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Kameralwisgenschait 


Ktlenterstoaer. 

Die  Kalt'ii'lerstnncr  uud  die  damit  /.w- 
gtempel).  einschlie^ch  der  Abgabe  von  An 


\  hv'Sfi  in  Deutschland  seit  deni  Anfange  des 
vorigen  Jahrhunderts  der  Inbogi-iff  &r  die 
K  a  m  m  e  r  v  e  r  w  a  1 1  u  n  lK»ti-effendon 
'Kenntnisse.  Der  Ausdruck  j» Kammer«:  wird 
^'  Ihui  unter  den  frftnkischen  Königen  sar 
(ZcUuügs-  Uozeii  li;iunir  des  ffirstliehen  Privatvermögens 
gehrautlit,  lald  akr  erhielt  er  auch  die 


noneen,  sind  din  kte  Auhvati  l-iMiri  ii,  welche  l^nleutung  von  fürstlicher  Sehatzkammer  im 
re^eliDÄssig  üi  StempeUwm  erhoben  werUeu.  Ksinne  von  St;mtskns^r..  Das  (}ebiet  der 
Beide  Anflageii  sind  dadurch  giekennseichnet,  I  Kammerverwahung  erlangte  gegen  Knde 
•iass  sie  Befriedignngsmittel  -.  istiger  Be-  j,.s  Mittelaltere,  wenn  auch  die  Justiz  von 
dürfmsse,  der  Bildung,  BeiehruiJÄ  uud  Unter-  gotivnnt  wunle,  eine  gröss,  i>  Aus- 
haltuQg-,  besteuern.  Von  diesen  Steuern .  ji(,ii,m„g^  indem  es  nicht  niu-  die  Domänen, 
winl  HU  allgemeinen  die  Kalendei-sttnicr  Rogjdien  tind  die  sich  aUmAhlich  immer 
nielir  die  grosse  Masse  der  Bevölkerung,  „„.j,,.  pntw'irk..!iii1,'ii  St*>unni.  ';nndern  i\wh 
der  Z^itimgsstem|>el  mehr  die  gebfldeteren  ^i^^  \\  iiaft>-  und  WolütaJirtsiKilizei  um- 
schichten  der  (lesellschaft   tivffen.    Will  f.u;ste.    I  nt-  i   Maximilian  WUrd*Mi  in  Inns- 


maa  die  Leistungsfähigkeit  des  I^esi;!'*»  in 
Betracht  ziehen,  so  wäre  eine  Abstufiuig 


brück  und  W'ii  ii  Hufkammern  iim<1  im  Laufe 
des  U».  Jalirinm»lei1s  iu  den  grösseren  Tar- 


der  Steuersätze  tia  h  dem  Preise  der  /oi-  tikularstaaten  KammeriwUegien  ala  Obeiv 
tungen  am  Platze.  Allein  diese  höheiv  h,.]„,,,],.n  fiir  diose  Verwaltung  gegründet. 
Besteuerung  der  grossen  Blätter,  die  nicht  <^choa  das  Bedürfnis  einer  zweckuiäätiigeu 
immer  die  einträglichsten  sind,  wird  leicht  Vorbildung  der  Beamten,  das  z.B.  schon 
S -huiutz-  und  Winkel[.msse  begünsügen  v.  ()ssa  hei vr,i !i.  bt,  musste  nun  auHi  zu 
U1..1  danut  die  anständigen  Zeitungen  m  einer  wissenschaftücheu  Behandlung  der 
ihrem  Absitze  sclunäleru.  Jene  Steueiarten  Gegenstände  dieses  Verwaltungsgebietes 
.sind  ge.steigerten  Finanz bediu-fnissen  ent-  fnhn-ii,  und  >ii„1  Ohrr.  lit.  Bornitz.  Besold, 
*I>ningen  und  im  git)SSou  und  gunzen  un-  xio^k^  v.  Seckendorf,  v.  iächrüder  u.  a.  als 
Öhig  die  Steuerfähigkeit  der  jene  Bildung»- 1  kamenrfistische  Schriftsteller  xu  bezeichnen, 
mittel  l>?nüt?..  tiden  Grupi»en  zu  wnnligen.  ^.,.„„  a,„.ii  Ausdruck  K 
Es  ist  dies  iiumentlich  der  liül  beim  An- ,  geuschaft  nicht  anwenden.  Sie  vei-eiuigeu 
uon.jeustempel,  welcher  sich  gern  als  ii  raptdie  Lehre  von  der  Finaneverwaltung  nach 
tionelle  Zusatzsteuer  mv  Gewerbesteuer  dar-  .i,.,,,  damaligen  Standpunkte  mit  d.  i  L.-Iim 
bteüt  und  bei  deu  eiuiuoi  bestehenden  Kon-  ^qj.  wirtschaftlichen  Verwaltung;  denn 
kurrenzverhÄltnissen  die  Existenz  und  das      sollte  der  Wohlstand  des  Landes  gehoben 


Anfblrib«^n  n»^u  «regründeter  Geschäfte  und 
ünteniehiuuugen  häufig  ei-schwert. 


werden,  damit  die  fürstlichen  Einkommens- 
quellen  desto  reichlicher  flössen.  Der  Fürst 


Kalonderstenipel  bestanden  früher  in  einer  ^yj^  immer  seinen  Teil  von  demjenigen 

nehmen,  der  gi-winne.  sagt  v.  Schrötler:  si> 
könne  es  ihm  nie  au  Geld  fehlen.  Mehr 
und  mehr  wurden  auch  die  praktisoh-teeh- 
nischen  Wissenschaften,  die  Ix'hi-en  von  der 
l^ind-  und  Forst wirtscliaft,  dem  Bergl>au, 
dem  Haudelsbctiieb  und  die  Gewerbskuude 


Mehrsahl  von  Staaten,  und  zaletzl  erhob  noch 
Oesterreich  nach  Q.  v.  6.  September  tSBO  «ine 
Kaleudergebühr  von  6  Krenzer,  cim  Alicabe, 
welche  indesseu  eleichxeitig  mit  dem  Zt  ituugs- 
•tempet  1899/1900  aufgehoben  wurde. 

Mar  von  Hecket.  ' 


HABdvfetwImeh  4er  Sta»tBw)««inelu»fkfi.  Zwvit«  Aafluge.  V. 
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KaittcFfilwissenschaft 


in  ihm  lieivich  der  Kaineralwissensch^t  ge-  j  zum  jUei^tea  beider  anjg;ewandt  werden :  sio 
jK)jr»'ii,  da  die  pnminen-  iiimI  Polix^iverwal- 1  pHlnde  sich  aber  auf  Oe«rerbe«'is»en> 
Uuifi  sfjlcho  K<  tmfnisso  voraii-x  t/1.'.  Im  I  xluift.  d.h.  dif  Konntnis  von  den  vcrsi-hie« 
Jalire  1727  giüudote  Friedridi  VViilielm  Liiienen  Arteu  dcsJirworl's  l)ei  den  liilrj^tm. 
Professuren  der  Dekonomie  und  Kameral- 1  und  keiner  kfinue  ein  guter  Kanieralist  s^eiu, 
Wissenschaften  in  Halle  und  Fi-ankfurt  a.  d.  <  ».,  I  der  dies*'  nirlit  au.s  ilem  Grunde  kenne, 
deren  erste  Inliaber  Gasser  und  Ditlimar  Au«  Ii  in  unserem  Jahriiundert  fin(h>n  wir 


waren.  Von  dem  einen  wie  Ton  dem  an- 

dt'H'n  ei-schien  1720  eine  Kinlcitung  in  dio 
Ökonomischen,  Tolizei-  und  Kauiendwissen- 
schaftcn«.  An  mchi^n-en  andei-en  Universi- 
täten wurden  in  den  nächsten  Jahrzehnt' n 
ehenfidls  Lehrstfdde  fflr  diese  Wissenschaft 
«•rrichtet,  in  Kaisei-slautern  iunpw  eine  he- 
sondcrc  kauieralistischo  Hochschule  getrrün 


noeli  ilhnliche  Definitionen.  8o  «igt  Schmalz 
in  seiner  Eiicvklopädio  der  Kameral Wissen- 
schaften (2.  Aufl.,  königslH'rf;  181!)).  da&,s  unter 
diesem  in  Deutschland  iihlii.h  gewonlenen  Na- 
nu n  alles  zusammengefasst  werde,  was  sich  auf 
Vermögen  tuid  Einkommen  des  Volkes,  die 
(iewinnimg  und  Vcnnehnmg  desselben  und 
die  Au.^^deichung  <ler  Lei-stmiui  ii  an  den 


dct,  die  .sjMitcr  als  Sektion  mit  der  j>hilo- ;  St;wt  durch  Al^irahen  mid  die  Hezahlimg 


soi>hiscijen  Fakultät  zu  Heidellx'rg  vereinigt 
wurde.  Das  ausführlichste  miter  den  ilt.  [-en 
Lehrhnchern,  die  AnfufiLTSfrrnnde  der  Kante- 
nd Wissenschaft  von  Zill!  ke  (I/eipzig  17.').")) 
definiert  die  Kameralwissenschaft  al.s  die 
gelehrte  und  praktische  Wiss<M»schaft,  um 
alle  Kahiungs>:esehjifte  griindlich  zu  er- 
kennen, kraft  dieser  Erkennttüs  gute  Polizei 
einztiffilnvn  tmii  die  Nahrung  des  Landes 
immer  fiurisantcr  zu  müclien,  .solchergestalt 
dnw  bereit«*te  Vermin  der  R^enten  tmd 
Stnaten  nicht  nur  immer  besser  zu  in-iinden 
und  zu  filialt'ii  und  gvi-<'clit  uml  weislich 
SU  Tenm  liKU .  .son<leni  es  auch  mittelst 
kluger  Einnainiieii  und  .\nsgal»en  wohl  zu 
verwalten.  Das  ( icsanitgebiet  der  \Vis.s(,'n- 
echlllt  winl  eingeteilt  in  die  Lehre  von  der 
Natur  und  B<'schaff<'idieit  allr-r  Xaluungs- 
geschäfte,  <lie  wirtschaftliehe  l'ulizei\M.«,sen- 
Bchaft,  die  gelehrte  Oekonomik  imd  die 
Kammer-  oder  Finanzwirtsehaft.  Voraus- 
geschickt wird  ein  allgemeioer  Teil,  der  die 
»GeneralOkonomik«  und  die  »GeneralpoliKei- 
wissensrhafti  umfasst.  Dann  folgt  die  Si>e- 
ciaJükonomik  und  -|jolizei  iu  der  Form,  dass 
iederProduktioaszweifffliBndwirtsduift  Berg- 
bau etc.)  zuerst  nach  Sfin.T  |.riva(\\  irt--i-1iaft- 

lichüu  und  teclmoWisciicn  Seite  und  dann  i  scliaft  Die  Tcekuik  der  Laudwirtscliaft 
unter  dem  wirtschafl^ipoKtischen  und  wohl-  f  und  der  Gewerbe  aber  gehört  nicht  mehr  in 


der  Dienste  dessellM?n  beziehe.  Er  teilt  sie 
eiti  in  (iewt^ltekunde  (t»\'hnische  und  mer- 
kantile) und  Staitswirt.sehaftslehi-e  o<ler  po- 
litische Oekonomie.  welche  letztere  wieiler 
zerfidit  in  Nationalökonomie,  Gewerliepolizei 
und  Finnnzwissonschaft,  Die  theoretisclie 
Volköwiitschaftslehre,  die  bis  dahin  iu  die 
vorwiegend  auf  das  Praktische  gerichtete 
Kameralwissenscliaft  überganc^^n  war  o<ler 
eine  ganz  untergeonlnete  Holle  g«\spielt 
hatte,  findet  hier  a!sr.  .  ine  priucipielle  An- 
erkennimg, wa«  ohne  Zweifel  den  phy-io- 
kratischen  Aii.->ichten  Schmalz',  miiiciUir 
aber  auch  dem  Einfluss  der  cngli.schen 
litisi-lien  <\>konomic  ziiztischi>  ili.  ii  ist,  die 
damals  in  Deutschland  sclion  Hoden  gewou- 
nen  hatte.  Rau  (L'(>l)er  die  Kameralwiseen- 
schaft,  n'  id"]li<i';r  }^'2'})  hob  dann  auch 
grundsätzlicli  die  Einheit  der  deutscheu 
Kamerai wi.«5spn8ehaft  auf,  indem  er  die  pri- 
vatwirtschaftlielic  und  te.-hnisehe  ( leKunninie 
von  der  öffentlichen  und  i)ülitischen  «Oeko- 
nomie trennte.  Letstere  bildet  die  Volka- 
und  Staatswirtse1iaft<lehro  im  heuti<rj:^n  Sinne, 
mit  der  noch  immer  zvvcckraäsäigca  Eiutei- 
lung  in  theoretische  YolkswirtschaftsMure, 
VoIkswirtschaft>pMlltik  imd  Finanz  wissen- 
cel 


fahT"ts[iuliz''ilirh.'n  f  M\vi,  !it<piinkte  In  ■ti-a<  lit.-t 
wird.  Der  ganze  zweite  Bond  ist  der  Kam- 


den  Kn  is  derStaats-  imd  (tes«'llschaft,s^vissen- 
schafteu,  souderu  bildet  ileu  Gegenstand  be- 


merwissenschaft  im  enteren  Sinne  oder  der  |  sonderer  praktischer  Wissenszweige  mit 

Finauzwissenschaft  gewidmet.    Auch  Darjes  überwiegend  naturwissen --eluiftlichem  Cha- 

J£i<»to  Urüade  der  Kameralwissenschaften,  i  rakter.  Die  letzte  umfassende  Bearbeitung 
fena  1756)  teÜt  dieees  Wissensgebiet  ein  in  |  der  Kameralwissenschaft  im  Siteren  Sinne, 


(K'konomie  (privatwirtschaftliclie  und  Tin-h- 
nikj,  Polizei  und  lietKtndere  Kameralwidsen- 1 
Schaft  (Finanzwissenschaft).    Justi  zieht  inj 

seinem  kurzen     Systematischen  Gnmdriss 
aller  ökonomischeu  imd  Kameralwissenscliaf-  j 
tent  (17')!))  die  Grenzen  noch  weiter,  indem] 
er  auch  die  Staatslehre  und  Stjiatskun.st  mit 


mit  Einsehluss  der  Hetriebslehre  un<l 
Technik  der  eiuzeluen  Produktionszweige 
und  Ausschluss  der  allgemeinen  volkswirt- 
pchaftliclieii  Theorie  stellt  die  \s:]'}  erschie- 
nene «Kauicralistiscbe  Eueykiopädie«  von 
Baumstark  dar.  Die  staatswissenschaftKchen 
"der    slaatswirt  schaftlichen    Fakultäten  in 


hierher  re<.hnet  Nach  Jung  (Versucli  einer  i  Tübingen  un<I  München  ent^spreclien  verra<ige 
lieber  Kameralwissenschaf- !  der  Vereinigung  von  technischen  und  Staats- 


Omndlehre  sämtli 

ten.  I^autern  ]77*J)  umfa.s,st  diese  Wi.ssensehatt  Wissenschaften 


noch    dem   ("lianiktcr  «1er 


zunächst  ilie  Lelu'sütze,  wonach  die  Einkaufte  i  Kaineralwissenschait,  jedoch  gix}ifen  sie  über 
des  Füi-steu  und  des  Staates  erworben  und  j  die  Grenzen  derselben  hinaus,  da  auch  die 


Digitized  by  Google 


Kameralwisseoschaft— Kanäle 


3 


thtxirc'tischt'ii  Staatswis^fusii-luifteii  und  in 
TübiDgeQ  Uas  StaatärecUt  in  iliituu  vertreten 
sin<I.  IMe  VorbereitiiDp  der  Benraten  der 
Fiii:iiizv«T\valtunir  ist  in  liadon,  WürtteinlM>rg 
lind  liclisen  als  b«jOU«lere4j  Fach!?tudium  gc- 
iv'.'olt,  das  noch  immer  das  kamoralistiseho 
li'-ijst  und  i\unh  seine  natur\vi>st'ii>chaft- 
lifhen  und  torhnologischen  Bostandtt'ile  an 
die  alte  Kauvoralwissenschaft  iTinnoit.  lu 
der  neuesten  Zeit  üIkt  macht  sic  h  ülMnhaupt 
initiier  mehr  das  Hedürfnis  fülilbar,  (hiss 
auch  die  juristisch  trehildcloQ  Verwaltuugs- 
UMinten  sich  trowissc  Kenntnisse  aus  dem 
r»  1  i'  !•  d<»r  Technik  verschaffen.  In  Prcussen 
iu;  ■h:r  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
IsitS  ausdrücklich  voifjesclirie!>en.  dass  liio 
Juristen,  die  in  die  EiscnUahnver\val(iin?^n 
.nDzntreten  beabsichtigen,  sich  eiuuihiMid 
init  Techiiolojrie  zu  be.schilftigen  iiain  n. 
Zum  Teil  nili  iiücksicht  auf  dickes  liedürf- 
nis  ist  seit  einig:en  Jahren  in  Göttingen,  wo 
>ohon  im  vorigen  Jahrhundert  n;gel massig 
tt^hnologischo  Yorh^untren  gehalten  würden, 
ein  Unterricht  in  der  Ma.schinenlehiM'  umi 
ndeien  Zweigen  der  T«x-hoik  eingerichtet 
'^•''nleu,  der  auch  eine  aI!L--«'iiiciii'>  VM!-l.',>.;iiiLr 
uu  Juristen  mit  inufaiNst.  AuUen?  Uuivcisi- 
täten  werden  diesem  Beis{)iele  vonnu'isicht- 
iich  folgen.  —  Ueber  die  oben  aiiirt'frilut'  ti 
und  andere  kameralistische  Schrittsteller 
vt,'l.  Roscher,  Glesch,  der  NatioDalfifaonomik 
in  Deutschland. 

LejcU, 
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Qemeiadef  inaazen  oben 
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Kanäle. 

(Schiffahrtskaniile.) 

I.  Einleitung.  II.  Seekanäle.  III. 
Bionenlandskanäle.  1.  Einteilnuff^  und 
Btii.  2.  Stauwerke.  S.  Querschnitt  der  K.  und 

.Abmessungen  der  KaiialtiainvLrkc  l.  Kuiiali- 
sjertt!  Flüsse,  ö.  Foriu  der  6ehitle  aut  K.  und 
kaiudisierten  Flils!»en.  6.  Fortbewegung  der 
SehiA»  Mtf  K.  und  kanalisierten  Flüssen.  7. 
Votoren.  8.  Einwirkung  des  Frostes  auf  die 
N-hiffahrt  ;inf  K.  iiikI  kaiialisi^  it< h  Fliw.^en. 
IV.  Kanäle  in  deü  etu/.eluen  Ländern. 
Bestand  an  Kanälen.  —  Eigentums ver- 
kiltaiaae.  1.  Die  ältesten  K.  auHserbüIb 
Enropas.  2.  Italien.  3.  Belgien  und  Holland. 
4.  DcTit>-i  lH  s  Reich,  ö  Fraiikri  i(  Ii.  6.  Spanien. 
<■  Uro«iäbritannien  und  Irland.  8.  Schweden 
and  Norwegen.  9.  Kussland.  10.  Oesterreich- 
tagan.   11.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 


V2.  Fritisch-Xord-Amerik.i  KV  XlrilciUiii'llsch- 
1  Ostinilitu.  V.  V  e  r  h  ii  1 1  u  i  >  il  e  r  künst- 
lichen au  den  natürlichen  Wasser- 
Btrasfien  im  Deutschen  Keiche  und 
in   anderen  Ländern.     VI.  .\bgaben- 

V  .  1  Ii  a  1  r  II  i  -  -  e.  VII.  Verkehr  auf  einipen 
iM^niHiti-  wichtigen  K.  und  kauali- 
>it  lun  Flüssen.  VlIL Frachtsätze  auf 
K.  IX.  Zusammenfassung  des  bisher 
Entwickelten.  .\.  P  r  o  j  e  k  t  i  e  r  t  e  Kanal- 

V  I- r  fi  i  ti  il  11  n  L' '■  Ii  1  Im  I'fur-fli.  ii  liriclir  2. 
Zwischen  dem  Deut-scheu  Reiche  und  dem  Aus- 
lande. S.  Im  Aualande. 

I.  Einleitung. 

hixä  Wort  Kanal,  wohl  vom  lateinischen 
eaona  (Schilfrohr)  nb7.uleiten,  wirft  anfangs 
nur  auf  Wasserröhix'u  und  -rinnen  angewen- 
<let  worden  sein.  Jetzt  bezeichnet  es  Be- 
und  EutwasserungS-,  Abieitungs-  und  Flut^ 
graben.  Spiilleitungen .  sonstige  künstliche 
(jerinnc  wie  z.  Ii.  Mühlgraben,  endlich  füi' 
den  Materialientraospoi't  Ix^stimmte  künst- 
li  lit  \Va.sserwege,  so  Triftkaniile,  in  denen 
Hol/,  hinabtreibt,  Flösskanäle,  in  denen  man 
es  leitet  (fJrwti.  und  Schiffahrtskanäle,  in 
denen  Schiffe  befönlert  wenlen.  Die  Leitung 
eines  Kanals  hoch  (Iber  dem  Oelände  ge- 
schieht in  hölzernen,  gemauerten  oder  eiser- 
nen »Aipiädukten  .  dif  nb.  r  anden^  Wa^^scr- 
züge  hinweg  in  ebensolchen  -  Brücken  kana- 
len<  .  Schi&hrtskanAle  können  gleidimti^ 
der  Entwa«<f>ning  dienen,  wie  die  so£nir 
in«Mst  dt  vh.ilii  aiigtdegten  Moorkanäle 
l)'  Ut-<  lilamls  und  Hollands  oiI.t  wie  der 
Elbing-Obci  Irnidisi  lio  Kanal  in  Wi  stprcusseu 
und  einige  nonitranzösiöche  Kanäle,  (lurch  die 
8(>— 9ÖO00  ha  Landes  gewonnen  oder  eni- 
siini]  ft  sind:  sie  können  auch  Bewä.sserungs- 
z wecken  mit  dienen,  wie  Teile  dcä  KanalB 
Dortmund^Bhnshäfen.  Auch  Flnssdurchstiche 
l»ezeichn<^1r.  und  bezeichnet  man  häufig  mit 
dem  Namen  Kanal;  so  iu  der  Dunau  den 
Karolinen-  and  Giindremminger  Kanal,  in 
der  Oder  den  P«  ti  ikaind  unterhalb  Gflste- 
biet$e.  iu  der  Warthe  den  Friedrich- Wilhelm- 
Kanal  (bei  Kllatrin);  zwisdien  Weidrad  und 
\ogat.  an  'b  rr  n  TrennUDgBSteile.  den  Nogat- 
oder  Piet^kelerkaual. 

Im  folgenden  sollen  nur  diejenigen 
Kanäle  l)etnK'htet  wenlen,  die  gegenwältig 
ganz  oder  doch  iu  beträchtlichem  Haase  der 
Schiffahrt  dienstbar  ^nd. 

Der  Lage  und  gleichzeitig  dem  IJiin- 
.sehuitt  nach  unterscheidet  man  bei  ihuea 
S(<ekanale  und   Bbmenlandslcanaie.  Jene 
verbinden    einen    .M»,'er«  «steil    mit  einem 
anderen   txler  mit  einem  Binuenlandsge- 
I  Wässer  und  sind  so  dimensioniert ,  daSB 
1  grosse   Seeschiffe    in    ihnen  verk(diren 
;  können;  Biunenlandskanäle  verländen  Binncn- 
j  landsgi'wässer  unteiviuiuuler  und  sind  ihren 
Abmessungen  nach  nur  fftr  Binnenschiffe 
I  berechnet 

1* 
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TT.  Seekaaäle. 

T>i<"' mif 'Inr  jütischon  uiul  skandinaxnschen 
Halbiiist'l  sowie  in  Gi-oKsbritAiuiien  uiul  Ir- 
land vorlmndenen  Kanäle,  <lio  nur  kleinen 

Seesc'hiff<'n  zncftnirlifh  sirui  ritul  weil 
ijie  Meeit-'.-ti'il''  niUvr.'iiiaiul«T  vi  i-liimlen  »wler 
in  solche  münil' n  hier  und  tia  als  See- 
kamlle  L>  />  i>  liuet  wotden,  soUen  hier  ausser 
üetraelit  i>leii>en. 

Miigen  ScekaidÜe  als  offene  Btunchstiche 

angelegt  weixlcn  (wie  —  vergl.  unten  — 
der  Sue/.-Kanal,  die  Kaiserfahrt,  der  Kanal 
von  Korinth)  oder  mittelst  Schleusen  Stei- 
gungen zu  ülx'rwinden  haben  (wie  der  Man- 
elie.ster-S<'ekanal.  der  Kicjiragua-  und,  nacii 
neuen  Projekten,  «1er  Panama-Kanal),  prin- 
cipiell  untei-scheiilon  sie  sieh  von  den  als 
offene  Durchstiche  gelauten  otler  mit 
Schleusen  vei-sehenen  Binnenland  skanälen 
nur  dui"cli  die  gnVssen'u  Abniejvsungen  ilires 
Quei-S' {iiiitts  und  ilin'r  Schletisen  sowie 
durch  den  grüssen-n  Halbmesser  ihrer  Krüni- 
raungen.  Letzterer  niuss  mindestens  l(KM>  m 
b-  ti-ageii ;  die  ührigen  hierliei-  ijnhörigen 
Miiftse  sind  aus  Tabelle  I  ei-siehtlkh,  die  die 
bedeutendsten  fertigen,  l'fT:"imonen  und 
pi-ojektierten  Seekanäle  behantl-  lt. 

Die  Querschnitte*  und  Bauwerksahmed- 
sungen  sind  demnach  weit  f^set  als  die 

selbst  recht  bedeutender  Hinn- ulandskanäle. 
£benso  »lud,  da  See^^chiffo  erütcus  zum  Teil 
mit  Takelung  fahren,  zweitens  meist  sehr 
hohe  lionlwjln«!»"  haben,  gWjssei-o  Ihücken- 
durchfahrtshöhen  nötig,  x  emer  haben,  roh 
auB^rfidrt,  SeescMffe  dreieddgea,  Binnen- 
sduffe  n»cliteckig«'n  Querschnitt;  ersteiv 
laden  also  weniger,  ohne  etwa  ihre  —  auf 
See  vielleicht  pi^Ossere  —  Geschwindigkeit 
auf  Kaniücn  aitsnüt/,en  zu  können.  S^xlann 
ist  die  Bemaunuug  des  Seeschiffs,  das  doch 
fflglich  seine  Maunscliaft  nicht  plötzlich  an 
der  Kanal!nün(hu)g  wechs«^ln  kann,  zalil- 
i-eicher  und  erhiilt  hühei-e  Löhne,  wie  denn 
auch  die  Vereicherungsgebilhr  höher  ist  als 
beim  Hinnenschiff. 

Aus  alledem  folgt,  dass  binnenlands  ein 
8eoÄcliiff  weit  teui-er  fühi1  als  ein  Ihnnen- 
schifL 

Ein  vom  M''»^'  in  das  liand  hinein  fflluf  n- 
der  Seekanal  i>>l  daher  gegenüber  einem 
Biunenkanal .  und  mitunter  adbst  gegen- 
über der  Ki-i  ribahu .  nur  dann  rentab»^!, 
wenn  der  l'lal/. ,  zu  dem  er  fülirt.  schon 
Seeschiffahrt  und  die  entsprechenden  Hafen- 
einrichtungen l>esitzt  oder  wenn  r  Üan 
des  neuen  Set:'s»  hiffahrtsweges  vtiliäluu.-i- 
mib^sig  IjÜlig  zu  l-ewirken  ist  »ler  wenn 
ein  sein-  starker  Verk*  hr  zu  erwarten  stoht, 
Demzufolge  ist  denn  auch  die  Üchattung 
der  Eaise r fahr t  und  des  K  ö n i gs b e  r  g  e  r 
Seekanals  iran'/.  b'-rechtigt gewesen.  Sdlist 
der  vielgeschmidue  Mauche&ter-Sdüffalutö- 


kaual  kann  niclit  nielu:  ah»  abächreckeudes 
Heispiel  dienen.    Obgleich  die  Baukosten 

.sich  bisHO.  .Tuni  1808  schon  auf  303C<J0(MK) 
Mark  beliefcn  —  etwa  das  2  fache  der 
Änschlagssumme  — ^.  hat  er  doch  im  dritten 

Betii-'li-jalir.  l>^On.  n.  ln  n  Aufbringung  der 
Unterhaltungs-  und  Betriubüko&tea  sich  zu 
vendnsen  begonnen.  1894  hatte  er  einen 
Verkelir  von  92j6.'>9,  ISfJD  von  277^1  OS 
Reg.  Tonnen.  Der  üeberachuss  des  zweiten 
Halbjahrs  von  1899  über  die  ünterhaltimgs- 
>md  Betriebskosten  UHrug  8157011  Mark. 

MissUcher  steht  e»  mit  der  Heiitabilität 
des  Soekanals  H ey st-Brügge,  w»»il 
hier  die  ent.spreclienden  Hafeneinnchtuugeu  'j 
ei-st  geschaffen  wenlen  musstcn,  imd  no(,h 
melu- mit  derjenigen  des  Seoweges  nach 
Brüssel:  denn  dieser  wird  Iw^tehen  aus 
2S,f)  km  Kanjd  und  02,<l  km  S<helde,  ist 
also  12«>  km  lang,  und  auch  ßrüs.sel  bedarf 
ei"st  der  Herstellung  eines  Seeliafens 
Aehnlicli  wie  für  Brüssel  liegen  die  Ver- 
lull tnisse  für  die  S  e  e  r  o  u  t  e  n  a  c  h  1' a r  i  s  -') ; 
dies  ist  zudem  noch  weiter  von  der  See 
entfernt,  hat  aU'r  allerdings  pjüfn  trnVsseren 
Platzkonstun  tmd  bessen?  Verbimlu!ij;uii  als 
ßnissel. 

AI-  zit  mlich  verfehlt  jolAeh  ist  d'^ni  Knt- 
wickclii  u  zufolge  der  Gedanke  zu  bezeich- 
nen, andere  Hiiuieiistiülte,  wie  etwa  Herlin, 
das  iii  il'  i  Iviiftüiiie  noch  etwa  138  km  vom 
Stettincr  llati  entternt  und  mit  ihm  nicht 
durch  einen  Strom  wie  die  Seine,  sondern 
•"■iM^ri  nur  durch  einen  .Seeschiff skanal  zu 
verbuiden  ist,  zu  Seehäfen  zu  machen. 

Von  den  beiden  nach  Am.stenlani  fühn*n- 
den  S.  .  l^aiial'  ti  liat  der  !;>iil'-'  und  veralfele 
(irooi  >i  oord  iiolla  ud.s  che  Kauaal  nur 
noch  einen  geringen  Verkehr  in  Seesdiiffen 
—  etwas  übi-r  HHMHiOcrim  im  Jahr  —  aber 
einen  bedeuleaUuu  —  etwas  über  12ÜO0OO 
ebm  im  Jahr  —  in  Binnenschiffen.  Der 
.seine  Stelle  im  S. .  v.n-kehr  einnehmende 
Noordzeekanaal   von   Ijmu^deu  nach 


'  i  M<jk'nbiiuten  bei  Heyst .  Vorhafen  da- 
selbst, Kanal  nach  Brügge  und  Uafen  daselbst 
kosten  znssminen  etwa  31800000  Mark;  d«T 

St'ckiiDal  von  der  Rupol  Miinduiig  uacb  l'ril--«  1 
mid  die  Brii^scVr  llutcuaulageu  siinl  aul 
28000000  ilark  v.  i.inj^dilftgt:  von  bt  iiii  n  Ikm- 
gunmen  trügt  der  belgische  Staat  2iÜül>UX) 
beüw.  A390(KIO  Mark.  Brllinf«  nnd  Bt118m>1  mit 
Voiorli-n  jr  lOOtHKVl  M.irk.  fb  n  st  fiirlb  y.r- 
liiü^'tlt'  tili  Koti^urliutu,  lür  Brüssel  die  l'ru- 
vin/.cii. 

")  Die  Verwirklichang  des  Planes  „Paris 
Port  de  mir"  ist  auf  120000000  Mark  vemii- 

soblagt  I>  iiiil>>rn  niclir  tmr  (li>'  KrlitimmiiL:«  !! 
der  Sein»  i^\vi>uiieu  OihmI  uud  i'uut  l  Ai  t  li«' 
-n\\i.  zwisdion  Sartronville  und  Bezon  dwn-li 
Durchstiche  abgeschnittea  und  die  Seine  selUtt 
vertieft  werden,  soodimi  ansserdeni  sind  90 
Brüi  kl  ti  iiiiizii^i.uit'U  bezw.  holirr  zu  legen  und 
grossiartigc  llaleuaulageu  hcrziistcUcn. 
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Tabelle  I. 
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Nüinea  der  Kanäle 


u  ^ 


ächleown 


a 


I 


6h 


M  i:-  t  V  r 


Ä,  Fk-  r  I  ig«'  K  II  n ;i  I  •'. 

KiWumsrher  K  

tiT>M>t  N<Mir<llM>ll.(!j<l<i'h  K. '  ATiftfi  il;iiii-Ni:'iuv>"lii- 
Sm  z-K   vor  <l<'ni  I"nil':ni  ..... 


;u«iZ-K.  »a.-li  V«>ll(;ndujü({  des  Uni^iuu'v 

hl  Am  ^ft^n  von  MeDBal*'h  uml  l>nlluli 
h   in  den  Kinsi'ljiiittfU  von  Kl  (^•n<r  iiikI  im 
Si-r.ii'eUTii  Iiis  /um  Notili  ti'!'-  ih  r  lUfti  fsrrrn 
(■    Tom  Sitiimdt.'  ii<T  Hitt'':>i-'''-ii  los  >ui'/. 
Kais'Tf  ilirt  ^wiacbeu  dm  ^I•■tnrl<  i  Mali:  uad  der 

SwwmQoder  Fdirt  

6JlIoariue-£.  (Ansterdam-Ijmniden)  


In  den  «wei  obeirn  Haltnnsren 

I»'  in  <lt  II  uutrr.'ii  iiii  lunii,"  II  . 
iJk.  vuü  Kuriulli  

«  laiMt-WUlidiii-K  


lü 

il 
1^ 


Vi 


Sßo»K,  ♦*»#*••••   +  • 

,Nt-K.  lii-yst-Iliiiiri:''   .  . 

tiiiVrk'Tii'K  üürdl,  iL  wstl. vuu  Nl-w -\ urk,  i;«  i^iLtuu 
ten  BadMn  Biver  niül  dem  Lonfr  Inland'Souad 

Tk  Begonnen«  Eftuftle, 

Piniuiii;i-K  

:i    im  <Tt-lnr:jf  ,    .    .  . 

b)  in  '     "^'li'-uf   .    .  . 

C.  üt]|>Iaiitt  Kaiiäle. 
Wr^riragnn-S.  .  

In  fien  zusainii'.i'ii  4'5. U»  Isiii  l.in-.'ii  i^i  L'v:iln'i|r[i 
ILaualitrcL-kcu  ^iiü  iaii  Juu.u  und  iu  dcu  ."^ijllu 
Bmitni  jjfrtwer)  


Nt-\v-\'oik'>PIu)adeIpiija  . 

die  ddiddc  üüdi  Brils»!;!    .  . 
pn  fionen  nach  PariB 


■r  Klip''!  in 


IS 

Vi. 


K  (Vts*^ft<fidbir*nei  Heer  Ton  Riga  nach  rberson 

K.  \\'ffiit-r  .^H'-KittlcL'iit  "'i  

SH'-K.  Furth-«  "lyilv  

.Iii{j3jii.*«:li*-r  .Sm>-K    Vhh  'riMiniLM  \r.v  \,  Osakft  .  . 

£^'-K.   Vii^    K^-r]l  ■Hillllillxl  >[.il:urj  


90,0 

;  ü  1 ,0') 


15,4 

38,0  '1.4 
58,0-  2^,0 


100,0 


129,0 


60,0 

61,0 

22,5  ;"7rO  70,0 


i0(.O 


4,6 


9,0 

9,0 


5,0 


I 


75.0  7,0 
32,3 


57J 


7,9 

12, J  S,u 
?2,0 

30,0 
23,0 


37.0  50,8») 
'•  bis 

'  63,0 

57.1  I  . 

.     t  70.0 

9^,7  '"7.<-' 
1  »7.0 

43t5 

14,3  70,0 

28,0 
50,0 

I 

37>,7 


I4S.05)  56,1 


9,0 

8,0 
4,6-) 


8.5 


185,0  I  (.,._• 
i6ooy)  65,0    35,1  8,5 


S,o 


49,3 


12,2 


-25,025,0») 
1^^,9  24,4 


50,0 


9,5*) 


35.0  -,S 
io,4 


20,0? 


134,4 


')  Ein.M  lilu-.-.slirli  4  km  von  .'^iu»z  nach  Port  Ihrahini.  vi  Soll  auf  112  ni  fr<  bratdit  utrden. 
Set-wärts  der  St'fsrlilense  liat  dor  Kanal  IV^.O  m  Sohlhroito.  bei  ordin.  Niedritrwa.H;<er  7,(5,  bei 
ordin.  Uodiwasaer  9,3  m  Tiefe.  *)  Soll  auf  äO  ni  irebracht  werden.  Soll  auf  lOJi  in  gebracht 
werden.  •)  Tm  nfirdlichen  Teil  im  Spnrton  I)n.vvel  Creek  nnr  1<W,0  m  Breite,  aber  5,5  m 
Tifff  ■  TVm  ii  nur  49  km  Kanal-,  W  km  Flnssstro  kon.  *i  Davon  nnr  200  km  Kanal-.  140(J  km 
FlüÄSc  und  .Veen.  ")  Ist  der  Voll.«^taudi<;keii  halber  au^eliibrt,  wird  aber  —  weuu  zur 
AufiBfanuifr  gebraclit  —  voranH,<«iditUcb  nur  für  YerhUthismttssig'  kleine  Seeschiffe  bestimmt 
«ein,  wie  sie  anf  Schweden  fahren. 


Amsterdam  hat  einon  Seeverkehr  %*on  niml  Am lairen  von  Xew-York  und  Umgebung 
13rirHi(K)0  i  hm  im  Jalir.  iiiul  hat  <1or  Hauptsadie  nach  nnr  lokale 

Der  Uarlem-Kaual  bt,  wenn  man  i  Wichtigkeit, 
will,  eine  Arf  ZulnbTtskAnal  zu  den  Hafen- 1     Von  den  anderen,  in  der  Tal)e11e  unter  A 
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aufp»'fülirten  Kanrilcn  kürzt  dor  das  JoiüscIh* 
mit  dem  Aegäisclieii  MitT  veHiindoiide  K  a  n  a  l 
V  o  u  K  o  r  i  n  t  h  mir  für  pinon  ijtMiiigon  Toi)  dor 
<l;is  Mitirllrmdische  Moor  bcfahreiidon  Sdiiffo 
d«'n  W'i  'j:  al  >.  Dio  Bauzinwnlast  — das  auf- 
gewendete Kapital  betrug  bis  Ei«le  18!»0 
nahezn  25  Millionen  Mark  —  beläuft  sich 
auf  I  tua  1121100(1  Mark,  uud  bisher  ist  nur 
einmal,  1S7U.  cm  lietnoUuberschusj»  (47  44U 
Mark)  ersielt  worden. 

rnlc^dinirt  exislenzbeivehtifrt  siml  der 
Suez-  uud  der  Kaiser  Wilhelms- 
Kannl,  ebenso  einer  der  beideo  unter  B 
Uli  !  r  nufgefülirten  Kanäle,  der  von  Panama 
oder  der  von  Isicaiagua. 

Dem  Suez-Kanal  hatte  der  enfirlische 
TiiL:'  iii'  III-  S{e|>henson  Vei"sandnng,  Ver- 
sumpfung uud  Veixklimg'  piT»phezeit.  Die 
Durchiahrtstaxe  hat  anfangs  S.O,  dann  zeit- 
weise lo,4  bis  11,2.  seit  dem  I.Januar  L*<S.') 
bei  belaileoen  Sehiffeu  7,0,  bei  leereu  5,0 
Mark  für  die  Registertonne  betragen.  Teils 
zur  Vermeidung  des  •<^*uerlautens  der 
Schiffe,  teiis  wei^n  der  Zunaliiue  von  deivn 
Tiefgang  sind  die  ans  der  Tabelle  I  ersicht- 
lieh»Mi  Vergi'tis.serungen  vorgenommen.  I)a- 
d\ireh  sind  die  ^  Auflauf uugen«  —  1SS2,  dem 
sehlimmsteu  Jahre,  hatten  deren  4  IG  statt- 
gefunden vermieden  "worden,  während 
nach  AiLsfühnrng  jener  Vergröeserungen  die 
Einführung  elektrischer  Schiffebeleuchtinig 
die  duivhsehnittliehe  IJurehfahrtwlauer  von 
4S'  im  Jahre  1^71  auf  l.'i  Stunden  4:5  Mi- 
nuten im  Jahre  1808  herabgesetzt  hat.^)  Im 
ei-sten  Betriel'>jaiin'  1870*)  passierten  den 
Kanal  4:{6(jOO  Registertonnen,  die  Einnahme 
betrug  nmd  4Ü0UU00  Mark;  ISDi)  («issierten 
ihn  nmd  99S84Ö0  Registeiionnen,  mid  diel 
Eiriii.ituih^  betrug  rund  7r?nfM)nno  Mark;  die  i 
Ak{i..mitljaber  erhielten  412;>ul22  Mark.  ' 

Im  Kaiser  W  i  1  h  e  1  m  -Kanal  ■'),  der  den 
Schiffen  nielit  wie  der  Suezkanal  mehren» 
Wocheu,  sonderu  höclistens  1— ii  Ta^^e  Heise- 
zeit erspart,  sind  die  Abgaben  weit  niedriger. 
Es  wenlen  ~  nafh  vomustr'^irnngenem  vier- 
zehnmonatlichem l'iY)visoriuni  —  seit  dem 
1.  Septendd'r  18J)6  erhoben  je  naeh  Schiffs- 
grrjsse,  ^^•I•k<■lll^^^^ttung  und  Jahreszeit  für 
die  Kegjst<nionne  l>eladen<>r  Scliiffe  20  bis 
66,  füi-  die  Registertonne  leer  oder  in  Balhust 
gehender  Schiffe  16  bis  53  P^.,  ausserdem 


')  Als  erste«  j^rosse»  elektrisch  l)eleuchtete? 
S.liill   iiuchfuhr  18%  die  UiO  in  lange,  IS^  m 
breite  Barbarossa  des  Norddeutschen  Lloyd  den  j 
Kuial,  und  zwar  in  15  Standen  52  Minuten.  | 

*)  Die  ErölTnung  erfolgte  am  16.  November  \ 
18<»9.    Die  Baukosten  betrugen  olme  die  Ver- 
■.'^rr.s>.  riim,'>ii;iuteu  :W20<)UUtiu  Mark,  mit  diesen 
bis  Kniie  l«y7  48H 163867  Mark. 

')  Die  Erüflfnung  erfolgte  am  16.  Juni  ISJiö. 
Die  Bauko-tt  II  l)etnigen  einschüeflalich  der  Kosten 
für  die  ErütVuuugäfeier  a  7üÜ000Mark)  156739000 
Mark. 


für  Segler  der  fixierte  .Sehlepjdohn;  das 
auf  der  Elbe  von  deren  Mündung  bis  zum 
Kauid  (und  umgekeiirt)  zu  zahlemle  Elb- 
I>X)ts-Ci(^ld  wiitl  von  der  Kanal  Verwaltung 
ziin'H  k^.  /„ihh.  Die  Dmx'hfahrtszeit  iK.'trügt 
für  (iiiu  i. -schiffe  unter  eigenem  Dampf  7  bis 
i:^,  für  Schleppzög©  16  bis  20,  f flr  Personeu- 
iiiff''  knajtp  ')  Stunden.  Im  ersten  Bi - 
iriebsjahre,  das  mit  dem  30.  Juni  iSDli 
schIo88>  betnjgder  Verkehr  1 505083  Register- 
tonnen, die  P'üiuiahme  800452  Mark,  vaiu 
l.  April  18yy  bis  1.  April  lUMU  dagegeu 
3488767  Reffistertonnen  und  1809951  Mark. 
Voi-an>Mi  litlirli  winl  der  Kanal  lO'M  ,in- 
faugou,  einen  kleinen  Uebei-scUuss  über  die 
Unterhaltnngs>  und  Betriebskosten  abzu- 
werfen. Eine  starke  Verzinsung  «l'  S  l?ati- 
kapitals  kauo  natürlich  bei  dem  Kanal,  der 
in  der  Hauptsache  zu  seestmtegischen 
Zwi-rki'i:  i-rliaiif  I>t.  iiii-Iit  «•i'wartet  wenlen. 

Panama-  uud  2i  icaragua-Kanai 
haben,  namentlich  seit  der  Inbesitznahme 
("ulvis  dureh  die  Ven'inigten  Stiiaten,  für 
diese  ganz  besonders  grosse  strategische 
Wichtigkeit  gewonnen,  von  der  Westküste 
der  Veivinigten  Staat<.'n  nach  der  Ostküste 
ist  die  Wegeersparnis  ganz  ausserordentlich 
giv>ss  tmd  venlo[t|>elt  gei-adozu  den  Wert  der 
amcrikani.sehen  Krieysflotie,  für  Reisen  von 
GixissbritauDlcn  nach  der  Westküste  von 
Amerika  z^^-isüchen  dem  HÜ.  Gimlo  uördlieh 
i)ezw.  südlidi  d.-s  Aequators  immer  noch 

sohr  hetriichtlii'li. 

Der  Fanamakana!,  tlessen  vom  Staate 
t'ohunl>ia  erleilte  Konzession  l(Kt4  abläuft, 
aber  verlilng»:'rt  wei  leti  winl,  .soll  zur  Voll- 
endung noch  400  (nach  audei-eu  Maehrieiiteu 
sogar  Gl«)  Milikmen  Mark  erfordern,  wäh- 
rend der  Niearngiiakaual  im  ganzen  nur  auf 
400  Millionen  Mark  veran.s<  hlagt  ist.  Die 
»Seekanalg»'sellsehaft  von  Niearagua«  ist 
zwar  von  den  Vi  reinigten  Staaten  konzessio- 
niert, allein  möglich  ist  es  immerhin,  dass 
diese  letzteivn  auf  das  Angebot  der  Neui'n 
Paiiainage.si'llsrii.ift  <l;i>  ri'rtiu-.-> 

Stüek  des  raiiaiii:ikaiials  /.u  i  rw erben  und 
dessen  Hau  ihri  l^■■it>  zu  volh-nden. 

Von  ,trii  ril.!  iL;en  Kan'llen  itnfrr  r  dürfte 
aucli  der  zwiselien  New-Vork  uud  Plüla- 
deli>hia  einem  Bedürfnisse,  wennschon  einem 
solchen  von  mehr  l'  kalt^rii  ''liarakter,  ent- 
spmehen:  er  scheint  unter  Milbenutzung  des 
Delaware-  und  des  IWitau-Flusses,  etwa  in 
r  K'i«  htuiig  wie  derb'^steheude  Haritnii- 
kanal,*iie  1  luilnnsel  New-Jersey  abschneidend, 
gi^führt  wenlen  zu  soUen. 

Das  PiT)]' kl  Kiga— Cherson  (P  T^' iI'M* 
Tabelle  I)  sieht  liestechcnd  aus;  allem  der 
Bau  würde  etwa  4<  M  i  Millionen  Mark  kosten, 
und  der  lietrieb  der  etwa  DUM»  km  langen 
Waöberstrasse  in  einem  I^ande.  das  ol*eneni 
lange  Frostzeit  hat,  ist  einigerm.assen  un- 
sidier.  Zudem  ist  die  Reisezeiterspamia  ge* 
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rini:  >io  bn^trägt,  von  <i»'r  Sch\\>Tlinic  Wit  (le- 
tKwK' ausführenden  Goseiulen  RusshuKls  ui.^ 
i.vr>'<  liuot.  z.  R.  n;u-)i  Stettin  13  Iiis  1").  na^  Ii 
he  Havrt'  7  1»L>  N  Ta.u't*.  Uli«!  <liesor  Er.sj)anii> 

I  :i  Ii  '  Kaiialireltülufii  p'^onülK-r. 

I  I  1  lic  unter  ('  1!)  bis  21*  aiiff;efnliiton 
Prij'k;«.  i>t  nichts  NäluTfs  In-katuit.  Von 
M.  iteivn  amerikonisclion  r!-()j''kt»'n  für  Sco- 
ktiiiil»^  t-t  y.war  vi<'lorli'i  hcriciitot  W  ri  irn; 
siv  >itivi  iiidos?^'n  in  Tal>elle  C  ni«  ht  aiifi;»'- 
iiniiiiuon.  weil  es  do<-h  noch  zwfifulhaft  «-r- 
,v  h»  iiit.  oh  ('S  sich  wirklieh  -  -  trotz  dor  solir 
i.^i»iit»'n<lt>n  (J«it'r!4fhnitts-  und  Scldcux-n- 
Aimi'  — uiiu-  n  —  um  Wf^^.'  für  S«'.<sfiiiffe 
hati<l<'it.  Sie  mögen  deshalb  hier  nur  kiirst 
irwäiiut  worden. 

Auf  kanadischer  Seite  (dant  man 
►■iti«'  Tiofwass^^r-tni-si^  von  0  ni  Fahrtii-fc 
von  der  ütoiigiauuu  des  Hurons<"'<s  unter 
MitbenntxuDg  d«?s  i  ittava-Fhisscs  n a.  h  doni 
St.  I/on^n7.stiY»ni  bei  Monn-al :  auf  dont  Terri- 
torium der  Vereinigten  Staaten  ent- 
weder Ausl*au  d»-»fs  Enekanals  vom  Ei-icsee 
zum  Hudson  >4'-y  llei>te]!tiiiL'  ninci-  n"ii.']i 
lame  vüUi  Lui\'uz.slivm  nach  dem  thampiain- 
Se«^  und  von  diesem  zum  Uud«on. 

Projekt  o a  n  a  1  d  e  <  <\r  u\  m  e  r  s 
(zvuicheu  Bordeaux  und  Marboune)  darf 
weisen  der  Schwierigkeiten  (zahlreiche 
S-  hl.'.isen)  und  K'i-t,  n  1 1<><M)  Millirm  n  Mark) 
als  vorläufig  aufgegeben  betrachtet  weixleu. 

ni.  Binnenlandskanile. 

1.  Einteilung  und  ßnu.  Biiuienhinds- 
kaiüle  sind  Lateral-  (xler  Seiten- 
Ii  üiiüle.  (1.  h.  sie  führen  aus  einer  oberen 
Flii;-sstre*  k<  i:i  eino  untere  desselben  Flu.-^ses. 
<xier  Wasäerseheideukanäle,  d.h.  sii- 
Terbtoden  zwei  verschiedene  Gewässer,  z.  B. 
t'inen  Binnrn-ee  nitt  einem  anderen  od' r 
tuit-m  Flusse  cxler  xwoi  F'lusso  unterein- 
ander oder  einen  Fluas  oder  Binnensee  mit 
•  inetn  Heeiesteile  oder  endlich  zwei  Mcere»- 
leile. 

Seitenkanale  sind  namentlich  in  (Vank- 

^■i^•)l.  Engrland  und  den  V<  i'-itiii:!!-!!  St,ial'  :i 
^ieliarch  aus^führt.  Im  Deutschen  Keiche 
and  Beispidie  von  solchen  längere  Strecken 
«i<'!>  Kanals  Dortmund-Emshäfen  und  —  an 
der  Havel  —  lier  Voss-  und  der  Malzor 
Kanal.  Beispiele  fOr  die  anderen  obigen 
K.itegorieen  sind  im  Deutscht  ;!  i 'he  der 
Holter  Kanal  zwischen  Müntz  uud  Ellbogen- 
See  (Mecklenburg),  der  Templiner  zwi^ihen 
Labüskesee  und  Havel,  der  <.)der-Swve- 
Kaoal  zwischen  Oder  uud  Spree,  der  Weichsel- 
flaff-Kanal  zwischen  der  Weidisel  und  dem 
Fiinlien  Haff,  «ler  —  als  Hinnenschiffahrts- 
weg ^plante  -  -  Kanal  vom  (ji-oss<,'n 
Schwenner  See  zur  Wismarer  Bucht  »md 
der  Em.s-Jade-Kanal  zwischen  dem  DoUart 
und  dem  Jade-Busen. 

Nach  Art  ihrer  AosfUhnuig  sind  die  Binnea- 


landkanät«'  offene  Durchstiche  oder  eine 
tili rl.nit>'iiilf  ¥''\-j:r  von  ilun  li  •^tauvcrri'  I  tnngen 
v.iji  iiuaiider  u«"trentit«.'n  \\ ajsscrimhuujjen.  Hal- 
r  u  n^skaniile.  Zuweilen  wcrdvn  Kaniile  ia 
Tunnel  y^efldirt,  wie  zwei.  0,.')  und  '2.'^  km 
lany^e  Strecken  des  deutstben  Teilt*  des  Ithein- 
Mnrue-  iiu-l  •  ini:.'^«'  'Ii  -  Aisni-Mai ii>'k;uial.s  sowie 
des  eaniil  de  liouijroijiie,  lun  h  einzelne  Strecken 
d*r  Kanüle  von  Kinlerstlorf  unweit  lierlia;  tu- 
weilen  iu  Aquädukten,  wie  der  Bridjre water- 
kanal  Ober  den  Mancln  ster-Seekaual.  der  Elltin^- 
(.•berliindisehe  \\\«  r  ilm  A Iii»  ir-' •■.  il'-r  Kius- 
.ladekaual  über  <l.i>  kl»  ine  Kühleiillu:««»  htu  Made'j, 
der  Kanal  Dortiminil  Enishäfeu  Uber  die  Lippe 
(und  andere  (jewässer),  der  —  projektierte  — 
Mittellandkanal  Uber  die  Haase.  ifuute,  <ir.  Aue, 
Weser.  Leine,  Fune,  Oker.  All<  r  Lii  :,'t  iu 
Hattuu<rskanUlen  eine  der  Haltungen  holner  al» 
jeder  (b-r  dureli  sie  verbundenen  Wasserläufc, 
80  betsst  sie  8cheitelhaltaukc.  Kanäle,  die 
wie  der  Bhein-Marnekanat  (der  .Meurtlie,  Mosel, 
.Maas  und  das  nniaiiitliul  üln  i».  iin  it.-t  mchirri' 
Wasserscheiden  überwinden,  halirii  :nii  h  meJirere 
Seheitelhalrunffen. 

Die  Wa«»eri»täude  in  jedem  Kanäle  ändern 
sich  ein  wenij!r  anter  dem  Einflüsse  der  Wasser- 
\riibiii>f  111)1?.  der  Niiili-iM'liliiLrf,  it \v.ii(:''r  Zii- 
riusse.  aufstauender  mb  r  lorlireibeuder  Winde, 
and  der  ^■er>^iekeruni?  in  Sohle  und  Hösehunjfen 
(der  in  Erde  dareestellten  Kanäle;.  Absejicben 
nierTon  aber  Sndert  sich  in  den  Durchätichs- 
kaiKib  ii  ilie  Wa.ssertiefe  auch,  sotial'l  ^i-  >ich 
iu  einem  der  verbundenen  Wa.-!»erläult.  ändert; 
es  entsteht  dann  li.uh  dem  tieferen  derselben 
eine  Strümune.  Iu  den  abgescldusseuen  Ual- 
tunt^en  der  Haltunf^kanäle  dat^eeren  ändert  sich 
die  Tiefe  nur,  wen«  wie  bei  jeder  Schleusung 
--  Wasser  aus  einer  oberen  Haltunt;  an  die 
näebstuutere  ahtjejjeben  wird.  Die  —  g^ams 
oder  nahezu  —  horixontalen  Sohlen  entaprachva 
den  Auf trittRflitchen ,  die  Stauwerke  (die  das 
Wasser  j-  i1i  r  Haltunyr  an  deren  unterem  Ende 
vor  dem  Ablaufen  in  die  nächstuntere  Haltung 
bewahren  und  so  die  Erhaltung:  der  erforder- 
licbeu  Wassertiefe  überall  sichern)  den  Stei* 
jungen  von  Trep)H>nstufen ,  w«]ihatb  man  dj« 
ganseAnlac^eoftals  ..Seldeuseiitn  iii«  "  iK  ztdchnet. 

2.  Stauwerke.  Wo  es  aut  \\  aj-scrverluat 
nicht  ankommt,  sind  die  in  den  Mcxirire^eudea 
swischen  Elbe  and  Weser  üblichen  Klapp- 
«taue  (ranz  zweekmlssig.  Der  Dmek  des 
Oll.  TW as-i-rs  drückt  eiui-  drthViari-,  an*  Holz- 
bulil-t  in  ki  u  und  Leder  zu8ammenK'eset/.te,viertel- 
krti>iuiiiiijfe  Klappe  gegen  eiu  Itosten-  uud 
£)chwellwerk.  Diesen  Waaserdmck  überwindet 
das  —  von  imten  oder  von  oben  kommende  — 
Fahrzeug  mit  «bm  wicht  »eines  Vorderteils, 
dreht  also  die  Kiapiie  buch,  so  dass  da»  Wahsos 
von  der  oberen  in  die  untere  Haltunt;  eindringt 
und  die  Wasserspiegel  sich  ausgleichea. 

Veber  Stanscblensen  nnd  Kammer- 
sehleusen  im  allijemt  im n  nitludt  der  Artikel 
Bin ne US eliif fahrt  aul  S.  S«i4  loben  Bd.  11} 
das  Erforderliche. 

Im  einzelnen  ist  noch  folgendes  hier 
nachzuholen.  Da  bei  jeder  Schiflsdnrch- 
scblensmii:  für  di-'  nbi-rc  Kanalhnltiin«:  der 
Was^erinbcdl   der  .'xhleusciikununer  zwisclien 


')  Eingehend  beschrieben  in  Nr.  43  und  44 
der  dsatschen  Banieituug,  Berlin  1887. 
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deren  beiden  WuMnpiMrdn  T«r]oKn  gebt,  wer* 

den  die  Abiuei^snngen  der  Kftmmeirn  mit  m'ög- 
lichster  Hanmersparnis  nvuch  den  Abmeissnnjcren 
der  einzilii  (niir  /u  zwei  und  mehreren  zu 
gleicher  Zi  il  diirthauschleusenden  Schifl»^  1« - 
stimmt. 

Die  einzelnen  VoriUfHnjcre  beim  Dorcbschleusen 
nnd  die  Vorrichtungen  zum  Oeffnen  «nd 
Schliessen  'It  r  S<  liiitze  und  Thore  haU-u  n  in 
techniscbes  Interesse  und  können  um  »o  mehr 
hier  itberipuigren  werden,  als  auch  die  durch- 
dachtesten von  ihnen  das  Durchdchleusen  nur 
um  Minuten  nnd  Bruchteile  von  solchen  be- 
Bchleuiiii;«  II.  wüliii  nd  im  ist  das  Kin-  und 
Abfahren  der  Schiffe  allein  gegen  eine  halbe 
Stunde  erfordert  Wo  «ehr  grower  Verkebr 
statttindet,  müssen  daher  die  Kammern  für 
die  gleichzeitige  Durchschleusnng  von  zwei 
oder  mehreren  Schiffen  eiiiürericlitet  sein,  uir 
bei»<}>iel8weise  am  Üder-Spreekaual,  wo  an  einem 
Tuife  bis  tn  119  Scbiffe  eine  Scblense  iwssiert 
haben. 

Ist  die  Steigung  der  Schleusentreppen  sehr 
steil,  so  macht  man  zinvcilrn  diis  l'iiti  irlmr  der 
obereu  Schleuse  gleichzeitig  zum  Ulierthor  der 
nScbst  unteren  Schlease,  me  eiirentlichen  Hal- 
tungen fallen  also  ganz  weg.  Solche  Schleusen 
heissen  gekuppelte.  SchaltH  man  zwischen 
zwei  gewöhnlic  h»'  Srlileusen  eine  km  /i-  Zu  i-(  lu  n- 
haltung  ein  und  lässt  das  der  oberen  Sciiieuse 
entnommene  Wasser  durch  Umlaufkaniile  direkt 
in  die  untere  Haltung,  so  kann  der  Spiegel  der 
Zwischenhaltung  unverändert  bleiben.  Derartig 
•Dgeordnete  Schleusen  heis.sen  \' r  l>  u  ti  d - 
seblensen.  Liegen  zwei  Sehl«  us.  nk;nianeni 
nebei  einander,  so  kann  man  -.weit  <lic 
Frequenz  jeder  Fabrrichtung  du.s  erlaubt  — 
die  eine  fftr  den  Abstieg,  die  andere  fUr  den 
Aufstieg  tlt-r  Faliizfiii:«'  hi-rmt/i  ii  Es  ist  diese 
Ktiustruktiuu  derSchieiu-.i  ii.  liic  ilaini  Parallel-. 
Doppel-  oder  auch  wnlil  Zwillings- 
scbleusen')  heissen,  auch  um  deswillen  empfehlens- 
wert, weil  bei  t'nbrauch barkeit  einer  Schleuse 
die  andere  dienstfiihig  bleibt  ninl  m  einen 
wenn  auch  gegen  normale  Zeiteu  veiinno-«ainten 
Weiterbetrieb  erlaubt. 

Zwei  sich  kreuzende  Kanäle,  die  verschie- 
dene Spiegelhöhen  haben,  nicht  aber  unter 
ein.« Uli« f  «  rL;ir'  liilirT  '-iiiil. •■rlialtt-n  .uii  Kr>'ii/.iiiiL'»- 

J Winkl  M'i^,-ii,,ijnti'  K  -I' 1  schleu.se n.  Jeder 
1er  vier  Kanalarme  i<t  iluicb  «wei  Thorpaare 
gesclilo.ssen ;  der  inmitten  «It  r  so  entstandenen 
vier  Schleusenkammern  Ii»  t,"  ude  Kessel  bildet 
für  jt  ilf  ili-r  iiMiLrlirli.'ii  l\ihrricbtungeii  i  iin' 
Zwi^tlM.llliamnler,  die  die  verschiedenen  Kaiii- 
merwasserstände  ausgleicht. 

Spiegelunters^'hiede  von  mehr  als  etwa  5  m 
in  zwei  aufeiuanderfoigeodeu  Kaualhaltungeu 
machen  des  gewaltigen  Wasserdrncks  wegen 


')  Die  Anordnang  von  Doppelscbleusen  i«t 

so  zweckmässig,  dass  sie  trotz  der  >lehrkosten 
möglichst  allgemein  Averden  sollte.  Diigegeu 
kann  bei  der  Wahl  des  Materials  an  Baukosten 
wesentlich  gespart  werden,  weil  eine  Schleuset 
nach  Abmessungen  nnd  Konstruktion  in  etwa  I 
25 — Jahren  veraltet  i.st  und  umgebaut  werden 
muss.     Uebrigens  ist  die  Bezeichnung  Doppel- 
schleusen  auch  für  solche  Schleusen  iUdieh. 
deren  Kammern  doppelt  «o  breit  sind  wie  die  i 
—  dann  ttber  Eclt  gestellten  —  Thorpaare. 


sehr  starke  Thore  erforderlich.  Man  kann  aber 
wenigstens  das  Unterthor  in  gewöhnlicher 
Stärke  belassen,  wenn  mau  Schacht  schleusen. 

wii'  die-  naiiirntlicli  in  yrankieicli  inehrfai  Ii 
LTcschehen  ist,  konstruiert.  i>er  an  die  obere 
Kanalhaltung  anstossende  Teil  der  Schleuse  — 
das  Oberhaupt  —  und  dessen  Thor  wird  dabei 
wie  gewlthnlich  gestaltet,  das  l'nterhaupt  aber 
wird  niilit  <liircii  ein  Tlujr,  sondern  durch 
Mauerwerk  nach  drr  uut<  p-n  Haltung  zu  abge- 
schlossen, und  in  der  A  iischlussmauer  beflnäet 
sich  nur  unten  ein  Thor  nnd  an  dieses  an- 
schliessend ein  Tunnel,  der  in  die  untere  Haltung 
fühlt  l  iiteiflKtr  nnd  Tnnntl  brauchen  nur  so 
hoch  zu  sein,  dass  <iie  .Schifte  hindurch  schwimmen 
können.  Bei  derartig  tiefen  .Schleusen  pflegt 
man  den  Wasserspiegel  der  Kammer  (hier  des 
sogenannten  Schaclitesi  dadurch  bis  auf  den  der 
unteren  Ilaltnn:;  zu  scuUin,  dass  man  das 
Wasser  in  «iie  uberc  zurik'k|>nmpt. 

Legt  man  neben  einer  Schleus,  zwei  oder 
mehrere,  mit  ihr  durch  kleine  iianäle  verbundene 
Bassins  an,  so  kann  das  Senken  des  Schleusen- 
wassers dadurch  ert  iL'i  n.  dass  man  es.  statt  in 
die  untere  Haltung,  in  diese  Bassins  laufen 
lässt.  Ist  dann  deren  Spiegel  und  der  der 
Schleusen kammer  gleich  hoch  ireworden.  so 
scbliesst  man  die  Schütze  «I.t  kl-  inen  Ver- 
Idiidnngskanäle  und  iiunijit  das  ii-rner  noch 
iiberschüssige  V\ üsstr  in  die  BaHsius.  Dies  ist 
das  Princip  der  jetzt  vielfach,  so  s.  B.  am 
neuen  Kanal  Portniund-Kinshäfen,  angewendeten 
Sparschlcusen.  so  irenannt,  weil  sie  etwa 
iiui  dir  i(;ilit('  d' <  \\  a->rrvi  rlustes  einer  ge- 
wuhnhelii-t»  .Nliieiise  beiiii  Durchschleusen  er- 
leiden, Bei  IVippel-Hrbleusen  kann  man  häufig 
eine  der  beirl«-n  Kammern  als  Sparbeeken  der 
anderen  verwenden.  —  Mitunter  legt  man 
mehrere  .'"Jparbf  i  kin  uli  r  i  in.mdi-r. 

Statt  der  vorhin  eruiiiint<n  L:>kuppeiren 
Schleu.sen.  die  sich  z.  B.  im  (  ui.il  du  midi 
neben  Bezieres  und  im  Kaledonischen  Kanal 
zwischen  dem  Lr>ch  Lochy  und  Loch  Eil  in 
adithh  Ii»  r  Iiuil;'  timli-n,  \M  r<lru  n<'Urrdings 

liinss-  oder  ijuergeueigie  l'jbeueii  oder  endlich 
Schiflshebewcrke  angewen<let. 

l)ie  längsgeneigte  Ebene  vermittelt 
den  ^  erkehr  aus  Haltungen  von  grossem  Spiec-el- 
nnii'i ^cliii  d  </..  I'k  werden  im  l-dldni.'  ' ''fi - 
ländisciien  Kanal  durch  fünf  derartige  Lltenen 
99,47  m  Höhenunterschied  überwunden 'i  i  wie 
folgt.  Obere  und  untere  Kanalhaltung  sind 
entweder  durch  eine  Ebene  mit  konstantem  Gc- 
tiilli  v.  i1>nn<Ii  II.  dir  in  die  obere  Haltung  durch 
l  iui  >i  lili  nkaiiiiuer  eintritt,  oder  zwisi  lien 
beidt  Ii  H.»ltiiiii:<  II  beiludet  sich  ein  erhöhter 
Bücken,  der  nach  beiden  ."^eiten  mit  gleich- 
mässiirem  fiefälle  zu  den  Kanalhultuh<:cn  herab- 
fällt und  die  Hal1uiii:i  n  al-.  lili-'ssr.  Auf  der 
Oberlläche  der  geneigten  LIhih  ii  befinden  sich 
(ileise  für  die  Räder  eines  W.i-.u.-..  auf  ilen 
sich  das  Schiff  anfsr  t/r.  und  welcher  durch  ein 
Triebwerk,  das  wouuiglieh  durch  die  Kraft  de» 
<)l»erwa>-ri-.  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  die 
Steigung  überwindet. 

Beider  qverge  neigten  Ebene  sind  die 

'i  .\ndere.  aber  weit  kleinere  längsgeneigte 
Ebenen  sind  17>-"<  lei  Ketley  und  roalsjKTt 
lEnglaud)  uud  lb2j  am  Morriskanal  (Vereinigte 
Staaten)  ausgefilbrt. 
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HaltUDiT^eniien  einaiitier  ttarallel  und  das  Scbitf 
wird  qner  zur  Fahrrichtuii^'  befVrd«rt> 

Schiffshebewerke  bewecen  einen l^og 
frai)>!:on>  in  den  daa  Schiff  sQii  der  einen  nnl' 
t Uli::  •  iiiireffthreii  i.st,  in  vrrtik;il«  r  Itiilitunt,' 
lur  .imicrcn-  Auch  hier  ist  julcs  ilt  r  ciiiamler 
lUirvkfhnen  Kanaleudon  uikI  ilt  r  Trog  mit  Ab- 
tcänMüioren  anagestattet.  Zwtsckiuisaig  Mt  es, 
Ja»  Hinahffehen  eine*  Trftpes  zma  Hinanfbeben 

>  iIhik  Imh  Ix'liii.llic  li-  n  zu  hciiiitzr'n.  jede 
Kiiaalüultuii^r  al.-o  mich  zweiarmij^  t'niliii  zn 
la.*«<?n.  Dies  ist  bei  einem  der  HebewerksYsirim-. 
tUm  DrackcylindenyBtem '  f ,  »os&r  notwendig. 
Bfini  St'hwimmerfiTstem  "^i  gen  ü  g  i  ein  Caiwton ; 
t  -  iv!  ii.i'  li  Mt . .  II  .](•■.  lugenirnrs  Jrliciis  iiml 
\\  u>!>rrU«iuu?j«tktui>  riüiiiDanii  koiiftruieil,  vuu 
drr  Gutehoffmiuffühiitte  uusjjeführt,  bei  Heu- 
ricknboii;  am  Kanal  I>oitroand-£mshäfen  und 
hebt  Schäle  von  6nf>-1000  Tonnen  nm  14  m. 
Pa.<  von  Hoppe  P.trliu  kcn-tniiirT«-  ..Au— 
hftiancieniysteiir'  i>t  im  |L;rt«*seji  im  h  nicht  zur 
Anwendung  gekommen. 

X  Qaenehnitt  der  IL.  vnd  Abmesanngan 
lerKaialbiawerke.  WomSerltch  mttsi^tt  RanSle 
und  ihre  BiniNVi  rk-  ;ui' h  die  Briirkin  dni 
Verkehr  der  -  beladenen  tuid  leeren  -  niitlel- 
mtsfn  Schiffe  jrestatten,  die  auf  den  benach- 
btrten  ätriimen  (»der  Stromatxecken  Terkehreu. 
AbmesfTinfreu  jedooh.  die  aiieh  fit  aller- 
irn^M«  n  roni»>  liifjV  ".M  iiiiirTi  ii ,  würden  den 
Ban  '1er  Kuuiile  meist  so  verteuern,  da««  er 
Telkswirt.schaftlioh  nicht  gerechtfertigt  sein 
värde.  Ffii  Kanäle  tob  nm  lokaler  Bedeutung 
weHen  meist  untemonnale  AhmMstiniren  zn- 
la>i*iir  *ein,  wenn  s»i>  ktiiun  .iu>nabnis\veise 
£Tii*<itn  Verkehr  httbeii.  Wc^-^i  ii  der  normalen 
Ahuiessuniren  für  neuere  grössere  Kanüle  ist 
der  Art.  Binnenschiffahrt  oben  Bd.  II 
S.  H66  zn  Tergleiehen,  dem  hier  nnr  noch  fol- 
Iffndes  hinza?:i]fügen  ist. 

in  Frankreich  erlauben  die  vorhandenen 
StrOme  und  die  MehRabl  der  Torh.indenen  Kauale 
nicht  den  Verkehr  lo  gnwaer  Fahrseoge  wie  in 
DentBchland.  Daher  hnt  man  sich  dort  mit  ge- 
ringeren Forderungen  für  Kanalabnoessunffen 
hei^ö^t.  Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  in 
Snnland.  England  —  wo  die  Kanalabmes.»ungen 
Mgar  «ehr  klein  sind  — ,  Italien,  iSkaadinavien 
und  In  den  von  der  Kflste  entfernteren  Teilen 
B>-liriens  und  Hollands.  In  Canada  und  den 
Vereinigten  Staaten  üind  diu  ällereu  Kaniii*' 
weit  mincr  als  die  dentechen,  die  nenercn 
dsgeiren  ganz  gewaltig  grösser  angelegt. 

4.  Kanali^iortP  Flfis>«e,  Sie  tinter- 
M'hf  iib-n  >ich  für  »Ho  Vcrkehrs]>ra.xis  von 
'Uli  KaiiiiU'ii  Sil  wenig,  dii-ss  .sio  hier  mit 
U^pnxlioii  wei'len  luüs-sen.  Dotin  die 
Kanalisienin^  begeniiligt  den  I^uif  ange- 
mo6Mn,  komgiert  die  Ufer,  gtcbt  den  Fabr- 


'/  Nach  fieui  i»nickrylrnfiers_v>ttiii  .^iud  ge- 
b*ntr  die  Hel>ewerke  It*  i  .\ii4erton  (lH7ö  erbaut, 
ain  Wrawcr.  für  IW  To.-.Schift'e .  Hubhübe 
1Ö..S.»  Iii  .  sodann  bei  Fontinettes  lani  Neuflfosse 
Unal.  für  HIMJ  To.-.S  liitfc.  Ilul.lh.he  l:il3  ni| 
luid  La  Lonvit-re  (am  Beigi-(  In  n  i  uurtl  du  Centre, 
Rr  aV)  Tu-Scbiffe.  Hubbi  ii.  i:,,lO  m  . 

'i  Vgl.  „Festschrift  zur  Kröffnung des  Dort- 
maud-Emskaual",  Berlin  1809. 


riuuea  möglichst  saufte  Kurven  und  sichert 
di«  «rforderitdie  Wassertiefe  durdi  Einbwi 
vr.n  Stauwerken,  kiiiv, :  sie  niaeht  d'-n  F\m^ 
7.U  einer  Art  Kanal,  ihm  zu  deu  hsclUcu- 
snngen  nicht  rerbranchte  Oberwasser  fUeest 
in  Ki  '-'iaiv-hon  r,i].->Y  ilun-h  die  Sehütze  der 
Stttudäinmc  (\\  »du-c)  ab.  Letztere  konatniiert 
man  in  neuerer  Zeit  hAufig  ala  »Nadel- 
wehre (vgl.  S.  804  de«  Art.  Binnen- 
schiffahrt a.  a.  0.). 

6.  Form  der  Schiffe  auf  K.  nid  ka- 
nalisierten Flüssen.  Dem  hierüber  im 
Art.  Iii nnoQ Schiffahrt  a.  a.  U.  8.  6^1 
<iesigt<ni  ist  mir  nodt  liinznznsetsen,  daas 
Kaii.il-' hiff-'.  um  vom  Wa-SM-r  müglichst 
wonig  Wui  erstand  zu  erfahren  ^  keinen 
f?röB8eren  eingetauchten  f^tierschmtt  haben 


dürfen 


'1'  -  Kanalijutjr.-  litiitts, 


6.  Fortbeweicung  der  Schiffe  uof  K. 
und  kanalisierten  Flüssen.    Sie  ist  im 

aligemeinen  buigsainer  als  auf  offenen 
Flüssen;  denn  der  immerhin  geringe  (^>ner- 
.sehnitt  atich  der  grr>ssoi>?n  Kanüle  erlanht 
keine  gro.s.se  Fahrgeschwindigkeit,  da  .solche 
andere  .Schiffe  gefiUmlen  und  die  Kanal- 
hr>s<-hungen  Ix'sehäiligen  würde;  auch  geht 
)H>i  jeder  Sehlousung  mindestens  eine  halbe 

Stnnde  veiloivn. 

Krlanl>t  .sind  gewöhnlich  reine  lahrge- 
achwindigkciten  von  ."i  bis  7,.'>  km.  anf  eini- 
gen hiilländisclien  (Hinnen-)Kanälen  bis  zu 
1')  km  ii!  der  Stnnde.  Wirklich  erzielt 
wer'l<ii  z.  Ii.: 

Aut  der  Was~"i-sfi-nsse  Holonsnathen- 
Sj>aiidau  -  ktti  hing.  teU.s  IvaiiaJ,  teils 

kanalisierter  Flnss.  17  .Scidensen  mit  2— ;{  m 
(Jefälle.  st  lu  starker  V.  rkehr  —  M.«>  km, 
Anf  dem  ziu-  rmgehnng  des  Niagara-Falies 
dienemlen  Wellandkanal  44  km  lang, 
■J5  ischleiisp'n  v<>!i  J  m  (i  f.ille  —  4.U  km, 

7.  iMotoren.  l»as  hierüber  im  Art.  Bin- 
nenschiffahrt a.  a  0.  S.  NW.  ml,  HHK  871 
Gegebene  müge  durch  folgende  Kinxelheiteu  er- 
gftnat  werden. 

Siemens  u.  Halske  haben  mir  i  iiu-r 

elektri.sch  betriebenen  Lokomotivt-  ,uu  l'ink>vv- 
kanal  sehr  ^Mit  aiiHgefallene  Versuche  im  elek- 
trischen ächitftizug  aup;e8tidtt.  —  In  der  Ketten- 
schlepMchlllahrt  erreicht  den  gleichen  Zweck 
wie  »fe  B«)vet  mit  der  Magnetisierung  des 
Kettenrades  Bellnigruth  (Dresden  i  durch  einen 
„Kctii  iiL'ii'ifer"',  der.  wie  die  Finger  einer  Hand 

gestaltet,  die  Kette  richtig  aufwickeln  hilft.  — 
la«  Wandersefl,  mittdst  dessen  sich  Schiffe  im 
SchiffszoL"^  leifliolen,  wird  neuenlings.  um  die 
durch  l'rehung  eiitütehendeu  Nachteile  zu  ver- 
meiden .  mit  quadratischem  Querschnitt  her- 
gestellt J. 

8.  Kinwirkunir  des  Frostes  auf  die 

Schiffahrt  auf  K.  und  kanalisierten 
Flüssen.  Kanäle  und  kanalis^ierte  Fiü.s»e 


'  >  I'er  Schiffszng  mit  wanderndem  Quadrat- 
seil ..Patent  Beck"  von  Fritz  (ieck.  ."^onder- 
abilruck.   Berlin  liSU7.   Sieuieuroth  &  Trosehel. 
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frieren  Avego»  der  peiing:on  Ho\vou:iin>r  des'kanal  —  zu  schaffen.  Eine  Besonderheit 

Wassei-s  olior  zu  als  off»'ii»^  Flfiss.«.  liuloss«'ii  liollan«ls  .sind  t^lio  VeonkAOttle,  die  anfaiiiis 
bt^tiiigt  die  Zeit,  wo  die  Kanäle  ohne  Ei»-  nur  clor  Entwüssernn^'  und  KuUivioruug  deji 
decke  üind,  seihst  in  Sehweden  noch  195 '  I^andes,  durch  Ahijralton  und  Verschiffen 
Uis  '22'f,  im  nördlii  i  iiroiiäisrhen  Russ-  des  Torfs  und  Hriektransj^ort  von  Sand  und 
land,  dessen  kliniati>.  in»  Verhältnisse  in  den  Dunji,  demnächst  aViev  mit  alhnahlii  hem  Anf- 
einzelnen  Strichen  .s«»lir  im^rleich  sind,  etwa  blfdien  der  Veene,  auch  dem  Ailiienieinhandol 
VA'}  his  24<i,  in  Mjisuren  ilO  Iiis  2"_*S.  in  der  zu  dienen  j>f|e-;en.    Belgien  und  Holland 


Nähe  der  deutschen  « ^stseekiiste  J  lO  bis  31(1, 
in  der  der  NonLsecküste  'J^Ht  bis  .{21 ».  in  der 
Mark  Hnindcnburg,  am  XiedeiThein.  in  Hol- 
land und  IV>l;fien  2^o  l»is  M'K  in  Ober- 
deutscldaud  uud  üluilich  iui  gebii-gigeu  Osten 
Fnmkreichs  240  bis  830  Tage. 

lY.  Kanäle  in  den  einzelnen  iiundern. 
Bestand  an  Kanälen.  —  Bigentunin- 

vorliältniitse. 

1.  Die  lUtetiteu  K.  ausserhalb  Euro- 
fMiR.  Als  solche  sind  diejeniu'cn  in  Aegypten 
ini'l  China  anzusehen  (vg^l.  d.  Art.  Binnen- 
schiffahrt a.  u.  0.).  Der  eeji^en  13U0 
Jahr  alte  chinesische  Kaiserkanal  ht  noch 
1S!M)  vertieft  worden:  Haupttransportartikel 
dort  sind  Salz  und  Keis. 

2.  Italien.  In  ItaJien  sind  die  ersten 
Kanäle  im  12.  Jahrhundeit,  zunächst  zu 
Zwecken  der  Entwässerung  oder  Bewässe- 
rung, erst  in  zweiter  Linie  als  Schiffahrt!^ 
strasst^n.  angelegt,  und  zwar  in  der  Tm^re- 
gend  vun  Mailand  sowie  in  der  unter-cn  l'o- 


ne, 
Ka 


iremeinsam  ist  die  Eiirentiunliclikeit,  dass  — 
ausser  den  Veengcuosbeuseluiften  —  auch 
Provinzen.  (Temeinden  lUKl  Waseenrenossen- 
si'haft.Mi  (rt-ateriiiffeii  in  Reli^ien,  waters.  Ii.i- 
11  in  Holland)  betraehtii^  h>  n  Eiirentiun  au 
iii.il'  ii  und  kanalisierten  Flüssen  halten. 
Von  den  künstliehen  Wjisserstrasson  ßeli-ieus 
—  .V)S  km  kanalisierte  Flüsse.  lUil  km 
Kanäle  —  irehöivn  dem  Staate  1122.  den 
l'rövin/en  KVJ,  den  üemoinden  ()4.  den  Ge- 
nossonsiiiatteu  1<>1.  konzessionierten  tJesoll- 
schaften  VS.i  km:  /.u-ammen  sind  also  von 
l.')ll»  kni  krin>fli  ■h "U  Wasserstnjssen  H97  km 
nicht  Staat  hell.  Von  denen  Ib^liands  — 
;>;tr»l  km  -  ^'ohören  dem  St.uite  748,  den 
l'i-uvinzen  t>r>l,  Ve*«n-  niul  anderen  Oen<>ss«'n- 
schaften  1232,  k( )nzi'.ssiun leiten  Geselhschaftcü 
und  Privaten  417  km:  zusatnroen  sind  also 
ineht  stiuitlieh  2G0;{  km. 

4.  Üeut«clies  Ueich.  Ueber  die  ziem- 
lich frflli  begonnene  und  im  ganzen  und 
irrossen  imr  selten  —  selbst  wähivnd  der 
-lus>enbaluueit^  —  längeivZeit  imterbrüclieu 


ebene.   Der  Verkehr  auf  ihnen  hat  seit  der  •  gewesene Entwickelung  im  Deutschen  Reiclis- 

Entstehung  der  Eisenbahnen  sehr  ab^renom-  Kiebt  die  Tabelle  II  Auskunft, 

meu.    Selbst  der  bedeutendste  Kan;il.  der 


Nanglio  Grande,  nel)st  Zweigkanälen,  hatte 
ISSS  nur  iHH-h  H(>.{ll(»<»  Tonnen  Verkehr.  In 
Italiens  künstlichen  Wa.ss«?i-sti-a8sen  fl<iokm 
Fhi.ss-.  107Ö  km  Kanals! i-ecken)  ist  nur  ein 
kleiner  Twl,  der  Eigentum  iler  (ieselKschaft 
l3onifira7.i<<ne  i*t.  iiii-ht  im  S(;iat.slte.sitz. 

8.  Belgien  uud  Holland.  In  Ikilgieu 
und  noch  mehr  in  Holtand  fordetie  die  liage 
und  Heschaffenh«  it  des  von  zahlreir  lien  na- 
türlichen Wasseriäuf-  II  dinvhzouenca  Lande.- 


Die  Moorkouäle  dad  zum  Tdl  unter 
direkter  Verwaltung  des  Staates.,  so  der 

Hanune- ( »stekanal  (UM  km),  <ler  Hadder 
und  der  Heiierkesa  •  üeeätekanal  (45,1  km), 
der  Ems -Jadekanal  (73,U  km),  die  Olden- 
bm-gischen  M' "i  txan'lle  (78,3  km)  luul  einige 
andere;  der  grössere  Teil,  uauioutlich  auch 
die  seit  1972  erbauten  linkscmsischen  Moor* 
kanäle  (lo;},Skmf  sind  in  der  Verwaltung 
der  Fehn-  und  Mooiigenossenschaften  sowie 
einiger  Gemeinden.  An  den  »Tfefer»«  haben 


zu  deren  Aushati  al^  S.  Iuffahrts.stras.sen  uml  j <  Mdenbnrgisehcn  und  ( )stfnesischen  die 
zu  ihixT  VerhindiinL'  dun  h  Kauäh'  ^r,»,.adezu  I '^lel-Achtcn  gewisse  Eigentumsrechte.  Im 
auf.    Der  Ikin  vuu  .M.lehen  erfolirte  daher  !  ^''^n«««»  m^gen  danach  von  den  rund  771  km 
.sehr  früh.     Der  Kanal   von    Yi>ern  nach  '  1^»%'*'" """^  "^^^^^^  '^"''^ 
Nien|)oort  ist  1251,  der  von  Stekenen  IM'}         staatlieh  sein. 

Von  eigentlichen  SchilfahrtskaniUen  sind, 
soweit  bekaimt,  in  Privat-,  Oenossenachafts» 
<  Klor  tionieindeltesiiü : 

Der  Schwentekanal  im  Weiehsel-Nogat- 


erbaut.  Die  von  alteiv;  her  entre  Verbindim>; 
mit  der  Küstenschiffahrt  Ii-  ->  lüe  Binnen- 
.si  hiffahrt  auch  im  Zeilalter  d.  i  Kist,Mikahnen 
nicht  an  Bedeutimg  abnehmen,  die  a^isser- 


ordentliehe  Ent Wickelung  der Rheinschiffeüirt  I^ito  (3/)0  km),  der  StichkanaJ  v.>m  Bn>m- 


von  imd  nach  Kottonlain  /waii;.'  soy:;u'  in 
jüngster  Zeit  dazu,  auch  für  Amstei-dam 
eine  brauchbare  Verbindung  mit  dem  Rhein 
—  durch  den  1893  ToUendeten  Marwede- 


Er  soll  unter  Kaiser  Yansrti  (<«I5— 617 
be(fonueii  .sein.    VjLfl.  v.  Rithtli  ifi  m  :  «'liiiia.  Er- 


bergt'-r  Kanal  nach  der  gnifliehen  Ilerrscluift 
Potnliee  (O.l.i  km)  und  der  von  «1er  Oder 
nach  der  (ieoi-geiidorferZuckerfabrik  (<  »,<U  •  km), 
der  Dahmensche  Kanal  bei  Malchin  km), 
die  Mall  isser  Kanäle  in  Mecklenburfr  (4,(M>km), 
der  jetzt  f;vst  ganz  verfallene  Viotmanns- 
doi-fer  Kanal  ati  ii<  r  oberen  Havel  (12.^1  »km), 


gebuisse  eigeuer  Keiseu  und  darauf  gegrßudeltT  I  Notlekaual,  vom  Möllensee  zur  Dahme 
Studien.  Bcriin  1877-im  l /\v™  j!-.«k<.„ 


[(Wendischen  Spi-ee)  fahrend  (^"^,00  km),  der 
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Tabelle  II. 


E«  «ind  nn  kUnstlirbeu 
SiJüffabrtMtrugen  herge- 
jiteilt  hnw.  1864  (in  Schlm- 

}!  Nt.  in)  und  1870  71 
^in  tlsas:»-LoÜiriugen)  er- 
irorben 


Kanäle,  Beercradi- 
'    fi:un8ren,  iTurch- 
Rtiche.  Aquädukte, 
künstliche  Verbin- 
dungen zwi.^cbeu 
Bijineo«e««n 


I  Mit 

Sclüeusen 

versthfue 

FllMS- 

strecken 


Binneusce- 
stn-cken.  dir  Zusammen: 
zu  künstlichen  j  Künstliche 
Si-hiffahrts- 
striissen  ge- 
hören 'j 


I  Scliiffahrts- 


Kilometer 


Zahl 


1.  m»  1870, 

a)  Kanäle  o.  s.  w. 

398,70 

329.70 

»4,50 

59 

Von  IfiKT  IThfi 

28  J  QO 

265,40 

164,60 

7  «3,90 

55 

Von  l787 — .    ,    .  . 

1 16.;  i 

625,67 

742.00 

62 

Voo  1837—1870  .... 

392,40 

S9,3S 

879^42 

142 

Cnbekamiter  Entittehiiiun* 

1 60.30 

1 1  S8.90 

S3 

144.90 

883.70 

ZUNU  lUlUcO 

997,27 

2496.S7 

428,7s 

3922.92 

4U1 

b>  Tiefe  

97,80 

7,00 

104.80 

8 

t  Muorkanäle  etwa 

413.20 

26.80 

■ 

440.00 

1 2 1  - ) 

lOMUBiaeii  bis  1S70 

1508,27 

2580,87 

42b,7S 

~  ■14Ö7;72 

530 

2.  1871-1900. 

a  Kanäle  n.  ».  w. 

208  *j 

la  tUaäs-Luthr.  187U71  . 

369,00 

2,70 

387,30. 

Erbtat  1871—1900  .   .  . 

457.04*) 

587.59*).  »45.3«*) 

U89.9S*)  1   5  t 

zuHummeii 

826,04 

603,19 

148,02 

»577,«5 

»59 

b  Tiefe   

ci  Xoorkaniile  v  t  w  a 

223.50 

2.43 

226.02 

luaMMen  1S71— 1900 

I049,u:{ 

«05.Ö2 

US.02 

"  1WW.27 

2m» 

Bmu  bis  1870  .... 

1508,27 

2530.67 

428.78 

4467,72 

.S30 

znsamineii  bis  1900 

•J557,90 

3180.2)) 

57Ö.SÜ 

«270.nj» 

S29') 

BkTon  a)  Kanäle  u.  s.  w. 

1833,31 

3100.06 

576,80 

SJoo,»? 

6Ö0 

b)  Tiefe  .... 

97,8o 

7.00 

104,80 

8 

c)  Hoorkanile 

636,79 

29>3 

* 

666,02 

161 

Dieselben  sind  hier,  obgleich  nicht  die  Seeen.  «ondeni  nur  ihre  Verhindnnffsutrwken 
r!i  -iii<i.  il<  II  künstlichen  Schiftahrt.'istras.sen  zugezählt,  wiilin  ii'l  -if  in  ih  r  Tabelle  des 
.Vrt  Bin neo Schiffahrt  a.  a.  0.  unter  den  schleusenloseu  Strecken  mit  euthaltcu  ^ind.  —  Kin- 
«:hlie!*slirh  der  Klappstaue  und  der  später  umgebauten  kleineren  ^.Verlaate".  —  Ein.schlieM« 
li'h  der  einiregangenen  oder  uniffehauteu  Schleu.sen.  -  Die  ans  natürlichen  in  künstliche  um- 
jrebauteu  Strecken  sind  zugerechnet,  die  kassierten  Strecken  abgezognen.  Die  SeckanaUtreckea 
«Kfinigalierger  Seekanal,  Kauezfahrt.  Kaiaar  WUhelin-Kaiial}  sind  mi^iediiiet 


M  .f/.ener  Kanal,  vom  M..i/.uitt  i  See  zum  >  Von  1820  aa  wurde  das  Kaualatitz  mit  er- 
Noitekanal  fOhreiid  (TJO  km),  doi-  Ernster- 1 höhten  Mitteln  ansgebaut  und  dieser  Aub- 

kaual  /.\vi.<chcii  dem  I^hniih  1  Klosteisee  i>an  auch  im  Eisonbalmzoitalter.  jedoch  mit 
und  dt;r  unteren  Havel  lDi,.A>  km),  der  ein,n-  von  ISfiO  bis  18(i0  währondeü  Pause, 
Breitenbiirger  Kanal  in  Holstein  (7.00  km),  [ fortgesetzt,  so  (la.«i.s  nachdem  Anmiaire  sta- 
<W  angefanirene  Stück  ilr>  Kls^  r- Saide-  tistiViue  (le  la  Fmiico  (XVIII.  V()l.)  von  181)8 
Unals  bei  Leipzig  (2,07  kmj,  der  lirftkaiial  F,-aiikreieli  1«70  einschliesslich  Elsass- 
W  Xenss  (SJOfanV  zusammeD  etwa  87  km  Lothringen  i:m  km  Kanäle  imd  kanalisierte 
Dazu  an  Ti-  frn  und  JloorkaaSieD  771  _  rif,s..e  hatte.    Das  Fnn  einetsche,  allerdings 

minu.s  2  »<'  -   •         r    nur  znm  Teil  ausgeführte  Programm  vim 

ZiKimmen  also  von  G271  km  küiiat-  187!>  wollte  den  Xeuliau  v<m  J4(Ml  km  KaniUen 

lither    Wasserstrossen     nicht  und  den  Umljau  sowie  die  Verbesserung 

st.T/itüch  ntts  km  dor  Scliiffl'^ii  ki'if  für  ;i»30ü  km  Kanfde  mid 

8.  Frankreich.  Verhältnismäs.sig  tnili  litiiu  km  FJüs.^t.  In  Wirklichkeit  sind  die 
IBt  audi  Frankit'ichs  Kaualnetz  Ix^goim -d  Längen  der  schiffliai-en  Flüsse  von  1871  bis 
w-nlr»;).  lior  Kanal  von  Priar--  i-t  1604  1807  von  nmd  G.')9<)  auf  rmid  7  510  km 
umch  anderen  1G43),  der  von  Liaguedoc  gebracht  und  diejenigen  der  Kuaiilc  von 
(der  spAt^e  canal  dti  midi)  1G07 — 1081  an-  rund  41B<t  auf  rund  48ij<>  km.  In  ersteren 
t.v|.:'gt:    weitere  Kanalbauten    fnl^itou    im  Zalil-'n  -t<x>ken  die  nur  flössbaren  Fhlsso 

Jahrhundert,  an  deäseu  Ende  der  1701  mit,  allein  derou  Kilometerzahl  wird  sich 
erifflnete  canaL  du  uentre  gebaut  worden  ist.  |  nicht  we^entUdi  veiiiidett  haben.  Im  ttbri- 
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Kauälo 


^'cu  enthalten  die  obigen  Zahlen  nur  die 

Jjlngcn  der  V>efahi-enen  Ilaiiptlinicn.  wilhivnd 
in  der  deutschen  Statistik  auch  Xebeafohr- 
Wasser,  wie  z.  B,  hei  der  Elbe  die  Süder- 

ell)0.  das  Colmarer  Xobonfahrwasser  u.  s.  w.. 
mitgezählt  werden.  Die  planmässige  Ver- 
mehrung der  Wasserstrjissen  ist  haiiiitsäch- 
lich  nalie  der  deutschen  Grenze  Fiankreiehs 
erfolfrt.  wo  mehrere  Linien,  die  durch  Zwi- 
Sf'henstivckcn  gut  vcrhunden  sind,  iu  etwa 
7."»  km  Ai>stand  einander  parallel  laufen. 
Alle  Hau^itwa-ssei-strassen  sind  einheitlirli 
füi-  deu  ^  erkehr  von  'JSO  Tonnen-Schiffen 
eingeri<^tet  Von  den  künstliehen  WaBser^ 
stnis^sen  —  l'KK»  km  Flus.s-  und  Binnensee- 
strecknn,  4Ct2(i  km  Kanälen  —  .'•ind  .^eit  185)1, 
wo  der  270  km  lan^re  canal  du  midi  und 
der  213  km  lanu't  St  itenkanal  der  Garonne 
in  Stajit.*sbesit'/.  üln  igeganp^n  sind,  nur  noch 
302  km  in  Besitz  bezw.  Verwaltung  von 
(iesellschaften  >md  Gemein' I<'ti :  unter  diesen 
luit  die  Stadt  Paris  »'inen  Ivanalbesitü  von 
119  km. 

6.  In  Spanien  liar  Karl  V.  den  ei"sten 
Kanal,  den  vou  Tuiluid  nach  Saragossii  ffdi- 
readen  canal  imperial  otU-r  Kanal  von  Ara- 
gonicn  bcgitnnen.  V.<  ist  »  in  rtH'htsufriri  r 
St'itenkanal  des  F]ln<»  uiui  dient  frleicliz«'ilig 
Bewäs.scrunfrsz\vocken.  Ein  linksufinger 
Soitenkanal  des  Ebro  ist  «ler  «.anal  de  Tauste. 
Dieser  und  der  caual  imperial  zui^uimen 
sind  102  km  lang.  Ein  dritter  Ebrokanal 
ist  dr-r  fflr  die  ScM'schiffahrt  ango1--'Lrtn  «  anal 
nuevü,  vom  Ebro  iu  etwa  lU  koi  Länge  nach 
dem  Seehafen  San  Carlo«  de  la  Kapta  füh- 
rr']]i]  \m<]  ir''ir'  tnv,'UiiLr  ho  voi-san<let,  dass 
der  N'erkehr  belanglos  ist.  Ein  vierter  Kanal 
ist  der  canal  de  CastüU.  Er  fflbrt  von 
Alvar  del  Rcv  etwa  iKU-allel  den»  Pisuerga 
auch  Valladoiiü  und  zweigt  voo  duit  einen 
Kanal  nach  Medina  de  raof^eco  ab.  Der 
mit  (Ii. -.  ni  Zweigkanal  zusaiiim-  ii  2<"r>  km 
lauge  Kanal  ist  PhvatuDteructuuuog.  Vuu 
den  321  km  spani^ehen  Sehiffeihrtskanalen 
sind  also  nicht     i  t  i.  h  24>0  km. 

7.  6ro8Hbritunnien  lud  Irland.  In 
England,  wo  bis  1799  zahlreiche  FlQsse 
sihiffl>ar  gemacht  wonleu  waren,  ist  <lei- 
erste  wirkliche  Kanal  der  vom  Herzog  Francis 
von  Bridpewater  von  seiner  Worsleykohlen- 
grube  nacli  Mancliester  hin  von  17'»0  bis 
1701  gehiute.  Es  folgten  bis  isoo  zahl- 
rei<-he  Kanalbauten  <md  Kanalisierungen. 
Isi(M)  bis  ls2<i  wiii  i.'ii  -ii^  minder  zahlreich, 
seit  18^10  stockt  der  Weiterbau  —  der 
Manchester  Sehiffskanal  ist  ein  Soekanal  — 
d<  r  üiiinetilandskanäle  fast  ganz. 

In  Schot  tiatpl  Avar  der  ei-sto  Kanal 
iler  17s<t  in  Anritt  u'enommene  Förth-  und 
Clydekanal.  der  bedeutendste  aller  damaligen 
Kanüle,  s.'in  Zwer-k  wie  seine  Abtne>simgen 
(über  2  in  \Vas.scrticfu  und  17  m  Wa.s-^ci'- 
spiegelbreite)  Hessen  ihn  damals  den  Sce- 


kanälen  beizShlen,  Ihm  folgte  der  in  Ta- 
l)elle  I  behandelte  Kaledonisdie  Seekanal. 
Seit  etwa  1790  ruht  der  Kanalbau  in  Schott- 
land so  gut  wie  ganz. 

In  Irland  datieren  die  ersten  KunaU 
Itauten  ■ —  sie  iK^zweckten  die  Verbindung 
der  \Va.sserläufe  Barrow,  Shannon,  Boyne, 
Erne  un<l  Liffey  unter  six;h  imd  mit  den 
Haupthäfen  —  aus  den  Jahren  1770  74.  Die 
Entwickelung  des  Kuriahietzes  ginir  nach 
1S(H»  ziemlich  rasch  vor  sich.  i^<i  <la>-  es 
zur  Zeit  der  Einführung  der  Ei.senKihnen 
im  wesentlichen  vollendet  war.  Seitdem  ist 
auch  in  Irland  nichts  für  Kanalbauten  ge- 
schehen. 

Dieser  frühzeitige  StilUtauti  bedat  t  näheR^r 
Darleg\mg.  Der  Bau  von  Kan.'deii  ist  in 
Giussfiritannien  und  Irlantl  aus  der  Initia- 
tive Privater  hervorgegangen.  Diese  trugen 
die  Risiken,  aber  hatten  auch  die  Eituiahmeu, 
ilie  bis  zu  l,')"»  IHviii' ■inlc  uml  iii-lir  Vio- 
trugtMU  da  der  WasxTverkt  Itr  Irotz  der  ki<'ineu 
I  Abmessungen  der  Kanäle  und  ihrer  —  über- 
dies S'  hr  zahlreichen  —  ScliliMisen  demjeni- 
gen auf  den  Ijaudstms.sen  gegenüber  sieh 
sehr  überlegen  «eigte.  Als  mit  dem  Bau 
v<in  Kisenl>ahnen ,  dem  >ich  ohnehin  jetzt 
jdas  I'rivatkapital  zuwendete,  der  lokale 
I  Verkehr  gegen  den  dnrt^hgehenrlen  an  Be- 
dentnnt;'  verlor,  kauften  die  Eisenbahnen 
diejenigen  Kaualzwischcusti-ei  ken,  die  einen 
'  dtirehgehenden  Wasserverkehr  ermrigHeht 
hatten,  an  und  entzogen  dicv.  i!  V.  ibindnngs- 
jsti^'ken  den  Verkehi".  Die  Konze.ssious- 
I  Urkunden  schfitzten  zwar  davor,  dass  diese 
'Strecken  gesperrt  <>der  mit  tiiiyelrührlich 
iiohen  Abgaben  belegt  wurden,  uieht  aber 
vor  »Reparaturen«  in  der  verkehrsreiehsten 
und  Ix^sten  Jahivszeit.  Die  nicht  anireLiuften 
KanaUtrecken  verödeten  durch  die  üesctirän- 
kung  auf  den  ihnen  auch  nur  teilweise 
verbliebenen  Lokalverkehi-  vielfa<h  auch, 
und  iluv  Eigentümer  waren  froh,  sie  an  die 
BahngesoDseliaften  fflr  Preise  verkaufen  :^u 
kütmen.  die  iuunerhin  eine  geringe  sichere 
Verzinsung  des  ursprünglichen  Aulagckam- 
tals  in  sich  schlössen.  Oft  auch  waren  (lie 
Besitzer  der  Eisenbalinaktien  gleichzeitig 
Besitzer  der  Kanäle.  Dann  vollzog  sic  h  die 
Operation  des  Lahm  legen  s  der  Kanäle  ziem- 
lich schmei-zloR.  üebrigens  waren  die  Kanal- 
zulle,  zum  Teil  noch  im  IS.  .Jahrhundert, 
vielfach  in  einer  solchen  Höhe  konzessioniert 
worden,  dass  ihre  zeitweise  ünterbi'  tnng 
durch  niedrige  Bahntarib«  -  -  wo  eine  solehe 
sonst  erspriesslieh  Sellien  -  ijen  ?'is«Mil>ahn- 
iresi'llscliaften  keine  zu  trmssen  Opfer  auf- 
erlegte. Im  .\nfang  der  7<ier  Jahre  war 
der  Kampf  l»eendet:  Von  fk-m  ire>,unten 
wohl  betrielisfalii^en.  abi-r  jetzt  br-i  weitem 
nicht  mehr  volIstän<litr  1  •  1iie|ienen  Knna!- 
,  netz  Oros.sbritJumien.s  und  Irlands  -  l".'t">  km 
I  kanaUsierte  Flösse,  3847  km  EanUe  —  mG- 
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g>?n  •  twa  2600  km  in  der  Hand  von  Eiscu- 
kiiui?es«>IIsc1uiften.  der  Best  in  Privatbesitz 
St  in.   Staatlic  he  kflnstliche  WasBerstrasaeD 

pieht  es  nicht. 

8.  Schweden  und  Norwegen.  In 
Schtreden  hat  die  Ke^ilierung  der  Gfita- 
Füv  nn  Vi.  .lalirhuudort  «inter  Gustav  Wasa 
l>*^^>niien:  das  anfangs  uiis8ghlektc  Werk 
•Kt  rmwandhing  in  den  Götakanal  ist  erst 
l-vfj  vollendet  wonlen.    Die  Kanäle  bilden 
zumeist  nur  die  Verbindung  der  schiffbaren 
iyN>;n  mit  den  Fjonlen  nnd  unter  sieh,  wo- 
l»ei  tli»'  zum  Teil  recht  grossen  Ilöhenuuter- 
adiioile  durch  Schleusentreppen  überwunden 
werden.   Die  wit:htigsten  Strecken  sind  die 
rem  Kattegat  nach  dem  Wenemsee  —  Trol- 
lüttakanal  -  -  und  von  da  einerseits  nach 
Siockliohn.    L'psala    und    der  Ostsee  /u, 
an(leivrs<üts  diux-h  den  Wcttornsee  (Göta- 
kanali  iiat:h  ^'urrköpiug  mul  der  Ostsee  zu. 
An  (hese  HaiiptUoien  schliessen  sich  zahl- 
mche  Zweiglinien,  so  da->>  Si  }iu<-<b  n  471  km 
küustlicbe  Wasserstrasseji  licsiut.  vou  denen 
allcnhugs  nur  etwa  'AMJ  km  gegraten  sintl. 
D^r  Bau  <!•  r  KauiUe  und  di>-  Flusskanali- 
bitningt'n  >uul.  nicht  immer  oiinc  Auivgtuig 
der  R^enjug,  aber  doch  der  Hauptsache 
oaoh  von  Privaten  —  d-  n  Kiin^iitfunern  und 
lühabera  angrenzemler  Güter,  Induistrieeu, 
QnibeD.  Forsten  —  event  auch  von  Kircb- 
sj-iflen.  Gemeinfl.'n,  IVivinzfn  Tintonionimen. 
der  ötaal  liat  jcduch  w  esentliche  Zuschüsse 
i  fonds  perdn  geleistet  oder  zinslose  Dar- 
leher         '"n.    Auf  dieser  p'-^iindt'-n  Onind- 
ia^e  ixabou  sich  die  Kanäle  recht  gut  ent< 
viekeh  und  rerriosen  durch  Ab^oen  ihr 
Bauka]>ital   mit  'Im-  hschnittlich  Iiis 
wobei  zu  beiueikea  bleibt,  da*»  der  eigentliche 
Kutzen  für  die  Untemehmer  lediglich  in  der 
Au>niit/ung    der  bülip>  rt   AVa^iserkraft  /.n 
suchen  ist.    Die  äämtlichou  471  km  der 
fidivedischen   kflnsdidien  Waseerstrasaen 
siii«!  im  BetrielM?  von  Privaten  und  Oeaell- 
scbafteQ  aller  Art 

In  Nor^'egoD  sind  kflnstliche  Waaaer- 
«•trass^a  —  grösstenteils  Verbindung  der 
Seeeu  unter  sich  und  mit  den  Fjorden  — 
ewt  in  die<»em  Jahrhundert  gebaut  und  deren 
gTKstf  Strecken  oj-st  nach  ISfMj  volh^ndet 
wwlen.  Die  betivffenden ,  sämtlich  von» 
Staat  erlauten  Verbindungen  sind :  Fredeiiks- 
hal'ls  vasdrags  kan  ilt  i,  vom  JJordende  des 
l  »••rje-Se#>s  nach  FnHleriksiiald  und  durcli 
den  Ide-,  KingikUs-  und  Single-Fjonl  zum 
KristiamarFjtwd,  Glommens  seilbnre  Lob, 
v<in  Rt^fm  r^m  Glomm^^n  na'  It  Fredt-rikstad 
am  Kii>tuuia- Fjord  (Uiil  Liiiigcu  Zweiglinien), 
oii'l  Skiensvasdragets  kaiialer,  von  Fiflsl)örg 
am  Baudak.xsee  ül)er  Skien  zum  Frter-Fjonl 
uii'l  zur  Bohusbucht  des  Skagt  naks.  Dies»' 
^Vass»'rstrassen  bestehen  aus  00,40  km  Fjonl- 
untl  ;13»;.1U  km  Binnenseestnx-ken.  27n,40  km 
Fhissstrecken  ohne,  35,05  km  Flussstrecken 


uut  Schleusen  und  nur  l.öU  km  künstlich 
ausgt^hobenen  Strecken,  sind  also  zusammen 
713.3"»  km  laug.  (Wegen  der  Abweichung 
dieser  Zahl  von  denjenigen  der  Tabelle  im  Art. 
Hinnenschiffahrt  vergl.  unten  sub  V.) 

9.  RusMland.  Im  europilischen 
R  u  s  s  1  a  n  d  ( o  h  n  e  F  i  n  1  a  n  d )  fiUlt  die  Her- 
stellung künstheher  Schiffahrtsstnissen  iu 
diis  IS.  Jahrhundert;  den  Ladogsikanal  legte 
Peter  der  Grosse  an.  Das  in  8  Systeme 
(Marien-,  Tichwin-,  W\  sclmewolosches-,  Her- 
zog Alexander  von  Wflrttemberg- .  Dnjepr- 
hnrr-  •  i^inski-,  Beresina-  und  Augu.stowo- 
Kaiiai.-\ .-t-  m)  geteilte  Kanalnctz  verbindet 
im  wesentlichen  den  La<logas<v  und  das 
Stromgebiet  der  Xewa  mit  der  Wolga  sowie 
die  Weichsel  mit  dem  Dnjenr.  Die  gesamten 
schiffljai-en  künstlichen  \\  assersti-assen  — 
1044  km  kanalisierte  Flosse,  804kmKau&le 
—  sind  staatlich. 

In  Finland  sind  an  künstlichen  Wasser» 
stiTissen  zu  nennen  1.:  der  Saiiuakanal.  der. 
im  ganzen  km  lang,  auf  10  km  vorhan- 
dene Biunenseeon  benutzt  imd.  mit  28 
Srlil,Mi>i-ii  lia.- ( ii'fälli'  \'>i]  Wilmanstraind  am 
Saiuias«;»'  zur  Bucht  von  W'iborg  ülterwiu- 
dend,  den  Saiiuiusee  mit  der  <  »st.see  verbindet, 
und  2.:  die  diui  ii  2  Scji!.';]--!'!!  h'-rpT-iichtete 
Fahrt  aut  den  nör<llich  von  \V  ihiiansti-aiid 
Hunden  Seeen  des  Sawolar- Karelischen 
Systems  ,  von  Wilmanstrand  bis  Jisalmi 
3UU  km  laug.  Besitz  und  V^rwaitung  sind 
staatlich.  Im  Asiatischen  Russland 
verbindet  df"»r  S  km  ],u)\:>-  ' ''i-.Tr  nis^pikanal 
den  400  km  laugen  koiiaiisierteu  Ket  mit 
dem  200  km  langen  kanalisierten  Kass  und 
so  indin'kt,  diut*n  eine  für  S,  Jnffi^  von  17  m 
Länge,  7,5  m  Breite,  1,25  m  Ticf^g.  bii» 
zu  S  Monaten  im  Jahr  benutzbare  Schiff- 
faltil>.-tia>s!'  Von  im  ganzen  .{oS.')  km  Lünge. 
Tjumcu,  wo  die  europäische  Bahn  von 
Jefcatarinburg  mündet,  mit  Irknisk  am  Baikal- 
see. Auch  hier  sind  die  kflnstUchen  Schiff* 
fahrtsatraaseu  staatlich. 

10.  Oeateireich-UiigarB.  Die  72  km 
Kanäle  «'isleit hau iens  sind  mit  Aus- 
nahme des  lü.7  km  hiogen  Donau-  und  des 
4.1  km  langen  Lendkanals  kxliglich  die 
'Kanäle<^  genannten  Aussenfahrwas.ser  an  der 
adiiatischen  Küste.  Au  künstlichen  Wasser- 
stra-ssen  tritt  aber  in  wenigen  Jahren  hiiizu 
<lie  Moldau,  die  von  Pi'ag  abwilrts  auf  51, 
und  die  Klbe.  die  von  Meluik  bis  Aussig 
auf  70.S  km  I/mge  kanalisi<M-t  wird.  Sämt- 
liche künstliche  Wasaersti-asseu  sind  staatlich, 

T r a  II  s  1 1 . i f  h ani e n  l>e-it /t  den  Bega- 
kaiKil  (.r)ij  kui  Kanal,  50  kui  kunalisieiler 
Fluss),  der  von  Teinesvar  zur  Theiss  führt, 
und  den  Franz  Jos<*phskanal,  der  von  Battina' 
an  der  Donau  l>is  ( rBetse  an  der  Theiss 
führt  imd  Zweige  von  Bezdan  zur  Donau 
bei  Baja  und  von  Kis  Sztapar  zur  D>nau  bei 
ÜJvidek  liat.    Von  seiner  Länge,  2.1.S,2  km 
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ziisammeu,  siii<l  2.{'>  kin  für  Dam[>fselüHe 
befahrhar;  p»«rraben  sinfl  davon  etwa  93  km. 
Dio  r>},*'n  l:>lv1'.  ii,  ii  Zahlen  ■wvichon  vnn 
•  Ionen  im  Art.  Hiuneuschif  fahrt  a.  a.  i  >. 
ab,  weil  die  Älteren  Cebereetzuogen  der  Magy- 
ari'^fhon  St;iti>tik  'Ion  Franz  .losejili-k.uial 
nicht  f  ülirtcn.  Dieser  ist  uiUnlich,  während  die 
115  km  des  ßegakanala  staatlidi  sind,  in  Ver- 
■wultiniK  eitler  Aktientresellscliaft,  und  zwar 
bis  1945,  wo  er  au  den  Staat  ziu-QükfiLllt, 
der  ihn  1870' 75  erweitert  und  verpTTiRfsert 
hatte.  Da-  osinaiiiM  lie  Vilajet  Ho>nipn 
nebst  dem  Saud&cliak  Herzegowina  und 
die  Donantniiel  Ada-TCaleh  sind  ohne  kftnst- 
liche  Wassel  I  t  :i 

11.  Vei*eini|;te  Staaten  von  Amerika. 
Hier  begann  der  Ban  von  KanMen  nnd  die 
Kanalisierung  von  Flilsi<oii.  ins  Auge  gefasst 
schon  unter  Wai^lüngton,  im  ei"st<?n  Viertel 
des  19.  Jahrhundorts  und  cnvichte  —  ans 
ähnliehen  Gründen  wie  in  Grossbritaimien 
und  Irland  —  eine  vorläufige  Endsohaft 
zwischen   1850  und  Dennoch  (ünd 

1  m)  noc  h  r>4 13  km  künstlicher  WasserstFaseen 
im  Betriebe  gewesen,  und  z\var 

Tabelle  lU. 


zn- 

Ka- 

ka- 

mmmea 

nali- 

kiiiistl. 

Im  Besitz 

näle 

sierte 

Schifif- 

FlOrae 

fahrt»- 

strassen 

Kilometer 

der  Sinselstaaten  .  .  . 

264 

364 

konteBsionierter  (meifit 

Eis»ciihrilin- )  (ieMellwhaf- 

ten  nnd  Privaten   .  . 

3623 

310 

3833 

WS» 

1316 

smammen 

3688 

«725 

5413 

(Küste  und  niiindet  mit  2  je  1,5  km  lan";on 
I  Armen  in  die  Ikn-ks  von  Tandjuni;  Prmk 

Vom  Krokol  Hivrr  fflln  t  ans- i  L  m  westlirh 
von   llatavia  ein  Ableilun{;>kanal   in  diu 
I  Javase*». 

V.  VerhHItnis  der  künstlichen  zu  den 
natiirlichen  Watiserätraä»en  im  Deut- 
sehen  Reiche  und  in  anderen  f  ^finden. 

So  inten^><ant  für  Hi  iirt''ihiii^  'le>>on, 
wa^»  ein  Land  zur  Entwickelim^  ;»eincr 
Wasserverkehrswege  gethan  hat,  die  Kennt- 
nis  des  olion  l>ezeiehneten  Verhältnisses  ist, 
so  schwierig  ist  die  ziffernm&ssige  Feat- 
atelhing  desselben.  Denn  die  SUitistiken 
der  einzelnen  Länd(T  sind  nicht  nach  gleichen 
Grundsätzen  bearbeitet,  und  selbst  da,  wo 
die  Entwiekelung  des  Waaserstrassennetzes 
ausreichen<l  genau  bekannt  ist.  ist  die  Zu- 
teilung der  einen  o<ler  der  anderen  Wasser- 
stmsse  zu  der  Katogorie  der  künstlichen 
ofler  der  natürlichen  nicht  ganz  einfach. 
Nach  Möglichkeit  sind  die  Zahlen  der  fol- 
genden Tabelle  IV  für  alle  lünder  unter 
Zugnmdelegung  derselben  Einteilung  er- 
mittelt, die  aus  den  «Tabellaris<'hen  Nach- 
richten« u.  s.  w,  des  Verfas.**eis  erhellt. 

Auch  bei  Norwegen  stimmen  die  Zahlen 
der  Tabelle  IV  nicht  mit  den  im  Art. 
Binnenschiffahrt  a.  a.  O.  enthaltenen 
ülM?rein,  indem  jetzt  für  die  erstoren  —  eine 
offizielle  Statistik  soll  noch  19<i<i  ci-scheinen 
—  der  Lomme  Atlas  over  Noi>;c  (Kj-istiania 
180.T)  benutzt  ist.  Von  den  ölTl  km  nor- 
wegificher  Fjorde  ilii'iif  nafrnlirfi  .^iu  gi-os-ser 
Teil  der  See.sciiiffahrt  mit;  etwa  3UUÜ  km 
dieser  Fjorde  sind  als  ziemlich  befobrene 
Wasserstrassen  anzusehen. 

Tabelle  IV. 


12.  Britisch  Nordamerika.  Der  den 
KiagaraftUl  auf  der  <anadischen  Seite  um- 
gehende W.H  indkanal  wurde  ls24  (»is  \s:\:i 
(von  einer  l'rivatgesells<  lnift,  die  ihn  1841 
an  den  Staat  abtmt)  geliaut,  <lie  anderen 
Kanäle,  die  teils  Seitenkanäle  natürlicher 
Wasserläufe,  teils  Verbindungsstrecken  zwi- 
schen diesen  und  den  Seeen  unter  einander 
sowie  dieser  mit  ihnn  Meere  bilden,  in  den 
folgenden  Jahren ;  die  Itauten,  und  namcMit- 
lieh  Rrweiterungen.  sind  bis  in  die  neueste 
Zeit  fortgesetzt.  Die  iJitige  der  Kanäle  be- 
trägt etwa  42r>  km,  doch  sind  <lavon  l8i»(; 
nur  etwa  4(K»  km  in  Betrieb  trewesen. 
Sämtliciic  Kanäle  sind  staiitlich. 

13.  NiedorlundiMch  Ostindien.  Auf 
Java  ist  der  Tjiliwong  auf  2,G  km  UUige 
kanalisiert  und  «lurch  einen  B,2  km  langen 
Aldeitungskanal  in  »Ii"  Ja\ as- ^  iri  lciiPt.  Kin 
1U,2  km  lauger  ychittaiirtskanal  lülut  von 
Batavia  Allatadt  (Oroote  Boom)  pandlel  der 


Land 


Deutsohe»  Heich  is.  Text 
S.  lOff.)  .    .    .    .  . 

Si      «  flfii  

Xorwrirrii  (s.  TextS.  13 1 

Eui<'|i.  Ivtissland  «ihne 
Finlandfs.  Text  8. 
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ScbilGahrtsstrassen 


t/.  -  ■ 

.5  r 


ammeo 


Kilometer 


I 


6271 
471 
713 

1S4S 
72 

353 

»475 
6120 

32« 
48S2 

335» 
1519 

5413 
400 


8  928  15  199') 
6  269  6  740*) 
6  243    6  956') 

47  044  {48  892'^ 


2  821*1 

3  079"! 

2  475') 
14004") 

9  240"! 

4  73<>"' 


2749 
2  726 
1  000 
7884 

«79 
4  3?S 
I  385 

4^7 

-1  '^7  '3^ 000") 
4  »00  j  5  200") 
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.'aVnverhältriisse, 


In  den  Statistiken  j  f;escliaffen  werden,  das>  die  Gesamtsteiiei- 
als  für  Daropfiicbiire .  ki-nÜ  des  I^andes  mehr  üt  liohen  winl.  als 
befuhrhar  aiH.lr«ck-  ^j,   duK-h  zinslose  Herpil»e  d-s  liaukapitals 
j  eint,'ebrisst  hat.    In  früiiert:>r  '/a-ü.  im  Dent- 
'  fachen  H*'ieh  bis  etwa  l^^'xi,  ist  das  irew  iss 
f  mehrtaeh  dtM-  FaU  gewesen :  der  Brombei  i;er, 
'  der  Finow- ')  und  der  Friedrich- Wilhelms- 
'  kanal  (wie  ncx  li  in  iieiieivr  Zeit  iler  Herliii- 
Spandauer  Schiffahrtskaual)  hahon  imlH'dio^'t 
das  in  ihnen  steckende  H;uikapitai  dun-h 
llf'liun^r  der  (lesamtsteuerkraft  des  I^aiKles 
mehr  aJs  ein^^ehracht,  und  ähnlich  dilifte 
die  Sache  bei  einem  posscn  Teil  der  fran- 
züisitichen.  bolciseheti,  niederländischen  oder 
nissischen  Kanal  '  li>     n.    Auch  jet/.t  la.ss<Ml 
pich  noch  Fiüle  denken,  ffir  die  jene  oben 
formulierte  Bt"*din^'unfr  zutrifft. 

Im  allgemeinen  winl  man  ai»er  jetzt, 
WA  andere  Kommunikationsmittel,  nament- 


VI.  AbsabMTerhiltiiisM. 

infachsten  gestalten  sit  h  die  Ab-j 


wenn  "'in   Piivater  mit 


Erlaubnis  des  Staates  und  der  i^iusi.nahs-  lieh  Elisenb;ihnen,  im  besondeiieu  auch  Klcin- 
lienxhtipten  einen  Kanal  liaut.  Nutzt  er  bahnen,  reichlich  vorhanden  sind,  eine  In- 
ilon  Kanal  ni' liT  dtin  h  eiii'i  ii'  ii  Botrieb  anspru-  luiaiiiii''  d.  r'  ( i.'-^nmtsteuerknift  d.-s 
völlig  aus,  s<)  w  iid  ihm  wohl  ziemlich  in  .  Staates  für  emen  Kaoultau  durch  Ver/,icl»t 
allen  lündem  die  .\hgatt6nerhebiing  gestattet  |  auf  Abgaben  nicht  mehr  gerechtfertigt  finden, 
Er  wird  die  Höhe  der  Abgaben  einerseiti;  sondern,  abfresehen  von  (ipiren'lpn.  die  nicht 
danach  zu  bemessen  haben,  dass  sein  eigener  anders  erechlossen  werden  kOnnen  (Moore), 
Betrieb  nicht  diireh  fremde  Betriebe  gestört  I  nur  dann  Kanalbauten  ausfflhren,  wenn  Ans- 
wird.  arden -r-'-it V  dana'  li.  da.--  d.  r  Vt  ikrlir  <i^'ht  auf  eine  angemessene  Ver7in«Ttnir  und 
den  Kanal  anderen  \  erkelirswegen  vorzieiit .  Tilgung  des  Baukapitals  diux;h  Abgaben  vor- 
rmd  ihm  demnach  die  Alchen,  im  Verein  handen  ist  Vorweg  schon  wird  man  anch 
mit  'Ir-n  von  ihm  in  seinem  eifrenr'n  Bofriche  'lie  jrihi"licli>'ii  T'ii1>'rha!fni)u;s-.  Wiodrrh-^r- 
rfzielten  Fracbtcni|)arnii>äcu  »md  mit  etwai- 1  steilungs-  und  Schleusenbetiiebskosten  durch 
rai  KebeneinnaJimen  aus  Pachten  und  |  Abgaben  gedeckt  wissen  wollen. 
XotEODgen.  eine  .inireni'  ssene  Yerzinsimg '  Dir-i- Kui  d«  rnuLTrn  w.  i  li  n  l>e.sonders  da 
und  TütguQg  des  Baukapitais  einbringen.  j  berechtigt  sein,  wu  —  wie  iu  der  Meluzahi 
Aehnlich  li^n  die  Verhaltnisse,  wenn  der  Staaten  des  Deutsdien  Reichs  —  der 


mo  fienos.sonschaff       r  Inl.  1«  ss.'tiLr"mein-  Staat 
Miiiaft  iiigeml  einer  Art  deu  Kauaibuu  unter- 
ramnen  hat. 


dfii   Ivi  weitem 


luseubahüoa  be^^itzt  imd  ven^altet ;  denn 
diesen  wird  durch  abgsilienfreie  Kanftle  eine 


Für  den  AnfanL;  wenlen  in  beiden  Frdlen  '  die  Balmeinnahmen  schmälernde  Kon- 
4ie  Abgaben  niedhg  angesetzt  werden  mfls- 1  kurrens  gemacht,  und  das  so  an  Verkehrs- 
m,  xm  dem  Kanal  erst  einen  Vericehr  zn<  |  Stenern    eintretende  Minus   rotiss  durdi 

ziifühnii.  imd  dies  gilt  gjinz  In'sondei-s  für  stilrkere  Anspannimg  der  Oesamtsteuerkraft 
MoürkaniUe,  wu  ei-st  nach  Jahren  für  die  des  l*indes  eingebracht  werden,  während 
KolAirifiten  ein  gewisser  T^eberschuss  in  ihren  ,  Kanüle  (wie  übrigen»  Eisenbahnen  auch) 
Landwirtschaftsbetrieben  eintreten  !  immerhin  nur  einem  Twl  der  Stetmzahler 


UIKl 


T-,rf- 

iann  und  wo  die  Unternehmung  schou  durch  zu  gute  kommen. 

«it-a  steigenden  Wert  der  von  ihr  billig  er-  ■  Dafür  t»rintren  Kanäle  an  minderwertigen 
worl»enen  (IrundstOcke  in  irgend  einer  Art  |  und  wetzen  der  teueren  F'.isenUihnf rächten 
i'lun  h  Wrkäufe  oder  dun-h  höhere  »Kanon« -  ungenutzt  bleil>e 


Nitz»')  EiniJiilimen  erzielt. 

Baut  eine  grosse  InteressengönräiSchÄft  j  schaffen 
»i'-  d<T  Staat  Schiffahrtskanäle,  so  würde 
jO-iirKlsätzlich  wohl  nur  ■laiiii  Abgaben  frei  heit 


l>enden  GegenstAnden  gn>sse 
Mengen  überhaupt  erst  in  <len  Verkehr  uml 

Gegenatftnde 


da  die  biti-  tfenden 
gr''S>trnteils  —  durch  rmforniung  irgend 
CHILI  Art  veredelt  —  den  Eis*;'nbahnen  zu- 


8CTt.'<  htfertigt  sein,  wenn  dm-ch  die  Tmns-  '  gehen,  n(>uen  Verkehr. 

f'irte.  rlie  der  Kanal  verbilligt  oder  ei"st  er-  Beiden  (T«'sichtspuukte:i  f  '!-'  nd,  hat  man 
Uiüglicht,  ii)  absiehbaixT  Zeit  so  hohe  Werte ,  in  Preiissen,  seit  1876  etwa,  nut  Billigtuig 


*:  ist  im  allgemeinen  anzunehmen,  dass  ;  'j  Der  Finowkanal  verzinste  übrigens  riurch 
Mck  da,  wo  die  i^tiatiken  die  fttr  Dampf- 1  Abgaben  nach  einer  Aeii&ierang  des  preui^üi- 
idulR»  befahrbaren  Wamentraano  nicht  oe- 1  sehen  Ffamnxmlnisteni  t.  IG^iin  eis  Kapital 

^»nder.«  führen,  die  bei  weitem  gr»i?i<tf  Zahl  der  von  10  Millionen  Mark,  wAbrend  er  deren  fiel- 
W»»sergtra«sen  für  DampftKihiffe  betahrbar  ist.  j  leicht  2  erfordert  habe. 
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l'abdle  V, 


Land 


Kit  wtxi'tluu  tirhutMili 
Pfennigfe  auf 
das  T«9neii- 
kiloneter  auf 


künstlit  lu'U 


Ks  wcnii  ii  t'ibol>eu 
1*  t  II  II  i  <re  auf 
daa  ToAttea- 
kilometer  auf 

Staat-  I 

ki■u1^tli(  lii-n 

n; .  i:^  -  -I :       ■  :, 


1  '    liii«  rtwa 

l>eat#dit^  K«itii  •   .   •   .leiwao.26  io,oo 
flehwedu  |  0,51—5,33 

Nonvci?cn  

ohne  Finlaiid)  .   .   .   •  [ 

f'islt'ithiiiiioii   o.cxt 

Trtuwiwlbtuiieu   .....  0,70    ,  et«»  0,50 

Italien  j  ofio    \  ? 

(los  Ijaiidta^fS  darau  fost^lialtoti,  dast»  ültoni' 
Kanäle  rel>ei-soliü.sse  üIkt  ihn*  Vcrwaltuoffs- 
iind  Untoi  lialtnntrsko.sten  nr'Uf  aln»r.  int'ist 
unter  Mithoianziehung  der  l)etn.'tteiidHn  Pi-<> 
viuzon  und  Intei-es^iontenverU'lnde.  nicht 
allein  y-ü<'-  Kosten.  s<indern  auch  etwa  3'  .-"n 
des  iiinikapital.s  zu  dt~s.<<'U  VerziiisniiL;  mal 
TOgiu)^  aufbringen  soll(»n. 

In  Frankreich,  wn  <\i  r  Staat  di*-  Ei>'  11- 
bahuea  erst  in  etwa  ."»U  Jalucn  besitzen  wu>l. 
sind  die  Abgab<_Mi  auf  Staatswasserstraasen 
;mn7.  anfm'holH'ii.  ist  aber  neu«'rdiiiL'->  uian- 
chers«nt4> auf  die  Notweutligkeit  ihi-er  Wieder- 
eiofflhning,  im  Interesse  sogar  des  weit«>mn 
Aushanes  der  Wasserst r.is.<en ,  liintr'nvi.^>Mi 
Avonlen.  —  Auch  iu  den  Miederlauideu  sind 
die  staatliehen  Wasserstrossen  abeabenfrei. 
Im  nbriLii  ii  iriebt  über  die  auf  k^iIl^1lieh<Ml 
Wasiüenitrasäou  erhobeueii  Abgaben,  in  - 
zum  Teil  freilieh  mir  schätziiogsweise  — 
auf  da-s  Tonn. ukil  .m,  t  r  reduzierten  Zahlen, 
die  Tabelle  V  Auskunft. 

VII.  Verkehr  niif  einig:en be>«on(!*  i--  wich- 
tigen Kanülen  und  kanalisierten  FlÜKsen. 

Was  zun.'lehst  djus  Deutsche  Hi  ieh  an- 


Fniiikrtich  ' 

S(>aiii»'ii  

Grossbritannien  und  Irland, 
Holland  ' 

B''li,'i»^ii  o, 

Vtreiniiitf    Staat<'ii  v-ni 
Aiiirrika  ..... 
Britisch  Nordamerika  .  Jo,2o-2,oo 


o,ao 


1 2  —  S,ou 


0,50—1,10 
2,50—10^ 
o  34—1 00 
13—0,40  o|«o-3^o 


0,00 


10,70—10,00 


')  Vgl.  aber  die  historische  Knt»  ickeluuti: 
wnd  die  Teifaasnncrsrechtliche  Seite  der  Sache  : 
(.'nnr  tils  Jahrbüelier.  «Irittp  F«»ljfe  Heft  X :  ..Die 
SohiltahrtH-strassfn  im  i>eiitscheu  I{«i«  h  11.  9.  w.-^ 
von  Victor  Kurs,  sowie  S.  170 f.  in  Heft  IX, 
Jabr^au;  IblW  der  Zeitschrift  für  BinueusL-hilf- 
fahrt  (mrlin.  Siemenrotb  und  Tromhels:  au 
l«  f ztlit'zi-irlnu  ti  r  5^tt'lle  .sind  »lie  wirklirln-n  Auf- 
wen<iuiit:t  ü  preussisrlien  Staates  für  Hianeii- 
;<cliiffahrtszwecke  nach  Möglichkeit  lorenan  be- 
rechnet. —  Die  märkischen  WasscrstrasReu 
brachten  nach  E{rer,  „Die  Binnensi  hiffahrt  in 
Ktirtipi  und  Ni.iii.uih  rika"  lierliu  IKifi»,  im 
Jahre  lÖÜ?  2ÜlHüUl)  Mark,  kosteten  an  l'nter- 
haltuuer  u.  s.  w.  9BÖ366  Mark,  verzinsten  also 
daneben  eine  —  gewiss  nicht  für  sie  aufge- 
wendete —  Summe  von  etwa  85  Millionen 
Mark  an  rund  4";«. 


betrifft,  .so  liefeil  die  Statistik  ilie  Zahlen 
[  für  die  wichtigsten  Dun  hgangspunkte  und 
damit  atuiähernd  iVio  der  k  i  1 0  ni  e  t  r  i  s  c  h  e  n 
Verkehrsdichto  auf  den  betreitenden 
(Strecken.  (Auf  den  deutschen  voUspuri- 
£r  e  n  Eisenbahnen  betrug  1  s'.iü  97  diese 
Verkehi-sdiclite  .'jNI  üoo  Tonnen,  is!).'»  auf 
[den  franzCteisehen  Ki.scnbahnen  :{.')ti(H>0  Ton- 
nen, auf  den  drut.-M  hi  u  fi.  zw.  fianzö.sisclieii 
I  künstlichen  (^l.'i  n.itürlii  liLa  Wiis.'^ei'strajjseJi 
|750Ü(X»  bezw.  ;ii>(i7(Mi  Tonnen,  auf  den  fran- 
zösischen Kanälen  allein  IfriUfio  Tnnii'M). 
welche  Zahlen  zum  Vergleich  dienen  können.) 

Die  Tabelle  VI  erjdebt  Näheres.  Zti 
bemerken  bl<*ibt  dabei  erstens,  tlass  zu- 
verlässig«* Berechnungen  derVerkebrsd  i  c  Ii  t  e 
ausser  denen  für  die  elsass-lothringischen. 
belgischen  und  fi-anzö.sischen  Kanilh»n  nur 
für  <lie  angi^ebenen  deutst-lh>n  Kanäli«  vor- 
liegen, während  (li<»  and>'i"en  Z;dilen  immer- 
hin einig(nma.s8en  zw»'ifelhaft  sind,  und 
zweitens,  dass  im  Deutschen  Heieh  im 
Gegensitz  zu  Frankivich  die  Vi-rkelu-sdicht*' 
auf  den  Haujitstnlmen  Wfit  gi'ös.«nT  ist  als 
auf  den  kanalisierten  Flüssen  oder  Kanülen. 
lSi)8  botrug  sie  z.  Ii.  auf  der  oder  in  dt-r 
Genend  von  Breslau  rund  2.  auf  der  Ellie 
oberhalb  Hamburg  '>').  auf  tlem  Hliein  in 
,  der  uutersteu  deutscheu  Strecke  rund  12 
5IiUionen  Tonnen. 

VUl.  FrachtsllJEe  auf  Kanuleu. 

Auf  ktlnetlicheD  Wat^erstrassen  gestattet 

zwar  ilif  stets  gl''i''!nnn>-i«re  Wa.ss.'iti.  f'' 
I  die  zwei  kmässige  Ausnutzung  de^  Tiefguugj» 
Ider  Fahrzeuge.    Dennoch  Wvet  man  auf 

offenen  Flüss<'n  /iiMh'i>t  liilliuTr. 

Eräteus   nämiidi   erlauben  wenigstens 

grosse  breite  Strßnae  die  Bildung  längerer 

S<  hlr  pj  züge.  wi)diui  h  die  Kraft  der  Motoii  n 
j  vorteilhafter  ausgenutzt  wird.  Zweitens  be- 
I  wegen  sicli  —  Thal-  und  Berg&hrt  im 
.  Durchschnitt  gerechnet  —  die  Scnleppeflge 
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bei-spielsveif^e  ml  dem  Rhein  mit  etwa  11.5, 

auf  «kr  EUk^  mit  *^ty>ix  9  km  in  der  Stuiulf, 
auf  jwaiiälea  (iu  freier  Strecke)  äitid  uioist 
onr  5  km  zulässig::  jede  DiirchscUeustmg 
k'tstot  übordios  miudostons  *  .•  Stiintle  Zt'it : 
«üe  Kaoalreiäen  sind  alao  meint  lau^eamcr 
als  die  aiif  freiem  Flusse.  Drittens  Kind  auf 
irmstlichen  "Wasserstrasson  mt  i-t  Al'g.i!"  ;i 
zu  zalileo.  Die  beiden  Ifitactei-uu  Urüude 
tn  ffen  auch  für  das  einzeln  fohrende  Schiff  zu. 

Keine  Kaualfi-ulitei»  kommen  int  Dcut- 
nlien  Heiv-h^  abgei$eiien  von  einigen  elsas«- 
I«>thrinin>chon  und  nordwestdeutschen  kleinen 
Wa.<^erstra.>äen  sowi»?  dem  erst  ist»*)  ei- 
rffiit'ten  Kanal  Doitmund-Emshilfea,  selten 
vor.  weil  die  Sohiff.-ii^nsen  sich  meist  Aber 
Rofifr*  oder  a«u  li  Rinnen.^ivstrtH-ken  mit  voll- 
riohen.  —  Auf  dem  2.i  km  langen  Kms- 
Judekanal  wenlen  fi\r  Stückgüter  etwa  1..")  Pf. 
jip^  Tonnenkilometer  gezahlt,  auf  der  Elbinju'- 
okn-lätili'^rhrn  Wasserst rasse  na»'h  Danzig 
(M  km  KaiuU.  «8  km  Flnss)  1.!»— 2,(J  Vl 
für  Holz  in  Kahnlailimfren,  auf  der  Houtt 
Sttttin-Berlin  (1)6  km  Kanal.  99  km  Kluss) 
l.U-1,0  Pf.  für  Holz,  alior  2,1— Pf.  für 
Stfickgiiter,  auf  der  Koute  Magilebui"g- 
.^tcttin  2.1-  2.ti  Pf.  für  Stückgüter.  Von 
Bmmltor^'  uaeli  Hambiu^  (307  km  Kanal  und 
kanalisierter  Fluss,  512  km  fn-ier  Fluss) 
1.4—1.9  I*f.  (Üageiren  wenlen  Massengüter 
auf  freien  srnxsst'n  Strumou  wie  Klbo  oder 
Rhein  für  0,8  Pf.  bis  unter  0,6  Pf.  pro 
Tonnonkilometer  in-'fahrfM]."» 

I'oUt  eine  Auzaiii  aueliuuUiicliui  Fiaeht- 
hätzo  (allerdings  auch  nicht  nur  i>?iner 
K  iM  iltVachtcn)  bringt  Eger,  -  Die  Bitinen- 
Kiiiifahrt  iu  Euroi>a  und  Noniamerika 
(Beriin  1899)  Angaben.  Wichtiger  nm\  lehr- 
n'icher  für  deutsche  Vcrhültnisst.*  sind  die 
echarfsinuigen  und  eingehenden  I'nter- 
sodinngen,  die  S\*mpher  m  seinem  Werke 
A>y  \virf>r!iaftli'  h.^  n-dontiiriir  (!>  -  'Rh-  iii- 
Elüekanab«^  (Berlin  l!?i9'J)  über  die  tiieore- 
tisch  richtige  Bemessung  der  KantUfraeht- 
!^tze  für  T.VV/.  Itrstimrate  konkivte  YerluUt- 
oiede  aufteilt  hat.  Auf  »ie  kami  hier 
aor  verwiesen  wc^en. 


Tabelle  Tl. 


r»t'U  t  -  r  ]l     -    T:  C  ir  Ii 

K:ii«<T  \\  llhehnskanal^^eo-, 

K.lIUll!   ' 

Kanalisierte  Spree  zwiscbou 

Kü)»eni(-k  und  Berlin 

Kiiiow-Kanal  [ 

Kathenower  Schleuse  il'n- 

terliavel)  

Oder-Spreekanal  bei  Fürs- 

renberüT  

l'laiirr  K.üial  

Kaitaiisierter  Mmn  u  n  t  <  r-j 
halb  Frankfurt  J 

Weichsel-Durt'hstiib.  ober- 
halb Danzig    .   .   .  .] 

Kan  diM*  rte  Sur  bei  Ofl*| 

Woltersdorfer  Kanal    .  .| 
Liebenwalder  Schleuse 

'Oberhavel;  

Rhein-Mamekanal  bei  La* 

U'^irde  

1  :  i  il'er-rer  Kanal  .   .  . 
Eui»-Jadekaual    [  Moor- 
Kius-IiuiUekauai  /  Kanäle 

Schweden.  { 

Trollrätrak.mul.  im  Jahres-i 
diirt'lix  liiiitt  etwa     .  ? 

N  o  r  w  I  l;  I  II .  K  u  s  s  I  a  n  d .  i 
( '  i  - 1  f  i  t  ti  a  II  i  ('  n  ^) . 
Trauäleithanieu.  1 
Prana-Josephakanal  .  .  .1  1896 

Italien. 
Ktistenkanal  Yeuedig- 
Brandolo  '  1888 


Jahr 

Tt'um  II  zu 
lUOU  kg 

1169 

5 176910 

im 

n 

3  120854 
2  215  603 

» 

1 825  517 

1  468024 
I  349^7 

» 

I  «55  411 

920  506 

» 

707*94 

n 

655  563 

» 

1897 

646669 

580*37 

ni  069 
94000 

Frankreich. 
Saint  Qnentinkanal  . 
Neuffüsse  .  .  .  . 
St.  Deniskanal    .  . 


1895  ! 


n 
n 


1888 


IX.  ZasaauuenlasäUBg  des  bisher  £nt-  i 

1.  SeekanÄle,  die  wesentliche  Routener-j 
gpamisse  für  die  Seeschiffall rt  ergeben,  sind 
zweckmässig,  wenn  ihr  Bau  nicht  unver- 
hältQlsmäs.sii:  t<  U'  r  ist.  Iu  Konkurrenz  mit 
Binnenschiffahrtsstrasseii  und  s«dbst  mit 
Eisenbahnen,  also  als  Sticldjanäle,  sind  sie 
nicht  immer  wirtschaftlich  vorteilhaft. 

2.  Die  Herstellung  von  Binnenlandska- 
nilen  ist  nach  dem  heutigen  Stande  der 
Tec  hnik ,  die  namentlich  grossere  GefiÜle  i 
leichter  ülterwindet  al>  früher,  nur  aus- 1 
nahmsweise  so  teuer,  dass  sie  wirtschaftlich  1 
aafereclitiertigt  wire.  I 

BaadirtrMitach  der  SUatawtawaaehaftaa.  Zir«lte 


S  p  ;i  n  i  •'  n, 
Kanal  von  Ka.siilieu,  durch- 
aehnittlieh  187äi90 

Orosftbrita  II  II  ien 
nud  Irlaud. 
Kanal  Leeda^Liverpool . 

Holland. 
KauaUioie  Amsterdam- 
Rotterdam   1886 

Kanaal  de  Pekela  (Moer*; 
kaual/  .......  ^ 

Belgien.  ; 
Kanal  von  BrilMel  snmi 

Rupeltluss  i  1897 

Vereinigte  Ötaateu 
von  Amerika. 

Eriekanal  

St.  Clair-FUtskanal .  . 

Brit  iscli 
Nordamerika, 
(-'anal  Sault  Ste.  Marie 


1896 


350000 


308000 


649  336? 


3  994  244 
1  5S0  556 
I  386380 


40000 

etwa 
3  000000 


1 660451*) 

181  370^} 

1 345000 


3673554*) 
19717866*) 


14  616000  ? 


)  Die  Kegistertouuä  ist,  wie 


1600  kg  gereelmeL 
Auflag«.  V. 


*)  Angaben  fahlaii. 

2 


Üblich,  zu 
*)Kn- 
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Kanäle 


3.  Die  Abmessungen  der  KanSle  und  [Osnabrück,  derWeser  (bei  Minden),  Linden  and 

ihirr  Rniw cilv*'  miis-^on  d«'n  in  den  botiff-  Hannnvri' ,  Wnlffl  um]  TliMri^lioiin.  I/«4jrte. 


leudeu  Strouigebieteu  üblichen  Schiffon  mög- 
lichst entsprechen. 

4.  T)i*'  Schiffe  U\r  'Vw  Fahrt  auf  Kanülen 
bedürfen  eijier  nitiouelicu  Form  in  beinahe 
ebenso  hohem  Orade  wie  die  für  die  Fahrt 
auf  Sti-niiii'u  iiii'l  <:T".>.-rT.-ii  Hiimen.'«'*''<»n. 

ü.  Für  die  Fo^t!K*w^n^inlg  der  Sclüffe 
auf  KanAlen  kann  Segehi,  Znc;  durch  Men- 
scrlien,  PfiMth".  Maultiere,  dureli  Dampf-, 
elektrische  oder  sonstige  Motoren,  je  oacli 
Umstanden  vorteilhaft  sein.  Die  erzielten 
reinen  Falu'gesehwindigkeiten  wenlen  aller- 
hüchstens  15,  in  der  fiegei  nur  etwa  5  km 

Sro  Stunde  betragen  dürfen  und  wer- 
cn  dui"ch  die  Zahl  der  notwendigen  Durch 


l'eiao,  BrauDschweig  (eventuell)  uud  Magde> 
biirg.  Dadurch  würden  die  hochentwidkelten 

nn(l  volki-eichen  TniluvdirurMfto  ^^vi^r!l,.^ 
llhein  und  Elbe  mit  dorn  melir  auf  Landwirt- 
Bchaft  anginviesenen  Osten  in  ^e  Verbindung 
geln-irht,  ili.^  zum  Vorteil  beider  Gebiete 
—  dje  Frachten  auf  zwei,  ja  bis  auf  we- 
niger als  ein  Drittel  der  bisherigen 
Eisenbahn frarhti  11  lu  ialisetzen  und  so  die 
fwiitschaftliche  Kntlernuug«  desOsteui»  vom 
Westen,  die  jetzt  grtji^ser  ist  als  die  T(m 
Amerika  oder  von  SfidruBSland,  entsptechend 
venuindera. 

Das  Projekt  ist  um  so  wichtiger,  als  von 
Xiegrijip  bis  IJerlin  eine  Wa^serstiiisso  für 


Schleusungen  und  die  Aufentlialte  vor  (und  4(X»  bis  ÖOO  Tonnen-Schiffe  vorhanden  ist 


eventuell  hinter)  den  Schleusen  sehr  ver- 
mindert. 

6.  Frost  verliintb'rt  in  Deutsehland  die 


mid  als  sie  einmal  durch  Hei-stellung  eme.s 
Berlin-Strttiiier  Grosssehiffalirtsweges  für 
»i<M)  bis  TiMj  Tonnen-Seliiffe,  das  andere  Mal 


Benutzung  der  Kanäle  mir  ganz  vei-einzelt  durch  Ausbau  der  Wasserstrasse  Küstrin- 


4,  meist  nur  2  Monate. 


Zantoch-Kakel-Hromberg  für    Uhi  Tunnon- 


7.  Die  EutwickeluDg  des  Kaualbauos  in  Schiffe  uacli  dem  Osten  zu  bis  Oder  und 


DeJitseliland  steht  hinter  der  der  meisten 
anden*n  liinder  nicht  zurück. 


Weichsel  fortgesetzt  weixlen  soll,  während 
gleiihzeitig  auch  die  Warthe  zwisehen  Zan- 


y.  Die  frcfjuen testen  der  deutschen  künst- 1  torli  uml  Posen  soverl>essert  wenlc»  sf  >ll.  dass 
liehen    Wassei-sti-asson    bewältigen    einen  ,  41" >  Tonnen-Sehiffe,  wenn  atu  li  nur  wäluvnd 


deiit-(-hi-!i  Kisi'iil 'ahnen. 


stilrk'  Tt'ii  Vr;rkelu-  als  der  Durchsdinitt  der  etwa  einem  Drittel  des  Schi ffahrt.><jahres  mit 


voller  Ijadimg,  verkehrcn  k"innon.  Im 


an- 


Ii.  Die  FracliU  n,  auch  auf  den  mit  Ab- j  sersten  Osten  sollen  die  Maouribulicu  Sceen 


gaben  belasteten  künstlichen  Wassei-stnissen. 
blt^ibon  hinter  il'  ii'  ti  tSr-r  llahneii  immer 
niirh  weit  zurück  und  ermöglichen  Artikeln, 
sonst  vom  Yerkeiir  mid  von  der  Verar- 
l^fiturii:  uimI  \''Te>lcliiiig  ausg<>^Ii!M-.>i-n 
wären,  den  Emtritt  in  Handel  und  (iewerb»,. 
Der  wirtschaftliche  Nutzen  der  Kanäle  wird 
noch  wnf'lisen.  wenn  es   l:i  lisiL-t.  die  bei 


mit  Königsbei'g  diufh  eine  Wasserstnisse 
für  l't()  Tonnen-Schiffe  \  <  il.uii  h  ii  wi^nlen. 

Das  Schicksal  dieser  neuen  Kanalvorlago 
ist  zur  Zeit  <Ende  Juni  1900)  noch  imen<>> 
schieden. 

Ein  selbständiges  gnjsseit'a  l'rojekt  ist 
die  KamUverbindung  von  Hiesa  naoi  Letp- 
vielleicht  mit  einer  Fort? 


zig,  vieJJeicht  mit  emer  rortsetzung  zur 
ihi^m  iietriebo  dis|>üuibieu  Wasserkiäfte  in  j  Saale  bei  Kn'yjwu  otler  auch  Halle,  ein 
Arbeit  irgend  einer  Art  umzusetzen.  Häufig  j  anderes  die  V'ergr<"»ssenmg  (mit  zum  Teil 
la^^rii  si' Ii  niif  KaiiaHaiiton  lan<lwirtscJiaft-  veränderter  lanienführung)  des  Dnnau-Miun- 
liche  Meiioratiouen  der  durchzogenen  üegeu-  kaiiiUs.  Letzteres  hat  zur  Voi'ausäetzung, 
den  verbinden,  so  dass  sie  auch  in  dieser 'dass  die  Donau  und  der  Main  selbst  grossere 

Sehiffliarkeit  als  jetzt  erhalten.  Aut  h  idant 
man  eine  Verbiudun^  von  üüstixjw  uiu-ch 
den  Mflritzsee  zur  Itovel  und  vom  Schwe- 
riner  Si-e  nach  Wismar. 

Andere  Prajekto,  wie  namentlich  Ver- 
bindiragen  von  der  Oiler  nachdem  Posensc-hen 
und  von  'L  v  Ellje  zur  Sj»n»e  \im\  zur  < Jder. 
iud  noch  uii  ht  durchgearbeitet  uud  sollen 


Bezi.'liniiL--  •'in<-  ^'  -fii-iviche  fioUe  im  "wirt- 
sctiafllichen  LetK'ii  >j>ielen. 

X.  Projektierte  Kaniilvcrbindungen. 

1.  Im  Deutschen  Keiche.  Die  weitaus 
•wichtigste  und  vor  mehr  als  4<»  Jahnen 
schon  ins  Auge  gefas>te  Verbindung  ist  der 
R  h  e  i  n  -  W  e  s  e  r  -  E 1  b  e  k  a  n  a  I 


für  Schiffe  vou  60u  birs(MV'nauien^  I)as>ier! ' ebensowenig  l)esfirochen  werden  wie 
bar  sein,  in  4(K;.7  km  L.iti-.  vom  Rhein  bei  ''i'^'  versehiedeiien  Verbesacruogen  der  MooT- 

kanalnetze. 

2.  Zwischen  flem  Dentsehen  Reiche 
und  dem  Auslände.  Hi*  i  i-t  \  i  all.  n  Din- 
gen der  Donau-tJderkauai  zu  nennen.  Er  soll 
von  Floridsdorf  bei  Wien  über  Scliönkwchen, 
<  b'rtüiig,  \\'eisskirchen.  Pi-ei-au.  Mähr.  Os;ti-au 
bis  Oderberg  führen  (von  wo  die  v>der  bis 
Kosol  Ztt  kanalisieren  wäre)  und  auf  die^r 
Strecke  333  km  lang  werden.  123,5  jjlns 


I*iar  zur  Elbe  V^ei  lleinru-ii.-l '  rg,  gog<'nüber 
der  Möndiing  des  Plaut-r  Kanals  bei  Xie- 
grii"!».  1  II,  woltei  ein  KrJ.l  km  langes 
Stück  des  Kanals  Dtu-tmund-Emsliüb-n  benutzt 
winl.  Zweigkauäle  vermitteln  den  Verkehr  mit 


bikmeter.  *)  Die  Zahlen  bedeutea  ni.ht  die 
kikmetriMihe  Verkebrsdicbt^» ,  äunderu  Ucu  üi- 
Muncv«rkebr. 
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•Jßx>  m  Steignug  überwinden  und  etwa 
13«:»  Millionen  mak  kosten.  ZweipkanAle 

sollen  na<li  Aujoztl.  Hrusohaii.  KeifhwaMaii. 
iirakaa  und  eveutiiell  imeh  Melnik  (Ell>e) 
{»Ihren. 

Zweitens  •wür«'  zn  neniu-n  4or  Don.ni- 
MciiiiÄU-ElIx'kanal .  der  von  Koinetiburg 
oberhalb  Wien  nach  Budweis  in  222  km 
linee  führen.  '■'>'*  \  m  St.  i  jiiiiL,'-  überwinden 
nnd  etwa  13»)  .Millionen  .Mark  kosten  soll. 
.\n  ihn  würde  sich  die  hei-eits  lie^'onnene 
S^iiifflvirmachnnar  und  Kanalisiernn^  der 
MiJtlau  und  ElVie  von  Budwei.s  l»i.s  Aussiir 
ans  lüiessen. -  Auch  kleineiv  Verbindungen 
D»ch  UoUaud  zu  sind  peiilaiit. 

3.  Im  Aui!(lande.  I>io  betivffenden  Ver- 
biudungcn  sind  meist  schon  siib  2  be- 
Bpntcfaen,  so  <lass  hier  nur  folgendes  /u  er- 
wähnen ist.  Marseille  mit  «I  r  Rii*>ni' 
'hirch  eineu  etwa  54  km  kuiuvu  Kanal  ver- 
banden werden.  In  Ausführung  lieirriff'Mi 
ist  k^reits  «Jas  39  km  btiire  fehlende  Stück 
Heuilley-Cotton  bis  Fontadlcr  des  ü-auziisi- 
>ohen  'Mittellandkanals  von  der  Marne  lur 
Sa'*ine.  lu  Ungai'u  plant  man  eine  neue 
Veri)in<lnng  von  der  Dunau  bei  Budapest 
im  Tii- i.»^,  wofür  vier  Linien  vorgi-^ch  lagen 
sind,  und  .  iii-^  —  7.niii  Teil  dtu-cdi  die  Eisen- 
Ulm  zu  bildende  —  Verbindung  der  Donau 
nh  dem  Adriatisphen  Meer  bei  Fiume. 

Utt^ratur:  .1 
rntHmlen  adu^ttin:  Der  Suetkanul  und  winr 
Enrfiterung,     ron    IRettehek  -  Volkmann. 

C'ntmUdtitt  <lfrllni'.i.'-,i!t.i,,:i  '■■h\  V.  j*>>'- 

irn.-i'l  y<K>r-ih<>Unnihrfirit  Kanal).  IUpJonuitii- 
«nd  Omtitiar  Meportt-Egi/pte,  —  Tra*l<  oj  IStrt 
Said  md  Sttt»  ftogtnomite  PartamenUbiriehte, 

yikrlifh  t  rnchfint  »il ;  Wi-/(iiti  i  !»  r  .  — ■  TuIh  I- 
Uiritchf  y<i<-firif/ileu  über  ilir  H<>»*i''imt  inid  ilii 
Ift^tHiidi  WiiiturrMitU*'  it  •hu  lifuifchrn  /'<  ir/if. 
»II  VMof  Ktirit.  JirtiiH  U94.  —  »ZeiUehrifi 
Binnm<rhiiT-tltrt9  ,  Jnhrgn.  JS94—f900, 
F'.'!::,:  .'...iii.,  ,.lhie  hilf'  .  —  II.  1*uin- 
koumky.  Minama-  cxirr  Siruitititnihnnil,  l.i  iptln 
—  (Ttifcfe.  Pnitnimtitr  et  PlititJi  >hi  17/ 
AMiyr««  inUnationfU  de  2fartgntio»,  Mntjtrlhs 
2II9S.  —  Handbuci  tltr  IngenieurirUÜtn»ehi$fl'  u . 

Lifiziq  ].<;*.'>  jf.  —  Ht  richt'-  'In-  i iiO  i  n-itUtiinl»  ii 
Shi^ahrUk<tuifre»*e.  —  Lhui  Si  hili'i'h'  f't  u-rrk  ht  i 
HeHriehmbur^t  n»  Oerd««.  heil  in  isu€,  — 

Victor  Ätir«, 


.  einen  Vortat  von  Produkten, 
1'-  lU  Mittel  einer  fernenMi  Pro<luktioQ 


Kanalisatiuu 

s.  Städtorciniguug. 


Kapital. 


1.  Der  Betriff  des  K.  2.  IKurmengeschfchte 

'l«-*  Kiipitalbegriffesi.  3.  Bestandteile  und  .Vrteii 
<lts  K.  4.  Die  Fuuktiou        K.  in  der  Pru- 


duktioa.  b.  Die  Eut^tebung  und  Vermehrung 
des  K.  6.  Der  KapltalMiniu. 

1.  Der  Hegriff  des  K.  Das  Wort 
Kapital  ^taiurat  aus  (b'ni  nuttelalterlichen 
Latein.  Capitale  =  csijtitalis  pars  debiti 
tiodeutete  zuiulchst  den  Hauptstamm  einer 
gtdielien*»n  (ieldsuiunie  in»  (Jogcnsatz  zu  den 
Ztns^Mi.  daiui  zinstnigend«-' '  ieldsunuue  über- 
haupt. Die  volkstündi<  iie  ^|  i  n  lir>  i>t  diejter 
ursfirünglichen  Deutung  \<\>  li-  iite  :>ahe  ge- 
blieben, indem  sie  den  Naiiieu  Kapital  vor- 
zugsweise auf  werbend  angelegte  (ield- 
snrmn'Mi  anzuwenden  li<'bt.  Die  AVissen- 
Mlialt  liat  sich  jeiUxdi  vcranla.^st  gesehen, 
den  Namen  Kapital  einem  erweiterten  Be- 
griffe, iider  richtiger  gesigt,  o'w.nw  1',-iar 
von  erweiterten  Begriffen  zuzuwenden, 
denen  ftlrdie  volkswirtschaftlichen  Prohleoie 
eine  hervorragende  Bi^deutung  znk' ninnt. 

Man  v.'i-steht  hiernach  untei  K.ii  it.i!  1. 
einen  Vormt  von  PnMlukten.  wf  I  h"  üiivm 
Eigner  als  -Mittel  privatwiiischaftli'  h.  -i  Er- 
werlHL's  oder  'Zur  Bildiujg  von  Eink  inna«»» « 
dienen  ( Vorrat  pi-oduzierter  Y.  i  w  -  r  I»  s  - 
mittel,  Ki  w  I  rl.-kiipital.  Pri  v ;i  t  k  a  p  i - 
tal.  ac>|m.-^itu*'  ivipital,  eajiital  sinijjlciiient 
lucratif) 
^\ 

dienen  ^^Vorrat  vor>  produzierten  Pro- 
duktionsmitteln« wler  Zwisehenprodnk* 
tf -II  ,  P  r  " '!  I (  k  t  i  V  k  a  p  i  t  a  I .  S  <  >  /  i  n  1  -  oder 
Volks w  i  rt  schaftliches  K upital). 

Beiden  Raffen  ist  gemeinsam,  daas  sie 
Ii:  ht  m\r  (»eldsnninii  n.  «»ndt-rn  Vorrat»'  von 
«iüteru  von  was  immer  fftr  einer  Art  um- 
fassen, falls  dieselben  sieh  nur  als  'Ppodnkte« 
chankt''  i-i-i'''riMi :    \.'nn"u"  >   Ift/.t.'r-.  a 

Erfouleruisscb  bleiben  ausgctK-lilosseu  einer- 
seits die  zwar  als  »Güter«,  aber  nicht  als 
Pn)dukte  geltenden  pers<">nlichen  Arbeit— 
leisitungeu,  atidorcreeitb  der  natürliche  Grimd 
nnd  IvMlen.  Oemeinsam  ist  femer  die 
N\'Miiiiiii2  7.11  irgend  einer  Art  der  (tüterge- 
winnung  im  (iegensatze  zu  Zwecken  des 
unmittelbaren  Lebensgenusses:  hierdurch 
scheidet  sich  der  Begriff  des  Kapitals  von 
dem  des  »Üenussverinögens-^  (stock  for 
iromediate  consumption).  Dagegen  unter- 
scheiden sich  die  beiden  Kaj-italbeirriffe 
untereinander  diuvh  die  Art  der  (iüter<;e- 
»innting.  auf  die  sie  Bezug  nehmen.  Der 
weitere  iler  bei.jcn  Begriffe,  der  de<  Er- 
werbs- oticr  Privatka{>itals.  setzt  nändich 
nur  die  Widmung  zu  irgend  einer  Art  des 
(iüteivrwerlH's  vonulfi,  der  nicht  g<Tide 
dun-li  Produktion,  sondern  z.  B.  auch  durch 
Tausch.  Verleihen  oder  Vennielen  statt- 
haben kaiui,  während  der  enirep'  Heginff, 
der  des  Pnxluktiv-  oder  Sozialkapitnl-.  lie 
speciellei-»'  Widmung  zur  (TÜtere  r  zeu  i;  u  n  g 
oder  Pro<luktion  zur  Vora  i  -  t/»nig  hat. 

Der  B*'i.Tiff  d>-s  Erwerli>kapitals  finde  t 
K'ineu  wij.senscliaiüicheu  Schwerpunkt  iu 

2* 
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<ler  Theorie  flor  Terteihing  der  Güter:  man 
bozieht  sU  \i  auf  ihn,  wenn  nuiii  vom  Kajti- 
tulzins«^  o(l»>r  dor  Kapitalivtite«  ^Is  einem 
der  llatiptzwoigc  dos  Eiiikonunens  —  neben 
Grundrente,  Arbcit-slnlm  und  l'ntornehnior- 
gewinn  —  sniicht.  Dagegen  he^  der 
Schwi'rpunkt  (Ics  Bcf^riffes  des  Prodnktiv- 
kapiJals  auf  dem  üöbieto  d-  r  \(Hv^\vil•^- 
srhaftlicheu  Prcxluklion :  mit  ihai  hat  man 
zu  Ihun.  vroun  man  vuia  'Kaiutali^  als  dem 
dritten  Faktor,  der  Produktion  neben  Natur 
und  Arbeit  spriclit. 

\Vi»'  !=(  hon  angedeutet,  fallen  beide  Ik>- 
griff«  .  W  im  sie  aueh  eine  gewisse  Ver- 
.waniit-chaft  zeigen.  ]ct»:iip>;vecrs  vollkommen 
zusammen.  Uwo  B»?uciuiuug  mit  dem  gleii  lieii 
Kamen  des  Kaintals  ist  die  Quelle  viehn- 
V  rwirnmpen  g^'worden.  Indem  man  n<if 
(Iii'  ik'deutung  tles  rntersi-hiedes,  den  wir 
in  der  Zweiteilung  in  Erwerbskapital  und 
rroduktivkapital  zum  .\us<lrnck  Imichtfii, 
uicht  g»?nug  auluicrkbam  war,  nahm  m;iii 
hSufi^  die  Hontenouelle  Kapital  für  i  infai  h  : 
idontisdi  mit  i1<'iii  rroduktion.-faktMr  Kaj'ital, 
was  iu  weiterer  Folge  dazu  verh  il^  ie.  t  iiie ' 
nähere  und  unmittelbarere  llcziehnng 
zwischen  <ler  rentetnic^ndi^ri  Kraft  ']<■> 
Kapitals  und  seiner  Mitwirkung  an  der 
Produktion  anzunehmen,  als  sie  thatsächlich 
besteht  Das  Näliere  hieri^ber  siehe  im  Art. 
Zins. 

Zwei  ebenfaUs  wohl  zu  unterscheidende 

DiiiLic  siliil  f-TiKT  di'-  ival''n  Ofitt-r.  dii'  »Ins 
Kapital  zuäawmeusetzeu,  und  die  iirivatcu 
Besitz-  oder  Eigentumsrechte  daran.  Wenn 
man  vom  Kapital  als  sr.zialT  F'arl'  i  lAm- 
von  einem  interet9i<engegeuäatz  zwischen 
löipital  und  Arbeit  und  dcrgleli^en  spricht, 
meint  man  selbstveretilndleh  nieht  di»'  sach- 
lichen rrodukttottsmittel,  die  diesen  Namen 
tragen,  sond^  das  Privatkapitalistentum 
oder  die  Thatsaehe.  dass  j-  n-  swdUichen 
Produktionsmittel  von  bestimmteu  luUividuen 
zu  ihrem  ausschliesslichen  Vorteil  besessen 
wenlen.  Aueh  auf  diesen  Untei>chied  ist 
man  niclit  immer  genug  achtsam  gewesen. 
Insbesondere  ist  eine  unzulSsfdge  "Verwec^hs- 
lung  l>ei<ler  Begriffe  nicht  selten  in  dem 
Zusiimmenhange  geübt  woi*tlen,  (hiss  man, 
von  der  un<»ezwei feiten  Nützlichkeit  und 
Notwendigkeit  des  sachlichen  Pi-oduktions- 
instrumtMites  Kapital  ausgehend,  dieselbe 
ohne  weiteres  auf  di<'  Nützlichkeit  und  Not- 
wendigkeit des  Privatkapitalistentnms  um- 
diiitrlf.  Ein  >nlfher  Schluss  ist.  wie 
namentlich  die  suziali.^liseheQ  Schriftsteller 
nicht  vei-süumt  haben  hervorsoheben,  selbst- 
verständiich  ein  vereiliger. 

2.  Dogmengeschichte  des  Ka|iitulbe- 
IprUfes.  Die  Feststellung  des  wisst^nsehafl- 
uchen  Kapital begiüff es  ist  »l^r  n.  uritstan«! 
einer  langwierigen  und  an  .Meniungsvei- 
j9ichtedenheiten  besonders  reidien  £ntwicke- 


lun^  gewesen.  In  derselben  lassen  sich  drei 
Period e n  u n t e i-sch« nd en. 

In  der  ersten  Perioile  erfolgte  die  Ei- 
weiterung  des  Ka]>itilbogriffeft  von  Geld- 
summen, die  man  ui-sprünglieh  allein  mit 
jenem  Namen  l>ezeieluiet  hatte,  auf  Ciüter- 
vorrilte  überhaupt.    Diese  Erweitening  war 
dun-h  die  berühmte  K"Mti Dvei-se  vorbereitet 
worden,  tleren  (iegenstand  die  kauoni.stisclip 
Lehre  von  der  l'nfrurhtbai'keit  il«>s  Geldes 
und  von  dOTÜngeivi  -htigkeit  des  Zinsnehmens 
gewesen  war.    Iixlem  man  im  Veilaiifc 
dii'.ser  Koiitrovei-s«'  stufenweise  zur  Krkeiiul- 
I  nis  kam,  da.ss  die  zin.stragende  Kmft  des 
'Geldes  »Mgentlich   zuriii  kzufühn^n  sei  auf 
I  die  Gewinne,  die  ntau  mit  d»»n  für  das  Geld 
'  zu  i  ikanfi  udcii  anderweitigeu  Gütern  machen 
k.Hiiie,  daim.  das>  für  Ii-  HOhe  des  Kapital- 
zinses es  vi»^l  im  lu-  auf  ilie  F'üUe  der  Vor- 
träte an   Mtlrlim  ainli'rwritigen  (Jütern  als 
auf  die  Ma.sse  des  vorhand<':hMi  GiMos  an- 
komme, lag  es  schliesshch  naiic,  ilicse  Güter- 
:  von-äte  aueh  als  das  wahre  »Kapital«  anzu- 
■  spn'cheii.  Diese  I  mdentung  des  KapitiUbe- 
'  griff e.s   <'r folgte    formell    durch  Turgot, 
nachdem  zuvor  schon  Barbon^)  und  Hume 
■1en  sachlichen  Zusimimrnliang,  tler  zwischen 
dem  Kapitalzinse  und  den  aufgestai»elteu 
I  Ofiter%'orrSten  (riches ,  Stocks)  besteht,  auf 
(la.s  klarste  dargelegt  hatten,  ohtir-  j.il.ult 
auf  letztere  den  Natiieu  des  Kapitals  aus- 
drücklich anzuwenden. 


Tn 


iton        inili'.  ilio  diircli  A. 


Smith  eingeleitet  wii-d.  lü^tc  sich  vom  bis- 
herigen allgemeineren  Begriffe  der  zum  Er- 
werin.'  dienenden  Güti  i  v<irräl<  jdsein  eimrn  r 
Begriff  jener  Ueu  Pi-oduktivkapitals  oder  der 
zur  Produktion  dienenden  Gütervorritte 
ab.  Die  Brücke  zur  Konstruktion  diesi's 
neuen  Begriffes  bildete  die  von  Smith  ge- 
machte Bemerkung,  dass  zwar  innerhalb 
einer  wirtschaftenden  Gesellschaft  einzelne 
Individuen  auch  durch  Tausch ,  Yerleiheu 
oder  Termieten  und  dergleichen  einen  Er- 
werb ziehen,  da.ss  dagegen  die  wii-tschaftende 
üesellscliaft  im  ganzen  sich  nicht  andei-s 
bereichern  könne  als  durch  Produktion  neuer 
Güter:  für  sie  kennen  daher  als  Kapital' 
nur  die  zur  Pnnluktion  dienenden  Güter- 
vornlte  gelten.  Dieser  »voikswirt.scluiftliehe 
Kai>it;übegiift  der  eine  für  die  Analyse  der 
Erscheinungen  dvr  volkswirtscliaftlichen 
Produktion  widitige  Gütergrui^ite  glücklieh 
her^•orhob.  ül>erflflgelte  biiuien  kurzem  den 
ülteren  und  weitei-en  ]>nvatwirLschaftlieheni 
Kaj'italbegriff  so  vollständig.  da.ss  mau  in 
Wissens«  haftlichen  En"»rterungen  sieh  g«^- 
\vöhnli<  h  auf  ilm  allein  bezog,  das  «  Kapital 
nur  nacli  ihm  als  einen  -Inliegi-iff  produ- 


M  Vgl.  den  Aufsatz  von  .Stephan  Bauer 
Uber  Barbun  iu  Jahrb.  i.  Nat.  u.  HXaU,  ü.  V. 


.Bd.  21,  S.  561 besonders  673. 


Digitized  by  Google 


Kapital 


21 


öerter  ProdiiktionBinittel«  zu  dcliineren  und 
nw  gan«  nebenM  anzumeri^en  j -fiepte,  dass 
Mr  einzolno  Iinlividuon  ancli  solche  Güter, 
üie  nicht  ü«:i-  I*ix>duktiou  dienen,  wie  z.  Ii. 
Termietete  WohnhSuser  oder  Mßbel,  als 
KapitU  auf>?efas?.t  wenlon  künnen.  Indem 
man  es  .souaeh  in  den  wiseeuächahUchea 
rnter«uchtinp:en  nur  mit  einem  Kapitall:«- 
piifft^  zu  thuu  zu  haben  ijlaulite,  «reriet  man 
in  die  ölten  anöxieiitetc  intfiiuliciie'  Ver- 
mis^  hnntr  und  \  orwechj«lung  der  Renten- 
ijUelle  Kaintal  und  des  l^nMluktioiisfaktors 
Kapital,  wonin  sicli  eine  nicht  minder  irr- 
tfindiehe  und  alitr^lgliehe  Vermisehnnjr  pe- 
•*i>*er  m-ht  vei-schiedenartiper.  aher  luiter 
ilem<oll>»>n  Namen  al>irehan(ielter  l'i-obieme 
(ii,r  Gütererzeugimg  einerseits  und  der 
OOterrertcilung  aadererseils  knü|>fte.  Diese 
Vermi^ehnnp  der  vem-hi« 'denen  H*'t;riff(' 
nnd  i'robletne  ist  das  Waluzeieheu  der 
zs«'it«-n  Periorle. 

In  der  dritten  Periode  beginnt  man  end- 
lich die  intümlieh  vcrmi.^ehtfn  Hetrriffe  \uid 
Probleme  •wieder  zu  sondern.  IJen  Aidass 
dizu  traltei»  zimächst  s-'./.i.ilistische  »nid 
kathedersozialistisi  hec  S<  hi  ilt.-^teller.  wie 
Rodbert  US  und  Ad.  W'apner,  indem  sie 
naehdnn  kli<-h  anf  den  gleichfalls  schon  oben 
erwillinten  Taterschied  zwischen  den  ix-alen 
ftodukii-.nsmitteln  und  den  privaten  Eigen- 
fiini->nx']it'  !i  <laran  hin.siewiesen:  mir  erstei'e 
^'ieu  eiue  wirtschaftliche  Notwendigkeit, 
eioe  »rein  GljODomische  Kategoiie  .  letztere 
«lapeijen  r\i]r    Im  i;  historisfh  trewor- 

(ienen  Re»  hts/.ustand  be<lingte  zufiUlipe  Be- 
f'inderheit .  eine  hlW9  »histni  isch-rechtliche 
Kategorie  .  Man  müsse  die  Funktion  des 
Kapitals  als  Aiieignuugsuiiltcl  oder  Kenlen- 
qaeUe,  welche  Funktion  durch  den  He.stand 
I-rivater  Eipentmnsnx-hte  an  den  T'ivduk- 
tioagDÜtteln  bedingt  siei,  wohl  von  der  ua- 
tärlidien  Funktion  des^lbeit  als  ProdnktionR- 
"^^"•'-rkzeng  unter-f  li<  i'^'  H.  Oi-  -;.-'  l'nti'iS'  h'  i- 
dung  wurde  ueuestens  von  audcrer  Seite 
noch  dahin  berichtigt  und  vervollstfindigt. 
das?  die  Renton<iuelle  I'iT  lnklif  iiswerk- 
Zifug  Kapital  üich  nicht  blos^  durch  den  Hin- 
zutritt privater  ESgentum^rechte,  sondern 
aurh  l.nliirch  unterscheidet.  fla-->  .-]■■  l  iif  n 
aaderen  uud  zwar  weitereu  Krciä  von  realen 
ivOtera  umscUiesst:  Imn,  das$  man  es  auch 
ai.£:»:'>»>hen  von  der  Befrachtung  der  ivi-ht- 
iicheu  VerhultiJLSäje.  deren  Gt^nbtand  die 
Kapilalgöter  sind,  in  der  Rentenqtielle  und 
im  Produktionsfaktor  Kapitd  mit  zwei  von 
einander  rerschiedenen  üealbegrif^cu  zu 
tliTin  hat  die  nur  infolge  eines  eigent&mHchen 
Ganges  der  terminologis**hea  Entwickelung 
dcDi^lbeit  Namen  tragen. 

Tebrigens  hat  isrerade  der  Do|)]»elsinn  des 

^\"ites   K'ajiital   und   der   l'nistaiid,  dass  

♦ksöen  Bedeutung  nicht  von  Anfang  an  lt>st-  > ,  Aehnlirh  auch  s.  hon  R 1  o  h.  H  ildebrand, 
Jtand,  sondern  gewisseruuissen  eKit  nach  Theorie  tlts  Heidts,  Jena  IHKl 


I  rebereinkonunen  zu  vergeben  wai*,  zu  allen 
I  Zeiten  das  Auftauchen  sehr  zahlreicher,  mehr 

oder  w'^niger  willkürlichei  D-  iitiuiLr.-v.-i  >urli.' 

I  begQu&tigt«  lnsbei>ondei'ü  gab  einen  reicii- 
I  liehen  Stoff  für  Meinungsverschiedenheiten 

die  Krage  ab,  ob  man  nicht  auch  den  Grund 
juud  Boden  sowie  die  |)ersöttliche  Arbeits- 
I  kraft  in  den  Kapitalbognff  aufnehmen  solle. 

Diese  Meinungsvei-schiedenheiten  sind  auch 
j  heute  noch  keineswegs  völlig  ausgeglichen, 
I  Im  folgenden  sollen  die  hemerkenswertesten 

der  von  der  (uliigen  Begi-iff.saufstellung  al>- 
weichenden  Auffassungen  kurz  zusammen- 
gestellt wei-den.    Say.  MacCulloch  und 
nach  ihnen  manche  andoiv  i-echnen  auch 
j  die  Personen  zum  Kapital.  Hermann 
'versteht  unter  Kapital  ^jode  dauernde  (iriind- 
lag«'  ciib  i    Nutzung,  <lie  Tau.schwert  hat< 
f,  in-' lili r  -~lii  !i  <ies  Grundo  und  Boden.s), 
.Marx  'iii  j  iiif;i  n  Produktionsmittel,  welche 
in  der  Hand  von  Kapitalisten    als  Exploi- 
1  tations-  und  Behen-schunysinittel  des  Arbei- 
tei-s  dienen<  ,  Jevons  lediglich  die  l'nter- 
haltungsmittel  der  Arbeiter,  Walras  alle 
(rüter,  die  mehr  als  einmal  gel»raucht  wer- 
den können ,  also  die  ausdauernden  im  Ge- 
gensatze /II   'l'  ii    V.  rliratichlichen  Gütern. 
Knies  definiert  dius  Kapital  als    den  für 
,  eine  Wirtschaft  vorhandenen  Bestand  von 
)  (Konsumtions-,  Krwerbs-.  Produktitm-)  Gü- 
tern, welcher  zur  Bofriedignng  dos  Bedarfes 
in  der  Zukunft  ver\vendl»ar  ist'^,  Irving 
Fisher  noch  ot\sas  weiter  sdUechthin  als 
den  Inbeuiitl  all<  i   fiberhaupt  vorhandenen 
Güter,    wahrend    <'.   Menger  unlängst 
einen  interessanten  Vei-snoh  gemacht  hat, 
<len  ur^i  rftnL'lirhi  ?i  T'f  |inlai'begriff  (i-  sKajii- 
'  tals,  wonaclt  man  darunter  weruonde  Geld- 
I  summen  verstanden  hatte,   auch   für  das 
i  Gebiet  der  Wi--i  ii<chaft  wieder  zur  Geltung 
j  zu  bringen:  ihm  gilt  als    Uealbegriff  des 
i  Kapitals«  »<las  Vermögen  der  Erwerbswirt- 
liaft.  .  .  .  i:i,-i>f.'ni  -•■in  (IcMvcrl  Gegen- 
stand unsei-es  Ökonomischen  Kalküls  ist.  iL  i., 
I  wenn  dasselbe  sieh  uns  rechnunitsm.lKsig  als 
eine  wi  '-ln-nilc  Gi-'Iil^nnim""'  'lai-t  llr  'i. 

3.  Bestandteile  und  Arten  des  K. 
Im  Sinne  unserer  obigen  Begriffsaufstelhmg 
umfasst    das    P  rod  u  k  t  i  v  k a  pi  t  a  1    i  inci- 
j  Volkswirtiichafl  alle  Stoffe  und  W  erkzeuge 
|der  nationalen  Pnxluktion  (einschliesslich 
des  Handels),  soweit  sie  selbst  .Arbeits- 
j erzeugnisi^e  oder  Produkte  sind;  ali»o  die 
I  Rohstoffe  (>Verwandlungfi»toffe«  und  »Hilfs- 
stoffe ).  die  Werkzeuge  im  engeren  Sinne 
dcK  Wortes,  die  Mascliineu,  die  Arbeitis»  uud 
Nutztiere,  die  piH)duktiven  Bauwerke  aller 
Art.  die  Werkstätten.  Fal>riken.  Scheunen, 
StallunpMi.  Magazine.  Strassen,  Eisenbahnen 
und  dergl.,  die  ]>roduktiven  Meliorations- 
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anlagon.  Kinrielitunt;ou  uikI  Hei-stoUutigeii 
an  <  inind  und  Ho<i»'ii.  wü?  Dämme.  H")lu-eii- 
ieitungen.  Zämio  und  derjjl.,  die  Wai'enlager 
(jüs  Stoffe  des  Handels)  und  das  Geld  (als 
M'erk/.eufr  des.se]l>on). 

Die  Ii  e  ii  t  e  n  'i  u  e  1 1  o  Kapital  (Erwerbs- 
oder L'rivatkapital)  umfa-sst  ausser  süuitlielien 
Bestand t<'ilen  des  Pnxluktivkapitals  auch 
noch  jene  fnnussguter,  \vel<-he  von  ihren 
EipMitümeiu  nicht  als  solche  benutzt,  son- 
dern ~  z.  H.  im  ^Vefre  des  Tau.s<  Vor- 
leihens  oder  Vennietens  —  als  Mittel  des 
GnttTerwerbs  benutzt  woiden;  wie  Miet- 
bäu.>ii  i  .  L' ihbibliotheken  und  die  Uuteriialt?- 
mittel.  welche  die  UuteiueUmer  ihren  Ariiei- 
teru  voi^ehiessen. 

Das  Kapital  zerfällt  in  das  stehende 
(feste,  AnlajL.'^;-)  tuvl  in  i]a>  iiiii  laufende 
(flüssijre,  lietiielis-»  Kapital.  Lctzleix's  uni- 
fa.s.st  jene  Kapitalgüter,  welche  n»u-  eine  ein- 
nialige  Vriwi'h'luug  zu  Pnxliiktiun> -  {Er- 
werbs-) Zwecken  znlascson  und  daher  iu 
demjenigen  Prodiiktions-  (Erwerbs-)  Akte, 
in  welcliem  sie  ülHrhaupt  zur  Verwendung 
gelangen,  mit  ilu-cm  ganzen  Wert«'  aufge- 
»ehrt  oder  hingeiseben  werden  und  demnach 
auch  das  Kost.'iik.mto  dieses  Aktes  mit  ihn-ni 
ganzen  Werte  belasten.  Da*  stehende  Kapi- 
tal dagegen  ist  einer  wiederholten,  über 
mehren?  Produkt i '  ti s [  i  irden  ( Erwerbsakte) 
andauernden  Verwendung  fähig,  verliert 
während  jeder  derwlben  nur  einen  Teil  sei- 
nes Wertes  nnil  1»  lastet  daher  aucli  dius 
Kostenkonto,  abgesehen  von  den  Zinsen, 
jedesmal  n«u*  mit  einer  Quote  (Äbnutzungs- 
oder  Amüi-ti.^tionsi|uote)  seines  Wertes. 

Von  unbeträchtlichen  Ausnaiimeu  abge- 
sehen wird  das  umlaufendo  Kapital  eines 
Volkes  duivli  die  Stoffe,  das  stehen<li^  durc^h 
die  Werkzeuge  der  Produktion  daigesteilt. 
Die  Verschiedenheit  der  beiden  Kapital- 
begriffe  macht  sich  Qbngens  audi  hier  be- 
merklich, itulem  manche  Güter,  als  Pnuluk- 
tionswerkzeuge  verwendet,  einen  wiederhol- 
ten .  dagegen  als  Mittel  eines  privatwirt- 
schaftlichen Erwerlies  angewendet  nur  einen 
einmaligen  (iebniuch  (dtireh  denselben 
sitzer)  zulassen  und  daher  als  liestandteih- 
des  Prod\iktivkapitals  zutn  »stehenden  .  da- 
gegen als  liestandteil  des  Erwerbskapitals 
eines  einzelnen  Individuums  angesehen,  zum 
»undaufenden«  Kapitale  desselben  gerechnet 
werden  müssen :  lelztei-es  gilt  z.  H.  von 
Ma-suhuieil  in  der  Hand  des  .Maschinen fabri- 
kanten .  vom  Oelde  in  der  Hand  des  Kauf- 
manns. 

Man  pfii'gt  als  Ciiaraktereigeiitiiinli  lik'  it 
des  stehenden  Kapitals  zu  bezeichnen,  dass 
es  .seine  B»'Stimmung  .s<'hwei-er  wci  hseln 
könne  als  da.>  umlaufende.  Das  ist  nicht 
bnchstälilich,  wohl  ibi  i  iIpti!  Sttine  nach 
richtig.  Es  köimeu  nämlich  zwar  auch  die- 
jenigen Gflter,  welche  das  umlaufende  Kapi- 


tal bilden,  in  der  Regel  ihre  Bestimmung 
nicht  mehr  wechseln ;  z.  H.  die  einmal  vor- 
handene Wolle  wiiil  notwendig  zur  Tucli- 
erzeugimg,  der  einmal  vorhandene  Indigo 
zum  Blaufärben,  dei-  vorlvandene  Flachs  zur 
Leinwanderzeugung  iK^iuitzt  weitlen  inü.s.sen. 
Aber  weil  sich  di(;  genannten  Stoffe  in  einer 
einzigen  Produktionsj»eri<xle  rasch  verzehren, 
hat  man  verhaltuismäs.sig  oft  tmd  bald  die 
Wahl,  ob  man  den  atis  der  produktiven  Ver- 
wetidimg  erzielten  ErlQs  neuerlich  in  die- 
selbe Pi-oduktion.sai-t  inve.stiren .  also  damit 
.abermals  Wolle.  Indigo  o<ler  Flaciis  iiacli- 
schaffen  oder  aber  ihm  eine  andere  Bestim- 
mtmg  <n>lH.n  will.  Diese  Wablfi.'ihi'it  hat 
ui.ai  naturlick  ijci  stehenden  lüipiLalien,  die 
sich  ei-st  in  einer  längeren  Keihe  von  Pro- 
<luktionsperioden  albuäidich  abnutzen  imd 
beziihlt  machen,  wie  bei  Maschinen,  Faln  iks- 
anhigen  und  dergl. .  viel  seltener  und  luic-h 
viel  längen^n  Zwischenräumen,  iiiii.i halb 
der»?n  viel  leichter  solchö  Veränderiuigen  der 
Teciuiik,  der  Bedürfnisse,  Konjunkturen  imd 
tiei*gl.  eintreten  können.  \v,  l(  iic  rjneii  — 
nicht  iiealisierbaiea  —  Bcstimmmigswechsel 
wünschenswert  machen  Wörden. 

4.  Die  Fnnktion  des  K.  in  der  Pro- 
duktion.   Das  Kapital  ist  keine  origiuäiv, 
selbständige  Produktionskraft    Dies  sind 
nur  die  ^'aturkn'iftc  luul   di'''  nii^-nscliliche 
ArlK?it.   Alles,  was  wii-  iu  der  üüteivrzeu- 
gimg  ausrichten,  richten  wir  auf  dem 
aus.  dass  wir  uiiserc  Arbeit  mit  der  Thät(g- 
keit  der  Naturkräfte  verbinden  und  durdi 
ein  geschicktes  Eingreifen  in  die  Natur- 
prozesse letztere  zu  unserem  Vorteil  lenken, 
so  dass  als  Eiigebuis  der  durch  unsere  Ein- 
mischung hervoiTgerufenen  oder  geleiteten 
\  technischen ,    physikalischen ,  chemischen 
I  Pitizesse  solche  Stoffgestalten  oder  »Uüter< 
i  hervorkommen,  die  unseren  Bedürfnissen  zu 
j  dienen  imstande  sind.    Hierbei  lx*stelit  je- 
'  doch  in  der  Art  un.seres  Vorgehens  ein  wich- 
tiger Pnterschied.    Entwedt»r  richten  wir 
I  unsei-e  Arin  it  ganz  unmittelbar  und  ohne 
weiten'  \'urKieivittingen  auf  die  Erlangung 
derjenigen  ((Jenu.ss-)  (tüter.  welche  wir  für 
die  Befriedigung  tmserer  Betlürfnisse 
nOtigen :  z.  B.  wir  sammeln  die  von  der 
Natur  frei  dargebotenen,  wild  wach>endeu 
Früchte ,  wir  lesen  die  auf  den  Strand  ge- 
spülten Meertiere  auf.  wir  bi-echen  mit  un- 
bewaffneter Hand  das  Beisig  iiu  Walde. 
Oder  vnr  schlagen  Produktionsiunwege  ein, 
|d.  i.  Avir  e!-z<^nt;<Mi  mit  ^msei-en  originäaMi 
I  Produktiv ik.ialt._in.\a{ui  und  Arl>eit)  zunächst 
iiiclit  jene  (lenussgüter,  auf  die  uns^M-e  End- 
absicht g'^riclitet  ist.  sond<>ni  iru'  nilwelche 
ZwischenprüduktCi  ,  ilio  uns  j,päter  dazu 
iH'liilflich  sein  sollen,  die  eigentlich  begehrten 
(b'nus.-'güler  V«e>ser  oder  n'iihliclier  zu  er- 
j  laujien :  z.  B.  wir  i>flanzeu  Fruciitbäume,  wir 
I fertigen  Angeln,  Ketae  und  Boote  für  den 
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f iachfaug  aa,  wir  gi-abeu  Erze^  bereitett  dar-  i  Gnmdo  ^uonuueo  nichts  aaüerei^  als  eine 
ans  ESs^n  und  Stuil  und  danuis  eine  Axt  |  selbständig;  benannte  Etappe  im  Fortschritt 

zum  HolzfrUlen  iiiid  <leri;l.  Dio  auf  den  vor-  von  Natur  und  Arlioit  allein  geleistelou 
»dufdeneo  Etaf>pen  dos  Pi-oduittionsumweges  1  rrodiüktiouswerkes.  Die  Kapitalgütor  siud 
war  Entstehung  golanpreoden  ZwischenpitH  |  gewisseraassen  halbfertige  Genussgütor:  sie 

sind,  wie  Sohäfflo  oiiunal  troffond  sjigt, 
das  (7onus.svcrni("gon,  gloichsam  solange  es 
in  dit,'  Halme  schi<->sl .  solang»»  es  als  aii- 
sehwolltMido  Kuösjk:'  inid  reifende  Frucht 
noch  im  Werden  ist-  (eine  <_'hju-akteristik, 
die  wieder  für  den  aus  Stoffe u  bestehea- 
den  Ti'il  do^  Kapitals  leichter  in  die  Augen 
fidlt,  allein  Iwi  n<htiger  Auffassung  auch 
für  die  Prodnktions  werk  zeuge  nicht  we- 
niger zutrifft).  Sie  sind  nichts  Scli^endes, 
somlern  lediglich  etwiu?  Ge.-*  !iaff>  fie>. 

Wiüxle  mau  durch  die  ka{j;talistisc;heü 
bnnden:  nun  in tiss  nu^hr  oder  wenige  lange  jPxoduktionsiiaiwege  hindurcli  elicnso  rasch 
warten,  eh«*  au.«;  dt-r  iti  Proiluktionsumwegen,  zu  dt>m  L'>>t!nssroifen  EndpiTKlukte  gelangen. 
z.B.  in  der  Aultiiigung  eines  Werk/.tnigs,  als  man  etwa  wild  wachsende  Früchte  vom 
in  der  Erzeiigung  eines  Roh-  oder  Hilfs- 1  Bauine  langt,  so  würde  vom  Kapital  als 
5toff<>s.  im  Bau  einer  Maschine,  in  der  An- I  einem  Produktionsfakti  i  nü  ht  die  Hede  sein. 


linkte  ( Frucht baiun.  Angel.  Netz.  Hoot.  Erz, 
Ei.-H'ii.  Stahl,  Axt  etc.)  .stellen  das  Kapital 
und  die  auf  rmwegeii  voj-gi^hende  Produk- 
tit  üsweisf*  die  k a  ji  i  t  a  1  i  s  t  i  s  c  h  e  Pn>dukti< >n 
in  dem  einen  Sinne  dieses  mehrdeutigen 
Vortes  vor. 

Die  kapitalii:ti.seh»'U  Produkticusumwege 
lohnen  .sich  erfahrungsgeni;i.s.s  dur«-li  grös.sere 
Ergiel)igkeit,  ja  bilden  oftnmls  den  einzigen 
Weg.  der  zum  l»eabsichtigten  Produktions- 
zivk  fühi1.  Auf  der  andenkt  St  ite  sind  sie 
in  der  Kegel  mit  einem  (»(^fci  an  Zeit  vor-, 


l<>giHii:  eines  Ht'rgwerkstollens  und  dcrgl. 
investierten  Arln^it  ein  genu.ssnnfes  Kndi>ro- 
dukt  ent.sprin?t.  D.ilit-i  i-t  LäuLrc  dikI 
ZHitilauer  der  l'rt^diiktionöuniwv^s.:  unz-alilitrer 


Atjstufmigeu  fälii; 


Im  ganzen  zeiirt  <lie 
t  -  •(  1 1 1 1  i  >  r  he  Ergiebigkeit 


Es  wäre  sclbstveistüiKliicli,  ii;iss  jeder  Ai'- 
beitor  (oder,  insofern  zur  H«'wältigung  der 
verschiedenen  hierbei  vorkomni-  ri  l'  n  Arbeits- 
aufgalx'u  arbeitsteilige  FertigkeiiLii  erfoitler- 
lirh  sind,  jede  Gruppe  von  zu.sammenwir» 
kenden  Arln?iterni  il-  i-  Heiho  njicli  llist 


^ier  Pnniüküonsuit  ilnKlen  luit  der  Verlängc-  i  alle  jene  Zwischenpi-odukte  herstellen  wiutte. 


nmg  der  Produktionsumwege,  die  mit  der 
Kins-haltuiig  z-ahlreichei-er,  nur  mit  ciM. m 
grüssereif  Arbeits-  imTi  Zeitauf  wände  herzu- 
«tellender  Zwischenprodukte  gleichbedeutend 
L<  anwachst,  wenn  auch  über  einen  ge- 
wissen Puukt  liiiiauij  lim-  iiooU  iu  abuehiueu- 
dem  Masse. 

Die  gn»i>sere  technisolit^  Kririi  liiek'  ir  (ler 
kajütalistisclieQ  Produktiou  wiixl  seJir  zu- 
treffend damit  erklSrt,  dies  die  Etnschlagung 
von  L'mwogon  Lrlcifhs.mi  ^^n  Kijjfangen« 
von  Natturkräfteu  eimügliclit ,  die  dann  ab 
HUMrSlie  mit  der  menschlichen  Arbeit  rer- 
Wnigt  und  zur  En-eichung  des  schliesslichon 
Prodoktiomaieles .  das  immer  in  der  Her- 


fll»er  die  der  t»»chnische  Weg  zur  Gewinnung 
'I'S  Endproibikt'  -  liinffilut :  nicht  anders  als 
«;twa  ein  Ti&cider,  der  zum  Annageln  eiueä 
Kistendeckels  ein  Dutzend  Nagel  emzugdila- 
gon  hat,  eben  ganz  einfach  (Irr  l?.  ihe  nach 
alle  zwOU  jS'ägel  eiuäclUägt.  Die  Arbeiter 
vrnrdea  keine  Kapitalisten  braudien;  sie 
wünlcn  atu  li  L  in  Knpital  Iirnuchen.  sou- 
deru  dieses  unterwe^  maclieu:  PjxKluk- 
tionsberlingungf  ii,  die  num  zum  Anfangen 
der  I'i'f'luktion  bnuichte,  wän'u  au.^ser  dem 
Uruud  und  Bodeu,  der  die  Kohstoffe  her- 
vorbringen miiRvS,  nichts  als  ein  fktar  ge- 
sciiickte  lliinde. 

Weil  aber  die  ei^iebigen  kapitaliätiiichen 


fitellnng  ron  6enn.s.sgütern  best^t,  dienstbar  Produktionsumwege  zeitraubend  sind ,  kann 

2:i:maclit  wen-len.  Am  deutlichsten  lä.sst  sich  man  dieselben  nicht  ohne  weiteres,  .sondern 
diet»  an  den  Maschinen  und  Werkzeugen  i  nur  imter  der  Bedingung  einscldagen,  dass 
Terfoljeen.  Derselbe  Vorgang  kehrt  aber  man  ron  Haus  aus  schon  einen  gewissen 
auch  f-ei  allen  andoivn  Allen  von  Zwischen-  Gütervorrat  besitzt,  aus  dem  die  Sul>.si.stenz 
D^odui^teu  wieder,  wenn  auch  iu  einei-  fürnK-r  Aibeiteudeu  während  der  Zwiseheumt 
aas  Laienauge  weniger  leicht  erkennbaien  i  gedeckt  werden  kann,  die  z^'ischen  dem  Be- 


Fciriu. 


ginne  der  ausholenden 


Umwegspnxluktion 


Der  Umstand,  dass  ein  Zeitopfer  von  der|(z.  B.  der  .Anlage  von  BaumwoUpflauzungen. 
kapitalistischen   Produktion    unzertrennlich  |  dem  Bau  von  Spinnmaschineu  tmd  dergl.j 


ist.  hebt  das  Kapital,  wiewohl  es  an  sich 
keineswegs  eine  stdbständige  l^nxluktivkraft 
<larstollt,  doch  zum  Range  eines  immerhin 
.«»»Histandig  zu  heoicfatenden  Faktoi-s  <ler  Pi-o- 
«liiktion  empor.  An  sich  ist  nämlich  das 
Kaj-ital .  das  ja  selbst  ein  Erzeugnis  von 


und  der  Erlangung  der  genussiieifen  End- 
pitxlukte  (z.  H.  des  fertigen  TuchnK'ks)  ver- 
streicht. Liefert  z.  B.  ein  Produktionspnjzoij.s, 
der  die  vorben.^itende  Hei-stellung  zahlivicher 
Zwischenprodukte  ei'fonlert,  ei-st  na«'li  drei 
Jahren  getuissreife  Produkte,  die  zur  Befiie- 


Art»?it  und  Naturkräfteii  i.st,  keiuosweirs  im|diginig  ])ei-sönUcher  Bedttrtni.sse  verwendet 
deichen  Bauge  neben  dietien  wahren  Pre-  wenlen  künnen,  so  niuss  di'  IJedürfni.ss- 
'iuktivkrüften  zu  uenueu;  sondern  es  ist  im ,  befi-iediguug  der  Zwisichen/cii  augeubcheiu- 
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lieh  caus  einem  .iml<_i  weitipen.  sdion  vorher  i  pital  pi-hildet  wenleii  kann.  Die  konkreteu 
vorliandenen  Gfltervurrale  liostritten  wenleii :  1  Kapitalgiiter: Rohstoffe, Werkzeug:e,Ma»ichi^ 
l)e/\v.  wt'iin  ein  solcher  V'urnf  nicht  od>  r  'ni;n  •l<>iLrl.  müsson  niimlir-h  ganz  selhstver- 
nnr  in  geringerer  Gixj«>!ie  vorhanden  ist,  so  standiieh,  mn  znr  Entstehung  zu  gelangen, 
nmss  eben  auf  so  weit  ausholende  PhkIuIe-!  produziert  werden.  Aber  dtannit  irgend  je- 
tionsmetli"i|..n  vprar'htr-t  und  nüi  w.'iiiirnr  mand,  der  noeli  kein  Kajütal  besitzt,  .-nndcni 
veit  ausholenden  aber  iiatiirlicii  arich  we- 1  bisher  von  der  Uaud  in  deu  Mund  gelebt 
niger  ei-giehigen  Pmduktionsmcthoden  vor- 1 hat,  sieh  dflüranf  einlassen  kann,  Moese 
lieb  gr-tioiiiiii-  ii  \vi  /wisclien])! Vidiikte  zu  erzengen,  aii>  d-'nen 

Jene  (iiitervonäte,  weiche  die  mittJer- ,  er^t  nach  einiger  Zeit,  z.  B,  erst  nach  drei 
weilige  Bedflrfnisbefriedigang  bedecken  |  Monaten  GenussgrOter  hervoiigehen  werden, 
STiIl.'ii.  darf  innii  -vh  aber  in  einer  vorge-  miiss  rv  offenbai*  zu vfii- eine  anderr' Vorsorge 
schritteaeu  und  Nvolüorguuisierteu  Volkswirt- .  getroffeu  haben.  Er  muss  nämlich  seine 
Schaft  nieht  «o  vorstellen,  als  ob  sie  ans* ;  Ansprüche  auf  unmittelbaren  Lel>ensgeiuiss 
s(  b]i«>-~lir!i  n  l.'i  au<  h  niu"  der  Hauptsiiclic  durch  einige  Zeit  v  .iher  so  eingerichtet 
nach  aus  bercits  voUstäuilig  fertig  gesteUteo  |  bezw.  m  eingeschränkt  haben ,  dass  er  in 
und  bereitließenden  Genitssgütem,  t.  B. 'seinen  laufenden  OitterzirfKteBcn  anch  noeh 
.ins  soviel  fertigen  Lebensmitteln,  Kleidern,  Ii'  Di  rlvung  für  jene  divi  Monate  findet. 
üausgeFäten  etc.  bestuiideu,  *Uß  die  PixmIu-  i  waiineud  welcher  die  neu  eingesuhhigene 
zenten  wahrem!  der  ganzen  von  uns  bei-  kaintalistische  Produktionsmetho«le  noch 
spielsweise  mit  drei  Jahren  anp'nonimenen  keine  gemissieifen  Früchte  lief<'rn  wird.  Er 
Prodtüktions^node  verbrauchen  werden.  So  wird  Ix  isitiel.sw  eise  wühi-end  der  letzten 
wenig  man  m  einer  entwickelten  Volkswirt- 1  zwr.lf  Monate,  die  der  Produktion  der  Kapi- 
s<-haft  die  Krsjjarnissi'  in  toten  (lelil?ichätzen  ,  talgüter  voiaiii;' lieti.  -r,  s].ar>ani  gelebt  haben 
tliCiHiuriert,  «^KMisoweuig  sta[>elt  man  sie  in  j  müssen,  dasss  die  wilhrend  dieser  zwidf  Mo- 
müssig  ilaliegendon  und  sognr  dem  natür- '  nate  erworbenen  Arboitsfrüehte  nieht  bloss 
liehen  Venlenjen  ausgesetzten  mehrjährigen  für  zwölf,  sontlero  fflr  filnfseha  Monate  zum 
Von-nteu  fertiger  Genussgüter  auf,  soudern  i  Unterhalte  ausmi<  hen. 

sie  bestehen  zum  weitaus  gi-üssteii  Teile  aus'  l'nd  ganz  dassi-Ibe  gilt  für  je<lo  ^pätei-o 
Produkten,  die  noch  im  Werdezustande,  alier  Vermehrung  des  Kajiitals.  Wenn  eine  Volks- 
in  demselben  stufenweise  verschieden  v<tr-  wiiLschaft  bis  jetzt  ihir  Produktion  auf  <leni 
gescliritteu  sind,  so  dass  sie  (unter  Zusatz  Fusse  betrieben  hat,  (Ta-ss  wegen  Tier  zahl- 
einer  gewissen  VollendungsarlMMt)  el»enso  iviciien  Zw  ischenprodukte,  die  man  anfertigt, 
ratenweise  in  das  Stadium  der  Vollendung  die  in  die  Produktion  investterir-  Arl>eit 
und  Genussi-eife  treten,  als  sie  wiiluvnd  des  durchsclmittlich  erst  nach  zwei  Jahren  ge- 
dreijährigen Zeitrainnes  successiv«'  zum  (io-  nnssreife  Früchte  liefert  inul  es  sicli  nun- 
nusse  benötigt  und  lM'g<dirt  werden.  Mit  mehr  darum  handelt,  noch  mehr  kapitnlisti- 
aadcrcu  Wollen  :  jene  Anfang^vomlte  be-  sehe  Zwischenglieder  einznsclialten.  wodurc-h 
stehen  der  Hauptsache  nach  aus  Z  w  i  sehen-  /.  R  <lio  Krlangung  der  g»nussreifen  End- 
})rodukten  in  di-ii  vorsehiedensten  Stadien  prolukl'-  dnrclischnittli<'h  auf  zwei  und  ein 
des»  Werkfoitikhnttes  oiler  aus  Kapital-  halins  Jahr  hinausgeschoben  Avird,  so  ist 
gfltern.  Cnd  in  diesem  Sinne  kann  und  dies  nicht  anders  möglich,  als  wtMin  die 
muss  man  sagen,  dass  als  keineswegs  selbst- ;  wiilsehafteiid'  <!> Itsrliaft  dir.'  l.el  .  ti>nn- 
Yeii»tilndliclie  oder  ohne  weitei-es  gegeliene  sj»rüclie  zeitweilig  >o  einschnlnkl,  dass  sie 
dritte  Jiedingung  einer  ergiebigen  Pro<1uktion  mit  jenem  trütervoirate.  mit  dem  sie  sonst 
ausser  der  Natur  und  der  Arbeit  dius  Vor-  den  l'nterhalt  wiihn'ii  1  1<m-  /.  w  i  j ä  h  rige n 
handenseiu  eines  ausreichenden  Kapital-  Pi-odukliousdauer  zu  bestieiten  gelialit  hätte, 
Stockes  gefonhMt  werden  mu>>.  nunmehr  fftr  das  verlängerte  Intervall  von 

6.  Die  Knt8tohung  und  Vermehrung  zwei  und  .  in. m  halben  Jahre  aus- 
d©8  K.  Auf  welche  \Vei>e  gelangt  die ,  laugt,  AndeivntaJi.s  w  Anlo  ja  in  der  Ver- 
Volkswirtscliaft  den  Besitz  jenes  Kapital-  snrgimg  eine  Lficke  entstehen  und  der  drin- 
stoekr^.  d  'M  wir  als  <'onditir.  sitie  <pui  ii'  H  l;.  ndr  uiitivittelliai-e  Be<larf  nach  (ienuss- 
füi'  die  Fan.sch]agiuig  ergiebiger  Prodiditious-  imttehi  es  Jiindeni,  die  verfügbaren  Protluktiv- 
methoden  kennen  gelernt  haben?  kräfte  in  Produktionsperioden  zu  investieren, 

rrder  diesi^  Fnige  herrsehl.  wie  ül  rr  .Ii.  ,  rst  nach  so  langer  Z<m(  reife  Befriedi- 
viclo  andere,  in  der  Wissenschaft  ein  etwas  ,  ^ungsniittel  hervorbringen.  Mit  anderen 
sonderbarer  Schulstreit.  Ein  Teil  behauptet, ;  Worten :  die  Oesjellscliaft  muss  den  Lebens- 
das  Kapital  müsse  erspart,  ein  anderer,  Itedarf  für  ein  weiten 's  hall >t^s  Jahr  erspart 
es  müsse  pro d  uziert  wenlen.  Beide  Aus- 1  liabeu ,  elie  sie  die  durclischnittliche  Pro- 
sprClche  sind  einseitig,  insofern  jeder  nur ' duktionsperiode  ran  ein  haJbes  Jahr  ver- 
eine von  zwei  Bedins^ungen  hervorhebt,  die  längern  f)der,  was  in  anderer  Form  dasseliic 
vereint  7.u.sainmentrctfen  ini'issen,  damit  Ka-  sagt,  ihren  Bestand  an  Zwischenprodiücten 
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m1.  r  Kapitalsütorn  in  1' m  ln'zoicimeten  Ver- 
iiä]tni>s«:'  v.-nn«>lii<'ii  kaini'). 

ft.  Der  Kapitali^<lllI]fl.  Man  pfk  _t  unsere 
h'  Uti£n*  Wirtsi-haftsonlunng  uml  insli<'soii<l»'n' 
«ik  i->rganisttion  unserer  wirtscliaftlichcn 
Piwluktioii  eine  vorwifffeiid  kaintalisti- 
zu  ii  lüv^n.  Man  !ej?t  hierl»ci  ilie?;ein 
WV.rtt'  ••i'.K  ii  ati'l.  lull  Siüii  hei,  als.  wir  in 
tiiis^^reti  l.isiiorisroa  Auseinandorset/iingoii 
L't'üwn  haU^'ii.  Wir  iiaimlon  h'iA  jotzt  j<'d.- 
Pn  'iiiktiou  »kajpitalistisclu,  iu  dcrt'U  Vorlaut 
üU^rbaiipt  Eapitalgilter  Terwendet  «(M-rlon. 
In  <i''Ui  nunmHir  zu  erürternilen  Sinne-) 
be^ei'-hm't  man  dacepen  jeno  IVKlnktinns- 
Teise  als  ka|iitali.stiji(  h .  w.  loUe  unter  der 
Ht'rr*<'liaft  inid  I,-  ituu-r  ^1  r  Ki)ir«*utiuiii'r  des 
Kapilais,  der  Ka|iiialistcu.  vor  sieh  p^ht. 

Dies  ist  in  der  Thal  heutzutap^  irjuiz 
ril^T\vi.<retid  der  Fall.  Der  rmstnml.  li.i-;-- 
A\c  Verfügung  ilher  ein  ausreichend«  s  Ka- 
j'iia!  eine  iinentbehrlieho  Be<linffung:  filr  jeih' 
tinii^-nna--»  !i  ••ririi.'l'ige  Pnxluktion  KiUK't. 
üaisi»  die  vom  KapiUl  nicht  uuter»tüt£lo  Ar- 
beit fiir  sich  allein  bist  gar  niehti;  anszu- 
rif'lit.'ii  imsfntpl-'  und  das'*  -  ii  lli  -h  daa 
lüpital  keineswegs  ein  gieichiuilssig  vcp- 
^tes  Gemdngrut  aller  ist.  Terütcham  den 
Inlial'ern  d^s  Kaj  fih'  li'irlir  l'el..'r- 

legenheit  über  die  besitzlosen  lniuil>er  der 
AiWitskraft  Jene  treten  als  »Unternehmer« 

'iie  Spit/.f-  -•■in'  iii-amen  IV>dnkti<ins- 
irerkes.  Sie  tüUreu  in  allen  Ötaüien  des- 
selben das  Kommando:  sie  entscheiden, 
wd'  he  Uattunfjen  vou  Pi-odiikten  und  in 
welcher  Menge  sie  erzeugt  werden  sollen, 
sie  leiten  nnd  fibenrachen  die  AnsfOhrnng-. 
gi*-  teilen  jedfiu  Arl»eiter  heft"hl*'iid  seine 
lufirai'e  zu.  Sie  weitlea  ferner  tlie  Eigen« 
ttmer  des  f,':ur/en  Produkts,  während  die 
Arbeiter  für  ihii»n  Anteil  daran  im  voraus 
mit  l  iin  m  Paus(  hall»etra£r.  dem  vereinbarten 
Ar>»'its|ohne,  abj;efnaden  wt-irlen.  l>ie  ge- 
siint.-  l'reduktiun  geht  so  auf  (icfahr  utid 
Rtvhnung  der  Kapitalisten,  die  bei  normalem 
tTani,T  nach  Abfindung  der  ArU'iter  n'gel- 
mässig  ausser  der  Verpitung  für  ihiv  \m- 
mittelliar»'  pf-i-Siinliche  Mitarb<:'it  noeh  eine 
im  Vt  rhrütnis  zur  Grüssi'  des  »'ingebraehten 
Kapitals  st«di«'nde  »Kapitah"ente»  sowie  unter 
rinstäiiden  auch  einen  sT'nten>ehmt'ru>^winn- 
für  öich  erlangen,  welchem  letzteren  fr^-ilicJi 
aadi  die  Möglichkeit  tod  Kapitalverhisteo 
gt'g\niril»ersteht. 

Von  Seite  der  sozialistischen  und  kalheiler- 
«nialigtiachen  ^kdmft8teUer  ^nrd  groeses  Ge> 

'i  l'eb^r  «las  genaue  KiiTennfiuige  VerhÄlt- 
ni-  zu  ix  Inn  il' t  <.rÖ!<se  iles  _Snb!»is(en/.fon<ls" 
nml  litr  dm i  Iniittlicbeu  Dauer  »k-r  kapitalis- 
tixb^-ii  Pii.iiiikti  'ii-i.eriode  r.  Biih in- Ba werk, 
Positive  Tbeurie  des  Kapitals,  8.  :^fl. 

')  Welcher  übrigens  die  ältere  mit  dem 
W'Tt^  .kapitalMtisch"  TerknBpfte  Bedentuag 


wieht  darauf  I  i -•^ /.war  der  objektive 

Gebrauch  von  Kajiil.il,  also  das,  was  wir 
früher  als  >kapitalistisehe  Pro<lnktion<  bt^ 
zeichnet,  halten.  ''in<>  unbedingte  wirtschaft- 
liehe ^Notwendigkeit,  da.ss  dag<^gen  die  Lei- 
tlinie lind  Bidierrscbiing  des  Pn^luktions- 
prozesses  dni-eh  i)rivatc  Kapitalisten  eine 
zufällige  historis<he  Besonderheit  sei.  die 
sich  lediglieh  auf  dem  Boden  d-  r  historisch 
geword'^n'>n  (;,  .,,  ll^  .Jiaff--  und  H^H-htsoi-«.!- 
Mung.  iusl-  >"ii'l«-iv  'ImilIi  die  Anerkennung 
des  Privat« •igcnt! uns  an  den  Kaintalgiltem, 
ausgebiMet  lialH-  tnid  Im  - .  Iii' i  Vfi7lnd<'rung 
unserer  Kiuriohtuugen  denkl)arerwt;ise  auch 
wiefler  in  Wegfall  kommen  könnte.  Dies 
ist  vollkommen  richtig.  Auch  in  iuis(M-«'r 
hentigen  (fesellschaftsordnnng  finden  sich 
st;hon  ziihlreiehe  und  immer  häufiger  wer- 
dende Bei^iii''!^'  nii  hl  k,i]'it,\Ii-1  i-^MuM' 
l'nxiuktionseinnehtungen  zuimU  m  den  staat- 
lichen Betrieljen  jmd  in  jenen  der  Arbeiter^ 
Pir>dukti\ '.^'■nnssenscltnfl'  ii.  und  eine  weiten* 
Kinsclmiokung.  ja  sogai-  em  giLuzliches  Vei- 
schwinden  der  kapitaKstittdien  Prodiiktions- 

form  ist  begrifflich  l>''ine-;wi^L^>  unii-'iikhu-. 

Freilieh  ist  aber  die  begrütliche  iJenk- 
hartceit  einer  Produktionsordnung,  in  welcher 
ja-ivate-;  Kapitaleigentum  kein.  i  ".  i  I?olle  melu- 
spielt,  no«:h  keineswegs  gleichbedeutend  mit 
emem  vollgiltigen  Beweis  für  die  über- 
wiegende Zweckmässigkeit  ein»'r  solchen 
Einrichtung.  Gewiss  ist,  dass  sieh  dem 
»Kapitalismus«  zahlreiche  Unvollkommen- 
lieiteti  und  rebelstände  naehsagen  Lassen, 
die  auf  die  verschiedensten  Leben^ebietc 
hinflberwirkcn,  znm  Teil  aher  aueh  schon 
auf  demjenigen  (iebiete  sich  fühll»;u"  mach<'n. 
auf  welchem  dit^  un-igenste  Wirksamkeit  des 
Kaj'itals  liegt:  auf  dem  Gebiete  der  Pro- 
duktion. S*j  pÜegt  man  insl»esondere  darauf 
hinzuweisen,  dass  <lie  reberlassung  des  in- 
dustriellen Kommandos  an  Tansende  von 
Piivatka[>italisten  mit  sieh  durchkitin/etiden 
Sonderinten\ssen  eine  gewisse  Planlosigkeit 
der  PixKluktion  hei  bcifühiv' ;  wälu'end  eine 
soziale  Leitung  der  nationalen  Prodid^tioo 
dies«dbe  immerfort  in  llarnionie  niit  dem 
Vfilksitedarfe  halten  könnte,  tnhie  das  un- 
kontrollierte Sonderkommando  der  Privat- 
kajiitalisten  nur  zu  häufig  zu  einer  uidiar- 
nj'inischen  Produktion.  «Iie  in  einzelnen 
Zw»  iu' II  über  den  Bedarf  hinausp  h'\  in 
anderen  hinter  ihm  zurückbleibe  uiul  .so  d;vs 
Aufti-eteu  der  verhäuguis  vollen  Ersclieiuuugeii 
der  Ueberprodiiktion  und  der  Krisen  ne- 
gflnstige. 

Ebenso  gewiss  ist  abei  anden^i'seits.  dass 
die  fi-eie  Btethfltigung  [K'ivönlieher  Kräfte 
und   Int"!") --^en .   die  einen   (Irundzug  di.'S 

Kai'italismus  biUlet,  auch  üuv  vorteilliaftoQ 
Seiten  hat.   So  ist  es  z.  B.  unleugltar,  dass 

Ii-  fr;r  die  Fortschritte  der  nationalen  I'n'- 
iluktiou  huehwiehlige  Funktion  der  Kapital- 
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hikluiig,  welche  in  uii!<tnY>r  bislu'rigon  Wirt- 
schaftsonlmuig  fast  ausschliesslich  dein  freien 
JSpartriehc  der  Privalka]  italisUMi  ültcilaxsen 
war,  von  diescü  unter  l-  ai  Aureizc  der  mit 
dem  Kapitaleigentiun  verbimdenea  Vintoile. 
wonn  nicht  in  vurwui-fsfir-icr.  so  doch  jeden- 
falls in  wirksamer  Weise  erfüllt  wonlen  ist, 
währentl  eine  andere  Organisation  clor  Ka- 
pitalhilduns  zum  mindesten  erst  die  Probe 
für  ilu'c  Bef;lhi<rnn<r  ablegen  miisüie. 

Jedonfolls  überschreiten  indes  die  Er- 
wägungen, dii  hi.  r  für  un<l  wider  anzustellen 
sind,  l>ei  wi  ii, m  die  (jivnz«'n  desjenigen 
liebi<  i.  N.  \\  .  |(  h.  >  unter  der  Uekiei  liritt  des 
Kaf  it-il^  /II  behandeln  ist.  K>  handelt 
sich  Uli  (iiuiuie  um  die  allumfassende  Frage 
iler  besten  '  h'ganisation  der  wirtschaftenden 
<jesellschaft :  eiui'  F'mge,  die  zu  der  Materie 
des  Kapitals  genug  Beziehung  luU,  um  auch 
hier  angedeutet  werden  zu  müssen^  die  je- 
<loch  ihre  erschöiifende  Erledigung  ander' 
wurtg  zu  üniieu  liat. 

Utteratnr:   AU^tm^inf  Lftt^eatHr.  Dtu 

Thrinti  'fi  '^  A' 1/ II  •!  ,'ii  ..'/(,,  f'j'. 7,'  I,  si/itlt  ' 
nuitl'j'i'hru  IWi  ii  H  tlhi  f  .\iitioi4ti{->ki'tf '  II.  !■  hl  - 
hnmhll.  .{tt)i  drnnrUtfii  urir»  mir  /'il'/ii,  /'  lifi- 
tonjehaben:  A.  Smitht  tt'fallhoj  mitimii'.  lUl.JI. 

J.  SL  .WIh  /W.  Oek.  Bd.  /,  A.</*.  IV f. — 
Hermann,  Shmt^oviituchußl.  I'ui-  i.^n.  Inm-f  n, 
II.  Aiiß.,  s.  liK f.,  j'if.  —  JtoHchei',  <;t-'ii-t- 
lagni,  ^  i-'ß-  —  Scheffle.  <ir».  Sijfinn  <>■<■ 
mrnstldicken  Wirttrhajl,  .?.  Auß..  ii  üi]ß.,  .">.;  [f. 

—  A.  ir«ir»»^r,  OruHilfiifuiifi.  .i.  Auß.,  l,  i^'i 
U: ß\,  II,  l.iJß:  —  Schühbrid-'  /'  t  n.nvihiich, 
4.  Auß.,  I,  a.  Jujff.  ^  phiHj^iHifich.  GiHii'l- 
rif*  ihr  potUisehtn  Ockonomie,  ,'.  .laß.,  I,  ii 
SSf.—JevmUf  pT'f.  Ec,  S,  Auß.,  rh.  \'II.  — 
MnmXu^t,  Prinri itlrx  uf  Etontunim,  ^.  A>ii1., 
flil.  ff.  ■■>..  fV.  —  I'hrsoii.  l.  'ii^.,k  '/./• 
atH<ithnish'ni>ikiiiiiif ,   J.   Auß.,   1.,    I.     \>>t.,  fV. 

HnuftH.  —  H  a/ron.  fCli'nunU  li'Iü  m,-  ,.--!i. 

lique  pure,  £,  Auß.,  Seet.  Iii.  —  .)/.  ttlofk, 
te*  pTtm^t  de  la  Seimrr  Eronnviiifuc,  I,  rfi. 
XW  'ii'i'  >■'■  I'-»  LUter  r  '  . 

M  II  H  inj  rit  p  h  i  r  !■  n :  hnirs,  '.•  '/  ««1/  Kiniii, 
/.vr.i— Auß.,  h'<s:..  —  Mnrx,  I^t.i 
Kapital.  —  Modbertum^  tämükht  Ückri/ten, 
■ifu^etvndere  nZur  BrlfHrhtuntt  d^  tnttnfrn 
Fragfv,  Hrrliu  'ho!    f>i-  h'ij.ihiJ.  ,  .'v^  ;. 

—  Schöffle,  k'ijiitniixmiiJi  umi  .S'Tinlijimiiii, 
l.'^7<>.  —  f'onj»«.  1.0  iiiizitmi  ilel  (Japitale, 
iit  de»  JSaggi  di  £ron.  J\>l.t  JUiiano  J'^^'-s.  — 
Xleen-Satem0f  SnUa  tettrta  del  (npitut., 
JfHiiuo  /rv;;.  —  l'ittp/'rtthnrh .  I)tis  Kupitat 
in  ufinrr  Kul(iir(Hil''iilii>iff,  Wiirz/nin/  1.S7'.'.  — 
KÜhunnt.    Vihrr    ilm    nrkÜiehfn    J  inj  riß'  'Im 

KapitaU,  Beitrüge  mr  Eiliiuti  rumj  de*  deuüteheu 
Jtrrhts,  lfSi<$. — fhtpino.  II  injiHnh  »cff*  firrra- 

nismii  rH'iii-ii, ■  >  r>!l'  ..1  jul.,  Milnif  .'^^'i 
• —  f\  ^frttfii-f,  /.III-  Thcorii  diu  k*n>i('ii.t, 
.Inlirh.    r.    .\;f.    u.    Still.,    .V.  F.,    Bd.   17.  —  ./. 

B.  C'lurkf  Capital  and  it*  eaminf»,  Pufdi- 
fationa  of  <*«  Ameritnn  Eroaowi«  AttötitUi'-u, 

Ulli  ;a.v.v.  --  Dernetbe ,  {iininti»  of  r-ipitnl, 
Valf  AVr(Vir,  .\i>rrutlter  i^yrf.  —  I'atten,  Tin 

•fiiiirn'i! 

FrunnMi'et,  JttnMur  tMB.  —  LoHa,  Amthfi 
drillt  pr-rprirtä  eapitnikUm,   THriit  — 


Heradbr.  La  CtMiluitcne  Eeanamita  odientn, 

Turin  l.s'.i'j.  —  U'tttelHhflfer,  l'uh-ttiurhiniri'u 
tihrr  </(M  KiipiUil,  Tiihinijrn  IS'J'K  —  Ii'vlng 
Fiither.    W/ml        ctpilnl  f     S'-umrn  •>/  cnftiliU, 

und  The  rCU  oj'  eupital  in  £eoMomie  Tkeorjf, 
Eronmnte  Jourmnt,  Dezfmhrr  J)ff>fi ,  Jtmi  und 
J)<  :-  ,„f,^r  IS'jT.  —  lliihtn-Tliuvi-vk,  A  ' 
lind  h'ii/iifiiliifm ;  I.  Bd.:  '.  'ifuciilr  uiiii  Kritik 
drr  A'apilnhiiiKl/n'irirrit,  ImiuhfiiH'  IMi  ;  It.  lid.: 
PaaUire  Theorie  de»  I^apitaU,  JSS9  (enftitehe 
Avufiahf  roH  W.  Smart,  London  t890  und 
IM'!..  Jh-rsi'lh,\  Eiiiiiir  »trüUgt  Fntffn  der 
Kapitiihthiorie,  Wi(n  l'JfH). 

A  JBMim-Jhufwrlr. 


Kapitalreatenstener. 

I.  Alli(eineine  Grundsätze.  1.  Be- 
irriff  und  Etateilunfir.  Kapital-,  Kapitalrenten-, 

Zins-.  Uenteu-,  CouiKii-f'  iit-r  2  Historische 
Eülwickeluug.  3.  Uuiiiuig  *l<'r  .Steuer;  Steuer- 
ol^ekt,  Stenersuhjekt.  4.  Abzug.  Steuerfreiheit. 
Stenctfass.  5.  Anlage,  EinscMtzong,  Erhebung. 
II.  Positive  Uesetzjrebung'.  ft.  Prenssm. 
7.  Bayern.  8.  WiirtteiiilMTir.  IV  I'a  l.n.  10. 
Hessen,  11.  .'wachsen.  12.  Oe.'*terreich-l.'ueani. 
13.  Kiiglaad,  Fninkreich.  Italien.  14.  RussMUd. 
lü.  iktn.^tige  St  i  tr-  n     ir.  .N^hlu.ssbeiuerkung. 

I.  All^euiciue  (irnud^utze. 
1.  Betriff  und  Einteilung.  Knpitnl-, 
Kapitiürenton-.  Zins-,  Renten-.  Coupon- 
stouer.  l'nter  den  Ertnigs-  tmd  Obj,<kt- 
steueru  nehmen  dii'  Yermügeussteueru  einen 
hervorragenden  PJatz  ein.  SoU  die  Steuer 
nun  von  den»  erwotlxirieu'  Verni<"i.''^n .  vo!> 
tlen  verliehenen  K.ijätalien  (Lciiika]  •i'.ili. 
von  den  bezogenen  Heuten  ((irundi-'.'it  :  . 
Zinsn-nten),  mit  eiivin  Worte  ven  d«^m  Kaju- 
talvcrmögen  \md  zwai  nach  Ausscheidung 
d«^s  im  (i<«werl»e  iiiiil  zur  Arln-'it  verwendeten 
Kn|  ital>  I  I\i>iko)  erhoben  werden,  dann  heiest 
si«  K'.iiiitali^tcner. 

I  •  nach  «ler  Erhebimtr  vom  Kapital  .-^ell^t 

Kapitiilverm"i:'-n  ■■ilei-  'Ifii  .'iu'i'iiflii-he?^ 
Zinsen.  Kenten  heu-..--l  .-^ic  JuiniUil-  oder  Ivai'i- 
talr»»ntensteuer.  Wird  das  Kapital  au  <ler 
','ii"lle  eT'fa-<st.  d.  h.  wir'l  A<-v  Si  lniMfi'-i-  bei 
Ausg;\lM?  von  Wet1pa[»ien'n  seii»st  Itesteucrt 
und  diesem  (Iberlassen.  dem  UJÄnhiger  bei 
der  Zinszahlung:  'Ii''  Stniter  in  Abzug  zu 
bringen,  so  lieisst  sie  Conponsteuer.  Aber 
auch  der  Kentenertrag  selbst  i.st  verHohieden, 

danaeli  nin--  atir-h  die  Kajütalivnten- 
.steuer  eingeteilt  werden.  Die  Uauptarteu 
der  Leihzinsortragnisse  sind:  a)  aus  ver- 
sicherten imd  ui'.vi  r-ii  !ieiieii  Privat-,  Hypo- 
theken-, i'auöt^jfandforderungea,  i^omUaixige- 
>chäfteii.  versmsliehon  Wechseln,  Seholdver- 
.«it'hreibuiigen.  ( ieschüftsausständeu.  I)eiM»siten 
Itei  Hanken  und  dergi:  b)  auh  öffentlichen 
Weitpai 'ieren.  Staats.xehuldverschreibungtMi. 
Obligationen,  Henteninskrij»lionen.  SchuM  \  •  i- 
äcliivibungeu  üffeiitiicher  korpuratioueu,  Ge- 
meinden. Erwerbügesellschaiten,  Aktienge- 
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'luiftPii.    I*n<>ntatsohli^::»tioiien    sokliei-  der  Gebtliolxkeit,  XS^o       dem  Vi-ruiögeu  der 

KC.rt«^i>.  haftf'ii.    Staad,  shi'n-.-«!!,    Fal.rikon.  'Jeweriwleure  and  Ü',»«  von  dem  Werte  des 

K  wuianditen  oU::  c)  EitnUro.  Gewinnan-  beweffli.  h.m  \^•^n.•^-^>Il^=  der  Ban^nr  N 

t.n).-.  Dividenden  aus  Aktion.  Komnianditau-  >teuomhkt.  von  l;>.'l  wurden  di.  «mmdrenten 

.                                ,  .          ,,    ,  der  Milte  und  Kl">t<  r  iiut  dorn  zehuteu  rfenuijr 

i'^"^^  J*^",  Komnuiuditaktionfresollsehaften:  ^i,.  ^^^^  ^j^^jj^  ,„4^       yt^jj^,,,  »Üramen. 

djl^ib-,  /  iti  Ilten  und  annuitilt^;wei>.- A»»-  sechsten  Pfenniir  =  16%»o\  die  Baaem 

tnurunc  v.»n  Kapitalsn'nten,  Inn  den»'n  das  mit  dt'in  vierzijjstt'n  l'fenniire  vom  Ifundc  ~= 

Kaj'ital  in  Keutenform   ersclieint:  •■)  sutre-  1»)*,"^,  K-lefft.    Die  Bfamtoii  und  Diener  sind 

nansite  versteckte  Zinsen  1mm  nuvt-i-zinslichea  von  den  Besolduni^en  steuerfrei,  aber  wie  be- 

F'ipi.  runL'en.  Avel.  he  l»ei  Staatsanleilieii  in  zahlen  aas  de»  Keuten  von  Zehnten,  Zöllen  und 

aerFonn  von  Lntteneprauiioti  uüU  iu  Privat-  «n^««?»««.  ««W«  J0%.   In  der  Stadt  HOn- 

,1,^  I.'        .....  ..n..<».:nDi:<.Ka..  then  bestnnmte  eine  >teuer-\ erurdnung  vom 

l'^^f      L-           u      V    ♦  '«»»re  160.5.  dass  Zinsrenteu   mit  H  s.Lereu 

LWl  -h.'n.  Kaufsclidline<fri<t-f!  vurkonimen  i>i^.umKtii  iA' .  \).  Hanszinsen  mit  5.  Leibir,- 
iimi  die  Rente  ni  Kapüaa..t  in  auslH>zahU ,  dinge  mit  3  i'fennijren  vom  tiulden  besteuert 

wipj:  endlifii  f)  Grundrenten,  Pachtün»,  |  werden  ■olltfn.   S  hon  1647  wurde  die  Stener 

tlrl-ziii-".  s»>fern  diex>  Kenten  al< -•^lii'^titaldigt^s  von  10     auf  alle  Zinsen.  v  <-Ii  h--  vnn  F'riv  irtni 

btt'uepil.jekt  erfa--t  wenleü  %\ull'  n.  »ud  Korporationen  und  den  kiiiiiir-ilidi'.u  und 

lundschaf fliehen  Zinszahliimtern  erhoben  wurden, 

1.  HistoriM-he  Kntvrickeluni;.    Die  Be- 1  ansgedehnt  und  164b  auf  20",  erh<>ht.  Diese 

st^DTuni;  des  Kapitals  und  Kinteneinkommcmi  Zinsrentenstener  wurde  aber  nur  zu  Krieg»- 

fftht  auf  ältere  Zeit  zurück,  als  iiewrdtnii'  b  an-  zwt-eken  und  in  ausserordentlioheu  Fällen  er- 

p-Dommen  wird    Schon  (» r iec h en la  11  d  and  h(d)en.    1667  trat  eine  Erhöhunir  der  (irun<l- 

Ki>m  küDUten  die  Besteuerum,'  des  zinsbaren  rt-ntensteuer  ein,  dabei  .il»  i  uui  h  l>fwi!litjt. 

iUmtab,  woasu  üeldvorräte  und  Sklaven  ge-  dass  diese  .Vbt'abe  von  den  (irundiasten  iu  .\l>- 

ROiBet  wurden.  Die  etrurische  VerraSereus-  jtn«:  ^brarht  wenlen  dürfe  mittelbare  Renten- 

ttfuer  ieisjihi>rai  wurde  zu  Zeiten  des  erhöhten  besteueruntr     Im  1»<.  Jahrhundert  bürirerte  sich 

M:tAtsf>e»larfe.s  mit  einem  Fu-sse  von  2—b''„  er-  sodann  die  Henteusteuer  als  ständitre  Steuer 

boUn.  Es  iK'stand  ein  allefemeiuer  Vermüirens-  ein.  In  Mandaten  v.  ii  1771 —ISOJ  ist  be-tininit. 
katA^iter.  In  Horn  wurde  nach  der  Verfassung ,  dass  die  l*t1eire:;erichte  und  Lan<i$a»8eu  nicht 
TOB  Serviiis  Tullius  206  v.  Chr.)  die  TermSgeiw- 1  allein  von  den  V«)rmunds<:haften.  M»nd«ni  *1 1 en 

tttner  nach  dem  «  ensus  reifuHert  und  unter  treistlichen   und  weltlichen  IVrsouen  von  den 

Kaiser  Aujrnstns  iziir  Zeit  der  (rcburt  Christi:  vorlietrenden  KiijdtHlien  die  Steuer  mit  ö.  spater 

—  Kv,  I.Hcä  2,  1  —  die  Steuerreform  nachdem  1U"„  der  Ziii><ii   uii'i  Hrnt«  n   >i)i!l>.ii  »tlltiu 

t  fBMiä  dnrchirefnhrt-    Ilie  diokletiauüche  eapi-  (Ziussteuerverordnuni^  von  17y4(.  Amh  -lic  ub- 

uti'i  e^fa:^ste  den  bedeutendsten  Teil  des  antiken  t  rieen  Kenteiisteuern  wurden  verdoppt  lt 

Kaj'itals  ' .Sklaven  und  Vieh  1.  daneben  aber  auch  A-  liidii  li   entwickelte  sich  die  Kapitalbe- 

tia.s  Hundeiska^jital     In  ])eutsohlaud   trat  steueiuiii;  ui  Sachsen.  Na<h  dem  Steueredikte 

•ü«- Zins-  und  \  ermiJsfeussteuer  in  «leui  alt<leut-  von  1481   Codex  Auijusteus  mn-st'    vhh  iilli-m 

■i*'hr-n  ..S  hoss".   „Losung"  in  vielen  Landern  beweglichen  und  nnl^eweirlichen  Vernjüjfeu  jähr- 

hui  AU  Keichs,*teuef  finden  wir  nach  Beschluss  lieh  1  fl.  von  1000  H.,  2  Groschen  TOB  lUO  H. 

ir>  Frankfurter  Reichsta;ses  il427:i  eine  Steuer  bezahlt  werden.    Jeder  Mensch  musste  sich  auf 

fon  allem  Verm^en  der  Laien  über  2mj  fl.,  (iewissen  und  Seelenheil  einschätzen.  .Nach  dem 

jr'   .tl.  rou  der  Summe  von  2IJ0— HMJO  Ii.,  dann  Edikte  von  15<U  sollten  namentlich  alle  werl)ende 

Ifl  V  >!i  der  höheren  Summe-  ^ie  musste  iu  |  Barschaft,  Zinsen.  .m>  au9.ser  Landes  :reheu,  Geld, 
Xün.i  I  -  abjjeliefert  wcrdeo.   Im  Jahre  14ft> ,  das  ausi^elieben  ist.  alles  werbende  (teld  ansser- 

wnidr  ebenfalls  eine  Vermiiijeussteiifr  mit  ' »  rt.  hall»  Sachsens  mit  6  l*feuui<ren  von  jedem  .Schwk 

Ton  äno— l(RJ<i  tl,,  1  fl.  von  llKXi  ri    und  da-  Kapitalwert   1  Schock  =  6  (irosi  lien    -  1  Mark 

nihr-r  be'chl"--^' 11    Dn  .ffemeitü  l'lt  iiiii}»- wurde  FeinsilWr^  bezahlt  wt-iili-n    was  einer  Steuer 

l.>42  .il>  deut.Mriie  Reichssteuer  mit           deä  1  von     4"  „  der  Kenten  gleichkommt.    .\uch  für 

Vemio^enserhoben.  was  in  den  Niederfanden  t  die  Markarrafsehaft  Lausitz  war  im  Prairer 

als  2ix Ister  l'f»  iiniir,  in  Bamberir  (ll'i^'i  als  Vertraije 'lrV^4   verordnet,  dass  die  Steuer  nach 

fänfzehnfer   l't«  luiiir  erscheint.    Nach   Nui  u-  der  .Sfhätzuu^  des  Vermö:,'ens  anireletrt  werden 

l»eri;er  I.  '-iuiu  von  1525  und  I7oj  wurde  der  solle.    Im  Jahre  U>2)S  wurl'    'ii'    ^tt  ti.  1   1  H. 

fr'hfXi-  buiden  von   den  Renten  und  Zinsen  von        H.  Kapitalwert  des  ausgeliehene  11  \Vr- 

^*>' i"  V    des  übricen  Vermögen.-»,   nameutlich  möijen.«.  werbender  Barschaft  und  Zinsen,  re^jn- 

Barscbaft.  mit  1  •\,  Steuer  belej^t.    Nach  L  I-  liert.     Diese  Kentenkapitalstcuer   wurde  lt>«50 

■er  Verordnunir  von          mit  S".!        ver-  auftrehoben  uud  1742  die  von  dem  ensrlischeu 

Brfieiieni  Verro'U'ii.  l;  <  L^e  u  sbu  rsr  il7Jöi  mit  Minister  William  l'itt  iiachireahmte  pn>i:r.-^ive 

'»*•  'om  aUÄffeliehenen  Kapital  i>esteuert.    In  Einkominenöteucr  eingeführt.  Von  nun  au  hört 

Bes«en-Dftrm  Stadt  sind  nach  der  Steucrin-  die  Personaktener  vom  Kapitalbeaits  nnd  Ken- 

«truktion  von  KiiS  „die  capitalia.  davon  die  teneinkommen  auf:  nur  vorübergehend  1I8VA 

j^nsiones  noch  im  Ganjr  und  jfenosseu  werden",  bis  1833'  taucht  wieder  eine  besondere  Kapi- 

Dnd  iiact)  coburffischem  Kund.xchreiben  von  1;")H9  taliensteuer  auf.    Erst  lH.'i<)  wurde  wieder  eine 

Ai-i  Ju^l:elieheue  Geld"  mit  Steuer  zu  bele^reu  eii.'-eutliche  Kenten»teuer  einireführt. 

Iii  Bayern  verliehen  die  Städte  im  U.Jahr-  In  Oesterreich  entwickelte  sieh  aus  der 

knr          13%    dem  IT-rz>'Uf  eine  all<;emeine  Türkensteuer  eine  alliremeine  kla>>itizierte  Ver- 

^t:  ,     h-steuer  vom  ^iv.Ahzi;;sten  Pfenni::  ,r»'\,  ,  möirenssteuer  il523i.  in  Böhtnen  war  beider 

iO  .Xnfauij  des  16.  .Fahrhnnderts  eine  Steuer  «lirekten  Vermösjen^steuer  il."iJ7-  l.i.'l  l');^7bis 

\Mü        von  den  Renten  d«a  Adels,  4 " «  von  lötMi;  das  zinstragende  Vermögen,  Erb-,  Kau* 


Digitized  by  Google 


28 


Ka|»italientensteuer 


merzinseu,  bares  Geld.  Interesse  tragende  Kapi- 1     8.  UmftuiK  der  Steuer:  Stenerobjekt 

talien  besonders  ins  Anpe  gefasst.  '  Steuersul)jekt.  .!<•  nach  <lcr  Art  der  Ka|-i- 

InEn^rland  ward  unter  «"««r  Re^stanrntion  .  ,^i,^.^t^,,j^.,.u,j  j.i^.^tet  sich  auch  der 

und  Kegrieningszeit  der  letzten  >tiiart^  * ^^»^  ITmfaiiff  derSteiifP    AI«  anwiell«  Ertmirs- 
narhdem  schon  1265  unter  Hein- '  «er  »teuer.   Ai8_specieiie  iürtraff>- 


bis  am 


rieh  II.  eine  Besteuerung  des  beweglichen  Ver- 


stoner soll  sie  nur  iL 


i;«  II  Teil  der  Zm- 


njögens  mit  ü  d.  auf  1  t  in  der  Art  veräucht  I  aus  vorhandeiicm  Jvapilalvermögea 
wurden  war.  dass  in  dem  ersten  .Jahre  2  d.  und  <  treffen,  welcher  nach  Abzug  de«  Risiko* 

in  ili  II  fiilLrenden  4  Tuhri n  je  1  d  mtrichtet  zinsi's,  As-sckuninzpräuiio  und  dor  Kfick- 
werden  und  zwar  in  den  Kirchen  in  be!^>nderä  zulliuugsrente  als  eigentlicher  ZlHB  ereth<Mnt. 
aufgestellten  Kä.«ten  bezahlt  werden  sollten  —  |  Der  ümfiang  muss  deshalb  in  den  Steuerg*-- 
eiue  ordentliche  direkte  yermiigeiiasteuer  (.Monat.«-  einzelnen  I.Hader  sr^ecifiziert  und 

.uda^ei  eiuge  uhrt.  wobei  die  Leib- imdam^^^^^^^^  weixlon,  ist  auch  nach  den 

K'iii'it  au8<lrlu'kii'li  als  Mcu.i>tlijiktc  iituannt  f..  o*  *    _  « 

wurdeu.    1(?70  war.l  die  Steuer  reloniiiert  und  '  SteuPrgPse  zen     ganz  ver- 

hierbei  die  Steuer  fcstsresetzt  mit  2  sh.  vom  t  schkilon.  higonthcli  soll  ilerjeing.«  leil  des 
aus  Besoldungen,  fi  sh.  von  lüü  i:  beweglichen  Zinses,  welcher  ülter  «leu  cigentliclieii  Eut- 
A'ermöffens  nnd  l.">  .sh.  von  HX)  C  lalso  ' ,  %)  gelt  der  Kai>italniitziing  (landesiiblicher  Zins- 
Kapital  der  Banken  und  (;i.iuliii:«  r  Königs,  fuss)  hinausgeht,  keine  Steuern  Itczahlen. 
insofern  sie  über  Zilien  bezogen.  Diese  :  Atisseheiduiig  des  eigentliclien  Zinse.-* 
besondere  Besteuerung  des  Leihkapital;^  kehrte  i  ,„„,  ,|^.,.  laudesflblichr^n  Kai.itjUnntzung  von 

"""'■i  ^       SJ""!'"""!  ««  ^2?  hVikogewinu  und  Fotstellung  dos  öl)- 

und  U>'J2.  wieder.  Im  letzten  .Jahre  wurden  be- 1 ,      v     r  ^  i    i   n  i  i 

sonders  -iir  Aktionäre  in.  Auge  gefasst  „„d  1  ^'\'^'''^''''T; 
zwar  'Ii.'  .1. 1  .^Miiidischeu  t;omi.a;riiie  mit  ö  %  '  ^i'-»  h'tzteivr  nacii  -,uiz  anderen  Kt'gelu 
des  Kiria;:. der  afrikanischen  Compagiiie  mit  lichtet  nu<l  v.»ii  asi  lei-en  Umständen  ab- 
1  t  und  der  UudsuDsbav-Compagnie  mit  ü  i:  hängig  ist  als  \'<u  ilor  S(energes«?tzgel»iing 
von  jeder  Aktie.  In  den  Jahren  1701  und  17t>8  und  Weil  das  Hi>iko  in<ht  Moss  den  Dar- 
wunl,  mtdirmals  der  Versuch  geina>  lit.  m  ti.  u  ,  i^>i,^.„  ijieiQ  Eigentnmlirln  s  ist.  Jeder  l'nter- 
der  Eiukonmiensteuer  v*.u  Handels-  mal  f'**-  nehmertxewinn  in  Wnivl  \  und  (iew,ilH>  ist 
>yorlH-ka,»,tnl  b  d.  auls  ^t:  r2' ,  %;  y.n  v,  rz.ns-  ,.^,,,,.„^,t  ,i„^,  ,»„|i.at,.,„len  Hi<ikos, 

ln  ben  (^tddan  a^ren  .i  d.  auis  i>  U  ji  ,«  •  ^  •  *    i    i  n        v  v  •    •  i     »      w  . 

Leibrenten.  Ptn^.onen  etc.  4  .h.  anfs  t^2ü " !  ^'^  '^^  ^^^^'^>  «'cl'  hei  riskanten  \\  ort p«. 
der  .Jahir-i.  iitrn  als  Kr,niusstener  zu  •  rin  ben.  >fl>\v«^i-  ^-U  ^^-^g'-n.  wcl<-lies  /ms- 

l»och  wurdeu  die  Meiieiu  immer  na«  ii  kurzem  '  «'iti-ägniö  der  Her.t.'uernng  unterliegen  soll. 


Bestände  wieder  aufirehoben.  In  Schott  land 
wurde  .schon  viel  früher  eine  Kapitalreateube- 
*iteueruug  versucht.  KV21  und  1633  wurden  alle 

Ziiist  11  aus  SchuMsi  !i>  iii.  ii  und  Verschreii»un<:eu 


aller  .\rt  mit  5  und  spater  mit  (a* 


be.stencrt. 


Da  damals  der  ZinsittSS  W\  war.  eraditcte 
man  die  Steuer  für  zu  gering  und  verlangt« 


Ebenso  schwierig  ist  die  Fr.ige  der  Be- 

.<teuevnng  der  L  i!'-  ni i  l  Zi  i)i ■  iiTen.  l>ei 
welchen  »'ine  alliualilK  lie  Ziunck/..ililu!ig  des 
Kapitals  voi-ansges''tzt  ist.  Tli<Hut'ti>ch 
riclitig  ist.  dass  st>lcl;i'  aninntntswi:  ;>■■  i-fi:  k- 
;(uhlbai>-n  Ka]iitalsreiit<_a  i_:li<  ii.>u  zu  boti.  uci  a 


von  den  10",»  noch  zwei  weitere  für  den  König  i  s«en  wie  .«.n.stige  Zinsivnton.  da  Ixi  dem 
als.,  im  ganzni  2iV  ,  "„  161)0  wunl-  .Ii'  Steuer  .\nnintjUska]tital  der  <  ilanhiger  (bs  Kapitals 
Weyen  I  ndun  hliihrbarkcit  aufgehoben.  Die '  dem  Schuldner  das  l\ai»ital  seihst  hiuge- 
Ka|)it4drenteusteuer  trat  dann  erst  in  der  im  |  geben  hat  lutd  er  miomehr  Renten  bezieht. 
Jahre  1842  eingeffthrten  JEinkommensteaer  f>i-iktiscli  wird  al»er  solchen  Anstalten, 
wieder  auf.  welche  regeliuässig  Ueid  gegen  Kückzahlung 

In  l-rankrei  li  war  bckai,ntl>.l,  v,  ,n  u.  j„  Anmutäten  ausfeihcn,  Äie  Vergttnstiffung 
und  lu.  .Tahrhunderi  antrefaniren  ois  /.um  hnoe     .       ...         >         .-  ■  i  i 

desAncien  Regime  die  taille  aalial  die  Haui-t-  •:;5np;rauint  w.  r,I.  :i  ,n„>>*>n,  sirh  v  m  i!„vn 
Steuer.  In  derselben  sind  auch  die  Kenten  und  <  bchiddneiu  die  btenerbeiUage  iiiicli  der 
andere  Einknnfte  besteuert.  Sie  wurde  anfangf. « Massgabe  der  wirklichen  Zinsen  abrechnen 
nicht  reirelmässiir  erhoben,  .sondern  von  di  n  /.n  Ia>sen.  Bei  Honfi  rian-t.ilt>  n  uit  (i.':,--»- 
Beichsständen  auf  bestimmte  Jahre  nnd  für  be-  seitigkeit,  bei  welchen  die  Alifetait  das  Hisiko 
stimmte  Ausgaben  bewilligt.  Krst  Knde  des  |  trSgt,  ist  die  Anstalt  die  Vereinijnmg  der 
lö.  Jahrhunderts  wurden  sie  den  Königen  wir  ivitragend.«n  ((ilänhiL'tM-  nuA  S,  Iml  lra  i^ind 
Haltung  eines  Soldbeere«  dehnitiy  a  »  festes  jdentiscliK  welche  ihi-c  Einlagen  und 

Steiiereiuk»immen  bewilliirt.  \iw  Jalin  I41«s  war        y.„„^^  «.irt/i«»  «««i,  »«»«^..»».^«.hln  Da««!» 
sie  mit  1.2  Mill.  t  firUich  U,ö«i4  MiU.  Francs       ^^0^"  "«"V^^^ 
heutigen  Geldes  und  (iH,86  Mill.  Francs  beutigen  ^»^'i»«^'!'*'!!.    Ein  Menei  beitrag  <lpr 

Geldwertes)  in  den  ültatB  gen^raux  eingesetzt.) ;  Kentenüiupfäoger  an  die  UeMeikcliaft  wird 
Mit  Patent  von  1775  waren  die  Renten  mit !  dahw  nicht  stattzufinden  Italien.  Schwierig- 
ö*V„  'i'  I<  i^t  keiten  bietet  hieiilnrch  oft  <!m-  An— ■  ti- iilung 

In  den  a  1 1  b  r  a  n  d  e  n  b  u  r  g  i  s  c  h  e  n  Landen  i  <  1^.$  (ieächäft8kai>itales  —  dat»  in  dem  (ie* 
war  es  die  „Bede  .  web  he  als  allKiiueiue  V.  r-  TR-erb«untemehmen  arbeitende  Kapital,  das 


rofigenssteaer  anf  dem  Lande  nach  dem  Zinse 

f reregelt  war,  der  von  den  Banemhufeu  an  den 
irundherrn  zu  zahlen  war.    Kine  besondere 


mit  der  EiAverb.sgo\v<:'rbe.vtoner  zu  iM'b'gen 


ist  —  von  dem  »ausgeliehenen Leihkai>itai» 
Eutwickelung  der  Kapitalbesteuerung  hat  aber  , '^^^^  Kapitalsteuer  gefaast 
in  den  prenssiscben  Lsaden  nie  stattgrfnnden.  f  werden  darf.  El>en8o  unsiclier  im  Pnucip 
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iM  au«  h  ilie  Aiilap*  d»  r  Kaiütah-entonsteuf-r  zur  Ka|iital;;to»ioi-  horanf^zofren  wenlou 
auf  verste<  kte  Zin.-^en,  ilie  entweder  iu  un-  müssen.  <la  sich,  wie  bemerkt,  die  Pei-sonal- 
vemnelicheu  Fordermicfen  (Kaufschillings-  i)esteuei-unc;  nur  nach  dem  Wohnorte  des 
fcis;teii  und  derfrl.)  <xler  in  Prilniieu-  und  l?entenl>esitzoi*s  riehton  kann. 
LfrtU".rieanlehon  des  Slajites  rnler  anderen:  Anders  lie<;^t  tlie  Sache,  wenn  ui' Iii  der 
loipOTationen  ^te^  ken.  Richtig  wird  wohl  |  Rentenbesit/.er  mit  dem  R  nt^  nertmire.  son- 
auch  hier  ein  Erla.'^s  <ier  verstecklt-n  Zinsen,  dern  weim  <las  Kapital  an  der  ^Mifüe  be- 
derea  Fcstötelluug  dem  Ermessen  ül»erla.ssen  steuert  wird  (( "  o  u  j)  o  n  s  t  e  u e  r).  Hier  richtet 
UdbeQ  mvm.  mit  der  RentenAteuer  luizti- 1  sieh  die  ßesteuenmg  inehtiiach  demWoha- 
nehmen  ^\n.  orte    des    Rentenbe.sitzers.    S4>ndern  dem 

Die  weitau.>  schwierijjsie  Frage  bleil>t  ;  Scliuldner  des  DarlehusgesehJiftes.  Diese 
aber  bei  der  Kapitalrentensteuer  immer  die '  nach  engli.'jrhem  Vorbilde  ge.scliaftene  nnil 
Fraipe  der  Best»Mienmg  der  Aktieiiges<dl-  in  virlt  ii  T,;tiidern  eingefülirte  Zinscou|H)n- 
schaften.  der  Erwerbs-  und  Wirtschaft.sge-  stc-uer.  \\<  lriie  die  Rente  in  Form  einer 
Boesenschaften.  Die  Dividenden,  welche  j  vom  Schuldnei-  vorschussweise  zu  erhebenden 
t^igentlich  den  Zins  aus  d<Tii  h'-  iiu  rtrair-'  St«Mier  ei-fasst.  hat  allenliiiirs  d'  H  Voraug 
darstellen,  unterscheiden  suh  vveiug  vun  einfachen  und  sicheren  Verfahren.-,  und  er- 
den Zinsen  aus  Obligations[Kii)iei"en  imd  möglirht  oime  Mfdif^  die  Heranziehung  aus* 
s:)Illen  eigentlich  ü'»  i;ill  mit  der  Kapital-  läiidis«'her  He>it/.  i.  inlündisc^her  Kff*'kten. 
ftsüteüßteuer  l>eti"offen  wenien,  dagegen  wird  «iegeu  sie  spricht  al»er,  dass  die  Renten  von 
der  sonstige  Rentenertrag  auR  den  in  Oe- )  Kapitalaanlagen  im  Auslände  sich  der  Be- 
weri»en  und  Orn^v-rh^unternehmungen  ang'  -  sti  u<Tung  meistens  entziehen  können,  wenn 
l^eo  Betriel>skapitaJien  oder  der  zum. sie  nicht  mit  der  Keutensteuer  vereinigt 
Zwedie  de»  gewerh.«>m.li:.sigen  Umsatses  er^  I  vird.  Dadurch  besteht  Oefehr,  dass  das 
worWn-  n  Wert|«niiere  (bei  !link<'n  tmd  Ka]>ita1  sich  von  inländischen  Anlai:<  Ti  zn- 
Baakiers)  bestM^r  uiit  der  Gewerbesteuer  zu  i  rückzieht  und  im  Auslände  \'erwcrtuug 
bdegen  sein.  Dass  hier  aber  ein  inniger!  sucht.  Auch  darf  sie  nie  zu  hoch  sein,  da- 
ZiLsammeahang  zwiseh'-n  rl^n  beiden  Steiier- :  mit  iii.  ht  die  Wertiapiere  im  Kurs  gedrHckt 
«rteu  besteht^  ist  uiuweifolliaft.  Von  lu-  j  wcnlen,  in  welchem  Falle  meist  der  Staat 
teresse  igt  die  Einreihnng  in  die  eine  oder  I  selbst  die  Steuern  tmgen  mfisste,  was 
.in<lere  Steuer  s«dbstverstänillich  haupt.säeh-  wie<ler  dazu  fühlt  unil  u'  ffihif  hat.  für  .  im- 
iich  w<^a  des  Steuerfiissaj.  der  bei  derizelne  Staatsanleihen  Steuerfreiheit  zu  ge- 
Kapitalsteuer  gewöhnlich  hdner  ist  lüs  bei  |  wahren,  ein  mit  Rftcksicht  auf  die  Anlage- 
d<'r  Gewerbesten-  r.  Von  Wichtigkeit  ist  fähigkeit  des  Privatkatütal-.  des  Staiitskredit.s 
hior  auch  die  Fr^go  di>s  Abzuges  bezw.  j  und  der  Steuergerecut igkeit  immerliin  Ite- 
Festst^nng  des  Reinertrag(>s,  worilber  unten }  denkliches  Mittel. 

«ob  4  zu  Jiandeln  sein  w  inl.  4.  Abzug.  Steuerfreiheit.  Stouerfuss*. 

Was  das  Steuersubjekt  anbelangt,  soiKiu<>  gn>s>e  Rolle  für  Festsetzung  des  Ren- 
ooterli^  keiner  Schwierigkeit  die  Besten©- 1  tenerträgnisses  spielt  die  Frage,  was  an  den 

ning  jt:HTes  Inländers  aus  den  Renten,  woh  he  Renten  (Zins)  etwa  zu  zahlende  Schuld- 
m»  iidäudischem  Kapitale  fliessen.  Schwie-  Zinsen  und  andere  auf  den  Kenten  hustende 
ng^T  ist  schon  die  Frage  der  Besteuerung  Insten  dem  Rentenbesitzer  in  Abzug  ge- 
der  Inländer  aus  Renten  von  ausländischen  '  liracht  werden  dürfen.  Diese  Frage  ist  in 
Quollen  (Kapitalanlagen).  Hier  wür^b;  wohl  den  Steuerge.setzen  vei-schieden  l>eantwortet. 
das  richtigste  sein,  diese  Renten  nach  Abziig  Will  die  Kapitalrentensteucr  eine  Ertrags- 
der  im  Auslande  etwa  l>ezalüten  Steiiern  Steuer  sein  und  ist  sie  in  einem  Staat'' 
im  lulande  zur  Besteuerung  heranzuziehen,  einem  Ei1ragssteuei"syst<Mn  eingefügt,  so 
selbst  auf  die  üefcihr  hin,  eine  Doppelbe-  wiid  der  Abzug  principiell  unzulä-ssig  cr- 
steuerung  vorzunehmen,  da  es  mangels  von  seheinen  und  ■  ist  er  gestattet  —  <Ue 
j)taatsverträeof>  Sache  des  fremden  Staates '  Fonlerung  der  Abzugszulässigkcit  auch  Ixn 
l<  dies»?  lieuteu  freizidassen  bezw.  die  ilen  übrigen  Steuern  unterstützen,  denn  es 
Steuer  aii/ieheu  zu  lassen.  Ist  ja  doch  ist  in  stenerrechtlicher  Beziehung  doch  kein 
jede  Kapitalsteuer,  selbst  wenn  sie  Eitrags-  Untei-s'  hii  d,  nh  ich  die  Wertj)apiere  im 
oder  Objektsteuer  ist,  eine  Persoualsteuer,  Kasten  liegen  tiabe  oder  in  (!rund  und 
der  jeder  im  Inhinde  wohnende  Rentenbe- 1  Boden,  insbesondere  im  Hausbesitz  in 
zieher  mit  seinen  gesamten  Rent.  ri  unter-  grösseren  Städten  —  eine  beliebte  Kapital - 
werfen  sein  soll.  Der  im  Auslande  wulmende  anläge  —  anlege.  Anders  ist  die  Finge 
Staatsangehörige  wird  nur  mit  den  aus  dem  j  ,ius  Billigkeitagründen  o<ler  bei  Durchführung 
Iniande  .stammenden  Kapitalrenten  durch  j  des  Einkommensteuerprincij)s  zn  l  »  treiben. 
Steuer  herangezogen  werden  künucu.  Aus- ,  Nicht  ausser  Auge  zu  lassen  ist  iiumerhin 
linder,  welche  im  iDlaode  wohnen  und  hier  die  Tluitsache.  divss  lK?i  Nichtgewährung 
ihi^  Renten  geniessen,  worden  ancii  für '  des  Schuldzin.s«'nabzuges  die  Zin.seu  doppelt 
mrea  samtücheu  Keutenbcsitz  im  lolaude  i  und    zwar    mit    dersolbeu   Steuer  beim 
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Schulducr  und  \>*nm  Gläubig<n*  belogt  sind. 
IH©  Prugt'  des  Schnldonatnugcs  ist  insl»e- 
Sondere  Ix*!  d»«r  ßostouernng  Erwerlts- 
und  Akticnj^esclLschaften  sowie  der  Biinkeii 
in  der  Praxis  »uip>mein  sihwer  zu  lieant- 
worton:  es  wünle  zu  weit  führen,  hierdi^se 
Fnii^o  eiugcliend  zu  besjmx'hen. 

Steuerfreiheiten  sollen  bei  der 
KapitidiviitfiTviPii'^v  nach  der  Natur  der  Er- 
tmgssteu.  r  iiii  'cliehstbeschninkt  sein.  Klein»» 
Kenten  köiuiea  .steuerfr^'i  bleibt-n,  was  seineu 
Grund  in  «l-  r  projMirtionoUen  l'n'L;r'  >sion 
der  Steuer  luii :  » li^uitiu  Anstallen  und  Kor- 
ponitionen.  die  nur  der  Erziehung  und 
WohllhiitiiLrkoit  leben. 

Den  StrMierfnss  betruHeitd  wird  \vi>iil  : 
als  riehtig  anerkannt  weixlen  mÜRseu.  dass^ 
derselbe  !inii,  r  sein  dai"f  inid  soll  als  bei  * 
lier  Grund-  und  llausjiteuer  luid  auch  bei  ^ 
der  Gewerbe-  und  Einkommensteuer,  weil  i 
citni-rit-  rlie  Steuerkinft  ein»'?  Hfiitonbc- 
sitzere  iibcrliaupt  eine  höiiere  ist  und  anderer- 1 
Beits  weiJ  das  gc^nannte  fundierte  Ein- 
kommen '^it!o  höhere  Hol;istnng  verträgt  als  I 
das  uufundiertc.   Aber  doeh  nnuss  mit  der 
nötigen  Zurflckhiühini^  vorgegangen  werden, 
weil  nioht  M'i<>  ilii-  Kai  itah-  iiti-nsteuer  auf 
gewii^  SchiUden  üLR-TWiUzt  werden  kauii, 
und  dann  doppelt  lAstig  wirkt,  sondern  weii 
immer  <lie  (iefahr  l>estr1it.  ibuss  das  Kapital 
tüch  dem  Auslände  zuwende. 

Eingehende  Bedenken  bei  den  gesetx- 
gelKNiden  Faktoren  liat  auch  die  Frage  um- 
imsl,  ob  gegen  die  mögliche  iSteuerüber- 1 
wftlznng  vom  Rentenbesitzer  auf  denl 
Gläubiger    ges«'t7.1iche    Kautdcn  gegeben 
werden  mü«>stea.  Man  hat  audi  iu  einigen  | 
Staaten  die  Ueberwftlzung  mit  Strafe  be-| 
droht  und  Vertrüge,  welche  eine  solche  Al>- 
wälzung  beabsicluigeu,  als  nichtig  erklärt;  i 
allein    bei   der  Couponbestenemng  wird 
{»rincipiell  der  Scluddner  besteuert,  wobei 
sich  der  Heute nbesitzer  bei  der  Zinszoldung 
die  Steuer  hrtchsten.s   in    Abzug  bringen 
lassen  inu.ss. 

5.  Anlaire,  Kinnehfitznn^.  Erhebung. 
Dit«  Anlage  hat  fast  ül>endl  zu  erfolgen  auf 
Grund  von  Selb8tf;u<>ioiieu.  wolx'i  der  De- I 
klaratioMszwang  mit  strafrechtlichen  Kon- 
trollen umgeben  ist.  llierlMi'i  üi)t  Oeffent- 
lichkeit  der  Stcnerlisten,  eidliche  Angabe  j 
des  Pflichtigen  —  nach  fniheivm  Uxdi^'-Ifti 
Ges*'tze  -  Kolltrolle  bei  Eibsehaft>lallen. 
amtliche  Milt«nlung.  holie  Hinterziehuiigs- 
inid  Mnlnungssfrafi  II  den  besten  Kitifliiss. 
In  neuerer  Zeil  wud  eine  .MeMuu^  al'cr 
auch  des  Schuldners  (Staatsschnldliüclier. 
Wert]»a|iiere  auf  Namen.  Sehuldenalizn^is- 
register.  Ka|titalienregister.  Ani^aiie  der  l'ri- 
TatwhuldvriMhreibungen.  Kegislrierungs- 
zwang  für  die  (iläubiiror.  ja  r<r|list  Meldan- 

Sabe  Inii  Deiw^iilen,  Ka&seuabzüge  fiü-  Steuern  , 
er  Einleger)  von  der  Finanzwissen^chaft 


gefordert.  Allein  in  di<'.ser  Beziehung  ist 
mit  einiger  Vorsicht  vorzugehen. 

Auf  Grund  dieser  I)eklaration  und  au<-h 
ohne  sie  wir-d  die  steuerlmi-e  Heute  durch 
eine  aus  bOrgerli'  lieti  Kleiueaten  als  Kon- 
troll-. .Steuer-  und  Instanzkommii<sion.  in 
denen  der  Fiskus  durch  eigene  Organe 
( Stnats.au wältCt  Vertreter.  Steuerins|tektor> 
vertret«.'!!  sein  muss,  festgesetzt.  Die  Er- 
hebung liat  mit  den  anderen  Peräouab>teueru 
durch  die  Steuerbehörden  ta  erfolgen. 

II.  Positive  GeBet^Keboog. 

6.  Preu.»<sen.  In  R-enssen  besteht  eine 
eigene  Kapitalreutensteuer  nicht.  D.is  inMiiilr 
Leihkapital  ist  in  di*m  Einkommensteuer- 
gesetz, sow'eit  es  ül)fMhauj)t  erfasst  wird, 
-etiviffen.  Sowohl  nach  den  früheren  Eiu- 
kommcuäteuergetietzeu  als  nach  dem  G.  v. 
24.  Juni  18dl  und  der  AusfOhrnngsan- 
w.  isnng  vom  .^».  August  ISMl  7  un«l  02 
bezw.  Art.  7 — U  unterliegt  der  Einkuinmen- 
steuer  alles  Einkommen  tm»  KapitalvermO^n, 
als  Zinsen,  Kenten  lucl  grldwiTte  Vnrtrile 
aus  Kapitalien  jeder  Art,  soweit  diese  lie- 
züge  nicht  b^  Landwirtschaft-.  Handel-  und 
(iewi-rlM  tn-iVit'iiden  behufs  Attsniitt.'Itiiii;  iles 
jiteuerpflidiligeu  Einkommens  auj>  Gnmd- 
verroögen,  Pachtinigen,  Handel  oder  Gewerbe 
als  Teile  des  Ges«.'hiiftsei  trag«»s  in  Ke<  hnung 
ZU  bringen  sind.  luBltes^oadere  sind  nuf^'e- 
ffthrt  ausser  Zinsen  und  Renten  ans  Kapi- 
talf  rill  ]  Hilgen  die  Dividenden.  Zinsen.  Au.s- 
beuten  «md  Gewinnanteile  von  Aktiengeseii- 
Schäften,  Kommandit-,  Erwerbs-  und  Wirt- 
schaftsgenossensi  hafteii.  Zinsen,  welche  in 
unverzinslichen  Forderungen  stecken  und 
vereinnahmte  Gewinne  aus  den  m  Speku- 
lation.szwei-ken  unternomni'  ii'  ii  Veräusse- 
nmgen  von  WertKvpieron  imd  Forderungen 
abzüglich  der  Verlu.<<te  l»ei  diesen  Geschfiften. 
Fj»  macht  bei  der  Einkoiumensteuer  keinen 
Unterschieil,  ob  das  Kajtital.  a>is  welchem 
die  Renten  fliesM-n.  in  l'renssen  oder  in 
einem  andei-  ii  Hiin'l'  --taate  oder  im  Aus- 
lande angeletrt  ist.  Als  landesüblicher  Zins- 
fuss  ist  4'*o  erklilrt,  IMvidendeu  und  dergl. 
wenJi'n  nach  dem  Stande  der  Steueivrklilning 
imd  im  Durchschnittsertrage  der  letzten  2 
bezw.  3  Jahre  berechnet.  Der  Stenerfuss 
Iköwegtsich  in  Klas.MMi  von  IMMiMark  Henten 
ani:.'faiitr.'n  mit  '  "'o  l.Ls  3<'o  bei  Hhmio 
Maik  Einkommen  und  mehr  und  .steitrt  b<'i 
hr.hoien  Einkommen  bit<  4"o.  (Vgl.  d.  An. 
Kinkommensteuer  in  Deutschland 
oIkmi  Hd.  III  S.  :K5ff.) 

Der  wieilerholte,  in^be.-nndi  re  im  Jahre 
1  enieueite  Versueh.  ein«-  Kapit.drenteti- 
stener  als  Ertragsstfucreiiizufühieu, scheiterte 
bisher  tn>tz  wärmsier  PefürwortuDg. 

Er>f  iltiifh  die  sotren.  Krcrünzungsst.'uer 
vom  14.  .luii  Ib'Xi  Jijij  7  ft.  wurde  auch  djw 
Kapitalvermögen  (Bargeld,  verzinsliehe  imd 
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unverzinsliche  Fonleningen.  Aktion-  und  An- 
leibschetne,  Teil-  nnd  sonstige  Renten)  der 
Ixis-indorfn  Steuer  unterworfen.  AN  Ali/.n^r 
bei  Bcreiliuunjr  de>  Aktiv\.  rnu»f^t'ns  hat 
CT  gdteo  df*r  SchuIdeiistHiid  ;in  dinglichen 
iiDil  {«<  r><"nlichen  Kapitalsclmlden  mit  Aus- 
nahme der  Hauslialtungsschulden.  Der 
Steoeraatz  kt  progressiv,  die  Veranlaerun;ir 
geschieht  auf  dor  Gruudlat:o  für  die  Vci- 
anlagong  der  Kiukommeuätcuer.  üric-liste 
Instanz  bildet  df»  Obwrei^lunff^ericht 
Das  weiten:»  si.-he  im  Artikel  Eiakom- 
measteucr  a.  a.  U. 

7.  Bajen.    Am  Anffuiire  diese«  Jahr^ 

hanilert,>i  —  im  Jahre  180J>  —  wiirilfti  in  Rayern 
»lle  bisher  bestandenen  Persouulsteuern  aulgf- 
kobfti  und  an  ihre  Stelle  trat  das  „Familien- 
achatigeld",  eine  Klaaaenstener,  weiche  in  Ziffer 
4  anch  eine  sehr  sdumoide  Kairftalrentenstener 
in  sich  besrriff.  Dazu  kam  im  Tuhre  isi3  eim- 
monatliche  Persunalkriegssteut-r.  wi-lc  li»-  in  der 
ni  KJassc  die  Rentenl)e«t2cr  in  IB  l'nter- 
Uanen  behandelte  und  sie  mit  Vs  %  der  Beute, 
Itter  fiOOOO  II.  Renten  aber  mit  weniger  belegte, 
einoi  S<hnldziii*iiliziiir  ahcr  nirht  ffPstattete. 
Im  Jahre  1814  wunieu  Schutzgeld  und  Krie^;»- 
itener  aofgehoben  and  eine  „allgemeine  h'a- 
■üienstener"  anf  Gnindlage  des  Schutweldes 
cofefBhrt.  Die  VT.  Klasse  enthielt  eine  JLapi- 
talrentensfein  r,  alit  r  sehr  unansi,'ebiUlet.  Neben 
4fr  Familiensteuer  waren  nur  Grund-.  Hans*. 
GflSlIe-  und  Gewerbesteuer  eingeführt.  Eine 
keMsdeie  Besteaerong  des  persönlichen  Er- 
verbes irad  der  Renten  blieb  ans. 

Erst  das.Tiihr  If^lX  /citiirte  eine  voll^tAudige 
Umwälzung.  I>ie  Keirieniug^  kirte  einen  Ent- 
wurf von  nur  'J  Artikeln  vor,  mich  dem  die 
Darlelinsforderuugea  aller  Art  und  Aktien  einer 
Stnier  Ton  3  Krenzer  vom  Gnlden  (5  */o)  unter- 
wi  r;Vn  -i-iii.Wiph!rliiiTi:rkt  itsiiiisra]ti'ii  ilerStaateu. 
Ikukge!4chiitte  iukI  SI)arka^<t  11  irci  lileilien sollten. 
Der  Pflichtige  sollte  „auf  Klir--  und  (Tewissen" 
httieren,  ein  Ansschnss  die  ät«uer  festsetzen. 
DerGeMtientwnrf  wnrde  bald  urnffellndert,  der 
Steuerfu.«-s  auf  2  Kreuzer  f.'P  "'„^  t  rniedrigt, 
der  Abzug  von  Pasnivzinsen  <:<'.-;tattet.  Sttiur- 
fidheit  auf  Kultusstiftungen  ans;;eileliiit  und 
aaSteaerminimam  von  lOOÜ  Gulden  freigelassen. 
Der  Stenerertragr  ^ar  minimal.  498474  Gulden 
(Btsprachen  einem  Kcntenertrair«'  von  15  und 
einem  Kapital  von  -iHö  Millioueu  (ndden.  .Schon 
am  11.  Juli  1850  wurde  ein  neues  Gesetz,  eine 
Vereinigung  des  Einkommen-  nnd  Kapitalrenten- 
Meneri^esetKCs  sanktioniert,  in  dem  der  Gmnd- 
•atz  emer  i»roL-n  >sivt'n  Einkniiimensteuer  zur 
iifltung  iri-Ura«  hl  wiirile.  Ih-r  Krtrair  iiis- 
V-ondere  mit  Küeksicht  auf  das  eiii,di>(  lie  Kiii- 
kommensteuergesetz  —  blieb  wieder  hinter  den 
^Wartungen  zarSek.  Dieses  Gesetz  wurde 
dnrfh  ein  neues,  infolir»'  AufliebiniL'  <1>  -;  formell 
verbundenen  Einkommeiisteuergeüetzes  not- 
wendig gewordene!>  Kajütalrentensteoergesetz 
vom  31.  Mai  1856  ersetzt,  da?  einen  progres- 
airen  Stenerfnss  von  1— 3"o  von  den  Renten 
anführte:  der  .AbzuL'  der  Passivziusen  wurde 
jfestattet.  Der  linauzielle  Ertrair  war  uielit  uu- 
siinstig.  Er  .stieg  im  Jahre  18i")H  .^Sl  auf  Sfy  MKMj 
önlden,  was  bei  einem  durchschnittlichen  iSteuer- 
fane  von  2*;  einer  Rente  von  32  Millionen 


und  die.^e  bei  4  „  Zin?  einem  Kapital  von  81)0 
Millionen  Gulden  entspricht. 

Mir  C.  V.  in.  Mai   issl   wind''  -^odaim 
die.sds  (if.M'tz,  auf  der  lü.slierigeu  ürundlage 
!  verbleibeiul,  revidiert  und  mit  Dekfanation 
vf.m  21.  Ajuil  1SS4  der  Kreis  der  Steueiv 
l>efreiungeü  erweitert. 

Nach  diesen  (reseitzen  sind  in  Bayern 
;dli'  Ziii<''ti-  und  Ri'tif"!i  ans  Ri'it-hs-  und 
Staat.sanlohen  deiitjiciier  und  autüserdeutscher 
I  Staaten.  Anlehen  d«- Gemeinden  und  Offent- 
üchrn  V.'i-Iiniide.  Zitiscii  jt>dfn-Art  von  Ka]>i- 
italieu,  vei>iclierteu  und  nichtversicherteu^ 
t  Hinterleeungsgeklem,  VorschOssen.  Hand- 
srlicinsfnrdc! iiiiLTtMi.  Dividenden  niiil  Aktien 
udrr  GescluUlsjauteiien  von  Unteruelunuiigeu 
jeder  Art,  Aktieogesellschaften,  Brweros- 
und  Wirtschaft.Ng.'iKissfiisrhaft.  ii,  dlui»'  Rfii  k- 
sicht  darauf,  ob  das  UnturueluneQ  iu  Ba^'eia 
oder  sonstwo  einer  anderen  Stetter  untere 
liegt.  Zitisi'n  von  unverzin.^^lichen  Zielforde- 
ruugun,  W'eciiselu  und  aodereu  Kapitalsforde- 
rtingen  der  EapitalreotenBleuer  unterworfen. 
Ausgosi-hlos.^fU  sind  di0  Zeilrenten,  welche 
der  geriogereuiuiukommensteuf>r  unterworfen 
sind.  Stenerfnss  i.st  i>r()gressiv  nach 
Kl;isseu  von  l'i'"o  Un  einer  Jahrej<rente 
von  4(1  Mark  angefangeu  bis  zu  3'  ^  *'o  von 
einer  Rente  über  1000  Mark.  Kapitalrenten, 
welche  schwankend  sind,  wi  rdm  mit  3**/» 
des  Nennwertes  der  KfijiitiilfordtTtmg  he- 
n'chuot.  Das  jeweilige  Fiuunzgoetz  lie- 
stimmt  Zu-  und  Ab.'^  hlAge;  z.  B.  liest«  ht 
ein  Zu?ichlag  von  1  Pfennig  ]iro  Mark  iler 
Steuer.  Steuerfrei  sind  ausser  <leni  Stallte 
^Vnhlthätigkeit8-  und  rriterricht-siustaiten 
uml  Stiftungen,  uiiveniiöLr'iide  Kultusstif- 
tungeii.  Uemt»s«,.'nseliaft'ii  mit  fn/nidem  Ka- 
ptal, instrfem  der  K-  nt  n  rriag  von  den 
rüliiidimern  vei"steuert  wird.  <l.-i  Henlener- 
ti-ag  aus  den  in  (iewerben  angeh'gten  Be- 
triebskapitalien, nii  lit  aber  die  im  Gewerbe 
anirflt\'rten  dauernden  Ka[titalsanl;igpn,  er- 
werbsunlähige  Personen  und  Witwen  howie 
minderjährige  Wai.sen  mit  Renten  von  unter 
'ii»<i  l"'zw.  ,')<Mt  Mark.  .Vis  Abzugsj»osten 
dürlen  in  Abzug  gebraelit  weitleu  ;U1<'  von 
den  Steuerpfliehfigen  zu  zahlenden  Passiv- 
zinsen und  die  auf  den  Renten  i-nhen-len 
[irivatri-eiitlielien  lausten.  iJie  Steuer  wiixl 
von  den  Rentenbesitzern  l)ezah]t.  eine  vei">- 
traoinässige  rebernahine  iliueh  den  Sehidd- 
uer  ist  luigiltig.  Der  .Steuerj»flielit  sind 
unterworfen  alle  Staatsangehnngen :  haben 
sie  ;iusser  Bayern  in  Deutschland  den  AVolni- 
sitz,  imter  lierQcksichtigimg  des  Reieiisge- 
setzes  V.  13.  Mai  1870  Aber  Dopf<»lbe8te«e- 
rung.  woluien  sie  im  Auslaixle  (ai!>.->  !' 
Deutj«clUaiid),  mit  den  aus  Bayern  bezogeueu 
Renten«.  Nichtl«yern.  welche  einem  Staate 
in  Deutsi-hland  anijchr.icn  und  in  Bavci-n 
woluien,  sin<l  ebeolalls  der  Steuer  unter  Be- 
rücksichtigung   des  Doppelstcnergosetzes. 
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unterworfen;  sonstige  Äuslftnder  mit  jenen 

Kenten,  wt'lche  sie  aus  Rivitii  beziehen. 

Jeder  iSteiierjtflichüge  mii£6  b^'i  der  Ge- 
meindebehörde ftitieren  und  Abzupsposten 
deklarieren,  die  Stenerfestsetzunf;  erfolgt  in 
eiaetu  Ausschüsse,  weklier  vou  vier  aus 
dem  Stenerbezirke  gewählten  und  einem 
fünften  von  der  GtMueindeverwaltung  Ik?- 
stinimten  Mitglieilo  unter  dem  Vorsitze  des 
Yerwaltungshoamten  gebildet  wird.  Der 
Steuorbeanite  fungiert  als  Staatsanwalt. 
Alle  Staats-  und  Gomeindebohönlen  sowie 
Zvutare  sind  verpflichtet.  Aufschlüsse»  7.11  er- 
teilen. Die  Einsteiierung  sowie  die  Veriiand- 
lungen  sind  geheim.  ( b-gen  die  Festsetzung 
der  Kento  durch  den  Steuerausschiiss  steht 
«lern  PfUohtigea  und  dem  Staatsaniralte 
HiTufung  zn  einer  Stcuerberufungskommis- 
sion  zu,  welch«'  aus  dem  obei-sten  Verwal- 
tungsbeamten i'ines  RegierungsU'zirkslPnusi- 
denten),  fünf  bnm.  i  Hchen  Beisitzern  und 
zwei  vom  Finan/iuitusteriiun  ernauuteu  (ge- 
wöhnlieli  ivchtskundigon)  Mitgliedem  ge- 
bildet ist.  Das  Finanzministerium  onlu-  t 
einen  Finanzbi'umti  u  als  St;uitsjuiwall  ab. 
Die  Hescidü.sso  der  Henifungskommission 
.siii'l  iiiai'i'llabcl,  doch  hat  das  Finanz- 
miatsterium  (ias  l\<rlit,  bei  imriehtigcr  üe- 
s«:>tzesan Wendung  zum  Nachteile  des  Steuer- 
pfliehtigi  II  c.inz  udcr  teilw«nse  nachzula.s.scu. 
Die  SteueqK'riodc  tlauert  2  Jalu-e.  Aende- 
ningen  werden  mit  dem  nikh.sten  Steuer- 
ziole  vom  Heutamte 'Mruckvi  i  Iii  irrt,  wenn  die 
Mehrimg  IIHI  Mark  übersteigt.  Die  dosfall- 
Kigen  Aendenmg>>n  mfissen  auf  Verlangen 
<!■  -  I'fli».'litigei!  il»Mn  nSchsten  Steueraus- 
si(.luisse  zm-  Prüfung  vorgekigt  werden. 
Wegen  Nicht'  oder  nnriditiger  Fassion 
tivten  OrdniiiiL''^-  und  Hintcr/i"'himgsgeld- 
titrafcu  ein.  Letztere  können  bis  zum  zwaii- 
ngCachen  Betrag  derjenigen  Jahressteuem 
au><T'^sprnch>'ii  wnulcu,  tli-rm  Hint.'i-ziclnmg 
untcruummeu  wurde.  In  Verlasisenschaftö- 
-{älleu  haben  alle  beteiligten  Gerichte  und 
Ii  1iüid(>n,  Hinterbliel>enen  und  Yormflnder 
Anzeige  zu  erstatten. 

Der  Ertrag  der  Steuer,  welcher  im  Jahre 
l^nfi  auf  ;iS(M.HMK>  Mark  stieg,  wurtlo  liaupt- 
ijächüch  dadurch  gehoben,  daad  der  ba.\  erische 
Fhianzminister  schon  zweimal  emen  sogen. 
(I-  rit  i-alpanlonr.  erliest,  d.  Ii.  \on  allen 
üioturzieaungsstiufeu  Umgang  nahm,  wenn 
Ins  zn  einem  gewissen  Zeitpunkte  neu,  d,  h. 
ohne  Ausweis  der  Rentenmehrung  neu  la- 
tiert  wurde. 

Dittch  die  Revi.*<ion  des  Gesetzes  über 
die  drei  direkten  Steuern  (Einkommen-,  Ka- 
pitah"enten-  und  GewerU^steuer^  in  dem  G. 
V.  9.  Juni  1SU9  wurde  auch  da.s  Kapital- 
j-entenateuergesetz  einer  einschneidenden  He- 
vision  unterzogen.  Nelion  den  allen  di-ei 
Steuergesotzeu  gemeinsamen  Verbesse- 
rungen (Schalung  einer  Oberbemhingskom- 


mission  als  dritter  Instanz.  Verbesseruug 

d.  -  Vcrfahivns  in  allen  Instauzeii.  Erwcit«^ 
rmig  der  Befugnisse  der  Eiiiijteuerungsl>e- 
hOnlen,  VerschUrfimg  der  Straf  mittel.  Aus- 
dehnung iler  Steuerpflicht  auf  .Auslilnder, 
genaue  Voi-schriften  übt?r  die  Steueraua- 
scheidung  l>ei  melirei'en  Wohnsitzen  sowie  für 
die  Gemeindeumlagenerhebmig  —  s.  d.  Art. 
G  e  w  e  r  I  >  e  s  t  e  u  e  r  oben  Bd.  1 V  S.  T)'!.'»  ff.  — ) 
wui\Ui  in  dem  neuen  Gesotz  zunikhst  Steuer- 
freiheit für  Kapitalrenten  imter  7<»  Mai"k  ge- 
währt, eine  Erweiteinmg  der  Eriuässignngs- 
und  Bofreiungsbosteueruugen  ülierhauitt  vor- 
genommen, z.  B.  Steuerbelreimigen  hir  land- 
wiH^iliaftlirho  O.^no^M'nschaftcn,  Herab- 
setzung der  Steuer  aul  ilie  lliilfte,  weiui  der 

Kapitalreutenbesitzer  unter  2000  Miuk  Beute 
und  sonst  k*^'m  nüd^^n»?  Einkommen  besitzt. 
Der  Satz  der  Kapitalivuieustouer  wimle  mit 
1'  ^"^  0  von  7Ü  --100  Mark  Rente  ansteigend 
bis  1  o  b'  i  «nuer  Honte  von  mehr  als 
1(KJ  0(1(1  iiurk  fi.viert.  dabei  den  bisherigen 
Klasw^nsätzen  ein  neuer  mit  .1*  1  0  bei  einer 
Rente  von  HlMXM)— Kkmhk»  ^fmk  eingefügt. 

Der  sogenannte  -Goneralianiun*  wuixlc 
mit  FinanzministerialraitschliesBung  vom  24. 
Augu-t  i  •■  'irrt. 

8.  \\  iu  lleiiiberg.  In  Württemberg  wunle 
durch  eine  Veronlnung  vom  Jahre  181U  von 
verzinsliehem  K  a  p  i  t  a  1  v e.r  m  <"  ir  11  >  i ii' ' 
Steuer  vou  '1'  *'o  des  Kajutals  «.Iuk-  Hiiek- 
sicht  auf  die  Höhe  des  Zinsfusses  und  oluie 
Al»zug  der  Schulden  gef  iril»  i  i.  Nach  einer 
vorübergeheudeu  allgcmenien  Vermügens- 
steuer  folgte  im  Jahre  1821  in  Verbindung 
mit  der  B<'<ti>iu^rimL:  vm  B  -  iMungen  ein 
neues  Kapitalsteuergesclz,  wonach  *  a  '^io  der 
Steuer  den  Steuerfiiss  bildete.  1836  wurde 
er  auf  '  11  "1  li-  iabi:.  >f  tzt.  1849  wieder  auf 
'  4  'l  0  erUt'iht  Der  Ei  1 1^  war  uubefrieUigeud, 
hauptiiiSchUch  infolge  der  vielen  Steuerbe- 
fiviiiiiuvMi.  Das  steuerj)f  lieht  ige  Vermögen 
beliiig  1S49  uur  235  MiUioucn  (Tidden  oder 
134'.4  Gulden  atif  den  Kopf  (in  Bayern  in 
dies<'m  Jahiv  82' 4  Gulden,  in  Baden  144 
Gulden).  Im  Jalire  lb52  kam  dann  eine  dm-ch- 
greifende  Reform.  Die  Reatoteuem  blieben 
noch  unveriindert  (ei-st  diuvli  di»s  G.  v.  28. 
April  1873  wurde  auch  die  ürund-,  Ge- 
bäude- und  Gewerbesteuer  reformiert),  da- 
gegen mit  G.  V.  19.  Septeniber  1S.">3  die 
PersouaLsteuer  —  specielle  Einkommen- und 
Kapitalsteuer  —  revidiert  Dieses  Gesetz 
mit  oiiügen  .4bändertmgcn  (G.  v.  13.  Juni 
IsH;^)  bildet  noch  heute  die  GruiuUage. 
Steuerpflichtig  ist  das  gesanUo  Kapitalver- 
mögen, unverzinsliche  Forderungen  und  An- 
lelu?nsIoso,  auch  Leib-  und  andere  Zeit- 
n-nten,  Ai>auagen,  Altei-spensioncn,  Präben- 
den,  Aktienei-träguisse  (Dividenden),  uur  in- 
sofern, als  sie  nicht  der  (lewerlx^stoiier 
uulerliegen.  Abzüge  vou  Passivziusen  .sind 
nicht  gestattet.    Steuerfrei  sind  die  als 
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Dit^nsteinkommen  W7'>rr.^nrii  K;ij.italivnt»»n. 
eteoso  Xapitalreuteu  aus  dem  Aul^lan<l(^ 
ÄusUiMler  mit  den  ans  Wflrttemberg  ho- 
Offenen  Rente»  sind  steuerpflichtig'.  Du- 
iiieuer  wird  von  der  FioÄiutbehörde  fesige- 
E«tzt  und  in  PMzenten  der  Renten  (nicht 
in  Kla"isen  erholieii.  Das  Finanz|u;t?set2  be- 
fibnuut  den  Steuereatz  z.  Z.  4,b"<»  von 
Sfok  Renten.  Die  Steuerbehörde  ist  ix  fugt, 
von  den  •►rtsbehOnleo,  Dienstherren  et  . 
Attskuoft  zu  Verlanen,  woraus  sich  ein  aelu- 
leribidUchea  InqiuBitionsverfnhren  entwickelt 
hat.  Die  Strafoeetimmungea  sind  ai^lieh 
scharL 

Seit  dem  Jahre  1895  steht  auch  in 

Wrirttemberg  die  Frage  einer  ei-gänzenden 
allgemeinen  Einkomwetusteuer  im 
Voidefpftinde  der  jEres<»tzg*>berisA<>n  Behand- 
Innf.  Mit  dieser  Steuer  sollen  alle  Ertrags- 
sfeiiem.  auch  die  Kapitalrenten  Steuer  im  er- 
mässifTcnden  Sinne  umgebildet  werden. 
(Virl.  Druckschrift  l>etr.  die  Weiterbildung 
d^T  ilirekten  Stetiern.  Verh.  der  wüiitem- 
li^nrisclien  Kammer  der  Abgeordneten  is;».") 
Rilage  3«»  u.  d.  Art.  Einkommensteuer 
Oi^n  Bl.  lII  S.  381  ff.) 

M.  Bttden.  Bald  nach  hiidungf  de»  tircss- 
h^rzoi^nms  Baden  im  ersten  Jidirzehnt  des 
19.  JahrboBderto  wvde  eine  durchgreifende 
Beibrn  der  direkten  Steuern  vorgenommen. 
Mit  .\nni.  l.uiii:  'It  r  bi.sberigen  »Schätzungen"* 
»urden  »Ut-  drei  Ertragsgteuern :  Grund-,  Häuser- 
lind Gtwerbestener  dnrch  G  G.  v.  20.  Juli  1810, 
UL September  1810  ind  8.  April  181.)  ein<;e(ührt 
od  reformiert.  "Dtam  kam  mit  G.  v.  .^l.  Ok- 
5'>Hrr  1820  dir  Klii.-i-t^iistiMKi .  iL  h.  eine  Steuer 
Tom  Einkumaieu  mia  Staats-  und  öffentlichen 
DieBSten,  welche  Steuer  im  G.  v.  20.  Juli  18:17 
«idter  anagebildfit  ntirde.  Zuletzt  wurde  die 
■odi  fehlende  Besteaerone  der  Kapitalrenten 
hinzugefügt,  nachdem  schon  iiiilur  v.iriiK«!- 
gehend  eine  ausserordentliche  ik>tt'ucruiig  der 
Kapiulrentcn  ah  KriegRstener)  mit  n"„  der 
Beate  aosgeachrieben  war.  Nach  längeren  \'er- 
kiwllaiigfn  kam  das  O.  t.  4.  Juli  1848  zu 
ftan!-^.  w.HKi.h  der  Kapital  wert  fler  Zinsen 
and  KeuteubexUge  mit  6  Kreuzern  von  lUÜ  iL 
StenertLapital  zu  versteuern  war,  soweit  die  Be« } 
ifige  nicht  mit  den  anderen  Ertrufsstcuem  be- 
lebt waren.  Das  Stammkapital  bildet«  ohn- 
Rücksicht  auf  Zinsfuss  das  Steuerkapita] :  Ix  i 
anverrinslichen  Kapitalforderungen  und  Ziel- 
renten der  dnxeh  Abredmung  der  4  prozentigen  1 
ZwiKbencinaen  ddi  berechnende  Kapitabw  c  rt. 
Uhrenten  im  8-  beaw.  85 fachen  Betrage.  Zum 
A^rnt'  waren  nur  die  durch  fanstpfändliche 
Huit«rlej^ng  von  Wertpapieren  versicherten, 
«bolden  zugelasseiu  1 

^'«ch  dem  badiicben  Aufstande  wurde  <lu^ 
Kapttalsteneraesetz  gründlich  revidiert  un.l  am 
Ä).  März  lH.'i(5  rill  nv\u-  Titsetz  puhlizirrt.  in 
im  das  R«ut«  iitiiikuuuuen  mehr  berücksichtig-t, 
<üf  Aasländer,  welche  des  Erwerbes  wegen  im 
Unde  wohnten,  der  Steuer  unti-fwurf- n,  der 
Abzog  der  PMeirzineen  erweit>-rt  und  <la.s 
l^ttni  rkapital  nur  l»ei  miiuifstviis  4  pr^zi  nt i^r,.r 
Yerzinstmg  dem  Nennwerte  der  Kapitalt.»rTl«;- 

itor  StaatswlBwnschaftea.  ^woit49 


nincr.  ><~)n«t  dem  2.Ö fachen  Betrage  der  JahfCa» 

zinken  gleichgeiietzt  wurde. 

Am  7.  April  IRfif)  wurde  ein  umge- 

arbt-iitpf-pp  Kapita!>t.Mi'"'!t:r><'tz.  j'^l^krli  auf 
Uruudlage  dtk  früheren,  pubiiiiertj  aber 
schon  nach  14  Jahren  wurde  aneh  dieeee 
(iesetz  wieder  n-vidiert  nnd  am  29.  Juni 
IST  4  ein  neueä  Oesetz  eingeführt,  iu  dem 
die  Kapitahtener  in  eine  Rentensteuer 
niiii,'i'\vanil''!t  und  al^  ♦■iii'-'  .si>ecielle  Ein- 
kommeusteuer  uebeu  der  ail|^meineH  £in- 
kommensteu«'  behandelt  wiii^e.  Oegen- 
.stand  der  Besteuerung  wunlr  nun  da«  K«n- 
teneiukommeu,  wie  es  tliatsOelilich  befugen 
wird,  nnventinsliche  Forderungen  imd 
IjOtterieanlehenslose  nach  den  vom  Gesetze 
festgesetzten  I*tormen,  soda^  dit^et^  Ein- 
kommen mit  20,  Leibrenten  auf  Lebens- 
dauer mit  8,  Ik'i  \Veis('nl>eneficien  mit  4 
vervielfältigt  uud  t<(j  zum  Steuerkafdt^  er- 
hohen wuitie.  Die  Kai»itab"entensteuer  soll 
eine  Jalire.s.'iteuer  sein,  welche  nach  einem 
Nonualtag  (1.  Ajuil)  angelegt  wiitl  uud 
sonst  von  den  Keutensehwankungen  unab- 
hängig sein  soll. 

Sclmu  nach  10  Jahren  trat  eine  Kevision 
auch  iliesM's  Oesotzes  ein,  indem  am  20. 
Juni  1HS4  ein  iit  iic-  (ie>ctz  cumniert  wurde 
uud  mit  Ministerial-Üekanntnuichung  vom 
0.  März  INSG  eine  neue  Kjissune'  erhielt. 
Die  Gruudziige  blitd>en  dieselbtii.  Zinsen 
aus  dem  vom  Ue.s«  häftsl>etriebe  hcmihr-  iiden 
und  mit  Gewerltesteuer  ds  lietneltekapiLai 
Ireicgten  Kapitale  sowie  Aktienau.s.stilnde 
und  Kontokorr»?ntguthalM  11  der  GcwcH.s- 
unternehmer.  cIki'u.so  Zin>.  a  »ind  Gewinn- 
anteile, welche  offene  Handel.sgescll.si-liaften, 
Komniam  1  ilislen  einfacher  Koti i inai k i it l^.  s» 'U- 
schatteu  ids  solche  beziehen,  sullvii  von  der 
Kapitalrentensteuer  frei  bleiljen.  dagegen 
sonstige  Dividenden  etc.  aus  Aktien,  cIm-ikso 
Ki-trägnis.'ie  stiller  GcMditiicbafter  uud  Kom- 
manditist'i.  iler  Kommanditgesellschaften, 
auf  Alvtii'ü  iliT  RfMitoii^t.'ii.T  iiiitcnvr.rfii'n 
sciu.  Steuerfrei  büebeu  alle  Keulen  unter 
60  Mark,  femer  Wohlthättgkeits-.  Armen^ 
Versii  hentngsanstalten  auf  GrL''  ii>eiligkeit, 
<i. meiudebürger  und  HürgL'rnutzungen,  Hau- 
i'HichtSBbKteungska[)italien,  Vormögen  d«r 
Witwen  imd  Wai>'  ti  Ali.:.  zul:.  ii  dni  f.-u 
alle  fau.st-  und  uuterpfändJidi  versicherten 
Kapitalscludden  und  privatrechtlichen  Lasten 
weitlen.  Der  Steuerfus«  wird  durch  dasFinanz- 
gebetz  festgesetzt  (circa  5°o  11  Pfennige 
von  der  Hark  Steuei-kapital).  Bei  neuan- 
fnll.  rid,  n  Renten  ist  aUjährlich  Selbstfassion 
erforderlich,  äonst  gilt  die  bisherige  Ein- 
sditttnmg.  Letztere  erfolgt  dur^  den 
Schiltzungsrat  jedes  G»»werl)es  in  erster  und 
die  Steuerüireioiou  in  zweiter  Instanz,  teraar 
den  Terwaltung^richtshtrf  in  dritter  und 
l'  t/.f  r  Instanz.  Strengx^  Onlnungs-  und  De- 
fmudutionsstrafen  sichern  den  Vollzug. 

Auflage.  V.  3 
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Diu-ch  d-Ab.  (}.  V.  20.  Juüi  1894  »betreffond 
(He  AbändoruDg  des  Einkommen»  und  Kai>i- 
tah'ontoMSteu«'rgf>etz*>s  wurde  das  G.  v. 
Juni  IbiH  in  eiiiigeu  Bestiramuiigeu  über 
die  Klassifikation  und  den  Steuerfugs,  ins- 
besondere aber  über  die  Xaebzj^blungen 
Rcitriis  der  Krlien  bei  entdeckter  Itefiuu- 
dation  abj^eändert.  Ausserdem  bereitet  sich 
in  Bad«'ii  ein»'  ibirchsehlaftende  Kefonn  des 
ganzen  din.^kti'U  Steuei-svslems  vor.  (Minis- 
teriellv  l>»»nksrhrift  vom  0.  Xnvember  ]S!>7 
Schanz  F.-A.  ls!»s  S.  :{S_'  und  41<»).  Die 
im  Jahre  IS«.»'.)  zurikkjrestellteu  Oesetzent- 
vurfe  werdeu  der  V()lksvei1n'tmit;  wieiler- 
holt  vorgj'li'gt. 

10.  Hesxen.  He->st  n  hatte  ebenfalls  eint' 
der  Kidisdien  und  bayerisc  hen  Kapitidrenten- 
stouer  ent-)  1  -  lurub-  Ertragsrentonsteuer 
vom  S.  Juli  1>Ü4  iielieu  der  allgemeinen 
Eijik  iiiiiiK  Uöteuer  erkalten,  iiacluicm  <•.<  seit 
AnfaiiL^  <les  Jahrhunderts  vielfach<>  AtdAufe 
ziU'Kegiilit'niripderBesteuonuif?  des  RenttMi- 
besitzes  gemacht  hat.  Mit  ü.  v.  12.  August 
1899  »die  Vermögenssteuer  betreffend» 
^vul■dl•  al>er  auch  die  Kaiiitaln  titensteuer  als 
btaatssteuer  aulgehobeu  iui<l  du'  Vermögens- 
steuer dngeftthrt,  wt  K  iier  audi  das  Kapital- 
vermögen luiterworfen  ist.  Die  Steuer  i-f 
nach  lüasäe-Uäätzeu  und  festen  Steuei-i^U/.eit 
—  etwas  über  *  »  Mark  vom  Tausend 
gen  jT'^lt  und  Ix'stimmf.  'la<s  (las  jeweilige 
J-inanzgesetz  die  zu  erhebende  yuüte  fest- 
setzt. Siehe  das  Kftliere  im  Artikel  Ge- 
werbesteuer oben  Bd.  IV  S.  5iJ5ff. 

11.  Siii-hscn.  Wie  schon  oben  brnu'rkt, 
^ur'ii-  iuSu(.hM;ii  Ii  \  frschu'dcMciiWaiiiliungt'n 
dun  Ii  ii.  V.  23.  .\i>ril  die  Kapitalrfntt'u- 
stcucr  wieder  fingefiilirt.  nud  zwar  waren  der 
Steiler  unterworteit  alle  Zinsen  nnd  Renten 
je>:lirher  .\rt,  einschliesslich  dor  Leibrentt n. 
Grundgefälle .  trockene  Zinsen  und  l»ividcinlcu 
von  .\klieu.  .\usü:enonini»'n  waren  nur  die  Zinsen 
aus  gewerbliclieni  Betriebskapital,  ferner  Zinsen, 

'  welcbe  bei  Bankiers.  Ranflenten  nnd  F»brikanten 
von  zum  (ieschäft  geh<irigeu  Siaatsjia liieren, 
Aktien  und  Wechseln  bezo^feii  wurden,  l'ie 
Zinsen  von  .\ktien  waren  der  Bentensteuer 
unterworfen,  seihst  wenn  die  .\ktieUge6elUchaft 
als  Kurporutiun  iVrsonensteuer  zahlt«.  Aktieu- 
cesellschaften  nnd  deririeichen  hatten  von  den 
Zinsen  ilirer  Warenfonds  Bentonsteuer  zu  ent- 
richten, (»b  die  Quelle  der  Bezü^'c  ini  In-  oder 
Aublande  sich  betindet,  war  sleicbgiltitr,  nur 
das  Eittkommra  von  anslSndiscitem  Orundbesitz 
nnd  (i'ewerlte  wurde  nur  soweit  liesteiu  rT .  t!s 
es  nach  ."wachsen  bezogen  wurde.  Si  luilsl/iiiM-n 
diiilti  u  nicht  in  .\bzuir  ir«^hraiht  werden.  l>er 
Sieuertusi»  war  wie  duuiab  in  Bayern  und  Baden, 
nach  Klassen  normiert,  der  mit  ^)  Tbaler 
Reutenbeirüteruntr.  und  hewei^fc  -^i' h  /.«  i^i  lun 
1 — von  der  Beute,  l-iouuäu  uml  iinl.le 
Stiftunijen  waren  frei,  soweit  ibis  Kcnttiiein- 
kommen  <bui  milden  Zweck  entsprethentl  \tr- 
wendet  wunle.  Fonds  waren  iinl)edingt  ivnten- 
pteucrptliclitii;:  inshesoudcre  wann  .\uslän<lei. 
Welche  sich  iü  J«achseu  nicht  uulLalteu ,  frei. 


wenn  sie  ihre  (lolder  in  ^^hsiacheu  Hypotheken, 
Aktien  und  Krcditpapieren  angelegt  batteo. 
Die  DeklHration<«pf1icht   war  ättuerst  streng 

durchgeführt:  insbesondere  wurde  in  «llfn  In- 
stanzen die  ^■^•l>i^ll.■rullL:  auf  IfLUi'lgelübde  mit 
den  Folgen  <ies  Meineides  aus  dem  (Jesetzt'  vom 
.lahrc  1H15  beibebalteil.  Die  Fest-stellung  ge- 
schah inOrtsahsi  hätzunL'skommissionen  in  erster, 
vom  Kreissteucmit  in  zweiter  nnd  dem  Finanz- 
miui.steriuni  in  <lritt>r  Instanz.  Jeder  st.-u-i- 
pflichtige  über  2ö(l  Thaler  Beuten  konnte  die  Ein- 
tragung in  die  «geheime  istf.uerrolle'*  verlangen. 
Ordnungs-,  Jlint erzieh unirs-  und  Kriniinalstiafen 
(Meineid,  leichtsinniger  Eid  und  Betriii:  >irl»er- 
ten  den  Vollzug  des  Ge>'  t/.c>.  du-  all.  -  Ein- 
koranien  einer  physischen  oder  uioraliächen  Per- 
son, welehes  weder  unter  der  Oroudsteiier  nodi 
positiv  04ler  analog  unter  einer  anderen  .Alt- 
teilung «ler  Personensteuer  zu  begreifen  war, 
tiX'ffeu  wüllti. 

Dieses  Gesotz  wimle  naeh  langjährigen 
Kihupfeu  dureh  Eiidiiiirung  der  »allgemciueu 
'  Kujkomuieiisteuerv  ((}.  v.  ^^.  Juli  1878)  auf' 
gehtdten.  Die  K.  nt<  n  fallen  fortan  unter 
tias  Einkommen  ül  eihaupt,  der  Steuertuss 
ist  i>n>givssiv  mit  «lern  Normalsatz  von 
Vi  Mark  für  d.is  Ki'  koniuuMi  von  ."^00 — II» 


.Miuk  (' 


iij  Ull  i  .Nieigt  bis  auf '3  ''-o  bei 


dem  in  Khu^sen  abgestuften  Einkommen  von 
'40  Mark,  i Siehe  <len  Art.  Einkorn  men- 
.N  teuer  oIü'u  lld.  III  S.  .üjsif.)  Eine  eigene 
Kapitalrentensteuer  giebt  es  seitdem  nielii 
menr.  Das  (i.  v.  Juli  1S7S  wunle  diuxjh 
ü.  V.  13.  Mäi-z  ÜSUÖ  iu  einigen  Punkten 
verschiedeiion  Aendenmgen  unterworfen. 

12.  Ocfsterreieh  rngarn.  a)  <>«■  st  er- 
reich. Iii  Uosterreich  gab  es  beieits  im 
Anfange  dieses  Jahrhunderts  eine  lucgres^ 
sive  EiMk'iminen-  und  Kla.*i.MM»steuei  (  l'.ii  -nte 
vom  1,  >iovember  171*9  imd  20.  Dezember 
181*6),  welche  naeh  Abzug  der  Pla^ivztDsen 
•  Kinkryinnirii  u.it bis  20  "o  (bei  eiiieuj 
Eiuküinmeu  von  240  OOU  üiilden)  besteuerte. 
Dieselbe  wunle  im  Jahre  1829  aufgehoben 
un<l  in  Zukunft  init  der  (irundbe^itz,  die 
Ilausziu^en  in  deu  Stiklteu  nach  dam  Kein* 
erti-asre,  der  Hausbesitz  auf  dem  Lande  und 
das  in  dergewerMi  ii<  :i  Tliätii^keit  steckende 
Kapital  nach  der  ErtruKslähi^^keit  beisteuert. 
Diuvh  Patent  am  29.  Oktober  1S49  vnxrde 
in  den  damaligen  Kronländern  die  idlgenu-ino 
Einkommensteuer  eingeführt.  Dieäe  Eiukom- 
nioitetcucr  traf  aber  weder  ilas  Gesamtein- 
koniiuen  einer  Person  noeh  alle  Kiiikoni- 
men.sarten  —  uueh  iiieiil  alles  Eiuk<iiunion 
aus  Kapital  — .  nahm  auch  auf  die  P,xs«iv- 
zin.Nen.  Aniortis-itionen  .und  dergl.  keine 
Wüeksielit.  Iu  der  dritten  Klasse  des  »teuer- 
l'flielitigeii  Einkommens  siiul  zu  be.«teuom: 
Zinsen  von  Darlehen  oiler  sonstigen  Sehuld- 
iordenm::>  n.  Leib-  und  Zieirenten,  die  Zin- 
sen d«-r  nielit  iu  la'.-teuertei»  Handels-  und 
(lewerbeuntemehmtmgen  verwendet« <!i  Dar- 
b.'iin.->kapitalien,  Ziu.sen  von  Drdlrhcn  und 
Spiuviulagea  U'i  den  Ueuo^sen^ellallea  uud 
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VotN«  huf;!ika>son  (G.  v.  L'T.  r'  -/onilor  1S^>o). '  is^sl),  ^.stoI•l•ek•hi^■  Ii-'  f  n,Miviit»>  (18.  M.'li-z 
Ziusen  aus  ütfeutücheu  bdiuldvemiux'ibun- 1 1870;,  Wiener  Goiiieindtitiulchi'n  von  lb67 
gen.  sofern  eine  geseteliche  SteMerbefrpmng !  (21.  Jdfärz  1867),  DomizUiennvu^pramienan- 

nkht  Platz  frreift.  '/Au--u  v. ,u  Kapi- 1  von  IST't  (29.  März  1^7")  tiiul  1S7S, 


Steuerpflichtigen  Realüftteii  oder  in  Oewerfas- 1 1879)  nnd  1880  (11.  Juni  1880);  Eis^nhahn- 

iint»'rnehinu»g:«^n  klariert  sin^l,  wonlon  nicht  schnMiaioriliiten  von  l-SSl  nnd  1SS4  1 1.!.  De- 
QOQiitteibar  besteuert,  soadcro  dem  Kapital"  j  zember  1^1  nod  8.  April  hezw.  b.  Juai 
scfatüdner  das  Fwht  eingerflumt,  hd  Ahr-  i  1884),  steuerfrei  erklftrte  Eisenbahnobli- 
zahlung  clor  Solinhizinson  ihm  (ilänhiy'r  «jitionen  i7.  .\|'iil  1n7<i|:  Pfandhriofo  der 
5"o  io  Abzug  bhngeo  zu  düi'fen  (bteueral>- 1  Österreich-ungarischen  Rink  (21.  Dezember 
zugsredit).  Zufolge  der  Verortlnung  vom  i  1858,  27.  Juni  1878).  Hypothekenbank  des 
2"».  April  ls.'»0  ir«t  die  Steuer  von  den  Königreichs  Böhmen  (4.  .\ neust  lsG-1).  k.  k. 
älii£en  Zinsen  rou  Staats-,  öffentlichen  >  priv.  allg.  Bodenkreditanstalt  (29.  Juui  lÖüO) 
Fonck-  nnd  ständischen  Obligationen  —  so- 1  ninsichtüeh  der  Staatsdom&nenpfandhriefe, 
veit   nicht    bei    Aufnalime    der    .Anleihe  während  die  sonstij^en  Zin.sen  ans  Pfand- 


anf  Gnmdlag*»  der  Fatioriinsr  durch  die  Br- '  dieser  Anstalt  Steuerpflicht i et  sind.  Dagegen 
zuiTslierei-htigli'n,  sondern  unmitteiliar  durch  wnnle  dnreh  das  (i.  v.  2.'».  *  >ktol>'r  ls!>ti, 
die  ausgebende  Kaäse  iu  Abzug  zu  bringen  ,  »ilie  dii-ekten  Personalstenern  Ini-t reffend«, 
it  Vmponsteuer).  Die  Renten  sind  nur  von  j  das  ganze  Sleuer.sx  stem  mit  Ausnahme  der 
Ka[ätalsanlagen  im  Inlande  —  wozu  Ungarn  <i rund-  und  GebTindesteuer  einer  Tnige- 
nicht  zählt  —  steuerpflichtig,  wflhrend  per-  staltung  unterworfen  imd  im  3.  Haui>tstnck 
sColiches  Einkommen  aus  üewerbe  ohne  122  ff.)  eine  Ren tensten er  eingeführt 
ili'^e  Beschnuikung  steueT][)IKchtig  ist.  a)  mit  l«>'*ovon  den  Zin.sen  jener  Teile  der 
Sttiierfrei  sin<l  die  Einlagen  m  einer  Sjiar-  einlieimi.schen  Staats.sehuld,  welche  \v<"lr»r 
Lis.-^'.  305  tnilden  nicht  übt'rs;clu"»jiteudi's  durcli  Speciidgesetze  befivit  n<H:-h  aufGrnnd 
Eitikominen.  die  auf  Wecfaselseitigkeit  be-|deB  Gesetzes  vom  Jahre  ls<;s  mit  cineni 
nihenden  Arbeiterversicheningsveifine,  Wai-  höheivn  Steuerraasse  iM-joirt  sind  nnd  von 
senfonds.  Ausgediuge.  Der  Steuerfuss  In«-  denZinst-n  der  vor  dem  Ufsetze  emittierten 
trägt  '  .  I 'nlinariiim  lind  seit  18G9  tioch  Obligationen  inliindiseher  iviuid.«s-.  Öffent- 
l'nt'^o  dt  -  '  »r'iin.-iriums  als  ausserordent-  liclier  Fonds-  und  städtischer  Anlehen; 
ii'  ht'r  Zuschlag.  al.->o  zu&auimen  10  Die  b)  3  ^'.o  von  Pachtzinsen  voriwichteter  tle- 
Couponsteuer  wiu-de  mit  G.  V.  2".  ,Inni  ISfjs  werbe,  c)  2"  o  von  den  sonstigen  n-nten- 
fotgt'setzt  auf  lf»"ö  von  der  allgeniciiu'n  pfli<  litig n  H-v.ngen ;  d)  l':.'"o  von  Zinsen 
'"^taatsschuM  mit  Ausnahme  der  in  5j  2  dies.-s  an  Span  iniauvMi.  Erwerbs-  und  Wirtüchafts- 
Ot-Ä^i^es  auf^führten  Titres.  20  ^'r>  von  den  gcnossenscbaft« n.  N'orsclinsskassen,  Phnd- 
Litterieanl' !uMi  von  l.S."»9  nnd  18<>0,  dann  fnii  f'nj  dt-r  IjiUidesh.v  potbekeuanstalterj.  Sj>ar- 
vwi  Steuerauiehen  von  lS(i4.  Inteivssant  kas.seii  und  auf  Wechsciscitiiikeit  beruhenden 
fliild  die  Bestimmtrogen  über  die  .Abzugs-  H\  |n,tiickeninstitute  sowie  d<  r  dnn  h  andere 
[oston  :  Invo.stionsanlagon  (Grnndnngskosten.  l«u»deskreditinstitute  emittierten  obliga- 
Baukoatcu,  lustallationskosten  tnid  dergl.)  tionen.  Hierbei  ist  ein  Al>zug  der  Hen- 
beaitzen  die  Eigenschaften  von  Kapitalsaii-  ten  Steuer  durch  den  Schuldner  bei 
lip'u  iii)d  iiifi^ser-  au--  der  T?i  tii'  K>: >  ■  hteuig  Zahlstellen  des  Stanlcs.  der  l^inder,  «iffcnt- 
<'iusgk's*-hieuen  werden,  Anioiiis<ition.--«pioteu  liclier  Fond.s^  Beznlu  luid  (remeindeu  in 
iurfen  Dicht  abgezogen  werden,  Wertab-  der  A\'ei.se  gestattet,  dass  der  Schuldn^ 
-'Lreibungen  bildon  keine  Gescluiftsmi^LiL'en.  von  dei  <hirch  Ii  '  1  "tr 'ff  uden  Ka.ssen  zur 
*oiü  abei  alle  nn  i^uife  der  ß«?t riebst >eriodc'  A\iszahlung  gelangenden  Kente  die  Steuer 
notwendigen  Neuanschaffimgen  und  Kepara»  i  in  Abztig  bringen  darf  (§§  133 — 136).  Dos 
".uren.  Ref^'rm'^n  bilden  keine  AliZMg>iM)sten,  Ergebnis  d«  r  If^  ntenstener  wur  ln  von  der 
tiagvgfu  dürfen  Üew imiox'träge  aus  dem  Kcgieruug  auf  3\;i  Mühuneii  liuldiMi  v.  i^a- 
ToijaJire  nicht  nocli  einmal  bestenert !  schlagt,  was  aber  jedenfalls  zu  gei-iitg  be- 
H'enlen :  Kiir-Lr"wiiuie  nnd -v*  i  lu>r  ' \v-'Ti1i  ri  lochnet  ist. 

aur  berücksichtigt,  wenn  die  bezüglichen  b)  L'ugaru.  In  Uugaiu  wiitl  uebeu  der 
Effekten  einen  G^nstand  des  L'nternehmens '  Gnmd-,  Hauszin»',  Hansklassen-  und  Per^ 

iil<f'~n.  ]*'"r-:<-iiverluste.  welche  mit  dem  >onalstener  ((i.  v.  l^sT.'.  XXIX)  gleioiisam 
roteraehmeu  sell.st  ni«  ht  zuäaiumenliäugeu,  i  in  Vertretung  einer  eigeutlit-iieu  Kinkommeu- 
«ittrfen  nicht  abgezogen  wenleo,  wie  auch  |  Steuer  eingehoben ;  1.  ein  Einkommensteucr- 
Pas-ivziiisen  keine  .Abziigsposten  itiiden.  znselilair  zu  obigen  Steuern,  2.  eine  Ka|'ital- 
i/ivideuden  aus  Aktien  miLä»eti  vuu  der  i  ziu:^'U-  uud  Reiiteiiiiteuer  (U.-Art.  XXII, 
Aktiengesellschaft  fatiert  werden.  Von  der  1 1875).  Gegenstand  derselben  sind  das  den 
'"n  [>i)nsteuer  sind  frei:  Die  öster-  Kinwolmern  an.-»  dem  In-  utid  Auslände  /.u- 
wichische  ä''.oige  ^oteurente  (Ii.  v.  11.  April  \  tiiesseude  Renteueiakouimeu  sowie  ihi}>.selbe 
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^us  jedem  Vermögeu,  das  duixJi  eiue  auden* 
•direkte  Steiler  noch  nkiit  hetroffed  ist  Die 

Slrurr  iHjträgt  10  o  Oitliimriuni,  wovon  •  ii> 
md  die  Staatis^teuer,  -^to  auf  den  Uruudeut- 
lastuDgsbettrafir  iftllt.  Befreit  sind  WoU- 
thiltigkeils-.  riiterrichts-  iiiul  \vi>>.ni8('haft- 
lichc  ÄnstalteQ,  doB  uicht  Hlü  Guideu  über- 
«tei^Mide  Zinseinkonunen,  ausUbadischeWerte. 
sofern  RecijurMitilt  goültt  winl;  ^^'^t^v.■n 
«ahleu  nur  ö  ^<o.  Nach  Gesetz  vom  Jahre 
1083  (Art  VII)  nnterliegt  dieser  Steuer  auch 
<la!S  Einkomnii  II  aus  Kapitalien,  \vok'h»'  Un 
<ield-  und  Ki-editiusUtuteu,  daQu  iS^kassen 
oingt'legt  sind.  Doch  darf  weder  der  i5n- 
konimeustouei-znschlag  noch  der  Municinal- 
uüch  der  Geiueiudezuschlag  uingelegt  werden. 
Die  Geldinstitute  sind  verpmchtet,  dieses 
Einkommen  jK^riodiseh  auszuweisen  \md  \m 
der  Zinsenzahlvmg  <lie  Steuer  in  AJtzug  zu 
bringen  (Stouettibzug).  Zum  Oi-dinarium 
von  10  "o  kommt  nocli  oin  Zuschlag  mit 
3V2"o  des  Fünffachen  der  Steuer,  so  dass 
die  gesamte  Steuer  11.7.')  ".o  beträgt. 

Eine  im  Jahiv  1S>^1  für  Gf'suiitr,>ii  n^ich 
projektierte  Steuerrefonn,  in  <ler  die  Hent»'n- 
feteuer  neben  der  Kealsteuer  (Grund-  mid 
Qebftttdesteuer)  un*i  der  objektiTen  Ertrags- 
steuer (Erwerbssteuer.  Befroiimg  der  zm- 
öfftnitlichen  Nahrungs.stellung  verpflichteten 
Unterneiimungen  und  Einkommensteuer) 
Platz  srefunden  iiätte,  kam  nicht  sur  Aus- 
ffdinmg. 

13.  England,  Frankreich.  Italien.  In 
keiaem  dieser  drei  Staaten  bestellt  eine  eigent- 
liche Kamtalrentensteaer. 

a)  In  Kurland  wnnb'  oiirnntlirh  zum 
ersten  Bfale  dtr  (.iruuil-  und  ü«-r  ZiHscuertrag  in 
der  Land-Tax  i:>8  Geo.  III.  5)  vom  Jahre  1097.  also 
inderEinkommensteoerinbej^itfen.  DieBenten- 
stener  erschien  hier  atR  dritte  Klasse  nnd  wurde 
erhoben  durrh  Abznir  d^s  zin8zablendr»n  SVhnld- 
ners  an  den  <iläul>iger.  In  dem  Kiukoiiiiiifn- 
steULTget-i-tz  v*.n  1H42  (5  und  <>  Vict.  viöi  uni- 
fasst  Abteüojig  C  die  Krtrftffe,  welche  als  Zinsen 
nnd  Renten  ans  der  britudiea  und  indischen 
Staatskasse  (^taatsschuhl)  auch  durch  Vemiitte- 
lung  britischer  Geschäfte  (Banken)  nnd  Kolonial- 
und  fremder  Staats-  und  Gesellsohaftskjussen  für 
^Staatsfonds,  endlich  aus  inländischen  städtischen 
Anleihen  an  pbrsiwhe  nnd  moralische  Personen 
gezalilt  «tribri.  Da>'  Einkommen  winl  aber 
nicht  bii  dir  IV  isuu,  welche  dasselbe  gewährt, 
sondern  an  >\i  r  Quelle  ohne  besiUidere  Tieklara- 
tion  des  PHichtigen  erhoben,  also  als  Coupon* 
Steuer.  Nicht  betroffen  ist  demnach  alles 
Bent«neinkommen  an«  fn-inden  Wertiinpi*^'"'''»» 
bei  welchem  die  Vennirtelung  inländischer  Zahl- 
ütellen  nicht  Iwjiutzt  wurde.  Die  Renten  und 
Hjrpothekeu  sind  in  Abteilnuff  A  dadurch  be* 
steuert,  Ana»  der  Besitzer  den  Betrag  der  Steuer 
auf  die  hypothtv.ierto  Summe  un<l  ohne  Zin« 
abziehen  darf.  SCcuti-frei  ist  das  Eiukomiii«ii 
Ton  Wohlthätigkeit.sau.'italten  und  .Sparkassen. 
Eine  Progression  ist  bei  dieser  Steuer  unmöfciich. 
0er  feste  Sats  betmir  bis  1616,  wo  die  Ein» 
kommensteuer  nnfcrt  hobeu  wurde.  IC.  «oit  deren 
WiadereinfiUirung  im  Jahre  lb42  durch  Uobert 


I'etl  ;!"^.  \\*rsteHert«'r  Jk-litig  war  im  Jahre 
lS8a  IKSl  rund  40',..  Mill.  il.  wovon  19  Mill.  auf 
die  fundierte  Schuld,  %^  auf  die  schwebende, 
1  Hill,  auf  stidtisehe  Anleihen,  7'  ,o  Mill.  auf 
indisch-'  Wtrte.  l'J'/io  auf  ausländische  und 
Kolonialloutis  trafen.  Durch  die  Finam-e  Act 
1894  wurde  der  .^^teuersatz  auf  8  Pence  für  je 
20  Schilling  des  Jährlichen  Wertes  oder  Saties 
aller  Verninfrenrntttcke  nnd  Einkommenarten 
f,  sfi.'.  sf  fzt.  (liLTi  LTiMi  für  das  Einkommen  bis  zu 
üU<J  x,  .Sieuereniiitssigung  besclilos.sen ,  so  daü» 
das  damali<re  Deficit  mit  2:M)90()0  £  teils  aus 
der  neuen  Xachlaassteuer,  teils  mit  dem  Steuer* 
aufschlag  auf  die  bSheren  Einkornmen  durch 
das  <;-  s,  t/  \  <nn  Jahre  1HÜ4  (Finaut  c  At  t  ir»><1.f  kr 
werden  ^llte.  Diese  neue  Einkoiumcnstfuci 
ertrug  im  Jahre  IN'-'l  IHl^ö  aus  dem  Vermögen 
im  Verxeichnis  C  i'^loä^  £.  (V^-  auch  den 
Art  E  i  n  k  0  m  m  e  n  8 1  e  u  e  r  oben  BdriII  8. 429  ff. ) 

h)  F  r  a  n  k  r  I-  i  f  Ii  bat  auf  den  TrQinmem 
der  direkten  Besteuerung  des  Ancien  Kegime 
ein  Ertrags^steuersystem  aufgrelmut.  eiue  Kapital- 
steuer dabei  aber  nicht  eingeführt.  Das  mobile 
Vennfi^n  wurde  durrh  die  den  direkten  Stenern 
a.<simi)i.  rtm  indiroktoii  .'^rfuern,  Patentgrund- 
taxeu  «contributiou  mobiiierej  betroffen.  Erst 
nach  dem  Kriege  1870  1871  wurde  eine  Art 
Kapitalrenteosteuer  eingefährt.  Ihirch  die  G.G. 
V.  1.  JnU  im  und  1.  Dezember  1875,  88.  De- 
zember  IH"^*.  l'ezeniber  1874  wurden  di>' 
Aktienge.sell.Hvliaiteii,  d.  h.  die  Zin.sen  und  Divi- 
denden von  Aktien  und  Anteilen  von  Erwcrbs- 
ge^ellscbaften,  ron  Obligationen  der  Departe- 
ments und  Kommunen,  Ofrentlichen  Anstalten 
mit  S'*^,  direkter  .Steuer  belegt.  Eine  ebenfalls 
1872  einffeführte  2 "„ige  Steuer  von  hyputheka- 
rischeu  Zinsen  wurde  noch  in  demselben  Jahre 
wieder  aufgehoben.  Die  Staatsrente  besahlt 
gar  keine  Rentensteuer.  Die  Aktien  werden 
auch  norh  luit  (  int  iii  Steraitel  belc^,  der  aber 
den  t  iianiktei  der  Vt-rkehr.HSteuer  trJlgt.  Tm 
Jahre  1875  wurde  die  .'^teuer  auf  i.n-f  aus- 
gedehnt, durch  das  Uesets  vom  Jahre  1S7p 
Aktien  von  ofTenen  Handelsgesellschaften  und 
Kollektivgesellschaften  wieder  freigela^s«  ii.  1880 
und  1884  das  Gesetz  auf  Erträgnisse  und  Bene- 
fii-ien  religiöser  Genos.sens«liaften  und  Verbiu- 
duneeu  ausgedehnt.  Als  Schuldner  der  Steuer 
wuraen  aucn  hier  die  die  Zahlung  leistenden 
.Schuldner,  Ge«(  ll^^'-hafter.  erklart.  Die  Steuer 
ist  also  eine  Dividendenverkürzuiiir  «ler  Aktionäre 
und  eine  (  ouponsteuer  gegenüber  Obligationären. 
Wie  die  Staatsrente  entzieht  sich  auch  die 
Beute  Ton  ausländischen  Effekten  der  Bestens» 
rung.  Der  Ertray  war  1885  inkl  d*^r  Steuern 
von  den  religiösen  Koncregationen  47  Mill.  Francs. 
Die  8unnne  der  bt  -i murrten  Erträge  war  188<> 
in  Millionen  Francs:  franzüsische  Aktien  581,1^ 
frantdsische  Obligationen  und  Anldhen  IWji, 
Interessenanteile  an  KommatiditiTPsellschafteu 
110,3.  Summa  französischer  ^V  crtc  14r)8,7.  dazu 
fremde  Werte  ll.ö,7.  also  zusammen  ohne  Staats- 
fonds, welche  steuerfrei  sind:  lö74,öJilill.  Francs. 
Seit  einer  Reihe  von  Jahren  wurde  jeder  Budget- 
OTituiirf  init  Fitiunzrcfonnjdfincn  vnrgtde-gt, 
iii  dtiu  u  die  litluMu  di  r  dir«kteu  iSt*iUeru  und 
besonders  auch  der  Kaidt.dsteuer  einen  breiten 
Kaum  einnahmen.  Eine  dun  hgreifende  Reform 
scheiterte  bis  jetzt  an  dem  Widerspruch  des 
Parlaments.  dacf'L'on  brachte  jede.''  Fiii.inzErf'otz 
bedcut4iude  Aeuderungeu  insbesoudere  an  der 
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."»tempel-  und  Börseusteuer  und  zwar  iii  der  j 
Erljöhnnpr  der  Steuern.  Nach  der  RudgvtTorla^e  | 
Jahre»  1898  ist  die  StemiH-lstener  mit 
120295000  Francs,  die  Bürsensteuer  mit  ö  Mill. 
nnd  di-  4  ",,i^>-  Steuer  \'<m  KitraLr  <\>  v  Wi  rr- 
papiere  mit  «»8  Mill.  JVancs,  dazu  dit-  Kuiegiftre- 
m^nt  -  Gebflhren  inkl.  der  (icbühri'n  aus 
Vfrtrbnntren  mit  2  Mill.  Francs  etatisiiert.  Die  j 
ÄU*liindi scheu  Aktien  und  Obligntionen  wenlen 
iioch  l- iit<'  ii'H  h  ini'ilL'''  'Its  dnn  li  <i.  \  2-'>.  .hiiii 
ItöT einiget uhrteu  Ab<Jnne^1eut^nu^2üUl  k^-ill^tt  tt 
Teile  nit  Steuer  betroffen;  die  grosse  Masse 
wird  von  der  Coulisse  eehandeit  und  nur  mit 
dm  Stempel  belegt.  Der  Entwurf  einer  all- 
s^meiii-n  Killkommensteuer  vom  Fin  ui/uiini-ti  r 
tK-mner  yl.  Februar  ItfiMi)  sschfiterte  wit-dirma. 
ij«^r  Budffetentwurf  fBr  1898  betrnnüte  sich  mit 
Erböhnnir  der  Bestenemng  ausiandi^icher  Wert- 
juipiere.  die  .Steuerrefi)rm  ist  nixh  in  der  Schwebe. 

i-  Itali.-n  Gleichwie  in  Enjrland  uml 
Frankreich  l>e?»teht  auch  in  Italien  kein  eiircncs 
Bentensteaergesetz,  sondern  es  werden  die  Zinsen 
Bod  Renten  aus  KapitalvermiJgen  von  der  allge- 
meinen Einkommensteuer  betroffen  (s.  d. 
.Vrt.Eink'Miiin.-iist.u.r -l'Mi  IM  II  I  S,  4:»«ff,  i. 
Iffl  a.  V.  14.  .lull  l^t^4  \uirden  als  „in  Kenten 
befiadliche  Einkünfte  von  beweglichem  Vcr- 
nS^"  betrachtet  lArt.  t>  lit.  a)  „die  bei  den 
Hvpothekenämtem  einer^'schriebenen  oder  ronst- 
wie  au»  einer  im  K''nigreicbe  crrichtefn .  na- 
ottotlicben .  oftentlichen  Note  entspringenden 
Renten",  dann  lit  b)  ^Zinsen  und  (it  winn- 
«Btdle,  welche  an  irg^end  einem  Orte  und  au 
irgend  eine  Person  fttr  Rechnung  de«  Staate««, 
4(?r  l'rovitizMi ,  .  iifT'  iitlii  li-  i]  l'nter- 

lutkmungeu,  HamlrU-  und ludasniegccU?'  li  tt f*'n 
aittbeahlt  werden*',  endlich  ilit.  e  „jedr  An 
fMi  nicht  MS  Grund  und  Boden  Üiesseudem 
Bnkominen .  wetches  im  Staate  erzenst  oder 
T(Ti  im  r  im  ^ta  it--  hnenden  oder  .«^ic  h  auf- 
haiu  uilt.-n  i'erson  gc^i.huldet  wird"".  Den  gleichen 
Wortlaut  hat  das  ii.  v.  24.  August  1877-  Und 
4Mb  liegt  zwischen  beiden  (ie^etzen  ein  be- 
»erkenitwerter  Vorgang.  Obgleich  nätDlich 
dnr  !:  I  i-  Cr  v  It)  Juli  ISfii  r  Kinfiihrung 
dfcs  iflaatssetnililljuches  erklärt  wurde,  dass  die 
in  diesem  Bnchc  ein<reschriebenen  Kenten  mit 
kenwr  atecielien  Aaflajce  b«l^  werden  dfürfen, 
wwde  doeb  mit  G.  t.  7.  Juli  T8R8  nnd  86.  Jnni 
llSti*!  Über  Einführung  der  Ma'il-r-  n^r  fli'  Be- 
tteuerung  aller  Staat.<<schuld7.inseu  mittelst 
Stenerabnages  —  also  wieder  «'ouponstener 
—  nnd  cwnr  im  Jabr«  mit  8.bü'*„,  vom 
hkn  1871  RT»  mit  13,20«„  der  Rente  ans- 
sresprochen  mnl  ohne  Anstand  dur  Iili  führt. 
I^icser  J^teui  r-ili/UL'  wird  vorgenommen  1k  i  allen 
Einkfintt.  n  >>tl<>ntlichen  Schuldtitelu ,  auf 

Sauen  oder  InbaUer  lautend,  Zinsen,  Latterieen, 
Pitmlenanleilien  etc.  anch  für  annlilndisehe 
Besitzer  IMe  Einkunft--  itu'  li  ilt  n  ii^rii,''  ii 
Kapitalsanla^'eu  sind  ebenJalls  und  zwar  mit 
ihrem  gniiMn  Ertrage  mit  17,20' o  Steuer  be- 
lastet 

1-t.  Rnfislaiid.  In  Rnssland  gab  es  keine 

Ka]>italst»''uer  irgenJ  w-  l  hör  All  l»is  zum 
Ah  Mai  (!•  Jwni)  ISSO»  Mit  die^t  iu  Tage 
wurde  der  Versuch  der  Einfflhning  ein»^r 
Leihzins-  iin<l  zwar  teilweiser  <_'ou|'<>ii>t<MH'r 
^raaeht.  Als  steuerpflichtig  wunleii  :r-nlch'' 
Reateabezügc  erklärt,   ilie  von  iiiistituten 


stammea,  welche  olfeutiiehe  Buchfühnui^ 
haben,  also  8taatsi>a[»iere.  SchnMversehpen- 

l)ungen  von  Kuminuneii  und  Er\\ « 
scliaften»  Eiolagea  bei  Banken  uuU  KrcUit- 
gosellschaften.  AtiMreschloesen  sind  Aktien 

un'l  Anteil.sehriiit  «Icr  Tndii.'strie-  und  Han- 
deLsgeselischafteu,  welche  bereits  mit  Cr.  v. 
15.  'Ii.  Juni  1H85  der  Zusatzstener  von  3  <Va 

•hs  Heineinkoininens  iiiitorworfen  sind.  Anch 
Kisenbahnaktieu  ^ind  vorlätiiig  uocIl  frei  er- 
klärt, ebenso  die  Pfandbriefe  der  Central- 

liodenkn'dithank,  endlich  .Sta;»tsi»apiorc,  doiiea 
Steuerfn'iheit  zugesichett  ist,  worfllicr  dem 
(iesetze  ein  Verzeichnis  iK-iiiegt  (Schans;' 
Fin.-Arch.  Bd.  III  (V">*>|  S.  27«J).  nnd  Spar- 
k,i.<.>;eneinh»ireii.  Die  ii<:>sttMierung  der  Er- 
tifige  ans  Kisenl)ahuaktit'U  erf<-dgte  mit  Cl. 
v.  12.  (21.)  Juni  1S87  und  zwar  mit  .'»"» 
für  'li'^  garanti  rt'^n  und  ."5  "  o  für  di«'  niclit 
i;aivu liierten  Kitiä^r.  Die  Krheltiuig  go- 
seiiieht  durch  Al»zug  hei  der  Zin.sau.>izahluiig 
1  i  ,'\v.  AbttH-linung  durch  die  betreffenden 
Kt«  iUtaii-talten.  Ks  sind  deslnüb  aucii  vor- 
läufig IUI!'  -ili'lie  I^enten  aU;  steueq'fli*  !itig 
erklärt,  denni  B»*steuening  durch  Abzug 
VKi-genonimen  werden  kann,  dagegen  ein»^ 
weitei-13  Ausdt  hrmng  auf  andere  Zinsbczüge, 
insbeson«l''re  iiy|M)thfzierte  St-hnblvtir-^f-htvi- 
bung>'n  und  Kinlagcn  bei  Privat Uaiikt-n  iu 
.\u>sifht  gesteilt.  D<'r  Steuerfuss  ist  anf 
.'i"o  der  Rente  feslsr»\s,'tzt.  Für  r.'l'')M'te, 
Wolilthätigkeits-  und  kinhliche  Aiif^taitea 
können  der  Minister  und  die  Kessortdimk- 
t'iren,  nntor  flni' ii  mi''  Anstalten  stehen,  für 
die  l»etr*'l!«'a<lc  .Sh-ut.-r  liik  kv  '  i  l_'  iit  iiniren  nnd 
X acl  1  lasse  ire wäh reu 

Di  l-  Ki  ti  (lt  i-t  auf  loi  i  Millionen  Ktil»d 
—  die  Oruiidsinnme  mit  11.0  Hubvl  otati- 
slert  —  angenommen,  nändidi  ans  Sta;it8- 
papier>'ii  Pf.ünl'ii  I-f''  ninl  '  *Mi-,ili(.!ien 

der  U\ potlieKcukii  ditaustailen  ,>  Millionen, 
Eisenbohngcselisehaften  'la  Millionen  und 
Kinlagen  bei  Kreditanstalt^  1,6  Millionen 
Hubei. 

Mit  G.  V.  22.  Mai  1«05  wurde  auch  das 

Fink"iiini''ii  ;ni-  ib  !ilka]'it,\!ien,  welche  sirli 
aiiti  KoutokoiTcnt  ergal"Mi.  sowie  alle  atidoreu 
Einkommen  ans  zinütrairenden  Einlagen  in 
Banken  und  \Ve«  li->  lstnben  derSt^'uer  unter- 
worfen. Daneben  besteht  seit  2Ü.  ilai  ls>Ü3 
die  degressive  Quotitätsstener  aiw  dem 
W<ihnuii<'t\veiie  durch  '.»rtsklassen  im  Be- 
trage von  10  "/o  abwärts  als  stellvertretende 
fänkotnmensteuer. 

15.  Sonstige  Staaten.  Aus>er  den  bis- 
lier  Iteliandeiten  Staaten  kumroeii  nocli  Kajü- 
talstenem  vor  in  rerschiotlenen  Schweizer 
Kantonen:  Zürich.  Glarns.  Schaffh.iM- n. 
üeof,  ik>rn,  St.  (ialieu.  Tes>in,  Thurgau, 
dann  in  Xew-York.  Pennsylvanien,  Illinois, 
Massachusetts,  Schweden  (<i.  v.  1.').  Oktober 
l'^^"^"),  iu  weKlicn  Staaten  sich  die  Be- 
steuerung aber  meistens  auf  Ertrfige  ans 
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Aktion  oder  hxiHythekarisch  rereicherten' 

Sc•llllklvor^«eluvil.lm^t'n  bosclinliikt :  durch 
(his  neue  auit'rikaniiic-ho  Eiukonutieitöteuer- 
K<'-^etz  vom  24.  Attgust  18f>4  sind  anch  die 
Kenten,  Zinsieu.  DindomU'n  goti-offfii, 
letztere  aber  dann  nicht,  wenn  die  Aktieu- 
p:<'>t  llschaft  selbst  die  Steuer  7M  zahlen  hat 
Eiidlirli  iu  den  Niedfrlaiidcu  (d.  v.  31.  De- 
EemlKT  Inn.'))  mit  oiucm  Eff«'kt<^tis(oin{Md- 
8leueri3'e5.otz,  in  welchem  Konten  mit  1  jji-*) , 
BCiUc  des  Kapitals  Steil»  beh^^t  sind:  <las 
Kapital  wird  mit  d^m  z\v;iny'iirfa<'lif>n  Be- 
trajre  der  \orsi>i>x"honon  jühiliclieu  Reute 
angenommen. 

Ui.  Srhlusi^beuierkunjB:.  Wie  sc  hon  oin- 
jjantrs  bemerkt,  ist  der  Kampf  für  und  fjegen 
EinfCdiruiii:    einei-   KapitahxMitensteuer  ein 
lebhafter  und  niclit  alicesrlilrKsenov.  Kfirl 
die  ZiuisiTentensleuer  sprielu  haupt^acldu  h ' 
die  Forderunic  tler  (Jereclitigkeit,  da>s  kein 
Müd  ■/.\\i\r  diLs  miiheIos«'st  erworl  '  ii.'  Ein- 
kommen von  der  Steuer  befn^t  ideihe.  Da-, 
gegen  allerdiiiüTs  liaui>tsächheh  di<'  Hürk- 1 
picliten  auf  Staatskre(Ut.  EHialtnni,'  des  Ka- 
pitals im  Inhmde  uml  Ei-fUttiung  d<>r  Spar- 
sarakeii:  dami  die  mit  deix^n  Voü/.uge  sieli  j 
verliindeiKb'U  Se!nvierii:keit«  :i  \\n<\  Cnsieher-j 
lieit  des  Ertniires.  Msussiri'iH  iul  wmi  immer 
das  l>estelien«U'  Steuersystem  eine>  St;late>, 
d'"--'  Ii  Kr"dit    und    inslH.'.<- iii'l'  iv   d>'r  Tin- 
.stamt  bleiinin,  welclte  Verkehrs-  und  Stern- . 
itelstcuem  das  mobile  Kapital    sonst  be>j 
Ia<t.  11.    SiiMii]"  I-    Hegi.sfeiabgalien  für  T'r- 
kundeu,  Sehuldacheine  de»  Kitdit Verkehrs 
iindfOr  HechtSfiTc^-h&fte  mit  diesen  Urkunden  1 
(Ii<"irsiTisteiiern.  iiesit/wt       l  in»  Kauf  und 
Verkauf)  werdeu  inuiier   eine  Ergänzung ' 
und  manchmal  sogar  einen  Ersatz  der  Kar 
j)ita1! II u.->rui Ii:  l'!M''ii.    Man  darf  nur  an  j 
die  engüjiche  Hüi-!>eui>teuer  (Ötock-U.  v.  löV'ü, 
33  nod  34  Vict.  a  97—98)  —  7«'i  sh.  hei 
dvv  l^iink  von  Enirland,  1 '  2  C  bei  der  est-  , 
indischen  Conipaguie.  2^  2  sh.  per  ltX>  4; 
hei  anderen  Banken  —  oder  an  die  Enregistre- 
mentst;el>ühreniu  Frankreich  (vijl.den  Art  Re- 
gistrierungsabgaben) denken,  welche 
neben  der  3  •  0  Igen  Möbüiarwerlstener  mit 
47'  I  ^lilK' ifi-  n  Francs,  im  Jahn*  ISSO  üIhm'; 
Ü4H.I  Unionen  Franca  nnd  mit  den  Stempeln  1 
67r>*,  j  Millionen  Francs  einbrachten.  Xeljen  I 
einer  a]l;ren\einen   Fankonun«'nsteuer   wird ! 
eine  Kapitalreuteuätcuer  nur  dann  Tlat/. 
finden,  venn  auch  die  sonstigen  ErtTäj;i« 
aus  (1  rund  und  Hoden  un«!  Arl>eit  mit  einer  | 
übjektätener  beh'gt  sind :  dann   wird  sie 
aber  im  Sinne  der  Steuer;;ei-echtijrkeit  kaum 
virmisst  wertlen  können. 

Bezüglich  der  Erträgniasc  und  Statistik 
nehmen  wir  auf  die  aiepbo/.üglichen  Zu- 
sanmienstelhuiücn  bei  dem  .\rtikel  (>e- 
W  e  r  1  .  .  1  . .  1 1 . .  [■  ,  IV  S.  .">.'».'»  .'»<;  IJezUff. 

({uelieu  liiitl  Litteratur:  A.  QMflU»:  trtus- 
»en:  JUnkmuHtfmrteMri'^etrtt  i*.  if^.  ('/.  1S91. — 


Bayern:    KapttalrententUvetpeaHt  r.  79.  V. 

JSSI.  —  W  ü  rll  r  mhf  rg :  lunkiimtnrn-  mtd 
K'ipil(iht>u>rgeftz  t.  lU.  JX.  ll^'ti  un<l  IS.  VI. 
l.>s.i.  —  Umtvu:  Kapitatrentfiijiff  U' i'i'  -' t:  r. 
äO.  17.  HIS4  in  d<r  twtmg  v.  6,  Iii.  16i>tj.— 
tlt  »aen:  KajnUUmtetuUuer^etet*  v.  8.  Vif,  J884. 
C.  1 .  12.  III.  L^U.i.  —  S-ichnt  n:  Allij.  lüiikum- 
vtrnMruTgritft:  v.  4. 1 'II.  IS 7S.  —  Ot  i»tr  r  rr  ic  h  : 
Kink'nuiiu  iirti'uerfMt'  iiI  r.  J!K  X.  lUi'J  und  CoufKni- 
»leuerrerordnuHg  v.  J4.  JW  ISS9,  (i.  r.  XQ.  VL 
1868, —  Vngam:  Renten^utrgnft»  vo»  I87S, 

—  Kugln  II  >l:  f'iiik')iiim'iiJ<(riirrtfrjirl:  t'.  VI. 

—    fr  II  n  k  r  f  /  r  h  :  Jli>bili'tir»ltuti'ge.»eU« 
V.  1.  17/.  1.  XII.  I.s:.:,  2S.  XII.  1880 

und  29.  XU.  iH«4.  —  H»tien:  Einkomme»' 
»tevergttttt  r.  S.  VIII.  JS77.  —  Ruagland: 

K'ipiUitrrnlrnslrin  rgcs'  r.  JO.  I'  JJiSS.  ^ 
Xi  r  •! r  )■!  mi  il r  :  6".  r.  ,'1.  XII.  I^\l.'>. 

Ji.  Litt'  /■(''■»•;  Atmiffr  fifn  <tllg>'ntchitn 
ßunnzvcUscHtcluijUkheH  Werkrn  «ti  nacluUhtnde 
LiUemtur  b«$on«l«r»  at^gefilhrt:  Oetehieht- 
I  { r  h  e  E  n  t  ir  i  c  k  I  t  u  II  g  der  h' n /i  i  r  'i  i  r  »  • 
tfnulrurr.  — ■  SrUlüzev ,  i^t'iuUttuzt  igt-r.  — 
Mitrquarttl ,  Il'imi*rh'  SUuilst  rnraltintg.  — 
Böekh,  OtaaUhattshalt  der  Athener,  —  Vocke, 
Beiträge  iwr  Ge»ekiehte  der  EiHkommetutefter  -in 
ihr  ZrH.irhi:  j.  .'<t'i<iljiir.  /A»;.;.  — ■  Itev^clbv, 
Jinti.n  lf  Sti  iimi.  1S'J>',.  —  Juüetch,  Ihr  Iii  n- 
tfiist'  Ufr  Ii  in  Stichmil,  Kinlriliniij.  —  I'rr  iissen: 
BefgiuHf  UrundtuUc  der  FinumwuaeHeehaftf 
1871.  —  Bo9»artt  Refana  der  direkten  Steuer» 
hi  Pi' iifjtr II ,  —  Kautz,  />:i.'  /"...  'i- 

.N'V"/'  w  «'<■''  iliiikt'  II  .Sftiirrf,  ISS'j.  Ili'önwl, 
Ihr    K'ljlit'll lYiili  iiytfiii  1-^    in  ilin   1  nlki>li'ir(*i'hilfl'' 

Itc/ttH  ZeiljimgeH,  1SS>4.  —  Bajfern:  KvmnteH* 
tare  xum  Kap&alrentenateuergeeett  von  Weift 
tirrstner,  .Si-lMHpr  und  Klrmnt.  —  Voek€ 

in  ihr  ZfH.iihr.  l.  SliiittAir.,  l.Si'.i  und  ISilS.  — 
Ilrlfi'l'ich  iu  ili  r  Z'iltrhi  .  f.  Stmituw.,  1Ü7::.— 

Ühetterg  in  Juhrb.  j.  t»V*.  u.  Vtne.,  lifö^.  — » 
HeeM,  Die  Huatifcke  Besteuerung  der  Aktien" 

ijcifUnrhaflfii  in  hruLiihliiid ,  im  Fin.-Arrh., 
t'S''(i,  S.  -i.:7.  —  \V iirttr  mh' rg:  Uiecke, 
I)i«  ilirrktru  St'urni  in  Wih-flr inb'rrg,  JSTi:  — 
Jahrb.  /.  Ute.  H.  Vcnr.,  iHüä.  I'J'etß'^t 
l'eber  die  EnttritMung  der  nrum  Steuern, 
;>;■'/.  —  r,<idi:)i:  Ilelfertch  in  ihr  Zritm-hr. 
für  Shuiimr.,  t.'^Ji'f.  —  Iteqcnnurr,  ^tnat^/niim- 
h'ilt  U'iihuK,  /.SV,,,-.  —  Hecht.  Ihi*  iHidi^ich' 
SteurrtytUm,  l.s!4.  —  V.  l*hiHpjfOVich,  Ihr 
badisehe  Stttutshavehedt  roB  1869 — 1889,  Fr*:ibufg 

1889,  —  XcUlHinilt,  Krlniip-  vdrr  pi'rn'jillir/ir 
tfteiiern,  !,^?'>.  —  Lvwnlti  in  ihm  I-in.-Arcli., 
issii^  7i:/..  —  II  f  n  n  •■  II :  Schnitz,  Ihr  ilirrktni 
.V«'M#>r»  IM  IlrmcH,  yin.-Arch.,  lüsi,  H,  Idi  utui 
497.  —  umring.  Der  nenette  Stand  der  Steuer* 
rrjhn»  i»  Fin.-.irrh.,  1896,  »V.  J7-t.  — 

tSfirfinru;  Jtulrich  <».  «.  O,  —  (tCHHcl  in 
lliiihii  Ann.,  l.'t^i,  —  1\mrad,  Ihr  nt'icli- 

sitrhe  tStewtrgfscUgebung,  iu  dm  J*ihrli.  f.  Xut,  tu 
St'il.,  1879.  —  Engel  in  der  «IVA*,  slat.  Zeit- 
M-hriß,  l\'ß.  —  i)r»terrf  irh:  Frcittn'yerf 
ffie  iistrinrrirhinch'ii  dir>kt<n  Strinrn,  /.V.V,''.  — 
lierv,  StiKitnInni.-li'ill  (Ir.-h  rr<  irhf,  /.H.V/.  —  Vt 
It&ll,  O-^t'-rn  icfii'<t  hr  iittut  nj,  .-i  l:r  ,  IS8L  — 
König,  I>i>  iVirlsii »gaben  bei  dtr  Verunlagnng 
der  jKrxihiHrhi  n  Sfrnrrn,  im  Fin.-.ireh.,  188.%, 
S.  1. —  Uurkart  :»/  dinn'in  Art.  im  Fin.-Arrh., 
],<sr,_  .V.  .s,;.  —  KIcinträchtrr,  Zii<<  si^  ,ifr- 
ihfirrtm'Jtf  Fnujrn.  im  Fin.'Arck.,  J,s.SÜ,  ö.  SuW 
—  SIeghartf  Di*  SUHerttfarnt  in  (kelerreieh. 
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i'm  Fiw.-Arrh.,  is:>:,  fi.  7  uttd  Ith  —  Engla nd:' 
Vorke.  liritifrhr  V/-  .  r  , .  —  (inetttt.  l.'ini- , 
iu(i<*  Yenroltnn<in-rcht.  —  Juhfllnfn.  lUr 
f$ttki<1Hii€h«  Entirickrltinn  und  htutiijr  (iixtul- 
t^ng  der  ■tmgluehtn  £inkommenattuer,  im  /in.>  L 
Arfkir,  189«,  S.  iSi:  Ftnmee  a  eoamU  «nd  \ 
Si'Uitlir  ''V.  /■' !  1  II  L  rr"  I  c  fi  :  Ifock\ 

yiixutzrfriritltititii  i' inuki*  tt.  h^,  —  r.  KtltiJ- 

mnnn.   Finamm   t'rnukreirh*.  ISS:!.  — ■  Drr- 
telbe  IM  Fin,-Arth.,  me,  1887,  1892, 1S9S  und  , 
jg9f.  —  Waotur  Fin.,  Bd.  7.  —  Lfan  Say,  ■ 

[Hetionnaire  df*  Finuncff,  IS'J^.   —  /{iinrliii  </»■ 
tiatUtitiur ,     JSp',—  /xrJIv.     -  -    Italiett :  Carl 
Btn^eurt,  Die  italicttitrlf  f-.'tnktimmeiijftfurr,  im 
fm.'Areh.,  USt,  S.I.  — Jttistland:  Krumler,  . 
Die  mMtit^hf  KopUalrtnUnttetter,  im  Fi».'Arek.,  \ 
;,».«>;,  .V.         —  Ih'VHflhr,  f>ii-  llmtriirniini  drr 
/.'iV<-/i'"iA/j'iX"^iV»i,  tm  J  iii.-.lt'ch.,  1SS7,  >.  ll-'i*'.  — 
JluUfti»  Rv,t*r  ilf  Sttttiftiqur    nunncu  n ,  IS'.t^ 
—  mr.  —  Sonttige  StaaUH:  König,  JMe 
M^dfunfethrn,  im  Fin.'Arch.,  lüSS.  —  vnn  tier  ' 
Borghl,    !>'•    a^tn-Alm  »nV(/ci7 V».?/.« v'    ,  ,  . 
^rMiif,  im  t  tu.-Arrh.,  l^Oi,  S.  ,'.>>.^.—  Stl  t{imn  u  n. 
Die  nmerikiinifr/ic  f:'iiik"itimt'>i*trnrr,  iit  dm  .Infir- 
kStier»  /.  Sät.  w.  Sint,,  S.  F.,  IS'Jü,  Bd.  9,  Ü.  , 
n  m»d  i07. 

WUhttm  Burkhard. 


Kartelle. 

I.  Alli»^eniein»f'.  2.  Arteu  cler  K.  3.  St<  lliintr 
der  K.  in  der  Vullijuvirucliaft.  4.  Die  K,  und 
die  GtieCzgelniBg. 

1.  Allgemeine!«.  Die  Kartfllo  (aiuh 
Uewerkvereinc  der  l'utemehmer,  Unter- 
nehmer-Sjuclibite,  Kinf?e.  SehwRoze,  Corners, 

P»il-.  Trusts  genannt )  sind  Verbilude  von 
rüti-ruchnieru  dersitlben  Bnuiche,  deren 
Zweck  dahin  geht,  dnrch  ein  gewisses 
jftii'iarisches  Voi-gehon  der  Geno.ssen  die 
je^enseitige  Konkurrenz  einzudämmen  oder 
rän/hoh  ausznschliesisen.  um  auf  diese  Weise 
üe  i^irtschaftli<  ho  I^ige  der  UHroffenden 
l'ut' rn<'hni<'r  hozw.  dt.M-  itetroffonden  t  n;«- 
jcliäftübranclie  günstiger  zu  ge.«;tah('n.  \^>  v 
Gedanke,  die  gegenseitige  Konkurn  nz  dureh 
*^iD  S4:>lidarisches  Vorgehen  tler  Ht>rufs- 
gtüOäseu  auszusehliessen ,  ist  ein  so  uahe- 
Begeoder.  dass  es  nicht  Wunder  nehmen 
kann,  wentt  dej-irtitjr?  Vcrahredungen  — 
Tiiin  aueh  nur  vi  n  iii/.elt  —  zu  allen  Zeiten 
an  v»  i-sehiedenen  '  'i  tett  vorkamen.  Die 
heiiti<:en  Kartelle  als  Massenerseheinung  .>ind 
ii€ue?ten  Dalums.  Sie  entstanden  in  der 
Zeit  der  sogenannten  Gewerl>efreiheit,  das 
ist  nach  der  AufJösune  der  Zunft  Verfassung 
infolge  des  Aufk^iunuiLs  iUt  (i^'Ss-^Ma- 
echinen-yindnstrif  <md  der  Vervollkommnung 
'ler  Kommunikation.smittel  (I-indsti-assen. 
Kanäle,  Kis»:>nl)ahnen)  und  der  da<luivh  her- 
TDi^erufenen  Vei-selulrfung  der  Konkuneu/.. 
(Steinmanu-Bucher  in  Jahri».  f.  Ges.  u.  Verw.. 
15. 13d.  S.  401  ff.;.  Da«  i^t  aLso  in  England 
mi  dem  Ende  de«  18.  und  dem  Aoluige 


des  19.  Jahrhunderts,  in  Frankreich  (die 
associations  oder  ehambn:'s  syndieales)  seit 
der  grossen  fi-nnzr^is^hen  Revolution,  in 
Mitteleuropa  (lVntsehlan<l,  Oesterreich)  seit 
den  seehzig -r  uüd  >!•  Ii/iui  r  Jahivn. 

.Ms  nänilieh  infolire  der  Kntwiekelung 
der  Industrit'  in  den  ver.>c-liiedenen  I «Indern 
■  Ii  '  Konkurivnz  inmier  dn'iekender  wurde 
und  speoiell  seit  der  .Ausbreitung  der  Kisen- 
bahnen  immer  mehr  und  mehr  einen  inter- 
nation:den  Charakter  annahm,  als  f  iiier 
infolge  der  immer  wieder  auftivtenden 
Krisen  di»-  l-.;»ge  der  Unternehmer  immer 
prekärer  wurde.  >)egi|anen  die  Unternehmer 
ders«'!lten  Hnint  lie  —  wie  dit's  bekanntlieh 
alle  Menschen^  thun,  die  sieh  in  einer  un- 
gihistiiren  \js^  bet'in«len  —  .•»ieh  zusammen- 
zuseh!i"^-fTi .  v,  .-.il  von  der  Vereinigimg 
Sfhut/.  Ull  i  Krällignng  erwaileten.  Es  ent- 
«•tanden  «lamals  —  wie  Steinmann  -  Hueher 
I  Dil'  Xährstände  )  sairt  —  Die  Veivine 
nut  uen  langen  Xiunen*.  die  verschiedenen 
Ven-ine  zur  Währung  der  gemein.simen 
wirtsehaftliclieu  Inteivssenv.  (S.d„\rt.U  nt<^r- 
nehmerverltände.)  Da«*»  in  Veivineu, 
in  welchen  die  Cntemehroer  der  gleiehen 
Branche  niir'^lmä.ssit;  zu.sammen  kamen , 
um  rd>er  dl.'  Be.sserung  der  I.,age  ihres 
Oe^ehäfUäzw.iges  zu  beraten,  selu"  bald 
aueh  diejeuii:-'!!  Kragen  zur  Spnieh«"-  gebracht 
\vet\len  muKsleu,  die  jedem  Genossen  am 
nä(>hsten  hifren  tind  die  ihn  auf  da.«i  em- 
I 'fiii'lüfhste  btTülnlen.  nfnnlifli  die  Ki"at''<"'n. 
ob  es?  nicht  möglich  wäi-e,  diuxh  ein  soli- 
darischw  Vorgehen  der  Oenosfsen  einerseil« 
die  Pr''"Iiiktii 'n-k' i>t."'ii  zu  .'i-iiiri--iL''eii  um? 
audeirrseits  die  rrcisc  des  leiligeu  Artikels 
zu  erhöhen,  ist  begreiflich.  Uns  Ergebnis 
diesri  wioderholtea&Oiteningen  waren  die 
Kartelle. 

*i.  Arten  der  K.  Die  henticen  Kartelle 

inathen  (»cirreiflicherweiso  von  !i(  i'lcn  Mitfi  In 
(lehramli.  uud  denifeiniiss  kann  xn&n  /.wti  Far- 
men von  K  uwlNn  unterscheiden.  Verabreden 
sich  die  .Mitiriieder,  durch  ein  stdidarisches  Vor- 
L^ehen  die  TrodaktionsIcMten  thuniiehj^t  zu  er- 
miissiiien,  so  kann  man  da.s  Kartell  als  -.Ab- 
nehmerkartell' hezeiclmen:  verahn^len  sich  die 
rntemehnier  umgekehrt,  «hiri-h  ein  !»»»lidHrisrhes 
Vorgehen  die  l'reise  ihrer  .Artikel  günstig  zu 
beeinrtn.Msen.  .so  kann  mau  «las  Kartell  als  „.4n- 
biett-rkartell"  bezeichnen.  Vielfach  verfolgeft 
die  kartellierten  l'nternehmer  beide  Zwecke. 

Die  Abuehnierkartiil«-  kennen  »ich  einer- 
seits gegen  die  Arbeiter  uud  andererseits  geirea 
die  Prodnzentea  der  Ton  den  kartellierten  I  nter« 
nehmern  verwendeten  Roh-  uud  Hilfs-^totfe 
kehren.  Kartelle,  die  sich  direkt  die  .\uftrabe 
setzt  11  w  iir.len,  die  .Arbeitslöhne  nach  Kriifteu 
herabzudrücken,  siud  in  Deutschland  bisher 
niebt  hervoriretreten,  wenigstens  sind  keine  der- 
artigen Klagen  laut  t^enorilen.  iLiefmanu.  .J'i»' 
rnteniehnierverbünde"  S,  7'Jj  Wohl  aber  \m<\vi 
es  ziemlicb  die  Keifel,  dass  »Ii'-  k.irit  llii  rtt  n 
Unternehmer  dem  Verlangea  der  Arbeiter  nach 
LobnerhSbnngen,  Yerkllrsnng  der  Arbeitaieit 
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und  derjf!.  solidariitch  ent^isrentreteii.  Dagegen 
komiut  es  hänli^er  vor,  aass  ein  Kartell  »kh 
uefc^n  die  Produienten  der  Roh-  und  Hilfsstoffe 
kehrt,  und  zwar  kann  die»  anf  vierfache  Weise 
geschehen.  Die  kartellierten  Unternehmer  kön- 
nen si<  Ji  vt  reiniiyren  lunl  vt  riitii«  litt  ii :  1.  für  die 
Boh-  und  Hilfsstoffe  nicht  mehr  als  einen  kc- 
wiweii  Maxiinalpreis  zu  bezahlen:  2.  die  be- 
nötiiften  .Stoffe  gemeinsam  zu  beziehen:  3.  den 
Bejsutf  derselben  überhaupt  (aus  einer  ijewissen 
l^iii'lle)  einzustellen,  luid  l.  dieselben  gemeinsam 
zu  produzieren.  (Lietmann  a.  a.  ü.  S.  74.  i 
Selbstverständlich  ist  nicht  jedes  dieser  Mittel 
überall  anwendbar,  l'nd  naheliegend  ist  es, 
dass  ein  derartiires  Kartell  durch  den  Druck, 
(Ifii  I-  unt  liir  rr<iiln/tiiu  n  «Irr  L:r<l;n  Ilten  Huh- 
und  Hilfsstoffe  ausübt,  die  betretfeudeu  Unter- 
nehmer venuilasstt  tnth  auch  ihrerseits  fn  einem 
Kartell  zusammenzuscbh>«scii.  welches  nnn  seine 
Spitze  gegen  die  Abntluin  i  il<  r  fraglii  lien  Stolfe 
kehrt. 

Von  viel  grö.ssercr  Bedeutung  und  viel  häu- 
figer sind  die  Anbieterkartelle,  welche  darauf 
abzielen,  die  l'reise  der  betreffenden  Artikel 
günstig  zu  beeinllus,se»,  und  au  sie  pflegt  man 
vorzugsweise  zu  ilinkiii,  wenn  voji  Kartellen 
überhaupt  gesprochen  wird.  Man  kann  die  An- 
gebotskartelle «nach  Liefmann  a.  a.  0.^  ein- 
teilen in  Kartelle  niederer  Ordnung  und  in 
solche  höherer  Ordnung.  Die  ersteren  sind  die- 
jenigen, welche  l't  i  ihit  ii  Vereinbarung«  ii  vmi 
den  einzelnen  Älitgliedern  ausgeben  und  deren 
wirt-schaftliche  Handlungsfreiheit  in  irgend  einem 
Punkte  (z.  B.  in  der  Preisfestsetzung)  be- 
schränken, man  kann  diese  Kartelle  daher  auch 
bcschränktiHlr  Kartill--  ii.'innii,  l»ii-  K.irt>'llr 
höherer  Ordnung  sind  diejenigen,  welche  von 
der  (Gesamtheit  der  Kontrahenten  ausgehen, 
darüber  Bestimmungen  treflen  und  dann  das 
Verhältnis  des  einzelnen  zur  (iesamtheit  fest- 
setzen. aNi'  z.  B.  in  il«  i  Weise,  dass  von-r^t 
das  gesamte  (^uautuiii  ili  -  zu  iiroduziereudeu 
Artikels  festgesetzt  lujd  «Klan«  Itestimrat  wird, 
wie  viel  jeder  einzelne  Kartellteilnehmer  er- 
zent^en  darf.    Man  kann  dieselben  daher  auch 

Die  Kartelle  uitfkrcr  Ordnung  zerialleu  in 
folgende  l'nterarten:  1.  Kartelle,  welche  der 
PrcKluktion  des  einzelnen  Mitgliedes  Schranken 
ziehen  la.  die  Mitsrliedcr  verptlichten  sich,  inner- 
halb einer  gewissen  Z-  it  Mr  Sn/abl  ihrer  Ma- 
schinen oder  üurer  Arbeiter  nicht  zu  vermehren, 
h)  die  Mitglieder  Terpflicbten  sich,  eine  Anz.ilil 
ihrer  Maschinen  ausser  Betrieb  ZQ  setsen,  c)  die 
Mitjrlieder  verpflicbten  sich,  ihre  Werke  nur  so 
und  so  vit  1  >tuuden  täglich  und  nur  so  iiml 
viele  Tagt  im  Jahre  in  Betrieb  zu  setzen,  be- 
siehnngsweise  sie  aonnd  st>  viel  Taire  im  .Tahre 
aiuner  Betrieb  zu  seUeu.  d)  die  Miiirlieder  ver- 
pflichten sich,  für  die  nächste  Periode  ihre  Pro- 
(liikriiiii  —  da.s  Prodnktiiiiisi|uaiiiiiiii  um  so 
uii'l  -1  viel  Prozent  zu  rninitieren;.  2.  Die  so- 
genannten Oebietskart'  ll'  ,  iL  h.  die  kartellierten 
t'ntemebmer  verteilen  das  Absatzgebiet  derart 
unter  sich,  dass  jedem  einzelnen  Teilnehnier 
(häufiger  jerler  li'  -fiiiiinti  n  (itiipitc  \<m  Teil- 
nehmenil  ein  gtwisses  Territonuiii  als  ans- 
whliessliches  Ab.natzgebiet  sngewiesen  «ird. 
Ganz  besonders  kommt  es  vor.  dass  die  in  <len 
verschiedeneu  Staaten  existierenden  Kartelle  ein 
derartigez  intemationates  Abkommen  treffen  und 


lii  Ii  vcrjtflii  Ilten,  sich  geecnseitig  nicht  ins  Ge- 
hege zu  kommen.  3.  Die  soo-enanntcn  Prei«- 
kartelle,  d.  h.  die  Mitglie'liT  \  rrptlicliten  sich, 
ihre  Produkte  (innerhalb  des  Kartellgebietes, 
d.  i.  also  in  der  Regel  im  Inlande)  nicht  unter 
ili  111  festgesetzten  Preise  zu  verkautcii.  Au?;-*er- 
baib  des  Kartell^bietes  (also  in  der  Re^el  nach 
dem  Auslände)  dUrfen  die  üilitglieder  ihre  Er^ 
Zeugnisse  auch  zu  niedrigcrem  Preise  ver- 
kaufen. -  Häufig  wenlen  die  Formen  1  und  3 
kombiniert,  d.  h.  es  werden  der  Produktion  des 
ein/einen  Mitgliedes  Schranken  ufczo^en  and 
überdies  wird  bestimmt,  dass  kein  Mitglied  nnter 
dem  lind  dem  Preise  verkaufen  darf. 

Iiie  Kartelle  höherer  Oninnng  zerfallen  in 
li'lsrriuiL-  l  iiterarten:  1.  Kartelle,  ut  liii«  be- 
stimmen, wie  viel  in  somma  von  den  kartel- 
lierten Werken  produziert  werden  darf,  und  so- 
dann den  Anteil  festsetzen,  der  aof  jedes  ein- 
zelne Werk  entfällt.  Die  Festsctzitng  des 
\ntcilrs  rrtiilirt  in  «irr  i;<-ir''l  i  iit u t  ili  r  uarji 
M  i--Lrabe  der  Leist uugstähigkeit  der  einzelnen 
\\  1 1  kl-  oder  nach  dem  thatsäcblichen  Absätze, 
den  ji>des  einzelne  Werk  im  Durchschnitte  der 
letzten  Jahre  erzielt  hat.  Einige  Schwierig- 
k«  iti  ii  Vi  rnrsacbt  die  gegenseitige  Kontrolle; 
die  kartellierten  Werke  müs.sen  jieriudisch  ent- 
weder einer  Ceutralstelle  oder  sich  gegenseitig 
mitteilen,  wie  viel  jedes  derselben  in  der 
Zwischenzeit  abgesetzt  hat.  Ferner  verursacht 
die  jedesmalige  .\^usgleichung  ."-i  liw  ierigkeiten, 
weil  ja  jede»  der  kartellierten  Werke  Aiiftni^je 
Ton  seinen  Kunden  erhält  und  daher  nicht  im 
Stande  ist,  das  ihm  zugebilligte  Produkten- 
quantum haarscharf  einzuhalten.  Die  .\us- 
Illing'  k.iim  in  i|rr  Weise  «  rfulu'i-n:  .i  'la~- 

,  dasjenige  t^UHiitiim,  welches  das  einzelne  W  erk 

I  in  diesem  Jahre  zu  viel  o<ler  zu  wenig  produ- 
ziert und  abgesetzt  hat,  auf  das  uäctule  Jahr 
Ubertragen  und  dem  betreft'enden  Werke  OTT 
l.  i^t  oder  gut  i,'  >c  lirieben  winl,  h    dass  das« 

1  jeuigc  Werk,  welches  zu  viel  produziert  tmd 

I  «hgMetzthat,  das  entfallende  Quantum  um  einen 
im  voraus  festgesetzten  Preis  von  demjenigen 
\\'erke  abnehmen  muss.  welches  seinen  Anteil 
iiii  lit  ir.iii/.  ali<t't/.t  n  konnte,  ci  dass  da.s  mit 
.\uttrH-<  n  nlieruautte  Werk  den  l,eber-<  Ini-s 
seiner  Auitiage  anderen  Werken  abtreten  um--, 
d  :  dass  das  begünstigte  Werk  dem  minder  be- 
iriinstigten  eine  gewisse  Entschädigung  in  tJeld 

:  zahlen  muss. 

2.  Kartelle,  weiche  >Iaiiir  sorgen,  dasts  die 
rinlaufenden  Aufträge  n.c  h  einem  eewisaen 
.Modus  (Und  zwar  auch  wieder  entwo'ier  nach 
der  Leistungsfähigkeit  wler  nach  dem  tliatsäcb- 
lich  erzielten  .\b-ai/i'  im  Inucti^.  hniti"  r 
letzten  Jahre)  unter  die  kartelliert). u  rkr 

I  verteilt  werden.  Die  Verteilung  erfolgt  auf 
zweifache  Weise.  u\  Bei  Submissionen.  Die 
kartellierten  Werke  überreichen  eine  gemein- 
same Orterte  uml  (  iniu''  n  'ii  !>  vniluT  Über  die 
Verteilung  der  au.sgeschncbeneu  Lieterimg  unter 
sich.  Oder  die  kartellierten  Werke  einigen 
»iih.  welches  von  ihnen  diesmal  die  günstigste 
Oflerte  zu  überreichen  hat.  Bei  der  nächsten 
>iii)nii>-iiiii  will!  -Milaiiii  i  in  ■iinitn  -  Werk  be- 
stuuuit.  \M  Ii  bes  die  güusiigste  Otlerte  zu  über- 
reichen Ii  lt.  und  .>io  fort,  Iiis  jedes  Werk  der 
Beihe  nach  dran  kommt,  die  jeweilige  Lieferung 
zu  übernehmen.    Oder  aber  es  verptlichtet  sich 

!  dasjenige  Werk,  welches  mm  Scheine  die  gttns* 
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tifrste  Oflerte  äbemacht,  die  Uefemn^  unter 

die  kanellierten  Wf-rke  zu  verteilfti,  1»  V>vi 
Aalträgen.  Die  kartcllierteu  \\  erke  verpliiclitt'U 
fleh,  keioe  selbständigen  Aufträge  «ler  Kantleit 
a  fiberaehmen  und  zu  effektnieren,  und  schaffen 
en  Centnlorgran.  an  wdehes  alle  Bestellnnc^n 
zn  leitiu  -iii'l  nnd  welche?  sod.imi  die  Be- 
stt-Unn^eu  unter  die  Kartellmitcriieder  verteilt. 
In  einem  soU  hen  Falle  verzichten  die  kartel- 
lierten Werke  entweder  flberhanpt  anf  den 
düdcten  Verkdir  mit  dem  PaMikum.  bo  dam 
dif?es  c^zwutiirfn  ist.  seine  T!.,ti'lluiiir«'ii  iin 
da£  geiiiicbU'  entralorjran  ( Verkauls^tcUr,  Ver- 
lEloß^yndikat.  Verkaufs-Kontor  und  dcrffl.  ge- 
laant)  ta  rickten,  oder  die  kartellierten  Werke 
flhcraebmen  »rar  aom  Scheine  die  ilinen  xtm 
Poblikum  diiekt  zukommenden  Aufträge,  effek- 
mi^R-n  dieselben  aber  nicht,  sondern  überireben 
jir  dt-m  Centralorgan.  Bemerkenswert  bei  der 
Vcrteüane  der  einlaufenden  Bestellungen  ist, 
diM  die  Centralstelle,  wenn  m^g-lich,  auf  die 
.'■rilicbe  Lage  dt-r  einzelnen  kai  tt  liierten  Werke 
Kii«  ksi(ht  nimiDt  ind  —  um  iUHrHil.'<.'*ige  Traus- 
tK.rtk<r?teu  zu  vermeiden  —  fffm  die  Bc^tellmig 
deouenigen  Werke  zuweist,  welches  dem  Be- 
«tellniden  am  nlcb«ten  gelegen  ist.  Auf  die 
jriri-tische  Stellunt'  j*  ri-  r '%  iiti  :tlstelle  (die  enl- 
>»r«lt  r  nur  ein  euUaclicr  \  enuitller  der  (.ie- 
•chÄftsabsohlüstie  stein  oder  eventuell  auch  eine 
Haftung  für  die  Mektuierung  der  Aufträge 
Bbctneunen  kann)  sowie  auf  die  weitere  ju- 
listlKhe  Frage,  wer  der  eigentlich  V<  rptii  iit- tt 
wifd  <f>b  die  t'eutraljitelle.  ob  der  Verband  oder 
da*  betreft'ende  Werk),  näher  einzugehen,  i«t 
iiier  nicht  der  Ort,  weil  diese  Fragen,  eo  be> 
üentaam  sie  f&r  den  Juristen  Bind,  für  den 
Nationalökonomen  kein  weiteres  Intere«-är-  hnbfn. 
I'ie  Cent  raistelle  selbst  kann  auf  iiieiirta«  bt* 
Weise  onranisiert  sein.  Mitunter  wird  mit  den 
Agenden  ein  Mitglied  de«  Kartells,  mitunter 
eis  grftwerea  Gesentftahaus  betraut,  mitunter 
wird  zu  diesem  Behriff  >  in  riirf  ii»  -;  I'nreau 
.Kontor- ^  errichtet,  mittiatt^r  —  w«  rai  iiiun  an 
dieser  .Stelle  eine  jtiristi-che  Person  haben  will 
vird  eine  eigene  Aktiengeseilsckaft  (Kommandit- 
g«M]lwkafe  auf  Aktien,  GenoMenaehaft,  Ge«eU' 
idbaft  mit  be»chränkTfT  Hafmiür  ins  Leben  ge- 
mfen.  Inde.s  beiutrkl  Lietuiann  [a.  a.  ().  S.  Ki.")). 
da«-* derartige  Gründungen  nurScheingriiuduiiiren 
»nd  und  dass  die  betreffenden  Aktien-  oder 
»Dstigen  Geseßsebaften  nicbt  entfernt  daran 
denken,  die  Prodnkfr  l^r  kartellierten  Werke 
thatsächlich  aufzukauttu  und  fftr  eigene  Rech- 
•onu  in  den  Verkehr  zu  bringen. 

H.  Kartelle,  bei  denen  der  Uewinn,  den  die 
dnielnen  Kartdlteflnefamer  ans  ihren  Unter- 
iW'hmunirfn  erzielen,  in  i>-Lrt'nil  einer  Wei!*e 
nnter  äw  Teilnehmer  veiteiU  uiiii.  Dies  tfe- 
icbieht  auf  mehrfache  Weise,  a;  Bei  manchen 
£mellen  verpflichten  sieb  die  Mitglieder,  einen 
TeO  von  den  ErlfiSe  Ihrer  Produkte  (der  Mini- 
mal|»re5<.  nnter  dem  di'»  Erzeninit««!e  nicht  ver- 
kaatt  werden  dürieu.  wird  durch  da,s  Kartell 
fwttresetzti  in  eine  gemeinsame  Kasse  einzu- 
obien,  und  dieser  Betrag  wird  sodann  nach 
einem  bestimmten  Modus  unter  die  Kartdlteil- 
nehiner  verteilt  Kinzabinng  und  Verteiluntr 
kiinnen  verschieden  geregelt  sein.  Mitunter  ist 
die  Einzahlung  derart  bestimmt,  das«  sie  so 
ximlich  (nahezu  i  den  ganzen  üewinn  repräsen- 
tiert, den  das  kaitellierte  Werk  an  seinen  Ar* 


ttkelu  erzidt;  dieser  Gewinn  wird  sodann  am 

Srhlusse  des  Jahres  unter  die  K;irtellteilnehmer 
nach  einem  bestimmten  Schlüssel  verteilt.  In 
einem  derartigen  Falle  repräsentieren  die  kar^ 
tellieiten  Untänehmer  gewissermassen  eine  Qe* 
nellsebaft,  welche  das  netrefPende  Qesehlft  Ms 
zn  eiii>-iii  tr»  ^vis-eii  r;r:iile  .mf  i,'eiii einsame  Rech- 
nung betreibt,    liaudt  jfcducli  das  private  In- 
teresse der  Teilnehmer  <die  ja  doch  eine  tirewi.s«e 
wirtschaftliche  fielbständigkeit  sieb  bewahrt 
haben)  rege  erhalten  bleibe,  ist  die  Einzahlun|^ 
ilenirf  L'tirirtif,        dem  einzelnen  Werke  bei 
I  seinen  (  ie-i  !i;irt>.ibsclilü-»aen  ein  kleiner  Extra- 
gewinn verbleibt.  —  Mitunter  findet  eine  soge- 
nannte indirekte  Kontingentierung  der 
I  dttktion  statt.  D.  h.  es  mrd  bestimmt,  weldie 
I  Produktenmcii2^i  ']>'<]<■<  der  kartellierten  Werke 
frei  erzeugen  und  nicht  iiuter  dem  festgesetzten 
i  Preise)   verkaufen   darf.     Erzeugt    ein  Werk 
I  mehr,  so  bat  es  für  das  Plus  (etwa  fUr  jeden 
'  mehr  «rzeneten  Centner  und  dergl.)  einen  be- 
stimmten  eveiitnell  aiii  Ii  sfeicendeni  Betrag  in 
die  gemeiij>..uue  Kas.se  eiu/,u/,ablen.  Die  so  ein- 
■  fliessenden  (telder  werden  entweder  zur  Znhlung 
jTon  eigentlichen  £zportprämien  (für  effektiv 
I  ttber  die  Landesorence  exportierte  Kartellware) 
oder  zur  ZahluDL''  von  Priimien  für  diejenigen 
karteliierten  Werke  verue]),i,'t.  deren  Produktion 
hinter  dem  ihnen  zugebilligten  Kontingent  zu- 
rückgeblieben isL  l>amit  jedoch  diese  Unter- 
nehmer nicbt  in  Versuchung  kommen,  ihre 
W<  rk"  ;.';liizljch  zu  schliessen  und  lediglich  die 
Prämien  einzusireichen,  wird  bestimmt,  da.ss  die 

i Prämien  eine  gewisse  Grenze  nicht  Uberschreiten 
dOrfen.  b)Bei  manchen  Kartellen  endlich  kommt 
es  vor,  dass  das  Kartell  selbst  oder  eine  zu 
diesem  Zwecke  gebildete  Aktien-  oder  sonstige 
Gesellschaft   das  geaamle  Produkt  der  kartel- 
lierten Werke  (das  selbstverständlich  kontin- 
[gentiert  sein  mnss)  um  einen  im  voraus  be- 
I  stimmten  Preis  (nicht  scheinbar,  sondern)  effektiv 
aufkauft,  um  dasselbe  sodann  zu  höheren  Prei-^^en 
an  das  Publikum  abzusetzen.   Der  so  erzielte 
Gewinn   wird  dann  an  die  Kartellmitglieder 
juach  Massgabe  ihrer  gelieferten  Warenquanti- 
'  tftten  (oder  sonst)  verteilt 

I  Die  vorstehende  ider  LiefmannM  heu  .Schrift 
entnommene)  Einteilung  der  Knrtelle  will  keinen 
.\nspruch  auf  Vollständigkeit   erheben,  weil 

•  immerfort  neue  Fitruien  iler  K  irti  llierung  er- 
sonnen un<l  prakit.''ch  durchi^eliihrt  werden 
können.  Sodann  ist  dieselbe  niclit  dahin  zu  ver- 
stehen, als  ob  die  hier  aufgezählten  Karteli- 
tormcn  in  der  Wirklichkeit  in  dieser  Reinheit 
i\i~ni  i>  n  wüid-  ii.  da  w*Jd  dii-  iiiri-ten  der 
w  irklii  Ii  '  \islierenden  Kartelle  Mischtormen  re- 
präsentieren. .So  dilrfte  man  in  der  l-'raxis 
nach  reinen  _.\bnehmerkartellen"  wahrschein- 
lich vergeldich  suchen,  denn  die  Kartelle  sind 
wohl  durchgehends  in  erster  Keibi  . Anhieter- 
kartelle",  aber  nicht  wenige  derselben  kehren 
glciclizeiti<r  ihre  Spitze  gegen  dit-  Produzenten 
der  Rohstoffe,  sind  also  auf  der  anderen  Seite 

'  gleichzeitig  „Abnehmerkartelle".  Desgleichen 
MM- 1  dir  l"i  ~t>i  tzung  des  Preises,  unter  dem 
nicht  Verkamt  werden  darf,  ferner  die  Fest- 
setzung des  Prodnktenqnantums.  welches  das 
einzelne  Werk  erzengen  darf,  einen  wesent- 
lichen l'uukt  der  oieiüten  KarteUvottige. 

\     8.  StelliiDs  der  K.  in  der  Volkswirt- 


Digltized  by  Google 


42  Kai-tello 


sebaft.    Die  bisherige  Entwickelunsr  lelirt, '  Vorfnisselzmig:  dafflr.  dass  die  Produktion 

(Ii.'  I\;irtelll»o\vo<riin}r  mit  (h  n  los<*s(<'n  dem  n-  ilurfi^  niiir-'i  .i--f  woHf.  >plhst- 
Foriuen  (Festsetzuug  eiues  iIilUUlalj[^>lvibe^.  Vl■:^{äu^ilc•l^  die  Kouutnis  der  Urösse  des 
Beschränkung  dor  I'iYMhiktion)  Ix^nn  und '  Bedarfes;,  diese  KeiiDtnis  aber  fehlt  dem 
dass  die  Tendenz  vorwnltpl.  711  innner  feste-  li'^ntiLTr-n  Gi"ossindn>trielli'n.  Er  wfiss  nicht, 
reu  Formen  der  Vereinigung  fiberzugelieu.  1  wie  grocs  der  jährliche  Bedarl  der  guuzea 
In  mehr  als  einem  Falle  hat  die  Kartdiie-  hVolt  an  setoem  Artikel  ist;  er  weiss  ferner 


-slieii  zu  ein<'r  vullsi.'indigen  Ter-  nicht. 


wie  L'i-ess  die  Vornite  an  diesem 


scluneizun^j  (Fu>ionierung)  der  beti-effendeo  Ailikd  sind,  die  in  der  ganzen  Welt  in  den 
Unternehmuniien  ^ffihrt.  Femer  lehrt  die  |  Magazinen  der  l)etreffcnden  Fabriken  und 
l'isht'ri;:*'  Krf;iiu-untr.  da.^s  'ü''  Kartelle  vor- ;  <ler  Kauf lenli'  >  .\vie  in  den  einzelnen  Haus- 
wiegend auf  dem  Gebiete  der  Oro^sindustrie  I  lialtUDgen  aufgespeicheil  lagern;  er  weiss 
(Rabriksindustrie  und  Bergbau)  und  dein  j  endlicn  nicht,  wie  viel  jeder  seiner  Benifc- 
drr  f;ru<r.eii  V' rk.']irsunterneliniunu:eiH  Kisfu-  frenossen  auiivultheklich  pivMluziert  —  und 
bahnen,  ächifiahi-täliuieu)  vorkommen,  zum  1  diesen  drei  unbekauQten  Grössen  &oU  er 
Teile  auch  auf  dem  Gebiete  des  Kleinge- 1  seine  Produktion  anpassen!  Der  einzii^ 
we'rbcs  (i'inif^e  Handwerkerkartolle)  und  dem  Anlialtspunkt,  den  der  Industrielle  liat.  ist 
des  Handeln  (hier  vorwiegend  unter  den  j  der  Stand  des  Preises  seines  Artikels.  Steigt 
Banken).  Daffepen  ist  bisher  von  landwirt-  •  dieser,  so  deutet  dies  auf  eintretenden  Be- 
schaftliehen  Katlollen  nur  wenig  (Kartelhv  darf .  uml  deingoniäss  mnss  dfr  Industri- 
der  Znckerrüben|)roduzeuten)  bekannt  ge-  i  eile  bestrebt  sein,  .seine  Pio<Juktion  so  iiutcli 
worden.  |als  möfirlich  «u  vorgnlfj-sern .  und  weil  dies 

Die  lieuti^'U  Kartelle  .sind  das  notw<Mi- ,  jeder  thun  muss  und  thut.  so  i.st  dor  Markt 
dige  PixKlukt  der  bisherigen  Iiistori sthen  in  der  kürzesten  Zeit  ülHnfüUt  und  der 
Entwickehmfr.  Der  Zweck  jeder  PrrHlnktion  Absatz  .stockt.  Dies  ist  der  sogenannte 
ist.  den  vorhandenen  Bedarf  zu  decken,  und  anan'his<;he<  Zustand  der  heutigen  gewerb- 
daher  ist  jede  Fmduktion.  di<*  den  Bedarf  j  lieben  Produktion. 

ill>ersteigt .  eine  Material-  und  Arlieitsver-  Bi*  ist  daher  ein  giuiz  gosunder  und 
schwendung.  Aus  dicsom  Gründl'  ist  es  volkswirtschaftlich  trorechtfertigter  Gedanke» 
für  die  Privat-  wie  für  die  \*olk>wirtschaft  wenn  die  Industriellen  bcstivbt  sind,  diesem 


von  der  aUergrüssten  Bedeutung,  da»s  die 
ProdukCioD  dem  Bedarfe  angejuisst  Wellie. 
Dies  war  im  Mittelalter  (soweit  die  gewerb- 


anarcliischen  Zustande  der  Pi-oduktiou  ein 
Kn<Ie  zu  bereiten  und  die  Produktion  d«>m 
Bedarfe  anzupassen.  Dieses  Ziel  alK-r  kann 


liehe  Produktion  in  Frage  komnUl  leicht  zu  1  nur  envicht  werden  durch  die  Vereinigung 
en-eichen.  weil  die  damalige  Welt  wegen  der  Produzenten  dersell«  n  Branche,  denn 
des  Mangels  an  Kommunikationsmitteln  in  nur  die  Veivinigtujg  (die  .Mono|)olistenslel- 
lauter  kleine  geschlossene  Verkehi-sgebiete  luug)  gewährt  ihnen  die  Möyrliehkeit.  einen 
aerfiel.  Eine  nennenswerte  Zufuhr  von  gt»- 1  Ueberblick  über  den  Gesamil"  hn  t  zu  ge- 
winnen, »md  ircwährt  ihnen  die  Möglichkeit, 
die  Produktioa  ■Irrnrt  zu  ivgeln  (derart 
unter  sich  zu  veit  il'  tu.  dass  sie  dem  (ie- 
.'=.amt bedarfe  ji-  l.  -mal  >  iii>j>richt.  —  Das  ist 
der  Giundge*laiike  uiul  tlas  —  wie  g'^s;igt 
—  gemz  gesunde  mid  volkswirtschaftlieh 
tnuiz  gel v<  ht fertigte  BestiX'bet)  der  KartelK>. 


werblichen  (und  .sonstit'"!!!  F'mlukten  war 
—  von  wt'uigeu  Au.<jnaimieii  abgesehen  — 
nicht  im'iglich,  es  muSSte  daher  zi*Mulich 
jeder  Ort.  wa^  er  an  g».'werbliehen  Produk- 
ten branclitc,  auch  selbst  erzeugen.  Dies»^' 
kleinen  Verkehrsgebiete  waren  leicht  zu 
nberseh'^n  .  *"s  w.n-  dnlier  nicht  schwer,  die 

lokale  l'i-oduktioii  dem  lokalen  Bedaife  an-  ^^i«^  ivlK?r  je<le  aoch 


so  vernünftige 


'»ud 

zupassen,  und  dies  wurde  durch  die  Zunft-  segensi-eieho  Institution  missbraucht  werden 

vcrfxs.'iung  mit  ihren  vielfarlimi  I?'  -  lir.'lii-  'ind  •  titarteri  kann,  .so  kötnien  au<h  die 
kungen  der  gewerblichen  Pi-oduktion  in  bei-  Karleile  entarten.  I)ie  karteliierten  l'iiter- 
nahc  vollkommenem  Masse  erreicht.  Durch  1  nehmer  kSnnen  ihi-e  Mono]»olistensteUimg 
die  Vervollkonunnunir  K'Miiinniiiik;irin!i--  ini^I.ran 'h'-ii  nnd  einer-  it-  ihre  Arbeiter 
mittel,  speciell  im  Laute  des  neimzehnten  >o\vi.  die  Produzenten  der  Bohstoffe  uu^e- 
Jahrhimdertes  wnirden  tlie  frOheren  Vor-  l-rdirlich  l»edrückeu ;  sie  k5nnen  andererseits 
hältni-se  so  zu  sagen  auf  ilen  K  ,|.f  j  -t  dlt,  das  konsumierende  Publikiun  ausbeut«Mi.  in- 
Heute  bildet  die  ganze  Ei-dc  ein  einziges  dem  sie  die  Preise  iluxjr  Artikel  uugebülir- 


licli  hoch  halten.  Davon  unten. 

rnterschiefl  «1er  Kart»»!!!"  vnn  nnderen  iihn- 
licheu  Ücbildou.    Ik'r  ii.irilaiiii  nkanisclie  Trust 
'S.  den  .\rt.i  ist  eine  iiali</,ii  vollständige  Ver- 
i«cliiuelzung  (Funou)  der  betreffenden  Werke  am 
^    \i'  1^   *iner  einzisreii  Rieseonnternehmung.  ReprtoeB« 
l>ro«iuziert  heute  für  den  sogenannten  W  elt- 1  Hert  der  Tni.t  ircwissermn...  n  KinhHts- 


grosaes  VerkehrsjEfebict.  In  jeden  Ort  kom- 

liii'n  iiii'  Kr/.i-iiufii-se  aus  allen  Teilen  di'r 
Well,^  und  umgekelui  versendet  der  heutig*« 
O-rossindiistrielle  seine  Erzeugnisse  naeh 
allen  Teilen  der  Erde.    Die  Gro.ssindustrie 


markt  und  sieht  sich  inlodgcdessen  vor 


Staat,  Sit  dan  mau  dag  Kartell  mit  dem  ^taaten• 


eine  unUfebare  Aufgabe  gestellt.  Die  erste  Imad  vergleichen;  wie  hier  die  eisf einen  ver- 
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bün'leten  Staaten.  behalten  auch  im  K  u  tt^ll 
die  verbüniletea  L'ntiTnehumugen  ciiu*  <ji  wisse 
S<illt?tiiii(lifrkeit.  Die  Unteniohiiier  niiJssfii  zwar 
•af  etneu  Teil  ihrer  wirtschaftlichen  }iewe^uii<-s- 
tTfiliiit  verzichten  und  sich  den  Reifem  des 
Kartells  füllen,  allein  im  ührifi:en  bleibt  jeder 
Herr  in  s-iin  in  H.ni«ie  und  bezieht  den  a>i- 
Kineni  rnterneiunen  tlieüsenilen  Gewinn.  Wäh- 
lend e?  bei  einem  Trust  keine  seltene  Er-icheinuntr 
bt,  das«  die  Vereiniguiisr  die  techni.vh  unvoll- 
kommenen Werke  iranzlieh  auflügt.  ho  das»  nur 
iu  den  best- ii;i:'  ri<  hteteu  Werken  also  mit  dm 
relativ  i.'eriüc.sten  Kosten  i  weiter  produziert 
wifd,  behalten  im  Kartell  auch  die  mimter  voll- 
kommen eingerichteten  Werke  ihre  SelbstUndi«?- 
keit.  Es  vollzieht  sich  also  hier  der  l'rozess 
der  ..»;rt-i  ii.ittlirlien  Auslese"  nicht  so  schroff 
and  i^eivaliic  die  Miüglichkeit.  die  iu  deu 
minder  t^ut  ausgerttsteten  Werken  TOrAltiUlcbea  { 
Gebintle,  Maachiaes  etc.  noch  weiter  augenatzt 
werden. 

r>ie  soy-enannteu  „l'oniers"  oder  _Ilinire" 
sind  einfach  spekulative  rnternehniun^'en.  die 
«f  »-in«'  wucherische  Ausbeutuuj?  des  konsu- 
mierenden Publikums  abzielen.  Wie  der  be- 
rüohtitrte  mittelalterliche  Kornwueherer .  so 
jncheu  die  im -King-  <Mlcr  ^< 'orner"  vt  i>  iiiiL'ten 
jjpekulantea  die  sämtlichen  Vorräte  einer  Ware 
'«er  ^eineradtlg«  Kui>ferrintr,  der  Ilaferrinjr 
anfznkanfeii.  um  dieselln-n  dann  zu  wucherisch  : 
emporeetriebenen  Preisen  an  das  Publikum  ab- 
zusetzen. Das  Kartell  kann  zwar  allerdings 
itä  gleiche  Ziel  anstreben,  allein  ]irincipiell 
oder  wenigstens  anfänjrlich  entspringt  da«  K«r- 
tell  dem  bestreben,  die  Produktion  dem  Bedarfe 
anzap&sseu  —  »in  Hestrel>en.  das  dem  Cnnier 
•4er  Hinge  vmM--  iim  Weixt. 

4.  Die  K.  und  die  Gettetzgebung. 
Di^  vorerwftbnteti,  dem  Kartellwesen  unleuj?- ; 

i-ar  innovvohnpn<len  (lofahron  l.isson  <'s  be- 
giviflich  erscheinen,  dass  die  Stauisgc^walt 
gi^oQber  den  Kartellen  Stellung  nelmion 
niii>st*>.  und  zwar  la.s.>«en  .Nitii  l.j.^her  nach 
diestfr  Kichtuiig  divi  bezw.  vit-r  v»M*si-liio<I*'ii«.' 
STst*>nie  unterscheiden.  Da-s  ;i]t«^?ito  dt'rsel- 
(kmi  ist  der  in  En*?laud  zuerst  unternommene 
Vtrsuch.  den  dem  Kartellwesen  innewohnen- 
den Oefahren  auf  d'-ni  Wi't:e  der  (Jivilreohts- 
'Tp.^^tz^^elMHig  zu  begegnen.  In  En^dand 
wan  n  nämlieh  frülier  —  eli:'nso  wie  in  fast 
alleii  libncren  Staaten  —  Koalitionen  der 
Arl»eiter  wie  der  Arl«eitji;elK'r  bei  Stnife 
vt-rixiten.  Dies^'S  Verl>ot  wunle  durch  (i.  v. 
Jahn-  Isih;  («.  G«.h>.  IV.  eh.  12tM  aufgehoben., 
Verabn'ibingen  der  Arbeiter  wie  fler  Arbeit- 
?el»>r  wuiden  zwar  gestattet,  allein  sie  wur- 
'len  als  für  die  Teilnehmer  unverbindlieh 
<^rklärt.  Dies»  r  Vorgang  wurde  .«jiäter  von 
der  .Mehrzahl  d»T  eiu\)iKii.s'  ijen  Staaten  naeh- 
gejJiujt:  er  erwies  sieh  jedocli  als  ziemlich 
üiwirks;un.  Kinmal  lulmlich  lehrt  die  Eiv 
fc»hriing.  di-'  k.irtellierteu  ünternelinier 

im  HinMictw  an!  die  Vorteile,  dio  ihnon  da.s  , 
K-irtell  bietet,  im  allgenieinon  nieht  gar  zu  f 
häufig  wortbrüehig  wenien.    Zmhi  zweiten 
pflegen  sie  sich  durcii  Kouventioualstrafen , 
(Hinterlegaiig  von  aiil  hohe  Betrage  lauten- 1 


deu  ti-ockeJJeu  oder  eigenen  W'ech.seln.  <lie 
eintreleoden  Falles  weiter  begt  t.>  u  wenlen) 
gegen  einen  eventuellen  lirueh  der  Verab- 
redung zu  siehcrn.  Weiter  jdlegen  sie 
häufig  auf  ein  Selned.sgf:'richt  zu  kompn»- 
Uiif  ti-'i -'II ,  il.tiiilt  die  Angele>;e!ilii'it  iiii  ht 
V Ol  die  oidciitlieiien  (ierichte  gebraelil  wt-nie 
und  dies»'  nicht  iu  die  Lage  kommen,  die 
u;in/''  V' r,i1ii-'-dtirm-  mit  all-n  K^n^e- 
■  |ii"tu»n  al.H  rtrhl.siuiw irksaai  zu  tikiai-eu. 
Kmllicli  muss  jedes  wortbrüchige  Kailell- 
mitpli'  d  tii-füiviifen .  dass  ihm  -  iten-^  des 
Kartt-ii.s  eine  ulxn'mächtige.  geradezu  ruinöse 
Konkurrenz  bereitet  wird.  Allein  abgesehen 
von  alledem  erweist  sich  Ii"  in  Hede  ste- 
hende GesetzgöbujiK  gegenü6»;r  «len  nun  ein- 
mal rorhandenen  ^iiConopolii^if^rungsliestrebun^ 
g«Mi  als  .ili-'ilut  nhninä' htiL; .  weil  si""  nicht 
verlunderu  kann,  das.s  die  kartelliert eii  üu- 
temehmungen  fosionieren  und  zu  einer  ein- 
zigen Rii  >enunternehmun£r  f-Aktienges»:'ll- 
scüait)  vem-hmel/en ,  die  dann  deu  gauzeu 
betreffenden  Prodnktionfizwetir  erst  recht 
mono|)olisii  rt. 

DiiA  zweite  SysU'm,  welches  als  das  nord- 
amerikaniBche  bezeichnet  werden  kann ,  be- 
st»:'ht  durin.  dass  «lie  Koalitionen  der  L'nter- 
nehmer  (aiso  Kartelle  sowie  Trusts)  als 
kriminell  ^nifbar  erkUrt  werden.  In  der 
noiTlamerikanis<  lieu  l'nioQ  hat  nümlieh  eine 
Heihe  von  Einzelstaatou  üesetze  erlassen, 
nach  welchen  alle  auf  eine  Preiserhöhung 
oder  Mono|>olisi<'i"ung  eines  .Artikels  abzielen- 
den Yerabivdungen  dm-  Ijiternehmer  aln 
'Verschwörunj?<i  (Conspiracv)  ang«  sehen  und 
demgeiniLss  ln.>straft  werden  sollen.  Auch 
dieser  Weg  erwies  sich  ak  wenig  gaiiglur. 
Einmal  ist  es  nämlich  (nach  der  ßoluiuidung 
amerikanischer  Schriftsteller)  fi-aglicii.  ob 
di«>se  von  den  Einzelst;iaten  erlassen«-!!  (Je- 
.setze  rechtsgdtig  sind,  weil  sie  angeblich 
mit  der  Verfa.ssuug  iler  nordamerikaniseheii 
Union  im  Widerspruche  stehen.  8odann 
kann  durch  die  gedacliten  (  ic^setze  im  gflns» 
tigsfeu  Falle  die  BiMung  '  im  -  Karltdls 
(Pool)  oder  eines  Triists,  uiclit  ai»er  die  vi)ll- 
^  ständige  Vei>chinelzuug  <ler  betn  ffeiuiou 
Unternehmungen  in  den  Ilänth  ii  einer  ein- 
zigen grossen  Aktiengesellschaft  verhindert 
weitleu. 

Das  dritte  System  (wenn  man  hier  von 
oinein  solchen  ril>erhaupt  sprechen  darf)  ist 
das  russisch»\  In  Hus.^laud  wunle  nämlich 
im  Jahiv  IssO  unter  d»'n  Augen  und  mit 
(stillsi  hu '  i^'-  iid^jr)  (ioiv  luiiiirimg  dor  Hogie- 
imig  ein  Kuitell  <  Xormirowka  j  der  dorti- 
gen Zuekerfabrikanten  geschloBsen,  welcheB 
seither  wiederholt  erneuert  wurde.  Die 
russische  H.'irierung  stellt  sich  also  (wenig- 
stens in  dem  einen  vorlioi^eudcn  Falle)  auf 
den  .Standpunkt.  das>  ein  K.ii  t  'I!  eine  legtole 
und  i-echlaverbiudliche  Vcp'iniiarung  sei. 
Einen  im  Princip  gleichen,  aber  teilweise 
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Kartelle 


doch  verschiedenen  Stendpnnkt  nimmt  diel 

östeireichischo  Rogiening  »üii.  w.  If  hr-  »'im  ' 
Regelung  der  Kartelle  aul  dem  Wege  der  | 
Verwaltnngsgesetzjsrebnng  anstrebt  Nadi  | 
(1cm  von  dor  Kei;ierung  dem  Pai'lamente 
voigelegton  (n^äetzeutwurfe  (zum  ersten 
li^e  vorg(>lo^  am  1.  Jtmi  1^7,  dann  in 
teilweise  veränderter  (Tcstalt  \vi«nler  vorge- 
iecrt  am  12.  Oktober  1897,  und  noclimalti 
vorgelccrt  am  29.  März  1898),  der  iedwh 
bisher  no<  h  nicht  zur  Verhainllunfr  celangt.'. 
sollen  die  Kartelle  der  Staatsaufsicht  uoter- 
vorferi  werden.  Hiemach  werden  die  Kar- 
telle als  re<'litsverbin(lliche  Vereinigmigeu 
anerkannt,  sie  liedürfen  jedoch  zu  ihrer  Kr- 
richtiinir  eines  notariell  Ix'frlaubigteii  Statutes 
und  sind  vci  pili«  ht*'t.  ihr  Statut  sowie  jede 
Aliändenmg  lit'sselbcn  und  ebenso  jeden  ire- 
fassten  BesL-hluss  dem  Fiiianzuiinisterium 
imverzOglieh  mitzuteilen.  Desgleichen  sin  l 
sie  verpflichtet,  il.  in  Finanzministentnu  jede 
irfwünscbte  Ausiimlt  zu  erteilen  und  ihm 
>ii  ■  Einsicht  in  tlie  Burlw  r  zu  gewähren. 
lK*m  Finanzministerium  st<'iit  das  Hecht  zu, 
jeden  iiim  ungt>bührlieh  scheinenden  (das 
r»ffeiitliche  Wold  schädigenden)  Beschlnss 
»le^  Kartells  zu  sistieren  bezw.  dn«  Kartell 
autüulosen  (oder  S4'ine  Bildung  zu  unter- 
sigen).  Zur  Führung  dieser  AgiMiden  soll 
im  Finanzministeiiuin  eine  besenden»  «ins 
zwölf  Mitgliedern  bestehentle  Kommission 
gtd)ildet  werden.  Der  i  -i' nviehische  Ent- 
wurf l-'iilrt  —  wie  von  doi- M' In7.ai>i  in>^r 
Ki'itiker  ri-  hti^  lienorgeholx.'u  wunie  —  an 
dem  prini  i[  I'  II  mi  Fehlei.  dass  er  sozusjjgen 
zu  eng  (xler  eiu>-  itiu-  ist.  Er  stdl  nämlich 
(nach  §  1)  nur  für  üiejenigim  Kartelle  Ciel- 
tung  haben,  welehe  eich  auf  solche  Ver- 
bniuchsgegtMistiUule  li-  '/i'  lien.  <]i.^ .  wie 
Zucker,  Braimtwein.  liier.  Mineralöl,  Salz, 
einer  mit  dei*  indnstri«d!en  Produktion  in 
en!'''!' VpfUindung  stehcnili  ii  imliri  kti  u  Ali- 
gabf  unterliegeu.« 


Dagegen 

aller  öbrigen 'Kartelle  der  bi 


^ull  Ijezüglieh 
bisherige  Rechts- 
7.ii«tand  (tla.i<  'Ii>  Kartelle  zwar  ni'  lit  ver- 
boten, aber  ivchtsunwii-keiam  sind)  weiter 
bestehen.  Ek  wflrtle  dies  also  zu  der  eigen- 
tümlichen .Aifiin.ilif  fiili!'"/.  i!a-s  '  S  einer- 
seits anerkannte  und  recht.sgütige  und  ande- 
rerseits nnr  ge<1iildete  nnd  rwhtBimgiltiire 
Kartelle  isiWto.  D«'r  Cmind  'li'  -rr  eigen- 
tdmlichen  Kiugeitigkeit  des  Entwiufes  ist 
—  wie  die  Motive  offen  eingestehen  —  in 
der  IWurchtmig  der  Kegierung  zu  suchen, 
daäs  die  betreffenden  verzehrungs*teuer- 
Pflichtigen  Artikel  durch  Kartelle  ungebOhr- 
iich  verteuert  wenlen.  so  dass  die  fragliehen 
Steuern  einen  Hückgang  erfaluen  küuuteu. 
"Weiter  wir«!  getreu  den  Entwurf  eingewen- 
det, «lass  es  fniL'lii  Ii  ^- i .  1,  uiisei-e  Kennt- 
nis des  Kartellwesens  und  die  bisherigen 
Erfahruugen .  so  weit  mchen ,  ihis*;  man 
schon  hente  an  eine  staatliche  Regelung  der 


Kartelle  schreiten  kftnne.    Endlieh  wird 

(von  WittelslinfiT)  liei'v.  irireliolMMi .  ila>-  die 
tiefahr,  die  bekämpft  werden  soll,  iu  der 
Monopolisierung  der  betreffenden  Produk- 
tionszweige  lie-^  und  das.<  es  daher  nicht 
genüge,  die  Kartelle  der  staatlichen  Aufsicht 
zu  nnto*werfen,  wenn  daneben  die  in  der 
Hand  ein(U"  einzig,  n  grossen  Aktienges«?ll- 
schaft  vereioigteu  fusionierten  Betriebe  oder 
die  im  Besitze  eines  Privatmannes  bel!nd> 
liehen,  monopolai'tig  da.steheiidon  Rie.senbe- 
tiiebe  unbeaufsichtigt  bleiben  und  thvm 
dDrfen,  was  de  wollen.  Trotz  diesen  nicht 
abzuleugnenden  Mängeln  muss  ziigegel>en 
wenlen.  dass  der  östen-eichisiche  Kai'tellge- 
setzentwiuf  zwei,  ziemlich  von  allen  Seiten 
als  gesund  anerkannte  (Irundgedanken  ent- 
hält, und  <las  ist  einmal  der  Ciedankf.  dass 
die  Kartelle  gehalten  sein  sollen,  liui  ge- 
•Nimte  <  ieliarung  offen  zu  legen ,  und  zwei- 
tens der  Gedanke,  dass  den  Missliräuchen 
der  Kartelle  weder  auf  dem  Wege  der 
Civil reehts-  noch  auf  dem  der  Sti-afrechts- 
gesi  tz^vlniii'j-.  sondem  nur  auf  <h  m  der 
\'ei  waltuiigsrechtspflege  bcgegn<-t  werden 
kann. 

Litteratur:  ir.  LrjriH,  ivrrki'rrein*"  und 
Lr'ntemehmerverbündr  im  FranJarich,  Leipzig 
1879  (17.  Ärf.  rfrr  Sehr.  «I.  IVn  /.  Sotialp.j.  — 

F.  KIrltnrftrhtt')-.  //..  A"n.''"'-.  AVn  /i'iliiuj 
zur  f  niift  dtT  < h<juiti\saii<<n  <U  t  \'i>lk:*irirtjirhn  ft, 
Innulnuik  ISSJ.  ~~  SchUj/iv,  Jh>  Ktirtillc,  in 
littamtMlU  At^täti«,  JiJ,  1,  TiUtiinjtn  i.^^S. 
(Auch  in  tUr  TUhintr^r  nZeiUehr.  /.  <t.  n^*. 
Sttuiijiir.n,  ,/)if,i  '/.  >  V  '  StedtnianH-  Ilttrln-r, 
J>i'   yä'hrnli'iuilt    II  ml  ilin   ziikin^titfC  Slrtlumj  im 

Sttinti',  Jiiilin  yAvr..  —  AaehroUf  Dir  nm»ri- 
kiiiujii  hrn  IVust»  elt  .,  in  BrttuoM  Arehir  /.  0'r*ft3- 
grhtiiiij  rtc,  ?.  fid.,  ISftf>  (mit  «oA/iwVAf»  LiUr* 
i,i!n,  „■i.  lni'.  ;ff„},  I.ttjo  Brentfiiio.  V.irtnta 
iiit€i  h'i.t-iii',  in  d(  i'  (irr.  li^ili  i  i  .  \  iiik«irirtr, 
I.  Jnhrg.  1S>>—1SS'.>,  Wim  lf<S'J.  —  Derselbe, 
l'rht  r  ilie  Crtadeii  der  heuiigr»  toxialcn  Sut, 
I.<if,:i,,  jg89.  —  Wmaerrah,  Sotiah  Mitik 

im  lh  >it4fh' i>  li'irfir,  SlKlUfiirt  l.S.'<:'.  ---  Schön- 
Innk,    J>tr   Knrlrll',   in   ISiaaii»   Arrfi.  j.  j»«;. 

Ci  fctziJ.  rtr.,        Bil.,  />.'<«  Iiitit  zahirrit  Ii/  it  J.ittt  - 

ratumarhtceUtn).  —  Haottl  Ja^f  1H<  Üyndikate 
der  Arbeiter  vnd  Vnter»ehmer  in  Fhittkreiri, 

in    lirtiiiiif  .1  .-'i.  /.  fUs'tiil.    rtr.,    ^.  Dd., 

IS'.'I.  —  F,  ii fuimmunn,  l'rlx'r  luduflrirlle 
K'iilfllf,  in  Srinin'Urrt  Juhrh.  J.  Grsrtzil.  UHid 
I  Vrir.,  IS,  Bd.,  1691  (mit  xaldrriehen  LitteralAir' 
naekveiten).  —  Steinmtinn-Ruehef,  Weten 

mid  JSrdriitn IUI  drr  iirirrridifhrii  K'irtrUt  ,  tii 
Si-hmiilhri'  Jiihih.  J.  lit.i'tzij.  ii.  i'rnr.,  !'.  J}d., 
IS'il  Unit  iiirhfj'<rl:r„  I.illi  viitlirniiffni  ri.ir II I.  — 
Sehönlanic  £n*  Kapitel  aiu  der  urkundiirhen 
(Jeaehirhte  der  Karletie,  in  ßrmm«  Areh.  f.  am. 

iirxrizif.,  :,.  Bd.,  IS'.'.;.  —  E.  FeltZ,  J.rf  nyildi- 
rti//'  iiiduftriits  rl  tu  fnirtiriilirr  Ui  yuniiinurkii 
dr.s   fidirirnntjf  dr  /mrre  I{»t4.*t$,  I^iri^  IM'J.  — 

G.  Cohttf  Bemerk-Hnyen  xur  KurUllfirurf^ny, 
in  Zeiteekr.  /.  Eiitenb.  ».  IhniipjMrhißuhet  der 
•  ..-'f'rr.'intil.  Moii'inliir,  i>.  Jnfifii,,  J-'^f'-'l.  —  »Ar. 
d.  j.  StatKtlp.,  <t",  Dd.,  L'rütr  trtrUchaj'Uiflic 
Karteiie  in  Dettttehlttnd  und  im  Au^nde,  fSuf- 
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uiH  !>ckilJrrMn^f II  ffr.  —  leiktuiiiiutigm  ilrr 
•M  W.  Itnd  Jt9.  IX.  ISt'i  in  H'iVm  atujt  halO'Hm 
(tnetttIrtnttmwUuHp  de*  Ver.  /.  Svtiaip.  ül»rr 
Jit  Kartelle  rtr.,  Srhrifte»  die»ejt  Vrrfinii,  ßl.  lU. 

—  B.  IfV/s/.frr/i /»*•»■,    />.!.   K'n-t.llir- ^.-,1   , 

iHaMilpMnktf  der  rhn-ntiii  ht  u  H  >ii-i»c/)ajt)niniin'nii 
fvut:  V'nTtrüi/r  «)!</  AbhimdliiDtfu,  herauttjfffrhrii 
nm  in-  Ltö-Qfdlach^),  Wie»  UB6.  —  jjenk- 
ttirtß  der  Handel»*  und  Gernrhetnmmer  in 
Pniij  in  Orirrfi  der  rtitatiichrn  H'-'i-lung  de» 
Kiir1fUirf*eiM>,  I*rag  lJ>[tti.  —  Dir  Arra  dvr  wirf- 
Kkiiillirhfn  KarUlie,  ron  einem  rheinischen  In- 
iutiridUn,  tu  Prruu.  Jiüuri.,  Bd.  S9.  —  Zur 
Frage  der  %rirt»rhajPtHeken  KarteUe,  ihenda*., 
Bd.  .0".  —  If.  mt/trhninntt  ,  KartrlU  und 
lilaatMgeir'iit ,  HV/  »  liiK.  —  FHdrtchouHcx, 
Kittelle,  in  Zeittrhr.  f.  d.  tfr*.  SUutUte.,  M.  Jahrg., 
1999.  —  tf.  Mmtem,  '  JHe  IrndtutriekorUH'  , 
JKnehen  mmd  Bertin  1897.  —  SttudtsitHet; 
f '/<r  die  Grenzen  der  U'riU-rhUdiing  <l'  '  uihnk- 
miiffiinii  (jnmjthftrirf»'* ,  .Vütirheiirr  ti'lkev. 
StiiJi<-ii.  ,S/«i-X-.  —  Sarfcr,  The  Syndikat-*- 
iutrebungen  im  niederrhein.-irestfät.  Strinkohlri,- 
ienri,  in  d.. Fahrt,  far  Xat.  u.  i^M.,  Bd.  7,  isri^.  — 
(Mdenhrrtf  .    Studirn  -If     r/  i m,-,/ ,  'ti.il. 

Bertjurltfulf rönrrqnng,  in  .^eiimfdien  .hiln-K.  für 
littHzg.  elf.,  Bd.  14,  ]{>:*(>.  —  liHcki>ial>aWf, 
JHe  t'ertleuuliehung  der  Kohlenbergwerke,  £Uler» 
Skudne.  Studien,  Bd.  4,  Jfrß  S.  —  Effert*. 
iMr  niedt  I  I  h.  i II .-  II  .nijal,  KohU  ninduttrir  in  ihren 
KTiMfHzbedindunijrn,  Kfsen  J^'.^'i.  —  <ioUl»telu. 
IhuUehlandji   Suditindurtrie,  Miin^tner  Vtdkttr. 

Studien,  IS.  ^ück.  —  Bio»enberg,  Jiartellbe- 

wegnngen  in  dfr  Zurkerindmttrie,  in  der  Zriterkr. 
f.  ti.     ]',<li:-ir..  —   Hiififfd,  Le* 

fyndimtn    t/V#  prtidutirurii   et  detenteiirt,  J^irin 
—  Salomon,  Lm  eoalUion*  onnmercinleji, 
Jounuü    des    EtntMmieteef  1S9S,  Feerier. 
WttmUhet,  F*m!  mir  le»  entente»  enmmerriate* 

H  indn»i  I  '■'>■< .  l'-iri.-  ;v'.  —  /f.  J,ii'ftini  11  it . 
Die  l'ntrmehmerrrrh^inde  (in  \'<dkjtir.  Ai>htiinl- 
Imgen  der  badisrhe»  Hoehsrkuten),  Frribiirij  1.  B. 
i897.  —  fErtter)  Entwurf  eine*  (StUrr.)  Jüirtel!- 
fetettejt,  Xr.  J!t8  der  Beilagen  tu  den  ^tenomrißth. 
t^it.  des  Abgeorduetenhaiifer,  7/ 

—  M.  Orüubet'g,  /Vr  <j*ten:  A'u^^//</^'<f^^- 
enhnuft  im  Seikm'dle,  '  .l.iUrli.f.  deMrtnj.u.  Vrnr., 
Jahrg.  J897.  —  WiUeUhöfer,  Der  ö$Urreick. 
Kiuiengetetzenttturf,  in  Brauns  Arth.  f.  tot. 
Urtetzg.,  Bd.  ;  .  ;  V'  Pohle.  Di'-  Knr- 
teile  der  geimbluht  u  l  iil'  i  nthiner,  Leipzig  }.'<:*S. 

—  LandentHTgei;  l>'r  fitterr.  K'irtrllgenetz- 
envturf,  <n  der  Grü»ihut»che»  Zeiuchrijt  für  da» 
fV»«!*.  und  Kfenaiehe  Berht,  Bd.  24,  Wien.  — 
F..  Steinhiirh,  fii  ehlfgrtrhüj'lr  /•  ii  irtuchn/tt. 
ifryaniäaHo»,  Ufn  l.iiK.  —  II'.  BerÜrvtC, 
Dir  l'ntemehmerkartelle  und  der  Weg  *i*W  »rirt« 
»elH^ieke»  Friedt»,  Beriia 

AvMterdem  riel  tkatadehtiehe»  MUeriat  i»  der 
ri-n  St '  I  Ii  »1  'I  II  II  -  rs  1  '  fi  r  r  hei'<tn^ge'tr}>rnen 
Zeileehri/t  »Die  Induntrieu  und  in  der  Wiener 
Waeltetmkr^  mDtU  Hnndel*mu*eumn. 

FHedr,  Klelnwäckter. 
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s.  Pailicriroltl. 

Kasten. 

Kaste,  vou  dem  portugiesischen  casta 
(GattuDfr*  Stamm.  Art)  hei^eitete  Bezeich* 

ining  der  <M;;ontüiidi('hon  (ili(>iiTung  dos  iii- 
<lis«  li«?n  Volkes,  die  Uie  Portugiesen  bei  ihrer 
Landung  io  OstiDdien  im  Jahre  1498  vor- 
fanden. Nach  der  l^Aira  der  indischen  Go- 
sotzbikrher.  vor  allem  de&  Manu  und 
Yajnavalkya  (sprich:  JadschnaTalkja),  die  die 
priesterlich  l)eeinflusste  indi.sche  Litteratur 
wiederspiegelt,  zerfiel  das  indis<  he  Volk  von 
alters  her  in  4  Klassen  (Sanskrit  varna, 
eigentlich  *Farb<?«):  clie  Bnihmana.  Kshat- 
triya,  Vaiäya,  JSudra.  Die  Brüliinana  bilden 
den  Prit«!ter-  tmd  Gelehrtenstauil.  Als  ihre 
Äufiruh»  wird  l»'/*»iehiiet,  die  heiligen  Bücher, 
du-  Veda.  zu  studieren,  für  sich  und  andere 
zu  opfern,  anderen  zu  schenken  und  selbst 
Geschenk'  anzunehmen.  Für  die  BrahnumeD 
wip?  'lir  erste  Stelle  im  Staate  beansprucht. 
Man  iä.ssl  sie  aus  dem  Mundo  der  höchsten 
Gottheit,  des  Bmlxma.  entspruDgea  sein,  und 
x.hnri  iu  sehr  alten  Tt-xten  werd»»n  sie 
Göüer  in  Menscliengestalt  gfiianjit.  Der 
zweite  Rang  winl  den  Ksliattriya  angewie- 
sen. Sie  der  Adel  und  Kriegerstand; 
aus  ihrion  ^tanuiien  auch  du:  HeiTScher  des 
Laii  l'---.  lltiK  ii  winl  zur  Pflicht  gemacht, 
das  Volk  zu  schützen.  Geh'  In  nk'^  7.n  »when, 
Opfer  zu  veraiistalteu,  zu  studiereu  imd  aiclit 
an  weltlichen  langen  cu  hftugiMi.  Sie  w  er- 
den angesehen  als  aus  <Ii m  Aiini'  i)es 
Braluna  entstaudcn.  Die  tlritte  Klasec.  die 
Vai.^ya««.  sollte  das  Vieh  schätzen,  Handel 
und  Ai  k-  rVau  tr"ih.  n,  Ocld  auf  Zinsen  au.«*- 
leihen,  Geschenke  macheu,  Opfer  veranstal- 
ten und  studieren.  Sie  bildet  den  Handel»-, 
Handw.'rkor-  nu'l  Paii>'rnstand.  Für  die 
vierte  Klasse,  die  Südras,  gab  es  nur  eine 
Pflicht,  ohne  Murren  und  Zaudern  den  drei 
ol)ei-en  Kasti'U  zu  L^-^hörclicii.  Di«'  Vai.--yas 
leitete  mau  aus  dem  Sclieokel,  die  Südii'as 
aus  dem  Fnsse  des  BnihmS  ah.  Die  drei 
oberen  Kasten  hie— imi  dir  Z\v.jinialL:''1'''re- 
uenc,  weil  es  nur  ihnen  erlaubt  war,  die 
heilige  Sdinnr  m  tragen,  deren  erste  An- 
legung  in  dem  Alter  von  7,  N,  9  .lahren  in 
der  Reihenfolge  der  Stände  als  zweite  Ge- 
burt angesehen  wurde,  da  damit  die  feier- 
liclie  Aufnahme  in  die  Kaste  erfjilgte.  Im 
Gegensatz  zn  ihnen  hies.*<en  die  Sudra  »die 
Einmalgelorenen«.  Diese  Gliederung  geht 
bis  in  die  älteste  Zeit  zurück.  Als  die  Inder 
Jalirtausende  vor  Christus  vou  Xonlwesten 
her  in  Indien  einwanderten,  waren  sie  be- 
reits ein  auf  hoher  Kulturstufe  stehendes, 
in  Stände  gegliedertes  Volk  mit  stark  aus- 
geprägtem ^^atioDalbewusstsein.   In  Indien 


Digitized  by  Google 


46 


Kasten 


stiesseii  sie  auf  VolksstArame  ^uuz  amlerer 
Ras-so,  die  sie  untorwai-fon  o<lor  vorjatrteii. 
W.ihronil  sie  sr*!fi>t  <ii  Ii  Am  äs  CKler  Ärvüs, 
»Ilorreii  .  naiinU  ii.  wmdcii  dioso  p]in)^<'- 
bonmtMi  als  Dasis,  > Sklaven l)ozeicliiiet, 
und  das  älteste  IVnkmal  'Irr  indisilirii 
Littemtur,  der  Rpveda,  srlicidi-t  zwiöclten 
a~ryo  varnah  und  däsn  varnah  >die 
Farbe  >h:v  At  i'  r«  luid  die  Farbe  der  D,i>as  . 
Wir  fiiiiii  ii  also  sehou  hier  den  Ausdruck 
varna,  der  sjÄter  für  die  Einteilung  dos 
Volk<"'>  in  l  Klassen  gebraucht  wini.  uml 
daäs  ei'  in  dieser  ältesten  Zeit  wirkiieli  aui 
einem  ünterechitile  dor  Hautfarbe  benihte, 
b»^wrist.  dass  <lie  Arier  sieh  «He  weissen 
Freunde'  des  Oottes  Indm  nennen,  dio 
Dssaa  dagegen  ah;  >die  gehwarzen  Lente«, 
»die  schwar/e  Haut-  bezeiehr.'  n.  Di  r  mit 
dem  Woilo  varna  auä^^rückte  Uejjensatz 
war  also  ursprflnglich  ein  ethnischer.  Der 
arvo  varnali  mnfasste  Filuitlieiie  Arier, 
die  eituvanderndeu  Inder,  der  da  so  var- 
nah «Amtliche  unterworfene  StAmme,  die 
Eint;ebon  nrn.  Wie  im  Kgveda  Arya  »nid 
Uasa  gegenübergestellt  weitleu ,  so  später 
stets  Ärya  nnd  Sadi«.  Bildeten  (tie  Arier 
so  ein-'  >i"hlossene  Einheit  gegenüber  den 
Däsa-Sudra,  äo  waren  »ie  es  keincsweg!» 
nnter  sich.  Bereits  im  Rjcrveda  finden  sich 
die  Collectiva  bralinian,  ksliattra,  vis 
cntspreehiMid  den  späteren  braiimana, 
kshattriya.  vaisya  rar  Bezeichnung 
von  strenjr  abgesonderten  Stiliiden.  und  di<> 
letzten  tarnen  g<ehen  nicht  nur  durch  die 
gesamte  brahmanische  Littoratnr,  sondern 
sie  k«*liren  auch  Ikü  den  Kuddhisten  und 
Jainas  immer  wii'dor,  hn  den  ei-sten  uiit 
der  eharakteristiselien  Abweichung,  dass  bei 
der  Aufzilhluiig  der  Stände  stets  dio 
Kshattriya  an  die  Spitze  gf\stellt  werden, 
nicht  die  Hrahmanen,  wie  in  (Um-  bndimani- 
schen  Litteratur.  Dass  dies  <';•  wirklichen 
Verhältnisse,  nicht  nur  in  den  buddhisti- 
schen l<iin  dem  des  östlichen  iudiens,  sondern 
von  gjinz  Indien  wictbi^i-giebt.  isi  sir-her. 
Die  Hrahmanen  wait»n  als  « 'pferprir-t-  r,  als 
Stern-  und  Vorzeiclietideui'  i  'l<  u  K>i!imi  u 
unentb»'hrlich :  aber  ohne  'In  Kreigebigkeit 
und  die  (inarle  der  Herrscher  konnten  die 
Priester  nicht  leWn.  in  der  Praxis  war. 
trotz  aller  gegentciügeo  B«  liauptnui;en  l»rah- 
manisclier  <^>ii>'!len.  der  Ksliattriya  itiiiii-  r 
der  erste  Mann  im  Staate,  d.us  Kshalliuui 
der  er>te  Stand. 

Man  hat  läri-j-t  erkantit,  <!a=;s  <Vv'  Ein- 
teihnig  in  viel  ^arua,  wcim  maa  dcuimter. 
wie  .'s  bis  vor  kurzem  geschah.  KiLsten  ver- 
ßtaud.  durchaus  den  Stemjiel  der  Küii-i'i  li- 
keit  trägt.  So  lireitt>  Scliichteu  de»  Vulk»  s 
mit  so  verschiedenen  Heschäftignngen,  wie 
die  Vai?«yä>  und  ."^lidi.'is.  können  unm'"igli<li 
ai»  ein  einheitliche*  Gaules  angesehen  wer- 
den. Wohl  bilden  noch  heute  die  Brahmanen 


eine  abgeschlossene  Kaste  für  sieh,  alter  von 
den  Kshattriyfis  und  Vaisyas  als  Kasten 
!  lässt  sich  keine  sichei^^  Spur  mehr  finden. 
[  was  sicher  der  Fall  sein  wüitle,  wenn  sie 
!  nlterhaupt  einmal  als  Ka.<teu  vorhanden  ge> 
we-en  wäivn.    Die  Annaliine  von  \  Ka.^ten 
iviclit  zur  Erklärung  der  \\  iikiii^h  VDriiegea- 
den  Verhältiii.>ise  nicht  aus.    Da.s  halien  auch 
die  f",. -rt/bn.  her  schon  für  ihre  Zeit  zugeU^n 
I  nuisacn.    Dil'  Vermischung  der  StÄude  (im 
Sanskrit  \  a  r  n  a  s  a  m  k  a  r  a)  durch  imeb<»n» 
bfa  tit:.-  Kh.  ii  winl  zwar  als  .sündhaft  erkL'irt. 
aber  die  Tliatsache,  dass  sie  ansserordeat- 
(lich  oft  vorkam,  Hess  sicii  nicht  wetrleugnen. 
und  so  hat  man  sie  in  da>  Sy>ieiii  der 
j  -Mischkasteuf  gebracht,  das  wieder  in  sich 
I  streng  geregelt  wurde.   Die  Reihenfolge  der 
Mischkiisten   wunle   festgesetzt   nach  (lern 
lürade  der  Entfernung,  in  dem  die  Ka^^teu 
von  Vater  und  Mutter  zu  einander  standen. 
Je  hnlir  f  die  Kaste  ilcr  Mutter  und  je 
I  uiedriger  die  des  Vaters  wai-,  um  so  lüe- 
[driger  war  die  Misehlcaste,  in  die  der 
[  Abkömniliia:  eing<M-eiht  wunle.  Als  nitnlrig.ste 
[und  verachtctäte  Ka»te  galt jiUe  der  Candäla, 
'der  Nachkommen  eines  SQdni  und  der 
T  rliter  eines  Pitihmanen.     Di^  ''aiulala 
wurden  als  Henker  und  Leidienträger  ver- 
wendet, nnd  schon  ihr  Anblick  galt  als  ver^ 
;  lumMnigend.    .\ndere  Mi.schkasten  Hess  mau 
laus  Leuten  sicli  bilden,  die  die  rechtzeitige 
lAu6iahme  in  ihre  Kaste  rersSnmt  hatten 
oder  wegen  eines  Verbrechens  aus  ihivr 
j Kaste  ausgCistossen  woi-den  waren;  ebenso 
I  wurden  als  Mischkn.<sten  die  frfmdpn  Völker, 
wie  die  Griechen,  Chiur-sen.  I\  i :  u.  s.  w. 
laugeaehen.   Dadurch,  dass  diese  Misdikasten 
'wieder Verbindungen  mit  den  vier  legitimen 
Kiusten  uml  unter  sich  eingingen,  entstanden 
!  wieder  neue  Mischkasten,  'ler  ri  Zahl  da- 
durch ins   riuMidliche  sticL;.    <  iftenbar  ist 
diese  Theorie  von  deti  ^liseiikasten  nichts 
weiter  il-  ein  Versuch,  die  nngelieuere  Zahl 
der  wuklu  Ii  bestehenden  KUissen  ib-r  (  te- 
sellschaft  mit  den  angesetzten  4  Haupt- 
k!;u«>,sen  in  Ki!ik!;ue.r  zu  bringen.    Und  nur 
lUeoreti.scii  war  auch  die  Zuweisung  der 
liei'ufe  an  bestimmte  varna.    Nach  den 
(lesetzbüchern    liätte    ein    Hrahmane  nur 
Priester  oder  üelolutcr  weiden  können.  Sie 
lassen  nur  eine  Ausnahme  zu:  imFojle  der 
Not   kann   er  zu   eit:»Mn   andeix'n  lierufe 
greifen.    In  Wirklniikeii  findeu  wir  aber 
si  liou  in  alter  Zeit,  gerade  so  wie  heute, 
Mrahmanen  in  allen  Iterufen  vor,  aus.<er  in 
.sulclien,  die  eine  Vernun'iiiigtmg  und  damit 
Verlust  der  Kaste  zur  Felipe  liaben  würden. 
Sie  er.-ichfiiien  bereits  in  der  Sanskritlitteni- 
tur  als  Kaufleutc,  Handwerker  aller  Alt, 
.Xekerliauer,  Aorzte.  Hirten,  Schaus|>i<'Ier, 
Sängei-.    Jlundeziichter.  als   PätidiyiT  von 
Elefanieu,  Ochisen,  Pfei-^leu  uml  Kamelen, 
ja  sogar  als  Leiehentrager  nnd  Diebe  von 
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ProfessioQ.  bolehe  Brahmaacu  darf  mau .  luuerhalb  dei'&eibeu  Kaste  isc^etiaeu  sich 
zwar  niclit  zum  Manenopfer  einladen,  sie  |  sehr  oft  -wieder  Ömppen  zusammen,  die 

hIoih«^n  al>er  in.  ihrer  Kaste.     Cim|[r«'kohrt  uidit  unter  ('inaadcr  hoiraten  und  .s>  wieiler 
viäseu  wir  von  SüdiBj  dw  sich  asu  Uenr8di«»-Q  i  eiue  Kaste  filr  sich  bilden.   ^  zeriäüt  nach 
Landes  an^hwangen,  vne  einer  derjNesfield  in  den  Nordvestprovinzen  die 

niächtijxston  Fürston  Indiens,  Candiii<rupta,  Kaste  der  Hrahmanen  in  wenigstens  40  ver- 
ein Südra  gewesen  ist.  Aucii  diese  That- 1  schiedene  Kasten,  die  alie  uicUt  uiitei-  eiuan- 
s^e  geben  die  Gesetzbücher  za,  indem  sie  |  der  heiraten.    Gerade  die  Kaste  der  Brah< 

vor  dem  Aufenthalte  in  »«inem  Lande  .war- '  maiien.  die  es  vei^standen  hat,  ihi^e  ange- 
nen.  dwsen  Fürst  aus  der  Kaste  der  Südra  i  lUiisaten  Von-eehte  als  erste  Kaste  bis  auf 
staxnnit.  Nach  alledem  kfmnen  die  heutigen  den  heutigen  Tag  zu  iH-haupten,  ist  übeniU 
Kasten  nicht  auf  die  vier  varna  der  Ge-  in  Indien  in  sieh  in  eine  gr- />><■  Aii/.dil 
sotzbücher  zurflekgeheu.  varua  ist  erst  rnterkasten  gespalten,  die  sieh  feiiulselig 
siäter  irrlünüieli  für  Kaste--  verwendet  gegenüberstehen.  Jede  Kaste  oder  l'nter- 
\\  :  ien.  Trsprünglich  war  v.u  na  nur  käste  zerfällt  wieder  in  eine  Anzahl  Tnter- 
Aus-lruek  für  den  Gegensatz  der  Kasse,  wie  abteihing*'n,  im  Sjinskiit  und  auch  jetzt  noch 
erwäJmt;  es  gab  also  nm*  zwei  varna.  oft  gotra,  heute  meist  in  der  jüngeren 
Später  winde  der  Ausdnick  auch,  auf  die | Form  des  Wortes  got  geiKUiiit.  Die  gotra 
«•iiizelncQ  Stände  des  ersten  varna,  dosjeni-  bilden  wieder  innerhalb  der  Kaste  mcKt  l'nter- 
geu  iler  Arier.  ausge<lehnt  und  sohliesslieh  kasle  eine  engere  (lemeinsehaft,  deren  Mit- 
auf die  Ka.sten  ülwrtiagen,  die  von  .\nfang  glieder  sieh  als  Brüder  inid  .Schwestern  aa- 
an  neben  den  Ständen  (varna)  bestanden  sehen  und  sich  daher  ni' lit  iint-  r  einander 
hiil-ea  und  den  technischen  iXamen  jati.  verh«'iraten.  Sind  also  die  K;ii>ti  ii  und  Unter- 
inxh  heute  jat  tiagen.  jftti  heisst  wöii-  kaslen  endogam,  so  sind  die  g%t ra  exogam. 
lieh  ^Geburt  .  dann  das,  Wtis  man  dur«  h  Von  nicht  geringerer  Üetleuttnii:  als  dir* 
^ine  Geburt  win.L,  -Mlie  Stellung,  die  man  Lhegesetz«'  sind  die  Sj)eisegesetze.  Isietuan«! 
tiuroh  seine  Geiturl  erhält  .  In  diesem  j  kann  Speise  annehmen,  die  zul>ereitet  oder 
Sinne  wird  es  meist  von  den  Mi>(  hkasten  auch  nur  berührt  ist  vi  ii  r.-  iiti  ii  einer 
trthraucht.  die  viel  seltener  al»  varna  Ix- 1  uiedrigeren  Kaste,  tnid  iiicmati«]  kann  mit 
zeichnet  wenlen.  Eine  Kaste  des  heutigen '  solchen  Lenten  zusammen  ess^Mi.  ohne  sich 
In<iiens  ist  ein«- ;n  sich  ges'-  h!n:->.  ii.' Körper-  tu  veninn-iriiiren.  '^t  ili-l  'Ii'"  vcrucliteisteu 
R'liaft  mit  alUiU-rliefeiiei-,  m  lb.>l4iiitiiger  Kasten  1'  tnlm'U  dit  M'  Kegel  unl<-r  sicii.  Zu 
' •rganisidi«^ .  deren  Mitglie<lscliaft  erblich  den  ni'  ii  ii^-^ieu  Kasten  .g«'hüren  »lie  der 
ist,  also  durch  die  Geburt  bestimmt  wiiil.  FrL'<  r.  Im  I'aAjalj  ütten  »lie  (.'idii-as  das  Ge- 
liie  in  der  Keg<?l  denselben  erblichen  beruf  ^  scjiätt  des  Keinigeus  aus.  .Sie  reinigen  die 
hat.  sich  dun  h  iKstimmte,  auf  die  Ehe, 'Häuser  und  Dörfer,  sammeln  den  Kuhdung, 
Sf»'is<_'  mul  Uni-eifligkeit  bfzüglich<-  (ii  -iMze!den  sie  ztt  Kuchen  fniiin  i:  mid  aufstapeln, 
voa  audereu  GcnosÄeuscliafleu  absondert, ,  lieaibeiteu  den  ilisl  und  helfen  U'iui  Vidi, 
sidi  unter  einem  Haupt  oder  Rat  znr  Feter  i  das  sie  von  Dorf  zn  Dorf  treiben. '  Sie  sind 
vnn  Festen  oder  bei  an'1*'rrii  G.'!..L;r'nlii  ili  :i  an.  Ii  T> r; fl« it.^n.  und  im  inneren  Paiijab  ar- 
vefiiammelt  und  über  ihre  Alit^iieder  soweit  beiten  sie  auch  mit  dem  Pfluge.  Sie  er- 
dieJnrisdilition  ausübt  als  sie  sie  wegen  Ver-I  heben  Anspruch  auf  das  Fleisch  allei*  toten 
gvhens  aus  ihrer  Mitt''  aii-s(i.<son.  uac-h  er-  Tiere,  d  n  ii  Ifufe  nicht  g« -[  .iltrii  ^iivl.  Hie 
fulj^ter  Sühue  aber  auch  wieder  aufueUiueu  j  Arbeit  des  Fogeus  uud  Keiiugeus  k-sorgt 
ban.  Diese  Definition  Senarls  giebt  daslaneh  noch  eine  andere  Kaste  im  Paojab, 
W.-sfu  der  heutigen  K  i.-t'  am  besten  wie<ler.  ili''  T'liatiak-.  Si.  unterscheiden  sich  von 
und  fast  alle  ihese  Züge  der  heuti^u  jat  |  den  Culu-as  nur  daiiu,  dass  sie  uicht  dea 
lassen  sich  bereite  an  der  alten  jsti  nach- 1  Abtrittsdflnger  entfernen  und  Weberarbeit 
weisen,  ja,  die  Namen  .sehr  viele!  heutig' r  in  den  Drfrl'ern  verriehten.  Keine  dieser 
üasteUf  und  zwar  gerade  der  au  Mitgliedern  ,  luisten  wi'uxle  je  essco,  was  die  andere  übrig 
reichsten,  finden  sich  bereits  früh  in  der  1  gelassen  hat,  der  beste  Beweis  dafür,  dass 
Sajiskritlitteratur.  sie  sich  für  gleichstehend  h.'dten.  Dagegen 

Am  tieisten  eiagreifcnd  sind  die  Gesetze,  i  essen  beide  die  teberreste  aller  anderen 
ttie  sich  anf  die  Ehe,  Speise  und  die  Ver^  Kasten  ausser  die  der  Sansi,  eines  wandem- 
uiii-einigutig  In'ziehen.  Die  alten  (iesetz-  den  Stammes,  der  von  der  Jagd  lebt.  Aas 
büeher  schreibeu  vor,  dass  aus  einer  Ehe  issi,  auch  als  Barden  fungiert  und  in  ein- 
ntir  dann  ebenbürtige  Kinder  hervorgehen  <  zelnen  Teilen  des  I^nndes  zu  den  schlimmsten 
kr.aiicn.  wenn  die  Fmu  aus  demselben  Stande  •  Verbrechrrstämmen  gehru  t.  Sie  zerfallen 
ist  wie  der  Mann.  Der  mit  einer  Frau  ausbin  zwei  Stämme,  die  Kalka  und  Mälka,  die 
niedrigerem  Stande  erzeugte  Sohn  tritt  in  nicht  untci-  einander  lu  iraten,  obwohl  ihre 
■l^n  Stand  seiner  Mutter  üoer  imd  ist  niriu  Frau'-n  nirht  wähleris<  lt.  sondern  sehr  ver- 
voil  erbb'L-nnhtigt.  Da,-  gilt  nfK-ii  heute  dorben  und  der  l'rostitiitiun  <  rgebeM  sind, 
dtnchweg  bei  allen  echt  iudischeu  Karten.  Die  .Säusis  wieder,  soweit  sie  Verbreeiier 
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sind,  nelunen  gegen  Bczalüuug  I^ute  aller  I  Sehr  zalilreich  sind  auch  die  Brahumaeu, 
Ka«(ten  bei  sich  auf,  ausser  die  Dheds  und  i  di^  Kaufgeschäfte  all(>r  Art  betreiben ;  andere 

MhaiiiTs.  Ijederarbeiter.  die  mirli  niedere  sind  IngenitMire,  SoMaton  tind  oft  sehr 
Dorf  arbeit   thuo   uud    im   Gegensatz   zu .  brauchUai^  Beauite  der  englischen  Kcgieruug. 


mit  gesj>altenen  Tluft^ii  p>?rn.  Nur  von 
«iuem  Biahmaueu  zubei'eitctc  bjpcisc  Jcüimeu, 
mit  vrenigen  Ausnahmen  im  n(ä:dlichen 
Indien,  alle  ainl'-n-ii  KaM.'ii  ohiu^  Srliaden 
essen,  wälu'ead  der  Bmiimane  selbst  keine 
andere  als  von  einem  Mitglied  setner  Kaste 


den  Gfihras  das  Fleisch  aller  toten  Tiere  Die  Kaste  der  CamSr  uinfi^  wie  ihr 


Name  camür  ^  Sanskrit  rarmakara 
»Lederarbeiter«  besagt,  eigentlich  nur  Öchuh- 
nacher,  Sattler  n.  dgrl.  Aber  im  Gstlidien 
Pafijali  Ivs-  hräiikt  >irh  (li.>  Kaste  keines- 
wegs auf  Lederarbeit.  Doi-t  sind  die  Cauiärs 
auch  Feldarbeiter;  sie  hauen  das  Qraa 


iK'n  itoli^  Speise  anrührt,  allein  ein  genügen-  -i  lilairen  Holz  und  sciiiclit»  n  .s  auf.  thun 
der  Beweis,  wie  Ivesiield  mit  Hecht  be- .  Wac-htUienste  und  bewerfen  die  Häuser  ueu 
merkt,  fOr  die  Anmassnng  in  den  Ansprachen  mit  Lehm,  -wenn  es  n9ti^  ist.    ünd  so 

der  Brahraanen  und  den  Erfolg,  mit  dem  sie! greifen  gynwle  die  imteren  Kasten  iiiilioil.'nk- 


lich  zu  jeder  Art  von  Beschäftigung,  die 
sich  ihnen  bietet  nnd  nicht  in  direktem 


«ie  durchgeführt  haben.  Mit  einem  Mitglied 
einer  niedrigeren  Kaste  zu  essen  oder  von  ihm 

zubereitete  Speise  anzunehmen,  ist  ein  Ter-  i  AVidei-spnieh  mit  Eigenheiten  ihivr  Kaste 
brechen,  das  Ausstossung  aus  der  Kaste  zur  1  steht.  Eür  andere  ist  eine  Art  dos  Berufes 
Folge  hat.  Eine  grosse  Rolle  spielt  von  I  sr)  rharakteristiseh  gewoi-den.  dass  sie  davon 
alters  her  das  Wavsser.  Heute  sondern  sich  nicht  abweichen.  Zwei  der  eig<;'nartigsteu 
in  dem  grössten  Teile  von  Indien  die  Kasten  uud  unentl>ehrlichsten  Kasten  sind  die  der 
in  zwei  Kategorieen.  .solche,  von  denen  manjDhobl  o<ler  Wa.scher  und  die  der  Napit 
Wasser  annehmen  darf,  und  solche,  deren  i  oder  Barbierc.  Kein  Inder,  .selbst  nii  ht  einer 


Berühnmg  es  verunreinigt.  Ausseroi-dent 
lieh  gross  und  nach  Ka.st«'  und  Provinz 
w<H'hselnd  ist  die  Zald  der  Spoi«»geset2e  im 
einzelnen.  Den  Brahmanen  i.st  von  jeher 
der  Genuss  von  Alkohol  uud  Fleiji<  h  ver- 
boten; den  anderen  Kasten  wird  die  Ent- 


aus der  niedrigsten  KavSte,  wird  seine  Kleider 
selbst  waschen.  Dieses  unreinliche  Geschäft 
besorgt  der  Dhobf,  der  mit  einem  schon  in 
der  Sanskritlitteratur  >|  rieh  wörtlich  gewor- 
denen Esel  umherzicla ,  die  schmutzige 
Wasche  sammelt,  im  Fluss  oder  Teich  wäsciit 


haltung  davon  als  venlienstlich  empfohlen. ,  und  n^in  wieder  abhefert.  Der  Dhobl  darf 
Von  vegetabilischer  Nahrimg  werden  besou-  j  ni(üit  das  Innere  eines  Tempels  betn^en,  da 
<lers  Knoblauch  und  Zwiebeln  gemieden. '  er  für  uni-oin  gilt.  Ebenso  micntl>ehrlich  ist 
Allgemein  verpönt  ist  der  Genuss  \  <m  Rind-  der  Xapit.  Er  ist  nicht  nur  gewöhtüicher  Bar- 
fleisch, das  k(?ine  Kaste  geniesst.  Heut*;  i  bier,  sondern  auch  eine  Art  Wundarzt  luid 
essen  von  Brahmanen  nur  die  in  Kaschmir  |  er  spielt  eine  grosse  Rollo  bei  gowis.seu 
Fleisch,  und  zwar  Ilammcl-  und  Ziegen- 1  C'ei-r'mnnici^n  ]>f»i  Gehurt.  Ilofhz-'it  uipI  To<1. 
fleisch  sowie  Fische;  alle  anderen  sind  Eine  ciiiüussreicijc  Kaste  bilden  heute  auch 
strenge  Vegetarianer.  Fast  jeile  Kaste  unter-  die  Si  hieiber,  gewöhnlich  Käyasth  von 
scheidet  sii  li  von  der  alliieren  durch  ein  Sanskrit  Kay  ast  ha  genannt,  die  il-  n  An- 
Speisege.^eiz.  das  sie  auf  das  ängstlichste  sprucli  erhelKi-n,  von  den  alten  Ksbattriyus 
beobachtet  und  dessen  Uebertretung  als  ver- 1  abzustammen.  Besnjidei-s  zahlreidi  sind  sie 
uni-einigend  gilt.     N  iniinviniireiid  ist  {lueh  in  Bengalen  und  ilen  Nordwestprovinaen,  wo 


die  Berülu-ung  niederer,  ja  sciion  der  An- 
blick von  Leuten  aus  ganx  veraw  hteten  Kasten. 

Diesen  wii-d  nicht  gestattet,  im  Innern  ili 


sie  Regieruugsschrcilrt.T  sind ,  alier  auch 
höhei"e  Stellungen  bekleiden :  sie  sind  ferner 
Volksau  walte  nnd   auf   diMn   Linde  Wirl- 


Dorfes  zu  wohnen,  .son<lern  sie  müs.sen  ab-  schaftsbearate  bei  den  G  utsbesitzern. 


seihi  ihre  Wohnung  aufschlagen  und  dürfen 
an  i  letn  cremeinaamen  Mahle  des  Dorfes  nicht 
teUnehnieu. 

Die  Kaste  vereinigt  durchans  nicht  nnr 


So  wenig  wie  die  Profession,  ist  die 
Religion  ein  entfielir-idend'  s  Merkmal  der 
Kaste.  Iis  ist  selbst  verständlich,  dass  in  der 
Regel  die  Mitglieder  einer  Kaste  auch  den 


Leute  derselben  Profession  in  sich,  wenn  irleirhen  Glauben  bekennen.  Es  git^ht  auch 
auch  in  der  Regel  ein  bestimmtes  Gewerbe ,  Kasteu,  die  sich  nur  aus  religiösen  Gründen 


schon  oben  bemerkt  wenlen,  dass  beroits  in 
alter  Zeit  die  Brahmanen  so  ziemlich  iu 
jedem  Berufe  sich  fanden.  Nicht  anders  ist 
es  heute.  Die  Zahl  der  Bnihraanen,  die 
Priester  oder  Gelehrte  smd,  ist  klein  im 
VerhUtnis  zu  den  Brahmanen  in  anderen 


sich  in  derselben  Familie  vererbt    Es  ist  |  zusammengeschlossen  haben,  wie  andere  ans 


landsmann.^haftliclicn.  Abr-r  'Ii--  Religion 
allein  bildet  kein  Uiudcrnis  für  die  Auf- 
nahme in  die  Kaste;  brahmanisdhe  Inder 
aller  Si-kten.  Jainas  und  Muhamniedan<-r, 
ielien  fiicdhch  ueben  einander.  Die  Brah- 
manen  haben  es  aber  verstanden,  eine  Reihe 


Berufen.  Sehr  vii>l.-  sind  Landbesitzer  nnd  elLrentrnidich'  i-  Gehräuche.  die  von  ihnen 
eie  verrichten  alle  Feldarbeit  selbst;  uur  in  ausgegangen  sind,  zu  tmt  allgomeinor  Gol- 
Bengalen  fDhren  sie  nicht  sdbst  den  Pflug,  tuug  zu  bringen.  So  die  Sitte  der  Kinder- 
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ehea,das  Verbot  der  Witwonohe,  deu  Lüvii-at, 
die  Witwen vorbrennunp  in  den  oberen 
K»>ton.  die  »  rst  dun  h  das  Verbot  der  Kog- 
JiQilor  U^seitijrt  worden  ist. 

An  der  Spitze  der  Kaste  steht  ein  Vor- 
steher, der  je  nach  dem  Lande  versehicdeno 

Xanien  tnltrt.    Das  Amt  i>t  li'U^nsliinglirh 
rm-l  ven  rl't  sieh  in  der  Fauiilie.    Der  Vur- 
st-^  her  hat  bestimmte  Ehrenrec  hte.  Anteil  an  ' 
p  wi.<>en  Einkünften  und  Freiheit  von  nian- 
lIiod  Abiraben.    Er  benift  die  Kitöte  zu  Ver- ; 
ümimhingen,  die  er  leitet,  schlichtet  Streitig-  > 
keitea  und  führt  Ix-'i  H(>chz»'its-  und  Leidien- 
M'hiiiausen  den  Voi-sitz.    Ihm  znr  Seite  stidit 
eia  Au.<sdiiiss,  Paftcayat  genannt,  in  den 
die  aogeselieniiten  Mitglieder  der  Kaste  Ije- 
nifen  werden,  des.sen  Entsehi  id-iiiu^'  ii  aber: 
m  der  Recel  nieht  endgiltijc  .-aid.  Aneh 
diese  E;iin^  litiitisen  .'«ind  l)ei'»'its  in  alter  Zeit 
Ltkii?  Ull  i  uäiK .     Der  Vorsteher  heis>t  im 
Sanskrit  m  u  k  Ii  y  a ,  »der  erstem .  das  Uanpt  , 
oder  mahattara.  mahattamaT 
CTiVst*".    das  <  M>erhani>t<  :  ihm  znr  S.  j?.» 
ytaad  ein  Anssehnss  (parishud)  von  o  oder 
5  Pfers^'nen ;  anf  letztere  Zahl  wei.st  anch 
r  ni'Kleme  Xame  P  a  ü  c  ä  y  a  t  ^  Die  FCinfer  < . 
l)ie  eigentli«'he  Ent.seheLdnog  bei  allen  8ti-«:'it- 
AUen  Hejart  aber  in  den  Hftnden  der  ge- 
Ninileii  Kaste.    Frflher  war  die  Macht,  die 
i'te  Kaste  fd)er  ilu^e  Mitglieder  hatte.  gri'Vser 
als  jetzt.    Hente  erstreckt  sie  sich  fa.st  nnr 
!i'K?h  anf  Vergehen  gegen  Ka^t.  nirebnlnche. 
IHo  hixhste  Sirafe,  die  sie  verhilngt,  ist  Aus- . 
«twsnng  ans  der  Kaste,  eine  Strafe,  die  für  I 
d.>u  B»'ti-offetK-n  drn  !<rinr'"'rH''hr'ii  T"d  bc- 
«leutet    Er  ist  nicht  allein  von  .seiner  Kaste 
ansgestofisea,  sondern  keine  «ndere  Kaste 
nimmt  ihn  auf.    E-  bleiljt  ihm,  wenn  .m 
iidi  nicht  das  Leiten  uehuieu  will,  nichts 
librig,  als  in  eine  andere  Oe^nd  tu  ziehen. ' 
wo  ihn   n:''!ii,iinl  k^'unf.  nrni  sioh  Mit- 
died  iigend  einer  Kaste  atiszugeben,  oder, 
der  Welt  zu  entsagen,  Weib  und  Kinder  zu ' 
verlassen  und  in  rin-'H  tr'''-isfli'''hen  <  >n],'n  zu 
treten,  oder  codheh  Cluist  o<ler  Muhauuue- 
daner  zn  werden.  Zeichen  der  Ansstoesung 
war  in  alter  Zeit  und  ist  urfch  hente  das 
L'mstürzen  oder  Zerbrechen  eines  Wasser- 1 
tofiiea.     Ad  einem  nnglflckverheisBenden  | 
Tag  •  \vii  d  eine  Versammhmg  abgehalten,  in 
tier  für  den  Auszustoäsendea  alle  Uestat- 1 
tnDgsoeremonieen  vorgenommen  werden,  ^  i 
r.vie  als  ob  er  gestorl)en  sei.    Dann  wirtl ! 
ein  unreiner  Topf  oder  eine  unreine  Schüssel  j 
mit  Wasser  angefüllt  und  mit  dem  Unken  i 
Fasse  uragestossen,  wobei  der  Name  des  i 
Auszustossenden  an.sgerufcn  winl.   Die  Wie- 1 
deraufnahme  erfolgt  nnr,  nachdem  sich  der ! 
Schuldige   Bussen,  bald  schwereren,  liald  j 
kichtpren,  unterzogen  liat  tmd  einer  Anzahl ; 
«un  Teil  sehr  demütigender  Gebräuche.  Die  , 

IHedeniifnahme  wird  ihm  aber  auch  nicht ; 
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selten,  namentlich  in  deu  höheren  Kasten, 
nl)orhatipt  verweigert. 

Senart,  der  zuerst  varna  und  jäti 
richtig  geschieden  mid  damit  das  ^Vesen  der 
indischen  Kaste  zuerst  klargestellt  hat.  ist 
geneigt,  das  Kasten  wc>en  auf  iudogermanische 
Einrichtungen  zin-ückzufnhren.  Er  si'  ht  als 
.\.nalogou  zn  der  indischen  j  u  t  i  da.s  li;ik- 
trische  pishtra  und  die  kla.ssischeu  htj 
und  gentes  an.  deixMi  Weiterbildung  die 
jati  sei.  Das  durfte  ebeus<»wenig  richtig 
sein,  wie  weiui  man  bisher  die  Kaste  aus 
einseitig  rt'ligir>sen  oder  iT-in  ethnologischen 
Ditfcivnzen  liergelcitet  hat  oder  sie  aus  He- 
rn fss|)altungen  iiervorgehen  Hess.  Diesen 
Theorieen  hat  die  zns<nnmenfas.s«>ndi'  .\rbeit 
Senartsund  die  sie  für  die  alte  Zeit  ergänzende 
Arbeit  Fi'  k>  tür  imnter  ein  Knde  bereitet. 
Zweifellos  hal'cn  starke  Vermischnng>  ii  der 
eingewanderten  ,\riei'  mit  den  vor  ihnen  m 
Indien  sitzenden  Kol.uteru  und  Draviden 
stattgefunden,  denen  sich  au<  li'li''  Hiahuiancu 
nicht  entzogen  halben.  H  i  s  i  c  v  uiitei  is«  lieidet 
smter  den  heutigen  Kasb'u  zwei  Haupttypen: 
den  arischen  luif  ft  iii->  >' liiiittener  ^sase, 
langem  imd  sdunalem  üesiclit,  regeluuissigeu 
Zügen,  hellbi-auner  Hautforbe  und  ansehn- 
licher Gestalt,  und  den  dnjvidi.S(;hen  mit 
dicker  und  breiter  Nase,  bi^item  uud 
fleiscliigem  Gesicht,  groben  ZQgen,  dunkler 
llautfarW'  und  erheblieh  kleinerer  Gestalt. 
So  sehr  der  Untei-scbied  auch  vor  Augeu 
Iie?t,  M>  wenij?  ist  er  ein  Merkmal  der  Kaste 
als  ^nli-di^i'.  Die  Vei-schied'  idi'  it  der  Tiasse 
war  uui"  eine  imd  walirscheinlicli  nieht  ein- 
mal eine  der  wichtigsten  Bedingungen,  die 
zur  Schaffung  der  Kasten  führten.  Solange 
wir  etwas  von  Indien  wissen,  haut  sich  der 
Staat  anf  der  Dorfjeremeuiscnaft  auf.  Die 
einzelnen  D"iT.  r  lüdeten  ein  Ganzes  für 
sich  unter  einem  Schulzen,  der  die  niedere 
Gerichtsbarkeit  ausübte  und  die  Steuern  ein- 
zog, mit  einem  Dorfpriest>  r  und  den  Dorf- 
li^ndwerkem.  In  der  alten  Litteratur  werden 
öfter  Dfirfer  erwähnt,  die  nnr  von  Brahmanen 
bewohnt  waivn ;  für  die  Netizeit  ist  das.selbe 
bezeugt.  In  solchen  Filllen  vei-stand  es  sich 
von  selbst,  dass  die  Brahmanen  alle  Berufe 
ausübten,  und  schon  dadnivh  allein  wird  die 
Ansicht  widerlegt,  nach  der  die  liLasten 
blosse  I^rnfsgenossenschaften  seien.  Aber 
es  ist  natürlich,  dasa  sich  I^eute  desselben 
Berufes  enger  zusammenstthlossen.  In  der 
buddhistischen  Litteratur  werden  auch  Dörfer 
von  Zinunerteoten,  Tripf.  i  n.  Schmi«?den  er- 
wähnt, und  zwar  nieht  nur  in  dn-  Nälit'  d-T 
Städte,  sondern  auch  nuttcu  lui  flachen 
I^mde.  \\  "u-  ci-falnvii  f-Tin-r,  dass  sich  die 
Handwerker  desselljen  Bernfes  von  ht-nach- 
barten  Dörfern  zu  einer  Kaste  zusammen- 
schlössen. Ebenso  wertlen  schon  sehr  früh 
Zünft  '  und  linnmgen  der  Kaufleute,  Sol- 
daten, Schaui>pieler,  Musikanten,  Tänzer,  ja 
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iiev  Käniwr  uihI  Diolie  erwäiiut.  Die  Zahl 
Bol^er  Verein ijurungen  war  uiiß«heiier  und. 
win  n<K-h  heilte,  selir  ^v<•^  !i-;.>liifi.  N^'Ueii 
deu  vier  vurua  erwälmeu  die  Jiutldliisiteu 
audi  sechs,  indem  sie  die  verachteten  Klassen 
der  Caixiäla  und  Pukkusa.  S;inskrit 
Pukkasa,  alB  eigene  varua  recluieu.  Die 
Griechen,  deren  Berichte  'auf  M^asthenes 
7,nnK  kg<'liei).  iler  um  2o)i  al.«j  <  iosaiulter  des 
Seleukos  Nikator  längere  Zeit  aiu  iiofe  des 
Candnu::iil)ta  in  Pätaiiputra  lebte,  geben  7 

ytvij  au :  die  ttoquarai  oder  tf  tt.öoorpoi,  die 
yWfjoif  die  vofjfis  oder  «oi/mms  x<r«  ^i^^fvrRi, 
das    TFWg  dt]utovQ/tx6v  Kdri  Tttt3trfli*6v,  die 

nnXtfiicrai,  die  tmaxo^rot  oder  icpogoi  und  die 

aiiftfioiot  oder  ovvtiiffot  oder  oi  vniq  tciv 
notviSv  flovlfvopfvoi  6fiov  T<u  ßmulft.  Sie 

fügen  hinzu,  dass  di<'S('  ytvrj  keine  Uien  mit 
einander  eingehen  dürften  mid  datis  es 
nicht  erianbt  sn,  aus  einem  -bvo?  in  das 
andere  fiherzutreteu  wler  gleielizeitig  den 
Beruf  zweier  y«vi}  zu  betimben.  ^'ur 
floqp»orr/?  könne  jeder  werden,  vcU  dies  der 
mnlisehgste  Hcnif  s<'i,  eine  Angahe.  die  für 
die  lUunalige  Zeit  insofern  richtig  ist.  als 
jeder  in  einen  Orden  der  Bettclinönehe  ein- 
tivten  konnte.  Airian  ?agt.  soK-lior  y'tvr, 
gähe  es  ^hoclisteus«  siek'n.  Sehon  Itei  Me- 
gasthenes  liegt,  wie  mau  si«>ht.  die  Yer- 
weehslung  von  Stand  «unl  K.l>i.>  vor;  die 
Einrichtung  seihst  aher  he^land  dama!> 
wie  .^ie  uns  indische  (Quellen  schildern  und 
sie  noch  heute  vorhanden  ist.  Die  ZaIU  auch 
der  Stünde  wtH-hseltc  je  nach  »I-t  Auffnssinig. 
Nicht  ohne  h(!d(>ntenden  Eintluss  auf  die 
Kihltuig  der  Ka.sti^u  war  gewiss  auch  der 
(ilaidn*  an  di«^  Snolenwanderung.  den  .schon 
der  Hgveda  kennt  und  der  einen  integiie- 
renden  Bestandteil  jeder  iiulisehen  Keligfion 
bildet.  Durch  dies*?  Lehre  war  jedem  s<.>in 
Los  atd  Knien  festgesetzt.  Seine  Thaten  in 
eintM*  früheren  (Ichurt  entsclieiden  über  die 
Stellung,  die  <  r  in  'Ii.  i  (  h  hurt  ehinimmt : 
er  seihst  hat  al^u  .^.'iiieti  h'ang  hestinimt, 
der  in  dics«M'  (iebnrt  imalNlmierlich  ist. 
Keine  Keligion  hat  dainu-  an  dem  Kasten- 
wesen gerüttelt,  auch  Buddha  nicht,  der 
durchaus  kein  soziale  Keformator  gewesen 
ist.  Er  erklärte  zwar  <lie  Kast>^  für  i 'li- 
giltig  und  bekämpfte  deu  Hochmut  der 
Brahmanen,  sieh  für  die  erste  imd  beste 
Kaste  aus7.T)L:('{>''i!.  nbi  r  inir  insoweit,  als  die 
Kaäte  kein  Jlinderni.s  sein  sollte  ziu*  Erlösung 
von  den  Leiden  dieser  Welt,  die  seine  Re- 
ligion hriniren  wollte. 

Kein  anderes  Land  der  Kitlo  aus.ser 
Indien  hat  etwas  den  Kasten  genau  Ent- 
sidvchendes.  Es  istein^'  -]  i  «  ifisch  intlis<;he 
Einrichtung,  henoi^egaugeu  aus  indischen 
Anschannngen  und  indischen  Lebensverhalt- 
nis-sen.  Man  hat  in  Aegypten  auf  Grund  der 
Ajigaben  der  Uriechen  seit  HeixKlot  Kasten 
fiaüen  wollen,  ab^  mit  Unrecht,  da  weder 


ilas  Konnubium  zwischen  den  eiuzeloea 
Ständen  nod»  ein  CeWrgang  von  einem 
Stand  in  den  and'"-!' ii  'li  it  v,  rVif>ten  war. 
Auch  wo  man  soust  liat  Kasten  finden  wollen, 
bei  den  Iberern,  in  Peru,  in  Abvssinien,  auf 
Madagiuskar  et  fX.  -ficM  lr.t;i.  liandelt 
eü  sich  nicht  um  Kasten,  somtern  um  mehr 
oder  weni^  stark  ausgejirägte  Stfinde. 
Wirkliche  Kasten  kennt  nur  Indien. 

Litteratur:  Steele.  Thr  l. 

HiiidiHi  Cnvtiit  nulhin  ihr  Thkliun  i'nxincrs, 
Aiiß.,  Liiudoi)  1868,  —  Sherring,  Jlindu 
Tribtt  and  Cmte»,  S  VoU.,  Ualcvtta  lS7ä.  — 
nbetaon,  Report  on  tKe  Otntua  of  the  Pienjab, 
Vol.  1,  <<ilcu(hi  JSS.s.  —  Xetifleld,  Jiri>t  Viru- 
'•J  thf  <  'iixtf  Si/Hem  <>/ t/ic  Xurlh-Writffrn  J'i  urinrra 
(iinl    fhidh.,  AU'ilKthnd  —   Kittn,  ('<>m- 

pcndiu»  nf  Ihe  L\utt«  and  Tri'»:^  ,,i  India, 
Bomhof  tSSS.  —  BMHer,  Eih  > .  y  n  >himl  <5»m- 

jfiidiHM  i'it  the  ('n»tri>  und  Tribt»  in  flu  frir- 
riiiri'    <>/  ('"onj;    lifuifi'ilorf  —  llifflt'-y, 

The  TrUiff  tiiid  CtiiiUn  <>/'  Jiruijtii,  J  lo/^.,  Cul- 
cuUa  —  Baiine»,   Ven»u»  of  Jndia  mSfl 

vnd  Generat  Repori,  London  1S9S,  —  Senarty 

/,(.<  rijjitrit  diiiif  l'lndr.  Lr»  fiJlitH  tt  Ii  '  , 
Pitn'ji  hs'jtl.  —  nlolt\i.  Z'  itxrhr.  ih  r  Ih  „Ui  itt  n 
Mi'iyrul'iiidifchrii  (irArlheh'ijl  ',(>,  (1'.  (L'  ijizig 
IS96J,  —  Vrooke,  The  tribt*  and  Vatlrt  of 
tke  XoTth'iVeilem  Pnrinen  and  Oudh.,  4  VoU., 
/.oiidon  /.v.'Xi.  —  I-'tch'.  [>'■  xiiciidc  (Hifif  riiittj 
im  nurdiiftliihrn  Indien  nt  Buddha«  Zfit.  Mit 
hrmudvfvr    Jifriict'i'ichliijunij    der  h'<ifl<'nt'r<toc, 

Jkid  WS 7.  —  OMenberg,  ZtUuhr.  der  /um- 
»ehen  JHorfenländürhen  (SwlUehafi  51,  -''."Jf. 
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Vtdk^ium  und  »eine  IStdtulHHg  jiir  die  («V*i7/- 
Mkt^Mtmde,  mn  1899.  PUchel, 
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Kathedersozialismas 

ist  der  Sjiottname,  den  H.  B.  Uppenheim 
zuerst  in  einem  Zeitungsartikel  (Xational- 
zeitung  v.  17.  Dezember  Ibll)  der  .<chüii 
damals  von  der  Mehrzahl  der  deutseium 
riiiv.i>itätslehn'r  vertivtenen  s'zinlinli  ti- 
schen Kjchtung  beigelegt  hat,  die  seitdem 
auf  die  deutsche  Gesetzgebung  einen  leiten- 
den Einfluss  erlangt  und  in  wejt.  ii  K'ii  iseii, 
auch  ausserhalb  Deutsclilauds,  zu  einer  voii. 
den  früher  herrschenden  Anschauung:«!! 
wesentlich  vrr<'hie<leneu  Bcurtriliiiir  d.  r 
wirtschaftlicheti  und  sozialen  l'roblemc  ge- 
führt hat  Oppenheim  venlffentliclite  jeuv^n 
Aufsatz  (Manchesterschuli  und  Katheder- 
soziaiismus) nebst  einigen  auderen  von  ver- 
wandtem Inhalt  auch  in  einer  besonderen 
Bniscliün?  untiT  »lern  Titel  iK^r  Katheder- 
sozialismusf .  Seine  ersten  Angriffe  richteten 
sich  gegen  Rösler  —  der  aDti|;enB  einen 
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iN.lir'rten  fc>taJi'l['tnikt  eii>nalim  —  Si-liünLorL'  solu-iiliiut;'  nii*!   K'-nititiiiiTUiicr  <1<n'  n.'iioii 
uml  SehmoUer.  wai-eu  nicht  gerade  lioftii;  zu  sozialpolitischen  l'artoi  zu  1io>elilt:'nniu*Mi.  dio 
n.-nm'ii.  itKl<'ni  er  gefron  'l;!-  Zn-ininion-  an  di»«  Stelle  de»  Orthodoxen  \\ irtschaft- 
wcrft-n  dor  Freiliaii<lolsM  hult^  mit  <lor  Man-  H'-hon  <  »i>tiniismii-5  »^in»'  othisi  h  Uop-ündoto 
<  ii''>t<>rs^  liul<-   [»i-ote.stifrte   mul    st  inei-soit-^  Kritik  der  n'fo!-ml.<'dniftiL:oii  Zu>tän(i<- setzen, 
jii' ht  lengiien  wollte,  dass  das  soziale  Klend  daiici  al>»>i-  elw-nso  wie  (..-i  ihren  [«isitiven 
utiltT  rniständ'Mi  <Mi»  Xi.tiveht  d<'>  Stiuites  Voi-schläeen  steis  von  <'iner  iri-ündliel»en  i;e- 
ht^ünde,  aueh  in  di^  Sphäre  des  Privat-  seliiehfliclien  und  statistis.  lu>n  Erfortichiiug 
iwhts  einzugreifen  und  zunwil  den  Arbeit>-  dos  Thatsä<  hli'  h»Mi  ansizohon  wollte.  Diese 
v.'itniir  einer  Koni i-rtlle  zu  imterwerfen.  und  Parteiirründunj;  knüpft  >i«  h  an  ui-  V.>r>anuu- 
Jasj»  dem  Staiite  aueh  oin»'  ^>rziehun^•^,lre-  hinu.  die  initer  dem  Voi^iitze  Gm  i^ts  am  0. 
mit  an  seinen  dureh  .lutrend  oder  l'nbil-  und  7.  Oktolier  lsi72  in  Eisona«  li  stattfand, 
(Iuiiü:  unmündigen  otler  willenstmfreion  Hür-  naelidem  sii-li  schon  im  Juli  jenes  Jahres  in 
fftTfi  zustehe.    Ahcr  diese  Ansichteti  <  »pjM'n-  Halle  eine  kleint'iv  Vereinigung  zur  Vorte- 
ht^iins  wuiilen  d.uiiaU  sicherlich  nicht  von  !  ■  it  ihl  iI er  IIa ujitver.-jinimlung  gebildet  hutte. 
ii«:'n  Ffdirern  und  der  Mehrheit  der  deuts<  !ion  l'nter  d'-n  1.'^  Toilnehrnern  an  dt-r  h'tztei-en 
FreihandoIsi>;irtei  geteilt.     Sie  würden,  wie  hefanden  sich  ührigons  kaum  25  l'r<<fessoit'n, 
Kn::-'!  hemerkte.  d;vs  Prograniin  einer  tlritten  von  doncn  f«iiiige  andere  fÄcher  als  die 
Partei  gebildet  haWn.      Wcjc!v  <ru\  iiu-e  Volkswii     li  iftskhre  vertraten  und  einitre, 
KervphaenV    Wer  kennt  sie'/    Waren  e.s  wi«  Kos<  her  und  Kni'-s,  von  den  üei^pnern 
nicht  t  tpj'enheims  I'arteigenossen, unter  ihnen  '  nie  %n  den  eigentlichen  -KathedersoEiali^ten« 
(in  jetzt  !i<K.'hgestellter  StaaHboamtei-.  welche  p'reclinet   worden   -iii'I.     Von  dejijenigen, 
lijuaiü  dem  volköwirtsciiattlu  hcn  Kongress  die  <  >pi>eu]ieim  unter  diese  Kubrik  gebracht 
in  ttwuiover  im  Jahre  l.^«i4  die  Doktrin  auf-  hatte,  fehlte  namentlich  Schftffle.  der  anoh 
stelUfn:  der  Staat  müsse  lieber  zu  (inmd.    -[i.'il.  r  in  '  iii' i  Srtcl.M-stellimg  g<*l.|i,  l.,  !i  i^t. 
^eiieii,  als  dass  er  iu  seiner  Xot  dvn  Dank-  im   übrigen   wajvii  in  der  Yersianimlung 
noten  Zu-angskii«   verleihe«   ('Kt8chr.   d ;  manni^fdtiire  Schattierungen  der  sozialöko- 
Prenss.  Stat.  Hur.  ISTI  S.  'A'^'Vi    T.  lirigt-ns  ii'  iiii-;.  hi  ti  Aii-i  liatniigon  und  <]'.'•  verschic- 
hatte  die{?eö  Zugestäuduii»  Upj^ienheimis  mu-i denstcui>olitisehenrarteistandiJiuikte ver- 
eine rein  theoretische  Bedeutung,  da  er  in  {treten.     In   der  Enlffnungsrede  deutete 
■M^ncr»^»''   mit       irn n    l'arteifrcnii  !■  n     fast  SchmoHer  die  Gnuidziig»^  d.  s  l'r'gi-amms 
alle  bisher  gemachten  Vüi-schlüge  der  Gegen- ,  an,  das  der  aus  der  Voräamnilung  hervor- 
partei  für  hohl,  unpraktisch  und  sehSdHeh<  i  pcgungene  Verein  fflr  Sozialpolitik  seitdem 
era<  ht<  t.  .    leises  Blut  aber  machte  boi  den  niit   manchen   Erweiterungen  fest^'chalten 
Angegriitenen  besonders  jeuer  S]>ottname  i  hat.   Schmoiler  hob  die  l  ebereiostimmung 
fielbst,  an  den  einige  Pressoi^ne  auch  |  hervor,  die  in  der  Versammlung  he<?tehe 
zit^mlich  deutliche Denmiciationen  iler  Staats-  hiiisi(.>htlicli  einer  Auffassung  des  St.t  iti  s, 
gefäkrlichkeit  der  akademiseheu  Yi)lkswirt-  die  gleich  weit  von  der  uaturreeht liehen 
«jiaftslehrer  knüpf  ton.  Sehflnbei^  antwortete  |  Verherrlichung  des  Individuurafi  und  soiner 
^lalit^r  in  scharfem  Tone,  imd  auch  Brentano  Willkür  und  dor  absobitistisohen  Theorie 
U teiligte  sidi  mi  der  Polemik,  dje  von  I  einer  alles  verselüingenden  Staatst;<'walt  ab- 
'»pj^'imeiro  nicht  minder  lebhaft  fortgesetzt  i  stehe.    Man  erkenne  die  glänzenden  Fort- 
wiirde.    Mit  b»:*s<)nderem  Eifer  aber  wandto  schritte  dor  neueivn  Zeit  in  der  Technik 
dieser  sich  g^en  Adolf  Wagner,  der  in  i  und  den  volkswirtschaftliehen  Ecistungen. 
«ner  im  Oktoher  lt?71  vor  einer  kirchlichen  aber  eljenso  offen  auch  dio  tiofen  Mis.s>tiUide 
Versammlung  gehaltenen  Hede  über  die  sr»-  an,  die  durch  die  steigende  Ungleichheit  der 
ziale  Krage  die  Berechtigung  der  sozialisti-  Vermögen   und   Pünkommon.   d;is  unreelle 
«Ahen  desellsehaftskritik,  wenn  auch  tiicht  Ti-eiben  und  die  maDgelnde  Solidität  in  ciu- 
ihrer  positiven  Projekte,  bis  zu  einem  ge-  zelnen   Kn'is«Mi   de«  Handels,  ilie  Roheit 
wissen  (Irade  anerkannt  und  den  S;itz  auf-  und  Zügellosigkeit  in  einem  Toilc  der  unteivn 
e<»stellt  hatte,  die  Wissenschaft  der  National-  Kl;v-sen  entstünden.  Dio  liau]>tui-sache  dieser 
ükori'  iiii'-  müsse  wieder  einen  ethi>choii  l'obel  sehe  man  darin,  dass  in  der  neueren 
'  harakter  annehmen,  um  dio  soziale  Fn\g»'  Zeit   bei  allen   Fortschritten   (1er  .\rlieits- 
zu  lösf-n.     Wagner  blieb  die  Antwort  nicht .  teiiiing.  allen  Neubildungen  der  Betrielw,  der 
8Chiildi;jr.  Oppenhelm   beschnlnkte  sich  in  GeschäftseinriehtuiiLren.  der  Arbeitsvertrago, 
**nner  Erwidenmg  auf  die  damnN  bi-"nnende  wie  aii'  li  der  ( "lesetzgi^bung  ulx-r  diese  Dingo 
Fra^    der   Wohnungsnot    nn<[    nalnn    im  stets  mir  gefragt  werde,  wie  weit  «ladurch 
Übnfcn  «nen  »offenen  Brief    von  K.  Braun  |  im   Atigenltlick   die   Pn-duktion  gesteigert 
,f^n  "Wagner  zu  Hi!f<\    —  Diese  an  sich  wenle  und  nicht,  web  h.'  Wirkung  dadurch 
tiicht  f^rade    weittmgeuderj   Streitigkeiten  auf  die  Menschen  selbst  ausgeübt  werde, 
liatten  immerhin  die  Wirkung,  das  Inten  sse  Die  Arbeiter  seien  heute  vielleicht  etwas 
ler  öff.  II  fliehen  Meinung  für  die  in  Hede         r  o'ekleidet  und  genähil  als  in  früheren 
stellenden  Fragen  zu  beleben  und  die  Aus-  \  Jalirhunderteu,  aber  tlie  Leben sl»edingiuigen, 
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uutor  denen  tiie  nunsttMi  stäiidi'ii,  maciiten 
ihren  sittUchen  und  wirts(-li:iftliclK>n  Fort» 
scluitt  nii-ht  walusohoinluli.  sie  tnit'  ii  zu 
doli  Uositzondeii  und  Oebildeton  in  immer 
pchr»ff('ivu  Gc^jTOusUz.  und  das  (  Jof ährlichste 
dal>ei  sfi  tli*'  in  Ofsittunfr.  An-i  h;iniintr«"'n 
und  Idealen  enlstflicndi*  Kluft  /wkm  lu-n  deu 
beiden  Klass<Mi.  Man  wolle  kein»-  >>iv<dlie- 
ruiiij  d»'-i-  ('■-■-•■llM-lialt.  keine  sozi.ili-ti>i  lirti 
Ex|)erimenle ;  mau  ei  kenne  die  besteii«'nden 
Formen  der  Produktion,  die  bestehende  Ge- 
.stt't/fTi'bung  und  die  ge'prc*l>eneii  I\I,i,-<'^t)ver- 
hältnlssie  uis)  Ausgangä^punJit  der  l>esserndeu 
ThStigkeit  an,  aber  man  "«'olle  wirklich  fflr 
<  iiir  H.v-;.-orun^  kämpften  und  ni'  ht  auf  j-  il.' 
Keforju  verzichleu.  Mau  wolle  keine  Auf- 
hebung der  Geverbefreiheit  keine  Änfhe- 
buiiL:  dl'-  l,ii]inverhiütnis.sc>.  a)'<'i'  man  wolle 
eine  ma^jüvoUc,  mit  b'stor  lluud  durchge- 
führte Pabrikpeeetzgebung,  volle  und  wirk- 
liche Fiviheit  fiir  (len  Arli'  iii  r  !iei  Fost.stel- 
lun^  des  Arbeitsvertrags»,  Xoutivlie  dieser 
Freiheit  durch  die  OeffentHchkeit,  unter  üin- 
stäiuleti  die  nötip'ii  Vciüff,  utlichungen  von 
btaatswegen,  daher  Fabrikiusij^tiou,  ein 
Bank- und  VeFBicherungskontrollanit,  nament- 
lieh  aber  Eu*|ueten  fdier  die  sozial<>n  Fraijvii; 
man  verlange  endlich  bessere  staatliche  FiU- 
sorge  ffir  die  Endehnng  und  Bildung  und 
die  Wohnungsvcrhältuisse  der  Arbeiterklasse. 
—  Viel  itjt  von  diesem  Pitjgramm  ^egeu- 
wöitig  verwirklieht  und  dazu  noch  die  Ar- 
beiterversichi'rung  in  iMiiem  Umfange  ins 
Lpb«?n  tr* 'rufen,  wie  e?  damals  aueh  der 
kühnste  'Katbedersozialist  noch  nicht  aii- 
ziu-egen  wagte,  um  nieht  phantastischer 
Träiunerei  besehuldipl  zu  werden.  Xoch 
bemerkenswerter  ist  die  weitgehende  l'm- 
stimmung  der  öffentlichen  Jleintmg,  wnbei 
sieh  auch  eine  S,  lii  idiing  der  Ansichten 
über  den  Freihaiid-1  im  uiterrationaleu  Ver- 
kehr tmd  das  Laisscr  faiiv<  im  inneren 
^Vil•tsehaftsleben  vollzogen  hat.  Für  die 
Manehcstei'schido  bilden  diese  beiden  Seiten 
der  wirtscliaftlidien  Freiheit  eine  untrenn- 
Einheit;  gegenwiMtig  alter  giebt  es 
zalürciche  Verteidiger  des  internationalen 
Freihandels,  die  ebenso  eifrig  für  die  weitere 
.Ausbildnrii;  der  Ar1'citei-sclnitzge.setzgebung 
und  der  i\jl»'itt'r\i  r.-ieherung  eintreten.  — 
Bei  dieser  allmiihli.  hen  Entwickelung  der 
sozialpolitisi  lii  II  All^(  liauungen  ist  der  Aus- 
druck »Katliedersozialismus«  fast  in  Ver- 
gessenheit geraten.  Ausgeprägtere  staats- 
sozialistisrlit ,  konservativsozialistisclie.  ehrist- 
lichsoziali.stische  Bestrebungen  tmteu  hervor, 
neben  denen  der  Veran  fdr  Sozialpolitik  so 
ziemlich  als  der  am  meisten  rechts  stehende 
Flügel  der  auf  dem  Bo<len  der  Itestelienden 
Oesellschaftsordnung  bleibenden  ßeform- 
frounde  «isclieint.  Die  Hände.  <]]•■  der 
Voreia  biä  iUUO  veröffentliclit  hat,  cutluilteu 
lediglich  genaue  monograpiüsdie  UnterBU* 


cinnjgeu  über  thatsäeldiche  wirtseiialUi^^iie 
und  soziale  Zustände,  aus  denen  auch  Vor> 
schlage  zu  [)riikti>ch  ausfiini t.  iren  Verbesse- 
rungi.'u  abgeleitet  werden,  olme  dass  <lal»'i 
ii>;end  ein  Anklantr  an  s»»zialistische  Pläne 
7.n  fiiilen  wäre.  Der  litteinrische  Streit 
zvvj>eheii  V.  Treitschke  und  Scdimoller  (ISTü; 
bildete  eine  der  lelzten  J'länkideien.  di«*  der 
Kathedersozial;>nin>  al>  solcher  zu  lx'.stehen 
liatte.  Weini  i'ni.^  Wort  auch  jetzt  noch  zu- 
weilen, namentlich  gegen  Schraoller  imd 
Wagner  und  ihre  SehO!"  r,  u- la-nneht  wird, 
so  geschieht  das  von  einsoiligeu  \ertretern 
der  industriellen  Interessen,  denen  eine  auf 
den)  Bodi  II  di  t  E  instellenden  Onlnniiu-  Idr:- 
beJide  Arbeiteri>eweguug,  gerade  weil  sie 
eher  zu  Erfolgen  gelangen  kann,  noch  ge- 
fährliclier  =eh,  int  al<  das  Streben  nach  so- 
zialistischen L topieen. 

Litteratur:  If.  B.  Oppftthetm,  Ihr  Kitlhrd<r- 
Moiiolifmiin ,  ?.  Aufl.,  llrrlin  lS7-i.  —  Krm- 
tnnOf  Abttrakte  und  realütUche  yofhneirle, 
Ztütekr.  dt*  piTttMt.  »tat.  Bureau»,  1871,  S.  .fWj?'. 
—  .Id.  IVatpur,  fißrntr  Itrirj  a»  Ihn. 
H,    It.    I  tfiiitnhciiii,    JJriihi  ~  V>'t/innii- 

iuHgrit  li'-r  Ehenarl«  r  Vt^rmuintlun^  :iir  Bt^ 
9preehiin'j  der  tozialen  Frage,  Leipzig  — 
iMspeyre»,  Die  KathetlertmriatiHen  und  dir 
g/  it'.'ti  <,  },rn    fi")iili  • .     Ih  n  in     /  —  r>on 

TvrilHchke,  Ihr  Soii-t,'i.sMu.i  ir,ui  ^ci««'  t..<7ui«i-, 
Berlin  IS?  5.  —  Sehfuoltrr,  I'fbrr  einigt-  Ii  rund- 
fragen  <f«a  HeekU  und  der  Vt^irtrirttc/unfi,  Jena 
ms,  —  Mi^d,  Sotiatitma»,  Staialdemoteratie 
mtd  Sozialpotitit,  Leijnig  1978. 


Kauigeschält. 

(Nach  bürgerlichem  Reclit.) 

I.  Bogriff  des  Kaufgeschäfts.  II. 
K  au  1  ii  Ii  üchluss  und  tiefahrgübergaug. 
HI.  Pflichten  des  Käufen.  IV.  Pflich- 
ten des  Terkänfers.    (A.  Vebergabe  des 

KanfffririTistandrs.  Ii.  Recht.sgewühr.  C  '«c- 
wahrieistung  wegen  Mängel.)  V.  Der  Han- 
delskauf. 

1.  Begriff  des  Kanfgei^chäftes. 

Der  Kauf  besteht  in  dem  Austausch  einet» 
Gegenstandes  gegen  Oeld.  Leistung  ein» 
Geldsumme  von  il- r  einen  Seite.  Leistung 
irgend  eine»  anderen  «Jüjcktes  von  der 
anderen  Seite:  das  madit  das  Wesen  des 
Kaufes  aus. 

Der  Kaut  gi'iiört  also  zu  den  sog.  Ver- 
äiiseeraogsgeschäften,  si>eciell  zu  deD]eni|pen, 
die  auf  entgeltlich*'  V.-rflnsserung  eini's 
Gegenstandes  gerichtet  sind  (B.Ü.B,  §  44ü>, 
una  ferner  zu  den  TausehgeschSfien  im 
weitei-cn  Sinne  dieses  Wertes.  Im  engeivn 
Sinne  versteht  mau  unter  Tausch  ein  Ge- 
sdiAft,  bei  dem  toq  keiner  Seite  oder  vou 
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lieitleQ  Seiten  (ieUl  g^*leit>tet  itu  i  gangeiien  Verpfliciitungen,  uutl  auch  das 

letzteren  FaDe  sprif'ht  man  von  GeMwot'hsel.  Büi-^erliclic  Gef5*»t«buch  hat  our  dipses  Ge- 

I>-T  Kauf  ist  im  lit  ntit,.  n  AVirtsrliafts-  schätt  im  Aiii.''  v  •nu  »s  d^'ii  Kauf  an  «Ut 
uüd  Kechtsvorkelu-  uiaJKÜicli  viel  häufiger  Spitze  der  SchuKlvei'iiäitnisse  eing^liead 
als  der  Tausch,  er  ist  das  «ichtiffste  von  r^\t  In  der  That  könnte  es  Bcheinen,  als 
aü'  ii  rin>at7.p-schüftt>u  ninl  li.it  «ialun'  im  ol>  der  sriir.  Hcaikauf  ni<  ltt  im  staml*'  wäre, 
Büigerhcli'-n  Oosetzbuche  eine  sehr  ein- .  ein  .SchuldverJiäitnis  zu  iM^nndcn  und  als') 
cphenje  K.  wluiig  erfahren,  während  för  Verf»flichtnngen  der  Parteien  z«  erienfrt'n, 
■l.^ii  Taui-oli  oiiifai.-li  auf  die  Kaufsgrtindsätzc !  da  ja  vnn  jt'<l<'r  Sfito  !i*-n-its  orfiillt  ist  uiid 
Terwieseo  ist      515).  |  nichts  mehr  zu  leiäteu  übrig  bleibt;  iudesiH^n 

1.  Das  Hauptcharakteristiknm  des  Kauf-  wenn  hier  der  Verkäufer  eine  ^ehe  ver- 
<,"'>ehäfto?i  z*Mtrt  sich  als'>  <lariii.  dass  dii-  fiussi  rt  l\at.  die  iltm  ifiiv  niclit  p^liört  (Act 
Leistung  d<T  ♦  inen  Partei,  di>  Käufoi  s,  eine  die  heimliche  Mängel  hat.  so  kann  er  augen- 
Mdleistuiit:  ist,  während  die  Leifituner  der  sehoinlich  dem  Käufer  gegenOber  ebenso 
and'^n^n  Partei,  des  Vorkäuft-rs.  iu  d^r  (ie-  vr-rpfliflitt't  wrnl.-n.  wie  wenn  er  erst  in 
vüuruiig  irgend  ►»iues  anderen  Vermt'p  tis-  EifiUlutig  r-ines  vuiher  aV.'jretrelienen  \'or- 
irertes  ne^itent.  Diesen  verkauften  und  ire-  sj.roc  hens  f^deistet  iiütte.  Daher  finden 
kauften  Vennöfrensw.Tt  1-ezeielmet  man  als  wiehtiire  {inindsätze.  di-'  vom  eii:''ntlif}ien 

»Tet'enstaml     des  Kaufp'Seliäftes  und   im  Kaufp's<  iiätt  ^rltfii.  auf  diesen  öOg.  Koal- 
Haüdekverkelir  als  -■Ware  .    Kr  kaiai  ein.-  kauf  flM-nfalls  Anwendimir. 
Sache  oder  ein  H echt  sein  «j  I>a.'*  Wesen  des  eigentlichen  Kaufije- 

nn'l  zwar  ein  jedes  Rerht  von  Venn"Ven>-  sehäftes  besteht  also  darin,  dass  Yerspreelif n 
wert,  also  eine  Fonlernnjr.  ein  dinirliches  i;<-':eu  Vcrsi^rechen  ausgetauselit  wird.  Das 
Xufzuuirsi-eeht.e-in  rrheberr»'eht.iüsbeson<lere  t'ine  Vcmprecheu  gehl  auf  Zahhmj;  einer 
>  in  Erfindung^.s|)ateiit.  ■  ii;  Markenreeht  u.  s.  f.  (ieidsumnie.  das  andeie  auf  Vei-si  haffunt; 
Daj.'»:*gen  and<'n^  Vt-nn iiswcrte,  iiisbt'r.«>n-  eines  Rinstigen  Gegenstandes.  l'nd  zwar 
dere  die  Arbeitskmft  von  Menseiien  <Hler  i;tehen  beide  Vcrsiircehen  offensiehtlidi  in 
Tien'ii.  bilden  nicht  d<'n  Oegenstand  des  einer  peirenseititren  .Mihänfrigkeit  von  ein- 
Kaufes,  sondern  flen  (teL'enstand  anderiT  ander,  deig.-staU.  dass  keines  von  ihnen  er- 
Verträ^,  vor  allem  tles  Dienst  Vertrags,  des  fflllt  zu  wenlen  bnuieht.  wenn  nicht  auch 
Werkveilrags  uml  der  Miete.  Wohl  alu.-r  zutrli-ieh  tias  andere  «M-fiillt  wird.  Daher 
liauu  auch  ein  ganzi'»  Verm">|;en,  ein  K<«m-  gehOrt  der  Kauf  —  falls  die  l'arteien  nicht 
plex  von  Sachen  und  H.  «  lit«.'n  verkauft  etwas  andere«  vereinbart  haben  —  zu  den 
uehlen.  z.  I^.  ein  <!•  W'  iUe  oder  eine  Krb-  s<>g.  gegenseitigen  ( Synallagma! i.sclu  ii) 
Mluft  (B.G.H.  i}  _';71  S.iSö),  wobei  der  Vertrügen  (li.G.li.  iiJti— ;i27),  ja  er 
Käufer  in  der  R»>gel  H.  Verpfliehtung  zur  bildet  den  klassischen  Ilauptfall  dieser  Avich- 
Si'hii!<!.  iitilgung  mit  ntn^rnimmt.  tigen  Vertragsjirt.    Jede  l'arf-  i  i>t  zn-Iri ■  )! 

Hei  weitem  die  meifitcn  Kaufgeschäfte  Gläubiger  und  Schuldner,  keine  aU-r  luauriit 
tuihen  Sachen  zum  Gegenstand*\  und  die  zu  leisten,  ohne  zugleich  zu  empfangen,  die 
ni>'  r;  R' '  htsvoi-schrift'  n  <1'  >  HilrmM-Iichen  ,  L<Mstungen  haben  iZuc  um  Zun^  zn  i  i  fniir.-n. 
tiese^tzbuclies,  Buch  II,  Abschnitt  VU,  Titel  1  Wird  der  Käufer  vom  Verkiuiter  ^ul^.^  nm- 
beziehen  sieh  nur  auf  den  Sachkaui;  auch '  gekehrt  der  Verkäufer  vom  Käufer  belainrt, 
*lie  f(!!i,'-  iid'- l>,ii -t^  Iliitii:  wird  sich  daher  im  se»  kaim  er  einwenden,  dass  der  andere  nuch 
wesäentüchen  aut  ihn  beschnuiken.  i  nicht  geleistet  hal>e  (exceptio  non  adimpleti 

2.  Wenn  man  sieh  den  Kauf  lehendig '  txtntractus),  und  solange  darf  er  die  eigene 
v..!stellt,  so  >i.  ht  man  im  ''i- i-te.  wi,-  h  l,.  i-;tiiTia-  verweigern,  ohne  selbftt  in  Verxug 
der  Austausch  einer  b.iche  ge^en  Üeid  w  u  k-  zu  geraten. 

Uch  vollzieht,  imd  diesen  unmittelbaren  Ans- '     Da  der  Kauf  aus  zwei  Versprechen  be- 

taiiH-h  hält  der  I-«iie  für  das  eigentliche  steht,  so  braucht  die  verkaufr^  S  i.  h.  i„  im 
Kauigeächäft,  ei  denkt  ali^o,  daä:^  in  der  i  Kaufabiichluss  noch  nicht  zu  existieren,  mau 
realen  Leisttmg  tmd  OFegenleistung  der  Kauf  i  kann  auch  eine  zukünftige  Sache  ver« 
v-T  sich  geht.  Wirklii'li  vollzieht  das  Kauf-  kaufen,  /  1'.  die  Ernte  des  näcb.sten  Jahres, 
geäcbäft  hich  häufig  als  ein  solcher  Keal-:i)oll  die  Sache  erst  vom  Verkäufer  herge- 
oder  Handkauf,  aber  noch  hftiifijeier  wird  von  ,  stellt  werden  und  handelt  es  sieh  nicht  um 
Uiden  Seiten  o<ler  wenigstens  von  der  einen  eincM  i  tri  tban'Saciisattung.wiesie nachMass 
b«te  nur  ein  Versprechen  abgegeben,  näm-  ;,odcr  Zalü  oder  Gewicht  im  Verkehr  geliefert 
lieb  das  Versprechen,  künftig  einen  gewissen  f  wird,  sondern  musjn  die  Sache  wirklich  als  ein- 
•gegenständ  zu  übertragen  re.sj'.  eine  g»^wis.>ie  zelne,  individuell  gekennzeichnete  erst  herg(}- 
üeldsomme  zu  zahlen.  An  dieses  (gegen- '  stellt  weixlco,  so  lässt  sich  zweifeln, ob  wirklich 
seitige)  Verspi-echen  denkt  der  Jurist  in  ?  die  kflnflige  Sache  selbst  oder  die  zu  ihrer 
erster  linie.  wenn  er  vom  Kaufe  spricht,  ihm  Ib-rstellung  iiötigi-  Arb.Mf.  also  .-in  trewisses 
erseheint  dann  die  reale  Leistung  nur  als  Arbcitsresullat  den  Gep'n>tand  des  Vertrages 
Erfüllung   der    dmch   den   Kauf    einge-  bildet.    Ein  solcher  Vertrag,  iler  auf  der 
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OreDze  von  Kauf-  iind  Werkvertrag  steht  f  verkaufen,  -wie  z.  B.  der  P&indverkauf.  der 
wird  jetzt  meist  Werkliefornnj;sv«»r-  Xotv^rknnf  dos  S(.-liiffi's  dnivh  i\>;n  Si  liiff.  r. 
trag  genuuDt:  auf  ilui  fiiideu  teils  die  Kait{-  der  Selbsthilfe  verkauf  des  Fracktgute«  Uiuxli 
grundsStze,  teils  die  QruodäStze  des  Werk- 1  den  FrachtfOhrer  u.  8.  f. :  in  diesen  FUlen 

V('rtniK''>  An\v«'n*lu?i;r  (l?.<i,B.  G,')!):  >  !>fore.  gelten  vielfaoh  abweieluMMlo  ( iriiiidslt/..-.  in>- 
"weil  er  doch  eben  oiu  Veräujjsüruugs^güschäft  i  besondere  dann,  wenn  der  Verkauf  duaii 
ist  und  der  Lieferant  aten  z.  B.  Terpflichtet  |  Öffentliche  Veisteigening  stattfindet  (Vgl 
ist,  <lom  Bostellor  wi'-  t'in  Yt-rkäufor  dem  auch  li.ü.R  §5}  450— ir>s.) 
Käufer  da$  £igeulmu  au  der  geiieferteuj  Audi  durcii  Hechtägoi>ciiäft  kauu  eine 
Sache  zu  versdnaffen,  —  letztere,  weil  das '  Pflicht  znm  Verkauf  begrflndet  werden,  an 
Versjm'c  hen  <les  Li<'fi  !^i:it«  ii  «l  >di  auf  eine  venn  sich  <l(!r  Verkilufer  den  Wie*ln r kauf 
konkrete  Arbeiti>leistuug  ^in^,  und  deshalb  i  vorbehält  497 — iA)d)  oder  wenn 

hat  er  z.B.  das  Werk  häufig  poi-sönlich  her*  I  jemandem  ein  Vorkaufsrecht  zusteht 
zustellen,  ferner  liegt  ilim  <'ine  Ausbfss«^ ;  sei  «\s  ein  dinpliehes.  \vel<  lii's  gegen  jtxleii 
rungsj)flieht  ob,  falls  da&  hei^estellte  Werk  |  Dritten  geltend  gemacht  werdeu  kann  (U.G.Ü. 
Mängel  hat  u.  8.  f.  I      1094— II«» i).  sei  es  ein  persönliche« 

\Venn  schon  eine  ülH^rhaiipt  no<  h  nicht  (B.G.R  Jj)*  .'»ö  l — .')] 4 1,  weh^lies  le«Hglieli  gingen 
existieren  Ii  Saelie  verkauft  und  gekauft  denji  nigen  einen  Anspruch  gewähil.  welcher 
weixl.'H  kann,  so  ist  es  naiiulieh  ei-st  r»x  ht  dem  Bei^nJitigteu  diw  Recht  eingeräumt  hat 
nicht  .  i  f.tnlerlich,  dass  sie  sch»m  b e i m  1 1.  Ksiifftbscliliifls  und Oefaluniftbersaiig: 
V  .<  r  k  ä  Ufer  existiert,  also  ni  des.stni  Besitz  1  D ^.  y  ]{  a  u  f  v  e  r  t  r a  g  b  e d  a  r  f  k  e  i  n er 
oder  Eigentum  steht.  3Ia«  kann  auch  eine  j  besondere«  Form.  Nur  für  den  Kauf 
frem<Ie  Sache  verkaufen,  und  zwar  ganz I eines  Grundstückes  ist  —  wegen  der 
Witim,  weil  man  sicher  ist.  sie  erwerben  wirt>.-h.iftlirhen  und  >o7.ialen  lied.^utung  d-s 
zukr.nii.-n.  Häufig  ges«  liielit  dies  init  \Visseii  ^>^^,,,d^,ige,^tums  —  gerichtliche  oder  no- 
deeKilufers.  und  iuk  Ii  häufiger  ist  es  dies<  m  j  (arielle  Beurkundung  vonreRchrielwn ;  in- 
giuiz  gl.'ichgiltig,  ob  <ler  Verkäufer  die  Sju  he  dossen  wiixi  ein  ohii.  B,  .,1,;».  htting  dieser 
b.sit/f  oder  niclit,  weil  sie  nämlich  nur  Form  geschlogiseoer  Kaufvcrü-ag  seinem 
IIa.  Ii  Merkmalen  Ix-tniniit  ist  und  daher  die  ganzen  Inhalte  nach  giltiir,  wenn  nachher 
Au.swahl  der  zu  lief.'rnd.n  individuell. n  Auflassunt;  und  Eintia-^unL-^  im  (Jnmdbu.-h 
Sache  dem  Verkäufer  überksscu  sein  s-.U.  erfolg(>n  ( 1 5. ( i.B.  §  31 3j,  da  ja  auch  hierdurch 
Dies  ist  der  sog.  Gattungskauf,  weU  herijn  £rj,„fmvnd  sicherer  Weise  die  feste  Ab- 
teilwris.«  WKMler  unter  l>r..nvl,  imi  h'.  <  ht.s-  sieht  der  PaiL-ion.  das  (Jrund.stfi.  k  zu  Ver- 
sätzen stellt;  denn  augenscheinlich  ist  daü  äussern  und  zu  erwerlien,  bekundet  und  be- 
AuswiUilen«  eine  Art  Arbeit  st  liÄtigkeit  des  [  iirkimdet  wird. 
Vcrkrnifers.  und  insofern  hat  derCiattunL-^kanf  Nafürlicli  kann  der  Kaufvertrair  wie  jeder 
imt  dem  \Verkliefei-uugsveiUag  eine  gewisse  Vertrag,  der  ein  Schuld verhäUnis  begründet 
Verwandtschaft:  wie  z.  B,  die  Lieferung i  „„ter  einer Bedinguntr  abiresch los sen  weiden, 
einer  m  i  i-.  lliafi.>n  Sarhr  dort  /n  ouvr  und  dies  geschieht  bestwdei-s  häufig  dadurch. 
Aui*bc&.seningsj.tlicht  des  Verkäutei-s  fülut,  Jass  der  Käufer  (od,  r  ein  anden-r  für  ihn) 
so  führt  sie  luer  zu  der  Verpflichtung,  eine I  n„r  auf  Mesic  ht  .  «loi-  auf  Probe« 
ii.  n- .  IT   Auswahl  /vi  in  ff.  n.     Al  .n-  ka„ft.      h.  unter  drr  liedinirunir.  das.s  der 

aucli  sonst  tmter..H.-heidüt  .sich  der  Uultmigb-  Käufer  dio  Wan-  billigen  werde  (B.G.B. 
kauf  von  dem  Kauf  einer  ganz  bestimmten  |  jjjj  4.1,-,^  iniV).  Ist  flabei  keine  Frist  b.>. 
Sadie  (S|.eci..'skauf)  nicht  unb.'iiä.  lilli.  Ii :  \^timint,  innerhalb  dcivn  sich  der  Käufer  zu 
daiuuf  i.st  s|«lter  iv^  h  zuifU  kzukommeii.       entscheiden  hat.  so  kann  ihm  <ler  Verkäufer 

4.  Das  Kaufgesi  halt  ist  ein  Vertra<r  und  eine  angomoNsene  Frist  setzen:  üuss»'rt  er 
beruht  also  auf  dem  fn  ien  Willensentschluss  sich  nicht  bis  zum  Ablauf  dieser  Frist,  so 
der  Parteien.  Nur  a-if  die<e^  fn'iwilliir  al.-  irilt,  wenn  er  die  Saclie  >ehon  in  Händen 
geschlossene  (ieschutt  liuUeii  alle  <  inuulsätz«"  liat,  sein  Stillsehweiiren  als  ( ienehmiguug. 
des  Bürgerlichen  tJesetzbiiches  über  den  { sonst  als  Ablehnung. 

Kauf  ausnahmslos  Anwendung.  Ganz  ver-  Von  dem  Al».-M  hluss  des  Vertrages  ist 
einzelt  kommt  ein  K  au  f  zwang  vor  (U.(J.B. ;  wohl  zu  unterscheiden  dt?r  Uebergang 
Jj  "Jl.'i).  und  l>ei  dies« m  Zwanirskauf  sollen  der  Gefahr  auf  den  Käufer.  Man  be> 
<li.  I\*  eilte  und  PflichttMi  beider  Teil.  -i.  h  zeichnet  hiermit  die  Keclit-^w irkung.  wonach 
nach  deu  Voriichriften  ül»er  den  Kaut  In  -  der  Käufer  den  vollen  Kauft>i>?is  l«ezjihlen 
stimmen.  Häufiger  findet  sich  ein  Ver-  nm>>,  aucli  wenn  die  Sache  ni/\u>'lien 
kaufszwang.  so  wenn  Geg»Mi-t;ln'li^  ^iu.  -  lurcli  Zufall  unter-regatiL^.  ti  '.'1'  r  im  W  orte 
.Schuldnei>imWegederZwang>\<  lUticckuui:.  p'niin<b'rt  iat.  Nacli  n>uii>i  h.-ni  und  bis- 
also  auf  richterlichen  Befehl,  v-räussert  lieriir-ni  gemeinem  Recht  ging  mit  Abschltiss 
werden  oder  wenn  jemand  durch  das  (Je-  des  KaufN "  rtrai:.'^  regelmässig  auch  .schon 
setz  ermächtigt  wird,  f  iuea  fremden  Gegen-  die  <  lefahr  uU  r  —  bei  dem  Gattiuigskauf 
Stand  für  Rechnung  des  Eigentamers  zu '  natOrlich  erst  nachdem  die  Auswahl  dea 
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koiikivteii  Kaufjregienstandes  du»vh  den  Ver-  { 
iäiifer  stattgehuidoii  halte  — :  hier  \  ei-sa^jte  | 
iL-    (l»^r  auffrostollte  (rrmulsatz,  wo- 

iuiCA  ']r>\c  Paitt'i  nur  dann  zur  Leistuug  vt>i  - 
pflkhtot  ist.  wenn  zufrleieh  dieLeiBtUng  von 
der  atiden-n  S'ite  erfolsjt ;  nur  wenn  nit  lit 
durdi  Zufall,  sondern  thuvh  Schuhl  des  Ver- 
kluiers  die  Sache  nnter-fjriiifjr  <>Um-  eine  Wert- 
miü'l'Tunf,'  erlitt,  irriff  die  Ke;;»'!  wii  l.  r  IMatz. 

Das  Bünierliciu'  (VsetzlMidi  Itat  sich  in 
(iitvor  IV'ziehune:  nicht  tlem  i-ömisc-hen.  ison- 
(ieiti  dem  dent>chen  Rrchtn  an{reschlns>en. 
»uuiich  die  defahr  erst  daiui  auf  den  Käufer 
übergeht,  wenn  der  Verkäufer  sieh  in  v e r - 
t  ra L' > niä  s  s  i    < •  r  "\Vi •  i  -  < •  d  - •  r  Sa  i' h  e  «*  n  t  - 
äussert  hat  tui>i  d.iuüi  all»    ;,'«.'thau  liat,  wo- 
zu or  vertragsinfissii;  verpflichtet  war  (§§  446,  ■ 
447).  denn  e^  erscheint  al.s  «rerecht,  da.^s  der 
Käufer  erst  ilann  die  (  Jefahr  trä;xt.  weuu  er 
«och  den  Nntxen  von  der  Sache  hat,  dtei 
.■nt!:ejeni:esetzteEntschei<luntr  heleiditrt  nn?;'^i' 
Kt-diUi^frihl.   Auch  wiixi  die  vom  Bürger- 
lieheD  Gesetzbuch  sanktioDierte  Bestimraiin? ! 
dou  V,-rkäufer  veranla>-i^it,  mit  tler  Sarhr, 
siilaü^e  üie  uoch  in  seinem  Gewalui»am  i.st, 
ähiberüch  zu  verfohren,  vreil  sein  eijfrenes  I 
lut(  n-»e  dies  erfonl'  it.  endlich  i.st  er  iri- 
foi^ftj^lesseu  auch  leicliter  iu  der  Lage,  die 
Sadie  gejsren  Feners^fiaihr.  Dieb6tahls?(?fahr  i 
u.     w.  zu  V'--! I  u.  : 

Zur  verti-a«smä.<.sigeü  Kiitäusüoruug  Uei  i 
Sache  durch  den  Verkäufer  bedarf  es  aber  j 
ia  dei  Refr»d  der  Mitwirkung:  des  Käufers, 
deoü  er  hat  die  Sache  eutwetler  beim  Vcr-t 
iSnfer  abzuholen  (da  dessen  Wohnsitz  meist  I 
«1er  Erfüll unjr.sort  ist)  oder  au  f  i-i'  in  .ui  l-  i'  ii 
ijiüUungsort  vom  Verkäufer  iu  Empfang  zu , 
nehmen :  daher  m\m  der  A^erkftnfer  gegen  i 
eine  durch  Säumnis  des  Käufers  hervorire- 
rnfene  Verläugeruujr  der  Gefahr  geschützt  i 
Verden,  und  so  eitiärt  sieh  der  Rechtssatz,  I 
«iass  die  (tefalir  schon  auf  den  Käufi-r  ülier- 
geht,  sobald  er  mit  der  Aiuiahme  der  8aclie ' 
io  Vemiir  fjeriit  (R.G.B.  $  3ik»).    Wo  derl 
V.-rkäufer  der  Mitwirkumr  des  Kauft  i>  inv  ver- 
tnu.'smässigen  Eutäussenm^^  der  Sache  nicht 
be«krf.  weil  er  die  Versendung  der  Sache  nai  h 
einem  and««rett  Ort  als  dem  Erffdlungwirt  zu 
besoi^'cu  fiU'iTiommeu  liat,  <la  ireht  die  Ge- 
fahr auf  den  Käufer  schon  vilx-r.  sobald  die 
Sache  dem  Transj>oiHu)ternehmer  (dem  Sjieili- 
teur.  der  Eisenbalm.  iler  iV>st)  f'dterirfl>eti  ist 
(B.G.B.  §  J47):  der  VerkäiLfei- hat  iam:  alles 
gethan,  wozu  er  veii)flichtet  war.  iiii'l  wiih- 
n'Pid  des  Tran.sjKtiles  hat  zwar  der  Käufer 
mdit  den  Nutzen  von  der  Sache,  aber  der 
Verkäufer  auch  nicht. 

Diese  R^x-htssätzc  findt  ii  anf  riruudstnck<- 
käufe  etenfalliJ  Anwcmlung^,  uur  dass  hu  r 
natfirtich  von  einer  Vei-sendunj;  keine  Kedo 
sein  kann.  Die  Gefalu'  peht  also  auch  bi^  r 
aut  der  Uebei-gabe  des  Gruadg'tücks  aut  den 
£itifer  über  (der  dadurch  ja  auch  unmittelbar  i 


in  dessen  Nutzunir  tritt),  selbst  wenn  der 
Verkäufer  noch  nii-ht  die  Auflassun-;  vor  dem 
Grundi>urh  Iw'wirkt.  also  noch  niclit  alles 
;;''tlian  hat.  wf»zu  er  verti-atrsmässic  ver- 
pflichtet ist.  W'inl  der  Käufer  jedoch 
.srhon  voi-  dr>r  I"ol>erirabe  als  Eitrentümor 
in  das  Grimdbuch  eiufjeti-a^'en .  so  soll 
schon  dieser  frflhere  Z(ntjiunkt  füi-  den  (re- 
fa!ii-nb"nr::inir  luid  für  das  Reeht  auf  die 
Muizuu^'>  II  entscheidend  sein  (B.G.B,  14(j 
Al>s.  L'K  Durch  diese  Ausnahme  winl  cler 
Käufer  nicht  unbillii:  beschwert,  weil  t-r  die 
Auflassmii?  ohne  Behitzüb»>rtragun,ir  aUlehiieu 
kann :  auch  wird  der  Verkäuf.-r  dadun  h  ver- 
anlasst, die  AuQa»sun^  nicht  unnötig  zu 
vu-zügern. 

III.  Pflichten  de^  Käufer*». 

Der  Veikäut«  !  bezw.cki  dun  Ii  dra  Kauf- 
vertrag, ein  für  ihn  (>iitiiejirliches  wirt.schaft- 
li -hes  ttut  loszuwerden  und  dafüi  -  in.-  (iiM- 
summe  zu  erhalten.  .Aus  dies4^m  Zwecke 
ergeben  sich  loerisch  die  Pflii  hten  des  KÄu- 
fei>.  Er  i.st  zunächst  \  ■  i  [  fliehtet .  die  p^- 
kaufte  Sache  dem  Vcrkäuler  auf  desi»eu  Ver- 
hingen abzunehmen  (B.G.B.  $433  Abs.  2): 
ilaianf  hat  der  Verkäufrr  einen  klntrbnrfii  An- 
spruch, und  wenn  der  Käufer  dies  schuld- 
liafterweise  nnterlfts^st.  so  kann  er  nicht 
luu'  we^rii  Aiiiia!ini-'\  t  r/ilirs,  sondern  auch 
wegen  Leist uugsverzugs  dem  Verkäufer  ver- 
antM'ortlieh  ■werden.  Hat  der  Verkäufer 
Verwenduntren  auf  <]]'■  \iikauft<»  Sju-he 
machen  müs-sen.  die,  wenn  <lie  Getahr  schon 
auf  den  Käufer  ilberfje!.sTnirt  n  ist,  ihm  ja 
[lii  Iii  mehr  zu  ^iite  kommen,  so  ist  der 
Käufer  ferner  vei"pf lichtet,  dies«'  Aufwen- 
dungen zu  ersetzen  (B.G.B.  ü  l.Vt). 

Die  wiclitiiTste  Verj'flichtunt^  tles  Käufers 
aber  ist  die  Zahlung  des  Kaufpreises, 
dessen  Hfihe  sieh  naeh  der  Vereinbanmg 
lielitet,  oft  al>o  nach  dem  aus«lrücklich  oder 
stillschweigend  ven.'iid»arteu  Börsen-  oder 
.Marktpreis,  dem  fioiyenannten  Kurs  der  Ware 
(B.G.B.  ?f  4."»3).  Dir  Kaufj»reis  nuiss  wie 
jede  Geidschuhl  dem  Verlväufer  zugesc  hickt 
oder  flberbraeht  werden  (B.G.B.  Ü  270). 
letzt« 'nn- i.st  nieht  rj  flichtet,  ihn  abzuholen. 
Der  Kauf]*r»'is  ist  .s>f«)i't  naeh  Al>schluss  «b^s 
Vertrags  zu  zahlen  ( B.Cr.B.  §  271),  vonuisge- 
setzt,  ilass  auch  der  Verkäirfer  tm  Leistung 
ber  ir  i>t.  Di«?s  gilt  al  -T  nur  im  Zweifel. 
S'hi  lianti^^  w  iitl  der  Kauljueis  gestundet 
(ki-editi.  ! t ).  <\.  h.  es  winl  .«eine  Fälligkeit 
vertrairsm;i>.--i_-  hjnausgeschol«>n  ;(s.  au«-h 
den  .\rt.  Abzahlungsgeschäfte  oben 
B«l.  I  S.  14 ff.):  «ine  solche  Stundimg 
li'  gt  jedoch  nicht  .M,-hon  in  «1er  Tebmig. 
nur  zu  gt'wis.sen  Kalenderzeiten  (1.  Ja- 
nuar, 1.  Juli)  die  Rechnung  zu  schicken, 
ib'iin  li'.'rdujvli  verzichtet  der  Verkäufer 
niclit  aut  das  Recht,  jcnlerzeit  Zalilung  d«,-s 
Kaufpreises  zu  verlangen.  Ist  der  Kaufpreis 
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nicht  prestnadet ,  «o  muss  der  Käufw  von '  entweder  «in  es  »elber  zu  nfltzen  oder  ttm 

l'tii  Z-itpmikt  au,  mit  welchem  ihm  die  (lmx;li  Weitcrveräiiss«'runf^  einem  andeni 
^'utmng  der  Saciie  gebülutf  bis  zur  \v  ü-klichuUosc  Nutzung  zu  Uheriassen.  Aus  diesem 
crfolf?t^n  Zahlung- dem  Verkänfer  4 */o  Zinsen  [Zwecke  ei^ben  sich  wieder  mit  einer  pe- 
verjrüloii  iH.G.B.  jj  ■l-'t'J):  zwar  ma*'hen  die  Avi.<sen  Notwendigkeit  die  Pflichten  der 
moißteu  Gesciiäftsleute  vou  diesem  Recht  t  anderen  Partei,  des  Verkäniers:  Er  hat  dem 
kcanen  Gebranch,  ^wShrcn  vielmehr  hei | Käufer  die  Möglichkeit  des  OenusBes,  also 
Barzaidung  dem  Käufer  einen  Kal»att.  in-  den  Besitz  der  Saehe  und  zwar  ivehtzeitic 
dessen  das  U'weist  nur,  dass  sie  die  Zinsen  und  am  rechten  <.)rte  zu  verscbaifeo.  Er 
bereits  im  Kaufpreise  mit  in  Ansatz  ^p-  hat  ihm  ferner  die  Sicherheit  nnd  Dauer 
bnielit  lialien.  des  Genusses,  also  das  lieeht  an  der  Saehe 

Wenn  der  Käufer  trotz  erfolj?ter  Malmung I  (Eigentum)  zu  verscliaffen.  Endlich  da,  wo 
oder  trotz  Vereinbarung  eines  bestimmten 'der  Kaufg<  genstand  niu*  (\ov  Art  nach  be- 
Zalihuigstages  den  Kaufpreis  nicht  l»i>zahlt,  stimmt  ist,  wo  iler  Verkäufer  also  mit  der 
so  gen'it  er  in  Ver/ug  (H.G.H.  ijJ;  2^1,  •JS,'»)  Auswahl  des  konkreten  Kaufgegenstandes 
inid  hat  alsdaiu)  nicht  nur  stets  Zinsen  (tjo- ,  betraut  ist,  da  hat  er  ihn  in  der  ven>in- 
genannte  Verzugszinsen)  zu  entrichten,  son-  halten  (^»ualitUt  zu  vei^schaffen.  Ein  weiten»» 
doi  ?i  ;uK  h  neben  dem  Kaufpreise  selbst '  ergielit  sich  aus  dein  Zwecke  des  Kaufge- 
.S<  liaiii  M^  i^alz  wegen  vei-späteter  Zsddung 
zu  ieislen  (B.li.fl.       lNO,  2SS).     Sl;itt  U'  ssen 

i-t  der  V»,>rk.iiili  r  al»er  auch  befugt  (B.G.B. 

.yji)),  dem  Käiuer  eine  angemessene  Xadi- 
ifri^t  mit  der  Erklärung  zu  setzen,  dass  er 
nach  Al  Linf  der  Frist  die  Zahlung  ablehiu'. 
untl  sveiiii  tlie  Frist  crfi>lglos  verläuft,  kanu 
er  daim  einfach  Schadenei-satz  wegen  Nicht- 
erfüllung V.  1  !,ii!ir'"'n  fimfl  die  Höhe  des 
Sduulcns  durcli  Verkaiit  der  Sache  —  so- 
genannten Selbsthilt  ' erkauf  —  feststellen) 
ndoi-  auch  gnt!z  vr,iii  Vertnige  zurflcktreien. 
Je<i<x-h  ist  liic.M's  letzten?,  also  das  Iviu  k- 
trittsrecht  ausgeschlossen .  weini  der  Ver- 
käufer die  Kaiif-n  lie  bfn>it.s  übergelK'u  und 
den  Kaufpici>  g<  >tuiidt»t  hat  (B.ü.B.  §H.">1); 
denn  durch  die  Stundunp  hat  er  «lern 
fer  ili.'  Freiheit  der  Verfügung  ülier  tlie 


schäftes  au  sieh  nicht :  insl»e.snndere  Ideibt 
die  Frage  offen,  obiler  Verkäufer  auch  dann 
verj>flichti't  i>t ,  die  oi-dmuiirsniässige  Be- 
schaffeuhcit  der  Sache,  vor  alK.ai  ihre  Fn'i- 
heit  von  heimlichen  Mängeln  zu  gewälir- 
It  i^fen,  wenn  eine  konkr<  t.>  Sache  verkauft 
winde,   wenn  also  der  Kuuier  selber  den 


Kaufgegenstand  ausijewählt  hat. 

Da  in  diesen  Vei-]>fliclitungen  des  Verkäu- 
fei-s  die  grüssten  und  pniktisch  wiclitigstou 
Sehwicrigkeitcn  <les  gesamten  Kaufrerhts 
hei  vortreten,  so  sind  sie  eingehender  2u  be- 
iuüi'ti'hi. 

A.  I>i"  erste  Verjiflichtuug  des  Verkäufer» 
ist  di.'  Tebergab''  der  verkauften 
Sael>e  mit.saint  üux'm  Zul)ehor. 

1.  Der  Verkänfer  hat  die  Sache  zu  ü  b er- 
geben, und  zwar  in  der  Art,  wie  eben  der 
Kaufsaclie  tintz  nicht  emjifangenen  Preises ,  uumiltelbare  Bi  silz  an  einer  Sache  einge- 
zngestanden .  er  hat  damit  auf  die  Rendite,  i  räumt  wird,  was  ja  hei  beweglichen  Sachen 
welcliT'  ^ir-li  au- der  ^egcnseitiLriMi  Niitiir 'l^s  I  und  (rrund.stfiek'ii  in  verschiedener  Weise 
Kaufverti-age^  ergeben,  al.so  auf  (he  Erlilliuug  ;  geschielit.  31it  die»er  Lebergaln^  der  iSuche 
Zug  um  Zug  verzichtet,  rmgekehrt  ist  der  I  geht  —  wie  oben  schon  ausgeführt  —  in 
Rücktritt  sof  iit  Li'-t.ift'  t.  also  oliii''  d.i^-  der  Reir' 1  und  spätestens  die  Gefalir  auf 
erst  der  Gewäliruug  eiucr  Jiachfrist  bedaif, ,  den  Iväufcr  über j  bis  zur  Uebergabe  lat  der 
-wenn  vereinbart  ist ,  dass  die  Zahlung  <les  j  Verkftnfer  verpfhchtet ,  die  Sacme  mit  aller 
Kaufpreises  zu  '  iiiei  fest  bestinunten  Zeit  schuMiLzen  Sorgfalt  aufzubewalireii.  besonders 
oder  inuerlialb  einer  fest  bestinunten  Frist ,  dami,  wenn  scliou  vorher  die  Uelalu- auf  den 
erfolgen  soll  (B.G.B.  §  HG<i),  d<'rgestalt,  da.ss ;  Kaufer  überg^angen  i«t.   RegelntBssig  ge- 


<lie  pünktliche  Einhaltung  dieser  Zeit  oder 
Frist  zu  einem  wcseutlielien  liestaudtcii  des 
"Vertrags  gemacht  wurde  und  eine  spfttere 

ErfüllintL:  al-u  gar  nicht  mehr  als  FMüUung  i 


bülir-'ii  anrli  erst  v.''ii  <!ir^em  Zeitpunkt  an 
dem  Käufer  die  2vutzuugou  der  Sauhe  (z.  B. 
ein  vorher  von  der  verkauften  Kuh  geworfenes 

Ivalb  gebührt  dem  ^^  I•käufer)  imd  liegen  ihm 


tUeses  Vei-tragsi  ei^lieint :  Ix  i  einem  solclieu  die  Lasten |^.B.ihundÄteuern) ob;  doch  treten 
ec^nanntec  fixen  oder  proniptcnKauf  |  ja  diese  Wirkungen  beim  Verkauf  eines 
braucht  sich  der  Verkäufer  eine  siiäten:»  Grundstückes  auch  schon  mit  der  Kintnigung 
Zahlung  demnacli  überhauj>t  nicht  gefallen  i  des  Käufers  in  das  Unmdbuch  ein  (B.Ü.U. 
zu  lassen,  während  bei  der  blossen  v  ersäu- '  ^  44(i). 

mung  de.s  veix'iid »arten  Zahlungstags,  wi.'  vor-  2.  Der  Verkäufer  ist  ferner  verpflichtet,  die 
hin  erwälmt,  lediglich  die  gewOhiUiclieu  | Sache  am  rechten  Orte  zu  übergeben, 
Folgen  des  Verzugs  eintreten.  dies  ist  der  ErfilUnngsoj-t .  und  im  Zweifel 

,,,,,  -         ,      ,     ,  .  Igilt  als  Erfüllungsort  der  Ort,  an  welchem 

IV.  Pflichten  de»  \  erkaulei-*..         '  der  Verkäufer  zur  Zeu  de.s  Kaufabsdüusses 
Der  Käufer  bezweckt  durch  den  Kauf- .  seiueu  Wohnsitz  oder  (wenn  er  eiu  Gewerbe- 
vertixtg,  ein  wirt!>chaftlichoB  Gut  zu  erhalten,  I  treibender  ist)  seine  XiederlasBung  hatte 


Digitized  by  Google 


H.O.B.  ^  JOD  Abs.  l  und  2).  iyehr  häufig  zu  »uitonichtcn.  Das  ist  iiosoiuloi-s  Lei 
lU  riiimmt  d^r  Verkäufer  —  ausdrtlcklich  >  Grundstncliskaufen  wichtig,  w.  il  »lor  Kauf*  r 
i-l.>r  hweiirend  —  znploich  din  V.t-  liier  die  Chvnzeri  des  Grundstücks,  die  mit 
jifli.  litung.  für  tüe  Yei'sendiinjr  d'^r  uvkauften  ihm  etwa  verbuudenen  (jrerechtsjime  mvl 
■svhf'  nach  einem  andei-en  Drte  zu  sori^en  ]-.a.sten  kennen  lernen  mufss.  Daher  hat 
I  V.'rseriduiitrj^kauf  ):  dadiii-cli  w  wd  eine  di^M-r  auch  oiiien  Anspruch  auf  Aushändi- 
A-  nilt  ruHL' des  Krfrdhuifrs4)rti's  nit  iit  bewirkt,  ^'unu der  zum  Hewcise  s'dcher  Keelit.svcr- 
iii  d'T  Keue]  .selbst  dann  nicht,  wenn  der  hältniss.«  erforderlichen  l'rknuden.  eveutuell 
V.  rkäufer  die  Finclit  (da?i  Porto)  tifif^tlH.d.H.  weniirstens  auf  eine  iH-g^laubtgte  Abschrift 
S  AI  <  3).  Dieser  hat  al><^r  »he  Ver-  dei-selben  (IlO.B.  ij  iJUH). 
Mii'Hitii:  inii  f;ehüri}rer  Sorgfalt  zu  be^orgeu,  Die  Ko.sten  der  L'e hergäbe,  in.s- 

hikI  "wenu  ihm  die  Ikstinunung  der  Art  der  p<cs.>Hd*  re  d«  s  Messens  und  WÄgens.  hat 
Vt  J^.^?}<heie"  nicht  ribcrla>.si*'n ,  .-iondcrn  vom  der  Verkäufer  r.n  trag'en ,  al.'>o  aucli  diö 
K"tiilcr  aiiu'.  üt'l^en  ist.  so  darf  er  ohne  drin-  Kesten  der  Vei-sendnii^r  bis  /.um  Krfülluu^.s- 
ef'nden  Grund  nicht  davon  al>weieh«'n.  sonst  orte:  dai:ep^n  die  Ko.'^ten  der  Abnahnio 
tuft«'t  er  für  den  entstandenen  Schaden '  inid  vor  allem  also  die  Verf-enduntrskosb-n 
iH.'j.U.  ;S  417  Ab<.  Jl.  liach  eitiem  anderen  als»  dem  Krfüllnntrsort<» 

;i.  IVr  Verkäufer  ist  weiter  verpflichtet  {oben   Nr.  2)  tniut  der  Käufer,   falls  der 
■Ii"  Siehe   rechtzeiti'»'  dem   Kätifer  zu  Verkäufer  si*-  nicht  übernommen  hat  (lUi.ü. 
ni<ti-j:ek-u,  d.  h.  in  df'r  H''i:el  s(ifoii  iiach  Ab-  5i  44s).    Handelt  es  sich  jedoch  um  den 
«  hluss  lies  Kaufvertrages,  vorausgesetzt, das*  Verkauf  eines  (  irnndtttücks.  so  fallen  dem 
•  ntwcder  auch  der  Käufer  zur  Zahlung  tles  Käufer  sänitlicii'-  l'nk'-ton  zur  I.a>t.  nicht 
Kauffiieises  bereit  i>^t  oder  das.s  der  Kauf-  nur  ilie  vor  dem  Onuuibuciuiuu  ri  w.ii  lisen- 
|»pis  gestundet  ist.    AVenn  der  Verkäufer  den.    sondern   auch  ilie  des  Kaufvertra|ini 
s  liuMliaft«>rweis<^   die   ir'chtzeitiprn'    ('«'her-  (M.C.i.B.  §  440):  hier  lä.sst  sich  also  jeder 
^al<e  der  .Saeiie  trotz  erfolgter  ilahiiuni:  oder  (inn>d-  und  Hauseigentümer  für  alle  Kosten 
trritz  VenMidhirung  einer  bestimmten  I.K  is-  von  seinem  Rechtsnachfolger  schadlos  halten. 
tiüiiTszeit  nicht  bewirkt,  so  ^erät  er  in  Ver-       I).  Ks  können  mm  alier  Tiustände  ein- 
itig  liKI.B.       284,  2S.")).  ujid  der  Käufer  treten,  infolge  dweti  die  Cebergal>e  der 
hat  dann  —  entsprechend  den  ol»en  erwälin-  verkanften  Sache  an  den  Käufer  für  den 
teil  Hechten  d'-s  VerKHiifers  beim  Verzu^^e  Verkä'iffi   zur  U  n  möirl  i  <■  h  k i  t  wird, 
■le»  Käuferti  —  vcrbchie<lene  Ütfuguiisae  zur  i  sei  e.s  okjektiv ,  z,  ti.  weU  sie  iuzwisclien 
Wahl.  Er  kann  ron  dem  Verkäufer  Nach- 1  verbrannt  ist,  sei  es  snbjektiT  (»der  Ver- 
lieferunf:  und  zugleich  Schadenersatz  we.civn  käuf  i-  i>t  tmverni"'.:i  i;d  dazu  ),  z.  B.  weil 
vtfsj«ätt:ter    Lieferung    verlangen   (B.ü.B.  die  Sache  ihm  gehioldeu  ist  oder  weil 
$  286  Ahn.  1):  will  er  die  nachtrS^Uche  I  ihm  an  Geld  nml  Kredit  fehlt,  itm  sie  zu 
l.icfeniiig  ableluien  und  nur     !i;,i!.  n'  r>.il/  •  i  v.-erben.    W'v  -teilt  ^j.  h  das  Recht  des 
verlangen  oder  ganz  vom  Vertrage  abgehen, ,  Käufere  in  solchen  Fillleu  /  Im  allgemeiueu 
.«  mnss  er  dem  Verkätifer  eine  angemessene  |  kommt  es  darauf  an^  wer  den  Umstand  zu 
X.ichfnst  l)ewilli«rcn.  ••-  -ei  >]i'un,  dass  ent-  vertreten  hat.  «lureh  den  di'»  liieferung  uu- 
veder  ein  eogenanuter  fixer  Kauf  vereiultart  i  möglich  viuxie,  also  ob  der  Käufer  oder  der 
iist  (B.G.B.  §  360)  oder  dass  die  Leistimg '  Verkäufer  oder  ob  keiner  von  beiden  die 
iiif  ilire     des     Verzuges     kein     Interesse  Sidudd  daran  tifijj;t  (B.G.B.      440  Abs.  1). 
meiu:  für  ihn  hat  (B.0J3.  §  2b(j  Abs.  2),  Wenn  nämlich  der  Käufer  selbst  die  Un- 
z.  B.  wenn  er  einen  Maskenanzug  «um  möirliehkeit  verschuldet  hat,  so  muss  er 
Tarneval  L'^-  kanft  hat  und  di-'.ser  iiun  ei-st  tivitZ'l'  tn  den  Kaufpreis  zahlen  (B.O.B.  §  ;{24 
am  Aschermittwoch  geliefeit  wird.    Sehr>Abä.  1).    liut  dagegen  der  Verkäufer  die 
häufig  wird  der  Käufer,  welcher  von  seinem '  Unmöglichkeit  verschuldet  so  muss  or  dem 
V.-rkäufer  mit  der  Lieferun.tr  im  Stiche  j?e-  Käuferden  Schaden  ersetzen,  der  dm.  Ii  ilio 
iassis^'u  ist,  sich  die  Sache  auderweitie;  an- ,  Niehterfülhnifr  entstanden  ist  (B.tj.B.  JNti, 
schaffen,  einen  sogenannten  Deckimgskauf 1 82.5  Abs.  1  Satz  1):  statt  dessen  liat  der 
Vernehmen:  dann  kann  er  als  Scluvlenei-satz  Käufer  alx^r  auch  das  Hecht,  ganz  vom  Ver- 
'iie  Mehrkosten  üquidieivn .   welche  hier-  trage  zurückzutivten  (B.tt.B.      [i'2'>  Abs.  1 
*hireh.  also  besondci"»  dui-eh  Zahlung  eines  Satz  1,     327).  und  endlich  kann  er  natür- 
h<'heren   Kaufpreises,    verursacht   wunlen.  lieh  auch  verlanuen.  so  behandelt  zu  wenlen, 
Dies^T  Deckungskauf  des  Käufers  bildet  «tlso  wie  wenn  die  rnmöglichkeit  von  keiner  der 
ks  Geirenstück  zu  dem  Selbstliilfeverkauf  Parteien  verschuldet  wäif  (B.O.B.  ^  32.'> 
«les  V.  rkrmfers.  Abs.  1).    In  diesem  dritten  Falle  nämlich 

4.  Im  engen  Zusammenhanir  mit  der  verliert  der  V.  i  känfer  eltenfalls  den  An- 
r.  l>.rg-al«ej)flicht  steht  die  weitere  Ver-  Spruch  auf  den  Kautpreis.  und  wenn  dieser 
lilichtuntr  des  Verkäufers,  den  Käufer  über  schon  entrichtet  ist.  kein  der  Käufer  ihn 
'  I  n  verkauften  (tegenstand  betn^ffenden  zurückforlern  (B.O.B,  ij  .Vi.i  Abs.  :{).  weil 
r-<;iiiuc)ieu  und  that&üchlichen  Verliältuisäe  ;  der  Ka\if  eben  ein  gegenseitiger  Vertrag  ist ; 
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nur  falls  doni  V«.>rkänfi»r  oin  Ki-satzaiKspruck  i 
petron   (bitte  Pi  i  -i  iion ,   z.  h.  t^cgtni   ili  ii 
]?: an  ktifter  0(i<  r  Tiiol».  zustolit  uiul  ilpr  [ 
Käuler  Al»trotuiig  »liesos  AnsiinK-hs  verlangt. ; 
muss  auch  der  Kaufpreis  gezahlt  weiilen.  [ 
I)ri- Vcilväiifi  r  tiÜLTt  Ja.  w  ii-  wir  wi.-M'ii,  <lio 
Cteiahr  l»is  zur  Ht  >il/.üln;igaUe.  «K  shalli  ver- 
liert er  in  solchem  Falle  <l;us  Keeht  auf  i1<mi 
Kaufpivis,  ohwohl  iliin  ohne  sein  Verselml- 
tleu  die  L'ebergaKe  der  Sache  »ininüglieh  ge- 
macht ist.   Letlisrlieh  wenn  der  Kfliifer  mit 
din*  Annalune  im  V>'r/ii'^e  i>;t  itü'l  wahri^nd 
dieser  Zeit  die  ErfiUluug  unmöglich  wird, 
bc^SIt  derVerkfinfer  d«n  Auspntch  anf  den 
Kanfr^ivi.  fllC.n.  i;  :'.2t  Abs,  2). 

Indessen  mcKlitizieren  sich  diese  Kechts- 
virknn^n  zn  llncrtinsten  ües  VerkAnfers  für 
den  Fall,  d  i.---  ilt-r  KaiifLr«'genstaud  nur  di  r 
Gattung  uueh  vereinbart  iät:  liier  kann  1 
M  von  einer  objektiven  Unmöglichkeit  der| 
Erfiilhini;  f:\^\  niemals  die  IMle  sein,  denn 
die  Gattung  stirbt   nicht  aus,   es  kann  1 
sich  also  I^iglich  um  eine  snbfektive  En- 
möErlifhkeit .  iiin  '  in  rnvermöt^en  ilr-^  Vrr- ' 
käuiers  haiiüeln:  dieses  aber  wai-  entweder  | 
schon  zur  Zeit  des  Kanfabschhisses  vorhan- 1 
<len  (und  dann  hat  der  Verkäufer  schon  da- 
dureli  eine  iSchuid  auf  sich  geladen),  oder! 
er  hat  nicht  rechtzoitiir.  als  er  noch  im! 
stände  dazu  war,  für  di<>  An.«'haffung  der 
Sache  gebürgt,  sieh  also  durch  diese  Ver- 
sänmnis  schuldig  fremaeht,  mid  jedeufalls ; 
ist  die  Frage  der  Schtüd  oder  Xichtschuld  | 
liier  äius.>ierst  selten  in  einem  für  den  Ver- 
käufer günstigen  Sinne  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden :  deshalb  soll  er  bei  Gattungs- 
kauf  die  riunöglichkeit  der  IjtMstung  selbst 
dann  zu  vertreten  halten,  wenn  ihm  kein 
Verst-hulden  zui-  I^st  fällt  {\i.(\.B.  ^  279). 

( terilt  der  Verkilufer  tjar  noi  h  in  Verzug, 
so  ist  er  üb<»rhaupt  —  mag  es  sich  um  einen 
Oattnngskauf  handeln  oder  nicht  —  dafür 
verantu I dtlirli.  wenn  wälm  iid  des  Verzugs 
die  L.'i.-»tiiiig  duivh  Zufall  uMuiöglieh  winl. 
es  sei  »lenn  er  bewiese,  dass  auch  bei  recht- 
zeitiger Lieferung  der  Schaden  eingetreten 
wäiv  (B.n.H.  287). 

B.  Der  Verkäufer  hat  noch  ni«  ht  seiner 
Pflicht  genügt,  wenn  er  dem  Käufer  die 
S;\che  üi)eigel.>cn  hat.  er  muss  auch  dafür 
.sorgen,  da.^s  der  Käufer  sie  behalten  un<l 
YnlliL:  fr>  i  mit  ihr  schalten  kann.  Während 
aber  daü  römische  Hecht  diesi-  l'ilicht  rein 
negativ  auffas.^t  —  sie  ist  erfüllt,  wenn  der 
Käufer  nicht  im  Oenuss  der  Sache  lt.  >tr>rr 
wird  — ,  hat  «las  BiUgerliche  Gesetzbuch 
den  Verkäufer  verpflichtet,  dem  Käufer  ganz 
j)()sitiv  das  F>iL!<ntnm  an  der  vcrkatjffen 
iSache  und  zwar  tiiei  von  Kechteu  dritter 
Personen  zn  verschaffen  (§§  433,  434):  so- 
g»Miannte  Haftung  des  Verkäiifers 
wegen  Kechti<uiäugel.  Beim  Verkaut 
eines  >\'ei-t|>a|>ieres  haftet  der  Vei*kfiufer  auch 


dafür,  da.«s  es  nicht  für  kraftlos  erklärt  ist. 
(B.O.B.  §  4,'{7)  und  beim  Verkauf  eines 
Rechts,  z.  B.  eim  1  F  lern ng.  hat  er  dafür 
einzu.stehen.  da.->  ila--  Recht  wirklich  und  un- 
besehnlnkt  besteht  (B.(i.B.  §  •137),  nicht 
al<er  dafi'h-,  dass  der  Schuldner  zaldungsäbig 

ist  m). 

Diese  Pflicht  des  Verkäufei-s  V»esteht 
ancli  i'lann .  wenn  ihm  der  Reclitsn^aiiu- 1 
oliue  sein  Verschulden  völlig  imbekiinnt  ge- 
1>lielx;n  ist:  denn  der  Kftufer  kann  einen 
.solchen  Mangel  der  Sache  ja  iiichf  .uist^hen, 
er  mu»ö  s^icU  auf  die  Zuverlässigkeit  beines 
Verkäufers  v^lassen.  Daher  ist  der  Ver- 
käufer schlechthin  verpfli' bt<^t .  flafür  zu 
äoi^eu,  daäi»Pbndi-eelUe,  Hypotheken,  ürimd- 
schulden.  Dienstbai^eiten,*  die  etwa  an  der 
Sachr  b'Strhen,  getilgt,  fi-euides  Eigentum 
beseitigt  wird.  Ist  dies  nicht  geschehen,  so 
kaini  der  Käufer  sich  einfach  atif  den  Staud- 
l>unkt  stellen,  dass  der  Vertrag  nicht  erfüllt 
sei;  es  stehen  ihm  also  dieselben  Befug* 
niflse  zu.  wie  wenn  die  Sache  ihm  gar  nicht 
oder  niflit  rechlzeitiu-  ülKTgeben  wunle 
IB.G.B.      44U  Abs.  1,  32u— a27l. 

C.  Mit  der  üebertrj^unjf  von  Besitz  imd 
Recht  an  der  Sache  scheint  der  Verkäufer 
den  diuch  den  Zweck  des  Kaufgeschäftes 
gebotenen  Pflichten  g^nflgt  zu  halion.  und 
nur  beim  (iattungskauf.  wo  ihm  dii^  Aus- 
wahl des  koukiv'ten  Katifgi'genstaades  anver- 
ti-aut  ist,  erwächst  ihm  noch  die  weitere  Ver^ 
pfiichtung,  die  Auswahl  in  einer  «1er  Tju-tei- 
ven;'inbarung  entsprechenden  Weise  zu  treffen. 
Man  .sollte  meinen,  dass  es  im  übrigen  .Sache 
des  Käufers  ist,  sich  den  Kaufgegeu.stand 
vorher  genau  daraufhin  anzusehen,  ob  er  die 
gewünschten  Eigens«  haften  un<l  oi>  er  keine 
unerwünschten  Mängel  besitzt :  eine  Ciaranti''- 
verpfliehtung  hierfür  «lem  Verkäufer  dvuih 
das(iesetz  aufzuei  lesren.  erscheint  nicht  ♦»hne 
weiteres  als  crtnr  ii  i  lieh.  Xur  wenn  der 
Verkäufer  den  Käuter  dun  h  falsche  Vor- 
spiegelungen getäuscht .  ihn  also  geradezu 
lM>trogen  hat,  luüsste  ihm  allenlings  unter 
allen  l'mst&iden  eine  Schadeuersatspflicht 
oi»liegen. 

In  der  That  steht  das  älteii'  ili  ulx.-he 
Hecht  auf  diesem  Stand] umkt  (  Wer  die 
Augen  niciit  .lufthut.  tliu"  den  Beutel  auf  U 
und  nur  beim  Viehkauf  legt  es  dein  Ver- 
käufei  I  in«  \\ .  itgehende  Garantiepflieht  auf, 
augenscheinlicii ,  weil  hiei-  eine  Täuschimg 
des  Käufers  besonders  leicht  und  daher  lie- 
>' in'lers  häufig  i-t.  (limcda»  sic]i  doch  dem 
Nfrkäufer  eine  betrügerisclie  Absicht  nach- 
weisen lässt. 

In  Rom  hatte  der  Aedil.  dem  di'^  Ifnnd- 
liabung  der  31arktp(>lizei  zustand,  eine 
Garantiepflieht  des  Verkäufer«  bei  den  markt« 
p1n:n\:vn  Geschäften,  al-i  '1  ■iifall-^  U^im 
Vieiikauf  vnid  vor  allem  beim  Sklavcnkaul 
eingeführt,  offensichtlich  auch  aus  dem  er- 
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wähnton  Gnmdo.  nämlich  um  doti  h'wr  Ko-  luinnfoclttliaron  Woiso  zu  chikaiiioron.  indom 
soii'iers  häufigon  BftrujLrcroien  oint'u  Kiotrel  «t,  wonn  in/wischon  <\n-  .Marktpivis  dor 
Torzusf  hiob>en.  Der  Atvlil  iral)  dem  Käufer  |  Ware  gefallen  ist.  ihm  die  jranze  Lieferung 
Mlint-iditr»-'  Ke<'htsniittel.  (Jime  irt?en<l  ein  ,  zur  Disj^nsition  stellt  imd  sich.  aDÜerwettig 
V*'rs<"huldon  «les  V>>rl\iiufei's  nachweisen  zu  liilliiier  vei-sorgt. 

milv^eti,  konnte  der  Käufer,  wenn  der  ce-  j  Das  fiiirgi^Tliche  Gesetzhueii  hat  also  in 
kaufte  «Irireustand  heimliehe.  al^-  i  »{«-ht  s^>- i  dem  Inter»!.s.sonkonflikt  zwischen  Verkäufer 
gleich  erk'  iinhani'  Mänijei  ludU:  aa<  li  fnnoi- '  und  Käiifer  ziemlich  einseitig  dio  l'm-tei  des 
Wahl  entw  eder  den  iranzen  Kauf  rfickfräop^  |  h'tzteren  tronommen;  selbst  im  Handelsrecht 
nrl.  r  ent.<sj»m'hende  Pivismindcrtmj;  ist  der  Verkäufer  nur  frefren  willkfiili.^h 
TerUii,!-!».  Die.se  weitcehende  Haftung  de& .  liinausyesclinhene  Keklamationen  des  Käutrrs 
Vorkäufers  ist  dann  auf  alle  Kaufgescmftfte,  j  sichei-gestellt ,  und  auch  dies  nur,  wenn 
einerlei  w-  lc-hes  ihi*  Gegenstand  war.  l  -  tde  Teile  Kauflente  sind  |s.  nachher  subV). 

pxlehnt  uunlen,  obwohl  das  Recht  auf  lun'ihriiu^eu  gilt  auch  datui  liürgerli<-iies  Hecht. 
Preisminderung  von  dem  Käufer  in  illoyaler  I  Und  doch  spielt  dei-  Streit  wehren  vortrap^ 
Weis*^  l  p'itct  werd.'ii  k.um.  um  einen  widrii^-T  <^iualität  des  ijelieferten  Kauf- 
verwerl IicIku  Druck  aiit  dtu  V.-ikäufer  aus-  p^cen^taHdes  eine  ausseiwlentlich  grosse 
zuülien.  Wenn  letztei-er  nämhch.  im  sicheren  Kollo  sowohl  im  Verki'hrslelten  wie  vor  den 
Gt>filhle.  tadellos  «geliefert  zu  haben,  sieh  be-  Geriehtshöfon,  so  d  n  .twendig  ist,  auf 

reit  erklärt,  die  verkaufte  Sach<'  anstandslos  die  in  lietraclit  kommenden  liechtäfrageu 
znrQck2Qn«^hmeu.  aber  nicht  gewillt  ist.  sieh  >n<K  h  etwas  näher  einzugehen.  Ich  beginne 
mit  dem  Käufe  r  7iim.i!  in.  Aii>Iando  —-  mit  den  aü^'m-inen  Grundsätzen.  Avelche 
auf  einen  I*ro/A>s  euizuiassfu .  datui  kann  ^  auf  alle  Kautgeschälte  auwendl>ar  sind,  und 
der  Käufer  ihiu  die  Rfleke^l»e  verweigern  t  filge  ara  Schlüsse  <lie  Abweichongen  hinzu, 
»imlaiif  Preisminderung  bestellen.  Voi-sichtige  welche  s|MH  ieli  für  den  Viehkauf  festges«:'tzt 
Verkäufer  schlagen  dalier  gleich  soviel  auf  i  «iud.  Vorwe^j  ist  jedoch  itu  bemerken,  dass 
denPrns,  wie  sie  genötigt  sind,  später  dem  e!«  den  Parteien  vOUig  freisteht,  diese  ge- 
«"hikan(>'"n  Käufer  wieder  ,i1>/iilassen.  und  si  tzlii  li.-ii  I)i  >tiniTiiiina.  ii  aii/nändern,  als<>  die 
die  ao^täodigcft  EÜnfer  iiaben  dou  iScbadeu  i  Gowäiirpihclit  dc.-^  \'erkäufei-s  zu  erweitern 
davon.  I  oder  einznschrilnken  (B.O.B.  §  492). 

Djis  Brnirrrü  he  Gesetzbuch  hat  sich  Nach  geltendem  K<'cht  hat  je<ler  Ver- 
iiier  trolzilem  völlig  auf  den  B<Mjeu  des  käufer  dafür  eiuzuüteheu,  dasä  die  ver- 
liteischen  Rechts  gestellt  und  dem  Käufer  |  kaufte  Sache  zu  der  Zeit  des  GefiahrRflher- 
nt'Wn  dem  Rfi-  ktrittsrei-iit  (-Keelit  auf  Wan-  gansT'  -^.  .il>i'  i >  ir'  liiiä>>iLr  zur  '/.rh  (Irr  I'-  Imt- 
(leiaog*)  allgemein  auch  das  Kecht  auf :  gäbe  der  Sache,  keinen  Mougel  Itat.  Dann  liegt 
Fkvismindening  zugestanden.  Nur  beim j ein  doppeltes :  Die  Sache  darf  keinen 
Viehkauf  sind  die  deutschrechtliclien  rrrund-  Fehler  u!id  -ie  muss  die  >-\\\:\  /u- 
fHne  beibehalten,  und  da  dem  deut^ichea  gesicherten  Eigen  schal  teu  haben 
Rechte  eine  Befngnis  des  Käufers.  Preis- 1 (B.G.B.  |i  A't'i).  Doch  kommen  nur  wesent^ 
iDindenuig  zu  verlangen,  \ni bekannt  war,  liehe  Fehler  in  Heti-acht,  nämlich  solche, 
EO  hat  dias  Bürgerliche  Gesetzbuch  diese  die  entweder  den  Wert  der  Sache  o«ler  ihre 
Befugnis  dem  Käufer  geraile  da  versagt,  wo  |  Tanglichkett  zu  dem  gewöhnlichen  oder 
•>r  des  stärksten  Schutzes  gegen  den  Ver-{  vertiagsmässig  vorau.sgesetzten  Gebi-auche 
Uufer  bedarf.  aufheben  oder  mheblieh  mindern,  und  als 

röne  derartigv^  Gewährpflicht  des  Ver-  Zusichennig  einer  Kigenschaft«  gelten  nicht 
•.  Ii;''-  r-  fiir  onlnungsmässitje  Beschaffenheit  vage  Ani«reisungen.  wie  sie  im  Handel  und 
«ler  Sache  ergiebt  sich,  wie  gesigt.  beim  Wandel  üblich  sin<l.  ohne  dass  eia  ver- 
bat tungs  kauf  ans  der  Natur  der  Saciie.  ständiger  Mensch  darauf  etwas  giebt  Da- 
l>ir-es  jotzt  st)  liänfii:  '."rkommende  Geschäft !  gegen  wird  ein  Kauf  nach  Probe  so  an- 
Ictrt  alK^r  weiter  die  Krage  nahe,  ob  iiier  tresehen.  als  wenn  .sämtliche  Eig»'ns<'haftea 
nicht  die  Paiteien  befugt  sein  sollen,  statt  der  Wai-enpi-olie  dem  Käufer  wirklich  zu- 
derordiliingBwi(lngenl^:'istungeiDeordnungs-  gesit  hert  wäi-en  (li.G.B.  i;  UM». 
ma.'sige  zu  inaelii  ti  bezw.  z«i  verlangen.  Diese  Gewährpfiicht  <les  Verkäiifers  fällt 
In  d»'r  That  liat  da.-*  Btn-gerliche  Gct^ctzbuch  !  weg.  wenn  der  Käufer  beim  Abschluss  des 
dem  Käuf«»r  die  Bt^ignis  eingeräumt,  |  Kaufes  den  Mangid  kannte  oder  wenn  er  ihn 
anderweitige  Lieferung  zu  verlangen,  dagegen  l>ei  der  Annahme  der  Saclie  kennt  iu)d  diese 
'ieni  Verkäufer  Imt  es  die  Befu!rni>  ver-  trotzdem  vorbeluUtlosatuummt (B.G.B. sjjj-lUO, 
lagt,  die  —  vielleicht  infolge  Versehens  lb4).  DurrJi  Vertrag  kann  die  (lewährpflicht 
eines  Angestellten  —  verlnir'-w  idrig  atis-  ihr« >m  rnifange  nach  eingeschnhikt  oder  ganz 
gefalleoc  Ware  zurückzuiu  kuK  a  luid  durch  erliu-s^'u  werden ;  doeh  ist  eine  solche  Vei^ 
eine  andere  zu  ei-setzen.  Auch  dies^;  Be-  einl.;irtuig  tüchtig,  wenn  der  Verkäufer  den 
V  r7iijung  eniiöglieht  es  wie<]erum  dem  Manirel  aiglistig  verschwiegen  hat  (B.O.B. 
kanfer,  tieineu  Verkäufer  iu  eiuer  rechtlich  i  §  470). 
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AN'iixi  (lern  Kanter  eine  - —  itu  Isiuuc  tlci«  liir  den  Käufer  uocli  günstigere  Gruuds^ülze, 
eben  Go«jpton  —  mangelhafte  Sadlie  tre-  [  obg-leich  ihm,  wie  oben  bemerkt,  die  P^s- 
liefert.  so  kann  or  -if  n  liinin---  •/nrfu-lcwoi-.^n  i»un'li"'rniiu-.)%laeo  vi-i-sjurt  ist  ij  IsT). 

und  /alilunj;  dos  Tix-isci  verweigeru.  llat.Der  Ucsützgeber  liatte  bei  diesem  SjX'ciai- 
er  9ie  jedoi-ii  anirt^ommen  und  nicht  etwa  |  rechte  einen  doppelten  Zweck  im  Auge; 
• —  ausdrüeklieh  "  !•  i  >!ills(^hweifrond  —  Er  w  iIlN-  für  den  Yirliliaiidcl  eine  p-e- 
gebilligt,  80  i»telieu  ihm  ivgeluiäfisig  nur  die  i  steigerte  Kecliti^sichcrheit  seliaffen  und  zu- 
otien  genannten  sogenannten  aedtltcischen  |  gleich  die  T^andwirtschaft  möglichst  fördern ; 
Rechtsmittel  znr  Vorfüpini:.  nrnnlicli  Watvli  -  man  Lnnc- ii-lmlieh  von  der  —  fivilieh  uieht 
lun^  (actio  redhihitoria)  und  X'reisuiinderung  I  unaufechtbarea  —  Anseht  aus,  dasä  die 
(actio  ()uanti  minorls):  beide  sind  im  BOiTsrer-  j  I^andwirtsehaft  beim  Viehhandel  wesentlich 
liehen  (lesct/lnH  ii  Iir  einjjelieiul  g't'iv^elt  i  als  Käufer  beteiligt  sei.  Sm  rikl."lrt  es  sich 
l|§  4ti2— 47ü},  und  zwischen  beiden  hat  <.ler  jauch,  dassdie  besonderen  üruudbätze,  weiche 
KAufer  die  freie  WaU.  Ist  nur  dn  Teil|fOr  <1te  Oewfihrleistno^  beim  Viehhandel 
der  poiii'fertcn  Wai-e  nianifelhaft .  so  tritt '  auf::' >trHt  sind,  nicht  für  alle  Tier^attungcn 
nur  für  diesen  Teil  Waniteiung  oder  Preis-  j  Ueitiuig  beausprudien.  sondern  nur  für  die 
mindorunsr  ein.  I  landwirtschaftlich  wicntigsten,  nÄniHch  für 

Ein  Anspruch  auf  Sehadenersiitz  steht :  Pferde ,  Kindvieh,  Schafte  Sehweine,  Esel, 
also  dem  Käufer  in  der  fiegel  nicht  zu,  nur  iLiiüesel  und  Maultiere  (H.(i.H.  }j4>>l);  der 
in  zwei  Fällen  kann  er  Ersatz  seines  vollen  '  (leflügel-  und  sonstige  ^'ogelhandel ,  der 
Schadens  verlangen  (H.ti.H.  S  IG-li,  nämlich  i  Handel  mit  Fischen,  mit  Hunden,  mit  wilden 
einmal,  weim  der  gekauften  Saehe  eine  zu- !  Tiereu  n.  s.  w.  steht  also  unter  d»'n.selben 
gesicherte  Eigenschaft  feldt  —  weil  iu  Heehtsi^ätzen  wie  der  Handel  mit  sonstigen 
solcher  Zusiehcnmjf  stets  ein  besonderes !  beweglichen  Sachen.  Die  wichtig.slen  Ab- 
(larantievei-sprechen  enthalten  ist  — .  und  weiehiuigiM),  die  für  <len  ••ii,rr>ntlichen  Vieh- 
sodann, wenn  der  A'erkäufer  einen  Fehler  handel  gelten,  sind  folgomic  ; 
arglistig  verschwiegen  hatte,  weil  aus  einem  Der  Verkäufer  haftet  nur  wegen  gewisser 
befrÜLTci  lachen  W-rhalteii  stets  ilir  Ver-  Hauptmängel  des  Tioiv>  (li.li.H.  J?  4s2); 
jifliciiliKi);  zur  vollen  SchadlosliHituiig  (U's  wt»lehe  Fehler  und  Krankheiten  als  llaupt- 
dadtn-«  !!  Verletzten  erwächst.  Dieses  Kedit  mängel  anzusehen  sind,  wii-<l  durch  Kaiser^ 
auf  Schad''nei-sat/  kann  der  Käufei'  abei'  liehe  Verordnung  fih-  jede  Tiergsittung  von 
nii  ht  neben  dem  Recht  auf  Wau'lelung  oder  Zeit  zu  Zeit  festgesetzt.  Die  ei-ste  derartige 
auf  rreisminderung  ausüin'n:  er  mnss  sichj  Verordnung  ist  unter  dem  27.  iLlrz  IS!»!»  er- 
für  das  eine  oder  für  das  andere  entscheiden,  ganfien.  Wegen  der  liiei-  aufgezählten  Mängel 
uml  weitere  Hefugnisse  stehen  ihm  nicht  haftet  dt-r  Verkäutci  ai>er  auch  dann,  wenn 
zu,  insbe.sondore  kaun  er  nicht  Beseitigung  sie  in  ganz  geringfügig<Mii  Ma^.se  vorhanden 
des  Mangels  vom  Verkäufer  verlangen,  wie  sin  i.  1  r  Streit  um  ihr*  leutung  für  fli*^ 
der  Verkäufer  auch  nicht  bfix.-chtigt  ist.  eine  ,  ^XutzUirkeit  de^Tierei»  ist  also  ausge*>clüosseu 
solche  Heseitigung  zu  versuchen:  das  miter^|und  damit  eine  Quelle  fOr  zahlreiche  Pro- 

si  Ik  ii1i  t    'Ii  II    Kaufveiirag   wesentlich   vom  :  zes.se  veistn|ift. 

AVerkverirag  uiul  vum  Werklieferungsveili-ag  |  Der  Verkäufer  liaftet  wegeu  solclier 
(obenS.  ."jH  .">4).  Lediglich  beim  Gattungs-  IlauptmangeJ  auch  nur  dann,  wenn  sie  sic^ 
kauf  steht  '1' in  K;iuf'  i  noch  eine  weitere  iiuierhalb  gewis.ser  Fristen,  der  sogenannten 
Befugnis  zu:  hier  kann  er  nämlich  —  wie :  Gewährfristeu,  zeigen;  auch  diese  Fristen 
olien  bereits  angedeutet  —  an  Stelle  der  I  wertlen  für  jeden  Hauptmangel  dur<*h  Kaiser- 
mangelhaften  (>ine  mangelfreie  Sadie  ver-  liehe  Venjrdnnng  festgesetzt  (B.O.B.  $  4S2), 
langen  ^U.O.B.  §  4b0).  |  sie  betrageu  3  bis  26 ,  uiei:<t  14  Tage.  Wegen 

Alle  diese  Rechtsmittel  des  Eftufers  ver-  j  .«?pftter  auftretender  Mftngel  kann  der  Ver- 
jähivn  in  kiirz'  r  Zfif.  «lenn  es  wäre  unbillig,  kUufer  also  niemal-^  in  An^pni -Ii  tr-Mininni'^ii 
den  Verkäufer  zu  lange  darüber  iu  L'u- 1  werdeu ;  audi  tladurcli  werdeu  zahli-cichc 
gewissheit  schweben  «a  lassen,  ob  seine I Prozesse  abgeschnitten. 

1  .ii'fiTunL;  l"',inst,iii>I'  t  wird  oder  nidit.  Xnr  Dii-  Vi  ikiluf-  r  baft'  l  ferner  mu",  wenn 
weim  der  Käufer  seine  Ansprüche  auf  eiu  :  ihm  der  Mangel  i>uütt.stens  zwei  Tage  nach 
arglistiges  Verhalten  des  Verfcftufers  stützen  !  Ablauf  der  Gewftnrfrist  beew.  nach  dem 
kami.  tritt  die  gewöhnliehe  Verjährungsfi  i>t  Tode  des  Tiei-es  angezeigt  i.st  (H.G.B  ^  I"^'). 
von  30  Jalu%u  ein.  Sonst  dagegen  verjälux>u  ,  Denn  er  liat  ein  grosses  lnieix;säe  daran, 
sie,  wenn  es  sich  tun  den  verkauf  ^*on  be- 1  Vorhandensein ,  ümfeng  und  Ursadie  des 
weglichen  Sachen  hanilelt.  in  <i  Monaten  vom  Man^:'  I<  möglichst  friihzeitig  fest.stellen  zu 
Tage  der  Abliefenmg  an,  beim  Verkauf  von  |  kOuueu,  vor  allem  auch,  um  sicli  den  G^^n- 
Orundstücken  in  einem  Jahre  vom  Tage  der  |  beweis  zu  sichern,  dass  der  Fehler  oder  die 
Uebergabe au  g  !''r]iiiet  (B.G.B,  i}!;  477— l>«>).  Krankheit    ei-sl   nadi  der  rebergahe  des 

Beim  Vieh  kauf  gelteu  zum  Teil  ab- 1  Tieres  au  den  Käufer  entstanden  i.st. 
weichende  und  zwar  im  praklischen  Re^^ullat  |     Diese  Voraus.setzmigen  der  Oewälu-i>fliclit 
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eathaiteo  gegemiber  dem  aligeroeiueu  Kaui- 
Tpcht  fast  lauter  Einschränkungen  zu  (hmsten 

dr>  Verkriufei"s ,  alu-r  si<'  werden  mehr  als 
anfire wogen  durch  einen  Kechti>satK  zu 
»iimsten  des  Käufers.  Wenn  nämlich  jene 
V'iniu.NS<:tzun«;ou  vorhandeti  sind,  dann 
braudit  der  Käufer  üicbt  deu  sthwienKOu, 
meist  »umr)glichen  Nachweis  zu  führen,  dass 
der  Foldor  oder  Mangel  schon  Oefahif:- 
ühiergange  vorhanden  war.  dies  winl  viej- 
uiohr  vermutet  (B.G.B.  §  4S4).  un<l  es  ist 
Sache  des  Verkauf«  rv,  zu  l»nv*'isen,  das.s  er 
•*i>f  >i»äler  entstanden  i.>it.  Vsiit  dadurch 
virl  in  \u»endlicii  vielen  Fällen  die  tcan/.e 
(Kwäiir]>flicht  des  Verkäufei-s  zu  einem 
»(•rtv<.llon  Kcchto  des  Käufei-s.  deiui  zahl- 
1<T«;«*  Prozesse  wegen  Vieiiniünpel  seheitertou 
bisher  an  iler  für  den  Käufer  uiigOn.stifjen 
rt.  ilutit;  der  Beweislast.  Durch  die  Be- 
sciiniiikuiii^  der  Uaftung  auf  gewisse  Haupt- 
miDgf\  luid  auf  kiu^e  Oewälirfrislen  ist 
div<e  rinkehrtiULT  der  Beweislast  für  ihn 
nidit  zu  teuer  erkauft. 

V.  Der  HundeNknuf. 

Tuter  einitren  Ix^sondeivu  lieeiitsn?geln 
Steht  der  s<ng.  Handelskauf,  d.  h.  ein 
s-ilch»^  "ilp.  r  iH'wegliclie  Sjicheii  [^^'al■■n^  nh- 
gftk^hl't.sscnes  Kaufgesfliäft .  \v..'klK.-.  ent- 
weder auf  Seiten  des  Verkäufei-s  (xler  des 
Käufei-5  odf^r  hoi'lpr  ein  llanil''l-at''schäft  ist. 
Üitsse  iK-'Sondei-en  Kechtsi-egelu  beziehen  bich 
tmn  Teil  auf  einige  au^ehliesslich  oder  vor- 
wnrjon«!   im  If;iiiilil-vik'>lir  ^:'''iränrh1ij-!ir' 

ü'jdalitäteu  des  Kautgesehäftes,  so  auf  den 
fixen  Kauf  (oben  S.  56,  H.G.R  §  376)  und 
auf  flen  sog.  Siieeifikationskauf.  bei  dem 
die  MeUK^  und  All  der  Wai-e  zwar  ver- 
eiobnl,  die  nihere  Bestimmung  Ober  Form, 
M,i->  oder  äfiiili'  hr  Vciliültnisse  alter  dem 
Käufer  vorbehalten  iüt  (H.Ü.B.  §375).  Vor 
aflem  hat  da«  Handelsrecht  aber  gewisse 
Lc»valitätspflirhtnn,  'Vw-  v  n  den  Kaufleuten 
unter  einauder  zu  beoitaehtcu  «lud,  zu  HecUts- 
pOichten  gestempelt,  \uid  zwar  beziehen  sie 
si<  h  wieiüfnun  auf  den  so  häufigen  Fall, 
dasB  die  \^'are  rom  Käufer  beanstandet,  und 
im  Verkftnfer  zur  Disposition  gestellt  wird. 
Schon  oben  Seite  .""lO  ist  auf  diese  Besonder- 
heit des  Uandelsrechts  hingewiesen  worden. 
Bas  Interesse  des  VerkHiners  erheischt  es 
nämlich,  dass  er  möglichst  bald  erfahre, 
woran  er  ist  —  ein  Interesse,  dem  das 
Bürgerliche  Gesetzbucli,  wie  wir  gesehen 
iiah.  1),  nur  beim  Vir'likauf  ReelHumg  trägt. 
Nach  dem  ILindelsgesetzbueh  dagegen  ist 
der  Käufer  geuide  bei  anderen  Käufen  als 
Viehkäufen  verpflichtet,  die  Ware  unverzfig- 
I-'  h  nach  der  Ablieferung,  soweit  dies  im 
'jplüungsmässigen  Geschäftsgang  thunlich  ist. 
lu  untersuchen,  imd  wenn  ein  Mangel  sich 
zeigt  oder  auch  erst  später  hervortritt,  un- 
verzüglich dem  Verkaufer  davou  Anzeige  zu 


macheu:  unterULsst  er  diese  Anzeige,  so  gilt 
die  Ware  als  gi^nehmigt,  es  sei  denn,  dass 

dt*r  Verkäufer  den  Mang<'l  arglistig  vor- 
schwiegen hätte.  Diese  sog.  Uflgepfiicht  hat 
der  KSuor  jedoeh  nnr  dann,  wenn  der  Kauf 

auf  Ix'ideii  Seiten  ein  Handelsgeschäft  ist, 
wenn  also  sowohl  er  selbst  wie  der  Verkiiufer 
Kaufmannseigt^nsehaft  im  Sinne  des  Handels- 
gesetzbuclies  besitzt  (H.O.B.  5fif  377,  :57s,  HSJ). 

Ferner  liegt  es  beim  Vei-sendunirskauf 
im  Interesse  des  Vorkäufers.  dass  der  Käufer 
tlie  iieaiistandeten  Wai-en  ilnn  nicht  einfach 
zurfickschi(.-kt,  wodurch  oft  gnisse  Unko>ten 
und  Schäden  entstehen,  sondern  dass  er  für 
li  'i  ]<;■•  AufUnvahrun;;  der  Waren  sorgt. 
Auch  <ia-  i-t  et' III  Käiif<  r  \m\  llandelsi-eclit 
als  Verpiiiclituiig  auh-rlcut.  jedoch  el>enfalls 
nur,  wenn  sowohl  er  selber  wie  sein  Ver- 
trair-^iregner  Kanfninim  ist  (H.G.l!.  :< 

Litieratur :    /><»«   Ji<i><i>{tirik    ini  Itevlimamt, 
Ih  r  Ktitif   U'irh    ii>  iiiriui  ui    lierhl ,    lf'7''t ,  lSf<^ 

(uHfvUeutletj.  —  Für  Ja*  nruc  bünferliehe  Mecht 
mut*  auf  ilie  f^hrhUrftt^r  von  Endemnnn, 
i'oMnck,  ^TdllhliifiH  ■■■■ri'  .nif  ,!!•■  A'"/)- 


nirntnrr  zum  it. 


<lt  Iii  vi  rgL  Srholhnviivr.  />•■••  Jii  rkt  tlff  i~in:<'liii  H 
SekuidverhältHUte  u.  Krückmann,  Zur  Jtrjomt 
de*  KatifrethU. 

Vi«tor  Ehvenberg, 


Kaufmuuu 

s.    Handclsgoscliäfle    obeu    Bd.  IV 
S.  994  ff. 


Kanftaisnii,  Btebaril  tod, 

gel.  am  29.  Hl.  1850  in  K riii  a.  Üli  .  studierte 
in  Bonn,  Ueideltten;  uud  Berlin,  unternaUm 
iiaeh  ToUendeteoi  UniverBitätsKtitdinni  längere 
I'i'iscn  uiul  trat  1872  als  jiiristi.scher  Direktor 
all  die  .Spitze  eiues  BerhinT  grosseu  Bank- 
instituts. Im  Jahre  1H7H  alc  Lrhrer  der  Na- 
tionalSJoinomie  an  der  Laad  wirtschaftlichen 
Hochfldrale  anstellt,  habilitierte  er  sich  1879 
au  der  rniversität  Berlin  und  folgte  in  «leni- 
.selben  Jahre  einem  Rufe  an  die  technische 
Hochschule,  in  Aachen.  188:5  ktlirt.'  von  Kauf- 
mann nach  Berlin  zorttck,  war  vorUbergeheud 
im  Finanzmiaisterinm  beschftftigt  nnd  nahm 
gleichzritii^  seine  frühere  Lehrt hätigkoit  an  der 
Berliner  L'niversität  wieder  auf.  1889—1894 
Professor  der  Nationalökonomie  uu  di  i  tech- 
nischen Hochscbuie  iu  Charlottenburg,  1893  Ge- 
heimer Regierangsiat. 

Er  veröffentlichte  staatswissensehaftUche 
Schriften : 

a)  iu  Buchfiiriii:  Frankreich  und  d- 1 
16.  Mai  1877,  Berün  1877.—  Die  Lage  der 
preamiscben  Landwirtschaft  In  den  Jahren 

1875  77.  (Abschnitt  au;«  dem  erstmalig  heraus- 
gegebenen Bericht  des  Ministeriums  der  land- 
wirtschaftlichen Angelegenheiten  „Preussens 
iaadwirteclwltliche  Verwiutuiij;  i.  d.  J.  1870,77", 
Berlin  1878.)  —  Die  Znckenndnstrie  in  ihrer 
wirtschaftlichen  und  stonerfiskalischen  Bedeu- 
tung, Berlin  1878.  —  Ollenes  Autwortschreiben 
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Kaufmann— KautK 


tth  «leii  Veifiii  lur  die  I{ül)enzuckrmiiiu-.lrit.- 
de«  Deutseben  Hoichs.  Berlin  1S7H.  —  Allmiiien 
tuut  die  Alljune.-^en,  Berlin  Wd.  Itie  Ver- 
tretnnGT  f^^r  wirtschaftliclien  Interessen  in 
Kuriijia,  IJerlin  1879  (1882  ins  Jnicini^t-he  über- 
setzt 1.  —  T»ie  Reform  iler  Handels-  und  Oe- 
werliekanimern.  Berlin  1883.  -  L  A^*oeiation 
doaaukre  de  l'Eorop«  ceutrale,  Paris  1871).  — 
Die  PinanzMi  Frankreichs,  Leipzig  1882.  {\ou 
Dttlailrler  ins  Französische  übersetzt:  Les 
Finanees  de  la  France.  Paris  1884.1  —  Die 
iiffeutlirben  Au^trabfn  der  ^^rösseren  i-nropäi- 
scbeu  Länder  öhcü  ihrer  Zweck l)e!itinunnn};. 
Jena  IWIS.  2  Anflav'^en  von  A.  (Jurjew  ins 
Rn.ssiv  !i'  übersetzt.  Petersburs;  18t>ö .  —  l>ie 
Ei.senliiiluii»i>litik  Frankreichs.  2  Bämle.  Stutt- 
ofart  18V)()  [von  Hanion  ins  Französische  über- 
setzt: La  i^olitique  frant^ise  en  raatiere  de« 
chemins  de  fer.  Pari»  19IMI).  —  In  Vorbereit nnsr: 
Lehrbuch  der  Komuiunnltinnnzf^ii.  I,- 

b^  in  Z  e  i  t  s  c  h  r  i  f  l  e  u ;  iiu  F  i  u  a  u  /.  - 
a  r  c  h  i  V :  Frankreichs  Finanzlace  bei  der  .lahres- 
wende  18K<  S^l,  1884.  —  Das  Budyet  iles  Khjul'- 
reiclis  Italien,  188R.  —  Frankreichs  Fin.mzl  mr 
Ende  Dezemb-  r  IsSf;,  1K87.  —  Die  Aniorti.sation 
der  preussisoh»  u  J^t.iatssehulden  und  diu*  Sehnlden- 
tili,ainf;:si;esetz  vom  8.  März  18'J7.  18!»7.  —  l  iauk- 
rcichs  Finanzlage  Ende  18y7,  18U8.  —  Eiui:^e 
Bemerkung:en  2U  den  prenssischen  Bndg«tfl  seit 
1880,  IUI  10.  —  In  Jahrb.  f  N;it.  n.  Stat. 
Leon  8ay :  Les  Hnauces  de  la  France.  1883.  — 
Finanzstatistisches  zu  den  Schulden  der  ( m  »- 
päischen  (irossmächte.  1887.  -  Die  öftentlichen 
Ausji^aben  der  ;rrössereu  europäisohcu  Lftmler 
nach  ihrer  Zweck bestininiunir.  188i»!im  Bulletin 
de  statisti«|ue  188*.t  ins  Französische  übersetzt — 
In  der  Zeitschr.  f.  8taatsw.:  Der  Mitt<  !- 
europäiacbe  Zollverein.  188<).  —  In  der  Uevue 
generale  d«  droit  et  dessciem  espoli- 
tiques:  L'associution  douaniere  de  l'Kurope 
centrale,  18K».  —  In  der  Deutschen  Kund- 
schau:  Die  Finanzlage  der  europäischen  (iross- 
mächte, I88:i.  —  In  Hirths  Ann.:  Die  Ver- 
tretunjf  der  wirtschaftlichen  Interessen.  \HK^. 
—  Dit  Ki'cnbahnpolitik  Fntnki.  i- Ii-«.  181t7.  — 
Nochmal.-^:  „Die  Eisenbahnpolilik  l'ruiikreichs". 
181)8.  —  Ein  französisches  Buch  über  die  deut- 
schen Atrrarverhältnisse ,  185)8.  —  In  den 
P  r  e  u  s  s  i  s  c  h  e  n  .)  a  h  r  b  ü  ehern:  Die  Eisen- 
balinpolitik  Frankreichs.  Eine  Antikritik.  Bei- 
heft zu  Bd.  88,  Hef!  1,  18117.  —  Im  Allire- 
meinen  >  r  a  t  i  s  t  i  s  e  h  e  n  A  i  i  Ii  i  v  ;  Staats-  und 
Lokalfinanzen  der  Vereinigten  .staateu  von  Nord- 
amerika. I.  Jährt; ,  181X1.  —  Zur  internationalen 
Finanzstatistik,  III.  Jhri:.,  1893.  —  In  der 
Zeitschrift  für  Anthropologie:  I >as 
iiltmte  italische  MetnUgeld,  1886. 

.  Jted. 


Kmitz,  Julius, 

geb.  am  .*>.  XI.  Ib&i  xa.  Haab,  studiert«  in  Pest 
nnd  Leipzi;::  nnd  wurde,  nachdem  er  zner«t  nn 
den  Beeilt sakademicen  in  Pressburj;  iiii  l  lirn--- 
wardein.  <liinn  an  d»*iii  neu  orijanisierten  Polv- 
technikum  in  (»tni  lehrt  hatte,  18(i2  zoni 
ordentlichen  Proftäaoi:  der  politischen  Oekonontie 
und  des  Staatsrechts  an  der  Fester  Universit&t 


tiuaiint.  Im  Jahre  1883  wurde  Kautz  Vice- 
tfonveruenr  der  ( »t'n  .  ii  hisch-Uniyrarischeu 
Bank.  Infoltre  -t  iip  i  Kmennuntj  zum  Gouver- 
neur dieser  ll  ink.  im  Marz  18.*)2.  hf^te  er  seine 
I  Professur  nieder,  Aufani;  l'.MX)  trat  er  als 
tiouverneur  der  Bank  in  den  Buhestand. 

Kautz  ist  li-lifii>l.ini:li.li(s  Mir-lied  des 
Oberhanses  und  seit  18«>0  .Mitglied  der  uugari- 
schen  Akademie  der  Wissjenschaften^  seit  1898 
Wirkl.  «  Jeheimer  Bat  etc.  etc. 

Er  veröflentlichte  an  staatswissenschaftlichen 
Schriltrii  ai  in  1!  ii  c  h  1  o  r  in  :  Tlicurir  unil  tlc- 
schichte  der  Natmiial  tkonumik  i  Propyläen  zum 
Volks-  und  staatswiii-i  haftlichen  Studiunil.  In 
deutscher  ."Sprache.  11  Teile:  I.  Teil:  Die  Na« 
tionalökonomik  als  Wissenschaft.  Wien  I8r>8.  — 
II.  rcil:    Iiii-  iresch ich t liehe  Entwickelunir  der 

IXatioualökonomik  and  ihrer  Litteratur,  \\'ien 
1860.  —  Politika  Tagy  orsziiffä.szattan.  tekin- 
tettel   a   k^r   mllvelt    vihicr^sz,  üllaniintez- 
'  m^nydre.    in  un<r.  ."Sprache  In  Pest  erschienen 
IHt'ii    I  I'nÜtik  inirr  ."^l .(.I I swis.seuschaf tslrli rr,  mit 
Bt  /ii  tiuiii:   aui  die   stuutUchen  Einrichtungen 
'irr  /w  i  civilisierten  Weltteile,  3.  Auti..  Buda- 
I  pest  187(»..)    Mit  dem  irrossen  Preise  der  nng. 
'Akademie  uekrönt.!  —  .\  Nemzetirazdasäg'-  ?« 
Penzüpytan  reml-/i nj.     System  der  Volkswirt- 
schaft und  der  Fiuanzwissenschaft.)   iU  Teile. 
(Mehrere  .\uflagen  in  iiult.  Sprache.  Neueste 
AuHage:  Budapest  18K3ö.i       X  nemzetsrnzda- 
sägl  P^zm^k   fejiödesi  törtenete  es  Ix'folyä.sa  ä 
kri/viv/,,]iyükra    Ma^yarorsz.i;;on!,    Pest  liM^S. 
i  Von  der  ung.  .\kademie  preisgekrönt.]  Ein 
Auszug  diese«  Werkes  ist  in  deutscher  Sprache 
ei-sehienen  unter  dem  Titel:   .. Entwickelung«- 
•re.schichte  der  volkswirtschaftlichen  Ideeon  in 
I  iiu  un   iiuil  (leren  Eintlu--  auf  das  (ieniein- 
w«".en  ",  liudaiiest  187t(,  >>emzetirazdasai;uDk 
t's  a  vampolitika  i  L'uirarisch),  Pest  18ti8.  il'usere 
\'olks\virtschatt  und  die  Zoll|»olitik).    [Von  der 
untr.  .\kademie  der  Wissenschaft  preisjjekrüiit.^ 
i  —  A  täisiili-i  inti'/nn'i;v  I  k  a  iicin/.fl  i:;(Z'la-airl'aii 
'  (rncrarischi.    (l»ie  sozialen  Institutionen  in  der 
Volkswirtschaft K  Budapest  1880.  IVon  der  nng. 
I  Akademie  preisgekrönt  ' 

'       h>  .\usserdem  in  uuy^arisrher  Sprache  Ah- 
handlinmi  II  ninl  .\nfsätze:  a    l  rber  die  Gesetze 
i  der  Städtebildunsr ;  b)  über  die  neuesten  Kich- 
tuugen  in  der  Staats-  nnd  Gesellschaftswissen- 
schaft; c)  über  8teuer-  nnd  Staats.schuldwesen ; 
:  dl  Ober  die  Betriebssysteme  der  Landwirtschaft : 
iei  über  das  Prim  i|i    Ii  i  Sf  lat^wirt.^chaft  und 
die  Anfänire  der  sozialisti.<chcu  Fiuanxtheorie ; 
fi  Uber  währuntrspolitische  Fragen;  g)  Ober  dl« 
j  Statistik  des  Fiaanswesens  iler  europäischen 
'Staaten  in  den  Editionen  der  iuit;ar.  Akademie 
Ii  1  Wissenschaften,  dann  in  den  Farli/.-ifs,  lu  if- 
tcu;  „Nenizetiriizda.Sii^'i .Szenile"  i  V(ilk>u  ii li.il t- 
liche  Bevue^,    ,,(Jazdasäiri   Lapok  I,anil\\irr- 
j  sK-haftliche  Ülfttter)  und  hauptiuicblich  im  „Bu- 
I  dapejiti  Szerole"  fBndapester  Revue).  Endlich 
•grössere  akademische  Denkreden,  iii-ln -nnd'  re 
über  dm  I'i  .'isidenten  der  uns:.  .Vkademie  der 
Wissen    m    ii  nnd  köu.  unir.  J ustismiiuater 
Dr.  Thcudor  Pauler,  über  den  Staatsmann  nnd 
Finanzminister  Kerkapolyi.  über  den  kßn.  Uni- 
versitätsprofessor Dr.  .\lexauiler  Komk,  üb,r 
daä  HUHW.  Mitglied  der  luig.  Akadeiuie  Prof. 
Rau  in  Heidelberg  etc. 

Med. 


Digitized  by  Google 


63 


Kerssebooiii,  Willem, 

;:r'b.  Kit'l  iu  Omlewater.  in  -l'-r  ni*  'l«  rl.irsfli'.rhi n 
Provinz  Su«lluillau<l.  irest.  am  1  IX.  1771  iin 
Hsi-  Hiii-I(  liL".'  K.  'i  i.-h.|i-iH  :unter  an  <ler 
SuuU'n'ilinnugskoutroUJiauimer  des  holländi- 
Kben  Finanzniinisterinnia  im  Haag,  1751  hollSn- 
ilivher  Ccueralpostmeister  und  t»ald  duranf 
lieDiTalsekretiir  der  Pus^ten. 

Kei -m  Imimiii.    ili-r   i  r-r«-   ]\i\>\  l'filfuiendste 
Tn«!*ta*<  hattiicbe  Vertreter  tler  politischen  Arith- 
iMtik  in  Hidiand.  verl'nhr  zur  (Jcwinnuntj:  der 
uktistJifu  Bevölkerungsziffer  für  Hulland  und 
W-stfriesland.  da  methodische  staatli«-he  lle- 
vülkrninirsaufnahuien  damals  dort  noch  ni<'ht 
«lislitrttn .  nach  folj^eiideni  Systeme :  Er  er- 
nittetu-  ziuiiühüt  die  Anzalil  der  jShrlkh  G«- 
l'TrtieH  innerhalb  der  tfejrelienen  efenErraphi-^  Ju  ti 
iiffnzen  und  schlui,'  zu  diesem  Zwecke  den  iliiu 
'lunh   Ofjiunts    Forschung;«  ii    \  .  t  i:.  «•ichneteu 
I*i»d.  «lie  Benutzuner  der  Kirchenbücher .  ein. 
Stchdem  er  auf  die.se  Weise  den  (Geburt en- 
znwaclis  einer  hinlüuglich  jrrüssen  Anzahl  (ie- 
miiuJ^^u  ausireziihlt,  berechnete  er  «laraus  die 
iii-simtsnmnie  fu  'iiii  '^t.iat  l'<z\v.  liii  junffste 
Altersklasse:    .S..M'_'Iiui:c  Iii-   Kinjabriije.  Das 
Bonität  war  2>>i».Xk  weh  htr  Zaiil  lt.  mittelat 
.Aibzüt'cn  aus  den  Totcnlisten,  indem  er  auch 
hierin  Graunt  luljrte.  die  Zahl  der  im  ersten 
L^btnsjal:: i.-storbenen  lööCNIi  öfesrennbcrst»  Ui' 
fix  Erinitteiuni:  der  .'iterblicUkeit  aller  höheren 
jUtei«iü»>sen  bediente  er  eich  iodann  der  Leib- 
rcuteiiurkunden  mit  ihren  genauen  Geburts-  und 
Ti)"!esaiijci»ben  der  Versicherten,  und  die  metlio- 
ili>ciie  Zusammenstellung  der  so  gewttunenen 
Mortalität  .sänitücher  Alterskla.sseu  vom  0,  bis 
znm  yH.  LHben>j.ilir-  bildet  seine  htdländische 
.Mertienswahrscheinlichkeitstafel,  die  ihm  wtfder 
.il*  Basis  zu  seinen  Berechnun^ren  der  huiliin- 
iÜkIi'  II  iiini     «  -ifrif-iri  heil  lievölkerunj!;  diente. 
Allt^rdmjrs  stützen  sich  letztere  Berechnnngeu 
uf  Auuabme  einer  stationären  Bevölkerung,  da 
du  einmal  von  ihm  srefundene  Resultat  von 
ÄOOO  Cteburten  in  einem  Jahre  als  ((uantitativ 
i'Ifichw-ertijr  für  dir  liclMii-Trii   j.-ili--  ii-riHrin 
Jahn«  betrachtet  winl.    lue  au>  j>  iler  Alters- 
Mine  teiner  Sterbitaiit  berechnete  Zahl  der 
'lieber  Klasse    angehörigeu    Lebenden  bildet, 
*nmuiifrt.    die    erforschte  Gesamtbevölkerun^ 
'.HHjJli.   Diese  Gesamtsunmn-  vci  halr  si.  Ii  zur 
Zahl  der  jährlich  tieborencu  w  ie  l  :  'Ah  o^ler  u>n 
mit  Kersseboom  selbst  zu  reden :   „Ein  Land 
bit  .S5  Mal  soviel  Einwohner,  als  darin  jährlich 
^i-boreu  werden."   Diese  Kerssehoomsche  Sterbe- 
tif»-!  wird  in  dt  r  ( mm  Iii*  lilc  der  Bevölkerunirs- 
•t4ti^tik  als  erster  meliiodischer  Versuch  be- 
Traobtct,  eine  gegebene  Meriire  Lebender  eines 
tu  stimmten  Altets  iu  die  hiichste  .Altersstufe 
iiinanf   arithmetisch    zur    Feststelluns;  einer 
wi.hsenden  Vertninderung  zu  vertoli:.  ]!.  Das 
Medium  der   I>ebensjahre   für  jedes  Mitglied 
-^incr  Leibri  iit>  in  rrsicherung  gewinnt  er  durch 
Addition  iler  Leben.sjahre  einer  bestimmten  .\u- 
ahl  gleichaltriger,  bi.s  zum  Aussterben  ver- 
fol^'T  l.fitireiiiiHr,  welchr-i  K.nit  vr  üitt  der 
Zakl  der  ursprünglich  vorhandeueii  dieser  (ileich- 
•Itrigen  dividiert,  der  Quotient  ist  die  mittlere 
Lebenserwartung  für  jede  Altersklasse.  Aus 
ritier  Kontroverse  mit  dem  enslischen  Mathe- 
Itttiker  J^impson   über    die    Uiittlni-  Lebens- 
«rwtrtoiig  fttr  die  Neogeboreoen  eut^tauU  die 


sogenannte  Londoner  Sterbetafel  Kerssebooma, 
zn  der  er  die  anf  die  einselnen  Altersklameii 

v-  rteilte  Londoner  Mortalität  in  den  10  Kalender- 
jahren 172H  -M'Al  benutzte,  wie  solche  in  dem 
Maitlandseheu  Werke:  „The  historv  of  London 
from  ite>  fouiulatiou  tu  tbe  preseui  time  etc., 
London  17?«'"  sich  vorfindet.  Atis  diesem  «ehn- 
jährigen  '/j  itv\niii  hrrechnete  Kerssebenm  die 
Altersstufen  lur  ein  mittleres  Kalenderjaiir  und 
nahm  dabei  für  samtliche  Verstorbene  die  näm- 
liche Generation  au,  was  wieder  mit  der  Vorans» 
Hetznng  einerstationären  BeTtflkerung  zusammen- 
trifft. Aus  dieser  .^terblichkeifstafel  konstruierte 
er  dann  die  mittlere  Lebenserwartung  für  die 
Londoner  Bevölkerung.  Von  gro.sser  Wiclitijr- 
keit  für  die  PopulatioDsstatistik  sind  auch  «eine 
ErforfK'httngen  über  das  GescblechtiverbKItnis 
der  <teborenen.  ileren  er  17  weibliche  un«l  18 
männliche,  in  Korrektur  der  Graunlscheu  Ver- 
hältniszahlen 14  :  l.i.  }t-.t--ti  llt  Den  naturiresetz- 
lichen  .Ausgleich  ermittelt  er  iu  der  grüs^eren 
Sterblichkeit,  dem  das  mMnnliehe  Geflcblecht  in 
den  Jugendjahren  unterworfen  ist  M  tni  u  b  die 
mittlere  Sterblichkeit  in  dtui  uia!..si,'eljeiiden, 
die  Jahre  11  — 15  umfas^emlen  Lelien.sabschuitt 
für  die  Madeben  eine  um  'd,6i  Jahre  gUnittigere 
darrbscbnittUcbe  Titalittt  als  fHr  die  Knaben 
aufweist. 

Kersseboom  veröffentlichte  von  staatswissen- 
■'cbaftlichen  Sibriften  in  Buchform :  Vertoog 
bewijzende  dat  de  facalteit  om  de  reuten  in 
s  llollandts  negotiatie,  bij  wege  van  lolerije  van 
obligatien  en  reuten  te  mögen  neemeu  op  lijven 
bij  vcrkiezinge  zonder  eeiiige  distin<tie,  geen 
unl'  •  I  Vau  den  lande  heeft  konneu  toebrengeu 
etc.,  Haag  1737.  --  Kort  beuij«,  dat  op  de 
afoterringe,  Toorgevallen  in  een  klein  getal 
pers4)ouen  van  zet-keren  ouder  lnni.  geeiisins  een 
trenerale  reegel  van  leevenskiui  hi  viwr  andere 
te  fundeeren  i-.  <<.  «i  l7;'iS.  —  Eerste,  tweede 
eu  derde  verhaudeling  tot  een  proeve  um  te 
wetten  de  probable  meeniete  de«  volki*  in  de 
provintie  van  Hollandt  en  Westvrieslandt  etc.. 
a  deeb  n.  Haag  17HH,  1742,  1742.  —  Eeuige 
aaumerkingen  op  de  irissingen  over  den  staat 
van  het  niensichelijk  geslacht  etc.,  vM.  1740.  — 
Observalien  waariu  vmtrnamentlijk  getoont  word. 
wat  is  irelijkti^digheit.  dewelke  verlischt  ward 
in  alle  calculatien,  die  tot  voorwerp  bebben  de 
probable  i*  vru-kracht  van  persoonen  van  eenigeii 
voorgesteldeu  uuderdom,  ebd.  174U.  —  Froeven 
van  pfditiqne  rekeukande  verrat  in  drie  ver- 
handelin<cen  over  de  meeuigte  iles  volks  in  de 
provintie  van  Hollandt  en  Westvrieslandt;  de 
probable  leeftijdt  der  weduwen,  de  dnurzaam- 
lieid  der  liuwelijkeu,  de  relatie  van  de  meeiUgte 
des  Volks  tegen  het  getal  der  geboorene,  en 
dat  der  ;jehuwde  ijanreu  etc.  .\ls  meede  over 
de  waardije  van  lijüinte  in  proportie  van  los- 
reute: waarbij  zijn  eenige  aaumerkingen  op  de 
gissintr*'U  over  den  staat  van  het  mensclielijk 
geslaclit  etc.,  ebd.  I74^<.  —  (Fa>t  alle  diese 
.•Schriften,  namentlich  aber  di*  .!rei :  „Eerste  und 
derde  verhaudeling"  und  _kort  bewijs''  sind 
polenii-<  ii<  r  Natur  und  richten  -ii  Ii  iregen  die 
drei  Indläudiiächen  Statistiker  van  der  Burch, 
^iMi  vi  k  und  Jan  de  Witt,  ferner  gegen  den  Eng- 
länder  Simpson,  «  eiche  Widersacher  Kersseboom 
durch  suchgemÜÄseAufdeckuug  iluer  wisseuschaft- 
licben  Irrtümer  atim  Schweigen  bringt. 
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Vifl.  Uber  Kerss  »^boom:  Dt'parcieux. 
E>'-.ii  ^ur  Ii  s  jiiybnbilite.s  tle  I  i  'lart-.'  .le  ]a  vie 
humaine,  I'ans  174<»,  S.  42.  —  Bielefeld,  In- 
stitutions polititjnes,  IM.  II.  Leiden  1768,  S.  43«. 
—  S ü s.s nji Ic Ii ,  Göttlidie  Ordnaugetc. 4.  AuH.. 
Rerliu  177r>,  Bd.  I.  S.  223:  Bd.  II,  S.  3058,310, 
:'.J7.  :;4.s.  3:)1 ;  B«l  nr,  S  rX>.  Moser,  Die 
(«esft^t«  der  Lebensdaiu-r,  ebd.  18.!lt.  S.  2*.)H  leut- 
hült  aueh  die  von  Moster  verbesserte  Kersstbooin- 
silie  bülländiüii-be  .Sterbenswahrscheinlicbkeits- 
tabelle;.  —  Bulletin  de  la  Cummission  eentrale 
de  statistique,  T-nisst  l  is,')7,  :1V7  413.  — 
Heuschling,  Noiice  mr  hi  vie  et  les  ouvrages 
de  (i.  Kcrsseboom.  statisticien  bollandais  du 
XVIII  i''""'  »iei  le,  ebd.  1857.  —  Wappäus, 
Allgenieiue  Bevöikerunjfsstatistik,  Bd.  11,  Leip- 
ziir  18fil,  S.  2Ö.  113.-  A  Willi,  l'mldeme 
der  Statistik.  Miincheu  lh02,  8.  34,  3tiff.  — 
Kna]>]),    TlHiiiii    des  Bevülkerunjrsweebsels. 

1874.  .S.  (iOtr.,  i:^()ft.  —  Jobn. 
Statistik,  Bd.  1,  Stuttgart  18b4, 
F.  lock.  Traite  de  statifttiquet 

imi,  ö.  ms. 

Idppert 


tnitteist  Abschreibung  auf  di««  Bokistun^reii 
der  Fabrik,  moist  in  Form  des  NichtiiU'r- 
zielieiis  der  Pakete  mit  Viiriietten  ^'eschi<'lit 
und  wonaeii  die  Seiidnii;^eu  mit  ueijuit-u- 
(vuitioii  an  das  Grenzzollamt  {Tcliet).  IHe 
Fabrikaolen  liaben  allj;i)iHifli  eine  Lizenz 
von  2U  Fratu>  zu  entiir!Ui.n  und  unter- 
.stehen  deui  Exereice,  el»ens<>  <lie  (jin^s- 
liainller  mit  Kntrejiots.  nieht  aber  die  Klein- 
luiiaüer.  I><M-  iülnii;  der  iStouer  beliUlft 
sich  auf  S.20.')  Millictnen  Francs.  Bin  diesem 
rrlativ  frerinjjf neigen  Ertrag,  ihn:-r  liLstigen 
Konti-olle  und  bei  der  Steuerfreiheit  von 
Gas  und  elektrischem  Lieht  dürften  aucli 
in  Frankreich  die  Tage  dieser  Aofwatid- 
steuer  gezählt  ist'iu. 

Max  vott  Heekel, 


Braunschweig 
Gesebiehte  der 
S.  227  H) 
2.  Aull.,  Paris 


KeraeiutBMr. 

Dil-  Sfeuer  auf  Stearin  und  K.  r/.i  ii  ist 
eine  uulergeordoete,  iuuere  Verbraudusab- 
gabe,  welche  zur  Zeit  ooch  in  Frankreich 
erhoben  wird.  Sie  venlankt  ihre  ^'ntstellung 
der  Fiuaozla£;e  vom  Jahre  1S7.3  und  ist 
st^inerzeit  ohne  Debatte  genelunigt  wonlen 
(Vi.  V.  Dl  zemK^r  I87.>).  Ihrc  Yeran- 
la^uug  uttU  Eiliebuag  ist  zw&i-  für  deu  \' er- 
kehr und  die  Fabritaition  belAstigend,  teilt 
alxT  diese  Eigentilmliehkeit  mit  anderen 
frauzösischeu .  iimeivii  Ycrbrauclissleiteru 
imd  ergänzt  in  gewissem  Sinn  den  Pretro- 
leumzüll.  Die  Kerzen  dürfen  überhaupt  nur 
iii  g^clilo^isonen  Paketen  von  bestimmtem 
(Gewichte  unter  Auwendimg  rorschrift.s- 
mä.s.siger  Stenijielmaikeu  (Vignetten)  aus 
der  Fabrik  herausgehen,  ausgelegt  und  ver- 
kauft werden.  Die  Vignetten  liefert  die 
Verwaltung  gegen  Erlegung  des  Stener- 
bi'tmges,  der  Fabrikant  hat  über  deren  Ver- 
wendung täglich  die  nötigen  Eintragungen 
zu  maeheo.  Zur  Sicherung  der  Abgal)e 
<lien!  die  scharfe  Bivuifsichtigung  des  Klein- 
verkault.;  nur  gesetzlich  veri«ckte  und 
irignettierteWareu  dürfen  feiigehjJten  wenlen, 
immer  nur  ein  Paket  darf  aufgebrochea 
werden  etc. 

Das  Steuerobjekt  ist  die  Stearinsäure 
und  a!h'  Misi  hiiniren  von  Wa<^di.s  etc.  im 
Zuatiuule  von  Lii  hlcrn  i>tlcr  Kerzen  (Wacks- 
kerzen);  für  alle  andei^en  Verwendungen 
.sind  die.se  Stoffe  steuer  frei.  Der  Steuersatz 
betnlgt  für  KXJ  kg  30  Francs.  Die  ge- 
wöhnlichen Pakete  Imben  ein  Gewicht  von 
2tK3,  :VHt,  liH">g,  daher  die  Viguett<Mi  Sätze 
von  ü,  15  und  30  CUs.  aufweisen.  Zur  Aus- 
fuhr fikbrizierte  Lichter  sind  steueiütei,  was 


Kinderarbeit 

s.  Jugeudliciie  Arbeiter  oben  Bd.  IV 
S.  M(Miff. 


Klnderfflnorge. 

I.  A 1 1  gemei  in'  <  I  ni  n  il  a  t  /.  I-.  1.  1 1-  Iii  nt- 
liche  Fünwirge.  2.  i>ie  Prülung  der  Verhältnis^«. 
3.  Dtis  Verbftltni.s  der  iifteutlicben  «ur  privaten 
Fürsortr«'  für  Kinder.  II.  KU  rsorgee  in- 
riebt uii i  n.  Vorbemerkung.  A.  Vollstäu- 
il  i  g  e  Fürsorge.  G  r  u  n  d  .s  ii  t  z  e  b  e  t  r.  A  n  - 
stalts-  und  Familienpflege.  1.  Familieu- 
])tlege.  2.  AnstaltBi^ege.  a)  Annen«  und  Wai« 
senil  in^fr  ( 'i  tr.igesystem.  —  Rettungsau- 
staltrii.  Ii  Aii!-i,ilti'n  für  nicht  vidlsinuiee 
KijuU  r.  Ü.  K  r  ir  ii  n  / 1- !m1  !■  F  u  r>  o  r  \ '  V- 
bemerkung.  1.  Fürsorge  tür  da.s  nichlschul- 
priichtige  Alter,  a)  Krippen,  b:  Kinderbewahr- 
anstaltrii  2  Fürsorge  tür  das  si  hiilidüi  litii;>' 
Alter,  a/  Kinderhorte.  b|  Schulspeisung.  3.  Für- 
sorge für  «chwickliclie  Kinder. 

Ein  rderblick  über  die  geschi<  ht- 
üciiü  £u l Wickelung  der  isLiuderiilTHoiige 
ist  in  der  ersten  Bearbeitung  dieses  Artikels 
.  in    dem    ei>ten    Supplementbaude  dios>es 
'  Werkes  (L  Aufl.)  8.  oüü  fL  gegeben.  —  Auf 
1  diesen  durch  räumliche  Rficksichten  minder 
licschi-änlvtcii  Artikel   sowie  a\if  d.ii  Art. 
jFindclliäuser  obtMi  Bd.  III  S.  1034ff. 
'mum  an  dieser  Stelle  vorwiesen  werden. 
Wir  tit?ten  dalier  sogleich  in  die  Besprechung 
der  gegenwärtig   geltenden  Einriihtungeu 
und  Grundsätze  der  Kinderfürsorge  ein. 

L  Allgemeine  Grundsätze. 

1.  Oeff entliehe  Ffinserse.    Im  all« 

gemeinen  nniss  wegen  der  Vorausst^tzungeu 
(les  Eintritts  der  rdfentliubeu  Armenpü«^ 
auf  den  Art.  A  rmenwesen  oben 
Bd.  I  S.  10.')2ff.  Bc/.ug  genommen  wor- 
1  den.  Die  Armenpflege  hat  demnach 
[einzutreten,  wenn  eine  Person  zum  not> 
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weuJic»'»     LolK?u>untorlwlt     oi-forrloi  li(  lu>  z.  15.  iui  Fallo  *lor  GoUtoskraukhcit  der  vor- 
Mittel fMitlH  kif  iiiiil  oluio  Gfwährung  von  witM oton  Mutt-  r,  o)  Kiudor.  <loi-eii  Kiteiu 
Hilf«'  z'J  (Truiuie  p'hoii  wüni»'.    Dio  üfft»nt-  der  öffeiitlirheii  Aniioiipflege  bo<lürf<'ii.  'lie 
liclii' Waiseupflegt'  :üs  ein  Zweig  der  uffeiit-  alit-r  mit  iiücksiclit  auf  Iw'sonderi'  hau-li' in» 
Ii»»ii>'ii  Annenpflece  tritt  daher  ein.  wenn  und  poi-sönlielie  Momente  nicht  in  <]■  )■  <ir- 
•nn  Kind  am  riientljeiu'lichen  X'  t  leidet,  stalt  der  effenen  Arnienpfle^re,  .sondern  in 
woUh  ini  (ie^r«'iisatz  zu  cubeit.stäiiiir«^!  <'r-  Form  der  Telx-rualime  in  Waif^Mipflefje  er- 
vsohsenen  Personen  die  Besonderheit  liin-  foL'en  tnu.<-^.  dies  namontiieh  dann,  wenn  die 
iiik.'unnt,  da>s  Kinder  an  mid  für  f«ie|i  hilf--  Uedürfti^eu  Kitern  zur  Eiaiehnim  il  '.i  Kiniler 
(«Uürftig  siuU  und  daher  jrew  is.«<<>rniahS»Mi  unfiihi^Lr  sinrl,  die  verwitwete  oder  uneiieliclie 
sekuodÄre  Hilfs-b^-dürftiirkeit   eintritt  i  Mutter  einen  li<^lerliehen  Ijebenswandel  fiUirt 
ri  iald  die  zu  ihrem  l'nterhalt  vei  |  fll<  liti  r'<ii  nin]   d  i  -l.        ^V.J  au.>  (irilnden  der  sitt- 
Aügeliürigun  nieht  mehr  am  Letten  oier  zu  liehen  H^^etiattenhiMt  der  Elteru  oder  der 
iüi*»m  TDterhalt  uicht  vermr^nd  odor  Dicht  I  Kinder  bei  im  übri|ür**n  vorhandetter  Ffthig>- 
»ilieii«  sind.     F.S  entspiielit  dieser  .«-kun-  keit  zur  ErniUirunfr  »md  Er/ieluniL' d-  i*  Kinder 
fiäreu,  auck  u\  der  (ieöetzgebung  über  Er-,«»hue  üffeutUuhu  Hilfe  ein  Eiugivilea  der 
¥ffi>  Tind  Verlust  der  St8at«iDf<[eHArifHi«t,  öffentticfaenGem-altbehufe  anderweiter  Unter» 
in  lifM'tzen  über  Bürirer-  und  (renieinde-  lirinfrnn^'  *1  r  Kind,  i  notwendiu;  >^it'i.  liegt 
etc,  zum  Aiistlruek  gelaugeuden  Stel- 1  ein  Fall  der  ulieullichou  WaiBeuiitiego  wicht 
In&r.  dawtanch  in  armenrecfctUcher  Bexiehung^  vor.  Gleichwohl  bringt  der  eniro  Ziuainnien'' 
<ii.'  Kinder  von  ihren  Eltern  abhänL'-i_'  -iü  l  li  ini:  il.  rartiger  Verwahrlo^uni:  nüt  vorher- 
uad  derjenige  Träger  der  öifeullicheu  üe-  gehender,   wenn  auch  vielfacli  »elbstver- 
irdit  der  zur  Unterstützung'  der  Eltern  ver- :  Kchuldeter  BedOrftigkeit  es  mit  sirh,  dass 
jifli  htet  ist.  aneli  zur  rebernahme  der  Für-  die  (irenze  zwiselien  dieS4:»n  und  den  zu  e) 
soif^  für  üa^  Kind  verpflichtet  ist.    2tiiir  geuaunten  Fälieii  »ich  lüUifig  vcnkischt  und 
<^-«it  die  Angeh.'.i-iiren  nioht  bekannt  sind  die  öffentliche  Arroeni>flegt^  vtelfach  sc*hon 
1»-2W.  i)i<  ht  ermittelt  wenlen  können,  w  iitl  vorlieugend  eintritt,  wenn  an  und  f"n  -i' h 
uadi  den  aUgomeinen  für  Personen  ^  die  Voraussetzungen  der  Zwan^rzichuug 
nnU^kanater  Herknnft  jBreHenden  Gesichts- !  —  vei^  diesen  Artikel  —  vorliegen. 
{ itnkt.  n  geonlnet  tmd  den  gnVsenMi  s-tajit-       2.  I)ie  Prüfung  der  Verhältnisse.  Die 
lioh'ii    «wler    kommunalen    Körpoi-schaften  zu  a  gegebene  t'oterscheiduug  hil  für  <lio 
»i'p>vinz,  Kreis.  Jjandarmenvertmnd ,  Graf-  Frasre  der  Zulassung  xiir  Wai.sonpflege  von 
sduift.  Dejkai-tement etc.) auferlegt,  rnrielitig  grosser  Bedeutung,   weil   die  mehr  oder 
i-t>->.obwohi  es  in  einer  grossen  Ziüddeut>eher  niind«  r  leielite  y^dassung  eine  erhebliche 
Ainienonlnungen  und  unter  anderem  aueh  ftiU  kwirkmig  in  w  irtsehaftlieher.  sozialer  und 
in  'ier  fraozOsischen  Gesetzgebung  so  aus-  finanzieller  iJeziehimg  unmittelbar  auf  die 
CTiirüekt  winl.  von  einer  Futei-stützung  der  Eltern  und   mittelbar  auf  die  ganze  He- 
ki  Eltern  befindlichen  Kinder  zu  spreehen.  vülkenmc  übt,    Sie  zt'igt  sich  in  der  Ver- 
Sinder  dieser  Art  kommen  für  die  NVais^-n-  ioekung  der  Eltern,  .--ieh  ihivr  l*f lichten  gegen 
f  flt  gi»  al.s  s<»lehe  gar  nicht  in  Betracht ;  hier  ihn*  KimK-r  duix*h  Abgabe  an  die  Waisen- 
virii  d>e  Unterstützung  nieht  bloss  armen-  pflege  zu  entledigen,  sich  deiu  lu  s»'ineu  ' 
nditlieh  dem  betreffenden  Familienliaupt  materiellen  Folgen   nicht  mehr  fühllKiren 
7r.i.vr>>t:-htKt.   snnderu  sie  ist  in  der  That  (ier>chleeht.>genuss  schi'ankenh>s  hinzugeben, 
jwehvon  aiiiieu{iflegerischen  Oesicht.spunkten  die    gewiss«'ulüsen  Verführungen    zu  ver- 
Migticli    eine   L'nteistntzung    der  Eltern,  mehn^n  und  die  leichtfertige  Auffassung  des 
'hmx  Beilürftigkeit  dann  eln^n  darin  zum  Familienlebens  zu  verstärken.    L>  in  r>  irli  für 
Auadruck  kommt,  dasti  sie  zur  »nilhrung  die  Beolmchtung  diesi-r  Ei-scheiuimgeii  ist 
ihrer  Familie,   gleichviel  ob  sie  aus  er-  namentlich  die  Geschichte  der  sog.  Dndi- 
vach.^^'nen   o<|er  nner\vnch«ennn   T'-  i-niri u  lail  -u    (torno.    toui"s),    deivn    ersten  Voi-- 
tetehe.  nicht  täiug  oder  muht  völlig  fähig  läuler  die  ^iiederlegung  d'  t  Kinder  ui  das 
and.  TanfiKH-ken  bildete  und  <ii'   als  dauernde 

I)»?n  Gegenstand  der  ■".ff.  iitlielien  Waisen-  Einrielitung  zuei-st  in  dem  durch  liino<-»^'nz  IIT. 
^kge  bilden  daher  a)  Vollwaisen,  deren  Ulis  emchteten  Heiligen  üeist-llospital  ciu- 
beide  Eltern  bezw.  d^n  aneheliche  Mutter  *  gefOhrt  wunle,  w  el(;h<»8  hiennni  den  Namen 
v>^rstorbou,  Ii  Findlinge,  deren  Herkunft , '>('onserTatorio  d.  Ii  i  Knota  '  i Iii- lt. 
unbekannt  ist,  die  den  Vollwaisen  gleich-;  Die  für  die  Kiänuig  der  Frage  wiclitig>te 
etehen.  c)  Kinaer,  die  von  ihren  Angehörigen  '  Einrichtung  ml  yyilwh  in  Frankreich,  und 
^«'7.v:.  den  Personen,  in  d'  ieu  TiMnit  sie  sich  /.war  hk  i  kwürdigerwtüse  erst  im  Jalire  isLl 
{■efandeu,  verlassen  worden  sind,  d)  geti-offeu  woi-den,  ijjdem  das  im  übrigen  vor- 
Kinder, bei  denen  zwar  der  Aufenthalt  i  treffliche,  noch  heute  der  franzOfiisdien 
<W  Eltern  l-f^kauiit  i-f.  ,d  <  i-  aus  l»esfjnden^n  Waisen|>flet.'e  zur  Grnnd!;)2"  dienende  Dekret 
Oründen  die  Trennung  von  ihnen  im  in-: vom  lü.  Januar  läll  bei  der  Auunluuug 
tereaae  des  Kindes  hat  erfolgen  mflsaen,  wie  1  umfassender  und  planrntesig  geordneter  Füjr- 

BiadirOrtcftad  dsr  StumrimaMliafteiL  Zwette  Aafti«».  V.  6 
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ßorpo  filr  bedflrftipf»  Kinder  zn^leidi  die 

Einrichtung  einer  I)n?hlado  (tour)  obliga- 
torisch maclito.  InfolgtHlessen  stieg  die 
Zahl  der  Hospitäler  mit  toiire  auf  2iVi,  wäh- 
rend 'Aj  trotz  der  Gesetzesvoi'schrift  ihre 
HerstoUunjf  unterliesseu.  Die  Folge  der  An- 
onlnung  machte  sich  in  einem  gei-a»]ezu  un- 
geheuerlichen AnBchw<met)  der  Zahl  der 
einpelieferten  Kinder  l>emerkl>ar,  wobei  zu 
der  Neigung,  sich  der  Kinder  zu  entäussern, 
goradi*  der  Umstand,  dass  die  Kinderfüi-sorge 
(iunh  das  Dekret  so  vortrefflich  geordnet 
war,  wesentlich  beitrug.  Die  im  Jahre  1784 
auf  luigefilhr  40<M»0  geschätzte  Zahl  in 
Wais('ii].flege  l>efindliclier  Kinder  l)etrug  am 
1.  Januar  1815  67  96G,  181!>  99  340  und 
ia34  bei-eits  129  (»09;  die  G- saintaufnahme 
von  1S2I  bis  winl  ,iiif  172749  Küpfe 

angegeben,  so  üiiss  dif  jüluliclie  Zunahme  im 
mittleren  Durehsehnitt  3;$  029  betrug.  Man 
siK-htp  zwar  durch  VersetztiiiL;  il-  r  Kindt^r 
in  audenj  Pflegestellen,  wo  ihr  V«  rbleib  den 
Eltern  gänzlich  unbekannt  blieb,  der  leicht- 
fertigen Einliefenujg  nicht  ganz  ohne  Erfolg 
cntg»'gen  zu  arbeiten.    Eine  wirkliche  Besse- 
rung trat  al>er  oi-st  ein,  als  man  seit  1884 
mit  T'ntri-drnckinig  der  tf'\\y>.  allrr-Ilims  nur 
da,  wo  dieüeneralräte  sich  «iafür  t  iHM  liitdeii.  i 
energisch  vorging.    Zwar  fehlt  es  auch  heute  I 
noch  nirht  an  ^^tinlmpn,  die  sich  für  da> 
Frindp  der  Auüuyuutüt  ausKSiirecheu  (vergl.  i 
den  Anfeatz:  Le  rStablissement  des  toursi 
in     I?''vni''    ]ihil,uiflini[>i.|n('     IM.     IV.  [>. 
724).    Doch  ist  die  aligemeine  31cuiuug 
in  F^nkreidi  dapreifen.    Diee  ist  auch  die  I 
MeiiniiiL'-  i\]hr  Sai-likumlii^oti-    A'''!in!ifli.>  Ki- 
ialu'ungeu  wie  von  Frankreich  werden  von , 
vereinxelten  Versuchen  in  Deutschland  und! 
England  in  ältei-er  Zeit  bezeugt. 

Mau  darf  daher  als  die  lioute  allgemeiu . 
herrschende  Anschauung  i>ezetchnen,  dassl 
prilfiuigslos*^  Aufnahme  \"n  Kindern  niil 
gebunden  GnmilMtzeu  der  Ai  meupf lege  nicht 
vereinbar  ist.  Selbst  in  Italien  hat  der  im 
.lahrc  1S99  in  Turin  abgehaltene  Pwvinzial- 
koDCTess  diesem  System  al&  dem  lnterei>äe 
der  Mütter  und  der  Kinder  sctUldlich  erklflrt. 

Im  Sinne  dieser  Auff.tssiuig  haben  sich 

Sewisse  feste  Gnmdsfttze  entwickelt,  die 
eute  fOr  die  l^wxis  als  ma.s8gebend  be> 
zeichnet  wenlen  können.    rngef;Uirlicli.  d.  h. 
der  pnifungslosen  Aufnalime  zugäiiglich  ist 
allein  die  Fürsorge  för  Vollwaisen.  Die 
Aufnahme  von  Findlingen  und  verlassenen 
Kindern,  die  sich  im  Augenblick  der  Aus- 
setztmg  oder  der  Verla.ss\uig  nicht  ablehnen 
Ic'Ls.st.  gicbt  dagegen  zur  sorgfältigen  Nach- 
forschutig  nach  den  Eltern  Aidass.  einmal  i 
um  in  annenrechtücher  Beziehung  die  Ge-  j 
meindez«igehörigkoil  zu  ermitteln,  und  dann,  i 
um  die  noch  lebeti'Ii  n  FIti  rn  zu  ihrer  Für-  [ 
soigcijflicht  zuriickzu/tihrcii  bezw.  sie  wegen 
ihrer  VemachlAssiguog  strafrechtHch  su  ver- 


folgen. Die  AnfiMhme  von  Kindern,  die  bei 

iluvn  EUtern  li  l»  ii,  erfolgt  ohne  Weilerungen 
nur  tUi,  wo  die  Hifsbedürfligkeit  der  Eitera, 
wie  namentlich  schwere  Whiwrliche  und 
geistige  t  iebrechen,  die  sie  zur  Ausübung 
der  elterlichen  Füi-sorge  unfälüg  nuichen, 
deutlich  in  die  äussere  Erscheinung  tritt 
oder  wenn  ein  äussei-es  Hindeniis.  wie  der 
vorübergehende  Aufenthalt  in  einer  Kranken- 
anstalt, die  Verbüssung  einer  Freiheit.^strafe 
dit'  Kitern  an  tlcr  Aiisfttiuiig  der  Fürsoi^e 
verhindert.  Abgesehen  vou  diesen  Fällen 
ist  die  Aufnalune  sorgfältig  vuu  aiuieu- 
j>f legerischen  (iesicht^Ninkten  zu  [»rüfen  und 
ülicra!!  da  aVizulcIrnen.  wo  KIteni  an  und  für 
su  h  fällig;  .-ind,  ohne  öffentliche  Hilfe  für 
ilne  Kinder  ausreichend  Borgen  zu  können. 
Fnüli  h  ist  lii-  i-  ilie  Gi'enzp  nrcht  ganz  leicht 
zu  linden,  was  über  bei  der  Fitige,  ob  und 
welche  Unterstützung  zü  gewäliren  ist,  übi'r- 
hanpt  scfir  sciiwcr  Ist.  t'nter  l'niständen 
winl  ilic  Annenverwaitung  djizu  gclangeo, 
zwischen  zwei  Uebelo  das  kleinere  zu  wiUUen 
und  pflichtvergessenen,  gSn/lich  v,  ikf^m- 
meneu  Eltern  die  Kinder  abnehmen,  um 
nicht  die  Kinder  .selb.st  völhg  verkouimen 
7.U  las.^en.  Hier  >iuil  daim  allu'''nicint'rf^ 
Volk.-,-  und  sozialwirtscliafthche  <  o  .-^iciits- 
punkte  massgebend,  die  zu  der  Erwägunp 
fnl)ien  können,  dass  ein  bei  solchen  K!t<-rn 
verbleibendes  Kind  unzweifcUiaft  der  sitt- 
lichen Verwalurlosung  ausgesetzt  ist  Abg«> 
>r!ii>n  von  diesen  .Vnsnahmcfälli'n  cnip'fichU 
es  sich  dui-chweg,  deu  Familienzusaiumeu- 
hang  und  den  Kindern  die  liebende,  durch 
k'Miii'  noch  so  gut-'  WaisoTipflf'S"'''  zu  ••r- 
setzende  mütterliche  Füi-sorge  zu  eiiialtcu 
und  Familien,  die  aus  Anla.ss  grosser  Kindei> 
zahl  b-Mii"lrfti<r  wcrdon,  in  "iffr'ntli.  lir-r  Armen- 
i)üegc  angemessen  zu  uuterstülzeu. 

8.  Bas  Verhältnis  der  otfenüldiett 
zur  privaten  Fürsorge  für  Kinder. 
Ebeuäo  wie  bei  Unterstützungen  in  offener 
Armenpflege  dnrch  Geld  oäet  Naturalien  die 
.seitens  (Ut  Frivatwnhlih.'iti^keit  gewährte 
Uilfe  sich  mir  durch  ilu-c  Motive  von  der 
staatlichen  Hilfeleistung  nntencheidet,  ist 
auch  die  Fümn-ge  für  die  gesamte  Ernäh- 
rung und  Erziehung  eines  Kindes  durch  die 
private  WohlthAtigkeit  in  keiner  Weise  von 
dem  untci-schiedcn ,  was  die  öffentliche 
Armenpflege  leistet.  Man  darf  sogar  sagen, 
dass  Itei  der  uwlerneu  EntwicJtelung  der 
öffentlichen  Waisenpflege  Avenigstens  in 
grösseren  Städten  clic  Tiff entliche  Wais<^n- 
pflege  b-^s.ser  eingerichtet  i.st  als  private  In- 
stitute dieser  Art.  Di«;  Folgt-  hiervon  ist 
dcmi  auch  thatsächlich,  da.s,s  sich  von  dies«:'r 
gänzlichen  Versorgung  von  Kindern  die 
frivatwohlthfttigkett  mehr  and  mehr  zurUck- 
gezog'Mi  hat  und  nur  noch  insoweit  wirksam 
ist,  ai.s  iiu-  diese  Zwecke  vielfadi  selu-  be- 
deutende Stiftungen  bestehen^  die  eine  pri- 
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Ute  F(lr&'>rff»:'  ti'w  die  Kmder  ormüijlicheii. 
inuneriun  bleibt  auch  in  diesen  Flüien,  wie 
tiie  Beisf  i'  J'^  von  Stielten  mit  alt<  n  Stiftnu- 
geü,  wie  Fraukfurt  a.  M.,  Hainburg,  Daiizig 
tt.  a.  beweisen,  die  Zahl  der  Stiftunfrekinder 
Weit  hintor  von  fl»^r  Wnispiipfli-i:''  auf- 
geooauaeaeu  zurück.  In  llainbiirg  wai-eu 
Ih99  neben  171  siogeiiannten  Stiftiinpskindern 
'i'j'l  Kiri'I'-r  --citens  der  üffiMitii-  h. n  Ann-Mi- 
yOeg»  überwiccieu.  Aticli  hat  sich  hier  die 
jSffntliehe  Waisen  pflc^re  an  die  Stiftung 
w.usenpflep.'  enir  aiiu'  urli'  iI'Tt ,  so  daj^s  die 
eegeowirtige  Waiseaverwaltuug  zugleich  die 
jjesehlfte  beider  bescnrgt  und  die  Kinder  im 
.TKüpeu  »iaiueü  genau  dieselbe  Füniorj,'»'  cr- 
Mireo.  Der  rntersoliieil  liegt  ilarin,  doei» 
onter  dte  Stiftuugskinder  nur  Kinder  von 
Hiir?em  aufgenommen  werden  und  die 
)iittel  Dicht  aus  der  Staat6ka»$e  flieäi«en. 
Aoaserdem  wfirden  in  dieBem  Zusammen» 
liani^'  dio  Waisonanstaltea  zu  nennen  sein, 
lie  für  die  Angehüiigun  be^^onderer  Stände 
ächtet  sind,  vrie  die  MilitArwaiBMihSuser 
irA  die  von  den  Reicbsfechtschul«!  gegrlln- 
ieten  An-taltP!). 

II.  Die  Fursorireeinrichtunjcen. 

Vorbemerkung.  Es  ist  zu  mitersclu-i- 
•i>n  zwi.schen  vollständiger  und  ergiln- 
z>'nder  Fürsoi-ge.  Die  ei>te  umfasst  alle 
B»Hiürfiii5s«?  do!^  L'  l'f^ns,  Nahrung,  Kleidung 
m'i  Erziehung,  kurz  die  vollständige 
Unterhaltung  des  Kindes  mittelst  einer 
einheitlichen  Für-'  n  irethätigkeit.  Diese 
vjpl  in  geschlossen.jii  Anstalten  <>(Ut  dureli 
rnt»^rl>ringuiig  in  FamUienpflege  oder  mittelst 
--iues  die  KltMuonte  l>eider  vereinigenden  t:e- 
mij4  hten  .Systems  geübt.  S»j\veit  ilio  körper- 
üibe.  ^'eistige  o<ler  -ittiiche  Beschaffenheit 
'Ifs  Kiirl-  -  i>esondere  Anf'>ril'  !nngen  stellt, 
*ir(l  at  .^t  n  dnix-h  Veranstulluiigea  für  die 
Erziehung  und  den  Unteiricht  genügt,  welche 
i'-T  Beschaffenheit  des  Kiii  !»-  Widers 
R'^chniing  tragen,  wie  Tauhstumnieu-,  Bün- 
^a-.  Idioten-^  Kettungsaostalten  vle. 

Die  ergänzende  Fürsorge  beschränkt  sich 
auf  einzelne  iiilfeleiätuugeu ,  welche  dein 
L^wnsalter  oder  der  besondren  Bescbaffcn- 
h'A\  des  Kin'!r<  augep!i.sst  sind:  hieruntei- 
fiüt  die  Bewahnmg  vou  Kiuderu  fOi'  die 
Dwier  der  Abwesenheit  der  Mutter  vom 
Hrinsc.  die  Sp-zi^ung  von  schiiljifüchti-'ii 
Ämdero,  die  licwäürung  von  bcsondeivn 
Hdlmittefai.  Seebädern  nnd  dergleichen :  auch 

\XUT}  '][■■    l-.-.-i  iIiil.T.-  FÜl'-'iI  u'.>    fui'   lli'  llt    V  .11- 

Moake  Kinder  durch  ilinzclieistungen ,  wie 
Ertälun^  besonderen  Unterrichts,  Aufnaltme 

n  Ki.'.'l'  i hHlstätleii  und  dergleichen  mehr 
Mliäligt  werden,  wähi-eud  im  übrigen  die 
Kinder  im  elterlichen  Hanse  Wohniu)g, 
Xahrung  nnd  Kleidung  erhalten.  Art  und 
Ifflfäijg  aller  dieser  Vexaufitaltungen  »ind 
äienrae  mannigfaltig. 


A.  Vollständige  Fürsorge.  Grundsätze 
betreffend  Anstalta-  nndVamilieiiirflege. 

r)as  Princii)  des  A  n  - 1  n  1 1  <  >  y  s  f  >  •  m  s 
besteht  im  wesentlichen  dann,  dass  die 
Kinder  in  einer  von  der  Aussenwdl  abge- 
-  hli An-ta!l  iintiT  <]•■]•  Aufsieht  von 
Inspektoren,  liausvüteru  und  dergleichen 
unterhalten  nnd  erzogen  werden,  wfthrend 
da>  I'tiiii-i|.  i]<r  Fa  nii  1  i  n  p  f  1  <"•  L'O  darin 
Iterulit,  da.ss  die  Kinder  bei  einzelnen  Fami- 
lien nntenüehracht  werden,  bd  denen  sie 
<>hi.>'  \\.  i'.-i.-  Kinscrliränkuntren  gleich  den 
Augehüngeu  der  Familie  leben.  Die  wesent- 
lichsten Grfinde.  die  zu  (Gunsten  der  Fami- 
lit'njtfiege  voru' bracht  wenlen,  sind  die 
folgeudeu:  Zunächst  aei  die  Familien  pflege 
wesentlich  billiger  als  die  Anstaltcpflegc, 
welche  kostbare  Bauten  und  eine  umständ- 
liche Verwaltung  fordere,  auch  in  Bezug  auf 
die  Beköstiginig  teurer  wirtschafte.  Doch 
ist  man  einsichtig  ge?iusr,  diiv-en  Vorzug, 
wenn  es  einer  ist,  nur  als  üilf^;ru&d  gel- 
tend zu  madien.  Vor  allem  wird  betont, 
dass  das  Kind  dur-h  Futerbringung  in  der 
Familie  auf  siünen  natürlichen  Bcnleu  gestellt 
werde,  die  Anforderungen  »md  die  Segnun- 
tren  des  Fandlienlelx'iis  genie.vse,  frülizeitig 
duivh  da^s  Mitlehen  in  einer  tjcinem  Stande 
antreinessenen  Familie  den  wirklichen  Emst 
des  Lebens  kennen  lerne  tmd  durch  llüitig© 
Teilnahme  an  den  täglichen  Veirichtnngen 
in  einem  Familienhanslialte  auch  lerne,  was 
in  einem  solchen  Han-halte  notwenig  seL 
So  höre  denn  das  Kind  von  klein  auf  von 
den  Ai'lK'iten,  MiUieu  und  .Sui^geu  spreeheu, 
welche  erforderli<-li  sind,  bis  (lie  Eitite  ein« 
gel<racht  werlfn  kann:  es  hon',  wenn  ein 
Stück  Vieh  erkjaukt  sei.  wenn  es  zeitweilig 
an  Arbeit  mangele,  es  nehme  teil  an  den 
Sorgen,  die  dui-ch  Krkrankunir  eines  Fami- 
lieiimit^^li'' des  hervurgerufeii  wünlen  etc. 
Mit  anderen  Worten,  die  F(ir80i"ge  für  ver- 
waiste Kinder  müsse  so  gestaltet  sein,  dass 
sie  den  Kindern  möglichst  völlig  Ersatz  für 
alles  das  biete,  was  sie  verloren  haben,  einen 
Hr-atz  für  las  Elteridiaus.  für  die  Liebe  des 
Vat'-rs,  tiu"  die  ziirtlit^ho  Sorge  der  Mutter, 
für  das  I/d)en  und  die  Erziehung  in  der 
Familie,  einen  Ersatz,  der  ebt-n  nur  iltiivji 
tien  Kintiitt  in  gleiche  Verliältnisse ,  d,  h. 
diu%h  Eintritt  in  eine  Familie  geleistet  wer- 
den könne.  Ganz  t- nndei-s  wiitl  dieses 
Moment  für  Mädchen  geltend  gemacht,  welche 
dem  natürlichen  Triebe  folgen  raGchten,  sich 
in  einer  nr  -h  s>t  kleinen  und  ärmlichen 
llauähaitung  nützlich  zu  machen;  auch  könn- 
ten die  dort  erworbenen  Kenntnisse  in  der 
Haushaltimg  durch  Unterricht  in  der  Anstalt 
niö  ersetzt  weitleu. 

Neben  diesen  positiven  Vorzflgen  der 
Familien pfleü:»?  werden  <lie  besonderen  Mängel 
der  AnätaltspfWge  henorgehoben.  Kine 
Anstalt  umfas.se  immer  eine  grössere  Zahl 
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von  Kindern,  (ioren  indivitinoller  Bt\i;al»uiip'  wohl  auch  dio  niaugeihafte  lÄndliche  Ariueo- 
ünd  Neigung  gerecht  zw  worden,  sf  hr  s<  ln\  »m-  ]>flefre  beitnig.  Um  1780  schrieb  die  psirio« 
S(>i:  <'s  bedüifo  vichnohr  in  der  Anstalt  eiuoi- i  ti^>  h.'  fM^,.|lschaft  in  naiiiViuri,'-  rirn  ri  l'ivis 
8tivogeix»u  Jiautsordnung  uml  ciuer  gc'wis>;eii  1  für  dio  »örtenmg  dieser  Frace  aus.  der 
Schabione.  Verschiedene  Systeme  der  Kr-  zwei  Schriften  zuerkannt  wurde ,  die  sidi 
zieliuiifj.  wi*>  '-ii'  liri  der  verschi.  ii-  n-  ii  Ver-  für  das  Sy.-^toni  der  Knmilicnpfl'  S^o  ausBpni- 
aolaguug  der  Kinder  uotwundig  sei  und  wie  chea  (Stark-Frankfurt  nud  iiauu-üottui); 
sie  von  Ken  Eitern  gegenüber  ihren  Kindern  Die  thatsBchUche  Oestaltang  der  Kn|^ 
wohl  aiip-wandt  wunl  n.  ^.Mon  (iahrr  in  lii^r  lh!  [ri'f^fnwärtiu:  den  Vertretern  der  l*a- 
Anstak  m  gwt  wie  ausgeschlüsscn ;  die  Au- .  milien|iflege  recht,  iudem  mit  verliältms* 
gtaJt  werde  niemals  imstande  sein,  fflr  die|ma8fiür  irrrinpm  Ausnalimen  die^  System 
Cliarakter-  nihl  (!•  inütsliilduu«;  der  Kinder  da?;  i  i Ii-  iide  fjr-wonlen  ist.  Tn  lr  «I>n 
diejeuigi'ü  Anrcgtuigon  und  Einwirkungen  i  vongeu  Jalirlutndctlä  waren  es  (jotha  und 
m  geben,  für  welche  nur  das  Familienleben  I  Weimar,  welche  mit  der  gSnzUehen  wler 
di<'  (,M>ell»  Ii  f' .  l>rr  Gehorsam  ycopch  i ril weisen  Ki>etznng  der  Anstaltspfleire  dnivh 
solche  Kt^in  und  üruiidgätze,  wie  er  iu .  Famiiienpfiege  den  Anfang  machten;  heute 
Anstalten  verlangt  und  erzwungen  werde,  j  sind  Beriin^  Köln,  Dfl$»e1dorf,  Bremen,  Hain- 
sei  etwas  ganz  andei.  -  ,u<  der  ans  dank-  hurg.  lieijizig,  Sttittgart.  Dresden,  Frankfurt 
barer  Ue«inumig_  eutsj[iriu^'ude  irölUiche  do- 1  und  viele  andere  zu  nennen,  welche  gniiiil- 
horsara  gegen  liebevolle  Pflegeeltern;  ja  die  isatriich  der  Famiiienpfiege  den  Vorzug 
Krfahrung  lial>e  gelehrt,  dass  ein  solcher  |  gehen. 

erzwungener  Gehorsam  nur  ailzuhäuXig '  Das  Verhältnis  stellt  sieh  l»eispielsweise 
%n  Charakterverdorbenheit,  namentlich  zu 'in  Hamburg  so,  dass  im  Jahiv  1S!)1)  '»91 
Heuchelei,  Seheinlieiligkeit.  Lüge  und  An-  Kin<ler  in  dem  Waisenhause  selbst,  25J>1»  in 
geberei  gegen  andere  Anstaltskinder  führe,  i  Fauiilieniiflege  untergebracht  wanMi,  wobei 
Bs  kommt  hinzu  die  grosse  Gefahr,  das»!  zu  bemerken  ist,  dass  unt'>r  den  ertiten  sicii 
sieh  nielit  bloi^s  kön  »erlieh  onidemisehe  1 171  Kinder  befanden.  <i:i  fundationsmfisBig 
Krankheiten  sehi"  leielit  ansteckend  fort- 1  als  sogenannte  Stiftungskinder  atis  eigenen 
flanxeii,  sondern  aucli  geheime  geseideelit- '  Mitteln  der  Anstalt  versorgt  wenlen. 
cheSQudeu,  welche  sich  erfahnnig-sniässig  I  In  Herlin  sind  von  insp'stmt  UM»?  Kin- 
ganz  aus.MTordentlich  schnell  und  leicht  dern.  die  sieh  im  Jahre  1S!)*J  in  der  eff.  nt- 
verbreit(>ten ;  ein  einziges  sittlich  venlorl>eues  .  liehen  Waisi'niiflege  befanden,  -l'»!?  in  Kmii- 
Kind  genüge,  mn  die  ganze  Abteilungjlienjifiege  gegelien  wonlen. 
der  ef;  angehöre,  dem  gleichen  Xiaster  zazu-  Sehr  lehrreich  sind  die  von  R)hmert 
führen.  ,  hei-ausgegebenen  gntiichtliehen  AenssermiuM-a 

Die  Freunde  des  An.staltsKVstems  stellen  i  ans  77  deutschen  Armenverwaltimgen,  welche 
ihi-ei-seits  folgeti  b  Tie-enlwliauptungen  auf:  überwiegend  zu  Gtui>ten  der  Familienpflege 
Zuuikhst  sei  es  unerliebiieh.  ob  die  Anstalts-  ausfallen :  namentlich  i."?t  von  Bedeutung  der 
pflege  teurer  wirtschafte  als  die  Familien-  Horicht  Dresdens,  welcher  aussiirieht,  d,^>ss 
|,f|,.nro  da  CS  vor  allem  darauf  ankäme,  dass  '  sieli  die  rnt»'H»ringung  von  Waisenkindern 
gut  und  zweekmässig  g^^\vi^t^rhaltet  wenh? :  1  aul  dem  l^ande  nicht  nm-  in  ge.suudheit- 
dixs  sei  al)er  iu  der  liesel  schon  deshall)  bei  \  lieber,  sondern  auch  in  wirtschaftlicher  Kin- 
der Familien])flege  iiii  lii  der  Fall,  weil  man  sieht  durchaus  bewälirt  habe,  eiiic  ,\eii^<,^. 
für  das  geringere  l'Ue^egeld  auch  nur  ent-,nmg,  die  deshali»  von  gro.><sem  Gewicht  ist. 
sprechend  geringere  Ix'istungen  dmch  Pflege- 1  weil  sie  auf  sorgfältigen  Aufzeichiiun|en 
eitern  erhalte,  welche  nur  danuif  ausgingen,  übrr  d;»  seit  ei-K  i  Ie  ili<'  vmii  Jahren  erzid- 
an  den  Kindern ,  welche  ihnen  zur  Pflege  i  ten  Erfolge  l>erulit.  Man  verfolgte  den 
und  Erziehung  Übergeben  seien,  einen  6e- [ Lebensweg  der  im  Wege  der  Waisenfflr- 
winn  zu  machen,  und  sie  um  so  mehr  ver-  soi  >re  uiifi  i  uvl  ia -ht.  is  Kinder  und  vernif  «  lite 
uaclUäjjsigteu,  je  weniger  sie  für  sie  erhiel-  festzusteüeu,  dass,  wuö  Männer  aubetriftt, 
ten.  Audi  weide  jede  Familie  nach  ihren  I  ein  bedeutend  höherer  Prozentsatz  von  frü- 
eigen'Mi  tTnin<l Sätzen  verfahren  und  sicher  hen'ii  Anstalts|>fle:_'li!i^r,  ti  Strafan>falteri  b- zw. 
selten  zu  einer  elugeheudeu  Beobachtung  1  der  Zwaugsaibeitsaostiüt  zugewiesen  wimie 
des  ihr  anvertraaten  Kindes  imstande  sein.  { nnd  dass,  was  die  Frauen  anlangt,  ebenfalls 
So  wenle  man  genötigt  sein,  die  Pflegestelle  ein  höherer  Prozentsatz  fndi»M<  r  Aii-talts- 
häufig  zu  wecliäelu ,  was  dann  für  die  Kr-  i  pfleglingo  der  Prostitution  anheimgefallen 
Ziehung  von  sehr  üblen  Folgen  sei.  |war,  als  der  Prozentsatz  bei  solchen  oetrug, 

Die  im  Vorstehenden  angi  il,  ntefen  Al'ü-idie  in  Famili' npflegx>  sich  befanden.  Auch 
uungäiVCi'&chiedeuheiteu  «iud,  namentlich  \\m  \  in  Bezug  auf  dio  Gesundlieit  stellen  sieh  die 
die  Wende  des  18.  Jahrhunderts,  O^nstand  Ergebnisse  bei  der  An8talt«<[)fh>g«>  bei  weitem 
sehr  zahlreicher,  zum  Teil  mit  Erbitterimg  ungünstiger  als  Inn  der  Famiiienpfiege;  s«> 
geführter  Auseiiiandersctzmigen  gewesen,  liat  in  den  italienischen  FindeUiiusni'n  die 
wotu  bei      fteundcn  des  Anstaltssystoms  Sterblichkeit  duxdischoit1ii<^  80%  betrageur 
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vrihnmd  sie  bei  Einlühmug  der  Aui<^cu- 
i       auf  21      sank.  In  Prag,  man 


V  i»  (lein  Sy.st»'iu  ilrr  Aussei ij^floi;»'  zur  An 
>iaitspilt^  zurückkfliile ,  stieg  die  titerl»- 
Hchkei«  von  27.7     vrieder  auf  66,3 "/o.  In 


ücli  wuixleu,  namcatlieh  in  giüä!>eren  Ge- 
mein'weBen,  die  Anstalten  zum  mindesten 
nii'lit  al?s  vorülierf:t'li''ii'lcs  Ausiliilfsinittel 
•  iitUchrt  worden  können,  um  Kinder,  die 
l»l<">t7jich  verwaisen,  aufzunehmen  und  sie 
l-  iii  Doutschon  Vciviii  für  Anuenpflet;«  und  j  tldvt  zu  l»elijütoii,  I>is  «rf'eitrm^tf  l'fle<:<'elt«>ni 
WohithätigkeiU  welcher  die  Frage  in  meiner ,  ermittoit  bezw.  bi^  liinJäugiich  Heubaclitungon 
Jjtfarecyersammlwng  18h8  erörterte»  wurde '  gemacht  sind,  ob  das  Kind  sich  besser  fflr 
;,>th  sehr  ein^elHMiiler  Ikuatunu^  Hrr  Leitsatz  FaiuiJi»'!!-  «Kirr  Anstaltsj.fli^p'  ••iirnet.  So 
a&geaonuneo:  >Die  Famiiienpilege  lat  die  |  findet  &ich  denn  fast  dua'iiwcg  ein  g< -mix -h- 
satOrlidifste  imd  zweckentsprechendste.  Sie  i  tes  System  von  Anstalts-und  Familien  i»fit'p-: 
v-rlietit  aus  siittliclien  wie  pi-iklis«  li(>ii  von  ilen  iM-sondereii  UiMuii^cn,  w*'lche  zur 
jüQiksichteu  den  Vorzug  vor  Unterbringung  I  Nachahmung  der  J^amÜie  in  Anstalten  und 
'W^'aiseii  in  gewhlosseiien  Anstalten.  Die  |  der  ZnsammenschHessnniEr  Ton  FarnUien- 


totere  ist  nur  fOr  besondere  Falle  beizu- 

lo  ganz  ahnlicher  Weise  hat  derYerein 
in  seiner  .Tahresvoi-s;unniluiig  von  1899  zu 
iliefier  Frage  Stellung  genoromeu. 

Aiu  h  ist  es  bemerkenswert,  das?  in  den 
netun-n  (irsetzen  über  Zwangst  rziehunir,  so 
itoi.«  sTiiKb  rc  au«  h  in  tlein  iireiissischen  U. 


|if|t'glingi'n  in  s<»gcnannt<  ti  \Vais<  nknlnnii',  a 
führten,  winl  sogleich  m^-h  elwuso  wie  von 
den  allgemeinen  Voraiussetzungen  der  .Gü- 
staus- onü  der  Familieopilege  »i  sprechen 
sein. 

f.  Faniilienpflef^e.  Mit  «Ut  nllinrihlieiien 
Ausbivituni^  der  Vorliei  i.Mfl  <U->  Faniilien- 
[triiicips  liabon  sich  aucii  festo  (iruinlsätze 


V.  13.  Aluiz  löT^.  betivffend   verwahrloste  1  ausgebildet,  woloii»' die  Voraussetzung  seiner 


Kinder^  in  §  1  aiisges|>r<)clieu  ist.  dass  Kin- 
iler.  welche  eine  strafl^are  Handlung  begehen, 
von  Obrigkeit»  wegen  in  eine  geeignete 
Familie  oder  in  eine  Erziehung>-  oder 
Be*«ertingsanstalt  untergebnieht  wenlen 
s»>llen  etc.,  wol,  I  die  Kamilienpflcge  an  die 
erste  Stelle  gesetzt  ist.  KU-nso  5;  ls;}8 
RG  R  —  Ganz  lK\<oiiders  gtite  Krlol^' 
wt-rden  auch  dem  Sy>tein  <ler  Familiei»|'fiege 
ifl  England  und  Amerika  nachgerühmt. 
Xamentlich  ,'ius.sert  sieh  in  den  Jahre.^be- 
ndvten  der  englischen  ("entralbehönle  die 
Obearinspt^ktorin  über  ilie  wadiseofl  guten 
t»]eebnisse  der  Familienpflege. 

Trotz  der  Herrschaft  des  Princips  der 
Familienpflege  ist  die  Anstaltspflege  mm 
koinesw« verschwuiidi  n  oder  auf  ein  sui 
linltedeult -Ildes  .Ma.ss  zui  iiukp'fdhrt,  da.ss  ihr 
Vorschwintlen  in  naher  Aussicht  stünde. 
/iiriiK-h>t  f.'illt  d.  r  ^nl^!;lrld  in  !!■  MTu  lit,  dasS 
eiue  grosjie  Zahl  .sehr  erheblicher  .Stiftungen 
sof  me  Voraussetzung  der  Anstaltspflege 
!'<:'grfindet  ist  und  dass  man  ntu  h  schon  aus 
ftoanzieUeu  KQckäichten  Bedenken  tiagen 
muss,  die  einmal  vorhandenen  Anstalten 
l'P'iszngeWn.   Zweitens  wird  aur  Ii  vnn  den 


»efriecligenden  l)urchführung  bilden.  Die 
Aufgabe,  den  Kindern  das  fehlende  Fami- 
lienlelH'n  zu  ersetzen,  kann  nur  ei  füllt  wer- 
den, wenii  Familien  vorhanden  sind,  denen 
Kinder  oime  Hedenken  Minertraut  \vrrd<  n 
können.  Kinder  ledl|^'Ji<■i^  cei^en  (iewüiauuij 
eines  mehr  oder  minder  hohen  Pfletrejrt  ldes 
auszutliun.  ohne  sich  um  ilu-  fi'nu*re>  Wohl- 
erj:eheü  zu  küiunicrn,  ist  nichts  anden  s 
als  eine  gnmdgfltzlich  zu  misslMlligende  Art 
di'r  ungeiiiilneten  und  tiiik  inf it^>llierteii  Ar- 
nK'n[»flege.  von  der  man  naiueutlich  in  ]{«>- 
rieht<>n  über  ländliche  AVaisen pflege  sehr 
1»  ti  fib-^nde  Schilderungen  findet.  Neuerdings 
iiat  der  Deutsche  A'erein  für  Amen-  und 
Waisenpflege  in  s<?iner  oben  erwihnten 
Jaii!  -' <ver  nnimlniig  im  Anschluss  an  «len 
ihm  eistattelen  iJericht  ürujulsiltico  für  die 
Voraussetzungen  geordneter  Familienpflege 
aufgestellt. 

AN  as  die  Auswahl  der  Pflegetitelleu  be- 
trifft, so  sind  die  allgemeinen  Voraussetztm- 
gen,  da.ss  die  Pflegeeltern  diu-ehaus  unlie- 
e>chollea  üiud,  in  gutem  Kuf  stehen,  ein  ge- 
sichertes Auskommen  haben  und  zu  der 
Befürchtung  nieht  Anla^^-s  treberi  wrrn, 


<H-gueru  der  Anstaltspflege  auerkanut,  dasä  ihnen  auch  selbäti^eiieud  der  |>ekuniiü-e  \  or- 
»ie  unter  allen  UmstAnden  besser  sei  als  |  teil  wiUkommen  sein  darf  — .  dass  sie  das 
Iveine «ider  schlechte  FaniiIi(  Ti|.fl(  i.'e,  ;i!>o  noch  Kind  lediglich  um  des  (!.■". lint.  iesso.s  wilbn 
ütieraU  da  zur  Anwendung  kommen  uü!:>s:>e,|  annehmen.  Fernei-  mus.s  ihre  \N  ohuimg.  die 
wo  Familionpflege  wegen  der  örtlichen  Ver- 1  Einteilung  der  Räume,  der  Kesitz  entspre- 
liäUnis.se  nicht  i  dei  i^ur  in  schlechter  Be-  chender  Lagerstatt'  ii  dif  Si(  I  r-ilv  it  Vä' t' ii, 
fedudfeuheit  zu  eilaugeu  sei.  Femer  würdet  dass  das  aufzunehmende  Kiud  eiu  genägen» 
m  als  unentbehrlich  zu  betrachten  sein  für  I  des  Unterkommen  hat.  Personen,  welche 
Kinder,  die  zunfiehst  der  -tieiiL:.  reu  Zu.  ht  Ansu-nunterstützung 
ttod  Aufsicht  bedürfen,  und  für  Kinder,  die.iufeueu  liegenden  wohnen, 
Too  Familien  nicht  gern  genommen  werden,  f  etc.,  werden  daher  in  der 
namentlich  solche,  die  mit  köri>erliclien  und  sehliessen  sein, 
geistigen  Gebrechen,  besonderen  Krankheiten  i  da  zugelassen,  wo  es  sieh  um  nalie  Angehö- 
oder  Neigung  zu  Lastern  behaftet  sind.  End- 1  rige  handelt,  die  etwaige  Mängel  in  der 


beziehen,  in  ül>ell>e- 
bet'ti'aft  sind 
Regel  auszn- 

Vusnahüi'  :i   werden  mir 
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einen  oder  anderen  Richtting'  dtircb  die 

natürli'lic  \  >^i\vandtsclinftli(h'^  IJeztehunp 
aiiszugleiclieii  vexmijgeu.  icrner  wird  die 
Qleicbartiglcett  der  Konfession  i^vie  ein 
gewisst's  allpcmoiiii^s  Voi-stiliidiii?  <\>  r  orzloh- 
iichen  Aufgaben  gefordert,  wiche  au  dem 
POeg^kinde  zq  fiben  sind.  Ob  die  Pflege- 
.stollo  sich  imierhalli  des  (T»^mein\ve.S4^ns  oder 
ausserhalb  befindet,  macht  in  dieser  Be- 
riehdiif?  keinen  rnterschied.  Doch  ist  man 
in  den   besta-  l.  itt  t.^u  Wiiisenvcrwaltuniroii 

fäueigt,  wenu  thunlich,  Kinder  in  lüuillieh(^ 
flecrcstellen  tn  Vinngen.  wo  fflr  das  knr- 
fMM-li<  he  Wohh'rfjelu'ii  bessere  Luft  und 
kräftiirei-e  Kost,  für  das  geistige  die  grös- 
sere Einfaehheit  der  Verhältnisse  und  die 
Abwesenheit  vielfacher  sehiUllicher  Einflüsse 
von  B<xlenlnn^'-  sind.  Eine  l'ntorbritjfjuni; 
an  einem  andeivn  (hie  als  demjenigen,  in 
Avekhem  das  Kind  geboren  ist  oder  wo 
seine  Eltern  nl^r  ^nnsfirren  Angehörigen 
Jeben,  erfolgt  regi  hiLU-sig  lianu,  wenn  man 
es  den  Emflüssöi  seinei  bisherigen  l'mge- 
humr  nr:d  seiner  Angehörigen  entziehen 
will.  i'j-wähnenswert  ist  das  \'(»rgehen 
Emtiki-eiehs  wni  die  Mitte  dieses  Jahrhun- 
derts, wo  euie  seiir  lebhafte  < Jrtsvt  nindpriing 
in  Ansehung  der  Waisen pfieghi ig  -  stattfand, 
um 'der  Neigung  der  Eltern  entgegenzuwir- 
ken, sich  ihrer  Kinder  aUzuieiciit  za  ent- 
ledigen. 

l)ie  lie.sehaffuug  der  l'flegestellen  erfolgt 
anfänglich  meist  durch  Au-m  Ini^ilduig. 
Später  pflegt  sich  ein  fester  Stamm  von 
Familien  zu  erhalten,  zu  denen  dann  btn 
einmal  erfolgtci-  Kinfniiniii'::  s  Systems 
andeiv  von  den  stämiigvii  Veitranen.«;organen 
<ler  Wtusenpflege  empfohlene  hinzuln  ten. 
Das  Systom  der  VcnliiiL:iinir  an  diMi  ^Iiln^•-t- 
fordernden,  das  verein/.ch  wold  aucii  nocii 
vorkommt,  steht  in  unbedingteiu  Widerspruch 
zu  <'in(<r  zweckmilssig  geoixlneten  Familien- 
pflege und  ist  in  einigen  neueren  Ainieu- 
geeetxen,  z.  B.  dem  von  Steiermark  vom 
27.  August  ^'<^^(\  nn<]  li'rnisc^luni  Ar- 

mengeäet2  vom  2J.  beptombcr  16U7,  aus- 
drficklich  nntersaprt. 

V*ni  i:Tf>sser  li«.v]eutung  ist  nun  für  den 
Ausbau  des  Systems  die  Gewinniuig  von 
Vertrenenspersonra  sowohl  für  die  Auswahl 
d'-r  Familirii  wir'  für  ilnv  rcberwachung. 
Soweit  i:s  sich  um  l'flcgestelleTt  im  Bezirke 
des  Gemeinwesens  handelt,  i>flegt  die  Wai- 
sen venvalttuiu:  .solb.st  mit  Hilf'-  rluriiamt- 
hcher  Organe  diese  Funktionen  zu  üben. 
So  fahren  in  Berlin  Mitf^lieder  des  Gemeinde- 
Avaiseiii":its  die  Beatifsichtigung  der  Ffleirc- 
etellen.  mit  denen  neuerdings  unter  Zu- 
ziehung (b»r  Vormnndschaft^riehter  pemein- 
schaftliehe  Sitzungen  al>gelialten  werden, 
um  sich  über  <lie  einsseinen  PflegefÄiie  wie 
auch  fiber  ollgeineiiie  Gnu^sfllze  der  Wai- 
senpft^  zu  verstfindigen.  £ude  MBrz  1^ 


I  bestanden  254  W^usenratskommissionen  mit 

'  T)S7  Pfl<  i.'vin  und  135  Pflegerinnen;  von 
Idou  ^emoldoteu  Familien  wurden  7G2  be- 
I  rQcksichtigt  und  819  abgewiesen.  Es  be- 
I  fanden  sicli  18!)'.»  in  Familienpfle^re  in  Berlin 
i  selbst  I51Ö,  in  auswärtigen  Pflegestellen 
13002  Kinder.  Dem  Stande  nach  waren  von 
den  auswärtigen  Pflegeeltern  Hand- 
werker, 856  Laudieute,  572  Arbeiter,  24U 
WitNi'en,  144  Beamte  etc.  Die  Pflegestellen 
vorteilten  sich  auf  U9  Städte  unt  2223 
Kimlern  und  453  Dörfer  mit  2Ö01  Kindern. 
In  Hamburg  geschieht  die  Prilfimg  der 
Pflegestellen  duni-h  die  Polizeibehörde  unter 
Mitwirktmg  der  Vertrauensmämier  und  Be- 
'  amten  des  Waisoidiauses.  L'eber  die  aus- 
i  wärtigen  Pflegestelleu  wird  zunächst  durch 
die  Vertrauensmänner  schriftlich  bericrhtet 
■  und  dann  durch  den  Inspektor  des  Waisen- 
hauses eine  N;irln»rüfnng  veranstiltrt.  Für 
:  die  stildtische  Waiseniiflege  ist  Hamburg  in 
i  sechs  Kreise  eingeteilt:  auss<>nlem  besteht 
lein  Bezirk  tiii  die  Kinder  katholischer  imd 
jüdischer  Konfession.  Im  li.uiibiugisi'hcn 
Landgebiet  sind  0  Distrikte  t  uj^.  i  u  htet. 
Für  die  ausserlialb  Haml)urgs  befindlichea 
Pflegest<'llen  fungierten  im  Jalu-e  tilv» 
Prediger,  5<»  Lehivr  und  4  auderc  Personen 
als  Vertrauensmänner,  welche  über  die 
Familien,  welche  sich  zur  Anfnahmr-  von 
Pfleglingen  erboten  hatten,  Krkundigimgeo 
einziehen  mid  nach  erfolgter  üeherweisung 
die  Pflegestellc  w  i  i1er  üh>^r\vacheii.  Die 
(  ie.samtaufsit-ht  itltl  du'  Waisen  Verwaltung, 
die  sp*H'iell  über  die  ländlichen  Pflegej^tellen 
dt  r  ^^^tisenhausiI;spl■ktl  ir.  In  den  .«strid tischen 
Bezirken  fin<len  monatlich  Kreis-sitzungon 
behufs  Berichterstattung  und  Austatisoh  der 
irosanmirltrn  Krfalmingen  mid  Beobachtungen 
statt;  von  den  ländlichen  Pflegestellen  «:ehen 
in  der  Regel  jahrlieh  zweimal  schriftliche 
Herirliti-  .'in.  Die  Ziild  'l<'r  <hi<\  in  denen 
au.sserlialb  üambm'gs  Kinder  untergebracht 
wurden,  betrug  30*1. 

Ai  hiiliehe  Mitteilungen  I  n  aus  einw 
girjssen  Zahl  von  «Städten  voi  .  li&  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  dass  als  Vertrauens- 
männer ganz  fili-  rw  ir-gend  Geistürlie  und 
Lehrer  gewählt  wenlen,  welche  meistens 
mit  besserer  Bildung  genaue  Kenntnis  der 
'■■'itürli.'ii  Vrrhältnisse  tmd  der  einzi-lii'-n 
Famüien  verbinden.  Bei  Üemeindovorsteheru 
hegt  hflufi«?  die  Gefolur  eine«  gewissen  In- 
teresses für  die  (Temeinde  vor,  das  sie 
nielit  gau2  unbefangen  erscheinen  lässt; 
gleichwohl  bilden  nllchst  den  OeistÜdieii 
und  lielirern  die  '  Ii  int  indevoi-steher  die 
üaupttrrnppc  von  Vortraueusmäimern.  In 
der  Hegid  wird  den  VertrauensmÄonern 
eine  Vergüttmg  gewährt,  die  z.  H.  in  Ham- 
burg ])ix>  Kopf  und  Monat  50  Pfennige,  also 
6  >lark  piv>  Jahr  beträgt. 

Einen  gutea  EinbliclE  in  die  YeriialtniMe 


Digitized  by  Google 


KinderffiiBOige 


71 


(kä  gauzea  Staats^bietos  bieten  die  iu  der 
HBO^rsciieB  Schnft  Di«don;«>legteo  Berichte 
öKt  'Ii«*  Kinderpflecre  in  Ha-li-n. 

Iu  einer  Keihe  von  ikziikcn  erweist  sich 
als  flberans  fruchtbares  Princip  der  Familien- 
]iflos:»'  'iie  Mitwirkiui«;  des  weiblich'Mi  K!e- 
nteatea.  lias  iu  keinem  jUande  ao  sorg^fiütig 
ame^ihlet  ist  irie  in  Baden.  Ueber  die 
finiudsätzt?  der  Kontrolle  sind  von  einer 
äeüie  von  Waisenverwaitiuigen  genauere 
Tomdiriftea  BiiB|i;earbeitet.  deren  wesent- 
lirhste  darin  bestehen,  dsiss  ausser  der  Be- 
fcfaaifenheit  des  Haukes  und  des;  isUumes, 
in  welchem  ein  Rind  luitergebrticht  ist, 
an'laiienid  auch  das  Fortbestehen  der  Vomns- 
getziingen  zu  überwachen  ist.  unt»'r  d<'neu 
daü  Kintl  iu  eine  bestimmte  Pf lep 'stelle  jre- 
geben  ist,  und  vor  allem  die  Entwickelun^r 
•i.-s  Kindes  durch  persönlielie  Besuche,  diu"ch 
Erkmiditrung  bei  dem  Lehrer  und  <Jeist- 
iidieo  zu  überwachen  ist.  Im  frit)ssen 
•  ianzeii  lauten  aus  den  gilt  freleitt-tcn  Wai- 
.«r'nverwaltunp^n  sowohl  des  Inlandes  wie 
«les  Aui=Jan<les  die  Berichte  über  die  Erfolge 
der  Familien pfleg'e  ni)oraus  piinstie. 

Für  die  Ilöhe  der  Pfl('itre{;eldsäl/-i'  kaiiii 
äae  Xerm  nicht  wohl  angegeben  werden; 

winl  von  doii  nrtli  'hen  Lebensbedingim- 
p*n  und  etwaigen  ßeson<lerheiten  der 
Pfk-geeltern  und  der  Kinder  abhängen. 
lh>  l'flein'geld  wird  hoher  sein  im  Westen 

im  Osten,  höher  in  der  Stadt  als  anf 
(l«>ni  Land*',  niedriger  bei  ganz  gesunden 
r^ier  >i.1'1h')i  Kind-Tn.  di»-*  sif-h  schon 
im  Haushalt  uütiilich  machen  können,  als 
ixM  kranken  oder  besondere  schwächli(;lien 
KiiidtTn .  imd  nii^lriger  endlich  Imh  l'fleg«^ 
dtem.  «Iie  mehr  aus  Liebe  zu  Kiuderu  iüs 
las  Erwerl'ssinn  ein  Kind  aufnehmen.  Um 
finige  EJeispiele  zu  sreben,  so  betr'lcl^  d;i> 
Püt^egeltl  für  hamburgiscke  Waisouiunder 
im  1.  Lebensjahre  200,  im  2.  160,  im  3.  bis 
d  140,  :.  10.  120,  n.  bis  14.  1"<MIark. 
AiissenJem  werden  die  ILinder  mit  emcm 
(l<^peiten  Anznge  ansjzierQstet  ferneihin  aber 
vrin  den  Kostelterii  i;i'kleidff.  Die  .\ii>hii;i  ii 
für  ächtügeld  und  bchulbücher,  iU-zÜiche 
Behandlung  und  Arxneinuttel  werden  den 
fflet.'eeltern  ^<rt:^tet.  Für  di''  baiÜMlicn 
Kreise  werden  Durchschnitt&beträgc  von 
SO— 70  Mark  fflr  eini|?e  iSodKche  Kreise, 
»ianeUm  au.  h  lOf  >-  13i  i' Mark  für  die  KiV'i.s«-> 
Heidelberg  und  Mannheun ,  170 — IbU  Mark 
fSr  die  Stifte  Heidelberg  und  Mannheim  an> 
Wgelien.  Im  ganzen  waltet  bei  den  Arnienbe- 
bürden  ebenso  wie  iu  der  Armenpflege  die  Nei- 
?tiüfr  zu  thnnlichster  Billigkeit  ob,  die  freilich 
in  ihrem  letzton  Erfolge  uooh  teiuer  ist,  weil 
«le  schlechte  erwehliclie  und  gestmdheitlidie 
ßrrebniBse  bewirkt.  (Charakteristisch  ist  in 
<li<^r  Beziehung  namentlicli  die  Warnehmung, 
d«^  vielfach  für  Kinder,  welche  auf  Kosten 
«snes  fremden  Ort.saimeuverbaudes  unb.r- 


gebraclit  vvenkn,  liühcre  Satze  aU»  für  die 
anf  eigene  Kasten  untergebraditen  Kinder 
bezahlt  wenleo.  So  nimmt  man  f]<  iiii  au>  h 
hier  walir,  dass  im  grossen  Gauzeu  um-  die 
gut  geleiteten  groBsen  Verwaltnnf^n  ange- 
messene I'flegesätze  gewühn^n  und  da^s  die 
Fürsorge  in  kleinen  iitädtea  uud  ländlichen 
Gemeinden  sehr  viel  m  wünschen  übrig 
lässt.  Naturgemilss  wird  für  die  geringe 
Bezahlung  auch  entsprechend  wenig  ge- 
leistet. 

Es  ist  schliesslich  noch  dai-anf  hinzu- 
weisen, dass  uebeu  der  öfft-ntliehcn  Waisen- 
pflege  auch  Privatvereinigungen  in  Deutsch- 
land si(^h  bi'dfu'ftigei",  namentlich  ver- 
walirloster  Kinder  vielfach  annehmen,  welche 
im  wes4>ntlichen  ahnlichen  Gnutdsätzeu  fol- 
gen wie  di.'  iiir  die  offenthche  \Vai.sen- 
pflege  massgebenden.  Für  England  hat  die 
('eutraUK^hörde  feste  Grundsätze  bezüglich 
der  I'fleire.stellen  dnrch  Genendordre  vom 
•js.  Mai  iSsO  aufgestellt,  die  im  wesentlichen 
den  hier  gegebenen  ünuidzügen  entsprechen. 

2.  An.«(taltspfl^c.  a)  Armen-  und 
WaisTcnhnuser.  Cottagesystem.  — 
Bettuiigsanstalten.  Das  Wort  >Waj.s*  n- 
auBtalt«  deckt  sehr  verschie<lene  Einneh- 
tnngen.  Winl  in  'b'ii  auf  i)i--<lriirsti'i'  Stuff 
steheudeu  Anstalten  nni-  da.s  geboten,  was 
nötig  erscheint,  um  ein  Kind  nicht  auf  die 
Strass»>  zu  setzen  und  nicht  vollständiir  ver- 
hungen»  zu  la.ssen,  bo  bieten  die  l*esten 
Anstalten  nel»en  voller  leiblicher  Pflege  eine 
nach  allen  Ri*httniiren  sich  ei-^tit^kendo 
geistige  und  moralische  An.-l'iMung,  die 
Er/ichnng  zu  einem  nützlii  h.  n  1!.  rule.  Aus- 
bilduuu'  in  liandarlH  if.-u  >«\>.-y  iiu  Handwerk 
oder  soga*  auch  zu  h*"»heivü  Berufsarten. 

Die  ünterbringmig  in  den  Armenhäusera 
ziisaiiinii-n  mit  allen  Altei'sk)a?Jsoii  und  ohne 
l.  nterschied  der  üeschleeliter  ist  auch  heute 
noch  in  Iftndlichen  Gemeinden  vielfach  in 
Gebrauch;  d<x-h  wird  d-  in  Mangel  immerhin 
durdi  den  allgemeiuen  ächulzwaug  in  Be- 
zug auf  die  geistige  Bildung  etwas  abgeholfeu. 
wi'tin  .lur-h  diese  Form  dt^-  Vr-i »irirung 
unter  allen  Urastäudeu  als  die  sciileehtcäte 
zu  bezeichnen  ist  und  noch  hinter  der  Unter- 
bringimg  selbst  in  einer  weniLr>  r  uutrn 
Familie  zurückbleibt,  in  kleinen  uud  mitt- 
leren Städten  wird  man,  sofern  nicht  zum 
System  iler  Familien  pflege  übei*geannir>^n  ist, 
mindeiitens  Waisenhäuser  geringeu  Uoifaugs 
finden,  in  denen  sogenannte  MmisTflter  und 
Hausmütter  die  Aufsicht  fflhr*  ii:  In  katholi- 
schen Ladern,  so  namentUdi  iu  Fraukreich, 
treten  Ordensschwestern  an  ihre  Stelle,  die 
gerailo  in  Bezug  auf  Kinderpflege  mit  Recht 
do6  besteu  Rufes  genicbseu.  Das  gleiche 
gilt  von  Hauseltern  und  Beamten  der 
Waisenverwaltungen  im  allgemeinen  nicht. 
Vielmehr  ist  hier  mit  wenig»3n  sehr  indivi- 
duellen Ausnahmen  der  Mangel  au  F'ähigkeit 
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znr  Erziehung  und  der  Fähigkeit.  Kinder 

iim-li  iliivr  Kiironart  zu  Ix'iuteilon,  von  sehr 
bcdenklicheu  Fulgou.  Audi  iu  Eugiaud  war 
namontlich  die  rntorhringun^?  in  den  klei- 
iiorcii  Workhonst's,  in  (Unu'U  dii'  I\'lK'lstHn<l(* 
ilor  rntorltrinj^nntr  in  Anstalten  zii^uiimcn 
mit  Krwaohsonoii  uiul  mit  Personen  sehr 
zwif<»lhaft«'r  II- rkuiift  und  Cliaraktoi-s  kras» 
hcrvoitraten .  di-r  Auhuss.  iUt  Krage  fler 
antlerweiteii  Einnditiinpen  für  Kinder  näher- 
2tttr('t<ii. 

Iu  den  ;;rijsseren  Waisenliäii.sern  sind  die 
Uobdstilnde  gerinfrer.  weil  hier  die  Auf- 
nahme  einer  gi-össci-en  Xalil  von  Kindern 
bessere  Aufsicht  und  8eh(!idung  (U^r 
sc-lilechter  von  vorn  herein  notwt'udii;  mui  iit 
und  aiieh  der  ohnehin  für  Verpflegung  der 
Kindor  und  L'nterhalfuüL;  dti-  Anstalts- 
gebäude notwendige  Aufwand  aiaii  di»-  Ibr-r- 
anzielunig  l>esson'r  Kräfte  /lu-  Aiifsicht  und 
z\im  Unterrieht  lei<'ht<'r  erinöglirlit.  So 
finilen  sich  deuu  in  den  giossen  Waiseu- 
häuseiTi  ganz  allgemein  Einriehtungen.wehhe, 
«abgesehen  von  den  prineipiellen  Bedenken 
gegeil  Austaltgpflege .  alle  Vorzüge  eines 
WMÜgeordjieten  Vorpflegungs-  und  Er- 
ziehungssystoms  in  sicii  veivinigtMh  liier 
ist  neben  stigfiütiger  Trennung  der  Ge- 
schlechter, Herstellung  geRunder  und  ge- 
räumiger Sehhif?tf  I!on.  S.  iiaffung  von  Bade- 
eiuriciuiuigea,  Turn-  und  Spielplätzen  mich 
für  ünterrkiht  nnd  Erziehung,  landwirtschaft- 
Kclie  uiifl  Handarbeit  g(?s»>rgt. 

Soweit  rlie  Waisenverwaltung  tkü  System 
der  Rimilien pflege  bevorzugt,,  dient  es  zu- 
gli'ii  h  Station  für  die  neuanfirenninme- 
neii  Kinder,  welche  hier  zujQik;hst  geieiuigt, 
eingekleidet  und  Wir  lAngere  oder  kflrzere 
Zeit  1»  n]i;i,  lii.  t  wi-rden,  um  ein  \'vUn\  da- 
rüber 2U  ermöglichen,  ob  sie  .sieh  blosser  füi" 
Anstalts-  oder  raniilienj>f lege  eignen.  Auch 
wei-den  hier  diejenigen  Kimi  r  vorläufig 
versoigt,  weiche  wegeu  vorübeigeliender 
Abweeenheit  der  Eltern  haben  anfgonooitnen 
werden  müssen  und  na<di  Fortfall  d-  r  flründe 
der  Abwesenheit,  wie  Atiieothait  im  Krauken- 
hause,  Verbüssung  kürzerer  Freiheitsstrafen 
ete.  den  Eltern  zurückgegeben  wenlen  sollen. 
Auch  wenn  Kinder  eiueu  auswärtigen  L'nter- 
stotzimgswohnsitz  besitzen,  'werden  sie  in 
der  K«?gel  so  hinge  zui-üekgeihiilten.  bis  sieh 
die  lleimatgenieinde  entsichieilen  hat.  ob  sie 
sie  iu  eigene  Fürsi:)rge  ülxTnehmen  will. 
Schwer  zu  erziehende  Kinder  von  Ikis- 
willigem  Chanikter,  verbn'cheri.sehen  oder 
la.sterhaften  Xeigiuigen  sowie  auch  kninkli<'he 
und  fortdauernder  ärztlicher  Aufsii  lit  hr- 
dürftige  Kinder  wenlen  für  di'  ganze  Dauer 
der  Waisenpflege  in  der  Anstalt  behalten, 
die  übrigen  in  Pflegestellen  aiißgcthan. 

Im  übrigen  hängt  es  von  der  (m">sse 
der  Waiseuaustalt,  ihrer  Lage  iu  oder  ausser- 
halb der  Stadt,  ihrea  Mittd^  etc.  ab,  ob  sie 


I  besondere  Schuleinrichtnngen  trifft  oder  die 

Kinder  au  den  vorhanden*ni  Sehuleinrich- 
|tungen  teiluelmieii  lässt.  Beides  hat  gewisse 
I  Bedenken  gegen  sicli;  durch  eigene  Schulen 
werden  die  Kinder  noch  mehr  isoliert,  als 
sie  es  s(;hon  »»hnehiü  durch  die  AnsLiUs- 
|>flege  sind ,  während  bei  dem  Besuch  der 
allgt>nieinen  Schulen  ihnen  der  Untei-sehied 
zwis<'hen  Kindern,  die  ein  Elternhaus  bal»^n. 
und  iInxMu  eigenen  Schicksal  häufig  s<?hmerz- 
lieh  und  verbitternd  zur  Erkenntnis  kommt. 
Dies»'  Wahrnehmtmg  ist  beispielsweise  in 
England  tremaeht  woiilen,  wo  man  zur  Ver- 
mindi  rmii:  des  üblen  Einflusses  des  \v..ik- 
hou.se  die  Kinder  in  die  alltremeinen  Schulen 
.sjindte.  Im  übrigen  ist  gerade  im  Hinblick 
auf  diese  Wahrnehmungen  in  Knglat)d.  so- 
weit nielit  die  Famüienpflege  (U)arding-<iut- 
sy stein)  auge wandt  wird,  vielfa(-h  die  Er- 
richtung besonderer  Anstalten  für  Kinder 
erfolgt:  IHstriets-  sewir»  anr-]i  ]'ar<ii-)ii;d 
schools,  ui  welchen  die  Kinder  den  work- 
houses  entnommen  und  iu  l>esondereii  An- 
stalten veveiiii<rt  werden;  der  Cntersc^hied 
zwis<:-heu  binden  Scltuleu  li»^t  nur  iu  dem 
Umfang;  im  ül>rigen  entsprechen  sie  dem, 
Wils  wir  Waisenhäuser  jiennen. 

Ein  anderer  Unten>chic^  iu  den  Aui»talt«^ 
einrichtungen  tritt  hervor,  sofern  si^  für 
verschiedene  Altei >k!a-s"n  bi-^stimmt  .sind, 
wie  z.  B.  in  Frankreich  duix;li  das  Dekret 
von  1811  bei  Anordnung  der  FamilKn|  «liege 
irliMeh/'  ifig  verf)rdnet  wurde,  da?«  die  Kinder 
mit  vollendetem  12.  Lebeusjahro  wieder  in 
die  hospieos  zurückkehren  sollten,  um  die 
Vollendung  ilu-er  dunh  den  dauernden 
Auicutluilt  auf  dem  Laude  gefährtleteu  Aus- 
bildung zu  erhalten.  Wenn  die  Anstelts* 
pfteire.  wie  es  namentlich  l»ei  eleu  noch 
unten  zu  besprechenden  iieitungi^aastaltea 
der  Fall  ist,  sich  über  das  sdiulpflichtige 
Alter  hinaus  erstm-kt,  müssen  Einrichtungen 
fiU-  die  Ausbildung  in  einem  Uewerbe  ge- 
troffen -werden.  Andere  Formen  der  An- 
staltspflege konnneii  <la  \<n\  wo  die  An- 
stalten zunächst  uur  der  Obdachlosigkeit 
Stenern  sollen.  Von  einer  hfichst  interps.san- 
ten  Fürsorge  dieser  Art  berichtet  die 
»Childi-eu'ö  Aid  Society <  in  New- York,  die 
u.  a.  ihre  Fürsoi^  den  Kindern  zuwendet, 
welche  ohne  Heim ,  ohne  Eltern  und  ohne 
jegliihe  l'flege  auf  den  Strassen  herum- 
streifen und  kein  oder  ein  ganz  kümmer- 
liches Nachte juartier  besitzeti.  Es  wiixl  diesen 
Kindern  zunächst  nur  ein  Nacht« juaitier  ge- 
boten, wälirend  sie  tags  über  ihrem  Vag-.i- 
bundenlebeiL  überlassen  bleii  eü.  Na>  b 
einiger  Zeit  sucht  man  die  Kinder  in  be- 
st>n<-ienMi  Arbeitsschulen  zu  sammeln  und 
dort  arlxMten  zu  laxs-cii .  um  sie  aUmälüieh 
der  ehrli<'lien  Arl>eit  zuzutUhren:  namentlich 
ist  die  Verpflanzung  uaeli  dem  Westeu  zu 
Farmera  hAufig.   Den  Bestrebungen  wird 
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«in  R-hr  ctuor  Krfolir  nauligoiüluut.  Aohulich  i  IiiätaiidltaitUDg  der  Kieiduug  itn  NiUisaal 
das  <  )j«Mi-all-iiif;ht-rpfn2re  for  homeless !  wnci  in  der  Strickstube,  wir  Reinigung  der 
i.-v^  ainl  .trirls  in  Lun  l  iii,  <'iiit:'  dor  ;M  v  m  ^^'.'^-^•ho  s<j\vie  die  in  der  Kflche  erforder- 
l)r,  Bortuu-Uo  gc^üuüct^u  Au:»taiteu  Miin  Udieii  Arbeiten. 

Wohie  rerwaiAter  und  rerlaeseaer  Kinder.  |     Die  ;;esamte  hftnsliche  Erziehung  der 

V.xi  der  iiinen'M  Eiiint-litiin^-  ^vohlt•ill-  Knaben  sl>'l\t  unter  der  Aufsicht  eines  in 
gfhcbteter  WaLseolüLuser  kann  hier  nur  eine  j  der  Austait  wuluienden  fest  aoge&teliten 
Aodeiitttopr  jere^eben  werden.  Man  micht  i  Lohrers,  den  ein  zweiter  Jjehrer  als  standiger 
D.  in  plins:s  die  W.'usenhäuscr  thunlielisi  ,  ( leliilfe  nat»'i'stMt*/t :  di^'jeiiiiri^  (Ut  Mäd(-hen 
au:iserhaib  der  ütadt  in  Vororte  m  verlegen,  wii\l  von  einer  älteren  Daine  überwacht, 
teil»  nm  der  Kostenersparnis  willen,  leilit  j  welche  zng-leich  tQr  die  ganze  Anstalt  die 
iitn  die  Kinder  sohädlicheii  Einflüssen  zu  l  Funktienen  *lei-  Hausniiiltcr  walirzuuelimen 
eauichen,  vor  allem  aber  auchf  um  Gal  ten- ,  hat.  Jener  al»  Ubcrhelfcr,  diese  als  Uberia 
nnd  Ackerland  fflr  die  Beschftfti^uncr  und  I  sind  dem  Direktor,  mit  dem  sie  in  fliehen 
ili«^  Sjiiele  <-ler  Kinder  zu  gewinnen.  So  ist  Konfei-enzen  und  Ik-siireehungen  die  nütigeu 
Uisitielsweise  tlaj.  llaiubuiger  Waisenhaus  i  .Ma^^!5naUnl•Ml  verabreden,  für  die  Duicii- 
H'iner  Zeit  au.-«  der  Stadt  vei  legt  worden  I  fühning  doj*  Krzieliuntrsplanen  in  erster  T^inie 
und  iimfasst  ein  s«?lir  erliebliehes  Areal,  ob-  verant^vol•tliv•h. 

wohl  es  jetzt  schon  wieder  von  städtischen.  An  <ler  lieaufsiehtigung  und  Anleitung 
(ioliänden  umgeben  ist.  Hier  ist.  da  in  der  der  si  hu]j»fiiehtiget\  Zöglinge  ausser  der 
Anstalt  zugleich  die  rebergangs.-.tati<m  ent- 1  Schulzeit  haben  noch  die  sämtlichen  Lehrer 
iiallen  ist.  für  alle  Arten  von  Tfleglingen  und  Lehrerinnen  der  Austaltsschule  in  einem 
SiiYO  irelragen,  vom  Säuglingsiilter  bis  zmn  lK?stinnnteti  Turnus,  woiuurh  niinde.stens  zwei 
.\lt<T  der  Konfinnation.  Iin  ganzen  sind  i  an  jed<*nj  Tage  h«>rang«?zagen  werden,  sich 
1.')  Abteilungt:'n  bezw.  AltersgrupiMMi  einge-  zu  l>et<^iliu>  n.  Sie  lud»en  namentlich  die 
ri-ht«t.  nämlich:  eine  Abteilung  iiir  Säug-  Anfertigung  der  Schularbeiten  zu  ül>er^ 
iin-^e.  ein  Kindergarten  fflr  Zii^linge  v<>n  wachen  und  ksonders  an  Sonn-  und  Feier^ 
Jahren,  eine  Orni<i*e  für  Knaljen  und  tajren  wi"  in  den  Fetieti  für  zweckmfissige 
3f5dciien  im  ersten  Sehuljalire,  7  Gnipi>iMi  Erholung  und  Spiele  /u  M>rgcn. 
fflr  sclnili'fliclitige  Knaben,  3  Gruppen  für|  Die  lietvits  erwähnten  Gruppen  der  Zögw 
schnlpfliehtige  Mädchen,  t-ine  Gruppe  für  linge  umfassen  für  die  älteren  Jahrgänge 
liyiifirmierte  Knallen,  welche  vorübergehend  1  4U~ön,  für  die  jüngeren  — 30  Kinder, 
in  der  Anstalt  sich  aufhalten,  \\m  von  dort  j  Die  (irupi»e  soll  <lie  Familie  ersetzen,  so- 
aus  wi^Kler  l-I  L-ln-  iA<  v  Diensthen-en  weit  davon  in  einer  Anstalt  dir  Hede  sein 
mitt^rg'^bi-acht  y.u  wi  iibn.  i  Gruppe  für ,  kann.  Sie  hat  ihivn  beboudcicu  Wohn- und 
konfiiiiiiriT.  Mädchen,  welche  nacJi  der  |  Schlaf.saAl.  Was  die  Glieder  einer  Familie 
ivofifirmation  noch  »  in  Jahr  zur  Erlernung  im  Laufe  de.s  Tage.s  zu  v  n  iiiic'  ii  jiflegt 
der  häuslichen  Arb.  itcii  m  der  Anstalt  vcr- ■  liäuöliehe  Arl»Mten,  gemeuhsinie  Mahlzeiten, 
hteibc'u.  Dazu  k<  iiiint  eine  Krankenstation  |  £h*holung  und  Spiel.  da.s  führt  und  hält  auch 
für  erkranktf  mi-  r  hesonderer  l'fletre  be- i  di«<  AtiL:  'h"i  igen  einer  Gnipin^  zu  di^n  vor- 
dürftige öchwächiiciie  Kinder,  wälu'eud  .  selüeticucn  Tageszeiten  zusammen  und  fördert 
Kinder,  welche  an  ansteckenden  Krank- 1  in  ihnen  das  (iefühl  der  Gemeinschaft,  wäh- 
h' ir- ri    leiden,    dem   K i anlvidiaiH'»    znge-  zw  i-i  Iii-ndun'h  kleineiv  Abteilungi'n  der 

fühlt  werden.  Den  einzelnen  Abteilungen  Gruppe  durch  Teilnahme  an  dem  Untenieht 
und  Gruppen  stehen  hesondere  Aufseher  I  vem-hietlener  Klass^en  der  Anstallsschule, 
und  Auf.selierinnen,  in  der  Säuglingsabtei-  dun-li  Arbeiten  in  den  Werkstätten  und  dem 
iimg  Diakoiiiiiäeu ,  im  Kiiidergarteu  eine  j  Garten,  durch  DeeH>rgimgen  in  der  Stadt  etc. 
Eindertr&rtnerin  vor.  Als  Axrfseher  sind! ihrem  besonderen  Berufe  nachgehen. 
iueist<-ri>   gebildetere  unverheiratei.'  ITand-       Man   sieht  dif-t  in   ni-i-jii'  I  Ham- 

werker  augeötellt.  Diese  wohnen  unter  den  burgs,  wie  es  mügüch  ist,  der  ludividuaütät 
Zöglingen  ihrer  Gruppe,  flberwachen  nndjdcr  Kinder  gerecht  zu  werden,  ohne  in  die 
leiten  deren  häusliche  Vernchtiini.'ru  mtd  Wi  Anstalten  drohende  Schablone  zu  ver- 
spiele, emea  und  schhden  mit  ihnuu  uudjfaUen. 

unterweisen  sie  in  den  verschiedenen  Werk- 1     Die  in  den  Hambur^r  Einrichtungen  an- 

slätt«'!!  der  An>talt.  in  \v.-l,-lirii  sir  für  d>Mi ■deuteten  V<Tsurhc.  dim-h  Grui>ic'nlsü- 
Ans'taitsbedarf  zu  arbeiten  haben,  iu  ciuzehieu !  üuugeu  ilic  Eamihe  zu  ersetzen,  hat  mau  in 
gewert>lidien  Fertigkeiten.  Als  Aufsehe- 1  einem  besonderen  System  auszuge-stalten  ver- 
rinnen in  d- II  Mä'li  hengrupj>en  fungieivn  sucht,  we!i  lies  nach  der  Aii>tali  M'  itiay  bei 
Damen,  welche  früher  als  Haitsdameu  oder  |  Tours  oder  nach  seiner  Auw emlimg  lu  Eiig- 
Errieherinnen  in  Familien  thätig  gewesen  | land  Mettray-  oder  Cottage-S ystem 
-iud.  Sie  wohnen  unter  den  Mäilchen  ihrer  genannt  winl.  Das  Sy>fi  in  .  w.  U  hes  die 
Grupp*'  und  verriditen  mit  ihnen  die  uiv  Mitte  zwischen  Anstalts-  und  jFamilienpflege 
Bemigung  des  Hauses,  zur  Beschaffung  und ;  hält ,  besteht  darin,  dass  man  statt  eines 
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fTOssoii  }j;emoinschaftliolion(iebiUulos  kloiiien* 
läiiscr  (coltagos)  in  län<llit  lioii  Ho/,irk<'ii  er- 
richtet und  »lio  Kiiidor  auf  diese  Weise  in 
kJeiuei-e  Gruppen  vfileilt.  In  diese  Häuser 
Betet  man  je  ein»?  Arlwiter-  oder  Haudwerkor- 
familie,  von  welcher  die  allfjemeine  Aufsicht 
7M  führen  ist,  wobei  die  Knaben  in  dem 
Handwerk  des  Mannes,  die  MSdchen  in  den 
hilusliclioii  Arli'  iten  zu  unterweisen  sind. 
Indem  mau  liiti  Zithi  der  Kind»  r  ni  je<leni 
•  li-ser  Häuser  auf  8 — 12  beschnlnkt,  eine 
Zahl,  welche  ii'h  Ii  kiiidn  iviehen  Familien 
erreicht  winl.  -urh)  mau  die  Vorzflge  der 
mit  der  Ansfalts|iflego  verbundenen  Isolierung 
mit  (i<-r  ^iMiiiiilichen  Wirkmig  derFamiJiea- 
gemeinscliaft  zu  verbinden. 

In  Frankreich  sind  mehr  als  H)»  solcher 
Anstalten  nach  dem  Vorbilde  von  Mettray 
gegründet  worden;  iu  Kngland,  namentlich 
in  Wale9,  hat  die  Einrichtung  viol  Anklang 
gefund«'n:  i>{  dir  Anstalt  in  ('helM  a  zu 
erwilhnen,  wolun  sämtliche  verwaisten,  ver- 
ntwdilfeusigten  und  verwahrlosten  Kinder  der 
Gemeinde  gi^saivlt  wenlen.  Um  da*  Yer- 
waltuiigügebäudc,  die  Kirche,  die  Schule 
lind  &fi  Beamtenwohnungen  llepten  die 
klrinoii,  im  Stile  einfaclier  Arbeiterhäuser 
auf  dem  Laude  erbauten  kleinen  iiäuser, 
in  -welchen  die  Kinder  wohnen.  Unter  den 
Hausvätern  simi  dir'  vei-schifHlenen  Gewerbe 
vertreten.  In  Deutscldand  ist  dieses  Ö.N'steni 
namentlich  in  der  Kettungsanstalt  *  »Das 
Kauhe  Haus*  mit  vor/.üglichem  Erfolge  ein- 
gefühil  wcnilen.  In  Amerika  ist  die  Ein- 
richtung nach  englifschem  Vorbilde  vielfach 
nm'hgeahmt  worden. 

Der  ailemeueste  Versuch  auf  diesem 
Gebiet  ist  die  Einrichtung  der  sogenannten 
scatten  d  iiomes,  die  zuerst  in  Sheffield 
eingeführt  wonlen  ist.  Si<'  iK'steht  darin, 
dass  kleine  "Wohngel»äude  in  verschieflenen 
Teilen  des  Hezirk>  ii(  i  Armenverwaltung 
gemietet  und  dort  nicht  nielu-  als  10  Kinder 
unter  die  Aufsieht  von  Haus(^ltern  gestellt 
wei-den.  Die  Kinder  bilden  mit  den  Haus- 
eltern eine  Familiengemeinschaft,  besuchen 
aber  im  übrigen  die  örtliche  Schule,  ver- 
kehren mit  den  Kindern  der  1ibri||ea  Orts- 
einwohner  und  Iriien  mithin  gsinz  wie  audei-e 
Kinder,  die  iu  das  allgemeine  Ijcben  des 
Ortes  aufgehen. 

Die  Kettungsan stalten  sind  Waisen- 
anstidten  mit  dem  besonderen  Zwecke,  sitt- 
lich gefährdete  oder  bei-eits  verwahrlo.-»te 
Kinder  zu  bessern  mid  zu  bilden.  Hei  ihnen 
bildet  die  Sorp'  für  ITnterricht  und  Er- 
zielmug  den  Hauj)tanla.ss  der  Pflegethätig- 
keit,  dl»'  selbstversfäiidlirli  ulinp  f!<'\\ ätiruii^ 
von  Obdach,  Nahnuig  und  Bekleidung  iiiciit 
au-sgeführt  wei^Ien  kann.  Oloichwohl  ist  <s 
nicht  richtig,  di.-  T?nftnn'«-an*tidten  zu  scharf 
von  Ueu  An.stalten  der  Wiuscupflege  abzu- 
fiondem,  yeeü  im  Grunde  genommen  die 


gleichen  Ui-sacheu  lür  die  Aufn.dime  in 
beide  mtissgebend  sind.  Abges»  Ii  ii  von  Ih«. 
sonders  la.sierhaften  o<ler  gai*  verbix?cheris<'h 
vei-anlagteti  Kitidert),  welclie  in  jedem  Staude 
vorkomnicH  können,  sind  eben  diejenigen 
Kinder  der  V^  i  waln  l«  .sung  am  meisten  aus- 
gesetzt, Welche  in  iliirftigen  Verhältnissen 
leben  und  deren  Eltern  daher  für  ihren 
ünterlialt  und  ilire  Erziehung  nicht  hin- 
reichend Sorge  tragen  küaneu  o<ler  wollen. 
Die  ersten  Bestrebungen  anf  dem  Gebiete 
des  sogenanntrn  HetTniTc:>wps,>ns  sind  flahr-r 
im  Grunde  ni<  hts  anderes  ais  Hcstrebungen 
der  Waisenfürsoi^  gewesen. 

So  haben  am  IjhI-  d'  s  vorigen  Jalu'- 
huiulorts  i'estalozzi,  Folien l>erg,  Wehrli  u.  a. 
in  der  Seihwetz  und  in  Dentfldiland  die 
Kiiidi  r  um  sich  L'esammelt.  Imt  in  Frank- 
ivich  tlie  Thütigkeit  der  t)nlcns.schwe8tem 
eingesetzt,  wShrend  in  Engrland  John  Howard 
und  sivätrT  Mi?-  Taq^ontiM-  si^h  d<'r  .-chntz- 
iuöeu  Jugend  aunahmcu.  Dieser  enge  Zu- 
sammenhang* erscheint  am  dentlichsten  in 
Amerika .  aiii  li  fli.^  Wai-'-^nfüi'sorge  im 
we.<«eutlicheu  der  Privatthätigkeit  überlassen 
ist  nnd  die  Fflrsoi^  fOr  Kinder  sich  gleicher« 
w.  i-i^  auf  bfHlürftige  wie  auf  verwahrloste 
Kinder  erstreckt.  Im  übrigen  findet  die 
Besserung  und  Ereiehnng  nicht  notwendig 
in  geschliissenen  .Anstalten  statt:  wir»  schon 
erwähnt,  ist  in  I )eutt»chland  überwiegend 
<lie  Pumilienpfle-jre  auch  für  solche  verwahr- 
loste Kinder  in  erste  Linie  g'^li  Ih  ;  auch 
ist  thatsächiieh  vielfach  die  Erfahnuig  ge- 
macht worden,  da-ss  Kinder,  welche  an- 
scheinend zu  den  schlimmsten  ihi*es  Alters 
gehörten,  eine  voUständii^e  T'mwandluug 
zeigten,  sobald  sie  aus  ihrer  Umgebung  in 
einfache  ländliche  Verhältnis.se  verpflanzt 
wurden.  Wo  jedoch  Famiücnjtflege  nicht 
eintn'teu  kann  oder  soll,  treten  die  Hettungs- 
Ihv.w.  Bes.senmgsjuistalten  an  die  Stelle,  die 
damit  .«ich  deutlich  von  den  AriRtaltrn  (|.  r 
Waisenpflege,  mit  denen  sie  im  übrigen  4ia.> 
meiste  gemeinsjim  haben,  abheben.  Das 
l'rinciji  dieser  Kettunqslirniser.  welche  über- 
wiegend von  fiY'ien,  auf  strengin"  kiix'hlichcr 
(irundlage  stehen<leu  Erziehuiigsven>inen  ins 
Leben  gerufen  si!»d,  beruht  in  der  W'ie<ler- 
erw eckung  des  religiösen  Hewusstscins  unfl 
in  der  Anleitung  zu  nützlicher  Arbeit,  wo- 
Itei  vielfach  landwirtsehaftlichc  Tliiitiukeit 
und  gewi.sse,  von  der  Mascinii'  iundustrie 
möglichst  unberührte  Handwt-rki'  bevorzugt 
Avenlen.  Teils  ist  die.se  HrM  li-iftigung  als 
wesentliches  Mittel  zur  Ausltil  lung  des  «fltt- 
lichen  WiUens,  der  (><:lnuiii;-lii  I  c  und  des 
Fleisses  nur  Mittel  zum  Zweck,  t.ü-,  als 
Vorbeivitung  auf  den  kimftigen  LelM»nsbenif 
Selbstzwf'ck, 

Die  Zahl  iler  evangelischen  Rettiutgs- 
austalteu  betrug  180»  342  mit  12  759 
ZOglingen.    Besonders  hervorzuheben  ist 
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Württemberg,  wo  die  Kettuogsaacho  im 
Antange  des  Jährhiinderis  nach  dem  Vor- 

pu\i:>^  der  von  Z»?llor  IS20  j;r-jü;TÜn<li't*?n 
iuslait  in  Beuggea  mit  besonderem  Eifer 
in  An^ff  genommen  war.  Von  den  ifepen- 

wärtiiT  l>estohon<len   IS  Anstalt-  n    ist  ilio 
Mplinaüii  in  den  Jahreu  1^20— 1!^40  ge- 
CTüinlet  worden.   Vor  anderen  ragt  durch 
di«^  All  ihror  Entstehung  und  ihre  oigen- , 
artip^  Weiterbildung,  welelio  dc\s  Vorbild  i 
für  »'iue  gross»:»  Ziihl  amleivr  Anstalten  ge- 
worden ist,  das  von  Wiehern  zu  Horn  bei 
Hanibm^  gegründete  >Katdie  llaus<  hervor,! 
eU^nso  die  von  Werner  in  Reutlingen  Ende 
'ir-r  30er  Jahi-**  eiriehteten  Anstalten  >zuni 
Bni'lorhaus  .    In  England  sind  es  die  In- 
«liistrial  Seluxils  für  Wrwahrlosto  und  die 
rcformator}*  schools  für  jugendliehe  Yor-j 
l  -  'her.  welche  den  deut^rhrti  Hettungs- 
hä*is<^rn  initsi>re<,dien.     In  Fraiikrcnch  sind 
ablreiche  Kolonie*'n  nach  dem  Vorbilde  der  | 
jK-lii'U  erwähnten  Colonie  agri<t)le  de  jeunes  1 
dotcnns  zu  Mettray  entstanden.    Die  Ket- 
tii;i<rsi»!istalten  sind  meistens  ireringeren  l'ni- 1 
fauu's  als  die  eiLrentliehen  Waisenanstalten : ' 
aurlj  sin<l    sie  zum  Teil  nach  den  üe- 


-  !i  vhtern  geschieden;  so  Miinmt  dasRatihe, 
H-iiis  nur  Knaln^n  auf.  wilhreud  von  den 
Wrirtteniberg».M-  Anstiilten  nur  eine  leiliglich » 
für  KnalM^n   und   nur  eine   lediglich  für[ 
Müdi  hen  In^stinunt  ist.       nierkenswei-t  ist  | 
no<;h  di«^   Illionois  School  lor  Agrieultnre 
and  nianual  ti-aining  for  boys.   Auch  sind  i 
hier  die  Ziihlr- i' Ii-'n  Kettunirsansfalten  fiii 
eitiJith   gefälmiete    mid   die  isogenannten, 
Magdalenenanstalten  fflr  gefollene  MlUU^hen  | 
ta  enirÄhn«ui. 

b)  Anstalten  für  nicht  vollsiiuiige 
Cnder.  Die  Fürsoi^  fOr  nicht  vollsinnige 
Kinder  fiült  nur  zum  Teil  urit.  r  lie  Auf- 
pUjeii  der  Wait>eupflege ;  zum  undcruu  Teili 
»h8rt  sie  der  hyi^enischen  und  vor  allem ' 
der  j«ädacogis<-heii  Füi-sorge  an.  Doch 
machi-u  Rieh  die  Gesi«  htspuulite  der  im 
engeren  Sinne  armenpflegenschen  Ffirsoi^ 
insfifi'rn  ^r'dtond.  als  einmal  nicht  vollsinnige 
Kinder  überwiegend  aus  ärmeren  Familien 
liflTorgehen  und  gerade  die  Sinne«raangel 
diinh  die  Verhältnisse,  «lenen  die  Kinder 
eutstaramen,  vielfach  erzeugt  werden,  anderer- 
seits Kinder,  denen  diese  nesondere  Fflrsorge 
mang»:>lt.  völlig  hilflos  dastehen  und  in 
spftterem  Alter  unknlingt  Geg^nistaud  der 
armenj^flegerisehen  Fnrsr»rgp  worden  mfissen. 
Die  verhrdtJiismässig  junge  Bewegimg  auf 
diesen«  (iebiete  richtet  sieh  daher  durchweg 
darauf,  nicht  voUsinnige  Kinder,  soweit  iigend 
aiiiiänglich,    unter    Berücksichtigung  ihivr 

fpistigx'n  und  kr»r|K?rliehen  Fähigkeiten  7.n 
ildcn  und  sie  für  einen  Erwerbszwei;^, 
den-n  '/^M  freilich  immer  sehr  bc-i  lininkt 
ist,  vorzuhiereiten  oder,  soweit  sie  gänzlich 
bildungsuufätiig  sind,  durch  Aufiiakme  iu 


eine  Anstalt  der  Lieblosigkeit  l>ezw.  Vcr- 
stflndntslostgkeit  ihrer  Angehörigen  oder  der 
Roheit  der  Aussenwelt  zu  entziehen.  Die 
Forderung,  dass  für  schwachsinuige  Kinder 
unter  allen  CmstSnden  ein  j^esctriicher  Er- 
ziehungszwang eintn'te  und  ihnen  besondeifr 
Unterricht,  sei  es  iu  besondeien  Klassen 
fflr  die  nur  gei*;tisr  zurückgebliebenen,  .sei  es 
in  Ijesondereii  Anstalten  für  nicht  vollsinnige 
Kinder  zu  teil  werde,  ist  eist  künclich  noch 
von  der  7.  KKufeivnz  für  das  Idiotenw<»sen 
mit  Nachdruck  iiestollt  worden.  Tliat.säch- 
üch  bestidit  (1er  Anstaltszwang  fflr  taul)- 
stiimme  Kinder  in  einer  Zahl  kleinei-er 
deutscher  Staaten,  in  Dänemark.  Schweden 
und  Norwegen.  England  utid  Italien,  für 
schwatdi-  und  blödsinnige  Kinder  in  Sach.sou, 
Anhalt,  .'^t  hlcswig-HoIstein  und  Norwegen. 
In  die  Klx'^se  «b-r  nicht  vollsiniiitrcn  Kincb*r 
gi^hön'n  Idioten,  deivn  noiiaale  Geistes- 
entwickelung  unmtlglieh  gemacht  o(ler  früh- 
zeitig rückgängig  gemacht  oder  gi^hemmt 
ist  (Blödsiimige.  «'retins,  Schwachsinnige 
—  indiecillc  ^  fcebl<vmind«'d).  mit  maunig- 
fa^-hen  Komplikationen,  teils  physischer  teils 
psychischer  An  (pandy tische  Ei-s(di»'inung»^n, 
Taubstummheit,  Blindiieit.  EpilciK^ie).  Taub- 
s  t  u  m  m  e  und  l> !  i  ü  d  e.  Eigentümlich  ist 
der  Füi"sorirethätigkeit  auf  diesem  (Jebiet, 
dasa  sie  fast  diuvhweg  dm-ch  die  ^S'ah^- 
nehmung  cin/cIncr  trutrii:' r  Krstdieinungen 
angeregt  wcn-den  und  überwiegend  durch 
private  Initiative  ins  I^eljen  getreten  ist.  Am 
ff'ihi\-t"ii  ii.it  wt'crf!!  di^r  ins  .\uge  falleinb-ii 
llilfsitetlürftigkeil  die  HUiKlenfürsoi-ge  sich 
entwickelt,  wÄhren<l  die  Idioten-  und  Tanl»* 
stummen]  fl-  j..  \.  iliriltnisinäs-iir  spät,  ähn- 
lieh wie  die  Lnvnpfle^e  aus  dem  Stadium 
der  sieherheitsfx)lizeiliehen  MasBr^;eln  in 
das  der  positivere  S(  liutzfArsoi-ge  getreten 
ist.  Auf  die  Eini'.eiheitcu  kaim  au  iUeser 
Stelle  nicht  eingegangeu  werden. 

B.  Ergänzende  Fürsorge. 

Vorbemerktuii^.  Die  FlOle  der  Einzeln 

bildungen,  w.  Ir  he  zum  B«:"Sten  der  Kinder 
bestimmt  bind,  zu  eR»chOi)fen,  iät  nicht  mög- 
lieh. Zu  Monen  ist,  dass  die  ergsinzende 
Fürsorge  ^i' Ii  i;n  gi-ossen  (tanzen  auf  dem 
Boden  der  ])rivateu  Vereinsthätigkeit  ent- 
wickelt hat,  zum  Teil  unter  dem  Beistande 
und  der  finanziellen  Untei-stützung  dos 
Staates  und  der  tiemeinde.  fcioweit  sich  die 
Ffli-soig<'thätigkeit  auf  die  Vcrwahnmg  und 
Erziehung  der  Kinder  beschränkt,  ist  als 
allen  die.^en  Veranstaltungen  gemeinsam  ber- 
vorzuholion,  dass  sie  in  ei-st.  r  Janie  dazu 
dienen  sollen,  denjenigen  Kindern  Fürsorge 
angedellien  zu  la*<s»'n.  welche  des  Tags  ül>er 
■  h  r  AuLsicht  und  l'flege  entbehi-en.  Das 
Bedürfnis  hierzu  hat  sich  namentlich  in 
grö.>ser»^n  Stä<lten  und  in  Falirikorten  heraus- 
gestellt, wo  die  Mütter  darauf  angewiesen 
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tsiiiU,  mit  zum  Lebonsunteriuüt  der  Fatuilir- 
beizutrafron  oder,  wenn  sio  venvitwot  siml 
der  Ehemann  dun  Ii  Ki.nikhi  it,  (ie- 
bix-cheu  iuit  JKiwcnb  veiiiindeii  oner  er 
die  Familie  verlassen  hat,  aUein  den  Lebens- 
nntr-rhnlt  zu  erwi'rl"''n:  "s  L'üf  'lifs  auch 
liiv  die  Füile,  ia  deucii  die  Mütter  Axiuen- 
tinterstfltzung  Iteziohen.  da  diese  in  der 
!'  ^'^1  nicht  s<i  h<i«"ti  tM  in'>s.s«Mi  ist.  dass  «lie 
Fuiuilie  oline  jeden  ik-wcrb  der  Mutter  da- 
von erhalten  Verden  Iouid.  Oeht  nun  die 
Mutter  tags  nWv  dem  Krwerb  nacli,  -so 
bleiben  die  Kinder  unbeauisichtigt,  erkalten 
Icetne  oder  nnr  sehr  manp^Ihafte  Ver- 
liöstigun^^  tnMlK'ii  sich,  venu  sie  nicht  etwa 
Von  den  Müttern  eingesclilossen  werden, 
auf  den  Stnussen  umlier.  wo  sie  zur  l^ettelei 
verführt  wenlon  und.  wie  die  Ei-fahrung 
namentlidi  gir>ssor  Städte  lehrt,  in  liohem 
Mjvsse  verwiidtrn  mid  verwalirlosen.  In 
(solchen  }•  allen  tritt  die  Thütigkeit  der 
Krip[>en,  Hewahmnstalten,  Horte  und  Ileinie 
ergüQzeud  ein.  l)och  winl  gemde  ange- 
sichts der  ueuerdiiigs  sehr  starken  Refr»rde- 
rung  derartigi'r  Veranstaltungen  die  AVmi- 
jiung  erhoben,  nicht  g:u'  zu  sehr  den  Kilt-rn 
die  Füi-sorge  für  iiue  Kinder  zu  erleichtein 
und  nicht  ülKrall.  wo  Anstalten  dicsor  Art 
uicht  kibtehen,  ihi-  Fohlen  als  einen  Mangel 
ansusi^en;  wo  ein  thatsSchliches  Bedilrfnis 
nicht  vorliege,  solle  in.m  -i<  !i  liüten,  das 
Ik^dürfui»  küueiÜidi  hervorzuruten,  da  unter 
allen  llnifstiloden  die  einzig  richtige  Stfttte  fflr 
die  Kr/.ii'ttuii'j:  A-t  Kiii'lri-  das  Eltei  r;han^  s.-j 
und  dieses  uicht  ohuc  .Not  veixlrängl  werden 
dürfe.  Gerade  die  allzn  leiehte  und  bequeme 
Hilf«;  komme  weniger  den  Kiinl'^rn  als 
trügen  und  pfliciUvergei$seueu  Eltern  zu 
gnte.  Diese  »edenken  sind  bei  den  gut 
gtdeitetiMt  Anstalten  nicht  r»hne  W'ünligung 
geblieben  j  man  hat,  um  die  augodouteteu 
Gefahren  zu  vermeid»ni,  fast  durchweg  «len 
(jnmds'ttz  durchgeführt,  dass  die  Eltorn, 
welche  gerade  des  Verdienstes  hallx-r  ihix- 
Kinder  derartigen  Anstalten  anvcili-aueu,  zu 
den  Kosten  der  Pflege  einen  ihren  V»lialt> 
nissen  entspreciienden.  wenn  auch  geringen 
Beitmg  leisten,  dass  sie  ihre  Kinder  in  di-r 
Hegel  selbst  der  Anstalt  zuiOhren  und  ab- 
holen müs.sen  und  dass  sio  nur  an  «li  ri 
Tagen,  an  denen  sie  wirklicii  durch  AiIrsU 
vom  Haust»  ferngehalten  sind,  die  Kinder 
der  Anstalt  übergeben  dürfen.  Aul  d-  r 
anderen  Seite  winl  darauf  gehalten,  durch 
die  Kinder  mittelbiU"  einen  föitlernden  Kin- 
flti^s  auf  die  Eltern  .selbst  zu  übi  u,  iiulcm 
schmutzig  gelialtene,  uuoixleutlich  gekJeidete 
Kinder  zurackgewicsen  nnd  die  Mfitier  da- 
durch gewöhnt  w  erden,  für  <  »nlnung  und 
Keiidiclikeit  der  Kiuder  zu  sorgen,  eine  Ge- 
-wOhnung.  die  sich  dann  auch  auf  die  ganze 
n,"iuv]i.  lik'  it  liVu  itiä-t.  So  wunlen  auf  dem 
intcruatieualeu   WolütlultigkeitsiLougi-ess  zu 


Mailand  18sl  die  Kriij'u  geradezu  als 
»Schiden  für  die  Miilt.M  bezeichnet.  Auch 
wird  dm-cli  di.-»  |H'[-.'irili,-ii,>  Zufiihrung  der 
Kinder  eine  Verbmdnng  zwisciien  ih  n  Kiteru 
und  den  PflegesteUen  bewirkt,  die  vielfach 
zu  fivundlicher,  audi  mui  andi  rwcite  Hilfe 
und  Fürsorge  sich  ausdelmeniler  Thätigkeit 
fflhren  kann,  was  für  die  Gebeoden  wie  fflr 
die  Nehmenden  gleich  günstig  wirkt,  indem 
uameutlicU  die  eräteren  den  Einblick  ia 
ihnen  meist  ganz  fremde  und  meist  sehr 
trülte  soziale  Verhnlfiit->''  gewinnen. 

1.  Fiiri»oi%e  für  da»  nickt  »chiil- 
pfUchtig«  Alter,  a)  Krippen.  Diese  An- 
stalten, welche  wohl  aui.  h  >Sauglingskripj>eu'. 
genannt  werden,  dienen  zur  Aufnahme  von 
Kindern  Vms  zum  ersten,  zuweilen  auch  bis 
zum  zweiten  Jalu-e. 

Dil'  ersten  Kri|»p<'n  entstanden  in  Paris 
1811  auf  Ann'gung  des  Beamten  Marbeau; 
die  Einrichtung  hat  dann  iu  Paris  imd  ganx 
Frankn-ich  gmssc  Verbivitung  gefmiden;  es 
b<'st<'hen  d(jrt  üWr  4<iO.  In  DeuL-ichland 
ist  die  älteste  Kri|"i)e  diejenige  im  Hn-iten 
¥>•]>]  in  ^Vien,  die  isi;»  g.^gründel  ist; 
demnächst  folgen  zaldreichcre  Gründtingeu 
in  Bayern;  später  Ruid  dann  in  allen  euro- 
päischen Staafi^ii  KripiH^ii  eregründet  würden. 

b)  Kinderbewahranstalten.  Die  ei-ste 
Anregung  zu  ihrer  Gründung  gab  Oberlin, 
der  177^»  im  Verein  mit  der  in  s-  inen  Dienst 
geti-eteneu  Loui.se  »xdieix'ler  die  verwahr- 
losten Kinder,  hauptsSerdich  des  vorschtd- 
pflii-htigou  .fUters,  mn  >\r]\  srimtn^  lf''.  ;!inen 
Uei»elüuUteu  erzäldtc,  sie  Lieder  lehiie,  liilder 
erklärte  und  mit  ihnen  spielte.  Dieser  An- 
regung wurde  dann  in  Deut.'Jchland,  jedoch 
znnäclist  in  verhälluismäsäig^eriugeai  Hasse, 
Folge  gegeb(>n :  durch  die  Prinzessin  Pauh'ne 
von  Detmold  wurde  lsi<i2  eine  Aiifliowah- 
ruugsaustalt  gegründet ;  in  Üerliu  desgleichen 
1819  durch  Profcj:Ror  Wadzek.  Erst  von 
den  ;?Oer  Jahren  an  k(tmmt  di»»  Su(die  in 
Aufschwung  und  führt  zur  Gründmig  zahl- 
reicher Uowiüutmstalten,  deren  Zidd  heute 
auf  mehr  als  2000  zu  schätzen  ist 

Die  Einriclitung  <ler  hier  in  Frage  stehen- 
den Anstalten  '-t  nicht  übendl  diesellto.  Es 
liegt  das  danui.  d.i-s  zum  Teil  verschitnlene 
Atisicht.'ii  niiei  ilu'e  Aufgaben  herrschen. 
-Namentiirik  iiaben  hier  die  vorzugswei»o 
für  die  Mitt<dstände  eiuLrerichteton  FrBbel- 
schen  KindiT^äiten  eini^V'  Verwimmg  ge- 
bracht. Diese,  welciio  luil  Devv  u>.si>eiii  eiue 
cigentlicheKinderpadagOgikmitAnschauung»- 
utitorricht  nnd  mnnnigfach<'r  Hehdirung 
igen  und  im  Grunde  eiue  Alt  Schule  für 
las  nicht  sehulpfüchtige  Alter  bilden,  ver- 
wirnni  nach  der  Auff,i-^<iing  der  ilauptver- 
troter  der  Bewahianstalten  den  (Jbaiakter 
dieser  Anstalten,  die  in  der  That  zunSchst 
nichts  w(äter  als  Anstalten  zur  \'erwah- 
i-uug<  sein  sollen,  wobei  eine  augemee^äeue 
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-häfTiirunü:  'K^s  Kiivl^s  nicht  nur  nicht 
a'i>LT.>i'lilo<son,  s<»n*l''rn  :<o;rar  erwünscht  ht. 
'veOD  >io  aiu  li  k>»iiit'  ^rlmhiiä-sigo  zu  >«  iti 
bniiii  ht.  K>  "w  inl  dahtT  auch  irt»t:>'u  «Ifii 
v:.  lf;u  h  ♦'iii!,'i'ln"irir<'rten  Namen  ^Warti-st-huh'n 
—  Kiniioi-irart(Mi  —  infaots  8choolB  —  uula 
infantiit'l  IV>t«-^t  orliol«Mi  tiii'l  Ix-totit.  «lass 
ft«  n  'las  W<ni  lV'\vahi-aiistalt<  fsall"  d  asil»') 
ü»  Anfg-al'O  dt-r  Anstalt  lichtiir  U-'/oichne. 
Man  winl  dit-MT  Ansidit  «hirohans  Ix'i- 
'flii  hteii  mü>s»'ii ;  aiK  li  hat  der  Dcutödie 


für  Anneii|*flfi;«:>  und  Wohlthfttigkeit 
(l'T  tli-'  Frair»'  der  KiiidtM-fürsorL'''*  /.iis;»min<'ii- 
{as*<Jn(l  behandelt«',  <Ue  von  dem  Kefeiyiiten 
Eed«lersen  vorpi^Iegten  Thesen  sich  aiv-'c- 
eii:n<  t,  in  denni  virrter  es  liei.-st :    Sie  (die 
AüÄlalten)  Wiviteu  die  Kinder  durch  \veeh.sel- 
rolle  Anre^nin^  dor  Whlichen  nod  geistippn 
Anla£r''n    und    Fähiskeitfu   iu  Vt-rliinduni: 
mit  g«.'wiss*^nlMUter  üewOhnung  an  Heiulich- 
k«t  Ordnungr  nnd  pitnktliohen  Oohorsam 
auf  den  lV'SU<  li  der  S4  huh?  vor.  s  e  h  1  i  e  s s  t-  n 
aber  die  geordnete  systematis« 
Cnterrichts weise,  wie  diestren m* r«? 
Zurht  der  Schul«'  noch  ^'anz  aus  . 
I>er  international- ■  \VulilÜüitif;kL'itok<uitrr<s> 
TDD  isä*^  >j. rieht  in  den  von  ihm  ani^enoni- 
meii'Mi  l^it?>iltzen   unter  andeivni  als  Auf- 
dt>r  Ij«  it*-rin  aus:    di'vit.r  <^ue  lin- 
«triKtion  strii-tt-nient  rlrfnontaiiv?  n  em|>i<'te 
Sur  l  instrurtioii  s'-'ilaiiv  prr^pnnnetit  dite  . 
i-'tikt  hUt  ijrleiehztMtii:  dir  Aufnu-rksanikeit 
auf  die  '>rganisiti«»n  drr  d>'uts<  h<'n  Kin<l<'r- 
pärfen.    Im  gnnzen  \virtl  hiernach  als  Auf- 
r.iU'  der  B<'\vaiiranstalten  zu  i'^-zciehnen  s«'in, 
da&»  sie  di»'  Kinder  des  voi>(.lud])Üichtifien 
Alters  den  ausserhalb  des  Hauses  bettehäf- 
tiefen  .Müttern   Uv^  üher  nhtiohinen.  ver- 
{pflei.'on  inid  iln>Mn  Alter  enisjuv'chend  Im-- 
stiiäftiiren.    StdI.stverständlieh  ist  aucli  hier 
die  Rücksicht  auf  «Ii  ■  li\ iri'  iii:-ch<:'n  Verhült- 
übij»e.  Luft,  Licht  und  zweckmätshigo,  aber 
onbeheEriifthnine  Nol>en  grösseren  Käntneo 
y:'u   Auf«  ntli  ilt   im  Wiiif.  i    und  Wilhrend 
regnerischen  Wettei-s  ist  ein  Spielplatz  im 
Freien  das  wichtigstte  Erfbrdemi».  Die  Be> 
schiiftif^nn«^  winl  in  der  Anretnnip  zu  zwang- 
ioeem  Spiel  bestehen,  wozu  bei  den  grösseren 
^dem  ^fache  biblifidie  und  andere  mo» 
raiische  Er/ilhiun^reu.  das  Vorspm-hcn  und 
ÄachsageD  kleiner  Sprüche  und  Lieder,  kleine 
Arbeiten  mit  Banhmzem,  San<l,  Papier  und 
derelciehen  treten  können.     Di*«  Aufsieht 
und  Ijeitimp  winl  aucii  hier  von  weiblichen 
Kräften  zu  üWn  .•icin. 

2.  Fürsor-'^e  für  dat»  »ehulpflictatljure 
Alter,  a)  Kinderhorte.  In  d  r  dritten 
Stufe  der  Kin<lesentwickehnig  lic^^t  lias  He- 
dlbfnis  der  Atifsieht  etwas  andeis  als  im 
vorsohulpflichtigcn  Alt'f.  Zuiifichst  wird 
tlurdi  den  all^emeinea  Schulzwang  jedes 
Kind  ganz  anders  der  lieurteiluni;  ausüre- 
sedt,  so  da«s  flEUle  besonderer  körperlicher 


«xler  geistig:*'!'  Vcrwahrlostuig   durch  ilic 
fjehrer  bemerkt  und.  wo  nfitiir,  den  zusf.ln- 
li^cn  Schul-,  P.ilizci-  und  ArnienlHiliönlcu 
mitirctcilt  werd«?n.    Abiicsehen  hiervon,  sind 
die  Kinder  auch  wähivnd  eines  ei-iiel>li<'iien 
Teils  des  Ta^rcs  l,c>i-li;ifti£rt  und  auch  nach 
BeetKhiTUni^  der  Seliulzfit  dundi  ihi-e  Schul- 
arbeiten in  .\Msi'rueh  «lenommeii.  Im  übrip'n 
( liegen  die  gleichen  Gründe  M.r.  ihnen  w.lh- 
ivnd  der  Ab\v»'s.'iiheit  der  F.ltern  ein.'  Zu- 
flucht zu  tr»'wähn>n  und  .sio  gerade  m  die- 
I  sero  Alter  vor  <leti  (lefahren  de*5  »uchtlosrn 
llertnntt  iüi'  i;^  mf  A<-u  Strass.'ii  zu  bewahren. 
Diestern  li^'diu  lnis  altznhelfen,  dienen  die  so- 
genannten Horte«  o<ler  auch  »Heiuie- .  meist 
specieller  als    Knaben-  oder  Müdcheuhort 
j  licitw.  -heini'  bezeichnet.    Ihi-e  Lutt^tehung 
ist  v«rhAl(nism3.>«sipr  sehr  jnngen  Datums. 
'  »liwohl    sehof:    1^?*-    h:    I  tarmstadt  eine 
I  KuabenbescliiUlignugsauätalt   und   ib^i  in 
I  Weimar  eine  Oartenarbeltesehule  errichtet 
wiirdr.  1«  i  t.'   die  'lartenarbeil  zur 

,  ilauptbeäcluUtiguug  haben,  idt  die  eigi*nt- 
liehe  Gründung  von  Horten  dem  Terstorbenen 
Professor Sclimid-SchwarzenlH'rjr  in  Erlangen 
•  XU  verdauken,  welcher  die  Aufgabe  betonte, 
;  den  Schulunterrieht  durch  die  in  so  vielen 
armen  Hätisem  ai^  verna<  hläs.<i'_de  Faniilien- 
I  erziehung  zu  ei*«riluzen.    In  diesiem  Sinne 
!  grOndete  er  l'sTJ  die  Anstalt   Sonnenblume  ,, 
nach  deren  Vorbild  alsbald  au<  h  in  Augs- 
bui-g  tmd  Münt  hen  ilhnliclie  Anstalten  er- 
j  riclitet  wurdeji.     Neueiilings  sind   fa.st  in 
allen  '.^-n'isstM'en  Städten  und  namentlich  aiiclt 
von  Fabrikunternehmuniren  Kinderfinrte  ue- 
iH'ündet  worden.    So  besteht  in  Iii  ilin  der 
Vei-ein  Mädchenhort <  mit  11  Anstalten  nüt 
'  iru  r  Dnrchsi-hnittszahl  vnti   j.^  Tio  bis  »">*► 
Kindern,  dei   Veivin   Kinderiiort,  weleher 
t«r  Zeit  15  Knabenhorte  und  7  Mädcheu- 
horte  mit  zusammen  !M)0  Kindern  bi  ^itzt. 
und  der  Central vei-ein  »Aiüdchenhort'  mit 
4  Anstalten. 

lijc  Av.-^rtitli.  li>f.'  Aufirabe  diesc^r  Horte 
1  iöt,  Kinder  angemessen  zu  beschäftigen.  Die 
j  Kimler  sind  gehalten,  zu  bestimmten  Zeiten, 
in   der  Kegel   nach  Schulsc-hluss.   zu  er- 
j  scheinen ;  doch  werden  ihnen  an  schulfreien 
I  Nachmittagen  die  erste  Stunde  and  den 
,  Knaben  wohl    lui  h  eine  Stiindi^  zwi.s  lien 
I  Vor-  und  Nachmittagsunterricht  zur  eigenen 
I  freien  Verfflgunp  Oberlaaaen,  da  sie  wÄhrend 
;  dies<'r  Zeit  gewi.^sermas.<en  unter  der  Ken- 
trolle  der  öffentlichen  und  dem  Eiuiluss  der 
i^hulzncht  stehen. 

Weiui  auch  mit  grosser  Entschiedenheit 
auf  Ordnung  nnd  gute  Sitte  gehalten  wird, 
so  soll  drn-h  die  eigentliche  .strenge  Schul- 
zucht nicht  Raum  find<>n.  Das  VerhältniH 
des  Leiters  zu  de»  Knaben  soll  djis  eines 
Vaters  zu  seinen  Kindern  sein:  gerade  von 
dem  Verkehr  mit  gebildeten,  der  Sache  leb- 
1  haftes  Intei«sse  entgegenbringenden  Männern 
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und  Frauen  "wird  eine  sep^nsreicfae  Einwir- 
kung auf  die  Kinder  .  iliofft.  Für  die 
MMchenhorte  ziemlidi  das  gleiche,  nur 
dass  Mfidchen  rerbfiltnisniAsBi^  leichter  be- 

Sfhäftigt  worden  können  und  hei  ilinen  an 
Stelle  der  Handfertigkeitjyu'lxnten  die  weib- 
lichen Handarbeiten  treten,  sie  auch  ge- 
lullten sind,  sich  sogleich  nach  Sehtilscliiuss 
in  die  Anstalt  zu  l)eg*>ben.  Sehr  hi  drutende 
Anstalten  dieser  Art,  wie  etwa  das  Kinder- 
heim der  Heyischen  Farbenfabrik,  welches 
unter  der  i^ersönliehen  Leitung  der  Fiau  Heyl 
Steht,  gellen  wohl  noch  weiter  in  ilor  An- 
leitung und  Beschälftigung  der  Kimler:  dort 
sind  für  die  besnndriv  Ausbildmii;*  der  Kin- 
der je  nach  Hednrfnis  ein  Schuhmacher, 
Tischler,  Korbmacher.  Bürstenbinder  etc.  und 
für  die  Kiiegsspiele  ein  Soldat  ztigezogen. 
Ebenso  ist  für  die  ilüdcheu  eiu  umfassen- 
der Haushaltungsimterricht  eingerichtet,  in 
dem  neben  'I^t  l-is  in-,  oin/r-liti'  i^v'hi-iädon 
Praxis  audi  die  tJieoretiscIie  Belehruiig  in 
fasAlicher,  dem  Alter  angemessener  Form 

b)  Scliulspeiauiig.   Die  Bewegung  für 
tiewftlirung  toü  Speisen  an  bedürftige  Schul- 
kinder ist  verhilltnismilssig  jung.     Sie  ist 
zunächst   nicht   duin  li  armen|iflegensche, 
sondern  dtut;h  ))adagogische  Gesichtspimkle ' 
hervorgerufen  worden,  indem  die   Lehrer  | 
vrahruchmeu  konnten ,  dass  eiu  Teil  der  j 
Schüler  dem  Unterricht  nicht  aufmerksam  ' 
folgte  und  die  Ursache  hiervon,  abgesehen  ' 
von  andei-en  l'rsachen,  wie  Kifmklichkeit,  j 
üeberbünlung  mit  gewerblicher  Xebenbe- 1 
sdiAftigmiL:   inul  dei^leichen,  vielfocli  in ; 
mangeliiatter  1  j njUirung  zu  suchen  war.  Die 
(iründe  hicrfiir  .  i-gaben    sich   leicht  au.s 
näh(?rer  Xactii  r  .  iiung  nach  I  n  liäuslichen 
Verhältnissen  der  Kinder,  deren  Eltern  ent- 
weder selbst  zu  be<lürftig  waien,  um  füri 
hiarei<^ei)di    Kncihrung  der  Kinder  zuf 
sorgen   fHitT   (i-ii-ii    Mütti^r  wo<rt-i.n  Ar!>ei1 
aiuiserhalb  des  ilaus«'s  für  IkTi  ttludlung  von 
Essen  nicht  Sorge   ti-agen  konnten.  So 
"Wiirdi'  d-'nn,  natiii'^iiTii'  li  in  il«'!'  Si-liw-'iz,  wo 
die  Einrichtung  demuüeliht  am  meisteu  Ver- 
breitung fand,  die  Speisung  solcher  Kinder 
angeregt,  sei  es  duix'h  (nnviihrung  warnifi 
Vilich  und  von  Zubrot  zum  Frühätück  oder 
eines  warmen  Mittaffesscns  nach  beendigter 
Schnl/,"it  l-<  /.\v.  in  <\rr  Mifta!r>|ianse.  Als 
infolge  diericr  Aurcgmigcn  der  Fitige  uameut^ 
lieh  seitens  der  Ijchrerschaft  grössere  Auf- 
moi  ksunkt  it  zugewendet  windle,  land  sich  ; 
denn  auch  last  überall  und  namentlich  wie- . 
der  in  den  grösseren  Städten  die  gleiche ! 
Krscheiiuing;  in  den  vci-schicdenen  Orlen, 
über  welche  Berichte  vorliegen,  schwankt  | 
die  Zahl  der  raangclluift  genfUirten  und  tlen  ' 
gjmzen  Tag  ohne  warme  Nahnniu  l  .  iberi-j 
den  Sciudkinder  zwischen  3— Io^'d.  Diesem 
L'cliolstiiud  zu  begegnen ,  ist   nicht  ganz  j 


leidit  Nicht  bloss  die  Frage  der  Mittelbe» 

.Schaffung.  sond.M  ii  am  Ii  wnui  die  Mittel 
vorhanden  sind,  die  Frage  der  Beschaffung 
der  Speisen,  iluv  (Qualität,  die  Auffindnug 
eine.s  geeigneten  Speisungslokals,  die  Aus- 
walil  der  zu  speisenden  Kinder  machen 
ernstliche  Schwierigkeiten;  au«h  wird  die 
Frage  c ü  t  ti  1 1.  ob  es  zu  den  Verpflichtungen 
<les  .Staates  l>ezw.  der  Gemeinde  zu  rechnen 
sei,  wenn  sie  für  den  Sehuiuntiiiiclit  sorgen, 
auch  dafür  Soi^  zu  tragen.  da.sK  alle  Kin- 
der an  dem  l.nt«  riirht  in  n  rlitor  Wr'ii<> 
tednehmen  können,  wa.s  bei  man^v'lhaff  «:e- 
nähi-ten  Kindern  nicht  der  Fall  S(  i.  Die 
Fi-age  ist  noch  zu  jung,  um  durch  Aufstel- 
lung fester  uniis.il />•  absfidies.send  erl»> 
digt  zu  .si^in.  Imnu  rliin  kann  man  als  Ke- 
geln, welche  bisher  in  <\'-v  Praxis  Ii.  f.tlgt 
sind,  etwa  folgende  festiialieu :  1  >ie  Sjieisung 
iK'steht  da,  wo  die  Kinder  warme  Mittags- 
kast  zu  Hause  zu  erwarten  hal>en,  (!au.\t;,-n 
infolge  eincä  kuigeu  SchiUweges  oder  wegen 
mangelnder  Mittel  ohne  warmes  ¥Vflhstflck 
da.s  Maus  haben  verlii>srn  nifissen,  in  (le- 
wähning  warmer  Milch  ucbst  Bivt:  wo  die 
ErnAhmng  im  nllgemeinen  mangelhaft  ist 
und  die  Mutter  d>  ii  ganzen  Tag  ülwr  au.sser 
dem  Hause  ist,  iu  Gewiihrimg  von  warmem 
Mittagessen  (Schulsuppe).  Die  FHlhstücks- 
vei-teilung  eWolgt  in  der  Schule  s»'Ibst  in 
den  Pausen;  die  Abgabe  vou  Mittag* ^s.sen 
je  nachdem,  in  besonderen  Kinderküehen 
«)der  in  »len  Klassenräumen  der  Schule, 
während  diese  frei  sind,  bezw.  iu  anderen 
geeigneten  HiiMnien  der  Schule.  Die  Spei- 
sung von  Kiud'  rn  zusunmen  mit  Erwachsenen 
in  den  .sogenaiuiten  Volksküchen  winl  ziem- 
lich allgemein  verworfen.  Die  Bereitstellung 
der  Miti'  !  ■  rfolgt  bisher  noch  regehnikssig 
durch  <lie  Privatwohlthätigkeit.  jedoch  viel- 
fach unter  immhafter  Beihilfe  des  Staates 
oder  der  Qemeinde;  eine  öffentliche  Pflicht 
zur  Si)eisung  nur  in  Ansehung  der  Schid- 
kinder  zu  foixlern,  erscheint  bedenklich,  ila 
die  Grenzen  in  Ansehung  der  Bedürftigkeit 
sehr  .'^chwer  festztistellni  sind.  "  In  div-ser 
Beziehung  ist  ganz  Ix'soiulers  Jiervorzuiudjcu, 
das«  die  Speisung  nicht  ohne  sorgfältige 
I'rufiing  iler  häuslichen  Vi  rlifillnisse  gewährt 
weitlen  dai'f,  da  sich  gerade  l)ei  prüfiuigs- 
losen  Einrichtungen  g<3zeigt  hat,  dass  von 
den  Eltern  hiermit  gros.ser  Mis-^inain  h  ge- 
triebeu  uud  der  Triel»,  ohne  fremde  Hilfe 
für  die  Kinder  lu  soigen.  bedenklich  ge- 
schwächt wii\l. 

Ueber  die  Ausbreitung  der  Kinrichtung 
mag  bemerkt  werden,  da&s  sie  namentlich 
in  der  Schweiz  gressen  Anklang  gefuiuleu 
iiat  \md  dort  fa.-.l  ausseliliesislich  vou  dei' 
Privatwohlthätigkeit  geübt  winl.  In  Frauk- 
reicli  gowälu-en  diuregen  die  Gemi'inden, 
nameutli<-li  Paris,  erlieliliclie  Zuschüsse.  Der 
Berliner  Verein  fürKim.lervolkükücheu  .speiste 
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im  Winter  1897  98  durchschnittiich  täglich! 
2244  Kinder  und  beriditet,  dass  seiner 
Kenntnis  n;i<-h  (H'  >'''  Zahl  nirlit  initfiTrit  rleni 
viriliciieu  JBtHlürfuis  eutsprechc;  er  fortlerl 
Ttn  der  städtischen  B^iOrde  eine  grAnd- 
!i  h  und  rücksic  htslose  EiK|Uote,  damit  auf 
Oruud  der  zu  fördernden  £rgebui:»fie  aus 
sttdtisdien  Mitteln  fSr  ausreichende  Hilfe 
^iTp  wenle. 

3.  Füiwoi'ge  für  schwächiiclie  Kinder. 
Der  Qe^nstand  ist  in  einem  besonderen 
Artikel  Ferienkolonieen  behandelt. 
V.  r-1.  r.bnn  m.  in  S.  ^17  ff. 

(^Uflk-u   und    Lltteralur:   JM   die   Kinder- . 

iurtortjr  fiiirn  l'til  dr«  ArmtWCtt«»»  bifdri, 
id  dü  b9i  den  Artiktln  Armenveten  vtul 
Arm^natntittik  angefahrte  Littfratw  aveh 

:«      rnh  !,'h- ,1.     S.  .■l-,,  HJ.  Ja.  a.  O.  —  , 
AuMenirut  m'iitnujj-nlif  Ii'  i  ithrnuij  mit  dm  Ar' 
likfln    F  i  n  d  el  h'i  u  f  (  r,    Fr  r  i  f  n  ko  l  o  aiten , 
Sttrblitkktitt    L'nebelitke    il>  hurtm^ 
Zvan^tertiehnn^,  «>»rfr  will  rfw  fx'iduijO'l 
<litcl  •  'I  iiii'i  h  V  «7  ' '  II  i  y  I  Ii  '  II  Ititifnittir.  —  lux 
»bri^'  ii  eine  iimjrhfitcrf,  hier  iiiehl  t>i  rr.ichüjijendc 
MfH'jf  von  Einzehutrhv'rijiunijr it  in  den  Jahre»- 
hfnchttu   der  griitmert-H  KommuHali  t  rfM'inde,  der.i 
^it'idtgf'mriitden ,    Annt'nrffrwaltuinjfn ,  Wuiiten'] 
fidhtugen.  l'r:  i- huit(ifrfrriite  und  nüdlußer  I  rr- 
f  tHf  jdr  die  ffi  Ii.  milier  betchrieltriieti  rinzrliien 
(irv*utti'inde     der    Kinderföfworye.     —  Gultt 
Material  auch  in  gemrinnilUi^»  Zeituckrifte», 
iute#.  iW.  /.  «OT.  ISxijrin  —  Rote^  JfCretu  — 
B^ftt  —  Zt*chr.  f.  d.  Ariiwnteeiirii  u.  tt.  in.  — 
Seit  1.  /.  läOÜ  encheini   eine  von  i^agtl  in 
BtHin  kem¥$f«gebene  Zeittehrift  mDi«  Jugend' 
fürtorijr«,   die  «ich  nuch    im   fp'eiillen  mit 
dfu  AuJ^afttn  di  r  Kihd*  rjUrtKirij)-  ItrUi^nt. 

Ihr   eoihtintdigittr,   ziifjleiefi  ftfuteiiiiiti/ir/i  </<■• 
ordnete  l'eberntht  Ober  da»  geaomle  Gtinet  der, 
Kindetfinofft  «nlkatt  die  im  Jtai  1900  ertrhie- 1 
penr       i  bl  i  o  (j  r  n  j>  h  i  r  de  *  A  r  m  t  h  ir  e  *  e  ii  f  u 
hfr^iutij.    roH   Mdnstei'berg   in   Altrehn.  VJ 
iSehri/teit  der  i'fntraUtrUe  für  Arb.-Wohij'.-F.iii., 
AU,  jUr  ArmcH^lege  und  W*Mtkäiigk«il,  lieriin,  i 
C  Heymui»n). 

Zu   den    einzelne»    Alttrhnitten  Werden  norh  \ 
l'-ltjrnde  Wi  rke  hi  rvurgebolien  : 

Zn  I  1:   Uhlhorn,    lUe   ehriMlieh'  Lieben.  \ 
tkäügkeü,    S    Bde.,    ÜtuUgaH    m^,  ISU, 
uao.    —    RoBeheTf    Sif$tem    der  Armen- 
pß'gr ,    Sinttgiirl   IS'J^.    —    ti^rando,  flien- 
jai»<inei    puhii<iue,    l\iri*   is.i'j,    lid.   II   uiurh  j 
dfuUch  von  ßunn,  SiuUyurt  liii4i-        Hügel,  \ 
Fitdelkütutr  und  FtHdelwesen  Euntpaa,   Wien  \ 
Ji6S  (8,  S€Off.  tehr  reiche  Angaben  Uber  die] 
I.iltrnilur    Inn    Mitte    roriijen    hiji    Mitt-     .If,     <  • 
diihrhunderlfj.  —  Itrfieknet',   Frtiehunij  und  j 
VfUerriekt  vom  St<indjnnikte  dir  ^iiizialjtnliiik, 
Berlin  ISdS.  —  Uauaer,  l'eber  Armenkindet'  i 
P^rij*^,  Karimrvhe  J894  (S.  17iff.  IMtimtviranA 
ontienj,  —  llittorij   nj    Cliild   S'irinij  in 
Ihr    l'.   St.,    liimton    l.^'j.i   liiiport  iit  tUe  M. 
y'iti"U<il-f  iiiijerenee  oj  f'/nirities  und  t  '••rreetian 
im  (IhicctgQ:  IS  MQaograpkiee»  oilgemeiner  und 
fprrirUer  Art),  —    VtrSffItiM.    de»  Vongrr« 
i    '  ■  1  ,1  "1 1  i  o  II  fi  l  de  hieit  fiiinnnee,  Jld.  1  ii.  II, 
Fi'iiiiLjtirt    n.    .V.     /<S'-3ji'.    —    I>  1  rt  i  >>  u  na  i  r  e 
d  '  F  e  o  tt  II  III  i  e   e  h  a  r  i  t  u  b  l  r  ,  timn    l\,  y.. 
^7SSf  Art.  Et^antt,  Parü  US?.  —  jMilemandf  1 


Hi*toiri  de»  cHjanU  nlniitdiinneii  et  drUiixurs, 
Piiri*  ISH.'i.  —  Dir  Kinilrrgchuti  und  die 
Armenkinderpfiege  in  Üieiermarkf  Grat  1900.  — > 
ClkMre,  C%ildren  nnder  the  poor  laie,  their 

ediirntion,  tniinhn/  -mif  <tfl-  rr.)ri-,  London  l}i!i7. 

—  ()e  *te  r  >  II  (  ii  y  W'hh'ihrlMrinririttHnijen,  lf<^8 

—  l}<i>S,  II.  Bd.,  ./iji,'  ii'ipd'(Ji\  Wien  ISfiD.  — 
Timm,  (itmkiihtc  der  WohlthätigkeitmtnMtatto» 
in  Btlffien,  Freihnrg  i.  Br,  I8S7,  —  Ktthn^ 
IJ,,  -  //  ,'  „,  .;./•  „/,,f,M,  Hamhurij  h^iül.  — 
I  ttl/rlsunu,  Ihiefi  lU,  Jinmburg  Itifi'J.  —  Fletsch, 
lieilnige  zur  k'iniituiji  dm  .Irmenireneun  in 
Frankfurt  a.  M.,  JS90.  —  Mau,  DU  Geselttehafi 
freiwUliger  Armmfrtnnde  in  Kiel  von  1798— 189S, 
Ki'l  —  IK  V.  f.  A.  u.  II'.;  Dil  l  ■!  n  d . 
liehe  .i  rm  I- Ii  pj  e  ge  und  ihre  Krjorn^ 
( heniu*i)riirUrn  von  e.  Ü e  i  t  z  e  nn  te  i  n),  Freiburg 

läse.  —  'tfrvielc,  Btürdgt  tmr  GtMchitbt»  der 
Ertiehwwt  der  Wniten  ete.,  D&tteJdorf  188(1. 

II  I  !!>  II  ir  I  r  I. '  ■  Sehnelih'r,  Di'  luut  re 
JJiniiim,  Jiruiiiii>iiiireiit  J^f-ii!  <  NaHiibinh  der 
WoMlhdtigkeitfiinittidten,  da»,   trenn  auch  nicht 

paiM  taUMändiffe,  doch  taUreithe  Naehmeittmgm 
ron   Wai»en',  Rettungf  «fr.  AnttaUen  enihStt). 

—  Schac/'er,  Dir  weiblfehe  Diahmie,  ^ 
Hamburg  ISUS- -I,SS7.  —  Wnnlt^n',  Die  Lehre 
ron  derJnnert  ii  Mijution,  Berlin  /-s;/.;.  —  Zrit*rhr. 
de«  prmu».  HOL  Bureau«.    £rgän*ung»h^  XV: 
Der  Sehutt  der  juge  ndliehen  Pereonen 

im  pri'i'-.  '^tuate,  lieriin  V.s'.vjT.  —  Raudtltti, 
Die  Findetfitlrije.  Frtrrit.  Sonderabdr.  au»  der 
Euhnhn rqurlmi  I{r<dencgkliii»'idie  der  Heilkunde 
(nameiitlirh  i«  Bezug  auf  »tati»t.  Material  »rhr 
reichhaltig).  -  Wellaxtet'  und  Müller.  Die 
»ehireizrr.  i      ■  ''ningtnniitalten,  Sehitßhauten 

J6iif.  —  Hühini'vl,  Armenwcurn  in  77  deut*eheii 
Htädten,  Dretihu  1886. 

Zu  II  1 :  ypch  bemiuder»  :  Aelterr  Litterutnr  bei 
Iii  runde,  S.  Jl!>,  und  Hügel,  \.  .»'i.T.  Be- 
foudrrg  hrrrurzuhibru :  Murutarl ,  .Sind  die 
Findeihüii$er  ctnteilhaj't  Micr  /schädlich  ?  UiitUngca 
1779,  —  Zteei  preüfi^Mtnte  .ihhandlun^n  ron 
Jfnttn  und  Starck  idter  die  Vergleiehung  der 
Erziehung  der  Waisenkinder  etc.,  Hamburg  17S0. 
— •  fiünthvr.  (ienehichtt  der  ]'erfi)rgungiiftniittiU 
der  Hat««»  durch  Fricaleniehung  in  Famiiieu, 
Wetmar  1875.  —  Anhang  xu  BShmert»  Armen» 
treuen  in  7  7  Stiidteu,  .V.  2-i!>  ^.  —  tiiitachtliehe 
Aeiijunriingen  ron  f7  Arinenrertraltungen  Uber 
I oder  Fninilieurrziihung.  — Jloi*n  und 
Schicabe,  Berichte  ßir  d,  D,  V.  /.  A.  u,  W. : 
Veber  den  Wert  attgem,  WaimnanHaUen.  Dmek». 
d.  V.,  Leipzig  1S^S7  ^S.  —  D.  V.  f.  A.  u.  W.: 
Fleuch,  In  irrtehen  Fällen  itt  die  Abnahme  ron 
Kindern  der  (ietriihrung  lon  Fatnilienunter- 
ttUVtung   in  offener  l^ege  vorzuziehen  f  IS96, 

—  Ebenda :  ^almann.  BeoM^ehtigung  der  in 
Fainitiritpf'  ii.  mif-  fi;,  hciehteii  Kiltder,  JSU!^.  ■ — • 
\eumtinn,  Utjji.nlii<-1.' ,  Kinder^rhuts.Jrna  i.s'M. 
Dcrmelhc,  Dir  unehellehen  Kinder  in  Berlin, 
Jena  190Q.  —  Ttutbe»  Der  Oekulz  der  uaehel. 
Kinder  in  LeipHg,  189S. 

Zu  II  noch:  Bazelalrc ,  Dr»  Instit. 
de  bienjaixaner  publ.  et  d' inntruclion  primaire 
<\  Borne,  I'ttri»  —   It-rirhU  dtr  Berliner, 

Hamburger,  Fratdi/urter  Waiernvenealtungen  u, 
a.  m.  —  Deutteke  BeieMeeht»ehHle,  Magdeburg, 

—  Srhtteidcr,  a.  u.  <K  X.  .»," /r.  —  l'hlhorn, 
namentlich  die  Littenifuni niioben  ihl.  III,  Httrh  S. 

—  Sehäjetf  Weibliche  Diakonie,  Bd.  II,  Vor- 
trag J—4.    Schriften  de*  Rauhen  Haute» 
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21/  If'trn  Ixi  Ifiiutbiirg.  —  Il'lr/i **»•«,  /'(>  Ein- 
rii'htunij  lim  Aimdiltfii  für  xittl.  i/ffülmfctf  k'>u- 
tirmi*vtr  Knabtn,  Hamburg  Itt'Jä.  —  Ikr  Utllungt' 
hatMot«,  heravtg.  r.  P,  Kiratfin,  Tempi  in. 

V^OI'Stci' ,  J)if  Oi''lini{f)ili<in  drr  »UKiHirh 
iilf-rirnrhlrn  l'rxlfbiiiuj,  Jfntlf  IS'ii.  —  lAing, 
Dir  Ztran()i»rrtlihiin)i  in  Ku4jlau<l,  Sfuthjiirt  IS'j'f. 
Vgl,  im  übrigen  dm  Art.  Zwangttr Ziehung 
t  VI.  M.  9.  9i9ff.).      .lf«He,  Stmiotimann, 

Söder,  1hl*  UUu'tfU-,  JiJittfi  n-  miJ  T'udutttntincn- 
Jiiltlii}4ff.tirrxni,  y<,rfhii  ISS'.  —   St-nprl miiHH, 
Si/Kitm.    LrhrUitrh   dir  Iilintruhfi'/itf-  ir. 
iSüS  (H.  16dff.  Htnjtutrntie  LHU  lulurtunjubtHj. 

—  itewiHbe,  Di*  Arheit  an  den  Sehnraeh-  und 

Jllö''  --/'ii  .■>!,;■■  u  '  Ximmrn m  J/tluilltihlinthrf:,  Guthit 
JSl'},.  Jl<iiiHrhert.  Stntixl.  Julnb.  lirr  T'Hth't.- 
Uhnr,  Stuttij'trt  1S95  (S.  6iff.  Vrrzricbni»  ihr 
neueren  LiUeratur  «»d  FactizeiUekr.).  —  Jiart- 
nutnn,  Taubstummheit  und  Jhuhttummenbädunrt, 

>'')i7^f ,.,7     ,',S\S(y     (S.     Xf    J.illi  nituniiKJ'lhrii;. 

Mflfliml,    Tmihj'tiimmli'  il,   Hi  rlin  und   /.i  i/t:i</ 

ISU^f  (S.   .''■.'>  ^.  /.iHt  riifiiiiiiiiinlirtt  i'ifirr  : ,''iS<  hi'if- 

ten),  —  Fiächer,  BiindeaaMtalten  und  BUiidrH- 
«rtiekung  f8. 19,     um/tutende  Litteraturnngaben). 

—  Ihr  Hl  i  iiflf  Dtc'-u  I  '! .  /■  itfhrifi  ßtr  IVr- 
hfit^fruiKi  lim  Lofm  drr  /iiimliii. 

/.H  11  Ii:  Sehr.  d.  fr  n  fr. -.St.  f.  Art,.- 
Wohlfahrt,  Färwrge  för  Kindtr  u.  Jin/rnd- 
liehe,  Berlin  itt9,^,  S.  Gsf.  —  FSnorrfr  i,ir 
Stittijliiujr,  is'i'K  —  Mttrbenu,  I>r»  rrirhrn  jn-iir 
irä  pftilM  riihiHi«  <itjt  iiurrifr»,  hin»  l^'!?.  — 
Ber.  d.  Sn  II  d  >■  r  k  "  tii  i  I  r '■  n  drr  itrnixrheu 
Frauenabtei l.  in  Chicago  über  Krippe», 
Kindertekuttrereine  ete.,  Berlin  1S9S.  —  BuUr- 
tii,  dr  hl  S<..''r'  V  r,  ,',  ;„.,  /^^-rV.  —  /:„!f.t>„ 
</<■  tu  Sofii'tr  aiiitrr  Iti  mcndirilt'  ihn  f.'iij'nnl*, 
l\iri*.  —  Miftrilinitjrn  dt*  Vtreinx  zum  Srhutt 
der  Kinder  cor  Autnuitunf  und  Mißhandlung, 
Bertin.  —  Schnaidt- Monnnrd,  Ü^mderkrankev- 

■  I  )isl,i!h  ti  ,iii<!  }','ir.''iiii''  J'ii  Kill'!'..  J,,i  Unuil- 
tmcfi  drr  hrttitLt  iiri  ruii limnui  mi'l  f\  i  tDikciipri'V, 
L  Bd.,        lU'J^Hil.  —  Hrilrkiirr,    hir  Hji-nl- 

tirhe  und  private  Fünorge,  Frankfurt  a.  Jd. 
1892,   L    lieft  Ertiekung  und    r'nlerrieht.  — 

Schrift-,,  d.  I).  V.  J.  A.  11.  II'.  I.'i.s4:  .Vr.  / 
Fiirturge  für  urme  und  fchwächiic/te  Kindtr, 
yr.  S  F&r0orye  fär  arm«  aitftiehMote  Kinder, 
Xr,  4  Für«orge  fUr  verwaiste,  rertassene  und 
«erwahrtoate  Kinder,  yr."  ß  Fiir$f>riie  ßir  vn- 
itiirhh'i**l<jtr  und  iiiins/unidfltr  Knid'r,  ,Yf.  7 
Fürsorge  für  tirl^  ileude  Kindtr.  1  f( S :  Xr.  .! 
Fürsorge  fUr  rmrahrhsle  Kindrr  Hr.,  Xr.  }.', 
Krippen,  (Durchweg  rortrefflithc,  unrhlir/i  rr- 
schöpfende  Berichte  nehnt  den  duz»  tjchi'riyen 
strniujntphitc/irH  Verh'indlunrirn.)  —  IS  Uli: 
Cuno,  Fürsorge  für  nnne  Schidk-indcr  durch 
.Sj'ritiiiitg  bttw,  Vernbrrichuittj  von  Xahruntf«- 
mitttln.  —  Iii  ^7:  Felinch,  Fürjiorffr  für  die 
.»chidriitluKitrHr  Jiiijcnd.  —  C^HUI',  Ih'r  Spei^nfniij 
ariiifr  Srhiilkindrr  (iibrrs.  r.m  Hlninrnf  hl  .  Jl'  i- 
lin  I8it^.  —  HugeHbadi-Buvckhärüt,  Die 
Krippen  und  ihre  kygi«ini$eh»  Bedeutung*  19tl0, 


KlDg,  Gregor,  | 

frehoren  irosrcn  1(».*)0.  ßrestorben  ^i'nm  1710  als 
Esquirc,  uiui  HcruM  von  LanoiHtcr.  In  »einer 
amtlichen  Eii^ensohaft  standen  ihm  «Iii  Ü-  i^istcr 
über  die  üskalixcheu  Eiuuahmeu  und  Aubguben, 


üWr  du  Jliuäffo  d»?i"  vfTM  liiedt'nen  Steuern  und 
Taxen,  über  den  Stand  und  die  Bewc^nua:  der 
Bevölkerung  zur  Verfügung.  Diethe  l^aotisations- 
bUcher  (Hs^e^ment  bouks)  und  die  Kirchspiel* 
tabellon  I.  .ndoiis  sebeinen  das  einzi-r»'  MnTfrial 
1,'eweseu  zu  sein,  was  ihm  zu  seineu  l Htcr- 
snrbuni.'en.  die  in  das  (  n-biet  der  «iVsteniatisrheil 
Massen  beobachtun^a  gehören,  gedient  hat. 

Von  fltaatowissenschaftlichen  Schriften  in 
Buf  lifi.nn  ist  nur  eine  einziire  und  zwar  rn.  <N> 
Jahre  nach  seinem  Tode  veröffentlicht,  nkinlieh: 
Natural  and  political  obst^rvations  and  eoueliisions 
upon  tho  State  and  condition  of  England  in 
1696,  London  1801.  als  Anbang  tn  Cbalmer», 
Estiiiiatr-  ot'  rlir  piiiiij'.irative  streiiLTtlt  nf  (ire'at- 
Brittiiii  |iubli/,iert  -  Was  aus  stuieii  ilbrifzen 
Manuskripten  Lfeworden,  kann  nur  vermutet 
werden,  da  aber  dem  Freund  Einss.  dem 
Cienerelinspektor  der  Ein-  nnd  Ansrnorznile 
Hnt<"r  dor  lfpi:i*  rinjir  der  Köni^rin  Ann.v  I'.ivt- 
naut,  dieselben  zur  in>liebii»en  Beuutzunjc  vom 
Verfasser  anvertratti  u  ai-u,  so  ist  Aosiuiehmefl, 
das«  sie  anch  nach  dem  Tode  Kinga  in  Dave« 
I  uantfl  Besitze  gebliehen  nnd,  wie  ttneh  Ronrher 
in  seiner  Ciescbichte  der  enjrliseh' u  \''i]k<\s  iit- 
»ehaftslehre  is.  u.)  andeutet,  t«*i'to  ncwuae  autta  i.'. 
benutz!  >\\\>\  Abschnitte  aus  den  „natural  and 
|-poUtical  observations"  Kings  mit  Erlaabnis  des 
verfa«ser8  in  «einen  Sehrirten  verßfFentlicht  zn 
habt-n,  bat  P,i\rii,i>it  ji  !>  iifalls  zui^estatnb  u. 
1  Die  iu  diesem  Werke  enüialtenen  populatii»- 
Iniatiseben  l'ntersnchnncren  lehnen  sieh  au  die- 
j  jenigen  Graants  and  Kings  Wohistands- 
1  mpusnncren  Enprlands  an  die  fipzfiirliehen  Vor- 
nrli-'i!i'ii  PrttN  '  itu  T'rr  ]>o]Mi].aiMtii^n>'  ]i>'  T-  il 
der  Srhrüt  weist  .ledn.  h  zahlreii  he  uurichtiije 
Verhält niszahlen  aiif:  laL.!  n  ist  c>eiae  Altera- 
verteihinjf  der  englischen  Bevölkerung  nach 
den»  (ieschlecbt  nnd  die  nach  den  ijnotisations- 
bürlicrn  auCm'^i rllti-  < 'i\ iKt,iiiil--tati>tik  Xlimn^ 
focht  It.u.  h  rner  ist  die  von  ihm  tfea;ebeno  Ver- 
mösjen.sstatistik  des  etiirlischen  Volkes,  die  er 
von  ilen  Lords  bis  zu  den  Cottiiirers  berab  ver- 
foltrt,  als  zuverlassiire  t^uello  für  die  damalifj^e 
Sozialiresebiebt«'  KnLrhinds  auzio  rkriuu  ii  .  .iin  h 
seine  detaillierten  Berechnuntjen  des  Volksver- 
müK'eiis,  die  sich  auf  Bewertun«:  von  (»rund 
und  Boden,  der  Produkte  des  Ackerbaues  und 
der  laudwirtscbaftliclien  Gewerbe,  des  Vieh- 
stnudc-,  der  Forsten  iiml  inil/l»;iren  Gewässer, 
der  Krtr«jfe  der  Industrie  und  des  Handels 
,sowie  des  Bertrbaues  ausdehnen,  haben  nicht 
allein  keinen  Widerspruch  erfahren,  sondern 
Davenaut  (s.  u.)  hat  ihnen  das  Zencrnis  ans- 
^M  stcllt,  duss  sie  jeder  j^enanen  Prüfung  der 
einzelnen  Positionen  Stich  ffehalten.  Der  von 
Kin«^  aufgestellte  Satz,  dass  der  Eniteausfall 
die  KiiMipn  Im'  in  der  Weise  modifiziert,  daas 
ihre  Abliani;i;.'Ut'it  von  dem  Ernteergebnis  in 
eijier  bestimmten,  ilie  Schwankungen  »lur- 
Btellendeu  Zahlenreihe  nachzuweisen  ist,  die  bei 
Mimemt«n  eine  nnfsteigende  Tendenz  einhält, 
<;alt  ltln>,'ere  Z<  if  als  iinniii»-TiwsHch  und  wurde 
u.  a.  auch  noth  wu  Tooke  in  _History  of 
prices"  als  zutreffend  anerkannt.  Diese  sofft^n. 
nKingHche  Regel",  welcher  auch  die  kürzere 
Fasanni?  gcirel»cn,  dass  der  arithmetischen  Ppo- 
yression  des  AnircbnT«  die  i^iv»rnr'tri>rht">  di^r 
Preisbildunjf  jreilenülKrtritt,  i>t  jedui.h  nur  auf 
vollstä)iilitr  ab'reschb»ssene  Beobachtungscent  reu, 
ant  die  der  Weltverkehr  nicht  iudaiert,  «u- 
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neiidtar  and  gilt  daher  in  der  Gesenwart  als  i  und  damit  «Hneii  Hochteanspruch  auf 
Tentot  uiA  vwt  noch  y<m  historiflchenk  Werte  |  Zehnten  liOfriüiKloton,  ohne  dass  es  tr«  lung»m 
Ar  die  Wissenschaft. 


Verj:!.  üb**r  Kincf:  l)iiv»'na 
aid  commercial  work«,  Bd.  II,  London  1771 


(las  (r<>l»ot  ülierall  zur  Ausführung: 
,.  .   ,  zu    hringuD.     Aui  h    ontöpaniieu    sith  iu 
'i.  '  ,77.    "l^-r  Kirche  selbst  zahlivi(rhe  Stivitiekciteu 


165ff..  2«.  —  SöBimilch,'  Göttliche  Or«i-  'I^^''  lf^<;h<"»fon  und  Klöstern  aowie 

nuDL'.  4.  Anri..  3  Bde..  Bt  rliu  1775-7«:  Bd.  I  zwisi  hcn  don  Bischöfen  inid  den  Pfarrireisl- 


lielion  ül»t'i"  das  Kt-eht  zum  Bezuir  der  ZoUu- 
ten.     Ililufii:   wunle  aueh  von  d«Mi  zehnt- 
idiichte  der  engliKben  Volkswirtschaft,  Leipzig  j  buivi-litiirton  Kiivli,  n  das  Rocht  zum  Bezuar 
1851.  S.  118  —  John.  Geschichte  der  Statistik,  |  Zehnte 


>  To.  8ltSl.  l.Tfltt..  2.^4;  Bd.  II  S.  4H8ff.; 
Ri.  III  S.  0>55G()  u.  ö.  —  Roscher.  Zur  Ge- 


B.]  I  ^fiitt-.irt  ISSl.  S.  2fr2.  —  Block,  Traite 
df  '•jau>üiiUL,  2.  And..   Paris  18^ß.  —  (»a 


^hrüeri  aa  Lait  n  verliehen  oder  gegen 
anderweitige  Leistutigen  Z<'hntfreiheit  g<> 
wilhrl.    Vielfach  I  ■  -(amlen  ferner  weltlielie 


Bioirr.ipliv,  cd.  by  siidufv  Lee.  —  PaljfraTf 
nirv  o£  pöl.  econoinjr,  Tol.  II  >.  ä<)ö, 
London  li^.  Li^^erU 


l,ac:lio.  Teoria  della  statii^ti.a,  2.  Aufl..  Bd.  I.  •     "        "  '  '  "  '  ,  •  "«^""'  l'- 

Mailand  18H^.     52.^.- Dictionary  of  National  ^'l-^  gruimh.  n liehe  Ahgabe«  die 

  -  ■  dann  si>;itt'r  nicht  selten  von  der  Kirclie  als 

kii'  lili'  I;i  Z<'liiiferi  in  An.N|>riu'li  gen*>mnien 
wunK-'n.  So  hüdeten  sieh  im  l^aufe  des 
Mittelalters   ausscroixlentlieh  mannigfache. 


KircUicho  iligabeii. 


verwickelte  und  lui-iicheiv  H<  '  hfszu-tnu'h  . 
die  zu  uiiaufliOrUcUou  Streitigkeiten  den 
Anhisa  gaben.  Seit  der  Mitte  des  11.  Jahr« 
Imndrrts  verl)ot  zwar  di'   Kirche  jede  Ver- 
.   üiitiseruug  von  Zeliutcu  au  Laien  und  £or- 
fe.  [  derte  die  Rnckgabe  der  in  LaienhAnden  be> 
«.  I»ie  kirchliehe  Baula.st.  fimlliehen  Zehnten  (vgl.  iiivliesondiw  die  Be- 
den Papst.     1.  Eniloi-  ^^hlüsse  des  2.  und  3.  Konzil«  vom  Lateran 

von  1139  und  1179),  aber  die  Kidser  weiffer- 


Zehnten. 


I.    Im    a  1 1  g  <■  in  *•  i  ii  >  n.  1, 
2.  Kleinere    verwandte  Abjrahen. 
(febührc'U.     4.    Abgaben    an  die 

Kinheusteuern. 
II.  A b ir a b e n  an  «1  e n  r a  p 
Ml  -     J   Ceiisua.         I'ie   Kreuz/ii- --r-  ui  ni 

4.  Jkrvitia  conimunia  und  servitia  niiauta.  ö. , »  ■  ,  ,.  i  ■  i  i-  i  i  ^  ■>  •  i 
GeUhKii  und  Taxen.       Visitation.geMer  und  |  ''•'-'^^  kirehlieheu  <  .elM>te  zu  Heich 


Pallit^ntaxe.  7.  Das  ins  spolii.  H  In- ,l,.pnrtas.  y.  gescHzen^zu^  erbeben  j^tteid^^^      von  Geln- 

L  II.  Abgaben  aii  den 

flipst  m  der  Gegenwart. 

I.  In  allsemeinen 

Die  Kirebe.  den  li<k  li.«iten  |  des  kanonischen  Keehts  (e.  2!)  X.  d» 


.Uinatae-  10.  Quiudeunia.  11.  Abgaben  aii  den  ,  hausen  1186K  und  die  Kirche  vermochte 
-      '    '     ^  '  mit  ilueti  Fonlerungen  nii  ht  durclizudriiigea. 

Es  hlicl»ea  uebeu  den  kirchlichen  die  welt- 
lichen Zehnten  bestehen,  und  selh.^t  der  Satz 


1.  Zehnten 

i<lt'iden  Zielen  naehstrel>end,  kaiui  doch  al 


■rltlllS 

III.  30),  dass  die  Fi-eiheit  von  der  kirch- 


iüenschIi<dio  Institution  der  matiuüellen  Nüttel  liehen  Zehntidlicht  erwiesen  weiilen  mfjs.se, 
mcht  entlxdiren.   Durch  freiwillige  J {eitrige  fand  iu  *h  u  mei.sten  iJindern  keine  Annahme, 


tm<l  rial>en ,  dun-li  S<'henkungen  und  letzt 
willige  Zuweiidimgen  gelang  es  .schon  frühe 
<len  Kirchen,  namentlich  denen  der  grOsssren 
Städte,  ein  UHleutendes  Vermögen  zu  er- 
w>Tl>en.  SeitJlem  aber  der  Betrieb  eines 
woltlioheii  Hemfes  mit  dem  Amte  eines 


vielmehr  galt  der  umgekehrte  S  itz,  dass  der 
Ausjjruch  der  Kirche  auf  Zehnten  von 
ihr  in  den  einseloen  (Tcmeinden  erwiesea 

werde!!  !ini«s.  (So  micli  in  Preussen  nacli 
AJlg.  Laiidrecht  Ii,  11,  ^  S60,  in  Oester- 
reich ete.    Dius  baverische  Landre<'ht 


(ipi-tli.  Ii-  ii  für  iinvnr-einliMr  galt,  mu.sste  das  von  IT')!»  II.  in,  4  hat  dairetren  den  Satz 
BestrelK?ii  des  Klerus  darauf  gerichtet  sein,  des  kanonischen  Kechts  aufgeuommeu.)  Ist 
den  LebensQOterhalt  aller  (jeistlichen  durcii  es  jedoch  erwiesen,  dass  der  Kirche  in  der 
eine  n'gelinäs.?i<re  imd  dauernde  EitiiiMhiii'  -  rrerneinde  das  Zehnfr-  t  ht  zukoiniiit .  dann 
qoeile  zu  sidieru.  ächon  in  der  ersten .  wird  auch  für  alle  darin  belegenen  Uruud- 
BÜfte  des  3.  Jahrhunderts  vnrde  deshalb  |  stfleke  die  Zehn tpf lieht  vermutet,  so  dass 
die  Forl-  nirig  crhnlM-'n.  da-^s  di-'  '^ln-i>1f'n  dir' l'cfivM'nng  einzelner  Gnmdstfirk'' <T\vie.sen 
deo  Zehnten  ihrer  Feld-  und  Baumfruchte  i  werden  musä.  Als  zehutbeitx;htigt  gilt  nach 
sowie  das  zehnte  StOck  des  Rind«  und  dem  kanonischen  Rechte   innerhalb  der 


Kleinviehs  an  die  Kirche  enti  irhtcn.  wie  die  Taimihie  der  Pfanvr.  so  da.ss  Büschof.  Dom- 
Juden  zur  Abgabe  des  Zehnten  au  die  Le-ikapitel,  Klöster  etc.,  die  den  Zehnten  iu 
nten  durch  göttliches  Oebot  verpflichtet  j  Anspruch  nehmen,  diesen  Anspruch  crwei.sen 
fftwesen  seien  (3.  Mi's.  27,  3()ff. :  4.  Mos.  is,  |  müs.sen.  Nach  kanonischem  K«?chte  ist  au(^h 
21  ff.;  5.  .Mos.  12,  Uff.:  14.  22 ff.).  Doch  von  Neuland,  das  der  Kultur  erst  uuter- 
ward  erst  im  I^aufe  des  6.  .Iahrhtmdert.s  worfen  winl.  der  Zehnt  (Noval-,  Neu- 
ttod  zwar  ziK'i-st  im  Frankeni-eich  eine  <ler-  brach -Kot  tze hat)  zu  eatrichten.  Im 
artigi">  Veq>flichtting  von  der  Kirche  ati.s-  Mittelalter  ward  dersell»»'  jedo<.'h  \ielfach 
p'sprocheti.  .\ber  erst  König  Pippin  tuul  von  den  Bischöfen,  sj>äter  von  den  I.riindes- 
Karl  der  Grosse  wai-en  es,  ^väche  die  Ent-  hen-eu  in  Anspruch  gciKuumen.  —  Der  Zehnt- 
richtung des  Zehnt«  ii  allireinein  vors.  Inii  1  •  II  [fli»  ht    uuterliogen   alle   Einwohner  der 


Mudwörterbneli  cl«r  St««UwiaMnscb*ft«a.  Zweite  AatUge.  V. 
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Parochie,  die  der  katliolischou  Kirciie  au- 
gehOren.  Vielfoch  hat  jedoch  die  Zehnilast 

eiiion  diaglirhon  Tharakter  angcfioinmon,  so 
da88  sie  auf  dctu  Oruodstück  Jastet,  auch 
irenn  dessen  Eigentümer  der  katholischen 

Kirche  nicht  aim-iiört.  So  liop;t  zwar  nach 
dem  aligenieiocu  Grundsatze  des  Freuss. 
AllfT.  Landredits  die  ZehntpfUcht  nur  den 

Glicilorn  der  Kirchongemeinde  ob  {If.  11. 
§  sr>s^  H.7J,  872),  aber  nach  vielen  Provinzial- 
rechten  (z.  B.  in  OjttpreMssen,  Brandenbtu-g, 
Magdeburg  etc.)  ist  ilcr  Zolint  eine  RoalJast. 
—  Nach  dem  kanoni»d)eu  liechte  sind  nicht 
bloss  die  Feldfrüchte  luid  das  Rind-  und 
Kleinvieh  dem  Zehnten  unterworfen  (decimae 
praediales  et  .sanguiniüos),  sondern  auch  der 
Ertnig  der  Erwerbstliätigkeit  (deciniao  per- 
sonales). Dodi  gelang  es  der  Kirche  nicht, 
<liese  letztens  Zehnton  aufroclit  zu  erhalten. 
Aber  auch  in  beti'cff  des  Uiufanus  d<  r  i'nicht- 
und  Blutzehnten  bildeten  >uA\  in  den  ein- 
zelnen I,nni!''<tcilcn  im'l  i icinrinden  sehr 
verschiedeiiartjge  liccht.s^ät/.«.'  aus.  Auch 
hatte  sich  schon  frfdi  an  maiuh-  n  orten 
ciii^'  riinvat)>ni)ng  des  Zehnten  in  eine  feste 
Ueldrente  vollzogen. 

Schon  in  der  R^omiatiotiszeit  hatten 
sich  StinnnoTi  erhnbon.  welche  die  .\ufliebung 
des  Zehnten  verlangten.  Indes  wie  die 
katholische  Kirche  danaals  den  Zehnten  noch 
niclit  •mi1K''1h'M1  kiiiiiit.'.  s<'>  sah  sich  andi 
die  evangelische  Kirche  genötigt,  das  Zehnt- 
recht ans  dem  kanonischen  Rechte  herflber- 
zunehm-Mi  un*l  aufm-ht  zu  halten.  Nur 
vervvaudelte  sich  der  Anspruch  auf  Zehnten 
mehr  nnd  mehr  ans  einem  kirchlichen  in 
einen  weltlichen  und  wunle  demgr  innss  ain  h 
von  den  Staat«<;ge8etzen  dos  IS.  Jahrhmidertb 
normiert.  Die  Gesetzgebung  der  fran- 
zösischen Kevolution  hat  alle  Zehntivchte 
ohne  EntsehlUligung  aufgi'hftl«»n  (G.  v.  4.  bis 
11.  August  17S1I,  Art.  Tk  (i.V.  Iß.  Juli  1793. 
auf  die  l/uider  des  linkt  ii  Hhoinufei-s  aus- 
gedehnt durch  G.  v.  17.  Hrum.  IV).  In 
der  Folgezeit  sind  in  den  meisten  an«lercn 
8t;i;i(i  ii  die  Zehnten  gegen  Entschädigiuig 
abgelöst  wonb'n.  S.  'li^'  Aiit.  Hauern - 
befreiung  oben  IM.  II;  Hävern 
S.  8r)Hf..  Württemberg  S.  3."»»;.  Haden 
S.  3."»S,  Hessen  S.  :?.'»!•,  Oesterreich 
S.  37n,  Belgien  und  Niederlande 
S.  .'{74ff.  In  Preussen  wunlen  die  kirch- 
lichen Zi  liiit'  ii  durt?h  G.  v.  2.  ^rärz 
für  ablösl>ar  erkliUI,  das  Gesetz  ist  uIkt  mein 
ausgefOhrt  und  durch  G.  v.  15.  April  1857 
einsetzt  worden.  Ki-st  durch  das  f».  v. 
27.  April  1872  (Oi-gäüzt  durch  G.  v.  15.  Mäiz 
1879)  ist  die  Ablösnniz:  dnrchgeftthrt  wotden. 
Sehon  vmiIi,')-  waii'ii  'li<'  •■iui'ntnndichen 
Zelwtverluilluis&c  Schlesiens  <  turch  G.  v. 
10.  April  IfHfö  dnrch  Ablösung  beseitigt 
■wonlen.  —  In  Italien  wunl' n  dun  !i 
G.  V.  14.  Juli  1^7  die  meisten  Zehnten 


aufgehoben,  die  andei-en  wwden  in  eine 
feste  Geldrente  verwandelt,  deren  Ablesung 
durch  Kapital  den  Pflirlitit:.  n  gestattet  ist. 

—  In  England  wurden  183G  (6  et  7  Will, 
rv.  ch.  71>  die  Zehnten  in  Geldrenten  am- 
gewanrlf  It  un<l  1847  deren  Ablösung  in  Land 
oder  Kapital  ermöglicht  (Ü  et  10  Vict  ch.  73). 
Nach  dem  Tithe  Act  von  1891  hat  der 
GnuidciL:' iitümer  den  Zehnten  zu  7.alden 
mid  Veilrä^j  durch  welche  der  Pächter 
dazu  Teipflichtet  werden  soll,  sind  nichtig. 

—  Inirlanil.  wo  die  drückende  Zehntlast 
«1er  bäuerlichen  Bevölkerung,  die  meist  der 
katholiw;hen  Kirche  angehört,  zu  Gunsten 
der  anglikanischen  Geistlichkeit  oblag,  ist 
IKIS  der  Zehnte  in  eine  feste  Bodenrente 
umgewandelt  worden,  die  der  Grundeigen- 
tümer zu  zahlen  hat  d  <>t  2  Vict.  ch.  100). 
Ihre  Ablösung  ward  1S09  (82  et  33  Vict. 
ch.  42)  angeoiflnet.  —  In  Diluemark  ist 
der  Zehnte  in  eiu<>  feste  Komafagabe  seit 
Anfang  dieses  Jaiirhiiii't«its  umgewandolt 
wordeu,  weh-he  der  ZeluitpfliciUigc  entweder 
in  natura  oder  Geld  nach  einer  bestimmten 
Taxe  711  r>ntrirlit.n  hat.  Doch  sind  die 
adeligen  Güter  zehatfi-ci.  Auch  iu  Schwe- 
llen und  Norwoffen  besteht  die  Zehnt- 
I)fliclit  ntK'h, 

2.  Kleinere  verwandte  Ab|^uben.  Klei- 
nere verwandte  Abgaben,  die  meist  in 
Natur  ili  n  an  d'  ii  Hfari-er  oder  Küster  zu 
entrichten  sind,  habcu  sich  neben  den 
Zehnten  örtlich  in  grosser  Verschiedenheit 
rrlialti  n  niv]  vielfach  haben  sie  einen  diug- 
Uclien  rharakter  augeuonuueu,  während  sie 
lusprünglich  meist  Alchen  für  einzelne 
von  dem  Pfarrer  oder  Küster  vorgenomnit  iie 
Ainttdiandiuugen  waren.  iMhin  gehOreu  die 
sogenannten  PrSven  (PrSbenden).  d.  h.  kleine 
(laben  in  Esswaivn  oder  Geld,  Ostereier, 
Messhab'r,  Wettergjirl)en,  Lftutebrote,  Vital> 
tilge.  (\il<'nden  u.  «lergl. 

3.  Stolgebührcn.  "Wenn  die  Kiivlie 
aucli  die  Vornahme  einer  gt-istUehen  Hand- 
lung \\m  eines  weltlichen  Vorteds  willen 
verbietet  und  als  Simonie  mit  kinlilicher 
Strafe  be<liv>lit .  so  gestattet  sie  doch .  da.ss 
(1»T  Geistliche  nach  Vornahme  einzelner 
giMstlirb»^r  Ilantilungen  (Taufe,  Tnuiiing^ 
.Vufgebot.  Heerdigumr.  nifht  nhf^r  Stu  ndnng 
des  heilig«'!!  .\lK'ndmaids  und  der  letzten 
Geliing)  (b'bühren  hierfür  empfangt,  und 
>"it  il'  iii  Mith  l.ilft  1"  -iml  ;ms  den  ui-sprüog- 
Jicii  treiwülig<'n  Galien  tiebülu'en  geworden, 
tlenen  Entrichtung  eine  Pflicht  ist.  Dies 
•-irnl  die  sogenannten  Stolgebühren  (iura 
stolae.  Stola  ist  eiu  von  dem  katholischen 
Priester  bei  Vornahme  von  Ämtshandlnng^n 
zu  Irageni!'  -  K Irifbniirsstück).  Si«'  V'il<l<'t.-n 
früher  und  vieltach  auch  noch  jjegenwärlijr 
einen  wichtigen,  wenn  auch  unständigen 
Teil  der  Amtseinkunfte  de-  rfarn^r<  iA<  '  i- 
dentalia,  Casnaiia).   llu*  Betrag;  wird,  wo  er 
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aidit  durch  Observanz  feststeht,  tu  der 
fcathoUflchen  Kirche  durch  den  Bischof,  in 
r '  vancT'-Ii?'  h'  ;i  Kirchf  «lurch  <.Iie  Kirchcu- 
beliürden  fcstgti^cizt.  Vielfach  hat  aber  der 
Staat  das  Recht  der  Fcntsetzang  an  mh 
cezf>»,vn  iPreussen  AUff.  Land  recht  II,  11, 

425,  Bayern  Rel^^.  v.  IblÖ,  § 
odv  eine  Mitwirlntnfi:  hierbei  sich  vorbe- 
balt^^n  (<  >estf  1 1  eich  0.  v.  7.  Mai  1>>74, 
$  24j.  ^eaerüiugä  ist  da»  Hecht«  Stolta&eo 
einnrftthrea  und  abznAndero,  tn  Preussen 
(]f>ii  Organen  der  Kirchengemeinden  unter 
üeuehniignng  der  idrohlichen  und  staatlichen 
Behörden  eingeräumt  worden  ( Evang.  Kirdien- 
gemeinde-  un<l  Svncxlalonlnuug  von  ls73 
S  31.  0.  V.  3.  Juni  187ti  Art  24:  für  die 
kath.  Kirche  G.  v.  20.  Juni  187ö  §  21). 
Doih  gt  fit  das  Besti-eben  mehr  und  mehr 
(iahiu,  die  StolgebiUiren  üljerliaupt  geg«'n 
eine  den  Geistlichen  zu  gewährende  Ent- 
üthAdigung  aufzuheben,  seitdem  die  Ik-ur- 
knüdung  des  Persrmalstandes  und  die  bürger- 
ücbe  Ehescliliessung  StaatsbelKUtleu  üImm- 
tiflgen  sind.    S  >  sind  sie  allgemein  auf- 
gehoben wonl'  ii  in  1^  l  a  u  nsch  weig  (G.  v. 
31.  Mai  187 1 ),  M  o  c  k  1 « ii  b  ii  r  g  -  S  e  h  w  e  r  i  n 
iV.  T.  13.  März  und  1.  Miii  lN7t;),  Meck- 
leiiburg-Strelitz  (V.  v.  21.  Juni  und 
24.Juh  1873),  Sachsen  (G.  v.  22. 3Iai  1870), 
in  der  evangelischen  I^andeskirche  Hessens 
(Kinheng.  v.  2.3.  Tniii  1<nn.   In  der  e  van - 
Keliäuhea  Laudeskirche  der  aJteu 
Provinsen   Prenssens   ist  die  Ver- 
pfli'  Iituiiir  zur  Entriehtung  d-  r  Si<.lu"'bnh!V'n 
für  Taufen  und  Trauungen  m  oriöiibheher 
einCachster  Form  sowie  fOr  Aufi^hote  durch 
•Jas  Kirehengesetz  vom  28.  Juli  l^'^'-  (••i  i:änzt 
durch  ikircheng.  v.  6.  Juli  1096)  aufgehoben 
wordeD.    Die  geistlichen  Stellen,  deren 
Jiihn^inkoininen   nieht    mindestens  (»<HJU 
Mark  beti-ägt,  wenlen  f(U'  die  ausfallenden 
Einnahmen  durch  eine  von  der  Kirchen- 
i'-'meinde  zu  zahlende  Rente  entschädigt. 
I>)ch  erhalten  die  Kirchengemeinden,  welcihe, 
lUD  diese  Entschädig»mg  aufzubringen,  eine 
Kirchensteuer  au.ss<-hreiben    oder  erhöhen 
mfiss^'n.  ans  einem  landeskuvhlichen  Fonds 
»  Ine  B«^ihilfe.    Nach  dem  Staal^esetze  vom 
1  Sept«'mlM^r  lsl»2  srewälirt  der  Staat  di»>st'm 
landeskiix'hlichen    Fonds    einen  jährlichen 
Ziischusö  im  lietni^^''  von  12.'»ÜO(>0  Mark. 
.\iich  in  den  Landeskin  Inn  d'  r-  neuen 
Pf  ',  in  /en  (Schlesuii;-ll<>l>f.  iii.  Hannover. 
Ib'ssen-Nassau)    ist   dui-cli  Kiivhen-  und 
Staatsgesetse  der  Jahre  1892  und  1H03  die 
.\nniil-iiiju''   d'  T  Stolp^bnhten    für  Taufen, 
Trauungen    und   Aufgebote    in  ähnlicher 
Weise  unter  GewUirung^  einer  staatliehen 
B»?ihilf--  frfolgt.  Leider  sind  di-'  St-il^-'  linhrnn 
iür  diu  Mitwirkung  der  Geistlichen  bei  Be- 
giftbnissen  durch  (}«setz  nicht  anfffehobcn 
wonlen.    Doeli  lial-'ii  vi>>!faili  di<'  Kircli-ni- 
j^meiuden  auch  hierfür  die  Sioigebühi-eu , 


abgelöst.  —  Auch  in  Frankreich  siud 
die  Geistlichen  in  den  anerkannten  Kirchen 
b'  i-  '  litifrt ,  für  ihr''  Amtshandlungen  Stol- 
gebiUiren (oblatioiis)  zu  foixlern,  deren  Be- 
trag von  der  Kirchenhehdrde  unter  Ge-> 
nehmigiinL'  do  Ministeis  festgesetzt  wird 
(0.  V.  Is.  Germinal  X,  Art.  tiO,  70j. 

4.  Abgaben  an  die  ßlgchofe.  Im 
Mitt 'lalter  war  es  1'  n  Bi.schöfen  geliuigeu, 
die  Inhaber  von  ijeistlicUen  Aemtern  in  der 
Diöoese  tnr  Entnchtnng  mannigbcher  Ab- 
gjd^ii  /u  verpfliciiten ,  von  denen  einzelne 
noch  in  einigen  Ländern  sich  erhalten  hal>eu. 
So  wird  in  Bayern  und  ftalien 
das  sogenaiui  te  i'  a  t  Ii  e  d  r  a  t  i  c  u  m  oder 
Synodati  cum  erhoben,  eine  Abgalh',  die 
zur  Anerkennung  der  Uutci'orduuug  von  den 
Pfan-ern  auf  der  Bistumssynode  ZU  ent- 
richten ist.  Das  Seminaristicum,  das 
zur  Bestreitunj^  der  Kosten  der  Priester- 
seininiuv  von  dem  Konzil  von  Trient  ein- 
geführt wanl.  besteht  noch  in  Bnyern  und 
Oesterreich.  Die  Procuratioues  siud 
Abgaben,  die  zur  Ver|)flegung  des  Bischofs 
bei  (Kt  Visitation  der  I)i<"»c»>se  von  den  aus.ser- 
halb  der  bischöfliclien  Residenz  woiuiendeu 
Pfarrern  zu  leisten  sind.  Vielfa<-h  werden 
sie  in  Naturalien  gegcU'ri.  .•\uch  ist  in 
inanclien  DiiW-esen  dem  Pfarrer  ein  Ersatz 
seiner  Auslagen  aus  dem  Kirchenverm^^p<>n 
zti  p'wrdin'n  (.sit  iu  Bay^ru.  in  d-'r  Krz- 
diücese  K  0 1  n  etc.).  —  Andere  Abgaben,  wie 
die  Quarta  decimanim.  die  Quarta  legatoriun 
iidrr  mi-irtuariorum .  di"  Al).seut-  und  f'om- 
mcndcgelder,  das  ins  deuortuum  (d.  h.  das 
Recht  des  Bischofis  auf  Bezug  des  Einkom- 
mens eines  Jahres,  seit  <lem  14.  Jahrlumdert 
der  liülfte  de»  jährlichen  Einkommens  von 
einer  erledigten  Pfründe)  kommen  heute 
nicht  mehr  vor.  Xa(.-h  dem  kanonischen 
Rechte  (c,  lü  X,  L  31 ;  e.  ü  X,  III,  3U)  liat 
der  Bischof  das  Recht,  in  Notfällen  mit 
Zustimmung  «b's  Domkapitels  den  Inhabern 
geistlii'her  Aemtor  eine  Steuer  aufzuerlegen 
(Subsidium  caritativum).  Doch  g«,»- 
schieht  dies  nicht  mehr,  auch  erkennen  die 
Staatsgt?setze  dem  Hi<fliiifc  o'm  derartigt^s 
Besteuerungsivcht  tiiriit  zu.  Indes  liai)en 
sich  iu  einzelnen  I)irt<-«>sen  iwi-'  z.  B.  in 
Würz  bürg)  geringfügige  Alchen  unter 
diesem  Xaiueu  erhalteu. 

5.  Kirehensteoern.  Dii>  ueuei-en  Ver- 
fassungsir'^^<^t7r>  fi^r  evnna^i  li-  hen  Kirclie  in 
D e  u  t  sc  ii  i a  n  d  (\nil  Au>nah:n>  von  Bay  e  r  n) 
und  in  Oesterreidi  haben  den  evangeli- 
schen Kirchongemeindi'ii  und  ni'  i-f  au'-h 
den  grösseren  Verbänden  (Kreis-  uiui  Pn> 
vinzial-Synodalverhänden)  wie  der  Landes- 
kirch*"  da-;  Iff  -Iif  d^r  Ki'Ii.-bnriu''  vr,ii  Kir'dien- 
steucin  eiteill.  iJie  Staatsgesetze  iiaben  dies 
Recht  anerkannt  und  die  auferlegten  Stenern 
für  öffentli(  Ii'  .\!'l:  d  en  erklärt,  die  auf  tb'in 
Wege  de»  Verwaltungszwanges  einzutreiben 
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sind.  Altor  sio  lialu'ii  awrh  ilas  liostonenmgs-l 
rocht  sohr  ••iiifrcsi-hriiiikt  un<l  stätio  Aiis- 
ni'iinj;  ar  die  (ienelunijriinff  «Irr  stjwtlicluMi 
AiilsichtslioliördoM  g<'ltuiuleii.    Iii  don  ein- 
zelnen Bostinumuiiren   liieton  diese  kirch- 
lichen und  staatlichen  Hosetze  in''i^sf'  Ver- 
sfcliicdcnheilen  dar,  es  niafr  dahci-  p  nii^on,  j 
die    für    die    evangelische  I^indeskirche 
l'retissens,  deren  (r.Liet  die  alten  l'nv 
vinzeii  uiiifasst,  j^elteiuien  Vi n-sehrif teu  hier 
zu  emrfthnen.    Nach  der  Cteueralsynodid- ; 
ordniHiff  v(ini  2o.  Januar  1^7 f.  ^  11  können 
durch  Kiivhenges<'tz  latideskireldu-he  l'in- 
lagpn  eingeführt  werden.  Die<5elben  wenlen 
auf  di"  l'rnviiizialvorliJti'.t]''  Ni  il-  ilt.  Durch 
die  Pi-ovuuialsynodeu  tuidel  wiederum  dercu 
Verteilung  auf  die  Krnsverldtide  und  durch 
die  Kreissyno  l '11  auf  die  einzelnen  'tt^npin- 
deu  statt,  die  sie  eiiUgiltig  aufzubriugcu 
haben.    Auch  können  fOr  die  kirchliclien 
Zwecke  der  einzelnen  Provinz^ni  von  den 
rroviojnalsyuoden    Proviuzialumliigea  be- 
schlossen wenlen,  die  ebenso  auf  die  Kreise 
und  von  diesen  auf  die  (»cnieinden  zu  ver- 
teilen sind.   Der  Beschiuss  der  Pravinzial* 
Synode  ist  an  die  Genehnn;^utujp  des  Ober- 
kirchenr.ites  und  des  <  Hiori'räsidcnten  ge- 
bunden (Staats^.  V.  .1.  Juni  ISTO  Art  11). 
Der  (iesiimtbotrafi:  alter  der  lamles-  luid  pi-o- 
vinsiulkirchlicheii  rmlageii   darf  ü  '*  o  d<M' 
von   den   Angehöngen    der   evangeli-.  Ii-  n 
l^audeiikii'che  aufzubringenden  Eink<tnimi  ii- 
Stener  nicht  übersteigen  (Art.  IG  in  tler  Fas- 
sung des   O    v.   iN.   Mai   1894).  Dun-h 
Kiivhcngeselz  vüin  2.  Sejitendjer  18S0  ist 
hiervon  der  BetrJig  bis  zu  .'»"o  der  I^andes- 
kiivhc  uw\  der  Hetnig  bi.s  zu  l*'o  den  l'ro- 
viii/iiils\  ii">den  zugewies«^n   woixlen.  Doch 
■«ird  von  der  Landeskiixhe  gegenwärtig  nur 
eii:  H' •!  rag  von  8'*  i  "  «  >  Hi« »ben.  Die  K  n  is-yi lo- 
dea  können  um*  zur  Aufbringung  der  Kosten 
der  Synode  selbst  und  der  Provinzialu  in  lagen 
l'inlagen    au.^s'hreiben  (Kii-chengonieinde- 
imd  b.viiodaiorduuug  v.  10.  be^jtember  1873 
§  71).  Beschwerden,  die  von  den  Gemein- 
den hiei*gegen    erhoben   w.iilt  n,    }iat  die 
Staatsbehörde  zu  euti^cheideu  (ü.  v.  3.  Juni 
1876  Art.  3).  Die  Kirchengemeinden  baben 
dii-  Mittel.  iVv  zur  Bestreit  mm  il.r  kirch- 
lidicu  Auägabea  erforderlich  sind  und  iiicht 
aus  anderen  Einnahmequellen  gedeckt  wer- 
den können,  dureh  Kirehengemeindesteuem 
aufzubiiugen.    Den  lieschluss  hat  die  üe- 
roeindevertpetnng  (oder  Gemeindeversamm- 
lung) zu  fassen,  doch  bedarf  dei-selbe  iU*r 
Bestätigung  des  Konsistoriums  und  ist  nur 
nach  Genehmigung  des  Regierungs]>rjlsiden- 
ten  vollstreckbar.  Die  Kirchensteuern  dürfen 
nur  als  Zu.st'hlilge  zu  den  din^kten  Stiiats- 
stiMiern  o<ler  den  am  <  )rte  erhobeneu  direkten 
<  iemeindesteuern  auferlegt  werden  (Kiix-heu- 
Gemeinde-  u.  Syn.-Mnln.  von  1873  §  31, 
G.  V.  2ö.  ilai  1874  Ai  t.  3). 


Nach  dem  Vorbilde  der  GeuieindtH'rd- 
nmigen  der  evangelisch«!  Eirche  sind  iu 
den  letzten  Jahrzehnten  in  mehreren  deut- 
sehen Staaten  auch  die  katholischen  Kircheu- 
genieinden  dun-h  Staatsges<>tz  zu  Korpora» 
tionen  für  die  Zwecke  der  Vennöirnnsver- 
waltung  orgauisieit  und  mit  ileiu  liechte, 
von  den  Gemeind^liedern  Kirchensteuern 
zu  i  rlh  Uen.  ausgestattet  worden.  Dieses 
Hestt  ucrungsi-echt  ist  denselben  liewihiäu- 
kungen  unterworfen  wie  das  der  evangeli- 
schen Kiivhengenjeiiid« ii.     So  I'reussen 
G.  V,  2U.  Juui  1675;  Hessen  G.  v,  23.  Aiuil 
1875;  Sachsen  G.  v.  2.  August  IsVS: 
Württemberg  G.  v.  14.  Juni  18S7:  Hu- 
den G.  v.  2ü.  Juli  LSiSä.    in  Baden  und 
Hessen  kennen  auch  für  die  allgemeinen 
kirchlichen    Bedüifnisse    der  l<ntholisrli.!i 
Kii-ülie  de^  Laudeä  von  Ueu  Mitgiicdeni 
der  Kircbe  Steuern  erhoben  werden.  Jed»x:h 
ist  Iii.  iv.ii  l  iu  Besehluss  einer  aus  derAVahl 
der  Kiivlieugeiiofisen  hervorgegangenen  Ver- 
tretraig  sowie  bischöfliche  und  staaüiclie 
tienehmigung  erforderlich.    Die  Vertretuii.; 
(inUessen  der Diucefieukirchen vorstand )  be- 
steht aus  Mitgliedern,  die  von  den  Vertre- 
1  tuniren  der  Kirchengeineinden  gewählt  wei- 
I  den.     Die    Einberufung    der  Vertretung 
ei-folgt  durch  den  Bi.schof.  in  Baden  im 
Kiiiv>  I        iiig  mit  der  Sta.'itsregierung.  Die 
KirchciK-^tcitcrn   wenlcu   als  Zusehläge  zu 
den  diivktou  Staatssteuern  erholten.  (Ba- 
den, G.  V.  15.  Juni  I8.t_*  Ull  i  die  im  Eio- 
j  Verständnis  mit  d*>ni  Krzbischof  von  FnMl>ui"g 
erlassene  Veitirdnung  v.  't.  Januar  llHM); 
I  Hessen^  O.  v.  23.  .\i>rU  1875  Art  r».  G  und 
I  das    von    dem    Gi"üssherzoge  cr'^iiehniigte 
bischöfliche  Statut    für   die  Hihliuig  des 
DiiH  esenkirehenvorstands  ini  Bistum  Mainz. 
Bekaniitniachniit:  vom  Itl.  Oktober  l>siU».) 

6.  Die  kirciiliche  HuuluHt.  BoöonUei-e 
Hecht.ssätze  bestehen  ülier  die  Verpflichtiuig, 
die  Kosten  der  Knirluiiritr  und  rnterhal- 
tuög  der  kiixiiiiehen  Gebäude  (Kiixlieii, 
Pfarr-  und  Kilsterbänser)  zu  tragen.  Im 
Mittelalter  hatten  sirh  hi- rfili-T  sehr  v.^r- 
bcliiedeDartige  paitikulaiv  und  örtliclic  Hechte 
gebildet,  wfUirend  das  gemeine  kanonische 
]\i  <  ht  nur  bestimmte,  dass.  S'iwrit  der  Er- 
trag des  KirchenvermOgeitö  hici'zu  nicht  aus- 
reichte, die  Zehntinhaber  und  Benefictaten. 
in  letzter  Keihe  alle  Beteiligten  zu  Beiträgi-n 
heranzuziehen  seien (c.  1—4  X,  III,  48).  ^^ach 
dem  Konzil  von  Trient  (sct^s.  XXI  c.  7)  kann 
der  Bischof,  soweit  die  Kosten  nicht  ander- 
weit aufgebraclit  wenlen  können,  in  geeigneter 
Weis«^  die  Gemeiiulegliedcr  hemnziehen. 
Audi  der  Patmn  ist  zu  Beiträgen  ver- 
])flichtel.  Wenn  er  j<  iL^ch  seiner  Verpflich- 
tung nicht  naclikomini,  so  darf  er  nur  die 
in  dem  Patronatrecbte  li^enden  Befugnisse 
■  nicht  aii<rdicn,  (><  kann  gegen  ihn  nicht 
,auf  Leistung  von  Beiti-ägen  geklagt  werdcu. 
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N.v  Ii  eiiu'iii  fromeiaen  (iewohaheitsrechte  j  Erlass  eiues  Geisetzcs  über  die  Bestreituog 
«Ulli  akr  tiei  i^ilktrehen  in  allen  Fällen  |  «ler  Kiiltnskosten   die   rnterimltung  iler 

Ii.-  (>ineiQd»"'i:liodvT    z\ir    tinontp'ltlk'hoii  Kiirhon^^eljilu'K'   in   Ermant:»'lunu:  aDdoror 
l/  i-tnnjr  von  Uand-  und  SjvinndiciiMtrn  v»  i-  Mittel  ob  (Uemeinde- und  l'rovinz.-üe».  v.  itü. 
{  fiiihtot.  Auf  diesen  (irundJai:«:'ii  cntwickidto  :  Dezinnbcr  i^^X  Art.  271). 
«i.h  auch  das  Hrvht  in  dt'u  ovaugeliächcn  f  »,     ,  ,  ... 

IvinVu.    Doch  ist  fast  ülK'rall  das  gemeine '  Al)gulK'ii  au  deu  l'u|*8t. 

K'vht  durch  i>ailikulares  Re<  lit  au>'.M'.>tnlt.'t  1.  Einleitung.  Die  centrale  Stellung, 
und  W€iterg>d>il(k't,  insbesr>ndere  die  Vor-  welche  das  i'a)i.>ttuni  während  des  Mittd- 
[.nichtnng  des  Patnins  I  i  höht  worden.  N;i' Ii  .iltej-s  im  Abendlande  einnahm,  orklilrt  es. 
.lern  preussischeu  Allgemeinen  Laad-  ilu>.s  sieh  bei  der  i'ömischcu  Kurie  schon 
r'N-hte  (II,  11,  !*  Tliff.)  winl  die  liaida.-«».  frühe  eine  \unfan;^nieho  untl  verwickelte 
-  f-  rn  sie  nicht  von  dem  Ei-ti-nu'  l'  S  Kirchen-  Finatizwirtsciiaft  iniil  Kinanzverwaltung  aus- 
vtTni'">i.'':ns=  bestritten  wenh-n  k.uiu,  zwisclien  l>i]deten,  Deu  Pii|t!?len  war  es  in  den  Z^jiteii 
i|er  (leiüeiii'l'  und  dem  Patron  demH  p*- t  des  (JutergangB  des  rrirnischen  Reiches  ge« 
!.  ilt.  I"  i  l^Kindkircheu  der  IVitptn  -  .!  Innigen,  ausj^edehnte  (tnnidlH'sitzunfren  zu 
uu(l  die  <.iemf!indt!  '  m,  bei  Stadtkin  ben  di«-  t-rwerbeu.  Indes  diese  üehitzunp?n  >rinp?u 
Oem^Mle'.i  und  der  Patron  *  .h  beizutnig'  i;  >|  äter  zum  c;iv>ssen  Teil  vieder  verloren, 
iudK'ii.  Die  Ver[ifliehtun^:  zu  Hainl-  uu  i  umi  soweit  sii-  di-m  Paj»ste  erhalten  blieben 
.S[ttüiHlieiiäleu  besteht  nui'  bei  Landkirciieu.  und  neue  hiuzu  erwoiU'u  wurtlen,  waivn 
Doch  Bind  in  den  einzelnen  I^ndesteilen  1  die  Ginkdnfte,  die  daraus  der  Kurie  zu- 
maiinipf  i' Vi:'  t  \"[i  abweichende  riilikii-  flössen,  nur  g-erincrri-i-.  .Sie  n-ii-hten  iiei 
lamecUto  lu  kraft  gebüul^eu.  Auch  kommt  j  weitem  iddit  aus,  um  die  i:i>>s.«.eu  Amsgabeu 
es  im  Gebiete  des  AlliTemeinen  Landreehtd ;  sti  decken,  die  diirch  die  j>äi>stliche  Hofhal- 
wio  in  and*  i'  !i  dmlM  heu  T^andesteilen  (z.  B.  tun-j-,  vor  all- in  af"  r  dnn  h  die  kiiv-hlicli- 
la  der  Pi-oviuz  Hannover)  uiciit  seJteu  vor,  i  u<*liüi*chen  Iv  strebuugcu  der  Päpste,  die  auf 
'lass  nadi  Ortsrecht  die  Eirdienbatila$t  einen  j  Herstellung  einer  kleiikalen  Uenscfaiafe  über 
tlinclichen  Chanikter  angenommen  hat  und  als  das  gattz  '  Al^endland  ric  htet  wai-en,  er- 
Itealkt^t  auf  ilcm  Gnmdbesitze  ruht  In  i  forderlich  wuixleu.  .Noch  immer  aber  haben 
Bayern,  Württemberg  und  Badenl-wir  den  Mangel  einer  urkundlichen  Oe« 
^iml  hinter  dem  Kilfhen vermögen  besonden-  s  Iii -hte  «ler  päpstlicheu  Finanzverwaltuug 
Riufonds.  Kapitalien,  die  aui»  der  Ablöäimg  i  im  Mittelalter  zu  l»ekl^*a  und  damit  eine 
'kr  Zehnten  gebildet  sind,  zu  fk'itrftgcn  ver- }  der  empfindlichsten  LttcKen  in  unserer  Kennt- 
ftflichtet,  und  nur  soweit  diese  ineht  aus-  nis  der  imu'i-en  Oe>ehichte  des  Mittelaltei"S 
i>  n  !ien.  sind  die  Mittel  durch  direkte  Ge-  und  intebesondeiv  s?eiiier  wirtseluiftlichen  Knt- 
aieiudomulagea  aufzubriogeii.  Doch  sind  die  Wickelung.  Erst  seit  Papst  Leo  X\U.  das 
BechtBZQStände  auch  in  diesen  Staat- n  im  vatikanische  An-hiv  der  wissenschaftlichen 
-!r)?<"'Inen  wieder  mannigfach  vei-sclueden.  Forschung  in  dankenswerter  Weise  geöffnet 
in  anderen  Sta;jten  wie  in  lleKseii  und  hat.  siud  die  t^hiellen.  aus  denen  die  Materialien 
Sachsen-Weimar,  liegt  in  vielen  «le-  einer  solchen  Oeschichle  gesehöpft  wecdea 
mt  Inden  auch  dem  Staate  eine  Peiti-ags-  können,  zugänglich.  .Seitdem  hal>en  aticli 
[iflielit  ob.  —  In  Oesterreich  hat,  wo  deut.sche  und  französische  Gelehrte  durch 
Wine  neuen  Landesgesetze  bestehen,  hinter  Veröffentlichung  und  PearlH'itung  eines 
lient  Kirchen verniöeen  der  Pation  ;illr  baren  Teil'  >  di-  ser  Mati'rialien  sich  vt^nlient  ge- 
Auälageu  zu  betiireiten,  während  die  Ge-  maeikt  und  lUe  Uruudlageu  zu  weiteivr 
metiraeglieilpr  die  Hand-  und  Siwunidienste  I  Forschung  golc^. 

/.II  lei.slen  haben  (Nieiler-  und  Oben"»ster- ,  2.  Censns.  Selmn  am  End--  des 
meh,  BOhmeu,  Triest).  In  den  meisteu  ,  i3.  Jahrhundeils  hes*  Pajjst  Gelasius  (1Ü2 
KroDlSndem  sind  aber  im  Jahre  1863  und '  bis  496)  ein  Verzeichnis  der  Einnahmen, 
ui  df-n  folar-nden  Jaliren  I^andepgesetze  er-  \V'1>  Ii-  'ti-' iviini<'  f!-  Kin  he  aus  ihivn  Gnind- 
lassen  wordeu,  wonach  der  ratix)U  (iu  ,  besitzungeu  bezog,  aufeitigeu  (Polyp ty cum L 
Krain  *'S,  in  Oalizien  d^r  Kosten  zu | das  Gregor  der  Grosse  (590  bis  604) 
tragen  hat.  -  In  den  liindeni  de<  fran-  erneuern  niid  durch  -  in  Verzeiehni.s  der 
^ösischen  Kechtä  (Dekret  v.  30.  Dezember  >  ifgelmäsäigea  Ausgabcu  ergüitzen  liebt».  Diese 
1809  und  O.  v.  14  Februar  1810)  sind  die  i  Verzeichnisse  blieben  mehrere  Jahrhunderte 
f-firgerlichcn  (Jemeinden  zur  Tragtujg  der  in  Gebrauch.  M-  in  (h-n  schlimnx  n  Zeiten, 
kirchlieben  Bauiast  verpfUchtet)  sofern  Uer  i  die  seit  dem  l<Iiide  des  9.  Jaluhundeiis  über 
Etttag  des  KrdienTentiQ^ns  unzureichend  I  Born  hereiubrachen,  auch  die  päpstlichen 
ist.  Doch  ist  in  der  preussische  n  >  Finanzen  in  volle  Verwimmg  gerieten.  Erst 
Kheinprovinz  durch  (r.  v.  14.  März  iss)>i  Gregor  Vll.  (1<»73  bis  Kis.'))  war  es.  der 
»liese  Veq>fliehtung  auf  die  Kirehengemeui-  schon  vor  wiuer  Tlironbesteiguug  als  <>?e(>- 
'It'u  fd>ert ragen  werden.  Auch  in  1  talieu  !  nomus  und  Archidiacouus  der  römischen 
ikgt  den  bürgerlichen  Gemeinden  bis  zum ;  Kirche  um  die  Neuordnung  der  rOmi^en 
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Finanzvorwaltung  sidi  U'inühto  und  sie  als 
Papst  durcligcfilhrt  liat.  Auf  (Truiul  der  von  , 
Oit'gor  VII.  Veranstalteton  Privilegiensamm- 1 
luug  uud  siwtei-er  Ver/eiclinisse  Imt  dann 
im  Jahre  1192  der  damalige  Camerarius  mu\ 
Finanzmini>tr r  d^-'s  Pa)>stes.  Concius  Sa- 
vclli  (der  j>i«äteiie  Papst  Uouorius  III. 
1216 bis  1227)  den  berOhmteD  Uber  cen- 
suitm  <'irl  fsiac  linmanae  anfr^f'^Ttiirl, 
der  aus  zwei  üaujttteileii  bestchti  eiaem 
nadi  Kircheuprovinxen  geordneten  Ver- 
'/'■!<  hnis  der  Einkunft' •  des  päpstlichen 
Stulües  und  einer  Sammlung  von  Urkunden 
Ober  die  Vennßpensreehte  der  rOmisdien 
Kin-he.  Damit  war  eine  zuverlüssif^'  Ueber- 
sielit  über  die  Einkiuifte,  auf  die  dei-  Papst  i 
Anspruch  liatte  oder  Ansj>nicli  erhob,  ge- 
gelion.  Djis  Werk  gewann  solches  Ansehen, 
da.'^s  dit'  Heaniteu,  welche  mit  der  Erliebung 
der  Eitiküiifte  beauftiTigt  wurden,  Abschriften 
der  b*Hreffendeu  Teile  erhielten,  um  iiier- 
naeh  ihn*  Amtsthätigkeit  ausztnlben.  Pi>  iji 
dsis  Jahrluindert  wuixle  es  liemitzt  und 
der  pil[i8tliclien  Finanzverwaltiing  m  Grunde 
gelcLTt. 

Unter  dem  allgemeinen  Namen  Census 
wurden  aber  Abgaben  zusammengefa.s.st,  die 
auf  verschiivlenartigen  Kecht!*titeln  beruh tm. 
Die  HiUfte  aller  dieser  Abgaben  ward  von 
Pap.^t  Nicola  »IS  IV.  1298  den  Kardinalen 
überwiesen.    Zu  dem  C  e  n  s  u  s  gehörten : 

a)  Die  Abgaben,  welche  von  den  Oruudbe- 1 
fdtztmgen,  die  in  dem  Ei^ntmn  der  römische«  I 
Kii<'li''  slaudi-n,  zu  zabli-n  waivn,  mncht-'U  sio 
iu  Pacht  oder  Emph.vteuse  \  ei-geben  odei-  als  j 
liehen  veriiehen  sein.     Doch  haben  diese  | 
f^inkfiiifte,  die  in  älterer  Zeit  den  Haupt- 
stock der  jkäpstlichen  Einnahmen  bildeten,! 
im  Laufe  des  Mittelalters  mehr  und  mehrl 
ihre  Pedeutung  verloren.    Durch  Verkätife, 
Verpfändungen  sowie  durch  Usurpationen 
des  Adels  waren  die  Domänen  zusammen- 
ge.'ichmolzeD,  und  von  den  im  Eigcntiuu  der 
jörnischen  Kinhe  verbliebenen  (intern,  die 
den  Adligen  v«n  iiaehtet  oder  ihnen  zu  L^hen 
ülH:>rtragen  waren,  wni-den  die  Abgaben  anr 
uuregelmÜÄsig  entrichtet. 

b)  .\uch  die  zum  Teil  nicht  unl)e<leuten- 
den  Abgalten.  AveK-he  die  der  j  a]  etlichen 
Oberlien-Iirhkoit  nntiM  w.irfcnen  Stüdte  .Mittel- 
italieiis  zu  zahU-u  liatti  ii,  gingen  nur  im- 
n^gelmässig  ein  und  wunlen,  seitdem  die.'M? 
Sfliilt-"  iuif<'i'  dii'  If'  ri-schaft  von  Stadtherren 
gelangt  waren,  vieitach  gai"  niiht  mehr  ge- 
xahlt.  Erst  am  Att^ang^  des  Mittekit« >i-s 
g,vi;,„rr  PS  den  Päpsten,  insbesondere  dem 
tliatkrafii^en  J  u  1  i u s  II. (liHK)  bis  1513),  sie 
(i>  t  unnuttelbaren  Herrschaft  des  pApethdien 
Stuids  wii  -lcr  zu  unterwerfen. 

c)  ,Scli(»ii  seit  fiilher  Zeit  suchten  ein-  j 
zelne  Klöster  und  Kirchen  Schutz  gegen! 
bisrlir.nirhi'   KiiiLTiiffi-   lind  gegen  (iewalt- 
tliateu  der  weltlichen  flacht  dailmvU  zu  ge- 1 


Winnen,  dass  sie  das  Obereigentuni  des 
Papstes  anerkannten  imd  damit  in  ein  be- 
sondeivs  Schutzverhältnis  zu  dem  Pa|>sto 
traten.  Sie  ei'hielten  dann  in  der  Regel 
von  dem  Papste  besondere  Privilegien,  durch 
welche  sie  von  der  bischöflidien  Jmis'liktinn 
befreit  wurden.  Auch  anderen  Klöstern  und 
Kirchen  wurden  solche  Exemtioneiprivilegien 
zu  teil.  Sie  alle  hatten  einen  j.'ihrli'  h'^n 
Zins  an  den  Papst  zu  zahlen  und  wurdeu 
im  12.  Jahrhundert  als  in  ius  et  lu-oprietir 
tem  St.  Petri  et  ssunetae  Romonae  ecclesiae 
stehend  betrachtet. 

d)  Weit  betiftchtlicher  waren  die  Ab- 
gaben, welche  die  Staaten,  die  eine  Lehen 
lioheit  des  Papstes  anerkannten,  jälulich  zu 
zahlen  hatten.  Daliin  gehörten  die  König- 
reiche Neapel  und  Sicilien,  Coi-sica  und 
SiU^linien.  namentlich  aber  England,  da.s  lOOO 
Mark  Silber,  die  Mark  zti  5  Üoldgulden  be- 
rechnet, Ifthrlicb.  zu  zahlen  hatte.  Zeitweise 
war  es  im  11.  luid  12.  Jahrhundert  den 
Päjisteii  gelungen,  auch  in  der  Provence, 
in  Aragonien  und  Portugal,  in  Kmitien 
und  Daliiiati.'ii.  solhst  in  Dihieniark  und 
Polen  ii'iv  i'ürötea  ziu'  Zaliliiiiir  <'iii>'>  Lehu- 
census  zu  verpflichten.  I)<h1i  i  rkannt« h  im 
].').  Jahrhundert  um*  noch  Xia]"  1  und  F-  r- 
rara  <lie  Verpflichtinig  zur  Zahluiig  au,  und 
auch  sie  blieben  vielfach  damit  mi  Hück' 
Stande.  Neapel  hattr  -  inrn  jährlichen  Census 
von  800O  Uncieu  ni  tiold  zu  zahlen  und 
einen  Zelter  in  den  i).'lpstlichen  Marstall  ab- 
zuli-fi  in.  Indes  nm>stf  Alexander  VI. 
lüul  den  Census,  dessen  Betrag  schon  früher 
herabgesetzt  worden  war,  erlassen. 

e)  Von  besonderem  Tn1cit\-si"  i>t  der 
Peterspfonui^,  eiuc  ailgemeiue  Häuser- 
stetier,  welche  die  Pft}wte  der  BevSlherung 
der  lilnder,  über  wt'lrhe  sie  eine  Olx'rhen"- 
lichkeit  iu  Anspnicli  nahmen,  aufzulegen 
suchten.  Schon  seit  dem  Ende  des  8.  Jahr- 
hunderts hatten  die  angelsächsi.^'hen  Könige 
von  W  es  sex  und  Mercia  eine  Hau.ssteuer 
von  1  Den.ar  erhoben,  um  mit  ihivm  Ertrage 
eine  llerlnTge  für  di«^  englischen  Pilger 
(schola  Saxoiuun)  in  Kom  vm  unterhalten. 
Um  die  Mitte  «les  0.  Jalu"hundert.s.  Imtte 
König  Ethelwulf,  der  Vater  Alfreds  des 
tJrossen,  sicli  vi  i[iflii  ht<  t,  <li  iii  Papste  eine 
Jahresi-ente  zu  zahlen.  Itu  Anfange  de.«?  10. 
Jahrhunderts,  nachdem  die  Einheit  des  angel- 
sächsischen !?.iili.>  h.M'gestellt,  .sch.^in<^ii 
«liese  lieidt  u  herk<»mmlicheu  Zuwendungen 
zu  einer  einheitlichen  jflhrlichen  Schenkung 
venliüirt  wonlen  zit  sein,  zu  thv  clee- 
mosyna  regis,  die  zur  Hälfte  ii'ir  die 
schola  Saxottum,  zur  Hälfte  fflr  den  Pa|>st 
bestimmt  war  imd  deivn  Petnig  duivh  eine 
Uaussteuer  von  einem  Denar  aufgebracht 
ward.  Spater,  seit  Eduard  dem  Be- 
kenner bis  10G6).  liatte  jeder  frei« 
Manu,  der  mindestens     Denar  Einkommen 
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hatte,  jälirlich  hierfür  einen  Denar  zu  zahlen. 
Die  Stf'iHT  war  am  Tage  clor  Ai)osii'l  Petrus 
iiD<i  raulii.s  zu  entricliten  und  orliii'It  davon 
dea  ^'amea  Petorspf eun ig.  Sie  erhi.'lt 
sii^  attch  unter  der  Herrseliaft  der  Nor- 
mannon.  Gr»=£r*^>r  VTT.  erklärte  die  n^^- 
lischeti  Künij]^'  ^ui  Zaliluttg  dieser  ui-sprüug- 
lirli  froiwUlii^en  (lalH-  für  veipflichtct  und 
k'£Tfuidete  die  Verj'flii'litmii:  duranf.  dass 
6t'm  Pajiöt  das  ()l:»ei>  igeutinn  ii«>.s  i^iiides 
»isiteho  und  die  AV»y;abe  denniach  eine 
:r"iri'Ili'Tr!i.'li.-  A!.i:ji1m'  >.-i.  Seit  dr-r  Mitt-' 
12.  Jahrluuidt  its  gelang  es  indes  den 
enelisehen  Küni^n,  den  Petersjifennig  zu 
•  !!i.  r  l"  d«  iitL iid'  ii  Einnfthnie<|nelle  für  >I -h 
seJttöt  zu  macUeiu  lu  einem  jeden  Üistuui 
mad  der  für  Rom  beAtimmte  Betrag  auf 
t'ine  tileiclibleibeiidt'  Suniine  festge.^etzt. 
währouU  der  üeberbcUu&s  von  den  ArcUi- 
diakonen,  die  den  Feterspfennig  m  erheben 
Jiatteu,  an  den  königlidien  Si  liatz  abzu- 
üefem  war.  Öo  betrug  der  Teil  des  Peters- 
pfennigs  der  dem  Papst  zukam,  nur  300 
Mark  Sterling  (gleieh  48<X)U  Pfennige)  jähr- 
lich und  &uhoü  lauocenz  III.  klagte  da- 
rüber, dass  der  Pajwt  nur  300  >fark  erhalte, 
«ährenri  der  Peten^pfennig  mindesten.«*  l.SiM» 
Mark  einbringe.  Mit  der  Zeit  verlor  diese 
Eiunabme  für  die  Kurie  auch  iladurch  an 
Brtleutung,  da.s.s,  während  im  13.  und  14. 
Jahrhundert  die  Mark  zu  Goldgulden  bo 
njcimet  wunle,  sie  aui  Kude  des  1.').  Jahr- 
honderts  nur  den  Wert  von  .{  Goldgulden 
hatte.  Von  Heinrich  VIII.  wai  l  1"»34 
der  Peterspfennig  aufgehoben,  uiul  wciui  er 
auch  von  «1er  Königin  Maria  Tudor  wie- 
der hergestellt  waid,  so  wurd^  ov  doeh  bei 
der  Tlironl»esteiguag  der  Kuuigin  Elisa- 
beth endgiltig  beseitigt. 

Auch  in  d«  ii  >kaiidinavisehen  Reichen, 
selbst  iu  Island  und  ün>uland,  in  Polen  in)d 
seinen  NebenlSndeni  war  es  den  Päpsten 
zeitweise  gelungen,  einen  Anspnuh  auf  den 
Peterepfenaig  zur  Anerkemiung  zu  bi-ingen. 
Doch  war  das  ISnkommen.  das  der  Pajist 
daraus  l'<'ZHic.  itmiitT  nur  LrerinefriL'-i^.  Viel- 
faick  wurde  die  Abgabe  überhaupt  nicht  er- 
lioben  oder  die  Land^^ren  eigneten  sich 
deu  Ertrag  an.  Gegen  die  Erhebung  des 
Peterspfennigs  in  dem  Ordenalaade  Preus- 
seo  imd  in  dem  ehemals  zuPblen  gehörigen 
'iebicte  der  Diöccse  Culni  (Poninierellen 
uid  dem  Culmerland)  erhob  der  Orden 
Videi-sprueh,  und  ei-st  nachdem  das  ( )rdens- 
l.ind  z\\>  iiiKii,  1.325  und  1838,  mit  dem 
Interdikt  belebt  worden  war,  erkannte  dei* 
Hochmeister  «las  Hecht  des  Papstes,  den 
Peterspfennig  zu  erheben,  an.  Für  das  ge- 
ssamte  <>rden8land  wai-d  im  Jahre  144S  der 
Betrag  auf  2405  Mark  angegeben.  Doch 
'^ir  i  der  wirkliche  Ektrag  selten  diese 
HOiie  '  rrfiidit  haben. 

3.  Die  Kreazzngttsteuern.  Die  hohen 


Ziele,  die  das  von  demOelste  Gi-egors  VII.  er- 
füllte Papsttum  sich  gesetzt  hatte,  umfassten 
auch  die  Veivinigung  (h-s  gesamten  ehri.st- 
lielieu  Abt>nd]andes  zum  Kam|>fe  gegen  den 
Islam  im  Orient  wie  auf  der  pyrer,ii>i  liea 
HiUbiiisel.    Aber  die  Kreuzzüge,  zu  denen 
die  P.'ipste  die  Völker  Eui-nj^wis  «Mitflammten, 
«»rfonlerten  GeMmittM.  wie  .sie  «lie  bisherige 
Finanzwirtscliaf*    iii'-ht    aufzid»ringi'n  ver- 
mocht«'.   Sie  konni.  n  mu"  dun  h  eine  allg»> 
meine  Besteuerung  des  gemimten  Vermögens 
oAi'v  Kinkomtneti-   iles  Volks  (kIit  \v.>iiiir- 
Ätca»  (II^  Klerus  beschafft  wer<len.  Sclion 
im    12.  Jahrhundert   sind   iu  Franlneidl 
Uli']    KiiLrlai;i1    V.T<ui  lir    füerzu  g<>iQa<}ht 
wtjrden.   Pur  den  zweiten,  freilich  erfolg- 
lasen Kreuzzug  hatte  Ludwig  VII.  von 
Frankivich   1147   eine   allgemeuie  Steuer 
autigeschiiebeu,  der,  wie  es  bctheint,  auch 
der  Klerus  sich  unterwarf.    Als  nach  der 
ErolM-rung  Jerusalem.«  und  dt  i  Vt?rnichtun|5 
der  meisten  Kreuzfaiu'cniUuiteu  in  Syrien 
durch  Saladdin  1187  der  dritte  Kreuzzug 
i  b«'.sehlo.ssen  war'l.  w  nidr  >'i\\(ilil  in  Frank- 
;  racli  von  Kön^  Philipp  August  wie  in 
I  England  von  KSnig  Heinrich  II.  die  Er- 
1  hebung  einer  allg«.Mneinen  Einkommensteuer 
I  in  «li>r  Form  der  Zehnten  (deeimae  Saladiuae) 
I  anbefohlen.    Deivu  Nichtzahlung  wanl  von 
jdi  i  Kirrht'  mit  dem  Banne  l^'-lioht.  In 
I  Englan«!  wurde  sie  auch  unter  Mitwirkung 
!  der  Geistlichkeit  erhoben.    Doch  setzte  in 
!  Fninkivieh  die  Geistlichkeit  dieser  kirchlieh» 
staatliehen  Hestenenmg  den  hartnäckigsten 
Widerstand  entgegen  und  sie  nötigte  deu 
König  seiir  bald,  das  Steueredikt  wieder 
aufzulK'l'en. 

Hutten  in  dies.ea  Fitlleu  die  staatlichen 
Gewalten  den  Versuch  gemacht,  zu  kin-h- 
lichen  Zwt  .  k,  ii  uiiil  mit  kirchliidier  Hilfe 
die  Laien  wie  den  Klerus  zu  V»esteuern,  so 
wusste  Innoeenz  III.  den  grossartigen 
(iedanken   zu  v-  rwirklii  ln  u    da>  iresamte 


5  "  0 
zu 


Kircliengut  in  der  ganzen  katholi^heu 
Ohristeiineit  einer  [läpstliehen  Besteuerung 
I  zu  unto!  wt  i  fi-'n.  Das  von  ihm  berufen«!  und 
Igeleitete  Konzil  vom  Lateran  von  1215 
I  erkannte  dem  Papst  das  Recht  zu,  fflr  einen 
neuen  Kreuzzug  eine  allgemeine  Steuer  von 
allem  kirchlichen  Einkommen  im  Betrag  von 
(den  Zwanzigsten)  auf  drei  Jahre 
erheben.  Damit  war-  das  Hecht  d«^s 
PajMites,  das  Kirchengut  in  der  ganzen  Kirche 
zu  besteuern,  ginmdsätzlieh  anerkannt.  Auf 
«liesem  Wege  suchten  die  Päpste  bis  in  «lie 
zweite  Hälfte  des  lö.  Jabrhimderts  das  ge- 
Scamte  Kirchengut  «les  Abenillaudes  ihi-eu 
kirchlidiw  und  politischen  Zwecken  dienst- 
har  zu  machen.  freili(di  ohne  dass  «^s  ihnen 
gelungen  wän^,  ein  wohlgtxminetes  Fuianz- 
system  auf  den  Ertrag  dieser  Steuern  zu 
gründen.  Wi.-  der  Pa{)st  die  Steuer  iit- 
sprüughch  auterlegt  Itatto,  uiu  die  Miiiei 
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fflr  den  Krenzzug  zu  Ijesehaffen,  so  ward 

.«ie  auch  weiterhin  all^'*^nit^tn  als  KnMi/^iiir-^- 
zehnten  bezeii  hnet,  wenn  diese  liezeichmnifr 
auch  in  ihn-n  beiden  GHedom  nicht  immer 
zutreffend  war.  Vidfaeh  war  iler  Stener- 
ia\i7.  nicht  auf  10 sonderu  iu  ver- 
sehiedener  Hf^e  (H''s".'o,  ö'Vo,  aber  aueli 
"iO^o)  festsjesetzt.  Sfxlnini  aber  war  sclion 
in»  Jahrhnndert  der  Kixnizzug  gegen  die 
Unglnnbi'^en  hSiifig:  mir  der  Vorwana,  unter 
d<-m  i\<  \  F'.ip'-^t  di«'  Stf'Mter  nnfcrlpirfc.  r^di^r 
aber  es  ward  in  l  jndentnnt;  desliegriffet>  jeder 
Kampf  des  Pai)st<\>^  ge^en  kirchliche  oder 
jM)litisehe  degnor  al>  l\ivu//ii-.  ;u>  cniciata 
Ijexeicluiet,  AufÄiigiich  luittea  die  üiäcliöfe 
die  Steuern  zu  erheben.  Doch  ernannte  schon 
llonorins  III.  (seit  121!))  besnndere  Be- 
amte, die  er  mit  der  Einsammlung  der  von 
den  Bischöfen  erhobenen  Summen  beauf- 
traf;t<\  und  in  der  zweiten  H.llfte  des  V.i.  Jahr- 
hintdertü  schufen  die  Päpste  einen  besc»n- 
deit»n  Behrirdenorganismns  für  die  Erhebung 
inid  Verwaltung  der  /ehntt-n.  Kür  grösiseir« 
fieltiete  wurden  Generalk«jl  lektnren 
ernannt,  die  wiederum  Subkollektoren 
für  die  einzelnen  liezirke  zu  b<\stt>llen  hatten. 
DieSuljkollektnn'n  hatten  *  ifllieheSchützunirs- 
listen  aufzustellen,  di'  in  der  Hegel  auf 
Sclbsteinschätzung  beruhten,  doch  hatten  sie 
das  Keeht,  liiervon  abzugt^hen  inid  dun  h  » i  !- 
liehe  Zeusjenaussasren  den  Wert  der  kit  t  h- 
liohen  Einkünfte  fe.stzjistollen.  War  an- 
fäiiu'lii  li  '!!'■  AliLialH',  -wie  der  Zi  linfe  iiber- 
iiaui.t,  in  Natinalit'ii  zu  entrichten,  aus  denen 
die  Einkünfte  des  Itisehofe,  des  Domlcapitcls, 
d.  s  Klosters,  des  Pfarn^rs  u.  s.  w.  bestan- 
«len,  m  ergab  sieli  i<ehr  baltl  die  Notwen- 
digkeit, die  Natunviabgaben  in  Oeldsteuem 
iniiziiwaivlrlii.  ( ivMw  ii-tsfhnft  niusste 

au  Stelle  tler  >iaturaiwirtscliaft  tivten.  Die 
erhobenen  Steuern  Mmrden  meist  nicht  bo- 
foi'f  naeli  Koni  ;»!imvri,.f,.rt .  sond>'iii  in 
Kiixihen  und  Klöstern  zui-  Verfügung  iles 
Papstes  hinterlegt-  Nach  Bedarf  des  jkäpst- 
liehen  Stuhles  erfolgte  dann  di.  Klnzii  hung 
dieser  Gelder  durch  die  päjpätlichc  Kammer, 
welcher  auch  die  aUgememe  Buehfflhnmg 
und  K'-fluningskontroUe  oldag.  Die  l'ebrr- 
luitteluDg  der  Gelder  nach  Horn  aber  erfolgte 
fast  durchweg  durch  die  italientschen  Bank- 
hnu.s«'r.  Sie  besorgten  entwtxler  g»"'gen  Pnv 
vision  den  Trans^iDort  der  Gelder  nach  Rom 
«xler  sie  gaben  ner  Kurie  gegen  Provision 
Yoi-sehüssf!  auf  den  Ertmg  der  Steuer.  In 
lK?iden  Filllen  übernahmen  sie  auch  die  Vm- 
weehselung  der  ver>ehiedencn  lijuide.smünzen. 
D"i  h  kam  es  auch  vitr,  dfiss  die  KoUektoren 
dio  G'Mi  r  munittellw  naeli  Rom  sandten 
oder  zu  Banvn  einsc-lunelzeu  Hessen. 

Unrichtige  Angaben  bei  der  Selbstein- 
seluU/nnir.  Weigenmg  oder  Verzögerung  der 
Enlriehtinig  des  Zehnten,  Betrug  bei  Zehnl- 
leisttmg  waren  mit  dem  grossen  Banne 


bedroht,  den  die  Kolh^ktoi-en  zu  vorliangeri 
h-ittoii,    Dio  \v<«Itliche  Obrigkeit  war!  für 
v.'ipiiiciitct  erklärt,  ihn^  Zwangsgi-walt  der 
Kin  he  zur  Verfügung  zu  steUen,  um  die 
kin-hlicheii  (b^bote  zu  v  illstn^ckeu.  Dunh 
,  dieses  weitverzweigte  S\  .■>l«  in  von  Steuer- 
I  ln'aniten ,  durch  die  enge  Verbindung  mit 
den    P;inlchrin<'M'n .    durch    die  .\nhäufnnf^ 
i  grosser  GeMsummen  in  der  Hand  ri er  Kurie 
und  ihrer  Behöi-den  trat  da«  Papsttum  in 
den  Mittel|>u!i!.t  d^■^  ^^^  Itvi  rkehr.s,  ward  r^s 
eine  der  gi-ös:>ten  Fiuanzmächle  dos  ila- 
maligen  Europa  und  einer  der  bedeutsamsten 
Faktoi-en.  die  auf  Mr-  rndiildtmu  d'-r  Xatitral- 
wirtsoUaft  in  die  Geldwü'lscluift  hinwirkten. 
!  Doch  hatte  das  Papsttum  hei  der  Durch- 
führung (Iii -I  S  St.  rir-i  v\ stenis  mit  wider- 
|Strelicnden  Kräften  zu  kämpfen,  die  zu  übei- 
I  winden  ihm  niemals  TÖllig  geglückt  ist 
Teberall  suchten  die  Landesherren  den  Er- 
I  fr;^  des  Z^'hnten  oder  wenigstens  einen 
Ten  dosselljen  si<  h  anzueignen.  Nicht  selten 
legten  sie  das  KreuzzugsuelüUle  ali  unter 
I  der   Bedingung,    dass   iler   Zehnt«'  ilux^ 
I  I^andes  ihnen  ülterwiesen  W(>rde.  um  .sodann 
!  unter  iigend  w«'lchem  Verwände  den  Antritt 
■  der  Kreuzfahrt    iiinauszusf  lrlrl..  ii   und  zu 
I  tmterlassei).     Siüiter,   al>  iii^  hi   mehr  die 
I  gi-ossen  Ideale  einer   kle  rikalen  Weltherr^ 
'  «  liaft  dius  Pap.><ttum  Ix  li  'i  is.  ht.  n ,  son(U*ni 
jxtlitische  Bestrebungen  an  dei>  n  Stelle  ge- 
'  treten  waivn,  schrieben  die  Paii-t.  in 
zelnen  (bdiieten  die  kir«  hü«  !m'  Steuer  zu 
I  Gunsten  der  Landesherren  aus,  lun  deren 
I  ünterstfltzung  zu  ihren  |K)litischen  Zwecken 
zu  L'-cwitincti.    Mit  dieser  A'enlnd'-runj-  des 
.Zweckes,  liu'  den  die  Steuer  bestimmt  wai*, 
I  wuchs  aber  auch  der  Widerstand  des  EleroS) 
d'i'  niM'mll  da,  wo  der  I.atidosht'iT  aus  der 
Steuer   nicht    selbst   Gewinn    zog,  von 
diesem  uuterstfitxt  ward.  Dazu  kam,  dass 
I  seif  d'  iii  M.  lahrhundert  die  Pil])ste  es  zu- 
I  lassen  mussten,  da&s  die  Staatsgewalt  selbst 
das  Kirchengnt  besteuerte,  so  zunftchst  in 
England  und  Frankreich,  dann  aber  auch  in 
anderen  Tenitorieu.   infolgedessen  machten 
1  die  Landesherren  die  Erhebung  der  T*pst- 
i  liehen  Steuer  von  ihi-er  Genehmigung  ab- 
hängig,   tun   ilu-e  eigene  Eiimalime<|ueile 
nicht  beeinträchtigen  zu  lassen.  Sie  erteilten 
die  (lonehmigung  meist  nur,  wenn  ihnen 
!  s<dbst  ein  Teil   des  Ertniges  überlassen 
;  wui-<le.    Iju  1.'».  Jahrhundert  wurden  zwar 
auch  UfH'h  Kj-euzzugszehaten  zu  allg<?meinen 
kii.  hlirlH  II  Zwecken,  wie  die  Hussiteu-  und 
Tüikciikrit^re,  ausgeschriekMi .   meist  al>er 
nur  zu  dem  Zweck,  um  einei"  Geldnot  des 
Papstes  abzuhelfen  o«ler  um  im  politi.seheu 
Inten'sse  des  Kirchenstaats  einem  Fürsten 
oder  einer  Stadt  eine  I  nterstützung  zu  ge- 
währ>"ii.    Dil'  tri  hässigen  Formen,  in  denen 
jdie  Zehnten  eriioben  wmtlen,  zalüreidie 
Missbrftnche,  die  geduldet  wurden,  die  Ad- 
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dwliuug  »Uli  Veihängmi^  geislliehcr  Stiaf<:*ii ;  13r»2),  seinem  Unwillfu  daiüber  offeoe»  Aub- 
tnm  Scfaut2ir>  rein  wolthohor  Interessen  er- j  drnek crab.  > So  flbermB^ß^n  Entjeieit  verlang 
z>^!ifft'"ii  aii(?ii  indem  K''  n;-  liiii'  tiff^'-ln-iiil"  iiinii  iitzntair<>  an  'lor  Knrii'  für  Hi-Irfr'  nutl 
Erbtttenuitf.  >Kum  voi-sch<  rzto  sicli  nn  all-  andeies,  daj»s  luan  g«'istliche  Unadcu  imd 
gmeioen  die  Liebe  seiner  eipenen  Geistlich- '  Pfrflnden  dadurch  indirekt  verkauft.  Und 
keit,  und  dpsh  iHi  -tatvl  .  -  il  r  l?«!V(iliitinii  ül>»M-dies  sind  fast  all'  !'>■  aintc  IV'tniger 
ittcbher  olmmächtig  gtgctiüber   (Ii  uttlub).  i  und  13ctirik-ker,  die  ouch  über  die  festgesetzte 

4  Serritia  commiuiB  und  seiritia  |  Taxe  ei^>ressen.« 
minutn.  Di»«  von  dem  i'aitste  ans;r"  s<  liri*^-  (».  \  isitntinnsijcreUIer  und  Fallientave. 
Uaeti  Zehoteu  waren  keine  stellenden  Ab- 1  Weiterbin  bildeten  die  Visitationsgel- 
LVil»  n,  de  xnirden  nur  für  bestinunte  Zwecke  |  der  eine  nicht  p  i  inc:c  Einnahmequene  der 
un'l  ntir  für  i'ino  1h 'Stimmte  Zahl  von  Jahivii  Kmi' .  Di»-  Erzl>is«  liofe  tmd  oiiie  Anzahl 
auforlefft.  Zu  alh-ii  Zeiten  gingen  sie  niU'jAebt«'  \van>n  veri)fli<  htef ,  alle  zwei  oder 
>.?hr  uun^-gelmä»!!:.  zum  Teil  sehr  verspätet '  drei  Jahre  (na<;h  der  Entfernung  ihre»  Amts- 
ein, und  ans  den  angi\gelH'nen  üründcn  floss  sitzes)  persönlich  vor  dem  J'ajiste  zu  er- 
sjiÄtL'rinn  nur  ein  p-niiürer  Tfil  des  ErtiTitrs  scheinen  und  ihm  l{i'rirht  zu  erstatten  (vi- 
111 'lic  räpstlichen  Kassen.  Tin  das  immer  sitatiu  liminum  s.  apostoloruin).  llierboi 
st.  i^:e»ae  (leldbedilrfnis  d'-r  Kurie  zu  I«;-  iiattcn  sie  betrftchtli'  he,  na«  h  der  Höhe  ihres 
frit-  lii,'en.  mnssten  neue  Hilfs'iu<  ilt  ii  er- :  Einkommens  bem  hneto  AI>iraIion  zu  ent- 
&cWü»Äeu  wenlen.  StMt  ilor  Alittt"  des  .lalir- 1  ri('htoii.  Die  Hälft»'  dor  Visitationsgeldur 
teoderts  hatten  die  Päpste  den  Ans) >ru<-h  auf  fi.'l  an  die  Kardinäl»'.  Aueh  hatten  die 
Eriiiiinung  oder  Bestätigurl  LT  fi>t  simtlieher  Erzl>iseh«"tf.-  für  den  Empfang  riilliums 
BisdiGfe  und  einer  gi-0{>sen  Zaid  vun  Aebten  hohe  Ciebülu-en,  die  rallieutaxe,  zu  eut- 
mr  Anerkenntuig  gebracht    Uierfftr  aber[  n<  ht*>n. 

wan^ti  Al't^abeit.  die  servitia.  zu  eiit-  7.  Das  ins  s|)olii.  Zur  vollen  Atis- 
ri-hteu.  Man  uutei-i^cbied  die  servitia t  bildung  gelaugte  das  fislialisrhe  System  der 
roinmunia  und  die  servitia  miDuta.| Kurie  im  14.  Jalirknndert,  in  der  Zeit,  als 
I>er  B^/trag  iler  erst'  p  ri  vr:\v  meist  auf  «>in  tlie  l'äpste  ihren  Sitz  naeh  Avignon  ver- 
iiritiel,  bei  einzelnen  Kirelien  al>er  auch  aufliegt  liatteu  (von  l.'J*»!)  bis  \iuU.  Von  1378 
die  HSlfte  oder  einen  noch  gröBsei-en  Teil  Ibis  1417  heatand  eine  Kirehenspaltnnp,  das 
>I''S  pi-wöhnlieluTi  J,i!ii--M-i[iki ■inim'iis  '  s.'hiäma,  ßf>  da.ss  u:leii  ]i/,iM(ii;  zwei  ITipsle, 
Bi^ols  oder  Abtes  be^jtimmt.  im  l.j.  Jalir-  der  eine  in  üom,  der  andei'e  in  Avignon, 
hundert  hatten  jedoeh  die  Abteien,  deren  i residierten.  Das  Konzil  von  Fisa  setzte 
jährliche  Fjukünft'^  in  den  n"mis<'h'  ti  Tax-  1  zwar  beide  l'äpste  ab.  ilm  h  lauei-te 
iiiiciiem  auf  woui^'r  als  lÜU  üoldguideu  ^die  Xii-cbenspaitimg  bis  zum  Koustanzer 
eeschtttzt  waren,  nicht  die  Servitia,  sondern  |  Konzil  1417  fort).  Die  rein  weltlichen  Zwecke, 
iic  Annatae  unteD)  zu  zahlen.  Diese  dif  die  I'äp-t.-  \rrr)lgten  un»l  denni  -ic 
Abgaben  fielen  zur  Hälfte  dem  l'apste,  zur | lUenstbai*  wurden,  tUu  üppige  iloflmitung, 
ffiüJte  den  Kardinalen  zu  und  fahrten  daher |  die  znerst  in  Avignon,  dann  seit  Bonifa« 
kiiXamen  servitia  eommunia.  Die  servitia  ei  us  IX.  bis  11U4)  auch  in  Rom  ein- 

miau ta.  deivn  lietnig  nach  dem  <ler  servitia  '  geführt  waitl,  erforderten  imgoheuere  Sum- 
eninmuoia  und  der  Anzahl  der  Kanlin;lle,  die  men.  zu  deren  Aufbringung  neue  Mittel  >md 
darao  teil  hatten,  Iteifclui- 1  wurde,  waren  \Vege  g>  fun  li  ii  weixlen  mu.ssten.  Zujiä«  hst 
klein<Te  Gebühren,  die  den  Heamten  der  nahmen  the  Pä]»ste  seit  Johann  XXII.  das 
Kurif  und  den  im  Dien.ste  der  Kardinäle  so^'*Miannte  iii.s  sj)olii  in  Ausprucli,  d.  Ii. 
stelu'iiden  Klerikern  zuflössen.  das  Recht,  die  bewegliehen  Güter  der  öeist- 

5.  (Jebuhren  und  Taxen.  Auch  die  liehen  nach  deit^n  Tode  einzuziehen,  sofern 
anfänglich  nielit  allzu  iioii«'n  (iebühreu,  wel-  diese  nicht  zu  kirchlichen  oder  frommen 
he  für  die  CtewShrang  von  Dispensen,  |  Zwecken  testamentarisch  darüber  verfügt 
l'rivilpgifii  u.  s.  w.  zu  ojitrichten  wnn^n  liatten.  Xamentlich  waren  es  die  l*äpste 
(senitia  secrota).  »owie  die  Taxen,  die  für  du  |  vm  Avignon,  Clemeu.s  Yll.  (1378  bis  IIJUI) 
Ansfcrtignng  päpstlicher  Erlasse  (Bullen,  i  und  seine  Nachfolger,  die  dieses  angebliche 
Bi>'V.^n  n.  ^w)  z'i  zahl' n  wann,  ■vviu'den  |  Recht  aii'^ziiheriton  vei-suehteii.  In  Frank- 
st'it  dem  14.  .Irtlirlmndrrt.  Ui.^besundrre  s<'it  reich  wanl  iiwai  dessen  Ausübung  von  König 
•1er  Neuonlnung  des  Taxwesena  durch  Karl  VI.  138.')  verl>t»ten  und  auch  s(>&ter 
J'<hann  XXTI.  in  den  Jahren  131(3  und  das  Verbot  aufrecht  -•riialtt  ii.  In  dt  ii  an- 
133Ü, aiuiserordentlich  ^steigert  in  einzebien  I  deren  Ländern  al>er  .suchten  die  Papste, 
FlUen  erreichten  die  Gebühren  eine  ausser- 1  wenn  die  Umstände  günstig  waren,  das  Ver- 
udentlicho  Hohe,  so  dass  d-r  Tv  trno'  >t'  )i  mögen  i-eieher  Pnilaten  sich  anzueignen, 
saf  40OO,  selbst  üCHX>  Goldguldcu  belief .[ obgleich  Alexander  V.  auf  dem  Konzil 
IMe  Missstftude  waren  der  Art,  dass  selbst! von  Pisa  1409  auf  das  Spolienredit  yer- 
■  in  unbedingter  Verteidiger  der  |«i|»stlicheii  /ii  htet  hatt*>.  Papst  Pius  V.  bofn-iti'  im 
Allgewalt,  Alvarus  Felagius  (gestorben  ^  Jahre  iöül  von  dem  iSpolieui-eckt  die  Hinter- 
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la«s*enschaft  aller  GeistlicluMi.  ileioii  Amts- 
einkommen 30  Golddiikaten  nicht  ülHnsti»*^;. 
Wenn  (las  Papsttum  auch  jrnuulsillzüi  h  ;mf 
das  Ht^clit  nicht  vor/ichtet  hat.  so  winl  die 
Ausübung  doch  wohl  nirfrciuls  mehr  ge- 
staltet. Aber  auch  in  früher»'!)  Zt  iton  waren 
die  Schwiorif^kciten .  welche  tlie  Päjiste 
bei  der  gehässiijeu  Einziehung  des  Nach- 
lasses   der    (ieistlichon    finclen  niUfislcD, 


apostolischen  Kammer  unter  21  Goldgiddeu 
taxicii  Wiiron.  Das  Konzil  von  Bas*:»l  liat 
zwar  das  H»»cht  auf  die  Aniuiteu  plnzlich 
aufgehoben,  aber  «Las  sogeuamito  Wiener 
Konkonlat  (1 118)  stellte  das  frühere  Recht 
wieder  ii<  r.  Tndi  <  l.iM.  t.'  sirli  in  Deutsch- 
land. Fraiikreicii,  .Sjxiiiicn  und  Polen  eine 
auch  in  Horn  anerkannte  (lewohnheit  aus,  ■wo- 
nach die  Einnahmen  aller  Beneficien  dieser 


i^o  gi-oäi>e,  dass  sie  nur  in  eiazelncu  Fällen  Länder  auf  weniger  als  24  Uoldguideu  auge> 
daraus  bedeutende  EionahmeD  ziehen  |  ^ben  wurden.  Dadurch  haben  die  Annaten 
Jvonnten.  j  beinahe  vollst :hy1i^  Ilii.-  Iti  ^lnifuiiLr  vi  rinnMi. 

8.  Im»  dejjtjrtus.    Im  14.  Jalirhundert  i  (Unter  dem  Ausdi-uck  Annaten  im  weitei-ea 
war  das  Bestreben  d^  Kurie  deshalb  vor  |  Sinne  werden  flbrigens  andi  nicht  selten  die 
alli m  darauf  gerichtet,  iixuh  'Vu-  1''  ueficien-  Servitien  wie  ancli  ilio  fnirtus  medtt  teiü' 
Inhaber,  die  senitia  communia 
8.  89)  nicht  zu  zahlen  hatten,  mit 

zu  bela-^ten.  Eine  bequeme  Handhab. •  liii  i  -  10.  Qnindennia.  Endlich  >''I  \v><A\  er- 
zu  boten  die  Einkünfte  der  KircUengiltcr  i  wälmt,  dms  Papel  Paul  IX.  im  Jahre  1400 
wfthrend  der  Erle<ligung  des  Eirchenamtes  |  andi  den  kirchlichen  Korporationen  (Dom- 


{6.  oben  I  poris  zuäammengcfaäst^  ein  Spiuchgebcauch, 
Abgaben  l  ans  dem  vielfoch  Verwimingr  entstanden  ist) 


(f  r  u  c  t  \i  s  m  e  d  i  i  t  e  m  p  o  r  i  s .  m  e  d  i  i  f  r  u  c 
tus).    Wiuxle  früher  die  Verwaltung  der 
Güter  der  erledigten  Pfarreien  von  den 


.Stifter,  KltVster).  w-lche  anuatenpflichtige 
Beneficien  inkoruoricil  hatten,  eine  )H;.M)udere, 
alle  fflnfzehn  Janre  zu  zahlend<>  Abgab«*  die 


Ijjuiddekanen  o<ler  besonderen  Ileamten  ge-  sogenannten  Quinden  nia.  auferlegt  hatte, 
führt .  so  überwiesen  die  P.'ipste  seit  dem  i  Sie  sollten  als  Ersatz  für  die  Anuatoa  dienen, 


d 


en 


Jahrhundert  die  Einkünfte  häufig 
liisch«">fen ,  bis  .sie  im  14.  Jahrhundert  das  i  nicht 
T?''rht  darauf  (ins  deportus)  s<^]bst  bean- 
spruchten j  zuei-st  nur  für  tiazt-lue  liinder 
und  fttr  einige  Jahn^.  datui  (seit  IHIO)  all- 
gemein und  auf  die  Dauer.  Nur  dir  r>i^. 
tümer  und  die  von  dem  Papste  v<  rli.  Ii 'iin) 
Abteien  waren  ausgenommen.  Zu  /alil> n 
war  entwp<b  i-  die  Summe,  zu  welcher  die 
Einkünfte'  des  ikucticium  in  den  Zehnt- 
registcru  veranschlagt  wai",  otler  die  Hälfte 
der  wirklich' 11  Jahreseinnahmen.  Auch  hier 


da  liei  diesen  Beneficien  eine  Erledigung 
mehr  stattfand.    Doch  liat  die.se  Ah- 
g!d)e  niclit  üi  i  «II  und  namentlich  nicht  in 
Deutschlaud  iaimaiig  gefunden. 

11.  Abgaben  an  den  Papst  in  der 
Gegenwart.  Von  all'  ii  Ii»  son  Abgaben 
wenb'ii  lic'Ute  nur  norli  crhuboa: 

l>ie  .Servitia  für  Ernennung  oder 


Bestätigung  der  Erzbischofe  und  Bischöfe 
(auch  Annaten  genannt).    Der  Betrag  iler 
Jahre.sein nahmen,  nach  welchen  die  servitia 
b(!rechnet  wenb  fi.  i>t   l»  ]  der 


(xjnimniua 


muiäöte  der  Vorwand,  die  Kosten  eines  Kreuz- ,  Neuorganisation  der  kathohschen  Kirche  iu 


zuges  mit  der  iännahme  zu  bestreiten,  zur 
Venlecknng  der  walnvn  Ab-iclit.  ii  diciiiMi. 
Doch  war  diese  Abg-abe  so  verhasst,  dass 
Fapst  Martin  Y.  auf  dem  Konzil  zu  Kon> 
gtanz  eich  genötigt  sah,  darauf  zu  verzichten 
(1418). 

9.  Aanatae.  Hit  dem  ins  deportus  stellt 

in  Zu^^arnnii^tiliaiiu'  da>  U-'i-lit  auf  Bezug  der 


Dentschlaud  im  19.  Jahrhundert  durdi  Ver- 

<nnl«irung  mit  drii  Slaat'Ti  vini  drin  Pap=te 
festgesetzt  worden.  Sie  betragen  iüi'  Kölu 
und  Onesen-Posen  je  1000  ^ramergulden 
(ciu  Kammerguldeu  ung»?frihr  s  Mark),  für 
Breslau  UüO-i»,  für  Trier,  Münster,  Pader- 
born, Culm  und  Ermebind  je  666 '/s  Kam« 
mergiilden  (Bidle  de  salute  animarmii  von 


Annatae,  dem  halben  Eiakummeu  des  ersten  j  182 L  c.  für  Hiiüesheim  75U,  für  Osna- 
Jahres  der  Beneficien,   welche  von  dem  I  brück  666  < 's  (Bulle  Impensa  Romanorum 


Papst  '  v.  rliehen  wunlen,  mit  Ausnahme 
der  Bistümer  und  Abteien.  Der  Gei.stliche, 
welcher  die  Pfründe  erhielt,  sollte  die  Jahres- 
taxe oder  die  Hälfte  der  wirklichen  Kin- 
nahmen zalden.  oder  aber  er  konnte  «leii 
Betitig,  zu  dem  diis  Beneficium  veranschlagt 
war,  zurückhalten  und  die  anderweitea  Ein- 
nahmen der  prijistlichr'n  Kammer  Olieinveisen. 
Zuerst  von  l'ai<si  <  lernen s  VI.  VM2  nur 
fih-  zwei  Jahre  ausgeschrieben,  ward  diese 
Altimbe  imnu^r  wieder  rrneuert  und  seit 
dem  Eiidi'  iles  14.  Jaliihunderis  ständig. 
Auch  das  Konzil  von  Konstanz  Ix^^tätigte  sie. 
doch  bffrt'iti^  PS  davon  alle  Bern  fi'  i'ii,  deren 
Jahreseinnahme   iu   deu  Taxbücheru  der 


von  1S24).  für  München  Um,  Baml>erg  S(M), 
Begensburg,  Augsburg.  Würzbiu-g  (j^Ji),  für 
Passiiu,  Eichstädt  und  Speyer  ö(K)  (Bulle 
vom  1.  A[»ril  ISls):  für  Freiburg  OGS  ^  3. 
lioltcnburg  40il.  Slainz  :MS'  r. ,  Fulda  »ind 
Limburg  :{;{2  Kammcrgulden  (Bulle  Provida 
Sollersque  von  1S21).  Die  servitia  UUDUta 
weixlen  mit  it'  i'Vo  der  servitia  <-nminunia 
bem-hnet.  Doch  dient  diese  Taxi'  nur  als 
Anhalt  für  die  Fest.s*:>tzung  der  im  einzelucn 
Falle  zu  zahlenden  Abgabe.  In  d.  r  Hegel 
erfolgt  per  viam  grutiae  eine  Herabsetzung 
auf  wesentlich  geringere  Beträge.  Nach  An- 
gaben, dii->  a!l<^nlin'_'"'^  aus  der  Mitte  d»""*«  10. 
Jahrhunderts  stammen,  werden  für  preiis- 
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tische  Erzbüitiuuer  li'iÜO  Sc-udl  (uugefülir 
6730  3farii:),  ftkr  die  Bistnmer  1000  Scudi 

liinepfälir  4.VHJ  Mark)  Inv-alilf.  in  wf^lchon  | 
Sommen  alle  m  die  Kuhe  zu  <;;utricliteDUen  j 
ilKaben  enthalten  sind.  Die  in  den  meistoti  | 
Ijelirbücheni  sich  firnlen<le  Angabo,  das.s  die 
ZatJong  dieser  Abgaltou  iu  DcutBchiand  von  i 
d.  ni  Staate  flbernommen  »ei,  ist  durchaufil 
nnrichtiff,  ErzhisL-hüfe  und  Bi.st'höfe  müss^fu 
sie  aus  iliivn  oif!;^nen  Einnahmen  enti'ieliten. 

h{  Für  die  tlrteilung  des  Pallium  luilien 
die  Er7.bi:i<'hr)fe  das  ralliumpeld  zu  etit- 
riihtt'ii,  dessen  Betrag  von  Ürbnn  VIII. 

auf  r)'*  o  der  servitia  eoimnunia  festge- 
setzt ist  und  welches  den  Auditoren  der 
Rota  n^mana  zufli'^^s^t. 

c)  Für  die  Erteilung  vuti  Diß|H>nsen  und 
Pnvilejden,  für  die  Auafertigoug  i>ä(>stlieher 
Erla.*se  (Bullen.  Brcven  u.  .s.  w.)  sind  (le- 
bühreu  und  Taxen  in  .^lir  verschK-^iener 
ttSbe  Ztt  entrichten.  Pi-aktisch  am  bedeut- 
sim.stpn  siml  di"  OrViuhren  für  Di^-pfrüse, 
iü>lrson(lei"e  für  s<jlelie  von  Flhehinderniiisen. 
Sie  sollen  r.^'vr  nach  dem  Konzil  von  Trient 
(S'fsi'»  XXV  f.  iinpritc^Itlich  tr»nvilhrt 
werden.  Doch  werden  trotzdem  Kauzleige- 
bflhien  und  Bnasgelder  eriioben,  deren 
IWu'  .»iieh  nach  dem  Vermöia^'n  und  Stand 
der  Bittätelier  richtet  Für  minder  Wohl-  ■ 
lubende  erfolgt  die  Ansfertigimg  unenttrelt- 
lich. 

Der  Peterspfounig,  wie  erseitltkJUi 
(tnerat  auf  Anrqenin^  des  Gnsbischofe  Kardi- 
nal Kau.se her  von  Wien)  in  allen  Lündorn  • 
eiiipe-sunmelt    wird,    bat   mit  dem  alten  j 
Pt»t»  rsjifennig  nur  den  Namen  gemein.  Er 
li^steht  au>  fn  iw  illigen  Oaben  derKatho-j 
iikfii  für  den  Fap.sit,  die  in  l  in/.elnen  Jahren 
ciiit-n  sehr  l)«?<lcutenden  Gesamtl»etn^;  »»r- 
leicheD.     So   soll    der   im   Jahre  1S77 
zum     .71  jahrigen    Bischof^jubililum  des 
Papstes   Pius   IX.  eiugesanunelte  Petci-s- 
nrainifT  die  Simime  von  16V«  Millionen 
Fmnk»^n  «^rnneht  liaUni. 

Litteratnr:   /•        Hand-  und  Lehrbücher  dea 
ISrrhettr^hu.  Ueier  da»  Zehntrtdit:  lAtening^ 

r,.    '  f.y  KirrhrnrerhU,  Hd.  II,   S.  '.7/jjf. 

—  It  iiitz,  I  \  rjii»iiMni}»fjfiichichtr,  J{<l.  1 1",  S.  l-fß-, 
IM.  VIII,  S.  347 f.  —  Lamprecht,  Wirt- 
4€haßdebem,  Jtd.  J,  S.  UJtjf.,  Ü.  6wig.  — 
Slohbey  DeuUthe»  Pnvatrtekl,  Bd.  II,  §  m. 

—  Meurer ,    Zrhul-    ««</   It>  <h  „rhitrcchl  in 
Iltiyrrn,  J.S'>S.  —  Cftirr  dir    l:n  <  hhehf   Iiaiil<i»l  ■ 
imtttfjunulci'r  Htchter,  Lrhrhurlt  .(^h  kntholixrhfn 
und  tvangrlücheH  Kirchen  rechts       A  nß.,  ISSii,  1 
krrauag^gehen   von    Kahl},    8.   Mi'Tjf.  «nrf' 
Prietiberg.  I^hrlmeh  il>  *  k'irchfnrrehu,  4. 

Li'Jö,  S.         und  dir  in,  hcitlen  (Mfii  atigf/uhrtf 
tim/ajujrrifhr,  aher  m-  ifi   trisgeuichafliich  unge- 
»agcmde  LiUtratur  der  Ilariitulnrrethte,  —  Leber  I 
Ottterreieh   rpl.   Vertttg ,    I^hrbftek  des] 
KirchrtirrchU ,         A<itt.,  >.    ■"i.  ',    uml  v. 

Mumtarrk   i»i    dem    Omittr.  .SUntUtnüittrlm/'h, 
B-i.  II.  S    :..\«  f. 

n.  IfhUl^  Kirekenreekt,  Bd.  r.  S.  HO  ff.  \ 


—  Woker  f  Finunsirr^cn  tlrr  I^ijiAte ,  1S7S 
(m>iiirfelha/l  H»d  HtUurrrUijiitifji.  —  OoUUthp 
Atu  der  Camera  nptystoUai  dtn  J.;.  .hihrhundt  rU, 
ff^ft.  —  Kiintg,  Dir  ffijfxftiihr  k'tmmcy  unti-r 

!".  und  Juhniin  XX IL,  J.SO^.  —  i». 
Fiihi  ff  I.ltidf  iiir  It  libt  f  ceneuum,  lütiJ.  -  -  Ih  r 
lihrr  eett$kitiM  dig  CeneiMt  itt  ahijednu'kt 
/xi  M II  rtttori,  Antiquitäten  Jlalinif,  ltd.  V, 
ji.  .V.'J/ — f*rt.V.  Eiur  itrw  .liMj/rt/*«-  de* 
li'/u-r  cfttKuiim  hat  P.  Fuhre  hfftonntn,  von  d''r 
jedorh  bieher  kider  nur  da*  eri^tr  Htjt  (i^tri« 
ISSS)  enehimen  i$t.  —  Zur  Hexrhichte  d«» 
ren»n«  rtff.  nuch  dir  Auff-itzr  I'olirrK  in  dm 
Mi'iiiiujr»  r/Vriv/«'. ./<"//*'  »•/  d'hitloirr,  Rd.  X,  S. 
.iO'.iff.  ;  Rd.  XVII,  's.  JJIß.  und  in  der  Zrit^chr. 
jür  Smiul'  und  \\'irt*chnJt»gf4chiehU,  Bd,  IV\ 
S.  iülg.     (Zur  Gttchich'te  d^e  Petertpfemti^}. 

—  Gotlloh,  Dir  ptiputlichrH  KrftizztKjMtrHrrit 
dtK  l.S.  .laJir/iundrrUt ,  JS!^^.  —  l'i'o/'e/urione, 
Coiilributii  'Hjli  Jiliidi  su/le  derimr  rcflrtiantiche 
e  deile  crociate,  lifV^.  —  mdnhtrz,  Die  Ein^ 
hebuny  d*»  Ljfoner  Zehnte  {ton  Jg74)  im  Era- 

hinliim  S'dtlnirij ,  in  dm  Millrilnnijfn  dcM 
In^litul»  für  Orntrrr.  < i'-ifchirh(Jthtr»chHnff,  lid.XIV, 
S.  Iff.  —  Klrnrh,  Die  Annnlnt  und  ihrr  IVr- 
waitung  in  der  Udlße  des  13.  Jahrhundert», 
fn  dem  kitlar.  Jakrbwk  der  GSrre»-Ge»ett»ekafi, 
Bd.  IX.  S.  ■ifHtß.  —  JPernetbe,  FinansvfnraU 
Innff  dm  KurdinidknÜPtiium»  im  t.i.  und  14-  J'ihr- 
h'iudfrt,  /.>,''.>  (A'irr/ienffmcfiirhfiirfir  .Studien, 
heratugegeben  von  Kniipj'le r  u.  ».  «r.>  Bd»  11, 
Hejt  IV).  —  Denelhe,  Die  pitp»mehen  KolUh- 

tmirn  in  hrutitrhlnnd  fnihrend  dig  J4.  Jnhrh., 
ISO'f  (t^tifUru  lind  Furiirhiini/ru  mm  drtn  (irftirt 
dir   1  Sfxrhirhtr ,   /irrnimpriji'lirn    ron   der  (Hirret' 

UeselUchafi,  Bd.  III}.  —  BaumgarUmf  Unter' 
mehimgen  und  Crhinden  Hbtrr  die  Cäwtem  eoUe^i 

Ciirdinidiiim  Jiir  dif  Z'  it  von  l^!>.'i -- 

—  Karlwon  f  Bcrerhnungii'tii  der  tiuiudtt 
tcrcilia  in  ilrn  MiUeiluttgen  diu  InttitnUi  für 
<Je»Urr.  Urtchieh^/6r»ehung,  Bd.XVllI,  ü. 

—  HatleTf  VerteUun^  der  »ervitfa  minuta  und 
dir  (tblitjation  'f' r  l'i  'iliifm  im  1".  mul  .J.ihr- 
hundert,  in  (/iirili  n  und  For«rhun<jf  n  nun  ii<il. 
Arrfiirrn    und    Hibliothekrn  ,    Bd.    I,    Ile/t  II, 

S.  mff.  —  Xangl,  Da»  Xoxteum  der  'p«p»U 
liehen  Kitntlei  vom  IS.  bü  tw  Mitte  de»  tS.  Jahr- 

hun-UtI-.  in  MittfUnngm  der  Inntituts  ]'.  Oetterr. 
(Jeti  tili  liUjiH »rhu nrj,  lid.  XIII,  S.  /  fT.  —  Mt^er, 
Di'  fieutiffr  riimmehe  Curie.  Ihrr  Behörden 
und  ihr  Oeeehi^fiagang,  in  Zeiteehr^  j'ür  Beeht 
und  MiHk  der  Kirehe,  herotuge^eben  von 
,/,t        V , ,  „  u n  !  r  h  ltd.  I,  lüi:,  S.  ,'07  ff. 

—  Hungen,  IHr  rihnitchc  Cnri«,  ISUJ^,  ü.  i5iff> 

Edgar  iMentttg, 


KleinbahieiL 

1.  Der  Beigriff  der  Kleinbahnen  und  ihre 
wirtsehaftlicheBedentung  im  BUjir«inein«n.  2. Die 

Entwi* kcluiis:  lies  Klein hahnwenenH  3. 1'  r  (  ' 
rakd  r  >k  r  Kleinbahnen  iu  techuiscber  nuii  wirt- 
HchafTln  lit  r  HinHlcht.    4.  Die  rechtliehe  Ord- 
nung «It-r  Kleinl):ihn«^n. 

1.  Der  Begritf  der  Kteinbabuen  und 
ihre  wirt.sehaftliche  Bedeutung  im  all- 
gemeinen. Üie  gnVs.'^en?  «^xler  geringr;iv 
Bedeutung  der  äohienenbahnen   für  den 
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Klombaliuen 
j  — 


riff(nitli<  h«Mi  Vorkehr  hat  fast  Uberall  dahin  |  wo  in  jedem  Falle  darflber  Entscheidung:  zw 

gotnhrt,  <lroi  (iattimg<'ii  (l»'rsolWa  zu  untor- ;  tn'ffeii  ist,  ob  eim«  Halm  \vcf;on  ihi-or  go- 
schoiih'ii.  Als  Bahnen  erster  <  »nlnuntr.  Haupt-  1  ringen  Beileutuug  für  den  allgemeinen  Kisen- 
eisenbaluieii .  wonlen  diejenisren  angesehen,  j  liahnvorkehr  als  eine  Kleiniwhn  auzui-eheii 
velt'he    den         m- lu-  ii    n  iti  aali  ii    und  !  ist.    liier  s«-hlioasf  diese  KUiRse  Bahnen  der 
internationalen  Verk»'hr  und  denuiaeh  iti>- '  vf>r««*hit>dnnst. n  Art  in      ]i.   Ks  werden  ihr 
lrt-sondei>'  den  Durehgangsverkehr  zu  vei-  r».  ^t>l  niä?>öig  alle  l'.  'liglieh  dem  städ- 
niitteln  haben:  als  Bahnen  zweiter  Ordnung,  tischen  und  Voi-ortsverkehr  dienenden  Pferde-, 
Xt'ltenei.senhahnen ,     S,  kumlärbahnen    die-  lhntj)f-  tind  elektrischen  Rüinen.  die  Ih-aht- 
joiiigen,  welche  dem  Vt  i  krlir  engerer  \\  ii  i-  Seilbahnen  und  andere  lediglich  für  lokalen 
(«chaftfigcbicte  dienen,  aber  für  den  Durch- j  Vergnügnngsverkehr    bestimmten  Baluien 
gangsverkehr  nur  »Anc  geringe  Beileutung  ,  zuzvnei  hnen  sein.  Bahnen,  welche  «ifh  in 
hallen.    l)i<'  ili  itti»  Klasse  entliölt  die  h'dig- '  beti^eff  ilu^er  Zweckbestimmung  und  ihrer 
lieh    zur  Befriedigutjg   lokaler  Verkehi-s- '  Beschaffenheit  mehr  d>  ii  Kiseiil>iüin<Mi  nähern, 
bedi'n  fiii^>'  bestimmten  Bahnen,  web-he  als!  aber  nur  dann,  wemi  sie  unter  völliurer  Aus- 
Kleinbahnen    bezeichnet    /u   werden  |  sehli<'ssung  dei-  Benutzung  für  den  Durcii- 
pflegen.    Mit  diesem  Namen  kommt  nicht  I  gangsverkehr.  lediglich  lokale  Verkehrs^ 
nur  di-'  ai  iingere  Bedeutung  d'  >  von  ihnen  |  U'dürfnisso  iM-frit  di^-^ciT  sollen, 
beiüeuteu  \  erkelu-s,  bonderu  auch  die  Klein- !      Die   verkohi-swiriscliaftliehe  lieileutuug' 
heit  ihrer  Ban«  nnd  Betriehsverhaltnisse  zum  |  der  Kleinbahnen  i«t  nicht  tdentisdi  mit 
Auedruck.    T^i  r  vr,ii  ihru  ii  zu  vermittelnde  iluvr  wiitsfh.Tftüt  hen   Bed-MitiiUL:    im  all- 
Verkelu"  erfordert  nicht  eiue  so  schnelle  i  gemciucu.    W'cun  auch  uui-  lediglich  für 
Beförderung,  wie  »ie  bei  den  Eisenbahnen,  I  lokalen  Veritehr  bestimmt,  bescIuAnken  sich 
ihsb.Mindei'e    bei    den    Hauiiteiseiiliahin n  '  ilu-e   Wirkungen    in    wirtschaftlicher  Be- 
ilblich ist,  und  auch  nicht  notwendig  oiiieu  xiuhung  doch  keiuesweg»  auf  denjeui^n 


Gleiaanschlnss  an  die  Eisenbahnen,  and  dies 

hat  zur  Folge,  dass  die  Anforderungen, 
welche  im  Interesse  der  Sicherheit  und  der 
EinhoitUchkeit  des  Verkehrs  in  Konstruktion 

luid  Betrieb  an  die  Eisenbahnen  gestellt 
wenlen  müssen,  für  Kleinbahtien  eine  iler- 
artige  Ernulssigung  erfahren  können,  da.ss 


Bezirk,  welchen  sie  berfihren.  In  geringerem 

Orade  gilt  dies  von  denjenigen  n  diiii  ii, 
welche  uiu-  den  Personcnverkehi'  iouerlialb 
der  Stfldto  vermitteln.    IMe  Bedeutung, 

welche  diese  Bahnen  für  den  Verk«'hr  und 
die  Kntwickelung  der  betreffendeu  Städte 
ausüben,  ist  zwar  eine  sehr  erhebliche:  sie 
diese  in  einfachster  Weise  hergestellt  und  erstreckt  sich  auch  auf  ilie  Gestaltung  der 
lietrieben  wenlen  können.  Stildte,  indem  die  StcidtbewoluK-r  in  den 

Die  KljLssifizierung  der  Bahnen  nach  dem  Stand  gesetzt  wenlen,  gesunde  Woluiungcn 
Grade  ihrer  v«Mkehrswirtschaftlichen  Bo-|in  Vorstädten  oder  Von>rten  aufzusuchen, 
deufung  gi'^bt  «ibji'ktiv"  Mi  ikiuale  für  die  i  ImmeHiin  aber  hat  dieser  Kinflus^;.  wenn 
AligrenzuiiL;  di  r  t  iiizchnii  Kku^sen  gegen-  die  Wirkung  einer  den  gesundlK'itlichea 
eiiuiinier  nicht  an  die  Hand.  Die  Aidage  liücksichten  entsprechenden  Anlagt«  der 
ohiu""  Atisi'li]ii>^  au  lvt--i'tib,i!iiii  ii,  i'liiu-  i'iu'Mi  Städti-  für  das  ir'"><nmte  nationale  lieben 
eigi'uen  lialiukörjK'r  und  ual  l  uu  r  gvriugi  ivii  I  auch  niclil  uuierscluilzt  wei-den  dai'f.  d<x:h 
als  der  Nomialspun»eite  der  Eisenkihnen  ;  vorwieg«Mul  nur  eine  Bodentimg  fflr  (tie  be- 
unlerscheidet  zwar  die  Kleinkahuen  sehr  j  treffend- u  StiUlte  si  H  -t. 
häufig  auch  äu.NM  ilicli  von  den  Eisetd>ahnen ;  1  Anders  verliält  es  sich  mit  den  übrigen 
eine  schaife  St-heidelinie  ist  aber  hienlurch  '  Kleinbahnen,  welche,  auch  für  den  GOter- 
im  allgemeinen  nicht  gfuflMMi.  Nur  in  i-iu-  v.  ik.'br  bc-finiiiit.  in  ihrem  B>  ruf  >i'  h  «l'H 
zelueu  iStuateu,  wie  z.  ii.  in  Fi-auk reich,  Eisenbahnen  näheru  und  sicJi  von  diesen 
weiden  den  Kleinbahnen  lediglich  Bahnen  I  weniger  qualitativ  als  quantitativ  unter» 
zuge/.nlilt.  welch.'  Lian/.li'-li  <'^\'T  d'.^'li  zuim  '-i  hi-iilni.  Di''  wirt-i-lKiflüi-hf  B.-d. Mitnng 
übiTwiegenden  Teile  aui  üüeutliclien  Strassen  ■  dieser  Bahuen  bestellt  im  allgemeiuen  darin, 
angelegt  sind.  Wo  eine  Beffreniuni?  des! dass  sie  die  Wirkungen  der  Eisenbahnen 
Begriffs  der  Kl-'inbalin  dureh  ein  di-railigfs  auf  dir  gesamt^'  ^'«>lk>\vir1^l•llaff  'T-t  zu 
äusseres  Meiknml  nicht  stattgefunden  hat,  ilu-er  vulleii  Geltuug  bringen  und  dadurch 


ist  lediglieh  ihre  geringe  wirtschaftliche 

Br.b  uUmg  dafür  ina^sgelMMid  ohne  Hücksieht 
daiauf,  ob  und  in  welchem  Masse  die  be- 
treffenden Bahnen  in  ihrer  Anlage  tmd  in 

ihrem  Betriel>c  vou  den  Eisenbahnen  ab- 
weichen. Selb.st  der  Anschluss  an  das 
Eisenliahnnetz  entzieht  einer  l^ahn  ilut-n 
dureh  ihre  Z\\  '  i  k!M  Stimmung  begründeten 
Cluu-akter  als  Kleinbahn  nicht.    Dies  gilt 


atich  die  Nachteile,  welche  die  nicht  mit 

diesem  Verkehi-sniittel  beda<hten  G(>genden 
erlitten  haben,  wii'der  ausgleichen  odev  doch 
erheblich  vermindern.  Die  Eisenhahnen 
liaben  eine  völlige  Cm  Wandlung  in  den  bis- 
herigen Verhilltnissea  der  Erzeu;.'ung  und 
der  Verwertung  der  Güter  zur  Folge  gehabt. 
Indem  sie  imstan<le  waren.  Masse ntiwisporte 
zu  ("  Wältigen  und  die  Beförl-TuiigspiT-ise 


namentlich  für  Dreussen  und  Oesterreich, ,  für  liiese  so  nie<lrig  zu  luüten,  diiss  selbst 
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giD2  geling^  oitige  (tilter  uooh  mit  ^'utzen  i  nehmeigewino  melir  und  mehr  schmälerte, 
lirf  wH«  Eotfernung.-n  veisendet  werden  1  gewannen  aTier  die  Srfliclien  Verhältnisse 

können.  hal>»'ii  sio  dio  Urpixxliiktion  von  für  dio  oin/.fliK'ii  Indiistriezweigo  wi^mIoi  ' 
ihRT  biähei igen  Gebundenheit  au  die  Stätte  i  eiue  erhöht*»  liedeiitung,   woil   die  Ver- 
ihrer  Eotstehunp  befreit  nnd  in  die  Welt- ;  miiidwimg  des  Tauschwerts  der  Itidustrie- 
wirtst-haft  oitd^ozogeii.   Daraus  cr£rol>eu  sich  [u-ohikle   ilahin  drüngte.   dies»:-»  Xarht»'il 

durch  BtMiutzutiir  iriiiistiijcr  örthchor  licdiu- 
gungoii  zwecks  Minderuug  der  Hej-stelhuigs- 
kostiMi  wieder  auswigleicheu.  Damit  ist 
'•i[f>'  Ivit  v\  ickohuig  eingi-l  it.  t .  welche  iu 
ihi.  ia  Kmi/.icle  zu  einer  »"»rlilcli«  ii  Vertoihujg 
der  vei-schiedenen  Tndustriezweii;e  nach 
Ma&sgalie  des  V'.rliandenseins  der  für  einen 
jt'den  derselhen  uittgl'^'li^t  gilnstigsteu  Be- 

Fur  die  inflchtige 
Sti^igening  der  industri  !!•  i  Thätigkeit  ge- 
nügten ahor  die  an  <l<  i.  Statten  ihrer  Be- 
gründiuig  vorhamleneti  Arheitskrilfto  nicht. 
Die  lleranzieluuii:  fnunder  Arheiter  war 
iV'i-Mi:  die  iuländist'lie  landwiiischaftli<  hc ,  deshalb  nicht  zu  umgehen,  uUt  audi  uu- 
pp-iiiktinn  aber  erlitt  infolge  der  aus-) schwer  aus  landwirtschaftiicheo  Bezirken 
iändischen  Konknnvn/  r-lnrn  erliehUehen  zu  '  ri"]«  h^'n .  in  wrl.-hi'n  geringe  Arbeit s- 
ji<lia«ieu,  welcher  auch  daUurcli  uicht  aus-ilühne  den  Aibeitern  den  Auiviz  buteu,  ihr 
sedichen  wimle,  dass  die  Landwirtschaft  |  Einkommen  durch  den  Bezug-  der  höheren 
■ii-'  F'i  ilii.'ii  fi-irli  orfoii|i->rliehen  Stoffe.  ;  l^üluie ,  welche  .Ii.'  Irplri-tH'^  '/'^wHhi ti"* .  zu 
iflbk'^ndere  Dünger,  sich  zu  billigere«  i  verbeiäseru.  Der  Abzu^  zahJi-eicher  ^Viljeits- 
PKtsea  beschaffen  konnte.  Natui^^mäss  |  krafte  in  (iie  Industnec-entren  war  daher 
weisen  diese  Umstände  die  Landwirtschaft  eine  Begleitei-sc  lieinung  des  Aufschwungs 
auf  eine  trotz  der  Ungunst  der  VerhiUtniese  i  der  induätrie,  welcher  da»  platte  Land  eut- 
norh  lohnende  fietriebsweise  hin ,  welche  |  vOtkerte  und  sich  namentlicn  für  die  Land- 
nur  in  der  Weise  niüglich  ist.  dass  dieselbe  Wirtschaft  sehr  ungünstig  fühll)ar  machte, 
loteosiver  betrieben,  inslH^sondeiv  aber  die       Der  vorstehend  nur  iu  den  gröbsten  Uni- 


für  alle  Wirtsi-haftsgebiete  Wirkungen  v(»n 
*vitlr:i:;ender  B4?dcutung.  Kur  die  Krzeug- 
iiisM-  der  Lan<lwirlscljaft,  deren  l'reise  sich 
frrdier  nach  tler  Nachfrage  und  dem  An- 
innerhalb  b«?schrilnkter  Kr¥>ise  Ih^- 
jrimiiiten.  musste  infolgi'  der  früher  unmög- 
lichen Zufuhr  nn-i  f^^rnen  Landern  mit  ans- 
£r>^i'iinter».^ni   Ktueiitbau  eine  l'R'isausulei- 

thiiiäg  dahin  eintreten,  dass  für  die  Un'is-  «lingtmgen  führen  muss 
MMiinir  dei   W''lt!ii.i!k1i'i'"i<  nnnmclii'  ijer 
vor/ucswei^-   iuik«>gei«.-üd».'    Faktui'  wurde. 
iK'r  Konsumtion  erwuchs  hieraus  mindestens 
ri.T  Vfirteil  geringerer  Si-liwankunL:-  !!  in  den 


Benutzung'  des  Bodens  i:enau  den  örtlichen 
Vt'rliältuis.son  angejiasst  wird .  so  da.S8  in 


rissen  bezeichnete  EinfliLHS  der  Eisenbahnen 

macht  sich  nun  in  den  einzelnen  Landes- 


jrtieui  Distrikte  ntn-  diejenige  Verwendung  \  teilen  nichts  weniger  als  gleichmässig  geltend. 

Zur  vollen  Wirkung  konnte  er  nur  in  dem 
engeren  Verkehrsgebiefe  d.>r  Eisenbahnen 
gelauireu,  wo  es  ohne  die  Atdwendung  er- 


eewählt  wird,  für  welche  jeorts  «li<>  guns- 
iiL-st.}»  l^Kjji^uilgen  vorhanden  sind.  Ver- 
H'hitiien  hiervon,  aber  mindestens  eln  uso 
tiefgehend,  war  der  Kiufinss  d«^- L».^eiiialiiien 
auf  den;  industriellen  und  erewerblichen  Oe- 


iicblicher  Kosten  niöirrK^h  war.  von  denselben 
Ciebmuch  XU  ma'ifii.  AipK-i-  m  >'iitfi'nitt  r-u 
Mote.   Die  Möglichkeit  des  infolge  geringer  Distrikten .  in  welciien  die  Zufulu-  zu  und 


Traos]i«>rtpreise  billigen  Bezugs  dci-  Roh- 
prodoirte,  insbeaoodere  der  Kohlen  und  derinisse  zu  1' m  W  -  ile 
wllig»:'n  Yei-seudung  der  Fal'i  ikato  nn  nllen  '  Anfwntjd  erlorderte, 
mit  Eisenbahnverbiüduug  versehenen  Orten. 
lis;te  die  Industriezweig»*  vott  ihiem  bis- 
herigf-n  Standorte   los   und   gestattete  in- 


die  Abfuhr  von  der  Bahn  einen  im  Verhält- 

des  Gutes  erheblichen 
Die  allgemeine  Ein- 
wukuug  der  Kisenbahneu  auf  die  Pieis- 
bewegung  der  <iüter  erstreckt  sich  zwar 
auch  auf  diese  Distrikte.    Die  Ans-lei,  h:it;g 


tiustriellen  Betneb  übendl  da,  wo  (lun>h  der  Getreidepreise  maclit  sich  iu  dcnseil»en 
füsenhahnen  ein  billiger  Transport  gesichert  ebenfalls  geltend  und  nicht  minder  der  Preis- 
war, 'rletehzoitit:  winde  dadui-ch  die  Ten-  rückirariL;  für  di.'  inrhi^trielli  n  und  gewerb- 
*ieDz  zuu\  ürossbciriebe  mik:htig  gefördert, » liehen  Erzeugnisse.  Sie  nohmeu  aber  au 
4a  eineneits  der  billii^  Bezui^  von  Kohlen  |  den  Vorteitcn,  welche  die  Eisenbahnen  auf 
:ur  Verwendung  v.,ii  Maschinenkraft  in  :  die  Erzenirnnir  der  (iüter  ausüln^ii.  nur  in 
gnmsem  ^Jassstabe  führte  tmd  audererseitg  i  eiuoiu  verhiUtuismäsäig  so  geringen  Mas^u 
w  Absatisgebiet  für  die  Yerwertun^  der  |  teil,  dass  eine  Konkurrenz  mit  dem  engeren 
Industrieerzcugniss«'  eine  sehr  bcdeuten<le ,  Verkehisgebiele  di  r  Kl-enbahu  teils  au.>- 
ixweiteruQg  erfuhr.  Diese  Umstände  hatten  i  ^schlössen,  teils  nur  mit  kaunt  lohnendem, 
«oe  enorme  Steigenm^  der  industriellen  I  jcdenfaHs  mit  geringerem  Ertrags  möglich 
Thätigkeit,  damit  aber  auch  eine  Konkurrenz  '  ist.  Die  Vorteile  gün.stiger  örtlicher  Be- 
iiir  Folge,  welch«'  mit  einer  erheblichen  Er- 1  tUngungen  für  eine  bestimmte  Art  der  Be- 
infcsiguug  der  Preise  ihrer  Produkte  ver- 1  nutzung  des  Bodens  und  für  liestimmte  In- 
liundeu  war.  Mit  dem  .stetig  zunehmenden  »lustriezweige  werden  dni-ch  die  Höhe  der 
hctsdrucke  der  letzteren,  welche  den  Unter- 1  Transportpreise  fflr  den  Bezug  der  zur  Pro- 
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Wukiiuu  orfonlcrlichon  Stoffe  und  für  den 
Absatz  der  Pnxlukto  jiaralysiert.  Der  Nutzen 
der  Landwirtschaft  ist  dahor  in  d<  ii  ont- 
ferntfn^u  Distrikten  ein  \un-h  weit  m  riugeivr, 
di.  Kiitstohung  neuer  oder  die  Vennelmnifj: 
vorhandener  Industrie^^a  ia  deoselbea  ia  der 
Regel  ausa>?schlossen. 

Hieria  Wandel  zu  schaffen  und  flberall 
den  Boden  fOr  die  ung^t5rte  Eiitwickehni^ 

(\f  <  oIhmi  i]ai'L'''.-tclltr-ii  \vii't>rliaff lichiMi  Pn)- 
jse&äcs  zu  bereiten,  ist  die  Aufgabe  der  Klein- 
bahnen. Sie  befreien  die  landwirtechaftKche 
PmUiktion  in  entl«'i;t  ii-  ii  Distrikten  von  den 
Jfesäelji,  welchen  ihuea  der  teuere  Troos- 
port  von  und  nach  den  Eisenbahnen  bisher 
auferlegte.  Sie  ermöglichen  dem  Laudwiiie, 
die  fiir  die  Melioratioo  seines  Üodens  und 
zur  Anbahnnng  einer  intensiven  Wirtschaft 
erforderlicht  II  St  offe  billig  zu  beziehen  und 
dadurch  uiclit  nur  den  Eili-ag  der  vou  ihm 
bereits  bebauten  Flächen  zu  steigern,  sondern 
aiirli  solche  der  Kultur  zu  erschl ies.se n. 
welche  mangels  geeigneter  Verkehrswege 
bisher  nicht  aukuifilhig  waren.  Sie  ver- 
mindern wesentlich  di<.>  Kosten  des  land- 
wirtschaftlichen Betriebes,  indem  sie  die 
Gespannhaltung  für  die  Zu-  und  Abtiiin  zu 
den  KisenlKihnen  erübng^'u,  tnid  gleichen  die 
bisheiigen  Unterschied«'  der  Preist'  in  den 
Süldten  und  dem  flacln  u  Lauiie  aus.  Pnd 
dieser  Kinfluss  kaiui  su  h  überall,  s»'lbst  in 
gtl.il Lriir.'iu  Trnain,  vollziehen,  weil  die' 
Klt'iiibaiiii«.'a  VL  imöge  ihix-r  geringen  Ge- ; 
schwindigkeit  und  der  dadurch  gegebenen  • 
Kinfachheit  ihrer  Atdiige  sicli  weit  mehr! 
als  die  Eiseubaimen  deu  TerrainverhiUtuisseu 
anschmieden  und  auch  in  Gegenden,  welche 
für  dio  Ictztf'nMi  iinzniraim'irli  sind,  ein- ^ 
di'iu^ou  können ,  und  er  kann  sich  luu  »o  ■ 
st&'ker  geltend  inachen,  als  der  Betrieb  der  i 
Kleinbahni^ii  in  weit  gerini;''i<  in  Ma>>i'  als' 
derjcuigo  der  Eisoubalmon  ein  liiuderuis 
bietet,  die  Einführung  von  PrivatanschluSB- 
gleisen  ziun  Zwecke  der  uuniitt'  11  aiv'ti 
Cüberfulmmg  der  landwirtscbaftlichüu  Er- 
zeugnisse atif  die  Kleinbahnen  zn  gestatten. 
Der  Industrie  wenlen  in  den  von  Eisen- 
bahnen nicht  berührten  Gegenden  für  alle 
diejenigen  Pi-oduklionen ,  welche  mit  Ma- 
schinen lietrieben  weixlen  mid  eine  andere 
als  die  Dami)fknift  hierfih-  nicht  zur  Ver- 
fügung haben,  tliuvh  die  Möglichkeit  tles 
Bezugs  billiger  Kohle  durch  die  Kleinbahnen 
ei-st  die  Wege  geeltnet.  Durch  sie  wird  es 
ei-st  mriylicli,  da,  wo  günstige  örtliche  Be- 
•  iittgungcii  für  einen  Industriezweig  VOr- 
haiKb'u  sind.  denselU.'u  zur  ?jitstehung  zu 
brin^'cn.  Auch  die  entfei  ntt  r«  n  Distrikte 
werden  damit  in  vollem  .M.i--'  '1>  i  \  (  rt.  ile 
teilhaftig,  welche  <lie  Eisenl>ahnen  der  In- 
dustrie zu  gewälu"eu  vermögen,  uud  treten 
in  den  durcii  die  Eisenlialinen  augebalmten  \ 


wirtschaftlichen  Entwickelungsprozess  als 
ebenbürtige  Faktoivn  ein. 

Da.ss  (lie  Hebung  der  Landwirtschaft  tmd 
der  Industrie  ihn?  segensi-eiehen  Wirkungen 
nicht  auf  diese  Betriebe  beschränkt,  be<lÄrf 
kaum  d'^r  nflh»^ivii  Ausführung.  Hand  in 
Hand  damit  geht  die  Hebung  des  gesamten 
Wohlstandes  in  dem  Verki  lns'^ebiete  der 
Kleinbahnen  und  1  ii  des  Vi ilks Wohlstandes 
ül/eriiaupt.  Deu  Wi  rtiuesser  hierfiii"  bildet 
die  Hebung  der  Steuerkraft,  dei-en  Steige- 
runn  sich  beispielswei^-i-  in  den  an  den 
sehmalspurigen  Staatsbahnen  ties  Königreiclis 
Sfichsen  l»elegonen  Orten  am  Sciduase  einer 
etwa  lOjäbriuiMi  Retriebsi>erinile  auf  73  bis 
2Hi^,o  des  bisheiigen  Steuereiukonmieus  be- 
lief. Die  gleichmüssigere  Verteilung  des 
Wnldslaiid-  s  auf  alle  Landesteile  hat  wi.  d-  - 
nun  eine  gieiebmä»»igere  Verteilung  der 
lk>v9lkenmg  zur  Folge,  weil  mit  der  Hebung 
der  Landwiil^-ehaft  und  Industrie  in  den 
durch  Kleinbalmen  erschlossenen  Gegenden 
auch  eine  Stcigening  des  Arbeitslohnes  und 
eine  Vermehrung  der  Gelegenheit  lohnender 
Thätigkeit  verbunden  ist.  Die  Kulturauf^ahe 
der  Kleitd}ahnen  ist  daher  auch  selbst  ira 
Vergleiche  zu  den  Eistmbahnen  keine  uuter- 
geonliiete.  Vermögen  sie  auch  im  rmfango 
der  Wirkungen  auf  die  Könlenmg  der  Pro- 
duktion den  Vei^gleich  mit  den  letzteren 
nicht  auszuhalten,  so  macht  ^u-h  ihr  Einflusn 
auf  eine  <lem  allg« 'meinen  Inteivsse  eut- 
sin-echenden  Verteuung  derselben  auf  aJle 
Landesteile  um  so  segensix?icher  geltend. 

2.  Die  Kntwickclung  des  Klein- 
bahnwenens.  Die  ei-sb^i  Ansätze  auf 
diesem  Gebiete  leirli.  n  in  den  Be<rinn 
lies  11).  Jahrliuucierts  zurück.  In  EngUuid 
wurde  auf  (jrund  einer  im  Jahn»  1S<U  er- 
teilten Konzession  die  ei-ste  Pfeitlel' alm  ins 
liCbeu  gerufeu  zur  Vermitteluug  des  Güter- 
verkehrs zwischen  den  südlichen  Teilen 
Londons  und  der  Tln-nisi'.  Di  r  finanzielle 
Ertulg  dieses  Unternehmens  wai"  aber  eiu 
st>  ungünstiger,  dass  er  eine  schnelle 
Entwicki'lniiLT  dii'<.s  ViTlM'hi->niift''ls  nicht 
anbalincü  kouutc.  .Nui*  wenige  Bahneu  diei>er 
Art  wiu?den  in  England  ins  Leben  gerufen, 
lujd  auch  anderwärts,  so  namentlicli  in  ilen 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  in  iJeäter- 
ivich  und  in  FVajikreich.  wo  im  3.  Jahrzehnt 
Bahnen  entstanden,  welche  vorzugsweise  zur 
Befönlerung  von  Prinlukten  des  B<^rgbaues 
b(\stimmt  waren,  blieb  ihre  Anzahl  eine  ge- 
ringe. Die  Fortentwickelung  kam  vollends 
ins  St(K'ken.  als  ein  im  Jahre  IsiJ.')  atif  der 
Pfeinlebahn  von  Stockton  nach  Darlington 
angestellter  Vei^such  den  Beweis  geli<>fert 
hatte,  da>s  die  Dampfknift  aur*h  deju  Ver- 
kehr zu  l*iiud«.'  dienstbar  tfeniacJit  werden 
könne.  Natnrgemilss  mussten  die  Eiseii- 
bahnen,  wo!,  Ii  •  diesem  Versuch  ihre  Eut- 
stehimg  venlanktcn,  veruiüge  üirer  die  der 
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Pfcrdebtthueu  woit  flbersteifrenden  Leiätiuigs- 
fähiffkeit  nnd  wegen  des  höheren  Gewinnes, 
welchen  sie  verspi-achen,  die  Unternehniunfrs- 
lu>t  von  diesen  ab-  nnd  auf  sieh  lenken. 
I  nfi  auch  in  denjenijren  l^ndesteilen,  welche 
H<et)lKÜinen  noch  nicht  eiliielten.  In^stand 
solange  keine  Neijrnni.'.  für  di»^  Herstelhinp; 
von  I>>kalbahnen  zu  w  iikc-ti,  alo  ihnen  nocli 
nicht  jalt'Anssifht  benommen  war.  mit  Eisen- 
bahnen be<laeht  zu  werden.  Ks  ist  deshalb 
erklärlich,  dass  das  Eiseobalinnetz  erst  zu 
einem  wenigstens  vorlaufigen  Abschlüsse  ^e- 
lan^  sein  niu.sste,  l>evor  man  sich  einem 
Vorkehrsniittel  zuwandte,  weldie*^  vorzups- 
vei;«  onr  lokalen  Interes.'ieQ  diente.  Nur 
eine  (rattuug  di  r  Kleiubalmen  maclito  hi'^r- 
Ton  eine  Ausnahm»-,  es  siuU  dies  die  knlig- 
lich  den  Personenverkehr  mnerhalb  der 
^i.lU-  tuiil  mit  Vororten  vermittelnden 
Baiinen,  welche  gi^nüber  den  Eisenbahnen 
etB  Tellig'  edbstBndigies  Das^n  haben  und 
inn  h  h>''rvoit:"hM!"'nr'n  Rfii-Icsirhtpn  nicht 
beeiaflubst  werden.  Die  Entwickelung  dieiier 
«nf  jtffentUdieD  Strassen  angelegten  Bahnen 
}:it  ihren  Ausganfr-j  unkt  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  wo  iu  New- York  im 
Jahre  1852  eine  derartige  StrasBeDbohn  her> 
pesteilt  wunle.  In  nuseher  Aufeinamlerfolge 
fand  dies  Beispiel  Nacliahmuug,  so  dass  iu 
Jahre  1875  die  Stadt  New -York  bereits 
.*>trassK^nbaliuen  in  einer  Gesamtlüngt»  von 
♦^'7  km  aufzuweisen  hatte.  Ihr  Betrieb  er- 
;  anfanglich  meist  mit  Pferden,  machte 
in  der  Folge  alrer  mehr  und  nudu-  dem 
Betrieb  mit  Dampf  oder  elektrischer  Kraft 
Platz. 

In  Europa  ging  Frankn  icli  mit  der  Be- 
UTfmdung  euier  I'f.  rd-  liahn  in  Paris  im  Jahix^ 
1\"4  vor.  Die  übri^'  ii  Liimier.  insl^esoudere 
England,  Belgien,  Dänemark  und  Deuts<h- 
lautl  folgten  erst  im  l.Aufe  der  18tjO«»r  Jahiv: 
Berlin  und  Wien  erhielten  im  Jahn?  180.') 
flKnt  Pferdebahnen. 

W"sentlieh  anders  vollzog  sich  die  Ent- 
«i'.keluug  deneuigen  Kh'iniiahnen.  welche 
sich  in  ihrer  uestoltimg  und  Zweckbestim- 
mnng  mehr  oder  wr'ing<M-  il.-ii  Ei-''iil<aliii>  !i 
Mlteni.  Da,  wo  die  Betinedigung  des  V  er- 
kehnbedOrfnisses  durch  Eisenbahnen  la  ihrer 
"  llk'  ■niiiviist'-ii  f  i'->taU  nnr-h  rrwartot  worden 
kann,  ist  ftu-  deiurtige  Bahueu  noch  kein 
Saarn  gegel>9n.  Sie  entstehen  daher  in 
iliesem  Sta'liinn  der  Entwickelung  nur  m 
sulchen  üegeudeu,  welche  wegen  ihrer  Kon- 
figuration znr  Anlage  grosser  Eisenbahnen 
mcht  g»^ignet  sind. 

Audi  mit  diesen  Bahnen  ist  England  zu- 
erst vorgegangen.  Die  in  der  utafechaft 
^V;d».>s  schon  im  Jahre  18.^2  auf  eigcru-m 
Bahnkörper  mit  schmaler  (GO  cm)  Spur  au- 
f:e!»Hrte  Festin ioglialm.  »u-sprünglii  li  nur  zum 
Shi  f.  I-  und  Kolilentransi>ort  bestimmt 
BfSAtät  aber  auch  fflr  den  allgemeinen  Güter- 


und  Peräonentransiifirt  benutzt,  anfänglich 
mit  Pferden,  später  mit  Dampf  betrielien, 
ist  da.s  Vorbild  für  weitere  Unternehmungen 
dieser  All  gewesen.  In  England  blieb  ihm 
Nat:hahnuing  lange  Zeit  eine  selirbesehmnkte. 
Einen  fruchtbareren  Boden  {onii  die  durch 
die  Festiniogbahn  g»'gel)ene  AnT*psnmg  in 
Schottland.  ^Nachdem  eine  iui  J.uim  18.").') 
eröffnete,  die  StSdte  Edinburgh  und  Peebles 
verbindcii'li'.  in  einfacher  Weise  herg<'stellte 
Bahn  ein- u  güu&tigen  Erfolg  gfhalit  hatte, 
fanden  'ü' se  »light  railways^  dort  mehr  und 
mehr  Eingang  und  gaben  im  Jahn^  1808 
zum  Eilatese  eines  Gesetzes  Veraniaiöung, 
welches  diesen  Bahnen  Tielseitig«  Erldchte- 
rungen  gewährte. 

In  England  braeli  si»  h  üu;  I  cb^izeugtuig, 
dass  es  zu  einer  kräftigen  Entwickelung  der^ 
nanientlich  für  die  Landwirtschaft  unent- 
baUrlicheu  Kleiubahneu  ihier  Förderung  iu 
verschiedenen  Richtungen  bedürfe,  erst  in 
neuester  Zeit  B.ihn  und  hatto  ib  n  Erlas? 
eines  üesetzets  beti-effeud  die  Eileichteruug 
des  Baues  von  Kleinhahnen  in  GroRsbritannien 

vom  14.  August  18flf;  |f 'haptiM-  I^) /ur  KmI^t, 
welches  mit  einigen  Modifikationen  auch  füi* 
Schottland,  aber  nidit  fflr  Irland  gilt  Durch 
sein«'  Bestimnuujgen  ist  die  KonzH.ssioniening 
der  Kleinbahnen,  welche  bisher  einen  PiU'la- 
mentsbcschlnss  und  die  Aufwendung  gnissor 
Kosten  erforderte,  dem  Handelsamte  nUn-- 
tragen  und  das  Konzt'ssionsvcrfahi'en  wesent- 
licli  vereinfacht,  die  Erwirkung  Ent- 
eigiumgsrechts  erleichtert  und  dem  llandels- 
ande  di«»  ?>inächtigung  erteilt,  die  de« 
Eis«^nUihiieu  gesetzlich  und  kouzesiöions- 
mit^sig  obliegenden  Verpflidituogea  für 
KleinVialiTHMi  »'Hi'  }i  zu  ermILssigen.  End 
endlicli  iuit  bicli  da.>  Gesetz  die  finanzielle 
Förderung  des  Kleinbahtdxiues  angelegi-'u 
sein  la.ssen,  indi^m  <">s  nifht  mir  den  Ge- 
meinden und  Gnifscluitten  die  Befugnis  zur 
l'nternehmung  und  zur  Unterstützung  von 
Kli'iniiahnen  durch  Oewfihnmg  von  Darlehen 
«Hier  Beteiligung  an  dem  l  niernehinen  duixh 
Entnahme  von  Aktien  ertettt,  sondern  unter 
iT'-wissen  Vorausselzungen  auch  dem  Schatz- 
amte  die  Gewährung  von  Darlehen  und 
festen  Zuschüssen  aus  Staatsmitteln,  deren 
Gesuntbf^trni^  jed(»eh  niemals  die  Summi» 
von  1  ililliou  i;  übersclu-eiteu  soll,  ge- 
stattet hat.  Wie  sehr  dieses  Gesetz  einem 
Beilürfnisse  »?ntgeg«'ii  !•: am.  geht  danuis  her- 
I  vor,  dass  in  den  Jahi-eu  löUT  und  18Ub 
1 175  KonzessionsantrSc«  fflr  Bahnen  in  einer 
(lesamtlliiiL:«'  vr.n  T^'M  M'^ilen  eingingen. 
I  ätaatsuntcrstützuug  wurde  nur  iür  3  Bahueu 
I  nachgesucht  und  anch  in  der  Gesamthdhe 
von  47  (M  K)  f  Innvilligt. 
j  Auf  dem  eurüi>äi.scheti  Kontinent  fanden 
I  sich  lange  Zeit  für  den  Biui  v<>n  Kleinbahnen 
lind  seilest  von  Nfbeueisenbahnen  kaum 
I  Unternehmer,  und  es  brach  sich  mehr  und 
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mehr  (lioUeberzoiisrnnpr  Bahn,  dass  auf  diesem 

Gebiete  von  der  Eimässiffuntr  »1er  Anfonlo- 
ruugcü  in  Icüvff  der  KoustruktionK-  und 
BctricbsverlilÜtnisso  allein  ein  trennsrender 
Erfoli?  iilierhanjit  nicht  zn  erwarten  sei.  dass 
OS  vielmelir  aiu  h  der  lieteilitrunf?  des  Staaten. 
<Jcr  KonimuiialverliäiKl»«  «wler  der  i'rivat- 
iDtei'«S8<'nt<'ti  bedürft',  tim  solche  Bn^en  in 
dem  tr^^wiHiseliten  Massf  ins  Loben  zn  rnfen. 
Erst  iiaclideni  die.Sf  Erkenntnis  in  d**n 
oinzt'huMi  Ländern  praktische  Verweilunir 
g'-fuiidi  n  halt«',  lässt  .sit  h  ein«^  erheblichere 
Kegsanikeit.  znnäeh.st  nu-ist  auf  dem  (tebicte 
der  Nebeneisejiliahnen.  soilann  aber  auch  der 
Bahnen  imtei-ster  Onlnnnu'.  der  Kieiubalnien. 
verspnnMi.  Hei  der  Daivt^dlnnfr  dieser  Knt- 
wiekeinng  ist  ein  scharfes  Auseinanderhalten 
<ler  N<'i'eneisi'n!a!ineii  nnd  der  Kleinlahnen 
UeäluUb  nicht  liiicrull  lür.^^licli,  weil  die  Zu- 
weisung der  einzelnen  Bahnen  in  diese 
Klassen  nicht  iil>ei-all  durch  dieselben  Rück- 
sichten bedingt,  iusl>e^udöiv  die  wirtschaft- 
liche Bedentung  der  einxdnen  Bahnen  für 
ihre  Kla-sifi/iernnt?  nicht  immer  ausschliess- 1 

licll  mU2>:;gebeiKl  iät. 

Ein  »ystematisehes  Vorgehen  auf  diesem  f 

Oebiete  finden  wir  zuerst  in  K  ra  ii k re i  e h.  i 
Auf  Yeraniiiäsiuig  de»  üenci-aliiitcä  des  De- 1 
partements  Niederrhein  kamen  verschiedene  I 
schnialspnrijre  Hahnen  unter  Mitwirkung  !■  - 
DeportomeiUs,  der  licmeiodeo  und  der  du-i 
bei  interpssierten  Grnndeigentflmer  zustande,  | 
Nvolehe  im  Jahre  iSiU  dem  Hetriebe  ül>er- 
g<>l>en  wurden.    Zugleich  gab  dies  Voi-gelicn 
die  Anivfjnntr  zum  Erlasse  eines  Gi^setzes 
—  loi  relative  aux  ehemins  de  fer  d  inteiV«t 
l*»eal    vom    12.  Juli  l^ii'i  — ,  widches  die 
K«mz<'.ssi(>nierunp  iler  L 'lviiil<.diiien  unter  Vor- 
aussetzung der  .Anerkennung^  ihies  öffent- 
lichen  Nutzen-,   ilnivli   diM    Staatsrat  den' 
Generalräteu   iibtrliu^   und   stitUliche  Zu-, 
Wendungen  für  ihr»?  Anlage  von  '  s  bis 
derjenigen    Heitrilge    l>is    zum  jflhrliehen 
llöch.st betrage  von  ii  .Millionen   Francs  in 
Aussicht  stellte,  welche  von  den  Departe- 
ments, (ieni'  itideii  iiiiii  l*rivatint'*r'  f-senten , 
dazu  gegt»bt»n  werden.    Der  Ertoig  dieses 
Ge8*'tz(^s  war  kein  günstiger.    Es  entstanden 
zwar  LokjdUihuen  in  einer  Gi  sainflfuitre  mn 
23iiU  km ;  bei  ilirer  Anlage  w  imle  jedoch 
vielfadi  den  Örtlichen  Verhflltnissen  nicht  I 
^ronÜLreiid  Jiechnung  getnigen,  und  hierauf 
ist  CS  wühl  liauptsächiich  ziU'Qck2uiiduiL;u, 
dass  viele  dieser  Bahnen  notleidend  wurden 
und  am  T'liidi'  der  iSTOer  Jahre  die  weiter»' 
Eutwickoluug  ins  Sluckeo  geriet. 

En  nene«  Gesetz  —  loi  relative  anx 
ehemins  de  f<  r  d  itit.'iAt  locai  et  au.\  tram- 
ways  vom  IL  Juni  LSbU  —  sucht  eeine  andere 
Grundlage  für  die  Snbventionierung  zu 
schaffen  und  zugleich  für  eine  KJasse  <ier 
Lokalbaliueu,  für-  die  Trainways,  worunter 
die  aussc'hliesslich  oder  doch  zum  über- 


wiegenden Teile  auf  öffentlichen  Strassen 

angelegten  Bahnen  zu  verstehen  sind,  be- 
sondere erleichternde  Bestinunuugen  zu 
treffen.  Die  Suhventionierung  ist  dahin  »je- 
iti-dnet.  dass  der  .St;uit  unter  der  Hedingtmir. 
da.ss  das  Departement  oder  die  Gemeinden 
eine  mindestens  gleich  hohe  Snbvr-iiliou  j:e- 
währen,  für  den  Fall,  dass  die  Hrutt<X'iii- 
nahmen  nicht  hinix-ichen.  um  die  Hetiiel.s- 
kosten  und  eine  '>*'oige  Verzinsung  d«'s 
Anlagekapitals  zu  «lecken,  einen  festen  Zu- 
sclin^s  von  .")<Mj  Francs  für  das  Kilometer 
und  '  I  desjenigen  Hctniires  UMzu.steuern  hat. 
welcher  erfordorüch  ist.  die  Hruttoeinnahnie 
auf  eine  Summe  zu  erhöli-  n.  welclie  für 
normalspiu'ige  J>t»kalbahnen  aui  lOUUO  Fn  s., 
für  schmalsjiurige  atif  80ÜO  Frc«.  und  für 
Tramw  ays  auf  ütiUUFrcs.  pro  Kilometer  be- 
stimmt ist. 

Die  schablonenhaften  Hestinunungen  Ülior 
die  Sultvt  iilii .iiierung  der  Hahnen  hatten  zur 
Folge,  dass  ohne  genügende  Berücksiditi^ung 
des  Bedflifnisses  imd  der  örtlichen  Verhalt- 
ni--  '  l^rduien  nut  unverhältnismässip  hnh<  ii 
Kosten  geUiut  und  unükonomisch  betrieben 
wurden.  So  kam  es,  dass  die  in  den  Jahren 
Isss — aiiffelegt  n  v.  INpnrigen  Neben- 
balinen  i»n)  Kilometer  einen  Aufwand  vuu 
14i»r»02  Frc«.,  die  schmalspurigen  einen 
von  7<i7lf-l  Fivs.  erforderten,  u.'lln-  ;i  ' 
Sick  iu  Dcuts<.-biand  diese  Ki>steu  nur  aid 
77870  Frcs.  tmd  ri9840  Frcs.  beliefen,  und 
dass  die  i-einen  Hetriebs«nnnahmen  der  vnll- 
spurigen  Nel>enliahru;n  in  Eiwikrcich  für  da.s 
KiloniiMer  S."»l  Fn  s..  die  der  schmalspuriL'eti 
IT'»  Fro.  i:  -icu  A't't^t  und  Ibld  Bivs.  ia 
Deutschland  betrugen.  Das  Ma.ss  der  Be- 
lastung d»'s  St;uites  .sowie  der  De|>artenients 
und  tiemeinden  durch  das  Gesetz  von  Inh» 
illusti'iert  die  Tlmtsaehe.  dass  im  Jahn-  Ls?»l 
für  Lokalliaiiueu  und  Tramways  Zu.s<"hüssc 
im  Gesamtbetrage  von  1  :>a7>-j\2  Fms.  zu 
lei.sten  wai-en,  wovon  auf  den  Stjwt  ung^^ 
fähr  '  a,  auf  «lie  De|»artements  etwas  weniger 
als  entfielen.  Die  auf  Gnmd  dieser  Er- 
fahrungen auf  Aenderung  des  Gesetz«^s  vom 
IL  Juni  18S0  geneliteten  Hesti-ebungeu  sind 
bisher  noch  nicht  von  V.vfol'^  gewesen. 

In  Italien  liab»>n  die  Hahnen  nied<  •■  r 
<  Uxltmng  seit  dem  Beginn  des  8.  Jahi'zeiiut^ 
Eingang  gefunden.  Hier  besteht  zwischen 
den  Hiilujen  2.  und  Hrdnuiiix  eine  <r  Harfe 
Gix'UÄe.  Als  2s  ebeueiseu  bahnen  (lerrovie  oco- 
nomiehe),  welche  der  Eisenbahnge8etzg:ebung 
untei-stehen,  gelten  alle  di(>jenigeii.  welche 
einen  eigenen  Baluikür|ier  haben  und  <lo$ 
Enteigniingsrechts  nicht  entbehren  können, 
als  Stra.ssenbahnen  {ti-amviea  trazione  niftN-a- 
nica)  diejenigen,  welche  auf  öifentlichea 
Strassen  angelegt,  mit  mechanischer  Kraft 
betrieben  wenlen  und  des  Enteignungsrechts 
nicht  bedürftig  sind.  Auf  die  letzteren  findet 
die  Eisenl»ahugesetzgebung  keine  Anwendung. 
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Wrilii'ti'l  «lie  iii  irWt^soivr  Anzahl.  nvi-T 
mit  iscliinaler  Üpurwoite  aiigelegteii  Xebt^ii- 


lie  Mr.trliclikt'it  p^efjoVtoii.  boi  jeder  Bahn  den 
öi-Uicheu  und  Wirtschaft] i'  lioii  Verhältuisiseü 


«sratnhnen  «um  Uberwiejarendon  Teile  sehr  \  anßreichend  Rechnung  zu  titipen.  Hierdurch 

tiiic:iiii.-ti:''  KriT'  l'ni-sr  mtfw.^iscn,  hahen  dio  und  'hirrh  die  Bereitwilliu-kcit  dejj  Staates. 

der  l'füviuzou  und  der  üeuieiudeu,  dio  Au- 
leu'unj? 


t>tra»öeuUiiiaeu.  iusbesoiidere  ioi  nördlichen 
Italieo,  rtseh  eine  grosse  Verbreitiiner  ge- 

fim-ioD.    Xachdeni  du'  StadtvcrwalfiinL'- 
fohD  mit  der  Koozesäiouierung  einer  im 

Jahre  1872  eröffneten  StrsfiBenbahn  von  der  1  NeheneiBenhahnen .    welche  rernaf^äseigt 


von  Kleinbahnen  auf  ihren  Strassen 

zu  gestatten,  wurde  di«  Tut*  i  ii'  hiiuiiigshi.st 
für  Danipfstrassenbalincn  auf  ivostea  der 


Piizza  ''iistt'llo  nai 
vQiaQf^egaDgeD  vrai*, 


II  '1«  1-  Harriere  di  Nizza 
wurUüu  im  Jahre  ibH 
dawir  «0  Dekret  des  Ministem  der  öffent- 
lichen Arbeiten  die  Gemeindeti  allp-nioin 
•  rmächtigt,  die  Anlage  von  Bahnen  auf  ihren 
S;rass*?ii  zu  gestatten,  und  im  Jahre  IST'J 
von  dt'nisolben  Minister  die  beim  Daiupf- 
l>trieli  dt'r  Straiwnlahnen  zu  boar-htendon 
VoßcJuiften  erlassien.  Derliiennit  ^<'j^rl.eiien 
Leichtigk' i'  lier  KonzeBSioniei  uhl^  und  den 
L'v^rini,'»  i  P."  >rliränkungen ,  welchen  dir-e 
bahii.'U  untci  worfen  ssind.  ist  die  günstige 
Eiitwickelung  derselben,  welche  durch  staat- 
lich*» B«nhilfea  nicht  untei-stfitzt  wimlen. 
vOTzugsweis*:»  zu  venlanken.  Am  Schlüsse 
des  Jahr>^  1890  wai>»n  124  Dampfstnissen- 
iialm'^ti  in  einer  GesamtHinfre  von  2r>:}i>  km 
im  li«'tneb<'.  diinmter  alieitüngs  einzelne  von 
«nwr  Anadelinung  bis  zu  70  km,  welche 
ntehr  zu  einer  Konkurrenz  mit  den  F]i!?eu- 
haha^n  aU>  für  deu  blosaeu  Lokalverkehr 


bli.  l»  n.  mi'U'htig  angtm^gt.  Seit  fl.'ia  Jahn! 
I6b0,  iu  welchem  die  erste,  nicht  nur 
dem  inneren  städtischen  Verkehr  dienende 

Stni>s<^id»ahn  hergestellt  wunle,  bi.^  zum 
Scidusse  dt'S  Jahn\s  1M90  sind  ohne  Sub- 
ventionierung des  Staates  von  '»7  Unter- 
nehmern Strassenbahnt-n  in  einer  Oesamt- 
länge von  12U<)  km  ins  Leben  gerufen 
worden,  von  welchen  nur  223  km  Ifnliglich 
mit  Pferden  betriel>en  wenlen.  Obwohl 
einzelne  ders»'lben  ein  B'^'triebsdeficit  auf- 
weisi'U,  ist  ilas  (Tes;imU;rgebnis  doch  ein 
nicht  ganz  iu)günsti|:res.  da  die  ReinetnDahmen 
eine  dnrchs<-hnittliclii'  Y.  rzitisung  von  un- 
gelälir  .i'^o  des  AnhiL^.-kiqiUals  darstellen. 

Auf  einer  vollii:  meieren,  eigenartigen 
Onindlage  liendit  d<  i  Aufsrliwnni^ der  Klein- 
liidnuMi  in  Belgien,  wclcUes  im  Jalire  1882 
Bahnen  dieser  Art  nur  in  einer  Gesamtlänge 
von  81  km  Iwsass.  Dei-Gi  uiul  div- lii>]i<M"igen 
Misserf«  •lp?s  lag  hauptsilcldich  dann,  dass  mau 


btttimmt  sind.  Durch  Oesetz  vom  27.  De- [  den  Gemeinden  die  Initiative  aar  Begründung 

z'^mK' r  1'^0<*>sind  nnnmrlir  fli*-  Hi  (  hfsvcrliält-  von  Ijokalbaluien  überlassen  zu  müssen 
mn!  beider  Oattuugeu  von  lialmen  des  i  glaubte,  obwohl  diei^eo  weder  die  erftmler- 
DibereD  «ordnet  wor^n.  Die  Konzessionen  Uchen  Geldmittel  noch  atich  geeignete  tedini- 
Mr  die  S'eh-TilahiU'n  worden  auf  V<ii>i  lilag  |  scheKräfli'-ziuii  Bainind  ziuiil?i>tr!ebezurVer- 
^  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  diux:h  t  fügung  standen.  L'm  hier  Abhilfe  zu  schaffen, 
kSnigUchen  Erlaaa  anf  höchstens  7i)  Jahre  |  wurde  durch  G.  v.  28.  Mai  1884  eine  Oe- 


'rteilt.   Die  Konzessionienmg  der  Stnussen 
i«tiaen,  weiche  auf  höchstens  tiO  Jahre  er- 
folgen darf,  ist  Sache  des  Stniaseneigen- 

tümers.  nur  die  Gestattung  des  Betriebes 
mit  ineclianis<'her  Zugkraft  ist  einem  kihiig- 
liciien  Erlas.se  vorbehalten.  Zum  Zwecke 
4er  Fr.plerung  beider  Gattungen  von  Balmen 
hat  das  Gesetz  die  an  dieselben  zu  stellenden 
Anforleningen  auf  ein  mögliclist  geringes 
Mass  beschränkt  \md  eine  Beteiligung  durch 
tilometrische  Unterstützungen  an  den  Neben- 
bahnen durch  den  Staat,  an  den  Stra.sseu- 
bahneo  durch  die  Provinzen,  Gemeinden  (xler 
andere  juristische  Personen  gestattet,  den 
Beirieb  beider  B;iliiikJik>scu  durch  diese 
Körperschaften  ji  dm  h  verboten. 

.\«^hnlich  wie  in  Itnlifii  vollzog  sich  die 
Entwickelung  des  Klein  bahn  wesens  in  Hol- 
land. Auch  hier  wird  die  3.  Klasse  der 
Kihnt^n.  d-  r  Kleinbahnen,  wonmtei  ili»  j»  Tiigen 


s*>llschaft,  .societe  nationall ■  di's  i  li-  mins  de 
fer  vidoaux  g^ründet.  in  welclior  das  Lo> 
kalbahnwesen  durch  oiea  und  ein  weitem 
G.  V.  21.  Juni  1886  in  folgender  Weise  oen- 

tralisiert  ist: 

Konzessionen  für  Lokalbahnen,  wonmter 
alli'  nicht  der  ersten  Ordnung  der  Eisen- 
Iwlinon  zugehörigen  Bahnen  mit  alleinigem 
Aus.schlusse  der  sUVltisehen  Tramw^'s  zu 
vei*stehen  sind,  wertlen  nur  dieser  Gesell- 
sclmft  erteilt,  anden>n  Untern-hmern  nur 
dann,  wt  un  die  GeseUschaft  inm  rlialb  ein^ 
Jahreg  nach  Bekanntgal>e  cles  betreffenden 
Kon  Zessionsantrags  nicht  selbst  die  Kon- 
zessioti  lx?ans|>rucht.  Sie  baut  die  ihr  nicht 
kon Zession iert«'n  lehnen  und  betreibt  die- 
selben oder  verlachtet  ihren  Bt  trirl,,  jtdooh 
nicht  für  eigene,  sondern  für  Rechnung  der 
einzelnen  rntemehmnngen,  fflr  welche  je 
besondere  Serien   von  Aktien  ausgegeben 

einer 


ven-tanden  werden,  bei  welchen  die  JFahr-  i  werden.  Die  Aktien  einer  jeden  Serie 
geschwindlgkeit  20  km  in  der  Stunde  nicht  müssen  minflestens  zu  '  s  vom  Staate,  den 


•Treicht,  rechtlich  vnn  den  Eisenltahnen  1 
m4  2.  KiaBse  völlig  gescliieden.  Weder  füi- 
üue  Anlage  noch  Sk  ihren  Betrieb  bestehen 
gesetzlidie  Bentimmiii^i;^!,  imd  es  ist  somit 


Provinz«Mi  odi'i  Gemeindtni  L'"'^'/*'ichnet  sein. 
Die  iBeteiliguug  des  Staates  pflegt  >  t  des 
Bankapitals  nidit  zu  ftberechreiten ,  gesetz» 
lieh  sulfiasig  ist  seine  Beteiligung  bis  zur 


Zw*li6  AaJIas».  T. 
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Hälfte  des  A'eniiwertes  tlcs  Aktienkapitals. 
Die  vom  Staate^  den  FrovinsEen  und  Oe- 

mfindoii  ühernorainenon  Boträpo  ki  iiinon  nn 
ytelie  dor  l>ai-eii  Zahlung  in  JJOiährlieheu 
Rentenzahlungen,  Annuitäten^  gelastet  ver- 
(Irii.  Soweit  dioso  Fnnn  (lor  Leistungen 
beansprucht  wird,  bcschattt  die  Gesellschaft 
das  nicht  bar  eingezahlte  Kapital  durch 
Ausgrabe  von  Obligationen,  welche  auf  die 
ihr  zu  zahlenden  Kenten  fundiert  sind :  die 
Oamntie  der  Verzinsung  und  planraSs^^igo 
Tilgung'  Ii  r-  lli'^n  überninunt  der  Staat. 
Die  AiiQuitäteu  betragen  nur  der 
flbemommenen  Beträge,  da  es  der  Gesell- 
Bchaft  gelungen  ist.  eiti**  Prämienanleihe  zu 
einem  Zinsfusse  von  nur  ;i.47  "  o  zu  erhalten. 
Eine  jede  Serie  von  Aktien  ist  auf  den 
Reingewinn  der  Bahn,  filr  weldie  die  Aktien 
ausgegel)en  sind,  angewiesen ;  finanziell  bil- 
<let  daher  eine  je<le  lialui  ein  selbständiges 
Unternehmen.  Üen  lieistungen  des  Stiuites 
steht  eine  Ein-nirkung  auf  <lie  Verwaltung 
und  den  Betrieb  in  ver.sehiedenen  Hith- 
tungen  gegenüher.  insbesondere  das  Keeht 
zur  Erneiunuig  iKr  M' lirzahl  der  Mit- 
glieder des  Verwaltuiigoi-ats  der  Gesell- 
schaft und  zur  Genehmigung  der  von  der  (le- 
sellsehaft  festzus^tzeiulrn  Taiif'-.  Ymi  allen 
Provinz-  iu»d  Uemeünlesteuern  uml  von  der 
Gewerbesteuer  ist  die  Gesellschaft  fftr  die 
von  ihr  begrQndeten  Unternehmungen  be- 
freit. 

Der  Erfolg  dieser  Onifanisation  wird 

ihmh  AU'  Au^i!.''hi\im[r  !.^>kal!ialmiii-tz'^'S 
in  dem  lljäiuigcu  Zeitraum  von  1887  bis 
1897  veranschaulicht.  Die  Gesamtinnge  der 
im  Hetriebe  befindlichen  Bahnen  von 
18S  km  auf  2270  km  gestiegen,  für  welche 
ein  Anlagi  kapital  von  110  593  00i>  Francs  r= 
r)()SlU  Francs  pro  Kilometer  atifgewendet 
war.  Die  durchschnittlichen  Krti-ägnisse 
derselben  haben  eine  stetige  Steigenuig  er- 
fahren, Wiihi'end  der  DuR-hschnitt  dei  auf 
sänithche  Aktienserien  gezaldten  Dividenden 
im  Jahre  lJ*f»9  noch  nicht  2®'o  des  ge.s.imtcn 
Aktii'iikapitals  erreichte,  hat  er  sich  allmäh- 
lich bis  zu  :i2H"o  im  Jahre  IS!).')  erhöht. 

In  (»esterreich  wurden  bis  zum  Kr- 
lasse  des  später  zu  eniitcniflen  G,  V.  31. 
Dezember  isOI  mir  Hanj^fois.Milnhnen  und 
Lokalbahnen  (S».'kuiidär-Vicui;ül»iihnen)uDter- 
sclüedeu.  Die  Fürilerung  der  h'tzten'n  war 
der  Zweck  eines  Ci.  v.  2;').  Mai  iss*'.  wel- 
ches die  Regierung  ermächtigte,  den  Lokal- 
hahnen ErleiehteruDgen  hinsichtlieh  der 
Konzes-iiniisiinträge  iiipI  der  Hetriebsvor- 
schntten  zu  gewälir»:'n.  un<l  ihnen  liegüusti- 
giingen  in  betreff  der  Benutzung  von  Reichs- 
strassen  und  der  Hefieiung  von  Stem|»eln 
und  Gebühren  zu  teil  wei-den  liess.  Einen 
Erfolg  in  dem  davon  erwarteten  Masse  hatte 
j. dr^  fi  wr'  lrr  dics  no<-h  auch  tlas  an  dessen 
Stelle  gctiett'ue  G.  v.  17.  Juni  lbö7,  wo- 


.  dtu'cii  die  in  ersterem  gewähi-ten  Vergün*^- 
jgnngen  in  einzelnen  Richtungen  erweitert 

wiinlen. 

Diese  Erfahrung  gab  einzelnen  Ländern 
Veranlassung,  ihr»wits  die  Initiative  zor 

vvrit'Mvii  EiitAvir-ketiiTiLr  ilrs  T/ik  albahn  Wesens 
zu  ergi-eilen.  in  Steiermark,  welches  hieria 
voranging,  wurde  diuxjh  ein  G.  v.  11.  Fe- 
bruar  1n!)0  ein  Lokaleisenlwihnfonls  im 
Gnmdbetrage  von  10  Millionen  11.  begnia- 
det.  um  dem  Lande  die  Büttel  zur  lerde- 
nmg  der  Lokjdbahnen  zti  verschaffen.  Sie 
soll  in  der  Weise  ges4?hehen,  dass  das  Land 
unter  der  Voraussetzung,  dass  von  dem 
Stiuite  ujid  den  Interessenten  entweder  '  s 
tlps  Baukapitals  ä  fouds  petilu  oder  dinx-h 
Uebernahme  von  Stammaktien  zum  Nenn- 
werte beigetnigen  oder,  falls  die  Kei nein- 
nahmen zur  Verzinsung  des  Anlagt^kapitals 
mit  4"o  und  zur  .\moitisation  nicht  aus- 
reichen, jährliche  Zuschüsse  bis  zn  mindes- 
tens ^  N  des  (üesamterfordernisses  der  Ver- 
zinsung und  Amortisation  zugesichert  wer- 
den, das  Land  als  Bauunternehmer  nnd 
n«">tigenfalls  atn-h  als  Beti  i<  b-unteinehuier 
eintritt.  Im  Falle  iler  Subv  'niioniennig  d»*s 
Staate»  und  der  Inten^ssenten  durch  Betei- 
ligung am  Anlagekapital  winl  eine  Aktien- 
gesellschaft gelfildct.  wobei  das  Land  den 
Rest  des  Anlagekapitals  in  Prioritätsaktien 
filterninunt.  Im  >a!h'  der  Garant i'^  d^r 
Zini»en  unil  AmortisatioüSi|UOt©n  erwirkt  das 
Land  fOr  srdi  die  Eonzession,  llbertrftgt  aber 
<l']]  l'''fii'l>  in  der  Hegel  dor  Staat>.'isen- 
balmverwaituug  oiler  einer  auschliesscndeu 
Privatbahn.  Dem  Beispiele  Steiermarks  sind 
vei"st  hie<lene  andciv  Länder  gefolgt.  zuniU'hst 
Böhmen  und  Gaiizien  durch  G.  v.  17.  De- 
zember 1892  und  V.  17.  Juli  1S93,  welche 
auf  ähidieher  GnmdLnge  wie  das  sieierische 
Gesetz  bertdieu. 

Zweifellos  hatte  das  Vf)rgehen  der  Uta- 
der  einen  erheblichen  Einfluss  auf  dit>  Ent- 
wickclung  <ler  Lokalbahnen,  deren  (Gesamt- 
länge am  Schlüsse  des  Jahres  1S94  ;{2i>.')  km 
betrug.    Oll  und  inwieweit  deren  Kb'inliah- 
nen  beteiligt  waren,  litsst  sich  jixloch  «lieht 
bestimmen,  da  bis  zu  dieser  Zeit  den  I»kai- 
bahnen  auch  Kleiiil)ahnen  zugerechnet  wnr- 
d  'ii.     I'.ni'^   rnterscheidung  in  dieser  Be- 
zi<  Iniiiir  trat  eist  mit  dem  G.  v.  .'51.  Dezember 
I        »  in,  wehhes  von  den  liOkalUdmen  als 
Kleinl)ahnen  (Tertiärbahnen)  diejenigen  aus- 
!  schied,  welche  für  den  allgemeinen  Verkehr 
!  von  geringer  B<;deutung  sind  (normal-  oder 
;  sclimalspurige  ZweigUihnen,  Stra-st  nbahnen 
i  mit    Damjjf-    oder  elektrischem  B<nriebe, 
anderen  meehanifichen  Motoren  oder  animali- 
scher Kraft.  Seilbahnen  u.  s.  w.l.  O}>\vohl 
auch  diese  Bahnen   der  Eisenbahugesetz- 
I  gebnng  unterstehen,  ist  dem  Staate  doch 
nur  tMii  >ehr  Im  >■  hränkter.  im  w»  -..iitlii  !umi 
I  nur  jiolizeilicher  Einfluss  auf  dieselben  ciu- 
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j  riinit.  Kill'-  I'ntorstiltztinff  gewährt  »las 
Uosetz  ilens<.'lU.'n  nur  iiulirekt,  iadein  es  <lie 
StaatsreeiernnjEr  ermächtigt,  sich  an  fl«r 
Ka|iitalf'— -liaffuiiL-  fiir  n.'U,'  Lukiil-  uml 
Kieiobahnon,  welche  Ziffern luiuisig  b«.'stimiii- 
tare  finanzielte  Vorteile  für  einzelne  Zweige 
Staatsverwaltung  haben,  d-f  I I">he  dieser 
Vorteile  entsprechend  zu  beteiligen,  und 
fintier  die  K«<Iitbeafhaffung  für  solche  da- 
iliirch  erleichtert,  da--  dt  n  viin  T.andes- 
l«aicen  und  anderen  Kreditinstituten  ausge- 
ep^enen.  in  bestimmter  Weise  fundierten 
S  hnidvf rsciu-eibungeii  Gcbühi-enfreiheit  und 
pn|"ülarische  Sicherheit  /.»lerkenut.  Auf  diesi^r 
Orund^ire  ist  von  der  Regierung  am  2\ 
NoTember  1S5I6  eine  Hontenbank  unter  der 
Firma  -k.  k.  üsteiTeiehisches  Kreditinstitut 
für  Verkehrstuiternehmungen*  konz*'ssioni«^i1 
vonlen.  welche  unter  Btantlicher  Aufsicht 
I/l  tl-  und  Kleinbahn-  sowie  atich  andere 
Vt  i  kt  hr-ant»'ruchmungen  durcl»  Kn*ditgo- 
währung  und  in  sonstiger  Weise  sn  fordern 
bestimmt  ist. 

in     Ungarn     wiuxle     gegen  Ende 
der  IHOOer  Jahre  mit  dem  Bau  von  Lokal- 
U-ihnen  beg<"»nnen.   eine  reg«^n>  T!i;itiirk'*it 
trat    jtxlo<'h    eist    ein.    naclidt.-m  durch 
m  (t.  V.  18.  Juni  1><S(»  den  Lokalbahnen 
und  Kleinbahnen  mit  .Ans'-i'ldn--  d<  r  stildti- 
Ä-heQ  Traiuways  erhebliche  Erieichtenuigen 
in  betreff  der  Konaeasionienuig.  der  An- 
f'-ni-mniTt^n  an  'Ifi:  !lan   und  Hr>frii'ii.  dr>i- 
Bewilligung  von  IStenu>el-  luul  Oebiiluvn- 
freiheit  für  die  durch  ihre  Finanzierung  und 
Ilerstt'ilung  bedinirt-'n  V-  iirilC'^.  <]<-r  Befi-ei- 
ung  von  wesentlichen  Verjtflichtungü'n  g^n- 
nhn  der  Poetverwaltnng,  der  Geflitattnug 
'\<-r  Benut2\mg  öffentlicher  Stva---  !!  l''  währt 
und  die  StaaUliahnea  verpflichtet  wurden, 
flra  Dienst  anf  gemeinschaftlich  zu  benutzen* 
ien  Bahnhöfen  und  auf  Wunsch  der  Lokal- 
beüinen  ihren  gesamten  Betrieb  gegen  Yer- 
gütmg  der  Selbstkosten  zu  flbernebraen.  und 
nafhdem  durr-h  ein  ferner».'s  G.  v.  24.  Fe- 
bruar fj-iSO  die  Beteiligiuig  des  Staats  sowie 
der  Munieipion  und  (iemeinden  an  der  Fi- 
rianzienuig   dieser  Rihneu   ihn«  Regidiuig 
-rfahn'n   hatte.     !>!'■  T'nter«tritziin<r»^n  des 
Staates  .'«jllen  daiKit U  jähdich  iii'  lit  nu  hrals 
im  gjuizen  HimhXMJ  fl..  die  riiti'i-iiU/.iiiiu 
••ii>r  T.Mkallinhn   nicht   nirlir  als  ^  lo  des 
■ifektiven  Ikiukapitals  betragen. 

Infolge  dieser  Massnahmen  stieg  die  (b-- 
«amtlänge  <b^r  im  T^flri-lie  i-'findlirhi  !!  Lo- 
kalbahnen, welche  im  .laiue  ISSM  nur  (k>  km 
^^'tnig.  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1897 
»uf  Till  km.  An  dem  im  ganzen  sieh  auf 
:J4öl8(>21G  fl.  belaufenden  Anlagekapital 
Oer  \m'handenen  122  Bahnen  waren  der 
Staat  mit  1  1.9.  die  liOkalverwaltungen  mit 
^.2,  (üe  üemcindeu  und  die  Privatinteivs- 
senten  mit  12,2  und  die  betreffenden  Unter« 
Mhmnogen  selbst  mit  beteiligt. 


Auch  in  den  deutschen  Bundes- 
staaten hat  sich  die  Kntwickelung  der 
Kleinbahnen  sehr  unjrleichmä.ssig  vollzogen. 
Es  hat  dies  seinen  (trini<l  einei-seits  in  der 
verschiedenen  rK!vhtlicheu  Behamllnng  der 
nicht  den  Haupteisenbahnen  angehörigen  Bnh- 
ii'-ri.  inifi  r  wrlr-hor  in  einzelnen  Staiiten 
mehrere  Uattungeu  nicht  unterschieden,  in 
anderen  Neben»  und  Kleinbahnen  «war  nnter> 
sc  hi' 'l'  ii .  beide  jed(K"h  al-  Ki-i  iiitahnen  im 
Sinne  der  Reichsverfassung  und  der  soDsti- 
geo  Eisenbahngesetzgebung  ang<«?ehen  wer- 
den, in  andenni  endlich  Ii'  Kleiniwhnen 
der£i8eDbahngesetzgebunggäu;dich  ejitzogea 
sind  und  eine  besondere  Regelung  erfohren 
IwIm-ii.  .\ndereiveits  wurde  die  Entwiike- 
hmg  wesentlich  beeiufltisst  durch  die  priu- 
cipielle  Stellung  der  einzelnen  Staaten  zu 
dem  Eisenitahnwesen.  Wo  der  Stajd  ginmd- 
sÄtziich  die  Ei.'<enbaluiunteniehmungen  in 
seine  Hand  genununen  lialte.  niusste  er  aich 
auch  der  Fürsorge  fOr  den  lokalen  Verkehr  in 
höherem  Masse  widmen  als  da,  wo  auch 
Hauj>t-  oder  Nebeneisenl«ahnco  entweder 
gänzhch  oder  doch  zu  einem  nicht  unerheb- 
lichen Teile  Pi'ivaten  üh^rlass^'n  werden. 

Systematisch  ist  zuei-st  Bayern  auf  die- 
sem (bd>iete  vorir»:'gangcM.  ind^'iu  es  din-<'l>  ein 
G.  V.  21).  Ai'ril  l*^'fi(i  r'iiHTi.  aus  den  H^nii'-iiiiiah- 
nien  der  llanpteisenl»ahnen  dotierten  Vicuial- 
baufonds  zur  Cnterstützung  solcher  Vicinal- 
liahnen  l:H:>gründet(\  fiir  widche  die  nnejitir'dt- 
liche  Hej-gabe  <les  erfonlerlicheu  Grunil  und 
Borl^  und  die  Uebernahme  der  Kosten  der 


Enlarl 


den    lntei>?ssenten  zuee- 


sichert  wortlen  war.  lufuige  di^r  Be- 
stimmuncien  kamen  bis  zum  Jahre  1876  anf 

OiTiii'l  vnti  Specialge-'T'/t^ti  14  staatliehe 
Bahnen  in  einer  Geeiauitlünge  von  1Ü7  km 
zu  Stande,  welche  nach  ihrer  Anlage  und 
ihivm  Betriebe  den  ' 'haT-ikt-  r  vun  Xeben- 
eisenbahnen  hatten,    iiist  dui-ch  ein  (i,  v. 

April  1882  wivde  von  den  Vidnalbahnen 
eiru'  '^.  Klasse,  die  Bahnen  von  lokaler  Be- 
deutung, nusge^hieiten  tmd  bestimmt,  das» 
I>f>kalbahnen  'staatsseitig angelegt  «towte  auch 
staiitsseitig  durch  Zuschüsst^  ä  fonds  [lerdii 
nntei-stutzt  wenlen  kuaaeu,  wenn  «lie  In- 
teressenten mindestens*  den  Grund  und  Bo- 
den kostenlo.?  dazu  V)ereit  stellen.  Bi.s  zum 
Ende  des  Jahres  1><IM;  waren  in  (b  n  ieeht,s- 
rheinischen  Teilen  Bayerns  Ljl%aU<.dineii 
vom  Staate  in  einer  (b'.«jjinitlänge  von  9."»:V71 
km  und  von  der  jjokalb  i!ui-.\ktien:r"-''ll- 
schaft  im  .lahiv  1n97  in  einer  GesanitlüKge 
von  219  km  hergest«'Ut,  von  welchen  die 
erstei-en  eine  Verzinsung  von  .■<,4S"o  der 
staatlich  dafür  aufgewendeten  Siunnien,  die 
letzteren  von  4^/o  dss  Anlagekapitals  er- 
gaben. 

Im  Königi-eich  Sachsen  venlanken  die 
Bahnen  niederer  Ordaimg  ihre  Entwickelung 
last  ausschliesslich  dem  Eintreten  des  Staa- 
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tes  als  riitemeliüit  1.  iSacti(l<'ni  m>\\  «lern 
BiintleM-ale  am  14.  luiii  1878  ein«-  lialiu- 
ordnuug  fririKnil-i'h'-  I>,ilH'"'^ti  tnifr-ru.-oi-(ln.'t.'r 
Bedeutuug  erla-SK  ii  wonleu  war,  wunie  mit 
dem  Bau  von  Bahnen  nach  Massgabe  dif>sf>r 
Hahin>nlnunf;  voriro,t;angon.  Diosoii  mit  1 
^purweitu  der  ilattitteibcubaliueu  augde^eu 
Bahnen  kommt  zum  flberu-ieeenden  Teil 
auch  nach  ihrer  wirtschaftli'  h-^n  l?-^i|"'utim>r 
der  Ciiaiakiei'  vuu  NVbeneibcnUihueu  am. 
Seit  dem  Beginne  der  1880er  Jahre  hat 
der  Stiuit  audi  <len  Ausl>au  von  iSchmal- 
spurbaliucn  iast  augseklies^lich  in  sc'ine  Haud 
fcenoinmen.  Obwohl  diese  Bahnen  in  recht» 
lielier  Hinsicht  ehenfall.s  als  Kisenlwihnen 
angesehen  werden  und  der  Hahaordnuug 
fflr  die  Nebeueisenbahnen  Deutschlands  vom 
.').  Juli  lsf>2  unterstehen,  müssen  si»'  nach 
ihrer  lokalen  ZwecklK.'j»tinimunc:,  nowie  ua<  h 
der  Art  ihrer  Aiisfühnmg  imd  ihres  Betrie- 
bes doch  den  Bahnen  dritter  Ordnung,  den 
Kieinliahnen.  zugeyjihlt  werden. 

Bis  zum  Schlüsse  des  Jaiiivs  1H1>4  wai-en 
vom  St;»ate  17  schmalspurige  Bahnen  in 
einer  (resamtlänit!:»'  von  327  km  hergesttdlt 
wonlen,  Ilu'  Ertnignig  ergal»  bisher  eine 
Verzinsung  von  nur  O.so "  o  des  ilarauf  ver- 
wendeten Kapitals,  und  liierzu  haben  nur 
7  Bahnen  Iwigetnigen.  wälu'-nd  lu  Bahnen 
keine  BetriebsUbei schlisse  halt«  n.  tileich- 
wohl  %vini  ilies  Kr2r»'litiis  im  Hinblick  auf 
die  günstig^Mi  Wirkungen,  welche  dies»^ 
Bahnen  auf  die  Vennehrung  der  Einnahmen 
der  Hau] lt. 'isenbahnen,  auf  liir  Förderung 
der  LandwirtbcUaft  und  Industrie  uud  auf 
die  Hebung  der  Stenerioaft  ausübten,  nicht 
für  milii'fricdigend  erachtet. 

Prcusscu  hatte  bis  zum  Jahre  16>SU 
im  wesentlidien  nur  ^ipteisenhahnen,  Ne- 
ben, isenbahnen  mir  in  ganz  gering,  i  Zahl, 
läeit  der  Verstaatlichung  der  wichtigei'on 
Hiauptcisenbahnen  ging  jedoch  der  Staat 
systematisch  mit  dem  Bau  von  NeU?neisen- 
faohnen  vor,  so  daäs  am  Schlu&»c  des  Jalues 
I895i'96  von  denen  bereits  eine  (}<>samtlätige 
von  82(ir)  km  in  Betrieb  war.  Neuenlings 
bat  sieh  aucli  die  Privatunternehmung  an 
der  Begründung  solcher  Boluicn  wi<^der  bi^ 
teüigt. 

I)ie  Thntiirkoit  des  Staates  erstreckte 
sich  nicht  aui  die  lediglich  für  den  I^okal- 
verkehr  bestimmten  Kleinbahnen.  Die  Ent- 
"wiekelung  diesfM-  abgesehen  von  ^tildtischen 
Strassen  bahueii  für  den  r.i>.>iien  verkehr 
im  Anfang  der  iHiMier  Jahr»'  nur  ganz  ver- 
.'iiiz'-lt  \<irhaiid.-i'..ii  P»ahii.'ii  l-.irann  *^rst. 
iia«  li.lcin  lim.  1)  d^to  Gesetz  über  Kleilil>ahueiJ 
iiini  l'rivataiisi  hlussbahuen  vom  28.  .luni 
Is'.t-*  eine  sichelt;  Re<'lif>i:run.ilaL:v'  fui- <Iit--.> 
Batineu  geecliaffen  und  feracr  Eiuiiciitungen 
sur  BlrmOglichong  ihrer  Finanzienmg  ge- 
troffen waifn.  Das  Gesetz  mm  2S.  .luiii 
18U2  hat  sich  dai-auf  beschränkt,  durch  Er- 


leicht«.  »  uiig  «It  r  Koiiz««.->.-^it>ui«'rung.  der  Aiüage 
und  des  Betriebes  der  Kleinbahnen  dio 
l'rivatlliatiL'k-'it  /.u  ili.  -.  ri  rnternehmnn^on 
anzuivg<'n.  von  Üestiumiungen  ziu-  Erleich- 
terung ihrer  Finanzierung  aber  mit  einer 
ka'Hii  .•!  1)1  iilii  ht'ii  Ausnahme  abgesehen. 
Dieser  AufgalM>  unterzogen  sich,  nachdem 
die  Erfahrung  ergeben  hatte,  dass  sich  ohne 
finan'/i.'ll.^  l'ntersti'itznnir  rut.<rn.'hTiirr  in 
ei'wuui>cliteui  Maoäc  nicht  finden,  zuuächät 
die  Provinzen.  Die  Mittel,  welche  von  den 
verscliiedenen  Provinzen  zur  Fönlerimg  der 
JUeiübahuon  augeweudet  werden,  hestehea 
teils  in  technischer,  teils  in  finanzieller  Bei> 
hilfe.  Die  ei-stci.-  Ii.  schränkt  sich  ent\ve.i<T 
nur  auf  die  Anfertigmig  der  Vorarbeiten 
ftlr  den  Unternehmer  gegen  Erstattung  der 
Hälfte  d«'r  Kosten  odi>r  sie  erstn>ckt  sitli 
auf  die  ei-stmalige  Ausführung  der  Bahiian- 
lage.  bei  einzelnen  auch  auf  die  techni-scli-? 
Beaufsii-htiguug  .Li  1  Uiiausführimg  und  d.^s 
Betriebes.  Der  .S.ljwerpunkt  liegt  in  d.r 
finanziellen  Beihilfe,  welche  die  l'iwinz  in 
der  (jestalttniLT  der  Benutzung  von  l'nniii- 
zialstrassen  tMitwt!<ler  unentgcdtlich  iMb?r  doch 
miter  günstigen  liediugimgen,  iubbesoudei-e 
aber  in  dei'jenigen,  welche  sie  doich  direkt» 
Beteiligung  au  dem  Znst.ind.  kommen  mit 
Geldmitteln  gewährt,  Da-s  Iclztei  c  geschieht 
entweder  in  der  Form  <ler  Gewährung  v.m 
I  )ail.'h.^ti  ZU  mlU-siLr-  m  Zinsfussi\  iu  einzel- 
nen PiwuiZfii  iU  Hüiie  von  *  3  des  gi^sunteu 
Bau-  und  Betriebskapitals  oder  durch  Ga- 
rantie eines  Tt'il<  der  Zin>i  ii  li.-s  naukai  i- 
tols  oder  durch  Beihilfe  14  fouds  peixiu  oder 
endlich  durch  Beteiligung  ao  den  Unter» 
ti.  lifrmiigen  durch  l'ebernahme  eines  Teils 
des  zur  Ilersleilung  und  Ausrüstung  der 
Bahn  aufgewendeten  Kapitals  mit  Ansschluss 
der  Kostr  ii  .les  (inmdnrw.rhs.  Seit  dem 
Jahre  1ÖU.'>  gewährt  der  Staat  forüauieude 
Mittel  zur  FOMerung  der  Kleinbahnen,  weldie 
regelmässig  zur  Beteiligung  an  d^m  Anlage- 
kapital solcher  Bahnen  verwendet  werden. 
Im  Jahre  1895  sind  der  Staatsregierung  za 
diesem  Zwecke  .'lOOOtMKi  M.,  in  jedem  der 
di-ei  folgenden  Jahre  S<m)0<HM)  M.,  imJ;üin' 
19(H>  aber  2o(X«KX.H)  M.  zur  Verfügung  g»'- 
sUdlt  worden. 

Um  den  l^uuntrtTiehmern  zur  Knxht- 
bescliaffung  diu  re<'iit.swirki>ame  Verpfändung 
iliit  1  Hahnen»  welche  nach  dem  früheren 
Iv'.iit.'  i.lme  Tjnvf'r!iäUiiismäs5!ige  Weite- 
rtmgen  nicht  tliunhch  war,  zu  erleichtern, 
wu^e  das  (resetz  betreffend  das  Pfai^h!eeht 
von  Piivateisenlahnen  luid  Kleintehuon  imd 
die  Zwaugsvollstrcckung  in  diesell»en  vom 
19.  August  189.')  eilassen. 

Der  Erfolg  di<'ser  Massnahmen  war  ülter- 
i-as<  hend.  Während  bei  luluafttreteu  de» 
Kleinbahngesetzes  nur  11,  nicht  lediglich 
dem  Stadl i-.  tien  luid  Vomrtspersonenverkelir 
dienende  Kleinbahnen  iu  einer  Gesamtlänge 
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von  33  km  bestanden,  U'trug  um  1.  >  iktobur 
1s98  ihre  Zahl  im,  ihre  6e8anitl}inge4iri5kni, 

•laninti-r  die  Zi\lil  ilor  weseiitlich  nur  (i<T 
Lfuidwiitiichaft  dieuenUeu  7<i,  ihre  Länge 
2776.6  km.  Die  Beihilfen  der  Provinzen 
Wieff'ii  ^'u-h  zu  (liosoni  Z«'itjtunkto  im  ganzon 
Ulf  21s*!Us:sr>  Mark,  die  der  Kreise  auf 
n.'»5)7r>iKi  Mark. 

3,  Der  l'harnkter  der  KI(>inhahnen 
in  technischer  nnd  wirtschaftlicher  Hin 
Mcht.  Di»'  Z\v<>fkl)ostiminuiij;  (Uh-  Kl« m- 
UihiiOii,  wrlehc  auf  ilio  Vi'rinittfluut;  'U's 
L'kalvorkt'hrs  Itesclu-üiikt  ist.  vorleilil  iImh-ii 
i:'inen  von  demjonit,'»-»  der  EiH-nlalin.  u  M»llig 
vmchifflenen  <  harakter.  Ihr  lioruf  schliet^M 
sie  Ton  <ler  T«*ilnahnr!''  nn  «It  in  Dun-Iitraiurs- 
vertehr  aus  und  üh^^^rlit  bt  .'.it^  damit  der 
Notwendigkeit  aller  d»  rj»'iiit,'t'ii  Einrichtungen 
i[i  ih:>T  Aningc  und  ihrem  Hotrielw-,  wclclu' 
>lk  Eisenbalmen  als  ülietler  de.">  einlioitlitli 
zu  verwaltenden  Eifienbahnnetzc»  nicht  ent- 
r<^hr<:'n  kount-n.  Es  ist  dt'shall>  für  sie 
eiue  Gestaltung  ihrer  Balineu  und  ilirer 
Wairen,  welche  die  Verwendung  der  letz- 
t.-p-:i  auf  frenil'ii  l'aluieii  und  den 
L'ebeigang  fremder  Wagc-u  auf  ihru  liaJmeu 
mni^ncht.  nicht  geboten,  auch  eine  Gleis- 
v-  rhiiidung  in  Ii  anilen'U  Hahnen  nicht  un- 
iiediogt  erforderlich.  Sie  bähten  ein  ganz 
>elb8tSndige8  Da.<)ein,  was  zw  Folge  hat.  dasjt 
für  die  Art  ihrei-  Aidape  und  ihres  Hetriehes 
i^ligüch  die  iudi%idueileu  VerhiUlnisw*  des 
Terrains  und  des  zu  be<lienonden  Ijokalver- 
kelir-i.  U^rflcksichtigt  wenlen  können.  Dies 
dlt  nisl*(>>öndere  auch  von  der  zur  Anwendung 
kommenden  (iesciiwindigkeit,  welche  nament- 
lich auch  wegen  der  in  derfiegel  g«o  in{,'eren 
lüage  der  Kl^  niliahnen  eine  wesentlieh  j^e- 
rißger^  &nn  kauu  als  diejenige  der  Eisen- 

Hierau.s  ei-giebt  si«'h  in  tei-hnischer  Be- 
ziehung die  Möglichkeit  der  Benutzung 
öffentlicher  Wege  als  Bidinkörper.  die  An- 
wendung der  Scliinalsiitir,  Ieichten?r  Kon- 
struktion des  «»berijaiies  und  der  Fahr- 
U'triel»smiltel.  der  Vermeiiiimg  kostsjiieiiger 
Oehäiide  auf  den  Stationen  un(l  einer  Linien- 
führung, welche  sich  den  mitürlichen  Tei-- 
lainverhSltnissen  in  ungleich  höherem  Masse 
.insc-hliej^sen  kann,  als  dies  I  i  i  dt  ti  Eisen- 
>«hneu  angängig  ist  Die  kilumetrischen 
Anlasrekoeten  berechnen  «eh  deshalb  in  der 
Kegel  nur  auf  eine  gering'-  '.hiote  derjenigen, 
weiche  die  dem  Duruhgangsvcrkehr  dienen- 
den fSsenbahnen  erforaem.  Ebenso  ist  in 
•ier  Dt's^-hräukuüg  auf  eine  Zugtjattung  und 
aaf  eine  oder  höchst«'ns  zwei  Personen  wagen - 
Uassen,  in  der  geringen  Gesdiwindigkeit, 
in  der  Vereinfachung  der  Abfertigungen  für 
Personen  und  Güter  und  in  der  damit  ge- 
gebenen we^ntüchen  Beschiünkuug  des 
Dienst jMTs^nmls  die  Möglichkeit  eines  sehr 
biUigea  Betriebes  gegeben. 


Nicht  minder  iieileutend  ist  der  Einfluti^s 
welchen  die  Ans8chli<»snng  der  Kleinbahnen 

vom  Durchg-ant.'sverkehr  auf  ihi-e  wiitschaft- 
Jicheu  Verhältnisse,  inBl>esoudere  auf  ihre 
Einnahmen  Äussert.  Bei  den  Eisenbahnen 
überwiegen  die  Einnahm«'n  aus  ilem  (iüter- 
verkehr  diejenigen  aus  dem  rei^sonenverkolir 
sehr  erheblich,  sie  tn  laufen  sich  im  Durch- 
schnitt etwa  auf  das  2'  ifaeho  der  letzteren 
■iiid  es  ist  dies»'  F'rsvlieinung  fast  ausscldiess- 
li»  Ii  auf  den  ( iüterd  u  rc h ga n g s verkehr 
zurückzuführen.  Weil  die  letztere  für  die 
Kleinbahnt'ti  nicht  in  Betm»-lit  kommt,  sftielt 
liei  iluien  der  J'ersonenvi'rkehr  die  Haupt- 
rolle: ihre  l*]innahmen  aus  dem  (iüterverkehr 
bleil»en  in  der  Beirej  hinter  tlonjenicen  aus 
dem  I'ersonenveikehr  w»'it  zurück.  In 
welchem  Masse  di-  >  1  .  I  (len  deutschen 
Si  hnialspurbahneii  der  F.ilt  i-f,  Küiiii  'laiiach 
lH>mes.>icu  werdeil,  da.<s  auf  diesen  im  Jahre 
lHf)8  151  :-*78 «62  Pereonenkilometer  und  nur 
72  2r>"J*tl<>  Gütei1<»inierikilf>nK t.  r  l-'  1'  '>tct 
wuinJeu.  Von  den  Uesamteui nahmen  »ier 
belgischen  Kleinbahnen  im  Jahre  1898 
(«;  tir)N<Hi  Eres.)  entfielen  (>7,os'>„  auf  den 
l'erb»»nenverkelir  und  nm*  ;^:i.!)2";u  auf  deu 
Göterverkehr.  An  der  Gesatnteinnahmo  der 
französischen  L«ikalb;ihnen  im  Betrage 
von  2<»UÖ81Ü5  Eres,  im  Jalux*  1.SÜ7  warder 
Personenverkehr  mit  52,n,  der  Gflter\'crkehr 
mit  4r),."'*'  1»eteiligt.  Die  Hinnahmen  der 
u  i  e  d  c  r  1  ä  n  d  i  s  h  e  n  K  lei  u  bahnen  aus  dem 
Pei-sonenverkchr  betrtigen  im  Jahre  1898 
r»uis«i7<i  fl.,  diejontgeu  ans  dem  Güterver- 
kehr 572  4o2  fl. 

Die  Beschränkimg  auf  den  Lokahei  kehr 
Itodingt  für  die  Kleinbalinen  eine  von  den- 
jenigen der  Ei.<eidiahnen  gänzlich  vei-schie- 
dene  Tarif|x»litik.  Die  ( iestalf  ung  der  Gütr'r- 
tarife  iler  ESsenhalineii  wini  wesentlich  von 
dem  Durchgangsverk'  hr  '  inftu.«*st.  Einer- 
seits in  der  .Mistufmig  der  Taufe  nach  tlem 
Werte  dertlüter,  der  Wertklassifikation,  und 
anden^rseits  in  der  Ermä-^iL^uiiL;  der  Tarif- 
.sütze  für  einzelne  Güter  um!  « juzelne  Ver- 
kehrst luten  haben  sie  das  Mittel,  gering- 
wertige Güter  auf  weiten»  Ktitf-Tuungen 
transportfähig  zu  ma4.-hen  und  damit  Trans- 
porte aus  fernen  nnd  nach  fernen  Gecenden 
für  ihre  Strecken  zu  L'-  wiimen.  Ffii  ili'^ 
Kleinliaiweu  entfällt  jc<ie  Kücksichtnaliuie 
anf  den  Dim^hgangsverkehr,  aber  anch  die 
Mögüi  lik-  it,  ilnri-Ii  Ermässigung  ihrer  Fia 'lil- 
sätxe  im  Wege  eines  dii-ekten  Verkelus  imt 
den  Etsenbahnen  eine  Verm^nmg  ihrer 
TranspoHe  zu  erzielen,  weil  Im  i  ünvr  ge- 
ringen Ausdclmung  eine  Krmüssiguug  üirer 
Berordenmgspreise  fflr  die  Gesamtfracht  und 
datnit  für  die  Ti ,i!i^[M(rtfähigk.  it  kaum  von 
Bedeutung  ist.  Für  ihre  Taiif|x>litik  iiommt 
daher  lediglich  der  Lokalverkehr  in  Betracht 
Gleicher  Füi-sorge  bcdürien  fiabei  d'  i  i- 
souen-  und  der  Güterverkehr.   Ein  Maäi>dtub 
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für  die  richtige  Hemossung  der  Taii(iittze 
ist  aber  \ve<kr  ffii*  den  ei-stonMi  noch  ftti' 
doti  letztcivu  vorhamlon.  Selbstredend  hiüks^mi 
diesolljeu  so  niedrig  b<'niess<Mi  seil«,  tluss 
eine  Konkurrenz  der  soji-^tii:«  n  Verkehrs- 
mittel, insbrsnndore  des  Ijandfulu  wi  rks.  da- 
gegen nicht  auikonuneu  kann.  lui  übrigen 
aber  kiuin  nur  die  Erfalinujg  lehren,  welche 
Slitzf  für  die  einzelnen  Rrtlmen  die  höchsten 
Xicinerträge  iu  Aussiciit  stellen.  Das  Tarif- 
^tem  der  letzteren  rouss  sich  dalier  weit 
onifacher  aU  dasjenige  der  Eisenbahnen 
gestalten. 

Dasselbe  f&t  andi  von  der  sonatigen  Be- 

handlunt;  il-  Ti  aiis] m  i  tverkehrs,  insbe^nndoiv 
von  der  Abfciliguug  der  Personen  uud 
Guter  lind  von  dem  oezflgliclien  Budi-  und 
lii'ohnnngswe.sen.  Die  verhältnismässig  ge- 
ringe Menge  der  von  den  Jüeinbahnen  zn 
vermittelnden  Transporte  flberhebt  dieselben 
ztun  grössten  Teil  derjenigen  Einrichtungen, 
welche  die  Eisi^nbahnen  zn  t;iner  wirksamen 
Kontrolle  der  oitlnungsniässigen  Ausführung 
ihres  niassenhaftea  Transportverkehi-s  nicht 
eiitbehnMi  köinien.  und  ihiv  Iteschränkung 
auf  den  lokalen  Verkehr  setzt  sie  in  den 
Stand,  sich  derjenigen  Betriebsgemeinschaft 
mit  den  Ki>i-nbahnen  zu  enthalten,  welche 
für  die  letztere  eine  komjjlizierte  IJuch-  und 
Reehnungsfflhrung  und  weitJäufige  Abrech- 
nung der  ans  d'  U  gemeinschaftlich  ansge- 
führtcu  Transjiorteu,  uud  der  gegenseitigen 
Wagenbenutzune  und  aus  sonstigen  Verhält- 
nissen entstanuenen  ir»^t,'en  seit  igen  Fnnl'- 
rtiugeu  uud  Verbindliclikiiicii  notwendig 
maciit.  Ebenso  wie  <lie  technisch*;  Betriebs- 
ffdining  kann  sich  daher  auch  die  Tnuisjiort- 
verwaltuug  der  Kleinbdmeu  iu  den  ein- 
fachsten Formen  und  mit  auss<^hlie8slieher 
Kn<  k>ii  IttnnhTnc  auf  >1i>-  individtielli'n  Ver- 
hältnisse der  einzelueu  Boliucu  vollzicheu. 

4.  Die  rechtlicbe  Onburag:  der  Klein' 
bahnen  i>t  In  <-v>h'v  Linie  ilurrh  iliren 
technischen  luid  wirtsc^haftlichcu  Charakter, 
sodann  aber  auch  dtuvh  die  Aaffassung  ihrer 
rechtlichen  Natur  im  allgemeinen  iMxlingt. 
U'ird  ihnen  der  rechtliche  Charakter  von 
Eteenbahnen,  venu  auch  von  Eisenbahnen 
niedci-ster  Oi-dnnng.  zui?rkannt.  so  sind  sie 
ohn»;  weiterei»  deu  für  Eisenbahnen  Ix'steht^i- 
<len  Kei'htsnormen  insoweit  unterworfen,  als 
nicht  besondere  Bcstiniiuungen  für  sie  ge- 
troffen sind.  Dies  ist  in  vielen  Sta;iten,  z.  B. 
in  t)eijtenvicli,  aber  auch  in  den  meisten 
deutadieo  Bundesstaaten,  so  namentlich  in 
Bayern  und  im  Konigi-«?icli(>  Sachsen,  ge- 
schehen, wo  die  mit  Dampf  oder  auch  mit 
('Icktrsscher  Kraft  betriebenen  Bahnen  als 
Eisenljalir  ti  angesehen  wenlen  und  ent- 
weder dnrcli  «ie-scizc  cnier  durch  die  Kon- 
zessionen die  an  Eisenbahnen  zn  stellemlen 
Anfonlcniniren  ihi>?m  Clinmkter  iiihI  ihrer 
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werden.  Werden  dieselben  «lagegen  iu 
rechtlicher  Hinsicht  von  den  Eisenbahnen 
ausgeschieden,  dann  InKlarf  es  ffu-  dicJclWn 
j  einer  umfassenden  rechtlichen  Regelung 
I  ilirei-  Verhältnisse,  weil  alsdann  die  Eisen- 
liahnrechtsnormen  für  sie  gar  keine  Oeltung 
iiabeu.  Auf  diesem  Standpunkte  steht 
Preussen,  welches  durch  das  'leset«  Aber 
KJeinl»ahneu  und  rrivatan>elilu>>l.,ihiien  vom 
2!S.  Juli  lhy2  deu  Kleiubahnea  tiuen  von 
dem  der  Eisenbahnen  vei"schie<lener  Rechts- 
charakter  beigelegt  und  ein  Wsondeies  Recht 
füi'  diesellteu  ge^chaffeu  liat. 

Kach  diesem  (}esetxe  sind  Eleinbahnen 

die  dem  öffentlichen  Verkehr  dienenden 
Eiseabahncü ,  welche  wegen  ihrer  geriugeu 
Bedeutimg  fflr  den  allgemeinen  Eisenbubn- 
verkelir  dem  (besetze  über  die  Ki-;enbahn- 
uuteruehmungen  vom  3.  2soveiuber  1S3S 
nicht  unterliegen,  insbesondere  solche  Bah- 
neu,  Welche  hauptsächlich  den  örtlichen  Ver- 
kehr inuerhalb  eines  Uemeindebesdrks  oder 
Itenachbarter  Oemeindehezirke  vernüttela, 
sowie  Halmen,  welche  nicht  mit  Ij^ikomotiveu 
betrieben  werden.  Bestehen  darüber  Zweifel, 
ob  hiernach  eine  Bahn  als  KleiubaUu  aiuu- 
sehen  ist,  .^o  ents<heidet  darüber  auf  An- 
rufen das  Staatsministerium. 

Die  Vei-schiedeuheit  der  Heehtsuatur  der 
EisenIwJuien  und  der  Kleinbahnen  zeigt  sich 
schon  in  dem  verM-hiedenen  Charakter  Ar< 
zur  Anlage  und  ziua  Betriebe  Wider  Halm- 
gal t ungcii  verliehenen  U n ter 1 1 - 1 1 u  i  u n>;sr<  -ehts. 
Dessen  Verleihuni;  für  Kisenliahnen  erfolgt 
dmch  ein  l'rivilegiuiu,  welches  stets  in  Ver- 
bindung mit  dem  Enteiguuugsi'echt  erteilt 
wird  und  daher  den  rnternehmcr  in  den 
;  Stand  .setzt,  sein  Cnterneluneu  unter  allen 
I  Umstanden  durchzufflhren.    Die  Genehmi- 
gung einer  Kleinl>ahn  luit  nur  einen  [».liziM- 
iicheu  Charakter,  wiixl  im  (jegeusatze  zu 
der  Eisenbahnkonzession  ohne  Rücksicht  auf 
ein  für  die  Rolin  bestehendes  Peflfirfiiis  er- 
I  teilt,  Aerbüi:gt  aber  auch  dorn  Uuteruehmer 
I  nicht  die  M^lichkeit  der  AtisfOhrung.  Dazu 
licdarf  es  für  ihn  in  der  Regel  iieih  i],^ 
I  Jslnteignungsi-echts  oder  der  Gestattuug  der 
I  Benutzung  öffentlicher  Wege  seitens  des 
\V*'geunterhaltungspf  licht  igen.    Die  letzte  r»} 
kann  zwar  diuvh  die  VerwaltungslH'Sciüuäi»- 
liehönle  ergänzt  werden,  die  Ergänzung  .setxt 
;  aber  ebenso  wie  die  Erteilung  des  Enteig- 
!  nungsivchts  voraus,  dass  ein  öffentliches 
'  Interesse  für  die  BiUin  besteht.  Auch  darin 
unterscheidet  sich  dieKlfflnbahogenehmigung 
von  lier  Eisenltahnkonzession,  dass  sie  in  der 
Regel  nicht,  wie  diese,  ohne  zeitliche  Be- 
grenzung, sondern  ntu'  auf  eine  besttmmte 

Zt'it  er  teilt  wil  d. 

Mit  l\iiek>ielit  auf  ihre  nur  It^kule  Bedeu- 
tung i-t  il-i' Zustüuditikeil;  zur  < renehmigung 
einer  Kleinixihu  nirhl  «  iner  '  entralliehönle 
i  vurbeluUleu,  suudciu  den  Uils-  und  Laades»- 
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jxilizf'iltehönlen  ül»ertixigeu,  den  letztcivu 
(K-'d>rmipspi-:isi«lonten)  stets  daun.  veun 
•ifr  Rt'tri«'!»  der  Hahn  sranz  oder  tedw^ise 
mit  Ma^Nchinonknift  l)eab.siehtigt  ist:  flie  Ge- 
DebmigUDg  ist  alior  in  diesem  Falle  nur  im 
Einvernehmen  mit  ein«*r  von  dem  Ministor 
der  "'ffentlieheu  Al'beilen  zu  bezeichnenden 
Kj^'iibabnbehörde  zu  erteilen. 

(iie  He-relnne'  'ler  Rechtpv.-rlirdfrji--;.' 
mer  jnien  KU^inl>;üin  nach  ihrem  besondern 
Cbankter  und  nach  den  betreffenden  Art- 
lichen  Verhältnissen  zu  '^rmüglielien ,  hat 
skh  iia&  Klein  Uiihnge^tz  bii>  auf  wenige 
ioBDahmen  der  Anfstellunier  allpremeiner 
Xonueu  enthalten  ni.  l  i  s  d-  i  l:(  iu  hniifren- 
deu  Behüi^e  überlasseu,  iu  ]<  il<  m  Falle 
diese  R^ltmf^  in  der  Genehmigung  vorzu- 
nt'limen.  Dabei  sind  ihr  jedwli  bestimmte 
Greuzea  gezogen.  Abgesehen  davon,  dsm 
dea  Kleinbahnen  im  Interesse  der  Landes- 
vt^rteidigimg'  und  der  Keiclisjtostverwaltung: 
p'wi-se^  dieseibou  nicht  oder  doch  nur  in 
genngem  Masse  belastende  Verpflichtungen 
auferlept  werden  können,  ist  die  ^^eneluni- 
spende  Behörde  bei  der  Bestimmunp;  des 
Konzejisifuisinhalts  im  west^ntliehen  inu-  auf 
>ioh»Mheitsjiolizeilielie  Kücksiehten,  insl>es()n- 
tlere  die  Rücksicht  auf  die  l>etriel»ssicliei"e  Be- 
Hhaffenheit  der  lUlui  netist  den  Betriebs- 
milti-ln,  auf  die  Befrdiigim^;  und  Zuverlässi«;- 
k'.'it  der  l»etrieb.sausfühn'nden  Beamten  und 
auf  den  Schutz  fseiten  seliädliclie  Einwii-- 
kniii.fn  l>escliriinkt .  \\<  k-he  der  rmtrebung 
(ifr  Iia!i:i  aus  d-T  HalmaiilaiT'-  und  il-'iii  t!i'- 
tnvl«e  etwaeh.'-en  können.  Für  di«,*  lii-rüek- 
sirhtitrung  des  öffentl ichen  Verkehrsinteresses 
»ind  dieser  Behörde  %■  rliältnisini'Lssiy;  en^e 
üreuzeu  gezogeu.  Ausser  der  Verpfliehtunj; 
des  ünternehmerB  zur  Aufrechterhaltung 
des  onInnnesmiL<sigen  Betiiebs  kann  si^ 
«ieU  Qui-  eine  Einwirkung  auf  den  Jfalindan 
und  auf  den  Höchstbetrag:  der  BefOrdenmgs- 
i'K*:--'-  >''.\\  ie  .'las  Rr-eht  \<->:-b.-'halb'n ,  den 
L'utenieluuer  einer  auch  zum  Uütcrverkelu- 
bestimmten  Bahn  znr  Gesfattnng-  der  Ein- 
führung von  Aii.-'lilu->L:!'i>r-n  für  den 
Pnvatverkehr  anziihaltcu.  Eiu  masägeben- 
der  EinÜtiss  auf  die  Konstruktion  der  Baha 
iiikI  der  Betriebsmittel  ist  der  genehmigeu- 
iien  Behörde  dadurch  gesichert,  dass  nur 
aof  Gmnd  des  specielien  Bauplans  und  der 
Zeic  hnungen  der  Betriebsmittel  die  Genehmi- 
gung erteilt  wird  und  dem  Unternehmen 
*tal«?i  zur  Pflicht  gemacht  wertlen  kann, 
aurh  U'i  Ergänzungen  und  Erneuerungen 
von  dieser  K  rtistruktion  ohne  l>csoudüi'e  Ue- 
»dimigjuig  uiciit  abzuweichen. 

Inwieweit  die  l>t»zeiehiiei.  n  Rficksiehten 
im  Einzelfalle  besondere  Anoriimni:'»!!  in 
ik-T  (lenehmigung  erheischen,  ü!iLilik>st  das 
'iej^i'tz  dem  Ermessen  der  genehmigend'  t: 
Ü^-hönien.  Kleinlwhnen  mit  Masi  hinfid-e- 
irieb,  welche  deu  Personen-  und  lliiterver- 


keiir  von  Ort  zu  Ort  vermitteln  und  .-^ich 
nach  ihrer  Ausdehnung.  Anlage  und  Ein- 
richtung der  B«?deutung  der  nach  dem  Eison- 
bahngeisetze    konzessionierten  Nebeneisea- 
Itahuen  nftliern  (nebeubahniiiinliche  Klein- 
I  bahnen)  sollen  ji  d'n  h   n.n  h    der  von  d^n 
'  Ministern  der  üttentlichen  Ailw  iten  und  des 
Innen»  am  13.  August  ls".»s  erla.sscnen  Au.s- 
filhnmgsanweisung  insbeson(b>re  in  techni- 
I  scher  Beziehung  weitergehende,  denen  der 
I  Nebeneisenbahnen  nahe  kommende,  Bedin- 
'  gungen  auferlegt  wenlen. 

Die  Aufsicht  über  dio  KJeiidKihneu  steht 
der  jeweilig  far  ihre  Genehmigung  zustfln- 
I  digen  Behönle  zu.  Sie  b«-^i  hiaidvt  -ir!i  auf 
jdie  reberwachung  <l»2r  Erfüllung  der  tie- 
I  nehmigungslK>rliMgungca  und  der  Vorschrif- 
t«  H  (b  >  Kleinbahngesctzes  «dtens  des  üoter- 
I  nehmcrs. 

I     FUr  den  Fall,  daas  eine  Kleinbahn  spAter 

i  nach  der  Entscheidung  d<?s  Staatsmini.ste- 
ihums  eine  ilire  rntei-stellung  unter  die 
j  Eisenhahngesotzgebung  erfoTdemde  Bedeu- 
tung gewinnen  sollte,  ist  dem  Staate  ilur 
1  Fh  weri)  gegen  Entscliädigimg  vorbehalten. 

Für  die  privatrechtlichen  Verhältnisse 
i  der  Kleinbahnen,  die  L'uternehmungsform, 
:  die  Kreditnahme  und  andere  sind  die  all- 
gemeinen Kechtsnornjeu  massgebend.  Ihi"e 
Anwendung  ist  jedoch  iu  einzelnen  Richttm- 
gen.  iri.sbe.iu>udere  in  b^  tirff  der  Beschaffimg 
eines  Realkiv<lits  <leshai!)  mit  Schwierigkeiten 
!  verbunden,  weil  nach  dem  allgemeinen 
H.'rlii>'  die  A'erpfUndung  einer  Kleinljahu 
I  iiirhL  als  (xanzes.  sondern  nur  durch  I'fand- 
I  bestellung  an  allen  einzelnen  ihr  einvei'- 
;  leibtf'i!  ('ii'nnd-trickoti  riM-litswirksani  •■i  fnl-M'ji 
kann.  Die»t;in  Mangel  ist  uun  ii  das  (ies<.'t2 
betrefb'nd  das  Pfandrecht  an  Privatoisen- 
baliii'Mi  nml  Kle  inbahnen  und  die  Zwangs- 
voiistii.'ckimgm  dies>elbea  vom  1".).  August  lyO.') 
abgeholf^  worden.  Dasselbe  legt  einer  Jeden 
Privateis«?nbahn  und  •  iiir'i-  j-  d-  ii  Kli  iid>rUni, 
dei-eu  Unternehmer  zum  Bcüicbe  dei-selbeu 
verpflichtet  ist,  einsehüesslich  des  dazu  gehöri- 
gen Beti*iebsap|>arats  d -II  ('liai-;iktiT  einer  Ein- 
heit im  rechtlicbeu  Siune  bei  mit  der  Wir- 
kung, dass  dieselbe  nimmehr  als  Ganzes 
zum  n-  Lr<  iistande  von  Rechtsg« '.Schäften  und 
von  Zwaugsvolläti'eckuDgeQ  gemacht  uud 
insbe»>ndere  als  Ganzes  verprandet  werden 
kann.  Zuv  Erleichterung  des  Realkitilits 
ist  in  dem  Gesetze  auch  die  Veipfän»lung 
dieser  Rihnen  für  die  von  ihnen  au.sgo- 
gebftien,  auf  den  Inhaber  lautenden  Teil- 
scluildvej-schreibungen  gestattet  wonlen, 
wälirend  die  Giimdbnchgesetze  Verpfän- 
dnnut  ii  nur  zu  Ounsten  namentlich  bezeich- 
neter (jli"nd>iger  zulassen.  Eine  Sicherheit 
dafür-,  duss  eine  ihnen  veriifäudcte  Balm 
nicht  in  einer  iliren  Interes.sen  schfidlicben 
Weise  zersplittert  wenlen  kann,  cf^wähnMi 
deu  üläubigeru  lüejenigeu  Be^tlmmuugen 
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des  Go.M'tzofi.  welch*'  »Iii?  Veniusseninf^  un- ! 
howoi^lichcr  1111(1  Z\vaii,t,'>*v(i|lstre<'1vuni:''ii  it) 
l»e\v»;glifho  uinl  tinliowoi,'li<.'liC'  iK'Stamlteile , 
der  Bahnoiiilicit  oliuo  (  ifMiehniifriingder  Auf- 1 
sichlslK'li«><I(>  für  iiiiL'iltii;  ••rklän  ii. 

Zur  Hemkuudung  «it^  r  dinglii  hon  Ktviit»- 
an  Kleinbahnen   dienen    l»e^^on^leI"o  KaKn- 1 
gnindl  fK  !t''r.  wt-lche  für  tV.c-  riii/cliH-ii  I'ii-i 
vatoist'iilaliiit'n  uuU  KleiuUUiDeii  von  iWm- . 
jenigeri  Amtsgerichte  zii  führen  sind ,  in  I 
dessen   Mezirk    'Ii  ■   Ilanptvorwaltung  des 
Uütern<  iini<'us  ilucii  Silz  liat  ihre  Anlegung 
erfolgt  jt  doeh  nicht  von  Amts  wepcn,  son-' 
dorn  nur  auf  Antrajr  drs  IJalnuMgentiinicrs. , 
und  wenn  im  Wege  der  Zwangsvolistreckung  1 
eine  Forderung  in  das  Bahn^nnmdbnch  eia-| 
zutnip'ii  ist,  auf  Antrat;  dci  Hahiiaufsichts- 
bebüitie.  Für  die  i*  ührung  der  iJaiingmuU- 1 
bücher  sind  elK»nso  wie  fflr  die  Veränsse-I 
naiju'  und  die  diiij:li<lit'  H«'lius(uiiir  dievr 
ikUiüon  die  alijreineinen  (irundliuelij;«'.-etzo '. 
und  die  für  die  Heehtsiics«  hafte  über  Urund-  ' 
stüeke  gelteitden  Kct  htsnoi  inett  masSigebcnd,  I 
jedo(.-li  mit  »'iiizflnen  Aenderunijen.  weh-lii- 
dius  Gesetz  mit  Itfteksieht  auf  die  heiWJniiere  ' 

Natur  des  ii;dmcigßntuins  fttr  erforderlich  j 

eraehtet  iiat.  | 

Lltteratar:  J.  Hehri/ttn  allgem^im  n  In-  l 
halt«:  T.  Flegtmer,  Jhe  Tfrrttellumj  bitliijrr] 

J.iif.dl'  uik<l  Mt iihi'l  II  III  .X'riliiriit/Thl'niJ.^ 
trthiiixrh  innl  rtUki'"' '  ->  In  }li  n'l'  i"  Iriithtrf,  Jltrliii  , 
L'<7<>.  ■—    ir.    r«»l     Snidttufl,     Stiiiiiiiiii  iihir 

tchmaUpurigt  Eütubahmu,  Witn  l-'<7J.  —  /■'. 
Pieaatuv,  Xorh  ein  Wort  zar  Ainitjnuij  <lty 

-  ,!i  I'  !.i.t;-i}tri!,:ii  ,1  iiiii  J''itirifhtiniif  '  iins 
billiijtn  Kifi  iii><th>ih-{i-i<Jif.* ,  Jirrliu  ]S7''.  ■■ 
MYkr.  M.  M.  ron  U  ebcr.  JUr  Intlii  öhmli- 
titrung  und  üntirickelbarkeU  der  EUenbahntn, 
fj-fp*iff  1H7X.  —  Hnrtwtrh,  ftemerhtnpen  &ber 

III  ,1      A/-7,,  ,(',;,  ,(      '■,'.(,,./  .      r  :il  II  i  i.'i  ! 'I  III}  tiin. 

/■'i^eiilHi/iiiircKcuf,  *«»r<V  til^i  r  -  •  ( t  illiiiK/ 
nach  Mattyil'f  der  ]'fr/tt'iltni  n.fl  Jlfuliirjui'"" , 
ntU  betonderer  Süfktiekt  auj  dU  Zvrckt  de* 
Verein»  stir  fVrilemng  der  Lokatbahnrn,  Bertin 
—  F.  I'IrMunrr,  Dir  llrrMrUuiKj  ilo- 
jA'k'il-  iintl  Sekuwliirbiihttrn  ilurrh  Xifitinini  n- 
Viri'rii  roll  .Stmit  ttnd  Urin'  itnlrit,    lirrlin  m77^ 

—  Frhr.  M.  M.  von  Webrr,  Der  »taatttch« 

Kinßnji»  auf  die  Enltticketttnri  drr  Eitenhahuen 
in,-:!.,.,-   n.-.h,,i,,,;^  Wim   l.s:.s.  —  II'.  Horst- 
mann,  lUiu  »nd  Ji>(rirlt  ruu  «Sif/i*w"''V""''"'/""''* 
und  drrrii  roUjiiri rfjirfiii fV ickt  Stdtutiiioj  jiir  dat 
tteHttche  Eeieh,  Wietbadm  IS/il.  —  F.  Plemmep, 
Prttk'tiJ'rhf  Winkf  hrtr.  dir  Jfrrftriltinif  Inndirirt- 
»efmjtlirhrr    Eifrnfxi/nif  it,    iint/m    IS.sJ.     ^  ,f. 
Stet'Hf   Die   Iktmpjtrauiwatf,  Eiiißnm  drre>lli<tt 
avf  da»  öffentliche  JHiere»»e,  ihr  Bau  uttd  lU-  : 
trirb.    Ein  Beitrag  zur  J.u»>iuij  drr  Lohdlmlin- 
f'rn^c,    Wien  IStSä.  —  >>.  S<ttxneuHrhvin,   lhi.n  \ 
I.ohilfiii/tiiweHen    in    <  /     r. . /!  A ,    Wini ,   l'<^i,  \ 
Leipzig  lüSC.   —   von   lAnübeim ,    <Vrawrru>  j 
toAnen  in  Belsen,  UeuUeUand,  iinmsbritanuiftt  | 
und  Irland.  —   Slnt{:<(i.ic}it.*   und   Finnmirltfit,  ' 
Wien  /W.v.  —  von  .MUhlenJ'rlt,  />/<  Hid'  tiiunij 
drr    EiKridnifiiirii    initrrst'  r    < h'dnnuij ,    >u    dri,  ' 
I'reitt^'isthrn  Jahrbüchern  ItiHL  —  F.  MikUer, 
JHt  Entttiekelung  der  LakalhtthiuH  in  den  cvr-  | 


Itrhirdt  iij:tru  J.'indtm,  IN  SchUhdlrrA  Juhrlnu  li 
Jiir  (;>»eUgebuHf  Hc.  1891.  —  Kuhrt.  Üuht 
J'riiiini  Uber  Bau  und  Betrfth  Tertiärbahnen 
für  den  üOrnlliclim  ]'rrkr/ir,  FIcuMUurij  iMi:.  — 
i'oii  MühlenfrlH ,  Ihr  J'inientM'irLrhuKi  df» 
KI'  iidmhnirrfntM,  im  \  >  i  lUungaarchir  — 
L,  UiUutf  Handbuch  der  Slnt»tenb<thnkundt, 
MSnehen  und  Leiptig  1893  und  JSifi.  —  ifOH 

l'liruh,  l>ir  hlriidxihiirit,  i/iir  J'ulirirl.rfanf, 
A'i/'iiibr,  IhijiDHmtinn,  Fiuunzitrinuj  und  T<vr^f' 
bildiiitii,  ISroitdifrij  /.■>.''.J.  —  .S".  Sttnnt'HHcheiHf 
Die  ßnanzicUe  lÜirherMtt  /luiKj  dri  L<d.:ilb<ihubaaet 
IM  fte»ttrreich,  IT/Vh,  Pr*t,  Lr{j):i,i  y.'fW.  — 
Brefeld,  l'rbrr  Khiid^iiliixu,  in  dt  n  l'n  11*11. 
,f<i/irbiir/irrn  IS'J4.  —  Utrtm,  Dir  Kiriithtiltmn 
und  dir  MittH  ihrer  Ftirdrruny,  in  SfhmoUttl 
Jahrbuch  Jg94.  —  S.  Poricn  CgartOWVäklf 
['eher  EiMtnhthnen  initmjruidnrler  Bedfutun^, 
ri  ri/firlirH  luit  ('/i'innA'rru  ,  (iuttli/ii  y<'<.''->.  -- 
Sehtttiler,  Die  EifinbuhHen  im  Di(n*U  d*r 
jMiidwirUchiifi,  Berlin  JS»S.  —  Letitg  und 

t  'lbl'lcht.  Ihr  itrhiii'ih^inriq'  it  ^itniiUi  ii"  itfHihiif  i> 
im  Ki'iii'jrt  ii'fi  .^itr/iM  II,  Lrifitiij  is'i't.  —  von 
Ilrfmblirfl,  Dir  KlriufHi/inru  und  ihr  J'bilz  im 
hrulun  n  Verkehrtieltn,  (Hdcuburg,  lutipsig 

—  A.  Haarmannf  Di»  Kt*inb«hntn,  ihre  ge- 

xrhii'/illirfir  F.iitwn  krhinij,  lrchiii*rlir  Aw'l'fl'd- 
luiiij  uittl  trirturhiißl irhr  Urdr iitniiij,  Itrrlm  IS'.'ii. 

—  Stetnvutt  und  JlalMkr,  Fl* Ltri^rbr  Duhum, 
BtrUn  ISini.  —  Scludcher,  Die  rechliche  .WUnr 
und  die  Wirkungen  der  Eüu!Hbahnkonte»»ion  in 
Stirfifrii  Hill  In  ii'nidt  rrr  Jtrrurknirhti'in  lu)  dir 
rlrklri.^rlir  n  JSnhiitn,  in  Fi'rbrrg  Zrit^rhrid  h'r 
J'ni.rin  Und  (ii.irluj.  dir   Virir.,    lid.  XX. 

Geeeltetkommeutare:  Jet'U*aicm, 
Da»  ifetett  Uber  Kleinbahnen  und  nwatan»rhlu»»' 
J7/.  i.y,v.v,  Brriin        —  ir. 

iih  im,  1><I*  (irxrtl  idirr  Kh  iiilmhin  n  und 
Dririidi iif rill iiAfbiih III  H  rmn  „•'X.  Vll.  1^'<J,  Jlrrlm 
lau^,  S.  Auß.,  Berlin  l.suy.  —  Mtertelbe^  Da» 
Oe»ett,  betreffend  da»  I*/itndreehl  an  Prirateiaen' 

biifiwn  und  Klrinlinhiirn  und  dir  Xirn  fir-"  ••fl- 
»tri  rkiinq  in  dii  in  ib>  ii,  Jtrrlin  l.S'ii'..  —  F<irr, 
Dif  tioi'l:  idtrr  Klrinlnihmn  und  I'.-H'i;- 
an»(hlu»»bahnen  vom  SS.  Vll.  JiuHMunr 
JS9?.  —  Bemabe,  Da»  Gttetx,  betreffend  da* 

Pjiiudi'rht  IUI  l^ru  iiti  inrnbnhntn  und  Ä'W«- 
bolinrn  H.  s.  >r.,  Jlnnniirir  ]f('.>S. 

■1.  il;>rlirijlr  n  :  /.'iluclirifi  für  da»  fe- 
MuUe  Lokal'  und  ÜlnuMenbahnweteu  »eit  t88i, 
Wiedtaden.  —  Zeittrhrift  fflr  Tran»portwe»en 
und  SfruftirnlMiit  il  j' >  ^  ^  ,  JSrrlin.  —  Dir 
.'^tnm.^rnbtilin,  tjninii  Jiir  dim  Slrrtnitrnfxifi  ii-  und 
Klriidxihnirrsrn  urit  JSS8,  Berlin.  —  /'•Hjichrift 
jür  Kleinbahnen,  hetautf.  im  Jifini»teri*{in  der 
tiffenÜtcheH  Arbeiten  $eU  1894,  Merlin,. 


Kleinbetrieb 

L  Grossbetrieli  und  Kleinbetrieb 
(oben  Bd.  IV,  78üff.). 

Kleinhundel  mit  Bnuuitweiii 

s»  Schaukgewerbe. 


.  .d  by  Google 
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kit'iinviicljter.  Frh'clrich, 

«nmie  am  25,  II.  liviH  zu  i'ra<r  ire bor«*n.  studierte 
dttelbst  ond  habilitierte  sicii  im  W.-S.  18Hi>;6(> 
■dU  PnvHt4ozeiii  »u  der  damals  no*  Ii  nntreteilteii 
l  iiiversität  seiner  Vaterstadt.  Im  l-  i  ulijalir  lb71 
wanle  er  zum  Lehrer  der  Nalionalr.koiiomie  und 
«ks  Agrarrecliti»  uii  der  laudwirtscbat'ilicbeu 
Ldmnstalt  Uebwerd  t>ei  IVtscben-Bodftnbftch 
iu  K.ibn!*'n  erriauut.  giuir  «Ih  t  »•'■huji  uaeli  drei 
>enu>terü.  im  Herbst  ;«!>  ord.  l'rofessi>r 

lief  Natiiiualökniioniie  und  Stati-tik  aii  das  PoJy- 
technikuiu  zu  Kiga.  Von  (iurt  wurde  er  ÜU 
ord.  Professor  der  politischen  Oekottoniie  an  die 
Friinz-.I<>sets-Uuiver<ität  nach  ('zeriHtwitz  be- 
rufen, der  er  seit  ihrer  EtoWnmi^  4.  X.  187."); 
■ij;.^hMrt.  Im  Jahre  Ihöl  wurde  er  dureh  \'er- 
leifaang  des  Titela  ..UeKieraugKrat",  im  Jabre 
1«>8  durch  Verleihanff  dea  Titels  rHofmt"  aui^- 
ctzeirbnet.  £r  verffffentlichte  an  staatawisten- 
sihaftlicLen  Schriften: 

a)  in  BiK  btorui:  Xur  Reform  der  Haud- 
werk0r«rfia8»uufir,  Berlin  1875.  [Jabrj?.  IV,  Heit 
äS  -l>*«tscbeii  Zeit-  ond  Streitfmifen'*  ton 
Fr.  V.  H"!;/'  inl'irff  u  \V.  <"'nrkrii.  Zur  Fra^e 
des  naturwis»>eiif»eiiuUat.iii;u  l  uUrritiit«.  F^beu- 
dM.  Jahrg.  VIII,  Hett  llh.)  —  l)ie  reehtfi-  und 
staatBwiaseiiachat'U.  iTakultäteu  in  Oesterreich. 
Wien  1876.  —  Die  Kaiteile.  Ein  Beitrag  ^nr 
Frat'f  der  Orjjauisatiou  dir  V.ilk- Wirtschaft, 
lnö*l>ruik  1SS3.  —  l>ie  Nitin^ualukououiie  als 
Wi<ise!)scii.ift  unil  ihre  Stelluiitr  zu  tlen  ubri^'en 
i^ipUnen,  Berlin  ItibÜ.  (üeti  4Utt  der  .öainin- 
lonir  gemeittTenitjtndlicher  Vortrftgre".  neran«- 
2t»£reben  von  V.uA  \  in  Imw  nm\  Fr  von  Hcdtzen- 
ilorfi.i  —  I>ie  lirundlageu  und  Ziele  de^4  .soge- 
uiuinten  wissenschattlicben  Soaialismus,  Inns» 
brack  itibö,  —  Die  StaftüHronume.  £in  Beitrag 
zur  Lebre  vom  Kommonismus  und  SozialisniiH. 
Wien  IS!']  Da.«  Eiiikommon  und  seine  Ver- 
teüuiij:.  Leii»zig:  IHiK}.  iFlrste  Abteilung:.  ;>.  Bd. 
'Irs  Frankensteiu-Heckelsehen  Fland-  und  Lehr- 
fcocbes  der  Staat.swissenschaften.)  —  I)i«!  Ent- 
wifkelnniT  des  (  Jehl-  und  Wälirun/irswesens  nnter 
iler  il' L'i- l  uiii:  >\-  -  Kui-.  rs  F'rauz  Jo.set'  ]., 
tiernowiix  IKük  iKede  y^ehalten  am  4.  Oktober 
18ÖB  in  der  Aula  der  Universität  C/ernowitiS.* 
—  .\b:.»hnitt  _ Armen wesen  in  (•esterreich"'  in 
Emmioghaus.  „Das  Armeuwejen  und  die  Armen- 
eesetztrebuuir  in  euroitäischen  ."Staaten",  Berlin 
lN7t>.  —  Abticbnitt  „Die  volkswirtachaftlivbe 
Pn>dnkti(»n  im  alli^neinen"  im  «Handbueh  der 
politischen  Oekonoroie-.  herausge;:eben  von 
Sfhönlierir.  1.  Aull.  1^82.  2.  Aull.  imb.  H.  AuH. 

—  l.>ie  üsterr.  Gymnasien  sonst  und  jetzt, 
Wien  Ibas.  (Auch  in  „Das  Lel»en.  \  ierteljahr- 
^chrift  für  Gfeaellschaftawissenschaft  und  soziale 
Kultur",  herausjretireben  von  Weichs,  Jahry. 
18yh  .  —  Zur  Fracke  der  Keform  des  österr. 
Aktienrechts,  ("zernowitz  lHl>y. 

bi  in  Zeitschriften:  Jahrb.  t  Nat. 
n.  Stat,:  Beitrajf  znr  Lehre  vom  Kapitale, 
18f»7.  —  Die  österreichische  Gmndstcuergesetz- 
^ebnny.  1N);>.  —  Zur  Geschichte  «1er  engTischen 
Arbeiterbeweijuutf  im  Jahre  1872,  1875.  lAuch 
besonders  erschieaeu,  Jeua  lb7ü.>  —  Zur  Ge- 
ldrichte der  enjarlischen  Arbeiterbewegunir  in 


Biersteuertresetzffebnnir,  1868.  —  Zeit  sehr.  f. 
.Staatsw  :  Die  österreichische  Branntwein« 
»(euergesetafebnng ,  I87U.  —  Zur  Frage  der 
fftXndiscben  Gliedentng  der  t»e«*ellschaft,  1888  und 
]SS<t.  —  F)iv  Viilntaregulii  i  uiil:  iit  '  )i  ^terreicli- 
riiiraru,  ]8U"l.  —  M  i  1 1 1- i !  !i  n  l;  i  n  des  Ver- 
eins für  Geschichte  der  Im  iii<,  hen  in 
Böhmen:  Die  Holzweberei  in  .\lt-Ehrenber£r 
bei  Kmnbnrtr  in  Bi^hmen.  Jahrg.  11,  Nr.  4. 
'Auch  !>•  ~i 'Ih',1  1^  <  r^'liiniiii ,  l'nvj;  IsTil  - 
Oesterri  ii  iiij^t  iic  Monatsschrift  für 
christliche  S  <>  z  i  a  1  r e  f o  r  m  et«  .,  herausge- 
geben von  Freiberrn  von  Viiirel>anir.  —  Die 
..reaktionäre"  Strömung  auf  dem  (Jcliieto  des 
lieutiL'' "1  \\  it  t-r|,,,i  t>|r  !i,  ii..  Der  Wucher 

auf  dem  Lande.  In'^p.  —  Zum  Kapital  der  Aus- 
stelluiitreo,  18H7.  —  Zur  F'rage  der  Verkanfs- 
hallen.  I8<li).  Jahrb.  f.  (ies.  u.  N'erw.:  Die 
österreicliiscbe  En»|uete  vom  .fahre  1882,  lietr. 
tlie  F^inführuntr  des  Anerbenrechts,  18H5.  — 
F  i  n  a  II  za  rc  h  i  V :  Zwei  steuertbeoretische  F'ra- 
U'n,  ^^.  .labr«:..  Bd.  2.  -  Zeit.« ehr.  für 
V  o  I  k  s  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t .  o  7  i  a  I  jt  o  1  i  t  i  k  u.  V  e  r- 
waltunjr:  Ktdlektivbediii liii/«.se  und  <iruii|>en- 
bildunir.  18!>8  I  tie  .'^<  huhniacher,  Wasrenbuuer 
und  Büttcher  iu  Cxeruowitz,  in  Schriften 
des  Vereins  ffir  Sozialpolitik,  Bd.  71. 

ci  .\us<*erdem  hat  Kleinwäehter  H.  v. 
Man^roldts  ..(irundriss  der  Volkswirtschafts- 
lehre  -,  nach  tN  m  To^le  de«  Verfa.wsers  neu  be- 
arbeitet, in  2  Aull,  berauveegebeu.  Stuttgart, 
ohne  Jahreszahl.  (1971  erschienen.)  —  In  diesem 
Haiid\vöi-ti.-rbu<h :  Die  wirt.>ehaftli<'hen  Unter- 
nebmeiverbiinde  lin  der  ersten  .\utl.L  —  F'ie 
Kartelle  (in  der  zweiten  .\uH.i.  —  F]ine  Reihe 
kleinerer  Aufsätze  in  der  „Zukunft",  im  „Deut^ 
sehen  Wochenblatt"  u.  a. 

Jfed. 


Klock,  Ku.s|iur, 

eeb.  1.*j8H  zu  Soest,  gest.  am  15.  I.  1656  tn 
Br:iuii><'l)vvt'iM  .  -nidierte  in  Maiiiuri:.  wurde 
lt»t»8  Kan/Kr  des  Grafen  Heinrich  zu  .•^tnlberg 
un<l  l()lt)  Dbersyndikus  der  .Stadt  Br.iuu-«  hvveig, 
Bi2B  Kunzler  der  Stifte  Minden  und  Hildesheim 
und  1H4'J  Konsulent  der  Stadt  Braunschweiar.  Der 
Mrrk.uitili^t  Klu.-k  huliiii:(  in  l'.r/,ui,'  anl  ZiUli- 
und  Taxen,  Meueru  und  Abgaben  den  ilie  FiUluug 
des  Staatsschatzes  als  prima  lex  preisenden  An- 
sichten Obrechts,  nur  ist  er  »in  wt  niffer  promui- 
cierter  Vertreter  des  Regulismus  als  jener. 
.V'ine  AustUhruuireu  über  die  Stürkung  «1er 
Staatslinauzen  oftenbaren  einen  busuuderen  Auf- 
wand von  Scharfsinn  in  AufspUmng  neuer  fis- 
kalischer F^innabTiic<|ii<  !len,  als  da  sind  Uage- 
stolzensteuer,  Verkaut  von  .\delsbriefeii ,  amt- 
liche Taxierung  der  Warenpreise  etc.  Den  .\n- 
scbauungeu  sciuer  Zeit  gemäss  billigt  er  es 
auch,  wenn  Strafen  an  Leib  nnd  Leben  im 
Jiit»  )!  --e  des  Staatssäckels  in  Geldbussrn  nm- 
gt:vv;ind<!t  werden,  selbst  Gotteslästerung  und 
Tots(  lihti:  nicht  ansgenomineu.  Der  tirundsteuer- 
katujjtur  bat  sieb  nach  seineu  Vorschlägen  auch 
mit  Ennittelnnsr  des  Mietsertrairs  derstSdtischen 


*l^n  Jiihreii  187.'{  uiul  l'^74  (1.  Snpplementheft  I  (i'nnid-tticke  zu  befassen     .Andererseits  tritt  »  r 
4er  .Jahrbücher"!,  Jcu.i  1878.  —  Wesen,  Auf- 
gabe und  System  der  Xatiomilökonomie.  1889. 


aber  auch  für  gerechte  Verteilunir  der  Steuiin 
ein  und  befeindet  das  Stenerprivilegium  der 


—  VierL  L  Volks  w.;  Die  üsterreichiscbe  |  eximierten  Stände.  Obwohl  er  als  Herkantilist 
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StiMtianleihen  rer^rft.  TerteMf|rt  «r  doch  im 

i!iirtiii>f.ill(-  <li-  Eintrenmnjr  von 
Zwaii'fjanleiiifU  vuu  den  l'iiterilianen.  Ueber 
dMGreld,  wa«  er  fine  ineusnra  rerum  coinnuitan- 
danim  nennt,  and  Uber  die  £delmetAlle  denkt 
er  ebenso  wie  die  Übrigen  Merkantünten.  6eM- 
aii^fuhr  »oll  an  Leib  und  iii'iirtii  lt^  liii--t 
v\  >  i  den  und  seiner  l'eberscbiilzuug^  der  Kdel- 
iiiiuen  niuss  der  Landlmu,  so  »ehr  er  aucb  den 
BauL-r  als  deu  £rnäiirer  aller  preist,  al«  Weit« 
proiiuxenf  weit  hintanstehen.  Anaser  eemtlnztem 
<i'i'ld<' 1111(1  'li  ii  Kfii  liuetallen  soll  an< Ii  K.ilistoftVn, 
deren  nut/.lii  iiiücnde  Verarboituntf  die  lll1imi^ebe 
Indtiatriv  ti<--i  h.iftiijt.  \vichtij;en  LeWnshedürf- 
nissen  und  Wafteu  die  Ausfuhr  versehlossen 
sein  und  andererseits  die  Einfuhr  von  Lnxus- 
jg:et,'enstiüii]<ii ,  wi  il  dir  K.uifkritft  des  Volkes 
uiir  zu  unproduktiven  Zwecken  nchwüchend, 
>i>uio  von  Waren,  mit  denen  da.«  Inland  nicht 
konkurrieren  kann,  unter  Verltot  stehen.  Den 
Handel  selbst  charakterisiert  Klock  ak  tJeber- 
trai^unis'  des  rel)ertlii--iLrt  n  im  Oviv.  wo  di&ier 
rebcrlinss  retrer  Nachtrage  be^ejj^uet. 

KIwk  veroflentlichte  v«»n  staatswisaenschatt- 
lichen  Schriften  in  Huchforin:  Tractatus  nomico- 
ixditicu«  de  confribuiionibns  in  Rumano-(ier- 
nianico  inipciio  ;'iii<inir  if^rnis  ut  ]i!uiiinuiu 
usitatis.  Nürnlier^:  l(vi4  i  wurde  nn  s^auzeu  t'Unf- 
nial  auf};elca:t  i.  —  Tractatus  jnridtco-politieo- 

Koleniico-historicu!»  de  aeiario.  !«eu  cenfu  i»er 
onesta  media  aliiuiue  divexatione  populi  licite 
conticando,  2  Teile,  ebd.  IROl ;  .luv-i  Ibe.  2.  .\nfl.. 
heraus«-,  von  Chr.  l'eller,  Uw  l.  beide  Werke 
erirän/.en  sieh  srejrenseitii;.  der  ISjihrige 
Zwidchi'iinuini,  der  /wi^rlun  ihrer  .\Mfv-«ini*r 
lieirt,  markiert  sich  bei  ilciu  ll■^tcu,  uulcr  a<.m 
Eindrucke  der  Wirren  des  ^JOjahritren  Kricfres, 
geschriebenen,  besonder»  in  der  freien  Meinungs- 
ftnaaeranp  über  Fürstenpilicht  und  Volksrecht«, 
während  die  zweite,  nach  dem  wc-ffiili^rlirn 
Friedenschlnss  entstandene  Schrift  sicii  zuweilen 
zu  absolutistischen  Maximen  versteigt.  Letztere, 
der  tractatus  de  aerario,  verbreitet  sich  Uber 
Finanswesen,  Afirrarwirtsehaft,  Fontwesen  ond 
.T.iu"l.  süsrar  nach  der  Trrhnischen  Siit»'  hin. 
Von  Bedeutunir  sind  nur  seine  .Aii^luhi  untren 
über  das  Kecht  an  t^rund  und  Boden.  Das 
Domauium  wUuiicht  er  von  m&elicfast  kleinem 
l'mfangi'.  die  crromien  Lehen  sollen  ihre  Unteil» 
biukt  if  In  ualiii  II,  die  Latifundien  der  toten 
Hand  iU>.->!-cu  ünu  keine  Sympathie  ein. 

Vgl.  Uber  Klock:  t.  Fahnenberg, 
Litteratnr  dea  Heiebshamnierireriebts.  Wetzlar 

1792,  S.  1^.  —  Kautz.  Th-oiir  Hill!  Gc^,  Iiichte 
der  .Nationalökonomtk.  Jid.  U.  Wn-n  lt>i'AK  S. 
28^t1«).  —  Koscher.  Geschichte  der  Nat., 
München  1Ö74,  S.  21Utf.  —  Alliremeine  deutsche 
Biographie,  Bd.  XVI,  Leipzig  1882,  S.  2U2. 


Knapp,  Georg  Friedrieh, 

als  .*iohn  lies  berllhmten  W'rfasser«  des  ..Lehr- 
buchs der  cbemiiichen  Technologie"  Prof.  Fried- 
rich Lndwig  Knapp,  sieboren  am  7.  III.  1842 

in  (iiessen.  ^tnlirite  in  München.  Berlin  und 
üüttingcu  ^utionalökuuouiie  und  ätatiätik,  be- 


I  suchte  1865/66  das  statistische  8«ratnar  ron  E. 

;  Encrr-I  in  1^  rüii .  wurde  18(}7  IMi-  kt.ir  ■Ii-'  -t.i- 
tistisehen  Bureaus  der  Stadt  Leiii/.iLr,  erhielt 
die  ausserordentliche  Professur  liir  Natie* 
nalOkonomie  und  statintik  an  der  dortigen 
Universität  nnd  folgte  1874  einem  Bnfe  aJa 
orili  ntlicher  Professor  der  nänüichMi  Lehittdier 
na«  h  Strassburg. 
I       Als  .Seliriftstcller  ist  er  auf  wesentlich  Ter» 
fschiedenen  Gebieten  hervorgetreten: 
'       Als  praktischer  .Statistiker,  in^bemndere  fBr 
dir  Sf.idf  I.i  ipzi^ ;  al>   Kritiker  in  T'x  /uir  ,nif 
die  plulosophiscbeu  Fragi  ii  ilcr  MiuMlst:iti>tik : 
I  als  Mathematiker  in  Bezug  ;iut  ilii-  riicMiit.  des 
Bevölkeruuifsvveehsels  und  der  äterblichkeita- 
messung :  und  !»eit  seinem  Aufenthalt  in  Straw- 
burir  :iN  Historiker,  vorwit-iriiid  in  Bczui.'  auf 
die  agrarische  Verfas-sun«,'  1  nt'^chlands  nnd  auf 
ländliche  Sozialpolitik.     Ihr  hii^torische  Rich- 
tung hat  er  auch  als  Direktor  des  staat*iwi8seu- 
scliaftlichen  Seminars  in  Strassburg  besonders 
gei'flt'irt. 

i        Knapp    verottentlichte    von  .staatswi-ssen- 
schaftUchen  Schriften  ai  in  Buchform:  Zur 
'  Prüfung  der  l'ntersuchungen  Thünens  über  Lohn 
und  ZinsfusH  im  isolierten  Staate,  Braunschweig 
,  lHt>,")   rrMiM(  ti<  u>~rliriftt.  —  l'eber  die  Eriuitte- 
Imig  d'-r  >i.  rliliihkeit  aus  den  Aufzeichnungen 
.  der  Hev.iikt'rniiL'sstatistik.  Leipzifif  1868.  —  Die 
Sti  rMi(  I  ki  it  in      li-^en  nach  amtlichen  (Quellen 
dargc!»li;Jlt ,  t  Ii4  tili;»  1861).  —  Die  neueren  .\n- 
ftichten  über  M^i  dstatistik.    Vortrag,  gclialt.  n 
iu  der  Aula  der  l  niversität  an  Leipzig  am 
IV.  1871,  Jena  1871.—  Ertragstener  oder  ESn- 
kommenstcTicr  ;*  Vortrag  (enthalten  in  „Pt-titiou 
der  gemcninut/.igpn  tiesellschaft  zu  Leipzitr. 
lietretfeud  die  Beform   der  direkten  Besiene- 
Lniug'^f,  Leipzig,  Jannar  18 < 2.  —  Theorie  des 
iBevSlkemngswechflels.  Abhandlungen  nur  an* 
gewainhi  11  .Maf lif^ni.irik,  P.niunschwcig  1874.  — 
Die   Baucnibi  trciuntj   und  der  l'rspruug  der 
Landarbeiter  in  den  älteren  Teilen  Preus.sens, 
2  Bde.,  Leipzig  1887.  —  Die  Landarbeiter  in 
Knechtschaft  und  Freiheit     Vier  Vomage, 
ebenda  181)1.    (Inhalt-  rrsinnim  drr  Skl.u-rri 
in  deu  Kolonieen.  —  liutu-rlicbi  Lcibcigt  um  hau 
im  Osten.       Erbunterthänigkeit  nnd  kapita- 
,  liütische  Wirtschaft.  —  Die  Landarbeiter  bei 
ider  Stein -Hardenbenrischen  Gesetzgebung.)  — 
.  (inindln  rrsrhaft  nnd  Hittergnt  (Vorträge  nebst 
bio^rjipiuschen  Beilagen;,   Leipzig  18M7.  ilu- 
'  halt :  Landarbeiter  und  innere  KoloniaatiOlk.  — 
j  Ländliche    Vertaasnng    Kiederadilesiens.  — 
I  Banembefreiiuig  in  Ociterreich  und  in  Prenssen. 
GrnmllHTr-fhaft    in    Nnrdwestdentsclil.iiicl.  — 
Siedelung  und  Agrarwesen  nach      Meu-zen. — 
Vt  her  N»äi«e,  Hermann,  Uelferich,  G.  Hansäen.) 
I  —  Knapp  gab  heraus  L  na  dem  NachlaMe 
I  Adolf  Heidfl :  Zwei  Bücher  zur  »oziaien  Ge- 
sthichte  Eui^laiids.  ebenda  1><S1   -    2.  .\bhHnd- 
luni'*'!!  nns  ilcm  siaats wissenschaftlichen  .Seminar 
zu  Mi;>->ljurg,  Heft  1  —  17.  StUMaburg  18N'>  — 97. 

bi  In  Sammelwerken  nnd  Zeit* 
Schriften:  1.  In  Forschungen  zur  branden- 
bnririschcn  und  pri-n->i>i  In  n  i  .t-M-liirlitc .  Leip- 
zig: Zur  (ieschiclite  der  Bauernbetreiung  in  den 
iilteren  Landfsteilen  i'reussens.  Bd.  I.  2.  Hälft«, 
Jalirg.  1888.  2.  In  .lahrb.  f.  Nat,  u.  Stat., 
.lena:  Die  neueren  Ansichten  Aber  Moralstatistik. 
Bti  XVI  1871.  S.  2H7tt.  —  C^uetelet  a\n  I  h.  o- 
leuker,  Bd.  XViU,  1872,  8.  8^0.  —  Darwin 


.  ij  .  ..cd  by  Google 


Knapp — ^Enappschaftskafisea  (Deutschland) 


107 


uid  die  SozialwiHseuscbalieii,  Bd.  XVIII.  1872, 
£.2^ff-  3.  Tn  Mitteilungen  des  statislisclicn 
Boretoe  der  Sudt  Leipzig,  ebenda:  Leipzigs; 
BerSIkeningr,  Heft  n- 3.  1868~e9.  ~  PieTer- 

tt-ilnnir  der  (Jewrrl-r-  nnd  Pt-rson.il'St.-iirr  in 
Iz-ipziir.  Heft  4.  —  ireiHr  den  Uev<»lke- 

rnnsr^wet-hsel  in  Leipzig  in  den  .luhren  ISöü 
Mr(>7.  Heft  ö,  181L  —  Aeltere  Nachrichten 
über  l.«;ipzi^s  BeTlflkeniiig^l6fl6— 1849  und  aber 
ikn  Kevölkeruugswedisel  in  den  .I;ilir. n  18t>8 
bis  l'^Tl.  Heft  6,  1872.  —  L«'ipziifs  üevolkerimff 
im  Jahre  1871,  Hift  7.  1873.  —  Bevölkerunir«- 
fffrhsel  18<>i— 1873.  Aendemngen  der  Sterb- 
luhkeit  17Ö 1-1870.  Pie  Hansbaltnngen ,  ire- 
n  i  T  nach  der  I>i«"htipkeit  des  Wolitims  l^^u 
0D<1  IS71.  Sterblirlikeit  naeh  Wohuun^ver- 
biltntwen.  Tafeln  über  die  TtHlet^urHuchen. 
Tafeln  über  Geborene.  Verstwrfeene  und  über 
Ebe-hliessuntren,  Heft  8,  1874.  —  4.  In  Zeit- 
vbrilt  des  kg-1.  jtreuf-sisthen  >t.iti>ti-i  }n  n 
Bureaus,  Berlin :  Das  Verfahren  bei  der  preus- 
rachen  VolkMÄhluntj  vom  3.  XII.  1864,  bear- 
Wiiet  nach  den  Berichten  der  kgl.  Regierungen 
rt(..  Jährt,'.  Vn,  18*57.  S.  1—30. 

Vergl.   über  Knapp:   Koscher,  (.i-Mh 
in  Xat ,  München  1874.  S.  42-2,  1010.  -  J h  n 
<ie!4:bi.  hte  der  Statistik,  Bd.  I,  Stuttjrart  1884. 
18  n.  a.  —  Meitzen,  üeschichte,  Theorie 
1  Technik  der  Statistik,  Berlin  1886,  8. 

  Bed. 

Knappschaftskassen. 

1.  K.  in  l>fiitx  bland  8.  107;,  2.  K.  in 
Österreich  tS.  III). 

LKnappsehaftska<«spn  in  Deutschland. 

1.  Einleitung;.  2.  UelM^rsii  bt  über  die  Ent- 
wiokelunjjr  des  deuts<;hen  Knapp!»chaft>*we.sens. 
X  Die  r.-rliilirlif  Si.  IIuhl''  'l'-r  K.  4.  Die  K. 
and  die  Keich^ge«et2giibuug.  6.  Wirtdvhaftüche 
Btdentnng  nnd  Sutiatik  der  K. 

1,  Einleitan;?.  Die  iiesoinh'ivn  Borufs- 
c  faim  n  ilos  Bergbaues  uüd  tüe  durcli  die 
KigHntümlii'hkcit  w^ines  Betriel^os  be<UnKto 
(ianemde  GemeinKlialt  hab(Mi  iVw  Berglmu- 
troiUMuU'ii  bereits  frülizoitifj;  zu  einer  /unft- 
mis*igeii  i)rganLs;itiou  geführt  und  -sclioii  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  es  auf  anderen  üe- 
lioton  iKx-ii  an  jeder  ge werblieh,  n  nninunir 
l»hlt.  dif  Bildung  freier  genosj^'iibcliallliclK.'r 
Bnnchtungen  venuda.sst,  die,  bendienti  auf 
'km  (»rundsatze  der  (t  ■i;<  n>eifiL*k»'it,  die 
ljitti>tützin»g  der  den  gemuuwtuitii  Bcnifs- 
)E«fahren  eri^'genen  Geno.ssen  und  ilin-r  An- 
.fi^h<"riL'"n  im  u'i'  'l'-r  V.  i>iicherung  ix»- 
zweciien.  Die  zu  die&üUi  Zweck  erforder- 
lichen  Mittel  sammeln  die  Knap[i6chaft?i- 
ka^sen,  auch  Bru<l"i hi(!.  n  i-^m  in  •^t  >t''nvicli, 
vgl.  den  Ai-t.  Kuappschaf tskasseu  in 
Oesterreich  unten  S.  III  ff.),  Onade»^ 
srrjselietikas-.-'Mi  genannt.  an.>  n 'jflniäs-iui  fi 
Beitri^fcu  der  Betieaibeiter,  üuappcn  lui«! 
«w  i^rewMsen  den  w  erkhesitiem  oder  Ge- 
wt-rken  zu  Gunsten  der  Kiisse  obliegenden 
Leiätimgea  (Teile  vum  Bohertrag,  Ifreikuxe). 


Ji.  Lcl)er.sicül  iiber  die  Kntwickelong 
ile»  deutschen  Knappschaftawesena.  Die 

älteiiten  (Quellen  des  deut.schoii  B(  t  Ln-  i  hts 
iui»bet»oadere  die  coiistitutiüue&  juris  meUU- 
lict  WensseJs  II.  Ton  Bßhmen  aus  dem  Ende 
d«  s  1!).  .Ia1ii  ]iiirii1'  i1-.  ili-'  s^ir-Miannte  Kntfr-n- 
j  berger  Berg"  p  1 1 1 1 1 1 1  g,  enthalten  Bestimmuiigeu 
jflber  die  Kn  ipi  -  haftakasBen. 

l  eixT   die   ( i' s' Ijiclite  des  Bergreciits 
,  selbst,  auf  dio  näher  öinzugehea  hier  nicht 
der  Ort  iitt,  v^l  mao  den  Art  Berprban 
I  (olx'ti     J'  l.    11    .S.    .'•.'»<>  ff).      An  dieser 
'  Steile  sei  um-  hei'vorgeholjeu.  d.iss  für  dio 
scMiessUche  Ge^talhing  lies  deutsehen  Berg- 
,  i-echts  und  der  deutsclien  KDap|)8chaftska.s.sen 
die  Eutwickelung  des  pix-ussischcu  Berg- 
rechts mass^beiid   g^word«.>n  ist,  dessen 
GnuidsAtze  ui  neun  Zcluiteileu  des  Kei(dl8- 
gebiet.s  nut  geringfügigen  Abweichungen  aur 
(ioltung  gelaugt  sind. 

Das  deutsche  Bergrecht,  ui-sprünglieh 
eine  Summe  unjresehriebener  (iewohtdieilen, 
I  wie  sie  sich  den  Erfonlt'rnisseu  des  Be- 
triebes entnpwx'luMul  lienm.Kg» »bildet  luitteu, 
j  Zfisj-littiMlM  sich  mit  der  .Auf/ricliimiii^  in 
1  einer  I  nzahl  von  einzelnen  ik-iguninungen, 
die,  obgleich  sie  alle  nur  engbt^grenzte  (iel- 
tnnc:  firitf(»n,  doch  in  ihivn  Gnnidzügen  über- 
j  einstinunten.    Besündei"»  reich  au  AutzeicU- 
I  nungen  dieser  Art  war  das  15.  und  nament' 
Ii'  Ii  (las  10.  .lahrhundort. 

Als  Friedrich  der  üi^oBöe  iiüt  der  Kleve- 
Uftrkischen  (1766),  der  SohJesischen  (1709) 
und  der  Magdi'burg-Halberstiultischen  (1T7"J) 
Berguixlmiug  iii  die  Geäetzgübuug  eingriff, 
galten  ausserdem  in  seinem  8tiuite  noch 
,  neun  ält»'n»   Bergordnungen,  sn   'l.i-s  H" 
I  {subsidiären  bergrechtiichen  Bes>timmuugeQ 
[des  Allgemeinen  Landrechts  «Wölf  fio- 
I  vinzialbergonlnungen  ids  l'rinzipalreciite  vor- 
I  fanden.     Di»»  im  Jahi-e   182()  Ijegouueiien 
!  Bemühungen,  ein  einheitliches  Bergrecht  für 
,  l'reussen  zu  schaffen,  blieben  lang«*  ohne 
Krfoljr:  man  beschränkte  sich  deshalb  auf 
den  Kria.^^s  einzelner  Gesetze,  dif  einzelne 
Gegenstände  aus  dem  weiten  (i>  i'i(?t  ordnen 
i  s<dlten.    Ein»'s  dieser  vielen  (lesetze  erging 
am  10,  A|tril  l>^r>4  über  die  Ven.nniv'uug 
<ler  Berg-,  Hütten-  tuul  Salinenarbeiter  in 
Knappsciiaften.    D:'     <5esetz   hat  als  l)e- 
währler  Bestand  la    .-einen  wesentlichen 
GruudzQgen  Aufoahme  in  das  Allgemeine 
Merggesetz   vom   "^4.  .luni  iNti."»  gefumlen. 
welriies  die  Grundlage  des  heutigen  Knajii«- 
schaftswe.sens  in  Preiisaen  und  einer  Anzaid 
weiterer  deutscher  .Stiiat'^n  i>t.     K-  i  ipiert 
j  ist  das  preubsittche  Bergrecht  unter  anderem 
'in  Braunschweig-  (G.  v.  15.  April  1867), 
I'.ayern  (G.  v.  i'n.  Mir/.  IsdO),  EW->-L' ifh- 
ringeu  (G.  v.  IG.  Dezember  Iblo),  Wüittem- 
hcty;  (G.  v,  7.  Oktober  1874)  und  in  einer 
Reihe  kleinei-er  Stniitcn.    Grund-^'itzli'  !i  ah- 
i  weichend  sind  die  Verhältnisse  der  iuiapp- 
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Schaf tskasseii  iiiitor  andoivm  in  doin  Allpo- 
nieineu  ßerfr^oset/.«'  für  diUJ  Köriigriicli 
Sachsen  (v.  HJ.  Juni  ISliN)  n'liH't,  wcl'  li.'s 
dcu  Kr/.Lier(;bau  uuil  deu  Kühlen bfigbau  ver- 
»cbicden  liduuidelt  Durch  das  RÖ.  betref- 
feiid  die  Kmnkonversichenuitr  der  Arbeiter 
iäl  das  sächsiische  ü.  v.  2.  April  l!S84  ver- 
anlasst^ das  eine  Trenoung  der  Krankenkassen 
von  den  PeDsionskassen  der  Bergarbeiter 
voi-sehreibt. 

8.  Die  rechtliehe  Stellung  der  K. 
Das  Allironieiiie  Lniilieclit  si-hloss  sieh  mit 
seineu  Vorschriftoii  über  Uio  Koappschafts- 
vereine  den  obenerwähnten  wesenflich  über- 
einstimmenden lienroi-diinnj^en  Friedriehs  des 
(irosseii  an  (A.L.H.  11,  Tit.  lü,  §S  l-il- 
214 — 220).  Danach  liatte  jede  Gewerkschaft 
zwei  Frcikujce  für  die  Knappschafts-  nnd 
Armenkasse  zn  leinen;  erkrankten  Knappen 
hatte  wähixMKl  der  ^'i-sten  4 — S  Woehen  der 
Krankheit  der  AVerkeip-ntümer  den  I/)hn 
weitorznzahlen ;  l»ei  läni:'  i  ilmerndor  Krank- 
heit ging  «liese  W-rpfhi  hUnig  auf  die  Knapp- 
seliaftekasse  iiiier,  die  anch  die  Kosten  der 


lleihinff  nnd  de-  H- 


;r;i 


nisses  zn  Wstii'iten 


hatte.  Die  Haiij  lauti;  il'O  der  Kassen  l>e- 
staiul  aher  in  der  Fürsorge  fflr  die  Bei^- 
invaliil''»n  nnd  füi-  lii''  Witweti  'nid  Waisen 
verstorbener  Genossen.  Auisiiaiimswcise  go- 
wAhiten  die  Kassen  auch  andere  Untere 
ßtntznnisen. 

Die  bestehenden  Knappschaftäkafei^en  wnr- 
den  von  den  Berffbehördon  verwaltet.  Erst 
mit  der  Zeit  wnrde  die  Teihiahme  d-  r  Mit- 
glieder an  iler  Verwaltung  durch  gewählte 
K  na  j  1}  »sehaftsftlteste  üblieh. 

liiv  /um  Kih»  ilr.  (i,  V.  10.  April  l^'l 
liutte  ein  gesetzliclier  Zwang  zur  Eirichtung 
von  Knappiichaftskassen  nicht  bestanden; 
dessennni:<',i<  htet  wnnlen  bereits  im  Jahre 
lt^'}2  53  Kuapp^haftskassen  mit  i)i)4^2  Mit- 
eliedcm  gezahlt,  so  dass  die  Mehrheit  der 
danuüs  GsHUd  K<>|>fe  zählenden  lit-ru-  nnd 
Saliuenarbeiter  Preua^ens  au  die^^ea  Vereinen 
gfhrtrten. 

Das  Gesetz  v<in  ls.'4  führte  den  Zwaiifr 
znr  Bildnnj;  von  Knapp.^eliaftskassen  für 
ijiimtliclie  di-n  Berf;behördeu  untei-stellten 
Bei^-  nnd  Hüttenwerke,  Aufbeix'itnni:>an- 
stalten  nnd  Salinen  <b  s  ])renssisi  hen  Sta<'ites 
rin.  Dnreh  G.  v.  lo.  Juni  lS(il  über  die 
Komj»eb>nz  der  Gberberpimter  wnnlen  die 
linttenwerke  und  die  selbstilnditren  Anfl»e- 
ivilun^:sanstalteu  zwai-  der  Aufs»icht  der 
<  »berbersrämter  cntzogrra,  den  Arbeitern  und 
AV.  tkbesitzem  aber  gestattet,  den  Knapp- 
sehaftsveivinfn  weiter  anziigehüreu. 

Die  Verwidtnng  der  KasKen  wurde  einem 
ans  ih  n  WerklK'Sitzfrn  nnd  Kn;if  f  ^i'haft.<- 
iUtesten  je  zur  Hälfte  gewählteü  Vorstände 
übertrapen.  doeh  blieb  den  Bergbehörden 
ein  uiiitVi-sendes  Anfsii  lit-rei-ht ,  welelies 
Uuieli    liesüuilere   Komuiissaiieu  autjgeübt 


wimie:   IJesi  lLIü.•^se  <les  Voi-standes  z.  B. 
I  waren  in  ihiv-r  Giltigkeit  abhänsig  von  der 
Anwes'  iiIk  it  il'  S  Kommissai-s  in  der  Sitznng. 
j      Das  Allgemeiue  Berggesetü  lüi-  die  preiij»- 
jsischen  Staaten  vom  24.  Juni  1865  hat  im 
siel''Mil.'Ti  Titel  n'>b<Mi   d<'ii  übri^rrn  Avp-ent- 
licheu  Bestiuiuiungcu  des  Kaapp.scliaftäge- 
setzes  den  Kassenzwang  beibehalten;  doch 
bezeichnet    es    in    der  Entwiekelnn^^  der 
Bussen  einen  beileuteiideu  Foi-tsdihtt,  indem 
es  in  der  Verwaltung  der  Kassen  den  Vor^ 
ständen  gros.sejv  SelbstAmligkeit  verlieh  und 
die  Bcrgbeliörüeu  auf  da«  Gebiet  der  eigent- 
lichen Obemnfeicht  beschrankte.  Die  Knapp- 
sehaftsveieine    sinil  <  b?(inssensehaft»'n  des 
«"»ffentlieheu  liechtü,  ausgestattet  mit  einer 
j  nur  dnreh  das  Gesetz  bescliränkten  Selbst- 
verwaltung. IhreKa'isen  sind  Zwanu  1  a-sen. 
Id.  h.  kmft  des  Gesetzes  gehören  die  Kig(ii- 
tümer  aller  im  Bezirke  des  Vc^i-eins  Iwdegt'- 
I  nen  Bergwerke,  AnflM*reitnngsanstalten  un-l 
I  Salinen  nnd  die  auf  deiisellien  lies»  Ii.iniL:t.  ii 
!  ArlM>iter,  sofern  .sie  den  im  Statut  eiitlialt.  iieu 
I  Anforderungen  entspreclien,  tU  i  I\  i-se  des 
I  Vereins   an.     Aeltere  Kna['psi-haftskassen 
liabeu  iliiv  Statnten  den  gejsetzlicheu  Be- 
{ .Stimmungen  anzupa.^sen.   Die  Statuten  neu 
zu  begrüri'l'  inl- r  Kassen  wi-rden  von  den 
Werkbesit^.t  rn    und   einem   gewählten  Ar- 
beiteninss'-lmsso  aufgestellt.    Die  olierberg- 
;untli<  he  IJcstätignng  darf  ileju  Statut  nur 
versagt  weixleii,  wenn  es  mit  (lern  Gesetze 
I  nicht  im  Einklang  steht.    Alle  Ka'^sen  um- 
j  fassen  bestinuntc  H«  /irki',  über  deren  Al»- 
gitiUiCUDg   die  Beteiligten  m  betielüil>^^ea 
I  haben:  nur  wenn  diese  zn  einer  Eini^ing 
iiirlit  L;vl;ini:.-ii  k"iiiifn.  Lf-^tinimt  dn>  'U..  ]-- 
I  beiijaiut  luu  h  Anhörung  der  Werkbesitzer 
'  und  eines  Arbeiteranssehusses  den  Bezirk. 

Das  Gesetz  unteiseheidet  volll»ereclitigte 
luid  nicht  voUberechtigle  Mitglieder.  Voll- 
berechtigt sind  nach  den  Statnten  Mitglieder, 
welche  a)  eine  gewisse  Zeit  hinduivh  der 
Kas.K«:  angehört,  b)  ein  bcstiuiuitet»  Alter 
nicht  ül>er8ehritteo  und  c)  keine  Gebrechen 
j  oder  Krankheitsanlagen  halten,  «lie  eine  früh- 
I  zeitige  Invalidität  Ifefürehten  lassen. 
I      Für  vollbeivehtigte  Mitglif^ler  hat  die 
;  Kas.se  mindestens  zn  gewähi-en:  l.  in  Krank- 
'  heitsfällen    freie    Kur    iiml  V.^rpflegung. 
2.  Krankenluhn.        Em*-  n  1!»  itiag  zu  deu 
j  Begrä!)niskost(Mi.     1.    Kine  lebensIfiDgliche 
Invalidennnteistütznng  In-i  einer  ohne  giribes 
Versehniden   eingetretenen  Arbeitsnnfüliig- 
keit.    .'».  L'nterHtfltznng  der  \Vitwen  von 
Mitgliedern   bis   zum   Twie  ^>der  bis  zur 
AVii'derverheiratnns:.   G,  rnterstntznngeu  zur 
firziehnng    der   Kinder    vei-storbener  Mit- 
glieder nnd  Invaliden  bis  nach  vollendetem 
14.  Lebensjahre      171  des  Ges.).    Deu  am 
wenigsten  t>erechtigten  Mitgliedern  ist  inin- 
di'Stens  Knr  und  Vi  i  pfloLrnnir  sowie  Kran- 
kenlohn  aus  der  KaisH)  zu  gewähren;  vei"^ 
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ungiilcken  üe  der  Arbeit^  so  tiitt  Uie 
loTaiidenmitentfitziiiig  und  die  Begräbnis- 

beihilft'  hinzu. 

Zur  Gewähruag  der  unter  1,  2  und  d  lie- 
zt'i.  i)  rieten  Untersttttzunpen  können  besondere 

"ItT  Anfsiclit  dos  Wtrstiitult'.s  iintcrliof^oiKlo 
KiTinkenkaiisoii  im  Jkzirke  des  XnappäcUaftS'* 
Vereins  gebildet  wonleii. 

Arltt^ittM-  und  Workbesitzcr  haben  zu  den 
KndppsilKifts-  uip!  Kraukenkassou  rej;el- 
iii.l*sige  iiiai;H  zu  entrichten^  die  Beitiüfe^f 
dei  WorklteBitzor  müssen  mindeBtens  die 
Bilfte  der  Arl»oitcrl)oitiilge  ausmachen. 

Verwaltet  werden  die  Knappseliaftsver- 
tlurch  einen  Voi-stand  unter  Mitwirkung 
der  KiiaiipschaftsiUtcsten.  Dif^sf  werden 
wii  den  .Mitgliedern  des  Vereiiis  uns  ihrer 
Mitte  fr»:'wrüdt  und  halH-n  ditt  verantwortungs- 
voll'" Auftriebe,  sowold  'Ii'-  r.'fi.LuiiLr  <!''> 
Statut.-*  diufh  die  Mitglieder  /.u  üiK_-r\vaeiien, 
ds  auch  die  Rechte  der  iütglieder  gegen- 
fiher  dem  Vorstande  Widiiy-unehmen.  I^t 
Vorstand  wii"d  zur  Hälfte  von  den  ^^  erk- 
bedtaem,  Kur  Hfllfte  von  den  Knappchafts- 
ält«ten  al>  V.'rtr'-t*-rn  <\<'v  Mit^lir-der  je 
«18  ihrer  Mitte  gewählt;  wählbar  sind  auch 
Staats-  und  PriTatbergbeamte.  Der  Vor- 
staud  vertritt  den  Verein  in  «Uen  Be- 
ziehungen. 

Der  f Qr  jeden  Knappschafteverein  zu  be- 
stellende <  »berlxjrgamtskomniissai-  Qbt  das 
Autsicht&redit  dieser  üebörde  aua  und  darf 
aOen  Vorstandssitzongen  beiwohnen;  er  hat 

ein  susponsivevS  Veto  gegen  statutenwidrige 
Beschlüsse :  clas  ( »berlnTgauit  und  in  liöchster 
Instanz  der  Handelsmin ister  entscheidet  wie 
über  das  Veto  des  Kommissars  so  über  die 
ßesehwei-den  gegen  die  (ieechSftsfQhrung 
'les  Voi"standes. 

4.  Die  K.  nnd  die  Reichsgesetzgebung. 
Der  Spielraum,  den  das  Borggosetz  hinsiclit- 
licli  der  Höhe  der  Kassenlei-stungeu  und  der 
Alt  der  Gewährung  der  Unterstützungen  den 
Kassenstattitf«n  gelassen  Imtte,  ist  durch  die 
Keichögesetzgebung,  insbesondere  durch  die 
mg.  Arbratwversiclieruogsgesetze,  bis  zu 
Ainorn  trewissi^n  <rTad('  bfsrlu'iinkt  woi-ili-ii. 
lAK'h  ist  gauz  uu verkenn bai'  das  liestrebeu 
an  den  Tag  getreten,  die  Knapi^chaftskasseu 
als  ein-'  nlTbeT\  älirtc  Kinriclitung  auf  dem 
vun  der  Keidisgesetzgebimg  beschritteuen 
Gebiet  der  ArbeiteifOrBOfge  soweit  als  mlSg» 
Kch  7.n  frh\\tri\. 

2«acli  §  4  des  »Uaft^fiichtge^tzes«'  vom 
T.Juni  1871  sind  die  Leistungen  von  Knapp- 
echaftskasfi''n.  wrich«'  Vt^isichiM-ung  «^rum 
den  Unfall  gewähi'eu,  auf  die  vom  Betiiebs- 
untemehmer  zu  zahlende  UnfallentschSdi- 
frung  anzureehn»  11,  wenn  die  Btnträge  des 
Betnebsimternehmers  zu  den  Xuappschafts- 
kaesen  nicht  unter  einem  Drittel  der  Qesamt- 
prämienleistung  l)etragen.  Bei  preussisoheu 
Kassen  dieser  Art  wird  das  stets  der  fall 


sein,  weil  die  Betriebsunteruehmer  mindestens 
die  Hälfte  der  Arbeiterbeitrfige.  also  min- 
destens '\,\.-  f  rderte  Djitt^  aor  Gesamt- 
leistung aufzubringen  haben. 

Das  Reichsgesetz  Aber  die  eingeschrie- 
benen Hilfskasseu  vom  7.  April  187«>  hat  es 
hinsichtlich  der  Kiiai>pM  haftskassen  l>ei  d.'u 
filr  diese  massgebenden  Itesonderen  Bestim- 
mungen b(d;issi  II. 

Den  ei-sten  tiefen 'n  Kingriff  bezeielmet 
das  Heiehsgesetz  l>etr.  die  Krankenversiche- 
rung der  ArlH'iter  vom  l.'>.  Juni  ISKJ,  ind-'in 
es  (sj  74)  vorsi'hreibt.  il;i>s  vom  LJanmu*  1>S7 
ab  die  Knapi)sdiati{>l\a.sseu  ilire  Leistungen 
in  Krankhatsf&Uen  auf  die  für  BctriebiH 
krankenkiussen  vorgeselieneM  .Mindestleistun- 
gen zu  erhöhen  liaben  tuid  ti;i.ss  sie  s«  h<»n 
vom  1.  Dezemliei-  1SH4  an  die  Yoi-scluiften 
dr>  §  'Jf;  Abs.  1  über  <]h-  Karenzzeit  und 
du»  Kintntlsgeld  berücksii-litigen  müssen. 

DoA  UnfeUT^ioherungsges<>tz  vom  6.  Juli 

I  konnte  nicht  wie  das  Krankenvei-siche- 
ruugsgesctz  die  Kjiappschattskasseu  zu  Trä- 
gem der  VersfcheniDg  machen,  weil  Tifiger 
der  T'nfallvei  sieli.^rung  die  in  BerufsgenossuM)- 
schaftcn  vereinigten  Unternehmer  sind.  Das 
Gesetz  hat  jedoch,  um  die  für  die  Thätig- 
ki'it  der  Unfalh ri>ii  h.>i-uni;'  w.'r1vMllo  B».'- 
rühruug  mit  den  Knappschaitskasäen  zu 
sichern,  in  §  94  vorgesehen,  dass  die  Unter- 
nehmer von  BetrieU^n.  die  landesge.setzlieh 
bestehenden  Knappscliaftsverbäuden  angc- 
hSren,  auf  Antrag  der  Vontände  der  letzteren 
zu  Knappschaf tsberufsgetn  i-~«'iis<  liaften  ver- 
einigt wenlen  können.  Auf  lirund  dieser 
Bestimmung  ist  eine  Knappschaft.sbcrufs- 
genosseusch.iit  ir«  liildet  woraeu,  welche  alle 
nat^h  deutsclien  Hechten  einer  Kuappschafts- 
kasse  ang»?hörenden  Betriebe  innerhalb  des 
Iteichsgebiets  umfii->t.  Die  Knappschafta- 
kassen  dienen  der  Berufsgenossenschaft  als 
Zahlstellen.  Die  Knappödiaftsält*f.lui  als 
Arlieiterv- rtit  ter  werden  an  der  SellKstver- 
waltung  der  Berufsgenossenschaft  beteiligt. 

Nach  §  7  des  Heichsge.sotzes  betr.  die 
Invaliditäts-  und  .\ltersvei-sicherung  vom  22. 
Jnni  ls>>t»  kann  der  BnndestTit  auf  Antrag 
bestimmen,  ob  imd  inwieweit  die  Mitglie<ler 
anderer  ate  der  für  Keiclts-,  Staate-  oder 
Kommunall)etriebe  besteh' nden  Kassenein* 
richtuugen,  welche  die  Fürsorge  für  den  Fall 
der  iD^ditftt  oder  des  Alters  zum  Oegen- 
stfinde  hnbnn.  dnr  Versi«  lieruiiusi>flirht  duii  ii 
die  Mitgliedschaft  bei  diesen  Kasseueinrich- 
tungen  genügen.  Die  Versicherung  bei 
x  ilriieu  vom  Hundesrat  zugelass».*iien  Kasson- 
eiuiichtungen  wird  der  Versicherung  bei 
einer  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  23.  Juni 
1H89  gebildeten  Anstalt  gleichgeachtet. 

Knappschafts-  und  äJ^nliche  ümseu  dar 
gegen,  die  keinen  dahingehenden  Antrag  ge- 
stellt oder  die  Kt'chte  der  Reichsvei'sichc- 
nugsanstalteu  nicht  erhalten  haben,  sind 
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nacJi  §  30  des  Gesetzes  JM?fugt,  die  ilin^n 
idchsgesetÄÜch  v<*nticheninps]>f  lichtigen  Mit- 
gliedern zu^-t.'lu'iid.Mi  rntii->tritzmmrr;  iini 
den  Wert  der  KeicliMiivalitleii-  oder  Alters- 
rente oder  «m  einen  gi^ringoren  Beti-af;  zu 
ermässigeu.  vorausgesetzt,  (las?  dio  iträge 
zur  Kasse  gleichzeitig  entsprechend  ermässigt 
■werden. 

Für  dio  l>eteiligten  Knappschaftsk.i.-xHi  ist 
es  also  eiue  Frage  der  Zweckmässigkeit. 

eichen  der  beiden  Wege  sie  einzuschlagen 
haben,  und  es  winl  in  jedem  einzelnen  Kalle 
auf  Grund  einer  rechnerischen  Prüfung  der 
Yermngt?nH.lag(>  der  Kasse  festzustellen  sein, 
ob  es  für  sie  vorteilliafter  ist.  Versicherungs- 
anstalt im  Sinne  des  Keiehsgesetz(?s  zu 
wenlen  oder  lediglic  h  als  Znschusskasse  im 
Sinne  des  tj  'AC)  weiter  zu  wirken. 

Thatsiichlich  sind  beide  Wepe  oinge- 
scidagen  worden :  für  das  Königi'eieh  S.iohs(^n 
a.  B.  besteht  neben  (55  Knappschaftskranken- 
kas8on  seit  (icni  1.  .Taimar  eine  AUn«'- 
meine  Kna[>{i>s.liulisi)ensioiiskasse,  welrlu* 
Ende  1^98  den  gesamten  Erabei^bau.  alle 
Stcinkolilt'n werke  anss«"'r  zweien.  'Ii-'  be- 
sondei-e  Pensionskassen  haben,  zwei  Kalk- 
werke und  die  neuesten  Brannkohienwerke 
des  K"iilLrivirh>.  -omit  nahezu  den  gesnmtfn 
sächsischen  Bergbau  umfa^rst.  Die  Anstalt 
f  flhrt  die  Nr.  37. 

Vi'le  andern Knapi'-<  liaff<k;i'^~f^n  siinl  /n 
Verbände  uxiuiamiuengoti'etcn,  und  diese  \  er- 
Mnde  haben  die  Zulassung  als  Versiehe« 
rungsiinstalten  erlangt,  z.  B.  die  Nord- 
dentsciie  Kuappscbaftbi)onsionskasse  (Nr.  33), 
der  AJlgemeine  KnajipschaEtsverein  des  Ober- 
bergam'tsbeziri^s  Dortmund  m  Bochnm 
(Nr.  Kl). 

Andere  Verbände  von  Knappschafts- 
ka>sen.  z.  B.  der  Nie<lei-sch|esisehe  Knapp- 
scliaftsverein,  der  ISiK»  HKi'JU  Mitglieder 
zählte  bei  einem  Vermögen  von  1,13  Millionen 
.Mark,  wirken  lediglich  ais  ZuschuBskassen 
nü'  h  5;  .'U!  <]f'<  (Jes»:'tzes. 

5.  Wirtschnftliehe  Bedeutung:  nnd 
Statistik  der  K.    Die  Knappsehaftska^sen 

sind  Vei'siehenmgsvnrpine ,  w«']elie  ihreji 
ilitgliedern  Versii  lituuüu  gegen  di«»  dm»  h 
Krankheit,  Inv.ili  lität,  Tod  bedingten  Sto- 
nmgen  der  Krwerbsfähigkeit  cwähivn; 
eigentümlich  ist  ihnen  alx'r  l,  der  gesetz- 
liche Zu'ang.  -w  t  l- Ii.  I  idle  Arbeiter  eines  be- 
stimmten Bezirks  tmd  H- nifs  zum  Beitritt 
ndti^,  und  2.  die  Hersuiztehuug  der  nicht- 
versieherten  Wcrkbesitzer  dieses  Bezirks 
Tind  Briiif-  zu  einem  Teile  der  I'rämien- 
leisttmgen.  Der  Beitrittszwaug  und  diese 
Verteilung  der  Lasten  anf  Versicherte  nnd 
Ni<'htveisicherte  verbieten  in  ei --t.  i  I.ii  i  ' 
Anwendung  der  für  die  freien  luid  allein 
ans  Beitii^n  der  Versicherten  enthaltenen 
Anstalten  erprobten  teehnischen  (irundsätze: 
dazu  kommt  die  <iurcli  <ien  Beitrittszwang 


I  bedingte  ganz  unberecheubai-e  Mischung 
Ides  Versichertenbestandes  nach  Alter.  Ge- 

fallr^'nkla.^'-t■Il,  T-ohn-  und  d'^inzufolL:.'  Bei- 
tragshöhe. Und  wcun  es  auch  nicht  ausge- 
scbloesen  ist  dass  es  schliesslich  der  Sta- 
tistik gelingi'n  m  irfl.  aiirh  für  diese  Abart 
der  Venüciierung  aus  einer  sehr  grossen  Zahl 
beobachteter  raue  feste  Normen  abzuleiten, 
so  -winl  doch  zur  Zeit  iio<  Ii  i-ein  omi>iris<-h 
Ycrfalireu.  Es  ist  wahrscheinlieli,  dass  das 
atis  der  Erfahrmig  gewonnene  Verhältnis 
zwischen  den  I/cistungen  der  Mitglieder,  der 
Werkoigentümer  und  der  Kasseti  dem  künf- 
tig durch  Rechnung  zu  ermittelnden  Ergel)- 
nis  sehr  nahe  kommt :  einstweilen  wenig-^tens 
hietpt  flie  I;nge  fler  erTisseren  gut  geleiteten 
KnaJl[l^•_haft^«ka^seu  keine  Veranlassung,  ihre 
dauernde  LeistuogsfAhi^eit  ernstlich  zn  be- 
zweifeln. 

Die  wirt>ehaft liehe  Bedeutung  d'-r  Kuapi»- 
schaftskassen  wii-d  beschrftnkt  dm vli  »He 
Thatsache,  dass  sie  gesetzlich  mit  «Ii  ■  An- 
gehörigen eines  bestimmten  Berntes  ang*»- 
wiesen  sind,  die  der  Zahl  nach  gegen  die 
AiiL^-  li''ii  ic:«^n  niaiu  lK  T  andei-en  Berufe  zurüek- 
ti-eteu.  6o  gehörten  nach  der  Benif.szählung 
vom  14.  Juni  1896  der  Gruppe  Berg-  und 
Hüttenwesen  1  847  270  (gegen  1  84>!7!h;  i  a  -h 
iler  Zäliluug  vom  5.  Juni  ilenschen 
oder  4.13%  der  deutschen  Ge8amtbev<)lke> 
ihhl:  an  'p'^-'ii  in  l^^iM.    Auf  i!i-'-em 

ttesciuTinkten  üebiet  aber  liaben  die  knapp- 
sehaftskftssen  zam  Teil  Jahrhunderte  hindurch 
unltestritt.li  A'orzügliches  g»^leistet.  An 
einigen  Ziffern  der  deutschen  Knapj>schaft6- 
kasisenstatistik  mag  dies  gezeigt  weitlen. 

Freu  SS  en  hat  seit  (1er  Einführung  des 
Kassenzwaiigs  seujeu  Kuaf»i)scliaftskassen  un- 
au.-sgesetzt  eine  liesondere  Pflege  angedeihen 
lassen.  Wähn-nd  die  im  .lahiv  1S:V_*  vor- 
handenen TiH  Kassen  UVJ  Mitgliefler  zählten, 
betrug  die  Zahl  der  KiiS.sen  im  .lalii-e  1><7"J 
S9  mit  211  ITA)  Mitgliedern  und  282m  W.-rk- 
l'esitzern.  Von  den  schon  damals  !).>  17  sOi» 
Mark  beti-agtMiden  Eiiuiahmen  wurdou  4:5  "o 
durch  Beitriige  der  Mitgli-Mler.  ^d^'n  von  ilen 
W.  rkln  -itzern  aufgebracht.  Im  Jahre  ls!»s 
wart  u  T.i  Kassen  auf  is;jl  Werken  in  Wirk- 
samkeit, die  41>!M.U)S  Mitglieder  zlÜilten.  Von 
den  Einnahmen  im  Betrage  von  !'T21}rK(> 
Mark  rührten  ön.sR^o  aus  Beiträgen  der 
Mitglieder,  41,»8"  o  aus  solcheti  der  Work- 
•  ■i:r''ntrimer  h«T;  dir  Ausgaben,  H210'J41*7 
Mark,  wnnlen  verwendet  a)  für  Gesundheits- 
pflege von  27.569«  erkrankten  Mitgliedern 
mit  3:'..27"('  I ArzthMiinrare  4,8.") O'o,  Medizin 
und  sonstige  Kurkosten  9,19  ";o,  Krauken- 
mhne  19,23«/«);  b)  fnr  laufende  Unter- 
Stützungen  an  "2  2:fi  Invaliden  <rait  34.9'.)  "  o). 
4Ü7Ö2  Witwen  (mit  10,22  "o)  und  t>9878 
Waisen  (mit  7.8  «/«^ :  e>  für  Begrtbnisbeihilfen 
mit  1.14"".  ffii  listige  ausseronlentliehe 
Unterstützungen  mit  0,74". o,  für  ik^uluoter. 
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rieht  (Schnljr»>lil  für  13701  Kin  l.  r)  nis^o: 
il)  für  VcrwaltunpsanfwarHl  o  unil 

soDStip^  Ausg.il>en  3.;iS"o.  Das  schnifloii- 
fit'ie  Vonnög«  n  (i-  r  7;{  Kassen  ln-liof  sich 
Enil.^  18<JS  HUi  7 '»384  722  Mark  {gi^pi'n 
3S<tl<»9(U  Mark  Ende  18int). 

Im  Königreich  Sachsen  b'r-tainlori  im 
Jahre  1^1)8  die  All^'^Mneinc  Knaj.jt^.  h.ifts- 
iiensionskasse  und  als  Ziischusskasscn  die 
Pensionskassen  zweier  Stcinkohl'  inv.  ilv-  . 
neben  aber  nocli     Knap^tschafls  kranken- 
bs!«en.    Die  drei  Pen^iionskasseii  zfthlten  ^ 
YMe  1S98  29  271  Mit-li.xlrr.  >Vw  Kranken-' 
tae^eo  29(id9  Mitgiieücr.    Die  i'eügion^l 
kMsen  nntentützteo  im  Jahre  1898  4dl4l 
Iuva!i'l,v,|.  Witwen  »uul  21>91  \V.*ii>r!i, 

Zur  ücs^nteiunahrae  von  32ä28iJ3  Mark 
trollen  mit  32,99 <i/o  die  Mitglieder,  miti 
die  Werkl»'sitzer  bei:  \nn  den 
Ao^beu,  315U1ÜU  Mark,  wurden  fürl'en-i 
sknwQ  35.80«'©,  für  Sterbegelder  <>.<s"  o  und  I 
für  ausserordentliche  Unterstiltzun^t^n  O.OS"  o  ' 
terweodet.  Das  reine  Verniöi^^u  stellt»'  sich  ■ 
Ende  1898  auf  1932n33n  Mark  fisui  io.5| 
llillioDen ). 

Bei  deu  65  Krankenkassen  stand  einer 
Einnahme  vnn  911  ris4  Mark  ein.«  Ausirjihe 
von  .SS2  <U2  Mark  srei^enülier,  aus  welcher  i 
II.  a.  :^>9  112  Mark  fhr  ilr/tü«  he  Behandlung, ' 
Arznei  etc..  337  43")  Mark  Kmukenireldcr, 
.■VSUxMark  Sterl)egeld«^r  Viesti-itten  wurden. 
Ihis  Vermögen  tlieser  Kassen  betrug  En<b' 
lM).s  iri."»7ü49  Mark.  —  Dazu  konnnen  ii(«  h 
eioige  30  sogenannte  »alte«  Unter^tützungs- 
liassen.  deren  Vermöcri-n  teils  zu  Tnter- 
stützuiigen  nach  den  alten  Statuten,  teils 
VIT  r<  lj«:'rtraerwng  der  zu  d<  ii  neuen  Kiiai'p- 
!-ehaft.<k ran ki'T.-  und  P.'ii>iM:i«;ka<-if>n  ?.n  l'»is- 
teniieu  ll^-itriige  verwendet  wird;  t'-rner 
htm  Erabergban  einige  Kassen  zur  l'nter- 
j  - 11  V'.ii  l?."'rL'niaiir,skindcrn  •wähfiid 
des  ScUuJunlerncltts,  weittn-  eiue  giuse*  Zalil 
einzdtier  SHftimgskassen  zu  Gunsten  venin- 
^Ifi'  kt.  r  T*>.  r2l'iitr'  uri'I  denn  Angehörigen, 
eodiidi  der  licrgui^azio-  und  Teueinug.s- 
znhii^fnnds. 

insgesamt  hat  las  Vermögen  der  bei  dem 
hächsiä»cheü  Bergbau  bestehenden  L'nter- 
stQtznngskassen  Ende  1898  22819732  Mark 
betragi^n:  an  Unterstützungen  sind  im  Jahre 
189»  2506730  Mark  gewährt  wonleu. 

In  Bayern  bestanden  Ende  1S98  auf 
'.'>  Werken  43  Knapi>schaft.skassen  mit  924"» 
Mitgliedern.  Unterstützt  wurden  S3S  Inva- 
W«>,  1111  Witwen  und  449  Waisen;  ferner 
wurden  für  5702  Krankheitsfrdle  mit  einer 
Oesamtdauer  von  71  7^8  Tag<^n  l/iglieh  durc  h- 
*chnittlich  3,12  Mark  Krankengeld  gezahlt. 
Zu  den  Einnahiiii  II  in  Flöhf»  von  109jr!^ri 
Mark  tni::«  n  dieMitgUeder  4^{.87.  die  Wcrk- 
tesitzer  33.bo "  0  tei.  Von  den  Ausgaben  in 
Hohe  von  963  rs82  Mark  entfielen  auf  Kranken- 
versoigung  und  Begräbniskosten  39,10  <>;o, 


auf  I*cnsir»nen  ."»3,2(>"o.  auf  I  nterstützungen 
4.41  "o.  Daj»  Vermögen  der  43  Ixiverisehen 
Kassen  belief  sieli  End«-  ls9s  auf '4  2<i9242 
Mark  (g<'gen  2733  7s',»  Mnrk  Ende  1S9()). 

Di«^  weiti-r  in  Dcutscliiand  Ende  1898 
Mirksamen  is  Knappschaftskassen  verteilen 
sich  auf  Wfirtt*  nili-  r-r  1'*).  Hessen  (5).  Braun- 
schweig (3),  Schwarzburg  (2),  liliasö-Lotii- 
ringen  (2),  Sachsen  •  Alteubui^,  Anhalt, 
Waldeck  (j.^  1). 

Die  üiimthciion  138  deutscheu  Knapp- 
sehaftska^sen  hatten  £nde  1898  (ohne 
die  K  r  n  n  k  o  n  kassen )  T)."  Ol .'»  Mitgli-  il-'r 
mit  einem  Bciti-ag  von  durchschnittlich 
je  68.77  Mark,  wovon  jedes  Mi1f?1ted 
■^-■lli^t  37.'".  dir  Wcrkb.-sif/rr  31.27  Mark 
aui brachten.  Die  Einnahmen  betrugen  ins- 
gesamt 43  Millionen,  die  Au^ben  37.4 
.Millionen.  <!•  v  VermögensU'.stand  l(>l..'i  Mil- 
houen  Mark.  üe/Ablt  wurden  fiir  5U2«.»2 
Invaliden  12,4  Millionen  oder  durchschnitt- 
lich 2»  19,02  Mark,  für  ;'».",  7öS  Witwen  .').9 
Millionen  oder  durchschnittlich  liJÜ^Ü'ii  Maik, 
fnr  742M3  Waisen  2,6  MiUionen  oderdurch- 
s<-hnittlich  ^5,56  Mark. 

Littfratur:  /><'»  K<'  m  m  >■  »  t  n  r <•  mm  jn-rutniKrhrn 
AU'Jriilriiiiti  /{iTi/iiriirtz  riitt  JSrtißxrrt,  Kli'X' 
t  r  r  in  II  )i  II  ,  <  t  fi  p  <•  II  h  iifj  ,  Arndt.  • —  B. 
JH$'ttncke,  Hie  ßerggt$etx^ebung  dt$ 
Köniprfirhß  Sarhutn,   Leiptig  tSSS.  — 

A.     Cttrott  ,      Dir     lirliifm     <l  r  m  Kiittpp' 
/i  u/t  *  (r  r  >•  >  im   II  Ii  il  die  ii  U 'j  (  in  li  u  f  Ar'' 

h>  I  I  ■  ,  I  ■  :  .  ,  .  h  ,•  )■  M  (,  ,/  ,     JJ,  rlill     7>.« .'.     —  C 

iMhHmyeff  Die  JieJ'orm  de*  Knapp- 
ackaft0»e»enß    im   Antfhtuga   an  die 

»ozintf  (i  r  1  <t  z  o  r  h  n  II  ij  .  Ei>*»n  ISS.^.- — X  it  r 
Fr<t(ji'  (ff*  dtulfrhin  h'tiii  /ipurhnj'tS' 
tri  ni  iin  roll  JtrtiHHert  iZnitrhr.  j.  lUigrtfKtf 
Bd.  14,  Ä".  m  HHd  w;,  JST^j.  —  An.  Btrg- 
bau  ron  KloatermauH,  in  SckSnhrry  I,  S.  784- 
—  - 1  /■/.  JCii  (I  jt  /)  *  f  U  ti  j'i  n  r  f  r '  i  •!  c  III  V.  St'  iiiifl* 
Wiiftt  rfniffi  tliK  l)rntefhi  n  W  rirnlliiHijxrt  rfil,^  Vnn 
Kratz.  ■  ./'ihrbnfh  für  dai<  Itrnj-  und 
Hattfnwc^en  im  Königrrieh  Sorh§fn 
für  (Am  Jahr  Jg9».     A»f  Anordnung  dt»  kgL 

f'iHUiizminittrriumii,  hiioimij.  '••>!  (_'.  Mrnzrl, 
k'il.  Ki'irhs.  I  Htrrhmjml.  —  Jfi  r  K"  ni  pn  >  a  , 
<ir,:i,,  dtf  K>i<i/iju>i'/inJti'l'*'i'nJ*<l'ii"J"triti'<'/i>iJl  Jüi' 
d'iif  /klitsche  Jifit-h,  AT.  Jti/inj.  l'.'inf,  Sr. 
s.  I.iß: :  Die  d(ut9chfn  Knopj"!-  tKijhrercine  im 
Jahr*  ISM, 

Otto  Emmingltav», 


11.  KuappschnfUkasseii  iu  Oci^terreich. 

(Bruderladeti). 

1.  (ieschirhtiicht  j  2.  T»i»s  ullgemf'ine  Beijfg. 
V.  gik  Uai  18Ö4.  3.  Reformbestrebnagea.  4. 
Bittdaiad«ig.  v.  88.  Juli  188!^.  5.  THe  Nov.  r, 
17.  September  1892.   <?.  StaJistische«. 

1.  Geschichtliches.  .Schon  die  ältesten 
Berg"nlnungen  <ler  ö>terrei(  his(  hen  Kjx)n- 
länder  enthalten,  w  un  auch  nui-  vereinzelte 
Bestimmungen  Ober  das  Unterstatzungs- 
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weiseu  lioini  Horgban .  'lie  sich  nach  zwei  dort  wmxleu  sie  von  der  üesaintheit  (K^r 
IKchtnngen  bowfyro)i.  Einerseits  wird  de«  I  Knappschaft  vorgenommen,  welcher  auch  in 
(t.  wnki'ii  «lio  Voijiflichtiuig  anfcrlcirt,  joiien  roijfoliiüL<sii;«>ii  Zeitabs«  hnittea  Rechenschaft 
Knajn)eii,  üie  von  einem  Betneljüuiifalle  lie-  abgelegt  werden  uiusbie. 
troffen  werden,  «nentgcllliche  ärsstliehe  Hilfe ,  Die  Bmderladengelder  sollten  in  erster 
bf  i/ii>f,'IIi  II  nivl  zwi'i  bis  acht  Wochen  hin-  Reihe  zur  Krlialriititr  der  K'ii'  !i<  i!,  Schnleii 
durch  den  vollen  Lohn  auüzuzahläu.  Anderer-  imd  Spitäler  Vcrweudmig  linden.  Ailmiih- 
seits  finden  sich  auch  sdion  Vorscliriflen  (Iber  i  Kch  trat  jedoch  die  rnterstfltznnfr  der  er- 
di''  Ürnderladen ,  in  weh;he  die  Her.:-  iiiid  krankten  Arbeiter  in 'b'n  Vnr  il.  i  1:1  und.  Die- 
JUüttünarbeitei-  wiklieiitlieh  den  sogeuuunten ,  aelho  erfolgte  teilt»  durch  Uewähruiig  vuu 
Büchsen] »fciuii^^  entrichteten.  I  Darlehen  in  Krankheitsfiällen ,  teils  durdi 

Von  welelieni  /eitpui.ki'-  l  in  dii  'ktei-  An.^folsrnng  nicht  liickzahlban'r  Bctni^re.  An- 
heitritts-  nnd  Beitrajgiszwaug  zu  den  Knapp-  <  dcre  Uuteistützuugszweige  sind  anfan^  nicht 
schaftska^sen  normiert  wurde,  ist  schwer  |  zu  konstatieren ;  erst  spAt  kommen  die  Wer- 
fest znstellt-n :  dass  sie  das  Pi"odukt  einer  soi-gno«:  invalid  t;ewor(U*ner  Knaj^|)on  .sowie 
späteren  Zeit  sind,  selieint  kanin  von  der  der  *\Vitwen  und  Waisen  von  Beiigieutea 
lland   zn  weisen.     iJef^ei^net    man  ja   in  liiiizn. 

nianc-her  Bergordnunp  des  10.  .lahrhnnderts  Im  IS.  Jahrhnndort  entfaltete  der  Staat 
Aeus.serunpMi.  die  mehr  anf  moralis<'lie  Nö-  auf  die.sem  (brbiete,  insoweit  es  sich  um  »He 
titriujif  als  anf  gesetzlichen  Beitrittszwaufr  fiskalischen  Gruben  und  Hüttenwerke  handelt, 
zu  schliessen  irestatten.  Dasregen  lässt  sich  eine  äusserst  rege  Thfitifrkeit.  Es  werden 
nifbt  b<>zwi'if,  In.  d:e<s  die  Bruderladen  .sieh  I'n>vi>i<insn<a-mahen  aufL;<'>tiHt.  die  jedem 
allmilldicli  zu  ZwatiLjsinstituten  entwickelt  \  <  ru  n  iii-kten  Bei^nmaue.  aber  auch 
haben.  <  >b  ivchtlich  auch  die  Pflicht  nor-  amlin  n  invalid  gewordenen  Knappen  nach 
miert  war.  b-i  je<lem  Berjrwerke  eine  Knapp-;  Znrikkl'iriniir  von  mindestens  8  Dienstjahren, 
scliaftskasse  zu  errichten,  lässt  sich  mit  ile- 1  eine  daurrati»-  l.'iit»  rstützung  von  bestimmter 
stimmtheit wed^  vemdnend  noch  bejahend ' Höhe  in  Aussicht  .stellen:  desgleichen  wer- 
beantworten.  .den  Pi-ovisionen  für  Witwen  nnd  Waisen 

Die  Verwaltimg  der  Brud»  riadeu  wurde  ,  der  Arbeiter  fixiert.  Es  sei  liier  des  B«-i- 
von  den  Knapps4'haftsältesten  besorgt,  die  \  spi»>ls  werfen  das  im  Jahre  1798  gt*n»>hmifrte 
bald  gewilhlt.  bald  vun  ler  Bergbehönle  er-  Miesser  Provisionsnormale  snim  Abdrucke 
uaunt  wurden.    Wo  WsUdeu  üblich  waren,  j  gebracht. 


Arbeiterkategorieen 


Bei  ViTunürlilckung 

,  oder  iniiuloKtenB 
äUjähriger 
Dienstmt 

dem  iii- 
valiüeu 

Arbeiter  . 
wOebeutlick 


bei  8— 29 jähriger 
Dieostzeit 


der 
Witwe 


»leni  in- 
validen 
Arbeiter 

Krenser 


der 
Witwe 


Waiden  bis  zuu 
12.  Jahre 


vater- 
losen 


vater- 
und 
mutter- 
losen 


1.  Gruben-  oder  Kuust- 
8t*"iger  ..... 

2.  Vorsteher  oder  Kunst- 

^rter  

Hnncr  etc  

4.  HuiiJstösser,  Förderer 

5.  Poch  Werkssteiger  .  . 

6.  Schiemnier  .... 


Auch  ein  »Zekrung8geld<^  für  reisende 
Bergleute  wui-de  gewähi-t.  Daneben  be- 
standen wie  bei  den  privaten,  so  bei  den 
äiarischen  Werken  Knap[.schaftskassen,  Ikm 
dfMieii  flunh  fn'iwdiige  Beitniirc  l'nter- 
stülzuu^saii.^l'nicheerwürbonwenleu  konnten. 
Vielfache  Missbi-äuche  und  Untei-schleife  bei 
d'  ii  Ibiid  rla  len,  begangen  durch  Beamte 
der  Bergwerke,  lenkten  zu  Anfang  des  19. 
Jahrfatmderts  die  Aufmerksamkeit  der  Kegie- . 
rungsorgane  auf  sich.  Es  ergehen  Vm-' 
schriftea  übei"  die  Kauteleu,  uutei*  weiclien , 
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20 

30 

»5 

5'/. 

30 

'5 

«4 

t« 

5 

12 

20 

!0 

4 

14 

7 

0 

5Vä 

30 

24 

4 

16 

l  '4 

'7 

Kuapp.schaftsgelder  angelegt  werden  sollen. 
Es  wird  die  llei-stelhmg  cles  natrh  empiri- 
schen Grund.sätzen  erfoi-derlichen  Verhält- 
nisses zwischen  Beiträgen  und  Leistungen 
gefordert.  Es  taucht  sogar  der  Plan  einer 
Fusion  der  böhmischen  Knappschaftskasiö^'U 
auf,  der  an  der  Opposition  der  Bergleute 
scheitert. 

2.  Dm  allgremeine  Bergg.  v.  23.  Mai 
1854.   s  »  /'.ahlreioh  die  Bestimmungen  fllx?r 

'Iii'  Hnidriladeii  waren,  eine  einheitliche 
Kodifikation  derselben  existierte  niclit,  sie 
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.Mf«k^o  oi-st  in  dem  allf^euieiueü  Bergge- ;  Versichfruugaiweigen  vor.  Kr  stellt  als  Gnuid« 
sotzo   für   Hie   iJeterreiehisohe  MonatwiiieJ  »»»z.  a"f  .       ««r  die  Kronkeak^ 


Wdi  ht^  R  (I  utuup  flon  Knajtpschaftskas.Sfii 
vAD  (l>^n  Yeifa.ss»»ni  ilos  liorirgesetzes  beige- 
ine>!'eii  wunlo.  orc:iel»t  sicli  InsbeBondeix' 
aus  der  V<>llziigsvoischiift.  »Die  Wichtig- 
keit (lor  Hni(lorla<l«'ii»,  hoisst  os  in  lO.l. 
(ItT  N^ohJthätige  Eiuflu.ss,  wckluMi  .-it'  auf 


fin  Werk  beschranken,  die  Versorjfungsvereine 
daife^fen  einen  jtrrösseren  Be/ii  k  unifa.ssen  sollten, 
der  entweder  von  den  Interessenten  zu  verein- 
baren oder  vou  der  Bergbehörde  festznstellen 
wSre.  Ueberdies  wird  aosdrBeklicli  (gefordert, 
dass  die  Vereine  auf  v«Tsirberun>*''iteelinischer 
Basis  auft;;el)aut  und  den  Arln'itern  eine  ent- 


die  Ordnung  und  Diaciplin  Uoim  l^org-  uinl  spreehende  Vertretunj?  ein-reräumt  werde 
llüttonwest^n  aiisiib»^ii.  ondiicli  »Ii«'  öff»>ut- i 
lielieu  HumanitiitisriK'ksichten,  welclio  Wer ! 
StiiUtBV«rroltang  die  PfUc-ht  auforlosr»>n.  ciue ; 
p><yi^  Kbsse  produktiver  Arboitor  mit  ilii-on 
faaiiliea  in  ihren  BedräQgniss4^n  nivlu  liilf- 
loe  «t  laRsen,  erfordern  es,  <las.s  dio  Horg- 
1  mi  ^Miarm?  hafton   «liosori   Instituten  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden.*  j 
Dw  X.  Mftttptstfick  des  Bei-ggesetzes  (§§  i 

iett«n.    Jeder  Bei-gwerki^esitzer  wird  vor-  j 
pffiditet,  bd  seinem  Werke  fOr  die  Errich- 
tung einer  selbständiei-ii  I^nulerlade  Soi-ge  | 
tu  tjvgeD,  oder  sich  mit  andeiX'U  Werkbe- 1  dtxdi  aus  zwei  Verwaltungsabteiluugeu:  der 
ntzem  nnter  Oenehmigimg  der  Bei|;:behArde  I  Krankenkasse  tuul  der  Provimonskasse  zu 


Dieser  Entwarf  gelangte  nicht  xnr  parla- 
mentarifldien  Behanduuiir  nnd  die  Eegiemusr 

Hess  dif  wi.  litiirsten  (irundsätzo  dr«-.  lli.  n  fullen. 
als  sie  die  Vurlaj^e  betreltend  die  Kelorm  der 
Bruderladeu  im  A bt^^eurdnetenhaose  einbrachte. 
Sie  hielt  insbesondere  nSn  der  von  alten»  her- 
«rebraehten**  einheitliehen,  lokalen  Organisation 
fest,  die  der  Referentenentwurf  einen  wesent- 
lichen Mangel  des  österreichischen  Knappflchafts- 
wesens  bezeichnet  hatte. 

4.  Das  Brndeiladpng.  v.  2S.  .luli  1SS9. 
Wie  sfhon  uacii  dem  ailgt-nuiiien  jlergge- 
setze.  iKt  auch  jetast  bei  jecb-r  Onibe  eine 
BiTiilerla*!'^  r.n  nn-if'!itr>n.     Di«  >«11.('  hat  u-- 


TMT  Emi'htung  geraeinschaftlieher  Kri;i]'i>- 
a-haftskassen  zu  vereinigen.  Jeder  bei  eitiem 
Bergwerke  aufgenommene  Aufseher  und  Herg- 
arbeiter  muss  der  Bruderla<]e  als  Mitglied 


l.pstp)ifn,  flf>rt'n  Kinnahmen  mtuI  Aii>trabeii 
gesondeit  festzustelleu  und  zu  veiTOchnen 
Hind.  Der  Bergbehfirde  kommt  die  Befugnis 

zu.  ni'  liirn'  in  »l-  i -.•!l>nu  Roi^hauptm.inn- 


U^itn^teu  und  den  festgesetzten  Beitrag  ent- 1  scludt  befindliche  Knappschaftskaaaenzwangs- 
riehten.  Die  Statuten  sind  von  dem  Eigen-      *  - ^— . 


tOmer  der  Grube,  unter  Mitwirkung  eines 
T.  n  dem  Arbeiter|)ersonale  gewählten  Knap|>- 
*ichaft.sau8schuss«?s,  zu  entwerfen  und  der 
Bergliehörde  zur  Genehmigung  vorzulegen.  | 
Diese]l»en  haben  insbesondere  Bestininiiiniren 
über  Höhe  der  Beiti-äge  und  Unlfrstfit/juip  n, 
ilber  die  Be<Hngungen  zur  Erlangung  der 
letzteren,  uiw  r  die  Mitwirkung  der  Arbeiter  j 
bei  der  Vorwalliing  et'*,  zn  enthalten.  | 

3.  Bcfornbestrebougeu.  Das  Gesetz  sta- 1 
taiert  sonach  Kassen-  und  Beitrittszwang.  An  i 

(lern  guten  Willen,  die  Intentionen  des  Oesetz- 
ffebers  zu  erfüllen,  mag  es  bei  tltu  Kthörden 
nicht  gefehlt  haben.  Es  machte  sich  aber  bald 
die  Unxul&nglichkeit  und  Lückenhaftigkeit  der 
H  210—814  des  Berggeseties  kemerkbar.  Nach 
nf?f.-ifh»"n  Krörtenniirr-n  in  der  Fachprrsf-T  ver- 
uäetiiiichte  das  Ackerbauniinisterium  im  .Talire 
187B  den  „Referentenentwnrf  eines  Ber<,'ire- 
leUes".  in  welchem  mit  dankenswerter  Offen- 


weise zu  vereinigen,  sobald  nach  dem  Qut- 

aehten  des  öffentliehen  vei-sieherungstechni- 
schen  OrgaoH  einzelne  vou  ilwen  oder  alle 
eine  zu  geringe  Mitgliederzahl  aufweisen, 
um  für  dit!  Erffdlung  ihrer  Verpflichtungen 
volle  (jewÄhr  zu  bieten.  Die  freiwillige 
Fusionierung  von  Hruderladen  kann  duieh 
übereinstimmende  Bes<'hlüsse  der  Goneral- 
ven^immlungen  erfolgen.  Bei  der  zwangs- 
weisen wie  der  freiwilligen  Vei-einigung  sind 
bei  jedem  Werke  Lokalorgane  aufzus^lt  ilt  u, 
die  die  Kontrolle  der  KiTiiik'^n  luid  Invaii'i'  n 
auszuüben,  die  Bew  illigung  luid  Auszahlung 
von  Krankengeldern  zu  iKisorgeii  haben. 

Nur  die  stündigen  Arbnitor  siiiil  zur  V.  r- 
sieherung  in  beiden  Kiu^^-sriiabteiiiuigca  und 
allen  Vei-siirherungszwoigen  v<'rpfliehtet.  Ar- 
beiter, die  im  Bergwerkbetrici..  blnss  zu 
einer  bestimmten,  vorübergehenden,  der  Zeit- 
dauer nach  im  Vorhinein  bemessbaren,  mit 


t  ■     >       •  M  t.    u.     t  j,    tr        .        dem  W<,'rkl)etri'  It'   nur  in  mittelbar«  r  V.  r- 
*f?-^::'f^^  ""T*^  'fe.S^SS;^?''»*!"  bindungstehenden Arbeit(Stra88ea-,Brückeü-, 
l  .^.  n  lnnfr.  w,r.M  n  uurd..   Inshesonaere       ßahn- rad  Wasseri«!  ete.)  verwendet  wer^ 

den,  sind  Wi  der  Knmkenka.'ise  der  Hnider- 
lade,  bei  der  Proviaicnskasse  da^geu  nur 
für  den  Fall  einer  aus  einem  Betnebsnn^e 

herrührenden  Ki  w<  rb-tuifähigkeit  zu  ver- 
sichern. Sämtliche  I^^trieltsbeamte  sind  für 
den  Enmkheits&ll ,  jene  mit  einem  1200 

Gulden  nicht  üliei-steigeiiden  Jahresgehalte 
auch  bei  der  Provisionskasse  in  dem  Um- 
fange zu  versichern  wie  dio  nichtständigen 
ArlKMter.  Eudliih  ist  dfr  koiporative  liei- 
triit  \  <  n  .Ubeitem  und  Beamten  jener  Oe* 


zeichnet  drr  Ent  wurf  als  solche :  1.  das  unrich- 
tige Verhältnis  zwischen  Beiträgen  und  Leis- 
tnagen,  2.  die  Kamolianuig  der  verschiedenen! 
TenrieherongsEweige.  8.  den  geringen  Ümfiutg  | 
■I  r  Bnidei  laden,  4.  den  Verlust  der  Ansprüche 
bei  Entlassung  oder  Austritt  der  Mitglieder 
ins  der  Werkarbeit,  .").  die  ungenügende  und 
T«tt  Werkbesitzem  und  Beamten  beeinfluaste 
Vertretung  der  Arbeiter  im  Bittterladenvor- j 
0.  die  unznrdcbende  Siehentellung  des 
K  &<^en  re  miögens. 

Der  Entwurf  schlägt  deshalb  die  Trennung 
ii-r  Krankenuntcr<?tritznng  von  alb  ii  übriL;!  !! 


BAsdwörtMtouch  der  SuuitawiMenschafteik.  Zweite  Aafla{;e,  Y. 
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"werlieaiilacroa  gustattet,  die  mit  dorn  Bcrs- 
werkbetrit-lie  verbunden  sind. 

Di'^  Ki-ankennnt(»istnt?.ung  ist  niinil.  -t.  ii-- 
in  jouein  Ausmasse  zu  gewähi-en,  in  wel- 
chem das  O.  V.  30.  Mät«  1888.  betreffend 
die  Krankonvi^r-iclir-nitiLr  <!'T  Arb«"^itcr,  dies 
fordert.  Die  jäiuliehe  iuvalideniJi-oviöiüu, 
die  £rwerl)snttfahigkeit  mi^r  die  Folge  eines 
Bot  riebsun  fallt 'S,  des  Altrr-:  r>,]r-y  vr.n  Krank- 
heit solo,  muäs  im  Miaimuiu  lUU  Uuldoa 
fOr  mSnnliche,  50  Ghilden  fOr  -weibliche  Mit* 
glieder  betnvgon.  Die  MiiuU^stloistung  an 
Witwen  ist  mit  einem  Drittel,  die  an  vater- 
lose Wusen  nüt  nnem  Secnstel,  die  an 
vater-  und  nuitterloso  Waisen  mit  einem 
Drittel  der  dem  Vater  gebüiirenden  Honte 
bemessen. 

Der  Vor^tiunl  «1*1  HnKlorladc  hat  zu  -'  ;i 
aus  Yertn>tei-n  der  Arbeiter  zu  bestellen, 
■während  '  :»  iler  Stimmen  sowie  der  Vor- 
sitz df-m  ^^'erkl)(^sitzer  <*der  dossfMi  Stell- 
vertivter  zukommt.  AnaL  i^t  i]\>-  Zusam- 
mensetzung <ler  (uMieridveitNiuniuliiiig.  Für 
die  Knappschaftska-^scn  eines  jetlen  Hevier- 
berpwerKsbezirkes  ist  ein  p'meins«>haftHeijes 
Sclüed^igericUt  einzusetzen,  das  aus  einem 
Öffentlichen  Beamten  als  Vorsitzt^iden,  aus 
7.\vi  l  von  ihm  emumiti^Ti  \Vi  ikl  «  .-itzem  und 
zwei  weiteren  vcm  deu  Bniderhuli  N  i>t,mden 
gewAhlten  Beisitzern  zu  bestehen  hat.  Die 
Erkenntnisse  ilic-i  r  S^rlii.  ds^erichte  sind  un- 
aufeehtbar  und  voUsireeklKir. 

Die  naeh  versiehenuipitechnischen  Grund- 
Klt/.en  i  rfiii  il-ilii  luMi  Mittel  zur  Üeekunfr  der 
Untcistützun<;en,  zm*  Bestivituug  der  Ver- 
valttmgsauslairen  sowie  znr  Dotieninj?  der 
Keserven  werden  duivh  Beitrair>>  anfi^r  liia.  In. 
die  je  zur  Uülfte  von  tleii  N'cruichexlen  und 
den  rntemchraem  zn  tragen  sind.  Ueber- 
dies  lialK'U  die  BerürwerkUesitzer  zu  einem 
Uentraireservcfuuds  iieitr%e  bis  zu  U,l";o 
der  im  abgelaufenen  Jahre  gt^zahlten  LDhne 
zu  entrieiiteii.  Dieser  Fonds  hat  die  Be- 
stimmunj^.  Imü  .MastöcuuuglQek&fülleo,  d.  h. 
■wenn  bei  einem  rnfalle  mehr  als  fflnf  Per- 
sonen invalid  geworden  odfM*  ^^«'tötet  wor- 
den sind,  den  betn>ffenen  Pixivisionskassen 
Unterst ütztmgen  zu  erteilen.  Die  Verwal- 
tung des  Centralreservefoiui.-^  >  rfolf,'t  durch 
eine  Kommission,  deren  Vomtz  der  Acker- 
liauminister  führt. 

5.  Die  Novelle  vom  17.  September 
18922.  l)ie  grössten  Schwierifrkeitm  1m  i.  lt.  t. 
bei  der  Reform  die  Frajre  der  BrudLiladen- 
sanierung.  Sehon  im  Jahre  wnirdc 
kon'^tati« i  f .  ila^s  vhh  20]  niitf^r-n(  lif<'n  Knai>i>- 
seliatt.>kas.st.'n  hln-^s  72  aktiv  waren,  wähivnu 
<lie  übricen  ein  versicheniDirslechnisehes 
Defi-  if  von  21  .Millionen  (rnlden  aufwie.<en. 
Die  kiü-zlich  zur  VeWrffentlichuug  gelaugten 
Ergebnisse  lan^jilhri^'er  Untersuchungen 
haben  an  rli.^-  'ni  lUlde  keine  wesentJieho 
Aeuderuug  bewiikt.    Von  untersuchteu 


Kassen  mit  WuiJ  aktiM'u  Mitgliedern  und 
IMinl  Invaliden  wanMi  nur  n')  aktiv,  dagetien 
17"  [»assiv.  Da>  D-  firit  bewegte  sich  iii 
l'iX)zeDteu  der  l'rovisionsverpüiehtuugeu  und 
zwar  zvdscben 

o—io%  bei  31  Bmderlad«n 

-5-50  „    „  7J 
ttberso^    „  46  „ 


Das  0.  7.  28.  Jtdi  1889  erstrebte  nnn 

die  nei*s1«  lliiHf?  des  (ilri-  liLTOwichtes  duivh 
Ueranziehuug  der  üuterueUmer  zur  Tragung 
der  mifte  der  Beiträge,  in  zweiter  Linie 
diu  Ii  Mindening  <ler  künftigen  Leistungen 
der  Bruderladeu  bis  auf  die  Uäifte  der  gn> 
setzlichen  Minimalprovision.  Nur  "wenn  anf 
(lie.<eiu  Wege  das  (ileichgewicht  nieht  her- 
zustellen wiiiv,  sollte  der  Werkbesitzer 
weitere  Beithige  bis  zur  Höhe  von  2®'oder 
gesamten,  in  seinem  Betriebe  jeweils  gp- 
zaiilten  .Arbeitslöhne  und  läng.-^tens  auf  die 
Dauer  des  Leln-ns  der  durch  den  Xiohtbe- 
stand  des  (ileiehgewichtes  bedrohton  Mit« 
glieiler  und  Provision  ist  en  h-isten.  In  letzter 
Reihe  sollte  eine  gleiehmä-ssige  Reduktion 
der  li<|uiden  Untei>tützungen  Platz  givifen. 

Die  ersten  Vi  i'>i!i  li.'.  itie>«_-n  8ani'  lurifrs- 
nlan  zu  verwirklielieu ,  Nelu'it(>rten  an  dem 
Widerstaude    der    Bergwerkbesitzer,  auf 
deren  Betreiben  gerade  <lie  Bo>tirnnnii:L'''ii 
iu  dajj  Gesetz  Aufualuue  gefunden  hatteu. 
Die  Dwchfflhnmg  des  Bruderladenpesetzes 
I  wuitle  nrniiiielii'  -.!>ti.  rt.  und  e.«  iM  L^anniii 
!  neuerdings  die  bludien  über  die  lieloriu  der 
j  KnaiiiischaftskasBen,  die  nach  drei  Jahren 
/.Inn  Vi.  V.  17  Se|iteiidter  führten.  Die 

j  Anordnungen  dii»ser  Jiuvelie  gehen  daliio. 
dass  in  ei>«ter  Reibe  die  Brudenadon  in  6e> 
'  meinsrhaft    mit    d-  iu    Werkbesitzer  Yor- 
äelüäge  zur  Uerstelluug  des  01eiehp;«'wiehteä 
zu  mai'hcn  haben,   ünterhiciben  diese,  dana 
;  treten  die  Be.-^timmungen  dt's  (Test?tzes  in 
!  Wiiksamkeit.    Als  ei-ste  ^lassi-egel  kummt 
[die  Erhöhung  der  Beiträge  und  die  Redu- 
j  zierung  der  künftigen  I/  istungen  auf  das 
I  versielierungstt  ehidsehe  Mass  in  Betraeht. 
i  Wiitl  das  (Heieligewieht  dadureh  nicht  her- 
gesirdlt.  so  ist  d<'r  Bilanzabgang  dllich  25 
bis  30j;Uirige  Annuitäten  zu  tilgen,  welche 
je  zur  Hälfte  vem  Berg 
<  len  Pro v  i  s ii  > n svcrsiche r t e u 
In  h'\y\rv  Linie  sind  die  zukünftigen  Ix-is- 
tiuif^en  lüi  diejenijjeu  Mitglieder  bis  auf  r>U"o 
!  der  Minimal  i>rovi8ioncn  herabzusetzen,  welche 
atn  Tage  der  Statutengenehmigungder Knapp- 
sei laftskaisse  angehört  liaben. 
I     Die  DurchfQhrung  dor  imter  1.  und 
genaiuiten  ('te.s<'tz'"'  i-^t   gros-pn  S'liwteriii- 
j  keikn  l»egegnet  und  erst  nach  jaluelaugeu 
I  Bemühungen  wenigstens  im  grossen  und 
ganzen  notdflrfti;^  erfolgt.    Neuer*'  Antnlge, 
;  zum  Zweck  einer  gründlichen  Kefurm  detv 


BeigwerklM>sitzer  und 
zu  tragen  sind. 
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Bradedadenweseus  die  I  ntali-  und  JÜBiikeu- 
terachertiniB:  der  Ber^lente  den  territorialeii 

rnfallvorsicht^nint^nstalten  uud  don  Be- 
arb-  und  Vereiadkmtikonkassca  zu  Über- 
wegen, für  die  Invaliden-,  Witwen-  und 
Waisenvei-s^d-urunp  aber  die  Vielheit  der  lie- 
^It  honden  und  zum  j^rossw^n  Teil  wogen  iler 
Kh'inhoit  ilm-r  Mitglieden^ihl  nicht  dauernd 
lettimirsfäliiirt:ti  Brnderladen  in  eine  Ge- 
■anitbniderlade  für  <^>estem'ich  znsammon- 
2iifa.«iseii.  liaben  bisher  keinen  Erfolg  gehabt. 


6.  Statistisclies.  In  (Oesterreich  be- 
standen im  Jahre  1998  254  Brnderladen  mit 

2u3  Kninkt'n-  und  '2  U>  Prövisii  iiskassen :  bei 
»len  Krankenkassen  waren  lö'KMIs  voi-siche- 
inings|ifliehtige  Mitglif  ler  uud  71-570  Provi- 
sionisten  sowie  177  H"»;}  Angehörige  dieser 
beiden  Klassen,  zus;unnien  315  131  IVi^onen 
ver.sichert,  den  Pnivisionskasseii  i;ij!i<')rten 
143034  vollbenrlitiuip  und  li»2(]7  minder- 
bereehtiüf''  Mitgliofler  sowie  2ri!)0.'»l  Ange- 
hörige, zusaninien  4132r)2  reiiäoneu  au. 


Im  Provi-icri.-lieznc"*'.  «tnnflfn 

1.^4öl  «  In  in  lüge  Mitglieder  i^luvaUdeu)  mit  durchtschuittlich  jährlich  105  fl.  57  kr. 


ir>226  Uiru.n 
in4Sn  Wuiseii 

42  163  Persoueu. 


N 


43  »  84 

IS    n  S3  » 


Krankenkassen 
963  620  fl.  oder 

_890_57i_^  1  _ 


48., 


100' 


)9 


aus  Kraukeokattseu 


An  BeitrSgen  wvrden  gleistet  aa  die 

Provisiuuskassen 

den  Teiricfaerten  1 935  158  fl.  oder  4&>7% 

den  Werkbesitsero  2029  566  .    ..    51,3  „ 

attsammen  3964724  tl.  uder  loo*'  » 


Die  Ansgabeu  an  rntrr>tntzangen  betrugen 
ans  ProTiäiüiiska.sseQ 
fir  T<Hberechtist«  3iitgUed«r    1  622989  fl. 
.  miader  berechtigt«    „  ^  r'7 

,  Witwen  7  i  M^?  „ 

,  Waisen  166031  „ 

'sasammen  s  508  564  fl. 


ziisaninicu  1  7S6341  fl. 

Ali!  Kiilf  'b  >  T.ibrt^«  !St>S  iM  tru^-  Vi.  i  i],-u  f.,  ~ri  Ii*  tuleu  Brudfrlnden  da?  Vi-rmögen  d<  r 
Krankenk;issen  1  17.^47U  »1.,  dtr  Fiuviöit.uskttsscu  33^21»  <v>Ö  ti.  zii*ainmen  3öOtW5  2ü8  tl.  (gegen 
11S58995  H.  Ende  1H91.) 

Die  wichtigsten  statistischen  Daten  über  die  Zahl  der  Erkrankungen,  invaliditits«  and 
$terbefiUe  enthUt  folgende  Tabelle: 


far 

ärztlidie  PHege  et«. 

780559  fl. 

Krankenirdder 

740373  r 

r 

lietrriibni^kosten 

59  478  n 

*» 

an--nii'lontl.  Unt«-r- 

»tUtzungeu,  Schulb«i* 
trüge,  Terwaltungs» 

kosten 

20?  93«  „ 

Es  b«trng  im  Jahre  I8ü8  die  Zahl  der 

infolge  Veninglückung 
ini  Dienst 
1.  Krankheitsfälle  18  208 

±  KianUicitatase  347  93^ 

3.  Dtirchschnittfiebe  Krank- 

hfitstace  — 

4.  invaliditätsfilUe  2:^0 
b.  äterbefiUle  352 

Litteratnr:     Stalittisrheii    Ja  hr  im  eh  </»,■< 
Lk.AeJxrbaumiHi»Urium»,  von  1874 — IS9A,Wim. 

—  Rfftrtnttn«nti»urf  einet  neuen 

rggttr  (gen,  hcmutifirgcltf»  mm  k.  l\  Arter- 
ftoitmtHijilfrium,  Wifn  li<70.  —  liachei'.  Dir 
Lrf'-Itjf  (Irr  ijxtrm  ichi^rhfn  Bruderlmirn  und  der 
frvueitchtu  Knapptehc^psr ereine,  Oeeterr.  iUeehr. 
fibr  Bttf»  Httd  HüUenveten,  1881.  —  JleraeU«, 

Kri'/t'it  Antrnff  und  dt''  '".^frfrrirhincfirn  ftrudrr- 
f'tdfn,  dii^rlbfl  —  iterm'lbe.  Zur  Ilrnder- 

l'id' n/rage ,  dtuelbtt  h-<SJ.  —  Verkauf,  l>ir 
£e/vrm  der  Seterreichieehe»  Uruderladeu ,  in 
JaM.  f.  XaL  tr.  Stal.,  X  F.,  Bd.  iO,  S.  S7Sf. 

—  Jtrtfielbe,     /'«''    Arhritrrm-hältnixKi'  hrim 
>'>fLtrnichi»€heH  JJergbaH  im  Jakre  16'JO,  IlamUl»-  j 


intidi;.'  anderer 
L'rsachen 
loi  670 

» 37«  893 


znsauiinen 

120  87S 
I  619  829 


I  803 
2392 

tiiiifrini),   Jtd.  tj,  \r.  iiiul 


1  34" 
2033 

2734 

—  JterHeltM'f 
IHe  ßtj'orm  der  ütwrrriehieche»  Bruderiaden. 
SittialpotiHerke*  CentraUdeOt,  L  Jahr^.,  S.  374  ff, 

—  \^Arhritrrsrh>itza,  Onjnu  dm  Vrrfxiitdr« 
der  Art>''ilrrkniitk''ii-  v»d  l'ntfri:liUiiinffitr<'rfine 
< l'^gtfrrcirh»  und  dr»  Vfrftnndt'n  d*r  Wintrr  IJf' 
noteeMchitf'UkraHkenhueeH,  Wien.  —  nUliick- 
auf«,  Fachblatt  der  Berg-  ttnd  Hüttenarbeiter 
OriflrrrficiiK,  /■^ilkfiinn  <i.  f.'.  —  Prot  <>ki>l  t  de» 
AV'M<7 der  licrij-  und  Hültt  ntirbeiter  Oeulrr- 
rrirhx,    Wien  ls:>'t. 

Leo  Verkauf,  tmjäuxt:  O.  EmmlHghau». 
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Knies— Kiughts  of  Labor 


Knies,  Karl  Gustav  Adolf, 


Schaft  wieder  eruhert, 
«xklndiert  1»at  v^l. 
0<  l<'Oiomie,  2.  AnH. 
W  ert  lehre,  Howeit  f*ie 


Uistoria  i'rnenesitis 
nomiui»  o\iilic»tio 

expositi'i.  tiiiitdu 
•  l'eber  die  in  Kwr- 


Sih.  im  in  Harburg,  gest.  3.  VIII.  18U8  zu 
dddberp,  babilitieite  sieb  daftellmt  1846  als 

Privatdüieur  fi'ir  ''►^»•hiehte  und  Stnatswissou- j 
sclmfleii.  w(u«k'   l<S')i3  Professor  der  Kuniera!-  j 
Wissenschaften  in  Frfil)urir  i.  B. ,  hekleidete 
1862— 6&  die  DirektorsteUe  des  neneu  badiscben 
Oboncbnlrkr««  fttr  Mittel-  nnd  Volksschulen 
lind  seit  Tff  ib=r  IWö  dif  Pn)fessur  der  Stant.«- 
wissenschutteu  iu  Heidelljers".  —  Knies  ist  der 
früheste  Vorläufer  der  historischen  Schule  und, 
wie  ihu  der  gegenwärtige  Meister  der  letzteren 
nennt,  „der  theoretische  Begründer  der  historlscli- 
psycholo»rischen  niodornen  dt'Uts«hen  Nutional- 
ökononiie''.    Knies  hat  ferner  dem  Ethos  den- ' 
jenigeu  bevorzugten  riiitz  iu  der  Volkswirt- ; 

ans  dem  es  Adam  Smith 
hierBber  seine  politisch» 
n  ]  S.  l;^3f,'.  In  M-inrr 
Knies  in  der  .Schrilt  ..Das 
(ield"  (s.  u.)  präcisicrt  hat.  macht  er  deu  Grad 
des  Wertes  eines  wirtschaftlichen  Qntes  von 
dem  Masse  abhuntriiLr.  in  welchem  dasselbe  ü:e- 
eij^net  ist.  zur  Befriedicrunp:  ujenschlicher  Be- 
dUrfni6.se  zu  dienen.  Unter  Kapital  versteht 
Knies  -den  für  eine  Wirtschaft  vuiliiiudeneu 
Bestana  von  Kons  tun  tions-,  Erwerbs-  und  Pro- 
dnktions|g:Utern.  welcher  znr  Befriedijfuncf  des 
Bedarfs  in  der  Zukunft  vt  rwi mlhar  ist". 

Knies  veröftentlichte  von  staaLswissen.schaft- 
licken  Schriften 

a)  in  B u c hf 0 r m : 
(Latii)  oppidi.  Praecedit 
et  toiicLTapliiar  lircvis 
IH-llj  ll'ruiuotiunssclirift).  — 
heasen  ang^eref^tc  Forderung  eines  konstituieren- 
den Landtages,  Marburiu:  1S48.  —  Die  Statistik 
al«  selhstündige  Wissenschaft.  Zur  Lösuug  des 
Wirrsiils  in  der  Theorie  und  Praxis  dieser 
^Vissensrliaft.  Zug^leich  ein  Beitrag  zu  einer 
kritischen  Geschichte  der  Statistik  seit  .\cheu- 
wiiU.  (\i>sel  18ö().  —  Die  politische  Oekonoraie 
vuHi  MiMiiipunkte  der  jresclüchtlichen  Methode, 
Bnuuisrhwfii:  1853:  d;i-^cll,<'.  2.  \nti.  u.  .i.  T. : 
Die  politische  Oekouoinie  vom  geschichtlicheu 
Standpunkte,  ehd,  1883.  —  Die  Eisenbahnen 
und  ihre  Wirkungen,  ehd.  18öH.  —  Der  Tele- 
graph als  Verkehrsmittel.  Mit  Erörterungen ; 
über  den  Nachrichtenverkehr  überhaupt,  Tübin- ; 
gen  1867.  —  Die  Dienstleistung  des  Soldaten 
nnd  die  Mfingel  der  Konskriptionspraxis.  Eine  j 
volkswirtschaftlich-tinanzielJp  KröTtcmnir,  Frei- ' 
bürg  i.  B.  18(30.  —  Zur  Li  hu-  vcini  vulkswirt-| 
schaftlichen  Güterverkehr,  >\h\.  1SH2.  —  Das 
moderne  Krie^weseu.  Ein  Vurtrag,  Berlin  1867. 

—  Finanzpolitische  ErBrterongen.  Rede  zum 
Gf'bnrt«f-'>tp  Grossherzogs  Karl  Friedrich 
vüu  Enden,  Heideiberg  1871.  —  (teld  und  Kre- 
dit, Abt.  I  und  II  in  2  Bdu.,  Berlin  1873-79 
flnbalt:  Abt.  I:  Das  Ueld.  Darlegung  der 
Gmndlehren  Ton  dem  Oelde,  mit  einer  YorerOr- 
tening  über  das  Kapital  una  die  Uebertragung 
der  Nutzungen.  1873.  Abt.  II :  Der  Kredit. 
1.  Hälfte  (.Allgemeines),  2.  Hälfte:  Das  Wesen 
des  Zinses  und  die  fiestimmungsgrande  für  seine 
Hebe.  Wirkungen  nnd  Folien  des  Kreditver- 
kehre«.  Die  KrrdiTinstifnto.  lS7fi  nnd  1879); 
dasselbe,  2.  -4.utl.,  Ä\n.  1;  Das  tield,  elMi.  1885. 

—  Weltgeld  nnd  Weltmünze,  ebd.  1874. 


mit  Mirabean  \mh1  1>ii  l'ont  Herausgeirobeu 
vim  ilt-r  l^iidix  In  n  Histoi  i-clieu  Konimi.ssion. 
Bearbeitet  und  eingeleitet  durch  einen  Beitrug 
zur  \'orgeschichte  der  ersten  französischen  lie- 
volutiou  uud  der  Plivsiokratie  von  K.  Knies, 
2  Bde.,  Heidelberg  18y2. 

bi  in  Sammelwerken  nnd  Zeitschrif- 
ten: 1.  in  Brockhaus'  Gegenwart,  Leipzig: 
Der  Deutsche  Bund  bis  zur  Epö(he  von  lK^(t 
und  seit  183»J  bis  zur  Auflösung  des  l'-iin  i  -- 
tages  im  .lahre  1848,  Bd.  I.  1848,  S.  748 ft.  nnd 
Bd.  II.  1849,  S.  ma«.  —  Die  Wi.s8en.schaft  der 
Nationalin<i.nomie  .seit  .Adam  Smith  bis  auf  die 
(Jegenwart,  Bd.  VII,  1852,  S.  l(>8ft'.    --  Die 
St«ti.*tiK  ani  ilirer  jetzigen  Entwickelung.sstntV. 
Bd.  VII,  1852,  S.  G51  fl".  —  Das  Eisenbahnwe,-,iu, 
Bd.  X,  ia%.  S.  312 ff.  —  Das  heutige  Knvlit- 
nnd  Bankwesen.  Bd.  XI,  1855,  S   4 17 ff.  — 
2  hl  (Termaiiia.  Heidelberg:    Missgritlf  in  der 
praktischen    Behandlung     di  r    j'i< -ulilunL--' i- 
iiöhuugafiage,  Jahrg.  1858,  S.  294  ff.  —  3.  in 
Allgemeine  nonatschrtft  fflr  Wissenschaft  nnd 
Litteratur.  Bnuitisr-hwr-ig:  Feberdie  Wirknritreu 
der  Ei.senbahneü  aul  ilie  Fliege  der  Wissenschaft 
in  unserer  Zeit,  Jahrg.  1854,  April.    —    4.  in 
Frenssische  Jahrbücher,  Berlin:   Der  Patriotis- 
moB  Maccbiayellis,  Bd.  XXVII.  1871,  S.  6651t 
—  5.  in  Frotistiintisciie  MonatshlJittir.  Gotha: 
Ethische  uud  rtlignisti  Gesichtspuiiktu  /.ur  Be- 
urteilung der  Volkswirtschaft  und  der  Volks- 
wirtschaftslehre in'  der  Gegenwart,  Bd.  XII, 
185«,  8.  338  ff.,  Bd.  XIIT.  Im.  8.  120  ff..  8, 
217fr.  S.  3;^8ff.  —  6.  in  l'n-iiT  Zrit.  Leipzig: 
I  (tewerh-  und   Gcsellenvereine  in  Deutschland. 
Bd.  III,  1859.  S.  545ff.  —  7.  in  Zeitwhr.  t 
Staatsw.,  Tübingen:  Macchiavelli  als  volkswirt- 
schaftlicher Schriftsteller,  Bd.  VTtl,  1858,  S. 
251  ff.  —  Das  (Irtrcidcwisin  in  ilcr  Schweiz.  1. 
und  2.  Art.,  Bd.  X,  1854,     i;45ü.  und  Bd.  XL 
1855,  S.  88ft\  —  I>ie  nationalökonouiischc  Lehre 
vom  Wert,  Bd.  XI,  18Ö&,  S.  42Üff.  nnd  645 ft. 
-  lieber  die  Geldentwertung  nnd  die  mit  ihr 
in  Verbindung  gebrachten  Er.scluinnni^rii  etc.. 
Bd.  XIV,  18;V<.  S.  2<j(Jff.  -  Eriiitcningen  über 
<l.n  Kn-(lit.  IL,  Bd.  XVI,  186ü,  s.  löOff.  - 
8.  in  Züricher  Wissenschaftliche  Monatschrift, 
Zürich:  Die  Hand werfcerf rage  iu  unserer  Zeit. 
Jahrg.  186?.  S.  337ff,  403ff. 


VgL  über  Knies:  Kauts,  Theocie  und 

Geschichte  der  Nationalökouomik,  Bd.  II,  Wien 
\m),  S.  6i»5.  —  Roscher,  Gesch.  der  Nat.. 
Münch.'n  1S74,  S.  1010,  UU^.  —  A.  WaRiirr. 
Gruudiegung,  Leipzig  187t),  S.  ö2.  —  Cohn, 
Grundriss  der  NiitionuSkonomie,  Stuttgart  188.'). 
S.  2(^10.  —  Ingram,  History  of  political 
econoujj,  Ediubiirg  1888,  S.  203/205.  —  S c  b ni ol  - 
1er,  Zur  Litteraturge-schicht»-  dir  .'Staats-  im  1 
Sozial  Wissenschaften.  Leiuzig  1888,  S.  201f. 
—  B 1  e  nek .  Karl  Knies  (Nekrolog)  in  Zeit  sehr, 
des  k.  preuas.  «tat.  Bnreans,  Jahrg.        S.  2ia 
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L  Begriff  uad  Oi^aDiäatioM.  Diu  i  zu  baltea  braucht .  soudc  in  uur  mit  den 
Xnights  ofTjabor  oder  die  Bitter  der  Arbeit  >  LokalverbBnden  in  derselben  Stadt  oder  Ge> 

Mild  ein  V'-rbaiid  von  j^olfi-nton  und  uugo-  iroud  vcrbundfii  ist.  Ks  giol>t  Ortsvc'n'ino, 
ieroten  Xiolmarbeiteru  ziuii  Schutz«  und  zur  i  io  deoeu  aitöschlies^licii  ir'rauen  sind ,  aber 
Hebung  der  Arbeiterklasse  in  der  heutigen  | andi  solche,  an  denen  beide  Geschlechter 

:i>r»iani»'rikanis<-hon  Gesellschaft.  luit  eiiren-  ]  teihiehnion. 

artii.'t>r  (ii^aoiäatioa  untl  dem  aordauierika-  j  L'obor  den  öitlifhen  stehen  div^  Distrikts- 
niKhen  Wirtechaftdeben  anert^passten  beson-  j  verbände  (District  Assemblies).  eine  ( JivbiiHig, 
deren  Zielen.  welche  uüt  der  pDlilisehen  Kinteilune;  der 

Wie  die  (lewerkvoreine  bemühen  sich  i  Stiuten  nichts  zu  (hun  hat.  Sie  werdt'n  jo 
dif  .\rl<eitsritter  dureh  Ko«diti<>n  <Jie  indivi- j  nach  Hedürfnis  ohne  Ausclieu  der  Staats- 
li-K'ile  Konkurrenz  der  Lohn.iri«  it.  r  au>zu-  j  und  <}i-afseliaft.s<;:ivn/.e  p  löldet,  müssen  aber 
N-idies-iOTi.  Mm  dem  rnternehmorTiiiii  Kei  der  I  wenitjstens  fünf  lokale  Vei-einc  umfa.s.<en. 
Keitselüuug  der  Arbeitsbediuguugen  krilftiger  ;  Die  l.'tzten'ii  entsenden  l)e]egierto,  für  je 
flitgegentreten  zu  können.  'Wahrend  aber  \w  Mitglieder  einen,  zur  Distriktsvei-samm- 
H(>  ersteren  KerMf^ir«^!K>«sensehafton  sind,  bmg.  in  welclien  die  Stieitiirkeiten  der  Orts- 
haL»:n  'lie»e  von  der  Zu^'eiiöi  ifc;keit  zn  einem  .  vereine  untereiiuinder  geschlii.-htet  wcrdeu 
l.\>timmt.  n  <ie\verbe  abjjesehen  und  Ter- j  und  welche  "iie  zweite  Instanz  für  Be- 
inigen in  si' Ii  I/.hii.irbeiter  der  Urossin-  s<:'h\veixien  einzelner  von  der  <  hlsver.sanun- 
■Itisttie.  d^'s  llaii-lvvcrL-«.  des  liergbaues,  d.  s  liuip:  ali^^ewieseiier  Mitglieder  siud.  Wcuu 
Ihituie^,  i.  r  I  i  ans|)ortansta]ten  nnd  s»  l!»st  m  einer  O^end  mehrere  Ortsvereine  eines 
Kt  ijind Wirtschaft.  Auch  Personen,  die  lH>tinunlen  (Jewerbes  existierrMi.  so  k'"iinen 
üiilit  Lohnarbeiter  sind ,  köuueu  iu  den  diese  auch  allein  zu  eiueiu  Distnktsverbaudü 
•hden  der  Arbeitsritter  auffpenommen  wer- j  sieh  zuflammenschlicaaen,  faUs  die  Specia]- 
<kn.  <lf)eh  -iii  l  sie  auf  eine  ireriiur-  (^Miote  intere.^isen  dies  wünschenswert  machen 
(4atuteuuiiif9äig  bci»chräukt.  und  prakti.sch  i:>t  >  ^^tjilteo. 

•One  Zaiassnncr  ohne  Beaentung:  geblieben.  |     Aus  den  Distriktsreniammlnngen  werden 

A'lv<ika*''ii .  A' rzt-  .  !?,iriki'  r> .  T?'":  -  ii>j>ieler  Abtieoiibi-  I'  für  «lie  (b-neraj  Ass-  mhly  r  tit- 
uüd  alle  die,  welche  üich  mit  dem  Vertriebei sendet,  weiche  iälirlicU  tagt,  die  letzte  iu- 
TOD  Spirituosen  al^eben,  sind  von  der  Mit-  { stanz  filr  die  Entscheidung  aller  Uneinig* 
L'liHlschaft  anspeseh]' >>>f^'n.  Im  übrigen  i  keiten  bildet  nii  l  m'il  Zu  •  i  li  itt-  lmajoiitilt 
uiadien  (de  Arbeitsriiter  keiuc  L'atersciiei- 1  die  (inmdkuu»titutiuu  aluiuUeru  kauu,  wäh- 
«Inogr  bei  der  Aufnahme  ihrer  Mitglieder.  |  rend  die  untergebenen  As^embUe^  nur  innere 
We<kr  die  l{a.sse  noch  die  Nationalität :  i»alb  p'wisser  (irenzen  Ausführung>lK''stim- 
noch  der  (  Haube  noch  die  Zugehörigkeit  zu  :  raiuigen  zu  den  allK<}Uieiueu  Kegeln  erlafiseu 
lelitischen  Parteien  dürfen  als  Ursache  der '  kOnnen,  Sie  erteilt  zu  neuen  Gründungen 
A'"'^*        c  betrachtet  wenleu.  von  Lokalvereinen  die  Genehmigung,  ent- 

Si.j  1» -schränken  sich  f.i.st  ausscldiesslich  sendet  Agenten  für  die  Anbalinung  neuer 
auf  die  Ven^nigten  .'Staaten  von  Amerika.  VerlKlnde.  nimmt  SteJlimg  zu  der  Politik 
daaebeu  kommt  noch  iu  Frage  Canada.  Üie  des  Landes,  berät  (lesetzesvoriai:  v.  lehe 
wenigen  Arbeitsritter,  die  in  Krifiland  und  j  im  Kongivss  il.  i  n- i damerikanischt-n  Union 
B«3lgiea  gewesen  biud,  haben  iu  dei  Ari>eiter-  «ttler  eines  Kiu/.t  l>t.iates  zur  VerhamlluDg 
lieweguog  dieser  Lftnder  keine  RoUe  zu  kommen  sollen,  üie  Le  itung  des  Qesammt- 
Sfkhn  vermocht.  Verbandes  untei-steht  einer  Pei-son.  dem 

I>^r  (iosiuut verband  der  Arbeitsritter  ( traud  Master  W'orkmau .  iler  von  einer 
l<aut  sich  auf  z.ahli'eichen  Ortsvereinen  (ieneral  Exectttire  und  einem  Bureau  von 
l/«-al  Asseniblii  >i  auf.  D!-  >'11xmj  sind  sehr  S«  krot{li*en  uuig'^i»^t>.  mit  weitg^dienden  VoU- 
verschitH^len  gt  sJaltet.  indem  sie  den  ge-  machteu  von  der  (ienei-alvei-siimmlung  aus- 
geb«^neu  ArifoittTverhrdtnissen  angcfiasst  gestattet  wird.  Infolgedessen  ist  die  Ver- 
wonlen  sind,  unif.tss-  ii  alw  r,  wie  das  Wort  waltnng  eentralistiscli  luid  buivaidcratiseh 
mUod  sagt,  stets  die  Aibeiter  nach  Ma^>s- 1  ein^richtet ,  was  oft  die  Yeituxlai«sung  zu 
eabe  des  {Ertlichen  Zusammenlebens.  In  |  Streitigkeiten  im  Orden  gewesen  ist.  In 
kle!:i>-t>  <  >rt.  n  rei.  ht  .  ine  A»- iiiMy  :itis.  in  d>  r  bisher  geschilderten  ursprünglichen 
gtOäjsea  btädteu  sind  mehrere  vuriiaudi'n.  Koustitutiou  «ind  daim  s[Kitbr  uoch  die 
tn  jenen  werden  alle  Arbeiter  jedweden  |  State  AssembHes  und  National  Trade  As« 
Bonifes  vereiniirt  (inixcil  a-s^Mublies).  in  die-  s' niMi'  -  liiii/imvkniruneu .  die  erstei-en  im 
j-fU  werden  sie  nacii  der  Kasse,  der  Sprache  I  Inteivsse  der  Durchfülirung  einer  Politik  in 
•d«r.  fallB  gxMiügend  Mitglieder  vorhanden  |  den  Einzelstaaten  der  nordamerikanischen 
»intl .  nach  dem  Gewerbe  gegliedert.  Im  L'nion.  die  auden-n,  i-ine  rnkons^'-juenz  ^'  ^^.»n 
letzteren  ifaiie  ist  die  Assembl^'  jedfidi  mit '  das grundieg^'udeTerritorieupnnciii.uu)  ganze 
«in«n  Oewerkverein  nidit  z«  verwechseln. !  (Jewerkvereine  «nter  Belassung  möglichster 
wnil  sie  zu  Loeal  A>-' luMies  gleichen  (ie-  Selliständigkeit  aufnehmen  zu  können, 
«erbes  in  anderen  Orten  keine  Üeziehuogi     2.  tieschichtUclies.    Der  Orden  der 
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Koights  of  Labor 


KriigUts  of  Labor  ist  im  Jaiire  18G9  von 
ITrinh  S.  Stevens,  oinoro  Schndder  in  Philo- 
(lelphico,  gegrOtulot  worden.  Da  er  aber  ein 
Geheiinorden  war  und  wähiX'iul  der  Oe- 
seMftsst<x-kung  nach  1873  sich  nur  hinprsani 
ausdehnte,  blieb  er  der  OeffentUchkeit  lange 
verborgen,  und  »'rst  1877  wurde  er  anlilj^.s- 
lieh  eines  KriminaJpro7.e.s.ses  gegen  die  Molly 
3Iaguii-es.  einen  gewaJtthiltigen  Arbeiterbund 
in  den  Kohl«'nrf>irioneu  Pennsylvanien«; .  im 
Publikiuji  11  III  1  iu  der  Presse  bekannt.  Kr 
ziihlte  nach  kui-zem  Aufschwünge  nnd 
s<lm'  ]I*^in  Rückgänge  nach  den  grossen 
Eisen bahnarbeitei>itrike>  von  1H77,  welche 
die  gesamte  anici  ikani-che  Arb<nters<'liaft 
em-'jTt.^n.  ls7H  etwa  120IKJ  Mitglieder.  18S.S 
schon  .")2U0U,  18s4  71(MKI,  issf)  IIKKX», 
Anfang  1886  200000,  am  1.  Juli  dessellien 
Jahres  7r)2  4:{0,  am  I.Juli  1HS7  r)8r»127.  am 
1.  Juli  l^^Sb  42ä038.  Diese  Zahlen  sind 
den  offiziellen  Berichten  des  Knights  ent- 
nommen un'l  vrimutlich  i  t\va>  zu  hoch  ge- 

Siiffeu.    Immerhin  spiegelt  sieh  iu  ihnen 
ie  Geschichte  des  Ordens  während  der 
a<  btziger  Jahre  wieder. 

Das  Jaiir  1^86  war  für  diu  uordameii- 
kanische  Arhoiterbewegung  ein  exceptionel- 
les:  Die  H(>strebungen  fast  aller  noixlameri- 
liani&cheu  lodiisti-iearbeiter,  die  achLstOndige 
Arbeitszeit  zu  erlangen,  der  Bombenwurf 
auf  dem  Heumarkte  zu  Chicago,  «ler  dann 
folgende  Anarchisteni)rozes.s  vmd  ein  starker 
Anlauf  zu  einer  umfassenden  j»olitischen 
ArWiterbewegung  erregten  in  jülen  Schi<  hten 
der  Ij4)hnarl»eiter  und  insl>esondere  iu  der 
gi-ossen  3Ias.se  der  ungelernten  den  Wunsch, 
dit'  Ko;üitionen  zu  erweitern  und  ZU  kxftf- 
tigen.  Diese  ihiv  (Jrunpenintei-essen  nur  in 
der  Leidenschaft  verfolgende  und  zu  Oj^fern 
beixnte»  in  jxilitischen  Kämjifen  unerfahrene 
Monge  verfiült  dem  sozialen  Indiffeii'ntis- 
mus,  S4)bald  die  Pulse  wieder  langsamer 
iJcliiatrcn.  Ik-v  Rückgang  der  Ordensmit- 
gli.  1  r  um  is^"--  dürfte  seine  YOmehmliche 
EikJiüiuig  ilariu  tinden. 

Der  Orden  war  bis  18S2  eine  (ieheim- 
verbindung,  'laniit  die  Arbeitgeber  iiirlifs 
von  seinen  liescldüsöcu ,  seiner  Stärke  und 
Organisation  erffihren  und  die  erst  in  der 
PiMuiiir  iK'griffene  Genfi--i'n.-i'-hnft  /.i'r^törf 'Mi. 
Als  dann  zehntausende  von  Arbeitsritteru 
fest  zusaromenhielteo ,  w^nrden  die  bisher 
et'heimgehaltenen  Ziele  in  der  Verein sju-esse 
ölfeutlich  bespnichen  (Journal  of  the  Kuight» 
of  Labt»',  die  offizielle  Leitung)  und  damit  der 
der  Verliindung  oft  gi-maehte  Vorwurf, da.ss  sie 
ungesetzliche  Zwecke  verfolge,  entkräftet. 
Ein  Oehelmonlen  verlangt  den  Schwur  des 
Seliweigens  nl>er  Veivinsangelegenheiten  ven 
jedem  neu  eintieienden  Mitgiiede,  und  da 
nun  viele  Irland  i.«!ehp  KathoHKen  zu  den  Ar- 
beitsrittern gehalten ,  so  wurden  di<»sell)en 
vor  die  Irage  gestellt,  oh  sie  in  der  Beichte 


auch  an  diesen  Scliwur  gebunden  seien. 
Nadidem  zuerst  dies  von  dem  Chrden  der 

Arbeitsritter  l>ejaht  wurile,  setzte  er  sieh  in 
einen  starken  Gegensatz  zu  der  icatliolischen 
Kirche,  so  dass  er  sich  bald  genötigt  sah. 
die  gegenteilige  Entscheidung  zu  treffen. 
Seitdem  war  die  Kirche  ihm  nicht  abgeneigt, 
und  einzelne  Geisthche  tuiterstützen  ihn  bi.s- 
woilen  positiv,  bis  im  Jahre  1888  einig»» 
^o;^ialtstis'he  Tendenzen  sich  in  ihm  kennt- 
liuli  inaeiiten,  gegen  welche  die  Kirc-he  in 
d<^  Weise  einschritt,  <ia>s  >ie  ihren  Glan- 
l^ensgcno.sscn  so  lange  den  Eintritt  in  den 
<  >itlen  verbot,  bis  er  in  seinen  Statuten  die 
Worte  verbessert  habe,  welche  einen  koin- 
munistis<'hen  oder  soziali.sti.sehen  Sinn  liätten. 

Im  Anfang  der  neunziger  Jaluxi  verloren 
die  Arbeitsritter  viele  ihrer  ^tglieder,  imi 
dann  am  Ende  des  Jahrhunderts  zur  \"]]<  \\ 
Bedeutungslosigkeit  in  der  ainciikaniseheu 
Arbeiterbewt^gung  heraltzusinlcen.  1891 
piben  sie  ihre  Mitgliedzahl  auf  S8<M)«X>. 
1892  auf  241 OOÜ,  18Ua  auf  212 » m  an.  1895 
verfögten  sie  nach  Angabe  der  Xew-Yorker 
Vrtlk<7'^itung  nur  noch  über^OVkOO.  In  dem- 
selben Jalire  musste  das  OrdensgiMude  in 
Philadelphia  verkauft  werden,  da  die  Finan- 
zen des  Verband'  >  -chlecht  standen.  Im 
Januar  lUOO  zeigte  die  Staatt>konveution  zu 
Albany  wiederum  ein  Wachsen  des  Ordens. 

Die  Gründe  des  Zusammenbruches  der 
einst  so  milchtigen  Organisation  erscheinen 
mannigfaltig,  wenn  man  die  Berichte  der 
jjlhrlieli  im  November  abgehaltenen  Zusam- 
menkünfte der  General  Assembly  durchsieht 
tuid  die  dem  Orden  fivundJiche  und  feind- 
liehe Arbeiterpresse  zu  Rate  zieht.  Die 
lel/lni-p  ist  nirlit  müde  gewordr-n.  di.-  Vor- 
souuü,  welchen  die  <)berleituii,i;  zit-tanl. 
w«'gcn  ihn?r  Unfilhigkeit  (xler  Clwu-akterlosig- 
keit  anzuklagen.  M'as  daran  AVahn's  ist, 
lAsst  sieh  scliwer  ents<-heiden .  doch  ist  als 
.sieher  zugeg<^lK'n ,  dass  die  Massigkeit  in 

IM)liti.sehen  Anfi 'iilcnmL'cn  nnd  dir  H<'.schran- 
:unff  der  Titatigkeit  anl  luuaituUare  Ai- 
beiti  iiiiieresscn,  welche  die  er.sten  zwanzig 
Jalirc  der  OnlensvcrwaltiinL;  kennzeii-hneten. 
wiüirend  der  letzten  zehn  Jahix?  verloren 
gegangen  sind.  Von  1869 — ^79  war  der  Be- 

S'üuder  des  Vorciti?:  Stevens  der  Gnuid 
aster  Workmanu,  üiiu  folgte  14  Jalu'e  hin- 
dorch  Terence  V,  Powderly,  der  «war  dnreh 
sein  Organisationstabnit  iiiid  crcscliirklrs  V-t- 
liaudelu  mit  den  Aibeitgebern  den  ArbciUs- 
rittem  zu  ihrer  h^'hsten  HachtentftUtung 
verholfen .  a^ier  sie  schliesslich  in  eine  ge- 
wisse Abliäugigkeit  von  den  politischen 
Parteien  des  Landes  gebracht  hat.  Das  trat 
noeh  unverkennlxirer  hervor  unter  der 
Leitung  .seiner  Nachfolger  R.  Sovereign 
(1893—97)  und  H.  A.  Hicks.  Die  ursprüng- 
liche Slellungnalune  zu  den  Parteien  war 
die  gewesen,  dass  der  Orden  sogenannte 
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Pres&ioQS{x>litik  theb,  d.  h.  dass  seine  Mit- 1  Erhöluiii^  dor  Arbeitslöhne,  Verbot  der  Be- 
redet bei  allen  Sffciit^:!!^  Wahlen  detn-lschilfti^nmf;  von  Kindern  unter  15  Jahren 

jenip'ii  Kanilitlatou  ilm*  Stimme  jrabon,  in  Fabriken  und  BertrwcrkoD.  die  Abkürzung 
iicb  am  weitgehendsten  verpilichtete,  Arbei- ider  Arbeitszeit,  insbesondere  der  Acbtstua» 
terfonlernngoh  gejjeQ  Staat  nnd  Gemeinde  |  dentag.  trleiehpr  Lohn  fttr  beide  Gcschledi- 
zii  unterstützen.  Die  sjiiitei-e  Taktik,  den  ter  bei  gleicher  Arbeit.  Beseitigung  der 
•  ipieii  en  bloc  einer  Partei  zuzuffihren.  Konkurrenz  der  Stnlflingsarln  it.  Einrielitung 
Döti|rte  Ulm  Ziele  derselben  atif.  die  ihm  an  von  Pro»luktivgenossensehaften  inid  Kon- 
aich  fem  lap'ii.  X<k1i  mehr  Zerfaluenheit  sumven  in»  lür  L()hnarl)eiter.  da.s  Verbot, 
niutistealH^rin ihndadurc'hhineink()mmen,da.ss  ausländisolie  Arbeiter  durch  Kontrakte  ein- 

l«al<l  d»*n  Poi»ulibten,  Iwld  den  Demokraten. !  zufiihivn. 
Wd  den  Republikanern  zuneigte.   Die  Exe-       Aus  den  allgemeijien  For<h'rungen  aind 
kutive.  welrhi'  zeitweis«'  die  unbesehmiikti-  lu  rvnrzuliehen :    Di«'    Vei-staatlieliung  von 
i)iil>eraii.*iprägun^  verteidigte  imd  dann  wi.  -  Ti  Jcgiapheu,  Telepiiouen  und  Eisen i ■  ihn- n, 
4er  mit  deren  deguern  zusammen  Schutz-  die   Einrichtung  von  Postsparkassen,  «-in 
/.oll  i>redigte.   koniitt«  dem  Vorwurf  liirlif  (nM-ysteu) ,  an  dem  ujir  das  Volk,  nicht 
►•iitti^r^hen.  dass  sie  im  Solde  der  SillK'rkiniige  am  h  ni  b<'sonder»'r  Weise  die  Rinken  inte- 
ixler  Fabrikanten  gtehe.  Der  RQckgang  der  |  ressiert  sind,  das  Keserviei-en  des  öffentlichen 
Mitglietizahl  im  Anfang  der  neunziger  Jalire  Landes  für  die  wirkli«  Ii-  n  P."i>auer,  die  Ver- 
häugt  übrigeub  auch  mit  dem  allgenieiuen  '  hindenmg  d«T  l^andt  .-^^jd'kulation  und  die 
schledileQ  Gesohftftsgang  der  Industrie  zu-  j»n)gi-es.sivo  Einkommensteuer, 
saiuiuen.  wrlrh'T  durch  sein  Cfef  l::  -,  <lie       Alle  diese  Ziele  lassen  >ii  h  innerhalb 
Arbeitslosigkeit  und  die  für  die  Arl>eiter  der  gegeuwäiiigen  KeciUboi-dnuojj  durch- 
Teriorene  Strikea.  die  amerikanisdien  Arhei-  ^  fnhren,  die  crsteren  mei^  durch  die  soziale 
tmerbäiid»'  fibrrhaujit  d'^rlnii' i  t  '.  Wrihnud  Si  U  ^tliilf ^  (durch  Strike  und  Boykott),  mit 
(lit>es  Zuätaudes   der  Schwäche   brachen .  ergäuzeuder  Unterstützung  der  staatlicheu 
Zviatigkeiten  innerhalb  des  Ordens  aua,  die  [  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  die  letzteren 
Smderinteressen   der  Arlieiter  '!••>  Ostens  nur  duivh  den  Staat.    Zum  Ausstand  <ind 
und  des  Westens  stiessen  auf  einander,  und  i  die  Arbeitaritter  oft  geschritten,  alier  der- 
die  Sozialisten ,  mit  der  Empfehlung  einer  |  selbe  ist  nur,  wie  die  Statuten  ausdrücklich 
unabhüngigen  iM)litischeu  ArlHnterjartei.  Ik'-  hervorhelten,  .ils  ein  subsidiäres  .Afittel  zu 
mähten  sich,  die  üerrschoft  an  sich  zu  betrachten.   Zuerst  soll  das  Schiedsgericht 
reüssen.  Immerhin  wfirden  die  Knights  auch  ztu*  Anwendung  kommen^  wo  nur  immer  die 
die>e  Stürme,  denen  sie  schon  öfters  aus-  Arb('itg«'ber  gewillt  st»ien.  v(m  unparteiischen 
i.'t's^Hzt  gewesen  waren,  überstanden  hal>eu,j  Voraussetzungen  auszugehen, 
wenn  nicht    die  American  Federatiuu    ofj      Seit  ihrem  li'steheu  »iiiid  die  Arlieits- 
LähoT  (vgl.  den  Art.  (Jewerk  vereine  i n  ritter  wiederholt  in  grosse  und  langdauernde 
'icn  Voreinigten  Staaten  oben  Bd.  IV  Strikes  verwickelt  gewesen.  Die  bedeutend- 
S. Tldff.Miai  ibi-em  ziell>ewussten.  gemässig-  sten  sind  die  der  Eiseidiidinbediensteten  im 
t<'n  Vorgfdien  alle  die  in  sich  aufzunehmen '  Jahre  issG  an  der  Texa.s-  und  Luisiana- 
k'reit  gestanden  luitte.  welche  mit  der  Halt- 1  Pacifichahn,  iNS^an  der  Keadingkdm.  181)(» 
Ifjsiskeit  des  Ortlens  un/utriedeu  waren.       au    iler  Xi  w -Yurk- Central  bahn  gewesen, 
3.  jSele  und  Mittel.   Dem  allgemeinen  |  welche  zwar  nur  den  Ausständigen  einen 
'rfi]  ink''n.  wolch'-Ti  der  Orden  anstrdit.  die  i  toilweisen  Erfolg  gebnudd ,  alxT  diX'l»  die 
l'ihüaj-iKntefidu  lJc\  lilkerung  zu  helH:>a ,  wird  :  gn»sse  .Macht  gezeigt  haben ,  über  welche 
ein  Ausdruck  durch  besondere  Ziele  gegeben, !  diese  orgsuiisierte  Arl>eiterschaft  verfügte. 
•Ii«'  sich  t«  ii>  aii's  der  sozialen  Iwige  der       4.  Stellung  in  der  noi*daineriknnisrlien 
ArUiter  überhaupt .  teils  aus  bestimmten  .  Arbeiterbewegung.  Die  Oi^anisulionstonu 
Znet&nden  der  Vereinigten  Staaten  eigeben.|de8  Ordens  entspricht  den  sozialen  Bedürf* 
Diese  Zicl«^  sind  in  dr>n  Programmen  aufirc-  ni<sMi    der    ii<>]ilain>'iikarus^'h'^n  Arbeiter 
iälilt,  welche  in  den  Geueralversaininlungeu ;  unter  den  heutigen  VVirtscliaftsverhältuisseu 
benten  worden  sind.  Sie  sind  im  Verlaufe  { in  mancher  Weise.    Indem  sie  sidi  Aber 
dt^  Jahro  Timfangn^icher  gewriiflcn .  auch '  da >  isau/j-  Wirtsr^liaftsgeliict  •  r--ti'  '  k1  und 
wohl  specialisiert  worden  und  zerfallen  inj  jedwedes  (iewerbe  lunfasseu  will,  wuti  so- 
solche,  welche  das  ArbeiterverhAltnis  nn-jwohl  dem  yielfochen  Umherziehen  als  audi 
Iii ittei bar  berühren,  und  solche,  welche  melu"  dem  häufigen  Berufswechsi  l  d' i  ii  i  dameri- 
*ider  weniger  das  ganze  Volk  interessieren  l  kanischeu  Arbeiter  Rechnung  geti-ageu;  in- 
md  indirekt  ntir  einen  Vorteil  fOr  die  Lohn- 1  dem  fOr  Baasen  und  Nationalitaten  besondere 
arheiter  Iwdeuten.    Zu  den  ersten  gehöi-en  Locol  Assemblies  gestattet  sind ,  wird  die 
(iie  Errichttmg  arbeitsstatistischer  Bui^eaus,  Eigt^utündichkeit  ganzer  Volksschichten  nicht 
Jhesregeln  für  die  tTcsJuidheit  und  Sieher-  angetastet,  die  doch  zugleich  zum  K]aS8en-> 
tieit  <ler  Bergleute.  Fabrikarbeiter  un<l  Bau-  kan\i>f  in    der  <  lesellschaft  herangebildet 
baadwerker,  die  wöchentliche  Lohnzahlung,  t  werden.  Der  stark  fortschreitenden  Arbeits- 
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teilunc:  lH\<onUor&  im  Innern  tlor  gro.ssindns- 
triellon  l^iiteraehmungen  und  ilcni  zunch- 
niondoD  Ei-satzo  <1^r  cr'  lrrnton  dmxh  die ' 
uugelerntcn  Arbeit«'!-  wird  in  der  Weise  [>o- , 
sondere  Beachtung  ji^esehenkt.   als  beide' 
Arten  in  ihm  aiifL'-'"'nf'nimon  w.  rden.  <.iei'a<le 
der  Uctianke,  diiss  die  (iewerkveivine  aLs 
Bemfseeno^nachaften  immer  weniger  Bo-j 
stan<l  liabeii  müssen,  je  alljxemeii.er  die  un- 
geleiüte  Arbeit  wirtl  und  je  leichter  die 
etwa  ausstibuligen  Verhmiaarbeiter  dupoh  i 

1"eiie  im  Pnuhiktionspro/rs-;  i  rsr-tzf  wi  iil  ni 
kömien,  liat  dazu  g^eführt,  dou  Uixien  aiifl 
dem  ZiiSBmmenwohneii  dei*  Arbeiter  aufzu- 1 
bauen. 

Im  Gegensatz  zu  inauchen  Gewerkschaf- 
ten, welche  sieh  als  Elite  der  Arbeiterschaft ; 

fülil<'n,  vertreten  daher  die  Kni.i;hts  r>f  LaV>or 
eine  antiaristokratisch*'  Tendenz,  indem  sie 
jcilen  i.olmarboiter,  welrlie  Hesehäftigunf?  er 
atlch  halx'n  nuur,  bei  sieh  aufnehmen.  Der  j 
sozial  istisc  hen  und  nnarchistisclim  Ht'wefrunj; 
stehen  sie  jedoch  trotz  diesi-s  (U^mokratischen 
Frin(  i|>3  als  Yerband  ganz  fern,  wenn  audi  j 
luiter  ihnt'n  .sich  Atritaton  ri  l>eid»'r  HiehtimiJ: 
iR^funden  lialwu.  Gt*ir«'n  dio  sozialrevolntio- 
närf'n  Thaten  von  issG  liaben  sie  entsehie- 
d<Mi  Protest  erh'  b'  n.  und.  die  ileutsch-ame- 
rikanisclien  SüzuiKli  iaokmtcu  siiifl  von  der 
Vercinsleitnufr  stets  zurüekfrowifsen  wonlen. 
wenn  si«  i1>  u  Versueh  maeht»-ii.  auf  <ti.  si  ll<e 
einen  Kudlnss  auszuüben.  iJio  Ailw  iL-^nUfr 
tragti'n  einen  enUehieden  amf'rikanischen  Zn^ ! 
an  sich,  der  '  itirrseits  nicht  dulil  t,  dass 
deutfichü  Arbeiter  mit  ilireu  aus  der  Heimat  i 
Qbernommenen  Ideeen  in  dem  Orden  tonan«  | 
gr!..  iiil  w.  i-  li  ti.  und  der  andererseits  ül«?r- 
tnebcnen  kouuinmisfischeu  Zukuufti>phauta- 
eieen  «>hr  abgeneigt  ist.  (Terade  wepen 
dieses  Amerik;uii>iiiii<,  der  sieh  auch  in  der 
Achtung  der  kiic-iüiehen  Hedürfuisse  der 
Arbeiter,  in  einer  ausgespmchenen  Hinnei- 
gung zum  Teinpeivnzwosen  und  in  der  He- 
füiwortung  der  einwanderuogsfeindiicheii 
Ges4^tzgel»ung  äussert,  haben  die  Arbeitsritter 
so  gi-<»>-se  numerisclie  FMolge  aufgewies<'n 
und  sieh  von  ihn?m  Stammland  i'ennsylva- 
nien  ü)>er  das  ganze  (jebiet  der  Yeiviuigteti 
Staaten  ausg<Mlehnt.  Ihiv  Ver  li«  n-t  -  um 
die  northimerikanisehe  Arlti  itersehaft  sin<l 
nicht  gering  zu  veransehhigeii,  »ia  sie  einer- 
seits in  einer  Keihe  von  KinzeLstaateu  Ztüd- 
r<M<'lH'  Arbt'iterschutzgesetze  dririhiresetzt 
haben,  andei>'rseits  dun-h  die  Scitatfuug  der 
mixeil  A88embli»:»s,  der  •  irganisation  (K'r  un- 
gelernten Arbeiter,  und  lun  Ii  i  ine  soziid««  | 
—  nicht  jHjlitisfhe  — ' '<  iitnüi?vitiun  gi-^isser 
ArbeitermaRsen,  entsj  ivt  h.  iid  den  sozialen 
l^edürfnissen  der  amenk:nii^(  hm  Arbeiter 
ül»er  das»  eigeutliche  Tmdes  Iniou -Wesen 
hinausgegangen  und  so  ein  Vorbild  fflr  diel 
american  fecb^ration  f»f  laf>or  frow-ivlon 
ginil,  iu  der  gegeuwiUtig  die  orgcuusierte 


Arbeitcr.schaft  des  Laudcs  zusamnieuge» 
fasi4t  wird. 

Littoratur:  .1.  r.  Stmlnitz,  yordamtrikanüd^ 
Arbtiten-erhSItHiMe ,  Leiptig  1877.  —  H.  W. 
Fat*imm,  Die  amerikonitehm  Gttfu'rkrrrfint, 
J.ri)t:i<i  —  .1.  StirtoriuH  v.  Walten- 

hauMcn,  IHr  rtord'iim  riLaniwfhen  Uru-erktchafte» 
unter  d'-m  Linrdisf  <lrr  ikurUthreiteu-i'.va  firodik' 
tkmxlrrhnik,  lieiiin  lUKß.  —  Deturtbef  Dn 
mnihrnr  StizioliAtntiit  in  <hu  Vtrr inigtrn  Sl'iatfn 
vi-it  .Ltunhi,  JS'iliit  ;,v'">.  —  tttchnrd  T.  f,7}/. 
T/if  l.'ihur  Movemeul  in  Anmioi,  yrn-Yoik  ittSt.. 

Cavotl  lt.  Wrtfiht.  Jfitl'.nrul  Sketch  *>f 
Ihr  KnighU  i>J  I.<ih<->%  (^iiartrrhj  Jniini'il 
r.fottoDkir*,  Jan.  l.s,<7.  -  H'.  Surrmontil, 
JOn  utiirricnmiiirhf  A>'lfiiirr»rrireni'fin<J  ru  Adn* 
Eitchcn,  JitMerdam  Jäi/u.  —  lieo»  Mac.  XeUi, 
The  Labvr  ]Uottmtnt,  1S}^7.  —  F,  A,  Sorge, 

l>ir  Arlintt  rbi  trrgung  in  d' u  Vt  rr i nüjt': n  St'ititi  n, 

yri,,  Z'tt  is'j.'.iH).  —  L.  Vigouroux ,  Li 
miiri  iitniii-oi  tlt  "  ii.rc  »  nurHere*  dofU  i'AmM^e 
du  -Vwrf/>  J^tru  lUif'J. 

A.  SartoHw  r,  WaUentuiuteii, 


Koalition  KoalitioiisTerboto. 

1.  Herrriff.  2.  Die  englilclie  Gesetzgebung. 
'S.  Die  f  ransöfliBcbe  Oesetcgebnag.  4.  Die  preo»- 
siwh-dentfirbe  tiesetzf^bung.  6.  Bearteilung  der 

lutiriL^'n  /n>t;iiide  niui  «vitere  Ausbildung dc« 

K«talition!<rt  (  hl-i.    ü.  Andere  Stnateii. 

1.  Bt^iff.  In  politischk'r  B<5zielmug  ver- 
steht man  unter  Koalition  die  liber  den  Um* 

fai;L:  -iner  gmvöhnliehen  Allianz  hinaus- 
gelicnde  VerbiuduDg  meUiX'ix'r  Staaten  zum 
Stnne  eines  gemeinsamen  Feindes.  Femer 
k'Uüin'  11  sowohl  im  Warenhandel  ."ils  im 
Effektenhandel  und  aui  gcwerbhchem  Ge- 
biete Koalitionen  der  Kaufleute  oder  der 
Fabrikanten  oder  Gewerl)eti"eil)en«len  vor  in 
der  Absicht,  i'reissteigeruogeu  ihrer  Waren 
Mler  Ensengnisse  herbeizuftthren  oder  Preis- 
senkungen dei-selben  zu  verldndern  (vgl.  d.  Ali. 
l"  n  t  e  r  n  e  h  m  e  r  v  e  r  b  ä  n  d  ej.  Endlich  ver- 
steht man  unter  Koalition  die  Verbindung 
von  Arbeitgebern  gegen  ihre  Arl)eiter  sowio 
die  vorübergehende  oder  <lanernde  Vereiui- 
ginig  von  Arbeitern  zum  Zwecke  einer  Ver« 
lM?ssernng  ihrer  Arbeitsb«'<lingungen.  Nur 
die  letztere  i?t  Geg«?nstand  der  nachstehen- 
den iJcUaehtufigeu,  Die  sogenannte  Kfia- 
litionsfreilieit  ist  das  Hecht  der  Ar- 
beiter, beliebig  zusammenzidreten.  um  Koni» 
runiren  in  Bi-zug  auf  den  lx)lin  «nler  sonstige 
l'unkie  tlw  Arbeitsvcrtniges  aufzustellen  und 
duix"b/ii-et-/,en.  Die  Iv '.ilili' m  i>t  niclit  zu  ver- 
wechseln mit  der  Arbeit-i  in-ti'llniig  und  ist 
auch  nicht  identisch  mit  'lern  Becrift  eiii<  r 
Genf)'~-iMi>r!i.iff  oder  eines  Vi.Thanil«-s.  Eine 
Arbeits»nnstellnng  kann  aus  der  K<*alilioa 
hervorgehen,  aber  zuoSchst  beabsiditigt  die 
let'/terc  nichts  nnil''iv'-  eine  gemeinsame 
Bciutmig  oder  Veistündiguug  über  die  Be- 
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<iinguugien  der  Arbtit.  Ei-reicht  sie  da*  ihr.  gegen  Uebervorteüimgea  und  IkHlrückuogeu 
rrvscbwebende  Ziel,  si>  kann  sie  sich  wieder  |  auf  seiten  der  Arbeitseber  zu  i»-ehren,  und 
jiiflt'v'U.     Nur   w»'iin  die   frirdliclu«  Vcr-  vi-iaiilasst    si»'  ii/- ili:: .    allom  zuv<»r 

haadlung  ohue  Erfolg  bieibU  wird  iu  der i  den  Weg  fnediicUer  Eiuigung  utit  jeaeu  zu 
Heieei  zur  Anwendung  dee  fiusscr«ten  Mittels, ;  versuchen. 

i|.  r  Ni'^lerlcping  der  ArUeit.  Lies'-Ii ritten  |  Die  Uel>er/eiiguiig  von  der  Hiehtigkeit 
u  -itleu.  Im  (i^;ensatz  zum  Verbände  aln^r,  I  der  Koalitionsfreiheit  hat  sich  nur  laugsam 
.kr  •  ine  dauernde  Einridituni?  darstellt,  er-  f  Balm  jrebrochcn.  In  der  ersten  Hftlfte  des 
fördert  die  K<«ditioii  zunäelist  nur  eine  It».  Jahrhunderts  fiii<len  t^ieh  noch  allgeineia 
am-vuldickürhe  V*Mi*ii)i;nuij;.  Der  V«Thaud  die  aus  dei"  Verfijaugeüheit  ülternouuueaeu 
j-  tzt  oiiio  f.'^ewiss«;'  '  irffaMisatioii,  Statuten, ,  VoriKjte  der  Koalition,  die  teils  jMilizpilich, 
MitL''ie<leib>rithU:e  voraus ;  rüe  Koalition  %er-  t»  ils  Avirtsehaftlieli  trereehtfertifrt  wunien. 
-  Iiwin'let  wifiler.  wi  wn  der  ins  Au^^e  ;:e- 1  Die  Obrigkeit  fün  hteto  die  üffentlirhe  Unl- 
(.tv-le  Zweck  erividit  i^t.  Bei  dem  VerUaude  nung  gestürt.  die  Kxisteuz  der  Arbeitgeber 
v-^r}'flichtet  sieh  jr-^ler,  den  Beschlflssen  der  j  bedrolit,  die  B«'<lürfnisbefriedigiing  der  Kon- 
M-'lirheit  zu  gi'lion  lien ;  b."i  der  Kcalition  ist '  snnir tvti  i  l"  .  intrik'liti;L,'t  zu  j^i  h  -n.  wenn  sie 
£iin--tiinmiirkeit  aller TeiUiehnuMuh'n  di'>  Vor-  d.  n  llaadw.  iksgesellcii  die  Kilaulmis  eiu- 
l^liiiiTung.  in<lein  tliejenigen,  die  eine  ab-  geräumt  hätte,  gemeinsam  mit  Gewalt  «ler 
Mv-i -iK'ude  Meinung  halo^n.  ,>ii'h  v^n  ihr  fern  i  durch  reberredung  zu  ver«^Mi^1i"!).  ihr-' Mfi^T-T 
lialten.  Der  Verband  l>ewirkt  rinen  näher<'n  |  ihiv-ni  M  illen  gefügig  zu  inaeii<'n.  i)aher 
Aiieinand.-rsehluss  und  entwiekelt  das  <le-  droht  die  Ht  ii  hszunftordnung  von  ITiU  den 
füll]  der  Zusaiumengelir.rigkeit  lebhafter ;  die  (lescilen.  die  sich  unter  irgend  einem 
Koaiitiuu  briugt  nur  eine  von"ibergehi'nde  ,  I'riietext  weiter  gelüfteu  liesst-n.  eiueu  Aiif- 
Anoihemng  unter  d<  !i  einz«  luen  hervor,  die  |  stand  zu  machen,  sich  zusammen  7.u  rottieren, 
>;e!i  in  einem  ed.  i  -  inigen  Punkten  ver-  und  entwed.  r  an  <  »rt  tmd  St-H.'  ri  h 
^Üi^Hljgt  habeu,  ab»?r  m  iluiea  »oufctigea  Auf- 1  l»eude,  gleich wolü,  bw  ilmeii  in  dieser  oder 
fa.-i«iangen  ausetnanderieehen.  Natürlivh  kann  |  jener  vermeintlichen  Frnetension  oder  Be- 
aii'  h  liier  sehr  "ft  .uw  der  Koalition  (h'r  s(  hw(M'<le  gefugi  Mv 'idt  .  -'nr' Arl  i-if  iii.'hrzu 
Verband  sicii  eutwickelu.  ja  es  ist  ilies*  wohl  i  thun,  oder  selbst  liauffeuweiss  auszutretteu«, 
<1iis  WOnschenswerte.  |mit  Gefängnis-,  Zuchthaus-,  Festungsbau- 

Die  BereehtimiiiL'^  i]»'r  Koalition  ist  be- ;  und  Galet'renstrafen.  Tnd  dif  koiistitu- 
m\&  in  dein  Art.  Ar beitseiustelluug  1  iereude  Versammlung  erliess  im  JoUre  17iil 
••ben  I.Bd.  S.  730ff  auseinandergesetzt.  Die  |  ein  Gesetz,  das  den  Angehörigen  eines  und 
Koahtion  ist  notwendig,  mn  für  die  Durch-  desselben  newerbszweii.'>-.s  («ler  Berufes  ver- 
iührmig  der  in  der  Gcwerbconluung  ausge-  bot,  Beschlüsse  m  fassen,  die  auf  die  Ab- 
«prcvi  henen  Freiheit  des  Arbeit  svei-trages )  fassung  von  Reglements  zum  Schutze  ihrer 
-impe  Gewähr  zu  hab<>n.  Der  ArU'iter  als  angebhchen  gi'meinsamen  Interessen  ab- 
<ler<lem  Kapitalbesitzer  gegenüber  schwäche!^  zielten.  AV>er  dann  kam  eine  Zfit,  wo  man 
Teü  tnuss  sieh  vereinzelt  nur  zu  oft  un-  die  bestehenden  Verbole  für  unzweekniässig 
irfiustige  B<:-dinginigen  beim  Abschluss  des  und  UDgCrevlit  hielt.  Hatte  man  bisher  die 
.\rbeit.-ivert!  .iL:>  s  gefallen  lassen.  währen<l  er.  Intei"C5sen  der  f  o  samtlieit  und  der  Tnter- 
mit  seinen  Kaiu«  raden  verbündet,  eine  .Maeht  nehmer  im  Auge  gehabt,  so  st«'llte  mau  sieh 
darstellt,  auf  deivu  Wünsche  und  Forde- j  nunmehr  auf  den  Standpunkt.  <hjs.s  man  den 
rungen  der  Unternehmer  Rücksicht  zu  nehnjcn  .Xrbeiter,  d' r  arb'^it'^n  wolI  \  v,  liützen  imd 
irezwungeu  ist.  Ist  i^s  inslteson<lüie  den .  idle  Scliraiiken  seiuei  sozialen  Sclbständig- 
.irl«?itgel»eru.  die  in  ihi-em  engeren  Kreise  |  keit  hinwegräumen  müsse.  Man  betonte, 
>ii  h  viel  l<  ii  }iter  eiiugen  k">nr)e!! ,  or-  da--  <])■■  Arbeitei  f  h  \  "Ik^ning  sich  durch 
laiibt,  Verabrt.Hlungen  über  die  Üeiiandluug  individuelle  wie  genicm.-vinte  St>lbsländigkeit 
ihrer  Arlieiter  zu  treffeo,  so  wärt!  es  un-  und  Sellistverantwortlichkeit  zur  Herrin  ihn:« 
billig,  diesen  v.  iMi  ten  zu  wollen,  in  gleieh*  r  - ii'  U lii>  iiiacheu  sollte,  da--  j-  'k-r 
\y*  \s>?  behufs  Erlangung  ihnen  wüusclieus-  seine  Arbeit  müsse  anbieteu  können,  wo, 
y^eii  erscheinender  \  orteile  vorzugehen.  Es !  wem  tmd  unter  welchen  Bedingungen  er 
In-niht  das  KoalitiMiis-rr'cht  auf  d'-r  Aiht-  wi.ür.  Man  hinlt  «^^  für  wiikinii:-.  die  Koa- 
keuauug  der  sozialen  üleichberechtigung  des  .  litiouen  der  Arbeiter  zu  verbieten,  da  uiau 
rntauehmer-  und  de«  Arbeiterstandes.  Der  |  die  der  Arbeitgeber  doch  nicht  nn^rdrOcken 
.■\rlieiter  mii--  min  ni  -ht  riv  lii-  -'  Iiwcigend  könne.  Dic^se  k'irml'Ti  \Vfi:''n  iluvr  geringen 
gehoahen  imd  zufrieden  seiu  mit  dem,  was  i  Zahl  sich  leicht  mit  eiuaudcr  verständigen 
der  Arbeitgeber  ihm  zugesteht,  sondern  kann  |  und  stftnden  Uberdies  von  vomherdn  mn* 
iieanspruohen .  l)ei  der  Feststellung  d<'r  siehtlicii  der  I^ihnhöhe  in  einer  Art  still- 
Artieitsbedingungen  mitzusprechen  luid  seine  i  sdiweigen<ien  L'ebereiiditmmeus.  So  kam 
Wünsche  geltend  zu  machen.  Indem  man  man  zu  dem  Sclüus.«e.  dass  die  Koalition, 
J'-o  Arhteitern  die  Fi-eiheit  der  K<«dilion  ein-  weit  entfernt  ein  Hindernis  der  Konkum'uz 
liumi,  giebt  man  ihnen  das  3iittel,  sich  1  oder  ein  Eingriff  in  die  Freüieit  des  Arbeit- 
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grlx'rs  zu  seia,  für  den  Arbeiter  ilie  Be- 
dingting  des  freien  Kampfes  sei  nnd  daher 
die  F<»f<k'nin>r,  Aimil"it  und  licdiniriinLim 
der  Arbeit  Uurclt  gemeinsame  Veixnoigung 
untereinander  feststellen  zn  dürfen,  als  ein 
R^ziales  R«x'l>t  dor  Arlieitpr  aiizust'hen  sei. 
Diene  Ansichten  bradien  sich  bald  aligemein 
Bahn,  so  dass,  nachdem  England  mit  gntem 
Bt'isjtiel  voranp'ganfron  war.  fast  alle  inittol- 
europäischen  Staatoii  nuh  AviUnvnd  der 
sechziger  Jahre  dieses  Jahrhiindert,s  dazu 
eiitfiehlosscii.  die  alten  Ortiudsätze  der  polizei- 
lichen Besch rilnkunf^en  zu  verlassen  lind  die 
Koalitionsfreiheit  zu  gestatten. 

Au  der  heutigen  S;»dilau:e  ändern  zu 
wollen,  wäre  sehr  bedenklich.  Jede  Yer- 
änderiitif;  des  K<»alition.sreelites  wünle  den 
Vurwiuf  laut  wenlen  lassen,  dass  die  nnih-  j 
sam  OTUngoue  und  allen  teuere  Ki'eiheit 
wieder  eiü-^cschränkt  wenleu  si  lli'.  Mit 
liechl  ]iat  daher  fielegentlieh  der  15i  latuuf; 
ihm  Entwurfs  zur  Novelle  vom  2(>,  .Mai  ISO!» 
die  Reiehsrejjierung  in  tlir  R'nchstap;s- 
kominissioii  erklAivn  ias.H«'n.  da.ss  diu  vor- 
hiindeten  R<  ui>  i  iiiigen  d(>m  Koiililionsrechte 
der  ArUeiter  in  ki  in.  i  W.^se  zu  nahe  treten  j 
wolltou;  sie  erkennten  dieüeb  gesetzliche  | 
R4*eht  niclit  nur  an,  sondern  seien  auch  [ 
ülK'rzeugt,  dass  i^"-,  nai  li  l.ar.''^  ■L  i' S.u  Ih'  im 
Inteivööe  UerArt)eiter  uiuht  eutbelut  werden 
kGn&e.  Eine  Aendening  im  Sinne  einer  Ein- 
srlinliikurm  w  iinli'  a!» t  nui'h  kaum  zweck- 
mässig sein,  weil  bei  alieu  soziideu  Heforiuen  es 
nützlich  erscheinen  muss,  sie  durch  die  Ar- 
Ix'iter  selbst  zu  veranla-^^sen.  Ganz  richtig 
bewegt  sich  die  neuere  Anschauung  in  der 
Richtung,  alles  für  die  Arbeiter  durch  die 
Arlwnter  selbst  gesc-heht.'n  zu  hissen.  Refnrm- 
vorschläge,  die  sit«  gefasst.  Gcvlanken.  die 
sie  sich  zu  eigen  gemacht,  Anonlinnigen,  bei 
den-n  Duixhführung  .sie  direkt  beteiligt  sind, 
k<»mmeti  in  viel  nachdrücklirherer  Weise  ziu" 
Geltung,  als  wenn  ihnen  die  Neuerungen 
fertig  aufgedrängt  werden.  Da  können  mui 
die  auf  dem  Buden  der  heuligen  Gesell- 
schc\fts(irdnung  stehenden  Koalitionen  der 
Arbeiter  am  meist«'U  zur  LOaun^  tler  vor- 
handenen SpatinTHii:-  tn  iittigcn.  Feind.schge 
Koalitionen  aber  kann  der  Arlieitgi^ber  nicht 
besser  unteixlrücken,  als  indem  er  ihnen, 
wie  <>echelhäii<i"r  vorschlagt,  '■iti  fii.  <1Iii  li.  s 
Bett  griibt  und  iu  dou  Aeltestenkoilegien,. 
den  Vorständen  der  Hilfskassen,  der  Verwal- 
tung i\-'r  \VM!i|fahrt:~'  itiri'  !itiir.t:iMi  (  ff.  Ifanrn 
und  btotf  für  eine  erspriesshche  gemeinsame 
ThAtigkeit  bietet.  \ 

8.  Die  en/e^lische  GesetKi^ebiiiig;.  Die 

Koalitionsverbote  der  älteren  Zeit  sind  in ' 
dem  Art.  Arbeitseinstellungen  oben, 
Bd. T  S.  737  erwÄhnt,  die  Gesetzgel »ung  im! 

Jahrhundert  bis  zur  Abschaffung  des  Ver- 
bots im  Juhre  lti24  und  dem  Gesetz  vou  i 


1625  ist  in  dem  Artikel  Gewerkvereioe 
oben  Bd.  IV  8.  625  dargestellt 

3.  nie  französische  (Jesetzgebung. 
Sohuige  iu  li'raukreich  die  Zunftverfassiing 
herrschte,  war  auch  die  Vereinigimg  voa 
Arl)eitern  verboten.  Schon  134!)  unter&igte 
ein  Dekret  den  Gerbergesellen  von  Amioas. 
sich  zu  verschwören,  um  <^hne  gegründete 
ri-sache  eine  Lohnerhöhung  herlx^izufQhn^n. 
Eine  Verordnung  von  Franz  I.  über  das 
Druckereigewerl«)  vou  lö-ll  verbot  den  Ge- 
sellen bei  Strafe  des  Oefilnguiss^^s  tmd  der 
Verbannung,  sich  in  gi'O.sserer  Anzahl  als  zu 
fünfen  ohne  obrigkeitliche  i>rlaubnis  ausser 
Haus  und  Hof  ihi-er  Meister  zu  begeben  so- 
wie eine  an-i^faiiu-  in-  Arbeit  zu  verlassen. 
Das  Batcut  von  174'.(  verbot  Ikm  Strah;  von 
100  Livres  jede  Vei-einigung  von  Gesellen 
und  Arbeitern  zum  Zwim  k.  sieh  den  Meisteni 
aufzudrängen,  sie  zu  verla.ssen  «nler  sie  in 
der  freien  Wahl  iluw  Arbeitsknlfte  zu  be- 
liiivl t  in.  Es  wunie  1781  wiederholt,  und 
hieran  sclilosiieu  sieh  weitere  Erlasse  h»  den 
Jahren  1785  und  1786.  In  derselben  Zeit, 
als  dann  sjiäter  in  Ve  rsailles  die  knnsti- 
tuierende  Versamiuiuug  über  die  Aufhebung 
der  Zünfte  beriet,  offenbarte  sich  in  Paris 
eine  hervorragiMidf  !?<  \V'\gmig  zu  Gun.sten 
'1er  Korponitionen.  Die  Arbeiter,  die  unter 
der  Stockung  der  Geschäfte  und  der  Teue- 
runtr  der  Iiel)ensmitt(d  fa.st  n<M'h  mehr  als 
die  Meister  litten,  verbanden  sich  mit  ein- 
ander, um  mit  Gewalt  einen  festen  Lohnsatz 
zu  ertrotzen.  Dreitiiusend  Schneidergesellen 
ei*schieiien  vor  dein  Louviv  und  verlangten 
v()n  der  Stadt  die  tiarantie  für  einen  Tage- 
lohn  vou  4<i  Sons.  Die  iVrückenmacher. 
die  Schuhmacher,  die  Zimmerleute,  die  in-- 
seilen  anderer  Handwerke  folgten  dorn  Bei- 
.spiele  uud  i  Aufstand  droiite  allgemein 
zu  werden.  I'nter  diesen  Umständen  rt:>|ti;te 
der  ,\bfr»'"rdnete  < "hapelier  am  14.  Juni  1791 
den  Erla.ss  einer  Vei-ordnung  an,  die  den 
Angehörigi'u  eines  nnd  desselben  <Ie\verl>es 
verbieten  s<^)llt(\  sich  ztim  angebliehi  ii  Sehutze 
ihrer  gewerblichen  Interessen  zu  v.  reinigen. 
Wirklich  ging  die  Vei-samndung,  die  kurz 
vorher  so  begeistert  für  die  Fiviheit  einp> 
treten  war,  auf  tlen  Voi-schlag  ein,  den 
Biiiireiii  Frankiv'ichs  das  fi-eie  Vei-einsreoht 
vorzuentlialteu.  iSo  entstand  das  oben 
genannte  ö.  v.  14  bis  17.  Jfnni  1791, 
dessen  Hauptzweck  das  Verbot  der  Arth  it-  r- 
koalition  war  uud  das  gleichzeitig  jede 
dauernde  gewerbliche  Verbindung  nnt^ 
sajrte.  .Man  verbot  den  Angehöi'iir«^n  einw 
tuul  desselben  Gewerbszweiges  oder  Berufes, 
wenn  sie  bei  einander  sind,  Vorsitzende, 
Sekretäre,  Syndici  zu  ernennen,  Register  zu 
führen  mid  Beschlüsse  zu  fassen,  die  auf  die 
Abfassung  von  Heglomenls  zum  Schutze 
ilm-r  ang<>blichen  g<'meinsamen  Interes.sen 
abzielen.   Weiter  erklärte  das  Gesetz,  dass. 
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wenn  <lio  Anireliöiigeii  iioR.sclU'n  Berufes  <'s  worden  konnte.  Voi-  alleu  Dingea  aber 
vagcii  sollten,  Ik'.v  lilüss«:'  zu  fassen,  die  j  wunlen  die  Rfidelaftthrer  (chefe,  moteurs) 
genpen  tUe  ümndsatze  der  Freilieit  und  Ver- 1  mit  2—5  Jahren  (T»>fänsrnis  und  unter  Uiu- 
fassiiric  g«?riehtet  schienen,  oder  fdwrein- ;  stünden  noeh  mit  "i  — r)j5hriger  Polizeiauf- 
kooimeu  sollten,  ihre  Arlx'it  nur  zu  l>e-  sieht  ]»edacht.  Dies  war*  um  so  härter,  als 
ttimintea  Preisen  hen5tigr»?ben .  diese  Ah-  man  sieii  untf^  di*^sen  nicht  bloss  tunni]- 
machungen  al?  nDges»:»tzlieli  und  wirkuufcslos  i  tuieivnde  Unruhestiftor  vorzustellen  hatte, 
Mraehtet  wenlen  wünlen.  Ihre  l'rheher  i  HUideru  auch  snh  li.«  Arbeiter,  die  durch 
H'i«  n  vor  das  Polizei irerielit  zu  citiei*en  und  ,  ^rönsere  Bildung  imstande  waren,  eine  Ver- 
mit  Bussen  bis  zu  .T<.Kj  Ftanr-  zu  1»  ^tmfon.  einbanuiir  zur  Ki-zielung  höhei\jr  Löhne  ohno 
Den  Verwaltungs-  und  (lenu  iii  l-  lMii  ju-rn  j  Oewalitiiäimkeit  zu  veranl.issen  und  zu  leiten. 
Midlich  wurde  verboten,  Personen  zu  be-jBei  denselben  Strafen  war  den  Arbeiter- 
s-.häftijren.  die  an  den  erwähnten  Besehlüssen  i  vereinen  und  ()eselle>d)rüdersehafteu  ver- 
üuR'h  iUr»^  l  jiterzeiehnmiK  teilgenommen  ;  boten,  unter  sieh  oder  über  ihi-o  Aibeitgeber 
hatteo.  I  Biiflsen  und  Strafen  xu  verhAngen  oder  Ver- 

M.iJi  that  diesen  Selu-itt.  weil  man  Fui-eht  tnfi  ihin'.r"n  auszuspm-hen. 
vor  tler  Wiederkelu*  der  Zünfte  und  ili&t»-|  Das  Jahr  ism  brachte  (ilejchhe'it  der 
tränen  gee:en  jede  sremeinschaftllche  Be- 1  Strafen  für  die  Koalitionen  der  Arbeitgeber 
thiitiguDg  au>>-i  lialli  d>  >  Sf;uitr'>  h>'L't''.  >Hs  um!  d-  r  Ai!""'it'T:  beide  wurden  mit  Tn-^- 
fieU  keine  korporatiüu  mchi*  im  Staate,c  i  füngnis  von  ü  Tagen  bi»  3  Monaten  und 
eitiärte  Ohapetier  im  Namen  de»  Ver- 1  einer  Busse  von  16—3000  Francs  bestraft, 
fas^iinsrsj^ussenusses.  »»sgiebtnur ilnsSnndf  r-  lYu-  I';iil.'Kfrilir<  r.  'Ii''  ;iiif  Seiten  der 

iateres£e  jedes  eiozeloen  und  das  üeineiü- .  Unternehmer,  erlueltcu  wiederum  2 — 5  Jahi^. 
Interesse.«  Das  neue  Koalitionsverhot  trat  |  Hinsiehtlich  der  schon  1810  verbotenen 
nicht  mehr  auf  der  (irundhige  d(  >  Zufift-  Bussen,  Straf' n  etc.  s<^itens  der  Arbeitq:elv'r 
weseas,  sondern  im  2(ameu  des  neuen  Uruitd-  j  oder  Arbeiter  blieb  es  bei  den  alten  Beslim- 
atzes  der  Freiheit  der  Arbeit  auf.  Die }  mnngen.  Der  dain.dige  Iterichterstatter  der 
Koalition  der  ländlieheu  Arbeitgeber,  wie  der  t;«'setztrebenden  Vei-sammlung.  Herr  von 
TMrtlühner  vmd  Dienstboten  wtmie  in  Vatesmenil,  maehte  inst>esontlere  zwei  Rück- 
dem  (t.  V.  28.  September  bis  6.  Oktober  sichten  gegen  die  Zulassime:  von  Koalitionen 
I7!»l  ülter  <iiH  ländlieheu  Verhältnisse  und  geltend.  Kinm  il  thäte  die  Ko;Uition.  sowohl 
'lie  Foldpolizei  verboten.  Als  Stmfen  wan'u  die»  der  Aibeitgelter  als  die  der  Arbeiter, 
hier  gelinde  Geldbusseii  und  P<>Iizeihaft,  die  der  freien  Konkiu-renz.  dem  Oesotze  von  der 
auf  (lern  liande  h"»elii)tens  drei  Tage  dauern  I  Nachjage  lui  l  >l<'iii  Angek  t  <)■  r  Arlieit, 
looöte.  in  Aus-if'ht  ir'^n-Mnmen.  Zwang  an.     Die  Koalition  der  Arl)eiter  sei 

Auf  dieser  Dahn  seluitt  man  in  den  ihrem  Wesi-n  naeli  eine  Drohung  für  alle 
iiä*^^li>teo  Jähren  w^ter  fort.  Eine  sj^eeielle  Arbeiter.  Wider  seinen  WiUeo  werde  aueh 
P'tlizeimassreg«^!  di«-  Arbeiter  in  d<T  der  frtedliehste  getrieben,  s»:>i  es  aus  Furcht. 

rajHerindustrie  vom  iü.  Fruetidor  IV  ("J.  .w'i  es  aus  Standesehrc,  sieh  zu  lieteiligen. 
Seplmber  HiMi)  bringt  die  Htrenge  Haltung,  |  Weiter  aber  sei  die  Koalition  für  die  Ar- 
'lie  man  gegen  di-'  K'i alitiMn'''ii  anzunehmen  l>eiter  luul  für  die  gesandt-  Volkswirtschaft 
^{^(□Den  war.  deutlich  zum  Ausdruck.  Die  des  l^uidcs  gciahrl»ringend.  Wenn  <lic  Ar- 
VerrafBcrklärungen  und  Arbeitsverb»»te  (Dam-  bcitcr  sich  vereinigen,  um  ihre  Löhne  ül»er 
iiatifius)  sollen  als  Verletzungen  des  Eigen-  dl-   KiMinal  zu  bringen,  sowoj,!,'  rl,.r 

luuis  »ler  Unternehmer  angehen  und  dem-  L  uteruelimer  dem  entgegenzuwirken  suchen, 
gendes  bestraft  weisen.  (Janz  erheblich  |  Er  werde  durch  Maschinen  die  Handarbeit 
ver<ehäi-ft    d;us    G.    v.    22.  Germinal   XI  er-rtz.  ii  mli  r  iri-  .  inrm  Lande,  wn  d^r  Ar- 

April  liiOiJ)  die  Strafen  gegen  Koaii- .  beitslohn  niedriger  ist,  Arbeiter  heranziehen, 
tioaen.  Es  bestrafte  sie  bei  den  Arbeit» !  Gelänge  dies  nicht,  so  werde  er  seine  Kapi- 
t.Tbem  mit  einer  I'u>^.' vmu  :;fHiO  Fnu)<  s  talifii  und  s.  iii-'  Thätigkeit  einet"  liidnsti'ic 

(ider  auch  uut^  Umstäudeu  mit  Uefäuguis  zuwen(h>u,  die  ihm  filr  den  Kapitidgewimi 
Ks  zu  einem  Monat  bei  den  Arbeitern  scnoti,  günstigere  Aussichten  eröffnet,  oder  er  werde 
.*)feni  ein  Versuch  oder  ein  Anfang  der  zu  'i runde  gehen.  In  beiden  Fälh^i  werde 
Ausführung  vorhig.  mit  Gefängnis  bis  zu  |  der  Arbeiter  das  Bad  austragen  müssen, 
drei  Monaten.  Im  Jahre  1810  wurden  hierin  I  Wie  immer  man  sich  zn  der  damaligen 
einige  Aenderungen  getroffen.  Die  Verfol- 1  Auffassung  verhalten  mag,  Thatsaehe  ist, 
g^inir  der  Koalitionen  wnmle  nunmehr  durch  da.ss  «liese  Destimmimgeu,  s^jlange  sie  be- 
?§4i;  Ü»;  des  Code  pöujd  geivgelt  und  standen,  eine  Quelle  der  Erbitterung  für 
>iie  Stmfe  versdiärft.  Den  Unternehmern  !  <li<:>  Arbeitet  und  d«'r  Vericgcidieit  für  die 
'inihle  Gefängnis  von  0  Tagen  bis  zu  einem  i  Regierung  waren,  lusbest^tudeixi  wäluvud 
Monat  sowie  eine  Geldl>u.s.se  von  2<k»— :{uu«i  des  zweitt>n  Kaiserreiehs  machte  .«sich  daher 
Kranes,  den  ArU-itern  im  Minimum  1  Monat  eine  Bewegung  zu  Gunsten  ihivr  Atifliebung 
Oefingnis,  das  bis  auf  3  Monate  veriftogert  \  geltend,  die  von  ^^a^ioleon  unterstützt  wurde. 
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iuUem  er  <len  we^»  i;  Knalitiunen  erfolgten .  busso  bis  zu  20  Thalorii  o<Ut  CiofäiigDi?.  bis 
VerurteUungoii  snfoil  die  Bojjrnatlipimgr  fol-jzii  14  Tapren  bestiuft. 

g<en  Hess,  So  kam,  obwohl  »lio  Kammern  War  ilie.>es  Vfrlntt,  der  .lit^  ii  Ti  l^Tliefo 
sich  anfangs  t^träubteu,  das  <i.  v.  2"».  Mai  nmg  folgend,  nur  auf  die  gewci  Uli»  Iumi  Ai- 
l!SG4  zu  Stande,  das  die  Artt.  114  - 116  da- 1  beiter  gemünzt,  so  wurde,  namentlich  in 
hin  änderte,  dass  nur  diejenigen  Arbi  it-  lier  Zeit,  als  ein.'  tr.  wisse  rückläufig''  l'x  - 
g'lier  oder  Arl>eiter  mit  Gefäugatä  von  •>  wegung  sich  geltend  machte,  seitens  der 
Tai^n  bis  zu  3  Monaten  oder  Geldbnssen  I  Ontsbefiitzer  viel  dardlier  j^kiagt  dsse  eie 
V(»ri  1G-.{<MJ(I  Francs  b'^tn-ffTi  \vfii!'ii  mit  ihi'-ii  Arbeitern  nicht  mehr  [•  itiL--  wer- 
Hiliten,  die  die  freie  Ausübung  der  mdus-  den  konnten,  beit  etwa  Ibäl  gingen  dem 
triellen  ArheitdnrchOeva)ttluiteo,Drohnnf^n  I  Landtag  vide  Petitjooen  zu,  die  den  Schutz, 
Kinl  b-  li  fii:.'!  iM-lir  Vorspic;;elungcn  zum  '  wr-l.-hi-n  die  l?idustrie  in  den  ^Jj  Isl — isl 
Zwecke  einer  Krliühung  »nler  üruictlri^uDg ,  der  Uewerboordnung  besässc,  für  die  LauU- 
der  liQhne  zw  hindern  suchten.  Die  in  dieser  Wirtschaft  obenfolls  in  Anspruch  nahmen, 


Absi'lit  --oitens  der  ArlxitLr-  l"  i'  «  ilrr  Ar 
beiter  vejiuiugten  BiiB.sen,  Strafen  und  L'r 
teile  werden  gleichfalls  bei  Gefflngnis-  oder 


ja  sogar  die  Wiedereinführung  der  Prügel- 
Strafe  verlangten^),  bsm  der  §  IÜ3  durch 
das  in  den  Artt.  29  und  30  der  mittler* 


(b'ldstrafcn  verboten.  Die  Strafe  trifft  mit-  weib^  erlangten  Verfa^isung  zugestandtiip 
liiu  jetzt  um-  die  Urheber  einer  Koalition,  j  fi'eie  Versaiumiungs-  wnd  Vereinsivcht  liin- 
sofem  sie  gewaltsame  oder  betnigerische  I  fällig  geworfen  war,  blieb  «nberücksi<  htigt. 
Mittel  anwenden.  Emile  Ollivier,  der  da-  l'nter  dorn  Eindrucke  dieser  Petitionen  tnit 
nialige  Berichterstatter,  fas.stf  di«>  Koalition  im  Winter  von  IjS-'k!  auf  isöl  dn^  St;wts- 
als  eine  Yer.ständigung  zwischen  mehreren  i  regierung  mit  einer  Vorlage  auf,  w«>lcho 
Personen  auf.  um  gemeinschaftlich  ein  Recht  j  voi>chlug,  die  Ijetivifenden  liestimmuugen 
auszuülieii.  das  ietlem  einzelnen  unbestritten  '  der  trewerl^eordnung  dtiivli  ein  besondt-res 
zustehe.  Die  liehauptung,  dass  eine  Koali- '  Gesetz  eiuch  gegen  die  lam  Wichen  ArU-iter 
tion  stets  durch  Gewaltthat  «Mb-r  trügerische  j  anwendbar  /u  machen.  iJie  .Motive  bt^tonten 
Vorspicgelunfr  ins  Werk  gesetzt  werde,  wies  iirunentMch,  djiss  die»'  Ausdehnung  der  all- 
er zurück,  käme  sie  ohne  die.«ie  .Mittel  zu  geujeinen  üewerbeoiiimjug  zum  Sclnitze  des 
Stande,  so  bringe  sie  keine  gn"»s>ere  Ke-  landwiilschaftlichen  (Jewerbes  von  vielen 
si  hiänkung  der  Freiheit  des  einzelnen  nut ,  tiutsbesitzern  dringend  gewün.^cht  wemle. 
sich  als  jeder  andere  Vertnig.  Abusive  i  Die  Vorlage  ihnchzubringen  wjir  nidil  leicht: 
Oll  non,  juste  ou  injuste.  la  coaliti«tn  est  |  namentlich  in  der  zweiten  Kanuner  erhob 
pennist'  ,  mit  diesen  Worten  .»^cliloss  er  j  sieh  eine  starke  ( >pj»osition.  wi<'  di  im  /.  H. 
seinen  Voiti-ag.  Mit  222  Stinunen  gegen  i  der-  §  3  mit  14U  gegen  134  i>timm<'i»  ange- 
HO  Stimmen  wtvde  nach  6tAj?iger  Dehatte  |  nommen  wimle.  Alter  es  kam  doch  zu  dem 
'l.i-  Si  t/  angenommen.  Vgl.  den  Art.  j  (t.  v.  24.  April  is.'l,  das,  eigeiitfunlieh 
Ueselicu  verbände  oben  Bd.  IV  S.  lÜäff.  genug,  hiB  auf  den  heuügeu  Tag  iu  Kraft 
tmd  Gewerk vereine  in  Frankreich  oben  geblieben  ist  Es  verfOcrt  dass  Gesinde  80> 
Bd.  IV  S,  687ff.  wie  Tagelölmr-r.  In^M.  ut.',  p:inlieger.  Katen- 
.  Tk-  •  i  i  *  i  j.  u.  UgL  m.,  die  sicli  hartnäckigen  Un- 
4.  Die  preuH.«i8ch-deut>*clie  Ce.setz-  .ehoraam  oder  Widerepenstigkeit  g.^^M,  die 
gebnnie.  In  der  pnn.ss.sehen  Uewerlx-onl-  iJef,  hl.  tier  Herrschaft  e.der  dtT  zu  ihrer 
nunp  von  la  o  hab.n  noch  die  aUen  K<.ah- ,  ^^j^.l^l  besteilten  Personen  zu  Sehuldeu 
ionsveiU)te  der  älteixM.  Zeit  Aufnalnne  ge.,if^„„en  h»8Sen,  Geldstrafe  bis  zu  Thalem 
!v"v"'r.-^  J-edn.hte  die  ArUMtp-lH:-,-. ^  Ovf^ufrm^  bis  zu  .i  Tagen  vorwirkt 
die  Kmhtioncn  velunl.%<^en  w-urd^^    um  .diiv  ,  ^^j,,  ireuamvteu 

Oehdl.  ,^  (rosellen  otler  Arbeiter  (kKm-  ^ho^^^.^       Sehiffskneclite  imd  Diensüeute, 
<H)rigkeit  zu  gewi.^^'ii  ünmllungen  oder  Zu- 1 
geständnissen  zu  be.NiimiJieii  .  mit  (b-fängiiis   

bis  zu  einem  Jahre,  und  die  gleiche  Strafe        'j  Kiue  klassisi he  IVtition  jenerTage klaffte: 
stand  nach     l"^-*  für  Arbeitnehmer  in  Aus-  ,. Sölten  kommt  die  Prügelstrafe  ncnb  zur  An- 
sicht, die  (büeli  Verabreilung  einer  Einste!-  «eiuhiiig.     Pus  GeHimle.  welches  ehie  solelie 
lune  oder  Verhinderung  der  Arlieit  die  ,tüe-  verdient,  U\  jr.i.  r/.m  meh  widerspenstitr,  und 
werl.etn>il»enden  selbst  .mIop  die  <  »britTkeit  «be  physische  Kralt  nun«  dann  den  AiiM.'H.-hla« 
zu  gewiss*-n  Ila.idlungeu  «Kler  Zngeständ-  T^"-  Abgesehen  dftvwi,  da«<  rtieses  Strafrer- 
...        ...  .    ,•  .  ..  f  ibot  nnzuhni^lich  ist.  wenn  es  {\n  '\>rt  mit  we- 

nissen  zu  bt^.tjmnn'U  Stichen«  würden.    Im  I  Kraft  von  .b  r  .Natur  Be^aUu  a  yar  nieht 

weiteren  war  Ii.  hildidir:  v,.n  \  erbmdungen  »  xisfiert.  so  wird  (  s  selbst  dem  kraftvolb  n  Herrn 
unter  Fabrikarbeitern,  Gesellen,  üehilfeu  i  unmöglich  i*eiu,  dit^e  iitrafc  nur  voniclinftii* 
Oller  Ix>hrlingen  bei  hohen  Strafen  unter«  f  naHsig  auunnben;  nur  leicht  kann  irans 
sagt  (Ji  ls'{)  iu)d  will'!'  f  iL'i'nniiU'htiges  Ver-  treuen  die  Absieht  des  If, nii  i  in  iinu'lii'  klir  ber 
lassen  der  Ai'beit  sowie  gn>t>er  l'ngehorsam  '^'  •'bi;:  «'in''  andere  .Sttlh  v<  ii<  izen  und  detn- 

<xler  beharrliche  Widerst  >enst igkeit  mit  Geld-  "  V  - ^."j  •  ^  *: "  'l'  ^  Körperverw 

'       °  i  ktzojig  eiutr  (jefängnisj^trafe  siuieben." 
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wilchi'       AH  '  itLr  'l'or  oder  flic  <  »WriiJrki'it  i  dcraelbeu  b«i  fitizelnen  oder  mehreren  tiewerbe- 


zn  e.  wiss^Mi  lI.uKiliinfren  «xlcr  Zuucstäiul- 
ni?>.  n  (lailurt^h  zu  Umstimmen  suchen,  «l'i.sji 
si.-  tli.'  Eiiislflliuijr  «l'T  ArlK»it  odci-  <Ho  Vor- 
hiuüeruug  tl('i-M'II»>n  bei  «Miizclncn  odi^r 
mehreren  Arbi-iigvlKTn  vombnHlen  cflcr  zu 
-  in-T  üolchvn  VonilmvluiiiJ^  anilor»*  auff-'nlf^rn. 


treibenden  reralireilen.  sollen,  falls  die  Ani«fnh* 

rniiir  «Ut  Vcniliifilinitr  lityniiioii  «oidni  ist, 
mit  Anf>tstralr  bi»  zu  4  Wotheii  (»Wv  limt 
(ü-M-tnitV  bis»  zu       (-tuMfii  b<>traft  \viM(b'ii." 

Damit  war  indiivkt  yMr  Koalitjou  uu- 
iiiüqlich  gemacht,  tleiui  fs  hiitt»-  i;>\^''n  iU<* 
Arlieiter,  die  iiu  Weiro  der  Vei-abiediuig  si«  li 


mit  euK-r  Gefäuguihs^ti-afe  bis  zu  .mih'hj  Jaiire  ,|..,jj,.,^icv..„  ],ohu  zu  v,.|scliaffoii  suelieii 
bestraft.   Stimmt  somit  das  gogeu  die  lai.d-  ,ier  iluien  naeh  iluvi-  Ansieht  -o- 

li.heu  Arbeiter  ireneht.«te  Knahltonsverbot  ,.i„j.^.^,.i,ritten  werden  können, 

mii  tlein  jjegen  die  geweriMu-hen  Arbeiter ' 
ütmein,  uf»  weiclit  es  in  einer  K«-zieliung 
<]<*-h  von  ihm  ab.    Ks  vorfolgt  nilniHeh  die 
Koalitiuuen  der  Arbeitgeber  uieht,  ^rährenU 
die  (letrcrbeordnun^  diese  gleichmlls  untor 


Der  ei.-'te  d<  nt»^!  h"  Staiit.  der  die  Koali- 
tionsfr«'iheit  einniuuite,  war  Sachte u.  Dos 
(le\verlH  g<  s»  ti{  vom  15.  Oktober  ISÜl  ver- 
fügt in  §  l^: 

W'rabn'ibtiigfn  vuii  .\rbeit«-ru  zur  iüzuiii- 


.Nigl.  An  sieh  mag  diesem  V.  ilv  1  wenig  ^rnus;  höhert  r  I.übiit-,  kUrz.T.  r  Arbeit.sz.  it  ru 
praktisehen  Wert  haben,  aber  es  ist  doch, ,  sind  für  die  Teilnehmi  r  ni«  ht  verbindlich 


veDn  die  Gleichheit  vor  dem  Gesotz  auf-|     Nwr  die  Anwendung  j^hysisoher  oder 

nsiht  erhalten  weixb-u  soll,  die  un^  iitliehr-  moraliseher  Zwang>mittei  gegen  solche,  die 
liehe  Konso»iuen2.  Das»  Verabredungeu  der  i  den  Verabredungen  nicht  beitreten  woUea. 
Gutsbesitzer  über  den  zu  zahlenden  Lohn  |  -wurde  mit  Strafe  bedroht 

auf  den  Kreistag^i'n  wirklieh  voj-gekommen  !      In  Preussen  fing.  s<iweit  bekannt,  die 
wtirde  von  einem  der  Redner  in  den  ;  Kritik  des  Ko;Uitionsverlx>tes  seit  den  G()er 
Laudtagsverluindlungen  von  1854  behauptet.  Jahren  sich  zu  r»^gen  an.    Im  Jahre 

Knige  Jahr»^  sjtäter.  als  der  t'ntwurf  zu  bnu  lite  Sehulze-Delitzsch  im  Abgeonlneten- 
cinem  (lesetze  iUn^r  die  Aufgicht  der  Berg-  hause  Rt^<i  Intionen  ein.  die  <lie  ges;\mten 
U'iiönlen.  über  den  R^rgbau  und  das  Yer-  Gewcrbevei  hiUtnissi>  im  ZuKinimeidiange  neu 
hältnis  der  B-  i  ::-  und  Hüttenarbeiter  ein-  zu  regeln  anstrebten  und  tier  Regierung  ge- 
gobracht  wurde,  hielt  man  es  für  nötig,  auch  wissermassen  nl-  Norm  d;«  iieii  -(.lU-  'i,  wie 
hier  des  Koalitionsverbotes  besonders  zu  sie  die  ein>i  lilui^ende  (lesctzgebung  für  die 
2.>denken.  In  den  IG— 18  des  0.  v.  21.  |  Zukunft  behandeln  möchte.  In  der  Folge 
Mai  lS»jO  ist  es  enthalten,  obwohl  die  Ver-  wtird' n  di' <•>  H<«>hitinnen  von  der  Kom- 
tn:t»r  <lcr  bergbaiitreibeuden  (legenden  uu  j  jiü>sinn  Iiu  Hand«*]  und  (iewerlto  zur  Auf- 


Luidtage  AVideraprach  erhob?n. 

So  wie  in  Pivü^sen  Tcv!ii.>lt 


Stellung  eines  (.iesetzesvoi-sehlagf'S  l>eiuitzt, 
man  sich  der,   fivier   gehalten,    di»-^   ru  wci iic .resetz- 


auch  ia  auderen  deuts*  lien  .Slaaten  zum  gebuug  iler  Jalu-e  181.'»  uud  181M  «  i-setzen 
Koditiongrecht  ablehnend.  In  Hannover  sollte.  In  ihm  war  die  BeseitiiErung  des 
erklärte  §  13;-?  d*^?-  Oewerbeoninimg  vom  1.  KoalitionsveH"  t"s  vorgeschlagen,  wril  es  die 
August  15>47,  dass  Teilnahme  an  (.ie.s<dl(Mi- ,  Arbeiter  vcrhindeiie,  den  Lohn  in  ihrem  In- 
ve^dnngen.  ruhestörende  Cnternehmungen  I  teresse  zu  regulieren,  und  als  Sfiecialgesotz 


der  (iesolien   u.  dud.  m.  nach  dem  l'olizoi- 


eiiie 


Hei'  idigung  des  ArlMÜterstnndes  al.- 


^tt$etz  zu  alindeu  seien,  und  dieses  bedrohte  i  sülcheu  sei.  Indes  war  die  Staatsrcgieruug 
m  §  57  mit  Gefibiguis  bis  zn  4  Wochen  I  zu  dieser  Zeit  wenig  geneigt,  daraureinzu- 


rtler  Geld  In - 


bis  /.u  r><>  Thalern  die  Fa- '  gehen,  uud  in  den Bei-attuigen  der  Kommission 


biikanteu,  Sdiüfer,  Handwerker,  Uaudwerk»- 1  (IbtiB)  lehnte  ihr  Vertreter  den  VorBclilag 
lallen  und  sonstigen  Arbeiter,  welche,  um  |  damit  ab,  dass  die  arbeitenden  Elas-sen  selbst 

Fonlenuigcn  durchzusetzen,  di*'  Eiii>telltmg  die  Aufhebung  des  Verbotes  nodi  l;.u-  up  ht 
ihres  Gewerbes  oder  ihrer  Arbeit  verabredeu,  I  begehrt  hätten.  Als  dies  bekanut  wuixle, 
dazu  auffordern  oder  damit  bedrohen.        I  beeilton  sich  fortschrittliche  Politiker,  die 

Desgleichen  verbot  die  w  flrttember- '  Arl  '  itt  rv. »reine  zur  Kinsendung  diesbezflg- 
giäche  Gewerbeordnung  vom  12.  Februar  lieber  Fetitioneu  zu  veranla-ssen.  In  Beilin 
1862,  die  bis  zum  Erlass  der  Gewerbeonl- '  hielt  «ler  Abg. -ordnete  Faucher  in  einem  Ar- 
nung  des  norddeut.schen  Bundes  für  die  '  beiti  rvi n  iiu^  einen  Vortrag,  iu  dem  wahr- 
iilieralste  in  Deutsehbmd  galt,  in  den  Arft,  i  scheinlich  in  Deutschland  das  Koalitionsiindit 
46  und  17  die  Koalitionen  der  Arbeitgeljcr !  zuiu  ei-sten  Male  öffentlich  erwähnt  wurde, 
imd  Arlx'iter.  Zunächst  war  es  imch  dem  I  Wenig  sjiäter  l>emächtigten  sich  dann  die 
Wortlaute  freilich  auf  die  Bestrafung  (les  I  soziali.stischen  Sehriftstclirr  d  >  Themas  und 
Kootraktbruches  uud  der  Arbeitseiustellung  j  suchten  es  agitatorLsch  zu  \  erwerten, 
abgesehen.  Der  Art  47  lautete:  Der  erw^nte  Entwurf  zu  einem  neuen 

G^werhov-ehilfen.   web  he  die  Gewerheiu- j  <'*:^-^^'-k>g.-'t/c  wnttle  im  Limltage  ni- M 

erörtert:  aber  mittierwede  erudgte  in  r rank- 
reich  1864  die  Aufhebung  des  Koalitions- 
verbotes und  verfehlte  nicht,  die  Aufmerk- 


rT-^-      '~""-^"~-""-""7  ----- 

baber  zu  gewisoen  Handlungen  oder  Zngeät&ud- 
BiMeQ  da&rch  m  nötigen  mchen,  dats  sie  die 
KihstellaBg  dw  Arbeit  oder  die  verhindenuig 
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Koalitioa  uod  Koalitionsverbote 


Siiiiikoit  aiif  sdch  zu  ziohon.  In  eiocr  Bi"ü- i  ohne  AusiialiitiL»  asitluilt.  l/i'ul»^r  kam  <li4>ses 
8Ch.flre  wurden  die  fnuizüsischen  Kammer-  Gesetz  nicht  zum  Anstmgo.  »nul  so  posdiali  es, 
verhandhingen  von  Fri'-liii  fi  Ilorti  ;itt<:z!i£rs- '  f|;\s<?  im  rr>ti  ii  Koichst<mi-  i]i  s  noi-,]. Lutschen 
weise  wioilor^'ogflH  U  uiul  ilaran  du;  Autz-  numl-  s  S.  hul/.i'-Delitz.<ch  und  Becker-Dort- 
aoweodun};  für  die  preussisdie  Gesotzj^e-  muii  i  i|.  n  Antrai?  auf  fiefieitigiin^  des  Kos- 
hmi}^  g'eknniifi.     Ki  krim  zu  <1em  Schhiss,  litionsverhots  stellten. 

i\nsH  die  iiitusk»i.s<.  lieu  Vtrltote  veiultet  seien,  „Alle  Verbot«-  und  .Strafbfstinui)niii3:cn  ycirt  n 
aU  Ausnahmegesetze  zu  iM'seitigen  wäi-en  Arbeitsgeber  und  Arbeiter  sänitlielu-r  (Jewerbs- 
UQÜ  iüi-  die  stnifliaiTn  Han«llunfjen.  die  sich  z"«'«!s'«'  —  einschlieutlich  der  Landwirt«  haft, 
an   Koalitionen    und    Aibeitseiustellimgeu  i'C  Hflttenhetrlejie«,  «!w  StroniM  hiff- 

knüpfen  kannten,  die  Besfimmimgen  3es  ;'V/;/v^  h^;2  .'^J'T  .  v"'^^''^"^  ~ 
v-.    f      (  i .,  1  .  14  ?    1     i     »etren  \  erabreuuugeu  uuu  \  ereiniffuuirt  n  zum 

Str.f---..  /bmJns  ausn^uht,^      fa<  jrl-iph-  Erk^giiiie  gOnntiyer^LoTu.-  uud 

zeitig  steUte  bihulze-Delitzsch  im  Ab^eord-  j  ArbeitsbediuOTagea,  imb^ndere  mittelst  Eiu- 
netenhanse  den  Aotrap,  die  §§  181— 184  der|8teltaiigr  der  Aflieit  oder  Entlas«nn^r  d.  r  Ar- 
Gewerb'  ■  Ii- limnc  von  lS4r)  und  der  JjJ^  10  heiter.  \v<  rdcn  aufy:eliol»en"  —  so  lautet»-  ^  1. 
bis  18  dos  Berggesetzes  voa  18WJ  aufzu-|  Ii»  der  Bemtuiig,  <lie  am  14.  Uklober 
heben.  In  den  Beratung^en  darüber  —  am !  1867  be^n,  erklärte  Schulze-Delitzsch  das 
11..  14.  und  1".  Ki  l  ruai-  IHtJ.')  —  erklärte  Koaliti  nivir.  Iit  .il->  rin  Xatui-  und  (iruud- 


sich  die  Kegiei  ung  nuumeiir  im  Princip  ein- 
verstanden. Sie  gab  durch  ihren  Vertreter 

der  relM-r/eugunir  Ausdruck,  d;iss  dit*  be- 
stehenden gesetzii(-hen  Bestimmungen  über 
das  Koalltionsrceht  der  Arlieityreber  und  der 


ix-cht,  mit  dciu  der  Staat  uicUt  brechen 
kdnue,  ohne  mit  seiner  eigenen  Existenz» 
fiihiirkrit  zu  br»'(-hen.  W'aideck  bezeii-linetc 
die  Koiilitioosfreiheit  als  die  >ganz  ^wöbn- 
liche  Freiheit  des  Menschen«,  die  Freiheit 


Arbeiter  einer  Aenderung  im  Sinfie  des  (je-  des  Bürgers,  welche  die  Verfassung  gaitin- 
setzentwurfes  bedürft<-u.  Zur  Begutachtimg  j  tiere  uud  die  auch  dem  Ai-l>eiter  zu  teil 
der  Fr;ige  und  aumentlich  auch  zur  Erwü- 1  werden  mOsse.  Selbst  von  konsei  vativer 
gung  iler  Mittel,  durdi  die  die  Lii-  '  der  j>eite  wunl  -  anerkannt,  dass  nach  der  Be» 
arU'itenden  Kias^sen  zu  v- i  l^  ^--^  in  w  an -n,  l  willigung  des  Vc-reinsrechtes  es  uiizuLlssip 
kündigte  sie  die  Kinberuluug  micr  Kum- f  sei,  dem  Aibeitcrstande  denjenigen  Teil  dCvS- 
niis.siun  an,  die  aus  Mitgliedern  beider  Häuser  i^'lben  vorenthalten  zu  wollen,  der  allein 


des  I^andtages   und  Sachverstäiiiliirt-ti  ans 


für  ihn  ein  wertvoller  sei.    Die  Knalitioiis- 


d*Mi  Kreisen  der  ArUutgeber  und  Ailn-iter  fi"eiheit  sollte  also  ein  vei-fassungsinässigt^ 
gebildet  werden  sollte.  Wirklich  tagte  ein  Hecht  werden  und  ihre  Anerkennung  dse 
solcher  Ausschuss  si  ätt  i-  iti  BerUii  imd  Beseitigung  cin  'i  b'.  t  iitsiiiii;lei<-hheit  der 
spr-aeh  sich  in  der  Meiu-lieit  durchaus  für  Arb.'iter  bedcuti  a,  Knu-  Aciidenmg  «-rfuhr 
Aufhebung  der  Koalitioosverbote  aus.  der  Antnig  darin,  dass  für  die  Seeschiffahrt 

Im  Abgeordnetenh.ause  wurde  der  Schulze-  und  den  Ge.sind'  ilii  'Ia>  \"i  rln^t  bestehen 
Sehe  Antrag  mit  gi-obiKJr  Alujoritüt  ange-  Ideiben  sollte.  Für  die  ersteie  schit-u  die 
nommen.  Im  Gnmde  drängten  aJle  Par- 1  Freiheit  zu  gefährlich^  und  bei  dem  letzteren 
teien,  der  Fort.schritt.  die  Ki  i.-.  i \ativen  und  hielt  man  die  Ansnalnue  für  begrüml-  t.  weil 
das  Ceatrum  auf  die  Aufiiebuug  der  da*. ,  die  Lohn  Verhältnisse  sich  uadi  wesentlich 
Kealitionsrecht  betreffenden  Beschränkungen.  |  .inderen  Gesichtspunkten  als  der  allgemeine 
^^^■lln  konservativ I' R'''1ii>  r  ila^^.  L'-r-n  s[iraclien,  Arbeit-Ii.lm  ]v.M,ili,  |v^  >.,\vi''  ila<  ganze  Ver- 
so  geschah  es  mclu-  ileshalb,  weil  sie  die  |  liiUtuis  der  Dienslbüteii  uichl  dazu  geeignet 
Regelung  des  Eoalitionbrechtes  im  Ztisam- ;  sei,  durch  eine  Koalition  alteriert  xu  wer- 
meniiang  mit  einer  Kegelung  <les  V»'reins-  tlen In  dieser  Fassung  wurd''  der  Ent- 
rechte» der  Arbeiter  überliaupt  voigenommea  i  wurf  am  19.  Oktober  uugüuoiumeii.  Der 


zu  sehen  wünschten,  damit  *der  Arbeiter- 1  Vorechlag  der  konservativen  Partei,  die  Er- 

>iaiiil  als  solcher  die  ihm  gel>ühr»'nde  Stel-  h'digung  dieser  Atigeleg«:'nheit  bis  zu  der 
luug  iuuerhiUb  des  Staatsvt-rbandes  einzu- 1  *^^'rwartet»'n  Keform  der  Gewcibegesetzgebung 
nehmen  und  s«-ine  eigcneu  inteiv-sseu  selb-  j  zu  vertagen  und  den  Bundeskanzlei-  zu  tT- 
ständig  zu  haudliaben  und  *U  verbieten V  ver- 1  surhen,  bei  dieser  Heform  auf  die  He.seiti- 
möge.  Die  Ablehiumg  dep  vom  Abgeoid- 1  gung  des  K(»Uiti«>nsverbots  HOcksicht  ZU 
neten  Be<-ker  gest«-llten  Amendements,  das  :  nehmen,  wuixle  abgelehut, 
K<xalitionsverbot  auch  fOrtlie  lilndlieheii  Ar-  It>  der  folgeudeu  Session  —  1868  ge- 
bpitf-r  zu  beseitigen,  ist  nur  ,mif  citif^n  Zu-  langte  die  Vorlage  zu  einer  Gewfili.  ijnl- 
fall  in  der  Abstimmung  zuj  iick/.iiliihrLU.  i  nuug  fiii-  den  iiorddeutjjcheu  Bund  an  deu 
1  >■  H  Standpunkt  der  Konservativen  s<-lii(<n  |  Reichstag.  In  ihr  nahm  die  Fassung  des 
die  Kegierung  iiir i.t  zu  teilen.    Denn  sie'  _. 

■  ^f^'  t?  I^'aT  ^i"''--  '"xb-ren  Ki.htuug  wurde  der 

d.-n  Kntwurf  eines   .es^-tzc-s  bet.vffend  dio  k.^,,,,,.,  aahin  erweitert,  .h.s.  keiu  Arbeitgeber 


in  Biy/Mii  auf  die  Z:ibl  der  zu  haltenden  Hilfa^ 


iler  <las  KojüitionsverLMjt  tiu-  alle  AjiK-iter ;  perMiieu  beiK-brüiikt  «ein  boÜt«;. 
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I  !€9  aof  die  (.Tesii'htspuuki  -  HiickMcin,  »lie  es  für  den  (fes.i:i<!'^flitMist  iiml  die  auf  oiiioii 
b«  der  Anuahino  des  (iesetzcs  üLfr  die  I  Zeitraain  von  miinl  -retis  «'inem  Jalire  oder 
K<:«üiti'>u-^freiheit  im  voHli'  U  Jahre  für  ir'-iren  »Ircimouatli«  lic  l\ riü'liijunfr  v»>rlniLrs- 
KeicliÄtag  uiÄijbgebeud  gewe.scu  wareu.  Doch  massig  aiigoiioiiiiiieiuni  Arbeiter  bei  den  be- 
Torde  werdings  die  Ausdehnnn)^  jener  Be-  i  zil^lichen  Bt-stiinmtuigeD  der  Landee^esetze 
stininiutiv'»  II  auf  an  !' n'  als  p^werMiehe  Ar-  «"in  l^''Wi-nd.  n  haben  sollte.  Bei  iler  dritten 
beiler  an  dieser  iSteile  nicht  für  zulil-^sig  er- ,  Üerutung  abcr^  liess  mau  diese  Fo^öuug  wie- 
achtet, weil  sie  ohne  B^rftcksi^  htigung:  des ,  der  fallen  und  gab  dem  §  168  —  in  der 
Ziif^immenhango  der  hier  in  Kl  1,  stellenden  sjiilteren  Redakti(»ü  ii  l  'L*  den  Wortlaut, 
Vorschhfteu  mit  den  übrigen,  ilic  Verliäit- 1  don  er  aiur  Zeit  aufweist,  d.  h.  dt.n  ui-si>rüug> 
aiase  dieser  Arl>eitor  betreff**nden  Gesetz- 1  liehen  Inhalt  des  Kef,'iei  ungsentwurfe8, 
ii^l.iiiif;  üWr  d.  11  Kreis  des  \m! - f.  n  Ge-  nur  in  etwas  sciu'ü-ferer  Form.  Man 
setzes  hioaiisgegriffen  liabeu  wüixle.  Be- 1  that  dies,  weil  man  raeinte,  dass  es  sich 
kanntlidi  htm  cg  in  jener  Session  nicht  xur  |  wohl  empfehle,  fOr  alle  Klassen  der  Arbeite 
Diskussion  nlK.r  deu  vi'Htitilndifjren  Entwurf,  und  .\rljeif^:elK'r,  .soweit  die  Gevwbeord- 
uiid  in  dem  kurzen  so^enaimten  Notgewerbe- j  nung  i>ieU  mit  iimeu  zu  besehJlftigen  hat, 
j^ev'tz  schien  es  nicht  müfrlich,  d»  r  Knaü- 1  die  bestehenden  Schranken  aofznheben.  die 
tiüDsfreibeit  Ix-sondei-s  zu  fredenken.  Kra!?e  a}m\  inwieweit  die  En»an('i|>ati«>n  sieh 

blieb  es  der  (iew.-n.  v.  21.  Juni  ISÜÜ  auf  andei-e  Klassen  \<>n  Arlteitern  ersti-ecken 
v'.rt-ehalten,  sie  einzufülireu.    Im  Entwurf  soll,  mit  denen  die  Gewerbeordnung;:  sich 
lvseiti;rten  tlie  §§  lOS  und  160  die  l'cslehen-  nicht  zvi  befitsstni  hat,  einer  anden-n  Zeit 
ihn  Kuditi«  ■n^Vl<■>.  hrätikunir»'!!  für    lie  ce-  vorliehalten  bleiben  sollte.     Diese  hat  man 
w>Tltlichen  L  uttniKluai  r  und  Aileitij,  und  noch  immer  nicht  für  trekommen  erachtet, 
mit  Freuden  l:>e^üsste  bei  der  am  17.  März       5.  Beurteilung  der  heutif^en  Zustände 
Ivu'inueuden  Debatte  der  erst  -     dner,  tler  und  weitere  Aui^bildung  des*  Koalitiuns- 
Abjge^jrduele  Schweitzer,  gerade  diese  Neue- ,  rechts,    rtl^er  die  Handhabung  des  K<»ali- 
nug,  die  »das  Recht  der  Arbeiter,  bi-liebig  tionsixM  hts  winl  in  Deutsehland  vielfach 
zu.samin-^n/.ntp.ti  n   und   ihn'  Forderung  in  geklagt.    Man  wirft  <h'V  Polizei  vor,  <lurch 
Luhusachen  und  sM.a.Hiigi  u  Beziehungen  zu ,  vei-scidedene  Mas.snaiinjt^i  die  offiziell  zu- 
eriieben«,  brachte.    Dagegen  blieb  der  -i.i.it- ;  gestand(>iie  Freiheit  illusorisch  zu  machen, 
liehe  Schutz  den  Koiilitionen  vfirenthalt.n,  li.ü  (feriditen.  in  ilm-n  Frti'ilen  Fiiterih  lniier 
Uüü  der  im  Interesse  der  Fi-eiheit  uotwen-jUnd  Arbeiter  nicht  gl(Mch   zu  behandeln, 
digp  Schutz  gegen  den  Missbrauch,  die  freie |  Insbesondere  hat  die  v».m  Arbeitei  standi)unkt 
Eilt- lili  '-sung  dun-h  Drohung,  ii  und  An-  aus  verfa^sf'    Srlnift  Logiens  sicli  liemüiit. 
nyssuiig^   vor  Gewalt  zu   b-einiiüchtigen,  ^  nachzuweisen ,    diu^    in  Deutsuldmid  das 
vuide  in  dner  SUrWfbestimmung  gt?sucht. !  Xoalitionsrccht  nur  Schein  sei.  Eine  der» 
Di'- Kc>alitionsfiviheit  der  fiergiubriter  wnr  Ii    iwü'^'--   l^  hauptung  geht   gewi--   zu  w.  it. 
durch  §  17U  au^gCäDrucheu.  und  i>«>  blieb .  Glcichwolii  kauu  mau  auf  der  audei-eu  Seite, 
our  das  Verbot  für  die  ländlichen  Arbeiter  |  venu  man  sie  auch  ablehnt,  nicht  sagen, 
lipstehen.    In  der  Diskus>ion,  die  von  keiner  <lass  wir  ein  l»oreits  ausivichende?  Ko.dition.s- 
Seite  gegea  den  Grundsatz  der  Koalition»- 1  recht  haben.  Der  behutz,  deu  die  Gewerbe- 
fieiheit  etwas  vorbrachte,  wurde  von  derjordnvmg  den   Koalitionen   pepen  landes- 
F'rtschrittsjiartei  die  Aufnahme  von  Stmf- ,  gesetzliehe  Verbote  und  S;raf!  ■-tiiniinm-i  ii 
befctiinmungen  für  Ausschreitungen,  die  mög-  augedeihen  lässt.  kommt  nur  in  jeueu  Füllen 
licherweis<^    U-i    Koalitionen    vuikommen  zur  Geltung,  die  gfuK<;tige  Ix>hn-  und  Ar- 
künnten,  Wmäugelt.  Man  meint»-,  dass  sokhe  beitsl«?dingungeii  lierbt-ifülux'U  wollen.  Er 
Fälle  nach  dem  allgemeinen  Strafn-cht  be- 1  b«'rnht  auf  dem  §  \'>2  <ler  Gew.-O.  Und 
luleilt  werden  müssten.    Die  in  dem  Ent-  i  es  cj-streckt  sieh  der  ISchutz  weiter  noch 
wnrf  specifizierten  Verbrechen   und  Ver-  <  auf  solche  beabsichtigte  Verüoderungen  der 
srchen  kämen  nicht  bl(  ss  bei  .der  Arbcitscin- 1  Arbeit.s-  und  IxhnlK-dinpmgen.  die  sich  auf 
.-tellung,  srmdern  bei  vielen  amiei-en  Gelegen-  l>estimmt('  Arbeitsverhältnisse  iu  einem  Im?- 
heiten  ebenso»  gut  vor  und  seien  in  den  stimmten  Gewerbszweig  an  einem.  Kstinun- 
Kriminalgesetzgebungen  mit  Strafe  belegt,  ten  Orte  l>eziehen.    Es  ist  zwar  zweifelhaft. 
Indes  entsc-hied   die  Melu-heit  dahin,  dass  ob  dies*'  Auslegung  des  5j  l't'2  richtig  ist 
dit?  Stnifbestimmung  ein  notwendiges  Kor-  (I^K'wenfeld»,  aber  sie  eulsitrieht  jedenfalls 
rvkit  1.  r  itii  vwi  h.  i  ^, -)iendenrara!rm|>hen  ein  ;  der  ständigen  gerichtlichen  und  verwalttmgs- 
gcräiunien  Frt  iiu.it  sei.    Von  iil>eraler  Seite  ,  rechtüehen  l'raxis.    Alle  Vereinigungen  uud 
—  Lasker  und  Meyer  —  wurde  der  Ver- !  Venibr>'dtum' n  also,  die  eine  andere  ESn- 
s'i'h  gemacht,  di*'  K' ■alitiuiisfix-iheit  für  die  wirkiini;  al--  dh-  im  5  1 ' J  v<ii -.^^-  hone  auf 
Geaamtbeit  der  Aibeiier  zu  erlaugeu.    Zu- i  die  Arl>eiis- uiui  LohnverhäJtuisse  bezwecken, 
siehst  fand  der  darauf  bezflgliche  Antrag  i  sowie  die  über  die  »konkreten«  Arbeits- 
aurfi  die  M'hrheit.  nnt  der  von  k^n-rrra-  wifiäu-    hinausgehenden,  etwa  eine  Ver- 
tivei-  Seite  begründeten  Eiiiscluräukuug,  dass  i  besseruug  der  Lage  der  Arbeiter  überhaupt 


128 


Koalition  und  KoaiitioDsverbote 


beabsiclilig'^nd»'!! ,  piitbclirou  des  Schutzes. 
Sie  sind  zw.u  nach  Ki  iehsreeht  nicht  ver- 
\>oU-n  imd  nicht  strafbar:  nhor  si-^  nntf^r- 
liegeii  liiii<K'S|;«\si^tzJiclifu  Verboten  uiul  Stnif- 
bestimnmnpMi.  Es  ist  nun  aber  gewiss, 
(lass  tür-  Erzieluns:  pfinstijrer  I>olui-  und 
Arbeitsbcdiaguugeu  nur  einen  Teil  der  Auf- 
gaben bildet,  die  die  Arimteriroalitionen  sich  j 
stellen,  sowif  dass  die  Eröilerurii;  d.  i-  kon- i 
kreten  Lohn-  und  Ai-beitsbodinj;»nigen  sieh 
von  den  allgemeinen  Bwlintjunaren  des  po- 
samteu  Iiulustri»'/\vt  iu-  nifht  trennten 
läBst  Trotz  des  Kechti»ä>atzes,  daä:»  lieichs- 
rpcht  dem  Landesrecht  Toi-ang^ht,  sind  die 
Arli'iter  üIm'I  daran,  wenn  sie  bei  ihren 
Koalitionen  nicht  inoerhulb  der  engen 
Grenzen  bleiben,  die  nach  §  152  (\<*r  Oevr.-O. 
Sehnt/  f;egen  die  Ijjindesgesetzgeliung  ge- 
Avähi'leisten.  Diese  aber  ist  irerade  in  der 
Frage  der  Vereinst reihoit  nicht  nur 
sehr  verschieden,  sondern  auch  vielfach  so 
gestaltet.  «la.ss  die  Tendenz  auf  Unter- 
tlrückuD^  derselben  sich  l)einerklich  macht. 
Je  geringer  die  Freiiieit  des  Yereins- 
we.<ens  ist,  desto  ><  hwerer  ist  es  für  <lie 
Arbeiter,  die  AnorkLiimnig  ihivs  Koalitions- 
i-echtes  zu  erringen.  Für  dif  Kxist»'nz  aller 
Arb'iterveivine,  deivn  Mannigfaltii^ktMt  in 
Deutsehland  sehr  gross  ist .  U-.stelit  eine 
nicht  wegzulengncmle  Rechtsinisicherheit. 
Sofern  sie  wirtsi-liaft liehe  Zwecke  verfolgten, 
sofern  sie  llandelsgesellschuften ,  Gesell- 
schaften mit  beschrftnkter  Haftung.  Kolonial- 
gesellschaften u.  dei^l.  in.  siivl .  Iial  '  i! 
Laudesgesetze  die  für  sie  geltenden  beson- 
deren Nonnen  aii^eBtellt.  Diejenigen  Ver- 
eine abi'i ,  die  allein  oder  neben  einem  wirt- 
schaftlichen Zweck  gesellige,  religiöse, 
yrissenschaftliche,  sittliche,  809dal]v>Uti8cho 
n.  dergl.  m.  Zwecke  verfolgen,  kütnien  Kor- 

Sorationsrechte  in  den  meisten  deutschen 
taaten  nur  darch  staatliche  Verleihung 
«rhatt.n.  Kine  solche  Verleihung  aus- 
zuwirken, ist  sehr  schwer,  weil  die  Re- 
gierungen entweder  mit  den  Bestrebungen 
des  Ver»?ins  nicht  einverstanden  sind  o^ler 
sich  vor  der  Verantwortlichkeit  .s-heuen. 
die  si»^  für  den  privilegierten  Verein  zu 
ül>ernehmen  scheinen.  Demnacli  stehen  die 
Arbeiterverbünde  sozuf^agcn  in  der  Luft,  die 
Mitglii^ler  haften  persöulicli  für  alle  Schidden ; ! 
sie  halH^n  kein  VennOgen,  keine  Proasess-' 
iahigkf'it  11.  dergl.  m. 

Nur  in  Bayern  können  Arbeitervereine 
die  Kecht.sfrihigkeit  erwerben.  Nach  dem 
Gesetze  voti  T^'■>^♦  näudieh  können  Vi  ivim'. 
die  keinen  wutscliafllichen  Geschäftsbetrieb 
bezwecken,  dadiuvh  VennOgensfBhigkeit  er- 
wer!>»^n ,  dass  sio  in  üm-  S^tatntrn  die  ge- 
setzlichen Normativbestimmungen  aufnehmen 
und  diese  in  das  Vereinsregister  beim  Land- 
gericht eintrap  ti  la^^nn.  Wiiklli-h  haben , 
Arbeiter-  und  Ucwerkvereine  vuu  diesem  i 


(ri'setze  wenig  Gobmuch  gemacht,  weil  die 
bayerischen  Geri<  lH'  auch  V^ine,  die  keine 
He<  htsfähigkeit  behitsEen,  zur  PmaEessführuai; 
zulassen. 

Mit  der  Herrschaft  des  Bürgerlichen 

setzbuches  werli  ii  die  Arbeit.  i  v.  riMn.  nur 
weuig  besser  gestellt  sein.  \'ereme,  weklio 
keinen  wirtsclinftlichen,  sondern  die  frOher 
erwilhnten  idealen  Zwecke  vcrfoigfni.  müssen, 
um  rechtskräftig  zu  wei-den,  in  Ix'sondeiv 
Kt^nster  bei  den  Amtsgerichten  eingetrawn 
werden.  Doi-h  haben  die  Verwaltniifr»- 
behörden  ein  lun&prudisrccht  dagegen,  Di«- 
seilten  sind  von  der  Anmeldung  zu  unter- 
richten und  sie  können  Einsfirüche  gelt»'nd 
machen,  wenn  der  Verein  nach  dem  öffent- 
lichen Vereinsrecht  unerlatdjt  ist  oder  ver- 
boten won.len  war  oder  wenn  er  einen 
j^K»liti sehen.  sozialj)olitisc  hen  oder  religiösen 
/wfck  verfolgt.  Nacli  der  bekannten  Er- 
klärung des  Staatssekrelfirs  «I.  -  H.  i. 
justizamts  ist  es  durehaus  unwahrscheinlich, 
dass  politische  oder  sozialinditische  Vereine 
in  Zukunft  mehr  als  liisher  Kechtsfähigkeit 
erlangen  werden,  -linc  Kikläi  iini.--  ^ins  da- 
hin, dass  die  Verleiiitmg  der  lu.clit>ta!:ii;keit 
an  Vennne  eine  Stärkung  ihii'r  « 'luaiii-atioa 
Ix'deutc.  Da  es  initi  tinzw  cifr-lliatt  Vereine 
gebe,  dcreu  Zwei  k  uud  Thiltigkeit  sich  geijeu 
die  öffentlichen  Interessen,  -wie  die  Re- 
gi.  i  nnp^n  sie  zu  schützen  hätten,  richteten, 
so  könnte  mau  diese  nicht  noch  mit  den 
Mitteln  staatlicher  Gesetzgebtuig  Btftrken. 

\un  i>t  CS  freilich  möglicli.  d.tss  iiiiti-r 
der  iien-bchaft  des  BOrgerlichen  Uesetzb\ich«^ 
auch  den  Vereinen,  die  keine  Rechtsfälligkeit 
erlangen  konnten,  eine  gesicherte  H*H'lit.s- 
stellung  gegeben  und  eine  iliren  Zwecken 
entsprechendeWirksamkeit  ermöglicht  werde. 
Dies  d\ireh  «lie  Anwendung  der  Vorschrift. n 
über  Gesellschafteu.  Aber  es  werden  damit 
nicht  alle  praküsehen  Vorteile,  weldie  die 
Hecht.<sfiihigkeit  gewährt,  erreicht,  uud  es 
muss  das  Verein.sstatut  immerhin  in  etwas 
künstlicher  Weise  gwitlnet  .sein.  Vor  allen 
Dingen  aber  bliebe  das  eine  doch  bestehen. 
da.ss  <lie  (il.  ii  hbenn-htigimg  der  Arbeiter- 
veivine  in  Frage  gezogen  wfiitle.  Das  aU'r 
winl  atif  die  Dauer  nicht  nur  in  der  Arlieiter- 
welt,  sondern  in  allen  billig  denkenden 
Kreisen  als  eine  Ungerechtigkeit  enipfimdeii 
werden. 

Nii'lil  niind.r  driicki  in  di'ii  h<''uti!r'"'n 
Zuständen  tliis  tlial.Hjkhliclie  Verhalten  der 
rnternehmer  den  Vereinen  g^fenüber.  i>nl 
die  n.^setzgebung  die  früheren  Koalitions- 
verbote aufgi^eben  hat,  suid  derartige  Ver- 
einigungen US  erlaubt  anzusehen.  Aber 
doch  kann  man  e-^  i]f-n  T'nlei nehTnern  nicht 
\erwehreu,  Arbeiter,  die  ihnen  angehören, 
zu  massregeln.  Sie  schliessen  sie  durch 
Nichtansliüuni;  nrler  auf  dem  Wege  onl- 
uuii^^miässiger  Kündigimg  von  ilu«n  Aulageu 
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au-:.  Sk' thuii  dies,  weil  sie  eben  \\is.«;en, ;  Ks \vinl  tleni K oa  1  i  t  i  n  ti  /  w  .1  !i  i: ,  il.li.  wenn 
ilas«  tiie  Regieruugeu  die  Arl)eitervei-ciiie  diircli  kürporiicin  ii  Zwaut:,  L»lo]lUü^^  Kor]>er- 
auch  Dicht  geroe  sehen  uml  sich  mit  den  1  Verletzung  und  Yemifserklitninjr  ein  Ar- 
rnUTiit  hmern  zusammen  vor  der  BethiUicrini,'  U'iter  vei-anJasst  wenleu  ^vi(^er  seine 

£hi>?r  \Virk>amkeit  fünliten.  Iiisb«>souiii  i.«  Nei^nno:  sieh  an  den  Veralredungeu  der 
muss  hier  an  üi'  -1  hwarzeii  leisten  i'r- !  Kameraden  zn  b>>feiHgeD,  entgegengetreten, 
innert  w.  nl.  ii.  dnreh  rli,'  (ii,^  T'iitt  rii'  hiiier  [  Hierzu  Imtt.'  iler  tJesetzeiitwiirf  vnru >fai 
ein  tlmisiit  Itiiehes  IIert-seliatt>n'elit  ati.siilien,  lsi)0  noch  divi  weitere  unzulässige  Mittel 
das  dem  Tern>risnm.s,  den  man  Uh  den' gefügt,  nämlich  rechtswidrige  Wcns^ahme, 
.\rl)eitern  l'i-aii'linarkt .  Lrl-'icliknmmt.  Mit  Vrit  iithaltuTiir  r..]i-v  liTiiliirntiLr  Vf.ii  Ar- 
ihrer  Hilfe  soU  es  den  Arl«?itern  unter  I  m- ■  IjeiLsgerät,  Aibeitsmaterml,  Arbeitserzeug- 
«Haden  iinmiSgUch  gemaeht  werden,  in I niesen  oder  Kleidnngsetflcken ;  Bewachen 
ü";  hstnrZeit  wieder  BeschäftiuMiiiL:  /ii  finili  ii.  mI.  r  l^.»  t/.i!ialt(>n  von  Wohnungen,  Arlx'it.s- 
AVihreud  dem  Arbeiter  selbst  ein  uuver- .  statten,  W  ogen,  Straöäen,  Plätzeu,  BaluihOfen,' 
Mögliches  Zeugnis  aus^hSndigt  wird,  wan- 1  Wasfierstrassen,  Hafen-  oder  sonstigen  Ver- 
<iert  hinter  ilnii  !.•  r  <'ln  Triii-hrief  an  d«'n  kehi'sinlatr''U  oder  des  Zugangs  zu  denselben, 
Verband,  der  ihn  zur  ätelleulo^igkeit  ver-iäoweit  das  Warten  der  Aufenthalt  an 
duunt«  (Loewenfeld).  S«?ar  Unternehmer,  I  diesen  Oertlichkeiten  oder  in  deren  Nahe 
lit?  «U'ii  in  dieser  Wel-  vorgehenden  Ver-  ,ni<  ht  lediglicli  zu  dem  Zweck  erfolgt, 
iättdeo  nicht  sich  auzuseliliessen  geneigt  1  Xaciuichten  (Mler  Auskünfte  zu  geben  oder 
snd.  werden  dnrch  Sperre,  Ikiykott,  Ver- 1  einznziehen :  ungehöriges  und  belästigendes 
ruL-crklänuie.  Entziehung  von  l^ieferungen  Folgen  auf  Wepm  mhl  Strassen. 

(ianz  gewiss  ist  der  (iedaiike  nohtig, 
eine  missbräuehliehe  o<ler  gar  fjcineiiigeführ- 
beitor  aufs  änsserste  Ixitroffen.  Sie  können  |  liehe  Anwendimg  des  Krvalitionsi'cehtes  hin- 
[licht  verstehen,  dass  man  ihnen  die  Koali-  'l^ni  zu  wollen.  Niemals  sollte  ein  Arbeiter 
tionsfreüieit  zugesteht  und  doch  die  Ver-  mi  ii  vei-anla.sst  .sehen  mü.ss»'n,  aus  Furcht 
liinderang,  sie  zu  l>enntzeu,  zulä.'ist.  Sie  vor  ii^eud  welchen  ihm  di-ohenden  Xach- 
faneen  an  zu  glauben,  da.-vs  der  Staat  nu-  teil.'ii  einer  Koalition  si<h  anzuschliessen, 


II.  >.  w.  I)edrängt  (Soziale  Praxis  Vlil,  S,  2S(i, 
Ihur^li  diese  Cmstände  sind  die  Ar- 


deren  Beweggiilnde  er  nicht  billigt.  Der 
Arbeiler  muss  gegen  seine  eigene  Schwache 


ffiliis  sei.  sie  zu  .«'hützen,  und  büssen  das 
V.:-iirauen  auf  die  Macht  <]es  Staates  gegen- 

TiUt  der  des  Unternehmers  ein.  Sir  schreiten  !  g<^-.'liützt  wenlen.  und  «-s  i^^t  iratr/  l  iriitiir, 
»idit  oft  zur  Bildung  von  Vcivinen,  als  j  w  enn  van  der  ßorght  betont,  es  sei  ein  diuvli- 
<]as  Be<hu-fnis  dazu  vorlianden  ist,  und  von  :  aus  übender  Gedanke,  dem  einzelnen  filr  die 
.\Iir,  1  zu  Miiü'l  LT-  lit  itas  Eingestäudnis:  Fälle,  in  denen  s- in.i  Interessen  nicht  mit 
Wir  iiönnen  iieule  nicht  so,  wie  wir  wollen,  denen  seiiier  Mitarbeiter  zusamwcufaUen, 
weil  ein  wif  ims  lastender  uiigeivchtfertigter  die  Freiheit  des  Handelns  eu  gewahrleisten. 
Druck  Tins  iiindert  (Jahn?sbenciit  *l<  r  Falaik-  Falle  s  1?  a  1 1  r.  n  i  11  ^-  und  IM  r  k  f  i  n  g;. 
Äuf&ichtsbeamteu,  16*94,  S.  276).  Um  so  eher  \  werden  auch  in  England  allgemein  gemibsbil- 
«berlonn  dieser  Eindruck  entstehen,  als  die ;  ligt.  Dnterdem  enteren  versteht  man  die  Weg* 
K<ialitionen  der  Arbeit l^i  I,,  !-  v<iii  allrn  .lii-^ou  i  nähme,  Vojvnthaltung  "'Icr  Poscliädigung 
vereio^eset^cheu  Schwierigkeiten  fast  gar.  von  Handwerkszeug  und  älmlicheu  vom  Ar- 
V ...  .«...  heiter   g<^brauchten   Gegenständen;  unter 


nidit  betroffen  vetden. 

Zu  allem  diesem  kommt,  dass  tlie  Ge- 
werbeordnuDg  der  Arbeiterkoalition  den 
Rechtsschutz  abspricht  Niemand  kann  von 

seinen  Koalitionsgenos^en  belangt  wenlen. 
wenn  er  sich  von  der  Vereinigung,  der  er 
zuerst  zustimmte,  Avieder  ziiriickzieht  uad 
St  vielleicht  es  «lieser  unmöglich  macht,  den 
l-t-absichtigten  Zweck    zu    erreichen.  Es 


let/Ji  tein  das  Strikepostenstehen,  das  zwar 
im  ailKemeinen  harmlos  ist,  aber  doch  die 
Möglichkeit  eines  Koalitionszwangos  in  sich 
schliesst.  Utid  im  übrigen  sind  in  den  mo- 
dernen (iesetzgebungen  auch  aussenleutscher 
Lander  Fälle  strafbaren  Koalitionszwanges 
vorgesehen.  Aher  wenn  auch  solche  .Aus- 
schreitungen keineswegs  besehönigt  wenlen 


kann  wtnler  auf  die  Erfüllung  solcher  Ver-  sollen,  so  dürfte  doch  nicht  übersehen  wei-- 
ahredungen  geklagt  noÄ  die  Nichterfüllung  deti,  tlass  sie  im  Orunde  Ansn:üimen  sind, 
t^io»^  ?f)lchen  Vertrags  im  Wegt?  der  Ein-  Nach  liCijien  kamen  im  Jahre  IS92  auf  je 
rtile  geltend  gemacht  werden.  Die  Arl)eiter-  10(»0  an  Strikes  lieteiligte  Fei-sonen  24,5 
koalition  wird  auf  den  momlischen  Halt  wegen  Strikevergehens  Bestmfte,  im  Jahre 
^'>rwiesen.  indem  in  allen  Teilnehmern  dasjlSOH  4,1:  1S«J4  <»,4;  IS'.l.'i  G,G;  l^rt(>  2; 
Bewussts<'iu  von  der  KoUveiidigkeit  des  1MI7  4:  IS'M  ;{.'».  Im  ganzen  winden  seit 
Zaaammenstehens  rege  sein  soll.  Weiter  18!>2  bis  (1.  Oktober)  ISOS  auf  274001  au 
ihf-r  winl  durch  <len  Schutz  der  Arl^eits-  Strikes  beteiligte  I'tMsonen  !I21  oder  00 
willigen,  der  in  §  I.'jH  der  üew.-O.  zmn  j  wegen  Strikevergehens  bestraft.  Und  ebeu- 
Aosdmck  kommt,  das  Verbot  der  Nötigimg  I  so  klar  ist,  dass  es  erregten,  für  eine 
rar  Teilnahme  an  Koalitionen  ansgesppx  hen. '  Besserung  ihurei*  Lage  kampfenden  Menschen. 

H«Mlwört«rbacli  der  StMtswiaaeiHCbaneo.  Zweite  Aaflage.  Y.  9 
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Koalition  und  Koalition? verböte 


katun  verdacht  wenleu  kaun.  wenn  sie,  nm 
an  das  rrsehnto  Ziel  zu  gelangen,  zweifelnde 
oder  ^elnvankendi'  Kameraden  zu  ülierreden 
Huchen.  Wird  hierbei  das  zulri>>iL;''  Mass 
fll>ers(  hrittea,  sd  musses  selbstredend  gerügt 
werden,  aber  man  kann  in  der  Straf beniessung 
auf  die  I/eidonsrhaft  des  Kampfes  Kik'ksieiit 
iiehwou.  So  wie  die  I>inge  jetzt  lieg»Mi, 
wird  es  in  I  i-  Regel  die  Arbeiter  mit  Ei-- 
bitterung  ei-füllen.  H,iTi(llun?*'n.  die  im  Straf- 

r'tzbueh  nicht  als  strati)are  vorkomnien. 
tftglich  Ton  jedermann  straflos  begangen 
wenlen  können,  mit  Strafe  Itelegt  zu  sehen, 
falls  hie  von  ihnen  behufs  Durchfnhnmg 
des  Koalitionszwanges  gegenüber  ihren  Kanu^ 
raden  nü^rowandt  w^-den.  Und  noch  vi  r- 
hängnisvoller,  wenn  ^-ilie  Gerichtspraxis  iu 
Fftllen,  wo  von  Artieitem  einem  UDtemehmer 
mit  Arbeitseinstelhmir  L'i^drnht  wunlo.  sich 
nicht  auf  die  Auwenduug  des  §  153  der 
Gewerbeordnung  beschTRnkte,  sondern  anch 
Wi'L;rii  Ki-]ir«'ssiinL'  br-li'afte  inid  dir  biiVL^rT- 
lichen  Elux'uicchte  aberkannte  (Locwenteid). 
Oder  wenn,  wie  das  im  Mai  1900  duren 
eine  Lülnv-ker  Yeronlnung  über  d;us  Vorlx:)t 
des  StrikeiMstensteiiens  geschehen  ist.  iu 
einem  Einzolstaat  ein  Ausnahmerecht  gegen 
Arbeiter  ges<  haffen  wird,  «las  der  ReicuB- 
gewerbeonluun^  widerspricht. 

Immerhin  wird  anch  in  Zukunft  die  Auf- 
fQhnmg  der  unzulässigen  Mittel  des  Koa- 
litionszwang«'s  in  |5  !'>;{  nii-ht  entbehrt  wer- 
den können  und  schliesslich  auch  dagegen 
sich  nichts  einwenden  lassen,  die  iieihe  noch 
um   die  im   Kutwurf  "  vom  Mai  ISOt) 

ei'A^'ähntcn  zu  vernit  iui  ti.  Nur  bedarf  es 
dafür  keines  Iw^sonderen  (iesetzes  und  keiner 
verschärft- 11  Strafe,  »md  die  notwendige  V.r- 
gänznn«,'  aul  der  andenMJ  .Seite  wäre,  dass 
S".  ww  il.is  Verbindungsverbot  der  Vereine 
gefallen  ist ,  aueh  die  srnstigen  Schrankten, 
die  der  Begründung  von  Vereinen  entgi^geu- 
stehen,  von  Reichswegen  eingerissen  wewlen 
und  der  Sduitz  gegen  lan»le>ir<^'^etzlirhe 
Verbote  ganz  allgemein  alleu  Koalitionen 
znoestanden  wllrde.  <lie  eine  ^nwirkimg 
auf  Arbeits-  nd'^r  I/ilmv.  ilinitnisse  bezwecken. 
Man  dai'f  die  Hoffnung  hegen,  das»,  weuu 
in  zeit^mlssen  Reformen  die  sozi^poiitisehe 
Kntwir-kelung  Deutschlamls  weiter  fort- 
bchreitet,  der  urbeiteudcu  KlasKie,  sofern  sie 
aiif  Umstwr«  der  bestehenden  QeM?11schafts> 
Verfassung  b.  'Ia'  Ist  ist,  der  lioden  für  eine 
wirksame  Agitation  entzogen  wird.  Ko- 
alitionsverbote  oder  -einschidnfenngen  liaben 
jitets  Zustäiule  heraufbrschwon'n,  mit  denen 
die  (Gesamtheit  sich  nicht  zufheden  erklären 
konnte. 

G.  Andere  Staaten.  In  Ilelgien  führte 
das  G.  V.  31.  Mni  in  Oesternnch  das 

G.  V.  7.  April  1^7".  in  Holland  das  0.  v. 
12.  April  ls72  die  KoalitiiMJsfreiheit  ein.  In 
Italien  herrscht  v(illige  Associationsfreiheit, 


'  und  nur  die  Koalition  zum  Zwecke  der 
Lohnerhöhnnjr  ist  nach  dem  Cod.  pen.  AiH. 
385 — 380  strailiar.  In  Toskana,  das  seineu 
eigenen  Sfr  itk<  il,  \.  hat,  herrscht  auch  für 
diesen  Fall  K  lalitionsfixMheit. 

In  allen  1  rändern  wird  »labtM  der  Koa- 
lition.szwang  bestraft.  Belgien  setzt  (G.  v. 
3(1.  Mai  lSi)2)  für  ihn  Gefängnis  von  1 
Monat  bis  zu  2  .Jahren  und  Geldstrafe 
,  vdu  fjOO  Francs  <<der  eine  dieser  Strafen  nn. 
'  OesternMch  hat  für  strafbare  Fäll.  di.s 
Kealitionszwanges  Ari-e.st  von  Tagen 
bis  zu  Monaten  K^tinitnt.  In  1  Inllaii'l 
di-oht  ilas  erwähnte  Ges<,'t/.  die  g-eNsaltsi»uie 
Nötigung  mit  Gefängnis  von  1  Monat 
\'\<  zu  2  Jahn'"!!  und  mit  Geldstrafen  v.-.ji 
2u  bis  bUO  Gulden  oder  mit  einer  dieser  Strafen. 
Das  italienische  Strafgesetzbuch  vom  34).  Jimt 
1899  hat  im  .\r(ikel  der  sich  {dltjemeiii 
auf  Bcsehräukiuig  oder  Hiiidenuig  der  Fm> 
heit  eines  anderen  in  seinem  Gewerbe  oder 
Handelslietriebe  durch  wall  nd  r  Dn-^huiitj 
bezieht,  solches  Vorgehen  mit  Gcfäugui:»  bis 
SU  20  Monaten  und  Geldstraf©  von  100  bis 
/.n  3<«M)  Lir.'  brdr-oht.  Im  Aitik-l  \W.  Lp 
j  die  Herbeiführung  oder  Weiterfühioiug  einer 
I  Arbeitsnnterbrechung  oder  Arbeitseinstellnnj^ 
'  durch  Gewalt  oder  iJmhung  Ix'trifft.  i.st  da- 
,  für  (b^fängnisstrafe  bis  zu  2U  Monaten  v<>r- 
!  gesehen.  Kngland  kennt  \m  allen  Fälleu 
.strafii  11'  n  Koalitionszwanges  Geldstrafe  bis 
zu  2tl  i'tuini  Sterling  oder  Gefängnis  ?m 
3  Jlonatcu,  lässt  aber  auch  Gefaiigis  luit 
Zwangsaibeit  zu.  In  Schweden,  wo  ein 
(iesetz  zum  Schutz  der  Arbeits\villiLr"n  vom 
Reichst.age  angenommeu  wai',  weil  bei  Sirikes 
Missliandlimgen  vorgekommw  .seien,  die  nach 
den  bislKrii^t  u  l?i  Stimmungen  nicht  bestraft 
Werzlen  können,  ist  nach  dein  '  iittachten  d^ 
Reichsgerichts  dasselbe  als  v(  i  fa.-sim|^widng 
erklärt  worden  und  duifti'  dahe?-  v.iii  der 
Kixine  nicht  sinktiotuert  wenlen.  Gleich- 
wohl ist  der  Entwurf  doch  am  10.  Jidi  1S99 
vom  Könige  als  (!e>.  i/  pnblizirrt  wenlen. 
^'ach  ilun  wird  schon  der  Versuch, 
jemanden  darch  Gewalt  oder  Drohnngen  zur 
T.üiialnne  an  einer  Arbeitsei iistrllung  zn 
zwingen  oder  jemanden  au  der  Rückkehr 
zur  Arbeit  oder  der  Uebenwhme  angebotener 
Avh'  it  y.u  lii!i>lt<rn,  mit  GefBogois  bis  ZU 
zwei  Jolu-uQ  bestraft. 

Bemerkenswert  ist,  äass  das  durch  Dekret 
vom  23.  Juni  1S!>9  in  Belgien  eingeführte 
Ausnahmegesetz  im  Ailikel  4  eine  Bostim- 
mmig  enthält,  nach  der  Beamte.  Ajcrenten 
und  .\rl>eiter  l>ei  Eisenbahnen,  Post,  Tele- 
gmph  und  in  .\nstalten  zur  öffentlichen  Be-> 
leuehtimg  mittelst  Gas  und  Elektricität,  die 
sich  zu  »Muem  .Ausstände  verabreilen.  mit 
Haft  oder  < !  Id^trafe  bestr.ift  wenlen.  Diesen 
Standjiunkt  .«Ttritt  schon  die  englische  o»n- 
spinicy  Act  von  IST'),  die  den  n-chtlichen 
Ausbau  der  KoaJitioDsfreiheit  zumAbschlusa 
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Lrachte.  bie  sieUt  SU-aleu  vor  für  tleu  Fall, 
-livs  der  Vertragsbnich  ron  Personen  vor- 

srcnomnien  wiitl,  die  im  Dienst  .stielt isolier 
(iaj<-  und  Was.serleitungsitetriebe  steilen  und 
wlsst^u  iöuuen,  das^s  die  wahrscheinliche 
Folge  ihres  Kontmktbnielie.s  ih\>  gänzliciie 
itier  crheMicho  Aiisldeibeii  der  (las-  und 
Was*»  r/iifiihr  für  tlie  Bewohner  der  Ort- 
schaft .<eiu  werde.  Es  bleibe  dahingestellt, 
uli  S4>l*iies  Vnrfreheii  znr  Nachahmung  ein- 
Lui.^t.  Oefängiiisstrafe  fflr  dei-aili^e  Filllf 
iliT  Kfialition  und  des  Kontiakthniches  würde 
iluhals  L'ngleichliL-it  hart  empfunden  wenien. 

LUt^rat  nr :  /l  «wr  de«  bei  dem  Art.  Arbr  i  titr  i  II  • 
ttfUu  M^tn  often  JIrf.  I  §e$Utniiten  iVerkeu,  iltsb. 
tl(n  Bürh^m  ron  Brentano  uu>J  Li  rif,  *in<l 
!u  lenjUieheft :  van  der  Borght,  fh>  Weiter- 

IMuag  lifji  Jüxilitioiifirclilrs  'Irr  ijrv,  ,hh,  I.'-u 
JrtiriUr  4«  DruUchland,  L^:>.i.  —  E.  i  uny, 
Dtr  Sdtntt  der  Arbeit.m  illi'jrn ,  !,•<:>:>.  — 
iHlMUinii.  Jhijf  ilruUrhf  IVf-riiijt-  und  IVr- 
nnmtvn^*rrrhl,  in  Arrh.  f.  *<>z.  Um.  10,  V.  St'i. 
—  Ijegien,  L^<i*  K<>nlili"nrrccht  der  deiiturhen 
.Irinter  in  Ihtori«  und  Praxis ,  l{tu9.  —  Ed  ff. 
hoeninQ,  Da»  Yertin»*  vud  Koulilionsreefit  der 
ffrtiUehrM  Arbeiter,  in  Sehr.  d.  I'-r.  ;'.  S>>ziidp. 
>.  ,',"■.).  —  Loftrettfetil,  KontniL-tbruefi  und 
KfdUu-n'vrrtxit,  in  Arch.  J.  i«':.  (irit.  >i.  St<if.  .V, 
^.  SSJ—4Sii.  • —  JßentetbTf  Koalilionareckt  und 
SinffrrelU,  Arrk.  f.  mt.  Gft.  14,  S.  47t'-6a2.  — 
n  Uh.  (techethüuiner ,  Sozinte  Taye^fragen, 
.'i,>'',  .V  .•'.i'j/.  —  Ä.  (UtleniM'rff.  Ceber  de» 
EtnßuM  de*  Verkehrt  auf  die  K'Hditionitijeßet:- 
ftimng,  —  St«nographi$cbtr  hericht 
räktr  die  Verhan<ttH»gen  d*$  Rtiehtlage»  det 
ui'rddeuUfhrn  Bundes  und  des  deutiielu  n  lirieh»- 
ttJOf»  7>'6>,  ;>;'.'>,   l'->W   und  .^teno- 

Qni  h  i  '  e  h  e  r  l}r  riebt  dii>  jir'}iJ'si*<lirn  Ab- 
fuirdAfttHhaHte*  lHöi,  IS66.  —  Die  Kommentare 
;vr  fStverhtordmtng  fdr  da»  Dentifh«  Rrieh. 
liiiinrntliefi  der  rnn  /.'  b  r  r  t  L  (i  n  d  in  n  n  n  , 
Iii  ff.  —  iyoiiaU  IV'txi«  in  aüra  Jahryüugeu. 

With.  StUfda, 


Mit  Köroixlnnng  bezciclinet  man  <iie- 
jt'nisen  Vorscliriften  frr->..-t/,lip-ii.T  'idcr 
ieiiichei"  Ncitur,  durtli  weiche  »iu*  Benutzung 
ton  Vatertierea  zu  Zwecken  der  Viehzucht 
een-gelt  wird.    Snlche  Vorschriften  bilden 
meü  der  stärksten  Eingriffe  in  da^  wirt- 
»diaftüdie  Sdbstbestimmungsi'echt  der  be- 
treffenden Viehzitcliter  und  sind  v'  üi  d,Mn 
StHwipaniitc,  das:»  das  StaaUüuteresec  nichts 
vie  die  Snmme  «Der  Privatinteressen  sei 
unil  dass  ein  jodt  r  s<  iu  eigenes  Iiit''resse 
am  besten  eriieuueu  und  wahrnehmen  kOuuc,  i 
«(ilechterdingB  nicht  zu  verteidigen,  dasi 
ße-stehen bleiben  der  Köi-orilnungen  zu 
<iea  iieiten^  als  das  laisscz  faire  fast  ziu*  uu- , 
hedinie^ten  Staatsraison  erhoben  war.  bildete' 
'iaher   s.  Z.    eine  interessjinte  Anomalie, 
velcbe  nur  dadurch  zu  erklären  ist,  dasa; 


die  maää^beuden  jpolitischen  Kreise  sich 
um  die  wirtachaMicnen  Torgiinge  auf  land- 
wii-t.^t  haftlichem  (lebiete  stets  wt-nip'r  ge- 
kümmert haben  als  um  die  V<'rhilltnisse  des 
Handels  und  der  Industrie.  Alter  auch  von 
dem  Standj)unkte  der  Nützlichkeit  einer  Be- 
vormuuduns;  <les  einzelnen  zum  allgemeinen 
Bt^sitc'U  sind  die  Körordnungi'n  deshalb  be- 
merkenswert, weil  sie  den  «It  danken,  der 
ihnen  allein  Berechtigung  verleiht,  nur  sehr 
unvollständig  durchzuführen  gewagt  haben. 
Denn  wenn  <'s  t-ine  Schädigimg  <ler  allge- 
mein»^ii  l,;iinl.  ^Wohlfahrt  ist,  di.^  Viehzucht 
durch  IJ.  imt/.ung  schlechter  Zuciittiero  zu 
schädigen,  so  müsste  «j,  wenn  man  8oI(^ 
Schädigungen  im  "iffentlichen  Inten:'ss<_^  ver- 
hindern Will,  eigeiiiHch  ganz  einerlei  sein, 
ob  dies«'  minderwertigen  Zuchttien^  mäim- 
licli  oder  weibli' Ii.  "h  hie  aus.-chlit*.>slieh  iin 
eig^Mien  Wirl.«.ciiaiislKiU*itd>e  des  einzelnen 
Vi»>hl'esitzei>  oder  ob  sie  leihweii^c  im  frem- 
d.  II  P)'  ti  :i  i»  benutzt  werden.  Nim  sind 
aber  Koi-oixlnungen  uiy  weiter  geiijaugou,  als 
das«  sie  die  Benutzung  der  männlichen 
Znchttien>  aus.serlmlb  der  ei:r'^!VMi  AVIiIm  iiaft 
geregelt  liaüen,  p*ei  es,  dai-s  dicso  Benutzung 
gc^n  oder  ohne  Enteelt  erfolitrte^  dieZndit 
innerhalb  d'r  Wii t-rhaft  isf  stif> 

SO  fiei  geblieben  wie  die  Benutzung  aucU 
der  fehlerhaftesten  Muttertiere.  Man  hat 
.sich  eV>en  auf  das  Erreichbai-e  mid  Duix'hführ- 
bare  beschränkt,^  eine  Körung  auch  der 
weiblichen  Zuchttiere  und  eine  Einschrän- 
kung der  Dispositionsbefugnis  iles  einzelnen 
Wirtücliafters  üImm-  die  Benutzung  von  Vater- 
tierou  in  der  eigenen  Wirtschaft  würde  au 
der  Unmöglichkeit  der  Beschaffung  eines 
genügenden  sjich verständigen  AufsichtsptT- 
.sonals  und  au  dem  Widerstande  des  Ik-trof- 
fenen  gegen  SO  einschneidende  wii-tschaft- 
liche  Bevormiindung  ge.scheit<'rt  sein.  .\ber 
auch  geg<'n  die  beschränktere  Form  der 
staatUcbeu  Hfgclung  d.>r  Zucht,  wie  sie  die 
jetzigen  Körordnungen  darstellen,  ist  vi^df.ir'h 
der  heftigste  Widerspruch  erhoben  worden, 
der  auch  jetzt  noch  nicht  trotz  der  weit^ 
ir^ticipi-Mi  \'.-i-bi--Mtiiiiu'  di'-cr  Könn-dnungen 
verstummt  ist,  es  wir.l  ilalicr  nötig  sein, 
diesen  Widerspruch  auf  m me  Beivchtigung 
•/II  pnifr>ii.  Zunä«;!i>i  wii'l  'Ii"  wirts(maft- 
liche  Zweckmässigkeit  bestritten.  Die  züch- 
terisohen  VerhÄltnisse  seien  so  rerschieden- 
artiL',  dass  ein  jeder  Zwaiitr  zur  rntnr- 
drückuug  einzelner  beivchtigter  Kichtuugen 
fahren  mOsse,  das  Urteil  ftber  die  Eigen- 
schaften und  den  Zuchtwert  eines  Vater- 
tieres sei  so  schwierig,  liass  falsche  £nt- 
Scheidungen  der  ESrkommissionen  nicht  zu 
vermeiden  seien .  die  die  Zucht  im  allge- 
meinen und  die  Kinzelwiii.M  haften  im  be- 
sonderen schädigen  mflssten.  vielfach  trete 
auc-h  infolge  des  Körzwam;»>s  eine  so 
starke  Vermindenmg  der  Anzahl  d«T  Yater- 
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tiere  ein.  dass  die  Zucht  ijuautitativ  melu  ltioio  «ier  (ii-os^wirtsdiaft  oder  duix:h  Bezug 
znrflclgehc,  aU  sie  oiialitatir  gewinne.  Hier- 1  vAn  Muttertieren  aus  solchen  Wirtsehaften 

pr.r,,  n  ist  zu  lii-!n>'rKr'ii.  ila^>  all«'  «lir-jr-iiifroii  in  'Ii-'  liaiir-rlielu'  Wirtschaft  M.id'rial  u»-- 
ZüchtcT  vüu  dou  Kürurdiiuiigeu,  wie  61Ü  jetzt  I  biTU-'lit,  welchyj»  fiir  die  üebraucUa-  ua<i 


Pntter\-erhaitnisse  dieser  Wirtscliaften  un« 

vr.iti  illiaft  ist  uml  dio  Kons(»lidiorun":  W- 


ätiuiuitor  <iebrauclu}-  iiud  Kast^etypeu  immer 
wieder  unterbliebt,   ünter  diesen  Verhalt- 


bestehen,  nicht  betroffen  werden,  welche 

oii^eiio  YatiTtioiv  beniitzoii .  os  ist  also  für 
die  freie  süchtehscbe  Bewegimg  gerade  der 
grösseren  nnd  im  allgemeinen  auch  intelli- 
^r»^nteron  Züclilcr  (liirch  die  Ktiionlnniifr  ein  ,  iiisson  kann  eine  Ivürordnung  solir  nützliclt 
Iliuderait»  nicht  vorliaodeo.  falsche  Eut^  j  wirken^  weuu  sie  vorschreibt,  da»s  Ix  i  «K^r 
Rcheidungen  der  KArkommissionon  sind  aller- 1  Anköning"  nicht  allein  die  Gesundheit  und 
dings  niöf;li(  Ii,  luid  es  kann  diux  h  eine  einsei-  >  (li«>  Fehlerfreiheit,  sondern  aueh  die  Geeii^mM- 


h<'it  für  die  bestehenden  wii1seliaftJich«'ii 
YerliiUtnisse  und  das  vorhauilene  wcibhche 
Zin  hlmaterial  iniissp'bond  sein  soll.  Weuu 
vieh^  der  bestehenden  K»">rordnunii«Mi  ni'ht 
so  weit  flehen,  sondern  dem  Woitl.mt  uarli 
jedes  Tier  zur  Körung  zulassen,  welche^ 
feliltM'fix»i  ist,  so  ]-t  «li<^s  eiiie  Halbheit, 
weleho  durch  die  iiieriil"  r  liiriausi.'ehenili' 


tige  Riehtun^  und  duit-h  zu  sehai*f«*s  Vor- 
gehen derselben  in  der  Tliat  die  Landes^ 
Viehzucht  geschädigt  wt-nlcn,  allein  hier- 
gegen muss  und  kann  durch  die  richtige 
Wald  vuid  Zu.saniiueusetzung  der  Konnnis- 
Stonen  Fürsorge  getroffen  w  enlen ;  geschieht 
dies,  so  bringt  enie  vernünftig  gehandhabte 
Köronlnung  den  grossen  Nutzen,  dass  sie 
auf  III  volkswirtÄchaftlieh  so  wichtigen» '  Praxis  der  Körkommissi  nur  unvoil- 
(e  Kit  1-  die  K'  iiikurrenz  des  Billig  und  kommen  nu-iregliohen  werden  kann.  Dass 
N  lileclit  uüt  dem  Teuer  und  Gut  iu  ange-jman  in  vielen  Köronlüuugen  nicht  so  weil 
messenen  Sehranken  hält.  Geiade  der I gehen  wollte,  mag  in  der  mangelhaften 
kleinen^  bäuerliche  Züchter,  weldier  wesent-  reohtli'  h-  ii  Fundierung  <Ii  i--i  tl« n  liegen, 
lieh  auf  die  Benutzung  fivmder  Vatertiere  I  nsireiii^  kann  niau  diu'eh  Gesetz  sich  jedeü 
angewiesen  ist.  hat,  wo  ihm  nicht  auHnahms- 1  Eingriff  in  die  wirtschaftliche  Selbstbe.stim* 
Weise  ein  li'^^' HU  Ii  r-  zfichteri.sehes  Verst;intl-  niung  des  einzehu'U  erlaiilten.  s^w.if  sieh 
nis  innewohnt,  die  JN'cigutig,  weniger  auf.  dies  wirt.schaftlicli  ixx-htfertijrcn  lä*st,  es 
Qualität  als  auf  Billigkeit  zu  sehen,  er  wirdlunterliegt  also  keinem  reehtlifmen Bedenken, 
daher  zu  seinem  und  der  Lanflc-vieli/nf  hr  ihiirli  eine  Körordiiung,  welche  in  Form 
Schaden  stets  das  zum  geringsten  I'iX'isc ,  eiue.s  Gesetzen  erlassen,  ist,  auch  die  Kür- 
deckende  Vatertier  bevorzugen  und  damit  Ikommissionen  oder  sonstige  Organe  mit  der 
die  Haltung  wertvollerer  Vatertieiie  unmög-  l^  fuL^iiis  zu  betrauen, gewisseZuehtrichturigeii 
lieh  machen,  da  für  diese  notwendig  eiii.guu^  auszuschliesseu.  Andei-s  liegt  es  mit 
ItSheres Sprunggeld  gefordert  werden  mtiS6.|den  zahlreichen  KSrordnungen,  welche  z.B. 
Hienbm  h  winl  <lanu  auch  der  intelligentciv  in  Preusseu  auf  Grund  des  J;  (i  Alinea  i  <les 
Züchter,  der  für  sich  allein  solch  ein  l>e.ssere.s  G.  v.  11.  Mto  lf>ü(>  über  die  Polizeiver- 
Tier  nicht  halten  kann .  geschädigt.  .\ber  waltung  als  Polizeivcrordnungeu  erlassen 
auch  da,  wo  z richterisches  Vei-stündnis  go-  sind.  Mau  hat  üWrliaupt dioHeehtsbeständig- 
nflgend  in  die  Mas.>«e  g<>drnng(Mi  i.st,  um  um-  ^  keit  dieser  Köixmlnungen  ang«'gi-iffen.  nacli- 
gekehil  eine  Hevorzugung  der  besseren ,  dem  s.  Z.  die  Gewerbefreiheit  eiim>'fülul 
Tiei-e  eintreten  zu  lassen,  kann  ein©  Kör-  und  in  der  Gewerbe^jrdnungj  die  II  n--thal- 
oi-diHing  noch  vorteilhaft  wirk-  ii.  wenn  siejtung  nicht*  mehr  als  konzessionsjdlichtig  an- 
dazu  benutzt  wird,  um  iu<  hl  nur  das  iK)si-  I  gesehen  war.  Diese  Kedeiiken  .>.ind  al»er 
tir  schlechte,  mit  Erbfehlern  beliaftete  oder  von  den  Gerichten  bis  in  die  htx^hsten  lu- 
sonstwie  zur  Zucht  gänzlich  nnl-iam  hban» 
Material  auszuschlicssen,  sonUeiu  audi  die- 
jenigen Vateitien?  fernzuhalten ,  welche  in 
einem   Iwstimmten  Distrikt   zu   der  herr- 


stauzeu  ni<ht  jils  zntieffend  und  die  l»-- 
tivffenden  Kru-ontnungeu  als  zu  Kecht  l)este- 
hend  angesehen  worden.  Man  ging  hierUn 
von  der  Ans(  hanitng  .T i^.  da^s  zwar  der  ein- 
zelne, welcher  VaierlK're  /um  öffeutliduu 
Gebrauch  anfcttellen  wolle,  hierzu  keiner  ge- 


seii,  ti  len  Oller  allgemeia  angestrebten  Zucht- 
rn  iitnng  nicht  pausen.  Gerade  in  Deutsch- 
land. weiiiiVTsrhiedensteuResitzkategorieen  •  weiblichen  Koir/r^'^inn  mehr  bedüiie.  (^a^^ 
in  der  Jjandwirtscliiift  uebeueinaudci'iiteheu,  i  die»  aber  nicht  ausschliewsej  dass  die  Vater- 
wo  infolgodessen  sehr  verschiedene  Wirt- j  tiere,  welche  er  aufstellt,  im  landesknltur- 
sehaff-;\vei.sen  und  Wirtschaftsbedfirfnisse  '  ]>olizeiliehen  Interesse  vnrlier  einer  Prüfung 
sieh  geltend  macheu  und  wo  l»ei  dem  grös-  auf  üire  t^uaütilt  uiitci'zc^eu  wcrdeu  müi>K- 
seren  Besitz  hftufig  auch  noch  mehr  oder  ten.  Also  ganz  filmlidi,  als  wenn  man  den 
rii^.'-r  berechtigte  Liebliabcnnen  in  der ,  ,\ussehank  von  8|>iriluosen  fih  nicht  mehr 
Viehzucht  raitspi'cchen ,  ist  eu  ungemein  i  konzessionspflichtig  erklärt  hätte ,  olme  da- 
sohwierig.  eine  einheitliche  Landesviidizucht  ]  durch  die  nrOfnng  der  zu  verkaufenden  Ge- 
nn/ul  iliiii  II  und  zu  erhalf' ti.  und  nur  zu  tninke  auf  ihre  gesundheitliche  (^)ualität  aus- 
häuüg  wuxi  durch  die  Benutzung  der  Vater-  j  zusebiie^seu.  Zum  Uel«rfiiiS8  i^t  denn  auch 
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noch  «Inn  Ii  dio  Go\vorb«.>ordmuig  in  ihi>  r  fn-ilieli  nicht  zu  kleia  seiu,  um.  ilie  Dvuvh- 
jeuigi'i  Fa«sniitj  in  ji  0  und  56b  ausliflck-  fühnint^  einheitlicher  Riditnngcn  fQr  prös- 
Uch  fe^ll^•'^otzt  wonlen,  «lasB  die  H»'stiin-  .««ere  (it'biete  zu  »'ririchtoni  iiiid  Ikn  inflns- 
rounsren  tl«'r  (TO\v<'rb»Mir(lüurip  anf  cU*-  Kör-  snnp^n  dor  Kommit^sioaäiuitglicder  durch 
orJniiii!.'on  keinen  Eiuütiss  hätten.  Man  be- 1  naflilwrli'-lio  licziehunc^en  zti  verhindern. 
tra''htft>  >io  eben  als  polizeiliche  Massregeln  Kine  ('?itsjii>Th»'nde  Heniuni'ralioii  für  die 
zur  ViThütunL'-  von  Gonicinsui-häden ,  wie '  ThSf  ii:!;' it  «Irr  Mit^■li»•dor  wird  tUe  tiowin- 
«•le  diin  h  Benut/iiiig  unge.siuid«>r.  mit  Krl>-  nung  jualili/ieitt  r  lVr.>üi)lifhkt'iton  für  dio.s 
febkm  U-hafteter  Vatertiere  ent.st«'hon  köii-  niühsaiiu'  und  un<lankl»art'  (jcschäft  '^rloioh- 
nen.  Ks  ti  tt  ;dso  d»'r  veterinrir[:toii/.eilicht'  tiM'n.  Zur  weniijstrns  t«-il\veis<'u  D<rkung: 
irt.^ii.htsi>iuikt  la  den  Vordorirruud,  und  »las  diL'ser  Koston  dienen  die  von  den  Hositzcru 
^olüoss  eine  entMirisrhe  l^ett.miriL'  dos  wii"t-  der  anzukön'uden  Tiere  /u  entrichteDden 
MliaffliL-hen  Standpunktes  lüt'lii  iil.  r  miii  ler  (ieliühn'n ,  «mu  <'t\vaii;(»s  Deficit  muss  aus 
m>.  Wo  daher  der  Staudputikt  ».lei  züulite-  öfffutliclifu  Funds,  sei  (>s  dt^s  Staats,  sei  es 
nfich«o  iSnsiclit  ein  sehr  niedriirer  ist  ««ler  der  S^ltstverwaltiniirsköriieis«  hafteii.  ■je(lt'<  kt 
WM  "ranz  Vw^s'indercr  Wert  auf  die  Erljaltniifr  wcrdeu.  Au>  dem  '  tinn  l-atz,  dass  ili'  IvV- 
t^stiuuntfr  einheitlicher  Richtungen  in  der  j  rung  am  /.weekm;Uisit:si»'n  uiu- uiiti  r  iienk-k- 
Laade&vichsuoht  gelegt  werden  muss.  ist  die  siehtignng  einer  ^^e^<timnlteu,  diut  li  die  Ver- 
Emaiiation  v.  !!  Kön)rilnunnen  in  der  Furm  hältuiss»  i!r-!M  tii>ffen'len  Distrikts  get;  '  ' 1,11 
von  Gesetzen  und  die  hienlurch  mögliche  1  Zuchtrichtuug  erfolgt,  ergiebt  sich  des  weite- 
ErmSchtiguug  der  K$rkommis<iioD  zur  Ans- 1  ivn,  dass  die  KOnin^  eben  nur  fOr  diesen 
->hlie>>ung  bestimmter  Zuclitrichtungen  ont-  Distrikt  rrfoigen  seil.  >:An>''  iIl^vTiv  iiir.  ffn  il.is 
isciiieden  vorzuziehen.  Die  Entächeidung  l  ganze  Land  gütige  Körung  also  am-  m  deu 
aber  die  zu  i)rivilegierende  Zuchtrichtunp '  Fällen  anpezeijrt  em-heint,  wo  es  sich  um 
m\^>  fn'ilicli  mit  grosser  Vorsii.-iit  getndfeii  TI-  i  >-  -  I'  Ii- 1  K;i--;en  handelt,  welelie  für  das 
und  dann  den  Däclistbeteiligten  Züditeru ;  ganze  Laad  bi-auühbar  üiud.  Auf  keinen 
oin  bestimineDder  Einfluss  cnnflfflicht  wer-  j  Fall  darf  die  Kürung  aber  allgemeine  Giltig- 
deii.  Diefi  führt  zu  der  Frage  d.'r  zwrek-  keit  heanspruehen,  -wenn  sie  nur  mit  Jifiek- 
nu>sipit»  n  <  >i:ganisation  der  Ktlrkommis.-iM-  sieht  a»if  daü  noch  minderwertige  Material 
:)»:n.  Ein  grosser  Teil  der  Misslielugk.  it.  an Jtuttertierenimd  ilen  numorisohen  Jfangel 
iliaii  sieh  ilie  Körf>nlnungen  Stadien wei.s*?  an  Vatertieien  zur  Zeit  erfolgt  ist.  um  die 
zu  erfn'Ut'ii  hatten,  beruhte  auf  der  un-  Zueilt  nicht  gat.z  zu  sisticren,  bevur  beij.se- 
zw-rkmässigeii  Bildung  der  Organe,  von  res  Matei-ial  ;dlmählich  beschafft  werden 
welelieü  <lie  Körungen  vorgenommen  wenh'U  kann.  Dagegen  eischeint  es  ['  Sit  wohl  /.u- 
^■ll'  U.  Hier  das  Hieiitige  zu  treffen,  ist  um  lässig,  ältere  vollständiir  >  nfwi<  kelte  Tiei-o 
jo  wichtiger,  als  es  wegen  der  damit  vrr-  gleich  auf  IjcUMiszeit  au/,uk»>ivn  und  sie  von 
IniDdenen "lustigen  Weiterungen  nicht  ange-  j  der  jälirli<,'hen  Wiedervorfülu  ung  mit  dem 
xeist  ersclieint,  gegen  die  Knt.<cheidungen  Vorbehalte  zu  dispensieren,  dass  die  Kom- 
der  Körkommissioü  tMue  Kekursinstauz  zu  mi.ssion  berechtigt  sein  soll,  die  W'iedei  vorfüh- 
sdiaffeo,  es  mQssen  also  die  möglichsten  |  nnig  zu  verLuigeii.  und  das  betivffende  Tier 
'iarantieen  g«*g»'bi'n  s<^i:).  1:  ■  -  ii  iLiiltigen  eventuell  abzuköivn.  s<)f»'rn  sieli  hierzu  Yer- 
EulÄcheiduugcu  der  Kürk'tmnu.ssion  auch  aulassung  ergiebt.  Besfmdere  Vorkehrungftt 
sauUüch  zutreffende  sind.  Am  zweckmftssig- I  muss  eine  jode  K5rordnung  tivffen.  damit 
.-ten  ers<-h''int  es.  nur  <"viel  Beamten-  ihr  -  I'estimmung^'n  nicht  dureh  fiktiv K.^- 
cleinente  in  die  Körkoiamissiüu  Äuzuksseu,  1  uosseuscliafteu  uiugangen  wenlcn  küiiii.'U, 
wie  nötig  ist,  um  eine  orclnungsmassige  6e-  denn  solange  der  Grundsatz  plt,  dass  d<?r 
M:häftsfühnuig  zu  gai-antieix-n .  auch  der  Eigentümer  für  s*  in  Muttertier  auch  s»?in 
Tierarzt,  wenn  er  nicht  besondere  Zucht- ,  eigenes  uuangekörtcs  Vatcrlier  benutzen daif, 
kamtnis'  besitzt,  fungiert  am  besten  nur  als  I  liegt  die  Versuchung  nahe,  die  Körordnung 
^jhverständige  AuskunftsiK^rsoii  über  den  da  lm -h  zu  umtrchen.  dass  ein  Vatertinr 
Gesundheitszustand  der  anzukören<leu  Tierc,  1  Eigentum  einer  wiridichen  oder  nur  foruicU 
nicht  als  stimmberechtigtes  Mitglied  ziu*  I  ad  hoc  gebildeten  Genossenschaft  wird,  deren 
r^  it-  heidung  über  den  Zuchtwert  dei-selben.  Mitcii' <!' 1  nun  den  Ans|truch  erhelteu,  l»ci 
der  Schwerpunkt  der  Kuumtission  muss  in  j  Benutzung  des  nicht  angekörten  Vateitieres 
Jen  ans  ZfVchterkreisen  zu  gewinnenden  |  für  die  eigenen  Muttertiere  straflos  zu  Wci- 
MitgUedern  liegen,  welche  von  den  land- 1  Iten.  Es  muss  also  die  licsondere  B'>stim- 
wirts<.'haftlichen  Vereinen  als  den  Vertn-teru  1  niung  gctmffen  werden,  diu'is  au«  h  solche 
der  Züchter  und  von  den  Organen  d<'r  Selbst- '  Vateiliero  der  Ankörung  untei  liegen  oder 
v>'r\i  iUtung,  welche  ja  elienMls  <lie  ländlirhe  dass  sie,  wenn  nicht  angekört,  nur  vun  einem 
Bevölkerung  reprilsentieren.  zu  Avähl  iu  nicht  der  Genosspii.  nieht  ab«'r  v<ni  allen  benutzt 
Tun  der  Staatsverwaltung  '  /.u  be- :  wenlen  <lürfen.    Von  z\veif«'lhaft»'m  Werte 

stinimea  sind.  Die  Walilbezirkc  und  dein- [sind  Bestimmungen  Aber  die  Festsetzung 
eatsprediend  auch  die  Körhezirke  dürfen! eines  Minimums  des  zu  erhebenden  Deck- 
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geldes,  denn  wenu  an  aucli  AvüDschenswei-t 
18t,  dass  hier  eine  ^levisse  HShe  innege- 
halten winl,  um  die  Konkiirrenz  srlilerlit<wr 
Yatertiere  zu  erschweren ,  so  könuen  doch 
solche  Begtimmiingen  allziilridit  umgangen 
wer»  Ion, 

Auch  ist  es  zweifelhaft,  ob  es  zweck- 
mässig sei.  nicht  nur  die  Eigentümer  der 
nicht  anpekoiieii  Vatertiere  strafbar  zu 
machen,  welche  dieseUxMi  zin*  Zucht  her- 
geben, sondern  auch  rlie  Besitzer  der  Mutter- 
tieiv  zu  strafen,  wenn  für  die  letzteren  ein 
nicht  angek"i  t-  >  Vatertier  benutzt  wurde. 
Die  Kntscht'uluiig  hierüln^r  winl  davon  ab- 
liängeii,  ob  nicht  nach  den  V^  : li;iltiiis.sen  der 
betrcffeiideti  (n  iriml  die  Ueberfflhrung  des 
Besitzers  des  V  it.  riii»res  zu  sehr  erscliweil 
wild,  wenn  der  liä«  ]i>tli.  ^-ende  und  manchmal 
eiir/iev' il.  i,  der  Besitzer  des  Mutter- 
tieivs,  sieh  durt  h  sein  Zeugnis  selb.st  straf- 
bar machen  wünle.  Dagegen  ist  es  im  In- 
teresse ihr  I-ani1f^vii  Ir/ucht  vollständig  ge- 
rechtfertigt, die  .Strdtbai-keit  >$auz  davon  un- 
abhängig sein  zn  lassen,  ob  die  Benutzung 
eines  Vatertieres  gegen  Entgt  It  n'lor  unent- 

Seltliek  stattgefunden  hat,  eä  empfiehlt  sicli 
ies  auch  schon  um  deswillen,  weil  die  Ent- 
rii-liliinir  innnr  Vergütung  , sehr  ki'hf  in  d<-r 
versciiietlensteu  Weise  verschleiert  werden 
kann.  Die  Verbindung  der  Eflitermine  mit 
einer  IVämiiernng  der  b«  >(<'ii  Vateitiero  hat 
Stell  vielerorts  als  ein  sehr  wirksames  Mittel 
erwiesen,  den  Widerstand  gegen  die  Körwng 
zu  mildern  nml  die  Zucht  zu  fünlern.  Ueber- 
all  da,  wo  die  Körordnung  in  Form  eines 
Ge.<wtzes  erlassen  ist.  kann  mit  derselben  im 
Bodürfnisfaiie  zweckmässig  die  Verjiflichtung 
der  (tcineinden  zur  Haltung  einer  genügen- 
den Anzahl  von  Vateilieren  p^regelt  werden. 
Ein  soh  hes  ß«_Mlfirfnis  stellt  sich  am  ehesten 
in  Gegenden  mit  voi-herrscheiidrin  Kleiid>e- 
trieli  heraus,  in  welchen  bei  ung.  iiügendem 
Det  kgeld  das  Halten  eines  Vatertieres  mehr 
als  eine  Ijast  dfim  als  c*in  gewinnbringendes 
Cieschäft  empfinideii  wial.  Am  verbi-eitct.sten 
sind  Körordnungen  für  Hengste,  weil  hier 
das  stiuvtliche  Int'  n  <-r-  an  <ler  Erhaltung 
eines  für  niilitänsclie  Zwecke  geeigneten 
Pferdebestandes  sowie  die  Konkurrenz  mit 
den  staatlichen  M'  stüthengstcn  schnn  früh- 
zeitig tlie  Ausschliessung  ungeeigneter 
Hengste  nahelegte.  Hei  PferdekArordnungen 
hat  man  v;.  ]faeli  VollMiith<  iitr-t(»,  welche  zu 
einem  höhenMi  Deckgclde  deckeu,  von  der 
Körung  ausgenommen,  da  hier  ein  Miss- 
brauch zum  I\'itiii  tlir  Laidt^spfcnlezucht 
weniger  zu  befiUclitcn,  VoUbluthengsle  auch 
schwerer  von  der  gewöhnlichen  Kj^komrois- 
si'ii  XU  bfurteilen  sind;  die  Hengste  fler 
staatlichen  Üestüte  sind  natürlich  demKör- 
awange  nicht  imterworfen.  desgleichen  viel- 
fach Hengste  von  Pferdezuchtvereincn,  welche 
unter  Kontrolle  iler  betreffenden  staatlichen 


I  Gestütverwaltungen  ^ehen.  Weitverbreitet 
I  und  gerade  in  letner  Zelt  immer  mehr  in  Anf> 

;  nähme  kommend  sind  K"ri  i  dnunp  u  für 
Rindvieh;  in  dem  Masse  wie  man  jetzt  dor 
,  Schweine»  und  Ziegenzucht  gerade  mit  Kück« 
i  sieht  auf  den  kleinen  Mann  mehr  Aufmerk- 
!  samkeit  schenkt ,  hat  man  auch  Ixsgonuen. 
■  Körungen  für  Eber  und  Ziegeubfk'ke  einzu- 
!  führen,  Im  Schafen,  wddie  wohl  nirgendwo 
i  der  Körung  unterliegen ,  war  wold  die  hor- 
!  den  weise  Haltung  und  die  ganz  vorwiegende 
,  Benutzung  eigener  Böcke  seitens  derHerden- 
j  besitzer  Ursache,  dass  Köronlnungen  nicht 
I  erla-ssen  wuixlen,  doch  kann  man  die  zu 
I  Gun.sten  der  MeriiKszucht  mehrfiach  erlasse* 
;  neu  Verbote  des  Haltens  oicener  grnher^r 
S(!hafe  seitens  der  Schäfer  ul.s  eine  älmliciio 
Zwecke  wie  die  Körung  verfolgend«*  Mass» 
regel  anseli.  n.  Wo  Körordnungen  ül»erhaupt 
nicht  existiei-en,  wie  z.  R  in  England  und 
Noivlamerika,  ist  das  System  der  Regis- 
triei'iinfr  dor  bosseren   Vat.'itirre  in  H-tI- 
bOcher  so  entwickelt,  dass  dies,  zumal  bei 
dem  höher  stehenden  zflchterischen  Ver- 
ständnisse der  Landwirt.'  di.'-rT  I.iindei-, 
wohl  als  ein  Ersatz  für  die  öffentliche  Au- 
körung  gelten  kann. 

Litteratnr:  7>t>  hetreßendm  AbthtifUtf  der  St- 

richir  iiitfr  Pvimurnii  tmuhrh'Ui'h.  VmraUnug, 
Itfrlin.  —  Eisbein,  Staatlirhr  uutt  l'crrhit- 
mag«retffln  sur  i-yiitlrruinj  ilri  Jiiiidrifhtiichl, 
BeHin,  —  Dir  proki^itivfn  JütrordnungeH,  ihn 
geaetMiiehe  Evldtti^ü  und  vMt^H^M»  8e- 
ihutuiuj  ri>»  IKUIIelM  Sathui^MB  KiktigB' 
born,  Jicrii». 

ThUL 


KoUe 

B.  Steinkohle. 

Kolb,  Oeorg  Friedrieh, 

seh.  am  14.  IX.  18(»  in  Speyer,  gest.  am  16. 
V.  1S84  in  Mitnchen,  tnit  aU  HUrgerrnfrstfr 
seiner  Viiterstadt  1848  in  das  deutscht;  l'arU- 
meiit  ein,  wurde  184Ü  iu  den  brtyerischen  Laud- 
tug  gewählt  und  widmete  »ich  seitdem  lediglicb 
der  publizistischen  Tbätigkeit.  Nach  Unter» 
lii  in  kiui;:  ilff  1850  bis  18.':^  von  ihm  redigierten 
ili  laukuiüsLhen  ^Neue  Spevt  rer  Zeitung  '  ver- 
lies« er  sein  Vaterland,  lobte  l»i.s  18<i<J  in  Zürich 
und  liess  Bich  dann  in  Frankfurt  a.  M.  nieder, 
seit  1863  ah  Redaktenr  der  bis  18ß6  von  ikn 
geleiteten  Frnnkfnrtt  r  Zf^itnnir  IHCkH— fi9  ge- 
hörte er  noch  dein  Zoll|mrltimf uU;  iiu  und  zog 
lidl  dann  aus  dein  politiseLen  Leben  zurück. 

Kolb,  der  in  «taatswirtscltaftlicher  Beziehoog 
einen  freihRndlerischen  Standpunkt  einnimmt 

I  hat  eiiif  In  t m  i  i  :i<;ende  Bedeutniii:  nur  "Statisti- 
ker nnd  VVirl.'cliaftskultnrhistorikir.  Zur  statisti- 
sehen  Ergrüiidunir  de.*  rrsiirhliohkeitsverhältnis- 

I  ses  im  £>taau-,  Wirtachafta-  und  Volkaleben  ist 
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eine  orirsnischeFoIiare  zustäHdlicherErscheinniigen 
zn  erforschen,  die  allein  <lur  h  'Iii  Zalil  ..als 
des:  Vhr*t»Mi  nnd  bej^tiiumtf-steii  ]5i  zt  i<  hnungr«- 
uir  K'.  IHM  mit  Koib  zu  reden,  zum  Auswlruck 
^bracht  werden  können.  Die  vereinzelte  sta- 
tistii^he  Zahl  ist  aber  tnr  ErklSronff  der  Kan- 
MÜrüt  "iolcher  Ersc  !itiuuiii:"  i)  nicLi  irt  iiüffend, 
.vhlussfolg:enuigen  wirtschaftlicb-soziüler  Natur 
kuonen  nor  »Iis  einer  Beihe  quantitativer 
MaterialzusaminenntellunKen  gewonnen  werden, 
wie  fie  die  einzelneu  land»\sstatisti!*chen  (^uellen- 
wcrke  darbieten.  Di--  i:t  iiiii,'te  aber  Ki  lli 
sein  Bestreben  war  vielmehr  darauf  ^'('richtet, 
dnnh  Erläuterunyr  der  tregebenen  Ziflern  und 
An<-inandeTreihung  der  ^leicharti^'f'rt  Vorjjänije 
in  den  versehie«lenen  Kulturxtnat.  n.  der  ideellen 
Aufjr^be  der  >tati-tik.  liit-  m» ---  uiid  zählbaren 
ZutMide  «1er  Gügeuwart  ai&  Wirkungen  rer- 
gugtoier  Unaehen  ersclienien  cn  lassen,  gerecht 
SB  \»erilen. 

Kolb  veröffentlichte  von  staatswissensehait- 
ürhen  Schriften  a)  in  Buchform:    Die  Recht« 
der  de«ts<hen  Völker,  den  Ansprüchen  des  Bun- 
ö«  eesr^nüber,  3.  Atifl.,  Speyer  18S2.  —  «Je- 
«<"lijchte  der  Menschheit  imil  !<  r  Kultur.  2  Bde., 
Ptorzheiiu  1H42.  —  Handbuch  der  verirleichen- 
den  Statistik.  <h-v  \  rlkerzustands-  un»l  Staarru- 
koude,  Zürich  lbö7:  2.  AqU.,  Leipzig  Ibüü: 
Sl  Aufl.  1862;  4.  Aufl.  1865;  6.  Anill.  1868: 
6.  Aiifl   1871;  7.  Aufl.  187r>:  H.  Anfl    1S7'.<  -- 
IVifirtüt   zur  Statistik  der  Indu.^tiic   und  Jcm 
Handel.',  in  der  S^-hweiz,  Zürich  ISöl».  —  It^tlien 
and  die  jetzige  politische  Lage  des  übrigen 
Eorop«,  ebd.  185».     (Er  bediente  sich  fBr 
bliese  S<hrift  des  Pseudonyms  Broch. i  —  Die 
wirhtia-sten  älteren  Staatsprozesse  in  Entrland. 
Ikilnice  zur  Kenntnis  des  Rechtswesens,  der 
Geschichte  und  äozialverhältnisse  iu  jenem 
Lande;  zngleicli  Lebens»  nnd  Charakterbilder 
b<  rvi'rrasrender  Staar-iiuinti-  r  f  ti  ,  '2  Bde.,  Leip- 
zig 1^01.  —  Grundii.'^»  der  \  iilker/.ii-tands-  und 
^tiatenkunde.  ebd.  1862  :  2.  Aufl.  ISfiö:  3.  Aufl. 
im-,  4.  Aull.  1871;  ö.  Anfl.  u.  d.  T.:  Statiüti- 
sdin  BsndbflcUein  der  VOlkerznstands-  und 
Suateukunde.  ebd.  1H75.  —  I>ie  Nacht-Mln  des 
j-teheiiden  neerwesens  und  die  Notwendigkeit 
'ki  Ausbildung  eines  Volkswehrsysteras.  Vur- 
tng.  ebd.  lH6ä.  —  Kaltaixeschiebte  der  Mensch- 
heit mit  besonderer  Berncksichti^un«;  der  Re- 
srit-mnirsforn»,  IVilirik.  T;rliL:i*'ii,   Fn  iln  it-  und 
W(khUtands«  ntwickthuig  »itr  \  öiker.    Eine  all- 
ir*-meine  Weltgesohichte  nach  den  Bedürfnissen 
itt  Jetztzeit.  2  Bde.,  ebd.  186^—70;  dasselbe, 
t  Aufl..  1873:  dasselbe,  3.  Aufl.,  1884-  86.  — 
'ii  r   Kulturgeschichte   >\vr  MruM-hhcit. 
Xnt  oniudlage  seines  irrüssereji  \\  erkes  bear- ' 
beitet.  ebd.  1880.  —  Staitisiik  der  Neuaeit.  Anf 
Grundlair«^  der  neuesten  Volkszüliltiiiireu,  .\real- 
bttvclinuiii;i  u ,    Bmlt:etaufstelliuiL;t  ii .  Staats- 
ithulden-    und    AruieestärkeberechiitiiiL:.  ii  etc. 
'Zuirleich  Snuttlement  zum  Handbuch  der  ver- 
L'leichettdea  sutistik  etc.,  6,  Aull.,  1879),  ebd. 
1^. 

Kolb  Teröffentlichte  von  ataatswissens<-haft- 
'i  jj.-n  ."Schriften  bi  in  Zcit-i  luittrn  uml  .^.tinin«  I- 
arrken:  1.  in  Archiv  f,  polit.  Oekononüe  nnd 
Polizeiwissenschaft,  Tübingen:  Leber  die  Teil- 
barkeit des  tinindeigenluni«.  N.  F.  Bd.  VI, 
Tahrtr.  1848.  S.  84  fT.  -  2  in  Rotteck  nnd 
W'e'  k'  i.  ^ta.lt^l^\lkl.ll,  'A.  .\ufl..  14  Bde..  Leip- 
zig Itioö— 66:  Arbeitszeit  iu  industriellen  An> 


Istalten.  Bd.  I.  S.  r>62fr.  Ausloeunc  als  politi- 
sches Mitt-'i,  ]i(l.  II,  <.?,^i\'.  i;i  v.:.lk«  iiiiiir.  Kd. 
II,  8.09411.  Bursens«- h Windel  und  Täuschungen, 
;  Bd.  III.  S  Iff.  —  Ehe,  Ehebruch  und  Ehescliei- 
ilung.  Bd.  IV,  S.  0Ö3  ft.  —  Glücksspiele  oder 
Hazardspiele ,  Bd.  VI.  S.  6;VJff.  —  Politische 
Stati.stik  von  Grossbritannien  und  Irland.  Bil. 
VII.  S.  Iff.  —  GüUrgenniuschaft,  Bd.  VII,  S. 
2ö2fr.  -  Hutrenotten,  Bd.  VIII.  S.  371  ff.  — 
Jesuiten  und  Jesuiti.snnis.  B.  VTII.  S.  fjl8ff.  — 
Ins  primae  noctis.  Bd.  VIII.  S.  714  Ii.  —  l'nab- 
luiiii:iu'k<'it  ii<  r  .lu.ttiz  etc..  Bd.  VIII.  S.  74;"»  ff. 
—  Kl.ister,  Bd.  IX,  S.  258  ff.  -  Mass  und  Ge- 
wicht. Bd.  IX.  S.  7iaC  —  Mennoniteu,  Bd.  IX, 
S.  7ö9ff.  --  MUnzwesen,  Bd.  X,  S.  2(i8ft".  — 
Politische  Arithmetik  {in  («emeiuschaft  niit  W. 
iSchulzi,  Bd.  XI,  S.  085»  ff.  —  Parlamentarische 
j  Redekun.st,  Bd.  XII,  S.ääüff.  —  lieprüseutatives, 
;  konstitutionelles  und  landstindisches  System  und 
dir  Tlu  Liic  des  Königtums  v<m  tJottc«  (iii,<il>  n, 
IM  XII.  S.  48Hft".  -  ^  Richelieu  und  Mazaiiu, 
IM.  Xll,  S.  570 ff.  und  verschiedene  kleinere 
Artikel.  —  3.  in  Zeitschr.  L  die  ges.  Staatsw., 
Täbingen:  Gold-  oder  SUbenrItiniiig?  Bd.  201, 
Jahrg.  1856,  8.  486  ff. 

Vgl.  über  Kolb:  H  »u-hofer.  Lehr-  und 
Handbuch  der  Statistik,  ^^  ien  1K')2,  S.  48.  — 
▼.Lilienfeld,  Sociale  Physiologie,  Mitaul879, 
1  m  ft  ^^•  a  1  c  k  e  r .  ( Trundriss  der  Statistik 
•Ii  r  Staut,  nkuude,  Berlin  1889,  S.  22r£i,  — 
i;  M  s  r  ii .  I  .System,  Bd.  III,  6.  Aufl.,  Stnttgarl 
m2,  6,  224. 

LIppert, 
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Kolonieen  and  Kolonialpolitik. 

I.  Allgemeines.  Einleitung.  A.  Be- 
griff u  n  d  .\  r  t  e  n  d  e  r  K  o  l  o  n  i  s  a  t  i  o  n.  1.  Die 
klassilikation  der  Kolonieen  nach  Boscher.  2. 
Die  Elassiiikation  der  Kolonieen  nach  Htlbbe> 

.Schleiden  (Kolonisation  und  KultivatioU).  3. 
Die  Klassitikatiou  der  Kolonieen  nach  Fabri 
nnd  vor  ail> m  nach  Schiffle.  4.  Die  Klassifi- 
kation der  Kolonieen  nach  v.  Stengel.  6.  Die 
Kolonieen,  abhängenden  ttnd  Schiitxstaaten  der 
Nationen  der  Welt  na«  Ii  ilirct  FI  i<  !it  iiaiisdehnung 
und  Bevölkerung.  B.  Kolonial-  und  Kolo- 
nisa ti  onsjiol  i  t  i  k .  Systeme  nnd  Tech- 
nik. ().  Theorie.  7.  Auswandenings-  uud  Ein- 
wanderungspolitik. 8.  Verteilung  des  (trund  nnd 
niidcii-.  Heimstätten,  Landschenkungen.  l».Staats- 
kulonisation  und  Privatkolonisation.  10.  Die 
koloniale  Urproduktion.  11.  Die  Beschaffung 
von  .\rbeitern  und  die  Erziehung  der  Eiuge- 
biirenen  zur  Arbeit.  —  II.  Die  Teilung 
-Vtiikas  und  die  Begriindiiiig  des 
K  ü  n  gostaa  t  is  .\  Die  T'  ilung  .\fri- 
kas.  1.  Acit.  ri  '1".  ihiimru.  "i.  Die  neueste 
Teilung.  3.  l'ebersicht  über  die  Teilung  Afrikas 
nach  dem  Stande  von  189JK  B.  Der  Kongo- 
staat. III.  Di'  Teilung  dos  Ostens. 
IV.  Kolonieen  uud  Kolonialpolitik  der 
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einielnen  uichtdentsclMMi  s  t  a Uten.  A. ; Mittelmeeres  «od  ]egten  cinrdt  ihre  An- 


Spauieii.  1.  Abri^s  der  Koloiiiiil<res«lnrliti^ 
2.  Er£r»'biiiH  der  kolonialen  Entwickrluntr. 
Di«*  emanripitTten  spanischen  Kolonialijehietc. 
4.  Der  jetziirt' Kolonialbesitz SpiuiitMis.  B.  Por- 
tvs^al.  5.  Aliri.'^s  der  Kolonialircschichte.  6.  Kr- 
g'ebnif  der  kolonialen  Entwirkehnifr.  7.  Brasi- 
lien. 8.  Der  jetzige  Kolonial liesitz  Portusrals. 
O.F  r an k  reie  h.  H.Abrissder  Kolonialirt  Im  hte. 
10.  Ergebnis  der  kolonialen  Ent wickehing.  11. 
Der  jetzipe  Kolonialbesitz  Frankreichs.  I>. 
IC  i  e  d  e  r  I  a  n  d  e.  12.  Abriss  derKfdonialffeschicbte. 
Vii.  Ergebnis  der  kolonialen  Entxvickelnncr.  14. 
I)er  jetziire  Kolonialbesitz  <ler  Niederlamle.  E. 
EogUnd  lö.  Abriss  der  Kolonialgescbichte. 
16.  Ei^ebnis  der  koloniiileii  Entwickelnne'.  17. 
Per  jetzige  Kolonialbesitz  England'-  F  Die 
V  e  r  e  i  n  i  tr  t  e  n  Staate  n  v  o  n  A  ni  e  r  i  k  a.  G, 
IIbIkii  II  i;ii--land.  V.  Kolonieen 
and  Koloaialpi>littk  des  Peatscben 
Reiches.  1.  Die  neuere Ko)oni«lbeweininf •  2. 
Dif  .nntlicbe  Kolonialptditik.  -\.  Dentsolies 
Kulmiialrccbt ;  Aj  Vulkerreebt.  bi  Staate-  und 
Privatreclit.  c)  Verwaltung.  4.  Diutsch-.'^üd- 
vest-Afrika.  ii.  Kumeraii.  6.  Toiro.  7,  Deotscb- 
Ost-AfrikA.  8.  Nea-Gninea,  Kaiser« WilheltoK- 
T.;iiid,  l'i^tiiarck-.Archipel  nnd  Salonionsinseln 
it.  Marsciiuninseln.  1(*.  .Scliutzgebiet  der  Karo- 
linen —  Palan  nnd  Marianen.  11.  Sanioa.  12. 
Kiaatflchou.  13.  Vergeblicbe  deutsche  Kolouial- 
veianche  ^Fidji,  Delagoa-  und  St.  Lncia-Bai, 
Dembiab,  Witn). 

I.  All|:enieine9. 


si'  'i'  luiii:'  I'.  ik'i»  (iiuntl  zur  taust'n<ljillirig''ii 
Weltlierr^elufl  <lcr  griechischea  KiUtur.  I>.^r 
rOmtsche  Staat  hat  sich  mehr  auf  Eroherungoa 
gostüf/t.  <it_Mvn  Erfolge  aber  nur  <b>rt  zu 
«liiiicrtuleu  gemacht,  wo  er  durch  ArUage 
von  Militftrkolonieen  mit  der  Herrschafte- 
aiisninmg  zuglojch  cino  Ptlinologisclio  An- 
glicdening  des  uaterjocbten  Volkes  herbei» 
mhren  konnte.  Die  Roste  römischer  Kolo 
iiit'<Mi  loltoii  noch  honte  in  zahllosoa  Städt-'n 
Mittol-  und  Sü'b'uroi>a.s  fort.    AWr  auch 
tloi-  Zusi\mmenbnioli  des  rünuscheii  Staates 
wun!-    liii'  Ii  t  iü  koloniales  Ereignis  h>'rliei- 
gt'führl,    dur«-h   dio    gormanis»  lio  Vülk'T- 
waiidoniug.     l'io    silnitlichon  roniaiiisdiei) 
und    gerBMinigcli'  ii   Staat-srlinnfungcn  o.'s 
Mittel. iltiTS    sind    koliitiialo   Oobiidi-.  Di.' 
Kr>  u/.züge  uIkt  waren  ein  Konflikt  des  siM- 
üsilieh  vordringenden  kolnnialeu  StieUns 
Eurojias  nut  oiuor  nouou  YolkorwoUo .  ili-' 
aus  Asien  licrvorgobmchou  war  und  iiai  h 
dem  Mittelmeere  eboiKS).   wie   nach  dem 
r't  -n  und  dem  iiidisehon  Meere  islaiuitische 
Aa>icilcluMgeii  luid  eine  neuiU'tige  Kultur 
fülirtc.    Ein  an(buvr  Konflikt,  das  Hin*  und 
Her.^cliiidien    der  (ircnzon    zwischen  g't- 
niaiMsi  lieu  und  slawijsciieu  Völkern  iu  üittei- 
euii>na,  war  nichts  anderes  ^9  eine  nene 
gernlani^"'■lI•'  K"l'iii-af in  fl-T'Mi  ViM-fatif" 


jdas  |etÄiy;e  JSiuaehgebiet  der  i)eut.>«cheu  aui 
Kfnleitnng.  Die  Kolonisation  ist  jeder- 1  alawischom  Boden  festgestellt  wurde,  ein 

zeit  eines  der  wieliti^-^-ten  Mittel  der  Ent-  I'iKze.ss.  der  als  < irenzkidonisatifui  luid  aU 
Wickelung  der  3ieuscliheit  gew  ei^en  und  hat  j  innere  Kolouisatien   in  l>cutüclüand  und 
danemdei-e  Verändenmii¥cn  hcrbeigefilhrt  als  |  Oesterreich-Unpam  noch  hentc  fortdauert 
blosse  Erolierungen,  Zertriitnnierung'     nnd        In  einer  and.'ien  tie.stalt  bolhiUigte  sieh 
>i'euaufriclitungeu  von  Staaten,   äie  liat  die  |  der  niemals  nthende  kolouiale  üeüaoke  ia 

t'eweilig  erreichte  Kultur  Aber  die  Erde  ver«  j  den  politischen  Handelsgeacllschaften  der 
)reitet  und  ihr  Schwergewicht  von  dein  Hansa  und  der  italieiusclien  Stadtere|>ubliken, 
einen  nach  einem  anderen  Enlleile  verlegt,  deren  Spuren  alleixlings.  M  hneller  verwischt 
Wir  finden  deshalb  alle  wesentüehen  Tm-  j  wnnlen  sind  als  die  anderer  kolonialer 
g<'staltungen  im  stiuitliclien.  wirt.-^cliaftlielien  riitcrneliraungen,  da  ihnen  ila.s  ^lonient  der 


imd  ges'  lJ.M  haftliclien  LeKen  durch  kolonial«' 
Schöpf luigen  ♦  iiigel'Mtet  oder  begleitet. 
Das  Vordrängen  der  asiati.-icheti  Vulkei 


Verpflanzung  von  Meuscheuinassen  fehlte 
!  Kill  neuer  Schau[ilatz  für  die  a.siatisch- 
I  eurupiu-'  ii  >  K  i.ltur  und  für  die  koloni.-^ierende 


nach  dem  Mittelmeere  hin  führte  ebenso  /.u  '  Tliätigkeit  der  führenden  etn-opiiischeu  Völker 


neuen  Hesiedi'lungen  wie  zu  Neubesiedt^- 
lungen.  Am  bekanntesten  ist  der  weitere 
Verlauf  die-^er  Hewegung  in  den  Kobini- 
Kitinneti  der  riiönicier.  und  ven  den  rück- 
läufiiien  I{ewegung''n  die  von  A'-gypten  aus- 
gehende Ivdc)ni>alion  Palästina.s  durch  'Ii- 
Juden  mit  ihrer  kolonial-technisch  inter- 
essanten I>teuiig  der  agrarisclieii  Krage. 
Auf  i!- in  W.  _'e  der  Handels-  und  Pflan- 


en'tffnete  sich  dundi  liie  Kntdeckung  des 
SeeweL'es  nach  Indien  und  die  Entdwkung 
Amerikas  mid  Ausfi-aliens.  Die  moderne 
Kcdonis^uiiin  dieser  Kixlteüe  führte  zu  eiuer 
Vervielfachung  der  romAniseh<  n  und  geP- 
inatnschen  Kttlturvölker.  zur  Venlningung 
und  Veniiciilung  der  einen.  z(u-  Erziehiuig 
der  anderen  Natur\<  11'  i  ,  zur  l'mspannung 
d' !•  ir.uizen  Erde  mit  einer  einziiren  liil~t- 


zung>koionis;itien    ist   die   asiatische   und,liciien  Kultur  iuid  einer  einzigen  Weltwul- 


SgA'ptisehe  Kidtiu'  an  den  Kftston  des  Mittel- 1  schaff.  Und  alle  diese  gewaltigen  Ent- 
met i-  verbp'itet  wonleti  und  hat  hier  eine  wicktdung'  ii  de;  AI.  hheit  fan<len  ihn-n 
neue  Kiütiirforni  iu  Griecheiüaud  gezeitigt,  i  ü rund  oder  üue  Betbütiguug  iu  der  Kolo- 
dereo  extensive  Bethätigim;^  wiederum  eine  1  ni^«ation. 


durchan-  l.<  i  HiisiitoriscIie  war.  Detm  die 
üriecheu  waren  ila*«  KoloniäiUionavuik  des ; 


Mit  Kück^idit  auf  den  vei Ii.  -enden 
Zweck  weixlen  wir  nuä  im  Nachstolienden 


klassischen  Altertums  oo  allen  Kflsten  des !  weder  mit  der  antiken  noch  mit  dei'  mittel- 
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ail«*liclieü,  wiihleiu  nur  mit  Uer  mcKlornon  ,  wolinien  Laiule  ItewfikileüiKtu  laä>sen. 
Koioftkiation  besohSftifreD.  \  CereaU«n  haben  faAt  cHesellien  Vegetation«- 

A.  Begriff  und  Arten  der  Kolonisation.  lK'<linfruntr<  ii  wio  WaMläuino.  Dalior  pfi'-iron 

l'^Ur  tUv>  \\  esen  der  Kolouisation  und  i  Läudor,  wu  nacliuialä  der  Ackerbau  gedaiheu 
ilber  Oie  Klassifikation  der  kolonialen  Eiv  |  soll,  im  ^rQstcn  Zustande  mit  Wald  bedeckt 
<i  ii''iiuiiitren  ist  in  AVissoiisehalt  him!  Praxis  x.n  >i-iii.  Anfanirs  dahvr  niülirvolle  Arlwit 
«iurchaiii*  noch  keine  Uebereinsiiuunuu^'  t  r-jdes  Hoden»,  eiue  Arbeit,  deren  Segen  eiiit 
zielt  worden.  Um  die  Entwiokeluiiir  dor  den  Kindern  zn  f^nte  kommt.  Dahor  Erb- 
knlmiial«  nTlu-orif  halK'H  si.  h  al>«Tl{<-M-h.>r.  lichkiit.  .S.'.ss)iafti.irk<'iJ.  So  wäolist  in  dt^- 
liat'be-behieiden,  iTabri,  Schäüi  e .  Aekerbaukolonie  aUmählich  eine  Nation 
tind  von  Stengel  hochverdient  gemacht.  |  heran^  ein  Bolbstftndiper  Ablcjcrer  vom 

l.OieKlassifikntionderKolonioennnch  Mntt.  rstaimiif.  I»or  A»  k(>rlau  hraiu  ht  vii  le 
KotM>her.  Nach  W  i  1  h  o  1  ni  K  o  s  c  Ii  e  r  likü-cu  Mousehenliünde.  daher  Massenanswanderiuig 
M«  h  die  koloiiiah  n  Eisrcntümliehk^  ilpn  fast  erfoiiderlieh,  möfflichstc Nähe  wünschenswert. 

Ausnahme  auf  zwei  IIauj»t|iunkte  zu-  In  ihivm  Inin  ivn  hi^sitzcn  liio  A(korl>an- 
n1i  kfülinMi :  a|  dass  riii  mehr  ^>^ii^r  \vcnii,'«-T  koloiiii  va  u'^i'wöiinlii  h  oiinMi  s>  hr  di  iiu  kra- 
ali'  sVülk  oin  mehr  oder  \veuii:»'r  j  u  ii  t;  c s  tischen  Cliaroktor.    Eine  Uiiteraliteiluiig  «U  t 
Land  in  iVsit/.  nimmt:  b)  das»  «iii  T  e  i  1  {  Aekerbaukolonicen  bilden  die  Vieh  zu  eh  t- 
ik's  V(ilke>  silli  vom  (iair/.'n  n  Ii  löst.  kolonicon. 

l'nd  im  Ans<-hhi>s  an  li»>er<'U,  der  I).  l' f lu iiii n u gsk o  1  o n  i <■  e n.  Si>Mlieuen 
h<  ii  ArkeHKiu-,  PfJanzunga-.  Bergbau- i  zur  Hervorbringunfjf  jen<  r  LnxiisarlikeU 
iii'l  lland<'lskoloni»'»'n  unter>cii»>id'^t .  ti'ilt  die  man  vor/.UL's\v«'i>(>  K  <»1<, n  i al  \vai-»'n 
ß.iHli.  r  di«>  viTM-hiodenen  Arleu  der  Kol«»- ,  n.Mmt.  Man  Iiat  diese  l*flan/.unii;skolunitm 
aievn  in  KrolM  iungs-,  Handel»*,  Aekcrl-au- i  die  Tn  iLhäust^r  von  Europa  p'nannt.  Al6 
orni  Vi>-)i/ji(  htkolonieeQ  und  charakterisiert  Ar!)eit.'r  in  «h-n  frarti'narti'ren  Kuliurt-n  unt<  r 
sie,  wi>'  (olürt:  einem  hcissc-n,  für  Kuruj»ä>'r  irof.ihrlii  iien 

X.  E  r  o  b  f  r  u  n  >  k  0  1  o  u  i  >•  *>  n.  lUer  I  Klima  l»en«t«t  man  entweder  einirfborene 
wollen  die  Ansioller  nieht  sowolii  aus  FWiner  «xler  von  aussen  einireffihrte  Kauf- 
t-i^uer  l'nKluktion.  sondern  vielmehr  aus  ^  skia veu.  Kecht  heiuiit^eh  wcnlen  aivh  die 
der  |)oliti$chen  imd  militSrischen  Ans-' Pflanzer  nie  fflhlen.  Jeder  wOnecht.  $)obaId 
lo'Ui  u  n do)-  Kii'.^eUorenen  Volleil  ziflieii.  er  ''ini--:!  R'-i' ••rwnrhen  hat.  ins 
tn»l'enu»jfMkolüuieen  kOuueu  wtiler  in  sehr  i  Mutterland  zurückzukehren.  Mau  liat  ucuer- 
«Ifian  bevölkerte  noch  in  sehr  niwlrip  kul-  i  dinars  filr  dieses  Verhältnis  den  Ausdruck 
rivieiie  lünder  ^'eführt  wenleii.  Sie  |>tl'\u'en  K  u  1 1  i  va  t  i  o  n  s  k  o  1  o  n  ie  auffiel »raeht ,  «lie 
(üe  bürgeriiehe  Getieilschait  in  Karten  zu  in  der  Tliat  ein  eigen tiunliches  Mittelding 
ZMsplittem.  Eine  Eroberonirekolonic  winl  ]  2wii«ehen  Pflanzuop*'-  und  Krobeningskolonie 
in  ihren  Hauj'tzüij^en  immer  densellien  fJaii'jr  hililt-t.  (lewi-.s  ein  irläiizenrh'r  Triumph  der 
oehmeu  mü.s%a  wie  eine  kriegerische  in-  j  Kiütur,  \s'enn  ein  hochkultiviertem  Volk  er- 
xasioQ.  Eine  rntcrabteUung  der  Erobenraps- ;  zieherisch  ein  von  roheu  Menschen  bewohn- 
kolotiie»'!!  hild'  ii  die  M  i  1  i  t  il  r  k  o  I  o  n  i  e  e  n.  (••>  Land  auf  eine  höhere  Stuf.>  hebt.  Solche 
ß.  Han<lel>kolouie'en.  Sie  werden  Kultivation'  wiiil  namentlieh  da  zweek- 
'•ntwe'h  r  unmittelbar  in  .--oleiien  iJindern  j  nmssiir  sein,  wo  das  lehi-ende  und  iien-sehende 
aiiLvlej^'t.  wo  es  viel  zu  kaufen  und  zu  ver-  \  Volk  zwar  an»  kliniatiseiien  ete.  Gründen 
kaufen  gielit.  wo  aber  dennoi-li  aus  irirend  k'  ine  Massen  ;remeiner  .Vrbeiter.  wohl  alier 
wekheu  Uriinden  der  frewöhnliehe  fnüe  Ka[4t.üi<'n,  Dii-ektoren.  Kaufleutc  et«-,  hiu- 
Handel  nicht  atattlinden  kann,  oder  aber  sie  rdn'i-senden  kann.  Hrossartiues  Beispiel: 
ilienen  nur  einem  ül  '  r  -i--  liinausi.'ehen<len  NiederlätidiM  li-indieii.  Ks  vei-steht  sieh  von 
Ilandd  als  Zw-iselie!i.>iaii 'ii.  vornolunlieh  an  selbst,  dass  die  en'nterteu  vier  Kkiiiaea  in 
x  hluM  Punkten,  welelie  geo^q-aphis^  h  die  einzelnen  Füllen  beinahe  uomeiklich  inein- 
Handelsstni>se  belierrselien.  Fast  alle- ü;p»sse-  ander  nU'ruelicn  können.  Eine  Art  von 
reu  unmittelltaren  Handelskolonieen  sind  aus  uneii;entli<  hen  Koloniwu  sind  die  Kultur- 
H»ndelsfakt(>ivieu  liervort;e<rani:en.  in  keinem  beruf  untrskolooieen,  wo  niimlieli  die 
Falle  wini  die  blos,-^--  H;it;il'  'skolonie  eine  einsii-htsvoll«'  Heirii-rung  eine<  n  h  ii  Volke> 
vitron*-  Station,  eitiv'u  ^<  li(.-.(autiii;'-n  Alde^.'r  aus  der  Fivmde  höher  jrebildet»^  Kolonisten 
bs  Mutterlandes  bilden.  Doch  faniren  fast  herbeiruft,  fsleichsam  als  Erzieher.  Eelir- 
aJle  Kok>ni<'en  als  Handelskolonieen  an.  Zur  iii-  isler  ihres  neuen  Vaterlandes,  z.  h.  di«* 
Anlage  eiuer  HauUelÄkoloniu  geliOrt  vor  Deutschen  m  Huhslaud ,  l'ulen ,  L"ngm-n, 
aUem  Kapitalreichtom  trad  Seemacht  Eine  |  SiebenbOrgen ,  die  Hnfrenotten  in  Deutscli- 
N'ebenart   der  Handelskolonieen   sind  die  j  Und. 

if tiiehereikoloaieen.  |     AU  Uaupturi^aehen  der  Koloniüatiuu 

C.  Ackerbankolonieen  M-erden  sich; führt  R«s<'her  «n:  UcliCTvfftkening;  Ueber- 

iiiir  in  einem  tnmz  wfl>ten  oder  höe!i>tens  füllunt:  mit  Kapital:  iH>liti>ehe  Unznfriedcn« 
voo  Jäger-  und  Hirteustämmeu  dünn  iie- ,  heit ;  religiOr^e  Begeisterung. 
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2.DieKla.sstfikation  (lerKolonieen  nach 
}iubbe-8chleiilcn(KoIonisiition  und  Kulti- 
vution).  Woiiii  man  die  H«'t,TiffslH>haiKllunf: 
der  Kolonieon  dun  li  Koscher  eine  historischo 
und  wiilsc  hnftliehe  neanen  kuiD,so  ötollt  .sieli 
H  ü  l»  I»  0  -  S  c;  h  1 0  i  d  »•  n  vorwioc^ond  auf  den 
iiolonisalifinst  PC  h  n  Uclien  Standpunkt  und 
gelanut  ili'  >eni  aus  zu  einer  scharfen 
Ylervorlicbiuifj^  » 1.  -  V  nt  o  r  s  <  Ii  i  e  d  o  s  zwi- 
schen Kolon  I  >at  iu  n  im  »  ugen-n  Siuuo 
und  Kultivation.  Kr  Infmiudet  diesen 
l'nterscliied  durcli  fol<irende  Ausfühniiirri^n : 

I3ie(iej;ensätze  zwischen  Kolonisatiuu  und 
Kultivation  sind  die  (TrundlH^ijnffe  der 
Wi'lt  w  i  i  f  >i  !ia  f  t.  Bi>her  sind  di.'^'  ll"'n 
ailenüugs  dem  deutselien  Yürötöllunp>kx-eise 
vnlli^  fremd.  Ja  von  den  verechie- 
<!nii,^t)  Arten  ^l^-r  Kfilonisation  hat  das 
deutM^he  Publikum  bisher  nur  sehr  unklare  i  vülkerung  heinu^ 
Begriffe.  Allerdinj?«  bezeichnet  noch  heute  I  Solcher  Versuch  j 
aucii  ein  lax-  r  S])rarhLr'^l>r7inch  de>  t  ii^ 


nieen-  wie  die  australischen  oder  CanaUa 
bildet.  Kr  nennt  Inditui  ein  Reich,  ein 
Herrschaftsgebiet,  auch  wold  eine  Domiln<> 
(Natioiialdomäne  oder  Kidturdomäne) ;  übri- 
ü;ens  aber  wii-d  stets  klar  unterschieden: 
Iiulia.  the  Colon  io8  aud  other 
British  ij  0  s  $  e  s  s  i  o  n  s. 

£iQe  uurchans  unzulässige  Begriffeve^ 
wirrung  ist  es  daher  anrh.  w.»nn  man  von 
einer  >  Kolonisation  Ac<(uati  n  ial-Atnkasv  rodet. 
Diejenige  Nation,  wcIcIhm-  -  s  u^-  lingen  wird, 
dit'S(>.s  Ijand  und  seine  Menschofiras-se  m 
kultivieren,  winl  sicherlich  unter  alleu 
Nationen  unserer  Ka.sse  die  bedeutendste 
wenlen,  das  tnijii>r!i.' Afrika  ab-Tzn  knln- 
nisieron.  wünle  erfonieru,  dass  wir  deu 
Uel)ersehuss  unserer  Arl>eitskrtfte  dorthin 
flbersiedeiti'n   inid   duit  T'-ilf  nii>>'tv'i'  I^- 

x.u  maclien  vei-suehtcn. 
ludi    ist  gegenwärtig 
w.       wüntjcht-nswcrt  iM,-h  iri"'L:li'-li,  er  wäre 


lischeu  Publikumä  maucho  2>iiedcrlaääuu^, ,  gleichbedeuteuU  mit  dem  Total verlui^t  oller 
welche  im  technischen  Sinne  keine  Kolonie  |  dieser  Krftfte. 

Lhe  offizielle  englische  Klassifikation  der 
brititidien  Besitzungen  aU ,  iStations,  Plan» 
tations  und  Settlements  gründet  sidt  ledii;- 

lieh  auf  historisch  gewoixlene  Verhältnisse, 
nicht  auf  logisehu  licgriffäunterschiedo  und 
ist  daner  weder  auf  andere  Verliilltnlüse 
ufKdi  atich  wisseusdiaftlidl 
Für  die  l'nterabteilungcn  der 
Hauptgrui)|>en  lassen  sich  verschiedene  Ge- 
sichtspunkte der  Klassifikation  nnt  gleiduMu 
Rechte diu-chfiihren.  Hübl-o-St-hleiden  scheint 
die  zwcckiuäjisfigste  Einteilung  folgende: 

Verscbiedene  Arten  fliberseeischer 

B  e  s  i  t  z  u  H  g  f  11  mit  t  y  ji  i  <i  c  !i  i"  n  H  e  i  s  p  i  e  I  e  n. 
A.  Stationen  alih  ui- II;  ^  1.  .M;uiue«k'pots:  .St. 
Helena  (britii»(  Ii  .  IHh um  deutsch}.  Gabon  ifrau- 
£üi$i8chj.  2.  .Milit^irütttüuueu:  Gibraltar,  Malta. 
Aden.  Peritn. 

H.  Kül  0  n  i  eeii :  .M/nr']irnilnizi'ii  'rihliMngig) : 
2St  utuntllnn«].  Alirt-ritii.  ralcduiu«  »,  Ijoanda. 
4.  Konfwleriert»'  Kolonieeii  i  selhstünditr) :  ( 'anadu. 
Australien.  ('ii])lan(l.  n.  Euiancipierte  Kolanial- 
länder  (unabhängig) :  Vereinigte  Staaten,  Argren- 
tinien,  Chile. 

Kulrivationon:  (i.  IbuidcU-  und 
PtlanzungsniedtTlassungen  labhüniris:' :  Cuba. 
Ubrijces  Weatindien,  Gniaua,  äenegambien, 
Britisch-WestafHkft^  Manritin«,  Rtonion,  Sinsa- 
jM^r«',  Hon^rkoiin:.  Fidji.  Samoa.  7.  Nationaldo- 
inänen:  ai  ubhäii;;i:,'e :  Ceylon,  Java.  Philippinen; 
bi  Helbstiindige:  Hritiseh-Indieii.  8.  Kniancipierte 
K.ultivall&ndier  (unabhängig):  Mexiko,  Braiülien, 


ist.  doch  als  eine  -colony«^,  und  es  maganch 
£rQkcr  der  iLiniachheit  wegen  wohl  zweck- 
mässiger erschienen  sein,  anf  <lit>sen  allge- 

inein»>n  Ausdruck  eine  sy.'.teniatische  P^in- 
teilung  zu  lK»gründen.  Schon  Merivale  hatte 
denselbeti  in  umfa.ssender  Weise  theoretisch 
verwandt,  und  Roscher,  der  ausserdem  an  '  übertragbar 
Heerens  Begriffsbostimniungen  anknn[>fte.  brauchbar, 
erhob  diese  Anschauungen  ziu*  wi.s.senschaft- 
lichen  Theorie;  doch  ist  dieselbe  heutzutage 
jedenfalls  niclit  mehr  ausivichend.  (iera*le- 
zu  H!uich;i^  aber  ist  der  .Sprachgebranch 
«les  deutschen  und  französischen  Publikums. 
Welcher  .«o  'lianirtrnl  otit^e'^'eTi'r'>>;i»f/t»<  Be- 
giiffe  wie  K<»luiii>ati<>a  und  knllivatiou  ver- 
wechselt. 

Eine  KmIihmi'  i-t  nur  ein  .tiolches  aus- 1 
wärtigi\s  \\  irtschatt.sgebiet  ein<T  Nation,  nach 
welchem    hin   dieselbe   nicht   nur  Teile 
ihiv'S  Kajitals  und  ihrer  Intelligenz  über-, 
trägt,   Sündern    wo   sie    vor  allem, 
auch  ihre  eigene  Nationalitat  als{ 
einheimische  Be v "1  k   ru n ansie- 
delt,   in  l^iUeru  aber,  wie  z.  B.  Indien 
oder  Jara,  kann  unsere  Rasse,  so  wie  sie  ist. 
überhaupt  nicht  heimisch  weiilen  undliraucht 
es  auch  nicht,  denn  dort  leben  zahlreiche 
Bevölkerungen  anderer  Rassen,  dort  handelt ; 
e-  Ml  Ii  vielmehr  um  die  (materielle)  K  ulti- 
vation  solcher  Länder  mit  llilfe  unserer j 


Intelligenz  und  unseres  Kapitals  und  um  |  Peru, 
die  (p'istige)  Kultivation.  die  Kulturer- 
z  i  c  h  u  n  g  d  i  e  s  e  r  f  r  e  m  d  e  n  R  a  s  s  e  n  /  n  v 
C  i  V  i  1  i  s  a  t  i  0  n.  Niemais  fäill  es  ei  nt-n  i  ge  - 
biMeten  Engländer  ein,  Britisch-lndien  eine 
Kolonie  zu  nennen,  denn  er  hat  (  ine  gi^- 
nügeiid  klaiv  Vorstellung  von  dem  Ciia- 
rakter  dt>i>  I «indes  Und  dessen  kultureller 
Bewiilsehaftimg.  tun  zu  wis.s4^n.  dass  es  den 


Von  kulturellen  Gesichtspunkten  aus  be- 
trachtet, .steigert  sich  sowohl  di''  (iT"<=s>»  iitvl 
Bedeutung  als  auch  die  Schwi.jt  igkoU  d»  r 
zu  vollbringenden  Lebtungen  imgef.lhr  in 
der  hif^r  angegebenen  StufcMifnli;!-.  iJaniit 
soll  nai  in  lu  ll  nicht  gesagt  sein,  dass  t.'twa 
gi'irenwärtig  Mexiko  ein  kultuivll  bedeuten* 
dtnes  Land  sei  als  »lie  Veivinigten  Staaten, 


ikhäifsten  Gegensatz  zu  briti!>cheu  >Kolü-,wohl  aber,  dass  e»  für  eiue  tiuix>|täisclie 
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Nation  eine  uueucllich  viel  gvö^ve  uad  ,  Felüeii  dieser  Strafform  fftr  eiue  verwuudei-- 
BÖhirierigere  Aufgabe  ist,  ein  Land  ivie|  liehe  Lücke  im  deutschen  Strai^etzbuch. 

Mexiko,  oder  sa«ren  wir  statt  iL'-^en  lte.s.s»M'  Beir^i  i  'li' :  SiVnrien,  Au.sti-alieii,  ' \il<  i1onioti. 
Jodiea  oder  Afrika,  auf  eine  gleiche  liühe ;  Die  Sti-afkolouieen  bilden  in^oiern  keiue  be- 
der  Ktdtnr  zu  heben  und  die  fremdrassi^en  sondere  Form  der  Kolonisation,  als  es  sidi 
R^wohnor  <lieser  linder  zu  filrirlur  Civili-  nur  um  eine  zwangsweise  An?i''ltliin§f 
s.iti<m  zu  ei'zieheu,  wie  sie  bidi  heuUutage  vorilbergeheuder  oder  dauernder  Natur  hau- 
in  ilen  Vereinigten  Staaten  oder  in  den  deU  imd  diese  ebenso  in  einer  Ackerlmu- 
au^tnilischen  Kolonieen  findet.  Kulti- i  kolonie  wie  in  einer  I'lantagenkulonip  oder 
ratiou  ist  eine  ungleich  sc:hwierigere  Auf- i  liergluiukolonie.  in  einer  Handelskolonie  wie 
gäbe  als  Kolonisation,  abor  sie  ist  aut  h  nicht '  in  einer  Militärstation  vor  sieh  geluMi  kann, 
um  ebensoviel,  .sondern  etwa  im  ver-  je  nach  der  Meth<Mle  üos  angewandten  Straf- 
(löpi'olten  Verhältnisse  rentabler l  Vollzuges.  Aucli  sin»l  Kolonieen  gewOluilich 
als  diese.  '  nur  vorübergehend  als  Strafkolonieen  be- 

Die  mächtigste,  ««ler  wie  man  aucli  ge-  j  lumdeh  wonlen.  um  dann  bei  intensiverer 
sagt  hat,  die  dieiTSclnMnlste«  Nation  des  20.  K'>Iiiui>afi' m  mler  Knifivation  .  sr^nvr.luilifh 
Jalirliunderts  wiid  alli  idiriL^  wohl  diejenige'  nai  h  l  in.  r  heltigt'ii  Keakliou  geg-.  n  'las 
wonlen  oder  bleiben.  w-  L  he  am  meisten  Slnlflifig»'  sendeudo  Mutterland,  in  fi-eier 
kolonisiert :  die  kultun?ll  lieil«Mi1<'rii1-i<>  al- r  W'irt.sehaft  iliivm  eigentümiiclu  n  riiarakter 
uml  zugleich  die  reichste  Xatiuu  dei  Zukunft  zurückgegeben  zu  werden.  (Australien.) 
wm  jedenfalls  diejenige  wenlen.  welche  Weim  die  Behandlung  der  kolonialen 
am  meisten  unf!  am  rifrilmi  iclK-ti  n  dii'  Xattir-  Theorie  dun  Ii  Ilultbe-Schleiden  zu  einem 
Völker  uud  ihre  von  L  ei^pigkeit  schw.'lK'iulen  Dualismus  g«:'tidirt  liatte,  feo  lullt  Scliäffle 
Ttonenlünder  kultivieren  wird.  an  der  Einheitlichkeit  des  Begriffes  der 

Die  lH?sraK^^^s  holi-- Ifr-nta^iiitäf  tni['i>-i  lior  K'i ^Ionisation  f^'-t.  iti'l.-rn  er  flie  nach  llübbe- 
Kultivaüon  miter  irgend  geeigoeteu  Ver-  Schleiden  zwisciien  der  Kolonisation  im 
hahnissen  ist  jedem  bekannt,  der  mit  solchen  !  enje^ren  Sinne  und  der  Kultivation  vor* 
Vorhältnisseu  vertraut  i-t.  Ein  aiirletvr  liegenden  Cirirriisitz-'  in  (V-n  Mm  ihm  k<>n- 
Poolft  aber,  der  bisher  nie  erwälmt  worden  <  ätruiertcu  Stuten  und  ümdeu  der  Koloui- 
ist.  soll  hier  doch  speciell  hervor^hoben  j  sation  zur  Geltung  brin^.  Nach  Schftffle  ist 
wt'i'l' II.  'las-  nriiiirii  h  auch  der  IIa  n  i1  o  !s- ,  KolonisiUion  V<i]  k  s  o  n  t  w i c ke  1  u  n  u  \ 
verkehr  der  Stamuiländer  mit  Kultival-j  höherer  auswärtiger  Oosittung  aut» 
Undem  sehr  viel  rentabler  ist  als  der  mitj durch  Niederlassung  von  Bevölke- 
Kol"iiialländern.  r  u  n  g  s  t  e  ii  e  n. 

Je  grösser  die  kultujxdlo  Verschiedenheit  An  die  Stelle  von  »alt^  uud  »jung  der 
der  beiden  handeltreibondon  Länder  oder .  Roschersciien  Definition  setzt  er  die  Grade 
Vr.lker  ist.  t|. -Im  gr<">s.ser  wird  audi  die  Ben-  der  Entwickelung  in  der  Organisation  oder 
talilitäl  des  Hauflels  sein.  in  der  Kultur  und  begründet  .seine  Abwei- 

l>er  Handel  mit  Kultivalländern  wird  cinmg  von  Ros<;her  in  iler  folgenden  Weise: 
geg^vliaffen  und  gesteigert  durcli  die  (mate-  ^Wii-  sagen  nicht  >mehr  oder  wenigere 
nV'!;'  und  ideelle)  Kultivation  dieser  Länder,  hnrh.  Diese  Bezeichnung  ist  an  sich  vag. 
»T  weichst  proportional  den  Fortschritten  und  sit^  drückt  die  g;uiz  bestimmte  (iradation 
&fol>ren  dei-selben.  der  Kolonisation  in  jedem  besonderen  Falle 

Ziu-  Kultivation  ist  eine  längfp"' Zi^it  (Ifs  nii-hl  aus  \ind  schliesst  eigentlich  jene  Kolo- 
Kiiltureinflu.sses  erforderlich  und  dadurcli  las^ation  aus,  welche  schon  von  der  ersten 
Hine  läiiffere  Dauer  des  rentablen  AbhAngig-  Stufe  der  Entwickelung  aus  stattgefunden 
keitsv  r '  i!f  1'^-    1  •(liiiirf.  hat  iinil  heute  im  Hint.  rwald  nocii  immer 

3.  Die  KlnssifikiUiou  der  Kolonieen  sUiüiiulot.  Wir  sugeu  uielit  >eiue  Volks- 
■acIlFabri  und  vor  allem  nach  Schaffle.  besitznahme  ,  da  dies  die  |M>litisciie  Herr- 
Wenn  auch  Fabri  r'-  Juli  1891)  'Ifii  schalt  des  'alt^  ii  Volkes«  als  wt>.ntrKli.s 
prakti;»cheu  Gesichtspunkt  des  Kolonisations-  MerkmtU  der  Kolonisation  einsi  hiiesst,  die 
bedOrfttisses  in  den  Vordergnmd  stellte,  so  {innere  Kolonisation  aber  ausschliesst.  Wir 
konnte  er  doch  eine  wissnu-i  haftliche  Ein-  sigen  nicht  rln  juiiL"^s  Lnii'I  :  'I.t  Ko- 
teilimg  der  Ai-ten  der  Kolonieen  nicht  lun- 1  louisationskreis  kann  bclion  Volk  haben  und 
gehen.  Indem  er  den  beiden  Orundarten  |  schon  einigermassen  civilisi^.  sein.  Kolo- 
der Kolorit'»'!) .  den  :>AckrT!iau<^-  und  nisation  ist  ein  Mittel,  auch  altr-  I^-lrui  r  . 
*llandels^-Kolonieen  als  diilte  Art  die i  selbst  solche,  woldie  früher  koluuisiorteu, 
>Verbrecherkolonieen«  oder  »Straf-  durch  Re-  und  Kflckkolonisation  wieder  zu 
koloni-''  !)  /.UV  Seite  stellt,  legt  er  auf  heben.  Wir  ilt' :i  nicht.  iVv  K' 'Ionisation 
diese  Art  ein  ganz  besonderes  Gewicht.  Er  sei  Landesbesiteuahme  durch  ein  altes  Volk, 
halt  die  »Deportation«  o<ler  »Verbannimg'^ !  weil  nicht  völlige  und  staatliche  Occnpation 
für  die  natürlichste  und  würdigste  Form  der  notwendig  ist  imd  weil  die  Kolonisation 
Bestraiang  poUtischer  Veiigeheu  und  das  i  mehr  ist  als  Besitzualime.  nämlich  auch  £r- 
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ziehnngr  und  KnltiTierung  äwch  die  Kolo- 
nisten. Die  Nieilcrl.'issiinf;  uniMilicsst  \m- 
des.  Wir  sagen  nicht,  dio  Kolonisation  sei 
))edin|^  durch  »Ablösiinf,'^  netier  Grenzen. 

AVeiler  kulturell  findet  völlige  Ablösuii|; 
statt  noch  innner  staatlich;  solang«,'  die 
Kolonie  De|>ende>iz  dos  Muttcrlaudes  ist  und 
solange  sie  es  bleibt,  ist  der  Kolonist  noch 
Glied  des  Reiehes. 

Wir  si^n  dagegen :  von  aus  w  ii  i  t  i  i:  > ■  r 
höherer  Gesittung  aofl,  weil  dies  di'  tuw-'v: 
wie  die  äussere,  die  soziale  wie  die  poii- 
tiselie  Kf)l'>nisation,  die  Kolonisation  nach 
ausw.irtipen  Y('ilkern  wie  Ländern,  also  die 
I'froj>f-  wie  die  L'rkolonisation,  und  weil  es 
Ktvix^  weitester  wie  eiligster  Tei-ritorialer- 
stivekun«;  und  dies»'  alle  sowohl  als  KulUir- 
\vi.  ,1s  Staatskreise  umfasst.  Wir  s^tpi'n 
ferner:  Volksentwickeluntr.  weil  ili»'s  jar- 
tielle  und  lokale  Kolonisition  auswärtit:«'r 
< ii'-i1tMn^>kreise  ebenso  ir.  -i'  Ii  >chliesst,  wi«' 
die  völlige  liei-stellung  sitilieher  (leniein- 
schaft  im  nieht  oder  wenip  icresitteten  Oe- 
bli't'\  Kiitwif k-'lnni:  Ix^deulet  f!"'ns'i  W'':tr-r- 
eutwiekeluug  wie  Urüudung,  ebenso  Wieder- 
herstellung vom  Verfall  wie  Stetgerung  von 
hishorit:er  Blüte  aus.  Kin  Kntwiekidunirs- 
vorgang  ist  die  Kolonisation  von  der  Urkolo- 
nisation  an.  In  dem  Merkmal  der  Volks- 
entwickelunpr  Vwizi  auch  sehen,  d.i---  lie 
koloniale  >i  ieileriassung  gross  und  liäufig 
^onuß'  sein  mnss,  um  entweiler  ein  ganz 
neues  Kolonialvolk  zu  sehaffen  oder  die  ein- 
gelM»rene  lievülki-nuig  in  ihrer  Kutwiekeluiit^ 
fort-  und  uniltildend  zu  beeinflussen.  In 
(loinselbeii  Merkmal  Hegt  es  aueli  sehon, 
dass  die  Niedi-rlassung  V(in  Kolonisten  eine 
dauernde  sei.  Niederl;vssunfr  satreii  wir  statt 
l  andbesitznahnie,  weil  die  Xiederlaasung 
wirklicli  das  Mohr  mit  entlialt.  was  iif>er 
LcUulbej»itznahnio  und  liodenaitk.uit  Inuaus 
am  Kolonisieren  ist  luid  gleich wold  die 
Ninlerl-i^-iniL'-  stjuitlieher  Krilfte  dcä  Mutter- 
landes nicht  .njssfhliesst. 

(Wenn  lliil'l"  -Schleiden  bei  der  Kulti- 
vn?i  iii  trerade  ein  (iewii  !it  drti-nnf  legte,  dass 
eine  dauernde  Nie«lt>rl.i>Mia>;  von  Volksl>e- 
staiidteilen  der  Kolonis-ituren  nicht  statt- 
findet, ^ri  Avil-.l  S. -häff!.'  ili'in  ■1,1'Iurch  ge- 
ix'cht,  da.ss  er  8cluchtenkoloni.>>ation  annimmt, 
al*o  das  Dauernde  der  Niederlassumr  nicht 
in  das  Indiviibinm.  sondern  in  wieder- 
holt nach  deuiseibea  Ziel  auss^-ndende  Volk 

¥nv  di'  K' !  n  s  s  i  f  i  k  a  t  i  on  der  Kolonieen 
ist  bei  Schaff lo  die  gleichzeitige  lieach- 
tuncr  der  Aktiv-  und  der  Passivseite 
aller  Kolonialerscheinuiigeti.  d.  h.  der  Alt- 
volk- und  Juoglaudseiten  das  Au6SchUig- 
gehende.  Von  diesem  Standpunkte  aus  ge- 
langt er.  al>gesehen  \<>n  der  äu>s«:'rliehen 
rnterseheidunt;  zwisi  heu  innerer  und  äus- 
serer, i»ulitischer  und  soxiahr  Nachbarschafts- 


!  (Grenz-)  und  Fem-  (Uebersee-,  üeberland-) 

Kolonisation,  rniver.s;il-  und  Special-,  Total- 
I  und  Partialkolonisation  zu  einer  Lusuiniue 
|von  Einteilungsgidnden.  Von  diesen  er- 
scheinen ihm  als  die  wichtigsten  die  fünf 
Stufe  n  iler  Hutwickehmg  der  aktiv  oder 
I)«.ssiv  an  der  Kolonisation  beteiligten  Volker 
und  die  Grade  des  QcsittWigsbestandes  zwi- 
schen beiden. 

Die  that.sächlich  vorhüiuieneu  küloiiialcn 
Eracheinungeu  reilit  Schäffle  in  dieses 
tem  in  der  folgende ii  N\"'>ise  ein: 

Die  eine  fünfssutige  Kolonisation  i>t 
jdie  seit  Anbruch  der  neuesten  Zeit  mit  den 
Mitteln  der  Ifochkultur  (Fm-opa  Stufe  \) 
getiiebene  l'rkolonisation,  haujit^jäclilich  die 
4q  Nordaiih  I  ik  i.  in  Australien  und  in  der 
canadisclien  Dominion. 

Die   xwei  vierstufigeu  Koionisitiouen 
der  (b^genwart  sind:  1.  die  Kolon isiUion  in 
K<  iMLialu-  bietrii,  welche  auf  Sfnfi-  I  ange- 
kommen sind  d.  h.  zu  äolclieu  .N'aturvüikeni, 
j  welche  eivilisiert  werden  sollen  oder  nicht 
vernieliti!t  w<T<h'n  dürfen  (Euix)j>a  nn  h  den 
i  extensiv  besiedelten  Teilen  ISoi-duiuerik4.s, 
j  Australiens,  Brasiliens  etc.  und  die  Steppen- 
kolonisation der  Russen,  die  Kolouisatien 
1  CeatFalafrikai>) ;  2.  die  innere  Kolouisatioa 
[von  Oesittungskreisen  IV.  Stufe  nach  inne- 
rem oder  auswilrtigem  l'nland. 
j     Die  drei   dreistufigen  Kolonisationen 
finden  heute  statt:  1.  von  Eurojia  aus  nack 
ilen  iJindern  halb-  und  ganzständestaatlicher 
Gesittung:  .laptan.  China,  llinterindien,  Vor- 
derindien. Tibet,  Persien,  Aegyiiten,  Türkei^ 
Tunis,  Algier  und  einem  Teil  des  Sudan; 
2.  als  äussere  Kolonisation  von  Euroj^;!  ans 
nach  den  auf  Stufe  Ii  gekomineueu  Kiviseu 
der  neueren  Koloiiiallfinder;  3.  dio  eigene 
innere  Koktiiisati  in  von  den  wenigen  auf 
Stufe  IV  etwa  angekommeaen  Gcbietsteüeu 
Xonlamerikaii  nach  dem  Urwald  und  der 
volklosen  Prairie. 

Die  vier  zweistufigen  Kolonisationen 
sind  zu  rkennen :  in  der  Kolonisation  Kun>- 
pa:s  nach  den  Sta'Iti;esiittiui.gskreisc>a  Non.l- 
anierikas  und  vuii  denjenigen  Gesittungs- 
kn'iseu,  welche  in  den  modernen  Koloni'-en 
sellist  bezw,  Stufe  11,  III  und  IV  erivicht 
haben,  nach  bezw.  dem  Urwald,  nach  dem 
Kande  des  Urwaldes  und  der  Ptairie  und 
tiacli  'Ir-ii  Grbir-t.'ii  \<'rt  wahliimterstaatlteher 
Get^ittuug.shölie  (der  .Stute  11). 

Die  fünf  einstufigen  KolonisaUonen  wer- 
den nicht  bloss  von  dc-n  höhe!i  :i  ( i.  ^ittiings- 
!  kreisen  alter  Völker  und  Länder  nach  den 
Kreisen  je  der  nAchst  niedrigen  Gesittung 
und  innerhaib  <ler  modernen  Kolonieen  selbst 
I  auf  eben  diese  Weise,  sondern  auch  von  den 
I  Ländern  der  stationären  altständischen  Ge> 
sittung  zu  Naturvölkern  hin  und  von  diesen 
ins  l  iiland  hinein  Vollzügen. 
I     Offenbar  ist  der  bedeutend.-jte  Vorgang 
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Das  EikIo  ist  lihtsser  Verkehr.  Wf 
<lo>t()  gewaltipM-  ist,   jo  vorwaiult»>r 


•las 


•rvoik  und  ji*  tvpist  h 


jeue  füiiüstufige  Kolonisation  der  Europäer,  i  ii«t.  Zu  Uea  WiUerätäudcn.  welcho  das  £nde 
nnmü  jene  in  land^'K  ichartieen  Gebieten.  I  der  Eolooifsation  beschleunig:! -n,  gelieren  die 
Wo  wir  Den  t  sflio  nur  immer  noch  jnnjr-  Folgen  der  Entwickelmijr  sell>sl.  bestellend 
friuliclies  Land  finden,  das  unsere  Adker-iin  der  £uiauci])utiou.  Zuerst  tritt  sie  {loli- 
baner  besiedeln  kennen,  nifis8en  urir  sie  (tisch,  dann  auch  sozial  und  kulturell  ein. 
m  erfüllen  suehen.  uml  zwar  da,  wo  sehon 
aiiiiersii|>raehige  Völker  zuvorgek(.>mmen  sind, 
bei  den  mind«?st  s|>i-aeh fremden  lündern  in 
der  konijiaktf  ■-ii'ii  Weise. 

Die  tünf  stuf  ige  Kolonisation  ist 
keute  die  f  r  u  c  h  t  b  a  r  s  t  e  und  1  o  h  n  e  n  d  s  t  e. 
Sc  liinterliLsst  dem  Mutterlande  am  meisten 
na.-hhaltigt^u  V<>rkelir.  Die  miuderstufigc 
Koluüisation  kann  jed<»cli  da<lurcli  üImm- 
Trieceii.  tla-sg  sie  innere  Kolonisation  ist  oder  das 
lti>land  zu  wonig  Kolonistenmaterial  sendet. 

Jede  höherstufige  Kolonisation  wird  die 
minderstufigeu  vordrängen  und  ihrer,  wo 
t.ii'iit  den  mindei'^tDficen  die  Ilomogenitilt 
eatgegenkouimt,  wie  den  Chinesen  in  Toug- 


Toclitor-  dem  .Muttervolk  und  je  tyi> 
eigenartiger  luid  daher  verkelirsbedflrftig'er 
da.s  To<  hterland  dem  Matterlande  gegen- 
Oljer  ist. 

Als  K o  1  o n  i sa t  i  o n  sgose  t  z  stellt 
Sehäffle  hin:  möglichst  li<M.-li^tnfiu:  ■.  mai- 
nahe, verwandte  (homogene).  uaeiil>ai>eliatt- 
liehe  und  bei  Fremd-  und  Femkolonisation 
mögliehst  atJto-  nnd  ;in>t(.krnti';()ie,  aber 
bcjitens  bevormundende  K*.Iutii.-N.tii. 't\. 

l'nter  Kolonisation  und  Kultivation  im  all- 
g'-in*  iüi  u.  jfd(K'h  mit  Ausschluss  der  inneren 
Kolonisation,  würden  wir  vei-btehen:  »Die 


Kng.  auch  Herr  "werden.    In  Centmlafrika  |  räumliche  Ausdehnung?  des  wirtschaftlichen 


<t»'hea  (lie  Eunipäer  v  ir  d» t  Thatsaehe  der 
auaderbtufigeo  KoionisiUion  der  Araber. 


Machtben'iehes  üb.  r  die  StiUitsgrenzen 
liioau»     Macht  man  aber  zum  Trägei'  der  Be- 


Schon  die  dreistufige  Kolonisalion  zn  |  wef^ng  nicht  den  Staat,  sondern  das  Volk,  so 


liet<.'P>c-  ii'ii  Kolonialläiid'  rii  i-t  heute  üi>er- 
aoä  »dtwierig  und  kann  niu'  be2>chi-änkt  und 
kompakt,  hatiptsäclilieh  als  Handels-  und 
I/jhrkoloidsiUion ,  wie  sie  gegenwärtig 
Ifetit^chland  in  China  und  Jajtan,  ganz 
Eniopa  in  Aegy|>ten,  England  im  ganzen 
')n*  iit  tniibt,  mit  Sicberhdt  durcbgefOhrt 
werden. 

Al9o  mnglichst  fOnlstuGgc  Kolonisation 

MM-h  aus-son  und  üliorhaujit  hölu'i-stufige  Ko- 
I  misition  zu  möglichst  homogenen  Kolonial- 

irr-l,ieten  hin  I 

Voll  den  Koloni.s;»tionsstufen  siml  ver- 
»cliit^Hlen  die  Kolonisations grade.  Darunter 
Ter>telit  Seliäfflo  die  Cntei-sehiede.  welche 


kami  man  •l.iruiit-'i-  \ f  !>tr'Ii.  n  :     Dir  Au-- 
idehuuug   der   Ikvölkorungsäiedclung  uud 
I  ihres  3fachtbereiches  Uber  die  bisherigen 
Volksgrenzen  V . 

\Va>  die  deutscheu  Kolouieen  aube- 
'  langt,  so  ist  unsere  Orenzkolonisation, 
'  Welche  nur  gegen  den  •weniger  gi-sittetcn 
I  (Meu  gehen  köiuite,  augenblicklich  seiir  be- 
]  schränkt  und  sie  ist  infolge  der  stärkeren 
I  Reaktion  des  slawischen  Heist  es  viel  hete- 
ii-ogeuer  geworden,  als  sie  eine  Zeit  laug 
1  war.  Dun  h  unser  Kolonis;Uionsmissgei«ehiek, 
I  Welches  nicht  am  wenigsten  ilun-h  den  Ver- 
I  lust  ^Nonlbelgiens  luid  der  Niederlande  enf- 
I  sehicdea  Wfdxlen   ist,   sind  wir  dazu  ge- 


sich  dadurch  ergeU'U,  dit-s  die  Kolonisation  kommen,  eigene  Koloniei>u  nur  inM-h  ni 
vou  Kolonisten  getriel"  ii  wird  oder  weiug-  heilen  mul  volkfi-emden  Lilndern  zu  finden, 
stens  versucht  werd'  n  kann  welche  von  wi;  Hauernkolonisation  iu  »h-r  lla\i|>tsiulie 
<ler  Gesittttng  des  K  >1  »nialf^bietes  um  um  '  unmöglich  uud  die  AckerbaiUcoloni.satiou  nur 

in  der  Form  der  L'  itnrir  imd  lieheri-schung 
de«  Pf lan zungsackciitaues    der  Eiuge- 


eine  oder  um  zwei  til.r  um  di'  i  .ider  um 
vier  oder  luu  füuf  Stul.  n  der  (  n  .^ittiuig  al>- 


stehen.    Das  Normale  ist  nicht  die  mnf-,  |  borenen  aufiffthrlmr  ist.    Wir  besitzen  wohl 


\ier-.  dr«^!-  »ti.^r  zwei-,  sondern  die  eingnt- 
digc  Kolom&ition. 

Unter    den  Kolonisationswidcr- 

standen   veT>t'  ]it   S<  hiiffit    dir  F'remd- 


artigkeit  des  Kolouialgcbicteä  dem  Mutter-  i  mitcrseheidetdieAetjjiatoi*iaiafrika-,(Jaita£i-i 
lande  ^^nflber,  sei  es  in  klimatischer,  1  und  NenguinenkoloniHation  grOndlichst  ' 

sei  es  m  oro-  uud  hydrographLscher,  sei  es   '        '    "    *'  i  -    n       .-  i  i  o 


Cfcliieti-'  für  filirrK-  eische  Kolonisiti  'n  vierten 
imd  füuftcu  Umdes,  aber  nur  solclie.  wo  die 
Arbeit  der  schon  sa  Pllanzeni  gewordejion 
Eing'^br  i  .11. 11  verwendet  wenlen  kaini.   I  'ir> 

tJaitaüiiia- 
Ton 

der  Kolonisdion  Xonlamerikas  und  des  Süd- 
teiis  von  Au.stralieu.  LJnäei'e  Kolonisation  iu 
den  hcissen  Lftndem  kann  sich  nicht  tüs  l'r- 

kolonisation,  sondern  nur  al-  rfro[>fungs- 
kolonisation  eutfaltou.  Vertilgt  man  unter 
den  Trojien  die  Eingeborenen,  so  sind  die 
Kolonitfu  eiitwickelungstmfähig.  I^iss<'n  sich 
die  ä«juaturialen  Kassen  heb(>n,  so  werden 
sie  sich  vielleicht,  allerdings  in  nicht  abseh- 
liai-tM-  Zeit  —  eniancipieren, aber  wertvollsten 


ia  geologisch-botanischer  und  zoologischer 
Hinsicht.    Noch  wichtiger  als  die  Land- 

deicliai-tigkeit  sei  die  Volksgh'ichartigkeit. 
Am  ^lästigsten  sei  daher  die  iuneiv  Kolo- 
oisatron  im  Mntteriande.  ungünstig  aber  in 
fn-mdsprachigen  und  religiös  fremden  z.  H., 
lüohaniinedanischen  Goltieten.  Ausser  der 
tyj.is<  hen  Fremdartigkeit  leiste  ai>ei-  auch 
iic  En t lege nheit  widerstünde  und  zwar 

desto  grosser,  je  kostspieliger  der  Transport  i  Verkehr  foilsetzen.    Das  grösste  Problem 
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ist,  die  Fflanzuugälioloniäati(jn  oliue  Sklaven- '  1.  Die  eigen tliclicu  Koluuieeu  siod 
hahdel  dratdraiftthren  und  die  Formen  «u  überseeische  Provinzen  eines  europaischen 

finden,  um  X'  L;>i-  uinl  rapuns  nnfcr  nii-cni-  Staate-,   wt  ichr   .s>'iiiiM-  S. niv.'i-äiiitrit  völli;; 

Führuug  oibeitsam  zu  uiocheu  uud  sie  zu  iiuterworleu  sind.     VOlkerrccliÜich  biidea 

erhalten,  ohne  sie  zn  Heloteo  herabzudrOdien  sie  Bestandteile  des  betreffenden  Mntter- 

odor  /u  ihi^in  eigenen  Nachteil  freihdtfoul  lamlos.       dl«' Auzahl  der  Kolon  ist  m  treten- 

zu  machen.  über  einer  iM'i-eits  vorhandenen  eingeborenen 

4.  Die  KlassifikatlOB  der  Kolonieen  Bevßlkeninfr  i^ross  oder  klein  ist,  kommt 

nach  V.  Stengel.  Wonn  die  bishorigon  He-  clK'nsowcnig  in  Botraclit,  wie  es  notwendic; 

btiminunsen  des  Wesens  (lor  Kolonieen  von  bis-  ist.  das-s  die  Kolonisten  Eingewanderte  des- 

toriselien,  wirtschaftlichen.  ethno<;raphischen,  jenigen  Staates  sin<l,  zu  welchem  die  Ko- 

Btizialen   und   techtii^rlu  u   ( ;  -si(  lii>punkten  lonie  g-ehört.    Sobald  die  Kolonieen  in  ein 

ans  erfolgten,  so  maciit  sicli  nu'.'h  eine  Be-  Bunile.sverhältni.'!  zu  dem  Mutterstaate  treten, 

griffsbestimmung  der  Kolonien    im  wie  e.s  engli.sche  Kolonieen  planen,  höivn  sie 

rechtlichen  Sinne  erforderlich.     Dies  auf,  Kolonie  ■n  zu  sein, 
ist  zuletzt  von  Carl  V.  Sien  gel  geschehen.       2.  Protektoratslünder  sind  iWnyr- 

l)a  nach  Stengel,  um  von  einer  Kolonie  seeische  Gebiete  ual  j^Laiitlicher  <  )i"ganisiitian, 

im  rechtlichen  Sinne  spivchen  zu  können,  über  welche    ein   euroi>äischer  Staat  die 

es  erfonlei  lieli  ist,  d<uss  das  Gebiet,  auf  wel-  Schutzherrscliaft  {xusnt  l.    Hierher  gehöiv>n 

ehern  sieh  die  Ang«''hörigen  eines  Stiuites  z.  B.  die  fmnziisi seilen  Kolonitx-n  Tonkiug 

niederlassen  oder  ansiedeln,  in  eine  Staats-  nnd  T»mis  und  die  englischen  und  hollän- 

rechtliehe    oder   doch  völkerreclit-  diselieii  Va>alleii>(.aaten  in  Indien,  nicht  aber 

liehe  Abhängigkeit    vom    Mutter-  die  dentseluMi  Sciuitzgebiete  .    Da  in  JeU- 

lande  gebracht  wird,  so  nuiss  man  vom  ter»?n  jede  autonome  staatliehe  ( )rg:uiisation 

!?ei;i  iff  il'  i-  Knlimieon  ausschei  |en  n)  die-  fehlt,  etwa  mit  Ausnahme  der  ein,g»?lx)j'enen 
jenigen  Kolonieen  im  etliuogiaphibcben  Sinne,  ■  SlÄnime  in  Südwestaü'ika,  werden  wii-  die 
vrelehe  Rieh  zn  selbstftndigen  und  unab- { deutschen  Sdiutzgebiete  sicher  scu  den  Ko> 

hängie'  ii  Staafs\ve>.  ii  entwickelt  Iiahen.  wie  lonieen  im  eigeDtlicben  Sinne  zu  rechnen 
z.  B.  die  S  ereinigten  Staaten  von  Noitlamc*  l  liaben. 

rika,  Brasilien  etc.,  b)  diejenigen  kolonialen  t     3.  Interessen-  oder  Machtsphftren 

Niederlassungen,  welche  in  .  i;i.  ]n  (lehii-to  entstehen  diueh  VereinlKirungen  zwischen 
erfolgt  sind,  das  bereits  einer  anerkannten  Kolonialmächten,  wonach  gewisse  üebiete 
Staatsgewalt  imterworfen  ist.  Die  ftbrig  der  kolonialen  Erwerbung  oder  Protektorats- 
bleibenden Kolonieen  im  rechtli<  hen  Sinne  ausni  unu  bestimmter  Kolonialmächte  vorl>e- 
zer^len  dann  iu  eigentliche  Kolonieen,  Pi*o-  halt«'n  bleiben,  ohne  dass  eine  Uocupation 
tektoratsländer  und  Interessensphären.  dieser  Gebiete  liereits  erfolgt  ist. 


6.  Die  Kolonieen.  nhhunKenden  nnd  Schutz.«<taaten  der  Nationen  der  Welt 
nuch  ihrer  Fh'ichenansdehnnng  und  Bevölkerung 

nach  dem  Stande  von  1897. 


Linder: 

Zahl 

der 
Kolo- 
nieen 

Fläche  (gkn) 

Bevölkernng 

Mutteriand  |  Kolonieen 

Mntterland  Kolonieen 

Vereiui^tes  Königreich .   .  ' 
Dcutäthlaud  

Purtugal  

Oestf  rrf  irh-l'ngarn  

Ohiiia  

48 

0 
9 

3 
2 

2 

3 
3 
4 
5 
4 

313  335,61 
•;a8  598,28 

'  \n  S',()  70 

75^0- 

511905,30 
286573,14 

623  9S7.9S 

39  598.51 
22  üi;6  7<>ü,oi 
281*8023,53 

3462  4i8,»9 
9212630,00 

29  138  567,08 

9368876,93 

2  641  981.30 

-"7<J  415,17 
2  074  745,40 

636821,43 
269  360,00 
60^48,58 
224  330.26 
661  874.50 
i  462  055.00 
7  463  240,40 
435  863,33 

39  824  563 

38517975 

52279915 
4  928  658 

;  0 19  729 
1 7  565  632 
31  290490 
41  23t  342 
2  185  235 
1 26  683  3 1 2 
24  128690 
jvSu  000000 
75  194000 

1  344059  »22 
52642930 

10  600  000 

3391  1  744 
9216  707 

256000 
6500cx> 
1  56S  092 
114  229 
5  684000 
17  489000 
16680000 
10  177000 

xnsamiuen    .   .  . 

126 

40  570  896,99  j56  S17  379,3* 

844879541  1  S«>304»8a4 

')  Einschliesslit  h  «Ir-r  BuudesMtaatt-ii  fn*b\'us.  dessen  FlSebe  1885734,96  qkv  betrttgt  nnd 
dessen  lii-völkeiuug  im  .lahn-  ISSU  (iüt)ü047y  betrug. 

Nach  ^^tatfsmans  Vi;it  I'.  >i<  18U6  in  IContlüj  anmmary  of  commerce  and  finance  of  the 
Uiiited  2>tate8  >'o.  6  cl»ÜU;  S.  14tiö. 
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B.  Kolonial-  und  Kolonisationspolitik, 
Systeme  und  Teohnik. 

6b  Iheorie.  Ak  BcgräiiUer  iler  Kolo- 
nialwisBenflchaft  ist  Hermann  Merivale  zu 

lietnithtcn,  als  Bej(rün«lor  der  wiss»:'n8cliaft- 
licbea  KoionisatioQStecixuik  Ecliuud  (ribbon 
Vakefield.  Ke  Theorie  ist  fornm-  >,vj.flt'frt 
worden  ausser  von  den  volks\virt5chaftli<  hen 
TheoietUceni  von  Rol^ort  Tonvns  und  n<'uer- 
(linik'si  von  Hfibbo-Solüoid«!ii.  Wir  f<)lg«?n 
bei  Dan<tdlung  des  Oegenstancles  nn">yli<  h.st 
•lü^in  letzteren.  Er  unteI•^icheidet  zwischen 
KolonisatioDspolitik  und  KoIoukUpolitik  einer- 
8»t^  und  K'>l<»!ii.sationj»t«ichniJt  anderer- 
seits und  nennt  die  Gestaltung:  und  Entfal- 
tung einzelner  kolonisatorischer  l'morneli- 
muugen  eine  Frage  der  K^»lonisati<>Ilste(•h- 
k.  tiif  Kiitwickelung  kolonialer  Volks- 
wirtsciiait  dagesren  eine  Aufgabe  der  Kolo- 
nisatioQspü  litik  und  die  Kolonialpolitik 
«ine  iil>ers»'eisclie  Politik. 

Die  Kolonisations  t  e o  h u i  k  ist  die  Summe 
derjenigen  Erfahrungen,  welche  die  Hegiiln- 
dun?  und  Entwickelung  kolonis4»tf>ris«.iier 
Unteniehmtingen  betreffen;  sie  ist  die  Kunst 
der  kolonisatoris<-hen  KulturarlK«it  sell»st. 
Kolonisations  pol  itik  aber  ist  die  legislative 
nnd  admiüistrative  Behandlung  dieser  Kul- 
tiirartH'it. 

Die  fiolitische  oder  staatswii-tschaftliche 
Seite  dies«:'s  kn!tinv!I<-a  Ent\vickt^litrvr«]ir''- 
miät»  der  Kolonisation  steht  selbstverstilnd- 
fich  in  dner  gant  anderen,  höheren  Sphfire, 
m  linet  mir  ganz  andeivn.  all:^' iii'  i!i''rr>n : 
B^rüf«u  und  strebt  nach  ganz  anderen,  i 
weiteren  11«sultaten  als  die  Kolonisation ' 
!^ll»st.    Diese  stivbt  als  solche  nacli  i  rivat- ' 
virtgcltaftlicher   Rentabilität,    nach    einer . 
möglichst  hohen  Verzinsung  aUes  dabei  ver>  | 
wendeten  Kapitals  sowit;  nach  möglichstem 
Gedeihen  aller  dabei  verwendeten  Kräfte  ;j 
m  redinet  mit  der  Lebensdauer  und  mit  • 
den  Vorteilen  «'inzelner  Mens<-hen.   Die  Po- 
litik aUn-  reebnet  mit  der  Dauer  und  luit  i 
den  Interessen  von  Gemeinden  und  Staaten:  t 
sie  sucht  ihi-e  Rentabilität  in  •  iii-m  dauern-! 
den  Aufschwünge  ihrer  Staatswirt  schalt .  in 
der  liebung   des  Steuei-eili-ages    und  in 
zweckmSssiger  Verwendung  der  St.utscin- 
nahmen.  Daher  ist  aii<  h  die  Kolonisation 
selbst,  die  llandhal'uug  der  Technik  dieser 
Kulturarbeit,  recht  eigentlich  Privatsache. 
!"     laranf  gerichtete  Politik  aber  ibt 
.Maats  Sache. 

K«d  'nisitinnspolitik  ferner  und  Kolonial- 
jolitik  sind  zwar  I»  id.'  auf  Kolonisation  ge- 
richtet, unterscheiden  sicii  aber  so,  dass 
jeuf?  auf  die  Ennr»glichung  und  F5rdemng 
der^"lli»:'ii.  (lic-r-  ali'-f  anf  *\h-  Vcrwonfhing 
derseJIx'a  zu  Staats-  oder  kiüturpolitischcu  j 
Zirecken  abzielt.  Für  jene  ist  die  Koloni- 
ntioii  Selbstzweck,  für  diese  nnr  Mittel  zu 


andeivn  Zwecken.  Jene  ist  ein  Teil  von 
dics«'r,  ist  zugleich  die  »inentbehrlichsto 
Grundlage  dei-seUx^n. 

KMlonisationspolitik  ist  jede  Politik, 
w.jh  iie  irgend  eine  Regierung  zur  Hesiede- 
lung  iho's  eigenen  f>andes  verfolgt;  Kol<>. 
nialpolitik  '1airt">tr'"'i   ^zeichnet   (bn  Inf  c- 
griff  aller  jKjlitisciien  Masiregelu  imd  lle- 
;  Ziehungen  der  eui\)])äischen  Stammländer 
I  zu  ilnv'ii  rML;-.'ii.'ii  iiini  fi-fiu'lfri  Kolonialge- 
I  l>ieten,  umtatst  somit  auch  die  Kolouisatiuns- 
'  politik  innerhalb  ihrer  eigenen  flberseeischen 
Besitzuiii:v-ii. 

Die  KolouisatioQ  selbst  ist  auf  neuem 
Boflen  eine  Wiederholung  unserer  eigenen 
1  Kultureutwickclung.    Die  miiI' i-sten  .*^tufen 
der  sozialen  Gestaltungen  Eurouas,  die  fttr 
:  unsere  Völker  Jahrhundei-te  und  Jahrtausende 
erfoitlerten,  uu'itren  auf  kolonialem  B«Mi>'n  in 
Jahi-en  und  Jahrzehnten  durchlaufen  wenlen, 
ja  vielleicht  so  schnell,  dass  man  mancher- 
wilrts  au  ein  l'etterspringen  mühsamer  .Sta- 
'  dien  .M)Icher  Kulturarbeit  glauben  njr.chte. 
Dennoch  sind  solche  ilühsiüe  und  Schwie- 
rigkeiten nur  zu  erleichtem,  aber  nie  ganz 
zu  erspai-en. 

Hei  der  kolonialen  Volkswirtsehail  sind 
Stufen  zu  unterscheiden : 
1.  kleinbiluerlicli'"  Atisiedehutg, 
j      2.  Gi-osswirtsjchali  (mit  KxiK)rtbetrieb). 
I     S.  Landspekulation. 

'  r>ic  civfc  f|i.^<cr  Sfiif.'ii  '"l'T  Perioden 
cliamktensiert  sicli  iiaujtt.su.lilK'h  ilur<-h  die 
Enge  und  Abgeschlossenheit  din-  Verhält- 
nisse und  duivh  das  Vorwiegen  der  Hand- 
aibeit.  Bei  der  zweiten  ist  da6  L'ebergewieUt 
der  Intelligenz  nnd  des  Katntale  tonange- 
b.nrfl.  In  <!''^r  flritti'Mi  i-^t  rli.'  k'.tr.nialo  Vnlk-- 
wirtsehaft  zur  Keife  europäischet  Kultur 
gelangt 

Der  Zwi  i  k  d'M'  Kolonisationspolitik  i-t, 
dem  Wirtscluift;»leben  eine  niüglichüt  breite 
und  sichere  Omndfage  Wr  seine  Selbständig- 
keit und  lA'bensfübiLrkfit  zu  -  h  iffi  u  sowie 
siüue  Eutwickeluug  möglichst  zu  bcsubleu- 
nigen  \m\  vielseitig  zu  gestalten  und  den 
erfonl.  rli«  hen  Kosteiiatifwand  solcher  Politik 
zu  lH'.<chaffen  und  zu  decken. 

In  der  Geschichte  der  europäischen 
Kolonisation  in  aberseeischen  Ländern  ti-eten 
uns  zwei  nach  Wesen  un<l  Z*'it  -dir  ver- 
schiedene Perioden  entg»:'^en.  Zwischen 
Iteiden  steht  ein  lualbes  Jahrhundert  des 
febergangeji.  W'w  fir.den  in  diesen  dn^i 
Ph4'vsen  der  Koloiii^dpolitik  die  Peiioden 
aller  menschlichen  Entwickelung  wi»Mler, 
wj.'  >i  ■  I  r  l  j.  fler  Menschenrasse,  liei  je«!i  ni 
•  •itizeiiifu  Volke  und  bei  jeder  einzeiueu 
Kolonisation  mehr  <Kler  weniger  deutlich  zu 
erkennen  sind.  Sie  entsprechen  i!«  r  Kind- 
heit, dem  Jünglingsalter  und  der  Mannes- 
rrife  des  einzelnen  Menseben.  Es  ist  die 
Entwickelung  von  primitiven  Anfftngen  zu 
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höherer  Vollentlwng,  der  Fortgang  von  der 

l'nhcholft'nhoit  niul  l'iunüiuliskeit  zur  Selb- 
stUotUgkeit  oder,  wie  Kosclier  es  treffeud 
ausdrückt  »der  stufenweise  Uebcrgaiig  von 
diT  Hi.sc'luäiikun^  zur  Fit-ihoit  . 

Die  oi-st»»  Pt-riode  der  Ji.olüuiali>olitik, 
die  dt  r  prcItuiKh^non  Kolonisation,  reichtf'  bis 
in  <t,is  letzte  Viertel  des  18.  Jalirhun<lerts. 
die  letzte  l'eriode.  die  der  freien  Koloni- 
sation, gelani^te  zum  vollen  Durchbruehe 
erst  im  zweiten  Viertel  des  1 '.».Jahrhunderts. 
Jenes  war  die  Blütezeit  der  sogenannten 
^  K  o  1  o  n  i  a  1  s  v  s  t  e  m  e <  .  welche  d ie  fiber- 
seeischcn  Besitzungen  der  eumpiLirielien  Xa- 
ti')n<  n  möglielist  eng  und  f'  -t  an  die  Stamni- 
läiider  ketteten  und  sie  zuiu  niugliehst  aus- 
BcWiesslichen  Vorteile  dei-selben  auslieuteten  : 
es  wnr  zugleieh  <lie  Hlütezeit  iiureauknitiseh- 
iHiiizeiiiclier  lievonnun<lung  <ler  euroiKÜschen 
Völker  flU-rhauiit.  Der  Znsanimenbnich 
jener  KiipIInntsideale  koloiii>alMri^(  !irr  rnfor- 
uehniungen  U^gi»nn  mit  dem  Enuinei|tations- 
kampfe  der  Vereinigten  Staaten  <  1774 — 1783); 
da>  Iv  ' ht  i\'T  freien  Bewegung  aller  7iir 
Seibstüntligkeit  Uemugcreifteu  Volkskräfte 
brach  sieh  Bahn  mit  der  tenzusieehen  Re> 
vohition  (IT^^M. 

Zu  allgcmeinerenv  Auhschwun^e  aber  ge- 
langte das  Prineip  der  neuen  Zeit  erst  ihit 
der  rnabhilngigkeit  des  ani-i  Ip  ii  Amerika 
(Lö;24 — 1620),  mit  der  Eutwickeiuug  der 
modernen  Kolonisation  in  Nordamerika  nnd 
Sü  lafiika.  in  Australien  und  Xeuse.-land  im 
'6»  4.  und  5.  Jahrzehnt  des  Ii).  Jr.hriiundeils. 
Ihren  Abpchhiss  fand  diese  Uebergangs- 
[HM'iude  endlieli  nut  der  Kröffnimg  des  l>ri- 
tisehen  Freihandels  {1S40),  nnt  der  .Aufhe- 
bung der  britischen  Navigationsbesehriln- 
kungen  (  lS4it— 1851)  und  mit  der  Eiufilhining 
parlanientariseher  Regierungen  in  den  g!<"s- 
seren  britischen  Kolonieen  in  den  "lOer 
Jalut  ».  Für  Frankivieh  imd  den  eui-o|>äi- 
schen  Kontinent  kam  abermals  die  Wirkung 
einer  inneren  Revolution  hinzti,  das  Jahr 
1848:  und  seit  jener  Zeit  hat  auch  das 
Prim  i]»  «ler  freir-n  Knl. iii:>atioii  in  der  Kolo- 
malpohtik  aller  eui"o|üi.-t  hen  Völker  mehr 
und  mehr  Boden  gefiisst.  Seit  jem  r  Zeit 
ist  unsere  Ras.se  mfuiditr  ge\v<n<li'n:  seit 
jener  Zeit  suul  zugleieh  ilie  ül>erseeischen 
Kolonieen  sich  ihres  berechtigten  Strebens 
nach  Selbständigkeit  immer  mein-  l»ewusst 
geworden.  i)io  kolünialeu  Völker  koloni- 
sieren seitdem,  wohl  mit  Unterstützung  von 
fieiten  ilnrr  iin.j  äi-ehen  Stammlilnder,  je- 
doch ohne  &taats[)oliti&uhe  Oi^gauiäutiou  der 
Verhältnisse  von  Europa  ans.  Die  Kolo- 
nialregieruugen  treiben  Koloni.sation.sjxilitik 
auf  ilire  eigene  llnud.  Die  Kolouiaipoiitik 
der  europaisdion  Nationen  aber  wird  mehr 
und  mehr  ZW  nationaler  »ttberseeischer  Po- 
htik«. 

7.  AnswaDderuug:^-  und  Einwande- 


rn ng^poUtik.    Solange  die  Kolonieen  in 

vf>ller  Abhängigkeit  vom  Mjitterlande  stehen. 
I  füllt  die  Auäwandenmgs-  mit  der  Einwände* 
I  rtmgspolitik  zusammen,  ziimalwenn  sie,  wie 
,  früher  bei  den  Spaniern  und  Portugiesen 
eine  Verhinderung  der  ciux>päiächen  Kin- 
wandenmg  anstrebt.    Die  Sache  irestalt»t 
sich   schon  andeis,  wenn   das  Mutterlaml 
gleichgilfig  i.st    oder  l>ewusst    eine  Non- 
interfei-ence- Politik  (Mac  CuUoch)  veifolgt. 
Dann  kann  (^ine  ii^-ndwie  auti»nom  gestaltete 
Kolonialverwaltunir  nach  ihren  Beilürfnisseii 
die  F.in Wanderung  l  efördern  o<ler  liiudenu 
Das  erstere  pflegt  die  Regel  zu  sein  bis 
zum  Kintritt  einer  Sättii,nmg  mit  einer  er- 
wünschten Bevölkenm gsmenge,  das  letzteiv 
tritt  gewöhnlich  erst  ein,  wenn  die  Kolo- 
ineen  aufhören,  --nlehe  zu  sein.  England 
hat  bis  jetzt  zusammeu  mit  seinen  K<)l«)nieeii 
in  Xoniamerika,  in  Australien  un«!  in  Süd- 
afrika eine  europäische,  inslx  -.rmdere  briti- 
sche Eiuwanderiing  beföitlert  und  dannl 
die   grössten   Erfolge  erzielt.  Tmpische 
Kidti\afiMii>q-»''biete  kommen  fflr  ei^-..-  Frac 
aber  überhaupt  nicht  in  Butradit.  Sonnt 
ist  sie  fttr  Niederland,  das  heute  nur  soldie 
Gebiete   hat.    r,liiie   Int«  iv-se.  Frankivieh 
luiterblützt  die  Auswanderung  uacli  Algier. 
Russland  im  stärksten  Masse  die  nach  Gen- 
tralasien   uml   Sibirien,    die  emancipierteii 
spaniäcli-poiiugieiiiächen  Koloniaigebiide  in 
Amerika  thtm  im  (Gegensatz  zu  der  alten 
spanisch- portugiesischen  Politik  diis  Möi;- 
lii  hste,  um  eiumiäische  AjisietUer  zu  ge- 
winnen.  Selbst  Italien  befördert  zum  Teil 
geg'^n  die  XatiU'  der  Dinge  eine  italienisclie 
.\us\vanderung  nach  seinen  tropischen  He- 
sitzungen  in  Afrika,    l'nd  nur  Deut.sehland 
verhielt  sieh  bis  y-l/A  ablehnend  gegen  jede 
Befönleruntr  der  Aus-  und  Einwan<lennlL^ 
Die   rnterstützung   der  Atiswandeinng 
besteht  zunächst  in  der  Orgiini.s.iti<>n  der 
Wamleiung  s-  Ibst  und  im  Schutze  der  Waii- 
rlen-r  (vgl.  d.  Art.  Auswanderung  Bd.  II 
S.  (Jl  ff.).   Die  r)rgani>ation  wird  dabei  oft 
nationale  TendenztMi  habon. 

So  in  der  von  Ton-ens  im  lioyal  Colo- 
nial  Institute  1881  vorgeschlagenen 
Imperial  and  Colon  iai  Partner.ship 
in  Emigration  im  \Vege  <les  Zusauinieu- 
wirkens  der  Regierungen  des  Stammlandes 
und  der  K'»li'iii<  '  ii  zum  Zui  ike  der  s\>to- 
lualisthen  \  erwendung  einer  .Mai>seuauäwau- 
dernng  aus  ersterem  Ijande  zu  nationaler 
Kolonisation  in  dem  Iv  leniallaiide. 

Dio  Formen,  in  denen  sich  eine  L'uter- 
stützung  bewegen  kann  and  in  der  That  In 
den  an  tralischen  Kolonieen  Englands  el»:'ns.> 
wie  iu  Brasilien  und  Argentinien  Ix-wegt 
hat,  sind  im  wesentlichen  die  f^dgenden: 
Zu.M-huss  zu  der  Passage  der  Koloidsten  \m 
Europa  Otler  Befürdennig  derselU^n  ganz  auf 
Staatskosten;  kostenfix^ie  AuöächiXfuug,  ße- 
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f.'.plenins?  find  Kmafirnuir  don^oHien  im  l\o- 
k»üiallaiido  bis  zuiii  Orto  der  Ausieddung: 
Befreinngr  der  Kolonisten  tou  direkten 
Staats-  und  Pi-ovinzialshnioni  für  ein*^  Kfilie 
vüü  Jabrt'n:  Zufc-huss  zum  Sclud-  und 
KiidieDWes«  Hoaddung  voo  Ix'hrvrti  und 
PfamTu:  Zus<'hiiss  /u  d'^ii  f^rfoi/lMiTt' h' ri 
ilaiiten  für  Regierung,  Mni!i>-ij.alvri  \vaiiiiiiu% 
Schalen  und  Kirchen^  Anlegung:  von  Itni'  k.  n, 
St^a*^on,  EisenbahTirn  nnd  anderen  Verkehrs- 


m.lhlit'li  entwickelten  (nationalen)  Eigenart 
befünlitot.  Selten  gi-eift  mau  zu  einem 
Kiüwandcnmgsverbote.  .Man  w«>ndet  .sich 
vielmehr  neuerdings  in  Nonlamerika  und  in 
Austmlien  gegen  die  Qualität  der  Einwan- 
derer, indem  man  den  Annen  {Paujx^rs), 
(rflii.'i  hlii  lien  uikI  Verhrerhern  die  Ein- 
wamli  i  iuii;  untei-sagt  oder  auf  das  äussei-ste 
ersehwert.  .Man  will  sieh  auf  diese  Weise 
wirtsclmftlithe.  ].üti>rlie  und  .sittliche 
mittelu,  um  das  Beiiijeileluugäge'uiet  zugäug- i  Lai>t<>ii  und  Bet-intriu  htigungeu  möglichst 
licli  m  machen.  "  


[vom  Halse  schaffen.  Es  fnigt  eich  nur,  ob 
die  Auswandenuigsläuder,  denen  gerade  an 
der  Entla.stung  von  diesen  Mutueuteu 
gelegen  Kein  mu.ss.  sich  eine  derartige  Aus- 
wahl auf  dii'  DatVT  trefnllr>n  la.ssen  sollon 
oder  üh  sie  in  Zukunft  die  Auöwauderung 
mir  nach  solchen  LAndem  dulden  wollen, 
die  sowi.hl  il.'ii   l:h1''Ii  al-  <]>'U  m'IiI. •(■ht«'U 


Am  \v>  if.>trii  worden  «lies»:'  Füi"S'>rge 
und  dieser  Kapitidaufwaud  zu  gehen  haben, 
veon  es  sich  nicht  um  freiwillige  Wanderer 
hanMt,  Müidern  um  Militärkoloni>atinn.  n 
oder  um  Straf-  und  Verbreeherkolo- 
nieen.  Es  fragt  sich  nun,  ob  der  Staat  seine 
Aufwendungen  für  die  fi"eien  Einwau<len>r 

als  Vorschüsse  au  die  gesamte  Volks- j  Elementen  der  Einwanderung  Aufnahme  go- 
'  ■  *  "    '    »'-»'-  -'"          '--  "1— 'währen.  Yielleicht  wird  auf  diesem  Wege 

eine  Ablenkung  der  Auswandenuig  von  den 


wirtsehaft,  als  Meliorationen  des  Kolonial- 

j  l  i'  t  >s  ansehen  will  oder  als  individuelle 
Vorschüsse.  Da  die  Einbringung  dieser 
Vors<.hfls.s«?  nun  den  einzelnen  gmsse  for- 
melle tuid  sachliche  Schwierigkeit«^!  zu 
machen  pflegt,  so  hat  man  sich  von  jeher 
bemülit,  direkt  aus  der  Koloui.sation  und  in- 
direkt aus  den  Kolonisten  sich  bezahlt  zu 
machen  imd  zwar  durch  die  Steigerung  des 
Wertes  des  örtmd  und  Ho<lens,  den  schon 
.'  r-  Ankunft  und  dann  ihre  Arb<Mt  auf  dem- 
^♦^ll»eu  bewirkt.  Eine  theoretische  Entwick»-- 
Itmir  hab^-n  di»:<se  Gedanken  uarueutlieh  in 
♦loni  S  \  ~  t  •  ■  in  \\'  a  k  e  f  i  e  1  d  s 
Nach  Wjk'  lK'M  i>t  <la-~  nächstli« 
beste  (.'bjekt  zur  Det-kung  des  u  u  t.>M  haft- 
licben  und  politischen  K<»stenaufwandes  «ler 
Koloni&ation  d^T  Wfii  d's  (iniinl  iiipI  Ho- 
dens in  dem  Koloniallaode  selbst.  Er 
woQte  aber  nicht  nur  durch  möglichst  hohe 
Verwertung  des  Landes  die  Kosten  der 
Kolonisation  decken,  sondern  auch  duivh 
möglichste  tSteigening  der  Landpreise  die 
intensive  EntAA  i(  ht  liiiiL:  i\<^v  V.  ilkswirt.'ichaft 
b^gwu»tigi;ü,  die  Kapital  Zuführung  sichern, 
Aibeitskrftfte  beschaffen  und  diese  ssum 
Zu.sammen  wirken  mit  grös.<oren  Kapital- 
iräfteu  veranlassen.    £s  bat  sich  jedoch 


gefunden. 

■ii'li'  wild 


bisher  üblioheu  Zielen  bewirkt,  die  mau 
auf  anderen  W«nen  bisher  vergeblich  ange- 
strebt hat. 

8.  Verteilung  des  t^nind  und  Bodens, 
Heinistütten ,    Ijandschenkun^en.  Die 

Agrarpolitik  ist  in  den  Koloni(;en  noch  wkll» 
tiger  als  in  den  alten  Kulturstaaten,  weil 
die  Ausiudzung  des  Grund  und  Hodens  in 
den  Kolon i«^Mi  verhrdtniamSssig  einen  grö.s- 
seren  Ant'ü  an  der  ir'^'^amt'ii  Volkswirt- 
schaft hat  al'  in  lioii  ältoiLii  Kulturiäudcia, 
die  sieh  mi'hr  oiler  weniger  auf  den  Ge- 
werbefleis-  ilii<  i'  H-  wi ilmer  stützen.  Leich- 
ter ist  diese  i^>litik,  weil  sie  tabula  i-asa 
vorfindet,  .schwerer,  weil  sie  nic]if  m  u  Fall 
zu  Fall.  S'iii.lcni  umfassend  und  uiuiulsätli" 
lieh  iiire  Entsclieidungen  treffen  muss. 

Die  Agi-arjKtlitik  wird  eine  verschiedene 
sein,  je  nachdem  «lieKoIonisatnn  ii  -  ine  dünne 
Oller  eine  dichte  Urbevölkeriini^  vorfinden 
und  je  nachdem  die  aussertrApische  Lage 
des  GeK)irfe<  die  Verrlrflrmun,^-  di-r  rrlio- 
völkerung  duich  europäische  Einwanderer 
mr)gli<  h  und  wflnschenswert  macht  oder  im 
Gegenteil  die  tiDpische  Lagi^  eine  niö^licliBt 
zahlreiche  einheimische  Bevölkerung  und 
herau^jeptellt,  dass  diese  Steigerung'  nicht  i  nur  deren  Beherrschiug,  nicht  Verdnlngiuig 


Kiweit  getrieU'n  wcnleii  darf,  um  jene  Kosten 
schnell  wieder  herauszuschlagen,  sondern 
der  Kolonialstaat  kann  und  muss  sich  luit 
etoer  langsameren  und  iodin  kt.  i.  n  Amorti- 
sation jener  vorgeachoBseneu  Kapitalien  zu- 
frieden geben. 

Die  auf  die  Verhinderung  einer  weitereu 
♦»der  einer  uneijijrps^'hr.'inktrn  Einwanderung 
{^"'richtete  Politik  üljirsättif;tti  Kulunialstaa- 
ten  ist  gewöhnlieh  die  Folge  des  Sinkens 
'l'T  Arbeitslöluje,  die  durch  eine  Massen- 
•i^iiiwau^lermig  herbeigeführt  winl .  eines 
Nati\-isnius.  der  vnn  weitei-em  Eindringen 
der  Fremden  die  He<^iuträchtigung  der  all- 


durch  ilas  eun)j)äische  Element  fordert. 
Sie  winl  auch  eine  verschiedene  sein,  je 
nachdem  die  Eingeborenen  den  Begriff  des 
Eigentums  am  Grund  und  Boden  noch  gar 
nicht  kennen  oder  schon  ein  Gemeineigen- 
tum (Genieindf.  Sranmii  oder  gar  schon  ein 
Individual.  iL'i'iituiii  entwickelt  haben. 

In  j>  <l  'm  Falle  wird  die  koloniale  Staat.s- 
gewait  (auch  da,  wo  sie  diuvh  privat»'  Er- 
werbsgesell.sehafteu  vertivten  ist)  bemüht 
sein,  alles  hen-enlos«'  Lind  und  möglichst 
gi-f)sse  Teile  des  öffentlichen  und  |>rivateu 
Grundbesitzes  an  sieh  /.n  bringen,  weil  dieser 
Gnmdl>esitK  die  Grundlage  fflr  ihie  gesamte 


Baadwdmrtoiieti  der  StaatmrineiiachaftaiL  Zweite  Anflage.  V. 
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Kolonieen  und  Koloniaipolitik 


Kolouialpolitik  uml  Kolonial winscliaft  bilden 
muss.  Koina<len,  Jäger^  und  Fischervölker 
io  anss<  i  tr  ii  iKchen  (icUioteu  werden  sich 
am  ]eichtei^teu  aufkaufen  und  etwa  iu  Ue- 
servatioDen  surückdiüngen  lassen,  wie 
früher  'Ii'  (hiaranis  in  l'nrai^iiay  nnd  jetzt 
die  HotUäuttt  in  Nui-Uauioriku.  Bei  einer 
sessbaften  ackerbautreibenden  Bevölkerung 
ün<\  diese  Aii>|irn(he  .sehwieriirer  zu  ver- 
wirklichen. Juüc  glückliche  Lösung  diet^er 
sdiwierigen  Aufgabe  lieg:t  anch  in  dieser 
Beziehung  in  dem  Kültüür-Stelsel  der 
Niederländer  auf  Java  vor  (Jan  vau  den  Böse  l  i 
1830 — 39).  nneh  dem  die  Javaner  nicht  nm- 
ein  Fünftel  iiuvr  Arbeitszeit,  sondern  auch 
ein  Fünftel  des  B^xlen.s  der  Koloniah'cgiei'uug 
zur  Verfügung  zu  stellen  liatteu. 

AI»!  .  benso  seliwierig  w:u:  die  Aneignung 
des  ivolouialboden.s.  und  schwieriger  ist  oft 
die  rationelle  Verteilung  desselben  au  i.lie 
neuen  Kolonisten.  Das  näehstliegendt.'  und 
von    all<Mi    Kolonialvölkern   zunächst  im 

Si'össilcn  l'iiifange  l>etriel»ene  System  ist  das 
er  atM«ge«lch Ilten  Land  sehe  n  k  u  ng  an  tlie 
ersti^n  Ivi .b 'iiiali  ii  Ki'ibi'i-er  (Konquist.uloren), 
au  die  i'Veuiidc  und  Buamteu  der  Kegierung 
und  die  Hegründor  eines  kolonialen  Agrar- 
adt'l-.  ^Vi^  S'^hr-n  d Sy-^ti>m  elH.>ns'>  in 
Anwendung  l»ei  den  Siianieru  und  Portu- 
giesen in  Sfld-  und  Mittelamerika,  hei  den 
Franzosen  in  Canada  (Aufrii  litiiiiL:  eines  voll- 
gtämligeu  weltUcheu  und  kirchticlicu  Feudal-  < 
8^'steins)  nnd  anch  bei  den  fingländem  in  I 
frülierer  Zeit.  Die  Xaehteile  dieses  Sy>1i  ins 
liegen  üaiiu,  daää  ea  die  Kultur  unnötig 
lange  auf  extensiver  Stnfc  erhält,  dass  es 
das  I^indjobljeilum  und  den  Laudwucher 
begünstigt  und  dm»  es  infolge  der  vielen 
Torübergehenden  Dereliktionen  eine  grosse 
Unsii  herheit  fih&t  die  Eigentumsverhältnisse 
scliafft. 

Eine  ganz  andeiv  und  duix.'haus  gerecht- 
fertigte Art  der  Landschenkungen  in  Kolo- 
nialländern ist  die  als  Entgelt  für  kultnivlle 
LeisHmgeu,  inslK^sondeix)  fürFliseulxihn-  und 
Xa na l;u, lagen.  Ja  es  ist  diese  Form  der 
Landschenkung  s|)äter  zti  einem  der  wirkiuigs- 
VüUsteu  Mittel  der  Kolonisition  .selbst  ge- 
worden. 

Zunächst  galt  « s  alter,  der  Verschleude- 
rung des  üttentlii  hcn  ttrundbesitzes  Kitdialt 
ZU  thun,  nicht  mehr  in  grossen,  sondei  n  in 
kleinen  I/Osen  ]ja.iv\  y.w  V'  )  lwinfen  und  zwar 
nicht  an  Zwischenhändier  und  S^jekulanlen, 
sondern  direkt  an  diejenigen,  welche  den 
Boden  urliar  zu  mnchcn  geeignet  luid  ge- 
willt wai>3n.  Dabei  muäste  Beilaeht  dai^uf 
genommen  werden,  zwischen  den  verkauften 
geiegcnf'  T- ilc  (etwa  schaelibi  >  ttf"i  ii.i:^)  zu- 
rüdü&ubehaitcUf  um  i»ie  s>^ter  OiteuUichen 
Zwecken  direkt  oder  indurekt  zu  widmen 
mler  sie  zu  höheren  Preisen  zu  veräussern. 
iSo  reservierten  die  Vereinigten  Staaten  fi-üher 


jede  36.  Sektion  für  da»  Schulwesen  uai) 
Armenwesen  un<l  Iiaben  Si  itdem  noch  mehr 
Land  für  sie  bestimmt  uml  dnmil  iin- 
ermesisliche  Werte  füi"  ihr  zukünftigem  Sdiul- 
wesen  gesichert 

Die  ünionsn'giernng  der  Vereinigten 
Staaten  war  überhaupt  die  erste,  welche 
die  Tbatsaeho  erkannte,  das»  Kolonisa- 
tionspnl  i  t  i  k  iu  erster  Linie  eine  Fratrt' 
der  richtigeu  V erweudung  und  Ver- 
wertungr  von  Grund  und  Boden  des 
zu  kolonisierenden  Landes  ist. 

„Unniittplliar  nnrh  der  Bi  irrUiidung  der 
unnbliiingigeu  Union  erwarb  die  Regierang 
alle.s  unoccupicrte  Koloniallaud  innerhalb  ihr« 
weiten  Cieinetes,  indem  die  einzelnen  Staaten 
ihr  die  snf  jeden  denelben  feilenden  Anteils- 
n-rlite  ZU  Gunsten  einer  irt  nu  insamen,  rinh  i*- 
lichon  Ansübung  dfrselbtu  lür  alle  abtraten. 
Das  „Land  otfice"  zur  Verwaltung^  dieses 
Gebietes  wurde  ilW  geschaffen. 

In  der  alsdann  emgeschlagenen  Koleai- 
satinni]>olitik  dii  >(  s  Bureaus  der  Uuionsregic- 
ruug  \Mirili  u  auEuiigs  allerhand  Feblzüg«.-  ^x.^ 
niaebt.  m>  \erkaufte  man  zuerst  keine  Areale 
unter  4UU0  Acker;  doch  erkannte  man  bald, 
dass  dies  nicht  der  reckte  Weg*  ftei,  um  das 
Land  nn"iglic-li-r  schiifll  niid  niügliobst  narh- 
lialtiir  zu  verwenden  und  dasselbe  zu};bich 
/.u  uiöglicbst  htdieui  Preise  zu  verwerten  I>ie 
ürundzüge  der  vahrhaft  genialen  folitUt, 
welche  man  «eitdem  dort  einscbing.  sind  knn 
folgende : 

Dad  Land  wunle  gleicbniu.sj.ig  vernn-sstu 
in  Landschaften  iTon  uahips)  von  Quadnt- 
ineilen  zn  je  64Ü  Acker,  jede  Qnadratmeile 
M  ttrd«  wieder  in  Vnterabtoirnngen  bis  tn  W 

\rl,i  •  abgegeben,  in  kleineren  Areab-n  ni  lit. 
Dann  wiu-den  solche  Landschaften  durch  Pro- 
klamation dea  PrÄaidenten  der  Union  geseti- 
niässig  in  Auktion  zum  Verkauf  gebracht,  m 
einem  Minimal  preise  angesetzt  und  nur  gi-gen 
Bargeld  losgeschlagen.  F  ind  ^irli  kein  Biettr 
für  ein  Stuck  Land,  so  konnte  dasselbe  dauach 
zu  jeder  Zeit  gegen  Parzahlung  des  Minimal* 
preisos  privatim  in  Besitz  genommen  werden; 
Kredit  wurde  niemals  gejreben.  Vom  fBnftPn 
Jubre  ii.ii'li  li'-iii  Allkaut'  di--  Laiidr-  in  Aiikti  n 
oder  privatim)  an  hatte  der  häuJer  die  jJluf 
meinen  Landesstenern  für  da-sselbe  zu  bezahieu. 
Wenn  anf  dem  Lande,  welches  verkauft  werden 
sollte.  Squatters  angesiedelt  waren,  so  bnttea 
diese  anfangs  gewobnheit'^i  >  i  litlich.  später  ge- 
setzliidi  da.s  Vorkanfsreebt  für  dasselbe.  i>axn 
wurden  ihnen  durch  den  Preempt  ion  Act 
von  1S41  noch  weitergehende  Konzessionen  ge- 
macht. 

Bis  181t>  war  der  f<  -te  Minimalpreis  zwei 
Düllarä  per  Acker ;  dieser  erwies  »ich  aber  dwh 
als  znhoch  für  den  damaliiren  Wert  des  Landes. 
Der  .\nsatzpreis  wurde  dami  anf  1 '  4  Dollar 
i;"»  .Marki  herabgesetzt  und  .steht  iiuch  so  noch 
gegenwärtig.  Jetzt  i.st  dieser  Preis  allerdings 
wohl  nicht  uielur  zu  buch,  war  es  aber  d:uuaU 
(loch  wohl  noch,  denn  obwohl  »ich  g»Tajle  nach 
1S20  die  Kin Wanderung  in  deu  \'ereinigten 
.■"Staaten  iranz  ausserordentlich  hob,  so  stellte  sich 
dennoch  der  Verkanfsjtreis  des  Ackers  <|ort  noch 
bis  184U  selten  Uber  1%  HuUan  auch  für  da» 
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k»te  LiaJ.  Auf  diese  WeUo  wurde  aU»  das 
länd  zum  liiV-hstniüglie-lieu  l'n  isie  verwertet : 
ts  nmide  «ber  auch  auf  da»  intenitivgt«  vir- 
wMdet.  Faule  LaiM^pekalation  war  «Inreb  di< 
Erlifl'uniT  der  Landeissteueru  nn-:r"s<bl'i>s<Mi. 
.Nor  s^olcbe  Leute,  gross  oder  kUui.  konnti-n 
den  IJesilz  des  Landes  wünscheu.  welche  nn- 
■ittelbtrGcvrion  »ns  demselben  siebeo  wollten, 
#i  es  DHU  durch  eifeDe  Knltiration  deas^lben. 
•fi  i-s  dureh  VertrieK  di-ssi  Iben  in  m  i:~.imiT' in 
Zustande  zu  eutspüvhtud  Imhereiii  l'n  isf  au 
itiitre  Leute  Ansiedler),  die  ibmseiU  dann 
den  Boden  kuhiriert- ü  "* 

In  XoiischottlfiiKl  uinl  Noubrauii>''l«w»  it:. 
jetzt  U'itlo  zum  cana»lisrlu  ii  Kt'ii  Jio  irvliöriir. 
wiipl»-  der  1^1  Uli  verkauf  in  Auktion  1*^_'7 
eiiigffülurt,  lu  all  «lifsoti  Fällen  war  «h  r 
angesetzte  Mimnialpt>Ms.  wie  in  <h-n  V.-r- 
:iiii;.'i<Mi  Stiiiiton.  unpofähr 'j  Mark.  Im  -laliro 
wui-<.ltfü  Uurcii  Loi'l  Sydenlunn  zwi  i 
Preise  für  T<*rschied€nwertiy?e  L«ind<T»>ien 
f,-^t:,VM.'t/.t.  !  Mark  und  M;irk.  In  N-'M- 
.>ikl-Wal«:->  wimle  der  Auktionsveikauf  1S31 
Hngpfüturt  mit  Minimalpreis  von  5  Mark ; 
•inahiiittlieh  wnnle  dat>ei  d(  r  Aeker  ein- 
Hhli««slieli  der  stätUisKrlieü  Gruud.stücku  xu 
T  Hs  8  ifark  verkauft. 

V..n  is^V.i  an  wurde  der  AneatzpreU  da- 
>-'lli>t  auf  12  Mmk  tcehnlien.  in  Sfid- 
auslmlien  liegann»Mi  diese  I^indvi-rkäuff  l^;>^». 
Vörden  anfanj^Ä  zu  12  Mark  \<vv  \  i .  !•  an- 
i.'^><  fzt.  S4.dir  bald  alv  r  auf  20  Mark  hinanf- 
-••»'•hrauld.  Dort  wurden  bis  l^lo  auf  difs.« 
Wiis--  KkHHM}  Acker  in  England  und  l.iT  1<;7 
:u  der  Kolonie  veräussert:  der  Krt ra<;  davon 
^ar  r»'  Milliuueu  Mark.  In  Vietoria  (Port 
P!»illi['l  wnnle  der  Mininudpivis  auf 
2'»  M;u-k  ferits;».'>et'/.t ;  dureliseluiittlii  h  al»  r 
wurde  der  Acker  dort  zu  30  Mark  v»  t  wt^  ti-i. 
Im  Jahre  wnnlen  dasell»>f  ^.o^-ar  iJo.")  ♦;*);; 
Aokr'r  ?,n  •  iii-^m  Dnrehsehnitt.spn  ist'  von  üImm" 
IW  Mark  \erkauft:  der  Ges,aiut<'rlratr  davon 
w  31362270  Mark. 

Ilt-rvorragend  in  derGfsrhiflito  der  Land- 
ver«  ertuug  iu  deu  britiäciieu  Ik'fdt^uugeu  r<iuU 
vor  aUem  der  Australian  Land  Sale» 
A«  t  von  lsi2  und  ein  inuniltelbar  darauf 
eiugetührter  Parlaiuent.sact,  wdcher  die  Yer- 
jAcntnn^  weiter  Landstreclten  ztir  Vieh- 
zm  ht  initer  billigen  Bedin^'nnp:'n  einfülirt«-. 
üas  sogeuauut«  Licence*Sy ätem.  Die^ 
Mztere  Gesetz  war  cbenmlls  auf  die 
S.jiiatt»Ts  lK:^rechnet.  auf  die  australisch- n 
tt^id),  welche  nicht  läuerliche  Ansiedler, 
sondern  Viehtreiber  auf  herrenlosem  Lande 
.'dod. 

Na<:h(leni  atif  der  oben  gesclültlerten 
'nundhige  das  Wirt.scUufUldien  der  Tnion 
-'-  reift  war,  ist  ^ie  wiederum  za  dem  System.' 
■1-r  Land  s'  h'  nknu gen  ztirückirckehrt. 
iWr  unter  mlicjuellerer  Anwendung  dieses 
Systems.  Zwei  versehiedenc  Kcisj>iclo  d«  r 
Aiiwendungeu  dieses  Prineiiis  .stechen  da 
Ivi^ijüders  hervor.    Zuuikhst  die  l>ekiuiute 


Konzession  von  lo  Mellen  Land  zu  beiden 
I  Seilen  ilii  v  Rihnweges  an  die  Union 
Pacific  Ha  il  read  «'ouipany  und  ferner 
das  II  o  ni  i> ->  t  ead  -  und  Preemption- 
L  a  w. 

Nacli  die-.eni  letzteren  iie-rf-/,  kann  jeder 
Itfiru'er  der  Vereinigten  btaateu  sowie  jeder, 
.der  in  vorgeschrieliener  Form  erklärt,  ein 
-I  i  ii  r  KfirLier  werdt-n  zu  wollen,  d  i- Recht 
in  An>j.rueii  uehmeii,  «»ieh  von  vermes.seueu 
I RegienmgstSndercien  eine  Landkonzes* 
siou  bi>  zu  IGo  AckiT  z;i  -i  hrrn  und 
s{»ät<jr  ein  Vorkaufsrecht  nun  Muiiinalprei.se 
an  demselben  geltend  zn  machen.  IMe  Frbt 
der  Erwerb-iiiL:  1>  licn  I^uidlie>itzes  datiert 
von  detü  Beginne  der  ersten  Aibeit.  oder 
'  Xit?derlassnng  des  Berec  htigten  auf  dem 
I^inde  s<*lbst.  Innerhalb  dreier  Monate  da- 
I  nach  muss  solciier  Ansiedler  mno  Absicht, 
das  Land  erwerb(>n  zu  wollen,  offiziell  an- 
zeigen und  muss  innerhalb  ;{0  Monaten  den 
Kaufpreis  de.sselben  bezahlen.  Dieser  Kauf- 
preis ist  entweder  Vt  $  (vier  2' ^  $  per 
Acker,  je  nachdem  das  Ijind  ausserhalb  o<  1er 
.innerhalb  einer  Kntfemuiig  von  10  Meilen 
von  der  l^indkonzession  ehier  Eisenhahn» 
i:e^«dlschaft  liei.M.  —  FeruiT  kann  sicli  ein 
jorlrr  elM'ii>o  •.•ualifiziorte  eine  IFeiiu  stalte 
vuii  .NM  A»ker  iinierhalb  oder  lüo  Aeker 
ausserhalb  der  lo  .Meilen  Entfernung  von 
einer  solchen  I^iiidkonzessiivn  erwerlten,  in- 
dem er  in  ordnungsmässiger  Weise  darum 
sn]>plizieit.  innerhalb  G  Monaten  danach  mit 
der  L'rbarmai-liung  und  Ansieil.  Itmir  auf  dem 
Lande  beginnt  und  die  Heail'  itung  des- 
sidlieil  inueihalb  7  .lahre  volb-ndet.  Dann 
erhält  et  den  definitiven  Hesitztitel  ausge- 
fertiirt.  wenn  er  glaul-wünlig  (dureh  Zeugen) 
nachweist,  das«  er  das  I.,and  kultiviert,  min- 
destens .'» .lahif  auf  dem  Luide  gewohnt  hat 
und  nie  über  M'iuate  zur  Zeit  von  dem- 
üellten  abw«>>end  p?wescn  ist.  Will  ein 
solciier  Kidonist  die>e>  Kii^cnliui:--!  ■  !it  frfilier 
eiwerljen,  su  kann  die^j  nach  Umouat- 
licOier  Bem'lieitung  und  Bewohnun^  des 
Landes  ilurch  Zahlung'  dc>.  1\.  ^^ierungs- 
preiies  {V  i  oder  2'  2  j5  ^»er  Acker  wie  oben) 
gesächehen. 

Von  der  allergi'"--t.  !i  Redeutung  ist  e.->, 
daää  die  Ucinistätteu  uui'  teilwci^  verachuld- 
bar  sind  nnd  da8S  also  die  Heimstftttengesetz- 
irebung  für  die  Scliaffung  nicht  nur.  .■»ondern 
auch  für  die  dauernde  Erliaitung  eines 
Bauernstandes  ge>orgt  Imt. 

No<  h  gün.stiger  als  diese  B«\stiininungeu 
für  tlie  Veivinigteu  Staaten  ist  da.s  neue 
IIeinist.1ttej?esetz  in  Cauada.  Dort 
i~i  -  einer  Proletarierfamilie  (nach  offizi- 
ellen Hev<  }i!iunL'-eti  der  Regierung)  scJion 
mit  KiOd  Mark  i.is  20(Mi  Ma«  eigenen  oder 
irelithenen  Geldes  muglich,  ausge<lehntea 
•  rrufi  II  -itz  zu  erw-M-b-Mi.  während  iin^Ve.>ten 
der  l  luou  iloch  nutid.  -i'Mia  ein  Kosteuauf- 
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wand  von  3<KX*  .Mark,  moistons  (>— 7<Mm> 
Mark,  und  mancherw&rte  sofrar  12— Iöimm» 
Mark  als  notwonrlicr  '/.ur  polli^itnnilifri'n  An- 
sie^U  lim^  anircschon  wmi.  InuerhalU  dreier 
Jahre  kann  eine  Arbeiterfamilie  mit  jenen 
ptTiiiLien  Mitteln  im  westlielcii  ''anada  den 
licsitz  von  32u  Acker  Landes  ('  2  engl. 
Qiiadratmeile)  und  mit  der  Zeit  noch 
mehr  T.aml  in  ('inoni  7.nsammeiihäiiL;>'ii'li-ii 
Areale  enverbeu.  Ks  genügt  üazii,  dass  die 
li^Uie  'wfthrend  der  drei  Jahre  auf  dem  he- 
tivff*inl*Mi  T-ain]''  wohnt  mv\  (].i>>  >'hi\i:r- 
Mitglioiicr  der  Jr'ainüie  Ueu  liudeu  iu  i-atio- 
neller  Weise  bebauen.  Der  Familienvater 
kann  dabei  ausserdr-i  11  riDrli  sirh  »'in.  n  Neben- 
verdienst durch  Lohnarbeit  au  dm-  von  iler 
canadiedien  Re^erung  gebauten  Pacificbabn 
erwerben.  Au' Ii  in  manchen  anderen  günsti- 
gen Nebenbestimmimgen  bietet  dieses  ca- 
na<Usche  Ansiedelungsgcsetai  weiiigbemittel- 
ten  Arbeiterfamilieti  die  grOfistdenkbaren 
Vorteile. 

Land  Schenkungen  sind  stjuitüwirt- 
whaftlich  zulässig  au.s  fünf  verschiedenen 
(ininden,  die  aber  in  den  wirklieh  gebotenen 
Fäilni  meistens  kombiniert  vorliegen ;  sie 
sind  gerechtfertigt : 

1.  wo  der  Bei^cbenkte  die  VerpiUebtiuij^ 
übeniinunt,  die  Kosten  der  erforderlichen  staat- 
li(-l)eii  Orgaui^iation  iles  TerraiuB  anCängUch  ganz 
oder  tt'ilwiisc  zu  tru4r»ii; 

2.  wt)  tler  Hcscht'iiktc  ein  besondtTes  Ki-^iko 
seiueiT  fiuauzielk'u  Krtol>;eii  zu  Gunsten  des  Qe- 
mehiwohU'?«  {lb«  niimnit ; 

3.  wo  irirind  Mck-lir  VerdirnstP  dl'^<  Be- 
echenktcu  um  das  Land  gertH-literweise  be- 
lohnt werdiii; 

4.  wo  ib  i'  Wert  de^  in  der  Nähr  der 
Schenkung  u>  !<  uciumi  Lande«  dadurch  auf  die 
be«tiuö>rlicht   \V<  i-r  ut'hohcn  «  inl; 

ö.  wo  rli.'  l'roduktiouskräfte  «tcs  Bcsriicnkten 
für  du.s  L  imi  in  besonderer  Weise  wünschens- 
wert sind  und  auf  keine  bessere  Art  herange» 
zogen  werden  können. 

*J.  Staatskolonisatinn  und  Privatkolo- 
nisation. Dmchaus  getrennt  von  der  Krage, 
ob  die  Regienuig  einer  Kolonie  die  Ein- 
wanderung durch  Verwaltungsmassregeln 
nn<l  finanzielle  Opfer  zn  unterstützen  hat, 
niuss  die  Frage  iiohaudclt  werden,  ob  die 
Regiening  das  (tesehilft  der  Kolonisation, 
d.  h.  die  Ansie<lelung  von  Kolonisten,  diivkt 
zu  besorgen  oder  ob  sie  dies  einzelnen  Pri- 
vaten oder  Gesellschaften  zu  überlassen  hat. 
"Wir  sali'  ii  iiboiK  dass  nur  di(^  auf  dii-  V>-  - 
siedehuig  geiicht«^te  Politik  Staat N-^iclie.  die 
Handhabung  der  Technik  dieser  Arbeit  aber 
Pri vatsar)i<'  ist.  Weim  alnT  in  (l<n  .\ti- 
faugen  der  K<iloniaJaibeit  Cuteruehmer  sieh 
nicht  finden,  welche  ein  Bolchee  Risiko  laufen 
wollen.  iKler  w^nn  na  «Ii  '/.(-If  und  r'mst.'liulen 
das  Geschäft  der  Kolouibatiou  iu  der  That 
unrentabel  ist  so  muss  dne  Regiening  oft 
dazu  schiT'iti  II.  ihio  Politik  durch  eigene 
Uuteruelmiuugeu  (Itegic)  seihst  zu  verwirk- 


lii'hcu,  Fa>t  all''  Kolonialstaaten  liaben  (lies 
gethan.  In  n i  in  rer  Zeit  vorwiegend  auch 
Ihasilien  mid  Argentinien.  Die  Staatskok>- 
nisation  in  Bi^asÜieu  und  Argentinien  liat 
aber  im  Verhältnis  zu  den  grossen  aufpe- 
wandt-'ii  Mift.lii  ungenügrT.dV  Kr£:''bi)i--' 
gehabt.  Da^s  erklärt  sich  vor  allem  aus  dem 
Fehlen  einer  treuen,  fleissigen  und  zum* 
lä^si^rrn  15r'amtenschaft.  Xwh  in  lira.silien 
und  iu  den  L«aplatagc'bieteu  hat  dagegen  die 
private  Kolonisation  ebenso  gOnstige  Erfdge 
auf/.uweisea  wie  in  den  angelsAraiBischea 
Kolouieen. 

In  teebnischer  Hinsidit  entsteht  die  Frage, 
ob  dir  Knloni.'sation  zu  einem  Geschäfte  pri- 
vater Kiwerbsp\sellschaften  wenlen  kanti 
oder  ob  sio  sieh  auf  das  genossen.scliaftlichi? 
(lebiet  beschnlnken  muss.  Die  Genosst^u- 
schaften  zum  Zwecke  der  Ansiedelung  luil'cii 
übendl  nur  da  Krfolge  gehabt,  wo  die  (b^ 
nos.s*>u  noch  duixh  ein  stärkeres  Band  als 
das  des  Gesellschaftsvertni;r<*s  auoinautler 
ge.sc-lilossen  waren,  z.  B.  dun  Ii  l  iue  iviigiu>*? 
(T«'mein.>^chaft.  Wa>  ilic  KDldiiisationsgesell- 
sehaften  zu  Erwerl»>/.\\ rcken  betrifft,  s" 
kommt  es  vor  allem  darauf  an.  ob  sie  fern 
V  ti  der  Kolonie,  etwa  in  Eutx)])a,  ihren  Sitz 
haben  dürfen,  ohn'  di  -  -aehgema.sse  Yer- 
waltung  zu  gefähnlen,  und  ob  sie  rentabel 
sind,  d.  h.  ob  die  anfangs  erforderlicheo 
grossen  Aufwendnnp'en  und  Vorsrhrr-s,-.  >ji:it.'r 
ilue  Deckimg  finden  entweder  durch  Kiuk- 
zahlungen  der  Kolonisten  oder  durch  Land* 
vnrkanf  zn  pstrigoilen  Pi-eLs-on  or|.--r  dm-'h 
andere  juit  der  Koloutsation  verbundene  tie- 
schäfte  (Viehzucht,  Orosslandwirtsehaft,  Han- 
del). Aus  allen  Kolonialp<-bi.1.>n  liegir-n  in 
dieser  Beziehung  reielie  Erfuhrungen  vor. 
Hübbe^Soldeiden  hat  der  wissenschaftHcheß 
Verwertung  dieser  Erfahrungen  fast  den 
ganzen  zweiten  Teil  seiner  » Uobei-seeischea 
Politik«  gewidmet.  Er  kommt  dal>ei  im 
wes<*ntlichen  zu  folgenden  Ei'gebnisisen : 

Koloni.sationsgesellschafteu  können  unter 
ilen  richtigen  Vorbedingungen  und  bei  tüch- 
tiger U'itung  höchst  rentabel  wirtschaften. 
Sie  können  dies  um  so  mehr,  je  höher  ent- 
wickelt die  Kulturbasis  ist,  auf  der  sie  ai*- 
Ix^^'iteo,  und  je  schneller  und  vollständiger 
es  ihn^^n  gtMingt,  sich  selbst  zu  dl-MT  höheren 
Knlwickehuigs.stufe  emjxu /uarb-Mt.  ii. 

Die  finanzielle  Ivntaliilit.'U  und  die  kul- 
tiiti^lle  Wirksamkeit  der  Koloni.sationsge.sell- 
schaften  stelu'u  in  der  Regel  in  einem  um- 
gekehrten VerluUtnisse  zu  einander.  Je 
iri"ss>  i-  und  ji'  schwirripT  zu  ermehen  die 
kulturj>oii  tischen  Ziele  sind,  desto  molu'  tritt 
die  Möglichkeit  oder  die  H5he  der  Rente* 
bilität  zurück,  f-s  i~t  Aufeabn  der  an  der 
Kolouisatiou  interessierten  Staatsgewalt,  dit^ 
selbe  in  eben  dem  Masse  zn  nnterstOtzen, 
di-  l\'il<.nis,ifii)ii  >t;wtswiits<'haftli.  !ie 
Leistungen  voU  bringt  imd  wie  diese  Staals- 


.  .d  by  Google 


Kr)lonioon  und  KoloDiaipolitik 


14!) 


«r.'walt  Vorteile  au-;  den.<ell)Oii  zioht.  J«- 
wciiigfi'  k'i  einer  Kolonisation  ilie  geistig 
uod  virtschaftlich  unselbständip/n  Auäwan- 
ilof^r.  i'^  mehr  a1>er  iiitellifrente  Vulkskreise 
um  K.i{  ital  (lalKM  «las  vorwicgoudo  Element 
Mod.  desto  l«es^^r  winl  sie  gelingeD)  sowohl 
finanziell  als  knUnrell, 

Auf  allen  Stufen  der  Entwirkehnifi; 
bewhleiinigt^n  Kolontsat  ionsi^esel  1- 
-r  liaften  den  Kulturiwzess  der  kolonüilen 
Volkawiitsehaft.  Sind  sie  aIkt  nielit  ein 
HDeotbehrliehes  Mittel  fnr  die  Kolonisation 
vii»t.  ?4)  sind  sie  jedenfalls  das  h<^ste,  ja 
iuei»t  sogai'  ein  gauz  uueräetzliclies  Mittel 
der  EolooisatioospoUtik, 

WäJirt^nd  Auswafid-nuiirs- .  Kinwainle- 
i\mg,s-  iiuii  Kolonisation spz^htik  uatiu^eiuusä 
Sacne  der  Staateregiening,  der  Provitusial- 
■rhüpl.-  oder  der  Muniei[ialver\valtnnjx  des 
ijett^Üeudeu  Liuides  sind,  ist  die  Kolo- 
niflatkn  sdtot  recht  eigentlich  Privatsache, 
tgod  auch  die  nnmittelban'  I/^itun^r  die>«'r 
lniTatra  Kidtunirbeit  geschieht  am  b«  stt  n 
iiod  wirksamstea  durch  die  BethSti^unt; 
privater  Kräfte.  Diese  Erfalinnig  ist  als  ilas 
Kiwliais  der  gesamten  üeschichte  der  im- 
ienien  Kolonisation  seit  et>»'a  7U  Jaliivn  zu 
ifrtr^'iiteü.  Dies  ielu*t  uns  iH»siliv  die  <  r- 
f'-ii.'n'ielit'  K<d(knisati(»n  der  (jernianen  in 
X'-nJamerika  und  in  den  australis^  lien  J^ln- 
dem,  und  dieselben  Grinidgeflanken  erpeb^-n 
«idi  neirativ  ans  <ler  tmU>friedigenden  Kolo- 
rjisition  der  Romanen,  vor  allem  ans  den 
•  n'ilojien  Feblzügen  der  Immigt-ations-  und 
K'»I"tiisiitions}*olitik  iler  verM-liiedonen  süd- 
ini>'rikani?chen  St.iaten.  so  oft  sie  e»  uiiler- 
:iAltnieii,  die  Leitung  der  Kolonisation  nn- 
iiuttelliar  duii'h  ätaat8k]:afte  versehen  zu 

10.  Die  koloaiale  rr|>rodnktioii.  Der 

Heri'Mii  ist  /war  ein  wielitiger  Faktor  der 
ii<jJomaien  Wirtscliaft,  el^eiu^i  iu  den  alten 
Kolouialgebieten  Mittel-  und  Südamerikas 
»ie  in  den  neuen  Kolonialgebier,  n  XoitI- 
aiuehkas,  Södafiikas^  Aitötraiieu:»  imU  bi- 
btrienä.  Seine  Technik  weicht  aber  von  der 
T'^hnik  des  IJei-glkaues  Oberhaupt  nieht  al>, 
%eaa  man  vun  der  anders  g^urteteu  Bc- 
schaffhngf  der  Arfaeitskiftfte  und  von  den 
Fällen  der  Zwani.'sarl>eit  in  den  koloniab-n 
Dknrwerken  alisieht.  Dagegen  weichen  Yieh- 
zneht.  I^ndwirtsehaft,  üiirtenbau  imd  Plan- 
•ai:pnwirts<.haft  aller  Kolonial-  und  Kulti- 
vationsg»?biete  aueh  in  technis<'her  Jieziehnng 
wos4-ntlich  von  den  entspitH-heufb'n  wirt- 
-ehaft  liehe  II  Tliätiuk-itiu  iu  den  europäisi-h««u 
Kulturländern  ab.  Die  sämtlichen  physika- 
lischen, die  meisten  wirtschaftlicheu  Vor- 
hlltnif^  sind  wesentlich  anden«.  Und  so 
TiniÄiten  thwi-etische  rntereuchungen  und 
{praktische  Erfahrungen  zur  (lewinnung  einer 
^-esondeaMi  kolonialen  Technik  fQhren.  Die 
deutsche  litteratnr  hat  bereits  ganr«  hervor- 


ragcnulc  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  ge> 

leistet. 

Heinrich  Semmler  behandelt  in  seinem 
grun<llegenden  Werke  im  allL'^emeinen  T.'ile 
<lie  allgemeinen  Kulturarbfit*-n :  Ausiudeluug, 
Wcgfbau,  Urbarmachung  des  Bodens,  die 
Hilfsmittel,  künstliche  Ik'wässerung,  Ent- 
wässerung, V(Miilgung  der  Schädlinge,  im 
liesondtMen  T'^il:  die  Spccialkultureo,  nfim* 
lieh  die  Kultur  von  Heizmittcjn ,  der  »ntz- 
lii  hen  l'almen.  der  Südfrüchte,  liandelsnnden, 
(lewürze,  Oele,  Farltstoffe,  Kautschnk  und 
•  luit.i]  •-•rclia,  der  \Vurzeln. 

In  küntcm"  Weise  werden  diese  üegeu- 
fltande  behandelt  von  A.  Frh.  t.  Hammer- 
stein, von  Hermann  R"  '  k  und  R.  HindorL 
Die  Technik  der  Groäs Viehzucht  und  (.iross- 
landwirtsehi^t  findet  eine  Behandlnni?  von 
F.  E.  Schultz»'.  Die  rrpnxluktion  I'm-i- 
lieos,  sowotü  die  klein bäiicrüche  Urwald- 
virtschaft als  die  kapitalistische  Oro^iswirt* 
sehaft.  insbi'sondeiv  der  Kaffe»'l«iu  in  St.  Paulo 
weiden  eingehend  betumdeit  von  Karl 
Kaerger.  Dersellie  hat  dann  anch  VorscWäffo 
zur  Kultivation  des  Tangjdandes  in  Dentsch- 
< )stafrika  gemacht,  die  ebi'uso  wie  seine 
bmsilianis<  iien  Studien  a»if  j»ei*sonlichen  Ei«- 
falirungi-n  lM>rnheri.  Wenn  Semmler  mehr 
die  Praxis  der  .Agrikultur  berücksi<-htigte. 
si>  findet  die  wiss.enscluiftliche  Theorie  eine 
grundi^nde  Behandlimg  diuvh  F.  Wohlt- 
inann. 

II.  Die  Deschatfnng  von  Arbeitern 
und  die  Erziehung?  der  EinjE^eborenen 
zur  Arbeit.  Der  eui*v>päis.  he  Kolonist  be- 
t<>ilii;t  sich  an  der  kolonialen  .\]'beit  am 
liebsten  nur  mit  s<:'inem  geist^en  ici  l  ma- 
tei  i.  il.  II Kajiital  und  ül>erlasst  die inecluiniscIiG 
Ari>eit  nieilriger  stehenden  V«Ukern.  In  dou 
Tropen  ist  er  hierzu  sogar  gezwim^n.  Daher 
kommt  es.  dass  für  die  Kolonis;itionsteehnik 
und  -iiolitik  die  Ailieilerfrage  die  wichtigste 
von  allen  ist.  •  Die  Fitiire  wird  noch  dadurch 
ersehw.  it,  .1:1--  ili--  X;inii-vi"!ki-i'  inf«  ].;"  üirer 
geriugcu  Kultiu-bedürfuisse  nur  selten  oluie 
einen  gewissen  Zwan^  arbeiten  und  dass 
die^er  Zwang  in  der  leiehtesten  und  wirk- 
samsten Weise  uiu*  dann  organisiert  weixleu 
kann,  wenn  die  ziu*  Arbeit  gewonnenen 
Peixmen  ganz  c)der  vorül)ergehend  von 
ihren  heimischen  Verhältnissen  losgelöst 
werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Ent- 
fernung der -\l'.sitzmilrkte  von  den  kolonialen 
Produktionsgebieten  müssen  die  Kolonial- 
prodiikte  auch  billig,  also  die  Arbeitslöhne 
niedrig  s<nn. 

Ks  lilsst  si<-h  deshalb  nicht  leugnen,  da.ss 
«lie  Kolonialvvii'tschaft  als  <ol<;he  zur  Zwangs- 
arbeit hindrängt  und  damit  in  ihn  n  letzten 
KonscjUenzen  zur  .Sklnv.  rei.  "^l  itdetn  aber 
diese  von  Christentum  unl  lluiuanisinus 
verworfen  ist  und  ihiv'  letzte  internationale 
Verurteilung  in  der  üeneralakte  der  Brü»> 
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soler  Antisklavoroikonfei-onz  vom  2.  Juli  \><W 
^'ofuntlon  liat.  lunuclit  sich  die  koloniale 
^Vilisohaftstoc■llnik  nicht  mehr  wie  fiQhor 
mit  <lcni  Institut  der  Sklaverei  als  solchem 
zu  hcschilftigcn,  sondern  sie  hat  es  im 
(ie;;enteU  mit  der  L5sun*^  <ler  schwierip'n 
Auftrahen  zu  thun,  die,  durch  diese  Akte 
z.  B.  in  HeztifT  auf  die  Hehandlimg  befreiter 
Sklaven  i!:estelit  wonl  n  -iml.  Andeivi-seits 
hiit  es  «ie  koloniale  Politik  und  Torluiik 
seit  der  Aiifbebunir  der  Sklaverei  noch  juehr 
als  früher  mit  der  Beantwortung  der  zwei 
Fmp'i"'n  zu  thiiTi ,  wie  die  Sklavenarheit  er- 
setzt wci-ücn  kaiui  durch  die  freie  Arbeit 
ron  Europäern  o«ler  durch  die  freie  oder 
orsaiiisieile   AH"  it  KIrii::i  I"ii  '"'(i.-'n  in 

ihrer  Heimat  oder  die  Arbeit  treiwiUig  über- 
gesiotlelter  Ane:ehöriger  niedri^jer  stehender 
Völker. 

Die  Vei-suche  der  kolonialen  Untcrnehuiei', 
enropSischo  Arbeiter  fflr  l&ngere  Zeit  an- 

zuwt'rben  oder  die  Transportkosten  unbe- 
mittelter EiiiwauUeix^r  zu  erstatten  und  diese 
von  den  letzteren  abarbeiten  zu  lassen,  haben 

bekamitlich  im  vonpen  Jahrluuidert  in  \oni- 
amerika  zu  einer  weissen  Sklaverei  gefülut. 
No<-h  heute  giebt  es  Reste  solcher  Er- 
scheinungen. Man  hat  die  vorli« inl-'n 
3IissbräU(  ho  am  besten  damit  bekämpft,  dass 
man  »lie  Aibeitsvertrüjjro  entweder  nicht  als 
ixv  htsfriltig  anerkannt  oder  mit  grossen 
Kauteleu  verseh^'n  hat.  Um  mittellose  euro- 
])ilische  Einwaii'i  ■!<'!•  auf  lilniri-re  Zeit  an 
einen  vielleicht  bj>!i!  r  \«<ii  SkLn-  ii  l'cdienten 
kolonialen  GrosslH'trieb  zu  fessein,  hat  man 
vielfach  zu  dem  ilalbparlsysti  ni.  in  Brasilien 
Parceriakontrakt,  in  den  britischen  Kolonieen 
Metav'-i'systeni  genannt,  nach  dem  die  Brutto- 
eilräguisse  der  Arl'cit  zwiecliou  Unternehmer 
und  Arbeiter  ueteilt  \\nirden,  gefriffon.  Die- 
ses an  si<  h  billij^'  J^y>1-  iti  gestattet  jedorh 
nur  zu  leicht  eine  mi»l)ränchliche  Anwen- 
dnnff. 

Bei  den  Versuchen,  die  Ein^V-  1 1  ik-u 
zur  eigenen  iiutzbriugendeu  Aibeit  oder  zur 
Arlteit  im  Dienste  kolonialer  üntemehmungv^ii 
zu  -'n'ir-hen  oder  Y( ■[■•■iluT-jvlii  /u  L:-'\viiiij.'ii. 
hat  mau  sich  entwedei  au  ilas  Individuum 
oder  an  vorhandene  Organisationen  gewen* 
det.  Sind  letzt(M-e  s(;nk  l'  ini^-.  dann  kann 
Völkeni,  Stämmen  oder  Uemeindeu  eine 
gewisse  Arbettsleistiwg  kollektiv  nbertrasren 
wenlen,  entweder  mit  oder  ohne  Enttrelt 
(Steuern).  Das  letztere  S.\-stera  —  das  K  iil- 
tfltir-Stelsel  des  Oenerals  Jan  van  den 
Bosrli.  vtri.  ■■In  Ii  S.  110  —  hat  seine  höchste 
technische  Entfaltung  in  den  uiederländiächen 
Kolonieen  cefiniden.  wonach  die  Javaner 
nicht  nur  ein  Ffinft*^l  des  Orund  und  Bod^'iis. 
sondern  auch  den  fünften  Teil  der  Arbeits- 
zeit der  Regierimjr  zur  Verfüguin;  zu  stellen, 
in  ihnn' PrivatwirtM/haft  l)estinunte  K\dtiu«n 
zu  betreiben  und  ihiv  £xj[K>rtprodiikte  gegen 


feste  Pi'ciso  an  die  Kolonialverwaltung  ab- 
zufrel>en  liatteu.  Kur  den  mit  Uebersiedehinc: 
verbmulenen  Ai-lx^itsvei-tiag  kommen  heut.;' 
in  Kolonieen  aller  5Iä<*hte  voi'Vi-iegend  die 
(Miinesen .  die  Indier  (Kulis),  «lie  Mala.veu 
(aus  den  niederländi.sclien  Kolonialgebieten) 
un<l  di(^  Pai-un*  (Südsee)  in  Botraclit.  Die 
koloniale  l'oliiik  (Gesetzgebimg  und  Ver- 
waltung) hat  sich  mit  dieser  i^igelegenli-  it 
unter  zwei  entgegengesetzten  (  ;<  ?ii  iit- 
puukten  zu  U^fa.ssen ;  einmal  luitcr  dem  des 
Schutzes  dieser  Arlioiter  selbst  gegen  Mjs»- 
bnluche  bei  d- r  Amverbmig.  dem  Traiis- 
nort,  der  ArlM>it  selbst,  der  Beendigung  des 
Vertniffsverhilltnisses  und  der  Zurflckbe» 
f'rdr'iiirig  in  die  Heimat;  andei'Ci-seifs  at- r 
auch  unter  dem  Creäichtsimnkte  des  Schiuzc* 
der  etimpSischen  Ansiedier  gegen  die  harte 
Konkurrenz  der  fiYiinIrn  Arlteiter.  L.  t7t('re> 
kommt  jetzt  bezüglich  der  CUiueseu  in 
Nordamerika  und  Australien  sehr  in  6e- 
tnii'lit  und  bereitet  dir-  i;i-"s>ifii  ititer- 
nalioualen  und  interueu  Schwierigkeiten. 
In  ersterer  Beziehung  gilt  es.  dafür  zu  sorgi-n. 
dass  dem  sogi?nannten  Indentm  -^tem  der 
Charakter  eines  Vertragsverhrütuisses  im 
(■Ij^gensatze  ztir  Sklaveivi  gewahrt  bleibt  tiod 
diu:s  b(M  der  Behandhmg  der  angeworljeneti 
Arbeiter  nach  humanen  Grundsätzen  ver- 
falu-en  winl  und  dass  dundi  zu  umfangreidie 
Anwerbungen  Kolonialgi^bit  t*'  nii  hl  ent- 
vrlkert  wenlen.  Auch  entsteht  vielfach  die 
]•"|■a^e.  ob  es  vorzuziehen  ist  im  Inten's.v- 
der  leichteren  "Verwaltung  (Sprache),  die 
Arbeiter  nur  einem  Bevölkerungs<demente 
zu  entnehmen  oder  diu-eh  ^lischung  niehn?rer 
Eleniente,  etwa  der  Chinesen  mit  den  Nesjera 
ofler  der  Malayen  mit  T'apuns,  di-'  Herr- 
.>«chaft  ik>r  ^\.  liijrt^n  f>tn<t|'ai-i  lii'ii  Aiif.Mcht»- 
I'ei-sonen  üI-t  di''  Arl"'itrilic.>re  zu  er- 
leichtern. In  \1/.U'j:  auf  Chinesen.  Indit  r, 
Malayen  und  Pajinas  liegen  in  der  nieder- 
ländischen, englischen  imd  deutschen  Kidti* 
vation  der  SOdsee  Vi'  i'-  it-  ri'icle'  Krfalinuig<^ii 
vor.  Grösisere  Schwierigkeiten  setzt  der 
Neger  den  Versuchen,  ihn  dauernd  zur 
fi'  i'Mi  Ai'beit  zu  verwerten,  ei^tiregen.  Tnd 
die  ältei-en  in  Afrika  tliätigen  Kolouialvulker, 
die  Portugiesen,  die  Engländer  und  Fran- 
zosen halten  zur  L«"sntiu  <]i.'s.-s;  Piolilenis 
wenig  bei|;;etrageu ,  am  meisten  noch  die 
sfldafrikanischen  Buren,  indem  sie  den  Eln- 
g.'lion»n*'n  ein<*  Hörigkeit  auferlegt  haV'n. 
En  scheint  die  deutsche  koloniale  Technik 
berufen,  aber  auch  befähigt  zu  sein,  die 
allmähliche  I/»sung  dieser  schwierigsten 
kolonialen  Aufgal>e  herhtcizufrihren.  Hiei-bei 
kommt  in  <lem  Falle  ^\or  Belassuug  der  ESn- 
gebiMX'nen  an  ihnMi  Wohnsitzen  die  That- 
sache  und  die  Art  von  Steuererhebung 
wesentlich  in  Betracht,  Es  enmfiehlt  sich 
eine  Mi-  Imng  von  Ifatiiral-  und  von  GeW- 
abgaben.  Erstere  zwingen  zur  Mehrersen* 
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giDg  voü  Gütern  in  der  eigoueu  Wirtiscliaft, 
bEtere  «IT  Ereenernufr  von  AusfnhrgOtern 
rulr^r  zur  n">n>tl-istung  pcgoii  Lohn  in 
tremder  L'ntcruchuiung.  Iii  Deut»ch-0»t- 
ifrika  sind  auf  diesem  Gelnete  bereits  er- 
fDlgreidte  VeiBoche  gemadit  worden. 

U.  Die  Teilviig  Afrikas  und  die  fie- 
groidniis  des  Kongostaates. 

JL  Die  Teilung  Afinkaa. 

1.  Aeltere  Teilungen.  Ein«*  t>i-ste  Toi- 
liinir  (l^^r  Neuen  W«^lt  fan«!  am  1.  Mai  1  l'.t.J 
(lunh  den  Papst  Alexander  VI.  statt,  in- 
dem er  die  spanischen  und  portupi<'sis(  heQ 
Ktit(Jiekiinpen  durch  eine  Lujie  aharrfii/ti^. 
di^^  von  Poi  zu  Pol  laufend  einen  Meri  liau 
läldet.\  d.  r  >  twa  6*  westl.  I..  Meilen 
«•.-sth<  li  der  Azoren  und  der  Inseln  des 
rirünou  Vonj^hij^es  lief.  .rUle  Entdeekiniijcn 
w.'>tlich  «Iii  ~<  r  Linie  !<nllten  den  .S|ianiern. 
alle  ri>tlieh  U''l''ir'''nen  den  Pnrtii'j:i"-<m  '^o- 
liüroti.  Die.x  («ipsllieli'"'  Entscheidiui);  wiu-de 
dann  u'dier  jjrftetsieH  luii  Ii  einen  Vertraj; 
Vom  7.  Juni  1404  /u  Tonlesilljis  zwi«'  h'  n 
Johaan  IL  von  Portugal  und  Fenlinand  vut» 
Castilien.  /Hierdurch  fiel  Afrika  im  %e<;ent- 
li'.iit'U  in  die  jifi?-Tti<ri(^sifsfln?  Maehtspliüre. 
Inii  bis  2ur  Gegeuwiul  hat  auck  Portugal 
an  der  Fiktion  festerehalten,  dass  allos  afri- 
kauisclie  Land  im  Zwrif.-t  Portima!  CT'  h-'iv. 
im  17.  uuU  16.  Jahrhundort  haben  aber  auch 
alle  anderen  Kolonialmächte  Erwerbiugen 
an  il'  r  Westküste  von  Afrika  g^acht  und 
M  der  büdspitzc  Holland. 

Eine  neue  Aufteilung  Afrikas  unter  die 
K'-lonüdmächte  Europas  Ix-frann  mit  dfin 
Feldzuge  Xajx>l»xtns  1.  iu  Aegypten  17UÖ. 
Seitdem  ii^t  Aegypten  thatsächlieh  eine  euro- 
päische Provinz  pewonlen.  in  dei'  fran/.u- 
sischer  mit  englisciiem  Einflüsse  abwechsidt. 
Wälin*nd  dann  England  seit  der  »>ndgiltigen 
H»7.it2f^rfrri:'ifung  des  bis  dahin  holliUidisi.lii>n 
•  'a[>!;tn  i- >  18L">  von  Süden  her  in  Afrika 
Vi.niraiig  und  Fmuki-eich  durch  die  Eroln:'- 
mng  Aluiers  1n30  an  der  Nordkflste  sich 
'lauernd  festsetzt»^,  gingen  Spaniens  Be- 
sitzungen in  Afrika  nach  »uid  nach  ganz 
Tierloi>^n  bis  auf  wenige  Reste  an  <li'r  Stnisse 
Voll  <iibi-altar  ((^'euta),  ati  l-^r  Nonlwestkflste 
iV'ap  ßojador  bi.s  (.'aj»  Biaaco)  einschliesslich 
fier  kanarischen  lns«'ln.  an  und  in  der  Bia- 
frahuclit  ;>((,.  Fprnando  Po,  St.  Thouic) 
und  die  umfaugreicheu  UtxHipatiojiea  Portu- 
^  an  der  West>  und  Ostkflste  sanken 
immer  mehr  zu  einem  NomiiiallM  sitz  h('nil>. 
Dagegen  fauste  England  auch  in  Sierra 
Leone,  an  der  Oold-  und  Sklav^nkflste  und 
am  Xiir-T  Fu><  und  umklanimorf''  (Vv  Pnren- 
i>esiedeluQgen  üii  .Süden  dmvh  Lamlerwer- 
HoBgen  zwisdien  dem  Oanje  und  Zambesi, 
und  Fnuikn^ich  schuf  iu  Algier  um!  in 
üeoegambien  zwei  afiikanL»uhe  Hen-sclrnft:»- 


g.'biete. 


t  m  die  Mitte  des  l'J.  Jahrliuudeits 
war  aber  der  Eifer  auf  dem  Gebiete  poli- 
tischer ' ''•<ii|iaii'iii.'n  /.ii'mlich  erlalunt.  T>ie 
Kolonialmäciite  äicherteu  äogar  durch  iuter- 
nationsüle  Vei-trSge  den  Fortbestand  der  no- 
niinali'ii     l!i>r.1ndigkeit  afrikanisfhi  r  Staafs- 

ScbÜdc.    Um  so  grösser  war  der  Eifer  auf 
em  Gebiete  der  Erforschung  des  unbe- 
kannten Innern  des  dunkeln  Kontinentes. 

Ü.  Die  neuciste  Teilunjo:.    Die  jüngste 
Auffeilung  .Afrikas  auf  Kosten  einheimis<  her 
unalthringiger  Füi"sten,  mehr  iKxh  aber  auf 
Kosten  d«'S  nominalen  Besitzstand*^  der  illtt^ 
ren  Koloniidmächtr.  wurde  veranlasst  duix'h 
Idie  BegrQndttQg  des  Kongostaates  Ini- 
s-'!bon  weiter  unten  S.  L'^ff.)  und  dun  h  ilie 
atrikanisduni  Erworbungt^n  Dentschlauds  in 
;  doli  Jahren  1MS4  bis  Is'.M»  (s.  u.).  liesonders 
i  durch  die  doit  aufgefüluten  internationalen 
!  Veilrilgi',  die  Deutschlands  Besitzstand  iu 
Afrika  feststellten.    Denn  auch  die  anderen 
Kolonialmächte  sicherten  nunni'  In  ihi>?n  Be- 
sitzstand an  «len  Küsten  oder  dflmien  den- 
selben auch  möglichst  nach  dem  Innern  hin 
aus.    Die  wichtigsten  internationalen  Atn. 
macluingen  dieser  Art  sind  die  folgenden: 
Spanien  erhielt  im  Oktober  1883  den 
Hafen  Ifni  von  Manikk-i.  luac  lifo  1SS4  einige 
I  Erwerbungen   iu   der  westlichen  Sahara, 
I  sicherte  die  Grenze  1886  durch  Vertrag  mit 
•  Frankivieh  nvA    rwaib  durch  den  Mniiifln-s- 
'  vertnig  von  lÜ»Xi  von  Frauiireich  2ÜÜUU  t^km 
I  am  Cap  San  Juan  sfldlich  von  KameniD  und 
1<)0*KH>  <|km  bei  }{io  de  Oro  zwischen  Cap 
Biauco  und  Bogador. 

Portugal  hatte  um  die  >Iitte  des  19. 
Jahrhunderts  seine  alten  Ansprüche  auf  die 
Souveränität  über  die  W  estküste  vou  Afrika 
einseliHesslieh  der  Kongomflndung  und  die 
im  Innern  gelegenen  (iebiete  zwis<;lieii  .")• 
12'  und  8"  südlicher  Breite  wieder  anfiel >eu 
lassen.  Seine  Botrebiingen.  den  Zusammen- 
hang zwisclieu  seinen  alten  westafrikanischeu 
und  ostafrikaiiischen  Besitzungen  aufrecht 
zu  erhalten,  waren  aber  vergelM?ne.  wcim 
auch  Portugals  diesb<»zügliche  Ansprüc.he  im 
PiineijM^  sowohl  von  Deutschland,  Vei1r.  v. 

Dezember  ISstj.  Art.  3,  ids  von  Frauk- 
i-eich,  Vertr.  v.  12.  :Mai  1886,  Art.  4  aner» 
kannt  wuitlen.  Da  aber  'in  imnnterbnx-hener 
portugiesischer  Besitz  z\vi?.eii«  n  Mossaniedcä 
und  >Iozambii|ue  den  Bemühungen  Englands 
um  Ilerstellunu  i  iuer  Verbindung  zwischen 
den  britischen  Besitzuu^u  am  Cap  und 
seinem  Machtpiebiet  am  KU  hinderlich  sein 
wünle.  i>t  Kn^-Iand  unnTiscr'\^i't:'t  bemüht, 
sich  nördlich  des  Zambesi  festzusetzen.  Es 
gelang:  zwar  im  Vertr.  v.  26.  Februar  1884, 
eiiT'  Vrr>fändigung  zwisrhen  Portima!  'ind 
England  über  den  Besitz  det^  Kougogebiete«» 
heroeizufOhren.  Dieser  Vertrag  wiwäe  aber 
von  Deutschland  nicht  anrrkainit.  und  die 
weiteren  Verhandlungen  fi'Uuleu  zur  Be- 
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g^rttndung  dos  Kon^ostaatos  in  <leD  streiten  |     Seit  1862  hat  Fniücrek-li  von  dor  Reede 

fn'bioton,  dor  diiivh  l'olK^ifinkonjm«^(i  vom  vttn  Obok  (gog»'niil»or  von  Adfn)  I?<  er- 
14.  Febniar  l>^sr>  aiuh  vdu  I^)^t^lgal  uiier-  milion  und  lbS4  diese  Niederhi^smi;,  durch 
kannt  wurde.  Do  li  nmsste  der  Kongo-  j  Aiisdehnune;  des  Protektorates  ilU-r  den 
st;uit  i!as  ujauze  linke  Knnü  Miff  r  M-^  No'  ki  T^u>-  ii  \un  Tadjni'a  erweitert.  Eine  Tebor- 
nnd  ni>nüieb  des  Kongo  Kabiiida  uud  Ma-  uaikuiilt  mit  England  vom  Jahre  IbfiT  teilte 
lemba  an  Portugal  überlassen.  Eine  näheiv  die  Buciit  von  'radjuia  zwischen  Frankreich 
Fr-sl^ot/niic-  d»^r  portugiesischen  (ln*u/.en  mit  und  KuLiIand. 

dem  Xongostaat  erfolgte  am  25.  ilai  161)1,  Kriiukrt  u  ii  ist  unausgesetzt  Ix  infiht,  die 
wodurch  das  Lundareioh  zwischen  dem  |  Hinterländer  s(Mner  drei  grossen  afrikanisehen 
Eongostaat  und  Portugal  geteilt  wurd*^.  tn  lilrt'  (Alirin*.  Senogambieu  und  frauzö- 
£in  Abkoiuraeu  zwisscheu  Portugal  »mdjsisches  Kougogobiet)  zu  auuektiei-ü^u  und 
£n(^d  Ober  die  Abgrenzung  der  beider«  ]  damit  eine  Verbindung  zwischen  diesen  drei 
seitigen  Resitzung'^n  in  der  Isilhe  d<  '>  Zain-  Gebieten  unter  rtnander  lierzustellon.  und  hat 
besi  vom  "J<t.  August  iN!>o  erhielt  nicht  die  ii»  iIku  JiUuea  lbö2 — lbi>8  zahlieiche  Laod- 
Genehmigimg  tler  g.  sotzg.  benden  Körper- 1  erwerbtuigen  in  diesen  Oebieten  gemacht 
Schäften  Portugsils.    Dagegen  wurde  ein  am       Dahome  war  am  5.  August  lss.">  unter 

11.  Jtini  18Ü1  ab^esciüosäeaer  bezüglicher  i  portiigiesit»ches  Pi-otektorat  gestellt  worden, 
Vertiag  am  3.  Juli  ISdl  ratifiziert,  wodurch  |  auf  das  Portugal  aber  am  22.  Dezember 
das  Hinterland  der  Kolonie  Mozambiuue  IssT  wieder  verzichtete.  Franki"eieh  sehio.s< 
wesentliche  Eiusciiränkungea  erlitt.  Die  |  dann  am  3.  Oktober  1890  einen  behut^ver- 
] »ort  ugiesiseh-firanzßsischenurenzon  in  Guinea  I  trag  mit  Dahomo  ab. 

und  am  Kongo  wiuvn  duirh  Vertlflge  vom       Die  gnissten  afrikanisclien  Enverbung>Mi 

12.  Mai  ISSO  festgelegt  worden.  (ler  jüngsten  Jahiv  hat  Fraakreit  h  ge- 
lu  Ausfilhnnig  der  U^iden  Abkommen  macht,  indem  es  vom  Nonlen  und  Süden 

zwischen  dem  K  o  n  g  o  s  t  a  a  t  und  Portugal  her  gegen  <len  Sudan  vorrückt.  Diuch  Ver- 
vom  2.').  Mai  18!M  sind  durch  Pir>tokoll  vnm  tnig  vom  14.  August  lsn4.  VMs1,1tig1  am  27. 
24.  Miliz  1.S94  die  Gi-enzreguliermigsarbeiten  Dezember  18'J4,  liaben  sich  Frankreich  uud 
in  Bas>Eoogo  und  Lunda  beendet  und  die  d(>r  Kongosta^it  üb(>r  folgende  QrenzUme 
Grf^nze  zwischen  WiihMi  Staaten  festgelegt  ihf»"'r  afrikanisfli'  ii  I^i  -it/.uiigf'n  ireeinigt: 
wur'li'ii  (D.  Kol.-Bl.  is;)4  S.  40"J).  Tlialwi'g  des  (Jubangui  Ics  /.um  Zusi\mnieii- 

Ein  geheimes  Abkomnien  zwischen  fhi.sse  des  M'ßomu  und  tjuelle,  Thaiweg  des 
Deutschland  uti  !  KnL;!,uul  vom  Jahre  is'jS  M'lVunu  Iiis  zu  .seiner  Qu'  ll''.  von  da  eine 
seheint  über  die  Zukunft  der  ost-  uud  weöt-  1  gerade  Linie  l>is  zur  W  as.svi  scheide  des 
afrikanischen  Besitzungen  Portugals  verfügt  |  Kongo-  und  Nilbeckens,  alsdann  der  Kamm 
Ztt  halben.  der  Was-*TS('Iinid''  bis  zimi  'V'''  östliclior 

Frankreich,  das  sich  an  der  Nord- 1  Länge  (Greenwich),  der  üU"  bis  zur  Parallele 
küste  Afrikas  neben  Algier  audi  Tunis  5*^  HO*  und  alsdann  letzterer  his  zum  Xil 
gesichert  luittf  (VertniLT''  mit  dr^ni  Hey  von  (D.  Kol. -Hl.  iSD.'j,  S.  .S2). 
Tunis  vom  12.  Mai  1.861  uud  8.  Juni  1883),  j  Dui-eh  ein  englisdi-franzööisches  Ai>- 
erwarb  durch  den  Vertrag  mit  der  Regie- 1  kommen  vcm  12.  Juli  1893  wurden  die  Ab* 
rung  der  llovas  vom  17.  Dezember  Inn.')  gnMiziiiiL;' ii  zwisithen  den  beidei*soitigen  Bt'- 
das  Protektorat  über  die  Insel  Madagaskar  i  Sitzungen  an  der  Üoldküste  bis  zum  oOrd- 
und  erlangte  die  Anerkennung  dieses  Pro-  lieber  Breite  am  Yolta  hinau|geführt  uq<I 
tektomts  durch  England  und  Deutschland,  die  Aloiia'  liiuigcn  vom  August  iNSl»  niul 
indem  es  lbiK>  seinerseits  das  üeuttich-eng- 1 2t>.  Juui  18Ü1  uräcisiert  (D.  KoL-Bl.  1893, 
lische  Abkommen  vom  1.  Juli  1^  ancr-jS.  463).  Dieselben  Mfichte  haben  am  21. 
kannte  und  sein  Veto  gegen  die  Althängig-  Januar  18'.».")  eine  Vereinbarung  über  die 
machuug  Zanzilwrs  aufgab  (deutsch-franzö-  i  2ioixl-  und  <  »stgrenze  von  Sierni  Leone  ge- 
sischer  Vertrag  vom  17.  November  1890). ! troffen  (D.  Kol.-Pl.  ISO."».  S.  188). 
Die  französisch-deutschen  Interes.-ensi »hären  Auch  zwi.schen  Lil>eria  und  den  frau- 
in Afrika  wunlen  abgegrenzt  dui-ch  die  Vor-  zösischen  Hcsitziuigen  sind  durch  ein  am 
trSge  vom  24.  Dezeml>er  188.")  uuti  15.  März  8.  Dezember  l8!)2  abgeschlüsscncs  und  am 
ISO".  (Kaiuenm)  .<owi.'  0.  Jidi  1897  (Togo),  1.  Juli  1894  bestätigtes  Abkommen  die  k-i- 
die  fia.nzösisch-eugli.sch'  Grenze  von  Sieri'a  dei"s<ntigen  Gren'/'"n  iii"'M  geonlnet  woiden. 
Le<jno  dun-h  Vertrag  vom  2n.  Juli  18S2,  die  Sch<»n  war  Fiaukrcich  1^98  vom  Koiigu 
französisch-portugiesische  (iix^nze  in  Guinea  an-  I  i-  /um  Nil  (Faschoda)  voi-gedrungeo, 
tuid  im  Kongogebiet  diirch  V«'iiräge  vom  als  es  dort  auf  britisciien  \Vid(  i>l,ind  stie?8 
12.  Mai  ls8()  und  31.  August  1Sn7,  ilic  und  sich  aiiü  dem  Nilgebkt  ziu  iickzieiicn 
französi.>che  (ürenze  gegen  d' n  Iv  ingostiiat  nuisste. 

durch  reltereiidiommen  vum  5.  und  14.  Fe-  In  den  li  tzton  beiden  lainzi  hiit-ii  des 
bruar  1.N85,  22.  >»'ovember  1880  und  21).  •  19.  Jalirhiuiderts  hat  sicli  Franki-eich  iui 
April  1887.  |  nordwestlichen  Afrika  ein  beinahe  den  4. 
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Teil  die.scs  W  cliUni«.-.-  uin{ik>s;t'iuleö  Kolüoial-  latosie  miter  briUsL-he  Ul>erhoheit  und  er- 
rridi  gescltaffen  und  damit  eine  weltpoli- 1  kuinte  in  der  Londoner  Konvention  vom  27. 

ti«ch<'  L»'istunjr  <  rvT.n  I?a;iir'-  volll.raclit,  F<'l>rn  ir  l'^'s4  die  l'i)al>hän^;ii:keit  Tituisvaals 
Es  enreitert  ortcU  iumuT  si  tiit  i)  f>uliti»ciieu  alt»  Südafrikaiibcbe  Hepublik«  au. 
ßnfliiss  in  der  Richtung  jr«r«n  Marokko  l  Das  Basutotand,  welcnes  bis  dtdiin  einen 
und  tk'Q  Xiuvr  und  Koiiiro  bin  ut)d  fi  -ti-f  Toil  dt-r  l'iipkolonie  <r.']»ikk't  lui(t»\  Init  am 
ibaUorch  deu  Bau  der  Sahacaeiäcubahu.  lu  |  IS.  3iärz  Itsti-i  wii^lcr  unter  dii-ektc  britische 
ehieoi  Oeheimvertmfr  zn  dem  oben  ^nannten  I  Herrschaft  In  den  Jahren  1878  bis  18H5 
Mimiflussvoi-troff  voti  liMK»  fi<-lioint  P'iiink-  wiirdn  das  Pnjtektoi'al  H\>ev  Toile  dos  P<»ii- 
rcich  TOQ  Spanien  Erwerbungea  geinaclit  zu  dolandes  erwoiiion.  durch  l{t>chluss  <lor 
haben,  die  ihm  sfldlich  von  Marokko  dc^n  Hodorung  vom  27.  Januar  l^s.')  dor  22"  s. 
Ziieanp  zimi  Meeiv  und  damit  dio  völlige  Hr.  als  N<>nl_:  in/.-  u:i'l  <ii  t  2*'.  "istl.  LTmgou- 
Cniklarameruiig  Marokkos  crmögliL-htMi.         grad  als  \\  eslgrcnzi-  di'r  britis(.-lion  intf- 

Ilaliou  liat  s^.'il  l^^•2  au  der  Nnnlost-  ivssciisphiüv  jiroklaniii'rt.  in  (K'iiistdben  Jaliro 
kflsle  von  Afrika  eine  Reihe  vr>n  Knxrcr-  Betschuanaland  in  vim  Krr>nkol<)fno  und  In 
?>mi!:v"'n  gemacht  und  dies.-  zu  der  Kolonie  ein  Schutzgebiet  getfilt.  Anfang  Mai  1^!>l 
Ervthiva  vereinigt  (>.  untenl.  aber  I<ritis<'li-l-{etschuaualai.'l  'lu!'  ii  Kiiiver- 

liii  Vertrag!»  mit  F]ngland  vom  24.  Mftrz  leibung  des  liastaniland- -  zwi-,  ii.n  «b-in 
im<i  l'i.  April  1^01  wunle  die  (Irenze  gegen  '  Omnjc.  Nf>sMb,  Molojw)  imd  der  deutsoh- 
A-'gvpfen  und  die  Ab-jn-nziuig  einer  ilalio- [  engli»clieu  (irenze  erweitert.  Das  ganze 
oisclieu  und  entrlischen  Kinflu>^s|.hän?  fest- ;  Zambesigebiet  wurde  is'.M  der  S<!Uth  Afrita 
i.vM  tzt.  auch  der  italienisdicn  Kcixierung '  C*>mi'agny  fiberlasst  n,  lirili--h  < ',  ;itnil  Afrika 
'Ja- Rei  ht  eingei-äumt,  im  Kriegsfall  Kassala  benannt  und  in  die  1  Distrikte  <  hamb<>zi, 
nn*!  die  Gegend  bis  zum  Atbara  zu  Ix^setzetK  Tang-anyika,  Mweru  und  Luapida  geteilt, 
Dio  it.ij  ■  i-eii-eiiglische  Ii.Muarkation-^iiii'  1^'*^  aljer  fast  gaux  in  KronvervAlttuig  Qber^ 
ging  v«>m  Meere  aus  deu  Job  aufwäi'ts  bis  geführt. 

(»*  n.  Br^  folgt  dem  Parallel  6*  bis  zum!     Am  is.  Dezeml»er  1885  wunlo  dio  bri» 

Mt-ridian  H.'>'*  Hstl.  v.  «Jr,  an  'l  -m  sie  bis  tisciie  Flatr^-'  in  der  S«inta  Ijiciri  lUi  ge- 
zuu  blauen  ^iü  aufs'tcigt.  im  ^uixleu  ging  lii^jst  und  hiuivüaud  am  14.  31ai  iNST  auuck- 
4jfie  Linie  von  Raskasar  am  Roten  Meere  { tiert  nnd  de^ssen  Grenzen  im  Vertrage  mit 
all«  bis  zum  Kn'uzungs] unkt  des  17.  Pa-  der  Südafrikani-' In  ii  l'.  pulilik  vom  2(i.  Juni 
»Uelkreises  mit  dem  ^7.  Mcridiuii  ö.  v.  (ir.,  i  Ibbb  festgestellt,  uuU  LSIW  auch  noch 
anf  diesem  bis  16o  äO*  N.  bisSabderat  nnd  I  die  Gebiete  der  Häuptlinge  Sibonda,  Cmca- 
iii  vors^'hiedenen  Windimgen  am  Atbara  und  uiana.  Fokoti.  l'mgindi  und  Manaba  mit 
(lern  Kabat  entlaug,  auf  dem  35"  ö,  v.  lir.  dem  Sululaiid  vereiuit^. 
«fidiich  bis  znm  bbnen  Nil.  Infolge  eines  |  Ein  -weiteres  Vordringen  Englands  in  das 
in  <ien  Jahivn  ISÜ  I  bis  ISiHi  uiigliu  klich  Zaml-esigeliiet  erfolgte  dui-ch  Ab.M^lilnss  eines 
Kgeu  Abessinien  gefiihrten  Krieges  QiUü,ste  i  Protektorats  über  das  Matabeleland.  11.  Fe- 
Italicn  we?«Dtlich  zurüt  kAveichen  und  im  i  bmar  l^-^^,  dun-h  Ausdohnimg  der  britischen 
Frie«len  vom  26.  Oktober  IS'JG  wunie  die  Interessensphäre  g.  gen  <lie  |H»rtugiesisclie 
XHiiigreriz»'  Abessiniens  durch  die  Flfis.-e  l'roviuz  Safala  hin.  2."».  Juli  l^'-S.  vor  allem 
Mareb.  Belassa  und  Muna  iKiV.eichnet.  die  durch  Eiteilunir  eines  Fi-cibriefes  an  die 
Öbrigen  Gi>?nzen  .al>er  blielien  indK-stinmit.  |  Britisch-Südafrikanisc  he  (jesellschaft,  1"».  Ok- 
Kn g lau d  besetzte  lss2 Aegypten. komite  tober  is-s".).  mit  Hoheitsr'-^  bt»-»  ülM*r  d.i^ 
;d»»r  die  Ijoslüsung  des  Sudan  von  diesen» '  (b^-liii  t  zwischen  HetschnaauLuid.  Siidafrika- 
Laode  zunächst  nicht  hindern  und  vei-stän- !  nisi  he  Republik  und  den  portugiesischen 
tilgte  sich  desfial^i  mit  Italien  über  dessen  :  Besitzungen,  wälnvrvtl  die  britische  Seeen- 
fus.-«fa.-isung  am  Ri  ten  3Ieere.  Krst  iMDS  gesellschaft  Alrican  i^ikes  (.'omiKiguy  am 
eroberte  England  deit  Sudan  von  neuem  j  Schire  und  Nyassi  Fuss  fasste  und  es  sich 
nn(]  Ijogi'fCi  l -f-'  hi-  i  eine  von  Aegyj>ten  im- 1  zur  Aufgabe  sttUfp.  die  britischen  Maclit- 
aLMagige  britische  llen-schaft,  indem  es  zu- j  sidiären  im  Süoen  und  Norden  Afrikas  zu 
^ch  Frankixich.  das  Faschoda  Ix'setzt  I  verbinden.  England  gelang  es,  in  den  Vor- 
harti\  vom  Nil  zururktlirini:!' .     Tin  .laliie  tnigeii  mit  Portugid  vom   11,  Juni  und  'S. 

besetzte  es  i^agos,  zog  sicii  lb^>U  aus  Jidi  1^91  eine  Orvnze  in  erlaugeu,  welclm 
dem  1876  besetzten  DfunaraJand  wieder  zu- j  Matahole-  imd  Maselionaland,  das  Sehirege- 
rü<-k  und  h^hit^tt  dnrt  nur  di>  am  12.  März  '  biet  und  da>  La:i  l  zwischen  dem  Xva<<a- 
b7b  mit  einem  Umkteis  von  Ut  eughscheu  i  see  mid  dem  ivongostaat  Euglaud  zusprach. 
Pfeilen  annektierte  Widfischbai,  bezeichnete  I  Am  Niger  setzte  sich  England  tals 
nach  1S8<»  den  <  )l•anjefIus^s  als  di''  n  i  lw^  st-  direkt,  t  Iis  durch  Verndtb'iung  der  lioyal 
liehe  Grenze  der  Capkoiouie ,  uahm  l.s3!;>  1 2*«iger  Com^^taguy  in  den  Jaliren  bis 
tuid  erneut  lSt2  Port^afal  in  Besitz,  stellte  1 18üt>  fest,  begrenzte  seine  dortice  Interessen- 
nach  den  Kämpfen  mit  (.'etewayit  ]s7t)  das  Sphäre  dundi  V  itiä::'  mit  Ii'  Utschland  vom 
Gebiet  von  der  Natalgrenze  bis  zum  Um- 1  7.  Mai  l^öO,  2.  Aiigu&t  l>s(j,  1.  Juli  IbUU, 


Digitized  by  Google 


154 


Kolooieen  iind  KolonioipoUtik 


mit  Franki"C'ich  vom  T».  Auf?ust  1800  und  I  Niuwo  Ropiibliek  (Distrikt  Vrijheid)  am  Ii 
Qbernahm  InOü  die  uiimittt^lhare  Verwaltung  |  Septomln^r  1887  (anerkannt  von  England  2f». 
dos  Xiirenrebietes  durch  AblOäUPg  der  Niger 


Juni  ISNS)  soNvi*-»  di^r  1875  an  der  Swa^l 
landjjrenze  ffelotreiie  kleine  Freist;wU  S.  Antrust 

Die  GrtMizon  der  Koloni«von  Siorra  I>>ono  |  "."^  Englaml  2.  Augnst  IsrMi,. 

,  Der  <  »rarii'  fiv  i*(ant  »^rwarh   \  2.  Juli  1sn4 


und  (laniltia  wnnlen  tlureh  Vertn'ipe  mit 
FrankieicU  vom  2s.  Juni  ISS'J  und  l'i.  Au;;ust 
18^»'J  mid  mit  Liberia  vum  11.  November 
1887  festgesetzt. 

EiiLrlanfl  luit  dnrh  \vi>it-i-i'  Krwer- 
bun;;eu  in  Süd-  nud  Mittelafrika  seine  afri- 
kanische Stelhmg  vrrRtärkt  und  seine  afri- 
kanischen Hesilzuiiu'-ii  \ielfaeh  uon  or.L'ani- 
siert.  Ausser  den  genannten  üix^nzverträjfen 
mit  Deutsehland  und  Frankreich  hat  Grosw;- 
l'iltannien  am  .'>.  Mai  einen  (Inuizver- 

ti-ug  mit  Italien  abgcschlossi>u  über  die 
Abgrenzunic  der  beiderseitigen  Einfluss- 
spliären  im  (Jeltiete  des  Ciolts  von  Aden. 
Danach  soll  die  ürenze  gebildet  weiden 
Uureli  eine  Linie,  die.  von  Gildos>a  aus  zum 
8*'  nörtilicher  Ureite  jtjcliend,  die  Nonbtst- 
ertMizo  der  (üebiele  der  Stamme  (ürrhi.  Ber- 
lin und  Kor  Ali  streift.  Sie  fol<,'t  dann 
dem  s"bis  zu  seinem  Sehnittpunkt  mit  dem 
4^'*  nsflii  h.  r  U'inire  ((Jreenwieh).  u'olit  von 
da  /.luu  Seiiiiittpunkt»*  <les  U"  nürdlielier 
Breite  mit  den»  4!)"'  r.stliclier  Lftnge  und 
folgt  daiui  diesem  Meridian  bis  zur  See. 
England  verjtfliehtet  sicli.  in  seiut-m  V\\>- 
tektorate,  und  Italien  in  <  t^'aden  volle  Han- 
delsfreiheit in  (lemiLsshi  it  der  Berliner  Akte 
und  der  Britsselur  lK'klarati<tn  zu  gewähn'u. 
Der  Versuch  Grosslu-itanuiens.  durch  einen 
l'achfvi  rtrag  vom   12.  Mai  mit  dem 

Küugüstaale  sich  zwisclieu  Duutsdi-^  »st;Uiika 
und  den  Kongostaat  einzudiSngen,  scheiterte 
an  dem  Widerspniehe  Deutseldand.s. 

T'eber  die  .\bu;i-enz»mff  der  britisehen  In- 
teivssensphiuv  in  Ostafrika  s.  bei  Deutseh- 
land imd  Italien.  Am  4.  NovendH>r  IsiM) 
rih'»niahm  England  die  Sehutzhi-rrsrhaft  ü?  >  r 
Zauziliar.  am  1!).  NovemlMT  ISVH.»  über  Wim 


das  Temtunum  Tlialm  .\^(  hu  ilH.slrikt  Ma- 
n:»ka).  Zwisehon  di  i  Smi  itrik  uiischen  Re- 
|iublik  Biiti>'  h-Sululaiid  u  id  <ier  portupi<> 
sischen  rruviu/.  Mozambi  jue  hal>en  die 
Buivnst^naten  Swa^siland  und  Toni,Tiland  ihn» 
L'nablirrtic-ickt  it  b  teilweise  aufivcbt  oi- 
luUteai.  (Vertr.  zwisehen  England  und  Süii- 
afrik.  Rep.  2.  August  181)0  und  Vertr. 
zwi-^i  bi'!i  Eiiirlntid  und  Tr.uLra  ('>.  .Juli  InsT.'i 
Dagegen  sind  am  3'J.  Scj)lember  18t>.'>  eioige 
eh*Mualige  Bnrenrepublüien  völlig  unter 
britische  Ibii'  it  irrkommen.  nämlich  die  am 
0.  August  1SS2  ptxiklamierte  Republik  Stella- 
land  (im  Eorannagebiet)  und  die  am  24.  Ok- 
tober l>i>>2  gegründet«'  Repul)lik  (r«K»seu  (im 
Uarolonggebiet).  Stella  und  üoo.scn  kamen 
zu  BritiMch-Betschuanenland.  Der  Krieg 
gegen  (ii-os-sliritannien  IS'J'J  bis  liKKt  .seheint 
die  Oberhfri'scliaft  d»'S  «'i-sten^i  über  die 
Burenre|)ubliben  endgiltig  zu  besiegeln. 

3.  rebersicht  über  den  neuesten 
Stand  der  Teilung  Afrikas.  Zahlen- 
n);ls.sig<'  Angaben  über  afrikani.sche  Flächeu 
und  Einwoluier  bieten  nicht  nur  «110  all- 
genitMn*-'!  S(  h\vi'>riirk*"il''U  jedes  (iebiete.> 
nieder<:i  Kultur.  K>  kituunt  dort  noidi  hinzu, 
dass  im  llinterlande  grosse  SlcXiii-  nl  ildungen, 
wie  im  Sudan  und  in  der  Sahara  AVüsteii 
lieir>'n.  deren  Zugehüriskeit  sich  nii'mal> 
wird  bestimmen  lassen,  ganz  il  -'^ehen  da- 
von. d;u<s  die  Gren/' n  der  kolonialen  Be- 
>itzungen  der  europäischen  Staaten  iiu 
Innern  von  Afrika ' absichtlich  ala  echwao- 
kende.  nffi^r,»^  nnt."'<ehen  werden.  Nur  unter 
die.ser  Ein.schränkuug  liaben  die  Jiacliäteheu- 
den  Zahlen  einen  Wert.  Ihnen  mnss  voran»- 
-'  Iii'  kt  wenlen,  divss  die  Geogi-ai'litM  '1'.^ 
Uesamttiächo  Afrikas  verhchiedeu  bcmes.seu. 


und  die"  Küste  bis  Kismaju,  Ende  IHOü  über  Iß.  Tragnitjs  auf  291733(J0  qkm,  daxu  kom- 

l  ganda,  hier  durch  \.-rmitt.lung  der  britisch-  „„.n  mvh  Supan  die  küstennahen  Inseln  mit 
ostafrikaaischen  (b-sell.sehaft.  England  strebt  D^o«)  (j^km,  giebt  2U207HJÜ  qkni,  nach 
Ht'it  langer  Zeit  danach,  Afrika  britis<'h  zu ;  }{av>^nstein  aber  2dS20H''  " 


Ca]>  bis  znni   Nil.  Diesem 


2Ö  820  840  qkm. 

Wie  schnell  die  .Anfleiluiur  Afrikas  unter 


m.n'li'Mi  vom 

Zwecke  dienten  die  .Mmeiis|fekulationen  uiuL  die  euiopäisclien  Kolonialstaaten  seit  der 
Eisonlwhnliautcn    Cecil  Rhodes  und   der  |  Konferenz   in  Brüssel  fortgosehritten  ist, 

z<>igt  ein  Vergleich  iler  nachstehend«'!!  Tal>ellc 
von  lSl»Jj  mit  den  Zahlen  aus  dem  Jahr»' 
IsTG.  Damals  machten  die  Staaten  folirende 
Ansprüche  auf  afrikanisches  (lebiet:  (inMB- 


Kii'  L'  (ii-ossbritanniens  gegen  die  Biiren- 
n'piibiiken  isiMi  bis  IIMm». 

Die  Freistaaten  der  niedt-rlüiKl  i- 
sehen  Buren  in  .Südafrika  Itaben  zwar 
vorübergehend  mehrfache  Erweiterung»:«!!  auf 
Kristen  der  Eingel »orenen  erfahi-en.  sind  aber 
ihrerseits  mehr  und  m<'hr  in  britishe  .\b- 
liängiHo  it  ir'Tnti  ii.  Die  Südafrikanischo  He- 
p!d>lik  ti'iaii^viiid)  wurde  im  Veitrage  mit 
Kiiirland  vom  27.  Fobrurn-  1>>'^4  gi^ir»'!!  di'S.sen 
Besitzungen  al(ge;n"cnzt.  .\Iit  iiir  v»T<Mnigte 
sich  die  um   10,  Augu>t   lss4  gebildete , 


bi-ilannicn  7(>1  '.ixX.  Fi-juikicich  T"!.'l  J71».  P<*r- 
tugal  17!>!»:it;4.  Spanien  Ol^o.  Türkei 
:{:{ii7  V>;i<>  i|km,  während  d<'r  Host  als  unab- 
hängig galt.  Die  nachstehende  Tabelle  ist 
eiiii'  Zu.sammen.stellung  n;u.ii  den  neuestea 
zugflogUchen  (Quellen. 
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Dir  Teilanff  Afrikas  nach  dt-ra  Staade  von  1899 
1.  Xolosieea  uud  ScbuUgcbiete 


in  BesitM  von 

qkm 

1 H  Ui-M  U  IrtllU  ...» 

frinkr.ich  mit  Tunis 

uhu'>  Madagaskar .  . 

2  S70222 

2 1  502  4 1 7 

Eogland  

4  578  600 

36  000  000 

428  5Q  j 

404  579 

Vmagtl  ..... 

2  1 2h  I 

14  200  uoo 

Kdogwtaat  .... 

70g  689 

437  423 

2  252  780 

14000000 

t  C  lOft  Ai  A 

95244419 

juauasrasK!)  r 

3  ^oo  000 

zusauitueu 

I59SS378 

yS  744  4  »9 

2.  Andi'n?  Staaten : 

)l<ml-l-<-> 

JISrOKKO  

0  Oou  oou 

Afitjf pi4*n  Onutf  •MUlUll 

994  300 

9  Si  1  544 

1  M  Jg|  II  1  Jlil 

340  wo 

VUi4  •!  tV      T?  ..Vkttril  1 1" 

*Uu4Tr,   lit  U"  in  I  K  , 

^r\Q  -Art 

Ö9 1  2^2 

"ralljr-f  rfisliUtl .  . 

13  *  OJQ 

503 

»5  350 

707  5"*^ 

Stuten  und  strittige 

Gt-biet'  

I  $64380 

31  770000 

uuü  zwar: 

•(km 

Eiijw. 

Wadai    .    .    444  s>o 

2  600  000 

Bag;iunni    .  183400 

1  500000 

Bonn.  .  .  148000 

5000000 

Kiut-ui    .   .  56660 

100  000 

!H>kotü  und 

Adumaa»  .  361  470 

12  57Ü  000 

üando    .   .  303300 

5  500000 

Xasnoa  .  .  166900 

4  500000 

3.  Sahara 


5  468  860 

6  180090 


Da-  ir<'n;>!int('  Komitoo  nalini  «lann  die  Xamoa 
A^.Nl)»•iati^^^  i ut^'i  uationale  du  haut 
Congo  und  ^piltor  Association  intor- 
nationalo  du  i'ontr'»  nn  und  mailite 
itoiiK'rsoits  /ahli"<*i<*li»'  T»  n  il> ii  ial».Twerbutii;on 
am  Kongo.  Dies  Vorp 'hon  der  Franzosen  und 
lielpier  1  • -titniiit'  Kn^land  und  i'ortusral, 
ihrei-seits  dun  ii  V./i  tia,i;e  und  lijindkäufe  luug- 
lirhst  vj.'lo  VorT<'i"hte  im  Loamroeebiete  zu 
.1  w.  ihfii,iind  Portugal  It'irtol'f  '  in  L'e>;en 
eine  im  September  It-bS  in  Miuielieu  ge- 
fasste  Re>w>bition  <i(^  Konffre!f$x^  znr  Fest- 
stt'lltniL:-  •■iii'--  '-  t'  "Tdifii-il'-ii  V";k''rp-iiit-'-, 
m  Gunsteu  d^r  .\eutiaütiU  des  Kongo. 
Enj^land  und  Portugal  dnigten  sich  zu 
ein<'ni  V'^-fm-re  vom  "JO.  F<d»niar  lss4.  wo- 


Breite  lioiretub-n.  im  <  ►>t«'n  vom  N'r»okifluss 
begrenzten  Teil  iler  Westküste  Afrikas  und 
207503  '^^^  KonROiifergebiete  unter-  Bedinjrunp  n 
767500  anerkannte,  di«- l'orlutral  s;:« -.statteten,  an  d«»r 
Eiufuiirstcile  d.-.s  Kongo  Kingangsz<>llo  zu 
erheben  und  damit  der  internationalen 
Kongogt^sellsfhaft  sowold  als  allen  anderen 
Mächten  mit  .\usnahnie  Ktiglaiuls  den  Zu- 
i^img  zum  Kon^o  zu  ersehweren.  England 
wni-de  die  pcditische  Leitung  in  dem  Ge- 
bieto  fibernommen,  Ziildreiche  Mono|Mde  er- 
langt und  selion  damals  am  Scbin»  Krwer- 
l)urig«Mi  gi>maeht  halwn.  ünt*  r  A<t  Fühning 
Dentselilands  jirotesti'M-ten  di'-  ^liiehte  p?gen 
dies.'n  Vertrag,  dessen  Rititikation  deshalb 
unterbliob.  ufi  l  I  •••u(-i  lilan-i  und  Fnuikroieh, 
bcsc-lt  V'  II  l.  tri  \\'iiiis«-h<'.  ihren  Angehöri- 
geu  die  liaude|sireih<Mt  in  dem  ganzen  (re- 
biete  des  JtAnftigt>n  Kongostjiates  zu  siehfru, 
verPtAnd igten  sich  ihivr^^its  im  Tnii  1>^S4 
über  die  Grundlage  der  »  iner  Koiilei\'nz  zu 
fllterweisendon  Aufgnben  zur  R<^hm^  der 
Verhältnisse  1.  -  K  ■!  t-  nn<]  Xigci"gebie1i 
Nachdem  auch  die  Zustimmung  Englands 
gesichert  war,  lud  DeutscUand  am  6. 01rt«>- 
U-v  1Äs|  7,11  einer  Konf<>renz  nach       !  - 


56  347  79«) 
2  S;o  üoo 


B.  Der  KbngcwtMt. 

IVr  Korgostaat .  eine  S i  hM]'fung  des 
K>'iwg$  LeoTJoid  11.  von  Belgien,  entstand 
durch  die  Bpniflhun|i;:en ,  die  Erforschungen 
»l'?s  K-rngt-igeliietes  auch  wirtschaftlich  nutz- 
bar zu  machen.  Dies  geschah  ziuiächst  inj  Iin  ein,  die  vom  15.  2soveml»er  IJ^^^I  bia 
inti^niaHonalen  Formen.  DocJi  nahm  da.«!i  *2fi.  Februar  18f*5  in  Berlin  tagte. 
OeMMe  immer  mehr  einen  lK>Igi.si-hen  ('ha-  V'  -  h  1.  .  1  ![•—  K'  iif' !•  nz  aber  zu.sani- 
nükter  an,  wenn  schliesslich  der  Koiigr^taat  1  ineutrut.  erkannte  Deutächhuid  im  Veilrag«^ 
aoch  nur  ilmvh  Personahuiion  mit  Belgien  |  vim  8.  November  1884  die  »iutemationaie 
wbiinden  ist.  < icsell.schaft   des  Kongo    als  l>efrenndeten 

Xöiiig  I>'«^iK»ld  II.  giTindete  InTU  zur  Staat  in  bcstinuiiten  Teiritorialgrenzen  an. 
pUinma.ssigen  Krforschuntr  Afrikas  eine  In-  Die  internationale  Kongoges.'lls(haft  wiude 


;  r  Ii ;(»na!e  afrikanische  <  haft.  an  der 

^i^.•h  alle  Nationen  mit  Au>iiaiiui'''  K'iirlands 
bet.'iligten.  Nach  Stanleys  elftem  Zuge  von 
ZanziUu-  nach   der  Mutulimg  des  Kongo 


Di. 

dann  auch  von  Fnuikreieh  durch  l  ebeivin- 
konimen  vom  .">.  und  14.  F'diruar  von 
Portngal  14.  Februar  1>"^")  anerkannt  mul 
die  <ir».'nzen  iluvs  (bdiietes  ir«'gen  die  fran- 
1^74— InTT  entstand  ISTS*  aus  jener  (rcsell-  zrisischen  und  jH:>rtu<ricsisehen  KoImüi.  .n  hin 
M-haft  <las  Couütt  d'ctudes  dn  h.tnt  fcst^r'Setzt.  N<>ch  während  doi  litihaer 
Congo.  und  in  den  nächsten  Ja  Ii  r  1  Im  nfenMiz  eifojgtc  die  Ancrkcmuing  durch 
Stanl-y  (Station  Vi  vi  IsTI),  Stardevl'ooi  die  ülirigen  Mächte,  auch  durch  Dclgien  am 

L-'-ftoldvillelSSUund  BrazzadieKrforschnng  JH.  Fel>iuar  l^'^.'».  Die  b<  lgist  he  Deputier- 
dvs  Koiig<>gebietes  fort.  wol»ei  Bmzza  aber  tenkammcr  nahm  am  2S.  April  mid  der 
Beine  £rwert>iingea  für  Franki«ich  machte.  |  belgische  Senat  am  30.  April  1885  (geniAss 
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Art.  62  der  belgisclieu  Yerüaiisuug)  foJgt'UÜeu  ,  die  EiagaiigszGllo ,  woloiie  in  erstor  Linie 
B<^diluw  an:  jden  Haushalt  dw  Kolonieon  vn-soi-gen.  Die 

„Se.  Majestät  LrMiH.lflll.  Küiii?  der  Reittier  Ooncralakt»-  d.  r  I?rrliii.r  Knnf.  r.  n/  Knji  T 
ist  autorisiert,  das  Oberhaupt  des  in  Afrika  |  und  die  interuationaJen  \  eiviubaiuugeu, 
von  der  Internationalen  KoniofosrpseUfichaft  ge-  \  welche  ihnen  vorausgointngen  inireD,  haben 
L'rihvlrti  11  Stiiati's  zu  sein.  I'ic  V.  rhinrlunir  i  ahor  dorn  Kongostflat  dioso  Einiiahmciuell*^ 
zwisclifu  Bilgieu  uud  dem  neuen  Staate  soll  i  vei"sagt.  Es  war  deshalb  das  BeslivWu  des 
anaaeblieflslicS  persönlich  sein.*'  ISouveribiB  des  Kongostaates,  die  HÄrten 

Dt'ingeniäss  notifi/ierte  Ix'opold  II.  am  die-i  i-  l?'  >liinmunp^u  zu  niildcni.  nnd 
] .  August  188Ö  den  AläcUten ,  dass  er  dou ;  gelang  ihui  dies  gelegentlich  der  Brüsseler 
Titel  eines  Souverftns  des  unabhiingigen  lAnt^tlavereikonferenz,  indem  die  xnr  Kon- 
Kongostnates  annohmo,  und  am  1.  Aupist  ferciiz  in  Brnssol  ven^inigten  MAclito,  wolrlio 
J,s85,  dat^s  sieh  der  Kongostaat  in  Gemäss- j  die  Berliner  Genonilakle  vom  2ü.  iVbntar 
hpit  Art.  1<»  vlor  (loru^nuakto  der  Bertiner  j  ISft»  mtifi/.iert  hali^^n  oler  derselben  beisre- 
KoiifiTonz  für  owig»-  Zeiten  nenti-.d  rrkliln«.  tivton  sind,  am  2.  Jidi  ISü«)  zu  Ihüss-  l  .  ino 
Di-  nr»>nz<*n  des  Kong« »Staates  gegen  das  KrklUrung  (Doklanition)  al)i;al>tni,  nat  h  di'r 
tiiiii/.üs,ischo  Gobiet  wurden  durch  Protokoll  [  die  Erhebung  eines  Eingangswertzolles  von 
vom  L'!».  April  1887  nfther  prrw  isit«rt.  Diese  10"  o  in  dem  konventionellen  Kongohecken 
Veivitilinrnng  war  mit  »^iner  (»fditisehen  Kr-  unter  gewissen  P^inselinlnkungen  und  W- 
kläruiig  uiul  einer  iuuin/.iell.'ii  Abmachung  dingungen  ge.statt">t  ist.  Die  nur  von  Fr.ini^- 
verknüpft.  Die  Erklärung  ln'zeg  sieh  aufjreidi  verzögert«^  Hatifikation  dies' i  Pli  kl.i- 
»lie  von  der  international«  n  (jesellseliaft  am  rung  ist  im  Jahre  erfolgt.  K.G.H1. 

2.5.  AprU  issi    im  Kamen  der  Stationen  ls!»2,  S.  0.>S,  UOU. 

und  der  fn  ii  u  TnriJ  jrien,  wt  lehe  sie  am  Die  VertragsmJk'hte  machen  forttresetzt 
Kongo  inid  im  TSial-'  >li  -  Xiai  i  -  f.hiillu  ge-  Anstrengungen  zur  Ansfülirung  tler  Hrüs- 
^•ündet  liati  ui>ern«»uiuiene  Vcipüichtung.  seier  (t eneralakte.  Von  der  Samuj- 
im  Falle  einer  Verflussernng  ihrer  iJesitzun- .  lung  der  gemäss  Art.  8SJ  der  Mrnsseler 
gen.  ili">  'I!Mn  an  Iv  iiir  Macht  abzutn'fi  ii.  ( leiii  nilakte  eingegjuit,'enen ,  auf  die  l'nter- 
uhue  FrankiX'icli  ein  Vorzugsrecht  einzu-  driickung  des  Sklttvenliaudels  »u»d  dir  Wi*- 
rSumen.  Es  wurde  bestimmt,  dass  dieser I  hindenin^  de»  Waffen-  nnd  Spiritnoßonver* 
V'  ili'  lialt  auf  Belgien  Icrine  Anw-  iirlnm:-  fneln»^  (l,»ni  Brfi'^-''1"r  int»N'nationalen 
finde,  dai>s  jedoch  der  Kougostaat  diese  liiuxiau  eingegangeneu  Urkunden,  (.it*s<elxe, 
selben  Besitzungen  nicht  an  Belgien  ab- 1  Vertjrdmuigen,  Berichte  sind  mehrcro  Bände 
tivt.  :i  küiuie.  ohne  ihm  <li'  Vi  i  ]-fiichtnngen'  erschienen. 

aufzucrlegeu,  das  Vorstugsrecht  Frankreiciis  ,  l)eut»ithen»eitä  ist  ziu-  Ausfühi'uug  der 
anzaerkcnnon ,  fflr  den  Fall,  das»  Belgien  i  Generalakte  der  Brüsseler  Antisklavereikon- 

seinerseits  zu  einer  siwitemi  Zeit  die  Sou-  ferenz  vom  2.  Juh  1n!M»  am  17.  I'Vbruar 
veräuität  Aber  diese  Besitzungen  weiter!  1S!)3  eine  kaiserliche  Veroixlniuig  erlassen 
nbertragen  wolle.  Die  finanzielle  Abmaeliung  j  w  orden.  die  das  Verfahren  gegen  ein  unter 
bezog  sieh  aiif  da.s  französische  Vei-si>rechen.  deutscher  Flaggt^  faluvndes  Schiff  regelt, 
die  offizielle  Notienmg  eiuer  Fräiiiienan-  welches  gemäss  Art.  4^  der  GenenUakto 
leihe  des  Kongostaatos*  an  der  Pariser  Börse  '  v<jn  dent  Befehlshaber  eines  fremden  Krpu- 
z\i  gestatten.  zei-s  angehalteti  und  in  einen  Haf<Mi  d>s 

In  .seinem  Te.^^tament  vom  2.  Augu.st  iss!»  Sehutzgel»ieles  gefühil  worden  i.st(I>.  K  »! -Bt. 
setzte  König  Leoj'old  Belgien  zum  Faben  is«).),  S.  l.'J.")).  Vor  allem  wnnle  um  2*^. 
feiner  Souverfinitätsreclite  über  den  Kongo-  Juli  In'J.'i  ein  deutsch.>s  Keichsgesetz  erlas* 
.-taat  eit)  nnd  ln-stinnute  in  einem  Kodizill  seit,  betr.  die  Bestiafung  <le.s  Sklaven  raub« -s 
vom  21.  Juli  IsüO  di«'  rnveräusserlichkeit  uud  des  Sklavenhandel.s  (D.  Kol.-Bl.  IM».'*, 
des  Kongostaates.   Am  :{.  Jidi  IS'JO  wunlelS.  .{!)!>). 

'  in  Veilrag  mit  Beltri«'ii  a!»-- Iii '  ^o'n.  wn-  T)as  durcli  die  Brüsseler  Konfcivnz  vom 
Uiu  h  dieses  dem  hongo.<taiU  im  iiuute  von  Jalue  ISN'* — ls!M>  zum  Zwecke  wirksamerer 
!<•  Jahren  ein  unversinsHches  Darlehn  von  I  Bekämphmg  des  Sklavenhandels  zur  Sih>  in 
2')  Millionen  Fiancs  gewährt  gegeti  das  das  Leben  u  iiib-iu»  international'  inaritinui 
Recht,  G  Monate  i:ach  Ablauf  jener  Periode'  Bureau  in  Zanziljar  ist  am  Ü.  >'ovemlier  lsU2 
den  Kongo^taat  zti  annektieren.  Sollte  es  |  eröffnet  worden  tmd  hat  eine  umfanifreicho 
■Ii'- Annexion  verweigern,  so  ist  d.  r  K'm'.ü:''-  Tlultigkeit  entwicke  lt.  Ztir  Ausfühi  nriL:  des 
stiuit  verpfüehttit ,  da.-*  Darlelm  in  weiteivn  ,  D2.  Ai'tikels  der  Brüsseler  Generolakle,  durch 
10  Jahren  cnriickzuzahlen.  G.  v.  4.  August '  welche  die  Revision  der  Behandln»^  der 
ISJIO.  S|iirit'iM>. 'II  !.ei  ihrer  Zula'^-nnir  in  'i<  -tiTunit<  ri 

Die  Eiof  ührtmg  einer  geordneten  Ver- 1  Gebieten  Afrikas  vurgeschi  icbcn  wird,  wurde 
waltnng  vertmsachte  aber  dem  Kongostaat  |  zn  Bn1f«el  am  8.  Juni  19iH)  eine  intöroatio- 
od.  1  \  i-'lmehr  dessen  Souveriln  iHHleutende  nal'-  IC  nventioa  abgeschlossen.  (D.  Rol.'^BL 
Ausgal<eu.  Fast  bei  allen  Ovationen  sind  es  i  lUUO  S. 
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Zur  Kinvorloihiing  des  Koagoataates  in 
(las  Köiiigivich  Bolgien  ist  es  trotz  aller 
Änstrensniiiß:  des  Königs  und  der  l)olgi.schon 
Regi'iiiuig  nicht  gekommen,  wohl  aber  hab<>n 
(lit'se  Ansti-ongnngen  schwere  Krisen  in  der 
innereo  Politik  Belgiens  herbeigeführt.  An- 
e^Mir^h  «lud  Avritere  Versuche,  den  Kongo- 
stut  an  da-  K  'üigivich  Belgien  staatsiwht- 
lich  anMigHederii .  bis;  zum  Jalirc  llMiu  ver- 
schollen wonlen.  Vorliinfig  besteht  also  die 
U^Äse  Personal  Union  zwischen  dem  Kong<>- 
elttt  Qod  Belgien  fort,  weim  auch  Belgien 
verschiedene,  nanKnitlu-li  zur  FnHst'fznnL' 
der  Kongoeiseubiihu  iiötii:>'  tinanzielk* 
Opfer  gebracht  hat. 

Ans  <ler  l'nbestiminlli<'it  früiicr.T  <n-,Mi7- 
abmaehiingeu  vuid  au!>  der  Eifersucht  zwi- 
schen Frankreich  und  Ensi^Iand  erwuchsen 
dem  Kongti-tarit  i'iiv  Mi^iil:.-  än-.-t'i-'T  Schwie- 
rigkeiten. König  Leopold  stutzte  sich  ziu* 
Benitigimg  derselben  znnSchst  auf  England. 
VielHcht  mit  Hüi  k<i«  ht  auf  ]^<'sti'ebun- 
gea  der  Fiuuzosien,  am  rechten  Ufer  des 
Cbangi  nadi  der  Aequatorialprovinz  zn  drin- 
gen und  tlie  Absichten  dr-  K.  ntrostaates  auf 
die  letztere,  vielleicht  auch  die  Abtretung 
des  rechten  Schariufers  seitens  Deutschlands 
aü  Frankreit^-h,  ferner  da.s  filte  Besti-eben  der 
dimli  t'«'cil  Hhcxles  vertix'ti'uen  grossafrika- 
inschen  Politik  Hivssbritanniens,  einen  Weg 
TOüi  t'aii  zum  Nil  zu  haben,  liessen  unter 
dem  12.  Mai  1891  ein  Abkonunen  zwischen 
dem  Kongostaat  und  (Ti-ossbritannien  zu 
Btude  kommen,  dessen  Wortlaut  in  Uel>er- 
?etznng  in  «ler  D.  K<d.-Ztg.  18t)  1.  S.  »0  al>- 
g'dnirkt  ist  und  iui  wesentlichen  folgende 
Be>timmungen  enthielt: 

Regidierung  der  •^nirü^ch-kongolesi.schen 
Greiue  am  Albei1-Edu.ud-S<'C  (lur^'h  Ver- 
schiebung des  Kongostaates  nacli  *  '>ten, 
laehtweise  reberla^-uii:.:  der  (England  bis- 
W  uicht  trehörigeiij  Provinz  lijüir-c4-Ghiisil 
in  den  Kongo$itajit  für  die  Dauer  des 
letzterf^n .  parlitw^  i-e  reberla<- niig  des  Ge- 
tetföi  üsüich  vom  Ui-eiösigsten  Grad  bis 
mm  yü  an  den  Kongostaat  für  die  Daner 
d»^r  Redrrnntrszeit  des  Ki^init^s  I,''''i['oM  U.^ 
lachtweiäü  L'cberlassung  seitens  des  Kougo- 
Etntes  an  England  eines  25  km  breiten 
Stnifens  vom  Tanganika  nach  dem  \]]"^rt- 
Ediiard-See,  Gestattung  der  Erbauung  einer 
eof^lischen  Telegi-a[)heminie  zvischen  Sfld- 
tfrika  und  dem  Nil  dvu*ch  das  Kongogebiet. 

En^and  wollte  damit  den  Kongostaat  in 
der  Banr-e1-0hasalprovinz  als  Puner  gegen 
Frankreirh  brauchen,  sich  das  Land  am  Nil 
l'L»  zum  HO"  bis  zum  Tcxl  des  Königs  L«^> 
poH  reservieren  und  sich  zwischen  den 
hongoftiuit  inid  Deutsch-Ostafrika  oindnln- 
g^D.  Infolge  des  "NVidei-spniches  Desii-i  ii- 
tands  wurtle  das  Abkommen  vom  12.  .Mai 
1>Ö4  ausser  Wirksiunkeit  gesetzt,  und  König 
I^opold,  von  Orossbritanoien  im  Stieh  ge- 


lassen, schritt  zu  direkten  Verhandlungen 
mit  Fnmkrcich,  deren  Ergebnis  der  obener- 
wähnte Grenzvertrag  vom  14.  August  1n94 
war,  der  die  tii-enzen  des  Kongoiitaates  that- 
sachlich  Iiis  an  den  Nil  vorscuob. 

Die  tJrenzregulierung  d*!S  Kougc^taates 
nach  den  ixirtugiesischen  Besitztin «rfii  hin 
wunle  dmch  Protokoll  vom  24.  März 
abg« 'schlössen. 

Neuer*^*  geogi"a|ihische  Forschungen  mach- 
ten die  Grenze  zwischen  I)t>ut.sch-()stafrika 
imd  dem  Kongf>staate  am  Kiwusee  zweifel- 
haft. Die  Verhand  lim  treu  halx'ii  im  April 
UmX»  zu  einem  vorläufigen  Abkonunen  ge- 
führt. 

Si  if  JahixMi  .scln\ '  itt'  ii  Sti-oitigkeiten 
zwischen  der  Staatöverwaltimg  des  Kongo- 
staates und  den  in  diesem  privilegierten 
pY>>s>^ti  l"'li:i-fh''n  ''ii'-rllxliaften  fiber  die 
Ausübung  des  Kautschuk-  und  Elfeubein- 
handels  und  administrative  Fragen.  Diese 
Stn  itiLrkf'i1''n  wurden  dnirfi  ein  Ende  1S92 
gettoffencs  Abkommen  beigelegt.  Die  Han- 
delsthatigrkeit  dieser  GeselTschaften  hat  znr 
ErforschiiDi:  <h--  KoiiLrnLri-l'i'  ti'.-  vi-'l  L-mu'-- 
tragen,  der  militiUischc  Charakter  der  llau- 
delsexpeditionen  aber  zti  zahllosen  Konflikten 
mit  den  Eingeboivnen.  aber  auch  mit  den 
Nachl>armächten  geführt. 

Dundi  königliclie  Vemrdnung  vom  1.  Sej)- 
tember  Ls94  (Bulletin  officiel  de  l  Etat  indt»- 
fxMidant  du  Congo,  1S94  No.  10)  wurden  die 
(inuulzüge  der  Organisation  derCentral- 
i-egierung  des  Kongostaates  neuerlich  fest- 
gelegt. Danjich  ist  die  Gt^amtverwaltung 
des  Kongostaates  in  der  Hand  eines  vom 
Könige  ernannten  Staatssekretärs  (z.  Zt.  Ed- 
mond  vaii  P>tvr!  |.  )  r  -utmlisiert,  welcher  die 
vom  Souvi  iäa  erla-^-N».  neu  Anonlnungen  voll- 
zieht imd  dessen  Regierungsakte  gegen- 
zeichnet. Dem  Staat ss<'ki"et Ar  ist  zur  Unter- 
stützung für  die  von  ihm  Ub'ekt  zu  er- 
ledigenden Geschäft«»  ein  Kabinettschef  zu- 
geteilt. Die  dem  Staat.ssekn^tär  unterstehende 
gesamte  Staatsverwaltung  ist  in  3  gi-osse 
Abteilungen  (döportements)  geteilt,  an  deren 
Spitze  je  ein  vom  Könige  ernannter  OiHrial- 
sekretär  stehL  Daneben  wuide,  als  den 
Generalsekretaren  koordiniert,  die  Stelle 
eines  gleichfalls  vom  Könige  eniaimt-n 
üeneralscbatzmeisters  (tivsurier  generul)  go- 
sdiaCfen.  Die  vom  Staatssekretär  erhssenen 
Aiisfiiluitngsverordnungen  s.  D.  K0I.-BL  1895 
S.  15. 

Durch  eine  Verordnung  vom  3.  Novemlier 

1894  wui-den  die  Bedingimgen  fe>tgt?stellt, 
welche  für  die  Anstelliuig  von  Bt>amten  im 
Dienst  des  Kongostaates  in  Zukunft  mass- 
gebend sein  s<dlen. 

Die  bis  dahin  3024  Mann  betragende 
S<diutztrujn)e  des  Kongo.staates  wunle  durch 
V.  V.  3.  Febniar  1893  auf  452(»  Maim  erhOht 
und  in  lü  Kompagnieon  eingeteilt. 
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Am  L'T.  Xovoinbir  1S04  wiinlederRui einer 
Tel«?im.ii>lii  iiliuie  zwisclion  Knmn  mihI  <]f^m 
Tanfranikaso*^  fiV)er  Mauuii,  Leo]'olti?;viHe, 
Stanlf'yffllle  und  Manyemaai)s;e(>rduet.  In  den 
.lahivii  I'^ÜS  wnnle  <lio  .HSS  km  lanjjre 

Küugueison laiin  von  Matadi  bis  Stanlev-Puol 
mit  einem  Aufwände  voi»  6t»  Mill.  Fn  s.  erbaut 
nnd  ilamit  olnThall»  Stanlev-I'ooi  ein  Fluss- 
ucta  von  18,0<J0  km  Läuge  dem  Wultvei- 
kehr  erschlossen,  denn  der  untere  Kongo  i»t 
bis  Matadi  ili'i'  l\n  von  der  Küste)  für 
Schiffe  bis  zn  MW  t  schitfitar. 

Der  Wert  der  Ein-  und  Ausfuhr  des 
Eongostaates  betrug 

Einfuhr  Amfnhr 

Frcs.  Frc>». 
1892  (Mai— Dez. i    5  Cjg  195  7529980 
1HS»S  10  148  41S       7514  79« 

18U4  1 1  S54  022  i  1  031  704 

1898  25  1 85  coo  25  397  000 

An  der  Kin-  111  il  Ai;sftd)r  tl*:'S  Jahn.'s 
1698  waren  beti  iligl  lu  Tau>en(leu  Fi-jviken : 

Einfuhr  Ausfuhr 

Bclffit-u  mit  15  05^  2U1S7 
^ieaerlande   „      2137  3037 

Deut-ohlaiid   ,,       i  695;  1  iS 


Euglaud 


3  75<> 


;iS 


Die  Ilaujttgegn'nütäiide  "ier  Ansfnlu  bilden 
Elfenlrt'in.  Kautschuk,   I'alniül,  Palniuüs^e. 
Kaffee.  Kiiival.  Sesatn.    Näheres  über  die 
Entwiekelunj;  des  Koiijjostaates  bis 
vgl.  D.  Kol.-Hl.         S.  7J4. 

Der  Etat  des  i\ougustaates  belief  sich 
1805  auf  6,0  Mill.  Frcs.  Einnahme  und  7^ 
Mill.  AusiralH  .  1900  aber  schon  auf  26,2  und 
27,7  Mül.  Res. 

Vom  grussten  Interesse  ist  die  Agrar- 
pnlitik  di's  Koii.m).>-taates,  namentlich  die 
iiaiidiiuig  der  Auüprüclie  der  Eiogeborcxicu 
auf  Qnmd  und  Boden  und  die  Ordnung  der 
Laiidkoniuiis.sionen  und  des  Staatslamb's 
dui'ch  VcFordaungen  vom  1.  Juli  1n8ü, 

29.  September  1891,  30.  Oktober  und  5.  De- 
zember lSt»2,  3.  Feliruar  und  7.  Juli  IfsDS. 

Aucli  im  Kongostaate  wie  in  Tunis  »iud 
die  Gnindsätze  de.s  Agr.un>chtes  der  im 
.lalii-e  IN.').'»  in  Südaustraliea  eingeführten 
sogenannten  Torrens  acte  ;Sir  Hobei  t  T(»n-(n)s) 
entnommen,  die  ihrei-seits  eine  McHÜfikatiou 
des  piiMissisehen  tlrundbu<  lii"eclites  war. 

In<lem  der  K<'nir>i>t,i.it  >i(  h  d;is  MonojK.l 
des  Handels  mit  i\aul.>«i  imk  iDekict  vom 

30.  Oktobor  1S!»2)  und  mit  I  M  idicin  (5.  De- 
zember isiri)  anmasste,  vei-stös-t  <'v  liegen  die 
Bedingungen,  imter  denen  dieser  Staat  liei  der 
Beriiner  Xonfei-enz  zu  stände  gekommen  war, 
und  gegt'ii  die  internaf i  'iuil'  fi  Vertrüge.  Er 
■wird  immer  mehr  und  mehr  eiue  rein 
national-belgiache  Kolonie. 


III.  Die  Teilung  des  Ostens. 

Die  Kolouialgesclviohte.  in  gewissem 
Sinne  die  Getichiehte  überiuiupt,  ist  nichts 
andei-es  als  eine  fortgesetzte  Auft» üiu;^:  der 
AVeit  unter  neue  Vulker.  Alte  schwacli  ge- 
wordene Völker  und  Staaten  gehen  unter, 
werden  jui.s  ihren  Wohnsitzen  vertrielwu 
oder  nnterjf>clit  und  v<»n  n- u. n  ki-üfiigen 
Volkern  aufgesogen  oder  autgeiriseht.  Die 
Geschichte  Euro))as  ist  nichts  anden»;*  als 
die  der  Kolfiiii>.i1ii.ii  iir-prünglieh  ke  ltisch 
u.  w.  besiedelter  Lüuder  dui'cii  Houianeu, 
Griechen,  Germanen,  Tartaren  und  Türken 
uml  die  Reaktion  gepni  deren  Kolnni^ati  'iis- 
Yorstögse.  Die  Teilung  Afrikas  liabca  wir 
im  zweiten  Abschnitt  behandelt  Im  Bezug 
auf  Ameiika  pflegt  man  nicht  von  einer 
Teilung,  sondern  nur  von  einer  Kolonisation 
zu  sprechen,  weil  diejenigen  Völker,  die 
dnn-h  i-omanisehe  und  germanische  Besiede- 
lung  vom  1(>.  Jahrhundert  an  dort  über- 
rsnnt,  verdrängt  und  vernichtet  wonlen  sind, 
im  modernen  Bewusstsein.  wenn  auch  viel- 
leielit  mit  rnrecht,  als  minder\v»Mtig  er- 
schienen. Vollzieht  ^icil  aber  dit>  Ver- 
drängung des  romanischen  Elementes  duivh 
das  germani.«^che  in  luirteren  Kämpfen  als 
bisher,  dami  winl  man  auch  in  Zukunft  von 
Neuaufteilungen  Amerikas  reden,  und  wenn 
die  Vrreiüiifteii  »Staaten  \-on  Nordamerika 
fortfalu-ea.  ^ich  aus^-^  i  tmll)  ihre»  Festlandes 
zu  l»ethätit.'"ii.  >ii  wir.l  auch  Amerika  in 
Ziil^'iiift  iiii  ht  nur  oiijrkt.  snnr!r>rn  auch 
Subji  kl  <  lucr  Kolonialgeschiehle  werden. 
Asien  ist  Jahrtausende  lang  Subjekt  koloni- 
-ati  t  isi  |it>r  Entwickelung  gewese'n.  Seit  den 
kreuzzügen  beginnt  es  aber  wiederum  Ub- 
j^t  einer  arischen  und  euji>pai8ichea  Koio- 
nisati«»nsentwickc];i!iu  zu  werden.  Da  man 
unter  Kolonisation  iu.-ute  fast  aus.sehliesi>Uck 
die  BethiUigimg  europäisch-arischer  Völker 
in  fiXMiidf  II  Kr  iteilen  voi-stelit.  wenb-n  wir 


falls  als  eine  Phase  der  Neiuiuftcihing  der 

Well  betrachten  dürfen.  Aus  geograj'iiischen 
und  gesclüeUÜicheu  Uründeu  erseiieiat  es 
zweckmftBsig.  mit  dem  asiatischen  Fe!<tlaode 
auch  Au.-<tralien,  die  japanische  und  ost- 
iudis«  h»'  Insehvidt  und  die  Inseln  der  Süd- 
see  gemeinsam  zu  beluindelo.  Die  Fuss- 
fassuug  der  europüi.schen  Völker  behandelte 
dieses  gross»?  Gel<iet  als  ein  gemt^insames 
(»iMekt  und  setzte  aliwech.selnd  dacnlerdort 
auf  dem  Festlaode  und  auf  lier  Inselwelt  ein. 

Die  moderne  Anfteilung  des  Ostens  1h> 
ginnt  mit  der  Entdeckung  des  Seeweges 
nach  Indien.  )lan  kann  iK'kanntlicli  die 
Entileckuug  und  Besiedelung  d<  r  tr.  iden 
amerikanischen  Festländer  als  ein  /.uiiaehst 
nicht  gewolltes  Nelienprodukt  dieses  geheim- 
nisvollen Zuges  der  euntp.'ii- hi>n  V»>lker 
nach  dem  fernen  Osten  betrachten,  umge- 
kehrt aber  kann  man  auch  die  moderne  Auf- 
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kiluDg  0(>teos  als  eine  >(achwirkuug  >  cintuisditea.  Freilich  reiiekticrten  diese 
der  amerikanischen  Kolonisation  betractiten,  |  K&mpfe  vielfach  aucli  auf  die  heimischen 

ii.'uh^l'Mu  diese  letztere  rii<  h  erseliöpft  liatte  IV-ziehuimeii  <ler  eiinipilisehen  Staaten, 
und  die  Ureuzeu  moilciuer  i^taatcuuobiliie  i  uamentlicU  <ler  .'»  Staaleu  I'ortugal,  Spaiiicii, 
dort  im  wf:4ontlielien  feststehen,  llit  der?  Frankreich.  i»i'ie«.lerlaii<lo  und  Orossbritannien. 
AufteiluDi:  dos  schwarzen  Enlteils  p-lit  di»-  Die  h<>flig:sten  K;liiij»fe  fanden  um  die 
neiKTv'  Teiluni^  des  Osteus  zti>prlei<  li  Hand  VorlK-irsdiaft  in  Vorderindien  statt.  Vm 
in  Hand,  iMud«*  sind  noch  nicht  vollstäiifliu;  die  Mitte  des  18.  Jahrhuudert.s  seliien  es, 
ittin  .Altsi'hlu>se  gekommen.  als  ol»  die  t'i-anzosen  unter  Dupleix  die  Eng- 

Iiu  Osten  haben  sieh  die  Koloni^ati 'MS- ]  liluder  vt-rdriiniron  wiirdeti,  und  nur  dem 
Völker  Kuropas  in  ihix^i  Vorherr-eiiali  und  briilalen  Anftret*>n  d<>r  nkk>ifhttilüsen  ('live 
Be<l<  ntunir  etwa  in  «1er  Weise  al>;;elüst  wie  und  iiiistiiitrs  in  der  zweiten  Hälfte  des 
atilajnerikani^chem  und  afrikaniseliem  Ikiden,  i  IS.  Jahrhiiii  !"rts  S'danjLr  es,  die  Ilerrsr  haft 
Das  Kntseii' [(iriiiie  im  Osten  besteht  in  der  |  <  riussbritaiinieiiij  dort  zu  sieheru  und  am 
Ant  liiiaiiMiv  l\u--lau<is  lui  der  .Atifteilini^,  '  Anfang  d.s  10.  Jahrhunderts  unter  der Guost 
dir- br  kaiintlich  in  Amerika  lUid  Afrika  voll-  <ler  kontiuentalen.  durch  Napoleon  ver- 
>täii'iic  fehlt.  1  unsachten  Wirn'n.  deti  fremden  Wettbewerb 

Auch  im  Osten  lassen  sich  die  Stufen  dort  gänzlich  zu  Ueseitig^m.  Aber  noch  fast 
k"k>nisai  'i i><  her  Eutwickelung  beobachten I dae  irniizp  1?».  Jahrhundert  war  erfrinl-  rlifh. 
uie  auderwail«.:  lum  in  intlieu  der  wirtschaftlichen  lieri-schafl 

Zuerst  kommendelle  Duldung  und  Ratib^ ,  auch  die  staatliche  zuzugeMIen. 
lisui.  dann  veilragsmiissige  Sieiierung  von  P'  i-ttigal  vei-schwand  srho:i  im  1^.  lalir- 
fiechteu  des  ilandcls.  tlcs  Verkelu-s  uml ,  hundert  fast  gänzlich  auä  dem  Usleu,  und 
Miäsionierung.  später  Bewucherun^  und  |  Stuanien  fristete  auf  den  Philippinen  bis  zum 
niiiitiu-is<-he  '  ilterhen-schaft.  Dann  indirekte  Ausgange  des  Jahrhunderts  ein  kümmer- 
terhtoriiUe  HerrschaftsausiUiuiig  durch  Zwi-  >  liehen  koloniales  Dasein.  Dagegen  febtigteu 
schenglieder  (Kolonialp:e8ell8chaften  und  Han- 1  die  Niederländer  in  dieser  Zeit  ihre  Herr- 
(l»']><.'>s<-llscluift' ; II,  Blind nisvrrtnige  imd  sehaft  in  d»'r  ostindiselu-n  Insehvt'lt  und 
Pachtverträge.  Zum  Schlusä  territoriale  un- 1  betbätigteu  iiies  im  büciisten  (irade  kulti- 
mittelbare  Herrschaftsansdbung  setteni;  des  ■  vatortsch.  Um  die  Mitte  des  19.  Jahr- 
»iip'liäisehen  kolonisierenden  l^andes  in  <!en  hunderls  schien  es  fast,  als  solle  (Ji-oss- 
Fonuen  der  Kidtivation  und  Kolonisation.  i>ritanuion  im  Osten  zm  Aileinhunscliafl  be- 
leihreise mit  dem  A\isgange  dt^r  Emuüci-  rufen  sein,  um  so  mein-,  als  es  zu  seinen 
jötioii  der  kolonisatorischen  (it  bilde  und  ur^sM-n  lvultivatioi)sgel»ieten  auch  in  Austra- 
iH'iiaffmig  neuer  Vr»|ker  »nid  Staaten.  lien  und  in  Neuseeland  Siedelnngsgebiett» 

der  Aufschliesiung  dos  Usteus  waren  für  die  angelsa<.'lisische   Kiisse   fand  und 
ziiiiriclist  die  rortugiesen, Spanier  imdNie<lef' I  damit  einen  festen  Stützpunkt  für  dieHerr- 

ÜudtT  U'teihgt.  sciiaft  in  i!.  r  Si'iiNee  ire\vr»!in. 

Im  uiimittell>ai"en  Ansc^hlusse  an  die  Da  trat  aUuüÜilich  IVankreicii  t; luch  tla.s 
f.'^>^^en  Entdeckimgen  der  Seewege  nadi  Enile  des  1!).  Jaiu-hundeils  im  Or>ten  wieder 
Indien  S><  in,"n  htiut«-  >i'  b  S[iaiii'  !i  der  Philip-  fester  auf  '1' n  PI aii.  indem  es  in  Cochin- 
l'iiit^n  uad  iV.rtuga]  taat  allt  i  Küsten  Vorder-  china,  Cambudsi  ha,  Annam  und  Tonkin 
iiml  Itinteriudiens,  der  Molukken  und  Sunda-  linidererwerbimgen  machte  und  teils  als 
inseiii.  RiJiI  f  ilL'teii  ilie  Niederlande,  irpb'm  Verliüiifleter.  tpilsalsdeunortirossliritanntf-ns. 
sie  hicl»  au  den  Kü.stea  des»  ostindischen  seine  Stellung  gegen  China  immer  weiter 
Festlandes  un»l  der  'ostindischen  Ini^elwelt  I  vorschob.  Da.s  Charakteristische  in  der  kolo- 
festsetzten  ti:i<i  -  lir  Vald  in  rbMi  Häfei:  iii.il'  ii  Katwickehnii:'  di  s  Ostens  in  der 
Japjuis  und  L'himus  Handel  zu  tivibeu  be- .  ueuei-cu  Zeit  liegt  aber  weiiijjer  in  der  Ver- 
nen:  später  erst  folgten  Frankreich  imd  [  st^hiebiuig  des  Machtverhältnisses  zwischen 
-  I  rif  inni-  )i.  den  ,')  alten  Kolonialmächten,  ids  vielmehr 

Der  isdiauplatz  der  Thätigkeit  aller  dieser  iu  dem  Auftreten  Deutscliiauds  und  der 
Völker  war  aber  keineswegs  geographi.seh  [  Vereinigten  Staaten  in  diesen  Gebieten  und 
von  einander  abjregrenzt.  Die  kommerzielle  in  <Ier  Verwandlung  Japans  aus  einer  i>assiven 
Bethätiguog  fand  in  denselben  Häfen  und  .in  eine  aktive  Kolonialmacht.  Wie  wir 
Gebieten  gleichzeitig  oder  abwechselnd  statt,  i  weiter  raten  darlegen  werden,  hatte  der 
trotz  aller  Yei-suche.  sich  gegenseitig  auszn-  ,  deutsche  Handel  schon  von  der  Mitte  des 
schiiesi^en.  Diese  fülirten  zu  unatisgesetzt«  !!  10.  Jahrhunderts  an  im  ganzen  Osten  feäteu 
Jahrhimdertc  langen  Kämpfen,  die  insofern  Fuss  gefasst.  imd  Preus.>>en  hatte  in  der  Expe- 
voii  infKlerneu  Kriegen  abwich' :i.  aU  die  dition  des  liiafcn  Fritz  zu  Eidenburg  18<»0 
eüroj<Ü»cheii  Mutterländer  sich  nicht  immer  bis  1S02  .s-ine  k«)lonialen  Sporen  venlient. 
nnd  nur  ungern  in  die  Kämpfe  der  Kauf-  zu  dem  deutschen  Handel  traten  in  der 
lahrtei.schiffe  un<l  der  Kriegsschiffe  der  Südse.-  bald  auch  Plantagen-  und  andere 
graben  Handelsgesellschaften  unter  einander  ^  Kuitivationsunternehmungen,  und  schon  in 
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den  IbTUcrJalircu  begannen  clieikMnühuuKeu,  i 
anch  staatlidit  in  der  Inedwelt  der  Sfidfiee  l 

und  auf  don  nstindischon  Inseln  Fuss  zn 
fafiseo,  bis  diese  Verbuche  iu  den  Jahren 
1884—1900  endlich  tw  Erwerbung  Neil- 
Guineas  ntirl  i]ov  benachliarton  Inseln  -mwh' 
Samoas  uud  Kiautsciioiis  führten  (vgl.  uuteu). 

Diese  Entwiokelnnir  vrnrde  voriweitet 
durch   die  VortiHL;!'  I'reussens  mit  Japan 
\om  24.  Jaauai'  li^ül,  des  Norddeutscheo  i 
Hundes  mit  Japan  Tom  20.  Febmar  1869,1 
lies   Deutsehen   Reicl)<*s    mit   Korea  vom 
'2V).  November  is.s:j,  dui-ch  die  nach  langen 

t.iulamentaris(lioa  Kämpfen  zu  stände  ge- 
lommeue  Subvention  einerdeutsehenDam]  ifor- 
linie  nach  (  tstasien  (Ges.  v.  0.  April  ls>sr)); 
sowie  dui-cli  die  dem  Reiche  durch  Vei-träge 
vom  3.  und  30.  Oktober  ISO.')  vmi  1  r 
chinesischen  Regierung  eingei-äumt^'n  Nieder-  j 
kssungen  in  llankau  '».S4  Seemeilen  olier- 
halb  Schanghais  am  Yangtse  und  in  Tientsin 
.'II  kiri  oKierhalb  der  Mündimg  am  Peiho- 
sln>iiu'  (Denkschrift  vom  2H.  März  1808. 
Drucksache  des  Reichstags  Nr.  217).  | 
Naclidem  dl"  V.  iviumt-  n  Staaten  von' 
Xunlamorika  schien  da-N  Pn>tektunit  über  die  [ 
j^dwictünseln  (Honolulu,  Hawaii)  erworb^Mi 
hatten,  führte  ihr  Krieg  prroii  Sixinieu  im 
Jahi-e  1898  ancli  zur  Jirwerbuug  der  Thilip- 
(linen  und  der  ln^lGuam  in  den  Marianen 
und  damit  zu  einer  festen  Fussfassung  gegen- 
über China  uud  Jaiuin.  Das  letztere  hatte 
in  seinem  Krieg«»  gegen  China  1894 — 1895 
den,  wie  es  schien,  erfolgreichen  Vei-snch 
gemacht,  die  Oberherrschaft  übei-  Koi-ea  zu 
gewinnen  und  damit  auf  asiatischem  Fest- 
mnde  festen  Fuss  zu  fassen.  Durch  den 
Einfluss  der  eiuopäischen  M^ächte  wiutle  es 
freilich  in  dem  Frieden  von  Schimonoseki 
vom  17.  April  IsOä  um  die  Früchte  .seiner 
Anstrt-Migungen  gebmcht.  Immerhin  ist  die 
gro.sse  Flotte  Japans  ein  wichtiger  Faktor 
in  den  Kämpften,  die  sicli  M  raiis.^ichtiich  in 
der  nächsten  Zeit  im  Osten  abspielen. 

Die  Aufteihmg  des  Listens  ist  aber  nicht 
nur  eine  maritime  und  auf  die  Seeherrschaft 
der  alten  imd  neuen  Mächte  begründete,  sie 
ist  auch  eine  kontinentale.  In  der  !ei/,teren 
Bexiehung  luuidelt  es  sich  seli  ni  »  it  2iHi 
Jahren  um  den  rn'Lrensatz  zwi>i  li..ii  |\iiss- 
land  uud  Orossbritamüen.  Wir  werden 
weiter  unten  die  rie>-  ;)hafte  koloniale  Aus- 
tlehnting  des  russis<!hen  Reiches  ül>er  die 
nördiiche  HiUfte  des  asiatischen  Featlaudes 
bin  zu  besprechen  und  die  kolonialen  Eigen- 
tüniHchkeiten  Kus-laiuls  darzulegen  halK^n. 
Wälircod  aber  die  kolouiuleu  Gegeusätzc 
KAmpfe  und  Kriege  im'  übrigen  Osten  und 
zwi^i-lien  <\r'u  alten  und  neuen  Kolonial- 
müchteu  mit  Ausschluss  Rnsslands  ei-st 
aus  den  Örtlichen  Beri\hrungen  zu  ergeben 
pflegten,  handelt  es  >it  h  bei  dem  Gegen- 
sätze zwieeheu  Hussiaud  und  England  eigeu- 


tünüieiierweiise  im»  einen  Kampf,  der  noch 
nicht  wirklieh  in  die  Erscheinung  getreten 

i>t,  ila  «lie  Gegner  iior-li  vnti  finamliT  f.Tn 
sind,  dofUi'  alier  um  einen  Kampf,  der  .schon 
seit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  plan- 
itin.-~sisr  v<  iibereitet  und  im  .stillen  immUtel- 
bar  gofühi-t  wird.  Die  Planmässigkeit  und 
Offensive  liegt  dabei  frdlich  mehr  au! 
nissischer  als  auf  engU»  her  Seite.  Die 
Gegensätze  exgebeu  sich  im  letzteu  Grunde 
aus  dem  Ansprüche  beider  WeltroSdite  auf 
die  au.sschlie.s.sliehe  Herrschaft  über  den 
asiatischen  Weltteil  (riuv(?i-salherrschaft). 
In  (Ti"ossl>ritannien  geht  man  hierbei  im 
wesentlichen  stillschweigend  in  allem  Thun 
und  La.'i.sen  von  'lieber  An.schanung  als  einer 
sell».stvei"stäuilliLhLn  Voraussetzung  für  bri- 
tiM  ii>  Ansprüche  aus,  während  man  in 
Ru->lai;'l  (Iii  .-es  Dogma  seit  Jahrhunderten 
OffentJu'li  \erkinvdete  und  es  vei'stiUlden  h.it. 
es  künstlich  zum  Gemeinbewusstsem  'l>  s 
ganzen  russis<'hen  Volkes  zn  mar  heu.  Man 
stützt  sich  ilabei  gewöhnlit  li  auf  diis  soge- 
nannte Testament  Peters  des  Gmssen. 

»Die  ganze  W%dtgeschi(  hte  lier  Gegen- 
wail  ist  im  Grunde  genommen  nichts  an- 
deres als  der  WetlBtreit  Englands  und  Buss- 
lamis  um  iIl.'  Ib  i liaft  üi»er  A'^ien.  A'i^ 
weichem  Grunde  ^i>l\U'  Ru.sslaud sich  scheuen, 
8^  historisch-gerigraphisches  Recht  Über 
A-ien  auszuspreelieiiV        Auf  Sr!iritt  ninl 
Tritt  findet  ßusslaud  iu  Asien,  mit  dem  es 
doch  (!)  ein  oi^anisch  verwachsenes  Oe- 
samtreich bililet.  den  offen  oder  v.  r-teckt 
untergelegten  Kadschuh  Kuglauds  im  Wege.« 
»Die  Ziele,  die  Russland  von  den  Zinnen 
des  Ilindukusch  oder  von  der  Warte  dos 
Altai  a«js  winken,  sind  gross,  aber  ebenso 
gi-oss  sind  die  Aufgaben,  welche  die  Onnst 
des  Schicksals  oder,  wie  man  wiD,  der  un- 
erbittlichi?  Zwang  der  historisch-geographi- 
schen Verhältnisse,  dem  nissischeu  l'niver- 
sidreiche  iu  Asien  weltgeschichtlich  vermacht 
Imt.t     -I^angsiim,  ab<>r  tnit  der  Sicherheit 
der  SchildkWHe,  die  nut  h  lier  allen  Fabel 
den  schnellfüssigen  Helden  -Achilleus  ül«er- 
holte.  dringt  Russland  und  mit  ihm  die 
abeiulländiische  Civilisation  in  C  enti-absien 
nach  SQden  vor.«    (Hermann  Brunnhofer.) 
'      Nur  wenn  man  diese  Zi'  le  der  russischem 
Politik  würdigt,  versteht  mau  deren  An- 
strengungen seit  dem  Knde  des  17.  Jahi^ 
I  liundcrts.  liiere  richteten  sich  scheinbai-  mir 
I  daraut,  das  von  aUeu  Meereu  abgtÄchmttene 
I  Russland  nach  allen  Richtungen  hin  bis  an 
die  Meerevkil^ten  vni  zuseliitdien,  an  <lie  Ost- 
see uud  das  schwai"ze  Meer,  au  das  Beriog- 
meer  und  an  den  Golf  von  Persien,  Im 
letzt-'H  'itunile  liundelt  es  sich  aliei-  mn  d?" 
I  Umklammeruug  des  asiatiüclieu  Festlandes 
|von  Kleineren  her  Aber  Mittethochasien 
'  mid  Sibirien  hin  bis  zur  Mand>eiiurei  und 
idem  Gelben  Meere.   Nur  so  wird  es  ver- 
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stän'Uich,  wenn  Rii'islanil  mit  unont1Ii<  In  ii 
(j].iferu  sc-heii»l«;ii-  wfitlas»^  Landerworldinp  u  , 
oMcbte  und  alhualilii  h  %v •  ^twiirts  umlsüd-l 
wörts  vonirane:  Tololsk  l.'>s7,  Tomsk  ' 
Jeniseiik  1Ü19.  Irkutsk  l(;r>2.  Jakulsk  1(;37, 
Ocbotsk  1638,  Kamst'hadka  l<'i7.  Oronl.urg 
1743,  Amnr  IS.'^'i,  Akinaünsk  1868,  Khiva 
1873,  Taiuir  1892  u.  s.  w. 

feit  der  Erobemnir  Khasans  uiul 
Astrachan?  l>is  auf  <\i-n  heiitip^n  Taj; 

ist  das  östliche  uud  südöstliche  Yoi^'iu|^n : 
Riu^ds  nadi  Asien  vfthrend  keines  ein-j 
zisKT)  .I.ilu  z.  hntes  zum  Stillstand  gekommen. 
Ks  richtete  sieh  gleichinässig  gegen  diei 
Udnen  nnd  wnoiganiaerten  Völker  Sibiriens  | 
iiiul  «k.-  inittl-'i i'ii  A-i^Ti<    wie    i^egf'n  die 
alten  uud   müditigeu  liciche  der  Türkei,! 
PenieiiB,  Afganistans,  Chinas  und  Koreas.  | 
Wir  müüsten  die  Geschichte  Russlands 
seit  Iwan  und  Wasili  selireibeu,  um  diesen 
Pp>z*:'sä  darzulegen,  vir  wollen  hier  nur 
üiß-h  {»■'merken,  dass  er  sich  teclmi.<!ch  l-e- 
trai  htt  t  früher  in  der  Anlage  von  Fort.s  und 
Jlüitäi-statif^nen  vollzog,  neuerlich  im  Bau 
TMiEiflenbaiüK  n  (vgl.  unten  Kussland  S.  V.i'>) 
und  da«';  d»  i  stmtegische  Aufniai-sch  ßuss- : 
lands  gl  fcceu  Indien  und  China  deshalb  heute 
D<xh  nicht  vollendet  ij>t.  weil  der  Bau  dieser 
Eisen Italinen  >A><-n  noch  nicht  allenthallten 
f*'in  Ziel  eux  it  ht  hat.    Der  Türken  c:<^tren-  ■ 
fiU-r  ist  der  PiT>ze.<s  in.^ofern  zum  AliM-iiinv-. 
fokommen.  als  die  Türkei  vom  Kaukasus 
und  vom  Ka^i»ischeu  Meere  ahgedi-äugl  wor- 
den ist.    Persien  ist  dunh  russi.sche  Dar- 
lohen, durch  russische  Milil.'lr  r/.iplier  und 
durch  ruäiöbche  Eisenbahnen  zum  nisj^ischen 
Visdlen  geworden,  und  bald  werden  ach 
die  HSfeu  Persifnis  im  {HM->ischcn  CuAf  und 
ani  Golf  von  Oman  in  russische  verwantlelu.  i 
Afpnistan  wird  noch  als  Pufferstaat  zwi- 1 
5<"iien  Riissl.uid   uinl   Indien  hin  und  her  j 
gi^oggen.  Durch  J:Iiäcubalinbauteu,  Festungs- ! 
anlagen  und  Hafenerwerbungen,  selbst  vor  j 
Jen  Thor«"'n  der  Haiipt.^tadt  in  China,  ju-lteitet ! 
Kusslaud    an    der  Aufteilung    des   alten ; 
chinesischen  Reiches.    "Wie  der  endgiltige 
Kampf  gegen  Indien  und  gegen  China  aus- 
failcD  winl.  kann  kaum  nocdi  zweifelhaft 
s-^b,  da  Russland   duixh  Gir»ssbritannien 
fast  unverlet/lf,ii    i>t   un  l    Russland    den  I 
frro=srn  Vorteil  hat,  durcli  sein  sibirisches  j 
und  initttihochasiatisches  Kolonialreich  eine 
unmittelbare  Brücke  von  der  heimischen  | 
Machtquelle  nach  (l<  n  Hstlichen  KroVierungs- 
gebieten  zu  Ijesitzen,  während  ürossbritan-  j 
irien  allein  auf  das  Meer  und  die  Macht  i 
seiner  Flotte  nn!rcwir>f>n  ist.    Schon  der ! 
nächstliegende  Kiuujil  um  Afganistan  ist  ein  J 
ungleicher.    Denn  bei  diesem  »setzt  Russ- 
land  einen  Teil  seiner  j>fditischen  Stellung  \ 
ml  Macht  auf  das  Spiel,  Kngland  alKir  das ' 
Oan2e<r.   (Graf  York  von  Wartenhurg.) 

dem  Kampfe  in  Indien  handelt  c> 

Bandurtnarbach  dar  StMtswiMMUcb«ft«n.  Zweit«  AafiAge.  V. 


sich  nur  um  den  Gegensatz  zwischen  den 
zwei  Milchten  Russland  und  Giussbritauuieu. 
H4M  dem  Kampfe  um  die  TeiluDC  Chinas 
sind  die  Verhältnisse  ;ilir>r  neuenuncr^  da- 
durch verwickelter  gewoiUen,  da.ss  in  die 
Vmi  li.  i.  ituiiu.  Ii  auf  diese  Teilung  sich  andi 
1"  i;i;ihii'i'  !i .  I  *i  tit- liiaiiil .  die  Vereinigten 
Stiuiteii.  .Japan  uiui  sogju*  B«?lgien  und  Italien 
<nngi'miseht  hal>en.  Technisch  betrachtet 
voUzi'-h-'n  sich  diese  Vorbi'n  itiuiL^cn  in  iLt 
Voi-scluirfuüg  des  Gegeuiiutzes  zwiscliea  der 
w^^nannten  Politik  der  offenen  Thür 
(Han'li'I-fri^ilieit  für  alle  ViTtrair-^niflchte 
ohne  territoriale  Futjsf.ussung)  einei-seits  und 
territorialen  FusHfes^nngen  (Schanghai,  Hon- 
kong, Woihai-wai,  Afaiaii.  Kiautschou.  Port 
Arthur)  und  der  Abgrenzung  der  sogenannten 
Interessensj.hilren  andererseits.  Ganz  be- 
sonders kommt  hierbei  die  Erteilung  von 
EisenbahnkonzesBioneu  in  Betiacht,  so  dass 
eine  Karte  dieser  spärlich  vorhandenen,  viel- 
faeh  jiiv>jektierten  und  nocth  mehr  k<mzes- 
öionierten  Ki.senlwihnen  das  beste  Bild  der 
künftigen  Aufteilung  China.s  darbietet.  lici 
der  Wahl  zwischen  offener  Thür  und  Ab- 
givnzung  von  Iutei'«%ssensphili'en  ist  Gross- 
liHtannien  in  der  lieinlichsten  I^isr«^.  dass 
♦'S  einei-seits  seinen  Uandelsvomiug  in  tr  i  n  z 
China  nicht  aufgeben,  and(Mvrseits  al»  r  tl;is 
srrosse  mäclitige  Stromgebiet  des  Jaag-tso- 
Kiaiiir  für  sich  ausschliesslich  vorbehalten 
möchte.  Das  eine  lüsst  sieh  mit  Sicherheit 
voraussagen,  dass  die  PoUtik  der  offenen  Thür 
auf  die  Dauer  unhaltbar  sein  wird,  w<1hren<l  es 
unmöglich  ist,  vorauszusag»:'n,in  welcherWeise 
und  unter  Bevorzugting  wcddier  fremden 
Mfichte  'li<'  Aufteilung  Chinas  vor  fuch 
gehen  wird.  Dui'ch  die  Erwerbmig  von 
Kmutschou  und  der  äich  am»chlie»senden 
Bergwerks-  nnd  Eisenbiüingereditsaine  hat 
sich  DtMitsohlanil  zwar  dip  l'rnvinz  Schau- 
tung,  aber,  wie  es  scheint,  leider  nur  dieae 
gesichert 

IV.  Kohmicen  und  Kolonialpoiitik  der 
elnaeliieii  Staaten. 

.Areal  nml  vrlkt  i  iiiii,'-  der  einzelnen  Knlo- 
nieeu  haben  wir  in  der  1.  Auflage  apecicll  ge- 
geben, beflchrSnken  uns  aberhier  auf  smumariadw 

>'apln\  risuiigt'U  bei  jedem  Staate  imd  verweisen 
wtyeii  der  fast  jährlich  wachsenden  Kiuzel- 
heiten  nnf  die  statistischen  Nachweisnngen  im 
Gothaischen  üofkaloii<I.  r  Justua  Pertheü). 

A.  Spanien. 

1.  Abriiss  der  Kolonialgeschichte.  Seit 
1492  hatte  das  Castilian&che  Reich  mit 
Tuterstützung  von  Italienern  (Columbus, 
Am*'rigo,  Caltot)  .\nierika  entdeckt  und  bis 
ir»4(i  die  Cmrisse  dieses  Kontinentes  im 

wr-..Mitli.]ien  festgestellt,  aUfh  in  n^fwost- 
lit  li'-r  l'alirt  (Magalhaes  15'Jl)  rlie  Plulippiacn 
ein'icht  »uid  erobert.  Soweit  die  zum  Teil 
auf  hoher  Kuitumtufe   stehenden  raittel- 
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amorikanisclien  V»"lktM"  in  Mexiko  uiul  Teni 
WidersUiud  leistet r-ii.  w.w^ii  sie  (imvh  <lie 
Konquistadoren  (roiles.  Pizan*»))  unterjocht 
wonlen,  tiu<l  um  «ii»-  Mitte  des  HJ.  Juhr- 
huu'lerts  l>elien-srhte  S[«anien  die  Küsten 
von  f^iiuz  Sikhiniorika  mit  Ausnahme  d.  s 
i.ortiiiri''^i-'  h*Mj  Hmsilieiis.  panz  Westindien. 
Mittelanierika  uud  den  »üdlidien  Teil  von 
XordAtncrika  bis  hinauf  nach  ('alifornieti, 
bis  zu  den  Quellp-liii-ten  des  ('olomdo  und 
Kio  Grande  sowie  Florida.  ^Uie  Kn>l«>runLr 
durch  Schwert  und  Kreuz,  welche  das 
s]  .üii- -he  Kolonialsystem  y-ejrründet.  ist  aln-r 
noch  Jalirhunderle  Jaug  nach  Ikeudij^tiug 
der  vorzngswcii^e  ho^.  ('oni|Uista  im  kleinen 
dur<"h  Ii'  ^^isS!one1l  üii  l  Pn-sidi«-  f  rt- 
gesetzt  worden.-  Die  llen^chaft  über  dieso^j 
cewaltipe  Kolomalgobiet  war  eine  direkte. 
S|iani''n.  stets  eifei>iiiii(iu'  .mf  m-Iih-  ;i1i--i>!iit»' 
Hcnöchuft,  hat  sich  uiemala.  der  Vermittelung 
von  mit  Hoheitsrechten  ansgerllstetcn  Oc- 
sellschaften  bedient.  Schon  l.M!»  erklärte 
Karl  V.  die  in  Amerika  entdeckten  Länder 
für  .dauernd  mit  der  s])aniBchcn  Krone  ver- 
bunden. Die  oher.ste  Hehünle  des  .Mutter- 
landets  für  dit^  Kolonieen  war  der  ITiH  er- 
richtete, l.">42  ivortranisierte  iM-rülimte  Rat 
von  Indien.  Da.s  Koloniidreich  s<H»st  war 
in  Vie<'k»">nif,'reieiie  und  rn'neralkapitanien 
eingeteilt.  Den  Viecköniiren  und  Cieneml- 
ka|titäneu  standen  Audieneias  genannte  \'er- 
■waltunuskolleg^icu  zur  Seite.  Das  sjiaiii.si  he 
Amerika  wuitle  UUd  der  klfi.ssisehe  Hoden 
för  eine  Beamtenaristokratie. 

Die  K«MH[uistadoren  und  ihn*  Naehköinni- 
liuge  wunleu  mit  gn^ssen  Eiuxjmiendas 
(P&ünden,  Kideikonimisst  ,,  «ijtisPgnindW- 
sitzniiu:<?n  mit  H<>ri,irkeit  der  Hewohnor^  '  e- 
liehen ,  deren  Üesit/.  ähnlieh  vlem  eumi-JÜ- 
Bchen  Fe  udalsystem  (»l-enso  als  Staatsamt 
wie  als  Eink<inunens«iu<'lle  lK'tracht<'t  wurde, 
liie  Kolonialverwaltuug  erzielte  tiÄmUaite 
Ueberscbüsse,  die  «u  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts jährlieh  etw  i  Millionen  Piaster 
betrugen.  Die  zahlreichen  Staate-  und 
Kirchenllmter  in  Amerika  v.'aren  reich  be- 
sohlet.  Der  von  fn'iniUänilischr-r  Kitnkurrenz 
befreite  »|ianis<:-lie  Handel  mit  den  Kolonieen 
arbeitete  mit  ungewöhnlich  hohem  Nutzen. 
Auf  allen  dies.'n  diivkten  und  indirekt>'n 
Wegen  strointeu  gixjst»e  Keichtitmer  aus  den 
Kolonieoi  in  das  Mutterland,  nicht  znra 
wenifrsten  atieh  aus  den  Erträirnissen  des 
Borgljaues.  Die  Kdelmotalljtroduktioi»  der 
spanischen  Beiqtznni;en  in  Mexiko.  Nen- 
Qranada,  Fem.  i'ni  si  und  Chile  hetrutr  in 
den  .Tahreu  l."»2l-  Isjo  luah  Soethe^  r 
J.'iT^i  Millionen  Mark.  Durch  das  sj^uiisehe 
Quei'ksilljermouoiiol  wurde  der  Heri;Uiu  der 
Kolonieen  ilein  Mutt<>rlandc  auch  noch  mittel- 
bar fiibutiiflielititr. 

Sjianii  ti,  im  Iß.  Jahrhundert  das  mäch- 
tigsto  Heich  Europas,  verfflgte  damals  über 


ein  tüehtiir<-s  Heer,  über  eine  gn)ss«^  uikI 
leistungsfäliige  Flotte  und  über  alle  die 
menschlichen  utid  ka])italistiseheti  Kiifte, 
di  ■  zu  irros-<>n  übers^v'ischen  KrobenuiLren 
uud  riiti.nii  huumpen  erfoixlerlicli  sind,  nicht 
zum  mindesten  aueh  über  einen  ITeLerflnss 
an  unternehnuiTiijslusti]Lren  Adelifxeti  und 
<  »ffizieren  und  versorgungsbedürftigen  IJe- 
amteii  und  i»eist!te!ieii.  Aber  eln^nso  wie 
in  der  Macht  d«  --  Nlutl'  iland' >  dir  V.  ia-i" 
setzung  für  die  tTCwinniuig  und  dn'iinindcrt- 
jähri^  Pesthaltung  der  gewaltigen  Kolonial- 
ireltiete  ire<roben  war.  -wurde  auch  der 
Abfall  des  grüssteu  Teiles  dieHes  Uebietcs 
nicht  etwa  durch  die  innere  Stärke  und 
Keife  d  r  Kolonieen  l:ie<lingt.  sondern  ilun  h 
die  eingetretene  Schwäche  des  Mutterianiles, 
das  sic*h  von  nrodtiktiver  Arbeit  abkehrte 
und  seine  Kräfte  in  eumpäischen  KrieLren 
verzehrte.  Als  S|)anien  i»eiue  Jierrgchaft 
xnr  See  an  Enf^iand  und  die  Niederlande 

abtreten  musste,  da  lockerte  sieh  aueh  dio 
Herrschaft  ^ines  KolonialbcBtt^eä,  luid  das 
wichtige  Jamaica  ging  10.')5 — 1659  an  Eng- 
land. SiUi  Domingo  (Haiti)  teihveiM-  an 
Fmnkreich  verloren,  luitl  als  im  .Anfange  dci» 
10.  Jalirhuntlerts  Sjkanien  eine  Heut*'  d-r 
Kran2O80n  und  ein  Schau|ilatz  von  lUhycr- 
kvioL'eii  wurde,  dann  wan*n  die  Knlr.riial- 
läiider  sich  s«'llist  ül>erlassen  »ind  fast  ur»- 
zwungen,  f^ich  jwlitisch  s<  II'-Mh  Iil-  /  i 
maeheii,  soweit  sie  nicht  die  Heute  KngiamU 
und  Frankix'ichs  geworden  waren.  FhaivU 
wuido  am  22.  Februar  islli  Mr  5  Millionea 
De.llars  ati  di^  Vereinigten  Stjuiten  von 
Xordauteniia  verkatitt.  die  mitt(d-  und  süd- 
amerikanischen Vioekönigreiche  und  (lenend- 
kaiiitanien  verwandelten  sich  atK?r.  vi.dfai  li 
von  England  unterstützt,  nach  uud  nach  ia 
unabhllnirige  Republiken. 

Da.s  Vi.-.-k."riii;'r»^i'-!i  l-iienos  Aires  fiel 
ISIU  von  Siianien  ab.  Aus  iliiu  biidetea 
sich  in  dem  Lafilatauebiete  Paraguay.  Uru- 
guay und  die  Argentinische  Konföil.  lation. 

Chile  erküiupite  bciae  t'ual>ii;lngigkeit 
IHK)  bis  1818  (Rosas,  O'Higgins.  Lotd 
<"o<  hrane.  Prieto).  wuitle  aber  ei-st  l^i 
von  SjHinien  als  unabliäugigo  Republik  an- 
erkannt. 

Diis  Vio»k«"»nigivieh  Peru,  zu  dem  ver- 
übergehend auch  Chile,  Paitiguay  luid  s^ogar 
Buenos  Aires  gehört  hatten,  erklärte  1JS21 
.>eine  rnabliängigk<Mt  und  erkäm|)fte  jlie>ell»e 
mit  chilenisciu'r  Hilfe  Iiis  INJ.'»  (("oehnuie, 
San  Martin.  Agiiem,  Suciv,  Holivm)  uater 
.\bzweii:-ung  <)l>erpenis  (Chareas)  zu  einer 
l^epublik  mit  dem  Namen  Bolivia. 

Das  171s  von  Peru  abgeti'eniite  Vice- 
könign'ieh  Neugranada  U^wii-kte  mit  Holirars 
Ilüfe  1S|U — IsJl  seine  iWn'iung  unter  dem 
Naineti  der  Vereinigten  Staaten  von  C<>- 
lum)>ien.  von  denen  sich  aber  Venezuela  und 
Quito  (Eciuulor)  abzweigten. 
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Die  Kampfe  zur  Üüfi-eiung  Mexikos 
Jaoerten  von  1808  bfe  1821.  Nach  vorillier- 

Li.'lnMidt^r    Erricht<;njr    L-ities  Kaisent'ic-li.> 
Itiiiliifi'")  kouötitniottt-  sicli  Mexiko  lüld  als 
J.uuii>  s>taat!ii-ho    K»puMik.    deren  Unab- 
teniritrkoit  auch  .S|>anif'ii  anerkannt«'. 

Von  (Ion  fostländischen  lit-sitzini'ren  Lilifh 
'Vati-.Uaineriku  um  längsten  ileni  Mutter- 
lande  treu,  erklÄrte  sidi  t  i^t  isil  tmu!- 
liSnirig.  und  am  1.  April  l'^Jo  wni  l.  n  tlic 
V.-p'ini^eu  Stiwten  von  Cenlnilanierika 
if-klamieit,  die  ahor  l>al<l  in  eine  grussero 
Änzjihl  von  RepnMiken  zerfielen. 

Wie  .schon  früher  oft  wütete  seit  ls<.»i 
inCubaein  Aufstand,  zu  dessen  l^ewiUtifrunj.'- 
S|änien  aUniiddi'  !!  '.'»«MMin  s-l.lnt' n  '1-rtiiin 
saiiilt«'.  Der  Aul»tand  wur'U  von  am»  nka- 
Biscben  Six^krilanten  pescliürt.  die  Union 
HHÜte  tU'ii  Nil  .imiruakaual  bauen,  dazu  war 
'jil«a  ein  l»«^<|nenier  Stfitzpunkt,  da«i  m- 
<i*'m  1  Million  t  Zucker,  mithin  Uuat  der 
Wf  It{>nKhiktii>n  von  Hohrzucker  liefeiie.  Am 
Vi.  Februai*  t^iiig  lui  Uafen  von  Habaua  da^ 
die  krieesschiff  Maine  mit  253 


amerikanfscbe  krie^sS' 

M.ii)ii  Bosatznni;   iiiiTf  r. 


Di.  ^ 


I, 


Vei^i'inji.iti.ji  Sttuitvii  von 


äuäberea  AuJas»  aimu  Ausbruch  des  Kne^jes. 
«1er  am  19.  April  1898  thatcsftchlidi  ansliiaeh 

am  'S.i.  April  förndi«  !!  erklärt  wurde. 
l>er  Krieg  iaud  boiue  Eutscheid  ung  zur  See 
«lurch  Vernichtung  der  sfianisehen  Flotten 
am  .luli  V^ei  Sjintia};o  und  atu  1.  Mai  bei 
Cavite  (Manila),  im  If'rieden  von  Paiis  lo.  De- 
zember 1>*98  (Wortlaut  des  Vertrapes  UA 
A.  W  irth ,  das  Wachstum  der  N  '  i  •  iiiif;teii 
Süateu  von  Nonlamerika.  IVjun  l!>ÜU,  S.  I  '»7) 
kamen  Cuba.  i'urtorieo  und  die  anderen 
sjMUiisehen  Inseln  in  Westiudien .  <lic  Phi- 
Üf'Iiinen.  ferner  die  Ins»!  Ctinni  in  ilen 
Marianen  an  die 
Xordamerika. 

l)un-h  VertiafT  vom  iiO,  Juni  l>iWf>  (\V<»rt- 
liut  D.  Kol.-Rl.  S.  4»;t>)  gin.iren  die  Ins.  l- 
:Tiip|«ni  iler  Karolinen,  l'alau  und  Mariauen 
käuflich  für  2.'»  Milli"ii''ii  Peseten  an  das 
lA;utM.'he  Keich  ül»er.  i>iuuit  bnu.!!  das 
eioift  so  gewaltige  spanische  Kolonialreich 
vi^tändiL'  7i!<ai!iM)''Mi. 

Das  kolonial  System  der  .""«panier  be- 
ttaud  in  einer  Keihe  von  Mii!>srei:eln,  die  sämt- 
lich den  Zweck  hatten,  dem  Mntterlande  den 
iMlefichsten  Nutzen  ans  den  Kolouieea  zn 
•i<iiem.  die  Kolonieen  indilisi  Ii  und  wirlscliaft- 
li  ii  in  AbhänLnjrkeit  zu  eriialten  und  eine 
Oljfrmächtiirkeit  der  Statthalter  und  der  nacli 
•Irn  Kolonieen  Handel  treibenden  Gesellschaften 
in  verhindern.  Die  T'reinwohner  der  K(donieen 
wurden,  wenn  am  Ii  iiii  fit  iil^  Sklaven,  so  doch 
tU  Udrigt"  und  L'nniiuultge  behandelt  und  durch 
iu  Beamtentum  und  den  Klerus  bis  in  die 
Uein;»ten  Einzelheiten  des  öffentlichen  nnd  jiri- 
vaten  Lebens  bevormundet.  Dies  sehlo.-s  ui«  ht 
.tn?i,  das.s  die  Indiant  r  -n  mihi  hehaiidelt  wurden. 
*ie  es  die  Kücksicht  auf  ihre  eigene  LnuiUn- 
dii^keit  nnd  anf  die  ."Sicherheit  der  spauischen 
BeiVBchaft  irgend  erlaubte.  Staat  und  Kirche 


schützten  siti^ar  die  Indianer  nach  Mö^liebkeit 
Irenen  eine  liedriickun».'  dun  h  ilie  Kncom«  nrleros. 
Kreilit  h  verschmähte  die  Kirche,  i1>  r  eine  ähu- 
lidi  grosse  Gewalt  wie  im  spaiiiM  litu  Mutter- 
l.mde  einfrcräumt  wurde,  hei  der  liekehrnny:  der 
Kini.'eboreiien  zum  (  hristentuui  selbst  nicht 
immer  Zwanasmasisre<:eln.  I>ie  VenuiMchnng 
der  Froherer  mit  den  Ein'ielicrcni  n  nnd  (!»;r 
verschiedenen  einheimischen  Vt<iktjr  uul«  i  i  la- 
!Uid<r  sowie  mit  .den  einirefiihrten  Nestern  zer- 
splitterte die  Bevölkerung  in  zahlreiche  Karten. 
Die  »ich  hieraiu  ergebenden  nnd  andere  vor- 
liandene  < ieirensätze,  wie  die  zwischen  der 
hiimenländiseheu  und  der  Küstenhevölkenuiir, 
wunlni  der   l{e«rierun;;   zur  liefestii;unif 

ihrer  Herrschaft  h«'uutzt.  Infolge  der  ariHto- 
krati8ch-de»potischen  Wei.<»e  der  Regriemng  nnd 
der  Heimlichkeit,  mit  d'-r  alle  Staatsan)L'e|e:;en- 
heiten  behandelt  wurden,  blieb  die  Hevölkerun<f 
dem  öfientlichen  Leiten  fern,  verzielitete  auf 
A'ersuche,  eine  6elbetverwaltnng  zu  erlangen, 
und  verzehrte  eich  in  der  Prozeratincbt,  die  fie- 
amtenschaft  aher  in  Vielschr- i^n  r. }. 

Einer  der  wesentlich^ttu  ürundzügc  des 
>pani"'chen  Ktdonialsystems  war  die  Isolierunt; 
der  Kolonieen.  gegenüber  dem  nichtapaniächen 
Auslände  war  die  Abspermng  eine  alktolate. 
Ki-iii  Fremder  durfte  die  Kolunieen  betreten, 
nocli  viel  weniger  dort  Handel  treiben  oder  ;rar 
sich  ansiedeln.  Aber  auch  unter  einander  und 
vom  Mntterlande  wurden  die  Kolonieen  mög- 
lichst isoliert  IHe  Answandernng  ans  Spanien 
dorthin  wurde  auf  ilas  iUisserste  ersdiwert. 
Fni  L'vtO  soll  CH  in  der  tianzen  neuen  Welt 
nur  lö(AN>  ."^panier  gegeben  haben.  So  bliebeu 
«lie  Kinwohner  reiner  europäischer  Abkauft 
stets  in  der  schwächsten  Minderheit  gegenüber 
den  Mischlin;ren  und  Eini;»  l'in t  neu.  Wenn  auch 
dav  spanische  Mntrerland  -cuie  Kolonieen  vor- 
nehuilii  h  für  den  Fiskus,  dann  anch  fttr  die 
lieaniten,  Priester  und  Offiziere  aoizabeaten 
louehre.  das  Interesse  der  spanischen  Gewerbe- 
treibi  ii'I- 11  ibi  r.  im  Geirensatze  zu  der  sitäteren 
Koluniiiipoittik  Englands,  durchaus  in  zweite 
Linie  stellte,  sa  wurde  doch  die  Entwickdung 
eines  Uewerbeileisses  in  den  Kolonieen  Uber  die 
'»renzen  der  Haosindnstrie  binans  verhindert, 
der  Handel  zwi-i  1  •  n  ili  in  Miitt'  il.tu  b  uir! 
Kuluuitreu  moIlOpu^l^il•ll  tiud  i  eiin  ali-i^  i  r  liie 
nur  in  grossen  IVrioden  verkehreu4t  n  -  kara- 
wanen  mnssten  sämtlich  von  Sevilla  un<l  seit 
175fO  von  Cndix  ansgeheu  und  dorthin  zurück* 
kelueii.  u..  >i.  -fi>  {lg  polizeilieh  und  fiskalisch 
beanfsichtiift  «  urden. 

Andererseits  wurde  der  gaose amerikanische 
Handel  und  ^■erkehr  in  Veracniz  (Hafen  der 
Silberflotteni.  l'ortobeln  und  Panama  koneen- 
triert.  so  dassam  h  die  Kolonieen  der  We^tkii>te 
von  Südamerika  aussehliesslich  über  l'anuma 
verkehren  mussten,  und  erst  «"'it  1748  wnrde 
der  Verkehr  nach  Chile  nnd  Peru  direkt  um 
des  Cap  Horn  gestattet,  lind  nur  als  der 
Schleichliand' 1.  1h  >iiiii|i  rs  dcrjeniire  der  Küir- 
lämler,  an  Umtany;  den  ieiralen  Handel  erreichte, 
erlaubte  die  Keyierung  gciren  eine  .\b;rabe  den 
häutitreren  und  freieren  Verkehr  durch  nicht 
melir  zwanirswei.«e  von  Krieii»».  hifTen  bes^leitete 
Handelsschiifc  mit  .In  Kolitnic  n  Mier  1713 
erzwang  sich  Kntriitnd  nicht  nur  das  Muuupol, 
jährlich  N>  trersklaveu  in  die  spanischen 
Kolonieea  einaofttbren.  sondern  auch  mit  einem 
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Schilfe  die  Messe  von  l'yrtobelo  zu  be.>€laikt-ii. 
Die  Grumisütze  der  Bevormundunar  und  der 
laoliemnff  widersprachen  so  sehr  dem  neaeu 
Oeiste,  der  tu  Ende  des  18.  JahrhnndeTts  in 
drr  KnUurwrlt  fiiiznL;'.  <l>t»>  das  sp:mi-;i'!ii- 
Koioiiiiil.svsieiH  iiimit  »  iiirhr  (lurchl>tot.h(  ii  vveidcii 
luusste  und  vollständig  {reHclieitcrt  wäre,  wenn 
nicht  aus  anderen  Gründen  die  spanische  Herr- 
schaft selbst  tim  diese  Zeit  zusammengebrochen 
wäre. 

2.  Rr^obuis  tler  kolonialen  Entwicke- 
ln nji;.     Der   Verlust    des   Kestes  seiner 

koloniaUni  lk'si(znnir*Mi  in  il-^n  Jalirr-n  1SV>S 
und  1899  hdieiut  5S|tai)ioii  auch  in  schweitj 
innere  Krisen  zn  stürzen,  da  der  etiropüisehe 
Tor-  '  .-ii  Ii  X  liwor  au  den  Vrrlust  seiuor 
ttberseoiöclieu  Gliwler  zu  ^wöluieu  vermag. 
»Spanien  war  im  16.  Jahrhnndert  nnd  noch 
im  ]•'.  Jitlirljundort  «las,  was  es  als  Macht 
bedeutet,  aur  durch  deu  BesiU  seiner  über- 
seeischen Wirtsdiaftseelnete.«  Cul»  ^  ist 
niichst  Eugland  auch  jetzt  noch  S^oieos 
grösgter  Absatzmarlit. 

Gewiss  hat  Spanien  seit  einem  Jahr- 
hundci-t  alle  seine  Kolonialbesitzuncren  auf 
dorn  aniorikauisc  heu  Kontineute  und  nun- 
nudu-  auch  8»  iiio  Inselwelt  in  Ost-  und  W*>st- 
indioii  \('rlon>n.  Mau  vei'gi*'>t  i"  "  '  L;t'\v<j!iu- 
lich  zu  bciichten.  dass  ganz  Mittelanieiika 
sowie  der  Westei:  und  diis  Laplatjujeliiet 
von  SQdauierika  uo(;h  heute  den  Stempel 
dor  sj»;ini?f'hen  Kultur  luid  Staatswirtscluift 
trafen.  Fi-eUieh  war  die  sivuiisehe  He- 
siedelung  der  GeMete  eine  iiberaus  «lüiiti-' 
pr<"jenri)M»r  d<  ii  Kiilonieon  Knrrlands.  Il'illands 
und  msar  ymuki-oichs.  l  ini  lUc  uiono- 
poüstisehe  Ausbeutung  d>M  K  ilonieen  liat 
nach  staatlicher  Eiiianripalii'U  auch 

ein»'  i^osivissmig  von  der  spanisclien  Volks- 
wirtschaft als  Reaktion  im  Gefolge  gehabt. 
AV.'nn  nhi^v  ^\wnon  Ikm  (lern  kolossalen 
Iteiehtuiu,  deu  es  aus  deu  Kolouieeu  bezog, 
auf  die  Dauer  doch  verarmte,  so  'waren 
hieran  weder  die  Ki  l"!iit.''  ii  aiuli  ili-;- 

Kolüiiialwirti»chait  schuld,  sün  i'  in  die  Träg- 
heit, mit  der  das  Heimatland  jme  Reich- 
tümer in  Em]  fani:  nahm  und  in  europlüschen 
Kn^;eu  vorgeudote. 

Gewiss  Äuit  die  nnverhSltnismässig  gn)ss<' 
Zufuhr  etiler  M*'lall''  aus  den  spanischen 
Kolonieen  nicht  uur  die  Preiso,  soudern  fast 
alle  wirtschaftlichen  YerhBltniBse  EurofKus 
iun}^;staltet,  aber  der  Einfhiss  dies«'s  Pn>- 
zesäea  auf  Sjanien  hiltte  eigentlich  günstiger 
sein  müsscu  als  auf  das  fllirige  Eurojja. 
d' IUI  Sizilien  Imtte  Oold  und  Silber  in 
f  ister  Hand  und  noch  ehe  dessen  Menge 
allinilhlicl»  zu  einer  Entwertung  führte,  so 
<l;i-s  Spanrän  In-sonders  im  17.  Jahrhundert 
üIm  i  t'ine  gewaltige  Kaufkraft  die.««er  Metalle 
YtTliigte.  Die  herrschende  Verachtung  dei- 
eigentlichen  pixxluktiven  Arbeit,  dt-r  sich 
lu'emns  ergebende  Mangel  an  eigener  In- 
diustrie,  die  llemcliaft  des  Klerus  und  die 


Altöperrung  des  s|>auis«  heu  Volkes  von  <leti 
geistigen  Fortschritten  des  übiigen  Eump;i 
waren  virlnv  lir  dif^  rrrfuule  für  d-n  Ver- 
fall des  Staalnlebens  und  der  wiHM.liaft- 
lit  ln  ii  St.il  ke.  trotz  der  unendlichen  HiU>- 
Uiittt'l.  üIh  r  die  Spanien  durch  den  Kr,V- 
uiai  besitz  verfügte.  Ks  hatte  sich  allniiih- 
lieh  ein  Missrerhaltnis  gebildet  zwischen 
i'itr/fltV'n  ( ilii-il.'in  des  Körpers,  W\ 
dem  tlie  äuss^n?n  Ulieduiaseen  für  da« 
hinsiechende  Centnnn  zu  gross  geworden 
waren. 

So  kommt  e&  auch,  daäs  die  :>|)auiscUe 
Kolonialiiiacht    zwar  rorabergehend  eine 

sj^ianische  Wrlfln-nsi  liafl.  nicht  aber  daueniti 
eine  spanische  Weltkultui*  iierbeigefühii  liaL 
Allerdings  bestand  H  Jahriiuiraerte  famg 
t^ine  si«uusche  Kultur  in  Amerika.  Wenn 
sie  aber  hätte  Bestand  haben  sollen,  dann 
h&tte  Spanien  seine  Kolonialgebiete  niit 
eun>jüischen,  möglichst  sjianischen  Men- 
schen niasseu  l>e.siodeln  müssen,  wie  d^s 
England  in  Knrdamerika  und  Australien. 
Fmnkivieh  in  Algier  gethan  hat.  ^\ir  der 
spaiiisclu»  Hau(»r  hiltte  Amerika  sf»aniseh 
niuciuui  und  erhalten  können.  Die  weuigen 
Prozente  spanischen  Blutes,  die  den  llUli- 
onen  von  Tfulianern  beigemischt  sind, 
gehen  Kild  wieder  verloivu.  Uud  öo  wird 
.\menka  aufhören,  den  Charakter  einer 
siwini.-^eheii  KnlonisiUion  zu  tragou.  Im 
besten  Fall-'  wird  es  ciuo  tjjiauisciie  Kidti- 
vaiiuii  bleibt^!,  falls  nicht  andere  Romanen, 
wahrscheinlich  abnr  germanische  Völker, 
eine  zweite  Koiunisatiou  Südameiikas  be- 
ginnen. 

Die  enianeipierten  $<paniMclien  Ko- 
lonialgebiete. Die  politibch  eraancipierteii 
spanisch-amerikanischen  Gebiete  sind  volks- 
wirtschaftlich Ulli!  kul1urterlini><'h  r.hn'^ 
Zweifel  noch  heute  als  Kolouialgebiete  an- 
zusehen irad  zwar  als  solche,  die  in  der 
Ivl'iniiden  Wirtsrliafl  auf  einer  viel  ni>-^lri- 
g(n-en  Stufe  stehen  olä  viele  politisch  al»- 
hängige  Kolonialgebiete. 

Wenn  alter  die  Gescthichte  dieser  Gebiete 
in  Mittel-  und  Südamerika  von  wenig  mehr 
zu  berichten  hat  als  von  blutigen  icevolu» 
tionen,  von  übei-stüiv.ten  Versuchen,  einen 
wirtschaftlichen  uud  uolitischou  Fortscluitt 
anzubahnen,  und  von  Enttäuschungen  aller 
Art,  die  eur<»|>iiische  Interessenten  in  diesen 
Gebieten  erlitten  haben,  so  erklärt  .sieh  dies 
mit  Notwendigkeit  aus  der  Uuverinitteltlieit, 
mit  der  sie  ohne  j'-  le  normale  langsame 
Entwickelung  von  strengsten  Gebun- 

denheit zur  schnuikonlosesten  Freiheit  über- 
gegangen sind.  Es  wiixi  Itezweilßlt,  ob  der 
.Abfidl  der  Vereinigt'  (1  St;uiten  von  Nord- 
amerika nicht  zu  früh  euigetnHen  ist.  Dass 
die  englisi  hen  Kolonieen  Nortlamerikas  die 
nöiii^e  KiMfe  hierzu  Vie<a'^*en.  wird  uieniand 
bezweifeln.   lu  Bezug  aut  die  spanischen 
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KoloDialgebüde  Mittel-  uuU  Südamerika»  i^t 
<Us  O^Dteil  der  Fkll.  Niemand  bezweifelt 

ihn?  roroife.  Sie  gelbst  nicht,  wie  dio  zahl- 
leichtni  Diktatuit'U  beweis»^u,  die  sich  aus- 
nahmslos in  allen  sj^anisch-amerikaiiiachen 
B^jnblikon  n«Uip:  gemacht  haU'u,  Dio  Er- 
keiuitiiii»,  tla.ss  die  Fortiietzuiit:  einer  frülieren 
Bitwickelnna:  nicht  zum  Heile  fiihi-on  könne. 
ist  eioe  all},t'mein«>.  eben  weil  die  früheren 
-panischen  Verliältni.s.'ie  kaum  eine  Kntwicke- 
liing  zeigten.  Man  glaubt  deshalb  alles  von 
oeuem  b^innen  zti  nul.^sen,  und  s<>  sind  die 
Mi.-M^rfolge  ziihlloser  überstürzter  £xperi- 
uii'ute  uuvermeidlicli. 

Id  der  That  muss  die  Kolonisation  Süd- 
amfrikoa  von  n^nem  liogonnen  weulen. 
Die  Uuixh  die  spani.-ilu»  KolonitHitiou  be- 
hsseoß  oder  gesehaffenc  IWvölkerang  ist  zii 
iluiia  nn'l  hnt  zn  wciiii;  l'.liit  von  den  eun>- 

täischeu  i\a>scii,  uia  den  Kontinent  auf  die 
löbe  eurf)jiüiseher  (nler  nordameri kau i scher 
Kultur  zu  >  rheben.  Diese  neue  Koloni.sation 
oiuai»  von  Europa  ausgolien.  Sie  kann  dabei 
entweder  aiif  eine  europäische  Masseaein- 
w.Tiii'.'nnig  verziciiten  uinl  mit  ••iin)|wiisclier 
ktolligeuz,  Kapital  und  Bovormimdung  eine 
neue  Kultivation  der  jetzt  vorhandenen  Tn- 
'liaiier  und  Halbindiancr  herlH'i/.iifrihiiMi 
.mcfaen.  Uder  sie  winl  sich  bemühen,  auch 
in  den  hierzu  |L,'eeigneten,  ausserhalb  d»'r 
•  ik'eiithcheu  Tmpen  gelegt^nen  IV-ilen  Mittol- 
uod  Südamerikas  eine  ebenso  diclite  euro- 
plische  Änsiedehmg  (landwirtschaftliche  Ko- 
ionisaticn)  zu  schaifen,  wie  dies  in  Nord- 
iuiierilca  geschehen  i»t.  Die  vorlumdene  Üe- 
tJilkerung  ganz-  vmd  halbindianischer  Al»- 
kuiifr  und  si>anischer  Halbkultur  dürfte 
hierf-ei  allertlings  mehr  veiil rangt  als  aufge- 
sangt  werden.  Niu*  Chile  wirf!  auf  Oruud 
seiner  grf)sseren  (^Miote  euroi'äischen  Hintes 
iiae  eigene  Kultur  weiter  entwickeln. 

Wenn  die  zülilieichen  sowold  von  den 
heimischen  Regierungen  als  von  fremden 
Privaten  au«[r.-!iPndon  Vei-suche.  eine  iToue 
Aera  der  euio[>rtischen  Kolonisation  iles 
apanischen  Amerika  herbeizuffihren,  bisher 
im  wesentlichen  mi--s!ungen  sind.  s(<  bat 
lies  seinen  (jrund  <lai'in,  dass  der  >iativis- 
mns  der  Halbsj^anier  liorcits  zu  sehr  ent- 
wicfv  It  i>t ,  ;uiilfn  i>'  its  aber,  da^^  man 
notwendige  Kutwickelungsstufeu  tler  koloni- 
alen Wirtschaft  gUuhte  fiberspringen  zu 
dürfen. 

In  den  meisten  (iebieten  ist  noch  die 
extensive  Kultur  (Viehzndit  etc.)  angezeigt. 

M,i;i  i-t  al'«  r  zu  rasch  zur  Landwirtsdiaft 
uliex^gau^jen.  Vor  allem  suchte  juau 
anter  Aufnchtung  von  Schutzzöllen  und  nn- 
gemessener  und  oft  schwinddliMfter  Henm- 
iiebuu^  europäischer  Kapitalien  vorzeitig 
«ine  einheimische  Industrie  gross  zu  ziehen. 
>t,»tt  alle  Krilft'  auf  die  Verbesserung  der 
Verkehramittei    und  die  iSchaffiuig  eines 
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Bauernstandes  zu  koucenti-ieren.  Auch  die 
politischen  und  wirtsehaftUehpn  ErsdiQtte* 

nuigeii  dieser  Staaten  sind  im  letzten 
(ininde  auf  diese  Missgriffe  zurü'-k/nfriliveti. 

In  Me.\iko  sclK-int  sich  der  Pruzea.s  HL-itcr 
fortzusetzen.  «Icr  mit  der  Aufsaiiguni^  ch-r  ehe- 
mals spanischen  Gebiete  der  Verelnigteu  Staaten 
von  >iordamerika '  dnrrh  dan  angelsächsische 
Element  l»ef.'ann  (Fl<)ri<1.i  L'^kauit  vnu  .Spanien 
181!),  TexHs  in  die  Uiiinu  auiLi'iu'iiiiM^n  1H4.'), 
r.ilit'ornieii,  Nevada.  Coloradc,  i  «»na  von 
Mexiko  abgetreten  184Ö).  Dk  rruphezeiang 
V. Humboldts:  „Die  Yereinisten  Stauten  werden 
ganz  Mexiko  m  -^i' Ii  ir  i--.  u  ushI  iImiu  seihst 
zerfallen",  scheint  sieh  wenigs^tens  in  ihrem 
ersten  Teile  der  EtffiUang  sehr  zu  tiähem. 
Bereits  umklamin«mi  jjüß  Vereinigteu  Staaten 
Mexiko  mit  den  dsernen  Fefnwln  der  Eisenbahn- 
sehieiieii.  Kuropiiis*  Lr  Im  .(-inrn  n  in  Mrxiko 
iNapoleon  III..  Maxiiiitiiuu  ISiil  — le«»?  dürtteu 
sich  wenigstens  kaum  wiederholen,  selbst  wenn 
die  Vereinigten  Staaten  ihre  Müijroc-l>oktriii 
nicht  anfp'Stellt  (1821  (  und  besonders  in  B' /hl; 
auf  Mexiko  geltend  geniai  lit  li,(tr<  n. 

I»i"  ooutral amerikanischen  Ke|ud>liken, 
Tun  K«  vnjutionsn  fertwfthrend  enehttttert  und 
ihres  Klimas  m  eo-en  etwa  nur  zu  enropähncher 
Knltivation  <j<  riuMi.  t.  erwarten  eine  neue  wirt> 
.se  halt  liehe  rilufe  \>i\\  den  ver-i  hiedenen  Ver- 
suchen, einen  .Seeweg  durch  die  Landeugen  von 
Panama  oder  Nicaragua  herzUMellen.  Hier 
werden  die  Vereinigten  .Staaten  von  Nordamerika 
Versuchen,  eine  ähidiohe  Stelhuijjr  ZH  erlangen, 
wie  sie  Englaiii|  am  Kanal  vnn  Sm/.  be.sitzt. 

Auch  V  e  n  e  ;2  u  e  1 H ,  < '  o  t  ii  m  b  i  a  und 
Eeuador  haben  die  autoehthone  Kultur  der 
Inkas  verloren.  <>hii'  in  der  s^ianischen  einen 
vollen  Ersatz  zu  üiideu.  Politisch  sind  sie 
VHll>taiidig  unreif.  Ihre  Bodenverhältnisse  und 
ihr  Klima  macheu  sie  aber  geeigneter  zur 
Knltivation  als  die  meisten  tropischen  Gebiete 
in  Afrika. 

Aehnliehes  gilt  von  Peru  und  Bolivia, 
die  in  ihrem  Bergbau  noch  immer  fast  nner- 
sehüpfliche  Ililfsquelleu  des  Keichtums  besitzen, 
freihch  ohne  bis  jetzt  politisrh  die  GewKhr 
eines  wirtschaftlichen  Fortschrittes  zu  bieten. 

Ilie  kräftigste  und  leistungsfähigste  Be- 
völkerung ^«üdHmerikah  besitzt  Chile,  t>o  dass 
man  erwarten  darf,  dass  es  sich  von  seinen  uo- 
litiseben  ErschQtternngen  bald  wieder  erholen 
wird.  Si  llj-tlii  \vn»st  und  eifersüchtig  nnf  die 
Frcauku  wird  es.  tiai  .\nsnahnie  de«  ilan«iels. 
kaum  ein  Feld  für  die  Bethatignnir  i  nropäischer 
Kolonisation  in  grosserem  Masdstabe  bieten,  zn 
der  nein«  natürlichen  TerhSltnisse  es  vorx&glich 
eignen. 

Paraguay  hat  den  von  den  .Spaniern 
übernommenen  Charakter  der  Isolierung  und 
aus  dem  tbeokratisch-natriarchalischen  Staate 
der  Jesniten  1009 — I7e8  fein  Sozialstaat  mit 
<tt,iff.  r  (>rganisati(»n  d^  r  Arlieit)  das  .System 
der  Bevormundung  beibeh.Uten  und  in  den 
Diktaturen  der  Francia  und  Lopez  bethätigtj 
ist  aber  in  dem  heldenmütigen  Kriege  Itäti 
hh  1870  iregen  die  Trippelalliauz  firaailiens, 
Argentiniens  und  rmguays  Buf  absehbare 
Zeiten  ruiniert  worden. 

Die  Argentinische  Republik  mit  einer 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  streng 
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ntchffobiMetcu  ^"orfassuntJ  schmeichelt  sich 
IlberhHiipt,  «las  Geg^enliild  ihrer  {SfroMen  iiord- 
nmi  rikanischen  Schwesterrepublik  ru  sein.  Im 
B>  >iue  der  hesiteii  Teile  des  herrlichen  Laplata- 
frehieti's  verfiljrt  sie  itber  alle  natürlichen  \or- 
aaBdeunngen  zu  einer  erneuten  Kolonisation 
mit  europKueh«!!  Elementen.  Sie  hat  anoh 
durch  eine  liiufferc  Zeit  d«  -  Frii  flens,  der  Ord- 
nung und  Arbeit  einen  Anlaut  «l.uu  irenonimen. 
der  aber  durch  den  neuesi«  ii  w  irtschaftlichen 
und  politidcben  Hcbwindel  zum  i^tilLstande  ge- 
komm«ii  ist«  Gerade  in  Bezog:  auf  dieses  ue- 
biet  ent-^ff'bf  dio  ».i?e.  ob  die  zweite  IVriode 
der  Kolüni^ati^lll  cuie  romani-sc  he  Italiener; 
oder  ircrnntnische  sein  wird. 

U  rugoaj  oder  die  Banda  orieutaiwar 
bis  Vi^  der  Zankapfel  zwischen  Spanien  nnd 
Portu;.Ml  und  zwischen  Ai  l;«  iiHiiicn  und  Hra- 
«lien;  seitdem  hat  es  sich  uaihr  tiurcli  iMditische 
Umwälzunijeu  als  durch  koUuiisutori.sche  .Ar- 
beiten bemerkbar  und  von  der  Unnst  seiuer 
La^^e  fllr  den  Weltverkehr  bisher  nur  beschei- 
den<'U  (lebranch  treniacht. 

4.  Der  jetzige  KoloDinlhe.Hitz  Spaniens. 
Seit  der  Abtretung?  Westindiens  und  dor 
Philiimiueii  an  die  Wifini^^toii  Sta;iteti  mnl 
Ucb  Reitlei»  der  Obliudl-»cliuu  luseln  an 
Deutschland  besitzt  Spanien  nur  nodi  einen 
kaum  nennens\v-  ]t.  T\  Rest  von  Kol<»ni»^en  in 
Afrika,  uanientlu-h  Feniaiido  Poo  ukin). 
Annnliom  (17  -|kfn)  und  Corisco  und  El«bv 

(1."  iikm'i. 

Die  in  der  Nälic  Spanien»  in  Afrika  g**- 
legenen  Prestdios  und  Ceuta  sowie  (Ko  Vn- 

nan'n  worden  adniini.>^trativ  zn  doni  Muttor- 
laude  gerccliuet.  Und  durch  Dekret  vom 
6.  April  li*i7  sind  awh  die  Territorif^n  der 
Saharakflste  /.wisi  licii  der  \Vi'sllincht  des 
Cap  HIanco  und  dem  Cap  Hojador,  den-u 
Prt»tektitrat  S|vinien  am  ■_*<>.  De/.einlior  lss| 
übernahm,  unter  der  Verwaltuiit:  >  in. >  Sul>- 
eobernad'ir  politii-rHUiililar  d»«  Hin  de  ' 'ro 
dem  (ienenilkapitän  der  eanarissehen  Inseln 
imierstellt  wurd.-o. 

I'''r  Hafen  Iftii  an  der  Westküste  von 
Ma:  'kk«>,  den  8[»anu*ii  srluju  l.T»<i7— 1.VJ7 
li«'>t  ss«'n  hatte,  wurde  ihm  von  Ma- 

rokko iieuerdin>rs  zn^resirlirrt,  al»«'r  ei>t  mit 
dem  p.Miannteu  Sidmnikusten;^»'ltiet  'KTUpirrt. 
das  «luri'li  Selintzvcrtraire  bis  zum  7"  wcstl. 
Ii.  V.  Or.  rr^fr.fkt  wiinle.  Die  von  Frank- 
reicli  U^lnti'  ;i.  n  Anspruch«'  S|>aniens  auf 
das  üebict  /.wiv.  lien  dem  Gabun  und  dem 
Rio  '',iiii|>o  (Kauierun)  an  d-  r  ' '  •riscoliuelit 
(.Mnnillnss)  und  zwisehen  Cap  iilan«*»  mid 
<  H'fjador  ururdea  franzoelschorseits  erst 
im  Muniflussvertrai;  von  19U0  anerkannt. 

B.  Portugal. 

5.  Abriss  der  KoloniftlfreMehichte. ' 

PortUfral.  dun  li  sein»' Laije  den  eur<>j»äisilieu 
lntercs.sen  abgckelut  und  Afrika  und  dem  , 
atlantischen  ileoix^  znpekehrt,  hat  gieh  in  der ' 
That  sehr  weuiir  um  Kumpa  irekiimnitTt. 
Von  der  Uunst  s^einer  Lage  zu  Afrika  maclite  j 


es  aber  erst  Gebrauch,  als  Ceuta  1415  er- 
obei1,  Porto  Santo  1418,  Madeira  1419  ent- 
dtH'kt  und  1432  unter  Heinrich  dem  S>h'- 
fahivr  «las  ("ap  Bojador  umschifft  wunlc. 
( >hne  Zweifel  war  Portugals  BtHleutuui:  zur 
Soe  im  1'».  Jahrhundert  gmsser  als  liit» 
Spaniens.  In  da«  Zeitalter  der  Kolonisiitinn 
ti-at  Portugal  alH?r  ilwh  später  als  Sixanieu. 
wenn  aucli  nur  tun  wenige  .Iahn\  insofern 
als  Va.s<-o  <le  Gaina  ei-st  140S  den  So'we? 
imch  Indien  fand.  In  rascher  Folge  <X'cu- 
jüert^^  mm  Porti ig-al  die  Westküste  mid  die 
Südostküste  von  Afiika,  die  Westkü.^to  von 
Indien  (Goa).  Küstentreiüete  des  Persischen 
Meei-es,  die  Molukken  und  einzelne  Punkte 
in  Hinterindien  tmd  an  der  chinesisdien 
Küste  (,\ Imelda,  Albu"|iien|ne).  Die  Poitn- 
giesen  bemühten  sich  nichts  wie  die  Spanier, 
mit  'i-'i-  Kroberung  d-n- L'rri<sen  Pinnenl'imifr. 
deren  iviusteu  sie  beö*'tzteu,  sondern  sie 
stfltxten  bei  ihren  handeUkolootaa- 
torischcu  rn1r.rn(»hmungeii  auf  die  Ma-ht 
einer  »tarken  Kricgsiflotte,  die  konkurrierende 
asiatische  sowohl  als  enropSi^che  Mochte  an» 
d<'m  indiscli>'n  'K  '~','in  fern  hielt  und  doti 
noiiugieüiiichca  Handelsgesellschaften  das 
Nlouopol  sicherte,  die  ungehewepea  Oevnane 
des  *Mu-o|>iU9cfaen  Handels  mit  Indien  allein 
zu  ernten. 

Al>er  schon  die  spanische  Herrschaft  flher 
Portugal  l.'»SO — 1U40  iKH'intriiehtigte  die|H,r. 
tugiesischen  Kolonialunteruohmungeu  weseut- 
iich  und  führte  den  l'ebergang  der  Molnkkeo 
und  Sundaiuseln  sowie  Malakkas  an  die 
NiiMlerliluder,  Ormus"  an  Pei-sien,  t  'eutas  an 
Spjiuieii,  Taugei-s  an  England  und  den  vor- 
übergehenden Ycrhist  von  brnsilianisclH  a 
(iebiet>teil»Mi  an  die  Niederländi  !-  !i*>rlt"'i. 
Na<  h  der  Wiederherslellung  der  Fix^ilu  it  g»- 
lang  es  Portugjd  bald,  auch  wieder  iu  d-  n 
licsitz  von  Hnisilien  zn  !THa!iir<'n.  imd  da* 
Schwergewicht  des  kolonial«.!!  Inten's.*'^. 
wnnle  in  der  zweiten  llillfte  des  17.  Jalu- 
hund'  it-  \.  .1,  Tinlii  i;  naf-h  Hitisilii'ii  v.-rlegt. 
das  iri«Hi  von  dem  Poiiugicsen  t  ai>ral  vor- 
sehentüch  entdeckt  und  anfangs  wenig  lic- 
achtet  Vi  lli'  r.  war.  V>  v  Handel  mit  dcü 
iudiischen  Kolonieen  geriet  iuiuier  melu"  iu 
die  HUnde  Englands  nnd  Hnllands.  Cnter 
Pomb:i!  '-rholte  sich  zwar  d*'r  jt' •7'trigiesi?clii' 
Ihiudel  mit  M'inen  Koluuieen,  und  e^  gelang 
sogai*  eine  Yergrl^aerting  Brasiliens  nach 
Paniguay  hin.  Der  Herrlichkeit  der  [H^rtn- 
giesiseheu  Kolonialhen-i^cliaft  wimle  alier 
dtirch  die  Euttlironting  des  Hauses  Braganza 
dtnch  \a|>n|eon  lMt7  und  die  sich  hiei-atis 
ergelx-'nde  Losicissung  Brasiliens  ein  jälies 
Ende  bereitet.  An  den  afiikanischcn  Küsten 
fiel  die  Herr.-^ehaft  vielfach  wie^Ier  an  die 
Eingeborenen  zurück  oder  auch.  wi.>  in  »Jst- 
afrika,  an  von  Ainbien  her  eindringende  mn- 
Inuumedanisolie  St  eun"lchle. 

Im  19.  Jahrhundert  beschränkte  sich  Bv- 
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nigal  auf  <lio  ViM-teidiguiig;  (\vv  Htste  >oiiuM*  woiliii;  ali;:;i,';.cUnitteiJ ,  und  Hnisilieu  land 
amkaobehfn  Ht'>itzimf;(^u.  m  ue  Al  sitzinfirkte«  naiuentlicl»  in  den  Vor^ 

f».  Ergebnis  der  kolonialen  Entwioko-  ••iiiiirtfii  Sliuilon  1'  r-tnL  il  Init  II.  .  m  V,  r- 
Idd^.  Portugal  war  ^clinn  t.-in  Jalirluindoi  t  liist  iiit-  gauz  wit^iicr  <,Hig.-ii«>lt.  ^ilübito- 
frühtT  ;ds  Sjaiiieu  »Mu/.iu;  und  alh-iu  durch  I  SchU'ideii.» 

!<-ii>r  i"dK'r>ceis(.lie  l'<«litik  1- -Ii  ut.  in] ;  und  I>oii  G'-sinitortra!?  I'i  i-ilioiis  au  Edid- 
b»t  es  aucii  heute  uicüt  lueur  ivu  h  zu  ucuüeii,  |  lUftaiieu  bi^  zur  L<Ritreiiiuiug  von  Purtugai 
80  tehrt  es  doch  noeh  wesentlich  von  den "  1081  bis  1820  berechnet  Sfiotbeer  auf 
Knltui>  rrnirL-rns.'hnfNn-;  r  m» i  \>>r-  2 .'»s  1  ( i<ilM m m >  Mark,  dit.' Falriignis^o  der  Dia- 
fahmi  seines  heuligen  Uoscliieclits.  Purtu- .  inantminoa  liraüilieus  üiu'  von  1730  bi»  lölU 
fnak  Handelsverkehr  mit  Brasilien  ist  nOchst  [  I.tpiH.n-t  auf  21(i0  Pfund  im  Werte  von  147 
<l>m  mit  Kurland  n<.th  j«  t/.t  Iwi  weilein  dt-r  .Millionen  Mark.  Dies»'  givis>.'n  Gewinne 
(■edfUtendMe  vuu  all  .sei  neu  Uuusätzen  mit  wiuxlen  dem  portugiesi^icliea  Heimatiaude 
irenden  Lfindem.  Hundert  Jahre  lani^r !  aber  nicht  zum  Se^en,  sondern  die  Vermeh- 
eruT^'ton  l'ertuiral  und  Sjanien  den  n-it  lifu  run^  der  Kdt  linctailc  t^triirei-te  nur  die  PitMse 
Likü  iiirer  überseeischen  Untemclunungen  i  aJler  übi^gcn  Uüter,  weiclie  dm  Wohlstand 
in  dem  ausschliessHehen  Besitz  der  Schätze '  <1er  Nation  bedingen.  Das  |K)iiugiesische 
uu'l  Wundenlinp'.  welehe  sie  \on  Indien  Vulk  interessit'rtt'  >ieh  j>'d(Mh  wenig  für 
Uütl  Von  der  neuen  Wflt  holton.  Tluirheit.  innen)  Fnigi-n.  sondern  fand  s<Mn  Ideal  iu 
Jusrensinn  und  Unv»*rstand  luMder  ilwrisehen  der  Ahonti'Ufrei  und  in  der  Au^l'eutung  ent- 
KiKfie  aU'r  vei-seh wendeten  uni]  ;•'  !  streuten  fr-rritfr  (legenden.  Die  Auswanderung  aiig 
dl''  Frfuhte  dieser  nationalen  Leistun;;»'n  lV»rtugal  na»-h  Hnisilien  nahm  einen  l.'infang 
j-A  hiioller.  als  dieselben  ivifteii  und  gesun-  an.  di.r  in  keinem  Verliältuis  stand  zu  der 
Hielt  wunlen.  tliinnen  Bevölkeiimg  des  kleinen  üeiinat- 

y^i-h  einmal  in  der  neuesten  Zeit  wuehs  landes.  Die  Werte.  \v.'!'  h,.  «Ij..  AtHwanden-r 
i'i.rtugitls  ürJauz,  Macht  imd  Wuld>tand  dineh  hauptsieidieli  in  ]iia.--Uieii  erwarben  und 
«ioe  übenseeische  Politik,  l-  ider  aber  wieder  welehe  in  Ge>talt  von  Wechselanweisungen 
VMT  auf  kurze  Zeit,  in  ier  letzti  i,  ll.llfte  auf  l'liUze  des  nördli<'hen  Kni-o|>a  naeh  Por- 
"ks  Jalu'huudeils  war  Brasilien  na<  II  und  tugal  überfuhrt  wurden,  bi  garnien  in  voi'- 
Dach  «ine  immer  I)etleiitender«^  t^hielle  des  teilhafter  Weise  die  8f>ezereioD  und  DrogiieQ 
.Staats«.inkonin)ens  für  PoHngal  geu  -rdi  fi,  Ii  diens  des  Ifi.  Jahrhunderts  sowie  die  Dia- 
zw;u'  haui.t.säclilid»  dureh  den  zu-  inanten  und  das  (lold  des  IS.  Jahrinmdertij 
ii'  liniendei)  Absatz  desbrasilianischenZuckei's,  zu  ersetzen  und  gestatteten  aueh.  das«  die 
in  Kiip-iia.  r»ie  Xaehfrage  nach  diesem  Ar-  olfentliehe  S4  huld  auf  die  »uiglanblieh  er- 
tikel  »leigerte  j»ii-U  UmcUdie^iegerrevuiurion  je^.ht'inende  Hüho  der  (Jegeuwail  erhöht 
in  2san  Domingo.  Die  gfinzüdi  nnvorbe- 1  w-urde.«  Als  aber  auch  dieser  Ooldstrom  zu 
n.Mirte  Aufhebung  der  .Sklaverei  wilhren  l  ' ,  iN;i,^iroii  anfini;.  geriet  Poi  tugal  iiii  lit  tiur 
üer  erettfU  franatOsisehen  UevoUitiun  eutwafl- ,  iu  die  wirtHcbaftlicheAbli&ngi^keit  von  .seinem 
nete  die  Civilisati*  >n  gegenflber  diesen  Natur-  j  Gläubiger  England  und  in  »he  ge^yenwärtige 
V'^ilktni:  di'  Diif fi]  li'  ii'- F ilue  d.w.  a  war  ein  finanzielle  Krisis,  ser<l.  i  ii  fs  behielt  nieht 
totaler  Untergang  der  Kultur  auf  jener  lusel :  einmal  die  ^uiigendeu  lüüfte,  dos  au  kolo* 
und  YerwQstung  der  Plantagen :  damit  hdrte '  nialem  Besitze  festzuhalten,  was  ihm  von 
•iie  Zuekerznfuhr  von  dort  auf.  und  da.s  dem  i:e\vaUiiren  Kolonialn-ieho  früherer  Jahi^ 
pjriu^esiscbe  Urasilieu  gewann  die  Cluuu  e.  hunderte  übi  iir  gebhebeu  war. 
diese  L.tleke  auszufAllen.  Zugleich  fiel  Por- !  7.  Brasilien.  Die  A\i.swanderung  der 
tucals  heimischer  Ausfuhr  ein  vermeinter  Ihnajitie  tiatte  Portugal  offiziell  zu  einer 
Abeütz  nach  den  sjtanischen  Ik-sitzungeu  in  i  Kolonie  Brasiliens  g>'niaeht.  ThatsächlieU 
Amerika  zu,  weil  Spanien  dmvh  seine  inneren  ,  ist  alnr  Brasilien  uixli  heute  als  ein  koh>- 
I  nnihen  verhindert  ■wurde»  diesem  Handels- 1  niales  Toehtergebilde  Portugals  anzusehen, 
verkf'lir  zu  gein"igen.  Noeh  big  zum  Jahri>  lybb  wog  bei  der  bra- 

l^ies»^  verlirdtnism;"lssig  glänzende  I'eriode  silianischen  Kinwanderung  diejenige  aus  Por- 
I'eitugal.s  erreichte  ihr  frühes  Knd»j  schon  tugal  vor.  Nur  in  die  südlichen  Pnjvinzen 
N>7.  als  der  König  Joliann  II.  sieh  weigerte,  zoir«'!!  einige  Hunderttausend  Den1-<  h-  ,  und 
auf  Xaiioleon.s  üeheiS6  de.s.sen  Bündnis  geeeii  erst  neuerdings  dominiert  in  den  KiiUleren 
England  beizutreten  tmd  alle  britischen  j  un<l  südlicht>n  Provinzen  die  italienische  Ein- 
Wait'U  zu  konfisziei-en.  Ohne  weif<  i  >  be-  w-anderung.  T>i'  fremde  ennii>äisc|ie  Ein- 
äictzten  die  Fmnzobcn  daj*  Land;  der  ki<nig  Wanderung  wurie  trüber  absiehlüch  von 
wartete  aueh  deren  Vom'Uken  nicht  ab,  Brasilien  ferngehalten.  Und  auch  im  19. 
j^-ndern  floh  sef -rt  n  n  Lissabon  nach  Bra-  Jahrhundert  konnte  sie  zunächst  nur  einen 
silien,  und  Naj»oieon  setzte  ihn  einfaeli  ab  geringen  L'uifang  amiehmeu,  da  die  lu.sitt>- 
mtt  der  ErklÄnmg:  »das  Haus  Braeranza  i>rasilianischcn  Adelsbunilien  den  grösstcn 
hal)«^  aiifL'el.'i-t  zu  ivgierm.  Der  Handel  Teil  l  >  l^mdes  an  sich  gebracht  und  vor- 
1  wrtugals  mit  Bnuülieu  wurde  dadurdi  zeit- .  teilhalter  entweder  iu  der  Viehzucht  uder 
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im  Planb^nlian  mit  «1er  Ai-beit  afrikanisicher  [  Welt  beftiedigen.  Di«  B«witi^g  des  Kaiser- 

Nf^rcrsklavcn    ItewiHscIiaftoton.     Ei-st  '  '    '  ' 


die 
dit 


reich»  1881)  uikI  <li<*  Kr-i  liiUrfTun^'-eri.  welche 
He   Einrirhtiinc:   eiuur  iLjjiiblikanisfhen  \>r- 


AuüiebuDK  der  Sklaveivi  in  lirasilieu.  ....   ,  .  „  .    .  ,  ,  ,  ,  , 

I  Eisentmhnban  ntid  alle  Knltnmntemebimnii^n 


und  durdi  G.  v.  Vi.  Mai  ISSS  v  II  .iuivh 
geführt  wunlt',  niaclito  «'ine  wirkiidu'  Kuiu- 
iiisitions]iolitjk  orfordoilifh.  Eine  staiitlicli»^ 
Einwaii  1'  '. iiiiL:!<i»»litik  im  grofisea  8til  war 
fivilich  (la<iuri'h  uiiiur.i:iicii  ^reinadit,  dass 
dor  St.'uit  sirli  nicht  wie  iu  Nordamerika 
ÜB»  nicht  in  Knltnr  befindliche  l>an<l  vorhe- 
hallen  hatt".  Von  dem  ge>iui)ti  n  Areale 
Bribjiliens  iK'tindeii  sieh  *  in  rji\all<esitz, 
und  das  dorn  Stiuite  vorUehiUtene  Fünftel  ist 
teils  unfrüiistifi  für  K-ilonisations^zw  >  fke  ^o- 
leiren ,  teils  ülierliaupt  iiiuht  kuitiirfilhitr. 
Soweit  also  das  Boich  und  die  einzelnen 
Pi'i •viir/.cn  koluni-i'^iv.n  \vn1li<'!i.  nni^stf'fi  si«* 
erst  Land  fiu-  diese  /weeke  erwerl<en.  'i'i-otz- 
dem  haben  der  Staat  und  die  Pro%'inzen 
u«'lH'n  'l'-Ti  jirivat^'n  Griindhesitzri  n  in  diesom 
Jalirliundeit  viele  Koloniceu  angelegt  und 
namhafte  Summen  darauf  verwendet.  Deu 
eistoii  Vei-sueh  niaeht«'  1>>12  Könitr  Johann  Vi. 


it)  ilit  ^i  III  Voll  (1i  1  N.irur  mit  allen  Iw-irlirnni.  rn 
rtusyrt.'«talt«'t»  u  Laaili-  /lau  .StMvktii  ^'t-braiiit. 

Der  W'hcrs&ns:  von  der  Sklavcuarbeit  zur 
freien  Arbeit  bat  in  dem  Ualbpacbi-  (Parceria-) 
Vertraif  eine  eiarentBmUche  Form  de«  Diennt- 
VLTtr.iirt's  };ozeitii:t.  <li'r  an  j^ich  nnbedenklirh, 
in  soim-n  Mi.-'shraiKlitu  alu-r  für  den  freniii- 
lrtinli?«  h«'n  Kinwanderer  ly^efiihrlicli,  m  maQaiif- 
fachen  Konflikten  und  auch  zu  einem 

preufi8i«chen  Verbot  {v.  d.  Heydt)  der  An»- 
Wiindernn«;  nach  Hrasiiieu  ffcführt  hat.  Ein 
(i.  V.  15.  Harx  lh7ü  Uber  Dieustvertrüge  hat 
aber  die  wUnscbensverte  BecbtMicberbeit  ge* 
scbatTen. 

8.  Der  jetzige  lv(duuiulbesitz  Porta- 
les. Im  \  ert;leieh  mit  Brasilien  sind  <li)'- 
jenij;en  kolonialen  He.sit/.ungen,  weK  he  i*<ir- 
tugal  bis  zur  üegeuwiul  vcrblieWii  isiud. 
von  gorin^r  Bedeutung,  sowohl  in  kolonialer 
lioziehuiäL,  nl"  rli.iiii>t  als  auch  für  das  poi-tii- 


in  der  Pi'ovioz  Espirito  Santo  mit  Begründung  i  gie^ische  Mutlorland.  Ei  sind  die  ad- 
einer  Aekerba»ikolonie  durch  Einwanderer  |  ministrativ  zu  dem  Mnttei^de  gerechnctea 

von  den  Azoi-eii.  Schon  ISIS  folgte  die  An-  Azoren  und  Madeira  sowie  die  eigontJichen 
läge  der  ersten  deutschen  ivolonie  ]i^»tK>ldina  ;jj(utiigiosiselien  Kolonieen  in  AfiiJka: 
in  der  Provinz  Bahia.  Hieran  Rchloss  sich 
die  Gründmtg  zahlreicher  Sta;Us-,  Pmvinzial- 
uud  Privatkülonieen  namentlich  in  den  süd- 
liehen und  mittleren  Provinzen  des  Keiches, 
die  seitdem  bis  zur  Gegen  wart  ununter- 
bnxjlien  fortdauert.  ^Veln)  diese  Koloni- 
gationen  auch  dem  Laiidt;  einen  namhaften 
BevolkerungszuwaeJis  gt'bra<  ht,  eine  L;ind- 
"wirt^'-li  ift  liiid  Tiidiistne  überhaupt  >  i-t  ge- 
^ehaiicu  uiiil  di  u  l"ia-t betrieb  der  Irülicr  von 
Sklaven  bedienten  Kaffeeplantageu  ermög- 
licht, insbesoinlere  auch  zu  einer  teiJwci>e 
Ueut.scheii  Besictlelung  der  südlichen  l'ro- 
TiDzen  gefOhrt  hab^.  so  hätte  doch  mit  den 
gros.«ien  hi<M-n'if  verwen<]eten  Sununen  un- 
endlich vieJ  mein-  ern-icht  weixlon  köruien, 
wenn  die  Oesetzjirebung  und  Verw;ütnng 
nicht  so  AvanktdmntiL;  uinl  <jnni:Iiaft  in 
ihren  UruudiN'lty.en  und  i'intsehlüsson  gewesen 
und  nicht  eine  gn)?s»'  Komiption  eing»»ri8sen 


^erd,  Settegandiien,  St.  Thora4  und  Princi|»e, 

An;;oIa  und  Mozamlti'jne,  in  Imlieii :  0<ia. 
Damäo  inid  Diu,  iu  China:  Maeao,  in  den 
Sund.'iinseln  Timor  mit  Kambing. 

Die  gWis.sten  Kolonieen  sind  die  südafvi- 
kanischi'n  .\b>z;jndiii|ne  und  Angola.  Bis  vor 
kurzem  hielt  Portugal  an  der  Fiktion  fest, 
dass  diese  sich  <|uer  <lureh  Afrika  ei'>>tivckea 
und  ein  zusatnmcidiiin^r'Mides  Besitztum  bilden. 
Portugal  hatl»>  aUr  in  diesem  Jahrhundcit 
nichts  gcthan,  um  die  nominale  HtM-rschaft 
thats<icldich  auszuüben,  n<  <  h  v'w]  weniger. 
die>e  (lebicte  irgendwie  zu  kuiiivienMi.  So 
kam  es,  ilass  der  Kongostaat  zum  Teil  auf 
I-ortUiriesischem  Gebiete  enfst.md  (s.  oIhii 
S.  l.'il)  und  Di'Utschland,  England,  Eiauk- 
ix'ich  und  die  Bui-enrepubliken  ihre  Sfld- 
afrikaiii-i  Ih  u  Schutzge-biete  a\if  Kosten  |'or- 
tugicsischer  Ansprüche  erweiterten.  Arn 
umfangreichsten  und  rfieksichtsloscsten  ge- 
•wäre.  Auch  die  i.äumlirlir  Z.  r-iütt  'rung  schah  di«  -  durch  Englaad  (Vgl. oben  ToUung 
hat  es  nicht  zu  einer  festen  ürgauis-iition '  Afrikas  S.  lOlj 


der  Einwanderung  und  Bcsiedelnng  kommen 
lassen. 

Die  Kolonisation  i-t  in  Brasilien  hislier 
eüie  rrwaldkolonisation  und  eine  kleinbäutT- 
liche  geblieben.  L'm  die  waldlost-u  Kiijupe,  die 
noch  aus.«chliessli(b  der  Viebzu<  bt  dienen,  der 
Laudwirtsobaft  dienstbar  zu  machen,  sind  (Jro^is- 
betriebe  erfind«  i  lir  Ii,  /n  di  nen  es  den  Kobmi-ten 
bi^ber  noch  aa  KitidUüuu  irefolilt  bat.  Paireiren 
hat  das  Znsannnenwirken  von  Eisenbabnbau 
und  Besiedelung,  wie  es  für  >«ordamerika  cba- 
raktchsti.'^ch  ist,  ancb  iu  Brasilien  namentlich 
in  den   KafTcedi^rrikten    beironnen,    die  novh 


Hetite  ist  es  «weifelhaft  ob  Portupal 

seine  afrikanischen  Be.-itziiimen  üb'  i]i,i'i|.t 
winl  fcHthalteu  können.  Denn  es  fehlt  liini 
ebenso  an  der  WiderstandsfShigkeit  g.  geit 
die  aktiven  «  uff  i öi- ■li-Mi  Iv il'Miialni.'iidite  wie 
an  den  Kapitalien  zur  Kultivierung  der 
Kolonieen  wie  auch,  trotz  jahrhunderte- 
langer Ertahrnngen.  an  dem  Geschick,  die 
EingeiM»renen  zweckmässig  zu  Ixdiandeln  und 
die  Koloiiialver waltung  gewinnbringetid  zu 
gt>stalten. 

Ant;esichts  der  Gefahr,  vi  ii  den  centnü- 


heut«  den  grusften  iVil  des  KafTeebedarfes  der  afrikauischcu  Soeen  abgedrängt  zu  werden, 
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l^möiite  flieh  Portugal,  äeiue  Hen-scliatt  am 
Zambesi  und  Schire  zu  befestigen.  Bei  einem 

(iffr^  ht  Eiiiirehoreuf  vnin  Staimno  ilor 

3kk«4oio  nalim  berpa  Pinto  Uie^'U  am 
8.  November  1889  eine  enprlieche  Fahne  ab. 
IXt  sich  hionms  entwickelmle  Konflikt  mit 
l:ioglami  iührtc  zu  einem  ongli.srlieii  l'lti- 
matUBi.  einer  tiefen  Demiltiguntr  l'ortuffals 
'iimih  Eii^'larnl.  oinem  Auf^talKlo  iii  Lissal<on 
ttQil  dem  Müitäraufstand  in  Up<^a-tn  am  31. 
Jantiar  1891  und  endlich  zn  den  iinifaiiii- 
Tviriien  I-mdaUn'tunp-'u  am  ZamiH'si  und 
Sclun:>  an  Entrland  durch  den  Vei-tra^^  v<tm 
11.  .luui.  H.  Juli  IhOl.  Kin  0  du 'im  vertrag 
/wisihtMi  Deut.schlaad  und  Enf;land  vom 
.liihiv  ls!»s.  djv-  ii''(,'on.  lK'la>r«iai»l>k<immeu. 
.•.■■h'-iiit  für  die  Zukunft  ni>.>r  den  Ho.st  der 
vt^^t-  und  ostafrikaniticheii  Ki^li'ni  'en  PortU- 
ciU  7.11  <tunj»t«'ii  dieser  beiden  Mächte  ver- 
ffii't  zu  halten. 

IV'rtUf^al  hat  s<ifrar  Vfrsucht.  .»*einvii  Kolo- 
nialbesiu  za  emreitem.  Mit  Dahome  schloss 
ea  am  d.  Anjsrmt  1885  einen  ProtektorHtsTer- 
Trai:.  verzichtet«'  aher  wied«'r  hierauf  am  22.  De- 
lemUr  IK'^T  uiiil  räumte  Wb.vUaü.  Ein  Vertrag: 
mit  China  vom  26.  Min  It^H?  sicherte  ihm 
ttrnm  alt«n  Besitz  von  Hacao  nnd  ränmte  ihm 
bffddmenderweiüe  das  R^ht  ein.  Ai^ttfm  (ie- 
biet  ohne  Erlaubnis  Chinas  ali/ntn  i.  n 

Zwischen  Portugal  und  den  >i  lederlaiiden 
i»t  am  10.  Juni  1893  in  Usaabon  dt)  Ueber- 

•  iiikomnieu  zur  Hc^^eluntr  der  beidei-sciti^'en 
iteziehungeu  iin  Arc'lüpel  von  Timor  ge- 
äddossen  worden.  In  einer  zu  dem  Teber- 

•  itikoinmeu  erpuiirenen  Deklanition  sichern 
sich  die  vcrtragiK;hliei>äenilen  Staaten  ein 
gegenseitig  Vorkaobrocht  für  ihre  Be- 
sitziiniren  in  jenem  Arehiliel  ziL  (D,  Kol- 
BL  im  S.  öd.) 

Ilaa  kaim  nicht  lemrnen.  dnü««  Portugal 
Arh  in  <len  ihn»  verbliebenen  <  Jt  lii-  tt n,  ntn- 
la.*^t  durch  den  scharten  \\  ertU.- vvcrli  d»  i 
•Iidt'reti  Kolonialmiurhte,    seit  zu  einer 

erttseren  Fünwrge  für  seine  Koloniet  n  aufrafTte. 
So  wurde  die  bisher  gflnzlich  Ternachliis.siiL^^te 
Kolonie  .\nffola  uiilit.'ii i.-i  ii  rrnr::,iiii-it  ri.  .\iu:h 
virr^ncbte  mau  Bureu  zu  ihrer  Be^iedelung  heran- 
zuziehen. Cad  in  allen  Kolonieen  wurden  Eiaen- 
bahaen  irebaut. 

Welche  geringe  wirt.^chaftliche  Bedeutung 
<Iit  Kolonien  für  diW  Mutterlaini  li.iUni.  erhellt 
aa>  dem  gerinnren  Handelsverkehr  mit  diesen. 

Lnter  dem  l>ruck  der  Verhältnisse  und 
Mäihte  i<?t  dir-  fniher  ganz  mono|)(di!*tiMlie 
KolonialverUüItniiL.'    irejrenUber    den  Fremden 

r  lings  etw.i-  lihriMlrr  geworden.  Seit  IHiM) 
ist  die  Schiffahrt  auf  dem  Zambeai  und  Sehire 
(Ar  lUe  Nationen  frei^eereben. 

Vürsrhiiffi't]  nbpf  K>iIi'iii>.iTinn  in  den  portu- 
?ies.  Koionieen  vom  Ui.  -November  188H,  vgl. 

Kol.-Bl.  V.  1.  April  \\m.  Re^htsverhJUt- 
oiiüe  der  fremden  Gesellachaften  in  den  porta- 
«ies.  Koloaieen,  D.  Kn1.-R1.  y.  15.  Februar  1900. 

C.  Frankroi:^h. 
9.  Abriitö    der  KoloDiolgestliichte. 


I  Frankreich  hatte  sich  an  der  Entdeckung 
jund  ersten  Occnpation  Amerikas  nidit  be> 

I  teiligt.  auch  inaiiL'' einer  cii(-~|n  cchenden 
j  Flutte  au  der  Ausbeutune  der  neu  entdeckten 
I  Ijänder  wfihrend  des  16.  Jahrhunderts  nidit 
teilgenommen.    Es  liolte  (lies  aber  nach,  in- 
dem es  im  17.  Jahrhundert  an  der  Koloni- 
fiation  Nordameiiki»  und  am  Handel  mit 
Indien  einen  niiussgel »enden  Anteil  errang, 
j  im  IS,  Jahrhundert  aber  auH  allen  seinen 
'  kolonialen  Stellungen  /.urnclrwoichon  mussto, 
um  dann  im  19.  Jahrhun<lert  in  Afrika  und 
llintcrinUien  sich  n<  ue  Felder  seiner  koloni- 
I  alen  rntornehmuiigeti  zu  suehen. 
j      Canuda  war  1 1!»7  von  dem  Venotianer 
('alwit  nnt  englischen  Schiffen  entdefkt  tind 
iri<H»  Von  dem  Italiener  Vi  iia/:iu  im  l-'iaiik- 
I  reich  in  Anspruch  ^nommen  worden.  Aber 
I  er.st  l»H>rt  nahm  Frankreich  durch  (iründmig 
!  «^hieliek.s  die  Ktdonisation  (  auadas  in  .\n- 
Ipriff.     Die  Verwaltung  der  Kolonie  stand 
seit  1(;(H  unter  d'  r  französisch-westindi~i  lien 
Kolonie,  .seit  IbT-i  luiler  einer  Kivnverwal- 
tniig  und  wurde  in  streng  feudaler  und 
klerikaler  Weise  ausgeübt. 

,.r)er  franzrrsisi  he  König  Übertrag  den  sogen. 
Seignenrs  grosse  Landstt  riebe,  Ton  welehen  so- 
dann einzelne  Teile  alt*  HnirrngiUer  en  roture 
al)gegeben  wurden,   l'er  IJautj  w  ur  dem  Grnnd- 
j  herrn  und  der  Krone  zn  Geld-  und  Xaturalab- 
<ruhen  verpflichtet.   IHese  öeignenrieu  besteben 
z.  T.  in  Untercanada  noch  fort.  Das  Verhältnis 
j  wird  noch  gegenwärtig  von  beiden     itfMi  von 
patriarebaUsehem  (ieiste  getragen  lunl  hat  die 
franzosisehe  Heviilkenuig,  ganz  ausserhalb  des 
franzüsiscben  X'erkehrtistrtimes  in  einem  Zustande 
erhalten,  welcher  merkwürdig  an  die  Lnge  des 
Mnr'trhuiil'  s  7nni;il  der  Normandie,  vor  andert- 
halb Jahrhunderten  eriimert."  ^\V.  Kuscher.j 
Auch  Akadia  und  Neufundland  wurden 
den  Franzos*-n  besetzt,  vor  allem  aber 
cujpierteu  üie  das  Stromgebiet  des  Misc>isi> 
ippi  und  legten  dort  1682  die  erste,  nach 
Ludwig  XIV.  benannte  Kolonie  Ix>uisiana  an, 
die  1717—1720  Law-  zum  Schauplatz  seiner 
schwindelhaften  8(>ekn]ationen  machte. 

Bis  zur  ersten  Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts 
l«'h<,Trschle  und  besieilelte  Fi^aukreieh  einen 
grossen  und  vielleieht  den  hf*st<*n  Teil  des 
nordmnerikanisehen  Kontinents,  dessen  tlren- 
zea  vom  (iolf  von  Mexiko  Iiis  zur  Hnds'xis- 
Itai  un<l  von  Neufundland  bis  zum  Winnij  •g- 
.-ice  reichten.  Die  Versuche  der  Franzosen, 
di'-  Vi  rl  indiing  zwischen  Canada  und  Loui- 
siana im  Kiicken  der  englischen  Kolonieen 
dtuch  eine  HeilK»  von  iJefe.stitrungen  zu 
sichern,  führten  zu  dem  Kriege  nnt  Fi-ank- 
reielj  17.'>7  bis  ITb^i.  Und  im  Pariser 
Frieden  von  17tKt  niusste  Frankreich  ganz 
t'amula.  die  Insel  Hi-eton  «md  die  fratizö- 
sischen  Be«itziuigen  östlich  des  Mississippi 
an  England  abtreten,  dem  im  Utrechter 
Frieden  ITl.'i  bereits  Akadia  und  Neufund- 
land zugefaileu  waren. 
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Louisiana  alior  imissto  Franki«tch  1763 
an  SiKinifn  alitn^teu,  Milurit  zwar  ISiMi 
von  diesem  zurück,  vtrkaiitU'  es  ab«T  l>^'>;i 
fflr  15  Millionen  Dollars  an  die  Vert  ini-t^  n 
St.tntf-n  vnii  Nurdaniorika.  denen  Fiaiikrcieh 
in  s.*'itu'ü  Ii<'fit>itingskiini(ifen  )^eg»'u  Kugland 
Ii<'istand  geleistet  Ijatte. 

In  M'rsiin  lien  hatten  si'  )i  auf  Haiti  IGOl 
l'ran/osen  fcstgebeUt^  und  1U'J7  trat  Sjjanieu 
im  Frie<len  von  Ryswijk  üen  fcwtßü  west- 
liehen Teil  d-  r  Tnsel  (Sjin  Uomintr'  )  imd  im 
Baseler  Friedeu  von  1705  auch  den  üi^tlicheu 
Teil  an  Frankreich  ab.  Nach  einem  Avf- 
stande  «U'r  Nog>'HK.>vrtlkernng  musstf  alier 
Frankreich  die  Insel  räumen,  auf  d(^r 
kaieerliehe  und  republikanische  Einrichtungen 
gieli  nun  altlüsten. 

In  büdaoierika  hat  Froukreich  vordber- 
g*})ien(!  am  Amazonas  und  in  der  Bucht  Ton 
Hio  de  Janeiro  Fuss  gefasst,  alier  nur  d.  ii 
Belitz  von  (luayaiia  (Ct^-enne)  seit  der  Mitte 
dea  17.  .lahrhundeds  bis  zur  Gegenwart 
festgeiudten. 

Die  kolonialen  rnteruehniungen  Frank- 
reichs an  der  Westküste  von  Afrika  und  in 
Indien  waren  wonifter  territorialer  als  kom- 
nierzieller  Natur.  Die  vonCollM  it  H;<)4  be- 
gründete t'ranzü.siscli  -  ostiiuHscIie  Haudoi.s- 
kotn['agnie  erwarl»  als  .Stütz|nnikte  fOr  Handel 
und  Schiffaint  1»»74  I'ondichery  an  der 
Koroniandeikiiste  und  Tschaudernagor  in 
]-5«Migalen,  inid  174(5  -17  fiel  Madraa  vor- 
nl " ■m:«'Ii<-iiiI  in  'Ii-'  Il'Ui'li'  A<:r  Fi-anzoson. 
l>ie  KunnLsehung  ders4'il^«ii  ni  die  Streitig- 
keiten der  Engländer  (Clive)  mit  den  einge- 
borenen Fürsten  führte  /um  Kriege  mit  Eng- 
kinil  und  zum  Verluijte  aller  frauzüi^iseheu 
Besitzungen.  Im  Pariser  Frieden  1763  er- 
hielten zwar  die  Fnin7:o>iou  l'ondtrln'i-y  mit! 
einige  audei-e  Plätze  zurücL  Im  Jalire  177ii 
löäte  sich  aber  die  franzOsisch-Oi^tudische 
Ki'iui^agnie  ganz  auf  und  die  liandels|>oliii-  1h 
Steilimg  Fraukreiclis  in  Ostiudieu  ging  da- 
mit dauernd  verlöten.  So  hatte  Frankreich 
am  Ende  des  IS.  .lahrhiuidei ts  fast  -'  Ini  u 

Snzen  Kolonialbesitz  eingcüüsst.  Im  Iii. 
hrhnndert  hat  es  aber  die  koloniale  Arbeit 
von  neuem  und  auf  neuen  (ieltit^ten  he- 
gonnen.  Vor  allem  versucht  Fmnkreicli 
einen  wesentlichen  Teil  Afrikas  an  sich  zu 
i-eissen  |s.  oImmi  Teilung  Afrikiu;  "    1  'K 

Seit  XajKileon  1.  versucht  Kranki.  it  h  un- 
ausgesetzt seine  Macht  an  der  >"oidkü»te 
von  Afrika  zu  i  weitern  und  damit  die  \'or^ 
herrschaft  '  im  .Mit1elme«'r  zu  gewinnen. 
Algerien  wunle  seit  iSaii  en)l>ert  und  wird 
noch  immer  südwärts  im»l  wcstwjirts  aus- 
getlehnt.  der  Snezkanal  1^,')'.»— iStiO  mit 
franzüsiseliem  Uelde  gebaut,  aher  Vergehens 
zum  An$gangf»punkt  für  eine  Fussfassimg 
in  A''gv|«ten  geuommeii  und  I^^S  ühi-r  Tunis 
die  iichutzlien-fchaft  erworl)en.  Die  dten 
Besitzungen  in  Senegambien  wurden  1850 


bis  1866  wieder  konsolidiert  (Faidherbe) 

und  nenenlings  in  grosst  iu  Massstahe  ausge- 
dehnt; Fi-anzösisdi-KüUgü  ist  eine  Schöj)fiuig 
<les  Reisenden  Savorguan  de  Biazza  seit  1880. 

Die  Erwei Lunif  ii  am  Golfe  von  Onitiea 
sind  zwiU"  iilteivn  Ursjtnmgs,  hal>eu  aber 
iM-st  neuerdings  griteseren  Umfang  erhalte 
Di  ■  Fra!iZ'i>on  Victrachtr-n  jetzt  die  ganze 
Elten heuikibte  aiä  UirKigeutnm.  Naohdeu 
PortMgnl  am  22.  Dezember  1887  auf  das  am 
5.  Ati::n~t  l'^^")  übernommene  Profrljt.  rit 
über  Daliomc  wieder  vei-ziciitel  liatle,  schlub» 
Frankreich  am  3.  Oktober  1890  einen  Ver* 
trjig  mit  dem  Kr>nig  von  Dahome.  der  <lie 
frauzQsiäche  Sehutzherrsctiaft  über  da»  Küuig- 
i-eich  Porto-Novo  und  die  Besetzung  von 
KoIdhu  anerkaiiiitt  .  ai»  r  Frankreich  nieht 
vor  neuesten  Kuufliktou  mit  DaUouie  $4.-lu'itzte. 
Geringen  Um&ng  hatwn  die  franzljsisdien 
Krwerl)ung«Mi  am  (Jolf  von  Aden  in  *MHnk. 
Tadschura  mid  den  Muschabinseln,  die  ihi-e 
Hedeuttnig  durch  den  Verhist  des  Sncz- 
kanals  an  England  verloren  liaten.  Wi» 
weitgehend  die  französischen  Pläne  in  Afrilü» 
sind,  geht  nicht  mir  daraus  hervor,  d.uss  e^ 
noch  immer  das  Kondominium  mit  Englau'l 
in  Aegyjtten  nicht  verloren  gieht.  situderii 
auci»  L'leichzeitig  vom  Niger  und  vom  Kougo 
au>  nai  ii  d.  ju  TsadxA'  zu  p'langen  strebt 
und  sicli  die  Heehtsnachfotge  im  KoDgostaote 
zu  .sichern  gewusst  hat. 

Zu  den  Älteren  (IC42)  koh>nialen  Va- 
werhtiii^fn  an  der  Küste  von  MaiK'maskar 
L^eselite  su!h  am  17.  DezeuiUer  is,s3  die 
SchutzheiTscliaft  fiVxyv  diese  ganze  Insel,  die 
1^1».')  durch  einen  siegixMchen  Feldziig  ge- 
fertigt wmtle.  Am  li4.  April  I.S.SG  w  ludeu 
auch  die  Komoren  unter  iranzfisiBches  Pro- 
tektorat siestellt. 

In  Hioteiiudieu  Itat  Frankreicii  Cochm- 
ehtna  dnreh  die  Vertrage  von  1802  und  1867 
Ainiaiti  >■!  w  nrli.  ii.  ,\i\s  Protektorat 

über  Kamhodia  überuouiuien  (volles  Prolek- 
torat 17.  Juni  1884),  und  als  1882  Ompfo 
gegen  Seen'iuher  zmiächst  zu  einer  Ni'-dcr- 
lage  (Kivici-e  f)  und  dann  zu  gro:sser  mili- 
tärischer Machtentfaltung  geführt  hattet*, 
erlangte  Kiankreich  in  den  Vertnlgen  vom 
iM.  August  iss;^  mid  (■».  Juni  liS^i  (von 
Hue)  ilas  Piv.tektorat  über  gnnzAnnam  und 
Tongking. 

in  >*inorn  Vertnige  von  Tientsin  \).  Juni 
ISb.'i  uni  !  hina  wurden  die  (irenzen  gegen 
China  und  die  Handelaverliindungen  mit 
diepe«n  Im  /fn^lifl!  Annani  untl  Tongkiiiir  fest- 
gestellt. Aiicii  verpflichtete  sich  FraJikn-ich, 
Kelnng,  Fcrmoaa  und  die  Peskadt^en  za 
räumen. 

Zu  ih  n  sehoii  IS.'nj  erw.ahenen  Neu- 
t'aleiionien  uml  Tahiti  traten  uenei'dings  in 
der  Südsee  einige  InseIgru|>|KMi  (Neuhebriden. 
In.seln  unter  den»  Wind),  deivu  Besitxer- 
greifuDg  Frankreich  sich  durch  Vertrage  mit 
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Üem6chlaad  uuü  EugUuil  sicherte  (24.  De- 
Mnber  188^^  10.  November  1887). 

10.  Ergebnis  der  koloDialen  Kntwieke- 
lang.  Bei  dem  Kigebuiä  der  fnmsöeiiichen 
mvss  man  mehr  al»  bei  anderen  kolontaleii 
EntwickelmigeH  untfrsohei<l<-n  zwisclioii  dem 
Eiiifluss  auf  das  Volkstum  t^lbst  und 
«iinij'  uitren  anf  die  Volbswirfcwhaft.  Frank- 
n«i'  Ii  war  in  Canada  luid  im  .Missist>i|t|iitlial 
im  litsitz  von  (iehieton,  die  sicli  mehr  wi»- 
irgend  welche  audon-n  der  neuen  Welt  für 
m  Kdoniaation.  d.  h.  für  die  Massenan- 
!:i':^clun!2:  dor  ouiriiäischoii  Ra-Nso  eignt^n. 
Ciid  wotin  auch  Kranki-oich  nienuds  üher 
«ine  wirkliclio  Masst'naiis Wanderung  verfügte, 
ü<>ironüi:ton  dcn  h  Ii''  v.  liinlfni.sniässigsrrosson 
fraiizrir.i>chon  Eiuw.uid»  rung^-n  in  diewe  (ie- 
bifte  im  17.  Jahrhuiiden .  lun  dort  eine 
^[»'^•ifi^^h  fiTiiiz"«isc)if'  l*.'v">Il<.<nimj  zu 
Khafft'n.  lun  sc^  iiii  ln.  ,il>  iliva*-  Eiuwandoivr 
in  d(>ii  Kolonie»?;i  •in.-  Frucht harkoit  ent- 
wickelt<  ri.  »lie  sie  in  der  Ilcinint  nicht  hc- 
sassr'u.  So  kam  ess,  dass  (.'anada  sowohl 
«Is  Lonbiana  im  Angenblieke  ihre»  Ueber> 
pinir<'>  ;in  Englaiii!  /war  dthin.  aV"-v  riliijt'- 
tekieu  vtiü  deu  Nogei-skJaveu  rein  ü"auznbi!>ck 
(«siedelt  iraren  (Lotiisiana  TiOODO  Weisse 
iiii<l  IIM  HIO  Sklaven)  und  Ciuiada  nocli  heut»' 
luehr  ab  1  >Uüiou  Junwohuer  besitzt,  die 
ndi  ihrer  fianxQsischen  Abstammimf?  bcwnsst 
>iini  und  die  franzüsisclie  Sprache  I  i Üm  - 
kaiten  haben.  Der  Verlust  dieaer  nonJ- 
amerikanijicheß  franwTfsisohen  Volkspehiete 
war  nun  um  so  verlulnfjnisvolJer  für  Frank- 
reich.  als  im  liciniatlandc  das  französisclie 
Volkstum  mangels  eines  den  anderen  eun»- 
l^kli!^  lien  Vöikeni  ebenbürtigen  Gehuilm- 
ril-Tsrhusses  immer  mehr  ztisiunnienschmilzt. 
eine  fdx^rseeische  Komi>cn.siliou  desselben 
.ikr  nnn  ausgeschiOBsen  ist.  Audi  die  im 
lU.  Janihundert  neu  ♦■'rworV'"fi<^!i  Kolonieen 
l'it  ttii  nur  eiiu'ii  bescheid»'ti«'u  Krsiitz.  Da 
die  fil-rigen  iieltiete  in  den  Tropen  li^n 
und  nur  für  K'-iltix atinn  Riium  bieten,  kommt 
m  dieser  Hezi- hui;^;  mu' Algier  in  Hetraoht, 
Wrt  sich  aUenlings  ein  französisches  Volks- 
tum, wenn  auch  mühsam  eiitwicV-  lt.  D'  tiii 
bei  dem  B«'ginne  der  Hesietk^iung  difse.> 
Landes,  dius  durch  seine  NHhe  fafit  die  Vor- 
züs-  t^iiier  Orenzkolonisation  bietet,  war  das 
fraflZ(j:«itK:be  Volkätum  deä  IleimatianUes 
schon  (ieschwftcht  nnd  besass  nicht  mehr 
tJie  An-dehnungsfrUiiek^it  wie  im  17.  I  ihr- 
hujidt-rt.  hau  Jui-gebnii»  der  frauzüs.ii>4.heu 
kolonialen  Entwickelung  hietet  also  in  dieser 
B>  Ziehung  da»  v&lUge  Oegeoteil  der  eng- 
lischen dar. 

Anders  anf  volkswirtschaftlichem 
Gel'iete.  Hier  hat  die  uuiehtige  Initiative 
Coiberts,  der  vier  gros.««  Handels^selU 
fldiafteii  für  den  Verbehr  mit  Westindien, 
'►stindieii.  Nordamerika  uml  der  Levante 
bi^Tünüete  und  in  der  Kolonialpolitik  eine 


I  (irunüla^t: 
I  delspolitik 


^e  für  eine  .starke  Iranzüsische  Han- 
delspolitik und  die  Bt-hupfung  einer  starken 
S'  -  niai  Iii  fand,  der  französischen  Volkswirt- 
■  ächaft  im  17.  und  IH.  Jahrhundert  dieselben 
"Vorteile  gebracht,  deren  sich  England  da- 
mals und  s|>ilter  erfivute.    Auch  in  Bezug 
auf  das  eigentliche  koloniale  .*>ystem  hat 
I  Frankreich  damalK  im  wesentlichen  englische 
I  Vorbilder  nachtr«'ahuit. 

„Während  des  Zeitraums  vom  Ende  Lud- 
vfis!»  XtV.  bis  com  Anfsnire  der  Revolntion 
'  gk'icht  iiif>  wirt«rh;iftlii  Ii*  Kritwirkelun^  Frunk- 
,  rciohs   til  i jcuigeii  tiiuü«>l<iit.tiiuieii»  im  Laufe 
j  «les  18.  .Talirhunderts  iu  ZMfit'nober  Bezicluinsr. 
^icht  nur  linden  wir  dort  dieselbe  ansserurdent- 
liefa  starke  Zunahme  de»  HandehbetrtebM  ttber- 
hniipt,  sondern  aucii  f-  i  iu  r  f1a--i  IKe  iinfliitgliche 
Lfberwieireii  der  .\ii."»lulircii  uiul  hUes^livbi'j» 
L'i?berwiej|fen  der  Einfnliren,  wie  jr-tzt  l>ei  Grusn- 
britattuien,  wogegen  sich  der  britische  Eaadels- 
betrieb  mrlhrend  de«  18.  .Tahrhanderts  kemes- 
in    d<Mii!<i  ll  rii    Verbältni-sc  (leslaltete. 
l*i»  M<  I  rntei^ifhuil  tiiit  nm  ih-utlichstcu  hervor, 
wi'ini  man  rlit-  En^ljniikte  dieser  Periode  für 
Frankrt  iidi  and  für  England  «pecifisiert  ein- 
ander t,'egenOber  stellt. 

.\iif  d«  ii  Kopf  der  Bevölkemnjj  'in  M.irki: 
Killfuhr  .\u-fuhr 
Fraukrt'ich  ni'i  — 1717     3,60  4,50 
li  s  ,  _1787    19,70  17.50 
GroBsbritannien  1710-  1718   iS.t>o  23.25 


17,sr)— I7S7 


Kngland  liattc  .sich  im  .fahre  1787  nahezu 
'  vollstäiKÜtr  von  der  Krisis  des  amerikani.^cben 
Uefreiiingskrieg'  s  nli  i't.      nn  bis  in  die  :?<)er 
.lahrc  diese*!  Jaiaiiuiiiluts  hinein  steigerte  sich 
,  sein  HandeLsverkehr,  |»r<>  Kopf  !<eiui*r  wachsen<leii 
Ik-viUkcruujf  gerechnet,  kaum  über  den  Betrag 
des  rmHatzea  in  dem  hier  ang»'y:elienen  Zeit- 
pnnkti  liiiiHus.    Dennoch  hatte  sicli  bis  dahin 
sein  Ji.iij*ielshetrieh  in  den  v«»rherir«*iranireneu 
1 70  .Jahren  nicht  einmal   verdoppelt,  während 
;  sich  deijeuige  Fraukreicbs  iu  dieser  Zeit  luebr 
als  Terfdnfnichte.   Alodann  freiltrh  brarh  das 

Land  hcrciu,  uihI   wann   Kidtitr  und  K.tpital 

nielit  .«  hon  dureh  den  ehaotisi  hen  Aufruhr  der 
I  ganzen  Wirtschaft  jener  Zeit  getührdet  wordeu, 
'  510  vrlre  der  Assignatenschwindel  allein  schon 

liinreichend  gew«><Mi.  die  Entwickelnng  des 

I-undes  ruinös  zu  .stören. 

I       Nachdem  die  Nation  sich  aber  von  dem 
'  äturm  und  Drang  der  Kerolntion  zu  erholen 
anfing,  hat  dann  trots  der  napoleontscben  Kriege 

die  .\H?;fnlir    Ir-   Landes  flo  Ii   w  inl«  1  stetiir. 

Uvcun  aucii  lanu^^am,  zugfiioiimu  11  Mit  dem 
Wachsen  des  Wohlstandes  war  1  -  .inbei  aller- 
dings noch  sehr  aweifelhaft  bestellt,  xne  die 
von  1801  bis  I8lö  konstant  abnehmende  Ein- 
fuhr beweist. 

Was  nun  femer  den  wirt-'  li.ittli' hi.ii  .Auf- 
schwung Frankreicitö  in  dii'«*« m  Jahrhundert 
betrifft,  so  wein  iotlermaun,  da«»  derselbe  im 
wesentUcben  anf  der  gesamten  Knlturentwicke- 

I  luiiir  iiii-'  i-  r  riir^i^ii^' li'-n  Ka.sse  beruht  miil 
dass  die  tranzösische  .Nation,  ihrem  eii,'ejiflicheu 
('harakter  gemäss,  an  dieser  Entwickelang  in 

lUberwiegead  intensiver  Kicbtung  Anteil  ge- 
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nominell  hat.  Sollten  die  Franzotteu  jemals 
wirklich  Anlaire  zur  extensiven  Kultivatiuu  ge- 
habt haben,  so  haben  sie  dieselbe  jetzt  weuier- 
8tens  anliest rittenermassen  verloren.  Trot/.dt  ni 
«l»er  will  mir  ucbeinen,  dasi«  dtx-h  auch  die 
Kultivatton  Algeriens,  soweit  sie  ihnen  ^feglückt 
ist.  nicht  jranz  uhue  Einf1ii^<  auf  die  wirtscbafl- 
iirh«'  Eutfaltune;  der  Nation  war. 

Soviel  weniger  aber  im  allg-emeiuen  Fähig- 
keiten und  Ert'olj^  die  Franzosen  auf  dem  Ge- 
biete der  extensiTen  Knltt^ation  anfisnweisen 
halu  ii.  xtvii  ]  L '  1  in<;rr  ist  auch  der  politische 
und  kultuii>lit  l.intlus.s.  den  .sie  unter  den 
Völkern  der  M-  u-ohheit  besitzen.  Dieses  be- 
stätigt sich  durcli  den  Umstand,  das»  Frank- 
reichs Handel  anf  den  Kopf  seiner  Bevölkerung 
noch  jetzt,  wie  am  Eide  <h'->  vorisrcn  .Tnhrhuii- 
dert»,  nicht  einmal  halb  ixu  bedeutend  ii^t  wie 
der  («rossbritannien.s"  [Hübbt^-Schleideu). 

11.  I>(M-  jotziffo  Kolonialbei^itx  Frank- 
reichtü.  In  .sUwisivohtlifhor  Dozioliunsr  wirtl 
Algerien  vielfach  zum  Muttorlais  l  ■  Fi  ink- 
rv'u  h  irovt^'^hiift .  n'.]'\  'Vw  iiltoivn  K'>l<.iii,  tti 
liai>t'J»  Vorln;tung  im  Irau/iösisohcn  i'ailaun  ul. 
so  Soiicf?»],  (lit^  indi.sfJion  Bositzungou  (Pon- 
di'li'!),  Kai  ikal.  Mahr  und  .Ian:u»ii  in  Mad- 
rids uad  i.'iuuiueriiaux>r  in  Bonualon),  Cocliiu- 
i  hina.  (inad<>lou|M',  Martiiii<|ue,  Fr.  Guyana, 
Tahiti,  Iv'uni' m.  SM:i>t  >.h'  iil<t  man  zwi- 
äscheu  lvoli>iiic€'U  inul  l'i-otektoraien.  Letztere 
sind  Tunis,  Tadschiira  und  Gobad  Ade»t, 
KamlK)dja,  Annani.  Ti.iiu^kiiiL:.  Walli-,  Fntuna 
und  Aloü  (in  der  Südsiv),  tlic  Kouiüreii  uud 
MadafEBskar.  1b  den  Protektoraten  vahrt 
Fiatikn  ich  M'\m  Interessen  und  Rechte 
durch  Heäidenteo.  . 

Die  Kolonieen  vrimlen  frflher  vom  Ma- 
riiunniiiisterium  vorwaltet,  s-if  l^'-'J  vim 
Ministehum  für  üandel,  ludubtiio  uud  Ko- 
lonieen. Der  Re^ening  steht  seit  30.  MArz 
l.sS-1  ein  Oberkolonialrat  zur  S^-ite  (couseil 
su^ieneurdes  oolonit'S),  der  sicli  in  jüngster 
Z<nt  vorwieirenil  mit  d«n-  Zollfresolzf^ebung 
für  die  Kolonien  luid  mit  der  Erriehtuufr 
j>rivilt'iriort«'r  Koloi)isation.sgesellsrhaften  be- 
fa^st  hat.  Dun  h  l)okrv>t  vom  IT).  -März  IS!)'.» 
wurde  in  Paris  eine  <  »ffice  cohuiial  ge- 
nannte Beliörde  erriclitet.  wr Ii  In»  dorn  Ivdo- 
liiaiministeriimi  unterstellt  l^l  uud  «lem 
Publikum  AU8kflnftt>  je<ler  Art  Über  kolo- 
niale Angeh'genlieitcn  eiieilen  .soll.  D.K. HI. 
ISl«),  S.  Die  seit  ISSö  be.stehende 

E<*ole  eoloniale  ist  iss!)  umgetitaltet  und  ziu- 
V..rliildung  für  K")li)nialbeamte  eingeriehtet 
woidi  ii.  In  Algi'rien  steht  das»  XIX.  Corps 
der  i>'g»'l massigen  .Armet^  in  Garnison.  Der 
Dienst  in  den  ül»rigen  Kolonioen  wnril' 
her  von  Mariuetruppei»  uud  eingebon?nen 
Tnippen  vereehen.  seit  1892  ist  fflr  den 
Kolouialdienst  eine  Ivsoudf  i'^  Iv 'l  iiiialarmco 
als»  XX.  ArmeecorjM  emchtet  worden. 

Frankreich  hat  anf  seine  Kolonieen  riesen- 
haft«' Aufwendungen  genta«  )it.  Für  Algerien 
w  urden  Wreits  mehr  als  5  ^liUiardeu  aut>- 
gegeben,  und  noch  jetzt  betrfigt  das  regel- 


mässige Bndget  64  Millionen  Franc«  in  Aiis^ 

i^ali-'  und  nur  Milliniicti  Frnnt-!«  in  Ein- 
nahme, uugereciiuot  die  Kosten  der  Maruie 
und  die  ausserordentlichen  AusgadH^n  fOr 
lanirwin  iL:''  KriegfübrunL'^t  n ,  wie  in  Tonp- 
kin^,  obgleich  die  älteren  Kolonieen  teil- 
weise Belhstverwaltang  (Cochindiina  7. 
August  188«  und  7.  Dezeonber  1888)  und 
eigene  Bud^ts  besitzen. 

Der  steigende  Umfang  des  Kolonialbe- 
sitzes machte  auch  eine  neue  lokale  Organi- 
sation der  Verwaltung  nötig,  z.  B.  in  Bezug 
auf  die  Kolonie  Obock  durch  G.  v.  14.  August 
IHS.'»  und  in  Bezug  auf  Ocoanien  vom  11. 
.lanuar  18H).  Neti-('aled(uiien  2.  April  \><si\. 
lh\a  Gebiet  derßivieres  du  Suil  (<».<ilich  voo 
I  Liberia)  wurde  eiiwohliessli«  h  der  Besitzun- 
gen in  Oberguinea  vom  1.  Jantiar  isü*)  .ui 
als    .selbstilndiges    Yerwaltungsgebiet  V(,ii 
Senegal  abgotrennt  imd  in  zwei  Geliiete  ge- 
t-nlt :  (Jr^Idkü-t.'  und  <!nlf  vi.ii  B^ni-'H.  Die 
Vorwalluüg  von   Frauzu^ia^l  li-Kimgo  wuitie 
durch  IVkret  vom  JT.  Ajuil  1880  geivgelt 
I  und  am   11.  IK'zember  1H,SS  die  Vcreini- 
[guug  von  Kongo  uud  Gabuu  zu  eiuer  Kolo- 
I  nie  mit  dem  Namen  »Congo  {ran<^<-  voll- 
zogen. 

Durch  Dekfiot  des  rriLsideuteu  der  Re- 
publik vom  17.  Oktober  ld99  wurden  die 

bisli.T  Sudan  fi-aiii.-ai^  gi^namitr'ii  Hositzungen 
lau  die  Kolouiecu  .Senegal,  Giuuee  frauvaise, 
I  Cote  dlvoire  und  Daliomey  verteilt. 

Die  Gebiete  von  Timbuktu  und  Nach- 
barschaft sowie  die  Begion  Volta«  weiclie 
iSau.  Wagadugu,  Ix'o,  Cnry,  Sikasso,  Bobo- 
Djuliissu  lui  l  Djebugu  umf{i.<.st.  bilden  zwei 
Territoire  miiitaires,  welche  unter  dem  Kom- 
mando militflrisdier  Befehlshaber  dem  Gene- 
ralg<»uverueur  von  Wi'Stafrika  unterstehen. 

Dem  Geucralgouverneur  steht  ;üs  Ober- 
befehlshaber aller  westafrikanischen  Triij)[>en 
ein  höherer  Offizier  zur  Seite. 

Von  jelier  mid  bi.s  zur  Gegenwart  ist  es 
ein  Nachteil  für  die  französische  Kolonial- 
verwaltnng  gewesen,  dass  sie  sich  nicht 
>tetig  entwickeln  konnte.  Militari«  Ik»  und 
civih»  Verwaltmigen  lö.^ten  sich  zu  rasdi 
ab.  Taid  sidbst  bo\  kriegerischen  Aktionen 
fehlte  regt'ltiu'lssiL'^  ein  /aisammenwirken  der 
Armee  und  Manne  imd  beid»'r  mit  der  Ci- 
vilv(>rwaltung.  Auch  macht  ein»  weitgehende 
] " i|i/<-i]!(1i''  Hevonuunduiii:  nml  ciii>'  tniniau- 
kiHti.»?ciic  und  ceiitralis-ieicndt»  Vcrwjütung 
sieh  in  dm  Kolonieen  liesonders  unange- 
ii'  lnii  fühlbar.  Für  die  wirtscliaftliche  Au>- 
beuttmg  der  Kolouiecu  fehlt  es  dem  frauzö- 
»ischen  Handel  an  Initiative,  so  dass  in 
vielen  K(donieen  iler  fremde  '  uröjväische 
Handel  dem  fnuizöäis^cheu  überlegen  ist, 
trotz  der  grossen  Aufwendungen  fflr  sub- 
V'-iiti'*ni('Tt*'  l)ani]if.Tliriir'n  und  ti-Mt/  der 
Begünstigung  dea  direkteu  Haudelä  des 
Ueimadwides  mit  sdnen  Kolonieen  in  den 
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Zolltarifen.  (Zusammonstollung  dor  in  don  nieen  vgl.  Ii.  KoL-fil.  l^f'^.  S.  708,  Bericht 
verschitHlonoa  fraiuösischon  KoIoiiuhmi  gilti-iflfis  Abtreordneten  Doiim> niur  immens  der  Bad- 


em ZoUtirife.   Haf»^n-  und   \>rbraiuhsal)-  «^*'^ko"iiiii>M.in  üh.  r  das  Kolniii  illiiulg^^^ 


und  über  di*'  tuiiuizielk'  iimi  wirt,scliaftl.  Liit^ti 
der  f.  Koloniein.    D.  K(d.-Bl.  im\t,  S.  174. 

IL  Januar  l.s.i2  .md  I)ok,t.t  ti^ | if.''Soo!*9**16*'  ^^^^^^^"^^"^ 

[  Üie  k"l<iiiia1i'  mv\  iiliriMiische  Politik 
!  Frankreiths  wird  wesenllii  h  unterstützt  durch 


piUm  im  Innrnal  Ufficiel  vom  2*i.  Dozenibor 
isiM».  \<cl.  andi  ueuos  fran/.r».üi.sc'lios  ZoUgo- 

Stjfe  'III 

dio  Kolonicen  vom  31.  Janiuir  1801  sowie 
die  VcihandluDgou  des  Kolouialratcä.) 


Die  französischen  Besitzungen  in  Tong-  befe.stigte  FlottenBtQtspuukte.  Als  solche  werden 


seit  dem  Dekret  vom  4.  Oktober  lKi)K  aintlirh 
betnehtet:  Fort  de  France  in  Martini»|ue. 
Dakar  in  Sene^fal.  ('.i\>  St.  .faiiu*  s  in  Coehiuchina, 
Port  Courhet  in  ili-i  l!iu  ht  von  AUm^  Tone:kiiiH:). 
Nuumcii  in  Neu-i  .vi.  lionirn,  Diey:o  8uarez  in 
Madagaskar,  Les  Snintes  hei  Guadeloune,  I^>rt 
PhaSton  in  Tahiti,  Libreville  in  Congo  friin(;ai.s, 
Obock  am  Hott  n  M^  i  r.  Vor  allem  kann  sich 
Frankreich  in  NurdufrikA  auf  den  Krie^hafeu 
Biserta  stfttw». 

D.  mederiande. 

12.  AbridB  der  Kolonialfrescliichte. 

Dil'    Koloiiialt,'!  -i  tiH  litr     d>  r  Niodorlandc 
ähnelt  insofern  der  tranz' tsiächon,  al»  die 
Niederlande  ebensowenig  wie  Frankn^ich  an 
der  Entdr-rkuncr  <V'r  nr-\vi\  W.'lt  'liivkt  Ik«- 
teüigt  waren,  als  sie  sich  au  17.  Jahrhun- 
dert ronlberprehend  in  Nord-  nnd  Südamerika 
festgi->r'tzt.  ali-'fniir  in  ^V.■stilHlil■ll  koluiiijle 
Bei^itziiDgen  biä  zur  Gegenwart  erlialteu  imd 
dann  ihr  Interttsse  Ostindien  nnd  endli(^h 
Schon  hit  raii4i  erhellt,  da.ss  A 1   i e r  eine  i  Afrika  zugewendet   hal>en.     Mit  I^oilngal 
Ansaabmestellung  eiunimujt.  Die  günstige  Lage  haben  es  al^'r  die  Niodorlaudc  gemein 
^m»  Gebiete«  scheint  es  in  der  That  wenigs-  aut  h  ilu-o  koloniale  Kntwiekeluiisr  durel 


king  sind  geradezu  (.neroser  Xatur.  imd  auch 
Id  anderen  Geliieten  lilssl  das  sjirunghafte 
in  der  Politik  ilie  Kolonieen  nicht  zur  Knhe 
lind  zum  (fedeihen  knmnien,  so  da.ss  die 
Belwuittung  g«Mxx'ht fertigt  erscheint,  da.s 
fraiiz"»<ische  Volk  eigne  sich  überliaupt  nicht 
zur  Kolonisation  und  Kultivation  o<ler  habe 
dteü«?  illiigkeit  öiiit  dem  Verluste  von  Ca- 
nada  verloren,  wobei  vielleidit  die  vermin- 
(ierte  Expan-ir.ti-kiaft  iVs  französischen 
Volkes  au  sich  imt  in  Betracht  kommt. 

IKe  amtliche  Statistik  fflr  1897  gab  den 
Tnifang  dt^  franziVsi-i  lim  Kolonialbesitze> 
an  auf  29»190(>  qkm  mit  32  UbU  273  £iu- 
vohneni. 

Von  einer  Oesamteinfuhr  von  4472  Milli- 
ooen  fraocs  im  Jahre  18^  kamen  224  auf 
Algier  nnd  nnr  188  anf  die  übrigen  Kolo- 
iue«-u  nnd  von  oiner  Ausfuhr  von  .S.')l(> 
}Bllionen  Fi-an<"i  225  anf  Algier  und  nur 
1^  anf  die  tti'i  ii:«  a  Kolonieen. 


ttfiifi  wirtsrliaftlirh  zu  einem  Neu-Frankreith 
eenalten  zu  \k..lltri.  obwohl  die  fremde  lie- 
^"Ik'  i  iitii:  aiirh  hior  uiibilliL:  viir\\  it-uft.  >o  dass 
anf  4359578  Einwohner  nnr  ;-118l37  ge- 
ht.T^ne  nnd  natnrnlisierte  Franzosen  kamen, 
uel'U  4S7(*.M  .Tiidfii,  H7fi4480  eingeborenen 
-MtUMluuuueru  und  22K398  Fremden  (188<5 
2:^9H'24,  von  denen  allein  1445:10  Spanier,  44:U5 
Italiener,  2;i93Ö  Toneser  nnd  Marokkaner, 
10538  Malteser,  4863  Dentsebe).  Das  in  die 
D^pnrffmenT«  Orrin,  Algi«-r  und  Constantine 
«rfailende   Litud  besitzt  alier  einen  solchen 


durch  eine 

zeitweilige  sranisdie  und  >ität.  r  dur<'h  eine 
französische  Fremdherrschaft  beeinträchtigt 
wurde. 

Auch  die  Xi<  ilt  rl  inde  stützten  wie  Eng- 
land ihre  Kolonialpolitik  nicht  nur  arif  ^iue 
mächtige  Flotte,  deren  Geschicke  iiui\aui|<lV' 
mit  den  amli  r>  ii  Sr  mächten  schwankende 
wai-en,  snudt  i  ii  besondersi  auf  pine  andauernd 
blfilieude  -  in heimische  Iiiditstiie  und  auf 
einen  untoriii'hiuungslusti'.;'  !!  Zwischenhan- 
del.   Aehnlich  wie  Kntrland  bedienten  sie 


Reichtum  an   natürlicher  Fruchtbarkeit,  das.s  i  > 

rifele  Koltnren  der  Urproduktion  auf  das  beste  *-}^^'  i^rwwbnug  und  Nerwertung 


gedeihen.    Anf  S726ß  ha  Weinland  wurden  (der  Kolonieen  der  Verinittelung  handela- 

lHK>  2,7  .\fill.  hl  Wein  gebaut.  Die  (iewiniinng  I  politischer  Gestdlschaften. 
vf»n  Getreide,  Uliven  und  Alfa  (Esparto  Gras)        Im  Dienste  der  Niederländer  hatte  IIuil>"ii 
i<t  beträchtlich.   Die  Wälder  nehmen  3,2  .Mill. ;  IßtK)  au  der  Ostküstf!  von  Nordamerika  il.  u 
ba  ein,  die  kOnstliche  Berieselung  nmfaast  nach  ihm  genannten  Strom  entdeckt.  Hierauf 


133898  ha.  nnd  die  Eisenbahnen  hatten  1898 

eine  L.lncf  vnn  3472  kin  i-rrfit  ht.  Xiflit  «■iiimnl 
die  Kt'äteu  der  Civilverwaltung  (7H  Mill.  Francs;  i 
vermag  .\lgerien  voll  zu  decken  (&3  Mill.  Francs), ' 
^sschweige  diejenigen  der  Kriegsverwattnng 
<o4  bis  70  Mill.)  und  die  ansaerordentlieben 
Au*gab«=ii  20  Mill  \  die  noch  immer  vnm  Matt«  r- 
kfide  getragen  werden,  da.^  seit  IKiü  mehr  als 
&  Sfilliarden  auf  die  Kolonie  aufwendete. 


besetzten  die  NiederUtnder  das  am  Hudson  and 

P-  Iaw.ire  und  zwischen  Neurnirlanii  ntul  Viririnia 
gelegene  Gebiet  einschliesslu*)!   Long  Island, 

früudeten  1614  Neu-Amsterdam,  legten  das 
ort  Orange  an  nnd  nannten  die  Kolonie  Neu- 
NiederlanoT  Aneb  eine  16%  am  Delaware  tob 
(b'M  Si  hwrdt'ii  ;iii<.'rlt  irti\  aber  wiediT  auf:;- ^ebene 
Kolonie  Aviirdc  vua  den  Niederländern  tiher- 
nomnien.    Neu-Niederland  ging  aber  l{k)7  au 


Frankreich  will  Algerien  siur  Basis  eines .  England  verloren.  Dabei  wurde  Neu-Amster« 
etowen  .\frikamsphen  Reiches  machen  nnd  j  dam  (New- York)  im  Frieden  Ton  Breda  gegen 
•luT'ii  Anlau^t'  .  iiit  r  Ki<t  ulialm  durch  die  .Sahara  Paraiiiari'ni  an  der  Kil-ste  von  Guayana  ausge- 


diese  Kolonie  mit  ^cuegaiulnen  und  mit  dem 
Kongo  in  Verbindung  setzen. 

Ueber  Frankreichs  Handel  mit  seinen  Kolo* 


tauscht,  wo  die  Nied«  i  llliiib^r  «ich  besonders  seit 
Gründung  der  nieder!  >i  i  >i-w*  >uiii]ischen  Kom- 
pagnie (1621)  an  Teritchi^deueu  Funkten  ange- 
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siedelt  hatten.  Dit*  <l<>rtiireri  AiiHitflt-Inniren  sind 
nnter  dem  Nanifu  Surinam  noch  h»'ute  eine 
nip»l»'rliimlisrli<'  Kolonit-.  während  F.iseqnito, 
Denicnira  mul  Borhice  1781  an  die  Enfflünder 
(Englisch  («uayaua   vcrloriMi  einigen. 

Auch  einen  grossen  Teil  der  Küste  Brasiliens 
besetzten  die  Niederländer,  indem  sie  1624  Bahia, 
H»29  Olinda  eroberten  nnd  unter  Muritz  von 
Nassiiu  ihre  dortiiren  Bpsitznniron  (iLrartiff  er- 
weiterten, das-s  >*ie  vom  Hio  San  Francisco  bis 
zum  Bio  Grande  reichten,  infolge  einer  Em« 
pSraner  der  Planta srenberinser  Terkanfte  aber 
KUil  llullaii.l  alle  -rine  bra^ilirniischeil  Be- 
»it^tiiiireit  iia  ;>.'>iiiM)U  €  an  l'uriniral. 

Nachdem  holländische  Kaufleute  schon  steit 
16UU  ät«£n8tatiu»  and  andere  westindische 
Inseln  besetzt  batten,  entris«  die  niederlKndiseb- 
westindische  Kiiiiijiasfnie  l'^U  ilr>n  Spaniern 
auch  Cnrai;ao.  das  diese  seü  1Ö27  besessen 
hatten.  St.  Enstatius  mir  .Saba  and  der  Hältte 
von  St  Blartin,  sowie  i'uragao  mit  Amba  and 
Bonalre  worden  bi^  mr  französischen  Revolution 
\  t'ii  vers<:hifdeneii  Ii^ILuhü-i  Ii<  n  Hand»  -'11- 
^cbaften  besetzt  ireiiaiten  und  verwaltet,  t^e- 
lan^ten  dann  an  Krank n-ii^h  und  Kntriand  und 
1S14  an  Holland  zurück,  wurden  dem  Statt- 
halter von  Snrinauj  unterstellt,  seit  1859  aber 
•elbstilniHiir  verwaltet. 

Aus  verschiedenen,  zum  Teil  «chou  seit 
1595  existierenden  privaten  HandelajBreseliücbaften 
wurde  l&.ti  die  niederländisch-ostindische  Kom- 
pajrnie  zusamuienireschmtd/en.  die  bis  ITIKI  be- 
stand. Sie  breitete  den  nietlerlUndischen  Handel 
in  Ustasien  ans,  schloss  Haudelsvmräge  mit 
den  Bewohnern  Ton  Cerlon,  der  Holnkken  und 
der  SiiTi:!  nTi>i  'ii.  v.  rTiifl>  1(1«).')  die  I'oriui^icscn 
Von  d<-n  .Mo|iikk*-ti  entriss  ihnen  in  unaus- 
gesetzten Kämpfen  t'evlon.  Malakka  it  l.Ml 
portugiesisch»  nnd  die  hochknltivierteu  Inmilu 
des  indischen  Oreans. 

I'i'-  Nii  'b  r!;iii<li  r  "inln  rtt  n  ilii  ~c  Tnsclu 
aber  keineswegs  ^olui  t.  M>iitl(  i  ii  Ucm  krankten 
sich  darauf,  die  ki>nkurrierenden  Mächte  Portu- 
gal und  England  /.urück/.udrilngen,  Baudelä- 
niederlassunfrcn  zu  bem  iinden,  die  einhehniseben 
Fili-ri  ii  iil  rr  nur  allniählicli  in  Ab|iäiiL'ii:ki  ii 
zu  brinueii.  In  .Tava  ;Hantanii  waren  schon 
l;>«j  holländisdie  krieirstiichtitj  ausireriistete 
Hiuidels-schifte  ers<'hienen.  aber  er«t  ItitJb  wunle 
die  erste  btdiändisehe  Faktorei  in  Bantara  nn- 
irelejft.  bald  darauf  von  l'ii  t*  i  l^  tii  unil  K<>i  ii 
in  I'jakarta  eine  Nicflt  i  la-^uni,'  betrrtujdct  und 
dieser  KilU  '1'  r  N mit  l'.  iiavia  bciireleijt  nnd 
Ki'iH  die  En:;länder  vollends  aus.lava  verdrängt. 
Von  Hatavia  aus  wurden  die  Fürstentümer 
.Tava-  nach  und  uaih  unter  die  Botmässiü:keit 
der  Ueneral«;oaverneure  und  licsidenten  der 
nieder)ftndisch-ostindi«ehen  Kompai^tie  grebracht. 

Auf  Sumatra,  ilas  1.t(J8  von  fli  ii  IV  i  tiiiri-M  n 
entdeckt  und  besetzt  worden  w.ir.  l.i.»l«.n  die 
Niederländer  ItiiU  Fuss.  nnt«  rwarfen  U>ti2  die 
i>Udwc8tkU8te  dieiitir  Insel.  lt>t'>4  [ndraonras  und 
1666  Padaniers.  IMeVerdritneunsf  der  KntrISnder 
vi.n  ib  r  lii-i"l  ini'l  'iic  Krobeninij  «ler  i)brii;cn 
I  rili  eriolt'if  il'«  i  tr>t  im  II*.  .labrhuüdert,  und 
AtM'hinist  tntt/  il(  s  seit  lH7:i  diinernden  Kneges 
noch  immer  nicht  unterworfen. 

In  Celebes.  das  seit  152.?  von  den  Portn- 
uie.-en  besitzt  w  ii.  in  i  lit-  n  sich  die  Nieder- 
länder liW  durch  eiu<  n  Handelsvertrag  zu  den 

einzigen  europäischen  Herren  der  Insel  mit  dem 


Hafen  Makassar  'seit  1847  Freihafen).  Vuu  der 
Insel  'l'imor.  deren  nördlicher  Teil  sieh  »eil 
Dilti  in  den  Händen  der  IVrtujfiesen  in-tiudet. 
Iiaben  die  Holländer  l'iWS  deu  südwestlichen 
Teil  erworben. 

Wenn  auch  der  Welthandel  der  Mieder* 
linder  nnd  ihre  Herrschaft  zur  See  dnrrb  die 
.^nstrenirnnfren  der  Entrländer  'NaviL'-Mtioiisaktf; 
H).öl  I  wesentlich  erschüttert  wuaien  ist.  «i> 
haben  es  die  Niederländer  rloch  verstanden,  ihre 
Herrschaft  im  indischen  Ocean  im  17.  und  16. 
Jahrhundert  fest  zn  be^itnden  nnd  in  19.  Jahr- 
liundert  fe-tziilialten,  nachdem  auch  diese  Keln- 
nialv:ebiete  während  «ler  franziisiscben  Frütud- 
berrschaft  über  die  Nieilerlande  bis  1814  vor* 
Übergehend  in  die  Hände  der  Engländer  ge- 
raten waren. 

Auch  in  Afrika  machten  die  Niederländtr 
koloniale  Erwerbnn)?en.  hm  Caplaml  war 
eine  wichtijre  Ktappe  fflr  den  holländischen 
Handel  nach  Iudi<'n  nnd  so  wnrde  es  Itiül  von 
den  Holländern  besetzt,  aber  erst  UvVi  die 
ilorti^e  \ ii-icdrluiii;  In  t''stit:t  (("ai'^tailt  .  Nach 
blutiy^en  Kämitlen  wurden  die  Hottentotteu  b»;- 
siegt  nnd  die  Kaffern  zurück«-edräni:t  nnd  itt 
ernster  .\rbeit  durch  hollämli-li'  Bauern  «n 
der  Siblspitze  .\frikas  ein  Kultiirj:ebief  ct^- 
schaffen,  das  ffetren  Ende  des  17.  Jahrhuntlerts 
zu  hoher  Bittre  gelangte.  Die  Kolonie  wur*le 
aber  1195  von  den  Knierländem  erob«>rt.  lat:^ 
zwar  den  Holländern  zurück}fei;eben.  INX!  aber 
von  neuem  von  deu  er^teren  erobert  und  Ibli 
endgiltig  an  England  abgetreten. 

13.  E^^ebni^<   der   knlonialon  Knt- 

wiekoliin;;.  nie  NioiloriäiKb'i'  sind  in  N'i'ni- 
aiiierika  sowohl  als  iti  Südufrika  koloni- 
satorisch tliätier  f?»we«pn.  und  be«ionilers  in 
Sü<lafrika  hat  ili.  -i'  Tfi.'iii '  ii  1':=  '/nr  (iepMi- 
wart  iSpure»  zurückgcla.s.->cu,  indoiu  dort 
fine  niptleriÄndische  IfcvfUkerun^.  die  Buren 
«Mlfv  .\fnkaii(l(^r.  atiirfsiiMlolt  wurde,  die  es 
zur  Sduiffung  seibständiger  (.iemeinwej.en 
i;t  bracht  hat  nnd  noch  jetzt  d«*ii  Kampf  mit 
■  {••in  späliT  dort  an;4;i'.'^i'Hli  It«'ii  aii.irfls."ichsi- 
.schcii  Kb-nioutc-  nicht  vi'riortMi  giehL  lu 
•  kr (ivpviiwart  hat  aber  iiui'  noch  tUis  ost- 
i  nd  i  s  (•  Ii  Kol  o  n  i  a  1  i  o  h  für  das  nieder- 
lilmliscli»»  .Mut(»'rlaüd  Ibdontung.  K>  war 
•lies  •'ine  Srliö|dini|i;  «ler  lif>2  von  OMen- 
l>arnev(dd  mit  <lc'in  rriviloiriuui  ausgestatteten 
iistindisehen  K<»ni|»;iLriiit\  allein  jcn.seit-  <\' > 
t'aps  der  ^?uten  Hoffnung  und  der  Mairln  iLu-- 
stra>se  lljuidel  zu  treilien  und  lutter  Vurb«^ 
halt  staiitlielier  K<nitr'He  II  ile  itsri  i  l.t  '  in 
Indien  aubZuiiUeu.  Die  (ie>ellseliatl  scluif 
sich  in  dem  1619  angeloben  Batavia  ein 
|H>litis<  hes  und  knnniTM'zieUcs  (Vntruni.  ver- 
trieb die'  Portugiesen  aus  den  Mulukkeii^ 
inonojiolisierte  den  Gewilrzhaiidel  iind  er- 
zielte oQontie  Gewinne. 

Als  Dividenden  zahlte  sie  1G<).'>  15  "o, 
1606  75*0,  16U7  41)*«,  1608  2ü»o,  IGU» 

i(;io  u;i'_>  .")7'?"o.  H;ir> 

«•»•_>'  ."...  lt>20  37*s"Q,  XOliif— 172U  diireh- 
sehnittlieh  12'  2*«. 

Die  holländische  Schiffahrt  nahm  einen 
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>,i  !jr>s>»  n  Aiifschwniiu".  (la>s  naoh  ('<tll<»:'rts  -m  ti!ii«.stt^  dir  Staatsvcrwaltiini;  mm  zu  oirn^r 
B"nvhiiiiiip'n  von  l'uimhi  S^däffou.  dw  m  >tiainnit'n'ii  HfiTscliaft  und  au«  li  zu  »  iiior 
#in»  r Zt'it  auf  (Ion  M<tMvii  liefeo,  15— IGOIH)  Ffirsöigo  für  das  W«W  der  Kini^flionMioii 
die  hi>lläiidi-^ii  Flagir«-  frilu't«'ti.  fülin  n.     Auf    •  in  »    ntn!i  -j"  livtischr  Vor- 

Bci  der  Ausiil'unir  dc:^  ( i<  \vrnv,ni<ino[>ols  vwitung  dr.s  Ki-ionialiM  sit/.es  kouul«*  aU'r 
veiftthr<lieiiicderlandi?ich-«>stirulische  Gesiell- j  die  Retriwing  bei  ihren  heimischen  Kinanz- 
-.Itaft  l»*'Si)ndei-s  iti  I'  ii  M<flukk«'n  in  dor  lir'!tiif!n-'~ -n  nidit  V.'iv.ielit  leistrn.  Zu 
nkkaichtälo^steu  \\  eise.  L'm  den  Sclüeich- ,  dirsem  Zwocky  btHlienlf  sie  sich  ciuor  1624 
huidel  ufimöglidi  zu  macheu.  bceehifinkte ;  hcjip-andeleii  AktieDgessellschaft.  Xederland- 
M'^  den  Anbau  i\ov  Xf^Ikenlulumo  auf  die  scIi«'  Handtds  ^laatsi-happij ,  an  der  der 
iosel  Amboioa  uud  dW  U;iiaehbarteu  lot^oiD,  Xuoig  Wilhelm  1.  seU«i;t  weseutiieh  beteiligt 
den  der  MiiskatniisslAtime  auf  die  kleine  ^rar  tind  der  die  irichtiir^^ten  Handelsmono- 
Griiiij-o  Rin'la.  Auf  allen  üUiip'n  Inseln  |K>le  einp-nlumt  wurdt  ii.  Naih  Nied»T- 
miri'  ii  die  vorhandenen  (tewürzbäluno ,  werfuiig  ein<>s  Aufslaiules  anf  Java  IsJ.'» 
STSteniati-^rh  auspnottet.  Ilie  Bewohner  der  bis  18^ln  erklärte  sieh  die  Kc^^ierunp  znni 
Inseln  Amixtina  Ix'zw.  lianda  alter  wunlen  aussrhliesslielien  Fronherrn,  rflanzer  und 
p  zwimiren.  die  ( ie\viirzl>iunne  anzul>auen  llilndler  der  Insel,  und  drr  (Jouveriu-ur  Jan 
imd  •üe  üewürze  zu  l>'  Stinuuton  I*nMsen  au  van  den  Ho.^ch  veiWiiteto  diese  Heehte  in 
die  Gesellschaft  zu  liefern.  Die.-es  System  |  dem  sep  nannten  Kfiltfltlr-Stdwlf  nachdem 
ijt  mit  i.'vwissen  Eins<-hnlnkungen  bis  zur  die  Kini:vl.<)n''nen  ^ezwinigen  wnj-^l'n.  ein 
Ucreuwart  Ijoibehalten  worden.  Fünftel  des  B<»<I*'n>  und  ein  Finiftel  der 

Die  nird.  rl:indiseh-<>stindi.'i('}ie  K<jnijiai;nie '  Arbeilsziüt  der  H'  ^ii-  rnng  zur  VerfOgimg^ 
i<t  zwar  für  di»- nn-isten  ähnüi  I>  :i  A  i-tahnn  zu  stelltMi.  I»estinunte  Kulturen  zu  l»efri*il<en 
das  Voriiild  i^?\vo!^:'n.  und  in  kindmäuiiisi-luT  und  den  Krtrai;  t^'  irt-n  einen  l»es.timmten 
Hinfticht  hat  sie  eine  i:n".ss< >r< •  inid  läni:er  Pivi>  an  die  KN'sjit'nniir  alizuliefem.  Dies 
'hii>'rGde  Hlüte  L'eliahl  als  irp'ud  -  ine  iiahnte  eine  Kullivatittnsl.lüte  Java.s  an.  die 
andm'  (lti02 — Ib^M)).  Aber  ejchüu  seit  der  bis  zu  den  Jahiva  ^^4^J — 46  unter  dun 
Mitte  des  17.  Jahrhnnderts  litt  sie  imter  ßeneralgouvemeuren  Merkus  und  Hochti»sen 
'lern  Mauirel  an  Diseiplin  ihrer  'h-^ain'.  an  foi-tdanertf  und  in  d>'n  Jahivn  1I^.'1--1n'I1 
'ItiOi  Eguibuui.^  ihrer  hdnii»cheu  Dircktoivu,  unter  Dugniaer  vou  Twi:»t  und  Taluid  »ich 
•len  rnterschleifen  und  den  Handels^re-  wietlerholten.  Die  UeWrschflsse  Javas  be- 
N-liäftt-n  auf  riL'ene  Kechuunc  ihrer  Kolonial-  truiren  in  jenrr  Z<  it  ISVI  Ji»,  1n:Js  184l> 
beuoteo,  an  der  Kostspieligkeit  ilirer  Vei-  71,  l^öu  2ü,  Ibäö  4r>,  04,  Iböl  77, 
iraltunfs^.  So  ereriet  die  Komi>asrnie  im  \  1800  76  Millionen  Mark, 
l*«.  Jahrhiuidert  in  Verfall.  tlit>  Renten  Während  früher  der  Könijr  der  Nieder- 
saaken.  und  es  tiu'nile  sich  eine  st<'ii:en<h'  lamlc  über  <lie  Kolonieen  absolut  herrsehte 
Schuld' n last  auf.  die  gofxon  End.-  des  Jahr-  und  die  Gewalt  seines  Vertnners,  des  (Je- 
kuodert.-^  112  Millionm  (  luldcn  In-tru^',  vas :  neralgouTemeurs .  eine  fast  vi<'eköniglii  iu? 
aW  nielil  hinderte.  da.>is  die  B^-amtc!!  d»'r  war.  wurde  dt-r  Volksvciiretuns,  di  ii  (ie- 
Gescllsi-liaft  und  die  in  «>stindieu  i:<-.s,  liält-  n.  r.il-i;i;tten.  seit  1M<I  ein  lieschränkter  und 
Hob  interesiderteu  Privaten  na<  h  wie  vor  seit  d»'m  ( irnndirosetz  von  Is  js  »>in  weit- 
si-  h  l-Teieheiten.  I'nd  so  wunle  auf  (iruiid  p  ii- ii  i-  i  Kinflii--  auf  die  < lesetzgebuntr  und 
t  iii>s  IVfeldes  von  1798  die  o.stindi^cho  Vci  waUiiiii;  d.  r  Kolonieou  eiiv-r''''äuint ,  drr 
K-  niivi^nie  am  2"J.  .Mai  180*)  aufgelöst,  die'iliivr  uedeihlielien  Entwickclnn^r  iiäufigor 
Verwaltun.i:  ihn-r  I?>"st1zun'.:' n  alser  vorn  liädlieli  al-  i  !•  rlieh  war.  Die  Kolonif  Mi 
iioUiuidis<'hen  Staate  ülK-rnouunen,  >i-llist  hahvn  keuie  Vertretung  in  di-m  l'rn- 

Ke  Holländer  brachen  dadurch  mit  dem  lanieiite  Niedcriands.  Nichts  hat  al»er  »der 
auf  i  i-ivil.-ui'  Vi"  II.iMd''I>'_>'>'-ll"i  Ii.dt.'n  be-  Entwii'k'-liiiiL''  der  ü!w'rs"i^i-.  I'.'-.-itzunL'.'ii 
gründeten  System  üu^r  Koloniaivei  wultuug,  ^  des  Staates  melu'  im  Wege  gestunden  als 
»lern  sie  gemSss  ihrer  Abneigtmg  geireu  alle  ■  der  "Wechsel  der  Ansichten  und  die  Ver- 
•VntndisUion  wähivnd  der  ei-sten  Blüte  änderun;;  d>'r  von  der  Vorwaltuntr  ange- 
ihrer  £olonialwirt$chaft  treu  gebUeiica  ^  nommeoeu  ünmdsätze,  die  so  häufig  mit 
varen.  |  <lem  Wechsel  von  Personen  verbtmden  waren, 

Die  eutx>i«iisehen  Kriege  bniehten  Java  welclie  in  Indien  wie  in  den  Niederlanden 
Qod  die  audei-eu  hoUändisehen  Kolonieen  «  inen  Teil  der  K<  s^ieruug  ausmachten^. 
T<irflberc>:'hend  unter  französisehe  imd  eutr-  Diese  Htnnerkun^  hat  bis  zur  Gegenirai't 
Ifedie  Herrschaft,  .luf  (»rund  der  Londoner  ihre  Geltuntr  erhalten.  In.sbesondere  hat 
Konferenz  vom  13.  .Autjust  1S14  irinir  am  mau  versucht.  da.-<  .stolzt».  duirh  Jan  van 
II».  Aufpxst  1810  die  Rüekgalie  an  Holland  den  Bosch  errichtete  (idiäude  abzubrechen. 
TOT  sieh.  Wenn  die  Konipafruie  früher  di^  .\l»er  trotz  vieler  Stürnie  lia'  >  s  sich  zum 
einheimi.schen  Füi"Ston  frei  gewähren  la>>tMi  T<'il  bis  heute  erhalten.  Wi-nigstens  ist  der 
iUid  sich  mit  deren  Hilfe  auf  die  Aus-  ^  Grundsatz  dcl  Seibslbcwirt?.claflung  am  h 
bentuDg  der  Eingeborenen  beschränkt  hatte,  jetzt  noch  nicht  ganz  anfgegeheD.  Aber  «bs 
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heute  in  ludieii  bestehende  Kiüturbv&teiu  ist  ti^er      r.leiules  Element  in  der  ofitinilbcheD 


nicht  mehr  aus  einem  Guss. 

Die  ersti  Kiii-i(  In  iinkuntr  der  Herrenrechte 
fand  184,s.  die  Aiahcbunjr  der  Sklaverei 
statt.  1854  wurde  ein  Kcorierungrsrejsrlenient,  eine 
Art  Ver£a«auDg  fUr  Indien  gegeben,  1850  und 
1864  Bestiramnngen  ftber  diß  Krziehuni;:  ein>?e- 
borener  Beamten  L'^rtinlTi  n.  T^*»4  ein  ]*.nfli,'-ets?e- 
8etz  erlassen,  Ihti»»  die  KuUnriiro/rnt.'  inr  die 
fturopäiscben  Beamten  ab^escbafft.  l'ii  Mlrsten 
und  Häuptlioee.  welche  der  boUändisehen  Re- 
gierung uire  Dienste  liehen  und  dafür  Gegen-  niflssig  bekannt. 


Koluuialwirtflchaft  bilden  die  Chinesen.  Auf 

Java  waren  1838  erst  1(X)987  auwes<ii.l  lii^ 
Zahl  ist  bis  1896  auf  2G1 U80  gestiegen. 

Tnter  der  (Jesanitbevölkerung  von  Nied^-rl. 
Ostiudieu  fanden  sich  18t)ö  Europäer  63älä, 
Ohine«en  469534,  Araber  24410,  andere  nicht 
eingehorriif  Oru-iif.ilcii  11  ("2,').  T^ir  riiihpinii«cbf 
Bevölkerung  vuu  .Java  und  Madura  allem  bc- 
lief  sich  auf  25697  701,  die  der  anderen  i»t- 
indischen  BeaiUongen  ist  nur  teilweise  xiffer* 


leistungt  ii  i  iii{ifiii<^i n.  zum  Volke  aber  still 
scbweigetid  uu  ltruderwi  uiirt'r  in  ihrem  frUbereu 
YerhRltni-s*'  blieben,  d  Ii  imoh  Art  asiatischer 
SatrujK-n  über  IV  r-uu  und  Eigentnm  verfügten, 
sanken  jetzt  iiu  li;  and  mehr  m  Dienern  der 
Regierung  liiiMli.  Andererseits  erfuhr  die 
Stellung  der  Eingeboreueu  selbst  eine  wesent- 
liche Besserung,  die  Löhne  ftlr  die  Zwangi<- 
arlu  it'  ii  wurden  aufgiebessert,  seit  1871  auch 
für  dcu  Unterricht  der  Eingeborenen  gesorgt. 
Die  Regierung  gab  ihr  Recht  auf  ausschliess- 
liche Benutzung  des  unbebauten  Bodeus  für 
eigene  Rechnnng  nach  und  nach  teilweise  anf 
TTiia  <  niifin'Hchte  so  die  Beanteilisrnng  der  Privat- 
unternelimung  an  der  PlantJigenwirt.-^chaft. 
Bedeutende  Rapitalieu  wurden  nun  in  diesen 

1(0    und  damit 


FriTatuntemebmaugen  angei^  und  damit; lubr  18<<  12(>,  1 
eine  neue  Qnelle  niederländischen  Wohlstandes !       Mill.  Qidden 


Der  i'isfc  flekfrisrlip  Tt'Ii'craph  wiuli' 
1856  auf  Java  augcli  i;f.  l"^''!  mir  dem  Bau  der 
ersten  Eisenbahn  begi'Uiit  n 

Die  Eisenbahnen  Ostindiens  hatten 
eine  Litnge  von  1990  km  mit  ttber  16  MiU. 
Gulden  Ertrag.    Die  mebtcit  defsdben 
Staatseigentum. 

Der  Kaffeeban  ist  im  Laufe  des  jttngatens 
Jahrzelmtes  wesentlich  cnrUcitgegangen.  die 
iliinarindenkultnr  hat  wesentlich  zuirenomnien, 
noch  mehr  der  Tabakbau  und  di  r  Plu  (.Imu. 

Während  der  Handel  :nif  Inning  der 
Regierung  im  Rückgang  beL-^rillt  n  i>t,  in  Ein- 
fuhr 1877  27.  1897  5  Mill.  Ciulden.  in  Ausfuhr 
1877  .•)7.  1897  18  Mill.  Gulden,  steißt  der  Handel 
nnt  Imung  der  Privati-u  und  /wur  in  Ein- 
fuhr 1877  12t>,  1897  17B,  in  Ausfuhr  Itiä  oad 


erschlossen.  Nur  di«'  Lcittuti'iidst'-  Kultur.  <lir 
des  Kaffees,  wird  immer  noch  von  der  iu  Li  it  rung 
selbst  betrieben.  Auch  Opium-  und  SalzinonoiKd 
bestehen  fort.  £isteres  ist  Ina  so  einem  Jahres- 
ertrag- von  20  Mill.  Onlden  gesteiji^ert  worden. 

DiT  K()iiiniuii;illii?«it7,  der  Frldi-r  wiuvle 
früher  nuitr  als  jetzt  von  der  Regierung'  ge- 
schont. Er  erleichterte  die  Verwaltung,  indem 
z  I'  die  Grundsteuer  durch  die  Dorf  Vorsteher 
eiuiii  zr.Lreu  und  die  Fronden  der  Gemeinde 
;ils  »ililu  r  iiuffr]rL;t  wiirdtti  Si-it  1850  wurden 
die  .^cbifie  aller  ^ati(meu  den  uii  ilerländischen 


..Unter  alirn  Vrilkern  der  Welt  haben  'lie 
Niederländer  .sit  h  ia  der  Weltwirtschaft  un- 
streitig als  die  griissten  Meister  des  Manairtv 
ment«  bewiesen;  sie  liabeu  auf  Java  und  Na- 
dura  knltnrelle  Leistungen  Tollbrscbt. 
wie  sie  selbst  den  Hriten  bis  jetzt  nie  jji- 
glückt  sind.  Von  alleu  Ländern  der  Welt  i.^t 
daher  auch  Niederland  das  reichste;  al»er  ob- 
wohl es  ebenfaiis  an  Betülkerungsznwachs  alle 
anderen  LSnder  der  Welt,  England  nicht  aus- 
genommen. be<leutend  übertrifft,  -n  i-t  dennoch 
gegenwärtig  seine  Volkszabl  zu  gerinir  t>»d 


gleicbgestellt  und  nur  die  Küst  u^rlnrtabrt  den  |  sein  Kapital  noch  nicht  starte  genug,  um  der 


letzteren  vorbehalten:  1854  wurden  alle  Häfen 
in  den  Mülukkeu  als  Freihäfen  dem  Handel 
geöffnet  und  1874  die  Differentialtarife  abge- 
schafft. 

Das  niederländische  Agrarrecht  schiltst  in 
bfduMu  Cradi-  die  Anrechte  an  dem  Grund  und 
Bodcu  und  t  >  ki  unl  «ia  hocbentwickelte.s  System 
der  Erbpacht.  Die  Erbpacht  wurdr  ij.  ri  ii-  it 
durch  au.  T.  ^.  April  und  20.  Juli  1870,  die 
darch  V.V.  Jahre  f88&  und  t.  3.  Xoyember 
1892  wesentliche  Abänderungen  erlitten  im 
Sinne  einer  L'mwandelung  des  Koramunalbe- 
sitzes  in  Individualbesitz.  der  Zurückdrän^ung 


inp^heneren  Ausdehnung  seines  überseeischen 
Wirtschaftsgebiete«,  das  f^ber  5t)  mal  so  gross 
ist  nl->  lias  Mutterland,  villi:,'  zu  c  nütr«  u 

Obwohl  weniger  von  der  Natur  begun>tiart 
als  die  Eng:länder.  habra  die  HoHSnder  dix-h 
von  den  frühesten  Zeiten  an  auf  den  Gebieten 
des  Handels,  des  Ackerbaus  und  der  In«lHstrie 
mehr  als  iri:riid  «ine  andtir  N.itinu  lur  'ti«? 
Entwickelung  der  Arbeitsteilung,  für  den  civili- 
sierenden  Völkerverkehr  und  für  die  Verhreitung 
derjenigen  Grundsätze  geleistet,  welche  die 
Prosperität  der  Menschen  bedingen.  NirgemU 
in  der  \\  <-lt  i<t  |Hilitische  und  religiöse  Freiheit 


des  KniturBjstems  und  der  Duldung  von  Pnvat- 1  früher  auerkauut  und  hiiher  geschätzt,  die  Sorge 


nntemehmaneen 

.Seit  18<i(T  hat  «icli  ili»-  T'i'irifninir  von  ilftn 
weitgebenden  Eintlusä  ilir  Maatscliai»pij  etwas 
befreit.  Sie  hat  sich  seitdem  das  nedbt  ytlt- 
beiialteo,  selbst  alle  Produkte  in  Indien  za  ver- 
kaufen, nnd  nur  wenn  sie  ron  diesem  Rechte 
keinen  (Miraurh  macht,  tritt  dir  fi'o.«ellMchaft 
wieder  als  ausschliesslicher  Konuuis.Här  der  Re- 
gierung auf.    Seit  1875  bezieht  sie  l'»"o  vom 


für  die  niederen  Volksklasaen  weiter  ausgedehnt, 

die  Achtung  vor  Rfrht  und  Ordnung  tiefer  im 
Volk.sleben  begründet,  der  Gewinnertrag  des 
GewerbeHeisses  allgemeiner  verteilt,  der  Lebens- 
unterhalt reichlicher  gesichert  nnd  der  Segen 
dner  civiltsierten  Nationalität  stirker  ausge- 
prägt als  iiiit- 1'  d'  ji  se  llistvtjrtrauenden  Säinen 
von  Europas  Niederlanden.  Der  NerT  von 
Hollands  Macht  und  Wohlstand  aber  lag 


Bruttoerträge  der  Mouopolprodnkte.  wofür  siel  stets  nut  m  seiner  überseeischen  Politik, 
den  Transport,  die  Yerwaltung  nnd  den  Ver-jWas  würde  heute  eben  diraes  Holland  sein. 


kauf  cl>  r  v.ui  ilt  r  Ktiiii  ruui:  /u  diesem  Zwecke 
auzuweiseudeu  Produkte  übernimmt. 

Ein  swar  nicht  beliebtes,  aber  immer  wich* 


wenn  ihm  England  nirht  im  Jahre  1814  einen 
grossen  Teil  seiner  überseeischen  Besitzuuseu 
sorflckgegeben  hätte?  —  Der  Name  ^Nieder« 
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^N:ir<  wAlir^i  h'-hilirli  ^^r-it  etwa  äf)  .Tahrrn 
*mf  tiiieressittue  lü-litiuie  für  emsig-e  (Jesclikhij»- 
forscher,  und  das  Land  selbst  würde  jetxt  viel- 
leicht eine  kontinentale  Pronnz  Growbritaiiiüeu.s 

stiu. 

Die  HiUi-l^l-lit  WrLrnriir  Nifdfdand»  betrug  I 
aai  iltu  Koöf  der  Ikvölkernug  Mark: 
Im  Purchscimitt        Spei  ial-  (Jeneral- 
der  J^re  aiisfahr  einfiüir 

M.  M. 
1885— 1*27  36,79  39.35 

im  46,59  106,9a 

IJeS— 1840  52,28  I  i6,aa 

IM  1—1845  60,00  129.30  ' 

IM»)— la^)  70,59  147,96  j 

lHil-1855  93,85  176,36 

1SÖ6— 1860  122.10  216.15  ' 

IHfil— 18H5  149.2S  230.76 

1870  174,85  274.48 

lö7l— I8IÖ  320,56  360.35 

S^e»  ial- 
eiofnhr 

l.'<76-1880  246,94  343.  J  8 

ISSl— 1886  3  «4-63  424.3« 

IS!*— 18510  403,90  463.  «4 

1^1—1^  403>26  493,23  , 

1896-1898  4H94  575^5  \ 

In  dem  wirt-schaftlichen  Aufschwung,  der 
M'  h  in  di(  -*>  n   ZaliK  u   wiederspiegelt,  erntet 
Niederlaud  den  normalen  Lohn  seiner  bis  jetzt 
amif  in  der  Entwickelmigr  der  Menschheit  da-  \ 
-Tih'»nf1pn  Kultnrleistungen.     Was  selbst  die 
Kfittü  ßiu  vergeblich  versucht  haben  und  was 
ihnf^n  iu  Indien  und  Afrika  täglich  mehr  iiinl  iiu  lir 
■tsagläckt, —  die  geistige  Kultivation  dcrTropen- 
Üader,  die  Kulturerziehung  fremder  Rassen, 
dmu  liabeu  die  Niederländer  schon  seit  den 
:^Oer  Jaliren   dieses  Jahrhiinderts  den  allein 
richtigtfn   Weg  einireschlagen,    nämlich  nicht 
Tenncht.  wie  es  die  Briten  noch  bis  aof  Siri 
Aitirar Görden  stets sfethan haben,  den  fremden! 
I/tTiflpni  iiriil  Völkern  das  Schema  drr  nirii- 
päi»<  iiea  Kultur  aut/upressen,  sondern  sie  liabtu 
ugefaugen,  eine  stdche  fremde  Menschenrasse  , 
wirklieb  an  eraieben,  sie  baben  die  selbstthätige 
tte«ti«rtij^e  Entwiekänng-  denelben  begünstigt. ; 
-  ■        dieselbe  auf  diese  Weise  '^irli  mit  der 
Zeit  als  sclbstthStiges  Glied  in  den  Kreis  der 
Civilisation  wird  einreihen  und  der  Kaltarent- 
wickelung    des    Menschengeschlechtes  mehr 
leisten  und  zurückgeben  können,  als  «ie  von 
demselb»  t>    in  ficstiilt   der   furi>päi?i  hcn  Tüa^s«' 
mpfangeu  bat.    W  ir  Deut^jcheu   neiiiit  u  L-^ern 
•iie  Engländer   ein    vorzugsweise  prakti^M  hes  ^ 
Volk :  ob  und  wie  sehr  diese  kultivative  Leistung  ' 
der  Niederländer  aber  praktisch  war,  das  zeigt 
ans  der  materielle   Erfolg   d<  rs(  llx  ii.  welcher 
4eatlichcr  beweist,   als  alle  MeuHchenzungen  ; 
reden  kennen,  daaa  die  Briten  in  der  Meister- 
schaft des  Managements  die  Nied»  rUiti<l»  r  iim  li 
lange  nicht  erreicht  haben.   Pen  tam  hundert- 
jährigen Zeitraum,  welihcn  llnllaml  \  or  Eng-  ' 
Isnd  an  Aiter  und  an  Erfahrung  vorau»  hatte,  1 
hat  GroMbritannien  bis  jetzt  noch  nicht  einge«  1 
k.lt.  und  die  heutigen  Zu^-tnnde  des  britisch-  ; 
indischen  Volke.*«  macht,u  »  lier  den  Eindnick, 
als  ob  der  Abstand  zwischen  den  Leistungen  , 
beider  Völker  im  Wachsen  begriffen  wäre."  i 
(Hübbe-^UeideD.)  I 

HasdwiMsAaob  der  StaatswlieensehaftBa.  Zweite 


14.  Der  jetzifce  Kolonialbesitz  der 
.Niederlande.  Ueberaus  eiugehende  sta- 
tistisclie  Kachrichten  Aber  dje  niederl&a' 

(li.st'lien  Knluiiict'n  für  Oie  jünp>tr>n  .Tahr- 
/ehiite  cuthält  das  seit  eioigeu  JaUicu  Uor- 
au.<^gegebene  atatbtische  Jahrbach  der  Nieder- 
lande. Der  ausfflhrlicliere,  auf  Nietlerläiidisch- 
Ostiadien  bezügliche  Teil  dos  Jalirbuehs  l>e- 
liandelt  die  Gehi<»t.-*gT(>s.se,  die  Bevölkerung, 
den  Ge.suiidheitsdienst,  das  rntenichtswe^sen, 
den  Kultu."^,  Landwirtscliaft  und  Industrie, 
besonders  eingeheuil  die  Staatsbetriebe  uud 
dl  11  ZiK-ker-.  Kaffee-  und  Tabakt»au,  Handel 
uud  Schiffahrt,  Bankwesen,  Eiseuliahnen, 
Trambahnen.  Tost  und  Telegrai»liie,  die 
subventionierteo  Verkehrsmittel ,  Rechts- 
pflege, Armee  und  Marin.'.  Staatslmushalt, 
Steuern,  Muauj^de.  Der  kürzere,  Nieder- 
landiach-Wostiiidien  iH^liandelnde  Toll  giebt 
ziffini massige  Nacliriehteii  über  di*^  Re- 
völkerung,  das  UuteiTiclitswesen.  Landwirt- 
schaft, Industrie,  Handel,  Schit&ifart,  Yer« 
k.  iiisniift'  i,  Baakvesen,  Verwaltung,  Staate' 
liauslioit. 

Wir  entiidimeD  dem  Jahrbuch  nur  fol- 

griid,  Anca1'*'n:  Die  Bevölkerung  von  Java 
und  Maduia  ist  seit  1880  vou  19794559 
auf  1890  26 1250l>3  gestiegen.  Am  31.  Dezem- 
ber IS!MJ  waiv'ii  unter  der  Gesamtb*  vülk'-rung 
von  Java  uuil  Madura  51737  £uro|jäer, 
261 0»)  Ciiinesen,  17  040  Aral)er,  3238  andere 
ui<  ht  eingelxjrene  Orientaleu.  2.'i7919rj;{  Ein- 
geboreue, zusammen  20  liüorvl.  In  den  an- 
deren o.stindischen  Besitzungeu  (Buiten- 
bezittingen)  wtuxlen  am  M.  De7.ember  180.') 
n  s:n  EuiY^iülor.  21347!)  Chinesen,  8172 
Aial«'i  .  ^240  andere  nicht  eingeborene 
Orientiileu  gexllhlt,  während  für  die  Zahl 
fli  i  Kiiiü:i  l)orenen  uur  Schfit/ungoii  vorliegen, 
die  sicli  aut  etwa  G,G  Milliuiieu  bezifferu. 

Die  gesamte  eui-oiwüsche  Bevölkerung 
vou  ganz  Niederländisi  li-Iudien  ist  seit  38(W» 
von  2^)170  auf  t>;i315  im  iahtQ  lt>95  ge- 
stiegen. Unter  den  63315  Ende  1895 
anwesenden  Euroi'äi.'ru  ln-faud»'n  sich  11278 
Niederläudei'.  Die  Kolomeeu  boäitzott 
selbst  eine  nicht  unbetrüchtliehe  Kriegs- 
und  Handelsflotte.  Auch  das  Bank-  luid 
Spai'kasseuwesea  idt  ziemlich  entwickelt. 
Die  im  Jahi«  1898  vorhandenen  2076  km 
Eisenlöhneu  hatten  eine  Einnahme  von 
12  Millionen  Gulden.  Die  Armee  l>esleht  aiw 
18.")!)  europäLscheii  Offiziereu  imd  154G7 
Europäern,  50  A&ikanem,  26033  Ein* 
gr'borenen. 

Die  Kol* »nial Verwaltung  hatte  im  Jahiv 
isi«)  133  Millionen  (iulden  Einnahmen,  da- 
vf.n  lin  in  Indien,  17  iu  Europa  und  145 
Mülioiieu  Gulden  Ausgaben,  davou  HC  iu 
Indien,  29  in  Eurojia. 

Iti'-  von  'l''n  Eingel>oreneu  erhobene 
■'Laudi-eutC'  (Gnuulsteuer)  ist  seit  1884  vou 
19  aJlmfihlich  auf  15  Mülionen  Oulden  ge- 

Andage.  V.  12 
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suoken.  Aus  der  M.oiiopolverwaUuDg,  auch 
aas  dem  Opiummooopol  nnd  denen  Veiv 
puhtung  verdeo  bctifichüiche  Euinahmen 

geaogeu. 

Auf  Lombok  ist  1895  eino  direkte  Staats- 
verwaltutit»  einpM-ichtet  worden  mit  einoin 
AB.<istetit-K«'si(U'iit  an  der  Spitze.  LoiiiWok 
mit  (Ion  zugehörif^ii  Inseln  bildet  einen 
Teil  der  Hesidentnr  Bali  nnd  homWok  und 
zerfilllt  in  zwei  Unterabteiliuigen,  West»  und 
Ostlombok.  , 

Surinam  hatte  1n97  eine  Einfuhr  von 
r»,2.  f\h'-  Ausfuhr  vnti  ,").2  Millionen  Gulden, 
der  Haien  von  <  imi<.ao  »me  Einfuhr  von 
2,6  Millionen  (tnld»»n.  Das  Kolonialbudget 
Surinams  für  enthält  2<isrM  tiMi  (lul.l.  ii 
Ausgabeu,  von  dcneu  3ü3<KX>  «Tuldcn  dtu"cii 
ZnfichflRse  des  Mntt^rlandeK  gedeckt  werden, 
('uni'  .in  hat  ein  Budg<?t  von  ''ilU  rmlden 
und  bedarf  seit  1862  eines  hoimisuheu  Zu- 
BchiiBses  nicht  mehr. 

Kür  Niederlj\ndiseh-Xeu<;uinea  ist  ISMl 
zu  Amsterdam  eine  Uaudelsmaatschappij 
errichtet  "worden. 

Die  Kolonialhen-sehaft  der  Niederlande 
in  Ostindien  wii-d  mehr  und  mehr  durch 
britische  \uid  nordamerikaniselui  Ausdoh- 
nungsbestrebungen  bedroht.  Der  Sitz  der 
Vritischen  BestrebuMir*^«  ist  Australien,  wo 
m  al  der  Meinung  u>t ,  dass  es  einer  der 
irir.ssten  Fehler  gewesen  si  i .  lii.-  (ji"oss- 
britaiuiien  je  geniaeht  habe,  tUs  es  im  \Vi<>n<'r 
Flieden  die  hollilndiselien  ftesitzungen  in 
Asien,  insbesondere  in  Java,  an  Ibdland 
zunk-kgrili.  dass  es  der  Zuktinf!  vor- 

belialten  l^leition  müi«e,  deuselbea  gut  zu 
raachen,  wobei  es  dann  Pflicht  der  anstra> 
lischen  Kolon ir-ini  -^rin  wen.le.  dem  Mnltrr- 
laude  dariu  beizustehen«  .  (Loi*d  Lauünglon, 
Gouverneur  von  Qneensland  1898  in  der 
K.  Cter.frr.  S  ii  j  Andererseits  haben  die 
Vereinigten  stjwten  von  Jioi-Uaiueiika  löUb 
auf  den  Philippinen  Fuss  gefesst  und  be- 
<liT)hen  von  clortiier  den  hol  län»  Ii  sehen  Kolo- 
nijdbesit/.  den  Holland  mit  seiner  jetzigen 
schwachen  Kiiegsflotte  im  Kriegsfälle  nicht 
zu  sehütseu  vermag. 


- 15.  Abriss   der  KolonialgeMchichte. 

3 Es  i.st  hier  meine  Absieht  darzustelleti  

wie  die  riesige  Aus<lehunng  nnseivs  Ilainb  ls 
uns  zu  einer  W'eltmaehtstellunfr  erhitb,  im 
"Vergli  ii  h  zu  d<^r  alle  andeivn  Milchte  fast 
in  l,'nbedeutendheit  versunken;  wie  die 
Kolonisation  unseres  Volkes  in  Amerika  viel 
in;!(  !itiL,TM'  mmoIi  im«I  rt-ir-her  sich  gestaltet^, 
als  selbst  die  überreichen  .Machtgebiete,  ilber 
welche  Cortez  und  Pizarro  einst  die  Herr^ 
s<  haft  Karls  Y.  ;iii>il-  hnb'n.  und  w  u-  wir  in 
A^iea  ein  Heich  giündeten,  gi-oshaitiger  noch 
und  von  Iftngerer  Pftuer,  als  einst  das  Welt- 
reich Alexanders.«  Hit  diesen  stolzen  Wor* 


i  teu  beginnt  Lord  MacaiUi^v  »eine  GeseJiichte 
I  Knghinds,  die  in  der  That  seit  dem  17.  Jahr- 
hundert zu  einer  Oesehiehte  der  weltbe- 
wegenden kolonialen  Arbeit  des  au  sich  äo 
kleinen  britischen  Inselvolkes  wird. 

Ei-st  mit  dem  17.  Jahrhuudeil  tritt  Eng- 
land  in  die  Keilio  d«;r  Kolonialmächte  ein. 
Hei  der  Entdeckung  und  ei-stou  Occupiition 
Amerikas  hatte  England  den  Spaniern  und 
Portugiesen  den  Vuifiitt  ln  lassen,  ixw]  \H 
der  ersten  BesieUcliuig  Anx-rika-  war.  n  linu 
nicht  nur  die  S|KUiier  und  P  itiiiri<  ri,  s^m- 
dem  nttcli  di.'  Fran^nst^n.  Ni-'d-  rlaiiil-'r  und 
'  Sl,aiiiUuavii;r  zuvorp'kunimeii,  (•lH■^J>^<  wie 
l.^'i  der  Ü4^setzung  Ostindiens  und  Südafrikas 
<lif  }'Mi-tui;ii'5Pn  ntid  Xii''b'iiriiidr'r.  liinirf^r 
[als  ein  .lahrlumdert  beteiligte  sich  Kuglaud 
'  an  der  Ausbeutung  der  Uterseeisohen  Ko]o> 
nialgebiete  nur  durch  Schiffalirt  und  Han- 
del. Alb  dann  Euglaud  am  Anfange  des 
17.  Jahrhunderts  zu  der  Erwerbung?  eigener 
Kolonieen  schritt,  musstees  denm-  ina^s  .seinen 
Kolonialbesitz  erst  den  konkurriei-endeo 
europaischen  Eolonialmfiehten  abringen. 
Scheinbar  absichtlich,  jedenfalls  mit  Vorteil, 
bevorzugte  es  hierbei  vorwiegend  solche  Ge- 
biete, auf  denen  andeiv  KoloniiUmik  hte  .schi.u 
längere  Zeit  thätig  gewesen  waren  un<l  nam- 
hafte geistige  und  materielle  Kulturk(k>ten 
aufgewendet  hatten,  in  Xtmlamerika  die 
j  Franzosen.  Sjxmier  und  Nie<lerläuder.  in 
I  Südafiika  die  Nie^lerländer.  in  Ostindien  die 
l'ortugiesen  und  si>ruer  in  .Aegypten  die 
Franzf)sen.  England  hatte  sich  aber  am 
FavV'  <]'■>  U!.  Jahrliunderts  auf  eine  aktive 
KolonialiM>litik  vorbeivitet  duich  Eutwicke- 
Inng  einer  heimischen  Industrie,  eines  aus- 
wärtiLr-  ii  lland-  ls,  vor  allem  aber  <lurch  den 
Hau  »>iner  leiätun^fäiügea  Uandelt^flotte  und 
Kriegsmarine.  Mit  Hufe  der  letzteren  ei^ 
schütterte  England  die  bis  dahin  unange- 
fochtene Vorherrschaft  der  lUtesteu  Kolonial- 
macht  Spantens  (Vernichtung  der  Arma^ 
l."»ss.  Seekricii  •  Walter  Rideighs  und  Franz 
Drakes),  untci-stiitzd«  in  der  I»sreissung  der 
Niederlande  von  Spainen  die  Bildung  einer 
den  romanischen  Ki  lon  ialstaaten  eltenbOrtigen 
germanisclien  Krdonialmacht  und  vormocnte 
es,  die  Interessen  der  4  Kolonialmächte 
Spanien,  Füctngal.  Frankreich  und  Nieder- 
lande gegen  einafidtM"  auszuspielen  und  diesen 
kontinentalen  Staaten  die  Voiteile  si'iuer 
eigenen  insularen  Lige  immer  mehr  gegen- 
über/ii^t.  llrn.  Sn  kam  es.  d.nss  seil  dem 
17.  Jaliiliuudert  kaum  ein  europäischer 
Friedensschluss  zu  .stände  kam,  ohne  dass 
England  dabei  seinen  Kolonialbesitz  er> 
w  eitert  hätte. 

Dies  war  aber  nnr  dadurch  m^Jgliclt,  dass 
Kii.triatid  auf  ->ine  früli-Tt  n  Vrr-ti.  li.',  sich 
in  Europa  (Franlvreich  und  >iiedcrlaude) 
auszudehnen,  im  wesentUchen  versichtete. 
Nnr  Gibraltar  wurde  im  Frieden  tob  Ut- 
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r-vlit.  HdiTolaiid,  Malta  uikI  ».lio  loiiisriion 
lii-t'lri  im  Pariser  Fi'icdt  n  orworl'Oii.  iJa- 
peireü  inaclito  EnglaiMl  (lio  Erwerbung  und 
}{.  f.  >t!crtiiit:  fiKors'vischi'ti  K<>1.  iniallM-sitzt's 
zum  Hivnni'iiiikt  soiiuT  awowärtigfn  Politik 
flK-rliaupt,  wüluviitl  andere  iläclit«'  «Ii.- 
k -loitiaKMi  An<:>  i<>|i;enheiteii  unr  nebeog^äcli- 
lich  liebauUelten. 

Audi  die  enf^lische  Wirtschaftftpolitik 
war  M'it  don  Tasjen  Elisaltr-tlis  fast  aus- 
V  hjit'^slich  iu  den  Dienst  der  Kolouial^litik 
^tolit.  Ganz  besonders  var  dies  \m  dem 
Krlass  der  Naviiratiniisakto  (Cnimwell  l<ir)l) 
(Ur  Fall.  Und  Eni;laiul  jiciieute  sii'h  niclit 
davor,  durch  derartif^e  Massreselu  sich  iu 
Gegou.'v'itz  zu  luideren  .Miu-Iiteii  zu  >t<'ll('n 
lind  die  hienitK  «ich  eiigebendeo  Konflikte 
txii  sich  zn  nehmen. 

Bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  unter- 
«  liied  die  enirlisfli' •  Iv  !i  >iii;il]  "litik  in 

ihrer  Anwendung  a\if  lUecuj^li&chen  Kuloniecu 
selbst  nur  wenig  von  dem  hergebpachten 
Systeme'  der  üJl  'i'  ii  K<>loniemiU  lite,  d.  h. 
England  wai*  bestiebt,  die  Kuionialgebiete 
zum  Vorteile  des  Heimatlandes  so  sehr  vrie 
mOglich  wirts<.-haftlieh  auszulieuten  und  zu 
•li-  M-m  Zwecke  sie  so  streng  als  möglicii  in 
]»-litis<:'her  Abhängigkeit  zu  erhalten.  Aber 
im  riegensiitze  /.u  Spaniern  und  Portugiesen 
hiii  England  sieh  stets  Ix-müht,  seine  Kol<)- 
[ii>>»'ii  mit  e^ur^|l^li^ehen  mid  insbesondere 
•»nelis<hen  Bevülkerungselomenteu  zu  Ite- 
-K-ilehi,  also  eine  Au-waudenuig  nach  M'inen 
Ki'lonieen  zu  beoiuu^ügen.  Und  früher  als 
andere  Kolonialmaehte  hat  Einrland  be-nn- 


.l.>r- 


l'.i.  .T.ilirlniudert  seint-n  Kidunieen 


eiu  ijolbstliC'stinimuugsivcht  und  eine  Srlbst- 
TCTwaltung  eingeiÄumt.  Aber  längiT  als 
die  rdteren  Koloni;dm:irtit-'  Imt  England  sieh 
bei  der  ersten  CKcufation  und  wirtschutit- 
lidien  Erschliessung  neuer  juiigfrSulicher 
(tiieht  von  andeivn  KcdonialniiU-liten  i- 
Qommener)  Kolonialgebiele  der  lii.^^siou  und 
"los  Handels  bedient,  des  letzteren  gewöhn- 
lich in  den  Formen  grosser  kapitalivi<di«:T. 
mit  Privilegien  und  Monopolen  ausgestalteter 
<t<vel!st-haften.  Erst  weini  diese  Interessen 
'«l'T  auch  Konflikte  gescluiffen  hatten,  Inil 
der  Stallt  mit  seinen  offizii  ll»  ti  (lewallen 
»in.  sowohl  gegenfilx-r  den  Kingeborenen 
ab  liesonders  gegenüber  d<'n  anderen  oiu-o- 
[äis<,hen  ( n-ossniSehten.  Mögen  es  aber 
F'rivate  sein  oder  mag  die  StiUit.sgewalt  selbst 
m  Frage  kommen,  stets  opfeil  die  englische 
Ko|onialf)rditik  koloniiüen  rnternehmutigen 
im  Anfange  gro^e  Ka[)itali(>n  fQr  die  Au- 
Wuniog  einer  ersten  Kultur,  insbesondere 
filr  die  Ilei-stellung  vun  Verkehrsmitteln. 

Di«  von  König  Heinrich  Vil.  im  bi«  löOH 
unter  Gftboto.  AAburst  und  Elliot  niich  den 

Küst.n  Noi  d;nuiTika!<  entsandtt  ii  'F!\p''ilitiotien 
iührteu  eb»;nsoweuig^  zu  tdneni  praktischen  Er- 
gebnis wie  John  ^bota  Besitzergreifang  von 


Nenfondland  U97.  lud  auch  als  Uamphrey 
Oillwrt  hat  tflO  Jabre  si^ter  158S  im  Namen 

s»  tili  1  K-iiiiiriu  ElisalR'tli  alu-riiials  von  Nt'ii- 
tniidliiiKl  lifsitz  eri^ritV  und  st-in  lirndt.r  Walther 
Kaleigh  1584  und  15^7  t-iiicr  Ik'^iitzHrijrcifttng 
nai  h  seiner  juncffränlicbeu  Künij;in  di'n  Namen 
Viririuia  gab,  führte  dies  zuiiäidi>t  keiin-swefirs 
zu  einer  enirlischen  Itrsiidtluiiir  dieser  <nbiete, 
denn  als  ihr  Naehfoiirer  Jaiub  1.  1603  den 
Thritii  bestieg,  war  ii<>ch  kein  Engländer  in 
Nitrdauierikn  aii^-  -ir  il.  lt. 

l  >ie  ersli  ü  AjiluiiKe  des  enjjfliselieii  Koinnial- 
rfielics  weisen  vielmehr  nach  Ostindien.  Iienn 
am  31.  Dezember  ItiUi  (nach  heutiger  Rech- 
nancr  um  10.  Januar  liSOi)  wnrde  der  East- 
India-(  tmipany  der  erste  <  harter  verlitdien.  Sie 
legte  1(3U2  C'iue  Niederiustiuug  iu  Suraie  au. 

.\her  kurz  darauf,  161)5.  nahmen  britische 

Ansie<Uer  an>  Ii  Vdii  Rarbados  in  Westiiidien  Be- 
sitz und  plbiuiten  an  der  "^telle.  wo  später 
James  Towii  entstand,  '  in  Kr«  ii/  mit  d>  r  In- 
i^chritt  auf:  „ James,  Kiug  of  Euglaud  &nd  o{ 
hts  island".  Lud  im  Jabre  1606  erteilte  Jacob  T. 
riiarteibriefe  an  "i  >  imliselit»  Gestdischaften, 
welrhe  Viruinien  und  .Nt  ii-EnvIaiid  zu  k<duui- 
sieren  flieh  zur  .\ufiralH-  mat  hten.  Hahl  folgte 
der  dritte  Weltteil^  indem  WÜl  am  U  ambin  in 
Westftfrika  die  erste  britische  Niederlassung  be- 
festiirt  wnrde.  l'nter  Karl  I  IHiV)  -l(i4!»  tiati  a 
zu  den  bisherigen  Erwerbuni^en  die  kleineu 
AntiUen.  Antiifua.  Nevis.  Monl.serra«,  die  Virifin- 
ln!<eln  und  die  Bahamas  hinzu,  l'nd  im  .riiirf> 
lfi.')*>  wurde  den  Spaniern  dureh  die  Stnit- 
kv  it'fi  i  1  .iiiiw  i'II^  .I.iiiKti' a  al>geiiomiiien.  Der 
iulcdgc  des  Kriasses  der  .Naviirationsakfe  \l  Ok- 
Toher  1661  ausjrebnHdiene.  erst  \W1  beeiidii^te 
Krieir  i'i-iren  Holland  braelite  England  Neii- 
Amstenl.im  New-Vorkj  ein.  und  bis  zum  Ende 
des  .'  ilii liiiii  Ii  I ts  ijelangte  Eni^land  iu  den  Be- 
sitz der  ganzen  Osiküste  Nuriiamerika»  sttdiich 
von  ("aiiada  bis  nach  Georgia.  Spanien  er- 
kannte 1I>7(J  die  Souveränität  Englands  Uber 
diese  (Jebiete  ans4|riieklie|i  an.  Gleichzeitie- 
dehnte  sieh  in  (Istindieu  die  Ilerrsehatt  der 
eugliaohen  ostiudischeu  Kompagnieeu  milcbtig 
ans.  In  Bombay,  Fort  Wilham  (Madras)  und 
in  Fnrr  .^t.  (.b  orge  i  fl.  iiL:.i!  ir  waren  die  Keime 
zu  dt  II  3  grossen  l'i.i?idt  utien  von  Britisoh- 
Indieii  geleu't.  Dieser  Besitz  wurde  1702  bei 
der  Vcrsehiuelzung  der  beiden  damals  best«  In  n- 
den  Konipairnieen  zn  der  Uniteil  Company  of 
.^T  ivli.iiii<  Trading  to  the  East  India  wesentlich 

helestigt. 

Von  den  wShrend  des  spanischen  Erbfolge- 
krieges gemachten  kolonialen  Eioberiinireii  be- 
hielt Kiiirland  im  Frieden  von  rtrecht  1713 
allerdiiii;-  uui  Hudsuns  Bay.  Acailia.  Nen- 
Schottiaud,  Neufundland,  St.  CbristopUor,  (ii- 
hraltar  und  Miiiorca  und  erwarb  das  Monupül, 
jüiiü  li  tsf  iri  x.  yi  rsklaven  nach  dem  spauischen 
Indien  zu  tuhreii. 

Das  Scheitern  von  Law»  Mis«is}«ippiprqjekt 

17'?t>  niid  tler  S<  hwin<lel  derSouT!i  i  Companj' 
1711  — 1720  ver.»ehlanL;en  irrosse  Kapitalien. 
Aber  17ö()  worden  an  der  (bddkiisfe  von  Afrika 
neue  Stationen  angelegt  und  im  Pariser  Frieden 
von  1788  Canada  und  Cap  Breton  von  Frank- 
reich »Tworben  nml  die  franziisisc  Ih  n  Aiitdlen, 
Grenada,  ät.  Vinceut,  lluuiiuica  und  Tobago 
förmlich  an  England  Uberla#iett.  Spanien  trat 

12* 


Digitized  by  Google 


180 


Kolonieen  nwt  Kolonialpolitik 


Florida  ah.  uixl  1771  wanleu  die  Prinz  Edaard- 

ItiHi'lii  in  Vf'iwftltniiy:  urenoiutnen. 

l'm  die  iionlaincrikanisclHMi  K^  l  oii«  i  ii  zu 
den  I-rtstt'ii  der  niiiclitiy  amr('wach>i»inMi  i-iii;- 
liMrht'ii  Staat«isrlmld  iHMaii/ichcn  /n  küiiiifn. 
Avnrdc  17(>ö  di»>  Staiiii»  Act  t>rla>«*ii.  Dii>  Kolo- 
iiisrt'ii  orkliirt*'ii  alx-r  iinoli  dein  Grundsatzo  No 
taxatioii  without  ri'pn'sfiitation,  kriiiv  StiMUTn 
an  (inissJjritniniit'n  zalilfii  imd  kein  Stt-mpel- 
papier  kaufin  zu  wolit  ii.  Der  Konflikt  wurd«- 
vt-rscliärft  die  Fordcniiiir  ^»«•oiir'^  III  ,  in 

d»Mi  ani<'iik;iiii>cln'n  Hiifon  t-ine  Rfüic  von  Ein- 
yanirszölh'n.  licsondtTs  von  Theo  zu  «'rln'ben. 
^Nuuiuehr  orii^aiii^ierteti  die  Kolonieeu  nuter 
Vumntritt  von  MaMMehiiM^ttK  den  bewaffneten 
Widerstand.  In  d*  lu  T'nuMiiiiiu'ii'-keitskrieLM', 
in  rlem  die  Koiuiii(  (  u  uiUi  i  1  uliruni;  (ieorye 
Wasliinirtons  die  T'nterstiitzunir  Frankreichs 
fanden  und  Kni^laud  .«ein  üeer  haupUttchlicli 
ans  deutschen  Söldnern  bildete,  fiind  1776  bei 
Li-xiii-ton  dar-  n  -t>  S.  liarniützel  nml  1781  bei 
Yurktuwn  die  ♦iiiHlieiiiende  Schlaelit  statt. 
AJier  erst  im  Frieden  von  Versailles  vom 
3.  äu^tember  IIHA  «-urdeu  die  13  Trovinzen. 
die  m*h  ant  4.  Juli  1776  ffir  nnabbüniri!:  erklärt 
hatten,  als  The  Therteen  United  .State-  von  sciten 
Enirlands  anerkannt.  Der  Krieir  hatte  Euijland 
105  Mili.  €  ^kostet  und  die  bis  dahin  2nH7 
Hill.  Mark  betrMfendeu  Staatsi^chaldeu  Englands 
anf  4ft37  Mill.  Mark  anschwollen  lassen. 

Während  dir-r-  l  in/ii:!  !!  >:n;-^i-ren  Ver- 
lustes an  enjiiisriti  iu  K«4uuialiK  ~it/  in  Nord- 
amerika dehnti-n  sieh  die  Ki  u n  i>iiiiiren  dt-r 
en^lüicheu  OütinditR-heti  Konipa^^nie  in  Ostindien 
immer  mehr  aus.  Durch  (tonvernenr  ("live 
wurde  die  von  ("olbert  beirriind>  ir.  KMvt — HtW 
bentaudeue  frauzüs^ische  koupaguie  uuh  Indien 
Terdrftnirt  Benftalf'n.  B«d)ar,  Ornsa,  Camatic, 
Benares,  Gnntoor  und  (.'ircars  i  rwnrbf  Ti  uiiil 
dieser  Besitz  20.  November  17H2  von  l-  iuuknu  li 
«nerk.iiiiit  und  durch  W.  Pitt.s  India  Bill  1784  di»' 
Kaitt  ludia  L'auipanj  unter  Htrenjfere  Anflicht 
der  eniriinchen  htaat^fbehCrden  Board  of  Control 
gestellr 

lu  Nordiiujt  1  ika  wmde  ZU  dieser  Zi'it  1784 
]Neu-Braunschwi  iir  aN  jjesonderte  britische  I'ro- 
viuz  konstituiert  und  in  Atnka  die  Kolonie 
Sierra  Leone  mit  freien,  an»  Amerika  Aber« 

fefiihrten  Nejrern  hesietlelt.  ITSfi  andi  ilic 
nsel  Tenang  in  der  Stras.se  \<»ti  Malakka,  die>c> 
t»elb:<t  aber  17yö  erworben.  178ß  auch  der  W^S 
beanapruchte  Belitz  von  Britisch  Honduras  von 
den  l^aniem  anerkannt,  den  letzteren  1797 
auch  Trinidad  entrissen. 

Im  Jahre  17HÜ  fai^te  England  xmii  ersten 
Mal  festen  F\\*»  auf  anstraliachem  Boden 
in  Sydney  Cove. 

Im  Frieden  von  Amien«  1802  mnsste  es 
all''  "älin  iid  ili-  KiifL;*-  ~>  ir  171'.'»  :T<'niaehten 
Eruiieniiitin»  wieder  lieraus<.n  beii.  das  ('a]dand 
an  Holland.  Malta  an  »lie  Malteser.  .\ei;T|>ten  an 
die  Türkei  uml  behielt  nur  Trinidad  und  *  ,  \  lr,n. 
Daireireii  yfini:  1S14  das  Caidand  endi:ilti-  in 
den  Besitz  der  Euirländer  über,  und  der  I'  u  i-'  i 
Friede  von  IHl:")  brachte  ihnen  H.  l-oland, 
Malta  und  die  ionisihen  bn^eln. 

Die  jjrös<te  .-Vusdehnnuir  <  rhi»  Iten  die  enir- 
liwhen  üiierseeis(  h»  ii  Besitzuu-.  u  erst  im  l'.t. 
Jalii  lnuhli  it.  specii  il  iiiiT'  r  der  KeL,'ieruiiir  der 
Köuigiu  Viktoria  \,scit  Ibülj.  Und  «war  be- 
durfte    hiencn  im  Gegensätze  zn  den  beiden 


I  rontn^geganfi^eneu  Jahrhunderten   nicht  mehr 
I  blntiireV   Knoce    mit   europäischen  Mächten. 
Denn  weüii  ;un  !i  ilic  kiilniiial«'  Ausilehnuni;  >i<  li 
zun»  T»'il  aut  K«»>tt'u  de.-*  Nmiiiiialbesitzes  iüteit  r 
I  Kulotii  iliiia*  hte   Vidlzoyf.        geschah  die*  dtvh 
I  auf  dem  Wc«:!'  friedlicher  Ver.ständiuninL'  lu, 
!  «  vsi-ntlicbeii  fand  aber  die  britische  Au^d.  iinmji; 
I  auf  Kii-ti  II  von  Naturvölkern  und  durch  Unt-r- 
I  werfunur  in  <>ff  blutigen  Kriejreu  eiuheimliclifr 
'  Mät  hte  statt,   l.'eber  die  Ausdehnnui?  des  ene- 
;  lischen  Besitzes  in  Afrika  <  n  Teilunj?  .\frik.i« 
8.  153.    In  Nonlanu  rika  vvunlen  die  nordwc-r- 
!  liehen  Territorien  erworben  und  l>St)7  mit  dtr 
1  i>ominion  of  Canada  vereinigt.  Uanz  Auätra|i«-n 
!  Btdt  Keoweland  und  Tnümanien  wurden  biitift'be 
;  K'doiiii  (  Ii,  NiTtlbomeit.  da.s  südliche  Neu-Guiin  M, 
Fidji   tuul  zahllose  Inseln   der  Süd.see,  zuletzi 
1H1»2    auch    die  Gilbert-Inseln    <  ruHiben.  im 
Mittelmeer  die  Insel  Cypem  auf  Grund  einer 
Konvention  mit  der  Tßrkei  1878  besetzt,  1842 
und  1S<>1  HMii;_'-K<inL'^  \'<'U  riiina  «Tworben.  vor 
allriii  .ili.'i-   si  it  ls.).S  ilic  ilirt'kle  Verwaltnii',' 
von  Imli-  11  iiliri  ihiiinm  n,  dessen  («renzen  wesi  nt- 
,  LicU  nach  aUeu  lüchtuu^eu  hin  an^g^ehnt  uivi 
die  Herrschaft  Ober  die  bisher  teilweuie  ab* 
hSniri!.'en  einh«'imis<  hen  Fürstin  lu  festiy^t.  Wt-im 
hierdurch    der    Uberseeische  Besitz  En^rland* 
ifWoser   und   fast  bedeutender  wurde  al»  d.k" 
Mutterland,  so  fand  dies  seinen  Autulruck  darin, 
dass  die  Köni;;in  von  England  seit  1876  »len 
'Citel  einer  Emiin-^-:  itt  india  .mnahm. 

Ueber  die  Kanii>te.  unter  d«  n- n  (iroiü>bri- 
tannien  >eine  hentiire  koloniale  Wi-Itherrodiaft 
dem  wettbewerbenden  Europa  abranir.  ^'-i 
Ernst  von  der  ßrüiriren  in  den  Grenz  boten  vvm 
24.  Mai  ISKXJ: 

„Die  Kämpfe,  die  Eniifland  zwanzig  Jahre 
lan^^  L'euen  das  republikanische,  dann  da$i  im- 
]ii  1  i.ill-t i-t  lif  Fl  inkreich  bestand,  trusren  ohii<» 
Zwtitil  zur  Kitiuny  der  alten  Onlnun^  df 
kontinentalen  Europa  sehr  viel  bei.  .\lNr 
wenn  das  die  Wirkung  nach  dieser  äeite  hin 
^*ar,  so  war  das  eijBrentliehe  Motiv  Snsrland» 
doch  nicht  darauf,  sondern  auf  (\:\-  .  ndli-  h? 
Niederzwiuireti  Frankreichs  in  seiner  au>''t^r- 
ktmtinentalen  Stellnniir  irerichtet.  und  da  mehr 
ab  halb  Enropa  zu  Zeiten  in  franzfinueher 
Hand  lag,  so  Konnte  Enfrland  seine  Seeberr- 
^rhaft  trej^en  mehr  al>  lialli  Kiir<ii>a  /n  einer 
<i()minierenden  Höhe  erlu  im  ü.  \\  a>  es  in  :^päiaiea. 
was  i's  bei  Wati-rloo  L'cthan  hat,  verliert  sehr 
an  Bedeutuni;  im  \'ei^leich  mit  dem.  was  ihn 
zu  Waiver  sjrelantr.  Wflhrend  «»-anz  Europa  nm 
seine  Frcilirit  lanL".  währmd  Kni^lind  in  idt»T 
Wei.se  dem  Kontinent  (n  Ui  -^ah,  damit  uiau 
sich  untereinander  schwäche,  betrieb  ef»  wine 
kommerziellen  Ge.sthäfte  durch  die  Zerstönui? 
aller  nnheiiuetnen  fremden  Flotten  und  die  W.  i.-^^- 
nähme  fremder  Kolonieen.  In  dirizehn  Jahren 
trelany  ihm  folireiides :  1794  zerstört  es  Ihm  Br- »t 
eine  französische  Flotte,  1797  zerstört  Sir  Jcrri» 
bii  Taj)  St.  Vincent,  die  spanische  Seemacht. 
1797  zerstört  England  l>ei  ("amperdown  di«» 
liiilländische  Flotte.  179H  nimmt  N«d.son  i"! 
Abukir  «Ue  frau7.öj»i.sche  F'lotte  weir.  179Ö  winl 
bei  Texel  der  Rest  der  holliindisehen  Flotte 
wt'^'l,'enommen,  IWH  wird  die  d.irii-iUe  Flotte 
auf  iler  l{*  e<b'  von  Kojtenhairen  uberfallen,  ohne 
I  Erfnli:,  IK).'»  zerstört  Ndson  bei  Trafalirar  cli«- 
j  vereiuifften  Flotten  von  ijjianien  und  jFrauk* 
I  reidi,  1806  wird  hei  St.  lK»iaiB||;o  eiiie  fran- 
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Kolonieen  und  Koloaialpoditik 


1hl 


diiii<w'hra  Flottf  im  Hafen  Ton  Kopenhai^n,  | 

itbii«  Kri<  irst  rklärunir. 

iKi-iun  wann  alle  trtnultii  Flotmi  UU  auf 
-iiiürr  S4  hw*Mli><  In-  uiiil  ii«»rtu:::i      )»•  Krit  !L!;>- 
xiuil»'  atts  der  Welt  gt^schulH.   Als  e»  zum 
rMitn  Püriser  Frieden  kmu,  war  Enirlan«!  die  ^ 
.iiizL'«-  fur<>p3i-«  h«'  S^t-fmadit   umi   im    !*<  <!t/. 
liltT  traiizrUis*  ln'u  uinl  li(<ll:iii<H>rhi'ii.  ta-t  ailt  i 
<ia!ii>'lun     niul    viclt-r    s|)itiiiM'li(<ii  Kolonircii. 
i^i^  letzten  gab  England  nnu  treilidi,  soweit  i 
4ie  ia  den  letzten  Eneeren  erobert  wnmen,  W  \ 
auf  (  V.vIkii  und  H'-lirol md  u  ii  il,  r  heraus,  abt-r 
«-  •viri.'Jt'  wt'iiiir  Jahn-  >|iaii  i   tlafiir,  tlass  ilii; 
gro-vu  ruiDivui^iiiu  KuloiiitfU  in  .Siuianierika 
«udMittiflamerika  nicht  in  derUaud  euruiMÜM-her  I 
Micbte  blieben,  indem  es  ihnen  zn  der  Aner- 1 
kenimiii:  ihn-r  L'nalihaiiLriirkiit  v  rhalf. 

Nun  g^iu^;  £it|;laud  iu  ulh-r  liulu-  au  tU-u 
Aa<baD  seine:«  Kolonialreiche^  uml  die  Sielu*- 
nmc  der  irewoiiaetten  Seeb«>rr>>  hart,  vorerst  anf 

Mittelmeer.   Den  Einiranir  hatte  es  seit 
17i;S  in  <h  r  Han.l.  -rit  1H(X>  amh  Malta.  l»rr 
Wifoer  Frieden  iiess  die  liardiun  lh  ii  in  i,  uU- 1 
^kieh  noch  1807  eine  eogrUi»i'he  Flutt*  im  Mar-, 
maraniet-r  erschienen  war:  dmn  daiaaU  war' 
n:<  ht  Knsshind,  sondi-ni  Kn^hind  für  Konstanti- 1 
]vii>v\  utfiihrlioli.    Al>  Rii>>land  ♦•in»-  Flottf  im 
.viiwanseit  Meer  gfsiUaffen  hatt«-,  kt-hrtr  >hh 
Jti^  Intere^  am.  und  1841     hhisi«  der  Mi  t  r- 
-ii<.vu\vrirair  dt'U  Ausgangf  /um  Mittclnii-»  r  für 
.i!lt.  fx  Mindt  rs  al» T  für  Rus-^land.  l'if  tnrki-<  h- 
ii'vpti»«  hf  S»'«  iiia<  hT   wurde  1827  hei  Navarin 
vtiuivhtt  t  von  Enj^'laud  im  IJunde  mit  Frauk- 
rrifh  nnd  Rns^land.  wa«  WelliniErton  im  euj»- , 
^i-'ht'ü   hit<T('S»i>  fn  ilich   für  »-in   ,  li«'kla:ri  ns- 
vtrrtt-i  Ereignis"  «  rklarte.    l><'r  Krinikrii  ir  ira1> 
F.ni'huid  Cieli'jjfeiihfit,  die  rus-iHrhr  Flotte  d  - 
SchwanEeu  Meere:»  zu  vemiihten,  und  der  Pa-  i 
Tiser  Frieden  von  1H56  verbot»  sie  wieder  her- 1 
z!J>tiUen,  ein  VerKit.  vun  dem  >ioh  l{ii<>land 

1^^71  wieder  hefreite.    Unter  den  yeijeii- 
«.irtiiren  Verlmltni5j?eu  ist  es  Ku->land  wahr- 
«cheinlich  nur  recht,  wenn  die  Meerengen  ge-[ 
«chlwien  bleiben    E«  wird  den  Meerengen ver- ' 
tra«:  nnd  dir  P»  -riiniiiMtiHi-n  des  Pariser  Fri'  ^ 
►"f-l   zerreisseii.    wenn    es    seihst   am  ij(»S|iorils 
!t-tsitzt  und  den  L>urehiraii^'  sperren  kann.  Im  i 
Jahre        eräcbieu  dann  iuuglaud  iu  Aegypten,  I 
Iwmhardierte  mit  seiner  Flotte  mitten  im  Frieden  i 
Alexaiidria,  und  General  Wol- y        um  da> 
i.&Dd  ztx  besetzen  niid  damit  den  Kanal,  eh  r , 
fleh  zn  einer  d<  r  u  ihr i Lasten  Strassen  des  See- 
rerkehrs  entwic  kelte,  iu  die  Haud  E»<rlajid.s  zu 
•pielen.  ein  Spiel,  da»  alltnählich  in  einen  <»ehr 
Ktsitz  sowold  des  K.ui.il-  .ils  i^anz 
At  i:_vji:*  n>   uberirinjr.  ans  dem   sit  h  Kny:land 
iirnte  sicher  ni<lif  ohne  den   heftitrsteii  und 
i'huigsteii  Widerstand  wird  vertreil)en  las^eIl. 
Als  Russland  1877  wieder  einmal  vor  Kunstanti- 
;i<ipel  stand,  da  hinderte  der  Meerenirenvertraif 
England  uicht,  vor  dem  Gtddueu  Uuru  mit  einer 
Flotte  zu  erscheinen  nnd  sieh  dann  zn  grösserer 
''irherheit  treten  rr.s-isrhi  \'f>r<*tr»s8e  im  Berliner  I 
FriHkn  r_vpern  .ibtn  ti n  /.u  lassen. 

I>amit  war  da.s  Werk  einer  weitsi  hauendeii 
nnd  kühnen  ätaatalcuuät  in  seineu  Grundlagen 
ifraehert:  mnd  um  Enropa  hatte  Eoirlai>d  so«! 
/iisa;ren  ein  Sehanzwerk  zu  Was.ser  erriehtet, 
•las.  vvu  eiuer  «ros-seu  Flotte  verteidijfi,  uiehl 
leidkt  dnrchbrochen  werden  konnte.  Von  Eng- ; 


land  aus  werden  Ostsee  uud  Nordsee  ht  wai  ht, 
an  der  atlandiitehen  Küste  ist  nach  dem  Ver- 
si  hwinden  der  !<|ianisi  hen  I-'lotte  nur  Fr  nikri  ieh 
ein  niojrlieher  (jeirner.  im  Mitteltneer  hat  Enir- 
land  die  weitaus  stärkste  n)aritime  Stellunir.  da 
e»  die  beiden  wivhtigt^teu  Zugänge  iu  der  Uand 
hält  nnd  Italien  von  der  Seewte  her  sehr  ver- 
wniidl'  ir  i-T  Ks  ist  die  l'mkt  !ir  der  hewaff- 
ut  i'  ii  Nit  luralität :  Kurojia  i^t  dauernd  int  Zu- 
stand iler  Hloekade  dureh  die  eu^liselie  See- 
macht. ^  lange  die  FLoutiuentalmüchte  nicht, 
ob  vereinzelt  oder  durch  Koalition,  eine  Flotte 
anfhrinir'''i,  die  der  en:.disehen  einii.'ermassen 
;rewa<  h^en  ist.  braucht  »ich  Kugluud  um  Europa 
i>i'i  der  V'erioliinnir  seiner  aitftierenropäisehen 
Intereasen  nicht  zu  kümmern.  T'ud  das  hat  e« 
denn  aitch  seitdem  nicht  ir>'than.  bis  anf  den 
I  i;i  n  Punkt,  wo  seine  Si  emaeht  aufhört,  näm- 
lich Ruh^laad,  deu  a!^iati2cbfu  Nachbar  uud 
Nebenbuhler.'* 

10.  I)h»«  Kricobni!-!  der  kolonialen  Ent- 
wickelnnju:.  l)a>  F.rp  lMiis  tl»M-  kolonialon 
KiitwiekcliiiiLr  lässt  .sieh  »laliiu  ;iu»uüimoJi- 
fasstiiu  'htss  Hüglainl  zu  i^'^inn  seiner  kolo- 
nialen Tluiti<;koif  ein  kh^iti-  -  Vnik  von  \venic:tn- 
nl>  ."»  Milliuiien  ]\lL'Hsi  iieti.  heute  mit  seiiieu 
Ht'sit/.uiii:<Mi  den  siebenten  'IVil  <h  r  puizen 
ErdolM'rfhu-ho  eiuiiinunt  und  den  füolten 

Teil  der  MtMiSt  hlleit  U'lierrscht. 

.. l»ie  tiesehii  hte  Nordaiin  rikas  hildet  den 
Kernpunkt  dieser  irlän/.enden  Entwickelunir.  und 
die  moderne  Gestaltung  Indiens,  Audtralieus 
und  Afrika«  ist  ein  lebeudi«res  Zeniniis  dieser 
fort  unil  fort  wachsenden  Maiht.  tiesTtitzr  ;uif 
di<  se  .Ma<  ht  und  j,'etraLcen  von  dem  u)ll<  ns- 
ki  ii rillen  Mute  der  N.ition  erwuehs  Enirlands 
Welthandel.  „Der  uatiuuale  Handel  folgte  der 
nationalen  Plaff^e"  <Sir  Jnlins  Vogel:  Trade 
teiids  to  foHow  the  tla<,'i;  die  üherseeisehe  Politik 
eröffnete  der  nationalen  Produktion  .•«tels  neue 
.\l)sat/irehiete :  iladureh  er-Ln  kte  Eni^lands  wirt- 
t$chaftliche  Kraft,  und  mit  ihr  wuchs  wiederum 
der  Handel  der  Nation.  So  dehnte  sich  in 
-f.  Vi  \V  i  hselwirkunir  P^mrlands  Wi  !i'>t.ind  im 
Inni'tii  un<l  seine  Macht  nach  aussen  zu  ^e- 
waltii^eu  liimen>ionen  aus,  hi>  endlieh  der  Brita 
nnter  den  Vülkem  aller  bremdeu  Weltteile  znm 
Tvpns  des  EuropSers  \»nirde.  Die  enarlische 
Sprache  vermittelte  und  vi nuittelt  auch  ujcist 
heute  noch  den  interuatiuualen  Verkehr  zwi- 
schen <len  entfernten  Erdteilen  und  zwitmchen 
den  vcrsehiedenen  Ras<en  des  Menschenire- 
>chlechts.  Da?  Presti-rc  der  (.'ivili>ation  in 
.\nH  iik  i  und  .\sien.  in  .\n~tr.>Ii' n  iitiil  Afrika 
war  damit  anirelsäch.sisch  irewonhu.  Zerfiele 
jetzt  dies  W'eltretch.  nälnueu  die  üherx  eischen 
I'k  viu/.en  (irosshritanniens  eine  feindliche  Hal- 
tuiii;  ijeiren  das  Stainmiaiid  an  und  verweiirerten 
sie  au(  h  eine  einheitliche  KontMleration  mit 
demselbeu:  bliebe  dann  die  briti>che  Seemacht 
seihst  die  erste  der  Welt.  ><>  würde  dennoch 
Enirland  ohne  seine  üher^-eeischeu  Reiche  nur 
als  eine  Macht  zweiten  o<ler  dritten  Rant^es 
Igelten.  Rir^her  freilich  i>t  noch  da»  hritische 
Reich  ilie  gros^tartigüte  natioualuolitiäche  £r- 
wheinunir  anf  dem  eanzra  Erdbälle,  die 
irrandio*e>te  S<  In'lpfuno  des  Welthandelsyeistes 
.'Hdt  Auhejk'iun  ulier  Kultureutwickeluug  der 
Menschheit."  (Hübbe-Schleiden.) 
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Die  Briten  haben  dies  erreicht,  obgleich  i  zusaninieugeschmolzeu.  akr  ^ie  werdeu  in  eine 


fast  jedes  Terstandnig  und  Geschick !  «uirlinehe  Torrn  »febracht.  Es  ii 
'\f  Kultivation  iiiotlriirer  slchiMitl.M  Yöl-  Alfiv.ls  .Ii-«  Giossom  und  die  Spr  i 


fohlt 


Sie  habeu  durch  ihre  schwach- ;  ".'''''"^  :y  •>fl'f'"-s<lu.ii  si( 


i^t  das  Beritt 

luüürii  wtilifii  oder 


«.:n;,r^  iVvi;t;i-  t.>.i:«.>  ......  i ; .  ....  ,i      u„,>.i  i  M'"'  "'»tr^  wolil.  Eni^'-Iaiid  werde  «  ist 

des  Banken)!  -  :;vhia<  !it  und  sduü  dabei  I  ,^1^,       Meer*»  neue  Emrlande  m  grosserem 

doch  ui  \  cibloiidotom  Ilochniut  auf  das  i  Masr.stalj.-  iros.  haffeii  zu  haben.  Man  ilbei>it  lit 
kluineix^  }sachl)ailand  liomb,  wolehos  ihiion 
auf  diesem  Fchb;  thats'khlich  solir  weit 
voraus  ist.  Nioderland.<  Es  fohh  dem  f'ng- 
läiider  die  Aiipas-^^ungsfühifikeit  an  fi-eoide 
Eisrentündiclikoit.  die  dem  Niederlfioder,  dem 
Deut-i  hi-ii  uml  am  li  dem  I^itsscn  erindj;- 
liehl,  -\aturv(>ll<er  zu  erziehen  und  uuizuge- 
tfitaJten.  Die  englische  Kolon ialpditik  hat 
'/war '  h-uiidsätze.  dir  '1,  rn  <  nuli-i  hen  National- 


uIkt.  tbjss  unser  S^tamm  «^chuu  jetzt  vivl 
(inisseres  volllirai-ht  hat  als  die  Kolonisatton 
überseeischer  Länder ;  er  hat  seine  eigenen  Knl- 
Turfornien  den  SShuen  DentscUimafl.  ÜrhiI«. 

Skandinaviens.  Frankreichs  und  S^>aiii.  ii-i  mt- 
yrepriiirt.  Pnn-h  das  Gebilde  NordaiUHrikrt> 
redet  En!rh\nd  zu  der  Welt. 

nie  Entfaltunsr  des  Alt-Ent;lnnd  der  Eh>a- 
beth  ist  nieht  im  (irossbritannien  der  Viktoria 
zu  sm  iien:  es  findet  sich  vielmehr  in  der  Hahte 


Charakter  fi^iud  sind.  Sie  will  die  Eigen- i  aller  bewobubiiren  Länder  unsere«  Flaueteu. 
tflmlichkeiten  der  Eingeborenen  möji^liehst  |  Wenn  man  ans  Höflichkeit  zwei  klebe  Inseli 

„(iross'*  nennt,  dann  -itid  AiiM  iiki.  Australien, 
Indien  ulteubar  ein  p(in)s.M  i.-.»  Britannien*". 

Wenn  die  englische  Sprache  am  Ende 

des  IT).  Jahriuinderts  von  weni^r  mehr  al> 
ü  Millionen  Menschen  gesprochen  wurde, 
zn  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  von  etwa 

-10  Millionen,  wenn  es  lieute  fast  ItK»  Millionen 
Aiiirelsaehsen  giebt  und  die  englische  Sprache 


M  !i'tin  II.  l'nd  sie  betliätiirt  ili<  s  durch  das 
l^c-->i.'iieulasseu  der  vorhaudencu  Gesetze  in 
denjenip»:>n  Kolonieen,  die  früher  Frankreich, 
8]  ;u:i''n  mi]<  r  den '  Niederlanden  ^ehrirten. 
durch  JSchouuug  der  Sitten.  Gewohnheiten 
und  reiigiCsen  Ansehununfrcn  seitu-i  zaid- 
reiclion  inohammeilanischen  und  hindos- 
tanischen  rnterthanen  und  durch  oft 
frühe  Einräumung  iiolitischer  Ke<;hte 


zu 

an  1 1 


iie  offizielle  I^iudessprache  für  mehr  als 


Einftx^borene  und  der  SelbstvenK'altung  in 

s"!'  hen  Gebieten,  in  «!»>:i''n  di^  'Miro|)äischeu  i  ^Veltsprache  für  den  internationalen  V 
Eiiiwauderer  die  Miuduilien  bilden.  |  ' 

Aber  eine  dauernde  englische  Kultur! 
V'Tmag  der  Engländer,  der  von  ^l  iin  r  Kigen-  j 
ai  1  nie  etwas  aufhiebt,  nur  da  autznricliten,  | 
W  o  I  dureh  britische  Masseneinwamlenuig  i 
di-  luiiLTi  tiorenen  zurückdrängt,  wie  in  i 
Australien,  otler  wo  e«  ihm  gelingt,  andere  j 
europäisdie  fievOlkernngsbrnchteile  zu  aneli- 1 
sieivn,  wie  in  Xordnim  rika  und  Süd;ifn!ca. 
Hier  xeigt  der  Eiiglüuiler  wdne  Stärke  uIbi 

Kolonisator,  und  anf  diesem  Gebiete  Aber- 1  einmal  Erworbene«  niemals  freiwillig  auf 


{00  Millionen  Jlcnseheii   uiiu   ot«. ü-u  <iw 

erkehr 

ist.  wie  früher  dac  l^toini.sehe  und  siiäter 
das  Französische,  so  ist  dies  weder  der  enu- 
lisi  lu  11  Sprache  selbst  nodi  der  i  !.glischeu 
Litt>  latnr  uocli  auch  dem  englisi  iu  n  Geiste 
zu  danken,  sondern  lt>diglicli  der  koloui- 
satoris(  hon  starkwilligen  Thätigkeit  des  eng- 
lischen A'olkes, 

Die  englische  Kolonial  itol  it  i  k  i.st  fest 
auf  die  Errichtung  einer  eIlsli^ehen  \Velt- 
herrt^chaft  gerichtet.   Sie  giebt  deshalb 


ragen  dit>  I>»^istungen  des  engliseiien  Volkes 
alle  kuloniäatoriscltcn  Leistungen  alier  Zeiten, 


und  hält  nicfif-  für 
nicht  zu  erwerben. 


■m  vinliedeutend.  um  es 
Sit.'  leitet  dabei  ihr 


SO  dass  Sir  Chaiies  W.  Düke  (Greater  Britain,  \  Erwerbungsredit  einbich  ans  dem  Bedttrfnis 


London  IsdM)  sagen  durfte: 

„ich  folgte  dem  Genius  EnL'';fiid 
die  Welt:  iiiierall  hetand  irli  nii.li  unter  ensr 
ÜmIi   redenden  Meusi  lien  oder  in  eni,di.>(  li  rt 


al».  l'n)  den  So'weg  nach  Indien  zu  sieheni. 
rin>rs  uni  j  ''nuichte  England  das  Capland  und  es  er- 
.  I  warb  es ;  uDd  als  der  Suezkanal  diesen  Weg 
nach  ln<Uen  auf  eine  andere  Eiine  verlejite, 


-in  ten  Liindern.  Obwohl  ich  bemerkte.  d»vs«  j  begnügte  es  sich  nicht  bei  dem  Schutze 
Küma  und  H.Hleni>ewebnffenheit,  da<*s  .Sitten  und  j  derselben  durch  Gibraltar  mid  Malta,  sondtTu 


lieben^ire^M>Illlll'  iri  II  il!i«.>  nanientlieli  am  Ii  di* 
Verndsrliiui::  lui:  unirjcu  Vidkstvjien  das  eiiir- 
lis4lie  Bhtt  iniMlifiziert  hatten,  so  sah  ie|i  doeli. 
da&H  im  wei^eutUchcn  die  Kaswc  überall  unr 
eine  war. 

Oer  tiedanke,  w  eli  her  >it  h  mir  Wi  all 
meinen  weiten  Keisen  antiiränirte.  als  mein 
sfett-r  Begleiter  uml  Fidner  —  als  tler  .SchltlMtel. 
welcher  mir  das  Verständni»  alle»  deKwu  er- 
f(ch)o»ti«.  was  mir  in  befremdend  nenen  Landen 
rfttselhaft  und  wiui'I.'i  Im)'  •  ;  ><  1i1< h  ilrr 
idM-r\väliiir(<nde  Eiinirui  k  von  d«'i mt .  --e  unseres 


erwarb  auch  t'ypern.  bi\setzte  Aegyiden  und 
kaufte  die  Hau|>tanti  :le  ,]■■>  IvMfials  selbst. 
Wie  bei  der  Ihldung  aller  Weltreiche 
zwangen  oft  atich  Unruhen  an  den  Reichs- 
glänzen  zur  Beselzmig  und  dann  dauernden 
Erwerbntig  solcher  Grenzgebiete.  >'ieht 
minder  war  besontiers  in  Indien  die  Eifer- 
sucht auf  konkurrierende  Mäehl-'  i'Rtis.>*)and 
und  «"hina)  bestimmeiul  füi-  die  Autüaugung 
von  Naehbarb1n<lem.  Die  Erweiterung  des 
eni;liseheii  Koluninli^'^sitzes  wird  nicht  eher 


.Stanunes.  der -.fhuu  jetzt  den  Erdball  uiMMiannt  I  ...  ,  •  , 

und  wohl  bestimmt  ist.  einst  denm^lbeu  ganz  i  btillstaud  komnieu,  bis  der  ganze  uu- 
au  erfttJJe».  '  kultivieite  Teil  der  Erde  unter  die  Kultur' 

In  Amerika  wenleu  die  YClker  der  Erde  !  milchte  aufgeteilt  ist  oder  bis  einzelne  grosse 
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OcliietP  al>f;ülea  (iu*lien  uiul  »  au;ula)  oder 
äcfa  einancipiereD  (Austmlien  und  SOdafrika) 
oder  l>is  das  ganze  Weltreich  msammen- 

bricbt. 

Bei  der  ErwerJ)unff  un'l  ersten  Kulti- 
vati<)ii  neuiT  K  il^iiialirfliietc  hat  --iili 
britwciie  Keich  alü  solcheti  voa  jeher  nn«l 
bü  jetzt  niSglidist  zuritokgehalten  und  pri- 
vate Erwerbs-  und  Mif;^i'~>iv>[:i<.'II^i-haft.!i 
romoge^^hickt,  um  von  etwaigen  ei-sten 
Veserfolgen  direkt  nicht  berührt  zu  werden. 
Lto'ffen  räumte  die  Regienuig  diesen  Er- 
vai>Sj$)ti^llscbaften  weitgehende  Frivilegien 
<rliarter«)  ein  nnd  gewahrte  ihnen  nnum- 
.■^•hrfiakten  intenmtionalon  Sehutz.  Spilter 
iieli»  tite  >'wh  das  Mutterland  zur  Er^eite- 
niDi:  des  Koloniall>esitzes  vielfach  auch 
(If-r  V.'rmittelung  der  Kolon ialivgit'runfrt'n 
tAiistndieu  in  der  Südsee^  Capland  in  Süd- 
afnkat. 

\)k  MiTt.  1  der  II  orrschaf  tsans» 

ülninir  fd»er  die  Kolonieen  wa!v»n  weiii<r»'r 
.ils  l>ei  aud<Teu  Kolouialstaiiten  iniJitiüis4  hej 
t-  i\<ii  iri  mehr  wirtscliaftliehe.  Dieses  kolo- 
niale Herrschaft  -  ?  y  >  t  *■  ni  liatte  seinen 
t^^rgischsleu  Ausdrueii  luni  sein  erfolg- 
mchstes  Hilfsmittel  in  der  Xavi^ationsakte 
('•.  '  *kto}i€T  UmI).  Ke?"  Imi' !i  nii-ht  nur 
fhti  Vorherrs<haft  Hollands  zur  See  und 
Brachte  die  IndustriemSehte  Europas  ISnfs- 
laml  trihutpfliehtig.  siindern  <'rhielt  aneli  dir 
Koloflieeo  seihet  in  kommerzieller  Abhängig- 
keit. Hinzn  trat  noch  die  Verhinderung 
inihistrieller  Entwiekelungder  Kolonialhlnder. 

{I  die  grausame  Zerstönuig  vorhaudener 
ndi»tri»*<»n.  wie  in  Inilieu.  Während  diese 
CT<-i-j«Mi  Massregehi  nicht  nnr  der  Ausfluss 
'ie>  krasse^t.-'n  F^oisinu«!  warten,  sondern 
aikU  in  dem  rigoi-oisesten  3Ia.sso  gehandhalit 
wden,  machte  die  eD;;disehe  Politik 
humanen  Grundsätzen  möglidistp  Kmh- 
zejjsioneu  (Autiiehung  und  I^^'kiimptung  der 
Sklaverei  Oeaellschaften  zum  St  hutze  der 
Eiiig>^t»oi"eneu »  und  sorgt<-  din>  !i  Mn-^^n  o-  '!): 
<i«'s  Verkelirai  und  der  i'olizei  liu-  das  ni<»g- 
lii  hste  materielle  WohllM-finden  der  Kolonial- 1 
fiev'lkenmgen.  Ein  w.  s»^ntliches  Mittel  zum 
Ueiiugeu  der  wirtsciiaftlicheu  Seite  kolo- 
nialer rntemefaittiin^n  war  auch  federzeit 

da.«  knhi,-'  Wa;^>'n  ci'.s><-r  Ka|iilali«-u  'les 
reichen  .Viutteriaades  mit  medeivra  Znistu»s 
in  den  fcapitalarmen  Kolonialläudem  mit 
iiatui"gem.1ss  hohem  Zinsfuss.  Soweit  es  sieh 
um  auasertropische  Gebiete  handelte,  kam 
ab  wirkaame  Massregel  sowohl  im  Interesse 
der  Herrst  liaft  als  in  demjenigen  der  Kultur 
die  L'uterstützung  der  europäisidien.  insVie- 
sondere  der  britischen  Einwanderung  hinzu. 
England  hat  hierbei  nicht  nur,  wie  gewöhn- 
lich hervorgehoben  wird,  seine  Zuclitluluser 
und  Armenhäuser  geleert  imd  die  üIhm- 
ählige  Bevölkerung  Irlands  al  g  •>tu>.M  H. 
aondera  itegierung  und  Private  haben  auch 


gi-osse   Mittel  aufg«»wandt,    um  tiichtigeu 
I  Auswandetvrn  die  Äuswandenmg  zu  erniög- 
i  liehen,  die  ja  für  Gi*ossbritannien  nicht,  wie 
'  L.  B.  für  Deut«jcldaud,  eine  Emigration,  son- 
dern eine  Ttansmigration  war. 

\Vi  1111  cli  i  ( 1 1  uihIl:' «l  ink»"  in  di-r  (ifschichfe 
•Ifi   iifiuifii  Koloüialjrtilifik  it:«{i  IfoHtlicr  ilir 
stuffuwiiser  l'i'bertraiig  vnn  ]!.  -<  In  (nkiniy  znr 
FreUieit  ittt.   »o  hat   alieiii   das  enulisrhe 
Kolnnialsystem  dir-io  EntwiL-kohuiif  von  An- 
'  l.iiiij  Iii-  /lim  Eiidi"  dun  li-'  in-u  lii    I  •  it  spanistdii» 
und  (»oituyit'^isoh»'  SystfUi  hatre  di»-  Htscliräu- 
kunir  iiwli  in  kointT  W«-is<-  abiridi'irt,  ah  die 
Kuluuiulmadit    >Iii-sfr   LämbT    ül>«-rha(i()t  im 
wi's^'iitliclu'H  /u-.iinm«>nbraili.   Das  luillandis«  li«^- 
Kolonial-iv.HteiH  sXw\\\  zwar  di-r  Freiheit  zu.  hat 
aber  nmh  viele  «u  i»i*U  ;,'<Tf(htfertigte  Ke:«!« 
der  Gebundenheit  an  nirh.   Nnr  daii  enclviche 
Systt-ni  hat   zuTi'ii  lHT   im   17.  .T.ilirlimiibTt  Ids 
I  zur  vollen  l>iULlitubriiiii;  d»  >  .Vi<  ik<iiitil!«y>tt'iiis 
i  im  Jahn-  l(i88  dir  Bcsdiriüikuns:  der  Kolonial- 
I  wirti»chaft  bin  aiit  üa^i  iiuMer»<te  ge»teigert>  um 
Idann  aUuiMudi  nnd  endlieh  in  Verautiümuig 
dfs  -\bt;dlt  -   ib  r  V.  1-1  inii.'T<  II  Staatcii   in  Ud>- 
hattcieni  T«  itijKj  tlii-  Koluuuon  von  allen  kuu.st- 
,  lieben  Ft'sx'ln  zu  befreien. 

Während  aber  da»  ^^nitche  System  »eine 
B<'!«rhrilnknngett  anf  da^  fr^«iamte  koleniale 
,  1,1  1"  II  d  l-*  ^.M'istiy^i'.  -Taatli«  In-,  wirtscbaftlicbf 
nn<i  koiunierzit  He  cr-^tn  cktt'.  In-seliränktf  sich 
das  t  ni:lis«-he  anf  die  Fe-s^-huiir  von  Handel 
I  nnd  (.Ji'wcrbt'tlfiss  d»*r  Kolonieeu  zu  UaiL'<ten  des 
I  Hciniallainb's  und  räumte  den  Kolonfiten  im 
iiliri-i  Ii  -.  Imii  von  vorn  InTfiu  \\ •'ifi;'  li<Miili>  Fn-i- 
hfiJca  Uli.  l»ie  Mussn-irrln  zur  Einst  hriinkung 
d«->  Aii>s»  niiand«ls.  tb  r  HiM-ilerei  nnd  dt-r  In- 
du>tri<'  in  den  Kwlonittn  verkorpt-rtt-n  in 
ib  n  (ioftzeii,  di»'  dif  «ifdankcn  d«T  Naviirations- 
akt»'  ««'ittr  ausbauti-ii.  Hiernach  Sfdlten  die 
Koionieen  mütflichst  unr  keine  Reederei  nnd 
kpinen  Gewerbllei.>i<<i  haben  und  .sich  anf  die  £r- 
/•(i„ni)ti;  von  Koli.stoifen  ffkr  den  eng^Uxchea 
Maik?  besebränken. 

In  Bezug  auf  die  Grund.siitze  des  Staat.»- 
reclits  und  der  Verwaltung  ist  die  Dei'entrali- 
-ienmtr  den  17.  Jahrhundert*  im  18.  .Tahrhnndert 
dni  i  li  -  ine  I  ■(  rirLtli^ii-nuiy  libiri  lii-i  \^■o^den.  um 
1111  1'.'.  .I.ilii  huinli  rr  erneut  mih  i  mit  .Sdbstver- 
^^  iIiuiil:  verbundenen  I 'eeentrali>ienuur  Platz 
ZU  mitcheu.  Im  17.  Jahrbuutkrt  zerliekn  die 
Koionieen  hi  Eiifentümer-,  Freibriefe-  und  Krön« 
ki'liiiii«»'»  1  Fro|»riftary-.  ("liartiT-  und  Cniwn- 
(  oloniesi.  Ide  ersteren  l>ejd(  a  ent-'^tiuiden  dnixU 
Landx-Iieiikiuigen  von  nn>;>dienereni  Umfang 
und  r<  berlaAsiuniBr  Ton  Uoheitfrecliten  an  privat« 
( »bereiyenttlmer  fz.  B.  Penn  Obereieentümer  Ton 
Frunsylvanien  I  o<ler  an  mit  Freibriefen  uusire- 
staltfte  Aiisietlfhnijrsjje.'iellsehafteu  (z.  B.  die 
London-Adventurer«  nnd  die  flymonth-Adren- 
tnrers  in  Vinrinien). 

liu  IH.  .Jahrhundert  wurden  aber  Privaten 
sowohl  aU  I  Ii -t  lUi  haften  ihre  Privilegien  •  iit- 
zuKt'U  nnd  die  Kolonieeu  Miuitlicli  lü:*  Kruu- 
koToiüeen  der  Staatsgewalt  direkter  unterstellt, 
um  zum  Teil  opftter  autonome  Vertagungen  zu 
erhalten. 

Von  dem  spaniselien  unter>rheidet  sieh  das 
englische  System  aber  auih  darlureh.  dajw  eü, 
in  Amerika'  lud  in  Aui^traUen  wenigsten«,  fa«t 
nicht«  mit  der  Endehnng  der  Eingeborenen  au 
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ihtxn  hfttt«.  Di«*  wurden  vielmelir  vertrHiiirt, 

4l)is  Land  ir;ilt  t\U  liern-ulos.  Und  «(•  biUleti-ii 
nickt  die  Eiii«:»-bür»  iu'ii.  «loncU-ni  das  Land  sclWst 
du  Objekt  dor  Kultivifruiitf.   In  Ostindifu  da- 

Gd^t  im  CaplaDd  und  zam  Teil  in  Neusee- 
id  niiiiKte  «ich  das  cnielische  Sjittem  in  der 
B(-Inuidliin>:  d<  r  Eingeborenen  mehr  dem  apani- 
schen  iiähcru. 

Iii  der  Be0iedelniii:st<>rhiiik  (•«  oben  S.  147) 
hat  Kiiirluiid  nnter  d«-iii  EintlnM  von  Merivale 
und  W'aki'tield  i:»MtJiiiilrii.  alnr  em  dann  Her- 
Torrairf'udes  i;cleist«t.  :tl-  i-  ilir  in  Ver- 
ciiiT'j'tcJi  St:i;ir»'n  ut-iiiiuhtca  Krtaliiun^cu  in 
lU/iii:  ;nii  'lir  rarzt'llifruiit:  nnd  Vi-rliOMenuig 
des  (iruud  tukd  Bodens  an  die  Kolonitten  ver 
wertet»'. 

1»  der  AirrurjMditik  hat  es  verirelirii-  .Iii 
Bildung  vuD  Latifundien,  die  Laiids])i>kiUutiuucu 
und  den  Orosskapitalismns  dtirdi  zaliUose  Land- 
pesctze  zu  l»ekäiiii»fe]i  versuclit.  in  Be?Tiir  :nit 
das  (i rund bueh Wesen  ist  allnmhlich  die  im  .l.tiirt- 
IHöö  in  Südaustralien  finirefiihrte  sonen.  Torrens- 
akte (Sir  JEtobert  Torrens)^  massgebend  geworden, 
die  ihrerseita  eine  Nachbildung  des  preuuiKhen 
nrnndlmclirerhtes  war.  Sit-  bnt  ciiH  yrCissen- 
Kecbtssicherbeit  und  eine  Miibili>it  runjr  des 
Grund  und  B(Mlens  lierbeiirefiibrt. 

17.  Der  jetzig^e  Koloninlbesitss  Kng- 
lanrls.  In  Ro/up  ,nif  den  staatsrodi t- 
li<  hon  Charakter  »ler  grossbritaunisehen 
Besitz uugen  liiast  sich  folgeodcs  System  auf- 
stellen : 

1.  D,l^  K.  s.irtiini  Indien. 
II.  Koloiu-  '  ii. 

1.  K<dtiriit.*en,  die  nur  von  einem  (jou- 
verneui-  verwaltet  werden. 

2.  Kolon ieeu   mit  einem  Legislativ- 
Couaail : 

a)  das  Legislativ -Counzil  besteht 
um-  aus  ernannteD  Mitigliederu 

b)  das  Legislativ  »Council  besteht 
zum  Teil  aueh  aus  gewAhltcn 

Mitgliedern  (I..-C\v.). 

3.  Kol:)ni<  <.'n  mit  Kei'räsentativverfas- 
sung: 

aj  Heiirä.sentativverf;is>miir  ohne 
veriU)twortlicheR«'-i.  riiijgii{epr.- 
Verf.): 

b)  Kejiräsentativvei-fassmig  mit  ver- 
antwortlicher Koloniiüiegiornng 
(ReiT.-NTf.  m.  v.  H.): 
ff)  Einheitli' Iii'  Kolonieen; 
i\  Födemtivkolonieen  (nurC.ina- 
da). 

4.  riiarterk  il'  iii- r  ri ,  tüe  von  I'rivat- 

tesellsehalten  mit  königlichen  Fivi- 
riefen  (Charter)  verwaltet  werden. 

•  HI.  Schutzgehiete  (IVd.). 
IV.  Be:>itztuigen  ohne  eigeutliehe  Koionial- 
verwaltttnfT  tind  ohne  Zugehörigkeit  zu 
einer  Kolonie. 
V.  (iebietf,  die  nur  auf  Zeit  au  die  bri- 
tische Regierung  abg<  treten  sind  und 
von  dieser  venn'altct  werden  (nur  Oy 
)>eni). 


Die  Centralverwaltung  des  bii- 

tischen  Kolonialnüches  erfolgte  früher  dun  h 
Kommissiooea  des  (ieheimeo  Haies  (C<»m- 
mittee  fbr  the  Planlations  oder  Council  of 

foreign  Plantation.s),  seit  17(»?S  und  « ni."!i 
seit  isr>4  durch  einen  besonrlei-en  Staats- 
.seki"ctäi-  und  ein  Kolonialamt  (Colonial  Office). 
Seit  Aufhebung  der  hriti.'ich-ostindi.scheii 
Kompagnie  IS'k^  wnrdr  au -h  für  Indien  ein 
Staatssekretär  und  ciu  luilia  Oiii*-e  l»>tfllt. 
Die  grJfeseivn  Kolonieen  unterhalten  ihi>'r- 
seits  in  Ixtininti  i^ijtc  Art  von  (iesandteii 
oder  Agenten  Im-i  <ier  t-'cuUalrugi«  nnigi' 'imwh 
agents  for  the  Colouie^).  In  gewissen  IW- 
/i  •litinir<<n  xu  diesen  steht  das  Etiügrants' 
intonnation  (.)ffiw. 

Im  Parlament  besitzen  dagegen  weder 
Indiei>  noch  die  eigentlich»  li  K<>I"iii-  -ti  t-ino 
Vortretung.  Die  Frage,  ob  dem  bntisclien 
Miitterlande  gemeinsam  mit  seinen  Kolonieen 
eine  Kundesverfa.ssung  zu  i;(  Ih  ii  -.-i,  winl 
neuerdings  vielhich  erw(^cu  und  für  die 
Bejahung  «lureh  die  1884  b^rflndete  Imperial 
K<'demtioii  l^-ague  agitieiL  .Als  (Ji-gan  einer 
Jmi^erial  Confederatiou  ist  ein  Federai  Council 
geflacht,  diis  aus  den  Vertretern  der  eia- 
zelneii  Ki  linieen  zu  bilden  wäre  und  «li^- 
Hechte  des  Parlamentes  für  Kolonialsaclieu 
zu  erhalten  hätte.  Zunäch.st  scheint  uiiui 
nur  eine  handelöj>olitisclie  Veivinigung  Cnni- 
men  ial  l'nion  für  ausfflhrliar  zu  Imltt:'!!.  Die 
Bewegung  ist  aber  auf  die  (_)rgaiiisiiti<iu 
eines  Welti-eiche.s  britischer  Zunge,  ein-s 
Greater  I?iit.uii  gerichtet.  Zunächst  haU'U 
die.'^e  BcbUcl»ungen  im  -lahrt'  UKM»  zu  viueui 
Zusammensehluss  der  Kolonieen  Neu-Rüd- 
Wales,  Victoria,  t^hieensland,  Südau>ii-ili' n 
uuU  Tabuiauien  zu  eiuoui  Auatralischeti 
Bund  gefilhrt  (D.  Kol.-Ztg.  10(10,  S.  3iC>). 

An  der  Si)itze  der  örtlich  e  n  V  e  r  - 
waltuug  eiücr  Kolonie  steht  gcwüluilich 
ein  Oowvemeur;  manchmal  auch  ein  Chef- 
gouvernem-  (Governor-in-Cliief)  oder  eni 
(Jenei-algouv(!rneur  (Governor-(,ioiu^i-al  i.  Die 
letzteren  beiflen  Titel  weixlen  an  Gouver- 
neure gegebt*n,  unter  deren  <  ilKu-liMtung 
mehrere  Kolonieen  vcn'iinun  >iiid.  Ein 
Governor-in-('hief  führt  die  \  erwiiittnig  der- 
ji'uigen  Kolonie,  in  welcher  «T  wohnhaft  ist: 
in  den  seiner  '  *l.cranf>ii  hl  ii!ifei"<;tr-h'  nden 
ilbrigeu  Kuluiucca  ein  Gouverncur-i^.*utnanl 
(Lieutenant-(iovenior)  oder  in  einzelnen 
Fällen  ein  .\dmiiii>tiTitor  oder  Kat-j  rä-i'l- r.t. 
Geuetalgüuveiueun.?  !>iud  gegeuwöiUg  iQ 
Canada,  Jamaica,  auf  den  windward^Inseln. 
auf  den  Lewanl-liiselii  tmd  iu  Westafrika; 
jeites  dici^r  Geueralgouveruement»  umfas^t 
mehrere  Kolonieen. 

Der  Gouverneur,  als  der  Vertilgter  der 
Königin,  hat  auch  Macht  über  die  Tn)i<|>«'u, 
er  kann  unter  seiner  Verantwortiuig  darüber 
\  •iliigeu;  mur  ist  er  gelullten,  von  allen 
Massnahmen  sofort  den  Truppeakoaimanr 
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üaotea  io  Keonuiis  zu  :^t2eu.  Der  üoiiver- 
n^tir  bestimmt  für  "welche  Äiifgabeo  nnd  in 

wolcbein  rmfani,'i'  militiiiis<lifii  <) 
nitiMiir'ii  v<'i-ges<'lu'ii  wonlfii  soHi'ii. 
Aiisführunsr  ih  r  Detiiils  Mril^t  (lag<:\u:t'n  dorn 
Tnipjieiikouimandaatcn  überht'^stMi.  Ausser 
ili'u  rienomlVfefufrnissr-n   <ler  CiduvoriK  iu'«'. 

•  ü-'  in  allen  StfU  koii  ziemlich  weit  reichen. 

•  Hialteii  (1i»  s«>lhen  besoudore  InAtniktionen 
Infi  Antritt  ihres  Amtes. 

Die  KörjierschafteD  für  Goset/p'l»uiiir 
uaJ  Verwaltun*?  wefl^n  entweder  u'ewilhit 
«iler  berufen  oder  /Mm  Teil  i^ewälilt  und 
zum  T»^il  Ix-rufen.  (leset/p't"  ii  i''  Hüte 
iL-'i-'i^lative  ('»luneil.^),  welelie  ihuvli  die 
Kl'tii.'  ernaiuit  werden,  hestehen  irewölmlich 
,iu.>  dfii  lir.ljeren  Beamten  (  ffi/i'>l]"  Mit- 
jlit-'lrrl  und  aus  einer  ernatiiit<  u  Aii/uihl 
rrivat|>ei-s«)nefi  {nicht  effizit-lle  Miti,di«-<lcr). 
^a^  Verhältnis,  in  W'  Ii  Ii. m  rmfanirf'  l'rivat- 

tieiijüuen  Sitz  uud  Stuume  iiaU  i).  ist  in  den 
Jolooieen  M-hr  verscbicdeo:  «-s  l-cruht  das 
;iiK-h  vi.-lfach  auf  ''i-worlieiu-n;  Hechte.  Duich 
kijiikliehe  Vei*«>nhiung  ist  für  jedo  Kt>K»iiie 
der  OeechAftsgang  vofgesehrieben. 

In  deojenigen  Ko]«*nieen.  die  k»-ine  V<tlks- 
vHln  tung  hahen .  ruht  ü'-  <ie.<etzireliunLr 
Wm  üouverueur.  Jn  Kointnecn  mit  ver- 
antwortlichem Gomvemement  und  Rcpnlsen- 
Mtivvfffaivsung  hat  der  (lunvi  iiM  ur  das 
Vetoi-echt  gegen  (iesetze,  die  von  anderen 
K?irpersohaften  beraten  tind  angenommen 
>iiid :  '  lüi-'  -t^ine  Zustiuununir  ist  kein  (Jcsrtz 
gütig.  Die  Kraue  iiat  sich  das  Kecht  ge- 
währt, anoh  ein  Gesetz  zu  verwerfen,  aas 
njit  Zu.-timmung:  des;  «inuvenieurs  puMiziert 
■tt'unlc:  verwirft  die  Kreue  ein  Gesetz,  so 
uilt  dasselbe  als  auf^•eh«^l>en  vom  Tage  der 
B-kansitiraU'  «1er  Vcrwerfunsr  in  der  Koli>- 
ui"  W  -IUI  die  Krone  ein  (ics*>tz  verwirft 
»l' r  lim-  Zustimmung  zu  einer  Bill  versagt, 
ilie  Tfin  einer  Kolonie  mit  RcprSsentativ- 
verfassunfr  ausjrt'ht.  sa  muss  die  Ablelunuitr 
lim  h  ttplf-r  in  Council  gezfichnet  wcrieii; 
fTir  di«-  Kri'iikdlonieen  wird  Ainiahmc  <n|er 
.Xl'l'  hnuni:  eines  Uesetzc»  durch  einfache 
lA*j»-sche  notifiziert. 

N.dH->n  dem  Oesetzgebenden  Hat  (Le^ris- 
lative  CouJicil)  ist  in  den  Kolonitvn  meistens 


nctu*  etnpfanj^n,  oder  dvucli  Ermächtigung 
seitens  <fer  Krone. 

Fast  die  Iliilfte  <lcr  stehenden  gi-oss- 
britannis'  licii  .\rnjee  belind»'t  sich  schon  in 
Friedenszeiten  im  Kolonialdienste.  Von  dem 
:i-  i denen  Sollhcstand  dieser  ArJi!t>e  im 
Jalu-»'  Isilii)  von  2r>s(ii(»  Mann  stehen  nur 
l.'t^Jo'JO  in  den  Garnisonen  des  Vereinigten 

'  Könifn'eii'hs  und  llM'l'^l  in  den  Kolonieen 
Ull  i  Hesitzungen,  niimlich  in  Indien  T.'M.')?, 
Malt.i  UtTL'l,  <'ap  und  Natal  >s7i»,  Gihnil- 
tar  .>i«i5,  Hougkoug  47r>(),  Aeyyjtten  44« >4, 
Manritin-  Antillen   :W<>4'.  Bermuda 

L'o72,  ^^eslkilst.'  von  Afrika  16.")7,  Canada 
(Halifax)  1H17.  Oyhn  1789,  Singapoi»  1683, 
St.  Helena  7(.i.  Cyf>ern  l'.\'>. 

DaneU'n  hat  Indien  eine  bebouilere  Armee 
von  2834  englischen  Offijtieren  tmd  124976 
indischen  Offizien-:!  immI  AT, iim- hatten  sowie 
eine  Polizei  von  l'JUWU,  ebcnfulls  teilweise 

I  mit  britischen  Offizieren.   Canada  hat  eine 

.  3Iiliz  von  .'ST.'."'»  Mann,  die  an.stndi sehen 

'  Kolonieen  etwa  -5itMA>  Mann  eigene  Tru|»|.>en. 
Fant  alle  Kolonieen  besitzen  einheimische 

'  I'olizei>oldal<-n  unter  englisehen  Offizieren. 
Ziuii  Schutze  der  Koloiiie<-n  »ind  IV'sitzungen 
dient  aber  vor  allem  die  g.  waltis"  britische 
Flott.'.  Atieh  besitzen  Canada  und  Austra- 
lien mehrere  eigene  Kriegsfahrzeiit;e. 

Zu  den  La.-^ten  des  Mntterlande.<  für 
.Armee  und  Flotte,  wclclie  sich  für  erster© 
anf  für  letztere  auf  24  Millionen  C  l»e- 
lauleti.  leisten  einiije  Kolonieen  Zuschüj?ise 
im  Gesamtbetraee  von  1?18  4<H»  f.  .Ausser- 

I  denv  l  I-  1 1  alMT  Indien  allein  für  seine  Armee 

^'Si  Millionen  i'  auis, 

A\'enn  man  von  dies«^n  Aufwendungen 
für  Heer  und  Flotte  absieht  und  von  den 
Kulten  des  dij[doiuutii>cheu  uud  ct>UHuiareo 

i  Dienstes  für  das  Reich,  auch  von  den  Special- 
kosten   ztn-   rnterdrückmig    des   Skla\'  ii- 

^  iiandeis,  .so  kennt  der  Haushalt  des  Jahres 

'  1H99— IWXt  au  Ausgaben  für  Kolonialzwecke 
nur  den  bescheidenen  Betnig  von  14.')SS.lO 
t:,  da  die  Kolonieen  die  iiosten  für  ihre  Ver- 

,  w  altung  grundsStzlich  selbst  zn  tn^^n  haben, 

I  inslK'sondere  diejenigen,  die  sieh  einer  Sidbst- 
verwaltnng  erfreuen.     FreUich   träfet  das 

.Mutterland  allein  die  Kosten  für  die  gewal- 
tige Heichsschnld.   Der  Stand  derselben  be- 


Vei  wTi'tungsi-at  (Executive  «'oimcil)  trng  isUl  f;s  lo7«i"J.')!>  f  und  die  Ausrabe»! 


in  Wirksiimkeu,  in  einzelnen  Fullen  sind 
auch  beide  vereinig  Die  -Aufgabe  des  Ver- 
vialtnnir-mT.'s  ist  >V\<-  Cnterstützun^  de> 
<ionvenjeui>>  in  Verwaltungsangeletrenheiten. 
In  Kolonieen  mit  verantwortlielu-m  tiouverne- 
ni'^nt  f>enift  der  Gouverneur  in  den  Verwal- 
Uuigsrat  nur  solche  Männer,  welche  das 
Votranen  der  Assembly  besitzen,  analog 
>1»m;  A'erhältnissen  im  Mutterlande.  In  an- 
ueren  Kdlouieeu  besteht  der  Verwaitungsrat 
au»  offizielleo  und  nicht  offiziellen  Mit- 
llliedem,  die  ihre  Instruktion  vom  Oonvei*^ 


für  dei-en   Verzinsnn^  25207  OOO  L.  Em 
gn^stier  Teil  die.-er  Schulden  ist  U  karmtlieh 
ent.^tanden  durch  ilie  Kriege,  \veleli<  Fiig- 
land  zur  Erwerbung  und    zur  Suluiuiig 
seines  Kolomall  sitzes.  freilich  auch  1775 
bis  1784  zur  Bekämpfung'  !•  i  aufstilndisehen 
norrlamerikanischeu  rrevinzeu  und  1^.')7  zur 
'Bekämpfung   des  ostindischen  Aufstandes 
führte.  l)er  südafrikani^cln-  Kv'wj:  dt  i- Jahre 
,  lt>ÜU— lyoo  düifte  die  obengonauute  Sehul- 
'denlast  um  mehr  als  eine  Milliarde  Mark 
lerhGht  haben. 
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Bei  dieser  Sachia^  ist  viel  darflber  ge-  [  riechen  BemOhuugen,  dort  «'in*-  Iiidiistri*  hd 


stritt»'n  wonloii,  ol'  dio  (Mi^rlisclicn  K'tl<  »mi  f^ii 
Uei>ersc'hüi»«$e  au  das  Mutterland  abiülirei) ! 
oder  Zuschüsse  verlangen.  Dieser  Streit  i^t 
aW  ein  ffnuz  niüssig»'r.  Denn  tliatsäohlich 
ist  der  UewinOf  den  das  euglischc  Volk  in 
seiner  Oe^samtlieit  und  einzelne  Mi^iedei 


nu»ch  zn  milchen,  dUrftni  vt^rfrüht  sein.  Axii^t 
(h'm  Bcrffbait  werdpii  Vitdiziu  iit  und  Lmulwirt- 


I  M-haft   mit   starkei-  An^tiihr    ili»'M  r   I'k  .lukti' 
ti!i(-li  Enrn]t:i  novh  auf  lau^e  kinau»  dcu  win- 
»<  hafrlic'lirii  (  Ii  irakter  dieser  wiclitiiren  KotoniaK 
«;» bif'T»     bestimnu'n.      IH«'    australisrhoii  Be- 
itiiiiit^eii.  welchi-  .•<«'it  dem  Endo  d«'s  IH.  bis  zur 


Iben  ans  den  an.^wjii-tiifen  Hes^itznntren  Mitt«'  d»  -*  1!).  Jalirhundt  its  ii;irli  und  naih  aU 


bezielien,  din^kt  und  indirekt  ein  enormer 
nnd  übersteifrt  bei  weitem  etwaiiye  reelino- 
rischo  Zubussen  des  llauslialtes.  Si>  flio>4sen 
allein  von  »len  lisi»  Millioin-n  linpien  der 
Aiisj^Umi  des  indischen  Find^;ets  etwa  der 
vierte  Teil  nach  England,  iiininter  geiren 
o<>  Millionen  Kniiien  an  Zinsen  UUd  öS 
MiUii'uen  Rupien  an  Pensionen. 

Trotz  dfs  Vcrlustt's  ilcr  V«'r»'inijrt«>n  Staaten 
ist  der  Kolonialbesitz  Eud^lands  auf  dem  nord- 
amerikanij*chen  Kontinent  noch  hente  ein 
pnt.sst  r  und  «  icliti<,'t'r.  In  don  dnn  h  dif  British 
North  American  Art  1867  unt*r  dtni  Namen 
Dominion  oi  Canada  zu>ammfn^i'fa<ston 
britischeu  Bcidtziiinren,  die  eine  der  deut^hen 
ReichsverfaHsuns"  ahulirhe  foderiprte  OÜpderuiiff 
in  7  Provinzen,  dir  Trriit  irii  -  ninl  dir  Ai<  tir 
Islauds  haben.  b<^it/.t  Kiu^iand  ein  vuü  Meer 


StraÜkolouieeQ  tür  das  Mutterlaud  dieutea, 
haben  eine  tlberaus  selbstSndiiere  ReprKsentatiT- 

vert'axsnnir  erlany-t. 

In  der  .Süd See  hat  Kn>;land  diinh  die  An- 
nexion von  Fidji,  Siidi^ninea.  Xt>rdboriu'o  u.  a, 
luMln  die  deut^^chen  dort  matt^gebeudeu  Piauta» 
aen-  und  Handekuntemehninnffen  mehr  ^ 
>ehädiirt  als  eitrene  wirtseliiifTli' In  VfirT*  ile  cr- 
rnniren.  Pnrch  die  .Seinvit  liijktitiii ,  ilie  r» 
Deutscldand  in  Samoa  machte,  ist  es  ihm  abir 
8chlie)j8licb  ducb  K^ungeu,  in  dem  Abkommea 
Tom  14.  Septeml^r  1K)9  die  ansschliesstieben 
Rechte  an  Tongo  und  die  .\btrettuig-  /.W'i-r 
SalomonHinseln  zu  erlangen.  Das  engiisclie 
Protektorat  aber  Tongo  wurde  am  19.  Mai  IfWO 
proklamiert. 

An  der  Küi«te  Chinas  hat  En  tri  and  in 
Hiiiii.'kon::  und  .Seli.ui:_'li.u  li  t/,i>  i , »  ni«  In  K"\< ■tlil^ 
sondern  Station)  handet-politiseh  t«  sit  n   1  u>-. 


ZU  Meer  reii-hendes  Gebiet,  das  seit  VoUeodlUljer  i  ^fa^t,    noih   mehr    in  Sinjrapore  (.^tntit 


der  canadiseben  l'aeitikeisenbalni  enie  irnwv 
><tratejfiselie  uml  weltverkehrlirlie  Bedeutnnj; 
hat,  indem  es  t-inen  W.  -  /wiv.  ln  n  Kurojm  und 
Ai^ien  bezw.  zwi.sehen  i-jii;htiid  und  Indien  uii- 
abhäniriir  v<im  Snezkanal  unter  eniriis«  lier  Bot- 
miissi«,'keit  erbiilt.    Früher  durch  .<ein  Kauib- 


S  ttlements)  an  dem  Punkte,  «o  sich  die  HaudeU* 
wetre  zwisihen  Europa  und  Indien  einerueits 
undrliiiia.  .la]i.iii  iiml  il'  in  Milli  ii  (  h'ean  anderer- 
seits kreuzen.  Kben.suwcuig  wie  diese  handt  l>- 
jiulitisiiien  Kolonie<«u  haben  Aden.  A><rnM«>ii. 
St.  Ileb  na,  Malta.  Cypern  und  (Hbraltar 


werk   von  masstfi-bender   Bedeutun«:  für  den  !  neb  he  territoriale,  sondern  ausschliesslit.li  u.iii- 


AVelthandel.  beiriinit  Cauada  jetzt  einen  wesent- 
licben  Anteil  au  der  Ver-^orgnng  Europai«  mit 
Getreide  zn  lUjemehmen.  Die  Zahl  der  Indianer 
ist  auf  12.ö(K¥>  zurückife<rani:en.  Ein  Teil  der 
Bevölkerunir  hat  aus  ilcr  Zeit  der  Herr-i  baft 
Frankreiclis  über  Canada  die  französi^be 
Sprache  beibebalten.  Ein  KttckfaU  der  Kolonie 
an  Frankreich  i«t  bei  der  !<tei?em1ett  Einwande- 
runir  -tu-  (Jn.--biit.iriiiii  u  iiii>I  Ii- nr-(  liland  aus- 
jfesclilo>M  11.  l  iii  AiiM  liiu^:^  au  die  \  ereiiiiuten 
Maaten  da;;ei,'en  sehr  wahrsilieinlich.  Seitdem 
I84U  Britiiih  Columbia  nnd  iurtü  Frinre  Kduard 
Island  Meh  dem  Pomininm  anireiwhIosMen  haben, 
hat  nur  nrn  h  N  c  n  f  im  d  1  a  u  d  mit  Labrador  eine 
staatsrechtliche  Selbstaudiy:keit.  I>ii'  dort  von 
Frankreich  ausirenbten  Fisi  hereijrererlltWTOe 
sind  hänlijf  eine  (Quelle  von  Konflikten. 

"    s tindien  ist  Barbados   die  wert- 


.  .1a\ 


In 

Vnll-tr.  .laiii.iii'a  die  ijrösstr  rii!^li-,||i  Kulniii«' 
b  t/t.  1.  \  ivi  \\  i(  ;_rend  von  Fju  Iml:.  n  bewohnt  und 
.sfit  lirr  .'^kl.iv  ■•in'Ui.iui  iiKiti'.iu  tn  ihrer  nirtsohaft- 
iiichen  Entwiekelinii,'  sehr  zurückyrej^anucn. 

I  »er  iTiOize  aus  A  u  s  t  r  a  I  i  e  n  ,  T  a  s  ni  a  n  i  e  n 
und  Ni  n-i-eland  bestehende  Weltteil  stellt 
nicht  mir  ainMtiblti'ssli«  h  unter  britweher  Herr- 
schaft, sondern  ist  vi(  Deicht  infolire  seiner  ver- 
hältnismässig; späten  Besiedelunir  das  am  meisten 
anyrelsäcbsische  Kobmialtrebiet.  da  ilie  Trbe- 
volkerunir  fast  jranz  \. muhtet  ist  und  ausser 
der  britischen  !tich  nur  eine  ^hwaike  deut>che, 
aber  «onM  keine  andertartiffe  Einwnndeninir 
dahin  ijewendet  li  tt  Afi- r  wenn  au<  Ii  .An^tralii  11 
sieh  für  eiiirlist  li.  r  liuit  als  (iro-sbritaunu  ii. 
strebt  es  doch  einer  staatsrechtlii  hen  Losbisnni: 
vom  Matterlande  entget^en.    Die  iH-hutzzöUne- 


tärisrhe  Bedeutunir. 

Ob  ilan  Kaiserreich  ludieu    mit  st-ineu 
Oepeudenzen  eiue  Quelle  der  Stürke  oder  der 
.Sehwäche  tür  die  britische  Weltmacht  ist.  diev- 
Frajre  inuss  verschieden   beantwortet  werden, 
je  iiaehdem  man  au  die  jetziiren  wirtschaftliibru 
vorteile  dieses  Besitzen  denkt    oder  an  die 
I  ittnatliehen  Konflikte,  zn  denen  dieser  Belitz  in 
I  Znkniift  mit  Russlaiid.  i  'lniia  nnd  mit  den  Eiii- 
'  iT«  lici  iiien  selbst  tlilu  «  ii  Hole'S.    Seitdem,  durch 
den  Aufstand  d«'r  Sepoys  von  1857  t;^ezwun;re)i. 
I  da^  britische  Ueich  au  die  Ötelle  der  £ast  ludia 
iCompasi»y  firetreteo  i*«t.  kann  e.«  «eine  Hen»- 
schaff  über  die  289  Millimi'  11      wi'inH'r  diese« 
HeitiKN.  in  dem  nur  2  MiU.  (  hti>t. n  neben  IW 
Mill.    Hindus.  52  Mill.    Mohammedaiieni  umi 
4  Mill.  Buddhisten  leben,  nnr  dadurch  anfretbt 
erhalten,  dass  es  diese  rerM'hiedenen  BeTölke« 
ruiii:-rli  nirüti-    -ri^cn  «  inander  ausspielt. 
eine  \  ersehnjelzung  dieser  zum  Teil  hiM  hknlti- 
I  vierten  Völker  zu  einer  hüberen  etwa  auircl- 
saebsisehen  Einheit  wie  in  ^Nordamerika  i:«i 
nieht  zu  denken. 

Ihiirejreii  fordern  dies»'  V(.lk,  1.  di>'  uiit-r 
'  der  Uerr^chah  der  «»tindiscbeu  Knmpax'üie  nur 
I  der   Gesenatand    rücksirhtsloser  Ausbeutung 
■\\  arcii,  vnTi  der  <raatli>  h<  11  lu  iri-chen  Verwaltuu^r 
'  iiii  ht  Ulli'  viuv  Au.-~tatiuii^  ujit  Kapitalien  nnd 
modernen  Verkehrs-  undWidilfahrt-seinrichtumrcn. 
.sondern  auch  eiue  .steigende  Anteilnahme  au 
der  Selbrtverivaltung.  so  dass  dain  enropiti^ehe. 
d.  h    ciiirM^!  he  Bevölkerunestdcmeut  vn-Mi  i'  bt 
friedlieh,  vu  ileb  ht  krieireri<-eh  naeli  und  na«  h 
aus  dem  Lande  iredränirt  werden  wird.  Zur 
I  Zeit  aber  i^t  dan  indiiK'he  Keivh  noch  eine 
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QiieUt  der  Berticlitrimg  für  die  dort  lebenden 
Be»mt«>n.  Offiziort\  Kanfl<»nte  und  Oewerbe- 
treibfinifU  dl'»  briri-i  li-  i;  Vulk' >. 

1  >•  r  a  f  r  i  k  a  n  i  s  f  Ii  i-  Welt  teil  i^t  die  jüiiirsti' 
rViuiÄn*'  der  hriti-icln'n  ktdoniali-n  Tliiitiffkcit. 
Von  «llf-n  vier  St  iten  Iut  ist  dieser  WclttPÜ 
Ton  Afü  Kn^liindcni  in  Angriff  ir^noninien 
»<»rdrn  vjrl.  oljt-n  Teilunir  Afrikas),  zun.ii  h-t 
vrim  -■»iiden  vom  CaplaDd  ans,  wo  Eni^land  seit 
1SI4  auf  hollHndis4  hör  Gmndlntr«'  nicht  nnr 
kultiviert,  s^tndeni  aiu  h  fiitsjirfchf iid  dn-  ,ni<~t  r- 
tn'pix  lit'n  Lairc  des  Gt  hictcri  mit  vieleuj  Krii 
lintin  h  koloni-sit-rt.  d.  Ii.  sein«'  ♦'iirrtie  Nationalität 
ijji.*st'UWfi*e  ansiedelt.  Dit*  vom  Westen  am 
Nigrer  and  Tom  Gilten  am  Zambe^l  ond  Jnb 
nach  den  centralafrikanisolien  5peen  vordrinjr'  ruli 
koloni>atori8che  Thätigkeit  der  En-jländer  IjhI 
nur  handelsptditisolie  Hedeutuiifi:.  wird  kanm 
vu  kalävation  und  aicher  nicht  zur  Besiede- 
loiif  fuhren.  Die  Stellnnisr  En;?landg  im  Norden 
aVr.  in  Af4rypton  nnd  bald  viellcii  Iii  .inch  in 
Marokko,  ist  ebenso  handelspolitis^ h»  r  wie  na- 
mentlidi  weltmachtlirber  Natur. 

Die  Kämpfe  GrossbritannieuB  gegen  die 
«ritHttindi«::  ^'ebüehenen  niederdentschen  Staat»- 
\  M- u  Oranjefreistaat  nnd  Transvaal  die 
^U'iatnkaniäclie  Kcpubliki  in  den  Jahren  1899 
und  IWO  seheinen  die  staatliche  Vorherrschaft 
Gruiidiritanniens  in  Südafrika  zu  einer  endgil- 
tieen  zu  machen.  Sie  konnten  aber  das  in  Süd- 
»irik.i  vorherrschende  nioderdeut-i  Ii.'  Vnlkstum 
fiicbt  vemicbteu.  Vielleicht  i:<t  dieses  durch 
hmnfbeschworene  GegenaKtxe  nnr  noch  gestärkt 
worden. 

l'vber  die  neuere  Kolonialpolitik  Growbri- 
1 1  ;  as  vgl.  Conrads  Jahrh.  IIL  F.  Bd  16, 

F.  Die  Vereinigten  Staaten  Yon 
Amerika. 

3£an  hat  die  Emancipation  der  Ver- 

einit:t»  n  Staaten  von  Amerika  (1.  Jnli  1770 
Ims  6.  Septembei-  17^:51  vou  jeher  als  einen 
Ifisserfolg  der  englischen  Kolomal|x>litik 
Ir  zeirluiet,  wie  nicht  minder  den  drohenden 
Aii.sclihisi;  Canada?:  an  diese  Vereinigten 
6l;uit<  n  und  die  l>evMi>telionde  selb.stäudi|irere 
Organ  is<it Ion  von  ÄustRÜien  und  Südafrika. 
Aiii  h  hat  man  die^e  Krscheitnnigon  verall- 
gtnieineru  widlen  und  gemeint  (Turgot). 
aasa  Kolonieen  Frilchten  gleichen .  welche 
nnr  >>•  lange  festhalten,  als  sie  n'ifen. 

Aber  die  verhiiltnismäsiiig  frühe  l'n- 
ahhSngigkeitserklAninß  der  Yereiniirteu  Staa- 
■'■•n  war  nicliLs  \"it\vr.niliir'"'s.  s'tnili-in  il.i- 
Er^ebuis  einer  zt>ilp<ditisciien  und  n»'>iu»[">- 
Ustidchen  Aiisbeutimp  der  Koloni<^  durch 
das  Mutterland,  eine.*  F-  hlers,  den  England 
^Ster  nur  in  indieu  wiederholt  hat.  Lud 
wher  wäre  es  von  England  klüger  gewesen, 
die  l<»r>  Millionen  f.  die  es  im  K.ampfe  ^regen 
die  Vereinigten  Staaten  aiiBgab,  als  Oriind- 
kapital  für  neue  koloniale  Untemelunnngen 
tu  verwenden. 

Aber  noch  h  e  u  t  e  sind  die  Vereinij5;ten 
Staaten  fftr  ürosübritannien  ein  vrert- 
ToUer  nationaler  und  wirtschaftliclier, 


wenn  auch  kein  staatlicher  I?i  >it/.  Und 
auch  wenn  Canada,  Austr.ili'  'ii  und  i  ':i]dand 
vom  Mutterlande  abfallen  .'^ioUten.  werden 
si(»  innner  aDgelsäehsisch«-  'n'V»ilde  bleiben 
und  im  Verkehiv  ntit  Kiuuj«!  die  angol- 
sfiicfasiscfae  Heimat  bevorzugen  und  dieser 
ungemes.s;»Mie  <rewiune  -ich-  in.  ^laii  ver- 
gisst  gewöhnlich,  d.vs  nocii  jetzt  »irossbri- 
tannien  den  I/iwenanteU  an  den»  intematio- 
iKil'  i)  Mandelsverkohr  dn  Vi  i'  iiiiuten  Staa- 
ten besitzt,  Deuu  vou  diesem  kamen  1897  98 
flberlukupt  anf  OnnsbritanDien  in  länfuhr 
17.0 "o,  Au.^fidn  14.1  '*o.  zu.sanunen  M.'».2^o, 
und  wenn  mau  den  europäisclien  Verkehi* 
■•elender«  berücksichtigt,  von  diesem  auf 
(imssbritannien  in  Einfuhr  H.'>.0*'o,  Ausfulu" 
Öj..')"o.  zu.'wimmen  0(),7"o.  Und  lüe  uat^-h- 
.«stt^hende  l'ebersicht  zeigt,  dasR  für  die  Aua- 
fidu"  britischer  Produkte  einerseits  die  bri- 
tischen Besitzungen  für  (irossbritannien  die- 
selbe Bedeutung  luibeu  wie  ganz  Eiux)j>a 
und  andererseits  die  unabhfingigen  V<Meinig> 
ten  Staat«Mi  ein*-  h:db  git»««-'-  Bt^deutung 
haben  wie  da.s  aidiängige  indisciie  Reich. 
Die  Gesamteinfuhr  aus  den  Vereinigten 
Staat  PH  i.>t  sogar  (»echsmal  so  gross  als  die 
Itiilien. 

Wel  t  der  briti-schen  Gesamti^iufuhr  und  der 
Aasfnhr  britisher  Prodnkf*«  1898 


in  Tau-'  lül' 

■i  l'ri'r,. 

li-ij 

Lftnder 

.  Einfuhr 

Ainfnbr 

abüulut 

0 
.« 

absolut 

0 

>« 

Fremde  Läniler  .  . 

370945 

78,8 

149933 

64,» 

davon 

Vereinigte  Staaten 

126062 

26,8 

14  716 

Enropa  .... 

202  492 

43." 

S«)  9S6 

38.5 

Brit.  Besitzungen 

«)9  434 

21.1 

83  427 

35-7 

davon 

O^iündien .... 

37  470 

29  730 

An«>tralien  n.  Neu- 

seeland   .  .  . 

3S850.  6.1 

1  si  123 

9,0 

1 470  379:  ioo,Oj  «33  359j  100,0 

\  Dass  die  Verein iL:t<  ii  Staaten  von  Nord- 
amerika nnrh  noch  heute  ein  (passives) 
Kol ou ial laiid   sind,   ergiebt  sich  ohne 

j  weiteres  daraus,  da>s  sie  auch  heute  noch 
d>  i,  -n)ssten  Teil  der  eurn]>"usclien  Aus- 
wanderung emj»fangen.    Uud  da  sie  Anf:t>- 

1  hörige  aller  Nationen  aufnehmen,  werden 
sie  in  der  That  fast  v<i!i  rdlen  euix)i  äi-  ln-n 

|!Nationen,  besonders  vou  tloneu,  welche  keuie 

[  eigenen  Auswanderungskolonieen  besitzen, 
als  das  Kolonialland  an  sich  anL;v-;.  Ii-  n.  v^rl.  d. 
Art.  Auswanderung  oben  1kl.  11  S.  Ü9. 
l'nd  doch  sind  sie  noch  heute  im  vresentlichen 
ein  britisches  K'donialland.  IH'  -  riLii.  Ir 
sich  schon  daraus,  dass  (ii-ossbritaunion,  ob- 

1  gleich  es  gi-osse  eigene  Kolonialgebiete  be- 

j  sitzt  nodi  immer  den  gHtesten  Teil  seiner 


Digitized  by  Google 


188 


ivolumccu  uiul  Kul*)uialpülitik 


AM>\vajiflorun{r  nac!i  den  Voroinigtoii  Staaten 
v<n  Nnixlamerika  ent.sendot.  Von  den 
14  U2S26."J  Auswanderern  Gi-ossbrilanniens 
der  Jalnv  181")  bis  l.s«»s  gingon  nätnlich 
liMilülUM»  oder  <i7,l'*o  nach  «leii  Vei-einigteo 
Stiuiten,  22«i:iS7!)  oder  l."».!  "o  nach  den  enir- 
lisclieii  Kolonieeil  Nordamerikas,  ITSSSlKi 
•  'Irr  11.9^^0  nach  Au^trali-'n  und  }setise<'- 
I.iinl  und  S.')]  ISS  oder  .'>J"o  iiaeli  anileren 
Landern.  Andeivrseits  l»ildeten  die  Angel- 
^acthsen  dk'  ni;is>t;'  l"':i'l>te  (^Miote  der  Ein- 
^vandernng:  in  die  Vereinigtea  Staateu  (S. 
oben  Bd.  U  S.  ÖU). 

Die  Anteile  dei*  Nationalitftten  an  der 
Einwandernufr  in  die  Vereiniirt'-n  Staaten 
haben  aileniingä  vielfach  geschwankt,  b*> 
das$  es  lücht  immer  selbstverständlich  ^'ar, 
das-s  gerade  das  angelsAehsische  Element 
Uaä  aui»i»chiaggebende  werden  würde  bei  der 
Bildung  des  neuen  nordamerikaniscihen  Vol- 
kes. Bis  zn  der  rnabliäiigigkeitserklärnng 
der  Vereinigten  Staaten  war  der  (statibtiseh 
nicht  exakt  nachweiebaiv)  Anteil  der  deut- 
Bchen  Einwanderung  an  der  (Jesatnteinwan- 
dt-rniig  so  gross,  diiss  in  der  That  die  Mr»g- 
liehkeit  v*<riianden  gewesen  wäie,  wenigstens 
einige  Teile  (h'r  Vereinigten  Staaten  zn 
deutselien  Kolonialgebieten  /n  gestallen. 
Aber  in  den  für  die  Emberung  de«  nenen 
Weltteiles  gefülulen  Kämpfen  stellten  die 
Romanen  die  Offiziere  ohne  II«'er,  von  den 
(n-rniaiieu  dagegen  tlie  Engländer  ein  Heer 
mit  Offizieren,  «lie  Deutschen  endlich  ein 
ileer  'tlirn^  '  iftizi-  iv.      (F.  Ka|i}».) 

Als  alter  die  \  eiviüigtea  Staateu  ihre 
ünabhJln^gkeit  erlifimpft  hatten  nnd  sich 
>elbstandig  zn  gestall-  n  irannen,  brachen 
die  givsseu  enro|Klisi  hen  Jüiege  aus,  welche 
25  Jahre  lang  jede  grössere  Aiiswandernng 
von  dem  Kontinr'nte  Eui-opius  nnd  also  anch 
aus  Deutschland  unmöglich  machten  uri<l 
damit  der  angelsä<  hsisch*Mi  Einwandenmg 
gcnide  in  der  «  ii;.-'  Iieidenden  Zeit  ein  kon- 
kurrenzloses Feld  darboten.  Im  I>i»ufe  des 
11).  Jahrlnuiderts  war  dann  die  deutsche 
Natiooalitilt  an  der  Einwanderung  in  die 
Vertniiigten  Sf  iaU'n  stärker  al>  irgotid  eine 
andere  beteUigi,  wenn  man  die  Iriiimler  wie 
billig  nicht  zu  den  Hriten  rechnet.  Unge- 
rerhnet  die  DeutscluMi  ans  <  »-vtrrr  "/  h  tmd 
der  S<  hweiz  und  anderen  Liinrlem  betrug 
niimli'  h  ler  Anteil  der  Einwandenmg  aus 
Deutsehland  an  der  <  tesamteinwanderung  in 
die  Vereinigten  St;uiten: 

1821— lb:^Ü  s,o%     1861— 1870  33,9 % 
18S1— 1840  25,4  M      1871-1880  25,5  „ 
1K41- 1  SV »  -5,3        1881—1890  »9,0  „ 

l^öl-  isr.n  36,5  ., 

Die  liacli^tehenden  Tabellen  zeigen,  das> 
es  eigentlieh  nicht  die  Ane:elitachsen  sollet, 
sondern  die  keltiseheii.  al"  r  •iiL'Ii-i  spre- 
chenden Irland  er  gewesen  tuul.  die  dafüi- 


gesoi-gt  haben,  das«;  den  Vereinigten  Staateu 
auch  im  10.  Jahrlunuleit  ein  angelsili  hsi- 
scher  Charakter  gewahrt  blieb.  Dl'Iui  inu 
wciui  mau  die  Irhinder  eben.so  wie  di«: 
Englftad«'  und  Schutton  als  GrosBbritai)tn<>r 
ansieht.  irewinnt  die  gn)ssbnt:itiiiisi  he  Kin- 
wandciuiig  ilire  entseheidende  leiaüve  Mehr- 
heit. 

Die  gesamte  K  i  11  w  a  n  <1  e  r  n  n  g  in  die 
Veivin igten  Staaten  betrug  seit  dem  Begiuue 
einer  genügenden  Stadstik  in  den  einzelnen 
Jahrzehuten : 

1821— 18:-W)  i>i824  1^1  —  1870  24914;! 
IKil— 1840  >99  12;  1S71— 1880  2812  igi 
1841— 18ö<J  1  713  2>i  1881— IKtW  ^  246013 
1851—1860  2  598  iUZrti.  1821—1890  15  612  669 

In  der  jnng.sten  Zeit  hat  sich  eine  wich- 
tig'* A'-Uflennig  in  dem  •'harakti  !'  'Ii-r  Kiii- 
waiidiTung  in  die  Vereinigten  Staat»'»*  voU- 
zog'_'n.  NVäluvnd  nändich  bisher  Grfk«ssbri- 
tannien  nnd  Dentsililand  /tis-uiimeü  s.'i'S 
j  der  Einwanderung  stellten  und  damit  ia 
{jeder  Beziehiwg  ausscMaggebend  waren, 
sind  diese  bi'i'b'ii  T.äti'li"?'  s-  it  1  StjS  nur  iuk  H 
mit  58,t}'U  beteiligt.  Dagegen  schwillt  die 
Zahl  der  Schweden  und  Norweger,  dann 
aber  auch  der  Hussen  lui  l  I^  Ii'u,  der  It;i- 
lieuer  und  ü>>terreielü^ken  Slawen  mächtig 
an.  wie  ebenfalls  die  Tabelle  zeigt 

Die  Skandinavier  waren  bis   isso  nur 
1  mit  -1  ".0  b<'teiligt  und  hal<en  sii-li  bij>  auf 
1 12''/o  erhoben,  lUe  Italiener  in  tliesi'r  Zeit 
gar  von  0,7  bis  auf  12.5 imd  di<*  mehr 
oder  weniger  slnwisi  Itoii  (ii>biete  von  Oester- 
reich-L'ugm-n,  liuh.--]iuid  und  Polen,  die  vf»r 
1880  zusammen   mit   etwa   l"o  vcrtn-ten 
waren.  st<^llen  jetzt  iilw^r  2!»"aodor  f,i>i  l  'u 
dritten         der  amerikanischen  Eiu\\a;jile- 
ruiig  nnd  haben  damit  e'bensowohl  Di'utsrli- 
land    als   Gro-^l.ritamii'Mi    überiiolt.  Vun 
ethnologi.seijem  Einlln.ss  wud  dies  auf  die 
Zukunft  des  amerikanischen  Volkes  kaum 
;  sein,  da  dessen  angelsäclisiseher  t  'hamkter 
1  l»eieit."i  zu  selu'  bt*fej>iigt  ist.    Üestu  ver- 
1  hüngnisvoller  wird  dieser  Umst'hwnmg  in 
tier  Einwand,  niii-  die  wirt,sLhaftlichen  uml 
sozialen  Verluiltuia&e  beeinflussen.   Von  der 
Einwandenmg  der  letzten  Jahre  waren  Ai^ 
lK?iter 


ans 

Eutrliuid 
Dcuiscliland 
Kus^liiitd  uml  l'oleu 
Italien 

Oosterreich-Unirarn 
(.»t'!'amtt*iuw;uidcruug 


geb-nite 

17.7  "o 

12.0  .. 
6.4 

lo.S  ., 


ungeK-rute 

-,  1  u 
29.2  ., 

4J,4  „ 

58,5  r 

48.  > 


(Die  Erfüllung  zu  1'«>"  o  sind  die  Angehöri- 
g'  H.)  Der  L'nterseiiied  in  der  ynaiität  er- 
gieV>t  sich  auch,  wenn  man  auf  die  Ge- 
sehle<  hts-,  Alters-  imd  Vermdgensverhältnidse 
der  Eiuwiuidcivr  eingeht. 
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Die  Einwandernn?  in  dw  Vereiuiirteu  Staar*  n  von  Amerika  nach  Uraprongsliiiideni 

1821— iHiKsyy. 


Ans: 

1821—1880 

1861—1890 

1891—189899 

1821—189899 

rt-lativ 

Ii 

rclfttiv 

 ia^ 

rtdativ 
0 

absolut 

abMilut 

iflariv 

atisolut 

ab:>ulut  , 

1 

lö 

.4» 

Dfnt<^<hland  .... 

308666; 

29,7 

I  45*970 

27.6 

-.2?  376 

»5.4 

5065011 

26.6 

1  ii>>terrekh-Uii9ani 

82865 

0.7 

353719 

6.7 

482  1S3 

>4ti 

918757. 

4.S 

89  85  s 

0.8 

81  988 

••6 

31  9g8 

O.Q 

203851 

1.0 

Nir-ierliuide  .... 

■\7  <''5'"' 

0.4 

>s  701 

I.O 

30  0S8 

Ü.8 

»3»  448 

0.0 

24  499 

0.2 

20  177 

0,3 

iS  900 

0.5 

63 

0,3 

\ 

49  744 

1.4 

Ni'rwosfr'ii  

4103691 

638439 

13,1 

783«4 

2.3 

1  1406339 

7t4 

3'9  3S3 

U.4 

Enzian«!  ..... 

äcbonlaad  

1 

697  547 

20.5 

7  003  142 

36.8 

i  705  394' 

16.4 

895599 

»7.0 

,d«niot<>r  imMMMT/w« 

|d*ninter  1I«I'I«;m 

Niiht  sptrifizierifs 
(iro>.-biitanmon  .  . 

336  093 

10.8 

[  4  040  695 

21 .6 

1 

Irlan'l«-r 

1  Irl)iiid<-r 

IrlnQ'l  ...... 

3  «37  364 

30.2 

567  238 

10,8 

402  760 

FiMÜtKicb  .... 

318030 

50  464 

o.«} 

34  266 

1,0 
16.3 

Inllfli  

0.7 

307309 

5-« 

945396 

4.9 

>paiii*-o.  TorTiiL'-nl 

!  99444 

2>  iHS 

0.7 

Eurupaischfii  Ku-sland 
L^nn^M  juiropa 

0.9 

301  059 

5-7 

jois  889 

«4.7 

j     955  203 

5.0 

1 

26  023 

0.7 

rubrum  Asien  .   .  . 

}    233  886^ 

2,2 

68373'  »3 

21  919 

46  944 

0.6 
»:4 

j    371  »aa 

»,9 

»713 

0.0 

437 

t  203 

0,0 

3  35* 

0,0 

Briü<<  h  Amerika  .  . 

Weütindie»  .... 

Mrxik«.  

774  SM 

7.4 

426  523 

8,1 

38163 

1  339  30Ü 

6,5 

»Vntral.imc'rika.  Süd-. 

1 

anaiTika  

! 

Atlantik  he  Inseln  .  . 

Australien  u.  Polynesien 

II 

O.I 

1*574 

0.2 

9  «94 

0,2 

33  «96 

Andere  LAuder  . 

' '  t " 

0,3 

9*^3 

0,0 

266  193 

M 

zaMDunen  .  . 

10366056 

100.0 

5  246613 

loo,o 

1 

339578*  j  !<»,<► 

19008451 

100.0 

Diese  slavisch-italienische  EinwaDderuno: 

v>'nn»  lirt  dio  Mass»'  tl^*s  ung*'l>ü*!''t.  lu  >'i<T;ir 
aoalphabeteo  Proletariats,  drückt  ilio  Lt-bens- 
geirohnheiten  und  die  Arbeitslöhne  der 
uiit.Tston  .Sc-liichton  auf  eine  niedeiv  Stufe 
und  fördert  deimufogische  Umtriebe  iu  der 
Politik. 

Die  in  steigr-ruler  ZaliJ  einwandeniWen 
Chiiieftt'U  .sind  in  den  Wi»stiiclien  iStaaton 
Ton  ein<*m  ähnlichen  Einfliis.<t  auf  die  Hei-al»- 
-f'izuiiir  der  ArlMnt.slühne  wi©  in  den  west- 
liclien  Staaten  die  Slawen,  llienius  und 
aus  tleni  immer  .«stärkeren  Yorwie^r-n  «ler 
eiBgeb« •ronen  li^-vr.Ikeruni:  (zeirem'iU'r  der 
•nno^wanderten  und  aus  der  zit-mlifh  \  'll'  t:- 
'1-tt-n  <X-cuf»ati(»n  drs  Landes  iu  hniuwirt- 
>'  liaftUch€r  B'  zii'huni:  erkJAren  si.  Ii  li-i- 
Nativistnns  und  das  Scliutzsysteni.  die  sieh 
iü  stei-Tf'nder  Weise  in  de»  Venünigten  Stiua- 
ten  icf-ltend  maehen. 

r*i>  1;  r  V  M  I  k  I  T  u  u  ff  der  Vereiniffton  .Staaten 
.".kfutivil  .-itb  Am  allt'n  Wfltteil».>n.  und  die 
.Anteile,  mit  denen  «üm  Aoffohörigen  der  ver- 
«cbifdenen  ftasüeu  and  Heimatländer  in  der 
GeMnDtbevOIkenmjT  vertreten  sind,  ist  ent- 


;  sflieidend  tiir  den  jetziffen  luid  zukilnftiffen 
Charakter  des  auf  dieitein  Kolonialboden  ge- 

,  bildeten  neuen  Volke«. 

Die dakeimieehe  amerikanische  Bev.iikernng: 
'  war  80  dünn  nnd  so  weaiff  kaltivation^ifiihis;. 
dass  sie  von  dem  nonen  Volke  nicht  anfffpsanirt 

:  wrf.i'  U  ki'iiiir-'.  >"ii'li  rn  notuf  iuliL^  UTilranu^r 
«erden  niuss^te.  hie  Indianer  werden  ui  nt*- 
sehbarer  Zeit  aussterlKMi.  Ihre  bisherige  Ab- 
nahme lässt  sieh  statistiseh  nicht  uachweiKen, 
j  da  der  ( 'ensu-s  sich  nur  mit  den  livilisierten 
j  Imli  uiern  bcsrhiiftii^t.  Sm],  hci  wurilni 
44021.  1870  257:U.  im)  Ü64Ü7,  181)0  32. W 
laussehl.  Alaska  1  ffezählt  Eine  besondere  Kr- 
bebunff  der  Indianerbevölkerun^'.  die  im  .Jahre 
185X)  vürsfenommen  wurde,  fand  aber  einschl. 
ili'ser  '.VibiM  civilisierteu  überhaupt  24;'27;i 
Indianer,  eine  ver.<H.'liwindende  Zahl  gegenüber 
der  GesamtbevOlkernn^  von  (*2,G  MiUumen. 

Die  af rikauisthe  N  e  e  e  r  iH-völkerune^  nahm 
,  vur  183(J.  al>  der  Negi»rhandel  uwch  iu  voller 
i  Blüte  stand,  schneller  zn  als  die  weisse.  Seit- 
dem hat  sieh  aber  das  Verliältuis  stetiir  zn 
Gunsten  der  Weissen  vei  schoben.  .Auf  lOiiO 
Weisse  kamen  in  den  Südstjuiten  der  rnimi 
IbdO  noch  598,  1890  aber  nur  mehr  ab  415 
Neger.    In   den  Sikdstaaten    wurden  18ß0 
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421G241,  187Ü  4dööim,  im)  6142Htiü,  im 
6996106  Farbige  (Neg«r  and  Mi«chlid!^»)  ft- 

liihlt  iiml  in  iltMi  ct'.-iiintfn  VorfinitrtJ'n  Siaat«"» 
IHW)  44418:^(1  ..der  IM.D".,.  1870  488<JUU'J  oder 


12.»;», 


7ü3b<kiO  oder  der  GmmtbeT&lkeruAg. 

Asien  stellt  neben  weniiren  Japaneru 

(l^TO  .".'}.  1880  148;  Chiiu-soii  zur  amcrikanisi lien 
lU-volkernnir  in  ininn-r  steij^ender  Zahl.  Man 
fand  INH»  S4t)HH  Chinesen  (samtliih  in  Cali- 
fomienl,  18<U  68  m  (davon  49217  in  Californien}, 
1H80  lös  465  (7Ä132>.  IWIO  107475  (724721. 

Pen  wes»'utlichst»'n  Teil  der  HrviUkenin:,' 
bildiMi  enroj^tiilM  lie  Einwanderer  und  deren  Nuch- 
koinim  n.  'I  rot/  der  uachsendm  Kinwandenin^ 
tritt  der  liruchtuil  dur  im  AiL<laude  geburenen 
Bevfilkernny  immer  mehr  zurilek.  Von  der 
("i-  <;iiiitbt*völkeruntf  waren  im  Au-liimlt-  L'i  tiurrn 
hei  den  Cen^ins  dt  r  Jahre  lä^^W  4  i;i8hü7  «Hier 
i:i.l  "...  1870  5.W229  oder  14.4",.,  1880 
<W;7'.Hi43  oder  13,3  "...  Von  diesen  <>H7'.»;M3 
Fremd«:ehorenen  des  .lalires  1880  waren  2  772  1<>'.) 
in  (irussbritannien.  iy<yi742  in  Dt-nt.schland, 
717157  in  l{ririsoh-.\nierika,  4402B2  in  Skandi- 
navien. 106!»71  in  Frankreieh.  104468  in  China. 
H.T.'i.'iO  in  Oesf«'rrei<li  rii!jrarn,  88()2l  in  di-r 
Schweiz,  84  27U  in  Kui^sland  nnd  l'olen.  73r»25 
in  Heltjien  und  H'dland.  44  230  in  Italien, 
ltiötjti9  iu  anderen  JLÄudem  boren.  Der 
OensQS  von  1880  ere«b  (iair«'?en  folcendes  Büd : 
Von  den  9249.">I7  Frr nnlL'-  l...renen  waren 
3122911  in  •iro.-»sbntannien, 
2784894  „  iMitsrhland, 

QS093S  ..  Britisch  Aitprilt«, 

'»33  249  ..  Skandinavien, 

J30084    ,  Hn>slainl  nnd  I'oien, 

303812  „  Oeiiterreich-l'ugam, 

182  5S0  „  Italien, 

113  174  ..  Krutkrdch, 

106  68S  .,  China, 

1 04  4(>7  . .  B(>lgien  und  Holland, 

104069  „  der  Schweis, 

182681  „  anderen  LKndem 

gebort- n. 

In  Bezug  anf  die  Znaammensetzung  der 
Bevölkerung  nach  Gesrhlechtem,  Alie^rsklaMen, 
Bernfsarten,  Bildnnussrand.  Stadt-  nnd  Land- 
bevölkerung nntersrhifden  sieli  die  Vereinij;ten 
Staaten  als  Kolunialland  frliher  wesentlicli  von 
den  europftischen  Kulturvölkern,  nähern  sich 
ihnen  aber  in  Allen  dienen  Betuebongen  immer 
mehr  nnd  mehr  nnd  werden  dnmit  auch  in 


Arbeitflühneu,  Lebem^haltung  und  gegellMhafu 
liehen  Verhll1tni<)<>en  immer  mehr  den  allen 

Knltnrvölkeni  nlmlirli  wcrdi  n. 

Die  Voreüii^t.  n  StaiUt'ii  Itit  ton  <lie  1.- 
111  rk' "iswt'rto  Ki-scheinung.  iUlss  f^'u:\  wSb- 
ivnd  .>io  noch  iniMiiT  |ia>siv  flin  Cli.nviktcr 
•'luoh  KulorüuUamlo.s  haben,  docii  st-li'-u  anl 
Generationen  ancrofan(;en  haben,  sich  aktiv 
an  der  Kolouisaii' u  /u  lu  ti  iliyen. 

Dies  zeigt  die  Au!^(ichnuug  der  ursiirflng- 
liehen  13  Staaten  zn  dem  jctsigen  t-mfira^ 
<\ov  Fninn  und  di«:»  dor  iV^itMlelnii?  d'S 
neu  gewonnenpu  Uel^ifk'*,  Den  IH  aiteu 
Staaten  -wurden  J7ill  Vermont,  1792  Ken- 
tucky, 17U()  Tcnncssco.  lso2  Ohio  hinzni:e- 
fugt,  lSü;i  Louisiana  von  Fnuikivich  crwor- 
lien.  Fonier  ti-aton  in  die  Fnioii  oin  fidor 
>\'nrdon  crworlR'n :  Indiana  ISIG,  .MisT-is^ipj.i 
ISIT.  Illinois  1^!^'.  .\!,ili,iin;\  iiiil  Fl-.rida 
1S1!>.  Maine  Isjn,  .M)-.mh,i  1n_>i.  A,k,i!is;is 
is.u;.  Michigan  ls:{7,  Tex;»>  ls|.">.  .1 -w  i  und 
Urcpin  ls4(j.  Ncu-Moxiko  nnd  <  .liif  iuieii 
Isis.  Wisconsin  ls."»o.  I'tah  ls:)0.  Alii.nc-'ta 
ls."iN.  Kan.sis  iHil,  Idalu»  18<;;{.  Montana 
1804.  Nevada  l.sti."».  Nebraska  ls(i7,  t  '"i"ra«io 
187.'),  W'yuuüng  IbÜS,  Alaska  aber  1^07  von 

'den  Russen  gekauft. 

I)ie  lifsicdelniiir  der  innen'n  Tin«!  w 
licliea  Gebiete  ist  aber  keiuefeweg»  au>- 

I  schliesslich  durch  die  eiiroitAisehe  EinM'ande^ 
mng    hcrbriL;' fnlirt    \vord«'u,    sondern  /.'l 

:  einem  wesenlüdiea  Teile  aus  der  vorliaude- 

I  nen  Bevßikernnp  der  östlichen  Staaten  her- 
viirirei;ani;i'n.    Kin  ^i-o>ser  Bruchteil  au'h 

,  der  eingi  iMiivnen  Bevölkerung  i.st  in  steter 

'  Wandpnnis"  nach  dem  Wösten  b»^CTiffen. 
Aktiv  nnd  pa.*5siv.  also  in  d<ij>j»elteni  (iiivle, 
sind  die  Vereini>;ten  .StiUiten  ein  koluiiiah  s 
(iebiide.  l>ie>  Iwwirkt  nicht  nur  eine  Vcr- 
.sohi^iuig  des  Scliwer-^ewirlits  der  l-Jesie^le- 
lung^  in  w*>stliclier  Hieiitinit;.  das  in  d«'nt- 
licin'r  Wfiso  durch  die  naclistehend»*  Tai«'l]« 
(nach  Supau  und  Wasrner)  veran.«dia»dicht 
winl.  sondern  an^li  eine  Misclmn-  der  ver- 
sriiiedenen  hi^to^scheu  BovolkenuijrseJe- 
inente  und  damit  die  Bildung;  eines  neuen 

1  VolkBtums. 


Uoliersicht  der  Eotwickehrog  <1er  Vereinigten  Staaten. 

Oensn^iahr    .  '  T''"       ^  l" V'" '»  ^^'^         Schwerpunkt  der  Beröl-  ..IVi^Än^^ViSJÄt 
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Üiesos  Vonlniiiir«Mi  dor  IV'vrilkerunq- 
nai'h  Wi'St»'ii  ij:t  nur  möglich  gL*\v4>s.'n 
diircli  einon  übenins  iii.'^chon  Baii  von  Eis«-ti- 
lAhoen,  der  von  dem  in  Etiio|«i  ühlichen 
■wi^^entlioli  dadiiirh  al'wich.  da>.>  er  sich  in 
im-iix  hfnlt'cre  üobiele  wagt«.'  uud  iu  di<'.>t'n 
einen  Verkehr  erat  zn  schaffen  veraiit  hte, 
li'T  in  Eun»pa  dio  Vomuifisotznnf?  dos  Eis<-n- 
l«ikihauf»  zu  bildeu  pflegt.  L'ud  jiö  wiiidr« 
die  Herstellung  der  verscbiedeneti  Tei  l  ii  - 
il'inp<^ii  zwischen  der  atlnntj-if-hen  und  der 
ijäkiÜ>cUeu  Küste  der  Sclilusssteiu  dt'r  kolu- 
nialen  Occttpatif>n  dt  s  nonlanierikanischen 
KiMitinenls  und  zm-  Ver*  linielzung  der  '">-t- 
liclitü  imd  westlicheu  Staaleu  zu  einem 
einheitlidien  mirtsehafÜicheo  tind  nationalen 
ri.Iitkli-.  iJer  Eisenliahiibau  ni«Mhan|it, 
nicht  bIo6»  derjenige  der  PacifikbaliQeu, 
ist  aWr  andi  zum  Hauptmotiv  der  Kaloni> 
>atiou-.t«cbnik  der  Tereinjgten  Staaten  ge- 
vonieü. 

Pa«  Kolonialsystem  d«r  Vereiniirten 

.*tiuTi  I  i«r  '1     .frrii  K'  lonialsysteiii"  Roschers. 

Ulli  •  niiticreri  l.aiidereieii  sind  iirrinKlsätzliclt 
im  EiiTütttniii  der  ritiun,  Qud  ihre  Verwaltang 
•rfol-rr  direkt  von  die«cr  aas.  Sie  bilden  so 
Unce  _TCTTitorieö*.  his  sie  zu  „Staaten''  ans* 
::frtriff  /i:\<\.  mii  iN  «»oU-lit*  elienbiirti^  in  die 
Lttiou  eintreten  zu  ktiuuen.  I)ie  Veru!e*«un|f. 
tltniaissige  Einteilun;ur  mni  dio  Verüu^-"  l  uit^; 
wa  onbuoutzten  Ländervieu,  eins«-]iliesslirh 
frSberer  Rm'rvatittnen  der  Indianer,  Ideibt  aber 
aii«  h  in  den  Staaten  Sache  der  BniKU'srcirii'run«:. 

eigentliche  Ansfilhrnng:  df^r  Re?*it'd<'hmir 
t-ins<hliesslieh  der  (iründnnKtn  m  h  Städten 
wird  iediK-h  der  l'rivatspekuhitiou  iiii»  riassen, 
nnd  der  Staat  beschränkt  sich  dunii  seine 
Hfinisfatlenueüetzirebuni:  nnd  andere  Eiurich- 
tnngett  auf  die  ^^icbening  de«  Privatbexitzea. 

Man  hat  sich  in  Europa  deshalb  so 
>':hw.r  dai-au  ^'ewöhnt,  uie  Vereinigten 
btaateo  uoter  die  Koloni:«atioQ&mächte  zu 
recbnen.  weil  man  von  der  Vorstellung^  aus- 
giog.  als  sei  das  lietitijirf  Gehiet  ih-r  Ver- 
eiöifrten  Sta;tten  auf  dem  Donlaiiierikanisehen 
Festiaiide  der  natrirlieh«>  nnd  selhstveist/lnd- 
lidie  Besitz  dieses  Staatenyehildes,  alx'r  die 
ftV-en  erwiümle  Ausdehnunfj  des  Besitzes 
uiuerhalb  des  Festlandes  Aber  die  alten 
13  Staaten  hinaus  war  (hM'h  ohne  Zweifel 
f-'mv  koloniaatorische  Bethfttigung  ersten 
Kangejs. 

Wenn  nun  im  Jahr  l'^'H  die  Vereinigten 
?>taiit»''n  'lurch  ihi-'  Krwcriinnr'-n  in  'it-i- 
West-  uud  «»stindischen  Inselwelt  sieli  in 
err»sstem  Massstabe  ausserhalb  ihres  fest- 
l^uK- ii.-n  H-'iiiiiitC'bif'tt'^  koloniale  ileiT- 
jchaltsgcbicte  erworbcu  luibeu,  so  kauu  nuü- 
mehr  niemand  mehr  daran  zweifeln,  dass 
iie  Vei-einipten  Staaten  auch  foiiieH  den 
Aospruch  haben,  unter  die  KoloDialmücbte,  ja 
nnter  die  Weltmächte  geredmet  zu 
«•'Pleo.  Alter  hier  veruisst  man  «r<>wrihn- 
lith  erfet  re<'ht.  dass  es  sich  im  Jahre  1808 
nicht  um  zufällige  zusammeuhangsloise  £r* 


t'iirniss»'  handelte.  Die  ul-ei-seeisehen  Atis- 
dehiiniip<l>e8trebungen  der  Vereiniplen  Staa- 
ten sind  vielmehr  fast  so  alt  als  sie  sidbst, 
wie  Albert  \\'irth  jüntrst  in  überzi-utrender 
\Vt  i.<«^  darir«  than  li.il.  Wir  folgen  ihm  in 
naehstehenden  Aust'ili;  nui^en. 

Kaum  hatten  nn  .lalire  1774  <lie  13 
Sta^ittMi  ihn^  rnal'!iäHL:i£rkeit  •■rklärt.  so 
zeigten  sieh  schon  im  .iahi-e  17JH)  Versuche, 
Ii'  ouropili schon  Staaten  aus  ihrem  ameri- 
kani.sch»'n  Besitz  zu  verdrilngen,  im  Stillen 
Oe<'an  Fuss  zu  fassr-ii  mnl  auf  dem  Wege 
einer  englis(>li-amerikanisehen  Allianz  eine 
englis<  h-an)erikanisehe  Weltheri-sehaft  anzu- 
bahuen.  8chou  im  Aufaage  des  Hb  Jahr- 
hunderts treten  sie  militärisch  im  mittel» 
ländischen  3Ieere  auf.  (Tripolis  1801,  Algier 
ISlÜ.) 

Im  Stillen  M^rc  waren  die  Yankees  so- 

fort  nach  der  Begn'indung  (h-r  Tnion  er- 
»ciiienen.  1784  iährt  die  »Empress  vou 
Xew-York  nach  China,  1787  be^nnt  die 
Columbia'  in  Br).ston  ihre  Weltumsegelung, 
Iii)'!  enUleckt  Gray  «lie  Columbiamiindimg, 
17Ö3  werden  die  Marijuesas.  welche  der 
peruanische  Vie«>küiiig  Mar«|ues  nach  sich 
iH-naniit  halte,  durch  einen  Bustoner  Skipper 
in  Washington-*  rrup]>e  timget-uift.  Um 
die  Wende  des  Jahrhunderts  segeln  ameri-* 
kanische  Walfi>>  !!fnn'.r''r  bis  nu' Ii  -lesso, 
und  Yankee-S<  }iitibrii'  iML'e  gelangen  nach 
Xagasaki.  (l-sll  wini  A-t  da  gegründet.) 
I'^Il'  kreuzt  B'itn  in  der  Südsee.  viit- 
wiekelt  zuerst  Absjciiteu  auf  die  Galajüigos 
und  besetzt  dann  die  Manpiesas. 

im  .l.ilii"  1^-J'_*  irrfind' t-'H  'ii-'  .XicTikMiier 
eine  ii!- 1  -  .-eische  Kulonie  m  Westafrika,  die 
Xegei  1 .  p u blik  Liberia.,  Eigentflmlicher weise, 
gaben  russische  Vei-suche.  in  < 'alif«irnien 
Jfuäs  zu  fassen,  die  Veranlassung  zu  iler  be- 
kannten Monroedoktrin,  indem  derPrft- 
sident  Monn>e  am  2.  Dezember  1823  eine 
Botschaft  erliess»,  iu  der  folgende  iSätze  vor- 
kamen : 

'Die  Gelegenheit  ist  für  geeignet  er- 
achtet wonlen.  als  einen  Grunds;itz,  der 
die  Hechte  und  Inteivssen  der  Vereinigten 
Staaten  enthrdt.  zu  erkläi-en.  <lass  die 
amerikanischen  K'Mitiii.  nt''  in  Anbetracht 
der  freien  luid  unultliäiigii;en  I^nire.  die  sie 
aiigenrimmen ,  hitifort  nicht  al^  'i'^n- 
stiinde  für  zukünftig''  K«  l"ni-;ation  ilurch 
ii'geiid  welche  eun»julischeu  Milchte  zu  be- 
tpaehten  sind. 

Irgendwelcher  Vei-such   der  eumpäi- 
schen  Mächte,  ihr  System  auf  irgend 
einen  Teil  der  transatlantischen  Hemisphäre 
an«/iii1' liii'  ii.  winl  al^   '  iin    (iefahr  für 
den  Fnodou  uuU  die  Sicherheit  der  L'uiou 
betrachtet  werden.« 
Die  unmittellMU-en  Wirkung;'  ii  'li<  -'  r  Bot- 
schaft waren  die  Wegdräuguug  Englands 
von  Mexiko,  die  Aufgabe  der  mssischeti 
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Niodpr!ri'^>iUML'«'ii  ir,  Noi«]fa1ifoniipn  und  ilio 
Vorpllit  htuiiu;  Hu>.>l4uui.s  kein  Luiiil  südlich 
von  Alaska  >  loliern  7.u  \vr»l|(Mi. 

Nachd-Mu  l...ui>irtna  für  G'kkkkmX»  Fi-aii- 
keii  von  Frankr»M(-li   jjckanfi   und  Florida  i 
mitten  im  Frieden  den  S|>aniern  a  -.  notn-j 
nion  wonlf'ii  war.  dr^nt^tf^n  di^  Vni  iiiifrt'"'n 
Staaleti  Mexiko  immer  weiter  nach  Süden,  i 
und  schon  1823  (tchrieb  Adam»  nach  Madrid :  | 
=Ks  ist  kaum  möglich,  vier  relMM-/eu- 
gUDg  ZU  wider&telien,  üms  die  Annexion 
Cnbas  durch  unseren  Bundesstaat  fOr  den 
Fortbestand  und  die  Erhaltnng  der  Cmon 
notwendig  sein  winl. 

lu  den-iOerJalu-en  bereiteten  amerikainscljo 
Blissionen  das  wirtschaftliche  Vordringen  im 
Stillen  <>(  an  vor.  indem  sie  «auf  Hawaii,  den 
Maimiiall-  und  üeüellijchaftäiritiela.üeuiiiadro- 
nen  auf  Bomeo  und  Atistralien,  ja  selbst  in 
Kanton  festen  Fu.«s  fassten.  T'  xa-;.  Ni-u- 
mexiko,  Arizona  und  Californieu  wurden 
Mexiko  abgenommen  und  in  Centraiamerika 
<lie  vorl)erfMt-  iid<'i)  .Ma^^sreueln  für  die  Her- 
stellung einer  Schiffahrtsverbindung  durch 
die  I^ndenge  getroffen.  Fteilich  war  man 
IS.'jO  nur  so  weit,  mit  Xic;xragua  und  Eng- 
land den  ( 'layton  -  Hulver  -  Verti-ag  al>zu- 
sohliesson,  kraft  dessen  kein  Staat  die  aus- 
schliessliche Konti-oUe  üher  einen  in  Zukunft 
zu  iNiuenden  Kanal  ausüben  sollte.  Immer 
imd  immer  erneuten  .sieh  die  Veisuehe,  dun  h 
FlibusAier  in  Cuba  die  spani^^ehe  Herrschaft 
zu  erschnttern,  und  wenn  an.  'i  H  >  II ahiinL' 
der  Himdesregierung  in  d»  i  i  uiuiuiM  ln  u 
Fi  .iu^«'  s<;h wankte,  so  bemfichtigten  sich  ameri- 
kanische St;iat.smilnner  dersellx'u  d«K'h  in 
BteigenUeui  Masche,  So  fassten  Huchanan. 
Mason  und  Sonl«^,  die  amerikanischen  (.ie- 
sandt^n  zu  l.nn'!nn.  Paris  \m\  M.idrid  in 
einer  im  Oktober  Ifeäl  iu  Aachen  ali|;ehaite- 
nen  Konferenz  ihre  Anschauungen  in  einer 
I)<  nksrhrift  zusammen,  in  der  folgende  be- 
merkeut^werte  Sät^e  vorkommen: 

„Wir  fdnd  m  dem  SoMusBe  gckommon 
Ulli]  sind  liit  i  von  e^inz  'Inn  lulniiiiri  n.  <l:(->  es 
notwtiuUg  so>;l»'ith  einen  fnisiluheu  Ver- 
snob zu  mnchen.  um  Spnnii'n  zn  veruiüiren,  mis 
Caba  fdr  irgend  einen  Preis  zu  ttbtrbiüsen. 
Wir  können  hicrfllr  120  Millionen  Dollai^: 
gtlicii.  idifi-  iiiiht  inclir.  Der  V»»rscblai:  -i'll  in 
»oiclier  Weis«  fjeschehen.  dass  dt'n  nächst 
snftamnientret^iiden  konstitnicrendeaKurtcs  vor- 
gelegt werden  kann  und  nus  zur  Ehre  jreieirbt. 
Cuba  int  so  notwendig:  für  die  rtnierikiinisrbe 
Kepublik  wie  irgend  «  in  uideres  ibrer  Glieder; 
die  Insel  gebort  durch  ihre  uatUrlicbe  Lage  zn 
der  grossen  Stiuiteufamilie.  von  der  flie  Union 
provideutielle  Triitferin  ist.  Sie  bebfrr'-Tht  <lie 
^lUndungen  des  Mi-ssissippi  und  den  jabriit  h  ins 
nnenuesslirbe  steigenden  Handel,  web-ber  hier 
seinen  Ausllnss  in  den  Ocean  sucht.  Aul  den 
cabb-eichen  schiffbaren  Finmen.  deren  sKmtiichcs 
Fahrwasser  JVJCMtO  Meilen  übersteicrt,  dip  'ich 
mittels  tiei«  bcrrlicbeu  Fluh.se««  iu  den  üolf  von 
Mexiko  cigieMen,  betrügt  die  Zunahme  der  Be- 


vülkerong  wthrend  der  letzten  zehn  Jahte 
mehr,  ala  die  BerClkemnir  der  ganzen  Tniutt 

war.  zur  Zeit  als  T.nni'-iaTin  i'rworben  wtuiU. 
Der  natürliirhe  und  vorziighcbste  Austirani;  dor 
Ensengnissc  dieser  BevCdkeraug,  die  Stras^i«- 
ibrer  unmittelbaren  Verbindang  mit  den  atlan- 
tischen Staaten  nnd  dem  Stillen  Ocean  in  ni^ 
mal.«  yesiebert.  ist  iiiinn'i  in  rit  falir.  solaiist' 
Cuba  einer  anderen  Mat  ht  gebürt,  in  deren  ik- 
sitztnm  die  Insel  eine  Quelle  bestftndi^^er  HiudM^ 
niase  i»t,  eine  Gegnerin  unserer  Intens««»». 
Wahrlich  die  l'nion  kann  steh  niemals  der  Rube 
ei  fn  luMi.  iinvli  liiiilaiiirlii  li  iT'-ii  hert  ."»ein.  solanf^ip 
(.'uba  nicht  innerhalb  ihrer  Grenzen  einge» 
BchloMen  wird."* 

Wenn    auch   der   damalige  Prflsidont 
Pierce  diesen  Anscluiuungen  nicht  l)eitrai, 
so  "wurden  die  sich  hieraus  ergelvenden 
.Massnahmen  doch  durch  seinen  Nachfolp»^r 
vorben^itet  »ind  verwirklicht,  und  da.s  aniori- 
kanisehe  Volk   hat  den  damals  gefa.'-sten 
Vorsatz  iitemiils  fallen  la.'iSi^n  und  mit  dt-r 
ihm  f^iirt'iitni  Au.sdaner  tmd  BehaiTlichkoit 
weiter  verfolgt.    Weil  man  damals  wähn  nd 
des  Krimkri^s  eine  Fonlerung  der  I'nt.T- 
nehmnng  von   Ru>>laiid  erwartct'\   ist  <lie 
öffentliche  Meinunir  Ameiikas  seitdem  Kiis»- 
land  geneigt  getilx  l» n.    Diese  kam  TSunXchrt 
zum  Ausdruck  in  den  in  »len  .Jahren  1>>V2 
bis  ISfiti  lieri^-hendeu  l'liautai^ieeu  von  der 
amerikanischen  Weltmission  und  der  Bi)- 
diuiLT  ''iiii  s  I'niv.-r-alvolkes,  deren  Träger 
uauicntlich  die  Dcutiich-Anicrikauer  warün. 
Man  stellte  sich  daliei  vor,  dass  die  Ter« 
•Muigten  Staaten  die  beiden  amerikanischen 
Festländer  erobern  würden,  wie  Kussiaod 
jyrans  Europa.    (Das  sogenannte  Manifest 

I)i'>tiiiy.) 

Erst  die  d'-iit^.  hm  Si.'^:''  d.-f  .Tain-'' 
bis  ls7l  dämpften  den  tiamaligen  amerika- 
nischen Grossen wahn,  zeigten  aber  zii|^leieh. 
da.ss  Deutschenhetzen  .sich  iiiini<  r  und  immer 
wieder  in  den  Vereinigten  Staaten  ein- 
stellten. 

I'nausgesetzt  war  die  Aufmerksamkeit 
der  Veivinigten  Sfa;iten  nach  <.)stjusien  ge- 
richtet. Mit  Chirui  gelang  die  Hei'stelliuis; 
eines  Vertrages  von  Wanghia  am  3.  Juli 
isll,  aber  dit  V.-T-jni  li-'.  durch  Pet  i  v-^  Smi- 
dung  auch  mit  Japan  Vertrüge  al>;6U.-.vhlie>- 
sen.  seheiterten  allerdings  zunächst.  Auf 
d'  n  Pliilippinen  steigt^rteu  sich  »lie  aTn>  ri- 
kjuuseheu  llaudelöiuterebjieu  iu  einer  W  ei.se. 
dass  der  deutsche  Jagon  schon  in  den  60  er 
Jaiuvn  glaubte,  mit  .Si.  !i,'rli''it  die  Am-  li- 
kanisieruiig  der  Phüipjpineu  pix>x>liezeieu 
zu  kdnnen. 

Ib'r  l'üri:«  rkrieg  bi-ach  zwar  vorgehend 
die  Lus>t  und  Krait  der  Vereinigten  Staaten 
zu  aus'wärtigen  Abenteuern,  sobald  aber 
der  Krieg  beendet  war,  wurde  sofort  «ler 
Expansii  »iisgedanke  w  ieder  aufgenonimeu. 
Dem  .St{Uit.s.-,ekn'tilr  Sewaid  gelang  im  März 
1S07  der  Ankauf  Alaskas.  Riissland  erhielt 


Digitized  by  Google 


£o1oDieen  und  Kolonudpotitik 


193 


T.2  Milli"n<_'n  Dollar-  fui-  ri77<»M'  f>n!rn?f  he 
Oeviertineilen.  Jetzt  l)etni{j:i^ii  die  Kiiikünlto 
ans  Alaska  in  einem  einzigen  Jahr?  mehr 
als  10  Millionen,  damals  .iIkm- m m  l«'  S.nvanl 
vufl  sfiuea  eigenen  Lauüslenton  heftig  an- 
gegriffen und  weidlicli  verBj»ottet,  weil  er 
rill«'  nnbranelibaiv  Kis-  und  Strinwüvt.-  um 
soicbea  Preis  erhandelt.  Der  Gesichtspunkt, 
Ton  dem  Seward  ausging,  war  ein  rein 
natirtnaler.  Er  wollte  ein  r«  i'u1'h'lvanisehes 
Panamerika  und  begrüsste  mit  Fn^uden  die 
Üch-irenlieit ,  die  2iialü  der  fremden  Knl<>- 
iiieen  in  Amerika  zu  vermindern.  Der  Er- 
■«•»>rl>  hatte  2  Cents  d»  r-  Moi-jren  gekostet, 
väiirt  iid  bei  dem  LouiBitinakaufe  der  Morgen 
auf  iieiniJie  3  Cents  kam.  Ein  beträflitlicher 
T'il  des  neuen  Gebiets.  31  <XI0  (leviertniei- 
kü.  V-^'st«  ht  aus  Inseln,  die  eine  zusammen- 
hSnt't'iide  Brücke  nach  A^i- :i  schlagen. 
S.  ward  aber  ilusserte.  er  l-lia'  hte  den  Er- 
werb für  di*:»  wichtigj^te  Handlung  seiner 
Antsthätigkeit  Es  wenle  jcd<xh  zwei  Ge- 
M  hlnhter  wahren,  bis  man  dies  gebühren<I 

Im  Jalire  1SG7  vei-suehten  die  Yankees, 
aiidi  Korea  zu  eröffnen.  ls7:{  wurde  Tago- 
Paipt  auf  Sauioa  oceu|'if"i-t  und  ISSO  beinahe 
Swuüas  wegen  Deut.<cliiand  der  Krieg  er- 
klärt Der  ExjprÄsident  Grant  v  r-nehte 
vt'rgelx'n^'.  '  ♦:^tasien  von  Singaj>or«'  i'i>  Ki  ii  i">a 
zu  ii>'iitnili>K'ivu.  Die  Königin  Liiuokalani 
von  Hawaii  wurde  1892  rertneben,  zunächst 
ni- Koj'ublik  an-p  nif  ii.  spilter  nb.  i-  Hawaii 
V'-n  ilen  Vereinigten  Staaten  anneklieit. 

Seit  l?vs3,  in  welchem  Jahiv  eine  Ej- 
hekmg  unter  Aguero  stattfand,  hatte  die 
oiifÄni>cho  FratTF*  geruht.  Mam  h*  rlri  V^  r- 
l-eNseningen  wai"«?»  in  Verwaltung  und 
eingefrdui  wniil.  ii.  Die  Perle  der 
Anti!!'  Ii  bifilitt'  iiiäi-litiu  auf.  Ueberwirin-nd 
war  .ul'-ixiiags  dast-  uiatriicUe  DliUe  dur«"h 
aiisLHiidis<'hes  Kanital,  deutsches,  britisches, 
baaz«j6i:H:faies  und  amerikanisches  heworgß- 
mfen. 

-I»cr  Handel  der  Insel  erhob  sich  auf  670 
Millioiifn  Mark,  denen  man  die  iH)  MillioMt-n 
ierlüQ.«  entge^^ettstellen  mag.  Da  brach  Au- 
tms  1895,  onn^  besonders  herrorstecbenden 
Gnind.  wie«lerum  ein  Anfstand  ans.  -ehllrt 
Ton  den  cubauisch-uurtlaiaerikanisclii  u  Junta«, 
later  dem  Vorwande  der  8pani.«eh«-n  Mis.swirt- 
kIm^  Wo  nach  Ansicht  der  Augeisachsen 
fine  sehl^bte  oder  schwache  oder  ungenügende 
V^Twaltniic  Vi<  rr<rlit.  da  httlt»M>  sich  liir  hc- 
rtchtigt.  das  betrerfende  Land  «icli  anzueignen, 
Dm  besj*ere  Verwaltunjr  und  die  Segnungen  der 
«ogelsichflüchen  CiTilii«ation  einz^tthreu.  So 
aTransvaal,  mPortniriesisch- Afrika,  in  Aegypten, 
Ib  3fe\iko.  in  Nicaragua  und  auf  i'uba.  J 

Der  Wahn  >\>  v  Briten  mtd  Yankees,  dass  , 
ilirf  Sitten  und  Kinri.  Iitimmu  die  lie.-iten  der 
^Vlt.  und  di>'  tanati-.  h.'  Sucht,  dieselben  allen 
«äderen  Völkern  aofzuzwingen,  i»t  im  Grunde 
üeht  veradiiedeii  ym  der  fanatisdieB.  Propa- . 
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ganda  Ae.st  T.slams  nnd  der  russischen  Kirche. 
i»as  Angcbiachaeutum.  das  ist  eine  Religion.'* 
I  Der  Aufstand  f(ihrtc  schlies.slich  zu  dem 
Kriege  zwischen  den  Ver»Mnigten  Staaten 
j  luid  Spanien,  als  im  Februar  IS'JS  (Iüä  Kriegs- 
schiff »Maine  mit  2.'»8  .Maini  untei>::ing, 
vermutlicli  infolge  einer  iiinrivn  Ex|dosion. 
nach  H4'hauptung  der  Yankees  durch  »j:>a- 
nische  Schuld.  In  cimnn  kluwn  Feldzuge 
wind-  di  >  siKini.sehe  FI-  tfo  vornichtet,  imd 
an  Steile  der  ihnen  in  Aussicht  gestellten 
Freiheit  vertauschten  die  Cnbaner  die  spar 
ni-i  Ik'  Ib  nvfliaft  mit  der  anierlkani.schjeo. 
Im  Fricdensverti^e  von  l'ariä  am  10.  De- 
zember- 18D8  («'ortlaut  abße<lriickt  bei  Wirth, 
S.  ir»7)  erhi'lt>)i  die  Vereinigten  Staaten 
von  S[>anieu,  CuUa,  Portorico,  die  anderen 
läslang  unter  Spanischer  Herrschalt  befind- 
liehen  Inseln  in  Westmdien.  die  In.sel  Cru  ini 
in  den  M;mauen  sowie  die  ganze  iusel- 
gru|.|»e  der  Pliilippinen.  Freilieh  müssen  noch 
heute  (l'.MXO  die  Vereinigten  Staaten  sowohl 
in  VxiUi  wie  auf  dpn  Pliilippineu  Armeeen 
von  je  öOCKM»  Manu  tmteihiüten,  um  ihre 
Herrschaft  dort  durdususetsen.  Ab.  r  die 
Yankei^s  beherrschen  nunmehr  verkehrspoli- 
tisch ebenso  die  Hälfte  des  Stillen  M»^ros 
wie  die  des  künftigen  Kanals  dur(;h  die 
Landeng»^  von  Nicaragua.  Diese  üWrset^i- 
schen  iln^•erbungen,  die  sich  auf  absehbare 
Zeit  hinaus  nicht  als  koordinierte.  f>elbstiln- 
diL'i'  Sta.i1-  ii  der  l'nion  eigiKii.  /.wintren 
diese  zu  einer  ihrem  Wesen  IiX'mdoa  Cen- 
trafisation,  zur  ErhaltunjOf  eines  grossen 
stellenden  Hwivs  und  '  iu- r  U'x  h  grösseren 
Kriegsflotte  und  werden  auf  die  inneren 
VerhAltnisse  der  VeretnijE^en  Staaten  einen 
so  gro.ssen  Einfluss  au.sfiben,  da.ss  Wirth 
reelit  hat.  wenn  er  meint,  da*«  <lie  Nieder- 
lagt; Sjwuiiens  zu  einem  Siege  des  alten 
Eurojia  über  das  jtmge  und  übermütige 
Amerika,  zu  einer  zunehmenden  Euro|«li- 
sienuig  Amerikas  und  zugleieh  zu  einem 
Siege  der  geschi<ditlichen  Entwickelung 
un*l  natiurechtlicheu  Anschauungen  gefflhrt 
haben. 

Die  erzielten  Erfolge  werden  freilich  die 

Vereinigten  Staaten  zu  weiteivn  Aus<leh- 
nuugsbestrtdm Ilgen  lundnlngen.  DieNeiguug, 
grosse  w»  Itumspannende  Staatengebilm  zu 
tnnu'b'ii.  winl  gefördert  wenlen,  und  sehou 
jetzt  ist  di(»  l'nion  in  ein  vers<häi-ftes  Ab- 
schliessungs.'^ystem  hineingedmngt  worden, 
das  zu  le  aktiorien  aller  Al  t  und  zu  Ver- 
sctiärfuugon  der  Gegensätze  auf  dem  Gebiete 
der  WeitpoUtik  unii  Weltwirtschaft  fahi«a 
muss. 

a.  Itelion. 

Italien,  da<t  im  Gegensatz  zu  anderen 

roinani--  !ien  Ländern  inii.'n  l..'f!ciit.'ii(lfn  Ge- 
burtcnübei-schuss  von  über  3UUÜUU  Personen 
jährlich  und  eine  gr<>säe  Auswandentog  von 
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üU^r  2<HKMHI  Pei-s<>iioii  jahrlich  hat,  lov^X 
seit  seiner  nationalen  Vei-einimintj  üherhanjtt 
eine  lebhafte  Ex|>anMonslust.  Die  Aber- 
seeiädie  Auswamlerunf;  richtet  sich  nach 
Nordamerika,  Brasilien  nnd  dem  Laplnta, 
aherauch  nach  den  nonlafrikanisclicnl -'Indern 
uod  der  Levaute,  und  Italien  mif^  durch 
Anfwenfliine  grosser  Mittel  in  einer  italieni- 
fichen  Schuli»it>|tagarn1a  iii"i:Ii<  list  für  Er- 
haltuug  der  ausgewaudertcD  itolieoor  bei 
ihrer  Nationalitftt  Seit  Italien  durch  Fmnk- 
i>?ich  die  Möglichkeit  al>ge.schnitten  wurde, 
Tunis  als  Kolonialgebiet  zu  behan<leln,  und 
seitdem  sieh  England  in  Aegypten  festgesetzt 
hatte,  richtete  ItiUien  im  Einvei-ständnii^  mit 
England  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  afri- 
kanische Kilste  fies  roten  .Me«*res.  erwarb 
die  Assabhai  (G.  v.  Juli  ISSj),  da.s  Sul- 
tanat Riheita  (18S4).  liailul,  Oubbi.  iloa 
Kütitcustrich  von  Has  Dennah  bis  zur  liuri- 
halhinael  n  I  Ivsetzte  G.  Februar  ISS.'» 
Massjitin.  Der  ■lnrrh  diese  Vnigilnge  her- 
vorgerufene Konflikt  mit  AViessiuien,  das  seit 
1884  im  Besitz  der  Bi  Lri  -lrmder  war.  führte 


auch  zur  Ik'setzung  biimenlämli 


s<1i''r 


Punkt» 


bis  Saati.    Der  Vorti'ag  mit  Euglaud  18.  Mai 

1887  setzte  Ras  Karar  als  Grenze  zwischen 

Aegypten  und  der  italioriisi  li.  ii  Machtsplulre 
fest,   lt>H7  wunle  das  Gebiet  der  Halwib, 

1888  das  der  Beni-Amer  nnd  Swla  unter 
Italien ischrn  Schutz  -t.  llt.  Der  Tod  des 
Jiiegns  Joliauneä  10.  Miliz  gab  Gelegen- 
heit zu  weiterem  Vordringen  der  Italiener 
(Nie<lerlage  der  Italiener  bei  Saati)  imd  zur 
Besetzung  voo  Keren  und  Asmara.  I)(m- 
Vertrag  vfim  2.  Mai  IRW)  mit  dem  neuen 
Kegus  Von  Abessinieii  Menelik  11.  brachte 
Abessinien  in  ein  Abhängigkeitsverhilltnis  zu 
Italien,  und  am  H.  Februar  18!»!  wurde  ein 
neuer  (in-nzvertrag  mit  Abes>inien  g<^ 
HchU)ssen.  Am  8.  F.  liniar  ISSO  stellte  der 
Sidtan  von  Obbia  und  am  7.  Aj»ril  1>^S!»  der 
Sultan  lies  Midscheitin  (Ostküste  der  Somali- 
lri[!<l-  r)  seine  Bi'sitzuii'j-r'n  unter  itfdieni.'schen 
Scliutz,  uud  am  ö.  Dezember  18^>U  kündigte 
Italien  den  Yertragsmächten  der  Berlinerl 
Konf-'i'Miz  an.  da-^-^ 

„für  den  Kall.  <iass  jemand  versuchen  würde, 
Anna  uder  einen  Teil  von  Answ  oder  von 
dessen  abhängigem  Gebiet  zu  besetzen,  der 
Sultan  sich  dem  zu  widerwtzen  nnd  die 
iT;ilit  iii^i  lif  Flii^L.'«-'  /II  lii-^cu  -h  h  \  iTpHichti-t 
hubf.  iu'l.  III  i  v  sicli  uud  m:lucu  Staat  mit 
allen  seinen  IVpeudenzen  Unter  die  italienische 
SchntzhernH-baft  stelle.** 


1  Es  ist  dies  die  Benadirküste  tler  .Sojnaü- 
länder  von  Warschek  l)is  ziu"  Juhmflndnog 
mit  AiK'inahiiK'  ']r-v  Zanzibar  tr*'*! langen  (i»>- 
biete.    Die  Küste  des  italienischeii  Schutx- 

t  gebietes  erhielt  damit  eine  Ausdehnung  von 
l?>nti  km.  l'elx'rdie  Abgi-enzung  mit  Ae<ryi>- 

I  tcu  bezw.  der  eugllscheo  luteresseu^iphäre 

;  durch  Protokoll  vom  15.  April  1891  s.  eben 
Teilung  Afrikas  S.  153. 

Durch  D'^kiv't  vom  1.  Januar  ls^^O  or- 
hielten  die  italienischen  Besitzungen  am 
roten  M»>ere  den  Namen  vErythr&ische 
K  olonic' . 

Die  Hoffnungen  auf  Aubahnmig  eim-s 
giDssen  Hanilels  mit  den  afrikanischen  Ilititer- 
ländern  haben  sich  n«»ch  nicht  verwirkliclit. 
Für  <lie  Kämpfe  mit  Abessini-Mi.  dit  TTafen- 
und  Eisenbahnbauteu  bei  Ma>.-vaua  luni  für- 
«lie  Verwaltung  hat  dagegen  Italien  Ijereits 
.Aufwendungen  '^pnifi'  lit,  die  fast  Aber  seine 
fiuauzielJcu  hrätte  gi»iien. 

Ein  vollstSndiger  Rflckschli^  in  den  kolo- 
nial'ii  Hoffnungen  ti-at  ein,  als  es  in  einem 
Idutigeu  Kriege  in  den  Jahi-en  I  SiM  bis  IMtö 
von  Abessinien  geschlagen  und  in  seinen 
Besitzungen  bis  gegen  die  Kilste  zmii  k::  - 
drängt  wurde.  In  'leni  Frie<lensschiiis> 
AU;ssinieus  mit  Italien  vuni  :iO.  Oktober  IS'jtj 
I  wurden  die  Flüsse  Mareb.  Belessa  uud  Muna 
als  |nT»visoiische  Nordgrenze  Abessini'Mis  lie- 
zeichuet,  lUo  andeixjii  Grenzen  aber  nicht 
:  festgestellt. 

Auch  in  China  ist  Italien  über  den  Ver- 
such einer  Kusäfassuug  nicht  hinau^ge» 
kommen. 


H.  Rixssland. 

OliW'ilil  es  ni«-hl  nbli^  li  ist.  Kussland  zu 
den  Kolonialstaateu  zu  rechuen,  liat  Hust^laud 
doch  im  19.  Jdurhundert  fast  ebensoviel  auf 
ib'iH  (n'Mrti^  At'V  K'oluiri.siti'ni  gelei.^tt't  \vi>^ 
England.  Denn  Ku^f>luud%>  Vurdringen  nach 
Asien  ist  keineswegs  bloss  ein  eroberndes, 
sonilern  auch  ein  kolonisierendes  und  zwar 
eben^wohl  im  natioualeu  wie  im  kuiturellea 
Sinne.  In  wdchem  Masse  Russland  ge- 
wachsen ist,  zeigt  nachstehende  rel>ei"sicht 
üIkm*   den   Umfang   des  GiMS-^fürstentums 

■  Moskau  bezw.  tles  ru.ssischen  Kaii>en"eiches. 

,  Ks  iiatte  Tausende  von  qkm  zu  Ende  der 

I  Kegionrngen  von 


Iwan  III. 
Iwan  IV. 
Im  Jahre  1613 
Zar  Michael 
Zar  Ale&ei 


MiOöi        S20O  Zar  V<  u  v  I. 

(IbiU)       4125  Zarin  Klisabeth 

8  580  Zarin  Katharina  II. 

(1H4ÖI       13475  Zar  Ah  xunder  L 

14  520  Gegenwärtig 


il725) 
(ITni) 
il7tHjj 
(1825) 


1.=;  510 
17  600 

19  360 

20  ;  S ; 
22  430 


Kus)«land  hat  demnach  jetzt  einen  Um- '.  Reiches.  Kolonisatorisch  ytm  Bedeutung  ist 
iang  vom  Yierzigfachen   des  Deutschen  i  es,  dass  der  oben  ersichtliche  Zuwachs  seit 
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*ler  Mitte  ilcs  Iti.  JahrhuiiUerts  Jiur  fiviudc»,  [  FrieUen:jvciü%e  mit  Cbiwa  12..  25.  Atigust 
Dicht  russisches  Geliiet  betrifft,  mit  Aus- 1 1873.  mit  Buchara  1)Ü68,  1870  und  1873. 

iialuno  t]or  \vonigist»>ns  t»'il\vois«.'  :<taittmvei--  YÄi\  f^ro^Mn-  Teil  dt-r  frwoilioncii  (n'l»iete 
wandten  kleinnis.-isriieu  LäiiUt;r.        ^       [  int  Uiircii  Uat«  russisdie  Volk  wn  lH  >io<K'lt 

Xach  der  j'-tzi«;»'!!  Verwaltungseinteilunp)  worden  und  zvar  tll»erall  durch  MilitiU-, 
iwlinet  man  /um  eiiiv»j«iisi.ht  n  I^lssl;^Il<l ;  Ci\ ilvorwaltiiii^  iiii*!  Handt  ).  in  Silüriendurch 
.':;>D00o  »ikra  mit  DO  Millioneu  EinMoliiK'rü,[  zwangs\vtM>t'  Vfis<  liirkim;;  ,  uliHnlinffs  seit 
zum  asiatischen  Russland  17riU<XM)  qkm  I  IWK»  fast  g^anz  aufu-  liolM-n.  al«  r  aiu  h  duii-h 
mit  ■>2  Millionen  Kiawulincrn,  Dasasiatisclu*  I  eim:-  v'rossc  frciwilliLTf  KüiwainL-nnig.  so  dass 
Ky.<>Iatjr|  zerfällt  in  Kankasien  (472."»"' t  [km. !  an t  »iieseni  Wege  die  Wohnsitze  (les  iiissi- 
9"24>^'Hiii  Einwohner). Sibirien  r2.')ls  t.s7 'jkm, !  sehen  Volkes  wesentlieli  na'-h  dem  Osten 
.')727'MMi  Einwuhnerl.  <  'entralasien  tnid  Trans- 
U-i-ieu  (a'HMOoS  «ikm.  7721  im  mi  Einwohner).  | 
KasHschei!'  Meer  und  Aral.s^v  (.")4i»i  4."  <jkm). ' 

Eioiiee  Zeit  nach  der  En)l>ernii^'  neuer 
(it'f  i'  t-    pflegen  diese  nn!it;iri>i  l*,  v.  rwaitet , 
iu  wenii'Hj  um  dann  sjiator  <lt'm  S<  i»einatis- ^ 
mns  der  civilen  Reiehsvt'i-waltnng  eingereilit  i 

zu  wei-^len.  Im  Jahre  ISSl  wurde  dif  Statt-  und  gernianisehen  Iv  l'  tii.il-t.i.i!'  n.  Auf  'i. m 
halteräcluLft  füi*  den  Kaukiksutt  aufgeholfen  i  Uobiete  der  iuueivu  Koluni^atiuii  maclieu 
und  Ciskaukasten  in  das  Gouvcniemeni  |  sich  die  EinflAsse  der  Befreiung-  von  der 
Sta»Tn|>ol.  <his  KuIkui-  und  Terekir'  hiet  ein-  Leihei^ensehaft  noch  immer  geltend.  Es 
geteilt,  Trau&kaiüiaijiien  aber  in  das  (iebiet  |  treten  hinzu  die  Reaktionen  gegen  die  Agrai- 
aes  Sehiraraen  Meeres,  die  Gouvernements  i  verfassuni?  und  neuerdings  (nach  Issajew) 
Kutais.  Tiflis.  Jelis.siwetiM'1.  Itakn,  Eriwan.  i  eine  t"'wisse  Blasiertheit,  eine  Hewcirung, 
'U$  daglie>tanisehe  Ciebiet  und  das  von  Kars. ,  geti^en  von  sozialit^tiseheu  und  ifligiri>cn 
Nach  Aufh»'bung  der  MilitÄrverwaltungi  Motiven,  die  viele  »Civili.^ationsmtldp'  auf 
iiieiioralgfiuvernement)  von  Wi'slsibirien  iss.j  das  Land  zich<'n  libst. 

~  Jn  .Sibirien  sehrcitt-t  die  büuerliehc  Ko- 

lonit»ation  mit  Hiesfn>chiittcn  vor\viirt.s.  Di« 


vorgeschoben  worden  imd  clabei  im  (legi^i- 
s.itz  711  jindf-ren  kolonisicK-iiden  Völkern  im 
niuiulit,  Jii  ü  Au>(  hlu65i  an  die  Heimatsgebieto 
geblielien  sind. 

l\ii--I;iii>l  ist  gegenwäifi-  fa.'^t  iu  noch 
holierem  (trade  nut  der  inneren  und  auä^eix^u 
Kolonisation  beschäftigt  als  die  romanischen 
und  trermanischen  Iv 


vkurlen  di»-  l'rovinzen  TolKilsk  und  Toni.-<k 
Itiu  MiDisterium  des  Innern  din'kt  unter- 
ist«lit.    Das  Qeneralgouvememeut  Irkutsk 

Z'"rfrillt  in  die  rrouvernciner>tc  Jenisfi<'isk 
'iud  Irkutsk  sowie  die  Provinz  .laktitsk,  das 
Generalgouvememcut  des  Amur  in  dif 
rV'viiizen  TnuisUaikaü'Ti,  Amin-,  Kii>ti'n- 
|ir('viiiz  und  KiT'is  Saehaiui.  l->it'  russisch- 
«hiiKsische  Grenze  K'ruht  auf  dem  V.  v 


Bedeutung  dt-r  frei-  n  Ansiedelung  ist  heute 

eine  weit  gii"<s<'if  ,iN  dt.  l  -r  zwangsweisen 
iV'si.'di'lung.  E.-^  \viik<.ii  liierlwi  der  Reich- 
tum an  .Mineralien,  u.  a.  des  (t<)ldes  an  den 
^  Küsten  des  jajianis«-hen  .Mt-eres.  die  I  Vn'  ht- 
l»arki-it  des»  Bodens  in  Südsiitirien  und  die 
j  Entw  i.-keluug  der  Verkehrsmittel  zusammen, 
i.  -November  IstKi  unrj  einem  Al>!<'  inin< n  um  eine  gros.se  .\nziehu:i:rskraft  auf  das 
V"ii  iSiO,  dutvh  da:i  den  Kuäe>eu  die  Mün- 1  cun>päi>ehe  Hu?äland  au.szuüben.  *\Venn 
'Umz  des  Turnen  nebst  der  Gaskiavetsch- 1  das  so  fortgeht  kf^nnte  wohl  einmal  die 
bucht  abgetreteii  wurde.  Frage  auftauchen,  el«  Hus-land  über  Sibi- 

Ceotralaäieu,  de:«en  Ki  werbung  Kuisland  .  rieu  oder  Öibiiieu  ül»er  Ku.<slaud  hcirrt»ehen 
wt  im  Jabre  18©9  durch  Besetzung  von) wird.« 

Knistiow<x]sk  einleitete  im<l  danti  iti  fast  un-  Mehr  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Kul- 
uiiterbrochenen  Kämpfen  mit  den  Turkmenen  |  tivation  (Beruf ungskolonieenj  als  unter  dem 
Ws  1884  durchfOhrte,  zerf^lt  in  das  Gebiet  |  der  Einwanderung  sind  bei  diesen  Besiede- 

V'.n  l'ralsk  und  Turgai  mit  den  gleich-  Innen,  wie  an  der  Wolga  mid  in  .Sfldniss- 
oamigen  Provinzen,  in  das  Stepoengonverne-  land,  .su  auch  im  Kaukasus  vielfach  Deutsche 
ment  mit  den  Pn>vinzen  Akmolinsk.  Ssenii- .  (Schwaben)  ven^'endet  worden, 
palatinakund  Ssemiret.sehinsk.  in  (histieiieml- 1  Kussland  hat  in  Asien  schon  umfang« 
irr-iivennefnent  Turkestan  iiiit  d.  n  Provinzen  '  nnche  Eiseid»ahnen  gebaut  und 
>yr-darja.  Fergana  und  Sumai  kaiid.  Auel»  |  eine>  neeh  grosseren  Bahnnetzes 
<ias  Transkaspische  Gebiet  wunle  nach  V..ll-i\Venn  diese  Ei.senliahnen  auch  zunächst  da- 
'üdunir  der  transkaspischen  Buhn  (issitijzu  bestiniinf  siti  l,  die  Herischaft  über  die 
vom  Kaukasus  al^etrennt  und  dem  (ienenil- |  erwoiiM-ii'  ii  I.iiiuler  zu  befestigen  imd  tie^r- 
gonvernement  Turko*tan  unterstellt.  stra.«sen   Im    weitere  Vorstr.sse  Husslands 

I)ie  Orrnze  LTi  L^i  ti  Afuaitistaii  wrir(le  (liireh  gegen  '  "hina,  Indiei!  und  Pej-sien  zu  bilden, 
Vertra«  mit  Gn.)ssbntannieu  vom  l(>.  22.  Juliiao  sind  >ie  doch  au  .sieh  s>ehou  Werke  von 
festgesetzt.    Aber  anch  die  Clianate  |  kolonisatorischer  Bedeutung  und  werden  auch 
"hiwa  und  l'ui  liai-i.  dun  li  ili-'  Kämpfe  mit  eim  r   weiteren   Kolonisierung   imd  lvu>-!- 

ii^ieruug  des  asiatischen  Kusslaiid  Dienstu 
leisten.  Der  nisstsch-aeiatische  Eisenbahn- 
bau hat  vier  grosse  Glieder.  Zunächst  wurdo 

13* 


den  Bau 
geplant. 


Hutolaud  in  ihrem  Lmiange  weseulhciL  be- 
«dubikt,  «nd  in  politische  und  wirtschaft- 
Ikhe  Abhingigkeit  zu  Russland  getreten. 
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eine  VeitiiiUuug  wisclien  dem  Schwarzen 
und  Kaspischen  Meere  dnrch  die  Eäsenbtdin 

roti-Tiflis  (:{(is  km,  voUoiulel  1872).  Tiflis- 
Baku  (549  kiu,  voUondot  ISKi)  Iutu:*  stellt. 
Das  zweiti» Glied  liildet  dio  issl— iss;{  bozw. 
I8sr> — lss<)  vdii  Amionkow  für  51  Millionen 
Hubel  erlKUiti .  l".]n  km  lan^e  MilitiirlMÜm 
von  l'sun-A'la  am  Kii-^i)isehen  Moere  ni>er 
3[er\v  und  Buchara  nach  Sanuirkand.  Von 
dieser  Bahn  aus  wurde  185»^'  '  iin'  31"»  km 
Jauge  südliche  Ahzwoiguug  am  JVhuKali  von 
Merv  nach  Knschk  gobanl  und  damit  < 
Aufniar8Chst«"1!e  ü;et;enüber  dem  englisch- 
inUischeu  Piseliauer  gcwoimen.  Die  llaupt- 
linie  wnrde  von  Samarkand  aus  1^  auf 
r/M  km  wi^it- r  ">ilir!i  Iiis  AndiM-han  und 
Mai'geloi)  tortgetidiii  und  ein  Zweig  von 
Chawast  nach  Tasdikent  156  km  ipebaut 
so  'lass  Russland  am  obeivn  Syr-ilarja  <  in'> 
i-oichgogliecJerte  Auünarscheiseubahu  gegen- 
über dem  Pamirgebiete  besitzt.  Das  ilritte 
<^li>(l  bildet  die  Eiseustras»  nUer  den 
Kaiikasas,  die  sog.  Kaukaäuäbalm,  ausgelieud 
von  Wladikawkaa,  bis  wohin  schon  1876  die 
Eisenlialm  führte,  um  in  IST  km  Anseliluss 
an  tlie  südkauka.'^ische  Bahn  bei  Tiflis  zu 
M^-winnen  und  damit  Südkauka^sien  an 
das  centxalrussische  Eisenbahnnet/  anzu- 
sehliesäcn.  Als  viertes  und  wichtigstes  Glied 
ist  die  geplante  sü »irische  Eisenbahn  zu  Ih^- 
trachten,  die  zur  l'eberwindung  der  (»900  km 
Entfernuntr  von  Tschell jabinsk  an  der  silii- 
rischen  (in uze  bis  Wlailiwoslock  unter  Be- 
nutzung von  2ir)(>  km  Wasserweg  auf  <lem 
liiikalse-'  und  Anuu"  17.>l  km  lanir  werden 
und  \\\)er  Tomsk  und  Irkutsk  ddireü  soll. 
Am  24.  Mai  1891  konnte  der  auf  einer 
sibirisi'hen  Reis'^  beirriffene  damalige  TIudu- 
iolger,  der  jetzige  Zar  Nikolaus  Ii.,  deu 
ersten  Spatenstich  der  gewaltigen  Arbeit 
thnii.  Sri(ili'in  wii'i]  irhMchz-'itiL;'  ver- 
scluedencn  Steiieu  aus  der  Bahubau  iiu  Au- 
riff  genommen  und  der  Betrieb  auf  einselnen 
'eilstrecken  enjffnet.  Bis  jetzt  ist  ein  zu- 
sammenhängender Verkehr  ül)er  die  west- 
gibirische  Bahn  von  Tsohelljabinsk  l)is  an 
den  Oh  \A20  km  und  die  mittelsibirisc:he 
Bahn  vom  Ob  bis  Iikutsk  ISHO  km  und  von 
da  ()8  km  bis  an  den  Baikalsee  in  BetrieV» 
genommen. 

»Jen.seits  dos  Sees  wiinl''  l'^Oö  mit  dem 
Bati  der  Tniusl»aikaibahu  begoimen.  Von  der 
(lesamtl.lnge  Myssowskaja-Stretensk  1 KK) 
km  wind,  der  östliche  Teil  Sti-etensk- 
Kiol>schiiisk  am  2.  Xovemlior  1898  dem  \'er- 
kehr  ülK-rgeben.  Endlich  die  l'ssuribahn 
\<m  fliab-irowsk  iuk  h  Wladiwostock  772  km 
\>ar  am  10.  Septemtjer  l}sy7  iK-endet  wonlen. 
So  Wieb  noch  die  allenlings  gmsse  Ent- 
fernung /.w  i-i'hen  Stretensk  und  ("haf  arr\vsk 
längs  des  Amur  mit  eiuem  Schienenwege 
zu  Torsehen,  um  das  gesamte  Werk  zu  be- 
enden.   Bis  Anfang  1899  sind  angewiojüeo 


worden       MiUioaeu  Rubel  oder  rund 
Millionen  Mark,  thatsSchlich  waren  daron 

schon  ausgegeben  woi\len  27)7  Milhoiien 
Rubel  oder  57)71  Millionen  Mark  (York  von 
Wartenburg). 

Die  Fortschritte  der  russist  hen  Politik 
gegenfibf^r  <'liina,  die  ls98  zu  der  Besetziin;: 
von  Tuit  Arthur  führteu,  ermöglichten,  dou 
Eisenbahnplänen  eine  die  Verbindung  zwi- 
schen Sit.iiien  und  dem  gelben  Meere  al- 
kürzeadc  Kichtmig  zu  geben  »md  zunächst 
'  ine  kürzere  Verbindimg  zwisdicnder  Traos- 
baikal-  und  IJssuribahn  anzustivben.  Sckm 
am  27.  August  IStMj  eriuclt  die  chinesisrli- 
mssische  Bsuik  «las  Recht  des  Baues  eiiur 
Eisenbahn  durch  (Vu-  Mamlsrhiuei.  Di,- 
Balm  b*jll  auf  cliinesisciiem  üebiete  von 
ZnmTdmilai  über  Zizikar  und  Ninguta 
1"2'>  kin  lang  gehen  und  die  russis' An- 
schluääliüicu  026  km  lang  von  der  Statiun 
Onon  der  Transbaikalbahn  und  der  St9tion 
Nikolsk-l'ssuroiski  der  l'ssurilialm  ausgehen. 

Dieses  Abkommen  stellt  eine  thatsäch- 
liche  Inbesitznahme  der  Mandschmvi  dinr^h 
Russland  clar.  Es  war  die  Veranhissun*; 
zur  .\ufi"llung  der  nonichinesisehen  Eis.  ii- 
bahnfi-age,  zum  Wettlauf  aller  Machte  um 
die  Erlangung  von  Eisenbahnbaukonzes.> Ionen 
und  des  wei teuren  zu  dem  chinesischea  Kriege 
von  15UK». 

In  wirtschaftlicher  Beziehung  haben  die 
auf  den  sibiriseben  Eisenlxihnbau  gjj^^tzten 
Hoffnungen  sich  zunächst  nicht  verwirklicht. 
Die  Bahn  ist  schlecht  geballt,  der  Betrieb 
muss  häufig  unterbrochen  werden.  Air 
Fi-achlen  smd  aussoivixlentlicli  iioch.  Immer- 
hin darf  man  von  der  sibinseheu  Bahn  eine 
gn)ss(>  Erleichteniog  der  Beeiedelung  ^ 
Landes  erwarten. 

Die  Transkaspische  Bahn  hat  schon  jetzt 
der  russischen  BiiumwoUenindnstT  !->  \\w^ 
Rohstoffe  aus  Ceutralasicu  zu^fQhrt  und 
sie  damit  vom  Westen  emandpiert 

Jeilenfalls  übertivffen  die  Ausdehnung>- 
bestix-bmigen  Russlands  nach  dem  iJsten  an 
Planmässigkeit.  Stetigkeit,  Behiurlichkeit  und 
auch  an  Erfolgen  die  entspreclienden  Be- 
mühungen aller  anderen  kolonisiercodon 
^\■  eltmächte .  (rrossbritaiiuien  nicht  ausge- 
nommen. Vgl.  auch  oben  S*  161  die  Tei- 
hmg  dee  Ostens. 

V.  Kolonieen  \in\\  KoloBialpoUtik  dee 

Deutschen  Reiche«. 

1.  Die  neuere  koloniale  Bewegung. 
Die  neuere  Kolonialbewegtuig  begann  mit 
<\'-v  lu'-iinidniiL:  f  ilir'Midrr  Vi'r''Ui'' :  f^'Utr.d- 
veivai  lüi"  lianaelsgcügi'aphie  und  Förderuug 
deutscher  Interessen  in  Berlin,  9.  Oktober 
'!'^7'^  (Vors.  Dr.  R.  I.inuasch).  Zweigv-neiiie 
in  Leipzig,  Barmen,  Chenmitz,  Freibuig;  i.B. 
Jeim,  Cassel,  ^tarbu^,  Stuttgart,  10  Zweig- 
vereino  in  SadbrasiOen,  2  in  Axgeatinieo. 
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1  in  AiL-tnilion:  Vorcin  für  ]Iamk'l>ge< - 
graphi»?  und  K<)l«mialf'<)litik  in  Leipzig,  Ib. 
Februar  ls79  (Vor.s.  l)r.  F..  Hasse);  West- 
li.  iit^cher  Yor»Mn  für  Kolonisation  \w\  Ex- 
iiurt  iu  DüsseUlorf,  29.  Januar  1681  (Vors. 
he,¥,  Fabri);  MiiucheBer  Yereio  srnn  Schntze 
iteutscber  Int<'n'Sson  im  Auslände.  15.  Mai 
1882  (Vors.  Dr.  A.  v.  Brin/.)j  Deulbcher 
Kolontalver^in  zu  Frankfurt  a.  M.,  26.  Anj?tif<t 
und  G.  Dt'zcinlHT  1.SS2  (soit  ISS')  in  Ii  lüii. 
Vors.  f'ürst  llermana  zu  liohcnlohe-Laiigeu- 
bure) :  Gesellschaft  f flr  deutsche  Kolooisation 
in  Ikrlin.  2s.  März  1.SS4  (  Vors.  Dr.  IVtoi-s. 
üraf  Behr-Baudeüu).  Letztere  lieidon  Ver- 
eine verschmolzon  sich  am  10.  Dozemhier 
1.S6T  zur  Deutschen  K'>lonialf?<^s«'llschaft<' 
iü  IWün  (Vors.  Füi-st  Hohenloho-Ijaiigen- 
tiiu-g  bis  1n04.  seit  lä.  .lanuar  is'.).")  H.>rzo<: 
Joliaon  Albreilit  \  .  >!•  ■  klenburff,  c<'s<  häfisf. 
Vi.ppräs.  l«is  :U.  Mai  lOf">  M'irkl.  (ieh.  Hat 
Sikhie,  .seitdem  Vieeaduural  /,.  D.  von 
Talois. 

Vom  pios.'iten  ?]influss  auf  die  Reh-liuiif; 
'i'T  Koloiiian>eweirunfr  waren  die  nnt»'n  ge- 
naaiiten  Schriften  von  Kaltri  und  Hflbbe- 
S  hleiden  s<^\vie  die  Z.  iis  >hrifttMi  «Export« 
uud  'Deutijehe  Kolotiial^eitmig«. 

Die  Bewe^' gründe  fflr  die.^  kolonia- 
I'U  R'stivbiinf^en  lieiren  vorwiefientl.  al»/r 
oitht  auä^cbliessüch  iii  dem  Lmlaiig  und 
<ier  Art  der  dentschen  Atiswanderun^ 
i>.  il.^t.  Auswanderunj?  ohen  Hd.  II  S.  Ol). 
yiMsi  hoffte,  L&QÜer  zu  finden,  kliiuatit>ch, 
wirtfiehaltKcfa  und  polhiflch  f^f'«*iniipt  für  die 
l'-iiisehe  Auswandorunir ,  iu  denen  diese 
ihren  nationaieu  Charakter  bewahivü  könne, 
uud  hatte  dal;»ei  die  subtropischen  Gebiete  von 
Sfidanierika  im  Äugo,  aher  man  daclili^  nielit 
an  Eixilx'rnntren,  auch  nicht  an  iV'."  Mitwir- 
kung des  St.uUes  bei  der  i 'r^aui-dljon  der 
Auswand(>ning,  sondern  nur  an  private  Or* 
sranisatiori  (K<Jonialge.sellschaften)  und  an 
l'tkaJe  Majoriäiierungen.  .Mitbebtimiueud  wai- 
hierUi  die  Schwierifrkeit,  in  der  inneren 
Koliinisation  ^^rosse  M'-n-  lienmenpi'H  unter- 
zuiiringen,  und  das?  Bt^dürfuis,  iu  der  Aus- 
wanderung ein  sozialpolitisches  Ventil  off  n 
zu  halten,  ^laii  criiKi'itc  sich,  (hiss  die 
CTGsssere  llälfto  des  dcutseh(?u  Staatsgebiet«.*;; 
Kolonialboden  sei,  berflcksichtigte  aber  die 
rnmögliehkeit,  die  f^ernianisiercniU«  (ircnz- 
kolooiäatioQ  in  gröääerem  Mas&stabe  auch 
jetzt  Östlich  fortzusetzen,  weder  auf  deut- 
■^hcm  Kei(-h.slto<len  noch  auf  <h'in  (»ebiete 
lier  öetlichen  uud  südüt.tliclien  slawisciicn 
XachharvQlker.  Es  sollten  demsemäss  über- 
■*^ische  Nationalgeliete  geschafften  werden, 
lim  die  Zukiuift  d<'s  «leutschen  Volks-  1 
stammest  ^vgenüber  dem  rie.'^eidiaften  ' 
Waeh.stum  der  Angelsaeli.seD  uud  der  Ku8-| 
sen  für  künftige  Jahrhunderte  sicherzustellen. 
Mait  erinnerte  daiun,  dai>a  Deutsclilaivl , 
schon  ennud  durch  die  Hanita  mitbestim*  | 


111'  ti'l  fiir  den  Welthandel  und  die  Welt- 
\\  n  t-<  halt  gewesen  ist.  Aber  auch  zur  Er- 
ziehung de.s  deutschen  Volksdiaraktei's  er- 
schien die  akliv.»  !l<'tciligung  an  der  über- 
.soeischen  Kultur  förderlicii.  Die  >Larine 
brauche  ein  Thatig"keitsfeW  im  Frieden. 
Auch  di'>  Anlage  von  Sirnfk  ilonieen  snwiV« 
die  Eiuführung  der  Verbannung  alü  Strafe 
namentlich  ffir  politische  Vergehen  erschien 
wünsehenswcrf . 

l'r  steigend  inilustiielle  Charakter 
Deutsohlauds  dränge  ziu-  Erwerbung  von 
Gebieten,  in  denen  Lebensmittel,  Genuss- 
mift*  1  (Kolonialwaren)  niul  I?n!istoffe  er/i  iiirt 
werden,  so  da»d  diese  (kbicte  mit  dem 
Mutterlande  ein  gemeinsames  Wirtschafts» 
uebiet  bilden.  Die  l>ishcrige  [«ssivv^  Stellung 
Deutt>clüaüds  in  der  Weitwirt^'hait  müi<«ie  in 
eine  aklire  verwandelt  werden  durch  Herstel- 
lunii  eines  direkten  tleut,<chen  öliei-secisehcn 
Verkchi-s  (subventiomeile  Danipfcrlinicn.  s.  d. 
Art.  Dam  pf  ersubven  t ion ,  oben  Hd. Iii S. 
VM).  Deutsche  Ersj>arui.sse  finden  nicht  mehr 
genügende  Verwendung  in  der  Heimat,  l'eber- 
seeisclje  Ka|»italan lagen  müssen  aber  zu  einer 
Machtaus  Übung  führen.  Deutsches  Geld 
inuss  deutsches  Kapital  werden.  In  der 
Foidenmjr.  dass  Deutseldand  Weltmacht 
werde,  sei  das  Problem  der  Atiswandenmp 
und  des  Si  ./.i;disnms  eiiige.>chIossen. 

Der  iiatig  der  Ereignisse  hat  «lieseu  Er- 
\vailung»Mi  nicht  ents|inM'lien.  Die  wichtigste 
Seite  der  Kolonial|>olitik .  die  Gewinnung 
vüu  Ausiieileluugsigeliicteu  für  diy  deiitbche 
Maissenatiswandenmg  ist  ebcnmwenig  in 
.\ngiiff  genommen  wi.  i\\<-  uatiMii.u.--  Or- 
gani.sitioii  der  deuUsclu*«  ' Auswanderung. 
l)airegen  ist  die  ErwpriTtmg  von  Kultivations- 
gebi.  ti  II  Iii  •  iraschend  .schnell  und  in  gro.s- 
scin  Luifaago  gelungen.  Die  geplante  pri- 
vate Leitung  dieser  Kultivationen  hat  aber 
l  ald  einer  staatlichen  Fflbmng  Platz  machen 
müs  •  !i. 

Immorlüu  wird  die  staatliolie  Fürsorge 
ffir  die  deutschen  Schutzgebiete  und  för 

deutsche  überseeische  Intei-essen  in  steigen- 
dem Masse  üiux;h  die  Thätigkeit  privater 
Gesellschaften  aller  Art  unterstützt.  Ein 

vollständiges  Verzeichnis  dieser  Gesell- 
schaften, der  in  den  Schutzgebieten  thätigeu 
Firmen  un<l  Erwerbsg(»sel]s<  haften,  der 
kolonialen  Erwerbsgesells(  halten,  der  Schiff- 
fahrtsucsellschnfti  ti .  der  Missionen  findet 
sich  in  dem  jithrlii  h  von  (lustav  ^leinecke 
hei'ausge!rel>enen  Deut. sehen  Kolon ialkidender 
(Herlin  W.  Iii).  Wir  wollen  hier  nur  die 
im  Jahre  l'J'M»  thätig  gewei>euen  Agitiitions- 
gesellschaften  für  koloniale  Zwecke  mit 
ihren  Sitzen  aufführen: 

Deutsch«'  Kolon iidgcscllsehaft,  Berlin  W., 
Sehellingstrasse  4. 

Centraiverein  far  Handelsgcographie  imd 
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FönU-rutig  dcutscluT  Intoit-sson  im  Aus- 
Imide,  Uerli»  W..  l)i'iffling:e)"StniSHe  4. 

Deatsoht'i-  Fmuenverein  für  Kranken- 
pfleffo  in  (Um  Kolooieen,  Berlio  W.»  Augs- 
l»uriri:*i-sti-a.sso  4.'). 

Der  Afrikavt-ivin  deutscher  Eatfioliken, 
Köln  luui  M.-(iln'!l'.ii  li. 

Evrtiigdisrlu  r  Atrikavorcin.  H«'r!in  X<  ).. 
Kaiserstras^o  19. 

AlldtMitsrhoi-  Vorband,  Berlin  W.  3ä. 
1 ,1  it  Z'  •  wstriisse  6ö  b. 

Veit>in  für  evangelische  Mission  in 
Kamenin,  Stuttirart. 

^acht%ii]-(i<'s<'llaüluift  für  vaterländische 
Afrikaforechunfj:.  Berlin  "W.,  Ansbacber- 
Strasse  H7. 

Kolonial -Wirtäcliaitliches  Komitee,  Ber- 
lin NW.,  Unter  den  Unden  401. 

Dfutsclies  Kolonialmuseuni.  Berlin  NW. 

Deutsche  Ivolouialsehuie,  Ges.  m.  b.  II.. 
bcprr.  23,  Mai  Ibt))^  zu  Neuwiinl.  en'ffnet  zu 
AVitz.'nhaus4:Mi  a.  d.  Werm  1.  April  I^'.i  i. 

l>entsclier  Kolonial  verein  für  lmj[K>it  und 
ExjKut,  Bi'rlin  W..  .\ltnioabit  1. 

Evangelifsdier  Ilauptrerein  für  deutsche 
Auswanderer,  Witzetdiaiisen  a.  d.  Weri-a. 

Verein  für  dout.Mlie  Auswandeivrwolil- 
fiihrt.  Hannover. 

Fvantielisclie  (.Jesellsehaft  füi'  die  i>ro- 
testaiitts«-iien  Deutschen  iu  Amerika.  Bar- 
men. 

St.  Haiili.ii-I>-V,T,'ii!  mm  St-hnt/o  l^atlio- 
liischer  deutscher  Au.swanderer ,  Limburg 
a.  d.  Lahn. 

Aus  den  F]i-tT;iiren  der  von  der  Deutschen 
Koloniaigescllächatt  veranstalteten  Wohl- 
fahrtslotterie konnten  in  den  Jahren  189s 
hiß  HU  Ml  kolonialen  Zwecken  nanduiftc 
Mittel  zur  Verfüi;tnii;  p-stellt  werden  (vfrl. 
D.  K.Z.  vom  1(5.  November  18!I9  und  Jahies- 
1  »  licht  der  Deutschen  Kolonialgeticllschaft. 
1S«I!».  S.  2S). 

22.  Deutsche  anitliehe  Kolouiulpolitik. 
Der  Reichskanzler  Filrst  Bisroait^k  ist  nur 

zöu;ernd  der  KriloiiiaRn'weixun^'-    irdi.  i 
treten  und  liat  sich  gegen  eine  Orguiii.S(4tion 
der  deutschen  Auswanderung  immer  ab- 
lehnend verhalten,  (lele^entlich  dei'  Kon-a- 
debatte  sagte  er  im  Keichstage  am  2ü.  Juni 

im: 

..Ith  biu  kein  Freund  der  A us wan- 
der uok  im  allsremeineu  und  namentlich  uicbi 
der  krankbaften  Befürderune^  der  AnsirnDdernaii^. 

<V:v  wir  in  i\vu  ersten  Jalittn  ili-  I'eutsi-heu 
b'fichs  pchiibt  habi'ii  —  miitii  nn  un  r  ruter- 
>i(  hrift.  £ro1»e  leb  ja  zu:  icli  h.iW  nbor  damals 
di<  si  r  i>«i-he  meine  Aufmerksamkeit  nicht  zu- 
eewendet  — .  Ein  Deutscher,  der  fein 
Vat<'rland  ahst  reift,  wie  ein-n  i !  r  i- n 
Kuck,  ist  für  niieb  kein  Dcut.Hrher 
mehr;  icb  b  tbe  kein  l:indsuiainisrbaftli<  lies  In- 
teresse jncbr  für  iiiii.  «nd  wt-un  dit;  Bffiirdt'rnnjf 
der  Korrespoudeuz  und  deij  Verkebrs  und  uutte- 
res  Esportes  eine  Beförderung  der  Anawande- 


run^  sein  würde,  so  würde  das  ein  Oruad  da» 
^,'«'^^(■0  sein." 

Dieser  Onindaoschauung  entspi-echeiul 
lehnte  Fürst  Bii»nuuvk  die  Führun^uahme 
auf  dem  (Gebiete  der  dentschen  Kelonial- 
bolitik  all  und  wollte  diese  der  privaten 
linteniehmuug  überlassen.  Und  wiederholt 
liat  er  darauf  hingewiesen,  daes  die  Rep«- 
rung  des  Deutschon  Beiehes  ein  Kolouial- 
jpn>uTamm  nicht  luiben  könne,  sondern  diiss 
die  Kolonialpolitik  abliftngig  sei  von  dem 
(tani^e  der  gesamten  inneren  imd  ftiisserea 
Politik. 

Am  2.  Miuz  18x:»  erklärte  Füi-st  Hi>- 
marck  im  HeichstaK;e: 

..Wir  haben  nicht  voUstiindifife  S>'9teine  hn 
Kitpf  nnd  in  der  Tbeorie  tertiff,  sondern  wir 
lassen  die  !>iiobc  sich  orii:iin>'  Ii  entwickeln  un  l 
kryi'tanisieroii.  Wir  haben  nicht  die  J'i;it';i- 
mm.  die  Knlouisationsbestrebnngen  des  dcut- 
wben  Vtdkcs  zu  fiUiren  nach  bureaukratis<ber 
Vor.sebrift  und  nach  (inem  bestimmten  System, 
ilber  das  wir  sellt-r  mir  uns  im  klaren  wün-u. 
sondern  wir  haben  «lie  Al)sicbt,  ihnen  zn  folcen 
mit  dem  Schutz  des  Keiclies.  da  wo  wir  cinif 
Wahrsi  heinlicbkeit  der  Knt  v\  i<  k- luntf  und  He- 
rechriifuni,'  auf  diesen  Schutz  amrkenneu  .  .  . 
Ich  habe  lietont,  das.s  eine  Kolonialpolitik  über- 
haupt nur  müglich  i^t,  wenn  sie  von  einer 
Mehrheit  des  nationalen  Willens  mit  Entschlos- 
senheit nnd  UeberzfUijunü;  l:i  tr;iir<'n  wini  " 

Aehidit  li  am  K».  .jainiar  und  12,  Mär/ 
l^N.')  im  H»>ichstai,'e  und  am  5.  Juiti  1889  in 
einem  Brief       F.  Kal^i  i ; 

^Was  die  koloniale  Frage  im  aliiremeiueu 
betriAt,  Sil  i!<t  zu  bedanem,  da.ss  dieselbe  in 
Pcutschland  von  Hause  aus  als  Parteisarlie 
aufycfasst  wurde  und  dass  im  Keicb.stajre  Geld- 
bewilliifunfren  für  koloniale  Zwecke  immer  noch 
widerstrebend  und  mehr  au»  tiefälli^keit  für 
die  Reiriernnüf  oder  unter  IJedingunK-en  ein»? 
Melirbfit  finden.  Die  Hcsrierun;^  kann  über  ihr 
nrsprüntrli^hes  rro^rrauun  bei  Unterstützunj.' 
überseeischer  IJntcrnehmnniren  nicht  aus  eiije- 
nem  Autriebe  hiuausirebett  und  kann  nicht  die 
Venintwortnnff  fOr  £inrichtnnir  und  Besahltuig 
ei^'^'^ner  VerwiutuTiir  mit  t  iiu  iri  irrn«seren  Be- 
amtenpersonal uiid  ciytim  Militiirlruppe  über- 
nehmen, solauire  die  Stimmung'  im  Keichstai:»? 
ihr  niclit  helfend  und  treibend  zur  äeite  steht 
und  solan^re  nicht  die  nationale  Bedentnn?  Sber^ 
seeisfber  Kolonieen  all-'  iii^'  ,iii-r>  In  inl  L^-^^i'r- 
diirt  werden  wirü  und  durch  Kajiit.il  uini  k.ii:f- 
miinnischeii  Unternehmungsgeist  die  Ford«  rni):: 
findet,  welche  tax  Er^p&nmi^  der  ataatlichen 
.Mitwirkung  unentbehrlich  bleibt." 

Trotz  dieses  ^[an,c:«d>  an  Initiative  bei 
dt'r  ReLrieruiig  lä.sst  sieh  doch  eine  bestimmte 
Bichtj>cUnur  erkennen,  welche  in  koloniah-n 
Dingen  seit  Beirründumr  des  Beiidies  ein- 
f;e)ialt«'n  wunle.  IHf  Ktappen  in  d.  i  K:it- 
wickelung  der  andlichon  Kolouialpolitik  des 
Dentschen  Reiches  fallen  in  die  Jahre  1HS4 
uml  IsKo.  Hi>  ziiin  .Inhiv  lsS4  wurde  all-'ii 
deulfrcheu  ül)ei>eoi.sclien  Lüternehimingen 
der  individuale  Chankkter  gewahrt«  der 
Sclnitz  nur  der  Person  gewährt.   Von  ldS4 


Digitized  by  Google 


Kolonieen  und  Xolouialpolitik 


199 


aa  sträubte  man  »ich  uicht  mehr  gcgeu 
Laiidmr4M4mngeii  tmd  geetaltete  den  Schutz 

üIhw-  1  r  riitoniohmimgcii  torritorial. 
Voo  IbUU  bis  1897  verhielt  sich  »Ii»'  K('^;ie- 
nrap  ablehnend  y:e«ron  woitoif  t«'rrit<>iial«' 
Erw<>rl>ung<^n  und  erst  seit  1SH8  kehrte  sie 
zu  den  Gmndsfttzen  der  Jahre  1884  bis  Ib^t) 
zurüi-k. 

*  In  deo  Jahren  1874 — 1884  war  die  Reichs« 

n?jri<'run£rbeninht  gewesen,  in  nnabh.1nfrij,'«^n 
üU'rs<:•ei^^cllen  Gebieten  die  Handelsfreiheit, 
mr^lirlist  auch  «l-  n  Fortbestand  der  Unab- 
iiängiirkeit  ^f*!!*«!  li.  r  G.  Iii.  te  zu  sieheiu 
vukI  uündesiens  fflr  Deutseiiland  die  M»'ist- 
begfiostiguA;  bei  Vertragsahgchhlssen  zu 
•wahivu.  Dage^^^u  wurden  alle  an  die  Ke- 
gieruug  herauti-eteudeu  Uesuche  um  kolo- 
niale Landcrwerbungen  oder  um  die  (Jeber- 
nahiiie  von  Protektorntrn  aViL'-^N  lnU. 

Diese  Liuie  hielt  die  Eegiermig  eio  bei 
dem  Streite  mit  Si^nien  wegen  der  Pelew- 
iin^l  Kanilineninsein  und  des  Suluarchiii«'Is 
l64Ü~lö74,  bei  der  Alilchnun.^  des  Protek- 
torat» Aber  Zanzibar  1874,  Ober  das  Siüu- 
mdi.  XonUiornef»  und  Transvaal  1N7G — 1877, 
Ui  den  Stitntigkeiten  mit  Kiipiaiid  weiren 
(kr  von  diesem  1874  annektierten  Fidsrlii- 
iosefau  bei  der  Erwerbmm  \  m  Kohlenstn- 
tion>->n  auf  den  Tongainseln  1^7(1  und  auf 
•Sauitia  (Saluafata)  1S71>.  bei  der  am  i*».  Ajiril 
1880  abgelehnten  Vorlage  wegi»n  einer 
ZiüSL'arariTio  an  eine  S' .  liaii^l'  l-Lres^illscliaft 
zur  Erweii.ung  iler  tbKietroyseiien  Plantagen 
in  Sain>>a.  Auch  als  1874  und  1882  hanse- 
atische Kaufleute  Sehutz  erUiten  für  ihn» 
rotenieUiimugen  iu  Westafrika  uud  als 
im  Lfideritss  dies  fOr  Sfldwestafrika  that, 
wunle  zwar  eonsulare  und  militärische 
Interstülzung  durch  die  Marmc  zugesagt, 
jede  Landerwerbung  aber  abgelehnt 

l'iid  diese  Anschauung  klang  noch  na*  ]i 
in  einem  Worte  des  Fürsten  Bismarck  vom 
aa  Juni  1884: 

,l'DSfi''  Ali-ii  lit  i-t  es  nicht,  Provinzen  zu 
gröodeii,    äuuderu   kaufiuäaoiacbe   Unterueh- 1 

Zu  einer  andeiT-n  flaltitn^r  vuitl-  'He 
lA'utsche  iieichürt'gierung  erst  gezwungen 
dun'h  die  Schwierigkeiten,  die  England  in  | 
d>.T  Srids«-'<'  und  in  Afrika  d*T  Aii-diinitnig ' 
des  wirtäcliaftlichen  Einflusses  Deutschlands  I 
machte.  Der  eingetretene  Cmscthwung  derl 
Ai!ff;i--mig  trat  anitü- Ii  ziin-st  zu  Tag«;  inj 
der  iudtruktion  des  Füi-sten  Bismai-ck  an 
den  deutschen  Botschafter  in  Ix)ndon  vom  I 
10.  Juni  1ÄS4:  I 

„Meine  Ansicht  geht  nach  wie  vor  dahin, 
^«8  ein  EolonialsTstem  nach  Analogie  des  heu- 
tii:<n  »^nirlische.n  mit  (rarniHonen,  Gonveriifuren  ; 
und  Im  iinrcn  des  Mutterlandes  für  uns  nirht  , 
angezeL-t  >i  i,  aus  Grflnden,  wek-ho  in  luisercu 
inäeren  £inricbtnngen  und  Verhältnissen  liegen,  j 
du8  das  Reich  abw  nicht  ninhia  ktmie,  seinen  i 
Sehotx,  soweit  »eine  KiUfte  reichen,  auch  auf  | 


soklii'  Haiiili  i^unternehianngcn  deutscher  Uuter- 
thant-n  zu  erÄtrf«'k»'n.  welche  mit  Land  erwerb 
verbunden  sind  l  Ii  habe  mich  auf  die  Ana- 
logie der  enurli-rli' II  ostindisrhen  KompasTiie 
in  ihrem  ti-tfu  Anfange  berufen.  Die  liiuauf 
von  I^ord  Amphtili  au  mich  gerichtete  Frage, 
ob  wir  soweit  gehen  würden,  den  Beteiligten 
ein  Royal  charter  an  bewilligen,  habe  Ich  be- 
jaht." 

Ein  weiterer  Sc  hritt  \<  i\värts  in  der 
Hiehttuig  auf  territoriale  liehaiidlTing  der 
deutsidun  Kolonijüiv.litik  ist  erkcnntiieh  in 
dem  Satz<»  einer  nach  hondon  gerichteten 
I)t>i<>sche  des  Auswärtigen  Amt^  vom  19. 
Augu.'^t  ISNl: 

'Wir  gewähren  diesen  Schutz,  so- 
l>ald  tlei-sellM-  nar-hir'\-ii'  lit  wnnl'\  über- 
all, wo  deutsche  Niederlassungen  auf 
einem  bisher  von  einer  anderen  llbdit 
n  i  e  Ii  t  o  e  <  •  u  p  i  ■  •  r  t  •  •  n  ( l .  !  ■  1 ,  ■  t  •  •  1  .egrün- 
det  werden  und  deu  deutschen  Erwer- 
bungen gilt  ige,  die  Rechte  Dritter  nicht 
verletzende  Vertnigt'  zur  Stute  .stelu'Uf . 
uud  iu  einer  dem  Lord  (Iranvüle  am  8. 
Oktober  1884  seitens  des  deutschen  Ge- 
schäft^tnlgci-s  erteilten  Antwort: 

„Das  in  den  fraglichen  Gebieten  (SUdwest- 
afrika)  im  Namen  »r  MajeotHt  des  Kaisera 
vrrki'mdete  Proti  ktnrnf  fr^trpf-kt  sich,  wie 
die  königl.  gro.ssbritHnniM-iie  Kegierun«:  richtig 
annimmt,  nicht  lediglich  auf  die  Per« 
Hon  der  daselbst  wohnhaften  «nler  sich  dert 
aufhaltenden  Refchsangehörigeu ,  sondern  aal 
das  ("lebiet  alü  s(dehcs  und  bat  mithin  terrl- 
torialen  Charakter." 

lici  der  Orc  u  pation  der  Schutzgebiete 
sehlug  die  Kegierung  gleirlr/ritiir  vei'scliie- 
ileue  Wege  ein.  Teils  liess  sie  durch  ilire 
Seeoffixiere  und  Beamten  (Dr.  Nachtigal  in 
Togo  und  Kamerni'.i  n.it  ?ariL'' !■  >reuen 
dii-ekt  Veilräge  abschliessen,  teils  übernahm 
sie  die  von  Privaten  ers'orbenen  Hoheits- 
1'  I  lit.  (Lnderilz),  teils  iiborliess  sie  diese 
privaten  (ieseilschafton  unter  Kiteüuug  vou 
Schutzbriefen  (Qstatrika  und  Nen-Gtiinea). 

In  Pezug  auf  die  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  ver- 
suchte die  Kegierung  ISS-I — ISSs  ähnliche 
Hrundsiltze  zur  Geltung  zu  bringen,  wie  sie 
Kaglantl  und  Holland  in  «tetindien  früher 
durchgefrdul  haft'  ii,  indem  sie  sieh  nTif  (ie- 
wiihnnii;  des  iiilci nationalen  .Sehut/i«  .-,  Ite- 
srlmlnkte.  die  Verwaltung  .selbst  aber  mögi- 
liehst  den  interessierten  I'rivaten  iil^erliess. 
I.>ei-  Füi-st  flisniarck  sj)nv<-h  sich  hierüber 
golegt'ntlieh  der  Koreadei>atte  am  26.  Jtini 
18j>-1  im  Peichstag«:'  wir  ful^t  atis: 

..Meine  von  .^r.  Majestät  dem  Kaiser  ge- 
liüliiitt  Absicht  ist,  die  Verantwortlichkeit  für 
die  uiatcrielle  Eutwickelunff  der  Kolonie,  ebenso 
wie  ihr  Entstehen,  der  l^Stigkeit  tind  dem 
l'nt«  1  iii  liniiuiir*«{feiste  un.serer  si-i-fnlirf^ndi-n  tnid 
handelir«-ibtii-ien  Mitbürger  zu  ub€ila->t  ii  und 
weniger  in  der  Form  der  Annektierung;  \on 
überseeisehen  Provinzen  an  das  Deutsche  Reich 
vorzogeben  als  in  der  Form  der  Qewihnui|p 
von  Freibriefen  nach  Gestalt  der  Royal  char« 
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renloses  Land  in  Besitz  zu  nehmen  und 

«larüUor  zu  verfüg«'!!  iiii  l  V'  itiäi:'  mit 
Einpcltorenen  über  Land  und  (üruiiJ- 
boreclitipuiigo»  abzufMihlies.wn,  dio>  all*» 
unter  der  <  )lK*i-auf.si(>lit  Unserer  Hegieriioj^ 
....  Die  <  »rdmitip  <ler  Reclitspf  leiro 
sowie  di*«  Reijelung  und  Leituu;;  der 
Ik'ziehuiii  V.  isehen  dem  Schtttzi^ehietö 
und  den  Iit  iudeii  Hegionnij^eti  l  l  -il^  ii 
r n .se re r  K e g ie ru n g  v<)rl>eliali«>ii  ...i 
l)iige<jen  waivn  die  Betnüliuntren  de« 


tera,  im  Ansehluw  an  die  rahmreiche  L«nfbabn,  ] 

welche  dif-  rncflisi  hr  Kaiifinanuschaft  bei  (Jriin- 
doQg  der  uatiutÜHctieii  K(»tnpiig7iie  zurilckgelf^t 
haty  lind  den  Iiitt  ressenfen  der  Kolünie 
sngfleich  da«  Begieren  derselben  im 
wesentlichen  sn  Überlassen  und  ihnen 
nur  die  Möglichkeit  europäischer  Jurisdiktion 
für  Europäer  und  desjcni^fn  Schutzes  zu  ue- 
währfn,  den  wir  ohne  stehende  (iainison  dort 
leiitten  können.  Ich  denke  nur,  dass  ronn  ent- 
weder unter  dem  Namen  eines  ('onsul.s  oder 

R>  ^il^•llrl  ti  bei  einer  (Inaiiiui  n  Kolonie  einen  _  _ 

Vertr.trr  .1er  Autorität  de*  Keielies  haben  winl, !  j^^.i;.,,;"^.,^^^^^^^^^       il<^-.)7  die  am"  Kam-^rün- 

Togo^eMete  n.ten^s^ie.-ten 
-  sei  es  in  Bremen  oder  Ilaniburp  oder  wo  »»äuser  zur  BUdung  einer  mit  <ler  lokalen 
sonst  —  die  .<tn  itii:k.  itrii  rntseiiri.iri,  wild.  di.   \  i^rwaltung  m  ludrauenaeti  korporaüon  xa 
im  (lefolire  der  kautmiiimischeu  Unternehmun- .  buweji^eu,  erfolglos. 

gen  ent.stehen  kennten.  Unsere  Ansicht  ist,        '  *' 

nicht  Provinzen  zu  trrüuden ,  sondern  kauf- 
männische Unternehmuimen.  aber  in  der  höch- 
sten Kntwickelung.  andi  solche,  die  sich  eine 
Souveränität,  eine  scbiiesslich  dem  Deutschen 
Reiche  lehnbar  bleibende,  unter  seiner  Pro- 
tcktidi  stehende  knnfmännischf  S'imvi  räiiitüt 
erwerben,  ZU  schiitzeu  in  ihrer  lr<.it;ii  V.wr- 
wirkelung,  sowohl  gegen  .\ngriffe  aus  der  N  e  h- 
barsi'haft  als  auch  gegen  Bedrückung  und  ^hädi- 
ining  von  Seiten  anderer  euiopftischer  HHchte. 


»bnd  so  mussten  die  dorthin  gesandten 
kai.serliclien  IVamten  mimittelUiix'r  in  'lie 
Regelung  der  Verhältniüiäe  eingreüeu.  Aber 
auch  hier  wird  die  Bildung  eines  bnrean« 

kratisi  h'  ii  Regimentes  sorcfältig  vermi<'di'ii.- 
FiU'  SuUwestafnlta  war  iiwar  in  dam 
Statut  der  >Dentschen  Kolonialf^e^ellschafl 

für  Südwestafrika<    (der  dureh  K.  Onir»? 
vom  13.  April  l^ifS'»  <lie  Hechte  einer  juris- 
li.>.eheii  Per.<ou  verliehen  wuitlen)  di»«  Äu.«.- 
Ira  iil'iii;'!!  )i.  (T.  n  wir.  da.«s  der  Kaum  durch  (U.ung    Staatlieher    Hoh»'i  tsreehtc 


die  Tliatiickeil  der  (tartner,  die  ihn  plianzen 
auch  im  ganzen  gc(]eili> ü  ^\  ird,  und  wenn  er 
es  nicht  thut,  so  ist  diu  Ptlauxe  eine  Tciiehlt«' 
und  es  triflft  der  Schaden  weniger  das  Reich  — 

(leim  ilie  Kosten  sind  iiii  lit  -i-lir  licili  iitfii'l.  ilir 
wir  \ erlangen,  —  sondern  die  Luiernchmer, 


vorgesehen,  soweit  .solehe  der  (if-M-llsihaft 
für  ihn'  Gebiete  übertragen  werden  .  Die 
Ausübiuig 'solcher  Rechte  istabiT  hier  uirht 
prakti.seh  geworden,  namentln  Ii  deshali». 
weil  das  (i«'biet  iler  (iestdlscii.ill  nur  eineu 


die  sich  in  Ihren  Unternehmungen  Tergriffen  1  kleinen  Teil  des  gesjunten  Schutzgebietes 


hali'ii. 


biMi't.  <ti'S;itiltln-it    'l->-h  Verwallet 


L)i.nigeniä.s.N  \v(ude  tler  »Gesidlschaft  für  werden    uiuss   und  «lestuiib   duivli  eiuea 

deutsche  Kolonisation^  (Dr.  K.  Peters  und  kaiserlichen  Kommissar  schon  1885  in  Ver* 

Graf  Relir-lximL  !in)  am  27.  Ffbniar  IN*^.')  waltung  genommen  wunlo. 
ein  kaiserlicher  Schutzbrief  verliehen,  iii       Aber  auch  iu  «.)statiüia  und  iu  Ncu- 

dem  der  Gesellschaft  die  Befugnis  erteilt  Guinea  war  die  Privat^'erwaltung  nur  von 


wiutle  zur 

> Ausübung  aller  aus  dcu  Uns  vorge- 
legten YertrRgen  flies^ienden  Rechte, 
einschliesslich  der  Gerichts- 
barkeit^ gegenüber  den  Jhlingeboit^ncii 
\wd  den  m  diesen  Gebieten  sich  nie«ler- 


kur/er  Dan- 1 .  InOstiifrika  haiid- Ii-'  os  si-  h 
auch  sclir  bald  um  die  Verwaltung  eines 
weit  grösseren  Gebiete»  als  des  unter  den 
Sclnit/brief  fallenden.  Vor  allem  marlito 
aber  d»'r  ostafrikauische  Aufstand  jeder  Ver- 
waltung ein  Endo.  Der  Aufstand  wurde 
la.ssenden  oder  zu  Handels-  und  andei-en  durch  einen  kaiserlichen  Kommis.sar  nifler- 
Zw«xken  sich  aufhaltetulen  Angehörigen  geworfen,  und  nach  Herstellung  <ler  Onl- 
des  Keichs  und  andercn  Nationen,  uuter  nung  übernahm  die  iiegienuig  durch  IJ<'- 
dei-  Aufsicht   l'nserer  Regierung   uml  Stellung    eines    kaiserlichen  Gouverneurs 


ün  ttt  nur  di^'  ZoIlverwaltui)'.r.  sondern  <li^ 
gaii/;c  J.^iiuk.'^ Verwaltung  am   1.  Juli  1 
(Bekanntmachung  v.  21.  Dezember  1S!>0). 

Im  Si  liiilz^i  iii.  t.'  il^  r  \.Mi-( tuiuea-Ki^tü- 
]>iigiai;  wuiilc  /.war  /'.mäciL>t  auch  di«-  im 
Schutzbrief  der  kaiserlichen  Verwaltung  vor- 
i>ehaltenoGerichtsl»arkeit  dem  ~ Landeshaupt- 
vou  ihr  ülMUMonunenen  staatlichen  Ein-  mauut  der  Koiujiagnie.  trhr.  v.  Sclüeiialz, 
richtungen  zu  treffen  und  zu  erhalten,  I  diut'h  Erlass  des  «eichskanzlers  vom  24. 
auch  die  Kosten  fftr  -  iü  •  au-n  irln  i!.li>  .Timi  I'^^fi  und  durch  kaiserl.  V.  v.  7.  Juli 
Reclitöpflego  xu  bestreiten,  hjcrimt  die  isys  der  Konipaguie  selbst  (biä  Ende  1?>1*7) 
entsprechenden  Rechte  der  Landes»  f  fibertitigeu.  Infolge  Vertrages  zwischen  der 
hoheit.  ZU::!,  i.  Ii  mit  tlem  ausM-hliess-  Regierung  und  der  Ivomiüignie  vom  2.i.  Mai 
liciien  Recht,  lu  dein  iSchutzgebiete  iier-  \  löbü  ging  aber  am  1.  Aoveniber  lööU  die 


vorlM:>haltlich  etc 

Uud  die  Neu-Guinea-Kompagnie  (.\dolpli 
V.  Han^^manii)  erhielt  am  17.  Mai  Inn.'»  in 
einem    luiiserJichen   Schutzbrief  folgendo 

Hechte : 

Ingleichen  verleilien  Wir  der  besigton 
Kompagnie  rer(Mi  die  Verpflichtung,  die 
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feäamte  Laudosvorwaltuiig  des  Schutzge- 1 
bietee  auf  das  Reich  über  und  wurde  durah ; 
<leökw>orliehcn  Kommissar  ausp-fibt  (kaiserl.  1 
V.  V.  G.  Mai  IMM».  K.G.HI.  S.  üT).  bis  1. 1 
St'ptemlier  der  frühere  Zti.>»taiul  der 

VerwalluiJg  durch  einen  Laiid-  >li;iuj>tmann 
wi.>.ler  herg'estellt  wunle.  Im  Jahre  Is'JJ» 
tdng  aU^r  aueli  das  Selintzirehiet  der  Neu- 
Ouiuea-Gejicllseliaft  in  die  unmiüelbare  Yer- 


Iii:'  üh 


Stelleu  der  Welt  und,  wenn  mau  von 
nationalen  Motiven  absieht,  zur 

Zttfriodcnhcit  der  I)euts<-heii.'. 
Gefr«»n  jode  FortsetzunL'  einer  weifen-n 
<  )e*  iipationsiiolilik   wendete  .-«ieh  elKMifall.s 
die  Denkschrift,  itideni  sie  s;i<to : 

„Die  I'erivxle  des  Fhiirfrenhissens  und  des 
Vertra£^ÄchHe*scns  iiiuss  Iteeiidet  werden,  um 
das  KrwDrhene  nutzbar  zu  machen.  Ks  bcpiinir 
jetzt  die  Zeit  ernster  nnselieinbarer  Arbeit,  für 


.      ..  ii         LI         welche  voraussichtlich  auf  ein  hallies  .lahrliun- 

Z^u- Ausubuug_eme_r^omU^^^^^  ausreichender  Stoff  vorhanden     i.,  wird.- 

Seine  ziu-ückhalteude  Beliandlim^  der 
KolonialpolitUc  hegründete  Graf  Capnvi  in 

seinen  Keiehstatrsmlen  vom  4.  und  5.  Fe- 
hniar  Is^Hl  un<l  17.  Fehrnar  ls04. 

l.>er  am  _*!♦.  Okt()l»>r  ls'.»4  erfolgte 
Wechsel  in  der  I'eivon  des  Heichskanzlei-s 
hat  aneh  einen  l'm  Schwung  in  der  dt-ut- 
selien  Ko|onial|»ülitik  lierhi-iseführt. 
Wilhrond  fflr  den  Grafen  Caprivi  der  AIk 


schait  in  den  oentralafrikanischen  Schiitz- 

LrVäeten  (Ostafrika.  Togo  und  Kamerun) 
wurde  die  Regierung  schon  durch  die  Be- 
stimmungen der  Oeneralakte  der  Brilsseler 

Antiskbvt'n-ikonfenmz  vom  2.  Juli  IsDit  ver- 
iinLu^st.  welche  den  Retrieruugeu  eine  Menp* 
von  Pflichten  auferlegt,  die  oin  direktes 
ESawhreilen  der  Slaat-^^gewalt  erfordern. 

War  schon  zur  Zeit  «los  Fürsten  His- 
mai-ck  deu  auf  die  Eiweiteruni:  des  deut 


sehen  Kolonialbesitzes  geri( 


:erichto!ten  Bostro-  :j'''".f  '•^"f  Abkon.nuM.s  mit  Kngland  ül,er 

Zauxibar  *-te.  und  doäseii  Begruuuuug  sowie 
das  Wort  charakteristiseh  war,  ihm  kOnne 
nichts  Sehlimmeivs  jassieren,  als  dass  ihm 
gauz  Aü'ika  gejH.^heukt  werdc^  äuss«:»rte  sich 
Fftrst  Hohenlohe  -  Schillingsfflrst 
in  s«.'iner  ersten  Pi-ogi-ammivdo  im  Heichs- 
tage  am  11.  Dezember  1&>94  über  die  deut- 


buiitreu  eifi-'  <ejcundär>^  \l>]]--  '/nir'-wiesen 
wonlen  (Aeus.*erungen  des  Fürsten  Bisniarck 
aus  dem  «»ktolior  IssO:  »Die  Erhaltung 
v^n  I>)nl  Salisbury  h.il"  fHr  ihn  mehr  Wert 
An  gauz  Witu.  England  sei  fiu"  iu»8  wieh- 
ticer  als  Zanzibar  und  Ostafrtka«),  ro  rännite 

der  R^>ich.skanzler  Graf  Caprivi  lst)(.  bis  '«^  »"^/V  '/'^Vir"-*'  " 

lim  der  Kolonialpolitik  eine  noch  unter-  «*«  Kolonial|«litik  in  folgender  Weise : 

^eoidnetete  Rolle  &n.    Dies  ergiebt  sich 

l>es/tnders  aus  dem  unter  .seiner  Vei-antwort- 
liciikeit  aligeschlos.senen,  Nveuu  auch  zum 
Teil  auf  kai.serlichon  Anordtiungen  vom  2. 
.Mai  b*^Ml  beruhendeu  Zanzibarvertras;  vom 


^Als  jüngste  Macht  ist  das  Deutsche  Reich 
in  eine  KulouialpoKtik  eingetreten.  Die  Be* 
wcirgrUnde.  welche  daa  Beieh  dazn  gefllhrt 

h.ö'-  u.  ^iiid  wirtschaftlicher,  nationaler 

uiui  religiöser  Natur. 

Schon  vor  der  Begrilndmii:  des  Heiihe« 


1.  Juli  isoo  und  der  Art  der  Begründung  j  haben  einsichtige  Mftnner  darant  biiigewieseQ, 
Jt'>.-!elben.  'dass  Pentschland.  um  ^ioh  den  Wettbewerb  anf 


In  der  amtlichen  Denkschrift  über  die  dem  \\Mtin,irkt  /n  >irli.  iii  umi  iliimit  auch 
R^weggl-ünde   zu    dem    deut.M-li-englis<  lien  ^'t-ine  mteruafionale  Mio  htsr.  Ilnii-^  zu  bewahren, 

Abkommen  vom  1.  Juü  Isiw»  wird  die  Auf-  ''?^^"^'•^'''^.•f''^  sein  müsse  ^^ch  neue  "»d  un- 

abhangige  überseeische  Abs.ntzgebiele  zu  schatten 


hi  hterluUtung  guter  Beziehuug(Mi  zu  Eng- 
land ül>^'i-  alle  deutschen  Koloniah'ntereBsen 

gestelll ; 


untl  den  ilbei-sehies.-äeuden  Kriitten  der  Heimat, 
statt  sie  sich  zu  entfremde«,  einen  neuen  Hanni 
zur  Entfaltung  zu  gewähi'en.    l>ie  bisherige 


.Altem  Toran  »tand  das  Bestreben,  nnsere  Entwirkeluog  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  10 
<inri  h  st.imnii  -V.  rw.uidtsrti.Tft  und  durch   die  Jaliren  hat  l)ewiesen  —  nnd  die  dem  Reichstag 


^«•s<  Iii» Uththe  Eui«  i«.keiung  beider  Staaten  ge- 
gflienen  guten  Beziehungen  zu  Euirland  weiter 
la  erhalten  nnd  au  beie^^tigen  nnd  dadurch  dem 
eigenen  Interesse  wie  dem  des  Weltfriedens  zu 
dienen.'" 


Vorgelegten  Denkschiittcu  ley^ten  duvon  Zeugnis 
ab  — .  dass  die.se  Auffassung:  zutrifft.  Der 
Uaudel  in  unseren  Kolonieen  niiimit,  wenn  auch 
nnr  allmählich,  sn,  die  Plantaben,  wenn  auch 
luter  Khwerer  Arbeit  and  Opfern.  :rewinncii  an 
An  ,lie  individualo  und  r^rivatwirtschaft- '  Ansdehnung,  nnd  aroMe  Gebiete  sind  geeignet, 
Uehe  K<.handlnng  kolonialJ-  deutscher  lu-ji^^Ki*»  Au«wanaerem  eine  Eiiateaa  an  g«. 
tereseen.  wie  sie  vor  1884  massgebend  war,.  Die  koloniale  Beweine  Ut  aber  «neb  eine 
ennaert  der  Satz:  nationale.    Sie  ist  dem  er?tiiikti  ii  N.uional- 

liei  dieser  .Saclilage  einer  l»efreun-  srefühl  entspruiiiren ,  welches  n.ult  Uründung 
deton  Macht  wie  England  djts  Pi-otekto- '  des  Reichs  ein  Feld  der  Thätigkeit  für  das  ge- 
rat ül)er  die  Inseln  Zanzibar  itnu  PemUi  ^ii^ttigte  nationale  Emplindeu  suchte;  sie  ist 
zuzugestehen,  kouute  um  .so  weniger  "''^'r^^'""*' '^'"f'*»"«: 
Bedenken  haben,  ala  kein  Gnrad  zu  der!  ""^  ivegierun-  w.rd  diwes  neue  nn.l  t.^te, 
.      .       t    ♦  I V    1  „    1    *   »     L'-  die  einzelnen  Muiume  der  Nation  und  die  ver- 

Annahme  b.  .tc!,t  da&,  deutsche  turnen  ,,hi,>denen  Schiebten  der BevOlkemng  nmscMies. 
und  Feibouen  auf  der  lübcl  unter  eng- i  sende  Band  entbehren  können  und  wollen. 
liecheiD  Schutze  schlecht  fahren  werden.  I      Die  deut.sche  Kolouialpolitik  hat  aber  auch 
Derselbe  Zustand  existiert  auf  vielen] eine  ideale  nnd  religiQse  Grundlage.  Es 
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wÄre  *ine  MindemnJ»  de«  rtentschen  Namens  in  gesetzt  und  von  dem  Koloiuaidiivktor  von 
<ler  ^\^•U,  w,.nn  luriit  .,nrii  .las  a.uNriu'  Volk  Buchka  in  Kamerun  z«  einem  Svstem 
teilm-hmeu  wollt.,  an  <ier  Kultunni^Mni,.  weHie  irp^ssarti^v,-  La,i>1kni,/.P.>in„..n  a.i^-v!,ai,r 
die  letzten  Greuel  der  SklaTerel  bt  M  Uiy^t  und   n,,,.  i'....  .n ,  .  i^..  ,i  .    .1   1   .    .  i  ' 

da.  LicLt  des  rhri.teotitiii*  in  den  dunkeln  |  j/^^  1^^*-  '^"^  ^^'i'^J'^'^^"- 
Weltteil  hiut'iutrüut  lÖJ*      nationale  Zukunft  der 

Diew  venchiedeuen  Bcweirsrründe  tniten  ^  ■^i'^^f'-'/i'^te  führte  aber  19<X»  don  Sturz 
zu  Anfaufr  vereinzelt  auf:  sie  treffen  mehr  und  ^'^^'^^  l^rbei.     JJainit  .ist   für  djf 

mehr  zusammen,  und  die  verbündeten  Rcj^ie- !  kiinftipe  deuteche  Eolonialpolltlk  die  FnM^ 
runireu  sind  cnt^ehlosson,  jede  dieser  BiohtttBgen  ! 'l"^'"  I-uulkonzt  ssiunr  n  und  dio  ire!<amto 
gieicbmässig  xu  fordern.  j  Agrarpolitiii  selir  iu  Ueu  Voi^ieiigniud  ge- 

Die  Aafreohterhnltunir  unsere«  Koloniulbe- 1  rOckt  worden, 
j-itzf-  Ut  nu  n-  liot  un^^rror  iiation;iIt  II  Klire  uti.1        Einer  idanmässigen  Ketjeliiug  des  Aus- 
ein Zeichen  mm  inH  nalionaleu  Ansehens.    W>r  ;  waude r  11  n gs  w es e  11  s     standen  bLsli-T 


Averden  ilin  ta  verteidigen  wiHseu.  Wir  werden 
ihn  aber  90  gestalten  niusiien,  dass  er  wirt- 

sehattliche  SeYbstiüuligkeit  erliuiet,  von  den 
Nachbarirebieten  ni*  lit  nht-rtlilgelt  \\  ir«l  iiml 
dasÄ  die  Zukunft  der  linirsplien  K<'Iniii.(l|,(,litik 
nielit  beeintriichtigt  .vii'i  Zur  Erlaiiiiuuji 
dieses  Ziels  bedarf  die  Kegierunff  der  l'nter- 
>tützung  aller  Kräfte  der  Nation  Sie  wird  am 
weuiusten  auf  die  rnterstUtzunj;  der  ebriftliehen 
Mi8«iousgese  Ilse  haften  verdickten,  ohne 
d^wn  Ofiferfreuditre  und  seiren.sreiebe  ThStigkeit 
das  gesamte  Kolonialwerk  in  Krage  gestellt 
wäre.  l>ie  Regierung  «ird  ihrerseits  die  ,Mi>- 
fionen  auf  alle  Weise  fördern  und  ilmen  die 
TolJe  Freilieit  iu  der  Ausübnug  ihres  Keiufes 

in  allen  Schntxgebieten  gestatten.    Wie  die««  ^  Weise  anfgevendet.   Auch  beider  -»Afri 


Anschauungen  des  laissu^z  aller  auf  der 
•'inen,  {»gmrisclie  und  jMdizoiliclie  Voivingo 
nommenheiten  auf  der  andeivn  Seit<-  liin- 
lernd  im  Wege.  Auch  ilcr  Entwurf  eine> 
Answamlenuigsgesetees  ans  dem  Jahiv 
stand  iKK-h  auf  diesem  ablehnenden  Stand- 
punkte. Knst  das  Aus\v;uKleriU)gsgesetz  vom 
7.  Juni  l^^'JT  i.'it  geeignet,  die  (Inindlage  für 
eine  positivr-  Aii-;\vaudenmg.s|Mjlitik  /.n  ^:>'Ihmi. 

Uie  w  is^MiM-liaftlichen  Oe&elJs«iiafteü 
neutselilands»  hatten  früher  mangels  deut* 
.<rher  Schutzgtdtit'te  ilire  .Mittel  zur  Ki-fur- 
suiuuig  fremder  Eitlteüe  iu  internationaler 


bin  ifs  schon  einmal  an  dieser  Sttdle  hervor- 
gehoben worden  ist,  wird  die  dureh  die  Kongo- 
akte gewährte  Kultusfreiheit  auch  in  den- 
jenigen Gebieten  beobachtet  werden,  auf  welche 
sie  formell  k«ne  Anwendung  findet.  Bei  Be- 
ohacliniiii:  i1ii-er  Orundsätze  hnnni  die  verbün- 
deti*n  iugiei  »ngeu,  die  thätiyen  Anhänger  der 
Kolouialpolitik  zu  neurm  KiiVr  zu  ermuntern 
und  die  £>cbntxgebiete  dem  aiJgemeinen  Besten 
nutzbar  zn  machen,  ohne  durch  übertriebene  1  ik>iitsehei 
Massnahmen  andere  wichtige  Interessen  des 
Keieh.s  blosszustellen." 

Die  Heich.skanzlen>chaft  des  Fürsten 
Hohenlohe  hat  die  in  den  Jahren  ISIXJ  bis 
1S<.)4  tMngt'treten  gewesene  T)."j>n'-~i<>n  in 
der  deutschen  Kolonialiiolitik  .lUuiählich 
■wieder  beseitig!,  eine  wesentliche  .\usd»di- 
Dimg  des  Kulonialbfsit/i  >  allenliiurs  nieht 
herbeiztitüliren  veruKR  liK  mit  Ausnahme  der 
Erwerbung   von    Kiautschou    Knd«'  lsi»7. 


Samoas  und 
Al»gr«'üzuiig 

merinis  mid  Togtis  ist  in  einor 


KandiutMi  ISH!);  audi  die  :  foi-sef 
1er  uocli  offeneti  (in  iizeii  Iva-'nin, 


dei 
der 


!c  am  Sc  Ii  (Ml  (jesellsehaf  t  in  l)eut.s<li- 
land  .  dio  atu»  Keich^mitteln  unt^^rstützt 
wurde,  yrtar  dies  der  Fall.  l>is  diese  Oc*el|. 

sehaft  in  einer  I »enkst  hrift  \<»m  Mai  l^'V». 
als<j  nmh  vor  Inanguiierung  der  auitlieheu 
territorialen  Kobmialpolitik,  ein  nationales 
Arbeitsprogranun  entwickelte,  das  die  wis- 
seiiseiuUtlieheii  ArbiittMi  in  den  I)i«'ti>t 
Kultivation  st'-llen  wollte.  lU>' 
(iesellscluft  ist  auch  dann  demgenu'iss  ver- 
fahn'u.  Trotzdem  wurde  ihr  später  die 
Verfflgimg  über  den  jährlich  l."»()tMK»  Maik 
und  später  l'ouoku  M;uk  betragenden 
A  f  ri  k  .t  f II  d  -  i'ler  bis  1.  Aj'i'il  ls><>  vom 
IkiclLsamie  des  inneren,  von  da  ab  vom 
Auswärtigen  Amt.-  verwaltet  wtmb  i  ent- 
zop-n  utui  <]•■]■  Iv  derung  diivkt  mIhm- 
nuuuueu.  Jhe  Verwendung  erfolgt  Keitdeut 
I  ausschliesslich  zur  wissenschaftlichen  Er» 


iTiiio:  der  Hinterländer  von  Togo,  Kani'- 
^)üdwi.>istafiika   und  iu  der  SttUstt'. 


wenig  vor- 1  Donkschrift  Aber  die  Verwendung  dos  Afri- 

tejlhaften  W.'ise  erfolgt,  aber  für  <lie  iiitv  IV '],,,[,, [„I.  v  uii  1.  April  l^^^tJ  bi>  Hl.  Marz 
Eulwickoluug  der  Schutzgebiete  i.st  vi.  le:,  isui  (D.  Iv.-ßl.  im.  ^.  dü).  .Seitdem  wor- 
geschehen.  |den  jährlich  mit  dem  Etat  Denkschriften 

Der  lieiehsknnzler  Cn-af  ('aprivi   hatte  ül>ei-  die  Verwendung  des  Afrikafondji  ver- 

(lie  .Absitht  g*diabt.  ilas  deutj^cho  »üdwe.st-  öff.  ntlicht. 

afrikanische  Schutzgebiet  wiedor  ntifzngeiien.  i  Diese  Heselininkung  der  VerAveudung  des 
Tin  die  (IrüiKlo  hierfür  zu  beseitigen  und  j  Afrikafeiids  von  jährlich  "JiMtiKMi  .Mark  auf 
die  Aiifschliessung  des  (n'l>ie(es  zu  be- 
sehleunigen.  lie>s  si-  h  der  Koloiiialdircktur 
Dr.  Kav  ser  dazu  verhüten,  engli.selie  Ea|>i- 
talieu  in  das  ]>and  zu  ziehen  und  au  ganz 
o<ler  halb  engli.-idio  Ge^ellM  haften  i:it«sse 
Landkunzessionen  zu  erteilen.  Diese  v.>r- 
sncho  wurden  von  seinen  Nachfolgern  fort* 


di>*  "leutschen  Schutzgel»iete  in  Afrika  und 
in  der  Süds»»e  hat  eine  planmäs.«iiyi>  wi>s«'u- 


whaftliche  Krfoi-schuiig  <]>  v  S.  lmt/,cel»iote 
ernir>_l:.  hf.  Audi  in  den  jüngsten  .lahivn 
ist  Hci  \  "1 1  aireiides  auf  den  (»ebieten  der 
I.Ändesatitiial!tue  und  Kartographie,  der  Me- 
teorologie. TropenhygieuCf  Geologie.  Zoologie, 
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ftitatiik  ^?leisti<t  \v«uilon.  toils  <lurch  hoson- 
üera  aagestelltt'  Beamte  und  im  Znsainmeii- 
virken  mit  den  VeiNvaltimfjpslM  ;niit«  n  der 
S■hutz^^:'biete  »nid  dm  (,)ffi/it'i<'ii  iLt  Marine. 


\  telbaro  und  aU?*olute.  soweit  sie  nicht  durch 
j  Vertrüjje  mit  einj^elwifneu  Staimuesbäupt- 
I  lingen  (slB.  in  SfldvreBtafrika)  eiDgeadirftnht 

!  wird. 


mli>  durch  wissenschaftliche  Heauttingungen  ;      BcmerkeuswerterweL^e  sfMicht  die  Amte- 


<lN>Mr  Beamten,  teils  in  festen  Beobachtiings- 
litatioiien.  teils  (birch  Aiiasenduugr  von  For- 

Die  VetarbeUung  d«r  Foiwhung^erffeb- 


j  spräche  von  »Schutzgebiet« -nc  und  Schult- 
'tni}>]H>n^.  daK»T''ii  von  >Kolonialabteilting< 

und  'K'donüihiU- . 

In  vAlkerrechtüehpr  Beeiehnng  be- 


l\< 'tniii;ilr<^i-ht'   auf  der 


L'ulver^itilt ,  Ueueralakte  der  Ik'riiuer  KoufciX'uz  vom  2(i. 


iiiss»'  erfolgt  d'iiv-li  <!ip  Vi'taiii>r 
stelle  imd  audcre  lubtitiite  der 
Berlin,  die  YerRffentlichnni^  der  Ergebnisse  |  Febniar  1BB5  (RQ.Bl.  1885  S.  215)  und  atif 

4iiroh  die  Mitteiluneeu  aii<  dm  (1'  iit-r  !,en  der  Geuei-alakte  <ler  Brüsseler  Antisklaverei- 
8c'tiutzgehieten  (Wiät>en«K:liaftUchc  Boihefte  j  koufereuz  nebst  Deklaration  vom  2^  Juli  1890 
Deutschen  Kolontdblatte). 
Aii'h  die  Krfor.sclnmg   <ler  Sin-achver- 
hAltuisse  der  Kingeboreni-n  und  der  ges;uii- 
t'a  Kthnographie    der    Schutzgeluete  iiat 
v'ivi^sc  F'srtschrifte  gemacht.  Wenigstens  tu 
Afrika  ist  der  Vorsprung,  den  anden«  Kolo- 
nialniäeht«^  in  der  wissi'nscliaftiichen  Ei"for- 
vhiiiig  ihrer  Schutzgebiete  fniher  besassen. 
iJunii  (He  tleutsclie  Wi>senschaft   für  die 
«leutächen   S-hutzgeliicte    schuell  iiiiiiiiolt 
Vörden. 

IVIht  die  allgeni«'ii :i  V''-rhnltiii>>r  Ar- 
•irieütaliiichoii  Semiuoi's  in  Berlin  <>neniieren 
de  von  diesem  seit  1893  j&hriich  erstatteten 
Berichte. 

ba&  Deul&che  holonialblatt  uuil  da» 
Koloniale  Jahrbuch  bringen  in  jedem  Jahr- 
canirc  ausführliehe  Berichte  ül»er  die  Mis- 
t^jousthätigkeit  in  den  deutschen  ächuts- 
gebieten. 

Seit  dem  XV.  Jahrtrimg  (1S!>4)  enthält 
das  statistische  Jahrbuch  für  das  Deutsche 
Reich,  herausgegeben  vom  kaiserlichen  sta- 
tistischen Amt.  ein  'iie  deutsehen  Schut/- 
^'••Kit  te  Miandelndes  Schlusskapitel,  in  ilem 
ül-ersichtliche  Nachweisuuijeti  ril-..r  .Sfliut/- 
t-rklärung.  B^^gn-'uxung,  Fl  i' Ii' h  dt,  Ver- 
w.i]tiings-  in,d  '  nM'icht.^bezirkc.  Hauptnieder- 
lassuugeii  uud  Zahl  der  Eun»i.uler  un<l  Deut- 
Gchen,  Stärke  der  Schut/.trup[)en,  Etat. 
Aiiss^miIl  ui'l'  l  der  Scluitzgebiete .  IIan«K^l 
des  deutsc  ittru  Zollgebiets  mit  deu  deutschen 
Schutzgebieten  enthalten  sind. 

3.  DentseheH  Kob^nialrecht.  a)Vr>l- 
kerrecht.    Die  deutschou  Strhutzgebiete 


I  (R.(i.Bl.  1892,  S.  605.  D.  Koh-Bl.  1891,  S.  215) 

sowie  auf  den  internationalen  Veilnlgen,  in 
denen  die  kolonialeti  Erwerbungen  Deutöch» 
huids  durch  die  euiT»j>äischen  Mächte  aner- 
kannt und  die  (hvnzcn  dics^^r  Erwerbungen 
gegenüber  deu  kt»lonialen  Nachkirgebieten 
festgesetzt  wunlen.  Es  sind  dies  die  Vor- 
träge mit  folgenden  Mächten  : 

Internationale  Uesellschaft  des  Kongo. 
S.  Novendier  ISSl.  (Anerkeniumg  der  Flagge 
Ul  i  der  (jivnzen  des  Gebietes  der  Gesell- 
schaft durch  deutsche  Statuieiimg  der  Z  H- 
freiheil  in  diesem  Gebiet.  Eiiuäuutuug  tles 
Meistbeefinfitisnmgsrechted  an  Deutschland.) 

lui.Bi.       s.  JH. 

Kongos laat,  25.  Juli  l?»yo,  21.  Mäi'z 
1891.  (Auslieferungs-  und  Rechtshilfever- 
trag.)   H.(i.BI.  \m.  S.  !H. 

Z  a n  z  i  b a  r ,  20.  Dezemljer  1885.  (Freuud- 
schafts-.  Handels-  und  Schif&ihrtsvertrag.) 
K  (  .  ni  S.  2GL  Zusatz  vom  11.  Anglist 
1SJ>Ü  1.  c.  S.  2t>ä 

0.  V.  15.  Februar  1;mh>.  wonach  durch 
kais'-)  li' Ii''  Vi-i' irdmiiiu  mit  Zii-tinminng  des 
l^mdesnites  die  auf  Externtitriali'  i  lit''  l)e- 
züglichen  Voi-schriften  des  Verti-,ige>  vom 
2<t.  H,  zend>er  iss.',  iranz  oder  teilweise  ausser 
AnwenduuL:  gesetzt  wenlen  k("»nnen. 

Portugal,  Vertrag  von  Lissabon,  'M. 
l)ezend.)er  ISSdi.  (Festsetzung  der  (rtvnaen 
in  Siidwt^t-  liinl  in  Südostafrika  uu'l  Ancr- 
kcruuuig  der  Ansprüche  Portugals  auf  das 
Gebiet  zwischen  Angola  und  Mtizambi.pje.) 

P*»rtugal,  nach  erfolgter  Hissimg  der 
deuts^.'hen  Flagge  am  17.  Juui  lb!)4  ^oten- 


Ulden  zwar  vOlker rechtlich  einen  Teil) austauBch  von  1S94,  wonach  als  Greoze 

'J'-s  Deut.si'hen  Reichs:  nicht  il  •  i  stjiats-  zwischen  Deutschostafrika  und  Moziindti'jue 
ivcluüch,  da  der  Art.  1  der  K.V.  auf  sie,  eine  Linie  vemubait  wird,  welche  nördlich 
beine  Anwendung  findet.  Demgemäss  gelten  l  des  Kap  Deleado  auf  dem  Breitengrade  10" 

40'  von  iler  Küste  bis  zum  Rovmno  läuft 
Spanien,   12.  Febniar  und  30.  Jmii 
isDi»,  Erwerbinig  der  Karolinen,  Pklan  und 
Marianen. 

(i  r  0  s  s  b  r  i  t  ri  u  n  i  e  u .  22.  Septcndier  und 
S.Oktober  1ns4.  « Auerkenntmg des dcutsehcu 
Pixjtektorats  (Iber  Sü<lwesta£rilBi,  Nied^ 
Setzung  einer  gemisi  hteii  Kommission  zur 


MC  nur  ausnahmswei.se  und    S'iweif  dies 
durch  Keichsgesetze    ausdrücklich   ausg<e-  j 
«proehen  winli  als  Keich.sinlaud. 

l>ie  Schutzheri-  (litt  über  die  Gebiete 
'lor  deutsch-ostafrikani.sclu'n  G»^sellsc-haft  imd 
ütcr  die  der  ^eu-Guiuoa-Konu>aguie  war 
«ine  indirekte,  solange  diesen  Hoheitsrechte 
«QC'^räumt  waren. 


Jetzt  ist  tlie  S^^uverärutät  tie*  DeutÄchou  j  Prüfung  der  Ansprüche  auf  Privateigentum. 
Bächs  in  allen  Schutzgebielea  eine  nnniit- !  oder  Nutzungsrechte,  welche  vor  der  deut- 
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sehen  Schulzerklarnuj?  eiij;lis<.;he  ünterthanen  I 
in  ilem  unter  deutschen  Schutz  g«?stellten 
Oebiete  und  deutsche  Reiehsanffchorige  in 
d<  r  \Valfis<  hl>ai  und  auf  den  in  der  ent^li- 
M-Iien  Hcsitzeriijeifiujgsurkunde  vom  27.  Fe- 
hrmr  ISGT  irenannten  Inseln  bei  An^ra  IV- 
<|uena  erworlR^n  zu  liaUen  beliaupten.  —  Die 
Kommission  Hit>)){>r-Slii[)pard  tagte  14.  Mfirz 
bis  4.  Septem  K  l  l*^*^ä.) 

( I  r  o  s  s  Ii  r  i  t  .1  II  a  i  e  II ,  "Jö.  und  29.  Anril 
l>^Sr).  ( Fest-setzunfT  der  (livnzen  zwischen 
dem  (knutschen  Scliutzpel  i'  tr^  tmd  den  eng- 
lii>cheu  Uüsiitzuugeu  auf  2s  eu-U uioeü  |  Kaiser 
Wilhelms-Land  I  und  im  Bismarck- Archipel.) 
R.Anz.  144  v.  -jn.  .Timi  ISSr). 

Grossbritaunieu,  2Ü.  Aiuil,  7.  und 
16.  Mu,  2.  Juni  1K8.5.  (Festsetzung  d^r 
(ircnzen  von  Kamerun.  Zurnekzieliuii^  des 
tleutsclien  Protestes  gegen  die  Hiijsuag  der 
englischen  Fla^sre  in  srnta-Lucia^BncIrt,  der 
Verziclit  auf  tiebietsorwerbniigon  an  tler 
Küste  zwischen  der  2«l'atalkolooic  lUiU  der 
Bucht  von  Dela^ro.) 

(t  rossbritannien,  27.  Juli,  2.  Aiignst 
H><<j.  ( Vf  1  länseruncr  der  Grenzlinie  in 
Kam'Tiiii  II, Ii  Ii  ilom  Inueru  bis  zum  Ik  uue.) 

<;  rnssdritannien,  29.  OktoWr.  1.  N<>- 
vcndx  r  Is'^d  ( Abirren zunj:  der  Souveräni- 
tütstit'bit't"  de>  Sultans  von  Z:vnzil»ar,  An- 
erkennuHL'  'les  Zollvertraj,''s  dor  deutsth- 
ostafrikaüi»  Inn  f ies«  llscli;dl  mit  'Ii  iii  Sultan 
von  Zanzibar,  Ab^jrenzung  der  deuij-ch-eng- 
lisehen  Interessensphäi«,  Deutschland  tritt 
<lem  die  rnablijlngii;k<'it  Zanzibms  aiierken- 
neudoa  Vertrüge  zwiticheu  England  uud 
Frankreich  vom  10.  Jfüra  1802  bei.) 

0  rossbri  t  a  n  n  i  e  n  ,  l.Juli  IsOd.  f  Näh' r' 
Festäetzuug  der  Üivuzeu  iu  Ot>l-.  Südwost- 
nnd  Westafrika,  Deutschland  giebt  Schutz- 
hen-srhaft  über  Witu  auf.  erhält  Helgoland.) 
Denkschrift  übei"  die  lieweggründe  zu  dem 
deiitsch-onirlischen  Abkommeo. 

(irossbritaiM  ;  II.  27.,  28.  Oktober 
1S!»(>.  (Abtrcttmg  der  Küste  des  deutsehen 
Interesseucrebietes  in  Ostafrika  dureli  ilen 
Sultan  von  Zanzibar.) 

0  ro< s  b ri  tau  n  ien .  lä.  Xovendtor  is'Xi. 
(Weitertidiruiifrderdeutseh-eiicü.-ciienürenze 
von  Kamerun  bis  zum  Tscliadsee.) 

Or o s  s  b  r  i  t  a  n  n  i  e  n ,  14.  XovembtM-  1 S09. 
(Erwerbung  von  Samoa,  Verlust  von  Tonga 
nnd  einigen  Salomonsinseln,  somit  Abgivn- 
mnc:  der  Intere{«8Dsphfiren  in  der  Südaee 
uud  m  Togo.) 

GrossDritannien,  r>.  Mai  1894.  (Ver- 
trag über  'lie  AuslieferuTiL'^  i!'  r  V'^rf  riH  ber 
zwi»«cheu  deu  deutschen  .Schutzgebieten  so- 
wie anderen  von  Deutsehland  abbfingigeu 
Gebieten  luid  don  Gebieten  Ihxcr  Orossbri- 
tanoischen  Majestät«) 

F  r a  n  k  re  i  c  h ,  24.  Dewrolier  1885.  ( Fest- 
>etzung  der  Givnzen  an  der  Biafni-Bai 
[Kamerun J,  an  der  Sklavenküste  [Togo],  der 


Verzicht  auf  die  zwischen  dem  Rio  yoitez 

und  d<fm  Mella(f^>n''e  gelegenen  Gebiete 
IKoba  und  Kabitail  in  Senegambien,  L'elh^r- 
lassung  der  Inseln  uider  dem  Wind^  in 
der  Süd.s»^?  an  Fr.uikrpich.) 

Frankreich.  17.  November  is'jo.  (An- 
erkennung <ler  deutschen  Erwerbungen  ia 
Gstafrika  und  der  französischen  Schutzhem 
Schaft  über  Ma<i;iL;;i>kar.) 

F  r  a  n  k  r  e  i  c  h ,  1  ä.  Jlärz  1 804.  (Abgreu- 
zimg  von  Kamerun  gegen  die  Kolonie  des 
französisf  bell  Koiil;o  und  Abgn'nzuog  der 
Iii teres.se nsphiii-e  am  Tschadsee.) 

Frankreich,  23.  Juli  1897.  (Abgren- 
zung <les  Hinterlan  b  <  v  n  Togo  und  Er- 
werbung des  ilouodivieckcs.) 

Vereinigte  Staaten  von  Arnika, 2. 
Dezember  1899.  (Teilung  der  Samoa-Inael- 
gruüpe.J 

Niederlande,  21.  September  1«»7. 

(Vertrag  ü\»'r  die  Au>lieferuug  der  V.r- 
brechcr  zwischen  den  deutschen  SchiUz- 
gebieten  sowie  den  sonst  von  Dentsehlani 
abhängigen  Gebieten  und  dem  (tebiet<>  ikr 
Niederlande  sowie  den  niederländi-chea 
Kolonieen  und  auswärtigen  Besitzungen.) 

Im  Gegensatze  zu  den  verfassungsini«;- 
siu'  !!  Verjiflichtungi'U  der  meisten  anrleren 
St.'Uilt  a.  dit>.se  völkernn-htrH  lieu  Vertnige  der 
Genehmigung  ihi-er  Volksvertretungen  z« 
uiiterlireiten.  Itesteht  auf  »ler  S-ii,  dej 
I>eutsciien  HfMehes  eine  derartige  Verpflich- 
tung nicht.  Nach  Art.  11  der  deut  sehen 
Vei^fassmig  hat  der  K.'iiser  das  Reii  !i  vr.l- 
ken-eehtlich  zu  VLitreteu,  im  Namen  des 
Reichs  Krieg  zu  erklftren  und  Frieden  zu 
-I  hli-— '  !i.  nüiiilnis.-ie  und  andere  Ver- 
träge mit  fremden  Ötaaten  einzu- 
gehen u.  s.  w.  Diese  Bestimmung  ist  bis- 
her dahin  ausgeb^gt  worden,  dass  bei  Ver- 
träiren,  bei  »leueu  der  Kaiser  für  <lajs  lieicli 
Kelouieen  erwirbt  od<M-  aufgiebt.  die  Zu- 
stimmung des  Bundesmtes  und  iles  Heichs- 
tages  an  sich  nicht  erforderli<'h  sei  uml 
nur  dann  erforderlich  Averde.  wenn  diesö 
Verträge  finanzielle  Verpflichtung*Mi  eut- 
halten  (wie  der  Verfing  zwischen  dem  lieich 
und  Sjianien  vom  12.  Fe)iruai*  uud  UU.  Juni 
isD!)  \v<>g(>n  Abtretung  der  Karolinen.  Palau 
und  Marianen,  da  in  diesem  die  Zahlung: 
von  25  MilUuucu  I'eseten  an  Sinuiien  be- 
dungen wiurde)  oder  wenn  sich  fbiaozieUe 
Ver[>flichtungcn  nnttelb.ir  au^  ihiieti  ergeU'ii 
(was  bei  allen  reichsuumittelbar  vcrwaileteu 
Schutzgebieten  durch  BewUligimg  ihres  ersten 
Etats  zu  geschelien  hat)  oder  wenn,  wio 
bei  dem  üinzutritt  Helgolands  zu  eiueui 
Band&sstaat  (Prenseen)  und  damit  zu  dem 
Deutscheu  Reiche,  eine  verfas.siinLr- massig»' 
lkstimmung  alteriert  wiivl  (wie  im  Ai1. 1  das 
Bundesgebii  t,  also  G.  v.  !.'>.  Dezemt>er  1890 
In^tr.  die  Vereinigung  von  Helgoland  mit 
dem  Deutschen  Uuidie).    Am  paradoxesten 
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ersi  lioint  das  K.G.  v.  15.  Februar  lÖUO,  da£ 
von  iltT  Erwerbunjr  Samoaft  mä  den  da- 
riibtT  ;ihgt?schlo8sen«:'n  Vci-tnlfron  mit  Gro.ss- 
britannien  vom  11.  Novetnk'r  1S0*J  und  mit 
(k'U  Vt'rtnit;^"'!!  \on  Auu'iika  vkiii  2.  DozoiuUor 
ls!>!»  selbst  nichts  5;itrt,  sr»nilorn  nur  ilio  da- 
liurcli  l>etroff*Mi«'n  HaniU-lsvoj-träpfc*  mit  Tonpi, 
Sam«Ä  un<l  Zanzibar  belian<b>lt.  Dieser 
Reehtezustaiul  nuilit  den  ^rosetzp.'Jx^ndeu 
Faktoren  des  Deutsehen  Reiehes  jeden  Ein- 
Üoss  auf  die  Vermohnui^  oder  Verniindo- 
nafc  des  dentsdien  Kolooialbeeitzes. 

1.)  Staats-  und  Pri  vn  t  l  e'  h  t.  In 
staatäreehtlielier  und  privatrecht- 
licher  Beziehung  musstedas  deutsche  Ko- 
L^nialrocht  aus  dem  Consulatsn'chte  ei- 
waciiäeu(s.  d.  Arte  ousular  rech  toben  Bd. 
m  S.  86),  da  die  Schutzgebiete  nur  allmfih- 
licii  ihn^  frühere  Eicenschaft  als  Au-laip! 
rarloreo  und  die  deutäclien  JUechte  und  die 
Rechte  der  Deutschen  dort  nur  aUmSbltch 
von  indindualen  sidi  zu  territorialen  umgc- 
^teteu. 

Fast  alle  das  deutsche  Kolonialrecht 
s  luiffenden  und  umgestaltenden  Oesetze  und 
Viintnlnun^on  nelimen  deshalb  liezug  auf 
•lie  RAr.ti.  fdKT  die  ('onsularf;ericlitsbarkeit 
voui  H».  Juli  IST«)  und  v.  7.  April  UHM)  (R.- 
tiiJl.  1^7!)  S.  IM)  und  l'HMi  s.  Jl.i). 

Zuerst  wimlen  die  »ivclitsverhältnisse 
derdentsehen  S»  luitzjrel>iete  pwdiiet  durch 
R.G.  vom  17.  April  l^^t;  (r?.G.Hl.  IH^Ü  S.  7'). 
Zu  diesem  Uesetze  ei'schienen  Novelieu  vom 
lä  )latz  1888,  vom  7.  Juli  1887,  vom  15. 
März  Inns.  M-.iii      .Inli  AI-  im  Jahi-" 

19UU  vom  Keichstage  angenommene  Novelle 
ist  noch  nicht  publiziert. 

Infelire  dieser  Novellen  macht- ■  >\rh  eine 
neue  ti^wtreduktiou  erforderlich.  Diese 
erfolffte  unter  dem  19.  Mär«  188H.  (R.G.B1. 
1»^  S.  71.  75.) 

Eine  zweite  ^'euredaktion  s«dl  aufgrund 
der  Novelle  von  1900  erfolgen  und  da&  üe- 
>nz  dabei  den  Titel  »Schutzgebietgeeetz« 
etiialten. 

Da  iudcmSchutzp:ebietgesetze  die  meisten 
«T'^enstande  der  ReKelung  durch  Kaiserliche 
Yen  t'lnnnir  vorbelijüten  waren,  wurde  die 
Mitwirkung  der  gesetzgebenden  FaktoitMi 
des  Reiches  nur  selten  in  Anspruch  p> 
''  nimcu.  wa.s  als  ein  V'ii-t«'il  für  die  Ent- 
wiekeiuug  des  deutschen  Kolon ialrcclits  an- 
gesehen werden  muss.  AuBBer  den  Novellen 
zum  ;>chut7ü'"V'i'  tgesetz  un<]  <]>-}\  irilirlii-lu  ii 
Keichj!ge*etzen  zui"  Festöctzung  des  Hauü- 
lialtes  der  Schutzgebiete  sind  seit  Bestehen 
'ler  deutscheu  Scinitztrebietc  nur  f^liit  iiilt 
Reichsgeäetze  kolonialrechtliciieti  Inhaltes 
«lassen  wordvn,  Yon  denen  einige  auch  nur 
mittelbar  mit  dem  Eolonialrechte  in  Zusam- 
men hau stehen; 

Gesetze  betr.  dieSchutztnippeffirDeutsch- 
Qstafrika  vom  22,  3l8rz  1891,  filr  Südwest. 


1  afiika  und  Kamenin  vom  9.  Juni  181)5  und 
I  für  alle  Schutzgehieto  vom  7.  Jtdi  1896. 
Oesetz  ül>er  die  Einnahmen  und  Auh- 
pdieu  der  Schutzgebiete  vom      März  1K'.)J. 
I      (fCiietze   Ijetr.   die  Postdainpfschiffsver- 
binduug  mit  üboi-stx'isehen  Lilndorn,  iosbe- 
!  sondeif  den  deut.srheu  Schutzgebieten  vom 
I  G.  April  ISS.',.  17.  Apiil  iSSti,  27.  Juni  18s7, 
1.  Fe!  I  mu  IsDC»,  20.  Mftrz  1893.  13.  April 
!  ls;)S.  2.5.  Mai  v.m 

I      (lesetz  bell",  die  iiL'küuij>tiuig  des  Skiaveu- 
'  luuidels  und  Schutz  d<'r  deutsr  hen  Interessen 
in  t.>s1.ifrika  vom  2.  Februar  ISSl»  mi'!  b.  1r. 
die  Besti-af  nng  desSklavenmubos  und  5klaveii- 
luindels  vom  28.  Juli  1895. 

Ciesetz  b"tr.  'Ii''  *'on=;tiIarir>M-i('1itsbarkeit 
in  Samoa  und  die  L'cberualune  einer  Ilürg- 
:«chaft  seitens  des  Reiches  fQr  die  dmdi 
Einrichtung  einer  anderweiten  Recht s|ifleu:e 
i  dortselbst     erwacbäendeu  auteilmässigen 
j  Kosten  vom  6.  Jtdi  1890. 

Gesetz  fib'i  das  Auswaiulerungswesen 
j  vom  1).  Juli  181)7.  Gesetz  über  die  OoQsular- 
1  gerichtübarkcit  vdiu  7.  April  19Ü0. 

Selbst  BD  wichtige  organis;itori8che  Be- 
stinununp^n  wie  «lie  ülxn-  die  Kegehiug  der 
Verwaltuui;  und  Kcchtsjjflegt  in  den  zu  den 
Scliutzgebieten  nicht  gehörigen  Teih«n  der 
deutschen  Intci-ess<:'ns|ih;iren  in  Afiika  er- 
folgten nicht  durch  Keichsgesotz,  sondern 
dutxth  Kaiserliche  Verordnung  vom  2.  Mai 
isi)4. 

j      Je  beschränkter  aber  die  Kciehsgetietz- 
I  gebung  auf  dem  Gebiete  der  Kolonialgeaetz- 
o,,],,ii|rr  ^r\vesen  ist,  desto  au?;iri»'biger,  viel- 
.  leicht  bis  zum  Lebermass,  ist  die  Keglemen- 
I  tiemng  der  KoloDialverwaltnng  durch  Vcr- 
|Onliiungcn  des  Kaisei-s,  des  Reichskanzlers. 
I  de»  Koloniaidirekton»,  der  Gouverneure  und 
I  dereinzelnenVerwÄltimgabeamtenderSchuta- 
i  gebiete  gewesen.    Auch  nur  eine  f'ebersicht 
j  hicrül)er  zu  gelten,  verbietet  der  liaum.  Von 
diesen  Veroixlnungen  sind  nur  (lie  Kaiser- 
lichen im  Reichsgosetzblatte  enthalton,  die 
andei>^ti  ;d>»^r  in  d^in  nintlichen  deutschen 
KolouiiiilduUe.     liu-    ruifaiig  ist  schon  s<» 
sehr  angesehwollen,  dass  umfangreiche  jsri- 
vate  VeKiffenthchungen  fast  in  jedem  Jahre 
erscheinen,  die  den  Stoff  zu  bewältigen  und 
ülxM-sichtlich  darzustellen  vei-suchen,  die  <'r- 
schripfendsten   sind    lie  von  Riebow  und 
Zimmermann,  \"gl.  unten  LitteratiU". 
!     Ueber  die  Geltung  des  neuen  bfirger- 
lii  ln  ii  R.  rhts  in  den  Schutzgebteten  vgl.  D. 
.KoL-Ztg.  I'JIW,  ö.  12U,  131. 
I     c)  Verwaltung.   Da  der  Kaiser  nach 
^  ]  'Ii--  R.G,  V.  17.  Ajiril  Issti  die  Schutz- 
igowalt  in  den  deutsüheu  Schutzgebieten  im 
I  Namen  des  Reichs  ausübt  und  bei  Aus- 
übung dieser  Rechte   mir  ausnahmsweise 
(l»ez.  lies  bürgerlichen  Kcvhtes.  des  Straf- 
rechtes, des  Prozesses  und  der  Gerichts- 
veitassung  sowie  der  Genehmigung  des  Etats) 
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an  die  Zustimmung  des  RetchstagcK  und  |  Zahl  der  Mitierlioder  wurde  von  20  auf  25 

d'"'s    Bmulf^srato-s    gebiiinlrii    ist,    hat   d»M' i  M'hölit. 

Kais» er  auch  die  gcsaiuto  Verwaltung  zu!  Ad  der  Spitze  der  Verwaltung  der  eiu> 
ordnen  und  zuleiten.  Doch  ist  der  Reichs»  |  zeInenSchnt3E|!^hiete6teheii0oiivernear6, 

kanzler  für  die  Verwaltiintr  vf'nmtwr.rfrn  h.  die  anfangs  'in  Ti(' 1  lu  ichskommissare  tlud 

Die  ausüLwade  centrale  Vcrwaltungästeile  i  IjaDdeshauptleute  fUluieu. 

ist  das  unter  dem  Reichskanzler  stehende  f     Die  Grundlage    für  eine  beginnende 

Auswailiff»^  Amt  und  innerhalb  desseRion  S  e  1  b  s  t  v  e  r  w  a  1 1  u  n  <r  in  dt-n  Schntzgcläcteti 
die  S4'it  1.  April  IS'ju  goI»ildete  IV.  Ab- !  wiu-de  durch  V.  v.  3.  Juli  IM •!»  gelegt  Utr. 
teilung,  die  den  Namen  Kolon  ialabtei- j  die  Vercinignng  von  Wohnplützen  in  (|t')i 
lung  ffdu1  (D.  KoL-Bl.  ls!)U,  S.  Uli).  Uni-eli  i  Seinitzgebieten  zu  komnumaleti  Veibäii<]eii. 
Kaiserlichen  Krlass  vom  10.  Okiober  is'.mj  !)a.«i  Heichsgc.<etz  vi  tn  März  lMt2 
(R.tr.HI.  S.  IT!)»  wnnle  bei  diet^er  Kolonial- ;  bestimmt,  das.s  die  Ei  n  uaii  m e n  und  Aus- 
abteilung >als  -ai  Inevständiger  l^♦Ml•at  für 'galten  iler  Schutzgebiete  jedes  Jahr  ver- 
kolonia!'^  Angelegenheiten  ein  Kolonial-  anschljigt  und  vor  Heginn  de.s  Etatjahrs 
rat  criichtet- .  Ausführungsverordimiiir  des  dtux-li  Uesetz  festgestellt  werden  mil&cjeu. 
Heiehskanzlei-5s  I).  Kol. -Hl.  isijii  S. -'>7.  'ie-  Die  Erläuterungen  zu  diesen  P^tatsroron- 
Sfiiflfi-Miilnimg  D.  Kol.-B).  ISitl  S.  2'ü.  Mit-  schliitrfti  Püthnlten  in  der  Kegel  intei*'s-;:in»»3 
gliedervcrzeiehnis  D.  Kol.-Ül.  ISOI  S.  j  Miitcilunj^cn  über  Kntwickelnng  »ler  Schutz- 
es". 'J.'»!».  (gebiete.   Koch  ausführlicheiv  amtliche  Mit* 

Duirli  Kaiserliche  V.  v.  12.  Uezemln^r  t^  iluni^nn  enthalten  die  in  jedem  Jahre  v(.u 
l6Üt  ist  die  gesamte  \erwaltung  der  dcut-.jeilem  Sehntzgebict  seiteub  der  Jvolonial- 
scken  Schutzgebiete,  einschliesslich  der  Be- 1  Verwaltung  abgefassten,  dein  Reichstage  Tior> 
hörden  und  In  amt'-n.  der  Kolonialabteihmg  gelegten  iiikI  liem  D.  Kol. -Hl.  iL;vgi>bonou 
des  Auswärtii^eu  Amtes  uuterätelll  worden.  Ueukscliriflen.  l)er  Etat  der  Schutz^^\;liete 
welche  die  hföranf  bezftglichcn  Angelegen-  ist  bereits  jfilirlich  auf  mehr  als  30  )liilion^n 
heiten  unter  dieser  Bezeichnung  uml  unter  Mark  angeschwollen.  Die  Hcchnungslegniig 
der  unmittelbaren  Verantwortlichkeit  des] erfolgt  bisher  na<li  den  für  die  Keiehseiu- 
Reichskanzlers  wahrzunehmen  hat,  j  nahmen  und  Ausgaben  geltenden  Vorsehrifteo 

Auch  die  sjwiter  erworbenen  Schutzgebiete  unter  Mitwirkung  des  Hcchnungshofes.  Dio 
wunlenderKolonialabteiluüg  des  Auswärtigen  durch  die  13esouderheit  der  Schutzgelilf  tc 
Amtes  unterstellt,  mit  Ausnahme  von  Kiaut-  l»cdingte  Verzoi^erung  dieser  Hechuuug.s- 
S(  lioii.  das  dem  H<'iehsmarineamt  untersteht.  I  legnng  lässt  alter  den  jetzigen  Zustand  ala 

Soweit  es  sii  !i  mn  die  iJeziehungon  zu  nicht  halt!  tr  '""i-scheluen. 
auswärtigen  St;iatiu  un<l  um  die  allgemeine!  DiUHh  Kaiserliche  V.  v.  2.  Mai  l>!»4 
Politik  handelt,  bleibt  die  KolonialabteUung j  (D.  Kol.-Hl.  ls!)4  S.  205)  wiude  der  Keiciis- 
'l>'iii  Staatssekretär  des  Auswärtigen  Amtes  kanzler  eruiächtigt,  für  diejenigen  iiuierlmlli 
unicrstelli  (D.  Kol.-Hl.  IMJi  S.  G47).  Durch  einer  deutschen  Interessensphäre  in 
die.se  Anonliiung  wunle  ein  Dnalismus  be-  Afiika  gelegenen,  zu  «b-m  S^-hutzgebietc 
^citiL'-f.  'Ii  i'  wie  in  anderen,  so  auch  in  den  bisher  nicht  gehörigen  ( i.  di.  ir~t' ile.  hin- 
dentsciien  Schutzgebieten  einen  üe^i^uiiatz  i  fiehtlieh  deren  der  furtscineiiende  Einflu» 
zwisiJien  den  eivilen  und  mUitftrischen  Be- 1  der  deutschen  Verwaltung  die  VereiniguDg 
horden  heniris/.ubiM  ii  'lr'iit.\  init  d.'iti  Scliiitzird.i,  t-  aii^vzcii:}  "i -'Ii. ■inen 

Schon  vorher  wai'  der  Ivülüuialabteiluug  i  lässt,  die  luerzu  erfonierhelien  Anoixluimgen 
eine  grossere  Selbständigkeit  eingerilumt  I  in  betreff  der  Organisation  der  Verwaltung 
WMr.Ii  ii,  als  der  Dingi^nt  der  Krdonialab-  und  Itechlsi'flege  nach  Massgjibe  <ler  für 
teiluug,  der  Wiikliche  Ueheime  Legation»- j  ilas  Schutzgebiet  geitendeu  Vorschriften  zu 
rat  Dr.  Kayser  am  1.  April  1834  zum  Dt- 1  treffen. 

n^ktor  im  Auswärtigen  Aiut  ernannt  woiflen  Mit  dem  Fortsehreiten  der  Erfoi-sehuiig 
war.  Die  Nachfolger  Dr.  l'aul  Kaysei-s  uml  der  Behen-üchuug  der  Schutzgebi«>te  Lst 
(f  I.B.  Febr.  isfis)  waren  Dr.  Frh.  v.  liieht-  der  Unterschied  zwi.««;heu  luteivssiseusTtliären 
liofen  l.  Nov.  IS'.Ki  bis  1.  April  181*8,  Dr.  und  Verwaltnngst;ebieten  seitdem  mehr  imd 
von  Hnchka  1.  April  is'.is  |)is  6.  Jimi  190(>  mehr  fallen  gelassen  wiuxlen. 
und  Dr.  Stübel  seit  (i.  Juni  lIKJU.  Die  einheitliche  Si'raehweise  der  geogra- 

Fttr  den  Eolonialnit  verfügte  der  Reich.s-  ]ihisehea  Namen  in  den  Schutzgebieten 
kanzlev  am  14.  A]>ril  IS!)."»,  dass  die  Er-  wnnle  geregelt  dindi  einen  Beschluss  d<^ 
uciUiiiiig  für  je  eine  Sitzungsperiode  des  Kolonialratcs  vom  A^nü  l>!>2  (D.  Kol.-Hl. 
Kolouialrates  erfolgt.  Die  Zeitdauer  dieser;  ls;r2  S.  4ü7)  und  erneu  Btschlu.ss  einer 
i'eririib  ii  l,.  tiäi;t  .;  .Talire.  Die  bi.Nherii^'':i  Sa'  !:ve!-t;intliL'eiil<i)nimissi<»n  vom  Jaiuiar l^f.{ 
Mitglieder  tie.s  Kolonialratcs  blieben,  soweit  (p.  Koi.-Hl.  iK^'-i  S.  27).  Auf  Grnnd  die^^r 
nie  hier/u  liereit  waren,  auch  für  di«^  mitf  FeststeUungen  sind  Namensverzeiehnisseauf- 
<l-  in  Hl.  Juni  lM>.'i  1  •  uiiiti.  ii<li  ilreljührige  gestellt  worden,  di»>  u.  a.  dem  im  Verlage 
i'eriüde  Mitglieder  dieser  Ivürperschalt.  Die  i  von  Dieliieh  Heiiuer  «k  Co.  ci-schieueuea 
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rK-iit*<hon  Koloniiilatlus  für  den  amtlidicn 
u^bnuich*.  beige^«'i>en  sind. 

Die  BereclitijEninp    zur  Fnhranp  der 

iiaupt  Uüd  insbeö-aulero  in  ileu  Siluilz- 
jeelnet€o  wurde  durch  Kaiserliche  VV,  v. 

Juli  IsOl.  S.  Novrinhor  l'^02.  13.  niul 
21.  August  1803  geregelt  ^D.  KoL-Bl.  löJJa 
S.  1.  415,  427). 

Eine  V.  v.  1.'».  Ft-'l>rnar  l'^-^'J  onlneto  <li«' 
Aibüliiinir  iler  Prist-ugerichtsbarkeit  aiiÄ 
Aiiliv-s  der  ostafrikanlsrhen  Blockade. 

Für   Ostafrik:i     rschioiitMi    hieravi  am 
1.  März  'iii'l  Jo.  Juni  isij^  Ergäozuugsver-  ■ 
oniDUiiLva  (D.  Kol.-Bl.  1803  S.  215.  S<>5>.  I 

Der  Hvnidosnit  besehloss  am  2.  Juni  I^'»,5.  j 
•;k<Si  auf  die   Erzousriujjso   der  (leut.*<cluMi 
Küloni^^^u  nnd  S<.iint /.gebiet«'  dir  Vertrags- ' 
liiisBig<en  Zollsätze    in   Anwcndinig  zu 
brini-vn  M  ill  Kol.-Bl.  iNlin  S.  2s;{). 

Die  \  n  w  e  r  h  n  n  g  und  .\  n  s  f  ü  h  r  n  n  'j; 
von  Eingeborenen  aus  den  Seliutzge- 
bielcn  wurde  für  Südwestafrika  verboten 
17.  Mai  1891  (D.  Kul.-BL  ö.  332),  dagegen 
geregelt  für  Nen-Onmea,  1.').  Atigust  isss.  j 

.Mai  l>^^»l.  19.  \nvrmb.-r  l-^^l  (1).  Kol.- 1 
W.  Itiyi,  S.  478,  1M>1,  5>.  läö),  12.  Juli  lH'.t2  : 
(D.  Kol.-Bl.  18Ö2.  S.  431)  «od  fnr  Togo 
24.1>«^z ml  1  IsiM  il).  Kol.-ni.  1SD2.  S. 

l'eUr  die  Bestrafung  des  Sklaven- 
ranbes  und  Sklavenhandels  iirurde  am 
2s.  Juli  1895  ein  Keielistresetz  ••rlassi'ti. 


Am  \K  .\pril  \hU{  (1».  Kol.-Bl.  S  K") 
wunlen  o  r ga  n  i  sa  t o ri.se  h e  Hestirunmiii;.  ti 
1  für  die  S  e  h  u  t  z  t  r  u  j>  j» e  erlassen  und  diese 
am  ]•*  .'.uiiiar  ls!(2  abt:v,i:i,].  rt.   Vnirv  dem 

21.  Xuv.  iiil)er  l.S'.»l  war  «  iia-  Teilung  der 
Trui>[ie  in  eine  eigientliehe  SchutztrujMK} 
\ind  in  «  ine  P«>liaseitrni>pe  erfolgt  (D.  KoL^Bl. 

1 1.SU2,  8.  IN".). 

!  In  den  anderen  Sehutzgebieten  wunlon 
i  zimHi  list  Icl  iiif  l*M]iz*'itruj>|»en  gesehaffen, 
..seit  IbUl  m  Kamerun,  seil  18Si2  in  Süd- 
I  vrestafrika^  bis  die  kriei^erischen  Verwidre- 
lungen  mit  den  F.inLivl  'uvnen  aueh  in  dies<'n 
,  Srhutzgebietea  die  Auliitolluug  eigeutliclter 
I  TrupiK-nteile  erforderlich  machten. 

ba.-  am  7.  Juli  l^tH)  erla-ssene  Reielis- 
gesetz   enthält   Abiluderungeu    des    ü.  v. 

22.  .März  iN'.n.  lx»tr.  die  Kaiserliche  Schutz- 
inillie  für  l)euts<  h-«  »stafrika,  mid  <ies  G.  v. 

Juni  is;».'),  betr.  die  Kai>erlielien  Sehutz- 
t nippen  für  Südwestafrika  und  für  Kamerun 
(N»  ue  Hedaktion  vom  Is.  Juli  ISÜG,  H.(i.BI. 
ls«i(i.  S.  Dieses  Oesetz  enthält  nlier 

nicht  nur  B^-stimmungeu  über  Bildung.  Kr- 
gftnzung  und  He«  ht^verhlUtnisse  der  Schutz- 
trupjien  und  die  V«T<-<irirung  ihivr  An- 
geli<»rigen ,  s<)nderu  aueii  über  die  W  elir- 
pflieht  der  deutsehen  Reichsangehftrigen  in 

den  SrhutZU-  'li'  t.  ii. 

Die  Vorseiaiften  wegen  Kifüllung  der 
Dienstpflicht  bei  der  Kaiserlichen  Schutz- 

truppe  ir.  Sü  lwestafrika  giebt  im  i'inz«'luen 


Kine  iresondeile  Kegi  lung  erlitt  daa  i  die  Kaiserliche  V.  v.  3U.  Mäi'Z  lbli7.  Weiteix' 
iMi-reeht  in  se  iner  Anweudung  atif  die !  Aendeningen  der  deutschen  Wehmrdniing 


Sflflv, .-Id.  utsrhen  8ehutzg<'Viii'}.<  dureii  V.  v. 
2."..  März  l>s^.  V.  V.  2'  AuLW-t  ISM».  V.  v. 
ti.  S*fitember  l!^!'2.  aui  log.,  diueh  V.  v. 
17.  .August  is!>s.  auf  Deutsch-Ostafrika  durch 
V.  V,  II.  Oktober  1M»1>. 

Die  kriegeriselien  Etvigni>se  do>  .lahres 
lfr<8  an  der  osfcifrikanisehen  Küste  ei-for- 
>lert''n  eine  gesetzliche  Kegelnni:  der  mili- 
tärifecheu  Verhältnisse.  Uie  t^J  rund  läge 
bierfrir  schuf  das  Reiohsgo^z  betr.  d.  ii 
Sihüiz   Ir-r  deutschen  Int.-r.^-isen  und  Be- 


im Interes;-!'  der  Deut.^chen  in  den  Schutz- 
gebieten enthält  dann  Uie  Kaiserliche  V.  v. 
22.  Mai  im 

„Zur  Zeit  ItKMlj  vi'xfhi  es  iu  Ostiifrika, 
Kaniena  nnd  äUdwestairika  ^s«  Uatztmppen", 
fUr  KiantschAtt  ^efaie  Besatzung  nobst  europfti- 
«.  liiTi  <t;iiimil rii|(|).  n''-  Fiir  Togo,  "N*eu-(iuinea 
mi>.\  die  MiilM-egcbiete  haben  wir  nur  „Polizei- 
tmiiiten".  .\u.<i9erdem  ist  in  Ostafrika  „eine 
Flottlle",  in  Kamornn  aind  einig«*  Kegierun^ 
falnzLUtfe.  in  Kiautscbou  besorgt  die  Manne 
den  Stati"ii-iliiri>t,  nir  Nfii-i  ■  iiiiK  ;i  un.l  di«' Süd- 


kämpfuug  des  i9klaveidiaml<-ls  iu  Ostahilui  i  ««e  i^t  eine  An/.ahi  KegieruiiL'^«ianipter  für  deu 
ma  2.  Februar  1889  (RG.B1.  S.  3)  des  In  ~ 
kaltes: 


-§  1.  Ffir  Massrepeln  znr  l'utcrdrückung 
«if«  Slilavenhandels  und  zum  Schutz  der  dent- 
M-h;  r.  Inr>  i. ---II  in  o-rati  ika  wird  eine  Summe 
bi?  zur  H«^iie  vou  zwei  .Milliuin  ii  Mark  zur  Ver- 
füirung  gef teilt,  2.  Die  .\u-^ililii  müü  der  er- 
f<jrderii«-bt:n  Massregeln  'vird  einem  Keichs- 
kommis-sar  übertragen"  (Wissmaun). 

Dunh  HX'f.  V.  22.  .März  1^91  (R.G.Bl. 
<    'H,    D.  Kel.BI.  S.   141)    wiir-l."  oiuv 
kaiserliche    Schützt  r  u  j>  jj  e  für 


V«rw«ltuiigf!-  und  rolizeidien>it  einik'esstellt.  In 
den  trojiisclien  Kolonieeu  fin«ien  wir  im  allge- 
meinen nur  larbitre  Maunsdiaften.  welche  jedoch 
i  auch  zu  l*nteriiiri/it  ri  II  nu  1,  wii»  in  (>.«tafrika 
die  £>adaueaen,  zu  Üftizieren  ernautit  werdeu 
and  bb  tma  Hanptmanii  aufsteigen  künn(.>n. 
I  Diiiielieu    stehen    in  der-j«  !!»  n  Truppe  meist 
(Ifliziere,  l'nteroftiziere  iui<l  Jic.oule,  ohne  dass 
i  zwischen  den  letzteren  nnd  den  farbigen  Ofti- 
I  zieren  ein  So  bordinatioua Verhältnis  bestände. 
Onn«  anders  ist  die  Orcronisation  in  Stldwest- 
hifrikii   iiiid  Ki;nU«i'linn     Hi^r  sind  v.'>!l-t:iiidig 
HU>  KiuojitiLin  Ijtsleheude  TnipfH-ii teile  (,'ei»iblet, 


I>ent>eh-<>stafrika  geschaffen.  i„sj  l.  Zur  an-«  welcheti  die  einzelnen  .lahrgängc  nach  .\b- 
Aofrechterbaltong  der  ötfentlichen  Ürtinung  und  jleiatnng  ihrer  freiwilligen  Dienstzeit  abffelüat 


J*icherheit  in  Dentiich-Ostafrika .  inshesondere 

zur  I'.' Ivaiii]  fiing  des  .^Sklavenhandels,  wir  l  '  in 


werden'  Aber  auch  hier  i»t  man  mit  Erfolir 

l>riniiht.  einlieimische  Kriifte,  iu  Südwe.stafrik.i 


Schatztruppe  verwendet,  deren  ubersler  Kriegs-  bastonU  und  in  Kiauischun  Chiaeseu  sowohl 
berr  der  Kaiaer  ist.")  !  für  den  Polizei-  wie  auch  fOr  den  militariaehen 
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Dienst  luTanKubilden.  um  Uit«  ui  waUitjt-u  Kosten, 
welche  Untvrhaltuutf  und  Ablösung  des 
enropäischen  Penouals  kostet,  za  Terringern" 
(Major  GüIItis:  Das  deutsche  Kolonlalheer  iMch 

ihm  Etat  l'.KM)— iiwi,  in  den  BeltrSgeD  «ir 

Koluuialpuliiik  Hefl  XVII'. 

Das  ileutscUe  Kulouialheer  zälilte  im 
Jahr(*  1000  bereits  «tw»  7630  Kdpfe  und 
zwar  .U'M»  Weisse  und  I2.'5u  Farl)ij;e.  Davou 
entfielen  auf  Ui^tafiika  2b;>&.  Katueruu  lOlO, 
Tofpi  im,  Sfidwestafrika  Neu-Guinea 
212.  Karolinen  2.03,  Samoa  30,  Kiaiitschou 

Anfang»  waren  tlie  Uffizici"C  der  Polizei- 
und  Sehutzlruppen  vieliftch  mit  dvilen  Ver- 
waltunjrsiiufgalK  ii  Iwinuit,  wähivii'l  aivlrr.-'r- 
seits  Civilverwaltiingsbeamte  luiliUlriscli«' 
Obliegenheiten  m  übernehmen  hatten,  so 
(lass  ihnen  militärischer  Iting  Ueic^'lept 
werden  muti.ste.  Das  letztere  ist  seit  lbi>y 
wieder  in  Wofjrfjül  frekommen.  Fflr  dio 
hili-perlithe  Yerwaltnng  weithMi  mehr  und 
mehr  liürtrorliche  Verwaltuiipslieamte  an- 
gestellt und  tlie  ArWeitsteilung  in  der  Ver- 
"wahunp:  mehr  und  mehr»  aber  Tielieidlt  txi 
sehni  ll,  nach  heimischen  Auffosanngon  ge- 
staltet. 

Die  RechtsverhSltmssc    der  Kolonial- 

heamten  wurden  durch  H.(i.  v.  iU.  Mai  ISST 
und  dnrdi  BundesratsbesehluBS  vom  22.  De- 
zember 1801  sowie  Verordnung  dos  Reichs- 
kanzlers vom  1).  Mai  ISlJi  geifiielt. 

Vä\u-  'Icr  dringendsten  Auffiahen  der 
Kolomaiverwaltiuig  muäste  die  Eutwickeluug 
der  Verkehraverliültnisse  mit  den  Schut«- 

fehieton  und  in  d<Mi  Sf  hnt/ü'^hieten  sein, 
ti  erstertr  Beziehung  wuixleu  deutsche 
Dampferliaien  vom  Reiche  mit  namhaften 
B4^tri^;en  unt.  istfif/t  ivgLd.  Art.  Dam]»fer- 
subveutiuu  oben  Bd. III  8. 1U2).  Xu  beiden 
Beziehungen  hat  die  Heichanost-  und  Tele- 
praphenverwaltunp  aussemitlentlicli  viel  <?»?- 
leistet  und  zwar  ilnreh  iiersteUitog  häufiger 
IVist Verbindungen  mit  den  Schutz)?ebieten, 
durch  Anlage  viele  r  imi'  r  imd  Agen- 
Hm-n  iti  ihnen  und  ilureh  Anfänge  eines 
Telegra|ih<.'ii-  und  Fernsprechnetzes  in  einigen 
der  Scinitzgehiete.  Ganz  wesentlich  zur 
Kntwit'kelung  des  heimischen  Verkehrs  mit 
den  Schutzgebieten  tnigt  es  bei.  dass  seit 
1S1)9  die  ^tze  des  Postvork<>hrs  mit  den 
Srhutz^-eliietcn  (und  mit  den  deutselien 
kne^sehiffcn  im  Auslände)  auf  die  HOhe 
<ler  im  deutschen  Inlande  geltenden  Sätze 
lierabgesetzt  wonleti  situl.  Dagegen  f>'1i!t 
es  uucli  iiuüier  au  deutschen  Untei-seekaboin 
mit  fremden  Erdteilen,  so  dass  der  tele- 
gt~a[ihiseh<'  Verkehr  Deutschlands  mit  seinen 
bchutzgebieteu  uud  den  im  Auslande  be- 
findlichen Kriegsschiffen  leider  immer  noch 
dtu'ch  Fremde  kontrolliert  wird. 

Anfange  zu  Sehiffsdocka  und  ächiffs- 


ivparatur Werkstätten  >intl  in  Ost-  mid  \V.  >t- 
afrika  gemacht  word«*ti. 

Pic  wcniusli-n  il.'iit-'-lii'ii  S.-hut/^i'li.'t.' 
veriii^en  über  nemienswerte  sciutibaivStrtnio. 
Der  A  erkehr  im  Innern  war  deshalb  in  den 
tjrtpisc!i*"n  Kulouieen  auf  den  M''tisfhenkojif. 
in  Südwestafiika  auf  den  Ochi>enkantin  au- 
gewiesen. Der  ESsenhahnbau  war  daher  ein 
elementares  R.'dürfnis  all'^r  imtsscren  deut- 
schen Schutzgebiete.  Leider  liat  man  reclit 
spät  mit  ihm  Anfänge  gemacht,  in  Söd« 
westahika  mit  (It  Ki-.  nliahu  SwalMii  iiiuml- 
Wiudhüek,  in  Ustafrika  mit  dor  Uäamba»- 
bahn.  Der  Eisenbahnhau  im  nOsaemi  StUt 
wird  eine  Hauptaufgabe  kflnitiger  Kolonial» 
politik  sein. 

Zu  den  schwierigen  Aufgaben  aller  Ko- 
lonialverwaltuDgen  gehOrt  von  jeher  die 
Schaffung  eines  zwoekmil<si?»'n  Land- 
rechtes,  dieOtilnimg  des  I^iuidkonzessiou.«- 
wesens.  dio  Schaffung  von  Kronland,  der 
V.  ikauf  und  die  Verj>aehtung  von  Kr^nlaud 
au  Trivate.  Diese  Aufgabe  ist  iu  den  deut- 
schen Schutzgebieten  ai^  vemachlSesigt  wor- 
']i'n .  '  dass  in  dem  wichtigen  sQdwest- 
atrikanisciien  Uebiete  vor  grundsätzlicher 
Regelung  der  Frage  der  gt^^ite  Teil  des 
Landes  in  die  Hilnrle  von  Si»"knlatinn<ze<el!- 
schafton,  uud  noch  dazu  vielfach  Ixiemdeu, 
gefallen  ist 

Nachdem  für  Ostafrika  durch  Kaiserl.  V. 
V.  26.  Jiovember  und  Ausf.-V.  des  Keiciis- 
kanzlers  v.  27.  November  1895  (D.  K«l.-Bl. 
IStl.'iS.  't\M)  und  für  Kamerun  durch  Kaiserl. 
V.v.  15.  Jimi  iSiHi  und  durch  Ausfüliruug8-V. 
des  lieichskanzlers  da/n  vom  17.  Ototober 
ISUG  (D.  Kol.-Bl.  lSi>ü.  S,  43.'»,  iH'ü)  die 
Giundhigen  für  die  Schaffung.  Besitz- 
ergreifung und  Verilusserung  vou  Krutüand 
mid  über  «len  Krworb  und  die  VetÄUSSO- 
runir  vm  Grund.stncken  tr<"-r'd'en  wonlen 
waren ,  landen  diese  ihix-  näeh.ste  Anwen- 
dung in  der  Verleiluujg  von  Riesonland- 
konzessionen  an  die  Südkamenm-  und  N<>nl- 
westkaujeruugcsell.sdiafteu  10.  .Januar,  M. 
Juli  und  17.  November  1899.  (D.  Kol.-Bl. 
IsftO  S.  117.  T!».').  800.)  Diese  Verleihungen 
I  haben  in  der  Ueffentlichkeit  heftigen  Widei- 
j  spmch  erfahren. 

I  Dageg'ii  nuiss  eine  Veronlnnnrr  des 
I  Reiehskanzlei-s  vom  20.  Januar  lUUU  durch- 
i  aiis  gi  billigt  werden,  die  bis  auf  weiteres 
verbietet,  von  den  Kingelxji'eneu  der  Kar  >- 
linen.  i'alau  mid  Maiianen  ürundei^eutuui 
auf  irgend  eine  Art.  sei  es  durch  Kauf, 
Tau.sch,  Schenkung  oder  sonst  ein  Rechts- 
treschäft  zu  erwerlien  und  die  dieser  Be- 
.^timmung  zuwiiler  abtresehlossenen  Vertniire 
für  rechtsungiltig  erklm-t.  (D.  Kol.-Bl.  li».H', 
S.  !>l.)  Damit  i<t  \\ r-niii-tens  für  j'Mie  Jm^-l- 
geliiete  die  «inuulLt^c  tiir  eine  raliunellt^ 
Agi arii  ^iiik  gegelicn  worden. 

In  Deutscli-i^stairika  ist  die  englisch- 
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ostiiidisohe  "Wälinnipr  boihohalton .  in  all'-ii 
aodei^D  Scliiitzjrebieten  aber  die  deutw-iif 
Reiehswfthrung  eingefOhrt  worden. 

r*'T  1  Vutsch-Ostafi-ikanisohcn  Gesellfieliaft 
wurde  gestattet,  Silber-  und  KupfermüQzen 
prlgen  zn  lassen.  1  Rupie  =  64  Peaas  — 
la  'l  M.  I'f.  in  1.  '  .'.  '  4  Rni.i.-Stnckon. 
Diese  Geädlschaft  besitzt  lOr  Dcutsch-Ost- 
«frUa  das  Mflnzrecht.  Kaiserl.  V.  14.  April 

im. 

Für  die  drei  Schutzsrebiete  Togo,  Kamerun 
und  Ostafrika  ist  seit  1892,  für  Sflrtwestafrika 
&?it  1897  eine  annähenid  zuverlässige  Statistik 
di?s  aiiswäiligen  Handels  eingerichtet  "w  orden. 
Der  Gesamthandcl  der  drei  ei>tgeiiannteu 
ShiitziM'biete  l>etmg  Millionen  Mark  1892 
1.S93  27.9.  1S94  28.1,  189Ö  26,0,  lÖÖÖ 
L'5.6,  1897  2G.4,  1898  34,0. 

Jm  einzelnen  betrug  dieser  l^uidel  iin 
Jalue  im  in  Mark 


Togo  . 
Kanienin 
Ostafrikd 
SüdwestaMk. 


AnsMur  Einfiihr 

I  470  400 

4  oui  600 

4332900 
915700 


Gesamt- 
handel 

2490900  3961300 
9296700  13898300 
1 1  852  600  it)  1S3  500 
5  868  «oo    6  783  900 


Zuaatmen  11  330 600  1950S400  40839000 

Diese  Gebiete  treil>en  liutürlich  nicht  nur  ' 
mit  dem  deutschen  Zollvereine  Handel,  son- 
dern Ostafrika  Yr.rsvirir.-'Md  mit  Indien,  Süd- 
vegtaMka  vorwi^nd  mit  Capland.  Immer- 
luD  betrag  der  0<^mthaodel  des  deutschen  | 
Z'dlverrnns  mit  d.  n  deutschen  Scliutzgobieten  ! 
Mimonen  Mark  1892  13,2,  1893  1U,2,  1894 
10,2,  1895  8,9,  1896  lt.a  1897  14,2,  1898 
lÖA  1899  2U,8.   Ini  ein/..  Int  n  bi  f mg  dieser 
llaadel  im  Jaln-e  1898  in  M«U'k  aus  demi 
bexw.  in  den  Zollverein  t 


Einfuhr  Ausfuhr 


Togo  und 
K&menm 

0*tafrika 

Südwest- 
afrika 

Neo-(iuiDea 
o.Mondiall'' 
iwsbi 


Gesamt- 
handel 


7371000  3645000  II 016 000 
3704000     864000  3568000 

5033000      166000  5199000 


666000     360000     1086  ODO 


Zur  Kritik  der  Handelsstatistik  derScfautz- 

gc-bi»  f.-  haben  sich  ausgesprochen  Kaerger 
im  KoL- Jahrb.  Yil  S.  14ö,  Uermann  undt 
Znnmermann  in  der  Kol.-Ztg.  1900,  S.  93, 175.  | 

4,  Deutsch-Süd wentafrika.  Atif  dem 
TOD  Damara  (Herero)  und  Nama  bevölkeilen 
G^ete  zwischen  Oranje  und  Kunene.  djus 
frfiher  Angi-a  Peijuena,  dann  Lüderitzland 
gv^nannt  wunlf  und  heute  amtlich  als  d:is 
aeutsch-südwestiifiikanische  S<*hutzgel)iet  be- 
xochnet  wird,  waren  schon  .seit  1804  deuts<-he 
Missinnare  und  seit  1842  die  rheinische 
Missioosgesellschaft  tbätitc.  lufolge  der  fort- , 
«ihieoden  KSmpfe  der  tüngeboieDen  unter  I 

Baadw6rtMrb«eli  dvr  StMtiwiMenMiiaftaa.  Zweite 


•  •inander  hisstc  die  rheiiiisdi»'  Mi<siM[i>ti;e9ell- 
>rliatl  schon  18G4  auf  ihrem  <jrundi)esitz  iu 
<  »tjimbingwe  die  preussische  Fahne  und  bot 
18(i8  Pivii^soii  um  Schutz  und  Hilfe.  Im 
Jahre  187(*  stellte  oAm  Falgrave  das  Land 
anter  englische  Protektion,  mid  am  12.  M8rs 
187^  hi'ist.^  'An  Kriti-c!i.*s  Kri<'^L:>-i-liiff  in  der 
Walfischbuclit  die  britische  Flagge  und 
annektierte  diesen  Hafen  und  l.*)  englische 
Mi  il»Mi  im  Umkreis.  Doch  mnsst'ii  sich 
188U  die  Engländer  aus  dem  Lande  zurück- 
ziehen, und  nur  das  Walfisclibuchtgebiet 
blieb  unter  englischer  Hoheit.    Als  im  Jalire 

1881  ein  erneuter  Versuch,  die  englische 
Regierung  zum  Schutze  der  deutschen  Mis- 
sionare zu  veranla.<vscn.  miyslang  und  von 

1882  an  F.  A.  E.  I.nd.  ritz  aus  Bremen  in 
dem  Gebiete  llaudcIsunleriM  hiimngen  begann 
und  den  Schild  des  Reiches  erbat,  die  eng- 
lische Regienintr  utid  no<di  mehr  die  Kegie- 
rung  der  Capkolunie  aVr  grosse  Schwierig- 
keiten ma<diten,  Miirde  Lfideritz  beschii  dco, 
dass  sein  l'nti'inchmi'ii  auf  den  Scinitz  des 
Reiches  nM  liiK  u  könne,  wenn  es  ihm  ge- 
lange, einen  Hafen  zu  erwerben,  auf  welcMn 
ki'iii"  andere  Nation  rechtlichen  Ansiiruch 
zu  eriiebeu  vermöchte.  Das  von  Lüderitz 
ausgerüstete  ScWff  Tilly  landete  darauf  am 

12.  Ai'ril  1883  in  Angra-Pr. jib-na,  und 
Lüderitz'  Agent  Vogelsaog  kaufte  am  1.  Mai 

1883  von  dem  Häuptling  Josef  Fredericks 
in  Betlianien  den  Hafen  Angra-Pequ*  iia  mit 
einem  Gebiete  von  10  deutschen  (}uadrat- 
meüen  mit  allen  Hoheitstrechten.  Am  Hafen 
wunle  .sogleich  das  F«'i  t  Vcirelsang  anir^-logt 
und  ein  Lagerliaus  erl  aut,  und  die  deutsehe 
Korvette  Carola  übernahm  im  (»ktolx^r  1883 
den  Schutz  des  Hafens  gegen  fremde  An- 
sprüche. Lüderitz  erwarb  am  2.').  Ati^ust 
18S3  von  Fredericks  weitere  9(K>  dLUtsche 
(^uadratineilen,  das  Gebiet  vom  20"  südL 
Br.  l'is  zum  'i-anj<'flii-v.  2'»  <rf^i:'c:nii>)iisi'he 
Meilen  von  doi  Kühte  laud«  iii\\iiits.  lufuige 
weiterer  Schwierigkinten  der  Engirinder  tele- 
gmjthiorte  <ier  Reichskanzler  dem  deutschen 
Consul  Lippert  iu  Capstadt  am  24.  April 
1884: 

„Nach  Mitteiluntfeu  des  Herrn  Lüderitz 
zweifeln  die  Kolonial behördeu,  ob  «seine  Erwer- 
iMingen  nfirdlich  vom  Oranjeflnss  auf  deotschen 
Schntz  Anspruch  hnlii-n.  Sir  wollen  amtlich  er- 
klären, diiss  er  uud  i*eiue  Niederlassungen  unter 
dttu  Schntse  des  Beicbes  stehen.'* 

Deutschland  lehnt»'  dum  \v..if,  i-..  AVi- 
liandlungeu  mit  der  Capkolouie  ab  uud  er- 
klärte dem  englischen  auswärtigen  Amte 
am  8.  Okt'tl"  I  T^s4,  da.ss  <las  deut.sche  Pro- 
tektorat in  SüUwestafrika  territorialen  Cha- 
rakter trage. 

Inzwischen  war  dureh  die  Korvetten 
Leipzig  und  Elisabeth  am  7.  Anfrn>t  IS84 
die  deutscdie  Flagge  iu  Angra-Pe<iuona  ge- 
hisst  und  der  deutsche  Schutz  fiber  dieEr- 


Aiilla«e.  V. 
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werbuugeu  Lüderitz'  verküudot  woixlcQ.  Xu 
gleicher  Weise  stellte  das  Kanonenboot  Wolf 

(lio  giuixo  Küste  nünllioh  von  Lüderitzlainl 
\ÜB  zur  portugiesischen  Grenze  '.iii^  bis  16*' i 
sfldl.  BnMte  unter  deutschen  Schutz  durch  | 

Flagfrenliissmig  am  12.  August  iss  i  in  Saiul- 1 
wiciisliafen  und  dann  bei  Cap  Cix»is,  ('ap 
Frio  und  in  Sjiemer bucht    Am  19.  Äuprust 
18S4  vt'rkaufte  der  Topnaarliäuptlinfr  Pitt 
Haibib  in  Scheppmannsdorf  an  Lüderitz  di^ 
Holieitsreehte  über  seine  (iebiete  vom  Ji»  ' 
bis  2'-*  südl.  Breite  mit  Aussddnss  des  enji;- 
lischen  Territoriuins  der  Walfischbucht,  am  . 
23.  Novt'tnber  ISS  I  stellte  der  (reneraieimsul  | 
Nachtigal  diese  Erwerbung  imter  den  Selmtz  | 
des  Deutsclieii  Reiches,  in)d  am  i'^.  ' 'ktr.lior  j 
18Ü4  schloss  JNachtigal  mit  J<j>t  {  1  ivdei  icics  i 
im  Namen  des  Reiches  einen  Schutz-  luul  I 
Frouud.schaft^vin-tm;:  ab.    Aurli  ein  Vr.n'in. 
an  dessen  Spitze  die  Berliner  DiÄkonti»geseil- 
sdiaft  stand,  und  die  deutschen  Reichsan-j 
gehörigen  IIa.^tirliv.  r  niul  S.  Heid  weder  er- i 
warben  im  Jalire  Ii>^4  Land-  und  Bergrechte 
in  den  dortigen  Gebieten,  und  im  Jahre  1885 
wuixlen  weitere  privatrechtliche  und  holi.  it- 
iiche  Rechte  von  den  südwestofiikanischou . 
HAuptlingen  Maherero  und  anderen  erworben  i 
und  iScIiutzvertnige   mit  ihnen  ilurch  ilen 
Reichskommissar  Dr.  iV^-ring  und  den  Mis- 
sionar Büttner  abg»schk)Sü»'n.    Die  Erwer- 
bimgen  der  Firma  Lüderitz  gingen  durch 
Verti-ag  vnm  3.  April  iss.')  aii  di»-  D 'ntsclie 
Kolonialgesellschaft  für  Südwestatrika  über, 
die  am  IX  April  Is^'»  die  Rechte  einer 
juristischen  Pei-son  erhielt. 

Am  22.  Septend>er  i:.itt>'  A'v  .  itg- 

lische  Kegierung  Deutscliland  eutlli^h  als 
Nachbar  an  allen  Teilet)  der  Küste  aner- 
kannt, welche  nicht  thatsilchlii  Ii  im  l  iitischen 
Besitz  is^ieu,  und  nur  ilie  Waitiscidiuclit  untl 
die  in  der  Besitzergreifungsurknnde  vom 
27.  Febniar  1"^'""  .mfL'''fiilii t-Mi  Tn-rln  Ihmh- 
sprueht  sowie  enif  g<inischte  Kommission 
fQr8treitigeBesitz.'tns]  .rüehe  acceptiert  Diese 
gemischte  Deputation  erle<ligte  die  An^jirflchc 
vom  I  I.  MM-a  bis  i.  SeplendH^r  l^^'j. 

Auf  ein.'  Anfrage  der  eiiglischcu  Regie- 
rung na«  h  den  Cirenzen  des  deutschen  l'ro- 
tektorats  in  Südwestafrika  antwortete 
die  deutst'lie  Ret:i<'rung  am  s.  oktolter  : 
>Das  unter  Si  liutz  gestellte  (iebiet  uni- 
fasst  die  L^. -  nute  Küste  von  <'ai>Fno  bis 
zum  <  h-juijetliiss.  mit  Einschluss  iler  völker- 
rechtlich als  Zulti^hör  des  Festlandes  zu  be- 
trachtenden Inseln,  ansgeiinininen  die  Wal- 
fi-^•  libai  und  «liejenigen  Teile  des  F<'st- 
laud<>s  und  der  Jnst^'lu,  welche  etwa  ausser 
der  Walfischbai  als  unter  britischer  Ober- 
hoheit >teheud  anzuerkennen  sind.  Eine 
genaueiv  Abgivnzung  auch  nach  ileai 
Innern  zu- behält  die  Regierung  Sr.  Majestät 
spfiteren  Festsetzungen  nach  Has$gabe  der 


EutwickeluQg  der  Ansiedehuigeu  und  ihrv» 
Verkehrs  vor.« 
Die  englische  H.'Lri'^ruriL;'  ihror>'  it>  cr- 
idärte,  das»  sich  ihi-  Protektorat  über  das 
Retschuanaland  im  Norden  bis  zum  22^  siUl, 
Breite  ausdehne  und  im  Westen  bis  zam 
2<)"  östL  Länge  von  Gi-eenwich  reiche. 

Das  deutsch-englische  Abkommen  vom 
1.  Juli  IW'.X»  setzte  im  Artikel  III  die  (  rronztti 
Deutsch-^üdwestafrikas  wie  folgt 
fest: 

„In  Südw.  >t,it"riku  wird  das  Gebiet,  welch« 
Deutschland  zur  GelteudoiacbunK  seines  £)ih 
Axmn  T«irbebalteii  wird,  be^rrenat: 

1  Tin  Sllden  durch  eine  Linie,  welche  an 
dfi  .Mündung  des  Oranjoflusses  beginnt  und  .la 
dem  Nonlufer  des  FIu««es  bis  zn  dem  Punkt«- 
hinaufgeht,  wo  derselbe  vom  Üü.  Grad  ö«tlicher 
Unge  getroffen  wird, 

2.  Im  O^ttMi  (Inrcli  ni\p  T.inie.  wcUbp  mn 
lif ui  vorher  geuauiUeu  Punkte  aii.*gfht  and  dem 
20.  Grad  üstlicber  Länge  bis  zu  seinem  Schnitt- 

Bonkte  mit  dem  22.  Grad  «ttdlicher  Breite  folgt 
»ie  Linie  llnft  sodann  diesem  Breit«  iigratle 
nach  Osten  i  iitluiiLr  l>i*  zn  dem  I'iiiikt>\  wo  er 
von  dem  21.  Grad  östlicher  Lunge  getroffen 
«Ir  l,  sie  fflhrt  darauf  in  nördlicher  Ricbtnug 
den  genannten  Lftngengrad  bis  zu  .«einem  Zu- 
samnientrefien  mit  dem  18.  Grad  sücllioh<r 
Breite  hinauf,  lünft  ibmn  in  üstlii  In  r  Richtnnij 
diesem  Kreitenirrade  entlanir,  bis  er  den  Tschobe- 
fluss  erreicht,  nnd  setzt  sich  dann  im  Thalwej 
(b--  Ibiu]itlaiif»'s  iliei^es  Flusses  bis  zu  de>i>t'tt 
Müuduuy  iu  dcu  Zambesi  fort,  wo  sie  ihr  Ende 
tindet. 

I  Ks  ist  Kinverstündnis  daritber  rorhauden, 
I  dass  Deutschland  durch  diese  Bestimmung  tob 

<rini  in  Si  hntzn'ebiet  au"?  fi  i  it  n  Zuganir  zm» 
Z4U^^lll;^i  uuiiclst  eines  J.,andstreifeus  erbaltta 
soll,  welcher  an  keiner  Stelle  weniger  al«  20eng^ 
I  lische  Meilen  breit  ist. 

I      Das  Groflsbritannien  zur  Geltondmaehonf 

seines  Eintlu»es  vortu  haltriii^  (;.  l,ict  winl  im 
Westen  nnd  Nordwesten  durch  die  vorher  be- 
/.eichnete  Linie  bt>greiizt.  Der  Ngani'See  ilt 
in  dasselbe  eingescbloasen. 

Der  Lauf  der  vorgedachtea  Qrenee  i«t  im 
alltrenu'iiioii  n,T>  It  Masstrabe  einer  Karte  wieilt-r- 
I  i;egel»en.  welche  im  Jahre  lÖbSI  amtlich  für  «lie 
I  bntisc  he  Hegierang  anir«  ferti^^t  wnrde. 

Die  Fest  set znng  der  Sudgrenic  des  britiwben 
!  Waltischbaiireliiers  wird  der  Entscheidung  diirch 
j  ( inen   S< liit  .!>-.prHch   vorbehalten,    falls  nicht 
innerhall»  zweier  Jahre  von  der  rntcrzeichnuiic 
dieses  rdiereinkomtneDS  eine  Vereinbarang  der 
Mü  hte  idier  die  Grenze  iretroffen  ist." 

Die  Grenzlinie,  web  he  in  Südwestafrüa 
'  die  ]»ortugie>i.<:(  hen  und  (b'iii.-»  h-  u  Besitzungnt 
seheidt't.  t<ilt;t  pemilss  dem  Vertrat'-^  vom 
;JU.  Dezember  lss<i  dem  l^aufe  deskunetie- 
flusses  von  seiin  r  Mündung  bis  zu  denjenigen 
Wa.^serfrll!.  n.  welche  m"i  llii-h   von  Huinl»e 
I  beim   I)iu-<  (ibnieh  des  Kuneue  dtuvh  die 
I  Sierra  Canna  gebildet  werden.   Von  diesem 
Tunkte  an  läuft  'Ii''  l.tni''  auf  dem  BnMteii- 
parallel  bis  zvwi  Jvubaugo.  danu  im  Laufe 
uiestes  Fliui^os  entkmg  bis  zn  dem  OtU" 
Andaia,  welcher  der  deutschen  Interesseu- 
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sjiöäre  ülierJassea  bleibt,  uud  voa  da  iu 
geiader  Richtung  Sstiich  bis  xu  den  Strom* 

«chnelleii  von  Katiina  am  Zanibesi. 

Auch  nach  FestbetzuDg  der  äii6i»eren 
Ocenaen  des  Sdiutzgebietes  wurde  mit  dem 
Absehhl»    von  Sohiitzvortii^rcn  mit 
einzelnen  Stammesluluptlingen  fortgefahn'ti, 


Küpfe,  daruutor  1557  deutsche  Heichsaagfi- 
hönge,  76  Englander,  90  Capländer,  72 

Trans vaiilbint'M.  Dio  meisten  Weissen  wohn- 
ten in  Swakoprauud  r>j;H,  Orosswindhoek 
Wannbad  185,  Keetmanshoop  Kis,  Omainru 
lUT.  Otiimbin-^we  IdO. 

Im  Inteix^sse  der  Vermehnmg  der  hoch- 


•iic  ISS'»  gegründote  kb'ine  Huieni-epublik  ,  dentsehen  Bevölkernng  wii-d  ein  gi-ossor  Teil 


UpiDgtfinia  in  OvamtHjLind  stellte  sieh  l^Sf 
unter  tleutsciien  Sclintz.    Aneh  das  herreu- 
IwM',  zwischen  Herero-   un«!  OvamUiland 
gdegene  Gebiet  wurde  18'.»2  ansdrueklieh  j  Ivgünstigt 
unter  deutsehen  Sehntz  t,'e-:t*  Ut  (1).  Kol.-Bl.  Ki  ii-^.s  st. 


•  iKT  «liensteiitlassenen  Mitglieder  derSchtitz- 
truppe  hn  Schutzgebiete  angesiedelt  und  die 
Auswandornng  deutselier  Mädchen  dortlün 
Als  Folge  dos  südafrikanischen 
it  I  IiM   •rrösäere  Einwanderung 


l^'.>l^  4r)ti),  Am  21.  August  IfSlH»  wai"  von  i>iu\u  x,u  ei warten, 
u.  a.  ein  Schutzvertraf,'  mit  den  Häuptlingen  i  Die  auch  zuweilen  Damam  genannten 
der  Boudelswartft  und  Tseib  al»ge5<  IiIm>-( n  '  Tlerero  büden  nai  h  Zahl  und  politisfher 
wortlen.  Diese  Verträge  belassen  den  liüupt- 1  Bedeutung  den  wielitigsteu  Teil  der  eiuhei- 
M^n  die  Oerichtsburkeit  über  ihre  Unter-  mischen  BevGlkemng.  Sie  bewohnen  haupt 


tbaucti  mid  das  SttnIeT■^^•ht. 


nchlifli  das  inntTf  Hor-litam].  >inil  ein  aus- 


Das  UTBprüoglicli .  friedlicii  erworl^ene  |  ge&urocheues  Hirtenvolk,  im  Besitze  groisser 
Schutzgebiet  hat  in  den' 1808  bis  18^4  ge- ,  yienherden,  gelten  aber  als  ^n  wenig  tfich- 

fülirteu  Kämjifcii   ^>'i:t  ;i  dir-  Wi[!H.is  norh- '  tiges  iiiul  liniuchlMrr's  BevölkeruiiL:si>!''iiifiit. 


aahi  erworben  werden  miUscu.  Anfang  de.s  Die  zersti-eut  im  Laude  wohneadcu  Berg- 
Jahres  1893  war  durch  die  Haltung  Witbois  |  damara  sind  arme,  aber  brauchbare  und  fdr 

1(  iitsdie  HeiTschaft  in  SüdwesLifrika '  eunji^lisehe  Kultur    zugängliche  Arbeiter. 


zwar  oicht  erscliflttert.  alxr  doch  in  frage 
l>^lii)it  Die  Bekämpf img  dieses  Räuber- 
ini tlings  —  der  »nalb  Patriareh,  halb 

FR'l»hetv  —  hat  der  deutsehen  S/  !uitztrni»)ie, 
lie  von  ä<i  alluuililich  auf  _'_'><  Maua  und 
s|äter  oOO  Mann  erhöht  woi-den  war,  viel 
Anstrenguus^en  gekostet.  Anfnims  nTit»  r  den 
Brüdern  von  Fran^-ois.  'laua  utit<r  Major 
Uutwein  hat  die  Hehiitztrn])|M,'  gegen  die 


Witk.is 


Die  mit  einer  gewistjen  älteren  KiUtur  aus- 
gestatteten Hottentotten  sind  im  Rückgänge 
begriffen,  widersetzen  Bich  vielfach  der  deut- 
schen Herrschaft,  verspi-eclu  ri  aber  nützliche 
Olieder  der  Bi-völkerung  des  Schutzgebietes 
7.U  wenlen.  Die  im  iionUtetlichsten  Ti  il  des 
(iebietes  wohnenden  OvamlM),  f»tri  Ai-kciliau 
treibendes  Volk,  sind  Ilei&sige  und  zuvt-r- 
lässige  Arbtnter  und  von  gross^-m  Vorteil  für 


lilutiLien  ß<mden- und  (iebirgs- 1  die  im  (iebiet  zu  ]t  i>t<Mid>'ii  Kultnrarhritrij. 


kmx  m  tühren  geiiabt.  der  mit  der  l'eber-  Die  meist  ans  dem  l  aplande  eingewaridertea 
mmpluBg  der  Feste  Horn  kraus  am  12.  April ;  Bastards  (Mischlinge)  sind  ein  krftftiges  Oe- 
zann  und  mit  der  Unterwerf iiui:  -rhl  -y  iif  mit  manchen  guten  Eigenschaften. 
HfeßUrik  \S  itbtjis  am  U.  September  16114  und  Die  Zukunft  des  Landes  gehört  aber  nicht, 
seiner  zwangsweisen  Ansie<lelung  in  tiibeon  |  wie  belmuptet  worden  ist,  diesen,  sondern 
oudete.  Der  Knci:  hn^  nii  lit  nur  die  Heri-  einziir  und  idlein  den  Wei--'^ii  un^I  /.w  ar  vor 
üthafl  der  Ueulsttheu  im  Schutzgebiete  l^e- 1  allem  den  Deutschen  (Uiudorf^.  Die  Menge 
festigt  und  ihr  tief  gesunkenes  Ansehen  bei  i  der  Eingeborenen  hat  noch  nicht  genau  fcst- 
lit'ii  bena<-hbarten  Buren  und  Engländern  gestellt  werden  können,  si» 
vieder  gehoben,  sondern  er  hat  auch  die  |  Uuuderttaiuende  geschätzt. 


Wild  auf  einige 

^         ^  -KitUikUeit  im 

Ceontnis' des  liandes  gefördert  und  seine! HererogebietetmdärroutimXamalande haben 


.Ansiedelung  vorlK-reitet.  Wider  Erwarten 
Itilt  Hendrik  Witboi   seitdem    iu  Gibeon , 


wähnMid  der 
EiugeiKnx'iien 


letzten  -laluv  (tit.' 
stark  gelichtet. 


Reihen  der 
Bei  beiden 


PHe«len  und  ist  ein  treuer  Bundesgena^  i  Stämmen  hat  der  wirtschaftliche  Niedergang 
<l'-v  Deutschen  in  späteren  K&mpien  ge-  zur  Dezimierung  gefülirt.  Bei  den  lIen<i-os 
woflm.  war  ilemdbe  eine  Folge  Wirkung  der  Rind  er- 

Obgleich  dl'-  Khaiui.s-H')ttent<ttten  schon  \K'>1.  Itei  den  Hottentotten  dagegen  eine 
im  Febniar  1h;)4  gezüchtigt  und  ihr  räulie- ■  solche  der  Arbeitsutdust.  verbnnden  mit  Ver- 
ri>eh»'r  Kapitän  Andrios  Laml-ert  mit  dem  schwendungslust.    Dieser  Ruckgang  in  der 


Tixle  Ittistriift  worden  war 
tdion  im  Dezeinl<"r  l>!)4 


machte  sich  doch ,  Volkszald  der  Eing«'bon'ncn  ist  .sehr  be- 
'ine  neue  Expe- !  datlerlich,  denn  das  Si.hutzg»d riet  kann  weder 


htifin  p'-c'PTi  .11-'  Khauas-Hottentolten  not-  iii  berylijiulichen  nodi  iü  landw  ii  i^i  Itaftlichen 
Ätßdig,  ilie  aber  zu  einer  friedliclieu  Rege- ,  Betrieben  iler  eingeltorenen  Aiä*t-ii.-«kraft  ent- 
lang mit  dem  Kuiitäu  Manasse  Lambert,  i  behi^n.«    (Amtliche  Denkschrift  für  \>i'.iii 


:ind  zwar  unter  Beihilfe  Hendrik  M'itboin 

lüiule. 


le 

bis  IS'.IÜ.)    Die  Al>^a^'    von  (lewehren  und 
Munition,    von   geistigen   Getiäukeu  uud 
Die  weisse  OesamtbevClkerung des  Schutz- !  »KulaiEu^hem  Wassere  an  die  Eingeborenen 
gebietes  betrug  am  1.  Januar  1SU9  *i872 ;  ist  verboten  (D.  Kol.-Bl.  189.\  s.  der 
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Ausschank  ujid  Yorkauf  geistiger  Uctränke 
Qberhanpt  and  das  Hansierweeen  sind  streng 

gtti^^lt  und  Iwstt^uort  Avor<1en. 

Diu'ch  zahllose  VcrhandJuQgen  sind  die 
Landsitze  (Reservate)  der  einzelnen  Stämme 
des  SdlUtegebictes  festf^esetzt  luul  ihre 
Grenzen  voreinbart,  dadtm  h  auch  Kron- 
länderf  i'  u  zur  Yerfugiuig  dt  r  Reirienuig 
gestfllf  wiinlt'u.  Die  Ref^lung  d'M-  I^esitz- 
verhältnisse  der  Kinwruidr'ror  mid  der  Kon- 
zeij.siuniiio  ist  cino  umlaii^^rciche  Thütigkeit 
der  Verwaltung:. 

Die  Allsscheidung  und  Sichenmg  f^olch^r 
Reservate  ist  diurch  Kaiserl.  V.  v.  lo.  April 
1898  (D.  KoI.-Bi  1898,  8.  VM))  p  regelt 
•worden,  die  Torwaltimg  dieser  Ei n^elonnfn- 
reservate  aber  viellach  den  evangelischen 
(Witboistamm  zu  Ealkfont<;in  und  Rietmund 
im  Boz.  Oil>oon)  und  katholischen  (Hei- 
rachabes)  Missionen  übertragen. 

Die  um  die  Entwichelnng  des  Gebietee 
in  der  Zeit  vor  dor  diMifsclit-n  Schutzherr- 
schaft verdiente  Rheinische  Alission  macht 
erfreuliche  Fortschritte. 

Die  deutsche  Kolonialgesellschaft  ffir 
Sndwestafrika  hat  Uoheitsrechte  bis  jetzt 
uicht  au^eübt,  vielmehr  ist  die  Verw'altiing 
aogleidh  und  unmittelbar  vom  Reiche  über- 
nonmion  worden.  Dor  orste  Roichskom- 
niissar  Dr.  Gixjring  ti^f  um  25.  August  188.') 
im  Schutzgebiete  ein.  Sitz  dos  KoniRÜBsanats 
war  ziierst  Rehoboth,  dann  Otjimbingwe  und 
seit  18tU  Windhoek.  An  Stelle  Ooerin^ 
trat  als  Kommissar  Hauptmann  von  Fran^-ois, 
der  alten-  der  in  S^ld^vestafrika  thätigeii 
Brüder  von  Fraiiv<>i£>-  Ei"  wiirde  im  Juli 
1893  zum  Major  befördert,  im  Juni  1891 
zum  Kommandeur  der  Scbutztruppe  ernannt, 
in  seiner  Eigenschaft  als  stellverti-etender 
Landeshauptmann  am  15.  MSns.  1B04  durch 
Major  Ijeutwein  ersi  tzt,  lirhielt  die  Fuhnuig 
der  Schutztmpjpe  noch  bis  ziuu  7.  Januar 
1895u  Seit  dieser  Zeit  übernahm  Major 
licutweiu  auch  das  Kommando  der  Scbutz- 
truppe und  vwde  im  Juli  eodailtig 
zum  Landeshauptmann  und  sf^er  ziun  Gon> 
verneur  ernannt. 

Der  Stellvertreter  des  I/andoshauptnianns 
war  1894 — 15RK)  Regierungsrat  v.  Linde- 
quist. 

Die  Schutztmj)pe ,  deren  Verhältnisse 
duu'h  <T.  v.  9.  Juli  18!(.')  geortinet  wonlen 
sind,  hatte  1900  eine  Starke  von  7()2Maim. 

Das  Schutzgebiet  \\urd.'  1S94  für  die 
Verwaltung  in  die  13e/.uk.'>liuui'tmannschaften 
Keetmanshoop,  "W'intlhoek  und  otjimbingwe 
gt>teilt,  zu  d.'iifn  sy.äti'f  die  von  Oibeon, 
Swako|>mund  imd  Uutjo  traten. 

Aua  den  bisherigen  z'wei  wurden  180.'> 
drei  Gerichtsl'ezirke  ci-ster  In.stanz  trebildct 
(D.  KoL-Bl.  1895,  S.  :Wü),  lu  Wiudhoek  be- 
steht ein  Obergericht 

Durch  Schafftmg  eines  aus  den  Ver- 


treteru  der  weissen  Ansiedler  gebUdetea 
Beirates  wurde  1899  der  erste  Sdiritt  nir 

Seil  ist  verwaltiiiiK'  des  Landes  gethan. 

im  Jahre  18U9  war  die  Zahl  der  Post- 
anetalten auf  19  angewadtsein.  Seit  dem 
13.  A^»ril  18(>9  i.st  der  Kai  lel verkehr  zwischen 
der  Kolonie  imd  dem  Mutterlaode  etütbkH 
wonlen  dxxTch  Anschluss  an  das  we^afri* 
kanische  Kabel  der  Eastorn  and  South  Ahricaa 
Telegraph  Comi»agny  Limited,  der  eine  jähr- 
liche Gebühr  von  91800  Mark  ent  lichtet 
wei-den  nuiss. 

Dii^  (tpstaltimg  <1er  Küste  bietet  dm 
Verkehre  die  gWissteii  Schwierigkeiten  dar. 
AllerdinM  ist  e.s  dem  mehrere  Kilometer 
breiten  Dünon^ürtol.  der  die  Küste  e'iitl.mi» 
lätift,  zu  danken,  das»  das  l^and  sich  so 
lange  der  Attfmerksamkeit  entziehen  und 
damit  füi*  die  deuts'  lie  Ei  werbtmg  vorbe- 
halten bleiben  konnte.    Aber  die  verkehr- 
lidie  tJeberwtndnn^  dieses  Gürtels  bildet 
für  die  Auf  Sehl  iessung  des  I^^ndes  «;TO>?e 
Hindernisse.   Diese  werden  noch  durch  deo 
ümstaod  erhöht  dass  die  Kflste  nur  wenige 
lind  keine  LTiiteii  Halfen  besitzt.    Dazu  droht 
dem  Hafen  in  der  englischen  Walfisdibucht 
die  Versandung,  die  in  dem  deutschen  Hafen 
der  SandM-ichbucht  bereits  eingetreten  ist. 
Der  verhältnismässig  beste  Hafen  ist  der  aiu 
Swakopmmid.    Um  ihn  aber  ladefähig  zu 
nmchen,  sind  grosse  Molenanlagen  erfbrfer- 
lich,  die  im  Jahre  18i>8  begonnen  wurdeu 
und  füi-  die  zunächst  120<J000  Mai  k  Kosten 
veran.schlairt  wi  nl.  ii  sind.   Dieser  Hafen  igt 
der  iiatiirlii-li  uepduMie  A iKL'-rtni^jpunkt  ffir 
eine  in  dai  luaere  de»  I^aiuics  zu  führende 
Eisenbjüin,  zunächst  nach  Wiudhoek.  Leider 
konnte  mit  Rücksicht  auf  die  jiolitisrhcn  timl 
die  durch  eine  grosse  Hinderpe>t  1« düngten 
wirt.schaftlichen  Verhältnisse  mit  dvin  Baa 
dieser  Rihn  iiirlit  bis  zmr  Fertigstellung  der 
Hafeuaulage    von  Swakopmuud  gewartet 
werden.   Unter  Ueberwindung  grosser  tedi- 
niseher  Schwierigkeiten  musste  vielmehr  mit 
dem  Bahnbau  im   Jahre  1897  Lx^nnen 
werden.    Die  Kosten  der  381  km  langen 
Bahn  sind  auf  11*  Millionen  ^fark  veran- 
schlagt  «Sie  wird  voa  einem  Kommando  des 
Eisenhahnregimraits  heigestellt  Im  Hai  1900 
konnte  der  iletrieb  fals  km  198  Karibib  er^ 
öffnet  wenlen. 

Namentlich  im  Süden  des  Gebietes  hat 
inz\vi>rhrii  ihr  ikui  von  LaiKlstraBBenf  die 
den  heimisclien  (.'liausseeen  nur  wenig  nadi- 
stelieu,  gi"08se  Fortschritte  gemacht. 

Im  allg(.Mueinen  vollzieht  sieh  der  Ver- 
kelir  im  Scbutzgebiete  in  den  in  Südafrika 
ul  li  ln  u  Ochsenwageu.  Die  Eigenart  dieses 
Wap'tiverkehrS  in  Vt.Mi»induiiL'  mit  dein 
1er  grosfsefi   Vi(  hliorden  und  der 


rirlii" 


Scilwierigkeit  der  \\  a^.sei-U'sehaffuog  bedingt 
ganz  eigenartige  |)oIizeiliche  ^lassnahmen  and 
Beschiftnkongen  in  der  VerfOguag  Aber  das 
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Weideland,  z.  B.  V.  dos  Oouverneiirs  v.  1'). 
Mai  1898  (D.  Kol.-Bl.  1899,  S.  1). 

Duith  V.  des  Oouvernevirs  v.  s  \  .  inlier 
1809  wurle  vom  1.  Juli  ItWX»  an  das  d.  utöche 
nwtristhe  Mass-  und  Gewiclitjjsystem  als 
allflD  ziiläasig  erklflrt 

Di'-  Vr-nnpssmifT.  kiirtn^mphiBciie  Ke- 
schreibiuig  des  Landes  und  die  Ordniiug  der 
BentsreiUQtniase,  insbesondere  die  Einrid^> 
tun;-'  von  Gniudbüoheni  lialx'u  s^idss«.»  Fort- 
sctotte  gemacht.  Durch  Juuserl.  V.  v. 
Sk  Oktob»*  1896  gelangte  daa  heimische 
Cmindb!i<h>\ stom  mit  pcwisstMi  Modifika- 
ibaea  im  Schutzgebiete  ziu-  Kitiführung.  Die 
hierza  erlassenen  AusfühnHJgsl>estimmungen 
vom  1.  Januar  1W>9  (D.  Kol.-Bl.  S.  267)  ver- 
fOgen  die  Einrichtung  von  Grundbüchern  für 
die  Bezirke  Windhoek.  Keotmanshoop,  Gibeoii, 
Swakopmund  und  Otjiinliiiitrwe. 

Der  Süden  hat  sich  als  der  gejmiid- >te, 
der  Norden  als  der  ungesun<leste  Ttil  des 
Schutzgebietes  erwiesen.  In  Verbindung  mit 
■IiT  Rinclorppst  der  Mw  I^^OT  und  \^S)S 
trat  die  .Malaria  auf.  Tuberkulose,  Typhus 
und  Dysenterie  Warden  aber  flba4iaiipt  nicht 
beobachtet. 

Die  frühere  ungünstige  Beurleüuug  de.s 
Geliets  hat  bei  näherer  Kenntniftnahme  einer 

rnn-itiir-  n  Auffassimtr  wpichen  müssen.  Schon 
die  der  Denkschrift  vom  20.  Dezember  1894 
beigefügten  Ontachten  Ton  Hiodorf,  Dove 
und  Sander  bezeich iioton  dtos  Gebiet  als  ge- 
ognet  fär  eine  witkliche  Siedelung,  wo  auch 
da*  Iddne  eoropiÜAche  Ansiedler  dvirch  seiner 
ffitode  Werk  em  Auskommen  finden  könne. 

Vor  allem  aber  hat  sich  herausgestellt, 
da»  Deotsch-Südwestafrika  in  hohem  Grade 
zur  Viehzucht  geeignet  ist.  Die  am  2.  und 
3.  Juni  1899  in  Windhoek  veranstaltete  erste 
Undwirtschiiftlii  he  Ausstellung  konnte  auf 
aOea  Gebieten  di  r  VichziK  Ut  erfreuUche  Kr- 
gebniss**  und  Fortschritte  aufweisen.  Die 
Dezimieruijg  des  Rinderbestandes  diu»  h  die 
Rinderpest  Kwang  txa  Auferlegimg  oine.s 
Z^>lles  auf  ausjTT'führtos  Vieh  20.  Oktober 
189S  (D.  Kol.-Bl.  ihÜ'J,  S.  3).  ^  An  einen 
Ackerbau  im  grossen  Massstabe  ist  nicht  zu 
deokrn.  Die  Gartenwirt.-rhaft  zoiirt  aber 
auch  eme  fortschreitende  Entwickdung.-  Die 
Ueioe  landwirtsohalt  nnd  der  Gartenbau 
k'nn.  n  v.m  d^  r  n»"!-str'Ilun,L'  vrm  Staudflmnvni 
und  Bewässerungsaalagen  bei  dem  sonst 
gfiostifen  Klima  grosse  Vorteile  erwarten. 
I)i«*e  Änkg'  ii  sind  durch  die  Arbciton  von 
Bdibock  und  Watermever  vorbereitet  und 
nOfdeit  worden  (D.  Kol.-B).  1899.  S.  m2, 
<36  D.  Kol.-Ztg.  1900,  S.  134,  202). 

Im  Nonlen  des  Schutzgebietes  haben 
sich  übemuschend  grosse  Waldbestände  vor- 
gefunden, die  eine  forstliche  Behandlung 
lohneu  und  Veranlassung  zu  eingehenden 
Vorsdu-ifteo  über  den  Schutz  der  Holz- 
beetinde  gegeben  haben.  V.  t.  1.  April  1900 


(D.  K0I..BL  1900,  S.  450,  U  KoL-Ztg.  1900, 

S.  III.) 

Im  Jahre  1S9S  wurtlen  in  das  Sdiutx- 
gebiet  Waren  eingeführt  im  W<*rte  van 
5868281  Mark,  davon  übei*  deutsche  Mäfeu 
5fir>4761  Mark,  über  Walfischbucht  101648 
Mark,  über  die  Linili;n}nzon  11 1*^72  Mark. 
Von  diesen  entfitammtcu  dem  Eigeiüiaradel 
des  Mutterlandes  4883753  Mark,  der  Cap- 
koloni.-  m?><C,:>  Mai-k,  England  152  12'  Mark, 
anderen  Ländern  18236  Mark.  Landespro- 
dukte wurden  ausgefQhit  im  Werte  von 
91.')7S4  Mark,  Die  Ausfuhrgüter  sind  vor- 
wiegend Guano,  Felle,  WoUe,  Strauasen- 
federn.  An  Zöllen  wurden  vereinnahmt  von 
Einhüirgütern  .')47  788  Mark,  von  Ausfllhr- 
üMltern  122328  Mark. 

Ein  bedenklich  gn>sser  Teil  des  Landes 
ist  in  den  Besitz  von  Landgcsellschaften 
übergegangt'n,  die  mit  diru  Verkauf  an 
Private  s«!hr  zurücklialku.  Da»  Iwi  diesen 
Gesellschaften  englisches  Kapital  vorwiegt, 
ist  bei  der  Zurücklialtunij  d»  s  di  ut><  licn 
Kapitals  erklärlich,  aber  in  uatiitualer  Hin- 
sicht bedauerlich.  Ks  wird  deslmlb  vielfach 
gefordert,  die  Regiei  iinir  möge  die  Besiede- 
lung  des  Landes  selbst  m  die  Hand  nehmen, 
hierbei  die  Biu^u  nicht  ganz  aussdllieaBen, 
ai>i'r  dru  deutschen  i^wanderem  die  TJeber- 
legcnheit  sicheni. 

Kartenskizze  über  die  Gebiete  der  Land- 
konzessionsgesellscliaft'  u  in  di  ui  Werke  des 
Majors  a.  D.  C.  von  Fiuuvois,  Doutsch-SQd> 
westafrika,  Geschichte  der  Kolonisation  Ins 
zum  Au-!iruche  des  Krieges  mit  Witbrti, 
April  1SU3.  Berlin  (Reimer)  1S90.  Karten 
abgetlruckt  D.  Kol.-Ztg.  190<J,  S.  4,  07,  69, 
161,  227. 

Duixh  I^udkonzessionen  an  die  englische 
South- West- Africa  Co.  von»  12.  September 
und  14.  November  1892  hatte  sich  die 
Kn!onialven\altung  dermas.<^n  die  Hflnde 

Scbunden.  dass  sie  von  dieser  Gesellscluift 
ieG<Mi>>inni<:uniir  zurückkaufen  mu.sste,  durdl 
fb'n>n  Land  dif  l\i'i:i>'run<:rsf  isr-rdtahn  von 
Swakopmutid  naoii  Wiuilhock  m  erbauen. 
Es  geschah  dies  durch  die  Verein! )arung 
vom  11.  OktnlMT  189S  (1).  Kol.-Rl.  L^DR, 
S.  6b5),  die  der  Gesellschaft  im  Uvambo- 
lande  auch  nodi  das  ausschliessliche  Recht 
zur  Aufsuchung  imd  Gewinnun<r  vnn  Minf- 
ralien  einräumte.  Aber  es  scheint,  dass  die 
englischen  und  englisch  beeinflussten  Ge- 
>clJs(  haftr  ii  Eisenbahn-,  Land-  und  Borg- 
rechte  im  deutschen  Schutzgebiete  nicht  cr> 
werben  haben,  um  sie  auszufiben,  sondern 
vielmehr,  um  zu  verlünderu,  dass  andere 
solche  Arbeiten  ausführen  und  dadun  h  do.a 
benachbarten  englischen  Wettbewerb  beein- 
trSdlttgen.  Namentlich  die  De  Bcei-s  Com- 
jiagnv  wird  solcher  Machenschaf t»n  Ix;- 
schuidigt  (I).  Kol.-Ztg.  lÜUO,  S.  101,  227). 
Die  Hoffnungen,  die  man  bei  der  Er* 
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Werbung  des  Scimtztreliietos  iii»gte,  srliiirll 
abbauwürdiges  Ku|^»for  und  Oold  zu  fiinh'ti. 
haben  sich  zwar  nicht  vorwirklicht,  und  die 
sofort  eingeleiteten  l'erfrp'iliz'üichen  Mass- 
aaluueu  warea  deshalb  verfrülit.  Doch  darf 
mit  Befitimmtheit  an^nommen  werden,  das» 
das  Gebiet  reii-li«'  S.  liat'/r«  ■.m  Diamant. -n. 
Kupfer  und  audei-cu  edicu  -VictaJieu  bu:^. 
Zii    einer   bergmännischen   Ausheilte  in 

f rosscrem    Stile    der    vielfadi  L-^'inarhten 
unde  ist  es  aber  noch  niclit  gokomnicn 
(Berff\ .  T,  15.  Aiipust  1889,  RG.Bl.  S.  179). 

Der  Ktat  für  Deutsch-Sfldwestafnka  auf 
Vm  weist  81743UO  Mark  in  Eiuualimcn 
und  Ausj^aben  auf.  Von  den  erstcren  ent- 
fallen auf  direkte  Steuern  lOOdU  >Lirk.  Zölle 
7(HKMiU  Mark,  (lebfUiren  73 «hm»  Mark,  aus 
dem  Eisenbahn Vietriebe  Inmimki  Mark.  I^eiefis- 
zuBchuss  7  30O  Mark.  Von  den  Au.'jgaben 
entfallen  •i442S?,n  Mark  auf  di"  fortdauern- 
den, 3Gs7  (MIO  Mark  auf  die  einmaligen  Aus- 
gaben, 44470  Maik  auf  den  Kescrvefonds. 
Von  foifilaui'ind'Ti  und  einmaligen  Ausgal)en 
sind  t  lwa  Miliiun«  ii  Mark  für  die  Schutz- 
trunpe  Wstimmt.  angesiehts  der  noch  nicht 
vollendeten  Eisenbahn  sind  allein  an  Fia«  lit- 
kosten  füi-  die  Beförderung  dienstlicher  Bo- 
darfegegenstftnde  von  der  E^e  nach  den 
Stationen  im  Inn.'rn  .'»'ntKin  'Mark  ausL'«''- 
worfen.  Die  eiugcboa'uen  lläuiitlinge  er- 
halten 15900  Marie  Jahresgehalt,  zur  Unter- 
stützung d- utsrlier  Sch\den  und  Verbreitung 
der  deutschen  Sprache  im  Schutzgebiete ; 
sind  1700(»Mark  bestimmt.  Unter  den  ein- 
maligen AusgaUm  finden  sich  folgtMuie:  Kur' 
Neubauten  sowie  zu  sonstigen  öffentlichen 
Arbeiten,  insbesomleiv  auch  zu  Wege-  \md 
Was.seranlagen  .")1(mmmi  Mark,  zur  Hebung 
der  Pfenle-  und  Viehzucht  4<HMMt  Mark,  zur 
Fortfiilmuig  der  Eisenbalui  und  des  Tele- 
gniphen  von  Swakopmund  nach  Windhoek 
23<MM1(H)  Mark,  zur  Fnrtffilining  dos  Riues 
einer  ilafenaiiliige  lK>i  Swako|»mtmd  3.")<MKKI 
Mark,  zur  Beihilfe  für  deutsche  Ansiedler, 
insbesondere  für  anssreflionto  Angehörige  der 
Schutztrupj>c  l«XHKMi  Mark.  Letztere  er- 
halten HbngenB,  soweit  sie  im  Lande  ver- 
bleiben (von  den  18f)!)  an>£rt^.^i  hu'ilmen  ?'^) 
blieben  115),  die  Kosten  für  die  Heimreise 
als  Ansiedel  ungsbcihilfe  ausgezahlt  , 
5.  Kamerun.  Seit  dem  Talin^  1868 
hatten  akh  am  Kamerunfiu6.se  und  anderen 
Orten  der  Biafirabncht  Hamburger  Firmen 
niedtTirclassen  und  scli'-n  1^74  uni  Reichs- 
schutz gebeten.  Ak  Frankreich  und  Eng- 
land sich  am  28.  .Tuni  1.882  über  ihre  bei- 
derseitigen Besitzungen  an  der  Westküste 
von  Afrika  iiöifllich  von  Sierni  Leone  ver- 
ständigten, wurden  die  dout.s«  hen  Handels- 
interessen gefähnlet.  Die  Hamburger  Han- 
delskamni'T  dies  am  6.  Jidi  1SS3  dar. 
erkannte  zwar  an,  da.ss  der  deutsche  Handel  i 
in  diesea  Oebieten  uch  frflher  des  engli-| 


Ii.  n  Schutzes  zu  f^rfi'euen  gi^habt  halK>, 
wies  aller  darauf  hin,  das  »es  nicht  mehr 
|der  Stelhmj?  des  Deutschen  Reiehes  est- 
SpT'-'''''!»'.   fla-s  >r>in''  AnTTlinria-ii   im  An--- 
j  lande  auf  den  guten  Willen  und  die  Ueneigt- 
heit  fremder  Machte  anftewiesen  seien«,  imd 
!  M^ilnschte : 

..1.  T>ii  Erueujuuig  eines  «Iciitsrhcii  Consnls 
Han  (Ur  <i  iMkflst».  2.  .^bschluss  von  Vertrilff« 
:  mit  England,  eventiii  1!  aiii  h  Frankrcirli.  dnnh 
wel<h«'  ilen  DeMtsclu-u  in  «b'U  Koloniccn  dieser 
i  .'^taatrii  in  jeder  Bezieliunt;.  iiuniviitlirli  bi'zujj- 
lii'li  de«  Erwerbe.i«  von  (trnndeigentnm,  gleiche 
Ht't  hte  mit  den  Anj;«  hr>rigcn  dendben  gewilw- 
h'istt'T  worden.  3.  Einwirkung  .-^nf  Frankn-iih 
zw^M-ks  Auflirbnng  der  Henachteilignng  d« 
dentx-hcn  Handels  efe  4.  Bewirknng  der  Au- 
erkennnu|^  des  Inkraftbestebena  des  Haodel«- 
vertrage»  durch  die  liberianisebe  Regi^rnnf, 
evi  nrib  11  Revision  des  Veiri  ai:»  ;<  und  Siehenuig 
gU  i«  litr  Behandlung  der  l>euts<-hen  in  Liberi.'i 
mit  den  .Angehörigen  anderer  Staatfu.  f).  .S<lnuj 
der  deut«clieti  lnt«rej»eii  in  den  von  unabbin» 
a'ieea  Xogen«tÄromen  bewohnten  Distrikten 
dun  Ii  Ahschluss  von  Verträgm  iiiif  ih  n  HUnpt- 
linjren  und  dunh  Statimiirnniir  von  Kriegs- 
sohifTfen  zu  diesem  Zwinkc.  (i.  Nt  ntralisiemBg 
der  Kou^^uiuttudmtg  und  dex  benaebbarUni 
Knsten.<mohes.  7.  Bpgrttndnna:  einer  Flotten- 
station (Fernando  Po|.  S  Krw  i  i  liuüir  •  iii<-,* 
Kitottiniitncbe»  in  We«(tafnka  zur  Uriluduug  t-iiier 
HandeUkoloaie  Biafnbai". 

DomgemiLss  erhielt  il<  r  Genemleonsul 
Dr.  NachUgal  am  19.  .Mai  1884  neU;u  ande- 
i*em  den  Auftrag,  an  dem  Küstenstrich 
zwi.schen  dem  Nigerdelta  und  Oaboon,  ins- 
l>e.^ondei\>  an  der  Strecke  gegeuftber  der 
Insel  Fernando  l'o  in  der  Bai  von  Biafra 
mit  den  tuiaMi  inidgen  Stammeshäiiptlingiea 
Protektoratfivertnlge  abzuschliesson. 

Am  11.  Juü  1884  traf  Nachtigal  mit  der 
'M9we«  in  Kamemn  ein  imd  b^tSHgte  die 

inzwischen  von  d<'ii  dnrtii^en  Kaiifl-Miton  ab- 
gcschiosseuen  Veili-ügc  mit  Dido  Bell,  Aqua 
und  anderen  DnaHa^Häuptiingen.  An  diese 
Verträge  reihten  sich  dann  weitere  diuvh 
Nachtigal  selbst  und  durch  Zöllner  abgtv 
schlos.sene  Schutzverti'Äge  mit  den  Bakwiri- 
und  anderf:n  Hüuptlingen  des  Gebirgslandes 
hinter  der  Küste.  Um  die  damalige  Vor- 
bereitung der  deutschen  Herrscliaft  in 
Kamenm  machten  sieh  l)e8onders  verdient 
die  Kanflptit.'  .lohannes  Voss  (+  1894)  mid 
Eduaitl  Schuu*lt  (t  27.  Juli  1899). 

Knglisiche  Machenschaften  machten  aber 
die  KüstiMist.'liiime  bald  auf.<issig.  so  dass 
sclion  Ende  Dezember  1HS4  ein  kiieg»^risehes 
Auftreten  eines  deutscheu  Geschwa^lers  gegen 
die  Hyckoiy-  und  Josa-Neger  erforderuch 
wiutle. 

Ein  im  Oktober  1884  aus  der  Firma 
Woermaim  mtü  (sechs  amleren  l»eteiligten 
ITarnburiTt  r  Firmen  zusammenirestMztos  Syndi- 
kai hat  zwar  die  Regierung  in  diesen  Fra- 
gen beiBten,  xu  der  gepbnt^  Beteilignog 
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(ios  Syndikates  an  dor  Vor\valtiin(r  ist 
jeJtxh  nicht  crekoranien.  Vielmehr  machte 
iödi  die  s-ofortige  Einsetzung  eines  Gonver^ 
ontiv  nölijr.  «les-sen  Etat  am  KJ.  Janviar  und 
i  Vin  1S85  vom  Keichsta^je  hewiUii^t 
vinde. 

Während  die  Land«  i  w -  i  I  nnf^en  in  Kanie- 
mn  f'Utg»?setzt  und  die  «»rtliclien  Streititr- 
kiten  sreselilichtet  wurden  (Naehti^7\l  r  'jo. 
Mirz  18S5).  führten  («i  hwi.  lige  Verhandhni- 
gpn  eüdlieli  zu  der  Anerkennun'j  di  r  deut- 
.<  [ien  Erwerbunsen  im  KatU"  luugebiet 
'Inn.h  England  in  dem  Notenaustausch  vom 
•J^X  April  und  9.  Mai  18>'.">,  wohci  /uuli  i.  li 
liio  Abgrenzuiur  der  deutt^cli-enfflisi  lieii  In- 
t.'re>s«:'n>phäre  derart  erfolgte,  dass  steh 
Iknitjiohland  verpflichtete,  westlieh,  und 
(iroe<frbritaanieu,  üstlich  einer  Linie  kein«« 
Terriloiien  zu  erwerben,  keine  l*i-otekt*)rate 
zu  üU:>rnehmen  und  d-  r  Ansbreitung  des 
j^&seitigeu  HaudeU  keuie  lliuderuiijöu  zu 
l«i«iten  —  die  dem  rediten  Cfer  des  Rio 
ih\  Key  r->n  inor  Mflnduns  zwisi  hen  dem 
^'■^  uud  dem  8**  40'  örtlicher  Länge  biä  zu 
Bauer  Quelle  folgt  und  die  sich  hierauf 
niicli  lirii;-  in  direkter  Kii-htung  zum  linken 
Ufer  des  Alt  -  Caiabar  oder  Cross  -  Hiver 
veodet,  um  nach  Durchschneidung  dieses 
Flusses  einen  Punkt  gegen  0"  S'  östlieher 
lÄiice  zu  erreichen,  der  auf  der  Kai1e  der 
«  uglkchen  Adraii-alität  durch  das  Wort  Ra- 
pid»«  beseic^et  ist. 

r>iut  Ii  T*rb'''iv'iiikiinft  vi  iiii  27.  Juli  und 
2.  August  ls^ü  wurde  diese  Linie  derart 
verlängert,  dass  sie  von  den  genannten 
Strom>4^'hneUen  des  Alt-Calal>ar  ausgehend, 
Mcb  diagonal  gegen  einen  Punkt  des  reehten 
tfers  des  Benu?  wenden  sollte,  welcher  im 
ihteu  \md  in  der  unmittelbaren  Nachbar-  j 
St  haft  der  Stadt  Jola  (der  Ilauntstadt  von  l 
Adamaua)  gelegen  ist  und  welchen  eine 
spMere  Uotersuchung  als  zur  Feststellung 
dieser  neuen  Linie  in  der  Praxi.*?  gwignet 
fmdcn  werde.  Ueber  diese  deutsch-eng- 
üsctbe  Qzenze  sagte  dann  das  deuts<'h-eng- 
Gsche  Ablcommeii  vom  1.  Juli  1890,  Aitilsel 
IV.  2: 

.N.ichil«;lU  für  bt*i«le  fiegicrniitri  ii  i:l;Ul))h;ift 
Darhgevriejwn  ist,  dass  »ich  am  tJoli  von  (iiiiiifa 
kein  Flnss  befindet,  welcher  dem  auf  den  Kar- 
T^^n  angegebenen  und  in  dem  Abkonuuen  von 
1^^")  »Twähnten  Rio  del  Rey  eiir-;j)rirht,  so  ist 

Vorläufige  Cireuze  zwischen  iltui  deutsclicii 
Gebiete  von  Kamerun  und  dem  angrenzenden 
britischen  Gebiete  eine  Linie  vereinbart  worden, 
die  v«n  dem  oberen  Ende  des  füo  del  Rey 
Kre^ks  an.<igehend.  in  gerader  Ri<  htnng  zu  dem 
Hwa  ^  8'  östlicher  Länge  eelejfeneu  Punkt 
Ubift.  welcher  auf  der  Karte  der  britischen  Ad» 
■iralität  mit  ^Rapid.«"  bezeichnet  ist." 

Die  nähere  Festsetzung  der  Grenze  am 
Bio  del  Rey  zwischen  ISLomerun  und  dem 
engÜBchen  OelflusaeetMete  erfolgte  dardi 


V.  rtratr  vnm  U.  April  1893.  (D.  KoL-BL 
18u:i  .s.  iji3.) 

Als  Südgrenze  von  Kamerun  wurde 
durtli  Vt-rti-ng  zwi-sclien  Deutschland  und 
Frankreich  veni  24.  Dezember  ISs.")  der 
Cami>aflus>  bezeirhnet.  ind'-m  Dent>chlaud 
auf  jede  jKditische  Einwirkung  südlich  einer 
Linie  verzichtete,  die  dem  gemmuteu  ¥\üä& 
von  seiner  Mündung  bis  zum  10*  östlicher 
Lilnge  von  ('n  .•-•nw 'u  h  und  mn  di'^s»MU 
Punkte  ab  des^sen  BrcitenjtaiuUel  Im  zum 
Schneidepunkt  des  letzteren  mit  dem  15** 
üstlic1i-i  Lange  von  Oiv.«nwieli  folgt. 

lu  dem  Art  'i  des  deutscU-engliR-hcu 
AUtommens  vom  1.  Juli  1890  war  folgendes 
besliinmt  wulen: 

^Eri  vdrA  vereinbart,  A»s»  durch  Verträge 
und  Abkommen,  welche  von  oder  zn  Gnn!»ten 
einer  der  li.  i.I.  n  Mächte  in  den  Gegenden  nörd- 
I  lieh  vom  lUmie  getndtVn  werden,  das  Hecht 
:  der  anderen  Macht,  im  freien  Durchgungsver- 
'  kehr  und  ohne  Zahlaug  von  DntvhgaugMOiieu 
I  nach  und  von  den  Ufern  de«  Tscba^ea  Handel 
,  zr  TrriliP'ii.  iiii  lit   lu  i  intr;ichtigt   werden  xnU. 
.  Von  allen  Vertrügen,  w  i  Ii  he  in  dem  zwij^chen 
,  dem  Renne  nnd  Tschad^ee  belegenen  Gebiete 
ge:ichlodaen  werden,  m>11  die  eine  Uacht  der 
anderen  Anzeige  erstatten.* 

I  Der  Al».schluss  der  B«^grenzung  des 
i  Schutzgebietes  erfolgte  dm-ch  Vertnltr»^  mit 
England  vom  1'».  Novrinln  r  18!):{  (D.  Kol.- 
Hl.  1S93.  S.  'ui)  und  niii  Krankrei(di  vom 
15.  Marz  l^'U  (D.  Knl.-HI,  1804,  S.  L^)l)). 
Dadiu'ch  \\nirde  zwar  die  deutsche  Ausdeh- 
ming:  des  Gebietes  bis  zum  T.schad.see  und 
bi-  /um  Ssanga,  '^inetn  Ni-tx-nflnss  d«-?.  Knngo. 
interuatiutial  anerkannt,  den  üreuzen  des 
Oebietes  aber  eine  fOr  die  deutschen  Inte- 
rr--r!i  sehr  ungünstige  (Jestnlt  gegeben 
luid  u.  a.  auf  den  Besitz  von  Jola  am  Benuö 
und  Bifsnt  sQdllch  des  Tschadsees  ver» 


ziehtet. 


Die  ersten  Jahre  de 


deutscheu  lieiT- 


I  .xchaft  wan^n  der  Einfdhnmg  geordneter 
'  Verliältnisse  an  der  Küste  und  am  Kamtv 
I  nmflus.*ie  ,gi?wi(hnet.  wo  das  Gouvernement 
auf  dein  GeUlnde  <les  zerstörten  Jolistown 
am  linken  Ufer  des  Wusi  beiw.  Kamenin- 
flusses  seinen  Sitz  fand. 

Der  AViderstaud,  den  die  Küstenstimme 
di  iu  wirtschi^ichen  deutschen  Vordringen 
j  entgegenstellten .    führte   zu  wiederholtem 
j  militärischen  Einschreiten,  z.  B.  gegen  die 
I  Abostümme  (Oktober  1S91  v.  Gravenreuth), 
die  BuOaleut''  i".  November  1801  v.  Oraven- 
j  reuth  t).    Der  durch  das  Auftreten  des 
I  Kanzlers  Leist  hervoi^gerufene  Aufstand  der 
Dahomesoldaten  in  Kamerun  am  1'.  und  16. 
Dezember  1893  (Aaseesor  Kiebow  f)  wurde 
durch  das  Einscnreiten  der  Blarine  am  19. 
bis  21.  Dezemlier  1898  nieilergeworfen.  Der 
Aufstand  betraf  aber  in  keiner  Weise  die 
einheimische  Bevölkerung. 
I     Zur  ErforschttDg  des  bis  dahin  wenig 
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bekuuiiten  Hinterlandes,  zur  Vorbereitung  den  Frieden  herzustellen,  den  Sklavenjagdeii 


des  weiteren  kommerziellen  Vordringens  in 


der  Mi'tiaounedaner  zu  wehren  und  durch 


das  Innere  und  der  Änhifr»^  von  Statinnon  '  Krrii  lituiit;  ein^r  dauernden  Militaistation  ia 
mussten  zahlreiche  militäriiich«  K-vpi-'ditiout'u  I  Uariia  der  von  der  dt'Uttei  h<Mi  Kuluuialgesell- 
unternommen  werden,  u.  a.  unter  Kund,  i  schaft  j^Tplantoii  Tschad?>>><'-Expeditiou  d<>n 
Tappenbeck.  Zintgraff,  Morgen  (Vonlriugen  !  nötigen  Hintfrlialt  zu  srliaffen.  v.  Kamptz' 
bis  Adamaua);  v.  Ciravem^uüi,  Kamsay.        Bericht  vom  25.  November  1890  über  Bo- 


Die  SchtttzvertrSge,  welche  v.  Uet-htritz- 

Steinkirfh  auf  <\vv  Kani'Tunhintorlaiidcxpe- 
ditiou  im  November  lb*J3  mit  den  liüu])t- 
lingen  Fuiinko  von  Lsddo  und  Midunifö  von 
M;munfc'  und  am  4.  Fe?iniai  mit  Mu- 

hauimadu  Abbu  hm  Issa,  Sultan  von  Nga- 
undere,  abgeadilosseQ  faane,  fanden  im  Jidi 
1801  die  Kaiserliche  Genehinigung  (D.  Kol.» 
BL  1804,  S.  4(i<J). 

Ausser  der  von  Ueehtritz  und  Dr.  Pas- 
8argc  geleiteten  Exi>e<lition  des  Kamenm- 
Komitees  fanden  Exiteditionen  in  das  Hinter- 
land von  Kamenm  statt  miter  Fülinmg  des 
Rittmeisters  von  Stetten  1803  (Adamaua), 
des  Zollbeamten  Si>aete  IH'.v.]  in  das  süd- 
lidiste  KamenmgeVäet  (der  Tauj^wci';. 
Zur  Bestrafung  der  aufständischen  3Ia 


ndigimg  des  Wute-Adamaua-Feldziiges  ^D. 
Kol.-Bl.  V.  1.'.  F.-l,niar  10(K».  V.Ah-v  die 
Verbältoibse  am  Tseliadsec  vgL  D.  Kol-Ztg. 
U)00,  S.  186). 

Zur  Sicherung  des  Landes  wnrdrn  mili- 
täiisuhe  Stationen  angelegt  ao  der  süd- 
lichen KüBte  in  KribL  Im  Innern  des 
Ijaudos  wm-den  die  Baronebistatioii  am  Elo- 
fantensce,  Lolodorf,  die  fialiburg,  die  Tiuto- 
und  die  Mnndamestation  im  Norden,  die 
Jaundestation,  Kaiser  Wilhelms-Biu^  (Ngü^) 
und  Baiinga  im  Südosten,  die  EcWastation 
am  Sannaga,  1895  auc  h  Stationen  iu  Buta 
und  1890  am  Sanga-Ngoko  angelegt,  die 
Baliburg  ISO  I  aVier  aufgegeben. 

Schon  der  erste  Guuvciueur  des  Schulz- 
''ebit  tes  Fi-eilierr  v.  Soden  machte  die  euKH 


bealeute  (Sfidkamenui)  war  1803  eine  Ex- 1  päisi  hen  Elemente  des  Gebiet»^s  in  einem 
pedition    erfoitlerlich.      Mit    den  unter- 


worfenen Bakcikos  wurde  am  20.  De- 
zember 1802,  mit  den  unterwrirfi  in  n  Mi- 
aogeseu  am  9.  Oktober  1894  Frieden  ge- 
B^oflsen. 

Der  am  7.  Felu-uar  1803  mit  d'-ni  Bti"a- 
Btamm  abgesciüossene  Friede  v^^mde  von 
diesem  1804  gebrochen.  Der  Aufstand  wurde 

Ende   1S04    niedei-geworfcii.   Anfang  1^05 


Verwaltungsrate  10.  Juli  1885  imd  eiuein 
s<  tu.  dsgenchte  20.  Juli  1885  fOr  die  Vei^ 
wiiltung  nutzbar. 

Als  Gouverneure  folgten  ihm  Zimmerer 
1891 — 189.'»,  mehrfach  vertreten  durch  den 
Ijjindeshauptmann  Togos  v.  rnttkauier.  der 
am  21.  Auguät  1895  zum.  Gouverneur  von 
Kamerun  ernannt  wurde.  Eomnumdeore 
dei   S  hutztruppe  waren  r.  Stetten  und 


Frieden  geächlosfieu,  nachdem  die  Buöa  ihr  I  v.  Kamptz. 

hisherigesOebiet  verlassen  und  andere  Wohn- 1  FQr  die  Zwecke  der  OirilTerwaltung 
atze  aufsuchen  raussten.  isind  Bezii  ksilmter  eingerichtet  worden,  zii- 

Der  l^eiter  der  Station  Baliuga,  Freihen-  erst  in  Viktoria,  1801  iu  Kiibi,  1893  in 


Volkamer  von  Kircheusittenbaeh  und  Exjie 
ditionsmeister  Scadock,  fielen  am  27.  Sep- 
tember 1802  im  Kampf  gegen  die  Bm-rongos. 

Expeditionen  fanden  statt  180(i  zur  Er- 
lorechung  des  oberen  Laufes  des  Sannaga 
unter  v.  BnMi'  liitseh.  iiaeh  Jaüntk 
unter  v.  Kauipiz,  IM»7  nai  h  dem  Flussge 
biet  des  Rio  del  Key  und  nach  Makouje, 
180S  unter  v.  Kamptz  in  das  Gebiet  der 
Bant -Bule,  unter  v.  Cainap  in  das  Hinter- 
land bis  zum  Kongo,  unter  Dominik  cegen 
Ngila  und  die  Bat.scheuga,  1>^00  tniterPlehn 
und  Krawsta  nach  dem  Sanga-Ngoko,  uutei- 
Kamptz  gegen  Ngila,  nach  dem  Wute-  und 
Adamanai;elii.  t  und  Tibati. 


Edca,  1895  in  Kamenm. 

Di«'  Zald  der  Euroitäer  betrtig  im  Jahtv 
1804  228,  im  Jahre  1800  425,  danmter  348 
Deutsche,  3G  Engländer,  14  Schweizer.  13 
Amerikaner,  9  Schweden.  Unter  den  425 
180»> '  Eurc>i)ä*  rn  waren  43  Flauen  und  14  Kinder. 
Die  Eiu  upik  r  verteilten  sich  auf  die  Bezirke 
Kamenm  100,  Victoria  131,  Kribi  (i4,  Edea 
31.  Unter  ihnen  waren  fio  R«  irienmgs- 
beainte.  30  Angehörige  der  Schutztruppe, 
8  AeivAe,  108  Kaufleote«  52  PfUuiser,  13 
Ingenieure.  (Kt  Mi>;=ionare. 

Von  den  Küstennegeru  sind  die  zahl- 
reichsten die  Dualla,  die  bis  1890  den 
Küsteiiliandel  monopolisierten.   Weiter  nacli 


Die  Feldi^Qgc  des  Aiajors  v.  iuuu^tz  nach ,  dem  lauern  liiu  wohnen  die  Wute,  Bali 
Adamaua  1899   bilden    einen   wichtigen  |  und  Bamufut,  MischvQlker  aus  Bantn  und 

Schritt  vorwäils  auf  dem  Wege  zur  Er-  Sudaimegern.  Die  Einwohner  des  Hinter- 
Bchlie&suug  des  uördUchen  Teiles  unseres  i landes,  vielfach  Mohammedauer,  sind  zu 
Xamemngebietes,  in  welchem  hervomkgende  |  grosseren  Staatsrerbbiden  organisiert 

Keimer  tro[)ischer  Verhältt)isse  ein  zweites  In  den  Ansichten  und  Gewohnheiten  der 
Indien  erblicken.  Die  vom  lieiclistagc  lOiX)  |  einheimischen  Bevölkerung  vollzieht  sicheln 
beschlossene  Vermehrung  der  Schutztiupjte  erheblicher  Umschwung  iu  der  Richtung 
für  diesc^s  Geliiet  wird  die  Hegienmg  ui  grr»ssorer  Arbeitslust.  Die  Vwsoche  mit  der 
den  btand  setzen,  in  den  Küstengegenden  [  Erziehung  von  Eamerunnegem  in  Europa 
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and  aber  gescheitert.  Dagegen  marhon  die 
Schulen  und  Misslouen  aa  Ort  und  Stelle 
Fortschritte  in  der  Enddnuig  der  Em- 

beimischen. 

Für  die  Eingeborenen  des  Viktoriabozirks 
am  9.  Deaember  1893,  fnr  die  iles 
MangamK'ystarames  am  26.  September  l?^9  t 
Scbi»xisgcri<rlito  eingt\setzt  (D.  KoL-Bl.  IHÜI 
&  104,  617). 

Die  An=;wrindontnq:  EinorohnrenrT  ans  den» 
Schutasgebiet  wuide  durch  V.  v.  11.  l>e- 
nimber  1893  von  der  Genehmigung  des 
Gouvcmonionts  abhängig  tr<'iiiai  lit.  a.  a.  *). 
S.  lOü,  und  zum  Schutze  der  iungeltoreneu 
m  Ariietterkommissar  bestellt. 

Für  die  Ztiknnft  der  Kultnniiü»  riu  h- 
mungeo  ist  es  von  groesem  Wert,  dass  die 
mr  KlareteUung  der  BesitzverhÄltnigso  er- 
fonlerliche  Cinmdbueliregulierung  erheblieh 
gefördert  ist.  Der  Erwerb  von  Gnmdeigen- 
tum  von  den  Eingeborenen  ist  durch  Ver- 
onlntmg  des  Gouverneurs  v  ^iii  Jl.  Dezem- 
ber im.  geregelt  vorden  (D.  KoUBL  1895 

S.  101). 

Die  Kaiaerl.  V.  y.  15.  Juni  1896  und 

Au>fiihnmgsverordnMnir  dos  Rci<'Ii>kaii/lt  rs 
hierzu  vom  17.  Oktober  IbOü,  D.  Kul.-HL 
1S06  S.  4:35,  667,  geben  Vorscluiftcn  ülior 
Ii'  Schaffimt:,  Besitzei^reihmg  tmd  Ver- 
Äusserung  von  Krouiaud  und  über  deu  Er- 
werb und  die  Verftusaening  von  Grand- 
-filrk-'n  im  Scliiit7.{:ebiete  vnn  Ks"  ' nüi. 
Von  diesscn  \  eroixlnuugeu  wurde  in  t  iuem 
allseitige  Kritik  hennisfoideroden  Umfange 
Ge^rau' h  gemacht  diiixh  die  Verleihung 
VDQ  Landkoozessioiiea  au  zwei  groäskapitar 
fistiKlie  GefieUfidiftften,  denen  je  der  sediste 
Teil  des  S-  luitzgebietes  zm'  ausschliesslichen 
Ausbeutung  ni)erlac>sen  wurde,  der  Gesell- 
sdiaft  Südkamerun,  deren  Statut  vom  Bun- 
desrate ani  Itj.  JainKii-  1899  genehmigt 
wurl-.  D.  Kol.-Bi.  Is'.i!»  S.  117.  und  der 
Ges»llÄcliaft  Nordwestkaiueniii  am  31.  Juli 
1899,  deren  Statut  vom  Bundesrate  am 
17.  November  1890  genehmigt  w^iuxle, 
D.  £oL-Bl.  1899  8.  795,  80ij,  D.  Kol.-Ztg. 
1900  S.  158. 

üm  das  Innere  dos  T^andos  dem  Yi  i- 
kehr  zu  ersciiliesseu  imd  deu  Ab.six:rrungs- 
gürtel  der  Diialla  zu  durchbrechen  (Denk- 
schrift von  Jantzeu  und  Thormälen,  Kol.-Jalu-b. 
1891  S.  171)  wurden  im  Nachtraesetat  zum 
Beidtthandmit  vom  Reichstage  ami  ».Mail891 
einmalitr  1425000  Mark  als  Darlohn  an  don 
Fiskus  des  Schutzgebietes  bewiUigt,  die  aber 
Üb  jetit  nodi  nicht  zorfickgezahlt  worden 
änd. 

Auf  den  Gebieten  des  Wegebaues,  der 
Neubauten  und  UäiLserbanten  sind  erheb- 
liche Fortschritte  gemacht  worden.  Be- 
sooders  bemerkenswert  sind  die  Quaibanten 
im  Hafen  von  Kamerun  imd  die  YoUendung 
der  dortigen  Tandnngslwltoke,  Reparatnr- 


werkstÄtto  und  Slip.  Das  Slip  soll  bald 
dm-tjh  ein  Dock  ei"setzt  werden. 

Der  Boden  dee  Landes  ist  äusserst  frucht- 
bar,  das  Klima  nur  an  der  Kflste  »mgostmd, 
die  Zugäagliohki'it  des  Landes  durch  den 
Terraasenbau  dt  s  Bofleus  und  die  dadurch 
orschworte  Sei  li  ff  barkeit  der  Flüsse  aber 
wesentlich  beschränkt.  Der  Handel^  der 
dazu  durch  die  Ungrmst  der  Grenzen  vid- 
fach  auf  die  englische  Na(  hT>arsc!iaft  abgelenkt 
wird,  hat  de^alb  das  innere  erst  teilweise 
erachlieaaen  kOnnen,  der  Plantaeenban  blieb 
aber  !>islior  i^anzlich  auf  das  Küstengebiet, 
iosbesoadere  auf  die  fruchtbaren  Abhäu^ 
des  Kamemngebirges  angewiesen.  Immerhin 
wurde  dorn  Schutzgebiete  scIkui  fiühzeitig 
eine  glänzende  wiitschaftJiche  Eutwickelung 
in  Aussicht  gestellt  (Denkschrift  Dr.  Zint- 
graffs  von  1891  im  D.  Kol.-Bl.  1892  S.  104, 
131).  Und  tliese  Prophezeiungen  beginnen 
sich  zu  bewahrheiten.  Im  Gelände  des 
Kamerunbeiges  sind  schon  ^00  ha  da 
Plantagen  ^gebaut.  Sic  bmnspniohen  regel- 
mässig tU>00  Arbeiter.  Da  diese  Menge 
kaum  zu  bescliaffen  ist,  musste  die  Aua* 
dehnung  der  Plantagenunternehmungen  in 
diesem  Gebiete  vonlber^heud  eingestellt 
worden.  Die  Vermessiiiiij:  di  r  Plantagen 
im  Kamenmgebirge  i.st  in  den  .[ahien  1897 
bis  1899  dupühgeführt  wurden.  Der  Plan- 
tagenbaii  wird  In  der  ausgiebigsten  W&se 
vorlfcreitet  imd  gefördert  dnn'h  d^n  in 
Viktoria  augelegten  botanischen  Uarteu  mit 
yersuohskulturen  aller  Art 

Die  lantrjnhi-i<rori  Vrrsncho.  rlon  Kaffoe- 
bftu  im  Schutzgebiete  einzufaUrea,  haben 
2Q  kmnem  befriedigenden  Ergebrnsae  gefflfart. 
Dagegen  ist  die  Kultur  des  Kakao  in  einer 
Weise  gelungen,  dass  der  Kakaobau  sich 
rasch  die  Allel  nhenachaft  im  Schutz^biete 
errungen  hat.  Erst  in  neuerer  Zeit  sind 
ihm  der  Tabak  imd  die  Kickscia  afrieana, 
ein  Oummitaum,  wettbewerbend  zur  Seite 
getreten. 

Durch  V.  V.  6.  April  1>J9  t  wurde  das 
deutsche  Mass-,  Münz-  und  UewichLss.ystera 
in  Kamerun  eiog^hrt  Ks  vollzieht  sich 
ein  üebergang  zum  Bargeldhandel  von  dem 
biüher  ausschliesslich  hen'schonden  Tausch- 
handel. 

Di*'  früher  für  das  Schutzgebiet  ver- 
liehenen ausficUliesslichen  Handelsbcrechti- 
gungen  wurden  am  12.  Deaember  18^  auf- 
trohobon  (D.  Kol.-Bl.  1S91  S.  129). 

Ein  Postamt  besteht  in  Kamerun,  Post- 
agentiiren  in  Kriln,  Rio  del  Rey  und  Viktoria. 
Das  Scrhutzgebiot  wurde  am  20.  Februar 
1893  durch  Unterseekabel  mit  Bonny  (Niger 
Coast  Protectorat)  verbunden  und  dadurch 
an  das  englische  westafrihaniacbe  Weltkabel 
auirosehlossen. 

Dtjr  Ausfuhrhandel  erstreckt  sich  haupt- 
atehlich  auf  PalmGl,  lUmkeme,  Gummi 
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elasticiimj  Konal,  Elfciil>eiu,  El»eiihol/-,  Kakao 
und  Kolanüsse. 

Iin  Jaliro  1  s98— 1899  wurdon  für  5 1 1.' 
Mark  rroUiüite  aii^'fülu't,  für  10008905 
Mark  Waren  eingenthrt  Die  Entnahmen 
aus  ZöUon  l)etnigen  in  d.  nis.  nioii  Jalire 
1033375  Maik,  die  aiis  auderea  (Quellen 
218011  Mark. 

XtMie  Zollonlimnjr  für  Kanienm  vom 
1.  April  1899,  D.  XoL-BL  1900  S.  95.  Ver- 
oi-dnung  des  Gouverneurs  betr.  die  ander- 
weite Kegelung  der  Einfuhrzölle  auf  Spiri- 
tuosoji  im  Schutzgebiete  Kamenm  vom 
1.  April  1900  (auf  Grund  der  Kaiserl. 
V.  V.  19.  Juli  18SG  betr.  den  Erlass  von 
Verordnungen  auf  dorn  Gebiete  der  all- 
gemeinen Verwaltung,  des  Zoll-  und  Steuer- 
vesens  für  die  w.>tafrikanischon  Schutz- 
gebiete).   D.  Kol.-Bl.  1900  S,  I5G. 

Eiuschliesslidi  eioes  durcli  die  ausser- 
ordentliche Vermehrung  der  Schutstnii)pe 
ludingten  Ergänzuncrsf^tats;  von  86') 300  Mark 
betrug  der  Etat  von  Kamenm  auf  1900  ia 
Einnanme  und  Ausgabe  3245000  Maik, 
davon  entficlm  auf  ilirokte  Steurrn  ■?2nf>0 
Mark,  auf  Zölle  1 000  OOO  Mark,  GcbÜliren 
150000  Mark,  Reichsxuschiies  20^000  Mark. 
Von  ih'u  Ausgaben  kamen  I  "'"2  Mark 
auf  die  f orldauerüden ,  üOOOiAi  Mark  die 
einmaligen,  20798  Maw  den  Reservefonds. 
V*ni  dt  ii  einmaligen  Ausgaben  ahm  IPJOOO 
Mark  itti-  offeutiiche  Bauten,  liiuuuu  Mark 
ffir  ^Vege-  und  Brüekenbauten  bestimmt. 

6.  Togo.  Um  den  Zollbeliistigungen  zu 
entgehen,  denen  die  auf  enplisclunn  (rebiet 
angesie<lelten  deutschen  Kavifleute  unter- 
worfen waren,  siedelten  sich  seit  1880  ver- 
scIiiciItMii»  Bremer  und  HambiiT^er  Firmen 
iui  Ttjgiiiaude  an  der  Sklaveuküste  an.  Die 
Grttnde,  dieses  Gebiet  dann  1884  unter 
deutschen  Schutz  zu  stellen,  waren  dieselben 
vie  bei  Kamenm.  Die  SchutzObernahme 
vnrde  am  30.  Januar  1884  durch  das  Kriegs- 
schiff »Sophif  «'inp-eloitt  t.  Die  Häuptlinge 
von  little  Bopo  und  ürigi  crbateu  am  5. 
Mftn  1884  den  Schuts  des  deutschen  KaiserB, 
und  am  15.  .Tnli  I884  schloss  Dr.  Naclitigal 
mit  M'la^,  HAuptliug  von  Togo,  einen 
Sdintsverti«^  und  nisete  die  denteäie  Flagge 
in  Bagt'ida  und  Lome.  Ilicrilurch  wunle 
da»  deutsrhe  Protektorat  über  die  Küste  von 
der  englischen  Grenze  bei  AfUhn  bis  Gtmi 
Coffi  an  dt  r  ntvuzc  von  Kloin-Poj)o,  jedoch 
Porto  Seguro  ausschliessend,  erworben.  Aber 
auch  mit  dem  Häuptimg  Mensali  von  Porto 
S«>guro  schloss  Kapitän  Herbig  von  der 
Korvette  aLeipzig«  einen  Schutzvertrag  und 
liisste  hier  die  deutsche  Flagge  am  .').  Sep- 
tember 1884. 

Gertliche  Unnihen  wmd.  n  im  Felmiar 
1885  durch  die  »Möwe«  und  «Iii-  »Olga« 
geonlnet  und  am  ll.Mäi-^  1885  dl»' (leutach- 
engliache  Grenze  durch  Kapitftn  Bendemaim 


(Olga)  und  den  englischen  Gouverneur  von 
Aocra  vorlftufig  bei  Asagbo  festgesezt 

Einr>  LTcnniioiY'  Frststollung  der  westliehen 
englischen  Grenze  von  Togo  brachte  dauu 
Art.  IV,  1  dee  deutsch -englisdien  Ab> 
kommens  vom  1,  Jidi  Dieser  ]a\itrt: 

„Pjo  (rrenze  zwischen  dem  deutschen  8cbüU- 
•»■hifft'  Villi  luid  der  britischen  Goldkiisten- 
olonie  gebt  an  der  Küstr  vi>n  den  bei  den  Vtr- 
Imndluugen  der  boiiierseiti^'uu  Kommisaure  votu 
14.  nnd  28.  Jtili  löWi  gesetzten  Grenzzeicheu 
aus  und  erstreckt  sieb  m  nördlicher  Kicbtoug 
bis  zu  dem  Parallelkreis  6<*  IC  nördlicher  Breite. 
Vnii  Iiii  r  ans  irebt  sie  westlich  dem  genannten 
Brt'itfij^rHde  «utlang  bis  zum  linken  l'fer  des 
Akaflusscs  und  steigt  hierauf  den  Thälweg  des 
letzteren  bis  zu  Breitenparallel 
nSrdliehcr  Breite  hinanf .  Sie  liuft  sodann  aaf 
dir«oiTi  Breitengrade  in  we.>«tlicher  Richrun«; 
weiter  bis  zu  dem  rechten  UftT  des  Dschrtwe 
oder  Shavoeflusscs,  folgt  diesem  l'fer  die?«;* 
Flasses  bis  zu  dem  Breitenparallel,  weicher 
darch  den  Pnnkt  der  Einmflnduni^  des  Deine- 
flnsso«!  in  den  Vulta  bi'stinimt  wird,  um  dauu 
nach  Westen  auf  dem  geflachten  Breitengrade 
bis  zum  Volta  fortgeführt  zn  werden.  Von 
dieiem  Funkte  au  geht  sie  am  linken  Ufer  des 
Volta  bitianf.  bis  sie  die  in  dem  .\bkommen 
von  18SS  vt  iviiibarte  neutrale  Zone  erreicht, 
welche  bei  der  EinmUudimg  des  Dukkaflus.seü 
in  den  Volta  ihren  Anfang  nimmt  " 

Der  ISs'f'i  fpstgesetzte  Gi-enzpunkl  iin'  h 
der  engli^».llon  üoidküste  zu  liegt  angel)lKh 
1"  V.\'  ('istlicher  I^lnge.  G"  6'  n5nilieher 
Brt>ite.    (Meinecko.  Kn].  Jaliih.  1S«8.  S.  1^1.) 

Die  Voi-geschichte  dieser  westlichen  Ab- 
grenzung Togos  iftt  dunkel.  Üeber  die  Ab- 
mac^hnii^^nn  der  Kommission  vom  M.  mi  I 
28.  Jidi  18ÖG  ist  eine  amtliche  Veröffeut- 
lichmig  niemals  erfolgt,  ebensowenig'  wie 
über  das  tlfutsch-englischf  AlikninnuMi  vnu 
1888,  von  dem  die  Denkschrift  über  die  Be- 
weggrOnde  z«  dem  deutech-englisc-hen  Ab- 
komm'  ii  Vom  1.  Juli  1890  sagt: 

nUm  jene  GeKenden  (die  nordweatUch  Toa 
der  denCsdien  und  hinter  der  enffliscben  la- 
TtTPssensphitre  Erelegenen  Gegenden  von  Salaira, 
Juudi  und  (Jaiubaga)  dem  deuthchcu  wie  dem 
englischen  Unteruebmun^geist  nutzbar  zn 
macheOf  ist  in  dem  im  Jahro  It^  mit  England 
abgeschlossenen  Abkommen  yereinbart  woiden, 
dass  dieselben  niiitial  Mribcn  sollen  und  das« 
in  dieser  neutralen  Zone  keine  der  bcidra 
Mächte  Hoheitsrechte  enverben  darf." 

Die  einiirriltitro  Frstsot/nnL'-  der  Grenze 
Togos  gegen  das  gi-ossbritaniusche  Gebiet 
und  die  TeiluDg  des  neutralen  Gebietes  <dea 
^Vierecks  am  Ssalaga«)  erfolgte  erst  l»ei 
Gelegenheit  der  Lösung  der  Sanioafrage 
diux'h  «las  ileutsch-englische  Abkommen  Tom 
14.  Noveml)er  1899  betr.  die  Interessen- 
sphären in  der  Südsee  und  am  Togo  (D. 
Kol.-Bl.  1899,  S.  80a).  Die  auf  Togo  hesOg- 
liehen  Stellen  dieses  Abkonunens  latden: 

Art  L  ...  Grossbritanniea  erkennt  an, 
dass  die  Gebiete  im  Osten  der  neutralen  Zone, 
welche  durch  das  Abk<nnu«&  too  1888  in  West- 
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alrika  g-eschaffen  worden  ist ,  an  Deutsclüaurl 
fallm.  Di«'  (ir»'iizen  <les  DtnUschlaud  zukommen- 
den TeUes  der  neutral' ii  Z  -ii'  \v  >  riU  ii  durch 
Artikel  ö  der  vorlie^euden   Konvention  lest- 

fCMtlt 

Art.  5.  In  der  neutralen  Zone  surA  die 
Grenze  zwischen  den  deutschen  und  dt  ii  L^ross- 
Wtiinnischen  (iebietcn  durch  clt-n  Dakatluss  bis 
trat  itcbninpankte  demelben  mit  dem  9.  (irad 
DünUicher  Brrit«  ^Vfildet  wo^ent  von  dort  soll 
ik  Grenze  in  tiördlicher  Richtnnir.  indem  sie 
ikn  Ort  Morozugu  an  Grotisliriutnitieu  lAmt. 
ItnifD  und  fto  0n  und  Stelle  durch  eine  ge- 
nkchtt  KommuflioD  der  beiden  Mächte  in  der 
W«tK  fe^tge^tzt  werden,  daM  6ftipl»gii  and 
die  sämtlichen  Gebiete  von  Mnnipru-si  an  (iMsa- 
britannien,  Yendi  nnd  die  «amtlichen  Gebiete 
TM  <'hako«i  an  Deuti^ebland  fallen. 

Art.  6.  Deutschland  ist  bereit,  etwaigren 
Wfinjtchen  der  gTo^t^MtAnnischen  Reffieron^  in 
Rem:.'  rnif  ilii'  (Tt-t.Utimjs:  der  beiderseitigen 
ZulitArife  in  Togo  und  der  GoldkiUte  nach 
I^likeit  and  in  weitgehendster  Weise  ent- 
fcgcBsnkommen. 

Wenn  es  anch  ei'^'finscht  war,  «lie  un- 
ha]tlian>n  Zustände  der  neutralen  Zone  zu 
bet::u(ien.  so  ist  das  Abkommen  doch  un- 
dlij-'tif:  für  Deutschland.  ins<»fern  Ssjalaga 
an  ünfesbritannien  ril)erliis.>it,  ohne  Deutj>cli- 
land  das  linke  Ufer  de»  Volta  bis  zu  seiner 
Möndunir  in  cl;i.*  y\<'<-r  piiiztinlnnit^n. 

tte  Grenze  zwisclieu  dem  deutschon  uutl 
dem  fninxSeischen  Gebiet  wurde  diirch  Yer- 
trac  vniii  24.  DeztMTibf^r  1885  nur  im  allir»'- 
löemeQ  dahin  beaeichaet,  das»  &ie  von  einem 
an  der  Küste  zu  besamenden  Punkte 
zwischen  dem  Gebiete  von  Kleiu-Poi>o  unrl 
Agone  ausgehen,  bei  ihrem  nördlichen  Ver- 
hnrf  aitf  die  Grenzen  der  etnheitnisdien 
Stämme  Rücksicht  nehmen  und  spAter  an 
(  »rt  und  Stelle  dtirch  eine  gemisc-hte  Kom- 
misision  festgesetzt  wenien  solle.  (Pn)tokoll 
Tom  jl.  l  'i^zember  1885  betr.  die  deutschen 
und  franz&i.-<  hen  Besitzungen  an  der  West- 
küste von  Afiika  und  in  der  Südsee,  vom 
Keicliskanzler  am  1.  Februar  1886  dem 
deuts<hen  Reichstag  mitgeteilt,  Nr.  121. 
Reichslag  6.  Legisl.-P.,  IL  Session.) 

FranzOeisch-^leutsche  Kommiasilro  haben 
dann  die  Trennungslinie  unter  41*  wefit- 
licher  Lftnge  von  Paris  festgesetzt 

Der  deutsch-französische  Vertrag  vom 
24.  Dezember  1885.  dfTdif^  Gronz^n  zwisi-lien 
Ilahomey  und  Tc^  bis  zum  \).  Grad  uüi-d- 
lidier  Keite  rej^ße.  hatte  im  Nofden  dieser 
Linie  der  Thätigkeit  lieidri  M'U  lito  freien 
Spielraum  gelassen.  Doutschhmd  wie  Frank- 
radh  sandten  wiederholt  Bfissionen  nach 
diesen  Gel/i'  t.  n.  um  dm-t  Vertrüge  mit  den 
eingeborenen  HäuptUngen  zu  schliesseu  und 
TOm  Land  Besitz  zu  ergreifen. 

Zu  Anfang  des  Jalires  1897  nahm  die 
Thätigkf^it  dip>fr  .Missionen  einen  solchen 
Umfang  an,  dass,  um  drohenden  Verwieke- 
hingen  Tonabeugen,  die  beiden  Regienmgen 


sich  entschlossen,  die  AI»2T^n7tinir  ihrer  Be- 
sit/.ung»Mi  in  diesem  Ti  il  AtiiLus  zu  v«»r- 
vollständigon. 

Bei  den  in  Paris  voni  "Miii  Iiis  .Tuli  ]^'M 
hierüber  gepflogenen  Veihaiuilungen  stellte 
si<  h  herauR,  da.S9  die  eingeborenen  HAupt- 
linge  \vi(  Dörholt  gl*  i  h/.- iiiu  Sehutzvertl•^^»e 
mit  deutjicheu  und  ü-anzösischeu  Ageuteu 
geschlossen  und  bald  ihren  Ifochtbereieh 
üb  r  iie  Wirklichkeit  hinaus  anfr>  ti  h:\U\ 
eine  in  Wahrheit  nicht  vorhandene  Tnab- 
hilngigkeit  sich  heigemessen  hatten.  Es 
zeigte  sich  au<-h  als  uiunnglich.  sich  an  dio 
Thatsache  der  erfolgten  Besetzung  eines  Ge- 
biets zu  halten,  da  die  beiderseitigen  Missi« 
onen  St^itionen  oft  in  nächster  Na«'hl>ar- 
schaft.  oft  sogar  am  selben  Orte  gegründet 
hatten. 

Die  Delegierten  Under  Teile  einigten  sich 
daher  darüber,  l>ei  sonst  iT»{reImä.ssig  abge- 
s«hl<j.s»eaen  Verträgen  als  entscheidendes 
Merkmal  der  OilÜgk^t  die  Zeit  des  Ab- 
schlus.>>es  anzunehmen. 

Auf  dieser  (inmdlage  und  aus  geo- 
graphischen Rücksichten  wmden  franzS- 
si<' fi' r*eits  Deutschland  die  Gi  hi.  te  von 
(iamlxiklia.  Bafilo,  Kuotum  und  Kinki  tmd 
von  deutscher  Seite  Fhmkreich  Semere, 
Alcijjo  und  Sugu  zuerkannt. 

lin  Laufe  der  Verhandlungen  wuixlc  eine 
wettere  Einigtnig  erzielt,  wonach  Frankreidi 
>cii)e  Re(*hte  auf  Sansanne  >L'Uigo  atifi;ah 
und  Togo  einen  Gebietszuwachs  und  eine 
Urenzbcnrichtigung  in  der  ffShe  der  Kfiste 
zugestand,  während  Deut»  hlaiui  hierfür 
seine  Ansprüche  auf  Suguruku  und  Uurma 
fallen  Hess. 

<  duie  Zweifel  ist  die  Erwerbung  einer 
natürlichen  Gnnize  im  unteren  >!(aioflu88 
sowie  des  durch  diesen  abg»^renzlon  Mono- 
dreitN-ks  ein  wesentlicher  (lewinu  für  das 
(lents<-he  Togo.  Der  Vei^ti-atr  schnitt  aber 
Dejitscldand  alle  Aussicht  ab.  auf  ünmd  der 
Hinterlandstheorie  mid  auf  Gnmd  des  Vor- 
dringens deutscher  Forscher  ((Jnmcr)  bis 
zum  jJiger  und  der  in  Gumiaabges4  ldosseueu 
Verträge,  das  Hinterland  vom  Togo  bis  an 
den  Niger  auszudehnen  und  eine  Stellung 
au  dem  wichtigen  l^iger  zu  p;ewiuueu.  Er 
ist  also  fllierwi^nd  nachteilig  fOr  Deutsch- 
land. 

pa?  df^ntseh-französische  Abkommen  TOm 
9.  Juli  is;»7  hat  folsrenden  Wortlaut: 

.\rtikil  1  Dif  Grenze  läuft  vnn  dorn 
Schnittpunkte  der  Küste  mit  dem  Meridian  der 
Insel  Bayol,  diesen  Meridian  entlang  bis  nun 
Südufer  der  T-affiine,  welchem  sie  bis  zu  einem 
Punkte  etwa  KJ»  .Meter  •"mtlicb  %uii  der  Ost- 
ti|)itze  der  Insel  Ha.v«il  i(ilirt.  Sie  geht  von  da 
gerade  nach  Norden  bis  zur  Mitte  der  Lagune 
folgt  dann  der  Mittellinie  der  I<«]rnne  b»  m 
ihrem  ZiHaniinentreftf-n  mit  dem  'ftialweir  des 
Mono  und  diesem  Thalweg  selbst  bis  zum 
7.  Ond  nördlicher  Breite. 
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Y<HB  SchniUpiinkte  des  Monottwlwegee  mit 
dem  7.  Onul  nordlicber  Brette  TerlKnft  die 

(ironzf-  anf  fliosftn  Breitoncradp  bin  zn  «Pinem 
Scbnittpuiikt  iiiii  dt  ui  Mt>ri<itan  der  losel  Bayol. 
welcher  weiterhin  die  Grenze  bildet  bis  zu 
seinem  ZoMunmentreffeD  mit  demjenigen  Breiteu- 
^ad,  welcber  dttreb  die  Mitte  der  Lnfttime 
zwisdH'ii  R.iSKÜa  nnd  Ftiirsunlou  «^ehend  ge- 
dacht wird.  Von  die^^eni  i'uukt  verläuft  die 
Grenze  nach  dem  Flusse  Kara  und  zwar  läng^s 
einer  Linie,  welche  gleich  weit  TOU  dem  We^ 
Von  Bassila  nach  Batilu  Ober  Kirikri  einerseits 
und  von  l't  ii<  soulou  nwh  Semere  liber  Aledjo 
andererseits  sowie  von  den  Wcjjen  von  Sudu 
nach  Semere  und  von  Aledjo  nach  Semere  ent- 
fernt ist.  so  dass  sie  in  <ler  Mitte  zwischen 
Daboiii  und  Aledjo  sowie  in  der  Mitte  zwischen 
Sudu  und  Aledjo  -idi  hinzieht.    Vom  Schnitt- 

Sonlit  mit  dem  Kara  folgt  sie  dessen  Tbalweg 
msabwärts  auf  eine  LRnge  von  fünf  Kilometer 
nnd  führt  dfinn  in  meridionaler  Richtung  nach 
Nunieu  bis  zum  10.  Grad  nördlicher  Breite; 
Semere  so\]  dabei  Frankreich  verbleiben. 

Vom  10.  Grad  nördlicher  Breite  läuft  dann 
die  Orenxe  in  i^rader  Bicbtnnir  Mt  einen  Pnnkt 
des  Weges  Dje-Gantlu  zn.  wcirhor  Firli  in  ^■Icii  h 
weiter  Entfernung!:  von  heiika  gt  uaunteti  i»rlen 
befindet,  so  dass  Dje  Frankreich,  (iandu  l)euLs«  h- 
land  verbleibt.  Von  hier  bildet  die  Grenxe  bis 
mm  11.  Grad  nördlicher  Breite  eine  Linie, 
welche  in  einem  Abstand  von  30  Kilometer 
parallel  zu  dem  Wege  SausaDue-Mango-Pania 
Bich  hinzieht.  Der  11.  Grad  nördlicher  Breite 
bildet  sodann  die  Grenze  hie  in  seinem  Schnitt- 
pnnkt  mit  der  weissen  Volta.  auf  alle  Fälle 
PougiK»  Frankreich,  Koun-Pjitri  T>tutsihland 
lassend.  .Snlann  bildet  d»-r  l'lmlweg  der  weissen 
Volta  die  Grenze  bis  zum  lü.  Grad  nördlicher 
Breite,  welchem  sie  weiterhin  bis  zum  Schnitt- 
punkt die.ses  parallel  mit  dem  Meridian  'A"  ö2' 
westlich  Paris  (i"'A2'  wotlidi  ( i  rcnwich )  folgt. 

Artikel  2.  Die  lrHnzösi.«iohe  He^ierung  be- 
hält fUr  ihre  Trupi)en  und  ihr  Kriegsmaterial 
das  Recht  fn  icn  l)urili/.iii:s  auf  (irr  Strasse 
Kuande  bis  zum  mlitcn  Viilt;iulcr  über  Sau- 
Muiuie-Mango  undGarabagii  snwie  auf  der  >fr.is^»- 
Koande'Fama  ttber  Sansanne- Mango,  für  die 
Dnner  tob  vier  Jahren,  gerechnet  vom  Taire 
der  R.itifiVafinu  dirser  Vereinbarung. 

Artikel  3.  Die  hier  vereinbarte  Grenze  ist 
anf  der  beigefügten  Karte  eingezeichnet. 

Artikel  i.  Die  beiden  B^emngen  werden 
Rommissare  beanftragen,  an  Ort  nnd  Stelle  die 
Grenzlinie  zwi^fhen  den  deutschen  und  franzö- 
sisclien  Besitzungen  in  GemäsHbeit  und  im 
Geiste  der  vorstehenden  allgimeinen  Ornndsitie 
festziilegen. 

Ueilage  zu  Nr.  21  des  l).  Kul.-Bi.  von 
1897  mit  Karte.  D.  Kol.-Ztg.  1807  S.  445. 
Meinocko.«?  D.  K-d.-Kalrn.!,-.r  is!m  s. 

Durch  Uobereinkunft  vom  25.  ilai  1687 
wurde  fftr  die  deutschen  nnci  französischen 
(M»i<>te  an  il- r  Sklavoukflsto  ein  p-  meiii- 
mmes  eiuticitUcbes  ZolL^yätem  eingeirihrt. 

Am  24.  Febraar  1894  wtirde  zu  Berlin 
zwi.«M'hon  Deutschland  und  England  ein 
üebereinkonimen  gescblosseii ,  welcJies  ein 
einheitliches  Zollsystem  fDr  Togo  und  das 
Gebiet  der  Goldkfiste  Östlich  von  Volta  ein- 


führte. (D.  Kol.-Ül.  1894,  8.  267.)  Hierbei 
wunle  auch  eine  höhere  Verzollung  der 
Spirituosen,  des  Tabaks,  des  Piüv>:<i^  nnd 
der  (n'wehre  vorgenommea,  der  äalzioU 
aber  in  Wegfall  gebracht. 

Eine  weitere  eluheitlit  he  }^  L:-  lang  der 
benachliarteu  Zollg<d)iete  tsieht  der  oben  k(^- 
naiuite  deutscli-englische  Verlrag  vom  14. 
veniher  18<J<)  vor. 

Das  1  •  7  11  En^' erbung  (Inn  h  Deutsch- 
land fast  iiiil»ekaDQte  Uiutetiand  von  Togo 
wurde  dtirch  eine  Reihe  von  Expeditionen 
wi>^i  ii>,  liaftlif  h  erforscht.  (Dr.  Henrici  l>i^s7, 
liauptmaiui  Kmt  von  Frauvois  IbÜJ^,  Stabs- 
arzt Dr.  Wolf  28.  Februar  bis  21.  Dezember 
[ntntuliulu'  d»  1  Station  Bisiuarckbiufr, 
Dr.  Büttner,  Dr.  Küster,  L.  CWaUtj  und 
23.  April  bis  24$.  Juni  1889  [Wolf  f  26.  Jani 
1889  in  Daliari  10'  nnidlicher  Breite),  Hptin. 
Kling  ISss— 1S9U  j-r  15.  S<«i»tend>er  lS92j, 
V.  Puttkamer  1890  [Gründung  der  Statioti 
Misahtihe  im  \Ve^t••I!.  II  ri  'h\\.  Dr.  Gruner  nnd 
!>öring drangen  iMt  1    I89r)bis  zmn  Nip^rvnr. 

Togo  wunle  aniuugs  dmx;h  eint  ti  kaiser- 
liehen  Kommissar  mit  dem  Amtssitz  ui 
Bagida,  sjKiter  in  Scbbe.  verwalt*»t,  der  dem 
Gouverneur  von  Kamerun  unterstellt  war. 
Kommissar  seit  188.")  E.  Fulkentlial, 
18ss  von  I'uttkamer,  .^*it  1889Zimmnn>r,  185M) 
Graf  Pfeil  und  1892— 189.">  von  Puttkamer. 
Seitdem  hat  der  oU^rste  Be-amte  aucli  dieses 
Si  hutzgebietes.  wMt  1896  KOhler,  den  Titel 
(touvetaeur  erhalten. 

Der  Sits  des  Gouvernements  wurde  im 
Februar  1897  von  Kl-~'in{iopo  (SoMip)  narh 
Ix»me  verlört  und  dort  uebeu  dein  vor- 
handenen Dorfe  der  Eingeborenen  eine 
schöne  neue  detitsche  Stadt  aufgebaut. 

Ikä  Küstengebiet  iät  in  die  durch  den 
Fluaslanf  des  Haho  geschiedenen  Bezirks- 
ämter Lome  und  Kleinpopo  >  iiiLreteilt. 

Das  Hinterland  ist  in  StationsbeziribS 
eingeteilt,  die  scharf  gegen  einan<ler  ab» 
gegrt^nzt  sind.  Solche  Stationen  Ix'stehen 
in  Misahöhe  mit  rnterstation  Kikindu,  in 
Atakpame,  Kete-Kratsohi  mit  dem  ihm  unter- 
stellten OUl'  vorülM'rg(diend  besetzten  ßis- 
mnr'-kburg.  Sokode  (Faratau),  Baaari  und 
Saiisanne-Mangu. 

Nachilem  durch  die  am  8.  Januar  l^ii4 
erfolgte  Eiüffnung  dos  Tel'  gra|'hr>nvorkehrs 
zwisciien  ijome  und  den  Anstalten  der  eng- 
ILschen  Goldkflste  das  deutsche  SchutzjErebiet 
an  die  unterseeisehou  Kaln-l  /.u  heu  Afrika 
tmtl  KuiX)pa  augeaclüossen  wonlon  wai-,  er- 
folgte die  Fortfbhrung  der  Tde^pheiuinie 
vdii  1,  III  1  is  Kl-nnpopn.  so  rlass  an  l-^tzterem 
Orte  lUe  Telegraulieitötation  am  15.  M&n 
1894  er(}ffnet  werden  itonnte.  Am  26.  Atii^ost 
189.')  erfolgte  aiu-Ii  ilio  telegmiiliis -lu»  Ver- 
bindung des  Schutzgebietes  mit  der  f£aui6> 
sisdien  Kolonie  Dahomey.  so  dass  <bs  Ge- 
biet einen  doppelten  Ansöbluss  an  das  inter- 
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natioBale  Telegrauheaoetz  besitzt^  Tc^  ist 
auch  die  einzige  Kolonie  an  der  afinkanischen 

Westküste,  die  eine  grössere  Telephouanstalt ! 
hat.  In  Kleinp<)]xj  liesteht  ein  Foetamt,  iuj 
Lome  eine  Pontagentur. 

Der  grOsste   Teil  des   Verkehi-s  vom 
Hinteriaudo  zur  Küste  h»^wejjt  sich  auf  der 
gut  hergestellten  und  eHialteneu  Strasse  von 
MjMhfihe  nach  Lome^  die  von  Lome  uns  auf 
.*  Tr«?r'rri«pn  ins  Innei^  mit  UnterkJinfts- ; 
häustiu  vt-i^eiieu  ist.    Dant  ln  ii  ipowiuut  die ! 
Strass»»  von  Lome  Aber  T-i  vir.  OammeJ 
Motschi  nach  Atakpnine  au  Bcil>  utnn«?,  ! 

Zur  UeberwüicluDg  der  üLtiaus  un- 
dinstigeu  LandangSvernfiUnissean  der  flachen 
Küste  mit  vorgelagerter  Nehrung  i>1  ein 
vorläufiger  hOl^ruer  Lauduugsäti^  ange- 
1«^  nm  eine  f^rmne  eiserne  LnodiiDgBliirOcke 
-'■[laut.  (D.  Kol.-Ztir.  l!i<H».  S.  17.  I>.  Kol.- 
BL  190U,  S.  24^.)  Zur  weitei-eo  Entwitke- 
Inng  des  Terkelu«  ist  dne  der  Kfiste  ent- 
laug; laufende  und  eine  Eisenbahn  in  das 
Innere  geplant,  vrelch  letzttw  licsouders  den 
Zweck  hat,  die  AbetrOmuug  des  Handels  und 
Verkehre  in  da»  benachliarte  englist  he  Volta- 
pebiet  zu  verhindern.  Jahresbericht  dt^r 
D.  Kol.-Ges.  ISO«),  S.  24  und  1).  Kol.-Ztg. 
ItlOO,  S.  lö.'>,  16a  (mit  Karte). 

Am  :>1.  Dc/puihcr  1809  lebteu  iu  Togo 
124  Eun>i*ik  I.  darunter  19  Frauen.  Von  den 
124  Euroi>äera  waren  112  Deutsche,  4 
Schweizer.  3  <  >esten"oiehi  r.  -  Kujrländf^r  ln/w. 
44  Beamte,  26  Mussiouare,  31  Kautieute, 
4  Pfhn2er. 

Die  dortigen  Kanfli  ut''  lialien  schon  am 

Dezember  1889  eme  iiandeliikammer  für  , 
Eleinjopo  und  Porto-Seguro  gebildet  | 

Die  einheimis(;he  Bevölkeniup  sind  Ewe- 
aaget  und  HauBsa.  SkJaveuJagdcu  uadi 
^TenmSritte  kennt  das  Sdiutzgebiet  schon ) 
seit  langem  nicht.  Die  an  der  Küste  Ik- 
eteheadeSkiavei'ei  ist  eiu  mildesUörigkeitsver-  j 
UÜtuis.  Grössei-e  Mengen  von  Eingeborenen  i 
l'flegen  als  Ai'beiter  für  die  grfjssen  IMantagen-  \ 
UDtemehmungen  Kameruns  angeworben  zu ; 
■werden.  Auch  sonst  siedeln  die  Einwohner ; 
Tttsos  vielfach  nach  Kamenm  über. 

Die  frie<llichen  Verhältnis.>e  des  Schutz- 
gol'ietes  ermöglichen  es.  nur  eine  kleine 
Sduitztnippe  mit  6  e»irüf)ilischen  Cliargeu 
Mud  ITi«»  einheimischen  Mannschaften  zu' 
unterhalteu.  Die  Umwandluug  dicker  Polizei- 1 
trappe  in  eine  eigentliche  Schutztnippe  ist! 
erst  für  spätr-r  in  Au>si(  !it  irenommen  bis  i 
iiach  vollständiger  Durchfülmmg  der  Crrenz- ; 
Rgnlterang.  1 

Die  wirtschaftliche  BednnttiiiLT  dts  ilicht, 
bevüikerteu  Landes  bexiiht  vorläuli^  uocki 
auf  dem  Küstenbandel  und  an!  dem  Zwischen»  | 
liandel  mit  dem  Innern.     Ab-'i   aii'  h  die 
FlaatageDuuternebmuogeu  hu^seu  für  die  Zu- 
kunft eine  hohe  Bedeutung  erwarten.  In 
Lome  ist  ein  Teisuchsgarten  angelegt  Die 


l'iaDtageu  baueu  öujumibäume,  ttamentlich 
Landoma  und  Eickscia  elastioa  sowie  Kaffee, 

teilweisf  am  h  Kola  und  Kakao. 

Die  Ausfuhrgegenstände  sind  aus.ser  den 
Erzeitgnibscn  dieses  Plantageul>aues  nament- 
lich Eopra»  Fdmkeme,  Oe),  ErdnOsse  and 

Mais. 

Der  üesamtwert  der  Ausfuhr  1899  be« 
ti  li-  _Mn5708  Mark,  die  Einfuhr  3029 888 
Mark. 

Die  Reeden  des  Schutzgebietes  liefen  iu 
diesem  Jahre  218  Schiffe  mit  287700  Re- 
gistertons an. 

Neuregelung  der  Abgaben  vom  Handels- 
•rewerbe  (V.  d.  Gouverneurs  v.  1.  August 
1899.    D.  Kol.-Bl.  1S99.  S. 

Die  wirtäctiaftlichca  Verhüituissc  d^ 
Schutzgebietes  sind  so  gflnstig,  dass  dieses 
Jahre  laug  alle  seine  AnM^al  on,  und  danmter 
beträchtliche  für  Wegebauteu,  aas  eigenen 
Einnahmen  bestreiten,  und  auf  einen  Reiöbs- 
zuschuss  vrr/io'hten  konnte.  Erst  seit  einig»»ü 
Jahren  ist  infolge  einer  weiteren  Au.sge- 
Staltung  der  Verwaltung  imd  des  Verkehre 
ein  solcher  erfonlerlich  geworden.  Der  Etat 
für  UMK»  beträgt  iii  Einnalinie  ntul  Ausgalje 
mu  7.">'HKK>  Mark.  Von  den  ELiiualimen  ent- 
fallen _'()(»! Ml  Mark  auf  dimkte  Stetiern, 
42.ö(KH»  Mark  Zollt?,  3r>(KM>  Mark  (rebüliren 
und  270(MX»  Mark  Reichszu.schuss.  Von  den 
Ausgal>en  sind  <34öH79  Mark  foi-tilauernde, 
0.'O(M»  Mark  einmalige  (zur  Ausführung 
öffentlicher  Art>eiten)  und  14  ü21  Mark  Ke- 
servefonds. 

*.  Üeutsch-Ostnfnka.  Der  Grund  für 
dieses  deutsche  Schutzgebiet  vruixie  gelegt 
durch  die  am  28.  Mfln  1884  konstituierte 
( n>-rH=(haft  für  d'^uts^he  Knloni^tion  zu 
Berlin.  Die  vou  dies»er  Gesellschaft  auage- 
sandte Kommission.  Dr.  Karl  Peters,  Refe- 
ifiular  Dr.  Jühlke.  .Tna<  fiim  Graf  Pfeil,  traf 
am  4.  ^iovember  1884  in  Zauzibar  eiu,  stieg 
am  10.  November  von  Saadani  nach  der 
Landschaft  {'s;igani  hinauf  und  schlos*  dort 
im  Hinterlande  des  dem  Sultan  von  Zanzi- 
l»ar  gehörigen  Küstenstreifeus  eine  Reihe 
vofi  Veilrügeo  ab,  duivh  die  die  Gesellseliaft 
zaldi"eiche  >taafs-  und  privatrechtlii  ln-  Er- 
werbungen iu  U.siiirani.  rsiurnha.  Xguiu  und 
Alkami  machte.  Auf  (iiniui  ili<'s«  i-  Verttüge 
wurde  der  Gesellschaft  am  J7.  F-  i  iiiar  l>^8r) 
ein  kaiserlicher  Schutzbnef  verliehen  (D. 
U.-Anz.^  3.  Ifftrs  1885).  der  die  Ausübung 
nllfT  sich  aus  den  Vertrügen  ergel>euden 
Rechte,  einschliesslich  der  Geiichtsbarkeit, 
der  Gesellschaft  unter  der  Oberhoheit  des 
Reiches  g«'stattete.  In  diesen  Schutzbrief 
wurden  später  nicht  eiugeschlosseu  die 
umfongreichen  Landerwerbungen,  die  die 
Gesells<^haft  duivh  11  im  J  ilnv  188.")  ent- 
sandte Expeditionen  in  Dsclui^gulaiid,  Chutu, 
SomaUlandf  Usaiamo,  Gastland,  UhehCi 
Sabaki  machte.  Im  Seeengebiete  sind  dano 
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noch  ISUo  iiiul  1801  Vertiägu  mit  eiu- 
heiiniscliou  Iliiniitlium'eii  dmcli  Kiiiin,  laatg- 
heUl.  Sigl  un<l  Stokos  alpposelil>».ssen  wor- 
ileu.  iD.  K0I.-ÜI.  IS'Jl,  S.  4ir»;  18Ü2,  S.  10, 
166.) 

In  Zarl7i^ar  Hatto  s^it  IS."!»  ilor  deutscht' 
llauilol  vüigcheirstht ,  dor  Sultan  !>aid 
Bm-f?a*ioh  war  den  Deutschen  gewogen.  Die 
deutsch»  II  Landerworl»inig»:'ii  erkaiiute  er 
aber  nicht  m  (Protest  vom  21.  April  IbSo), 
entamdte  vielmehr  militftrische  Expeditionen 
fiacli  dem  Fostlandf».  Dureh  eine  dout.sehe 
Klotteudeniotjstration  wurde  er  veraulanst, 
diese  zurückzuziehen,  die  deutseheu  Erwer- 
bungen anzuerkennen  (18.  August  188ri), 
<leu  Hafen  Dar  es  Salani  bedinfimtrs weise 
abzutreten  und  einen  llandelsveiiKif;  am  2(1. 
Dezember  IBSSabzuschhessen.  Eine  »leutsch- 
engliseh-fi"nM7<'isi.sehe  Kommisfiion  «t'»llt(^  l^sd 
die  AnsT)rüche  des  Stdtans  an  'las  Kn-t.  u- 
gebiet  iesU  und  das  .deutseh-n^lis.  h- 
kommeo  vom  Oktolnn-  un«l  1.  Xnvt  niber 
1880  räumte  dem  Sultan  an  «ler  Küste  einen 
Streifen  von  10  Seemeilen  Tiefe  ein. 
D<  ut«(  hlniul  trat  dem  engliscli-franzn>i>i  Iii  ti 
Vertrage  vom  10.  März  lliü2  bei.  der 
die  ünabhän^gfceit  Zanxibare  anerkannte. 
Deut,-  hin nd  \md  England  irri-nzt.-n  innfi- 
holb  ( in (1  zwischen  dem  Rovuma  und  dem 
Tana  gelegenen  Interes(«eusphBre  ihre  Macht- 
gebiete dun-ii  eine  Demarkationslinie  ab,  die 
von  der  Mündung  des  Wanga  nach  dem 
Jipe-Ser  lief,  um  dessen  Nonlufer,  ül>er  den 
Lumi.  mitten  durch  di.  I^mdschaften  Taveta 
mid  Dschagga,  entlang  dem  iir  rflHeluMi  Ab- 
hang der  Hergkelte  des  KiJuua  Ndschai-«» 
bis  zu  dem  Punkte  des  Viktoria-Nyanza- 
S«H*s  zu  führen,  welcli- r  von  dem  1**  süd- 
licher HpMtt'  getr»ff«Mi  wird. 

Der  Veiti-ag  zu  Liss;ilK'n  vom  Ml  De- 
zendn^r  iss»;  Uv.«M^l)n»'tt.  als  '.»ivnzlinie. 
welch«*  in  Südostatrika  die  ]iortuiriesis«'iien 
von  den  deutschen  Besitzungen  scheiden  soll, 
den  Ijiiuf  des  Kovuma  von  s<  ii.'  !•  Mündung 
bis  zu  dem  Punkte,  wo  der  M  sioge-Flust» 
in  den  Rovuma  mftndet  und  dann  eine 
Linie  \<iu  'li.it  iia>  h  \V.  <t.-n  w.^iter  auf  dmi 
Breiteupui-allei  bis  zu  dem  l  ler  des»  ^^'yitöüa- 
Sees. 

Damit  war  dem  S»-hut/.i;ebiete  eine  Aus- 
dehuuuj5  nach  JS'ortlcn  und  Süden  gegeljeu, 
die  weit  fiber  die  Erwerbungen  der  Ge.^11- 
fichaft  für  deutsche  Koloiiis;itioii  hinaii.-ginL'. 
Die  Hechte  der  letztcn>n  waren  2.  Aia  il  l>is."> 
auf  die  Komnuinditgcsellsehnft  Dcutstii- 
<  •.>-tafrikanis<'he  (le.scH.-chaft  übcrg»  gangen, 
der  Kaiser  Wilhelm  I.  ein«-  hallte  Million 
Mark  aus  seinen  Privatmittfln  zur  Verfügung 
stellte  und  die  am  21.  März  lss7  k<«rp<>ra- 
tiv«-  Kerbte  (>rhielt  \uid  ihr  ICapital  auf 
3724 iMM»  Mark  bracht.-. 

Xrl>«'ii  ihr  biMeten  si<  ]i  «'inige  privat- 
wirtschaftliche  Uesellsehafteu  für  lUut  ost- 


I afrikanistlie  Schutzgebiet,  z.  B.  Deutsch- 
OstaMkaniHche  I^lantagengeselJschaft  24.  N(»- 
vend>er  18sii  (Plantage  I>'\va),  Deutsche 
1  Püanzergesellschaft  <j.  Mai  l88ü;  Deutacli- 
j  Ostafrikanisehe  Heehandlnn^  Perrot  u.  Cie. 
I  ( \Vii->lia<l<'ii-Taiipal. 

Die  Deutsch-Ustatrikanische  Geaellädiaft 
legte  in  den  Jahnen  1885—1888  eine  ganze 
;  Keihi'  v.iM  Stati  iii-  11  und  V.  i-suehsplantagen 
I  an.  vor  allem  aber  gelang  eä,  durch  Ver- 
I  tnlge  vom  30.  Juli  1887  und  28.  April  1888 
:  vom  .Sultan  von  Zanzibar  j)achtweise  die 
Zollverwaltung  der  Küste  und  umfa.sseiiil(' 
]  Verwaltungsrerhte    und   Mono|K)le   zu  er- 
j  werlwu.    Die  Peliernalime  der  Zollven^al- 
i  tung  an  der  Küste  IG.  August  1888  fülule 
1  Zinn  Ausbruch  eines  grossen  A  u  f  s  t  a  n  d  e  s 
<l'  r  •  iidieimischen  insbesondere  andtisclun 
Hfv/ il!eriiii£?.  der  zunäclist  die  Deut.schon 
^  völlig  \uiu  Festlande  veitrieb,  so  dass  im 
i  t jktober  ISSN  ihnen  nur  die  von  der  deut^ 
sdivii  Flotte  l»ehen-seliten  Hfifen    Dar  c? 
|Salam    und    Bagamoyo    veibhelieu.  Der 
I  Kampf  zur  Niederwerfnuf^  dieses  Aufstalllle^ 
mus<fe  znnfU'fisf  v^n  (b-r  dcut><.lii'ii  Flotto 
.allein  aufgenommen  wei-den,  die  m  der 
I  Blockade  gegen   den  Sklavenhandd  ehie 
international« ■  f'nt(  i>trit/jine  fand  (Krklilruiig 
der  Blockade  dui  iii  den  deutsdieu  und  eng- 
lischen Admiral  im  Namen  des  Sultans  von 
Zanzibar  vom  2.  DezendHn-  ISSN). 

Diux'h  das  Keiclisgesetz  vom  2.  Februar 
I8S0  wurden  dann  2  Millionen  Mark  ziir 
I  nif-nlrückung  des  Sklavenhandels  und  zum 
Schutze  deutscher  Interessen   in  Deutsch- 
<.)staf)ika  bewilligt  und  ein  Heiehskomnüssar 
I  (Wissmann)  bestellt,  der  durch  AnAverbnu; 
von  Suilancsen  und  Zulus  eine  Land!irm<-'> 
si-iiul.  am  .»1.  März  l'^'^O  in  Zanzibar  eintraf. 
St  hon  am      Mai  den  ersten  Sieg  über  den 
Fnlu  ''!-  d"'-  Aiif>1and«'s.  lin-'i  hii  i.  davontnii; 
und  am  12.  nkt<<U>r  bis  MiAvupwa  vonlran;;. 
I  Buschiri  wurde»  am  1.'».  Dezember  hinge- 
richtet, sein  X  u  ii folger  Hana  Ib  ri  unt- rwarf 
sich  am  (i,  Aiuii  InOU,  auch  der  Süden  des 
'  Gebietes  wimle  29.  April  bis  17.  Mal  wieder 
unterworfen,     Fnd   so   kinnt.'  Wissinaiin, 
nachdem  er  im  Laufe  cmes  Jahres  den  otl- 
I  afrikainschen  Aufstand  niedergeworfen  und 
dort    ^i^vntlifh    erst   die   deutsche  Herr- 
i  M-'iialt  aufgeriditct  lialte,  Mai  bis  November 
i  189»J  nach  Deutsehland  auf  Crfatib  gehen, 
uu)  dann  noch  bis  1.  April  ISOI  sein  Kom- 
missariat in  Deutiich-Oätafrika  zu  £oilo  zu 
füiir»'n. 

'/.■];■  I'-  fioinuL'  Kniin  Pasi-has  war  Dr. 
Karl  Peii  is  am  21.  Oktober  l^SO  von  d«  1 
Küste  aidirein-oebeii  uml  gegen  den  Wdle;i 
der  dl  Ml-  Ih  u  und  englischen  Hegienmge'i 
dun  h  eiiglisehes  («ebiet  «len  Tana  aufwärts 
nach  dem  Keida  vmd  Viktt^aia  \vailza-S<'e 
roi-geru  nngeu  und  hatte  dort  für  DentM:hlaaO 
vorteilhaitc  VcrtrSgo  abgeschlotisen,  auch 
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im  MSi7.  IsiX)  die  Strx'ihffkeiten  in  T'crnti  la 
geschlichtet.  Da  iuzwischon  Emiti  durch 
Staiiloy  nacli  der  KfkBte  entfuhrt  wonlen  war 
(Eintn:^ff'Mi  \n  PiA^.xmay^  i.  V'  /'-mWi'  l^Si)), 
j3ag  auch  l'etei's  (iorthia  zurück  (Ankunft 
16b  Jidi  1890),  traf  aher  1lnter^ve^^s  boivits 
io  Miiwa]>\va  d<^n  nm  April  wiedi-r  nach 
dem  Ittoern  aufgcbrodieaeu .  ia  deutäche 
Dienst»  eiptretenen  Emiti  Paschii. 

\  Ii  >  h'-  r.'t.  r-  III  dor  Kflsto  und  Wiss- 
ama  m  Berlin  angckoiniueD  waren,  wurde 
mit  England  am  1.  Jiüi  1890  ein  Abiommen 
•.ttn-ffon,  da.s  Help>land   für  Doutschlaiid 

Siwann  und  ixi  allen  afrikanisc  beu  Gebieten 
e  deutsch -eoglisehea  Grenzen  genauer 
tntigtellte,  Witn  an  England  abtrat,  /anzibar 
mit  Pemha  unter  englisches  Protektorat 
stellte,  den  Küstenstreifon  de«  Festlandes  und 
die  lu.sel  Mafia  aber  gegen  ZahluiiL'  einer 
Entsc-häiligwng  (von  4  Millionen  Mark)  an 
Dents^^hland  bi-achte. 

LHcses  deutsch-englische  Abkommen  vom 
1.  Jiili  InJH)  setv-te  im  Art.  1  die  Grenzen 
Deutt»ch-0;ütatrikas  wie  tolgt  fest; 

.In  Oütitfrika  wird  du  Gelnet,  welches 

T^Hit^  liliri'l  /nr  (ItU^ndmachnnw  MUies  £in- 
dQ<$eä  Turbehalten  wird,  begrenzt: 

1.  Tut  Norde»  dnreh  eine  Linie,  welche  an 
r  Kü-ti  vom  Nordnfer  der  5Ilin<lnnir  dos  Umbe- 
du^^►•3  il»ren  Ansgang  nimmt  und  ilarauf  in 
gerader  Kichtnng  znra  Jipesee  läuft.  Dem  Ost- 
der  des  äees  entUnK  and  am  das  >iordufer 
toadben  berumflllirend,  aberschreitet  die  Linie 
darauf  drn  Fluss  Lumi.  iiiii  di<-  T.nnd'srhaffen 
TAVfta  und  iMohagga  iu  der  Milte  eh  durcli- 
«•-'hutiden  and  dann  entlaug  an  dem  uürdliclieu 
Abhanir  der  Bergkette  de«  Kilimandacliaro,  iu 
leewder  I-inie  wpiter  geftllirt  «n  wprdMi.  bis  zu 
ni^'r!!  I'uiiktr  IUI)  O-tufcr  des  Viktfiria- 
N.vütizivseej*,  welcher  von  dem  ersti  n  (ir.id  süd- 
licher Brdte  getroffen  wird.  Von  liitr  den  See 
aof  dem  genannten  Breitengrade  öberisch reitend, 
Wfft  .fie  dem  letzteren  bis  «nr  Grenze  des 
Kiinjrt>st,i.iti--.,  wo  vii  ilir  End"  iiiidi't.  E«  ist 
iadeäüeuKiDverständiiis  darüber  vorhuuden,  du-^s 
die  dentscbe  Interenensphärc  auf  der  Westseite 
drs  genannten  Sees  nicht  den  Mfumbiroberg 
nmfasst.  Falls  sich  ergehen  s<dlte,  dass  die.>icr 
Berjr  südlich  des  genannten  r.rt  it-  ngradcs  licirt. 
M  ntü  die  Greuzlime  in  der  Weise  ge/.ttgen 
weiden«  dass  sie  den  Berg  von  der  deutschen 
lütercj-sensphare  aussclili'»t ,  Ldf'ichwohl  aber 
la  dtiu  vorher  bezeichncttu  LjidiAUikte  zurück- 
kehrt. 

2  Im  Süden  durch  eine  Idnie,  welche,  an 
'IfT  Küste  von  der  Xordgrenze  der  Provinz 
Mozambi((UP  ausgaben«!,  dem  I..aufe  des  Flusses 
Korama  bis  zo  dem  Punkte  folgt,  wu  der 
M'RBjeflnss  in  den  Rovnma  mftndet,  nnd  von 
dort  nach  Westen  weiter  auf  dem  Breiteu- 
lArallel  bis  zu  dem  Ufer  des  Nyassasees  liiutt. 
Dann  sich  nordwärts  wendend.  .>*etzt  .»ie  sieli 
liags  den  Ost-,  Xord-  nnd  Westafem  dea  dees 
bis  nun  nCrdncben  Ufer  der  Mfindnng  de» 
SoDsrwerinsse?  fett  Sit-  l'^.  hr  d.iranf  dii  >-en 
Fla^  bin  zu  seinem  .'Schnittpunkte  mit  dem 
3ä  Grad  fetlicher  LKiige  binanf  und  folgt  ihm 


weiter  bw  an  demjenigen  Punkte,  wo  er  der 
Grense  des  in  dem  ersten  Artikel  der  Beriiner 

Konferenz  beschriebenen  geographischen  Kougo- 
beckeus.  wi«'  di»iselbe  auf  der  dem  'J.  Protük«)U 
der  Konfcn  tiz  beigefügten  Karte  gezeichnet  ist, 
am  nächsten  kommt.  Von  hier  geht  sie  in 
gerader  Linie  auf  die  vorher  gedachte  (»renze 
zn  und  führt  mi  derselben  enthuiu;  tii>>  /ii  dcri  n 
Schnittpnnkte  mit  dem  •\2.  Grad  «i-tli«  Iu  i  Länge, 
sie  wi  iid.  t  sieh  dann  in  geradt  r  Kichiung  zu 
dem  Vereinigungspunkte  des  Nord-  und  Süd- 
aruies  des  KilamiHiHusses.  welchem  sie  dann  bis 
an  »einer  Mündung  in  den  TanganyikaiM'.  tiil:rt. 

Der  Lauf  der  vorgedachten  Grenze  ist  im 
allgemeinen  nach  Massgabe  einer  Karte  des 
Nva-si»-Taiii,';tii\  ikii]diireaus  angegeben ,  welche 
im  Jahre  amtlich  für  die  britische  Ke~ 
giwuDg  engefertifirt  wnrde. 

">,  Inj  Wf-teii  dnn  li  .dne  T,iiii<-.  w«  1(  he  vnii 
der  .Mündung  des  Flu».ses  Kilauibo  bij*  zum 

1.  Grad  sUducher  Breite  mit  der  (trenze  des 
Kongostaates  ausommenfftllt."  (Weissbnch  IX, 
8.  104  ff.) 

Die  näliere  Festlog\uig  der  deutscheu 
nönllichen  Grenze  gegen  die  englische  In- 
teress.'ii>plu'ln>  ist  1.SU2  durcdi  eine  Kommis- 
sion (Dr.  Peters  —  3Ir.  Smith)  erfolgt  (D. 
K0I.-BI.  1892,  8.  25,  177). 

Nach  De>  ii(liLriiiiLr  di  r  Diktatur  von  Wis.««- 
maua  und  noch  dem  deutäch-enjdiächen  Ab« 
kommen  sah  sich  die  deutsche  Reichsregie- 
ruug  gezwungen,  die  regelrnJis-sige  Verwal- 
tung <les  Sednitzgebietes  selltst  iu  die  üaud 
zu  nehmen  und  für  dasselbe  eiuou  Gouver- 
netir  (Frhr.  v.  Saiden.  !).  April  1891)  zu  bo- 
.sti  11. n.  dem  3  Reichskommissan^.  v.  Wi^is- 
inauü,  Petei-s  und  Emin.  beigeonlnet  wunlen. 
Die  Stelhmg  cler  deutsch-cstafrikanisohen 
Gesells(diaft  wm.!-'  durch  einen  Vertrag 
zwis(dien  dieser  nnd  dvin  Keiehskanzler  vom 
20.  November  1><00  (Weissbuch  IX  S.  liS. 
Kol.  Jahrl.u.  h  Ts! tu,  S.  21 !  i  t,r,]rK't.  Da- 
na« h  erklärte  sich  die  Deuts«  ii-Ostafrikani- 
sclie  Gesellschaft  bereit,  die  für  EntwhSdi« 
gung  des  SullaT'.s  von  Zanziliar  >  rf'ird'  i!ii  fii>n 
l  Miilioueu  Mark  zu  zalüen  uml  für  lletou- 
nung  der  Ilftfen  und  Beleuchtungsanlagen 

2. ')<J(>00  Mark  aufzuwenden:  sie  erhielt  da- 
gegen das  Hecht,  eine  Anleihe  vuu  lUärHiOUU 
Mark  aufzitnehmen  (Privilcintim  vom  20. 
November  IS'.H».  D.  Kol.-Hl.  S.  liOT).  zu 
deren  Tilgung  ihr  jillulich  GO<.hk>0  Mark 
aus  den  ZoHertnignisseu  zugesichert  wurden. 
Filr  die  AufgalK^  ilu-er  Hechte  aus  dem  Ver- 
Ir.ige  mit  drni  Sultan  von  Zanzibar  vom  28. 
April  ls>:s  un<l  13.  Januar  ls!H»  wurden 
der  G<'s*dls<  liaft  das  aus.siddie.ssliche  Hecht 
auf  den  Kigentumst'rwerb  dundi  Ergi-t^ifinig 
de.s  lV>itz-'s  an  herreulo.si'a  Urundstückeu. 
i'ine  Heihe  von  IJergn-chtcn,  EisenballU-, 
Bank-  und  MfinzrerlUen  eitigoiaumt.  (Kaiserl. 
V.  V.  14.  Aiuil  IMM).    D.  Küi.-Bl.  S.  31.) 

Die  UcbcffOhrung  der  Küste  In  deutschen 
Besitz  und  die  Cebernabmc  der  Zollverwal- 
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tuag  dui-ch  Beamte  des  Reiches  sollte 
«igratlidi  am  1.  Januar  1891  erfolgefo,  konnte 

Hirn-  orst  am  I.Juli  1891  durchgeffthrt  "wer- 
den.  (D.  Kol.-Bl.  181>1,  S.  1, 

Die  durch  da.s  dentsch-cugüsihe  Ab- 
k  lamen  vom  1.  Juli  18tMj  im  wesentlichen 
f>  >tt^legteu  Gn'iizt  ti  des  Schutzpohiotes 
haben  niir  in  Kiiizi  Uieiten  eine  AbÄnderunp 
erfeüiron.  Uun  h  Alikommen  vom  25.  Juni 
1893  zwIscIhmi  (l>  r  lUMitsrhrn  und  englischen 
R^^enm^  Miinie  die  (iienzo  zwischen  den 
beiderseitigen  Intei-e^scnsphären  in  Ostafrika 
vom  Indischen  Or-ean  bis  zur  Koniseite  des 
Kiiimaudiaro  näher  festgesetzt.  (D.  KoL-Bl. 
1894,  S.  370.) 

Ein  Landstreifen  südlich  des  l^iviima  bis 
nahe  an  das  Taj)  iK^lgado  stand  fniher, 
ebenso  wie  der  Küstenstreifen  des  Schutz- 
gebietes, unter  der  Hoheit  des  Sultans  von 
2anzibar.  Da  dio  deutscho  Rrponing  zu- 
itächst  nur  das  Laud  bis  zum  Kovmua  in 
thataSchlidie  Venraltung  HbOTnomraen  hatte, 
so  hielten  sich  die  Portugiesen  für  bei'och- 
ügt,  ihre  Jioionie  nördlich  bis  an  den  Ko- 
vuma  stfllschweigend  anszudehnen  und  er- 
richteten ilort  am  Flusse  imd  in  d^  Orte 
Kionga  kleine  Militfiip'>ston. 

Im  Jahre  1894  wiu'den  aber  die  An- 
sprfiche  Deutschlands  geltend  gemacht  und 
am  17.  .Tiuii  1894  dio  (i-  iit.M  li*>  Fl.urge  in 
iviüDga  gehisst.  Da  die  dortige  portugiesi- 
sche LotaUbehOfde  sich  zum  Zurßckweichen 
nicht  für  l)eiv»htigt  hielt,  so  -w-urtle  das 
^'ebeneinanderwehen  der  beiden  Ij'iaggen 
vereinbart,  bis  die  Frnge  dnrdi  Yerhand- 
lungen  tlcr  beiden  Regicnmgen  entschieden 
seL  Dies  ist  jetzt  in  der  Weise  geschehen, 
dass  die  Linie  10*40'  sOtUicher  Breite  vom 
Meere  bis  zum  Zusammentreffen  mit  dem 
Rovuma  die  Grenze  bilden  soll.  Kinc  Fest- 
legung der  Gi-enzt?  durch  geogi-aphische 
Sachverständige  ist  vorbehalten,  bis  dalün 
wird  sie  durch  KommiKsare  der  bei'lorspiti- 
uen  Kolonieeu  vorläufig  bestimmt  und  kennt- 
lich gemacht  werden. 

Die  Abgrenzung  ih  >  Srhiitzgebietes  war 
damit  abgc^schlosseu.  Nur  in  liezug  auf  die 
Abgrenzung  mit  dem  Kongostaat  am  Kiwu- 
see  schweb. Ml  IDOO  noch  Verliandlungen.  (D. 
Kol.-Ztg.  19(K».  8.  21.  37.) 

Das  Schutzgebiet  hat  mit  den  (hizti  ge- 
hörigen WasserflSchen  des  Tanganyüca-, 
Xya-sa-  tnid  Nyansasee?  <Auon  Tinfang 
von  mehr  als  i770(»  deutscheu  C^uadrat- 
meilen  oder  974500  fjkm:  es  hat  demnach 
etwa  T  '  mal  ilen  l  mfaiiL;  tli>s  Dcut.^chen 
Keichs.  Seine  Bevölkerung  wurde  von  Pe- 
ters 18»5  auf  4  Millionen  und  vrird  1900 
vom  Ciouvernouiont  auf  mehr  als  6  Millionen 
Meusdten  geschätzt 

Neben  der  eingeborenen  BevCIkerang  wohnen 
an  der  KOate  Araber,  und  zwar  Haskat»  ond 


.S(.'iiüiin<u-aber,  Belndscben,  lutkr,  V»,m,  (tm- 
aeseu,  Syrer,  Aegypter,  Türken  und  EurojAcr. 

Dnrchacbnittncn  itellea  die  Angehörigen 
einer  Rame  ancb  eine  besondere  BernfeklMM 
dar.  Vor  Maskatarabc r  i>t  rtrun<n>t-sitzt  r  und 
bewirt&<^^^haftet  sein  Laud  (Innh  Sklaven,  «1er 
Schihiriaraber  ist  Schilfer,  Hiiiidh  r  oder  Kini- 
wanenfiihrer,  der  Belndsdie  Händler,  teilweise 
anch  Landwirt,  der  mohammedHnische  Inder  ist 
ansschliesslich  Kaufmann,  der  Banyane  Kauf- 
mann oder  Handwerker,  rarsi  kommen  nur  all 
Beamte  des  ZoUes  und  der  Post  vor. 

Die  Guanesuu,  d.  h.  die  Einwanderer  aus 
der  portngie«iftchen  Küluuie  Goa,  welche  teils 
reiner  ji^nngiesischer  Abstammung  sind,  teils 
auch  au«  der  Yermischung  der  portngiesiscbea 
Eroberer  mit  der  alten  BevOlkening  Goos  bervor> 
gegan^TPii  sind,  sind  Kaafleute  und  handeln  mit 
den  tiir  diu  Bedürfnisse  des  Eorupäers  einge- 
führten Waren.  Zum  Teil  sind  sie  auch  Wiadwr, 
Küche  und  derRleichen  mehr.  . 

Syrer  ihia  nur  in  geringer  Ansabl  Tor- 
handen  tnid  f^tchen  nieist  als  Diilni>  r.soher  im 
Dienste  des  üi>uvemement3.  Aegypter  und 
Türken  ahid  Kanflente,  Gastwirte  ond  Baad« 
werker. 

Von  Europäer u  wuLueu  im  Schutzgebiete 
ausser  Deutschen,  welche  die  überwiegende  Mehr- 
sahl  bilden,  Oestenreicher,  Italienert  Cinecben 
nnd  yerehuEelte  Angehörige  anderer  enropli- 

scher  Staaton.  IHf  (IiMinitzahl  der  im  Srluitz- 
gebiet  lebeudeu  Kurupätr  betrug  lb'J2  ~tM  und 
1899  1099,  davon  87Ö  Deutsche. 

Dil'  i;e.<ehilderle  Entwickehmg  hatte  zu- 
nächst dazu  geführt,  innerlialh  der  obcu  uu- 
gegcbenen  Grenzen  in  Deutsch-Ostafrika  5 
Gebiete  von  verst-liiedenem  Erwoi  l.si^nnii'l  m 
schaffen,  a)  dio  unter  den  Scimtzlirief  voai 
27.  Februar  188.')  gestellten  l-jw  erbungon 
der  Deutöch-Ostafrikanischen  GeseÜM  li.iit : 
h)  die  nicht  luiter  Schutzbriefe  gesteliicn 
Erwerbungen  der  Deutsch-Ostafrikanisehen 
Gesellscliaft  vom  .Tahrf^  is^.';  o)  die  G.d.i.  tc. 
für  welche  Kmiu  imd  andere  189<*  und  1891 
Vertrage  abgeschlossen  haben;  d)  die  dem 
Sultan  \<in  Zanzibar  vorbehalten  gewe?''iM 
Küslenzoue.  welche  nebst  der  Insel  Mafia 
durch  das  aeutsch^engliscfae  Abkommen  vom 
l.  Juli  1890  an  Deutschland  fiel  und  1891 
vom  Siütan  von  Zauziltar  abgetreten  wui-de; 
e)  der  grosse  Rest,  bezilglich  d^seu  mit 
Vorbemtzern  Yertiüge  ilberfaaupt  nicht  ab- 
geschlossen wor<len  sitid. 

Dio  Grundlage  für  die  Erstaikung  der 
zun^ichst  nur  in  dem  eigentlichen  Schuta- 
gebiete  (a)  geltenden  Nonnen  atif  die  ganze 
luteresäeusphäre  (b,  c,  d,  e)  bildete  die 
KaieerL  V.  v.  2.  Mai  1894  (D.  KoL-BI.  18d4, 
S.  265),  nach  welcher 

„der  Beichakaniler  «nuftchtigt  wurde,  fttr 
diejenigen  inneihalb  efaier  dentwmen  bBternacB» 

s^ihäre  in  Afrika  geb  uf  ncn  zu  dem  Schutzge- 
biete bisher  nicht  gebitreiiden  Gebietsteile,  hin- 
sichtlich (leren  der  fortschreitende  Einfluss  der 
deutschen  Verwaltung  die  Vereinigung  mit  dem 
Schutzgebiete  auirezeigt  erscheinen  liwt,  die 
hiem  erfetderliiAen  Anordnungen  in  betreff 
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der  Organisation  der  Verwaltunjf  und  Rechts- 
weg« aat-h  Mtu««gal>e  der  für  düK  Schutzgebiet 
gelt^ndeo  Tomhriftcn  ni  treffen." 

Bei  dieser  Siichlago  wiinlo  zunächst  uur 
vias  KQ^teugebiet  ta)  in  5  Be/irke  Tanga, 
RiiniiDoyü.  Dar  es  Salam,  Kilwa,  Mik'an  ein- 
uvteili  nn<l  HezirkshaiiptlHuten  unterstellt.  Für 
y\ie  üt*riger.  Geliiete  winde  der  deutsche  Ein- 
üms  durch  »Stationen«  ausgeflbt  Im  Isafe 
der  Entwkkeluug  wiinle  das  gauzo  Gebiet 
in  V.  nva]tii?v[r^h<^7irk»^  eingeteilt. 

Nacadem  am  1»>.  Mai  1801)  Mikiiulani  mit 
Lindl  TereiDigt  nnd  Saadani  als  Ilezirk  auf- 
g.-lrsT  w'rdon  war.  zerfiel  ila.<  S.  hutzg<d»iet 
seil  (iiesem  Tage  iu  folgende  Bezirke ;  Tauga, 
Pangani,Bagamoyo,Kil\va.  Mpwapwa,  Tabora, 
Biikoba,  rkoiuiugo,  Wilhelmsthal,  Dai-  es 
Saloiu.  Liudi.  Kiluääa,  Kiliiuatiode,  Muaaza, 
rjiji.  L'ing»Mibiirg.  DieBesdilte  wwden  an- 
fangs militärisch  verwaltet,  dirrr  li  ( lom  r-rni^iir 
T.  Uebert  wurden  a)>er  alle  Küäteubezirke  i 
unter  (Mvilverwaltung  und  nur  die  Bezirke  | 
im  lonem  unter  der  Verwaltung  von.  Offizieren 
der  ächutztruppe  belassen.  i 

Der  Sitz  des  Qonvernements  war  anfans;»  | 
Bujeamoyo  und  ist  seit  1891  Dar  es  Salaui. 

Als  Gonvornetir  wunle  an  Stelle  desj 
Freiherrn  von  Soden  (seit  9.  April  1891 1 
(i  'uverneur)  durch  (Jrdre  ?oni  lö.  Soptemher  j 
b'.to  OU?rst  Fivihen*  von  S(  hele,  vom  17. ' 
AprU  1S95  Major  Dr.  Hermaiui  vou  Wis*- , 
mann  und  vom  3.  Dezember  1886  General ' 
T.  Lieltert  ernannt.  I 

Die  Rechtsverhältnisse  derLaadesheamten  I 
iu  Deutsch-C^tafrika  w  unten  durch  Kaiserl.  i 
V  v.  22.  April  1N94  iiAher  geordnet  ID. 
Kul.-Bl  1894,  S.  2191. 

Die  RechtsverhAltnisse  der  Farbigen 
wurden  durch  zahlreiche  VerordnufiLT'  n  ir- - 
itgelt,  so  vom  7.  August  1891,  lü.  Januiti-, 
23i  September.  4  November.  13.  November 

Weun  aud)  au  der  Küste  uud  au  dei  j 
«meeen  Heentrasse  nach  den  oentndafiika- 1 

Iii.--  heu  S<>eeu  schon  181M)  friedliche  VerhiÜt- 
rii>?e  hergestellt   won.len   waren ,   so  tMit- 
ötandei)  doch  erklärlicherweise  auch  seit- 
dem Schwierigk<Mteu  mit  Kngelwenen.  die 
jnmi  Einschreiten  der  neuorganisierte ii  Kaiserl. 
.vkutztruppe  Yeraulassung  lioton.  Nennens- 
wert fikkd  die  Expeditimien  Kamsays 
?n    den     Wayaohäuptling    Marli»  iiiKa. 
lewskis   gegen  die  "SVahehe   (T<m1  uud 
M«derlage  17.  August  1891),  Scfanüdt  II 
geg»*n  Ii  »  Mafiti.  Peters,  v.  Wi.ssmann  mid 
V.  Büiows        11.  Juui  1892)  am  Kilima 
Kdseharo,  Hermann  nnd  Elpon.s  gegen  die^ 
Wai^ogo.  Prinees  gegen  die  Mali'  iiire  und 
Mguiida.  Nicht  uur  au  der  Küste,  souderu  i 
auch  im  Innern  des  Schutzgebietes  sindj 
nnlitäri.--ch  t)es«>t/1f  iiml  /iiL^leit  h  kulturellen 
Zweckeu   dienende  Stationen   angelegt i 
woideo,  so  in  Taboia  (Emin,  Sigl,  Schwe- 1 

Haadwörterbiich  der  StMtiwlneiiMteftco.  Zweite 


sing  r).  Mtianza  am  Viktoria  Xyanza  (Emin, 
Hoff  mann  K  Hukolia  am  Viktoria  Hymm 
(Emin ,  Langheld ,  Heinnann),  KüimaNdscharo- 
Station  (Prters,  v.  Bfllow),  KUoBsa  in  Usan- 

gara  (Prince). 

Der  Sultan  Sike  von  ünyanyemhe  hatte 
sich  am  2.  Oktober  18!>2  unter  il«Mitwhen 
Schutz  gestellt,  zeigte  sir*h  nhnr  tinbritmä.ssig. 
Wiederlioltc  Kämpfe  mit  ilim  iiiiirten  eud- 
lich  zu  seiner  Vernichtung  (SchwesingeTf 
Prince)  am  11.  Januar  1893. 

Im  Zusammeidiang  damit  ni  -lirtc  die 
Kiiiiialini'-  <i'  >  Kwikuru  Kwa  Muini  Mtwana 
bei  Mdabiu-u  iu  l'gogo  am  10.  Mär/  1*^93. 

Am  13.  März  1893  erfolgte  die  Be.'^ti-afuDg 
des  Häuptlinge  Maniguni  von  Maamandain 
Psegidm  (Vi. II  Maiit.'tiffel,  Leite),  im  F'  liruar 
ls!93  die  Erstürmung  der  Uaupttembe  des 
WagogohäuptlingR  Blasenta  (v.  Bothmer),  am 
28.  August  l's!):;  <li<^  Ei<tnrnumg  der  Haupt- 
teuibe  des  Suitaus  Siujangaro  in  Noudoa 
(Fliessbach  f  ). 

Eine  grüss»^re  Expedition  des  (rouver- 
neurs  Ol>erst  von  Scheie  zur  Unterwerfung 
der  aufständischen  Häuptlinge  am  Kilima 
Xdschair»  im  Augu.st  1 1^93  führte  zrmi  Ab.schluss 
von  Frie<lensverti"äg»^n  mit  den  Häuptlingen 
Meli  (Moschi),  Fumba  uud  Kitongati  und  im 
Anschluss  dai-an  zur  Unterwerfung  einer 
Heihi>  von  Häuptlingtm  am  Kilima  l^'dschan) 
im  Mai  1894  (.lohannesi. 

Vou  TalM^ra  aus  erfolgte  im  DezemlK  r 
1893  •  iiif  Sti afexiM.'diti'it)  ir«  ireii  Sultan  Kandi 
von  Mktiiiamu  und  im  Jahic  1894  mehreiv 
Unterueiununj^en  gegen  die  Wahehe. 

(Jrösserc  K\p»  ditiorien  nntmialim  Oberst 
V.  Sdiele  im  November  1Ö93  bis  Miü-z  1894 
in  das  Gebiet  des  Rudfidji  und  Ulanga,  an 
ili^n  Xya>>a«(^i'  nnd  in  da-  TlinttM'land  von 
Kiiwa  und  im  September  bis  November  1894 
gegen  die  Wahehe,  ErstOnnnng  der  Haupt- 
stadt Kuirenga  am  30.  Oktol><-r  ls94. 

Vou  allen  Völkern  Ui^tafrikas  leisteten 
die  Wäliehe  der  deutschen  Herrschaft  am 
längsten  Widerstand.  Wenn  auch  die  Exr 
peditionen  von  El^us  uud  Prince  in  den 
.Jahren  ls9r>  und  bis  1^*97  gegen  sie  Erfolg 
hatten  und  im  Frieden  vom  1 2.  <  )ktol>er  1 89o 
mit  ihnen  «Iii  Niederlage  Zelew>ki<  Sühne 
fand,  so  trat  iu  L'helie  doch  erst  mit  dem 
Tode  de>  Sultans  Quaws  im  Juli  1H98  end- 
gilt ig  Huhe  ein. 

Die  Exj)cditiüu  gegen  den  am  Mawudji- 
fhrsse  bei  Kilwa  angeBessenen  Sklavenliändler 
Hassan  bin  Omar  hatte  den  rein  i  fal!  Kilwa 
Kisiwanis  am  7.  September  1894  zur  Folge, 
der  aber  abgescMagen  wurde. 

Die  Bestrafun*:  d  <  Wangoni  erfolgte 
durclt  die  Schutztrup[>e  unter  Kugelbaixlt 
1«97. 

Seitdem  haben  die  militfnis.  h-  ii  Expe- 
ditionen, die  das  Laud  uuunterbrocheu  dui-ch» 
äehen.  vorwiegend  eine»  friedlichen  Cinar 
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rakter  aniKonoiniiu-n  uiul  licr  Eifors<liimg 
dee  Landes.  »1»^-  KntwickeluiiiEi:  dos  Verkehrs- 
wesens, der  <  trgauisatiun  der  Verwaltung 
und  Bestouerun|jr  gedient 

Die  Regelung  des  lin?nobiliarreehts 
war  Msht-r  auch  im  i'iLi'  iidicluMi  Srlmtzge- 
biete  dem  Keicht^kaiizler  und  mit  dciii>eu 
OeDehmigunf?  dem  Oonvemenr  ftberlassen. 
Dem  Tmmr.liiliaiTcrlit  wiinie  «laiiii  -'luo  fr>tr 
QruudJoge  gegolieii  durck  eiue  am  15.  Jaouar 
1894  eriassene  EnteiRnungsverordnung  und 
durch  die  Kaiserl.  Y.  v.  21.  .hiH  18!U. 
die  ein  dem  ni-eiigäiächen  Eigeutumserwerl^s- 
gesetz  und  (ler  Orundbnehmdnung  naclige- 
bildetes  Ininiobilinrrecht  begründete  (D.  KoL- 
BI.  1H<)4,  S.  270  u.  ;{S!J). 

Durch  Kaiserl.  V.  v.  2G.  November 
189')  und  Verf.  des  Reichskanzlers  v.  27. 
NovemJior  l!^!».'»  wnrilrn  Vi  irs<liriften  iWx'v 
SchaifiiiiL;.  Besitzergreifung  utid  Veriiusse- 
rung  vrii  Ki*ooland  und  fiher  den  Erwerb 
nnil  >lu-  V.«räU8Serung  von  <frnndstii(  k-  ii  im 
ailgemeineu  gegeben,  Aus.führungsverr»rdnung 
des  Gouverneurs  hierzu  v.  lo.  Febitiar  und! 
4.  Dezember  180G  wm]  v.  2f<.  .\i.ril  lOOti. 

Die  Vermeseuog  und  kartograpiüsciie  lie- 
flchreibung  des  Landes  und  die  Anlegung 
von  Orundbürhern  in  don  Kristi-n^'.  t.ioten, 
die  kommunale  Ut^janisatiun  dei-  giOsseren 
Ansiedelungen,  die  builiche  Entwickeinng 
der  gi-üsseren  Städte  lialn^u  überraschende 
Foitbchritte  geiimclit  und  die  äussere  £j-- 
scheinung  der  Küstenplatze  vollständig  und 
in  der  vorteilhaftesten  Weise  umgestaltet. 
Auch  haben  die  liygieinisclien  Masj<.uahmen 
aller  Alt  die  (iesundneitsverhilltnisse  wesent- 
lich verlx^ssert. 

Dei'  Erhaltung.  Pflege  und  rationellen 
Verwertung  winl  gixjsso  Fili-sorge. gewidmet. 
V.  v.  20.  Oktober  18^ 

Nach  dem  Ueliergao^r»^  des  KOstenpi-liii^t-  s 
iui  ilu«  Ht;i*-h  war  einstweilen  der  ZolUarii 
zu  dem  Handels  vertrage  mit  dem  Sultan  von 
Zanzih.ir  (H.n.l^l.  Is^f».  S.  lHU)  in  Kmft  ver- 
blieben. Derselbe  ist  tiurch  V.V,  v.  1  Mai 
18Ö2,  V.  1.  Juni  18r»2  an  mehrfach  abgi>- 
ändert  wnnlen.  Tu  d«  n  Häfen  von  l>i'ntsch- 
Ostafrika  wurden  auch  zoUfi-cie  Niederlagen 
eingeriditet  (V.  v.  10.  Januar  1892). 

Kill-'  n-'^ne  ZolPirdmini.'  \vin'de  am  1. 
Januar  imd  1.  Apiil  18ÜÜ  eiagefülut  iD.  Kol.- 
BI.  1899.  S.  45,  229). 

Verhältnismässig  schnell  vollziolit  >ii  h 
der  febergang  von  der  NatiuukalJimg  zur 
Gddzabluug.  Bei  letzterer  bietet  die  Rupien- 
wiUinmg  neben  <ler  Marknxhnung  grosse 
Sehwioriirk'  iteti  und  erheischt  eine  gründ- 
liche Neiuv.ueluug. 

Neben  das  teilweise  aufrechterhaltene 
Syst(?ni  der  einheimischen  Ma.s.'^e  und  (le- 
wichte  wurde  durch  V.  v.  1.  März  lSl»t)  das 
deutsehe  System  gestellt,  diu-eh  Kund.  rla>s 
des  QouTerneuis  vom  8.  Juli  1899  die  Ver- 


wendung fremder  S|iraehen  im  amtliche» 
Verkehr  genagelt  und  in  den  R'gierungs- 
und  Missirtisst  liulen  bürgert  sich  die  dentst^he 
Sprache  immer  melirein.  Eimge  Schwierig- 
keiten macht  die  Frage,  ob  in  den  Regiemngs- 
schulen  überhaupt  ReliL:if.n<mit* m  lit  nnl 
nur  christlicher  erteilt  werden  soll  iD.  KmL- 
Ztg.  19<»0.  S.  86,  168,  177). 

Anfanir<  •  r^raben  sieh  di-' Einnahmen  des 
Scliutzgebietei>  nur  aus  den  Einfulir-  UDil 
Ausfuhrzöllen,  ans  einer  Gewerbesteuer  (nm 
geregelt  durch  V.  v.  22.  Februar  Is'M  (D. 
Kul.-ßl.  18üy,  S.  430)».  Aber  schon  dun  li 
V.  V.  1.  November  18})7  (D.  Kol.-Bl.  imK 
S.  ')!,  "4)  konnte  <ler  Versiich  gemacht 
werden,  vem  1.  .\pril  181)8  an  eine  direkte 
Besteuerung  der  Eingeborenen  in  Form  einer 
Häuj»ter-  und  Hütlensteuer  einzuführen,  die 
wohl  meist  in  Geld,  in  Natui-alien  oder 
Arbeitsleistungen  enti'ichtet  weplen.  Diese 
Steuer  hat  sich  ül)eiTa8ehend  leicht  einge- 
führt, ist  mir  in  den  inneren  verkehrs<?nt- 
legenen  (Jebioteii  noch  niclil  durchgeführt 
und  hat  sch(»n  ganz  wesentlich  »ur  Festigimg 
d-M-  iltMitschiii  IT''Tist'haft,  zur  Anbahnini)^ 
einer  Selbstverwaltung,  zur  Erziehung  der 
Eingeborenen  zur  Arbeit,  xur  Steigerung 
ihrer  KultiubedOrfbisse  und  ihrer  Kaufkraft 
beigetragen. 

Schon  im  Jahre  1898  ergab  die  Steoer 
n_Mi:5  ]?upien  in  Naturalien,  40  23.')  Rn|  i  a 
iu  Arbeitsleistimgen,  347  352  Kupieu  iu  l>ar, 
zusammen  401 8Wl  Rupien,  wovon  239746 
Rupien  an  die  Staatskasse,  ir.2i;!|  Huj.ieu 
an  die  Kommvmalkass*^  abgeführt  wimien. 
Im  Jahre  1895)  stieg  der  Ertrag  auf  545000 
Maik. 

Für  di*>  Sehutztrujipe,  welche  die  Reielis- 
kriegsÜHUge  zu  fühi-en  hat,  wuixle  einr«  Keili.? 
orgjuiisiitoii.seher  Bestimmungen  getntffen  iu 
d.  ii  V.V.  V.  5.  Dezember  18!)2,  17.  April  IM»::, 
12.  luid  18.  Dezember  ISDH,  2.  Augiist  18<»i. 

Eiue  Kaiserl.  V.  v.  2o.  Januar  is'.tM 
bestinnnt.  dass.  iia'lid.in  mit  der  foil- 
schroitcuden  Entwickelung  des  Scnulzge- 
bietes  der  Wirkungskreis  der  Oivilverwaltnag 
gOLrr'm'HtiT  drn  Anfira^en  der  Sehutztmi  ; e 
eiue  bestimmtei-e  Abgrenzung  erfahren  hat, 
in  Afaftmlemng  der  Erlasse  vom  3.  Jtini  1891 
und  .''.n.  Si  iitfniln-i-  l*^!*?  von  der  Vorleihniig 
eines  militärischen  Kangeä  an  die  Beamten 
in  Deutseh-Ostafrika  für  die  Zukunft  abge* 
sehen  we  nlen  soll  (D.  l\ol.-Bl.  18««»,  S.  s:;i 

Im  Jalire  18! Mi  war  fast  gleichzeitig  in 
DeutsclUand  vorgesehl^n  wonlen,  zu  Ehn'o 
von  Wissmanns  einen  Dam [»f er  für  den 
Viktoriasee  zu  bauen  und  am  h  die  einge- 
leiteten Sammlungen  für  eiue  Karl  Peter>- 
stiftimg  zur  Bosdiaffung  eines  Dampfers  für 
den  Vikt(>ri;isee  zu  v-M-wenden.  !^i<'  1»  i  l.  ii 
Daufpfer  sind  erUmt  uuu  uacli  Aiiika  giwia  ii 
Wfiiden.  Die  nicht  atisreichenden  .Mittel 
wurden  seitens  des  Komiteea  der  deutschen 
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A nt iskla voro i  lot  t  (•  I  i ^  rir'inzt,  da!:!  sioii 
lÄU  iu  Kölü  geUildt't  li.itte  mid  Of>  nun 
anteraabm,  den  Peters()am|>for  /.n  l^iiid  nach 

lein  VikT'irin?;'>'  zu  s*>n'l.  ii  (Fi->rher  (t  "J.  Juli 
Bon  hert.  LiralScIiw  ciuiii),  VomrlK'iteu 
rar  Ili  i-stellunt;  eines  fcihrl»areii  Wep^s  ül>or 
li^-ti  Kilima  N<lsi  liair»  nach  dem  ViktoHas^  o 
vonuueiuueii  {Dv.  0.  Uauiuaiiu)  luid  Uie 
Tiefravcrhflltnisse  dieses  Sees  erfom^hea  zu 
lij&seii  und  lüitor  v.  Wi,s>iriiUin>  pfrsön- 
inrlwr  Leitung  ileu  Dam|)for  Wissuianu  iU«er 
deoSc^ire  und  Nyasaa  nach  dem  Tan.ininyika- 
«ee  zu  l)pfr»n:l«'ru. 

In  den  Jahren  1893—1804  erfolgte  die 
Aufir/siuin;  des  Äntidtlavereikomitees.  Die 
Beamten  un<l  .Matorialicti  ilojisollK'n  ;;infren 
na  «ias  Oouvernt'tnont  fiter.  Der  auf  d«'in 
Xyassa  laufende  uhoruommene  Dampfer 
■  Hi^rmann  von  Wissniann-  ist  das  beste 
FahrzHisf  auf  ili.'x-m  See  und  findet  a!« 
Pracht-  und  Ta^j^a^ierdanipfer  au.sj:iebi^?ste 
VerwinduDg.     Die    Teile    des  DaiupjFerg 

I>>kti»r  Karl  Peters  haf  *  ii  in  Ba:::amoyo 
Mxe  laut:  t;ele^?en  untl  >iii<l  >  t  st  lUOO  durch 
Sohloifer  na»  h  dem  Tangan\ ikasee  befördert 
wonlou.  Die  am  Nyauza  mif  nherntnnmenen 
ö  ij<?gelboote  üudeo  vielfachste  Verwen- 
dung im  Dienste  der  Stationen  Muanza  und 
6nkol*a. 

8eit  liKK)  läuft  auf  dem  See  auch  die 
Ahmiininmpinasse  »Dkerewe«. 

Die  Bemühunj^en,  die  Cnterlätife  des 
fiogaoiflusses  des  Itovuma  und  des  Kiifiyi 
(bis  Ktingiilio)  schiffbar  zu  machen,  sind  er- 

folcreieh  px^wesen. 

Für  den  Dienst  an  den  Küsten  wird  eit»e 
v<>|]>täiidij;e  Flottille  unterlualten.  Die  Ver- 
biodang;  mit  der  Heimat  halten  im  wesent- 
ii<  lien  die  subventioniertea  Reichspostdampfer 
:uifre<'ht. 

Der  Poatverkehr  im  Seiiutzgebiete  ist 

iniU  htiir  entwickelt  wonlen.  Schon  im  Jahi-e 
iM'o  gelanf?  es,  «lie  Hefoi  dt  rtmg  t'iuc:»  Briefes 
vom  Viktoriasee  nach  der  Küste,  zu  tler 
friiher  ;{— .'  MMiiatt»  erf<>nlerli<'ii  waivii.  in 
'si  Tagen  zu  bewirken.  Die  Zalü  derl'osi- 
UBtahen  stie^  1899  auf  22. 

I»rr  A*.  rk*'!ir  mit  den  11  P' i-tai.''M;turen 
<les  Innern  rauss  aber  noch  immer  Uiurch 
«ohloiT^isterte  Botenposten  unterhalten 
»enlcn. 

Die  Verkehrswege  zu  Laniie  liaben  in 
<lefl  letzten  Jahren  Qberall  erheblidie  Ver- 

t"e?is«:'ningen  erfahren.  Die  Stationen  im 
Itin<^ni  benutzen  den  ihnen  m  üel»()te  stehen- 
len  Einfluss,  um  durch  die  HSiiptliufje  bivite 
fahrlan^  NVepj  bauen  /u  !a>-  n.  Die  alt- 
i'-währte  Methode,  den  Weg»  1  au  durch  ein- 
ceUireue  Häuptlinge  bewci  k>f'  lligeti  zu 
iaäsen,  ist  firilich  in  d-n  Kiistcnliezirken 
riicht  anwendbar,  w.  il  es  hier  an  Hüupt- 
üngen,  welche  eine  genügende  Maclit  auss- 
üben,  fehlt  Das  Gouvernement  hat  deslialb 


hier  den  Wegebau  wie  auch  den  Brü<  ken- 
iiuu  im  Innern  selbst  iu  die  Hand  uciimeu 
mftssen. 

Die  Heus<  luv'ckiMinf)t  mid  die  Düm-n  der 
Jahre  \sUl  luid  ls!>S  und  die  hirnlurch  be- 
dingte Hungersnot  iiessen  die  Kingel>orenea 
masseidiaft  in  den  Dienst  der  Vt-rwaltiuij? 
tr-'l-  ii  niid  fördeilen  drti  ^^^•_1■l.all.  Die 
Haupt  innen  des  Verkelu-s  waivu  P.mnj  last 
sftmtUch  mit  Fahratrassen  versehen. 

Wenn  iu  Dstafrika  der  Eis«'nl>ahn^»au 
seinen  Ausgangspunkt  von  Tanga  un<l  s«'ine 
Richtunir  nach  flem  Kilima  Ndscharo  nalun, 
go  erkhirt  sich  (iies  aus  dem  Wettbewerb 
mit  rlor  enj^lischen  KiscnUihn ,  die  von 
Momb;iss'i  aus  nach  dem  Viktoria-Xyanziisee 
hinstivl>t,  aus  der  vielleicht  Obermäi>sig»>n 
Bewertung  des  Kiliiii;uid<eh;M'"gebietes  in\ 
Anfange  der  90er  Jaiuv  luid  aus  der  Eig- 
nimg West-l'sambaras  und  des  Paregebiotes 
fCir-  d<'n  Kaff<>»»f  au.  Eine  aus  der  Ostafri- 
kalu^chen  GesellM-iiafi  hervorgegangene  pri- 
vate .Aktiengesellschaft  ent.schloss  sich  zum 
Bau  .  iiifi-  Pa-ciilialiii  viui  Tancra  au>.  deren 
erste  12  km  am  Iii.  «Jktober  1SU4  dem  Ver- 
kehr niiergeben  werden  konnten  und  die  im 
.Jahr»'  iN'.l.')  bis  Muhesa  weiteri;"führt  wurde. 
Daiuit  waren  aber  das  Aktienkapital  der  Ge- 
sellschaft von  2  Millionen  Mark  und  ein 
Darlehen  der  D' ut><  h-' >stafrikaiii-i  li,.n  r;.-- 
.sellschaft  von  StHUHJü  Mark  ersch5[.tt  und 
es  gelaiig  we<ler  die  Fortsetzung  des  Eisen- 
Itahnbaues  noch  die  AufrechterhaltuiiL:  d- s 
Betriebes  zu  finanzieren.  Vom  1.  Juli  ls;>7 
musste  deshalb  das  Heich  mit  einer  in  uiat- 
liclien  Sul)vention  vun  (>(MI0  Mark  zum 
Zwecke  d-n- Anf[v.  lit.>ihaUu)iLr  des  Betriel>es 
t>ingivifeii  iia  l  liii  da>  Klat>jalu'  iy*.<s  *M  zu 
diesem  Zwecke  72 (HK)  Mark  InnvUligen, 
schlif.-slith  aber  die  ganze  Eist-idiahn  käuf- 
lirh  erwerln  n.  Zu  die>(>m  Zwecke  wurden 
im  Haushalte  des  Jahres  IS!)!»  Millionen 
Mark  bewilligl  und  zwar  siMHKjt»  >[ark  zur 
Tilgung  der  auf  der  Strecke  Tanga-Muhcisa 
ruhenden  Darlehnssetiuld.  fA^}^)^^)  Mark  an 
die  Aktionäre  als  l*.">'^ii  des  eingezahlten 
Aktienkapitals,  2.~M)0(>n  31ai-k  fui'  Inangriff- 
nahme de«;  HAues  der  Strecke  Himeea^ 
K  !■  sw.  1.  Kat  -,  der  Rest  fflr  Instand- 
haltung imd  Betrieb. 

Der  Haushalt  <les  Jahnas  ühmi  Iwnvilligte 
dann  weitere  J.JOlMMKjMark.näuilirh  22;J700O 
Mark  als  2.  und  l-t/te  BiUe  ziu'  i-nitfiihritnir 
der  Eisenbahn  bis  KoRigwe  umi  72 <«.»<>  .Mark 
für  Vorarlieiten  zur  Fortsetzung  der  Bahn 
bis  Moni'  '  .  Ki:i'^  W.  itrrführung  der  Halm 
iWjiti'  Moniljo  hinaus  ist  nicht  in  Au&sicht 
genommen. 

Vgl.  die  Verwaltungsbcrichte  über  Ost- 
afrika seit  ISIHJ.  die  Dcnkschrifteu  zu  den 
Etats  »eit  lbU7  und  die  stonttgrapliischcn 
Berichte  des  Reichstags  vom  12.  Februar 
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1898  und  lU.  Marz  18'J'J  (D.  KoL-BL  19u0, 
S.  409). 

Schon  im  Jalm^  1SS7  hatte  die  O.stafn- 
kaoische  Gesellächaf t  Keko^oszierujigea  über 
eine  kflnfdge  Eisenbahn  in  das  Innere 

Douts<;h-Ostafrika.s  vornehmen  lasst^n.  Diese 
wnnlen  im  .lahre  IHSO  durch  ein  Konsortium 
fortgeführt,  und  im  Jahre  ISOl  empfahl  eine 
Konferenz  bedeutender  Afrikaforecher  neben 
der  Herstellung  der  Usambai"abahn  aiich  die 
Erbammg  einer  Centraibahn  von  Dar  es 
S  ilaiii  und  Bagamoyo  au.sgeliend  nach  den 
beiden  gi"ossen  S  '*  t^n  Viktoria-Nyanza  und 
Tanganyika.  Tiui/,  der  unergisclien  Füitle- 
rung  li.'i-  Pläne  durch  den  OelL  Kommenien- 
rat  Wilh.  Oechelhäuser  kam  es  abr  r  nur  7m 
einer  weiteren  liuku^noBideruQg  des  Küstcn- 
gcl)ietes  Itis  Mafi«  durch  den  Leutnant 
iSchlo>>aeh.  Immer  iiiul  iiium  r  tanr!ii>  n  ij.'Uc 
l'Jäue  für  die  W'aiii  der  zu  erbauenden 
Linien  anf,'  und  die  Verhandlungen  wegen 
Erbauung  -Lt  Eisi  iilialiii  durch  ein  Privat- 
kuuaurtium,  geführt  dm-ch  die  deutsche  Bank, 
wurden  1896  abgebrochen  und  die  AusfCUi'- 
rimg  des  Baues  aus  lu  ii  hsmitteln  eingehend 
erwo^o.  Endlich  kam  es  im  Etat  für  das 
ostafrikanische  Sehutzgebiet  auf  das  Hech- 
uungsjalir  Inno  zur  Einstellung  eines  Be- ' 
träges  vou  120(MMiMark  zur  Ergänzung  der 
Vorarbeiten  für  eine  Eisenl>alin  von  Dar  es 
Salam  nach  31n>gorO  und  für  eine  telegra- 
jihische  Verbindung  zwisr-hm  Dar  es  Salam 
nw\  Kilossa.  Als  Endimukl  wunle  Mrogoi-o, 
llaujitnrt  der  Ijandschaft  l'kami,  210  km  von 
der  Kü^tf  eiiiri'iiif  i^olcgen,  in  /\ll^^il■ht  ge- 
nommen und  dir  Fi^age  offen  gu]a.-.t*fn,  ob 
die  Eiserdxüm  eine  sog»'nannte  Stichbahn 
von  der  Kflste  nach  dem  kulturfähigen  Innern 
hin  oder  der  Aniang  einer  CentralbaUu 
zwischen  der  Küste  und  dem  Seeengebiet 
wenlcn  ^ollf.  Die  Forderung  wunlo  aber 
vom  Keiclistage  abgelehnt,  obwolU  die  wett- 
bewerbende englische  mhn  den  Verkehr 
vmu  d.  rn  kultui  fähigen  Seeengebiete  nach 
der  Küste  iiia  eben  so  zu  abüurbici'en  droht 
wie  die  weitere  Entwickelnng  des  Wasser- 
verkehrs von  den  Siven  durch  den  Schire , 
und  Zambesi  nach  dem  Süden  hin.  Derj 
Bau  der  Eisenbahn,  mag  man  sie  Central-  i 
hihn  nennen  od«n'  nicht,  wini  für  die' 
nächsten  Jahre  das  liauptpi-oblem  der  ost- 
afrikanischen KolonialiMilitik  bleiben. 

Vgl.  Denkschrift  von  Wilh.  <  k>chelhäu.ser: 
»Die  deutsch-ostafrikanische  Centralltahn.c  ' 
mit  einer  l'ebersichtskarte,  Berlin,  Springer' 
und  Denkschrift  zum  Etat  für  das  ost- 
afnkanische  S(  !int/-v!,I,  t  auf  HK.KJ.  Bericht 
des  <  )lM»rstleutuaut  Ui.tdmg  vom  7.  April  1900 
im  D.  Kol.-Bl.  vom  1.'».  Mai  1900  und  D. 
Kol.-Zti:.  liMio.  s.  7  1.  üih». 

Das  bei  Beginn  der  deutschen  (Jccu[tatiou 
im  Jahre  1884  fast  gans  imbclmnnte  Schutz- 
gebiet ist  seitdem  auf  das  eingehendste  er- 


forscht und  beschriebeu  worden.  Mit  stei- 
gender Kenntntt  des  Landes  wurden  ife 

rrtt'ile  fil)er  dassen>e  immer  günstiger. 
JS'amuntlidi  das  (/ebiet  des  Küima  iidächato, 
das  erste  Teiassenland  hinter  derKflste,  der 

Süden  in  der  Nähe  des  Hovuma  und  vor 
allem  die  üöbeiiiättder  am  Isyassasee  finden 
eine  immer  hOhere  Werteehätzuiig.  Ixüoa 
Karl  Peters  hatte  in  seinem  gi^tssen  Werke 
über  Ostafrika  vom  Jahre  In'*."  eine  origi- 
nelle Wertschützungskarte  des  S'  hutzg»^bieto:> 
gegel)en  und  in  ilieser  in  übei-sichthcher 
V\'.  i>e  foluT  iiile  rn'l.itite  untei"schieden  :  l.für 
dcutftciio  Kolonisten  geeignetes  Ix'siedelungs- 
fähiges  Gebiet  vornehn)lich  füi*  Ackerban; 
2.  desgl.  vornehmlich  für  Viehzu  lii;  H. 
Stepi)eu,  in  deuen  von  den  Ma.ssai  Vielizudit 
getrieben  worden  ist  (tiefli^n(ie  Stepi»ea); 
l.  Ijandei'.  welche  sich  für  tn^prsf  hen  Plan- 
tageubau  cigucu  und  zwar  vornehmlich  für 
Hodüandkmtiiren  (Kaffee,  Thee,  Kardamon); 
').  drsfrl.  vornehmlich  für  Tiefhuidkultiu\m 
(Tabak,  Baumwolle,  Keis,  Kokcwuusspalmeaj; 
6.  Kultivationsgebiete  fllr  Eingeborane:  7. 
Unbewohute  Ste|>|>en. 

Seitdem  ist  die  Wertscliätzimg  des  Ge- 
bietes immer  mx-h  mehr  gestiegen,  wie  die 
dem  Reichstage  jährlit  )i  vorgelegten  Denk- 
schriften, namentlich  die  über  das  Jahr 
lSt)S  (Nr.  r>18  vom  2.  Januai-  IIXK»)  er- 
kennen lassen.  Die  duivh  die  gi-oss«?  Kinder^ 
pest  des  Jahn  s  IsfM  decimierte  Viehlialtung 
hat  sich  seitdciu  crkull,  die  Foi-stwirts<  haft, 
besonders  im  Bufitschidelta,  liat  grosse  Forl- 
schritti'  iT'^inacht.  An  versrhit-deiii'U  Stellen 
des  Sciuitzgebietes  sind  Uold,  KolUeu  und 
Edelsteine  gefunden  worden,  vor  allem  aber 
haben  tlie  Blantagennnternehmuntrcn  trrr'sse 
und  vielversprechende  Eortschritte  gemacht. 

Die  wirtschafttiche  Bedeutung  des  Schutz- 
gebietes bendit  zm*  Zeit  allenlincrs  inK  fi  .in- 
raiif,  datü»  eä  den  Uaudel  zwischen  den 
oentralafrikanischen  Seeen  und  der  Ostkfiste 
vermittelt.  S..lli.>  ai"'r  s|iäter  aus  den  obea 
angedeuteten  ürüudou  der  Vorkehr  sich  süd- 
lich nadi  dem  Zambesi  oder  nfirdlieh  nach 
dem  englischen  Schutzgebiete  wenden,  so 
lässt  sidi  dem  nur  ilurch  Erbauung  einer 
deutschen  Eisenhahn  nach  den  Seeen  ent- 
gegentreten ,  f;Uls  nicht  inzwischen  die 
l'lantagenwirtschaft  des  Schutzgebietes  selUsi 
dies«;>m  eine  genügende  B<HleutUüg  verliehen 
hat.  Mb  Aussichten  und  Venache  hierzu 
sind  hoffnungsvoll.  Das  riolingon  wiixl  hier 
wie  anderwärts  davon  abiiängeu,  in  welchem 
Mas,se  und  innei  iiall»  welcher  Frist  es  mög- 
lich ist,  ilci;  Kinui  l,. m'-ncni  zur  Ari"'it  im 
eigenen  und  nn  iremden  BeirieiH?  zu  er- 
ziehen. Auch  hier  sind  die  Aussichten 
günstig.  Im  Notfalle  wini  man  wi-^  in 
anderen  tmpischeu  Ucbieten  uw  Kiufuhi 
fremder  Arleitskrftfte  schreiten  mOsseo. 

VgL  über  die  Entwickelung  von  Deiitsdi* 
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(►stafrika  während  der  Int/tPii  10  .T;diro'v(»n  riiv.sskaiifleuton  un<l  Privatpersonen 
(D  Kol.-ßl.  V.  1.  März  T.hmj  imd  D.  Kol.-  (Han»eiiuiiiii,  Hleichnklor)  ^ur  Bildunf;  eines 
Ztc  mX  S.  74,  141,  188). 


Der  auswärlipe  Ilandel  des  Sf-hntzi^i'- 
bi»  tes  bewegte  sicli  io  folgeudeu  Werten  iu 
Mark 
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grossen  Kolonialuntemehinens  in  der  Sfld- 
s«^?.  In  .  in«  T  D<iik-'  Iii'iff  \oiii  11.  Xovemiter 
18SU  machte  v,  HanHeniuiiii  dem  Reichs- 
kanzler ©ine  Reihe  von  Vonjchlägen. 

Darauf  wurde  ihm  am  15.  febniar  1881 
eröffnet : 

„Der  Herr  Reichskanzler  sei  der  Meinunjff, 
iliiss  iiiu  h  Al)l(  hiiiuiir  <i<  r  .'^anioii vorlade  es  für 
ihn  auttauulich  s>ei,  eint  kiiiltige  Initiative  iu 
einer  Rit-iitung  zu  nehmeu,  wie  sie  jene  Eingabe 
i.:u44  7iu  In  zwecke.    Ein«'  energische  L'uterHtützung'  (h*s 
lü  800  050  I 'itutschen  Haudi  ls  in  den  dortigen  Getrendeu, 
12782185!*''*"  8ie  Iii  ir  V.  II.  vorsclila^r« .  könne  »  iiu-  l!e- 
1 3  980  583  gieruniKr  nwr  dann  t  iiitreten  lassen ,  wenn  sie 
16  185  601  I  einen  starken  RUckbalt  aeiteuB  der  Nation  hinter 
j  sich  habe.    Die  .\b.stimmuug  über  die  Samoa- 
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15  070055  I 
13493  561  I 


vorläge  habe  gezeigt.  das.s  irgend  ein  lehhaftes 
l>•'llt^<  hlands   Anteil  an  dem  üesamt- |  Interesse  für  »olche  ÜuternehniiniL'i  11  ib  ii»  iili<  r- 
handel  des  Jahres  lN<«s  betrug  nahezu  .  in 


Fünftel,  oäuüidi  3  <  131;  t»r>S  Mark  und  /.\v;u 
ffl3702  in  Aurfuhi-  un<l  2  2r)2:{r)ü  in  Ein- 
fiilu-.  !>•  r  \v.'rtvt.l]>t.'  Artils'  1.  <]a»  KlfenlKMn, 
vertichwindet  immer  nieiir  au»  dem  Ausfiihr- 
hand^L  dagc>gen  gewinnen  Felle,  Kautschuk, 
Kf  ]  J.  K  ipia.  Holz  und  die  Produkte  des 
riaotagvubaues  an  Bedeutuug. 

Der  Etat  des  SchntzgebieteB  auf  das 
Rechnungsjahr  19<MI  IxHnUit  in  Einnahmen 
und  Ausgaben  9b^^95UU  Aiark.  Von  den 
Einnahmen  enthllen  an!  direkte  Steuern 
•WulHMi  Mark,  Zölle  IT.VmKXJ  Mark.  Ge- 
hühivn  «n:<2<X>  Mark,  EifieobaUnbetrieb 
sr)4iHi  Maik,  Keichszuschuss  6830900  Mark. 
Von  den  Ausgal)en  betreffen  fortdauernde 
Aiisgalien  «iTDriHiM»  Mark,  einiinUige  Aus- 
gaben aU3l(HM»  Mark,  ReS4^rvefonds  132<K) 
ttiric  Vou  «l'  ii  '  iiunaligen  AusgalMin  sind 
;i'i^r~\vor{on  für  Bauton  -ifO'HH»  Mark,  für 
Hersieilur.g  fines  Sciiwiinnulockt*  lu  Dar  es 
Sakm  letzte  Rate  33tHKM>  Mark  (fll)erliaupt 
♦i^M«Hi  Mark),  zur  Fortführung  der  üsam- 
baraeiseubalm  230Un(Nt  Mark. 

81  Nen-GvilieB.  (Kaiser  Wilhelms- 
la n d ,  B i <  m  a r . ■  k a  r  ■  •  h i p e I ,  S a  1  o  rn  <<ns- 
io&el  n.)  Seit  Jalirzehnten  hatto  der  deui&che 
Handel  fest  allein  alle  Kulturarbeiten  in  (1er 
Südsee  geleistet,  l'm  die  Frürht.  seiner 
Ariieit  war  er  aber  überall  diulurch  ge- 
kommen, dass  En^and  die  bisher  unab- 
Ijängigen  Gebiete  annektierte  und  I"  i  dem 
Art^iterhand(d  tUo  grössten  RücksichtüJosig- 
keiten  duldete.  Die  deutschen  Kaufleute 
Hessen  sich  jedoch  dun  Ii  die  Mis.serfolge 
der  deutschen  Politik  in  Fidji,  Samoa  und 
Bfdneo  nicht  entmutigen  und  suchten  immer 
neue  Gebiete  flü-  ihre  Thäligkeit  auf.  Seit 
ISWJ  liatten  Drntsche  in  Au.stmlien  (las 
lireussische  liaiulelsiuinislerium  auf  Xeu- 
'hiinoa  aufmerk.sam  gemacht,  und  bald  nach 
ier  im  April  I8S0  erfolgten  Ablehnung  der 


wiegenden  Teil  der  Vertreter  der  Nution  nicht 
beiwohne.  Bei  der  Haltnnir,  die  der  Reichstag 

in  der  SlldseefraiT''  '*infr<'nnnimnn ,  küinif  sich 
die  Regierung  au!  ÜccupaUwueu  iu  di  r  bud.-«ee 
nicht  einlassen.  Wi«-  die  .Sache  liege,  nitlsse  e^ 
den  Privatauteraehmuugeu  überlassen  bleiben, 
auf  eigene  Hand  ironEQt;ehen.  IMe  Regierung 
werde  dem  von  PrivatnntcnvhTnniiirPii  erwor- 
henen  Besitz  inariliuien  und  coiiiiulurischen 
Schnty.  aiigedeih»n  lassen." 

Die  tiesells  haft  traf  demgem.'lss  ihre 
V^orlieivitungen  i^ur  Occupiition  jener  Ge- 
biete im  «tillen  (dureh  Dr.  Otto  Finscli  etc.) 
imd  konstituierte  sich  am  2<i.  Mai  Issi  als 
>Neu-Guine4i-t'ompagnie».  Die  Regierung 
entsandte  1n8:{  Kricg.-^scliiffe  un<l  Herrn 
V.  OtTtz.'ii  als  kai-ilirliRii  Kommissar  nach 
Matuni  und  nahm  euiem  erneuten  Si'hutz- 
gesutdi  der  Gesellschaft  vom  27.  Juni  1-^84 
goift'tiiilH^r  ein»"*  p!itgegoukommendere  Hal- 
tung ein.  Zu  einer  eigenen  Beteiligung  an 
der  Oocupation  wurde  die  Regierung  aber 
wider  ihn  n  Willen  durch  di'-  Haltung  Eng- 
lands und  der  austraiisMälieu  Kolonieeu  ge- 
zwungen, die  auf  Neu^Ouinea  und  die  sltmt- 
li('hen  l)enachbarten  Inseln  d<  r  sndsf  c  An- 
sprüche erhoben.  Die  Sachlage  ergiebt  sich 
deutlich  aus  einem  Schreiben  des  Orafen 
Hatzfeld  an  den  Grafen  .Munster  vom  2. 
August  1881,  in  dem  es  hcisst: 

\,Aach  in  der  SRdsee  befolgt  die  englische 
Txi  iiirniiii,'  In  zw  ilas  i  ngliscbe  Kolonialaiut  nii> 
gegi  niiltrr  die  l'ylitik,  unser«'  Mitti-iUiiiKen, 
widi  in  d.  11  Wunsch  zu  einer  Verständitrung 
Ii.  k linden,  in  der  Hauptsache  üUatoriflch  zu  be- 
haudehi,  inzwi.'schen  aber  mit  Hilfe  der  austra- 
lischen Kolonieen  v.jII.  ikIi  t*-  Thatsuchen  zn 
acbaffen.  welche  uiisoreii  In n  t  laigteu  Interessen 

zuwiderlaufen  Filr  ini>  aber  kann  e.s  nicht 

gleichgiltig  sein,  wenn  die  unabhängigen  Ge- 
biete der  Südse«-.  auf  welchen  sich  bi.Hher  der 
deutsche  HamM  fr.  i  .  nttalt.  ii  kuiiiit.'  und  in 
welchen  er  ein  Feld  auch  für  deutsche  Kuloui- 
aationsbefitrebttngen  erblieken  durfte,  pldtalich 
für  Hatürüchf  T'i.niSiicn  Australiens  und  wenn, 


bauioavorlage  durch  dou  deutschen  Reidis- .  im  Hinblick  auf  die  l>eabsiciitigte  Beschlagnahme, 
iMg  bildete  web  in  Berlin  eine  Gesellscbaft  |  tKhon  im  voraus  alle  dort  von  anderen  gemach* 
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ten  Erwerbungeu  für  null  imd  iikbtig  erklärt 
werden." 

Kömiii!s~nr  v,  fii^ii-zx-u  wurde  am  11). 
August  1SJ^4  tclt'pai »bisch  l»MiachricIitigt. 

„daas  die  Al»iobt  besteh«',  /.nnächst  im 
.Ari.liiiicl  VOM  Xpii-Britamüi'U  und  aiif^dciu  aus- 
serhalb der  lu'rwhtitrtni  liit«'n-ss»iii»pliän'  der 
Nicdrrluiid»'  und  Kiitrlunds  lir^rrndm  Teil«'  der 
>tordostkil$te  von  Neu-Gninea  ilb«nill,  wo  deut- 
sche Niederlasjtnn^eii  bereita  bestehen  oder  in 
Au.sfhliniiiiT  'h  LiiiftVii  sind.  aiHbald  dii'  dfutsdu- 
>'laggt'  zu  hi^M  11,  uii'i  das!4  er  «•rnmtditiL,'t  sei, 
Landerwcrblinu*'»  von  Ih-utsdnii  in  d»ii  bc- 
seicbneteii  Uebieteu  durch  Abscblus«  von  Ver- 
trilgr^n  zu  uiit«T8ttttJ!eii  umd  vorbehaltlich  aller 
wiihiriw^  iiM'iicii  Ror-htc  Dritter  als  deotsehes 
Eij^iiituin  eiiizutrajrt  ii.'* 

Am  H).  NovfmlMT  1ns|  hisstor.  dcutsrh<-> 
K 1  ii^gsschiff»'  'Ii-'  deutsclu'  Klai;t:<'  im  FrinU 
nvh  Wilhilm-liafui»   »uid  dann  an  vielen 
PuiLkten  der  Nordltflsto  von  Neu-Guinea,  in 
Neu-Britauni»  ii    und  andwn  iM  ti.n  ti-n 
luaclii.    Aljor  sdiun  an»  23.  Üktübtr  wiu- 
nicht  mir  das  englische  Protektorat  Aber  die 
Südkiisl.»  Non-(}ninoas   von   dor  Iv'll'iiidi- 
schen  üron/.c  bis  mm  Ohttiap  erklärt,  s>n- 
dem  anch  cnti^cgen  früheren  Znsichenuitron 
im  Januar  IS"^")  dio  i'n^lischi-  Flaji^i^e  an  der 
Nordküsie  auf  der  Rwk-  und  Lunginseij 
und  auf  diin  Fostlande  bis  zum  Cap  Fortifi-j 
kation  gehiKst  wonlen.    Der  dn»heiul('  Kon- i 
flikt  zwischen   Deutschland  und  England, 
bei  dem  n.  a.  aueli  der  Vorst  hlair  gemacht  ■ 
vrurde,  Helgoland  gegen  Xeu-duinca  auszu-| 
tansch^'M ,    fand    s-  iiien   Ausdnu-k   in  der 
Keielistagsredi*  dv.s  Kür.slt>ii  Bismarck  vom  i 
2.  MSrjs  IK^*)  in  den  Sätzen: 

.. Ifh  kann      d<K-h  nur  für  »'inen  Irrtum  in  ! 
dir  i>»  hittzung  halten,  wenn  En;;iand  uuü  unsere  ; 
besfdieidenen  Koloniulversncbe  niissgirnnt.  Wenn 
man  auch  {reneigt  ist,  auf  die  Stimmung  jedes  i 
KokmialreederB  und  Kaufmann»  eiigliselier  Nation  | 
Riirksirlit  7.n  lu  limen,  so  kann  irh  dorli  ui.  ht 
glimbi'U,  dii.<.s  Huui  die  Art,  unserer  Kuluiiial-  ' 
Politik  entgegenzuwirken,  wie  sie  sich  in  Kamernn 
sowohl  wie  in  Anstralieu,  iu  ^Neu-Guinea,  in| 
Fidji  und  an  anderen  Orten  gezeiert  hat,  beibe- 1 
b;i!f<  ii  werde,  ohne  Hüek'-irlit  auf  die  StiniTiinnjr 
zu  nehmen,  in  welelie  die  deutscht-  Natinn  da-, 
durch  v«'rHetzt  wird."  < 

rnti  i  dl  ni  Eindruck  dieser  l^ede  auf 
die  Stiiuuiuiig  in  Knglaiid  gelang  es  dem  i 
(irafen  licrhert  Bibman  k  rascll,  persönlich  | 
in  England  .  ii,..  Verstilndigung  zu  erzielen 
und  von  Lngland  die  Zusichi^rung  zJi  er- 
halten, dass  ('S  .'ioine  Flagge  von  der  Rook- 
nnd  Longinsel  sowie  vom  Üuon  QoJf  zurück- 
ziehen werde.  '  j 

Als  Grenze  «wischen  dem  deutschen  und  ' 
dem  englischoii  (L-Iii'^tp  in  N n  -  ni  n  .m  ' 
wiuxle  dann  durch  Lehcrciukommen  zwischen  : 
beiden  lüBchlen  vom  25.  und  29.  April  1885  f 
(I).  K.-Anz.  V.  Jiuii  1HS5)  die  in  dem  ! 
Schutzhrief  angegeltene  Linie  festgesetzt.  ; 

Im  Dezember  1885  fand  anch  mit  Frank- 
nnch  eine  VerstAndigimg  über  die  Ab* 


grenzung  der  Inteie.s}*eugebiete  in  der  Sfid- 
seo  statt,  wobei  Deutschland  die  Znsieheniaf^ 

gab.  nichts  gegen  eine  etwaigo  IV-siti» 
t'rgreifimg  der  lns<:'ln  unter  dem  Win«!  und 
der  Neuen  Hebrideu  durch  Frankivicli  zu 

Uht'-l  tl'  ■il!lh-ll. 

l  oImm-  die  .\li,gren7.ung  der  deutsch.:*ii 
und  enirlisfli'-n  M.H'litsfdiäreii  im  wi  ^tliciieu 
Stillen  <»,-  aii  wMid"  i-in  Vr-rttjur  zwix'hen 
Deutschland  und  England  in  l{<'rlin  am 
<>.  A|>ril  Issi;  al»t;'*'^'hlo!-sen.  iu  dem  unter 
d<  III  Ausdruck  'Westlicher  Stiller  Oceaot 
derjenige  Teil  Stillen  ( h-eans  zu  ver- 
stehen ist,  welciier  zwischen  dem  ir>"  nönll. 
Br.  imd  dem  30*  sfidl.  Br.  tmd  zwischen 
dem  V'k  l.ilriCi  tiarad  w,  -fli -Ii  und  dt-ui 
loU.  lüii^cngrad  öjillich  von  Uix'cuwich  iit^t. 

Inzwischen  hatte  Dr.  Finsch  iss.'i  eine 
Reihe  von  Forschungs-  und  <  •ccuj«atioti.>- 
reisen  in  der  Deutschland  zugesprocheueu 
Sildsee  ausgeführt,  nnd  die  Dentsehe  Han* 
dels-  und  Plantagenges»»lls('haft  <ler  Sfid>tv 
.sowie  die  Firma  lioliertson  »V  Hernsheim 
waren  der  N*'u-Oninea-Komi)agnie  U'ige- 
tn'tcn.  Letzleif  .  iliielt  nun  am  17.  Mai 
iss.')  einen  kaiserlichen  Schutzlirief.  in  dem 
der  (iesellschaft  u.  a.  das  He«-ht  ztu-  Aus- 
Übung  lande-sholieitlicher  Hefnmii-se.  das 
aussehliessliclie  He«'li1.  li'  ir.  !iiM>es  Lan<l  iu 
Besitz  zu  nehmen  und  Veitnige  mit  Eio- 
goborenen  üIhm-  Land  und  Onindberechti« 
gungen  ahzuschlie.s.«;en,  verliehen  wunle. 

Mit  kaiserücher  Oenehmigimg  vom  i;t 
November  1885  wunle  der  auf  der  Gazellen« 
halliinsel  gelegene  Mount  B'mitemps-B<  ;tij  r  '<- 
Btjqf  »Varzin  .  die  Insel  Keu-lrlaud  -Neu- 
Mecklenhnrg  .  die  Duke  of  York-Gmjppe 
Neu-ljauenhurg  und  die  läsher  als  Neu- 
Britain  bezeichnete  Insel  >jNeu-Pommemt 
benannt 

Nachdem  die  Inseln  der  Salomons- 
gruppe,  welche  nr»rillich  der  zwischen 
Deutsehland  und  England  am  6.  April  1*^6 
vereinl»arten  Schei<lungslinie  liegen,  durch 
ein  Kriegsschiff  unter  deut.'ichfMj  Schutz  ge- 
stellt worden  waren,  wuixle  unter  dem  13. 
I)(>zend)er  issf»  der  Xea*GiwiearKom]>agnio 
auch  nber  diese  Inselgruppe  ein  kaiserlicher 
Schutz.l>rief  au.sgcstollt .  wonach  die  Kom- 
pagnie auch  fü!-  dieses  Ciebiot  das  aus- 
si'ldi-  >sli<  lie  Hecht  .•rliielt.  Ip'^iTen lo.se Luid 
dort  ui  Besitz  zu  nehmen  uud  Verträge  mit 
den  Eingel)orenen  über  Land-  und  Grund* 
benM'iitignimrn  abzu.»ichli<'ssen. 

Die  Neu- Guinea -Kooipagnie  gab  sich 
tmter  dem  29.  Mflrz  1886  ein  neues  Statut, 
auf  (inuid  dessen  ihr  am  12.  Mai  l^^f!  die 
Rechte  einer  juristijiclien  Person  verliehen 
wiurlen.  Danach  war  f«  der  Zweck  der 
Konip;tgnie : 

„l.  die  ihr  durch  den  kaiserlichen  .^chutz- 
brief  unter  der  Überhoheit  Sr.  Majestät  üher- 
tragenen  Rechte  der  Landeahobeit  auanttbea 
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Bod  di«'  daxu  '-rh  r-lt  i  üchcii  staatlicbeii  Eiiit  i«  li- 
tnafeti  zu  tr»  o.  u  uii<l  zu  iThaltt-n:  2.  kr.nt  il.  « 
ihr  Ti>rb«  baltlii  li  i\>  r  ObtTuufskht  dt-r  kaisirl. 
K^irii TUti?  v«  rlielieii»'ii  ati?sclili«'S8licheji  Rei  lit«'H. 
lit-rrenlo«t<  LutmI  in  Hesitz  zu  iicliuicu  untl  ^  •  i- 
Träue  mit  den  Eiiicrt'boreni  n  ülver  Land-  uud 
(iniiidbfrcohriirau^'  abzusohlivssen,  anch  die 
Liiidenifii  und  Gnindbembtiirnnirt  ii  der  Kom- 
fHtirnic  fiiiscbliessiicb  der  uiiterirdisrheu  Budiii- 
-  !  zu  verwerten:  M.  dor  Aiisiedrluuif  uud 
diiu  Verkehr  ioi  ik-hatasgebiete  die  Wege  zu 
hahnen;  4.  BodenanW.  Handel  und  Gewerbe 
aiif  »-iseiif  K«'<  luinnc  rn  ti>  tn  ibeii,  jedixdi  nur 
«owf'it.  wie  dies  zur  KiuvHtt:kt.luni,'  des  l'uter- 
iiehmens  o(ler  zur  Aureiruiijr  uud  Förderung 
pnrater  Intemebmangea  dienlich  erachtet 
wild," 

Dnn;h  Bosdilu>s  v.un  "it.  April  1n89 
(GeoehinigiiDg  17.  Mai)  wuixie  zu  Punkt  1 
der  Znsatz  gemacht  »soweit  diese  Aus- 
fil'Un?  nicht  von  Beamten  des  Reiclies  kmft 
besonderer  Verein  Uuiuig  gänzlich  <xlcr  teU> 
♦eise  fibemommen  -wird«. 

Von  der  Xeii-Gninea-Kom|i losten 
.-ich  nach  und  nach  kleine  privatwii-tsrhaft- 
lh']\f.'  rnternolunungtMi  al.  Die  Kaiser- 
Wilhelms-PIaotasrengesellseljaft  erhielt  vom 
Hiindesmte  am  ä.  Februar  die  Hechte 

<k<  <,{.  V.  ir>.  März  1>NS.  hatte  aber  auf 
ihh?r  Station  Gorinia  gerintre  Erf<ilfre  und 
vt-reinigte  sieh  mit  «bn-  nm  27.  Okt<dier  ISIM 
pdtiltb^ten  Astrolabe-Komjötjnie,  <lie  in  der 
A>trilab»'-  imd  Jombaeh^ne  erfolgreiche  Ver* 
SUtlie  mit  Tatiak  geinachr  h,it. 

Die  breite  kapitalistische  Ornndlage,  auf 
derdie  yen-Quinea-Kompacrate  beruhte,  hatte 
»•>  .  ri]i"di.  )it.  in  di.srMvi  Srliutzirelnete  den 
vi>rbertituudeu  wisseuscliaftüchcn  Fon>chuu- 
imi  und  Untersiidrafigen  viel  mehr  Oeld 
und  Zeit  7.n  widmen,  als  diet-  in  andei-en 
deutacUeu  Schutzgebieten  mögUch  war. 

Die  IhitwickeluDg  des  Sehntzgebietes  ist 
seltener  wie  in  Ost-  und  Südwe^tafrika 
dun  h  Kämpfe  gegen  die  Eingeborenen  oder 
iwi sehen  diesen  imterbnxheu  worden. 

In  d€>m  weiten  Gebiete  machte  sieh  die 
Aulau;e  einer  pinzen  Reihe  von  Stationen 
erfonlerlich.  Die  zuerst  au^^oiegte  Station, 
die  zugleich  vorläufig  als  Ontralstation 
Ii nto.  war  Finschhafrii  (mit  Butaueng), 
ituiu  kdgteu  Friedrich-Willielmsliafen.  Kon- 
?tantinhafen.  Hatzfeldthafen,  Stephansort  an 
der  Astmlabebai  (1>*>^'^).  Maracrn  (Oorima) 
und  Erima  an  der  Astix)label)ai,  ferner  Kera- 
wara(Xeu-LaueDburg),  Heii)ert8hSh(Blanche- 
bai  in  Neti-Mecklenhiirtr). 

Im  Jahre  koncentrierte  <iie  Kom- 

MjBmie  aber  ihre  Stationen  auf  Fri(^lrich- 
Wilh'  lnishaf'-n  ('  V  nlralverwaltung)  und  Kon- 
«tanlinhofen  sowie  auf  Uorbertshöh. 

Der  Sit«  der  kaiserlidten  Verwaltung  des 
Kaiser-\Vilhelni>laiides  war  anfang>  Finsch- 
kJen,  des  Bismai'ckaichipels  Kerawara. 
Letzterer  wurde  ltJ90  nach  Herbcrtshöh, 
ereterer  1891  nach  Stephanacnt  verlegt,  in- 


folge einer  MaiariaepiUemie,  welche  im 
Febniar  1H!)1  in  j^lnsäifaafen  den  Oenenl- 
direktor  Wissimuin  und  acht  Beamte  hin- 

WH^rraftte. 

Für  die  obei-ste  Leitung  der  Verwalttmg 
in  dem«  Schutzgebiete  wurde  seitens  der 

Kom|Kiij:nie  ein  Landesiiauptmann  bestellt, 
mit  dem  Amt^-sit^  in  Fin^chliafen.  Als 
Landeshauptletitc  fmigierten  der  Viceadmiral 
a.  D.  Frlir.  v.  Sehleinitr,  vom  I<i.  .luni  18SG 
bis  Endf  Februar  isss.  der  (ieheinie  ()l)or- 
j>ostnit  Kraetke  vom  1.  )Iäi-z  l^^^s  bis  1. 
S'overaber  1889.. 

Z;ir  Aii-übuiia  der  Gericlktsbarkei*^  im 
Schutzgebiete  wmxle  am  24.  Juni  it>8tj  der 
Zjandesliauptmann  v.  Sdileinitt  ^mSchtigt, 
am  M.  Juli  1886  der  Assessor  Schmiele. 

Tn  •  itiem  Vertrage  vom  23.  Mai  18H9 
k.uncii  iii>'  R»'<rieiunL'  und  die  KomjMignie 
übeiviii .  'Ii  '  >taatliehe  Ijjindesverwaltung 
'  ni><  ]ilii>>liek  der  Reehtspflc  .^e  iirrl  tior 
Einzieluuig  der  auf  der  Landeshoheit  be- 
ruhenilen  Steuern  und  Z5lle  durch  einen 
k.ii>i-! lirhtn  Kunmissiu*  fühn"'n  zu  lassen, 
dem  ein  Kauzier  und  anciem  Beamte  zur 
Seite  stehen.  Die  Kompagnie  sollte  die 
Kosten  der  B- Nnlduriir  der  Beamten  und 
einige  andere  Verwuliuugskosten  tragen,  das 
Abkommen  aber  nach  zwei  Jahira  kflndbar 
sein.  Als  erster  kai.serlicher  Kommissar 
fnngiei  te  vom  1.  Xoveniber  ISsO — isirj  der 
Re^ierungsrat  Rose,  als  erster  Kanzler 
Asfies-sor  S' hmi  de.  Die  der  Kompagnie 
vorbleibenW"  \'.  r\va!tunir  wurde  einem  Oo- 
ueraldit^ktor  iiUnmgen.  zunächst  Hans 
Arnold,  1.  Novc^ndn^r  ISSÜ  —  +  Januar  1890, 
dann  provis^irisch  den»  Kommissar  Rose,  end- 
j,'iltig  dem  Kaufmann  und  Pflanzer  Eduard 
Wissmann  am  17.  Juli  1890  —  r  Februar 
ls!)l  uu<l  'iaiHi  \vie<lenun  provisorisch  dem 
Konuniäjjar  Ho-e.  Nach  Ablauf  des  Ver- 
tr^^  vom  23.  Mai  1SS9  ging  am  1.  Sop- 
(''ml"i'  1S92  die  Lau'b^verwaltung  des 
Sel»ul/,gei>ietes  wieder  auf  die  >ieu-(jluiueft- 
Komf>agnie  iU)er,  einsdtliesslich  der  richtei> 
liehen  und  Vei  waltungsbefngnisse,  die  dem 
kaiserlichen  Kommissar  uach  der  V.  v.  0. 
Mai  18»0  zustanden.  KaiserL  V.  16:  Jttoi 
1892.  Zum  Lan  b  >lianptinann  wurde  der 
Kanzler  Schmieb  <  inantit. 

Der  Sitz  iles  l.rfHideshauptmanns  des 
Schutzgebietes  der  Neu-Guinea-Komi>agnie 
mit  (b  m  <  Hi'TL-^ei  i,  ht  fflr  das  .Schutzp  biet 
und  dem  (iericht  für  die  wesüiche  Juns- 
diktionshaifte.  dem  Standesamt  fOr  Kaiso^ 
"Willielmslaii  l.  ler  Zoll-  und  Steuerb '  hönle 
und  der  Centralvei-waltung  der  Neu-Uiiinea- 
Kompagnie  wurden  im  September  1892  in 
Friedricli-Wilhelmshafen  venüniLrt.  Im  An- 
schluss  hieran  wimle  Friedrich- Wühelms- 
Ittlett  sum  ausschliesslichen  Auslandshafen 
fflr  Kaiser- Wilhelmsland  bestimmt,  während 
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Hei  btüitshüh  AuHlandshafeo  für  den  Bis- 
iiiarckarehipd  blieb. 

DieNe»-nuiii«'ii-Ki iin)i.'i<,uiio  lirss  /um  Vm- 
lauf  in  ihrem  iScliutz^ebicte  iu  der  könig- 
lichen Mfinze  zn  Beiiin  unter  dem  Namen 
»Ne\i-f niinea-Mark^  Münzen  ausprSgen.  (D. 
KoL-Bl.  18Ü4,  S.  420,  637.) 

Zum  Stellvertreter  des  Iiandetihauptmanns 
Sohmiele  wimle  im  September  1894  der 
Kor\ettenkapitlUi  a.  D.  und  Stationsvorsteher 
in  Friedrich-Wilhelmshafen .  Rüdiger,  er- 
nannt. Am  'i.  März  1805  .statb  in  Batavia 
auf  der  Rückreise  nach  d«  r  Tlt  iinat  der 
liaudeshanptmann  Georg  Schmiele  nach  einer 
mehr  als  aditjährigcn  verdienstvollen  Thfttig- 
keit  im  Schntzcrt  bii-t. 

Die  Xeu-<  iuinea-(ieseilschaft  hatte  in  der 
Vorhereitung  des  Schutzgebietes  für  wirt- 
schaftliche Unternehmungen  und  in  d'  i- Aus- 
übung der  Landeshoheit  und  Verwaitmig 
errose  Aufwendun^n  gemacht,  ohne  dabei 
die  erwünschten  finanziellen  Ergelmiss«'  zu 
emelen.  »Eine  lOjähi'ige  Erfahrung  hatte 
ffelehrt,  dass  die  Fortdauer  des  bestehenden 
X^erhültnisses  nicht  zu  wünsclien  sei,  weil 
dabei  dem  Interesse,  welclies  das  Reich  an 
dem  Besitze  und  der  Entwickelun^  seuier 
durch  Gunst  der  Lage  uriil  naturlichen 
Reichtum  bevomigteu  Südsi'ekolonie  zu 
nehmen  hat,  ebensowenig  Genfige  geschah 
"wie  dem  der  Nen-Guineu-Komi>agnie,  die 
mit  einer  für  eine  PrivatgeselJscIiaft  nner- 
füllbaien  Aufeabe  V>elastet  war.-  (l)<Mik- 
schriff,  iM'tr''lf<'nd  diu  rduTgang  der  Landes- 
hoheit iiticr  <la>  Srhiit/.irebiet  der  Neii- 
üuinca-Koiiijtitgnu'  auf  das  Reich,  zu  dem 
Entwürfe  eines  Gesetzes,  betreffend  die  Fest- 
stellung eines  Nachtniges  zum  llanshalts- 
etat  für  die  Sclnitzgebietc  auf  das  Elatsjahr 
1 89G  97,  Reichätagsdrucksache  Nr.  378.)  Der 
Reichskanzler  hatte  deshalb  unter  dem  13. 
März  1890  mit  der  >ieu-Guiuea-Komi^nie 
einen  Vertrag  abgeschlossen,  wegen  Üeber- 
nahme  'Irr  Vrrwaltunir  des  Schutzgebietes 
auf  da{>  Reich.  Der  Reiclu»tag  lehnte  alter 
den  sich  hieraus  ergobenden  Nachtragsetat 
ab  und  machte  dadurch  den  A'ertrag  vf>m 
13.  März  18üti  IiinfiUlig  (stenogr.  Bericlit  deii. 
Keichstags  vom  15.  Juni  1890).  Der  Reichs- 
tag hatte  sich  dal>ei  aber  nicht  gi^^gen  das 
Princif»  iler  UelKM-nahme  der  Verwaltung 
des  Schutzgebietes  auf  das  Reich,  sondern 
nur  gegen  die  das  Reich  belastenden  Be- 
dingungen des  Vertrages  ausgesproctiien.  \uid 
m  wurde  dem  Reichstage  in  <letn  Ktat  für 
da«  Rechnungsjahr  18!H>  (Nr.  (I  der  Druck- 
8a(  li.  ii)  ein  neuei-  zwi-.  hen  dem  Reichs- 
kanzler und  der  Ncu-Cnunca-Kompagriie  ab- 
geschlcesener  Vertrag  vom  7.  <)ktober  is'js 
vorgelegt,  der  di<>inal  durch  Gent^hmigung 
des  sieh  lüeraus  cj-gelienden  Etats  die  Zu- 
stimmung des  Rciclistage$i  fand  mit  der 
Einschränkung,  das$i  das  Auswahlrec'ht  der 


Neu-Guinea-Kompagoie  von  Land  voq  zehn 
auf  drn  Jahre  und  auf  das  Kaiser« Wilhelms- 
land beschränkt  werden  solle  (vri.  sfi  m .  lm. 
Bericht  vom  11.  Mäi-z  1899).  Uei  Inhalt 
dieses  Vertrag  war  im  wesentiidien  der 
folgende:  Die  Kompagnie  verzichtet  zu 
Gunsten  des  Reiches  auf  die  ilu-  iu  dem 
Schutzbriefe  verliehenen  Hoheits-  und  Ver- 
mögensrt'chte  und  auf  <las  Recht  der  weiteivn 
Prügungen  von  Münzen.  Das  Reich  gewilhit 
der  komfiagnie  ein  Kapital  von  vier  Millionen 
Mark  in  zehn  Jalucsiaten.  Die  Komi)agnie 
ist  bei-ecluigt,  I^and  in  der  OesHtntfläehe  v<>n 
.'><)(HM»  ha  ohne  Entgelt  an  »las  Reich  in 
Besitz  zu  nehmen,  tmd  sie  beliiUt  die  An- 
sprüflie  auf  Gnujdstücke,  für  welche  sie 
i>ereit.s  Irülier  Erwerbstitel  erworben  hattt.'. 

Dui-ch  Kaiser!.  V.  v.  27.  Mar/  ls'.i9 
und  Ausfnhrungsvfnu'dnung  <les  Reichs- 
kanzlers vom  1.  April  1S90  (D.  K.-Bl.  It>y9, 
S.  228)  wunle  die  I^ndeshoiieit  über  (las 
V.Schutzgebiet  von  Deutsch-Neu-Gninea  mit 
dem  1.  April  1899  von  dem  Reiulie  über* 
nommen,  während  die  Xeu-Ouinea-Kom- 
]*.ii:nie  mit  Genehmigung  des  Bimdesrats 
vom  8.  Februar  19u(j  sich  ki  eine  deutsdie 
Kolonialgesellschaft  nach  g  8  des  Reidis- 
gesetzes,  betreffend  die  Rechtsverhilltniss*' 
der  deut.schen  Schutzgebiete  vom  17.  April 
issG,  verwandelte  (D.  Kol.-Bl.  HMMi.  S.  27;'». 
Zum  Gouverneur  wurde  von  Bennigsen  er- 
nannt und  der  Sitz  tles  Gouvernements  nnd 
des  Ubergerichts  am  1.  April  1n!»9  uacii 
Herbertshöli  auf  Neu  -  Pommern  verlegt, 
währ^^nd  der  Ijandeshauptmann  der  Neu- 
Guinea-K<inipagnie  seineu  Silz  in  Kais«  r- 
Wilhelmsland  behielt  ( Landes  liau|>t  mann 
Bi-aiuirl>  seit  1.  Januar  P.MMi).  Der  Sitz 
der  Grilichen  Verwaltung  für  Kaiser- Wil- 
iielmsland  wurde  nach  Friedrich -Wilhelms* 
hafen  verlegt. 

Diu-uh  Artikel  11  vles  tleutsch-eugJischen 
Abkommens  vom  14.  November  1899  (D. 
Kol.-Bl.  IsnO.  S.  SU4)  wui-d.  11  die  östlich 
Ites&w.  südöstUch  von  Bougoiuville  gelegüueu 
Inseln  <Ohoiseiil  tmd  lsabel)  an  Gr<\«s> 
britaiiiiicii  abgetreten,  während  Bougainville 
nebst  der  zugehörigen  Insel  Buka  bei  Deuti^cii- 
land  verbKeb.  In  dem  Artikel  IV  desselben 
Vei-tniges  wuixle  aber  die  zur  Zeit  zwischen 
Deutschland  und  Gi-o.ssbi-itannien  bestehende 
Ijebcroinkunft.  iM^treffend  das  Recht  Deutsch- 
lands, auf  I  n  (iiv'>>iaitBm]ien  gehörigen 
SalomoiisinM'lii  Arl>'  irer  frei  anztivverb-ii,  auf 
<lie  in  Aiükt  l  11  au  Gr(^>sbritaniueii  abge- 
tretenen Salomonsin.seln  ausgedelmt. 

Dil'  Z;dil  iL  i'  auf  Kaisei-Willi.'lm-l.ind 
bcl'iüülichi  u  Kurnjkiicr  betnig  am  i.  -Januar 
1N99  76,  davon  bü  Deutsche.  Die  Zahl  der 
Europ'i'  T  im  Pismaivkar»  hij>el  und  auf  <len 
Salomonsinscin  2U0,  davon  9ü  Deutsche, 
ausserdem  64  Chinesen,  29  Samoaner  uod 
39  Fidjileute. 
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Y)\e  Bevölkening  ist  im  wesoiitlirh.^n 
friotilich,  aber  fi-oUich  uoc-li  sehr  ureprüng- 
lioli.  Nur  selten  piebt  sie  zu  bewaffnetem 
Knsoluviten  Vemnlassung.  Die  Anwerbung 
nnii  AiLsfuhr  vua  KinpelM)renen  au»  dem 
Schutzgebiete  ist  verlioten  {V.  v.  Ib.  August 
1&>^  und  18.  Oktober  1894). 

Das  wichtigste  Pi-odukt  der  Ituseln  ist 
die  wn  den  Kokospalmen  gewonnene  Ko[)ra, 
nlchstdem  kommen  als  Ausfuhi-gegenstilurlo 
Tn^panc;  und  Perlschalen  in  Betra<  lit.  Abei* 
auch  der  Plantagenl«u  auf  Baumwolle  und 
Kafft-e.  besonder»  im  Bismarekarehiit«  !.  i>t 
vielvt'nsjtrechetn!.  Im  Kaiser-WUhelmslaud 
äiud  auch  Goldfund«'  gemacht  woi'den.  , 

Eine  telegi:a|>hische  Yerbindung  mit  dem 

S4:hut2g»  bie1c  reicht  nur  bis  Biitavia,  Eine 
EüobeuehuDg  des  Gebietes  ia  die  Linien 
äer  dentsehen  snbTentionierten  Dampfer  imd 

oiue  Entwiokelung  d<?s  innenni  S«  liiffsver- 
kf^hrs  j^ind  in  Aussicht  genommen.  Vcr- 
zeti  hnis  der  am  1.  Januar  l'.KM»  im  ScJiutz- 
gebiftc  lliätig»'ü  Handels-  uml  Ei  \v.  i  bsgesell- 
^inf  n.  T).  Koi.-BU  vom  15.  Mä»  und  15. 

9.  Haraehalliiuselii.    Aiif  den  Mar- 

«"hallins'  In  hrq-rs.  htc  si-hon  .seit  längerer 
Zeit  der  deutsche  Handel  Am  29.  Novem- 
ber 1878  sdilcN»  Kapitftn  von  Werner  (Aii- 
adne)  einen  Fivuudsc-Iiaftsvertrag  mit  dem 
Häuptlinijf  Lebou  (Kabua)  der  Kalook-Kette 
nf  Jaluit,  der  Deutschland  den  Hafen 
llfaüt  als  Kohlenstation  sicherte,  woselbst 
1^9  ein  deutsches  Consulat  errichtet  \\imle. 
\a*lnlem  h>ei  dem  deutsch-englischen  Ab- 
kommen vou  1885  die  Mttn^challinseln  der 
'ieut>'ii>''n  luteressensphare  vorbehalten  wor- 
den waix'ii,  wunle  vom  Kriegsücliift  ^uu- 
tünsans  am  ir>.  Oktober  1885  die  deutsche 
Flagge  auf  Jaluit  und  dann  an  \irl.'it 
auUereu  Puukteu  des  Arulüpeiä  gohisst  und 
Schutzvertrilge  mit  den  Eingeborenen  abge- 
54.h]ossen. 

Die  Marschallin.'seln  bestehen  aus  der 
Rftlick-  und  Kadak-Inselkette  ein.HhliessUeh 
«ler  Brown-  und  Providencreinseln  (Kaiserl. 
V.  V,  VA.  Septeinl'.  r  188()),  bilden  einen  Teil 
vrto  Mikronesieii  und  sind  ein  geeignetes 
PnKJuktions^biet  fflr  Kopra. 

Die  fnllici  auf  den  Tnsi'ln  tliritiL:'  ii  deut- 
jcheu  Firmeu  schlusäeo  sich  zu  emer  »Ja- 
ltiit'43eael]Miiflft«  zusammen,  die  sich  am 
31.  Dezember  1887  in  Hamlmi-LT  knn-fitiii.'rt". 
<üe  Ketiteu  der  kaiseilicheu  Vcrwaltuog  zu 
tngen  hat  mid  zahlreiche  Handelsstationen 
im  Gebiete  der  Marschallinseln  \md  aaf  den 
befiachborten  Karolinen  unterhält. 

Für  die  Inseln  wurde  ein  kaiserlicher 
Kommis.sar  bestellt  mit  dem  Sitz  in  Jaluit 
'Dr.  •  Sonnenschein  bis  iss!),  Biermann. 
Schmidt,  Irmer  1894— 189ü,  ßraiKleis). 

Anf  der  afldlichsten  Insel  Nauru  (Plea> 


snnt  Island)  wurde  ein  Bezirksamt  dnge- 

richtet> 

Die  Zahl  der  Nichtcimrebnt-eiwn  betrug 
18f)9  IH»  und  '/war  r,\  W,  i.».,  davon  50 
Deutsche,  die  uicist  auf  Jaluit  wohneu. 

Die  Entwickelung  dieses  Schutzgebietes 
nimmt  ihren  ruhigen  ungehinderten  Weg 
vorwäils,  ohne  dass  es  der  Entfaltung 
grosser  und  kostspieliger  Machtmittel  bis- 
her be<l!nft.. 

Wähi-ond  die  einzelnen  Häuptlinge  auf 
den  Terschiedenen  Inseln  bis  zum  Jahre  1884 
in  1>eständigen  Fehden  mit  «'iiiaiMl'  r  gelebt 
j  haben,  isit  die  Lage  im  Schutzgebiet  seitdem 
I  eine  friedliche  geworden.  Ohne  Zweifel  ist 
das  eine  Folge  des  Verbt)tes  der  Einfuhr 
I  von  Feuerwaffen  und  Pulver,  das  auf  das 
strengste  gehandhabt  wird. 

Die  Ur[)roduktion  des  S<-hutzgebietes  be- 
steht in  der  Kokosnusspalme ,  auf  dercn 
Nutzbarmachung  för  d^n  Weltmarkt  die 
haudelspoUtische  BixU  nt  ui-  der  Marschall- 
inseln im  wei*entlichen  U  ruht  und  auf  die 
sich  das  ^jesamte  wirtschaftii(-he  Interesse 
der  Einheimisdien  und  Fremden  koooen- 
triert. 

Die  tiwas  ilfgcuericretnle  einheimische 
Bevölkerung  (deren  reberfühnmg  nach 
auss«?rhalb  verboten  ist,  D.  Kol.-Bl.  1^01.  S. 
180),  steht  unter  der  Botmäsäigkeit  ver- 
schiedener Häuptlinge.  \-on  denen  Kabna  auf 
j  Jaluit  <  iner  der  angeseheu.steti  ist. 

lU.  Karolinen,  Marianen  und  Palan« 
inMliL  Bei  Ausklariening  eines  deutschen 
Schiffes  \\m  Hongkong  nach  den  I*alau- 
(Palaos-,  Pelew-)und  Xarolinen-Inselu 
nmchte  Spanien  1874  Anspruch  anf  die 
Souveränität  fiber  diese  Inseln,  die  von 
Deutschland  i>estritten  wunle.  Zu  derselben 
Zeit  ent.stand  ein  Konflikt  mit  Spanien  wegen 
d«'r  den  spanischen  Phili(>pinen  Denachl>arten 
Sulu-luseln,  deren  Sultan.  zugl<  h  Hcn- 
.scher  «Iber  Nordost-Borneo,  aücitliugs 
vcrgel>ens  das  deutsche  Pmtektorst  erbeten 
hatte.  Die  damaligiMi  Stu  iti-k'  itm  wnnlen 
l>eendet  duirh  ein  Prtitukull  vi>ni  11.  Miii-z 
1877.  in  welchem  die  spanische  Hegienmg 
rückhaltlos  den  Gnmd.sjitz  der  viii;,  :i  llaii- 
delsfreiheit  auerkannte  mit  Ausnahme  der 
von  Sfianien  eflfekliv  besetzten  Plätze,  wo 
ihr  für  uvwis-f,  im  aIlLr<'Uii ■iufii  TlMiidels- 
interessc  gebotene  i^istimgeu  begrenzte  Ab- 
gabenerhebung zugestanden  wmtfe. 

In  •  inom  VertraLT-'  vom  7.  Mär/  1'^'^") 
erkamiteu  Deutschland  und  Grossbritaunicu 
die  spanische  SonverBnttat  Aber  den  Suln- 
(Jolo-)  Archipel  an,  in  dem  Abkommen  vom 
'29.  April  18?^5  zwi^-:heu  Deutschland  und 
Grossbntannien  wurden  .aber  die  Karolinen 
Deutschland  zugesprochen.  Die  Vcimh  Ik^ 
diese  Inseln  eben.'^o  wie  die  Mai"sehallinselu 
zu  wcupieren,  stiessen  aber  auf  den  Wider- 
Stand  Spaniens,  obgleich  auch  d(»t  der  Uan- 
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del   lind  Plantagenbau  ausschliesBÜch  in  |  biR  auf  weiteres  verboten  ist,  von  den  Ein> 

deiitsi  lini  llr.iulon  la«:.  yeliorfMieii   tier  Karolinen.    Maii.ui- n  und 

Mit  Kücki>iclit  auf  die  Schwicrij^keiteu,  i  raiauiuselu  Gruadeigeutuui  aiil  irgeud  eioe 
welche  der  spanischen  Dynastie  aus  dem  |  Art,  sei  es  dureh  Kauf,  Tausch,  Schenkung: 
K'Miflikl«'  •  M  W  iiclispn.  uiit»>rlmütot<'  Deutsch- j  oder  sonst  ein  Reehtsp^'schäft  zu  ■  rwerlion. 
loud  die  l'roge  dem  iSdiiedsäpruolie  des  und  wonach  die  dicsei-  Üestiiumiui^  zuwider 
Pai>stes  Leo  XIIl.  Auf  Qmnd  des  päpst- !  gi>.s(  hlo«senen  Verträge  für  rechtsungiltig 
liehen  SchiedsÄi>ruclies  vom  2'J.  Oktol»er  e^kliir^  wurden.  Stlion  vorher  liatte  eint» 
1885  kam  darauf  ein  Vertrag  zwiselien 
Deiitsehland  und  Spanien  am  17.  l)ezend>er 
INS.")  ZU  Stande,  in  dem  l'-  utsehland  die 
Priovitüt  der  s|>aniselien  «Jc'(-ui><ition  der 
Karolinen  und  Palaosinseln  «md  die  spani- 
si-Iie  Souverilnität  in  Grenz-  ;!  am  i  kaiuite, 
die  durch  ilen  Aeijuator  und  den  11"  n.  Hr. 
und  den  und  104"  östl.  L.  v.  Ür.  ge- 

bildet, in  »i'Mi  'ii  aber  dem  deutschen  Handel 
weitgehende  Rerhte  eiiig«>räunit  wunlen. 


Ven)rdiMmg  des  Gouverneurs  von  Bt?:mi;,'>en 
vom  17.  <  »ktober  1895»  (D.  Kol.-Bl.  1900, 8. 4%) 
die  Verabfrilgung  von  S.  hu-swaffen.  Muni- 
tion. SinN  iiu'^>tnffeii  und  alkMlinllialtigen  G»^ 
tränk«  a  uti  Kii igeln  »i-ene  der  Kai  ulinen.  PaLiu 
luid  Maiianen  oder  au  andere  im  [ns<du;eliit't 
sich  aufhaltiMid-'  I'.nlüi^e  ohne  lM>.soiiden^ 
Erlaubnis  der  lokalen  Verwaltuilgsbehünie 
vt'rlioti'u. 

Kiiii'  inten^s.<vmte  Scdiildenmg  d"r  nnn 


Eine  neue  Gelt-geidieit,  diese  Inseln  auf  erw<irin;uen  Gebiete  enthiül  ein  Uorieat  >ki^ 
fri»^llichem  Wege  von  Sitanien  zu  erwerben,  Gouverneurs  von  Heiuiigsen  vom  3".  X«- 
bot  der  Ausgjing  (!-  >  Kiiege.s  zwischen  Spa-  vember  lSi.»!>  üln  i  -rinc  R"i?o  zum  Zwecko 
nieu  und  deu  Vereuiigten  IStaatea  vou  Isoid- j  der  Uclieriiaiime  der  di-ei  inselgeUete  iu 
Amerika,  der  den  letzteren  unter  anderen  deutschen-  Besitz,  der  nebst  Karte  im  D. 
die  Philii»piii»  ii  ruid  die  im  Ai' hi},r|  (lr>r ,  Kol.-Bl.  vom  1.  Fehruai'  IVHM»  abü' dni  kt 
Alariaueu   gelogeue   lusel  Guam    bmchte.  i  ist.   Nadmchteu  über  die  Geöcluclite  uufl 


NSmlich  durch  einen  zwischen  dem  Deut- 1  Geographie  der  neu_erworbeneu  Im^lgrui<- 
sehen  Reiche  und  Sijanien  am  12.  l\?bruat 
18J>9  in  Madrid  abgest  lUosseneu  und  am 
30.  Juni  1899  bestätigten  Vertrag  »trat  Spa- 
nien au  Deutsehland  die  volle  l^iudeshoheit 
über  die  Karc)Iinenin.seln.  Palau  und  Mari- 
anen. Guam  au.sgenommeu,  uiid  das  Eigen 

lll-rlll 


P  II  enthillt  auch  die  D.  EoL-Ztg.  1900,  8.  ^ 
«i»,  U7,  lö9. 

Die  Berichte   unbeteiligter  Heisender 

fremder  Nationalität  aus  dem  Jahi"e  19<Ht 
lassen  übereinstimmend  erkennen,  diu?s  der 
TTebergang  der  Inseln  in  deutsche  Verwal- 
ül>erraschend 


tum  an  di' sru  In- In  gegen  eine  auf  2.')  tung  diesen  ül>erraschend  schnell  einen 
Millionen  Peseten  ieätgesetzte  Geldeatschä-  längst  entbehrten  Zustand  von  Ordnung  und 


digung  abf  . 

Duifh  Kaiserl.  Erlass  vom  IS.  Juli 
1S09  wuixlen  diese  dn^i  Inselgebiete  im 
Namen  des  Reichs  miter  Kaiserlichen  Schutz 
gestellt  und  duixh  Kaiserl.  V.  v.  18.  Juli 
IbllO  dir  Ri .  htsv»>rhältidsse  daseli)st  geoiil- 
net  (D.  Ktd.-Ül.  1S5»9,  S.  409,  .')(i(J, 

I)uix"h  eine  weitere  Kaiserl.  V.  v.  18. 
Juli  I^O!»  (D.  Kol.- HI.  1 !»()().  S.  '.»3)  wunle  di 


Fri'Hlen  gebracht  hat 

11.  Sanioa.  Vor  allen  anderen  Instdgrupyiea 
«ler  Süd see  waren  es  für  Samoa-1  nseln. 
auf  denen  das  iiaud»inger  Haus  Go<leffroy 
.seit  ISO.")  IMantagen  anlegte  und  umfangiviehe 
Lntrd.'i  wrrhnngen  machte.  Die  Streitii,'ki  it.  n 
zwisclien  d<m  Eingeborencti  machten  es  alier 
dort  englischen  und  amerilcanis<dien  Sonder- 
Iiivtrebungen  ebenfalls   niöglidi.    Fuss  zu 


Yerwailuug  <ier  inselgebiete  in  der  Weise  1  lassen ,  iu  deren  Verlauf  die  Vereiuigteü 
einstweilen  genagelt  oass  sie  bis  auf  wei- 1  Staaten  lä72  den  Hafen  von  Fago  Pago  als 
teres  einen  T»'il  des  Srhntzgebietes  von ,  Kohlenstation  ur^watnien.  Die  stii'il< ■n'lfii 
Deutsch-Neu-Guiuea  zu  bilden  haben.  Durch  Parteien  erkamitea  zwar  iu  Veiträgeu  vom 
Verfügung  des  Reichskanzlers  vom  24.  JuH  3.  und  5.  Juli  1877  die  Neutralitftt  des  deut- 


lSlj()  li).  Kol.-Rl.  1!)(M>,  S.  94)  wurtle  weiter 
bestimmt,  dass  die  Verwaltung  des  inselge- 
bietes  unter  der  Verantwortung  des  Gouver- 

neiirs  von  Deutsch-Neu-Guiiiea  in  den  Ost- 
Kai^ilinen  von  einem  Yicegouverneur  (Dr. 
Hahl),  in  den  Marian<ni  und  West-Karolinen 
einschliesslich  der  Palauinseln  von  Bezii'ks- 
amtmünnern  (Fritz  in  Saii»an.  Senfft  in  Yap) 
wahrgenommen  werden  .sollen,  \i\u\  die  Zu- 
stÄndigkeit  dieser  Befunten  gei-egelt. 

Eine  ül^eraus  wichtige  Hestinunung  für 


sehen  Besitzes  an,  und  als  sjKiter  die  Wirk- 
samkeit dieser  Yeili"äge  von  amerikanischer 
Seite  in  Frage  gt^tellt  wurde,  belegte  Deutsch* 
land  1S7S  die  Häfen  Siüuafata  und  Faleaüli 
mit  Beschlag  bis  zm*  Anerkennung  der  deut- 
scheu Rechte  iu  dem  Vertrage  vom  24.  Januar 
1879.  Der  Hafen  Sjiluafata  wurde  diuiüt 
endgiltig  als  deutsche  Kohleustation,  aber 
unter  Oberhoheit  Siunoas  und  für  den  Hafen 
von  Apia  das  deutsche  ]\lei6tbegfinstigtmgs- 
reeht  anerkainit.  Im  Lanfe  dfn  .lahivs  1>79 


di»'  zukünftige  Ge  staltung  der  dortigen  Land-  sclüossen  aucli  England  und  Auicnku  Ver- 
verhältnisse  wmtle  durch  eine  Veronlining  trftge,  welche  die  Dnabliängigkeit  Sam<^ias 
des  ReiehsKan/.I- TS  vim  20.  Januar  I'Imii  ^rr-  ;ui*>ikaTHiten,  und  am  2.  S<*|)tember  1^79  er- 
troifeu  (D.  Kol.-Bl.  191KJ,  S.  94),  wonacii  es ,  kannten  die  Verti-eter  beulei*  Mächte  den 
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'l  'iit^iiieu  Witi-ag  voiu  24.  Jauua!'  IST!»  i\n. 
\iiv\  'iie  H  Mächte  lieeinfliisptcn  jjleichmässijr 
<ii^'  Wrwalliiiiff  iler  Iii-oln.  auf  <letioii  tlio 
Kutie  al>or  ii«Mjh  iiniii*M'  iiiclit  »'iiitml.  iJeutsrli- 
LiH'i  (-rrichteto  ile^luill»  am  l.  Xovomlier  187V» 
ti' iKialcnsulat  (Zembsch,  spfttor  Dr. 
SifiUM.  Dr.  Knapin*)  in  Ajäa.  unu  A<liiiiml 
l>-inhai\l  {«'Sfiti^tf  zwaiiirbweisc«  «lie  iiu 
Deutralt  ii  (iehu>t  von  d*-v  Part.'i  der  Tatmiui 
imil  Fai[»«lf  »ni  iü  •tcii  I?ot">tit;unijpMi  niid 
rrzvi;ui,ir  in»  Vertrat;,  vom  'SA.  Dozcmijer  IhT'J 
die  ÄntTkenimiii,'  Mali.«toas  als  König  aller  I 
Kim  ^-IiiM  In    und  die  Eiaführuag  einer 

(lerade  in  tliosc  Zeit  de»  Stei^tens  des' 

(!i'ut>cikMi  Einflusses  in  .Sani'.i   fiol  eine 
fiuaazielle  Kmib  des  Hauses  Uodcüix>.v  uu<l 
der  JWM  ihm  hervora^eganieenen  »Dentachen 
Hand»M>-  und  Plaiitatreni^t'sellscliaft  «ler  Süd- 
«<e-Ins«>ln  iu  IIambuig<^,  bei  weicher  deri 
l'eU  p^.uig  des  gesamten  Besitzes  der  Oe-| 
MÜsluft  in  enirlis'  he  Hände  dn>hle.  Kine 
■•«kutsehe  Scehandelsge.sellscliaft*  war  zur 
Erwerbung   der  ( iodcff myschen  Plantaben 
bereit  wenn  ihr  die  rntei-stützung  der  Keich»- , 
rpsnonm?  zu  teil  wünle.    Diese  machte  am  ! 
li^  Aj-iil  ISSU  dem  Keiclistai,'»-  eint'  Voiiage, 
mdi  welcher  der  zu  gründ(Mid»'n  (ieseUachaft 
n'ich>seiti'r  Garantie  behufs  Erzielunt?  eines 
jährliehen  Reingewinnes  luiter  gewisi>t'n 
I  '".nvilligt    wenlen    sollte.  Die 

Vnilatfe  wurde  am  27.  Aj  ri!  unter  dem 
Eiüflusji«^  einer  Kedc  d«'s  Abgtxuduelen  Ham- 
beri' -r  mit  138  g^n  112  Stimmen  abgelehnt 
Die  F  I-i'u  dieser  Ahlehnung  machten 
aith  uichi  uui-  für  die  Eatwiek«'luug  der 
<l«at8cfaen  Kolonialpolitik  im  allgemeinen  in 
*l*'r  nachteiligsten  \V«  i-'  1  •■nierki)ar.  -  nid-  rn 
ganz  betiODders  uad  ziuiächst  iu  Tonga  und 
ijamoa.  Es  -war  zwar  privater  Hilfe  ge- 
liui^ii.  die  deutsche  Plantagenges«'llschaft 
iu  ihrem  Besitztum  zu  erhalten,  und  die  Voi  - 
hemdiaft  des  deutschen  Handels  in  Siimoa 
(lauerte  fort,  derart,  dass  im  Dm-chst  htiilfe 
der  Jalire  1-S81— Iss.")  von  der  Einfuhr  b."/' o 
«yegen  12"  o  auf  England  uml  21  auf 
Anii  rika)  und  von  der  Ausfulir  !>2''  o  auf 
D'^utijchlaud  (gegen  4'''o  auf  England  und 
•^'c  Amerika)  entfielen,  auch  gelang  es 
'Itircii  Yertrag  vom  10.  November  1884,  einen 
'l^-ut^h-samoanischen  Staatsrat  einzusetzen, 
•iber  die  auf  die  bdtische  Auoexion  Samuas 
smchteten  Bestrebungen  wurden  immer 
leWiafter 

Die  Neutralität  Samt^tati  fand  einen  er- 
Beuten  Ansdniclc  in  dem  deutsch-englisefaen 
Ahkommeu  \"in  6.  April  ISSö  Über  Al»- 
avnzung  der   deutücheu  und  englischen 
Maehtsphftren  im  westlichen  Stillen  Ooean,  <j : 
biese  Erklärung  findet  keine  Anw(MJ- 
.duQg  auf  die  Sehiffer-inselii  (Samoa),  mit 
welchen  Deutschland,  Qxwsbritannieu  und 
die  Yerdnigtea  Staaten  Vertraire  abee- 


sehlosseii  halM'u,  n<H  h  auf  die  Freund- 
whafts-Insfdn  (Tonpi),  mitwelchenDoiit«eh- 
h>nd  und  Grossl>ritannieti  Verli.ii:''  aliur- 
srhl<>>s*'n  haben,  noch  .luf  die  Niu<'-lii>''l 
(Savagi>-lns(.'l).  welche  lnselgru|>|)en  nach 
wie  Vitf  ein  n»Mitniles  Gebiet  iuldeii  sollen, 
n(ieh  auf  irgend  welche  Inseln  oder  Plätze 
im  we^tliclien  Slilleu  <  »cean,  welche  jetzt 
unter  f|<'r  SoitverftnitAt  oder  dem  .St-hutz 
irgend  einer  andeivn  civiüsiert.  n  ^lüelit 
aus^er  Deutaclüaiid  und  (tnjssl>nianruen 
stehen.« 

Die  fiirtges('t/ten  rnruhen  in  S,ini<.n  uii'l 
die  Verletzung  derdeut^cheu  Hechte  maoliieu 
aber  1887  eine  förmliche  Kriegi«erkljlrang 
ueg«?n  Malietoa  un:l  <  lefaniri^niiahin-  d'^s- 
><'|Im  u,  weiteit;  KäiU|jte  zwischen  den  Häupt- 
lingen Tamasei<ie  tmd  Mataafa  und  wieder- 
holtes Einschiviten  deutscher  Kriegsschiffe 
erfoitlerlieh,  wobei  die  Deutschlaud  feind- 
lichen Parteien  besonders  von  amerikanischer 
.Seite  (Klein)  untei-stiUzt  wunlen  vmd  da.s 
deutsche  Landungscorps  am  17.  Dezember 
Isfss  namhafte  Verluste  erlitt  und  am  16. 
März  lss!>  in  I  ii.i  in  uikau  auf  »ler  Ket  do 
\  >t\  Aj)ia  die  d-  iit-  In  t:  Kriegsschiffe  Eber, 
Adler  und  Olga  uulergiiigen. 

Die  hieran  ssich  ansdiliessenden  diplo- 
inatisehen  Streitigk«'iten  zwisi  lien  D.-nfseh- 
land,  Gn»ssbritauuieu  und  den  Veniuigten 
Staaten  \>'n  Nordamerika  fanden  ihn-n  Ab- 
m  !iIii-s  in  der  am  2l>.  A[  ril  In^i»  in  Berlin 
zusammoutreteodeu  Sam«>akonlerenz.  Die 
Oenenüakte  dieser  Konferenz  vom  14.  Juni 
ISO  erklärte  erneut  die  l'nal'li.lngigkeit  und 
!NeutjaIi(ät  der  äamoa-Lij>oia ,  gab  Samoa 
eine  Verfossnng  und  errichtete  insbesondre 
einen  olK:>rsten  Gerich t«h<»f  (( »berrichter  ein- 
zusetzen durch  den  König  von  Schweden), 
traf  Bestimmungen  über  die  Verftnsaening 
von  Ländemen,  über  die  Einrichtung  einer 
I»kal Verwaltung  im  Muuicipalbezirk  von 
Apia,  über  Steuern,  Abgal>en  und  Zölle,  über 
l»  t!  Handel  mit  Waffen  und  Spirituosen. 

Di«'  Weitercntwiekelung  der  VerliiÜtnisse 
seit  Abscliluss  dieses  Vertrages  ist  eine  den 
deutschen  Interessen  ungünstige  gewesen. 

Die  f^nnMÜ  bestehetnle  DreUien-schaft 
wurde  duix-h  das  Zusammengehen  der  Ver- 
treter Grossbritanniens  und  der  Vereinigten 
Staaten  immer  mehr  zu  einer  Verletzimg 
der  deutschen  Interessen  und  einer  Ver- 
drSngnng  iles  deutschen  Emflusses  auf 
Sam*vi  gemissbraueht.  Di'  F'arteien  der 
Eiugebüitjueu  wurden  immer  wieder  gi^eu 
einander  gehetzt,  nnd  so  blieb  Samoa  der 
Schan[il.d/  fMii\vahreiid.>r  p(diti8Cher  imd 
wirtecliaftlicher  Unriihen. 

Nach  dem  Tode  Tamaseses  I.  war  Bfataafa 
zum  obersten  Häuptling  der  Aanas  imd  Atua.s 
aufgerüekt  und  als  üegner  des  neuen  Königs 
Uuipeiiu  189?  von  den  VertragnmAchteii  ge> 
fan^n  und  nach  den  Marschall-Inseln  ver^ 
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battut  wordcD.  Nach  ihm  trat  Taniasese  iL '  grades  von  «ireenwuh  gelegenen  Inseln  der 
an  die  Spitze  der  atifemndischen  Piarlei,  |  »»«oRtrruppe 


obwohl  «He  Kries:sschiffo  dor  Vorlnii^s- 
mächt(^  ihroii  Hun(l«  sf,'ono?;sen  Laujioi«  \inler- 
Ktützton.  Mit  Ztistiininunj;  «Icö  Mxdietoa 
Laujiepii  und  der  V»^rti-ap;m{Ushte  vtinK* 
sphlii'sslirli  M.itjuifa  lS9s  nach  Sanioa  znrück- 
gol»i;u  hl,  hdoni  er  g«>l<>ht  hatte,  keioo 
AD8}>r(Uho  auf  iii»  Königswürdo  ^'^Itend  zu 
mar-liou.  ^lali'  t  M  fjauj'ejia  staHi  ;uii  L*!*.  AiiL'Ust 
und  Matiuifa  wurde  am  Ui.  (,'ki<'lH'i 
1898  ohne  sein  Znthun  fast  einstimmig  zum 
Knnie  i^rwiihlt  MD<1  flen  l)eslilitni1('ti  lio- 
ßtiiiunungen  entspreehend  vom  deutsclien 
Oenenüoonsul  Rose  nlf;  solcher  anerkannt, 
die  Anerkennimg  nli'  1  ->  it^iis  d^r  EugklinL  r 
und  Amerikaner  vcnsagt.    Dies  fulu'le  zuj 


(in^HsbritAunifii  erkennt  nn,  da&s  ilir 
liietr  im  Osten  der  u»'Uliali  u  Zune,  wel<>lir  liurth 
diis  AbkuniiufU  von  IWS  in  We>riiirikii  n*-- 
schaffen  worden  ist,  au  Deutdcblaud  fallen.  Die 
Or«tten  Dratsehland  znkominenden  Teib 
der  neutrilm  Zone  w-rden  durch  .ArtikdV  der 
vorlieirondiu  kuuvtiiLiun  festiiesetrt. 

ir.  Deutischliuid  verzichtet  zu  Gnnstea 
Qroüsbritauniens  aaf  alle  seine  Kechte  auf  4» 
TnugHin^eln  mit  EinscblQM  Vavans  nnil  auf 
Savajre  Island,  einwhiiesslich  de«  Hrrhr«, 
seihst  eine  Marine-  oder  KohK'nstatioa  zu  cr- 
rieliten,  und  des  Recht»  auf  ExterrioritalitSt  ia 
den  vorstebend  bezeichneten  Ingeln. 

In  gleicher  Weise  ventichtet  Dentccbluid 
/.n  flim-'ten  der  VenMiiigfcn  St  i  iten  von  .Amerika 
auf  alle  äeiue  Rechte  auf  die  Insel  Tiituila  uud 


Kämpfen  zn  Wasser  nnd  tn  Tjftnde  und  «ur  «uf  die  anderen  r.stlich  de«  171.  Läniirencrrad« 


Anerkennung  eituu-  pr()^  i-' ii  isch.Mi  I\-  Lri-i  uiig 
durch  die  Consuln  am  0.  Januar  IbDi).  TvoVi- 
dem  boBchosj«  das  en^lisch-amerikaniedie 
Oe.'ichwadt'r  Sanioa  und  verursachte  den 
<h»rtigeii  Dt^ttsdien  und  deu  deut4>cligesinuteu 
Samoiuiern  vieh  n  Schaden  und  behandelte 


von  Gre«>nwiGb  gelegenen  Inaein  der  Samoa- 

«-nippe  ... 

III.  I'ii  lifiih  itiLci  ii  Consuln  in  Apia  und 
in  den  Touf;aiuwln  wenleu  bis  anf  weiteres  ab- 
Iterufen. 

Die  beiden  Re<rieruH^ren  werden  sieh  riln-r 
die  in    d<'r  Zwischi-nzcit   im   Interesse  ihrer 


das  -l-  ut-^i  hr  I\i  i.'gsschiff  und  die  Vertreter  Hohiflahr»  ini'!  ihres  Handels  in  Samoa  und  auf 
«les  Iv'ii  hr.s  so  brutal,  dass  sehr 

hüllten  zwisrhcü  Dcutschlantl  und  den  i  verständigen. 


gt'sitannle  den  Tongainseln  zu  treffenden  Einrichtanjjen 


l>ei<len  an^t^lsiichsischen  Mftehten  eintraten. 

S<hli<'sslieli  verständigten  sieli  die  divi 
Vertragsmäclite,  ihre  ilauuUigen  Vertrt>ter 
von  Samoa  altzmnt-  !i  uivl  dorthin  eine  Ol.er- 
komraission  v(»n  div>i  Mit^ü'  1'  ni  (deutsi  her 
Kommissar  Sjteck  von  Steruliurg)  zu  ent- 
senden, die  am  13.  Mai  189d  in  Siunoa  ein- 
tnif.  T>if'-i  r  '  M»r>rkomiuission  tr-^Ianir  :rwar 
tlie  Entwaif  uuug  der  l^arteieu  und  die  vorül  «er- 
gehende Herstellung  der  Ordnung.  8ie  ge- 
langte aher  selbst  zu  der  reberzeufjurm.  'lass 
tlie  Aufrechterlialtung  der  Di>'iherrj>ehaft 
unintlglieh  und  die  Unterstellung  <ler  Inseln 
luiter  nur  eine  Maclit  nötig  sei.  Nach  lang- 
wierigen Verlmiidlungen  der  drei  Vertmgs- 
niÄCihto  entschlossen  sich  diese  zu  einer 
Teilunu  der  bislit-r  neutral  belasseneu  Ge- 


Das  am  2.  Dezeniber         /n  Wa-!iiii-- 
!  tun    UDterzeichuete   deutsch -amwikaiii.HU- 
englische  AbkfHntnen  (D.  Kot.-Bl.  1900,  S.  4) 
hat  folgenden  ^V(»I•tl;l^t ; 

I.  Die  von  den  vcii.^(  iiajjatf ii  .Machten  am 
14.  .luui  IHS'J  in  Berlin  ahf,'eschlossene  und 
unterzt'ichiH'tt'  (jeneralukte  wird  hiennit  nut- 
gehoben ;  d<'s<;h'ich«'n  worden  alle  dieH-r  Akte 
vorau>::i  i.';(iii:t  iini  Vertrii^'^e,  Abkämmen  and 
Vereinliarnnfren  aufgebuhen. 

II.  Deutsildand  T«rzicht*t  zu  Gunsten  >\fT 
Vereiiiiiit'  n  Staate«  von  .\merika  auf  all«-  iiff 
K«-oht.  1111(1  Ansprüche  an  der  Insel  Tutmki  uiid 
an  allen  iiiilrn  ii  östlich  des  171.  Lünüreniifrades 
wcxilich  von  (jreeuwich  gelegenen  Insela  der 
Samoagrufipe. 

In  jjh'icjifT  Wf-ise  verziehtet  (tr»--! Britan- 
nien zu  GmiHicu  der  Yereiniirtt-u  Staaten  vi>n 
Amerika  auf  alle  >eine  Rechte  und  -\nspriiche 


biete  in  tier  Snds<>c  (♦>.  April  issii)  mul  .Auf-  an  der  Insel  Tutuila  und  an  allen  anderen  S«t 
"     ■  lid)  de«  171.  L&nirengrades  westlich  von  Green« 

wich  trelejri'nen  Inseln  der  Sanioagruj)!)«. 

In  j^leicher  Wt-isc  verzichten  die  \  ereinigten 
Staaten  von  .\nicrika  zu  (iunsten  I'i-utsehlau-ls 
auf  alle  ihre  Hechte  und  Auiiprttcbe  auf  die 
Inxelti  Upoln  vud  Sawait  und  alle  anderen 


gäbe  des  Dreih»'iTschaftsvertrag»^s  über  Sanvia 
vom  I  L  Juni  iss«). 

In  dem  deutseh -englisdien  Abkoinmm 
vom  14.  XovemlH-r  ls«JU  (D.  Kol.-Bl.  ISliO. 
S.  803)  vei-stäudigten  sich  diese  Mächt.-  niH-r 
an<lerweite  .\bgren7.Mn!r<"'ti  ihrer  <;,'l>i,'r.-  tuiil 
K-M-hte  in  Toi; 

iiisiln  imd  b.'selüossen  flber  Samoa 
Tonga  das  f<»lgftide: 

1  Grosshritannien  verzichtet  zu  (luusten 
Deutschlands  auf  alle  seine  Hechte  auf  die  Inseln 


Hl  Ii  i\>-  l7l.  Lihts(ii2'r:iiloi  wr  ^tlich  von  (ireen- 
Zaiizil*iU'  uud  den  SiUomons-  wicti  «:elei:enen  Inseln  der  >anioagruppe. 

und         HI    E;)  wird  ausdriUklich  amtgemacht  nad 
vereinbart,  daatt  jede  der  drei  nntcrzeichneten 
Mächte  auch  fernerhin  fUr  ihren  Handel  und 
tür  ihrr  lIanili  I--<  liitfe  in  allen  Iii-fln  «It  v  >»• 
Upolu  nad  Savaii  einscbliewlicb  des  Recht»,  i  "»"i«!,"«'"!»!'»'  die  irh  ichen  Vorrechte  und  Zuge- 


daMlbst  eine  Marine-  nnd  KohlentUtion  an  |  »ttudnisse  t^enics^cn  soll,  welche  die  s<.uvci>iue 
richten,  uud  de»  Rechtx  auf  £xterritorialitfit  ^'""^'»f  >"  Häfen  treniesst,  die  dun 

auf  ieuen  liiüelii. 

In  gleicfafr  Weise  verzichtet  ( i roS!<britaa- 
nien  an  Gunsten  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  auf  alle  seine  Rechte  auf  die  Insel  Tutuila 
und  auf  die  anderen  iSatlich  des  171.  Lftngea- 


Macht  in  allen  den    Häfen  treniesst,  Uie 
Handel  <  in>T  dieser  .Mächte  ofteu  stehen 

IV.  Die  vorlii'i;ende  Konvention  soll  S4)bald 
alH  möglich  ratifiziert  werden  uu<l  unmittelbar 
nach  Austausch  der  Ratitikatiuueu  in  Kraft 
treten. 
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Damit  hatte  Deutächlaud  uacii  luebr  als 
tvanzigrjährigon  BemOhungen  endlich  die 

AütnnheiTsolwft  iWtev  den  w  iditifrston  Teil 
der  bainoa-lnseln  \uu\  damit  eine  widitige 
Stellnng  in  <Kr  Siulsee  ervrorV»'U,  fr<»ili(h 
unter  x  hwoivn  i  )pfern  nameDtlich  aü  (jn»ss- 
iritanui«  !!  in  Togo,  Zanzibar  und  auf  deu 
Salomoiisiuseln. 

iM'hufe  schi»Hli>.jxori('htliclK'r  !<og»Miing  der 
pjNitzaii.^prficlie  «L  i  l-n  der  Hescliiessiin'r 
ijainiias  «liiroli  dir  Kiii^Iänder  »uul  Aiiien- 
kai^T  doutschors<nts  erlittenen  Seliä<leii 
wiinte  zwi.Kclien  den  drei  Milchten  am  7.  No- 
vemU?r  IM»!»  (D.  Kol.-Bl.  lUOO,  S.  2i»i)  ein 
Al)ktiiiineii  jtretroffen.  Der  Schiedssj)ni<h 
i)t  bisher  al»er  ni)ch  nicht  gefällt  worden. 

Durdi  IvaiMiJ-Uclie  Veivrduuug  vom  17. 
Febniar  1900  konnte  nunmehr  der  deutsche 
.vliiitz  uVm:-!-  'lit'  Saiii' i;i-I:i<eln  erklärt,  "itie 
Urlttuiig  der  KcelitsverluHtidsse  diu-ch  Kia- 
fühnuia  vier  Consulai-gerichtsbarkeit  getroffen 
ua<l  durch  Verffit:iuii:  de.««  Ht^i«-hskan/.lers 
vom  17.  Feliruai'  IDiK.»  und  de»  Oouverneiuw 
Tom  1.  Marz  IWJO  (D.  Kol.-Bl.  19U0.  S.  Bll, 
<]ie  Verwaltinig  und  ( M'richtsborkeit 
(M]gamsiert  werden.  Vergl.  aueh  R.ti. 
T.  ir».  Februar  UMM)  und  \'.  v.  17.  Febriuir 
VJtßl  Die  tleutsehe  Flagpeidiis-sting  fand 
am  1.  Mär7.  IIMW»  statt,  als  erster  (jouvt'rn<'iir 
wunle  Dr.  Solf  hfstellt.  der  hi.-^henge  I*iu^i- 
dent  <le»  Mtniiei|>ali-ates  vnn  Apia. 

Durch  llt'i-iir/i'  lninL''  rin'  S  Ausschusses 
v  m  7  Mitgliedei  n  aus  den  Iviviseu  dyr  kauf- 
mioDischen  un<l  landwirtschaftlichen  An- 
si<iil>^r  wuple  der  er-t-'  V  ••  i|,  lt  /h  .  iiit-r 
Sflli>tvorwalluQ^  gemacht.  l>ie  deuts(  he 
Henvchaft  i«eheuit  Satnoa  den  Frieden  ge- 
I  nicht  zu  hahen.  (1).  Kol.-Ztg.  liKMi.  S.  121, 
200.  D.  Kol,-BL  IIKJÜ,  S,  41Ö,  007.) 

12.  KiantochoiL  Schon  ror  der  deut- 
>'-hfti  Fussfas.sung  in  Kiautsehou  hatte  d;i.s 
lieutM^e  Kcich  territoriale  Erwerbungen 
geoiacht,  nflmHdi  in  Tientsin  und  Han- 
kuu.  Die  Denksehrift  des  Keichskanzlei-s 
über  die  (ieiitsrhen  Niederlassungen  in 
Tientsin  und  Hankau  vom  23.  März  lJ>!is 
(R» riclistags-Druck.s.  Nr.  217)  sagt  über  die 
Heweggininde  u.  a.  folgeudes: 

J^it  Erschliessung  de.s  ohiuc>i«cheu  Roiohes 
für  den   I  rt-nnit  iiv»  rk<  iir   >iiid  die   iu  <'hina 
iebeiKien  >  reiuden  l)estrel)t  gewesen,  sicli  iu  deu  i 
Uuien  i^Ciffneten  Plätzen  geschlosteB  anziiftit^deln, 
uiü       ihren  T.<  in  ii-ircwohnheircn  ni»'lir  Hech- 
nuug  tragen,  amli  ihre  Geschiifte  erfidgreicher 
uml  nngesltirter  betreiben  zu  können,  »1h  dies 
t>ei  vereinzeltem  Wohnen  inmitten  der  chinen-; 
sehen  B^Tfilkemni^  mfiirlich  Ut.  Mit  RQeksicbt  I 
hi<-r»nf  haben  iM-rrits  vor  langer  Zeit  Entrland 
Krankreich  und  die  Vereinigt«'n  Stiiiiten  von 
Amerika  mit  (  'hinu  Vertrüge  wegen  Erwerbung 
Ton  ^iederla«snn««n  in  den  wichtigsten  chin«- 
Httbeo  Vertraeshäfen ,  wo  nnter  anderen  in 
><;bani:hai.  Ti-  ntsien  und  H.mk.ui  iiVie-  -rIil.->.  n 
Njici  Inhalt  dieser  Vertiäge  sollten  deu  emzel- 
Mn  3f Sehten  in  den  betreffenden  Plfttsen  be- 


stimmte, tfüustig  gelegen«'  Laudtiuchen  von 
miSBigem  Umfange  gegen  eine  angeniesaene 
Entäcniidiguni;  zur  Tli>4iedelung  darcb  ihre  An- 
gehörigen eingeräiuut  werden. 

Diese  Lundfliichen  sollt«  ii  ii.i'  b  wie  vor  al« 
Hesitandteile  des  chinesischen  Ueiches  gelten 
und  denigeniäss  unter  chinesischer  (iebiet.shoheit 
bleibi  ii ,  .ili»  I  tortun  der  N'crwaltung  und 
Polizei  der  chinesischen  Lokalbehörden  entso- 
gen  aehi. 

Anf  (li<-t-r  (irniidUti.''f  lutlifii  sidi  ilii-  in 
i  hin«  bestehenden  Freindeuniederlabsuüjfen  ent- 
wickelt. Das  Niederlassiuigswreal  ist  teils  von 
den  Vt  rf  r.cj'-mä<"htcii  selbst  auf  dem  Wege  der 
(.Jesaiiitiuti  uuuiig.  tvih  von  den  einzelnen  In- 
teressenten auf  dem  Weße  besonderer  Verhand- 
inngen mit  den  bisberigeu  chiuesiiicbeD  Be- 
sitzeni  erworben  worden.  Die  Verwaltung  der 
Nied»  rla^^imcsfjpfiipfr .  dir  haupt.sächlich  in  der 
Hersulluu«;  und  L  nttrlirtlliinsr  der  Strassen-  und 
l'feranlagen .  in  der  .^ufrechterhaltung  der 
öftentlicben  ürdnong  and  s>icherbeit.  in  Vor- 
kebrnngen  gegen  Fener^  nnd  Diebsgefahr,  in 
der  Fiir^forge  für  T^i  If  u.  litimg  und  Saiiitiits- 
wesen.  in  der  Einflihruu^  und  l'eberwachungf 
einer  Baunolizeiordnung  Kowie  in  anderen  poli- 
zeilichen JÜaMnahmen  besteht,  wird  in  der 
Regel  dnrrh  einen  Anssehnssi  ans  den  aof  den 
Niederlassungen  angesiriltltin  Fremden  nnter 
Mitwirkung  ihrer  Consulu  geführt. 

Uebrigens  werden  in  den  einzelnen  Nieder- 
l.i-N>tuiyeu  nicht  nur  dii'  Angehörigen  der  be- 
treuenden \'ertragsiuacht,  iniudem  auch  andere 
Erfinde,  zum  Teu  sogar  Chinesen,  zum  Land« 
erwerb  oder  wenigstens  znm  Wohnen  zuge- 
lassen. Auf  die«e  Weise  hat  die  vereinigte 
englische  um!  am»  rikaiii-<  Ic-  Ni<  >lciia>-iiiig  iu 
.Shanirhai  einen  nin  iiiteniationulen  Charakter 
angenoniinen,  dergestalt,  dass  dort  hinsichtlich 
des  Landerwerbs  un»!  des  Wohiiens  allen  Frem- 
den ohne  ruterschied  der  Nationalität  die 
gleichen  iN  i  Iii.  /n-ti  lien  und  dass  die  tiir  die 
Verwaltung  inassgebcuden  Veronlnungeu  nur 
mit  Genehmigung  der  Vertreter  sämtlicher 
Vcrtrairsmächte  erla';-!-!!  nii<i  aliueäudert  wer- 
den. Dairej^eu  halxii  »lit  ülirix'^n  Niederlas- 
sungen ihren  nationalen  Charakter  (»ehalten, 
indem  die  einzelne  Vertragsmactat  die  Bedin- 
gungen rorschreibt,  unter  denen  die  Niederla«- 
suni;sgrundstücke  an  Fremde  verÄussert  oder 
vermietet  werden  dilrfeu.  und  so  dafür  sorgt, 
ilass  ihre  Interessen,  insbesondere  auf  dem  Öe- 
biete  der  Verwaltung,  gewahrt  bleiben. 

Wenngleich  hiernach  die  in  China  lebenden 
Deutschen  in  der  Lage  sind,  sii  Ii  in  d<  ii  Im n-its 
bet$tehend«'n  Fremdenniederlassungeii  anzusie- 
deln, so  bat  sich  doi-h  für  sie  schon  seit  längerer 
Zeit  das  Bedürfnis  nach  dem  Besitz  .  icf-ner 
Nitderlassungen  herausgestellt.  Einmal  tut- 
spriclit  es  nicht  der  angesehenen  Stellunv;.  die 
die  deutschen  iwaufleute  in  China  einnehmen, 
dass  sie  in  den  Niederlassungen  anderer  Nationen 
\vi<if  rmusseu  zu  C-iaste  wohnen.  Vielmehr 
ii>.cheiHt  es  zur  Hebung  tles  deutschen  An- 
sehen» in  den  Augen  der  Chinesen  wie  über- 
haujit  zur  Stärkung  des  Deutscht  ums  in  China 
erwünscht,  dass  dem  Deutschen  Reiche  auf  dem 
ii;  Ili  le  stehenden  (iebiete  dieselben  Rd  lit»' 
wie  deu  übrigen  Veitragsmächteu  eingeräumt 
werden. 
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ITnter  den  in  der  Deukscluift  ausfülulicli 
rtarfjrel<^!^'ten  Umständen  entspricht  es  der 
Hillii:k'  it  wio  rinfin  Doiitschliiml  vt'rtr.i^s- 
mätiäig  zustcheudou  Mei^tU^ünstigiin^i^ht, 
dass  seinen  Anpehörigon  ebenso  wie  den 
anibireii  Xationcii  oip'ii»'  Xi«'<k•^la^^unp'll 
t'ingeiilumt  worilfii.  Die  doswoiron  mit  dt-r 
diiih'sisclu'ii  Hcfrieniiijj:  im  Jiilirr  is!»'*  ge- 
führten Vorliaiidliiuffeii  Imbenden  gewünsch- 
ten Erfolg  gehabt,  indem  am  o|ctf't«r 
iSiJ'i  »'in  die  Erteilung  einer  Nied«Tl.i>j5Ung 
in  Hnnkan  hetreffender  Vertrag  inid  anj 
80.  Oktober  lsi).'>  ein  solchei'  für  Tientsin 
abgesclUoissen  wurde  (Wurthuit  abgedruckt 
in  der  Denkschrift  Nr.  217). 

di'ii  in  i]t  r  Doiikschnft  nntroi^n-lienen 
Gründen  verziciiteie  die  deutsn-he  Hegierung 
darauf,  die  Anlage  der  Besiedeliuig  nelbst 
in  die  Hände  zu  nehmen,  und  auch  darauf, 
dies  den  intei^is^eusphiUca  einzeln  zu  ül>er- 
tassen.  Sie  Übertrag  vielmehr  die  Anlage 
und  Finanziennig  der  Sietlehingen  der 
Deutäc-h-asiati^heu  Bault  in  Berlin  in  Ver- 
irftgen  vom  29.  Mai  1897  fflr  Tientsin  imd 
vom  In.  Februar  isDs  fiü-  Haiikau  (abge- 
druckt im  Aktenstück  Nr.  217). 

Ais  nach  dem  erfolgreielien  Kriege  Ja|>ans 
gegen  China  in  den  Jahix-n  ls94  und  isüä 
—  Frietle  von  Schimonoseki  vom  17.  April 
18!)')  —  .lafMin  sidi  auf  dem  Festlaiide  von 
Asien  festsetzen  wollte,  wunle  es  hieran 
durch  tli-'  l  Ui  i 'l  iiisclien  flächte,  im  wesent- 
lichen Huft>lam],  Deutsehland  und  Frank- 
reich gellindert.  Von  Deutschland  nahm 
man  bis  dahin  an.  d.iss  .Taiwan  liei:nn--li'^e. 
Mau  war  deftliaib  üben-asclil,  da.s.-,  Deuis«  ii- 
Jand  sieh  auf  die  chinesische  Seite  schlug, 
und  man  erwarteff  alltreim  in.  d,i>>  D'  Ut.sch- 
Jand  hierfür  von  China  el>cnso  tK.'lülu>t  wer- 
de« wOrde,  wie  sidi  dies  Rtissland  itod  Fnnlc- 
reicli  .aii>bnfliinireii  liatten.  und  nuiu  war  in 
der  fresse  nicht  zufrieden  mit  der*  Er- 
reichung der  Konzessionen  von  Tientsin  und 
Hankau  (Alld.  Bl.  ls\\->.  8.  St»,  Kill  and  ls!)7. 
Ö.  234).  Das  in  t^iütasien  stationierte  deutsciie 
Geschwader  hatte  nach  nnd  nach  unter  den 
Admiralen  Hoffmann,  Tiriiitz  und  von  Di*vle- 
riciis  in  den  Jahren  IS'.i."»— ls;>7  «lie  ehiue- 
sische  Küste  auf  das  sorgfältigste  unter- 
sucht, tun  eine  geeignete  stelle  fflr  eine 
deut.-^che  Fussfassur.g  zu  erkunden.  Es 
schien  al>er,  dass  die  deutsche  Dijilomatie 
(Frhr.  von  Mar.schall)  die  (lelegenheit  ver- 
absäumt hal>e,  die  deutsc-hen  .\ns|trüche  bei 
Ciüiia  i-echtzeitig  zur  (Jeltunir  zu  brinjjeu. 
Da  verständigte  «ich  der  W  ut-  lie  Kaiser 
mit  dl  III  Kai>er  vnti  Kussland  im  Aninist 
1K>7  |M'rsördich  zu  Peterhof.  Als  dann  am 
7.  November  1897  die  Nachricht  von  der 
Ermonlung  di  i.t-:cher  Mi.-Nsionare  in  dt.T 
Froviuz  Scliantung  einging  und  der  Bischof 
von  Anzer  den  Schutz  des  Reiches  erbat 
erfolgte  dieser  in  der  Gestalt,  da.sB  das 


dcut.'jche  ostasialische  Geschwader  Befehl 
znr  Besi'tztug  von  Kiautschon  erhielt  um 

auf  dieser  (inuKllage  die  erfonlerliche  .Sühu" 
von  China  zu  erzwingen.  Am  14.  IvoTember 
1897  besetzte  die  detitsdie  Kreuzerdivisioo. 

bestehend  aus  den  Schiffen  >Kai.ser< ,  »Ii-ene«, 
4*rüize.ss  Wühelni  ' ,  'Arkona^,  -Cormoraii  . 
das  befestigte  Tsingtati  an  der  Bucht  von 
Kiautschon,  aus  dem  .sich  di"  rliinesiflche 
(larni.son  fnedlich  zurückzog  (l.Kindungscr*riis 
unter  KurvettenkajiitHn  Trujipel,  erste  Prr.- 
klamationen  des  Admirals  von  Diederichs 
und  des  Befehlshabers  im  Kiautseiiougebi.t 
Tnippel  vom  14.  und  10.  November  li>U7, 
D.  KZ,  189H,  S.  34G). 

Am  4.  Januar  l'^'*'^  g^^Iaog  durch 
NotenaiLStausch  mit  China,  die  Sühne  für 
die  Missionaro  festzustellen  (Mitteihmgen 
des  Staatssekivtärs  von  Bülow  in  der  Butlget- 
k<»mmission  des  Reichstages  \  om  21.  Januar 
Isfls,  Leijiz.  Tagebl.  J5.  Januar  iStJJ»),  einen 
l'iu-htverti-ag  mit  China  wegen  Ueberk^nng 
des  Gebietes  von  Kiaiit.scliou  zu  (»rhrntr-Mi 
(Wortlaut  nach  Mitteilungen  des  Suuts- 
sekretilrs  von  Bülow  hn  Stenographischen  Be- 
richt des  Keichstages  vom  ^.  Fid.nwr 
S.  SfMi)  iu)d  die  <iniud/.üge  für  die  Ei- 
langung  von  Eis<>nbahn-  »md  Bergwerks- 
ki  ti/' >-ii<nen  in  der  I*ix<vinz  Schantung  fe>t- 
ziLsetzen.  Der  end^Itige  Vertrag  zwischeu 
|dem  Deutscheu  Hen  he  und  China  wegen 
reberla.ssung  vnn  I\'iaiit-r  h'>n  wunle  erst  am 
ü.  Mäi'z  lö'JS  unterzeichuet  und  ist  abge- 
druckt im  Gothaer  Hof  kalender  1899,  S.  13U4. 

Von  welchen  Beweggi  ünden  die  deutsche 
Regierung  bei  der  Fu.ssfassung  in  Kiaut.sch<»ii 
ausgegangen  war  und  was  sie  mit  dieser 
l^ezwockte,  ergiebt  sich  am  deutlielisten  aus 
,1er  irn'-^«-!!  Retle  des  StaatssekrL-t.'li-s  vi.n 
Buiow  im  Reichstage  vom  Februar  lMi>s. 
Wir  heben  avis  dieser  programmatischea 
ElrkUlftum*  nur  folrende  Sntz«-  heraus: 

^hw  Kiil^eiutung  nnsirt's  Kreuzergesohwa- 
«lers  nftc'b  Kiautsdinu  war  eben  nicht  eine  Iiii- 
piT>vi«;;itiiiii.  -Miiil,  I  II  -i''  war  diis  Ki'ü'  tnii- reich- 
licher Ei  «  aumiu  und  .Vbwä^ung  aller  Verhäll- 
niHse  und  irr  .\iis4raek  cmer  rabigen,  äel* 
kcwusäten  Tulitik. 

Hierttber  kann  ich  heute  folgendes  sagen: 
Wir  waren  uns  sohon  vorher  nicht  im  Zweifel 
dnriUier,  dass  wir  in  Osiasien  eiueu  territorialen 
Stlitz|tunkt  l)raiic'hten.  Ohne  einen  soloheo 
worden  wir  dort  ia  wirt<cliafUicb«r,  in  mari- 
timer und  in  allgemein  politischer  Hinsicht  ia 
tler  liuft  schweben.  In  wirf.«chitftlicher  Be- 
ziehuug  brauchen  wir  eine  Eingangsthflr  zn 
dem  chinesischen  Absatzgebiete,  wie  Frsnikr.  ii  h 
«ine  solche  in  Tonkiug,  England  in  Hougkoiig 
und  Knssland  im  Norden  blitzt.  Das  cunem- 
s«  In  In  irli  nnt  iin  r  riesenhaften  Bevölkerung 
vuii  uiiiiezn  an  4t Hj  Mdlionen  Menschen  liüüet 
einen  der  znkuuftreichsten  Markt«  der  Welt; 
Tou  die^iein  Markt  durften  wir  nn&  nicht  ans- 
schlies:M;u,  wcun  mr  wirtschaftlich  und  damit 
politisch,  materiell  und  damit  moialiach  vonui 
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wullten.  Wir  miusten  Tidmehr  dafilr  MWgei, 
da*s  wir  dort  unter  g'leifrhen  rhanran  mit  an- 
deren Völkern  zugelassfii  wiinlcii.  <;«  radi-  wril 
die  maidtüg  arbeitende  iit-utMhf  lutiustriL'  aut 
fiekn   «oroplUMilien    un«l  iiiciitouropülischen 
Plätzen  niic  gro9S«n  and  wacbaenden  Schwierig- 
keiten kämpft,  wo  »ich  ihr  loiilpr  manehf  LSn- ' 
Jer  icanz  oder  teilweise  vt  i-rlili.  <-,  ii.  Im  Ir  ieliten  : 
wir  et«  doppelt  als  unsere  l'tlic  ht.  'lutiii  /u  sor-  \ 
ffD.  dass  uns  für  die  Zukuutt  winiLr-it- us  der, 
fhinesist'he  Markt  erhalteu  blieb,  nacli  «elfhem  ' 
flieh  un.'W're  Ausfuhr  seit  10  Jahren  verdreifacht 
bat.  Die  Konzessionen,  welche  die  >  liiiit  »*i.sche 
Regierung  den  Unterthanen  anderer  Mäclite  ge- 
mKht  hatte  mit  Bezaier  auf  die  Anlage  von ' 
Eisenbiilmen  und  .\n=hrntnnp  von  Bergwerken, 
legten  uns  die  Erwägung  nahe,  ob  e.s  nicht  im 
wohlverstandenen  und  wohlberechtigten  Inter- ; 
tue  der  fintwickelnng  unserer  Beziehungen 
n  Chbia  liegen  wflrde.  wenn  deutsche  Staats- 1 
aajehorigt;    analoge    Konzi  s-iiiin  n    erhielten.  ; 
Solche  Konzessionen  hiÜMi  \\  ir  erhalten,  —  ich  i 
weide  Mgleicb.  auf  dieselben  zu  sprechen  kommen. 

Ohne  einen  (enitonalen  Stützpunkt  würden 
tber  «ile  deutschen  ünternehmungen  in  China 
im  Ii  r/T>  u  Knill-  ninb  ri'H  ni>  hr  zu  i^ute  kommen  • 

uns,  ohne  einen  solchen  würden  unsere' 
tMlaitchea  und  kommerziellen  Kräfte  .sich  zer- ! 
füttern,  mit  einem  Wort,  würde  deutwlie  I 
Arbeit  und  deutsche  Intelliireiiz,  wie  dies  frliher  | 
rr  ;.'« iing  der  Fall  war,  für  anderer  Leute  | 
Aecker  den  Dünger  lieteru,  !$tatt  unseren  eigenen 
Garten  xn  befrachten. 

In  maritimer  Hinsicht  war  der  Erwerb 
riner  Station  ein  Bedilrfni.^  für  unsere  Flotte.  I 
Die  Grösse  und  der  l'nil;ii;i.'  niisi«rer  ostusiati- 1 
sckru    Uandehdnteressen    machen    dort    die  i 
diaemde  Anwesenheit  eines  Geschwaders  erfor- 
'^?r!i'"h    T*ie«e»«  Geschwader  lnaucht  uIht  »'iiicu 
Hakü.  vvu  deutsche  Schiffe,  olmc  vuu  »li'iii  t^uU-u 
*«i*;r  auch   manchmal   \vt-iiii,'er    yuteu  Willen 
fieutder  li^emugeu  und  fremder  Verwaltungen  i 
ebhSngig  zu  sein,  ansgerttstet,  Terprvviantiert  | 
notl  im  Nntfallp  ;ni-t:ebessert  wenfen  können. 
Das  Anstiitii  und  die  Sohlairfertiirkeit  unserer 
Flotte  wird  verdoppelt,   wenn   dieselbe  nicht 
nckr  heimatlos  umherschwimmt,  sondern  als 
Ha»pt«|Uartjer  einen  Hafen  hat,  wo  sie  zu 
flaise  ist. 

In  aligcrnein  politischer  Hinsicht  brauche  i 
ich  BOr  daran  zu  erinnern,  dass  Frankreich  in  ' 
Tonkug  festen  Fu»9  <,'efas:»t  bat,  England  seit 
liBxe  in  Hongkong  sitzt,  Rnssland  am  Amur 

«teht.  während  -tllisT  S]..nii'n,  Tniruiral  und 
Holland  im  fernen  Usteii  seit  laiitfe  eigenen 
Boden  unter  den  FllMen  haben.    Wo  alle  diese  ' 
Mächte  zu  ihrem  auirenscheinlichen  Vorieil  sich 
StUtzptmkte  trcsichert  haben  in  Ostasien,  mnss- 
'•■n  wir  ii.i>-rllh'  Tlimi,   wenn         iiirlit  «I.irt 
tiac  Macht  zweiten  o»ler  vielmehr  di-itteu  Kanges 
bleihen  wollten.  | 
Dazu  trat  noch  eine  Erwiiirung.  .Ausser 
der  alli:emeinen  PHetre  unserer  iwlitischen  und 
wirtschaftlichen  lnt4»ressen  in  0-ta--it  n  lir^  t  uns 
dfRt  auch  der  Schutz  der  sich  im  inneren  Chinas  i 
oder  in   den   geöffneten  Häfen   anfhaltenden  | 
Fremden   und  naraentli«  h   «J.  r  Mi>>i^>n!UT   ob.  ■ 
E«   würde    meiner  i■>al}>luuluug^^ut■i^.t;  wkler- 
"prechen.  wenn  ich  Gefühle  und  namentlich  die 
lieiligsten  Gefühle,  welche  es  giebt,  religio^  j 
Gcfahle,  Terquicken  wollte  mit  realen  Inter- 1 


essen.  ^  Aber  nachdem  dm  Reich  den  Schutz 
flb<«r  die  christlichen  nnd  katholischen  Missionen 
in  Seil, Ultimi;  i^bemomni»  ii  h.u  nnd  wo  wir 
die  AusnbuuH:  dieses  S<lauz(-s  nicht  allein  als 
eine  Pflicht  hetrachten,  sondern  auch  als  eine 
Ehre,  musste  es  schwer  für  uns  ins  Gewicht 
fallen,  dass  der  Vorsteher  dieser  .Mission ,  der 
Bischof  .\n/er.  uns  auf  das  unziv-  iiit  uti;rste  er- 
klärte, dass  unsere  Festsetzung  in  Kiautschou 
eine  Lebensfrage  sei.  nicht  nur  für  da.s  Ge- 
deihen, sondern  ireradezu  für  den  Fortbestand 
der  chinesischen  Mission.  Wo  es  in  der  Theorie 
für  uns  feststand,  daiss  wir  einen  Stützpunkt  iu 
Osta.sien  gebrauchen,  kam  es  für  die  praktische 
Politik  daratif  an,  dass  wir  einerseits  für  die 
Erwerbung  dieses  Stützpunkte.s  den  richtigen 
Auircnblick  aussuchten ,  andererseits  die.selbe 
durchführten,  ohne  dadurch  in  Verwickelung 
zn  geraten  mit  anderen  in  Ostasien  gleichfalls 
interessierten  enropMischen  Mfichten  und  mit 
den  beiden  oetndatisehen  Reichen  von  China 

und  Japan.''  

.  .  .  .„Ich  niikhie  noch  ein  Wort  sagen  über 
die  Wahl  von  Kiautschon.  Unter  den  Orftnden, 
die  uns  Teranla««t  hahen.  gerade  naeh  Kiaut> 
schon  zu  jjehen,  stand  neben  der  Xotwenditrkeit 
des  Schutzes  für  unsere  Missionen  die  dchon 
von  mir  in  der  Budifetkommisiiion  angedeutete 
Erwätriing  im  Vordergrund,  dass  wir  dort  von 
der  englischen  und  ner  französischen  Aktions- 
sphiin-  w  ie  von  d.  r  l  us^i^t  Inn  Operationsbasis 
gleich  weit  entlernt  sind  und  somit  durch  nn- 
sere  F^estsetzunir  dort  die  Interessen  jener  Mächte 
nicht  tau-ii  ii  u  Im  übrigen  stimmten  die  Be- 
richte all  -  r  /iiverliissiiren  und  sachverständiffcn 
Kcninr  (l<r  osta.siatischen  Verhältnis-«-  darin 
ülierein,  dass  Kiautschou  als  Hatenplatz,  als 
Klima  und  Hintertand,  in  maritimer  und  Oko- 
ni>nii<(lier  Hinsicht,  als  Lage  und  Umgebung 
^j^erude  diejenige  Position  ist,  die  wir  m  Ost- 
asien gebrauchen.  Gewiss,  wenn  es  in  China 
einen  idealen  Punkt  gäbe,  der  nur  Licht!<eiten 
hfttte  und  keine  Schattenseiten,  dessen  Erwer- 
bung isnr  kfinr  Ijwii  liirki  iri  n  vcrnr<arbt  und 
dessen  Kntwickelung  gar  kein»j  Kosten  bereiten 
würde,  so  hUtten  wir  uns  sicherlich  dorthin 
gewandt. 

Ein  solches  Utopia  existiert  aber  in  China 

nicht,  wir  1- In  n  in  einer  realen  und  unvoll- 
kommenen \\  eh  und  inussten  mit  den  getrebe- 
nen  Verhältnissen  rechnen.  Unter  den  erreich- 
baren und  vorhandenen  Plätzen  war  KiauU|chon 
alles  in  allem  weitaus  der  geeignetste.  Klant- 
schon  bietet  den  Vorzu-  »  ini  r  >-  lir  trrossen  und 
dabei  durch  ihre  Einiahrt  doch  leicht  zu  ver- 
teidiirenden,  eisfreien,  tiefen,  iu  absehbarer  Zeit 
nicht  mit  Versandunir  bedrohten  Bucht,  welche 
auch  bei  schlechtem  Wetter  vollen  Schutz  ge- 
wahrt und  niclir  >\1<  u<iitiL'eude  Unterkunft  tür 
jede  Kriefjsniariue  wie  für  den  bedeuteudsteu 
Handelsverkehr.  Es  besitzt  eine  centrale  Latre 
zwi.scheu  den  Gnlfeu  von  Japan,  t»  liili-Korea 
und  den  Münduuifi  n  des  Jangts-  kimu.  Es  be- 
sitzt für  chinesische  Verhalt nr--t>  ein  gutes 
Klima,  vielleicht  das  beste  iu  China.  E»  besitzt 
vor  allen  anderen  chinesischen  Hftfen  den  Vor' 
zug,  Steinkohlen  in  seiner  Näh«'  m  haVu'n. 
Die  Herstellung  von  Eisetibahuverhiiuluujieu 
zwischen  Kiautschou  nnd  den  Kohlenlagern 
von  Scbantung  und  bis  cnm  Hoangho  ist  nicht 
verknüpft  weder  mit  erheblichen  technischen 
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noeh  mit  niiTerhältiUBinässigcD  finanziellen 
Schwierigkeiten.  Fttr  die  Herstellung  dieser 
ISsenbaluiverbindangen  wie  fttr  die  notwendigen 
Hiift.-uuuluLreii  roi-lnn  n  wir  auf  die  Mitliille  des 

deutsrhcii  I'riv:itk;i|iir;ils." 

Da  man  nicht  wisiseu  konnte,  zu  wek  hen 
Schwierigkeiten  die  deutsche  FnssfiBissuiig  in 

('Iii na  fuhren  werde,  entsrhlnss  man  sich 
dcutschcrseitB  uocli  im  November  lüQl  zur 
AuBsendung  vou  VersfSrkttngen  und  einer 
2.  deutschen  Kivuzeidivision  »intor  dem  lie- 
fehle  des  Prin/en  fleinricli  (i> Deutschland«, 
»Oüfion«  u.  8.  w.).  Die  Abfahrt  des  Krou- 
zei-s  ^^Gofinn-  imd  des  Kreuzers  »Deutsch- 
land« erfolgte  von  Kiel  aus  am  Ki.  r>i^/ember 
18U7,  nachdem  Kaiser  "Willielm  JI.  am  10. 
Dezember  in  Kid  eine  bedeutungsvolle  An- 
sprache an  den  Prinzen  lleinru  h  i;vlialten 
hatte,  in  der  er  die  osta«ialische  Exj>c«lition 
als  die  erste  Bethätiguug  des  neugeeiuten 
und  nouerstan<letien  t>eiitsclnMi  Reiches  in 
seinen  übei-seeischen  Aufgaben  bezeiclinete, 
der  Verpfliclitnng  gedachte,  der  deutschen 
Si'hutz  angedoihen  zu  lassen,  an  die 
Traditionen  der  Uaosa  eriooerte  und  u.  a. 
sagte: 

'»Reiflisp-'W-all    hodtMitcf  Seegewalt 
und  Soegewalt   mid  iieicliägewait  be- 
dingen sich  gegenseitig,  so  daSS  die  eine 
ohne  die  andere  nicht  bestehen  kann  . . .« 
»Müge  einem  jeden  klar  sein,  dass  der 
deutsche  Michel  seinen  mit  dem  Reichs- 
adler geschmückten  Schild  fest  auf  den 
Boden  gestellt  hat,  um  dem,  der  ihn  um 
Schutz  angeht,  ein  für  allemal  diesen 
SchutJi  zu  gewähren  .  .  .  .<  »Sollte  es 
irgend  einer  nnternehmen,  nns  an  unserem 
Gute  kränken  oder  schädigen  zu  wollen, 
dann  fahre  drein  mit  gepanztitir  Faust!« 
Zu  der  erwarte  t' n  kriegerischen  Aktinn 
in  China  oder  etwa  in  den  Phili|»[)inen  kam 
es  aber  nicht.  Prinz  Heinrich  befe  stigte  die 
deutschen  Hezi-  lniniren  zu  den  Ilöf.  n  von 
Cliina,  Japan  und  Korea  und  kohlte  erst 
am  13.  Februar  1900  nach  Deutschland  zu- 
rück. 

Zur  Festigung  der  deutschen  llerrachaft 
in  der  unmittelbaren  Umgebung  Pacht> 
gebietes  machte  sich  eine  ganze  Heiiie  klei- 
nerer Expeditionen  notwendig.  So  wurde 
u.  a.  schon  am  3.  Dezemb^  1897  von  deut> 
sehen  Marinesoldaten  und  Matrosen  die 
ausserludb  des  Paciitgebietes,  aber  in  der 
Interessensphäre  gelegene  Stadt  Kiautschon 
vorübergehend  besetzt.  Im  giDsson  Ganzen 
vollzog  sich  die  deutsche  Fnssfas.<ung  in 
d»>r  Pir>vinz  Schautung  friedhch,  bis  zum 
Ansbrnche  dei*  chinesischen  Revolution  im 
Juni  V.m. 

Der  Vertrag  zwisduMi  dem  Deutschen 
Reiche  und  China  wegen  l'eberlassung 
von  Kiautsehou  vom  6.  März  ls;»H  unter- 
schied  zwibchen    einem   Pachtgebiet  im 


engeren  Sinne  ncirdlich  imd  südlich  de« 
Eiiit^angns  drr  Bucht,  tMiisrldiesshch  der 
Inseln  L'higesau  und  i'otato,  einschliesslich 
der  WassearflSche  der  Budit  Ins  zum  hOch- 
>teii  Wassorstantl  und  einschliesslicli  der 
sämtlichen  der  Bucht  voigelagerten  insela 
einerseits  und  einer  Interessensphäre  von 
.')<)  km  im  Krcise  yon  der  Bucht;  in  der 
letztei-en  verbleibt  die  Verwaltung  China  nud 
flberlflsst  dieses  an  Deutodüaod  nur  einige 
bestimmte  Rechte,  während  die  Verwaltung 
des  engeren  Gebietes  ausschliesshcii  an 
Deutschland  übergegangen  igt.  Die  [wcht- 
weise  Ueberlassuiiu  i-^?  vorläufig  auf  99 
Jahre«  festgesetzt,  lu  Aitik>l  ist  u.  a. 
bestimmt:  »Sollte  Deutst  lilaud  später  ein- 
mal den  Wunsch  äusst^rn,  die  Kiautschoii- 
bucht  vor  Ablauf  der  l'arhtzeit  an  China 
zurückztigeben ,  so  verptluhtet  sich  China, 
die  Aunirendungen ,  die  Deutschland  in 
Kiautsehou  gemacht  hat,  zn  ersetzen  un»l 
einen  besser  geeigneten  Platz  an  Deutsch- 
land zu  gewähi«n.« 

Dunrh  Onlre  vom  7.  März  wiinlo 
Kapitän  z.  S.  Kasendahl  zum  Gouverueur 
von  Kiautsehou  ernannt  Sein  Nachfolger 
war  Kay>itnn  z.  S.  .lacsdiko. 

Durcli  Kaiserliche  Verordnung  vom  27. 
April  isos,  R.G31.  S.  171,  wurde  Kiautschon 
zum  Schutzgebiete  erklärt  und  dadurch  das 
Reichsgesetz  beti-.  die  Rechts  verhält  uk^ 
der  deutsdien  Schutzgebiete  vom  1.'».  März 
ISSS  auf  Kiautst;liou  anwendbar.  Den  be- 
sond(,>i"en  örtlichen  Betlürfnissen  des  neue» 
(iebietes  wurde  Rechnung  getragen  tlurcli 
die  in  Gemässheit  des  letzterwälmton  Ge- 
setzes erlassene  Kaiserliche  Vt  r-udniiTicr 
betr.  die  Rechtsverliältnisse  in  Kiaut^cii  'U 
vom  27.  April  1899,  R.G.Bl.  S.  173.  An 
deni<;elhen  Tacr<^  wiu'de  hierzu  imiu-  Aus- 
tiUinuighveioi\liiiuig  des  Reichskauziei-b  tr- 
las.M'n. 

Die  eigentümlichen  Verhältnist^t^  iK  r  dem 
Kcichsmarineamt  unterstellten  Garnison  voa 
Kiautsehou,   bestehend  aus  dem  3.  See> 
batailli  'U  nebst  Zuln-hnr  an  Artillerie  u.  >.  w.. 
machten  ein  besondei-es  Reichsgesetz  vom 
25.  Juni  1900  (R.e.B2.  &3a4)  eifot^eiücli, 
betr.  die    inilit.'inscho  Stnfireohtspfki^  in 
liuautschou,  des  Inhalts: 
I      §  1.  Auf  die  zum  kaiserlicben  Gmiveme* 
mpiu    Kiantstlion    gebörigen  Militftrjk-r^inen 
,  fij»»leu  ilif  iu  iltr  -Milit.-.Siratgericbtsordnuug  vu» 
j  1.  Uezember  1898  für  «las  Verhältni»  „An  Mtd" 
I  gegebenen  Voracbriften  Anwendong. 

§  2.  DieMS  Oesetz  tritt  zugleicli  mit  4er 
Militär-Strafgt\setzoriiiiiui<r  vom  1  Dezcmtu  r 
in  Kraft  noA  hat  bis  LJuimar  Ui(M>  bÜtigkeit 
Die  leitenden  Gedanken  für  die  Ver- 
wallnnix  dos  Schutz^  bi'-ti da-,  abw.  i(»hend 
von  den  anderen  deutse)ieu  Schutzgebieten, 
nicht  der  Rolonialahteilung  des  AuswArtigen 
Amtes,  snn'lr-i  ii  dein  l\i  Ii  li^inariiicamt  unter- 
stellt wurtlc,  waren  die  tolgendcn; 
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^irrr.s«;tinr>{rrh  li.  S.'lbstftn(1iffkeit  dos  Oou-  wötm  es  sich,  wie  in  Kiautscliou.  nicht  um 
vornomonls  j;.  ^^liiüImt  dou  lu  iniischcn  «-in  jnnptfi-ätdiclu'S  tiiid  incnschenlecies  Ti- 
Bt:'hönl^M,  grüsstniöiErliche  Zurflokhaltiin^  wald^oliiot,  sondern  nni  eine  dicht  bewohnte 
(J«T  Staatlichen  Oi-gan''  I"  i  Mfissiiahnien  alte  Situleliinp:  hati'ldt.  di'-  ;inf  dnrf- 

aiif  dein  tiehiet«*  von  Hand«-!  und  In- ,  licher  und  linidwirtx-iiaitlii  h.  i  Ktitwii-ke- 
du>trio:  ZfillfnMheit  und  jemmdsätzliche  Iiintjsstufe  »iirrKktrol.lielKn  i^i  und  Dim 
(iewiTbi^fnnheit :  Zurflcktri'ftMi  der  Staat-  plötzlid»  /.u  einer  AnLiL-i-  für  ein^  giv»ssc 
iii  hen  V»»rwaltinij;  .  zu  liuu>ien  weit-  Stadt,  eine  t,'r()ss<'  (iarnison,  den  Au(auip$- 
^'(•hender  SelWstverwaltung  nach  Ma>s-  punkt  einer  irrossen  Ei^ienbahn  und  fflr  einen 
£ral«^  l>  r  fortselu-eiti^nden  £iDtwickdung  i  Krie£2:8-  und  llandrl.-liafi  n  nnfli  d-  ni  M.ks- 
des  Si  hutzgebietes.*  ihtabe  des  Weltverkelii-s  umgestaltet  wenicu 

Demgemaas  wurde  Kiautschou  als  Frei-  mnss.  >fan  kann  der  Marineverwaltinifj.  <Ue 


ni'U''!!  Auf-all 


III 


liafen  erklärt  tuid  am  2.  Septemhor  IsOs  all*^  diese  p r-s  r,  und 
üeitt  H&udel  aller  Nationen  geöffnet  um!  i  löst  hat^  auch  vom  koloüial-tecliai*dicuStand- 
der  ZoUverkehr  mit  dem  chineBi»ehen  Hin-  j  punkte  aus  dos  höchste  Loh  zoUen. 
ti  rUiide  in  ülHTaus  «rlüeklieher  Weise  <ler-  Der  Hufen  von  Tsiufj^au,  dessen  Bauten 
art  geordnet,  dac«  nach  Art  der  Äollfreieo  j  rasch  gefördert  worden  sind,  geht  als  Fi-ei- 
Mederiagen  im  deutschen  ZoUgebtet.  die|hafen  und  ab  Ansganjrspunkt der  im  Hau 
Al'fertiirun^  der  Zollpüter  durch  ein  ehim-si- j  iHwiffenen  Schantunfr-Eisenbahn .  nach  der 
s  ht's  Zollaiai  in  den  deutschen  liafen  gelbst  i  Ansicht  deutscher  und  fremder  IV-obachter 
■^•kf^t  wurde.  ■      |  einer  pflanzenden  Zukunft  ent{refr»:>n. 

Alle  Veranstaltunf;:en  in  Kiantschou  gehen  ,  Kür  di««  Verwaltung  d»'s  Gouvernements 
Ton  der  Voraussot7iinir  aii^.  Mass  t^s  ir'»linir"n  Ki,nits.chou  konnte  anfangs  kein  speeioller 
Mkini,  die  i-eichen  Kuiili  iihLluU/.f  dci  l*io\  inz  i  Etat  aufgestellt  weixlen,  es  wunlen  deshalb 
Schaiitung  deutschei-siMts  zu  erschliessen  |  »xur  Kinrichtun^  Eiautschous  als  wirtscliaft- 
iind  durch  eine  <leutsch<'  EtsenUihn  von  !if)tr>r  und  maritimer  Stützpunkt'  Tau»  h- 
KiiHitSi^'hou  aus  zutrUnglich  zu  machen.  Wenn  r^uimaen  angefordert  unil  bewilligt  »md  zwar 

gelingt,  iü  Kiautsohou  deufsclie  imd  I  für  das  Hechnungsjahr  1H9S  .'iIMmmhm»  Mark, 
fn'ni  l"  Tfand'  U-  uiid  Ki ii'g>-<  ]iiff.-^  in  nni"'-  füi-  das  Hechnungsjuhr  1899  8ri<KilH"i  Mark 
.^chrauktcr  Weise  nut  Koidcn  zu  versoip-n,  (.Akten  ISOs,  Nr.  241,  S.  2257).  Denkschrift 
üaoD  ist  diesem  Hafen  und  der  deutsehen  |  zum  Etat  1S90  Nr.  79. 
Schiffahrt  in  Ostasien  eine  beherrschende 
Stellung  gesicliert 

Ausführliche  Nachrichten  Ober  die  Oi^ 


iianisation  d»  -  S-  hutzgebietes  von  KiautÄchoii 
und  zwar  äsowuhl  über  das,  was  bereits  ge- 
schehen ist,  als  Aber  das.  was  geplant  wird, 
unter  Heilage  von  Karten,  Plänen  und  Licht- 
bilderu,  enthalten  «lie  dem  Reichstage  vor- 
gelegten Denkschriften  und  zwar  fhr  die 
Zeit  bis  Ende  Oktol»er  189S  die  Denkseluitr 


Erst  für  d  i>  Rechnungsjahr  19<M»  konnte 
t^u  wirklicher  Etat  für  das  Schutzgebiet 


Kiautsohou  aufgestellt  werden,  der  in  Ein- 
nahmen und  Ausgal>en  mit  üfitLiLT)«»  Mark 
auslief  und  in  denen  die  Eimialiiueü  ver- 
onschiagl  worden  mit  lo(Ki(N>  Mark  aus 

Landverkauf,  2riCMH»  Mark  din  kti  n  St-  uern, 
:{S2r)(»  Mark  Gebühi-en  und  9  7.H(MM»u  Mai'k 
Keichsztischjjss.  Von  den  Ausgalien  ent« 
tit  len    !{974<j8r)    Mark   auf  fortdauernde. 


vom  2.  Januar  1S99,  Drucksache  Nr.  7! >  und  j 91.*.") ( M M )  .Mark  auf  einmalige  Ausgaben,  nvi 
für  die  Zeit  vom  Oktober  ls9S  bis  Oktober  wesentlichen  für  Baut.-n  und  93 ')().">  Mark 
1^  die  Denkschrift  vom  M.  Dezember  1899. !  für  den  K  eservef(jnds. 


Dnick.*^ehe  Nr.  516.  Von  allgemeiner  Be- 
deutung sind  hierin  die  dargelegten  ürutul- 
Bltae  über  die  Erwerbtmg  des  (jnmdbesitxcs 

M'D  den  Cliincsen .  die  litdiandlung  von 
Knmland,  die  Vt  i;iiLs.seniug  an  Private  und 
die  Unindsteuer.  inrichlung",  Die  I^iudfrag*' 
wird  lüerl)^^  i  in  dun  bans  anderer  Weise  be- 


18.  ^'ergobliche  deutsche  Kolonial- 
versuche. iJeutsehorsoits  siird  eine  ganze 
M'  iip  Versuche  unternommen  woi  <ien,  kolo- 
niale Erwerbungen  tu  ramdien.  die  id>er 
ohne  Ergebnis  geblieben  sind.  Wir  wollen 
hier  die  wichtigsten  derselben  aufführen. 

Obwiihl   rs   fiiii'in   nfsti^rreicher,  (hv»r- 


handelt,  als  dies  m  den  deutschen  und  bis-  j  beck,  nicht  gelungen  war,  ilas  Deutsche  Kcich 
her  anch  in  den  fremden  Kolonieeo  üblich  {zur  Cehenahme  des  Protektoraiee  über 

vvir.  ind^  in  der,  wie  e?;  scheint,  aussiclits-  Nordbornoo  zu  b.nvt  gon.  ]i>»  »  r  sirh 
volle  Vei^uch  gemacht  wird,  die  Land- 1  nicht  abhalten,  neben  der  mit  ougliscliaui 
roeknbtiion  auftEUSchliessen  und  dem  Fiskus  |  Handelsmonopol    (Charter)  ausstatteten 

deü  ha'  I  '  ;  hlirlien   Teil    der  durch   die  British  North  Bomeo  rom]>agnie  (A.  Dent)  in 


grossen  Kuliurauf Wendungen  des  Eiskus  ent- 
standenen Wertsteigenmgen  des  Gmnd  und 
Rijdens  zuzuführen  bezw.  vorzul>ehalten. 
lAese  Denk.schriften  sind  aber  auch  insofern 


Hamburg  eine  »Deutsche  Bonu^  »-Kom{iagnie<: 
1884  zu  errichten,  deren  Tabakplantagen 
18HS  in  die  IlAnde  einer  hanseatischen  Kom- 
matiditgesellschaft  flV>ergingen.  Auch  fürSüil- 


»ertvüll,  als  sie  zeigen,  was  an  planvoUeu  .  rjstliorueo  liat  sich  in  Dresden  eine  Deutsche 
Axbdteo  geleistet  wodeo  kann  und  muss,  |  Sunda-OesoUschaft«  behulsTMwkbangebildet. 


JbadwiMnlHwh  d«r  StutawfMODBakaltia.  ZwMte  Aaflic«.  T. 
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Seit  ls»jo  hatten  sich  deutsche  Flaatageu- 
bftiier  auf  den  Fidji-Insela  niedeif^lassoD, 

beileutond'-'  Lnndprwrrhtinijon  und  in  der 
JLttudei>kultiu-  Auf  Wendungen  gemacht,  als» 
die  Annexion  dieser  Inseln  am  10.  Oktober 
1874  durch  EnL-lanil  .'ifolirt.'.  Die  Hoti  i- 
ligteu  sowohl  als  die  deutsche  Kegieruug 
waren  zunilchst  der  Meinung^  »dass  alle 
w<  »lilb«?grundeten  Ans])riiche  deutscherReichs- 
angehöriger  unter  dem  neuen  Regime  nicht 
nur  auf  einen  höheren  Grad  von  Rechts- 
sicherheit, sondern  auch  auf  eine  wohlwol- 
lendon^  Rücksichtnahme  zählen  dürfen  als 
bisher'.  Aber  das  Gegenteil  trat  ein.  Die 
wolüerworbenen  Aiisjirucli''  (l.  r  Deutschen 
wMirden  ignoriert  oil.  r  ausilrücklich  aber- 
kannt. Damus  entstand  liao  langwierige  di- 
ploniatische  Ki>rmsi>ondenz  zwischen  Deutsch- 
land und  KngUuid.  die  ihh  Ii  tiifht  7ii  Kiule 
geführt  war,  als  die  kolutualen  Zwisti^keiten 
«wischen  Deutschland  und  England  in  Be- 
zug Sfldwestafrikas  ausbrachen.  Erst  die 
Di-ohuug,  «.lie  englischen  Piivatiutei^sbeu 
hier  in  derselben  Weise  zu  behandeln,  wie 
di»"s  Ipoziidii-Ii  ili-r  d-^utsclien  Intei'o.s.^eti  in 
i'idji  geschehe,  führte  zu  einem  Eutgegeu- 
kommen  der  britischen  Regiertinir  nnd  tm 
Einsei  ZI  um'  t-iner  deut:>'-li-fiiirli>t-li''ii  Kom- 
jnisbion  in  London,  die  iui  Januar  Ib^äö  den 
wesentlichsten  Beuamationen  der  Dentechen 
Itechnnng  trug. 

Die  1874  auf  den  Fidji-Inseln  gemachten 
Erfahnmgen  bewogen  I)eutscldaud.  in  an- 
deren (tebieten  der  Südsee,  in  denen  der 
deutsciie  Handel  ebenfalls  hen"schte,  festeren 
Fuss  zu  fa.ssen.  Es  schloss  doslialh  Deutsch- 
land am  1.  November  1876  mit  dem  König 
G'^nrn'  I.  von  Toüira  HneTi  ]\r"'ist!H-^ünsti- 
guugaverliug,  der  Deutschland  am  h  aut  der 
In.sel  Vavaii  einen  Hafen  nebst  Terrain  zur 
Anlai:>  eiuer  Kohleostalion  fOr  die  Marine 
gewiüirte. 

Von  der  MiSgilichkeit,  dort  eine  Kohlen- 

statinn  anziUegen.  winde  deutsdi.  rs-nts  lei- 
der kein  Gebrauch  gomacbt.  Die  deutschen 
AnsnrQt'he  an  Tonga  wurden  dagegen  an 
Endand  al'uvf rrtcn  in  d>'in  Sainnaaliki iniin''n 
zwiücheu  Deutschland,  England  und  den 
Vereinigten  Staaten  Ton  Nordamerika  vom 
14.  November  1899  bezw.  dt  iu  deutschen 
Heichsgesetz  vom  lö.  Februar  1000.  D.  JloI.- 
Bl.  1899,  S.  803,  1900,  S.  5. 

Die  Versuche  des  Deut.'^chen  Reiches,  in 
Liberia,  in  Formosa  und  auf  den  Phi- 
lippinen Fuss  zu  fjussen,  eignen  sich  noch 
nicht  zur  öffentliihon  Behandlung. 

Die  Anwesenheit  vieler  Tau-.nd"  von 
Deutschen  in  den  englisciicu  und  holländi- 
schen Gebieten  Südafrikas  und  die  Re- 
akti<tn  des  holülndischen  Butvnrlr  moiitcs 
gegen  das  Vordrängen  des  angelsiiehsischeu 
Elementes  legten  ilen  Gedanken  nahe,  in 
dem  noch  herrenlosen  Teile  SQdafrikas  nOrd- 


licii  der  Bui'cnrepubhkeu  iu  Aulehnuug  an 
diese  und  zur  Unterstfltzung  dieser  dentache 

Ansi-'di'InnLvn  zu  oi-ganisieren.  zu  die5<>m 
Zwecke  die  Delagoa -Bucht  oder  die 
Santa-Lncia-Bncht  zu  erwerben,  eine 
Eisenl>ahn  nach  Transvaal  zn  Iiauen  und 
die  deutsche  Auswamlerung  durdi  eine 
regelmässig  imd  billig  Ehrende  deutsche 
Dampferlinie  dorthin  zu  lenken.  Im  Jahre 
1870  wurden  dem  Fflrsb^n  Bismaiuk  diesbe- 
zügliche Vorschläge  gemacht.  Di^er  fand 
sie  nicht  übel,  lehnte  aber  eine  l'nterstfitsang 
ab  mit  Hinblick  auf  die  zögernde  Stimmung 
der  Nation  und  des  Reichstage?.  Als  sjvater 
ähnliche  Wünsche  aus  den  Kreisen  der 
Buren  selbst  laut  wnnl.  n.  wai*  <]or  izün-titjo 
Zeitptmkt  vorüber,  und  al,-.  Lüderitz  18>4 
Erwerbungen  an  der  SantapLudft-Bucht 
machen  Hess,  ges<  liali  li-  s  in  ungeschickter 
Weise,  die  Engländer  kamen  mit  der  Uccu- 
]>ation  zuvor  und  in  dem  auf  die  Abgren- 
zimg  der  westafrikanischen  Mai  Ktspiiän'n 
bezüglichen  Abkommen  zwischen  Dcutscliiand 
und  England  yom  29.  April  und  7.  Mai  1885 
verpfliclitete  sich  Deutschland,  «seinen  l'r 
test  ge^n  das  Aufhissen  der  euglischeu 
Flagge  in  der  Bucht  von  Santa  Lnda  xnrflck- 
zuziehen  und  sich  j«  i:lu  lit  r  Erwerbung  von 
Gebieten  sowie  jeder  Errichtung  von  Frotekto- 
raten  an  der  Küste  zwischen  der  Natalkolonie 
und  der  Bucht  von  Delag<«  zu  cntlialton». 

In  «lern  westafrikanischen  Küsteng»:'ltiete 
zwischen  dem  Senegal  und  Lilieria  hatten 
die  Brüder  Colin  aus  Stuttgart  seit  1883 
Erwerbungen  am  Dembiah-Flu.sst:"  ge- 
macht. Diese  später  an  die  Firma  Fr. 
Colin,  Dentseh-afrikanisohes  Geschftft«  ül*er- 
crof^aMiT'^non  Erw  t-rbunirfn  wunlon  auf  An- 
»uclu  ii  uiiti-r  lii  ii  ltLsscimtz  gestellt  und  im 
September  l{i^S4  durch  deutsche  Si.'hiffe 
die  deutsehe  FLigge  in  d.  in  Susulandi«.  C'a- 
bitay  tuul  in  Coba  gehisst.  Die  Hoheit 
ülter  diese  Gebiete  gab  Deutschland  aber 
wieder  auf  in  dem  Prf't*^koll  vnm  *it.  l^-^- 
zcmber  lt>85  über  die  Abgrenzung  der 
deutsch-franzSaischen  Koloniafgebiete,  §  3. 

„Die  Regierung  8r.  Majestät  des  dent- 
sehen  Kaisers  verzichtet  auf  T?'M  hi.  uii>l 
.\iisj)ri'n'h(',  welche  sie  bezüglich  titr  zwiM-htu 
dem  Rio  Niuie^,  und  dem  Melacor^e  irelegeuen 
Gebiete,  oamentlicil  besttglich  Coba  and 
CnbitRy  geltend  «wehen  kOnnte.  und  erkennt 
di<  SMiiveränitSt  Ffaakrdchs  ttber  dieoe  G«* 

bitU'  an." 

Das  unabhängige  SiUtanat  Witu  Ijatte 
ist57  dnn-h  Riebard  Brenner  versuelit,  deut- 
sehen Schutz  zu  erhnlton.  Ai>  dann  l'^Ts 
die  Brüder  Deidiardl  zu  Hi  \  >  ilhnüciitjgteu 
dos  Sultans  Achmed  ben  Kuiuo  «mannt 
wunlen  und  vr.ü  ihm  1S8.')  eine  ljand<tn»eke 
von  2b  Vu^i^^'J^tiueilen  erhielten,  enieuerte 
der  Sidtan  sein  Schutzgesuch,  dem  im  April 
1885  entsprochen  wurde.  Nach  vorauf» 
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gaogeueu  Schwierigkeiien  erkannte  aucli 
«I«  Sdtan  Seyid  Bargsuw-h  von  ^nsibar 

•iic  S<hutzhorrsrli:ift  dtMitschcii  Kni-rTs 
über  das  feiütlaiKlsgebict  vou  Witu  beilm- 
gDDgslos  aa. 

Auch  (las  (loutsch-oiif^lisf'ho  Abkommen 
TOm  2^.  Oktober  uud  1.  November  188ti 
«rkasnte  die  deutschen  fechte  an  und  stellte 
aU  Frenzen  des  WitulanOes  sii<llich  Kipini. 
Dürdüch  die  MaoUabucht  fest.  iiu<l  im  .Taiuiai- 
ls>*7  wurden  die  dcntsdion  tin'nz|ifälüc 
p  rotzt.  Die  Ansjtrüche  dos  Sultans  Achmed 
auf  tlio  liijk'Iti  Manila  und  l'atta  wnnlen 
,iber  endischei-seits  nicht  anerkannt. 

Dun  Ii  Vortrag  vom  30.  Juni  188')  wai^n 
•Ik-  I>Miliardts('hon  Erwcrbunsr'^n  auf  'lic 
Witu-<iei?ellsehaft  üborgegan^tu ,  di»  als 
VfitntM  Kurt  Toeppen  bestoUte  und  auf 
■ier  Iiisol  I^mu  ihi-o  Haui»tnir<l'«rln:-simir 
aiilesrtc.  welche  Insel  im  Alikununeh  vun 
bM!)  aber  dem  Sultan  \<>n  Satisibar  ver- 
l'li'-lieii  war.  IVi  'lanii  '][<■  \\'itM-fii  Seilschaft 
iin<l  <lie  britiseh-ostafrikanisehe  UeseUschaft 
j;kichm386ig  Ansprüche  auf  die  ZoUpacht 
Von  Lairni  machtPii,  wurd-'H  durch  Sr-hieds- 
^^di  <ies  belgi:>chen  Miuistei-a  Lamberniont 
dj«  englischen  AnspHlche  anerkannt.  Unter 
Sultan  Achmede  N  ü  lifnlm  r  Furao  Bakari 
ag  es  den  EugliUidau,  aul  den  Lnseln 
ula  und  Patta  Ftiss  zn  fassen  und  die 
St-'lhiiig  der  Deutschen  in  tlem  schönen 
Hafec  der  Mandabiiciit  zu  tsehwächen. 
Deutsthland  stellte  derafrepenftber  am  22. 
"ktober  issj)  das  zwischen  der  Nonlifrenze 
vAti  Witu  und  <!•  r  Sfidgivnze  der  dem  Sul- 
tan von  Saiisüvu  jj:ehurigen  Station  von 
Kisniayu  lielej^onc  (iebiet  auf  Oruntl  der  mit 
>V'ü  dortigen  Sultanen  und  Hflii]4 liii::>'ii 
::'7K-hi(issenen  Verträge  und  vorlKlialtJicii 
•  rworUMier  Rechte  Dritter  unter  den  Schutz 
l'-s  Kai'^'^rs.  In  dem  dent>cii-i  [,L:li>e!ii^n 
Abkommen  vom  1.  Juli  1S90  überlicss  aber 
Deiits<-hland  sowohl  Witu  als  s«'inen  Anteil 
am Smialilan  l^  an  rtrM>-;britiinnion  (Art. IX). 

..Dein-  Jitiiiiil  verpttichtet  sich,  die  Sehutz- 
liemt-haft  GrossbritAniu6M  aasncrkennen  Uber 
4ie  verbkibeaden  Ikntznnc«n  des  äulton»  vm 
^msüm  mit  Einfchlni«?!  der  Inseln  Sansibar 
und  ri-iiilni  -i-ivi.  iilit  r  die  Hesitzunsren  des  Sul- 
tan" von  Witu  und  da.s  beuacbbarte  Gebiet  bis 
Ki^iDavn,  von  vro  die  dentacfae  St^ntzhenrscbaft 
zuruik:re2f>iren  wird.*' 

Dmxli  dieses  (^ebereiukommen  blieben 
ü'^  Rt-ohte  der  Witu^iesellsdiaft  unbenlhrt, 
welche  sich  ableiteten  aus  der  Abti-etunir 
Von  2Ö  deutschen  Quadratmeilen  mit  jiIJcü 
Hoheitsrechten  an  Denhanlt  (S.  April  ISS.'»). 
l'ie  \Vihip"'->  Il-(  liaft  wunl-'  ilaianfliiu  im 
Itili  ls<j<>  mit  der  deutsch-ostafrikaias«  i»en 
•iesellschaft  verschmolzen.  Ein  {»rivater 
i'Nitscher  Unternehmer  A.  Ki1nfzr«l  wurde 
üiit  ä  Genusseu  aiu  15.  September  ISIHJ  iu 
Witu  ermordet  Der  englischen  Oocupatrön 
MM  Witu  setzte  der  Sultan  Fumo  Bakari 


bewaffueteu  Widoi-staiid  entgegieu,  bei  dem 
er  fiel.  Kol.-Jahrbneh  IHSjSj  S.  231,  1889 
S.  2(»i». 

im  Anschliiiiäe  an  die  deutschen  Erwer- 
bnneen  in  den  Gebieten  der  Sultane  von 

Sansibar  uikI  v(>n  Witu  hatten  voj-schiedene 
Deutseho  auch  an  der  Sorna likQste  Fuss 
geCasst.  Vertrag  des  Grosssultans  Osmau 
in  Halule  mit  Refrierungs-Baumoister  Hör- 
lUH-ki.^  vom  0.  September  lSs.'>  (Krwerbunff 
von  Rechten  auf  die  Somaliküsto  von  Ben<ler- 
(iasen  bis  Warscheich);  Vertrag  des  Jussuf 
.-Vli  mit  V.  .Andei-ten  vom  21.  N<neml)er  l^sä; 
Expedition  Jnidke  bosiiclito  im  OktoUT 
ISNt)  (ien  Wabasciiilusii  n  und  erwarb  Rechto 
auf  da-s  I^and  von  Ma  Kdi>.  hu  l.is  nfich 
Witu.  Rei  einem  Vej-suche,  die  Bant^  des 
Jub  zu  passier* M.  kam  am  11.  November 
issG  LeMfiiant  {fiintlier  ums  Lel>on,  und  Dr. 
Jülilke  wui-de  am  1.  Dezember  IböO  in 
Kismayu  ermordet.  Obwohl  melirfiich  die 
deutsche  FlaL'i- •  p'!ii-;-;t  wonlen  war.  Icluitc 
die  deutfecbe  Regierung  die  L'eberuahme  der 
Hoheit  ab.  Dies  machte  «ch  Itdien  zn 
nutze,  indem  >  >  IssS  vom  Sultan  Jussuf 
Ali  ditö  i'i-otektorat  über  Abbia  in  einer 
Kllslenansdehnong  von  800  Inn  erwarb  und 
nach  Ratifikation  des  Vertrages  am  8.  Juni 
lsS9  an  der  'Somaliküste  di«  italienische 
Flagge  hisste.   KoL-Jahrbtirh  1889  S.  2(i6. 

Litteratur:  /.  Ahtrhnitt  tAUfiruiihutr.  A. 
Begriff  und  Arten  ätr  Kolmtüation.  IF.  lUutcher, 
K<nl*int>m,  Kolnnialpolüik  und  Atutrantlmnu/, 

!.      l  ■r/^     ;  ^  ,  ,>.    Al'ß.     /.S-'ß  ,     .V.    Attji.     (itt  Vr,- 

hiHiiintfj  mit  Ii.  Jinimifc/i  I  /.s.'»,;.  —  UÜbbtf^ 
Srhlelüen,  l'i  l>rr»f  ,  i>ichr  Politik,  f.  eine  kuUttr^ 
vei*teiucli>i/iUfUt  Studie,  Uambunj  ISSl.  -  - 
J9erMlbr.  l'iher».  Pal.,  II,  Kolt>nignti<>n»polHik 
uit'i  A'oliiiiiMitionnt'  riiHik,  rnit  Studir  über  Wirk- 
saiiikrit  nml  Jl'ii(ahiti(ii(  ran  Kf4<nii*atiomgt*eU' 
KclKißfii,  Hamburg  ISM.  —  Friedrich Fuht^t  j%s 
darf  Ik  utxrhldiid  drr  h'"louir<  n  f  JCinc  puliliAch- 
öbiii'-tninr/icjirt  nicht  II  u<i,  (t>  •tftu,  I.A  iißAf<7'J,  S.  A  ufi. 

—  A.  F..  F.  Schtl/Jlr,  Kolonial poUtUchr, 
bl*tdi<H,  in  der  TiUnnger  ZeiUchr.  /.  Staaltw., 
Bd.  4i,  tt.  egS—665;  Bd.  4t,  &  m—9t7,  3^9 
—  4ii'>;  lid.  44,  S.  m—.^'M.  —  Uer- 

Helbe,  Ikuttirltr  A'tii-  und  Xiitjrvijfn,  Hrrlin 
l-'>'>4-  —  Karl  Frhr.  v.  Stengrl,  Jhut«rhi'4 
Koloni(U»Ui<U$rtcht  mit  Beräcknchtigvng  de* 
intfnMtionatett  KotonüatiojurerhU  und  de»  Xo- 

loni'thtaofjirrr/itji  itndfrtr  fiirojtt'fischer  .Sttmun, 
in  den  Aiui'drn  dm  Dc>tt*clirn  Ilrir/is  1S.S7, 
K  .viO — ,'.'>^,  ^ii^—i>M.  —  Itersftbe,  J>ir  deul- 
sehen  KolonialgewUMfhajlen,  ihre  VtrfauHng  und 
ikr^  rfrhttirhr  IVeUung,  Sehm^er»  Jnhrh. 
S.  Ilenfrlbe.    Dir       w.V, j.    S. /,,<!:. 

ijtliHl',  ihr'  r- ■  /•th'rhc  ,Strtlnn(j,  \  rrfaiifui<q  und 
Vrnrolluii'j,  Aif<.\'''ii  l,S\,s  und  S>itdriithdntck, 
München  und  Meipzig  1889.  —  IPerselbe, 
littlzijfbi^tt  fKoloniffn)  in  dtm  vnn  ihm  hrviits' 
gefjrhiiii  u  Wilrterhuch  den  deutschen  l'erirultiinii'i' 
rrrht»,  1.  J:'ritiiiiziin<!nf>ii»d,  /.^'v,  S.  7i/  —  y;i.  — 
DeVHelbi;  llerreid,  ■  •  /..  „w  ,,i  dftUnrhen 
Üchutzgebirten,  im  Kol,  Juhrb.  lS9'i,  S.  lo.  - 
R.  Adanif  VStkerreckUiche  Oerufniiion  und 
denUehe»  JCotoniatttaaUrecht,  im  Archir  f.  t^ntl. 

H»* 
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J?.,  mi,  2.  Heft,  —  rthenichlfn  Uber  die  Ver- 

Initii  ,  tff^rtzr  III)'/  V''i'>i  'hiiiitiieit  liir  dif  Kolimii  r  n 
ililti  Srhiiltiitbictr  ilfr  nDurrrtiiitn  Sttiiilitt  ijiifit 
Ki'if  />'.•<■.;  Srhtijjlf  iu  /ftltun  Jahfijoiiij  >h  r  TiiUingcr 

ZtiUchr.  j.  d,  ge».  ^itaabne.  —  Wagner  und  \ 
Supan,  IHf  Brr^tmtn^  der  Erde,  VIJl,  Onthn  j 

If^'Jl.  -  ■  E.    von  PhUIppOVich,  .lli.*>rinifl'lini<j 
«II«/  AmtranJi  fuittiHjxililü:  in  ffriilxi-hltnid,  Srhr. 
d,  )>r.  /.  Äwia/p.,  •<.',  Lrifizitj  is:»,'.  —  .Ufretl 
EimmermanHf  Kolunialgwhichtikhe  £>tvdien,\ 
(Mdrnburp  und  Leipzig  Jft9S.  j 

/*,     A'-  '^      IUI'/     Kol'  KI'-  ''•■■l'XjK'lilik,     •'^i/K- ^ 

h  mi-  Hilft  Tr,  liitil:.  —  //.  Mfvivale,  J.rrlinr.^  : 
<i)i   ( 'ii/nni/iittii-tl    ilii'l  l  'rtliiiih  n,    /a>ii>U>h  7.">  J/.  —  , 

£.  G.  Wakejield,  A  Leiter  /rom  6id»e]f  l^^i».  \ 

—  Detteibf,    Cohnimtion  i'orfrljr,   JfSO.   —  \ 
Devsetbe,    lCi>tj('iu<l  oml  Auiniht,   !■'<■:■:.  — - 
iferiü'Htt',  .1   virir  on  thc  Art  nj  (nlfin'x<il{i>n 
li<4;i.  —  HUbbe-SehMden,  l'rhrr^f  tini-lir  l'.ili- 
lik,  1,  1881,  II,  ISSS.  —  Jtudolj  Met/er,  liem-  \ 
ftt'itf^n-  und  nuderr  Wirtuc/nt/i/nnni  tzf  der  Vef  | 
l  iiiiiftitt  St'ifitrn  i  'iii  y<iiii'iiiii  i'il:ii,  ri>n  (  ini'iihi,  • 
Jiu**Uiud,  i'htua,  iudifu,  Jiumäm^i,  tSertii'u  und 
Eitgtnnd,  BrHin  ItiSd,  6Si  S.  —        r^nimr  I 
fiiiirh  r  Ulis  mhniii^^.    Hi'n  i''  ft''i'  '  A.ffirr   il"  ('•:•.),'■ 
Ifi'.i'.i.  —  Alfred  XitniHi  rinitiuif  l>it  ijffrlzlirhf  \ 
l\i<jehirni   ilr*  (iriiwlrrtrii'bv*   in  ilrn  rmili.^r/ifn, 
franiönBcken  und  hoiländucheu  Koiouieen,  in 
Cbiim«br  Jahrb.,  IJf.  F.,  i'/TI.  1894,  S.  885.  — 
Dl'    X<icfi<ihmiiitii>'ii    d>r    L'tUihK.f  tKjfhtimt  ilrr 
l'rr'  iiiiijtfit      St'Uiti  H       iti      <lrn      iiimlnilii^vlfu  ' 
tinil    iiuifrU'niUMrhi  H    (li'hii  t>  u  ,    in    SriitimH'  r.i 
Jahrb.  18^9,  A'.  laJ.  —  HeintHeh  SemmleTf  1 
IWe  tropttehe  .4p-ihiUur,  ein  Handbuch  fär\ 
JVtiniiT  und  Kiiiißfittf,   4   H<h'.,    Wifuuir  U^!<H 
—JS'.K';    t.  Auß.  lirji.  r.   Warburg .  Jtiisr- 
mann  und  Htnilovf.    Wi*m<ir  l'.nin.    -  .1, 
Frkr.  V.  Hammer9telnr  Der  tropische  Luud-  • 
lau,  Berlin  ISftd.  —  H.  JW«»fe,  PrakUtrhe  Au'  \ 
teiUnuf    zur   A'"!>i'  "fio^    .'■iht).:j,i~r/irr  Urliirlr, 
nnt'h    tiidiinMriiii^clirn    J;'rßtlirriiiil'-n  ,  Mihtrhr.n 
1887.  —   r.    F.   R  Sehttitze.    Ihr  rnti-nrUe 
E^atakdtetrieb  im  »ntertn  Lo/jlni/igeitiele,  Harn- 
burtf  Iftse.  —  Karl  Karrgvr,  ffratitianiaehe 
Wii  I.-,  h  ißfhUder,    lierlii^    /     >.    —  l>ertwlbe, 
Taugalund  und  die  X<j'luuisati<.in  JtfulKrb-Oxt- 
tt/Htat,  BeritH  U9S.  —  F,  W^lhiuinn,  Hami- 
hitrh  der  ImptMhfn  A^'kuttur,  I.   Jld. :  dif 
natiirUclirn  Jüiktnren  der  Irop.  Atp^'hiltnr,  I.fi/iziif 
1M>J.  (Der  i.Itd.  soll  dir  irirtfrhiijdivlir  ynt:iniij<li  r 
deuUehen  Kt^niten  in  Jj'rika  behaudelu.)  — 
BeraHhe^  Ihutteh-OaU^rtka,  Berti»  1899.  ~ 
Th.  H.  Kngeihvccht,   Dir  Lundlmiizanen  der  \ 
auwrtropi.ichrn  lÄinder,  Jiertin  (Jlrimrr}  ISiK^.  — 

0.  Seheltong,  I^ik  TrnjirnUimn  ii»d  m-iu  Kin- 
ßtu$  au/  da$  laben  und  die  Lebemweite  de»  i 
EuropSert,  «in  KoL  Jahr^eh,  V,  S.  SS,      Eine  j 
Schill'  fiii  Tropf tipßaiizfr,  h'ol.-.Jiihrb.,  VJ,S.1.',J. 

—  Max  Ilcneke,  Dir  Anfhildnifj  d^r  Kulouiid- 
benmtm,  Jlrrh'n  /A-''^. 

C*.  JSeitsehrißtM  und  efammelteerke.  Deut- 1 
*«A«t  KoUrniaUdnU,  AmiMaU  für  di*  Sehutx-} 
ijrbietf  dr»  Ihiits,  h'  ii  l'i  i'rfirji,  heranftjfijrbeti  von 
da-  A'vh'uiahibuHfiiKj  dt*  Au*>nirli4fen  Amtrii, 
Drrlin,  I.  Jahrij.,  l,s'.n)jf.  —  Mitteihmgen  von 
taraehungtreiBenden  und  Gelehrten  au»  den 
deutarhm  Sehutt^ehieten,  herauageyeben  ro«  Frhr. 

1.  /; '  J  III  )i  II  .  f-'  ii-  i  ihekrrtdr  drr  Hr». 
Jiir  Emhindt  in  Brrtni,  I.  ltd.,  JS.s.Sjf'.,  i>ril 
J.  /.  mit  dt  in  D>  nt/rhi  u  K<'l.-J{l<iU  rrrriniijt 
und  vierielifährtiek  aU  ttissensehafUicke  Beihe/te 


tu  demtelben  herauagegehe».  —  Narhriehten  uher 

Kois't  -  Willi» Imi-Lnnd  und  dm  ItiKniurrk-Arrliifn  ', 
hi'riiiiX'ieilrhfH  ri/H  drr  X'  n-d  iiiitfii-Ki>inpi'inif , 
Iti  i-tiii,  I.  ./<//<;•»/.,  IHM'' (f.  —  nKijii.rtu,  Org^tn 
des  i'entraieerriii:'  für  Handelageographie  elf. 
in  Brrlin,  herftnmi'ijilirn  rem  R.  Jannamtk . 

f.  .f'ih,;:.  :>"'•,  bis  jflzl  XXfT.  J  fiiy.  J'jnii.  — 
(IfiMjiMj.hi^,  h'  \<icliriclitiii  j'iir  Wi'llli'lndr  t  uifi 
\  olh.Hiri  ti.<, /r-i " .  In  iiiiiKijfiirlnii  r>>n  (K  K>r.*teu, 
JferttH,  Jahrg.  l—iil,  1879— 1881. —  v,  WeUpoA*. 
Blatter  fär  deutaehe  Auawanderuog,  KfitoniaatifiM 

und  W'rlti  rrkrhr,  /iri'niiJ<ifi  i/rbrn  niii  }!.  /,•  «.«'  (  , 
J.ti/ni(f,  Julirij.  f—UI.  j.^^'J — IS.S.;.  —  DiiiUritr 
Koloniulziilumi,  (>,,j-,,,  dm  driititrlun  K"h.nittl' 
rireintf  »eit  löSS  drr  dtal^cfun  K'-d. ■<•'.,  Fxtitl- 
Jiirl  a.  M.  und  ftrr/rn,  Juhrtj.  I — IV,  ISs', — 7>.v' 
(nUiirJ  lind  X  ]  '..  Jfihnj.  J,  WSS  ff.  ~-  Ii,  Ilm'!' 
Zill  Kuloniulpiilitik  niid  KoliiuinhrirUrhdjt, 
htinuagegebrn  von  drr  drnUr/irn  A'ol.'G.,  BeHiH 
(adt  jiibrUrh  n)  Ueftej.  —  A'ohmi'ilr  /-it- 
»rhrifl,  hrtiiiifijtylu-n  rttn  Dr.  Jftinn  Wikiiii  i  , 
J.'i/i:iil,  liihliinjr.  ImilituI,  1.  Ju/ny.,  I:ii>'i.  — 
Koloniales  Jahrbuch,  hcransg.  mm  tS»atar  Mr>' 
necke,  Berttn,  I,  Mvtg.  1888,  XL  Jahrg.  ifH*it.  — 

Driit-irhrr  Koltiniulknh  udrr  und  ntulifti.^rlir/t  //tin«/» 
bncli  j'iir  du*  .Inbr  l'JOO,  ],'.  .Iiilir'j.,  licruHjn).  *•»•» 
(rilflilr    M  r  i  II  IC  k  r  ,     IHrrklor    d'ji  ilfiit/irfi'r 

Kttlonialmuaeuma ,  Berlin  1899.  —  IMuUcIum 
Kotcnial-Handbui^,  mn  Rudolf  Fitaner,  Ber- 
lin (P-ii  tfl)  IS'.iii.  —  \'>  rliondliiniivn  drr  AI- 
(l  iliiiiif  Jli  rlin-Cli'irloUt  nbiinj  drr  lifiitft  lf « 
X<>!oni<d-(i.    ufit    Js'j7.  Kurl  JinsHert. 

Ihutachlanda  Koiouieen,  Leipzig  1898.  —  Paul 
Lanffhanit,  Deutaehrr  Kolmtiokttlaa ,  Gotha 
(Jnsiiix  l'rrt'i...  .  C.  IlfsHler,  Knrz'  L<ii„{,..- 
knndr  drr  druturhm  KoU.uirrn,  Anft.,  J,'-{ji:/" 
/  ^  *.v.  —  E.  Oehlmann,  Die  d>  ufgchrn  K-donirr,, 
Brealau  1900.— Afirika'BtOe,  Xachr.  atta  der  vfnk. 
Mtaa.  f.  d.  kath.  Vtdk,  heroinnjnj.r.  rf.  Jfiaaton*. 
han.ir  d.  irrinsiu  IV,''- .  ö  l'ri'i  .  .y  if  y,v;','i.  •- 
Altdi  utfchr  Hh'iltrr,  lii  t  >tiij'tfrtj>  hi »  r.  Alld,  IVr- 
bande  Berlin,  »rit  —  ArcJiir  för  Sekift- 

und  7'roi»  nfit/ifienc,  kerauagegeben  ron  ^frn»e, 
Leipzi'j  (Jliirtlii,  »eit  18P?.  —  Der  Troprnprionz'r, 
henin.'ii/riirfH  II  ■  ■  ■m  k' 'li'n  hiliriiijirhuKl.  Komil'' 
t«  Ilrrlin,  VnUr  dm  Lrnden  —  Geogr^iphisrh' 
ZrilHrhrift,  lirriiii»<jrijrben  ron  A  I fvtd  H r  f  t  n  >■  i . 
lA'ipziij  I  /!.  (i.  Trnbnrr),  Mcit  1894.  —  Zeitachr. 
j'iir  ajrik'ininchr  und  orriDriiiehe  Upmehrn,  hrro»*' 
{ffijrbi-ti  von  A.  Sridtl,  licrlin  (li'-imrr}.  «•  ■i 
1^94.  —  JahreaberichU  der  drtUsehen  Kolonud' 
gea^aehafi,  Berlin.  —  BibUoihhfu«  eotonüüe  inter. 
nodonalr.  I'ubliration  de  l'Jn.itiUit  ctiloninl  inUr- 
ntitinnid,  JJrujilli ji.  —  Krrur  odoniaU  inlrrnuli  •■ 
naiv,  Aniittrrdam  ISS') ß'.  ■ —  Tlir  riiU/niol  iptirb^n  i:, 
bjf  A.  J.  Trendel!,  London.  —  Le  regime  j'onear 
aureoloniea,  Bmxettea  (Aaher  dt  (\>).  —  Stotiatienl 
Abitirnct  für  Ihr  »crrrnl  colonial  und  olh^-r 
jtofutn.^ionit  of  thc  f'tiil'-d  KinydvM,  pihrli'/t 
m-it  I.ftif.  —  Colotii-d  .'ijirr  liat,  London,  fit 
l»Oi.  —  ludia  liat,  London,  {aeit  t).  —  BuUetii* 
dea  hudea  mfofiinleff  et  mmUimea,  aeit  1S?S 
(monnütch).  fhdirtin  officirl  de*  coforii-'n,  f  it 
1SS7.  ■ —  HuUrlin  dr«  rcufriguemrnt* 
hinn.r,  reif  (i.  IL  i.V.v.V  (oth  S  Monntri.  —  BuOe- 
lin  de  la  Sociiti  dea  itudea  eolouiatea  et  mori' 
timea,  aeit  I87S  fmonatlich).  —  J>  Cntonint,  teit 
ISU.f  (ttUr  „'  Monnir).  —  /»  C"h  i.-.'it !■  .\t  ffn-^iite. 
itril  ].^'M)  linouiillirh).  —  Im  /'■'ji'r/n  tolottuilr  .'<. 
—  1/ Erhii  de  Fmnet  •t  d' '■ati'e-mer  (f).  - 
Liierte  dea  (JolonieSf  aeit  i.  III.  1888  (ur^ckeat- 
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!irh.'.  —  Mi'Uiltiir  flr.f   /></<)H/i'.«  ff   </«'.<  p'il/K  dl- 
f.,.'t'rt,-r<ll.    I^ril    7.V.V.'    Oilff    J     Mim-llr).  — 
f'riii  t''ti"i>i'i!,  M-irinr  tt  (  ••l'iiii'if  ,  fh'rrI:lor  J'/i, 
iMMtjvit*,  9ek  JüSS  (tcocheitüichj.  —  i^uiitzaine 
nJoniatf,  tfit  18(»A  («He  J  Monate}.  —  Berne] 

f  -li<ni->l>.   inni'  if   ölt  }!i>n>t>r\ir  oiiirirl   ihi  onii- 
mrtC'.  tfi>  !>:>.'   < iriiclt'-nthih).  —  Jirrur  ti'iZ)tt>: 
t/utnihii'   -i        r,.  1  ./f»,   ffinkifr  J\.  l*li'iiir(,  ai'it  \ 
KU  (aUe  J  Monatrj.  —  Jierut  ruioniale,  erschien 
Ifli—lftöS ;  dann  Revue  olyerienne  et>fonfale,  \ 

,r)r/il,n  J^'.i),    ffil    /.sv./    ai.l   Urr.i,     j,i  <;-i'- 

tiih'  f iii'iiiitllt/i,.  —  Siiil-f'oijif  fulijuini,  (i(((f/;/(j,f 
I  '^■f.'i'ito-ii  lolouidli ,  Iii  U  ISiiS  (momitliiii).  — 
TnlniiK  -ht  aAuuie«  et  de«  praUrtitnU^fjuridique,  1 
yiituj'ti   et  rommereitfl  et*  rfeiu*  publieathtn»  \ 

ili-riiirl'-f,  l.Til  ' Minintlich).  -  l.f  mniircniiDl 
.Ijruiiiii,    rii'if  »"11 /<■    d\ xpii>rati"ii    it  il> 

ftiiiAiMtiQ»  de  t'Ajriqtte,  Direcleue  J.  Aiulri, 
ml.  fitul  CiUHbe*,  paruit  ton*  le*  moin,  J'-irü.  i 

—  AntiHfiire  du  Miniätent  de»  e^onit»,  ihiri«, 

—  l'iihlioitiuna  de  t'CnioH  eotnnUUe  liran^iee,  i 
/hnV  «-II  lö&4.  I 

//.  Abeehuitt:  Die  Teiiun^  Afrika»  utid 
'{if  Begründung  d-'n  Ki >ui fnUtatei.  —  A.  Stipan, 
Em  Jitfirhunfirrt  iijrikonii'rkrr  Forttrhuinj,  l'rlrr- 

ir.riHjs-     '/''-   '  "  l.-^SS.    —  ^VU{fneV 

HHii  JiupaUf  I><t,  Btt'iUktruinj  der  Erde,  VIII,  i 
Ci)tha  IS9L  —  Meae  ron  KoaehiWev*  liettt- 

,rh.  a"./-h.VjM.  '.  v  v'-.  /.  T.n  /.-«>;,  //.  r.ii  \ 

i'>.<  —  Kmilv  liimninif,  Dii  polifiiich'  Ttiluni; 

.l'WA"'M  iinib  ilrii  iiriir.iltii  i  nttfirllhtifili  )i  Vriiiil- 

hamnytn,  — itfii'J,  deutech  cur  A.  i*j'uuget,  i 
JtrWfii  (Da*  framdeiaehe  Original  bricht  \ 

mit  'I' lu  Juni  'th,   ih  r  (  rhm'rlzi  r  h'it  Xii' 

n!ti''  f'i»  :um   y<iri)ub*f   1^>:>  ijfßbcH.)   —  l'\ 
ran     Ortvo\i ,     V-iif  „tii,uf  intemati»naie»\ 
•i-'nuit$aHi  le*   iiiatte*  actnelie*  de*  po**e»*ion*,  1 
j,r'  ttf(omtt  et  eph^ret  d'infiaenee  en  Afrique  j 

yMirrf  (/'(fy/IVjt  h*  trj-tt  it  llulh'  lltilJltl'H,  lirn.ii 

i^'  V,  S"ci-'{t'  Itfhjr  Jr  lihrtiirie.  —  't'lir  /»irlilimi 
ttf  .U'riLii  Iii;  J.  Sr-iil  Kiltif.  Afsijiliiiit  S^rr'ton/ 
tu  tkc  Ri'ii'ii  Gtographual  üodetj/.     WUh  treuly-  i 
emf  tn'ip»,  London  lfl9S.  —  Albert  Chapattx,  \ 

L-     fV,;<«/i.,     linU'llt.il     y.S.'y.;.  — .     IaI     l-nnifUrtf  (/,■ 

i  A/rii/'H  i  Allfinitijni ,  Ainjltfi  rrr,  (i'uO",  I'ortii- 
ij'il:  juir  .Iran  fhirrij,  J'itriii  (l'frriiij  l'.ifx).  -- 
Afrikaniiehe  yachrichien,  t  nabhängiyi  \\'<n-/ii  n- 
*ekr\fl  für  die  Kennini*  Afrihu  mil  bi.s,,,i.ii-fir 
BfriickfirlitnjiDiij  ihr  ilfnUrfint  K'Ainiiul-  innl 
HamieUintenner II,  H'eiutar  und  Wien,  Oeotfr,  i 
JiuliM.  *€it  1S92.  —  Akte»*tUeke  betreffend  die 

K'-«'f„lrnfj> ,  Ii.  III.  ISS^  hin   .'Ii.  II.  I>s:,,  I)i  i't-  f 
t<h.-'    ]\r,f,l,ur/i   III,   S.   }—:.'.  -    Uelmolt,  \ 
/*'.«  Juhiliiiim   (i)t'r  I.inii    iTt  ihiiiijuliuii    J'iij).''t  \ 
Alf.nndere  VI.  r.  ^.       14'Jä)  in  der  tri**tn»ch.  I 
ÜWC  der  Leipz.  Ztg.  r.  f.  V.  I89S.  —  Ein  Jahr-  \ 
hH»d'Tt  lirr  Aj'rihijoriichuiin.    Zum  li">jiihn<j(  n 
lifdfiihtmi     ilfr    (irHinliinit    ilrr    Afririin  iinsn- 
nnti',),,  'j.   17.  ;;.<(;,  mil   J.i  Kiirttlien  /dir  dm 
fnrUekritt  der  Ajrikafvrechung  *gü  17 9* f  rtm  10 1 
M      Jahren  übermehütth  teigen),  ron  Alex.  \ 
At|MIN.    III    I'i  tt  rwttiii»  .yiilli  il'iuijini,    i^.    ISd.  | 

1S8S,    .V.    l'ii,    ISrrtitx    dir-    iMK'i  rritrhiriunr 

honftitaiteht  Bibliogrupfiir  dm  IlrnKinin-hi  rf  i 
de*  Moueemenl  gfitgraphique ,  A.  J.  U  auler*  i 
fikrt  nidit  freniger  ah  SSOO  Arbeiten  Uber  den  | 

k'"iiijffl<i.it   mtl.     Ihr    irtc/ilniitrn   niiid  dl'  r<i>i 
B'inlijf  I- ,  Ciiltifi-  und   W'nul'-iji.  —  If,  (\ 
Boulyet' .    T/  r    f'i>nin>   .Siuli    <<r  Ihr  tfroirth  '>( 
eivüimmioH   iu   Cetaiml    Afi^i^i  i^^*  —  -f*'  j 
CottttTf  Droit  et  admimttration  de  Vitai  in-l 


drpi  lidtliit  du  C'oili/'i,  Iti  iiyi  Uf.t.  I.ni'i'ii'r  /<s'.''.^'.  — 
.1.  ./.  WtHltrrs.  I'i'lnl  imh'f»  iidinit  du  I '"il'h>, 
linirilhx  iF-ilL-j  A>.'».''.  -  i;.  h.  Anfottf 
Domnniai'  und  Jjxndpi^Uik  dt*  KvHgotiaate*^ 
in  SehmMier»  Jahrb.  April  imo.  ^  Dneament* 
rdiitiji  Ii  In  n  /tri  i^Kiiin  dt  In  lrni(>'  df.<  ryclni  rn 
piihlii'.i  in  i-.y'i-iifi'iti  d'i«  nrtirtin  St  if  niil'iiiit« 
df    l'm  li    iji  iii  nil  dl-  Urii.rrlli  K.  —-  Ki'ttr  Smiiiii- 

lung  aller  Grenzabkommen,  dir  Frankreich 

— 1898  mit  andrren  Mächten  Uber  afrikanitehe 

fiiliii  tf  nIti/'iKi  tdii.i.'''-ii  hilf,  '  ittlf  ilf  dnx  j'iiiii:'ijii-!<r/ir 
(iilhlnirli  ,1.    Ziminrrmann.  Di'- 

/nliid-  li'polili.irfir  li'd-iiliiuii  Afrika»,  In  </»T 
Londoner  Finauschrvnik  WW.  AtutHge  im  D. 
Kbl.-Bl.  VJ»W»,  &•.  im. 

III.  Al-.-r/iii  itl:  in,  Triluiifi  d  >■  ^ 
Onti  nn.  ,1.  Ziminet'mattn,  Jfie.  ^ui-vptitjiehe» 
Kol'iiiii'  H.  Hd.  I :  l'i.iiiiii.il  lind  Spanien,  Berli» 
ISitß.  Bd.  II  ti.  ///••  UronidtrUniiiiii  II,  I^US  und 
JSUS.  —  Jlu*iiland  in  .i*ii  n,  L'  ip:iij,Ziirkiirl,ir>  rdl : 
Ild.  I.  i.'ruirni  Attnrnkoir  und  Jtr.  O. 
ilettJrUlrt;  Ttun«ka*pn  n  und  aeinc  Eisenbahn, 
la.-y':  ISd.  II.  (lenend  Krnhmer^  Rnaäaad 
in  Miilfhmii  n ,  iSfis.  Hd.  III.  tternelbe, 
Siln'rirn  und  dir  //n>^»  .«»7* ("(•('*(■/(>•  Kif  idMilin.  — ■ 
lit'rtniiHU  Brititnhofcr ,  lim.dnndx  llnud 
übrr  A*ieH,  Ä(.  I'eUrtbHrg  —  4l«xi« 
Kraute^  Ru*ain  in  Aaia  lSS8—189if,  London 
(fürfinrd-'  isu'.i.  —  l/fijr  Ct'Hf  Vork  von 
M'urtvnbm  g  ,  Olx  rrl  und  .MitfilunijKi-lii  f  im 
iirij.ini-n  t i'  iiei'ilft'du- ,  Da«  X'itriirinin  ii  di  r 
nutiachen  MacH  in  Aaie»,  Berlin  (MUÜer)  l9lHi, 

—  C.  Bmti^p,  Der  Kampf  ttm  den  otbuUitiaehen 
I/iHf^'!.  lirrliu  'Uiimfr)  ISU7.  —  Valvnlilir 
Chirul,  Dir  Ulijr  in  (hlufin,,  Jt'rliii  tlidd'} 
Iti'ifi.  —  1  '•'iiimerrial  map  i>/  l'liiun,  .ihi-iriiuj  the 
eaUway  Vunceaaion*,  etial  ßclda  etc.,  London. 
(Daily  Mail,  Philp!  is9f>.  —  Owimi*  Münster' 
berg,  lH-  /,'- ■  ,  ji  cin.du,  Ilerliu  IS'.'.'.  — ■ 
Fct'ü.  Fl'hl'.  tun  Hirltthofeti,  Sfhnntumj  und 
.11  iiir  I.'iiiiiniiif/'jkjiirte  Kinutj>rhi>>i ,  Ilrrlin  (/(•  ini'  r) 
1699.  —  Ctat-Atien,  186»»— 1S6^  in  Briden  de* 
(trafen  Fritz  zu  Ktüenburg,  heranageg^n  von 
Uml  .\.  l'h  i  I  i  p  p  z  II  K  u  1 1:  u  f>  u  r  <j  •  Her  l  c  ff  I  d, 
Hcfiiu  (Milihr/  r.'i»K  ■-  IhiM  Koifi-Hunnte  Te«' 
liiment  ttt<  r»  «/.  (ir.,  ,d»irdtiirkl  u.  a.  4m  Juli- 
lieft  1899  der  ZeiUchrtjt  "Ihr  Ont-iit«.  —  .tf. 
••on  Brandt,  Die  Zukunft  (>iil>i.iifi>ii.  .Stutti/tiit 
}.')'.'■'>.  -  Ih'l'twlbe,  Indujili-irllr  und  Finruhiilin' 
Unternehmungen  in  China,  Berlin  (JieimcrJ  löif9, 

—  Albreeht  fTIrCli»  Da*  Waehttwn  der  IVr- 

ri'niijlin  Shinty-n  von  .{iiurika  Und  t'AiV  ai<#* 
ifi'irliifr  I'>ditik,  Il"i%u  IS'J'J. 

I V.  AhriUnitt:  Koliniiien  und  K'duninl- 
poiitik  der  einzelnen  Ütaaien  A.  bi*  H.  —  Alfred. 
Xivummrmannf   Die  enropäitehen  Kolonieen. 

I.  Hd.  Ih>-  h'iloniiilp'illtik  I\>rtn<i<il»  und  Spnnirun, 
Berlin  (Milllir:  lyjf,.  II.  Ild.  Die  A'../../i/«//- 
piditik  iirunuhritiiiniirni',  l.  Teil,  1898.  III.  Hd. 
Die  Kii/lvuialpolitik  OnttebritaHni^n»,  J.  Teil, 
1898.  —  Dertuplbe,  Die  genettliehe  Regelung 
de.'  (inindi  riri  rlie»  in  drn  •  wiH^r/ien ,  »ni/irö- 
.li.ii  /i'  n  und  /udliiiidier/ii  n  h'-timif  rn,  in  (  '"umdit 
.J.ihrb.  i.sui  s.  A.v;,  UH:>r,  ,s.  j-:i.  —  iiikbhe- 
SehleUleu.  l 'eberaeeiache  J\Uitii,  I.  eine  kullur- 
tri»aeniirhiijiliche  Studie  mit  Zahtenbildem,  ffitm* 

hiiKi  -    Ih-l'nelbt',     ('rUrrur, ■!-,!,>  I'.'i'i'k, 

H.  k"liiui*'i(i'inMpi>lHik  und  Ki'InnijKiliiiunter/niik, 
JIntnhurg  J88.'S.  —  IVagufr  und  Supan,  Di« 
Bcvidkerunij  drr  Frdi ,  Vlll,  1891,  I'etertnauni^ 
Mitteilnngtii,  Knjäuiuinjghrft  101.  — Frwrcediuyii 
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o/  (A«  JRo]/a^  VulonMl  InttitnU  (bis  iS.  Bd.,  1 
JbAry.  J891  «luf  ZamfM.  —  <7.  1F«iMf  | 

Knffhiud,  *rine  Grfchichtc,  VrrfdMinnj  und  »ttint- 
lichen  Einrirhliinmn,  J^iiititj  IS'JJ.  —  C.  II". 
Jantuu'u.  lh<U<<ii'l<.~rli''  Koltmi'ilpoUtik  in  Ost' 
inäien,  Jit  rlin  —  £.  Mettger,  yiertig  Jährt 
nitdetiSndi»fhfr  Kntowüttherrtr^kafi  in  0$tindien, 
Hnmhnrij  IS'.Hi.  —  L.  F.  M.  Schulde,  Führrr  uuj 
Jiivu,  Lciptiy  ISUO.  — ■  (rftetfrutlich  der  J\iritrr 
A'xloniatautit^lung  er»chien  ISf^'.i  im  umtliehen 
Auftrage  uatrr  Leüunp  de«  ÜpteiaiXommiMars 
Lmiit  Henriqne;  J>«  Col<yni««  F^nrainen,  l\tri», 
.I/'mVm,;  Q„,n,tlj,.  V!  ct.  'II  L  T.  l>ir  KoUniiten 
mal  J'rotrLiomU  ilc.i  Jinh.i</i<H  ifreanx;  Jid.  ff 
IHf.  amerikanitu  lu  n  K"limi>-ru ;  Hd.  III.  I>i> 
AWoniera  und  PrvtekturuU  lado^Chinati  Jtd.JV,  I 
Die  Kohnieeu  ttnd  Pmteklnmle  dtr  Südgee :  1 

lid.  r  VI.    Ihr   ii/t  i'l.,1  ni\,  f,'  it    f\''f"iii'  iii.i  — -) 

•SVii  iA>.^  iisrIiiiHt  tili  AnniKiiff  ('iihniitil  unter  ^ 
der  Auj-uvlii  -le*  frnuinnuchfu  ('nterstniihnehr- 
tän  ßir  die  KolonieeH.  —  Seit  ISfto  icerdi  n  oucfi 
nnrh  BetHmtnun^  drA  Stuat/txtkretiir»  für  dir 
k''>!unieen  alle  II'mcA,,,  perimUffhe  Brrirhfe 
übt-r  dir  fmiuiktüchcH  Koloniten  im  Journal 
i0eiet  de  ta  Rfpvddique  Fran^oim  vertfffhitHrht. 

—  L'Itnli<i  c  l't  ma  colnnitt  iijricana,  jf-r  f  ■  .  •,<, 
I'ranrfietli,  S.  I.'ipi  IS;>I.  —  Kdouurd  J'etit, 
(h-giinifiitiim  dett  ndonieg  fninroigen,  VdI.  II,  1 
tari$,  A'attcjf  1895.  —  Union  etdoniale,  hat  aeü 
U9S  eine  Reihe  vnn  BmeekUren  TerSffenHitMt 
1.  Kiittrfd'iijr  ßir  .litnirnuderer ;  J.  Dutt  ICn- \ 
rtijigtrrmtHt  in  dm  K<>li>niren ;  .i.  Zoll-  und 
Htindrhuyittem  der  Kidimieen ;  4-  Ifandbuch  der 
Tnfpenhjigitne  von  Nicola»;  ö,  Handbuch  ßir 
Antiedter  in  T\nti*.  —  G.  K.  AnUtn,  Die 
k(>litnialc\Vied>^rgi-burt  I'ninkrrifh»,  im  D.  WorheU' 
blatt,  JSUi,  Xr.  ^,  jr,.  —  Dernelhe,  Xrurre 
AgrdrjKtlilik  der  Holländer  »uj'Java,  in  Sr/inioiltrs 
Jahrb.  JS99.  —  LiUerotur  zur  Otschiehte  der 
Niedertändi»ehen  Kotonieen  <H  tutammengeatettt 
in   K.  A.   Ihtujern  Anli'/'nin'if.thitidoij  ,Vr.  /i'^, 

^-i — —  E.  Oui'niH,  La  nountlf 
Froiirr,  I  II  isrt.t,   Pari«  f.l.  lounieuu). 

—  Jaareyfen,  uitgegeren  door  de  Gmtrate 
Chmmiuie  roor  de  Stati»tiek  Kkdonien  189S 
en  i'triii'  .Li, in  (Ann'ntiii  Shit  i-i  fjur  den 
l'iiili*  •iUi»,pul>tir  ftttr  In  Commisi^iiiH  trnimle  de 
Stittintitjue,  (hltmir*  1S9S  H  nuner«  luttt-rieutrf), 
»'drarenhape  ISm.  —  IF.  thtHningham.  The 
(fmtrtfi  of  Kngli*h  fndu/tfn'e  and  t'otnmerce  in 

'     t    tiim.^,    (\itnbridfie  —    ||'.    .1.  .S. 

Jlcu  ingf  Ewjli*h  trade  and Jimtnce  oj  Seeenteenth 
(entvnf,  ms.  —  Alfred  CaMecoU,  Bnflieh 
t'iilimiiiotion  und  Empire,  I.^>ndon  />.''/.  —  (\ 
•/.  FtlcIlH,  Dir  If>iiidrl»jnditik  En(jl<iud«  und 
»einer  Kofonieen  in  den  Irttlen  Juhrzehnteu, 
Sckr,  d,  Ver.  j\  iStitialp.,  Bd.  S7,  Leipzig 

—  O,  JtuhUtimA*  Aue  rfem  VfTfiu*nn§»'  und 

Veriridtunij^rerht  de»  britinch-indi.ichrit  Kfiiter- 
reich»,  in  der  TUbintjer  Zeit*chr.  J.  •Sl'intinr., 
4'J.  Jiihnj.,  S.  J:^—-^5X  und  UM— 456.  —  Sir 
WaUer  Jütleighe  Karte  ran  Gugana  um  1S9S, 
repradutiert  (mit  Text)  ron  L.  fViederi^aen  in 
der  JIiimhnr*ier  I'fst.^ifiriff  lur  Erinnern nei  im 
die  Entdeckuntj  ri>n  .liint  ikn,  liU'^',  fld.  fl,  AV.  .i.  [ 

—  Statistical  <dn>tr<i<t,  r'hitimj  t»  Jiritinh  Indin 
from  mi—mi  to  mo—m»l,  m.  SumberA 
Landern  189i$.  (Entkedtend  die  Er^ehniate  dee] 
indi^i  ji'ii  ('eiijiiix  roii  l/i'Jl.  An»iiii/r  ilarnuM  von  1 
lier-nj  von  Mityr  iut  Alltjem.  4t*iiitt.  Archir,  I 
///.  Jahrg.,  S.  45»:  IV.  Jahrg.,  iL  401.)  —  I 


Statement  exkibitiug  Ih«  tnoral  and  nmterüd 
progree»  and  eondpüm  of  India,  during  the  year 

ISVl  —  und  ihr  nine  pri^-rclhrq  r/ror*,  Ttrrn(y. 
eiijlbl  numher.  —  Prenendet  purnuintt  to  .let  uj 
Ptirliament ,  Ixindon  IS94.  (Autf  ührlieh 
tprochea  von  Georg  von  Magr  tm  AUg.  »tuiisL 
Archiv,  IV.  Jahrg.,  f,  S.  tSOfi.).  —  €hMirg0 
IVntt,  .\int!i','h-r  n,i  irhr  !!h,'r  4i-  iri\-t.'r!,'ifliefir 
E/ilwirkeiiiny  t  un  Jirituteh'iintiitdiru ,  un  dw 
indische  Jleffiernng  rmtaltet  hi'.'i.  lAuxzüf« 
daraus  im  D.  Ktd.-Bl.  1S»S,  S.  4§S^  —  Report 
on  the  Census  of  the  Stroit*  Settiements,  taint 
i>n  the  .'tth  April  !S9',  Siiui.ip-.,;  ;v.'/».  —  Mi/m- 
tiral  Ahstrael  for  ihr  serenii  cniituial  nnd  ••ther 
jifi^te4>iiitn»i>  <*/  the  f'nited  Kingdom  in  eiteh  ye-ir 
jrom  IS8S  to  1897.  —  G.  BuhlitHd,  />>^ 
austraiiseh'nordameritaniiehe  Lande^yesedgebu  ug 
in  der  Tübinger  Xeitschr.  f.  SUial»v..  ;>.  H<i., 
S.  >i  ~7S,  ^so-.ii.t.  ~  Eft  ward  .IttikH,  The 
/u'.it'.i-ij  0/  (he  Av/itrfdian  (hloni'.,.  ii<,m  their 
foundation  to  the  gear  l,s9i,  London  1895.  —■ 
Enylund»  Strfhinij  in  Indien,  O'renzfH'trn  r,  Ii.  IX. 

(iu-staf  /'.  Slvjjeti,  L'.fj'-tnd  aU  Welt- 
macht  und  KuÜurstaat.  Au»  dem  Schwedi^ichr» 
ins  Deutsehe  Ühertetst  von  O.  Reg  he  n,  Stuttgart 
1^'.'9.  —  Moritz  Katidtf  f'cbcr  die  Enlu-iekehmn 
der  nnttrali»chen  Ei»enhahnp<diHk.  Berlin  IS'.'i. 

—  Rathffen,  Englische  Augwund'  i  n n^s  un-l  .1  ■■• 
Wanderungspolitik,  IS'J6.  —  v.  Bmchh4iH»eH, 
Hauptmann  a.  D.,  Die  RaUener  tu  J^fi^. 
VIII.  l^'-lh.ft  :um  MHil'ir-Wochenblalt  1S'J'>.  — 
ii.  f.  Vhllippovich,  Die  i(nlieni*rhe  Au*trau' 
dcrunif,  in  Srhmi/llerti  Jahrb.  Ild.  17,  S.  '•OL—' 
Irrigated  India  bg  A.  JteaMn,  besprochen 
Xa  erger  in  der  D.  lCot.-gtg.  1898,  Nr.  S.  (Die 
'iK/Hsifu-  Kl/ff iiiifi->n  in  Indien,  »prrietl  di-  /.'••- 
u'ii*tirainjxaa!u<jtn.i  —  A,  Sartorlu»  Frhr. 
V.  Waltershauneu,  Die  Arbcil»rerfa»»ung  der 
englischen  Kolonieen  in  Nordametika,  Strassburg 
IS94.  —  Fr.  KUater^  Oeneraltekreiar  des  deuf. 

sihiii  l.ondtr\rt.s<-hiif!.ir<it>.'i.  Die  nmer^l: 
Heu<:U>i  rn ng»irirt»chiift ,  Herlin  li>U4-  —  AUtfceht 
Wirth,  Da»  Wachttum  der  Vereinigten  .StiMtri, 
von  Amerika  und  ihre  ausu^ige  Ftditikf  Bonus 
1899,  —  A.  A.  jHHf\ßett,  Eine  neue  AH  innerer 
Ktdoni»<tliiin  in  Euvslnnd,  in  SehmoH'  rs  .J'ihrh. 
f.  de»,  u.  Verir.  IS'.'.i.  S.  —  Da»  kauka»i»rhr 
Jiuj'*land  ah  Konkurrent  der  tresleunyjHii»eheit 
I.andwiti»rha/t,  TiUnnger  Xeitschr.  Bd.  49,  S.S,t9. 

—  Sibirien  und  sein  iJold,  Herliner  Rxtndsehai» 
r.  4.  IX.  lS'.f.'>.  —  .Alex.  Kaujimtmi.  l'ebrr 
die  innere  Kolonisation  und  die  Ao/oiu*«/!"«*- 
poiittk  Rus^and»,  in  Co'nrad*  .lahrb.  III.  E'b/e, 
Ild.  1.1,  S.  417.  —  l  'lter  lintfilien  und  brasiL 
Kolon ialjiolitik  vgl.  die  tahlreirhen  Schriften  rom 
A.  W.  Sellin,  H.  Lange,  r.  Koseritz, 
Karl  Kaerger  und  die  ZeUschr^  »ErportM. 

V.  Absehnitt:    Deuttchiamd,  Amt' 

liehe  Aklenstiteke :  >iH'ei»»bücheru  dem  Reich», 
tage  vorgelegt  von)  .Auswärt  igen  Amte,  ei,l- 
luiltend  die  Kid.'deschuht'  •iir  deutsehrn  kol"- 
nialen  Erwerbungen,  I. — AVA',  l'eit,  Berlin  (Varl 
Heijmann)  1885—1899.  —  Seit  188S  Verden  dem 

/,■' /c/ixfwr/.  von  der  K<A'ini-ih  <  riciiftmiit  mif  dein 
Etiil  für  iiif  Schul'qehietr  jdliilii  h  » Itf  itkM'liitttrn  i 
für  die  eimeinen  Sehulzgebiele  vorgelegt.  Die*e 
Denkschriften  (Jahresberichtsj,  rerüffmtlicht  unter 
den  »Drucksachen  des  deutschen  Reiehslmgess 
erscheinen  <iii,  Ii  iil.i  !*>  ihni-  n  zum  f>.  K  f.'ßl. 
und  als  »Weissbüchern  im  Anscidus»  an  die 
ersten  18  WeisshUeker.  m.  B.  WeisAuth  Ttü  XIX 
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=x  Btrichk  ähfr  «/iV  Schntzgrbiete  im  Jahr«  JSf>7 
— ;<>'Ä?  =s  Druek$o^e  -Vr.  94  d«r  Ststinn  IS97 
—  ,'-'?>'. — .luch  die  j^ihrlichtu  KtaU  uiul  dir  Ik'i  rh- 
Muun'n  /lii"  dir  S^'hiitzijrbirtr  cnthullri»  trrrlvntif 
y>i<-hri<-htrn  iihrr  </»  ii  jrir<  iliijrn  Stititd  drr  Srlinti- 
yfhieU  und  die  dort  geinten  und  autgt;fuhrten 
tttuen  l'iUertU'hmiiHgen.  —  Seit  189S  trerd^n  dem 
RfifhxUui'  jdhrlirhf  lirnltrhrißen  betr''ß'eiid  dif 
ifttctmlumj  dr»  Afrika foinU  rnnjrlrijl.  —  Kiur 
ftiatield  ütf-r  Vri  lmije ,  Uftrtzf  und  Vn-ord- 
bdunialpidüischrH  Inhalte*  bringt  jähr- 
die  fBMNjrer  Etittrhrifl  (r.  SchäffU).  — 
Riehoir,  (jrrirhls'ty  ■•s  r .  l>i>  ■l  utsrhr  Kid<>i<i<d- 
^e*elUftli»>oi.  Si'mminitti  dtr  niij  dif  dniUifheH 
Srhuügetfirtf  tfiuiiUrhru  (if»rtsf,  V'inrdiiuitpen, 
Etkute  imil  internalionalrn  VerrtnbarvHftn, 
Bertin  1999.  fAutnor  Ri''hon'  rfwrrA  rfi*  auf' 
tl<iitdi*fhrn  DilhotnrMiddalt  A'  ir'  fiitrt 

IS.  A'JJ.  /."Vif-V  —  .tl/'rrd  /dHiinrrni<inn,  Ihr 
rflWftfif  Koltinialgffltfffbtinq  ( yorttrliimg  mn 
JMor),  BeHin  (Müthn,  'j.  Trit  IS94^UU7, 
jm:  S.  Tfit  /.V.*.'';  4.  Tri!  tSP»- 

/»-•',    1^<X>.  holisrh,     At!<ff!' ri.  hlT'i!  hi 

Liita  i.  I\,  M.  d.  HautcK  d.  AtHj.,  Ihr  Aidoititil- 
fttttt^tfhtnif  dfn  Dmtarhen  Rricln»  mit  drm  </»•- 
tttsr  tihrr  dir  i  ',,n»iih>njrncht»barktit,  Hannover 
im,  XXIV  und  sjo'  S.  Abdrwk  aller  iwi 
R.Of*.IH.,  dem  (  Vntmlbl.  f.  d.  I).  R.,  drw  Kol.- Hl. 
tnd  dem  VtrordH.-iü.  J.  yett-Guineu  <d»jrdrucklrii 
GtttUe  tmd  Vfrordmumyen,  —  KaH  I  rhr.  v. 
Stengel,  Pmj.  drr  Rrchir  in  Mihich'it,  Ihr 
liruUfkeu  Scbuttotbittr^  ihrr  rrchlUchf  StrUinui, 
Veifvaimf  und   l'rnptdluinj,  .i.  Aiiß.,  MUnehfn 

iS9S.  —  Max  von  KateMtsky,  Ihuttthe 
KobmiaJ^hiehU,  f.  Teil  LHjaig  1887,  ft 

—  .7.  E.  lTVi/>/MTifx.  Di-iitfrht:  AimtcftM- 
JrTtiHq  und  K>'i'>itiMttt<in,  jA-tj<2i*i  i.i'^'Ä  — 
Wilhelm  Roscher,  k'id»niffn,  K'dimiolpiditik 
it»d  Antieanderung,  S.  Auß.  (herautgt^eben  tw 
mmmen  mit  R.  Janwueh)  IS84.  —  FH^rteh 
Fabvi.  l!'d(trj  Jhutufhhnd  dir  K-doniirnf 
F.iur  j  i'l  1/ . M'/i.ittoui'tiiiiirfie  Jtrlrnr/iluiKj,  <i<>tltit, 
1.  Aiiß.  Li?!',  -i.  All/.  —  Ifet'Heibe.  Fünf' 
J<Uur<  deutscher  Kohnvüpolitik,  Mäck'  und  Au*- 
Wdtr,  fUha  1889.  —  Wühbe'SehtHdenf 
JtriiU.  h''  f\'"limijmtiot(  ,  r  im  l'!i]dik  aiij  du* 
Jirjrmt  de*  Hrrnt  Frtedrich  A<t/jp  über  Kolo- 
nimitinn  uud  Atmiraudming,  Hamburg  ISSl.  — 
Denelbe,  Crb-rnffitche  Mitik,  J.  Teil  eine 
kxdtiirtrijufnfchajtlichr  Studie  mit  ZtihUnbitdem , 
Ihwhurg  ISSl ;  II.  Teil  K»louiMt(  i,  )>  ii!il:  <iu.! 
KU.'Ttehnik,  eine  ütudie  über  Wirkfiin>k'  a  und 
BemtMlitiU  n>»  KotonifOtimugeidhehaUrH,  Harn- 
h'ir^  ISS-i.  —  Eiiutt  von  Webet',  Di'  /.. 
vnlerttttg  de*  drtittehen  \VirUckuft*grbi>  U*,  /-• 
tif  IST'J.  —  iw,  .4.  FlMcher,  prakl.  Artl  in 
Sntibaf,  Mehr  Lieht  im  dmtkien  »elUed,  Jit- 
tnuklmngm  Uber  di«  Kobmitatibn  de$  tropisehen 
A/riko  unter  Itetonderrr  BrrHik)t!chlitjiinij  de* 
Sini-ibinvrbit  ten ,  JI<iinbur>j  ;y.SJ.  —  Orlmm, 
Minijitrri<ilpn'iJ>ident  n.  />.  in  K'irhnihr,  Drr 
virUchaJUiche  H'tft  von  Druluch-OtU^frika,  Berlin 
im.  —  Jbtu*tm  Graf  Pf«ttf  VorteUäfe  t«r 
ynikt.  K(dttni*itio7>  f-u  <>■■>(< n'i-ikti,  Berlin  ISfi.'i. — 
Carl  PeteV»,  Ihr  dt  ttUch-Ofla/nkuM.  K<d<inie, 
Berlin  28S9.  —  Ettutt  Vohnrn,  hin  K-'l/minl- 
fnfpamm  für  iMt^frika,  BeHin  mi.  —  Omkor 
Bmnmannf  Utambara  nnd  »eine  Sarhhargdriel- , 
Berlin  SS91.  —  Ctivl  Kaffficv.  Tauij-d'uid 
vnd  die  KoU>Hi«uti'M>  I>rul)'ch-<}*t<ijrika»,  Berlin 

im.  ^  Curl  Pelerv,  Die  Devttehe  Emin- 


Piucho' Erpedition,  MHnehen  1S91.  —  JHefttelbe, 
Dom  detiU^-oUafirikani^ehe  Seknltpebiei,  im  omf- 

lirfiru  Au/trntjr,  Miinrhru  Is'i.'i.  —  Hann  Schtus, 
liruttrh-.^üdu-eMnjrikn  ,  Li  ipiiij  i.v,'',;.  —  VOH 
n'lnnmnnn.  Atribi,  Sehild'  rnmirn  und  Rot- 
»ehläge  für  den  AujeHthalt  und  den  Dienst  in 
den  deutgehen  Srhultgebieten,  Berlin  1895.  — 
Ih-nt.'^fhhitid  »l  iur  k'"tonieen  im  Jahre  ISM. 

Amtitrhrr  Jl>iuhl  iibi-r  die  1.  deutnehr  K'dvni»!' 
ituMirIhnxj,  Itrrlin  1HU7.  —  Thmnan  Ijennchmtf 
Deutsche  Kabellinien,  Berlin  2»fiO,— It.  Kritgmrt 
Xeu-Guinen,  Berlin  fSrhoU)  1899.  —  Dait  deut" 
Kcii'  h'i'iiit.-i-h'-U'jrli'.t  ,!,(•}  III'  r.rrt'Uki  runy, 
Karlenkri'ki*  u.  rl'itixlnir/tr  i'ithtiliii,  entw.  w. 
juM.    ron    Ofßxirrrn    de*    ijiiurrrnemrnts.  Ver- 

i^entlieht  at^f  Veranlaseung  des  Beiehtmairi»«' 
amu,  Berlin  (Reimer)  1900.  —  RA,  FabartUM, 

yiirhriclileH  iihi  r  <li'  'Ii  iit.^rh-  K-'^-'ii!'ii.<i  hide 
WilhelmshfiJ  tu  Wttiminiiutrn  <«.  d.  H  ( rru,  i.i.v;*. 

—  H.  Sadeberk,  Ihr  Kuitunjeirdchne  drr  driU' 
sehen  h'id'iniecn  und  ihre  JErzeugniäte,  Jena 
(Fischer)  I.S.'iO. 

17.  \  l>  y  i  h  H  i  1 1 :  Lilterdtnr  der  LiitenUur  : 
Ermtt  Hoane ,  l'rbersicht  über  dir  kobniial' 
pöUtitehe  lAUemtur  der  Jahre  ;.vr£>— ;^f.<^,^  in 
(onmd*  .Iiikrb.  d.  Xul.  u.  .'<Jnl.,  F.  71',  7, 
.i<)6 — .;^.>.  —  Mau-ltnlllan  Brone, 
Ilitiiptmann  a.  I).,  Jiibliotliekttr  der  deulneben 
A'oionialgeseUsehi{ß ,  Beperi»rium  der  deutschen 
KoloniallÜteratur  ron  1884 — 1898,  seitdem  fuhr' 

liehe  Fortnettungrn,  ditnm  <ih  Sonderhefte  de» 
k'ditniidrn  J'ihrbuchr*  run  Meinreke  und  »eil 
ISl'S  der  Iteilrdge  zur  Koloniidptdilik  und  Kol.. 
WirtschttfH,  herausgegeben  von  d.  D.  Kol.-Oes. 
yaehtrag  in  der  V.  Kol-Zlg.  1900,  8.  SiS,  i46. 

-  Kulolog  der  Bibliothek  der  /i  -Stißuug  tu 
Drculeu,  Bd.  JIJ,  Kap.    Vlll.  .in*tr>tndernng 

tmd  KaUmimtion,  Dre$dat  1899. 

EnuA  Hame. 


Kolonisation,  innere. 

Vorbeiufrkuiijf.  I.  Deutschland.  1.  Pie 
preussische   Rentetieut«u< -1  t/.:;t  Imiig.    2.  Sta- 
tütik  der  KenteutfutstbiUhmgtn.       Da»  Vcr- 
I  fahren  bei  der  Rentenjfntsbildniiff.   4.  Verhält- 
I  Iiis  der  staatlichen  zur  privatfn  Thätigkeit  Wi 
(i*>r  R^nten{JUt8l>lllllu^^^  Zu^*lmuR■ufassw>lldc  Be- 
iurtt  ilmig:,  ö.  Mecklenburjf-Sohweriii.  11.  Rnt»- 
'l;»n>l    III.  Knsrliuid.    IV.  Dänemark. 

Vorbemerkung.  In  aUen  europäischen 
iJlndeni  mit  stark  entwickeltem  Grossf^nrnd- 
l)ositz  macht  sich  nenoixliiigs  unter  dem 
Druck  der  gewerhiichen  Umwälzungen,  der 
übermässigen  AhwandenuiL:  <K  r  I-;iii'liiil"  iter 
liu  die  Industriebezirk.'.  ■li'i-  laiidwirt-i  liaft- 
'  lichea  I'ieiskrisiä  uud  Schuideinioi  eine 
starke  Beweeuup  gelteod,  welche  durch 
plannlässige  Hegrftmlunir  ii'Mi.n  und  di  ■  Kr- 
weitenuig  vou  m  kleuieu  alteu  liaueru- 
atellen  den  Iftodlichen  Mittelstand  mehren^ 
dio  l^indiU-brit.r  dtiivli  V.M-L'ihiuiir  von 
Bodeobeöilz  sesshaft  macheu  will.  Fast 
jarleichzeitiir  haben  England,  Deutschland  und 
Kus^^Iall'l  entspivcheude  (iesetz»  <  rlristicn, 
Dänemark  folgte  ihnen,  iu  üalizieu,  l  ugaiu 
uud  Italien  steht  fthnJicheB  in  Aussicht  Xiirüie 
znofichst  ans  souaten  Motiven  unternommeue 
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iniiereKolonisalioii  soll  im  foliiemleu  bcliaiulelt 


Uolier    Inhalt     nn*\   Ausfilhtuug  des 
Für  die  Mooritolönisatton,  welche  |  AnsicdelnDg8g«Betxe<«    für    Posen .  West- 

iwussoii   ist  (lor  irlrii-lmaini'ji'  Ai'tik'^l  ohcii 
1  S.  39ü  eiiiziisoheii.   Eutstehung  uiul 


Verden. 

in  orstor  Linie  als  Ma^^srrir'^l  'Vr  Lnridt-^s 
kultiu:£)(>litik  aQ%UM(.'lieii  ist,  sei  auf  die  zum 


Schill^«;  dieses  ArHkels  anirefflltrtc  Litteratnr I  Inhalt  der  Rentengntsgesetze  verd«i in 


und  doti  sellistiindigen  Artikel  Moorkult  nr 
und  Moorkolonisat  ion  vt;rwiet>en. 

I.  ])(Mit Scilla nd. 


ist 


(lern  Art.  He  Ilten  gut  behandelt.  Hier 
lediglich  darzu&teileu,  wie  die  letztge- 
•  nannten  (resette  gehandhabt  wer- 
den, welche  Resultate  sie  bisher 


1.  Die  I^reu>^si^<che  Kentengut«ige8etz- 1 goi^oitigt  haben 


gebung.  Dt-r  Krlass  von  Kolonisationsge- 1 
setzen  in  den  erwiUinten  l/mdern  bedeutete 
die  Aneikennun}?  der  Tliatsache.  dass  der 
bisher  ireltende  Grundsatz  des  (jehen-  uud 
Geschehetda^sens  auf  den  Gelnet  dos 
Ortuidstürkverkehrs  keineswep;  die  »^r- 
\v;u-(ete  Wirkuni^  friv.eitii^t  hatte,  u.nnlii  Ii 
i  ukoiidiiuseh  z\ve«'kuijlssige  und  ■-'»/.ial 
befriedigende  Grundbesitzverteüuncr  Ii' 1 i- 
zufi'dir»'!!.  insbC'S'judere  neben  den  grossen 
Gütern  zahlreiehe  bfiuerliche  Hesitziuigen 
ins  l-ff""'!!  "/n  rufen.  Seitfictn  in  Ti-'-itssen 
die  staatliche  Külonisatiouöthätiürkeit  am  Au- 


2.  Statistik  der  Kentengutsbildungen. 

Vm  das  kolonisatorische  Work  der  Genend» 
koniniissioneii  richtig  zu  würdigen.  nin^N 
man  beachten,  dass  das  Gesetz  sidi  mit 
ganz  aligi'meiiieu  Direktiven  begnügt.  Ilin- 
siflitlii  h  der  sozialen  und  wirtschaltlicheu 
t  irgaiii.siition  der  zu  gründeiKh^n  .\iisiede- 
lungen  is^t  den  I'arteien  und  den  lieliördeu 
im  wesentlichen  fi'eie  Hand  gela.s.st^n.  Ab.  r 
au.s  den  Zwecken  des  Gesetzes  und  <i'-r 
Erfobning  ergaben  sich  gewisse  Ieiton«le 
Ideeen.  'Ii'""  ziiLr]'"'i'  h  als  Mns^^tal»  für  di-^ 
BciU'tcUung  des  bisher  Geschclieneu  dicuea 


fange  des  19.  Jahrhunderts  zum  Stillstande  rafissen:  Es  ist  zu  vermeiden,  Rentengüter, 


gekoinnv'ii  war.  hntft  ii  si'  li  haupt.sichlich  F'ri- 
vatuutorueluücr  uutei-sten  Kaiige.*^,  ^Güter 


namentlich  A:  Iviter^tollrit  ui  den  (iutsbe 
izirken  2u  begründen.    Die  Verlcüiuug  von 


»chlllehter«,  der  Aufgabe  bemächtigt,  den  |  Orundeigenturo  ntft  dort  ein  dauerndes  und 

Andrang  der  Besitzlosen  und  Kleiidx'sitzer    '       ■       ■-  -   - 

zum  ünmdstückerwerb  zu  bcfrieUigeo.  Das 
Resultat  ihrer  Thätigkeit  war  im  gauzen 

lediglich  die  Schaffung  von  pn>letarischen 
Zwerggüt'Tii  auf  Kosten  des  selbstilndigeii 
bauei-liclien    Mittelstandes,    der    auf  der 


Im'U  deshalb  für  beide  Teile  gleich  uneitrac- 
iiches  Abhängigkeitsverhältnis  zwischen  d<  tu 
Gutsherrn  imd  Arbeiter  hervor.  Ebeniso  wfir*» 
es  falsch,  gt '.sonderte  Arlieiterkolmiieen  zu 
schaffen,  weil  sie  die  Arbeiter  gesell.scliaftli<  h 
isoliert  lialten  uud  .sie  tier  Gefahr  der  w  irt- 


aiidereii  Seit(>  an  den  Grossgrundbesitz  in- 1  schaftlichen  Und  moralischen  Yerkflmmening 

folire  und  nach  der  vHauernbefK'iung«  be- Jaussetzen. 


trächtliche  Strecken  abgelieu  niusste. 

Die  preussische  Gt'setzgebung  hat  hier 
nun  auf  zweifache  Weise  eingegriffen.  Das 
G.  V.  20.  April  issG  stellt  der  neti  errich- 
teten Ansiedelungskoramissiou  zu  Posen 
iM'träeht liehe  .Mittel  zur  Verfügung,  mit 
deueu  sie  in  ileu  uational-gemibchteu  Tru- 
vinzen  Posen  und  Westpreussen  Land  zur 
BeLnüiiilung    deutscher  An.'iiedelungen 


Als  Ziel  der  Kolonisation  ist  viehnehi* 
die  Bildung  und  Vergrösserung  selbstündiger 
I^indgenieindeii  mit  gcmisehter  H<»>itzver- 
teiiung  anzusehen.  Ihren  Kern  mÜÄSt-Q 
überall  selbständige  üaueniguter  bilden, 
denen  ~ii  Ii  Arli'  :tri-stellen  in  einer  der  .\r- 
beitsgeiegenlieit  angeiiatistea  Zahl  uuU  in 
zwecKentsprpchenderUrOrae  angliedern.  Jüiv 
in   ili' -i^T  riimrbinig  i.^t  der  Grundbesitz 


auf  eigene  Kechuung  erwiibt,    liier i geeignet,  das  Los  des  Arbeiten^  zu  iKssem, 


handelt  es  sieh  also  um  eine  durchaus 

st  a a  1 1  i  c  h  e  Kolonisation. 

Die  Kenlengiitsgc.setzc  vom  27.  Juni  IbUO 
und  7.  Juli  1^1  bin.geg»m  wollen  die  pri- 
vate Kolonisation  fördern  und  ihr  eine 
neue  Richtung  gelH'u,  indem  .sie  gewisöc 
rechtliche  Hinderni.sse  für  <lie  Aufteilung 
gimser  Güter  beseitigen,  die  Hechtsform 
des  Rentenguts  dem  posen  -  we-stpreussi- 
schen  (iesetz  entnehmen  und  allgemein 
zugänglii-h  mai  hen  denjenigen ,  wehdie 
Hentengüter  mittlemi  und  kleineren  l'm- 
fangs  erwerben  wollen,  zum  Zwecke  des 
Ankaufs  und  Gehöftbaues  Kredit  Itei  <len 
staatlichen  Kenlenbaiik'H  eiriffn, n  unrl  di,.  s,.it 
derBauernliefivium;  besteiieiuieuGeneralkom- 


ihn  sozial  zu  heben  und  nnabhSncigt^r  zu 

machen.  Nicht  an  l  ■)>  kann  die  Kluft 
zwiseluni  Be6»itzendeu  uud  iiesitzlosea  im 
Oi-ossgrundbesitzergebiet  überbrückt,  der 

wirtschaftlich  leistungsfrduL'e  und  s<^zial  un- 
abhängige ländliche  iiitti'lstand  gekräftigt 
wenlen.  Diese  Gedanken,  welche  in  des  Ver- 
fassers Schrift  über  innere  Koloni.sation  (  l>?ip- 
zig  lsl)2)  nähere  H^^gnunlmm  u-  ftunlen  hatten, 
wurden  vom  deut.schen  Landw  ii  tsi.  haftsral 
(Hes'jliiliim  vom  9.  März  l,stt_'i  L:ntgvheis,>*en. 
In  gleiduMn  Sinne  hat  die  (MuenUkom- 
missiou  zu  l.-Vaakturt  a.  O.  unterm  2.  Apiil 
]s'.»2  verfügt:  )Es  ist  «iarauf  hinziiwiriren, 
dass  bei  der  Zerteiluni:  <'\\]">  <irundstücks 
in  Hentengüter  neue  selbständige  I*andge- 


missionen  mit  tler  Unterstützung  und  Ueber- <  meinden  mit  gemisditer  Verteilung  des 
wachnng  der  Rentengutsbildung  betrauen.  |  Onmd  and  Boaens  entstehen  ...  ist  die 
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in  Roiiteiijrfiter  iimxTiwaiuloliul»^  Fläi  ho  nit  hi  f.i'-— n  ^»4  J!'!}  Iia:  von  »l'-m  H*  -.!  (HUHIO  ha) 
so  gn'.'*>.  <lass  dir  iiildun^c  «Mucr  soll»stäii-  •  iitl.LllI  »'in  Tt'il  auf  <  "n'nuMtuli  i.ind . 
lügen  G«'iii(>iti(l«-  ani:ez«-i>j;t  ist.  so  ist  ilarflbor  aiidfi-cr  ist  abvcrkauh  oder  harit  noch  der 
/II  vrrhandidn.  xveit-hor  »lor  Na<'hl>arir»Miioin-  !!■ -it-ilflinif,'.  Iniiiifrhin  ist  nicht  zu  be- 
<itiü  tüe  ueiieu  Aiisictlchni^fti  am  zweck-  zu<ifeln.  dass  das  hier  lH>>pniclioiio  Ver- 
ntta^ten  angescliloesen  woi-don  .  jfjduvn  die  (hit<M-  ni<-ht  so  vnllstAiidicr  er« 

a)  A n  za h  1  n  11  <l  Fl äf  he  d ••  i- Ke n f  0 n  -  iri'"'ift  wio  dasjenip^  ilt-r  Aiisi<»dclnni:-knm- 
i.'üler.  Die  Bi^üuduuji  von  Jtenteii'^iiteru  .  uiisjsiüii ,  die  ginssc  K«>tgüter  fast  ganz 
Umnn  1»92.  Von  da  bis  Ende  1S99  sind .  vernieid*»t.  Zum  Teil  sind  von  den  Gene- 
i  «ji  1 1  i ij!tl' 1  V.TUiittidiitiL'^  «ler  Kenten-  i-alkotnntts<ifit:'  :i  nu!  Att--' rischliiire  zur 
tiaaketi  i>ilü  btoUcu  mit  Ü44b3  lia  und .  l*arA;Ilieriiug  gcbruciit  woiilen,  die  für  den 
einfm  Taxwert  Ton  71  Millionen  Mark  ent- 1  Gutpbetrieb  wegen  ihrer  Entlegenheit  wenig- 
»tand'^n.  Dazn  konnucn  dicjenifjcu  durch  <m1<t  k.  ir;'  n  \\'rr\  hatten.  Auf  dir-se  Weise 
Verträfie  oiler  ruuktatiuiieu  begründeten ;  äiad  vicitach  Kolonieen  eutbtaudeii.  die  weireu 
Rentengüter,  deren  Kenten  nocn  nicht: ihrer  gr-ringen  Äusdohnnng  niclit  geei;;net 
auf  die  Kentenbank  zur  Ablosiuig  sind.  stdbständig<;  l^ndgemciiiden  zu  werden, 
übernorotueu  sind.  Das  sind  003  Stelleu  sundern  den  beiiacli harten  üenieinden  und 
mit  ()S38  ha.  Der  (  Tesamthesitand  der  von ,  Schidsystemen  ztigcschlugen  werden,  zum 
•k'ii  »Teneralkoiiiiiii-^-innon  gegründeten  Ken-  Teil  aber  auch  in  den  Gtltsbezirken  verblei- 
■'•litrüter    unifasst   als»)   '.»'»Ts   Stellen   und  Ikmi  müssen. 

I"i:v;il  1)4.  Heehnet  man  die  ;:Jülb  Stellen  e|  (Irösse  der  Henteugütor.  Die 
mit  )il46ü  (einschliesslich  «ler  Ocmeinde- .  Statistik  führt  unter  »leii  Kentengütern  auch 
lä[uler»'i»*n  rund  su<HH»)  ha  hinzti.  welche  selche  Grundstücke  (JMTl  i  unf,  welche  von 
>\k  mit  der  liiX)Uiberger  Generalkommission  schon  uusiLssigen  Leuten  zur  Abruudiing 
k' ükitrrierende  AnaicKlelungskomniission  filr;  ihres  Besitzes  mit  Hilfe  der  Rentenbank 
P->v''ii-\Vestrireussen  bis  zum  'M.  Dezember  i-rworlK'ii  wunlen. 

i>yu  eudgiltig  beirründet  hat.  se  eigiebt  Derartige  Zukaufe  üiniwiegen  diux-h- 
sifh,  «ne  wie  ^cro.^s»-  soziale  und  politische  aus  in  Sclilesien  und  lb  sseii-Nai«sau,  die 
Ii il.'iitiniL'  das  staatliche  Kf>loni.s;itit>nswerk  Hent»>ngut.sbildniiu' :i  iial  ■  n  -  iiir i- Anzjihl  von 
(•«•aitjst.  Ks  iiiud  iu  wenigen  Jahren  duivh  —  dort  ao  htark  vertretenen  —  KleiiisteUeu- 
«taatlic'he  Thfttigkeit  rund  127<Mj  Renten- j  besitzem  (foloßenheit  zur  Verselbeländignng 
i'fit.-T  (unter  Abref  hiiiirii:  d<  i  diiii  li  M  i-->>n  gei;ehen,  l'i'  S  oder  die  Kiäftigung  schon 
Zakaul  entätaadeuen  rumt  lU  \iW}  init  mnd  >  vt»rluuideuer  Bauerngüter  durch  Zukauf  von 
iNrOijiO  ha  liand  gebildet  worden.  Durch  die !  bisher  fehlendem  Wiei^enland  etc.  ist  in  so- 
K.  utoiipit-Iäldnnircn  ist  schon  jetzt  eine  zialei-  Ilin^ii  t:t  nicht  weniger  wiehtig  ;ds 
fOüe^^iere  Fläche  au  den  Bauernstand  xurüekge-  die  Begvünduug  von  neuen  Aiu^icdehtugeu. 
^llen.  als  er  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts ;  Die  auf  solche  Weise  entstandeneii  R^ten- 
im  Wfge  des  fivien  Güterverkehrs  an  den  guter  haben  sich  meist  als  besonders  lebens- 
(imesgiuudbesitz  verlnren  hat   (in   den  Unfähig  erwiesen. 

«Vtlichen  Provinzen  büssten  auf  dicN?  Weise  I.'nter  <len  ganz  neuen  Stellen  (OlMt) 
liif  si<an»  fühl  gen  Stellen  1u4<mmj  ha  ein).  sin<l  als  selbständig  anzusehen  diojeoigen. 
Imnicrhiu  fehlt  noch  viel  daran,  bis  auch  we|eh(>  mehr  als  7' ?  ha  tunfassen.  Es  giebt 
mu- derjenige  Besitzstand  wi«"der  liei gestellt  deivn  ."isob:  die  "JlitiN  kleineivn  Stellen  gi> 
ma  winl,  den  die  Bauernschaft  zur  Zeit  hön  n  meist  Handwerkern  und  Arlt^'itern, 
Frie<lrichs  d'  S  Gniissen  irr-lial»!  hat.  ,  Die    sei Vi.ständ igen   Kentengüter  herrschen 

Die  Hent(;ngutsgründuu;;en  .sind  f;i>t  u.uizl  überall  vor  ausser  in  Schlesien  imd  Westfalen, 
anf  da.s  eigentliche  Gi>»ssgüteigel.!.  t  |  wo  indessen  ülierhaupt  wenig  ganz  neue  An- 
>■  liräiikt.  Auf  di  •  '1  westliehen  Pmvinzen  wesen  ge-ehaff>'n  w»  iibn  sind.  Dius  An- 
«atkUeo  uur  ."47  Keniengüter  mit  :1>>01  ha,  sied  ein  ngs  werk  liat  also  ourchaus  den  er- 
«if  die  6  Östlichen  7928  mit  {H)fiS2  ha,  davon  i  w-tlosehten  Cliarakter  einer  Bauernkolo- 
wif-^br  die  gr<"s<*  ii  Hälfte  (r)<MHsi»  ha)  auf  nisation.  es  Ii- nt  zunächst  der  Vermeh- 
Wf^tpreiuiseu  und  Tosen,  dann  iulgeu  l'üiu- .  ruiig  de6  »elbbtüudigea  Alittelbtaudes.  Diet» 
raem  (17  850  ha)  nnd  Ostpreussen  (13723  haK  I  gilt  namentüch  von  d^  Wirkimgskreis  der 
während  Schlesien  in<;:;r)ha)  und  l^raiirieii-  G.  n- ralkommission  für  Bi-andenburi:  und 
borg  (234.'!  ha)  mit  ihi^'m  schon  ohiielüu ,  i'umiueru,  wo  luiäclbstäudige  Arl)eitei-ätcileu 
^tarken  Kleingrundbesitz  dahinter  zuritdE- 1  nur  in  sehr  geringer  Zahl  imd  unter  sorg- 
Meif>en.  Diese  wie  alle  folgenden  ZahK^n-  fältigt-r  Abwämmg  der  Ai!  '  ilsgelegenheit 
«lagalteu  lieziehen  sich  lediglich  auf  die  eud-  gescluiffeu  worden  sind.  Im  liromberger 
giltit:  l>egrfindeten  Stellen.  Bezirke  ( Posen- Westpreussen)  fällt  die  ver- 

b)  Die  »Kestgüter«.  Aji  <len  oDd»  tiftltnisniiissig  grosse  Zahl  der  Stellen  von 
}:iltigen  Kenteneut--bi klangen  waren  020'2'-'— 7'i  ha  (121.'»  gigen  215»)  grossere 
Besitzungen  mit  Ii  1  s.i3  ha  beteiligt.  Die  ,  imd  121)  kleinere)  auf.  Sie  Mud  im  all- 
m  RcntengOteni  aufgeteilten  Ländereieo  um*  j  gemeinen  für  den  Arbeiter  zu  gross  und 
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für  Ueu  ««IbstiUitligeu  LaudwirtsciiafU- 
betrieb  su  klein.  Sie  erfin^ern  die  regel* 

iTiü>sii:i^  Anwcscnlieit  des  T.oiti^i-s.  ohne  ihn 
urdeiitlicii  zu  ernälueu  oder  ^uz  zu  be- 
8chäftig:en.  Es  ist  anzunehmen,  daas  diese 
meist  aus  den  erst«  n  Jalin^a  der  Renten- 
gutsbildun^  stanimeodeu  Stellen  grossen- 
teils  in  die  H&ide  von  Polen  gelommen 
sind,  dir  hivh  darauf  hei  ihrer  Genflg- 
samkeit  ohne  Nebenarbeit  diux'hiiungeru. 
FOr  den  Arl>eiter  sind  kleinere  Anwesen, 
welche  in  der  Hauptsache  Ton  der  Frau 
h>ewirtschaftet  werden  können  und  dem 
3Iauuo  volle  Fi-eiheit  der  Hewegung  und 
Zeit  2tl  einem  reichliehen  Aussenverdienst 
lassen,  an  pvigneter  Stelle  viel  günstiger. 
Jene  »Hüdneivien'  eischeiucn  aus  den 
oben  angedeuteten  Qrflnden  als  b<\sonders 
unglückhoho  Gebilde,  wenn  sio  auf  don 
Aussen f?chlägeu  eü»es  grossen  Gutes  eirich- 
tet  sind. 

In  mehpM-r.n  Frdlcn  >ind  in  der  Nrihc 
grösserer  Städte  (bromberg,  Schiieidemühl 
etc.)  mit  gutem  Erfolg  Rentengiitskolonieen 
von  Handwerkern  und  >tä<lti.sohen  Arli<  itrrn 
b^ründet  woixleu,  imd  dies  ist  bei  Wüi-di- 
gung  der  obigen  Zahlen  allerdings  mit  zu 
berfieksichtigen. 

Abgesehen  von  den  mitgeteilten  Angaben 
Aber  die  Grössen  verhültnisse  der  neuen 
Stellen,  fehlt  es  an  statistischen  l'nter- 
lagen  zur  Beiirteilung  d»»r  wirtschaftlichen 
Lage  der  Ansiedler.  Es  steht  einerseits 
nur  fe.st,  dass  viele  AnsietUer  ausser  der 
8taatsrente  noch  i)rivate  Hyix>theken/Jnsen 
oder  (seitens  des  Gläiibigei-s  unkOndl>are) 
Privatrenten  aufzubringen  haben,  und  andeivr- 
Sf  its,  dass  i]]<^  Staatska.ss<'  bei  tlcr  Bt  L'ihimg 
der  iii'iilc'jigüter  keine  nennenswcrieii  Ver- 
luste erlitten  hat. 

'^  Das  Verfahren  bei  der  Renten- 
gutsbildung. Wälu-end  die  Aiisicdeluugs- 
kommiasion  im  Laufe  der  Jahre  immer  mehr 
dieAufirabo  zu  dor  ihriu'^n  c-nnaidit  hat,  Muster- 
«tättcn  deutscher  Bodenkultur  zxi  scliaffeu 
und  tn  dem  Zwedc  möglichst  kapitalkrftftige 
Ansiedler,  namentlich  aii>  d>'m  AWsten 
heFananuüehen,  giebt  die  ücneralkoiniuission 
Tomehmlich  den  einheimischen  Arbeitem 
und  KleinlMiuern  Geleg»^nh«'it  zur  Vcrselb- 
ständigung  und  zum  billigen  Landerwerb. 
Ihre  AnsietUer  stanmieu  meist  au»  der 
nflchsten  Nac^hiwirschaft  des  aufzuteilenden 
Gutes.  r)io<i  erleichtert  ilie  Kolonisation 
ungemein.  Ks  bedmf  keiner  .«o  umfassenden 
VoriEehning^,  um  den  Kolonisten  über  die 
e!-st<^n  si-^nv^iY-ti  Jahre  hinwf'jrznli-'Ifpn.  Sie 
kennen  Boden  und  Klima,  firKk-u  Ix-i  Nach- 
barn und  Verwandten  weitgehende  Beihilfen 
namentlicl»  wilhivnd  der  Bauzeit,  sl,  bauen 
billig,  bringen  aus  üuvr  frühei-en  Wutschaft 
Oerftte,  Vieh,  Korn  und  Futter,  selbst  gaose 
Schennen  etc.  mit 


Dennoch  bleibt  jede  Kolonisation  iuaer- 
halb  eines  altbededelten  Landes  ein  sdivie- 
rii;<'.^  lind  k"iiij>li/.ir'rt'-.  rnt>-niehmen.  wel- 
clies  grosse  GescUäftsgewandtheit  und,  i$oll 
die  Kolonisation  eine  sveckmBssige  Grund« 
läge  für  den  laudwirtxliaftlichen  Betrieh 
und  gesicherte  Heimstätten  für  unabhängige 
Baiienifiimflien  schaffenf  ein  hohes  Mass  von 
ökonomischem  und  soaalem  Verständnis  vor- 
aussetzt. 

Von  vom  herein  war  in  Aussicht  genom- 
men, dass  die  Genemlkommifisionen  unter 
Umstilndon  da?  Ansierlelungswerk  selbst 
leiten  und  dun  lü'üUreii  .sollten.  Dieser  Teil 
ihrer  Thätigkeit  ist  unten  sub  4  zu  b«?spn:rhou. 

Stets  aU^r  liat  die  Genendkritninis>i  n 
darauf  zu  achten,  dass  der  RentenUiukkaniit 
lediglich  siolrheu  Ansiedelungen  zufli-^t, 
di-'  nicht  bloss  die  nütii:.'  finanzielle  Sicher- 
heit für  die  staatlichen  Darlehen,  soodero 
auch  die  Gewähr  fifar  das  gute  Fortkommen 
der  Ansie<ller  bieton.  Si->  >i<]].  wio  r>  in 
einer  Ministerialanweisung  von  1891  hcLsst, 
die  »spekulative  Ausbeutung«  des  (Gesetzes 
verhüten.  Da  nnn  im  i.vt  unmöglich  ist. 
an  einer  schon  feitigcn  Kolonie  noch  we- 
sentliche Vei'ändeningen  vorzunehmen,  habm 
die  Ht  hörden  nach  t  inigen  schlimnu^n  Er- 
fahnmgeu  sich  von  Anfang  des  Aufteiluns>- 
Verfahrens  an  eine  >litt\-irkung  gesichert. 
Die  Aufsicht  erstreckt  sich  vor  allem  auf 
den  Besiedelungsplan,  die  genügetule  Aus- 
staltung  der  Gemeiiulen  mit  öffentlichen 
Einrichtungen,  insbesondere  Schule  und 
meindeland,  und  das  Mass  der  Belastung  der 
Ansiedler. 

L'm  die  Ceberschuldung  der  Kolonisten  zu 

verhinilern.  verlangen  die  1^  hri  den  zunflchst 
einen  Vermögensnachweis  vuu  Jeu  Ausicde- 
limgslustigen  in  Höhe  von  wenigstens  *  t 
des  voll  eingerichteten  und  hoKant«'n  Ron- 
teuguts.  Ein  Teil  davon  wird  als  Kaution 
hinterlegt  und  im  Tianfe  der  Itewteit  snrflck' 
gegelieu.  Ferner  is^t  eine  Kontrolle  ühor  d;. 
Kaufpreise  bald  ciuguführt  imd  fortgesetzt 
verschärft  worden.  DafOr  hat  sich  im  Laufe 
der  Jahri?  ein  doppeltes  Vetishren  heraus- 
gebildet: 

Die  Generalkommission  zu  Frankfort  a.  0. 

legt,  solwild  ein  Gut  zur  Besiefleliuig  an;fe- 
lM»ten  winl.  zunächst  durch  eine  generelle 
Vortaxe  fest,  welcher  Gesamtpreis  dafür 
erzielt  wenlen  darf.  Dieser  Preis  richtet 
sich  nach  dem  Werte,  den  das  ungtMeilte 
Gut  im  Grosslietriel>e  hat.  Die  Summe  whni 
dann  spät-  r  durch  eine  Si>e<^jaltaxe  auf  die 
einzelnen  Str'l!«^n  tmter  Sonderverrefhnnna; 
der  etwa  mit  iU«niionuuenen  inveiitarstücke 
und  GeMude  imd  unter  Zuscldag  der  ent- 
stand-ri-ri  Kn^ton  füi-  da>  VerfahnMi  und 
für  geuuMuscIiattliciie  Anliigen  verteilt.  Da 
diese  Kosten  nicht  mit  Sicherheit  im  voraus 
zu  bestimmen  sind,  pflegen  die  üBesiedelungS' 
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ziistlilÄc:*^  7if»mlich  i'eichlich  bemessen  zw 
venK'U.  Jt.in  etwaigi^r  roborsolniss  ül»or  die 
thatsäohliclien  Kosten  fli(?8t«t  in  eine  be- 
?<ti)JcreKentenf;ut8kas*;e  und  winl  zu  Gunsten 
•W  neuen  Ansie«Ielunp'n  verwandt.  Der 
richtige  Urundgetlaake  dieses  Verfahrens  ist. 
ii;L->  der  Wertzuwachs,  welrh.  ii  Oi  r  Mnd<^n 
dmx  h  lUe  Arboit  der  Ansiedler  erliält,  ihnen 
lind  nicht  dem  Verititiifer  oder  einem  Ver- 
n)ittW  zu  gute  koninir-ti  soll.  Sind  <1ie  Oo- 
bäude  des  aufzuteilenden  Besitztums  äo 
nmfaogreich  oder  wertvoll,  dafis  sie  sich 
nirht  lassend  v.-i  \v.>iid.Ti  Ins^eti,  pn  hat  der 
Verkäufer  dieuou  ^.aciiteil  zu  trafen  oder 
er  Torna  anf  die  B^dun^:  von  Rentengütern 
TCr/.i(hten.«^ 

Die  meisteu  Geueralkomuüssiouca  sehen 
TOO  der  generellen  Vortaxe  ab.  Sie  taxieren 
erst,  wenn  die  Besie<lehing  oder  die  Vertra^^s- 
{Minktatiooen  liereits  zu  stände  ifekommen 
jsiod.  und  fordern  dann  eventuell  eine  naehträjc- 
liche  Jl>  !7i!'»nzung  des  Kaufpreises.  Die 
fv»rmolI  vom  Renten etitsaiisifeber  zu  hestrrd- 
iCD'len  ;tllgeniein»>n  Aufwendiuigen  für  öffent- 
liche Zweeke,  M'  li'iiationen  ete.  weitlen  ihm 
im  I^ufe  der  -hilir«'  natihtröitrlich  yaw  Last 
;.Tl''E:t.  ß<'i  ditseni  Verfahren  bleibt  der 
V.rkilufcr  länger  im  Ungewissen  welche 
N"ttr*Miniahnie  ihm  ans  dem  Verfahren  er- 
wachsen wild. 

4.  V^rhiltnifl  der  staatltch««  cur  pri- 

vntcii  TlifiTT^ki'it  bei  der  tf PiiteujnJts- 
büduug.  Zu»auiuienfaä8eude  lieurteilang. 
Der  Regel  naxii  ist  der  verftussemde  Öuts- 
liesitzer  we<ler  zur  Anwerbung  geeigneter 
Ansiedler  noch  dazu  im  Staude,  die  oft 
bCcfast  Itompliäerten  nnd  schwierigen  kauf- 
mäiiniseh-technischen  Geschäfte  zu  erledigen, 
welche  die  Umwandlung  eines  Guts  «ler 
Gntsteils  in  eine  bftnerliehe  .\nsicd«'lung  mit 
bringt. 

So  sehr  sich  nun  die  mit  dii  f'.ber- 
wachnug  der  Keutengut.sbiiduag  an  'Jrl  und 
.St«lle  li*nrautenSpecialkommissjire  benu'ihten, 
•]  n  <iiiT>1..  ^itzern  und  Ansie<llern  (b u  k;iuf- 
iiiatim&cit-technisehen  Teil  des  Besictlcliuigs- 
gescblftes  so  erleichtem  und  möglichst  ab- 
znn*^hinen.  .so  wenig  liat  sidi  auf  die  DaujM- 
die  Koloni.sation  durch  die  Behönlen  selbst 
eud>ün;em  und  ausbreiten  kßnnen.  Gewiss 
hat  tiazu  die  anfänglieh  sehr  j^tai  Aidiäufuii^ 
der  Geschäfte,  die  Neuheit  der  Thäti^keit, 
die  manfpelnde  landwiftschaitlich'technisehe 
Schnhiriir  vi<-l.  r  jfliiqorrr,  dem  Juristentum 
«UQoouuener  Beamten  und  die  allgemeine 
ScfawerfiUli^keit  des  staatlichen  Betriebe«  bei- 
petragoii.  D  r  ausschlaggebende  Grund  al»er 
Ut^dano,  das^es  dem  veräU8s«^rungsl)ednrfti- 
gen,  oft  in  be<lrÄngter  l^age  befindlichen  Hen- 
teogutsausgeber  in  erster  Linie  darum  zu  thun 
ist.  s<Mne  Grundstücke  loszus<*hlagen  und 
echuell  zu  seinem  Oelde  und  .seinen  Keuten- 
iffieien  zn  kommen,  wihrend  auch  der 


tüchtigste  und  gewandteste  S]>ecialkitnimi«sar 
gerade  dafür  keinerlei  (imtiutic  ülx'rnehnien 
kann.  Der  Staat  enthSlt  sich  grunds&tzlich 
d  r  Aufgabe.  An.siedler  anzuwerben,  tlie 
Kaufverträ^re  zu  standf  zu  bringen,  er  i.st 
in  keiner  Weise  an  «lern  finanziellen  Risiko 
(1.-;  fiiliM  tiehmens  lieteiligt.  und  hier  i.st  der 
Punkt,  wo  d(T  nvivate  Vermittler  meist  uu- 
entlfohrlieh  winl. 

lifirt  ->hr  nahe,  dass  man  <]>^ni 
ilittelsmanne  mit  der  Sorge  und  Vcraut- 
wortimg  fflr  das  Zustandekommen  der  Eanf- 
v.  itiänv  anrli  A\r  AiiftraV'»'  übertiilgt  jedem 
das  ÜLm  genehme  Land  zuzuw«>isen,  aiiio  bei 
der  Attfstellunfr  des  Be8iedelungs|)laoes  und 
bei  der  Dun-hfühnnig  des  Ansiedelungs- 
werkes überhaupt  mactsgebeud  mitzuwirken. 
Häufig  ül>erlie.ss  man  dem  Mittelsmanne 
tLi,-  i:anze  Geschäft  gegen  >  iiie  Provision. 
Hesondei-s  wertvoll  wurde  d.  r  V-  niiiifler 
wenn  er  dem  Gutsl^esitier  iUia  Vurkaufs- 
risiko  ilberliaupt  abnahm,  das  Gut  oder  den 
Gutsteil  »ÜKt  erwarb  nnd  den  Verkauf  auf 
eigene  Kechnuiü;  ilurciiführie;  dies  wurde 
bald  ziur  Regel. 

So  bahiitr'  sich  vun  Anfang  an  eine 
ArlHU.>teiiuug  zwi.sclien  AustüUiiing  und 
Kontroll<>,  zwischen  dem  kaufmUnoiech-tech- 
nisehiii  uipl  'l«'m  verwnltiingsrechtlichen 
Teil  des  liesie<leluugswerkes  an.  En  wai* 
eine  Entwickelnn|r.  die  mit  logischer  Not- 
wendlLTkeit  aii>  eim  r  Gesetzgebung  hervor- 
ging, welche  die  pekuniäre  Teilualime  des 
Staats  an  der  Kolonisation  anf  die  Uowfth- 
rnng  gut  gesicherter  Darlehfii  beschränkte. 
Nicht  anders  als  unter  Zurückdräoi^ng  der 
Verwaltung  auf  die  Prüfung,  ob  die  aufge- 
stellten Darlehnsb»?«lingungen  erfüllt  und  den 
öffentlichrechtlichen  Vorschriften  geuüge 
geleistet  sei.  konnte  auch  der  in  jenen  Ge- 
setzen enthaltene  organisatorisch  richtige 
Gedanke  vollkommen  nutzl»ar  gemacht  wer- 
den, nämlich  die  Verbindung  der  ungebun- 
denen privaten  Ge8cliäft.sfnhrung  mit  Kau- 
telei)  Zill-  Sii  honnitr  f\<->  (nnneinwohls. 

Freilich  kam  die  zwingende  Katur  jener 
Entwickelung  um  so  langsamer  xum  allge- 
meinen H'  rviisst.<<'in  —  so  da.ss  ihre  Er- 
kenntnis noch  heute  keiueswe^  weit  ver- 
breitet ist  — ,  als  sich  bald  heftige  Konflikte 
7.wi.-e}ieii  dem  Privatinterssf  ib^r  Vermittler 
und  den  überwachenden  Ueliurdeu  ergaben, 
Konflikte,  die  es  den  letzteren  nahe 
legten,  immer  wieder  r-elb>t  die  Versuclie 
ztu*  eigenen  BesiedeluugstlUUigkeit  aufzu- 
nehmen. 

In  <ler  ei-sten  Zeit  war  es  der  Typus  des 
gemeinen  Güterschlächters,  des  unge- 
bildeten, oft  wucherischen  Kleinhändlers  mit 
Grundstficken,  der  im  Vermiltelungswesen 
l»ei  der  Kentengutsbildung  zur  Ih?rrschaft  ge- 
langte. Manche  von  diesen  I ^euten  liatten  schon 
vor  dem  Eriasa  der  Rentengutsgesetze  sich 
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aa  die  ParzeilieiniDg  umfangreicher  Land-, 
komplexe  pemacht;  al;«  dann  reichlidie 

St;i;it,sf;;t'l<l(M-  zur  Voi-füeunir  i^oslellt  wunltMi 
imd  die  Naehfrago  iiacli  .ireschii-kteii  l'iitor- 
Iiäntlleni  >tieg,  siKtliteu  sir  dio  t;üiistii;o 
hiitiiation  im  grossen  au^zunntzon.  Ks  ist  auch 
nicht  zu  verkoiiiion.  t\as<  '>inzolr,o  untoi-  ihnen 
mit  geschäftlicher  (ie\v;ii II Ith.  it  ^Tfi^>;estechiii- 
(iched Geschick  v.  1 1  a m Ion.  Xirp-nds aWr  ver- 
tnuieti  die  SL-hripfuntrcn  dieser  Le\ite  ein«» 
schärfere  Prüfung  nach  der  Seite  der  ordent- 
lichen Ausstattung  der  Gemelmlen  nüt  öffent- 
li<  In  n  Kiiirichtuii,i;en  tuid  der  Helastuntr  der 
Ansiedler  mit  Scliulden  (vgl.  ül>er  derartige 
Kolonicen  im  Kn^ise  K«»U«^rtr-K/^rlin.  Sering:  1. 
e.  S.  IS'Jff.'i.  Sie  hal»'!!  mit  Vnrlii'lic  irair/ 
mittelluse  J^eute  angesetzt  und  ileu  Auwäi- 
tera  das  nadwnwoisendo  Vermögen  tmter 
Täuschun}^  der  Hehöideii  voi-gesclutsM  ii.  wi  il 
die  Bemtxlosen  am  ohe&teu  bereit  äiud .  riie 
hßchsen  Preise  zu  bezahlen  und  die  unire- 
henersten  Schulden  zu  iihernehmeu. 

Aus  jenen  Aofang&Htadiuu  der  Kenteu- 
putsbildunjr ,  in  denen  das  Kontroll-  und 
Taxwesen  noch  wcnijr  straff  !r<x)rdnet  war. 
stanunen  die  nieht  w<>ni,t,'en  iil«'!scliuldeten 
imd  wirtschaftli«-h  lehensunlälugen  Kenten- 
gOter. 

Bald  halben  sirli  Iii  Iv  liörden  indess«'u 
alle  nicht  irnii/  \ci lniiiciis\vfirdis;en  Ver- 
mittler \>ili<  t.  ii.  ihnen  und  ihtvn  .\uftnifr- 
jiebeni  iv'iitcnkri'"  iit   verweicert :  die 

verssciiärlte  AutMclii  (liicr  die  Angenies4<*n- 
heit  dfr  Kauf |  »reise  that  da8  Uebri^^e,  um 
all«^  will  lierischen  Element*'  aus  der  Henten- 
guts-lvoioni.>utiou  zu  verUmiigeu.  Eiy  sind 
nur  vreniffe  private  Vermittler  übrig  ge- 
hlielM  ti.  riir  mit  der  Generalkommission  Ge- 
*i«.-liiiftc  luacheu. 

ISnen  grossen  Fortschritt  flixjr  die  Ver- 
inittelnng  der  tTilterschlächter  hinaus  bildet*' 
die  J^tstchung  von  kapitalit»tischen 
Gesellschaften,  -welche,  anjrercgt  durrh 
das  sti'iatliche  Vorgehen,  das  Parzellie- 
nmg&geächäft  im  jrrossen  l^etivilien  wollten. 
ZnnScbst  wurden  derartige  Institute  in  der 
Provinz  Posen  mit  der  Absicht  be- 
gründet, der  Thätiirkeit  der  Ansiedelungs- 
k<jmmission  für  Posi-n  -  \Vest^»i'eus>en  ent- 
g»\i;en  zu  wirken.  Unter  den  entsprechen- 
den deiits'li>»n  rnternehnmnüen  ist  die 
älteste  und  wiclitigste  ilie  iiu  .luhi«  l^i>."» 
begründete  »Landbank  zu  Merlin.  Ihr  bis 
Janiuir  1!Mh)  voll  cingewihltt  -  Aktii  iik.n  ital 
betrügt  Im  Millioneu  Mark:  als  tiegenstand 
lies  ('nternehmens  bezeichnete  sie  neben 
dem  Krworb  und  d-  r  Vt  !äii^>rniti!z  von 
Liegeuschafton  im  aligenieiueu :  die  Bildung 
und  Bcsiedelung  von  Rentengütem. 

Indessen  i.st  die  auch  vom  Uni-  )  /. '  ii  h- 
neteu  gehegte  £rwai'tung,  datts  derartige 
Oesellscliaften  eine  geeignete  Grtindlage  für 
das  Zusammenwirken  von  freien  Privat- 


I  unternehmeru  und  staatlichen  Kontrollin^tan- 
«en  abgelion  würden,   nicht  eingetroffen. 

;  Ks  scheint  sidi   herausgestellt  zu  haben, 
I  dass  z\mial  in  einer  Zeit  der  gesunkenen 
.  landwirtseliaftlielien    Heiuertrui^e    ilas  Ei- 
werltsinteresse  der  Aktionäre  nicht  mit  den 
Anforderungen  in  Kinkl;uig  zu  bringen  ist, 
I  welche  die  IWiördvti  au  ein*'  st.aatlicli  ge- 
f«*>nlerte  Kolonisatitjn  stellen  müssen. 

Hei  den  polnischen  1'  n  t  e  r  n  e  h  ni  11  n- 
gen,  auch  denjenigen,  welche  wegen  ihivr 
genossenschaftlichen  Oi^nisation  oder  wefjea 
ihi"er  nationalpolitisch'Mi  Zill"  ülH'rhau]«t 
nicht  oder  doch  nur  iu  beseiiränktem  Siüüo 
als  kapitalistische  bezeichnet  wettlen  kennen, 
crsi'lnvprt''  di"  nati'iiialc  Antagonie  das  Zu- 
sammenarbeiten mit  deji  Behöixlen.  Ao^gs 
wnrdederRentenkredit  ohne  jetlen  Unferscliie«! 
d-  i  Nationalität  gew.Hii  i.  V-  n  doii  slTT»  Ke:i- 
tengütem  sind  5410  in  liündcu  von  Deutscbeu, 
2605  von  Polen,  330  von  Masnren  und 
Kassulien,  während  «ler  i^est  sirh  auf 
Litauer,  Czeehen  etc.  verteilt.  PoIui-^jcIk» 
Ansiwiler  wurdet)  auch  von  deutschen  Out*- 
besitzern ,  die  parzellieren  wollten .  vielfach 
lK>vorzugt ,  weil  sie  geringere  Ansja  richi» 
stellen  als  die  deutschen,  auf  kieinetva 
Stclh  ii  mit  .schlechterem  Umd  angesr'1/.t  wer- 
ilen  ki'iiii'  ii  und  bereit  siixl,  höhere  Kent.'ii  zu 
überiiehiii.n.  Auf  die  Proteste,  weklie 
gegen  je»,  s  Vnrgehen  der  (Bromberger) 
(Tt-rTTalkomnussion  erholien  wurden,  erliess 
dann  (IS!»."))  die  Staatijregieruug  eine  An- 
weismig.  die  davon  ausgeht,  dass  die  Xn^ 
führung  d-  r  Rentonirnf sgesetze  niiht  d-^r- 
ienigen  des  jjosen-westinetiitoifci^'heu  Ausiede- 
lungsgesetzes  entgegenwirken  dürfe.  Es 
si'iUto  il i  sh.db  jeweils  eine  Aensscrung  d>'r 
An6iedeJuugt.kommission  darülK^r  eingeholt 
werden,  ob  sie  gegen  eine  geplante  Ansiede- 
lung Bedenken  zu  erheben  habe. 

•lo  mehr  man  die  Güterschlächter,  dio 
kajtitalistischen  irad  die  iiolnischen  Tn- 
ternehnumgen  zunickdningte,  je  stn'nL'cr 
die  Hehönlen  auf  angtMuessene  Ansieile- 
lungsbedingungen  hielten,  die  KutstehuDg 
von  proletarischen  und  überlasteten  Stellen 
verhinderten .  um  .so  mehr  gingen  al^T 
auch  die  Antnige  auf  Vornahme  von  Iten- 
tengut.sliildungen  zurück.  W'ähivnd  noch 
Ende  des  .latires  ls94  nmd  1<m;(Mh»  ha  zur 
Hentengutsbildung  verfügl>ar  waivn.  b«^ 
.schränkte  sich  Ende  des  Jahres  InSH  d;Ls 
dazu  ang<^botene  An>al  auf  l".'.?--  mid 
Endo  ISÖÜ  auf  lUUä;{  ha.  Es  wunicn  auf 
die  Rentenlwmk  endgiltie  übernommen 
lsOi"t:!  iss_».  1s<)4  i«Hi-_'.'  I'f  iO  nur  u>M-h 
Üöl  Kenteugüter.  Die  zugehörige  Fläche 
«mfasste  1892  93  18379  ha,  1894  2\m 
ha.  ]St»«>  ,sii4»)  h;). 

Dieser  Hückguug  ist  eingetreten,  obwohl 
das  Angebot  von  Land  zur  Parzellierung 
enorm  und  die  Zahl  der  kanfkrftftigen  Be- 
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^^>^rl»■I  ans  «ifiu  Baiioni-  iiud  Kleiubesitzer- 
>mdo  t  Konfulls  sohr  ütoäS!  ist.  Jone  Zahlen 
l.iKiiim  Icflifjlich.  da.ss  <lie  im bosch rankte 
l'nvat|iar/f!llit'niuj;  inuner  mehr  (Uis  I\'lK'r- 
^.invii  tit  »Tlan;;!  über  (lieioniuv.  welche  sicli 
i;.r  «UffiitUcheii  Konti-olle  untei-stt-llt.  Die 
Al^ii  ht  (ler  prensstfjclien  <Jos4*t/i;:ebunj;.  dos 
Ai).-i-<li'lun^'s\veseii  der  Sphäre  des  rein 
kanfiiiänniselieti  Inteiwws  zu  entzielioii 
laiii  ila.-«  "iffentliehe  Interesse  in  organischer 
Wt^LsO  zur  Geltuncr  zu  brinpen,  Itat  sich 
nicht  erfüllt  Anselieioend  «iolicn  aber  auch 
ni'  ht  die  anständijren,  grosskapitalisti.Nchen 
(k'utj^.iicn  ünterueiimuugeu  das  i'urzel- 
tieranesjeeschXft  an  sidi.  Die  Kolonisations- 
tnäliiikeit  der  I^ndbank  liat  wesentlich 
abgeouiuiuen.  Sie  hat  lö'Jtj  uuU  1097  zu- 
Munmen  4öO  selbstftndigc^  neue  Battemetellon 
lüii  .'olit  lia,  ls<)s  und  InHÜ  nur  noch  2.'»!» 
mit  404;*)  ha  Itei^ndet,  wäln-enU  an 
telbstindigen  Vorwerken  und  »Rcsffi:üterD  <^ 
S5  bezw.  4:>  mit  iCilO  und  12025  ha  ver- 
;uiss<  rte  (dazu  :'»72  bezw.  lUÖO  ha  in  l'ar- 
i-\k-n  znr  Ver;;rö:isertiog  beateheudcr  Wirt- 
schaften). Die  Hank  Imt  den  Schwer- 
ptiiikt  ihivr  Thätitikeit  imraer  mehr  in  den 
in'clnhsl  raschen  l'nisatz  von  Ijandgutorn 
v.-rkü^t.  «Ue  sie  im  iranzeii  oder  in  j;n>s.sen 
Stü'.keii  initer  Vcrnieithuig  d'T  teuern  Zwi- 
Hheoverwahunf;  imd  Melioration  mit  >j;'rossom 
l»>wmD  al>s*  t/.t.  Sie  Vüldet  vorw  ietrend  nicht 
Ruicni-.  s4»ndoru  Hern'ti<rnter  mei.st  uiittjei-en 
L'nifaogb  und  i.st  aus  einer  Koloiüsitions- 
ro  einer  Landhandpls|2^^*iellschaft  geworden. 

Flmgegeti  \\  \v<\  al!>  i-sr-tts  filn-r  ili^-  Aiis- 
l^reituDg  des  ües<*liiittes  reich  gewordener 
OfitertscUSchter  Khige  geffUtrt.  Sie  können 
wohl  eher  als  grofvse  Kolo^I^ati''^sge.se]lschaf- 
teu  dnü  billigen  iind  reichlicU  (luit  i  des  Werts) 
bemec^senen  Rentenbankfcredits  entbdiren. 
lV>nn  diese  muBs  daranf  bedacht  sein,  ihr  Gehl 
im  l  iiilauf  /,u  erhalten,  .lene  .sdicuen  es 
jar  nicht  Restfordenmgen  auf  den  neuen 
Stelled  zu  U'halten,  weil  sich  daraus  weitei-o 
(ick'P'nheit  zu  wucherischen  <jeschäft*»n 
•^rfnebt:  oft  hat  der  Hilndler  seine  eigenen 
Aufwentiimgen  .sclion  durch  das  ilbliche 
NiHlerschlatren  des  Forstes,  die  Anz;x!»lungen 
tier  Auaiedler  und  D<u-lehen  der  Sparkassen 
ela  anf  die  neuen  Stellen  bezahlt  gemac  ht. 

>V(vn  »1-11  nriterschlächtern  sind  es  die 
[*ohu.<chen  Ansietleluugsuuternehmungen,  die 
mch  ohne  den  Rentenkredit  die  Parzel- 
lienmgen  weiter  botreihen.  IVnti  einmal 
flieek^n  ilioen  die  sehr  bedeutenden  Spar- 
gelder der  polnischen  Wandenr^ter  zu, 
die  si«ih  damit  in  ihrer  Heimat  ausissig  zu 
machen  versuchen.  Ferner  hat  man  die 
Ansiedler  in  sehr  gegehickter  Weise  in  An- 
kaiJsgenossen Schäften  v.  it  iniLrt.  wrlc  he  die 
Iii  besiedelnden  Güter  im  ganzen  erwerben 
und  vermö^  ihrer  grossen  Kreditfähigkeit  in 
der  Lage  sind,  die  daiatif  haftenden  Schul* 


den  ohne  weiteres  mit  zu  überui'hmon  und 
neuen  Kredit  filr  Ansiedelungszweekc  zu 
erhalten  (vgl.  über  diese  '  »rgaidsation  Sering, 
Inneiv  Kolf)nisation .  S.  2."»!  ff).  Jene  Ge- 
nossenschaften verdanken  ihre  Entstehmig 
mid  straffe  <  hganisation  dem  engen  ixditLsch- 
kii-chlichen  Zu-nm mensch lus.s  des  Polentums. 
Ohes  nniglicii  wäre,  eutsprechcude  deutsche 
Genossenseliaften  ins  Ijeben  zu  rufen,  ist 
zu  Ik'/\v,  ifidn. 

AÜuiählich  breitet  sich  die  Erkenntnis 
aus.  dass,  wenn  die  Bewegung  des  Omnd- 
iK'silzes  in  der  rtstlicheii  Hälfte  Preusseus 
und  damit  die  soziale  und  [)olitis<  he  Zukunft 
rlieses  Gebietes  nicht  einerseits  einem  unter- 
piinhirten  Sl)eku]antentunj  uu  l  andcivrseits 
ilem  l'elenfinn  in  der  Hauptsaclie  ül<^Tant- 
wortct  werden  suU,  der  Staat  sich  zu  einer 
kraftigeren  kolonisatorischen  Thfttigkcit  ent- 
schliessen  muss. 

Entweder  ist  die  bisherige  Kontenguts- 
ges.  tzgeltuiig  wirknimer  zu  gestalten  oder 
deren  Rahmen  zu  sptvngen,  der  (irnndsatz 
des  Parteibctrieltes  zu  verlasjseu  uud  die 
Kolonisationsthmigkeit  zu  «verstaatlichen < . 

Kineo  Veisiu  h  in    der  erstgenannten 

Richtung  macht  das  G  e  s  e  t  z ,  Ii  n  r  r  f  f  r  n  d 
die  Gewährung  von  Zwischeukro- 
ditbei  Rentengntsgrflndnngen,  vom 
12.  .Iii  Ii  IIMK».  Dieses  Ges'lz  ^t.  !It  zur 
Förderung  der  Keutengulsbilduug  bei  Mit- 
wirkung der  Generalkommission  aus  dem 
Re.servcfdnds  der  Rentenbanken  kurzfristige 
Kredite  bis  zu  einem  Gesamtbeti-age  von 
10  Millionen  Mark  zur  Veifügung.  Die 
Frist  läuft  jeweils  bis  zur  Aushändigung 
der  Hentenbriefe,  die  immer  erst  dann  er- 
folgen kann,  wenn  die  Rentengüter  i-echt- 
lich  bestehen,  d.  h.  die  Ansi.'ilelnng  feilig 
ist.  Der  Verwendimgszweck  des  Zwischen- 
knMÜts  ist  auf  die  Al»stossung  der  Schulden 
und  Lasten  aufzuteilender  Gnindstücke 
und  die  ei-stmalige  liewtzung  der  RAjiteti- 
güter  mit  den  notwendigen  Wohn-  und 
Wiitschaftsgeliäuvlen  beschränkt.  Für  der^ 
artige  Zwri  kr  wann  bisher  öffentliche  un«I 
private  Kre<litinstitute  eing»^tn.^ten ;  sie  ge- 
wfthrteo  Darlehen  gegen  Cession  des  Än- 
-irtudis  auf  di-'  zu  erwartenden  Rriit.  ii- 
btiefe  tmd  auf  die  bai'eu  Auzahiuugcu  der 
Rentengtitskäufer.  Das  Gesetz  führt  dem- 
nacli  l<  ilit:lich  eine  Vorbiliiirung  dieser  - 
weil  kurzfrii»tig  —  ohnehin  ihrem  absoluten 
Kostenbetnige  nach  nicht  sonderlich  teneren 
Zwischenkredite  herl»ei  und  winl  sich  schon 
deslialb  wohl  als  ziemlich  wirkungslos  er- 
weisen. 

Es  geht  vor  allem  von  der  unrichtigen  Voi^ 
aiLssetzung  aus.  diuss  der  Kegel  nach  d.  r  IV  - 
sitzer  nelbst  im  Zusammenwirken  mit  der 
Oeneratkommission  die  Pai2e]lieruD|^  durch- 
fnhre,  und  stellt  deshalb  lediglich  ihm  den 
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KitHÜt  ziu-Vei  lüfiung:,  wäliiviul  joner  Fall  niclit ; 
nielir  als  der  normale  antrosolien  wcnU'ii  kann. 

Am  Onnul'"  licschloss  das  Ab-' 

g«'onlnoiiniliiui.>  auf  Antrag  des  Freilierru . 
V.  Wanp;onheini  wüxlerliolt,  jene  Begi-enznop^  | 
der  Kro«litz\v<:rki'  zu  sti-ei'-bt^n.  flif  Stnnts- 
regiennig  .stuunito  zu,  aber  die  veränderte' 
FaRs^ung  scheiterte  an  dem  hartnfickigen  i 
Widei-stand        lli-rn  tihniKos.  I 

Die  Absieht  bei  jeuer  Veränderung  wai- 
xtira^nilich,  den  Zwischenkredit  auch  znm 
Zwecke  d<,'s  Ankaufs  von  Gütern  für  siolrlio 
gemeinnützige  (xeseilsehaftcu 
nnd  OenoBsenschaften  nutzbar  zn 
machen ,  welche  in  enf;er  Anlehnung 
an  die  Generalkommissinn  die  innere 
Kolonisation  hetreibon.  Abgesehen  von 
den  entsprechenden  ]i. ilni-i  hcii  (h-ganisa- 
tioiuju  kommt  hier  bisher  it'diglirh  die 
»Deutsche  Ansiedelungsgesellscliaft<,  (G.  m. 
b.  II.)  zu  Berlin  in  Betracht.  Sie  sdÜiesBt  i 
statutarisch  j<Hlen  Geschäftsgewinn  aus, ' 
verteilt  keine  Dividende  imd  keine  Tan- 1 
tienu\  Die  Gesellschafter  einige  aka- 
demi.sch  und  pniklisch  gebildeti«  I^mdwirte 
-•»  sind  auf  milssige  Gehillter  gesetzt. 
Sie  akkordieren  mit  deu  Gutsl)Ositzern  auf 
'  im  n  festen  Pi-eis  mul  verkaufen  den  An- 
sic<lloni  ebenfalls  zu  festen  sehr  luässigem 
Preisen  ohne  irgendwelche  Nebenkosten.  Der 
bi^i  r,'p-cf'hi(  kt'  r  und  billiger  Gesclinft-ffilinmg 
erzielte  imuierliiu  beträchtUeiie  Ucbemhus» 
wird  nach  Dotierung-  eines  im  Aiiflßsnngs- 
fall  für  öffentliche  Zwecke  festgelegten  He- 
servefouds  den  ueugebiideten  Gemeinden  zu< 
gewandt  Eh»  ganze  Geschäftsgebaren  ist 
ein  öffentlii'hes  und  steht  unter  Aufsicht 
der  Behöitlen.  Diese  <  )rganis;itiou  hat  sich 
vortrefflich  bewährt,  sie  |\asst  sieh  am  vtiil- 
koiii UM  listen  dem  bestelietiden  gesetzlichen 
Zustande  an,  indem  sie  unter  Wahnuig  der 
freien  Bewedichkeit  der  Gesehüftsinlnung 
dius  kapitalisti-i  he  Krwerbsinteresse,  die 
«Quelle  aller  Konflikte  mit  den  Behöixlen 
aussclialtet.  Sie  würde  bei  weitetvm  Au.';- 
bau  den  Generalkommissionen  einen  Stanuu 
von  car-likuiidifr'-'n,  zuverlässigen  und  ge- 
WiiiidU  ii  Vcrnuttlern  zur  Verfügung  »teilen 
und  im  Rahmen  des  geltenden  Rechts  eine 
Kolonisation  im  grossen  ermögliehcn.  i 

Die  GesellHc*luift  hat  in  den  ersten  Vti 
Jahren  ihTerThfttigkeit(lR9«  9)  6erosseGflter,  | 
•I  Domänen  und  2  Rittergüter  in  f)orfsehaften 
mit  171  Ütellen  und  ;{<)8o  ha  verwandelt,  i 
Es  sind  dnrchweg  mit  grosser  Basdiheit ! 
gut  fundierte  Aiisie<lelungen  entNtanden,  die 
sich  betsonders  auch  dmch  reielilichste  Aus- ' 
«itattnng  mit    gemeinwirtRchaft liehen  Ein-  j 
nehtungen  auszeichnen.    So  hat  eine  neue 
üeiueiode  im  KivMse  Belganl  <»<»  ha  buul 
wnd    30<IU()    Mark     boi-    erhalten.  Da 
j«'doch    die    Mittel    der  Ges«'llschaft  be- 
tjchräukte  sind  und  einereeits  das  Piivat- 


kapital  sich  von  Unternehmimgen  fern  iuilt, 
die  lediglich  eine  m&isige  Vi>rzinsung  der 
Einlagen  gewähren,  andei-ors«'its  die  meistoti 
Gutsbesitzer  den  festen  Ankauf  der  zu 
parzellierenden  H<  >it/.uugen  verlangen,  ter- 
rnagsic  licn  ka|iitalistisrhi-[i  rnt<M-nebmungieQ 
nur  weiug  Terrain  abztigew innen. 

Bei  vorsichtiger  Auswahl  der  OOter  nnd 
bei  irischicktcr  Gorhäftsführiuig  ist  das 
Ansiedelungsrisiko  gering.  JJicbtsdestiv 
weniger  wUrde  e«  allerdings  einen  wichtigen 
|niiiiil'iellen  Fortsdiritt  l.i'dentet  halicn. 
wenn  der  Staat  iieioei-seits  eigenUichen  An» 
huifskredit  gewflhrt  hfttte.  Die  Grflnde, 
aus  denen  d;i>  Ib  rr.  iiluius  jener  Neueruni; 
seine  Zustimmung;  versagte,  siml  aus  «leii 
Verhandlungen  nicht  leicht  zu  entnehmen. 
Der  Referent  der  Kommission  machte  der 
schon  bestehenden  Ansiedeliuigsgeselischaft 
die  zu  *oi)idente<  Ausstatttmg  der  (iemoin- 
den  zum  Vorwurf!  Man  dfli-fe  kein  ries«tz 
sauklionioren,  das  die  Mnirlii'hk'^it  zu  solchen 
jAusschivitungeU'  gewäiu-e!  Als  die  eigent- 
liche Absicht  der  Kommission  bezeichnete 
er  ausdrücklicli.  jede  Anregimg  zur  Kenten- 
gut.sbildung  zu  vcimeideu.  Auf  der  anden-n 
.Seite  erklärte  aber  derselU^  Referent  sjiäter 
im  Namen  d«  r  K.  nuiiii.ssion.  dass  sie  mit 
.liier  Sympathie  einer  neuen Gesetzgebungeat- 
gegensehe,  welche  die  Kolonisation  in  grossem 
und  zielliewusstem  Ma^se  duivlifühn^n  will. 

£ä  ist  zu  hoffen,  iiasa  daä  ilenvuhau^ 
bald  wieder  in  die  Lage  versetzt  werde, 
diese  Sympathie  prakti-Hi  zu  betliätitrcii. 
Dabei  kann  es  bich  uadi  Lage  der  Duige 
kaum  nm  etwas  anderes  handeln  als  nm 
die  Eirichtung  von  sta<itlic-hen  Ankaufsfoinis 
nadi  Art  desjenigen  der  Aiisiedelungskom- 
mission  für  Posen- West pi-eiissen  tOr  die  Üb- 
rigen Pi-oviuzon. 

5.  Mecklenbnrg- Schwerin.  Man  hat 
doit  seit  ISK)  mit  w^lir  gut«'m  Erfolg  die 
zahlreichen  Bauci nilrai.M-  ili  >  homanial- 
gebietes duix'h  ilsW  s!tr>!t|  Hauslereien  sozial 
ausgebaut,  tmd  »ciu»ii  seit  Mitte  des  vorigi'ii 
.lahrhundertit  zahlreiche  Büdneix'ien.  d.  s. 
Stellen  von  1..'j  -7  ha  (7437)  begründet. 
Der  Zugang  beüug  1890—99  17(ib  iläusler- 
nnd  232  BQd  Herstellen.  Ein  nach  langjAh« 
rigen  Yerliandluugen  zu  stände  gekomni  nv^s 
G.  v.  24.  Mai  li>98,  welches  nach  dem  Vor- 
bilde der  preuBsiBchen  Rentengut  sge>etze 
zur  Begründung  von  K'iuerliclini  Aiisit^U- 
Inugen  in  dem  fast  ganz  davon  eutbiussten 
rittersehaftlichen  Gebiet  durch  Kredit- 
gewährung etc.  anregen  wollte  (vgl.  -l.  Art. 
Renteng\it).  iiat  bisher  fast  gar  keine  Au- 
Wendung  gefunden. 

II.  Kussland. 

In  Ru.-jjland  ei*seheint  die  seit  is-'^l  in 
gn'isstem  Umfang  aufgenouimene  inner»'  Kolo- 
nisation —  von  der  Erschliessung  Sibiriens 
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uüil  luer  abgesehen  —  aU  uimüttcJbai-c 
ForUtetzoDg  des  Emancipationswerkes.  Sie 

will  (ien  <lama].s  vielfai  !i  1i>t  unponilf^orKl 
mit  Land  ausgeätatteteu  ikuoru  Geiegeiitteit 
zur  Erwdtemng  ihres  Besitztums  prebeo, 
jyjflon'rsfits  den  hochvcrschuklctfii  (Iross- 
LTim(U<esit2  in  6taud  setzen,  sich  (iurdi 
Lutdvorkauf  zu  entlasten.  Zu  diesem  Zweck 
wiirie  <luivh  G.  v.  LS.  Mai  InsJ  dieBauern- 
luuk  für  da"  •  ifrontlichn  Russland  l  i'  :rt  nn<let. 
Ihr».'  Wiiksaiiikcit  wunle  1>NS  aul  l'olon. 
b!iri  auf  die  baltischen  lilnder,  Sibirien 
umf  Transkankasien  ausgedehnt:  mir  Fin- 
!an*l  bleil.it  noch  ausgesclüossen. 

Die  liauk  stoht  unter  dem  Kinanzminister 
nml  tiesilzt  zahlreiche  Filialen.  Sie  gielit. 
«kr  agrarischen  Verfassung  des  Kiiüi>*eivn 
Teils  von  Russland  euts|iivehend.  Darlehen 
nicht  nur  iii  t  inz<  ine  Pei-snuen.  s<:>r.deni 
vtoiegend  au  üemeiadeu  und  üeiioswen- 
sdtoften,  nnd  zwar  beleiht  sie  jetzt  regel- 
niÄ^^ij:  bis  xn  fHi"  .>  d'S  SeliAtzunirswertt-s. 
Ihe  Ziosver^flichtUDgou  gegeuübcr  iler 
Bmenilnnk  sud  ^e  unsere  Rentenschulden 
<\en  St«'Uorn  gleiehgestollt.  Die  Darlehen 
sind  seit  18d5  mit  4'  t  "  o  verzinsiieh  (bis 
dilua  yVs<>/o),  dazu  kommen  1*/«  Venval- 
ttmgskteten  und  Rüeklage  zum  Hes<M"v«>f<inds 
jii"!  im  Verhrdtnis  zur  TilguBf;si>erifKle  sehr 
fto  h  lieniessene  Tilgim)ü:szus«,'idilge. 

T[  t/  iler  ül>eraus  liohen  Sehuldkn.sten 
wnnl»'  d:t  Bank  mit  Darlehnsantrilgen  be- 
'tümit.  Hi<  zum  1.  Januar  1S04  erwarben 
imt  ihrer  HiÜ-'  J'.Cil"'!  iMuerliehe  Wirte 
'a;U77  .Sehlen)  2n47ür»7  (bis  Anfang 
1^^I0  L\4  MillioueuJ  Desjiitinen  (1  lies. 
=  1.09  iui)  für  89,6  Millionen  Rubel  von 
rpissernn  Besitzern.  Die  Bank  gab  dafür 
113ä4  Darlehen  mit  10^  MiUioueu  Kübel. 
Von  dem  erworbenen  Lande  entfaDen  auf 
(-ifJl)  Einzeleigontüm- r  ;n;577  Desjiltiiien, 
auf  Laodkaufägouos&ouücliaÜeu  (mit  1:^013 
WiH«i)  1 141 945  Desjätinen.  auf  Landge- 
meinden (mit  157 1!>7  Wirten)  s74.iV» 
Desi&tineu.  Die  iiäufer  sind  zum  ülterwie- 
l^den  Teil  schon  ansässig ;  es  handelt  sich 
ds>  meistens  um  Zukiiufc 

Im  Jalire  ISO.j  Iiat  eine  wiehtige 
Reform  der  Bauernbank  stattgefunden.  Bis 
'ialiin  hatte  ihre  CiescMftsführung  einen  ganz 
f "nnalen  Cluirakter.  Sie  prüfte  weder  die 
Zdldungsfäliigkeit  der  Käufer  uucli  die  An- 
zemcs*i»?nheit  des  Kaufpndses,  statt  sj.«  <  ieller 
S  hAtzuhgen  dienten  orlsehaftsweise  festg».'- 
witite  Normalpreise  zur  (.irundhig«*  iler  Be- 
Irilraog.  Die  Folge  war,  da^s  die  kaufi<reise 
m(-  un\XTnunftige  llrihe  . m  iehten,  dass 
OütiTschlächt^r  uud  S^ickulantea  t^icii  der 
Vermittelung  und  des  Oflteramsatzes  be- 
r'  1  htii:t'"*n  und  «mwiH»  Reichtümer  erwarUMi. 
»ähreud  die  Käufer  sich  hoffuuu(o>lui>  ver- 
»ckuldeten  und  die  Bank  schwere  Verluste 
^ütt    Dos  Treiben  jener  Geschäftsleute 


eiitöpricht  nach  den  Sdülderungen  von 
Herzenstein  (s.  u.)  ganz  dem  ihrer  preus> 

si>rli«  ii  K  'llcOTn.  Din-<.'h  da-  ii«  uc  Statut 
ij>t  nun  die  Bauk  vcr[»flichtct  wonien,  die 
Vertn^bestimmungen  des  Kanfverti-ags  nach 
allen  Seiten  zu  iirüfeii.  sie  suj]  sich  verge- 
wissern, das*»  der  Bauer  bei  dem  Verti-age 
gut  fährt,  wie  der  bar  aazuzaldendo 
Teil  des  Kaufi>r»nst\s  besi'hafft  Verden  kann, 
soll  sj^ecielle  S<  hät/nngen  vornehmen  etc. 
Damit  ist  den  Bankfilialen  eine  ähidiehe 
Stellung  eingeräumt  wie  den  pivussisidien 
Ueneralkommis^tfinen.  Die  Bauernbank  ist 
den  letzteren  aber  insofern  noeli  einen 
Schritt  vonui8gn*eilt ,  als  sie  die  Befugnis 
erhalten  hat,  soweit  ihre  allerdings  nit  lit 
sehr  bedeutenden  eigenen  Mittel  auäivielien, 
selbst  I.iegenscliaften  zn  erwerben,  um  sie 
[»arzellenweise  an  Biuiem  zu  verkaufen. 

Der  Bank  liegt  auch  die  Handhabung 
der  Kontrolle  Dber  die  mit  ihrer  Hilfe  er- 
W'irhcii-'n  riiii'l>irii  kf  <~ih.  Dies«-  düi-f''!) 
ülmc  ihre  luawiiiiguug  weder  den  Kigcu- 
tümer  wechseln  noch  von  Seiten  eines  Ein- 
zeleigentümers parzelliert  werden. 

III.  Englaad. 

Zu  den  Massregeln  der  inneren  Koloni- 
äatioa  sind  die  irischen  Landgesetzo 
der  neueren  Zeit  deslialli  nichi  zu  ivchneu, 
weil  sie  le<liglich  eifu*  Neuordnung  des 
Tfichtrechts  und  die  rimv.uidliiiiLC  der  Ii-Uier- 
liehen  Zeit|tächter  in  Kig»  iiiüiucr,  nn  ht  aber 
die  Begründung  neuer  Stellen  l>ezwecken. 
Dagegen  ist  man  in  England  iuul  S<  Imttland 
dem  IbNianken  näher  getivten,  in  ijlaiunäö- 
ßiger  Weise  ArU^itei-steilen  neu  zu  begi-ünden 
luid  <i'  11  vernichteten  Batiernstand  uiedi  r 
aufzurichten.  Al)gesehen  von  ältei^o  wenig 
wirksamen  Ges«^tzcn,  kommen  hier  haupt- 
sächlich in  Betracht  die  sogenannten  aÜot- 
meutä  acts  vou  1:^82  und  ISST  und  der 
small  holdings  act  von  1892. 

Die  ei-steivn  l>e2Wecken  die  S->>!iaft- 
machung  der  Arbeiter.  Und  zwar  bestimmt 
der  »aliotments*  extension  act«  von  1882, 
dass  gewiss«^  Siiftiu)gen  ihr  l^and  in  Par- 
zellen von  nicht  mehr  ak  l  acre  an  Arbeiter 
verpachten  sollen  (das  Oberhaus  hat  aber 
die  Wirksamkeit  dieser  Vorschrift  durch  ge- 
wisse Kom|)etenzvoi-schriften  mi wirksam  z\i 
machen  gewusst).  Der  eiirentliche  allolments 
iw;t  von  1S">7  giebt  den  i "  >inidiieitsliehr)nlen 
(ein  Uesetz  von  auch  »ien  (ii-afsehaft»*- 
räten)  das»  Itecht,  auf  Auliag  vou  G  i'arla- 
mentswählem  Land  zu  pocnteu  oder  zu 
kaufen  -  event.  snirnr  zwnnir^%vi'i^.»>  — ,  um 
es  in  raizelieu  weiter  zu  verpacliten.  Die 
PachtTcnte  rouss  alle  Kosten  decken  nnd 
kann  im  V'  rau>  ••it;L''  t'ir(l..ft  werden  (I). 
Im  Falle  des  Zwaugsaukauts  kann  der  Eigen- 
tflmer  25^/0  fiber  den  Wert  des  Landes 
hinans  verlangen.    Das  allotments- Gesetz 
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Kolonisation,  innere 


Srfnlg  gehabt.  Bis  Mitte  1H92  hatten  nachlkofttpn,  fallen  dem  Erwerber  zur  Last. 

eiiKan  aintliclien  Ilfiidito  nur  '»G  (von  'ü-i)  rrf'nl'  ilii  Ik  ii  Mitt.M  l^-sdiafft  si('h  dio  Be» 
Sanitätsbehörden  und  4  (irafi$cliafti$räte  votiihürde  diireli  Aufualuue  von  Anleiiieu. 
rlem  Gesetz  Gebranch  gemacht  Im  ganzen  |  Die  Erfolge  des  Oesetzrs  sind  minimal, 
liatt.  man  KK)  lia  ~  nur  in  einom  Kalif  X;u  einem  Herielite  f1  >  'ii^:!isi*hen  Ark^r- 
zwaugöweise  —  erworben  und  an  2hUl  Per- .  bauamtes  haben  im  gauiieu  nur  11  ünii- 
sonen  verpachtet.  Indes  -wird  behauptet,  I  scfaaften  Land  ztim  Zwecke  der  Begrfindirap 
<hisii  unter  <h'n\  Drnck  des  möfrliclien  von  small  lioldin^s  erworben  und  iiii-ht  niolii 
Zwanses  /.jddn'iche  l*a«'ht«<tellen  freiwillig  als  217  ha  zur  Aufteilung  gebracht.  Dir 
•/ur  Begründung  ^ekonimen  wären.  Der  ganze  Veranstaltung  ist  ant,'<>ltlieh  dwoli 
Errichtung  von  ArKoitor}  .k  Ut-ti  ll-n  kumnit 
eine  grns.se re  l^edeutung  srhoii  ticshall»  iiieht 
zu.  weil  sie  «lie  soziale  Verfassung  in  ihix'ui 
Kern  tranz  unberührt  lä.sst. 

\h'\  >niall  lioMin^rs  aet  von  1>)02  s«»ll  daz>i 
<lu  lu  ü.  Ut  ii  iiusgeii>tt<'teii  Hauernstand  wie- 
der zum  Leiten  zu  l»ringen.  Als  Kolonisa- 
tioiisbeli'"iilf-  fungiei-t  der  ( iiaf-.  1i.ift-rnt. 
Kr  hat  das  He<  ht.  l^md  zu  kanten  {in  der 
Nfthe  von  .städtiselion  Wohnplatzen  aueh  zu 
pni  liti Ml)  und  in  (ifit^rn  von  1 — acn-s. 
das  sind  <>,4 — 2(»  hu  (bezw.  Gütern  von  nicht 
mehi"  als  1000  Mark  Jahresertrag)  z«  vei*- 1  getn  i . 
kaufen,  event.  iü  Stellen  von   1-1.')  aei-es  -"Staate 


da.s  (rcsetz  von  WM,  UAv.  die  Schaffiini; 
von  Parish  t'ouneils  hinfjUlig  g»nvnnl»ii. 
Aueh  ilie  veisehiedeiu>n  jirivateii  Koloulsa- 
ti«^>nsgesellsehaftf?n  haWn  sehr  wenig  anfi^ 
richtet.  Zur  Wiedei-aufri<-htung  des  >i><;- 
lit^chen  Banernstnndeä  wünle  e»  ^•i>>mi 
Mittel  l>f«liirfen  und,  wie  \ersehieden<'  IV- 
l  i  Ii!'  hervorheben,  gesetzlicher  Zwang  niclit 
zu  entboliTi'u  sein. 


IV.  Dänemark. 

N.K-h  einem  am  1.  Oktober  ISi»".»  in  Kraft 
'  Ii  (lesetze  können  Arbeiter  vnm 
ilirozeiili.;' .   /.iendieh  niseh  zu  til- 


(300  Mark  JalircscrtraK)  2U  verpachten.  Der|gende  Darlidien  zum  Zwecke  des  I>andkauis 
Zwangserwerb  M*ar  im  Parlament  vorge- Ibis  zum  Betrage  von  '■' w  des  Grundstucbi* 


wertes  erhalten.   Dius  l^iuid  soll  bei  mittlen:' 


vorge 

schlagen.  i.st  aber  niclit  Bestandteil  des  (ie 
setzes  geworden,   Schon  ansässige  Pächter  j  Güte  2— .i  ha  umfiis*»eu  —  es  handelt  :>ieii 
von  small  holdings  kßnnen  diese  mit  Hilfe ;  also  lediglich  um  unselbständige  Steiles. 


des  (iraf Schaftsrates  eigentümlich  erwerben, 
.sofern  der  Preis  als  nilionell  anzusehen 
ist.  Ik'i  jedem  Kaufabschluss  soll  ^ 
des  Preises  vom  Ii;nh-r  angezahlt  wer- 
den. '  I  kaim  nach  dem  Krmessen  der  Be- 
hörde als    ewi;;e   (aber  ablösbare)  Rente 


Im  ganzen  kniin.  n  rund  2  ^lilliouen  Jbrk 
jährlich  in  den  uäehäteu  ü  Jahren  lür  solche 
Darlehen  verwandt  w^en.  Besondere  Be- 
hönlen  unterstützen  die  Arbeiter  beim  Er- 
werb und  üben  eine  lülgemeine  Aufeicbi 
Aber  die  Stellen  aus,  die  mit  Inventar  aus- 
gestattet und  ordentlich  Ix'wirtschaftet  wei- 


stehen  bleiben,  der  Best  ist  in  5o  Jahivn  i 
längstens  zu  tilgen.  Es  können  —  im  Simie  den  niü.-sen,  Besondeiv  Best immimgen  sind 
einer  Stundung  der  Zahlungen  —  (bis  zu  fflr  Uebertragung  und  Vererbung  :$oIcheu 
Freijahn'  bewilligt  werdtMi.     Solange  der  |  E'g^Utiuus  gettonen. 

Kaufpreis  niriit -.uiz  abgezahlt  ist,  min. L  ötens  Literatur:  Sr/inrtm  <i.  Vr,.  f.  s,.:i„ip.>i.,  n>>. 
aber  föi'  2U  Jaiui',  ist  die  Verfügungstivilieit 
des  Erwerbers  beschränkt,  er  ilarf  wähnnid 
dieser  Z'^it  nur  mit  Zii>tiinniiiii<:  >1'^^  'naf- 
sclial  tsrates  deuBesilz  parzeüieivn,  veiiiussern, 
verpachten,  für  andere  als  landwirtsehaft- 
lii  hl'  Zwecke  benutzeu.  mehr  als  *  in  Wuhn- 
Iiaui»  errichten;  Uat>  Wohnhaus  musä  den 
hygieittischen  Bestimmungen  der  BehSrde 
entsi)reehen  und  es  darf  nicht  zum  Verkauf 
von  Spirituosen  benutzt  wenlen.  Aueh  im 
Erbgange  ist  die  Parzellterung  unteisagt, 
<lie  Stelle  ist  dann  event.  durcii  den  Graf- 
whaftsi-at  im  ganzen  zu  verkaufen.  Demdbe 
hat  auch  nach  Tilgung  der  Schuld  das  Vor^ 
kaufsnvht,  wenn  die  SteiN-  •  ni.  in  andeii^n 
als  landwirtschaftlichea  Zweck  unterworfen 
werden  soll. 

Es  ist  vorgesehen,  dass  der  Grafechafts- 
rat  oder  die  von  ihm  eing»-s<"tzte  K-'^TTimission 
^olb^t  die  nötigen  Arbeiten  zur  Anlage  der 
Kolonie  vornimmt,  also  Weg»',  Drainagen, 
Brunnen,  UAuser  baut.  Aber  die  sämtlichen 


gi:  Zur  imterrn  Kfdoni»ation  in  J)etUMchla»>l 
(An^Ue  9m  SfkmolUr,  Thiel,  Rimplfi', 

Sotnfi'frf'  Krmtttehcnt;  elitmlti  Hd.  -Vj: 
Sering.  hint^rr  K<4onimliiin  iw  'ifflir/ifit  Jtntljif)<- 
html,  J.>ty:nj  ;.s.'<.^.  —  V.  XakrxrwHki.  I><f 
ruftiucln'  llaui-mbaHk,  Jahrb.  J.  Urs.  u.  IVnr. 
1S96,  S.  lOy,  —  M.  Herwnatetn,  Di«  Rtfimn  irr 

ßinirruhmik,  rhindn  .V.  ,s',s7.  -  -  f}  >i  l  f  f  t  i  n  ruf*'' 
dr  Mhit.  fiu,  1SU7,  S.  '•.;{>  ff.  —  HoMbarh, 
;>,,  riifilifrhrn  I^titdarbrilfir  in  den  Uutm  10» 
Jahren^  Leiptig  JS94.  —  TM*  offrinilturaJ  l^jhourrr 
tty  Wittiam  C.  littte  int  Finai  Rrp.  Koyol 
tomin.  L'ih-'iir,  [.•■ifli'n  !S''i^.  --■  Ai,'i.  /.'■f. 
ProvcfduitjA  iiii'ltr  tlit  IiUn  Artj»  lU.  JUxir>s 
(•/  Af/ricultiirr,  London  l.sft.;.  —  StllUrh,  Sng- 
Ü$ekeAgrarkrin4,Jeua  Jif99,  S.  90.  —  l'eber  Moor- 
knttyniren:  Huffenbefff,  Tvnm  Knionitatiom  im 

y  .i  Ju  rjilrn     fh  >it.^,  Iif.ni'ty  .    >7.  ./>.-^rM 1S91.  — 

t'lfischer,  Dh  Bmieiifhiutj  drr  nordvrttdrul- 
»rhu  Jlorhmoorr  (lirdr),ltf>'li>\  Ls:>i.  —  SrHiiff. 
Art,  Movrhohnitation  im  WGrUrhiMk  d,  VoUemr. 

M.  Seri9»9, 
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Kommanditgesellschaft  auf  Aktien. 

1.  Einleitung.  2.  Geschichte.  3.  Bisheriges 
deutsches  Kecht.   4.  Heuliges  deutsches  Recht. 

L  Einleitung.  Die  Koinuiaiiditcresell- 
sctaft  S'^wohl  «lio  einfache  Komtnaixlitg«  wll- 
.-chaft  wie  <lie  Kominanditgesellsehaft  auf 
Altieo,  iät  Uer  ueuereu  Zeit  ein  Stiefkind. 
Schuld  hieran  trSgt  nicht  dio  Kommandit- 
l^'S»:'llsc•haft  si-IlKt,  .sondern  dir  fi-an/"-ji.sclje 
Gesetzgebung.  Sie  liat  in  dem  Lüde  de 
commerce  trotz  des  vorgängigeu  und  recht- 
zciriL.'' 1:  >'i!idriri2Hrhen  Wiiieispni'  lt.'s  kauf- 
mäuuificiicr  Staudesveitretungeu  Südfrauk- 
iwflw,  der  G^end.  wo,  soweit  fVankreich 
in  Betracht  kommt,  die  Kfimmanditgesell- 
?4»luft  von  jeher  ha  npt  säe  hl  ich  in  Anwendung 
suinl.  dieser  eine  (iestaltnng  gegeben,  vcm 
weit  her  el>en  jene  Faclikit  is  -  das  dem  Oe- 
N'tzc'W  wenig  schmeichelliafte  iTtcil  fällten. 

oiits^präche  nicht  dem  bisherigen  Kecht 
und  wäre  für  sie  unl>muchbar;  der  Code  de 
n)mmero»^  hat  liatni  dfMi  sro.samten  neneivn 
(lest'tzgrbimgon  als  Oiuiidhtgi?  für  ihn?  Keg»'- 
lung  der  Kommanditgesell.sciiaft  gedient.  Hat 
sich  die  Oesetzgel  niiu'  in  Widersitnich  mit 
dein  wirt.schaftlichea  L«_4>en  gesetzt  und  liegt 
es  auf  der  einen  Seite  in  dein  formalen  Ge- 
wicht einer  Kodifikation,  ihr*'  K-  '  lit-innrnv^n 
trotzdem  aufrecht  erl»alten  zu  können,  so 
bleiht  dbm  wirtschaftlichen  Leben  nichts 
an<lon*s  übritr.  al<:.  wonn  ihm  di<^5  ni"2;l;.  h 
(L  h.  noch  zuträglieli  erscheint,  üich  mit  dem 
neaen  Recht  abzufinden  oder  sieh  von  dem 
R»rhtsin>titute  abzuwenden.    Der  Kaiifmann 
hat  oot£edrun|;en  das  letztere  gewählt  — 
Während  bis  in  den  Anfang  unseres  -Tahr- 
hunderts  die  Kommanditgesellsiliaft  von  (Umi 
fiaufleuten    Franki^icli.s    und    Italiens  — 
Deutschland  kommt  zu  dieser  Zeit  noch  nicht 
in  lietracht,  und  tüf  liie  übrigen  Uinder 
f' Vt  n<x-h  jetles  Boljiachtiirie^^niatcrfa]  — 
^vm-l'-zu  bevorzugt  wurde,  /,<'igt  >ic  ua'  liher 
—  mit  xeitweiser  Atisnahme  <ler  .Akticii- 
Vonnnanditgesellschaft .  welche  dank  dem 
Xi«  hterfordernisstiu»tlicJier(Ten<"hmigung  tmd 
J'T  ZuLlssigkeit  voti  Inhaberaktien  zu  hfjsen 
Spekulati  »itszwecken  benutzt  wuHe      i  ii;cn 
elften    Küekgaug    in    ihrer  Anwendung. 
Selbst  wo  sie  unter  dem  Einflnss  des  Code 
*h  commerce  erst  Finimü:;^  fand,  vennoehfe 
feie  nicht  zu  nennenswerter  Bedeutung  zu 
edangen.    In  natflrlicher  Folge  dieser  Be- 
naiiillunL;    in   d<'r  rrr>ftzu''i'buiiu    und  d-'m 
wirtSL-haftliciieu  Leben  tiitt  die  Kommaudit- 
ppsellschaft  veiiglichen  mit  den  übrigen 
Handelsgesellschaften  auch  in  der  Litteratm* 
und  Ri?cht6pivchung  zurück.  —  Abgesehen 
von  den  Lehr-  imd  Handhflchcm  des  f  fandels- 
nvhts  und  den  Gesetzeskommentaren  ver- 
mag sie  auch  bis  heute  nur  s<'hr  wenige 
jlwr  Ei'foj-schung  gewidmete  Sciu-iftcn  auf- 
xttwdsen,  und  unter  diesen  berflhrt  ein  Tdl 

fiaadwArterboeli  d«r  StMtswiMaasebaftaB.  Zweite 


.  h^liglich  die  ersten  Vorätufen  der  Komuuukdit- 

,  gesell.«ichaft. 

Auch  hier  eiseheint  wenigstens  die  Kom« 
j  manditgesells.  haft    auf   Aktien    etwas  als 
Stiefkind:  in  dem  Art.  Haudelsgosell- 
!  schaften(olvn  Bd.IVS.!>!)Sff.)wirdvonden 
;  Handel<;ire<ell';cliaften  ül>erhaupt.  dann  von 
I  der    ottenen   Handel sgesellscliaft  imd  der 
'  Kommanditgef<elIi4ehaft  d.  h.  der  einfoeben 
j  K(immanditges«dlschaft    im   br'iAnderi?n  ge- 
handelt, dann  in  dem  Art.  Aktieugesell- 
j  Schäften  (oben  Bd.  I  S.  143ff^)  allein  von 
;  der  reinen  Aktiengesellschaft.    Nach  der  bis- 
herigen Auffassung  wird  die  Kommandit- 
gesellschaft auf  Aktien  bald  als  eine  weitere 
Enlwickelnngsstufe    der    einfachen  Kom- 
;  manditgesell Schaft,  bald  als  eine  Abart  der 
j  .^ktiengiesellseliaften  angesehen,  und  da  nun 
!  die    einfache  Kommanditgesellschaft  nicht 
mehr  blos  privatim  von  einzelnen  Rechts- 
g<dehrten,  .-iondern  seit  dem  neuen  Handel.s- 
geM^tzbuch  nunmehr  auch  offiziell  \<'n  dem 
.  (jesetzgeber  lediglieh  für  eine  Abart  der 
offenen  Handelsge.sellseliaft  erklärt  winl,  .^o 
li  itt'}  es  nahe  gelegen,  die  Üai-stellung  der 
Konunanditge.mdlschaft  auf  Aktien  hier  ent- 
I  weder  n)it  der  der  offenen  llandelsgesell- 
'  Schaft  mid  der  einfachen  Komman(htge.sell- 
schaft  n  lei  mit  der  der  Aktiengesellschaften 
■  zu  verbinden,  aber  in  beiden  Fällen  ist  sie 
I  beiseite  gelassen  worden. 

l>eni  eben  Oe.sigten  gegen  ülier  ininmt  e.«? 
kaum  Wunder,  dass  u«)ch  Zweifel  darüber 
I  bestehen,  erstens  t  ob  die  Aktiengeeellsdiaft 
'aus  der  Kommanditge.^llsi  liafi  auf  Aktirni 
i  entStauden  sei  oder  letztere  nach  dieser  aus 
dner  Terbindtin^  der  eingehen  Kommandit- 
I  gesellscliaft    mit    der  Aktiengesellsehaft, 
'  zweitens:  welcher  Zeit  die  ersten  Kommandit- 
I  gesellschaften  auf  Aktien  angehören.  —  Be- 
j  züglich  des  ersten  Punktes  dürfen  diejetügen 
Schriftst«dler    Zustimmung  beanspruchen, 
welche  die  Ansicht  vertreten.  da.ss  die  Aktion- 
,  g.>sellschaft  sich  ganz  selbständig  entwickelt 
i  hat    und    die  Kommanditgi\seUs(^haft  auf 
'  .Aktien  eine  Kommanditgesellschaft  ist,  in 
die  für  die  Einlage  der  Kommanditisten  das 
'  Prineip  «1er  Zerlegung  inAkfi-  ii.  w'v  <'.s  dio 
j  reine  Aktiengfsellsclinft  aufweist,  eUeufalLs 
I  hinübergeuommen  worden  ist.   Der  Ueber- 
*  iramr  von  dt  i-  >  infachen  Kommanditge-^^ell- 
scliaft  luer/u  winl  dadurch  vermittelt,  dass 
erstens  der  Oeflellschaftsvertrog  den  Koro- 
manditi'-tei;   .Ij.-  V.-r*iiis^''i-uii'.:   ilir-'r  Kom- 
,  mauditeiiUiigeii  freistellt,  zweileus,  dass  bei 
I  den  grösseren,  d.  h.  mit  grösserem  Kapital 
I  auszustattenden  bezw.  ausgestatteten  Kom- 
'  mauditgesellschaften,  nunentUch  wenn  bezw. 
j  weil  sie  sich  einem  Zwecke  widmeten,  der 
naeli  seinem  Gegenstande  oder  der  beson- 
I  deren  Art  bezw.  den»  l»esonderen  Zicde  .s<'ineö 
üetriebe.s  der  staiitlicheu  l'rivüegicrung  be- 
I  durfte,  sowohl  der  leichteren  Kapitalbe- 

AvAiite.  V.  17 
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schaöuug  wie  auch  iiu  Zusaimiienhange  liiei- 
mit  i\er  leichteren  Beweglichkeit  der  Koni- 
ninn'lifaiifi  il''  halhor  die  fiirdie  privilpporten 
KomjiagDicen  ächou  früher  übcruoimueue 
FinanzieniTi]?  tliirch  Aktien^  U.  h.  gleich' 
tnässii?!'  kU'ineiv  Kapital  bot  rilj;e  beliebt  wui>lo. 
übtM>  welche  dann  sog.  fioUzze,  UrJ^undeti 
atisgo!* teilt  wenlen.  deoen  mati  "spater  Order- 


freie  oder  -lobe  GtibdJbcliaftsuateruehiunngeo 
wBhku,  abgesehen  von  der  offene«  Huidetg. 

P'sellschaft  uii<!  doi'  ''infn  KoMiii;an'lit- 
geaeliächaft,  die  Gestalt  der  Koinmauditg^w 
Seilschaft  anf  Aktien. 

Also  iiirlit  die  Form  der  Gesellwhaft 
bedurfte  iiacli  früherem  Recht  der  rhvile- 
fdi^niDg.  eottdem  der  Gegenstand  oder  die 


«lualität  ja  S('li!i<  >-lii  h  Inhaber<iunlitUt  eileilt.  Art  bozw.  da-s  Ziel  des  Betrioljcs  des  Viiter- 
2.({eMchichte.  Fiuan/.i<M-uiigeudes  Tiiter-  nehmcns;  nur  w<>il  Aktienkoinj^if^uieen  nie- 
ueiiuiens  im  Wege  von  Aktien  zeigen  sieh  mals  für  andere  als  ein  l'rivileguuu  bedöi-- 
bei  Kommanditg»*sellsehaften  nieht  vor  dem  fende  oder  wünschende  GesellscbaflBUnter» 
letzten  Drittel  des  17.  laiuhunderts  und  nehmuugen  gewählt  wmdtMi,  Kommandit- 
zwar  zuerst,  soweit   mir  bekannt  ist,  in  i  gesellst-liaften  auf  Aktien  dagegen  aui-h  U'i 


Frankreich,  doch  tragen  diese  Gesellsdiaften 

nicht  streng  den  Charakter  unserer  neueiX'U 
Komuianditgesellscluiften  auf  Aktien,  sondern 
weis«Ni  mannigfache  Abweichungen  auf.  80 
l>ezOglich  d'  i  Fi 1 111,1.  die  im  Gegensatz  zum 


|irivilegienfreien  oder  -!"mmi  rnternehinmii^L-n 
vorkamen,  konnte  die  Ansieht,  ja  die  IVUm- 
zeugung  und  euillieh  ilie  Kcchtsvors.duifl 
entstehen^  dass  Aktiengesellsciiaften  wegen 
ihi-er  Form  notwendig  Privilegieitinir  oJcr 


Allgemeinen  iit  uischen  Handelsgesetzbuch,  sjäter  staatliche  Genehmigung  vürausscUcteu, 
ak-r  in  Ue(K?reinstimmung  mit  dem  neuen  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien  dagegen 

ll;iiid<  l>p t/buch  eine  Sachfirma,  wie  hei ,  nicht. 

den  damaligen  privilegierten  Komiiagnieen, ,  Ei-st  seitdem  so  die  Form  der  Getdl- 
den  Aktiengesellschaften,  sein  konnte  und  j  schaft  als  das  den  Aiissdilag  gebende  Mo- 

war.  Dann  auch  bezüglich  der  Solidarhaft ,  lu-Mif  hingestellt  und  bald  bei  i!- 1  Konuuaii- 
der  Komplenieutare;  in  einer  fimi^ösischen  1  dit^csellschaft  auf  Aktieu  auch  (he  iidiaber- 
BoeiAt6  en  ocnnmandite  mit  Aktien,  der  wg.  i  aktie  eingefflhrt  bexw.  tibemifif«ig  verwandt 
Tompagnie  gt''n»''rale  des asstu'iiii  •  > .  t'n^vsses  .  wunle,  iiiii]  ilii-  Kominauditgesellschuh  auf 
Aveutures  de  Fiaiice  von  lUöU  haften  die  1  Aktieu  häufig  gouug  nur  behufs  Yenneiduag 
sog.  Direktoren  —  die  alten  Komplementäre ,  der  für  Aktiengesellschaft  notwendigen  staat- 
—  nur  für  den  Fall  der  Ei>n*höpfnng  des  liehen  (»enehmigung  gewiüilt  wnitle,  verfiel 
Gesellschaftsvernir»gens  und  dann  nicht  soli- 1  die  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  ileiu 
dorisch,  sondern  nur  pro  r.ita.  Diese  und  '  Dienste  oder  Missbrauche  d<'r  blossen  Si>eku- 
andoe  Abveicfaungen  <xler  Eigenheiten,  z.  H.  lation  des  Böm»ngetriebes. 


die  innere  Organisation,  hängen  mit  (b-r 
Privilegierung  .und  der  dadurch  ermöglichten 
oder  wenigstens  erleichterten  indiTidnellen 
Kerht«gestaltung  zusammen.  Man  nennt 
diese  (ies»'llsciiaften  am  kihzesten  und 
treffendsten  vielleicht  Kompagniekomman- 
diten  oder  Aktienkonminnditk«  iiipiigniiMMi. 

Kommanditgeseilschuiten  aut  Aktieu  iin 
modernen  Sinne  tauchen  <'i-st  in  der  zweiten 
Ih'llfte  cles  18.  Jahrhund' i  ts    auf  und  lu 


Tin  dem  vorzubeugen,  fühiieii  neuer? 
(b'setze  die  Notwendigkeit  der  slaalhclica 
Genehmigung  auch  für  die  EommaoditgeSsU* 
Schäften  auf  ,\ktien  ein. 

So  war  eine  PerifKle  hciaugt  koinnieu, 
welche  die  staatliche  « i'  if  hniigung  als  ein 
nr>t\\  .  iidiL;.  s  (iegenstück  der  Gesellschaft>- 
fonii  auKili.  —  Kicht  lauge  dauerte  e»,  da 
machte  sich  in  den  Kreisen  des  beteiligte 
Publikums  fiiie  Mcinnng  Lrogcn  dif  X'^v 
Italien  reiner  als  in  Frankreich.  Die  Ein-  weiidigkeit  staatlicher  Genehmigung  gelteud. 
fOhning  der  Inhaberaktie  bei  den  Kommandit' I  e»  hiess,  die  «taaüiebe  Oenehniigung  be- 
gesellschaftcn  auf  Aktien  ist  eine  Tliat  d.T  si  hr.'ink''  auf  der  einen  Seite  nnnfii/  die 
in  ilirer  Begründung  von  frauzötüächen  wie  fivie  iicweguug  und  atif  der  auderou  Seite 
deutschen  Schriftstollem  mit  Hecht  ange-  I  wäre  sie  doch  nicht  im  stände,  das  PnbU* 
foehteneii.  el»enso  ir-  waltsamen  wi-  M'^n  kum,  aus  dem  sich  die  Aktionäiv  rekrutit^ 
historischeu  Zusauinienliang  miss;ichtenih'n  j  ren,  gegen  die  im  Gefolge  der  Aktiengeseli- 
Interpretation  einer  nicht  scharf  genug  ge-lschaften  und  Kommanditgesellschaften  auf 
fassten  Bestimmung  des  Code  de  commen-«,'.  \  Aktien     sich    zeigeiulen     .Missstände  zu 


Blickt  man  zurück  bis  in  das  letzte 
Viertel  des  17.  Jahrhunderts,  so  drängt  sich 
die  Ki"seheituinL'  auf,  d.iss  Privilegierung 
Ix'jlürfende  oder  wiln?«  Iiende  Gesellschafts- 
unternehmungen kitrii|ayineen  genannt  wer- 
1'  11  und  dass  diese  Mandelskom|«»gnioeu 
t'il  l  ivine  AktieiicT'-^ellsch.'iften.  baltl  Kom- 
inanditgescdlschalu  II  auf  Aktien,  Kild  indivi- 
duell in  einzelnen  Punkten  s<'hr  vei-schieden 


schützen.  —  Das  Erfordernis  der  staatlichen 
Genehmigung  fiel  nach  manchen  Gesetzeu, 
tun  durch  sonstige  Präventiv  Vorschriften,  die 
s<  »genannten  Normativln'stimmungen  der 
neuesten  Gesetz»;  zum  besseren  Schutz  des 
Pul  iikuiiis  ersetzt  zu  wenlen. 

3.  Bisheriges  deutliches  Recht.  Hing 
sonacli  IriUier  dit  Waid  zwischen  Aktienge- 
ellscliaft  und  Kuiiumuidilgesellscliaft  auf 


gestaltete  JUischbildungeu  sind.  iM\il^en-  j  Aktien  hauptsSchÜch  vom  ö^ostande  des 
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ruteroeiuiieus  al>,  dann  sniir  viel  von  der ;  Ürguoisation  —  Ueucral Versammlung,  Auf- 
blossen Form  iW  GeseUschaft,   so  sind  sicktsrat  etc.  —  nach  sich. 

-.'it  l>7i»  ili'»s»'  Jiostiinnmii;jr>!rrriiitl<-.  in  2.  .lo  irjöss»'r  »lio  Zaiil  der  Mi(irli('<l«'r  i;»t, 
iteutgchJaod  weoigsteüsi,  weggöfaiieu.  -Mas6- ;  det>to  leichter  können  sii  li  .•rfahnin-isp-riuLss 
«[lebend  für  die  Wahl  sind  heute  niur  noch  i  schftdißende  l'ni>'g«  linü<sitfkoiten.  veraid;u«st 
mnoiv,  in  dt^n  K-ideii  Keelitsitistitiiten  sellot  dnrrli  <lio  Eixicliter  des  ueseUschaftäuuteiw 
liegende  örüade  gcKlit-lteii,  diese  winleinm  iielinifi».'«,  fiiistelleti. 

eRteben  ans  der  (iestaltun?  beider  <je.seü-  ;J.  l)ie  Aktien.  Itcsondei-s  die  aoiu'rdiii<r.s 
«haftfii.  zulässigen  Inhalieraklien,  vei-mögcn  als  ;re- 

Nacli  der  dmeli  das  Keielis^'esetz.  iH'trt  f-  ••iL'fi'*t'-  S[..-kulaliou>')liji-kto  wi.-itere  srliiUli- 
wad  die  Koimnautlitf;eseils4_-haft.-n  auf  Akii.  ü  a  I  jutlnsse  auf  die  KoniMiandit-Aklieii- 
und  die  AktientresoUsehaften.  vom  18.  Juli  ge.seJUi  [mii.  n  hinzuznzi.  iifii. 
l-^Sl  ^^Mj^dioneii  Norini- hiiil:  üI  >  rwoj^t-n  liei  lli<'rdnrch  i-i  n; -Ii  auf  die  Köimnaiidit- 
dtf  KommaiiditgeiieUöciudl  aui  Aklii-u  die  JlMiiaftou  aui  Aktieu  das  ganze  Miss- 
der  Alrtieneesellschaft  eigenen  Zfige  poz  ti-auen,  welches  unsere  Zeit  gep^en  da^ 
t'>ijeut>'ml  die  der  eiofochen  Kommanditge- '  Aktien  Wesen  heirt,  iil>eii;eirnii'^'<«fi.  fia-  ]],-. 
>eJJ»ckJt.  •       'strel'eu.  die  Ciläubiger  der  Oesellseliuft  und 

I.  An  die  KoTOmanditgejjellsx'haft  erinnerte  Aktionäre  selbst  pegen  die  daraus 
imter  audenMii.  <iaS8  die  KommanditgeselJ-  iii'clielterweise  uinl  tliat.si'  hlieli  nielit  .sehen 
scliaft  auf  Aktien  wiikJicli     hcrvoi^uhunden     Uefalu-»?n  zu 

1.  zwei  Arten  von  Mit!,di<»<lern  hat,  di.-  hat  die  moderne  Oesetzi;t  l.uuf,' 

-.-.•nannten  K*>nip|eni.'ntare.  welehe  jedem  vefanlas>t.  wie  in  das  Herlit  der  Aktienire- 
'..•MlMi.iiN-l.nil  iL:.  1   lireki.  illiniitieir  und  •^'-•li^chaft,  So  auch  m  das  der  Kommandit- 
=<)lidarisdi,  kurz  |.ei>.mlK:h  liaften,  und  die  ^'f^Hst'haft  auf  Aktien  eine  Reihe  von  sehr 
Aktieukommanditisten.  die  nicht  persönlich, l^'"*;'"''^"*'  '"     -tinimuntreu  emzufQhren. 
r^^n.I.^rn  nur  saohlieh  haften,  n  ir  v.  rj.f' iehtet       Hi^riier  <;ehMren  unter  anderen 
!.uid.  die  gezeichnete  KomimmditeiuW  den;  .  ^'l^-iit-' I?''dnii;uni:en  für  die  Kr- 

iktienbetraff  in  dieGesellschaHskasse  wk--"'  'V''"^r  'l'''- <^  ,     .  . 

licii  einzuwerfen  l'M  •■dfentlielikeit  Imv.w.  ln<■■.L:lu■liSt€JDu^uh- 

2.  .ias>  die  Oe^ehnftsvertretunc  allein  in  -'«-''tii^keit  de,-  Kirielitun^sakte, 
<I«iHände.i  der  Kotupleni-ntaiv,  sei  e.s  aller       /'  /"'r'-'i'  ^'",  ^""^«»"®  Ernchtung 
0.1er  einzelner,  lie^t  (Art.  lim).  .  und  <  .esehaftsfuhrunL-. 

.1  da>s  die  Oesellsehaftsfinna  den  Na-   ,    'l'  ^'^  '»'•'■""fc'  der  uukliei.vn  hirualdung 
!  r      1       ,         ,  der  ul^ernoinmeneii  KuilaiTcn  und  später  des 
lucü  weujirstcni,  eines  !\<»nii»lenKiitar8  mit;,-     n   ,,,,,  i..:«,!      n  ♦ 

■  jt      \T    ,      jm        •  1-.      II    L  ».  J  Me->e)iselialt.ska  »itals  sejl»st. 

!S?t    ?  Gesellschaft!      ..H'iviireehtliche.s.  ja  zum  Teil  .sogar  .traf- 

««dem.Mide,,  /us.az  <M,tl.dtennM^s(Art.  h),  ^,^.,,^         Vot^l^en  Wn  die^häfts- 
4  dass  die  Auflösung  der  kommam^^^^  f'duenden  l'  t-sunen.    H  '  AnfMeht.M~»tsn.it. 
R^Ifechaft  anf  Akten  sich  an  dic?en>>n  j.^  Akt.unäxe  in  l-äUeu  des 

Thatsiehen  knüpft  wie  Uei  der  h ijo^-iderhandelns  j?e-en  jrewisse  Be.stimmim- 
»utgeseJlschaft.  z.  B.  an  den  lud  'jder  Kon- ;  g,^.„  tie.setzi's 

kwj  eines  Komi-lenientars  (Ait.  20u  u.  Ci-;    ül.  üauz  eigen  war  der  Künimanditgesell- 

!  Schaft  auf  Aktien : 

IT.  Ans  der  Aktioiige>ellsehaft  war  ei-eiit-  ].  .la^^  sie  nur  im  Wepi-  der  sofrenanntea 
h  nur  eines  lu  die  Kununanditge^eilsclwlt ,  si,n^.e»ivgründung  erriehlet  werden  duifte; 
auf  .Aktien  hmflbergenommen ,  aber  nicht  |  lieileutete  dies  geuenftber  der  .Vktienge- 
.".hdich  ein-  .1117-  Itt  "  [5...stiininui;-,  ^  fulern  sellsdiaft.  der  auch  die  sogenannte  Simul- 
m  rrmuji.  tie.sben  stetig  angewadi.-H,ne  tintirilnduiij:  offen  steht,  eine  Krsehwernnt;: 
Folgen  die  Hauptmasse  der  das  Recht  der  j.  ,|ass  .1er  o- 1er  die  KoiupleimMitare  si.  li 
K.'uimanditüres^'llschaft  auf  Aktien  gvhen.len  i,ei  der  Errichtung  der  Oes.  ll.s.  Iiaft  mit  Ein- 
Aonaen  ausmachten.  Es  ist  dies  das  Trui-  ja^.n  U  teiii^Mi  m\is.sten.  wei.  iie  min.h>,tens 
•ip  der  Finanzierung  der  GeseUschaft  im  zehnten  Teil  .les  tiesiin.tKaiüt^ds  der 
\v,^.,'p  der  Aktien,  .sei  es  Namen-,  sei  ."s  In-  Keminarnlitisten.  und  wenn  .iiese..  drei  .Milli- 
haberaktien  (Art.  1<3).  Unter  den  luemn  ,„„.„  >iavk  üU.  i-steigt.  für  t-n  nl»  i ^t,  i-.n,. 
«ch  mknilpfenden  Folgen  treten  einige  be-  ,i,.„  j^trag  den  ffinfzig^^leü  T.  il  des.s.Mbcn 
»Uders  hervor:  darst.llen. 

1.  T>a-  .\ktiensysteni  wird  ri:'trelmässit,'-  IV.  Versueht  man  die  beiden  Gesellsehafts- 
ßiir  gewählt,  wenn  es  gilt,  zur  Xapitalbe- i  formen  gegen  einan  der  abzuwägen  und  be- 
ächafiNing  gn">t«sere  Kreise  des  Publikums  jriicksichtigt  dabei: 

h'/ranznziehen,  eine  crr<"s>ero  Zahl  v  n  Mit-  1.  dass  die  Koinn:.i:i'liiuosellsehaft  anf 
^iiederu  zu  gewinnen.  Di.'  mnst  uui-  der :  Aktien,  soweit  das  Aktieuphncip  uud  dessen 
Aktieii|^esel]acDaft  eigene  grossere  Mitglietler- 1  Folgen  in  Frage  kommen,  in  allen  ir^end- 
uM  zieht  die  fttr  solche  geeignete  andere !  wie  wesentlichea  Stflcken  den  gleichen 

17* 
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R«'cht.«normoii  wie  die  AJktiengosellschaft 
unlerstaudeu ; 

2.  dass  bezüglich  des  Ootroii.stando.s  dos 
TTntornohinons  beide  gloioli  frei  dast.md'  n ; 

3.  dass  eine  Privilofrioruiig  nioiii  iiii  iir 
vorkam,  eine  staatliche  (ienchmipunc:  «lieser 
Oes*'ll.sehaftsformen  als  solcher  niiht  nielir 
erfonlorlirh  war.  tind  wo  Konzessiunienuif? 
wemu  des  Gegenstandes  noch  nötig  war. 
.'solche  doch  nichts  mehr  mit  der  reehtlicheii 
Uei>taltung  der  Uesellsehaft  7m  thnn  hatte; 
so  ei^ebt  sich:  da.sR  fHr  fjolche  Ahwiigung 
nur  'Uv  \mter  1  und  II  orwäluiten  Pinikte 
von  Bedeuimig  wai^n.  Vou  diesen  war  1, 
3  —  die  ZuBftmmensetzung  der  Firma  — 
pleicligiitig:  1,  4  sprach  zu  t'ngunst^m  <ler 
K.omiuaoditgesellsetiafteQ  aui  Aktiea,  er 
Kwang,  um  die  Existenz  der  Gesellschaft 
nicht  vom  Zufall  althängen  zu  lassen,  meh- 
rere Komplementäre  Iq  die  Gesellschaft  zu 
nehmen  und  damit  hftufig  genug  die  Ver- 
waltung zu  verteuern  oder  wenigstens  den 
Oowinnauteil  der  Komnmnditislen  zu  schmä- 
lern. Dass  auch  III.  1  —  Zidä.s.sigkeit  allein 
der  8uc(  e>sivgi'ündung  —  die  Kommandit- 
gesellschaft aiif  Aktien  selüechter  stellte  als 
die  Aktiengesellschaft,  wurde  bereits  oben 
bemerkt,  bemnaeh  blieben  als  einzige  noch 
ab^.nwäirende  Punkti'  1.  dii-  K\ist<Mr/:  von 
i>ei"söDlich  direkt  b'>lidaii.^*:ii  und  illiniitiert 
baftenden  Kom|ilementareu  in  der  Kom- 
jnan<litgesellschaft  auf  Akli-  ii.  2.  iL  tvn  <t!.li- 
gatorische  Einlage,  3.  deren  Geschäftstührung 
imd  Vertretnne. 

D,i>s  Knnij  I.nnentari.^  da  sind  und  <nmit 
die  Ucsciiiiftätiiluuug  und  Vertjctung  in 
HAnden  von  Personen  raht,  welche  den 
Drittkontrahenten  eventuell  dafür  i>ersönlich 
einzut»teheu  Imbeu,  kOantc  sowohl  tür  die 
Drittkontrahenten  wie  fOr  die  Komman- 
diti.sten  einen  gewissen  Wert  haben,  der 
Dritte  konnte  eventuell  auch  aus  dem  Privat- 
▼ermögen  des  Komplementärs  Befrie<ligung 
suchen,  die  Kommanditisten  k»")nnten  einem 
Komplementär  ruhiijer  die  Verwaltung  des 
Ges«.'lls(-haft.svennögensnlierlasseii,weildiest'r 
ja  ÄUBsereten  Falles  .sein  eigenes  Verm<Vg<^n 
mit  riskiert.  AIku'  auf  der  an<leren  Seite 
wird  ein  Dritter,  der  vor  Eingehung  eines 
Geschäftes  sieh  fnigt  oder  fragen  nuiss,  ob 
das  (»e.sf'll.schaftsvermötr'  n  ihm  auch  ge- 
nügende Deckung  vei-spriciit,  sich  bei  Ver- 
neinung oder  auch  ntir  bei  Zweifeln  selten 
dazu  ontschlie>-i-;i.  l.is  (b:>schäft  aus  Kn'  k- 
sicht  auf  die  iK:rrsöuiiclie  Haftung  tles»  Kom- 
plementars doch  zu  schliessen,  und  die  Ak- 
tioniiir'  kr.iinrn  "inmal  ebenso  gut  oinem 
angeiitelitea  Dii-ektnr  wie  einem  Komple- 
mentär Beteiligung  wenigstens  mit  einem 
bestimmten  Kai^ital  voisi  Iii' iben :  ferner 
haftet  ihnen  selbst  jener  für  UtuvgelmäsHig- 
Iteiten  mindestens  ebenso  wie  dieser;  endlich 
ist  nach  bisherigem  Recht  ilinen  gegenüber 


die  Stellung  eines  Dii-ektors  weniger  sell>- 
stündig  uml  fest  als  die  eines  Komplenwii- 
tai-s.  Hält  man  hierzu  noch,  dass  Persotiort. 
welche  von  vom  herein  wirklich  vermögen  1 
sind,  so\v«>hl  der  Stellung  halber  wie  auoli 
wegen  der  persönlichen  Haftung  sich  nur 
.seil I  ii  al>  Ki'nipl'^mentai-e  hingeben,  so  sprirlit 
au<'h  ilicM  i  l'unkt  mehr  gegen  als  für  ilk- 
Kommanditgesellschaft  auf  Aktien. 

Da-  'II le  gilt  von  der  obligatorischen  Uli  1 
proi>ortional  fixieiteu  Kapitaleinlage  der 
Komplementare;  ein  verm^Sgensloeer  oder 
aucli  nur  nielit  treiiiigend  begüterter  3Iaim 
konnte,  «eungieich  er  der  tüchtigste  und 
berafenste  Leiter  für  das  Unternehmen  wSre. 
nicht  an  die  Spitze  gestellt  werd*  n ,  wenn 
dieseb  in  der  Form  der  Konimauditge«eii- 
Schaft  auf  Aktien  betrieben  werdfio  sollte 
oder  wüi-de.  Bei  einer  Aktiengesellschaft 
stünde  nichts  im  Wege. 

Ans  allem  crsriebt  sich,  da.ss  ffir  ge.s»^ll- 
schaftliche  rnt^i  n.  hmungen  mit Finanzierutiir 
iiu  Wege  vou  Aktien  nach  dem  St'inde  <!ts 
bisherigeu  Keclits  s^)  gut  wie  nichts  zur 
Walil  der  Kommanditges<:>llschaft  auf  .\ktiHii 
liestimmen  konnte.  -  -  Dem  eiit-piach  detiu 
auch  die  that.sächliche  Anwciidiuig  dietuT 
Gesellschaftsform.  —  Wähi-eud  Preussen  bis 
1S71  einen  Jiestand  aufwies  an  ixMuen  Aktioii- 
geselLschaften  von  203  mit  einem  Gesamt- 
kapital  von  rmid  2.2  Millianlen  Mark  uu-l 
diese  ISTO  bis  auf  1  HiS)  mit  .'.1  Milliarden 
ilmk  gestiegen  waieu,  standen  iluieu  aa 
Kommanditge.sell.«ioluifteu  atif  Aktien  1871 
mir  mit  138  .Millionen  Mark  gegenüUT. 
die  bis  l67ü  nur  auf  51  mit  IM.l  Million' u 
Mark  gesticjcren  «•aren.  Das  gegenseitige 
Via'li;lltiii>  il.'i'  Mifilnu  \«'rtlv'>-i-iien  Zeit 
wiiil  kaum  günstiger  sein,  zumal  neuerdings 
die  GejsellBchaft  mit  beschränkter  Haftiuig 
die  K' iniiiiainlifge.sellschaften  auf  Aktien  no<'h 
mehr  zuiückdrängt  als  die  Aktiengesell- 
schaften. 

IV.  Nach  dem  oben  (^es^^gten  ist  «he 
Kommanditgesellschaft  auf  .\ktien  iluviii 
ri"sprunge  nach  eine  Koinnianditgesellsclialt, 
wdche  durcli  lliueinziehung  des  Aktien» 
prineips  verändeH  worden  ist.  Die  in 
ueuei-er  Zeit  gegen  die  mit  dem  Aktieu- 
wesen  verbimdenen  .Missstftnde  gerichtetpn 
gesetzlichen  .Massn.ahni'^n  haben  dann  abT 
das  in  Kommanditgeseilschafti-'ü  auf  Aktien 
stehende  Aktiengesellschaftsnioment  so  selir 
in  den  Voi"d.  rL'i  und  ^r-rfV-kt.  da<-.  dlf  K'>in- 
mauUitgesellschaft  auf  Aktien  eher  als  eine 
durch  die  Kommanditgesellschaft,  speciell 
diu-ch  deren  Komplemtnitar  mf^Hlifizieii-' 
Aktiengesellschaft  erächeint,  wie  denn  aucii 
wirklich  einige  Gesetze  die  Kommandit- 
ir'  M'lischaft  auf  Aktien  le<liglich  als  eine 
Abart  iler  <:Vktiengesell.s<  liaft  liehandelu. 

4.  Heutiges  deutsches  Hecht  Dasan  die 
Stelle  des  alten  Allgemeinen  Deutschen  Haa- 
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.l^l>i;es»'izbuchii  p  tretene  neue  Haaüeifige- j  mauditgesellsi-haft  auf  Aktien  galt  un<l  «lie 
jt'Lituch  hat  in  unlx'fangtnier  Weiterverfol- 1  f Or  die  Aktiftip^sellschaften  p-frolH  non 
gang  der  üuei-st  vom  fmnzösisrlion  Hrcht  uro-  He-i  ht.-^norraen  mir  galton,  soweit  sie  in  die 
Tii.senen.  dann  vom  AU^remeinon  Deutschen  Nnrmiernn;;  iUn-  Kommanilitire.v'Uschaft  auf 
namU'lsfrt'setzbiicli auth eiugescliU^3'euen  und  Aktien  aufgeui>mnien  waren,  gelten  jetzt 
in  ile^.M'ü  Ei-günzung^^esetzea  innegehaltenen  i  umgekehrt  die  für  H>  Aktiri);r«>selIsehattoa 
Ki'  litung  notgedrungen  Konsequenzen  ge- '  gogoltonen  Normen  alle,  soweit  nicht  iii  dor 
ititii.^.  welche  die  Kommauditget-elibcUaft  Noriiderung  der  Konunaudits:es<»lls».-iia!i  aui 
Uli  Aktien  zu  einer  blossen  Abart  der  Aktien- {  Aktien  Abwei<  hung'>n  aufgestellt  siiul.  au«:h 
pesollsehaft  maehen.  für  diese,  und  die  NKnuen  der  Konunandit- 

Die.->  tritt  schon  iti  iler  äus.seren  tech-  geseüseluaft  gidteu  für  die  Xommauditg«.*öll- 
ttischen  Ilr'haadlung  her\'or.  Während  das  seiiaft  auf  Aktien  nur,  soweit  §  S20  dies 
Alb'iiieine  Deutsche  Haiidt  l-u'esetzhueh  in  ausdrik-klieh  festsetzt. 

„tinein  deuHiUidelsgesellsehafteu  gewidmeten  I  Koch  etwaä  verwiekelter  wiixl  diese 
zveitea  Bache  die  drei  Unterabteilungen  I  OrdnuRfir  dadnrcli,  dass  das  llandelsge»etz- 
iiuT-iit  1.  •  »ff' II'-«  Hand<,'lsge.«;ellseliaft.  2.  l^u^ii  <]]<■  i  iiif.i<  iic  K''niinandit.ri''sellschaft 
KyraiMaiiditgei>eii><  haft,  3.  AklieogCiR'lliächaft  wiuderuiu  ledigliclA  fiü-  eine  Aboit  der  offenen 
und  die  Kominanditges(>l)schalt  atif  Aktien  |  Handelsge^elltüohaft  ansieht  f§  161  II):  hier- 
]v.  (lie  zweite  rnteral>teilunf;  hinter  die  ua<-li  ist  die  Konimanditir  Inf;  auf 
einfache  K.ouintauditge!$eliBcbaft  als  eine  i  Aktien  aliso  im  üruode  eine  duixh  Klciueatc 
Mnsse  Abart  eben  dieser  stellt,  ordnet  das 'der  offenen  Handel^Eresell8c*haft  modifizierte 
lliiii'lel>gesetzliueh  ef>en  diesen  seihen  St<)ff  Aktieiigesellsehaft. 

iü  die  vier  ruteraUeiluugeu:  1.  Offene  (  Der  hier  angedeuteten  liiehtung  eut- 
flaiiilelsgesellschaft.  2.  Kommanditgesell-  sprechen  auch  die  Aeixderungen  des  liandelfi- 
^haft  (einfache).  3.  Aktiengesellschaft.  4.  |  gi'setzlmehes  in  den  vorhin  anh  II  (bis- 
Knmmanditgesellscluift  auf  Aktien.  Teehnisch  )it  n<n»s  Ik-cht)  besonders  herrorgeUobeuen 
L-t  dies  unliedingt  richtig,  deiui  die  frühere  l'uakti  n: 

ürtliciic  Stellung  der  Kommanditgesellschaft  Die  Firma  dr'i-  K>)nimanditaesellschaft  auf 
auf  Aktien  vftr  der  Aktieniresellseiiaft  hatte  Akti«n  nach  ?;  L'O  nicht  mehr  eine  Per- 
es Uiit  sich  gebiacht,  dass  alle  dem  All-  sonaltu  iua  bei  di-r  Kommanditgesellschaft 
feinen  Deutschen  I^ndela^etzbiich  fol- i  si-in.  >  i  reirelmäs>ig  eine  Sai  hfirma 
uy-nden  auf  das  Aktiensystem  luu!  wa-s  da-  wie  l>ei  der  Aktien-i  I!»  liaft  mit  dem  Zu- 
üiit  zusammenhängt  müiizcutlcu  Krgiinzungs-  sat/  'Konunanditge.»edscliaft  auf  Aktien». 
ee^^•tze  in  di»-  Normen  der  Kommandit-  Hiermit  ist  der  direkten  persönlieheu  Haf- 
^•'■sellscliaft  auf  Akti'  ii  eingen'ihl  wurden  tuiig  des  Kom[  !■  n,.  i;ta!  <  -tr  riir  cenommen 
uücl  dann  in  den  Norineu  der  Aktieuge*ell- 1  das  letzte  lÜHturische  1:  uudament  cntüogeu. 
sdiaft  nur  hierauf  Terwieeeii  wurde,  wo-|  Der  Kommanditpefipllschaft  auf  Aktien 
iVmh  nielit  Mms>  dr-r  An>chcin  f'rwer  kt  -i.  lit  ;/.t  ,iin  Ii  wit^  d'>r  Aktiengesellschaft 
wurde,  als  sei  die  Aktieugeieilschaft  ciiie,der\Veg  der  Siraultangrüudung  offen  iJU). 
Abart  der  KommanditgeseUschaft  auf  Aktien,  DieKomplementare  brauchen  keine  eigene 
H.iitleru  auch  Vx>wirkt  wunle.  dass  mau  viel-  Kapitaleinlaije  mehr  zu  machen,  wedei-  als 
fach  für  die  so  viel  angewandte  Aktien- 1  Ted  des  Aktienkapitals  noch  neben  dem- 
jWseUsdiaft  die  Normen  aus  der  so  Oberaus  gelben,  gic  stehen  also  hierdurch  dem  Yofw 
^eui;:  angewandten  Konunanditgesellsehaft  stände  einer  Aktiengesellschaft  näher  aIb 
auf  .\ktieu  entlehnen  musste.    Jetzt  ist  e»i  früher  (Art,  ITlai. 

umtfokehrt  I      Nai  li  ^        II  sollen  die  Normen  der 

Aber  diese  I  mstellung  hat  nicht  1.  dig-  Kommanditgesellschaft  in  drei  Punkten  für 
lieh  technische  Gründe,  sondern  ist  zmrleich  die  Konunanditiresellschaft  auf  Aktien  raaas- 
Atisilruck  einer  noch  mehr  denn  früher  auf .  gebend  bleiben : 

iie  S«Mte  der  Aktiengesellschaft  hin  ge-j     fflr  das  Verhrdtni.s  der  mehreren  Komple- 

dräou'ten  Auffa.Hsmig  der  Kömmamlitges».^U-  mentaro  unter  ci;,and<>r; 
H:liaften  auf  Aktien,  8<i  dass  es.  um.  in  An-  für  das  Verhältnis  <les  'xler  der  Ktinnde- 
lehnuntr  an  eine  namentlich  früher  oft  mentare  tn  Dritten,  insl-csonderc  bezflglieh 
aufceworfenene  Frage,  einen  k«jr/.en  Au—  I  i-  Veiir-etung  der  (usellschaft  (aber  au'  li 
«ÜTick  3tu  gebrauchen,  für  das  Haudelsigesetz-  ^  bezüglich  der  Uaftuug  f  iU*  die  üesi^Uj^haftir 
Voch  riditiger  wftre,  nicht  die  Bezeiehnuni? ;  schulden) ; 

■Kcmm.-^ndit£rcM']l>c1i.'iften  auf  Akti-  n  zu  ffit-  da-;  Vorhaltnis  .1'-^  oder  iVr  iii'-lireivn 
öjbrauehen,  suudeni  von  Konuuauditaktien-  Kouiplementure  gegeuül»er  den  Ivommandi- 
geseUschaft  im  Oegeusatz  zu  Aktienkom^'tisten,'  besonders  bez%lieh  ihrer  Befugnis 
manditu-x  llsi  hafi  /,u  s[>re<-hen.  zur  Geschäftsfühnnig. 

Während  früher  jede  Kecht^norm  der  Der  erste  Punkt  hat  prioci|>iell  wenig 
KommanditgieseUseluiftf  wenn  nicht  etwas | zu  bedeuten^  denn  es  genügt  ein  Komple- 
aoderes  bestimint  war,  auch  für  die  Kow*  mentar. 
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In  (lern  zweiten  Tunkt  liegt  nur:  oiu- 
mal,  da««  der  Komplementär  die  posi;unto 
Vertrotung  der  (iesoUi^c-liaft  hat.  wie  tlor 
Toi-stand  oinor  AktiongeseUt^i  liaft.  zweitens 
die  {KM-sönliche  Haftung  für  die  (lesell- 
6cliaft?s«  hidden  (§  170). 

Der  letzte  Punkt  endlich  irfwährt  nnter 
sonst  völligem  Auasclüu»!»  dorKuiumaiuiitisten 
dotn  Komplementär  die  gesamte  Oesehafts- 
fiihrinifx  und  zwar  entsjeir^'n  dem  Vorstände 
einer  Aktiengesellsehaft  kraft  eigenen  Rechts 
(!S5f  HM,  U><J).  Tnter  ehen  diesen  Punkt  filllt 
:uii  Ii,  il.i>>  der  K'implementar  nicht  dem 
strengen  Jvonkuri-euzverbot  des  Yui-staudes 
^ner  Aktieni^sellschaft,  sondern  mir  dem 
üiilrloirn  oinos  offenen  (lesellschafters 
unterwürfen  ist  H2Ü,  23ü  und  112i.  Damit 
(«ind  die  Kommanditisten  fast  völlig  dem 
Kiim|»Ienientar  ansireliefert.  Dies  wird  noeh 
datliircli  gesteigert^  dass  die  KomumiiditiÄteii 
die  wenigren  ihnen  zustehenden  Rechte  prin- 
cipiell  nur  als  (iesanitlieit  ausüben  können. 
Wobei  scheiid>;u'  allerdin^rs  als  nuldernd  in 
Betracht  zu  ziehen  ist,  (lai5S  der  Ivomple- 
mentar  in  deren  i  1  ■n^  lalvei-sjunmlung  kein 
Stimmixu  iif  hat,  doch  ist  dies  nur  schoinbar 
eine  Milderunt?.  denn  in  vielen  wichtigeren 
Fällen  hat  der  (i<Mi<  i-dversammlung»beschlnss 
prar  keine  Giltiirknit  (ihne  Zustiininnni:'  <les 
Kamplomentais,  die  L'ebermaeht  de»  Kom- 
plementärs ist  also  in  Wirkliclikeit  nur  noch 
verstärkt 

Gegen  diese  Benaohteiliiriuig  kann  nur 
der  Ge«ell6chaftsvertrag  die  Kommanditisten 

einiffermassen  seliiit/iMi.  ^^  i'^  denn  aiii  h  iiii 
wirklicltcu  Leben  die  iStatnlen  «,1er  wemgen 
KoramanditgeiwIlBchaften  auf  Aktien  dem 
«xlt-r   den    Komidementaren    eine  weniirer 

§ linst  iu'o  Stellung  eiuräumeu,  als  du»  Han- 
elsm  setzbiich  es  thnt. 

AVill  man  ein  Gesamt!'  -.uUat  zi''lh'ii.  so 
kann  man  meines  Eim-hteuä  nur  dalün 
kommen,  dass  die  Kommnndit^ellschaft 
auf  Aktiim  dadureh.  dass  unsere  Ge.>;i'tz- 
gebnnir  in  starrer  Weiterverfoltrinii;  des 
französi.scheu  R»'rlitswetres  die  Dejjoshedie- 
nuij?  der  Komtnanditi^tm  jetat  fast  ganz 
voli/.i<(;ot)  hat.  f'irtan  nodi  weitit't'r  liewüldt 
werden  wird  als  bislier,  /.luiial  die  (ies<>ll- 
schaft  mit  beschrankter  Haftung  sie  noch 
mehr  in  den  Hiuteri.Tun«l  dninir<  n  wird,  als 
o.s  bisher  schon  die  Akti«Migesellschaft  ge- 
than  hat. 

Ei  Ii  -  n}i*M'  'bi'i  l  i-li-  r  Gep'bene  hinaus- 
gehende Darstellung  des  juria.ti.'icheu  Auf- 
baues der  Kotnman(U^roseIlsehaft  anf  Aktien 
ist  nieim  -  Ij.teiittMis  an  di«'Ser  Stelle  ülter- 
flüstiig,  es  genügt,  auf  die  Arft.  Aktieu- 
^esellschaften  (a.  a.  0.)  zu  ver- 
weistui.  Nur  sei  noch  bemerkt,  da-^  r 
Streit,  ob  die  Kominanditgeäell^*liatt  auf 
Aktien  eine  juristische  Pei'son  sei  odei*  nicht, 
fAr  die  Praxis  so  gut  "wie  belanglos  ist, 


j  meines  Erachtens  ist  sie  keine  juristi.seh  ' 
1  Person,  aber  sie  teilt  mit  dieser  wie  mit 
d>  r  >i-.  hi  it  Person  tmd  den  anden^i 
Handelsg*'sellschaften  die  Eiiri  liaft  i 
eigenen  Vermögens-  und  Pro^esstäliigkeit, 
und  die.se  geinigt  volJstandi«:  für  ihr  selb- 
ständiges Auftreten  im  WirtschaftB*  und 
Hei-htslelion. 

Lltt(*ratur:    für  die  altere  Zeit:    V.  Ooid- 
whmtdt,  Nandlntrh  tf«t  JfamiehrerkU  J,  1, 

.1"/.,  stiitt,j,i,t  i.<:n,  i  o,  Iii  und  <i-„i. 

Litt'i'i(>ir,  da-ti  J^ntttlft,  ISo{,.,jn,»rr  Qiitll'H  il-j 
I/'nulrfM-fr/ih    •III.*    (Inn    }■!.— I4.  Jii/irh" n-h  .1, 
j     Halle  ISSl.    Für  die  neuere  Zeit:  A.  Ilruaud, 

;\,V/.    —    />,V  I,rbrhtirhf  >  If-i  inlhürlirr 

Jlnitililnii  t  lila  und   dii    KfMun.tUaf    der  //.in- 

:  deUtjf.^rtzhürher.  Vergl.  ohr»  di>- Arn.  Akt  1  f  „■ 
ffrtelischaJ'Un  a.  a.  O.;  die  l'orarboten 
2um  Htnen  BM.B.  Für  die  Zuritthtmeii  oeniyt 
weder  die  ättere  nueh  die  neuere  LiH>-r.iitir. 

'  iMHtig. 


Konmiissioiisgeschäite. 

1.  Oekonomlflche  Bedentnng-  der  K.  2.  Be- 

u:rilT  iles  Ki  iiitnis^ion-irs.     8.  Pie  Wirkuniri'n 
;  ib's  Koiniiii>si<inHvi-itrai;r>s.     .\.  Pflicht»-!)  <lt-s 
KommissionRrs.   ai  Die  Pflicht  zur  Ausfühninir 
I  des  AuftrAffes.   bj  l'dicbtea  de«  KommiMiooln 
rücksichtKch  de«  KomTnissionsKUt«».    ci  Di« 
Pflicht  zur  J{echcnsch;\ft>aVilc;;niiL'^  unil  Ht-raiUp 
;  gabt'.     J}.  Ktichtc  dcji  KoInllli^^lollars.    a  Om 
litcht  auf  Krstottung  dt-s  i,'einachteu  .\iifvv.indw 
i  uud  auf  Provision,    h}  Das  Pfand-.  l{«^tenti.'ii-,- 
'  nnd   Krtinpensatinnsrecht    de.n  Kommissionärs 
I    r»,ig  Sclhstkontnihiornngsrt  «  lit  dos  Kommi.-'- 
sionars  bei  der  Kinkaul's-  uud  Vcrkttufskom* 
mixsiüii.  ( '.  Vorliäitiiis  lam  dritten  KontmlieDt«». 
D.  Delcicderi-H  iM'nie:. 

t  1.  Oekonomiü^che  Bedeutung  der  R. 
(Heutzutace  nnieewöhnlieh  verbreitet,  die 

AnsdcIiiMini;     üid     Blüte     des  Handels- 
iverkeitra    mächtig   l>eeinf  iu^isend .    ja  za 
'einem   wahrhaft   notwendigen  Hilfsmittel 
(l«»s  modornen  Ilandolsverkt-lu-s  entwiekelt. 
war  das  Kouuni,«ion.<ige,>chaft   als  .'jolch''^ 
!  den  Völkern  des  Altertums  unbekannt.  — 
j  Aueh    im    Mittelalter    besten    sich  nur 
I  Keime  des  Kommission.sgeschüftes  erkenneo. 
Lanuc  Zoit  scheint  die  i'ommenda  (eiii«^ 
:  Art   der    Societätsbeteiligung)  den  Zw»xk 
dos  Kouimissionsgi'schäftes  orfüllt  zu  haben. 
Wann  das  Kc>mmissi»tnsgeschäft  oii^enllicii 
j  entstanden  ist  \md  wie  es  allmählich  aus- 
ircbiMi  l   wordoii  sei.  lässl   sii-li  nidit  mit 
Genauigkeit  angebeiij  nui-  sehr  wahrs«.heiu- 
I  lieh  ist  e».  dass  »eine  crRwsere  Bntwickelnng 
mit  d-T  Eiiif üfiriH:::   und.  Ausbreitung  d>'r 
,  Brief] HKst  nn  lU.  .laiirhuuderl  in  noliem  Zu- 
Isammenhanf^  steht,  wenigstens  durch  die 
1  tztere  wesentlich  nntei-stützt  und  ifcföitl-'it 
w  unlen  ist.  wi(>  deim  der  Kowniissionsliandel 
ftberhaunt  ursSchlieh  anf  die  territoriale 
Ausdeltnung    der  Handelsopera- 
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tiooeo  und  der  8[tekulatioti  zurrK.kzufübi-en  ^geschäft  kointneu  auch  daun  zur  Auwctulun^t 
itl  Der  Anfeschvrnng^  des  HandeltrerketiTfi '  wenn  ein  KommissionSr  vr>n  Beruf,  also  em 

(•rh-n-^.lite  (^*..  «lass  der  (tn'sskanfmann  an  Kaiifniaiin.  der  eln-ii  nur  Konimissiöiiiir  ist. 
fotferutc^teti  wiehti<rei)  Ilandeiitplätzea  einen  oder  wentt  ein  soiihti^er  Kaiifuiaiiu,  der  iiii-ht 
Vertrrter,  Kenv>p.ndiMiten  besitze:  und  wer ,  KomraissionÄr  von  Benif  ist  im  Betriel>e 
konnte  sieheivr  und  wohlfeiler  diese  in  seines  auf  an«lei>^  Handelsffe>ihäfte  «jerieh- 
friiht'n'n  Zeiten  kostsjviehfren  Handluncrs-  teten  Handel.sirewerlK's  den  Auftra;:  üher- 
gi  hiifen  (liistitüivn.  Faktoivn)  anvertnuiten  nominen  hat.  für  Ke<  lintni^  des  Auftrifrp^her» 
FnnktioneD  erfftilen  als  d«'r  für  j«'de  Oc- [  in  eiirenem  Naiu -n  'Mti  i  i-M-häft  anderer  Art 
-rhrift.s<ifvration  [»sonders  bestellte  Koin-  als  den  Einkauf  öder  Vorkauf  von  Wan?n 
missioriär.  welclier  als  selhstilndifTiM' Kauf- I  oder  Wertnaiäeren  abzusohliessen  (>5  406 
maoii  in  e i  er e n e ni  Na m e n  kont rahierte» |  H.G.Ii.). 

'loii  sjiei'iell  ihm  t  rteilten  Instruktionen  zu  Als  Kiukatifs-  iirxl  Verkaufskomniissjon 
jft'hoa'lieu  vet  jttliv  lifet  war  und,  da  er  von  t;ilt  auch  eine  Kommi.ssiou  zu  einem  Werk- 
verschiedenou  Kaiifl«  ut.  n  solche  AuftriiL'e  venlinjruni;sverti-c^;e  über  eine  nicht  vertret- 
«iti^'i.'i-nnahiu,  .sieh  mit  •  in.  r  nKi--iL:  Mi.  im  l«re  l>e\v»'u'liehe  Sache.  'Ii  '  au.s  einem  von 
Vvriiältuis  zu  den  ausgefiUhrten  (Tex  häfteu  dem  rnternelmier  der  Lieteruug  zu  l»e- 
YtemesseoeD  Vergntung  (Pn>Tii»ion)  Iteguügen .  schaffenden  Stoffe  herzustellen  ist.  f§  -ttiö 
knnnte.     Sr.  kam   das   selhslAndige  Konft- 1  Abfi.  -  II  «',  1?  ) 

au>c(iousgeäcliäft  in  Aufnahme.  i      Damit  üa^  üheruommeuc  (ic^jclUift  Kum- 

Hand  10  Hand  mit  dieser  Erweiterung  |  miK.>iion  «»ei,  ist  nicht  erforderlich,  dass  es, 

Handelsverkehrs  mtisste  sellistv-  r-t,"iitil-  falls  es  vom  K"niiiiitl> n).  n  ^<  Ibs!  a!«L-e- 
Ücti  atich  die  Empfangnahme  untl  Weiter-  scliiobaen  werden  würde,  für  ilm  iiuudcls- 
vereeoduniL'  fremder  Ladungen,  die  Spe-  ices^-hÄfl  wäre,  symder»  e^^  frenüjrt,  wenn  das 
«Ütinn  als  ein  besonderer  Zweijr  der  Koin-  zur  Au>fülirun^  der  Kommi.ssion  vom  Kom- 
mlviiou  in  iebendii^e  Wirksamkeit  treten  und  mij?»iunär  altgeseldossone  üescluift  sich  für 
sdjTieUes  "Wachstiun  erlangen.  —  i  diesen  als   a<ressori.sch»»s  l!andelsi:e?.ehäft 

V  ,11  entscheidendem  Eiufluss  auf  die  darstellt, 
tntwirkehing  des  KommissionssreschAftes  l>io  Kommission  ist,  da  sie  in  der  Heirel 
»»nMi  die  mannigfachen  ökonomischen  Vor-  eutgeltlicli  abire>(  ido>s*'n  winl.  nicht  aU  eiue 
teiJ'*.  welche  dt^-  Absehluss  von  Handels-  Art  des  Auftraires.  sondern  als  eine  Art 
L''  v  liäften  dun  h  Vennittelung  eines  Kont-  des  Werk-  oder  Dien  st  Vertrages  x.u  be- 
mi->iMn.lrs  darbietet.  Vorteile,  die  sich  ins-  handeln,  dorli  kommt  075  des  deutschen 
f:t>aint  a!.-  Folgen  des  Umstandes  Ol^beO,  lhirgerli(>h<'ii  (tesetzbuehes  2Ur  Anwi  M  imig, 
•i.iv-  ier  Kommissionär  i  n  e i  genera  Xam  en  'la  hier  eine  Gescfaäftsl)C60J!>gimg  in  Frage 
uut]  uii  ht  .il>  Stellveiin*ter  handelt.  -   Dies*-  steht. 

Vortnie  sind:  a)  Wahnmg  des  (n>heimnisM>s      8,  Die TI1rkiiii|:eii  des  KommiMloBiu 

"it»  r  die  l'ei-son  und  <V\''  l''  liäftlichen  Vertrages  a.  Pflichten  des  K'ommissio- 
♦  »[«emtionen  des  Komnuttcnteu.  b)  Schnellig- 1  närs.  a)  Die  Pflicht  zur  Auslülu-ung 
kett  uml  Sicherheit  des  Handelsrerkehres.  j  des  Anfbragea.  Als  aUeemeiner  Omnd- 
ila  >iih  der  dritte  K  .nTiaht  tit  tiicht  erst  na<'h  sHtz  ist  aiizu»'rkennen .  dass  der  l'ranf- 
der  i:)xlstenz  und  dem  Lmfauiie  einer  Yoli-,tragto  den  Auftrag  nicht  nach  seiner  Au- 
mapht  sowie  nach  der  Kreditwürdigkeit  des  I  sieht,  sondern  nur  nach  der  Absicht 
Vollmachtg'  b'  !-  zu  erkmidigen  braucht,  viel-  des  .Auftraggebers  auszuführen  liabe, 
Btefar  an  tlen  iiuu  meist  jpersönlich  bekannten  ;  welche  letztere  richtig  zu  erfassen  der  Korn- 
Konunissionftr  sich  halten  kann,  e)  Nutz-  j  missionftr  mit  der  Soi^alt  des  ordentlichen 
lannarhung  des  Kmlit.s  und  des  Kn[>itals  Kaufmatmeg  hostrel)t  .sein  mu.ss.  (|^  .{^4 
ües  Kommissioniirs  zu  Gimsten  <les  Koni-  ll.O.B.).  Hierbei  sind  s'  llt.sivei'ständlich  zu- 
mittenten.  d)  Erleichterte  Rechtsverfolgung:  nächst  die  vom  Kommittenten  ausdrücklich 
denn  der  Kommissionär  Innlarf.  da  er  im  ;  oder  stiUschweigend  »^-teilten  Instruk- 
«ng>  nen  Namen  gehandelt  h;it.  nicht  erst  t  i  o  n  e  n  ma.ssgobend.  Nach  deren  Ikscliaffen- 
«niier  besondeivn  VoUiiiarht.  uiii  aktiv  <»d.M'  heit  ist  die  Pflicht  iles  Kommis.sionärs,  sieh 
jassiv  vor  Gericht  aufir-  t.  i!  /u  k'.tni.  n  l  .  1  ii-r  Ausführung^  des  Auftrages  an  die 
•-1  Schutz  vor  Mis.sbi-au'  Ii  ih  i  V.>lliiiacht :  Instruktionen  d.  ^  Kommittenten  zu  halten, 
üenn  der  Kommissionär  kann  nur  sich,  nie  eine  mehr  od»  !  weniger  ötn'uge.  je  nachdem 
»ler  den  Kr.|.iiMitt.  !ir.-ii  "bligieren.  die  Absicht  des  Kommittenten  erhellt,  seinen 

2.  Begriff  dos  KommisHionurs.  Wer  Instruktionen  einen  imiierativen  (limi- 
*^  geworbsiuässig  ültenummt,  im  eigenen ;  tati  veu.  obligatorischen)  Charakter 
Nam^-n  (unter  eigener  Finna)  für  fremde! zu  gehen  oder  nicht:  im  ersleren  Falle  kami 
K»:-^hnuug  Waivm  der  Wni-t|)a|iien' zu  kaufen  man  von  einer  im|Hrativen  (limita- 
udtT  zu  verkaufen,  iät  Kommi^^i^iouär.  üs;} .  tiven,  obligatorisclien»  gemestie- 
H.<t.R)  inen)  Kommission  sprechen,  im  letzteren 

Die  Rechtssitze  Über  das  Kommi$«ions- S  Falle  von  einer  fakultativen  Kommission 
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im  \ve i toron  Siiino.  Dio  fakultative  K*>ia- 
mifision  im  \v«'iten'n  Siuao  ist  aber  »^ntwodor 
(lonionst  l  ati  VC  (enuntiative)  Kom- 
mission, womi  <lio  Instniktioneii,  wie  in  der 
Retrel.  keinen  imin-mtiveii  Clianikter  halKMi. 
oder  l>t  fakultative  (i !  1  i  m  i  t  i  ■•  i  t -i 
Kommission  im  eagrei  en  Suine^  wenn  von 
deite  des  Kommit teilten  lostraktionen  Ober- 
haupt nielit  erteilt  sind. 

Sind  die  Instruktionen  <le.s  Komittittoiiten 
nach  der  orkennbaii?n  Absii  ht  des  letzteren 
inipenitiv  gewollt  -  n\;is  der  Koinmissionilr 
im  konkivt»'ii  Fall-'  mit  der  Sorprfalt  ritw^s 
onlentlielien  Kauliiiannes  zu  prüfen  liat  — . 
so  ist  der  letzteiv  vt^-j »fliehtet,  dieselben  bei 
der  Ausführung;  des  Auftra^res  ^enau  zu 
beobachten  und  macht  sich  duixli  jede,  auch 
die  gerin^te,  sei  es  atich  in  bester  Absicht 
vorpeiioinmeii«'  Altweichuntr  vemnt wörtlich. 
»Parier  Unlre  und  tliu'  L'nrecht<  »(^m 
passe  oommission,  pcrd.« 

Der  Kommittent  ist  iiiclit  verj! fliehtet, 
das  iiistruktionswidrig  au.sgeführte  Geschäft 
anzuerkennen,  und  i.st  l)en'i  htigt,  falls  eine 
instniktionsmiissige  Ausführung  mfiglich  gt- 
woson  wäre.  Schadeuei-satz  zu  verlangen. 

Sind  di<'  vom  Kommittcuten  erteilten 
Instruktionen  nach  der  erkennbaren  Absieht 
desseltn^n  nieht  imi^erativ.  sondern  demon- 
strativ gewollt,  so  ist  t'S  dem  Kommissintiär 
unter  gewissen  Voraus.st>tzuiigen  ge>tailet, 
dann  aber  a«eh  zur  Pflicht  gemai  ht,  von 
den  erteilten  Instruktionen  abzuweichen  — 
Wenn  nümlich  eine  Abweichung  von  den 
InstruktioiuMi  duroh  die  Sorgfalt  eines  oi^ 
d»iitliehen  Kauf(iiriii!it>fj  geboten  tn-'"heint 
und  andere  Instruktionen  von  ^t*de  des 
Kmnmittenten  nicht  mehr  rechtzeitig  einge- 
holt  werden  können.  (§§  GO').  '•":)  1 ).  n.i^.B.) 
Sind  die  VomusÄelzuugeu  zur  Abweichung 
von  den  InstniktioDen  gegeben,  m  ist  der 
Kommisr-;tnnnr  hieiTiu  nicht  bloss  b<  rr -htigt. 
sunderu  auch  verpflichtet;^  duKcgen  haf tt  t 
er,  wenn  er  im  Qbrigen  mit  der  Sorgfalt 
eines  ord-  iitlichen  Kaufmannes  gehandelt  hat. 
auch  Uauu  nicht,  wenn  der  nun  der  Ab- 
weichung von  der  Instruktion  ei-wartete  Vor- 
teil hinterher  nii-ht  eingetn-ten  ist :  umge- 
kehrt kann  dein  Kommissionär,  der  sich  an 
dio  denionstmliv  gegebene  Instruktion  getivu 
gehalten  hat«  deinen  ungeachtet  eine  Haft- 
pflicht obliegen,  wenn  bewiesen  winl.  (hiss 
er  durch  eine  Abweichung  von  derselben, 
welche  im  gegeU-nen  Falle  durch  die  Sorg- 
falt eines  ordentliehen  KaiifMinnn»'-<  irfboft-n 
gewesen  wäre,  bes-seiv  liedingiinge»  iiälte 
erxielen  kennen. 

Diese  Kechtssätze  finden  üii'-  I'-  srründung 
darin,  dass  In^i  der  demonstrativ  gewollten 
Iiistniktion  der  Ktimmissionär  nach  Treu 
und  (ilaubeii  von  der  Annahme  ausgclien 
darf  UU4.1  mui$ä,  dass  der  Auftmg  stets  Uun.-h 


das  erkennbare  Inteiiesse  des  Kommittculcu 
begrenzt  sei. 

Dio  iiiimitierte  oder  fakultativ,» 
Kuiunu>sion  im  engeren  Sinne  zeiduK-t 
sic-h  daduivh  aus.  dass  der  Ktunmittent  sich 
Ii- i   dei-selben   überhaui>t   enthält,   in  &- 
/.I.  hung  auf  da&  aufgetragene  Gescliäft  irgcmi 
einen  Itestimmten  Modus  der  Ausffikraog, 
.MM   i  >  an-  h  nur  dnieh  eine  demonstiativit 
Instruktion,  vorzuzeiehneu,  vielmehr  e&deiu 
KcunmissionÄr  flberlässt,  bei  der  Wahl  die(«s 
M'mIus  bl-rss  11,1.  h  seinem  durch  -li«^  ^■jrirfiilt 
eines  ordentlichen  ivaufuiauucs  geleitetta 
h>messen  vorzugehen.  Das  mit  dieser  Soi^- 
falt  zu  ermift-  lii'Ir  liit.  r-  s-'  dt\>;  Kommit- 
tenten ergiebt  die  natürlichen  Ui'cuzen  auch 
der  rein  fakultativen  Kommission.  Inner- 
i  halb  die.*ier  Grenzen  steht  der  Konimissionäi 
:  für  den  Erfolg  nicht  ein;  es  kann  ihm  nicht 
j  zur  Last  gelogt  werden,  wenn  ein  ihm  xnr- 
I  teilhaft  erscheinender  Modus  der  Ausfülurunß 
I  der  Kommission,    welelu'ii    er   im  srutcn 
I  (ilaulten  gewäldt  hat,  die  von  U  in  Kom- 
mitt.'titi'ij  smternommene  llandelss|H.'kulati-in 
viellei- ht  «Im -  hkivuzt  hat.    "Wollte  es  d-r 
I  Kommiu»  tit  anders,  so  wai*  es  seine 
dies  durch  die  Erteilnng  von  Instnit 
zu  Ix'stimmen,  er  hat  es  >i-  Ii  selbst  zuzii- 
si  hrala-n,  wenn  er  iiiuuui;hr  im-ht  zufrieUea 
ist.    AndertTseits  begrümlet  jede  Verletzung 
der  dureli  ilas  (jesetz  dem  Kominis-ioh.lr 
.  auferlegten  Sorgfalt  eines  oixioutlichcn  Kauf- 
I  mannes  fßr  den  Kommittenten  den  Anspruch 
auf  Ersatz  des  ihm  zu-.;-  fngten  SchadeiiN 
,  woilurch  die  Gefahren,  weicJic  aus  der  fakui- 
'i  tativen  Gestaltung  der  Komnussion  fOr  den 
h  t/tcK'it  hervorgehen  kdnnten,  wesentlich 
.  verringert  ereicheinea. 

Nach  gleichen  Omndsfitzen  sind  auch 
jene  Instruktionen  zu  beurteilen,  welehe  >irh 
auf  die  Mittel  der  Ausführung  d^-s 
Aufti-ages  Iteziehen.  An  und  für  sii  h  gicht 
jcfU'  Kommission  dem  Kommissionär  jene 
Pefugnisse.  Avelche  bei  Beobachtung  der 
Soivfalt  eines  oitlentlichen  Kaufmatuies  al.s 
rn >t\\ .'ii-1ig  erscheinen,  um  das  aufgetragene 
Gesf:häft  ausfühivn  zu  k  "-Tinen:  denn  es  ist 
anzunehmen,  tlass  dei'  Kumiuittont,  der  die 
Au.-«führuiig  des  in  seinem  Inteix-ss«? 
teilten  Auftrages  will,  au- h  -Ii»»  ^liii-  l 
Ausführung  wolle,  imperative  oder  demon- 
strative InstniktioncD  vermögen  jedoch  die 
ol>en  charakterisiertai  Abweichungen  zu  be- 
wiikeu. 

Die  Kommission  kann  niemals  bloss  fakul« 

tativ  oder  bloss  demonstrativ  sc^in,  sie  muss 
immer  wenigstens  insoweit  imiierativ  geto, 
als  es  die  Bestimmtheit  des  Qegenstandes 
erfordert,  sie  könnte  allenlings  bloss  imp> 
rativ  sein,  alieiu  sie  erscheint  selten  piuktisc  h 
rein  in  diest?r  Form.  In  der  Kegel  erfolgt 
vielmehr  eine  jia.'^sende  Kombination  der  drei 
Formen  der  itommisBioa. 
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Dfti»  Limito.  Irit  von  «lein  K<>niiuit-i  i»<T  Koiimiitteni  kam»  j« U.r h  aiuii  eiueu 
traten  der  Preis  <Kaiif[>ms),  zu  uplchemidie  Preisdifferenz  aber«ehi-oit*>mlen  iSchaden 
•las  aufirotrafren'^  ' tf^sf  !>;ift  a!iL:'  ->  !il'"i'^Si':i  ■'r->"'tzt  v.'rlaiii'fii  ll.<t.B.). 
»tnieü  «wlL,  aUödrückUch  oder  .sti]j;>»  li\voi-  Der  Jvoiiimi6»iouäi- ist  nicht  scliaUeuersaüi- 
peöd  bestiiiirat  worden  —  Limito—,  so  hat  |  pfLk'htig, obwohl erdas Limito znin Nachteil 
>irh  zvar  dor  Kommissionäi-  bei  tlor  Aus-  tlc?  Koinmittontt'ii  niM'i-srhntt«^ti  hat.  wt-nn  «m- 
iührung  aa  Uiese  Vurbcluift  zu  halten,  iiu  i  dab^i  mit  dar  S)ri:falt  oines  oixleutüdiea 
Zweifei  aber  nur  insoweit,  als  dies  nicht  i  Kaufmannes  voi^e^iiiiron  ist.  weil  er  ao- 
iiiit  (l»-in  latorfsso  (l<'s  Koiniiiittenten  offen-  nehmen  durfte,  dass  der  Kumniitt<'ut,  des.s«'n 
lor  uQvereiabar  i«t,  aiao  nur  iniioweit  sie  Entsvlieicluog  er  nicht  mehr  rechtzeitig  ein- 
nicbt  in  einer  dem  Kommittenten  offenbar  |  holen  konnte,  bei  Kenntnis  der  Sachlage  die 
pluidigen  Richtung  ülierselirittea  werden  i  Abweiehunir  vom  liimito  frehillim'-t  liätte.  so 
kann.  Das  von  dem  Kominittcuton  voijpe-  2.  B.  werui  der  Vi-rkaufskoniniissionür  die 
M.lirieKne  Linuto  hat  «leninacli  im  Zwcife]  Ware,  da  sie  zu  verderben  drolitc  und  Go- 
uur  insofern  einen  imperativen  Cliarakter,  fahr  im  Ver/iigo  war,  unter  dem  Limito 
.ils  <  ine  reU.Tsehn'itunp:  desselben  zum  offen-  v.  1  kauft  liat. 

iiaroii  Xa«;hteil  des Keuiiuittenten  un/ulässiu  l.)iL>  K  redit^re wiiiti  nag.  l)»  !'  Körn- 
ig ab  es  die  Minimal-  resji.  die  Maximal-  mis>i()när  ist  ohne  s|»e<'iellp  (ausdriieklieiie 
tnvn/e entludt.  unter  \v>  I,  Ii.»  lunal-  it  -r».  über  oder  stilLsch weisende)  Uestatt'H.L:  d.  -  K-m- 
weiche  liiuaus  der  KoniUit>.-«i!>!iiir  uiclil  gehen  mittenten  nielit  befugt,  einen»  DriUen  Vor- 
dvf:  im  übrigen  ist  es  aber  blos  denion-  sehüsse  zu  ^vb«»n  oder  Ki-edit  zu  gewähren 
ytrativor  Natur  D*  i  K  'iiiini-.-iniirir  gilt  (jj  lI.O.lJ.).  Kine  still.-ehweigende  Cn^- 
lUiivr  im  Zweifel  fui"  l>ei"eeiiiigt  und  vrr- '  stattung  liegt  insU>sondere  dann  vor,  wenn 
{tflicbtet,  von  dem  Lamito  als  einer  bloss ,  der  KommissionAr  genul^s  Vereinbanu)g  mit 
'lfU)>»nstr.iliv  angegebenen  In-;1nikti"ii  in  'l-in  Iv  niiuilti  ut.ii  ila,-  Deleivdere-Stehen 
eiiH:rdem  Koiumittenteu  günstigen  Kich-  übernommen  iial  oder  wenn  der  Komiuiei:jio- 
tno^  abzuweichen.  384,  387  H.G,B.)  —  nftr  bei  bestehender  Oesi'hSftsverbiudumr  mit 
bui:» '."en  hiegrn;i  !■  '  j-  1'  Aliweicliung  in  «ler  dem  Konjmittenten  ui  älinliehen  ]*r"v<  'l-n7.- 
•  atg^ngiesetzton  Richtung  die  Veituitwort-  fällen  wiinlerholt  üredit  zu  guwiUuvu  und 
fichkeit  des  KommissionArs.  r  Vorsebuss  zu  machen  [pflegte,  ohne  dass  der 

IVt  Kommittent  ist.  wenn  dei  Koni-  K<»mmittent  dag' u'^'  H  Kinsprueh  erhoben  liiltte. 
niij«sii»Där  unter  dem  Linut(»pivise  verkauft  j  Sowohl  unbefugte  KmlitgewUhi'iiug  alt»  aueh 
«ler  Ober  (b:'m  Limitoi)reise  (»inirekauft  hat.  1  Itefugte  Kreditgewfthnuig  mit  Hintansetzung 
niciit  verpflichtet,  das  (b\schilft  als  für  seine  der  Sorgfalt  eines  ordentlichen  Kaufmannes 
H^H-hnung  abgi»s<-ldossen  gelt-ui  zu  lassen,  machen  den  KommisMonar  ei-satzpflichtig. 
Da»  Gesetz  veriangl  aber  (Jj  .{so  If.ti.H.i,  Etwas  Bcs<<uderes  gilt  alter  liei  der  V»  r- 
ibfis  der  Kommittent  .^ioh  ohne  Verzug,  kaufskommission.  Hier  gilt  der  Kom- 
ria'  lidem  er  von  der  Tel^ei-schreitung  «les  missionär.  wenn  es  der  Kommittent  nicht 
Ijmit<*prei.ses  durch  die  Anzeig»2  des  Korn-  ausdrücklich  oder  slillscliweigend  untersagt, 
ini>M(.närs  in  Kenntnis  gesetzt  worden  ist,  tlen  Kauf[»reiÄ  zu  kretlitieron.  s<  lion  dann  als 
rrVksiclitlirii  ilt  r  ikn  in  i;.  I('tr<"'nen  « >ffcHc  I- re<'htigt .  weiui  und  insoweit  dies  der 
aii!»i>j>n'i'he  und  die  etwa  vftrhan(leue  Aljsiciit,  llaiiilelsgebrauch  an  dem  Urte  des  abge- 
«las  Geschäft  zurflcksuweisen,  deutlich  zu  scliloss.nien  (les«  lüifti»8,  also  dort  w«»  der 
(Tkonnen  gebe.  Das  S  i  ]i  w  e  i  u;  e  u  des  Verkauf  dmvli  d^n  Komnii--ir.ii.1r  •:v -'  li'-ii-^n 
Kuuuiüttentüu  g^lt  als  Annahme  der  Ufferte,  _  ist,  mit  sidi  bringt.  Der  KuinmissioniU"  ist 
hat  also  die  Wirkung  der  Genehmigung;  demnaeh  in  diesem  Falle  ipso  jure  zu  einer 
-  ein  R«H  hts.Nit/..  \v.  ]r!i,  r  verhindern  soll,  dem  Handelsgebraueh  entspnx-henden  Kmüt- 
(ia»!>  der  Kommittent  die  iluu  durch  die  1  gewähruug  befugt  AI.  .i  de»  li,ü.B.) ; 

Tertraissverletzung  des  Kommissionärs,  deren  I  und  selbst  bei  unbefugter  Kreditgewährung 
>ieh  di«:^r  vielleicht  in  U'ster  Absicht  gestattet  da-  (n^setz  dem  Koniniissionär, 
schuldig  gemacht  hat,  erwacliÄcnen  iiechle  wenn  der  Kommittent  dieselbe  nicht 
za  einer  SiM^knlation  auf  dessen  Kasten  miss- 1  nehmigt,  «ladurch,  dass  er  selbst  sofortige 
hiauche.  Der  Kommissionär  hat  ül>enlies  Zahlung  als  S<-huldner  des  Kaufpnnses  leistet, 
das  Kwht,  dadurch,  dass  er  sich  rechtzeitig.  <lie  relx-rschreitung  des  Kaufpreises  zu 
d.h.  zugleich  mit  iler  Anzeige  von  der  .siiuieivn  und  die  Zurückweisung  des  nun- 
AusfOhrung  d  >  '  i-x  hilftes  zur  Deckung  des  mehr  in  die  Givnzen  desAuftragi  s  zurück- 
Preisuuterschiedeserbietet, den  Kommittenten  geti>?tenen  (  iescluiftes  zu  verhindern.  Auch 
zw  Anerkennung  des  Geschäftes  zu  hat  der  Kommissionär,  wenn  er  liewoist, 
/win>;en  (§  386  H.O.B.f.  ilenti  indem  er  dass  l>ei  dem  Verkaufe  gegen  bar  < ler  Preis 
'lie  Differenz,  mn  %v.  Ii  lir  .  i-  tlas  Limito  ein  geringerer  gewesen  wäi-e  —  da.ss  der 
überschritten  iiat.  aui  seine  Rechnung  ülier-  erreiclite  höhere  Preis  dun-h  die  Kiv<lit- 
oimmt  winl  der  von  Uun  berechnete  Preis  mit  gewiUirung  b^^lingt  >ei.  wird  im  Zweifel  an- 
demvondemKommittenten  gesetzten  identisch.,  zunehmen  sein,  da  die  ^'atur  der  Uaudela- 
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geschäfto  diesen  K^usalnexus  mit  tiich  bringt .  mitteiiteu  uiul  des  Komniis.sioiiiii>  l»esiimiDt; 
—  nur  di«6en  Preis,  resp.  wenn  ein  Li niito !  insoweit  eine  solche  Vereinlmnmfir  nicht 
für  lii'n  Vf-rkaiifspreis  t;<'s«'t7.t  ist,  den  l'nti'i-  >tntT^vfnii'1r  n  li  iT,  wollen  beide  TeiK*  'Ii-' 
schied  gemäss  §  il.ü.B.  zu  vergüten  .  disposit  iveu  Kecht8Hätze  waiteu  lo^u, 
(§  398  Ai.  B  H.tr.B.).  |  durch  welche  der  Inhalt  des  Kommiasionsi- 

Ci  r  t  u  n  <1  Z  M  t  d  e  r  A  u  s  f  fi  h  r  n  II  ;5  des  ■  vertmtres  Avie  ül  h  i  liau]  t  eines  jedon  Reehts- 
Auftruges  sind  mangels  besoudei-cr  li<»tim- 1  gebcltäf tes  beistimmt  wird,  oder  sie  gelten 
mungen  Tom  Kommissionftr  nach  seinem 'als  an  Wollend. 

dnrrli  die  Sor^jfalt  eines  ord«'iif liehen  Kanf-  Diese  silii.n  durch  da^  besetz  liegrüo- 
mannes  ^oleiteten  Ermessen  zu  wählen.  Im  .  deteu  Pflichten  des  Kommissionärs  sieliea 
Zweifel  ist  aber  die  Annahme  geref-htfertiirt, '  nritdenjenif^en  Ver|ifli«-htnniren,  wokluxhiroh 
dass  es  der  Wille  des  Kommittenten  sei,  die  sei  es  aneh  nur  still.sch weiijfüil 
dass  der  Kommissionär  das  Cieschäft  an  dem  ;  erteilten  Instruktionen  des  Kommittenten  \in"l 
Orte  seiner  Nieilerlassung:  ausfülire:  und  was 'die  entsjjreelieude,  zwar  nicht  ausdrikkli«h 
den  Zeitpunkt  betrifft,  so  hat  auch  hier  das  |  erklärte,  al>er  immer  wirklieh  un  i  1'  itiidi 
freie  Ermt"^peii  des  Kommissionärs  seine  erklärte  Willenseiniprung  der  KonimhenMi 
natürliche  Gn  ii^e  in  seiner  Pflicht,  das  Oe-  festtrestellt  wenlen.  Aho  auf  Hrund  einer 
schuft  \ye\  der  ei  -fen  sich  darbietenden !  W'i llensbethatipung  der  Parteien  iu 
/rflnsri'jen  tleh-irenheit,  insofern  al-n  >f>b,it!l  'la- I>a-i  in  zu  Tn  tnn  hai>en.  nicht  auf  einer 
als  mö.ijlicli.  oluie  Aufschub  soiuri  aiiszu-  Linie;  ilau  V»  il._i/.ung  zieht  durchaus  ver- 
führen: (ienn  im  Handelsverkehr,  wo  es  so  |  schiedene  Kechtsfolffen  nach  sich.  Besteht 
sehr  auf  die  Schnelligkeit  des  Handels  an- ,  näudich  dieselbe  darin,  da»  Ii'' Ausfniirnns 
kommt,  darf  der  AbsjclUiUis  eines  Handels- 1  dem  dui-ek  die  Wilieuserklärung  be- 
gesch&ftes  nicht  in  das  Ungewisse  lünaiis- 1  stimmten,  dem  gewollten  Inhalt  des  Koid> 
geschoben  wenlen.  I  udssionsvertniges  widei>]  ri.  lit.      Ii.  ..-r  .  "  v 

Die  Anzeigepflicht.  Hat  der  Kom-i  vertragswidrige  Auslührung  im  cigeni- 
mittent  in  Beziemropr  auf  die  Anzeigepflicht  |  Helten  Sinne  vor:  der  Kommissionär  erlauM 
des  Kommissioiiii! nic  hts  bestimmt,  so  ist  sich,  seinen  Kinzelwillen  an  Stelle  des  ire:;>-ii- 
der  Kommissionär  kraft  Keelitsnotwendigkeit  i  se^tig  vereinten  Willens  zu  .subc^tituiereo. 

IfBi  H.G.B.)  verpflichtet  dem  Kommit- 1  Sofern  aher  die  Ausfflhrtmg  bloss  dem  dnrch 
teilten  rfick.'?ichtlich  des  aiiftretragenen  (te-  Keditssiitz  bestimmten  Inhalte  iles  K'»iu- 
whäftes  alle  jene  Nachiiehten  zu  geben,  missionsvertrages  nicht  entspricht,  veivtösst 
welche  duivh  die  Sorgfalt  eines  ordenllichen  sie  zwai"  immittelbiu*  iregen  die  objektive 
Kaufmaiuu's  geltoten  erscheinen.  Danmter  |  Rechtsnonii,  welche  der  V»Mbindlichkeit  il-  s 
sind  zunächst  alle  jene  Nacliri- hten  zu  ver- ]  Koninn-sionäis  eine  durch  die  V-  i  kelu-s- 
stehen,  welche  dem  Kommissiuniir  vor  und  '  bestinmmug  d«»s  KoninnssionsverliäUiiissi  s 
während  der  Atisfflhrung  des  Anftrages  bt^- ;  gebotene  feste  Gestalt  vorgezeichnet  hat,  sie 
kaiuit  werden,  wenn  «leren  Kentittiis  iiac-li  i  verletzt -I  i-- Veifi-ngsn't-ht  des  Ivoiiiniitenteii. 
der  durch  die  Sorsrfalt  eines  onlentlieheu  i  wie  .  >  diuvli  da«»  objektive  Heeht  uni  aiiert 
Kaufmannes  l>estiiiiii>t. u  Einsieht  des  Kom-Iist.  sie  ist  daher  gesetzwidrig,  sie  ist 
ni:~>i  inärs  dem  K'.inniittenten  von  Xiitzen  aber  nicht  vertrairswidrig.  insofern  der 
zu  seiu  und  sein  weitere»  Yerlialteu  zu  b(?-  Yerti-ag  zimächst  dot^h  nur  durch  den  m 
einfluBsen  v^mfichte,  insbesondere  aber  anch  i  den  Instruktionen  anseeRproehenen,  nuKS- 
na<'h  der  vollzog' 'neu  AnsführeuL:- .lii  > -i  ,toi-ti::i\  i:".'!"'!)'!. 'ii  "Wüleji  <],-■<  Iv  tinrnitt' -iiten  •^•■^mv^ 
d.  h.  die  ohne  Autschub,  soweit  dieser  nicht ,  üestalt  gewinnt.  Jede  vertragswidrige  An>- 
dnrch  die  Sonsrfalt  eines  ordentlichen  Kauf- '  fniinrojEr  ist  demnach  zugleich  gesetzwidrig, 
numnes  ger»>clitfertigl  wenlen  kann,  gtMnaclite  aber  \v.r]]t  jede  gesetzw  i  lrig'  Ausffdinniir 
Anzeige  des  Vollzuges.  Diese  letztere ;  ist  zugleich  auch  verti-agswidrig.  Die  Be- 
mnss  der  Kommissionär  unaufgefordert  er- 1  deuttmg  dieses  Unterschiedes  liegt  darin, 
statten;  sie  kann  nicht  ersetzt  wenlen  durch  I  dass  die  im  Gesetze  (§  'AS'*  H.(».H.)  aner- 
dii?  Anzeige,  das  (b-ichäft,  .so  wie  es  auf- '  katmten  kumulativen  zwei  Hechte  de* 
getragen  worilcn  sei,  ausfüliren  zu  wollen,  i  Konuuittenten.  sowohl  das  vom  Kommissioiifc 
Hat  der  Konnnissionär  seine  Anzeiirepflicht  :  für  I<e<  Iiihimi:  des  Kommitt»'nteu  abge- 
g;u'  nicht  oder  nicht  gehörig.  ins|ie-;i<ndere  i  schlössen«*  Handelsireschäft  für  eigene  Keeh- 

nung    des   Komnussionärs  zu  hiss^ux  als 
auch  Schadenersat/  zu  verlangen  —  bei 
Schadens  zu  v«^r!angen.  der  gesetzwidrigen  Ausführung  ui«*ht  ein- 

Di e  Vertrags-  u  n  d  geso t  z  w  i d  r ige  treten,  das  Hü<  ktrittsre<'ht  «les  K'MO- 
Ausführnng.  Die  Ver|»flichtnng(Mi  des j mittenten  vi«>lmehr  nur  auf  die  vertra^v- 
Komiiii>>^i'"in:trs  rücksichtlieh  d«M' .\ustnhrung  widrige  Au-fnitnuig  lieschränkt  ist.  Die 
der  Koiiina.-s-'ion  werden  ztmäch.^t  ilurch  die ,  bloss  g«\set7. widrige,  aber  nicht  eigentlich 
gegtniseitige,  aus«lnicklich  oder  Stillschwei- 1  vertragswidrige  Ausfi\hnmg  dagegen  ver^ 
gend  erklärte  Wilieoseinignng  des  Kom- 1  pflichtet  den  Kommissionär  nur  zur  Iieistung 


vei-spät«?t,  erfüllt,  so  ist  der  Kommittent  l»e- 
i-«s  htigt,  den  Ersatz  des  ihm  zugcfQgten 
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Interösse.s  \vofr»^n  <lor  «.lurch  ihii  ver- 

Kor  iDi  erstpix-n  Fallo,  wenn  *\>n-  K(nn- 
rai*>ion.1r  ilio  ausi<lrücklich  ««lor  stillschwei- 
^^nil  «Ttoilton  Instniktiouon  (l<s  Konunit- 
t.iitoii  tniU:'a<htet  gtplassen  li.at,  erscheint 
(las  Rfciil  (lofi  li'tzloivn,  (loschnft  zn- 
rückziiwt-itifn.  als  £ri'nM-htf<-rtigt.  util  tiius 
anfpetrair»'ne  iieschilft  mit  dein  anssofOhrten 
[licht  i'.leiltiMjh  i-I.  D-  r  Iv  unini^-ii  iiar. 
uelcher  »ich  fi^rt-ninachtig  üIht  die  Instrnk- 

tkmeo  hin\v»'trs«'t7.t,  führt  nicht  (las  aiifge- 1  den  Frachtführer,  oder  Schiffer  zu  wahren, 

traj;<Mi«'.  -^'  inl-  rii  r  i:i  v'  ii  «lernst -lU'n  "woseiil-  für  «1*11  !>•  \vi  i>  }.•!)•■>  ZiistniHl-'^  zu  sov-ii^n 
lieh  verscliiedoQes  Ucst  hält  aus ;  wogegen  i 
der  EommissionSr,  der  sich  innerhalo  ues '  rieht  zu  geben 
mutmasslichen   Willens   des  Kommittenten 
iäit  mag  er  auch  bei  der  Au&li^Dg  diei»eä 
Willens  die  ihm  nach  Oesetz  obiie^nde 
S^jnrfalt  eines  oplentlichen  Kaufmannes  ver- 
ktzeü  und  das  aiifüretragenu  Geschäft  sclilecht 
Miiifrihren,  «lr.<  h  nur  diesefi  und  kein  anderes 


zu  dem  von  dem  Kommissionär  verschiddetea 
Nachteile  hinzugekommen  ist. 

b)    Pflichten     dcR  Konmdaflioiilrs 

rücksichtlich    des  Kommissionsgutes. 

Wenn  >iiii  das  dem  Konimi.s.-'i"när  zuge- 
sandte Kommissionsgriit  bei  der  Ahlie- 
ferunp  in  einem  äusserlieh  -^rki  nnkir 
heschäditrten  (><ler  niaiiirelhaften  Zustand  be- 
findet, so  hat  er  die  ireset/.liche  Pfli(.-ht 
AI  .-.  1  II.G.Ü.K  mit  der  .S()ri;fiilt  eines 
ordern licheti  Kautmannes  die  Rechte  gegen 


und  dem  Kommittooteu  olmc  Vemug  >iaeh- 
Ist  die  Ware  ftnsserlich  tn 
(^rdnunsr,  sm  iiifft  len  Konmii.ssionär  diese 
Ver]kfliehtung  nujr  dann,  wenn  er  als  sorg- 
fiHtit:er  Kaufmann  begründete  risache  hfltte, 
eine  Heschadiginif;  anzunehmen,  z.  H,  bei 
zerl.m  hlielien  Saclieu  oder  wenn  an  dem 
Trausportmittel  irgend  ein  Schaden  einge- 


ausffihrt:  er  hat  nii  ht  dem  ansL'esi'iv)elienen  |  treten  war.    Im  riiterlasstmgsfaile  i.st  dei- 


Willen  des  Kommittenten  Trotz  L:>'?hf^»t>'n. 
IXt  Kommittent  i>t  d.iher  nur  bei.  »  litipt. 
den  Ki-satz  des  ihm  von  dem  Konunissionäi- 
rriv>)iiild<  terweise  zugefügten  ^^'achteiles  zu 

verlangen. 

Dk-s'i  Un tei-seheidung  des  ASö  H.G.B, 
ratsfuieht  den  besonderen  n«Hlüifiii.-.sen  des 
Haiuielsverkehi-^.  i  'l.il^.  i  Li-  w  i--  iii--lit  zu 
ptwiiinen  hat.  v^mn  man  dem  Komniitteuien 
e-t.ittt't,  sieh  in  jedem  Falle,  wann  inuuer 
'1-T  Kommissionär  tre.setzwidriir  i:-  li;mdelt 
hat,  vou  ileiu  fiU-  siviue  Jtechuuug  abge- 
flchiossenen  OoseliSite  loszusagen. 

Macht  der  Kommittent  den  ihm  durch ' 

die  g.'s^'t/,-  ofier  vertnifrswidi  itie  Ausfühnuig 
wwadijseoen  Anspruch  auf  .Seluuleuei-satz  im 
Rechtswege  geltend,  go  liegt  ihm  ob,  den 
ihm  direkt  oder  indirekt,  je  nacli  ^Mn  '  v  in 
ageiiem  oder  fivnideii  Interes.se  den  Aufli-ii: 
CTtf  ilt  hat.  durrh  das  Verschulden  iles  Kom- 
missionärs zu<,'efflgten  Nachteil  darzulegen 
und  den  Kausalnextii>  zwischen  <lem.sellieii 
und  dem  Verscluddeu  des  Kommis.«ionärs 
.''[•ociell  und  that.sächlich  zu  beirrnnden.  Der; 
K'-tnmissionär  haftet  nur  für  denjeniger.  dem 
Kommittenten  zugefügten  Nachteil,  weicher 
nach  dem  Ermessen  des  Kichters  sicher  und  ' 
lestiinmt  al-^  ili-'  F'^Iu-'  iI-t  von  ihm  vr-r- 
btüulUeten  >iiciuausttUinmg  otler  der  gesetz- 


Kommissionär  für  den  danuis  entstehenden 
Sehaden  verantwortlich  (!j  .l^S  H.G.B.).  Ist 
das  (iut  dem  Veirderben  ausgesetzt  und  Ue- 
fahr  im  Verzutre,  so  kann  der  Kommissionär 
(!i  ;iss  AI.  2  li.G.B.)  fien  Verkauf  desselben 
nach  Ii  :^73  U.OM  In^wirken  beziehnngs- 
weise  ist  dazu  verf  flii  lit.-t.  wenn  .sonst  die 
ihm  anverti'aulea  lnt<.'n's.sen  gefährdet  waren. 

Während  der  Aufbewahrung  doa 
Kominissioiis-riit'^v  hnffet  der  KVinnnissionär 
für  de.Hj>eji  Verlust  oder  Bescliädiguug  mit 
der  Sorgfalt  eines  ordentlichen  Kaufmannes, 
detvn  Bi'<'lM<  litiiiiL;  •■v  zu  liewei.sen  hat.  Er 
liat  in&t)esoudere  dann,  wenn  Veräude- 
rnngen  an  dem  Kommissionsgute 
eintreten,  welclie  dessen  Entwertung  be- 
fürchten las.sen.  zunächst  von  selten  des 
Kommittenten  Instruktionen  einzuholen.  Ist 
keine  Zeit  dazu  vorhanden  oder  ist  der 
Kommittent  in  der  Erteilung  der  Verfügung 
säumig,  so  n'iumt  das  (Tie.>etz  dorn  Koni- 
missLonär  die  der  Natur  der  Sache  a^e- 
nies-sene  B^'fnirnis  ein.  d;us  Kommijisionsgnt 
nach  Ii  :{7;>  H.<i.l5.  /.u  verkaufen  (4| 
H.G.B.).  Zu  einem  solchen  Verkaufe  oder 
znr  Hi'iterletrung  destiutes  m  einem  offent- 
licln'U  Lagerhause  ofler  «<onst  in  sicheivr 
WeiKe  kann  der  Kommissionär  auch  in 
aii'l-  p  r.  Fällen  sein' '  iteTi.  «nn  sich  im  'N\'<  _'e 
der  Selbsthilfe  des  Kommhssiousgutes  zu 


oder  rertragswidrigen  Ansfnhrimg  der  Kom- 1  entäussern,  selbst  wenn  Entwertung:  drohend« 

ini>sii>n  festir-'Sf' Ht  w.  idrii  kann.  !it  al)er  V.  rrmdoruugen  au  dem  letzteix-n  nicht  ein- 
für  deujeuigeu  Nachteil,  welcher  zwar  au» ;  geti-eteu  sind,  vorausgesetzt  uui-,  dass  der 
Anlass  tmd  bei  Gelegenheit  des  Verschuldens '  Kommittent  rücksichtUeh  der  ihm  obli^n- 

den  V.'rfügungen  üln'r  das  KommissioiiSgUt 
im  Verzug  ist  (§  üb9  H.G.B.). . 

Zur  Versicherung  des  Kommiesions- 
gutes  ist  dagegen  dt>r  Kommissionär  nur 
dann  verpflichtet,  wenn  er  vom  Kommit- 
tenten einen  diesbezüglichen  Auftrag  aus- 


Kommis,siouäi-s  ent.standen  i.st.  mit  die~.«ni 
Verschulden  aber  in  keiner  Kausalverbiudimg 
^ht  sondern  als  eine  sehr  entfernte,  ganz 
unerwartete,  von  dem  Kommis.sionär  nicht 
twauszusehende  Folge  etwa  durch  l>esondere 
Koojnnkturen  und  die  eigentündiche  Go- 


uchäftstoge  des  Kommittenten  entstanden  oder  j  drOcklich  oder  stillschweigend  durch  impera- 
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tive  oder  (lemoüstmiivi  Ii!>liukU<iii  erhalten  tiing  nur  dem  Kommittenten,  nicht  Miderea 


hat  (§  390  Abs.  2  H.(J.I?.):  so  p]t  er  bei- 
^[»ielsAveisf  'Linn  für  stillschwei^jend  beauf- 

ti-a^t,  wietltT  zu  vcrsicheru,  weuu  er  wählend  wirlschafÜicU  eigentlich  aiigehu    Duixh  the 


i'»'rsoaen  f;eirenül»er,  m^en  diese  es  auch 
sein,  welclie  das  abpesoli]- >>''n'-  Küft 


seiner  GeschäftsverbinUnng  mit  dem  Koro* 

mittönten  in  ähnlichen  Fällen  fr  lir^nial  zu 
versiclieru  pflegte,  ohne  da^s  der  Komiuittcut 
"Widerspruch  erhoben  hÄtte.   Hat  der  Korn* 

inittent  in  ditser  iJezi-  Iiuiil:  ki  in«-  r?>  stim- 

missionftr  durch  Ünterlassung  derVersiche- 

riui^  nicht  verantwortlich,,  auch  dann  nicht, 
wenn  die  Vei*sicherunp:  durch  lüe  ISorirfalt 
eines  ordentlichen  Kaufmannes  geboten  w  är»? :  i 
denn  das  Gesetz  be^nzt  den  Kreis  tlessen.  j 
\vas  1'  r  KommissionDr  nls  <trp:fältiger  Kauf- 
mann /AI  lioohachtt  n  hat,  daduivh.  dass  es  | 
die  Pflicht  zur  Versicherung:  atis  den  Be- 1 
staudteilen  d'T  vom  Kumnii^^i  'när  zu  ^^»ifis- ; 
lierenden  l>ilji,'enz  eines  ordentliclien  Kaid- 
niaiHies  ausdriicklich  ausscheidet.  Versichert . 
der  Kommissionär  dessen  \ingeachtet,  so  ist 
er  als  net.'otiiirum  ü;est<ir  des  K<»mnntteuten 
m  betrachten.  —  t)iesc  Rwhlssätze  gelten 
Von  allen  Vci-sicherungen  < riil^  i>.i  liinl 
der   Gefahr,    gegen    welcJie  vei>icheii 
werden  soll.  | 
Iies*indeix}s  gilt  lui  der  Kommission  zum  , 
Einkauf  einot»  Wechsels.    Der  Kum- 1 
miftstoDär  ist  n^Hch  nach  §  S95  fi.G.B.. 
wenn  er  den  Wechsel  imlossiert,  verjiflichtct. 
denselben  in  üblicher  Weise  und  ohnei 
Vorbehalt  zu  indossieren;  er  darf  alaol 
das  Indossament  insl»esondere  nicht  durch 
die   Klatisclii    <!.^r   Artt.  11,   1"»    und  31  < 
der  W.O.  bc,-.rliiänken.    Diese  HcKtimmungj 
beruht  auf  der  Erwägung,  da.ss  es  dem  | 
Willen  des  K'innnitti'titen,  ein  cirkidations- 1 
fähiges  und  ki\  ditwüidiges  Wertpapier  zu  j 
erlatigen,  widei-spnx-hen  wüixle,  wenn  der ' 
K"nunissi<inär    dem    Indossamente,  durch 
welches  er  den  im  eigenen  Namen  einge- 
kauften Wechsel  auf  den  Kitnunittenten  über- 1 
trägt,  einen  Vorbehalt  hinzufügte,  diU'ch  den 
die  regelniäijsigü  Kegreüspflicht  tler  Vor- 1 


Bechenschaftsablegung  Aber  die  Aitsfühnmg 

des  Auftrages  soll  'V-m  Iv'ninnttoiiten  ein.' 
vollständige  Kiusiuht  in  die  ihn  iuturei»biureuüe 
SocMage  und  Aufldftrung  über  den  Erfolg 
des  (ie.sohAftes  verschafft  werden. 

Zur  R''f1ii-«n>-r  haf*>nl'l'^gung  gehört  aiidi 
der  2sachweis  einer  getreuen  und  s*>rgfältigt'n 
(JreschSftsfdhnrag  und  der  Richtigkeit  iler 
angeijebenen  Thatsachen,  nisi  die  .Instl- 
fikaüon  der  abgelegten  Hochuuug.  Belege 
sind  insoweit  erforderlich,  als  von  denfwlben 
dif  Verständlichkeit  der  Heehnunr  abhängt; 
iui  übrigen  folgt  aus  dci-  iHiclitbcibringung 
von  Beiegen  nur,  dass  die  betreffenden 
Ausgaben  von  dem  Kommissionär  solange 
nicht  geltend  gemacht  wenlen  können,  als 
er  keinen  Bcweiü  dafm-  erbringt. 

Ein  korrespondierendes  Recht  des  Knm- 

missionäi's  auf  Keelienscluiftsd)leL;nng  i>t 
nicht  auerkauut;  wenn  daher  der  Kommittent 
auf  anderem  "Wege  als  durch  ein  besondeiee 
RechDunf^verfalucn  »hm  rmfang  seiner 
Fonlenmg  darlegen  und  genüg»?ud  sul'Stan- 
ziiercn  kann,  so  kann  sich  der  Kommissionär 
der  Ix>isttmg  nicht  etwa  in  der  Weise  vor- 
läufig entzi«>hen.  dass  <>r  der  Klage  ih< 
Kiimmitteuten  auf  Ilerausualte  des,scn.  w;»© 
dieser  su  for<lern  hat.  entgegenstellt,  e$ 
müsse  zuvor  auf  HeehnuQgslejp,tng  wider  ihn 
geklagt  werden. 

Die  Pflicht  zur  Heclienschaftsleguntr  i.»l 
nicht  Selbstzweck,  sondern  nur  da.s  Mittel, 
um  den  eigentlichen  Zweck,  die  materielle 
Verntögensherausgal»e  von  Seite  dos  Kom- 
nüssionäi-s,  also  die  Leistung  rlessen.  wifü 
<ler  Kommittent  aus  dem  Geschäfte  zu  fer- 
dern  hat,  zu  i-ealisiereu  ;j>4  H.G.B.). 
Alles,  was  der  KommissionSr  auf  (iruud  der 
Ausführung  der  K' 'iiiini«^sion  duivh  *iie  Küli- 
ruug  ;des  Gescliütles  dcü  Kom  mitten teu  er- 


Forderungen,  welche  ja  im  VerbiUtois 
nschen   dem  Kommittenten  und  Korn- 


mÄnncrnnterbiwAenwttrde,  da  infolgedessen  [halten  hat  (Waren.  Ge!d  etc.),  ist  erver- 

der  Ki-edit  tmd  di'  N'egotiabihtät  <!-  >  I*a- 
pieres  eine  erhebliche  Minderung  erlitte. 
§  39&  latitet  fomz  allgemein  und  ist  daher 
nicht  bIiv->  auf  den  Kall  zu  beziehen,  dass 
der  Eiiikuul  eines  Wechsels  speciell  den 
Gegenstand  der  Kommisaon  bDdet.  sondern 
auf  jeden  Erwerb  eines  Wechsels  für  Recli- 
nuüg  des  Kommittenten.  Er  hat  aber  keine 
allzugrosse  praktische  Bedeutung,  da  das 
Oesetz  eine  V' erpflieht uiig  des  Kom- 
naissionäi-s  zum  Indossieren  des  Wechsels 
nicht  aus.spricht.  — 

c)  Die  Pflicht  zur  Bcchensohafts- j  den  Kommissionär  als  Handelsgeschäft  er- 
ablegung  und  Herausgabe.     IXm-  Kom-  scheint,  <lie  ihm  gleich  einem  Känf  r  (JJÜ-^TT 


pflichtet  (l'Mii  Iv ■iinnittent>'ii  Ii' rmtszugebea 
1  und  eben.st)  diesem  die  ioixleruugeu  abEu- 
j  treten,  welche  er  g.'gen  den  Dritten  dnrdi 

die  Au-fülu Ulli;  der  Kommission  erworben 

I  zwischen 

!  missionär  als  Forderungen  des  Kommittenten 
i  gelten  li.G.H.)    Der  Kommittent  hat 

'.  auch  ilaun  diis  Hecht,  die  Abtivtimg  der 
1  Kt>chte  des  Kommissionftrs  gegen  den  dritten 

I  Kontrahenten  zu  verlangen,  wenn  er  l>ei 
1  einer  Einkawii'kuniniission.  die  iur  ihn  und 


seine  (te-  bis  3711  li.G.H.)  obliegende  l'llu  lit  zur  un- 
Im'u  (ji  .'^4  verzllglichen   rntersuclnmg.   Küge.  Aufbe- 
U.U.B.),  und  zwar  besteht  diese  Verpfüch- 1  wahning  und  Verkauf  rQcksichtlich  des  ihm 


missionär  ist  veri-Üu  luet.  über 
schäftsfülirung  Heehenselutft  zu  g« 
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V'tii  Einkauf>k<>miui&>«iouiLi'  ziig^eseadeten 
Gut.>  nicht  hwhachtet  hat  (§  m  H.G.B.». 

Hat  <i<'r  Komniissiöiiär  eine  Komniissidn 
zum  E i  n  k  .1  !i  f  von  v  o  r  t  ro  t  b a  r o  n  W'ort- 
Mwon  ii  tAkiit-n,  Kiixeu,  Interinissdioiju'n, 
Tuons.  Srhiildv^TSohreibungen  a<if  Inhabcr 
ixiüT  an  Driro  n.  <.  \\\)  nmsoiühvt,  so  ist 

na<ii  <l«-m  iJaiikdoi'Otfjesetz  vitin  ä.  Juli 
vt^ipfliclitot.  tloin  Kitimnittenton  binnen 
Jivi  Taireii  e  i  n  V  o  r  z  e  i  e  h  n  i  s  d  e  r  S  t  il  c  k  e 
mit  Angalte  der  Gattung  des  Xennwertt-s,  der 
Nummern  «ler  sonstiger  rnterwheidunprs- 
mtrkmale  zu  fiber^^eiiden  (J?  H).  Pi"  Fii>t 
begiaat  bei  XeiiouDg  des  dritten  Verkjiufeis 
in  derÄiisfiUmin|8^»nzeige  mit  dem  Eru-erbe 
<1-r  ^^tü«  ke.  nn  li-  nfalls  mit  dem  Ablaufe 
iies  Zeiträume»,  umcrhalb  des'Sieu  der  Kom- 
missioiiär  nacb  der  Erstattung  der  Ans- 
ffihnin.ir.-sinzeit;e  die  Stücke  bei  «inlnim<rs- 
mäe^sigelu  (je8c-liäit»giuigc  oluie  schuidluifte 
Yerxugemn^  bexieheo  konnte.  Handelt  er 
dieser  Vorsdnitt  vorsätzlich  zuwider.  ;i<i 
wird  er,  venu  er  seine  Zahluntjcu  eingf?- 
$teUt  hat  oder  in  Konkurs  .t;fmten  ist  und 
dadiireh  das  Recht  des  Kommittenten  auf 
An?«i»nderun£r  der  von  dem  Kommissionär 
für  ihn  eint:ekauften  ^VeI1i<aJ>u•re  iM'ciii- 
tnVhti^t  hat.  mit  (iefäiignis  bis  zu  drei 
Jalin  ii  bestraft       10  IiankdefM)tjres€'tz). 

Die  Ueb^Tsendung  des  Stückeverzeich- 
nissee  kann  nur  in  drei  RUlen  unteHileiben. 
]'  Tv.'nn  der  Kommitt-Mit  auf  se  l'elx'r- 
cHO'iuLg  Verzicht  geleistet  hat.  was  aus- 
drdcklieh  und  sohriftlieh  und  f(lr 
ei  n  ze  1  n  o  K  n m  iii  ■  > -  i  «i  :i  L;v  -.i-|ti'lien 
uiujsä>.  es  wäre  ilenu,  diu^s  der  Konunittent 
gewerl«nifis$ig  Bank-  oder  Geldwechsler^ 
?t^'  hafte  l>etreibt,  in  w.  Ir  b-  ni  Falle  er 
gjeoereU,  mQudlich  uiid  ätilischweigend  ver- 
siebten kann,  2)  wenn  die  eingekauften 
Stärke  sei  bst  an  den  Kommittenten  aus- 
pliefert.  S|  wenn  die  eingekauften  Stücke 
im  Auftrage  des  Kommittenten 
wi  I  i  v(  räussert  worden  sind  (§  3 
AI  2  Bjinkdepotges.). 

Mit  der  Abs»:»n(Umg  des  Stückevcrzeich- 
Bisee»  geht  dai:  Kigentum  an  den  darin  ver- 
zHihneten  Wertivi[»ieren  si>ätestens  auf 
*ien  K  o  m  m  i  1 1  e  n  t  e  n  fiber  ( 7  Bankdopot- 
2»^.l.  Der  Kommissionär  hat  rücksi(!htiich 
<\i'v  in  seinem  <ie\vahr«ant  li<*fiii(tlirlien,  in 
•las  Fligentiun  des  Kommittenten  iil)orge- 
s.'angetien  Wertpapiere  als  Verwahrer  die 
Pflicht  zur  üreson '1  r  rten  Aufbewahrung 
uuter  äu^riieh  erkennbarer  üezeichiumg 
des  Kommittenten  nnd  zur  Eintracrung  der 
Stficke  na<-h  Gattung.  X'  luiwf  i1.  Xiitniii'-rri 
oiJeri«onstigen  Uütersicheidiuigsraerkmalen  t§  1 
Bankdejiotgi^s.). 

Ist  der  Kommissionär  mit  Erffdlung  der 
ihm  obliegenden  Veipflichtnng  der  Febcr- 
seodnng  det;  Stflckeverzeichniätics  Ii  Bank- 
depotges.)  im  Verzuge,  so  hat  ihn  der  Kom- 


mittent zur  ^'acliholung  des  Vei^nmt(>u 
aufzufordern  nnd  kann,  wenn  es  der  Kom- 
missionär nicht  binnen  divi  Tagen  gethao 
liat,  das  (lesehäft  als  nicht  für  seine  Rech- 
nung ge&chl«i.>i.<(>n  zurückweiseu  und  Schaden- 
ersatz w^Mi  Ni<  hterfüllnng  beans[niu-hen, 
vorausgesetzt,  dass  er  dieses  dem  Kom- 
missionäi-  binnen  drei  Tagen  uack  dorn  Ab- 
laufe der  N.icliholuDgBfrist  erldftrt  hat  (§  4 
BankdejMitg.  -.). 

Der  Konunittent  hat  das  R»xht.  zu  ver- 
langen, dajis  ihm  alle  Vorteile  zn  gute 
kommen,  w-lrln»  .m-   dem  auf.rf^tmgenen 

,  (ieschäfte  als  der  causa  lucri  resultieren  und 
deren  Vorenthaltnng  von  selten  des  Kom- 
missionärs dem  Kommittenten  zum  Nach- 
teile  gei-eicheu   würde,    selbst  dann, 

I  wenn  der  Kommissionär  günstigere 
1» '  1  i  Ii      n  ge  n  erzielt  hätte,  als  der 

I Kommittent  selbst  gestellt  hat;  auch 
wenn  es  sich  um  solche  Vorteile  handelt, 
welche  der  Kommittent  gar  nicht  vomus- 
gesehen  hat  (§  ü87  H.Ü.B.),  iusbeÄ)ndere  ia 
dem  Falle,  wenn  der  Kommissionär  einen 
irünstigen^n  Preis  als  das  vom  Kommittenten 
Iwstimmte  Limit"  .M7.ii'lt  li'itt.-. 

B)  Rechte  des  KommisBionärs.  u;  Das 
Recht  auf  Erstattung  des  gemachten 
Aufwandes  und  auf  Provision.  Der 
Kommissionär  hat  das  Rt^jht,  von  dem 
Kommittenten  zu  veriaiici  n,  daas  dieser  das 
für  seine  Rechnung  nicht  vcHniirs widrig 
ausgefiUu'te  üenchäft  als  sein  üescliäft  an- 
erkenne und  ihm  die  Mittel  zur  Erfdllungr 
der  fibf^rnnininf^non  Vfrlnniiüclik'it  li<M"eit- 
stelle  i^sp.  ila.sjenige  ersetze,  was  er  zur 
selbständigen  Vomäime  der  Erfüllung  als 
ordentlicher  Katif mann  aufgewendet  hat,  z.  B. 
bei  der  Kinkaufskommissioa  die  gekaufte 
Kommissionsware  flbemehroe  und  beaüile, 
bei  der  Verkaufskommission  die  Kommis- 
sioüswai-e.  den>n  Verkauf  der  Kouiuiisi«iuuär 
zu  besorgen  hatte,  liefei-e  etc.  Der  Kom- 
missionär hat  dm  Heeht.  vom  Kommittenten 


den  Ersitz  jener  .\ufwendungen  zu  ver- 
langen, die  er  zum  Voll/jig«'  des  (leschäftes 
den  rmstäntlen  nach  für  erforderlich  lialtou 
<lnrftn  (§  G70,  «57.'» D.  B.G.B.,  S  .WO  AI.  J  U.ti.B.i. 
Hierher  g»^höil  auch  luicli  dem  (iesctzo 
(§  396  H.G.B.)  die  Vei^tung  für  die  Be- 
nutzung: der  Ija^:errilume  und  der  IV'förde- 
rungsmittel  des  Komniissiouilis :  er  kajui  aber 
auch  eine  Vergütung  für  die  Arbeit  seiner 
l.oiitc  VArlaTiLi.'ii,  sflli>tv,--r>.f."niillich  mit  der 
Eiuscliräukung,  dass  diejenige  Aabeit  seiner 
Leute,  welche  ihrer  Natur  nach  auf  das- 
jenige gerichtt^l  i^f.  «a-  ififiilu'r  «It-r  Koni- 
uiiisäiou  zu  der  Sphäre  der  kaufiuäuDiselien 
Thätigkeit  des  Kommissionät«  selbst  geh5rt, 
nicht  besonders  vergütet  zu  wenlen  bmucht. 
,  L>«M-  Kommissionär  hat  sei bstvei"Ständ lieh  An- 
siHuch  auf  Ersatz  seiner  Vomhüsse  auf  diis 
Kommisstonsgut,  der  von  ihm  gezahlten 
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Fracht,  dt'i  Zi.lK  .  Ablade-,  Abwäge-,  Er- 
haltuiigs-  uikI  Kepamtnrkosten  etc.  Von 

Kt'inon  AufweiilMiiLrii  darf  vr  auch  vom 
Tage  der  Verueiuluiig  aii  5"<>  Zinsen  in 
Ansatz  bringen  (§§  354.  852  H.G.B.). 

l)er  Krinitni--it ^nfir  ist  in  KrrnritiL:''!iini4" 


trau'es  festzustellen,  \va.>  luU.  i  Ausfüliruug 
des  Ueschäftes  zu  verst(,>lien  sei.  Ist  b«- 
s|tielsueiH«'  die  g'aiize  Aliw  ii  i^-  lnii::  dts  kom- 
mittierten Ciehchilfte.-«  dem  Konuuiijsiunär 
i\bertragon,  so  itel^vt  nicht  blos«  der  Ab- 
*hhiss  des  (ieseliilftes,  sondern  au'-h  i!<*>jt'n 


einer  wwierw eiligen  Verabreilnng  nicht  vt;r-  EifülluDg  zur  Ausf üiiruiig ;  anders,  veua 
pflichtet,  fflr  den  Kommittonten  in  VorschiisB  j  sich  der  Auftrag  bloss  auf  den  AWhlass 


zu  gellen,  er  hat  viehnehr  das  Rerfit,  von 
dem  Kommittenten  für  die  zur  Ausführung 
der  Kommission  erforderliehen  AwfiR'endunfren 

Vorsehnssleistung  zu  verlangen  (SS  (»<»'.>. 
(;75  l).  H.{M{.).  Hat  sieh  aber  der  Kom- 
missionär zur  Leistung  eines  Vorschusses 
veriifli<htet.  ohne  vorher  wegen  des  zu 
leistenden  Voix-husses  Deckung  zu  ver- 
langen, so  ist  er  nieht  liereehtigt.  iiaehtrüg- 
lieh  eine  solche  zu  foiilei'n  —  es  wilre  denn, 
(lns<i  die  Vermrigensv»>rhältnisse  des  Koni- 
milteiiten  sich  di-niit  verschlechterten,  djLss 
nach  riehtorüchein  Ermessen  für  den  Kom- 
missirnfir  die  <»efahr  droht,  zu  definitiven 
Aufweni'ungen  aus  eigenem  Vermögen  Dritten 
ge^nflber  fjenr»tigt  zu  wenlen.  Den  Ersatz 
der  \"U   ihm  geleisteten  Voi-schüsse  kann 


mit  dem  dritt»'n  Ki>nfi;i)i'  nt-  ii  I  ■  ^ehräakt. 
Ist  dab  üebcliäft  aut»  was  immer  für  eiaem 
Grunde  nicht  tm  Ausführung  g<^kommen  — 

so.  wenn  der  dritte  Kontrahent  mala  fidei^Jt'r 
aus  Laune  oder  aus  sonstigen  (iründeu  d.-o 
Vertrag  nicht  ausführen  will  «Kler  nicht  aus- 
führen kann  -  .  <lv.i\i  hat  der  Komniissiouär 
kein  Recht  auf  ilie  Tiox  ision.  wi««  gross  auih 
immer  seine  Mühewaltung  zm-  Herbei  führ  uug 
des  .Abschlusses  gewe>en  s*'in  mag. 

Doch  dai  f  Ausführumr  des  von  dem 
K'juuuLssionar  iur  lieehnunj;  des  Ki'iiimit- 
tenten abgeschlossenen  (b-schäft.'s  nicht  \ih'<> 
aus  einem  (Jrunde  tml'  i blieben  sein,  der  iu 
d<-r  rers.)ii  des  Kommittenten 
b  gen  ist  (5}  :UH)  lI.ti.B.);  denn  es  ist  alJer- 
diuL's  ein  (lelnit  von  Treu  und  < ilauU-n.  da.ss 


der  Kouuuissionäi'  luangeU  besoudeifr  Ver- i  der  Leichl.siuu  eines  Komuiissiouärs,  der  auf 
abrednng  in  der  Hegel  sofort  nach  der  I  unsicherem  Boden  zu  arbeiten  Neigung  ver* 
Reehensehaftslegung  fonlern :  um  1"  i  <b  r  -p'irt,  dem  Kommittenten  nicht  sciiade: 
Verkauf^kuminisiiiuu  luuss  lui  Zweilei  als  wenn  aber  die  Vm'itduug  d*^  üesciiiiites 


iier  üie  >m'ueiuug  ü*^  uesciuixies 
Absicht  der  Kontrahenten  angesehen  werrlen,  [  auf  eine  Pflidit^-erletzung  des  Kommittenten 

da.ss  der  vom  Kommissioniir  g(.'leistete  Vor-  selbst  zurückzuführen  ist,  so  ist  es  n-ciit 
suhusa  aus  dem  Verkaulücrlüse  du$^  Kom- 1  luid  billig,  daäs  der  Kotumitteut  zum 
missionsgutes  gedeckt  und  daher  bis  zum  I  Schadenersatz,  also  auch  zur  Leistung  der 


Momentes  von  dem  Kom- 
Komroittenten  kreditiert 


Eintritte  dies«  r> 
missionar  tleiu 
wenleu  solle. 

Der  Kommissionär  hat,  wenn 
anderes  vereinbart  ist,  ein  Recht  auf  die  g»<- 
wflhnliche  Pro  v  i  s  i  o  u  ;  >ic  ist  der  Lohn  für 
seine  kaufmümiische  und  juristische  Arbeit, 
für  die  Soi-ge  und  Mühewaltung,  die  er  dein 
Dienste  des  Kommittenten  widmet,  und  tür 
die  Verantwortlichkeit,  die  er  üliernimmt. 

Kann  der  K«immissiouär  die  entgeg»'n- 
gesetzten    Aufträge    zweier  verschiedener 


I'rnvision  verpflichtet  sei. 

Von  der  Ret:el.  da.ss  für  (b'schäfte.  weUhe 
{nicht  zur  Ausführung  gekommen  sind,  eiiie 
uiehts  j  Pimision  nicht  gi'fordert  werden  könne,  er- 
kennt das  (Jesetz  (ii  :?*Jb  H.<bH.(  in  1.1«  r- 
einstimniung  mit  dem  an  vielen  IMatzen 
hen-schendi'ii  Handeisg'  l^ian.  he  zu  (i  iii-i  a 
des  KommissionMrs  auch  liuiii  eine  Aus- 
nahme an.  Wenn  *  »ac  A  u  s  1  i  e  f  e  r  u  n  v's- 
provision  oitsgebräuchlich  ist,  \*as  be- 
sottdtMs  bei  der  V  erkauf  ^  k 't  m  mission 
gilt,  wenn  nämlich  «ler  Kommissionär  Wareu, 


Kommittenten  zum  Ahsehlusso  eines  und  ^  welche  hei  ihm  konsigniert  waren  und  mit 

desi^elbi  ii  f  icv,  liäfto  mit. -'inander  koml)i- '  deren  Verkauf  er  beanfti'agt  war.  vi>r  aus- 
niereu,  so  hat  er  doch  das  Recht,  von  l»eideu  '  geführtem  Verkaule  zurückgeben  muss.  Iu 
Teilen  die  Provision  zn  fordern ;  denn  er  J  ilet  Aii8lteferungs]trovision  ist  al.*(o  nicht  eine 
i.st  jeilem  der  b<'id»in  Kommittenten  n-  Entlohnung  wemt>n  eines  bewirkten  Ver- 
über  zu  lien  oben  dargelegten  Leistungen  <  kaufes  gelegeu,  sundern  eine  Eutsehudiguiig 
verpflichtet.  ( wegen  der  auf  den  Kmi>fang  und  auf  die 

l)as  Recht  auf  die  gesetzliche  oder  eine  .\ufl>ewahrung  der  konsigniei-ten  Objekte  auf- 
*  ausbe<lungene  I'rnvision  ist  ileni  Kommissio-  ^wendeten  Sorgfalt  und  zugleich  wegen  des 
nftr  erst  dann  erworben,  wenn  da.«;  (lesschäft  la  der  Regv»!  verstu-htou  Verkaufes. 


ztu-  Ausführung«  gekommen  ist  iUtO 
H.O.H.).  Au>führunL'  und  Erfüllung  sind 
im  Sinne  des  Gesetzes  keineswegs  Hegriffe, 
welche  sich  stets  gegen  s^'it  ig  decken :  vielmehr 
liedeutet  der  an  iind  für  sich  schwankende 
Ausdruck  Ausbihiung  zuweilen  weniger 
als  Erfüllung;   e>  ist   in  jedem  einzelnen 


Das  dem  Kommissionär  ipso  jure  zu- 
stehende Recht  auf  Provision  kann  duivh 
be.sondeie,  ausdrückliche  oder  stillschwei- 
gende l'ebereinkunft  der  Parteien  ül>orhau}«t 
licseitj^t.  um  so  ?nehr  bloss  m«Hlifiziert 
weixicu.  Ist  üliei'  iJuv  Höhe  keinv'  Veiviu- 
biuung  getroffen,  so  kann  die  Pn^vision 


JTalie  mit  Bticksicht  auf  deu  Inhalt  des  Auf- '  »noch  den  an  dem  Orte  gewOhnJichen  Sätzen« 
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l^fonlert  weixlea  354  H.G.B.),  woruuler  j  iler  Foixlei  lui^  mit  allem  Koiniiiissiunsgute 
«ler  Cht,  wo  das  aufgetragene  GesdiSft  mer  |  durch  den  Kontokon'entv(»lrn^'  i;>  schaffen 

L^  fühit  winl .  zu  v.MstehtM)  ist.  In  Er-  sei.  «.'ntsi  i  ii  lit  ii.-»m  itn  K<iininis.si()nslijiml»'l 
maug^uut;  (:'iues  ürtj^ebrauche«  entächeklct  hemeln  udcti  liuiKltfisgebrauche.  Das  Tfand- 
tks  nditerliche  Ermessen.  —  Die  Prwision  [  recht  gilt  für  alle  im  Kontokorrenlverkehro 
wird  gewöhnlich  nach  Prozenten  vom  \Vert-  cntslantlcMien  Fonlornngcn  »Ics  Kommiss-i<>ii;irs 
beInge  —  m»U  zwai"  nach  <lcr  alJgeiueinea  i als  solchen  gcircii  den  Kommittenten,  wenn 
Praxis  vom  Bruttowcitltetratre  —  dos  aiis-'sie  auch  nicht  das  Konimissionstrut  selbst 
Lvführten  Geschäftes»  beme>>en.  I)a.>>  Kedit  betreffen,  an  ■\velcheui  'ia-  l'fandi-echt  aus- 
■iiif  Pptvision  i.-t  verwirkt,  wenn  (b'r  Kom-  ireubt  wird;  je«loeh  i>t  nach  richtip:r  An- 
iüi>siuriilr.  der  eine  Kouiniissiou  zum  Um-  ^icht  Vomussetzun?; .  dass  zwisichen  dem 
tau-M  h  Von  Vertretbaren  Wortpapieren  otler  Kommittenten  und  Kommissionär  ein  eigent- 
ziir  Oeltendmachnnif  eines  Reziigsrochte.-;  auf  iiclwr  Kontokoirentverk' hr  mit  der  Verab- 
solchi.'  Wei1i>a|>ieiv  ausgeführt  hat,  nicht  redung  gegenseitiger  hn  litL: .  xv jUvruug  und 
biBDeo  zwei  Wochen  «ach  dorn  Empfani;»'  nit  hl  bloss  ein  Hcchnnng>  ■  ili.dtnis  in  der 
iW  luueu  Stücke  dem  Kommittenten  ein  Form  des  Kontokorrente>  In-stebt. 
Verieiehui.s  der  üim  iu  der  Zwischenzeit  Da.s  l'faudrcclit  besliht  au  dem  Kum- 
oicbt  ausgehAndiglen  Stücke  n»it  .\ngalK^  der]  roi&sion!<giite,  d.  h.  an  allem,  was  der  Kom- 
Oatt  u  L'.  des   XeMtiwr'rfe^.  Xmmi^  rii  nii->i'"ni;tr  als  soK-l)er  auf  (iniii'l  'I  r  nna''- 

«ier  sonstiger  l  uterscheuluugsmerkinaie  aomuiei»eu  mier  blust»  offeriertei»  Komuusbion 
abetseodet  hat  5.  0  Bankde{>r>lGrcs.).  '>  und  in  ÄtisfQhrung  derselben  für  den  Kom- 
b)  Das  Pfand-,  Rctcr  tioi  s-  und  mittenten  in  seine  VerfiiLriiHLZ-zewalt  erlangt, 
JECompensatioiiareclit  des  Kommiasio-  j  uud  erlischt  mit  der  letzteren. 
Sirs.  Daß  deutsche  Handelsgesetzbuch '  Detention  und  zwar  auch  die  mittelbare 
hat  «len  iK'stelienden  Haiidelsgebrauch,  wo-  (insbes.  durch  Konnosseiii- nt .  I*ideM  hein 
DA' Ii  das  in  der  Verfügim^l^ewall  deb  Kom- ;  oder  Lagei-»ehein)  ^uAgt ;  jiuibtibcher  liesitz 
missionärs  stehende  Kommissionsgut  zu  seiner  r  ist  nicht  erforderlich.  besteht  mit  voller 
bwi'UDg  diente,  in  §  iiOT  ll.G. Ii.  sanktioniert  Wirkung  nii  Ii  im  Konkurse  und  gegenüber 
uiitj  (las  gesetzliclie  l'fandriH'ht  des  Koin-  idteren  i*tandgläubigeru  des  Konunittenten. 
misÄioDilrs  sorgfältig  geregelt.  Das  l'huid-  Aiis>enlem  be.-itzt  der  Kommissionär  auch 
recht  ist  anerkannt,  »wegen  der  auf  daß  Gut  j  das  allgemeine  kaufmänni><  he  Hetentions- 
vt^rwenfjeten  Kosten  ,  d.  h.  wegen  alles  m  ht  im  Sinne  ihr  .'{ül>--.{7l.' Il.d.li.  .so- 
■IfSM'ii.  was  in  Erfüllimg  d«'S  Auftnig.  ■>  auf  wie  ein  auch  im  Konkurse  wirk.sunes.  vor- 
'ia.-"  Korn  missionsgut  aufgewendet  wei  den  /.uusweises  BefritHliguMtrsrecht  aus  den  durch 
'itiffto  und  wo  im.  Ii  i  Wert  de^o  lbeit  er-  das  Konunissionsge>chäft  begriliidt'teji  und 
iiüht  wurden  ist,  ai>o  für  Zaldung  von  n"ch  aus>tehenden  Forderungen  .illO  Abs. 
ftaditen  oder  Zöllen,  für  Magazinagi-,  Kntre-  H.(i.H.),  die  ja  ini  inneren  Verhältnisse 
;  t  R.  iuiLTung.  Ilei'^t'Hiing  des  (ilanzes  (wler  zwischen  dem  KommitteDten  und  -!  :ii  K  'iii- 
iiearbeituug  der  Komnussionhwai'cn,  um  sie ,  mis^ionär  alü  Foi-denrngen  des  ei-sterei\ 
ftb-  den  Handel  ppeignef  zu  machen  etcj gelten  (Kompensatiensrecht). 
ferner  wecen  d-T  ri"viM':ii.  w.'^.  n  d.  r  auf  Die  Formen  d'  - liatid' Isreclitliclv  ii  Pfand- 
(ia»  üut  gegebenen  Vurselatsäe  und  Dai- 1  verkaufe»  (•}  30^  li.U.iJ.)  Jüind  vom  Kom- 
idien.  wc^n  der  mit  Rücksicht  auf  das  Gut  i  missionfir  auch  dann  zu  beobachten«  wenn 
•.:e/:eichneteii  Wechsel  o<ler  in  andern- Weise  er  Kigentmner  der  eingekauften  Ware  ge- 
aägi^aogenenYerbindiichkeiteu<^,alijO wegen  wui-den  ist  3Ub  U.G.B.), 
«ler  von  dem  Kommissionfir  fQr  Rechutmgl  c)  Da«  Belbstkontrabierungsreoht 
'les  KommittentiMi  mit  Beziehung  auf  d;is  des  Kommissionärs  bei  der  Einkaufs- 
Oüt  gegebenen  üeldt>ummen  oder  wegen  der  ,  und  Verkaufskommission.  Wichtige  Op- 
VerpflichtuiiKen,  welche  er.  .«lei  es  gegen-  j)ortunitütsgrüude,  duiamtor  nebst  der 
über  dem  Kommittenten  od^'r  für  tlie.<en  Küeksicht  auf  eineo  verbreiteten  Handels« 
LTCPr^rihf^r  T>ritten.  daduivh  z.  B..  da.SÄ  der '  gebrauch  ein  intensives  P  ''iirfnis  des  Ver- 
K-'!uiiiiU.  ai  einen  Weclis«^l  g».'zogi'n  und  der  kehr.<.  waren  es.  die  da.H  ilaadelsgesetzbueh 
KooimissiüQÄT  denselben  aeceptiert,  oder  veranlassten,  unter  gewissen  Voraussetzungen 
s^-)n^t  ülrt'ruonnnen  hat.  Allen  diesen  Foitle-  dem  Kommissionär  zu  gestatten,  diiss  er  in 
ruugeu  ist  gemeinsam,  dass  die  ihnen  zu ,  das  atifgetragene  (ie>chäft  für  seine 
Grunde  liegenden  Aufwendimgen  eine  Be-' eigene  Bechnung  als  Gegenkontrahent 
Ziehung  auf  das  K  e  m  m  i  s i  o  n  s  g  n  f  haln  i! ;  eintrete,  Aviewrld  darin  eine  wesetitü -he  Ab- 
esi  steht  aber  auj>.serdem  dem  Komnussionäi' i  weiehuug  von  dem  die  Keehts.'itellung  des 
<h»  Pfandrecht  auch  »wegen  aller  Forde- [  KommisstonArs  als  eminente  Vertranensstel- 
ninp  II  an-,  lanf^nder  Hr-.  |iminir  in  Krim-  Imiir  k-Mui/eii  huen«len  leitendt>u  Gedanken 
nuisMünsgeschälteu«  zu.  Aueli  dicfec  letztere  .  enthalten  ist.  Denn  uuvenueidlieh  ist  es 
Bestimmung,  welcher  die  Auffossung  zu|wohJ,  dass  der  Kommissionär  in  Bezug  auf 
Gnode  liegt,  dasa  eine  gewisse  Eonucxitftt  i  das  Geschäft,  in  welches  er  als  Selbst» 
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koDti'ahent  eintriU,  öftere  iu  eine  I^age  ge- 
rate, in  der  seine  eigenen  Interessen  denen 

<les  Kominitteiitoii  irfiiulozii  widoi-stroiteri. 
Daher  iiat  das  Uaudelsgesetzbiich  dieses 
Recht  des  Kommissionitrs  nnr  als  Aus- 
nahme von  der  Hf^ud  unter  gewissen  B»'- 
BchränkuDgea  anerkannt,  welche  geeignet 
erscheinen,  in  der  diutdi  den  Selbsteintritt 
des  Kommissionärs  hfrvorgonif^nen  Situation 
das  Ititei-csse  des  Kommitlenten  geniigenU 
zu  waliren. 

Die  "Vorausset /.ungeii  des  Selhstkoiitm- 
hienmfrfrtxhies  (§  lOo  H.G.H.)  sind  folir«*iido: 
1)  Der  Kommittent  darf  \vo<ler  ausdrücklich 
uot-h  8tiJlsclnveig;eiid  ein  ander»\«i  bestimmt 
hallen-'.  2)  Der  Selh^-I  nnfi-itt  ist  ntu-  bei 
Konmiissionen  *zum  Euikauf  otler  Verkauf 
von  Wann,  welche  einen  BOrsen*  oder 
Marktpreis  haben,  s'iwii^  wn  Wortpaj'ieren, 
l'ei  denen  ein  B<n's<:'n-  »»der  MarktpiX'is  amt- 
lieh festgestellt  wird.«  gestattet,  so  dass 
der  Börsen-  oder  Marktpr  is  st.  i-  die 
Scluanke  bildet,  welche  der  Kommi.SÄiunär 
iu  keinem  Falle  «im  Naditeil  des  Kommit- 
tenten üliersehreiten  darf.  Hat  d  r  Oea.  n- 
»tand,  dessen  Einkauf  oder  Verkauf  uufge- 
trsgen  ist,  keinen  Börsen-  oder  Marktpreis, 
so  stellt  dem  Kommissionär  das  Recht  zur 
iSelbstkontrahierung  in  keinem  Falle  /u, 
sdbsi  dann  nicht,  wenn  vom  Kommittenten 
ein  Limitöpreis  i2>?s«?tzt  ist. 

Andere  Beschränkungen  des  Kintritts- 
ivehtes  erk«»nnt  dasi  (Jesetz  nicht  an.  So 
kann  auch  der  del  credere  stt^heude  Kom- 
mission.lr  als  S<>lbstk<»n1rahent  eintreten,  und 
iusbesondeio  der  Eiukaufskommit>siouär  ist 
auch  dann  nicht  verMndeft,  als  Selhstliefe- 
rant  zu  kontmhiei'on.  woim  er  die  markt- 
oder  l>)rs«'ngänpi)[^n  >\  aren,  deren  Einkauf 
ihm  aufgetrairen  ist,  zur  Zeit  des  Eintrittes 
selbst  noch  nicht  besitzt,  so  djiss  er  si-'  iTst 
von  eiueui  Dritten  erwerben  muss,  doch 
darf  der  Eommissionftr,  der  vor  der  Ab- 
sen<bmg  der  Ansf/Ihrungsanzeisre  384 
U.Ü.B.)  aus  Auiasä  der  KommissioQ  an 
der  Rftrse  oder  am  Harkt  ein  GeschAft 
mit  •■iiKMii  Drift'Mi  abt:rsi  Iilossen  hat.  dem 
Kumniitteuteu  keinen  ungünstigeren  als 
den  hierbei  vereinharten  Prrfs  berechnen 
(§  401  AI.  2,  402  H.G.B.). 

SolbstverstüutUieh  i.st  in  allen  diesen 
F)U!en  die  freie  Bewegung  des  Kommissio- 
näi-s  durch  seine  I'flicht  begrenzt,  mit  der 
Sorg^falt  eines  ordentlichen  Kaufmannes  zum 
Vorteile  des  Kommittenten  zu  handeln  mid 
dessen  Interes.sen  nach  besttni  Kn'iften  zu 
wahivn  (i!  401  H.H.B.).  La.ssen  dieselben 
die  Ausführung  der  Kommission  durch  Ab- 
Bchiuss  mit  einem  I  Glitten  angemessen  er- 
.^cheinen,  so  würde  den  Kommissionär  der 
Selbsteintritt  e!s;itzpfliihtig  machen.  War 
alter  der  Kommissionäi"  bei  der  Wahl  des 
Selbsteiatrittes  diux;h  die  Sorgfalt  eines 


onieotiicheu  Kaufmauucs  geleitet,  so  kans 
ihm  ein  fOr  den  Kommittenten  minder  ror^ 

teiHiaft'T  Krf"]i:'  nirlit  zur  I^ast  gelvL't 
werden ;  in  keineiu  Falle  kann  er  sicli  dun  h 
Abschlnss  mit  einem  Dritten  ^"erantwortlich 
machen,  weil  der  Selbsteintritt  lediglich  als 
ein  Hecht,  niemals  als  eine  Pflicht  des 
Kommissionärs  anzusehen  Ist 

Macht  der  Kommissionär  v  iü  diesem 
Hechte  Gebrauch,  so  kommt  er  durehini!* 
nicht  Idoss  als  ]'if)prehändler  in  Betracht: 
er  behält  vielmehr  auch  nach  dem  Seilst- 
eiiilritt'-  «eine  ivchtliche  Stelle  als  Kom- 
iiu>>iuüHr,  und  die  Kommission  bleibt  iniier- 
hali»  des  juristischen  Rahmens  des  Koni- 
missionemxehäftes.  Dalier  hat  auch  der 
.selbstkoiUrahien>nile  Kouuiii.-?sionärdie  Pflicht 
zur  gehörigen  Ausfflhnuig  des  aufgetragen.n 
Geschäftes  und  ztir  sofortiüiMi  Au/j-ige  nacli 
§  384 ;  er  ist  vernflichtet,  sich  .sotori  iu  der 
Anzeige  ausdrfleklich  ab  Selbstkontrahenten 
zu  bezeir-bnen ;  nnterlitsst  er  in  d-  r  Aus- 
führungsanzeige  die  ausdi'ückliche  Bemei^ 
kung,  dai^  er  selbst  eintreten  wolle,  ao  gilt 
dies  als  Erklärung,  dass  .  r  Geschäft  mit 
einem  Dritten  für  Rechnimg  de»  Kommit- 
tenten abgeschlossen  habe  (Jj  405  AI.  1  H.G.B.K 
und  da  in  einer  solchen  .\u>fiihrungsjuizeig<" 
der  dritte  Koutralient,  mit  dem  der  Koui- 
nussionär  das  Geschäft  abgesohloRgen  hat, 
nicht  namhaft  gemacht  ist,  so  haftet  der 
Kommissionär  'li-iti  Kommittenten  del  crwlere. 
also  für  die  Ki  Jiillung  des  Geschäftes  dun*h 
ih  r.  dritten  Kontrahenten  (§  384  AL  3 
H.G.B.). 

T'm  Spekulationen  des  Konimissionäi-s  auf 
Kosten  des  Kommittenten  vor/ubengen.  ist 
jt^le  Vereinl.ai-ung  ff'ir  juehtig  erklärt, 
durch  die  ilem  Kommissionär  die  Möglich- 
keit gege1>en  wenleu  soll,  sii-h  erst  spftter 
als  am  Tii^e  der  Ausführungsall- 
zeige  darüber  zu  erklären,  ob  er  die  Kooi- 
missioD  dnrch  Selbsteintritt  oder  durch  Ab- 
schlnss mit  einem  dritten  Kontrahenten 
aui«geführt  habe      40ü  AI.  2  U.U.B.). 

Der  selbsteingetretene  Konraus^onfir  ge- 
in'igt  seiner  I'flicht  /,m  henschaft^- 
legung,  wenn  er  daiUiut,  dass  bei  dem 
be^hiveten  Preise  der  Barsen-  oder  Markt- 
]>reis  zur  Zeit  der  An-^führnng  der 
Kommission  eingehalten  worden  sei;  d^H-h 
nniss  er  den  Kommittenten  zugleich  in  den 
>taiid  setsen.  seine  Angilben  zu  verifizieren. 
Als  zu  Gunsten  des  Kommittenten  (Ij  4«>2 
H.G.B.)  absolut  massgel»ende  Grundlage  für 
den  zu  liefernden  Rechnujigsuachweis  rück- 
sichtlich des  l}<jrsen-  oder  Marktpi-eise.«;  irilt  der 
Zeitpunkt  der  Abgabe  der  Anzeige  über 
die  Ausführung  des  (TcschAftes  beliufs 
A  b  s  e  n  d  u  n  g  an  den  Kommittenten  (§  AW 
AI.  2  H.tKB.i. 

Ist  l>ei  einer  Kommission,  die  wäh- 
rend der  BOi^u-  oder  Marktzeit  auszit- 
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führon  war.  «lit*  Aii?fnhnii!u"^an7.ML''>  «ms(  '  ifsp.  Käiifor  alizti^rhli-^s-'^'n  vorpflichtot  ist: 
oach  dem  Si-lilusse  der  lJ<jr.se  (xU'v  dos  »t  ist  daher  s<i  zu  iioiianiieiii,  als  ob  er  ia 
3brirtes  zur  Abwendung  ahg*»pi^hen.  ?*f> '  soinf»r  Persim  die  doppolte  Eiii^Piischaft  eines 
darf  »inter  allen  Umständen  (i;  l"-'  II 'MM  Känf.  is  für  eigene  und  V.  i käuf-  i s  für 
der  berechnete  Preis  lür  dea  Koiuuutteiitfn  tivmde  Kechnuug  ^l>ezw.  umgekeiirt)  ver- 
tiicht  ungünstijBrer  sein  als  der  Preis,  | einifrte.  Er  erwirbt  durch  seinen Selnstein- 
»i»'r  am  Sellins^  '1' r  H'"i  ->>  oder  d»^s  tiitt  ;il!<>  Rcclitc  und  Pflii-littTi.  di-'  <f  nst 
jbrktes  bestand  (M^*  ^^^'l^')-  i^lättejdem  dritten  Kontralienten  in  dem  aiifge- 
«b^r  der  Kommissionär  einem  früheren,  i  tragenen  Geschäfte  znlcommen,  aber  er  hat 
für  il«'u  Kommittenten  günstigeren  HnMs«>  anrli  fernerhin  dif  — •  wenn  aiK-h  s<-liwer  zu 
al-st  hliessen  köuneu,  so  kommt  dieser  »erfüllende  und  vielleiciit  selten  erfüllte  — 
diiisticere  Preis  in  Betmeht  ( 4»)1  AI.  1  [  rechtliche  Pflicht,  a)a  Kommissionär  das 
H.O.IM.  '  lateresse   des  Koroiuittenten    sicii  sellvst 

Soll  die  Kommissicu  zu  einem  bestimmten  irej?enfiber  in  seiner  Funktiini  als  drittem 
Kurs.:-  (oi-ster  Kure.  3Iittelkui*s.  l<'t/ter  Kurs)  Kontnüienten  wahi-znnehmen.  Die  gegeu- 
aiis!:<'frdirt  wenlen,  80  ist  dt^r  Kommissionär  j  teilige  Ansiclit,  welche  den  Kommissions- 
ohne  Kfuksieht  auf  den  Zeitpunkt  der  Ab-  auftrug  ilun  h  den  Srlbstointritt  des  Kom- 
aeuduug  der  Ausfithningsanzoige  benvhtiuJ  missionäi-s  in  «»inen  Pmj^n'kauf  zwis«:'hen 
und  zu  Gunsten  des  Kommittenten  absolut  ihm  und  dem  Kommittenten  ril>ergehen  h'isst, 
iM"- H.li.B.)  verpflichtet,  diesen  Kurs  dem  wM' is(tricht  d«>ni  Kundamentalsit/ *  des 
Kommittenten  in  lieohnimg  zu  stellen  (Ü  4'Mi  »ieutseheu  llanUelfsrethtes.  dass  der  K«<m- 
AL  4  H.G.Bd:  do<'h  muss  der  Kommissionär  missionär  das  aufgetragene  (ies<  hilft  in 
aiicli  in  diesem  Falle  <I-  in  K"iiiiiiittenteu  den  ei  u.  nein  Nrinien  abzusehliessen  habe,  in- 
günstigeren  Pi^is  iH-reeluieti.  zu  dem  er  «lem  sie  dem  Kommissionilr  ermöglicht,  durch 
bei  Aowendnnpr  pfliehtmäsisiger  SoT^alt  hätte  meinen  Selbsteintritt  den  Kommittenten  Dei\»t 
tkst.hli''-- 1)  V~\mr>\]  fi:  4«>1  ll.tJ.I'.).  a!-   Käufer  oder  VerKäuf"!-  in   das  aulge- 

ßei  Wertpaiacren  und  Wareu,  lilr  tUc  tragene  HcMihäft  lünemzuzcrreu. 
der  B&wn-  und  Marktprein  am t lieh  fest-j  Das  SeibstkontrahierunjKsreeht  des  Korn- 
^'••stellt  winl.  kann  der  K  •iiimissionilr  im  mi.-^ionäi  -  •  i  !it.  -oKild  der  Kommittent 
Falle  de»  Selbsteiutritts  dem  Kommittenten .  den  AidtRig  widernift  oder  in  dem  Öiuue 
m  keinem  Fall  einen  ungflnsti|r^ren1  modifidert,  dass  er  den  Abscbhiss  mit  einem 
I'nn!«  in  Kechnung  stellen  als  den  amtlich  dritten  Kontrahenten  imi>erativ  vorsehreil>t. 
fe-ti:^>stellten  (??  4tH»  AI.  5  H.i.i.lJ.),  wohl'D^-r  Widerruf  resi».  die  Mo<lifikation  des 
ab»'r  muss  er  unter  Umständen  einen  i  Auftrages  muss  alter  bei  dem  Konunissionär 
?ü nötigeren  Preis  berechnen  (§  401 1  früher  eingeti-offen  sein,  als  derselbe  die 
ILO.B.).  Anzeige  von  der  Ausführung  des  Aufti-ages 

Da  der  Kommissionjii-  tiv>tz  des  Selbst- ;  In-hufs  ihn^r  Absendung  altgegebeu  hat  (§  405 
Antrittes  Kommissionär  bleibt,  also  die  In-j  AI.  3  H.G.B.).  Durch  dii  sc  Bestimmung  ist 
toresst-'n  des  Kommittenten  wahr»?n  muss.  das  gewnhniich  nach  aussen  h»"»rvor- 
so  ist  er  n;ich  $  l'U  li.ü.B.  absolut  ver-  tn-tende  Konnzeichen  für  die  Sclbstüber- 
pflichtet.  dem  Komnettenten  den  günsti- j  nähme  des  Geschäftes,  die  Absendimg  der 
C'-ren  Pn:'is  zu  U-nx-hnen.  den  er  aK  sorg-  Anzeiire.  -m  einem  Momente  von  tler  we.sent- 
fütiger  Kaufmann  bei  einem  anderen  Modiis ,  lichsten  liedeutung  gemacht  und  als  das 
der  AosfOhning  der  Kommission  hätte  er- 1  einzige  Kriterium  für  die  Selb«^ntrahierung 
iiel''n  können.  rkl'Ut,  ;iU  der  Zeitjnmkt.  vnn  flem  r\u  res 

Der  selbstkoutrahieroude  KommLssionär  nicht  mehr  integra,  der  \N  iderruf  also  aiiü- 
hit  als  Kommissionär  das  Recht  auf  die  ge- 1  geschlossen  ist. 

wöhnliehe  Fi  iAi=ion  und  auf  'lie  bei  Kom-  C.  Verhältnis  aum  dritten  Kontra- 
misidoasge^liäften  sonst  regelmässig  vor- 1  heaten.  Im  Vertiältnisse  zimi  dritten  Kon- 
kommenden  Unkosten  (§  403  H.O.B.),  keines- 1  trahenten  kommt  der  Kommissionär,  welcher 

falU  jedoi  h  nacli  richtiger  Ansicht  auf  die  ja  im  eigenen  Namen  abschliesjit.  alleirj  als 
ÜelcreUereurovision,  da  hier  die  Mögliclikeit  ^  Gläubiger  und  Schuldner  iu  Betim^ht  und 
fehlt,  dem  Kommittenten  durch  Uebemahme  i  ist  ganz  wie  irgend  ein  anderer  Kaufmann 
der  Gefahr  als  Bürge  eine  erhöhte  Sicher-  anziistdien.  der  für  eiir<^ne  K<'ehn»uig  gekauft 
lieit  zu  gelton.  Dagegen  steht  den\  s^T-lbst- ^  mler  verkjiuft  o<ler  ein  sonstiges  llandels- 
kontrahiepMiden  Kommissionär  das  gesetz-  gepchäft  abgeschlossen  hat.  Der  K<nnmis- 
iiche  Pfandrecht  zu  (i;  404  H.O.B.).  sionär  allein  hat  demnach  eine  Klage  gegen 

Durch  die  S<dbstül Hernähme  des  aiifge-  drin- ii  Kontrahenten:  gegi^n  ihn  allein 
tnurenon  (  reschftftes  wird  der  Kommissionär  kann  von  dorn  Dritten  u'eklagt  wenleu.  selbst 
Käufer  rnler  Verkäufer:  er  behält  aber  zu-  dann,  wenn  der  Kommissionär  l^-im  Vertrags- 
eleieh  die  Recht.sstellung  des  Konunissi<tnäi-s.  seiduss  sog:u'  insl^esonden*  danmf  hinge- 
>ler  zufülge  er  im  eigenen  Namen,  aber  für  .wieseji,  daj^s  er  Ktunmis*iouiu-  »»-i,  also  tür 
Bechaong  des  Kommittenten  als  Verkäufer  j  Rechnung  eines  andeivn  handle,  oder  wenn 

Bjodirtnaitaeb  d«r  StMtMriJMOichkllea.  Zweite  Anflehe.  T. 


üigitized  by  Google 


274 


KominissiotisgeBchftfte 


er  deü  Namen  des  Komiiütteuten,  für  des«s>en  i  liu-  sicii  211  beausmiclu^Ji :  er  kauu  die  L\4»ei- 
BeehnuniPf  das  Gepchaft  abgeschlossen  wird. !  iM^jiuuig  oder  Herausgab«  des  Kaiifpreise» 
im  Verlauft'  sfincr  W^rhauillungon  mit  dt-ni  S  f^nloru.  soweit  diTStH  "  niclit  vor  der  K<iii- 
Dritteu  als  Kommittenten  geimuat  JiaUiiidrBerOffuuug  zwischen  dem  Oemeiutichulüiier 

Der  dritte  Kontrahent  hat  gegen  den  I  und  dem  Käufer  bericlitigt  wonlen  ist. 
Kommittenten,  welelier  mit  der  abgetretenen 
Klag«^  des  Kommissionäis  auftritt,  alle  Kin- 


D.  Die  Delcrederehaftung  dos  Kom- 
missionärs.  Der  Kommiäsiouüi'  Imt  mit  der 
let/teien  j  Si  )rgfa)t  eines  ordentlichen  Kaufmannes  tn 

verfaliren.  Ist  dies  geselielien.  so  steht  das 
dem  Auftra;;e  geuiiiss  aljg»^scld4iss«-ne  ()>•- 
schilft  auf  Uefahr  dos  Kommittenteu ;  ütT 
Kommistäooar  haftet  dafür,  ditss  die  Kople- 
nujtren,  welche  er  für  lii  elinung  d»>«i  K"rn- 
niittenten  gegen  den  dritten  KoHtraiient*'ii 
erworU'n.  richtig,  nicht  alter,  dass  sie 
I .■  lüsierhar  seien.  Im  Intei-esse  des  Kom- 
inittfUti-n  musste  es  gelegen  s«'in.  ein  Mittel 
zu  finden,  um  dieser  (lefahr  zu  eutgelieo, 
und   l"'i   dem   Kouuni.ssionar    selbst  eiiit» 


vendungen,    di«'  er  gegen  den 
geltend  machen  k«"tnnte;  andererseits  hat  er 
al)er  auch  keine  direkte  Klag»^  gegen  den 
Konindttenten  und  besitzt  im  K"ukur.je  des. 
KommissionÄTS  bloss  den  .\nsi)rue!i  auf  eine 
Divid'Mule.  wie  j»H[«>r  ati'l«  !-'  Gläubiger. 

Im  Verliältnisse  naeli  innen  /.\viseiien 
Kommittenten  >md  Komnii.s-sionär  selbst  aber 
gilt  di  r  Kommittent  als  <ler  Fonlerungs- 
borcclitigte  (§  ai»2  H.d.ii.):  stellt  didier  der 
Kommissionär  die  Klage  gegi.'u  den  dritten 
K  ntndienten  an  auf  Krs-itz  des  Inteivsses 

wegen  des  durch  die  ^iichterfüllung  des  j  Cjarantie  füi-  die  nn>mi»tc  und  anstandsloie 

enen  Vertraires  er- 1  Abwickelung  des  abgewhlofisenen  Geschäftes 

/))  -  i  l  tiiLi-  ii.    I)ies4*r  Zweok  wird  durch  das 
tare  del  credere  eiTeicht. 


mit  diesem  abgeschlossenen 

wachsenen  Sehadens,  so  koniint.  al  -v^  Mi  ■!> 

von  besonderen  Umständen,  der  vom  Kom-  .  .«.v        ^.^^^^^  w.»..^..« 
mittenten  erlittene  Schaden  in  Betracht,  da  1     In  der  Regd  bemht  das  del  crwlere  aof 

der  Kommittent  es  ist,  für  dessen  l?«'chnung  einer  iM  sondeivn,  ausdrücklich  och-r  still- 
und  in  dessen  Interesse  Jiiaft  des  zwischen  j  schweigend  gesclUossenea  Uebereiokuoft, 
ihm  und  dem  Kommissionär  bestehenden  |  vemiuge  welcher  der  Kommissionär  dieOf- 
YerhiUtnisses  der  Verlnig  abgescldosseii 
wurde.  —  Diese  J^eehtsstelluug  des  Kuiu- 
mittenten  tritt  in.sbesondere  im  Konkurs«»  des 
Koromissionilrs  hervor.  I  >er  Kommittent  ist 
ipso  jiu"C  lieivchtigt,  Foiderungen.  welche 
aus  (lem  infolge  der  Konnnission  mit  dem 
dritten  Kontrahenten  abgesrhlo>senen  (ie- 
S'  li.'lft-'  f  irmell  für  den  Konuni.ssionär 
giüiidet  .sind,  sowohl  g<'genüber  diesem  als 
auch  gi'genülM^r  andi-rtn  üh'iubigern  des 
Kfinunissionärs  ;ds  einen  in  Wahrheit  zu 
seinem  mid  mu-  .scheinbar  zuuj  Vernii'gon 
des  Kommissionärs  gchr.ritn'n  Bestandteil  zu 
seinem  ausschliesslichen  Vi  rt'üf  als  der 
eigentlich  Beivciitigte  iu  Anspruch  zu  nehmen  j  Für 
und  sich  aus  denselben  mit  Bevorzugung  vor 
der  anderweitigen  Gläubigerwirt>  luift  des 
Kommissionärs  zu  liefriedi^u  j  doch  daif  das 


fahr  des  Eingiinges  der  für  Heelmung  de> 
Kommittcuton  erworbenen  Foideruugen  ani 
sich  nimmt  imd  demselben  die  pünktliche 
ErfiUlung  der  Verbindlichkeit  des  dritten 
K()ntrahenten  vei*sprieht ;  in  Ermangehui;: 
einer  solcheu  Vereinbarung  steht  der  Kum- 
missionSr  kraft  Rechtsnotwendigkeit  <l«l 
crerlere.  werm  dieses  am  Orte  seiner  Hand- 1>- 
niederlassung  llandel.^gt 'brauch  ist  (?;  '.WH, 
H.G.H.).  ferner  in  dem  Füll,  dass  er  ilem 
Ki.mmitt'MittMi  nicht  zugleich  mit  der  An- 
zeige von  der  Ausfühnmg  der  Kommissii'ii 
den  Dritten  namhaft  macht,  mit  dem  er  «las 
(i.-^ehilft  ab-- iilosseu  hat  (t:  :M  IU\.K). 

diese  « iiuuntiei)fiiclit  gel>ührt  ihm  ia 
der  Regel  eine  besondere  Vergütung,  welche 
neben  und  unablulngig  von  der  IV>vi.-si<.ii  zu 
leisten  ist,  DeJcredere-i'ro visiuu 
bloss  Del  credere  genannt  (!;  394  AI.  2 
H.ti.n.).  —  Bei  der  K'ommi.ssi' n  zum  Ein- 
tiiichtigt  werdeü;  es  bleiben  insbesiindei^  1  kauf  eines  Wechsels  kauu  das  Del- 
alle  Einwendungen,  welche  Ihm  als  Hchuldner )  credere  andt  in  Form  eines  Indossa- 


rechtliche  Interesse  des  dritten  Kontrahenten 

duixli  dieses  Separationsrecht   nirht  Ixi-in- 


gegen  den  Kommissionär  zustehen ,  auch 
g*\£rennbor  der  sejxirierten  Foixlerung  des : 
Kommittenten  wirksam.  Daher  kann  er  sieh  j 
denn  auch  gegenüber  dem  Kommissionär  als  ! 

seitK'tn  Olilubiger  diu'ch  alle  ges»>tzlichen 
Tilguiigwirten  .so  lange  lil>erieren.  als  nicht 
der  Kommittent  sich  der  Hrffdhtng  au  den  I 
Kommissionilr  duivh  -  iit^i. rechende  Si<her- 
heitsmai«sn'gelu,  uana  nd.'  h  .\rrcslleü:ung, 
Verbot,  wirksam  widersei /.i. 

Dun-h  EWiffniinq-  d 's  Konkui-ses  ülx'r  das 


mentes  übernommen  wenlen  und  gebührt 
diesfalls  dem  Komnüssioniu"  eine  lK;lcre<l..'n'- 
l>rovision:  doch  hat  nicht  jede  Indossieruiig 
eines  eingekauften  Wechsels  diese  Botieutuug. 

in  der  Delcmh're-Vereiultjirung  li^ 
neben  dem  Ivommissionsvei-li-ag(>  und  ohne 
Umtormmig  seiner  juristischen  Natur  der 
Abschluss  eines  kaufniäfinischen  Bürg- 
schaf t  s  v  e  r  t  r  a  g  e  s ,  krüft  «lesseu  der  Kuiu- 
mi.>si<tnär  als  kaufmännischer  Büi-ge  für  die 
Erfüllnnjr  d'-i  \  Min  dritten  Kontrahenten  ein- 


Vermögen des  Koiunii.-^sionärs  verwirkt  der ,  gegangenen  S  erbiii<liichkeiteu  eintritt,  rück- 
Komnütlent  das  au.sschlie>sliclie  Hrcht.  die  sichtlich  welcher  ja  —  im  Yerh/Utnisse 
Forderung  gegen  den  dritten  Kontrahenten  1  zwischen  dem  Konunitteaten  und  dem  Kem- 


Digitized  by  Google 


Komniissionsßiei^ehAfte — Kommunalal  >iral  ■«•n 


;< .» 


misiäiouÄr —  'It-r  Kommittent  als  der  Fonle- j  Ciest-liäft«,',  mit  wolelicn  or  allein  scitioii 
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ftftheiv.    namentlich    in    <ler  llan<lfis\velt 
v.-ri'ivitete  Anschaiiuiiir.    'la-;s   ilureli  das 
Ddcixdoi-estehen   iles   Konuni-s>ionäi's  je<ic 
KominifiSion  von  .sellirit  in  ein  Pn»iiie<re>;chäft 
ül-rTirche.       als  «1.  z.  B.  der  atifir<'trai:ene. 
ml  dein  (Iriiten  Kunii-aiieiiten  abgvsehlusseuc  , 
Kattfreilnnr  nomittelbar  zwischen  Knmmit-j 
tonten  iHuI  K'-mmissionclr  ges<:lilo>sen  worden 
wäre.   Vielmehr  verhloil't  <ler  Kommis.sionilr 
iti  »ler  rechtlichen  Steiluni;  eines  blowen 
Kiiimni.>>.si<>närs,   d«^--'  ri   I'flicliK-ii   er  aiieli 
feruerluD  ^ii  erfüllen  iiat,  und  vert-inigt  um-j 
^mit  g^leichzeiri^  die  re<-l)tlieh<>  <t>iia)itftt| 
t'iiies kaufTn."niiii-i-lien  Hür'^'''ii.    Ki.'  i  -'  ni;r 
(lad  daü  Dck  rederesteheu  des  Komiiu.<-si(jiiiüa 
mit  dem  Eintritt«  <ief«tm)ben  als  Seilet* 
liontrahenten  tiac]i  §  400  HXjB.  verwechselt 
werdeo. 

Was  die  Rechtswirkiinpon  des  stare  del 

rn^iieiv  iK'trifft.  so  iM'.^tintmt  das  <i's*'tz 
ijoUl  AI,  Ii  H.G.Ü.),  (liuss  der  Kommissionär 
(km  Kommittenten  für  die  Erfidlnnj;  im 
ZeitpTiiikte  des  \''  i  tall.>  iiiiMiit'idbar  iiiso\v»'it 
miiaftet  ist.  als  die  KrtiUlun.ü;  ans  dem 
V^>rtra?>verhältnis.'««»  p'ff»plert  werden  kann.« 
IViii  Kommissionär  konimen  daher  {rem  n 
'Ii''  Fi>rdenintr  des  KomnuHeiiti'n  alle  jene 


auf  das.  was  er  dem  Knnunittenten  als  kaiif- 
männisclior  Hürirc  für  die  EriQllung  zu 
loistt-n  verpflichtet  wax*. 

Litterntnr;  OrUnhut,  Jhtt  Reeht  de»  äam» 

u'i<-i'  uiMfiiiiiilrf.* ,  W'i'ii  l,<7:>.  —  tjitrobt .  /'im 
lUchtihr  ISank' HH'l  W'itixnkuHniiifi'ioii,  l',ilitii'jrn 
—  Lepu,  Dir  Lehrt  vom  Srlhftri.itritt  </« 
Kommüaiouän,  i&uitgaii  Jügg,  —  Paul  Abra- 
ham, l'tlter  (len  Eiutriü  Hr«  KummiMtinuünt  nU 
<■  '!  -ikontru/ii  itti  ,1,  I>i*ji.,  /In nihil r<i  J.  —  ii, 
Srha/m.  I>'ik  St  Umti  intntUrechl  drt  Aum- 
mixuiuiiiiri,,  lHn».,  Herl  in  ISS?*  — ■  Voigt,  Dt« 
Haftbarkeit  des  iLiMkaH/skomMiasiomh:",  I.ss/,. 

iirünhut. 


Kommunaiabgaben. 

I A  >>kUrzangeu:  K..V.  =  Kümmuuakb' 
traben ,  Pr.K.A.G.  =s  Preiwsisches  Koininnnal- 
alitralRn';vsi  tz  vom  14.  Juli  1893.   G.A.  =  Ge* 

llieiii(|e:il>!;nl)»'U.) 

Kinlfitnu«;.  I  Die  A  btr»  beii  der  Kum- 
monalkürper  höherer  Ordauuff.  1. 
Preuüsen.  2.  Uebrig«  d«nt«che  Staaten.  II.  Die 

A  \>  s  14  h  V  II  (l  e  r  0  r  t  s  <s  e  tu  e  i  ii  d  •  ti  Städte  und 
LaiidirtMR'ind»'!! I.  A.  Treus^fMi.  !.  lli-roris*bH 
Kntwiokcluii«?  <l<  r  ( iesctzirrbuii'^  üb- r  '!.t-(i  A.- 


F.iuw.:Mulunu.'M  zu  statUM),  weUiie  ihm  ^ell^st  ^Vesen  in  Preiteseu.  2.  Die  wichüifsteu  Be- 
eegenfiU  r  ans  der  HauptKchuld  für  den  I  stfmmnnffen  des  Pr.K.A.G.  a)  Allgemeine  Be- 
'Iritten  K  .iifi. dienten  erwaeli.M-n  sind,  nament-  stinnmintrfn.  bi  Cü  liiiln.  n  nu-l  beitriiire.  c) 
Ijch  Einwendiin>;en,  welche  auf  einem  Ver- j  Ju«hrekte  ST«»nern.  d;  I  >ii  -  kttMe.uern.  eiNatnr»l- 
sohulden  des  Ronunittenten  beruhen,  —  dienste.  f i  Ifecbtsmitti  I  l  .lutsicht.  B  I'ibrige 
>»  lVistverstän«lii<  li  al>er  nicht  solrlio  w  .Mi,>  I  *l«"uts<:lie  StHatc-u.  1.  Bayern.  2,  Sachsen.  3. 
^m-m  eig^aeu  Vei^huiden  ©Dtsi.nnüen.     1  ^\^[""!»'^'^^\     Baden.  Ö.  HeM«Ä.  C.  Oester- 

Der  Kommittent  Icamt  ttbeitJiei  midi  diej«^"'  ^^»«»«^  Frankreich. 
Fonleriuiä-  «re^en  den  dritten  Kontrahenten       Einleitung:.    Wi.>  der  StiUlt  zur  Hostrei- 
geinib*  §  dÜ2  für  sich  in  Anspim  h  timg  der  Ausgaben  für  staatliclie  Zwecke 

nehmen  nnd  deren  Abtretnni?  erzwiii-jen, ;  /u  einem  mehr  oder  minder  erhebliclien 
fiii  Falle  dfs  Konkurses  des  Konunissionäj-s  T<'ile  auf  die  Einziehung  von  Ab^aUeii  au- 
ätebt  es  daher  iti  seiner  Watii,  ob  er  in  Au-  \  gewiesen  ist,  so  künuen  auek  die  kommu- 
sefannjir  der  rom  dritten  Kontrahenten  ge-  nalen  Verbünde,  aus  denen  der  Staat  besteht, 
M-huld<'ten  Erfüllung  i[i  Separation&recht  i  die  l'ri^vinzen,  Kreise.  Städte.  I^ndiremein- 
tT'llend  machen  <Kier  sicli  bloss  au  die  Kon-  den  etc.  die  Erhebimg  von  Abgaben  von  iliix^n 
iiirsmasse  des  Kommissionärs  halten  wül.  Mitgliedern  nicht  entltehir-n,  um  die  Mittel  zur 
Wenn  der  Kommis.sionär  nicht  del  credere  |  £rfüJluag  der  ihnen  obli«  l:' :idi  u  öffentlieh- 
.''-tanden  ist,  so  kann  der  Kommittent  nur  ivelitürben  .Aufgaben  zu  besehatfen.   Die  lie- 


das  eine  oder  d,is  andei-e  thun. 

Ist  auch  der  dritte  Konti-ahent  in  Kon- 
Itirs  geraten,  ist  der  Kimniiitt.  iit  bereeh- 
tiirt,  sowohl  bei  der  Konkursmasse  de.s 
Kommis.sionärs  auf  Grund  der  Bflrgseiiaftl 
als  ''ilaul'iger  aufzutn^tpn  als  ,tiu  !i  i  k- 
sichtliciv  der  Konkursmasse  des  dritten  ivoii- 


f«ii:;ii-  zur  Erhebung  von  AbÄiben  kann 
dl  is>ilbcji  um  so  weniger  verschränkt  wer- 
den, als  ihnen  die  Stiuitsgesetzgebung  eine 
Reihe  von  Aufsnd'en,  weleiie  ihn-r  Xatur 
nach  als  BtaiUliche  anzusehen  sind,  ftberti-a- 
iren  hat,  während  ihnen  dio  hi^-rfür  erfor- 
derlichen Mittel  teils  überhatipt  nicht,  teils 
ttahenten  sein  Separationsrecht  (§  392  H.G J).)  j  nur  in  nnziu«ichendem  Umfange  flberwiesen 
gelten«]  7.U  marht-ii.  WHi-dnn  -iiid.    Anderer-i-it-;  .  i-^rhi-iiif  im 

Wenn  dei*  Kunmüssiouäi-  iuloige  des  >  Interesse  sowolU  dcai  Staats  als  tler  cinzel- 
überaommenen  De1a«dere  anstatt  des  dritten  |  nen  Mit?1ieiler  jener  Verbände  unzulässig, 
Kontrahenten  ei-ffdlt  hat,  s<»  tritt  er  diesem  da-  1?'  i  ht  I.  r  Eilu  l  ui..;  v  .n  Abgaben  den 
gegenüber  nicht  in  eine  aiidei'C  rechtliciie  i  kummunaiou  Korporationen  mid  Verbäudea 
Stelltu^;  er  hat  gegen  ihn  lediglidi  die  unbeschränkt  zuzugestehen,  vielmehr  ist  es 
Klagen  aus  dem  mit  ihm  abgescbloBseiien  J  geboten,  dass  ihrer  Äutcoomie  durch  die 

18* 
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Staatägesetzgebnug  bcstiiumtc  ISchi-aiiken  ge- 
xopren,  die  Normen  fOr  die  Erhebung:  ▼on 
K.A.  weniprstons  in  ihren  liauptsAdilichsten 
üruudzügen  fest^lujgt  werden. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  snsf^hend 
hat  sich  in  allen  dout.schi^n  Staaton  inid,  mit 
Ausnalune  von  England  und  Nonlauieiika, 
auch  fast  übomll  im  Auslande  die  Gesetz- 
gebung i\lK>r  das  K.A.- Wesen  entwickelt: 
bei  wesentlich  gloicha>'tif;en  Orundzüirf^i^  ist 
jedoch  iu  Huer  t  hat  sächlichen  UestaUiaif; 
eine  grosse  Mannigfaltigkeit  hervorgetreten. 

1.  Die  Abgatiou  der  Koniuionalkörper 
höherer  Ordnung. 

(Provinzial-,  Kreisabgahen  eta) 

Von  der  (Tcsanitheit  der  kommunalen 
Aiifi;;Ui'  !i  ist  weitaus  der  crrn^vtr  Teil  den 
Ui-ls^gemeiuden,  den  Städten  imd  Laiidge- 
meinden  und  niu*  ein  verhältnism&tsig  ge- 
nuger  «liii  \\<iteren  Kcriiiniiiiialverlulnden 
([rrovinzen,  luviscu,  Bezirken,  Distrikten  etc.) 
flbertnigeu  worden.  Die  letzteren  haben 
iUx'nlies  vielfach  die  Mit  f.  1  zur  Erfüllung 
dieser  Aufgaben  vom  Staate  als  Dotation 
erhalten,  vflfarend  dies  bei  den  eigentlichen 
Ti-jigern  der  kommunalen  lausten,  d«'n 
Städten  und  Liiudgemeinden.  nicht  der  Fall 
ißt.  Infolgedessen  ist  die  Ilöhe  der  K.A,  in 
dea  KommunaUiörpern  lu'dierer  Onlnung 
(ProA-inzeu,  Kmsen  etc.\  im  Durchschnitt  er- 
heblich geringer  als.  in  den  Städten  und 
LandLivmrinden. 

1.  Preussen.  Tn  Preu.sscn  lio^rt  1  mi  Pro- 
vinzen nameiiüich  der  Clmtishecl)au,  das 
Landarmen»  und  Korrigendenwesen,  <lie  Für- 
sorge für  ai-me  lrrsinniir'\  Tanlistninme  nmi 
Blinde,  für  I-«indesmelioriationen  imd  eine 
Reihe  sonstiger  mehr  nebensächlicher  Zwecke 
(Erhaltuiig  von  Kunstil< nkmälfM-n,  Ijindes- 
bibliuüteken  etc.)  ob.  Hierfür  sind  ihnen 
durch  die  Dotationsgesetze  vom  30.  April  1  S7:i 
und  S.  -Trili  1*<7',  alisvsi'luMi  von  v.'i->i'hi<-- 
denen  ni(.-ht  uiierhcblicheu  Kapitalzuwen- 
duDgen.  Jahresrenten  in  Hohe  von  190000O() 
Mark  ff'n  den  Chausswbau  und  von 
13440000  31ark  für  sonstige  Zwecke  über- 
wiesen worden. 

Auch  die  Kreisi?  haben  in  Preu.ssen, 
allertlings  nicht  dauernd,  jedoch  wälirend 
einer  läng<:'i'en  Reihe  von  Jahren  erhelJiche 
BeitrSge  z\ir  Erfüllung  der  ihnen  obliegenden 
kommunalen  Aufgaben  erhalten.  Abgesehen 
von  der  Zuwendimg  vei-sehiedeuer  lieträge. 
welche  infolge  des  Erlasses  der  neuen  Kreis- 
onlnungen  seitens  'des  Staats  ers]>art  worden 
bind,  wuixle  durch  das  (t.  v.  27.  Juli  die 
sogenannte  lex  Huene,  den  Kreisen  von 
den  auf  Onind  des  Reic!i-r:.-;ot/p<;  vom  IT). 
JuH  187'.>  atit  Pi-eusseu  euttailenden  Summen 
der  Anteil  an  den  Getreide-  und  ViehzöUeu 
nach  Abzug  eines  Betrages  von  15  üilltonen 


Mark  übcrwici>cn.  Dieselben  haben  duivli 
dieses  Oesetz  bis  zur  DnrchfQhning  der 

Staat.ssteuern'f'nrn  .lalirc  isül  in  iinniw 
Steigenden  Beträgen  Summen  erbakeo, 
welche  zum  Teil  die  H8he  ihrer  notwendi- 
g»>n  AusgaluMi  erheblich  überstiegen  und  zu 
mehr  tnler  minder  unwirtschnftlic  heu  Lnxiis- 
aufwendutigen  Veraiüa&sung  gegeben  haUo. 
(il(Mch/eitig  mit  der  Staatsatetwrrefonn  sind 
dii^>-^  rolterweisungen,  welche  von  Anfaiie 
uu  nur  finen  |UT)vi.sorischen  Chai-ikter  liattotu 
in  Wegfall  gekommen^und  es  ist  \ui>  >li;edesaeii 
vseit  tiies-  !  '/."h  eine  wes<^ntliuhe  E^rhOhung 
der  Kreis.ibg.iUen  eiugetix'leu. 

Die  Pivivinzen  sind  ihr^  Natur  na<:h,  um! 
\ne  niirii  die  Zusammens^^tznnir  ihrer  V' r- 
tretimgt 'n  erjjiebt.  Verbände  von  Krei- 
sen, die  Kreise  Verbände  von  Städten, 
Landgemeinden  »ind  den  <]  <  n  I>^tz- 
tereu  rechtlich  gleichgesteilieü 
selbständigen  Ontsbezirke.  Die  AuF> 
briimurii;  vi^ii  Piviviii/.i.il-  mid  Kreisibgab**!! 
winl  deshalb  logischer  weise  in  der  Art  zu 
erfolgen  haben,  dass  die  Provinzialabgahen 
auf  die  Kreis<>.  die  Ki-eisabgaben  auf  «lie 
Städte,  Landgemeinden  und  (iut^bezirke  vei> 
teilt  und  in  gleicherweise  wie  die  flbrigeu 
K..\.  als  Bestandteil  der  letzteren  aufgebracht 
wei"den.  Denn  das  Nebeneinandefl)«'steh<^n 
verschiedener  K.A.,  welche  nach  vei-schieik- 
nen  Massstäben  und  auf  verschiedene  Steuer- 
!  Pflichtige  verteilt  wertlen .  muss  jds  rin 
Uebelstaud  bezeichnet  wei-^len,  «lesseu  Ü«^- 
seitigung,  sofern  sie  mißlich  ist,  äusserst 
wünschenswert  erscheint.  Nun  liegt  ain-r 
nicht  nur  eine  solche  ilüglichkeit  vor,  tsou- 
dern  die  strikte  Durchführung  de& 
K  <  >  ti  t  i  n  g  e  n  t  i  <M-  n  II  £r  s  p  r  i  n  t'  i  I»  s  unter 
Wegfall  der  ludi vidualropartition 
fftr  Kreis-  und  ProTinzialsteuern 
kann  nur  a1>  zwei  luiiässig  bezeichnet  M'er^ 
den.  Für  die  l'rovinzialdleuera  findet  aller» 
dings  diese  Kontingentierung  auf  die  einzel- 
nen Kri  iso  statt;  bei  den  Kreissteuern  U:^ 
steht  dagegen  die  ludividualrepartition  al« 
gesetzliche  Regel,  aber  schon  vor  Eriaas  des 
Pr.  K..\.ü.  waren  die  Stadtgeraeinden  und 
in  drei  Provinzen  die  l^udgemeindeu  befugt, 
die  auf  sie  fallenden  Beträge  mit  den  übri- 
gen Gemeindebedürfnissen  in  einer  Summe 
auszuschn?il)en  iukI  von  den  Gemeindtsteuer- 

S flieh tiiren  einzuziehen.    Diese  Befugnis  i>t 
urch  S  1)1  des  Pr.  K.A.G.  alten  Landije- 
ni(>in<l<'n  b»Mg<degt  worden,  und  es  würde 
kein  Bedenken  Umstanden  haben,  diese  üe- 
I  f ugnis  ZU  einer  Verpflichtung  imizuge- 
!  stalten ,  e^  bei  dei'  ^(  lien  M>li- r  erfoli:len 
i  Bereclmung  des  Krcisabgabensoils  für  die 
ein/einen  Ijand-  und  Stadtgemeinden  und 
TiutslM-zirke  zu  bela.-ssen  imd  dagegen  die 
besondere  L'uterverteiluug  für  die  eiuzehiea 
Pflichtigen  in  Wegfall  sn  briDgeti.  Diela- 
dtvidualivpartition  war  seiner  ISeit  bei  Erlaft» 
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<l>:^r  Kreis-  un<l  Pi-ovinzialf^rilEnnijjoii  wost'iit-  Ermässigung  der  Staat >>tPtioi-sät7.c  ohne 
iieli  aiith  nur  aus  «lein  üiumle  eiugefülirt  weiten?^  die  entsiirecheiuli'  Abihiilerung  der 
«onien.  weil  in  den  I^mdgraieiudeii  <lerj  Kreis-  tuid  i*rovinwalatenoi-/us<  hl;u;e  nach 
' Mpnn'in/.en  die  Voraussetzungen  zu  oinor  sieh  zielien.  Sodann  wird  duirli  i;  ,  in(> 
.'Plnun^smilssigen  Regehnig  des  (ienieinch:'-  Lfleke  bezügHcli  der  Einltiliiuii^  ciia  r  Kreis- 
>t<:Hierwesens  niangelten.  Xa<  lidein  dij'soni  liundesteuer  hes<-itigt,  indem  den  Kreisen, 
MaDjrel  aber  duivh  die  Lanilgemeindeord-  und  /war  unWesehadet  des  Reeht>  li.  i-  (i.^- 
miü^  vom  Juli  iniil  das  E.A.Ü.  AI»- 1  meniik-n  zur  Einführung  eiuer  Hundesteuer, 
biife  geschafft  worden  ist,  stand  der  Durch- 1  dio  Befugnis  beigelegt  wirf,  mit  Genehmi- 
fühi  iic  des  K(»ntingentierungssy?rpms  kein  giiiiu"^ -  r5'  /irksaussehusses  aiich  ihn-rseits 
Hiudornis  eutgegeu.  AlleixÜDgs  würde  die- 1  die  iiunile  mit  einem  Betrage  voü  liücliöteas 
^Ibe  bei  den  Gutsbezirken  eine  Mehr« 1 5  Mark  m  besteuern. 

ix-Lx^tutii:  l' T  nnt^lM^'^itZ'-r  zur  Folge  halien.  Die  wii  titiusf,-  l'.  -fiiiimung  ist  die  im 
indem  dieseibeu  nicht  mchi-  iu  der  iiage  i  §  ^2  festgcs-etztc  Kegel,  dasö  bei  Verteilung 
sein  würden,  eine  Ünterverteiluog  a»rf  ctie|der  Kreisstencm  die  Onmd-,  Gebäude-  und 
Einwohner  des  Outsbeziiks  vorzunehmen,  >\u'  ' n^werbesteiier  thr  Klassen  I  und  II 
.«oodera  die  auf  letztere  fallenilea  Bei- ;  mit  dem  gleichen  lietjiige  des  Prozentsatzes 
tiflp*  selbst  ilbemehmen  mflssten.  Dies }  heranzuziehen  sind,  mit  welchem  die  Staats- 
würde al)or  keineswegs  unbillig  sein,  da  den  einkommeusteuer  Udastet  winl.  Mit  Ge- 
<.i«t*U'sitzeru  in  höherem  Masse  als  irgend  nelimiguug  des  Bezirksausschusses  kann  je- 
einer  anderen  Klasse  von  Steuerpflichtigen  doch  dieser  Betrag  bis  auf  das  Anderthall>- 
die  Vortmle  aus  dem  Erlasse  der  Ertrags-  fach«'  jenes  Prozentsitzes  erhi'iht  od<>r  bis 
Stenern  zufliessen.  und  da  sie  iViv  ixditiselu-n  auf  die  Hälft»^  desselben  ermris<!<rt  wenlen. 
R'.rhte  l>ei  der  Vertretung  und  Verwaltung  -  Dieser  für  die  Ifr-alstouern  in-igtdjussenti 
l-s  Kn_>is«3s  ids  Mitglieder  des  \\'aiii\  erbau-  Siaelmum  zwischen  50  und  150*/'o  der  Be- 
l'-s  der  Cirossgnmdl>esitzer,  ev(«nt.  hei  klei-  iastung  der  Staat seinkominensteuer  trägt  der 
ueKü  Gutem  als  Mitglieder  des  Wahher-  V<'iselnedenheit  <ler  Vei  hältnisse  Rechnung, 
haodes  der  [«lüdiceiiii  iudi  ii  iilli  ii!  wuhrneh-  weldie  ftir  dif  Kreise,  namentlich  auf  detn 
iiuMi.  während  aiid-  i"  Kinwoluier  des  (»uts-  tjcbiete  der  VerkehrsaKlauci;.  üiti'  rh.ill»  der 
itezirks  von  j»xler  Beteiligung  ausgeschlossen  j  vci-schiedcnen  Teile  der  Monareine  besteht, 
sind.  Werm  gegen  di<  s«'  Hegeln  dej  Ein- !  Die  Be.schrankim^  der  Belastung  der  Real- 
wand erhoUm  wiid.  'l/iss  d.adurcij  in  man-  steuern  auf  20n''  n,  \v.  Ich-'  in  :<  .'I  als 
(Jieü  gemisehteu  Outsbezirkeu  für  den  üuts- 1  Hegel  für  die  üemeiuden  vorgeschiiebeu 
beatzer  eine  tuverhAltnisinHssig  hohe  Be-|ist,  findet  auf  die  Kreissteuer  keine  An- 
Ljstnng  erwachsen   k'''niie.    so    ist   darauf  weudung. 

hinzuwi'isen,  dass  derselbe  äieh  dieser  Be- 1  Ü.  Llebri|^  deutsche  Staaten,  in  iUm- 
faistung  durch  den  Antn^;  auf  Umwandlunf*  |  lieber,  wenngldch  in  Einzelheiten  allerdings 

'les  (ii)t-!it  zirk>  in  eine  l^mdgemeinde  rnler  vielfach  abweichender  Art  Iiaf  si.  h  die  Auf- 
Vereini^uig  mit  einer  äoicheo  zu  entziehen  t  bringung  der  Abgaben  der  Kommuualkörpor 
jederzeit  in  der  Lage  ist.  |  höherer  Ordnunj^  in  den  Qbri^n  deutschen 

Eine  .sohhe  Kegelung  ist  jedoch  bei  der  Stiuiten  gest;ület.  Wähivnd  sidi  in  Hessen 
VorLige  des  Entwwfs  dos  K.A.G.  von  der  wie  in  Preussen  eine  tlojtpelte  Stufe  von 
Staat.sregierimg  nicht  vorgesehlagen  woiflen  '  Verwaltungsbezirken  mit  kommunaler  <  >r- 
und  würde  auch  bei  den  in  üipt  Mei»rheit  tMnis-nion  —  l'rovinzen  und  Kreise  - —  vor- 
agrariseh  gf^sinnten  Hiiusern  <](■<  Lamltags  findet,  filllt  in  den  übrigen  deutschen  Staa- 
Aussicht  auf  Annahme  nicht  g>-iuibt  halten,  ten  die  Provinzialeinteihmg  fuit.  Die  Ke- 
CeU'rhaupt  beschränkt  sich  daa  Pr.  K.A.tK,  gierungsbezirke  sind,  wie  in  Preussen,  nidit 
wdehes  das  gesamte  Aligal  nuwesen  der  (  Je-  Träg»>r  kommunaler-  Aufgaben,  si.n<lern  nur 
meinden  in  kodifizierter  1-  iiu  voU.^tändig  Verwaltungsbezirke.  Dagegen  giebt  es  fast 
^:'g(']t.  hiusichtlich  der  l'i'  vinzial-  und  ül>ei-all  weitere  VerbAnde  mit  kommunaler 
Kreisabgab« Ml  auf  die  in  T^  il  11  in  Ii  Para-  <>ririiii-ati  )n,  denen  unter  vei-schi«Hlenartigen 

SäpUeu  ohne  nmeivti  Zusamnienliang  aufge-  i  Bezeiclmungeu  —  iuBayern  als DLstiiktsge- 
hrten  Ab&ndeningen  weniger  Vorschriften  |roeinden,  in  Sachsen  als  BezirksvorhÄnden, 
iler  verschiedenen  Pn -vinzial-  oa  l  Kr-'isord-  in  H  rt  t  em  b<' r  tr  ;ds  Amtsköri»  i -cliafti  n, 
iiUDgeu,  diux'h  welche  einzelne  bei  dei*  1  iu  Baden  al»  Kreisen  —  imd  unter  verschie- 
Ouidhabang  derselben  hervorgetretene  |  denartiger  ZuHunmensetzung  ihrer  Vertre- 
Missstande  und  l*nbe<jucmliclikeiten  beseitigt  fuiniin  di.'  Kifnllnim  k  •inmnnaler  Aufgaben 
werden.  Hiernach  soll  insiiesomlere  die  i  obliegt  und  zu  diesem  Behufe  die  Befugnis 
sdiiirarililige  Berechnung  der  Mehr-  und  I  zur  ErfaobuDg  von  K.A.  beigelegt  ist. 
Minderbelastung  einzeln«  r  Ki«  isteile  nach  Dundi  difse  Kirdit  illi«  likeit  dt\s  Grund- 
Vnoteo  der  lii-eisüteuern  teruerhin  nicht  igedankeus  der  Aul briuguug  der  K.A.  iu  den 
melir  obligatorisch  sem  und  die  auf  Gnind  I  Kommnnalkörpern  höherer  Ordnung  in  Ver> 
Ton  Bechtamitteln  erfolgende  Eriiöhiing  oder  j  bindung  mit  der  Yeirschiedenartigkeit  der 
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Eiozeiheitea  in  Uer  Aiisfüluiiug  do«i>^cll>eii !  auf  die  Fersoiialsteuera  zu  ba&ioreu  seia 
unteTwhekl^  ach  diff  Gesctzieobunp  der  werden. 

deuts<'h<  II  Staaten  von  dem  Hix-htszustando  I 

einerseits  in  E  u  ü:  1  a  ii  d ,  wo  »ich  iu  der  histo- !  I^reu^ssen. 
rischen  Entwickciiinjr  der  ans  ZwockiiiiLssi^-  Diesen  ÄnforderuDgen  ents]tiicht  in  flor 
lieitsurnndeM  lietvoigeiranirenen  Hildiinf^eii  Hauittsaiho  das  neue  IV.  K.A.G..  welch«» 
ln'i  (IfrVerteiluiiir  der  koimnuiialon  Aufgal<en  für  rreusseii  —  mit  alloinigein  AiiKsehliis,-« 
und  Lii-sten  zwischen  den  i^rishes.  iinious^  der  holienzollernsehcn  lande  und  der  Insol 
districts  und  «  onntirs  die  l'Ianinüssigkeit  H«'l>;oland  ^ — <las  (i.A. -Wesen  einheitlich  uud 
e!it»'<  einheillii  hen  Grundgedankens  kaum  gleic|iniib*sig  reueltundinderFolp^richtii^keit 
nahr  <«rkennen  ]ii:a>t,  und  anderei>eit.>  in  seiner  theoretischen  Regründnng  sowie  iu 
Frankreich,  wo  eine  straffe  Gliederung  der  Zwei  kinassigkelt  seiner  praktis^  lMii 
'I  i'  <  i,  t!i- iiifli-n  in  ;irT'iiidis<einent.s  welclie  i  Vors<.-hrift-  ii  vhii  d>'iii  G.A.U.  keinem;  anderen 
nur  Verwaltii!:;:-!  t  /ii  kl*  ,»iiid.  uiul  d<>pai1e- '  Stiiatcs  idierliultLii  uder  nur  erreicht  wirU 
wol I "1 1 1 '  Wirk  liehe  Knmniunalkürper  (s.  ausführliehc  Darstellung  und  kritische 
lirdiei  M  '  ti  liiuni;  liilden,  volle  Gl(>ii-hnt,i--iLr- i  Beleuchtung  des  Pr.  im  Supplement- 

keit  herlM?igetulut  liat  und  nur  aut  dem  ,  band  1  d.  1.  Auü.  d.  WcrJies  8.  r»Ü<»~0*>4j. 
Gebiete  landwirtschaftlicher  Interessen  fttr  |  1.  Htetorische  Entwlckelnnip  der  G«- 
Iiiteivs>entengenossen>chaften  in  d  -n  .i^so- '  setzgebung  über  dan  (i.A. -Wesen  io 
ciatioub  syudicaleii  eiu  etwa«  trcieixT  Spiel- 1  Preussen.  In  Preubi^eu  wait^n  bis  zum 
räum  (orelaftsen  ist.  iKriasee  des  K.A.G.  die  Vorschriften  Aber 

,       ,  .   ,        E  n  1  r  i  cht  u  n  c  von  G  e  ni  1' i  II  d  *  s  teueru. 

Ji^^-i**^"^!"/'*'!;  ^'■'''^T®?**®"  lüebühreu  und  13eiträgcu,  soweit 
(Madte  lud  Lnvilfremeiiiaeii).        [solche  flhoHmu|.t  <ich  vorfanden,  in  einer 

Die  von   <ler  Theorie  aufgestellte.        ]  gii.ssen  Anz;dd  von  GemeindeverfassuuL's- 

deu  Verhandlungen  üWr  Entwiiife  von  (Je- ,  i^esetzeu  und  Specialjres<'tzen  zei-sti>Mit.  und 

nieindeabgabenuesetzen  auch  praktisch  gd- j  thats.Hrhlich  hatte  sich  die  Authringunir  und 

tend  gemachte  Forderung:    Zi'ille  luid  indi- ;  Verteilini.i;  der  <ienicindeHteuern  in  der  ver- 

rekte  Altgaben  dem  Keiehe,  Pei-sonalstcuern  '  sehiedeiiartigsteu  Weise  gesUiItet.  —  In  d»'n 

dem  StjwUe,  Realsteuern  den  Gemeinden c  geht  Provinzen  Schleswiti- Holstein  und  Haiumver 

von  der  VorausM'tzung  aus.  dass  dem  lieiche  und.  in  den  Landgemeinden  der  üstlielh-n 

ntu"  die  Sorge   für  den  Ht.'stand  und  die  l'n>vinzen  wurden  die  Gnmd-  und  (leU'iude- 

Siolierheit  des  Hcichsgelii'-ts.  für  den  Ver- ;  besitztsr  i»acli  aller  Gbsorvanz  vorzugsweise, 

kehr  der  Butulesstaaten  unter  einander  und  { zum  Teil  ausBChliesslich  zu  den  (iemeinde- 

niit  niiswilrtigen  MilchtiMi.  d< m  Staat,    ilic  steuern  h'^rangezogen.    Dagegen  iH'nutzten 

EiiiUlung   der  eig»)ntlich   iH»iitischen    und  in  dem  weitaus  grös-sten  Teile  <ler  Monaehie 

KuHuniufgaben  obliege,  wahrend  die  Gc- 1  die  (3nind-  und  Gebäudebesitzer  im  VeivMii 


meiiiden  »md  K'  nmiunalverbände  nur  ilie 
lokalen  und  wiilschafllichen  lutei-esbeu  zu 
pflejfen  hatten.  In  diewr  aUgemeinen  Fas- 


mit  il' n  G.  w.  iVi.  treiUenden  das  ilmen  in 
den  Gomeimlevertivtungeu  teils  gCi>ct2lich. 
tciU  thatsachlich  zustehende  Uebergewicht 

dazu,  den  SfeuerUedarf  in  d<^r  Form  W-s^nn- 


zutrclteuUj  dio  Gemeindon  haben  auch  iK>- j  derer  rereonalsteuero  oder  dmvli  Zuschläge  zu 
IHische  nnd  Kidtnranf)E;aben ,  Reich  und  i  der  Klnsnen-  und  klassifizierten  Einkommen- 
Staat  auch  wirlseliaftliciie  Zwecke  y.\\  er-  ^t,  ti.  i  nif  die  Scluilti  in  aller  Steuerzahler 
füllen,  immerhin  liegt  jener  Forderung < zu  legen,  und  zwar  auch  für  stdche  üe- 
der  richtige  Oedanke  ta  Grunde,  dass  die  |  meindeeinrichtungen .  weldie  vorzugswei* 
Aufgahen  iler  <  »rtsgemein(len  Wissentlich  mid  dem  (iimnl-  rmd  GehäudeLesitze  und  dem 
jedenfalls  in  höheifm  Masse  als  im  Reich  ( i«'werhel»'triel)e  zu  gute  kommen.  Infol^ 
nnd  Staat  wirtscliaftlichcr  Natm-  sind  und  de>sen  w  urden  namentlich  in  den  indnslno- 
dass  deshalb  für  die  Aufbringung  der  hierzu  |  reichen  Gegenden  der  Westpi-ovinzen,  al>er 
erfiirderlichen  Geldmittel  nicht  wie  hei  ili-n  au*'h  in  einer  >_''p>s>en  Anzahl  von  Städten 
Staiitsstenern  nur  der  Grundsatz  der  Ab-  der  östlichen  Uuiiiesteile  Zuschläge  zu  den 
messung  nach  der  Leistungsfftliigkeit  An-  l'ei-sr.naUteuern  in  einer  Iloiu'  erh'>U:'n. 
Wendung  zu  finden  habe,  .sondeiii  dass  in  wiIcIk-  mit  dem  Interesse  des  .Staate> 
grösserem  Tinfange  das  I'rincip  von  I/Mstung  ,  eWnsoweuitr  veivinku*  war  als  mit  dem 
und  Gegenlei>tiUijr  mas>gebeii<l  stjin  müsse.  |  Gedeihen  «1er  (b-meinden  selbst.  Für  lett- 
llierniiN  folgt  alier  fiii  die  D<'ckung  dfs  tt-re  wurde  infolu'e  der  starken  Sriiwank'i'i- 
Gemeiiidei^eflarfs  eniei-seits,  dass  die  Ge-  gen,  denen  namentlich  das  geweri »in  he  Kia- 
nicind«Mv  in  höhei-em  (trade  als  Reich  und  I  kommen  unterworfen  ist.  und  der  Verluste', 
Staat  das  System  der  G  'bnliren  imd  !i  'tr"iL'  wi  f.  Ii.  durch  To<l  «xb^-  Wegzug  hix-ldx'- 
ncl^en  den  Steuern  au^zublldeü  berufen  suul  steuerler  (iemeindemitglieder  eut^tautleu.  lUe 
und  dass  die  Uemeinde«teueni  in  erster] Stetigkeit  ih»  kommunalen  Haushalts  in 
Linie  auf  die  ReaJsteuern  uml  erst  in  zweiter :  liohem  Grade  gefährdet  Andererseits  ffihrte 
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diö  hohe  un<l  f<ni'iaiK'rnd  stt  igfiidr  liola»- 1  muuulste iieruot ge. setz  ist  die  Kegeluug 
trog  der  Staats]  KM^nalstouw  mit  kommii' !  einer  Reihe  der  bi^trittensten  Fra^n  des 

nak-ii  Zuschlag:«'!)  711  (l'  in  B«'strolH*n  «lor  (TOini'i!iil''.iI'L';il'LMi\vesons  iti  oiiuT  so  zweck- 
Ven»chleieruug  de^  Eiiikouimt^ns  seitens  den  iuüS2>i>^ou  uud  dem  Bedürfnisse  der  (  iomoinden 
Censiten  und  m  einer  mit  dem  FinÄnrinte- '  M'te  ciem  Interesse  der  Verwaltiuifi:  oiitsj)re- 
rc's.M'  (le>  Staatos  unvereinbaren  laxen  Hand-  cheinlon Weise  erfolgt,  dass  dit^Bestininiungen 
liiibunj;  der  Eius«OKlt/jini^,iiriindsätze  seitens  j  d«.'sst'll»eii  zum  gT<»sstoii  Teile  in  das  neu© 
der  Einfiehatzun}^.<komuiissionen.  i  Pr.  K.A.G.  Aufnaliine  p^funden  haUen. 

Dit'ser  Zustand  führte  im  I^Jiufe  der  Zeit       Für  das  letzt»  re  Itahnte  die  Periode 
iimncr  mehr  z»i  dem  Oedanken,  das  Al»tralKni-  «ler  Heferinfresetzf^eliun^;,  weh  Isp  im 
weseti  der  Gemeinden  wegen  des  vorwieg'  iid  Jahre  IS'.M»  auf  dem  Geriete  der  ]vmuiuuiü<i1- 
witt$chaftlichen  Charaktei-s  derselben  vor- 1  und     StiuitssU'uerverwalttmg  inauguriert 
ziiCTiweiso  auf  <lie  Healsteuer  7m  fn'flnd»'ii.  wtmli»,  »len  W«  z.  l'ie  Landgemeinde* »rdtinng 
•Mii  Gedanke,  welcher  schon  in  <len  .lecliziger  Inr  »he  7  östin  iu  11  i*n>vinzen  vom  ;J.  .luU 
h\im\  von  Onei.'it  angeregt,  von  den  An-  l'^Ml,  welche  na<'h  vielen  Kämpfen  zu  stände 
liäiiL'tTn  der  Freihandelssclmle,  Jul.  Faueher.  gebracht  windle,  gal>  i;i  lit  nur  den  l^and- 
0,  ilic-haclis,  K.  Braun  u.  a.  weiter  ausge-  gemeinden  in  den  Usipii.viij/.''ii  die  bis  da- 
bildet  und  von  einer  Keihe  von  Gemeinde-  hin  mang»dnde  feste  Oipmisation,  welche  fttr 
vtrtjvtunsren  in  der  Fonlerung  ■  in'  r  relM-r-  «'ine  Kegehmg  des  GcmeindeahgaUenwesens 
Weisung  der  Hälfte  der  Staate,  Grund-  und  i  die  Vürl>e<lingung  bildet,  teoaderu  wai  für 
Oemeindesteuem   für  kommunale  Zwecke  |  dies^e  Regelnng^  auoh  unmittelbar  von  grosser 
ziiDi  Ausdruck   C'''  i-nc!it  wonleii  war.    1%  Bedeutung.    Vor  allem  aber  w.nrn  r-.  die 
uiadite  sich  auch  bei  der  Landesvertretniig  auf   dem  Gebiete  der  Staatssteuergesetz- 
wie  im  Schosse  der  Staatereisiening  je  län-  g'-bunir  erzielten  Erfolge,  die  Aiis^taltung 
ger  je  mehr  die  Auffassung  ireltemL  dass  <^ler  auf  dem  Grundsatz  der  Deklarations- 
eiiie  vollständige  mul  zweckmässige  Hegeiung  ,  i>f licht  und  einer  bis  4  ^/o  stei^eodea  Pro- 
erst  dann  erfolgen  könne,  wenn  wivor  eine  gression  des  Prozentsatzes  basierten  Kn- 
X'Mionlnuug  des  .*st;iatssteuei"sy-i>       iln;  >  !i-  konuiK'ustcuerund  der  Gewerbesteuer,  welche 
.geführt  und  insbes^'udeiv'  (lie  .Möglichkeit  eine  Kegehmg  d«'S  <  iemeindeabgabenwesens 
gewonnen  sein  wenle,  dun  h  r<'berwcisung  flherhaupt  erst  mögli<,h  machten.  Diese  Er- 
eines  TeÜs  der  Grund-  und  Gebäudesteuer  folge  waivn  selbst  für  di<'  St;uitsn'gieroiiy 
au  kommunale  Verbände  <leri  Gemeinden  ül»errasrhend.    Der  über  den  Betrag  von 
neue  Stfuen|uellen  zu  eW'.ffnen.  Diese  Für- ,  t'U  Mülioneu  Mark  erzielte  Mehri-rtrag  der 
derung  zu  U?frie<ligen,  gestattet»'  jedoch  die  |  neuen  Einkommensteuer,  welcher  nach  82 
f^iuuizlage  des  Staates  nicht,  und  es  wunle  zurDun-lifrihrung  der  Bi'.^eitigung  der  Gruiid- 
*l''>halb.    nachdem    die    von    tler  Staats- 1  uml  Gebaudesteuer  als  Staatssleuer  bt  /w. 
regiermig  in  den  Jahren  1877—71)  vorge- j  zw  rt  l»er\veisung  derselben  an  kommunale 
l'"jten  Kntwürfe  ein  --  'n^setzes  lietreffend  Verbände  V-  rwiMidune  finden  stdlt«^.  warl*ei 
ilie  Aufbringinig  der  G..\.  nicht  zum  Ab-.Erlass    des   Einkommensteuergese  tzes  auf 
ediluese  gelaugt  wai-en,  bis  auf  weiteres  I  hfVhstens  ir»~-*.^0  Millionen  Mark  geschätzt 
v-.n  d'Mu  Plane  (b  -  Krhisses  eines  vollstä;!-  Av^idri;.  bi-H^'f  >i'  h  tll,l1^;i(•ll!i.■!l  ;ib.  r  auf  tO 
<li^u  K.A.G.  Abstand  geuommeu.  Anderer-  Alüliouon  Maik.  Durch  die  Vcrzichtleisluug 
seit»  machte  sich  das  Bedürfnis  einer  ein- 1  auf  die  üeberweisungt>u  aus  der  lex  Hnene 
luitlicli' 11  in  d  d- ii  hmässigen  Kegelung  ein-  kunntoii  ftni-  r  '21  Milli<»nen  Mark,  dnn  lidie 
zeluer  Fi^agea  auf  dem  Gebiete  det»  Gemeinde- I  Beseitigung  der  trüher  an  die  Gemeindeu 
abgaben  Wesens,  insbesondere  der  Vorschrif- j  wegen  der  Veranlagung  der  Einkommen- 
t»^n  zur  Vermeidung  'b  1  1 'oppelbesteueruug,  un<l  'bw  erbesteuer  und  Krhebung  der  Heal- 
feruer  der  kommuualeu  Einkommenl>esteue-  Steuer  zu  zahlenden  Gebiilireu  fast  3 Mülioneu 
nitig  der  Forensen,  der  juristischen  Personen  Mark  disix)nil>el  gemacht  werden.  Um  den 
und  Erwerbsgesellschaften  sowie  namentlich  1  vollständigen  Erlass  der  Grund-  und  (le- 
♦!•:>  Fiskus  infolge  der  Verst.'wtlichung  7.ahl-  l>äudesteuer  (rund  7.')  Millionen  Mark),  der 
nicher  Pi-ivateisenbahnen,  vorzugsweise  im  Steuer  vom  stehenden  Gewei-Ix*  (rund  20 
Interesse  der  Landg'  üj'  iiidcn  der  Gstprovin- 1  Millionen  Mark)  und  der  Bergwerkssteuer 
z'-n  und  der  neuen  Uandesteile ,  denen  ein;(nmd  7   Millionen  Mnrk)  durehfüluvn  zu 
s'tl'  hes  Besteuerungsrecht  nicht  zustand,  in  I  können  und  der  Stiuitskasse  den  unentliehr- 
dringender  Weise  geltend,  <lass  zu  diesem  '  liehen  Ersatz  für  den  Ausfall  von  rund  ]<)2 
ß»'hufe  nach  uiehrjährigen  Verhandlungen  !  Millionen  Mark  tu  •j'ewähren,  fehlten  daher 
da»  Gesetz,   betreffend  Erirüazung  |  niu-  noch  '.i^>  Millionen  Mai'k,  welche  diuvli 
ond  Abftn derung   einiger  Bestim-jeine  euphemistisch  als  »Ei^nznngssteuer« 
niuiij.'en  Ober  Erhebtmg  tler  nnf  das  liezeichnote   Verm"n:i"n>'=ti^Mcr   von   1  •>  pn) 
Eiukommeu  gelegten  direkteuKom-  müie  des  ifutbaien  Vermögens  l>esehaüt 
mnnalabgraben«  v.  17.  Juli  1^5  erlasrän  w«deii  konnten.  Es  bot  sich  nunmehr  die 
viirde.    Durch  dieses  sogenannte  Kom-iMüglii^eit,  unter  vollständiger  Verzicht* 
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leisiuD^  des  Staats  aiif  die  Ertra^sstenera  f  Or  { 

den  kommunnicn  Haushalt  f1  !■■>.'  Steviorn 
dispouibel  zu  stellen  uud  daduivh  die  Urdud- 
ht^  für  eine  rationelle  Umgestaltung  des 
(lomoiiKloalifjalionweson^i  zu  grwiriiion.  Das 
O.  T.  14.  Jidi  1893  wegen  Aufhebung 
direkter  Staatssteuern,  welches  die- 
sen Erfolg  erzielt  hat,  ist  allerdinfrs  si-lir 
erheblichen  und  begründeten  Kinwenduugen 
beiref^net.  Für  die  Finanzlage  de«  Staats 
ist  der  Verzieht  auf  sichere  stabile  Kin- 
iiahnu'  bedenklich,  und  nicht  niiiidor  be<lenk- 
lich  ist  die  Begünstigung,  welche  durch  den- 
selben einzelne  Klassen  v<»n  Interessenten, 
insbesondere  den  Rergwerksbesitzeni  luid 
den  Besitzern  von  (rutsbezirkon  zu  teil 
wtnde.  da  für  letztere  der  Ei'lass  di-r  (Tiund- 
und  <  i-'Kiiri.L ■-~t.'Ui'r  zum  grossen  Ti-ili'  i'-mi 
Charakter  eines  (lesciienks  gewann,  weh^hes 
mit  Rücksicht  daraxif,  dass  die  seit  einer 
Reihe  von  Jnhrrn  in  unverändorti-r  Hrih'- 
bes»tehende  ünindsteuer  trotz  iluei-  recht- 
lichen Natur  als  Steuer  tliatsSchlich  wie  eine 
Retiff'  \virKT«'.  -i.  h  als  ein  direkter  Ver- 
mügen&zuwaciiä  darstellte.  Erhält  hiei-durch  i 
die  Reform  der  direkten  Staatsstenem  in  | 
ihi-er  finanziellen  Wirkung  auf  die  v«'rschio- 
denen  Klasi>eu  der  Bevölkerung  einen  agra- 
rischen Beigeschmack,  so  macht  sich  in  der- 
selben andererseits  in  der  Hückwirkung  auf 
das  staatliche  und  koniinunale  Wahlrecht 
eine  plutokratische  Richtung  U-inerkbar. 
Wenn  aus  diesen  Gründon  sowie  im  Hin- 
blick auf  die  geg«Hi  jede  Vermögenssteuer 
zu  erhelK>ndcn  iirincipiellen  Einwendungen 
die  Reform  der  dii\^kten  Staatsstcuern  in 
mehrfacher  llinsii  lit  Bedenken  zu  erregen 
geeignet  ist,  so  erscheint  dieselbe  <1agegen 
mi  eine  Umgestaltung  des  (iemeinde- 
abgabeinve.^ciis  nur  in  jeder  Hinsicht 
als  vorteilhaft  uud  günstig.  Durch 
die  Verxichtleistung  des  Staates  auf  die  Er- 
hebiiiic  dc'V  '"irund-,  OolKiude-  und  (lewerl''  - 
Bteueru  gelangten  die  Geueiuden  in  die 
Lage,  von  diesen  Steuerquellen  fttr  sich 
i-eichlirhen  Gebnuu-li  zu  machen  und  ent- 
sprechend ihrem  Charakter  als  vdrwiegeud 
wirtschaftliche  VerbAnde  fttr  die  kommnna> 
len  Einri(-'htungen.  welche  vorzugsweise  dem 
Uruud-  und  üt^bäudebesitz  und  (iewerbebe- 
trieb  zn  gute  kommen,  nach  dem  Grundsat/, 
von  -•Eoistnug  und  (tegenleistung  auch  die 
Grund-  uud  Gebäudebesitzer  und  (bmverbe- 
treibenden  in  erst<'r  Linie  in  Anspruch  zu 
n>>]iinen.  Hieitlurch  wurde  aber  eine  Ent- 
la>tnn«r  der  iVrsenalsteuern,  eine  Verminde- 
rung der  für  die  Interessen  des  Stjiats  wie 
der  Gemeinden  schädlichen  hohen  Zuschläge 
zur  Staatsein kommeustener  ermöglicht  und 
eine  rationelle  Kegelung  der  Gemeindeab- 
gaben angebahnt.  Da  femer  das  Kommnual- 
aUira?ioi:L'i"----1/.  'Ii"  l-'währfcii  [?•  stimmnntren 
eiuei-seits    des  KomnuinaJsteuernotgesetzes 


V.  37.  Juli  1885,  andererseits  der  Landge- 

meindeoirlmmg  v.  Juli  Is'lll  aufi:.  nnnuTien 
uud  iüe  uamoutUch  diu-ch  ausfüluliche  und 
zweckmässige  Besttromnngen  Uber  die 
bühron  und  Bi-itrilge  ergänzt  hat,  so  kann 
dattöelbe,  obwohl  sich  auch  in  iluu  verschie- 
dene Mftngel  nnd  Lücken  ffihlhar  machen, 
doch  als  der  weitaus  gelungenste 
Teil  des  gesamten  Steuerrt'form- 
planes  in  I'reussen  lw?zeichiiet  werden. 

2.  Die  wichtigsten  Be^tiniuinngen  des 
Pr,  K.A  G  'I  T'  i  !  Krster  Titel. 
Allgemomo  BesLumnuiigcn.  In  <len  an 
(ho  Spitze  des  Gesetzes  gestellten  allge- 
meinen Bestimmungen«  winl  d;ts 
Reciit  iler  Gemeinden,  zur  Dtckung  ihrer 
Bedürfnisse?  unil  Ausgaben  Gel»ühren  nnd 
Beiträge,  indii"kte  und  ilirekt-'  Steui-rn  zu 
erliebeu  und  Naturaldiensie  zu  tordern,  zwar 
anerkannt,  die  Beftignis  ztir  Erhebung  von 
Sl.  u-  rn  alM-r  dahin  eiugesclirrmkl.  d.i^s  v-i 
derselben,  abgesehen  von  solchen  Abgabeu, 
welche,  wie  Hunde-  und  Lustbarkeitssteuem, 
mehr  einen  polizeilichen  als  einen  finanziel- 
len Zweck  verfolgen,  nur  insoweit  Gebrauch 
gemacht  werden  darf,  als  die  sonstigen  Ein- 
nahmen aus  dem  Gemeindeverniögen ,  ans 
Gebühren  und  Ijeiträgen  sowie  aus  den  vom 
Staate  oder  von  weiteren  KommnnalverMu- 
den  überwiesenen  Beiträgen  zur  Deckung 
nicht  ausi-eichen,  uud  dass  das  Aufkommen 
aus  iudii-ekten  Steuern  auf  den  gesamteu 
Steuerbedarf  in  Amvchnung  gebracht  wer- 
<ien  muss,  bevor  dii-ekte  Steuern  an«<res<-hrie- 
Ihmi  werden  dürfen.  Diese  Voi-sclinii  >owic 
die  fernere  Bestimmung,  dass  Ann  h  die  Eüd» 
nainnen  aus  gewerblichen  L'nternelumntinjn 
der  Gemeinden,  soweit  sie  nicht  einem  aiuier- 
weit  nicht  zu  V»efritHligenden  öffentlichen 
Interesse  dirn'''ii.  die  p-cuiiten  Ausgaben, 
einschliesslich  der  Verzinsung  uud  TiJguug 
des  Anlagekapitals  aufgebracht  werden  sollen, 
lässt  die  Ah-ii'lit  des  (TesetzireU'r- .  dnn'h 
thuu liebste  Verminderung  des  Steuerbedarfs 
in  Verbindung  mit  den  Vorschriften  tiber 
die  VertcüuiiLr  (!ii'.-,i-s  St.-n.'i'l.-Miai T--  auf  die 
verschiedenen  Steuem'teu  die  Einkommeu- 
stcner  von  den  bisherigen  druckenden  kom- 
munalen Zu>' hlägen  zu  entlasten,  deutlich 
erkennen.  Emilich  wii*d  durch  die  Ausbil- 
dung des  Systems  der  Gebfihren  und  Bei- 
träge und  durch  die  scliarfe  Betonung  des 
Grundsatzes  von  ^'Leistung  und  Gegenleis- 
tung ,  namentlich  aber  durch  ilie  Voix-hrif- 
ten  im  §  .'»4  ff.  d.  K..\.G.  ülier  die  V. n.  ilniig 
des  Steuerbedarfs  auf  die  vei-scbifKlenen 
St<*uerarten  (s.  IV  4a)  dahin  Voi>oi-ge  ge- 
troffen, dass  die  Zusehläge  ziu-  Staatseio» 
k'.nntu'usteuer  sieh  in  mäs'iitren  (ii-enzen 
lialten  uud  uicht  eine  Höhe  em  u  hen,  weiche 
das  Interesse  des  Staates  und  der  Gemein» 
den  selbst  zu  irefähiilen  u'eeiirn«  t  ist. 

b)  Teil  I.   Zweiter  Titel.  Gebüh- 
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ren  und  Beiträge.  Die  Eiholiimg  vou  lie 

!Mitzuiig!^gebiihron,  d.h.  oiius £iitg<>lt8 j ZwaiigsbeitrSge  iafiet»*-n  m  (I*t 
ffjr  die  Boniitziinfr  <lor  von  tleii  G»>nifMn*l>'ii  bon  worden,  wenn  jiinlenifalLs 
uü  üffeutücheii  luteressr   errii  hteti-ii  iiiul  doi 
tmterlialteiieii  Veraiistalrungen.  war  den  G»*-  schluss 
in>  in(I«'ii  zwar  aueli  nach  df  r  fi  filieren  <  ie- 
K'Ltgobuug  gestattet;  jeiloch  war  letzten' 
*kr  AosbüdaDg  dieser  Einnahme* luelle  wenig 
ijüiwli^'.  indem  Ik'I  einer  Reihe  s<>le]ier  ♦<.■- 
liühtvQ,  2.  B.  bei  lien  AIai*klbtauüi>gel(iuru  j  bielieruug  «^ine.s  uusgiubigea  Beaciiwerüc- 
Tind  den  SchlachthausgebflhnHi ,  die  Erhe-  rechts  dor  Beteiligen  ein  besondere«  Ver- 


nacli  den  Vorteilen  zu  b<  nifssende 

J^t'g<'l  erho- 
die  Kosten 

beti*effenden  Veranstaltung  mit  Eiu- 
der  An>=,sraben  für  V*  rxinsung  and 
Tilgitntr  d«  i  Anlagekajiitals  dnreli  .St<'nern 
anfp'lira«  ht  werden  müi!«en.  Für  die  Eiii- 
fiihrunp  solcher  Zwanfjsbeitrl^e  ist  wir 
Vf  I  iiiv  i'lnntr  von  Willkrirlielikeiten  und  -rw 


Miiii:  von  Betrauen, 
übersteigen,  imttM-sagt  ^ar 


di-'  Si'lbstkosten 
iliutiiditUcli  der  1 


fahn^Ti  mit  i  »ff.  nlegung  eine«;  Plafi^  -  ihr 
VerauÄtaituug  luit  Kuslunnachweis  angeoitl- 


Verwaltungsgebühren.  d.h.einesEBt-|net  worden.  In  betreff  des  am  hftufi^ton 

::'It>  für  amtlich»'  Handlungen  der  (ieinfinde- ;  vorkommenden  Fall<'s  von  Zwangsbeit  lägen, 
»qsüie,  wurde  durch,  die  BestimmiiDg  iiiinämUch  bei  Anlegung  von  ätraßseo  und 
Alt  Kri  der  preiissischenVerfiisBangBurknnde.l  putzen  in  StSdten  und  ländlichen  Ortüchaf< 


wr  Kiic  die  Erhebung  vrtn  <M-bilhn*n  nur  auf 
f  iniiid  eiiios  0«'s».'t/es  /.ul;i.s>t,  l»ei  dem  Mangel 
juldi.T  SjH'cialgesetze  jrde  weitere  Au.«.l>il- 
duDg  unmöglich  gemacht.  Ihus  Vi:  K.A.G. 
c->tatt»'t  dagegen  in  §  11  eine  Krfiöhung 
'I'T  S  hlaclitluiusgold'iliren  in  «lern  Lnifan^e, 
Li-s  durch  ihr  Aufkommen  ausser  den  tn- 
t'ihaltuags-  und  Betrioliskosten  in  (iemein- 
ilen  mit i>cblaciitäteufrcrli<  l>iuj£r  '»"<»,  iu  allen 
anderen  Gemeinden  S"o  i-  -  Anhi^ekaintals 
Mdii  d<>r  elM;i  Ii  (  ki.-n  Kntsciiadigungs- 
."liQime  ge<leckt  wenien.  Es  gotattrt  ferner  in 
$  6  die  Erhehimg  von  Verwaltiingssrebühren 
ftirdif  (.K'iiehniiirnn'^^  'u:il  !>«'.iuf-ii  !itj:ji;nL'viiti 
lauücüeu  Iiel•i^tollungen  sowie  für  die  oni- 
niiQi!s-  und  feuerpf)lizci)tche  Beaufsichtigung 
v.»i)  Messen  und  Märkten,  von  .Musikauffiih- 
niügtu,  Schaustellungen,  theatiulischeu  Vor 


t<'n,  sind  die  bisherigen  B«"Stimmmigen  dos 
ri.  V.  2.  Juli  InT.j  mit  der  ,^l;^ÄSgalte  aufrirht 
<!rhalteu  worden,  dass  die  Beiträge  auch  nach 
einem  anderen  Masstabt-,  insbesondere  auch 
na<  h  der  bel»auimgslälugett  Fi&che  bemestien 
werden  dürfen. 

Die  P^rhebung  von  Knrtaxeo  in  Bade- 

\md  Kurorten  w.ir  zwar  aticli  früher  ge- 
stattet, die  iii  iUvibung  der  Beiträge  im 
Verwaltungszwangsverfahren  jed« »<h  unsu- 
lä.>.--ig;  —  durch  die  Einn-ihtnig  der  Kurtax«' 
unter  die  GtlMihn  ri  im  12  ist  dicBeiu 
Manerel  in  dem  K.A.G.  Abhilfe  getichafft. 

.Ii  iid  ilürf-  n  diese  Knrfaxen  nur  für 
die  Benutzung  iler  zu  Kiu-zweckeu  getrüf- 
fenen  Veranstaltungen,  nieht  aber  fth*  den 
Idossen  Aufenthalt  am  Kurorte  erholH'ii  wor- 
den, Ua  letzten  s  mit  den  Beätimuiuugeu 


rfeluineen  und  »»nstigen  Lustbarkeiten,  je- 1  des  Freiziigigkeitsgesetses  nicht  vereinbar 

l'vii  mit  der  Ik'sehnlnkung.  <lass  die  Ge- 
büiiKn,  welche  stets  nach  festen  }soruien 
und  Sfttzen  im  vnraus  bestimmt  werden 
mOssea,  die  Kosten  des  bezüglichen  Ver- 
waltungszweigs  nieht  üU-rsteigen  dürfen. 

T>eni  (inuidsalz  von  -Leistung  und  (b-- 
i:  ■iil'i>tung<  wird  durch  die  Vorschrift 
H-rhuung  getnigee .  il.iss  für  d>  ii  I?*'sucii 
»l'T  von  den  Gemeiuib  n  unterhaltcijen  liöhe- 


I  sein  wurde. 

c)  Teil  1.  Dritter  Titel.  Erster 
I  A  b  s  e  h  n  i  1 1.  Indirekte  Steuern.  Während 

früher  nur  die  (b^meinden  im  vormaligen 
I  Kurfürstentum  Iles.-eu,  ihe  Stadtgemeinuen 
j  in  sämtlielien  l'nninzen,  die  I>andgemeinilen 

in  Westfalen  und  der  Kheinprovinz  das  Hecht 
,  zur  Erliebung  indiii'kter  (u'ineindeal »gilben 

hatten,  wurde  dieses  Becht  durch  die  Ijaud- 


!Wi  Lehranstalten  und  Fachschulen  ein  an- !  gemeindeordnungen  von  und  1892  den 


iTOintssenes  Schulgeld  erhoben  wenien  mus 
ijrxl  (lass.  soweit  nicht  amlerweit  eine  Aub- 


Landgemein'l'  Ii  in  d'  H  7  östlichen  I'p'vinzen 
und  in  Sehicswig-llolstein .  durch  das  Pr. 
irloidiung  durch  Beitnige  <Kler  duif-h  Mehr- 1  K.A.G.  auch  allen  anderen  (iemeinden  boi- 
"l-r  Mi:i'l- ib.  I;i-ruii<:  mit  n.'iu-  iiidi  steuern  gelegt.  Di-  se  Befugnis  ist  jedoch  immerliin 
erfolgt,  für  Veranstaltungen,  welche  emzeiueu  I  eiue  beschränkte;  das  Pr.  K.A.G.  verbietet 
GemeindeangebOrigen  nder  einselneo  Klassen  I  die  Einführung  von  Steuern  auf  den  Ver> 
V'Hi  solrh.'ii  \'iiv.iiL;>\vei>.'  zum  Vortril  2.  -  biaU'  h  von  Flei.seh.  Gr-treide,  Mehl,  Bark- 
reicheü,  üebüiuen  zu  entrichten  simi.  welche  ,  werk,  Kartuifclu  und  Brennstoffeu,  so  dass 
»üe  Verwaltimgs-  und  Unteriialtungskosten  j  vondenVerbrauehsisteuern  nur  die  OetrSuke« 


-insr  iiii.-^slich  der  Verzinsung  und  Tilgung 
(ies  Aui^ekapitak  decken. 

Flir  Herstellung  und  Unterhaltimg  von 

Veranstaltungen  im  öffentlichen  Inteivsse 
kößüen  ferner  Zwangsbeiträge  erhoben  wer- 

deo.  je<lo<  h  nur  von  Grundeigentümern  und  '  wird  erleichtert :    -  hinsichtlich  der  llundf 
OeweriK'ti-eiU'iiden,  denen  hierdurch  beson-  i^teuer  be.steht  das  Kurä"suui,  dass  diesell>o 


Steuer.  hin.Mchtlich  der-  u  die  Reicli.-.ge.setz- 
1  gebung  lür  die  Besteuerung  ziemlich  enge 
I  Orensen  zieht,  sowie  die  Wildpret-  tmd  Oo- 

flügel.^teiier  übrig  bleilK>n.  Die  Einfülirung 
von  J/U-stltai^keitssteuern  uud  Hundestenera 


deie  wiitfichaftliche  Vorteile  erwachfien.  Der^  |  im  Ucltungsbereich  des  K.A.(x.  ausdrücklich 
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als  indiroktt»,  in  den  li<>h«>iiz<illcnis('li»'n 
Landen  als  direkte  Steuer  bezei<  linet  winl. 
Nen  ist  die  Hestinununf;  des  §  ^'^  Abs.  2, 
nach  welcher  den  Ueuieimleu  mit  (Jen»>li- 
migiincr  der  Aufsichtsbehörde  Vereinbimin«ren 
mit  l'i't.'ili'rten  behufs  Festsetzmii:  'Ii- 
Jahresbetrags  der  zu  eutrichtendeii  indi- 
rekten Steuern  fflr  mehrere  Jahre  gestattet 
wird. 

d)  Teil  1.  Dritter  Titel.  Zweiter 
Abschnitt.  Direkte  Steuern.  Der  Go> 

«l.iiik'  ,  dass  Itej  der  Heranziehnnj;  tlerSteiun- 
ijflichtigea  zur  Deckung  iler  Gemeiiide- 
bedflrfnisse  dem  Ortujdsatze  von  Leistung 
und  Gegenleistung  thunlifhst  Kr-clmung  j;e- 
tragen  werden  soll,  find*'t  in  d<'ni  Abschnitte 
über  die  diivkten  (lonu  itidcsteucrn  in  zwei- 
faclier  Weise  Ausdruck,  zmuklist  in  den 
lie.stiinTiMni',''''n  nbi>r  Mehr-  oder  Minder- 
bela.^niu^  uuii  sodann  in  den  V<n-scliriften 
ülicr  die  Vertieilung  d<'s  Steuerbe- 
<larf  s  auf  die  verschiedenen  Steuer- 
arte n. 

Nach  §  20  kann  zuiiiU-iist  bei  Veranstiü- 
tinigcn,  welciie  in  besondcis  liervurra^eiidi'n» 
«Hier  gunn|jem  Mas*e  einem  Teile  des  Ge- 
meindebezirks  o<ler  einer  Klasse  von  Oe- 
ni'Miir]<\-inir'-)i")-ii;i  n  zu  >1iitf.'ii  l^M|n]1l''^,  dun-h 
Oeiueiadebeschluss  mit  Ueueluuigimg  »ler 
Aufsiehtshehftrde,  wenn  Beitrage  nach  §  0 
und  l(j  nicht  erhoben  Wi  i-lcu.  eine  ent- 
s^»recheude  Mehr-  oiler  Mintlerbelastung 
dieses  Teiles  des  (leraeindebezirks  oder  die- 
ser Klasse  v«»n  ( Icmeindeaugehörigen  ein- 
geführt werden.  Sodann  sind  nach  den  Vor- 
scluiften  iti  ii!?  .'>l  '»'•>  der  l^cgel  nach  die 
vom  StiUite  veranlagten  Kcalsteuern  mindes- 
tens mit  dem  ali  i'  hffi  und  hö(  hst<«n«  zu 
einem  um  die  llalllc  höheren  rrozentsatze 
zu  Koinmunalsteuern  heninxtiziehen ,  als 
Zuschläg»:'  zur  Staats.'inkommen>teuer  erho- 
l»en  werden,  .\u.siialunsweisf  kann  einer- 
seits, solange  die  Kealslenern  liK)"i>  ni'  ht 
nberstt^i!r'"'n ,  A'.f  uru^zliche  Freihissung  der 
btaaiseinkonunensieuer  oder  ihn*  llerau- 
ziehung  2«  eiuem  geringeren  Prf)zontsatzo 
erfo!i:i  II.  aii  lrn-i-seits.  wenn  mehr  als  !')<•"  n 
der  l^ealslenora  erljol>en  werden  uml  die 
Sinkomraensteuer  mit  l'iO^i'o  belastet  ist^ 
ffli  ii  ib  -  Prozent  der  Mehrbelastuni;  dt^r 
Heaisteueru  über  lik»"  o  ein  Zusehlag  vou 
2  •'o  der  Staatseinkomniensteuer  gefordert 
werden.  Die  Zuschläge  zu  den  Realsteuern 
stallen  der  Kegel  nach  2m>"o  nicht  über- 
steigen. Abveichnngen  von  diesen  Vorschrif- 1 
ten  sind  nur  aus  besondtMX'ii  (.tründ<Mi  zu 
gt\>tatteu  und  beilürfen  el>enso  wie  dir  Ik*- 
lastnuj^  der  Staatsein konunensteuer  mit  Zu- 
achlSgen  von  mehr  als  100  "/o  der  Geneh- 
migung. Hierbei  ist  davon  auszugehen,  dass 
Aufwendungon  der  (temeind«^.  welclie  in 
filurwiop-cnflem  Masse  den)  Grundbesitze 
und  üewerbelietriebe  zum  Verteil  gereicheu, 


inslK'sonden^  Ausgaben  für  den  Bau  uud  dif 
l'nterljaltung  von  Strassen  und  Wegen.  »»■ 
wie  für  Ent-  und  Ilewris^cTiinir^anlni: -n  in 
der  Hej,'el  durch  Healsteuern  zu  decke« 
sind,  snfeni  eine  Ausgleichung  nieht  schon 
(biivli  (Ii  Ijulir-'H  nt)<\  lH-iträir>'  -^rfolgt  ist. 

i)ieser  Gnuulsatz  winl  >ogar  in  einer 
singulären  Vorschrift,  fflr  welche  sieh  ein 
Anal'iLi  'n  iiin-  auf  d-  in  (lebiete  der  Wo^- 
gesetzgehung  tiadet,  auf  andere  Gemeindeu. 
die  sogenannten  Betriebsgemeinden,  und  anf 
l'ersoiKMi .  welche  an  sieh  nieht  tc<^m'^iii'l«>- 
steuerpf licht  ig  sind,  ausged<hnt,  all*'nliui;s 
nur  in  einer  genau  aljgos.Tcnzten  TVsehrin- 
kung.  Nach  §53  ist  nämlich  in  dem  Falle, 
wenn  einer  Gemeinde  durch  den  in  >'inpr 
anderen  Gi>meinde  stattfindenden  Ik'trieb  vi.» 
Berg-,  Hutten-  oder  Salz  werken  ,  Fabriken 
oder  Ki«^<"'nl  »ahnen  nachweisltar  >rehran>- 
g:d>en  für  Zwecke  des  öffentlichen  Volk^- 
schulwesens  oder  der  Gffentliciien  Anixu- 
pfleire  erwaelisen,  wt<lc!i.'  im  Verhältiiis>-' 
zu  den  ohne  die>e  lleii  i^.l«e  füi*  die  erwälui- 
ten  Zweckt-  notwendigen  Gemeindeausgaben 
einen  erholiliehen  l'mfang  erreichen  uii'l 
eine  Ueborbiüxluug  der  Steuer|»flicUtigfa 
herbeizuführen  geeignet  sind,  eme  jäok-he 
Gemeinde  b'^recliti::r .  v  .ti  'l.  i'  Hetriebs::''- 
meiude  einen  angemesjeuen  Zu.<«'huss  in 
verlangen.  liegt  der  Betrieb  in  einem  Onts- 
bezirke.  so  richtet  sieh  der  Ans|>ruch  ge'.:t  n 
den  Gewerbetreibcutlcn ;  der  Zum;1ius:<  <iarf 
in  diesem  Falle  den  vollen  Betrag  iler 
sta;\tlich  veranlagten  Gewerboßteuer  nicht 
übersteig«  n. 

Soweit  der  Steuerbedarf  durch  He;il- 
steuern  aufzubringt^n  ist.  siiul  im  ler  He:.'»'! 
Gnmd-,  Gebäu<le-  und  G''\v.  i  1  ■  >teuein  mit 
gleichem  Fi-uzentsatze  heiau/.u/aelirn :  eiue 
andere  Verteilung  in  der  Weise,  dit<>  eine 
oder  zwei  dieser  Steuern  höher  und  zwar 
mit  höchstens  dem  dopjielten  Petrag'-  al> 
die  übrigen  belastet  wer«l'  :i.  -"11  in  <!•  lu 
Falle  stattfinden,  w^nn  Oiund-  oder  Haii>- 
liesitüer  oder  GewcrlM-tn-ÜHMide  von  Veraii- 
staltnngen  der(  bMueinde  besondere  Vorteile 
ijiüi'  --<'n  oder  dri  (I^Mii'-inde  liesondt  r> 
Kosten  vcrurbacheu,  .sofern  nieht  .sehen  durch 
Erhebung  von  Gebühren  und  Beitragen  eine 
Aus;:l«'iclMmy'  erf"lL't.  Ansnrdiin.n  '•■  'Itirfi'n 
der  Miuisteiialgenehmigung.  Das  Aufkom- 
men ans  besonderen  Gemeindestenem  iüt 
bei  der  Verteilung  d-  -  StiMunlMvlarfs  auf 
die  entsprechende  Steueimt  zu  verrechnen. 
Mietssteucm  von  gewerblich  benutzten 
Räumen  sind  hii-rbci  der  (iewerbest.ui^t. 
im  übrigen  der  Einkommensteuer  gleich  zu 
st.'llen. 

.Auf  die  Betriebs-  und  Rauplatzsteuera 
finden  dir-se  Vor.'ichriften  keine  Anwendung. 

Din^ktt'  (b'meindesteuern  dürfen  niu'  als 
Realsten  e  r  n  von  Grundtx'sitic  und  Oe^ 
Werbebetrieb    otler    aU  Einkommea- 
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steuern  ist  imziilibi.sif;,  mul  etK?nsaweni{2: 
ilflrfon  (Vio  lipnieiivl«'!!  Zusohläp'  zur  »Uuit- 
ücheri  ErtränzimiTs-tfiiei'  orhel^'n.  Dioscs 
Vorl«'t  ist  su  lili'  h  iiif  lit  hosrnlndot :  «lonn 
■lic  Kirünzunesjitouor  ist  n;u  li  <I»T  Hocrün- 


s teuer  vom  Kiiikommen  eriioUm  wei-deu : .  uur  in  weaigeu  ^tüien  SläUtea  bestehen, 
die  Hiif&fanini;  kommunaler  VermQgens-  j  gänzlich  zii  beseitigten. 

Direkte  K  o m  nni  iial  iM-al  s t ciii  r  n 
können  nach  'len  Ht  stiinuiunu'^^n  der  j^if  24 
bis  H2  gowoli]  als  Zusi-Iililei"  zur  ü rund-, 
(leliilude-  und  <i(!\\>'rhe.<t.  m.  r  als  auch  in 
der  Konn  l-e sonderer  Stenern  vom 
dun.'  1  r  He^riernngsvorJaf^'e  in  erster  Linie  0  rn  ndltesitz  und  Gewerbe  betrieb 
thi  1  "  tnnnit,  die  Stärkere  Belastunj?  des  erhol K'n  werden.  Kilr  dea  ersteron  Kall, 
hiiidicHen  Einkomniens  und  die  Ifeninziehniit'  w.  ! 'her  zunächst,  und  bfi  der  ^rmssen  Mehr- 
iolcbcr  Veruiöirensstüeke.  welche  an  sieJi  /.alii  der  Gemeinden  wolU  dauernd,  ilie  Ito- 
fürtng  zu  liefern  ir*vii;net  un»l  nur  that-  tr<'l  bilden  wirtl.  ist  durch  eine  saeh^Mnilsse 
sächlich  atis  in  der  Pei-j^on  des  besitze i*s  Kins<  hr;lnknnir  I-  r  liefivinnireti.  iri-l  '^sonilere 
lie^einli'u  Gründen  zur  Zeit  iranz  »xi<'r  teil-  der  Ihenstgrundstik  ke  und  I)ieii,>uvi)hiiunpen 
▼eise  ertniglos  sind  («.  B.  f'arks.  Bauplätze).  d<»r  Beamten  und  eine  Ansdehnun«;  d.T  (le- 


len 


7M  erniüeliehen  und  auf  diese  Weise  die  \v.T!».>>teuer  auf  die  landwirtsehaftlii- 
Staatseiiikoiumeusteuei'  rationell  aui»2Uge«>tai-  ^  Hrauutweiubreunctxnen ,  deu^  Uei>^bau  und 
ten.  Eine  solche  nilionelle  Aasges^tting ,  den  gewerbsrnftssii^Hi  Betrieb  von  Torf* 
i]«^r  Einkommenbestell'  ninir  ist  aU-r  in  ^  stirhen.  Sand-,  Kalk-.  Mer;re]f?ruben  mid 
gleidiem  Ma^se  wie  für  den  Staat  auch  für ,  Steinbrüchen  füi-  eine  liöhere  Krtraf,^<fähitr- 
aie  Gemeinden  geboten ,  und  wenn  dessen- 1  keit  dieser  Stenerqnellen  Sartre  getrafr«Mi. 
uii:.v;Khtet  den  letzteren  Ii-'  Krhebnufr  von  :  Für  dii'  Erhebim«:  besonderer  Steuern  von 
kommaoalen  Zuschlägen  zu  der  Ergäitzungs-  j  Grundbei^itz  und  Gewerbebetrieb  sind  nähere 
Steuer  nicht  gestattet  worden  ist,  80  iAt  der  I  B(*stimmnncen  im  l*r.  K.A.G.  nicht  getroffen ; 
dtfür  in  d*Mi  Motiven  des  ( iesetzentwnrfs  dasselb»'  überliest  iVw  Ansbildunjr  diewr 
auc^^wl-ene  Grund,  dass.  nachdem  den  (je-  Steuern  dem  Krfindunü:>;:eiste  der  Gemeinde- 
in>L-iiii|ea  zur  Di'ckunir  des  Steuerbedarfs  behüitlen  und  ;;lebt  ihnen  ein«^  Reihe  ver» 
Kml.«teuern  betvit  p-stellt  i^cien,  di(>  von  f  schieden  er  .Maßstäbe  (für  die  GrmuUicsitz- 
il.'ri- iV  n  2-etn>ffeii<  ii  '  »bjekte  nif  ht  noch  sten<'rn  den  Heinertrafr.  Nutzuuf^.- wert,  l'acht- 
eiiitiiaJ  nach  d<MU  31a."«>;*Uibe  des  Nettocrtrairs  oder  Mietwert,  Hfuieineu  Weil  oder  A\f 
besteuert  werden  könnten.  unzutreffen<l.  zu-  st>ifungen  nach  «h-ni  I  nifan?,  fflr  die  G©- 
mal  das  Kinkomm'^n  aus  Kapitalvermötren  werlwstener  nach  dem  Ertrap:e.  Anlago- 
vou  .ler  Kommnnalnalsteuer  übcrhau]>t  und  B^'trifliskapilal  etc.)  zur  Aubwahl.  Die 
ni<ht  p'ti-offen  wii-d.  Thatsiieldicli  ist  für  Konimunali'ealsteuern  sind  in  der  Regel  nm'h 
Verbot  auch  wohl  nur  <lie  Be.-orpnis  «jh-it  hen  N'  irnien  und  SiUz>'M  7.n  v*Tt»'iIen. 
auesclilaggebeufl  irewcseu,  da»:»  «huvii  die ,  Eine  Au.snaiunc  ist  nur  bei  dt.'m  <  inuidbesiti 
Ekkebunf^  von  Kommunalznschlägen  zur  Er^ |  durch  EinfOhnmg  einer  H a  vi  |>  1  a  t  z  t  e  uer, 
räiiznnt.'ssteuf'r  der  'lianiktor  dei-si  lben  als  ln'i  dem  Gewerbebetrieb  in  dem  Falle  >;<> 
Verm«jgen£»teuer  und  die  mit  einer  nJchen  i  blattet,  wenn  die  einzelnen  Gewerl»earteti  in 
vertonaenen  Nadtteile  su  scharf  hervor^  |  verschiedenem  Masse  von  den  Veranstal- 
tretea  miSehteo.  tnnj^t-n  der  G«l>neind»'  Vorteil   ziehen  oder 

Die  Besiimmnnt:  in    83  Abs.  2.  dass  diel''*^»"  Kesten  veruijaciieu  oder 

Ku.kommen«teuer  zum  Teil  durch  Auf-^^""   '^■^^•^«'f^'^   benu  zte  Räimie  emer 
wandsteuern,  welche  jedoch  gnmdsätz-  >    f       ""terl.ei^en  o<ler  starker  z  u-  Ge- 
li.h  die  gerin^.  nM.  Einko  nmen  ^u  ht  ver-   «V'.desteuer  j^^'^^S^^^l.^'^^' 
iiäitnismäiig  höher  al^  die  grösseren  be-,'^'  d«^r  ^taat liehen  Gefeludesteuer ^d^ 
l«ten  dürfen,  ereetzt  werden  kfinnen.  hV  V''  J'>'^^''nfuhrnn«  .nner  Ikauphd/.- 


"hiic  pi-aktische  Bedeutung,  da  II"  -  i!i/ii,'e 
'linkte  Aufwantlsteuer.  weiche  tliatsiiehlich 
vonrekommen  ist  und  vorkommen  kann,  die 
Miet-  und  W oh n  n  n gss  t  e n e  r  ist.  die 
N»  iieinführnnp:  derselben  aber  im  (b'g«'iKsatz 
zu  der  Refrierunirsvorlage.  welche  dieselbe 
gestatten  w<<llte.  durch  den  in  den  B«'i-a- 
tTirifren  des  Abgeonlm-tenhauscs  <'ing<'füirt<Mi 
Ansitz  '.i  im  i;  S-i  verl'oten  wird.  Die  fejner- 
A»'-it<' Bestimminip  im  Abs.ii/.  1.  welche  eine 
Hevision  der  l^-  >ti  li^n  l'  ii  Mu  i-  und  W<di- 
liuugöjsteuern  aiioninet  rmd  den  Fortbe-tau'l 
Dor  mit  Ministerialgenehmi^uDg  gestattet. 
}iat  «len  Zweck  und  winl  .r-f  h  den  Erfolg 
liüi>eQ,  dicbü  btouerü    welche  titatsäclüieli 


stener.  welche  den  (iemeinden  einen  toU- 
wei-en  Ersatz  für  Zuscidäge  zur  Vermögens- 
steuer g»^währen  sollte,  ist  infolge  der  He- 
griff-K-timmung  der  BanjilStze  als  "l^iegen- 
s<  ii  itl'  ii.  welche  durch  die  Festsetzung  von 
liiuilu'  iitltnion  in  ilirem  Weile  erhöht  wor- 
dcM  .   we-'Mitli<'!t  erschweil  und  be- 

sciiräukt  woi^lrti  und  hat  l)isher  eine  pi  ik- 
tisehe  Bedeutung  überhaupt  nicht  gew  iiiti.  n. 

Die  Vorsehriften  über  <lie  Gemeinde- 
einkuntmensteuer  sind  in  der  Haupt- 
sache dem  Kommunalsteuemotgessetz  vom 

27.  Juli  J'^^".  \v.  1  hes  sieh  ]>rakti-  !i  fiewiÜirt 
Imt,  eutuommen.  Neu  siml  die  t>eix'its  cr- 
wfthntea  Vorschriften  in  §§  .'4 — 59  über  die 
Verteilung  des  Steuerbedarfs  auf  die  ver» 
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üchiedeiien  Steuerartou  uruJ  iti  53  über 
die  Voipfliclitun;!!:  clor  Betriebsgemeindei) 
zur  Leist  1111?:  von  Zust  hiisen'n,  iieii  und  nicht 
gauz  unbcdoiikiich  clie  Vorschriftt'n ,  tlass 
AiislSnder  und  Anfjolinrige  andeinT  liundes- 
stnatrn .  •wck'iu'  in  der  (T>  iii'  inilc  einen 
Uühüsitz,  aber  nicht  des  Eiwerbes  wegen, 
haben,  aiif  die  Dauer  von  hnchsteos  drei 
Jaliroii  vnti  (]oy  ( irtiH'ind- .'iniicniUHMisteuer 
ganz  oder  teilweise  freigelassen  werden 
Sonnen  nnd  dass  den  Gemeinden  Verein- 
barungen mit  St.  iier|>nithtii;<'n  gestattet  sind, 
wonach  von  fabrikmät^sigen  Betriebea  und 
von  Beiwerken  an  SteUe  der  Üemoinde- 
steuer  vom  Einkommen  und  (Towerbel «»triebe 
ein  für  meluvn*  Jalviv  im  voraus  zu  bestim- 
mender fester  jälirJieher  Stouerbetrag  zu 
entrichten  ist 

Die  Einfilhrnng  besonderer  Gemeinde- 
einkommenstouern  ist  in  hohem  (trade  Ije- 
schr&nkt;  unzulässig  ist  nicht  nur  eine  Ab- 
öndenmg  <ler  Feststellung  d  -  Einkommens 
und  der  Stufen  des  Stoucrtarifs,  sondern 
auch  die  Abänderung  des  Steigeriingsver- 
hältnisses  d- r  S.itze  der  iStaatöt'inknnnucn- 
steuer  zu  Ungunsten  der  oberen  Stufen,  die 
Kill  fahrung  von  ProgreBsivkonununalein- 
kommensteuern. 

Die  Erwartung,  dass  dan  Vr.  K.A.ü.  die 
Fi-age  der  kommunalen  Bestenmmg  der  un- 
mittelbaren und  truttc-ll-an'n  Staat>ti-'amten, 
der  Hofbeamtcn,  Ueistlirlien  nud  Elementar- 
6chuUelu«r  durch  Beseitigung  der  Wsherieen 
Exemtionen  lösen  werde,  it^t  w'u  ht  erfüllt 
worden;  der  §  41  verweist  auf  die  Kege- 
lung  durch  ein  besonderes  Gesetz,  behfllt 
aber  bis  zum  Erlasse  dieses  (icsetzcs  die 
bisherigen  Beslimnnmjren  el»ens<i  bei  wie 
liinsiihtlieii  der  kommunalen  Besteuerung 
der  Militruiun-sonen.  denen  die  (lenitdannen 
ausdrücklich  gleichgestellt  wenb'u. 

Die  Vorschriften  ülx-r  die  Bei-echnung 
des  steuerpflichtigen  Einkommens  der  fiska- 
li-i'hen  Domänen,  Staats-  und  Privat balinen 
(jjj;  11"  4H)  und  die  zur  Vermeidung  der 
Dop{i.'lhr-~ti'i;i  rung  in  den  5;§  47 — 50  ge- 
troffenen Bestimmungen  >i\[<\  im  wesent- 
lichen au>  Jeia  Komuinnalsteuernotgesi.-tz 
von  1885  übernommen.  Neu  ist  die  Vor- 
schrift, dass  die  Bestimmungen  üUn-  dio  Kr- 
mitteluug  deü  steuerpfliditigeu  Ehikomuieus 
von  Privateidenbahnnntcrnehmungen  auf 
Kleinbahnen  keine  Anwendung  finden,  m  n. 
an  sich  2weckraät>äig,  aber  ein  weitläufiges 
Verteilnngs-  und  Recht»mittelver&hreu  be- 
dingend, ist  die  im  Intci— !■  dnr  Steuer- 
zaliier  erlassene  Vorscltrift  im  §  51,  dass, 
»wenn  das  der  Staatseinkommensteuer  nnter- 
lietrende  (Jesamteinkommon  eines  Steuer- 
l*flichtigen  nach  seinen  Teilen  in  mehreren 
jii-enssi sehen  Gemeinden  steuer|>flichtig  ist. 
das  in  diesen  Gemeinden  st>-uerr)flichtip.> 
ülinkommen  im  ganzen  den  üöeustbetrag 


derjenigen  St*Mierstnfe  nicht  ül^ersteigen 
darf,  in  welche  der  Steuerpflichtige  bei  der 
Vemnlagung  zur  Stjiatseinkommensteuer  ein- 
gescMtzt  wonlen  ist.  Zu  diesem  Behufo 
fiind  die  Teile  des  Einkomiiiens,  sofern 
auch  nach  erfAlirter  Hichtigstellun.:  im 
ganzen  den  HOchstbelrag  der  Steuei^tute 
flbersteigen,  veriiäUnisrnteBiiir  herabsuaetxeo.« 

e)  Teil  T.  Vierter  Titel.  Natural- 
dienste, lui  vierten  Titel  ist  das  Höcht  der 
Gemeinden,  die  Steuerpflichtigen  zu  Natnnd- 
diensten  (Hand-  und  Spanndiensten)  heranzu- 
ziehoa,  aaerkauut  und  durch  Aufnahme  der 
entspredienden  Bestimmungen  der  Landf^ 
meindeonlntnig  geiv.e'elf .  jed<x'h  mit  der 
Massf^abe,  dass  eine  generelle  Aufbringung 
der  Naturaldienstc  in  Geldb<^iti"ag<^n  nicht 
mehr  stattfinden  kann,  da.ss  vielmehr  in 
diesem  F;üle  die  allgemeinen  Besteuerungs- 
gi'undsätze  Anwendung  zu  finden  haben. 

f)  Teil  1.  Fünfter  Titel.  Rechte* 
mittel.  Dem  Abtriibeniifliehtisren  steht  f:es.Tn 
die  Hei-anzieiuiug  ^  Vi  ianlagimg)  zu  Uebüiuvü, 
Beiti-ägen,  Steuern  nnd  Natunddiensten  das 
Rechtsmittel  ties  Einspruchs  zu.  Der 
Einsjiruch  ist  an  den  Gemeinde vorstiuid  zu 
ri<  htcMi,  d(,'r  <larüber  zu  entscheiden  bat 
Wird  jedoch  die  <  n  nieiM(le>tener  in  ri-ozentea 
der  vum  Staate  veranlagten  dii-ektou  Steuern 
(Realsteuem  und  Eink^immensteuer)  erhoben, 
so  Kann  rin  Kinsi>ruch  a>  2eii  den  di-r  Ver- 
anlagung zu  Grunde  lic-^cnden  Släati>$>teuer- 
sat«  nicht  mehr  eing<  legt  werden  (§  69t. 
Will  der  Abgabenpflichtige  hiergegen  Herhts- 
niittel  ergreifen,  so  muss  er  dies  nach  Mass- 
gabe der  Gesetze  über  die  Realsteuern  und 
(Ii»'  Staatseiukommensteih  1-  thun.  sokdd  er 
zu  dem  Staatssteuei-satz  veranlagt  wunleu 
ist.  Nachträglich  kann  er  diesen  nicht  mehr 
anfechten.  —  Ist  der  Abgatienpf  lichtige 
durch  den  Beschluss  i]<'<  (  /<  iiiein  i  nor- 
slands  über  .seinen  Etn-jiueu  ui'  lit  kittsi- 
los   gestellt,   SO  kann   er  g<'gen   den  Be- 

liln-s  Klage  im  Verwaltungsstivitver- 
faluea  erheben.  Zustündig  in  erster  Instaiu 
ist  für  l.an  lueidoinden  der  KnüsausschusB, 
für  StadtgeiM'  iiiilen  der  Reziik-au---' huss. 
Gegen  daü  Erkenntnis  «les  lvrei.siuss(  imsj^ 
kann  der  Klä^r  wie  der  Gemeindevorstand 
Berufunir  an  den  Bezirlc>an<^i  hiiss  einleget). 
Gegen  Eikenntnisse  des  BezirksausseUusses 
in  der  Bcnmfnngsin^anz  wie  in  erster  In- 
stanz (für  Stndtgemeinden)  ist  nur  das  IM  hts- 
mittel  der  Revision  an  das  Ul>ervei'wal- 
tungsgeridit  zuläRsicr  (§  7<it.  Durch  ESn- 
spru(-li  und  Khme  wiitl  aber  die  Verpflich- 
tung 2ur  Zahlung  oder  Leistung  nicht 
aufgeschoben  (S;  7.')).  Etwas  komplioert 
sinil  die  Voi'schriften  zur  Durchführung  der 
oben  atJReführten  Bestimmung  des  Td  ülior 
die  Verteilung  eines  tremeindesteuerpflich- 
tigen  Einkommens  auf  eine  Mehrzahl  steuer- 
beiechtigter  Gemeinden,  für  welche  die  Vor- 
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nähme  '1«t  Witoilimc  auf  den  Antrajr  <i<'S  Bezirksausschn-^.  ,  fflf  Sta<ltf?enieiml<'ti  l-fi 
J>t«  ut  rjtfliclitigeu  im  BosclUiisswrfahn'ii  mit  '  lU^m  nhom  i  waltunK-L'^i  rit  lite  statt.  Wird 
Mi*hf«>l;:oiider  ZulassuDg  des  Verwaltnnirs- 1  die  Klage  innerhall.  der  trestollton  Kiist  nicht 
stn'itvei-falinMis  vor^^esohen  ist  (^i  71.  7'J).  '  orhol^^n  o^lor  wirtl  die  oiholienc  Klage 
g)  Teil  I.  StM-hstor  Titel.  Auf-  ivchlskniftig  altir*'wit>sen .  so  ist  die  Auf- 
stoht.  Der  rmstand.  dass  das  Pr.  K.A.d.  sicfatsbehörde  lM  fu<rt,  di.  rtorderlidie  <  >nl- 
»^iiie  Al>5n(]''nin_'  •]>-<  hishrriiren  Gomeindo- !  imiisr  aiif  Ornndl.iL'  ^  l'  i  .•ria<=;.  !ion  Verffi- 
»ligal»euwej;ens  m  der  gix^^u  Mehrzalil  Uer,gung  sejlist  fest7.u>teli.ii.  Wird  liie  Klay^e 
Oemeindeu  bedingt,  dass  aber  fOr  eine  grosse  endgUtig  für  begriindet  erkannt^  so  tritt  die 
Reilu'  wioliticr<"T  Aondermiin^n,  naniriiflich  AnorlimriL'  ;u!ss*t  Kmft.  Sofern  das  «iffent- 
für  die  Xeucinfühi'ung  besonderer  direkter  i  liehe  luleresse  es  erheitjcht,  wild  im  Fall 
und  indirekter  Qemeindeabgaben,  keine  Bpe- 1  der  Erhebung  der  Klage  die  vorlitifige  Onl* 
ciell»'ii  Voix'liriftfMi  in  dem  (ies«'tze  ent-  nung  des  Stenn  w.  — n-  I  i-  zur  m-ht-Iiirif- 
tolteu  sind,  sondern  Steuerexperimente  der  i  tigen  Entscheidung  im  JJcscliiuäsvtirfHhicu 
rn^diiedensten  Art  von  den  Oemeindebe- j  mr  Landgemeinden  von  dem  EreisausfichuSH*. 
hönlen  lH\-;ohlossen  werden  krui  neu  J>ef;nindet  für  Stadtp?  mein  den  von  dem  Bezirksaus- 
(iie  Xotwendifrkeit,  das*«  für  die  betreffetulen  sehusse  festgesetzt. 

Oeuieindebesehlüsse  die  (Tenchmignng  Diese  Vorsclirift  erscheint  sehr  bedenk- 
der  Kommunalaufsichtsbehörden  j  lieh,  denn  sie  cntl\illt  einen  scharfen  Ein- 
in  gT«)s>em  Tinfange  voi-gest  Ii  riehen  wird.  ;rnff  in  die  Autonomie  der  Gemeinde  und 
Dies  ist  im  Pr.  K.A.G.  g«^s<'liehon,  und  die  hiotet  hun^nukralischem  I'ehereifer  eine  will- 
Rüffcwirkung.  welche  derartige  Heschlüsse  kommene  Handhabe,  die  eigeiM'  ^\^•i^lleit 
auf  die  Stj>at.>st<Miern  und  tieren  Ertrüge  leueliten  zu  lassen.  Auch  ist  in  der  Mög- 
atisülxM»  kuimen.  lassen  es  atu  h  gei-e<  htfei--  lit  hkeit,  eine  »»tlche  Auoitluung  der  Auf- 
rißt er>t  heinen.  dsu-s.  soweit  dies  der  Fall  sii  ht>lK>h5rde  im  Verwaltungsfitreltverfohren 
ist.  der  Genehnii-'ninr  der  Aufsit'litjihellönlen  anfe<-hten  zu  können,  eint^  ausreichende 
noch  die  Z usi  i  m  m u n g  der  Minister  i  Sicherlieit  gegen  denm  Misshrauch  nicht 
des  Innern  und  der  Finanzen  hinzu- , gcgcl^en.  da  der  <'ieri<  htsh()f  nur  die  Fnit:e 
{R't'-ii  nius^.  l)i-"-e  Voi-schriften.  welche  dei'  Gesetzmässigkeit,  niclit  .il>'  i  au'  !i  l'-r 
nick  dem  bisherigen  lieclitä/uätaiule  au- 1  Zweckwä^nigkuit  uaeh  den  \  erliäitiussen 
Kfaliessen.  aind  notwendig  und  zweckmfissig.  |  de»  konkreten  Falls  seiner  Kognition  unter- 
Da.-  IV.  K.A.G.  begnügt  sich  abw  nicht  mit  ziehen  kann.  Der  ganze  §  78  ei'schoint  dex- 
die^r  repressiven  Thfttigkeit  der  halb  bedenklieh  und  gefährlich,  und  seine 
Aufsichtsbehörden,  welche  die  Aus- 1  günzliehe  Beseitigimg  wäre  erwünscht  pp- 
tülimug  jedes  mit  den  Vorschriften  des  (Je- i  weseu.  Eine  we.sentlicln-  Vin'bessenuit:  bat 
getzes  m  Widerspruch  stehenden  Gemeinde- 1  allenlings  in  diei^em  Poitigraphen  die  Ke- 
be8ddus<(es  zu  hindern  geeignet  ist,  ftondcm  '  gierungsvorlago  durch  die  6eschl1l(<se  des 
gestattet  den  Aufsichtsbehörden  ein  direktes]  I^andtags  erhalten,  -Ii  »ui  wälii-end  nach  dem 
positives  Eingreifen  zur  anderweiteji  Kntwiufe  des  Pr.  K.A.G.  ein  positives  Ein- 
Geslaltungdes Abgabenwesens jedcr»'iny.elneii  Litcifen  der  Aufsichtsbehönlen  bei  allen  Ord- 
(ipmeiiide.  Wenn  nfunlich  m  einer  Genu m  i'  tumgen, welche  »den  Vorschriften  oder 
Iri  loni  Inkrafiti '  t.  n  drs  G«>setzes  <-htl- j  Hesteuerungsgrtindsiltzi  ii  diesesGe- 
..uijj;-  H  über  di'  Aulbiiiigung  von  (lebühren,  setzes  zuwiderlaufen,  gestattet  \v;u,  ist  dtnvli 
IJeitifigen.  direkten  oder  indirekten  Steuern  die  BescldOsst^  des  Abgeordnetenhau.ses  das 
"1er  Di'-nsten  bestehen.  w^  Irhe  <lcti  Vor- j  unVrstinjinte  u!id  vi  ld-  utige  Wort  -He- 
iidiriften  des  (lesetzes  zuwiderlaufen,  oder  stcuenuigsgnmil.sitze  gänzlich  gestrichen 
irenn  derartige  Besehlu.<i.«i<'  gofasst  werden,  und  dadurch  die  {miktische  Anwendung  d»*8 
to  ist  nach  «j  78  Ii.  1  tHhehönle  l>e-  ^  7s  wesentlich  erschwert  und  beschiAnkt 

h^  deren  AbüDdenmg  oder  Ergänzung  woixleu. 

oQter  kftigtAie  der  GHInde  zu  fordern.  Diej     Ebenso  wie  bei  dem  §  78  hat  die  Re- 

zleiehe  H- fiiLrius  -r^ht  der  Aufsii  !it-l..  bö'-do  giemni^sN  .  rlage  in  einer  Reilie  aiid.  r«'i  Fälle 
2U,  wenn  die  Abstufungen  des  Gr midbcsitze.s, .  durch  die  Ueschlus.M'  des  Landtags  weseut- 
saeh  welchen  eine  Gemeindesteuer  umge-|  liehe  Verbesserungen  erfahren.  Dies  gilt 
legt  wir  1.  \v.\geu  weFi  titlli  lii  i  VeriindiTung  insb<^sondt>re  von  <!•  ti  Vin'schriften  iibi  r  d  i> 
der  Besit^vcrlUÜtniASe  zur  Grundlage  der  Be-  Yerfaliren  bei  EintiUuung  von  Beitragen 
iteneruog  nicht  mehr  gwignet  sinn  und  ein  i;*  'J),  von  der  Beseitigimg  der  Steuerpflieht 
Autnur  auf  Abänderung  oder  Ergänzimg  von  Gesellschaften  mit  beschn'lnkter  Haftung 
vöD  der  Mehrheit  der  einer  Abstufung  an-  (§«}  und  HO),  von  dem  Verbote  niiugres- 
eehörigen  Steuerpflichtigen  gestellt  wird,  siver  Kommunaleinkommensteuem.  Zweifel- 
Gegen  die  Anonlnung  findet  innerhalb  4  j  haft  ei-scheint  es.  ob  die  auf  der  Initiative 
Wochen  nach  Ablanf  >]n-  in  dei-selben  g«''-  des  I^-mdl.vj"^  I" nili 'H'b^  Einffihrung  der 
steihen  Frist  die  Klage  un  Vcrwalttmg.s- .  Verpflichtung  der  >.l^e||alülten  Betriebsge- 
strätverfahten,  fOr  Landgemeinden  bei  dem  ( meinden  zur  Zahlung  vrm  ZuschOssen  an 
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die  (inii'h  Falnikeu  etc.  stark  iieijvsteieii 
Nachlai  ueineitHleii  53)  und  die  zu  Gunsten 
(liT  T\",t]>ti 'lit  r  [if!i''litiir'>ii  •i<'sclilo';sonen  Aftn- 
«lorungeii  m  <len  \'or.scluitteji  über  die  Yor- 
tHIiing  des  Steuerbedurfs  auf  die  dnKdnen 

St'-ucrnrteri  (ij!?  54  iiiwl  ""1  als  Y<m1" 
rungen  auzii&cheti  .sind.  Kino  Vers*:iilechlü- 
run^'  enthSit  daceg(>n  die  im  Herrenhause 
erfolgt'  tjäii/.liciie  Stn-iclinnj;  der  im  Abgx''- 
ontnetenhause  allerdings  schon  in  abgc- 
sch-virftchter  Fassung  angenommenen  Bestim- 
ninngen  ilor  He^iornngsvurla^'e.  wt-lclie  die 
BeBoitigniitr  der  D()[>{)elhe<teneruiig  der 
Aktieniresf'llschaften,  Koninianditgesellscliaf- 
ten  auf  Aktien,  Hi«rgpe\verk.sehaften  und  «»in- 
peti-agen»>n  (leno.-sensrhafd  ii  diin  Ii  Kinfüh- 
ruug  eines  A l •  z u g s r e e  1  a  s  d < ■  i-  Aktio- 
näre, Kommanditisten,  (lewerken 
und  Oenos?i>n  In.*/. weckten.  .Sehen  l>ei  Be- 
ratung de.s  <  ienj«'indeal»galMMigeset/.<'nt\viirfs 
von  1H79  inid  des  IfonununaL^-t-  uernotgi^ 
setzes  wrir  <iie  N*»t\veiuliirkeit  einer  derar- 
tigen Vorseiirift  ven  der  Staatsregiernng  und 
von  dem  Ahcwiilnelr-nliausf«  ant«rkannt  wor- 
den, und  nur  (!!'■  Sehwierigkeit  der  Formu- 
lierung Uer.seUH.>n  liatte  die  Aufmilime  iu 
das  KommTmafstenernot^e^tK  voriiindert. 
Mit  ■  l:t  wuide  i  Ii.  -'  II  V.  rliandlungen 
darauf  hingewiii>^'n,  da>s  djc  KuimuuoalU}- 
rteueniDg  der  Aktienpf'sollschaften  nicht  so- 
in  ilu-er  Kiiienseliaft  jnrisliM-lt" 
Personen,  weleJie  Kigeosciiaft  ihnen  nach 
Lage  der  j»  tzigen  Gesetxtrebnnff  nicht  zuer- 
kannt wonirn  kann,  s')ndern  hauptsiU -hli<-h 
aus  dem  (iruude  angeordnet  worden  ist,  weil 
es  meistentcila  munöglich  erscheint,  die 
ihrer  Pt-rsou  nach  vii-lfn  Ii  uniiekanntcn 
Aktioiiärf  Inhalier  des  rnternehmen?  zu 
veranlagt  Ii.  und  weil  die  Ahstandnalinie  von 
j'etier  liesteurrung  hilufig  die  gänzliche 
Sleuerfiviheit  des  in  dem  Aklieintnternehmen 
angelegten  Kapitals  zur  Folge  haben  würde. 
Dasselbe  gilt  vielfaeh  aneh  von  den  Kom- 
manditgesellseliafti>n  auf  Aktien  uri'l  iLT- 
gewerkschaften.  Andererseits  Ulsst  sieh 
nicht  verkennen,  dass  in  dit^»T  Besteuerung 
der  Aktieim»  —  ll-i  Iiaffen.  K.  mimanditgesell- 
scliaftcn  auf  Aktien,  Uerggewerkscliaftvu  und 
eingetragenen  Genossenschaften  in  Verbin- 
diuig  mit  d' r  in  l'-r  Wohnsitzgemeinde  der 
Aktionär«;!*,  Kommauditibteo,  (iowerken  und 
Genossen  stattfindenden  Besteuerung  ihr^ 
volli  ii  Kiiilommens  mit  Kin><.-li]ii.s.s  der  ilmeu 
aLs  Dividende,  Auslieute  et«-,  zuflies.sendeu 
GeschäftseJträgf,'  eine  l)o[)iielbe8teuenmg  de.<- 
selben  Objektes  vorUegt.  zumal  der  im  ij  10 
de.«  Einkommeiisteuergesetze.s  vom  24.  Juni 
ISOI  hei  (h-r  .staatliehen  Besteuerung  dieser 
Krwerhsiresellschaften  gestattete  Alizug  von 
I.  s  eingezahlten  Kapitals  hei  der 
Kommunalhestetjenuig  nieht  stattfindet. 
Allerdings  ist  die  Formulierung  eines  solchen 
Abzngsrechts  der  Aktionäre  schwierig  und 


mit  Vorsieht  zu  ln  wirken.  damit  nielit  Knl- 
lusionen  zum  XaelU«'il  der  (lenn-inde  statt- 
finden, allein  na^  h  ili  r  !{•  L;ilT1^lLrsvorlJi^.v 
i  und  den  Bes^ddüssen    des  Atigeoixluclen- 
I  hauses  fehlte  es  nicht  ati  Kautelen  zur  Yer> 
hütimg  eines  etwaigen  Mi--lirauehs.  Desst'ii- 
,  ungeachtet  uud  obwohl  das  Abgeordnetea- 
jhaus  das' Abzngsrecht  bis  auf  die  UUfte 
j  der  den  Aktionären  ete.  zufliessenden  I)i\i. 
I  deuden  etc.  eitiücluünken  wollte,  verwad  das 
I  Herrenhans  in  letzter  Stunde  diese  auf  eine 
auch  nur  teilweise  Beseitigung  jener  DopiK-l- 
besteuerung  abzieleudeu  Vomiüüge.  L'ui 
dai  Ztistandekommon  def?  IV.  K..\.(t.  nieht 
;  gänzlieh  zu  veiviteln.  tnit  das  .Ahgeordnet,'n- 
;  haus  den  Besi-hlnssen  des  Hern'nhaus>  s  Ixi. 
fasste  aber  gleieiizeitig  die  Resolution:  <li<- 
I  königliche  8ta;itsregiernnir  aufzufordern,  W'h 
möglieh  iu  der  n,ii  list.  ti  Session  dem  IjAvA- 
tage  einen  («es«'tx«-ntwurf  vor/iUegen,  welcher 
I  di«*  staatlic  lie  und  kommunale  Besteuerung 
d'T  AKtienci--ellsehaften   ete.    Mn»er  thm>- 
iieii.^ter  Vernieiciung  der  Doppol tn'steueniu^ 
neu  regelt«^.  —  Allei^inirs  hat  bisher,  nach 
V»'rlaiif  von  7  Jahren,  die  Sta4itsn*iri''niiii' 
I  dieser  Kesuluüon  uuch  keine  Folge  gegubeu, 
I  und  es  steht  zu  befflrehten ,  dasä  eiae 
saehgeniäss»'  R«'gelung  «lit'ser  Frage  noch 
i  lange  aui  sich  warten  ia<iseu  winl. 

Ungeachtet  der  vorstehend  erftrterten  Be* 
d.  :iken   gi'geii    \  i  i-seliiedeue  Einzelbestim- 
1  uiungcn  des  l'r.  K.A.ü.  ti-eten  bei  einer  Ver- 
I  gleicnung  desselben  mit  den  in  den  flbrigen 
deutschen  St.iaten  utul  im  Auslaiule  gelten- 
I  den  Voj-sehrifteii  seine  Vorzüge  in  hellis 
I  Lieht,  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  naeh 
kürzerer  oder  längen-r  Zeit  die  ünuidsälz-'. 
1  welche  dieM  >  Hp^ctz  in  l'reussen  zur  Duivh- 
1  fuhrung  ge-braeiil  Jiat,  auch  in  andenMi  Län- 
dern zwr  Anwendung  gelangen  werden.  Der 
in  <len  letzten-ii  zur  Zeit  geltende  K<vhts- 
zuötaud  erhellt  aus  der  uaclisteheudeu  kur- 
I  zen  Uebersicht. 

B.  Uebrigo  deutaolie  Staaten. 

{  In  den  übrigen  dent.'<ehen  Staaten  ist 
die  Aufbringuuff  der  O.A.  in  vr^r>;ehii><len- 

,  artiger  und  nieht  immer  rationeller  Weise 
geregelt.  In  der  Hauptsai^e  beruht  dieselbe 
auf   dem  System  der  Ztisi  hläire   zu  Jen 

I  Uirekteu  Ölaatäbteueru,  doch  ^rcuzt  nidi  (iaö 

I  Gebiet  der  letzteren  in  mannigfaltiger  Weise 
ab,  mid  es  bestehen  danel>en  fast  ül>enill 
selbständige  K.A..  sowohl  direkte  Uemeinde- 
stenern  als  auch  Verbrauchssteuern  und 
.sonstige  indirekte  O.A. 

I.  In  Bayern  stehen  zwei  Systeme  in 
Geltung,  In  der  Pfalz  erheU^n  namentlich 
die  Ln-össen-n  und  mittleren  St.iilr  u  'Umi 
den  Zuschlägen  eine  aus  dem  franztisi.Mi'lion 
Oetroi  hervorgt'gangene  und  demselben  naeli- 
grl.iM'  t-'  Verbrauchssteuer,  mit  welelier  die 

Ihohuu  Erträge  des  Octrois,  aber  auch  seine 
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gro&K'Q  Ivachteiie  in  vo]k£^wirtschaftlic)lel' 
ßndetiunir  Terbttnden  sind.    Diossoits  des 

Kiuins  p:ilt  «Ii«'  (Tein«Mii<le<mlnunfr  v.  2^J.  April 
I>ü9.  wi-kiie  die  Eiiiuahmen  aus  lieii  üe- 
mein<lpvfrmrifjen  und  den  Qemeindeani^talten. 
»Ik-  Erlifiir»'  von  Stiftiiiif^eii,  Staatsdotatioiicn 
iui',1  Gt'l'ühren  als  ]>rinulri'  Dofk<iiiKs- 
mifUl  *1<'>  (ri'ineiniit'l«'(,iaifs  iKV-i-icliiict, 
»älijt'iiil  ei-st  in  zweiter  Linie  Uenn-inde- 
unilai^'H.  <i.  h.  Zn^i  tilätro  ilon  stiUitJieheu 
Ertra::»teu»  iii  (/.\n  (inuui-,  ilau-s-.  (lewerU^-, 
Ka['it;ürenteD-  nn<l  EankommensteiKi  ».  Vor- 
bniiu  listciiorii,  wi-I.  lie  nainentlicli  auf  F!L'i?ieli. 
Wiliibix^t.  (iän>»'.  (letrei'le.  M*^hl,  Wein.  Hier. 
Kaffee. Ol*it  et-leirt  wenk-u  k  einen,  uml  sfus- 
tip^  örtlieb'  Al  ^alwu  (insl-i  -nri  lciv  Pflasler- 
it>llj  zur  Auw.'uduug  kounneii  dürfen.  ledofli 
trifft  thatsfiehlieh — namentlich  in  den  eri^"»^'^*^ 
r>  n  Stadt<.'»'ini'in<k-n —  ein  reeht  erlieltlieln'r 
T.  il  der  (i.A.  den  Verbitiucii  iiud  zwai'  vor- 
ziiiTs^eiae  den  der  minder  wohlliabendon 
IVv<",lkeriin;r>klass<'n ,  ffu-  welehe  liierdnreh 
eiue  luigiem  htft^rtigtc  Ueberlastung  eatäleht. 

2.  In  Sachsen  lässt  die  revidierte  Stallte- 
und  L»i»dir.'nieind<X)rdniinp  v.  21.  April  l'^Tii 
der  Autonomie  der  (ieui'  inden  liinsichtlieh 
ifcr  flirekten  G.A.  einen  sehr  weiten  Spiel- 
raum, l'»"'stininit  dafreLren.  da.s.s  indiivktf  ü.A 
•nuruiit'.T  l>esoiifl<-ifn  '"rtli<dien  V-  .lälfnis.-en 
mit  Genehiui;;uny  des  iUuistcniims  de> 
Innern»  zul&ssig  sein  sollen.  Infolgedeesen 
bjfnmen  —  im  rie^'en>atz  7.n  Bayern  — 
verkelu's^töreude  und  die  unteren  Kla-^J-^^en 
prilgravierandc  Vorbnuieiissteuern  niu-  aus- 
üahtnsweise  vor:  li.lufiser  sind  nur  liier- 
>ttueni.  You  b4»nsiii;eu  iuUiivkteu  ü.A.  siaci 
rmj.;iizsieiiem  ak  Abgaben  von  Jmmobiliar- 
Ix-^i*  ■  \ .  rfindenniiren .  Lustlurkeitsabi:al»en. 
iiunde-  un<l  2sacUtigalien:iteuern,  in  eiiixelnon 
Stidten  anch  Mietstenem  zn  nennen ;  nament- 
li<ii  die  Tinsat /.steuern  liefern  einen  nieht 
uocrhebUdten  Ertrag.  Die  direkten  G.A. 
werden  tinter  Berflcksichti^run^;  der  örtlichen 
VtitiTilf i.i--e  teils  al.«  Zuschläf^e  zu  den 
(lii^kteii  Staatssteuero,  teils  als  selbständige 
K.A.  vom  Gmndbesitz,  Oewerbebetrieb  und 
Eink'jtniuen  erholien.  Auffallend  ist  nament- 
lich die  giv>sse  Anzahl  selbständiger  diivkter 
Bokeinmensteuern  (in  ea.  Sii^o  der  Stadti^-e- 
mcindeni.  vf)n  denen  fa.st  -  n  eine  progres-sire 
Skala  haV'tn;  und  eine  stärkere  Heranziehung' 
dtT  W'  '::!h,ilii  ndea  Bevölkenuigsklassen  zu 
(leD  ' ■<  in-  :iiii<'liedürfnisseii  bewirken. 

3.  In  ^\'iirttoinl»er>t  k'"nn»-n  dk'  Geniein- 
'ien  nac-h  dem  \ « i  waiinn^^x  dikt  v.  1.  März 
b2"J  zur  Deekunpr  des  Defit  its  ilerüemein<le- 
'■iiikünfte.  ^des  (iemeitidesehadens  .  Zu- 
k-Wag  zu  den  titaaliisteuern  AbgaUni  von» 
Onmdeigentum,  GebSnden  und  Gewerbe, 
und  na<-h  •)(  ii  nn.  v.  23.  Juli  IST"  luid  1."). 
iuui  1853  daneben  aucii  Zu»>clilä^'  zur 
Steuer  aiif  das  Kapitalien«.  Renten«,  üienst- 
ond  Bemleeinkominea  —  letztere  jedoch  in 


jUer  Beschränkung  auf  l  Uie^i^  £itikom- 
imens  —  erhoben.    Falls  der  »Oemeinde- 

sehaden   ItHt^o  der  vorbezeittlineten  Sta;it.s- 

>  Steuern  ülicrsteigt,  können  mit  ministeheller 
I  Genehniii;un^  auch  urtliche  VerlMaiudisab- 

1, -aben  von  Bier,  Floi.sch  nnd  Gas  zur  Er- 
hcbuiifr  U'  lani^en.  doch  .sind  diese  Staats- 
steuern mindf.stens  mit  Zusclüägen  von  .Vi'*'© 
zu  l)elft.'«Mi.  Als  Personalsteuer  besteht  schon 
.^eit  der  Koniniunalordnung  von  llijti  die 
Bilrirer-  und  Wolnisteuor. 

4.  In  Baden  ist  den  (iemeinden  gestattet, 
zur  T'c 'knn.y  des  na<:li  Verwendunjr  der  Kin- 
'  naiunen  aus  dem  (Jon]«'indoveruj«">,u:en  .  üe- 
bOhren  und  B<  itnip'n  verblei bemien  Fehl» 
iM'fniL's  dureh  (i-  nii  iii<l'  in  -i  hluss  mit  .Staats- 
wnehniigvnig  Verbraueli^sieueru  von  Gegen- 
ständen der  örtlichen  Konsomtion  eiozu- 
fniii>  ii.    Hiervon  li.i' >  ii  viek*  f;rös>ere  Ho 
I  meuuleu  diuxdi  Erhebung  eiuer  oetruiiUiu- 
t  liehen  Abgabe  Gebranch  gemacht.  Für  die 
direkten  (b'meiudcunilajren  hat  imter  Knt- 
^lastuog  des  üewerbetrieb»  und  ArbeilsM  r- 
;dienstes  tutd  nnter  stärkerer  Heranziehung 
des  Grund-.  Gebände-  u:id  Kapitalbe^itzes 
eine  Neujvgeluuiijr  dureh  die  GG.  v.  1,  und 

2.  Mai  1K80  statlirefunden.  Ifiernaeh  sind 
die  direkten  Genieindeunilafren  auf  <l.is  ge- 
sinite  Gnmd-.  Häuser-,  Gewi-rbe-  uml  Iv<?n- 
ton.sttMierkapital  und  dio  Einkommensteuer- 

:anschla;^e  in  der  Weise  gleiehlieitlidi  zu 
!  Verteilen,  «la.ss  die  Kenti  r.^t.  iu'rkaj  italti'n 
'  mit  10,  die  Einkomn:ensteULmtJseidä^e  mit 
,  dem  Dr»'ifa<  hen  ihres  Betrags  in  Heehnunf? 
'  kfitnn»pn.    Für  die  Zu.<ehläge  zur  Kapital- 

reiileii>it  uer  ist  eine  Maximalgrenze  vun  bU  a 
|der  St:wt.ssteu.>r  f estj?e«et2t ,  kleine  Städte 

und  J^tndgemei'io'  ii  künnen  auf  diesi-  Zu- 
,  sclUäge  ganz  verziciiten,  die  der  ^5tiidte- 

I  Ordnung    nnterliogendeu     tO  grOssereii 

>  Städte  die  Belastung  der  Eapitaueute  auf 

I I  lierabsetssen. 

I     5.  In  Hetjaen  ist  der  Rechtszustand  be- 

ziitrlifh  der  .•Vufitringung  der  Gemeindebe- 
jdilrfnisse  und  zwar  sowohl  der  indirekten 
I  als  der  direkten  G.A.  ähnlich  wie  ^  Baden. 

'Nai'  i  dem   G.  v.  VX  Mai  sind  die 

dii-ekten  ( M?mein(k:'umlagen  naeh  Ma.ssgabe 
I  der  filr  die  direkten  Staatssteuern  gebil- 
>deten  Steuerkajtitalien  zu  verteilen,  wobei 
(irnnd-.  (b-bäude-.  GewerlR^-  und  KapitaJ- 
rentensteuerkajntalien  zum  vollen  Betrage. 
:  Einkommensteuerkapitalien  aber  nur  zur 
:  Halft  '  ihiv'S  Betrags  als  Gemeindosteuer- 
;  k<i|>itäl  in  An-at;':  zu  brineen  sind. 

C.  Oesterreich,  England  und  Frankreich. 

Das  in  Deutschland  geltende  .System  der 
Aufliringung  der  G.A.  dim»h  Zusehlllge  zu 
den  diix'kten  StaatsstfMimi  in  Verbindunir 
I  mit  der  Erhebung  selbstiiudigiu*  direkter  uud 
indirekter  Gemeindestetiem  besteht  audi  ia 
Oesterreich,  wahrend  der  Rechtszustand  in 
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Englaud  und  Fi-ank reich  —  uuti  /.war  in 
diatnetral  entfregonpesetzter  Richtung'  — 
davon  abweicht. 

In  Oesterreich  bestiimut  dm  Geseta 
zur  RrfreliuiR-  des  Cremcmde^-esens  v.  5. 
MiU"/  lS(i2,  ilass  die  Gemoinden  zur  Deckung; 
ihres  Bedarfs  Zusehh'lge  zu  den  direkten 
Steuern  (zu  örnnd-,  Hauszins-,  Hausklassen-, 
Er\verl»8-  »md  Einkommensteuer)  und  zur 
Veryrliningssteuer  sowie  die  Erhelninir 
andt'K  r  Auflagen  und  Abgaben  best.'hlicssen 
dürfen.  That.sächlich  werden  ZusdilSge  snir 
Yerzeiu'un|r>-teiif  r  niu"  in  den  Crossen 
Städten  und  in  «rerinpei-em  Umfange  in 
Krain.  Tstrien.  Gorz  und  Dalmatien  erhoben. 
Die  übrigen  Kronlrunli-r  begnfigen  sieli  mit 
Zuschln^en  zu  den  direkten  Stjvdsstcuern. 
welche  bis  zur  Höhe  von  10  "o  ohne  jede 
(n  11.  Iiniißung,  in  Höhe  über  '20  "o  tun*  mit 
kaiserlicher  Genehmigung,  zum  Teil  z.  B. 
in  Tirol  sofimr  nar  anf  Gnind  eines  Landes- 
gesetzes erhoben  wenlen  dürff-n.  Von  ^(»n- 
tigeu  G.A.  6iud  üunüe-  und  Mietäteuern 
und  in  vielen  Gemeinden  in  Vorarlberg  kom- 
munale Vermugensstererti  zu  erwähnen. 

Im  Gegensatz  zu  diesem  Zusclilagssystem 
ist  in  England  die  Kommnnalbestenening 
dui-chaus  selbstilndi,!;  und  von  der  Staat.sbe- 
steueriuig,  welche  »ich  im  wesentlichen  auf 
Zölle,  Accisen,  indirekte  Steuern  und  einzelne 
Ertmgs-,  Einkommen-  und  direkte  Auf- 
wandsteuern beschränkt,  gänzlich  abge- 
trennt. Die  englische  Kommuuttlbesteuerung 
beniht  heute  noch  im  wesentiichen  auf  der 
aus  dem  Jahre  IGOl  stammenden  Aiiik  ii- 
steuor  und  lastet  fast  aui>schliesslii}i  auf 
dem  Gnmdertnige.  Zur  Entrichtung  ']u  >*^r 
Steuer  i?t  nicht  der  owuer.  sondern  der 
occux>ier  verpflichtet,  nur  hmsichtlich  der 
kleinen  Wohnungen  besteht  in  den  StSdten 
(Ins  componndini:'  s\  ^tnm .  welffins  den 
owner  zur  Entrichtung  lier  Steuer  verpflich- 
tet, ihm  jedoch  einen  Abzug  von  dem  zu 
ver?t<'iiernilon  Miotweit  gestattet.  Neuer- 
dings wird  eine  Reform  dieser  Kommunal- 
besteuerniig.  welche  eine  ungerechtfertigte 
Begüii-f  ii:iuig  des  bew*  blichen  Vermögens 
enthält,  dureh  Ueberweismig  einzelner  Staats- 1 
Stenern  (der  private  duty,  Sehanklizenzsteuer  I 
etc.)  angestrebt.  i 

Wälnvnd  in  England  das  Zuschlagssystem 
unbekannt  ist,  hat  dassc'lbe  in  Frankreich 
die  weitgchendsto  Anwendung  und  konse- 
quenteste Ausbildung  gefunden.  Auf  dem 
j>latten  Lando  wenlen  fast  durchgehends 
alh^  Kommunalbedürfnisse  duich  die  Centimes 
additionelles  zu  di-n  vier  direkten  Steuern,  der 
Grund-,  der  Thür-  \uid  Fenster-,  der  Pei-so- 
nal-  und  Mobiliar-  und  der  ratent-(Geweibc-) 
Steuer  gedeckt.  Alle  Genieinden  «m  Ih  Ih  u  zu- 
nik'hät  ü  (..'eutitnej»  (—  ^M**.©)  der  l'ersonal- 
lud  Mobiliarstener:  soweit  die«elbra  ntdit 
ausreichen,  werden  Centimes  poiir  insuffi- 


sance  de  reveoues  ordinaires  von  allen  vier 
Stenern  erhoben. 

In  den  Städten  winl  neben  diesen 
times  additionelles  ein  Octroi  von  Gctriiiik-n. 
Esswaren,  Brenn-  und  Baumaterialien.  Vi.  ii- 
futter  et<.'.,  welches  den  Ertmg  der  Zuschlüi;'^ 
i  sehr  erheblich,  oft  um  das  4-  und  afache.  liU  i. 
:  steigt,  erhoben ;  ein  Besteuerungsmo<lus.  der 
I  wegen  der  Höhe  der  pj  hebungskosten  sf.wie 
•  wciren'derStöniii-  (b  .-Verkehi-s  imd  derreb'-r- 
ia.stung  der  ünnenMi  Bevölkemngsklai.!>^u 
I  grosse  Bedenken  erregt,  aber  viel  einbringt. 
Litteratiir:  A' 

"  l.  Mill  flnlhi  1894),  *>)  Hnibt-fi  ii,  ,. 
JirauchiUr/i'  Vrntaltung$gr»eltifH,  Jid.  III  (HeHin 
iS'J4).  c)  Strutz  (Rfrlin  lSf>i).  d)  O.  Oertel, 
(Lifffuilz  Ifs'Ji).  ei  F.  .Ullckett  (Itrrlii,  l^y.j: 
j)  O.  Schwarz  und  II'.  Schtipur*  (Aachm 
js;>4).  ,j,  w.  iMk*  (ßfriht  i8»4).  h)  A.  Schaff 
(A'iinigsl'fiy  isri.',}.  —  F.  AilickrM,  Sludir,,  iil-r 
die  irritere  Eiiliv!eM*ni<i  den  (•'rmritidcftriii 
irrK^iif  iitif  (iriDid  drs  /}rfunin'j>r!irn  Kommiix'ii- 
iiluj<ibvnge«eUt9  vom  14.  l'JL  iÄÄJ,  TälnnyeH 
I8U4.  —  iVdMI,  Da$  Gttett  tUnfr  die  dfreht» 
GetMindeabgabe»  v.  27.  YII.  iss'.  Jtrv^;.,  ;  ». 

L.  Herrjurth. 


Koumuuiäluuä 
s.  Sozialismus  und  Kommunismus 


Kniig:i*es.se  und  Vereine,  volkswirt- 
schaftliche s.  Volkswirtschaftliche 
Vereine  und  Kongresse. 


Konkurrenz,  illoyale 
a  Wettbewerb,  unlauterer. 


Konkurs. 

I.  Jlt  liechtsgeschichte  und  Vertnbft-n 
des  Konkurses  (.S.  288).  IL  Stattttifc  der  Kon- 

kurse  (8.  Hü3j. 

I.  Begriff,  Eechtsgeschichte  und  Ver- 
fahren des  KonkurseB. 

I.  Begriff-  K  i  n  1 i  t  11  11  H.  (  .  .  - 
schichte  des  Konknrsrcchts.  Iii.  Da« 
Konkursverfahren  im  einzelnen.  l.Die 
Voraussptzung  des  K.  2.  Kinwirlcini£rpn  des  eiua:«'- 
leiteten  Koukursverfuhrens  aul  das  Verfilgnng!*- 
recht  des  (temein.»ii;huldners.  vV  Rückwirkende 
Kraft  der  KonkurserÜfinung.  4.  Kinfloss  der  Xoa- 
konerOlTnnngr  anf  die  allgemeine  rechtliche  und 
soziale  Stelhuig  des  'i'>'inein=;rhnldners.  5.  Eiu- 
Wirkung  der  KonknrseriitVinini,'  auf  die  im  K. 
geltend  zn  machenden  FonU  i  itn^'^en.  6.  Konknrs- 
gerickte.  7.  Orffanimtioa  der  Verwaltong:  der 
Konkarsmasm.  8.  Bestandteile  der  Aktivmane. 
9.  l'uspivniasse.  1(J.  Rangsrdniuig  der  Konkms- 
foitlt  rungen.  11.  Einwirkung  der  Beendiirung 
des  K.  auf  die  Konknrsforderungon.  12.  Zwiul^r^- 
vergkich.  13.  Verfahren.  14.  K.  von  Gesell- 
schaften nnd  Korporationen.  Insolvente  Erb- 
flckafteu.  Specialkonkurs.  16.  Kaufnlloniscber 
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and  nichttiHutinaniüscher  K. 
Stnfbeütinunniigen. 


Küiiteu.   U.  I  uuter  <lie  äämUicUeii  Gläubiger  ätatlfiiuicii 
18.  EonkQMKcbt  im  inter»  I  soll.  Aber  nun  ist  fbl^odes  erforderlich: 


aBtionalen  Verkehre. 

I.  Beirriff.  Kinleitnog. 

Konkurs  (j^euau  r  Konkur;^  dor  Gläiibiiror 
odor  K'>nkui-spn>z --1  oder  lUiikt  iottvei- 
faliPMi  (Ganlv.Tfahi-eii,  Fallit  w  i  fahroii)  ueimt 
ami  da.^jonigo.  soi  es  m  i  i*  htlirlu-,  soi  es 
•anUv  gerichtlicher  «Kler  .staatUclier  Aufsiclit 
frf,,|-,'ivl,'  ViTfahnMi .  diin-li  welches  da.s 
Vermögen  eines  zahlungsiintahigeii  (iim^A- 
reBten)  Sehtüdners  (ÖemeinschuUlners,  Kri- 
(lan.)  zu  Oelde  geni.u  ht  und  der  Krlös  unter 
-iie  Gläubiger  diesea  tjchulduers  verteilt  wird. 
(Sprachliche  Erklftrun^:  Konkurs  —  Cou- 
cursus  croditorum,  Zu.samnvntivffen  oder 
Vtreiiiiguug  %ou  üläubigeru;  üüut  =  itOr 
li<  nisch  incanto,  abzuleiten  wn  »in  quantnm«, 
<loin  bei  Vei-steigernngen  früher  üblichen 
Kufe:  Bankerott  —  baoco  rotto;  das»  Wort 
Kiiiai  liüugt  zusanuaen  mit  dem  firanzOsi- 
schea  crier,  ausrufen). 

ThntsSohlich  be7.«?ichnet  jeder  Konkurs 
diu^  wenigstens  zeitweilige  Verni<  htung  d«'r 
üktin> »mischen  Existenz  des  Genieinsehuld- 
nors  oder  den  Beweis,  dass  es  der  vom 
Konkurse  betroffenen  rei-s<tnlichkeit  nicht 
gelungen  ist,  i*ieli  ökoiioniisch  zu  erlialt«'n. 
da»  sie  oder  ihr  ( reschüft  aiif  K(»sten  an- 
ilervr  In^standen  hat.  Ungewöhidirh  in 
einem  Lande  .'iich  mehi-endc  Konkurse  siml 
daher  meist  ein  Zeichen  ökonomischen 
Ni'.'^lerrraniros.  r»"i'h  kaini  au(di  eine  V.  r- 
meliruug  der  Konkiu^se  eiue  Folge  vermoiir 


1.  K-  Min^sen  die  \'('rni'jgeQsstflcke  des  Ge- 
meinüchuidnei-b  uiO^lichbt   vorteilliaft  ver- 
Aussert  werden,  und  nidtt  immer  ist  eine 
rasche  Vorilussenmg  ohne  Verluste  mr>glich. 
Jedenfalls  iät  für  eine  gewisse  Zeit  eine  be- 
sondere, die  eigene  Thstigkeit  des  Oemein- 
schuldners  ei-setzende  oder  doch  bes<jhrän- 
kende  Vermögensverwaltung  nötig,  zumal 
1  sehr  oft  der  Gemeinschuldner  ausstehende 
Fonb'rungen    luit   '>'\<-v  al»r  ihm  g(diörige 
Vermögensstricke  sich  in  den  Händen  andoi-er 
'  hH:>finden  oder  zum  Zwecke  des  Verkatifes 
i  von  den  Ansni-fiohen  anderer  befreit  werden 
I  niüsvi  ri.        E>  inuss  den  einzelnen  Oläu- 
l»ig«-m  (ieligenlieit  gesellen  wenlen,  sieh 
iv'chtzeitig  mit  ihren  Forderungen  zu  melden, 
I  und  hi'Tiiach   niufs   dr>r  ;ntf  di.«  clü/rlnea 
1  Forderungou  fallende  Ted  des  Erlöses  der 
>  Masse  berechnet  werden. 

.      Von  der  streng  juristischen  Konstruktion 
;  des  K*inkm*snHrhts  snÜ  in  folgendem  Abstand 
'gentuuiiu  n  werden,  ziuual  sie  in  ihrer  Grund- 
lage eine  bestrittene  ist.    Nur  mag  von 
vorn  herein  benit''rkt  wertlen.  dass  die  Kdii- 
,  kursgläubiger  rurht  nach  Analogie  der  Erl»ea 
;  des  iTiMneinscInddnei«  ZU  beiiandeln  sind 
und  d.iss  die  K'ndcnT-smasse  auch  nicht  etwa 
eine  Art  juristiscinr  Person  darstellt.  Die 
Konkursmasse  bleiltt  vielmehr  bis  zum  Ver^ 
I  kaufe  Eigentum  des  Kri'Iai>.    Am  m'^i?:1i'n 
fiu:  sieh  hat  die  Konstruktion  des  Koukurs- 
I  rechts  aus  der  Annahme,  dass  die  Konkurs- 
Lil.-lut'Iui  r  an  rlcr  Masse  (d.  h.  an  allen  ein- 

 ^    _  ,^  izeiueu  Bestandteilen  derselben)  ein  Pfaad- 

ter  Handels-  und  OewerbthÄtipkeit  Beio.|  recht  (oder  Beschlagsrecht)  durch  die 
Sehr  häufig  aber  sind  massenhaft  -  intretende  Konkurseröffnung  erhalten.  Danach  ist 
Kookiu^ää  nicht  auf  ein  einzelnes  I^ü  be-ider  Konkurs  nichts  att<leres  als  eine  um- 
echfftnkt    Die  ZahlnngsnnfAliigkeit  eines  j  {^««ende,  generelle  ZwangsToUstrecknng  zu 


In-  IflC, 


ht 


Gunsten  uler  zur  Zeit  Torhandenen  Qlftu- 

biger. 

II.  GeselüfAte  des  Konkurarechts. 

Das  älteste  rOmische  Hecht  kannte  nur 

eine  P<  iMriialexekution  wegen  Schulden:  <ler 
Schuldner  wiuxle  Schiüdknecht,  wenn  er, 
verurteilt,  nidit  zahlte,  und  vermutlich  fiel 

dann  auch  das  Vermögen  als  (fanzes  dem 
Glilubiger  zu.  Unklar  eischeint,  wie  es  ge- 
halten wunie,  wenn  meluvn?  Gläubiger 
ifleichzeitig  auftraten.  Ein  wirkliches  Kon- 
kursrecht wunle  durt  h  das  pn'itoris^  he  Klikt 
etwa  zu  Aidang  des  letzten  .lahrhunderts 
dor  Republik  geschaffen;  der  l"ti .iWende 
GUud»igrr  erhielt  Ein\\ >  i-u!iu'  in  d^-n  Besitz 
des  Vermögens  des  .S<:liuldnei's ;  andere 
(Tläubiger  konnten  binnen  bestimmter  Frist 
sieh  «lieser  öffentlich   l-ekannt  iriMuachten 


l>e(leutenden  Geschäftsmannes  hat  ^ 
die  ZaiüuDgsunfälügkeit  anderer  zui-  Folg^, 
da  letztere  ihre  Verbindlichkeiten  durch  die 

Fordenmgen,  die  sie  an  jenen  haben,  aus- 
2Tjgleifhon  hatten.  Die  sfigenanuten  Handels- 
krisen sin<l  in  ihi-er  äuss«:'ren  Erscheinnng 
nichts  anderes  als  zahlreiche,  auf  eiue  Mehr- 
zald  beileutender  Länder  sich  erstnx-kende 
Zahlungsstockungeu  oder  Konkui-serklä- 
lUBgen. 

Das  Konkui-srecht  aber  enthält^ ein  wich- 
tig»^ Stfick  -nzialen  Rechtes,  das  zugleich 
der  üeiäetzgebuugskunst  eine  nicht  leichte 
Aufgabe  stellt. 

Es  l)ezeichnet  zwar  schon  einen  sozialen 
Forts<  britl,  da-^  nicht  der  einzelne  Gläidd- 
ger.  w«MUi  auch  im  Wege  des  l*rozesse> 
und  gerichtlieher  Zwangsvollstreckung,  ilas 
Vermög»?n  def?  Srhiildrirrs  sich  aiieigiuMi 
darf  uud  als  zuerst  Zugreifeuder  den  Vorzug  j  Einweisung  auaeldiesseu ;  dauu  wurde  von 
w  den  flbrigen  hat,  vielmehr  eine  gleich*  I  den  Qlftubigem  ein  Agent  (Magister  bonorum) 
mässig  billige  Verteilung  dieses  Vermögens  l^wAhlt,  der  das  Vennugen  des  Schuldttei>> 


HaadwSrteibodi  d«r  StutowlMandiftllMi.  Zw«tt«  Auflag«.  V. 
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Konkurs  (B^ifl,  HechUgeachicUte  und  Verfahren) 


als  Ganzes  öffentlich  zum  Verkauf  stellte 
und  sodann  nach  Ablauf  einer  weitoi-en  (im 
Kiliktc  des  Prätors  besthmiitfiii  FiiM  uiit-T 
Aufstellung  bestiuiuiterlk'Uiiigmig'  ii  dui  Art 
in  öffentlidher  Vereteigenuig  einem  Bononim 
eniptnr  r.iisehlug,  das?  <\vv  Erwerber  sich 
verpflichtete.  (h*n  ül{lid>igern  bestimmte 
Prozente  ihr-  r  i-urdeningen  zu  zahlen.  Die- 
ser Kflufer  de."  ViTinürroirs  machte  dii'  atis- 
stehenden  Forderungen  des  Schuidnei-s  gel- 
tend, wähivnd  andererseits  die  Qlftttbiger, 
falls  <](']■  Käiif.T  Fiir<I»n-uii^r-ii  1.,>.stritt  otler 
nicht  befi'iefiigte,  ge^u  ihn  klagen  und 
Pfiuidglaubiger ,  falls  sie  nidit  von  ihm  be- 
frit  iiiirf  \vur<K'n,  diiö  Pfandobjekt  zu  ihrer 
Befriedigung  aus  dem  Besitze  des  Vcr- 
mO^nskSufers  heransziehen ,  oder  wenn  es 
in  ihrem  Besitze  sich  befand,  behalten,  in 
beiden  Fällen  aber  dasselbe  für  sich  ver- 
kaufen konnten.  Aus  dem  ursprünglichen 
Verkaufe  der  Person  des  Schiüdners  selbst 
war  also  ein  Verkauf  gleichsam  nur  der 
vermögensrechtlichen  Pei-söidichkeit  gewor- 
den. Praktisch  genommen  war  das  Ver- 
fahren eine  Befriedigung  der  Gläubitrer  in 
Eutreprise  auf  Gewinn  und  Verlust,  jun^tisrh 
sehr  einfoch,  klar  und  scharf  gedacht,  aber 
von  trr'^t>:st'r  Häiie  fiir  den  Schuhlner  und 
mit  vielfacheu  Verlusten  Hiv  die  Gläubiger 
verbunden;  denn  der  fulernehmer,  der  nicht 
selten  ans  >]om  Güterkaufe  ein  Gewerbe 
macht,  suchte  Gewiim ;  er  kaufte  zu  mög- 
lichst  geringen  Prozenten  und  konnte  nach« 
her  die  (Th'inbipT.  lim'ii  Kni-floningon  ntir 

{irovisorisch  zugelasseu  w'ai-en,  dui-cli  gruud- 
oses  Abstreiten  zu  vergleichsweisem  J^ach- 
las':  bn wegen. 

Zuuächät  für  vornehme  Schuldner  {aona- 
torischen  Standes),  spater  allgemein  wurde 
in  der  Kaiserzeit  an  Stelle  des  Vermögeiis- 
verkaufs  im  ganzen  dei  Verkauf  der  ein- 
zelnen Vermögenstücke  ges^'tzt.  Damit  wnitle 
eine  oft  länger  dauernde  Vermögensverwal- 
tung mit  Kuratoren  unter  Auf>iicht  des  Ge- 
riclits  und  eine  Li»juidatiou  der  Fordenuigen 
notwendig  and  war  im.  wesentlichen  dasjenige 
Verfahi-eii  gogobcn.  welches  wir  heutzutage 
Koukmsvcrfalu'en  neiuien. 

Das  deutsche  Itecht  des  Mittelalters 
kannte  ebenso  wie  das  ältere  r"'iiii."i  hr  }^.  <  iit 
nur  Zugriff  der  einzelnen  Gläubiger  mit 
Sehiddknechtscliaft  des  Schuldners.  Aber 
ilic  im  römischen  Reclite  bemerkbar' 
Zwisciienstufe  des  Verraügeuäverkaufs  iui 
ganzen  fehlt.  Man  pfändete  die  V^mOgene^ 
stücke  oiiiz.  hl  xind  veräusserte  sie  einzeln 
zur  Befriedigung  der  Gläubiger  aufangs  so, 
dasB  die  frflhere  Meldung  den  Vorzug  ge- 
Wiihrt.'.  .sjwiter  so,  dass  die  bis  zum  Vorkauf 
sich  mohlenden  (iläubiger  gleicbmässig  Be- 
friedigung erlangten,  und  wenn  der  Schnld- 
ner,  wie  es  im  Mittelalter  bei  der  Imrten 
persönlichen  Behandlung  insolventer  Schuld- 


ner begreiflich  und  bei  der  Kleinheit  vieler 
Territorien  oder  doch  GerichtsU'zirke  lischt 
ausführbar  war.  flu  Fl )icht  ergriff  rub  r  auch 
wenn  er  gestoi  bi  ji  war,  nahm  (hks  Gericht 
tlas  ganze  Vermögen  zur  i-atenmässigen  Be- 
friediirting  der  binnen  b'-stimmtcr  Fri<t  sji  ]i 
meldenden  Gläubiger  in  Bescldag.  Freilich 
kommen  auch  Einweisungen  der  Gläubiger 
in  den  l^esitz,  nur  unter  Kontrolle  der 
Obrigkeit,  vor  uud  im  spätereu  mittelalter- 
lichen Rechte  auch  in  Deutschland  bereits 
Konkurekuratoi-en.  Ja  man  l»^gegnet,  da  die 
flüchtigen  Schuldner  mit  deu  Glaubigera 
nicht  selten  verhandelten  nnd  ein  Vertrags- 
niä>sip\s  Abkommen  gerade  bei  Flm  lit  des 
Sühuiduei-s  deu  Gläubigem  vorteilhalt  er- 
scheinen mtisste,  schon  früh  einem  durch 
Majorität  der  Gläubigi'r  lH?8chlos8cuen  Ver- 
gleiche, dem  sich  die  .Minderheit  nötigenfalls 
fügen  muss  —  während  im  rOmischeo 
Rechte  dies  wichtige  ReeJitsinstitut  in  ge- 
ringfügifrc'i  Arw'itzen  verblielien  ist.  Die 
Kntwickeliiiiy  ist  dabei  in  DeuLsciUaud, 
Frankreich  uud  Italien  ziemlich  dieselbe  ge- 
wes^'ii.  juiistisch  feiner  wohl  in  Italien,  wo 
man  auch  mit  Auswald  auf  römisches  liecht 
zurückgriff  und  insbesondere  das  öffeothdhe 
Lidungsverfahren  anshiMct--.  Der  Bankerotte 
galt  meist  oluiu  weiteres  id»  Betrüger  uud 
wurde,  wenn  er  nicht  die  Flucht  ergreifen 
un<l  untcilianilclii  kwimt.;,  ilcr  Silitil'Hiaft 
uud  schimplilclier  Beluuullung  uutei  worteu. 
Selbstverstftndlich  kommen  dabei  in  d«i 
<:.1mtIirhon  Uiidorn  wisentlich  nur  die 
Städte  uud  uameutiich  die  grüsseren  iJan- 
delsstfidte  in  Beträcht;  denn  nur  hier  be- 
stand ein  ausgedehnter  IVr^  ualkriHÜt. 

Die  später  sich  melueuden  Vorrechte 
einzelner  Forderungen  nnd  das  Eindringeo 
des  römis<-hen  Kin-hts  mit  seinem  äusserst 
verwickölteu  Pfandi-echtssysteme,  wolx-i  na- 
mentlich die  sogenannten  tioneralhyi>otheken 
in  Betraciit  koinm^  niusste  aber  auf  das 
Konkursrecht  einen  in  der  That  veitlerb- 
lichen  Kinfluss  ausüb«*n  nnd  dasselbe  zu 
einem  starr  und  pedantisch  bureankratischen, 
äusserst  lati^wicrigen  und  k<>st>|nclifreii  ge- 
stalten, uu'l  vuiuu  geilt  in  dieser  Kuiwicke- 
liing  Spanien,  so  dass  der  Spanische  Jurist 
Salgadii  ilc  Sonioza  (tr<^st.  ^()i'>l^  sein 
grosses  Werk  über  den  Konkurs  mit  Kecbt 
als  Labyrinthus  creditorum  bezeichnete.  Dies 
Werk  ist  lani:c  Zeit  hindun-h  für  fWc  <ri>- 
aajnte  Entwickelung  des  Koukursrechtä 
massgebend  gewesen.  Eine  wesentliche, 
wennglt'ich  etwas  ,miinmaris<'he  und  fast  ge- 
waltäume  VeieiufacUung  des  Konkursiechts, 
die  sieh  aber  in  einer  bedeutenden  Handels- 
stiult  als  höchst  wohlthätig  erwies,  enthielt 
die  Hamburger  neue  Fallitenordnung  von 
17 'vi,  wfthieiid  das  Vorbild  der  gesamten 
neueren  Kechtsbildung  das  neuere  französi- 
sche Recht  geworden  ist  in  der  abecbliessen- 
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<\vn  Gestalt,  welche  dasselbe  in  dem  zumiFebniar  1677,  weiche  ieUtere  den  kauf- 
Teil  auf  der  Ordonnance  de  commerce  von  \  männischon  und  den  nichtkaufmftnnim^heD 
1673  fus^eiulou.  1m.>7  jxihli/ierten  (VkI,'  de  Ko[lkul•^  ■  inhoitlioh  orrlnet.  Seit  «lern  1. 
mmnu'nv  erhalten  hat.  Der  stanx*  Bureau-  .laniiar  19' ist  eine  neue  Redaktion  der 
kratis^uius  ist  hier  vermieden  tind  miter  ire-  Deutschen  KonknrsonliiuuK^  in  Kraft  ge- 
geinlcen(ier  Atif>icht  dt*»  (n-riclits  ein  prüsse-  treten,  veranlasst  dun  h  l;!-  mit  jenen  Zeit- 
rt-s  Seihst verwaltunirsivoht  der  Gläubiger  punkten  fijleirhfalls  in  Kratr  g^etivtene  Bürcer- 
heiwstellt;  die  FiaiiiL-ii  sind  einfacher  \n>d  liehe  Gesetzbuch  für  das  Deutsche  Reiclu 
.  lasiisi  lier.  ohne  dass  doch  dem  Keehte  der  Das  S>  stem  der  Konkursordnunf?  ist  nicht 
•  inzolnen  xmd  der  .lurispnid»'nz  gleichsam  geändert  wonlct),  imd  die  Aeüdonmgen  in 
Gewalt  anpjthan  wilixlc;  denu  der  im  der  Konkui-s'mjuuiiji  betiN'ffcn  nur  Detail- 
Konkurse  otr  so  stlir  zweckmässige  Zwangs- j  voi*schrifien.  Indes  kann  die  Aeiidernng 
vcrglei'-h  kann  kaum  als  gewaltsam  r  Kiii-  d--'-  Privatm-hts  im  nürg.  rlichen  Gesetz- 
p-iif  ia  das  Kecht  der  einzelnen  In  tiai  lit.  t  l  iu  h  in  mauelien  Bt  iiclumgea  auf  die  pi-ak- 
iirerden.  tische  Erleiligung  der  Konkurse  vielleicht 

Da-  ganze  Werk  erwi.  s  si- :i  ;il>  eine  ni  i.t  unerheblich  einwirken.  Die  Cifat><  im 
vt^QtUche  Forderung  des  Kredits  und  der  i  folgendou  siud  ua<  h  der  ueueu  liedaktiou 
SolidiUtt  in  Handel  und  Gewerbe.  Doch  1  der  Konkursordnung  gegeben.  Unter  Kon« 
wird  ♦.*>  von  vielen  als  ein  M;inL'''d  bezeich-  knr^i  i-dnmm-  ist  im  ftilgenden  imnier  die 
net.  da:is  «las  Gesetz  abvveichcud  auch  von  Deutsciie  Kuiikui-t»oi'dnuug  verstanden, 
dem  früheren  fininz(ieischen  ßedite  den}  Die  neuesten  Gesetze  des  emrtpäischen 
Konkurs  auf  zahlungsimfähige  Kaufleute  b»^  Kontinente  haben  sich  nun  entweder  mehr 
vchränkte,  und  <las»  es  gegen  den  Falliten 'dem  franzüsisciien  otler  dem,  freilich  wie 
sehr  hart  sich  zeigte,  hat  man  in  Frankreich  |  bemerkt  ebenfollf;  vom  französischen  Rechte 
#]hst  erkannt,  da  die  sjMlteivü  da.>  fmnzüsi- 1  stark  l>»'einflussten.  deutschen  Ges«^tze  <vnge- 
x  iie  Handelsgesetzbuch  im  Fallitwesoa  mo- ,  schlosi.'.eu ;  den  hauptsächlichsten  Differenz- 
lifiziereudeü  Gesetze  von  1H38  und  l>?80'pTmkt  bildet  der  niehtkaufmänni.m.*he  Kon- 
to den  insolventen  Handelsmann  erhebliche  km-.  \\  Ii  her,  wie  l>emeikt,  im  deutschen, 
MiMenmgen  gebracht  haben.  Das  Gesetz  nicht  aber  bis  jetzt  in  dem  franzosischen 
von  1SJ>^  hat  übrigens  die  Redaktion  und  ;  .Systeme  sich  findet.  Die  Gruj>pe  des  fran- 
noch  andere  nicht  unerhebliche  Kinzelheiten  ,  züsi.s-  hen  Hecht-  nnifasst  Belgien.  Luxem- 
verbesscrt.  das  (J.  v.  4.  Mär/.  Is^?»  die  M<"g- 1  bmir.  'iri'Hrhenland,  die  Türkei.  Huni,"mien 
Iichkeit  einer  besonders  schonenden  und  von  i  und  Itali-  n.  dessen  llaiidelsiresetzbucu  von 
vorn  hen'in  auf  Herbeiführung  eines  Ver-  iN^:^  il- eine  hervorragende  und  insbesondei-e 
aV'/ieletidet!  Litpiidati' m  <  ini:eführt.  auch  «la>  deutsche  *i' -et/,  lierücksii  htiir- n  ie 
woUn  das  Vorl»ild  der  cngiisehen  Gesetz- '  Arl>eit  lN:'zcieluiet  w  erden  kann :  ausseriialb 
gfbnng  wirksam  gewesen  ist  (Einzelbestim-  Kumpasnamentlich:Aeirypten.  Mexiko,  Vene- 
iniingen  enthalten  noi'h  ein  G.  v.  17.  .Itili  /.ii-  la.  Ecuador.  Ciiile.  Bi-.isilien.  Der  deut- 
Icöü  und  ein  G.  v.  12.  Februar  1S72).  Do»  ,  sclieu  Grum»c  gchüix'ii  ausiser  der  üster- 
Gesetz  von  1889  leidet  indes  an  manchen  |  reidiischen  Konkursordnuntr  die  Gesetze  der 
rnklarheiten  —  ein  d.  v.  I.April  1S5.IU  hat  skandinavischen  Länder  i  lin- !ilie--]ii  h  Kin- 
benaitä  eine  wichtige  K.ooUx>verse  entächei- 1  lauiU)  uud  die  ungarische  Koukursoitinung 
den  mftssen  — y  und  ob  es  im  ganzen  eine  |  von  1881  an.  Die  spanische  Gesetzgebung, 
^nnstige  Wirkvujg  haben  winl,  lässt  sich  die  manche  Be> '  it  lerlieiten  zeigt,  gehurt  im 
wohl  noch  nicht  bestimmt  ermessen.  l  übrigen  wohl   zur   französischen   Grupi)e,  • 

Sehen  wir  ab  von  den  weniger  erheb- 1  kennt  aber  einen  Konkurs  aucli  fi\r  Nicht- 
lichen Gesetzen,  welche  nur  al.s  Kodifika-  kaufleute.  Der  vom  Konkurse  handelnde 
fi'»nen  des  frühenMi  gemeinen  deutschen  |  Ab.sehnitt  des  j^rtugiesisehon  Handel.sgcsetz- 
KoDkiu^re«  hts  immerhin  mit  kleinen  Vor-  ^  buche.s  von  Isms,  .selu-  selbständig  und  sorg- 
liesSPmngen  sich  darstellen,  so  kommt  für  fältig  aufarbeitet,  beschäftigt  sich  andeixT- 
Deutschland  bis  zur  Erri<  htuiii:  des  neuen  i  its  nur  mit  dem  k  infmäiuiischen  Kon- 
Deutschen  Reiches  nur  in  Bctnu  ht  ilie  ,  kur.se;  die  Frage  der  Eudülu*uug  eines  nieht- 
pteUMtadie  Koukursf)rdnung  von  18.')."».  \ve-  kanfmftttnis<  hen  Konkurses  ist  nach  den 
•entlieh  auf  d*  in  französischen  Gesetze  j  Motiven  vorbehalten.  Diu?  neue  sdiweize- 
fusseud,  ahi'.r  l>ei  genatierer  Fassung  und  j  ri.sche  Buudesgesetz  ülK-r  Schiddi>cUvjbung 
nosser Juristischer  Schärfe  mit  glfli-klichem  !  und  Konkurs  v.  11.  Ajiril  lss{),  in  Kraft 
Griffe  ijuzelheitcn  nnlüend  mpl  den  Kon-  seit  I.Januar  1892  (mcHlifizieil  duivh  G.  v. 
kurs  auf  Jfichtkaufleutc  erstreckend.  Die ,  28.  März  1895),  ist  eine  bemerkenswerte 
io  der  Praxis  bewfthrle  firenssische  Konkurs- 1  imd  in  vielen  Beziehungen  selbständig«:»  legis- 
"nlnung  ist  wi.-di  r  die  Griüidlagt^  £ri"'worden  lative  Ijcistunü.  Imt  ein-'^n  Mittel \vl:  ■•in^t> 
«kr  üßterreichischen  Konkuiäordnuug  vom  schlagen:  das  Koukui-svcrfalu-oii  tuidet  Au- 
35.  Dezember  1868  und  der  Konkuisord*  wendnng  nicht  nur  auf  Kaufleute,  sondern 
flODg  des  Deutschen  Beiches  vom  10.  auch  auf  alle  Personen,  die  (na(  h  ihrem 
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IiL'it.ii  Willen I  sifli  in  das  li.mdt^lürejrister 
lialx'ii  oiiwlueilH^ii  lassfii.  Ain  Ii  kann  jeder 
S.  hiildner  tlif  Kinl.Mtiinf;  dos  Koiikiirsvcr- 
falireiis  gegen  >icli  I  »'antragen,  l'eltrigens 
ist  in  diosem  Oef<etze  in  iH'sondeier  \\'e'im 
das  gt'wölinlii'he  (cinfaf  li  •!  ZwaimsviU- 
stret'kuugsverfalu'eii  mit  dem  Ivoukuisxer- 
Ishrr^n  ia  Verbindnnpr  pebraoht.  Dage  gen 
la--  11  wiodt'nin)  die  l'nt-'i  si  Ih  iilnng  zwisclieii 
Kuufleuteii  iiiiU  2^'ichtkaufJeuteu  falleu:  das 
nicderlftndisehe  Gesetz  vom  30.  November 
Is'.L'  und  das  ungarisclio  Ot<sctz  vom  2S. 
Miu-z  iä07.  £s  liat  liieroach  den  Anschein, 
als  w(lrde  dieses  znerst  in  dor  dontscheii 
Gesetzgebung  durchgcfühile  l'rinei]»  den 
Si''g  davon  tragen,  in  der  That  düi'fte  es 
ratiuneller  s;ein,  d.  ii.  zum  Tril,  da  manehe 
Personen^ die  nicht  Kaufleute  .sind,  gleichwohl 
.sehr  umfangreiche  Har  d.  Isgesehüfte  ein- 
gehen und  thatsäehlicli  am  h  der  llaudels- 
^pekulation  nieht  fern  bh-ilM-n. 

Da.s  älteste  englisrlie  IJankenittstatut  ist 
das  von  ir>42  von  Heinrich  VlJl.  erlassene: 
eine  urafa^^ende  Kodifikation  hrarht«-  dio 
Hankniiit  ( 'onsolitlation  Act  von  lsi"J.  abge- 
äudort  1«G1,  l8üü  ersetzt  dmcli  die  Hank- 
niptoy  Act  32  et  33  Vict.  c  71  nnd  jetzt 
durch  die  Hankni|itcv  Act  vom  25.  Augnst 
1883  nebst  deu  zugelu">rigen  Hiües.  Das 
enf^lisehe  Gesetz  ist  müde  gegeo  den  red- 
lichen S<  lndduer.  befreit  ihn  sogar,  damit 
er  imstamde  tiei,  desto  besser  wieder  m  er- 
werben, von  den  kontrahierten  Schulden 
und  ist  ,iii(l'  rerscits  auch  besonders  auf 
IlerbeifiUudug  vou  Vei^gieiclien  geriihtet. 
Eigentflmlich  ist  der  neuesten  Eiitwickehmg 
des  englischen  Heelite.s  eine  in  gewissem 
Umfange  stattfindende  Centralisation  und 
einheitliche  Leitung  der  Konkui-se  durch 
besonder.'  tochniseh  ausgebildete  Beamte. 
Das  Banken »ttgec.'t/  rfilt  auch  für  Niclit- 
kaufleute.  Unaliiiia.'.ig  aul  Verbessenuigen 
bedacht,  ist  man  jetzt  auch  dazu  gelaugt, 
di-'  Knsten  tler  Konkuree.  welche  früher 
«'iiien  giTjssen  Teil  der  Konkursmassen  ver- 
zehrten, erheblich  zu  mindern.  Schottland, 
Indien  und  die  Kolon  i.  iü  haben  besondere, 
dem  engli.schen  Jieciite  sidi  anschlieötoci:dc 
Banken.>ttgesetz(^  mit  manchen  nicht  uner- 
heltliehen  Abweichungen  im  einzelnen. 

Die  V'eieiiii^teu  Staaten  Aordauierikus 
haben  endM  im  Jahre  1898  ein  für  die 
ranze  Union  geltondr.-  Knriknr^Lr'  srtx.  > t- 
nalten.  Dasselbe  erleichtert  bei  freiwilliger 
HerbeifOhrun^  des  Konkurses  durch  den 
Schuldner  sellist  dessen  definitive  iJefreiung 
von  allen  ischidden  in  bedeokliciier  Weise, 
vfihrend  anderenfalls  die  EonkurserSffmmg 
gegen  den  Willen  des  S»-hul(lnci"S  erschwert 
ist.  Ua^s  (iesetz  wini  somit  eine»-  weitgehen- 
den und  leichtsinnigen  Siiokulaliuu  vumus- 
siclitlich  starken  Vorschub  leisten. 


jIII.  Das  Konkurs\ erfahren  im  einzelnen. 

'        1.  1>!e   VorauKscIzung:   den   K.  l>i>- 
Voransset/iuii:    des   Konkurses    ist    du-  Za]i- 
j  lungsuufahigkeit .   d.  h.  dif  Unfüliigkeit  <!•;> 
I Schuldners,  fiUliire  Scbuhkn  mit  (nid  zu  lit- 
zalden.    Dieselbe  ist  iii»  ht  zn  verwerliseln  iiiit. 
;  Iiiruiftizienz  des  VeruiriL,.  iii?.    Auch   ülM!r  im 
i  Vermöjjen,  welches  >aiiii li  -he  dsiniiif  lastend* 
■  S(  hulden  reichlich  deekt.  kann  Konkurs  erütliift 
i  werden:  numentlieh  kiuui  die.>  bei  Kaufleiucn 
;  vorkoiiiiMrii .   die  einen   zn  bedeut.  ipi'  n  IVil 
ihres  \  eniuigens,  wie  nuin  sich  ausdriiekt,  J>:9t- 
irelefrt"  haben.   Allerding«  findet  der  Hchnldner 
;  mit  ofl'enbiir  8ufliziciitt>!n  Venniigen  leichr  Kredit, 
um  deu  Konkurs  abzuwenden.  Man  ist  darüber 
einverstunden,  dassdic  Ein.*«tollnngder  ZabIun;L'«'ri 
eines  Kantmanns  die  Zahlungauofähigkeit  des* 
selben  fcütstdlt.    9ehwierije«r  ist  die  F«t- 
i  Stellung  der  Zabluu^'?inifähir>'krit  aibh  i-  r  l'cr- 
I  sonen.     Das  entflisehe  (.itu  lz  z.  1».  bestimmt 
I  die.selbc  nach  bestimmten,  genau  anfgezähJten 
I  rhatsa(  hen,  welche  auf  Insolvenz  dann  eiaea 
I  zwingenden  Schlnss  eTjcreben  sollen  (Acts  <)f 
Ii  inkni]!!' V  :  z.  B.  ist  eine  solche  Thutsacbe 
'  Flucht  des  Schuldners,  gegen  ihn  einKeleilcle 
Zwanj^vollst reckung.  falls  die  Koiiknrserkliinu^g 
nngiedrobt  ist  etc.  Die  deutsche  Kunkuraordniuig 
§  Vß  Iftsst,  abgesehen  tod  der  Einstellonf  der 
I  Zahlungen,  rieEterliches  ErmcsBOi  entscheiden. 

*2.  Kluirirknngcn  des  eingeleiteten  Km« 
kurnverfuhreuH  auf  das  Verittgungsrecht  dM 
(vpuieiuschuldners.  Dem  Oemeinsehnldner  kunu 
die  Verfügung  Uber  das  in  dem  Konkars  zn  be- 
zeichnende vermOjEren  nicht  belassen  werden. 
Rei  fortdauernder  ciLr'n'  r  'N'H'fiiirniii,'-  wän- 
fahr  vorhanden,  dass  der  (»enieinschulduer  die 
futeresHen  der  (Jlänbiger  schädigte,  sei  es  ans 
liecbts-  oder  Gescbäftsunkunde,  sei  es,  weil  er 
zu  sehr  dem  Andringen  einzelner  Gläubiger 
ausireft  r/.t  ^cin  wiirib-,  -l  i  weil  er  einzulti«' 
(iliinbiger  begünstigen  mochte.  Die  nach  der 
Konkunerfiffnunr  von  dem  Gemeinsc  huldntr 
vorgenommenen  Kechtsjjeschäfte  sind  daher  der 
Konkursmasse  und  den  (tläubigern  geifenflber 
unverbindlich,  wenn:,*  N  i«  Ii  sie  den  (ienieiii- 
schuldner  und  in  Bezug  auf  siiäter  von  ihm 
erworbenes  Venrh»iren  verpflichten  können  nnd 
wenngleich  ilnii  n  ü  *  ikii^rbc  Wirkung  einer 
Hereicberung  uihl  ilainit  ;uK:h  indirekt  einer 
Verptlichtung  der  Konkursmasse  zukommen 
kann.  (Z.  ü.  eine  an  den  Gemeinscbulduer  nach 
der  Konkurseröffnung-  geleistete  Zahinng  befreit 
an  sich  den  Zahlend«*n  den  Konkur-irliiubigern 
}rcj,'enüber  nicht;  wenn  aber  der  lieuieinschuld- 
tier  den  Betrug  znr  Masse  abliefert,  »o  wird  (he 
Zahlung  indirekt  wirksam,  weil  Masse  oad 
GIftubiger  um  diesen  Betrai^  bereichert  «iad.) 
Dir  Au->(  liliosnng  der  I>i>iKp^if ii>ii<hi  fu-nis  des 
.N  iiulduci  ti  i.^t  alier  nicht  eine  Haudiungsuntiihig- 
keif,  so  dasH  der  Kridar  etwa  einem  Minder* 
jährij/en  gleichziivfi  Ilm  w  'ui' 

II.  RAekwirkende  Kraft  der  Kuukun- 
erüfTnung.  Die  rückwirkende  Kraft  der  Kon- 
kursertiffnung  muss  in  gewissem  Umfange  statt- 
finden, weil  ohne  solche  liückwirkuug  gtTud« 
im  Iliiihhi  k  ai;i  t  ili,  !i  viir.uissiehtlichen  Kuuknr'* 
das  \  eruioyen  ;reschmalert  werden  könntn; 
z.  B.  könnte  der  Srhuldner  sein  Vermögen  an 
nahe  Verwandte  Torher  abtreten.  Jeden&Us 
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»IB8  kier  eine  Anfechinngsklagt'  im  liclicn  R^'clire?  nnd  siMner  Ehre  Tm  Laufe  »ior 
lBt?r«w«  der  KonküJsinteretwntPTi  statriiiidoii.  Zeit  iniltiert  sidi  dies«'  Hürtf;  mau  »Tkeniit. 
»vun  irenulezn  ilio  Ahsirlit  vhu-r  ^^  rki\rzuncr  «lass  die  Zahlnnsrsiiiif;ilii;rkeit  oft  nur  oiu  iiiiver- 
.l.  r^'liMihvfer  nachiri  wiesen  wint  i  A< Uu  l'ftulianu  schuMel.:-«  UiiL'lück  ist;  aiulererjuMts ab«r  weigert 
,\f  I  nji-  h«'ii  Kei  hts.  bei  wt-lchcr  übritretis-  der  sich  oft  ItHsoiideni  das  kaufmSnniflch«  Stanaes- 
Mitkontraliont  dfs  (tt^nu-insdiuldners,  falls  er  «•efilhi.  den  bankerotten  (nx  liäftsinanii.  ^  <I;triir'^ 
iii.ht  s«lb«t  die  frandulose  Al>si(ht  ireteilt  hat.  dt-rselhe  seine  Shulden  nicht  bezahlt  hat,  als 
nur  «nf  dei»  Betraj»  der  Bereii  hri im-  lialti  ti.  v.dlbererhtit'ten  (ienossen  anzuerkennen,  und 
Ikt  Na«  liweis  einer  auf  HenaeirteiiiL,nini?  des  eiüe  zu  grosse  Milde,  welche  sofort  nach  ra»cb- 
Konknnu^  leerichteten  Absieht,  welclie  freilich  |  beendetem  Konkurse  den  Gemeinschnldoer  okne 
-  h'>ii  vorlioirt.  wenn  dnroh  das  (leschäft  selbst  weiteres  wieder  als  vollberivhtitft  ansieht,  kann 
<\w  Notwendiirkeit  wler  auch  nur  iirdie  AVahr-  allerdings  naehfeili'j^  wirken :  sie  ermutigt  zu 
H  htinlithkeit  einer  ."<ehädii;unir  der  Gläubi<rer  leiehtsinnii,'en  (iesehäften  und  riesiiren  Speku- 
i^^fir«tieii  m,  kann  aber  häutig  nicht  erbracht  i  lationen  unter  AusbeaUing:  des  Pablikams  nnd 
«yrden.  Däher  hnt  die  neuere  Oesetee^bnnff  [  knnn  den  Bftnkerott  «n  einer  Art  Erwerbwweiy 
m  I)  \vranlasst  jrefun<len,  d-ti  Arif  iiii;  .Ii  -  K'  ii-  nmchen,  wie  man  das  z.  B.  in  den  Vereiniirten 
4ur«e>  in  der  .\rt  zuru«  kziulatierea.  4a-.>  -  Staaten  Nordamerikas  bemerkt  hat.  Daige^eu 
WIM«  Ke<hts<resehafte  ;be/,w.  Keeht^iresehätte  kann  die  Furcht  vor  den  Khrenfol<;en  des  KoB* 
mit  aftben  Verwandten  abgeacblossen),  wenn  «ie  l  knrses  (aber  auch  Tor  anderen  auääÜigen,  vom 
imerbalb  einer  bestiminten  Frist  Tor  EHJIftinni;-  Gesetze  oblijiratorisrh  verordneten  Massreireln, 
'It*  Konkurses  erfols^t  sind,  ohiu'  u.  ir>r.  >  von  !  z.  K.  Sehliessnntr  des  (ie^  hüftes.  Inhaftnahme'/ 
<!r^r  Konkursverwalfuni;  als  unverliindih  Ii  oder  ebenfalls  naehteiliy;  wirken,  da  sie  den  Ue- 
iiifiYhtbar  behandelt  werden  kCnnen  oder  dass  s>"hiiftsniann  venuilaMen  kann.  Bettnnir  vor 
doch  diese  Folge  dann  eintritt,  wenn  der  andere  I  dem  Konkurse  in  «rewajrten  Operationen  «tt 
Kuntrskent  nicht  seinerseits  die  Nichtexistenr.  I  suchen,  wel.  he  das  Detielt  unverhältnismägaig 
filier  auf  Benaehtf  iliiri^nu:  der  Gliiubiicer  i^v-  veryröss«  in  -^  .l  tiiire  das  Konkursverfahren 
ridtteten  .\bsicht  nachweist.  Ks  ist  dabei  zu  daü'-rf  erleidet  ührijrens  der  äcboldner  wohl 
l»M.'hteu.  dass  eine  zu  weit  nnehende  M«'><rlirh-  iii  .  r all  »-ine  j^ewisse  Mildernn|r  ieiner  Sllettt- 
keit  der  Anfechtung  wiedemm  eine  Unsicherheit  liehen  Rer  hte:  er  verliert  das  so<renannte  passive 
it*  allgemeinen  ReohtsverkehTti  liedentet,  und  Wahln-i  ht.  den  Sitz  in  ^'•esetzifebenden  \'er- 
<ia*<  man  nni  Ii  •  iiiriu  ( M.'iiil<t-t  ]■ .  <!■  i-  •  ii)- m  ^  uhihluiiL i  n  und  ött'entlielie  von  ihm  bekleidete 
ni'-ht  üranz  >ii  h  -i'H  hiiitiiiti  /.war  Kn  .ür  -i  Khrenauiter.  das  Recht,  auf  der  Bor^je  zu  er- 
währen.  aber  dies  nur  gesien  Pfan  l  '"L  i  aii*in.'  scheinen,  häuritr  auch  das  SOj^namite  aktive 
si.  li.-rheit  thun  will,  nicht  allzu  sehr  die  Hiinde  Wahlrecht  in  otlentlichen  .Vne-ejetrenheiten.  I'ic 
l  inden  darf.  Reine  Liberalitäten  sind  selbst-  Bemdiirunsr  des  Konkurses  restituiert  ii;u  h 
mständlich  in  weifiK  in  UnjfauL'e  ant- '  l/tlsar  nuux  hen  <<esetzi:ebun;;en  und  insbesondere  nach 
als  andere  Kevhtsijfeschafte.  Nach  dem  tranzo- 1  der  englischen  die  frühere Rechtsstellnng  völlig; 
g^cben  Gesetze  winl  der  hierfür  massirelieode,  j  nach  anderen  nnd  namentlich  der  französischen 
V'T  die  KonknrseröflTnuncf  fallende  Zeitpunkt  bedarf  es  dazu  d'T  vnllständiirtMi  vorheriiren  Ab- 
vi>m  Konkursireriohte  nach  Massirabe  der  kon-  traffung  der  Schulden.  Die  deutsche  Konkurs- 
krtten  l'mstände  festtresetzt.  Nach  dem  heu-  ordnunir  ührrliisst  die  Bestimmunjir  der  Khren- 
tigea  englischen  Hechte  beträgt  die  Frist  drei  l  folgen  des  Konkurse«  den  i$|>ecialgesetzett,  welche 
Honate,  nnd  sie  wird  znrttckgerechnet  von  dem  [  die  Wahlen  zn  bestimmten  KSrperschaften  etr. 
t-rsiien  den  Schuldner  betreffenden  A'T  nf  bank-  rev:flii.  d.  h.  also  auch  im  wf»<^f  TitlirVieTi  lier 
ru|itcy.  d.  h.  von  der  ersten  ^'escfzlivh  als  Er-  Landesiresetzirebunir.  Pas  (Jeselz  über  die 
*heinun^«zeichen  der  Insolvenz  ireltenden  That-  Wahlen  zum  deujsi  hen  Reichstage  TOm  SI.Mal 
nebe  (Tgl.  nnteu),  wobei  aber  auch  der  gute  \  H,  4)  entzieht  jedoch  pasmves  and  ak> 

Glsnbe  des  anderen  Kontrahenten  in  s^wiüsem ;  tives  IVahlreeht  für  die  Daner  des  Konknrsver- 
rmfanffe  in  Betracht  korain. n  Vaun^  !>!-■  >\<  nt-  fahrens. 

•••he  Konkursordnun^'  $55  ;k)  .stellt  in  Unser  Während  dos  Konkurses  ist  übriirens  der 
Fieziehun?  feste  Fristen  auf.  je  nach  Verschieden-  Gemein^^chuldner  auch  einer  jn:ewis8en  diseijdi- 
beii  der  in  Betracht  kommenden  Kecbtsgescbäfte  '  naren  Aufsicht  des  Verwalter«  bezw.  des  Ge- 
uad  Reehtshandlnnffen  ^aneb  etnseiticre  Rand-iricbts  unterworfen.  Er  kann  z.  B.  behnfs 
'  ;ii_''  Ti  '  iii>  -  *  iI.iuMl'i  r- .  namentlich  m  h  dii  -  Auskunfterteilunir  vor  <MTicht  zu  erscheinen 
«tui  lawiikt^  Zwanjrsvüilstreckuug»handluiii,'eu  cezwuni,'en  und  unt»'r  rmstiinden  in  Haft  ^e- 
krinnen  anfechtbar  sein),  und  swar  Fristen  von  nommen  werden.  reberhauj4  wird  eine  srewi<»»e 
/f-hn  Tajren.  einem  Jahre,  zwei  .Tahren.  Der  fördernde  Mitwirkiuiir  von  ihm  verlany:t ;  ev  hat 
Antra::  auf  Eröffnunj»  der  KoukurseröffnuJitr  seinen  Vermögensbestand  darzule-^en  etc.  Ande- 
wird  dabei  für  denjenigen.  d<M  um  !i  Io  n  An-  rerseits  kann  narh  den  neueren  <ie-.etzen  dem 
inMT  ist'wussf  hat.  in  srewissen  Beziehunsfen  der  tiemeinschnldiier  während  der  Datier  des  Kon- 
ErQffnunir  des  Koiikilrnes  selbst  ^'leiehuestellt.  kurses  Unterhalt  aus  der  Masse  bewilliirt  werden. 

4.  Einfliiss  des  Konkurses  auf  die  all- ,  Kr  kramte  z.  B  tia.  L  der  deut.schen  K«mkurs- 
ifpnieine  rechtliche  und  soziale  Stellnup:  ordnun^r  ü'tch  M  irkli  hen  Lohn  für  Dienste  und 
lie»  Gemeinsehuldners.   In  der  Nichtzaliliiii-  .Arbeiten         .  n 

einer  äcbuld  lieget  ein  objektives  Unrecht,  und  ;  5.  tinnirkung  der  Konknrserftffunng 
auf  den  Anfanes«itufen  der  Entwickelnnsr  ptle<;t  auf  die  fni  K.  geltend   sn  naehenden 

'las  Recht  objekriv»  Kfhtsverletzunir  und  sub- Forderungen,  ai  Mit  der  Kcmkurserott'nuntf  ist 
i-ktive  Verschulduutf  nicht  immer  zu  unter-  jede  Eiuleitunir  einer  Zwanirsvollstreckunc:  zu 
v  heiden.  .So  muss  der  Si  huldner  nicht  nur  mit  (iunsten  einzelner  (iläubii^er  au.stfesehlossen.  es 
«euer  Person  als  äcbuldkuecht  haften,  sondern  1  müsste  denn  dieselbe  kratt  eines  besonderen 
er  erfihrt  auch  eine  3liBd4»iing  seines  persOn'  I  dinglichen  Rechtes  an  dem  betreffenden  Ver^ 
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mogensstücke  staitündtin ;  denn  der  Konkurs  ist 
gencrelU'  Exekution  im  genieiniianien  Interesse 
alh  r  (Tliiiibiirer.  I)ie  (iesetzgebungen  liilVerleren 
abir  Iii  Au!<«'linnj!;'  der  Frage,  ol)  eine  iiu  Wet^e 
der  ZwangüVüll.-streckung"  liereits  wirklich  er- 
folgte Pfändung  ein  denurtige«  Vonecbt  ge- 
währen soll.  DassellM  ist  ineofera  nicht  rnioe- 
denklicli,  als  es  einerseita  die  besonders  rih-k- 
sielit.slorten  (ilüiibitrer  betjUnstiift  und  als  anderer- 
seits eine  be^'onnene  Zwiinj^'svollstreekunjyr  oft 

{erade  einen  sonst  vielleicht  abwendbaren  Kon- 
jxn  herbeiführt.  Die  franxUsisehe  Gesetztrebung 
und  eine  grosse  Anzahl  riinli  r-  r  Gefietzgehuntren 
un<l  so  auch  die  engh»»  la-  gewähren  daher 
dies  VüHt'cht  nicht.  Nach  der  deuttichen 
Qesetxjfebuug  (vgl.  CP.O.  g  äU4}  besteht 
es.  Cij^ntttmlich  und  praktisch  hestimmt  das 
srlnvcizcrische  (Ics-  t/  Art.  IK»;.  ilu>.-  dii;  Pfaii- 
diing  zwar  ein  \un-echt  gewährt,  ubtr  gltKh- 
mtUsig  für  alle,  die  innerhalb  ;SÜ  Tagen  sieh  der 
Hi&uduDg:  anscbliessen.  Die  später,  innerhalb 
der  zweiten  30  Tage  sich  auüchliessenden 
Gläubiger  bilden  eine  zweite  Serie  mit  gleicbeiu 
Vorrecht  u.  s.  w. 

b  ;  Die  sämtlichen  Forderungen  —  es  können 
ja  auch  Forderungen  geltend  gemacht  werden, 
die  zunächst  nicht  auf  (leldzahlung  ;^ehen  — 
miUsen  bi  liiit'>  \'ri ttihmii  ilt-  Erlilses  derKnn- 
kursmasse  aul  einen  geniein.«anien  Nenner,  d.  h. 
auf  den  gegenwärtigen  (Seid  wert  re«laziert 
werden,  und  noch  nicht  fällige  Fordermitrcn 
werden  im  Kongresse  des  ffchuldners  fallij;, 
allerdings  unter  .\bzHg  des.sonen.  Interusuriums. 
Zweifelhaft  erscheint  die  Behandlung  bedingter 
Fordernngen ;  man  kann  sie  mrigl  icherweise 
gegen  Kuntionsbesteilnnc  (für  den  Fall,  dass 
die  l  uniciung  später  »uii  als  nicht  existent 
oder  aufgehoben  erweist]  befriedigen  oder  aber 
einen  entsprechenden  Teil  der  Konkursmasse 
bis  znr  EntscheidnnjBr  der  Bedingung  reser- 
vi.  ii  ii.  IM.'  dt  iit»  In-  K.().  {vj}?  l>7,  ItiS  mit' r- 
sclutikl  »charl  —  aber  fraglich,  ob  ienislativ 
richtig  —  zwischen  aufschiebenden  und  auf- 
lösenden Bedingtmgen.  Forderungen  unter  auf- 
schiebenden Bedingungen  werden  gar  nicht  he- 
riick^ii  litiut.  Urlin  »lie  Beiliiiirnrig  nicht  bis 
zum  Zeitpunkte  der  .Schlussverteihnig  eintritt; 
Forderungen  unter  Resolutivbedingung  werden 
befriedigt,  ohne  einer  Kautionsstellung  zu  be- 
dürfen. Alimentationsansprib'he  können  im  Kon- 
kurse nur  geltend  gemacht  werden,  soweit  i  > 
.•»ich  um  lieträge  handelt,  die  aur  Zeit  der  K-ou- 
kurseröß'nung  bereits  fällig  waren  (vgl.  auch 
KJO.    3  Abs.  2). 

e)  Die  fiianhiger  werden  durch  die  Konkui-s- 
eröffnuiiL:  Ii- -i  ln luikt  luvii Irlich  des  (Gerichts- 
standes. Forderungen,  die  im  Konkurse  be- 
friedigt werden  sollen,  müssen  bei  dem  Kou- 
knregerichte  eingeklagt  werden.  (I>er  Kftiluirs 
zieht  die  Prozesse  an  sich,  sogen.  Vis  atlrut.tiva 
des  Konkurses.)  Bei  einem  anderen  Gerichte 
bereits  anhängige  l'roze:i»e  werden  freilich  hei 
diesem  Gerichte  erledigt  und  nur  in  ihrem  Re- 
sultat« bei  dem  Konkursgerichte  geltniil  irc- 
niaiht.  Das  eugÜAchc  Kecht  gestattet  auch 
eine  l'ehertragtiDg  solcher  Promsse  an  das  Kon- 
korbvericht. 

dt  Auch  das  Recht  der  Äufrechnnng  fKom- 
peusutiniii  mit  Fordernnir'-i;  wird  durch  die 
Koukurserotfnung  beschränkt.  Ehm  vrat  nach 
derKonkarseruftnung  durch  Abtretung  (Cession) 


erworbene  Forderung  kann  nicht  znr  Aufre^b- 
ntnig  Schuld  des  Erwerbers  der  Forderun? 
benutzt  werden.  Dies  ergiebt  si^.-h  aus  der 
juristischen  Konstruktion  des  Rechts  der  tie- 
sanitiit-it  der  Gläubiger  an  den  ausstehenden 
Forderungen  des  Uenieiuschnldnerä.  ebenso  aber 
nach  der  einfachen  Erwägung,  aass  die  Zo< 
lÄssigkrit  solcher  Aufrechnungen  e«  einer  .An- 
zahl von  iiläubigern  ermöglichen  würde,  nnter 
Umgehung  des  Konkurses  sich  privatim  Be- 
friedigung zu  verschaifen  und  eine  wesenUicb 
aus  ausstehenden  Fordernn^n  bestehende  Kon» 
kursnia-sse  gleiclisani  fnr  sich  auszuschöpfen. 
Ebensowenig  kamt  jemand,  der  sich  erst  nach 
Krrdfnung  des  Konkurses  der  Verwaltung  der 
Konkursmasse  gegenüber  verpflichtet,  diese 
.Schnld  durch  Aufrechnung  mit  einer  MSnet 
i:rmu  ileu  üemeiii<(  liulihur  erworbenen  Forde- 
ruiii,^  tilgen:  die  Verwaitunjf  hat  als  solche  i\k 
u^iiii/.e  Schuld  Hl  fordern;  sie  würde  nur  einen 
Teil  erhalten,  wenn  diese  Forderung  durch 
Aufrechnung  einer  nur  znm  Teil  zum  Zuge  ge- 
l.iii:,'!  inkii  koiikursforderung  heglichen  wcnlen 
könnte.  .Mit  einer  erst  gegen  die  Verwal- 
tung erwachsenen  Gegenforderung  aber  kann 
der  Schuldner  kompensieren :  die  volle  Be- 
friedigung dieser  .Schuld  ist  gewiss  oder  müsst« 
t's  srin.  w.'im  .tir  Verwaltung  die  gehörigen 
Schränken  innehält. 

Die  Möglichkeit  einer  .-Vufrechuung  wird 
übrigens  nach  der  deutschen  K.O.  S  Ö4  (nicht  al>er 
nach  französischem  Rechte)  andererseits  dadnrcli 
erweitert,  da»,  wie  bemerkt,  in  Bezug  auf  die 
(ielteudmacbuug  im  Konkurse  auch  noch  nicht 
fUlige  Forderungen  unter  Zinsabzug  iBerüd^- 
sichtiguug  des  Interusuriums)  in  fällige  Ter- 
wandelt,  daher  zur  Aufrechnung  geeiy^net  und 
sämtliche  überhaupt  einen  Geldwerr  liabende 
Furdernngen  auf  Geldwert  reduziert  werden. 

e)  Der  Zinsenlauf  hSrt  der  Hasse  gegen- 
lil"  r  nach  -lehr  vielen  (Jesetzeu  mit  Kriiiliuiii? 
des  Konkurses  auf,  z.  B.  nach  der  deutj^hen 
K.O.  63,  nicht  aber  s.  6.  nach  der  iflt0^ 
reichischen  §  17. 

Koukorsgerlelite.  Konkursgerichte  sind 

nach  d>  n  modernen  (terichti*verfBs<un:rrii.  wi  l.  he 
priviljgierte  Uericht-sstände  nicht  oder  nur  in 
sehr  beschränktem  l'infange  noch  kennen,  die 
ü Utergerichte;  nach  dem  französischen  Uesetie, 
welches  nnr  einen  kanfmännischen  Konkms 
krimt  I  viil.  uiiti  u;  und  dem  z.  B.  das  italit.-nitKhe 
folgt,  sind  es  die  HandeUgerichte,  nach  der  deni- 
sehenEonkursordnuug  dagegen  die  .Amtsgerichte, 
wie  denn  auch  von  französischen  Autoritäten  die 
l'ebertragung  der  Konkurse  von  den  überlasteten 
Hau  1»  i-^t-rii Tilen  auf  die  ordentlichen  <•<  richte 
zuweilen  befürwortet  worden  ist.  In  Kugland 
besteht  tÜr  London  nnd  die  angeschhvssenen 
Bezirke  ein  besonderer  Bankruptcv  (."ourt.  für 
die  übrigen  Bezirke  sind  die  Grafscljaftsgerichte 
'(  ounty  (_'»»urta)  Konkursgerichte.  Die  unmittel- 
bare Leitung  der  Konkurse  erfolgt  nach  der 
neueren  Gesetzgebung  dnrch  Einzelrichter. 
(Nach  dcTii  frai)/.n>i>i  licii.  italienischen  Gesetze 
z.  B.  wird  ein  Kichttr  des  kuUegiums  besonders 
beauftragt;  der  Amtsrichter  der  deutschen  (ie- 
richtsverfassung  fungiert  ohnehin  stets  nur  als 
Einzelrichterl.  In  England  besorgt  der  Bestraf 
des  Haiikru]>tcy  t'ourt  viele  (le-i  liJifTe  allein, 
während  anderenfalls  das  Handelsministerium 
(Board  of  trade)  einielne  besondere  Befugnisse 
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aaiibL  Die  Notwendigkeit,  fortwiUu'eQd  Be- 
whHbM  «In««  Kollcfiains  berbeinifllbreii.  würde 

llhmend  auf  den  «Jaiiij  dr«  YrrfidinMis  ein- 
wirken, welches  irerade  achuuilü  und  i-tu  rgisoho 
Eiusritfe  nicht  s^'lten  verlangt.  Aber  mau  er- 
öfioet  ^imd  8o  ist  es  auch  uiMch  dem  deatBchen 
Gwet**)  den  Beteflii^en  den  "Weif  der  Be- 
schwerde an  ein  Kolli^ri.tliT'  rii  lit  oder  verweist 
Dach  dem  französi*.  Ii»  u  besetze  «  besonders  with- 
tice  Be!tchlü§>H  "lin  kr  «n  das  letztere.  Das 
\'er{ahren  der  Konkorsgericlite  ist  ein  einfaches 
and  mehr  formloses.  So  ffilt  nach  der  dentschen 
Konkursordnniii:  der  sonst  vuu  der  driitsdit-n 
Rt:ichsjnstii«^tT*et^gebuiijr  streuir  aufrecht  erhal- 
tene Grundsatz  der  mündlichen  \'erbandlun^  nicht 
eiklosiv  für  das  eigentliche  Konkursverfahren. 
Iktch  dürfen  mit  dem  letzteren  nicht  verwechselt 
werden  ili»-  aus  dem  K<'!ikiirst-  himl'H' li-  r«  "  isr 
ücb  eniwickeludeu  nn>l  mit  ihn  zurückwirkenden 
ksonderen  Prozessf. 

'.Organisation  der  Verwaltnnff  der  Kon- 
karsmatuie.    Die  Organisation  der  VerwaltuuK^ 
irr  M:i-<-t'  während  des  Kmikurses  ist  selbstver- 
itiadlkb  von  grossem  Einflüsse  auf  die  mate- 
riellen ErgieliB&e  des  Verfehrens.  ProTimrisch 
bestellt  wohl  überall  das  mit  der  I,eitnn:r  de« 
Konkarses  befasste  (iericht  den  oder  die  \  er- 
walter  (Kurator,  8yndic).    In  einem  späteren 
Sudiiun  tnct  Mitwirkong  der  Gläubiger  ein, 
in  deren  Interesse  snnSehst  der  Verwalter 
liaK'].li,  \M  iini:!''irli  ir  juh  Ii  als  Vertreter  des 
Schuldütr»  bi;tr.Khtet  wenltii  kann.  Eben  we:rfn 
dieser  Doppelstellung  der  Verwaltuns:  beschränkt 
Sek  die  V  ertretnng  der  (ilftnbiger  aber  meistens 
nf  ein  YorMhlairsreebt.  oder  es  kann,  wie  nach 
en?li.«chem  I?t  i  hte.  d;i-  Orncht  die  von  den 
GlADbiifem    it<walilren    Verwalter  tTrustees) 
ladi  seinem  Ernit  >.-t'u  beseitigen.  Die  oft  sehr 
leitranbenden  und  schwierigen  Qeschüfte  eines 
Verwalters  werrlen  meist  nicht  unentgeltlich 
erfolgen  könnm.    Sn  k.iim  dii  Vt-nvaltung  iu 
kaufmänniscnen  koukurseu,  wie  es  in  Frank- 
leich  z.  B.  der  Kall  ist,  zu  einem  Erwerbs- 
zweiee,  einem  Lebensberufe  werden.  Dadurch 
wird  eine  gn'iasere  (teschäfLs-  und  iSachkunde 
pewährlei.stet ;  andrr»  rseit-  ,ilu  r  werden  solclu- 
routinierte  Verwalter  oder  Liquidaloren  leicht 
zu  fa.«t  absoluten  Herren  des  Konkurses*  nnd 
find  imstande,  die  Konkurse  in  Ihv  in  Ititeres<(' 
z.  B.  durch  Hinziehen  der  \  uiwaltung)  auh- 
zubeuten  und  einzelne  Gläubiger  o«ler  andere 
Personen,  welche  sn  der  Yerwaltnug  in  Be- 
ädinng  tnten,  anch  in  einer  nicht  vom  Straf- 
^^i^tTc  Txi   tr^^ffenden  Weise  /.n  hrirfiti>ri£r*'n 
oder  zu  beii.n  h teiligen.    Im  Dent&thcu  llticlic 
ernennt  man  ebenso  wie  in  Oesterreich,  beson- 
ders in  nickt  kanf minnischen  Konkursen,  zu 
Verwaltern  Utofi^  SeebtsanwXite.   In  England 
iVrnimmt  bei  LröfTnung  des  Koiiknr«f'>  zn- 
Dachst  ein  Beamter  (ein  Receiver,  der  vom 
Board  of  tiade  ernannt  ist]  die  Verwaltung: 
dann  wfthlen  die  (ilüubiger  einen  Tmstee  oder 
aehrere:  in  geringfügigen  Konkursen  bebKlt 
der  Rertivcr  <lit-  ^Vrwaltimi,'^.    N;i(li  dem  friiii- 
zösischen  und  englischen  (jes<*tze  z.  B.  ist  eine 
kollegiale  Verwaltung  möglich.    IHe  deutsche 
K.O.  ^  19  nnd  die  österreichische      B2)  lAsst 
nrar  eine  Mehrzahl  von  Verwaltern  «n,  wenn 
die  Ver»iiltun:r  iiKlirirt-  (ifscliiiftszweig»'  iim- 
faiet;  aber  auch  dann  findet  eine  kollegiale 
Tcrmdtiuig  nicht  «tatt,  Tielmdur  üt  jeder  Ver- 


walter in  seinem  Geachäftssweige  selbständig. 
Der  Glanbifferversamnlnng,  welche  nach 

Msijoritilt  be«rbliesst,  und  zwar  so.  dass  die 
Hohe  der  Forderungen  der  einzelnen  iu  Be- 
tracht kommt,  steht  nach  den  neueren  Gesetzen 
indes  bei  bestimmten  wichtigeren  Beschlttssen 
eine  Mitwirkung  zu,  nnd  bei  wichtigeren  nnd 
uinf.mfrrcir'ht'tvn  Konkursen  emptiolilt  sich  die 
Von  verschiedeneu  neueren  Gf'x  tzi  u.  z.  B.  von 
dem  deutschen,  österreichisehen.  englischen, 
italienischen  Gesetn,  vorgesehen«  Bildung  eines 
GlinbiiBvrausfidinsses,  der  die  Verwakang  Aber- 
wurlif  'und  /.u  wii  htiucren  BeacUttMeo  sehw 
Zustimmung  geben  mtus. 

Die  Zutoanng  von  Bevollmächtigten  in 
den  Gläubigerversanunlnngen  ist  übrigens  ein 
bedenklicher  I*unkt.  Häufig  vereinigt  ein  Be- 
vii!hn;ii  litiLrter  die  Stimmen  vieler  Gläubiger  in 
»einer  Hand  nnd  %'<^rniug  dann  ihatsächlich  die 
Masse  iu  seinem  Inti-re.Hse  auszubeuten.  Frei- 
lich das  Konkursgericht  überwacht  die  Ver- 
waltung, hat  iu  einzelnen  —  nach  den  ver- 
schiedenen Gesetzen  verschi'  deii  liestimmten  — 
wichtigeren  Massnahmen  seine  Geneiunignng  an 
erteilen  bezw.  auf  Anrufen  eines  Beteiligten 
sein  Veto  nach  seinem  freien  Ermessen  einzu- 
legen: denn  auch  die  Gläubigerinteresseu  dürfen 
zum  Nachteil  des  Schuldners  nicht  völlij^  ein- 
seitig vertreten  werden,  und  es  bleibt  immer 
mdgflch,  das«  die  Majorität  der  Glftnbiger  die 
Interessen  einer  Minderheit  allzu  sehr  verletzt. 
Nach  dem  englischen  Gesetze  ist  das  Becht  des 
Gerichts,  auf  erhobene  Beschwei-de  beschlossene 
Massnahmen  des  Verwalters  an  hindern  oder 
zn  modiflcieren,  ein  nnbeschrlnktes.  Aneb  die 
Miteli' der  ein- s  Gläubigerausschussp«  kiinnen 
z.  B.  nach  Bestimmung  der  deutschen  Konkurs- 
ordnnng  yergfituog  fiir  ihre  Mühewaltung  er- 
halten. Von  dem  Amte  eines  Verwalters  sind 
Gläubiger  nach  den  meisten  Gesetzgebungen, 
insbesondere  naeli  der  franzosischen  und  deut- 
schen Gesetzgebung  uiclit  ausgeschlossen-  Da- 
gegen erklärt  das  italienische  Gesetz  die  Wahl 
eines  Gläubigers  als  onsnläasig.  2iach  dem 
englischen  Gesetze  «,  64  kann  der  Fallit  selbst 
unter  Aul-ielit  mit  der  Verwiiltuui,'  des  Ver- 
mögens betraut  werd-u,  und  nach  dfia  Iran- 
zösisi'hen  Osetze  von  verbleibt  bei  der 
durt  eingeführten,  vom  eigentlichen  Konkurse 
unterschiedenen  gerichtlichen  Liquidation^  die 
Verwaltuni:  l>ei  dem  Kridur  selbst;  fceilioh 
treten  ihm  Liquidatoren  zur  Seite. 

S.  Bestandteile  der  AktirnuMS«.  a)  Zu 
dem  Vcrmftfrrn  der*  (Temeins<diuldner3,  welches 
zur  Befriedigung  der  (»läubiger  zu  verwenden 
ist.  gehören  selhstverständlich  auch  ausstehende 
Forderungen  (nur  nicht  diejenigen,  mittelst 
deren  Oenngthnnng  für  ein  wesentlich  nur  der 
Person  selbst  ani^etliiin.  s  rnre<*ht  gefordert  wird, 
sog.  Actiones  vindictüm  spirautes.  z.  B.  Ent- 
schädigungsfordernngen  wegen  lieleidi^ung)  und 
Sachen  des  Gemeinsehnldners,  welche  sich  in  den 
Binden  dritter  Personen  befinden.  Di«  Knh- 
kursverwahunir  ist  legitimiert,  die  Fordentn'j'en 
und  Sachen  nütigenfalls  einzuklagen:  aber  das 
Konkursgericht  als  solches  ist  nicht  für  solche 
die  Aktiven  betrefienden  Streitigkeiten zuat&ndiff, 
vielmehr  mnss  bei  dem  nach  allgemeinen  Gmnd- 
-iitzen  zuständii:<n  <!<rirli{f  ;.'eklagt  werden. 
Auch  bereits  vou  dem  Gemeiuschulduer  vor  der 
Konkuräerdffianng  in  jener  Besiebttng  begonnene 
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Prozesse  könueii  von  deu  Koukursverwaltern 
fortfiresetzt  werden;  dieselben  lind  aUer  nicbt 
enr  Aufnahme  solcher  Prozesse  verpflichtet. 

b)  Nach  vielen  Ge«etz£rehnnffen  ^'ehört  znr 
Kiiiikiir-iu;is-t  au' Ii  (i.isjenisre,  was  der  (iemein- 
schiiMiii  r  wnlirend  der  I>a«er  des  Konkursver- 
fahrens erwirbt,  so  nach  dem  französischen  i44iVi, 
italienischen  (WKJs.  englischen  Rechte  (s.  43). 
Dasreiren  zieht  die  deutsche  Konkursordnnnfr  S  i 
in  il<  n  Kmikurs  nur  ili-m  Gemeinschuldner 
zur  Zeit  <ler  Konkurserofinnnt;  uehiJrivre  Ver- 
möifen.  Wenn  nach  iler  letzteren  Bestimmuntf 
der  Gemeinschuldner  nicht  während  der  Dauer 
des  Konkurses  erwerbsunffthiir  gemacht  wird, 
so  spricht  gcgeu  il  i-  I'iincip  des  deutschen  Ge- 
setzes, dass  auter  Umstäuden  dadurch  eine 
kOttstliche  Teilung  des  TenoSeens,  nnd  wenn 
durch  Zufall  dem  Gemeinschuhiiier  während  des 
Konkurses  ein  erhehlitdier  Erwerb  zufällt.  so<rar 
ein  mehrfacher  gleichzeitiircr  Konkurs  herbei- 
geführt wird  nud  dass,  ungeachtet  jener  an- 
scheinend strikten  Trennung  des  erworbenen 
Vcrnjiigens  von  dem  kUnftiir'n  FrwrTbe.  der 
Gemeinschuldner  aack-  nach  der  deutschen  Kon- 
knrsordnun^'-  sich  wühtend  der  Daner  de?  Kon- 
kurses doch  keineswegs  Tollkomioen  frei  he» 
wegen,  andRrctntelts  aber  aneb  Unterhalt  ans  der 
Masse  erhultf  ti  kann.  Ide  Härten  des  Systems, 
welches  auch  den  Erwerb  des  (iemeinschuldners 
während  des  Konkurses  in  letzteren  hineinzieht, 
wttrdeji  <i'h  durch  s])ecielle  N'erfüjaruner  des 
Konkii  1-1:1  rieht»  oder  specielle  {Gesetzliche  Be- 
stimnitui^rii,  wie  s(dche  in  i  inzelnen  (»eseizen 
Torkummen,  nach  Billigkeit  beben  lassen,  und 
die  fmnsOrisehe  Praxis  sticht  atich  in  dieser 
Richtung  zu  verfahren.  Von  besonderer  \n\\k- 
tischer  Bedeutung?  ist  es,  ob  dem  Gemeins«  hiildii'  i 
die  Befnynis  zusteht,  den  Erwerb  von  Frli-i  iiait-n 
und  Vermächtnissen  aaszaschlageu :  bejaht  man 
—  wie  in  der  neuen  Redaktion  der  dentftohen 
Konkurs(»rdmni:T  g  9  jetzt  ausdrücklich  be- 
stimmt ist  diese  Frajjc,  so  kann  z.  B.  ein  ieiclit- 
sinnijrer  Schnldenmacher  die  Erbschaft  .seines 
reichen  Vaters  seinen  Jvindem  zuwenden,  ohne 
dass  den  GlSnbigem  hiergegen  irgend  eine  Üfass- 
reerel  offensteht.  Die  iiiti.'^»'^>  ni;e*.  tzfc  An>irlir. 
die  in  einijjen  ältercu  «b  ut-claa  i'arttkular- 
geset^Ben  ausdrücklich  sanktioniert  war,  nach 
welcher  der  Qemeinschuldner  zum  Krwerhe  einer 
Erbschaft  gezwungen  werden  oder  der  Konkurs- 
verwalter des  Erli-^n  die  Erbs«rhaft  antreten 
kann,  hat  freilidi  eUenfalls  juristische  und  andere 
Bedenken.  Die  französische  Jurispriidens  nimmt 
auf  Grund  des  443  des  Code  de  commerce  an, 
dass  der  Gemeinschuldner  ohne  Zustimmung  des 
Kr.iiknrsverwalters  eine  Erbschaft  wrfeT  an- 
nehmen noch  «usschlairen  kann. 

Auch  N  u  t  z  u  11  s^*.rec  !i  t  e  des  (iemein- 
schunlners  verfallen  der  Konkursmasse,  jeden- 
falls solange  der  Konkurs  dauert,  je<loch  mit  der 
Bt  -i  liriinkuns;,  dass  dadurch  die  rechtliche  Be- 
»timmun-;  des  Nutzungsrechtes  nicht  leiden  darf 
bezw.  die  auf  dem  Niessbrauehe  liegenden  Lasten 
befriedigt  werden  müssen.  Viel  weiter  aber  als 
diese  z.  B.  nach  französischem  Rechte  ent- 
scheidfiKif  K<<  litskonsequenz  geht  das  .seif  di  in 
1.  Januar  lUOO  geltende  dentache  Recht  (K.ü. 
ff  1  a.  E.  C.P.O.  «81,  868)  in  der  Be^nsti- 
gung  der  ehemiiiiniiclien  und  elterlichen  Nif  <>- 
brauthrccbte,  weiciie  dem  Konkurse  überbatipt 
entsogen  werden. 


c)  Ebenso  wie  bei  dt  r  einfachen  Zwaugg- 
vcdlstrecknng  werden  ii  h  Ii  dem  modernen  Kon* 
knrsrechte  dem  Gemeinschuldner  gewistt  äacben, 
die  der  nnmittclbsren  Lebensnotdnrft  dinen 

oder  fi'ir  -••imii  Arbeitserwerb  not>vcnilii:  •i- 
scheinen.  gela>sen.  Im  eiuztlucu  enrhalleu 
selbst  verständlich  die  verschiedenen  Qesets* 
gebnngen  hierüber  verschiedene  Bestimmungen, 
z.  B.  über  rnterhaltsrenten,  die  dem  (iemein- 
scluilihn  r  ausjresetzt  sind.  Gehalte,  ans  «itf^  iit- 
licheu  Dienst verhältniisen  herrührend,  bleiben 
dem  Oemeinschnldner  bis  sn  einem  bestimmten 
Ftetr:i:;o  ( iücr  bestimmten  Quote)  oder  nach 
Be.Htiuiumug  der  Dienstbehörden. 

dl  Vennögciissti'icke  de»  Gemeinschuldners, 
die  auch  eine  Zwaug.sveräussernng  nicbt  erleiden, 
s.  B.  Fideikommissgiiter,  Lehnsrnter  (nach  Be- 
stimmung des  in  l'.etracht  kommenden  lycbn- 
gesetzes).  kuunta  nur  in  Ansehung  der  dem 
(iemeinschuldner  irt^bührendeD  Einkünfte  in  den 
Konkurs  gezogen  werden. 

e)  Fflr  die  Anfrechterhaltnng  des  allgemeinen 
Krrrlir»-  uml  iii^ln  sondere  des  knnfinännischen 
unii  <  ii  wci  bekitdiicd  ist  es  sehr  wesentlich,  dass 
nicbt  die  Konkursmasse  gleichsam  ausgehöhlt 
werde  durch  eine  Menge  von  Ftlandrechteo, 
welche  der  Kenntnisnahme  der  Kreditgebenden 
sich  regplmässii:  nntzirhcn.  Gesetzliche  Be- 
stimmungen, welciie  diesen  besonders  in  den 
Gebieten  des  genieinen  römischen  Rechte  frtther 
bemerkbaren  Krebsschaden  des  Kredites  zu  he- 
.•<eititren  geeiirnet  sind,  gehören  allerdings  nicbt 
sowohl  dem  Konkurs-  als  vielmehr  dein  H  v|m  - 
theken-  und  Pfandrechte  an,  insofern  zu  vt-r- 
langen  i-^t.  dass  Hypotheken  an  Omnd.stückeu 
in  ölTentliche  Bücher  eingetragen  wer«len.  Pfan»l- 
rechte  an  bewt^arlicben  .Sachen  aber  der  Besitz- 
niu  rtiai.'iin!,'-  an  ilcn  Pfamlglänbiirer  zu  ihrer 
Entstehung  und  Fortdauer  bedUrten,  wie  dies 
auch  nach  dem  Bürgerlichen  Gesetzbnehe  für  das 
Deutsche  Reich  der  Kall  ist  fvtrl  B  fJ  B  SS 
12t).').  1203).  Die  Konkiir»ordiniiig  hat  aber 
auch  gewissen  sog.  Retentiousrecht4'n  für  den 
Konkurs  die  Wirksamkeit  eines  Faustpfand- 
rechts  gewfthrt  (z.  B.  den  nach  dem  Hsudris^ 
LTcsetzbuch  bestehenden  Ifctcntionsrechten).  Aber 
auch  vorgebliciit  Rechte  der  Ehefrau  an 
Vermöfren.sstücken,  die  sich  im  Besitze  <les  Ge- 
meinschuldners befinden,  können  die  Gläubiger  be- 
nachteiligen oder  wenigstens  einer  raschen  und 
zw*  i  kilti'iilii-hen  Abwickelung  des  Kunknr-t-^ 
schädliche  Hindernisse  bereiten.  Die  tran/n-i-i  h- 
Ge.sctzgebungz.  B.  (vgl.Codedecomm.  öt^J  »  und  die 
deut^  he  Konkursordnmig  §  45  treffen  daher  durch- 
greifende, die  (tläubiirer  sichernde  Bestiramnugen 
über  den  vnn  d<  r  Ehefrau  zu  liefernden  Bi  wvi-" 
Geschenke  des  Ehemannes  an  die  Frau  bedürlen 
übrigens,  vm  der  Konkursvcrwaltung  gegen« 
über  wirk.sam  zu  »ein,  nach  den  Bestimmnngen 
vieler  (tcsetze  besonderer  Formen;  nach  der 
deutschen  KonkursordnuiiL;  kommen  die  Be- 
stimmungen über  Anfechtung  in  Betracht.  In- 
direkt kflnnen  für  den  Konkurs  und  somit  für 
die  Sicherheit  der  tilänbiger  wichtig  werden 
die  Best i III iiiungen  des  Privatrechts  über  da« 
I  beliebe  Güterrecht.  Nach  dem  gesetzlichen 
Güterrecht  des  deutt»chen  Bürgerlichen  Üeseu- 
bnches,  d.  b  naeb  demjenigen  Kechte,  weldiea 
i:ilt,  wenn  die  Ehegatten  einen  ^iltigcn  Vertrag 
über  ein  anderes  Güterrecht  nicht  geschlossen 
haben,  haftet  das  Vermögen  der  Fran  nicht  Ar 
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irtftnd  welche  Schulden  des  .Mannes,  oberl«  i(  !i  ueliüren  nach  der  deutschen  Konkursord- 
<lif«er  VenmUnng  und  Niiuiinfi:  des  8ämtli«  li' II  nnnir  47  und  der  fistcrreicbiachen  Kon- 
:  !it  Vorl>ebalts£rut  bildenden  Verniöfrens  der  kursDrdnuntr   ?!    lU.    aber    auch    nach  dem 

i  naihat.  BeiGütertrenuunir  trilt  seibstverständ- i  entrlisciien  tiesetze  s.  <>,  l»i  und  mich  richtiger 
lieh  da?  jrleiche :  iliii:'  L:<-n  be.«*tiinint  Konkursord-  Interjn  t.ttiiui  ii  -  ii.iiizösisclien  (lesetzes  (Art. 
taug  $2  jetzt:  -Wird  bei  dem  (iütentande  der  i  öö2)  uicbt  Ii  laubiger,  welcheu  eiu  Pfaudrccbt 
tUfenMiopn  Gät^reemeinsehaft,  der  Errangen-  1  oder  eine  Hvpotbek  an  einzelnen  VermSsrens- 

haft-ssremeinschaft  ndf^r  dor  Fabrnisiremein-  stücken  de?  («emeinscbuldners  zusteht,  insoweit 
w  liaft  das  Konkursverlabreu  liber  duf  Verniötren  sie  nicht  für  den  Fall  der  l'nzuläng'lichkeit  des 
df  j  Kb*-maunes  erüflnet.  so  tfehört  das  (iesanit-  zum  l'fande  oder  zur  Hypothek  gesetzten  Getren- 
gut*  (d.  h.  daa  zur  Gemcinscbaft  gehörige,  nicht  ^  Standes  den  Fehlbetrag  von  der  äbrigen  ivon- 
Too  derselben  spedell  ansgenommene  Gut)  znr )  knnmasse  fordern,  während  andererseits  ein 
KMkorMDH^^e.  etwaitrer  rebers<hn«s  di  -   Krloses  des  Pfand- 

I»«s  ensli.xche  Konkursrechi  zielit  un  In-  irc;;enstandes  der  Koukui>iiiai'»e  zuHiesst.  Das 
tfresse  des  Kredites  sogar  Vennögensobjekte.  Iriihere  gemeine  deutsche  Ktmkursrecbt  bchan- 
vekhe  einem  handeltreibenden  Geineinacbuldner  i  delte  olme  weiteres  anch  die  Hypothek-  and 
iimfello«  niebt  gehOren,  zur  KonkarsniBsae,  |  Pfandgläubiger  als  in  Bezu&f  auf  den  ErlQs 
iaII«  sie  mir  Bi  "ivilliirunir  dos  Eiirentüniers  ini  der  Ptandsacbe  bevorzUL'l--  K'  iikrtrsgläubiger, 
{ie*itzf  des  Cieineinschuitliiers  sieb  belinden,  so  führte  damit  eine  oft  re<  bt  bedeutende  Ver- 
diss  «ie  von  anderen  mit  Grund  für  des  (Jemein-  Wickelung  und  Verweitlantigung  des  Koukurs- 
scholdnen  Eii^entam  gehalten  werden  konnten  1  verfahren»  herbei,  zugleich  aber  auch  eine  Ge- 
rad  so  dessen  Kredit  stftfkten  fRepntwi '  fährdnng  und  SchMdiirung  jener  swig.  Real- 
Mwnershii'  I'.i-  inm  -ti'  Ge.xetz  von  V.\  It  -  <_>  I :»  u  1j  i  l;  >•  i  ,  d.i  dir, dl. m  im  Konkiir-r  .-irb 
Klirkukt  inde^  duscu  Itecbtssatz  auf  Vi^ruiügeus-  iiieldeu  mussten  und  «iaun  durch  den  \ Orabzu^j^ 
stfleke,  welche  dem  Handel  dienen,  im  Besitz  der  sog.  Has^sekosteu  und  absolut  privilegierten 
da««  Handels-  oder  Geschäftsmannes.  Ft)rderungen  beeinträchtigt   werden  konnten. 

t:  Ausnahmsweise  kommt  es  aber  anch  Tor.  Kommt  es  zum  Zwantrsverkaufe  der  einzclueu 
tlass  Get'  ii'f^uidr.  «»  lein-  1k  rt-it-  in  da-  Kit:i  ii-  "•arlu  ii,  -n  nmsM  ii  -rlli^t v*  i>t,indlich  auch  die 
loaj  des  Kndars  iibergegaugcn  sind,  dessen  un-  j  Ucalgläubiger  ihre  ii»;ciue  gs-itend  machen, 
neirhtet.  weil  da^  GesetB  den  Verlust  für  b(^<  1(K  Magordnung  der  Konkursforde- 
«onders  nnbillig  erachtet,  von  dem  früheren  rungeu.  Eine  einfache  Ordnung  der  Befriedi- 
Ei^entümer  aus  der  Masse  wieder  heraustrezogen  gung  der  Konkursforderungen,  welche  nur 
ttt^rden  können.  Der  Verkaufer.  der  das  Kigeu- !  wenigen  besonders  ijiialiii/.ierten  Forderungen 
tum  au  der  verkautteu  >:fache  dem  Käufer  bereit^!  ^  eiu  Vorrecht  zucrkenut,  im  übrigen  aber  eine 
nbertragen  hat,  kann  die  Bache,  wenn  er  den '  Befriedigung  pro  rata  eintreten  ifisst.  ist  eine 
Kanfpreis  nicht  «•mpfängT.  nii  hr  wirfb-r  aus  dem  Vorbedingung  eines  ciTifa.  Ii  und  rasch  zum  Ziele 
Konkiirye  des  Verkäufer»  lu  lau^•/,ititen,  niuss  ^  führenden  KonkursverUibrcns.  Die  Weitläufig- 
vielmehr seine  Kanffordernng  als  Konkurs-  keit  und  Schwerfälligkeit  des  früheren  gemeinen 
ffliahfi^  gelteud  machen.  Dies  kann  dann  als  i  deutschen  Konkursverfahrens  war  im  gewissen 
l'ilrillicrfceit  betrachtet  werden,  wenn  ein  aus- 1  Umfange  notwendig  gegeben  mit  den  ftnsserst 
'irirti::tjr  X'frkünffT  Warrn  abgesandt  b.u.  -o-  verwickelt,  n  und  kontroversr ii  l'rivib'irien  und 
xjUi;t  diese  noch  nicht  in  den  Besitz  des  Kiiuttrs,  GeneriUbv  imtlieken.  welche  letzt' n n  das  gesanite 
i'leuhwobl  aber,  weil  zum  Eigeutumsübergange  I  gegeiiuai  ti'-e  und  zukünftig*  Vermögen  de* 
üesilsäbeigang  etwa  nicht  erforderlich  ist.  scbuu  I  rfaud»;huiduers  ergriffen.  Die  Wirksamkeit 
in  das  Eigentum  des  Kftnfers  abergegangen  find.  I  einer  Konkursordnnng  ISnt  daher  yollstKndig 
Im  An»chlus>  an  rim  n  weitverbreiteti  n  alten  nur  unter  l'.ri  iicksicntigung  der  Pfandrechts- 
Uaodelsgebraucii  gewährt  daher  eine  »ehr  trr«»sse  j  gesetzgebung  d>-^  betreffenden  Landes  sich  be- 
Anwhl  neuerer  Gesetze  (z.B.  das  englische,  i  urteUeu,  und  -  ■  nirkt  denn  au»  h  di«  Mangel- 
tansüsische,  deutaciie,  iUuieniscbe:  nicht  aber  I  haftigkeit  z.  B.  des  französischen  Hjpotheken- 
4s«  österreichische  Gesetzt  «lern  \'erkäufer  in  '  rechts  zurück  auf  den  sog.  Personalkredit  und 
diesMu  Faür  das  Ki  i  ltt  der  Vindikation,  er-  di>'  Kunkiir,-e.  Nur  der  l't  in-rstduL-s  der  mit 
iiiü«st«r  deuii  die  Koukur.tverwaltung  sich  /.m  i'uuurevhien  i  Hypotheken)  belasteten  immo- 
Töllen  Entrichtung  des  Kaufjtrei.ses  verpflichten,  biharmasse  nach  Abzog  der  Pfandforderungen 
Möglicherweise  kann  aber  nach  civilrechllicben  !  fällt  in  die  Konkursmasse:  aber  für  diesen 
'inindsätzen  (z.  B.  nach  den  Ciruudsätzen  des  Feberscbuss  und  den  Erlös  der  beweglichen 
•ran/ -ijchen  tivilrechts  im  Kailr  dir  Nirlit-  >ailien  gelten  au—  hlie.sslich  die  Bestimm  an  L;rn 
«hluag  desi  Kaufpreises!  der  Kaufvertrag  auch  I  der  Koukursorduuiig.    Von  deu  nach  der  deut- 

ii  utoeren  P'ällen  mit  rückwirkender  Kraft  I  sehen  Konkursorduung  bevorrechteten  Forde- 
aUDulliert  und  lii<rdnr<h  tinc  Vindik.ttiun  des  rungeu  (vir!  «isterreicbische  K.G.  43  ff.) 
Verkäufers  begruudLi  weiden.  \V»;iui  tcruer  können  wuhS  nur  die  Forderungen  der  Kinder 
durch  eine  rechtswidrige  Handlung  des  Gemein-  und  Päegebefohlenen  des  (iemeinschuldners  be- 
Kltitldners  oder  des  Verwalters  (z.  B.  durch  i  zUglich  des  gesetzlich  der  \'erwaltung  des 
Vcrtoaserung  einer  bei  dem  Oemeinsehnldner  [  letzteren  unterworfenen  Termogens  als  rar  die 
dt}H>nierten  Sache)  das  Eii^cntnm  jemandes '  gcnn  inen  Konkursforderungeii  liedmiklich  er- 
untergegangen  ist,  so  kann  der  Iriihere  Eigen- 1  aciael  werden.  Ltas  für  die  Köttkursma.sse  ge- 
tunier  nach  vielen  Gesetzgebungen,  z.  B.  nach  '  ffthrlicbe  \'ürzng8recht  der  Ehefrau  für  da«  von 
dem  franzüsischen  Gesetze  i$  ^ö),  nach  dem  i  ihr  eingebrachte  VennSgen  kennt  z.  B.  die 
deotseken  §  46  die  Gegenleistungf  welcbe  in  die  |  deutsche  Eonkursordnuiur  nicht  mehr  Sehr 
Konkursmasse  gelangt  i^t.  .uis  dieser  zn  seiner  weiiiL:e  und  in  ihren  l'efr.'ii^<  ii  Im  stimmt  begrenzte 
Eatecbädigung  berauszieheu.  I  bevorrechtigte  l'orderuugen  kennt  da«i  englische 

liPudmane*  Zn  den  Konknrsflänfajgemi  Gesetz  (s.      41);  ca  ist  also  dem  allgemeinen 
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Handelskredite  besonders  tfünstitr.  Fordenintron 
ans  Si  liciikimLrsverspn'cheu  und  (u'l<l>lralt  ii 
treteu  mv\\  vieleu  Keclii^ti  an  die  letzte  btello 
oder  werden  —  so  nach  der  deutarhen  Konkun- 
ordnnnt;  l(5Hi  --  irar  nicht  berücksichtiijrt. 

Vor  allen  Konkur^fürderuny^en  im  entferen 
Sinne  id.  h.  vor  allen  Verbindlichkeiten,  die  der 
üeoiein.schuldner  selb&t  übemommett  batj  werden 
befriediget  diejenigen  Fordemniren,  wdehe  (Ue 
Verwaltunjf  konti  aliicrt  hat  's«)ir.  M.vsse- 
sohnlden,  zu  dtiuu  auch  die  Kosten  der  Ver- 
waltunc:  "nJ  <ne  Gericht.'<s:ebilhren  gehören c 
sie  MBd  im  Interesse  der  Verwertung;  und  Er* 
lialtmifi:  der  Masse  selbst  kontriduert.  Das 
überniii^-^iiri?  Ansohwellfn  dp^r  Kosten  der  Verwal- 
tung ;tlii  r  i-*t  häutig  und  besonders»  in  Kugland  hc- 
klii^t  worden  Es  bewirkt  auch.  dasüdieGläubiuer 
mit  Friratabkommen  verlieb  nebmen.  welcbe 
fUr  UeberTorteQnniren  tind  BetrBgefeien  seitens 
des  iScIuildners  besonder»  «-eeiynet  sind.  'Seit 
dem  einsetze  von  lHä3  scheint  iibrigeus  in  Kug- 
land in  jener  lieziehung:  eine  niebt  onerheblicbe 
Bessemn^  eine[etreten  ta  sein.) 

11.  Elninrknnjr  der  Beendlfnnf  des 
K.  auf  die  Konkursfordcruniiren.  Die 
Konkursforderungeii  trehen  rechtlich  nicht, 
auch  nicht  zu  einem  Teile  dadurch  unter,  daf^s 
die  im  Konkurse  in  Bes<'hlatr  eenommeuen 
VermögeuHobjekte  des  Gemeiuschuldnen»  unter- 
Kfehen.  Auch  eine  Heendigung  de>  Konkurjies 
darcb  ordutuigsuiäaiiige  Verteilung  hat  nach 
den  meisteu  Konknnrecbten  (x.  B.  nach  dem 
deut.schen.  französischen,  österreirhisi  lion, 
italienis<hen  I  eine  Itefreiung  des  .Schuldners 
bezüglich  der  nicht  befriedigten  Fordernniren 
iiuü  Forderungareste  nicht  zur  Folge.  Doch 
gewährte  die  dentsehe  ^emeinreehtliche  Praxis 
im  Anschluss  an  da.s  römische  Recht  dem 
Schuldner  bezüglich  der  nicht  befriedigten 
Forderungen  das  sogenannte  Beueticium  compe- 
teutiae,  d.  b.  sie  knüpfte  die  Geltendmacbunj; 
der  Naefaforderanf  an  die  ToranssetznnjBr.  das» 
d*'i  T.i  bensbedarf  des  Schuldners  und  -oin<  r 
Will  ihm  zu  erhaltenden  Familie;  nach  richt('r- 
lichem  Ermessen  auch  bei  Befriedignnv: 
bezw.  teilweiser  Befriedigung  der  geltend 
gemachten  Forderung  aux  dem  spilteren  Er- 
werbe gedeikt  werden  koiniti  Ihc  il. tusche 
Konknr.sordnung  hat  die.se  Beschränkunt;  der 
Nachforderutiu^  gestrichen  mit  Rttcksicbt  auf  die 
von  der  deutschen  Konkur.sordnung  aufgenom- 
mene Möglichkeit  eines  sogenannten  Zwangs- 
vergleich-,  wie  (knn  :m<li  das  traiizr»i-rlir 
Reeilt  das  Benehcinm  competentme  nicht  kennt 
(Vgl.  Code  civ.  1270'.  Dagegen  wird  nach 
engüjudiem  Rechte  und  den  ihm  folgenden  Ge- 
setzen der  Einzelstaaten  der  nordamerikanischen 
Union  (freilich  mit  mancherlei  Modifikationen 
im  einzelnen)  ein  redlicher  Oemeinscbuldner 
durch  Beendigung  des  Konkurses  Ton  den  stmt- 
lichen  früheren  S<  hulden  lauch  den  etwa  nii  ht 
im  Konkurse  angemeldeten;  frei,  und  zwar  ohne 
dass  es  dazu  irgend  einer  Zustimmung  der 
Gläubiger  bedarf.  Das  hieran  erforderliche 
^.Diflcbarge"  wird  nach  richterHchewi  Rrmessen 
sflli>t  vor  Beendigung  di«.  Kunkur-is  .rftilt 
und  kann  auch  an  Ui'diiiguugtn  ^ekuupli 
werden,  z.  B.  an  die  Bedingung,  dass  der 
Schuldner  bestimmte,  ihm  später  zufallende 
Vermdgensobjekte  den  Gl&ubi|^rn  an  ihrer  Be- 
fHedignng  ttberlasse  (s.  2^  des  Gesetzes  von 


1883  und  G.  v.  18.  August  1890.  1)3  et  Vict. 
I  71  l'i'-  BegrUndünt;  dioer  zuerst  nnt^-x 
Königin  Anna  eingeführten  Befreiung  liegt 
darin,  dass  dem  redlichen  Handelsmaune  eine 
wirtschaftlich  freie  Existenz  ermöglicht  werden 
soll,  welche  ibn  um  so  eher  iii  den  Stand  setzen 
und  vnaiilassrii  kann,  »eine  Giauiuirer  nach- 
träglich freiwillig  zu  befriedigen.  Indes  hat 
diese  Einrichtung  auch  ihre  Nachteile,  wie  die 
neiifrcn  Beschränkungen  demlbein  in  1Ci*gl*B^i 
und  Nordamerika  zeigen. 

l'J.  Zwangsverglelch.    In  vielen  Füllen 
ist  es  fttr  Gläubiger  und  Schuldner  vorteilbaftert 
den  Konkurs  durch  Absehlnss  eines  Stundnufs* 
oder    Nachlassvertragc?    .\('<urd.  ('Aucordat. 
Concordato,  Arrane«  iiu  utj ,  nicht  aber  darch 
Verkauf  der  KonkiuMuasse  und  Verteilung  des 
Vermögens  zu  beenden,  und  mSglicberweite 
I  kann  selbst  die  IMifltanttg  des  Konkurses  durch 
l  iiu'ii  Mil(  lu  ll  Vertrat;-  vermieden  ^^erd^■n.  S^hr 
oll  hah*;u  die  einzelnen  Verniniit  ii»>stücke  im 
Besitz  des  Schuldners  einen  iKdim  n  Wert,  als 
j  der  Verateigerungs-  oder  Verkuufapreis  betragt : 
I  es  werden  bedeutende  Koston  vermieden .  und 
dem  ScliiiMiiiT   wird   Miiu-  Krwerlisthätigkeit 
erhalten.    Hei  einem  Nachlassvertrage  erhalten 
die  (iläubijrer  auch  schneller  Zahlungen,  mi 
bei  Stundungs-  wie  bei  Nachlassverträgen  im 
:  engeren  Sinne   können  sich  dritte  Personen, 
z  B.Verwandte,  Iremiilf  oder  (i-si  hiitt>treunde 
des  ächulduen»,  zu  Bürgschaftsleiütungen  oder 
selbst  Zahlnn^n  veranlasst  finden.    Ganz  be* 
sonders  ins  (.lewicht  fallen  diese  Vorteile  für 
den  Handelsstaud.    Nun  kuiuun  aber  einzelne 
eigenwillige  oder  dem  Schuldner  feindlich  ge- 
I  einnte  Gläubiger  sieb  einem  solchen  Abkommen 
I  widersetzen .  und  selbst  wenn  simtlidhe  aa> 
gemeldete  Gläubiir*'r  znstirnnion.  erscheint  es 
wünschenswert,  <!«»  Abkommen  auch  gegenüber 
solchen  (»läubigern  sicherzustellen,  welche  sich 
I  nicht  gemeldet  haben  sollten,  iichon  das  rumische 
I  Recht  kannte  hier  einerseits  das  üutitnt  eines 
■seitens  de-  Kaiser-.  eiTeihen  .Moratorinmf . 
andererseits  die  Anfänge  eines  durch  Mehrheit«- 
beschlus.s  der  Glüubiger  herbeigeführten  Aus- 
gleichs  (einen   derartigen  N ach lass vertrag 
freilich  nur  hei  insolventen  Erbschaften^.  Hieran 
anknüpfend  ha)»eii  >i  li.»n  im  sjiateren  Mittt  l  ih'r 
die  städtittciieii  Staiutt-n  iialiens   den  durvh 
I  MebrheitsbeMhIuss  bestimmten  Zwan;.;.-^v>:rgleiGb 
weiter  ausgebildet.    Später  hat  der  letzter« 
dann,  während  das  landesherrliche  Moratorium, 
weil  mit  'Ii  r  (  iialiliäiitiiirkeit  der  Justiz  und 
des  l*rivatrechtjs  unvereinbar,  ver-ehwunden  ist. 
in  vielen  anderen  Lindem  Aufnalmie  gefunden, 
in  Peutschland  freilieh  nur  in  eiiiz>'hien  Han- 
tiel^städten.  .letzt  giU  er  lür  den  kuulmännischen 
Konkurs  vielleicht  überall.  Nach  der  deutschen 
I  Kouknraordnuug  gilt  er  auch  fdr  den  Jkonkun 
Iren  Nichtkaufleuten,  nicht  dagegen  nach  der 
risterreichischeu  Konknr^ordmnig.  Andererseits 
,  ist  der  Vergleich  auch  int  Konkurse  von  tif- 
I  Seilschaften  i  Aktiengesellschaften)  und  juristi- 
schen, Personen  lulässig;  nur  im  Konkurs  von 
Oenossenschaften  (auch  solchen  mit  hearhrinkter 
H  iftmm   i<r  er  nach  dem  Rechte  de«  Deutschen 
Kticlii?  iiit  ht  zulawig      UH  der  neuen  Redak- 
tion des  Geseties  betreifand  die  Erwerbs-  und- 
Wirttk-baftsgoMMaeiuchafteD  Tom  21).  Mai  lijäÜK 
Inde»  nehmen  der  Natur  der  Sache  nach  privi* 
legierte  Glftnbiger  an  dem  Vergleldto  nicht 
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Teil:  *ie  iiHiÄstfU  ^orw^-tj  W 1  liedijf t  werdfii  und 
.«tinimen  daher  auch  nirht  mit.  Da  aber  eine 
aub^iiiuftf  l'nttrwfrfuug  der  Minderheit  unter 
dm  Wilion  der  Mehrheit  q-emissbrancht  werden 
li<iß!it''  iiii'i  mit  Kücktitht  auf  die  ütfeiitlithe 
Moral  die  Woblthat  eines  Zwanpsverg^leieh» 
einem  onwürdigen  oder  völli;^:  unziiverliit^Nitren 
N-hnldner  nicht  wohl  bewillig^t  werden  darf,  so 
frbält  der  \"ergrleich  bindende  Kraft  nur  durch 
Bejtätiirnnsr  des  Koukiirsjfi  ri.  Iits ,  und  in  ge- 
iriiteva  Fällen  ist  dienelbti  uuch  dem  Gesetze 
«iii^eflchlo9<>en  Die  Mehrheit  mass,  damit  nicht 
einzelne  CläuMirt  r  voi  herrseheud  ihre  besonderen 
Intiresstü  viiiulgLU  können,  eine  solche  nicht 
nur  uath  der  Sunmie  der  Forderungen,  sondern 
»ach  nach  der  Zahl  der  Gläubiger  seiOf  and  es 
irird  mcb  neiflt  eine  ■tirkere  als  die  einfache 
abst'hite  M.ij.Tit.it  u  rl.uifit.  Eigentümlich  ist 
<km  friinz..-H<  h'  11  Il<  cl»te  (nach  einen»  (j.  v. 
17*  Jnli  IN'  ti,  weU  he^  Art.  541  des  Tode  de 
comm.  modiäziertj  das  Concordat  par  abaudou 
T«ul  on  partiel  de  Taetif  da  foUii.  d.  b.  ein 
Zwa!ij-vrri:li  i«  1  n  i'telst  wek-htn  -Iim  Fallit 
die  h.oükurt.m.is-1'  iih  ht  behält,  vieliurhr  die- 
ytlhf  den  <^läubijrern  zur  Befriediyuu};  iilier- 
Hnit.  Die  Zweckuäääiffkeit  dieaes  in  Ftankreiclt 
immerhin  nicht  nnpraktinch  gebtiebenen  Wr- 
dcich^i  i-st  iiii  iiT  itiili'  -tritttMi .  vielleirlit  .i1»  r 
iüx  ciiuelue  Falle,  ii  uiu  nili.  b  für  den  Konkurs 
Too  AktiengcHellschaitcn.  wenn  divs  L'nteruehmen 
aU  Ganzes  in  die  Hände  der  Gläubiger  über- 
irrWii  soll,  zu  behaupten.  In  betreflf  des  Zeit- 
punktes, zu  w«  Iriif  ni  (l,is  Ai  cordverfahreii  im 
Koukarse  eingeleitet  werden  kann,  deHgleicben 
Unsicbtlieh  d<'r  Frage,  ob  es  nur  auf  Antrag 
ü^i  eines  Gläubigers,  sei  es  des  S<-huldners 
«nzuleiten  ist .  dift'erieren  die  Gesetzgebungen. 
Im  englischen  Rechte  erscheint  der  Vergleich, 
dtf  ja  übrigen«  auch  ein  ätundangHTertrag  »ein 
kann,  ebensowobl  als  ein  Kittel,  den  Konkors 
nkrLaupl  abzuwenden  wie  ihn  aufzuheben, 
und  in  gewissem  8inne  i.-^t  dies  auch  der  Fall 
naili  dem  neuesten  französischen  Gesetz»  von 
IfcHü,  insofern  der  Scboldner  die  danach  go- 
•tattete  gerirbtitebe  Liquidation  provozieren 
kann  Der  Zwaii::s\ mrli  ich  ist  wegen  BetniL"^ 
anlwhtbar.  Nai  ii  itHUZösischem  Kochte,  des- 
irl'-iclien  nach  italieni.-H'hem  kann  er  auch  wegen 
^ichterföUang  ohne  weiteres  hinfällig  werden; 
doch  «teht  der  Atifntüime  der  «^enanttten  Yer^ 
talRlniM-l  in  iliri  Vfrirlfioh  nmli  nru'b  der 
deutw.lit.-ü  Kuiikur-fiiiliiung  nichts  entgegen. 
NVL  ilem  franz  '^i-«  Imn  und  italienischen  Rechte 
ist  die  .\nnullatiun  des  Vergleichs,  wenn  anch 
nnr  ein  (iläubiger  sie  geltend  gemacht  hat, 
stft.-  fur  >.uiitli<  li>'  FuiilcriinL:''ii  wirk-;im  niid 
fäbrt  daher  die  W  iederautuiihme  des  Konkurses 
■otwendig  mit  sich,  und  das  gleiche  Uesultat 
gilt  n.'ich  französisf'lu  III  Hechte  auch  bei  Nicht- 
erfuUunir  mach  deiu  italienischen  Gesetze  843 
«nt.scheidet  darüber  die  Mehrheit  lit-r  < il.nibigeri. 
Nach  der  dentacben  Konkniaurdouug  läöA. 
wirkt  die  von  dem  einzelnen  GUnbiger  erhobene 
Klage  —  er  macht  einfach  die  ursprüngliche 
Forderung  tfoltend  —  nur  für  die  einzelne  For- 
deruni;;  nur  die  rechtskräftige  Verurteilung  des 
OeaMinacholdners  wegen  betrUglicbeu  Ban- 
kerottes wirkt  nach  der  dentmlien  Konkar»- 
ordnnug  für  alle  und  knnn  znr  Wiedcrauf- 
aahaie  des  Konkursverfahrens  führen.  Die 
tnmeicblMhe  Konknrwrdniuig  §§  dilff.  folgt 


hier  im  wesentlichen  dem  französischen 
Beehre. 

IS.  Verfahren,  n  Zur  Einleittinir  de« 
Konkarsverfahrens  «(  uult  ein  gehörig  begrün- 
deter Antrag  eine»  (iläubii:*  r-  oder  des  Gemeiu- 
schuldners  selbst,  iüin  '1  eil  der  (iesetze.  z.  B. 
das  französisc  he,  italienische  und  belgische,  nicht 
aber  das  deutsche,  österreichi.sche  und  englische 
lässt  eine  Eröffnung  des  Konkurses  von  Amts- 
wegen  zu.  Dieselbe  erscheint  nicht  cmfit-  hlens- 
wert;  ein  Irrtum  einer  Behörde  kann  für  sämt- 
liche Beteiligte  hier  äusserst  schidlich  wirken. 
Der  Antrag  eines  (jlüubi<rers  muss  <lie  erforder- 
lichen Thatsachen  glaubhaft  machen,  der  An- 
trag des  Schuldners  von  einer  Darlegung  seiner 
Vermögensrerhältnisse  begleitet  «ein. 

b)  Die  Verfügung  des  Gericht«, 
welche  den  K'mktir-:  .  röffnet  und  welche,  wenn 
der  .\ntrag  von  tiuein  (tläubiger  ausgeht,  regel- 
mässig nicht  ohne  vurgängige  Anhörung  des 
Schuldners  erfolgt,  wird  gehürig  und  namentlich 
durch  Slfentlirh«  Bliltter  oekannt  gemacht.  Sie 
fordert  riii:l.i<li  dl.-  CKiubiger  auf,  ihre  F«y 
derungeu  anzunitidt-it  und  die  Beweise  vor- 
zulegen; von  ihren  Wirkun^j^-  ii  i-r  bereits  die 
Rede  gewesen.  Mit  ihr  wird  die  Emennnng 
eines  prorisorisrhen  Verwalfem  rerhanden,  und 
ziiL'l«'i<  ii  können  n'n  Ii  I^  scndi  ri-  Sioheruugs- 
iiiiiMsitgeln  dabei  atiKeonlner  «ii'hn.  z.  B. 
.■^Sequestrationen.  Aulegunir  von  Gi*richt.*»iegeln, 
auch  möglicherweise  die  Inhaftnahme  des  .Shuld- 
ners.  Es  ist  richtiger,  ileri;leichen  besondere 
Ma.ssregeln  nicht  ubligHt"!  i^i  h  vorzu.schreiben. 
sondern  sie  nach  den  rin^t.imli  H  des  einzelnen 
Falles  vom  richterlichen  Kniii  >sen  abhängig  zu 
machen,  wie  dies  auch  nach  dem  dentsehen  und 
dem  enirlischen  licsetze  der  Fall  ist.  Nach  dem 
englischen  (iesetze  von  kann  indes  ein  für 
den  Scbulduer  wehr  schonendes  Zwischen  ver- 
fahren eingefichoben  werden,  in  welchem  alsbald 
die  Herübertührung  eiii' -  Vt  rc'lcidi^  vt  r-m  bt 
wird.  Erst  wenn  dies  uieiit  zusii  Ziile  luhrt, 
beginnt  das  eitrentliche  Bankerottverfahren.  Das 
lranz(>aiscbe  G.  v.  4.  März  lb6i^  hat  diese  Ein- 
richtung anfgenommen.  I>er  Schuldner  kann 
imiiili.ifb  vierzehn  Tagen,  von  der  Zahlunifs- 
ein.steUung  gerechnet,  die  Rechtswohlthat  der 
Liquidation  judiciaire  beanspruchen.  Die  Wir- 
kongen  sind  im  weaentlichen  die  des  Konkurses; 
aber  die  Ehre  des  Schuldners  wird  geschont; 
derselbe  führt  unt«'r  Aufsicht  von  Liquidatoren 
seine  Geschäfte  weiter,  und  es  werden  .so- 
fort Vergl«^iehsv»>rhandlungen  eingeleitet.  Das 
Scheitern  derselben  hat  den  förmlichen  Konkurs 
zur  Folfe:  derselbe  tritt  auch  ein.  wenn  der 

liuMiH  T  iti  ih^r  vom  (iesetzi-  L'-  nam  r  In-zeicb- 
ueteu  Weise  unangemessen  veituiireü  ist. 

c)  Anmeldungs-  und  Liq uidatious- 
verfahren  Nach  dem  früheren  gemeinen 
deutschen  Koiikursrechte  mussten  die  (tläubiger 
auf  die  ergangene  öit>  iii!iche  gerichtliche  Auf- 
forderung sich  in  einem  bestimmten  IVrmine 
(dem  sogenannten  Profcssionstemiine }  oder  binnen 
bestimmter  Frist  bei  Vermeidunir  des  .\u.s- 
sehlusses  ider  Präklusion  i  von  der  Masse  melden. 
Die  neuere  Gesetzgebung  kennt  solchi'U  formellen 
Ausschluss  nicht  mehr.  Aber  die  verspätet  sich 
Meldenden  tragen  die  ans  derVersi^tang  etwa 
erwachsendt  n  Vsondereii  Kf^-^ten  und  haben  kein 
Widerspruclisrecht  iiegeu  das,  wa«  inzwiM:beu 
im  Konkurse  gescbehen  ist,  kiinnen  geschehene 
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Verteilnngen  aucb  nicht  rückgiCnffi^  machen, 
sind  vielmehr  mit  ihren  ÄusprücHeu  auf  dm 
ii)  'l^T  Masse  thatsichUch  noch  Vorhandene  be- 

sihiaiikt. 

SolliütviTstiin^lUoh  iiiuss  jede  im  Konkurse 
angemeldete  iorderauG:  geprüft  werden.  Das 
Ziiji^stfindniA  de«  SchiiidtterA,  der  fa  irrtOmlich, 

k'iclitsinni^r  '"Iii  hetriijfliiVi  Konleriiusreu  ali« 
hcfc^rtindet  anLiktiiucn  möchte,  kiuui  dahei  nicht 
nnbediny^t  ma^strehend  sein;  der  eingresetzte 
Verwalter  hat  vielmehr,  wenn  auch  meist  nach 
den  vom  SdmWner  irearpbenen  Infonnationen, 
iiher  das  Ziiijostiindni-  zu  <  ntsicheiden ;  in^vifwejt 
dunehun  aiuh  ein  \Vi<l«.i.>prMch  des  ?>chnldners 
formell  in  Betracht  kommt,  kann  zweifelhaft 
eri*cbeinen.  Die  deutsche  Konknrsordnang  giebt 
dem  Sehiildner.  .«loweit  das  KonkiirBverfnnren 
seihet  in  Betracht  kMnint,  kein  fornn  l!i -  Wi<lt  r- 
sj»nich>irecht.  DaKeireii  liahen  uaclistclu  u'lv  oder 
durch  Teihiahme  der  hetreftenden  Forderung: 
beschränkte  Gläubifjer  ein  Witlernpruchsrecht 
sowohl  tfeju-en  die  Fürdernnjr  wie  yeiren  das  in 
Anspruch  ^renommnn  \ .  rrecht.  Die  wider- 
?.prochenen  ForderunjEreii  inilssen  in  besonderen 
Prozessen  festjfestellt  wei-<len.  Nucli  dem  enu- 
lischeu  Gesetze  (s.  hat  das  Konkursyericht 
zur  Entscheidunir  dieser  Streitiickeiten  sehr 
weit«rehende  diskretionäre  I5efiii:nis!-e:  iiitli- 
kiiuneu  einzelne  Thatfragen  in  einem  besonderen 
.Tnütizrerfahren  «rledigt,  einsselne  RechtsfVairen 
dl  r  T'rl\fnnu:  eines  höheren  Gerichte  nach  euü'- 
ii»  III  Kedite  vorbehalten  werden.   Der  frühere 


deutseben  Ivonkursrechte  rejyrelmä99ig  er«t  n«ch 
Erlas»  des  sogrenannten  Prioritfitfinrteils  nod 
rerhtskrUftitrer  Krlr<!i[riiiic'  der  Prioritatsstreitis- 
keiten  stattfand  uii4  ui  der  Hand  des  Gtricbt« 
ruhte  (Distrihutionsbesclieid),  ist  nach  den 
neueren  Uesetzen  auf  die  Verwalter  Übertrages 
und  heniht,  wfthrend  nach  dem  frilheren  deut- 
schen Konkursrechte  nur  tiir>ii  »hm-w.  i^t  •  in, '.eine 
Forderun^jen  V(»rweir  lu  tni  liiit  werden  konnten, 
auf  dem  Princip  ih  r  ->i;i  nannten  sncceseiven 
Vertölnngen,  d.  h.  isobald  genügend  verfägbue 
Mittel  Torhanden  sind,  finden  Verteilnnicren  statt 
nacli  von  dem  Verwalter  aufirestellteu  und  vi-r- 
öffentlicliteii  Plänen  (nach  französischem  und 
italienischem  Kechte  z.  B.  aber  nnr  auf  Qroiid 
richterlicher  Genehmignn;^).  Uebcr  Einwen- 
dun^en  enffscbeidet  da.«  (iericht.  Die  von«t3i!- 
dii;e  Vi-rtriliini:  ili-r  M.i--i-  1m-.mi.1i-i  Ver- 
fahren uiidgiclit  dem  .N  linlilm  r  dir  Iii-iti  -iiions- 
freiheit  wieder.  Nach  di  r  «1-  ut^cbiu  Konkur«- 
ordnunir  hat  der  Schuldner  die  letztere  in 
Ansehuujj  des  nach  der  Konkurseröfliiunir  :r''- 
iii.n  litcii  lirvvi  rlir<  Uherhaupt  nicht  verloren. 
Gleichwohl  sclireibt  (gerade  die  deutsche  Konkiir*- 
ordnunij  den  Erlaus  eines  formellen  deki  nativiii . 
öflentlich  bekannt  zu  machenden  Beschei<li« 
Uber  die  Be<'ndi£rHnir  des  Konkurses  vor.  l'n- 
1,'eachtet  der  Iii  •  nilii,'unir  des  Konkurses  kömiM 
noch  Nachtragävcrteilungen  vorkommen. 

Das  Eonkarsverfahren  kann  aneh  eingeätellt 
werden,  wenn  sich  znirt.  da-^"  l  inr  f:i"niii:t'iiJ<» 
Masse  nicht  vorhanden  i>t  ~  d«  au  .luf  Staats- 
gemeine  deutsche  Kouknrxprozess  kannte  neben  kosten  können  Konkursverfahren  nicht  statt- 
den  Liauidatiunsprozessen  noch  eine  be^tondere  [  linden  — ,  oder  wenn  sämtliche  Beteiligte  aal 
FefttMellnncr  der  Prioritüt,  wobei  steh  dann  ;  Orund  einer  Priratctnigung  die  Einnellnnir  be< 
häufig;  rmrh  besondere  Prioritütsprozesse,  oft  mit  antmcrcn 

einer  Meiirheit  einander  tregeniiberstehender  H.  K.  von  <lesell8cbnfteu  und  korpo« 
l'arteien.  er<:eben  konnten.  Das  moderne  Kon-  rationen.  Insolvent»»  Rrbnehaften.  Sporlab 
knrsrecht  verbindet  in  einfacherer  Weise  die  i  konknriu  Auf  den  Konkars  von  Handels- 
Feststellnn^  der  Kflnprordnnnfr  mit  dem  Ver-  •  ipeflellschaften    (offenen  Handels^fewllschaftea, 

Aktienjre«;' l!>rhriUi  Ti.  ' inio-c-rn-fliaften,  juristi- 
schen Personen  und  Vereinen)  tiudeu  im  nWfCt- 
meinen  die  Beatimmuniren  der  Ge.setze  üSer 


teilnuirsverfahreii 

Fraj^lich  kann  tu  erscheinen,  ob  Gliiubij.^;tt. 
II  Forderungen  widersprochen  ist.  an  den 


(ii-t 


Bcüchlüsaen  der  GUiubiger  teilzunehmen  haben.  |  den  Konkurs  von  Einzelpersonen  Anwendong: 
Am  ricbti|?sten  wird  man  dnrUbcr  richterliches«  •  doeh  ciiebt  hierüber  z.  H.  die  dentsebe  K  O. 


h  dentache 


Ermessen  en(-'  iii-ii|fii  \._; 
K.O.  95.  italien.  liaiitlel>i;«-scizl<.  »('>i 

d)  lleranziehunir  und  Veilvaut  der 
Mas.se.  Neben  dem  Liiiuidationsverfahren  be- 
triniit  alsbald  das  Verfahren  zur  Vt-rwertuu}*', 
*auch  Hei-ajiziehunii:  und  Verwaltun«-  der  Masse 
VersilberuuR  der  Masse)  mit  (iiilnbigerver- 
sammlnn^en  (GlBnbijreransschussi  Berichten  und 
Iiech!iMnL'-<!e>run>i;en  der  N'n  \\  dter.  Neben  der 
Versti  i:.-!  t  uni,'  wird  jetzt  am  h  bei  beweo-lichen 
Sai  h«  Ii  linier  jrewissen  Kantclen  t;  >  iliimdicrer 
Verkauf  zugelasiM:n,  weil  VerüteigeruQgeu  oft 
weniger  ergeben;  bei  Inunebilien  findet  jedoch 
meist  noch  Versteiirerunsi-  (Suhhastution)  statt- 
l>ie  deutsche  Konkursordnunir  verweist  in  Be- 
zuir  auf  den  Zwanirsverkauf  von  Immobilien 
auf  das  Gesetz  der  Einzelstaaten.  8ehr  freie 
Hand  ISutt  dem  Verwalter  beim  Verkauf  das 
rii:_'H^i  lu-  Gesetz,  l'elier  die  Sicherstellnni.'-  der 
ciakumuKiiden  (telder  (auch  durch  Einzahlung 
bei  staatlich  [»rivibfierten  Banken  etc.)  ent- 
halten selbstverständlich  die  einsdneo  Gesetze 
versehiedene  Bestimmungen. 

ei  Verr^  il  II  II  ü  s  verfahren  und  T> '  • 
eudigung  de^  Kuukurse^t.  Das  Verteiluu};.'«- 
verfahren,  welches  nac&  dem  frOberen  gemeinen 


^<  >2(l7  213  ciinLir  1>«'MiiidiTe  Vors*  Tu  ift- n. 
itaiiieiitlicii  über  die  lUre»  liri<;tinir  bez"  Ver- 
pflichtung zum  Konkursanti.iui'.  lunl  in  Ensr- 
land  «rilt  fiir  den  Konkurs  nicht  das  Bankon-tt- 
{resetz,  sondern  das  in  dem  Gesetze  ül>er  joint 
stock  compauii  -  vnm  7  Auirust  1H<»2  (2.)  -  t  :;ti 
Vict.  c.  isÜ}  aui^eordnete  Li<|uidationsverfahreu 
(winding  np).  Auch  über  da.s  Verinöy^en  einer 
soijenannten  offenen  Handels^^esidlschatt  wird 
ein  besonderer  Konkurs  eniftnet.  welcher  zu 
unterscheiden  ist  von  dem  Konkurse  der  ein- 
zelnen Gesellschafter.  Ueber  das  Verhältnis 
des  Konkurses  einer  oflSenen  Handelsf!«fle11<tch8ft 
zu  dem  Konkujse  der  einzeliion  uTifir^' hränkt 
persönlich  haftenden  Gesellschattt  i  tnilu  ii  in  den 
verschiedenen  Ländern  stark  abweicliendetirnnd- 
Sätze.  Von  vielen  wird  angenommen,  das«  der 
Xonkars  der  Handelsgeselisebaft  notwendig  des 
Konkurs  auch  der  einzeln«  ti  G.  li  ifter  nach 
sith  ZI'  lit.  und  diese  .\ii-ii  lit  i.-»t  z  B.  in  der 
franz(i->i-rli' 11  lurispnnb n/  Ihrrsihend.  dann 
aber  auch  in  der  ö8terreichis<'heu  K.O.  löB  und 
in  dem  Itaifenischen  Handelsiresetzbuebe  B47 
>,»iikti  iiiii  I  f  w.iiilen.  Na»h  der  deutschen  Koii* 
kursordnuug  ist  die«  uicbt  der  Fall.  Aber  anek 
nach  der  deutschen  Konkarsordnang  ebenso  wie 
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nach  (ifu  vori,^oii;iiinuii  Oet^etzen  iiittt  iiuch  ilom 
iranz<'«i><lien  I{e<hte  kiiniuai  (ic.-i-llsclialtj»- 
diabi^r  ihre  Forderungen  in  dt>iu  Konkors« 
der  «nz^'lnen  Gef»elIsrhafU(fl*nbi}?er  crelteurt 
macfi' II.  M  'iliM  inl  .lie  rrivatirliiubi}>-er  il<  r  (  iu- 
z^Iueii  t-n'!><*iiM'li;ui»'r  nur  iiuf  dt-ii  Privatkonkuis 
(lii  fer  letztcmn  vorwiesen  sind.  Nach  dem  eng- 
Ikhcu  citsütze  daf^egeu  is.  40,  ö^)  werden  aus 
dem  MADcit'lsvemiügen  zunächst  die  Handels- 
^'Idiihi^'t  r.  uns  «Itm  Privfttvermfigen  di«  Privat- 
gliubi:.'er  bezahlr. 

Sollte  eiue  (iflViitlichmhtlRli»'  K  o  r  p  o  - 
rat i "11  eine  (^eineinde  /..  B.)  ni»"lit  imstande 
xiü.  ihre  Virbiudlichkeiten  ireiren  (iliiubijfer  zu 
trtülleu,  so  kann  eint-  BesichlagnahiiiC  >\'- 
Vvniii'irens  der  Kr-rporation  jedenfaJis  nur  inso- 
weit !.t.itttiud«'u,  als  dio  einzelnen  Vennüjfens- 
li-'.tiiudteile  nieht  zur  Erfüllung:  der  öffentlich- 
recliilii  lien  PHicLten  der  Korporationen  erforder- 
licii  snid.  wogeg-en  Land};iiter,  u  ln-n.  welche 
nur  dm  Luxus  dienen,  allerdings  der  Be.schlag- 
mhin'f  und  der  Verstelfrt'ninsr  unteriie^jen 
'.v";r  !>n.  Vollkommen  zu  n^rri  lit  wän  ilir  I'iatre 
i,ur  Uii  Weire  <les  po.sitivtij  oücatJit.hcu  lüiiits. 

Amh  über  itisolvente  Erbschaften  kann 
ein  Konkursverfahren  «tattünden  (K.O.  '214 
\k»  933;  vai  zwar  nach  vielen  6eRetxs^eiMui;r*'n 
KtHohi  dann,  wenn  dii.  Ki  lt-i  liaft  vakant  bleibt, 
wie  weiiii  sie  mit  1  r  l;.  I  I,t,>vv«>hltbat  «les  In- 
ventars angetr'  t<  n  wird.  Nach  engüsehem 
Becbt  (8.  120}  tiitt  indes  liäufig  i>ei  Uber- 
sehnJdeten  Erbscbaflen  nur  die  sonst  gesetxlicbe 
Verwaltung  ein.  w.  l -lif  die  Schulden  der  Erb- 
schaft nai-h  einer  be.stimiuteu  Kaugorduuug  zu 
)^>itriediixeu  bat,  ebenno  wie  dies  anderwärts  im 
Eookorse  gescliidit 

Der  Konkurs  ergreift  der  Ke^el  nach  das 
a:es;uiife  Vennöj;eu  der  Person,  sollte  da.sselbe 
anth  iu  verschiedenen  .\nlagen  ^Etablis.sementF) 
bestehen.  Ein  Partikular-  oder  Special konkiirs 
kann  jedoch  vorkotumeu  in  Bezug;  auf  das  im 
.Vnslaude  beändliche  Vennö{;eu  des  ."»'chuldners 
äii  -iHi.iiiii,  WO  die  Re<'bt.'-in-utiitr  iler  Lehn-, 
Summ-  und  Kidt-ikuuiiai^sgüter  noch  {»^elten,  in 
B^-zit  huniyr  auf  diese  OOter,  su  das^  AUodial- 
und  Lchnsffliiubiifer  etc.  unter.scbieden  werden. 
We  deut.sche  ReichHkoukur»j,'e8etzi,'ebung  ivi;l. 
Einführunjarsf,'esetz  i;  4)  hat  es  hier  ui>ch  bei 
einer  ausgedehnten  Geltung  des  Partikularrecbtü 
Wa>seu. 

ir>.   Kaufmünnischer    und  nichtkanf- 

luünniHcher  K.  r>a.s  frühere  geuieiue  deutj^che 
Reiht  üess  den  Konkurs  Auwendung  finden 
•ai  alle  und  jede  zahlungsunfähigen  Personen. 
Dsi;ef[en  beschrKnkt  da«  framOsisehe  Recht 

und  eine  erhcblirhc  Anzahl  demselben  fnlo^mdcr 
neuerer  (Jeseizgrbuuuen,  z.  "B.  das  italieia.-chc. 
lN»rtiiL'iesiscbc  Handelsgesetzbuch,  den  Konkur^j 
aof  Kaafleute  (unter  denen  aber  auch  Gewerbe- 
treibende begrriffen  sind,  die  im  Sinne  des  Ge- 
setze- als  's.uiflriir--  oi'Itcu'i.  Aii'Irrc  Cesetze, 
zu  denen  insbesondere  die  osterreiehi.-ehe  \hierin 
der  firShereu  preussischen  folgende)  Koukurs- 
«dning  gehört,  unterscheiden  einen  kauf- 
ndnnischen  tina  einen  nichtkanfmilnnischen 
K'.'ukurs.  Pi-'  il'-iit-' he  Konkui -cr'liimiir  und 
'ii*  neueste  englische  Uocht  stellen  wie<ler  auf 
dem  Standpunkte  des  früheren  iremeinen  deut- 
»chen  Rechts,  und  selbst  in  Frankreich  ist 
nenerdinga  die  Gleichstellung  von  Kaiifleuteu 
and  NicntkanfleuteiL  empfolüen  worden.  (Das 


schweizerisdie  Ctcsetz  von  1889  hat  einen  Mittel- 
weg eiogescb  lagen :  das  Konkursverfahren  fin<let 
auch  gegen  solche  Personen,  welche  freiwillig 
»ich  in  da«  Hftndelsregi;*ter  eintragen  lassen, statt]. 
Alli  i^t       Kiiiikiii-vfttiitir-  u  in  hoherein 

nrade  üeiluiini.-»  !»ei  kauluiaiiui>chen  liuiolvenzen. 
Per  kaufmannische  (fliiubiger  kann  sieb  von 
dem  kaufniänuiäcüen  Schuldner  nur  selten  be- 
sondere Sicherheit  bestellen  lassen,  und  im  kauf- 
niäuni-i  [p  ii  V.  ik-  IiM  -iml  Sj.i .  iulzwangsvoll- 
streckangeu  besonders  v«  rhaiignisvoll ;  endlich 
kann  man  ssweifeln,  ob  die  Itesondere  Be- 
günstigung, welche  der  Zwangsvergleich  im 
kaufmännischen  Verkehre  verdient,  audi  für 
Iii' litkaufmänuische  .Schuldner  angezeigt  ist. 
Aber  auch  Nichtkaufleute  geniessen  häutig  einen 
ausgedehnten  Kredit,  und  in  Frankreich  hat 
man  in  manchen  Geriehtsbezirken  mir],  dlme 
specielle  (iesetzesvorschril't  ein  dem  i  .iin!u  r- 
fahren  nachgebildetes  Verfahren  bei  Insolvenz 
bei  Nichtkaufleuten  thatslichHch  betiba<.htct. 
Das  Princip  der  deutseben  Konknrsordnnncr  er- 
scheint daher  als  das  richtigere.  ro?iri;ji i-t 
das  französische  »System  dann  erträglicht  r.  wenn, 
wie  in  Frankreich,  der  Gläubiger,  welcher  eine 
Pfändung  erwirkt,  ein  Vorrecht  an  den  ge- 
pfXndeten  Geffenstäuden  nicht  erbRlt,  also  der 
Bcirrirt  .m  li n  r  (Jläubiger  zu  einer  begonneneu 
Exekution  mit  gleichem  Hechte  möglich  ij>t. 

1(1.  KoHton.  Da  der  Konktirs  ein  im 
PriTatinteresäe  der  Gläubiger  erfolgendes  Exe- 
kutionsTerfohren  ist,  so  trügt  der  Staat  die 
Kosten  des  Verfahrens  nicht:  B' iriiiu  und  Fort- 
setzung des  Verfahrens  erfordern  vielmehr  i  vgl. 
K.O.  j;^;  107. einen  die  Kosten  decken  deu^- 
trag  der  Masse,  lioch  kann  hier  durch  einen 
vom  (tlÄubfger  zu  leistenden  ^'örschuss  geholfen 
wciili  II.  nu>\  ii;n  Ii  ciii/rlncn  m  ucren  (iesefzi-u 
(nachdem  niederlsindi-i  h-  ii  und  luxemburgischen 
Rechte/  kann  sogar  »ach  dem  Ermes.sen  de« 
Gerichts  der  Masse  eine  Art  .\rmenrecht  iSitun- 
dung  der  Gebühren  —  auch  der  Anwalts-  und 
(ierichtsvullzieher-Gebiihren  —  und  der  Kosten^ 
bewilligt  werden. 

17.  HtrarbegtlllimaMg0B.  Dem  .Strafge- 
setze fällt  heutzutage  nur  noch  derjenige  Ge- 
meinschuldner anheim.  der  in  unverantwortlich 
leichtsinniger  Wci-r  vni.iiirrii  ist  iz.  B.  uuver- 
hältuisuiäseig  spekuliert  uder  als  Geschäftsmann 
nicbt  gehSng  Buch  gefObrt  bat)  oder  aber 
zum  Nachteile  .seiner  Gläubig,  r  lif» rüglich 
gehandelt  hat  B.  VermögeusuljjtkUr  beiseite 
geschafft,  verheimlicht  oder  erdichtete  Forde- 
rungen anerkannt  bat,  im  Bewnstsein  seiner 
ZahfnngsnnfShigkeit  begünstigt  bat).  Man 
unterscheidef  riaher  einen  einfachen  «xler  leii  ht- 
sinnigen  ilaiik-  rotr,  welcher  nach  dem  deut- 
schen .StrafgiM  t/. buche  ein  Vergehen,  imd  einen 
betrttgerischeu  Bankerott,  welcher  nachdem  deut- 
t  sehen  Strafgesetabache  ein  Verbreeben  ist.  Be- 
;  straft  werden  Ultrigens  auch  dritte  Personen, 
j  welche  betrügliche  Handlungen  zum  Nachteile 
'  einer  Konkursmasse  begeheu.  In  den  Einzel- 
heiten wei«-hen  die  Strafgesetze  von  einander 
ab.  Auch  der  Stimmenkanf  und  -verkauf  be- 
züglich der  <  näiiliiui  i  Versammlungen  \\  u  <]  ]>*•- 
straft  IZ.  B  n;i.  h  dem  fraiizösi.schen.  deiit>i  !h  n, 
iialieni.scl.'  11  ( i-  setze:. 

IS.  Konkur}.reeht  im  internationalen 
Verkehre.  i>ei  Koukur>  cr>treckt  sich  auf 
das  gesamte  in  einem  Lande  beiindlidie  Ver* 
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müieren  de»  Uemeiuschultincrs :  der  in  der  Kon-  Ijlfilxn   vielmehr,  matr  man  die  Thefnif  .l<-r 
kur!«?röffnuntr  enthaltene  allsrenieiue  Arrest  anf  !Uijivti-;ilität  annebweu  oder  verwerfen,  n^^h 
dies  Venuiisen  äastwrt  »eine  Wirknnffen  anch  \  eine  Menge  bedetiteuder  und  schwierigrer  Einz»  1- 
in  anderen  (Jcrichtsbeiirken  desselben  Landes.  |  fraaren,  welohe  erst  mit  der  Schafninj?  eine« 
^11   h<stritttii  (liiL-^cijfr)  i-t  ilii  Wirkunjf  il^>  international    tjleiehen     Konkiirsret  lit-  v«. 
Kuakurses  aiü  das  lu  einem  anderen  Lande  he- 1  seliwiuden  würden.    Dazu  dürfte  aber,  *eiir 
leiiene  Vermögen  des  (lenieinsehuldners.    Ohne  j  sieh  in  den  Orundzügen  eine  getrenseitiir«  Ab* 
Zweifel  brin-rt  du-  I'iinrip  der  nur  territorialen  I  nähening  des  Konkursrechts  der  Kultursluaten 
Wirksamkeit  des  Kuiikurses.  eben  weil  derselbe  j  vollzieht,  der  Zeitpunkt  keineswegs  schon  ein- 
Uuiversalexekution  sein  S'tli.  iiiiiiii  lu  i ],  i  >i  h\vir-  n-  ti-.  ti  n  si  iii.    (Pfandreehte   müs.sen  übritrens 
rigkeiten  und  Uebelstände  mit  sich.    (Ktinnen  i  nach  dem  lii  ^etze  des  Ortes  der  PfandsHche 
z.  B.,  wenn  in  rerwliiedenen  Ländern  gleich- 1  beurteilt  ^^ crdt  n,  und  in  Ansehung  unlieweg- 
»eitig  Konkurse  gegen  denselben  Srlnililnt  r  er- '  lii.her  Saebeii   i^r   ilies  am-h  zweifellos.:  Ih* 
Mni't   werden,  die  .«Hmtliehen  (i!.iiil)ii;LT  ihre  i  j»ositive  Recht  ciuzelner  Staaten  untersolieitlet 
Forderungen  in  den  mehr«  i  -  n  Kniikursi  ii  geltend  j  (in  einer  wohl  weniir   zw.'ckmässigen  Weisel 
machen';:')   Aber  der  Konkurs  bleibt  gleichwohl :  zwischen  unbeweglichen  und  be weiblichen  Sachen; 
eine  «vf  staatlicher,  daher  territorialer  (iewalt  |  das  bewegliche  Vernii>gen  soll  dem  Aber  emen 
beruhende  Zwnnir-snia.ssregel  und  als  solche  daher  I  .\usl:inder  (oder  eine  im  Auslande  wohnen'!*^ 
auf  da.s  Terriloiium  dieser  liewalt  beschränkt.  ^  Persimi    erüffueten    Konkurse  heransgcgcbeu 
So  ist  CS  denn  auch  den  Anhängern  der  inter- 1  werden :  Uber  das  unbewegliche  im  Inlande  be- 
nationalen  Universalität  de»  Kootturse»,  welche  Endliche  Vermögen  soll  iuländischer  Konkan 
besonders  zahlrvich  in  der  nenesten  itaHeniscben  erfiffiaet  werden,  so  die  Ssterrefehiscbe  K.O.  $  61 
Wissenschaft   vertreten   «ind.   nl  ht   u^elnngen,  und  so  auch  rlir  piiir!i-^'"hi'  .Tari-]ini'Ii  n/,  wcUh*^ 
dies«' Theorie  in  juristisch  haltbarer  Weise  aus  indes  den  lilaubiger,  der  im  ausiitiidi^chen  Kou- 
der  Natur  th-^  Konkurses  abzuleiten  und  I  ii-  knr.se  Fordenujigen  geltend  gemacht  hat,  ewiagt, 
kUrhetten  uuil  sehr  erhebliche  Meinuneadiäe-  j  das  JÜrbaltene  in  den  eneliscben  Konkurs  ein« 
renxen  Uber  die  ans  jener  angeblichen  rniTer- 1  xnwerfeu  oder  sieb  anrechnen  xn  la-tsen  Dir 
salitUt  sieh  ergebenden  Folgesätze  zu  vermeiden,  deutsche  K.O.  237  und  238  enthält  die 
Aber   auch    bedeutende    pmktische  Bedenken  verhältnismässig   korrektesten  Bestimuiungtu. 
sprechen   gegen    diese  Annahme    einer  ohne  Der  allgemeinen  Kegel  nach  soll  der  ausliindi-x  hf 
weiteres  postulierten  Univeräolität.    £ntfernt  l  Konkurs  die  Zwangsvollstreckung  im  L>«-utschen 
wohnende  Gläubiger  kommen   in  KonknTSen.  i  Keiche  nicht  hindeni  (womit  die  internationale 
nniurntlii  li    wt-uii   i  -  -i^h  um   ilii-  in  m-ncsti^r  l'niversalität  an<i;r-rhlii<<i  !i  i-t  ;  'im  li  künnen 
Zeit  so  wichtigen  und  hanligen  Vergiei'  Ii»-  Ikhi-  unter  Znsliuimung  des  lliin-i'  -j  ati-s  durch  An- 
delt,   leicht   in  Nachteil:   und  .soll  mau   >>)me  i  Ordnung  des   Beichsknnzlers   Ausnahmen  gt* 
Irgendwelche  CJarantieen  inländische  Gläubiger,  troffen  werden.    (Es  ist  damit  keineswegs  j<g- 
welcbe  einein  ausländischen  Schuldner  mir  Ruck- I  liehe  Rechfswirknng  einen  auswärts  eroiTnetrn 
-ii  lit  auf  de--''ii  im   iiilati'Ic   befimlliclH  -  In  -   Kniikurses  venn  iut      Km  inländischer  nur  i 
deutendes  Vermögen   krediliert  haben,   unter  inländische    Vermögen    umfa>isender  Konkurs 
Anslieferung  dieses  Vermögens  an    ein  ent- ,  wird  eröffnet,  wenn  der  Schuldner  im  [>eur.-<clien 
ferntes  ausländisches  (lerich!  1(  iül'Ü«  b  an  eben  j  Reiche  eine    rein  gewerbliche  Nieilerlassung, 
dieses  (tericbt  verweisen?    Hat  »i.ui  anch  nur  '  aber    keinen   allgemeinen   (ierichtsstand  hiit. 
datUr  eine  (iarautie,  d.iss  auswärtige  (terii  lit--   M  i m  be  Gt-setzc  enthalten  über  die  internationale 
nnd   Koukorsknratoren    bei    ibreu   Bekannt- ,  Wirksamkeit  keine  ikstimmungenf  so  s.  £.  das 
madinngen  anf   die  Entfernung  genügende  |  französische   Recht.    Dagegen    entbftlt  der 
T;n,  k>irlit  nehmen,  welche  unsere  Landslente  französi.><ch  -  srlnvi  izerische  Rechtshilfevertrag 
vuii  iltin  Sitze  des  KonkHr>es  treunt?  i  von  ISCJl)  auch  littst immungen  über  die  gegen- 

L>urch  ."^laatsvertrag  lassen  sich  allerdings '  seitige  .\nerkennung  der  in  den  beiden  jre- 
üarantieen  dieser  Art  schaffen  j  aber  ein  allge- 1  genannten  Ötaaten  eröffneten  Konkurse,  nnd 
meiner  Vertrag,  dem  jeder  beliebige  Staat  unter  I  nach  dem  englischen  Konkursgesetze  {».  168i 
hi-tininircn  Voraussetzungen  beitreten  könnte,  rr>rr(rkt  sicli  iltr  in  Kngland  selbst  •  ir-ffncte 
wie  etwa  dem  sogenannten  Welt|K)8t verein,  ist  Iv«mkuis  aui  h  iuit  das  in  den  Koloniccu  Itelind- 
hier  gewiss  nicht  am  Platze:  vielmehr  wird  liehe  Vermögen.  .\usländische  Gläubiger  wenlen 
|eder  einzelne  Staat  nur  schrittweise  nnd  mit  t  jetzt  wohl  in  allen  cinlisierten  Lftndem  den 
Vorsicht  vorgehen  kOnnen.  Uebriirens  ist  mit  f inlMndischen  rieikdk  behandelt:  die  Benaehtelli- 
der  Vereinignu'.:  der  sogenaimti  n  l'nivr  rsalltät  gung  ausländisdie^  GläiiM:,-^»  r  i.'»  genliber  den 
nicht  jede  indirekte  extraterrituiiale  Wirkung  inländischen  ist  nicht  nur  unbillig,  sondern 
^  Konharaes  geleugnet,  mau  wird  die  Kon-  wirkt  auch  nationalökonomisch  schädlicli.  Die 
kursverwaltong  fQr  berechtigt  halten  müssen,  deutliche  K.O.  (i^  5).  welche  die  Gleichstellung 
such  auf  da»  ausserhalb  des  Landes  befindliche  der  auslflndischen  Olfiubiger  ausdrücklich  vor- 
\'<  rm<!L'''  n  di  -  t  Icineinschuldners  Arr«'-t  zu  ri  - lin  ilii.  behält  indes  Retur-iiui-in:issrt  rr»  lu  \  '>t. 
wirken  und  so  dieses  Vermögen  herauzuzieben :  Die  österreichische  K.O.  lijöl;  ma<  iit  gleiche 
ein  Widerspruchsrecht  dürften  ntur  solche  Glau-  Behandlung  der  .\usländer  von  der  lu  ciprocitit 
biger  haben,  für  deren  Forderungen  in  dem  abhängig,  lässt  aber  ftkr  letztere  die  Vermutung 
anderen  Laude  ein  Gerichtsstand  begründet  er-  streiten, 
scheint.    .AU'lt  ri-rst  it-  i-t  mit  il>  i  .sogetiannten 

Uni  Versaltheorie  noch  nicht  gegeben,  daüs  ledig- 1  Litteratur;     Vrrgkichcndf    Jiechittrütrnsehaft : 
lieh  das  am  Sitze  des  Konknrsgerichts  geltende  |    Tlutller,  De»  faüliu»  «n  drtnt  eomparf,  Ouvroft 
Recht   flir   alle   knukiirsrechtlicben  Sätze   zur      r<>ur»unr  jnir  1' /nfh'tiit,  ?  B<ie.,  J^\riJ>  issT. 
Anwendung  kommen  muss.  z.  B.  in  Ansehung ,    Kohler,  Lthrlmch  tUt  Kunkarirrchu,  Stutt^iri 
der  Anfechtang  von  Rcchtthandlmigeii.    Hier  i  2B9i.  —  AltxtmdtTf  Abnihingwsette  otffr  K». 
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<kr  der  £nie  (mü  vtrgUieheHder  L'tbertieklj, 
im.  —  JHUtriatien  nr  dmiMchtn  Konhtn- 

••riinuu^  in  VOn  Hahn,  Die  fjfMimt''n  Miiteriniieu 
:u  <ifu  Iififh*jti»tiigi^*ftien,  ß<l.  IV,  Jdrlin  /,■>>;. 

—  Ihut-m-hrs  Koiiirurumlit :  r.  Bayer,  Thrnric 
dt$  Konkmr>proxe$Sf*  nach  gfuttiurm  JieehU,  4. 

JHmrhen  Jä-Vt.  —  Pwtrh»,  Der  deuttrhe 
k''.-i>htntpn>zr*f,  f.-  //■:  -  .Stgm.  Srhultie, 

JJm  dtuUche  A''mkni  j-i  1 1  ht  in  »riiifn  firuini- 
htfHgen,  ISBL  —  Fittinti.  Ihta  <h  kiUchr  Kon- 
htmf^airtn,      Au/.,  —  Enüemann, 

Aw  4mt«rhr  KonkuTKrer^kren ,  Lfijuiii  /aa.''. 
/' I     '  "(fr  iumjiif"  ii-h    l.rhrhuch  Kohlrrt. 

-  Lothar  Se^uß'ert,  l'-i.^  i>t*<}ii  Konkurnrn  ht, 
!>'•'.>    i  T'il    de$    Linifiitffsrfieii    HuniUiHchn  der 

dtuUthe»  RechUttit*^«cha/lj.  —  Hie  KttmmtH' 
Um  n»r  dfHftfh^  K.O.,  hetTorzvhfbrn  nament- 

iifh  \:  iKoir-^k-i .  l*rter»en-KleinJ'eUev, 
r.  VöldermtvfjJ.  ~-  Framiütint/irj'  Rtthf: 
Z-iklriirke  IU'nrhfituit<irn  in  ficn  Werken  Ober 
BoMätUreeht,  hfrrvnuhebt;n:  Lffon-i'aen  et 
Im  Renatitt.  Preris  ile  droit  e*tmtuern»iK 
pitrif,  lid.  J.  .S.  ■>;:'—/"-{;.  —  McHclben, 
M'iuml  dt  droit  cnmoKraal,  I'nri«  iA.''i,  .S.  Tul 
— A'>j,  bf*findm  tu  rfryMdit»  fiber  die  dureh 

>Ut>  (ie»fti  roH  /.s'.*.''  rinijf  führte  Liijii  idation 
jii'liriiiire,  S.  70}  —  7o'J  und  ;K>i  —  ;».77.  —  Jta- 
liiiufheß  Recht:  Viilavi,  II  nni-ni  codire  di 
ammrmo,  MHano  Ißifä,  —  Engli4eke$  Hecht: 
6n4M*«r,  Iku  ntgliteh»  K«nkt»rtrerht  naeh 

flem  G.  f  .  -'.7.  r/f/.  lfi,<:,  Wien  },'<,<.',.  (Se/Kir>it- 
•iltlnirk  Iltis  der  oUtjeineini  n  -ir''  1  rcii  hijii  h'  ti 
if<ri<-kts:ritnng.i  —  I^yon-Caett,  I^i  l"i  nuglniff 
*ttr  la  /aHliU  (du  iS  aout  ISUIJ,  IrnduHe  el 
mtmtfe.  —  BAfifiriil,  .4  trtothf  «pon  the  fnir 
.7  Imukniftlcy,  C.  And:  /.'Otdon  /A'"'.  —  Krapf- 
Lirrrhojf,  l^ehemetzuutj  der  enijl.  Hitnkr.  A'-t 
t^n  ItsS.i,  Lf  ipsig  ItiS.t.  —  Vereinigte  Staaten 
ran  yordamerika  :  l'orkv,  Handbuch  der  MeekU' 
fßt^  m  rffn  Vrreiniijten  StatUtu  von  JVWrrf- 
■iiuerikn  ,    K''fii  l-i'>jf-    —  Kuin>iitrhrif 

Recht  'kurze  DiirKiiiunijj  :  Letithold,  Iliinni^che 
R'chljktinde,  Lripxig  l's.sfl,  S.  ^.»4  ff.  —  IVIIh. 
KanfHUtHmf  Pa*  intemationaU  Jtecht  der 
fvyptitehrm  Staatnehuld.  Berti»*  1891.  —  Metti, 
Ihr  St't  'dfHtnkeroll  und  die  moderne  Recht«- 
viittiuchujt.  —  l*jiug ,  StfiatsbankeruU  uml 
jntenatiomaie*  Reckt,  JÜBimAcm  JS9S. 

L.  ff.  Bar. 


III.  Statistik  der  koukurse. 

I.  Vorbemerknn^en.  II.  Stati?iik 
'1er  Konkurse  in  den  einzelnen  Staaten. 
1.  Deatacbes  Keich.  2.  Oesterreich,  'i.  Grow- 
Wtamiieii  und  Iriand.  4.  Fmolcreicb.  6.  [t«li«i. 
6  Vrr«  inii^'te  Staaten  TAH  Amerika.  7.  Scblns»* 
betracbtnng. 

I.  Yorbeniorkungen. 

Das  lüteror-*o.  welches  sowohl  vom  juti?-- 
tiscbeD  alB  auch  vom  volkswirtschattlichen 
Stiodpunkte  ans  dem  KonkiirsverfiAhTen  ent- 
SPpengebnii  ht  wir«!,  hat  in  all-  n  K'iilturläii- 
«l«n  das  Bedürfnis  iiervorü-eten  lassen,  von 
den  Ergjeboissen  desedben  auf  dem  Wege 
der  stattstiachea  Erfaebuog  Kenntnis  zu  ge- 


winnou.  In  der  Tliat  liefern  ^n],  h,>  Kiniifto- 
luMiren  nicht  nur  wichtiges  .\Iat«-riiil  zur 
Kritik  und  etwaitrcn  K^fbrtR  der  bestehen- 
den Koiikursm*s«'t7,gel'nng.  sondern  l»irten 
aurh  eine  wertvolle  statistisclu'  Cnterl.ige 
für  die  BiMirtoilung  A-t  v  .Ik->\vii tsehaftliehen 
Verhältnisse  dos  betrett'  ii'i>  !i  L  imi-  s.  Di.  se 
nationalökononnsche  Be<lcututig  der  Konkurs- 
statistik tritt  nenenlings  immer  mehr  in  den 
Vonlcrgi-nii'l.  W.^lil  in  allen  KuItiiih'lniliTri 
sind  wahrend  dieses  Juhrhuodeils  die  Kon- 
kurse immer  hSufi^rer  geworden.  Die  Ent- 
wirkelung  von  Han<!'  I  iiihI  f  ii'Wt  il,.  ,  dio 
Steigentng  der  Verkfdu-sbeziehungeu,  iLie 
VerTollkommonng  des  EreditwoaeDS,  die 
wa*  lisHnde  Mobilisierung;  des  (rrund  und 
Bodens,  kurz  alle  diejenigen  Thatsachen, 
welche  nnsere  moderne  Volkswirtschaft  kenn- 
zeichnen, tragen  dazu  hv'\.  die  Cipfahr  des 
ökonomischen  Zii.siuinienbniehes  zu  ver- 
gr«"ss«"rn.  Insbesondere  sind  es  die,  wie  es 
scheint,  neuerdings  immer  heftiger  auftre- 
tenden |)(u  i<»dischen  Krisen,  welche  Ix^i  aller 
Vei-sclii<»(lenheit  ihrer  l'rsjichon  und  sons- 
tigen Eigentümlichkeiten  in  der  Vernich- 
tuni;  zahlreicher  wirtschaftlicher  Existenzen 
übereinzustinmieu  jiflcLren.  Zur  allseitigen 
Wünliguntr  dieser  Thatsachen  ist  aber  die 
Hilfe  I  i  >.i,ni<tik  unentUdirlicli. 

Ihi  !>\  iiiptomatiü)«!he  Wert,  welcher  »ien  An- 

fiben  über  die  Zahl  der  eröffneten  Kon- 
nrse  beizume-^^ien  i.st .  wird  indessen  in  der 
Kegel  dadurch  beeiuträchtijft,  dass  die  j^ericht- 
lii  h  eingeleiteten  Kot]kin>vi  rialin  n  nii  hi  >;lmt- 
liche  Falle  d;>nemder  Zaiihui^iiuntabiKkeit  be- 
treffen. Kintii.tl  kann  nänilicli  der  Kreis  der 
Pi-rsonen,  auf  welche  das  Konknrsverfubreu  An- 
wendung findet,  recbtlicli  verschieden  begrenzt 
sein.  Femer  wird  in  vielen  Fällen,  in  denen 
die  wirt.si-baftlichen  Vorbediu^uugeu  für  die 
Erürthun^r  de«  YerfiUurens  vorliegen,  den  be- 
zU>flich(n  Anträg^en  auf  Krülfnung  dennoch 
niclit  slatttregeben,  sei  es  nun,  dass  es  an  einer 
Vermügensiuasse  völlig  mangelt  oder  dass  die- 
I  selbe  zu  gering  er^cbeint,  um  auch  nur  die 
,  Kosten  des  Vcürfahren«  m  decken ,  oder  das« 
eu'llii  h  vr>Ti  einem  „Konkurs",  riiu  in  Zusammen- 
treften  ntelirerer  Gläubiger  nicht  die  Rede  »ein 
kann,  weil  nur  ein  einziger  vorhanden  i-t.  Ks 
erscheint  daber  wUnacbenswert,  aacb  die  A  n  - 
trace  in  dw  Statistik  m  berflckftichtit^eu. 
Weiterbin  ist  zu  Ijeachten,  dass  ein  Zahlungs- 
uuvermö^en  auch  dann  den  Konkurs  nicht  im 
Gefolge  hat.  wenn  von  keiner  t>eite  die  zur  Kr- 
Offnung  desselben  erforderlichen  Schritte  ^ethan 
werden,  was  ror  allem  dort  in  Frntre  kommt, 
wo  die  GliSubitrcr  -<  Ikhi  v.iiIut  liKt  rzi  uirt 
haben,  dass  der  .Schuldner  vollit^  uiitteilos  ist. 
f  oder  wo  sie  es  für  ratsam  halten,  für  den  Au- 
mitr  auf  Eröffnung  des  Konkuix  -  rineu  pilus- 
tiguen  Zeitpunkt  abzuwarten.  Kndlii  li  ist  dem 
l'nijitaade  Kechnniii:  zu  tragen,  dass  die  lii><>l- 
veuzen  vielfach  ohne  je<lcs  I>azwischenireteu 
des  Gerichts  durch  einen  privaten  Vergleich 
•I'  -  Si-hiildners  mit  den  veronigten  Glftnwgem 
ihre  Erledigung^  tiudeu. 

i      Wenn  ancä  die  an»  den  genannten  That- 
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sauheu  cntsprin^fmku  iliiiiK:el  der  Statistik 
miGh  mehreren  lUohtmijjen  bin  sich  al-  >i  iremi 
erweisen  und  wubl  kaum  völlig  zu  beseitigen 
Rein  werden,  so  kann  dennoch  nnsere  Htatifttik, 

iiaini  iitlich  was  i!i  ii  /'  itlii  h^n  Verlauf  <\<  r  Kon- 
kursfreqiienz  nHl»HiiÖt,  von  y'rosser  s.viupt«- 
niaiisi'her  Bedeutung'  sein.  Freilieh  ist,  nm 
die  l'ntei-suchtuig-  fruchtbringend  zn  gestalten, 
ausser  der  Zahl  der  Konkurse  die  Kenntnis 
weiterei  Kiii/.  llii  iti  ii  J.  r>rlli,'ii  i  rfdiili  rlicb. 

Zu  ilii  >i  II  Kchört  in  erscer  Lini»j  dii-  handel^- 
rechtliehi  Mi  llnng  und  der  Beruf  des  .S<  huld- 
ners.  Man  kann  aus  sidcben  Anjraben  ein  L'rteil 
jrewinnen  über  die  Zweckjuässigkeit  der  ver- 

MllirrlcllfU  1 'ntiTl|(-llIIMllll.'>tofHirIl    UInl   <\\r  l..lLrr 

der  einzelnen  Erwerltszweiire,  unter  Umständen 
»uch  wohl  über  die  .Solidität  der  Oeechäfts- 
brancbe.  Scbwierii;  i>t  -lit  l^i  autwortnnsr  der 
wiebtiiren  Fraije  iiadi  Utu  Lrsacben  der 
KünkuI^(■.  Einer  direkten  Erniitteluni^^  stellt 
nicht  nur  der  L  nistand  im  Wej,'e,  dass  sieb  die 
wakren  Urmehen  vielfach  der  Fesitstellnniur  ent- 
zifbeti.  sondern  auch  der.  dass  bäuti>r  mehrere 
(  rsaehen  zujirleieh  wirksam  sj^ewesen  sind,  in- 
dem z.  B.  die>es  oder  jenes  Ereii^nis  zwar 
scblie^ich  den  ätarz  herbeigeführt  hat,  die 
missKehe  Latire  aber  bereits  litnger  bestanden 
hat  iitHl  luf  iiiiilric  rr«aehen  zurüekzuführen 
ist.  insoteni  aU  ^ewis.-ie  Ursachen  namentlich 
bei  NeugrUndnntren  von  (iesthüften  eini;  Kolk* 
spielen  (z.  B.  kicbtsinnigea  Kreditgebeu  und 
-nehmen,  mangelnde  Kenntnis  der  Geschäfts- 
brauche  .  kann  iiinti  ihiitMi  bis  zu  einem  ge- 
wissen lIrndt^  durch  di*  statistis<he  Ermittelung 
des  Alters  des  Gesc h ii  t' t s  Bechnunir  tragen. 
Da  die  Ueberspannang  der  Kreditverhftltnisse 
in  ihren  fiblen  Folgren  beim  .fabresbeginn  be- 
sonders •»tiirk  lu  rvur/iitrctcn  pib'i;!,  -o  i  im  lii-iut 
es  wünschenswert,  die  Verleiluni^  >li  i  Konkurs- 
ertlifnnngen  »uf  die  einzelnen  M  <>  n  a  t  e  des 
.Tabres  ersichtlich  zu  machen.  Was  die  in  den 
Betrügen  der  Aktiva  und  l'assiva  sich  aus- 
drnckendc  i;ic;--si  rl,]  K-mkiirse  anbetrifft, 
so  ist  dahin  zu  streben,  bereits  gleich  nach  Er- 
öffnung des  Verfahrens  jene  Suiiimen  festzu- 
stellen, nm  diese  Angaben,  kombiniert  mit  den 
sonstigen  Kinicelheiten  der  eröffneten  Konkurse 
zu  weil' Ten  Untersuchunofen  viiwirtin  innl 
insbesondere  auch  die  durch  die  Konkurse  der 
"Volkswirtsebaft  zngefttgteii  Verluste  ermessen 
zu  könnt  Ti  :^i>ll>Htverstandlicli  k.mn  es  sich 
hierbei  nur  mn  \üiläulit;e  Fe.stst«  lluiiy:en  bandeln, 
die  bezüglich  der  Aktiva,  deren  Bestan<l  über- 
dies mit  Vorliebe  möglichst  optimistisch  be- 
urteilt; m  werden  pflegt«  vor  ihrer  thatsHvk- 
lichen  Realisiernng  kaiun  mehr  als  SchStsimgeu 
sein  werden. 

Von  anderen  Gesichtspunkten  aus  sind  die 
finanziellen  Ergebnisse  der  beendeten 
Konkurse  zn  beurteilen,  zumal  wenn  man 
auch  auf  die  Art  d  e  r  ■•  c  n  d  i  u  n  ir  Riii  k- 
siebt  nimmt.  Die  reihtliche  (Qualität  der  nnn- 
melir  jienau  festirestellten  Aktiva  und  Passiva, 
imbesondere  auch  die  Kosten  des  Verfahrens, 
das  Decknng!tverhilltnis  und  die  H5he  der  znr 
Verteilung  gelangten  Dividenden  verdienen  eine 
eingehende  Darstclluug,  derart,  dass  die  tinan- 
ziefie  Abwickelung  dabei  möglichst  Ubersivbt- 
lieh  zur  Anscliauuns"  crflanirt.  Dies  ist  die 
(Quelle,  welcher  das  wertvollste  Material  für  die 
Beurteilang  der  Zwecknftssigkeit  der  bestehen- 


den Ktinkuisyesel/e  nach  der  « irr»  Italtlicbeji 
Seite  zu  entnehmen  ist,  namentli«  h  wenn  lies* 
mit  auch  nfthere  Angaben  Uber  die  Daner 
des  Verfahrens  verbunden  werden,  tin 
denen  si»  Ii  tn^i.  lit.  wie  lan^r*^  d.is  lit  tfiliirte 
Kapital  der  freien  Verwendbarkeit  entzogen  itt. 

Endlich  ist.  beAonders  zum  Zwecke  d^r 
ViM'w.  i  tuni;  ili  -  Miitcriul-  fiir  Volkswirtschaft- 
Iii  lie  Iletra»  hiiuiiccii.  w  ims«  licHswert.  dass  Jä»- 
scUm?  nach  räumlichen  (iesicbt^^i'unkten  ge- 
gliedert wird  und  die  wichtigeren  Nach welsuag«n 
rar  die  einzelnen  Landesteile  sowie  für  4k 
grösseren  Städte  gegeben  werden. 

Ungefälir  indem  hierangcdeuteteü  Uinfaii^e 
ist  die  amtliche  Konkursi^tatislik  wit  kiinem 
im  Deutschen  Koiche  ausgebildet  worden,  und 
e>  findet  daU'i  nainentlich  atich  die  volks- 
wirtsthaftltche  S<;ite  der  Statistik  gobühix-nJi 
Bei-ücksichtigiiiig.  was  dem  Untstaiide  mit 
zti  voitlanken  i?t.  dass  hier  die  Konkm^-- 
.«^tatistik  selhstäudig  gepflegt  wird.  lenzten? 
gilt  aiieli  für  Baguind,  währetHl  in  den  an- 
deren Lilnderi!  imsfn^  Statistik  i  in<  n  V>^- 
staüdteU  der  aiiitiielieii  Justizstati>tik  ijildt  j. 
.lüs  solcho  hat  sie  vielfach  eine  gnto  Ailn- 
biidinig  erlialten  und  r>'i*1it  t»'ihvt>iso  zeit- 
lich >\eit  ziuilik,  .so  da>s  die  Eutwickeiuug 
der  Verhältnisse  eine  Reihe  von  Jahrzehnten 
hindnreli  vnj-fr.lüf  wordrn  Ic.iini.  was  diev^n 
Statistiken  ciuen  bcsoiidereu  Weil  verleiht, 
w  ohingegen  (He  dentftdie  Statistik  erst  seit 
wcnigi'n  Jahren  eiiw  riii::reheiide.  einhcii- 
lieiic  iieliauüluug  eiüiiu-t.  lu  den  Vereioigteu 
Staaten  von  Amerika,  denen  e?  an  jedor 
amtlielieii  Konkiusstatistik  mani;'  It  .  wiiil  di>- 
selbe  durch  sehr  bmnchbare  |)rivate  Ermit- 
telungen ersetzt. 

Nachstehend  werden  einige  Hani»tdat.'» 

fiir  diejeiiigi'ii  i:r"'S.s.'r."!i  Sfaat''n  niit^eteHf. 
welcJiti  über  eiue  emigenuaijsou  vulhütiiiidige 
Statiatik  verfügen.  Bei  den  aiiBlAndiscken 
Stnnton  Lesehränken  wir  uns  daln  i  in  d-T 
Iiui(pti^-he  auf  die  Angabe  der  Zahl  der 
eröffneten  Verfahren,  da  die  sonstweD  E^ 
gel<nisse  ohne  niiheivs  Eingehen  auf  cinze]' 
lieiten  geringeres  Interesse  bieten. 

II.  Statistik  der  Konkun^e  in  den  ei»- 
selnen  Staaten. 

1.  Deatschen  Reich.    Aus  fllterer  Zeit 

liegen  nur  iin\Mn^i,^iidige  Daten  ans  einer 
Reihe  von  Kiii/.".l.'^t;uiten  vor:  dicsell^'n  können 
hier  nii-ht  initijeteilt  werden.  Die  mit  dem  1. 
OklolM-r  IST!»  in  Kraft  uf-tiftene  Heiehskon- 
kunsuninting  vom  lU.  Kel»i  iiar  \>^~~  führte  auch 
eine  einlieitlielie  Statistik  der  Konkurse  her- 
lii  i.  und  zwar  als  Hestaudteil  der  Heichsjustiz- 
siati^tik.    Letztere  enlluUt  Ang;iU>n  über  die 
Zahl  der  jährlich  erSffneten.  beendigten  «ml 
scliweb Miden  Verf  iliivu.  ili,'  Art  der  Rt^i- 
,  diguug.  die  Wie«lerautnalime  deiist^lljeu.  <la» 
I  VorlianidcDsoLu  eines  GlAubieeratisechujae» 
k  und  die  handelsrechtliche  QaaJitftt  des  Ol&tH 
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bigexs  und  stellt  sich  somit  im  wcöüntlicUeu  i 
BOT  als  Bestandteil  der  aUgemeinen  Statistik  | 

.ler  Ooricht>L">s  Itäfto  dar.    Mit  Rfiekssidit  | 
auf  die  Luzuläoglichkeit  dieser  Statiätik  hat  i 
du  Kaiserliche  Statistische  Amt  alsdannJ 
und  z*ar  ziK-i-st  für  das  ,lahi  l^'tl  ■  ino ! 
eigt'De  Kookiirsstatiätik  bauptbächlich  uoc  h  | 
rolksirirtsehaftlidieii  Gesichtspunkten  bear- 
Uitot.    Hierzu  wurcUm  dio  im  Doutschou 
iteidisanzcigor    regehnässig  j'rscheinendi'n 
Veniffcntlichnngen   über  die  gerichtliolien 
Ep'ffniing!*-.  AuflH'lmngs-  und  Kinstelluugs- 
lieschlüsse  benutzt,  wobei  iVw  Aiilm'  *  n  der 
Kollkursgerichte  zunächst  aul  Zäliikai  tun  zu 
ül)ertragen  waren.    Auch  in  sonstiger  Hin- 
sicht weicht  diese  neuei^  Ernuttelimg  von 
der  jufitizÄtatistischen  Krhebung  ali.  so  dass 
die  beiders>eitigen  Ergebnisse»  nicht  ohne 
■«•.-■it.  res  vcrglrictitiar  sind.     Ihren  ausg»>- . 
sprocheueu  Zweeii,  iüs.  Muteriid  für  die  so- 
aalwiasenschaftliehe  Foi-srhnng  zu  dieuen, 
suchte  die  neu<^iv  Statistik  insofern  zu  er- 
fülko,  ab  die  Konkurse  geti>?nut  nach  deri 
Berufs-  und  Gewerbeangehftrigkeit  dw  Ge-j 
mcinsohnldner  ihkI  zwar  im  .\n>rhlu.~-;  an  ' 
die  Gruppienuig  der  deutseheu  Uerufs-  und 
Oeverbraähliing  nachgewiesen  werden  tind 
fonier  nicht,  wie  bei  <ler  Reichsjiistizstatistik. 
die  Gehchti»be7.irke,  soudeni,  eQU^^prccbend 
dem  Yerfahren  bei  der  sonstigen  amtlichen 
Sozial-  und  Wirlsohaftsstatistik,  die  politi- 1 
j<hen  Verwaltungsbezirke  der  Stjuitcn  der ' 
örtlichen  Vorteilung  zu  Gnuide  gelegt  sind, 
hii  flbrigen  erslnx-ken  sieh  die  Naehwei- 1 
?nngvn  auf  die  en"»ffneten  Konkurse  (auch  ' 
Dach  den  Monaten  der  Eirdfnungi,  die  be-  j 
vüilcten  Koukui-se  (auch  nach  i>auer  und ' 
Art  der  Beeniligung)  und  die  schwel>enden  . 
Koakurse;    diejenigen    der  UandelsgeHll- 
sdttfton  und  der  Genossenschaften  wenlen  I 
iKX-h  bes<"'nd'''r?  nai-I;i:i'\viescn.    I>urch  K'mv 
bioatioa  jener  vcri»eiiicdoiiK.u  Gesichtspiuiktr 
ness  nefa  ein  reich  gegliedertes  Material 
p^winnen,  wehdies  in  obig<>r  Vrillstiindigkeit 
mdeä  nur  für  die  Jahix^  1801  und  18U2  be-i 
tfbeitet  worden  ist  Fflr  die  folgenden  Jahre,  \ 
^^"'■i  uii'l  \^'M.  nnisstn  von  der  Aufstellung  | 
der  Konkurse  nacii  Uerufs-  und  Gewerbe- 
kbssen  Abstand  genoramen  werden,  nach» 
'iem  man  sich  in/.wischen  davon  ülierzeugt 
liatte,  daen  die  ßenibaagaben  für  solche 
ünterscheidim^n  nidit  hinreichend  xaver- 
läfisig  waren.  Lebertlies  wai-en  weitergehende 
Vergleii-hungen  l»ei  dem  Fehlen  eim^r  neueren 
allgj'meinen  ßerufszilhlung  nicht  auszuführen. 

femer  die  Grundlage  der  Statistik  (die 
Bekanntmachungen  im  Keichsanzeiger)  eine 
Beantwortung  der  wichtigen  Frage  nach  der 
fiWMiäellen  Beschaffen heit  der  Konkurse  [ 
»laaCTnd  au>>' hlnss.  so  konnte  die  Statistik 
liacb  der  von  Atifaiig  an  in  den  Vonlergrund  j 
gestellten  v<,]ks\virtschaftUclien  Seite  hin 
flicht  mehr  befriedigen.  | 

lUadvöirterbacli  i»r  StMtfwisMiiscbaften.  Zweite 


Unter  solchen  Linstilnden  muss  es  als 
erfreulich  bezeichnet  werden,  dass  der  Bnn- 

drsrat  iti  Vi  rfolsr  einer  seitens  des  Reichs- 
tages gegebenen  Auivgung  unterm  2U.  No- 
vember 1894  Bestimmungen  Ober  die  Her- 
stellung einer  d-  iit-<  1  en  Konkursstatistik  auf 
vvillig  neuer  GiiuuUaige  erüeäs.  Die  Erhe- 
llung gesdiieht  vermittelst  zweier  von  den 
einzelnen  Amtsgeric  hteji  auszuf(llh;nden  Zähl- 
karten, von  ilenen  die  eine  für  ein  Konkurs- 
verfahix^n  bis  zum  Heschluss  über  die  Er- 
öffnung, die  andere  für  ein  eröffnetes  Kon- 
kursverfalu*en  bis  zur  Auflu'bung  oder  Ein- 
stelhmg  bestimmt  ist.  Jene  Karte  entliält 
Frau'  t)  Ül^'r  den  lienifs-.  Erwerb.'*-  oder 
Ge.schäftszwei'^  dos  (iemeinsehuhlners,  den 
Auti-ag  auf  Koukmseröffnimg  (inslK?.sondem 
aucli  ob  abgowieson  wep'u  ungenüurender 
Konkursmasse)  imd  flber  den  Z -i^pinikr  i|t  r 
Enjffnung  des  Verfahrens  (insIx^Hjndere  aueli 
ob  aus.suhliessheh  der  GeraeinsehuUIner  die- 
selbe bennti-agt  hat).  Die  zweite  Zählkarte 
berücktiichtigt  ebenfalk  die  Berufsverhält- 
nisse  des  »crhutdners,  ferner  die  etwaige 
H  '-teIhmg  eines  Gläid»igei-ausscliiis'i"s.  >\<'n 
Zeitpimkt  und  die  Art  der  Beendigung  des 
Verfahrens,  die  Höhe  der  verschiedenen 
Ma-^'  kosten,  der  Ma?-i  -  "hulden,  der  Schul- 
dcnma^be  (iuäbesun<lere  dio  bevorrechtigten 
und  nicht  bevorrechtigten  Forderungen),  fier- 
bei  auch  die  Zahl  der  Konkursglilubigor, 
ferner  die  Hölie  der  Teilungsiua.s.se  und  das 
Ergebnis  der  Verteiltmg.  Damit  sind  dio 
rnterlagen  für  eine  lioret  htigten  Ansprüchen 
genügende  Kniikursstatislik  geschaffen,  und 
die  l»isherig»:'a  Ki^'ebnis-ie  der  mit  dem  Jalu^e 
18!l5  begiiiiionden  Statistik  gewilhren  einen 
weilvollen  Einl'ür  k  in  die  Einzeliieiten  jener 
wirtsehaftlidien  Kiaukheitsei-scheiuung.  Mit 
der  Statistik  der  Jahre  1801/94  sind  dio 
neuesten  Erhebungen  nicht  völlig  ven:I'  !'  h- 
i'ir,  da  nicht  nur  das  jetzt  gesammelte 
Mat.  li.d  an  sich  wiverlä>sig»'r  ist,  sondern 
auch  die  Erhebungsmetli  «1,  n.  a.  I>ezügli<  h 
desäcu,  was  aU  ein  Konkiu^lall  zu  zählen 
ist,  von  der  frflheren  abweicht 

Von  f|on  rlonts«.-hen  Bundesstaaten  hat 
neueitlings  (läU3)  Württemberg  eme 
setbstSndige  konkiirsstatistische  Erhebung 
veranstaltet.  Diesem  Zwe -ki'  dionf.-ii  vn» 
den  Amtsgericbtea  auszufällende  Erbebungs- 
formnlare,  in  welche  fOr  die  einzelnen  be- 
endeten Konkurs»?  die  wichtigeren,  nament- 
lich für  die  volkswirtscliaftlidie  Seite  in  Be- 
tracht kommenden  Momente  eingetragen 
wurden.  Unter  anderem  wurde  auch  die 
vermutliche  Trsache  des  Konkurses  erfnurt. 
Die  Ergebnisse  dos  ersten  Jahrzehntes  sind 
im  statistischen  Landesamt  einer  sehr  ein» 
gehenden  Bearbeitung  unterzogen  worrlen. 
Aus.serdem  hat  liislier  nur  noch  eine  Ver- 
öffentlichung der  Ergebnisse  von  1893  tmd 
1894  stattgefunden.    Mit  dem  Jahre  1895 

Auflag».  T.  80 
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begioQt  die  ueue  Reichsslatistik  {s.  oben). 
Auch  fflr  das  Orossherzc^um  Baden  liefen 
schon  s<f  it  rilt'  ii  r  Z<  it  Angaben  ül>er  (Ion 
Beruf  Uer  SchuJduer,  die  Dauer  des  Ver- 
fahrens, die  Höhe  der  verteilten  Dividenden 
sowie  ul)er  die  Onisse  der  Schulden-  und 
der  Tcilnngsniasso  vor. 

Im  folgondon  sollen  einige  wichtigere 
Daten  aus  der  deutschen  Konkursstatistik 
uiitgetoUt  werden.  Nach  der  im  Roidus- 
justizamt  bwubeiteten  Geselüftsstatistik  der 
(leriehte  wurden  KonkursverfiBhren  anhfiugig 
(a)  bozw.  enlffnet  (b): 

Jahre  a  b  Jahre  a  b 

1S81  6taa  §252  1886  591a  4789 

1882  <;904  4831  1887  >  963  4897 

188;-i  >649  468S  1888  63^7  S2i6 

1884  S  347  4370  1889  6490  5263 

lUtfö  S7^  4627  ItftM)  7321  5936 

Die  EiL^.lvüis-p  rli-p  folgenden  Jahre 
küuuea  liier  uu  berücksichtigt  bleiben. 

Die  besondere  ReichskeiUEiin8t«tlitlk  der 
Jahre  1891—04  hat  etigeben: 

tTöfTiirtc  Konkurse  1>^endete 
ulis<»liit    auf  lUOOOOEinw.  Überhaupt 
7  ^^3  lSi3  6 159 


Jahre 

181)1 


im    7  684 

1898  6  733 
1884  7411 


15.3 
>3.3 
»4,4 


7037 
6  726 
6636 


Jahre 


Die  neueste  Kookursstatistik  hat  ergeben : 

neue  Konkurse  beendete 

im  ganaen        eröffnete  Konkurse 

1895  7111  6431  6362 

1896  6  71JO  6190  6342 
ltö7  6997  6358  6077 
1898        7364            6737  6323 

Es  wurde  schon  oben  bemerkt,  dx>si  die 
verscliiedeiiartigen  knnkui-sstatistischen  Er- 
hebungen im  Deut'äphen  Reiche  nicht  völlig 
mit  einander  vergleu  hbar  sind.  Im  ganzen 
lassen  aber  die  Zahlen  doch  erkennen,  dass 
mit  'icr  fortschreit<>nden  wirtschaftlichen 
EntwK  kelung  auch  die  uogüustigen  Begleit- 
erscheinungen eines  gcBteigerten  Kreditvei^ 
kehrs  sich  geltend  machen. 

Im  Jahre  18!»8  wunleu  unter  den  73(U 
neuen  Konkui-sen  bei  ü27  die  besflirKehen 
Anträge  auf  K'inkui  si'röffnuos  wc<roii  ^^a^gels 
an  Masse  abgewiesen,  so  dass  nm-  ü737  er- 
öffnet wni-den:  b«  4224  der  letsteren  war 
die  Konkursi  inffnuiiL'  ausschliesslich  vom 
Oemeinschulduer  beautruct  worden.  Die 
Summe  der  bei  den  beenifigten  Konkursver- 
fahren beteiliL;t.  n  Knnkursforderungen  l»e- 
trug  190,7  Millionen  Mark;  davon  entfielen 
3,9  Hilliomn  Mark  anf  die  bevoirechtigten 
und  191,8  Millionen  Mark  auf  die  nicht  be- 
vorrechtigten Fortlerungen.  Es  wai\?u  20»  242 
Konktirsgläubiger  vorhanden :  die  vorhandene 
Teilungsmasse  iM'fru';  :.:'.,,')  Millionen  Mark; 
die  ausgefallenen  Betrüge  der  nicht  bevor- 


rechtigten Koukursfordenmgen  sind  auf  153,1 
MiUionen  Mark  festgesteDt  worden.  Fftr  eine 

Reihe  von  Fällen  f<  IiImi  'Ii-'  Aiiuaben. 

Was  die  Art  der  Beendigung  der  Kookuiv 
verfohren  anbetrifft,  so  wiunien  von  den  im 
Jahre  1S!)S  flberhau|»t  beendeten  032r>  V.t- 
fahren  4183  durch  Schlussverteiiimg .  l.')?! 
durdi  Zwangsvergleich,  148  wegen  alip:^ 
meiner  Einwilligung  und  423  wegen  Nichtvor- 
handenseins einer  den  Kosten  des  Verfahrens 
ents})rechenden  Konkt>rsmas.se  beendet. 

Rcztlglich  der  Dauer  der  beendeten  Ver- 
fahren ist  zu  erwähnen,  dass  im  Jahre  1S!»S 
beendet  wurden  nach  einer  Dauer  von  udUt 
1  Jahr  4214  oflerGO,G"  o.  nach  einer  solchen 
von  1  bis  2  Jahivn  T*i7<»  ndor  21.7  "0,  na<:li 
einer  solchen  von  2  bis  3  Jahren  300  oder 
6,2  "  0,  tiach  eitler  solchen  von  3  bis  4  Jahren 
175  cnlor  2.8  "0,  nach  einer  solchen  von  i 
bis  ')  Jaliion  7J)  oder  1,2  ".0,  uach  einer 
solchen  vun  bis  10  Jahren  86  oder  1,3'?» 
und  nach  einer  solchen  von  l<i  und  mehr 
Jahren  11  oder  0,2  ^0.  Natuigemäss  fühlen 
die  durch  Zwangsvei-gleicb  beendeten  Vw 
fahren  im  allgemeinen  ra.scher  zur  Erknli- 
guug  ahi  die  durcli  Schlussverteüuug  beeu- 
deten :  wflhr^nd  von  den  ersteren  1301  oder 
82<^o  DaurT  vuu  tmter  1  Jahrc  hatten, 
entfieieu  von  den  letzteren  2467  oder  nur 
59,0  */o  auf  diese  Gruppe. 

Xa<  h  der  Höhe  der  Schulden masso  grup- 
pieren sich  die  im  Jahre  189^  beendeten 
Konkui-sverfalm^n  in  nachstehender  Weise. 
Es  liatten  eine  Schuldenmasse  von  imter 
5(XMJ  Mark  158G  oder  25,3  »0.  eitie  solche 
von  5  bis  10000  Mark  14»H)  o«ler  22,r)"'o.  eine 
solche  von  10  bis  20  «  KK)  Mai-k  1343  od.>r 
21,4 ''o,  eine  solche  von  20  bis  ."HMHWt  Mark 
ll(jK  o«ler  lH,G^o,  eine  solche  von  M  bis 
100000  Mark  421  oder  »).7^o,  eine  solche« 
von  100  Iiis  m)m)  Maik  303  (xler  4.8 »0, 
eine  solche  von  öi»00(.k)  bis  1  Milliou  Mark 
23  oder  0,4  "/o,  endlich  eine  solohe  von  l 
Million  Mark  tiiid  mehr  10  oder  <13"  <'.  Es 
zeigt  sich  also,  dass  die  kleineren  Konkurse 
bei  weitem  überwiegen.  (Vgl.  hierzu  die 
Schlussbetrachtunr;  uufcii  suli  7.) 

Ueber  daa  finanzielle  Eigebuiä  der  im 
Jahre  18^  beendeten  Konktirsvafahren  ist 
folgendes  zu  bemerken.  Von  den  6325  Ite- 
endeten  Verfahren  war  das  Ki-?ebnis  der 
Verteilung  in  6157  Fällen,  iiacligcwieseua 
Massesehiddon  waren  in  2391.  bevorrech- 
tigte Fordenmgen  in  961  Fällen  nicht  vor- 
handen. Die  Ma.sseschidden  wurden  in  .3?Ki9 
Fällen  mit  100^*0,  in  15  mit  miter  KX)  bis 
50^  0.  in  Ii»  mit  50'*, 0  und  tlartinter  «redcf  kt. 
Die  Mas.^ekosten  wurden  in  0039  Fällen  mit 
UM» 0.0,  in  61  mit  unter  100  bis  über  5<i*;6. 
in  54  mit  5<t"/o  und  darunter  gedockt.  Auf 
die  bevoirechtigten  Foitierungen  entfieieu 
in  4984  Fällen  1(M)«/o,  in  87  unter  100  bis 
Aber  äU%  und  in  203  50<Vo  und  darunter. 
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Die  nicht  bevomx-htipton  Forderungen  win- 
den eedeokt  in  1(H>  (1,7  "o)  Fallen  mit  UMt"  ». 
iji  4H4  (<;..') "o)  Fallen  mit  unter  Um»  bis  über 
50"«.  in  3'.«S  ((),."> "  o)  Fallen  mit  Ti«»  bis  Ober 
*>»o,  in  6fK}  fTir,"o)  Fällen  mit  4«»  bis 
fiber3<'"o,  in  1141  (lS,G*'o)  Fällen  mit  ."id 
Ms  ülH^r  Jo^o.  in  ir)ls  (24.7  Fallen  mit 
•3i  bis  filK  i  lu»o  und  in  1432  (L*: {.2 '^o)  mit 
U>*o  und  weniger;  in  diM>  (8,2 "o)  Fällen 
Uieben  die  Fonlenmgen  ungedeckt :  z\i- 
aaminen  6ir)7  Falle. 

Wegea  oäberer  Eiozellieiteu  iii>er  die 
Ei^bnisse  der  Statistik,  insbesondere  auch  \ 
über  die  K'i>t''n  d»?s  Verfalii>  n>  und  die 
Berofseteilung  der  Gemeüibchulüncr  sowie 
aber  die  Verteihmg  der  Konkurse  auf  Staaten 
und  Landesteile  iiui>s  an  di'-s<  r  Sf.-ll-'  auf 
>lie  ausfübrlicJien  Mitteilnugeu  der  amtlichen 
YerßffeDÜichungen  (s.  ütteratnr)  verwiesen 
werden. 

2.  Oesterreich.  Die  osteri'cicihisdie 
Statik  liefert  namentlich  nl)er  die  Art  der 
Eriedigimg  «b  s  Verfalirens  eingehende  Nach- 
wfise.  Daneben  finden  aueh  die  Henifs.stellung 
des  S«  hiddners  und  das  finanzielle  Ergebnis 
des  Verfahrens  eingehende  Berftck.sichtigimg. 

ordentlichen  und  die  kaufmännischen 
Konkurse  wertlen  getrennt  gehalten.  Ks 
wurden  in  Oesten-eieh  durchsclmittlirli  jähr- 
lich U'zw.  j.lhrüch  AntrSge  auf  Konkurscr- 
ö/fauug  eingebracht: 

Jalire  ordentLYerf.  kaiiAn.Verf.  znsammen 
188185      3431  504  3935 

\m      3 159         508  3  667 

lKe<7        3809  463  4372 

im  4414  49«  4906 
1S8B      4632         541  5173 

189«)  4  9'>6  508  5464 

1801  4  7»!  451  5232 

im      486a         sss  54«7 

;  198  565  5763 

im       ,703  577  6280 

189f)         6183  508  6691 

Die  Zahl  d-  r  Antnlg*^  i-t  namentlich 
beim  oitleMtli'  hrii  V.  ifahivn,  ganz  beträcht- 
lich gntei^er  als  die  der  eriiffneten  KODkuiSe. 
veil  sehr  vi«li'  Anträge  zurflckgcwiesten, 
lorückgezogen  oik  r  sonst  erledigt  wunlen. 
Unter  den  zurftckgewiesenen  Anträgen  ver- 
«ürron  dit'jt'nigrn  bt-smidiM-r  l?oachtung. 
wck  iie  naci»  §  t>6  der  K.U.  wegen  zu  geringer 
Aktiva  oder  fregen  Vorhandenseins  mir  eines 
Gläubigers  zTirückgewiesen  wenlen  mn-;ston  : 
jie  sind  der  uachstchcndeu  Uebersicht  bei- 
g^gt  worden. 

Di'^  Wirkimg  der  Krisen,  namentlidi  an<"h 
diejenige  der  siebziger  Jahre,  tritt  aus  diesen 
Zahlen  dentlich  hervor.  Beachtenswert  Ut, 
•kf-  di"  Zalü  der  zm-fn  k gewiesenen  Antiftge 
oeuerdiogs  stark  gesti(^u  ist 

8.  GroMibritMUiieii  lud  Maad.  a) 
England.  Die  enghschen  Berichte,  welche 
voa  dem  staatlichen  Aufsiehtsbeamten  in 
Efttkorsangelegenheiteu ,    dem  Inspector- 


ordtl. 

1871  — 

1872  — 

1873  — 

1874  — 

1875  - 
IH78  I  195 

1877  1  046 

1878  948 
187*1  742 
188U  706 

1881  775 

1882  736 
188;?  727 

1884  813 

1885  77c; 
18H(»  718 

1887  Saa 

1888  934 
188'l  86^ 
18!I0  847 
1891  807 
18i>2  839 
1S93  827 
18<>4  725 
18;»5  714 
181K>  ? 


(Oesterreich) 

erOftiete  Eonknne  zurQek- 
«.vHHvw  Aviimiu»«^  gewiesene 

kanfm.     zm.  Antrüge 
573  — 


—  588  — 

—  '916  — 

—  1088  ~ 

—  »381  - 
580  1 775  918 

33«  «  377  53« 


2693 
»9»5 


386  1 334  618  1 952 

306  1 048  669  1717 

265  972  672  1 644 

271  1 046  592  1 638 

*97  1 033  700  1 753 

246  973  800  I  773 

280  i  093  63S  i  731 

308  1  083  ^25  1  608 

245  963  625  is&i 

a68  1090  788  1878 

279  1 213  769  198a 

252  1  117  801  1 918 

278  I  125  903  2028 

245  1 052  870  1 922 

235  «  074  929  2iX3i 
264  1  091  1  041  2  132 

236  961  I  332  2  293 
204  918  t  ^  2  402 

!   141  ?  ? 


General  ui  biuikiiiiit(  v  (Iiis  zum  Jalu'c  1883 
hiess  er  Conij»tro!l»'r  in  l»;tnknipt(y),  redi- 
gi"[t  \v.'rd-  ii.  .  ritlialt.  i).  in  Anerkennung  der 
D^Hleiituiig  uüst  rer  Stjitistik  für  tlie  Bew- 
teilung  der  wirtschaftlichen  VerhJUtnisse, 
namentlich  auch  üImt  di*^  nvn  rinti'  friid'-^n 
Insolvenzen  i-eiches  31aterial.  Di  '  Aktieu- 
geseUschahim,  weldie  der  Banki  u|'t<  v  Act 
nicht  unterstellt  sind,  bleil)en  tiuch  von  der 
Statistik  uaberiicksichtigt.  Femer  ist  der 
(Englischen  (und  der  irisdien)  Statistik  eigen» 
trtmlich,  da.<s  die  Kr"ffiiungsb.  >,  IilQsse 
(rcceiving  ortlers)  sogleidi  nach  der  Art  de* 
eingeschlagenen  Verwütimgsverfahrens  grup- 
piert wertlen,  über  welches  l»eroits  in  der 
ersten  Gläubigerversammlung  Be.schluss  tm 
fassen  ist  Die  amtlichen  Nachwei.se  uuter- 
s<  li>  im  Anschluss  an  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  divi  Arten  von  Konkursen: 
die  eigentlichen  Konkurse  (adjudic^uiiuu),  die 
Liquidationen  (scbenmi  of  arrangement  und 
liquidatioirs  hy  arrangc»ment)  und  die  V.  r- 
glei<  lie  (comiK)sitions).  Im  Nachstehenden 
sind  die  Konkurse,  welche  1884  n(x;h  nach 
dorn  älteren  Rechte  (G.  v.  1869)  bcliaiubMt 
sind,  mit  a,  die,  welche  1884  schon  üach 
dem  neueren  Itedite  (G.  von  1883)  behandelt 
>ind,  mit  b  boz^ii-hnot.  Die  iv-n  ornffnoteti 
Verfahren  verteilen  sich  folgeuderzuassen : 
S.  die  Tabelle  8.  308. 

Hierzu  tritt  noch  eine  geringe  Zahl  von 
Nachlassverwaltungsbeschlüssen  (1Ö98  lä). 

Die  Zahlen  der  Tabelle  lassen  erkennen, 
«lass  die  Gesetzgebung  von  188H  eine  v»>llig 
veränderte  [Jige  geschaffen  luit,  welche  in  dem 
bedeutenden  Jiüekgang  der  Gesanitzahl  iler 

20* 
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Jahre 

eigentl. 

Liqui- 

\ pr- 

samtl 

Konkurse 

dationen 

,-1     .1.  . 

Konkurse 

1870 

»  35" 

2  035 

I  0 1 6 

5  002 

996 

3870 

2  400 

7  202 

<A  onus 

1876/80 

«03s 

5  859 

3838 

10732 

IHM 

I  005 

5210 

3  500 

9  7-7 

1882 

995 

4679 

3  307 

9  041 

looS 

f  040 

457' 

2930 

0  555 

|(  J 
*  (zus. 

03 

4*9 

4 1  s 

910 

2935 

209 

3  260 

2  99s 

4  170 

188o 

3965 

7» 

290 

4  333 

4566 

Ol 

4  oio 

looY 

4  oal 

3* 

4  039 

4  09? 

>7 

104 

4  020 

1  UfiO 

4  4'5 

30 

75 

4  520 

1890 

3924 

«7 

60 

4  Ol  I 

1891 

4150 

22 

44 

4  216 

1892 

4575 

4805 

13 

47 

4635 

1893 

10 

?9 

4874 

is;i4 

4  702 

11 

49 

4  7"- 

1895 

4  349 

7 

40 

4396 

1896 

4109 

«3 

31 

4IS3 

4032 

8 

34 

4074 

1898 

4247 

0 

42 

4292 

Fälle  imd  iu  dem  veräiukrten  iuuuli  isclien 
VcrluiltnisdereinzolnonKonkursvorwaltungs- 
verfahren  zu  einander  ihren  >tafis1is(  hr  n 
Ausdruck  fiudet  Der  Cmschwim^^  i  iklilrt 
eich  in  erster  Linie  aus  der  Beseiti^^uni^^  der 
aussergenchtliehen  Li<nii(lationP!i  mul  Ver- 
gleidie  uud  aus  dein  noueixliugs  ciugcf  ülirteu 
streDgeren  Verfahren  gegenüber  den  Sdinld- 
norn,  welches  eine  Ik  träi  lif  Vriniehning 
der  eigeatlicheu  Koukui-^e  iiu  Ucfol^  gehabt 
hat  Vielleicht  wird  anch  ein  mitteliNirer 
Zweck  des  neuen  Gesetzes,  die  gewerblichen 
Kreise  zu  gnis-sei-er  Voi-sicht  beim  Kredit- 
nehmcu  und  -geben  anzuspornen,  einiger- 
massea  erreicht  und  daduix-h  gleichfalls  ein»- 
Verminderung  der  Konkurse  herbeigt.'fuhrt 
sein.  Wie  sehr  eine  sorglose  Ki-editgewilhrung 
den  wii-tschaftlichen  Zusainmenoruch  b(>- 
günstigt,  zeigen  auch  di«-  sruf«Mi  Geschäfts- 
jahre bis  1875  recht  dciulich.  Die  <tpsamt- 
zahl  aller  Koukurw  betnig  nämlii  h  ISTI 
«280,  1872  0S3r»,  1873  7489,  187  1  7')  19, 
1875  7889,  187G  9249,  1877  95:5H,  Ls78 
11450,  1879  13132  tmd  1«80  10298.  .Seit 
187Ü  hat  dann  dip  hfi einbrechende  schwei-o 
Krisis  den  Kuiu  der  Widerstandsuu fähigen 
beschleunigt,  und  die  Folgen  der  Ueber- 
spt^kulatinn  troton  immer  mehr  zu  Tage. 

Was  die  ueuorc  Zeit  anbetrifft,  so  katm 
nicht  besweifelt  werden,  dass  die  Beseitigimg 
der  au>seri;erit  htlichen,  alter  bis  zum  Jaluv 
1883  der  JBankruptcy  Act  von  18G9  unter- 
stellten Liquidationen  und  Vergleiche  die 
Folge  gehabt  hat,  dass  die  Zahl  der  ohne 
jede  Mitwirkung  der  Behörden  zwischen 
Gläubigern  und  Schuldnern  ab^efeclilos.senen 
Vergleiche,  der  sogenannten  pnvate  arrange- 
nients,  beti-ächtlich  gestiegen  ist.  Fi-Oher 
unermittelt  gebliobeu,  müsscu  dieselben  uuu- 
mehr  auf  Grund  der  Oeeds  of  Aznuigeinent 


■  Act  vom  If).  S''j>trm}i.T  1887  regi>fii-rt 
,  werden.  Naclistehend  wii-d  dei^n  Zaiü  sowie 
'  die  dim>h  Addition  derselben  zu  obigen  simt- 

[  lirhfii  Konkursen  berechnete  Zahl  der 
I  Zaiilungseinstellungeu  überlmupt  mitgeteilt, 

Jahre      Priv.  Vergleiche  Zahlungsein^tdl. 

1888  3495  8321 

1^  3  337  7857 

1880  3097  71a« 

1891  3  008  7  224 

1892  3333  7968 
ISVta  3938  8812 
1894  3S94  86s6 
1885  3  462  7  8s8 
1896  .  3271  7424 
liiÜl  3  208  7  282 
1896  3346  7S38 

Im  ganzen  haben  hiernach  dieZahloogs- 

eiiisti ■Illingen  gegenfd>er  der  Zeit  vor  l'^^i 
I  abgenommen,  lline  Steigenmg  der  Konkiu^- 
i  fäll)>  zeigt  sich  Hitte  der  achtziger  und  zn 

Beginn  der  neunziger  Jahre. 

Die  fioan^ielieu  VerhiUtnisse,  über  welche 

die   englische  Konknrsstatistik  ^  gletchfaUs 

eint^eli- Mi'lereXai  Irvv. 'isr- veri'>ffcntlicnt»nifl88en 

hier  unberücksichtigt  bleiben. 

b)   Schottland  und  Irland.  In 

S<  hoitland  betrug  die  Zahl  der  neu  ertlf- 

neten  Konkui-se 


1870  553 

1871  490 
187t?  -,6S 

1873  39 i 

1874  382 
187Ö  441 

1876  482 

1877  543 


1878  717 

1879  I  077 

}mi  582 

1881  450 

1882  452 

im  342 

1684  406 

1886  362 


1886  450 

1887  444 

1888  442 

1889  388 

1890  339 

im  348 

1893  346 
1898  3S6 


1894  341 

1895  356 

1896  317 
1897 
188828a 


Der  /i'itli'-he  Verlauf  zeiu^f  T\'i'- i>'iri- 
stunmung  mit  den  englischeu  VerhäitUL'^seD. 

Die  Angaben  über  die  Konkurse  in  Irland 
reichen  nur  bis  /um  Jalire  l'^ST.  In  der 
Zeit  von  1880 — 1887  >*Tmleu  dort  durch- 
.scbnittlich  jährlich  515  Konkurse  eröffnet 

4.  frVank  reich.  Dii  ser  Staat  verfügt 
bereits  seit  meiirercu  Jalirzehnten  über  eine 
sehr  Tollstlbidige  und  gleic^hai-tige  Statistik, 
aus  der  w  ir  folgendes  hervorhel>en : 

Jahre  Konkurse  Jahre  Konkurse  Jalire  Konkurse 

1840  2618  18Ö7  ^,  gSr  l^li  ^>9(> 

1841  2514  18.58  4  3'^"  1875  ^361 

1842  2419  185»  3899  1816  5193 

1843  3071  1800  4041  1877  ^480 

1844  3011  1861  4S62  1878  6021 

1845  3447  1862  5390  1879  0174 

1846  3795;  1863  4450  1880  629«; 

1847  4762  1864  4642  1881  6795 

1848  3^32  1886  4839  1882  7061 

iai9    3  22?    isfif;    ;  iqs    1883  6966 

1850  2  äjs  ISfiT  S581  1884  7719 

1851  230^  18<i8  5831  1885  8024 
I8Ö2  2478  1869  6040  1886  8759 
1863  2671  1870  39B7  1887  S  ia6 

1854  3691     1871     3010     1888  7754 

1855  3540  1872  5306 
1866     3717    1873  5So8 
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Von  1889  ab  siuU  uebcu  eleu  eigentUcUeti 
Konbinen  noch  die  dtireh  das  0.  r.  4.  Mftrz 

dn£rt>fflhrtoii.  auf  oinon  Von:h«ieh  hin- 
zieleoden  Li(|uiUalioDeu  zu  berückäcbtigeo. 


Jalire 

Sonkone 

Liqnidatioseii 

zusammen 

vm 

* 

« 

9659 

1890 

2516 

8^68 

im 

- 

2  752 

857» 

5  Sb2 

2  703 

8585 

ms 

6  cx>i 

2  43  ( 

8422 

im 

6305 

2861 

9t66 

1886 

6033 

8547 

1886 

6061 

356a 

8623 

Das9  die  Eot^ickelmig  der  fatuizSelschen 

Volkswirtschaft  oine  aiiUaunriKK'  T<'mJen7, 
zur  Vermehnuig  «lor  Konkiire«?  l>eknnflot. 
hat  al*  eine  natürliche  Fol^c  des  wat  hseii- 
deo  Verkehi-slelioris  nichts  Üebenaschondos. 
Der  normale  h^iitwiekeluiigsgang'  erleidet 
indo>>on  im  eiiizelneii  moUrfatrhe  .starke 
l'ntert'reehiuifjren. 

Zuerst  in  dem  Teuenniirs-  und  N  vljahiv 
1S17,  iu  welchem  die  kuakurseriiftnmipi'n 
atark  XtlDehmen,  um  dann  ebenso  plützlich 
wieder  zurOeV/sip  hen.  Dieser  Hückjxanf? 
eireicht  mit  <iem  Jahre  ItSjU,  wo  infolge 
der  politischen  Ereignisse  dag  Geschäfts*  1 
le^-en  pilnzlich  in>  Stocken  geriet.  s«Hnen 
tief^tea  Staad.  Die  aufsti^beode  Bewegung 
der  folgenden  Jahre  (Periode  der  Handels- 1 
^crtrige  imd  der  Eisenl»ahnanlag<?n)  ver- 
mochte die  Khsiä  von  1857  nur  vorüber-' 
gebend  zu  hemmen.  Die  wachsende  Grfin-  i 
üiinss-  und  8|>ekulationslust  steigerte  dann 
die  Zahl  der  Konkurse  derart,  dass  im  Jahre 
18<J9  die  stftikste  bisher  erlebte  FirH|Ucnz 
emncht  wunle.  Die  Iteiden  Kriegsjahre 
brachten  einen  zwar  n\ir  vonilK-rgehejiden, 
likcr  überaus  kniffigen  Rückschlag  (Mora- 
toriengesetze V.  22.  April  und  ü.  September 
l'^Tl).  Von  der  in  den  siebziger  Jahn  n  im 
ül^rigen  Kumpa  heiTschenden  Goschäftc-krisis 
Uieb  Frankreich  bekanntlich  fast  vei-schont 
Dagegen  k'imTiit  die  Krisis  von  18>i2  in  den 
steijrendth  Ziililen  der  folgenden  Jahre  zur 
Krscheintmg.  Die  fi-anziisische  .St;itistik  l>e- 
lian  l'  lt  ausser  den  ftnanzi'Hrn  Ei>jebnissen 
des  Verfahrens  auch  den  B«^ruf  der  Göuieiu- 
scfaiddner  and  die  Dauer  der  Konkurse. 

5.  Italien.  Dte  Zahl  der  neu  eröffneten 
Konkurse  betrug 


Iu  den  70er  Jahren  loachte  «ich  die  all« 
gemeine  enropOische  GeeobflftskriBis  geltend. 

Zu  der  jüngsten  d.  ■rnii  u  Zunahme  der 
Konkure^le  hal>en  vermutlich  die  MiHsemten 
und  die  Sti^rung  der  Handelsbenehongen 
mit  Frankreich  wesentlich  Ix^igetragen.  Die 
Boastigeo  kleineren  S(;hwankungett  entziehen 
sich  der  si<  hei-en  Ueurteilung. 

Die  italienische  Statistik  iK'handolt  auch 
die  finanziellen  Krg«^bnisse  iles  Verfahrens 
.  und  die  Dauer  der  Konkiirse. 
I     6.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 
Die  na«  hfolp^nden  Angaben  üb«?r  die  Zahl 
der  kaufmännischen  Insolvenzen  (mercautüe 
failures)  siiul  vun  issl  ab  den  Veröffent- 
lichimgen  des  bekannten  Auskunft -•huri:»aU8 
The  Üradsli-cet  Comfianyf  entnommen. 

«2394 

1  o  J70 

15560 

12721 

13  013 

15  112 

«3099 

U  638 

9634 


1871 

2  915 

IKSl 

5929 

185)1 

1872 

4  069 

1882 

7635 

187a 

5183 

1883 

10  299 

Mm 

1874 

5830 

18H4 

II  6ao 

1894 

187:» 

7  740 

1885 

1 1  1 16 

mi) 

187« 

q  092 

188() 

10  568 

1896 

1877 

8872 

1887 

9740 

1878 

10478 

1888 

10587 

im 

1879 

6658 

1889 

11719 

1899 

1880 

4  735 

1890 

10673 

Die  kritisc-hen  Perioden  der  siebzigi>r 
nn'l  achtziger  Jahre,  weh-he  1^7^:  und  11SS4 
iliii  ii  ilöheiamkt  erreicJitcu,  konuueu  in  deu 
Z:üden  ebenso  zum  Aosdrucfc  vrie  der 
schlechte  Geschäftsgang  in  den  neunziger 
Jahren.  Die  jüngste  Zeit,  in  der  die  Ge« 
scliäftsverliältnisse  n^cht  günstig<'  gewesen 
sind,  bringt  dann  ^\  il"!.■r  einen  l>etr&chtlichen 
Knckgjuig  der  Kfiikursfreijueuz. 

Abgesehen  von  der  eing<dienden  IV^hand« 
lung  der  finanziellen  Seite  der  Konkurs- 
statiatik  hat  das  genannte  liureau  auch  deu 
Versuch  gemacht,  die  Ursachen  der  Konkurse 
zu  ermitteln.  Nachstehend  geben  wir  nnch 
einige  Zahlen  über  tUe  Aktiva  und  Passiva 
der  Konkurse. 


Jahre 

181)4 

is<,i:, 

185)6 
189? 

1838 
18««) 


Aktiva 

$ 

79  755  067 

SS  !!>  530 
148  297  256 
85680946 

72  ofq  176 


Fassiva 
$ 

149  595  434 

155  S42  44; 

247052343 

156  166373 

141  137  it7 
119  730  593 


1867 

403 

1878 

^^^7 

1889 

2015 

1868 

487 

1879 

7^3 

18JK) 

1 912 

1869 

499 

749 

l,s:»l 

021 

1S70 

570 

1881 

705 

18Ü2 

2  212 

1871 

1882 

81 1 

189S 

2  190 

1872 

438 

irk:', 

717 

18«)4 

2338 

1878 

664 

iNS-i 

844 

1895 

235» 

1874 

742 

188.') 

1  to6 

189t) 

2408 

1870 

609 

1886 

I  310 

mi 

«474 

I81« 

708 

1887 

1623 

1877 

»38 

1888 

2  200 

txJ  lyl  090 

Die  vorstehenden  Zahlen  geben  eine  Vor- 
stelbmg  von  den  grossen  Vennogens werten, 
welche  in  Aon  Vereinigten  Sta.aten  von  den 
Konkursen  in  Mitleidenschaft  gezogen  wunleu. 
Mit  der  Zalil  der  Konkurse  sind  neuerdings 
atich  die  W.  rtP  zurOckgeg-angeu.  E^M  ii-n 
wuitle  das  Deckungsverhältuis  ein  güns- 
tig<^res  und  bewegt  sich  innerhalb  des  Durch- 
sclmitts  normal«  i  Jalnv',  welcher  50 — .'»3'^o  l«?- 
tragt  1809  luaclUen  die  Aktiva  51,8  "jo  der 
Ftasiva  ans,  1898  o2,1^9  mid  1896  59^9«/». 
ücbrigens  werden  in  obiger  EoDkursBtatiBtik, 
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mit  Ausnahme  der  Banken,  nur  diejenigen 
Zahhni£r<f^in8tollungeu  mitgerechnet^  welche 
üutcrbikux  haben. 
7.  Sehlnsslietrachtinig.    Wir  mflssen 

OS  vn;^  \  .■rsai;':'n.  flio  kleineren  Staaten  mit 
awstnln  lic  lierer  Konkurtistatistik,  die  >Jieder- 
lando,  Belgien,  Rumänien,  Norwegen  und 
näiK  inark ,  zu  denen  in-in-nliticr^  auch  die 
Schweiz  getreten  iat^  au  dioser  Stelle  zu 
behandeln.  Um  jedoch  wenigstens  einen 
rel)frbliek  ülter  die  Konkm-sfrequenz  in  den 
eiuzehien  Staaten  zu  biet«Mi,  ist  nachstellend 
die  Zaiil  der  Konkui-se  und  ihr  Verhältnis 
EUr  lievölkeimig  für  alle  diejenigen  Staaten 
aufgefühil.  für  welche  netieiv  Angaben  vor- 
liegen. Dabei  wurtle  der  Durclmhnitl  der 
IVri(»de  ISWl  i)j  zu  (irunde  gelegt,  nur  für 
Dftnemack  undBelgien  derjenige  von  1894«  95. 


Staaten 

England  und  Wales 

Norweg«]i 

Frankreicli 

Niflcrlundc 
Vereinigte  Stauten 
Dänemark 
Deutsche!»  Beich 
Belgien 
Schottland 
Italien 
Oesterreich 


Konkncae 

8 104 

8660 

1  028 

12  792 
328 
7176 
684 
349 

2  222 
1019 


Auf  1  Konkurs 
Eüinohaer 

3763 

4089 

4446 
4571 
5081 
6707 

7  175 
9356 
ir747 

»3  95* 
24043 


dieses  Veigleiches 

Ix'Cint  rächtigt ,  da.^s. 


wild 


wie 


Der  Wert 

dadurch  sehr 

früher  schon  betont  wiude,  die  eröff 
neten  Eonkiuse  mit  den  thatsScMich  einge- 

tix'tenen  Insolvenzen  keineswegs  identisch 
sinil,  sondern  je  nach  dem  geltenden  Recht 
des  einzelnen  Staates  der  Zahl  nach  mehr 
oder  weniger  erheblich  hinter  den  letztercn 
ziU"ückbleilH?n.  WritiTliiii  bedingt  der  Cha- 
rakter der  Volkhwulsclialt  eines  Landes 
einen  wesentlichen  Unterschied  insofern.  al> 
di  '  B'  i ufski-eise  an  den  Konkursen  in  stark 
abwcii  In  ndein  Masse  beleihgt  sind, 
den  <  T I  undeigentQmem  dokununitifi-t 
der  Verinögensruin  gcw«jhnlich  in  '!(  r 
der  hypoUiekarischen  Ven;chuidutig 
nachfolgender  Zwangsversteigerung 
Lif^eenpfliafton.  wrlhivuid  andrioisoits 
lungöuufilhige  Lohnarbeiter  in  der  Kegd  der 
einnichen  Pffindung  auagesetzt  sind.  Schon 
deshalb  niüs^f  n  die  selbständigen  üandels- 
nnd  UewerbtitreibeudHu  relativ  am  häu- 
figsten dem  Konkmrs  Terfallen.  Nach  der 
detitschen  Konkurss1ati.>tik  füi-  l^iis  iilmmt 
imter  den  einzelneu  Bcrufsgnippoa  der 
Waren-  und  Produktenhandel  mit  393  "/o 
sämtlicher  neuer  Konkurse  die  erste  Stelle 
ein.  In  weitem  Abstände  folgen  alsdann 
die  Bokleidungs-  und  Reinigungsgewerbe 
11,11  "0,  die  Industrie  der  Nalmmgs- 


bergungs-  und  En|uicktmg8gewer)ie  mit 
.'j,9"o  und  das  Baugewerbe  mit  l.r>"o. 
Iii  der  That  liat  das  häufige  Vorkoiumeu 
der  Konkurse  in  den  Haudelsi^ewerben 
aii'  li  ans  allgemeinen  Gründen  vi.-I  Wahi- 
schciuliuhkoit  für  sich.  Denn  jie  geringelt 
Anfcnderangeo  an  die  technische  Aus- 
bildung gestellt  wenlen,  je  leichter  es  ist, 
ohne  genügende  eigene  Mittel  auf  dem 
Wege  des  Kredits  ein  selbständigt»  GesdiSft 
zu  begründen,  je  bedeutender  der  EinfliL<s 
von  Konjunkturenschwankungen  und  der 
Anreiz  zui-  Spekulation,  um  so  grösser  auch 
die  Gefohr  des  Znsammenbruches. 

LItteratur:  Vier(rljHhr»htü'  zur  Stoh'stiL-  <h* 
fffiitschcn  Jiriche«,  herattitgcgrlten  vom  Kniseri, 
»tuliKt.  AtiU,  Jahrif.  IS'Mff.,  Berlin.  —  Für  dk 
Übrigen  Staaten  kommen  hauptsächlich  die  /ort' 
laufrndcn  Vfrößrulh'chinujcu  der  timtlifiitn 
JuMiiftatiittik  in  Betracht.  Eine  voUständige 
ßtarbeitung  und  Würdigung  der  bitherigen  Er* 
geinitte  «kr  KonkuruUÜiMt  lüler  Slaatem  «er- 
«m-hle  der  Vcrf'ix.trr  dieses  ArtikeU  in  dem  A»f- 
Mitir :  Die  Kr<jebni*»e  der  KmikfirMtati$tik, 
Jahrb.  J.  Sat.  u.  Stat.,  III.  Folge,  Bd.  i, 
JS9i.  —  HetUehf  ErgebiMue  einer  konkm- 
ttatütitehm  SrMung  in  Württemberg  IMS— 
im  JCimigl.  jilat.  T.'indr.ninit  n'irh  •imtlicheu 
(^iifUin  hcarlteitet  (St^nderabdnuk  dem 
Württembcrgitchrn  Jahrb.  für  ,Stal.  und  landet- 

.  k»nde,  Jahrg,  1S9SJ,  Slutigart  189S.  —  H.  v. 
Srkttltorw-SSekrattenko/im.  Di*  Gesettgebung 

iilM'r     ifi'n     Gill  iifiiiirrhi  iiikn        ri<in     Sfniid  jiii 

der  Volk*tt  irt»chajt,  in  der  ZeiUchr.  Jiir  Wdi^- 
wirttfhuft,  SotiafytL  «.  Vmt.»  Bd.  l,  &  t9ßff.p 
Witn  mi. 

Am  IffnnlMirlUMM. 
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Konsolidation  (von  Sdralden) 

s.  KonTersionen  unten  S.  343fi  und 
Staatsschulden. 


Genussmittrl  mit  1<>,2'*ü, 


und  forstwirtscluiit  mit 


dip 
dH?> 
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KoDBimitioii. 

I.  Die  allgemeinen  Verhältnisse  der  K. 
(.S.  :UQ).  Tl.  Da!)  KoDBomtiontbadget  der  Htm- 
haltuDg  (i^.  316). 

i. 

Ilie  allgenieiiK'n  Yerhältiilääe  der 
KouHumtion. 

1.  Arte«  der  K.  2.  Die  objektiTe  K.  3* 
Maximum  iks  Hr-nnssps  4,  K(ii)fiiuoten  der 
K.  5.  Die  piivatwirlscUattliche  K.  6.  Ver- 
bSltnis  T<m  Produktion  nnd  Koasnmtkn. 

1.  Arten  der  K.  Als  K  i  umtion  im 
streng  wirtschaftlichen  Sinne  ist  nur 
derjenige  Verbrauch  der  Güter  zu  betrach- 
ten, der  durch  die  zwe<'kgemä8se  Verwen- 
dung dei-selben  verursacht  winJ.  Die  zweck- 
,  lose  Zerstönmg  eines  Gutes,  sei  es  durch 
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me  ^'aturkraCt  oder  mt^uäciiUeUeu  Mut- 
vüleD  oder  Bosheit,  fiUIt  daher  eigentlich 

nicht  niit«'!'  •li.-.r.n  liepriff:  ^la  aK^r  «Uis 
Kisiko  einer  solchen  Yeniirlitung  zu  don 
iimiDiiT^Dg^licheii  Exiatenzbetlingungen  eines 
j^len  (iutes  gehöil  nnil  da  f-  i ii<  r  lU^' Rilrk- 
wirkoug  aui  die  i'roduktiot)  im  Falle  der 
Zerstdrnng  dieselbe  ist  wie  bei  der  wirklich 
wirtst  hafüichon  Konsinntion  der  (ifltor,  so 
t  rscheint  e.s  doch  angemessen,  die  erstere 
als  pliysische  KoüBumtion  der  letzteren 
xnr  S<^ite  zu  steUetU  Diiss  die  wirtsohaft- 
iiiho  Konsumtion  *^im^steils  als  persön- 
iiche.  nämlich  a)>  I5i  friediguog  eines  un- 
mittell'aren  menseliii  lu  ii  liedOrfoisses  or- 
><heint,  anderenteils  alu  i  als  eine  mittelbare, 
sofeni  nämlich  ingcUfttärKle  vert>raucht 
wenlen.  die  in  irgend  einer  Weise  zur  Pro- 
Idfiti'n.  Ilerl)eischaffnng,  AufSn  w  alirung  otler 
Ik^iiützung  nnmittellvinr  (tüter  dienen, 
Unlarf  keiner  weiteren  Ausführung.  In  den 
Fällen  -l-  r  l<"tzrr<"'n  Art  wollen  wii*  sie  als 
t  e  c  h  u  i  s  c  h  c  Konsumtion  Uizeichueu.  Diese 
rnterecfaeidiiiie  trifft  auch  die  mensch- 
1:  h.  n  ArUMtsleistnngen  zu,  die  man  un- 
zweilcUiaft  ebeafalis  zu  den  Ot^ustäudeu 
derlomumHon  rechoen  muss.  Dass  femer 
'Ho  iiorsönlicho  wio  die  tecliiii>(  he  Kiiii.-um- 
tioo  teiJö  in  eiuer  i^aächen  VerzcUruug  •»Irr 
sonstigen  Yerbnuidisart,  teils  in  ^ner  hui^- 
samen  Abnutzung  der  Güter  besteht,  i>t 
ebenfalls  eine  allbekannte  Thatsaclie.  Aui 
die  Beb-achtrmg  der  technischen  Konsumtion 
sehen  wir  ind»  hier  nicht  weiter  ein,  »la 
si^  untrennbar  mit  dem  Prodnktinn^iprozess 
verschmolzen  und  daher  in  dem  Art.  Pro- 
daktion  zu  beluuideln  ist.  Die  Ausfuhr 
von  einheimischen  Er7.pui?ni>5?en  kann  rbon- 
ialk  als  eine  techui.>clie  Kouäsumiiuu  ange- 
sehen werden,  sofern  sie  zur  Bescliaffung 
von  ausländischen  (Jütem  dient.  Die  per- 
^^inhche  Konsumtion  Uurachten  wir  liier 
zunä<hst  im  o b  jekt i  V - V o  1  k s  w  i  r t  s c h a  f t- 
ü'  h.-'n  Sinne,  nilmlich  als  tineu  an  den 
«intern  selbst  ersdieinendeu,  wenu  aucli 
durch  wirtescbafüiche  menschliche  Zwecke 
lioUingten  Vorgang,  dann  aber  i>t  sie  auch 
von  ihrer  privatwirtschaftiichen 
Stjte,  nftnuich  in  ihrem  YerhSltnis  zu  dem 
Vermögen  und  Einkommen  der  ein- 
zelnen Wirtsdiafteodeo  ins  Auge  su  fassen. 

8.  Df€  objektiTe  K,  Ine  ohjekÜTe 
Konsumtion  in  ihrer  konkreten  Gestaltung 
liefert  in  jeder  Gesellschaftsform  die  eigent- 
ImAc  leitende  und  bestimmende  Norm  für 
•He  Ausdehnung  und  die  (juaiitative  Vertei- 
lung der  Prodiiktion .  da  diese  ia  nicht 
Selbstzweck,  sondern  niu:  das  Mittel  ziu-  Be- 
friedigtmg  der  Konsumtionsbedurfnisse  ist 
Am  deutlichsten  wird  dies  ei-sichtlich,  wenn 
man  sieh  die  bestehende  Gesellschaftsord- 
nwig  durch  eine  gemeinwiiti?chaftliche  er- 
denkt}  in       die  Verteihing  der  Qüter 


zur  Konsumtion  piuomässig  auf  Grund  einer 
einheitlichen  Orp^nisation  stattfindet,  wobei 

man  aber  im  Obriu-i'^n  dii  -rlbi'  rni:!. -ii^hheit 
der  Auteile  der  einzelneu  voraussetzeu  kanu, 
wie  sie  gegenwärtig  besteht   lös  ist  klar, 
dass  die  llauptiiufgalie  der  ^Virts<■haftsleitung 
j  einer  solchen  Gesellschaft  dann  besteheu 
I  würde,  nach  den  geg<?l)enen  Bedürfnissen 
im  voraus  zu  bestimmen,  was  produziert 
1  wenlen  solle,  wobei  dann  auch  festgesetzt 
1  wenlen  miisste,  wie  die  vorhandenen  Ar- 
'  lieitski-äfto  und  wie  der  fioden  z«i  verwen- 
(|<>n  sei  nm\  ferner  auch  wie  viel  ^Vi'lx'it  zw 
EtgiUizuiig  uud  Vermehrung  der  Produk- 
tionsmittel, der  Kapitalgiiter  im  objdctLvea 
Sinne,  dionon   -t  ii..     So  koiiiilo  man  also 
den  gaiizfii  Veilaiit  der Volksw  iiist-hatl  unter 
den  Gcvii  lii>iiunkt  der  Konsumtion  bringen. 

i^.-'ti-achfunirsw.ix'  i>t  ab-T  auch 
bei  dei'  wuklicii  l>esk'heuileu  ües*illsi-hafts-i 
j  oi-dnuug  mciglich,  wemi  auch  hier  statt  der 
|)lanmässigen  Verteilung  bi  ]v)nsumtion.s- 
güter  ein  verwickelter,  aul  Arbeitsteilung 
I  und  Konkarrenz  beruhender  Prozess  statt- 
I  findet,  bei  df^m  das  End.Ti:*'liiiis  Ldeichsam 
1  durch  Tasten  und  mannigfaltiges,  mehr  oder 
I  weniger  unsicheres  Ausprobieren  erreicht 
wini.  In  letzter  Instanz  kommt  es  dabei 
aui  die  richtige  Schätzung  des  Absatzes 
des  Gutes  an,  mit  dem  sich  die  Produktion 
st.'ts  amiähernd  iu)  Gleichgewicht  erhalten 
muss.  Die  Schwierigkeit  dieser  Schätzung 
aber  liegt  daiin,  dass  nicht  uur  der  objek- 
tive Bedarf  <ler  verschietlenen  Klassen,  der 
anss<»i-nrdentlichzah]rf  i(  heAbstufungen  haben 
kaiiu,  in  Betracht  konunt,  sondern  auch  die 
privatwirtschiiftliche  Zahlungsfähigkeit 
der  einzehmn,  die  ilm^rseits  wieder  von  dem 
Gange  der  Pro4luktion  abhängig  ist.  Es  ist 
daher  kein  Wunder,  wenn  das  ii<  htige  Ver- 
hältiü>  von  IViduktirm  iintl  .\lisatz  nicht 
iiuuicr  geti'offen  wud  und  iiisl»'>oiiilcn"'  nicht 
selten  nie  eigentümliche,  für  die  kapitaüsti- 
srhc  TVodnktionsweise  charaktt  iistische  Er- 
scheinung der  Ueberproduktion  (s.  d. 
Art.)  anraitt 

Potracliten  wir  «l^n  Menschen  uiuibhäng^g 
von  seiner  privatwii-tschaftlichen  Besclu-äu> 
kuQg,  so  ist  seiue  Konsnmtionsfilhigkeit  in 
jf'dri-  ihrer  Formen  quaiiHtativ  begrenzt,  da- 
cu  lässt  sie  in  qualitativer  Hiusicht,  näm» 
nach  der  Mannigfaltigkeit  der  möglichen 
Arten  der  Bedüi-fniss'-  und  Wniisch.-.  -  ine 
pnikti,seh  unbeschränkte  Entwickt;lung  zu. 
Jedoch  ist  die  masslose  Vermannigfaltigung 
und  Verfeinerung  der  Konsumtion  von  einem 
gewissen  Punkte  ab  «nvold  vom  ethischen 
I  wie  vom  volkswirt^vhaitlichen  Standpunkte 
verwerflich,  nicht  nur,  weil  sie  zu  einer 
1  unsittlichen  Verweii  hlichnng  und  Erschlaf- 
1  fung    des  Geistes    und  Clianditei-s  führt, 
[  sondern  auch  wegen  des  sdireitniden  Gegen* 
j  Satzes,  der   zwischen  dem  übertriebenen 
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Luxus  und  den  i-affinierteu  Ueuüs^seii,  die 
stets  nur  einer  winzigen  Mindeffaeit  zugäng- 
lich sind,  und  der  thatsclelüioh  iintri  dem 
wiUiacheaswerteü  Mas^e  bleibenden  Kon- 
Bumtion  der  Mehrheit  der  BevöJIcening  be- 
steht. Der  einzehie  hat  allerdings  in  der 
Regelung  :*einer  Konsumti(Mi  nicht  immer 
völlig  freie  Hand,  da  er  dui-cli  die  herr- 
schende Sitte  der  Gcsollseliaftsschicht,  der 
er  angehört,  mehr  oder  weniger  gebunden 
wird.  Namentlich  gilt  dies  in  Bezug  auf 
WohniUlgf  Kleidtmg:  und  ülwhaupt  auf  die 
nach  aussen  hervortit^tenden  Seiten  der 
Lebensweise.  K.'i  kommt  also  djimuf  an, 
dass  die  Sitte  eine  ver  n  0  ii  f  t  i  i:>'  ist  und 
sieh  nach  den  Verhältiiiss-  n  <]i'V  Mclirln-it. 
nicht  aber,  wie  es  mehr  imd  mehr  üblicli 
SU  werden  scheint  nach  denen  einer  beson- 
ders Ijegünstiirtnn  Miiiflerli-  it  (ler  betreffen- 
den üesellschaftsklassu  richtet.  Weit  »m- 
gflnstiger  noch  als  die  Sitte,  die  weni^tens 
eiiH'  p'\vi?;s<">  StabilitiU  ln'sifzt.  wirkt  die 
Mode  auf  die  üebtaltung  der  Konsumtion 
ein.  Sie  erscheint  geradem  als  die  Anf- 
lösuni:  Sitte,  da  ein  bostilndiger  Wechsel 
der  Art  und  der  Mittel  der  Bedürfuiäbefrie- 
digtuig  zn  ihrem  eigentlichen  Wesen  gehOrt 
Nienumd  fragt  danach,  ob  der  wirtschaftliche 
Zweck  I>ei  der  neuen  Mode  besser  eireicht 
werde  als  bei  der  alten,  man  verlangt  die 
Neuheit  um  ihrer  selbst  willen,  oft  nur  als 
Mittel  gt^gen  die  Langeweile,  die  namentlich 
füi'  die  aller  ernsten  Tiiiltigk<'it'  enthobenen 
weiblichen  Angehörigen  der  reichen  Kla.ssen 
zu  einer  immer  dmhenden  Plage  wird.  Un- 
glücklicherweise k'schränkt  sich  die  Herr- 
schaft der  Mode  aber  ni>  ht  auf  die  "Wohl- 
habenden. >  ii(b  I  II  ^if  hat  sich  immei-  mehr 
auch  über  den  Mittelstand  ausgedehnt  imd 
auch  die  ArheiterUasae  nicht  unberührt  ge- 
lassen. W<'mi  damit  eine  wirkliche  A'er- 
besseruug  der  iiedürf  nisbefriediguDg  in  diesen 
Klassen  verbunden  wftre,  so  wftre  ja  ein 
Fortsi'liritf  .•iii/.iit  rk'  inirn.  Tliats,^chh'f'h  wird 
aber  nur  enx;icht,  dass  Kleider,  Möbel  imd 
Ähnliche  Gebrauchsgf^genRtAnde  zwar  mit 
einem  modischen  Aeusserci).  'laffir  alu  r  desto 
weniger  luütbar  angefertigt  und  dass  viel 
nnnfltzer  Tand  und  wertlose  Scheinwaren 
aogcscliafft  wenlen.  reberhauj)t  findet  unter 
dem  Einflüsse  der  Sitte  und  der  Mode  ein 
bedeutender  Aufwand  statt,  der  kein  irgend- 
wie empfundenes  BedGrfnis  befriiiligt,  .son- 
dern nur  unter  jenem  äusseren  Drucke  oft 
jnit  <iu.-tlicher  wirtsciiaftlicher  L'ubc4uem- 
lichkeitoder  Schw  ierigkeit  übernommen  wird. 
Schon  deshali)  müs-ti-  das  gewissen  itoui^rf^n 
Unter.-suclumgen  zu  tlrunde  liegeuiU'  Piincip. 
dass  der  Mensch  bei  der  Ordnung  seiner 
Konsumtion  djis  Maximmn  des  (i-  iiu-sos  er- 
strebe, in  seiner  Anweudl»ai-keit  erheblicli 
beschränkt  werden. 

8.  Maximam  des  GeinsBes.*  Gossen 


hat  zuoi-st  einen  tlieoretiscUen  Lehrsatz  über 
dieses  Genussmaxiroum  aufgestellt,  der 

sn.lfor  in  anderer  Fonn  bei  Jevous  und 
Walras  wiederkehrt  Da  die  dem  Menschen 
zug;ingliche  GesamtgrOsse  des  in  beliebig 

vielen  Arten  aufti^etrinb  n  Oi  nusses  immer 
duixh  die  Beschränktheit  der  Zeit  sowoW 
wie  des  Einkommen»  in  gewisse  Greuzea 
eingeschlossen  wird  und  da.  femer  jeder 
einzelne  Gennss  in  irgend  einem  unbekann- 
ten Verhilltnisse  immer  mehr  abnimmt'), 
je  länger  er  dauerte,  so  mnss  man  zur  Er> 
rc-iHmng  des  (n^nnssrnfixiniump  nach  Gossen 
inucrlialb  der  gegelxmeu  Grenzen  der  Zeit 
oder  des  Einkommens  die  Ausnutzung  der 
vorfriq-ltarcii  Genuss<iuellen  sn  rinriihten. 
dass  die  einzelnen  Genüsse  silmtlich  bei 
einem  für  alle  gleichen  Grade  der 
Intensität  abbrechen.  Ahor  sr-hon  der 
Giad  einer  und  dei'selben  Art  von  Geuuss 
ist  in  Wiridichkdt  gar  nicht  messbar,  und 
vollends  iJlsst  sirb  dir  Intensität  von  ganz- 
lich hetci-ogcuen  Genüssen,  z.  B,  den  duruh 
Sfx'isen  und  den  durch  sdiOne  Kleider  trer> 
ursachten,  in  keiner  Weise  auf  ein  ? 
sohaftUches  Mass  bringen.  Noch  weniger 
ist  eine  vorausblickende  Schatznng  der  End- 
grade  vereeliiedenei-  Genüsse  möglich,  ila 
ein  gegenwärtiger  Genuss  subjektiv  ciuea 
ganz  andeix»n  Eindruck  macht  al»  ein  erst 
in  der  Zukunft  erwarteter  und  da  ferner 
dieselben  Genüsse  in  verschiedener  Reihen- 
folge verschieden  empfunden  werden.  Vom 
Stauiipuukte  der  Volkbwirtschaftslehre  i>t 
ein  Eingehen  auf  diese  p.sychologischen  Er- 
örterungen unnötig,  und  es  genügt,  sich  zu 
erinnern,  dassgleicliartigeKonsumtionsgegen- 
ständ<\  d.  h.  solfbo,  (He  zur  T?i'f!ie«jigimg 
derselben  Bedürfnisart,  z.  B.  des  Isiahnmgs- 
ItedQrfnisses,  dienen,  sich  g^n.'ieitig  er- 
setzen oder  verdrängen  können,  dass  'lun  li 
Mannigfaltigkeit  derselben  der  Grad  der  üe- 
samtbefriedigimg  steigt^  dass  gewisse  Kva- 
sumtions^i^f^ntistilndr-  zwar  versdiivdonartt::, 
aber  docli  insoweit  verwandt  sind,  als  iim3 
Wirktmgen  auf  den  Menschen  sich  gegen- 
seitig i'rL;ruiZ'-n.  l-MliuLrcn  -ider  verstärken, 
ditss  die  Einwirkungen  ganz  vei-schiedea- 
artiger  KonsnmtionsgegensUlnde  aitf  den 
Menschen  bei  der  Beschränktheit  des  Ein- 
kommens «lesselben  gleichsam  einen  Kon- 
kurrenzkampf bestehen,  dess«?n  Ent.scbeiilung 
ohne  Zweifel  dahin  erfolgt,  dass  der  Mensc-h 
seine  Konsumtion  auf  die  Art  nach  seinen 
Mitteln  verteilt,  die  ihm  unter  den  obwal- 


')  Es  dürfte  Qbrigms  sweifelbaft  sein,  ob 

dieses  Axiom  wirklit  li  für  alli^  (»enüsse  auch  in 
ihren  ersten  l'iiaseu  gilt.  Das  Sprichwurt 
„I>er  ,\ppetit  kommt  beim  Essen"  sprii  ht  jeden- 
fall»  dagogen.  Die  ganie  Frage  gehfirt  aber 
gar  nidit  in  die  Wirtacbaftslemre,  aoaden  hl 
die  Psycbojibysik. 
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toiiilen  Umstünden  jun  meisten  zusag:t.  Vor 
all»  m  aber  steht  mit  dem  Gossenschen  Satzo 
die  offenkundige  Timtsache  in  Widei-spruoli, 
(las  jeder,  tier  luu-h  nur  ein  sehr  miUsigi's 
Kiiikomnien  liat,  sich  gewisse  Güter  oder 
Gen iL^sgegen stände,  z.  1!.  Ümt,  Fleisch,  Heiz- 
materiiil,  l>is  zur  vollen  Hefriwlignni:  vrr- 
bdiafft ;  in  beti\-f f  auilertr  legt  er  sicli  meiir 
oder  weniger  unangenehm  em])fuudene  Be* 
sehränknngen  auf.  so  dass  iln  .  n  Gi-enznutzen 
für  iha  eine  zuoehmeodc  Grösse  hat,  und 
dnige  Genflsse  «ird  er  sk-h  nur  ganz  ans- 
iialnnsweise  gi.statt'  ii.  s-:»  dass  or  di.>.-'  Ic-i 
eiuem  selu-  hohen  Grenzuutzen  al'brirht. 
T«iigrS68ert  sich  sein  Einkommen,  so  wird 
sich  bliese  anf>t.'iL''^nde  Reihe  der  ''m  tiz- 
outzengnule  iOr  ihn  ändern,  und  zwar  in 
der  Art  daes  er  sich  noch  mehr  Oenfisse 
bis  zur  vollen  .Silttigung  gönnt,  in  anden^n 
bii;  zu  einem  nii^drigercn  Grenznutzen  vor- 
p^ht  imd  sich  auch  neue  bis  zu  einem  ge- 
wisaen  Grade  verscliafft,  die  ihm  VOrli»'r 
unzugänglich  waivn.  Die  Gi-enznutzengi-ade 
der  verschiedenen  Güter  bilden  also  immei 
«ioe  aufsteigende  Keihe  utid  sind  keines- 
we^T«  für  nllo  gleich.  ^^^^^  d«  r  Go'isf^nsehp 
Sartz  verlangt.  Auch  \v*  im  K*inaud  z.  Ii.  die 
Bilfte  seines  Einkommi  ns  Von  luOOO  Hark 
verliert,  wird  er  deshalb  nicht  .seine  kränze 
Köiisunitiünsoitiiiuug  ändern,  sondern  die 
gewöhnlichen  Lebensmittel  noch  immer  bis 
zum  Sättigung.spunkt  vcrbraui  hen.  Jener  un- 
haltbare Maximum-8atz  spielt  gleichwohl  in 
deo  neueren  Yersudien  einer  mathemati> 
sehen  Theori»-  dra-  V.  ilk.-wirf-chaff  <  i:).'  Liinsse 
Holle,  da  mau  um'  mit  seiner  iiilic  die  der 
Zahl  des  Unbekannten  i^eictae  Zahl  von  Olei- 
dinngen  eriullt. 

Der  Prozentsatz  des  Eiokommeus,  der 
«if  die  Befriedigung  der  verschietleuen 
Hauptkategorieen  der  Bedürfnisse  in  der 
normalen  Einheit  der  KonsumtionswiHs<'haft, 
der  HaiLshaltuug,  verwendet  wiitl.  hangt 
von  der  absoluten  Gnlsse  des  Einkommens 
aK.  Die  genauei-e  Keststelhmg  der  hi.  t  licr 
gehörenden  Thatsaclien  bildet  die  Aufgabe 
Desooderer  Untersuehimgen,  mit  denen  sieh 
<!or  untnn  S.  310  folgende  Absi  lmitt  Das 
KttnsJiiiitiousbudget  der  ilati»lial- 
tung  beschäftigt 

4.  Kopfqnoten  der  K.  Mau  kann  aber 
auch  IQ  l>etreff  der  wictitigsteu  einzelnen 
Eoosnmtion^rc^nstAnde  die  Frage  stellen, 
»■'leviel  von  flnm^nlhr'n  dun  li.schnittlirh  jähr- 
lich aui  den  Kopf  der  Bevölkerung  kommt 
Die  Beantwortung  solcher  Fragen  hat  indes 
—  sofern  >i"  die  Berechnung  der  Gesamt- 
grösse  der  betreffenden  Konsumtion  veran- 
hsst  —  mehr  Wert  für  die  Betirteilung  der 
Markt-  und  Ab.satzverlüiltnisse  als  fiir  die 
genauere  Kenntnis  der  Konsumtion  an  sieh. 
Deou  in  den  meisten  Fällen  haben  jene 
Darchschnittaziilem  nur  einen  reia  arittune- 


tischen  Chanikter  und  keine  i^eale  Be<leutung 
in  dem  Sinne,  dass  wirklich  die  Konsumtion 
der  Mehrheit  oder  doch  einer  gi-ossen  An- 
zahl von  Menschen  in  dei"  Xälie  jener  Mengo 
bliebe.    W'eiui  thatsächüch  nur  eine  kleine 
Minorität  an  der  Konsumtion  einer  Ware  be* 
tf  iliirt  ist,  >ii  .  rli.tlt  man  oin  ganz  fals<_'hes 
Bild  von  dieser  Ivoasiimtion,  wenn  mau  sie 
auf  den  Kopf  der  B(>völkerung  berechne 
Als  voll   piitwick-lt   kann   man  in  einem 
Volke  eigentiicli  nur  die  Konsumtion  der- 
jenigen Gfitevarten  betrachten,  die  nicht  er- 
fi-'Mii  li  durch  die  rir/.idnridi'  hkeit  des  Ein- 
kommens   ded  einzelnen    bescliräukt  ist 
Hierher  gehören  aber  nnr  wenige  Gegen- 
.»itande  des  alliremeinsteu  Verbrauchs,  die 
auch  den   l'ubemitteiten    in  genügender 
Menge  erreichbar  sein  müssen,  wie  Salz, 
!  Kai-toffoln.  Bmt,  die  gowöhidichen  Kleider- 
j  Stoffe  etc.     Bei   den  meisten  von  diesen 
I  aber  muss  die  Konsumtion  sogar  als  iiber- 
,  normal  bezeichnet  werden,  weil  sie  nur 
!  wegen  dts  Mangtds  an  besseixM»  und  fi'incren 
Mitteln  ziu  Befriedigung  dessell^en  Bedürf- 
I  nisses  so  hoch  gestiegen  ist  und  daher  in 
drn  Kinz'dwirtsi  liaften   mit  zunehmender 
!  Wuilllialii'iilieit  abnimmt. 

I  Eine  Familie,  der  tiiirUcU  Fleisch  in  belie- 
I  lii^'i  T  >b  iii.'r  zur  \  crfiiiruiii,'-  .>t«'ht.  wini  im 
I  Jahre  wenii;er  KartoflViüi  und  Brut  verzehren 
I  als  eine  solche,  die  sich  nur  dnma)  in  der 
;  Woche  den  Flei^i  liirmtiss  gestatten  kann.  Da- 
lier  befrStrt  iiuch  eiuer  allerdinusi  nnr  unge- 
fähren Schätzung:  Hussens  der  Brotverhraueh 
der  Pariser  ArbeiterbevölkerunK  auf  den  Kopf 
täglich  675  g,  wahrend  auf  den  Kopf  der  G«- 
sftuitbev'ilkt  ninir  nur  4ri()  g  kumnieu  Es 
lohnt  sii.h  iltitiimch  nicht,  die  Kopfquule  der 
Konsumtion  für  audere  Gei;eiistände  als  die  des 
UasaeuTerbrauchs  cu  berechnen.  Die  Ergebnisse 
solcher  Redranngen  kSnuen  «nch  innner  nur  als 
nnL-^i  nihre  Nälu-rnnK'swf^rTp  ir-'-Urn.  \\  >  un  ps  «ich 
nitlit  um  Konsumtions^egenständr  liaadelt,  die 
zoUptlichtiff  sind  und  im  Lunde  selbst  nicht  er- 
zeugt  werwn  oder  einer  streng  durchgeführten, 
vom  ferti|;«n  Fabrikat  erhobenen  Verbmuchs- 
Steuer  untrrli<  i,'t  ti.  T.ct/tt  rts  tiiflt  in  Deutsch- 
land z.  B.  za  beiiu  balz,  >ia»  ü barhaupt  das  am 
g^iehrnJissigsten  in  allen  f^chichten  iler  Bevitt« 
kerung-  verbrauchte  («eu u.ss mittel  darstellt,  wenn 
es  auch  vielleicht  in  den  ärmeren  Klassen  noeh 
etwas  mehr  verwendet  wird  als  in  ib  u  n  iclii  n. 
Die  für  Speisezwecke  auf  .den  Kopf  kommende 
Konsnintiouszitl'er  beträgt  7J  kg  iährlidi,  mit 
sehr  geriuicen  Schwankungen  von  .Jahr  zu  .lalir. 
Der  -Steuerfreie  Verbrauch  fUr  luewerbli.  he  und 
laudwirtst  huitliche  Zwe<  kc  ilagegen  i.st  in  zii  m- 
lidi  starker  Zunahme  begrifleu  und  fdr  den 
Kopf  von  5,G  kg  im  Jahre  1872  bis  auf  11,2  kg 
im  Jahre  1897  gesticirm.  —  r>rr  N'erbrauch  an 
Brotgetreide  lässt  sich  nur  ualMTunfirsweise  ans 
den  ziemlich  unsicheren  Angaben  lilu  r  i\u-  Eriit«  - 
erträge,  ans  deni  Ueberscbuss  der  Einfuhr  Uber 
die  Ausfnhr  und  der  Schätzung  des  Bedarfs 
für  die  An->a:it,  die  Branntweinbrennerei  und 
audere  Zwecke  ^mnüT  der  menschlichen  £r- 
nihraag  ableiten.  Man  findet  fOr  Deutschland 
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etyea  180  k^r  auf  dini  Kupl,  voa  «leuen  auf 
Pn'i:gt'H  und  '  3  auf  Weizen  luiul  Spelzi  koinmeii. 
DocU  ist  die  Verteiliinfi^  auf  die  Deiden  Haupt*  i 
uretreidearten  tn  Noradeutscbtand  und  Sttd*l 
»Irut-irlilaiul  '\vn  (Icr  Wt-izen  mehr  vnrwalTrti 
vcrsrliifdi'ii.  I>iisc  Kopfqnote  ents«|»iiclit  aber 
keuifs^\v.;;4>  'U  i  B  r  Dt  kon  sum  t  ion,  da  sie 
audi  den  Verbrauch  von  Mehlspeisen  aller  Art 
mit  decken  miiss.  Welcher  Anteil  auf  dlefle  zn 
r('(liiuii  sei,  iSsst  i^ivh  uicht  mit  irenimiiulir 
Sicherheit  schätzen .  zumal  die  Konsuutliuud- 
nitten  in  den  einzelnen  Landesteilen  in  dieser 
lk>ziehung  sehr  verschieden  »lud.  —  In  hetrefl 
dos  Fleii^ehverbrauches.  dessen  Fortwrhritt  oder 
Kiickschritt  für  <Vv  1'.- urteilunjr  <!i  r  u  irtschaft- 
lichen  und  sozialen  Entwiekelung  eines  Volkes 
besonders  wichtig  int,  den  Art.  Fli  isrh- 
konsnm  und  Fleischpreise  (oben  Bd.  III 
N.  lüi)4ff.).  —  Zn  einem  allgemeinen  Volksg^enuss- 
mitfel  ist  in  Kntjland  dt  i  Amkcr  geworden, 
namentlich  seitdem  er  von  aller  Besteuerung; 
befreit  ist.  LVr  jährliche  Verbrauch  beträgrt 
dort  mehr  als  kir  mf  den  Kojif,  wahrend  er 
in  Deutschland  im  .luhre  185)7  mir  11.8 
(Konsunizucker)  erreichte.  Indes  zeifrt  sich  ein 
allmählicher  iTorischritt,  da  die  Kopfquote  der 
Konsnmtion  in  den  Jahren  1671,'72  bis  1875  76 
<ii  h  dtirt>h«ehnittlich  mir  auf  «IT  k£r  Rohzucker 
XU  i>t>"''o  belief.  —  Der  starke  Ziukervti brauch 
in  England  wird  hauptsächlich  durch  die  all- 
gemeine VerbreitnuK  des  Theetrinkens  verur- 
sacht. Der  TheeTerbranch  stdlt  sielf  dort  jShr- 
lieh  anf  «  twa  2'  ,  kg  für  den  Knpf.  wahrend 
die  entsprechende  Ziffer  in  Deutscblaud  trotz 
ihn  r  Znn^me  im  Jahre  1898  nur  ö()  g  betrug;. 
Dujyreuen  wurden  in  Deatschland  18üH  auf  den 
Kopf  2,8(1  k}f  Kaffee  verbraucht  (doppelt  soviel 
durchschiiittlidi  in  den  Jahren  1841  45),  iu 
England  aber  belautt  »ich  diese  Kopfi|uote  auf 
weniger  als  4€0  g.  ~~  Zu  den  (tenussraitteln, 
deren  Konsnmtion  in  Deutschland  nicht  nur 
voll,  sondern  übernormal  entwickelt  ist,  gehören 
bedalit  ilirlii  rweise  Hraiiiit und  Bier.  Sta- 
ti8ti.sche  Auifaben  über  diese  Konsumtion,  und 
cwar  auch  für  andere  Länder,  findet  man  in 
den  besonderen  Artikeln  Uber  diese  Getränke 
(oben  Bd.  II.  S.  807  und  lOÄ^l.  Hier  sei  nur  er- 
walint.  <l:»ss  ini.Tahif  IS'.t*  '.'H  in  1  »rutsrbland  der 
Verbrauch  an  reinem  Alkohol  zum  Trinken 
4,2  hl  nnd  zn  gewerbli<:hen  und  anderen  steuer- 
frcirn  Zwecken  1,(>  hl  anf  den  Kopf  l»>trug. 
Mau  kaiiu  annehmen,  dass  einrni  hl  .VIkohol 
mindestens  H  hl  Trinkbranntwein  entsprechen. 
Im  Jahre  1897  stellte  sich  der  Bierverbrauch 
-auf  den  Kopf  im  Branstenergebiet  anf  108^6 1. 
in  Bayeni  auf  'li'^A  I.  in  AVUrttemberpr  auf 
li<4,8  1,  in  Baden  auf  154.8  1.  in  Elsass-Loth- 
ringen  auf  76,01.  In  allen  diesen  .Steuerjfebieten 
hat  der  fiierverbrauch  seit  IbUO  bedeutend  zu- 
genommen. IVr  Weinverbranch  dagegen  ist 
in  Deutschland  im  izunzm  mir  wf-nig  entwickelt, 
im  Südwest^'U  eiit  iiht  'T  alh  idings  2ü- HO  1 
auf  den  Ko^tf.  in  Prcuss»  ii  ahi  r  nur  etwa  2  I. 
In  Frankreich  kommen  100  1  auf  den  Kopf. 
—  Wenig:  erfreuTiph  if«t  auch  die  Bberoilssige 
Entw  irkcluni.'  de  T  >  Ii .  k^verbranchej;  in  I>eutsi  Ii- 
land,  das  m  di'v.  ni  Artikel  die  höchste  Kupf- 
quote  unter  allen  Kulturländern  aufweist.  Auf 
Bohtabak  reduziert  betrug  sie  in  den  Jahren 
18Ü5/«6  bis  1897,1^  1,8  kg,  trou  der  höheren 
fcstencrnng  nicht  wenig»  als  in  Aen  Jahren 


1871 76.  lu  KujiTliiud  erreicht  sie  nicht  die 
Hälfte,  in  Frankreich  nicht  zwei  Drittel  der 
enteren  Menge.  —  Als  Beispiel  eines  allgeneia 
verbreiteten  verbrauch sgegenstandes  ausserhslb 

df*  Krei^i?  drr  Nalirnni:--  nnrl  (Jcnn^'^mitTel 
sei  das  iVtroleum  erwähnt,  de.süeu  Konsumtion 
iu  Deutschland  im  Jahre  1898  17.23  kg  auf  den 
Kopf  erreichte,  während  sie  in  den  Jahren  ]8»j6 
bis  1870  durduehnittlich  nur  1.87  kg  lietrug. 
l'eber  den  Verbrauch  an  ['  kl  inii;:-iri;:'  n- 
stünden  lässt  sich  wegen  der  aus;Lrt»rdenüirh 
grossen  Mannigfaltigkeit  der  Qualitäteu  der 
Zeuge  und  Scbueiderarbeit  nichts  Bestimmtes 
sagen.  Höchstens  kann  man  die  Menge  der 
verarbeiteten  Rohstoffe  als  Anhaltspunkt  uehmen. 
die  z.  B.  bei  der  BauniMidle  in  Deutschland 
im  Jahre  18Ü8  auf  den  Kopf  (mit  Berücksich- 
tigung der  Ausfuhr  von  Fabrikaten)  etwa  6,3» 
kg  betruer,  während  die  ent*»prtcheuJe  Menge 
in  (i-'u  .lalin-n  IHiti-- 1870  durchschnittlich  kmiü 
1,8  kg  erreiciite.  l>ie  Kohlen  dienen  au  einem 
grossen  Teil  nicht  der  persöuHehen ,  sondern 
der  technischen  Kon.sumtion;  im  trntiz^'n  bptnii' 
in  Deutschland  1897  der  Verbrauch  an  ^u-iu- 
und  Brannkohlen  auf  den  Kopf  2276  kg,  und  man 
nimmt  an,  dass  etwa  ein  Viertel  der  Gesamtr 
menge  auf  den  hftnsUcheti  Yttbrandi  könne. 

5.  Die  pHvfttwirtschaftliche  K.  Dio 
))invatwii*t&ehaftlidie  «Seite  der  Kousumtioo 
tritt  zunSchnt  in  der  mehrerwfthnten  Be- 
schränkung luTvor,  zu  der  jeder  Wiitj^-liafter 
durch  die  Hegrenztheit  Sannes  Einkommens 
genötigt  wird.  In  dieser  An|«s8ung  der 
Konsnmtion  an  da.*«  Einkommm,  und  zwar 
mit  dem  Streben  nach  grffester  Zweckmäs-sig- 
keit  und  grösstem  HefritHligim^effekt,  be- 
steht die  Aufgabe  des  eigentlichen  Uau8> 
Iiaiti  iis;.  Wird  vnn  den  einzelnen  Gütern 
mehr  veilnaucht .  als  zur  Erreichung  des 
Konsumtiotiszweckes  nötig  ist,  80  ist  las 
objektiv  Ix'trarhtct  \' i-rgendun^,  di«'  als 
eine  Form  der  physit^cheu  Kou.suiiitioa 
angesehen  werden  kann.  Privatwirtschafto 
lieh  abor  bil^lot  si*'  eine  Fomi  der  Ver- 
schwendung, wenn  uiau  auch  im  eigeut- 
lichen  Sinne  als  solche  nur  den  übemilfisi' 
gen,  d.'Tu  Einkommen  ni(  hl  entsprechenden 
Aufwand  für  Luxuszweckc  zn  bezeichnen 
pfle|!t.  —  Eine  eigentOmlidie  Art  der  Kon- 
stmttion,  die  luu"  |>rivat\virtschaftliche  Be- 
deutung hat,  zeigt  »ich  bei  dea  Gebrauchs» 
gegenständen,  die  nur  einer  langsamen  Ab- 
nutzung unterliegen  und  deren  Benutzung 
leicht  auf  andere  überti-agen  werden  kann, 
die  dafür  eine  Vergütung,  eine  Miete 
zalden.  Hierher  gehören  namentlich  Wohn- 
hüu.ser,  aber  auch  Mr>bel,  Kleider  tmd  ähn- 
liche (iegenstände  de.s  privaten  Gebrauch.s. 
Von  den  Produktiousniitt-  ln.  die  verpachtet 
oder  vermif'tet  wei'drn  krumen,  seh^n  wir 
hier  ab,  »ia  diese  auch  vulkswirtschattlu  n 
/.\un  Kapital  gehören.  Dio  in  Fragte  stehen- 
den Güter  aber  dienen  ni'dit  der  Pr"duktinii, 
sie  können  alöo  höciistens  im  ]>nvuiwut- 
schaftliohen  Sinne  zum  Kapitalvermögen  ge- 
rechnet werden,  sofern  ntoüich  die  Beaitser 
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imstande  sind .  sio  zum  Kr  werbe,  zur 
Iv'st'luffuntr  eine^  Einkoninu-ns  zu  verwen- 
'i'D.  Wegeil  dies«:'r  Muglielikeit  aber  muss 
:mn  auch  der  Besitzer  solcher  (tüter  bei 
.  i^rener  Benutzung  derselben  den  Wert 
''..•r  Niitzunjr  iu  Ansehlair  brinirim.  S.  itie 
Kiin.<umtion  hat  also  [nivalwat^ehaitlieh 
iiiiht  nur  die  allmähliche  Abnutzuiig  des 
•'I'jektes  zur  Folge,  soudei-u  sehliesst  nuch 
glcidiäsam  die  Verzehruug  eiueü  Nutzungs- 
rechts ein,  dessen  Weit  äch  nach  der  Miete 
r^i;.t:'ri:nt.  dir-  dafür  erzielt  wcidi  ii  lc"niit>-. 
Die  Kückbicht  auf  diese  Mietweil-  wler 
Zinskonsnmtion  kann  unter  Umständen  das 
[  rivatMiirt-i  Iiaftliche  8|)ai-s;unk<'itS]>riuci])  iu 
(fineu  Gegensatz  zu  dem  voikäwirtäoWt- 
Ucheo  Princip  de»  gWVsfiten  objektiven  Nutz- 
•  ffekls  bringen.  !•  t/d  re  verlangt  mög- 

lichst grosse  Dauerhaitigkeit  der  für  läuge- 
m  Gebrauch   bestimmten  'Oegeustände, 
samentlieh  der  Hfuiser:  wenn  durch  ein 
veoiger  solid  gelxiutes  Haus  ein  Wohiuings- 
liedilrfnis  von  bestimmter  Art  ebenso  gut 
l»'hieihgt  wenlen  kann  al>  'liux*h  ein  auf 
mehrere  Jalirhundei-tt"  liei-et-hnetes,  so  muss 
-i<<h  der  objektive  volkswirtseliaftliche  2s'utz- 
'  ffekt  des  letzteren  seiner  grOsseron  Dauer- 
haftigkeit entsprechend  h">hr>r  anirt'>Sf'hlau'pn 
«erden.  Privatwirtseliaftiich  dagegen  nuiss 
kr  Zifisverlust  in  Rechnung  gebracht  M'er- 
ien.  der  durch  die  Vcrgri>sserung  des  An- 
lagekapitals infolge  der   solidei-en  Bauart 
entsteht,  wälirend  andererseits  der  gegen- 
würti-'^'-  W.  rf   von  Nutzungen,   dir   .  iiiiire 
Jahrhundert»^-  entfernt  iu  der  Zukunft  liegen. 
Dach  den  Regeln  der  Zinsrechnuni^  ver- 
niiwindeud   kli-iii   i>t.    Piiher  winl  es  im 
a%emeiüeQ  privatwiilschaftlich  vorteilhafter 
«eio,  z.  B.  fhr  100000  Mark  ein  OebRiide 
7.U  errichten,    das  für  einen  bestimmten 
Zveck  100  Jahi'e  lang  dienen  kann,  als 
'iWOOO  Mark  für  ein  solches  aufzuwenden, 
■las  densellien  Zweck  nicht  besser,  aln^r  auf 
iM»  Jahre  erfüllt.    Denn  es  würde  liei  einem 
Zinsoitz  von  •l^'  o  in  den  ei-steu  120  Jaiiieu 
an  Zamea  und  Zinseszinsen  mehr  ei-s]iart. 
a!>  zur  vollständigen  Erneuerung  des  (te- 
iäudes  am  Schlüsse  dies«?r  Periode  ei-fonier- 
lich  wäre,    Volkswirtschaftlirh  kann  man 
in  Gnnst>>n  dieses  letzteren  Vpifalia^ns  gel- 
T'jnd  mai  hen.  dass  die  Be'lrn  fiii.-,sti  si»-h  im 
Lauf,  d.'i  Zeit  SndcoTi  und  .nt wickeln,  dass 
•iaher  die  Voraussetzuni:  .  iu-  i-  .lahrhiuiderte 
iuüdurch  gleichbleibenden  Brauchbarkeit  eines 
Oebftndcs  in  den  meisten  FSUen  nicht  zu- 
tix'ffen  wenle,  viclmeln*  f'w.c-  Ki  lunr'nmg 
debüdben  in  kürzcreu  Zeitubschuitteu  wahr- 
ädieinficli  atidi  objektiv  zweckmJIssig^  sein 
*ervle.    Ein  scliai  f.  ror  Gegensatz  zwischen 
<ieu  phvatwiitachaftLiüheu  und  den  volkä- 
virtechaftlidieii  Nrnmen  des  Verbrauchs 
?:eigt  sich  in  den  Erscheinungen,  die  man 
Ab  fiaubbau  zusammenfassen  kann.  E» 


han<lelt  sich  dabei  »un  eine  volkswiiischaft- 
lich  unangemess«*ne.  mehr  oder  weniger  mit 
Zei-storung  oder  Vorgeudung  verbundene 
Gewinnimg  von  .Nalurgütern.  die  in  der 
Gegenwart  noch  in  sehr  i-eichlicher  Menge 
zur  Vcrfn_ni!i::'  .stehen,  gleicliwohl  alu-r  «b^r 
KrschöpfuiJi;  unterli(\gen  und  in  der  Zukunft 
vielleicht  sehr  knapi»  werden  können.  HAu- 
fiü  >ti-.-^t  dn<  Pri\atiiit-iv^-r.  .bdiin.  nh-k- 
sj<  iitölus  günstige  Konjunkturen  auszunutzen 
un*l  in  kfbrzester  Zeit  eine  möglichst  grosse 
l'ntiliiklcniin'nt:«^  auf  den  'M.ukt  zu  binicr'm. 
wenn  dabei  auch  eine  unvollständige  Aus- 
nutzung des  Naturfoktors  stattfindet,  die 
sich  später  r.ii  ht  nachholen  iä~>t.  In  ande- 
ren Fällen  bedingt  der  geringe  Grad  von 
Seltenheit  für  solche  Gflter  in  der  Gegen- 
wart um  '  inen  guMÜngen  ^Vel•t  imd  zwar 
uicJit  niu'  im  die  privatwirtsehaftliche,  sou- 
deni  auch  für  die  ▼olkswirtschaftlieho  Be- 
trachtung, wenn  diese  nur  die  Gegenwart 
im  Auge  hat.  Aber  es  ist  eben  aucli  auf 
die  Zukunft  Rücksicht  zu  nehmen,  und  nöti- 
genfalls muss  der  Staat  als  Organ  der  Gö- 
sjimtheit  unter  sokli-  ii  I'niständen  eingrei- 
fen, besonders  wniii  lier  Raubbau  Zerstö- 
rungen anrieht»  t.  >li.  auch  mitteU>ar  noch 
gemein.sdiild liehe  Folgen  nach  sicli  ziehen, 
wie  dies  z.  B.  bei  der  Verniciitung  von 
Waldungen  der  Fall  ist,  die  für  <lie  Regu- 
lienmg  der  WasserJäufe  von  Wichtigkeit 
äiud. 

6.  VerliSItaiH  von  Prodnktloii  und 

Kon![<unition.  Ein«'  S{"nin,Lr  d«---  Ol-'i^lipo- 
Wiehls  vuu  Kousumtiou  und  Produktion  tritt 
in  gewAhnlidion  Zeiten  haupisSchlidbi  nur 
al>  Ti  ndenz  zur  Uelternrodu  ktion  (s. 
den  Art.)  henor.  £iu  beueuteudes  Ueber- 
-wnegen  der  Konsiuntton  fiber  die  Produktion 
dagegen  wiitl  als  abiionnr  Eixheioung 
durcli  den  Krieg  verursacht,  zumal  wenn 
dieser  in  dem  den  neueren  Militär^erliatt- 
nisst'U  entsprechenden  Massstal »e  geführt 
wil  l.  p.  I  grösste  Teil  der  arbeitsfähigen 
mäuuiichfu  B<  vi  lkerung  wird  zu  den  Waffen 
gerufen  und  dadurch  der  Produktion  ent- 
zogen; vnji  d'"m  Reste  wird  n<v>h  fm  Ti-ü 
zur  Fabrikation  von  Waffen  imd  anderem 
Kriegsmaterial,  zu  Trauspertdiensten  für 
militärische  Zwrcke  und  7.u  andeivn  mit 
dem  Kriege  zusammculiäugeuden  Arbeiteu 
verwendet.  Die  Eneuguug  der  gewöhn- 
lichen KonsuintiunsLriltor  und  der  entspiv- 
cheudeu  Pruduktionsnuttol  musö  sich  daher 
stark  vermindern,  während  für  den  Unterhalt 
der  im  Ib  «  stehenden  Personen  min- 
destens dei-selbe  Bedaif  zu  decken  ist  wie 
vertier.  Ist  der  Krieg  vollends  nicht  glück- 
lich, .s«j  muss  das  I>aud  auch  die  Ernälirung 
der  feindlichen  Heere  liefern,  und  ausserdem 
können  durch  Schlachten.  Belagenmgen, 
Brückensprengungen  etc.  grosse  Güterzer- 
stönrngen    stattfinden.     Die  Einzelwirt- 
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scliaftcu  aber  werden  nicht  tuu  thircli  solclie 
ZerstSrUDgen,  durch  Kriegs.steiiern  und  Rc- 
<|ui8itionon,  «oixlorn  auch.  \vcniirst"[is  iliivr 
Mehrzahl  nach,  durch  die  iStiirung  und 
Stockung'  ihres  normalen  Erwerbes  in 
schwer»^  Bixh-ängnis  ji^ebrai  ht.  rVu-  zu  ihroni 
viQlUgeD  Knill  führen  kann.  Wie  wird  es 
nun  m^grlich,  dass  ein  Volk  solche  Zusttode 
dcnnorh  mul  su^ar  l'in^'i  iv'  Zoit  hindurch 
zu  ertn^u  vermag  V  Zuuäclist  kommt  der 
ümstand  zu  statten,  dass  in  jedem  Ktdtnr^ 
lande  von  aUon  lialtkircn  Gütern  jiMln /•■»it 
beti-ilchtliche  Mengen  als  Uandelävorräte 
au^ospeichert  sind.  Der  ProdnktionsausfeU 
kann  also  teilweise  durcii  Aufräumen  der 
Lager  ausgefrlichen  wenlen,  weshalb  denn 
auch  nat:h  dem  Kriege  eine  lebhafte«  Pro- 
duklionsthfttigkeit  zur  Wiederherstellung  der 
Vorräte  zu  erwachen  pflegt-  Ferner  aber 
sieht  sich  der  gr<">sste  Teil  üov  Hevölkcrung 
gezwungen,  seine  gewöhnliche  Konsumtion 
b''Mi,  ut(  iid  einzusclinltiken,  viele  geraten  in 
drvickeiiile  Not,  beiimfen  vielleicht  der  Ar- 
menunterstntzung  mid  mflseen  sich  mit  dem 
knap[>cn  Kxistenzminimum  beirnilireti.  Dies4^ 
erzwungene  Spai-samkeit  während  des  Krieges 

f leicht  objelrtir  einen  gn^ssen  Teil  der 
'nsten  desselben  aus.  Pii-  Arbeiterbe- 
vülkeruug  Jiat  keiue  2sachwirkuugeu  des 
Krieges  zu  empfinden,  venn  sie  nach  dem- 
selben wirdf  r  ilue  normale  B- ><  li.'iftigiuig 
findet.  luuerhalb  der  bcsitzeudcu  Klasse 
aber  bleiben  bedeutende  Vcrmöi^ensvernich- 
tungen  sowohl  "wie  Vermög»^nsversr!iii  l  lungen, 
—  da  manche  auch  Gelegerdieit  zu  gms.sen 
Gewinnen  finden  —  als  datiemde  Folgen, 
daneben  wenigstens  für  den  besiegten  Teil 
auch  eine  «innernde  Mehrbela.stung  durch 
Steuern,  namentlich  zur  Verainsung  von  An- 
leihen, mittelst  deren  mau  die  Kosten  des 
Kriecvos  soviel  wie  möglich  auf  die  Zukunft 
zu  iibeilragen  sucht.  Der  objektive  volks- 
Dirirtachaftljchc  Verlust  dunh  Gilterzersto- 
nm^  und  vermindeHe  l'mhiktion  fällt  na- 
tOrhch  vollständig  in  die  Ki-iegsjieiiode 
selbst,  aber  der  unmittelljan»  priratwirtschaft- 
liche  Druck  auf  da,s  Vermöcreii  und  Ein- 
kommen der  eiazelueu  kanu  duich  staatliciie 
wie  mich  durch  private  Anleihen  bei  den 
Bo-itzorn  x<vi  verriigbai-en  Mitteln  ireiniMrn-t 
werden,  wobei  dawu  freiJicU  die  Zukunft 
nicht  nur  mit  der  Rflckzahlnng  dieser  Schul- 
den, sondern  auch  ndt  den  meisten> 
wöhniich  hohen  Zinsen  beiastet  wiid.  — 
Im  Übrigen  muss  man  sich  stets  erinnern, 
dass  auch  bei  normalem  Verhältnis  von  Pi-o- 
duktioii  und  Konsumtion  der  \m  weitem 
grösste  Teil  der  jährlich  vei  brauchten  Göter, 
wenn  vii-  diest^  nach  ihn-m  Werte  berech- 
nen, innerhalb  der  unmittelbar  vorherge- 
gangenen .lahi-esfrist  pro<luziert  worden  ist. 
Bei  den  Kahnmgsmitteln,  die  in  ihrer  letz- 
ten Gestalt  meistens  unmittelbar  vor  dem 


Genuss  zubereitet  weiden  müssen,  gilt  dies 
schon  hiusichthch  des  Zeitpunktes,  in  detn 
die  Rohstoffe  (Getreide,  Schlat  lilvieh  .) 
verkauisfähig  gewordeu  sind.  Alte  Werne, 
Branntweine  und  dergleichen  bOden  ihrem 
^b  fiamtwerto  narh  keine  nennenswerte  Aus- 
nahme. Die  Heizuugs-  und  Ikleucbluog»- 
materialien  werden  durchschnittlich  wenige 
al>  'in  Jahr  vor  ilu-om  Verbraueli  -  irewoniien. 
Die  ilersteilunfi:  der  Zeuge  und  Tuche,  aus 
denen  die  im  Laufe  eines  Jahres  abgelegten 
Kleidi'i  ani^efeiligt  worden  sind,  dürfte 
durciischuiUlich  nicht  zwei  Jahre  zurück- 
datieren. Nur  die  abgenutzten  Möbel  und 
die  baufällig  werdenden  Häuser  gehören 
einer  mehr  oder  weniger  weit  zmnickliogen- 
den  Produktionszeit  au.  Aber  die  gesamte 
Wertsumme,  die  den  jährlichen  Ersitzbedarf 
für  diese  Gebrauchsgüter  darstellt,  ist  nur 
klein  im  Veigleich  mit  den  Ausgaben  fflr 
«lie  Konsumtionsgüter  von  i-ascliem  Vor- 
brauche.  —  S.  auch  die  Artt.  Haushal- 
tung oben  Bd.  IV  S.  1126 ff.,  Luxus, 
Wohnungsfrage. 

Litteratur:  Ronchev,  J.  Buch  IV.  —  Lexi» 
in  6chiiHbtrgi  äundimch  L  Äbtehn.  XII.  — 
OoweHf  KntVfirkdHnp  tUr  Gesetze  dea  mnurl- 

liehen  IVr/« 7i<".«,  ffi-'nntyrhirrii!  J<', :  urjir  ■ 
I^.SS.  —  yioljtit,   Th'  ti-uiiiitny  <•}'  VoHMumpintn, 

jA'nth'tt  ISTfi.  —  Patten,  The  eotmimplion  »f 
WvftUh,  Philadelphia  1889.  —  J9»r»e(4^  Tkt 
Thfori)   (ij   Dywimif  Beonami*«,  Pkitndt^phia 

<■•'/.,  Jhri«  J6?.'<.  —  Keli'li.  I>i'  I'iH>ih)UH<j*- 
»UitiAtik  ihr  B': t  '">ikrnni<j  l 'it'_rini  -> ,  Jiudtijt^H 
ISiiT  f'-;ri  JUateritd,  aber  JJflhoäe  von  9thr 
zwi  ij,  Ufißt'm  Wertt).  —  Verhravehnberecknmu^ 
für  Driitsrhlunil  im  »S/nl'-^li-rln  u  JahrbHch  uir 
dtm  IhiiUch'-  Ilrichu,  Juhiy.  Jöi^^f,  S.  Itiff.  — 
Wol/f,  Die  Ernährniuj  der  arlttiUndru  Kh-ufn, 
Berlin  1885.  —  Apelty  Ihe  KontvnUion  der 
vieht*ti*lnt  KultiirMnder  der  lettten  Jahnehtitr, 
Brrlin  IS'J'J.  •  K.  Com«,  Del  ctmmimo  deU- 
rirhrzzr,  HiAotjiw  1S'J6.  —  üieke  auch  die  LiUr- 
raiiirunaobeH  tu  <leni  Art.  Grentnutten  «be» 
Md,  IV  S,  783.^6. 

JLtact*. 

II. 

Da»  KouKunitionsbudget  der  Haiu- 
haltung. 

1.  Einlcitnnt;.  2.  Geschichte  dieser  Mcth'Me. 
H.  l'it'  Auwcinlmii:  i1»t  HüU^lialtiniijsbudgfts 
ftut  die  J  lieorie  uinl  .Stüti!*tik  der  K.  4.  JJk 
ErhebuniT  der  Budgets  und  <Ue  Klassifikation 
ihrer  JlestaUfUcile.  ."i.  Üie  Verarbeitung.  Kunsum- 
tioiiseiuiit- itt^u.  Ph,v.sioli)!ri'*<'he  Nalirungsbilanxt-n. 
6.  Darstellung  eiiiiLTi  r  H.in>hultungsbudi:ets  \>f 
AchKdmer  Klasseu.  7.  Die  Prubleme  der  Uaiu- 
haltunff««tatistik. 

1.  Einleitung.  Die  fortlaufenden  An- 
schnnbungen  der  Einnahme-  und  Ausgabe- 
thätigkeit  durch  die  Konsumenten  selbst 
liefern  hIiih  Zweifel  den  siehersten  und 
tiefeten    Einblick  in  den   Umfang  ^  die 
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Art.  <lio  ElasticiUlt  des  Gilterverbrauches 
oin»^  Volkes.  Man  erhäll  durch  solche 
Haofihaltuugsbndu'ets  nicht  bloes  eine  Richt- 
>dm\r  für  die  lieiirteiltiufr  des  nkoiioinisehen 
Cliaraktors  der  einzohien  Haiisliiiltor :  man 
t.rfährt  vielmehr  auch  durch  das  Studium 

r  HauiihaltUDL'sfnhrung  veix  hiedi-ner  Klas- 
sen, in  weU  hem  Masse  iluv  Aufnahmsfähig- 
keit,  ihre  Na«  hfrage  nach  Waren  dureh 
vriiks-  lind  weltwirtschaftliciie  Krciitrniss*». 
deoeo  der  einzelne  sieh  l»»>Mirf»ii  muss,  l»e- 
einflasst  wird.  Wie  ili.>  <;>  >■  häftsbueher 
industrieller  odt  r  k.iiifmännisch<T  l'nterii«'li- 
muogen  die  Wandlungen  in  der  werbenden 
Soite  des  Lebens,  so  rej^istrieren  die  Hans- 
li.'ütimfr-!'rh  hcf  (f»-'haniiiLr  tind  Hilan/.en  <U'i 
ikuskütuuiräthätigkeit ,  welche  mit  einer 
gi^benen  ^nkommens<iU()te  ein  Xaximum 
vuti  subjektiven»  Wert  »len  ViM"bra>ieiioni 
2U2dübi«u  strebt.  Aug  dicken  mensehlicheu 
Dokumenten  der  LeistungsfShifi^Iceit  und  der 
Kaufkraft  geht  das  L'rteil  ül»er  die  Oi-gani- 
satiou  von  l'i-oduktiou  und  Kensunition,  fll>er 
das  Verhalten  jeder  KJasse  fregennber  Ver- 
ändorunpen  in  der  Einkommeidiildun«?  und 
üb>'r  ihr-  FähiL'kcit  zur  KapitalbilUung  am 
unmittel  I  Mf-ii  u  iiervor. 

lÄg\--n  nun  nach  Ablauf  einer  Iw  stinimteii 
Pori'Hlo  sämtliche  Hauslialtunp'sbttdir»>f>  oines 
WirfschaftsgeViietes  dem  Beobueliter  vor.  so 
wfinl<^  er  aus  denselben  nicht  nur  wi«'  aus 
'l--r  absoluten  Zahl  der  in  dei-selbi  ii  Z*>it 
voH»raii<  !iten  Gütermengen  (der  sogeiiaiiiiteii 
6ener.dstati.«»tikl  ei-s(dien.  wie  gross  der  Gf- 
saintU^pehr  i  ;i>  h  einem  bestimnüen  IVidukte 
g(fweseu  idt.  sondern  er  könnte  auch  die 
Starke  der  wirksamen  Nachfrage  der  ein- 
z*'Iiioii  S •  hi'^bten  der  Bevölkprun^"  h'^if^rfinen 
und  dalicr  erfalutfu,  warum  der  ücsanitW- 
pfhr  nicht  lerrösser  sein  konnte.  W&hrend 
'lio  Oeneralstatistik  d-  r  Gfiterkonsumtion 
nur  eine  die  KinkoiuiueiisnuterschieUe  ver- 
deckende Ko^dtjuote  des  Terbranches  in  der 
V.'rgaiisj>»nheit  lulherungsweise  Iiestimmf.  ge- 
währt also  die  Hosfimmimg  der  relativf^u 
Kaufkraft  der  llausbaltuugcu  selbst  Ein- 
blicke in  die  Entwickelungstendenzen  des 
Konsums. 

Wenn  daher  die  genaue  Verzeichnung 
«ler  Verbrauch.sausgalien  jeder  Hausbaltuni; 
zu  den  wichtigsten  Desiderien  der  Wirt- 
sdiafts}>f>litik  gehr)nMi  sollte,  so  ist  dt)ch  bis- 
her di«>  Voranstaltung  wirklicher  lind  zn- 
veriflasiger  Mns>pn«'rhebnnc"'^n  sAmt- 
iicher  Ausgaben  .silmliicher  Haushalte  den 
grSesten  technischen  Sehwierifirkeiten  be- 
i-t-gnet.  So  traten  denn  an  Stidl'--  von  Ma?- 
tienerhebungea  Teilerhebungen.  Diese 
Selbstbesciirlnknng  Iflsst  sidi  unter  be- 
.^tirrmt.^n  Voraussetzungen  aiudi  iip  thodii^eh 
rechtfertigen.  Der  Schluss  von  dem  Teil 
auf  das  Qua»  wird  in  der  Welt  der  wirt- 
schaftlichen ErscheiDungen  Überall  da  aus- 


geschlossen sein,  wo  ihren»  zeitlichen  und 
Rlumlichen  Auftreten  nach  nnlK>kannto 
Ageiiti-  !i  ilii  Vorkommen  beeinflussen.  So 
ist  dit"  .Statistik  der  Klie.sehlie>sungt>n .  der 
.Selbstmorde  u.  s.  w.  notwendig  darauf  an- 
gewiesen, aus  einer  Gesamtmasse  die  In- 
(lividuen  zu  erfa.s.sen,  aus  d<  i>  ii  Z.ihl  erst 
die  Starke  des  diese  Individuen  zu  jenen 
Akten  lH\<timmenden  prinaum  agens  iK^urteilt 
\\  '  rdi  II  l.:mi\.  Ist  dagegen  umgekehrt  die 
Gi>.uut>t.i!  k'p  dfr  VorlM'dingungen  wirt- 
Sfhaftlirli-'i-  /\v.><-ktii;itii:k--it  (z.  B.  Höhe 
und  K<.'tri«'bsform  der  Produkfi :r*^ir'^b('n 
und  der  S|»i<  lraum  der  Walilfredieit ,  wie 
auf  dem  6el»iete  der  Bcdürfnlsbefrie<liginig 
■  I'  i-  äriii- mi  Kln-<f^n,  ein  geringer,  so  wird 
der  SchJuüS  von  dem  Teil  auf  dm  Ganze 
zum  mindesten  einen  der  Oeneralstatistik 
noch  immer  "ibi  rlegenen  Xähfi niiirswert  der 
soziaieu  Verbi-auchbätürke  liefern. 

Auf  welchen  Umfang  darf  nun  diese  Er- 
hebung der  Fandlienkonsumtion  beschränkt 
weixleu,  weun  aus  ihren  Ergebnissen  n<K-h 
allgemeingiltige  8<-hlfisse  auf  die  Kaufkraft  der 
ganzenVolkswirtschaft  gezogen  werden  .sollen? 
< )ffi'nl»ar  müssen  in  dem  lK'ol«icht('tt'n  Aus- 
schnitte d<M-li  alle  Einflüsse  sich  in  gleicher 
Stftrke  geltend  macheu,  welche  in  dem  gan- 
zen zu  beokiehtenden  V<»lkskre!^<  .Ii-»  l»e- 
son<leiv  Art  der  Einkommeubiltlung  vmd 
-Verwendung  regeln.  Erst  wenn  hierfflr 
Garantie  gelKiteu  wird.  !if  (»fwa  schou  auf 
Grund  einiger  Stich|<iv>ben ,  dürfen  die 
untersnchten  Haushaltungen  als  u-irkliclie 
Heprüsentanten  des  Oanzcn,  als  »typische 
U^>traditet  werden. 

Die  Auffa.ssnttg.  dass  es  die  erste  Auf- 
gabe der  Bud^•^^tst:^ti^tik  sei,  derartig*^  soziale 
Tyüeu  der  Verbrauchsalärke  festiiuitolleu 
und  atis  ihnen  dasAnsmass  und  <lie  Regel- 
milssigkeiten  <ler  Konsumtion  zu  Unvchuen, 
ist  indes  keineswegs  unbestritten;  selbst 
Aber  das  Geltungsgebiet  eines  T^  pus ,  wel- 
chem vr)n  manchen  Foi"schern  weiter  e  (Engel), 
von  andcn^n  engere  (Jn'uzen  zugewiesen 
werden  (.Schnapper- Arndt  u.  a.),  herrseht 
keine  U«'b«'reinstimmung.  Ja  manche  Kor- 
scher, Avelehe  aug<'sichts  der  Mannigfaltig- 
keit des  individuellen  Lebenslaufes  das  Vor- 
luiii  lrnsoin  typischer  Fälle  giinzlioh  leugnen 
( Wörishoffer).  sind  der  An^r  hauunEr ,  dass 
erst  eine  möglichst  gi^Js^ie  Zahl  vmi  l'.ndget« 
ein  zut!vffen<les  Bild  der  Wirtschaftsfähnuig 
einer  Gesell.schnff sgnippe  abg*^be;  daK-  i  I be- 
dürfe es  natürlicii  einer  kürzeren  und  min- 
dei'  intensiven  Beobachtung.  Abgesehen  von 
Krlili'i-LTi  fahr.  woli'hr-  di»-se  sogenannte 
extensive  Methode  m  sicli  trägt,  scheint 
jedoch  dieser  Auffassung  eine  Verwechselung 
dirsr-i;  Hp^rriffes-  Tyi>ns  mit  dr.m  (les  Dnreh- 
schuittes«  zu  ü  runde  zu  liegen.  Der  Typus  ist 
nicht,  wie  der  Durchschnitt,  eine  rechnerische 
Abstraktion,  weldie  den  Schein  homogener 
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Verteil iinfr  erweckt.  s*)!ulorn  ein  in  (loi 
«ligeu  Wiiklichkeit  ain  liänfigsten  auftiett  ii- 1 
der.  voo  den  aiissersten  Abwoidiungon  der 
Kix-heimjncrswt'lt  vorhältni^inris-iu-  am  wri- 
testeu  oiitfernter  Nälierungywert.  Bei  der 
Feststellung  eines  derartigen  Typus  handelt 
es  >ii  Ii  alsn  vor  allem  darum,  die  äii»t'r;;(on 
Abnoniutäten  der  zu  be()bachtendcn  Ersihei- 
nungsgrupi^e  festzustellen.  Das  AnsmasA 
des  ^Abnormen  kann  aK-r  wieder  mu- 
duix:h  Masseucrhebuiigeo  eewisser  für  dos 
<3an/.e  charakteristiscner  Merkmale  erkannt 
wenien.  Um  da.s  (leltungsgebiet  der  Einzel- 
Irtulgt'ts  zu  erkennen  und  iluvn  Wort  für 
die  Forschung  und  die»  Praxis  richtig  abzu- 
.•ichiltzen,  werden  daher  oligemetDe  «»tler  auch 
SiK'cialen<iueteQ  der  Wohnung^,  der  I/)lin- 
verhiiltnisse,  der  sozialen  llerkiuift  etc.  <len 
Ikwlen  vorbereiten  müssen.  Erst  aus  dieser 
Vereinigung  von  Massenorhebung  nnd  Indi- 
vidualuntersuchuiig  lässt  sich  der  typische 
Charakter  eines  Haushaltunu^btidgets  l>e- 
.stimmcn.  TVnkt  man  sich  ilauii  Ii»  >ra>-^" 
der  Konsumenten  nach  derartigen  llau>iial- 
tiingsty|>eu  gTUj>piert,  so  läset  sich  nach 
dem  Pi-ozentsatze ,  mit  weldicm  j-  ler 
Tj'pus  au  dem  Gesaiutverbrauche  teilnimmt, 
&n  Massstab  dafOr  jeiewinnen.  in  welchem  i 
Grade  g>nvi>.-.t'  I^ri  i>lM>\vi':^nuiL;<Mi  iiiiil  Preis- 
aufsclüiige  voo  jeder  Volksäclücht  cmpfuudeu 
iwd  g(^trag<»n  werden  kennen. 

2.  (loschichte  (llosor  Methode*.  Schon 
Von  tb  n  \'(>i  l;iiiteni  dt-r  modernen  Wirtschafts- 
stati-ttk  wird  die  Höhe  der  Familienausgabeu 
abge.sehätzt  uud  tur  Uotivieruiig  verachiedener 
Mirtschaft.'^politifcber  Zwecke  verwertet.  Zu 
Ende  des  IT  Jalirlninderts  smlif  William 
Petty  die  ?»teüerkraft  England^  mittelst  der 
Berefbnung  der  .lahrefauf^abt»  pro  Kopf  zu  er- 
for^i'hen:  „Diese  ist  wahrscheinlieh  nicht  ge- 
ringer als  die  eines  Tagelöhners,  welcher  H  d. 
täglich  vcnlient  ,  denn  der  Luliii  i  ui<  >  solchen 
Menschen  beträgt  4  sh.  wöchentlich  oder  2  sh.  ; 
mit  Verk()stigung :  daher  beträgt  der  Wert 
seiner  Nahrungsmittel  2  >h.  \vr«  ticiuli(  Ii  mler 
ö  t  4  sh.  jährlich;  nun  kann  dt  i  Wf-rl  stiiier 
Kleider  nicht  urrin^t  r  -lin  al>  der  l^ohn  der 
ärmsten  M&gd  auf  dem  Laude  [fUr  welche,  da 
ffle  verkimft  wird,  die  Kleiderannj^bai  die 
bctriiclitüchsteu  suid],  nämlich  :?0  >h.  ]n-o  Jahr, 
uitd  tille  übrigen  Ausgaben  konneu  nicht  weniger 
als  weitere  6  sh.  jährlich  betratjen:  die  (tesamt- 
aaqgabe  pro  Kopf  betritt  daher  7  Aehn- 
liche  ScbStsan^n  «teilten  andere  Avtoren  snm 
Zwecke  der  Ko-tt-nlit ncbnang  von  Reformen 
in  der  Arimn Verwaltung  auf.  Aus  derartigen 
Schätzungen  scheinen  zwei  bedeutende  Wirt- 
schaft.stheoretiker  des  vorigen  Jahrhundert«  die 
Anrcffunff  zur  Anfstellnng  detaillierterer  Hau»- 1 
halt>l«rf<linuiii:«'n  L'^''Mli("]tft  /.ii  lialuMi.  Dir 
t'int'.  Jacoh  Vanderlint,  .-leHt das detaillieitf 
hyjMithetische  Ausgabenbudget  einer  Noruial- 
familie  des  Arbeiterstandes  sowie  ein  solches 
für  eine  Normalfamilie  des  Mittelstaudes  auf:  1 
an  dit  -t  11  ciil a\  irk«  lt  vr  ilir  (ioct/.i'  des  .\rbeit.s- 
lohn;»  und  wei.>t  die  Nutweudiirkcit,  die  Lebeu»- 
mittelpreise  dnrch  estensivere  Landwirtschaft  an 


verringern,  ans  dem  Niedergange  des  mittlcreii 
Handelsstande«  seit  lß88  nach.   Die  Höhe  de* 

iiienx  blichen Subsistenzminimnms  hat  Itii  li  ir  i 
t  iuitillou  (f  ITdA)  in  einem  leider  verloren 
1,'tgangenen  Anhangt  au  seinem  Essai  sur  It 
nuture  du  commerce  en  General  il7.ööi  in  au>- 
führlicher  Welse  berechnet.  Diese  älteren  Aut- 
stellungeu  >iipl  iii>i:esanit  Konjektural  Im  ;, 
gets;  sie  bernheu  nicht  auf  eingrebcndni  Er- 
nebangen  oder  Anschreibuugen.  sondern  uii  sub- 
jektiven Kostenanschlägen.  Den  eiircutlichen 
Anstoss  zur  Feststellunif  wirkliclit  r  Haus- 
haltunu^sbudu^t.s  irab  wieder  die  lirtonn  der 
enirli.schen  Armengeaetzgebuntr;  von  17t»6— IKiö 
sind  es  vorwietrend  Untei-sucbungen  ül>er  ilif 
Lajfc  des  ländlichen  und  stä<ltischen  Proletariat,», 
welchen  solche  liudirets  zur  Grundlage  dienen 
Dahin  yrehören  die  auf  .\niii,Ming  I)aviil 
Davies'  gesammelten,  aul  zweimonatlichen 
Beobachtungen  bemhenden  Hanphaltnnfrtlie» 
rechiinni,'-en  von  73  ländlichen  .Arbrir«  rfnmilieii 
im  tlritren  Bande  von  Sir  Morton  Kdeii> 
..The  State  of  thc  Poor''  1797.  < Tfrl.  E.  E  ii  i:  -  ! . 
Die  Lebeuskoeten  belg.  Arimterfamilieu  l^S.> 
Der  .4nbmch  der  OroMindvstrie  vnd  die  Ab- 
liaUniiL:  «b-r  ci^Tt  ii  ArbeiterenuuettMi  liatten  als- 
bald die  Auwtiiduu»;  dieser  Meihoile  auf  den 
Kon.sura  der  irewerbiichen  Arbeiter  in  Entrland 
und  Frankreich  aar  Folge.  Die  Arbeiten  A. 
Peiiots  Uber  die  Ausgaben  der  Indnstnesrhetter 
in  Muhlhausen,  Villermes  und  ! •  1  ii  jui* 
über  die  Lebenshaltung  der  £rauz<>M?cheii. 
Wilde-.,  porters,  Fr.  Euj^els^  und  andervr 
Uber  lüe  der  eujflischen  Arbeiter  riefeu  den  Ge- 
danken einer  ufnziellen,  massenstatistischen  Er- 
hebnntr  des  Pi  ivatk<iii>niii8  der  arbeitenden 
Klassen  wach.  Aul  AurejiW"«'  Jr>*'eph  Flet- 
chers,  Visschers.  Qnetelet.*.  n  a.  vvnnleanf 
dem  im  September  1858  zu  Brüssel  abgehaltenen 
ersten  internationalen  statistischen  Komjresse 
zu  diesem  Zwecke  ein  Erbehun^rsformular  ent- 
worfen. Das  Einnabmebudget  ist  nach  deu 
Arten  des  Eiiikumiueus  (Lohn,  andere  Quellen» 
uud  nach  der  Zahl  der  zu  denuselben  beitragen- 
den Mittflieiler  gcirliedert ;  der  Ausu^abenetat 
zerfällt  in  I.  Ausy^lxju  für  phy><is<  In-  und  ma- 
terielle (15  Unterabteilungen),  '2.  für  reUgiöae. 
sittliche  und  getttig«  Bedürifuisae  (7  Peutenu 
3.  Anfwaii'l  fit-  Luxus  und  T'nvorber^fesehenes 
(7  Post f  II .  'liif  unter  Täbak  uud  Spirituoseu- 
>jenns8  ausser  Hause:  im  Hause  fi^iriert  er 
unter  Kahnuu;!).  Um  die  Vergleichbarkeit  m 
gewonnener  BudiLretä  von  vom  berein  an  ncbem. 
sollten  die  HausliiiUmit^sTerbSitiiis.sc  drcior 
Normalfamilien  jetle.«>  Bezirkes  erliolxu  werden; 
als  „tvpi.sch"  wurde  eine  FamiUe,  bestehend  ans 
Vater,'  Mutter  und  vier  im  Alter  von  16,  12.  6 
und  2  Jahren  stehenden  Kindern  ansre^tehen. 
Solche  Bndirets  .sollten  1.  aus  der  ni  tl'  i  I  ndeu. 
auf  ütienihche  UuterütUtsuDu  t«ilwii>f  .uige- 
wie.seaen  KlaM«,  2.  der  scbletbt  gestellten, 
nichts  ersparenden,  aber  an  der  Armenonter* 
stntznne'  nicht  teilnehmenden,  und  3.  ans  der 
bi'initteltereii.  fürs  Alter  etwas  erspan  inb-n  W<ilil- 
>t<iu<lskla.s.se  erholten  werden.  Im  Auftrage  der 
belgischen  statistischen  Centraikommission  unter- 
nahm es  nun  Edouard  Ducpetiaux,  <Ue0e 
Vorschläge  für  Beltrien  und  Luxembur^r  tn  ver- 
wirkli'  ln'ii,  \mi  der  Ii(*<b'ii  dun  li  die  KrujiK  tt; 
vom  Jahre  1644  bcsou4crs  vorbereitet  84.-hieu. 
Seine  Schrift  ^Budgets  Economiqnes  des  Claves 
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oimrKKS  en  Bfltfique"  (1805)  enthält,  nach  Pro- 
tiBiä  ireordnet,  die  BcMttltatie  einer  Euquete, 
i\k  «hin  Ii  Vertrauensuiänner  auf  (iruml  von 
Frai'elx'iTfn  jrefiihrt  worden  «ar.  Auhunirswei-f 
«erilt-n  die  Aus;;;ilK'nhud>rets  von  Familien  vcr- 
xhiedener  KJaM$eQ,  ferner  die  der  Sohhiten, 
latrowii,  Luafcttlwwohner  nnd  Strlfliu^re  mit 
jenen  der  nntersnchfen  liW  belsrischen  Arheiter- 
fmilieu  nnd  endli<.'h  diese  mit  diu  vwni^ren 
vorhandenen  Aniraben  für  Arbeiter  anderer 
liiirr  TCfi^licheii.  In  einem  xweiten  Teile 
iS^.  IKtff.)  vtttersnoht«  Dncp^ttunx  die  Unadien 
de«  im  ersten  zah!fnmä«>iir  rrlinhrnr-n  ArtipiTer- 
tWriiU  und  da»  VcrhHlliii^  der  rn»dukiii<ii 
Kon^nInt]Ml  in  Beliricn.  Trotz  seines  entren 
Ajucblmiei  an  die  damals  hemKheude  Man- 
(kcsterdoktrin  waren  die  ReRiiltate  seiner  Unter- 
!iH<h«Dir  derartiffe,  das«  «  r  .inf  Grund  dersell't  ii 
<tie  lirnorieninjr  der  Arbeiterfiafi^n  in  der  Politik 
«ndniikli(h  bekämpfte:  der  LibertUismns,  rief 
«r,  darf  nieht  zum  laisser  sonftir,  laiMer  mourtr 
ansarten.  Er  verlangt  znnSchst  die  Srhaffun«: 
einer  die-*e  Arli«  it>-.  r.'-v«"ilktrmiL's-  uikI  Snli- 
««teuzverhältnisfie  untersuchenden  luianenteu 
Koiniuisjiion  (S.  'dlOr,  Ottcpitianx  i.-^t  also  der 
ireijtiire  Vater  der  UKMlernen  a r  bei  ts.-*  t  at  is- 
ti**  li*-n  Aemter.  In  Belirieu  sind  sie  erst  ISSCt 
m  Leben  jjenifen  worden. 

in  da^«lbe  Jahr  Itidö  fällt  die  VerOffejit- 
firlanff  Ton  96  Budgets  in  Frederie  Le 
T'lsy-'  ^Ouvriers  euron^ens*".  Der  Ait'Jijanirs- 
j  tiikt  dieses  Fcrsdier;*  ist  in  erster  Ikihe  ein 
jcziolodK'hf  r,  «Hiiu  Ziel  ein  j*ozialrefonnatoris«  hest : 
tt  sacht  duri  h  genaue  BeubachtoUf;  aller  Ele- 
mente, welche  das  lieben  (nitÄtnierter  Arbeiter- 
fatnilien  aller  T.Sndpr  bf^.^finimen,  —  uml  i\\<--<c 
erhalten  ihr^u  praguaiiti-u  Aiisdnu-k  in  ihrer 
Haii!ihalt:<ftihrung  —  diejenijkje  Gesellixhafts- 
iom  m  finden,  weldie  den  sozialen  Frieden, 
1k  Stabifitit  der  Entwickelnng:  im  Oecrensatce 
mdriu  Fniukreiih  der  .lulirevcdution  verkfir[H>rt. 
Da.^  S  hema.  weK-hes  Le  Play  für  die  Autnalime 
TOB  Haushaltungen  autstellte,  bilden:  I.  Da.« 
Biaabmebadget ,  mit  vier  IliunalimeqneUen : 
1. 9*rli)^terb«iitx.  2.  nnentgeltlirli  snlHemenden 
Ki!.kGiih>n  (?iilivtiiTirin-;\  '^.  Arbeit sleistmigen 
im  H.(iiiitLr'"'.rl*e  und  4.  .solchen  im  Neben- 
..u.ri->  I>it  wirklicli«n  Einnahmen  beatelien 
^aiuKh:  aus  Renten  von  Liegenschaften,  aus 
Xitzungen  von  Mobiliarvermiigen  iNutitieren, 
RAli-t-nt  11,  l.t  ilik,i}iitalit  ii,  Versiiherunirsgeldeni, 
na»h  iltr  uiUticrrii  llulie  des  örtlichen  Zin.-»- 
fn^ses  in  Ansohla«^  grebracht) ;  ans  Nutzniessnn^en 
der  .Subventionen  und  aus  dem  nach  Arbeits- 
tagen und  -»stunden  bere«  hneten  Arbeitsverdienste 
der  Familienmitglieder  im  Haupt-  nml  N«  bcn- 
eewerbe.  II.  Das  Au.sjrabenhnd£ffr  zcrtallt  iu 
^ie  folgenden  AbteilunuL'n :  1  Naliniiii:  i(  '<  rea- 
üen.  F--tt.'.  Milch  und  Ki<  r.  Flt-isi  h  iuhI  Fis.  he, 
«ieuiLbf  und  Obst.  Gi-wiirze  uiul  Hiumittel, 
m«tige  Getränke).  2.  Wdinung,  .Mobiliar, 
Ueüron^,  Bdeaclitttiu;,  3.  Kleidung  und  VVä«cbe, 
4.  littliehe  BedHrfiifiae,  Kindererriehnng,  Er- 
holnnir  nnd  Gesundheitspflege,  5.  für  gewerh- 
lirhf  Zvvetke,  Schulden.  Steuern.  Abgaben  und 
Versicherung.  Dieses  Schema  i.st  von  L  e  P 1  a  y 
>B  der  xweiten  Ansgabe  seines  Werkes  (1^7^, 
^  Bde.)  nnd  von  seinen  SehtUern  in  dem  Sammel- 
werke ,.Le.R  Otivriir'  drs  deux  niondes"  (1866 
hi»  1895,  8  Bde.j  auf  die  Uauähaltung  von  129 
Familien  angewendet  worden.  Anf  seine  Metliode 


und  EiuteiUui«;  ist  eine  grosse  deskriptiv-üko- 
i  nomische  Litteratur  zurückzuführen :  quantitativ 
haben  hierbei  die  Vereinigten  Staaten  das  hervor- 
rage»dst«>  auf  Anregung  TaroU  D.  Wright.s 
'  gt  Ii  isti't   .VJM  T-     iti  Bezug  auf  Intensi- 

tät der  lietibüchtung,  .\nalyse  der  Kesuitate 
und  Verarbeitungsterhnik  stehen  die  Arbeiten 
'  deutscher,  englischer  uurl  schweiserischer  Privat- 
stiiti^tikcr  in  or«f»>r  Keüte. 

■L  Dil'  \ ciiilti itur  der  llausbaltnngB* 
I  bndgets  snf  die  f  iwMri*  uui  üUtistik  der  E. 
FQr  die  ükonomiache  Theorie  und  die  Iffeasnng 
I  der  Konsumtion  hat  Ernst  Engel  die  Budget^s 
iDucpetiaux'  und  Le  Plays  in  seiner  be- 
rühmten  l'nterstichung   „Die  vorherrschendeu 
iiewerbssweige  in  den  Oerichtaämtem  mit  Be* 
siehung  anf  die  Prodnktions-  nnd  Konsumtiona- 
\ crhältnisse   des  Königreichs  vSachsen"  lS'7i 
,  nutzbar  gemacht.     Die   Frage,    welche  sich 
Engel  stellte,  ging  zunächst  dahin,  wie  gross 
die  Bilanz  zwischen  J?rodaktion  und  Konsumtion 
im  Königreich  Sach«i«n  sei.   Durch  die  sach)). 
( i.  wi  rlit  >t.üistik  «  ar  rlic  Zahl  der  I'rHilii/t  nten 
jtder  W  »ucugattung  gegeben:  zu  uiili  rsiK  hfn 
war  ihre  Produktion  und  Konsumtion  l>ie 
;  Einreihung   der   bei  Ducpetiaux  und  l.e 
Play  gefundenen  Ansgabeposten  nach  ihrer 
I  prozentuellen  (»rösvr  ergab  „den  auf  dem  Wege 
echter  Induktion  gefuudeueu  Satz,  dasa,  je 
j  ärmer  eine  Familie  ist,  ein  desto  grösserer  An* 
!  teil   von  der  Gr<;iint:uis'jnb(»   muss   zur  Be- 
Schaffung  der  Nahrim-  aiügewendet  werden* 
iS.  Kil)).   IHeses  ^'l^'t nannte  Engeische  Geseti 
wurde  von  seinem  Urheber  nach  exakter  Be- 
I  ohachtang  der  ÄTtsgaben  in  Familien  dea  sächsi- 
schen Arhriti  r-.  Mittel-  tnid  Wrihlstandes  auf 
alle  Einkoniaicitklassen  erweitert,  und  zwar  in 
der  auf  S.  32t),  Tabelle  1  dargestellen  B'ono. 
I      „Das  Gesetx,  mit  welchem  man  es  hier  sn 
Ithno  hat  ist  kein  einfaches.    Die  HShe  der 
AusgaTi.  ri  für  Nahrunu:  wachsen  bei  Abnahme 
des  Wohlstandes  in  einer  geometri.schen  Pro- 
gression" (S.  17()i.  Auf  (Jrundlage  der  wenigen 
vorhandenen  (ilieder  stellte  Engel  fftr  die  Nah- 
ntngsansgaben  dieauf  8.3S0foIg«)deTabeIle3  auf 
Aus  den  l^tidept«  Le  Plays  zog  nun  Engel 
einen  Durchschnitt:  für  ein  Jahreseinkommen 
einer  Familie  von  12U()  Frcs.,  240  Frcs.  pro 
Kopf,  betragen  die  Prozentsätjse  fUr  die  .\us- 
gabenklassen  von   1.  Nahrung,  2.  Kleidung. 
3    \\'i^lnnini:  ,    4     Ht-i/aiui^   uii«!    Iii  Inn  litiin-,'. 
5.  G träte  und  Werkzeuge,  ti.  Erziehung  und 
Unterricht,  7.  öffentlicher  Sicherheit,  8.  Gesund- 
heitspflege,  B.  persönlichen  DiensUeistiragen  etc. 
in  Prozenten: 

1.      2.      3.     4.     h.     fi.     7.     8.  » 
62,4a  14,03  9,04  5^1  2^31  1,21  0,1«  4,30  0,40 
FHT  Sachsen  (mit  50  Thlr.  pro  Kopf  ange- 
nommen) : 

62,cx)  16,00  la.oo  5,c)ö  2.00  1,00  i.ou  1,00  i.oo 
BiTi  Us  Kiiirel  liat  sich  gegen  die  .\nnahnie 
eines  exakten  Eintreffens  der  obigen  Zahlen- 
reihe in  jedem  individuellen  Falle  verwahrt, 
i  dieselbe  vielmehr,  wie  A\e  einer  Mnrtalit.lfs- 
tabelle.  als   DurchsihTiitt-ni.tö»,-»tab  betiikehtet 
wissen  wollen.    So  l».  ii  airen  z.  B.  nach  dem 
VII.  Annual  Report  des  Arlieitsamtes  der  Verei- 
I  nigten  Staaten  (1891,  p.  BU4)  fttr  FamüieDeln* 
kommen  unter  2U<J  Dollar      KXX'  Fn  -.  )  die  Pro- 
jzeutauteilc  der  Aufgaben  fUr  Nahrung  4U,(i, 
■  Kleidnng  12A,  Wohnung  l&,6.  Heimog  nnd 
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Tabelle  1. 


Konsumtiunszwei-ke 


Prozent  Verhältnis;  nittcr  den  Au«s:aben 

ciüvr  bemittelteu  Arbeiter-  eiuor  Fauiilie  de»  einer  Faniilie  liei 
familie  .     Mittel»  Wohl- 

in T^plgkn  Sachsen    |     «tiindcs  stand«« 

ohne  Verteiluug  nach  Verteilung 

der  AiiBjpiben  für  Werkzeag«  und  Qeriite 


1.  Xahrunp 

2.  Kleidung  

3.  VVohnnn?  

4.  Heizung  und  l!r'i  ncbtung 
ö.  Geräte  uiiU  Wi  rk/AUitfe 

6.  Erziebunir,  rnti  rricbt  etc. 

7.  üeffentlitbe  Sicherheit  etc. 

8.  Oesnndbeit-'pllege  etc. .  . 

9.  Perfl(>nUcbe  IHea«tlei»tang 


TfibHIe  2. 

Wenn  das  gesamte  jährliche 
Einkommen  einer  Familie 


95,o 


62,0 
16,0 
12,0 

5,0 


1,0 


95,0 


5,0 


{ 


55,0 
18,0 
12,0 

'1 

3,5 
2,0 
3.0 


90,0 


10,0 


18.0 

»2,0;  85,0 
5.0 


5,5 
3.0 

3.0 
3,5 


mt  nehmen  die  Am- 
Itaben  fUrNahmne 
davon  in  Anspmw 

% 
74,96 

7  »,48 
70.1 1 
68,85 
67,70 
66,65 
63,69 
64,81 
64.00 

63,25 
62,55 
61,90 
61,30 

60j75 

60,25 

59.79 
59.37 
58,99 
5».65 

58,35 
58,08 

57.84 
57,63 
57,45 

57.30 
57.  »7 

56,97 
56,90 


Beleuchtung  8,1%;  lür  andere  al»  Zwauusauis- 
^nben  erübrigen  alsK>  hier  14  treffen  6— y,l",'o  in  , 
EoTopa.  Was  die  Ausgaben  tUr  Wohnung 
betriirt,  «>  hat  Sehvabe,  anf  das  Material 
der  Berliner  Mietverhältnisse  gestützt,  das 
Engelsühe  Gesetz  auch  auf  diese  ansge- 
deuit:  „Je  wohlhabender  eine  Familie  ist,  eine  i 
um  80  grossere  Summe,  aber  nm  so  weniger 
Proaent«  der  Gesamtausgaben  verwendet  sie 
durelischnittli«  Ii  auf  Wnlmunir-iiiiete"'  (sogen. 
Schwabesche<<  Gesetz.  Ihtl."^'  .Sputere  L'nter- 
i«uchungen,  namentlich  L  ;i  s  j)  c  y  r  e  s'  und 
Uaupkes,  haben  fUr  Deutachland  (Hamborg i 


betriiirt 

Francs 

Mark 

200 

160 

300 

240 

400 

320 

500 

400 

600 

480 

700 

560 

800 

640 

900 

720 

1000 

800 

liOO 

6S0 

1200 

960 

1300 

1040 

1 120 

1500 

1200 

1600 

1280 

1700 

1360 

1800 

1440 

1900 

1520 

2000 

1600 

2100 

1680 

aaoo 

1760 

2300 

1840 

2400 

1930 

3500 

2000 

2600 

2080 

2700 

2160 

2800 

2240 

2900 

2320 

3000 

3400 

und  Halle)  ein  nri  nzt^inkomnu  n  von  <a  :Win 
Mark  ergeben ,  ubt^rhalb  dessen  erst  die  Heia- 
tivansgaben  für  Wohnungsmiete  afaikoit 
gegen  jene  fUr  Instandhaltnnir  annehmen.  Um 
bestütiffen  K.  BB«her«  Untersnchttngen  ftber 
die  >Iiet.s|>reise  auf  Grund  der  Wohnunt'!«- 
enqnete  in  Basel  Ihhll  S.  2(Jf»,  ferner  Landolt, 
Die  Wohnungsenquete  in  der  .Stadt  Bern  IW. 
8.  577  flf.  Kine  absolute  Formel  für  die  Kon- 
RumtioHSPntwiekelung  lässt  sich  ans  den  bi*- 
b<  rii:<  n  I  nf,  r-iirlningen  nicht  entwickeln  \l  -r 
das  iidgriide  ^'cbema  wird  nach  Möglichkeit 
ihren  Krgebnissen  geredit:  Bei  verhültnutmiuig 
steigenderii  Kinkomnien 

1.  sinkt  stiinditr  die  Ausgabequote 
für:  die  u^f-anitf  Niihiiiri^',  und  zwar  insbc> 
«oudere  t'Ur  pdauzUche  Nahrang. 

2.  »teigt  stftadig  die  Ansgabequote 
für:  Ersparnisse. 

H.  s  i  n  k  e  n  d  i  e  A  u  «  g  a  b  c  q  u  o  t  e  11  1)  i z  u 
einer  gewissen  Einkotninen.ihühe.  um 
sodauu  gleichzubleiben  oder  an 
steigen  für :  Wohnung,  Heiznng,  Bdenchton^; 

4.  steigen  die  A  n  ira  Im  q  not  en  bis 
zu  einer  gewissen  EinküUimensgrenfe, 
um  sodann  gleichzubleiben  oder  ru 
sinken  für:  tierische  Ifahmng,  Getrinke, 
Kleidung,  geistige  und  EriiolangsbedQrfiusse. 
Die  Einkoniinensgrenze,  von  welcher  an  die 
Mehrzahl  der  Einzelposten  der  Ausgaben  auf- 
oder  abschwankt,  ist  nach  Zeit  und  Ländern 
variabel.  Daher  die  Notwendigkeit,  sie  ffir 
jede»  Land  in  geeigneten  Zeitrliumen  neu  fest- 
zustelltn. 

4.  Die  Erhebung  der  Badgete  osd 
die  Klacistflkfttion  Ihrer  BentandteOe. 

Ff'ir  (Iii-  i  II  1 1' 1;  >  i  V  «•  .MrtliiHl.'  iler 
Untui-äudiung  der  Fi-ivatwiiteH^afteu  liegt 
die  Hsnptechwicrigkeit  erstens  in  der 
Veranstaltung  dor  ?>hobuiig  selbst  Bis 
jetzt  wonigsteus  spielt  bei  fast  allen  «-irt- 
schafts.'^tatistischen  Erhebungen,  welche  bei 
den  Inten  ssenten  !4<,dbst  vorgenommen  wer- 
den, da.s  M<iment  des  persönlichen  Yor- 
tranens  eine  dominierende  Kolle:  inf'dge 
fle.s  Misstmuens  und  des  Mandls  an  In- 
teresse haben  deshalb  die  meisten,  durch 
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aii>f,T^-^?n<lete  Fragebögen  veranstalteten ,  Buchung  aller  übrigen  Ausgalifu  uikI  würdo 
Krfaebtiiipt^n  mit  «inem  Misserfnltre  ir.vndet.  '■  die  Verenehiinc:  zu  falschen  Einthiiren  uiin- 
Bei  dcMnj«'niiron   Toilo   iloi-  wi.hllial>*'ii<K'ii  <l«^ni. 

Klassen,  we  lcher  nicht  von  fixen  H<v.üp>ii  Die  Erhel»unfr  soll'st  kann  entweder  in 
klt,  Iä>st  der  Haushalt  Rttckschin>se  a>if  der  Weise  vollzopen  woitlen,  da*;s  der  He<)l>- 
dfts  Einkommen  ziehen,  dessen  Höhe  der  achter  sich  auf  t'iuf;  wiederholte  niünd- 
Stt'iierverwaltung  und  «1er  Konkurrenz  ver-  liehe,  ausführliclie  Ausfrairunp:  der  Eiu- 
tieiniliclit  wird.  Die  Anstalten  wenlen  nalunen  und  Ansyal'en  lK'>ciirilukt.  Dieser 
lünfit:  in  ihi-eii  kleinenMi  Einzelkosten  nicht!  Weg  ist  <.tt  'b  r  einzii?  ni. .-lit  lKi  lM>i  Familien 
i.vl'iicht,  und  seihst  wo  (lies  d.  r  Fall  ist, .  von  l>eschränktf-t.  r  I.t  l  <  ii>IaL''^  niid  HildniiL-* 
kann  nur  eine  länfrer»:»  Bf''»V»aelituügsfi'ist  ^  5<<wie  von  reiu  natura» \viitsuikaUlieiierijeLK.'ns- 
N  hlüsse  auf  den  wirkliehen  Konsum  recht- 1  veise.  Die  Budgets  Dr.  Schnapper-Arndts 
rViliu'' r..  I*.  i  i[lt.■l!i^^^ff>t^  l,..--^v>r  gezahlten  '  (Chaiis.s.-earheitei-faniiHi')  zeig«?ii,  dass  aueh 
Arheiteni  >nid  (iie  .Sciiwieiigk.  itcii  am  ge-  liei  jx'inliciier  Han<lhabuug  dieser  Metiiode 
rinpiten;  dagegen  «steigen  sie  wieder  l^ei  s<;hÄtzbai^eErgebni!«seerw€Ytweitleil können; 
'Ut  FejitstellunL'  der  An.sgal»t'n  von  Hand-  fHr  nichtwi--  ü-^^  haftlidu-  Zwecke  einer 
werk^«jhilfeu ,  schlecht  entlohnten  Fabrik-  kvu-sonschen  Eihebuug  genügt  sie  vollstän- 
nnd  Heimarbeitern  und  vollends  bei  Tage-  [  dig.  In  den  meisten  falten  wird  dagegen 
löhuem:  iK'Ur  ■  iniaiti-'  relles-ci,  il  laut,  für  wissenschaftliche  Zwecke  eine  m in- 
en efiet,  (lescendre  ilaiis  les  details  iulime«^ de&itenä  halbjährige  (ein  Sommer-,  ein 
Je  la  vie  de  Vouvrier;  s'initier  an  rovsterei  Winter» niartal  umfassende)  schriftliche 
•It-s  i'nvatioiis 'pi  il  s  impose:  inventorier  en  Aufzeichnung  erforderlieh  s«'in.  Vom  gr<"»s.sten 
«luei^ue  Sorte  »»ri  modelte  mobiüer;  lui ,  kulturhistorischen  W  erte  siuil  Budget4;,  die 
•temander  qtril  $tale  k  nos  yewx  ses  vete-!  einen  mohrj.-dirigcn  Zeitraum  umfassen.  So 
iiK'iit'  phis  motlestes  eneoiv.  «.vnx  de  Sii'die  von  K.  Hofuiann  (Archiv  f.  .soz.  (ie- 
f'^nune  et  de  ses  enfants;  exiger,  en  fin,  setzgcK.  istCUj.  Hd.l  und  in  Family  Hud- 
liül  niette  iV  nu  sa  misere.    On  s.ent  com-  gets  (Nr.  17)  gi  iieferb'n  FTdlc. 

'weil,  ea  [lan-il  cas,  ees  aveux  fKMuent  .'tre  Für  die  Art  der  Buchführung  lassen 
[VaiMcs  et  blcsser  son  amonr-propre  (Duc-  s»' Ii  .dlgemeine  Grundsätze  für  alle  Klasson 
[•■tiaiix  p.  Slf.  Diese  Seliwierigkeiten  zu  lurin  aufstellen.  In  besser  gestellten  Fa- 
riU:n»indeii.  ist  Siieho  des  jicrsönliehen  milicn  ist  eine  getrennte  Buchführung  voa 
Takto.  der  Klnirheit  und  Ausdauer  de>  Mann  und  Frau  durchführbar.  IX-r  Mann 
Frage>teilei^.  Kr  hat  die  Personen  auf.fiadig  i  verzeichnet  in  diesem  ralle  die  Einualimcn, 
o\  iiiaehen,  welche  ihn  dem  Vertmncn  dorldio  Wohnungs-,  Steuer-,  fZTrOssere  Vergnu- 
IWmgt'^u  enipfelden.  und  darüber  zu  nunj^s-  und  andere  ^■r><'<.-'yo  Ati-^raben  dt^r 
riioidei).  oll  für  die  Mühe  und  den  Zeil vei-  Faniilio  s.owie  seinen  per.sönliciien  Aufwand, 
lost,  di'>  er  den  Befrai^ten  bereitet,  ein  Ent-  Die  Frau  fOhrt  fiist  lediglidi  das  Nahnmg^, 
gelt  am  I'latze  ist  Wäsch*'-  luid  das  übrige  laufende  Ausgiben- 

Die  zweite  Schwierigkeit  betrifft  die  budgel.  Bei  Aibeilerbudgets  empfiehlt  e* 
Feststellung  des  typischen  Charakters]  sich  den  Mann  \m  seine  sowie  nra  die 
•i«^  fiiulgets.  Insoferne  dies  die  Zahl  der  übrigen  Familieneinkünfte  ilitvkt  zn  befragen, 
Hau»haliuugsmitglieder  betrifft,  geben  die  der  i"mu  otler  deu  Kindern  die  tiighche 
Ergf-bnisse  der  Volkszfthlnng  jeden  ge-  j  Ueberteigung  der  auf  einer  Schiefertafel 
wüii^-chten  Anhalt;  MassenerhcbnngeM  üiier  nat:h  jeder  .\usgabe  gemachten  Notizen  in 
Arbeitslöhne  und  die  Jüukommensteuer- ;  ein  Ausgabenbuch  zu  ülK'Hnigen.  Dai^sell^ 
Statistik  geben  fOr  die  Einnahmen,  ünter^  i  best^t  am  liesten  pro  3[ouat  aus  32  Blättern 
-iK innigen  über  Mietspreise  für  die  Woh-  mit  folgenden  t^ierrubriken : 

auogsauijgaben  die  notwendigen  Fingerz.^ige  

fiW  den  Wert  des  Einzelfalls.    baget;en                               ,  d  • 

::'Mn  für  Nahrung.^-,  Kleidongs-  und  -ar     ,         ^1'""^*'                      'b-s  rrew 
.•r>t  für  tbustespf  lege  u.  s.w.  die  Daten    i<lt'.H  gekautttu  Artikels;  j  Artikel 
'kr  (kneialstati.stik  fast  keinerlei  Kontrrille.  ^  |  


M.  IPf. 


I  m     wichtign^r  wäre  es  nieincs  Ei-aclUet  «ine  solche  Familie,    welche  Bwb 

in  Hinkunft  nicht  mehr  alle  ( e  irenstätule  fiUirr.  an^timliff  jrt'uiarht .  iM.liufMi  ihre 
"i»^r  Konsumtion  en  bloc,  sondern  e  i  n  /.  e  Ine  Aufzeiclnnmgeu  einer  irt  naneii  K  ■  n  t  r  .>  1 U- ; 
l'osten  deiselben  (a.  B.  Zucker-,  Salz-,  Spin- [diese  besteht  darin,  «lat^s  der  Beobachter  sich 
tnO(s»:>nkonsnm)  von  einer  iri"-^' n  Zahl  von  «'^'i'g^tens  allmonatUch  einmal  von  der  VoU- 
Haiishaltnngen  zu  eriud>en,  wt.hci  v.,n  den  '^tän.liirkeit  derselben  ilberzeusrt.  Eine  irewi««e 
l'«?{nurten  Familien  lediglich  über  die  Aus-  "'F','  ^^'''''''f '  1;"  '"  '"''^'"f  vuH- 
P3lx-a  dieses  hK.sond.  ren  Artikels  und  die  ^i^^'  '^"  Jahre^bmlgets  nur  dauu.  wenn 
7'       .        ,       %  i      i  r-  i         NNochen-  oder  Monat«lnlanzen  gezoiren  und  die 

'.esimtausgabea  Auizeidmungen  zu  fuhren  rt^ehnerisch  gefundenen  c;eldiiberstluisse  mit  dein 
wan  n.   Dies  eigSbe  täI  ZUTerlSsaigere  He-  wirklich  vorhandenen  Bargelde  übereinstimmend 
»ultate.  erzöge  die  Familien  langsam  xtw Igefaadoi  werden.   Wenn  dagetren  die  BUaaz 
Kuiwfineilrack  4«r  StuttwlMMniobaften.  Zw«lta  Auflas«.  V.  21 
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mit  einem  Deficit  ahsohliesst.  muss  eine  weitere 
Nachfrage  (lasnelln  i  r-äiizeii. 

DU'.  Siliwierisjkeirfii  der  riclititreii  Klaüüi- 
fizieriius:  ini«l  <lcr  zittVriiiässiireu  Wiedergabe 
mani-lier  Po.sten  '\-r  F  iinilicneinnalmieu  nml 
-au.*iral»en  siml  in  iii  ukIilu  Fällen  so  uniiber- 
windlielie,  das*!»  «  im-  W  is-ilorirahe  dt  r->  Hm  h  tlnrch 
das  Wort  jeder  zahtenstatistiscbeu  Mauiuulation 
vorznziehen  ist.  Jedewfalte  soUen  aber  die 
IJl'lvf!!,  welche  der  IVnhnrhtt'r  vfniintt't.  iiiriit 
reelniiintrsniässii,'  erui»i]/,i,  s^umirru  bi  i  du  Dui- 
Stellnni;^  hervorsfehoben  werden. 

Die  Erhebuutr  -i  11-t  /.  rfiillt  in  die  Auf- 
nahme a)  der  hioi;  i  «i  i»L  i&chen  Daten  der 
MitjLrlieder  des  Haushaltes:  ihres  friili<  i-<  ii  nml 
ffegeuwärtigüii  Staudurtes,  ihrer  Natiunalität, 
uiw«  Oeschledites,  Alter»,  Civilstandes,  Sehnl- 
hüduticr,  Berufes  (niid  7w,ir  des  erlernten,  des 
früht-reu  und  >;e>renwär(ii;en  nach  Art  und  Daut-r). 
Verwandt.sehafts-.  IMenst-  dder  anderwf^itijren 
Verhältnisses  zam  Vorstände  des  Uanshaltes. 
Gesondert  davon  sind  Aftennieter  nnd  Schlaf- 
jfUnfrer  ferner  «nlflic  An^i  liörii^e  zu  verzeichnen, 
welche  ausstiUail)  de«  Haushaltes  lehen,  aber 
von  ihren  Hinkünften  ihren  l'nterhalt  irauz  oder 
teilweise  bestreiten  oder  uuiKcl^cItrt  zn  der  £r- 
baltnng  des  Hansbaltes  beitragen. 

Zu  den  Angaben,  welche  nicht  durch  die 
beobachteten  Personen  ^lelb^^t  au^ezeirhnet  wer- 
den, fifehört  die  Erfragung  aller  ISnzelbeiten 
ihrer  ErwerbiThiitiuki  it.  ihrer  Iittfnsität.  ihrrr 
(tai,'lirlii-M,  jiüirliihcii)  I'untr.  Gct;Ua-lit  hkeit  luid 
ilirt  r  Kiiirnii^lichkeit  in  früheren  Jahren;  der 
Arbeitslusi^keit  nacli  Ursache  und  Dauer :  ferner 
des  OesnnoneitszastiuideB.  der  FQrsorgeth.itig- 
k>  it.  <1.  r  11' I  t-luug  dnrcli  Versiohennigsbeitriige. 
ilcr  Art  und  Kosten  von  Schule.  Vergnügungen, 
Teilnahme  am  üftenllichen  Leben  und  der  He- 
schaffenheit  der  Wohaverliftitnisse.  Die  Wohu- 
rnid  }^blafrSame  sind  zu  rerme<*8en.  der  Kubik- 
liit"tr:ium  pro  Kt>nf  zu  bcreilnitii  und  alle  jene 
ilomcutc  (Art  *les  Gebäudes,  Simkwerk.  Ver- 
wendung. Dimensionen.  Bodcntläche.  Fenster- 
sahl, Art  der  Beleuchtung  und  Beheizung. 
Zahl  der  schlafenden  P(;rsonen,  Art  der  \'enti- 
lation.  Kiiii.tlisatiou.  des  Wa."-serbezuges ,  die 
Trocktiuht'it  etc.)  zu  berücksichtigen,  welche 
bei  der  Oeneralstatistik  der  Wohnunusverhält- 
nisse  verlangt  werden,  und  bezüirlich  welcher 
auf  die  Baseler  Wohnuugseui|Uetc  von  Kiirl 
Büclii  r  li.isel  WJl)  zu  verweiseii  ist  (s.d.  Art. 
Wüh  nungsfrairei. 

b)  Die  Aufstellung  <les  Inventars,  der 
Aktiven  und  ras>!V(  ii.  Diese  besteht 
erstens  in  der  Beschreilnutg  und  Einreihuiii: 
dieser  Postm  na<-h  einem  gewissen  Plane,  z.  B. 
uacli  dem  von  Engel  im  ,.Rechnungsbnch  der 
Hausfrau''  1882  empfohlenen: 

\  .\ktiva.  I.  Liegenschaften  in  um. 
1.  Feld.  2.  Wiese,  H.  tiarten  :  W»'inberg\  4.  Weide. 
5.  Wahl.  ().  andere  Lie<renschaften.  II.  tie- 
liä  ud  e :  1.  Wohn L:i  l»a Ilde.  2.  S<diuppen.  Scheunen. 
i>täUe,  anrlerc  oebäude.  4  Brunnoi.  Be- 
wtoernngsanbigen  sowie  Ilestandteile  vorbe- 
uannter  (Jebäude.  III.  Häusliches  Mobi- 
liar; 1.  Mcibel.  2.  Spiti:el.  (ias-  und  andere 
befestigte  Belenchtunu^sk<irper,  4.  'i'epidche,  Vor- 
liäniie.  Decken,  Tisehzeuir.  ö.  Porzellan.  ?»tein- 
gut.  (ilas  and  lackierte  >achen.  B.  ."Silberzeug, 
Ooldgeräte  nnd  ISchuiueksaehen,  7.  Qemiilde, 


Bilderwerke,  Photographieen.  Kupferstiche.  Nipp- 
S!i(  In  11  t  ri  ,  S.  Bücher  und  Musikalien.  9.  inn.*i- 
kaiische  iustrumeute,  lü.  Waffen,  optische  nod 
andere  Instraniente ,  11.  Bad»>einrichtang.  12. 
Betten  und  Bettwäsche.  13.  Leibwäsche .  14. 
Kleider.  Pelzwerk  und  Putz.  15.  .'^«huhwerk. 
1\'  H  a  u  s  h  a  1 1  u  1]  s  V  r  r  ä  t  e  inkl.  be- 
tränke. V.  Haus-,  Küchen-  und  Garten- 
ger ä  te,  We rk zeuge.  A p  ]><i  r .» t  e  und  Ma- 
seil  inen.  VI.  Heiz-  nnd  Leuchtmate- 
lial.  VII.  Tiere  liebendes  Inventar).  VIII. 
Fuhrwerk  aller  .\rt.  e.xkl.  Zugtiere 
IX.BareKas.se.  X.Wertpapiere:  1.  F»te 
Zinsen  tragende.  2.  Dividenden  tragende.  XI. 
Aussenstände  nach  ihrem  Bouität<- 
wert:  1.  auf  Hypothek,  2.  Sparkassenguthalxii. 
8.  andere  Fordeningen.  Xll.  Lebensver- 
!«ichernng8nolicen:  1.  Versichernngssanune 
anf  den  Todesfall,  2.  desfrleieheu  auf  den  Lebest- 
fall.  XIII.  Uebrige.  obe n nieht genannte 
1  n  v  e  n  t  a  r  g  e  g  e  u  s  t  ä  n  d  e. 

B.  P  a  s  s  i  V  a.  I.  (i  r  u  n  d  b  u  c  h  -  oder  I  w  - 
mobiliarschulden.  II.  Wechselscbnl- 
den.  TTT.  Andere  Barlehnssebnlden 
IV  Fälli  j  e  Rechnungen  oder  Terniiii- 
Zahlungen.  V.  Andere  als  unter  I  bis 
rV  genannte  Schulden  oder  Verpflich- 
tnng'en:  luäbeüuudere :  Gelddarleben,  bchnldea 
für  Esswaren,  für  Kleider,  für  Sehnhweit. 
Pf  inilsrlnilden,  rückständig!-  Miete.  Vjrl 
Landolt,  Metbode  uud  Technik  der  Haus- 
haltungsstatistik 8.  16-20.) 

Streng  'j-euomnien  gehört  nun  auch  die 
Bewertuii«  dicscjs  Inventars  zu  Beginn  nad 
am  Schhis.se  der  B'  i  b.e  Iii  un^sii.  rinde  zum  Wesen 
eines  vollkommenen  Budgets.  Hierbei  ergebcu 
sich  sowohl  bei  lansrsant  abgenutzten  als  auch 
bei  .solchen  (iegenständcn .  welche  nicht  anf 
dem  Wege  des  Kaufes  in  die  Wirtschaft  i,'«- 
langt  sind .  erhebliche  Schwierigkeiten  I*ie 
theoretisch  befriedigendste,  aber  praktisch  nur 
schwer  durchfQbrbare  Lösung  derselben  siebt 
Dl  S  I  Ii  11  ,T  ppc  r  -  A  rndt  in  .seinem  BnJ;:et 
einer  .Xagel.schmiedfamilie  (  ..Fünf  Dorfgenieinilen 
im  Taunus".  1883.  Anla-r  s.  S  2<3fl  i.  Ls 
wird  von  ihm  zuer:»t  der  Wert  der  Uausir«  rätt^ 
zur  Zeit  der  Anschaffnne.  dann  die  wahrsi  lieiu- 
liehe  Dauer  jed'  <  Objektes  geschätzt.  Na<li 
dieser  letzteren  nthlet  sich  die  Abnutzuui:»- 
'lU' le;  ist  die  wahrscheinliche  Abnutzuni:  un- 
ab.sehbar  (sog.  ^ewige  Dauer";,  so  ist  eine  Ab- 
nntznng!tnote  von  2—4*'«  in»  Au^^benbndge» 
einirestellt.  .Tede  rechneri^,  he  15ehriii(!lnni.'-  «in-« 
hier  nun.  wie  Schna|(]>er  selb>l  lirnurkt.  njit 
der  Fiktion  einer  gleiclimässig  fort.-chreiteiiden 
.\bnutzuug  sich  begnägen,  während  doch  <lss 
Budget  nur  die  wirfeUcben  wirtschafriiclini 
Manifestationen  de>  Haushaltes  darstellen  »»II 
Viele  Budgets  i^so  die  amerikanischem  enthalten 
sich  daher  entweder  sränzlieh  der  Inveutari- 
sleiun<r  oder  fü<ren  den  Eitmaluue-  und  As.*- 
irabenl<u<lirets  einlach  ein  Verzeichnis«  der  vor 
irefundeiien  <  ii  n^tanilr  Möbel,  Bettzeuir- uii'i 
-Wäsche.  Klemer  des  Mannes,  der  Frau,  der 
Kinder.  Wäsehe,  derselben.  Schmuck,  diver»- 
Mobiliar.  Küchengeräte.  Werkzeuge,  Holz-  mi 
Kohlenvorräte  ete.j  hinzu,  wie  es  z.  B.  in  den 
..Frankfnrter  Arbeiterbudcel-  ges<helieii 
ist.  Andere  .-«etzen,  wie  l^nel  >li  kurzweg  den 
Verkaufswert,  der  Ton  dem  untei  den  herrschen- 
den Verhältnissen  zn  erwartenden  Käufer  is-  B. 
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ilnn  TriHlleri  zu  erlaiisri-n  wihf,  h'wr  tin  laiü  ilin-ii  l  nteilutU  bizii.!U.  zu  <l«'ii  Faiuilkn  mit 
Im  vhreiben  Stüok  für  Stück  den  Zii»tainl  dir  ;r''iiiisrlit<iii  Kn|iital$-  nntl  ArlifitM-inkotiiinen 
laveutarst&cke  sar  Zeit  des  Erwerbe»  (um,  i  ua«l  schlie»:)lkb  zii  »olcheu  Uaashaltuuiseii  ver- 
K^hnacbt^ ,  die  Art  ibre;«  Erwerbes  (ererbt.  |  fulirra,  wo  der  Arbeitslohn  de«  FamilienbKnptes 
.  Ifi't  erzfUirt.  L-  -I  li<  nkt.  erstei|?ert.  an  Z.ili-  ni<  }it  iiu  lir  i»ii-r>  i".  hr  ,  tim  -»icli  zu  erbalt»ju  und 
JiiUL''sutt  übt  riixiuuu  u  vU  .'.  ihn»  I{t  >itz<liiu»'r  die  llass«-  der  ArUt  it«  i  i/upllaiizei»".  s<>H<l('ru 
mA  ilire  Reparaturko>teu.  Jedenfalls  uiUf-»  iltr  wo  Fnm  und  arbeitüfahi<rc  Kinder  oft  den  über- 
Xdtoral»  aod  Barvorrat,  der  zu  Beginn  >  niegendeu  Prozentsatz  der  Einnabiiien  er^ 
der  rntersttchttiig'  vorhanden  war,  inventarüiiert  |  artieiten  toitesen.  Dies  ist  nanientlich  in  den 
iin-l  TM  den  in«)!^Iichen  AosgabequeUen  der  Bud;^*rt.s  der  kontiiuMitalen  To\til-  und  eines 
laniilie  ireschlat^eu  werden.  |  {rrosseu  Teiles  der  landliclieu  Arbeiterlifvidke- 

<  Das  EinuahmelMidget.  Ohne  eine  |  runir  beobaehtet  worden.  l»,»s  reichsre  Be- 
«Rchüpfende  KiaMÜikation  der  Einnabmen  cn  obacbtnugamaterial  entbält  in  dieser  Hinsicht 
tieteiL  i»t  fBr  die  Einteilnnjr  der  Hilfsquellen  |  der  VI.  Annna)  Beport  of  the  Conuniffidoners 
•Icr  yamilie  da-  foli^endt-  .Sbenia,  das  naeb  i»f  l.ili'  i  1S^>1  ibes.  S.  VUM  und  i;{7i!i,  wo  die 
tairels  „Ketiiuungsbuch"  uur  wenig  verändert  Kinkouiui»-ii!«<juelIen  von  :i2t)<i  Arbeiterfaiuilien 
«icilHrt;t;jeben  wTfd, anwendbar lEngelS  In.  1 1^: ,  der  Koblen-  und  Ki-i  iiindu?trie.   soweit  sie 

1.  Kfnkommen  aas  Grnnd  und  Bodeu  :a)  aus  Arbeit  des  Mannes  allein,  bi  des  Mannes, 
indBauIicbkeiten:  l.PafbterträK:e.2.Miets-  der  Frau  und  der  Kinder,  e)  Arbeit  des  Mannes 
»TtrÄ.".  3    Erträtre  aus  din^lieben   Hechten,  |  und   anderem    Verni  in*  ii   iiii'l   d'   Arbeit  des 

4.  Geldwert  der  Naturalbetriijre  ans  Feld,  Wald,  i  Mannen,  der  Frau,  der  Kinder  und  anderem 
Galt«.  Weinberg,  Wiese  ete.  II.Einkoninien  Vermdgen  bestehen.  dar:.'estellt  sind.  Zieht 
ans  beweglichem  Besitz:  1.  Zinsen  von  |  ninn  a)  und  «  i  einerseits  (l.).  bi  uud  ei  auderer- 
liy|Kithekarischen  Aus.senstäiiden,  2.  Zinsen  von  |  seits  zusammen,  so  erbiilt  man  folj,'eudes 
.''t.ut.«-  und  .mib  ren  feste  Zin.seu  tra^icudeu  liesultat.  da»  Iiier  prozentuell  wiederL'' i;i  l'f  u 
Wi^npapiereu,  3.  Dividenden  von  Aktien.  Aus-  wird:  Von  24;hj  in  Amerika  ansassi;iren  Familien 
brate  Ton  Knxen.  III.  Einkommen  aus  Kr-  arbeitet  der  Mann  in  8I,89<'„  der  Iteubachteten 
w  er^  -  n  n  t  e  r  IT  eh  ni  U  n  treu:  Ciesehiift^L'ewinu  Falle  allein,  von  770  cMropäiscbeu  F.niiilii  ii  des 
.ini  utii'l  .  lutstwirtsehaftlicben.  bertnii;in:iist  hen.  i,'leiebeu  Berufes  mu  in  (jl.tii)",,  der  l'.llh'.  Es 
'.^■«•erblichen .   Handel.s-.   Verkehrs-   ini  l   Ver-  scbliessen  von  <len  auierikauiseben  Fällen  6.">,1 

M> hcmn^äuuterncUuiUQtfenT  ausser  II,  «i.  IV. ,  ohne  Uelieit  oder  mit  Ueberscbuss;  in  11)7% 
Einkommen  aus. \rD  ei  t:  1.  Oehaltt  Gaj^e,  I  diester  FSlie  Hind  zni^Ieieh  Hann,  Frau  nnd 
Triktament,  .*^alair.T.ttiti*'iTiP.  Houorar.  2.  Dienst- I  Kinder  erwerbsthiitisf.  T»:il'>''üi  ti  scbliessen  iu 
riuolumente  lin  Geld  veraii.stblatrt).  H.  Alter>-.  ■  den  770  europäisebeu  Failiu  vw.lil  7H,3"0  mit 
Invaliden-,  Waisenpen.sionen  twler  Erziehuutrs-  einem  l'eber.sehusse  (oder  ohne  Delieit)  ab :  aber 
gelder,  4.  VoracbUwe  |Ur  kUnttige  Arbeit«  V.  j  um  die.ses  gUnstige  Resultat  zn  erzielen,  mnss 
Andere  Einkorn  mens  quellen:  1.  Zu- lin  81.6%  der  defieitlosen  FlÜle  neben  dem 
hü'sc  oder  Beihilfeu  von  Eltern  «wler  V'  r-  Manne  die  übrige  Familie  zu  den  Einnahmen 
»audten.  2.  .Stiftuncsunterstützun^en.  H.  andere  beitrai^en.  Während  so  der  reine  Einnahmen- 
irivate  und  öffentliche  l'nterstützunireu.  4.  Zu-  :  kalkUI  ilie  Xotweudiirkeit  der  Teilnahme  von 
fällig  Einnahmen  (Spiel-,  Lotterie«,  Bärsen«  [  Arbeiterfrauen  und  -kindem  am  Erwerbsleben 
rewnu  etc.),  ö.  Anleiten,  6.  sonsti^fe  Einnahmen. 'fordert,  weist  wieder  das  An8g;abebudg:et  in 
Vi.  Einnahmen  zur  Verrechnunir.  1  1,  in  n  Fällen,  welche  der  Arbeiterfrau  die  Be- 
Wirtdchaftiigeld,  2.  andere  Einnahmen  zur  \'er-  Mirirunjr  des  Haushaltes  unmii^licb  machen,  die 
techonnir.  "  Verteuerunif  uud  Veradilechternnir  der  Lebena- 

Bei  Arbeiterbud|rets  bildet  das  Einkommen  f ubrun^^  durch  den  ausser  Hause  gemachten 
der  Familienraitglit'der  <\m  Prinripale;  daran  Aufwand  auf.  Durrh  die  Einnahme  aus  der 
r-iiien  si' b  di»-  l.iii'Iw  irt«r|i;inli.  Ii,  u  Kiuuahuien  .  H  di  ,ni_'  vi'ii  iiiaf-  und  Kostyänireru  wird 
mid  Nutzungen,  an  diese  wieder  die  Einkünfte  dii  st  >  Ltiieniuiii  niciit  iuinier  zum  Vorteile 
»as»  Nebenb^nfen,  Kost-,  Sehlaf<reldern.  I'nter-  des  Famili<  iilebens  jrclöst.  Die  Hübe  des  Ar- 
stützunijen  ete.  Was  wieder  als  Arbeitsein-  beitslohues,  die  jdiysischen  .Ansprüche  der 
k'iiumen  zu  gelten  halM>,  kann  weiter  oder  enirer  Arbeit,  die  Verbote  der  Frauenarbeit  durch 
Hafirt.i-.-f  \vi  rdfii  Persönliche  .\rbeiten  inner-  «lie  (iesetz^ebuny  erhoben  il  ■  Kiviki'iiiiiieii-- 
lialb  und  für  Zw. ,  k.'  df^a  Hauslmltes  <die  .\rbeit  »juolc  des  Mauues:  uur  iu  tieweiben,  in  web  heu 
Urs  Holzsammeliis.  -z-  i  kleinem«,  der  "Wäsche-  sie  über  Dreiviertel  der  Lohneinuahmen  der 
rt-iniirnnif  i  soll  in  dji>  Üiiilui-t  überhaupt  nicht  Familie  beträ;:t,  kann  von  normalen  V.  tli.ilt- 
'  ingcstellt,  sondciu  iu  der  Arbeitsbeschr«  ibun;;  uis>eu  die  Bede  sein.  Dies  ist  z.  B.  nueh  lUr 
ii*:rvorsrehoben  werden.  Die  Zahl  iler  Dicust-  belirischen  Enquete  von  IHDl  am  stärksten  im 
tiuten  uud  die  Auägaben  für  dieselben  bisten  Kunstgewerbe  und  Maaehinenbau.  am  wenigsten 
Wi  Yei^letchnnsreu  verschiedener  Bndeets  sT'  \  in  der  Textilindustrie  und  Konfektion  der  Fall 
uairende  AnhalT-^i  nrikTf .  um  den  Werl  der  is.  E.  En irel .  Die  Lebenskosteu  bel^.  Arbeiter» 
liiiislichen   Arbeit   iu    dienstbot en losen    Hnus-  familieu  S.  U'Ji. 

li.dtuiiijeu  abzuschätzen  (vj;!.  (i  in  lin,  hie  d  Das  .\  usirabeiiliud'^et.  Nachdem 
Haushaltung  der  arbeitenden  Kla^i^u,  Ihti?,;  Zweck  und  der  Dringlichkeit  des  Bedarten  für 

5.  HS.  119^  i  mittlere  Einkommen  lassen  sich  die  Ausgabe- 

Bei  der  Begrünilniiir  dr^  ILnishaltes  ist  die  pusteu  in  fo!'..'ender  Weise  ordnen: 
Hübe  der  voraussicbt lieben  .Ausirabeu  uiass-  1.  Ausi,'aben  für  Nahrung  Essen  und 
ii'-beud  für  die  Art  der  Beschafl'iinir  der  Ein-  Trinken i;  1.  («etreide.  Mehl  und  Mühleiifabri- 
bsiiDun.  Ks  läset  sich  auch  hier  ein  ailmählicher  :  kate.  2.  Brot  nnd  Buckwaren  aller  Art,  3.  Kar- 
Cebergani;  Ton  der  Klasse,  die  lediglich  vonjtoft'ein.  4.  frisches,  getrocknetes  nnd  einge» 
Kapitalsaniagen  in  fremden  Unt«menmnngen  machtes  Obst.  i>ildfrttchte.  d.  frische,  trockene 
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niiil  t  iiii:i  iiiai  htr  <tetm)se.  6.  Fleischwami  irrg'n- 
liires.  Diiiiilt  rwinisres,  Hackfleisch.  Wurst,  <^e- 
rtüirel.  Fi^rhe,  Schinken  etc.)»  <•  Kiei".  S.  .Milch, 
y.  Milch  waren  iBntter.  Käse  etc^  10.  Fette 
exkl.  Butter  S»  hweiiiefetr.  rnschlitt  etc.i,  11. 
Siilz.  12.  Zucker  '.Sirup,  Honig),  IM.  Gewürze 
(Pfeffer.  Senf,  Hafrani.  14.  G^nnssiiiittel  (Theo. 
Kaffee,  (Mchorie,  Kakao  ete.i,  15.  Getränke 
(Bier,  Wein,  Branntwein,  Likör,  .Mineralwasser). 
IH.  Anssralien  für  Erhaltunsr  und  Gowinnun<r 
der  zu  Nahrungszweeken  selhsttrezogeuen  .Ar- 
tikel. IT.  Ausgaben  für  Kleidunc:  a)  (ie>: 
Mannes,  bi  der  Frau,  e:  der  Kinder  etc.  In 
jeder  Kuhrik:  l.  Oherkleider.  2.  Leibwä-iche, 
'^.  .Schuhwerk,  4.  Kopfbedecktintr .  ö.  Hand- 
schuhe. 6.  KleiduDgsscbmuck.  Halsbinden,  Putz. 
7.  KlddnngsbeBtandteile  (tüchinne,  Sttoke  ete.  i 
III.  A«s<,'abcn  für  Wohnunir:  1.  Wtdi- 
nnnframiete  in  bar  sowie  im  Werte  der  für 
die  Ueberla.ssuni;  ueleisteten  Dienste.  Nutzunrr-s- 
wert  bei  Belitz  den  eigenen  Uaases),  2.  He- 

Firatni^,  Rciniemnirs-.  Instandhaltuners-  und 
nizuifskosfen,  '1  MiJbel.  «'  Aii-i  li.fffiuiL'".  Tic- 
paraturen,  4.  Kettwasche,  b.  Km  lieu-  und  üaus- 
geräte.  (i.  .«onstisre  Kinrichrun-rsstücke  und  Liixus- 
gegenstände.  IV.  Ausgaben  für  fieizunir 
und  Belewchtnnt:  1.  für  die  Einriehtnnic 
der  betrrfFciid-'i)  Vorriohtunffen  (Kaniine.  (.lefen. 
Beleuchtiiuu-skliriier 1 .  2.  für  die  Brenn-  und 
Leuchtstoffe  Holz.  Torf.  Kohlen,  Koks.  Petro- 
leum. Oel.  Sidritus,  Kerzen,  Lichte,  Dochte, 
Zündhölzchen  etc.».  V.  Für  Gesu nd Ii e i  t s- 
pfleLTi  .  1  ti\r  Bäder  und  K  ii [i,  i pflcire .  2. 
Waü.serlei(unu.  .\us;^aben  für  .\er/.re.  \\  ärter. 
Heilmittel,  .Spiral.  Bädeknren  VI.  Heini- 
£;uni::  1.  für  Reini»runL;>niaterial  (Seife.  Sofia  . 
2.  für  Wasi  hlohn,  Kleiderreiuiijunij  et<'.  VII. 
(i  e  i  s  t  e  s  p  f  I  e  e  .  E  r  z  i  e  h  u  n  i; ,  Unter- 
richt, t'ei  stiften  \  erkehr;  1.  8cliul-, 
Stunden-,  l'ensions-  und  Lehrgelder,  2.  Zeitungen. 
Bücher,  Musikalien.  :t.  Beitrüire  zu  wis^cl|sch,lft- 
liclien.  künstlerischen.  Bildun<rs-  etc.  Vereinen. 

VIII.  Seelsori^e.  (i  o 1 1  e sd  i en >  r  1  Aus- 
gaben f  ftr  Predilfer,  KUster,  Kolickten,  2.  Kirchen- 
steuern, 3.  religiöse  Stiftuniren  und  Vereine. 

IX.  Für  Rechtsschur/,  und  Sicherheit: 
1.  Notariats-.  Beclitsanwalts-,  Geriehts:rebühreu, 
Pntzesskosteii,  2.  für  F.inquartieninir.  ■"».  andere 
Ausgaben.  X.  Vorsorge  und  J;'ürüorge: 
1.  Beiträge  fQr  Kranken-  nnd  rnfallrersiclie- 


runc:,  2.  Feuer-,  Hat»  1-.  I  ransporfV'  r-ich.  niii?, 
;i  Lebensversicherunif.  4.  BdtrB^  /m  \\  itwen-. 
Waisen-  und  Inralidenkassen .  o.  Etnla^ren  in 
Sparkassen,  ß.  andere  Versicheningen.  XI.  Er- 
hol n  n  s: ,  E  r  q  »li  e  k  11  11  tr .  V  r  ii  ii  <■  :i . 
Reisen:  1.  Tabak.  Cit,'arren,  Pfeifen,  2.  mtwi- 
kaiische.  Theater-  und  Tanznnterhaltnntieo. 
3.  Reisen.  Ansflüf»'e,  4.  Lotterie,  n.  Ktinstirc;:  n- 
stiinde.  <i.  für  ij^esellitre  Vereine.  7.  uii  Zur- 
üarttii.  s.  Sport.  XII.  Hilfeleistung  im 
Haushalte:  Lohn,  Kostgelder,  WeihuadiU* 
und  andere  Geschenke  an  Dienstboten  und  Am- 
hilfspi»r«rineTi  XIII.  Allgemein  r  und  im- 
best  Uli  11»  Je  Ausgaben:  \.  F.ibigclder. 
Briefporto,  3.  Inserate,  4.  Trinkgelder,  ö.  .V!- 
moi>eu,  UnteratUtzongen,  Wohlthätigkeit.  XIV. 
.\n3gaben  für  Öffentliche  Zwecke: 
1.  Direkte  Staatsabgaben,  Provinzial-,  Krei-, 
(ienieinde-,  Kriet^s-,  Kircht-uabsraben .  2.  jwh« 
tische  Vereine.  Orä,'anisation.  Aii>l;ii:i  n  fQr  die 
EriüUnng  staatsbürgerlicher  Ptiichten. 

Die  Ausgaben  werden  entweder  ans  den 
zu  Beffinn  der  Beobachtung  "vorhandenen  Na- 
tural- oder  aus  Barvorräten  oder  aus  ilen  im 
Laufe  der  Beobachtnngsperiode  hinzukommen- 
den Natural-  oder  BareiDnabmen  oder  aus  bddeu 
i^iiellen  befitriften.  Ein  Teil  dieser  .\n8gabpn 
besteht  (iilli'li  (tebrauchsijutem.  welch«» 
aus  der  vorigen  iu  die  nächste  Periode  reiclu-ii 
und  nur  mit  einer  Quote  ihres  Wertes  in  der 
Beobachtunsrsperiode  verbraucht  werden.  Für 
den  Wertansatz  dieser  verschiedenen  Ansf^fxn 
k  iiin  ciiM'  allirenieine  Regel  nirlir  >,'e<^eben  w<r- 
den.  .\m  einfachsten  stellt  sich  dieselbe  bei 
städtischen  Familien,  deren  Builijet  aus  Btr- 
einnahmen  und  -anstraben  besteht.  Die  (^iiMfr» 
der  .\bnutzung  der  Gebrauchsyüter  wird  liier 
im  Bud:;et  am  besten  vernachlässii^t  und  nur 
soweit  sie  sich  als  (ieldaustrabe  i  Reparatur, 
Flickarbeit)  fühlbar  macht,  berücksichtigt 
Anders  bei  ländlichen  F'amilien.  Hier  ist  «Tic 
BewertunjLr  »ach  dem  Nutzwerte  unmöirlich; 
der  .Marktwert  ist  bei  vielen  Artikehi  die  ciiui:; 
vt;rwendbare  Grüsäe.  Das  Muster  minutiüser 
Seheidnng  zwischen  .Tnhreswertkonsum  von 
Natural-  und  Bareinnahmen,  welches  aber  fTir 
weiTirehendere  Erhebuns;en  schwerlich  ^euau  ZH 
befoliren  wäre,  jriebt  Schnapper-Atudt  ID  seinen 
„Fünf  l^rfgenieinden"  ä.  'iid: 


Bezeiclj- 

nuntr  der 
Artikel 

Abnutzung  ,  "f^^^. 
dea  alteren  i  i;;'-; ' '  T 

Inventars  , 
.1      1  ,     selben  Jahres 

tXI  "|kon«uniiertc 
Jahre«    |  jy^^ 

Geldansgaben 

In  natura  bi- 
zoi^ene  und  auf 
das  Inventar 
des  folgenden 
Jahres  sich  über^ 
tragende  Werte 

(icireu  l>ar  bezoifene  und 

im  Laufe  des  Jahren 
kon^nmierte  ,Werte 

auf  das  Inventar 
des  folgenden 

Jahn  -  über- 
trairende  Werte 

Jahr e s w er t ko n s u m 

I         '  TI 

III  IV 

^' 

j     M.     l'f.  j     31.  Pf. 

M.     (    l>f.     i     M.     '  Pf. 

>L     !  Pf. 

In  die  Kolonne  I  wäre  iu  der  atif  S.  322  .Sp.  2  ^  müse.  selbstgebackenes  Brot .  Milch  von  der 
bei  der  Bewertung  des  Inventars  besprochenen  |  eisrenen  Knh,  Ziege  etc.;  in  Kolonne  III  alle 
Weise  die  .M»nutzun;rs(|Uote  des  überkommenen  iri-kauften  und  in  demselben  Jahre  verbrauchtea 
Mobiliars,  der  Kleider  etc.  einzustellen;  in  Kolonne  ,  Gegeuslaude;  dtcjeuigeu,  welche  den  Jahre»- 
II  setbstgebante  tind  verbranchte  KartoiFeJn,  Qe- 1  verbranch  znni  Teil  ttberÄanern,  sind  mit  diesem 
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Teilbetrajfo  in  Kolonne  IV  einzusetzen.  Das- 
selbe eilt  TO»  den  selbst^ebanten,  Mlbstsre- 
»fMjDDPnen.  geschenkten  etf.  Geirensltind»  ii  in 
K-)Ionne  V,  deren  kousuniierte  Werth*  ti.i^e  lu 
Kolonne  II  fallen.  Daher  bilden  1  +  11  +  111 
iieü  Jahre« wer tkonsam,  XV  and  V  eiueo  L- eber- 
trag Ar  d«i  Budget  des  kllnftif  en  Jahns. 

Diese  Methode  vt  riut  iili  r  den  Fehlirrifl,  der 
vi.n  Le  Plav  beiraiiiT'  U  worden  war.  bei  der 
B^wf-rtniu-^  ii>  r  in  natura  bezoi:eneu  Gegen- 
ttinde  dieiielbeu  mit  dem  gleichen  Betrage  ein- 
iikl  in  Conto  der  Natural-,  das  ander»  Mal  in 
dendcr  Geldau^'Lra^•'Il  b<*zw.  -eiimahnn  u  t  inzn- 
Jtdleo.  Denn  dit-v  liuehhalterisch  ganz  kou  t-kte 
Operation  lässt  die  Geldeinnahmen  höher  er- 
sCBfiiien.  als  es  den  Thatsacheti  entspricht. 

5.  Die  Verarbeitung.  Konsunition.soin- 
briten.  Physiologische  Xnhrun^sbilanzen. 
Dio  Vcrarboi  t  Ii  i;  ilt-r  diin-h  <iit'  Kr- 
iieluug  irc'woiuit  uea  Daleu  gescliieht  \o\\> 
in  beschroil)eiulor.  toils  in  aahlienst;iti>ti.«  lifr 
FoiTii.  In  «lor  oi\-t»'reii  lassen  su-h  <!i  -nh- 
j'ktiveii  Eiiiilrück»»  (i«\s  IWoliarlitoi-s  snwif 
ilie  ni<'ht  aii<loi>i  \vii>lorzufr«-l'<'ii<lou  Eigoa*^ 
Tmilichkeitvii  <!  -  Eiiizciliau^haitos  an.»- 
fifückvu:  die  .-'taust i.-?clie  Dai-!>telluugs\^eihc 


eruinsrlicht.  oin  der  Willkür  des  Beoltacht'  i-a 
I  ontTüekten»s  .Ma.~>urteü  über  die  Jiausluilt^ 
tiihnuiL,'  zu  fällen  und  vor  allem  Yeiigleiche 
mit  atidereii  Budgets  anzu.stellen. 

;  Die  l'eräoueubesclireibuug  iüt  bis- 
'  her  ««meist  in  deskriptiver  Form  inr  Vor- 

arli.  ifuiiLT  a>  i  Kin't.  Wüple  ein  Budp:et  etwa 
,  10  Jahre  lüudmcli  fortgffiiiirt,  iiei*e  sich 
'  der  Einflnss  der  Verandemngen  im  Ci%il- 
-•»tande  auf  den  Haushalt  auelj  .'statisti.si  h 
fe.st.stelleii,  wie  die^i  in  bejUinfi^ier  \Veise  iii 
dem  dur«di  Jahr»'  geführten  Budget  eine« 
eudis^'hon  M5l>>'hi-  hl'  is  (John  Burnett, 
Liiriiur  Statistifs  S.  4ti  tf.)  zu  verfolgen  ist. 
Die  Bewegimg  im  Stande  .-iiK-r  Familii» 
lYjniagnoli^clier  llalbpaehter  im  Ravenna- 
tisehen  dureh  30  Jahre  ist  graphisch  von 
dt  r  Grilfin  I'a solin  i  (l'ua  famiglia  di 
uh'/.zadri  Homagnuli.  Bologna  In'.U)  verau- 
-  Ii  udicht  wonh>ii.  T  ii  i  il,u  i.s<  lie  |)ar- 
>iellungen  di'\-''^  demeüi.qlii-clu^n  Teiles 
«iind  vom  arbeitsstatlästischeii  Bnude>iimtau 
»lor  Ver  iiii-t.  u  Staaten  in  folgender  Jrorm 
geliefert  Wunleu: 


Beruf  oder  BeaclUlftiginig  der  Familienglteder 


Ort 


Natio- 
naltttt 


der 
Mann 


I 


I 


die  Fron 


die  Kinder 


cn 
Hanse 


in  der 
Arbeit 


in  der  in  der  zu 
Arbeit  Schale  Hau«e  | 


unliek. 
.UitVnt- 
baltes 


Miet- 
wohner  nnd 
andere 


Sniunie 

.ler 
Per.<touen 


II.  Alter  uml  (i<  srhleeht. 


Alter 


Mannen 


der 
Frau 


Die  Kinder 


erstft* 


zweite» 


drittes 


.\lter 


(ie- 

it'blecht 


.\lter 


jUlecht 


.Mter 


scbleebt 


.\ltrr 


Viertes 


etc. 


,   Andere  und 

«iiiK'he  unbekann- 
ten Ailerd  und 
Geschlechtes 


I 


Die  Darstellnnir  der  ilbrlsren  rein  Wo-' 
jraphisdieii  Kleuiftit'-,  wie  der  Ge-sohiehte  der 
K.*tniiie.  i\vt  Erzirhiujff  und  Siliieksab'  ilirer 
Miti:lied(T.  ihres  .Xus^ehens  nnd  Gesuudheitri- 
«lutaodes.  der  Besonderheiten  ihres  Be^ittz- 
rtindes.  ihrer  Erwerbstbatigkeit,  ihrer  Ver- 
irniiiruns^f n  ihr»*r  geistigen,  pol it istbin  nnd 
-  ««tigeii  Hitltnng  lä.*st  sich  nnr  in  deskriptiver 
Weiji'  wiedery^eben.  In  derselben  F<trni  liisst 
»ich.  im  Zni>ammenhalte  mit  dem  WirtAcbatts- 
kslkBl,  ein  Seblnsrarteil  Uber  ihre  Anssichteul 
flUJen. 

Tabellarisch  la.'«.>l  }>k\i  dairejreu  das  Inven- 
tar und  der  lie.sitzstand  nach  der  früher  nnge- 
fährten  KJaMÜUtation  darstellen.  Die  Jahre»- 
eümabnen  sind  nach  Etnkommenseattimgen  nnd ' 
*»fh  Einkommenstriigern  ge.sondert  zu  ver- 
rHchneii :  wuinöglich  ist  der  Anteil  einer  jeden 
Kinkoniiuensgattnng  .sowie  jedes  Hansbaltnngs- 
Biitgliedes  an  dem  Gesamteinkommen  prozentuell 
festnisteilan.  Die  KinnahmequeUe  der  Arbeit 
tt^st  dne  weitere  SpeciaUsiernng  in  Arbeit  im ; 


Hanptbentf  nnd  im  Nebengewrerbe  nnd  die 

ersten-  wieder  nach  versi  hiedeni  n  T."hnsätzen, 
nach  regulärer  und  nach  reherstuinU  uarbeit  zu. 
Von  dem  ISruttohctraire  der  Einnahmen  sind 
sudann  die  zn  ihrer  Aufbringung  niitigeu  Kosten 
in  Abzng  zn  bringen  nnd  das  >ettoeink«romen 
zu  li«  re<  hiit  n. 

liie  Verarbeitung  der  .Xustraben  be.-teht  vor- 
erst in  der  Aus.ocheidunc:  derjenigen  Posten, 
welche  lediglich  die  Kosten  der  Einnahme- 
thStigkeit  der  erwerbenden  llttglteder  betreffen, 
z.  B.  '!>  -  S  1  it-rti'  i'les.  der  .\nsiai:en  für  Werk- 
zcujje,  Geiiaii.-*<iuittung  und  derirleichcn .  und 
von  den  Bruttoeinnahmen  atizuzichcn  waren. 
Sodann  ist  eine  chronologische,  wocben-  oder 
monatsweise  "Uebersicbt  der  Ansgaben  für  jeden 
.\rtikel  mit  .\n-:i'r  iL-  l'ttili' it-ii  i  ises  und 
der  verbrauchten  i^u  iiit.i  zu  bilden:  liie  Jahres- 
summen der  zn  einer  <»ruppe  V(..n  Bedarf.s- 
mitteln  ffehi'.ri^^'^en  .\usgaben  sind  endlich  in 
absoluter  Zahl  sowie  pnizentuell  iu  ihrem  Ver- 
hältnis m  den  Gesamtaasgaben  daRUsteUcn. 
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Eudlk'h  sind  dio  Bilanjen  zu  ziehen:  der  Unter- 
scliied  zwischen  den  verfi\j;baren  Mitteln  des 
um  die  urspriinirH'  h  vorhandenen  Verbninohs- 
g.,.<r,.fi«tände  und  Barvorräte  vermehrten  Kiu- 
naiiiiiclaultret?'  und  dem  Au-Jirabebudget  ergiebt 
einen  Uelierseliuss  oder  ein  I'efirit,  das  beson- 
ders  nachgewiesen  werden  muss. 

Konsumtionseinheiten.  Die  ein- 
zelnen HaMshaltuiif^eji  eines  f^aiides  .sleneii 
Ycrbraucli8gemeinscliaften  Uar^  die  in  Bezug 
auf  Zahl,  Alter,  Goschlcpht  ihrer  Mitjarlieder 
wesontliehe  Al)\v«'ic;huiiL:i>n  unter  einander 
aufweisen.  Die  Ergebnisse  der  Haushall un;;s- 
budgetö  sind  daher  nicht  ohne  weiteres  ver- 
gleichbar; es  l.eilarf  eines  gemeinsamen  Nen- 
ners, einer  Keduktioiis/.iffer.  tim  einen  einln-it- 
lichcn  Ausdriick  lür  die  Verbruuch.sitiUke  der 
Familien  jeder  sozialen  Schicht  zu  erhaltoo. 

üfis  früher  iibliihe  imil  i-,li>  >l.'  Vi  rfahren. 
um  zu  einer  sob-hen  K  n  -  u  m  t  ionsei  uh  ei  t 
dl  r  l'.unilie  zu  jUrelau^eit.  bestiuid  darin,  dass 
der  Yerbraiu-h  zweier  Kinder  dem  eines  £r- 
wadiwnen  gleichgestellt  wurde.  Diese«  Ver» 
fahren  wird  nicht  mehr  angewendet.  Strengeren 


Anforderungen  cenusren  anch  nicht  dii  t  u 
Arbeitsamt  der  Vereinigten  Staaten  luu  ■ 
w.ni'lti  u  Reduktionszif}"'  !!!  <k>  Vi-t  iiriiu  Im  - ; 
diese  sind:  für  den  Mann  =  KR»,  die  i'rau  —  \%) 
(nach  Galton  wäre  das  richtige  Verhftltni*  13: 12, 

lalso  für  die  Frau  '^2^^'.\  Kinder  von  Il-U 

•feinschl.  )  Jahren  ^- IM),  von  7 — 10  Jahren  =7:». 
von  4  -6  Jahren  =  40,  und  von  1—8  Jiilirt^ii 
15  Einheiten.  Die  Schwierigkeit,  auf  rein 
empirischera  We<?e  die  Konsnmeinbett  jede« 

j  einzelnen  Fan»i!ienniit^''!irflf  >  zu  lifstinimeii.  ist 
eine  so  handgreif  liclic.  dii>s  es  not  wendig  sdiicn. 
aus  phvsiolot!'isch  und  anthropometrisch  festzu- 
stellenden Merkmalen  dieselbe  indirekt  ta  ht- 
stimmen.  Diesen  Weg-  hat  E.  Engel  tingt- 
schlairen.  Die  (iewichtszunahme  de«'  MrnsthVn 
l»ro  t'entimeter  des  Längenwachstums  h\W\ 
die  Grundlage  seiner  Konsumtionseinheiten.  Sit» 

[beträgt  für  den  Neugeborenen  1,U0  nud  stei^n 

I  bis  zum  Ende  der  Witchstnmsperiode  nm  jähr- 
lich 0.1,  betrafft  also  vom  25.  Altersjahre  an 
fiir  Männer  :5,5.  für  Frauen  vom  20.  Jahre  an 
8,0.   Die  Suuimo  dieser  Konsunitionseinbeiten, 

'welche  eine  Person  darstellt,  „gleicht  den 
Aktiven,  zu  welchen  sich  in  bestimmten  Zeit- 

,  räumen  die  JahresTerbrauchswerteyerdichteteB\ 


Es  b»d«ntet  somit  eine  Person  jedes  .Uters  in  Verbranehseinheiten : 


Im  Alti-r-j.ilii'i- : 
V('rl>i;iuc!ij«eHih. 


6     7  8 


lO     11  12 


1  1,1  1,2  1,3  1,4  i,5  1,6  1.7  1,8  1,9  2,0  2,1  2,2 


13  14  15  16  17  18  19 
2,3  2,4  2,5  2,6  2,7  2,8  2.9 


Im  Altersjahre:    20    21  22  33  34  25 

Verhranchsemh.:  3>o  3)i  (3»oveib].)  3,^(^0  weibl.)  3,S(3>oweibl.)  3,4(3fOwdbL)  3,5(3,owe)bL) 


Eine  Familie .  bestehend  aus  Vater  ;  über  I 
25  Jahre  alt/,  Mntlrr  liber  20  Jahre).  4  Kmderu 
von  lü,  «,  ü,  4  Jahren  ist  gleich  3.5  -j-  8,0  -j- 
f.O  4-  1,8  +  1,6  4- 14  Einheiten.  Die 

BevÖlkernnir  des  Dt;ut.s<'hen  Iteiches  (18951  stellt 
in  dieser  Reduktion  rund  185.3  Millionen  Ein- 
heiten dar.  Eine  solche  Einheit  si  hltii;  Knui  l  zu 
£b(«ttQuetelets  vor,  fortan  „c  i  n  u  e  t"  zu  nennen 
(Lebenskosten  belir.  Arbeiter  8. 8).  Es  lassen  sich 
somit  die  ( !<'-;nnt;tn<;Tf»bnn  von  Familien  ver.scbie- 
dener  ZusainHieüseuuiiL'  luf  ilie  Ausgabe  pro  Kon- 
snnitionseinheit  reduzioi«  11 :  fiir  VM  beiirische 
Famiiien  berechnet  £.  Kugel  (a.  a.  0.  &  06}  sie 
auf  105  Francs  =  54  Hsrlc  pro  Qnet.  Diesen 
niedrigsten  Existenzbetrag  schlägt  er  vor  <\h' 
Grenzziffer  zu  nennen.  V<m  liiesem  Niül- 
pnnkt  ans  lässt  sich  zeitlich  und  international 
die  FamilienTerbrauchastärke  und  zwar  sowohl 
in  ihrer  Gesamtheit  als  hi  Bezug  auf  die  Kosten  > 
jedes  Ausgabepostens  bemessen. 

Phy »iolugischti  Xahruugsb ilau- 
zen. Um  die  Qualität  und  die  Kosten  der 
Eniälining,  des  vii  htii:>ton  Aiis^jil"-] i  '>1i'ii< 
zu  beurteilen,  werdeu  aucli  dio  eiuxtiluen 
Speisen,  Gentissmittel  und  Getifinke  auf  Er- 1 
nährnngsi'iiilieiten,  diese  auf  ihix^  Ko>iten 
für  den  llauäludt  uq<1  schiieäälich  die.se 
auf  die  Kosten  pro  Yerbrauchfiemheit 
der    Familie    (pro    Quet)  umgerechnet.! 


In  Bezug  auf  die  Art  der  Nalinmgsstoffe  unter- 
scheidet die  miHliMi''  ]ih\ siulo^^i-i  rheniie 
l.  solche,  die  zngleicli  «is  Kmttquelle  und 
Kisatzmittel  fiir  verlorene  Körperbestandteilt» 
dienen.  Dahin  irchören  di--  Eiwi  is>-ti ifi.= .  dio 
Fette;  die  ersteren  sind  die  uueutU-lirlichen 
Bestandteile  der  Zellsubstanz  sowohl  der  vece- 
tabilischen  wie  der  pflanzlichen  Nahrungsmittel: 
die  Fette  sind  die  ergiebieste  Wftrme^aelle. 
2  X:ihmnrr'"^tnffe.  die  nur  als  Kraftquelle  dienen; 
diiläu  gelmren  die  Kohlehydrate,  die  Leimstone, 
der  Sauerstoff;  die  ersteren  scheinen  vor  allem 
dem  Muskel  als  Kraftquelle  zu  dienen;  3.  solche, 
die  uns  nur  als  Ersatzmittel  für  verlorebe 
K(T]>erbestamlteile,  niiht  aber  al.«  KraftijiiPl'»- 
tiienen;  dahin  gehört  das  Wasser  und  die  an- 
organischen Salze  (G.  von  Bunge.  Lehrbuch 
der  phjrsiolag«  und  patholog.  Chemie,  4.  Aofl. 
1898  S.  60  If).  Da  nun  ermhrungsgemiss  die 
Fette  und  Kohlehydrate  nur  Iiis  zu  l  iiu  i  ■ 
wissen  Grenze  die  Eiweisskürper  zu  erseucn 
verraiigen,  während  sie  selbst  sowohl  unter 
einander  als  durch  das  Eiweiss  vertretbar  sind, 
wird  der  Eiweissgehalt  der  aufgenommenen 
Nullit uriirsstofYc  ili  ii  IIau|itaiilialts]miik(  Iiir  >1I- 
Nahrungsbiianzen  zn  bilden  haben.  .^Is  Mini- 
mum der  Zufuhr  jedes  dieser  Bestandteile  (als 
Sollnahrunir  oder  Kostmassi  wird  betiacbteC 
in  Grammen  eine  Iilengc  von: 


Eiweiss 

1.  für  erwarbsene  70  kg  schwere  Arbeiter  In  i 
Buhe  oder  leichter  Arbeit  .   .   .    .    .  100 

2.  bei  massiger  ^SstUndi^rer)  Arbeit.   .   .  nS 
desgl.  fttr  die  Arbeiterfrau   90 

8.  bei  angestrengter  Arbeit   145 


Fett  KoUehjdnte 

56  400—450 

5,6  500 

40  400 

100  500 
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Ffkr  alte  Mftnuer  werden  von  C  v.  Y  o  i  t  an 
fSveisfi,  Fett  nnd  Kohlehrdrntpn  1(K>. 

Xai  iüto  Franeu  jo  H>.  5<:>.  2»"<!.  fni  KiiMl-  t  \nu 
in~\b  Jabreu  je  70— bO,  37— .jt).  2.>i) — iiHi  und 
bi*  1'  .  Jahren  je  20-86,  30—45.  (30— IHJ  (irainni 
•1$  Kostiuass  angesehen.  Obwohl  im  einzelneu 
die  Anschananff^n  Qber  das  Kodtmam  ans- 
finandert'ohen  vsl.  z.  B  J.  u  ii  Ic  .  Einztl- 
»mälininsj  uml  M:\'-sonerii;i!ii niitr.  im  WevUchen 
HaiiJbuch  der  Hy^ieiue  IM.  S.  si  it  .  Ruhne r. 
Lfhrbudi  cler  Ilyirieine,  S.  471,  so  gilt 
ilmh  allcemt-in  100  Gramm  Eiwfiss  als  unterste 
lirtnze  danenulrr  Krh  iiinne  <ler  Arln  it-t,iliit;- 
keit.  In  Wirklichkeit  bewogen  sich  die  Eiw  eiss- 
saMmn  der  Kost  etnii^t^r  Arlieiterkatep)rieen 
iinttT  diesem  Niveau.  Für  die  «^e^samte  Hi  - 
vrilkcmns^  des  Deutschen  Reiches  berechnet  l'i  . 
H.  Li'  htenfelt  den  Durehschnitt^verbrant  Ii 
fioes  Erwachsenen  au  Nalirstuffeu  mit  115. lö 
Etveiss.  90,1  Fett,  549,15  Kohlehrdraten  ( <  n- 
tmlblatt  für  alle.  Gesundheitspfleirf  XVII 
.<  240,.  "  "  " 


Die  bcäteu  Berechnnuj;en  und  Zu- 


sanimenetellangen  des^fthrsioffjrelialteseinzelner 
.Speisen  flndet  man  bei  I.  K8ni<r.  Diemewich- 
liclien  Nahnniirs-  und  Genussmittel.  I,  :V  Aufl. 
1S><1>;  ('.  A.  .Mp  inert.  Armen-  und  Volks- 
:  erniihrunfr .  IHSlI  :  C  v.  R  erlienber «:  Die 
I  Ernährung  der  Hand  weher  in  der  Amt-'^haupt* 
iTnannsebalt  Zittau.  Leipziir  IWK),  iverjrl.  ow». 
die  Tabelle  S.  18-  und  i:  O  Hultgn  ii  und 
Ernst  Lander^ren,  l  iitersuohum;  über  die 
Erniiliruuir  sebweilisclicr  .\rbeiter  bei  frei  ge- 
wühlter Koat,  ."^torkliolm  1K*1  f<leut«ch)  und 
H.  Lichtenfeit,  ientralbl.  f.  allfj.  Geunnd- 
heitsj.tlet;.  XVII,  ISN  s.  2HH;  XVI II.  ISiH». 
S.  175  lY.  Aus  niumlicbeu  Rücksichten  soll  auf 
diese  verwie.'^en  und  nacljstehend  iiacU  König 
tinr  für  di*  \\  i(  1itiü;sten  Nahrunirsmittel  deren 
\  tlirstoflVeiiult  und  ilie  Verdaulicl>keits(|uote 
lU-  i'  rzteren  anffeirehen  werden  iz.  T.  andere 
Ziffern  tiudua  sich  hei  Rubner.  4(55.  Vsrl. 
Bantre  a.  a.  O..  S.  77).  Ks  sind  enthalten 
in  100  Gramm  N;ihrnnu!<tnitt«l  in  natürlichem 
.  was^e^halti^^t•u  Zustande: 


E  i  w  e  i  s  ^ 

Fett 

«■ 

% 

21,0 

'•5 

■  12,0 

3A 

4,0 

30,0 

13«4 

8.0 

1,0 

lO.O 

4.6 

2,0 

23,0 

1,8 

7,0 

0-5 

6.0 

0,5 

0,7 

I.O 

Kohle- 
b  V  d  r  a  t  e 


Hiervon  verdaulich 

Kohl  ee 


E  i  w  e  i  s  s  Fett 


Riu<lild«ch  CmagereSi) 

Eier  

Milch  

Kiae  

ReU  

Mais  

Karroffela  .  .  .  . 
Krh^en  .  .  .  .  . 
Weissbrot  .  .  .  . 
Sfhwanbrot  .  .  .  . 
Wirsincr  i  Kohl) ,  .  . 
Gtlbe  Rübe  .    .    .  . 


Nach  Knbner  tZt.^ehr.  f.  BioK  XXI.  3.  a»2,  < 
18B^  und  Bechenbertr  (8.  83)  ist  die  mittlere ' 
VerunUidikeit  der  Kalimnjr^-tnffo  rinrr  Kost: 

vom  Ei-  vom  von  Kohle- 
weias  Fett*  bjdnten 

far  flÖKbarme  (fleiscb- 

lowi  Kort:  72%   9«"«  93",. 

für  gemischt <■  Kust:       83  ..     w  ..      03  ., 

Diese  Zusammensetzuni»'  der  Nalirnnusmittel 
lis-st  sieh  insofern  auf  einen  einheitlichen  Aus- 
druck redozieren,  als  die  Nährstoffe  Qaellen  des 
Erlfteersatze««.  Kraftr|uellen  »ind,  die  sich  in 
Wärmeeinheiten  1  Cali>rit  .  i:li  irli  der  AVilrme- 
luenjfe.  welche  1  Gramm  Wasser  um  1"  C  er- 
wSnuti  umwandeln  lassen.  1  Gramm  P^iweiss 
ist  dann  n.u  h  KuI.ik  r  t.l,  1  Gramm  Fett 
=  1*3,  1  Gramm  Kuliiehvdrate  =  4,1  Calorieu. 
Duell  Anwendung  dieser  Methode  auf  die  i 


5.* 
76.5 

7.1 

49.5 
7.0 

0.0 


0' 

07.5 
97,0 
92,0 

97,0 
80,0 

S;.o 
68,0 
81.0 
74,0 

68,0 

85.0 

79.5 


0 

So.o 

95.0 
95.0 

95,0 


bf drat 


tO 


90,0 

97.0 
9*,5 
95,0 

99,0 
89.P 

94.5 
82.0 


Budgets  Tou  2^  «ächfüstcbeu  Uaiidweberfamilien 
ergab  sich  ein  Mittelwert  der  tSglidhen  Auf- 
nahme an  verdaulichen  Nabrunersstoffen  von 
2461  Cal.,  der  deu  lliuimalnabrun!.rsbe- 
darf  bei  mässii^er  Arbeit  darst«  llt :  dieser 
reicht  gerade  bin,  .,nm  die  Lebe&afuuktionen 
und  die  dnreh  den  Bemf  sreferderte  Arbeits- 
1-  istnn<r  auf  die  Dauer  zu  nuterhalten,  ist  aber 
uut;euügeud.  um  unter  den  «:t-trebenen  Verhält- 
nis.sen  einen  normalen  arbeit.skhiftigen  Er- 
niihmneszustand  zn  schatten  und  zu  erhalten" 
(Rechenbercf.  S.  39i.  pagregen  ist  der  verdau- 
lich« Autiil  der  täfflichen  Nahrunifsaufiuihiue 
nach  \  "it  für  einen  Erwachsenen  mittlerer 
(iros-se  lM?i  mittlerer  Arbeit:  9H  e:  Eiweiss.  50  g 
Fett.  4t>5  g  Kohlehydrate  =  2S()ß  Cal.  Rein- 
wert, oder  14  Cal.  Eiweiss,  16"/„  C;a.  Fett, 
70%  Cal.  Kohlehydrate. 


Der  tägliche  Nah rangs verbrauch  von  Kindern  beträgt  im  Alter  von 


Jahren:)  1  ,  2  j  3 


TBclicher 


6261 853 1015  II  14 


sah- 
mugs- 
Tttbniach 
CMnien: 

Terhil^ 

lüs  zn 
2868 

Cd.  %:  ai^=a9.7  35.4  38,8 
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7  I  8 


9 


10  I  11  ;  12 


13 


14 


15 


16  I  17  I  18 


J213 


4«,3 
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43,7 


4S,o:  46,4!  47.8  49,«.  54,4;  59,9- 


70,6 


73,1 


75.7 


7«,4 
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Nticii  Unti'i>mliiiii«:«'H  Rubiiors  livträift 
«1er  N.tliiiiiiL;>lM  iiiii  1  Kl  w  .irliM  tifi'.  in  Wiirnio- 
ciiiheiteii  au!*}rt'dnickt,  inix'rlmlb  des  24stUn(li^t'n 
Stoffiiiiisatzfs : 

T  23<J4  Cal.  Ruhe  ;Huiiu.Tzu>n»u<1  .  TT  2445  I 
Tal.  (ireriijfire  körjH'rliche  Aihrir:  Aerzte.  Mci  ha- 
iiikf-r,  HiUHvt'rwalteri  III  280.S  Ciil.,  bei  luitt- 1 
lerer  kürperlirber,  etwa  {tcItTütttudiger  Arbeit 
eine«  Erwaehi«nen  {Dienstroano,  Scbrdner»  IV. 
3  3<j2  Cal.  bei  ^tr.  iiirter  lviir|>t'rli<  her  AH>fiT 
(Kaddrelii-ri  \.  It'.h)  Tal.:  Herirleulc.  Haiieni- 
knechte.  Holzarbeiter  hfl  last  reiner  l'flatizenkust. 

Die  fulKenden  Ko^tmas^e  in  Grauinen 
Stetten  den  KshntofFj^halt  der  Ko«t  yerschie- 
dener  Arbeiterkategoneen  dar: 


Snmine  der 

Eiweii>s' 

Fett 

Kohlehydrate 

(Kolnvertj 

ii8 

56. 

3115  ') 

4<:> 

4$5 

2703  *; 

797 

3675,2»^ 

»3», 9 

81,5 

457.4 

3»74t1*) 

«34.4 

79,4 

5Mt8 

3436.0*1 

184 

71 

570 

3752 

t  > 
*  JO 

'  '3 

634 

4196  1 

140.6 

60.6 

754.Ü 

4207  \> 

167 

H7 

675 

4540  "1 

143 

toS 

7SS 

4S21 

»89 

HO 

714 

4720  ") 

150 

75 

940 

5167  ") 

I»ie  Bescbaftung  der  ijleivheii  Nahnine.>- 
nien^e  10ik)(i  t';i!  kostot  um  mehr,  u- 
weniger  Xalintnysraittcl  der  1.  und  je  mehr 
solebe  der  2.  und  3.  Kia^sse  beranijezojjtt 
werden  (vgl.  Rnbner,  Lehrbuch  der  Hygioae, 

s.  mh. 

Niiih  III  lunier  lässt  si>  Ii  der  Näbr^^eld- 
w  t;  r  t  durch  Auwendang  der  Metbode  E.  Jüigd« 
enaittpfat.   der  anerst  in  den  Lebenskwtea 

iM'lL'isrlirT  Arbeiter  die  ErniOirnnL'-kMston  jin^ 
KtiuhHiut  tabeit  der  Faniilit  u  bi  icihia  te.  I>if 
daran  «uselilie?jsenden  eitierten  Unten*n(huu?i-v. 
Lichtenf  elt's  (XVIII.  177;  ergaben  tiir  eine 
grosse  Reihe  vonFamiUendesDentücheu  Reichel: 


Nfibratoffe  verdanlich  pro  Quet: 

Eiwti.*^    Fott  Koblrliydiat« 
25.44     2&,74        '  29,61 


Preiit  der 
EraNhniiig 

l>ro  (^lu  t: 
3o,j5  W. 


Anf  Gnindlas:e  der  Beiti-Eneririewerte  d<>r 

X,iliiniii:^iiiittel  und  ilii-i   I'>K:('iii  1  »1  t.iilpi -i.--- 
läsHt  hi<  h   nir  j»  des  der.oeiben  berei  hneu.    wa.«  ' 
lUO  Cal.  Keinwert   nach  Ahzng  der  Abfälle! 
kosten,  und  deninaeh  die  «ikoiionii-'cb  riebtii,'»- ' 
FUhrnnir  des  Hanslialtes  beurteilen.    il!e<  lien- 
b«  i^'  >  .>8i.    Iiie  Artik«  !  d<  -  Xuln  iiiiL'-bedarti  s  [ 
zerfallen  danacb  in  '.\  Preiskl  »--'  ii ;  1  K.nrnfYclii. 
Mehle.  Perealien.   Krbs.-n.      Ini' n   iiMi  c.ii, 
etwa  =  0.2  Mark.    2.  Weisslin.t.  F.tte.  mih- 
und  Mib  bimidukte.  Ob>t.   Koblrüben.  Zu<  ker, 
SMerk  und  HutT.  i  :  HMD  Ciil    et«a       0.2  l)i.s 
Ü.4  Mark.    ü.  Fl>'i<<rh  und  FbMM  h«aieH  jeder  ^ 
Art,  Eier,  «jriine  GemJbe,  KaltVe  und  -Surrogate. 
Branntwein,  Bier,  lÜOO  Cal.  Uber  0.4  Hark.  I 


'1  Erwaehfienpr  niittlen-r  (mössc  bei  mittlerer  I 
.\rbi'it.  Kobwcrt  iVoit.  in  Ht-rmanns  Handbucli 
der  Fbysioloifie.  VI.  Bd'.  1.  Abt..  IWl  .   -  Siicli- 

lie  Handwfbi  r  re  be n  b »•  r .  *i  Hu.ss. 
Fabrikarbeiter  Erismann.  .\rebiv  f.  Hvgieiuf 
I.\.  S,  H2.  IW.i  .  *.  Arbriter  in  Müneb.n  : 
(Forstt  r,  Ztsebr.  f.  Riol.  IX.  ;W7.  1S7:1 . 
*  ."^cbwedisobe  .\rbeiti  r  1  II  u  I  t  r  e  n  und 
EanderL!  1  <  II  ;i.  a.  ().  S.  1.")).  ")  Sihnudt  und 
Plajk'fair.  Angestrengte  Arbeit  (For«tf  r, 
Handb.  der  Hveietne  I.  1.  S.  12.*^.  18H8\.  'f  Berir- 
b'Ute  Strinh.  n.  Zr-rhr.  f  V,'.u\.  XIIT.  S.  41ö. 
1H77  .  *  Braükiietlu  111  .Muuiiit»  i.Meinert 
a.  a.  0  II.  S.  2«;<t.  '  Itali.n.  Zieir- larbelter ' 
(Ranke,  Ztsebr.  t  Bioi,  Xlll,      lüO,  l«77i. . 

Feldarbeiter  iRanke,  bei  Meinm  a.  a.  0.'. 
"1  Scbwed.  Arbeiter  b<  i  an;;«  strenirt<'r  .\rbeit  • 
JIulti,'ron  und  Lander^  reu  a.  a.  O.i.  "1 
>iebenbiirir   F.  Idarbeitet  ^OhlmUiier,  Z.  f. 
Biol.  XX,  8.  m),  j 


al^o  mindi-.tens  3,5  X  20,15  Pf.  masii  tig- 
lieh  für  die  Nabruugsaiiagaben  eines  erwacbfieMt 
Mannes  vorhanden  sein.    Tnter  diesem  Mittel 

alli  ;  K!.i->i  ii  In  ur_r,  ii  sie  .-^ich  für  die  Kl.i»«' 
mit  weniifer  als  '.hkj  Mark  Eiiikomnn  ii  (12,(j  Tt 
pro  Quet  und  Tair):  zusjleieb  erbält  .-sie  ih> 
nnverdauli«  liere  PHanzeneiwei-s.  wäbrend  dit 
l>esM'r  «restellten  Klassen  das  animalische  Ei- 
wei.ss  sehr  teuer  bezahlen. 

«.  Dill  sfi'Ilnn;:  einiger  Hnnshnltunp«- 
budget!<  versciiiedener  Klauben.  Trm 
vortrefölcher  Jjcistnnfcen  nvi  diesem  G<»bi<'te 
Mril  t.  Y.  i.  (lies  auch  'liV-  na<difol!r»Mi(len  Hud- 
get-?  zeigen,  gerade  lüer  noch  uui^emeia  viel 
zn  thiin  übrig.  80  ist  nnft  z.  B.  kein  durch 
oiiijähriire  Huchffihnins;  erlangte.»  «ItMitn  lie^ 
l>äticrUcl)e$  oder  eiu  einwandfreies  LauUar- 
lieiterbnd^t  und  kein  Einnahiuebudget 
Mitlflstanib'S  von  anderen  als  lieaiiitenfamilien 
bekannt.  Iiie  Cent  Budgets  eomi*ar»5*- 
(<'liey.<.«i<>n-Toc«|iir)  liozielien  sieh  atif  lofad 
mid  soziiil  disjiarate  Yorliiiltnissc  und  ent* 
halten  für  das.M'lbe  (iewerlte  n>n-  wenisr*^ 
Hej_irä>entanten ;  ilu'  Verdienst  i>t  mehr  »'in 
soziologisches  als  ein  s]>e<  ielj  statiMi.-^ehe^. 
Pai;ejien  he^jinnen  eine  lieihe  th'iit.scher  uU'i 
.v(.hw4My?tM'  inid  enpli.seher  Budfi;>'t.>.  sieh  der 
ErliillniiL:  1  .\\dg3ibo  dieser  Krkenntni>- 
i|nelle  l>e<lentend  zu  nähern,  ans  jeder  Hernfs- 
kla>se  ninl  jeder  Eink'tnnneu!>>tiife  fin»^  Heilie 
eliarakteristi.seher  Fälle  herausznui ■  ifen  nn.i 
ihr  Wii  tseliaftsb'lien  d.Trznstf-l],  m.  j';!;'  «Ii.- 
I)ar>.t«-iltiug  der  Kousuiullou  ganzer  i^evölke- 
nniiärsklassen  ist  Enbrel»  Schrift  Aber  die 
Jy''l»eiisk<>sten  der  b' l  ji>' hen  Arbeiter  da» 
Standard  Work.  Die  iolfreudeu  Musterüljt'r- 
siehton  ( S.  HH<  •  f f . )  trel  »en  i n  lyeuauer Oliedernng 
dic^  F.in-  und  .\nstrabetliiilii:keit  von  4  llan>- 
iialtiiugeii  wie<lcr.  Nr.  1  ist  lUe  Fainiiie 
eines  akademiiüch  pebildelen  Beamten  im 
Kantiin  Thnrcan  (Mann.  Frau,  ein  KnalM-, 
ein  .Mikdelien,  eine  ilagd,  erhoben  von  E.  ilof- 
rn  a  n  n,  Ztfsehr.  f.  HC'hweiz.  Statistik,  29.  JahiR.l 
Xr.  2:  Musterz.ei<'hner  in  einer  Stiikei>'i- 
falirik  (ät.  Üalleu)  mit  Frau  und  Kindent 
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iui  Aller  von  0  und  3  Jahren  (erhoben  i 
1890  von  C.  Ijandcilt).  Nr.  3  ist  Arbeiter  in 
finer  c  henus4  l»en  Fabrik  mit  Fi  an,  ^echs 
Kindern  von  8.  7,  .'>.  3,  2,  '  Jalu-on  (Frank- 
furter lindj^ets  isss).  Nr.  4  ist  Flick- 
s  hufiter.  die  Fran  Putzerin.  Kinder  im  Alter 
vtin  9,  8.  G,  4.  '  2  .Jalu-en  (erholten  in  Ha.-el 
TOB  Landolt  ISSQ).  \ 

7.  Die  Probleme  der  Haushaltuoje:!«- 
.•itatiätik.     Welchen  Zwecken    dient  di»> 
Statistik   der   K«»niinn\tion    <ler  einzelnen 
Kla.s.".*n:^     rrsjirüntrlich  erblickte  man  in, 
ihr  da&  Mitlei,  die  Fi^§eu  iler  Aiuienuüier- 
»tOtzani?  m  Usen ;  im  Zeitalter  der  Arbeitor- 
fiTure  ^vul'^•I^    -K'   zum   Selb^^tzweek :  >!'■' 
hoUtengeti-euc  lokale  Porträts  der  sozialen  N<>t 
hilden:  sie  sollten  zugleich  die  Kaufkraft  der  | 
L-ihne  ilhistrien-n.  In  dem  Ma>>  ■.  in  welchem  ^ 
Kch  die  Methode  der  Uau&luiltuugi$ätati»tik  i 
ratvickelte,  giebt  sie  nun  auch  die  -«rertvollsteii  I 
.^nfschlüsse  fiir  die  Sozialpolitik  d«'r  Kori- 
siinitiori.  Kennen  wir  erst  das  Manko  an  Kauf- ' 
kraft  eiuzelru'r  KIa.sscn  und  ihre  l^elastnng 
(imxh  Piieisanfs^-ldiifre,  Monopole.  St'  m>  i  ti  und 
Zölle,  so  wird  da.s  Urteil  über  ilie  *  »ifrani- 1 
s»ti«'ii  des  Konsums  l)«\sser  feststehi-n  als  aus  ' 
inipivssionistischen  Heschreibnn.ireii.  welche 
in  (ier  «"koDoniisclien  Litteratur  leider  noch 
immer  nicht  ause^terben  wollen.  Sowohl 
Fra^n  der  Handek-   tmd  Finanzpolitik. 
il'T    Xahnuig'S-     und     ^V'lllntlIrtr^!l\ ci^Ine 
aL«  auch  die  der  Eiokoinniens-  und  Kapital- 
bUdoog,  der  Sparkraft   der  Bevolkertnig' 
W''nlen  zui^uterl'  t/!  das  An>!!iri--  Hii'  r  l/>- 
>ung  in  der  Messung  der  Verbi-auch.sstüike 
lies  Volkes  xn  suchen  baten.    Ob  die  be- 
-t.-hend»  11  •  h'^nmisationsfonii'/ii  (!'•>' l''\N'"r1:'es. ; 
iler  Laiidwirtjjciiaft,  des  iluudcl»  den  Kon- 1 
^innenten  eine  steigende  Quote  von  Kultur-] 
cütern  zuffdinMi,  ob  ihiv  Aenderun*?  (z.  Ii.  . 
Venjtathlichnnf;:en)  einen  grüs^screu   Anteil  i 
des  Einkommens  fiU'  den  Genns.«;  hnhei-erl 
KuJtup^'fiter  f  leiseta^,  lisst  sich  kaiun  anders  ' 
,ils  liinch  wohloinraniaierte  Erhebungen  dieswr  i 
Art  feststellen.  I 

Aus  der  Haushaltungsstati>tik  soU-Uor 
lümlcr.  in  weh  hen.         in  England  und 
iJelirieti.  derartige  ErlielfUiigiMi  in  verschie-  ^ 
'leiK'n  Perioden  vorgenrmunen  worden  siml, 
iisst  sich  }:es<,'l»ii;htlieli  die  Frage  lösen,  in 
welchem  blasse  die  nationale  Wirtschaft»- ' 
politik  der  Gesamtheit  xn  gute  gekommen  j 
i^t;  )«id  vermöge  solr-lu  i-  ItMkunicnt*''  iiinL' 
Uer^iust  auch  die  allgemeine  W  irtschaits- . 
iresdncbte  auf  exakten  Grundlagen  beruhen.  | 

iitteratur:  2.  Für  du  Thafrit  dfM  Haushalluntft- 
imdftit  i»t  E.  Enget»  LtbentkoMten  Myi9eher\ 

Arbeit^rj'imUi'n    t'riihff  und   jftit    '  liiilhtin  </» 
Vluttiiut  nitenMttonal df  SUitintniuf.  vol.  IX,  !.'•'».',, 
*w*mtkr  a!$  ttuutpebend  zu  hfz-  f  ln,. ,..   Itaii'-lK  o 
itl  noch  immer  der  rrste  Jtand  rou  he  I*i<iy»  | 
»OmrrienEitropeeni«  ron  froner Bt^tvny.  Man  , 
vrrgleirkf  JT.  Miggtt,  Somt  rrmarkf  o»  eoH-\ 


mmplifm,  im  Eimtomie  Journal,  IX,  Detrmfm' 

lSt>''  >ihi1  T.r.rfr*  bfi  j>VA'VhVc<7  ,  linndbufh 
de»  jfdit.  thk.,  4.  Auß..  I,  S.  .iii.  — 
Mag^icre '  Pet^i  f     J>    inchieM'-    i,;ri<i!i  e 

U  monogrofif  üi  /amiglii*,  ÜUermo  1S93, 
—  E.  CVkeySiMm,  Im  monographk  de  fttmilti; 

III  La  I\>'ß»m''  S'-riiif'  ;>''.<  ii".  ^i^,  ISf'i:  ri^ 
m,  ,'/.  —  Itichmond  Hayo-Smith,  .^,x 
lind  Kiiiiiiiinicji  IS'.i'j,  .V.  1'* iV.  »nd  Art, 
Wi-rhii'  ii'k  Mudgtt'  im  IHfliouary  oj  Ihtl.  £fO' 
uxiuij  III,  (i?f>.  —  i'iir  jf  de,^,  der  M(dchf  Er- 
hfh'i  ,111,  •!  "iit,  iiiiiiimt,  bildvl  dl'  ■/'  Aiilfitiiiiij 
Carl  L.amtolta  .Srln-i/t  Hbfr  nJI-t/i'-d'-  und 
Tfcitnik  4er  Hmi$h'ihiiniiK»l'iti*iik  ,  IS'.i.',. 

Voll  ludirin  >/•  »chirhtlii'hem  lutcifjtsf  jtirid 
dir  Aii*fiihniii'jfii  lleinv.  Brug»ch'.  />)>  A'm- 
(fii  c'»-*  IlnuKtKiltf*  in  iilhr  Zfii  i  Vnlksir.  Z''it' 
/ragen  6'Jj  tüifO,  Vir.  WUckenn  Urirrhi^rln- 
Otiraka  au*  Aepj/plea  und  XubieH,  !,•<:•:'.  I, 
S.  >:7'.,  u„d  C.  Waehamuth,  Wirtsrhajtl.  üu- 

.-Uiiidf  III  Af'iitptiit  ipiihrrnd  der  an'irbiWfi-römi- 
rrlifii  J'cri',dc,./iihrb.J.  y>if.  ii.  Sl'lt.  III.  F..  10.  Ud., 
r.iin.i,  S,  SOJf.  —  Z»r  angi^'iitirUn  älUreu  Litteratur 
i.ekwrn .-  Feffy.  Mititnl  Aritkm^itir,  1699,  eh.  7; 

ili  liiiUirii'-i  Itiidtjft  ciiHi  irtfi'hrii  Fuiliillf  :  P»U- 
liciil  AiMtoiioi  i.j  In  bind,  1Im'*-'i,  rh.  XI.  \'rrijl. 
mich  .1.  Smith.  W'i-illb  "t  y'iti..),.i,  Ud.  I, 
rh.  VIII.  —  Die  JfudgeU  Jac.  \  anderiinla 
(M'.iifij  antwert  all  Thtn^,  1734)  »ind  abftfdntfkt 

1,1  n.riiirr  Ski:  "-'  ii^'T  Itriiii  txiiuiJ  dff  ]  ulk''- 
rrnii.'itriig  bri  dvii  t  iiijliiichrn  Jirrk'iiitili.'h  ii  und 
fMditijirhfn  Arithnirfikt  rn,  M'ini'r  .'<t<it.  M'-nrit.i- 
»rhrijH,  XlIJ.  Jahrg.,  S.  iHi—iHJ.  —  IM*  Üud- 
ijit  eines  KrSmert  bei:  Ah  Enqnirii  into  the 

iii'bi  nrhuli/  iirrnni.'liiiiri  n  <>}  (irt'it  Itnhnn 
(".  ]>.,  ijrfjrn  I7.>.'r>,  /».  —  <.'(/.»,  .bn  IHitn 
einer  Iliiu.irrslnirr  Ii,,  n  rrh  ii  r  <.7e<"  l  e  V  slillte 
.Jn^ejih  M,i.iiii.  IlitdtjcU  avj',  um  die 
l'iiij'  i  fchiiijki  it  d>  r  if  fibintr-n  ttteuerrerteHmtg 
tu  brirrixrii,  in:  (\ilriibiti'>ii  <•/  Toj'*  /'>r  <i 
Family  oj  eaeh  Jtuitk,  Pkji"  .  Cl-is-t.  j^r  One 
Vear,  1TS6.  1»  /iKid/»"  '  >•  ■■jiw(r„  1744 
L>/"ii''r  Sridi  iitrrlf'r,  um  i  ini:  iMhuerhUhiiinj  mn 
}  .V-,,,.,  y„c  Für  zu  rfbiiKiii),  ein  Budif  t  ■  :i<> 

Fim.  ,J,ihirii<iii!iijiil»  it) :  Ai  rhirrn  hi.^t'ji  i'/ii'S 
et  »tatittique*  du  deparUcmrut  du  Fh'.u-,  hj-m, 
t.  VI,  p.  157.  —  Au»  dem  .htlm  i;<:^  du.i 
ISiii^iS'  '  ■  tum  Wibrrn  III  AMKriite  erhalten  bei 
J'hiii  rif.  Itnoiunnt*  inrditß  de  l'hfttoire  du 
tier»  >'f<it,  t.  IV,  1.  ■*''rir,  />.  '-'v- 

Die  ßudijet»  Darid  Daviee'  sind  rat- 
hatten  in  det$eit:  The  /Jw  0/  I/Aourent  in 
//»/  OM'",  xtiitrd und  amsidi  rrd  in  Ihrer  jmrl^  .  .  . 
Wäf'  .i/,/)r)ioi-i- ;  i'intdiniii'l  r'>lt>  rli,-n  <;/ 
<f,  f  »hnrimi  th'    KMi  ninijK  'ind  L'j/trn.^'  i  •>/ 

Lohoiiriii'i  F>iin  ilie«,  in.  d^'ereni  p'irU  oj  ihr 
Kinr/doiii,  ..-ix'jiji..  Bath  und  London  1795  (tfgtem 

27f<7  nr.^'imi  '  !  :  AhmzuiJ'  tbiftnt-''  b'  i  II.  Htyfl», 
Workinvn't  ISiid.j.  lK,  App-  ,idis  im  .h-ni  u>il  0/  thr 

Ii.  .St'itistieal  *>.•'•/'«/  N  i"''  Undo'  iJi,  II. 'i. 

beurbeHet  ron  John  Hill,  The  .»/«i»m  0/ Är- 
Ihr  Mnmh  o(  the  I^tor,  ind  ed.  1801, 
/find  iibrrurtzt  f-u  /ch.  Xin/rhu- 
lea  u,  Hecueii  de»  (bibli^nM<  iiU  d'lnnn'init-', 
t.  XII,  2*  rakier,  p.  IS,  vergl.  De  Gerantto, 
I)f  Iii  biiiißiinanir  jinblique,  2SJ9,  t.  l,  l.  l, 
rh.  U.  j>.  1};  in  DeuUchland  erhob  tolfhe 
Jtochow.    Vri\inrh  Uber  Armenau'tallen  ete,, 

Die  rorbereitenden  AfMten  der  Arbeiltir* 
budgettiotiHit  sind:    rtfiemn^,   Tabtrttu  de 
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Mvgterllbttrüicht  der 


T  h  &  t  ji  ä  c  h  1  i  c  h  Q  Einnahmen 

ordentliche 

Einnahmen 

li^iDkomnien  au,^ 

Ver- 
mox 

s  .Muüii 

i-r  I  ran 

de» 
Sohnes 

il.T 
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a 

9 

s 

d 

S 

i_  , 

—  .5 

<« 

B 

5 

'=  kl 

*i 

Ä 

1 
2 
» 
4 
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7'." 
876.80 

75,4 

10. 

S,5 

i.<. 

■  — 

344,29 

- 

z 

3500,00 
70.0 

i.^7"-i'J 

&9A 
550,86 

46,« 

VW 

1.88 

0. 1 

47y.35 
40,  J 
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1,88 

t.o 

477,15 
40,0 

350o,ooj 
70,0 

20Ü4. 1 0 

86,2 

30,0 
i,7 

'1  Vcl.  oben  sub  6  S.  328. 

*.t  Zins  (Itü*  Grimdstückes  ua«l  Dividende  des  Konsum veieius. 
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^5 
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43.4 

i 
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17,» 
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XbAtAäcbliche  £iii]iabmen 


ordeuilicüc  Eiuuaii  luni 

Einkomnieii  ans 

Ttl 

licben  Einntibnieii 
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Cr 
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50,54 
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',4 
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fBr  die  Familie  angefertigte  Scbnhe. 
*  Iii»  Pfd.  Brod. 
''i  Erbschaft. 


Tbatt^ächliche  Ausgaben  (Auücbaf f nngen) 
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Anhang  Tab.  IX. 
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« 
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t'fM  phjftiquc  ft  mvrul  iUi  onerier*  cmployrs 
dant  le»  mauyfnrtnrr»  dt  roton  rtf.,  If>iti.  — 
A,  Prnot,  Ji't-rfirrthrit  nlntixtiiinf*  .^>tr  .Iftilhiinnf, 
Brtllii.  iff  hl  >-f<ci>'t''  ii>duflr.,  t.  XVI,  /*.  .'»j^ — 

—  Itlaiuiul.  Ihn  chmt*  vHeritre4 

FSr  die  modtm^,  «n  Dwrpftianx  und 

I.i  l'l-i'l  unki\i'ni('  itilf  I.ilt<  r-iliir  ift  <  <  t/i 
l^Uiil'iu,  /Urulfii  iiiiil  fziiilrn  Sr/iii  uUn  tlif 
Budyftf  drihiruiif  fiil>ii<"ii''ij'hi'f  ti'ft  m  srliod''!!. 
Bi*  1993  ßndrt  »au  Heben  den  im  Text  ange- 
pkrUH  die  Ltttrmttir  bri:  Cruber,  Die  Hau*' 
hiiliHH'i  'Ur  firln  itt  ii'lfii  Kl'ißffit  fStiKilJiii'.  Slitdirii, 
I.  f{,l.  i.  lhti>,  Jrn.i  —  p.  Hall  in,  Jh, 

lltwuhtiltitnij  iltr  urhiiletiilrn  A7»f^.«(~/i,  /.»^i.  — 
Mmmpktf  Da»  AwtgulKtbHdgt  t  thr  Printttcirt- 
ichtptA,  ISfff^.  —  E»*ai  hiblifi/itifthi'i/iie  $ur  fr» 

yi^  iif'ir'ifihi':^  ft  •'(iifhf  .<'ii-  l'H  tmifqrfx  <lc  l'nuiillt, 
Bttli.  He.  r IiiJilitiit  iiiti  riiiili'iixil  )l'  Still liiti>i>i> , 
U  y,  I9$0,  p.  f! — '"'<  -P.  Cheyimon  ft  .1. 
Ho^^,  in  •/.'■■'  M-  uotjmphiet  de  jh'amilh*  m 
/Vwnir  ft''i  V KtKiiiijfra  ron  M.  A.  Jfetad'e,  L'i 
/iVr-  rMtf  Si, rillte.  II".  .;.  x'/jV,  I.  III,  lu  l'i  i  ifr 
iK>^,  «nKtt  im  bibii"gr.  Anhungr  tu  der  Srhrijt 
tun  lAtndati,  lUrefttwtt«  *nr  f<t  monier«  de 

tli'.'ni  /«,*  f'ii'liitt.'  <  f '<.(/ i '/■('»' /'.«  I  Uli  iisii't-l.i  't 
li'uUf'iii.'.  fiiill.  ili  rillet.  Iiitmiiil.  ih-  Slatil'' 
titpK  t.  VI,  —  Villi  tu  'li  iiti  iiilt  n  n  l.'  iftiinijfn 
d*t  IfMtn  Jahrtehnts  find  dir  tudgeta  h' i 
t,  W&fUlh9ff«r^  Die  ttniale  Lntfe  der  FnhriL- 
it,l>-itfi-  in  Miimififiiii  /."•'';.  tili  Clin  riet*  Boot  h. 
Ui>  (tiid  I.'iIkhu-  •</  tfn  j',!./,/,  ;.■>'»;,  rtil.  1,  s.  i.'.i; 
Httd  die  Sfhriß  I'amil;/  IS  n  il  ij  i- 1  n  :  hiimi  ttir 
iname  nnd  expt'H*r*  oj  ^«  ßrttith  Uoit*rh<tid* 
lff<  dtt  Eronomtc  Chib  i«  tnndon  hrrrortttheben 

<ni)t.  Uli  IUI  ll'^tfii'' ihn  ml  im  .livfiir  l'. 
L'i.  X,  -S.  HHf  (f/.  —   l  rlirf  ilif   .lnui  utlnHiJ  dff 

HifmkidtHngrttlntitiik        die  XrMnng  de»  Prri«- 


airratu  rgl.  R,  P.  Falkner,  Wholrmle  Prirrn: 
1S90  t<t  iM  jBuUrtin  o/  Ihr.  Department  ojT 

IMftr,  WQ9hin0iitt  1900,  p.  .^;<\ 

Stephan  Btuter, 


.^uiume  aller  Au>gaU;u 
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100.0 

2402,16 
100,0 

100.0 
1256,49 
100,0 


KonsuDiTereiiie.^) 

l,  Wirtvcbaftliche  Beffrttndang.  2.  Gmnd- 
•Stze.  8.  yerteümi(r  der  Pehemhluw.  4.  Ver- 

kanf  au  Niohtnut£:li«»der.  ')  Sitflirli.-  Kerleii- 
tunir.  6.  MissbriiiKhe.  7.  (leuieiooUuige  Be- 
strebtin^'i-i).  8.  Dii-  K.  und  dt-r  ZwiaebaihandeL 
9.  Ki<ronf  Produktion  und  LieferantenTertrftge. 
Bpamteukonsunivf-niiie.  10.  rtfmeinscbnftlich^'r 
Eiukaiit  11.  .Statistische  MitteiliuiLn  n  lilcr 
ai  En^laud:  bi  lU'Utsi.-liland :  ci  ' it-.t irreich; 
dl  Italien:  e*  Frankreich ;  fi  ßelsrien  ;  jf)  Hol- 
lnn<l:  hj  .'Schweiz:  ii  Kii?i«iuudi  kj  iichw^eir. 

1.  Wirtschaftliche  BegrAndtin^.  Auf 

zwei  Wegen  i.-t  möjijfliili,  die  Lt'iwn.slial- 
tnnp  zn  verbessern:  dm<  h  Ei-höhnnp:  des 
Elnkoininens  "tdor  'Inr  h  billigere  r!r-.  !i,,f- 
fung  derlx'beus-  und  WirtscIiaftslietliirfni.sM', 
Sell»stverst9ndlich  kann  auch  beides  ztisam- 
nit  ii^'''lu»n.  Wir  hal>on  os  hior  mit  dein 
l.  tztt  rt'ii  Weg  zu  tluuu  Das  wirt*cl»aftlichü 
I*iinci[»  des  KonsniDvereittS  ist  die  ErmOg- 
lichiniic  d«'«.  Vorteils  d'-s  Oiu.sshozni^fs  jindi 
ti\r  dea  kleinsten  Haiiäiialt.  Konsumvereine 
sind  Genossenschaften  zum  gemeinsehaft- 
lirhrn  Killkauf  v<>ii  Lelx-ns-  und  Wir(- 
.scltaftsltMlürfiüfeseu  im  trivtssm  und  AMa-^s 
im  kleinen.  Die  An>i<lit  bvs.'^alles,  das^ 
(  iiif  I.ohnh«'ndts»'tzung  die  Folj^e  der  'wei- 
teren Vt'iiireituDir  der  Kon<ninvm'in«»  sein 
würde,  hat  in  dr-r  I'ra.xis  nirgends  iliiv  De- 

>tiiti^:uiiu:  p'funden  und  die  Wialdemokra» 
tisclie  i'aitfi  sieht  sieh  trezwiui'^'en,  zu  den 
Konsumvereinen  eine  wohlwollend*'  l^tellung 
einzunehmen  (Parteitajr  Hannover  lsi>'J|. 

2.  tirundsätze.  W".'  «Ii-  (>"- 
nu.s>ens<:luiftsiirten  Iwridil  aiu  Ii  ilt  i  Koiouiu- 
verein  auf  der  V^-rhindunj?  klein-^r  Kräfte 
zum  ^'eiiieinsehaftliehen  Handeln  duivh  die 
<  irgaiie  des  Verein.s.  Die  Wai"eual>gabe  er- 
folgt nach  geschäftlichen  Grnndsätzen,  das 
B'-triehskapital  winl  auf;:ehraclit  (liireh 
ix'gehuässigiL»  (uieist  siehr  geringe)  Eiozalilna- 
iren  auf  den  Geschäftsanteil,  durch  Rüek- 
lapui  au.'^  den  erzielten  rehers'  hris.sen  und 
nritigeofails  diircii  die  Aufnahme  fremder 
GeltTer.  Die  Mitjcrliederzahl  ist  unbeschränkt, 
der  Kintritt  steht  allen,  welche  *len  Bedin- 
gun^cen  des  Statuts  ireniic:en,  off»^n,  el>enso 
<ler  Au.-tritt  unter  Jünludtung  bestimmter 


'1  Wir  sehen  hier  vi  n  i  in-  r  -  hirlitlicben 
Darstellou^  der  Koimunvereme  iu  Ueu  eiiuelnen 
Landern  ab  und  verweisen  wegen  derselben  so- 
wie \Mi:en  «ler  Ges«tzirel>ujiir  auf  den  Art. 
Erwerbs-  und  Wirtschaftsjfcuüsscu- 
!  sc  haften  oben  Bd.  III  S.  734 IF. 
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Kviudigiuigsfristen.  Da?*  Princip  der  Kon- 
SuniTerBilie  ist  im  allgonit-iticn  Vorkaut' 
gc.ffon  bar,  denn  tladmvli  hsllt  der  Vorein 
sirli  die  Uetrielisiuittol  £l(i>.sig  »iiid  gt^wühnt 
and'  !i  r  seits  die  Mit^dieder.  die  Ausf^jiheii 
im  Ihmshalt«'  mil  den  Einnahmen  im  (Jk-icli- 
P'wiclite  zu  hüUen.  Die  Mitglied.scliaü  im 
Konsmnvereine  hat  es  vielen  oft  erst  ennflg- 
lii  lit.  aits  der  Abliilnjrigkoit  heraiisznkommon. 
in  die  sio  durch  dea  von  den  Händlern 
meist  bereitwilligr  —  nm  <Ue  Kunden  su 
fessehi  •i-nvnhrlrii  Kredit  gemteii  wriroii. 
Selbst  unter  den  bchwierigsteu  VerhÄllnis^en 
ist  es  mittelst  der  Konsumvereine  gehmgen, 
den  R'u-verkauf  einzuffihiXMi  und  Ordütmg 
in  die  Wirtsdiaft  der  Mitglieder  zu  briageu. 
Besonders  die  deutschen  Konsumvereine 
haU'n  liierin  Erliebli«  hes  pdei.stet  und  ihre 
engiisclien  Vorbilder  ilUntroffcu. 

Die  wirtschaftliche  I^edeutnng  der  Kon- 
«umvoreine  Iief;;t  dann  ferner  ausser  in  der 
Vorbilligunf?^  des  Warenhezuf^es  in  der  I^e- 
schaffuniT  unverfälschter  NVaix-n  bester  l^Mia- 
litftt.  Wt  iiii  CS  BelbBt\ei-ständlieh  aneli  neu 
troirrfmdeton  Vereinen  oft  st-hwer  ist .  so- 
gleieii  die  besten  Bezugs« juellen  aufzufinden 
—  es  vird  ihnen  dies  jedoch  diui  h  An- 
schluss  an  ältei-e  Vori-ine  \ves»>ntlieh  er- 
leichtert — .  so  ist  doch  jedenfalls  divs  Stre- 
ben stets  daj:a»if  geriohtef,  gute  Waren  zu 
füliivn,  denn  'Vir  Käufer  sind  sel!i-1  <li<' 
llenvn  des  üeseiultTs.  Immer  zalüreielier 
werden  die  Vereine,  die  ihre  Waren  der 
iviri'hnäs.-igon  ehemisi'lii'ii  rntersuchung 
unterwerfen,  die  Wai'enprüfmig  iäX  iu 
Beutsciüand  sum  Teil  schon  in  die  frOher 
b»'s|»i"oehen»:»  Vcrltan<lsrevision  einbezogen. 
Die  Fälle  sind  nicht  selteu,  in  denen  das 
Torhandensein  eines  Konsumvereins  auf 
die  Ansi)rüche  der  Hevülkenmg  an  die  Qua- 
lität der  Waren  von  erheblichem  Einfluss 
gewesen  ist.  Die  deutschen  Konsumvereine 
iH'srhn'inken  sieh  auf  die  \''  l  i  Igung  dieser 
«Duiitteiljaren  Zieh»  —  aiuU  i.-v  die  Konsum- 
vereine in  Belgnen  und  der  Seiiweiz,  zum 
Teil  auch  in  England,  wo  die  Konsumver- 
eine nur  Mittel  zum  Z\m  ■  k  einer  grossen 
wirtseliaf fliehen  Umgestailuiig  sind  (vgl.  d. 
Art.  Erwerbs-  und  Wirtschaf tsge- 
DOSsensel:   f  t  n  a.  a.  < ' ). 

8.  Verteiliiug  derrebersfliiis.se.  iiU- 
den  wirts<  liaftlii  li(Mi  Wort  »ler  Konsumver- 
eini^  tiiid    füi'  Ciodeilion  \>\  von  ent- 

scheidender Bedeutung  die  Art  der  Vertei- 
lung der  Uebersdifisae,  womit  natftrlich  im 
engsten  Zus/itiimonhange  stellt  ^lic  Bestim- 
mung der  llGlie  der  V erkauf spitnse. 

Abgesehen  von  der  Wahrnehmung  gflns' 
tigor  Konjunkturen  bei  di-m  Einkauf,  von 
einer  zweckmäßigen  Orgauisatiou  <ier  Ein- 
richtungen de»  Vereins,  ist  auf  die  Erzielung 
von  l'obei-schüsseM  die  Bestimmung  dos 
Verkaufsprei-scs   nia.'^sgebend.     Am  nalie- 


licgendsteu  scheint  es  mm.  da  der  Verein 
bezweckt^  den  Mitgliodoru  die  V<wteüe  de* 
<lni.ssl>ezuges  zugäns,dich  zu  machen,  dii;- 
Wai-eu  mögliehst  billig  al»zugetien  und  die 
Auf.sehläge  niu'  so  zu  bemesson,  dass  die 
rnkosten  gedeckt  woi-don:  der  Voivin  wird 
dann  jo<loeii  bald  einen  gt.>werl(Smässigeu 
( 'harakti'i-    .iiiii' 'hin-'H  .  Vorzug  ver- 

dii  iii  der  Verkauf  /.n  M;u-ktjtre!- n  nntcr 
\'<'rteUuug  der  reberschihise  nach  dem 
I  Warenbezüge :  diese  Form,  welche  auf  den 
bonlhmtestcn  K' iiir-nmvrrrin.  den  -lor  n^d- 
lichen  Pioniere  von  Bociidale,  zurückzuffduv« 
und  die  heute  fast  allgt>mein  unter  der  Be- 
zeichnung .RcK-hdab  -riari  üblich  ist.  hat 
die  gix)ssc  wirtschaftliche  und  sittliche  Be- 
deutung der  Konsumvereine  begründet. 
Dieses  Vorfahivu  vericilit  (Kmu  Konsuniver- 
ein einen  echt  genossenschaftlichen  Cli»> 
rakter  und  schlSgt  um  die  Mitglieder-KSufer 
(laB  Band  g»'meinsehaftlichen,  g«'s<-häftliehfiu 
lutei-esses.  es  ist  dies*?  Art  der  Verteihint; 
der  l'el»ei-sehüsse  aucli  ibirchaus  gei-ccht. 
da  sie  diireli  den  Warenbezug  der  Känfor 
erzielt  sind.  Es  winl  freilich  der  Einwaml 
erholKMi.  dass  diese  Verteilung  des  rel>er- 
sehusses  donnoeli  unliillig  sei.  weil  die  Mit- 
glieder nicht  alle  dii;  gleichen  Waivn  U- 
ziehen  und  die  Pivisaufscliläge  auf  die  ver- 
.schiedenen  Waivn  ungleich  sei- ii.  lii-  i'  : 
i>t  ab<  r  einmal  in  Betnieht  zu  ziehen.  d;i.v> 
m  iler  Kegel  eine  Ausjjleicliuug  .stattfindet, 
und  dann,  dass  die  Mitglieder  eines  Kon- 
sumvetTin>  meist  Benifsklassen  mit  rihn- 
licheu  Anforderungen  angehCren,  Jedeiilali? 
ist  eine  streng  durehgefülirte  Verteilung  der 
UolM.'rscliusse  unter  l^u'ücksitditigung  der 
veiselüedeneü  rreisaufsoliläge  ebenso  un- 
iiKiglieh  wie  der  gleiche  Preisaufechlag  auf 
alle  Waren. 

Vor  allem  aber  kommt  füi'  dieses  b^v.v 
tera  in  Beti«cht,  dass  liei  demselben  die 
Käufer,  ohne  sich  Auflagen  zu  maelien  «nlei 
sich  auch  um*  der  geringsten  EntfH'lmint: 
zu  unterzielioti.  in  ihivm  Haushalte  Ersi«u- 
nisse  erzielen,  die  für  die  Tagt-  des  Alt^ 
Oller  <h-v  Not  den  (rrimdslcick  eines  Kapi- 
tals- lidden  oder  aucii  zur  Ijestreituai; 
grösserer  Anschaffungen  Verwendung  finden 
können.  — 

Wähi-eud  in  England.  L>eut>ehland.  <  lester- 
reich  und  ItaJicn  die  reberschrisse  in  iar 
verteili  werden,  geben  die  sozialistischen 
Konsum veiviae  iu  Belgien  und  Frankrcirli 
Bons  d'achat  aus;  dies  System  liat  den 
gr'--<~'ii  Naeliteü .  das-  di^'  'Milu'Ii"']'  !  I^'i 
demselbeu  uiclit  uumittelbai"  Ers[)aiiii.-vse  er- 
zi  ölen. 

Tia-  Kapital,  mit  dem  sich  die  Mitglieder 
iu^  Form  von  Uescliäftsanteileti  beteilige«, 
wird  bei  den  Konsinnvereinen  in  Deutsch- 
land mit  einer  dem  gewrihnlicheii  Zin>satJie 
entsprechenden  Dividende  altgelunUen. 
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4.  Verkauf  an  Niclitiuit^fcjliodci'.  Dt-r  w<>Lriin£r  voil«:>miiion.  Man  eiht'bt  i;vi:>-ii  die 
Xatnr  <1''S  Konstimv«'n»ius  ciitsiinTht  iiil  Konstiiavi'roiih' ilen  Voi  vviu'f.  das>  sozial- 
s  h- int  ilio  Besdiräiikunj;  il»^-  AIiü:;^!«-'  \'  ii  'loniokr.iti-  ■  Tondt-n/iMi  lial»>r».  !>!•  Iv  ii- 
Wareu  au  die  Mitgliedei-  zu  sein,  dcK-ii  öumveioine  >otzoa  s.icli  ziuu  alleigio^.-tfU 
iridi'ispridtt  der  Vorkavif  an  Nichtmi^li«d«r|Te{l  aus  Arbeitern  zusammen,  auch  die 
^'-■nwlo  nit.'liT  dorn  jrenoss«:'n8<  haftlirlifn  Cha-  lAntuii^:  ist  vi<  lfa<  li  in  ili-n  lländiMi  v  .ü  Ai- 
rakter  und  dvisi  lbe  it>t  aucii  z.  B.  in  Eng- .  Witeni,  es  uiag  alf«j  seij»,  dii>*  dio  -Mit- 
luid  ^nz  allp-inein  Qblick,  vö  die  Nicht- 1  glioder  /.tun  erhebHohen  Teil  der  sozia!- 
mitdioder  sogar  An >[»nK-h  an  dit*  Dividend«'  doniokratischen  l'artci  anu»  Ii"r' !i.  d<H'li  noi  ii 
babeo,  vcefoi  auch  iu  gohng<ei^ni  tmfaugo  i  nicht  in  einem  Falle  i»t  den  Gegueru  der 
als  die  Mitgflieder.  In  Detitsdüand  ist  der !  Nachweis  gelunpo».  dass  der  KooBumverein 
Vt^rkauf  an  Niehtnjitgli*'<l»T  durch  das  (t.  v.  als  >(»l<  lier  für  raiteizwt  .  ke  gi  ini>sl.rau"  ht 
1,  >Lii  I^^IJ  und  die  NovoUe  v.  iL*.  August  wini.  Dagegen  schützt  ila^  üeuosseii:>cliaft8- 
189»)  untersagt.  Das  Verbot  soll  dem  Schutze  ge><'tz :  Verhältaiiise  wie  in  Uelifien,  wo  aus 
•ier Händler gißgen  die Konsumvereiue  dienen,  den  Erträgniss«'n  der  Konsum ven -ine  erheh- 
<üe  Ree!'*n>ng  verliielt  sieh  p-gon  dessen  liehe  Ttnle  in  die  l'arleika>seu  fhessen, 
Aiifnahnit'  iu  das  Gesetz  nai*h  Issl)  ent-  sind  durch  <Iie  Ge.>etzgfl<ung  ausgeschlossen, 
.-chieden  ablehnend.  Wer  nicht  ein  Hecht  7.  <<enieinnatzi{C6B68triBbllD^eD.  \Vf>nu 
•it'i-  Häutller  auf  tlie  Kumlschaft  und  auf  auch  Ii-  K- n^univfreine  an  und  für  sich 
<i-ti  WarcnUzug  der  Kousiutieuteu  duivh  geiueuuiutzig  nur  in  den»  Suuie  sind,  dass 
ihn-  VermittoluDg  aDerkeruit,  muM  eine  |  Du*  Wirken  weiten  Kreisen  zum  Vorteil  gi> 
s^pIlIic  Beschränkung  der  K<in>nmvi-i<'ine ,  reicht,  .so  haben  sie  es  doch  vielfach  al.-. 
verwerfen,  sie  ist  der  Ausdruck  sciirotfer  ihre  l>esondei-e  Aufgalte  augesehen,  au.«s  deu 
InteresHenkAmpfe.  ThatsSchlieh  hal»en  die  reberseiiflssen  Zu\ven<lungen  zu  gemein- 
llämller  vf  ti  «l-  tn  VerlK)t  au>  !i  nirht  den  uützit:en  und  ii.sliesondere  zu  Ihlduiiirs- 
jEeriüfsteu  2s  utzeii  geliabt,  die  kauieudeu .  zwecken  zu  machen.  Eine  hervorragende 
Kicbtinitglieder  sind  Mitglieder  geworden,  |  Stellnng  nehmen  in  dieser  Beziehung  die 
und  die  Taute  Agitation  d^r  Gegner  liat  zur  endi-' heu  Kori>nnivi  n  iii--  .  in,  clie  f  i-r 
AuähreitUDg  der  Kouaumveivine  ganz  we-idmvhweg  im  Statut  die  iiestimmung  halien, 
seotlieh  beuipetrageD.  |dass  2*?*  o  des  Gewinnes  Büdungszwecken 

5.  Sittliche  Bedeutung.  Für  dit)  er-  zu  ül»er\\  '  I-  ii  sind.  ßiMiotheken,  Lese- 
zieherische  B«'deuiung  der  Kousumvereine ,  zimmer,  Waisculiäuser.  ja  Rettuu|jsboote  sind 
kommt  hauptsächlich  in  Betracht,  dass  inj  in  England  von  den  A  ereinen  in  reichster 
den  Mitgliedern  Sinn  und  Fälligkeit  für  dio  Weise  g.'s|»'ndot.  .\uch  >eitens  vi<>ler 
Erziohnig  von  Ers|uu'nis>»'u  entwickelt  wird  '  deutscher  Veivine  sind  erhebliche  Aufwen- 
imd  cla.ss  tlie  .Mitgli«:Hler  zur  Verwjiltung  düngen  für  Bildung>-  und  wohlthätige 
ST^Vseier  geschäfthcher  l'ntemehmun^n  ge- 1  Zwecke  geuiaoht. 

s..hult  wenlen.  deiui  die  K<»nsnfnvei-eine  be-  H.  Die  K.  und  der  Zwischenhandel, 
nihtii  auf  der  Sellist\erwaituiig  dor  Mit-  Die  Geiriier  der  Konsunnereine  suchen 
frlieder,  un  l  m  vielen  Ven>inen  mit  einem  j  deren  i  itung  lu  rabzuwünligen  und 
rm>atz  von  lliuiderttausendcu  ruht  die  Vor-  w.  i.-.cn  gleichz'  itiu  auf  die  Bedenken  hin. 
waltußg  in  deu  Bünden  einfacher  Arbeiter,  die  vom  wirtsi  lialihehen  Standpunkte  aus 
In  den  Konstimveretnen  bietet  sich  endlich  eine  weit*'ie  Verhreitung  der  Konsrunver- 
oiüe  nii-ht  7u  Tir.ter-ehätzende  Schule  für  eine  lu-rvorrufeu  soll:  ein  völliges  Zurück- 
die  Eutwickelung  geuos^euschaftlicher  und  i  treten  di  s  Z\vischenliandel>  s^dl  die  Folge 
§^>hafÜicher  Fftbigkeiten.  Ein  grosser  {sein.  Die  wirts»  haftlidic  \ind  sittliche  Be- 
>itt!ielier  ^^"  rt  ü-  at  atirli  in  r1en  wii-r^-hafl-  d--utiinir  d-  r  Kun>umvereine  aber  wird  nur 
liehen  Grundsätzen,  auf  deuen  die  Koustim- 1  von  deu  lüviscn  bestritten.  dei\jn  pei-sOuliehe 
Tweine  beruhen:  in  den  Friudpien  der  Bar-  Interessen  durch  diese  Genossenscliaften 
7^hlinig  und  der  FiUining  von  Waren  bester  I  L'eschädigt  wenlen  i  'I'  i  'üe  au>  andenni 
Qualität,  j  Gründen  sich  für  verptlichtet  halten,  füi-  die 

6.  Xigflbr&iiclie.  Das«;  nicht  alle  Kon- !  Händler  einzutreten.  Es  mne»  nun  freilich 
suniveivine  die.se  sittliche  Bedeutung  hal>en.  zugegelten  wt^^len,  »la.ss  die  Zwischenliänd- 
st  selbstverst-indli<  h.  es  giebt  (iründung.'u  1er  zum  Teil  duivh  die  Konsumvereine 
solcher  Vereine,  die  wirtschaftli<  h  und  sitt-  schädigt  werden,  aber  mehr  noch  ist  dies 
lieh  nieht  zu  m-htfei-tigen  sind:  derartiee  der  Fall  durch  die  eigene  Keukurrenz  d<r 
V-reine  halten  sich  auch  stets  nur  kurze  Händler  S'dl«st.  wie  duivh  leichtfertige  Er- 
Zeit. Das  zeigen  die  Neugründunuen  und  üffnung  der  (ieseliäfte.  dinvh  mangiMhafte 
Auflösungen  cm*  letzten  Jahre.  Die  eifrigsten  Warenkenntnis,  durch  Fehlen  des  erforder- 
Na^diforschmuren  der  Gegner  nar-h  Missstän-  liehen  Hetrieli.-kapitaU.  Die  zaidloseii  Ge- 
deu  in  der  Konsum vereinsbcwcLrung  iial«en  schäftseröffnungen  liaKen  für  ilie  meisten 
aar  zur  Aui  i  ^.  kung  vereinzehei-  Kalle  ge-  Gesehftfte  eine  derartige  Teilung  der  Ein- 
fiUirt.  wie  sie  in  jeder  -v^irtscUaftlicheu  Be-  nahmen  und  SchinAlcrung  des  Umsatzes  zur 
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Folg.',  An«        IxToits  bei  ilcr  Oniii<lunjr 
«Jen  To<lt  :.k<'iin  ia  sich  tragen.    Di«^  K<.n- 
knrrenz  wirkt  uoter  den  Zwisclifnhflntllfrn 
wf^nifror  auf  Hi'nintori,'choii  mit  (1«mi  TV'isen 
oUüF  W'rU  sst  run^  Uer  \Viuvii  als  auf  Ver-  j 
mindening  <los  Imgatzes.  Einmal  fehlt  es, Bf^haui  tm 
an    tlon    gl*  i  •hl>rMvchlig1t^ti    l''art<'i<'n  1'oi 
Zwisclieuhänilleni  und  Küiilern,   um  Uio 
Konkitrrenx  hier  in  der  sonst  <lnpeh  Ange- 1 
}H)t  un<l  Xa<;hfr;ig<'  riltHfhon  AVri>-^  wirk^-'n 
ZU  lassen;  Jaun  aber  verhindert  die  iufolgf 
der  zahllosen  Geschäfte  eintretende  Zer- 
splitterung dt>r  Einnalinien  «las  Henn)t(>r- 
gclieii  i\>'v  PieiHc,  da  doch  ein  Verdienst 
notwendig  ist.  nm  das  OoBchöft  halten  zn 
kOnnen.  und  dieser  Vcrdi^Mift  um  .si»  giöss<T 
»•in  mnss.  je  gei-ingi-r  dt-r  l'unstttz  ist.  Der 
ZwischetdiaiKb'l  krankt  an  seinen  eigenen 
Verhftltnisjsen,  imd  da  muss  t>r  viclfarli  den 
g.'snnden  \virtsrhaftlielu*n  Einrieiittuigon  des 
Konsumvi-reins    unb>rli<'gi'n.     I^uiye  Z«'it 
pflegte  mau  das  rv'l«Mgf\vi<:ht  di\N  b-tztiMv-n 
auf  l'rivilegien,  St<'uerfreilit>it  ote.  ziuib  k/.u- 
f Ulireu;  s< »jeher  l'rivilegien  liabt-n  sich  die 
KonMimv.'ii'iue  rue  erfiv-nt  —  heute  nun 
st^'h^  n         -  Iili .  lit>-r  als  di<'  Oewerbetjvi- 
benden,  deini  sie  sind  deu  gieiclieu  Steuern 
iiihI  LaKten  wie  diese  «nterworfen.  sind 
ihnen   in   d«'r  ♦  Ii  w.  i  !>. . ,i iIhuiil'"  mit  deren 
Beseiiräni&ungeu  gleiciigeatelltj  es  ist  ihnen 
aber  die  Freiheit  der  Gewerbetreibenden, 
an  jetb'rmann  zu  verkaufen,  genommen.  Die 
Händler,  welclio  die  Vereine  durch  gesi^itz- 
lielie  Massnahmen,  wenn  anch  mu*  mittelUii 
zwingen  uiöditen.  lüe  s(»g,Mianntt'  Divid.-n- 


Tn'ff«*nd  ist  die  Agitation  d*-r  IIan<llt'r  gep  u 
die  K<jnsumvereine  you  der  Konuui»j>i(ju, 
die  die  HftndeNkanunerk(uderenz  des  Jahres 
Islir»  eingesetzt  hatte,  mit  den  Werten  ce- 
kennzeit  luiet :  dass  die  Agitation  mehr  m\ 
lu '  U  al 


mit  Beweisen  atU  iin. 
tn.  III  der  Kmpfimlung  als  genauer  £rkeiuit- 

iH>  dor  Dinge  entspringe. 

Die  Macht  <ler  Konsumvereine  hegt  in 
der  Natur  der  Verhilltni.sse.  sie  shia  ein 
Kind  der  üevverbefn  ih'  it,  wie  diese  au.S(W 
Dienstl-tarnuieliung  tU  r  X.iturkräfte.  der  Ein- 
führung der  Maseliinen  hervorgehen  nuis^t. . 
Der    liegüteile    ül»er.>pringt    vielfach  »Ii" 
Zwischenhändler  \uid   l>ezieht  die  WaMi 
direkt  von  dem   l^roduzenten,  der  Unbe- 
mittelte, der  JUU"  in  kleinsten  nezüg-Mi  kaufen 
kann,  it^t  für  :>eiue  Pei-son  hierzu  nicht  im 
Stande,  er  ist  atif  den  Kleinhfindler  aog«< 
wiesen.  f«'i  dem  i  i  dir  Wai-e  teurer  iH^zaii- 
ieu  mu8ä  und  in  geringeivr  (^huditüt  erhält.- 
als  wenn  ihm  grössere  Bezt>gs<|uellen  in 
(iebote  stehen,    (lanz  natürlich  ertriebt  sich 
hieraus  gemeiuscluiftlicher  Warenbezug,  der 
auch  dem  L'nbeinlttelteu.  alle  Vwteile  de$ 
trrossbezngs  bietet 

Der  Schädigung  '  iiiiirer  lliiiidlef  sle'ul 
auf  der  andeixm  Sente  die  wirlscluiftliche 
Festigung  tausjemler  Familien  cogenOber,  di«« 
dem  Staate  ivichlich  den  Ausfall  jen^T 
Stenerzalder  ersetzen,  wenn  denn  ein  sol- 
cher Gesichtspunkt  flberlmupt  entscheideml 
sein  Süll.  <  )li  je  der  K'insiunverein  ganz  aii 
»•  des  Handels  tivli-n  winl?  wir  clanl>  a 


douverteUung  -  in  der  sie  wohl  au«  Un-l^^f  ebensowenig,  wie  ^hiss  je  Produktion  uiia 
kenntnis  über  den  wahren  Wert  nur  einjMan^^*  gonossenscliafüieh  organ».  rt  sew 

das  Leben  - 


D-r 


I  werden.  Hie  Konkorrenz 
!  lasst  sicli  Hill  üe\val^^anl  beseitigen. 
Konsumv«  n  iii  allein  wird  nie  den  gesamten 
Zwischenhandel  in  sich  anfs;nigen,  al»^r  •  r 
wird  e.^  dahin  bringen,  dass  dei-seU<e  uur 
in  den  Hilndeu  lei.stungftfähiger  tüclitiger 
l'er^-'-ri'ii  voiMril^r.  :iiid  <Va<  wird  ein  vi>lk>- 
j  wiitsclialtiicher  Nutzen  .<eiu.  Und  sollte 
'doch  der  Konsnmverein  bestimmt  sein,  an 
die  Stelle  des  Zwi-.  lienhändlers  zu  tn-t«  si. 
>o  kann  dies  um-  auf  Urund  der  wirtschait- 
liohen  Entwiokelnnjf  peschehen,  und  die* 
lässt  siili  ilnii  h  Gesetze  wohl  erschweren, 
aber  idcht  auf  <lie  Dauer  verhindern,  denn 
sie  ist  stäi'ker  als  alle  Uesetzc  (vgl.  anch 
ölten  Bd.  III  S.  747). 

\).  Eigene  Produktion  und  la'eferan- 
tenveilrage.  BeaiuteDkonsamvereiae. 
Seitens  der  Konsumvereine  werden  rielfach 

auch  Waren  .^ellist  herge.«itellt ;  l»esonders  ia 
England  sind  viele  Fal>riken  im  He.sitze  der 
Konsiuuvei-eiue,  und  einig»'  Vereine  l»etrei- 
beii  i^gar  Ijandwirt Schaft.  In  Deuts»?ldajul 
wild  seitens  einer  Anziihl  von  Konsumv.r- 
uieii  liiickerei  betrieben,  auf  andei-e  Artikel 


Lockmittel  zu  selien  glaulM-n — aufzugeben, 
verkeiunni  vüHig  die  Lage,  denn  der  K'^n- 
smnverein,  der  möglichst  billig  —  "hnc 
Rücksicht  auf  Erzielinm  von  r>'lH'r>ehüssen 
—  verkauft,  ist  d>'r  viel  gefiUirlichere  Kon- 
kunent.  Den  KeM>umverein«Mi  die  Vertei- 
lung von  Dividenden  verbieten,  w  ürde  eine 
sthwere  sozialpolitische  Schädigung  dieser 
(Genossenschaften  bedeuten ,  dem  H;in<ller 
al»er  anch  nicht  den  geiingsten  Nutzen, 
wohl  ab<  r  >  rheblieh«  n  Sehaden  liririgen. 
Auch  rechtlich  würde  ein  solches  Verl»ot 
gar  nicht  zu  begrfinden  sein.  Dieses  Vei - 
langen  wiitl  no<  h  übertroffen  durch  dii' 
Fordenmg  der  Händler,  dass  ein  Kunsuni- 
verein  nnr  mit  behördlicher  Geneluniguug 
soll  erri' lit -f  werden  dürfen  und  dies«-  dann 
nur  bei  dem  Vorliandensein  eines  Bedürf- 
nisse!« erteilt  werden  soll.  Die  Konsequenz 
einer  solehen  gesetzlichen  Hestimmung 
niüsste  die  Wiederher.-t'dlung  der  Zwang-.-<- 
und  Banni'echte  zu  Hunsien  der  Klein- 
liilndler  mit  Lel)ensmitteln  sein  —  das  Ver- 
bot des  Versimde.",  von  Pa';keten,  des  Ein- 
kaufs an  anderen  Orten,  de»  dir(>kten  Bezugs 

bei  den  Fabrikanten,  den  Landwirten  u.  s.  w.  I  ist  die  Produktion  bisher  selten  au^igciiehnt ; 
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n  kltxhte  Eilaliruiigüa  sind  mit  der  Auf-  Verkauf  zu  Tagespi'ebou  und  Vertcihiug  der 
nähme  der  SohMditorei  gemacht  '  IVborsohnsse  nacn  dorn  Wareobezuge  der 

Ein  gTf>ssor  Teil  i\vr  Konsurnvt>nMn''  Mit^'liedor.  Ks  vti'rdieot  dieses  System  eiit- 
V- Wiegst  sttgenaunt«^  Lieferaiiteuverträv'o  al>.  sehioilon  i\on  Vorzug.  — 
durch  welche  (losihäftsloute  V(M|>fli('ht('t  10.  (toiueiusoluiftliclu'r  Einkauf.  Die 
werden^  Mitglicderu  <l«'s  VeitMiis  Jial»att  zu  Krönung  <I<-s  Kousumvoivinswojicns  ist  der 
c>  wähnen.  Au?iS4^  hlit\^.sliLli  auf  dieso  Art  des  g<  nitnn.srliafflirho  Einkauf  der  Koiisumvorw 
(.it'{<häftäbetri»*hes  l»o>t'liränk»'ii  sich  di««  so-  eine.  Ein  gms.se.^  Hindornis  für  die  ürün- 
geDunteii  Markenkonsumv.  i.  in.  ,  dio  fast  dniig  von  Koti.-^umvonnnen  und  di»'  Leitung 
(ihm'  jVdo  wirtsi-liaflürli.'  Hi  'l.nttinir  sind  klein-  i  Y.  i .  in-'  liegt  in  den  Sehwieriirkf  iten. 
und  <les  genos-seiiseiiattiieiien  i'harakteit»  gute  ikr/ngs*jiiellon  zu  iirowinnen,  zninai  es 
.'tiüiO'hn'n.  —  Dun  h  die  Novelle  von  1896  den  Leitern  m  der  eisten  Zeit  ganz  natur- 
ist (liesH'r  V,  ik'  Iii-  ei-sohwert.  L'emri.'^^  a\\  dt-r  nnii-.n  Warenkenntnis  f-  hit. 

Zu  den  Jvonsumvereineu  zu  i-ethoeu  üiud  uud  doch  hilngl  das  Gedeihou  wesentlich 
b  gewissem  Sinne  auch  die  im  alloini|reD  von  dem  gntf>n  Etokauf  ab.  Was  der  Kon- 
lntor>'S.se  von  Kon.^unjenten  betriebenen  .sunivei-ein  füi  Iii'  K  ii-iunenten.  b»Hleiiti'T 
iYoduktivgeuuii&eutiüluiften,  kommen  liier  vielfach  der  gemciuäcluUtiiche  Einkauf  für 
hsontsSchlich  Bäckereien  in  Betrwht  —  die  Konsumvereine:  als  die  wesieDtlichsten 
Elialich  sind  ncn-h  die  !<<^genannten  Beamten-  Krf  'I-i  <  rgeben  sich:  m<)glichste  Sicherheit 
konsumvereioe  zu  erwähnen;  dieselben  be-  fJir  Eikujgung  preiswerter,  m» verfälschter 
schrSnken  sieh  entweder  lokal  auf  bestimmte ,  Waren,  Gewinnung  der  Vorteile  des  Gross- 
IVanitenklas.sen  oder  dienen  ganz  allgemein  bezugs  auch  für  die  kleinsten  Vereine.  Teil- 
ten inmiittellxui^n  und  mittelban'H  Heaniten  nähme  an  jeder  Verbillignng  der  Waren 
de;-  Staaten  Die  groswn  Heamtt'n-(bez\v.  auf  dem  ^\'eltmal•kte .  Erleichteriujg  der 
Militär- iKonsnm vereine  in  I/(»ndon,  Berlin  (rründung  neuer  Vereine.  Knirland  und 
Tind  Paris  sind  nif^ht  nach  ilem  oben  g»'-  Srhottlaud  l»esitzen  (in'sseinkaiif-j^iMiossen- 
.'Oliilderten  fi'K:hdule-Flan  errichtet,  sondrra  haften  von  liedeiitung,  die  aui  Ii  auf  dein 
verkaufen  zu  billigsten  Pnüsen:  an  dem  Welt  markte  eine  achtunggebietende  Stel- 
r<:'l>ei-scliuss  nimmt  nur  dn<  Kapital  teil. ,  lung  einnelimen.  In  dem  letzten  Jahrzehnt 
vxi.'r  er  wird,  wie  in  Berlin,  zmn  grössten  sind  srilche  (Irossfinkaufsgtselischafteu  in 
Teil  zu  ausserhalb  des  Konsumver»>in8  lie-  1  nf- li!,i:id,  Frankreich.  Hnlland,  Belgien 
i-vinli-n  Zwecken  zurückgelegt.  Es  ist  dies  mid  in  d^T  Schweiz  gegründet, 
der  aogeuauute  Civil -Service -Plan,  zum,  11.  Stutiätische  Mitteilungen.  Umfang- 
ünterBehiede  von  dem  Rodidale-Plan.  Diese ;  reiche  statistische  Mitteilungen  enthielt  der 
Verein'  •  ntl-rhron  der  wichtigsten  chai'akte-  Artik'  1  K'iti-timv.>rrino  in  »b  r  eisten  Anf- 
rihtibthen  JUerkmale  der  üenosseuschafteu, ,  läge  diejj<;s  Werkes ;  indem  auf  jene  imd  auf 
»e  haben  auch,  wie  z.  B.  die  in  Berlin,  dfe  statistischen  )(itteilungen  zu  dem  Ar^ 
üi'ht  einmal  die  HeelUsforni  «b  r  Genoss^-n-  tikel  Erwerbs-  und  Wirtschaf  tsge- 
sehaft  gewählt,  liire  Bedeutung  beruht  n  «>  s  s  e  u  ä c h a  1 1 e n  oben  Bd.  111 S.  734  ff.  Be- 
wesen^<^  auf  der  A'erwirklichunir  des  zuggenommenwird.mJSgennachstehendoinige 
Satzes:  grosser  Umsatz,  kleiner  Nutzen.       AngaU-n  folgen,  die  (len  gegenwjli-tig»'n  Stand 

In  Rom  ist  em  Militärkonsumvi'i-ein  nach  des  Konsumvereinswesens  in  den  einzelnen 
genossenschaftÜchen  Grundsätzen  errichtet ;  ^  Staaten  vci-ausehaulicheu : 


Mit- 


I  Oesdiafts- '  Beierve- 


M. 


fonds 


Fremde 
Gelder 

M. 


I  \ 
Verkaufs- !  Warm 

M. 


Unkoülea  |  Gewinn 
M.     1  M. 


M. 


I  j 


34$  510 140 14  57»  720 


450254001 


831 565  980 


93744100 


59947740 


129  Sat  360 


I  568460 


Der  Grosseinkaufsgeseliscltaft  zu  .Man- ,  Glasgow  gehörten  im  Jahre  ls!>s  2S8  Go- 
chester  gehörten  im  fahre  1898  1063  Oe-  nossensehaften  an.     Der  Umsatz  betrug 
nossen.<*  h.-iffrn    an.     fv-r   Vm^M?    h.->tnig  0.^840600  Mark,  der  Beingewinn  3542660 
2714949G0  Mark,  der  Keiugewiun  fi  3üS  DUO  1  Mark. 
}bA;    der   Qrosseinkau^gesellschaft  xul 

HaadwAitetbacii  du  StMtivUMaaelMftea.  ZpW«lt«  Aufl««».  Y.  ^ 
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b,  Deutschland. 


i 

-  J 

P  'r~i 

o 
K 

i-  ® 

Ii  1.1 

-E  c  £ 

Sä.«-  z-j: 
<  - 

Mit- 
glie<h>r 

r:,- 

schiiifs- 
güt- 
Imben 

M. 

Keservc" 
fuuds 

M. 

(.flii.-r 
u.  Hypo- 
theken 

M. 

Verkimf-- 
erlös  iia 
oiicenen 
(iescliäft 

M. 

W  aren- 
bestand 

H. 

ÜDkosten 
M. 

Kciu- 
gewinn 

M. 

7.W  Ii- 
IttSt  !BiidQi;<N. 

M.  1  M. 

1898 

I37aj5«3 

436873 

9  831  »68 

3513905 

9422614 

95  139926 

12350436 

6369461 

II  196890 

23487 

Unter  879708  Mitgliedern  befamlon  sich  |  den  'Ursprünglidicn  Raliniciu  auch  in  thm 
bei    Uli   VciviiK'ii    1 IKIS    Fabrikarliciter,  letzten  Jalii-e  nicht  hinaus  gegaiii^en  sin.l. 
(lehilfen.    "ivSOTl*    untere   Heanite.    IlflüJ  virltnehr  na<-h  wie  vor  zinn  allerfn-Tissiea 
llaudwerkcT ;  wir  finden  in  diesen  Zahlen  TujI  den  unbemittelten  Kreisen  dieueu. 
den  BcwdB,  dass  die  Konsumvereine  flberl 

o)  Oesterreich. 


Kech- 
jalir 

Anfall  i 

der 
Vereine 

Berich- 
tende 
Vereine 

1  Geschäft«- 

1  tL 

Reserve- 
fonds 

fl. 

ireHule» 
Kapittl 

tl. 

Verkaufs- 
fl. 

wniu 

d. 

im 

740 

644 

212  268  1  2073000 

1 

1 045000 

2265000 

33808000 

2  50D000 

d)  Italien.    Eine  neuere  Statistik  Ober 

die  Gesciuiftsresultate  der  Konsuniven-ine 
soll  für  <lie  Au-sstelluni;  der  italienischen  <te- 
nosseiisehafteo  in  Var\s  in  Vm  l.i  ivitunf^  t-'  in. 
Kine  Stati-tik  über  die  Ci(^sehäft.<er|;('biiis.'>c 
fehlt  bisher  jvgl.  die  tjtiitibtie.dien  Angaben 
bei  dem  Artikel  Erwerbs-  nnd  Wirt- 
S(  Ii  ,1  f  t Lf^'' II  osse  n .seha  ft  e n  a,  ii.  <  >.). 

e)  Frankreioli.  Au  einer  allgemeinen 
Statistik  fehlt  es  auch  hier.  Es  bestehen 
in  Frnnkrei<-h  1  l.'i"  K m-innvi  i.  in.-.  r]aruiit(T 
etwa  üuti  üenoüseuisehaflsljäckereien  der  Koo- 
sumenten.  »Z«r  Zeit  hat  die  Konsnniverelns- 
Iteweuun;;  den  ^Villll  in  iliren  Scp'ln,  Die 
Sosdalii^ten  be.-<i  lu-eiten  den  genossenschaft- 
lichen Met;.'  (Ti-ofoBsor  CttM'IeR  Gide  in 
seinem  Hericht  auf  dem  -I.  Kent;i'e>.>i  des 
Intei-nati«  »naleu  Uenosäenscbaftsverhaiide». 
l'aris,  nUM)). 

f)  Belgien.  Ivs  fehlt  eine  Statistik. 
Kach  den»  Almanaeh  dis  eonjM'rateins 
Indfres  für  lUiKJ  sind  in  der  Zeit  vom 
1.  nklober  1898  bis  :{<>.  S.'pteniber  1899 
|i>  Konsnmveivine  •xe'nnnth^t :  lL*:{  Konsfmi- 
veivine  peliöi-»«»  dem  IS!»S  ireLrmndeten  \'ei- 
bandf'an.')  Die  bi'di'Utfitdsteti  Konstunvcn-iiie 
.sind  der  Vooniil,  ii.i>  Maison  du  peiiplf 
211  lirüsselj  die  rubulaiie  zu  Lüttieh  (es  sind 
dies  sozialistische  Koiwmivereine). 

g)  HoILaad.  Nach  dem  Jahrbuch  de? 


'1  Niu'h  dem  Üciitht  vin  Aliud  .Micha  auf 
dem  4.  Koii<;res.*^  des  Intt^rn  iti  iiaU.'ii  Geuossen- 
»chnfuverbaudeü  in  Paris,  liKX). 


Xiederländi.-^ehen  üenosscn.st -ha  fts  verbände« 
für  l'JUO  bestehen  in  Dolland  72  Kniisiim- 
vereine.  Kine  nuifasst'nde  Statistik  i.^t  nicht 
M>rhanden.  Von  21  /um  Jalii  l  uth  be- 
rii-htentlen  Konsinnvereinen  ist  der  K()n>'iin- 
vereiu  der  Vereinigung  'Kigen  lliilj*  im 
Hang  der  becicntendste ;  er  hat  6145  Mit- 
iiiirfb-r   und    v.'rkaiiftf   an    'Mifulh'b'r  iiiiil 

1 2^"ic.htniitgUeder  im  Jaiue  IJS'JJS  iiir  2017  215 

'Mark  Waren. 

h)  Schweiz.  Di.  S  Inv.  i/  hat  in  iV-n 
letzten  Jahrc'U  orlieblie  .e  Fortsehiitty  zw 
verzeichnen.  Am  1.  Januar  1900  bestanden 
das<'lb>t  344  Krnisumvcivine,  ilavon  272  al> 
Cienü^seusc•haf  ten,  tiu  als  Aktienge.>«.'llschaftea ; 

•  1898  bestanden  296  Konsumvereine  mit 
91 1911  ilitgliedern  —  die  344  Konsum vtr- 
eine  am  I.Januar  ItKH)  Imtten  117  4V»3  Mil- 
gheder.  Hei  rund  3iMi  Konsum  ver>?iwQ 
wunle  der  Umsatz  am  i">^^'»l3.'i  Fnuns 
le.^tiiesiclli.  Am  entwu  k•■l1.-^tl'n  ist  <h> 
Kioisumveieinswescn  in  den  Kar.tonen  Zü- 
rieli.  HiU^el-Sta<h  n:i't  St.  (lallen. 

i)  Russland.  In  'l'  V  l^'Tjl'is 
zum  ().  Mai  ls'J7  \van>n  die  .Statut«*ii  vou 
is;!  Konsumven  inen  durch  die  Behörde  ge« 
:it  Innigt.  Im  Jahre  ISO')  lagen  von  111^ 
Koii.sumveiX'inen  Itecheiischaftsbcrichte  vor, 
freilich  nehr  unvollkommene.  112  Konsnin- 
V4'r<'ine  liatten  ein  Anteilka|«ital  v(»ii  2  2-'^  . '41 
Kübel,  Ke.'<!r^■en  vou  iJ72*.»ö7  Kuboi;  der 
Reingewinn  betrug:  742 920  Rnbel.  der 
War.'iil'estaii  1  !  .  Ii,  f  sich  auf  2 !«n4 
Hubel ;  auf  Kivdit  waren  von  den  Mitgiie- 
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.Irrt»    ontnoiiinioii    für    1 859 175    Riibol  I  wurde  auch  IflOS  -wieder  aufcostellt.  I>or 

\V.in'nI    hl  '  iM  r  N  Ii/,  (los  St.  IVteiNldirpT  ansireilt'hntt'   Haiulel.  nann^iitlich  die 


H.ntM  voll  l>U\t  h»-is.>t 


riist-rc  Kon-  ainfrikanischeii  S<  hiffe  mit  l'ioduktfu  clor 


fjiiiiv.-n'iiio  i'n.speneix-n  diuvhweg  w»>iiiir. 
k)  Schweden.  Am  31.  Mai  1^^^  l  «  - 


frunzr*s«is*:'ht'n  und  spaiiixlien  Koloni»^n 
Wf.Ntiiidit'iis  nach  den  onirlisclifti  Häfen  vor- 


■"t.iii'lrn  Ü8  Eonsiimvei'eine,  eine  litatistik|  mittfln  koimUMu  orroir»'  il  ••!•  die  EilV-i  stu  lit 
f.-ldt.  |d''r  Kiigläiidi  r.  und  Uiid  unigen  die  Anifii- 

rrkantM-  au<h  iilKr  die  ilinen  zugestandene 
]i'-re.  litii:iinir  liinaii?;,  indem  *ie  aneh  naeh 


Lilteratur:  r.//.  die  Aiwihrn  «i  item  Artikel] 

Kr.r,rh...    u  „  <i    w  i 'r  I  i  r  h ft  x  r  „  ■  Ji'Te.iiniruntr  iiinaii^ .  m.iem 

♦f A«;Ye n  a.  a.  O.  ^  >r«rr       1.1/ t/unki-yick   und    Heiland   WanMi  avisdfU 

l'ervaltung  in  Oetterreiek  am  Eude  deii\Ko\onieca  dies^  V  Liin<ler  «  inführten.  Dies 

J.ihrhu,i'lntj<  /  Wim  iiud  I.<iiizi>i  if'fij  »"'f  veiaiila>>te  nun  die  liritisi  h-'  HiVi^iernULT  zu 
t:,r,rhir.  ,,stiuttt  inij  <itiii  ',.  K'>H<i>-f.-  iir.i  ,.ii„.||,  unUeiix-lUigteü  Uel«ix'"'^i  indem  üio 
,r,tf  i-H<iti'nH,h„  r.f       i.«,Ä.i>fe*/..f, ]'.,,>.*       -^j.^j  j^^Q  luiltelst  einer  Gcheimerats« 

VjUX»,  du  Jiir  die  rortieketide  SUitittik  nur  zum 


Teii  RM-A  VenreHdvny  ßnden  hnrnten. 

Han»  Crüßtr. 


Vfntnlnnn^  für  die  iran// 


-t.  nstrecke  von 


Kontinentalsperre. 

Die  KontjuentalsiKjrn'  war  «  ine  au>s.  i- 
sewnhnlicheKriegsniassrP<:ei  Na|  m  »I.  ons  j:«  u''  n 

Kiidand,  die  in  erster  Linie  «'in»'n  ivin  |m) 


I  Bivsl  bin  zur  KIIk)  den  HloekadeziisUind  er- 
■  Uäite,  obwohl  nur  *Ue  Strecke  vou  der 

SeinemOndnniL;  l.is  <  i>tfnd.'  wirklicli  Mnckiert 
war.  ^kupolt:<>u.  der  sctiou  mittelst  des 
Dekrets  vom  22.  Februar  1806  weitere,  be- 

Söndei->  auf  entrÜMlii'  Waren  licreelinete 
hlinfulu  verböte  eria.s&en  liatte,  benutzte  niui 
jen<?s  Vorgehen   der  Engländer  als  Ver- 

aidass\niir.  um  seinerseits  »'inen  llaujitschlag' 
litiselifii  Zweek  verfolgte  und  daher  aueli|geg«'n  >h'n  vr-rhasstrii  (icijner  zu  führen, 
mir  im  Znsammcnhanfr  mit  den  p< iiitischen  |  wobei  er  freilieh  di<'  herkünunliehen  völker- 


Zvitert  iirnissen  riehtiir  U-urteilt  w  • 

Au  lii-x  T  St»'l 


ti  kann,  j  rec'hthchcn  Auseluiu untren  noch  rneksicht." 


müsseji  wir  uns  dalier  da- '  los-^r    missarlitete    a!<  Kii_dand.    Ja  dem 


mit  UguÜÄtMi,  <Ue  wicbtiirsten  handol 


vittsdiaftspoliiischeu  That-  i  Ii 
kurz  zn->anmie<r/!if;issen.  I>er 
ti>«  he  Kn>':z  Fnuikiviehs  geircn  Enirland  war 
-rill  1  1  arli  d;is  iK'kret  dr>  Konvent.s  vom 
1.  Mär/.  IT'.'H  eröffnet  w<irdon.  «las  <li<'  Kiii- 
iuhr  VI.  ],  r  Fabrikate,  die  fast  aus>eldiess!ieh 
ju.-  Kni:iand  zu  kommen  i'flegten,  aus- 
init  kru  h  JHid  au-s<odem  allgomojn  die  Kiii- 


und  ^  Hi-rlitiL-r  Dckn-t  v.»:u  Jl.  November  l^tHj 
11  ilerst'lben  I  wirft  er  der  brilisehen  Kt-^iennig  ausser 
handrlspnli-  jener  widorreehtlii-hen  Hlorkadeerklarung 
no<li  eine  lanL;<'  IJfilie  von  anderen  Vor- 
li'tzimp'n  des  Volk* U' t  iits  vor,  bezeichnet 
das  N'.'rfalu-eMi  Knirlands  als  würdig  fjer 
tasten  Zeiten  tler  liaibarei  und  erkliiit 
für  ein  natürliches  Kocht,  Mlein  Feinde  mit 
den  Waffen  cnlireirenzutn  ien,  die  er  selbst 


ftüir  vou  Fabrikateu  jeder  Art  verbot,  die  anwende,  wenn  er  iode  lUee  der  Üereehtig- 
nicht  naehweislich  aus  Staaten  stammten,  |  keit  und  alle  anstfindigen  Empfindungen,  die 

itiit  deiii-n  Frankreich  in  Fri  I  ■:!  1  I  te.  Fruchte  der  mensehliclien  Civillsatittu.  ausser 
Diwe  Verbote  wmxleu  noch  versehiUft  duich  acht  lae*.se« ;  und  ua<.:ii  diei>er  |M»mpiiafteu 
das  Dekret  vom  IS.  Vendemaire  II  tnid  «nd  fehwillstigen  Einleitung  wird  dekretiert : 
iiu  'h  unter  dem  Din  kt  'rium  in  dem  'I.  >  ii  1  riiischen  Inseln  sind  in  Hlockadezustand 
iu.  Urtunaire  V,  Uer  Uruadia^  de>  bis  IbOU.erkJäit;  alier  Verkehr  und  jüler  Brief  Wechsel 
Äiifiwebt  erhaltenen  französischen  Prohibitiv- ;  mit  ihnen  ist  wrboten;  je<ler  englische 
>v.>ti.ius.  der  llauptsaehe  nach  beibehalten,  rnterthan,  der  sieh  in  einem  von  deu 
I^iiivr  bliel>en  auch  nachdem  Frieden  vou  Trupi»eii  Frankit-ieln»  »xler  seiner  Verl<üudeten 


Amiens  viele  wichtige  englische  Waren  von 
'If-r  Einfnlir  nach  Frankr-eieh  ausgcsehlosseu. 
\v,is  jedenfalls  ZU  der  HeschleuniLrung  des 
Wif-lci-ausbruches  des  Krieges  mit  bei- 
L.->:tnigea  hat.  -Mit  dem  Kriet:e  erneuerten 
fi  aber  auch  die  Beschwerden  der  neu- 
iraJeu  .Staaten  älter  die  -Hechte  .  die  Eng- 
land le<liglicii  auf  (.iruud  seiner  maritinten 


Ix'setzten  Ciebiete  befindet,  winl  Kriegs- 
gefangener: alle  Vorräte  und  Waren,  die 
enirlis  lieii  Cnterthanen  gehören,  riberhau[tt 
alles  K;^!  atum  dersellK-n  wird  für  gute 
l'rise  erklärt:  die  Hälfte  des  Ertrags  ilie>er 
K  'iifl-kation  s<dl  zur  Enlsehädiguiig  'I  r 
K. uüU  Ute  für  tlie  ihnen  diuvh  die  engliscli.'u 
Scliiffe  verursachten  Verluste  dienen :  Schiffe, 


^'•■'i' rmacht  sieh  ai'f  d' r  See  den  neutralen  die  direkt  aus  England  oder  ein.>r  englischen 
N-hifieu  gi'geuülK'r  zu^elu•ieb.  Im  Jahre  Kolonie  kommen  oder  nach  Erlaü*  die»*^ 
I?.«'^  hatte  die  britische  Regienmg  aller-  Dekrets  dort  gewesen  sind,  sollen  in  keinem 
iincä  <las  Zugeständnis  genia  -ht.  dass  neu-  Ibden  aidfeiinnüii'-n  und  Itei  dem  Ver>uche, 
Uule  Schiffe  Kizeuguiäise  der  Koluiueeu  eine* .  diese  Itestiuuuuuy  diaeh  falsche  Dekiaiatiouen 
f«ißdliehen  Landes  direkt  nach  einem  Hafen  i  zn  umgehen ,  konfisziert  werden ;  dieses 
'in>>>britamiiens  oder  des  Heimatlandes  des  Dekret  .-fll  d»Mi  Kenig<  ti  von  S|>anien.  XeajM'l, 
^xhiffes  fühlen  dürften,  uud  dieäc  Kegel .  Holland,  Etriuieu  und  den  übrigen  Alliierten 

22* 
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Frankreichs,  deivii  l'iitfTthaiion  ebenfalls 
( »pfoi-  der  Ungerechtigkeit  und  Barbarei  der 
oiieli-i  hon  .S('t'«-i'M>tzi5t'l<mig  sind-*.  !!i5tLr''t'nIt 
wmien^  d.  h.  es  sull  in  allen  v<tn  FrankrvH.ti 
abhAngigen  Staaten  zur  AuBfnhning  ^^ebrcU-ht 
wenlen.  (MM-ade  dies«'  Au^ilchnunir  d<  i 
SiMjrre  auf  eineu  iujiaer  melu-  zuuolimenden 
Teil  des  europäischen  Kontinents  war  das 
Wesentli'li*'  dos  Nanri|.-T,nischen  Rir>pii- 
pJaue»,  der  ileu  liaiulel  und  den  Hcichtum 
und  damit  anch  die  politische  Macht  En^- 
land^  an  d-  r  Wnr/el  verniehton  ,-ulIt.'.  Im 
Tiiwtur  Flieden  luussteu  rrciuiseu  luid  linss- 
land  beitreten:  Dänemark  schloss  sich  am 

OktolKT  isnT  an.  Portnpd  Avunle  eln^n- 
iails  zum  Beitritt  genutigt,  doeii  liatt.?  <lies, 
ebenso  wie  der  An$ichlnss  Spaniens,  wefren 
der  Ivald  folfjenden  krietjerist'lien  Fort.>;oliritte 
der  Enfj;länder  auf  der  j)yj'enäiselien  Halh- 
iusel  »md  wegen  des  spanischen  Anfstandes 
wenig  j>raktis(lie  Bedeutung.  Otsteri-eich 
mnsste  das  Kontinentalsystein  definitiv  im 
Frieden  von  INUO  annehmen.  Seh\ve<len 
trat  nnt  einigen  Vorbehjiltt>n  hei,  die  es 
181<I  aiif\;>^hen  musste.  Aber  die  hlo.^s  ver- 
traßsmä.^.^ige  Untei-stütznng  Sannes  l'nter- 
nehmen  genügte  NajMdoon  nicht,  er  .suchte 
jsich  soweit  wie  mögliel»  immittelliar  in  den 
Belitz  der  wicUtigsteu  Häfen  iu»d  Kiteten- 
strecken  zu  setzen.  So  wurden  Holland,  die 
dt^iit-chon  N' ■nlseeküstenlilnder.  verschiedene 
OübictäteiJc  iu  Italien  im  Interesse  der 
strengeren  Handhabung  der  Kontinental- 
sperro  annektiert,  und  zu  demselben  Zwecke 
mu&fite  Oesterreidi  die  sogeuanuten  illyrischen 
Provinzen  abtroten. 

Mittlerweile  war  indes  auch  England 
nicht  unthätig  gebliel>?n,  und  die  Sperre 
hatte  durch  weiteiv  Massi-egeln  von  b^'iden 
Seiten  imih  ein»^  bedeutende  Verschärfung 
erhalten.  Auf  das  Berliner  Dekret  antwodete 
die  britische  Regienuig  mit  einer  Geheime- 
ratsverordnung  vom  7.  Januar  18(>7,  nach 
welcher  fortan  keinem  Schiffe  tr^stattet  sein 
sollte,  vüu  einem  feindlichen  "d»  i  für  Kng- 
hud  verBchl06Benen  Hafen  -m  einem  andei-en 
diesrr  Art  zn  fahren:  ji^les  neutrale  Srjiiff, 
da.s  in  dieser  Absicht  auä  einem  s(jlchen 
Hafen  käme,  sollte  von  den  englischen 
Krict^.-sohlffcii  und  KapfTn  v.  rwnnit  werilen, 
imd  wenn  es  trotzdem  die  verbotene  Fahi-t 
fortsetze,  fttr  gute  Prise  erkl&rt  werden. 
Napolcnn  licss  darauf  Hamburg  bc-^t-t/i^n 
und  die  doi-t  vorhandenen  englisclieu  Waren 
konfiszieren.  Säne  britische  Oeheimerats- 
vei-iinlnung  vom  11.  November  1807  erklärte 
dann  alle  Häfen  Frauki-eiclis  und  der  au  der 
Kontinentalsperre  beteiligten  Staaten  für 
blockiert,  und  alle  dorthin  bestimmten  Schiffe 
sollten  sich  einer  rntei-suchung  durch  bri- 
tische ICrcuzer  auf  einer  britischen  Station 
untenrerfen  und  eine  bestimmte  Taxe  be- 
zahlen.   Napoleon,  der  bereits,  bevor  er 


Kenntnis  von  dieser  VeiT)txlnung  erhalten. 
I  durch  ein  aus  Mailand  vom  2;^.  November 
l^'iT  d.iti'Tt Dekret  vpr><lii.'ilnne  weiteiv 
Veischäriungen   der  Sperrnut-sregeln  ab- 
geordnet hatte,  erliess  dann  ujiter  dem 
!7.       •  nib.  r  l'^'<i7  das  zweite'  Mailünil>M' 
Deki-et,  lu  weicliem  er  nach  einer  in  t^ioeiu 
heftigsten  Deklamationsstil  gehaltenen  Ein» 
Icitung  verfügte,  das»  jedes  Schiff,  d;vs  <u-U 
I  einer  der  von  Jiugland  vorgeschriebeneo 
|Massr<^l  unterwerfe,  dadurch  seine  Ka> 
tionalität  verliere,  zu  englischem  Kip^ntiiii. 
I  werde  und  als  solches  in  den  Häfen  Frank- 
I  reichs  «nd  seiner  Verbündeten  und  von  den 
fmnzr>sischen  Kreuzern  zu  konfiszienMi 
Ji'des  Schiff,  gleichviel  von  welcher  Nati-»- 
ttalität,  das  aus  einem  Hafen  Englands,  einer 
englischen  Kolnnic  i.i!,  r  .  iues  von  engliseh-  ii 
Truppen^bf^setzten  I«andes  komme  oiinr  nadi 
einem  solchen  bestimmt  sei.  wird  fm  giit.- 
j  Prise  erkliht.    Diese  Bestimmvuigen  sollt-  li 
ausser  Kraft  tu  t.  ii,    wenn  England  wie.).  ; 
I  zu  den  Princ  ipi^u  (it  s  Vr>lkeiT<'chts  zurück- 
I  gokehrt  sei,  die  zugleich  die  der  (ieriN-htii:- 
I  k*  it  11111?  Kliri'  seien  .    England  liess  sich 
[aber   erst    flureU   die    drohende  Haltung 
Amerikas  bestimmen,  mittelst  der  (Icheiine. 
i-atsveroiibiung  vom  20.  .\pril  iHrt»  ein-  ii 
Scluitt  rückwärts  zu  thun ,  indem  e*  die 
I  Bestimmungen  von  1807  fOr  die  amerika- 
nisch-'-n  Schiffe  aufli'ib.  im  uliiii;.-ii  al>er  di-' 
I  allgeuieiiic  Blockade  Fraukanch«  und  Uoliand!^ 
I  tmd  ihrer  Kolonieen  und  NebenlSnder  auf- 
recht erhielt.     Die  Kinfidu-  von  KolonLil- 
jwareu  durch  amerikanische  Sctiifie  nach 
|dem  etupopllischen  Kontinent  wurde  somit 
wieder    erleichtert.    al>or    di*'.s  entsprach 
keineswegs  den  Wünschen  Nai)<»leons.  wenn 
er  sich  auch  clx-nfalls  ätis.serUch  nachgiebig 
geg»M>  die  Amerikaner  zeigte.    Bei  derwirt- 
sehaftüehen  Kurzsichtigkeit  seines  gewalt- 
thiiligcn  Charakters  hielt  er  es  für  m«3glieli. 
Frankreicdh  und  dessen  Vaaallenlflnder  dauernd 
wetiicrstons  bis  zu  einem  srewissen  Grade 
von  «h  u  Kolunialerzeugüissen  unabhängig  zu 
machen  und  die  Bevßlkemng  an  europ.'lis<  hv» 
Ersatzmittel  derselben  zu  gewölnien.  Damit 
wäi-e  allerdings  die  Venuchtung  des  Ueber- 
gewichte«  Englands  endgiltig  erreicht  worden. 
Namentüt  h  tscsehäfiigte  Napoleon  .«sidi  n  it 
dem  Gedanken,  dem  Salachs  wieder  den  Vor- 
rang vor  der  Baurowone  zn  verschaffen  und 
im  übrigen  den  Anl>au  dei-  letzteren  im 
südlichen  £uro]i>ii  eiuzubüi'gorn ;  sollte  aber 
dies  nicht  gr-lingen,  so  war  er,  wie  er  später 
auf  St.  Helena  erklärte,  entschlossen,  die 
B;\umwolleiufiüu*  gänzlich  zu  verbiet<'n.  Zu- 
nächst bcachloss  er  nun,  den  amerikanischen 
Schiffen  zwar  eine  begünstigte  Ausnahme- 
stellung zu  gewähren,  aber  die  über^e^^i sehen 
Kolonialj)rüdukte,  deren  Herkunft  liäidig  gar 
nicht  festgestellt  werden  konnte,  allgemeio 
mit  enormen  Zöllen  zu  belasten.  Die  Baum- 
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W'i!I.>.  kV\o  schon  180G  mit  .  in-m  Z  <\]^  von 
OJiFrauci-  (mit  Kinsdilusis  Utv-  Kii«  gr./.t-luitol.s) 
fßr  KW  kgr.  belegt  wonlon  war.  wuitl»^  durch 
■ia.s  Doktx't  vom  "».  <_>ktolter  ]s]v  (diMi  so- 
geuaiuit*;u  Tarif  von  Triaiiou)  bei  über- 
seeischer Herkunft  mit  600  bis  $90  Francs 
i.'Listet.  Nur  'Vw  ans  <l>'n  fninz»Visi  lii  u 
Koioiüeeu  ätatuiueudc  Baimnvüllü  äolite  bei 
der  Einfuhr  auf  franzfleisdien  oder  hoU&n- 
•li^^•ht•n  vSchiffen  frei  bloil>en,  bei  der  Eiii- 
inhr  wif  amerikamücliea  i^düüea  aber  nur 
ein  \lcrtel  des  sonst  geltenden  Zollsatzes 

•  ütrichten.  Die  Bauüjwollerzeufrunf?  in  diesen 
K  I^niotMi  war  indes  nur  sclu*  unbedeutend. 
Für  «lio  Riumwolle  aus  der  I^vante  wllte 
lorZoll  bei  S^  '-' iniuhr  Ii«».  Ihm  Landeinfulir 

r  K"i!n  (nler  Sti-ai^sbiu-j^  220  Fniiicji  be- 
tmjzt'ii.  Am  meisten  aber  war  di»-  aus 
N'eapel  iH^fiunsli^,^,  für  welche  der  Zoll  an- 
faiiL'-i  auf  i;{2  Fnmcs  f*''stge>otzt,  na(-ii  cinii^en 
Monaten  aln-r  auf  1"J2  F'rancs  erhöht  wunle. 
ItL-N^llfe  Dekix't  Uvtenerte  den  gewülm- 
li.  hen  Roh/.ueker  mit  l^iu  Fmn.  >  für  1<mi  kg, 
iml  einer  uachtrögliehen  piakÜM-h  l>edeii- 
tung^Insen  Ausnahme  zu  dunsten  der  Va- 
Z'.'Ui:niN<e  der  französischen  Kolonie«'n.  Die 
Fiiifuhr  von  raffiniertem  Zucker  war  schoit 
mt  18<)3  vrieder  verboten.  Der  Zoll  auf 
Kaffit^  K^trug  440  F'rani  d^  r  auf  Kakao 
lluu  Frant»,  der  auf  Alubkatuü*«,e  22w 
Fiancs  etc.  Die  Rheinbundsstaaten  tmd 
rr»'iissen  (uxittelst  eines  Patents  vom  V).  Ok- 
tober 1810)  mussten  elieufaU«)  den  fraa- 
Düsisdien  entsprechende  ZollAtze  annehmen. 
Der  Kampf  gegen  den  Schmuggel  erreichte 
mnon  Höhe[»vuikt  in  dem  Dekift  von 
Foiitjiiuebleau  vom  iS.  Oktober  1810.  das 
Ijesijiidere  -»Coui-s  pivv^^tales  des  douanes 

•  ins^'tzte  und  alle  am  Schmuggel  Beteiligten 
lait  drakonischen  Stmfeii  bedrohte :  haml«  Itc 
öS  sich  um  die  Einschwärzung  v  e  r  Vi  o  t  e  n  e  r 
Wa:m  so  .sollten  alle  Schuldip-n  mit  zohn- 
jähriiTcr  Zwangsarljcit  und  Brand  mark  ung 
i-:^traft  werden,  und  schon  die  Zolldefrau- 
'lation  tarifiritt  ii  Waren  ■/f'-i:  vifijährige 
Zwangsartieit  nach  sicli.  Die  konliszi«'rteu 
rerhotenen  Waren  aber  sollten  fortan  ver- 
brannt oder  auf  andere  Ai-t  vernichtet 
^enieu,  eiue  barbarische  Bestimmung,  die 
in  groBsem  Umfange  auch  wirklich  aus- 
C'i'frmrt  wurde.  Aueli  in  Preus.sen  fanden 
solciie  Verbreaauügeu  »tatt,  und  der  Ver- 
kauf der  hier  nach  dem  Verlangen  Frank- 
reichs k'>iifi-/.i.  if.  n  niclit  verbotenen  Waivn 

11  Millionen  Fnuics,  die  auf  die  Kriegs- 
entsehlidigung  in  Anrechnung  gi'bracht 
wunlon.  Die  Kontinental  s|)erre  bildete 
'•inen  Hauptanlass  zu  dem  Kriege  Xai>oleens 
gegen  Kussland,  das  sieh  der  Beoliachtung 
uerselb»'n  mehr  und  mehr  zu  entziehen  ge- 
-iticht  hatt»^.  Der  für  Ktatdcivieh  verhängnis- 
volle Ausgang  des  Fcidzuges  gab  auch  das 
Signal  zu  dem  Zuaammenbruche  des  Kon- 


tinentalsystems.  l*ivu>sen  hob  dai^s-'^Vn»  ;uif 
diirch  ein  F^dikt  vom  2<t.  März  1>^1J,  nach 
dem  den  Ä-hiffi-n  und  Waiv>n  aller  b<  freun- 
dcten  und  ij'  utinlen  Xatienen  der  F^ingjing 
in  die  preussischen  Hufen  und  Länder  fort- 
an freistehen  sollte:  dagegen  sollte  allen 
fi ,niz<"sischen  W'an»n.  Iv i!i i  i  lidcti^ri  -nwihl 
wie  Fabrikaten,  die  Eiutuiu-  jetzt  verboten 
sein,  der  sogenannte  Kontinentalimport  anf> 
gt-holH-n  und  auss^  i  il.  t*  Konsumtionsa  ■ 
ttui'  die  vor  der  Kinfüluniug  des  erälereu 
fiblich  gewesene  mSssige  Ein-  und  Durch- 
gangsaltgabc  erholten  wt/rden.  In  F'rank- 
reic-h  selbst  wurde  die  Spenx'  gegen  Eng- 
land und  der  Tarif  von  181')  (hiich  eine 
t^irafi'H  von  Artuis  als 
d>>s    Königreichs  vom 


Vonmlnung  des 


<icneralstatthalter 
2:1  April  1S14  beseitigt. 

Uebor  die  Volkswirt  sc  haftlirhenWirkungen 
des  Kontiin-ntalsystems  lässt  sich  kaum 
etwas  Bestimmtes  sa^en,  da  der  gesamte 
Zustand  Europas  in  dieser  Periode  des  all- 
gemeinen Knegfs  ein  altiiormer  \v;ir  und 
laher  nicht  unter>chieden  wenlen  kuiin.  was 
auf  Rechnung  dc.>  Krieg*>s  überhaupt  und 
auf  die  bcJioiulere  Rei.-hnung  d'  i'  Iv  titin'  nt.il- 
sperre  zu  ärt^tzeu  ist.  Dazu  kommt,  da^is 
diese  ketnesw^  effektiv  durchgeführt  wurde. 
Der  Schmuirj-'^'l  war  im  uiM^-r-  n  ^I;i>:=>tnbe 
organisiert  und  übernaluii  du«  Einfuhr  ver- 
botener Waren  nach  dem  abgesi>errten  Ge- 
biete gegen  feste  Pirunl.n.  Helgoland, 
Jersey,  Malta,  iiardinieii  und  Sicilien  lieferten 
den  EnglSnaem  sichere  Sta|.elplätze  als 
Ausgangspunkte  für  den  Sehleichhandel. 
Napoleon  selbst  erleicliterte  gegen  seineu 
Willen  den  Schmuggel,  indem  er  den  fran- 
zösischen S<-hiffen  eine  F]rinil<sig»mg  der 
Kol()niaIwar>'t)zöIIe  gewährte  unter  tler  Be- 
dingung, diu^s  sie  sich  gegen  Entrichtung 
einer  willkürlich  bestimmten  Taxe  eine 
L  i  zen  z  verschafften  und  französis-  Ii  '  Wan^n 
von  gleichem  Werte  wie  die  Hücklraclit 
ausführten.  AIkm-  die  franziisiscihen  Erzeug- 
nisse waren  \n  England  und  den  von  den 
Engländern  i»csetzten  Gebieten  sehr  .sciiwer 
und  nur  auf  dem  Wege  des  Schmuggels 
verkäuflich,  und  es  soll  daher  nicht  selten 
vui^ekommen  sein,  dass  mit  Lizenzen  ver- 
sehene franzfisische  Schiffe  vorsogen,  ihre 
.\u^fn!iil,iiluiiir  •  infaeh  in>  Meer  zu  w.  rf-Mi. 
Auch  EngUiud  gab  Lizenzen  aus,  die  niclUs 
anderes  waren  als  Erlaubnisscheine  für  die 
F'inschinuggelung  von  Kolonialwan'ii  und 
englischen  Fabrikaten  uacli  ü^m  abgesperr- 
ten Kontinente.  Im  Jahre  1810  betrug  die 
Zalil  der  in  England  ausgestellten  Lizonacn 
für  Ausfuhr  und  Einfuhr  ül>er  18<MHi. 

Der  In<lustrie  Frankreichs  und  der  indus- 
triell fortgeschritte  nen  annektierten  Gebiete 
Belsens  und  des  Hheinlandes  brachte  das 
Kontineutals\  Stern  luitiUlich  niandie  Vorteile, 
da  es  ihr  nicht  nur  den  heimischen  Ilfarkt 
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vorlM-hi-'11 ,  vond'Tii  atifh  die  ihr  iil^'iii 
fälirlicho  unglibclie  Konkunvox  von  dou  übri- 
gen Kontinentalstaaten  ausschloss,  die  ihrer- 
seits 'Iii  fraiizösiselien  Waren  mit  niedrigen 
Zollsätzen  ziUassen  mussten.  Filr  die  uocii 
■weniger  entwickelte  Indnstrie  dieser  Staaten 
y\ar  freilich  die  I^ige  (l*>sto  nnlH*<|uenier,  und 
zudem  verloren  .sie  in  En^fland  <len  l>i\-iten 
Abnehmer  ilirer  Rohprodukte.  Aber  aueh 
in  Fninknnch  selbst  war  die  Periode  der 
Kontinental.'^iHi'rre  ftlr  die  Industrie  im  ^:an- 
zen  keinesweirs  grui>!i^,  vielmehr  ents^tand 
in  den  vcrhältnismässifr  friedliclii-n  Jahren 
ISIO  und  ISll  oino  förmliche  Krisis.  die 
Naiioleon  mit  Staatsvüi-i»chÜ!j.s>en  au  die  m> 
filhrd«>ten  gj-<>.sseren  ünternehmer  —  üiier 


Kontributioi. 

Im  Mittelalter  bezeichnet  das  (damals 

noch  seltener  vorkommende)  "Wort  e<jLtri- 
butio  eine  Steuer  im  allgemeiueo.  ohne  Hfu  k- 
sicht  auf  ein  besonderes  Verhältnis  (vgl. 
■/..  B.  Chi-onieon  Moijunt.  ed.  Ht-pd,  p.  K). 
Später  erhält  es  eine  teehniw:he  ßtfleutims: 
Kontribution  heisst  die  für  die  l'nterhaltiiuu 
eines  Söldnerhcere.s.  n>sp.  der  Oarnisoin'ii 
erhobene  St^iior  (daher  in  Oesterreich  auch 
<|uantuui  aiilitare  genannt).  .Nun  wunir- 
Deutschland  im  16.  Jahrhundert  im  pri-^-ss-n 
und  franzen  nur  am  Nioden-hein  (inful;."^  d-r 
s|>iinisch-nie<lrrländischen  rnruhen)  lebhafter 
diMTh  Krie^re  betmruhi{?t.  Deshalb  fimicl 
is  .>Iillionen  Francs  —  zu  bekämpfen  suchte,  sich  auch  eiti-'  Kntifribution'  im  10.  lahr- 
AJs  Venlienst  der  Kontineutalspcnv  ptlegt ,  hundert  vorzui,'sw<»ise  iiui  in  den  nieder- 
inan  hcrvorzuhelien,  das»  sie  die  v'erbreituns:  rheioifKühen  Territorien.  Im  folgenden  Jahi^ 

hundert  r  mnchte  der  dreissi.ixjähri^^' 
Krieg  alle  ileutseheu  Territorieu  mit  solcheu 
Stenern  bekannt  Zu  einer  dauernden  Ein» 
riclitunir  wunlc  die  Kf»ntrib!ifi«>n  jedc^-h  erst, 
alä  nach  dem  grossen  Kriege  meiir  uod 
mehr  stehende  Heere  in  den  deutschen 
Territorien  aufkämet).  Seitdem  Itildete  si-' 
regelmässig  den  Grundstock  der  territorialea 
Steuerverfassunfi:.  Im  einzelnen  auf  die 
N'erhältniss»'  iler  Kontribution  einzugehen 
ist  liier  nicht  möslich.  da  wir  sonst  die 
Sieuervorfiissunt;  sämtlicher  deutschen  I-md- 
schafteri  beschreiben  müssten.  Nur  auf  die 
sehr  interessante  (leschichte  der  Kontribution 


inid  weitere  Kntwicktdmig  man'h-n-  tr-ch 
uiseher  Erfindungen  und  Verbesserungen 
befördert  habe;  so  namentlich  die  Rfll)en- 
zuekerfabrikatioii.  Ii  •  Sodafabrikafion  nacli 
dem  Lcblancächen  Verfahren,  die  auäge- 
delmtere  Verwendung  von  Waid,  und  ton 
Kl  apj)  etc.  Indes  war  der  Rübenzucker  beim 
Stmze  iS'apoleous  noch  ein  reeht  schlechtes 
Surropit,  aas  noch  zvc\  Jahrzehnte  hindurch 
bei  künstlicher  I'nterstützunfr  durch  hohe 
öehutzzöllo  und  Prämien  vervollkemmnet  wer- 
den musste.  Das  Ii<>blancsche  Vei-fahren  hat 
in  England  ohne  Spene  mehr  Erfolir  ge- 
habt als  in  Fiaiikreicli,  die  wi<-hti;;sten  Ver 


bcssennitren  der  Kmppfärberei  stammen  ei-st ,  in  den  branden)>nrgisch-pieussischen  Tcrri- 
aus  den  /\\;tii/.iirer  .lahnn,  und  der  Waid|lorien  mag  hier  mit  einifren  Worten  liiiipp« 


musste  dem  Inili;;ri  nach  der  Aufhel»uiii;  |  wiesen  wenlen.  Nn '  hdem  dase!!t<t  -.  it  <loui 
der  S|)i'rre  alsbald  wii^der  weichen.  Kuiz,  Anfang  des  17.  Jaiiiliunderts  Uiehrmals  di»' 
die  Kontinentalsj»ern«  war  eine  mit  wlka-  Kontribution  eriioben  worden  war.  wupIo 
wirtschaftlichem  Dilettanlismus  verbrämte  ,  sie  zu  einer  dauernden  Einrichtung,  als  dor 
Itrutale  (tewaltmassn.'gel,  au  der  ihr  UHiel»cr  üru?öe  Kurfürst  ein  stehendes  Heer  ädiui. 
mit  einer  zunehmemlen  Idiosynkrasie  fest-  Dabei  ist  es  liesonders  bemerkenswert,  das& 
hielt,  die  aber  Franlcvri.  h  lujil  nain'ntlii  li  dieser  Fürst  die  Knntribntion  (w •■iiiu-fiii< 
den  übrigen  beteiligten  Staateu  mK;h  mehriiu  den  höhereu  Instanzen)  iu  landesherr- 
Opfer  auiferl<>^  hat,  als  sie  der  britischen ! liehe  Verwaltung  nahm,  wfthrend  die  för 
Handelsni  l' Iif .  die  am  Knde  des  Kriei^es '  1  ^f.'itidisehe  Kre<lifwerk  (s.  d.  Art. 
in  voller  Kniit  dastand.  ;reschadet  hat,        j  iiuf enselioss  oben  Hd,  IV  Ö.  1242  40/ 


Litteratar:  (X.flder<>,  Da*  AontiMHtaltj/item, 
Lripzitf  llf}^.  —  Kieanftbarhf  Dh  Kontinenial- 

■■j.ii  i'  III  ifii  fi  ,iiimijtrti-j)i>lili«elttH  JBf'f'  iitiilut, 
X'iifijiiii  unti  liihiiifiiit  isM).  —  üfilau  im 
SUnttitli-.i  ihm  von  lu-ttirl:  uinl  W'rlrh  r,  .V.  Aiijl., 
Bd.  JV.  —  Clifmeni ,  JHntnin  ,Ui  Si/iti-mr. 
pruteelmr  en  I>'raHr> ,  /^ir/j«  /.v.,^,  s.  !(>'>  (f.  — 
Leone  lA'vi,  IIi/'t"r;/  <>/  Hrilifh  <■>< «im <■/■<-<•,  /,<<?<- 
doH   1S7J,   S.,  l".'' jf.   —   Jleer,    (Jetchtchie  dm 

WrltfumMs  im  ui.  Jahrhundtrt,  IL  Bd.,  1.  Teil. 
Ä.  l''>ß.  —  Rock0f  Dri'  K'jntincut'thitKtnii  und 
dcmfii  KtuirirkuHg  auj  die  Jninz>nsiiirbf  Jnduftrir, 
JSatmbtirß  a,  lliU4. 


I  in  Brandenburg  bestimmten  Steuern  nach 

wie  vor  von  den  Ständen  verwaltet  wur- 
I  den.     liirem  Cliarakter  nacli  war  die  Koo- 
I  tribntion  Gnmdsteucr  (s.  den  Art.  Hufen- 
schoss  a.  a.  0.).     Da  die  letzter»?  als 
drückend  emi>funden  wintle,  so  führte  der 
Grosse  Kurfürst  in  den  branden burpischen 
Städten,  zun&dist  fakultativ,  dann  :Uli:einein 
statt   ihrer  eine  Aer-ise  ein.   die  übi-iirt^ns 
nicht  bloss  (wenn  au«  Ii  wesentlichl  in<lii-ekte 
Steuer  war.  sondern  zugleich  ciniir»?  mibsisre 
liii  kle  Steuern  mit  umfjisste.    Die  .\cci.s»' 
vviuue  als  eine  gmsse  Erleichterung  em- 
pfunden  und  allmählich  (zum  Teil  unter 
den  Xachfolgern  des  <in)ssen  Kurfürsten» 
I  uueh  in  den  anderen  |)ivu&si^heu  Pronozeu 
jeingcfOhrt;  seitdem  mlilten  die  Stüdte  (mit 
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.Vi-siiahnK""  fUvn  derjeiiiö^^n,  dio  nh  A'lcor- 
stä'lto  piltrii)  iiuvn  R'itrag  zur  KontiilMiiion 
in  iler  Form  j«>noi-  Accise.  I  >us  platte  Lan<I. 
wi'lchös  die  Kontribution  in  der  alten  \V»>is<* 
fortzalilt«,'.  »Tfiilu*  eino  KrlfMclitornnc  dnnh 
die  nanientlich  unter  Könif?  Frietlri.  h  \V\\- 
helm  I.  in  ilon  vetvcbi-' l'  ii'  ii  Pn)vin7/'ii 
vo^t^uomiueueu  Grundsteuem'tormeQ  {vei- 
hiltiiisinAssig  am  wenipisten  die  Mark  Bran- 
deiil>nrtr^.  -  In  <  >' >t.^rroich  wie  au<-li  in 
vieieu  aaüerea  Ueutöcheu  TerritoiieJi  sstaud 
die  Kontribution  nicht  nnter  landes« 
iu-nlichor .  fwindorn  unter  landständisrher 
Verwaltung.  Die  Versuche,  die  in  Oester- 
wieh  —  fihnlich  wie  in  Rrandenbuiif- 
Pr»'iis>on  —  HMt  Kiit.'  pcmaclit  wunJen.  die 
Kf^ntribution  dtirch  eine  Äeeise  Zu  ei-j^ctzen. 
büebcu  im  grossen  und  ganzen  ohne  Ei'foli;. 

liHtentarS    V^.  ntuner  ihr  L&ttratur  xn  dfm 

Art.    f,  r  <t  mi  ^  t ,     .  r    ■■hfu    JiJ.    II'  S. 
««ti  II uj  f  n  -  ■  h  »*fi  fhtl.  S.  lJ4.i  (i.  V.  Jtt'lotr. 
Die  l'iinli-t  i  i-f '  -rhe  Verfaiixitn<i    in   Jiilirh  imtl 
Bery,  Ttü  III  (Skueryettkichtej,  ä,  S.  317 g., 
DüMfldoif  J99J.  —  JC.  BreyHff,  Ihr  ftmnrf«-»- 

huri/ifi'hc  Sf  i'it.i hftiifh'üt  in  tirr  ztrriltii  Hiiljti' 
J.".  Johrhunäerte,  Juhrh.  f,  tVe«.  m.  \'fnr. 
1S92,  S.  117 ff-  —  ^'  «•  -^'""^if  Dit  Fi»'i>,:,„ 
ik*Urrtich»  ron  1701— 174V,  H  tm  !$9th  —  S.  auch 
JnhFf»lrhrr  /.  Xit.  ».  Stat.  S.  i'i?,  HiMor. 
ZriUrhr.  7.i,  S.  HK,  Ahm.  1,  }%'ltHrh,  (inmd- 
hrmehnß  in  yordtce»tdenUcMan<t,  ä>.  l'jJ, 

O.  9.  Below, 


EonversioneD. 

I.  A 1  Igem f  iues.  1.  Betriff  und  Arten 
'ier  K.  2.  Die  vtrschiedenen  Formen  »1er  K. 
;i  Hecht  und  die  Zweckmässigkeit  der  K. 
4.  Die  flnanxtechnisehe  Danhfnhninji:  der  K. 
II.  Die  (leschichte  der  Konversionen. 
L  DeutiKhland.  2.  Oesterreich-Ungarn.  3.  Eng- 
hod.  4.  Frankreich.  5.  Andere  Staaten. 

I.  Allgemeines. 

1.  Be^iff  nnd  Arten  der  K.  Die 

Aii>drri<  ke  Konvei-sionen ,  Konvertiernnp^n 
wenlen  für  eine  Mehrzahl  von  Ei-seheiuuu- 
L'en  des  «"»ffentliehen  Sehuldenwesens  ge- 
braneht.  Allen  die.^en  Anwi  isduncjen  ist  ir»^- 
meiusanu  dass  es  s^ieh  dabei  um  Schulduni- 
*andlnnf^en  handelt,  welche  natuii^eniass 
<lk  vei>eliiedensten  Z\ve«  ke  im  Au;xe  haben 
k*>nneQ.  Sie  werden  »tet^  im  formellen 
Unverständnis  «wischen  Gtänbiger  und 
.Schiililri'i-  V' ■i'^'ennnunen  und  sind  ivsrel- 
mäSv-jg  dnraut  genchtot,  dem  Schuldner 
plnstigere  Bedingungen  des  Scbnldvertrages 
zu  erwirken.  In  der  Hauptsache  kniK»  ii- 
thert  sich  das  schuldnerische  intere»äe  auf 
«ineSehnlderleichtenuig,  mid  daher  wird  die 
FrajTP  der  Zinsermä.'^sigung  oder  der  Zins- 
reduiitiooeü  stets  im  Mittelpunkte  stellen. 
Allein  daneben  werden  'auch  audero  Erleich- 
terungen der  Schtüdenlast  eretrebt,  wie  die 


Verwan  Hiiiie  'in*  ewitren  Kenten  in  Zeit- 
und  r>-i!»rvnt«u  (Frankreich),  der  ewigen 
Kenten  in  Tiltrungss<:hulden.  der  Tilgungs- 
s<'hulden  in  >  w  iye  Kent*'n.  r];,'  T'tn^r.-^tal- 
tung  sehwelioiider  SehuMfii  sn  iundierto 
Schulden  (»FundienuvL'^  i.  ii'  I  luändemng 
v  ni  N'rnin>nj>:ipier<^Mi  in  Inhalteri^piT.',  von 
Hnets«  iiul<len  in  Buchsehuhleu  und  endlioli 
alle  Uuiwandlungen  der  Verzin<»ung  und 
Kfickzahluni;  r>ff-  iitlieher  Schiil'l  n. 

Dauach  müssen  wir  die  Konversioueu 
im  allgemeinen  unterscheiden  in  Konsolida«- 
tionen  und  Konver>inii.>n  i.  <■.  S. 

1.  Konsolidation  o<ler  Konsoli- 
dierung (Sicherung.  Befestigtuig,  Vereini- 
pms)  nennen  wir  entweder  die  Einreihung 
eines  Anlehens  in  ihn  bleil»enden  Schuldeu- 
stand  dureh  Auspil»e  konsolidierter  Sehuld- 
verschreibiui<^en  (Konsolidierte  Anleihe,  dette 
cotisolitliV.Konsols  —  c<jnsolidatedStocks)oder 
die  Vereinigung  niehivrer,  meist  illterer  An- 
lehen  mit  verschiedenen  Darlehnslx'dinsungen 
(  Typen')  zu  einer  einheitlieiien  Gesiuutan- 
leihe.  Man  will  dadurch  teils  uiifundierte 
Schulden  in  fimdierte  verwandeln,  teils  die 
Tuitrleichheit  in  der  Vcrzin.sung  oder  in 
sonstigen  Kechtsverhültniss«-'n  l>eseitigeu, 
teils  das  Kt-i-imuns^^s-  und  Zahlumrswesen 
veivinfachen  o<ler  die  Tilfruugspflicht  hinau.s- 
schiebea  oder  gaiu  aufheben.  So  hat  Eng- 
hind  seine  versdüedenen,  ^trennten  Sehuld- 
ffatlungen  (Fonds)  in  euien  einlu  itlichen 
Fonds  konsolidiert.  Pi-eusseu  hat  bei  den 
l^^on  aust;ei;cl)enen  Schuldtiteln,  die  bis  1885 
unkünilliar  waren,  die  Tiliriiii-r^i'fli''ht  «lurch 
eine  Konsolidation  ganz  beseitigt  und  ewige 
Renten  konstituiert.  Die  Konsolidierung 
wini  auf  um  so  grössere  Schwientrk<'iten 
Stessen,  je  ungleicher  die  Keehte  und  Inte- 
i-essen  tler  verschie<1onen  GlÄubigergru[»pen 
geartet  sind. 

■J.  K  o  n  V  e  r  s  i  o  n  o  d  e  r  K  o  n  v  e  r  t  i  e  - 
rung  i.  e.  S.  —  wenigstens  na<-h  der  in 
Deutschland  flblich  gewordenen  Terminolo- 
irie  —  ist  dagegen  die  Herabsetzung  des 
Zinsfusses  bei*eits  begelicnier,  im  Verkehr 
befindlicher  Aidehen  und  die  damit  ver- 
knüpfte Erniässigunfr  der  Zinsenlast  für 
öffentliche  Schulden.  Es  ist  dabei  ohne 
Belan^^,  ob  zu  diesem  Zwecke  die  ;ilten 
Schuldvoi"sr1ii-'>ilnin!j' n  nur  abir''stemr>elt  («Ier 
gi^eu  neue  umgetauscht  werden.  iTfu'  ilen 
Schiüdner  wird  dadurch  die  L^t  der  Ver- 
Itfhchtnngen  ei  l'  i'  ht-'il,  für  den  (Tläii1>iirer 
erwäclwt  darau.s  eine  Schinälenmg  seines 
Zinsenbesngs.  Die  rechtliche  Orundlf^ 
der  Konversion  i,  e.  .S..  die.  solar;::.  Mer 
Staat  keine  entgegengesetzten  Verbindlich- 
keiten eingegangen  hat,  juristisch  statthaft 
ist,  Ix'ruht  auf  dem  freien  Vertrag  zwis<'hen 
(Häubiger  und  Schuldner.  .l)«>ch  Ist  letzterer 
uuter  allen  Umständen  verpflichtet  dem 
ersteren  die  Wahl  zwischen  der  Annahm^ 
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der  Ziöa-rediüitiüu  und  der  lieiiuzahlung  der 
Schuld  zu  lassen. 

Mit  di'i)  Kotisoliilationen  worden  häufig 
Konversionen  i.  c.  verbunden,  so  das» 
zugleich  mit  der  Sdinldnmwandlunf^  eine 
Zinar<'(liiktioii  voi-fjonommen  Avird.  In  dioscn 
nicht  seltenen  Fällen  goUen  dann  beide  ße- 
piffe  in  einander  über. 

2.  Die  verschiedenen  Formen  der  K. 
Pi.'  Sehnldumwnn'llnncT'"'!!  können  nach  der 
Inn  x^iienden  l^  liiv  tiuu  in  einer  vierfaehen 
Form  gesclielien : 

1.  Die  e i  II  f  n  c  he  Z  i n  sred  11  Ii  t  in  n  ztir 
Mindcnnifr  drr  Znii^eidast  oluie  \\  länderung 
der  Sehtihlkanitalien.  liier  wird  der  Ziiis- 
fiiss  '  iner  Anleihe  lieral)«?es«^tzt  und  «lieselhe 
daher  niedrij^er  vt;rzin!>l,  z.  Ii.  mit  'A^.s  *' o  an- 
statt mit  4%.  Die  Schnld-  und  Rententitel 
werden  mit  neuen  C'ouj)on bögen  vrisrlnn 
und  abgestempelt  oder  gegen  neue  vom 
gleichen  Betrage  umgetauscht.  Dabei  bleibt 
(las  Xoniinalkainfal  «liT  SrlniM  bei  dieser 
al  i>cui  ausgefüiu'teu  Konvci'sion  (oonversion 
an  pair)  nnverflndert.  Der  Schuldner  ge- 
winnt, weil  er  lK>i  gleiehbleibender  KapitaJ- 
Bühuld  für  dieäe  weniger  Ziubcu  zu  zalüen 
braucht.  Der  Gläubiger  verliert  an  seinem 
Zinslx'f r.ige,  ohne  für  diese  Kinbnsse  ander- 
weite Geg'Mdeistiuigen  zu  emjifangen. 

Diese  .Mctliode  wurde  bei  di'u  meisten 
neuereDK<Miver^onen  angewendet,  z.ß.  bei  den 
fünf  grossen  Konvertienuigen  in  Deutschland 
vom  Jahre  ISJH»  bis  1S«)7. 

2.  Die  Zinsreduktion  mit  gl  eich - 
7.  (•  i  t  i  g  e  r  E  r  h  ö  h  n  ii  v;  <\  v  S . ■  Ii  n  1  d  k  a  )  1 1  - 
talien.  Hier  wini  der  Zinsfnss  zunächst 
herabgesetzt,  die  alten  Schuldtitel  werden 
zum  NominallK  tmire  anireTieinmon. die  :i<''t<^!i, 
niedriger  verziu.sJichen  iSchuldvei-schi-eibun- 
gen  unter  Pari  berechnet  und  zwar  zu 
citK  in  höheren  Satze,  als  sich  aus  ilm  V.  r- 
hiütnis  des  neuen  Zinsfnsäes  zum  alten  er- 
geben würde  (oonversion  au  dcssoos  du  paJr). 
r'ine  Iprozentige  Anleihe  winl  in  eine 
3prozentige  lungewandelt,  wobei  z.  B.  die 
Stflcke  der  alten  Anleihe  zum  BEuisatee  an> 
genommen  wenlen,  dafür  aber  bei  der  neuen 
Anleihe  ein  höherer  Xomimdbetrag  und  ein  i 
nietlrigerer  Kurs  festgesetzt  winl.  90(Xm 
Stücke  zu  4  "  o  a  1(XM>  Francs  wenlen  in  lOtHtQ 
Stflcke  zu  3"o  ä  1<M»0  Francs  Nominal,  je- 1 
doch  zmn  Kurse  von  rxV'o  ltM3geben.  Das 
Schuldkapital  winl  zwar  um  1  Mulion  Francs  | 
vermehrt,  «lie  Zinsenhist  aWr  inn  GdOlMi 
Francs  vermindert.  "Will  man  au  Zinsen 
sparen  und  ist  das  ältere  (höher  verzinsliche) 
Aulehen  zu  einem  dem  miltli  ri^n  nt)ts])i,  i  hiMi- 
den  Ziu-sfusse,  d.  h.  in  Kongrui  ij/.  nut  dcMU 
mittleren  (durchschnittlichen,  i-eellen)  Zins- 
fuss (vgl.  d.  Art.  Aiil'ilirii  l^tl.  I  S.  347). 
aufgenommen,  so  ist  dieser  Weg  für  den 
Schuldner  vortmlhalter  als  die  einfache 
ZinareduktioD  auf  einen  Zinsfuss  unter  diesem 


mittleren.  Würde  das  letztere  gescheiieo, 
Ro  mflsste  sich  der  Kurs  der  neuen  AnleOie 

auf  100  :  4  x  :  :^  n  l.  r  auf  7.'>"o  stellou. 
üm  aber  bei  diesem  Km>$e  zu  3''  o  Ziiiseo 
ein  reales  Schuldkapital  von  900000t»  Francs 
zu  n  lialtcii,  müsste  ein  Nominalkai»ital  von 
X2U0UU0  Fiuncs  venseliriebeu  oder  ein  Airii» 
von  300000  Francs  geg»?beii  wenlen.  während 
im  ersten  Falle  nur  ein  .solches  von  lOUOOO 
Fnincs  ei*fonlerlich  ist.  l'nd  dieses  Agi»*  \v,n 
300  000  Francs  würde  .selb.stnxlend  <len  ü<>- 
winn  derZinsiherabsetzung  illu.'^oris*h  machen: 
der  Schuldner  müsste  j'-tzt  Imm  :{'*o  .4*:>iis<' 
viel  Zinsen  zalden  als  Irühej  l>ei  4.  Üt^r 
Vorteil  für  den  Schuldner  liegt  hier  in  der 
Erl''ii-liteninir  <]r-r  Zins>'!il;ist.  init:  eiiK*i 
relativ  nnei heitlii  lieii  Ka{>italserhöhuDg.  l)tr 
Oläubiger  gewinnt  durch  die  Vorschreibtio^ 
(•uir's  höherea  X<'iiii!ialka]iital>  1h  i  al  ]';"u> 
Kückzaldung  des  Kapitals  oder  er  kauu  auf 
eine  Ktu«.«iteigerung  hoffen. 

Snli'he  Schuldumwandlungen  sind  ohi>- 
deni  Öfters  in  Frankreioli,  England  (liier  zu- 
letzt 1822)  und  in  anderen  Ondem  vorge- 
kommen. Sie  setzen  eine  steigende  mk'r 
wenigstens  stabile  Tendenz  des  Zinsfns5<^^ 
und  eine  Beschränkung  der  Tilgimg  voraib. 
In  neuerer  Zeit  hat  man  jedwli  einr  so 
geartete  Erhöhung  des  Scluddkapital>  vcr- 
mit'ilen  oder  sie  sogar  teilweise  dm-ch  ^'o- 
setzliche  Vorschrifteu  ansdrOcklich  auage* 
schlössen. 

3.  Konversionen  mit  gleichzeiti- 
ger Neubeschaff  ung  von  Ka]»ita]ieii. 
Der  Stthuldner  kann  die  Sehiüdumwanil- 
lungeu  zugleich  bt-uuizen,  um  sich  neue* 
Kapitid  zu  beschaffen,  den  Gläubiger  zu 
Zii/aldungenanznreizen.  Dleskamn geschehen 
durch: 

a)  Herabsetzung  des  Zinsfusses 

und  Mehrung  de  i  S r  h u  1  <1  k a  j- i talioii 
(Coayersion  avec  soultej.  Dmch  die  Re- 
duktion des  Zinsfusses,  z.  B.  von  5  auf 
4"'i.  Nvin!  eine  Zinsenersparnis  erzielt.  \)k- 
Gewinnung  dieses  Spielraums,  der  z.  Ii.  bei 
100  Millionen  Yranc»  1000000  Francs  be- 
trägt,  kann  der  Schuldner  nun  bemitzoD 
zur  Aufnalune  eines  neuen  Anlehns,  z.  B. 
von  25  Millionen  Fmnes,  ohne  seine  effek- 
tiven Verbindlichkeiten  zu  erhöhen.  Der 
gleiche  Zweck  winl  aber  eiTeicht,  wenn  dor 
Schuldner  ein*;  Zinsreduktion  vornimmt,  dem 
Glftttbiger  aber  trotzdem  tlie  gleirhe  Ver- 
zinsm»"»'  fmlleistet  und  der  SchiiMner  auf 
eine  Kückzahlung  binnen  bestimmter  Frist 
verzichtet,  wenn  der  (Jläubiger  eine  Zu- 
/^ahlunir  zur  bisherigen  S<'huldsumme  ge- 
währt. Diese  Zuzahlimg  nennt  man  die 
»Soulte«  ( *Saldo-Uebertrag«),  d.  h.  die  Las- 
ttmg  eitii  r  '  Iflflsumme  zur  Wie«IiM'hrT^t>'!liin'-' 
der  üicichheit  bei  einer  Teilung.  Der 
Schiildnw  hat  dadurch  den  Vorteil  eaner 
leichten  Anwerbung  neuer  Eapitslieu  und 
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l.T  Hiiiaus:>chi<.'buiit;  drr  Tiltrniigijifri.^tt'ii. 
ikT  (iliiiibi!;i'r  >i-hützt  sich  durch  das  Ojjfer 
<t<'i  Zinsrcdiiktioii  ^'t^u  tinbctiiieme  Rück- 
zahlung der  Schuldsiinnii»\ 

Der  französische  Finanzmiiiister  Adiille 


>[illifinen  4:  3  [»rozeiitifrer  Anlelien,  die  gegen 
Ziischiiss  von  11  f  bar  in  3' 2  itro;ceutige 
Stneks  verwandelt  wnrden.  Die  Operation 
""ntstand  ans  der  finanziellen  Notlage  und 
brachte  dem  StaaU>  einen  (icNvinn  von  3,  UM) 


Fould  konvertierte  18(32  die  tVa  prozentiire '  Millionen       wobei  die  Zinsenlast  nur  nin 


Route  in  eine  3prozentige,  ohne  dass  'icn 
Uiäubigeru  der  ßenteuU'zng  gekürzt  wind. . 
IFQr  diesen  Vort^  einer  Knrssteijrernng  od.  r 
ler  Knckzjihhuig  hatten  die  Gläul>iger  eine 
{juuite  vou  lüUji»  Millioueu  Fraucö  zu  leisten 
nnd  zwar  für  je  4it  Francs  Rente  die  (ein- 
inaliire)  Summe  vcai  'l  Fniiio.  .!.  Ii.  ".Iii".. 


c  g.;..sfi..MV<ii  war.  Das  Sink. 
Ziii>lu>se.-,  machte  eine  neue  K(>nversion 
möglich,  wodurch  die  übernommene  Zinaen- 
lastcrhöhuD^  wieder  vermindert  werden 
kouuie. 

4.  Konversionen  mit  Minderung 

■1   >  Nominal  kapital  s    und  gleich- 


«i«>  durch  tlea  Kcntcnempfaug  dargestelltuu  .  bleib cuUer  Ziusculast  Hier  wird 
Kapitals.  Nach  Abzug  von  rund  3  Millionen  |  zwischen  Gläubiger  und  Schuldner  eine  frei» 

Francs  Konversionskosten  hatte  der  Staats-  willige  Ven^inUirung  in  der  Riclitnng  ge- 


ichaXi  einen  (rewinn  von  über  157  Milliuueu  1  troffen,  dass  iler  CrÜiubiger  seinen  bisherig 


treu 


Francs. 

i>)  Erhöhung  des  Z  insf  usses  olme 
A  e  n  d  e  r  u  n  g  der  S  c  Ii  n  1  d  k  a  p  i  t  a  1  i  e  u , 
die  A  r  r  <  •  s  i  e  r  u  n  g  ( Anoscuient,  Iii  'feuch- 
tiinsi,  Anfris<  hung).  Die  Zinsenlaet  und  der 
Ziiisfnss  wird  erhöht,  letzterer  unter  Um- 
ständen niur  nonüncU.  wähiiMid  die  Höhe  d»'r 
Shuldsumme  unverändert  bleibt.  Diese 
Methode  ist  dailurch  •  Itarnkterisiert ,  dass 
ri'^ucs  Kapital  goMjliaffl  wml.  ohne  dass  die 
Bejpebnog  neuer  Anlehen  notwendig  wäre. 
.\rr<>sienin'^  (von  arrix-^er.  lM>giessen)  bezeich- 
»et  überiiaupt  jeUt;  nachträglit:he  Zalilung, 
<lnr»  h  weldie  die  Sicherung  bestehender 
H'H'lit.    aus   fnlheivn   Zahlmiirini   '.rt  währ- 


I  Zinsenbezug  forterhält  und  seine  Fordern  fig 

an  Kapitalschidfl  reduziert ,  wogegen  der 
Schnhlner  auf  iHAstimmte  Zeit  auf  die  Kück- 
zahlung  in  reehtsverbind lieber  Weise  ver- 
zichtet. Der  Schuldner  verspricht  z.  B.  eine 
l»eivits  beirel>ene  Anh  itn  \  iii  10  Millionen 
Thaler,  die  zu  l^'o  vi  r/.iusJicii  ist,  vor  2."» 
Jahivn  nicht  zin-ückzuzalden,  die  Zinsen  in 
gleicher  Hölh>  f.  irt/tir-iitri  !it<>n.  weiui  sich 
die  (iläu!ii;.':ci-  zu  » uicr  Kapitalmiuktion  von 


J  Million«  n  Thaler  verstehen.   Der  Wirkung 

nai  h  i-t  ilaiin  hl' r  eine  1  prozentigc  Aul' ihe 


oaiin  tii' 

in  eine  ."»prozentigc  verwandelt  "wonien.  Der 
Schuldner  hat  den  Gewinn«  das  Sehuldkapi- 

tal  h'M-abgesetzt  zu  haben,  dem  (tl.'iiiliiLrer 


kidtet  wiiiL    Der  Zweck  solcher  M^mipii- ,  bleiben  auch  iu  Ejx^cheu  sinkender  Tendenz 
ktioneo  ist  vor  allem,  dem  Staate  neues  j  des  Zinsfusses  seme  bisherigen  Zinsenein- 
Kapital  zuztifiihn  11.    S  idann  aber  wenlen  künfte  auf  länp'n*  Z<'it  gesi<'hei't. 
^IcheMaäSi'egelnergi-ilieu,  wenn  der  mittlere  1      Unter  den  heutigen  ZeitverhjUtoi^n  ist 
oder  landesflbliche  Zinsfnss  stark  gestiegen  |  nur  die  erste  dieser  vier  Formen,  die  ein« 


ist,  flie  Kurse  der  älteren  Scludd'rattungen 
üüt  niedrig^'nn  Ziusfüssen  erhelilicii  im 
Kurs*?  gewichen  sind  und  daher  Hfickzahlnng 
und  Konversion  erschweit  werden.  Bei 
Tügungss<-hulden,  die  in  lK'.«itimmten  Fristen 
aJ  {»an  einzulösen  sind,  wfmle  die  Kück- 
xahlnng  dem  Sljuite  erhebliche  Oi  f-  r  kosten. 
Natt  haben  a'n  1  die  höher  verzinslichen  Pa- 
piere auch  eüit  u  höher»?n  Kui-s,  und  so  winl  |  abgeleitet 
BQckiahlnDg  und  K'i  nv.  rsion  durch  Arro«  ~ 
^•ierung  f>rl--ii  ht.'it.  iini.  in  tr'-g»"'n  einen 
Nachiichuss  an  Kapital  ein  an  .Inger  ver- 
änslichea  Anlehen  in  ein  höher  verzins- 
liches verwanih^lt  winl.  Der  Vorteil  für 
ika  Gläubiger  bestellt  lUuiu,  iiat>6  er  ücli 
dorch  diesen  Nachschuss  ein  höher  veizias- 
liches  Papier  rrkauft  und  die  unbequeme 
Ueimzahluug  iüoauäächiebt 

In  Oesterreidi  hatten  1798  bei  dem 
Arrosiemngsanlehen  die  Iidiaber  iler  Banko- 
(.M>ligationen  eine  Zuzalilung  von  3r)'*ü  zum 
Nennwert  ihrer  4prozentigen  Obligationen 
zu  leisten,  wofür  sie  einen  ri|)rozentigeti 
Typus  in  der  Höhe  des  gleichen  Nennbe- 
trages erhielten.  Die  englisclie  Arrosierung ,  s  c  h  u  1  d  e  n , 
vom  Jahre  1818  erstreckte  sich  auf  27^1  titeln  in 


fache  Zinsrednktion  zu  Bedeutung  gelangt. 
Die  übrigen  gehören  der  Finanzge.scliichle 
an.  ohne  jtHlo<^h  des  theoretischen  Inteiesses 
zu  entbehren.  Denn  wir  befanden  uns  von 
1^7'  1S!)S  dauernd  in  einer  p][K)che  des 
sinkutideii  Zinsfuss<'s  und  erheblichen  Ka|>i- 
talüberflusses,  der  ei-st  durch  die  indus- 
trielle- Hausse  seit  180S  in  andere  Kanäle 
wurde.  Aussenlem  haben  die 
Rentens^-hnMen  endgiltig  <leu  Typus  der 
Tilgungsschulden  venlnlugt,  und  damit  >ini1 
auch  alle  tiründe  weggefallen,  die  solche 
Massregeln  im  Interesse  der  Kapitalrück- 
zahlung notwenrii.r  ni.v  hfr>n.  Daher  sind 
jene  Füriueii  der  Scluildumwaüdluüg  im  Fi- 
nanzwesen unserer  Kulturstaaten  seit  dem 
letzten  Menschenalter  vei-schwunden .  nm 
einem  Systeme  von  Zinsrcduktionea  Platz 
zu  machen. 

In  diesem  Zusammenhange  s*Men  der 
Vollständigkeit  wegen  uoch  namhaft  ge- 
macht die  Um  Wandlung  schwebender 
Schulden  in  fundierte  Schulden, 
von  Tilgungsschulden  in  Henten- 
von  d  a  u  0  r  u  d  e  n  Schuld- 
Leib-   und  Zeitrenten 
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(vgl.  dazu  die  Aitt.  A  a leihe n  (a.  a.  U.)  und 

Staatsschuldon). 

Mino  l'oht'i-gangsform  ist  die  aufgf'- 
.schohene  K v»>r.sinn  (convcrsion  dif- 
f<''r(\\  Deuda  'lif-  rula).  hei  der  oiue  Zins- 
reduktion,  H.  von  ')  auf  4  "  o,  vorgcnouimen 
wird,  für  eine  bestimmte  Zwischenzeit  aber 
eine  rehergangskonvcrsion  zur  Abseldeifniifx 
der  Härten  einufi'schaltet  wird.  Es  wird 
z.  Ii.  den  GUiuIiia-^rn  auf  l'i  Jahre  ein 
4*  2  prozentitrer  Zms  i^tatt  eines  prozeutigen) 
bexaUtf  und  ei-st  vom  11.  Jahre  tritt  die 
4prozentii;e  Verzinsung  in  Kiaff. 

3.  Das  Reckt  and  die  Zweckmässig- 
keft  der  K.  Bei  den  Konversionen  i.  e.  S., 
d.  Ii.  bei  den  Zinsreduktifiü.  ii,  > nt-t.  ht  dir 
jfi'a^,  ob  dieäell)eu  ülierhauj)t  rechtlicii  zu- 
Iftssig'  und  ökonomisch  zweckmassig  seien. 
YielfacJi  ist  die  Meiiunig  vcrbivilet,  dass 
man  es  hier  luit  einem  fiechtsbruclie  zu 
thun  habe.  Allein  dies  würde  doch  nur 
dann  der  Fall  sein,  wenn  dor  Staat  odtn* 
sonstige  öffentliche  Korper  Verbindlichkeiten, 
nicht  zu  konvertieren,  einp^gangen  liütten. 
Sobald  dem  Staate  als  Schuldner  die  Eflndi- 
gnngsiwhte  zustehen  und  <!ie  v«'i-trags-  und 
gcsetzniitssigen  liiHÜtiguii^cn  eing«'halton 
wenlon,  hl<^st  sieh  p-gen  das  System  der 
K''nvr'fsioneii  niclits  einwenden.  Es  handelt 
sicii  Ix'i  solclieu  Opei-atioüen  stets  um  die 
Achtung  der  <  TlAubigerrechte  und  den  Ans» 
si  fdn^s  d  Zwanglos.  Denn  »miv"'  zwangs- 
wt'i.se  Kotiversion  pflegt  iu  der  Itegel  oiiieui 
teil  weisen  Staatshankorott  gleichzukommen. 
Di  -  Ii'' litlii  Iif^  (Inni  llnfT"  ist  dabei  die:  der 
Staat  kündigt  das  Schiüdkapital  dem  Gläu- 
biger und  stellt  ihn  vor  die  Wahl,  entweder 
dirst's  heiingt^Kihlt  zu  erhalten  oder  sich 
den  neuen  l^^dingungen,  die  in  der  Öcliuld- 
umwandlung  vorgesehen  sind,  zu  fflgen. 
Der  Sljuit  als  Schuldner  hanilelt  hier  genau 
so  wie  jeder  Sclnddner.  d<!r  eine  für  ihn 
günstige  Lage  des  (ieldmarkts  ausnutzt. 
Dabei  komnit  noi  li  zur  Erwilgung,  dass  die 
Schulden  aus  den  Steuern  regeliuilssig  ver- 
zinst luid  getUgt  werden  müssen,  bei  der 
Konvei*sion  die  ltderessen  der  Ste)ieiv.ahler 
erheblich  in  Knige  kommen,  die  Knflastung 
<les  Staatsschatzes  also  nHch^te  l'tli<  lit  der 
Ki'<:i'Miing  ist.    Dem  ,-ti  lien  aber 

in  «Icr  l\-'U'  l  >n  v,-r\i  ^.  In  tiil.'  Kündigungs- 
rechte nivlil  zn.  Dataus  alnn  den  fcJatz  ab- 
zuleiten, dass  der  Stjmt.  weil  er  einseitig 
mit  Kündigung»-  und  Heimzaldungsrecliten 
aut^eätattet  sei,  tlor  Uläubiger  aber  uicht, 
notwendigerweise  weni^tens  moralisch  ver- 
])flii"lif.<t  s*M.  die  mit  ad'  n  Zinsmluktionen 
verbuadeucu  Schniillormigeu  der  (iläubiger- 
interessen  zti  vermetden  und  nicht  jede  Ab- 

w"irtsl)ewegiu)g  des  Zinsfusses  au.szuwerten, 
kann  nicht  als  zulässig  bezeichnet  wei-vlen. 
Zudem  handelt  der  Staat  eben  nach  den 
Grundsätzen  des  vergesellschafteten  Kapitals. 


welches  denu-tige  Einspruchsrechte  <ltT 
Gläiibigpr  fil>erhaupt  nicht  keunt  und  das 
die  Kündigungsbefugnisse  dem  Schuldner 
allein  vorliehrdt. 

Das  formelle  Kocht  zur  Ausübung  ilor 
Konveision  ist  in  den  einzelnen  Staaten  ver- 
schiedi  II  ir'^regelt.  In  England  steht  (Inn- 
selbe  di  r  Verwaltung  zu,  das  l'arlaineal 
hat  tnu'  soweit  Veranlassung  einzugrrafeo, 
als  Mittel  für  die  etwaige  Kückzaldmig  »r- 
fonlerlieh  sind.  In  Fi«mkreich  dagegen  ist 
ein  verfossungsmSssig  verabschiedet»^  föm- 
lich«'^  Kniivofsirinsf^T'srtz  tiötii:.  In  ['riits-h- 
land  und  in  anderen  St;iaten  liat  mau  eiuea 
Mittelweg  gew&hlt  und  gcsetzUche  Ermlchti- 
L^unu  \i  rlaiiirt.  widirend  di*^  Ausführung  im 
einzelnen  ein  Akt  der  Verwaltung  ist 

Wenn  das  Recht  zur  Konversion  dem 
Stiuite  und  den  öffentlichen  Köri>crn  nii.Iit 
zu  bt  stiviten  ist,  so  ist  doch  noch  weiter 
die  Kmg»^  der  Zweckmässi«:keit  der 
Konversionen  zu  entscheiden.  Ol»  die  Vor- 
nahme einer  Konversion  im  Hinblick  auf 
Thatiiache,  rmfang  oder  Zeitpunkt  zwedf- 
mftssig  ist  oder  nicht,  ist  eine  i-.»inc  Tliat- 
frage,  die  nach  den  jeweiligen  Umständen  zu 
beantworten  ist.  Sic  setzt  vonuis.  ilaas  der 
Zinsfnss  sich  in  einer  E|)fx-he  sinkender 
T'  iidi HZ  lifdindet  und  die  .AbwärLsln-wegiins,' 
des  durchscludttlichen  Zinssatzes  eiueu 
Unterschied  zwischen  dem  Zinsfusse,  zu 
welchem  die  Ajdeilie  früher  bi>gt?l>en  wnpl»\ 
und  dem  gegenwärtigen  KealzinsfusaO  her- 
beigeffihrt  hat;  dass '  es  jetzt  möglich  ist, 
aiidi'i"-=5wn  l-iilliir<<i*en  Kr^'dit  /.n  Ii'komnien. 
Jlcislens  handelt  es  sich  dabei  um  süKhe 
Schntdtitcl,  deren  Kurs  dauernd  über  Fni 
steht,  somit  ein  Zeichen,  da-vs  1'  r  Schnldner 
zu  niediigerem  Zinsfusso  Kapital  erlialteu 
kann.  Die  Konversion  wird  begQnsti^^ 
wenn  die  Anlageg<degeid)eiten  auf  dfin 
Kapitalmarkt  niclit  allzu  vielfältig  vorhand^u 
sind,  andere  Länder  gleichzeitig  konvertiereo, 
bei  niederem  Diskont  und  günstig«>n  Wcchsel- 
kui-sen  wriiire  lünaMszahluugen  zu  macUea 
sind.  IVi  all'  ili'iii  dürfen  aber  die  allge« 
meitKM-en  und  volk-\\  ii tschaftlichenBedenkeu 
uiifl  die  .soziali)olitischen  (lefahren  idcht  fji"- 
ring  gfsclultzt  wen.len.  Wenn  dif  S'-liuW- 
vei-st  hrcibungen  in  grossen  Mengen  im  Be- 
sitze der  Mittel-  und  der  niifr^rr-n  Kl;L*>en 
sind,  so  wird  lucht  niu'  deren  Knikonuiien 
aus  kleinem,  oft  mflhsam  erübrigter»  Kapi- 
taRx^sitze  g>'-'  lin\rilert,  sondern  auch  leicht 
duix;!!  den  Heiz  der  spekulativen  .Xnlag-Mi 
tmd  der  höher  verzinslichen,  aber  unpicheren. 
ausländisrlh  ii  AV.  i  to  oin  Verlust  an  National- 
kapital  eiutretc^u  können.  Auch  werden  die 
Interessen  der  Stifttmgen  und  Korporationen, 
«lie  [dlichtmiLssig  ihr  Vermögen  in  St;uts- 
papici-en  anzulegen  haben,  Vorsicht  aufer- 
legen, da  vielfach  der  Staat  selbst,  tsllsder 
duivh  die  Konvernon  geminderte  fietng 
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ihnT  Einkünfte  zur  Krfüllun][?  *\vv  ihnon  <ilä\il»ip;<  i'  Ii  '  Ki'n  l^/■,;l]lIlin2:  seinos  K'niiitals 
g»ÄteIiieu  AufgaWü  uicht  iiiohr  ausividit,  an^eboUni  vvertlcn,  lalls  er  der  Kouvorbioa 
mit  eoinon  Fipaozmittelii  cinarrpifen  muss.  I  nicht  xnstimmt.  För  unsere  modernen 
FK  r  finanzj)oIiti.-Nclio  Vorteil  ein  r  Konvei^ion  ,  Kultni-staaten  mit  fje.^irhoiiiMn  Sf.uUskreflit 
katiD  ilaJtiiX'li  ^axz  oder  tcUweiM}  wieUer  und  loyaler  Schulileuvorwaltun^  kommt  nur 
«fi^hoben  wertlen.  Endlich  kann  anch  der  die  freiwillige  Konversion  m  Betracht 
St;»atskre<lit  seihst,  namentlich  iH^-i  erheb-  Diese  Linn  aber  wiederum  eine  fakulta- 
licbereQ.  öfters  \vie»lerholtea  und  rasehen  tive  oder  obligatorische  sein.  Bei 
Konversionen  in  Mitleidenschaft  frozofreii,  ja  jener  ist  dem  GlÄnbij»er  die  Wahl  zwischea 
iint'T  rnistän<len  ges« -liiidicrt  und  ei-sohütt"'ii  der  Konversion  bezw.  der  Hoiinzaldung  an- 
wenieu,  indem  die  Unterbringung  künftiger  lieimirestellt  (xler  er  kann  die  Sehuldum- 
Bouer  Anlehon  dureh  das  Misstraueu  des  wamllung  nberhaupt  ab>ehlagen.  Bei  dieser 
KapitiUisteiipulilikunis  ei-schwert  oder  doch  muss  er  entweder  die  /insredilklion  ftlW 
wrtciKrt  wird.  Denn  die  Duri'lifiUu'ung  nehmen  oder  clio  Hüekzahlung  seines  Kapi- 
eiai-r  Koaveii>ioa  ist  stet.s  eine  wirt.sriiaft- .  tals  fordern,  ^»'ur  die  lelzteiv  Form  gewühr- 
liche  Machtfrage,  bei  der  es  dai-auf  ankommt,  |  leistet  den  Erfolg  der  Konversion,  während 
'Ii  und  inwieweit  der  zur  Konveilieniiitr  di"  f>T^t<M-"  noeli  aus.serdem  den  Xaehteil 
tft'ik-iglo  Staiit  st  ineü  dar.iuf  gericljtcteii  iiat,  l  iigleieldieitcii  unter  den  Gläubigern  zu 
wUlen  mit  Erfolg  durchzusetzen  vermag  schaffen  und  die  Zahl  der  Schuldtypen  2U 
■  dor  iiieht.    Alle  die  angefidn-t^n  S.-häd(Mi  vemiehivti. 

und  (iefalireu  steigen  in  dem  Mius^e.  als  die  2.  Die  Festsetzung  der  Termine. 
Sdinld  thatüSohlich  eine  nationale  ge-  Die  Termine  dürfen  nieht  zu  lang  und  nicht 
worfl'-n  ist.  sieh  fast  aussehliesslieh  in  den  zu  kurz  -t'  llt  m  Im.  Zu  Lm^:«'  FM>t.>(i  er- 
Häöden  von  InläiKleni  U^findet,  die  Inte- j  schweren  die  Kon vei^ion.siktiun,  beemtlusseu 
res!«en  der  Staatsglänbiger  in  den  |virla-|den  Kapitalmarkt  ungünstig  und  sind  den 
moiitarisehen  Veitivtung«*!'.  knlftigen  Wieder-  |nütl-  !ien  Einflüssen  zu  sehr  aus^,  setzt. 
luJl  finden,  wie  z,  ß.  in  Fiunkreich.  ^  iiier -Zu  kiuze  Friäten  widei-spixvlieu  den  Uläubi- 
wird  die  gerade  durch  die  >l>emokralisiemng  I  gcriotercssen ,  Bekanntmachungen  werden 
der  Rente  bedingt^'  Heeinfhissung  des  h'ieht  übersehen,  und  die  Knt.seheidung  der 
Staatlichen  Kreditwesen^^  %u  einer  Sdiwäche ,  Gläubiger  wird  erschwert.  Spätere  Inhaber 
^  finanziwUtischen  Systems.  Aus  dem  |  von  konvertierten  Sdiulden  kfinnen  dann 
Qe$a^en  g»dit  dalier  hervor,  d:i.«5s  jedo  Kon-  Sehaden  aus  der  rnaehtsiimkeit  otler  Kahr- 
version  mit  betnlchtliehen  Seliwierigkeiten  i  laussigkeit  ihrer  Keehtsvorgünger  erlei'len 
verkiiüiift  ist  und  dio  Berü<  ksit;htigung  viel- 1  und  für  Sununen  aufkommen  müssen,  die 
filtif:<'r  Interes.s^Mi  erheischt.  ;dio>.>  lK>zogen  lial>on. 

4.1)ie  finanztechniMcho  Durchführung'  Die  Milderungen  und  Er  le  ich  te- 
der K.  Für  die  Dinx-htÜhrung  dor  Kon-jrungen.  l'm  die  Uläuliiger  an  der  S<.'ludd- 
TCreionen  kommt  eine  Mehi-zaid  von  allge-  Umwandlung  stärker  zu  interessieren,  hat 
m<^itien  Hegeln  zum  Zuge.  K-  handelt  sieh  man  ihnt'U  mitunter  besondeiv  Vor/uc^rcehte 
i  lim  die  Wahl  der  zu  konvertierenden  .  l>ei  Zeielujung  auf  die  neue  Anleih«-  t  iuge- 
Ankihen.  der  Hohe  <les  Zinsfiisses.  des  j  rBumt  oder  iHJSODdere  Prftmien  gewährt,  s«»- 
rii  iititren  Zeiii'u;rktes  der  An-f'Uining  genannte  Konver-sionsiirämim« ,  die  naeh 
u.  «IgL  ui.  Andererseits  aljer  sind  t»estuninle  j  der  früher  oder  sjmtcr  abgegebenen  Erklä- 
finanzlechnische  Regeln  zu  beobachten.  Diese  |  nmg  7.um  Teil  wechseln  und  namentlich 
betreffen:  d.inii  /n  l..'lür\vr.rt-'n  >ii",i|.  w.'üii  die  Si  hidd- 

1.  Die  Form  der  Kon  vorsion.  »Sie  i  kapitalien  erst  in  späterer  Zeit  rüekzalübar 
kann  entweder  eine  erzwungene  oder  {sind. 

Hne  freiwillige  sein.  Die  zwangsweiso  Forner  winl  öftei-s  mit  einer  Koiiv.i >ir.n 
Kuuversiou  bea^teht  in  der  einseitigen  Kr- Idas  Versprceheu  verbunden,  dass  f(U'  eine 
klSniDg  des  Schiddners  Aber  Richtung  und  |  bestimmte  Reihe  von  Jahren  keine  Rflck- 
.\ris<lehnung  seiner  Konvei'sionsabsieht.  Die  /.ahlungen  und  Konversionen  vorgenommen 
Zi!ishembs»-tzung  gesehielit  nach  einseitiger  |  werden  sollen.  Oder  es  wiitl  umgekelul; 
Bf^timmung  des  Sehuldnei-s,  ohne  dem  i  versichert,  dass  die  neue  Schiüd  binnen  be- 
<il  i  1  lie  Wahl  zwisehon  Zinsreduktion  ]  ütimmter  Frist  getilgt  werden  soll.  Auch 
wltM  Ibimzahlung  des  Sehuldkai»itals  zu  wonlen  maneliuial  liefreiungen  von  Steuern 
Meileu.  Eine  solelie  erzwungene  Konvei-sion,  zugestanden  (Oestenvich.  Italien).  Endlich 
vie  sie  z.  D.  Portugal  vornahm,  ist  stets  ist  atidi  hier  das  System  der 'aufLres<  hobenen 
ein  fkartieller  Staatsbankenjtt.  Denn  wio  di«^  K<-nvers!on  (>.  o.)  z\i  erwähnen,  wodun  h 
ShiiM>'nkonlmUierung  ein  Verti-agsakt  ist,  melueiv  Finanzüj|)erationen  in  einen  .\kt  zu- 
inuss  auch  jede*  l'inänderung  der  Dar- 1  sammengefasst  smd  und  durch  die  Einsclial- 
Winsliodingungen  in  dem  w>^niL-<tpns  for-  hiittr  von  rebergangsstadien  ein  Teil  des 
malen  Einverständnis  beider  Parteien  wur-,vom  Gläubiger  zu  bringenden  Opfers  auf 
zelB,  und  es  muss  daher  mindestens  demidie  Ziücuuft  verschoben  wird. 
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4.  Die  KorsttMi.  Wichtig  ffir  die  Duirh- 
filhrunf?  der  Konversionen  ßintl  aiioli  <lio 
K  i-t-  Tt,  \vH<  !ie  als  Passiva  dein  Vorteil  der 
Ziustnier-sjoi-uis  gag«jui4U.'i'Slulteü.  .Sie  sind 
oftnudB  von  nicht  unbeträchtlicher  Il^ihe. 
Sie  erwaeliseii  teils  aus  der  dur-  li  dir-  Kon- 


vention veriu-i>achteu  EiliöUuiii 


.Sciiuld- 


kapitalien,  teils  atis  der  PrÄnii«'nj;«'wäluiuif,', 
teils  aus  Pntviisioneu  für  Banken  und  lian- 
Ikiers.  Solche  AulwenUungeu  sind  uuver- 
ineidlicfa,  die    Schuldenvern'oltung  nins« 

aiHM-  danaeh  trachten,  sie  im  Inten-sse  des 
Schuldners  auf  o\n  Mininiuni  zu  rctluzit^nMi. 
So  hat  z.  B.  die  letzte  Konversion  in  Enj;- 
land  im  Jahre  ISSS  crfonlert:  an  V4pn> 
/'^iiti[r''-ii  Prämien  !jrhS()<Hl  t,  an  l'i-ovisionen 
au  IJaiikiers  231 UUU  f  und  an  Entscluldi- 
^un^tni  au  die  eng'lii^t'he  und  irische  Bank 
für  ihre  nesor<run<.T'n  KU  (MM»  f  oder  zu- 
s;iinnicu  rii)3üU0  Jt,  d.  h,  U,2;{^'.ü  des  kou- 
vertiei-ten  Schiildkapitals  und  00,35®/«  der 
jährlichen  Zinseneraparais. 

II.  Die  Geschichte  der  Knnvcr^!iionen. 

1.  DeutstcUluüd.  Die  Konversionen  der 
deutschen  Staaten  iu  der  ersten  Hälfte  des  lü. 
Jahrhunderts  bezugen  sich  aut'  keiue  allzu  be- 
trScbtlleben  Kapitalsnininen  und  sind  dalier 
.lueh  theoretisch  nicht  »«r.  interessant  wie  dle- 
jeniuen  En^fhmds  und  Fraukreielis. 

In  Preussen  wurde  die  L*r»te  grössere 
Konversion  im  Jabre  VSÜti  Torgenomnien,  wo- 
durch der  ZinsfUBS  von  4  auf  B',.'«  herabge- 
setzt wurde.  Per  .Staat  kflinlii^re  zum  2.  Januar 
1X40  das  Kanital  und  setzte  filr  diejeuigeu 
(iläubiger,  wek-he  die  Zinsrediiktion  annfthuien, 
Prämien  von  2  und  I**«  bei  einem  Kune  von 
1(0103  aus,  je  nachdem  sie  Wsxnra  17.  Januar 
is:v.»  r  ( r-t  nach  demselben  ilir.- Zii-timniung 
aniiuldettü.  Die  ilbrig-eu  Ciläubii;er  erhielten 
das  dargeliehene  Kapital  biir  heimgezahlt.  Auf 
diese  Weise  wurden  im  iranzen  Millionen 
Thftlcr  im  Ziusfuss  ermässijjt  und  wur<lc  eine 
Ziii-ciiit  >]>;niii<  vi*!i  ll'TTs  'I'liiilciii  i-ricirlit 
Eine  zweite  Zinsherabsetzu»^'  iolyte  im  Jahre 
1812,  wdche  sich  auf  m}.m  Millionen  Thaler 
preussisfhor  Staatsschuldscheine  bezoir  und  den 
4  prozentitren  Zinstuss  durch  einen  3' ..prozen- 
tiffeu  ersetzte  Die  Keduktion  ain  piierten 
yy,4ü%  des  ganzen  Anlebens,  und  nur  l.i.G(l"„ 
wurden  al  pari  heimsrezahlt.  Die  erzielte  Zin- 
senersparnis bclief  >hh  auf  4'J4St>t»  Thaler, 
welchen  1  9(52  lOH  Thaler  au  Ivonversionskosten 
;rect'nüberstanden.  Auch  hier  wurden  je  jkh  Ii 
dem  Zeitpunkte  der  Einverstäntlutserkläruu^ 
PrSmien  tou  2,  1>j  und  1"„  gewlhrt.  Die 
nächste  Kniivfrsinti  im  Jahre  1H51  bis  1852 
hatte  die  ä jiKizciitii^e  lH48er  Anleihe  zum 
Geiienstand.  die  unter  dem  Drucke  der  jwliti- 
scben  Verhältnisse  nur  su  diesem  hohen  Zins- 
satze  nntercnbriniren  war.  TVr  Zinsfuss  wnrde 
von  '»  auf  4'..'^',,  vom  1  April  lfS.')2  an  er- 
mä^i^t,  den  i^u>timmendea  *tiaul)i;;eru  jedoch 
der  Öproz'  nfii,.'  Coupon  zum  1.  Oktober  lHv)2 
▼oll  uuHbe%ahlt,  und  den  nichtzustimmeuden 
Benteuinhabem  wnrde  laut  Kündigung  das 
Kapital  zurflekgetahlt.   Von  14.66tt  Millionen 


Thaler  wurden  i:i.7ir»  Millionen  Thaler  7.ui  Kt- 
duktion  angemeldet  imd  nur  *Jj1  42()  1  li.U- r  zur 
Hutmzahlttug  eingefordert;  d.  i.  U3,bU :  0.20"^ 
Kine  Rnrprftmie  wurde  nicht  zae<'staiid«a. 
Schon  IS'.'i'!  f  ilmte  eine  neue  kleinere  KfiTiv-  rsioii 
von  4'e  am  von   der  ö,8i>f)  Mdilonon 

Thaler  betroflen  wurden.  Hiervon  u  iiriicn  4,<.i00 
Millionen  Thaler  konvettiert  und  l.tiüUMilliQiieit 
ihaler  bar  zurtlckbezahlt;  d.  i.  6» :  Ht  V  Die 
Kpoche  des  sinkiD.li  ii  Ziii-fiHs.  <  Finde  der  fiOer 
Jahre  bemit/te  man  in  Preus.«en  zu  einer  aVr- 
maligen  Konversion,  die  im  Jahre  1N>2  v<>r<.'^- 
nommoif  sich  auf  die  4' «pfoirnti^  IHäüer  und 
1852er  Anleihe  h«  zo^;  Der  Zinnfiin«)  wurde  auf 
4  reduziert.  Die  zu  konvenier.  inI.  Kapital- 
fumnie  belief  sich  auf  2»s.8U7  Miliionen  Tlialer. 
Sie  war  von  Erfolg  nicht  beirleitel.  Die  näc)i*t«i 
Ziuttherabsetzung  fand  i.  J.  Ibbö  statt.  wo(lur>  Ii 
ein  Kapital  von  51.").784  Millionen  .Mark  von 
4' auf  4"„  konvertiert  wurde  Der4'.i'r»- 
zentige  Typus  war  danUt  au.«  dem  pn  us-iisthcu 
Staat«achttldenweson  verschwunden.  Die  erritlte 
Zinsenersparnis  erreiclite  2.728  Millionen  Mark. 
Die  Konversion.sgruudsätze  blieben  die  gleichen, 
Harpriimien  wurden  nicht  ir.  v.  alirt  und  den 
(Tliiubigern  die  Wahl  zwischen  rmtaus«  ii  iu 
4prozentigen  Konsols  <Mler  KUck/ahlung  al  ]>ari 
Lr'-l.Hfen.  Vcm  den  r»4.'),7S4  Millionen  Mark 
wurden  nur  227(H)  Mark  zur  Ileimzahluni.r  ein- 
geliefert. 

In  der  gleichen  Zeitperiode  haben  auch  die 
übri;,^  deutschen  Staaten  mehrfhche  Konrer» 

tieruniren  vorgenommen.  Nachdem  Bayern 
18l(i  die  öprozeuf  igen  Würzburger  Obligationen 
in  4pruzentige  verwandelt  hatte,  wurden  lKi2 
die  4 prozentigen  Obligattonen  in  3'/t^rvzt'"tii.'e 
konvertiert.  Baden  hatte  lH2d  seine  .')pr<»- 
zentiiren  Schuldverschreibungen  in  4' ..  iir  «/-  ntiire 
umicetauscht,  182!>  seine  4 '  .,  prozenti^i  ii  iu  1  pti>- 
zentiire,  18'18 .seine 4prozentigen  '\n'^' ... prozeutige. 
In  den  äU er  Jahren  haben  Württemberg, 
Heüsen-Darmstadt.  da«  KurfBrstentnn 
IIi-^-cii  ilic  4  |inizciitii:.Mi  Anleihen  in  'V  i'i  - 
zcntige  konvertiert.  Dayern  nahm  1H4.S  \iu*l 
18nO  Arrosieruuv'sanlehen  i,von  3'/.  auf  4",.> 
vor,  welchen  bis  186(i  weitere  folgten.  Auch 
für  die  spatere  Zeit  bis  Knde  der  8()cr  Jahre 
wäre  riiii'  Mciltzahl  versclii"'li'ita(tiirer  Kon- 
version soperutiouca  in  den  deuL-^clien  Staalen 
namhaft  zu  machen. 

Die  letzten  :rr()s?en  Konversionsoperatiouen 
in  Deutschland  fallen  in  die  Jahr»?  t81»»»  und 
181(7.  .\n  ihni  11  liali- n  sich  Bayern  (H.  v.  17. 
Juni  18iH>),  Württemberg  {H.  v!  2(1.  Dezeudn-r 
18lW>i,  Preussen  ((t.  v.  23  Dezember  IKM» , 
Baden  ((t.  v.  24.  Januar  18i>7i  und  das  l)eutsche 
Reich  ((i.  v.  8  März  1HII7:  heteiliyft.  I»ie*e  b 
i,ros.sen  Kciivri-inii.n,  wililje  ein  Kapital  von 
rund  ö',a  Milliarden  Mark  crfasste,  waren  darauf 
gerichtet,  die  4prozentigen  Anleihai  durch 
3' prozentige  zu  ersetzen.  Die  Koiivertienmir 
zeigte  foltrende  Krgeltnisse.     (Tab.  auf  S.  349.1 

2.  Oei»terrelch«L'ugarn.  Während  der 
napoleoniscben  Kriegszeit  wnrde  durch  das 
Finanzpatent  v.  2().  Februnr  1811  eine  Zin»- 
reduktion  alh  r  üfffUtlichen  Ohli^^ati  iiicn  um 
1)0" „mit  ganz  treringfiiirigen  AusnaUuien  an- 
georanet.  Die  traurii^en  politischen  Verhilt- 
nisM  nnd  die  dauernde  Finansnot  haben  im 
Laufe  des  19.  Jahrhunderts  ein  hOehst  kompli' 
siertee  nnd  vielgestaltige»  SchnUensjwtem  er- 
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KiinvertierteK 

♦•r?»piiriiis 

M 

M 

1 

Bayern  .    .  . 

1089995800 

5449  979 

«2 

WurtteniWrg 

514907  100 

'  574  530 

3. 

Pr«^ii»<i'ii   .  . 

3  590  0S7  500 

17950437 

4. 

Badt  n  .    .  . 

236  i^7o 

>  18435' 

5. 

fieicb  .  .  . 

4^0  000  000 

2  250000 

56S186063I 

28409303 

itugt  vj;l.  )l.  A  rt  S  t  a  a  1 5  s  c  h  11 1  d  e  n j,  und  uutcr 
dem  Drucke  dieser  Erfscheinnnjjpu  konnte  an 
die  KonsoUdatioa  oder  Konveraion  der  ätaat«- 
whiildeii  nicht  credaeht  werden,  deren  Sehnld- 

eattuneen  auf  «tr-i-rlei  ^^'ahnulgen  lauteten 
«nd  deren  Verziii?.uni,'  zwiticlien  l  und  6°,, 
«ohwankte.  Erst  im  Jabre  1868  konnte  die 
lin^t  entrebte  L'niliziernng  der  Staat^scLulden 
in  dneeinhpitliphefnndierte.Tpro/.entitfe  Staats- 
Nrhtüd  liirbeig«  fü!n  t  werden  ((».  v.  2*i  .Uini 
lif^iS .  Nur  l'iu^■  kleine  Anzahl  einzelner 
Schulden  blieb  ausM  iii.illi  ili.  -i  >.  Kähmens.  Die 
konsolidierte  Schuld  belief  sieh  auf  rund  2;i^\ 
Hillionen  (ruMen  und  war  mit  einer  1(5  pro- 
letitieen  Steuer  belastet.  Kr»\  im  Jahre  IHiKl 
QOd  «war  im  sinsiserli<  hen  Zusammenhanife  mit 
der  Vahitareferm  wnrde  für  dit  Staatsschuld 
der  wej.tli<  li- 11  ichsbälfte  eine  Konvertierung 
darch  »J.  v  2  Au»rust  1H92  anijeordnet.  Dabei 
wurden  von  ürt  ;')iirozenti}i:en  steuerfreien 
Notenrente  im  >'oniinalbeUrage  von  2dii,an 
Millionen  Golden  235,492  Mülionen  Golden  oder 
S'Sött''^,  von  den  4  ' ,  ]irf'7:eiittL''rn  Sta:\r«ef  bulden- 
Ter-^-hreibunjen  der  krüHprinz-Kudoiibahn  mit 
öö.O;^:)  Millionen  Gulden  iVi,23»)  Millionen  Gulden 
oder  ti4,yu  \  und  von  den  önrocentigen  Staats- 
Brha]dTer«iclii«ibtn)^  der  Vonirlberger  Bahn 
mit  MiHii.iien  Gnl-!.)!    .■>.:«!  Millionen 


K<  II  vertierung  mit 
•ii  ^auze  Operation 


(inUeu  udei   89,70",,  zur 

Zinjrednktion  anfjemebli  t.  .  ..  ^ — .  

entreckte  sich  auf  Mülionen  Gnideo, 

Ton  welchen  nnr  6.H60  Midttmen  Gnlden  znr 

Röckzahlnnsr  l.iiiLrft  ii.  P.t::»  Lren  hatte  die 
lN5Ser  Zinsredukrion  und  Konversion,  die  eine 
Äittolire  de.s  osterreieh-unifarisohen  Ausgleiche» 
Tom  Jahre  1868  und  uit  einer  starken  Er- 
hShnncr  der  Rentenstetier  (C'onpoMtener)  ver- 
!':iriiii  Ii  uar,  den  ("li.uaktt'r  des  Zwaiii:s  .""ir 
War  zu::l(  i«"h  mit  einer  Konsolidation  verknüptt, 
ans  der  /.u  .  i  -rosse  4';2prozentige  Rententvpen, 
die  Papier- und  Silberrente  hervoriiinjen.  l)azu 
kam  dann  spater  uwli  die  4  pKiz-  ntiv'e  Gold- 
rente. An  diesen  drei  SchuMkatt  -ri'riecii  hat  die 
lS»3er  Konversion  uicbt»  geändert.  Zur  ijeU- 
gnoeinen  Staatnchnld"  leiitet  Un^^am  einen 
qnotalen  Beitrag.  —  In  Tngarn  wurde  1874 
die  eprozeniige  Goldrcute  iti  eine  4prozentige 
konvertiert.  Nacli  dem  Gf.-ctz  vom  .lahrf  LsBl 
(UX  32:81i  wurden  100  Millionen  Gulden 
KflniiMlbetrag  4prozentiger  Bente  ausgegeben. 
IM  die  fijiri'Zentigcn  Oblirntionen  einzulösen. 
Die  konvertierten  Gprozentigen  hnldver- 
«•hreibnngen  wurden  mit  102,yO  angrnniuiuen. 
£in  grösaerer  Konvernonsplan,  der  «ich  aui  alle 
an^ri^dien  Tilgungsschulden  (321  MiUioneii 
Citddenj  erstrecken  sollte,  mit  t  iiier  einheitlichen 
^prozeatigen  Anlehenfiform  wurde  1887  ohne 
abOg  Tennelit. 


.1.  England.  Die  eagHächeu  Konversionen 
reichen  bi.s  zum  Anfang:  des  18.  Jahrhunderts 
zurück.  Nach  einem  ersten  Versuche  vtm 
<ler  das  holländische  Beisidel  von  Iü.'k)  und 
dasjenige  des  Kirchenstaats  von  1(>85  nachahmte, 
folgte  die  erste  grössere  Konversion  1715  mit 
einer  Zinsrednktibn  der  7'  a  und  ßprozentigen 
Anlehen  auf  einen  Zinsfuss  von  Später 
1727  wurden  .^prozentiire  Schulden  in  4  pro- 
zentiire  verwandelt,  und  1749  hat  man  eine  Kon- 
solidation in  einen  ätock  und  eine  anfgescbobene 
Konveraion  ton  4  in  3"^%  mit  einer  weiteren 
Redukti'iii  auf  na«  Ii  sieben  Jahren  niisire- 
fübrt.  lu  ii>  r  i  Mlyi^L-ii  haben  die  ptditischeu 
Ereignisse,  Kriejrszeiten  und  die  steigend« Ten- 
denz des  Zinafasses  die  Aera  der  Konversionen 
unterbrochen.  Erst  im  Jahre  1828  begannt 
wieder  in  den  Friedenszeiten  nnd  mit  einer 
Epoche  rückläufiger  Zmsbewegnng  eine  R«ihe 
von  Konversionen .  In  diesem  .lahre  wurden  die 
öprocentigen  Scboldtitel  in  4prozentige  ver> 
wandelt  wobei  jedoch  den  t^liiubigern  eine 
K'iii v>'rsiuii.«-|ii äiiiii' vnii  .')  "„  /uur-tanden  wurde. 
Kb»  11-1'  sullfc  hi>  1K^<>  keine  neue  Zinsreduktion 
dieser  Titres  vorsjenommen  werden.  Das  Scbnld- 
kapital  betrug  l.VJ.StX)  Millionen  i'  Zur  Rück- 
zahlung wurden  2.H5  Millionen  t  eingefordert. 
r>ie  Kapitaierhöhung  belief  sich  infolge  der 
öprozentigen  Konversionspnimie  auf  7.481  Mil- 
lionen t.  An  Zinsen  wurden  1,11)7  Millionen  £ 
erspart  Eine  weitere  Konver>iciii  de«  Jahres 
1S24  traf  4j>rozentige  Reuten,  dii'  in  die  1822er 
Scbulduniwandlung  nicht  eiiii^i--,  lilos.sen  waren, 
und  setzte  sie  %iuf  iui  Ziuafues  herab. 

Die  Kapttalsnninie  helief  sieh  auf  78,80  Mil- 
lionen t;,  die  Höbe  drr  zurückverlangfrii  Kapi- 
talien (\\b  Millionen  l  und  Zinsentisparuis 
4(MiOf)0  t.  Die  1822  konvertierten  Renten 
wurden  18ü0,  nachdem  die  SchuUtfristAhigelanfen 
war.  firleiehfalls  nof  8' „  >>n  Zinse  cnrfiek- 
geset/i.  ^v<ldun"h  eine  abermalige  Zinsf  rsjiarnis 
von  TiäiJtiU  f  erzielt  wurde.  Von  den  li lau- 
bigem waren  hier  2,70  Millionen  t  zurückbe- 
rufen worden.  1834  wurde  dann  noch  ein  Best- 
betraier  der  4  nrozentii^n  Fonds  mit  10,80  Mil- 
lionen t'  in  .  jirii/t  utige  verwandelt,  wobei 
der  Staat  rund  .lOixxi  t  Zinsen  ersparte.  Eine 

j  erhebliche  Konversion  fand  im  Jahre  1844  statt. 

{Die  Inhaber  der  3'«proientigen  Schuldtitel 

I  .sollten  die  Wahl  Ewi«chen  der  Rllckzahlung 
ihn  r  Forderungen  und  der  Zinsreduktion  auf 

iH',",,  haben  Diese  3*  4  prozentiiren  Fonds 
konnten  nacli  lo  Jahren  (lw4)  in  H[>rozrntige 
Schuldvcrscbnilningen  verwandelt  werden, 
sollten  aber  ilaim  2()  Jabre  lang  gegen  jede 
llt  ralisi  tzuni,'  dt>  Zin>tusse9  gesichert  sein.  Im 
Jalire  1844  wurden  auf  diese  Weise  248,769 
Millionen  t  konvertiert  und  1.108  .Millionen  f 
zurüi  kirczahlt.  Seit  dieser  Epoche  (1844—18541 
ist  die  ganze  englische  Schuld  konsolidiert  und 
besteht  aus  einem  einheitlichen  Fonds  (Consols). 
Dieses  Besnltac  wurde  durch  die  d  ächuldum- 
Wandlung  TOn  1822,  1824,  1830,  1834  nnd 
1844  1S^4  erzielt.  Sie  hüben  zusammen  p'mv 
Zinserspamis  von  Millitaitn  €  (—  tj7,ai! 

Millionen  Mark;  In  rlii  ii:.  fuhrt.  Die  Zinsener- 
soamnK  betrog  1844  uud  1854  ie  rund  mwo  i.'. 
Ansseraem  worden  18o3  wul  1884  fireiwillige 
Konvi  rsi  nen  mit  sebr  bescheideBiem  Erfolge 
durchgeführt. 

Die  grOsate  Kduverafonsopemtion  fUtt  in 
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das  Jahr  1R88,  Der  Vewnch  daer  Zinsreduk-  j  sich  auf  179,341»  Millionen  Francs  Kent«n,  die 
tii  ii  fh  r  Hprozciitiireu  enjilischcu  Konsuls  auf  ein  Kapital  von  .■r)8<>,5)92  Mini.iiu  ti  Fran>  x  re- 
2\  uiiii  war  schon  1HH4  von  ChiMers  !  iiriiscnticrten.    3,J>Hö  Millionen  Francs  Kenten 

gemacht  worden,  aher  ohne  Krfol^.  Dieser  Plan  ;  wurden  zur  Ilti(  Kzahlunj.'  angenieldet  und 
wurde  18ti8  von  Gufichen  wieder  aatgeuoramen  ,  liö.tkU  Millionen  Fruuc;^  Reuten  kouverüerL 
und  betraf  eiu  Kapital  tob  rund  660  Millionen  £. ;  Der  jahrliche  Gewinn  der  Staatskasse  belid 
Da^^sclbe  setzte  »ich  aus  drei  Tvpen  zusaniiuen :  sich  auf  17,080  Millionen  Francs,  was  einem 

1.  l(iü,40  Milliouen  f  (neueri  seit  1815  bet;:e-  Kapitalbetray;  von  7S.70G  Millionen  Franrs 
bener  3prozentiirer  Konsols,  welche  sofort,  über  srleichkounnt.  Eine  weitere  Konversion  bniihtc 
nur  in  ihrem  Geaauitbetnii^e,  kündbar  waren.  |  da«  Jabr  l8ü^,  eine  Convernion  avec  «oolie. 

2.  322,70  Millionen  (alter,  vor  1815  begebener)  Die  4".  prozentiire  Kente  wnrde  in  eine  3  pro« 
3 prozentiirer  Konsi  N  mi«!  3.  (58,110  Millionen  t  zeiitiu'  zu  ö.lO  Fr;in<  <  ""^"^nlti  ;ir,f  j»- 4.rH)  Fr.tuis 
(konvertierter  und  luluzierter)  3  prozentijfer  |  Hcnt«-  und  die  4prozcunirc  Üente  ebeutails  iu 
Konsols.  Keidc  letzteren  Posten  waren  nur  i  eine  3  prozentig'e  zu  1.20  Francs  .'^ouUe  aof  j« 
nach  Jahresfrist  kündbar  und  dann  aal  einmal  4  Franc» Kente  verwandelt.  Der  Staat  s:ewaunbei 
oder  vimeljUbrlich  jtn  je  ein  Viertel  rOekzaU-  173,310  Millionen  FTanci»  4' ^  prozentiirer  Rente, 
liar.  l^ic  Am  r1iit  tuiiL''  ti  des  Staates  waren  für  2,112  Milli>'ii<ii  rr.un  -  1  pi n/i  utiuct  iiii  uiiii 
den  ersten  i'ost'.ii  etwas  andere  als  für  die  13,,i4);t  Millionen  Francs  Obliiratious  treuicuuaircs 
beiden  letzten,  welchen  eine  Konversions-  ItiO.KU  Millionen  Francs.  Die  Koiiversidiis- 
präinie  von  V*"-  '  >  'f"rticer  Annahme  der  ]  kotiten  betrugen  3,010  Millionen  Fraucs.  «iie 
Konvorsinnsbedinummi  ]i  bewahrt  \nirde.  Die  I  verlangten  Hcinizahlun;:en  in  drei  Schublcat- 
PrMvi>i(in  der  Hank*  11  wnnh  auf  V«"„  festire-  tunjfen  jv  'Vyt''M).  O.iT"'-  nml  1.410  MilliuiK-n 
setzt.  Die  Zittsreduktiou  wurde  zunächst  auf  Francs.  \'on  uuerlieidicheren  Koiiversioinn  i\b- 
2-' i  %  VOrgenommeDt  die  nach  .Jahresfrist  in  ijreschen,  wie  diejenijre  der  Mori-.in.  liliyatiuncu 
Kraft  trat.  Eine  wj'itere  auf  2'  ."  ,,  soll  nach  und  der  Leibrentenkonversiuu.  wurde  eine  irrot- 
14  .laliJLü.  d.  h.  von  l'Jt(3  ab,  f(di;eu.  wo;^e!jen  sere  Sohuldutnwandluncf  im  .Iahr<^  18K5  vcr::e- 
der  Staat  auf  jt  Ii  ^^ eitere  Ziiisreduktion  v  u  n  utiiiien  durchdieZinsreiluktionder.")pruzcntiir»n 
äö  Jahren,  d.  h.  vor  15>23,  ver/ichtet.  Die  Kou- .  KrieLrsan leihe  in  eine  4'  proztnitige  Heute.  t>ie 
Version  wnrde  von  rund  41,25  Millionen  £  oder  |  Reiiteninhaber  konnten  entweder  ihr  Kapital  mit 
von  r.SG^'o  nicht  am:' i'.nitnn' n  b<  zw.  von  2'J  je  KK»  Fran<  s  auf  ö  Francs  Kcnte  zurrickrufcii. 
Millionen  t  iu  liaudtu  dr>  l'i iv.itpuMikuuis.  ;  oder  es  wunlen  die  Hententitel  in  4' opiuzeuttire 
Die  Zins«  i  -ji  D  Iiis  iietrüjift  für  1888 — ItMt  J  jühr- 1  lientenunsprüche  verwandelt.  l'ie  Hohr  der 
lieh  410ÜUÜ  C  und  von  inm  ab  82UU00  Kenten  betrug  »40011»  124  Francs.  Vun  dieveu 
Die  Zinstermine  sind  nunmehr  vierteljShrig  wurden  nur  38  Renten  im  Gesamtbeträge  vno 
statt  Vinlbjähri^'  T'ir-  \^:2n  Millionen  t  nicht  i  47()7  Frau'  s  /nr  Mftmzahluii}!  .»iiirenR-Mt  t :  v<.ii 
aiiyenoniniener  kon'.ej.'.ioiiskapitalien  wurden  i  «-inem  Hentcukapitule  \»n  Ii8l0,:!82  .Milli  onen 
188'J  zur  Kückzahluug  yekündiirt.  ;  Francs  wurden  nur  Ü5340  Francs  zunn  k:.^ -f 't- 

4.  Fiankreicb.  Die  vielfachen  Konver- ,  dert-  Der  Gewinn  des  Staates  aus  der  Zm- 
sionen  unter  dem  Anden  Kevriine.  namentlich  { reduktion  war  jShrlich  B4,051  Millionen  Fraufi. 
zur  /(  i(  .Siillys  und  Ctdbi-rts,  waren  »eils  (ie-  Im  Jahre  1887  ist  dann  eine  weitere  Hinb- 
waltakte  ireyeii  ilieStaatsi;liiul>i<;er,  teils  zwansrs- i  setznnt;  des  Ziiuit'usscä  vt»rtfciioiHnien  wer«!'  » 
Wellie  durc|ii;e>et.Me  Kouversioiien  Die  er>tt'  l  Durch  tJ.  v.  7.  Xoveniber  1887  wurde  tlii 
eigentliche  Konversion  in  Frankreich  tand  inihältere)  4*.«prQzentif|re  Rente  von  iüö'i  mit 
JiDire  1H25  unter  der  Restanrntion  statt,  nach- 1 37,212  Millionen  Francs  und  ein  Posten  von 
dem  rill  iiliiilii  lies  Pntjekt  1824  i;escheiteit  war.  44t50il()  Francs  Heuten  aus  dem  Jahre  182S  zur 
Sie  war  eine  takiütativc  Konversion  und  stand  liückzahluuj^  gekündii^t  oder  in  3pr<-zentige 
mit  dein  „MilUariettgeschenk"  an  die  Kniiir>'i<'r-  Kententypen  verwandelt,  wobei  für  je  1  l-'raae 
teil  iu  Znsammenhang.  Die  .jprozentig'e  Kente  I  der  4V«prozenti$ren  18r>2  er  Beutle  je  O.K^3  Franc« 
sollte  entweder  in  eine  4'  ..  prozentiire  zum  Part- '  und  für  je  1  Franc  der  3 prozent lue u  1828er 
knr->  \,  i  vv;uidelt  werden  und  dann  I  is  IS.Ti  i;.  utf  jr  n,;c!7  Fimih  s  in  3prozenti!;eu  Kentiti- 
Iii'  Ii!  konvertierbar  sein  odt'r  in  eine  3prozen-  scliuiden  aiiijeboteu  wurde.  Y^n^  L'mwandlunu'^- 
tii.-r  zum  Kurse  von  7.'>  nin-fstaltet  werden.  :  kajiital  hetruy:  KIS.OÜS  MiKii  iien  Frani>  jr 
Die  Konversion  fand  wcnitr  Heifall  und  war  82(>,1*46  und  11.152  Millionen  Franc.-« i  und  die 
nur  mit  .Xnwenduni:  aller  .Machtmitt<'l  der  Ke-  zurückberufene  Summe  80,187  Millioneu 
frierui!:;  ilni  i  li/u-i  tzen ,  welche  die  Beamten,  Francs.  Neuere  Knu\ •  1 1  i,  ruiii,'-.-.v<'rsuche  sind 
die  öticurhclien  Depots,  die  Hospitäler,  Wohl- '  bis  jetzt  ^l'JOO)  zwar  mitunter  an?jrereirt.  aber 
thätitfkeitsanstalten.  die  Kirehenfabrik  zwang,  i  nicht  zur  Ausführunir  erekommeu. 
»len  l'mtausch  ivun.  luiii  n.  nnd  von  der  (.Jross-  o.  Andere  Slaateii.  l>ie  (  in/  liK-n  K<iu- 
tinanz  erheldii  ii  iiuu  i.-iut/.i  wurde.  I>ie  Kou- i  verlieruniren  in  allen  .'^taaten  köuut  u  hier  iii<ht 
Version  betraf  <>34.47y  .Millionen  Frams.  In  ;  aufirezählt  werden.  Ks  j  mir  erwähnt,  da.-'s 
der  Folgezeit  machte  mau  1830,  lb35,  Ib:}^,  i  Kusaland  und  die  Vereinigten  Staaten 
1840,  1844,  1845  und  1840  mehrfache  Anlaufe,  I  von  Amerika  mit  eriiebHchem  Erfolge  Konrer* 
die  älteren  .Vnleiheu  tu  Kniivertieren .  jed<M'h  sioneu  durchireführt  haben.  Jene.»  hat  >eiiif' 
ohne  Krfoli;.  Erst  im  .lahrc  18;V2  urelani,'  es.  .S  luildzinsenlast  wesentlich  ireiuindert  und  die 
eine  neue  Konversionsoperation  ins  Werk  zu  Mittel  zu  seinen  weitausschauenden  piditis<h«i 
setzen.  Die  im  iStaat»:<chalübuch  eingeschriu- '  Problemen  im  0«ten  «ehr  vcixtärkt.  Dies« 
beuen  Renten  sollten  mit  je  100  Francs  Kapi-  *  haben  ihre  im  Bürgerkrieg«  rasch  angesehwol- 
tal  für  je;'»  Francs  l;.  ni-  \  ' -jir-  ^  Ii.  n  l  .  iniirczablt  '  leneii  und  hocliverzinslichea  Krieirsanlciheu  teils 
werden  oder  sie  kuiuitcii  zum  Zinssätze  von  konvertiert,  teils  unter  lu  somh-rs  trün>tiireu  tinsUi- 
4'  ä"„  in  einen  neuen  4 ' .  prozentigcn  Typus  zieilenWrhältnissen  überhaupt tri-tilut.  IU  I iricu 
umgetauscht  werden.  Diese  Konversion  bezog  reduzierte  seinen  Ziosftuis  lb44  und  ltiö3  ritn 
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5  auf  4' 


im)  v(.n  4' ,  anf  4«...  18H(>  von 


4an:  V  .  r>ie  N  i  e d <•  r l a iide .  di«'  im  IH. 
Jährhunderr  den  Zinsfuns  Iiis;  2' licrabjf«- 
nindert  hatti-n,  koiivertiorten  1H41  Staats- 
■i^hnldtu  von  4  auf  mit  Zu^chlairslfistunireii 
derOlaiibicrer.  I>ie  Finaiizfresoliiclitc  Sjianieus 
um!  Portn^als  ist  ausgefüllt  mit  endlosen 
üouvei>ionen .  die  meist  awani^sweiiJtj  vor^fe- 
Boninen  wurden  und  eine  schwere  Heeintrttchti- 
irnnir  der  (ilauhiir»  rintere<sen  invidvierten.  Au<-li 
ili»*  M'h  wei/,  hat  1SS<;  den  Zinsfu^s  der  Bundes- 
«chuMen  von  4  autH hcrubtjesetzt.  End- 
lirii  erwähne  ich  noch  die  Ziusreüuktioaen  in 
dcrTflrkei  nnd  in  Ae^rNpfen, 

UtteratBr*  XrhrntuH.  l''l,>r  di<  Ihmbttzumj 
irr  SÜMfn  ö^euUifher  i^liulJin,  Stuttgart  iS.i?. 

—  r.    Ifüttnr-Ciimmeroir ,    /^h'UWh^  »mf 

»»  :  '  •  Af>h'iii<l{iiiin>  II ,  II.  I/'  ft,  yAj,;.  — 
Kahn.  <iftrhiciUc  drs  Ztmjiuut»  in  Ih  Hierhin  tut. 
StHHmrt  IifS4.  —  Kümtpft  Konvewiu  üßent- 
UrhfT  Schiihhn,  7SU.?.  —  Freund,  Vorteilige 
KuekfihUtif)  null  finnriliijr  fCi'ii i  rftioH  rtnittM- 
lirhrr  Aiil'  i/i^u,  Hl  rhu  ].S^S.  —  Wa(/H*T, 
ÜrkvHiKry  Hl,   ti.  4.  Auß,  —  StröH, 

r*htr  die  Hrwette  XottrertiotuHra  iu  DeuUehtatifi, 
J.,h->^^  r    \>f.  u.  Si'it.,  y.  F.,  li.l.        s.  ^  V. 

-  -  St  lniHZ,  Dil  K"iii'  i-(irriin'j  j>ii  iißxi!>f/ii  r 
Slnutffrhiililr.i,  I-'i/i.-.lri'/ilr  Jo/iri/.  />  h'.T,  ■ — 
Saenger,  JJir  tnglische  KtntfukoHrmi^u,  tbtn>in 
Jahrg.  9, 189t.  —  ^tmpel.  Die  JfemhtfigHnrf  drr 
fmtjtfUrht  Ii  Stiintt-fchnlih  ii  un  .f  i  hi  hii ii'fni , 
f'fH'/fi  Jiihrg.  id,  I^i'ij.  —  iM/ittv,  Sur  lu 
r'4»rti-,n  dt  Vn  rtuf'\  I'-iris  iJijtT.  —  Courlote, 
Taltlfvii  <i<  ifum  de  «1  «©»  j'-in-K.  — Jone*, 
l/tir  fj  M-'rtijnijrs  OH  Hmt  l'roji-rtif,  ttotton 
/V  '.  —  .Irl.  C •' t>  r  r  r  f  i •' II  n  iit  S'ii//i  IHrtimt- 
tvtirr  df  I'iitauc'.',  I"/.  I,  1».  ij-'.i;,  —  I.ehv, 
Art.  Kun  rrreiu  II  <  11  im  II.  d.  St.,  1.  .liiti., 
Bd.  4,  H.  947.  —  l'gL  im  übrigtu  die  Art.  Ah- 
Itihfn  Hnd  Staattsrhuldeu  im  lt.  d.  Sl. 
Ii»'/  fin  Wi'-rti  rliiirh  di  r  X'idhi'irtrij'i  liiijt  und  dir 
riHtchUigigrii  .Vatcriftt  in  nlli  n  h  hr-  und  Iftind- 
iSekfrn  der  Fiua»stritfr,ii'rfni/t. 

Max  von  flerlfei. 


Kopfsteuer. 

I.  Begriff  und  Gescliichte.  2.  Die  russi- 
«ck  K. 

1.  Bepriff  und  GeHcliiclite.  Die  Kopf- 
Mtuer  ist  di»'  ♦'inf;u-ii.st<'  Form  oiner  IVt-m»- 
uktener,  d.  h.  einer  St^Mier.  Itei  w»^lrlicr  die 
PeniAn  /,iii:l«Meh  Sleuei-sul»j»'kt  uml  Steuer- 
oiijeiit  it.t.  Sie  iüt  im  ongejv»  uud  eigen t- 
li(4ien  Sinne  eine  Steuer,  mittelst  deren  von 
j'-fletii  stfiii'i'jifl:.  htiL'.  ii  Kopfo  dit«  irlri.  :]. 
Abgabe  ohne  Hiicksicht  ant  die  verscliiedei» 
grosi^e  Leistnngsifthigkeit  der  einzelnen  fse- 
fjpl'rt  wird.  Als  st<Mirr|tfliclilii:  können 
dabei  alle  Persjonea  ohne  Uuters<-hied  tles 
Afters  und  (Jeschlochts  oder  nur  die  in3nn> 
]i'h<  n  oder  nnr  die  LTwarli.-ienon  und  or- 
«eib5>fälüg«  u  (mäuniicheu)  i'erjjonen  gelten. 

Solche  Formen  der  reinen  Kopfsteuer 
Mud  wfiren  ihrer  Einfaeldieit  früher  allent- 
halben in  DeutächlanU  und  im  sonstigen 


\Vof,ttMiroi»a  vurgekoninion.  seit  dem  17.  .Jahr- 
hundert aueh  in  Kussland  einp-führt  wor^ 
den.  liaWen  al»er  im  l>aufe  tlieses  Jahriiun- 
derts  anderen  Steuomrten  weichen  nirLs>en. 
I  Freilich  entlialten  aueh  die  modernen  Steuer^ 
gesetzf^eliungen,  l»eis|'iolsweise  in  d««n  untt'r- 
.>ten   Kla.>^svMi  der  Kla>sfn-  urid  P«»rsonal- 
steuern,  in  dt-r  frai»/.ri>isi  ht'n  taxe  j"  i^i^nelle 
<m1.  1    in  der  indirekttn  Form  der  Sal/.Ke- 
sti'uenuig  Ke.-ite  dej  KouflM  *.teuenm<r ;  aber 
nieiit  von  diesen  kann  hier  die  Rede  gmn, 
S'^idrin    nur  V"ti    'li«n    eii:<'ntliclien  Kopf- 
.^toueru  im  obipou  Sinne.   Von  ilieseu  kann 
'  nicht  zweifeltuut  sein,  dass  sie  in  die  Qe> 
fionwaii  iiicht  mehr  j«i>si'n.    Sir  sind  ein 
unvermeidliches  Lehel,  ^liauge  und  soweit 
die  wirtsdiaftUehen  Verhaltnisse  eines  Lan- 
des ein   eiilwiekelteres  SleiK'rsystem  noch 
I  nicht  gestatteu.    Sio  tiudeii  »icli  deähaib, 
;  ganz  aUpemein  ?:<'sj)p'<  li.  n ,  in  einfachen 
j  wirtx-haftliclien  Vt-rhültniss^-n ,  hei  dünner 
Ik.'völkeriuitr,  also  in  1/inilern  und  Zeiten, 
,  in     denen     vai  wiegend  Natin-dwirt.s«diaft 
htinseht  und  eine  iodividuaJisien'nde  lie- 
steueruni;  aus  volkswirtsciiaftliehen  (irilnden 
.sowüld    wie   wcf^eu    der  Mängel  in  der 
j  Stonerteehnik  nicht  plat/.un eifen  kann.  Die 
niodcrne  Zoit  al»T.  deren  Wiuisi-h  nach  vcr- 
,  teilender  ( jeiccIiligkLit  im  Steuerwesen  auch 
'durcli  eine  immer  i-  sscr  entwickoltt«  Steuer- 
tffhnik  unterstützt  winl.  hat  sie  alh  iitliall^en 
I  wegen   ihtvr  Kuhcit  und  der   mit  iiineu 
;  g*>gebenen ,  nicht  erj<t  zu  beweisenden  Un- 
^dei<;linia«;siLrkfit  der  HelastUMir  liesciti<;t. 
I      koptsteuurartige  Ahgulx*«,  die  ja  am  eiu- 
jfiichsten  zt»  erheben  sind,  kommen,  wie  er- 
wilhnl.  si  Ii  1;  früli/.eitiL''  vor.   Im  alten  1?  in 
j  sK^heint  zur  Zeit  der  HepubÜk  uud  iu  der 
I  ersten  Kaiserzeit  das  namentlich  In  den  Pro- 
vinzen  crholffii..'  Stipentlium  eitiC  koj.fsteuer- 
,  artii;»'  .Ahiral«^  <;cwt  sen  zu  sein.    Fnler  den 
j  chiifetliclien  Kaisern  traf  die  Kojifst.  iier,  wie 
lessdteint,  nur  die  Koionen.  wol.ei  die  Guts- 
herren die  He|>artiernn^  auf  die  einzelnen 
vorzunehmen  und  für  den'U  St'  uei»«.huldig- 
■  keit  zu  haften  hatten. 

Die  oben  in  dem  A1I.  Finanzen 
j  Mittelalter    (IM.    III    S.  U.'j^ff.) 
!  schilderten   finanzwirt.<^chaftlichcn  Verhält- 
ni--      s  alten  l)eutselie[i  l{ci<  hs  nuichteu 
erkJäiiichj  dasss  clxuisoweuig  wie  von 
anderen  Steuern,  so  von  aU^eniein>'n  Ko]>f- 
-ten«  i"n  zu  (nuislen  des  Heieli«  s  die  Hede 
sein  k.inu.   ^'ur  der  zur  Zeit  der  Uiu^sitea- 
I  und  später  der  Törkonkriege  erhobi'ne  soge- 
iiamite    iremoine  l'fenniir    (s.  d.  .\rt.  Pfeu- 
uig,  gemciuer)  bildet  eine  Ausnaluue ;  er 
jwar  ein  Oemlseh  von  Kopf»,  Personal-  und 
Stantlesst(.iiern.   Da;r' j-'en  liinlen  sieh  in  «leui 
,  Stenerw«.'sn'n   tler  alten  deutseiien  Keiciis- 
stildto  kupf-  und  pers«)n;ü-sleuerartifw  Ab- 
u:al'e!i,  freilich  niemals.  Miw.-it  <lie  Xaehrichti'n 
reiche»,  in  reiner  Form,  sondern  immer  ver- 
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mischt  mit  anderen  dirdct»!  Steuern,  na- 
in*>E^t1i>  ]i  mit  Verm(>gen8>  xmd  Einkommen- 

Eine  reinere  Ansbilduo)^  empfingen  die 
Kopf-  und  Pri-sonulstonorn  in  den  einzelnen 
deutschen  Territorien.    Schon  die  in  der 
filteren  Zeit  vorkommenden  Beden  sind  viel- 
fach Pei-sonalstenem,  die  in  der  Form  von 
Koj)f-,  Familien-.  HerdstciK^rn  auftraten.  Als 
dann   das  Landvolk   iiuiir   der  ObjektWe- 
steuenmg  unterworfen  wiiil.  unterliegen  die 
Nii-htL'TiuidlK'*sitzer  anT  ilt-ni  T,.Ui«J''  wii-  »Mo 
(rewerlit-lreilx'iiden ,  KaiilU  iile  mal  auaio^v 
Klassen  in  den  Städten  vielfach  den  Kopf-, 
.cteiiern.    N.iinentlich  im  1»:.  und  17.  Jahr- j 
hundert  vollzieht  sich  tUe  Tendeuz,  die  bis  i 
dahin  bestehenden  mehr  allgemeinen  Steuern  | 
zu  special isieri'U,  in  Einztdstetii  rn  aiifznl"i?en. ! 
in  der  liegel  mm  Niichtcil  der  unteu^u  i 
Klassen,  die  nun  in  viel  höherem  Qnide| 
als    liisher    der   Besteui  i  uiii;  unterworfen 
werden.   In  l*reu8ijou  wuixlcu  in  der  Zeit 
von  1600—1770  achtmal  aussertyrdentliche 
Kopfst<Mirni  <M"hoUen.  zu  .^nfan^r  dieses  .lahr- 
hunderts  wurde  noch  (IMl)  eine  Kopfsteuer 
als  ausserordentliclie  Krieffssteuer  erhoben ; 
ja  auch  die  durch  da.s  Kd.  v.  7.  September 
1811  einfrefnhrte  Steuerregidierung  enthielt 
noch   Tilr  die  kh^iieivu   Städte  und  das 
platte  Land  eine  i-eine  Kopfsteuer,  indem 
jede  über  12  Jahre  alte  Terson  eine  fixe 
l'ei-sonalsteuer  von  '  2  Thaler  zu  entrieh- 
teo  hatte.  I 

2.  Die  russische  K.  .\ni  bekanntesten 
in  der  ncuesteu  Zeit  ist  die  russische 
Köpfst  e  u  e  r ,  über  welche  deshalb  auch  j 
einige  Angaben  gemacht  werden  ^nllrn.  Si.' 
"wurde  von  Peter  d.  Gr.  zunächst  als  eine , 
Art  Vormögenssteuer  eingeführt  und  erst! 
pm-cn  I^nde  seiner  Retri'  i niiLiszeit  in  oir;»'  ' 
Kopfsteuer  der  nach  Gemciiulca  fe^t  abge- 
grenzten bAuerlichen  BevAlkenrng  sowie  der 
bürgerlichen  Stildt-  I.i  wnlui'  i  inngewandelt. 
Die  Zalii  der  StcucrpfliehtigtMi   war  auf 
5  Millionen  geschätzt  worden  ;  jeder  Bauer 
sollte  SO  Kopeken,  jeder  l^ilrger  1  Rubel 
20  Kopeken  zalUen.    Sj^äter  kamen  wieder- 
holt ErhOhtmgen  der  Steuer  vor.  Die  Steuer 
machte  aber  von  Anfang  an  der  Rl^erung 
viele  Arbeit,  da  sie  t«?ils  infolge  der  wirt- 
schaftlichen Not,  teils  infolge  der  korrupten 
Verwaltung  nur  s.  blecht  einging  imd  be- 
stündig  bedeutende  Steuerrri<  kst.'iiiib'  voi- 
iianden  wai-en,  welche  durch  kvnu-  Straf- 
androhung zu  beseitigen  waren.    Sie  betru- 
en\  -f..  V>.  zur  Zeit  der  Thron br>t«  igiHig  der 
Kaiserin  FJisabeth  bereits  5  Mil Ii  iien  Rubel. 
Verschietieno   Anläufe,   aach     Iii  oberen 
Klassen   durch  Steuern   zur  Ti;ii:uiiir  il'  i 
iStaatslasteu  heimizuzieheu,  wunleu  jedesmal  I 
bald  wieder  fallen  gelassen,  und  so  blieb  | 
die  Kopfst-'iifr  M>  in  ili-"'  jfhm-to  Zfif  rinei 
ganz  einseitige  ik^Uistuug  der  untereu  Stände  j 


und  zwar  zuletzt,  da  die  Kopfsteuer  von 

den  Kleinbürgern  wenigstens  formell  im 
Jalu-e  18ti3  aidgchobeii  wurde,  der  liaiiern- 
schaft.  Sie  war  auch  in  diesem  Jahrhundert 
seit  183'.>  fortwährend  im  Steigen  und  be- 
trug .M'it  1>s*j7  zwischen  1  Rubel  10  Kope» 
ken  und  2  Kübel  17  Ko|>eken. 

Die  Kopfetmier  wui-de  nun  von  <lor 
s  Ri'visionsseelo'  erhoben,  soweit  sie  in  <li  ;i 
Bau'  riigemeinden  i-egistriert  wai*.  Die  Er- 
mittelung der  Revision.sseeleu  erfolgte  lu 
'li-r  Alt.  lass  bei  der  Vornahme  der  Bevi- 
sinji  (»der  Volkszählung  in  die  Revisiou.>- 
listen  jdle  steuerpflichtigen  Personen  minn- 
licheii  Geschli •<  lit>  jrij.ni  Alters  einirf^iupm 
wimb'U.  Die  so  eiTuittelte  SeeleuzalU  bil- 
dete bis  zur  nächsten  meist  nach  je  20Jab- 
iiMi  ei'f(»lg<'uden  Zählung  das  St.'iier*>bjokT. 
ohne  Kückäicht  auf  die  iozwiüiheu  erfolgte 
Zu>  oder  Abnahme  der  Zahl  der  Steiier- 
pflichtigi'U.  Der  Sl.  u<  i betrag  für  die  eiu- 
zelue  Uemeiude  wurde  iestgestellt  dtucU 
ein&che  Hultiplikation  der  Steoerquote  für 
die  einzelne  Revisionsseele  mit  der  Zahl 
der  Heviäionisseelen,  welche  iii  der  Revisi'jnN- 
liste  für  die  betreffende  Gemeinde  hemu*- 
gerechnet  war.  Die  Revisionsseelo  aber  iiaU^» 
als  Steuerobjekt  nur  eine  ivchnerische  H»>- 
deutung  »uid  diente  lediglich  zur  Feststel- 
lung des  Stcuei'kontingent*  der  einzeliK-a 
Gemeinde;  dor  Steuerbetnig  füi  das  «  in/ 
faktisch  vorhaudeuc  Glied  der  Gcuit.iül>' 
wuide  duixih  Ropartitiou  der  Gemein-le- 
sfi  ii<*r>iuote  auf  die  vorhandenen  inännlich*'!! 
(iem'  iiKleglieder  festgestellt.  Es  waren  als< 
die  <  n  iiieindeglieiler  in  den  ver8clii<Hieiien 
<i.  nifiiiden  vei"schieden  ln'>t--'n*"'rt.  je  luu-h- 
deiii  die  Zahl  der  männliciien  Ucmeinde- 
glieder  seit  der  letzten  Revision  sich  ver> 
mnlirt  oder  vermindert  halt''  ihUt  sir-h  glei-h 
geblieben  war.  Hinsichtlich  der  durch  die 
Kepartition  festzustellenden  Steuerquote  des 
einzelnen  Genieindegliedes  war  bestimmt, 
das«»  dieselbe  im  Verhältnis  zur  Grü&se  dt» 
Gemeindelandes,  welches  den  einzelnen  Ps- 
niilien  zur  Nutzniessung  überlassen  war.  und 
nach  dem  in  den  Gemeinden  herrschendea 
Usus  zu  geschehen  habe.  Mit  Rücksicht 
auf  die.se  !i.  pai  tition  der  Kopfeteuer  war 
sie  also  überJiHupt  vielfach  keine  eigentlicho 
Kopfsteuer  des  einzelnen,  sondern  mir  ein 
Ik>rechnung8modu8  der  Gesamtsteuerschiü- 
<]iukeit  der  Gemeinflen.  Für  den  recht- 
zciiigcu  Elugan^  der  Steuer  liaXtcte  der  ein- 
zelne der  OemeiDde,  die  Oemdnde  der  Be* 
gierung. 

Dass  dies«,»  niääibche  Kopfsteuer,  auch 
ganz  abgesehen  von  der  Thatsache,  dass  sie 

nur  auf  ilt-n  unteren  Klassen  nihte,  eine 
sehr  ixthe  und  ungleidimäfssige  F(Hin  der 
Besteuenmg  bildete,  liegt  auf  der  Hand. 

Die  nissische  Rrcri.'niim'  hat  dir>  auch 
tielbst  je  länger  je  mehi'  ewpfimdca.  i>chou 
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b.')!)  wurde  »n«»  Versuch  gemacht^  die  Kopf-  f 
steiior  aurch  andere  direkte  Bestenening?«- 1 

fonnen  zu  ersetzeu.  allein  erst  zwei  kaisei 


I.  Techui.sclie?^. 
KornsjHMclu  j'  MJetifidolagerhäuser.  Silos) 


iichp  rka>e  vom  IS.  Mai  IssJ  und  14.  Mai  1  AufUewahrung    des^  aus^-e- 

im  haU.u  ein..  Hoss^Tuntj  der  Kopfsteuer  |  ^n^^^benen  fretivule«  bis  zum  Verkaiif  oder 


gebracht,  indem  mnvisse  Katep;t)riet'n .  nar| 
nieiitli*h  die  Kb'inbilrjrer  und  lai)<llo><>n 
Iliuorn.  von  dei>elU?n  p\m  hefnnt,  für  an- 
tlm'  die  Steuer  um  die  Hälfte,   für  alle 


seioer  sonstigon  Verw<'nd'intr. 

lUuuit  dfts  Gi'treidi  nirht  verdirbt,  uiuss 
es  laltgeseheij  von  th  u  tirrisclit-n  S<"hiidlinL:t'ii. 
wie  dem  schwarzen  Komwurm  etc.;  nameutlicb 
vor  Feuchticrkeit  jErescbtttzt  werden.   Die«  ist 


üliriuen  um  10 "  o  heml tzt  wunle.  End-  entweder  d:iilnreh  zu  orreichf  ii  dass  man  den 
lieli  erfolgte  am  28.  Mai  ISS.')  ein  weiteres  Zutritt  der  Luft  gäuzlieh  vtihiuderl  oder  diiss 
Oesetz.  dnreli  welches  die  Kopfsteiier.  mit|nian  die  Körner  in  stete,  liertthnuij;  mit  friseher 
\iisnahme   Sihiriens.    vollstninliu'  L^'^eitigt  I-uft  bringt.  Die  primitivste  Art,  den  Luft«u 


Krurde.DieBefreiJuigbegauü  mit  «leni  LJauiuir 
lAit6  fOr  alle  Bauern  mit  Ausnahme  der 
D"imänenl»auern,  filr  welche  sie  erst  mit 
dem  1.  Januar  IbSl  ciotrat. 

Beim  Bei^n  der  Ab8chaffun|r  beiw.  Er- 
Ttiiiiiigung  der  Steuer  l»etrug  «liesell«»  '>S,S 
}lillioQeQ  Rubel.  Das  erste  Gesetz  Itct^eitigte 
ae  Millionen,  das  zweite  15,7  Millionen,  das 


tritt  sn  Tcrlifaidern,  ist  die  Anftevabrnttgr  des 

(Jetreides  in  Erdgruben,  die  mit  .Stroh  und 
Krde  geschlossen  werden.  Sie  tindet  sich  hctite 
noch  in  einzelnen  (hegenden  von  Spanien  Nlas 
«Minische  Wort  Silo  bedeutet  Ombe),  Ungarn, 
Rnsslaad,  Indien. 

Die  bis  in  die  neuere  Zdt  gebrftnchliche 
Lagerung  ist  die  in  Bod ens     i  (  Ii  r  i  ii. 
Die  ß-rösseren  Handelsspeicher  hab«Q  melircre 


inttr.  ls.>s  .Mil honen  Ku bei,  zus;mimeu  ,,4^  ^.^^  dnreh  Zwi- 

Millionen  RuM.  wähn-nd  a\it  <leo  Domänen-  ^,  i,,  :i,„i,.  getrennt  sind,  so  dass  grosse  saal- 
liauem  der  früher  als  Kopfsteuer  erholiene  |  .4,(1^..  Käume  entstehen.  Das  Getreide  kommt 
Betnu:  von  18,8  Millionen  KuUd  nahezu  in  Schiffen  oder  Ki-i  iibahnwagen  lo-  an,  wird 
YolL-tclndisr  wenn  auch  in  andt^i-er  (Jestalt  mitttd-i  Elevators  und  Schuwke  oder  Gurtband 
verbleibt  uml  die  sibirischen  liaueru  nach  I  in  die  betreffende  Ktage  larebrarht  nnd  in  einer 


irie  vor  ca.  12  Millionen  Rubel  an  Kopf- ,  ^^'  hioht  von  gewisser  Höhe  auf  dem  Fn«sboden 
j^l.uor  /.u  entriclilen  haben.  Zählt  man  dazu  '  «"^ir^'breitet    I  m  es  wieder  zu  tuticrneu.  wml 


ausgebreitet.  Lin  es  wieaer  ku  t-utkrtieu.  wml 
,     ,     ,.     r>  r    ■         1       i-i  •  i  ••         es  stn  Schiittlöchem  geschaufelt  und  geht  durch 
dl.  rluivh  die  Befreiung  der  JJemburgcr  Schnecken  in  automatiacbe  Wagen,  die  es 
IHViS  und  dio  Abschaffung  eines  ,,i^.^^.„  ^  Kusy^tm.  Als  KonserWerongsmittel 


im 


.Uli- 


Teiles  der  HeichsUmd-^^pristanden  im  -lalire 
1*72  entstandenen  AustiUle,  so  beträgt  der 
OesBintansfoll  ca.  5<t  MiHioiK'U  Rul>el,  zu 

dessen  1><  .-kniii:  aUmählis  ls  anil"!'^  Steuern: 


»li-  iit  di  '  I.iift :  die  .Schüttböden  werden  daher 
mügliclis.1  reichlich  mit  Fenstern  und  Luken 
verliehen,  so  dass  beständig  Zugluft  über  das 
(ietreidu  streichen  kann.  Es  ist  jedoch  nnnm- 
]  q:ünglieh  notwendig,  das  Getreide  zugleich  fort- 


eioe  Orundsteuer,    eine   Erbsehaft.s-    um.  .  ... 

o„\.^  1...  .   „:_„  „.„1  lir.    HLilir.  nd   nmzusteohen,    damit    mnirlirlist  alte 

Schenbingwdeuer  eine  Erhöhung  und  I  e-  ^.^^^^^^  ^^^^^^  HU.sgeset^i  werden.  Da  das 
f  riu  .!.  .-  S\.mi-UWiu-v.  omr  Krb' ■Utri,ir  .1,1  v,„„eohen  nur  dnreh  Menschenhand  zu  besorgen 
Klbltken^^euer,  eine  Refonn  der  iabakätoiier,  kommt  es  ziemlich  teuer.  Diesen  Uebeistand 
«ne  Prozent«  und  Repartitionssteuer  von  |  vermeiden  die  neueren  Bodenspeicher  mit 
Haii  't'I  lind  Gewerlx»,  eine  Kai'it.iln-nt'  ii-  K  ieselanlage.  Eine  soMic  Ei(  sil;Mi!;»ir«'  b»'- 
stetier  und  melireiv  neue  kleinere  Steiieni  I  steht  darin,  dass  in  den  Fussbodeu  eines  jeden 
und  Stenererhnhungen  eingeführt  wurden.  |  Stockwerks  des  Speichers  in  nicht  allzu- 
I^^mnach  besteht  die  Kopfsteuer  in  Kus.s-  >:rossem  Abstände  von  einander  runde  oder  hing- 
11  .  ^-      '-1  •  •    .       1).-.          lich-rnnde    Löcher    srebohrt    werden.  Diese 


land  nur  noch  für  die  sibirisciicn  Bauern. 

Lltteratur:  Ro»cher.  71',  ?  S4.  —  A.  IVagner 

im  >rh>"i,f^ry  HI.  4.  Auß.,  ,S.  40'J  f.  -  V.  Falck 
im  Fin.-Arch.  I,  S.  914  fÜrffiat  lil>rrAlr.  <.  „l.  . 
the  nmitche  Gttetffifbuttg  über  die  direkten 


iich-rnnde  Löcher  gebohrt  werden.  Diese 
Löcher  sind  dnrch  Klappen  "der  Schieber  ver- 
schlossen, welche  für  .jedes  liaikenfeld  zu  einem 
.System  vereinigt  sind  und  somit  gleichzeitig 

irt-<"fTii>  t  mltT  iri'-clilo.-isen  Averden.  Soll  da«*  Hp- 
Mi  iilf  in  einciu  oberen  Stockwerke  umgesttiehcn 


summt).  —  «.  mmmOer  im  Ftn^-Areh,  ///.hycrden,  so  werden  die  Schieber  gcöflfnet  und  es 


•V.  Jfj4:  [hu  niütijiehc  Gftrtz  iibrr  dir  AltMchnßii luj 
der  Kopjttcuer  und  die  Abl>"'fuuff  drr  Itonuinrn- 
fmndpadU. 

K.  Tlu  Eheherg. 


Kornspeicher. 

I.  Technisches  II.  Der  Stand  der 
Lagerhauabewegiiii  L,'.  1.  Die  Vereinigten 
Staatea  von  Amerika.  2.  Bossiand.  3.  Andere 
Linder.    4.  Dentschland.    lH  Die  Tolks- 

wir t si  Ii  ,1  f  t ]  1  (  b  e  Bedentung  der  K. 

Haadworterbnoli  der  Staatswisisntcliaften.  Zweit«  Aoftsge.  T. 


rieselt  ziun  nichsten  Stockwerk,  so  dass  die 
Lnft  zn  jedem  einzelnen  Korn  leicht  zutreten 

kann,  wie  es  sonst  nur  bei  der  Handbonrheitung 
möglich  ist.  Ist  nun  das  Getreide  nach  wochen- 
lanifer  Lagerung  auf  dem  untersten  Stockwerk 
angelangt  und  «oll  von  da  noch  nicht  znm  Ver- 
sand in licke  gefusst  werden,  so  wird  es  dnrdi 
einr-ri  Kl<  vari.r  winler  in  die  Unhe  gehoben, 
und  der  Krti.slaut  beginnt  von  neuem. 

Seit  1H42  hat  man  jedoch  in  Amerika 
das    ui-sprüngliclH'   I'riiii  ifi,    dius  (ietreide 
durch  vüüigen  Luüai»s<  liluss  vor  dem  Ver- 
derben zu  schützen,  wieder  aufgenommen, 
'  und  zwar  in  den  Silospeichern. 
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Bei  den  Silospeichern  fffdit  man  tranz  davon 
nb.  das  ( liti liil«-   ;\ui   lH<ri/niit.i!«ii   r.ddin  in 
mehr  oder  weniger  tla«-hcu  Schieliteti  zu  Isitfci  n, 
und  bewerkstellitrt  die  Aufbewahninir  der  Frucht 
in   hoh(«n,   V(dlständi}f  auftretlUlten  Schachten 
uSiiost.  Zu  iliesem  Zwecke  wird  das  betrett'ende 
Gehiiude  nicht  mit  horiznutal.  n  Zwis<  hendeeken 
verschtu,  soudern  durch  vertikale  Scheidewände 
der  ^ranzen  Hohe  des  Rftnmcs  nach  in  einzelne 
Abteiluniren  zerlegt,  die  dann  mit  Getreide  «re- 
füllt  werden.    Das  Kinpchiitten  des  Getreides 
erfoljTt  wie  bei  dem  Bodenspeicher  durch  Ele- 
vator und  Gartbaud.  Die  äable  der  eiiuseloen 
Schaclite  erhält  in  der  Regel  die  Gestalt  einer 
am irek ehrten  l'vramide  oder  eines  umirekehrtm 
Key-els,  aus  dereu  Spitze  das  Getreide  selb^l- 
tliittis"  ablliesst,  wenn  die  hier  angebrachten 
Ab^perreinrichtungvn  {geöffnet   werden.  IHe 
Yorzitee  diese« Bystem«  sind  folgende:  rolllcom- 
mene  .A»sniitzun<j  des  Kaumes,   bequeme  Ent- 
nahme de«  Getreides  aus  dem  Speicher,  grosse 
Uebeistditlichkeit  iiber  die  einzelnen  .\bteiluntren 
bezw.  Aber  die  einzelnen  Sorten  (ietreide  und 
schliesslich  l'mstechen  der  Frucht  ohne  Anwen- 
dung'^ v>>H  Mt'iischeukr.ilt'  ii.    Als  Nachteil  iiiu-> 
bezeiciiuet  werden,  das»  der  gänzliche  Ab?.cblnss 
der  Luft  kein  .Mittel  zur  Erhaltuuir  von  (ie- 
treide ist,  das  bereits  feucht  ist.  Ks  muss  dann 
die  Frucht  von  Zeit  zu  Zeit  mit  der  Luft  in 
Berührunir  gebracht  werden  li  uait  die  Feuchtig- 
keit verdunstet  und  gleichzeitig  frische  trockene 
Lnff  in  die  Zwi«chenrännie  zwischen  den  ein- 
zelnen Körnern  innerhalb  der  Silozelle  gelangt. 
Immerhin  wird  von  einzehun  Seifen  behauptet, 
dass  das  einheimische  (ietreide  für  Silolagerung 
zu  feucht  sei,  nud  für  einzelne  besonders  regen- , 
reiche  Jahre  ma?  das  wohl  zntreifen.  I 
'Ii  n    in   r)eutsehl;\nil   in  den  letzten 
Jahren  gebauten  grübseren  korns|K'icheru  hat 
nwn  sameisi  beide  Systeme  kombiniert 


II.  Der  Stiifi«!  <!»>!•  I.iiiroebini'^lxMv  (><runp:. 

1.  Uie  Vereinigten  Staaten  vun  Amerika. 
(Die  nachfolL'en<le  ItarsteUnnsr  bembt  anf  der 

ausgezeiehneten  S«  liildentnrr  uiterikaniseln-u 
Getreidehandels  dur<  h  I>i.  .^t  humacher.  i  '  i  In 
den  \  '  i'  inigten  Staaten  ist  zwisehen  countrv 
und  terminal  elevators  zn  scheiden.  JJiecountrj 
elevators  Anden  sich  im  eansen  Getreidegebiet 
Nordamerikas  mit  .\u.simbme  von  Californien : 
im  Nordwest,  d.  h.  in  den  Staaten  MinaesHitu, 
Nord-  und  Siiddakota,  haben  sie  ihre  gWieste 
Ausdehnung  und  systematitKihe  Ausbildung  er* 
halten. 

Pie  Landelevatoren  wurdrn  /iiii,irli~i  fast 
ausscblies.«lich  von  den  EiseubatiiiLifM  ll^eiiafteu, 
trewühnlich  gleichzeitig  mit  d»-r  Babnaiilage  er- 
richtet. Sie  sind  nur  UiaschlHgsvorrichtnngen, 
bei  denen  das  Hebewerk  (der  Elevator)  noch 
Hauptsachi  .  dri  l.,ii;errHUm  'lim-  nde  Zuthat 
ist;  den  Farmern  ^jewähren  sie  keineswegs  die 
MCgliehkeit,  ihre  EraeugrniRse  g^^en  biliiges 
Lagergeld  einzulagern,  zu  warfantieren  uml 
lombaraieren.    Schon  die  im  Verhältnis  zur 


Ks  sr\  erwähnt,  du--  .Ii.  m m  re  I>ar- 
8teilnn<r  von  H.ilime  in  eiHzelnen  J'uukten  VOM 
der  Schumachers  abweicht;  doch  nt&txt  sie  sich 
nicht  wie  diese  auf  eigene  Anichauang. 


:  Erntemenge  geringe  .\usdehnnng  der  I^anJ- 
1 1.  v.aoren  —  ilin-  Maximalgriisse  wird  mehr 
oder  minder  durch  das  Fassungsvermögen  eines 
(liiterzuges  bestimmt  —  zeigt,  dass  sie  nicht 
zur  längeren  Attfiiabme  d«r  Ernte  bestintnt 
sein  können. 

Den  countrv  elevators  stehen  die  terminal 
elevator.s  gegenüber.  £>ie  fuhren  diesen  Namen, 
1  weil  8ie  an  sogen,  terminal  points,  d.  h.  an  den 
!  Endpunkten  von  einer  Eisenbahn  oder  mehreren 
!  liegen.    Sie  sind  die  Hauptmittel   zur  Ans- 
übung  lies  Umschlags-  und  Stapelprivilegs  m 
GetreidehandeU   das  sich  unter  Anwendang 
aljer,  oft  rOckfliehtslo»esten  Mittel  eimge  Stfidte 
mitten  im  nnnTikuiii-*  lieii  Kontinent  .  i  riin^vn 
liabeii.    >ie  linden  ssich   in  fast  allen  .Madtcu 
des  östlichen  Weizengebietes. 
]       Sie  alle  dienen  überwiegend  der  Lagenng 
j  von  Weizen.   Sowohl  die  Landelevatoren  wi« 
die  st!t(tti>i  hiT,  sind  jetzt  /.uniei>t  aus  der  Kurnl 
der  Eisenbahnen  in  den  Besitz  srili-t.iudigcr 
(iestdlschaften  Ubergegangen.    I^ei  Zwischm- 
handel  erkannte  bald,  dass  er  Meaig  Inten  s^' 
flaran  habe,  den  I*roduzenten  eine  iMnirere  Lairn. 
fUHL;  zur  .Miu.ntiini:  i  in.  r  hesseren  Konjunktur 
zu  erniöi,'iiehcu.  die  er  lielier  selbst  ausnutzen 
will.   Es  ist  fast  ganz  bei  den  ländlichen,  znm 
grossen  Teil  bei  ilen  stiidtisehen  Kl<  v;iti>ri  r  zu 
einer  vollständigen  Koneentration  iii  dui  iiatul 
des  Zwischenhandels   gekomnjen.    Da  nun  lUr 
kapitaliHti.<(heii  Verbiudongeu  der  Landeleva- 
toren mit  d<>n  stiidtisehen  ElevatorkcnJitioneB 
wiederum   in  Zusammenhang  stehen,  so  >rheu 
sich  die  Produzenten  von  allen  Seiten  in  fester 
l'nischlii.LTitnir   vom  Zwischenhandel,   und  die 
grusHe  agrarische  Bewegung,  die  jetzt  Amerika 
durchzieht,  richtet  sieh  energisch  gegen  diese 
MonoiHdisienniL'    drs    Zwischenhandels  dunli 
die   grossen  Ki»  valorgesellschaften.     .Man  hat 
rlen    Versueh    gemacht,    die  .\ntitrustire*ftzc 
^egen  sie  anzuwenden,  nud  man  bat  staatlich« 
Elevatoren  gefordert. 

."^Vliliesslieh  hat  an;  h  die  S.  lb>tbilfe  eiufre- 
st  tzt.  Der  ungeheure  Flau  der  Farmer^  Alliaiue. 
eine  die  gesamte  Landwirtschaft  nmfass.ade 
Getreideverkaulsgenossenschaft  zu  gründen,  hat 
vorlSniig  keine  Anssicht  anf  Erfolg:  kleinei« 
(ienoss.  nschaften.  zum  Teil  mit  eigenen  Latrir- 
hänsern,  «iml  daran  gescheitert,  dass  sieh  keine 
Leute  zur  Leitung  solcher  Geschäl  tssilos  lan  ien, 
die  UneigennUtzigkeit  mit  der  erfor<Ierlii  hen 
Gewhaftfgewnndfheit  vereinigten.  Das  letzte 
Mittel  .s»  |ilie>-»Ii.  Ii  i^t  r  ill  vullkommenes  l'ni- 
gelien  <b  r  Elevatoren  durch  den  Kau  eigener 
Scheunen  und  die  Hand  Verladung:  'derSantnng 
des  Getreides.  ,.(ianz  bewii>st  rirhtet  man  mit 
dieser  Fordenniir  seinen  Aniiiit!"  gegen  die 
Iteiden  (»rumlpteiler.  auf  den«  ti  di«  Eigenart 
der  amerikanisehen  Getreideorgamj>ation  ruht; 
utid  wenn  aucli  bi.-sber  nur  in  einzelnen  Gebieten 
mit  vorwii';;eiid(  ni  Kleinbesitz,  wie  in  Ohio  und 
Indiiina.  diese  Forderunjr  verwiikli.  hl  zu  sein 
sdieint.  so  erhei)t  -li  Ii  4  •<  h  immer  allireineiner 
und  ilriuglicher  der  Kuf  nach  iSackang  nnd 
nach  Scheunen.  Man  erwartet  also  Abbiffe  von 
der  l{in  kkehr  zum  altfränkischen  Svsteni  Europas 
mit  seinen  Frinc  iiden  der  Nichtfuniribilitat  und 
des  Kollitransportes,  wie  man  von  einigen  .S  iten 
hei  uns  umgekehrt  eine  Abstellung  aller  Leiden 
von  der  Einf  abrang  der  amerikanischen  Organi* 
satioosform  erhofft." 
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2.  Rassland.  Ein  Gesetz  von  1885  er- 
niächtiirte  die  Reirhsbank,  den  I-andwirten 
««.rh.*ni('n;itlii  In-  A'i-i-ohüsse  axif  ihr  Getreide 
kl*  zur  H\>hK  von  t)0"Vo  des  Markt-  uudBürseu- 
werter*  zu  eehen.  Die  Man^^clhafti^keit  der 
vi.rhsnJeneu  Lacrerunfjseinrielituni,'en  führte 
weiter  zu  dem  Plan,  «iie^e  Notiitandsaktiun  — 
Jenn  als  solche  charakt- 1  i-it-rl  sich  das  Vor- 
gehen tier  rus>iH  hen  iiegteritug  —  <lnr(h  Kr- 
nditnnsr  der  staatliehen  Lagernäu-ser  an  den 
Ei»eTibahn:;tationen  ilbcr  da«  ganze  Land  bin  zn 
ersr<inzen. 

Ende  1895  waren  auf  russischen  Ki-^-n- 
khnen  332  (ietreidespeieber  mit,  33(J()1  UUU  l'ud 
Faf«itii|r«raiim  vorhanden,  darunter  69  Eleva- 
loreri  mit  1718«)lHlO  i*ud  Fassunirsrauni. 

im  Bau  l>c<^ritfeu  waren  weitere  18  Ele- 
Tttoren  mit  3H)0(MX)  Pnd  Fassunjrsraum 

Durch  ein  Gesetz  von  l^bH  ist  den  Eleva- 
roRo  das  Recht  der  Ansisabe  beleihbarer  Lager- 
Mbfiiie  i:«'lirn.  doch  haben  bi»  jetat  erat  sirei 
davon  (i<  i.ruiit  ii  yrium  lit 

Es  betrug  bei  sHuitliehen  Elevatoren  zu- 
«ammen  der  Bestand  am  L  Janaar  IbUö  <)U3267(i 
Päd.  der  Umsats  im  Jahre  1895  308ßOMKt  Päd, 
der  Bestand  ;nii  1.  .Taini  ir  18%  imhWi  l'ud. 

l>ie  Eisenbaliiiue«i'llschafteu  sell>st  drehen 
iaincr  ntehr  dazu  über,  planniassig  Komhänser 
n  binen,  «b  die  JBattem  vom  Zwiachenbandel 
tn  befreien  und  den  Verkehr  an  heben.  Di«" 
Wl.ulikawkas-Hahn  hat  ii;i<  b  Bölinie.  a.  a.  'V 
^.  uh  im  Jahre  lb"J7  Ixfi  iltT  Kegierung  die  Er- 
laobois  ein$:ebolt.  auch  an  <len  kleinen  Land- 
stationen  Kornhäusi-r  mit  Klfvatoren  errichten 
Wt<l  I>arh  b«'n  auf  das  eiiiu' l  iycrte  <ietreide 
geb< II  /i    '.  '•■'"U. 

Ä.  Andere  Länder.  Weitere  Verbreitun:.' 
in  I>andern  an^iserhalh  Deutsdilands  hal)en  die 
Koruliäuser  ntK-h  nicht  irelundc-n.  In  lUi- 
tnänien  s<i|I  der  Versuch  ireniaclit  werden,  an 
Uiidlii  hen  Kiscnbahnstationen  Kornhäuser  anieri- 
kaiiischeu  ätils  mit  einer  Uesamtkapacität  vun 
»JÜOIX»— 6500O  Tonnen  zu  errichten.  'Journal 
et  the  Board  of  Agriculture.  vol.  V.  .hini  1S!)S, 
p.  V"!}.  Die  irrossen  ."Speicher  in  liaiat/,  und 
Bctila  dienen  nur  dem  Grosshandel. 

Seit  l&JO  sind  in  .Argentinien  in  den 
SeehSfen  Lageritänser  mit  einer  Fassungalo'alt 
V'.n  jt;  uniretahr  2<10  Tonnen  in  Thütifrkeit.  die 
'lit-  llaudelskauimer  von  Buenos  Aires  gebaut 
li.^t    sie  sollen  sich  bewfthien  (Böhme,  a.  a. 

0.  j«.  4y . 

In  G-roeftbritannien  haben  die  Central 

iwl  .\ssocintr-d  i'lianilNTs  r.f  ALrrirti'.Tnre  im 
Jahre  1898  ein  Ivomitee  zur  Berat unir  d<'r  Fraire 
'les  L'enossenschaftlieheil  Verkaufes  einiresety.t. 
üese»  bat  jedoch  wm  einer  Jümpfehlung  von 
Konihifuem  abgesehen.  Ebenmwenig  sind  eut- 
<{ir«-<;heiide  Versuche  in  1  rl  a  ii  d  l'i  niaciit  worden, 
wi-  im  übrigen  das  lamhvii  (M'haftliche  Cie- 
n«i»senschaft8wesen  unter  der  Führung  Horan 
Himketts  ausBiTordent liehe  Fortschritte  macht. 

In  Frankreich  war  von  Anfanir  an  unter 
'len  Landwirten  ktiin  besondere  (4enei:rtheit 
cur  Errichtung  von  Koruhäusern;  vielni<-hr  hat 
laan  die  dadurch  zu  trlanirendeu  Vorteile  durch 
'lie  warrantarfe  ä  domicile  zu  ri  i  i  irheu  tr'-sucht. 
Dieken  Bestrebunjren  koniiut  liii  von  Meline 
'  iiii:ehrachtes  tJesetz  vom  28.  Juli  181>8  ent- 
gegen, das  den  Tjpus  des  warruut  aj^ricule  i 
whafft  WamDÜert  kdnnen  übrigens  nicht  nnr  I 


die  Brotfrüchte,  somlern  fast  alle  landwirtsrhafr- 
li<  heu  Produkte,  Wein.  Holz.  Honi^;^.  i'ocons, 
selb.st  Meersalz  u.  s.  w.  nli  ii.  <Vj,'l.  den  Text 
des  Gesetzes  in  der  Deui-schen  landwirtschaft- 
licben  (ienossensehaftspresse  vom  15.  De* 
zemher  18118.  i 

4.  In  Deutschland  laiu  lit  <lie  Ider  der 
Qetreidela^'crh  I  i-  1  .  l  i  i  <  -.'^♦^r  der  Krdsilos 
zum  vvst>m  Mal»-  im  .fahre  1M!>  auf:  die 
Erfolp'  drr  vttii  dor  Maiiffelder  Itcrgbau- 
Kew«  rkschaft  angHloptco  Silos  sowohl  be- 
/.iitriii-h  der  Kon.stM'vitTunp  d»^-  (ni'troi'li  « 
wie  der  rmbaiifigleiciiuug  (ülutea  diizu. 
18r»4  wurde  in  der  That  in  Erfurt  der  Vor« 
such  c!«""!!;.!' Iit ,  r  ill.-  Sildiresellschaft  zu 
grüiuli  ii;  dueli  üclieiul  die^e  niclit  ijis  Leben 
i.'.  treten  2«  sotn. 

N<'Uonlii)trs  nahm  dann  Horr  v.  (Irass- 
Kieiuiu  auf  ürund  der  amerikanischen  Kr- 
fahrunf,ien  d<*n  Gedanken  wieder  anf  und 
vcM-focIil  ilm  in  zahlicicheu  .Srhrift«'n.  I)or 
Kampf,  drn  die  liiindw  irt.<cliaft  in  der  lol/.teu 
Zeit  p  trt  ii  die  Oetreideb'irse  führt,  hat  den 
Oedanki-n  der  Bildung  von  Getroideabsatz- 
p'nossciischaften  [lopnlär  u:eniaeht.  Ver- 
>ehi<  th'iii'  Landesr.  gi.  1  uii:.,''n  nnt*'i>.tützen 
diese  Bewt-yimg,  inil*  in  .-«i''  den  GeMni.ssen- 
«■haften  oder*  it^n'w<fMi.>;eliaft.'-;verUändeti  (b'ld- 
nnttfl  zur  Kri-.mniiu  vöii  I.,ji^erhliuis*'rn  zur 
Verfilgnii';  st<  llten.  Preussen  hat  durch 
(i.  v.  Vk  .limi  Js!»(i  die  Summe  von  ."{  .Mil- 
lionen Mark  zur  Errichtung  von  landwirt- 
sL-haftliehen  (f«'tiiid«dagerhftu.*sem  ansiro- 
werfi'u.  nni  da  Ver.snehe  zu  "rm"L:liftu'n. 
wo  die  ilei>lell»ing  von  Kurnliäu»ern  auf 
g^H>i£rneten  Bahnhöfen  tind  M'assCTumschlaffs- 
pl.'il/.'ii  -Tri  "fr^fstlii-lien  Interesse  wün^rhen^- 
weil  erseliiMiit.  alx-T  wegen  inaugclnUer 
r>>i9tnntisf;ihitrkeit  der  Beteiligten  ohne 
Staat.'^mitei>tiit/Mnt,'-  nii-ht  .'rhdgen  keimte. 
Der  Staat  iicliml  will  den  Betrieb  nicht  auf 
t  igeiie  Reehnting  tmd  Gefahr  flbemehmcn, 
sondern  die  SjM'ielier  p'fiuiietcn  Korpora- 
tionen, deren  \Vün.M-he  l>eini  Bau  Icriiek- 
sichtigt  werden  sollen,  zur  Benutzung  und 
Verwaltung  uegen  Entgelt  überlassen.  Lhibei 
soll  darauf  gehalten  werden ,  da.'ss  eine  an- 
gemess<'ne  Verzinsung  und  Tilgtnig  der 
vom  St;uite  filr  diese  Zwecke  anfzuwen- 
de'iuleu  Bi -träge  von  vorn  herein  durch  die 
zu  vereiidiart'tulf  Ent.srhädiguug  .sicherge- 
stellt wird. 

Bereit.s  nach  einem  Jahre  verlangte  die 
Begierung  wei(i>iv  1*  Millionen,  diu  iiu' durch 
(i.  V.  Juni  ISltT  ütM^rwiesson  wurden.  Bis 
Ende  l>it!J  sind  ans  d«'in  Koridiausf'ii i  1^  im 
ganzen  '{ !»:>'M".  1'!  M,uk  Kcwiliigt  woixit  ii. 

L'ie  in^ieiii  iiden  niul  die  sfeidanten  (ietreide- 
absatzirenosseuschiiften  der  Landwirte  weichen 
in  Einzelbeilen  vielfa.  b  von  einander  ab.  Im 
wosentlieht-n  kann  man  einen  centralisierten 
und  einen  decentralisierten  Tvjuis  unterscheiden, 
fUr  die  Halle  uud  Puromeru  cbarakteriHtisch 
sind.  In  Sachsen  baut  man  einige  grosse  Lager« 
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httaser,  ia  Bommern  will  man  das  ganze  Land 
mit  einem  Kets  kleiner  LagerkKuser  Uber- 

ziehen. 

Dhh  Lajtreihau^i  in  Halle  hat  ßtnX)  Tonnen 
Kapacität  :  die  Anlage  ist  eine  Roinbinatiun  von 
^»peicher  und  8üo.  Der  Lagerhausgeuvasen- 
flchaft.  eekOrtenEnde  1H97  291  Genoesensehafter 
mit  "^wl»  Gcschäftsteilen  an:  <h\9.  lui  der  <tp- 
nosseiiscliaft  interessierte  Kapital  rephiseiitierte 
etwa  :^<I(XX)  ha  Aoliorland.  Der  Geschüftsver- 
kehr  entwickelte  sich  in  der  Weise,  dara  in  der 
Mefambl  der  FSlle  die  Genomensehaft  direkt 
als  Käufer  auftrat,  wiihii ml  vnii  der  Gelejfen- 
heit  der  Einlagerunjr  dtr  Wuren  nur  in  ein- 
seinen Fällen  Gebraueh  premaclit  wurde.  Neun 
Zdtntel  des  angekauften  Uetreidea  sind  vom 
Pradttktiowiplats  ans  direkt  an  die  Mühlen  nnd 
M.ilz(  rf  ien  verhandelt  worden,  ein  Zehntel  ist 
erst  über  Ualle  jregaugeu.  Im  dritten  Ge- 
acbiCtsjahre  (15.  fiai  im  bis  U.  Mai  189») 
sind  nnigresetat  worden: 

Weizen  98532  C^ntner,  Koj,'ircn  56888 
Centn-  r,  irrste  7344"  ('.nini  r,  HillHenfrüi  litt 
4ö7ö  Centner.  Hafer  rentner,  Futterartikel 
34441  Centner,  Oelsaaten  6277  Centner.  Zu- 
sainmen  280514  Centnor  im  Werte  von  222G174 
Mark.  Ks  ist  der  Kornhauscrenosseuschaft  mög- 
lich {gewesen.  fi;r  \'<n  ihr  vertriebene  (ie- 
treide  auf  die  (i-  r^rr  li  Mark,  auf  den  Weizen 
3  Mark  nnd  auf  <!■  ii  l;o>r<»^en  2  bis  ö  Mark  pro 
Tonne  mehr  als  beim  Händler  zu  tu  koinmen. 

In  Pommern  hat  man  die  Kniihtung 
eini-^  i:;in/.en  Netzes  von  K'wnliiiu-tiu  in  An- 
gritt genommen,  die  mit  der  Hauptgenossen- 
«chaft  in  Stettin  dnrcb  üntergenossensrhaften 
in  Verbindung  stehen.  Da.s  Geschäft  soll  nur 
konimissitinsweise  irenmcht  werden,  danut  jedes 
Risiko  für  die  Hauptgenossenschatt  nusee- 
schlössen  ist,  bis  Erfabmngen  gesammelt  sind. 
FertisriDresteUt  sind  10  Lageibftoser,  im  Bau  2, 
b.  w  itliirt  1.  Bis  jetst  ist  man  mit  den  Erfolj^n 
zulritjden. 

In  Bayern  sind  eine  grosse  Reihe  kleiner 
genossenschaftlicher  Lagerhäuser  (im  Jahr  lüUO 
bestehen  sebon  65)  zumeist  durch  die  Ortliehen 

DBrleliiiskii-x'iivrrein*-  errirlitet  wordi-n. 

Das  bayeri.stlie  .Staiat.^tuinisteriam  des  in- 
neren hat  den  Bau  solcher  Lagerhäuser  durch 
erhebliche  SiuschUsse  und  in  kleinen  Katen  rück- 
aablhare,  meistens  «nTereinslIcbe  Vorschflsse  ge- 
fllrdert.  I'ii'  Kisenbahnverwaltun-  hat  in  Fällen, 
in  welchen  ein  Lagerhaus  an  eine  Eijtenbahn- 
station  zu  stehen  kam,  die  Erriehtang  durch 
IJeberlassnna:  des  IMatzes  gegen  eine  sehr 
massige  jährliche  Rekoguitionsgebühr  und  durch 
Geleisanxlihiss  untei-  den  billiu^stcii  Be- 
dingungen begitnstigt.  Mit  den  Lagerhäusern 
sind  gnte  Erfuirungen  gemacht  worden.') 

Ks  genfigt  die  isdiilclening  des  Geschäfts- 
gamres  eines  Lagerbatues,  da  die  der  anderen 
fthnBcb  ist.  Das  Lagerhaus  sn  Stambach,  am 

*)  Vgl.  die  beiden  ausserordentlich  iii>truk- 
tiveu  im  bayi  ilsi  Ii.  n  Staatsministerium  des 
Innern  ausj^earln  it»  it  ii  Denkschriften:  ..Die 
Ma.ssnahraen  ;uit  «Ii m  (ü^biete  der  landwirtschaft- 
lichen Verwaltung  in  Bayern  löt^O—lä»?", 
München  1897,  S.  75  ff.  nnd  „Der  Stand  d^ 
l;uiilwirt=:rtuiftlicheu  Genossenschaftswesens  in 
Bayern  im)",  MUuchen  UKX>,  S.  54  fi.  und  An- 
lagen G— J. 


Bahnhof  gelegen,  wurde  1895  von  den  2  ge- 
nannten Darb  iiti>k:tssenTerejnen  gegründet,  di« 
etwa  2(K)  MitL'litder.  alles  Kleinbauern,  mn- 
fa.ssen.  Es  ist  i:d\y/.  aus  Holz  gebaut,  mit  Dach- 
pappe gedeckt.  1.)  m  laug  und  6  m  breit,  mit 
d  äcbUttbödeu  versehen  und  »o  angelegt,  dau 
es  ohne  erheblichen  .Aufwand  sn  euiem  Wohn* 
haus  nmir(  b;nit  werden  kann.    Der  Umsatz  be- 
trug im  t'!«rt'u  .fahre  4(>Ü0  Centner  Fichteljt- 
birsshafer   und   stieg   im  Jahre   181M5  97  ani 
öHbti  Oentner  mit  eitteni  Erlöse  von  ö9ti90Mark. 
Die  Mitiflieder  der  Darlebnskassenvereine  naA 
niclit  Lrs'zwungen,  ihr  Getreide  ganz  oder  zum 
Teil  einzuliefern;  ausnahmsweise  werden  amli 
von  Kichtmitgliedern  Lieferungen  angenoniuien. 
Nachdem  von  der  angefahrenen  Liefemng  ein- 
zelne SKeke  gewogen  worden  sind,  wird  yom 
La  ji  ili.iii-^vt  rwalter  in  Gegenwart  des  Lief*- 
;  ranteii  Muster  gezogen,  das  Volumengewidit 
ermittelt  und  die  \\'.nt'  auf  ihre  sonstige  B^- 
I  schaffenbeitjBeinheit,  Farbe,  iiemch)  georatt 
'Nach  derHBne  des  Massgewichts  wird  der  Hafer 
in     (Jniilitätrii  L-'i'f rennt.    Für  die  Fest>etz*iii,- 
der  Hübe  des  Grundpreises  sind  die  von  <i^ü 
nächstgelegenen  Proviantämtemgezablten  Preise 
masss:ebend;  die  Lieferanten  von  erster  nnd 
zweiter  Qualität  erhalten  am  Schlüsse  des  Ge- 
.«ichäftsjahrrs  einen  Autril  am  l'eberschuss.  Für 
die  eingelieterte  Ware  wird  vom  Lagerhansver- 
walter ein  Schein  au-sgestellt,  welcher  die  oiii- 
gelieferte  Menge,  das  Qualitätsgewicht  und  die 
Qualität8klas!<e  enthält  und  als  Anweisung  an 
die  Darlrlin-kas-i'  :^ilf.  wclrlu-  den  Betrag  fiir 
die  gelieferte  Ware  tleui  I^ieferanten  sofort  aus- 
zahlt.   Der  Verkauf  der  eventuell  noch  einusl 
1  gereinigten  Ware  wird  von  dem  Lagerhausrer- 
'  Walter  im  Einverständnis  mit  dem  ersten  Vor- 
'  stand  bewirkt ;  Abnehmer  sind  vorwiegend  die 
Proviantämter  zn  Bayreuth  and  Nürnberg.  Ao 
Unkosten  owaehsen  dnreh  Entschftdignng  des 
Lagerhausverwaltrrs   fUr   seine  Mühewallung 
11  Pfennig  für  den  L'eutuer:  femer  für  zwei, 
nach  Bedarf  heschäftiirte  Arbeiter,   welche  j<' 
1  Mark  80  Pfennig  Tagelohn  erhalten;  endlich 
wird  der  Bechner  des  Darlehnskassenviaeins 
Stambach  für  seine  Mühewaltung  nnd  Fahrun;» 
der  LagerhausbUcber  mit  90  Mark  iitlirlich  eut- 
schädigt.  Die  Einrichtung  hat  sich  vorzUt;lich 
bewährt;  bereits  im  ersten  Ueschäftsiahre  er« 
zielten  die  Landwirte  einen  nm  dnrcbscnnittlich 
W)  Pfennig  höheren  Preis   für   den  Centner 
Hafer  als  von  den  kleinen  Händlern  am  Ort 
und  in  der  llmg'ebung  gezahlt  worden  ist. 

Auf  die  Ubngen  in  Deutschland  entstandenea 
nnd  jetzt  in  immer  grosserer  Zahl  neu  enr« 
Btehenilen  iandwirtschaftlichfn  LaL^erlirm-r 
näher  einzugehen,  ist  überflüssig;  sie  näberu 
sich  sämtlich  entweder  dem  Typus  tod  Halle 
oder  von  Stambach. 

III.  Die  volk^w  irt.><(-hnft1irlie  Bedeutii«g 
der  Kornspeicher. 
Bei  der  Beurteilung  der  volkswirtschafl- 

iicln  n  H«'floutnng  «1er  K«nn>|H  i.li<'r  i>t  ihn» 
Anweiidtuig  auf  öross-  und  iüeiubcsitz  streng 
zu  scheiden.  Die  Vorteile,  die  der  Klein- 
l><\sitz  VOM  den  Kornspeichern  ziehen  k  inn. 
sind  als  übennässige  nicht  2U  verauächlagen. 
Die  lagcrnng  wird  kaum  billiger  kommen 
als  bisher,  da  genOgende  Speicher  in  den 
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fcöueriicüeu  Gehüfteu  dim^ligäiigig  vorliaiuleu 
sin«).  Allerdings  wird  die  Behandlung  des 

'i.  trt^Kl'S  cino  zwcH-kinassiiro!  ''  -■■in.  un«l  die 
eroehüche  Wirkung  der  jb'oi-dcruu^eii,  dioi 
die  QotreideabsfttzgeDossenschaften  in  Bczng  | 
;mf  S)rtt'tiaut;\v;dd  tmd  Hoinimmjj^  drs  (Je- ; 
treidet$  stellen  mii&sen,  wird  uicht  ausbleiben, 
ehfttso  vie   die  MolkereijEüenossenschaften 
»lunlicänfrig  {riinstip  auf  Viehlialtuiiir  uivl 
woitor  sogar  ViohziK-ht  {rewirkt  liah«'i).  I)r»ch 
.lari  nuui  nicht  ver^^esson.  dass  die  stetij; 
schwieriger  werdendo  I^i^re  der  Landwirt- 
M-^uift  an  und  für  sich  schon  oin  kräftiirtT 


hiipul.- 


ui 


cleidicr  Kichtunir  i^^t  und  dass 


tl.r  landwirtschaftliche  l  iit  i  riclit,  sowold 
■  Kr  <ior  horanwachsendt  II  Generation  in  den 
Wintcrs^  hulon  mul  Ackr-iUauschulen  wie  der 
der  erwachsenen  durch  die  Wanderlehrer, 
.  U-nfall-  V' hon  ijuto  Früchte  tjetrairen  hat.  | 
Di«  jaudwirtscliaftlichen  Orlsverein«»    und  i 
G«MK«eD8chaften  haben  schon  an  {k  hr  viv  len 
<  »rteii  Oetreid'^  r-  i  :i  iLrung.snia.schinen  (Trieuj  '  ) 
augebchaliU    Eine  kleine  Hebung  der  Trebbe  | 
tlQifte  woh]  durchgängig  eingetreten  sein,  | 
\v(;  <he  Bauern,  auch  ohne  I.;ii:'Mliaii^.  in 
iiirekte  Verbindung  mit  den  Konsumenten  > 
(ProviantJlintem,  Mflllem.  Fuhriierren,  Brane- 1 
ivwu  etc.)  ijetreteii  .^ind.     Die  grü.^ste  He- ! 
«ieatnog  der  Lagerhäuser,  nicht  an  »ich,! 
sondern  als  Hüfemittel  der  Oetreideabsatz- 
ut  u*'s.>en>ehaften.  liegt  aber  in  der  IlefnMuni; 
ItT  Rniern  vom  Zwischenhandel,     in  den  } 
armen  Gel)ir^^si:e^^onden  West-  und   SOd- 1 
deotschland.s   zwinuen   klimati.seho  (Jninde  [ 
Tii.  jst  zum  Anlaii  von  Hafer,  den  die  Uluer- 1 
liehe  Wirtselmft   nicht  franz  konsumiereri  | 
kann:  sie  sind  also  stark  auf  den  Absitz  | 
anirewie!*«?n.    Noch  sind  vieleiriit>  <]h  Tap- , 
nicht  vorW'i,  wo  der  Händler  .säniiUclie  (ie- ■ 
M  häfte  des  Bauern  besorgt,  wo  er  Geld-  i 
leilier.  Viehhändler,  Abnehmer  fflr  Oetreide, 
Lieferant  für  Dünger,  Saatgut,  .•n.dkst  Kaffee 
und  Kleidung  ist  Die  Darlehnskassenvereine 
und  die  Bcziitr?i:i  no!5S<>nschaften  hat«  n  be- 
gonnen, ihm  einen  Teil  der  üeschäfte  aus 
nee  Hand  scn  nehmen.  Itfan  kann  jetzt  viel- 
*iih    l''< -La.  Ilten,    dn>-    di.'    Iläitdh'r  den 
liaueni  drohen,  ihnen  ihren  Hafer  nicht  mehr  i 
abzonehmen,  wenn  er  nicht  aus  der  Si<ar- 
'itid  Darlehnska.sse  imd  der  Bezugsgeno.'ssen- 
ächait  austritt.   Die  Geti\'ideab6iat;«geno.^{>eu- 
schaften  sind  das  fehlende  Glied  der  gt^l 
jia<.«enschaftlichen    Organisation,   die  den 
Ba»ier    von    der   Henvchaft    des  vielfach 
schmarotzenden,  vielfach  wuchernden  Händ- 
iersi  Ix^freien  soll. 

Anders  \mni  (ii^  Tiundbesitz.  Kine  Al>- , 
liuUi^'igkeit  vom  li.niuJ  r  in  dem  Masse,  wie; 
es  iKL'in»  Hauern  1:-  vor  wenigen  Jahivii 
»'igentlich  noch  die  Ivl;- 1  war.  limK''  liier 
uur  bei  ganz  vei'ScliuM'  t>  ;i,  w  n  iscliatliich 
verllosen  Kxi.stenzen  v<  >i  kummen.  Das  aus» 
^prochene  Ziel  der  Lageriiausbewegung  io 


<.X->tileulschland  ist  auch  nicht  tUe  Befreiung 
des  einzelnen  ^'om  Hftndler.  selbett  nicht  die 

Bes<'itigting  der  immerhin  nicht  all/ii'jn>s.^en 
Gewinne  des  Zwi^K^'heuiiaQdels  im  einheimi- 
schen Getreide,  sondern  eine  Beeinflussung 
des  Welt  markt  jjrei.M's.  Ks  ist  da.s  gleiche 
Ziel,  das  andere  Tolitiker  durcli  das  me- 
chanische Mittel  dos  Antrages  Ranitz  er- 
reichen wollten.  Ol»  CS  erreicht  wenlen 
wird,  ob  es  den  I^andwirten  üV«erliaupt 
mnglieh  ii^t ,  eine  dem  heutigen  Getreide- 
handel elienl>ürtige  Getreidehandelsorgani- 
sation ohne  die  vicll«'klagten  Fehler  des 
Biii-M-nhandels  zu  siliaffeu,  ist  eine  Frage, 
die  nur  der  Atisgang  licantworten  kann, 
Beim  Koirgen,  dessen  Haujitkon.sument 
Deutschland  ist  und  dessen  l'mzeutauteil 
am  Welthandel  nach  Wiedenfelil  in  den 
Jahren  !-'.n<)2,  ls!»J  03,  1S'J:{ 'Jl  rmr  je 
'».l,  .'{.(>,  t.r  0  betrug,  sind  die  Aussicliten 
jedenfalls  bes,s«-r  als  lH:-inj  Weizen,  «lessen 
I'!'  V. ir.iii^-ir!ii!ii-h  noch  lange  in  Ctiicago 
und  Mew-Vork  l>e&tiuunt  werden  wiitl. 

Zwei  bedeutende  Schwierigkeiten  werden 
>]]•■  L'i-'"i»r>ii  land \virt<' haftli'-hen  Ijjigi^rhriii-'T 
überwinden  müs.seu:  die  Kauinaitönutzung 
und  die  Gnulierang. 

Schon  bei  den  ((fTentUelien  und  Handels» 

si»titlieru  macht  sich  (b  r  rebelstand  stark  be- 
merkbar, (lass  die  ijn:intituu-ii  des  eingebigerten 
(ictreides  mit  den  Jahreszeiten  stark  schwanken, 
obgleich  doch  nicht  nur  daa  einheimische,  son- 
deni  Am  in  anderen  Monaten  geemtete  ans» 
iHiuli^' he  Gi  trf  idc  zur  Lngenuig  kommt.  Bei 
eiium  lüiidwirischaitlicbeu  Lugerliaus  ver- 
H^-liärfen  sich  dia  b'ebelstunde  natürlich  noch, 
da  alle  Üenossen  zu  gleicher  Zeit  ernten  und 
wahrscheinlich  anch  zn  gleicher  Zeit  werden 
verkaufen  wollen.  Da»  LagerhuH  wird  also 
für  «Icn  Ma\imall>edarf  gebaut  wt-rdm  imd 
einen  grossen  Teil  des  Jahves  leer  stehen  müssen ; 
eine  Korrektur  der  Kaamannntznng  durch  Auf- 
nahme franden  Oetreides  öder  anderer  Ottter 
ist  der  Natur  d>  r  S,<<  he  uadi  nicht  m<iglich. 

Was  das  (»railierungsweseu  anbetrifft,  .so 
hat  .'schuuiaohcr  gezeiirt.  welche  Miss.stände  sich 
in  Amerika  dabei  hcniuägestcllt  haben.  Dabei 
ist  dort  eine  weit  fachende  Gleichartigkeit  im 
.\nbau  <iui.li  (Iii  Natur  erinriglicht.  und  sie 
wurde  v^u  Auiang  an  auch  künstlich  geturdert, 
indem  der  /wischenhandel  einmal  sich  weit- 
üreheudeu  Kiutiuss  auf  di»  Hochatthug  des 
Saatgetreides  erwarb  und  iad-  lu  vor  allem  die 
That.sache,  dass  die  (ieti-eidei^iadicrnng  vt-n 
vorn  herein  ein  festes  und  we^entlicbea  Glibd 
in  der  Getreidebandelsorganisation  wurde,  die 
Prodnktinu  unwillkürlich  diesem  Gradierungs- 
system  anjiasste  Trotzdem  nnterscheitb-t  die 
e'hicagoer  Insj»  ktii  n  nicht  weniger  als  .WJ 
Weizeugrade.  In  Ueutachland  ist  der  Anbau 
noch  sehr  vieler  Sorten  ttblich.  Am  jEreringsten 
ist  die  Schwierigkeit  bei  Eoggcn  Dir  meisten 
Kogsren.sorten  sind  ni<ht  .so  wtii  vuti  einander 
verschieden,  da.ss  nicht  anch  ein  «iemisch  zweier 
Sorteu  aU  gute  Backware  Terkttutticb  wäre. 
Infolge  der  dem  Koggen  eigenen  Fremdbe^ 
«tättbnng    beim  Befruchtungüvorgaag  findet 
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femer  eine  Krenzunfr  äer  Sorten  statt,  durch  1 

welche  die  geriiiir'  m  rnterHchicde  br  i  länLrercm  : 
Animu   in   «lerselbeu  Feldlaffe   veix  hwinden.  I 
Grösser  sind  die  Unterechicde  beim  Weizen  und  ' 
Hafer.    Sie  kurzwcfir        nicht  berU<ksi(  litifi:eu, 
geht  nicht  an,  wenn  die  Getreideabsatz^enossen- 
schaft  wirklich  die  Fniil\ti(»iun  des  Hüudler>i 
übernehmen  will.    Der  Händler  beurteilt  den 
^^■ert  des  ihm  vorliej^enden  Postens  Getreide  | 
nicht  sondern  relativ.  ikuIi  (lein  Ver- 

wenduu^.szvveck.  den  er  duiur  liut.    In  einer 
sehr  intere!<.santen  Studie  iDie  Bonitierun^  des  ' 
Weizens  seiteu»  der  Händler  und  Müller,  im  j 
Zu«ftttiine]ihaiige  mit  seinen  ehemüchen  und  I 
physikalischen    Kiifcnschaften .    Leipzig:  l8'JG;i 
ha't  Dr.  Autrnst   Kichter  nachsrewie.sen ,  das» 
für  den  ^\ltt  des  Weizens  mass-jebend  sind: 
Wawereehalt,  tJehalt  an  N-freieu  ötoffen,  Mebl- 

fsbalt,  Holjtfaseri|:ehalt,  Fetty:ehalt.  Ascliegrehalt, 
urho.  Fr.rni,  iiiiu  rc  Struktur,  absnhitr;;  (i^wicht, 
BpeciUschcs  ücvvicht,  Volumjjrewicht.  Da.s  Vo- 
luniffewicht,  das  sich  allein  {reuügend  rasch 
und  sicher  automatisch  feststeUen  lässt,  ailen- 
fialls  noch  Farbe,  Form  und  Gemelt  ^ind  bisher 
die  einzij^en  Anhaltsptinlxtr  di  r  ' uii'li'mng  in 
den  Lajyreihäusern.  Wenn  diese  Bouitieruujj; 
auch  im  allgemeinen  ^'onügen  dürfte,  so  kommt 
doch  specitbch  verwendbare,  also  im  f^ewisf^en 
Sinne  (^ualitiitsware,  dabei  (gerade  schlecht  wcir. 

Eiullicli  dürfto  noch  «Tic  Krage  der  liOiu- 
U'inlierung  des  im  Korn.><|ici(.hor  laf^i'rnchüi 
Uetreides  in  Betracht  koimneu,  natürlich 
nur  dort,  wo  der  Eiiilagt'ivr  FjgetitünK  r  ge- 
IjHelwu  ist  lind  nicht  «lie  (leno.s.xciischaft  das 
Eigentum  luid  iiisiko  des  Getreides  üher- 
ii'tmui'  ü  hat.  .^lan  kann  wohl  sagen,  tla.ss 
für  den  Kleinbesitzer  diese  Form  <le.s  Kredits 
nicht  zu  empfclüeii  ist,  weil  sie  zu  teuer  und 
nntstandJich  ist  Für  den  Hauern  sollte  nur 
i\nr  gt^!!os-^«>nschaftliclie  l'ersonalkredit  in 
liLtraL-ht  konuneu.  Für  den  Gruss>gruud- 
besitzer  lie^  der  Fall  anders:  ihm  kann 
ein  des  eventut  llen  l'reisl";illes  halber  nur 
uicht  zu  hoch  beme:>i»ener  liumbaixlkreilit 
anf  sein  Getreide  sehr  nützlich  sein.  Ah^ 
nb-olut  notwendig  sind  dazu  liagerhäu.scr 
mclil,  wie  dm  oben  erwähute  Vorgehen  inj 
Frankreich  beweist.  | 
In  der  letzten  Zeit  sind  dii-  d<  iit>fheu 
Kornhausgenossenächaften  (Jetren.ilaiid  licitiger 
Anifrifte  seitens  des  Handels  in  der  Presse  und 
im  i'urhtment  gewesen  (vgl.  die  lortlaufcndcn 
Berichte  darüber  in  „Handel  und  Gewerbe"). 
Insofern  diese  AiiLLii fii'  >ii  Ii  l"i  l:>  i>  dio  <  leiiossen- 
schuftjipriocip  au  sieh  richten,  wird  ihnen  eine 
Berechtigang  nicht  zugesprochen  werden  können. 
Efwa.s  anderes  witre  es,  wr  nn  di)>  aus  Staats- 
mitteln herijestellten  Lag)  iliäUM  i  zu  sonstisren 
den  Ihmdel  beeinträchtigenden  Tliiitigkeiten  ! 
benutzt  würden,  wie  es  z.  B.  der  Firma  liaift"- 1 
eisen  nnd  Kons.  bezHglich  der  ('asseler  Lai^er- 
}t:in>-er  vorgeworfen  worden  ist.  Doch  wider- 
.-'jMu  ht  letzteres  auch  schon  dem  Sinne  der  , 
Kornhausgesetze;  deshalb  ist  die  diesbezügliche 
Kesolution  des  deutschen  üaudelstajj^es  vom 
2.  Mftrs  189U  gegenstandslos. 

liitteratnr:  O.  Ltttlier,  Die  Kt>ii'tnikti>-}i  umi 
EinridUung  drr  Speicher,  tpeeietl  der  Getreide'  I 


ma^aihir,  öl  ihr^n  nefienien  VerrtMkommiiunqm, 
Jim<i  iKili  i!  <  iij  l^Sii.  —  Dcrselhe,  - 
»jHi'rhfr  lon  i^ril-it:  im-!  Jli'tihi  JSf*7.  —  iter- 
setbOf  EtHf  Iii  III  K"ii-<i  lihtuiH  von  Knnilu(fer* 
häuiem.  AU  Manuskript  gedruckt,  n.  J.  - 
Jul,  Sehadeberg,  Die  Silo«,  s.  Aut^ihe,  Hnli. 
ts'i',.  --L.  V.  (.rdss-KliiniH,  Die  Ai>*i>rinti;,i 
den  kimlu'iiliicitajtiirhtn  Ainjebot»,  Lkiniig  J^ifS. 

—  lierselbe.  Der  Kornhamlel  im  nordötÜidteR 
DrtttsrhUtnd  und  »rinr  l'rrkrhr»l>cfiindcruif/r n. 
AU  Jfitiniskript  gedruckt,  o.  ,/.  —  Derselbe, 
Di<  irirt*rfi<tj'tlii/n-  lUdrntung  drr  A'orui'illf  uiiii 
die  Jlügliehkeit  ihrer  Heralutcttuiuj.  Mit  Aahang: 
Die  Komkänter  nach  amrriknnitrhem  Mutter, 
Berlin  ISftl.  —  Defttetbe,  Die  JWijthfldmt'j  <hr 
h'omjrur/il.  (SejKinitididnick  aiij>  der  A'/'-'U- 
zfitnng),  lirrlin  l.SOl.  Derwlhe,  Konthaut 
contra  Kanitt,  Berlin  —  Dersetitet  Zw 
AMtoekUkm  det  landvirUehe^ieheH  An^boti, 
Berlin,  BurhJnirkerri  nDic  Pi>«tit,  a.  J.  —  /Vwi-- 
Schrift  iiherdie  Verlmneriini/  der  Lagern iujm-,  I^'-ti-h- 
und  Lndreinriclitungrn  in  Bet  tin,  heraus^,  roji  ,i 
AelleeivH  der  JLat^fmaiimchnft  in  Berlin,  Brrim, 
o.  J.  (t(l9S).  —  Sertnff,  Die  landwirUrhq/aieh« 
K  -  :l  '-rirm  XurduM- l  ilyi,-' .  /.eijizig  i.i^vr.  — 
JUiinin,  Dir  lAindiru  t*iinijt  in  den  V<  rrmigtun 
SUnitrn  Clin  yordniiirriku,  Stnltgnrt  1S95,  — 
DerattlbCf  JC^nttruttion  und  Betrieb  ein»$  eith 
fachen  amerikttnisrhen  Gelreidehaute*  (Sih- 
iffieicUerx)  ii>n  rii.  .'.>"(»  (.'tr.  l'u-y  i h'!^ i  tum,  in 
J/olz  iiufgefiHirt,  Stnltgart  l.Sl'>i.  —  Mhmnarher, 
Die  tietreidehiirsen  in  den  Vereinigten  Siniiiru 
ron  Nordamerika,  Jahrb.  /.  Nat.  h.  ÜtaL,  i.  f., 
Bd,  10  S.  Seiff.,  Bd.  U  S.  SS  ff.,  161  f.  — 
Wiedenfeld,     Der    deutsche  <;etiridehin>d<l, 

.i'thrh.  /.  y>it.  u.  .NM/.,  -i.  F.,  Bd.  i»  a.  üi:  f, 

ti',l  .ff-  —  ."ifHUev-  Atxey ,  (irnnegetuehafl- 
iicher  UetreideverkaH^ ,  ^cicU  die  GrvadHng 
einer  (tetreidererlaufgtfenouenseh^ft  3h  Worm», 
l.i'.'ö.  —  Wyf/Oflzhisklf  Der  genteinemn'  Af" 
not:  drr  landwirtsciinjUl.  Er:etignijti*e  (Deutscht 
Ifindn  irt^ehqfil.  Genonteiuehafisbildiothek,  Hrßif, 
Offenhiich  ISU.").  —  f^VÜger ,  tJetreidrtdmfilZ' 
gr nonnenne/itiUen  fV<tlk»irirtsch>iJtUche  Zeitfrogtn, 
Heß  hUi),  Berlin  IS'.ni.  —  Klapper.  Kornhuu* 
und  KattiUc.  Eint  Antwort  an  JJerm  r.  Grast, 
Leipttff  1S9S.  —  ll«r<elfre>  Kornhätuer  *md 

Kleinhahnra  fStimnirn  <n(j»  dein  nj/njfiUrA- » 
L'iger,  hennmgegehcn  eom  Bnnde  der  lyindtrirU , 
Urft  4h  Berlin  IS'M).  —  (i>n<tiiJ>rniicli<iftlirhrr 
Getreideverkauf  und  die  Errichtung  von  Kitnh 
hibaem,  Sondenxbdmek  atu  dem  amttiehen  Be- 
richt iihcr  dir  ,{4.  (,'estiint.*itinng  de*  I^ind'«- 
k'dtumit*  um  Jij.,  .^7.  und  ,-'.'>.  .\'irrml>er  IS:»:, 
DrfMlrn  I8'.>i>.  —  f.  Stnttku,  f'rijtrliericht  {d^r 
den  genottentch^filiehen  Absutt  iandvirttehafi- 
lieher  Prodnl^e  in  DeutteMand,  Brünn  IS96. — 
/!>ir  Errichtung  der  (!ctrci<U  h<iiifgenti»i>>-n*chnfl 
in  firoxx-P'lrhliirn  (Rr i.icl>erirh(},  St.  /'ölten  V.*.''". 

—  fr,  Hoffmann,  Duf  \'eri*nch»knrnhitn»  zt 
herlin  NW.,  g  Hefte,  Berlin  189S.  —  JCa*e, 
Die  K0mhau»geno$$en$ehnfl,  tu  Matte  «u  & 
(Flildingn  J.ondir.  Zeituchr.  rom         VI/.  l-'^'.'Si. 

—  Otto  Uiihm,  Die  Konilninurr,  Stutt^tart  ISy^», 

—  ErtI  nnd  Uehtf  Dut  landirirtj>chnjtlieh« 
GeHotecHtchaHttvexeH  in  Deutschland,  Wien  J^99 
fmnfnt^endiite  Dnrttelhing^.  —  tktmte  de  Hoe~ 
ijuiflinf,  Iii  c<'it/irrfifion  de  prudnclinn  dum 
I  agricnilnre,  l\irit  Isuii.  —  K» ffirt  oj  a  t.\m- 
viitt'r  (ipjmintrd  lig  Ihr  c'iuncH  0/  tke  CVnlwl 
and  AuQcioied  Vhamben  <4  -^f^cuautTt  on  O* 
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i'ftrrotk'H  j'ur  (Ae  »nie  oj  ngrirulttn  il  ytoducr. 
f^jemtfd  May  ird ,  1898.  PubU*ht4  h>i  th> 
l'tntnü  Chamber  t»/  AgrieuUurr,  LohJvh  .nH'. 
—  (kffffft  irhisehi  r  G'e*f(ien{»rnrf'  f>f  ti>[i>tiit  ilir 
l'.rricht«n<i  i\rn  }{tru1j><it  ii't»i>'Mch<ißiit  /.  '  •'■ 
K%rtr,  710  der  Beilagen  tii  t/t  u  nU  nniinifiUti^fl,'  „ 
Prt4oMlen  de»  AbgmrdnetenhaufrM,  A7.  Srn.M-'u. 

•iithölt  *fhr  reichet  Material  in  den  J/e#- 
/,,,„,.  —  Enttriiri  riin'»  (ieitette*  betrefirntl  dif 
Krif  itt  ninii  ilfj>  Stnat^ei«rutKlliniif(;r  n  uii'i  tfir 
BttrUi^ng  de»  Staates  an  dem  Jtau  inm  Pricai' 
ei$enhahnen  «nd  Khii>baknen  M*pi«  an  der  Er» 

ffhhiiui  ii'ii  Imuhrirtxriiiijllit-firit  (itlntililitij'r- 
ki'Jtfru,  rollt  .'>.  }V.  ISUii  I  l>rnfkiiii<  lirn  ihn 
H'Xmt«  der  Al»J'  firillirli  ti,  !■■<.  I.'  ilifhilurjtrriinh', 

III.  SrMi'm,  1896,  -Vr.  U9.  —  EntWHrf  einrs 
Grt*t3e$  Reichen  l^leU,  rom  39.  IV.  1897  fDntel- 

#iir/i'»r  ■/.  If.  <i.  .{.,  />'.  Lftji-i'l'itiir/»  ri-->tf.  II'. 
.St ;>V';  !>T,  \r.  ^<>f  ).  —  JUrichtr  iif»  r  'lir 
VrrhaHdiunifrti  ilrx  deiitsrhrn  ].<iinhriititcli'ijt»- 
nte4  1890  und  1896.  —  Vongret  de  la  veat^  dv 
tlf,  Ver»ai1U$  1900.  —  Blätter  ßr  Gemmru- 
fi-h'iüj'ir' ■ '  .  I!-  >  !iii.  — ■  Jiihihiifh' r  'I-k  .1//'/<  - 
»i'(>t<Fi  ihr  thiitiiihfii    hniif  II  il  (-II  hul't' 

lirh'ii  drit.tffriincli'ij'li  II  für  /,v,9J,  189€  ini't  V^'T, 
(Ifntbafk  «1.  M.  1896,  1897  m.  ^ >  "  —  IhuUrhe 
lipdvirUchafiliehe  €trtm*»en»eh>ijti>j>rf  .'jie,  Dnrm- 
ftiili  '■nthalt  jorthiii/ende  Beriddie  iüter  dii 
iuytrkaiulteitrgaHgj. 

W*  WtfgodMinakL 


Kose?:artoii,  Wilhelm, 

?ph.  ani  2H.  XI,  \ld2  in  AltcnirauiniP  M  Tfrnn- 

hiirir  Vierktinlt  ,   -.«t.  am   11.  l"^'''"^  in 

»im.  liabiliturte  sich  IKM)  uls  l>o/.'nf  di't 
Sraatsw  iss»-ns(liafteB  in  Bonn  und  Mate  280."» 
'iiiim  I{n(f  als  ausscronleutlicher  Profcfsor  dt-r 
wlitisrbtn  WisiHon.sclmften  nac  h  «1er  l  iiiviMsität 
Gm 

Als  Rcprä-iontant  der  historiscbeu  Slaats- 
Mijf  der  kathnli?*ch-th«)lo2ri»rhen  Schule  srhIieMt 
«•ich  der  rt  U'l.tIulTrami>iiranc  Kosei^arten  L.  v. 
Haiirr  »ud  Aiidiii  Mülk-i  an.  In  d^r  (if-ldwirt- 
irrhdl  sifiit  «T  die  Ursache  des  sozialen  und 
wiiiKhaftlicben  Uufriedeiu  uiul  in  dem  frei- 
hefQteriwben  Wirken  der  individuelleD  Selbst- 
>inrht  freie  Konkurrenz  und  unlauterer  Wett- 
bewerb, da»  Mittel,  die  s^'ewirtseiilosen  nnd  hab- 
deri'.'eu  Elemente  auf  Kosten  des  der  Virr- 
amoiig  ftnheim&Uenden  Voikes  sa  bereichern. 
Zu  dsfr  SebliebtnniEr  des  Streites  swischen  Ar^ 
Heit  Uli  !  K  ipital  erscheinen  ihm  dii-  S  it/uiiL;.  ii 
de?  Kosifiiüttiuualisnius  nicht  ausreichend,  da 
'1er  >'all  eintreten  könne,  dass  der  vierte  Stand, 
^  Kla«&e  der  besitzlosen  Arbeiter^  eine  Ver- 
imune:  dnrch  die  Platokntie  xnrBckweist. 

Ko«'  iTurf'  n  v<  rnfl«  iitlichte  von  f»taat.'^«i--i  ti- 
s<-haft licht- II  Schritten  al  in  Buchform;  (  um- 
inentatio  exhibens  historiara  principiorum  quae 
Joh-  Law.  s^cotiis.  et  Philippus,  Dux  Aurelianensi?. 
reifno  franco-;;allici  vicariu.s,  in  tractanditi  debitis 
publicis  wcuti  sunt.  (iiitliiiL:.*ii  'i^l'i.  li-  kr'intr 
Preis-  und  Promotiona&chrilt.  die  sich  über  das 
Kredit.svÄtem  de?  .Scbott«U  Law  und  die  Th«t<rie 
verbreitet,  wt  Irh-  Law  und  der  Keirent  Philipp 
^un  Orleans  aur  missglückteu  l»eckung  der 
StMtttchlüd  dnreh  Staatspapleigeld  Terfolgten.) 


-  Rousseau  ireirt-n  liolil  c^,  oder  über  d«^  iJoirma 
der  .^ouvt-ränitiit  d<-    \  i  lkes   und   über  den 
wahren  (irnnd  der  Hetrocber^walt  im  £>taate, 
TIamburer  1H32.  —  De  Talon«  et  pretii  Ti  et 
iii'imenti-s  in  economia   politica,    Bonn  IHIiS. 
'  Pronuttionsschrift.    Neben  der  Bewunderunt;, 
die  er  hierin  dem  Hi'  ti  i'  -.  iien  S«  harfsinne  zollt, 
,  greift  er  in<lirekt  durch  häutijre  Bezuirnahnie 
'  aaf  Sismondis  ..Ktudof;  sur  Teconomie  politiquf«" 
das  i*^iin'tl)-i  Im-  Inclii-ttii -y-t- m  an    —  lli  frach- 
j  tuugen  über  di»-  \  ertiusseriichkeii  und  Teilbar- 
^  keit  des  Landbesitzes,  mit  besonderer  Rücksicht 
'  auf  einiire  Provinzen  der  j»reussischen  Monarchie, 
ebd.  1842.    I  Kosetfiirten  tritt  in  dieser  Schrift 
\  als  Interpret  des  atrrarischen  Feudalismus  auf, 
j  verwirft  die  Zerstückeiong  des  Landbesitze»  zu 
j  Gnnüten  der  mOciicht^ten  Gebnödenheit  desselben, 
will  dir  alte  historische,  nach  H»uV  n  Iii  n  rhiier*^ 
Eiuli  ilunt,'  der  Bauernj,'iiter  erlialten  wi»«  u  und 
stutzt  seinen  Abscheu  yetfen  die  Kapitalisieruuff 
I  des  (rrondeigeutums  auf  den  iSatz,  dass  bei  dem 
Landban  die  Arbeft  nnd  nicht  da«  Knpital  das 
wichtiffste  Pn»flnkri  iiis.  l(  ment  .sei.  i  —  fic^fbicht- 
li<  he  und  systeniai     iu  l  »  bersicht  der  Naiiuual- 
ükononiie.  W  ien  IK")»}. —  l'ebersicht  der  Natitmal- 
<  Ökonomie  oder  Volkswirtechaftslebre,  ebd.  ItiöB. 
'  —  GeschichtMrhe  nnd  syatematiiiche  ITebersiebt 
der  Nationalülc  •nniiiii  .wjer  Volkswirt.schaftslehre 
als  (rrundlaire  der  \  ülkswirtschaftsjiolitik.  Ein 
'  Leitfaden  für  Vorlesunjfen,  ebd.  IH.^0.  Eine 
I  ZiuBounenziehung  der  Imden  vorhergehenden 
I.Sehriften.  die  in  fbrem  theoretischen  Teile  den 
bi-t.>ri^,■!l   intt-rc'.-anrf-n .  für  ilic  Wi>sensi-baft 
selbst  aber  Ii u«  lilltJM'u  Versui  h  macht,  Tbeureme 
I  Ton  Ortes  und  (iioja  einer-,  Moser,  .idam  MQIler 
nnd  i}i8niondi  andererseits  nach  ihren  verwandt- 
'  sehaftlichen  BeziehnuL'en  zu  beleuchten ,  die 
ifiii'  r  smi-  (Inn      i -'ilinniiL'^sversuch  zwisriM-n  der 
Mullerscben  mUtelalierlit-  lituRestaurationsiwiilik 
und  dem  Kosniupoliiismus  .\dam  Smiths  nicht 
zurüclxsi  In ,  (  kt.   L)er  praktische  Teil  des  Buches 
nejrieit  und  verdammt  jede  Wirtschaftsreform 
des  10.  Jahrhunderts,  welche  dem  .\u--auirunirs- 
,  »^stem  den  Kapitals,  der  modernen  üddwirt" 
Schaft,  dem  Princin  der  freien  Konkurrenz  ir|2rend 
welche  Zuireständnisse   in;icht.  und  verteidigt 
dageiren  alles,  was  die  kultii!«l!eu  Fortschritte 
des  Zeitifeistes  perhorre.sciert  haben:  Fronden 
jund  ^aturaUteueru,  Zius-  und  Komwacher- 
I  gesetxe,  Znuftswancr  und  Lebensmitteltaxim  ete. 
etc.  —  Kosejrarten  war  b»  !*  iliirt  an  dem  Werke: 
Vier  .Abhand!»inir»'U  übe!   das  konstitutionelle 
Princip  v(m  ,1   11<  Id.  K.  (ineist,  O.  Waitz  und 
i  W.  Koseearteu  (A.  x.  Uaxthauacn,  T)as  kon« 
I  RtitutioneTle  Princip  etc.,  Bd.  II),  Leipzig  1884 
dur<  Ii  dl  n  T?t  itraL:  r    IMi'  ^'ldks\valll<•Il  nud  ilie 
\  *>lkshcrrs«-liatt  in  ibieu  p<*liiiii.ctien  und  su/ialen 
1  Wirkungen,  S.  21'J  H7U. 

;  b)  i  u  Zeitschriften:  1.  Im  Archiv 
der  politischen  Oekonomie  nnd  Po!i«iwiB8en- 

-.  ■11  fr  Ilrid-  lli.  rg:  Ueber  die  Handelsverhält- 
uisse  /.wisrhfii  den  iiordamerikanischen  Frei- 
staaten und  Eurnjii  in  den  letzten  Jahren, 
Bd.  IV.  IMO,  S.  :^«»7,7B.  -  2.  In  Janus,  Berlin: 
Örganisation  der  Arbeit  und  der  freien  Kon- 
kiiMvn/..  .lalii-  1S47.  H-  i't  2—4.  Er  bekämpft 
liicrin  die  uewerbetreiheit  zu  «.»unsteu  der  staat- 
lichen Monopolisieruiitr  der  Industrie,  prophezeit 
als  unausbleibliche  Foli^e  der  freien  Konkurrr  iiz 
Verarmung  des  Volks  und  UeberfUlluny  der 
Aimenhänser  nnd  zieht  das  sozialistische  K/a* 
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rektiv  dps  T.osps  der  arbeitenden  Klnsse  deren 
Aiisliriituiiir  iliinli  «Itii  K:ii)itali<iiiii<  vr  )  ~ 
3.  lu  Neue  Jahrbüclier  liir  tieschit  htt^  und 
tik,  lierailBgei;eben  vou  Itiilau:  Noch  einige  Be- 
merkniii^'eu  iUnT  die  enürlische  Getreidfü:escfz- 
ffebunpr,  Jahrg.  IKU),  Kd.  II.  S.  45  fl.  lieber 
das  shnviseh-rusKisi  Iii-  Siaatj^system  nu>\  dessvu 
Verjfleichun^  mir  dem  germanischen  uud  dem- 
jenigen »ler  modernen  KeprüsentativverfHSrtungen, 
Jahr^'  l'^4i),  Bd.  I,  .S.  1)7  ff.  —  Bemerkungen 
über  liluuii.  verauhisst  durcl»  die  dem  britischen 
l'arhiniente  vorgelegte  Zwangsbill,  Jahrg.  184t>. 
Bit  II,  S.  »7fl.  -  Der  Zolischuts,  der  ZoU- 
Terein  und  die  UnterscheidnngrHEOUe,  fregenüber 
fli'ti  norddeutschen  Kflst- n<tn;iten  und  Hanse* 
stadttn.  Jahrg.  184ii.  Dd  I  S.  4SI  ff.  —  An- 
sichten britischer  Politiker  Uber  Oesterreich  und 
Mio  Verliftitnis  zu  jUeaUcliltuui,  Jabrg.  Ib49, 
Bd.  II,  S.  481  fr.  —  Er  war  femer  ab  Mit- 
arbeiter an  dent  reaktionären  „Berliner  poli- 
tischen Woehenblatf  beteiligt. 

Vgl.  Uber  Koseff arten:  Kaatz,  Theorie 
und  OeschtchtP  der  Aationalökonomik,  Bd.  II, 

Wi.ii  ]m\  S  r.("8n!)  ^  Koscher.  Geschichte 
dir  N;it..  München  I«74,  «.  102ö  jJÜ.  —  Allge- 
meine deutsche  Bioeraphie,  Bd.  XVI,  Leipzig 
ItftßJ,  a.  7dl. 

L^pert, 


KrankeiiTersicherimg. 

I.  Die  K.  in  Deatscbland.  1.  Gesetz- 
liche Grundlage.  2.  Peraonenkrei.s.  H.  \er- 
si.  hiMuiL'^>iiri;;mr.  4.  Begründung,  Feststellung, 
Unterbrechung,  Beendigung  und  Fort.setzung, 
der  Mitgliedschaft.  5.  Leistungen  der  Versiche- 
rung, (i.  Aufbringung  der  Mittel.  7.  Verhält- 
nis zu  anderen  Ansprüchen.  S.  Landesreclitlicbe 
K.  9.  Statistisches.  11.  Die  K.  in  Oester- 
reich. 10.  Gesetzliche  Grandlage.  11.  Per- 
Kinenkreis.  12.  Versichentngsorgane.  13.  Be- 
grihidiuiir.  Fcst^trilnng,  Beendigung  uud  Fort- 
si  t/iiUL;  '1>  r  Miri:liedscliaft  14.  Leistungen  der 
Vi  iMi  liriuiiL:  15  Aufbringung  der  Mittel.  Ui. 
Verhältnis  zu  anderen  Leistungen.  17.  Sta- 
tistigebes.  IIT.  Die  E.  in  Ungarn.  18.  Ge- 
setzlichi  Hrnndlagen.  1^'  PtT-nuenkreis.  2(1. 
Versichenmgsorgaue.  21.  Kontrolle,  Beendigung 
vnd  Fortsetzung  der  Mitgliedschaft.  22.  Leis- 
tungen der  Versicbemng.  23.  Anfbringung  der 
Mittel.  24.  Sutiatiflches.  IT.  Die  C  in 
anderen  Ländern. 

I.  Die  KrankenversicheraBg  in  Deutsch- 
land. 

1.  CSesetaliche  irrnndlngc.  Die  Grund- 
lage der  heutigen  ivirti-,."  sri/,iii  hen  Zwancss- 
kraukenveriuclierung  bliUct  daa  G.  v.  L'i.  Juui 
188.S  *betr.  die  Kninkenveraichcruiig  der  Ar- 

Loiter^  in  VerLindung  mit  dem  ^^Ausdeh- 
nungsgi.'ijt'tx«  vom  2n.  Mai  und  dem 

G.  V.  5.  Mai  1H86  »betr.  die  Tonfall-  und 
Kraukenvoi'sieherung  der  in  land-  uud  frust- 
\eirtsehaftlichen  Betrieben  beschäftigten  Per- 

Die  mit  diesen  Gesetzen  gemachten  Er- 
ialmingen  nötigten  dazu,  eine  ganze  Keihe 


von  Einzelbestimmun^pn  des  G.  v.  l.'i.  Juni 
abzuändern.  Dundi  die  Novelle  vom 
10.  April  1S!>'J,  die  auf  einem  im  Horl-^t 
ISUU  vorgf^legten  EutuMU'fe  beruht,  wiirdeu 
die  erfonlerlieheii  Aenderungen weldie 
gruntlsiit/.liehr  Fiap-n  nicht  betreffen,  vor- 
geuomuieii  und  gien  hzciüg  das  ganz.e  Ges^li 
in  der  neuen  Fa.s.sung  als  -Krankenvei-siche- 
nmg>i.ges<,^tz  M  vi  n"ff  ■iitli<  Iit.  Einige  Hara- 
gmiiheii  di  >.-^t'li(t  ii  >iin[  durch  das  (i.  v. 
Juni  1900  gv^ändert  wonleu. 

Mit  snb.sidiäivT  Bedeutung  L»  >f,»li.^n  nelieu 
diesieni  Gesetz  noch  die  Vorscluifteu  der 
ßew.-O.  Uber  die  Innnngskrankenkasceo. 
fer'ii"!'  mit  ge\vis.>;en  AeiuleninL;i'!i  di.""  laudos- 
lechtl  lohen  Vorschriften  über  Kuap^töchafts- 
kassen.  Aber  die  nach  Landesrecht  errichteten 
und  den  eingewhri(dKMien  Hilfskassen  gleifh- 
gesteiiten  Uilf^kabsen  und  über  die  nack 
dnzelnen  Landesrechten  den  Gemeinden  ob- 
liegetule  Knmkenversicherung  und  eniUtdl 
da.**  Hilfska.s.-«?ngesetz  vom  7.  April  1876 
mit  den  durch  die  Novelle  vona  1.  Juni  1.SS4 
bedingten  A'  iKl'  i  iiiiL'i'n. 

Die  duivli  die  Seemannsordnung  y<<m  JT. 
DezenÜMT    1872,    durcli    Ai1.   .').'»;{ ff.  des 
1).  H.G.H.  V.  10.  Mai  ls07-)  und  dunh  di.> 
;  (n'siuib'oiilnntiiren    l  egrüudelen  Ver|iflicli- 
,  tungen  zur  Ki-;iiiki  iifür.sorge.  die  Vorselu-ifU'O 
;  über  s<»n.^ti-<'    sondere  riiterstützungidtafieea 
uii'l  lili.r  die  öftiiitlirhe  Armen  pfleg»:-  wer- 
den durch  da.s  Gesetz  nicht  berührt  Eiue 
gewisse  Ergänzung  des  letzteren  dtirch 
Ijiuub  ^U''>'*tze  ist  zuläs.sig. 

2.  i'eräoneukreiü.  Das  Krankeaversiche- 
rungsgesotz  vom  10.  April  1892  unt<^scbeidet 
<>iueii  g<'.<etzlicheu  und  einen  .stiUutiiri scheu 
I  VersicherungBzwang,  nei>en  dem  uueh  ein.- 
I  Yersidiemngsbercchtigung  la^teht  (ij  1  ff.». 
Dem  g  e  s  e  t  z  1  i  <•  h  e  n  V  0  r  s  i  e  h  e  r  u  n  s- 
zwange    unterliegen   die  rersoue«,  die 
gegen  (tehalt  oder  Lohn  besiehaftigt  rind 
a)  in  Bergwerken,  Salinen.  Aufben.'itunL's- 
anstalten,  Hrüehen  und  GrulM'U,  in  Faliriken 
luid  llüttenwerkeu,  beim  Eisenbalm-,  liitineu- 
scliiffahrts-  \md  Baggeretbetriebe,auf  Werften 
und  lii'i  Haiifon; 

b)  im  liandclsgewerlx;  (Handhmgsg»^ 
hilfeu  und  -iehrlinge  nur,  .sofern  dureli  Ver- 
trag die  ihnen  na'  h  .\rt.      drs  D.  ll.G.B.  '> 

j  zvustohcnden  Kecht»-  uidgehoU-n  wier 
schrftnkt  .sind),  im  Handwerk  und  in  soDfi- 
ligen  sti  ie  !i«leu  GewerbeMriel»eu ; 

c)  im  Gc.scliäftbbotriebc  der  Anwälte,  No- 
tare und  Oericht»vollaelier,  der  Ktanken» 

;  ka.ssen,  lienif.sgeoossensdtafteD  uadTcrsiehe- 
i-unghauütalten ; 


Vi  Die  I'aragrauhen  dieses  Gesetzes  werden 
in  den  aachstebeDden  AneflUuraiigea  ohne  Zu- 
!>atz  citiert. 

■\  Früher  Art.  523 flf.  des  Allg.  D.  H.03. 

>)  Früher  Axt.  60  des  Allg.  D.  R.Q3. 
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d)  iu  ßotriebca,  ia  denen  Daiui)fke8sel  i  bezw.  Uer  CcatraUjehürtle  bozQgüdi  tioicher 
oder  durch  elementare  Kraft  bewegte  Trieb- 1  in  Betrieben  oder  im  Dienste  des  Reichs 


▼erke  <lauoni<l  v.'rwt'iiclet  worden : 


o<lor  oiiios  St;iat('s  iH'Schäftif'ten  IVi-sonou, 


e|  in  Uem  gesamten  (Itchnischeo)  Be-  die  nielit  bereite  nach  dem  üesotze  voi-siolio- 
tiiobe  der  Post-  und  Telogi-aphonverwal- !  nmeispflichtifr  sind,  femer  durch  Besc  lilnss 


lunscu  sowi»'  iu  tlt'ii  (wirtschaftliclicn)  Ho- 
trio'i»'n  (Ifr  .Marina--  imd  Ib'oresverwaltungea. 

Aiisfjenommon  sind  kraft  Gesetzes 
i)  all»'  diojoiiiijcn.  doreii  R'schäftiguiig  durch 
die  Natur  ihivs  (leceiistaiides  o«ler  im  vor- 
an;; durch  doa  Arbeitsvertrag  auf  ein»'»  Zoit- 
ranm  von  weniger  als  einer  Woche  be- 
schränkt ist. 

b)  die  Ochdfen  und  Ix'lirliiige  in  A[>o- 
tMeo, 

c'i  dio  Bosijtzunir  von  S»>^sehiff'  ti.  üuf  die 
ü§  4S  un<l  4Ü  der  Secmannsonlnung  vom 
27.  Dezember  1871  Anwendung:  finden. 


-ti»;s  Hiuulcsnit«'.^  bozüglich  tler  ihiusindiis-. 
trielleu  und  eiidlich  duitli  statutarische 
Bestimmung  einer  Gt-meinde  oder 
eines  weiteren  Eommnoalrerban- 

d  e  s. 

Dießem  statutaiisclieuVei-sicheriuig&zwang 
kdnnen  unterworfen  werden: 

a)  IVi-sonen,  die  nadi  der  Natur  dos 
j  Gegenstatidos  ihnn-  Boschäftigung  (xler  nach 
!  ihivni  ArlKÜt.-* vortrage  für  weniger  als  eine 
I  Woehe  iM^seh.lftiirt  worden, 
i  ^  b)  Personen,  die  iu  B<nrieben  und  im 
I  Dienste  der  Gemeinde  beschäftigt  werden 
nn<]  ni'iit  iiadi  an'Ifnv.'lti^rti  t-rii-hsgosotz- 


niker,  HaniUmigsgeiulten  luid  L«.'lu"liuge  und  hellen  Bestimmungen  vei*siclieruugspfliühtig 


die  obeo  unter  c  genannten  Personen,  so- 

ftni  ilir  .Arboitsvonlionst  an  I»lui  r»der  (it^- 
liait  a^ss  Mark  für  den  Arbeitstag  oder  20(mj 
Mark  für  das  Jahr  übersteigt. 

e)  Personen  des  SoI(latoiista;i<Ios  sowie 
solche  in  Betrieben  oder  im  Dienste  dos 
Fteiches,  eines  Stiatcs  oder  Komraunalvor- 
kindes  l)es*  h:1ftigtcn  Pei-sonen ,  die  dein 
Roi.lio.  .St.-iato  oder  KommunalvorUuido 
gep?nül>er  in  KrankheitsfälJen  Anspruch  auf 
FVirtzahlung  dos  Oohaltos  oder  Lohnes  für 
mindestens  LS  Woclien  nach  der  Erkmnkting 

'der  auf  eine  den  gesetzliclien  Mindestleis- 1  ist  entweder  eine  gesetzliche  oder  eine  (ort* 
tiingen  (.'i.  u.  sub  5)  entsprechende  Untere]  l>ozw.konimunalvort>ands-)statutariscbe. Laut 


sind. 

c)  FaTnili«  naiiir*  h"nLn  dos  l'nternehmers, 
welche  nicht  auf  Grund  eines  Arbeit^^vei*- 
trages  im  Betriebe  desselben  besch&Ftigt 
werden, 

d)  die  HausindustrieUon. 

e)  die  Handhmgsgehilfen  \in<\  -lohrlinge, 
welche  nach  den  ol»*-n  ang»?gebenen  Bestim- 
mungen  nicht  vei-sicherungspflichtig  sind^ 

f)  die  land-  und  foi-sl wirtschaftlichen  Ai*- 
beiter  und  Betnobsbeamtea. 

Die  Versichornngsberecht igung 
ist  entweder  eine  iresetzliche  oder  eine  (orts- 


stützung  haben 

Auf  ihren  .Antrag  sind  von  der 
Versicherungspflicht  zu  befreien 

a)  Personen,  die  infolge  von  V'Tli'tzungen, 
Gebrechen,  chrouiächen  Kraidvheiten  oder 
Atter  nur  teil-  bezw.  zeitweise  erw«*b6ffthig 
sind,  falls  der  (mtorstützungspfUchtige  Ar- 
men verband  zustimmt, 

b)  Personen,  die  ge;?en  den  Arbeitgeber 
einen  Ke<'ht.«yinsprur!i  auf  eine  den  gesetz- 
lichen Mindestleistungen  (h.  u.  sub  5)  ent> 
sprechende  ünterst&tziing  im  Krahkheitsfiüle 
liah.>n,  falls  die  erforderliche  litMstuDgsfilhig- 
keit  des  Arbeitgebers  gesichert  ist. 

Endlich  sind  auf  Antrag  desArbeit- 
get'ors  zu  befreien 

a)  Lehrlinge,  denon  durch  den  Arl>eit- 
srt'l<»r  wähi>>nd  der  Loiuzeit  Ansj)nuh  auf 
fivio  Kur  oler  Veri)flegung  in  einem  Kran- 
kenhui-f  für  13  Wochen  gosidiert  ist, 
i»|  arlH'itslüse,  iu  Arbeiterkolon ieen  und 


Ge.'iotz  siiiil  l'-'iti-itt-ln'r-'fhtigt 

a)  die  Dieu.->iltutt.n  (jedoch  nur  zur  Ue- 
meindekrankonvoi-sichorung)  (s.  u«  sub  3), 
}>)  ']]>■]<  iifi-ht  V'T-if li-'ninsr^iiflif'li- 

ti^?n  i^ei-soneUj  wclciie  in  versicherungs- 
pflichtigen Betneben  beschäftigt  w^en,  so- 
fern sie  ni»  ht  nv  In  als  2<KM  t  Mark  Jaliivs- 
einkommen  haben       4,  LU,  ü3  und  7:^). 

Durch  statutarische  Bestimmung  einer 
Gemeinde  oder  eines  weiteren  Konununal- 
verbaudes  kann  auch  sonstigen  nicht  ver- 
sicherongspfllichtigen  Personen  mit  nicht 
III'  iu  als  2<HH>  iiark  Jahres»^ inkommen  der 
IJi'i  tritt  gestattet  oder  die  Beitrittsberechti- 
gung verliehen  weixlen. 

3.  Vcrsichernngsorgane.  Die  Durch- 
führung der  reichsgesetziichen  Krankenver- 
sicherung ist  einer  Reihe  von  <.)r,ganen  übf'i- 
tragen,  (Ue  teilwei.^e  sctiofi  bestanden,  teil- 
weise neu  gi'bildel  wunlen.  Für  dio  Oi^a- 
nisiition  gilt  als  leitender  Grundsatz  die  be- 


ähnlichen  Anstalten  TOrttbei^hend  besdiAf- 1  ruf  liehe  Zusammenfa^^sung  der  Versichenings- 


tigto  Personen. 

Eine  Ausdehnung  des  Versiche- 
rn ngszwange  s  ist  zunllchst  durch  die 
La  II  d  e  >  £rc 'i  <->  1 7  £r b  u  n  g  b'  /fiirlich  der 
land-  und  forstwirtäciiaftlichen  Arbeiter  mög- 
lich (§  133  des  G.  v.  5.  Blai  1886),  lerner 
durch  Verfflgiing  des  Reichskanzlers, 


iflirlitipii  ia  örtlich  begrenzte  Or^ne 
( Krankenkassen)  mit  eigener,  von  xVrbeit- 
gebem  und  Arbeitnehmern  duichzuführendor 
Verwaltung.  Derartige  Oigane  sind  die 
iiaclmteiiendea : 

a)  Die  Ortskrankenkassen  16 
bis  48).  Diese  sind  als  die  hauptslchlichste 
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Kassoiiform  anzusr-hen.    Sie  werden  vot»  ilon  der  Kas.se  nidit  jredei  kt  wonleii  kunuea. 


Gemeinden  errichtet  und  zwar  iti  der  Kep'l 
für  die  im  (ienieiiKlebczirk  bt^sdiäftigten 
Yersiclieniiigsjtflielitij?en  eines  Ge\verl»e- 
zweif^es  oder  einer  Betriebsart^  sofern  die 
beteilif^e  Zahl  der  Vei-siclu  rnnirspfli.  litiiri  ii 


Im  flbriu^eu  ji>:elten  aii<  h  hier  die  meislen 
d  l  fwi  Alf  Ortskrankenkassen  bestehenden 

Ikslimumiigen. 

(■)  Die  Baukrankenkassen  09 

fi!-^  72).    r)iei5<^Iben  sind  auf  Anordniiu:'  1  - 


DiiuUesteDj»  lOÜ  beti^t.  L  utei  gewissen  .  höheren  \*orwaltuügsbeliürUo  voa  den  Bau- 
Voraiissetznngen  ist  indes  auch  die  Zu8am-|herrengr5aserervoi^bergehenderfiaut)etrie1ie 


ineiifav-uim  nu  liivn-r  Berufsarteii  ?;fnv}e  die 
Zutiammcniegung  inelunerer  üeraeiDdeu  zu- 
lässig (|[^meinsanie  Ortskrankenksssen).  Das 
Statut  der  Kasse  wird  nach  Anhörung  tler 
Beteiligten  otler  iluer  Verti-eter  von  der  Ge- 
meinde errichtet  und  bedarf  der  Genehmi- 
frun^r  durch  die  lii'diere  Verwaltunp>lieh«jrde. 
J)ie  Ortskrankenkasse  hat  juristisclie  Persön- 
lieljkeit  knift  (b\s  (ieset/.es.  Ihiv  Verwal- 
tiuig  unterließt  dor   staiitlichen  Aufsicht. 


zu  errirlitrii  luid  niifi'rlicgen  im  allgemeinen 
deubelben  Voi-schi'ifton  wie  die  i^euieb^ 
kninkenkassen,  denen  sie  ihrem  Wesen  nach 
zuzurechnen  >ind. 

d)  Die  luuuugsJcrankeukassea  i;; 
03),  wie  sie  genifiss  Tit  VI  der  <  iew.-(  I. 
von  innung<'n  für  Gesellen  und  I^-hrlinge 
ihrer  Mitgliedei-  errichtet  weixlen.  Die  In- 
nunjr-skr-ankenkjissen  entbehi-en  der  jtinsti- 
■;chen  Selbständigkeit,  Stellen  sich  vielmelir 


Ihre  Organe  sintl  die  ( fiMi-  ralversammlung.  als  duivh  Nebenstatul  zu  regelnde  Einrich- 
die  aus  den  Kasscimui^lit  lium,  d.  h.  den  tungen  der  IninuiL'-eti  dar. 


zur  Kasse  gehßrigen  Arbeitnehinerti  o<Ier 

aus  deren  Delegierten 'i   lM'>t,']it.   und  der 


e)  D  i  e  1\ 


haftskassen  (ij  74i. 


tlie  auf  Grund  der  bergge.s«>tzlichen  Bestiin- 
Vorstand.  Die  ^'Li"beitgei>er  niüsscu  in  beiden  [  mungen  ei  }-ieht<'t  und  nach  diesen  Iteiiaiuloit 

weitlen.  ,i1m  r  ihn'  Leistungen  den  für  rlie 
BetrieljskrankenkiL'Jsen  vfu  tr- -frlirieben.'n 


Organen  nacli  dtm  Verhältnis  ihrer  Beiträg«' 

vertreten  sein,  dürfen  ab<'r  m-lii   als  ein 


Drittel  der  Stimmen  nicht  b«.'Sitzcu.    Der  destleistungen  (^.jii.  sub  r»^  au^jaböcn  müssen, 
Bestand  der  Kasse  wird  heendigt  durch  Auf- 
lösung auf  AntraL;  d'T  f  inni  ial\rr<inindung 
oder  durch  Schliessung  .seitens  der  höhei-eii  1  (§§  4 — 15).    Die  i.jemeiadeki«uikeuversiclie- 
Verwaltungsbchflrde  bei  «n  starker  Vennin- 1  rung  tritt  subsidiSr  ein  fttr  alle  diej<'»ip'n 


Neben  diesen  ]^senf<>rmen  besteht  noch 

die  (j e m e i n d < •  k  i  an  k e n  v e !•  i r fi e r u ii c 


d(M-nng  der  Mitgliedeizabl  oder  zn  hohei 
Belastung^  der  Kassen  mitglieder. 

b)  Die  Betriebs-  oder  Fabrik^ 

k  ra  n  k  c  n  k as  s e  n  ( itii  -bs).  Ihn?  Er- 
richtung kann  durch  den  Arl>eitgeber  für 
die  Arbeiter  der  eigenen  Fabrik  erfolgen, 
aoforn  die  Arbeitf?nsahl  mindestens  TK)  be- 
trilgt ;  die  Errichtuntr  muss  erfolgen  bei  .'»0 
und  mehr  Arbeitern,  lails  die  Gemeinde,  in 
der  die  BesohaWginig  stattfindet,  mler  die 
Knmkenkiisse.  zu  der  die  beschäftigt-  n  P  i  - 
sonen  gehöivn,  dies   beantnigt,  und  ohn«) 


Versicherung-ijifüi  liti^-i  II.  die  in  den  nnU^r 
la — e  geuanuteu  lvai>eieulüriaeu  liein  L'nter- 
I  kommen  finden  bezw.  nicht  einer  den  ge> 
setzlichen  Vorschriften  genügenden  Hilfs- 
kasse angehören.  Die  Gemeindekrankenver- 
sicherung  ist  keine  selbständige  Kraukeu- 
kasse.  sondern  eine  Einrichtung  der  Ge- 
meinde, die  ilut?rs<^its  als  Vei-sicherer  er- 
scheint und  durch  ihr»'  Organe  die  Verwal- 
tung führt  Für  mehrere  Gemeinden  kann 
eine  gemeinsame  Gem<  itidekranken Versiche- 
rung eiTichtet  weitlou.  lails  die  Gemeinden 


Kücksicht  auf  die  Arbeiterz^ihl,  wenn  der  j^^JWßilStiniin' ade  bezügliche  Beschlüsse 
Betriel)  eiiir- bos  ifidnto  Kia:ildu>it>u.  fahr  auf- .  f'»-'*'^''"  '^di  i  der  weitere  Kommunalverband 
weist.  Das  Ka.'^.sensiatut  wii-d  vom  Betriebs- !<lit-'  Eiru-htung  besddiesst,  oder  eudlidi, 
Unternehmer  nach  Anhörung  der  Versiehe-  h*^6i>>>  die  böJiere  Verwaltungsbehörde  w^en 


vtingspfliclitigen  errichtet.  Drr  rnfernehmer 
kann  sich  oder  seinem  Veili-cter  den  Vor- 


sitz in  der  Generalversammlung  und  im  Vor-  meinden  die  Zusammenfessung  der  betreffen- 


zu  gennger  Zahl  oder  7m  h..In  !■  IM  i-lnn.- 
der  Vcrbicherteu  in  einer  oder  melu-ereo  (je- 


den (b^nirind'^n  anr.i'diirt. 

Bei  den  bisher  besprecheneu  Organen 


stand''  durch   das  Statut  sicln  rn   und  hat 
die  itocliuuugs-  imd  Kassenfüluung  auf  seine  , 

Kosten  und  unter  seiner  Verantwortlichkeit '  besteht  der  Qnmdsatz  des  Beitrittszwauges 

für  die  Vi 'rsicherungs])f  licht  igen,  dem  die 
Aulnahmcverpflichtuug  der  Kasse  entspricht. 
Diese  beiden  Eigentümlichkdten  fehlen  bri 
dei»   M-itigesclii  Irin  nen  Hilfskassen« .  deren 
Oilfauisatiun  ulierhaupt  auf  anderen  GnuKl- 
.Sätzen  beniht  (vd.  den  Art.  Iliifskassen 
oben  Bd.  IV  S.  J'Jolff.).    GleichwoU  sind 
^  dit»  eingeschriebenen  Hilfskassen  am-h  nn 
')  Aus  Delegierten  muss  die  Geueralver- !        Durchfühnmg    der    reichsgesetzlirh-  ii 
saiiMiduug  bejitelan.  wenn  die  Kasse  öOO  oder  Krankenversiiheriuig     beteiligt  insofern, 
mehr  Mitglieder  zählt.  jals  Mitglieder  solcher  Kaasen  imter  be- 


liesorgen  zu  lassen.  GegenülH'r  der  Kasse 
hat  der  Untenietuuer  eine  Vurs<  lnissi>flieht, 
falls  die  KassenbestAnde  zur  Deckung  der 
laufenilen  Au.^gabcn  nicht  ausreichen,  und 
eine  Z»ischussi)flicht.  wenn  die  Beiträge  auf 
das  höchste  ziüässige  Mass  erhöht  sind,  tretz- 
dem  aber  die  gesetzlidien  Mindestleistungen 
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itimmtcn  V'omiUiöetzuugett  voa  der  Yer- i  schütti^ung  aut  ürimd  des  Gesetzes  Mit- 
fflichtung,  eioem  der  oben  genannten  Ver-Iglied  derjenigen  Orte-,  Betriebs-,  Bau-  oder 

sieheniiig>:<»rjj;ane  auziigeliüivn.  licfivit  siinl.  lniiuijgskranki'!ik;i->i  .  die  für  die  AHwüter 
Die  BeffeiiU)g  Uilt  mir  eui,  wvnu  die  llilfö- ,  Ufiues  Berufs  be;iw.  Betriebes  aiu  Bescbäfti- 
kasse  den  ver8icheningsj»fliehtigoii  Miljirlie- !  gungsorte  besteht,  bezw.  der  öemeinde- 
ilctn  U^zw.  der  Mitgliotlerklasse,  zu  welcher  kranken ver>iichorung.  falls  soii-lie  Kassen  für 
der  Versicheningspflicbtige  gehört,  die  ge-|ihn  nicht  in  Betracht  kommen.  iX>r  Ver- 
getzHchon  Iffindestleistungen  {».  u.  sab  5) }  sicheruogspflichtige  kann  sich  diesem  Bei- 
u'ewährt.  Iliorln'i  mnss  nach  dem  G.  v.  l<t.  trittszwung»«  nur  dann  entziehen,  wenn  er 
April  ls!>_*  in  der  Kegel  fi\^ie  ürztliclie  Be-  einer  den  Vorschriften  des  Jj  7')  ents[»reclion- 
luadlung,  Arznei  etc.  iu  uatiuii  gegeben  den  llilfskasse  angeUüi-t.  J)ie  Milgliedscliaft 
wonlen,  während  vordem  statt  destseo  be-  l«'i  den  vorgeiiaanten  Kassen  bezw.  bei  der 
^ü.rnteGeldentschädiininiren  zulässig  waren.  Genieiiidekmnkt  nvei-sicherung  ist  vm)  der 
Ziu  Zeit  is>t  eiu  Eisalz  in  Geld  (in  Höhe  ;  Erfüllung  einer  hesondeiyn  Formalität  nicht 
von  2'i"o  des  ortsüblichen  Tagelohnes  des  aldiangig.  Zur  leichti'ivn  Feststellung  des 
l}«;;rliafiigungsoi1es)  nur  •-'■»•tr-  iiülier  solchen  Mitglievlerhestaudes  »ind  im  Intfr'^-i^t'  (1er 
Hilf-ka.-ij^uiuiitgliederu  erlaulit,  die  zugleich  Kontiv)]le  ist  indes  eine  ArMeptiicht  ITa  Uio 
(ior  Gemeindefcnmkenversichenmg oder  einer  ArlKMtgelx^^^  un  1  Hilf  ka^sien  durch  Jj)»  49 
<ior  oix^n  unter  a — e  genannten  Kassen  an-jbis."»!»  begründet.    Ihre  Versäumnis  zieht 


gemäss  §  81  eine  Geldstraf»»  bis  zu  2U  Maik 
und  ausserdem  für  den  Arbeit)B;eber  im  FaÜe 

<|.'^  Vnixnf/.'^^  oil.T  il.'i   ralir!."i->'-i<,d{(^it  die 


gekOreo. 

Den  eingeschriebenen  Hilfskassen  werden 

auch  iliejenigen  nttf  •iiniitl  lanil'^srechtlicher 

Vor&chriheu  enicliteten  Hilfskaöäeu  gleich- ,  J'lUcht  ziu-  FJrstaltung  aller  Aufweuduugeu 
festellt,  deren  Statut  von  einer  Staatsbe- 1  nach  sich,  die  vor  der  Anmeldung  von  der 
ln'nlo  trenelunigt  ist.  doch  müssen  alsdann  Genicindekrankenvei>ieherunglK'zw.derOrts- 
<üe  Vorschnften  deä  Statuts  über  die  Bil-  krauketika^se  fUi*  den  Äiehtaugemeidcten  ge- 
dua^  des  Reservefonds  den  §§  32  nnd  33 


eofeipnx'hen  (Jjij  TT» — T<»). 


macht  werden  mussten.    Vom  Arbeitgelter 

ind  anzumelden  alle  Versicherungs|iilich- 
Für  gewisse  Angelegenheiten  können  i  tigeu,  die  nicht  eiuer  Betriebs-,  Bau-,  In- 
sich  die  Orts-,  Betriebs-,  Äiu-  und  Innung»- '  nungs-,  Knapf ».«ehafts-  o«ler  einer  dem  §  75 
krankeukassen  und  die  Orgtuie  der  Gemeinde-  genügenden  ililfska>se  angeh<(n?n.  Die  An- 
kraiikotiversichenuig  —  alle  diese,  .sofern  j  meldutig  niuss  spätestens  am  dritten  Tage 
sio  iiiiiorhiUb  des  Beziiks  derselben  Auf- 'nach  Beginn  der  veröicherungs|dlichtigeu 
sichtsU^hörde  belogen  sin<l  —  zu  einen» ;  Bescliäitii:ung  erfolgen.  Dieselben  IVi-soncQ 
Vorband«'  veminigen.  Auch  dies«*  Ver- ,  sind  vom  Arb«'itgeber  iu  gleicher  Frist  nach 
bäiiilc  sind  .selbstänclige  Kecht^>^ubjekte  und  '  Beendigtmg  d<T  Heschäftigtmg  wieder  abzu- 
bedilrfen  eines  eig«Mien  Statuts,  das  von  (b'r  melden.  I)ie  Meldefrist  kann  durch  Be» 
h'ihen^n  Verwrdtinigsbelu>rde  zu  genehtiiiL;"ü  schluss  der  Verwaltimg  der  Gem«Mnd(^kran- 
i^it.  Die  Verl>audsi>ildung  ist  stets  fn-iwiliiir  kt*fiversicherung  o«ler  durch  das  Statut  der 
und  beruht  dcf^halb  b'diglicli  auf  den  üb«'r-  '  'i  t-kraukenkass«?  bis  zum  letzten  W .  rktago 
••iti.^liii[in.  :iden  B«?sehlüss«'n  «ler  bet»?ilig1en  der  Kii]«'nderwo«  in  wi  !i  ]ii>r  die  dreitdg^ 
Yersichenuigsorgane.  Auf  demselben  Wege  i  Frist  abläuft,  erstivckt  wenieu. 
«rfolgt  ihre  AnflOsang.  Die  Verbandskosten  I  Die  Hilfskassen  der  im  §  75  bezeichneten 
*«'nlcn  —  mangelseinesanderwi^itiiri'ii  ri^bt  i-  Art  iiin>v,.ii  >  Au->'  !i<  ii1(  ri  l  iues  vcr- 
eiukuuunens  —  nach  der  Summe  der  Ka.ssen- '  sicheruugsijflichtigon  Mitgliedes  und  j«Hles 
beitrSge  auf  die  einzelnen  Kassen  urug*d*'gt.  j  Uebertreten  dessielben  in  eine  nieilngtuo 
Die  Veil«ui']-/.\\(  -ke  sind  U^schränkt  auf  Mitglieilerklasae   binnen   Monatsfrist  an- 

1.  Anstellung  gemeinsamer  Kechnungs-  { meiden. 

und  Kassenfuhrer  ond  sonstiger  gemeinsamer  f  IHe  Mitgliedsdiaft  bei  Orts-,  Betrieb?!-, 
Bediensteten.  Bau-  und  lnnungskraii]v('iika.s.seu  kann 

2.  Absi'hlu.ss  gemeinsamer  Verträge  mit  1  Abs,  5,  >;  b.J  Abs.  3,  §  72  A)>s.  3,  S  1^) 
AeRfen,  Apotheken,  Krankeuhäusern  und  j  durch  freiwillig«'n  Austritt  dos  Versichenmgs- 
li'-feranteu  von  Heilmitteln  und  sonstigen  I  Pflichtigen  am  Sehliis-<  i  1  N'chnungsjalu-e:S 
Bedürfnis.sen  der  Krankeni>flege,  beendigt  wej*'len,  sotem  Ui«  i>er  d«'n  Austritt 

s|>ätest«'ns  3  Monate  vorher  beim  Vorstaude 
beantragt  und  vor  dem  Austritte  na'  Ii  weist, 
<lass  <>r  Mitglied  einer  dem  |$  75  entäprechen- 
um»'i-stflt/ujig.-,kosten  bis  zu  'i^t"o  der-seilMMi.  den  ililfskasse  geworden  ist. 

Im  Obrigen  entspricht  es  d«>r  Natur  «ler 
Zwangsversielii'rung,  da-s  mit  dt^m  Aus- 
scheiilen   aus  der  versicii«'riuigs]itlichtigen 


H.  .Anlage  und  Betrieb  gtjnu'Uisjuner 
Kn&keD>  und  Qenesungshäuser, 

4.  irptninn^ame  Bestreituner  d»M-  Kranken- 


m  Jb.  4ba,  4bb.  04,  72,  73.) 

4.  Begründung.  Feststellung^,  l'nt^u 
brechuug.  Beendigung  und  Fortsetzung 


der  Mitgliedschaft.  Jeder  Versicherungs-  Besdiäftigimg  auch  <lie  Versicherung  aufhört 
Pflichtige  wird  mit  dem  Eintritt  in  die  Be>|  Dieser  Grundsatz  hat  indes  gewisse  Ein* 
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sehräükuiigeii  «.rfalii-en.  Ziinüchst  wird  die 
Vorsiehening  Inn  oiiuT  Orts-,  Hetriebs-,  Bau- 
(iili  T  lnmiiif;skni!ikr'nkas.so  (§   2fi  Abs,  2, 

tii,  7_'  ihm'  7;»)  nicht  al.s  auff,^i>hol»oii, 
sondern  nm-  uiitorln**' h'  ii  ang«^sehon. 
woiin  th'T  Xcr^u-hrvi,-  hi  hiifs  Krfüllung  der 
l>ieii.stpflioht  im  iltvio  oiU  i  in  dor  Marino 
oder  wogon  oiuer  der  IkM  seinem  Gewerbe- 
zw.  iijc  üblichen.  }»eriodisch  wiedeik<  Inenden 
zeitweiligen  Betriebstausteiluugeu  aus  der 
vereieheningspflichtigen  Tbätigkeit  aiisge- 
s''hii'r!iMi  ist.  Triton  sol.--!io  Voi'-:ichorto  iia<'h 
AViederbeginu  der  liotiicbsi^criude  oder  nach 
Iktondigung  der  THen^tleistung  in  die  Be- 
si  li.iftigung  und  die  Kcisse  wieder  ein,  so 
Iiabcu  sie  sofort  Anspnich  auf  die  vollen 
statntengemissen  Leistungen,  ohne  znr  Er- 
fiilhin^  der  etwa  besteliemU'n  Karenzzeit 
oder  zur  Zaiduug  eines  Eintrittsgeldes  ver- 
pflichtet zn  sein. 

Deti  weiteren  lielialten  gemäss  2H,  G4, 
72  und  7:5  .solche  IVisonen.  die  infolge  ein- 
tretender Erweibslosigkeit  aus  der  (Orts-, 
Betriebs-,  Bau-  oder  Innuuirs-)  Krankenkasse 
nach  miiiih'-^ti'iis  ilrriwörh-Mitlicher  Mitglietl- 
seiuift  bui  einer  auf  ürimd  tb\s  Gesetzes 
errichteten  Ka.ss«?  ausscheiden,  Anspruch  au t 
die  g«\s*.>tzliclien  Mindestleistungen  (s.  n.  sub  ) 
in  sob  hen  Untei>tntzungsfaUen,  die  wähnmd 
(1er  Kl  w.  i  bdoeigkeit  und  innerhalb  der  ersten 
divi  \Viir!u>n  nach  dem  Ausscheiden  ein- 
treten ;  die  Bcteiligteu  müssen  sich  indes  im 
Reichggebiete  aufhalten,  felis  das  Statut 

nichts  nii'ltMT-;  vnr>ir'hl. 

Tritt  ein  der  Uemoiudckraukeuversiche- 
rung  unterliegender  Versicherter  gSnzlich 
aus  der  versi*  li<  riin£rspflichtigen  Thätigkeit 
aus,  ohne  zu  einer  anUereu  derai'tigeu  Tliä- 
ü^smt  Überzugehen,  so  kann  er  die  AnsprOche 
atif  T'ntei-stützung  so  lange  aufrechterhalten, 
als  er  die  Beitri^j;'»  fortzahlt  und  im  Gemeiude- 
bezirk  entweder  des  bisherigtni  Aufenthalts- 
oder des  letzten  lieschäftigungsortes  Aufent- 
halt nimmt  11).  Mitglieder  von  Orts-, 
Innuiigs-,  Bau-  und  Betriebski-ankenkassen 
können  nach  völligem  Ausscheiden  aus  der 
veisicherungspfliehtigen  Tliiltii^kfit  ilir«  Mit- 
glit'dschaft  während  ihres  Aulciitbaltes  im 
Heichsgeiiiete  freiwiUig  fort.setzen;  sie  haben 
ihre  desfall-iirp  Absi>  Iii  liinnen  einer  Woche 
dem  Ka-ssenvoi-staude  anzuzeigen  oder  beim 
eisten  l  iUligkeitstermine  in  dieser  Woche 
die  vollen  Heitrilg«j  (s.  u.  sub  G)  zu  zablf^n. 
in  den  Bau-  und  Bc'trieb«krankeiikas»CQ  sind 
solche  Personen,  welche  freiwillig  die  Ver- 
sicherunK  fortsetzen,  niclit  -liitmii.rT.T-htigt 
und  nicht  widilltar  zu  Kassciiümteni,  wälueud 
sie  im  flbrigen  den  zwangsweise  Ver* 
sicherten  gleicligestellt  sind.  27  Abs.  1, 
§  64^^  §  72  §  7aj. 

Diese  wie  alle  flbrigen  Arten  der  frei- 
willigen Vei'sicherung  iiei  der  <iemeinde- 
krankenversichemng  oder  einer  Ort^,  Be» 


trieb.s-,  Bau-  und  Innung&kiauL  uka.-«»*,»  er- 
löschen, sofern  die  Beiträge  an  zwei  auf- 
einaniii  rfolgendon  Terminen  nicht  pi'zaliit 
wcKkii.  4  Abs.  4.  Jj  19  Abs.  G,  §  27 
Abs.  2,  §  (i3  Ab&  1,  ^  72.  S  7S.) 

6.  Lei.stungen  der  Versicherung.  I'i  t  r 
den  Ijeistungen  der  reichsgesotzlicheu  Jiraü- 
kenveniicherung  ist  in  erster  Linie  die  eigent- 
li<h.'  Kmnkenunti'rstfitztuig  zu  erwähne«, 
bestehend  aus  GewiÜiruDg  von  Arznei  oud 
ärztlicher  Hilfe  und  ans  Krankengeld. 

K'rankcinintoi-stfitzung  bildet  Wi 
allen  V  er  sicher  iiugsorganeu  den  GegeDStand 
der  gesetzlichen  Mindestleistung^ 
und  zwar  ist  in  dieser  Beziehung  deu  er- 
:  krankten  Xas.seiimitgiioileni  mindestens  M.- 
gendes  zu  leisten : 

I      a)   Freie   ärztliche  Behandliinc, 
Arznei,  Brillen,  Bnu-hbruKb  r  und  ähnliche 
Heilmittel  vom  Beginn  der  Kiüidiheit  ab  für 
<lie  Dauer  der  Kiankheit,  längstens  aber  f9r 
I  Vi)  \\'(K-lm\. 

b)  Krankengeld,  sofern  durch  di»:« 
Krankheit  eine  Erwerbsunfähigkeit  hervor- 
gerufen ist.  Di-'  y.nhhrnv:  dr^  I\rankeng''liies 
liecrinnt  in  dickem  Falle  luit  dem  EuitriU 
'h'v  Kl  worbsunfilhigkeit,  frühestens  alwr  vom 
Tau-'  nach  Beginn  der  Krankheit  ab. 
Das  Krankengeld  ist  für  jedeu  Ari)eiti>tag  zu 
zahlen,  und  zwar  fOr  die  Daner  der  Erwerbs» 
Unfähigkeit,  längstens  filr  l'>  M'^  !i»  n  nach 
Beginn  des  Kraukengeldbczugcs.  Das  Krao- 
kengeld  beträgt  50 •/o  des  zu  Grunde  zn  legen- 
den Lohnes.  Als  letzterer  gilt  Vn-i  der  (te- 
ueiudeki-ankenversicherung  der  gemätü»  §  8 
von  der  höheren  Verwaltungsbehfirde  nadi 
Anhörung'  der  Gemeinde  festzusetzende  orts- 
nbliche  Tagelohn,  iler  auch  für  das  Kinnken- 
geld der  Hilfska.ssen  die  Mindestgi-enze  be- 
stimmt. Bei  den  Orts-,  Betriebs-.  Bau-  und 
Innungskassen  ist  der  durchschnittliche  Tag«'- 
lohn  derjenigen  Klasse  der  Versicherten, 
für  welche  die  Ka.sse  errichtet  ist,  s(>weit  er 
.{  Mark  für  den  Arh>eitstag  nicht  überschreitet, 
zu  (trunde  zu  legen,  wodurch  zugleich  auch 
die  Mindestgrenze  für  das  Ki-ankengi'ld  der 
Knappschaftskassen  bezeicliiiet  winl.  Dimii 
i  Statut  kann  indes  in  den  OrU*-,  ßetriel«^, 
!  Bau-  und  Innungskrankenkassen  auch  die 
Zugrundelegung  des  wirklic-lien  Arb'  it-v  r- 
-  dieuste«,  soweit  er  4  Mark  für  den  Artjcits- 
I  tag  nicht  überschreitet,  angeordnet  werden. 

G.  ?5  20,  ij  2Ga  Abs.  2  Z&f.  6,  §  64,  |  12, 
§  73,  §  74,  §  75.) 

Qcmeindekrankenversiehenmgen  sowie 
<h"ts-.  Betriebs-,  Bau-  und  lunungski'anken- 
kassen  können  statt  des  Kraukengeldes  und 
der  ärztlichen  Behandlung  und  Anmei  etc. 
aiu'h  fixde  Kur  und  Verpfle^;ung  in  ehiem 
Krankenhaus«^  eintreten  lassen,  und  zwar: 
a)  bei  Personen ,  die  verheiratet  sind 
oder  eine  iMgene  Hauslialtung  haben  mier 
Mitglieder  der  Haushaltung  ihrer  Jbamilie 
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mü.  iu  (ier  Kegel  mit  ZubtiutmuDg  des  £1- 
trankteo. 

b)  Um  sonstigen  Pei^nen  unter  allen 

B»M  clcn  unter  a  penannten  Personen 
U'^hd  OS  ihivr  Znstimminic:  nicht,  wonn 
die  Art  tlor  Ki-ankii- ii  AnfonltTiinfrcn  an  die 
Bt'luui'llune  stellt,  ileiicu  in  ilor  Familie  <]os 
Bftaankt-  11  wwht  ^^onugt  wenlen  kann,  oder 
weun  <i'i"  Kranke  <l'  )i  Vorschriften  di'r 
Kü.v»o  bezw,  Gemeiude  über  Jkleldung,  Ver- 
halten und  Beaiifeichtifriinir  der  Kranken 
«i.xliTholt  7.u\viderf;<'li.ii)i]i  It  hat  Mi  r  wenn 
der  Zustand  oder  das  X'erluUten  des  Er- 
knokten  eine  fortgesetzte  Beobachtnng  er- 

Wähivod  der  Vernfleptincr  im  Kmnken- 
iians«;'  ist  zn  Gunsten  dor  Anuohr>rij^'on.  doivn 
Cntorlialt  der  Erkninkt.  au-  inom  ArKeits- 
v.'rli  r.^i'  )«'-:»r!tt 'n  hat,  dio  Hillfto  des 
lvniiili«'iiK*'ldes  zu  /^ihlon.  (ij  7.  l^d  s 
S  72.  %  73.) 

A^^:^^♦>r  dies»'r  ei^:entli<  li' n  Kmnkenunter- 
s^tützuug  gehört  2U  den  Miüdei>tlei:>tuugen 
der  Orte-,  Betriel«-,  'ßan-  und  Innun;^- 
kraukenkassen  (un<l  nach  t-  74  auch  d«  r 
Knappschaftskikfiäen)  noch  die  Zaldung  einer 
WoenenbettnntcTsiQtzung  und  eines  Sterbe- 
!,^Ide-.  die  In-ide  iu  der  ( iemeiudckranken- 
Tersi'  ht'Ping  nicht  bestehen. 

Die  \V  <i  (•  Ii  e  II  b  e  1 1  u  n  t  e  r  s  t  Q  t  X,  u  ü  g  ist 
ebenso  hoch  wie  das  Krankengeld  imd  muss 
•if^iij-'nitreu  W'ö<']uicrinnen  j^ezahlt  wenlen, 
<lio  iiinerhall»  des  letzten  Jakrcs  vor  der 
Kiithimiun^^  niind<\Nt*>ns  (i  Monate  hiudur(-h 
iltT  <^  iii'-i!Hl"kr,iiikt  nvei-sichenmg  odi-r  <-iiier 
<>rts-.  Dvii  iebs-,  iiau-  oder  Jununj^skranken- 
kasse  anirehort  haben.  Die  Zahlung  hat  für 
^li'^eiiiLrt  Z*  It,  für  welche  die  Gew.  1  In- iid- 
aung  iüe  lie.scluiftiguug  dor  Wöchnerin  nun 
notefsagt,  mindestens  aber  fflr  4  Wochen  zu 
€rfolg»'n.     20.  iü  61.  §  72  Abs.  3,    7.3,  si  71.) 

Das  Sterbegelil  Ix'tragt  mindestens 
daw  2f>ftiche  des  durclischnittlichen  Tage- 
!'»hncs.  Seine  Zalilimg  erfolfrt  l»eim  Tode 
eines  Mitgliedes,  mid  zwar  ain  h  dann,  wenn 
•  in  als  kas.<;enmitglied  Eikiiiukter  innerhalb 
eines  Jahnas  naeli  pH  -  inligimg  der  Kranken- 
nnterstützung  infolge  dereelben  Krankheit 
stirbt,  ohne  l)is  zu  seinem  Tode  wieder  er- 
werbsfähig geworden  zu  sein.  (§  20,  $  64, 
§  72.         ^  74.) 

L  eber  diese  gesetzlichen  Mindestleistungen 
können  die  Venkhenmgsoi-pne  nur  in  dem 
firesetzlich  festgestellten  Lmfan«:''  In'naus- 
geheo.  Am  engsten  sind  dabei  die  Ui-euzen 
fTir  die  Oemeindekrankenversiche- 
rong. 

Sie  kann  auf  Qrund  eines  Gemeindebc- 
sdüusaes  (§  Oa) 

1.  irzUicke  Behandlung  imd  Aixnei 
aaeh  den  eikrankten  nicht  rersicheningS' 


]if]ichtigea  Familienaugehürig«?n  der  Kasseu- 
naitglierter  auf  dsren  Antrag  gewähren; 

2.  die  ;itügiire  Wartezeit  fiir  dr  11  Beginn 
des  Kraukeogeldbeziiges  beseitigen; 

3.  das  Krankengeld  auch  fOr  Sonn-  und 
Festtage  gewähren. 

Bei  dauernden  Uebersehüssen  kann  die 
Qemdnde  nach  §  10  Abs.  3  noch  sonstige 
Krhölnnigen  und  Krweiteriujp'U  besehliessen, 
die  sich  dann  freilich  in  dem  Kähmen  halten 
müssen,  der  nach  dem  Gesetz  überhaupt  den 
auf  Bettrittszwang  beruhentlen  Krankenver- 
sicherimgsorganen  gestattet  ist.  Die  Auf- 
nahme Yuu  Versicherungszweigeu,  die  über 
den  Umkreis  der  Krankenversicherung  hinaus- 
gehen, ist  ausgt'selilossen. 

Die  Orts-,  He t rieb s-,  Bau-  und 
I  n  n  u  n  gs  kranken  kasseu  können  in 
ihivn  Statuten  -o,\vi  iil  l  ine  Ki-\vritp'!inm  'les 
Kreis»?s  der  Hezugsliem-htigten  durcli  Hniein- 
ziehung  und  BerOcksichtigtmg  der  nicht 
Tersichertmgsj>fliclttiL"  ii  Kniniüeimngehörigen 
als  sueli  eine  KrhOhuug  und  Ausdehnung 
der  Leistungen  an  die  Kassenmitglieder 
V0K!ch»Mi,  Ull  i  /w  ar*  in  f()lgendt«m  Tnifange. 

1.  Aerztliche  lieliaoiUuog  und  Arznei 
kann  auch  den  erkrankten  nicht  veraiche- 
nmgsiifliehtigen  Familienangehörigen  des 
Mitgliedes  gewährt  weixien. 

2.  Die  Wnchenbettunteratfltznng  kann  im 
vollen  Umfange  aueh  der  nieht  vei-sicherteo 
Ehefrau  des  Mitgliedes  gezahlt  werden. 

H.  Das  Sterltegeld  kann  iK'im  Tmle  der 
nicht  vei-sicherungspflichtigen  Ehefrau  mit 
-  3  tmd  beim  T<»ile  eines  nicht  vei-sicherungs- 
I»flichtip'n  Kindes  mit  '  des  vollen  He- 
tniges  an  dfv^  Ka.ssenmitglied  gewährt  werden. 

4.  Die  IViuer  der  eigentlichen  Kranken- 
tuUerstützung  des  Mitgliedes  kann  ül>er 
IH  M'ochen  hinaus,  bis  zu  einem  Jahr  aus- 
gedehnt \V.  I  ll-  Il. 

5.  Für  den  Krankengeldbezug  kann  die 
HtÄgige  Karenzzeit  lies^Mtigt  werden. 

Vi.  Das  Ki-;ink.  iiL;vM  kann  auch  für  Sotttt- 
und  Festtage  gewälirt  werden. 

7.  "Das  Krankengeld  kann  bis  auf  '  4  dos 
/II  (n  linde  SU  legenden  Lohnes  erhöht 
werden. 

8.  Im  Falle  der  Knuikenhausbehandlimg 

kann  dem  Erkrankten  selbst,  auch  wenn  er 
den  Unterhalt  von  Angi^hörigen  aus  seinem 
Lohn  nicht  l»e.Htritten  Imt,  ein  Krankengeld 
bis  zu  '  H  des  zu  Grunde  zu  landen  Lohnes 
gezahlt  wertlen. 

0.  Die  Wixhenhiettuntei-stQtzuug  kann  auf 
(>  Wcxrhen  gewährt  werden. 

1".  Das  Stei  lH:»geld  kann  bi.s  ztim  4( »fachen 
Betrüge  des  zu  Grunde  zu  legenden  Tage- 
lohnes  gesteigert  wenlen. 

11.  Nac  h  Htx^ndiguti'z  ih  r  Krankenunter- 
.stiitzung  kann  bis  auf  ilie  Dauer  eines  Jaiires 
noch  eine  Rekonvalenscx?ntenfürsorge  — 
namentlich  auch  durch  Unterbringung  in 
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l{cküavales>couteuUäuseru   —   üuixhgefülirt ,  ruiigspflichtigeii  Mitglieüern  nur  für  die 

|  über  das  gc.<:etz1iche  Mitidestmam  hiiiaos* 
Xi'  ht  znli'lssif;  ist  ilagcgon  auch  hior  «Ii»'  gchoruU^ii   I.  i-tmiüvn.   hol  fteiwillip  wr- 
AuinaUiue  von  Vei-sicheruiigszwei^o ,  die  siclierten   MitglieUeru    voUsttndig  —  be- 
tiber  ilcn  Rahmen  der  Eranfcenversichei-uiifr  t^timmen,  dasR  das  »Re<ibt  auf  die  Tötet' 
hiiKUisgohoii.  stützunjren   «lor  Kasso'    erst   na<  li  Al>lauf 

Die  It't/.töi-o  Hesrhränkuiig  und  die  be-  einer  Karenzzeit  von  höchstens  ö  Monatea 
zeieluieten  Obergrenzeu  gellen  übrigens  nicht '  be^nnt.  (§  6a  Abs.  1  Ziff.  1,  §  26  Ahs.% 
für  die  Kn.ippachaftskaasen.  {%  21,  §  (M.  ;i  Jda  Abs.  2  Ziff.  4>  §  C4.  §  72  Abs.3^  |73 
§  7-J,  ^  73.)  Abs.  1.) 

Eine  Besehränkunq;  der  Knmken- ^  0.  Aufbrinjrunfr  der  Mittel.  Bezü-rlicli 
nnterstützung  ist  für  den  Fall  v(iip\sohcn,  j  der  Kna|»p.^ehaf!-k.i>>  'i>  illld  der  Ililfskitssai 

hat  es  bei  den  (»isherip'n  lande?-  In  zw. 
reiehsgosetzlielien  He.-.tinimunireu  Si.'iii 


dass  ein  Versielierler,  d-  r  die  rntersliitzuni,' 
uimiit«'rbr(X'hen  oder  ihh'  rlialb  ein<'s  Zeit- 
raumes von  12  MoJiaten  sr  lmn  för  13  Woehen 
b.''/,.i'^vii  hat.  air>  'l^'i'  u'.i i '!i<~'!i.  noch  nicht 
^«'iinltcnen  ivrankiieU^iu  stebe  von  neuem  er- 
krankt Durch  (lenu'indebcseiduss  oder 
Kassen^taliit  ibr  'ht— .  Betriebs-,  ]iau-  und 


Nvenden,  Be/ii^dieh  der  <  )i-ts-,  B;iu-.  Hetriel«s- 
uiid  Inunnüskiauki'nkassen  luid  derCicmeindc- 
krankeiivei^ieiienuig  ^iit  der  Gruudäiit/.,  dass 
die  erf< Mvlerlichen  Beiträge  zu  *'3  von  d<  m 

V'ersiehertrr!  und  /u  '  t  von  dem  Arb.'it- 


liujungskraukenka.s.se  kann  auj^eoi-ünet  wer-  geber  aulgebracht,  aber  in  der  He;;.  !  vor» 


den,  dasfi  in  nolchen  Fällen  im  Laufe  <\ir'\ 
nnehsti  ii  12  Monate  lun*  die  p'-rt/Iii  he 
JMiuUestuuterslülzuug  fCu*  die  ücsamtdauer 
von  13  "Wochen  m  geM'ährcn  ist.  {§  Ca 
Abs.  1  Ziff.  :J,  ;j  -^«ia  Abs.  2  Ziff.  4,  §  04, 
§  72  Abs.  3,  §  la  Abs.  1.) 

Gemeinden,  Ort»-,  Betriebs-,  Bati-  und 
Imuni^^skrankenkassen  können  weiterliin  be- 
schlief^eii  bezw.  im  Statut  bestimmen,  da.sj* 


letzterem  gezahlt  werden  mit  dem  Rp<*hte, 

die  Beitrüge  bei  der  iiä'  !. u  I  .ohnzahlnnt: 
abzuhalten.  Kleine  Uuteruchmer,  die  oJuie 
Motoren  arbeiten  und  mehr  als  2  versi(iie- 
ruiii;s|ifliehtij;e  Pei-soiien  nicht  f»t>chäftipi;, 
können  btü  der  Ucmeiudekraiikenver^iche- 
nmfT.  den  Orts-  und  den  Innnngf^kranken- 
kassen  dnrcli  statutari.-clie  Bestimmuiiir  '  iiit-T 
Gemeinde  bezw.  eines  weitei-eu  Kommiinai- 


das  Kraukengeld  gar  nicht 


o<ler 


"»•eise  zu  zahlen  ist, 

a)  wenn  (U'V  Erkrankte  die  <b'meinde 
bezw.  Kikfsc-  dtnch  eine  mit  Yerhist  der 
)*iir!j:erliehen  £hrenivchte  bedrohte  strafbare 
llandbuig  ges<  hädiut  hat  : 

b)  wenn  sich  der  Erkrankte  die  Krank- 
heit •vorRfitzH<h  oiler  (bu-ch  sehnidliafte  Be- 
teihgung  an  S<  !i!äL:crfion  «xb'r  Banfhändebi 
(nb-r  dnrcli  Tiuuki.iliigkeit  oder  p<'selde<  ht- 
li<  be  Ansseliweifnngen  zugexogen  hat. 

hl''  Besch ninkun ff  b<'zw.  gänzliche  Vi.i- 


nur  teil- j  Verbandes  mit  Genelimigiuig  der  huhereii 


Verwaltnngsbebörde  von  den  eigenen  Bci- 

tnV'u  liefrcit  werden. 

Die  J{eitiilgc  (birb'ii  in  der  Geraeindo- 
krankenversieberung  in  der  Hf>*:<'l  l';'.« 
(d.  h.  1"  •  fin-  den  .Arbeiter  und  ':•"<>  für 
den  l'iiternelimer)  des  (irtsiibüclien  Tap^ 
lolnies  niclit  liberschreiten.  können  aber  mit 
(ienehmigung  «b/r  höhenni  Verwaltiiii<:>- 
behöitU;  Iiis  2"  o  erhöht  wenlen.  Bei  -kti 
Orts-,  Betriebs-,  Bau-  nml  Ininni^skraisk"  n- 
kassen  sind  die  Beiträge  in  ausrci.li.ml.T 


entiiaitimg  des  Kraukeugelde:«  tiitt  in»  Falle  a  Höhe  in  i'i-uzeuleu  de:»  zu  Gruude  zu  legeu- 
filr  die  Dauer  von  12  Monaten  nach  Be-'den  l^ohnes  (d.  h.  des  durehschnittlielwn« 

gehung  der  Strafthat  und  im  Fatli  b  '  i  Ta:L''^rihti.  -  b",'\v  .  wirkliehen  Arbeit>v.-r- 
die  Dauer  der  betrelfendcn  Kranklioit  eui.  i  dieustcü  des  Ver.^icherteu,  soxÄ:eit  er  3  imv. 
(§  6a  Abs.  1  Ziff.  2,  §  26a  Abs.  2  Ziff.  2,  4  Mark  täglich  nicht  überscJireitet)  zu  be- 


«5        ij  12  Abs.  3.  S  73  Abs.  1.1 


messen,  ev.  nntej-  Abstufungen  für  die  cin- 


Die  Orts-,  Betiiebs-,  Hau-  und  Innungs-  zelnen  zur  Kasse  gehörigeu  Uewerbezweig? 
'    *^  ' — '  '   "     oder  Bctrielisarten.    Die  zulassige  höchfste 


krankenkassen  können  ausserdem  l»ei  doppelter 

«KltM-  mehrfacher  Veisicherimg  ihr  Krankon- 
geid  soweit  kürzen,  als  es  zu.siunmen  mit 
den  Bezügen  ans  anderweitiger  Versichennig 
den  dnrr'hschnitlliehen  Tajiclohn  überst  hrci- 
ten  würde.  I  5^  20a  Abs.  1,  §  U4,  §  72  Abs.  3. 
§  73  Abs.  1.) 

Für  diese  Kassen  wi.  für  die  Gen»einde- 
ki-ankenversichormig  kann  tlnn-li  J{e>chlus> 
bezw.  Statut  angeordnet  werden,  ilass  frcj- 
wiIHl:  Versicherte  erst  nach  Ablauf  einer 
auf  h'. -iistens  »!  Wocheti  vom  Ii  itritt  ab  zu 
1h messenden  Fri.*»!  Kraiikenniiterstiiiznng  er- 


Ka- 


ArU.nfget«er 


Gn-nze  ist  bei  Krric-Idung  at^i 
für  den   Arbeiter  -f-  l"o  für 

.{"o  uiul  spälerhiii  3"()  für  den  ÄrMtw 
—  r  ä"(>  für  Arbeitgeber  IV 

Die  Mrts-,  Bi'trieiis-.  Bau-  mi<l  Innung!*- 
kr;uikeakass<'n  dürfen  auch  die  Erh»liung 
von  E i  n  t  r  i  1 1  s  i:e  1  d e r  n  neu  einln-tendcr 
31itglieiler  im  Statut  festsi-tzen.  Das  Kin- 
Irittsgeld  darf  tieu  Betrag  de»  für  G  Wociiou 
zu  leistenden  Ka.<isenbeitrages  nicht  ftber- 
seh  reiten. 

I)ie  Eintrittsgelder  wenlen  von  den  Ver- 
halten. Das  Statut  der  vorgenannten  vier  [  sicherten  allein  gelragen,  aber  vom  Arbeit- 
Kassenarten  kann  weiterhin  —  bei  rei^iehe- 1  gelter  in  der  Kegel  vorschueawetse  geisahlt 
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War  das  neu  eiiiti-etoiide  Mitglietl  iu  deu 
letzten  13  Wochen  vor  dem  Eintritt  lieroits 
Mitjrlit^l  »-'ii  '  !  mimK'ivu  Krankonkasso  l>ezw. 
itt  der  Gemeindeki"aukenversjicheruug  ver- 
ndicrt,  8o  Icann  Binlritts^M-ld  nicht  von  ihm 
gefonlcrt  \vf  i-'l-'n. 

Auch  bei  ciuer  Uuterbreohiuig  des  Ver- 
ncfaeraogsverhSltnissee  im  Slone  der  obigen  ' 
Aiisffilirungni  >uii  4  wini  Eintritts<:cld  nicht 
erhok-ü.    (J^ü  «J,  lo,  22.  2ü,  2t>a,  31,  51  ff.. 


M.  BT), 


7.  VerfaälUli»  zn  anderen  Ansprüchen. 
Durch  die  reichsjrosi'tzlieh»'  Kraiikonvöi-sich«'- 
mne  werden  dio  auf  goisetzlichor  Voix-hrif* 
^lulioiiden  Verpflichtungen  V(»n  (  lomr-indon 
uinl  Annonwrbandt'n  zur  riitcistfU/,Mnj? 
hilfsktiurftigor  rci-sont.'ii  (^Ik'hso  woiiip  be- 
röhrt  die  auf  (Jesetz.  VoHrair  und  l^tzt- 
willii.^''r  Auonltiuug  Ix  i  nhindoii  Ans)in"t(  Ik- 
der  V»rsii  hoilvn  tr»*!;«'ii  i*ntte.  (iomouid«* 
du]  Armen  verband  liak-ti  für  eine  nütijf  ge- 
nv'jnN'üO  rnteivtiUziins;  Hfjrress  an  die  ver- 
iifluhlele  KrankcnkafSi.- ;  elH.'n;>«>  habeu  die 
Betriebsimtomehiner  und  Kaxsen,  die  anf 
Gniii'-l  p's«>tzlicher  VMi-(  lii  ift  die  d»  i,  {]■- 
meiodeu  Aijnenveri»äudcu  oblietrenüc 


niclit  mehr  als  JU<>o  iK.'z\v.  ü- s  Mark  be- 
trä|?t)  der  nMchsgesetdichen  Krankenver- 
sit-}i'M-itrii^>i»flielit  untr-rwnif.-ii  wurdr-ti.  In 
BiulcQ  kauu  aue*ijeixleiu  durch  statutaii.sc:Uo 
BoRtimmung:  einer  Gemeinde  bezw.  des  Be- 
zirksnites  rine  laiidfSLiesctzliehe  (reineindf- 
ki^ükcuversichei'uug  für  aiidero  DieoätlK>tcn 
und  fdr  die  nicht  gegen  Lohn  oder  tiehalt 
liisehäftigten  Gesolien.  (n-liilfen  mid  Lehr- 
iiuge  eingofilhi-t  wcixlen,  mit  der  Mae^be, 
dasH  die  Zahhmg  von  Kmnlcengeld  bei  ent* 
ßjireehendcr  Ki  nub^sigiing  der  Beitrafre  ^;egett 
die  reiehs^eset/diclien  Sätze  ausgciichloäsen 
werden  kann. 

Auch  das  särhsiselie  (le.setz  liisst  die 
Etiifülii uiil:  der  Vcrsieiierunt'siiflirht  dtn-eh 
<>rt.>>tatiU  zu,  jcdocli  nur  für  die  sonstijren 
I  )i<  nst bi  iten  (Dienst boten iiraDkenkasst^n ). 

In  Uayt'rn  und  \Vürt(end>erg  besteht 
iH'ben  der  reieh.'»j:eH'tzli<hen  Kniukcnvur- 
sieherunLT  noch  eine  Itesondeiv  landesi^i'selt- 
lii  !i-  Krankenhilfe«  bezw.  »KranJceupflege- 
vei-sieheruug^. 

Die  »KronlccnhUfe«  in  Bayern  (6.  v.  29. 
April  ls»»9  und  sj-ätere  Bestiinniniiir'":i)  tre- 
wäiirt  den  naeh  den  Heichsgesetzcu  nicht 


CnterBtfltznngspflicht  erfnilt  iisben,  Röjärress  I  versi<Aennicspf licht i^en  Bediensteten,  insbe- 


^i"/*T.  Haben  (.icinein<lekrankenver- 

äck-imugco    oder    Kmulienl&asseu  t'nter- 


s4>n(lei'e  Dienstboten  und  ^täIldlJ;en  lanl- 
uud  furstwirtifcliaitlictLeii  Lohoarbeitcrii  im 


stdtzong  in  einem  Krankheitsfälle  geleistet,  i  Erkranknngsfalle  durch  Vermittelnng  der 

für  wflch'-n  dem  Vei-sieliertfii  ein  j;esetz- 
kiier  AoHpruch  auf  Eut*ehüdigung  gegen 
Dritte  zusteht,  so  geht  dieser  Anspruch  in 
Hrih-:-  der  geleisteten  rntei-stützung  auf  die 
Gt'tU'^iiidekranken  Versicherung  Ix-zw.  »lie 
Kratiketikasse  iUx^r.  Dii'se  Hegtdn  gelten 
för  die  Gemeindekrankenvei>;iclienuigen  so- 
«ric  fi'ir  die  Orts-,  Uetnel's-,  Hau-.  Innuni;.^- 
uud  die  dem  §  7.'»  genügenden  iiiit.skiUiscu. 
57,  §  65  Abs.  3)  §  72  Abs.  3,  §  73  Abs.  1, 


s,  l^adesrechtliche  K.  Der  I^nde^- 
p^  tzm^bung  war  es  vorbehalten  gebliehien. 

'Ii-'  Kt  iciisge^etzirrliiinr  /ügiich  der  nach 
tinüsei-  nicht  versicherungspflichtiguu  i'ei 


Dienst-  oder  Ai  l<eits;xcnieinde  ärztlichen 
Beistand  und  Heilmittel:  hierfür  kann  von 
den  Oemeindeu  ein  ix-gelmiissiger  Beitrag 
bis  zu  15  Pfennigen  fOr  die  Woche  erltoben 

werden. 

Die  KrankenpU  p  versichenmg«  in 
NViirttemberir  ((i.  v.  Di.  I)czend»er  1888)  ist 
für  die  nach  Beichsrecht  nicht  veiviche- 
runcspflichtigeii  land-  und  ferstwirtschaft- 
li(  Ii  M  Arlteiier  und  Bctriel'sbeajnten  sowie 
für  die  nicht  vei-sicherung.-pflichtigcn  I)ii  üSt- 
l«>ten  obli-^atoriseh,  für  andere  taknilativ. 
Sie  gewährt  bis  7M  13  \Vochen  freie  ;lrzt- 
li<-he  Beliau<llMng  u;)d  kleine  Heilmittel  \nid 
verpflegt  die  crvverbsuufiUiigeu  Krauken  in 


mm  zu  ergänzen  diu-ch  eine  besondere  Krankenhäusern.   Statt  der  letzteren  Litzis- 

hi;.l.>.<'--.,  t/i:,-iir  K i aiiki 'n V. T-i' 'Ii'?!  iing  uach'tuni;  k.itui  miter  rniständen  auch  ein  Ver» 


git;i<jlieu  oder  amiereu  üruiidsüty.cu. 
Iiedondere  war  dies  dtm^i   §   133  des 

UiitUvirtschaftlichen  rufalhersicherunirsge- 
»eties  vom  5.  ilai  lb6Ü  feistgestellt 
»ord«.   Hiervon  halien  mehrere  Bnndes- 

^taaten  Gebnnicli  ^remacht.  Im  Gros^s- 
hei^ü^mn  Hessen  (ij.  v.  -i.  April  l.sss  Art. 

m  Schwarzlnirg-Sondershausen  (G.  v. 
.'•>.  Dezemlier  l"-"-7.  sj  2),  im  Grossherz<<tum 


Ba'l.'n  (G.  v.  21.  .Mäi-z  IS-^S. 
Kr.fiiümMch  Sficlisen  (G.  v.  : 
>:      sind  die  in  )aod-  imd 

liflit'U  B<:'trieben  gegen  (b 


11)  und  im 
22.  .Miirz  Wns. 
forstw  irl t.afl- 
halt  otler  Lohn 


Ins-Ipfici  juugsgeld  gegeben  werden. 

9.  Statistiticoefl.  In  den  nachfolgenden 

Zusammenstellungen  be<leutet 

a  üeineindekTankenvorsiciiening, 
Ortskrankenkassen, 
Betriebs-  (Fabrik«-)  Krankenkassen, 

Hau  k  ra  n  k  e  n  kassen, 
Imiunirskrankenkasseii, 
Killpschrieliene  I lütskassen, 
J  «in  <  I  es  recht  liehe  II  i  1  f  >  k  a  >  se  n . 
m  iranzen  hat  die   deutsche  Kiauken- 


b 

d 
e 
f 
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Versicherung  von  lss5 — ]stl7  ('Jine  die 
K'i.ii'pschaflskassen)  in  ;{2.7  ^lillionen  Er- 
n:olit  ledifrlich  vorübergtdiend  beschäftigten  krankungsfäilen  mit  rill.l)  .Millionen  Krank- 
Arikfiter,  Dienstboten  und  Hetriebsbeamten.  Iieitstageu  1208,6  Millionen  Mark  Entschär 
(diese,  £aUs  ihr  Jahres-  bezw.  Tagcsvcnlienst ,  digungeii  gdeistot.    Die  Gesamt-Beitnigs- 
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leistmigcii  iU  v  Ai'beitfr  botrugeu 
Zeit  O.Vi,-)  MillKmon  Mark,  die  «3 
geber  401,1  MilJioneu  Mark. 


iu  dietiCT 
der  Arbeit- 


W  1 

1885 

1890  ^ 

I89r> 

IHiMi 

1897 

Zahl  *l<jr  Mitfflieder  am  Jahressohluss  iu  l(MX)  Personen. 

a 

586,6 

I  056,7 

I  222,7 

1  266.9 

1  297,3 

b 

'  534.9 

2  559,8 

3  287.7 

3  478,4 

3  696,5 

c 

1  261,2 

1  689,q8 

1  929,0 

2o6(,4 

2  187,99 

a 

10,8 

15.1 

11,8 

e 

24,9 

61.5 

102,9 

117,9 

130,8 

f 

7  U'.: 

S2I,4 

67 !  ,6 

700.4 

736.5 

l-",' 

5' ''■5 

äft.  1 

7  aWi,9  1  7  695.«»  1 

8 122,6 

Zahl  der 

ttberbaapt  thftt%  g^ewetenen 

Xunen. 

a 

7  '25 

Soll 

8  449  j 

84^1 

8  587 

b 

3700 

4119 

4  475  1 

4523 

4  548 

c 

5SOO 

6  124 

6  770 

6  796  1 

6974 

d 

101 

130 

102 

103 

92 

e 

224 

452 

545 

566 

593 

f 

I  8t$ 

1  869 

1  388 

1  410 

1  422 

g 

474 

468 

263 

262 

261 

Sa 

18942 

2J  173  . 

21  992 

22  II  1 

22  477 

ErknmkmigafiUle  (in  lOOO  F.|. 

n 

206,1 

301.3 

329.8 

335-2 

343-7 

b 

617,1 

972,7 

1  244,« 

1  27S.8 

1  372.9 

c 

643.3 

740,7 

800,8 

836,0 

919,5 

<l 

10,4 

12,8 

•4,4 

13.4 

10,5 

e 

J3.2 

23.1 

39.2 

42,1 

44,9 

r 

272,8 

323,5 

2!;!;, 6 

239.7 

2«;5,7 

er 

4«,') 

48,3 

19.6 

18.5 

17.8 

Sa. 

I  So4,S 

2  422,3 

2  703.6 

2  703.8 

2964,9 

Kr;inklirit> 

tairi'  'in 

KJOli  T  ). 

a 

S40.0 

4  605,9 

5  Ol2,U 

5  655,9 

5  793,0 

b 

8677,9 

16336,3 

21  979.1 

22  i;72,S 

24  624,8 

c 

8  036,0 

10  785,0 

13096,4 

13738,3 

15039,0 

d 

144,3 

2"7,3 

259,6 

215.3 

168.4 

120,0 

338,6 

i;g6.9 

■  ■ 

666,2 

740,3 

f 

4Sni,V  5SS1.0 

4  ><i^ .4 

4  7''* '.7 

tr 

'»Si  .(1 

:  1  1  ;  j 

25  30i,»j  39176,7 

146470,0147008,2 

1  5*513,8 

BeitrüjGTf  nnd  Kintrittagelder  in  1000  M. 

a 

4010,2'    7580,8    10023,3  "^'12,4'  10943,7 

b 

19  oSl,2 

37716.1 

55  '14.7 

60  098,2 

64423,3 

c 

20448.2,  29318,4 

36  396,3 

39419.9 

43765,6 

d 

367.6 

579,2 

608,4 

547.6i      42?  5 

e 

«75-7 

1  895,3 

I  772.1 

2  loS.t 

f 

10087,9  13018,5 

12  516.6 

13021,5 

i3  6o6;97 

1  864.2'    2  121,5 

967.7 

948.6 

933,5 

1885 


iseo 


1895  1»I6 


vesr, 


AlUgaben  (aiiKschlics.«!. 

a  4  139,5    8  763.2  1 

b  17465,2  37468,0 

c  18434,0  29403,0 

(l  3o7t3|     603,7  1 

e  252,3  844<4 

f  ,10037,41  13  173,4 

>r  I  2on,ll  2  464,0 


Ka])itHlaDla<<;fQ 

1 1  380,0 
52  839,9 
37  406,2 

682,2 

1618.1 

1 1  902,8 

1 054.9 


II  747.4 
55  534,7 
39  576.2 
?5;6,2 
I  836,2 
1 1  989.4 
1  o'3,'J 


ia  lÜUOH, 

12  3jv'j 
61  400  • 

43  403>' 
452.4 

13  110.; 
^.0 


1 ;  91  229,7  1 1 7  399,0  1 26  656.21  135  486,7 
OeMinteumahrae  in  1000  M. 


b 

c 
•1 
e 
t 

ff 


4  «13,8 

2  t  422.0 
427.2 

3  «5,4 
II  410,1 

2  305.4 


10  107,1 

44  ^'7.2 
3^  302.8 
781,2 

1  097,6 
16313,6 

2  998,6 


13228,5] 

66  321,..; 

46974.31 
829.  >| 
2  o86,S 

14958,7 
1  280,2 


13  736,4 
7-  ,^^1.4 
49  055,0 
7  »2,4 

2  514,1 
1 5  523,4 

1  287.2 


14382.7 

77  ''^4.v2 

54605,3 

577.5 
2  912,2 

16  208,2 
I  220,96 


Sa.  166100,31114558,3  1145684,51155809,8!  167810,1 


S«.  i52  646,8f  92  709,6  1 1 16  884,1 : 1 23  253.8: 13J  93«.8 

.11.  Die  Krankenvor^tehenuig  ii 
Oet^tcrreich. 

10.  Gesetslieh«  OmndUMte.  Din 

wäiiigo  Roirelunfr  <lor  Krankoiivei>it'heniii? 
in  <  K'stpm^ieli  borulit  auf  dem  (j.  v.  ;>••. 
Mär/  Ifsss,  betroffond  die  KraokenvtTsich«»- 
nmg  der  Arlwitor.  Zu  diesem  (iesotz  ist 
no.-h  vor  seiner  Durelifiiliniii.ür  infolir»»  leb- 
Imlter  Opposition  aus  den  praktisc  hen  Kivisen 
am  4.  April  1H8Ü  eine  Novelle  erpinffOD,  die 
in  zwei  wichtigen  Fimkten  Abänderungen 
fesUetztc 

11.  PeNODenkr«ia.   Da.s  Geset/.  kennt 
I  nur  einofi  t^e.sotzlie!i''n  —  nicht  auch  oiiu'ti 
.stalutmitücheu  —  Kiankenvorsichoruugszwaojr 

{und  ausserdem  eine  Versicherungsl«reehti- 

gunff. 

Dem  V ersiehe rungszwauge  unter- 
,  lieg^en  alle  Arbeiter  und  Betriebslieamten 

a)  in  Faliriki'H  nml  HutttMiwerken ,  in 
Bergweikeii  auf  vorbchallouc  und  nicht  vo^ 
behaltene  Mineralien,  atrf  Werften.  Slapdo 
und  in  ]5i'fichen  sowie  den  zugi^liöri^en  Aii- 
lagcu,  iu  liütricben,  in  welciien  explodierende 
Stoffe  erzengt  otler  venrendet  werden,  nnd 
ausuahmslos  in  allen  Betrieben,  die  danend 
mit  Motoivu  arbeiten, 

h)  bei  der  Ausfühnmg  von  Bauten  und 
in  <i<  II  ant  AuBfühnin|^  von  Batuurbeilen  ge- 
richteten rrewerbel)etrieben, 

c)  iu  Betrieben,  die  unter  die  Gewerbe- 
Ordnung  fidl(>n.  oder  iu  .sonstigen  geverhs- 
mässig  betriebenen  Unternehmungen, 
1      d)  beim  Eiseubahu-  und  Biuuenschiffahrt*- 
betri<!be. 

'  Vi'i-sirli..iiin<rspflicht  f-rstreckt  si'-h 

I  sowolü  auf  die  ständigen  als  auch  auf  dii' 
I  nichtständigen  Arlx-iter,  ohne  Rüeksiiht  da- 
rauf, ob  und  weU  hoti  Lohn  die.se]!  •  11  1 
zielten ,  auch  die  Lehrlinge,  Vuloutäre. 
Praktikanten  und  Shnliehe  Personen,  die 
wi'l;oii  n<«'li  iiirtit  Iironditrtcr  Ans-biMtmg 
kcuioü  oder  nur  geriugeu  Arbeit svei-dieaj4 
haben,  unterlingen  dem  Zwange. 

A  u  s  >  -M  Ii  1  ossou  sind  von  der  Ver- 
sicherungspfiidit  kraft  des  Gesetze« 

a)  Personen,  die  —  ohne  in  Baiibetrieboi 
besehiiftigt  zu  sein  —  lediglich  eiiizelne  Kf" 
pacaturarbeiten  an  Bauten  ausführen. 
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b)  die  beim  Bau  ebcuerdiger  Wulm-  unil 
Wirtsdiaft6^«bfltide  auf  dem  flacli«i  Lande 

und  U  i  >öii>tipon  landwirtschaftliehen  Hauten 
beschäftigten  Pearsonen,  sofern  dabei  nur  der 
BtoheiT,  9«ne  Haas^nossen  od«r  andere 
Bewtihner  desselben  Ort.«*,  die  solche  Bau- 
ausfühningen  nicht  geverfafimässig  betreiben, 
thätig  äiud, 

c)  die  Personen,  die  in  ein-  in  d.  n  See- 
gesetzen  unterworfenen  Seeschiffahrtsbetriebe 
oder  bei  der  Seefischerei  l)eschäftigt  sind, 

(1)  die  mit  festem  Gehalte  in  Betrieben 
des  Stiatts,  ('int"'s  Land<^?.  cims  IJf/.irkfs, 
einer  Gfiiieiu'l»'  n'iei-  eines  üffentliclieu  Fonilö 
«gestellten  I^-  « Ii»  listeten, 

e)  ilit>  lanil-  inul  torstM'irtscbaltliclien  Ar- 
beiter tind  Betriebsbearaten, 

f)  die  Hansindtiatriellen. 

Ttinili  <li.'  juilitisilien  Reh«*)rden  erster 
Idsuqz  küuuen  mit  Zustimmung  der  betei- 
liglen  Personen  vom  YemcherangBZwange 
befreit  werden 

a)  die  Lehrlinge,  denen  die  Gewerbe- 
üenoesenschalteik  rar  mindestens  20  Wocben 
Verpflesning  nnd  JbzÜidhe  Bdiandlnng  ge- 
vüuen. 

b)  die  Personen,  die  für  den  ploichon 
Zeitraum  auf  Verj>flegung  und  ärztlidie  Be- 
handlung in  der  Familie  des  Ail>eitgebers 
(xler  auf  Fortzahlung  des  Lohnes  oder  Ge- 
hsltes  An^ipruch  haben. 

Eint-  Yc  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  b  o  r  <^  f ■  h  t  i  sr  u  n  g 
ist  aacli  dem  Gesetze  in  fulgeudeu  Füllen 
gegeben: 

a)  Wenn  ArVK^itfrebervonHausindti^trifll.ni 
mit  diesen  und  unter  ihrer  Zustimmung  der 
Enmke&veiaichenmg  beitreten, 

h)  wenn  land-  und  forstwii  tsrliaftliclic 
Unternehmer  tucb  mit  ihren  Arbeitern  und 
BeMebsbeamten  nnter  d«pen  Znstnnmnnf^ 
der  Kranken Ycrfiiehornng-  anscliliosvcn. 

Die  unter  b  genannten  Unternehmer 
haben  anderenfalls,  aowdt  ihre  Betriebe 
in  die  rnfallversichenmg  einbezogen  >un], 
die  Verpflegung  und  ärztliche  Behandlung 
jedes  Terl^ten  Arbeiters  und  Bctriehsbe-| 
amten  ffir  tlie  4  ersten  Wochen  nach  Ein- 
tritt des  Unfalls  selbst  zu  t innren  1 — 4). 
Ansseixlem  sind  alle  niclit  versichennigs- 
pflichtigen  Personen^  die  das  35.  Lebensjahr 
nicht  fiberschritteu  haben,  berechtigt,  sicli 
den  ^'Bezirkskrankenkassen«  (s.  u.  sub  12) 
aozusehliessen  {§  13  Ziff.  4). 

12.  Verrticheningsorgane.  Zin-  Uurch- 
iüiu-uug  der  Kraukcu Versicherung  iaiud  sechs 
verschieilenc  Kasseuarten  herangezogen :  Be- 
zirks-. Botrit-Ls-,  Bau-.  Gonossenschafts-, 
Hruderiaden-  (Knappschafts-)  imd  Vereins- 
krankenlotssen.  Von  diesen  beruhen  die 
drei  Ktzten  auf  früheren  Gesetzen.  Die 
tieaossenschaftsliaakeukassen  (§  58) 
and  anf  Onmd  des  Tit  Vn  der  GewwO. 
enichtet,  die  Brnderladen-  oder  Knapp- 


!  schaftäkaiiäen  59)  beruhen  auf  den  beK- 
j  gesetzlichen  Vorschriften,  und  ihre  Veiliiit- 
iiisM'  >inil  n'Mirnlint^s  dlircrh  das  G.  v.  28. 
Juli  1889  geregelt  worden:  für  die  Ver- 
ein skassen  (§  60)  «idlidi  bildet  die 
I  Voreinsgeeetzgebung  die  geeetilidie  Unter- 
lage. 

Für  diese  drei  Kas.scnai*ten  bleilK'n  in  der 
Hauptsache  die  betreffenden  gesetzlichen 
Bestiniinunirr>n  iM  sf^licii.  GloichwolU  liat 
das  Gesetz  ü;ugcla>.svn,  dass  eine  Beteiligung 
an  diesen  Kassen  als  hinreichende  Erfüllung 
d.  r  i^L.-i^tzlichen  Vei-sichenmpsi»frn  lit  p-lten 
.-^mH.  Sutern  di(i  statulengemilssen  J^istungen 
I  iler  Kassen  das  durch  aaa  Oesetz  bestimmte 
Mindestnmf->  i  s.  n.  sub  14)  crr*  icluMi.  Für 
I  die  Genossen  Schaft  skraukenkassen 
I  ist  noch  die  weitere  Bedingung  gestellt,  dass 
dio  B'>iti;iL;i-  der  .\rlif'itcr-li.'i-  drn  im  Geseta 
vorgesehenen  is.  u.  sub  15)  eutspitichen  und 
dass  die  Mitglieder  in  Bezug  anf  Eintritts- 
gf^ld,  BrL;-inn  <]or  Unterstfitzungsan.-sinürlie 
und  Bestrafung  der  Simulation  und  ähn- 
liches nicht  scKlechter  gestellt  werden,  tÜB 
das  Gesetz  vorsieht.  Auch  bei  den  Ver- 
ein s  k  r  a  n  k  e  n  k  a  s  s  e  n  ist  vorgesehen,  dass 
die  Mitglieder  nicht  schlechter  gestellt 
werden  in  Bezug  auf  Eintrittsgeld  und  Be- 
ginn der  UnterstQtzuucs;nis]inu'ht\  Von  den 
Vereinska.ssen  kommon  nur  (lifjonii^en  ia 
Betracht,  die  dem  Veminsgesetz  vom  26L 
November  1S52  entsprt  clu  n.  T^ioscn  ist  ge- 
stattet, statt  der  äiztliclion  Behandlung, 
Ai*zuei  etc.  einen  GeldlK?ti-ag  in  IMho  von 
'{)'"'(}  ilrs  i:fsctzlif'hpn  Kranki'n^''ldcs  neben 
letzten?m  zu  gewähi-en.  \oii  ilie.ser  Ver- 
günstigung sind  diejenigen  Vennnskrankeo- 
kassen  ansc'  -clilri^.xon.  w.  lehe  von  den  Re- 
triebsunternciuueru  Bcitrago  in  Höhe  von 
mindestens  '/s  der  Qesamtbeitrflge  erheben. 
Auf  die  Vprr'in>kninkenka.-son .  dorcn  Mit- 
glieder hiernach  von  dem  Beitritt  zu  einer 
der  nach  Massgabe  des  neuen  Gesetaees  ei>- 
i  i(  litt'ton  Krankenkasse  befreit  .sind,  finden 
auch  die  Vorsduriften  der  §§  19 — 21  über 
die  staatliche  Beaufinditigimg  Anwendmig. 

Von  gänzlich  anderem  Zuschnitt  sind  die 
drei  Zwangskassenfonnen  (Bezirks-,  Betriebe- 
und  Baukrankenkasseu),  die  im  Gesetz  als 
die  eigentlichen  Träger  der  Orgauisati  jn  er- 
scheinoi)  Als  die  Ilaujitkassenform  tritt  die 
Bezirk.^ kiankenkasse  deutlich  hervor,  eine 
ganz  neue,  selbständige  Schöpfung  des  Ge- 
.s«'tz<'S.  T)ie  B  *•  z  i  rk  sk  ra  n  k  <' II  kassen 
(ij  12 — AI)  beruhen  aiif  dem  Grundsatz  der 
G(^nseitigkeit.  Sie  sind  jttristiscfae  Per- 
son liclikeiten ;  ihi-e  besoM  t  II  unten  .sind 
»in  Eid  und  Pflichte  zu  neiimeu.  Die  Be- 
xirkskrankenkassen  "werden  in  der  Begel  fSr 
joden  Gpncht.shczirk  am  Sitzi-  dfs  Bozirks- 
Kcrichts  errichtet.  Ausnahmsweise  kötmen 
die  politiadien  Landesbehdrden  auch  fOr 
einen  Bezirk  mehrere  Bezirkskassen  oder  für 
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mehrere  Bezirke  eine  Ka-^s^>  bilden.  Die 
Glietlenmg  ist  mithin  rein  territorial:  Ohne 
ünterst'hi-  'l  'los  Berufs  {rehoii  ii  ilio  sHmt- 
Ucheu  imBezuk  beschäftigten  Venäicherimgs- 
pAichtigen,  soweit  sie  nicht  Mitglieder  einer 
uer  anderen  oben  pT-nanntcn  Kassen  ^mf]. 
ohoe  weiteres  kraft  Ucsctzes  zur  Bezirks- 
Itnakenkasse,  müssen  aber  auch  von  dieser 
aufgenommen  weixlen.  Das  Statut  ist  von 
der  |)oiitischen  Bezirksbehörde  nach  Ver- 
Dehmnng  von  Vertiwiensrofianern  der  Ar» 
beitgeber  und  Arbeitnehmer  zu  errichten 
und  von  der  politischen  Ijandesbehönle  zu 

genehmigen.  Das  oberste  Organ  ist  die 
eneralversanuiüung,  die  a\v>  den  einzelnen 
Mitglie<lern  oder  aus  Delegierten  bestellt. 
Bei  mehr  als  30()  Mitgliederu  ist  das  letztere 
obligatorisch.  Weiten*  Oqgane  sind  der  Vor- 
stand tind  dor  rpl>pnvachungsausschnss,  die 
beide  Von  der  ütiUTalversamnilung  gewühlt 
werden.  Die  Arbeitgeber  müssen  n.ich  dem 
Verhältnis  ihnM*  Beitrilgo  in  allen  dii  <.  n 
Orgauen  veitieteu  sein,  düi-fen  aber  nicht 
melir  als  ^  's  der  Stimmen  haben.  Die  Be> 
zivkskrankenkaösen  initiili'Lr'Mi  flii->t;i.itlir]ipn 
Aufsicht.    Als  Aufsichtsbehüiticu  gelten  tlie 

folitischen  Behftrden  erster  Instanz;  in 
uherer  Instanz,  kmiimen  für  die  Ausübimg 
der  ötaati$auf sieht  die  politisdien  Laadesbe» 
h5rden  und  das  Ministerinm  des  Innern  in 
Beti-acht. 

Die  i^olitisclie  Landesbehörde  kann  die 
Auflösung  der  Kasse  anordnen,  wenn  die 
Generalversammlung  die  Auflösung  beschlos- 
sen hat.  Die  Auflösung  muss  eintreten  bei 
zu  starker  Verminderung  der  Mitgliederziihl 
oder,  w.  rni  eine  Erhöhung  der  ßeit nige  auf 
mehr  als  3"o  für  die  AHvitcr  zur  D»M  knng 
der  gesetzlichen  Mindest hustungeu  nötig 
al>er  niclit  (von  den  Vertretern  der  Arbeit- 
gel>^r  und  Ai'beitnehmer  nach  trctreiuiter 
Beratung  und  in  getrennter  Abstimmung 
mit  je  ^  4  Mehrheit  der  Anwesenden)  be- 
sclüossen  ist. 

Für  gewisse  gemeinsame  Aufgaben  wer- 
den ^e  Besirkslnankenkassen  zn  Verbänden 
Yen  inii:t.  und  zwar  bilden  die  silmtlichen 
Bezirkskitinkeukassen  in  dem  Bezirk  einer 
ünhllversicherungsanstalt  einen  Verband. 
Das  Statut  dieses  Verlkindes.  der  sich  hier- 
nach in  der  Regel  ül>er  ein  Land  erstreckt, 
ist  von  der  politischen  Landesbehuixlc  zu  ge- 
nehmigen, Letzterc  führt  auch  die  Aufsicht 
über  den  Verl>and,  während  <k'.s.sen  Vorwal- 
tung vom  Vorstande  der  Unfallversiehemngs- 
anstalt  besoi-gt  wird. 

Der  (Triuulsatz  der  l»  i  nfliehen  Scheidung, 
der  bei  den  Bezirkskraukeuka.ss<Mi  ganz  zu- 
rllckgetivten  ist,  kommt  bei  den  Betriebs- 
kran ke  II  kassen  (vj!}-12 — .'».'{)  eiiuL-'  rina.ssen 
wieder  zur  Geltung.  Zur  Errichtung  eiuer 
Bdtriebskrankenkasse  ist  der  Unternehmer 
berechtigt,  der  100  und  mehr  veretcheniDgs- 


^  I 


Pflichtige  PersoDea  in  einem  oder  mchrerea 
benachbarten  Betrieben  beschäftigt.  Auch 
bei  geringerer  Arbeiterzahl  kann  die  iwli- 
tische  Laudesbehörde  die  Errichtung  einer 
Betriebskrankenlttsse  gestatten,  wenn  sie 
d«"T.ii  T>«'istungsfjlhigkeit  für  lünreichen<l 
gesichert  erachtet  Ein  Unteroehmer  kann 
zur  Bildung  einer  eigenen  Kasse  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Arbeiter/alil  gezwungen  wer- 
den, wenn  sein  Betneb  mit  blonderer 
Erankheltsgefahr  verbunden  ist.  Auch  die 
Betriebskrankenkasso  hat  die  Hechte  einer 
juristisclien  Person  und  einer  Zwangskas*'. 
Die  in  dem  betreffenden  BetrielK?  i)eschäf- 
tigten  I^Tsonen.  die  nicht  bei  einer  den 
Voi-schriften  des  Gesetzes  genügenden  Yer- 
einski-ankenkasse  versichert  sind .  gehören 
mit  dem  Eintritt  in  die  Beschäftigung  oline 
wpi^civs  zu  der  für  den  Hetriel.  .  rrichtett'n 
Kmiik(;nkas.sc,  können  aber  aucli  von  di^r 
nicht  zurückgewiesen  werden.  Das  Statut 
ist  v.mi  I>'  t ii.ii>nriferne!inier  oder  seinem 
lieauttniglou  nach  Beratung  mit  den  be- 
schftftigten  Personen  oder  deren  Vertretern 

7.11   i'ITiehten  m)*!  M'U  i]rV  |.r,liti-i-liell  Llll'lr--- 

behüldc  zu  gcnclumgen.  Im  Statut  kaun 
der  Unternehmer  sich  oder  seinem  Vertreter 

den  V»>i"sitz  in  der  Gencndvei-sainnilung  nuJ 
im  Von^tand  vorbehalten.  Die  Hcchauogs- 
nnd  KassenfOhrung  erfolgt  auf  Kosten  und 
unter  Verantwortlichkeit  des  l'nternehiiiers. 
Im  übrit;en  gilt  über  iniieiv  Einrichtung 
und  St;iatsuifsicht  tLisselbe  wie  Inn  d^n 
Bezirkskninkenkassen.  Erstreckt  sich  der 
Betrieb  über  mehn'i'O  [iolitische  Bezirke 
desselben  Verwaltungsgebietes  bezw.  ül»er 
niehreiv  Verwaltimgsgcbiete,  so  wir  !  die 
Aufsiclits]>eh()rile  von  der  politischen  i^in- 
«Icsbeliörde  l>ezw.  vom  Minister  des  Iniiera 
liest  immt. 

Die  .Auflösung  «1er  Betiiebskrank-  nkasse 
ist  von  der  ^iitischeu  Luudusbetiönie  zu 
verlogen 

a)  wenn  der  betreffende  IJetriel;  .  rijc: '!it^ 

b)  wenn  die  Alitgiiederzalü  unter  UK) 
sinkt  und  die  LeistnngsfiUiigkeit  nicht  genfl- 
gend  sicher  gestellt  ist  (falls  iii<  lit  etwa  der 
Betrieb  eine  besondero  Kraukheite^fahr 
aufweist), 

c)  wenn  der  Betnelisuntornehmer  nicht 
für  onlnunirsmässige  Kassen-  und  Kechmugsp 
füluung  sorgt. 

Die  Auflösung  kann  verblgt  wcnlen. 
wenn  sie  unter  Znstinimnng  des  Unterneh- 
mers von  der  General vci  jHUiiuiJuug  beschlos- 
sen winl. 

Für  g<?meinsan)''  Zwe(  ke  können  die  Be- 
trit'l»ska8sen  miler  eiuaiukr  mit  Zustimmung 
der  beteiligten  Unternehmer  Verbände 
schli--»  II.  die  der  Aiifsicht  der  [ « •litiiw.'heii 
Laudesbehöi-Uö  unterlagen.  Ixftztere  hat 
auch  hier  das  Statut  zu  genehmigen,  Xit 
Zustimmung  des  Untemcomers  fauin  sich 
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die  Botriebfikaäae  auch  dem  Verband  der 
Beiiricski»nkeiika80eii  «uehUessen. 

Als  Betriebskassen  gelr.  ii  auch 
a)  die  gemäsä  §  85  der  Gew.-O.  v.  ;20. 
Draember  1859  snr  ünterstfitznngr  d«r  Ar- 

t^iter  in  Krankheitsfällen  errichteten  l'nter- 
.■^tützungskassen  tsowie  die  gemilss  tles  §  sO 
dcij  G.  V.  S.  März  188.')  von  solclieii  Oewerbe- 
Inäbeilden,  die  keiner  Genossensc  haft  ange- 
hön?!!.  geitildeten  besonderen  Kassen:  zu 
Ciunsten  der  s<'hou  bestehenden  Kjisseu  dieser 
Art  ist  die  MindeBttthl  der  Mitglieder  auf 
'A)  pmifissigt : 

h)  die  Unterstützlinaskassen,  die  bei  nicht 
Vom  Staate  verwaht  i^  n.  dem  offontlichen 
Verk''hr  fli«  nviulfu  F.i-i  iiliahii-  uii'I  Tlamjtf- 
scliiftjjiinlemehmnngen  eiTioliiet  sind, 

r)  die  bei  vom  Staate  verwalteten  Be- 
tn^'U-n  f>.^>teheiiden  ri.t-rstiitznuL'skassen. 

Die  Vo^alu^setzu^K  it^t  liierbei  natiu'ge- 
näsii.  dass  die  Ka^n  in  Beziii^  auf  ihre 
I/i-tun^ien  und  :inl  die  Bi'lastunf:  der  Ar- 
beiter and  ähoJiches  sich  dem  Uesetz  aa- 

Die  Gnimlsätzp,  die  Ihm  den  Betriebs- 
ka.-v-ii  ir»'lten.  sind  in  der  llaupts.'ic-he  aut-li 
für  di<^  Baukrankenkassen  (ij!}  ."»4 — ."»7) 
iiia>s-'>  U-ud.  Die  Errichtung  solcher  Kassen 
kann  durcli  die  iM)litisclie  I^indcsbchürde  bei 
W.^ire-.  Eisenliahn-,  Kanal-,  Strom-  mid 
Dam iid tauten  un<l  soiistigeu  von'UKTixcIu'nden 
H.iiiix'trielM:Mi.  welche  länjrere  Zeit  hindurch 
^iii^-  grössere  Aibeiterzald  beschäflig:eu,  dem 
Bauherrn  aoferle^  -werden.  An  die  Stelle 
•1er  Baulicrr-'n  können  auch  ^-ittpr  (kIci- 
nielm;re  Unternehmer  treten,  wenn  sie  die 
AiiBfOhrunisr  des  Baues  oder  eines  Teiles 
i.Kv'llH>ii  für  eii:eno  Reclinunir  nbcrnommcn 
haben  und  fOi*  die  Erfüllung  <ler  Verpfiich- 
tanepn  ^nOgende  Sicherheit  stellen. 

Ihe  Auflüsunpr  der  Rtukiankenka--'  ii  ist 
'iurch  die  i>olitiselie  Laadesbehörde  zn  ver- 
ftteen,  wenn  der  betreffende  Betrieb  auf^e- 
!vt  wini  «xK  r  wenn  der  Bauhfirr  oder  Tn- 
•♦'ruehnier  nicht  für  oitlnuntrsmüssipeKassen- 
uü'J  Keohnune^sführung  «resorpt  hat. 

18.  B«fn'iindnn^.  Feststellung.  Reen- 
iigmg  und  Fortsetzun«:  der  Mittrlied- 
fohaft.  In  den  ikziikn-,  iJ<  tiicLh-  mtd 
iiaukraukenkassen  werden  ilie  in  <len  be- 
treffenden Bezirken  bez^\ .  ni  tiiel>en  tte- 
sthäftigten  vei-sicherungsptiichii^en  l'erso- 
nen.  soweit  sie  nidit  durch  Zugehörigkeit 
7,11  eiii-T  anden'-n  Ka,-»'  l.efreit  >ind,  mit 
(ier  Auiuaiune  ihrer  Beseiiälligung  ohne 
«eitere  Fonniditftt  31itglieder  der  betreffcn- 
ikn  Kasse.  (§  13  Ziff.  4,  §  40  Abs.  1  und  2. 
I  57.) 

Die  Meldepflicht,  die  im  Oesetz  vor- 

p^^hen  ist,  dient  mithin  ]•  liulich  den 
Zw«\ken  der  Kontrelle.  Jeder  Arbeitgeber 
musä  die  von  ihm  beschäftigten  versicbe- 
raagBpflichtigen  Peraoaen,  soweit  äe  zur 


Bezirkskraukenkasse  beizutivten  haben,  äuä« 
teetens  am  3.  Tage  nach  Beginn  bezw.  Be- 
endigimg der  Beschüftigimg  an-  bezw.  ab- 
melden 31).  Versäumt  er  das,  so  kann 
er  mit  Geldstrafe  bis  zu  10  fl.,  er.  mit 
Haft  bis  zu  2  Tagen  bestraft  werdtMi  (Ii  07) 
und  muss  au.sserileni  der  Kasse  die  Aufwen- 
dungen ei-setzen,  welche  durch  Krkrankung 
des  nicht  o<ler  zu  s{)at  Angemeldeten  ent- 
standen sind  '.i2). 

Alle  Kraukenka.s.sen  mit  Ausnahme  der 
Bezirkskrankenkassen  haben  eleu  Atistritt 
eines  Mitgliedes  binnen  1-i  Tagen  l»ei  der 
!  politisdicn  Behönle  erster  Instanz  anzuzeigen 
I  und  Rewilrtigen  anderenfalls  die  schon  er- 
w.ähnt'^  Ol  li-  ln  /.\v.  Haftstrafe,  die  iregt^n 
den  zur  Abmeldung  \  er]itüchteten  (meist  also 
geg>^n  den  Kassen-  und  RechnnagafOhrer) 

V*  r!iä!ia1  wiiil  (Ii  Gl.  i;  07). 

Der  Austritt  aus  einer  Bezirkskianken- 
kasse  bezw.  einer  Betriebs-  oder  Bankranken- 

ka*^se  ist,  .solanee  der  Betr»"'ff'  iiil.'  in  der 
versicheruogspilieiitigen  B(.'schaftiguug  steht, 
nnr  dann  gestattet,  wenn  er  nachweist,  dass 

er  bei  einor  andei-en,  dem  Gesetz  g<:*nügon- 
den  Krankenkasse  bezw.  bei  einer  Vert?in.>^- 
krankenkasse  vei-sichert  ist.    (?}       Ziff.  1, 
5}  4(i  Abs.       4f  .'>7.)    Den  freiwillig  ver- 
si'h'Tt.-n  Personen  i~t  r;afnr!i'h  der  Aus- 
.  tnll  aus  der  Bezirkskraiikeiik^L-se  jederzeit 
I  gestattet       13  Ziff,  4).   Für  alle  freiwillig 
vei-sicherten  Personen  e  r  ü  s   Ii  t  die  >Iit- 
gliedsdiaftbei  der  Be/,irkskraiiki'üka.sse.  wenn 
I  die  Beitrüge  dun  h  vier  aufeinanderfolgende 
Wochen  liiudiuvh   nicht   l)ezahlt  werden 
(§  13  Ziff.  2  u.  4). 

Im  übrigen  h<"rt  mit  dem  Anfgi^l>en  der 
vr'rsi'  '!i''riiim--j  ifiirli Ilgen  Vr  ■h," ft  1^:11  n^:  ilie 
j  Mitgliedscliait  bei  der  Zwaugskivsse  von 
{selbst  auf;  doch  kffnnen  solche  Personen 
dui-ch  Foi-tzahlung  d'  1  \  <  H'  11  statutari^' h'^n 
I  Beiträge  die  Versicherung  forts<.'tzeu,  solange 
I  sie  sich  in  den  im  Reichsrate  vertretenen 

'  I/ui'l-ni  aiifhalt'  ii  1 Ziff.  J). 

,      14.  Leistungen  der  Versicherung.  Die 

j  K ninkenvereicheruiig  lu»t  folgende  Mindest- 

ileistungon  zu  gewährten: 

I  a)  Vom  Beginn  der  Krankheit  ab  für 
deren  Dauer,  ev.  bis  zum  Ablatif  der  20. 
WcK^he  fifie  ärztliche  Behandlung  ein- 
schliesslich des  gebni-tshilflichen  Beistandes, 
die  notwendig«?!!  lieiimittel  und  sonstigen 
therapeutischen  Behelfe  (5|  (j  AKs.  2,  Ziff.  1). 
Statt  dessen  könn''!!  dii-  l!i-zirks-,  Betrielis- 
und  Baukrankenkassen  bei  den  die  Ver- 
sicherung freiwillig  fortsetzenden  Personen, 
die  sir>h  ni'  lit  im  Ka-seiil-ezirk  aufhidten, 
eine  Bai*eni Schädigung  von  5(j",o  des  Kran- 
kengeldes (sieh«j  h)  geben  (?;  24  ZüE.  1,  §  47, 
>j  '>T). 

V<)  Wenn  die  iu-ankJieit  länger  als  drei 
Tage  dtmert  und  Erwerbsunfähigkeit  des 
Kranken  nach  sich  zieht,  vom  Tage  fler  £r- 

24* 
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ki'anknne:  ali  wälin'inl  (Um-  Dauer  ikr 
Knuiklioif.  ev.  l)is  /u  20  Wix-hon,  fOr  ieden 
Tiifr  ein  Kraiikoiigfld  in  H<"li*'  vr)ii  r;ii"n 
des  im  Gerichtsljezirk  ül>lichen  Tagelohnes 
gewöhnlicher  versicherungspflichtiger  Ar- 
üt'iter.  Dieser  lyolin  winl  von  der  politi- 
■schen  Behörde  1.  Instanz  nach  Aiüiurung 
von  VertTSüensmSnnem  bezv.  des  Bexirira- 
ansschnsses  iH  iindisrli  für  jetleu  Goriehts- 
bezirk  festgesetzt     6  Abs.  2  Ziif.  2,  §  7). 

Statt  der  unter  a  und  b  genannten  Leis- 
tiuitren  kann  die  Krankenkasso  fr»'ie  Kur 
und  Verpflegung  in  einem  Krankenhause 
nach  der  letzten  Klasse,  einschliesslich  freier 
Beförderung  in  das  S^ntal,  treten  lassen, 
tuid  zwar  «)  für  diojoniff^^n.  dio  mit  ihrem 
£he{jatteu  oder  audiii'u  .Mit|rliod<'ni  ilirer 
Familie  in  gemeinsamem  ilanslialt  leben  1 
bezw.  anderweitiiTf  hiluslii  ho  Pflege  ge- ' 
messen,  mit  Zu.slinimung  des  Kranken  oder 
ohne  diese,  wenn  die  Art  der  Krankheit  es 
ei-fonlert.  ,/)  für  soiistiiiv  Kranke  unbedingt. 
3Iaeht  die  Kasse  liiervon  (iebrauch,  so  hat 
«ie  den  Angehörigen,  deren  Unterhalt  der 
Erknuikte  bisher  aus  seinem  ArlK-itsvenlienst 
bestritten  hat,  mindestens  die  Hälfte  des 
3&ankengelde6  zu  zahlen  (§  8). 

Die  weiteten  gesetzlichen  Ifindestlebtnn- 
gen  sind: 

o)  Wochenbettunterstfltznng  nach  Mass- 

gab<^  der  untera  und  bbezeichneten  firundsiltze 
bei  noiTOalem  Verlauf  des  Woclienbettes  für 
die  Daner  von  4  Wochen  nach  der  Nieder- 
kmift  (J>  G  Abs.  4|. 

b)  Einsatz  der  Jieeriiigungskosten  l)eim 
Tode  eines  Versielierten  im  20  fachen  Betrage 
d<\s  (lein  Krankengelde  zu  Grunde  zu  legen- 
den Lohn. 'S      0  Al«s.  .")). 

Die  Minilestltüstuugen  können  von  den 
Bezirks-,  Betriebs-  und  Baidu-ankenkassen  in 
foliT'  ndcm  Umfange  statutarisch  erweitert 
weixien. 

1.  Das  Krankengeld  kann  bis  auf  75®/o 
des  SU  Grunde  zu  fegenden  Lohnes  «rhOht 
werden. 

2.  Der  Unterstfitzung  kann  «n  anderer 

und  höherer  Lohnbetrag,  als  unter  b  ange- 
geben, zu  Grunde  gelegt  werdm;  doch  darf  i 
maust  Lothn  2  Gulden  fttr  den  Arbeitstag  I 
Dicht  flbOTSchi-eiten. 

.S.  Die  Untei-stiitzungsdauer  kann  bis  auf 
ein  Jahr  ausgetlehnt  werden. 

4.  Das  B«Hmligungsgeld  kann  bis  auf  öO 
Gulden  festgesetzt  wenlpn  (§  9). 

Die  l  iitei-stützuni^sinisja-fiehe  beginnen 
för  versifhenmgsiifliehtipt'  Mitglieder  mit 
dem  Beginn  der  .Mitsrlii'<ls<-haft :  fiir  frei- 
willig beigetretene  .Mitglieder  kann  thus 
Statut  eine  Karenzzeit  ven  4 — 8  \\  >  lien 
festsetzen.  Diese  Hestiinniniiiren  gelten  filr 
alle  Kassenalten  mit  Ausnaluue  der  Hruder- 
laden  und  Enappechaftskassen  (§§  22, 47,  57, 
56,  60). 


Bezirks-,  Betriel>s-  vmd  liauki-aiikeukaaeen 
können  dur(;h  Statut  atiordncni,  dass  Slit- 
f;lii"l'Mii,  die  slrh  <1i''  Ki"iiikh''it  vnrsätzlii.-h 
Oller  durch  scliuliliiafte  Beteiligung  $a 
Schlagereien  oder  Ranflmnddn  oder  durch 
Tnmksnclit  zugezogen  haln^n,  das  statiir.ü- 
gemässe  Krankengeld  gar  nicht  oder  uur 
teilweise  geiR-ahrt  wird  (S  24  Ziff.  2. 
iji!  17.  ."iTi. 

15.  Auibrinnuig  der  MitteL  Die  Bei- 
träge zu  den  Zwangsknssen  (Bezii-ks-,  Be- 
triel>s-  imd  Bauknuikenkassen)  werden  ge- 
mäss §S  25,  2ü,  :i:i~;i5.  47  und  .'7  in 
Prozenten  des  bei  Bei^hnum;  des  KntnkeD- 
geldes  zu  Grunde  zu  Inenden  Loimes  (siehe 
oben  snb  11)  bemessen.  Die  B-'ifinirsla.*t 
entfällt  zu  zwei  Dritteln  auf  die  Arlieitneh- 
mer  und  zu  einem  Drittel  auf  die  .\rUnt- 
geber;  die  letzteren  halM^n  die  Heitifuri^  aufh 
für  die  Arbeiter  vorschussweise  zu  zalilen, 
mit  dem  Hecht,  den  auf  den  Arbeiter  ent- 
fallenden .\i)t<'il  Ihm  der  n".rehnässiiren  Or- 
halts-  und  Lohnzahlung  einzidudten.  Länger 
als  einen  Monat  nach  der  LohnaUimg 
darf  der  Arbeitge1»er  dii»s»^  Einhaltung  nicht 
verscliiebeu,  wenn  er  überhaupt  auf  die 
Rückerstattung  Her  Artdterbeitrilge  rechnen 

Der  Anteil  der  Arbeitgeber  kann  auf  melu- 
als  ein  Drittel  der  CtesamtbeitrSge  angesetit 

wenlen,  wenn  dies  in  der  Generah ei^annii- 
Iniig  znei-st  von  der  Vertivtung  der  Arbeit- 
gi'lM'r  und  dann  von  der  Vertretung  da* 
Kassenmitglieder  nach  getrennter  Beratung 
und  in  getivnnter  Abstimmung  jedesmal 
mit  absoluter  Melirheit  der  Anwesenden  be- 
scldossen  winl. 

Dit'  Beiträge  der  versiehermigspflichti£r>^n 
Personen,  die  keinen  (ieldlohn  l»ezieheu  (mit 
Ausnahme  «kr  Ynluntäre),  miiss  der  Arbat- 
ueber  naeli  dem  Gesetz  aus  eigenen  Mitteln 
bestreiten. 

Den  Verridierten  fallen  die  vollen  Ben 

trSge  tbum  zur  L;ust,  wenn  sie  sieh  ihrer- 
seit«  fi-eiwiUig  der  Vei^sicheiiing  angeselüos- 
sen  oder  freiwillig  die  Yerrichenmg  fortge- 
setzt halMi'n.  Das  gleielie  tritt  hImt  au  h 
für  einen  Teil  der  versieherungspflichtigefl 
Kassenmitglieder  ein ,  nAmlich  für  die  Be- 
trieV)sbeamten  mit  mehr  als  l"2«xt  Giikko 
•lahresarUntsverdienst  und  für  die  Volontiie. 

Mitglieder,  welche  die  Kasse  durch  Simo- 
lation  geschädigt  haben,  können  strafweise 
für  bestimmte  Zeit  noch  mit  besonderen  Bei- 
trilgeu  belastet  weixlen. 

Die  Hölle  tler  Beitrilge  ist  nach  veraiche- 
runcrstechnis«  lien  Gnmflsiltzen  zu  iK^n-ehnetu 
Für  die  iJeekung  der  ge.setzlichen  ilindest- 
leistimgen  dai'f  in  der  Kegtd  nicht  mehrils 
3"o  des  dem  Krankengelde  zu  (Jnindein 
legenden  Lohnes  von  den  VersieheruagS- 
Pflichtigen  erhoben  werden.  Mit  Hinzuieob> 
nung  der  BeitiSge  der  Arbeitigeber  stdlt 
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s-ioh  sonach  clor  mIs  K<^goJ  inncz>ihaIton(l»' 
Hü'hi.tl»eti-ag  der  (it;«ujitlieitnifre  auf  4*'2''o 
ile>  b'hnes.  Unter  rmstiliKlen  kauu  indes 
liieriUM?r  —  iH^lmfs  Dooknticr  dor  gfsotzliclu-ii 
lliu(le>tleistungen  —  hinausfreganfren  wer- 
den, wenn  es  in  der  Goneralvoi-saniraliincr 
von  den  Verti-etern  .sowohl  der  Kjissenmit- 
^i^ler  als  auch  der  Arbeitgebor  uacli  ge- 
sonderter BeratuniEr  und  in  getrennter  Ab- 
-tiisuiiiiivj'  i*"l':'snial  mit  •■iiKT  Mehriieit  von 
drei  \  lertelu  der  Auwcbcuden  bescldofisen  iöt. 

Sind  im  Ststnt  höhere  als  die  gesetz» 
liehen  Mindestleistungen  vorgesehen,  so  ist 
die  i-ei^elmäsäige  Höchstgrenze  für  die  Bei- 
träge der  Arbeiter  2*/o  des  Lohnes,  für  die 
'ler  Arl)eit,gt?ber  altso  in  der  Kegel  1  *',o  des 
I/thnos.  Der  Beitrag  kann  in  diesem  Falle 
ülier  die  bezeichnete  Grenze  liinaus  nrir 
nach  Errichttlllg  der  Kasse  unter  den  eben 
bezeichneten  erschwerend'  n  Formen  der 
Besohl uiisfassung  gesteigert  wenl«.  Ji.  ilarf  je- 
'kx'h  3^0  des  Lohnes  für  die  Arlxiiter  (also 
b~iT  die  Ar? Zeitgeber  in  der  Regel  Vli^io) 
Dicht  ühierschreiten. 

l'eber  die  Beiträge  l)ei  Bmderlatlen  und 
Ven^inskassen  besttmiTtt  das  Gf^^r^tz  iiirlits. 
Bezüglich  der  zur  Durchführung  der  \er- 
sidiertuig  zngelassenenOenossenschaftslnsaen 
ht  ^'  r)"^  nur  Vin-,  die  Beitnlge  der 

Arbeitgeber  mindestens  ebenso  hoch  sein 
mflraen.  irie  sie  nach  dem  Gesetze  zu  leisten 
Viren. 

Au-vser  den  Beiträgen  sind  von  den  Be- 
zirks-, Betriebs-  und  firakrankenka-ssen  noeli 
EintrittsgeJilt  r  von  den  freiwillig  sich 
l»etei]igen<len.  ni«  lit  also  auch  vnn  den  ver- 
ächenmgspfiichtigen  Mitgliaiern  zu  erholten. 
Die  Höbe  der  Eintnttagelder  ist  im  Statut 
fpstznsetzen ;  mindestens  mu^?  j-  dn- h  das 
Eintrittsgeld    dem  vollen   Btitragi;  für  G 


gleicher    Regi-es«    gegen    die  (remeinden, 
1  Koriiorat innen  od^r  Stiftimgeu  im  (ie.setz 
nicht  aus<lrücklirli  /.ugesprochen.    Die  An- 
sprüche der  V(  r>irli.  iii<ri  iri-rr-n  rtntfr'  und 
gegen  die  Uufallver.<iclieruiti;>aiistjüTcn  da- 
gegen gehen,  soweit  sie  mit  den  von  den 
Kmnkenkassen  geleisteten  Untei-stützuugen 
I  koakurriereu ,  auf  die  Kmukeukasseu  über 
\m  ^  65). 

17.  Statistisches.  Di  ■  nachfolgenden 
I  Augubcu  bczieliou  sicli  auf  die  sämtlichen 
I  im  Reicharat  vertretenen  Linder.  Die  Zahlen 
I  für  1 880  ei-strccken  sich  auf  die  2!eit  vom 
I  1.  August  bis  31.  Dezember. 


Jahr  ||| 
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Wriehen  gleich  Stehen  (§  13  Ziff. 


47, 


57).  Genossenschafts-  und  Ven  in^kian- 
keukassen  dürfen  ihre  ^litgüeder  in  Bezug 
auf  das  ESntrittsgeld  nicht  ungünstiger  be- 
handeln, als  sie  nach  dem  Oesetz  gestellt 
sind  (^  58  u.  60). 

16.  Verhlltiil«  zu  anderen  Leistnngren. 
T>i'-  Aii>{irru  ]i''  der  Versicherten  Lreiren  He- 
meißdeu,  Korporationen  mul  Stiftungen  aus 
»lern  Titel  der  Armenversorgung  oder  gegen 
Dritte  o<ler  gegen  die  Unfallvei-sicherungs- 
anstalten  imd  sonstige  Kassen  wenlen  durch 
das  Oesetz  nicht  berührt.  T^eisten  Oemein- 
den,  KoqKirationen  oder  Stiftmi^t  ii  nach 
den  gesetzlichen  oder  stattit;ui>'  heu  Be- 
stimmungen Unterstützungen  für  Personen 
nnd  Zeiti-äume,  für  weiche  die  Krankenkasse 
hatte  eintreten  müssen,  so  gehen  die  An- 
sprüche d^  Versicherten  gegen  die  Krau- 
kenkaese  his  zum  Betrage  der  geleisteten 
rnterstüt7ungen  auf  die  Gemeinden,  Korpo- 
rationeu  oder  Stiftimgen  über.  Für*  den 
nmgekdurten  Fall  ist  den  Kvankenkassen  ein 


Zahl  der  fhStig  gewesenen 

1881)  524  I  1319 

18JK»  >49  I  459 

18y5  561  1399 

18861  566  I  13S9 


525    ,     34   !  «4*» 

673         59       2  740 

S42  Iii  2915 

S44  ;  s»  i  »9»t 

Dorahschnitti.  ICitgliedenahl  (m  lOOOPerMnen). 

1889   433,0  I  461,0      185,«!  230,6    I  ;>to.4 

189()    S5o,6  '  506,3      230,6  ,  261,3    «  548,8 

1895  814,2  1  565,2      341,1  I  345,9  I  so66,4 

1896  880,8  I  588,0  i  357.2  362.0  2188,0 

Zahl  der  Erkranknngsfälle  •)  (in  1000  Full.n^. 

18801    71,7      142,0      34,9  j  104,5 

18901  «37,0      316.3       777  '  «66.6 

189.")    367,3      341.2      109,9  ,  i9!;.6 

189(5  1  393,2      346.4  I   117,5  !  189,1 


353,1 
797,7 
I  013,6 
I  046,2 


Zahl  der  Kraukheitstage     (in  lOÜÜ  Tagen), 


1889  .717,7    1732,5     474,8  I  798,7 

1890  3  386,8  4  9«  7,0  1  344,7  2  760,8 
ISüü  ( 5  946,3  I  5  985,4 1 2  062,1  i  3  523,2 
1886  i  6487,0 1  6 061,2 1 2 227,6 1 3 484,9 

Beititee  und  Eintrittsgelder  (in  1000  Qnlden). 

III' 
i  123,8   I  944,6  '  658,6 
3497,3  4043,211646,0 
5702,9   4876,1  !  25:^8.4 
5  266, 1  2  797,5 


;  1889 
11890 
1805 
1896 


4  723.7 
12409.3 

«7  5»7,o 
18260,6 


I  704,6  5431,6 

2334,7  »1521,5 

3340,3  16477,7 

3  561,4  17874,9 


6  249,9 

Gesamteinnahmen  (in  1000  Gulden). 


1889 
I  1890 

1895 
■  1896 


I  125,2 

3617,4 
6  034,8 
6  626,6 


2  028,7  i  666,8 

4  572,4  I  I  747,6 

5  SM, 5 ;  2  713.2 


I  722,i  5  542,9 

2422,3  12  359,7 

3  454.7  17544,2 

5  4*53,5  i  2  968.8  I  3  093,5  19  142,2 


Gesamtausgaben  (ans.^chl.  Kapitalanlagen)  in 
1000  Golden. 

I     _  .        i  .  ! 


1889  ■  803,4 

1890  3  273,0 
il895  5540,4 

läi>6|6i7o,2 


I  609,2  I   554,9  1 569,2  i  4  527,4 


3987,9 
4906,8 

51  »4,1 


1  554,6,2482,9 

3443,913344,3 
3703,513359,3 


II  297,3 
16134,3 
17347,0 


'       Z;iiil  <l*  r  Baukrattkenkasaen  iBt  sehr 
(gering  (.1095  4,  1896  7j. 
'J  inkl.  Entbindungen. 


üigmzea  by  <^üOgle 


374 


Eiankenversicliierung 


lui  ^auzüu  liat  die  österreichische  Krau- 
ken-versichenrng  (ohne  die  Bergwerksbrod^ 

latlon)  von  18SU— 1806  in  tJ.r.6  Millionen 
Krankheitsfällen  mit  110,2r>  Millionen  Krank- 
hoitstagen  imd  in  nind  !;{.")  (XK>  Sterbefällen 
eingegriffen  nntl  dafilr  an  Unterstüteungen 
90^  Millionen  Gulden  ausgaben. 

III.  Die  K ranken vei*sichening  in  T'n^arn. 

18.  Gesetzliche  Grnndlafcen.  Bereit.'* 
das  Gewerbege4;etz  von  1884  hatte  eine  ge- 
setzliche Regelung  der  Ärbeiterkrankenver- 
siehoniiicr  ins  Auge  gefasst  tmd  diejenigen 
(iininüsätze  feötgeätellt,  die  biss  zum  EilaHs 
des  geplanten  Gesetzes  für  die  Hilbkassen 
drr  ri(>werbckor|iör.itioiii"'n  niassgebnul  soin 
sollten.  Kiu'  der  kleinere  Teil  der  (JowerlMV 
kori)orationen  ist  indes  zur  Errichtung  sol- 
cher Ililfskassen  gi  si  In  irfi  n.  Für  die  Ar- 
beiter der  Berg-  und  Uüttcu werke  Itamen 
die  anf  dem  Berggesetz  beruhenden  Bruder^ 
laden  in  Betracht.  Im  übrigen  blieb  alles 
der  privaten  Thätigkeit  überlassen,  die  aV)er 
hier  wie  überall  nur  für  einen  beschränkten 
Bmchteil  der  Arb'  it.  r  Fümtrge  traf.  Durch 
das  G.  V.  9.  April  1891  ist  inzwischen  die 
obhgatorischo  Krankenversicherung  gei-egelt 
worara,  die  jene  Lücken  beseitigt.  l)as  Ge- 
setz schlies'^t  sit  Ii  vielfach  den  österreichi- 
schen Bestiaanuugeu  au,  zeigt  aber  doch 
auch  hinreichend  viele  Abweichungen,  um 
eiii'^  kurze  Znsammenfassuug  an  dieser  Stelle 
als.  gerechtfertigt  ei"8cheiaeu  zu  lassen. 

19.  Personeiikreig.  Der  gesetzliche 
Versicheruugszwanc-  —  ein  statutarischer 
Zwaiig  feldt  —  erstieckt  sich  auf  Arbeiter 
nnd  Beamte, 

n1  in  ili'ii  iloiii  (n'Wrrbr'rrpqntz  iirit>'*r- 
stellten  Gewerbe-  und  Haudelsbetiieben  ein- 
sdilieBslieh  der  staatlichen  Monopolbetriebe 
und  ili'>  Mrihlfiii;'i'Arerbes, 

b)  in  Berg-  und  Hüttenwerken,  in  anderen 
Berginodukte  verarbeitenden  Gewerken,  in 
Steinbrüchen,  Sand-,  Schotter-  und  Ldim- 
gruben, 

c)  in  gn>s.sereu  Bauten, 

dl  \><'ua  Betriebe  und  in  den  Fabrik-n 
iukI  Werkstätten  von  Eisenbahnen,  l>ei  dem 
Post-,  Telcgi-aphcji-  und  Fcruspi-echbctrieb, 

e)  bei  der  Flusfischiffalirt  und  beim 
Scliiffslaii. 

f)  beim  Verfraciitungs-  Mini  Sp<tlitiuns- 
"wesen,  in  Magazinen  und  Han<lelskellereien. 

Voi-ans>.  tzniia:  ist,  dass  die  beti-effenden 
Pei-öoueu  mit  Geiialt  otler  Lohn  von  nicht 
mehr  als  4  Gulden  pro  Arbeitstag  angestellt 
sinrl  imd  dass  ihro  Anstellung  nirht  von 
vorn  herem  auf  weniger  als  vacht  Tage<  lie- 
schifinkt  ist.  Auch  die  Lehrlinge,  Prakti- 
kanten und  andei-e  Pei-sonen,  die  wegen 
noch  nicht  vollendeter  Auübildiug  keinen 
oder  nur  geringen  Lohn  oder  G^ialt  be- 
ziehen, sind  veroicherungspfliditig. 


Befreit  sind  dieicuigeu  Pcrsoneu^weldie 
bei  einem  Betriebe  des  Stastee,  eines  Moni- 

cipiums.  einer  Geraeind'^  i»ib?r  eines  Offent- 
licheu  Fonds  mit  ständigem  Gelialt  ange- 
stellt sind  und  nach  den  geltenden  Dienrt- 
Vorschriften  ihre  B«  /.fiü>'  auch  in  Krankheits- 
fällen mindestens  i  Wociien  lang  nach  der 
Erkrankung  erhalten. 

Durch  die  Gewerliebehörde  können  1^1 
anderen  n<'tiitb.  ti  diejenigen  Angestellten 
befreit  woidfu,  welchen  der  Ai-InntgelÄT 
in  Krankheitsfallen  vertnigsmJL^sig  für  mio- 
dcstens  20  Wochen  vnllf  Yctj'fle'riiiiL'  l-^rw. 
deren  Bezahlung  schiüdet,  sofern  diese  I>eu>- 
tungen  hinreichend  sicher  erscheinen. 

Die  cTSPtzliclM'  Ho i trittsberech» 
tiguug  steht  folgenden  Gruppen  zu: 

a)  denen,  welche  bei  ^em  versichemiieft» 
pflichtitri'ii   riitr'mr'hmen   für  w-'^üiL'-r 
acht  Tage  oder  mit  mehr  als  12U0  GiUdeu 
jährlich  (4  Oulden  täglich)  angestellt  suid; 

b)  den  Hau>iiiilnstriellen ; 

c)  den  selbBtändigeu  Gewerl)eti*eibeu(leti: 

d)  den  Werkftthrom  und  Arbeitern  land- 
wirtschaftlicher Betriebe : 

e)  den  Familienmitgliedern  der  Versirhe- 
rungspflichtigeu  und  Vei-siehenrngsltenN-h- 
tigten Aussäfdem  können  die  Statuten 
beliebigen  Personen  den  Beiti-itt  gestatten. 

20.  Vcraicherungsorgane.  Wie  in 
< )' steneioh  sind  auch  liier  sechs  Kassou- 
formen  vorgcsebeji :  I?.^-/.irks-.  HetrifliHFa- 
briks-},  Bau-,  Gewerliekorporationskrankeu- 
kassen,  Bergwerksbruderlauen  und  Vereiiia- 
kassen. 

Die  Yereinskassen  (§§  73 — 75),  al*« 
die  durch  private  Vereinigung  jErebiideten 
Kassen  mit    mindestens  Mitcli'- ^'ni. 

könueu,  falls  ihi-  Statut  dem  Gesetze  auge- 
passt  ist,  vom  Handelsminister  nacJi  Anh5- 
nnm"  iV'v  Tlanrlols-  und  rir.wr'r!M'kainnvMii 
und  im  Eiiivcretäiidniö  mit  dem  3iiuist<:i- 
des  Innern  fOr  anerkannte  Kassen  eildirt 
wenlen  und  geniessen  die  im  <tesetz  fest- 
gestellten Hechte  der  Kniukenkas.seu,  wenn 
sie  das  gesetzliche  Mindestmass  der  Unter- 
>tiii/.tin^'^  gewähren  und  djus  ges»^tzli«he 
Ht'jcli-titia---^  der  Beiträge  nicht  ülx'i-s<-hreiteii. 
Sie  ktiuncn  von  der  Tjewerlioliehortle  auf 
Grandent8prechen<!<  II  <  i«  ii.»ndversammlunir>- 
bescblu«sos  und  ohne  solchen  B<->'  hin-s  l»n 
Vernumlerung  der  Mitgliederzald  luiter  lif^f. 
bezw.  bei  Leistnngsunffthigkät  aufgeUSst 
wenlen. 

Die  Bergwerksbruderladen  7" 
bis  72)  beruhen  auf  dem  Bei^;gesetz.  des>on 
Vorwhriften  mn^^serbond  bleÜK'n,  auch  in 
Bezug  auf  Leistungen  imd  Beiträge.  liur 
wenn  sie  auch  andere  Personen  als  die  im 


'i  A'nn  flir-.rn  F.nnilinnniitirH'^drni  hat  mir 
die  Klieiruu  .\iispnich  uut  das  vorschriltsuiä&sigc 
Krankengeld  ($  23,  Abs.  2). 
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Berg-  uüd  Uüttengjewerbe  besuhäfti^cu  auf- 
odhrneD,  mllasen  sie  das  gesetdidie  Blindest- 

mass  der  Kasseuloistuiifren  und  das  pesetz- 
]idie  üdchstmass  der  Beitrüge  innehalten. 

Die  Gewerbekorpora t ionskassen 
(§§63 — 69)  kßuneD  von  denji  niL<  n  Oewerbe- 
korporatinnen  eiriclitet  wcrd'  U.  l)ei  deivn 
ilitglit'dt'i  Ii  mehr  als  _'(hi  Hilfsarlnnter  (<i<^ 
bÜfen  und  Lehrlinge)  hesehäftigt  sind.  Sie 
ki^nnen  mit  Aun<"s;tin£r  d- r  Gewerbokni'pnra- 
tion.  ferut'r  \>vi  d.iu.'nuler  Venninderiaig 
ikf  Mitgliederzahl  unter  ItK)  hezw.  I»ei  I/eis- 
tiinpsunfähigkeit  aufiri-ir.sit  •wonlfii.  Im  übri- 
fKR  gelten  die  Bestimmungen  über  die  Bo 
tirksbankenkassen  meist  auch  hier. 


Die  Baukran  k  O  ll  kaps. -'11  (5:5 


r,-2) 


müssen  auf  Anordnung  der  Uewerbebehorde 
von  den  ÜDteniehinem  grosserer  Baubetriebe 

errichtet  wenlen.  widrigenfalls  der  Unter- 
Debmer  die  ^esetzliciieu  Miodegtleistougeo 
selbst  aoiznbnngen  hat  Die  Eassen  kSnnen 
von  der  Gewerbebehönle  aufgelöst  wenlen 
y>eim  Aiifhören  des  Baues  bezw.  bei  Ver- 
uachlässigimg  onlnungsmiissiger  Buch-  und 
Kassenfrdinmg  seitens  des  Bauunternehmei-s. 

Eine  Bet riet» s-  (Fabrik-)  Kranken- 
kasse (§§  IG— 5G)  zu  eirichten  ist  jeder 
Untemehiuer  l)efugt,  der  mindestens  10(>  ver- 
sichenmgspflichtige  Personen  Iteschäftigt : 
die  Erri(  htimg  kann  vom  Handelsminister 
nur  dann  verboten  werden,  wenn  sie  den  Be- 
stand der  betreffenden Bezirkskasx- 1^'  fäludet. 

Bei  genügenden  Garanlieen  tür  die 
Sicherheit  kann  auch  bei  geringerer  Arbeiter^ 
?.ihl  ü»'  Errichtung  eiuf^r  Botri-'hskmnken- 
kasse  von  der  Gewerbebehönle  gestattet 
werden.  Ein  Zwang  zur  Bilduni?  einer 
setichen  Kasse  kann  vnn  der  Gewerlf  iM-hnril.' 
onr  bei  besoadors  gcfälu'iicheu  Bcti-icbcu 
«iwgeQbt  werden,  nnd  zwar  ohne  Rfldtsicht 
auf  die  Arl)eiterzalü.  Der  Unf- 1  iiehmer.  der 
sich  dem  Zwang  nicht  fügt,  kaim  genötigt 
werden,  eiuen  Beiti-ag  bis  zu  5^/o  des  Ijohnes 
oder  Gehaltes  seiner  Angesteilten  zur  Be- 
zirkskrankenkasse zu  zahlen.  Die  Statuten 
der  Betrieb.<kraiikenkasse  hat  der  Unter- 
tiehiner  nach  Anhörung  seiner  Angestellten 
<*Jer  ihrer  !>•  Ii'ui»  rfim  festzustellen  und  kann 
Hdi  oder  seinem  Bevollmächtigten  dabei  den 
Toinitz  im  Voistand-^  il'itvktion)  dauernd 
.«sichern.  Die  Statuten  l)edfirf<  ii  d.  i  (n  neh- 
migimg  des  Haodelsministers,  Bei  vorülK'r- 
cehenner  ünznlAnglichkeit  der  Geldmittel 
der  K,i>-.-  inus.s  der  rnfi  cnehmer  mit  un- 
vendnshchen  Darlehen,  bei  dauernder  Un- 
taUnglichkeit  trotz  Erhebong  der  gesetzlich 
zulässigen  llöchstbeitiüge  mit  >t  in-  ii  •  igenen 
Mittein  nachhelfen.  Die  Buchfülinmg  und 
EaflsenTerwaltung  liat  der  Unternehmer  auf 
eigene  Kfjsten  und  tmter  eigen«^  Verant- 
wortlichkeit zu  besorgf.Mi. 

Die  Auflösimg  der  Betiiebskrankenkasse 
kann  von  der  Oewerbebeh^tede  bewirkt  wer- 


den, wenn  der  Botiicb  eingestellt  wird  oder 
wenn  die  Zahl  der  Angestdlten  unter  100 

sinkt  und  keine  anderweitige  genfigende 
Sicherheit  geboten  wird,  ferner.  w<mui  der 
I'nternehnier  nicht  für  onlentliche  Buch- 
fühnmg  und  Geldvei-AÄ-altung  sorgt,  und 
endlich,  weiuj  die  Genenilvei"sammlung  im 
Einvernehmen  mit  dem  Unternehmer  die 
Auflösung  aussi)richt. 

Die  Bau-  nnd  Betriebskrankenkassen  sind 
im  übiiucii  Gegenseitigkeitsanstalten,  deren 
<>i"gane  (Direktion,  Auls!(  lif:ik*jnntee  mid  Ge- 
nei-alversammbniiri  in  d-  iselben  AS'eise  aus- 
zugestalten sind  wie  diejenigen  der  Be- 
ziÄskrankenka.ssen. 

AI-!  die  llauptk  iss»  nform  ei-scheinen  im 
Gesetz  29 — 15)  die  Bezirkskraukeu- 
kassen. 

Diese  iienon  Gegen>eiticke:tska>s<'n  ixlie- 
dem  sich  reiu  territorial,  wähi-oud  bei  den 
Betriebe-,  Bau-,  Gewetbekoqmrationft-  nnd 
Bergw»>rkskass«'n  mit  der  territorialen  auch 
die  berufliche  Gliederuug  verbunden  ist 
Zahl,  Sitze  und  Bezirke  der  Bezirkskranken- 
kaasen  werden  vom  HandeJsrainister  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  Minister  des  Innern 
festgestellt.  Von  diesen  Ministerien  ist 
auch  das  Statut  und  je<lc  Statutenänderung 
zu  genehmigen.  Das  Statut  wini  von  der 
Gewerbebehörde  festgestellt  nach  Anhörung 
der  getrennt  zu  wfthlenden  Vertrauenfi- 
männor  der  Versicherungspflichtigen  und 
der  Arheitgelier  und  nsudi  Anhönmg  der 
Handels-  und  Gewerbekammer. 

Als  iiliorstes  Organ  orscliränt  die  (Jeneral- 
versainmiuug,  zu  welcher  die  versidieiteu 
Mitglieder  und  die  nichtrenicherten  Aibeit- 
LTvlici-  «.der  deien  l)eli'LdeH<>  liezw.  Vertreter 
gehören.  Bei  melu*  als  3U4J  N'ei^idierten 
muas  die  Oeneralversammlnng  aus  Dde- 
gierten  bestehen.  Weitere  Organe  sind  die 
Direktion  und  das  Aufsichtskomitee,  die  für 
das  erste  Jahr  von  der  Gewerl)ebchörde  er- 
nantit  und  später  von  der  Generalversamm- 
limg  gewählt  weitlen.  In  der  Direktion  und 
dem  Aufsichtskomitee  müssen  die  nichtver- 
sicherten  Arbeitgelwr  mindestens  im 
Verhältnis  ihr» t  H«  itiiigsleistung  vertreten 
sein ;  in  der  Geueralversamndung  üben  sie 
da-s  Stimmrecht  im  Verhältnis  ihrer "  Bei- 
tragsleistung. Mit  G''n»'liniiirnng  des  Han- 
deismuiisters  kann  die  Gewerlx'behörde  die 
Kasse  auflösen,  wenn  ihre  Mitgliederzahl 
unter  1<>(>  sinkt  oder  die  Kasse  leistnngs- 
uuiätiig  geworden  ist,  unil  ausserdem  dann, 
wenn  die  GeneralTeraanimlnnf;  »aus  widt- 
tigen  Grilnden'  di(!  Auflösung  boschliesst.  — 

Die  anerkannten  Vereiuskaä>beu  haben 
nur  freiwillige  Mitglieder.  Die  Betriebs- 
und B4'zirkska.^sen  liaben  nel>en  den  zwangs- 
weise l>eitretenden  auch  freiwülig  beitretende 
MitglitMkM\  da  sich  die  Vei-sichenmgsberech- 
tigten  ihnen  anschlieasen  können.  Im  übrigen 
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besteht  für  die  Bezirks-,  Betriebs-,  Bau-  und 
Oewerbekorporationskaseen  sowie  für  die 

Borirwerksbniderladcn  oin  Btntrittszwaup 
derart,  dnss  mit  dem  Eintritt  in  die  Be- 
sd^tigiing  der  Angestellte  von  selbst  Hit- 
glietl  derjenigen  Kasse  wini,  w.  Iclu'  für  den 
betreffenden  Betrieb  in  Fi-f^e  kooimt. 
Von  dieser  Beitriltspflicht  sind  befireit: 

a)  bei  den  Gewerbekorporationskassen  die- 
jenigen, weiche  bei-eits  bei  einer  ffu* 
den  Betriebssitz  in  Frage  kommenden 
Bezirks-.  Betriebs-,  Be^^erks-  oder 
aiierkaiifitPiiVfn'inskasse versif'hcrt  .siii<l. 

b)  bfi  vli'ti  lit'ti-i»'hska.ssen  diejenigen,  wckho 
bereits  dei  füi-  Irn  Betriebssitz  zustäu- 
diiroii  Hiv.irks-  i><lfi-(i('\vi'rbekorporation&- 
krankenkassü  angehören. 

c)  bei  den  Betriebs-  und  Bankrankenkassen 
diejenipron ,  Avolnhr"  Ihm  .-inr-r  ainleron 
der  zugektssenea  Kasseuformcn  in  lier 
gesetKÜclieii  Weise  und  Ausdehnimg 
vei"sirlHM-f  sind. 

Die  Bezirkskraukeukasse  insbesondere  ist 
hi^nadi  als  die  VenicheruDgsstelle  aller 
sonst  nicht  untergebradlten  VersichieniDgs- 
Pflichtigen  anznsehen. 

Die  Bezirks-,  Betriebs-  und  Gewerbe- 
korporationskassen  können  sich  zu  Kasseu- 
ver bänden  zusammenschliesseu,  entweder 
jede  Gruppe  für  sich  oder  im  Ansciduss  an  | 
die  Bezirkskassenverbände.     Die  Bezirks- 
kasaenverbfinde,  (lerf^n   Sitze   und   Uezirk*'  i 
vom  Hanilolsniii)istt'r  zu  genelimigeu  .sind,  | 
haben  die  Auftralx',  einen  Verbandsreserve- [ 
fonds  zu  bilden  und  zu  verwaltpii,       V»  r- 
mCgen  der  einzelnen  Kass.  n  gt  meiii*ciiaft- ; 
lieh  anzulegen,  das  (ti  ><  häftsgebaren  derj 
oinzehien  Kassen  txi  kontrollieren  und  die 
Qesamtetatistik   aufzustellen.    Sie  köuncu 
gemeinschafliltdi  Aerzte  anstellen  und  Ver- 
träge mit  Apnthekt'ii  schlii'>sen.  audi  für 
Streitlragcn  der  Kassen  unter  einander  oder 
mit  dem  Verbände  Verbandsschiedsgericiite 
errieliten  u.  f. 

21.  Kontrolle.  Beendi^nng  und  Fort- 
sdtznng  der  Mitgliedschaft.  Da  nach 
dem  oben  sub  20  Ausgeführten  für  die  zuge- 
lassenen Kassenfoi-men  mit  Ausnalime  der 
Vereinskassen  ein  Beitrittszwang  besteht  und 
die  Mitgliedschaft  der  Yei-sicherungspflicli- 
tigen  mit  dem  Eintritt  in  die  betreffende 
Beschilftigiuig  von  selbst  wirksam  winl,  so 
erscheint  die  in  §§  2G  und  27  begründete 
M(Odepflicht  nur  als  KontrfiMMiilf.  l.  Der 
Arbeitgeber  hat  binnen  8  Tagen  den 
Siiitritt  und  Austiitt  der  einzelnen  versiche- 
rungspflichtigen Personen  bei  der  für  den 
Betrieb  in  Frage  kommenden  Kasse  anzu- 
melden. Die  Unterlassung  oder  Vev^xmnmg' 
der  AnmiMunir  zieht  naHi  Artikel  S3  eine 
Geldstrafe  bis  zu  20  Gulden  nach  sicli  und 
Terpflichtet  ausserdem  d^  Arbeitgeber,  ans 
dgenen  Mitteln  die  Bätrüge  vom  Tage  des 


Eintritts  bezw.  Austritts  bis  zur  Anmeldung 
so  sahlen  und  die  Lasten  zn  tragen,  die  in 

der  Zeit  vom  Eintritt  bis  zur  Anmeldung 
aus  Erkrankungen  nicht  angemeldeter  Yer- 
sidierungspflichtiger  entstehen.  Eine  ent* 
sprechende  3Ioldepflicht  d>  r  Kassen  salbet 
unter  einander  besteht  nicht 

Die  Mit^edschaft  freiwilliger  Mitglieder 
der  Bezirks-  und  Betriebskassen  hört  anf, 
wenn  sie  die  Beitrilge  während  4  auf  einander 
folgender  Wochen  nicht  bezalilt  habeii.  Im 
übrigen  können  Sie  in  der  durch  Statut  be- 
stimmten Weise  austreten      H-'J,  Abs.  4). 

Die  Mitgliedschaft  versicheniüfj;sj>flich- 
tiger  Pei-sonen  endet  an  sich  mit  der  Be- 
schäftigung, die  ihre  Zugehörigkeit  zu  der 
Kasse  bedingte.  Wenn  ihre  neue  Beschäf- 
tigung sie  nicht  znm  Debertritt  in  eiiio 
anilcre  Ka.-^,se  verj)flichtet,  können  >!>*  bei 
iluer  bLsiierigen  Bezirkskrankenkasse  durch 
frei>\'illige  Zahlung  der  Beitrage  so  lange 
verbleiben,  als  sie  sieh  in  rntrarn  aufhalten: 
Unterlassung  diest^r  Beitragszahlung  wühreod 
4  anf  einander  folgender  Wochen  beendigt 
die  freiwillig  forlgesetste  Mitgliedschaft (§  33, 
Abs.  2  u.  3). 

Auf  Betriebs-  und  Batikranltenkassen 
findet  dies  entsprechende  Ainvenduug. 

Versichenmgspflichtige  .Mitglieder  einer 
Betriebskrankenkasse  aber,  die  in  einen  an- 
deren Betrieb  eintreten,  scheiden  aus  ihrer 
Itishorigen  Betriebskrankenkasse  aus  und 
küuuen  sich  alsdann  nach  ihrer  Wald  der 
neuen  Betriebskrank«  nka>sp  luLr  der  zu- 
standiiren  l^ezii-ks-  i  <d>-v  tiewerbekori-irations- 
ktisse  oder  einer  anerkannten  Vcrein>k;LSse 
anscldicsseu  (§  49.  Abs.  21. 

KasM-nmitglieder,  welcne  anrli  die  Miu- 
dcstbeiträge  aus  Mangel  an  Erwerb  nicht 
zahlen  kfionen,  bebaßen  nodi  6  Wochen 
nach  der  letzten  Beitmgsaahlimg  ihre  Mit- 
gliedsrecUte  (§  25). 

WAhrend  der  Daoer  der  Beschtftigung. 
welche  die  Zugehörigkeit  znv  ]^e/.irk>-.  Be- 
triebs-, Bau-  oder  Oewerbekorponitionskasse 
bedingt,  k0nnen  die  versichwingspflichtigen 
Mitglieder  dieser  Kassen  dadurch  auN- 
scheiden,  dass  sie  in  eine  andere  der  ziiire- 
lassenen  Kassenformeu  übertreten  3:i. 
Abs.  1).  Den  zwangsweise  l»eigetretenen 
Mitgliedern  der  Bezirks-  und  Gewerbe- 
korporationskrankenkassen ist  jedoch  der 
UelK?rtritt  zu  einer  anerkannten  Yeieinskasse 
ausdrücklich  unti  rsairt,  und  aueli  di'^  Mit- 
glieder der  Bergwerksbruderiaden  dürten 
nicht  zu  einer  solchen  VernnaiCBsae  üb^ 
treten  (§  74). 

22.  Leistnngen  der  Versicherung.  Die 
gesetslichen  Mindestleistnnfren 
sind  : 

a)  unentgeltliche  ai-ztUche  Behandlung 
(einBohliesaliäi  des  geburtshilflichen  Bei- 
standes) nötigenfalls  20  Wochen  laug: 
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bj  uQeutgdtüdie  «.iewäUruug  Uor  Arz- 
neien and  «rforderiichen  therapeutischen 

Hek'lfe.  :ir»tiireiif.i!!-       Worh^  n  lan^r: 

e)  wenn  die  Krankheit  länger  als  3  Ta^'c 
danert  mid  tnit  ErwerbsnnfXhigkeit  rerbun- 
u.:i  ist.  vom  Tii:-'  ii<M-  KrkmukuDg  ab  für 
die  Dauer  der  Erwerbäunfähigkeit,  nötigen- 
falls 20  Wochen  lane.  ein  Krankeng«pld  in 
<l<?r  Höhe  der  Hälfto  des  Betnip's.  d^r  für 
die  lVit^lgslH'nu^S!^u^|^  als  ünuidlage  dient 
|vgL  olien  sub  1.»); 

(1)  Wochenbettunterst ützunp  in  Hühe  defi 
Kranken ^roldes  v.>m  Taj^c  der  JSfiederkunft 
m  luiüdestens  für  4  Wf^•he^: 

el  im  Todesfälle  Beeixlit'uugsbeitratr 
Ms  zum  i'Jfaclien  des  der  Keitrap^bereeh- 
nun^  zu  Gruude  liegenden  Ik'tm!r»^s  (§  7). 

Das  Krankengidd  ((•)  und  »lie  Woohen- 
liottuüierstütrnnir  ist  in  wrMli.'iitliditTi 
Uateu  am  Ende  der  Woche,  der  lieeixiigungs- 
hdtn^  (e)  spfttestens  am  nach  dem 
TfwJo  auszuzahlen.  Das  Kmtikenireld  ist  nm 
M^*  des  J^ündestbetrageä  zu  erliüheu,  weuu 
4Üe  Kasse  SntlicJie  Behandlung  und  Arznei 
nicht  liefert  (§  11). 

Ihe  Herbeiführung  der  Kraukheit  diux;h 
vionAtzUehe  Handlung,  durch  gchnldhafte 
UmiOfrnfun?  eines  Kaufhandels,  durch  au.s- 
!:t"hweifendo  I>}l)ens\voi^p  oder  durch  Trunk- 
widit  kann  nach  uitheier  Bestimmung  des 
Stents  den  Anspruch  auf  Krankengeld  ans- 
s<^hlj<>j«4en  ($  9). 

Matt  der  unter  a  bis  c  geiiaiuitcii  Leis- 
tunsron kann  die  KrankenkaHse  volJstAndigo 
V»'rjifi'-LniiiL:  in  cirifni  Krankonhaust'^  c'm- 
sciüiesslicli  ht^ier  B^tünleriuig  in  <  lassei be 
eintielen  lassen  in  denselben  Fällen  wie  in 
'Österreich:  den  vom  Erkrankten  erhaltenen 
Angehörigen  ist  während  der  Spitalbehand- 
Iw^  die  Utifte  des  Krankengeldes  za  zahlen 
(S  121. 

Durch  Statut  künuen  die  MiudesÜctö- 
tnneen  erweitert  werden,  nnd  zwar  in  fol- 

L'-rnI'-m  rnif.iiiL'-t 

"  SS  bb  zu 
Betrages 

1>)  .\usdehnung  der  KrankenunteiStQtXttDg 
bis  auf  «lie  Dauer  eines  Jahres. 

c)  Erhöhung  des  Beerdigungsbeitrages 
bis  auf  das  40fiäBhe  des  zu  Orande  zu  l^o- 
flen  Betracrf"«. 

(1|  Gewähnmg  tmentgeltlichcr  ärztlicher 
B- Iiaii  Hang  und  Arznei  an  die  Famüienjnit- 

e)  Gewähnmg  des  Mindestbulmge»  des 
Iteeniigunesbei träges  beim  Tode  eines  Fami- 
lienmitgl'' \''M--i'  lp  r-*''M  !S  ^1. 

:i3.  Aufbnngiui^  der  Mittel.  l»ie  Bei- 
trüge für  die  rersicherungsitfiichtiffen  Mit- 
-!;''!-r  \\>T']fii  ii;uh  nälii-i-<-i'  I!i  >tiinninii'j- 
'ieä  Statuts  bcmesstiu  entweder  uach  dem 
vitklicheii  Tageloha  oder  nach  dem.  durdi- 
sduuttlicheii}  an  den  betreffenden  Orten  Üb* 


aj  Erhühung  des  KraukcngclUes  bis  zi 
75*'»  des  zu  Grunde  zu  legenden  Betrages 


liehen  gewülmlidieu  Tagelohn,  welch  letz- 
terer von  der  Oewerbel»ehRrde  nach  Anhr>- 

nuig  vo!i  V<  t1muensni"uiii-rn  sowie  ibi- 
liaadels-  und  üewerbekammer  von  Zeit  zu 
Zeit  fflr  M&nner.  für  Frauen  und  für  Ange- 
stellte unter  LS  Jahi-en  gesondert  festgestellt 
wird.  Der  gewöhnUche  Tagelahn  für  An- 
gestellte unter  18  Jahren  kommt  auch  für 
die  Lehrling,  <lie  Praktikanten  und  für  alle 
diejenigen  m  Betraclit,  welche  wegen  noch 
niciit  vollendeter  .Ausbildung  keinen  oder 
niu-  peringereu  ly^ihn  iHv.iehen. 

Wenn  der  wirkliehe  Tagelohn  zu  Grunde 
gt'legt  wiiil,  Sit  darf  er  nicht  niedriger  als 
der  duivhs<_rhnittliciie  g<:'wr»huliche  Tagel<»lm 
und  nicht  li<"h>  i  als  2  Golden  für  den  Tag 
angeifchnei  wenieu. 

R'zieheu  die  Versicherungspflichtigen 
W'H  fu  ii-,  Monats-  cnler  Jahix*sg''  iialt.  so  liient 
der  lieti^ug  tles  wirkhclieu  Gelialtes  ohne 
jeden  Abzng  als  Grundlage.  Der  Wert  der 
verti-agsniri>>i:r  1  >•  »l  nn  ir-  -uen  Verköstigun-r  wiid 
mit  eingenn  haet,  Avälu^nd  andere  ^aturol- 
leigtnngen,  (^hiartiergelder,  Zulagen  und  Emo- 
lumente  niciit  in  Ansatz  gebracht  werden 
dürfen  (§  lt>). 

Unmittelbar  nach  Errichtung  der  Kasse 
dürfen  liödistens  2^*o  des  zu  Gruude  zu 
letrenden  B^^trages  erhoben  werden,  und 
höliere  B<^itnlge  —  eventuell  bis  zu  5^o  — 
sind  nur  zulässii;,  weon  anders  die  ge.setz» 
liehen  Miudesüeistimgen  nicht  gedeckt  wer- 
den können  ({s  IS). 

Im  weiteren  Verlauf  dfb-fen  die  Reitrfige 
neniialerweise  .'5 "  II  iiirht  fi!ier>iehr'Mt.>n.  wenn 
die  Kasse  die  <re>.  t/.lieiu«n  .Mindestieistungeu 
bietet,  und  ui'  ht  höher  als  2"o  sein,  wenn 
si.  ül>er  diese  .Mindestleistungen  lünausgeht. 
Kunneü  die  gesetzlieheu  Miudüstleiätuugeu 
mit  3*/e  nicht  gedeckt  werden  und  ist  dies 
Ziel  auf^h  nicht  duiv  li  Vei-eiuigung  nnt  oiner 
audei-en  Kasse  zu  erividien,  so  kanu  der 
Handelsminister  die  Erhöhung  der  Beitrage 
lii>  auf  .""  u  i:>v-fatti'ii  17 1.  Sind  auch 
dann  die  Miudestldstungen  nicht  zu  decken, 
so  muss  die  Kasse  aufgelr>st  bezw.  mit  einer 
andei-en  veivinigt  wenlen  (ü  21). 

Ueber  Anträsre  auf  Erhöhung  der  Bei- 
träge über  -f'o  hinaus  müssen  Arbeitgeber 
und  VersicheruuL^spflichtige  gesondert  ab- 
stimmen und  auf  jeder  Seite  mnss  die  al)- 
solute  Mehrheit  der  Auwcseiiden  für  <lie 
Erhöhung  sein,  die  im  übrigen  no  li  li-  r 
Genehmigung  d<  -  Handelsministers  be<lai"f. 
Anflers  ist  es  nur,  wenn  der  Arbeitgeber 
I  ii  über  2^/0  hinauflgehendeo  Betrag  selbst 
deckt  -ift). 

Von  der  Beitragslast  trögt  bei  den  Be- 
zirks-. Betriebfi-,  Bati-  und  Gewerbekorpora- 
tir.n«ka>.-;en  'Iot'  Arh.Mt'jel„.i-  die  Ver- 
sicheruugs|jfhchtigeu  -  j ;  iler  erstere  zalüt 
den  vollen  Beitrag  ein  uud  kann  */'a  bei  der 
Lohnzahlung  in  Abzug  bringen. 
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Für  Lehrlinge,  PraktiJkanteu  und  in  der 
Ansbikluiig  begriffene  Personen  muss  der 

Arbeiffreber  den  ganzen  Rnitracr  nnf  sieh 
nelimou,  falls  nichts  anderes  diu'di  den  Yer- 
traßr  vereinbart  ist  (§  22). 

Zu  (Ion  Beiträgen  der  Versicheningslic- 
re<'htigten  hat  der  Arbeitgeber  gesetzlich 
niclils  zu  leisten. 

Die  Beiträge  der  versieherungsl>ereeh- 
tigten  Familienmitglieder,  welche  keinen  Er- 
werb haben,  weitlon  nach  der  Hälfte  des 
dufchadinittlichen  gewöhnliclien  Taut  lohnes 
hemcssen.  Im  übrigen  sind  die  Beitrilge 
der  Veisichenmgsbercchtigtcn  ebenso  lioch 
%\ne  die  für  Yei-sicherungspflielitigie  zn  zah- 
lenden Gesamtl)eiträgo  (Ü  2:?). 

Eintrittsgelder  dürfen  nacli  nälierer 
Bestimmiing  des  StatntB  nur  von  den  frei- 
williir  ffiner  Bezirks-  ndrr  Betriebskasse) 
Beiti-etenden  erlioben  werden  (§§  34,  5t))- 

24.  Statkrtisehei. 


Jahr 


X  S  - 


5  =  »  s 

«-  — 


3_gCX         Cß«  ij     —  r,. 


SS 

5 


Ii  s  «i 

8..    ^  ■ 


Zahl  der  Krankcukassen. 
97        69     j    122       60    j  34S 
MI         96     I    160   I    57    I  424 


18H4 
1897 


Zahl  «1er  Mitglieder  am  Jahresschlnss  (in  1000  Prs.). 

i^l  i  j  115,1  1  80.8  i  487.0 
1«87|  a88,o  I    73,«  |  I5«^9  I  8a,7  |  594,8 

Beitrilge  (in  1000  Gnlden). 


18«J4 
lbU7 


1697,7 


195,0 
404,2 


643.0  i 
1317,0: 


432.0 
590,3 


1905,0 
4009,2 


^^paamteinnahnien  (in  KKX)  Gulden). 
l!^y4    1099,0     347,0  i  1225,0!  824,0 1  i495,o 
1897 1  «273,4  1  48*,3  I  i6o8,S  |  682,1 1  5046,3 

OenuDtousgabeii  (in  1000  Golden). 


181)4  ! 

984,0 

296,0 

926,0 

566,0 1 

2772,0 

I8a7 , 

2i23;5 

42712 

»361,5 

610.2  ' 

4522,4 

Die  Ent^childicrnngsansgabeu  aller  Kasj«en 
betrusren  1n;i7  H  Jös  ]i)o  Gulden,  18ü6  31ä66CKi 
Gulden.  181)0  2  842  900  Gulden. 

IV.  Die  Kranken versicliemos in  anderen 
Ländern. 

Eine  umfas.sende  obligatori.sche  Kranken- 
versicheniug  für  die  gewerblichen  Arl»  it.  1  i.st 
in  anderen  als  den  bisher  genannten  lüu  li  i  n 
no<  li  nicht  eingeführt  worden,  wenn  auch 
mehrfach  schon  die  Frage  ei-wogen  ^^nnl.  Als 
ein,  fn^ihch  sehr  utiznIaiiL;li<  lir'r  cr^tt  r  St-hritt 
auf  diesem  Wege  kauji  die  Vorseiirüt  der 
russischen  (-rewerbeordniing  vom  .'i.  1 ."). 
.Juni  isstj  (nebst  Aendernng  vom  S.  _*(>.  .Inui 
18Ü3)  angesehen  weitien,  dass  von  Arbeitern 
Zahlungen  fOr  Ärztliche  Hilfe  nicht  gefordert 
werden  dürfen. 


Diese  Bestimmung  wiixl  daliin  aubgel^ 
dass  die  Arbeitgeber  verpflichtet  sind,  ihreu 
erkrankten  Arboitern  ilrztlirho  Ililfi»  vud 
Heilverfahren  kostenfrei  zu  gewähren. 

Für  die  Bergwerke  im  ehemalipi 
Künitrioich  Polen  ist  durch  das  am  2'. 
Jannar  18S)5  erlassene  Statut  die  Ki^auki^n* 
Tersichnwig  dahin  geregelt,  daas  die  in 
Bergwerk  lK?schäftigten  Arbritt  r  utul  Auf- 
seher beitrittspüichtig  sind,  falls  iiu-  Ver- 
dienst nicht  .'MK)  Rubel  jährlich  flborsteigt 
Zu  diesen  Kassen  leisten  die  Arbeiter  und 
die  Betriebsverwaltungen  gleiche  Beiträt'o, 
Die  Beiträge  der  Arl»eiter  werflen  entweler 
in  Prozenten  des  Lohnes  (1 — 3".o)  benxhnet 
«)dor  nach  I»hnkla.ssen  (A  ül)er  lOo  Hulx-l. 
B  i»X)~400  Rubel,  C  unter  2üü  Rubel)  mit 
.35  lit  zw.  2.')  iiezw.  15  Kopek«!  monatlich 
erhol  "'II.    Dio  Kas.sen  gcwähn'n 

a)  freie  üiziiiehe  Hilfe  und  Heiiniittel 
im  Fall  der  Krankheit  des  Mitgliedes,  seiner 
Frau,  sei iit  r  Kinder  (unter  1"  Jahren),  der 
von  iluu  unterhaltenen  Eltern  oder  Ver- 
wandten. 

b)  KTaiikenfri'lil  an  das  durrh  Krankheit 
erwerbsunfähig  gewordene  Mitglied  und  zwar 
für  Verheiratete  40  bezw.  30  bezw.  30  Ko- 
jteken  mid  für  Unvoihoimtotc  bezw.  20 
liezw.  VZ  Kopeken  täglidi,  je  nach  der  Lohn- 
klasse.  ^) 

c)  8terbog»^ld  beim  Tode  des  Mitglieiles 
und  der  nälier  bezeichneten  Verwandten. 
(Beim  Tode  <les  Mitglie<les  1.")  RulKd.) 

Die  Krankenuntei-stützungen  wenlen 
'  wfibi  nnd  der  Krankheit  für  jeden  Tag  der 
ivtankheitt  einschliesslich  der  Sonn-  und 
Feiertage  bez-ahlt. 

Bei  Spital verpflopriinp  d.  s  Familienhanptes 
erhält  die  Familie  da-^ötilbe  Krankengeld; 
unverheiratete  lü'anke  erlialten  in  dieaem 
Falle  1  1  des  Krankengeldes. 

Im  übrigen  besteht  eine  Zwaugsversidi»^ 
nmg  nicht. 

In  Frankreich  ist  untrr  doin  l**).  I  iü; 
1894  ein  Gesetz  ergangen,  nach  welchem 
die  Arbeiter  sowie  die  Beamten  der  Berg- 
w-.'i  kc  bi>  zu  cinom  .lali!Y'>^beitsvenlien.st 
von  2400  Francs  krankeuvcrsicherungspflich- 
tig  Bind.  Die  Dtirchfflhmng  dieser  Ver- 
sicherung erfolgt  in  den  cais^ses  des  so<  i»''t«'s 
de  sciours.  Die  Aibeiter  und  Ang*>stellten 
halM'u  zu  diesen  Kaisen  einen  Beitrag  bis 
zu  2''/o  des  Lohnes  oder  Oelialtes  zu  eut- 
richten;  der  Arbeitgel»er  hat  einen  Beitrag 
in  Höhe  von  .")«)"  0  des  Arbeiterin ti-ags  zu 
zalilen.  Art  und  llrdie  der  Unterstfltzungen 
im  Fall  der  Krankheit  nd.  r  des  T<»des  ehies 
Mitgliedes  werden  im  Statut  liestimmt.  Eine 
Ausdehnung  der  Knuücenfflnorge  aitf  fmi' 


Vi  Sind  die  Beiträge  in  Prozeuten  des  Lohne* 
berechnet,  niiudesteus  30  Kop.  für  N'erheiratete 
und  mindeBtens  20  Kop.  für  Unverheiratete. 
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lieamitgliodor  durch  Statut  ist  zuliL*sig.  Das 
(ifsetz,  «las  als  ein  erster  uutl  zaghafter 
Sehritt  atif  dem  Wege  tunlasseader  obUga- 
lor- ii'T  .\rl.'  itr'T-v.'rs:f  ]ioniH!r  anzusehen  ist, 
trat  .im  1.  Juli  in  Kviiit. 

Im  übrigen  i^t  in  Frankreich  wie  in  den 
übrigen  L.lnd'Tii  die  Krank.'iifur<Arge 
»ieu  freiwilliiren  V.  i).äii<len  und  A  t  ixiiien 
flberiaesen.  hit-  iir-urn'  ( ii'Sft/L'-<-l'tii»g  hat 
sioli  n^H^r  i'iln  rall  Ix'inüht,  die  \Viiks,»mkeit 
Uieser  <n^ne  zu  steigern,  und  zum  Teil 
andi  dttrcb  staatliche  StibTentioneii  su  fOr- 
i\cr.\  2i~^:ucht.  Die  Finzolhniton  darQber 
iüoQeo  hier  niclit  augefQhrt  werden. 

h  der  Schweix  hatte  sich  bei  der 

VolksaKstiinniuiiu'  vom  2n.  nktnl»  !  I:^f)f1  ,'inr 
eriiebliche  Mehrheit  (;iy;{0<A)  jjsegcu  »2»K>t» 
Stimmen)  fflr  den  Grundsatz  einer  obligato- 
risi-li  ri  Arheitenersicherung  erklärt.  Der 
dardulhiu  ausgearbeitete  uml  im  Oktoiter 

1899  Ton  der  Bundesversanindimg  ange- 
nommene Entwurf  umfasste  die  obligatorische  ■ 
Kranken-    und   rnfallvei-sifVifTimg.  wunl- 
aber  in  der  Volksabstimmung  vom  2U.  Mai 

1900  mit  330000  gegen  143000  Sttnimen 
(wworfen. 

Litt^ratar:  Die  alhjememf  Littfmf'u  l.^l  im  Art. 
A  r  h  r  i  i  (■  r  r  r  r  n  i  r  h  e  r  n  t»  (j  i  A  i  l  <j  t  ih  r  i  n  <r  ) 
t<knt  Bd.  I,  S.  607 Ji'.  II  ml  liir  IMUniliir  übrr  <l{,-  l  'er- 
ritkernng  der  eimeineu  Länder  in  dem  Art,  »Pic 
Arieiterrerttekerttn^  4n  den  eim^neit  Ländern« 
Bd.  J,  V.  '77,«';"  ()  IUI'  'I'  fii'n.  lUe  allffemfiuf  l  itf,  r  ihir 
üt  inztrijtcfieii  dunh  Dr.  Zacher,  Die  Arbeiter- 
etniekentn^  im  Auntumlf,  UerUn  isUii  er- 
fSatt  teurde»,  ein  Wert,  dm  über  die  Vernirh»  - 
nmg  in  niehtdeuttehen  LSndem  auch  atu/uhr- 

lirhf  Littrratiirnnyihfii  etithnU.   An  dirst'r  Strih 
Udarf  tt  nur  noch  riniffcr  Anrjahrn  iibfr  dir 
LiUtruitur    xur     <leutxrhru  Krankrurcr-, 
fiekerung.   Dabei  bmn  die  »ehr  umj\inqreiche\ 
L&teratw  über  A  u  tgr  »tu  1 1  u  n  t/  und  Rr/orm] 
<ifr     Ki''i>il:i  II  '  ■  r  M  i  r  h  e  r  II  )t  ^     iihfr<ii' '"jen  \ 
vtrdr^,      ( AiitJii/iHirhe     Ucbcr«ichten    hit  rübei 
bringen  u.  n.:  Jahrb.  /.  yaL  «.  StaL,  iV.  K, 
^  .S.  if^iß.;  Jiihrb.  J.  Cr*.  II.  I  Vrir. JTIff.) 
—  Popper,    trfirfrhlirhi'    llilfuhttfiu ,  /Aijtxi'J 
W.f.v,  .s.  nojr.  —  F.  C.  Huher,  Austnui   und  i 
Urform  de*  luranJkenvergicherungggeseUfs,  Minden  | 
<.  )t'.  S.  mf.  —  Tan  der  Barght,  | 

{'eher  den  Enf'rurf  finrr  .XrirrUe  :uni  Kriint:tn- 
butenpejtets,  in  .hilu  h.  t.  Xitt.  ii.  .S'tfi/.,  ///.  F.  1.  : 
.V.  ^Iß'.).  —  7>iV  Stiitinlik  der  deulnehen 
JiranJeenverncherung  wird  in,  der  Neuen  Folgt 
der  9Statietik  de*  De^Uehen  Seiehetu  (Setiin, 
I\ttkaiHHier  und  )li}hJh,  <  i  /,()  allj'i/irlir/t  vrr- 
<-ßrnllir/tt.  /ti-g  jitit  litijl  die  SttitiMik  für  ;.v,v.» 
~lf<'.>7  riir  ( Heßprrchiinijeu  iitwr  die  Krgtbni*}i> 
der  Statinik  ßndc»  rieh  in  aik»  namhoften 
raObnHrUeke^tirhen  ZeHtehriften). 

I'«;.  K' ■III  III' Ul  i I  ' H  (de*  Gr-lctzr.^  '  ••iii  10.  IV. 
Jl^''2)  ftmi  m  titcabne»:  (ioeize,  ßtrriin  J:>'Jj!  ; 
Hahn.  Auß..  Jlcrlin  ISfif ;  Hallbauerf 
Leipti^j  JäCij;  tloeinijhnuHf  Berlin  189S; 
Koehne,   2.  Auß.,   .'<tiilt<ntrt  1S9S;  FUoty, 

MiinrhrH   ;  ^  ' :  ,    liiisp.  .Hünrfit  n  ;  Ueyer, 

ö.  Aiifi.,  .Imbach  lv^r'.^,•  Kumpeli,  Leipzig  1892; 


Berlin  I8»ii  v.  WoedOee,  6.  Anß^  Berlin  1896; 
Xetietf  ßfOnehen  189t  v.  «.  v. 

Z»  Itenchten  .«/m'7  rturfi  die  an«  Anlnm  der 
Pnriner  \\'elt<iii»»leHHntj  r  i  .-rhieiteneii  S(-hri/tru 
ron  JTItfrltty  ]>ie  Leinfiingru  der  Arbeiterrci- 
richerung  im  DtuUehen  Heieht,  Berlin  19*W  und 
ran  JUm>  und  2talhM,  Etnriehtung  vnd  Wit^tung 
der  rffHlteAe»  AtMterrrnticherinnj,  lirrlin  l'.iOO, 
M*  VOM  üet'  Borght. 


Knns,  Christian  Jakob, 

geh.  am  87.  Vn.  170?  zu  Osterode  in  Ort- 
prauseot  gest.  am  25.  Vlll.  ItiU?  iu  Königsberg, 
Rtndiert»  m  Königsberg  and  Göttingwi  «nd 

witnlf  178()  in  KöingsfuTi;  rn>ff.-^nr  ihr  junk- 
tisdieu  Philosophie,  s]tutt'r  der  Suzial-  und 
Kanit'rulwissenst'haften. 

Krau»  verüft'entHclite  rou  staatitwiwenftchaft- 
licticu  Schrifti'n  nur  folirende  Ucb^rsetznnff  in 
Itnchf'inii :  l'dil  i-t  he  A ril liiii"! ik  aii'^  <I'iü  Eng- 
lischen des  Arthur  Young,  mit  Anmerkungen, 
Ki'inivrsberg  1779.  —  Ans  seinem  Niichlasse  er- 
^(  liiciifü.  horauagegeben  von  II.  .1.  v.  Aners- 
wald,  lierbart.  .Süveru  und  HUllmann:  Ver- 
n)i.«bte  Schriften  Uber  .ttaatÄwirt.sidiaftliche,  po- 
litische und  andere  wissenschaftliche  Gegen- 
stände, 8  Bde.,  Königsberg  18<)8— 19  (Inhalt: 
lid.  III:  Aufsiitze  über  staatswirtsobaft liehe 
OearenstHnde.  Bd.  III  IV:  Encyklopädische  An- 
sichten der  (jolebrsiunkeit ;  Bd.  V  VI :  Nacbge- 
lasiMsne  philosophische  iksbiiften,  mit  Vorrede 
vnd  Ablumdlnng  J.  Fr.  Herbart;  Bd.  TU: 
David  TImne,  PmitiFi  hf  Vt  rfiTK  Lc,  ans  Avm  Eng- 
lischen übernetzt:  Bd.  Vlll;  I>as  Leben  des 
Prof.  Kraus,  darfirestellt  von  J.  Voigt.)  —  Staats- 
wiitacbaft.  Nadi  Kraus'  Tode  befansgegeböi 
Ton  Ffans  Jakob  Ton  Auenwald,  5  Teuet  ebd. 
18()K  n  Teil  V  a.  u.  d.  T.:  Angewandte 
Staiitsvvirtsobaft) :  dasselbe,  Nendnick,  5  Teile, 
Breslau  1K^7. 

Wenn  auch  die  ätein-Uardenbei^he  B«- 
generationsperiode  fOr  Prenssen  erst  heran* 
kommen  uui-j-te,  elic  ilir  Pustiilatr  ib  s  S'niithi- 
auisniuä  eine  praktiscbe  Anwi-nduiiir  in  der 
Leitong  der  Staats-  und  Verwakmijj:>aiiu^elegra* 
beiten  erfuhren,  bleiVtt  doch  das  Verdienst  von 
Kriius,  die  Lebren  Adam  .Smiths  von  der  Arbeit. 
..il< in  ( >nui'liiii>s."<er  des  W-Tif-  aller  l)ini;i'"\ 
zuerst  auf  dem  Katheder  in  Deutschland  ver- 
treten zu  buhen,  unerBcbflttert.  Krans'  l'el)er- 
«♦'tznnir  vnn  Hnnies  Essays  wf\r  nur  der  Zoll 
fier  Bewunderung  der  enirhsi  lien  Konstitution, 
sresohaften  für  den  idies  durchdringenden  Geist 
der  peraöniicheu  Freiheit.  Seine  von  1786  an 
entstandenen  Aufsitze  Aber  staatswirtschafir 
ii(  (JrLr'ii-täinlt  aTiiH'Ti  in  den  ersten  .\rtikeln 
noch  dcu  üci.^t  (it-r  1  riedericianiscben  Periode, 
ihnen  schliesst  sich  die  „angewandte  .^taat.swirt- 
Bcbaft",  Bd.  V  seiner  Staatswirtschaft,  au;  die 
in  beiden  Publikationen  enthaltenen  wirtschafte 
heben  Heformvorscbläge  beziili'  n  sit  h  lediglich 
auf  Preussen.  Er  verteidigt  darta  die  KreUieit 
de«  Getreidehandels,  die  .\ufhehung  der  Guts- 
nnterthänigkeit,  die  freie  Teilbarkeit  und  Ver- 
ftnsserlirhkeit  «les  Gnindeigentnms.  er  polemi- 
siert i  Ii  lia-  --alzmonopol  ib  r  chandlnng. 
da»  Austuhr verbot  der  Rohwolle  und  das  Zunft- 
wesen, er  untersucht  ferner  die  Gittnde  der  Zn- 
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nabmeteudeuz  der  Vertkchuldnnitr  der  Landjtrüter 
und  kommentiert  von  allgreuieinen  wirtsohaft- 
Ucheu  Theoremen  Arbeit  und  Arbeitslohn,  Wert, 
Preis,  (iold  nnd  Kapitaltjewinn  etc.  In  »einen 
nachgelassenen  idiilcisniiiiist  hin  S«  hriften  wird 
u.  a.  der  interefsainr  Versuch  ifenmcht^  den 
kates^orischen  ImiK  iutiv  Kants  und  den  Smith- 
schen  Bej^iflf  der  Sympathie  nnd  des  Ge- 
wissens iu  logische  lieziehung  zu  einander  zu 
bringen.   

Vgl.  aber  Kraus:  Job.  Voifft,  Leben 
des  ProfessDis  !"h.  J.  Kraus,  König>lii  rir  ISIU 
(8.  o.).  —  Kautz,  Theorie  und  GeMliirhtt-  fhr 
liationalökonomik,  Bd.  II,  Wien  IHK).  S 
—  Roscher,  Geschichte  der  Nat.,  S.  608 ff.  — 

rame,  Beitriffe  snin  Leben  von  Gb.  J. 
Kraus.  Köni^sbere  1H81.  —  Prantl,  Christian 
Jak.  Kraus,  in  AlTgeineiue  deutsche  Bio>rraphie, 
Bd.  XVII,  Leipzig  IHKi  S.  6«G8.  —  Ersch 
nnd  Graber,  Encjklopftdie,  iL  Sektion,  Teil 
XXXIX,  ebd.  1886,  S.  294,96.  — 


Kredit. 


1.  Begriff.  2.  Arten  der  Kreditgeschäfte. 
3.  Unhaltbare  Projekte.  4.  Konsumtiver  und 
produktiver  K.  Maeleods  Theorie.  5.  Kritik 
der  Produktivität  'les  K.  6.  Vollkommenste 
Ausbildung  des  Umlau^redits.  7.  Die  Borg- 
wirtsehaft. 

L  Hegrift.  Na<.:h  dem  gowohnlichen 
Sprachgebrauche  bedeutet  Kmlit  ein  per- 
sönliclu's  Vertrauen,  das  die  Vorliedinguug 
aller  derjeui^en  Yerkehrsgenchäfte  bildet,  bei 
denen  der  eine  Teil  in  der  Gegenwiu  t  irKcnd 
einen  Wert  dem  ainlon^n  liingiebt  uiul  dor 
letztere  eine  U^eoieistung  iu  der  Zidiunft 
fliiemimmt.  VieJeSeliriftsteller^irieNebemus« 
Rau,  B.  TIil<lelM-aiiil.  (1.  rohn,  A.  Wapior 
u.  a.  legen  nun  auch  bei  der  Definition  des 
Kredits  anssohlieaslich  oder  haaptsBchlich 
Gewicht  auf  diosf^s  Vertrauen,  also  auf  «  in 
subiektivee,  allein  auf  selten  des  Kxedil^ebei-s 
winsatnes  Homont,  neben  dem  manche 
allerdings  auch  noch  die  Fähigkeit  des 
Kreditnehmers  zur  Erlangung  dieses  Ver- 
trauenR  hervorheben.  Andere  dagegen,  wie 
Roscher,  Mill,  Dietzel  u.  a.  fassen  die  objek- 
tive Seite  der  Kmlitcrpschftfte  in«  Anp^  und 
definieivn  den  RnnUi  iUs  li«'fugia.s  zur  Ver- 
wendimg fremder  Güter  gegen  das  Ver- 
spreohcMi  oiner  Gegenleistung  ^Irr  in  ;l!in- 
liciier  ^'eisc.  Aiich  Knies  betmclilet  das 
Vertrauen  des  Kreditgel»er8  nicht  als  djvs 
"Wesen  des  Ki'''(]its.  sondern  nur  als  VoHn^- 
diogung,  die  W  ertübertragung  aut  den  Ki-edit- 
nenmer  aber  lüs  die  Fblge  der  Kieditge- 
'^fhäfff^ :  er  botnut  sinncr^cits  naii\.'iif]i>  li  die 
Zweiseitigkeit  des  Ki-editverliältuiüses  und 
definiert  den  Kxedit  als  die  Gattung  von 
Gflterabertxagnngen,  bei  denen  der  gegen- 


wärtigen Leistung  des  euien  sicli  eme  zu- 
künftige Leistung  des  anderen  gefpenfibww 

stellt.  Diesen  Meinungsveisi  hi-  di  rdi-iten 
g(^eaüber  durfte  es  tüch  emufolüeo,  die 
schon  von  Rau  gemachte  UnteiBcheidttng  von 
Kix^dit  und  Kreil itgeschäft  festzuhalten.  Der 
Kredit  ist  in  dem  üblichen  Sinne  des  Wortes 
wiiklieh  »nu  Vertrauen,  das  der  Kreditgeber 
gewähi-t  und  iler  Kmlitnehmer  geniest; 
das  Kreditgeschäft  aber  hat  dieses  Vertrauen 
zur  Voraussetzung  luul  ist  die  Vereinbarung 
filier  eine  gegenwärtige  licistimg  für  eine 
zukünftige  Oi  cronleistung.  Hier  ist  aber 
auch  sofort  zu  btuierken,  dass  bei  selir  vielen 
Kreditgeschäften  der  subjektive  Ki>?*lit  nur 
i\er  Form  naeh  vi>i!iandi>ii  i.-t.  indem  die 
Gläubiger  sich  durch  l  nteri'f.iiid.  i  gegen 
jeden  matertellen  Verlust  voll»-  s  cherfaeit 
ired-'  H  la?;pon,  wenn  auch  der  Schuldner 
seine  Verbindiiclikeiten  uielit  auf  die  m- 
sprünglich  vereinharte  Art  sollte  erfOlk« 
können.  Das  Vertrauen  spielt  in  diesen 
Fällen  also  nur  eine  sehr  uutennx>rduebd 
Rolle. 

Nach  der  obit;r'ii  r^efinition  der  Kredit- 
geschäfte könoeu  auch  l'odit,  Miete  und  Ge- 
bi-auchsleihe  zu  diesen  gerechnet  werden. 
Knies  thut  'dies  ausdrücklich,  wähnnd  er 
die  Uebertra/^ung  von  Gutem  ohne  Gestattung 
der  zeitweiligen  Fkjnutzung  dei-selUui  (wie 
beim  eigentlichen  DeiK)sit)  ansschlie->t.  Be- 
trachtet man  indes  die  Kreditgeschiitte  vom 
volkswirtschaftlichen  Gesii'htspunkte  und 
fasst  man  diejenigen  Arten  dersell^en  zu- 
sammen, die  auch  nach  ihrer  volkswirtschaft- 
lichen Wirkung  und  Bedeutung  eine  innen» 
Verwandtschaf;  l^  sitzen,  so  wird  man  eine 
cnfrere  Hesehräiiknng  des  Begriffs  ders<dl>eii 
als  zweckmässig  erkeuueu.  Hiernach  uehmea 
wir  ein  Kreditveihlltnis  in  volkswirlschaft- 
lichem  Sinne  nur  dann  an.  wenn  oin'-^tf^il« 
das  hingegebene  Gut  in  das  Eigentum 
des  Empfiingers  übergeht  und  anoerenteils 
als  Gegenwert  ein  fungibles  Gut  ausl»e- 
dungen  ist.  Als  letzteres  aber  nehmen  wir, 
da  das  nalurale  Darlehen  nach  voller  Ans» 
bildung  der  Goldwirtscluift  volkswiilsi^'haft- 
lich  so  gut  wie  gar  keine  Bedeutung  mehr 
besitzt,  ausschliesslich  das  Geld  an. 

2.  Arten  der  Kreditj!:e8chäfte.  Die 
KnHlitoTsrhflfte  in  dio?:nr  bf^pchrünk'ten  Auf- 
f;issung  zerfdien  nun  in  zwei  Ihuiplkiassen. 
ie  njichdem  der  hingegebene  Wert  aus  Geld 
oder  aus  Gütern  audert^r  Art  besteht.  Im 
ei-steren  Falle  liegt  ein  Darlehen  vor. 
wenn  die  sukttnftigc  Leistung  elien falls  in 
derZahhuig  von  Geld  bisteluni  s-dl,  ii.indieh 
in  der  KUckzahlimg  der  Schuldsumme  und 
in  der  Zahlung  der  in  der  Recd  vom 
Gläubi^^er  ansliedungenen  Zin^e'ii.  Bei  dem 
Awortisutiousdarleheu  soll  die  Rückzahlung 
periodisch,  in  Ideinen  QuoteUi  meistens  in 
Verbindung  mit  der  jBlu4idien  Zinsushluny 
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stAttüudcu.  Eine  eigentümliche  Stelluug. 
nehmen  die  irreintlftren  stete  ftlHgen  De-I 

positon  \>ci  «I-mi  Ranken  ein,  Aussi  ril<  in 
ist  hier  nocli  der  H  ©  u  t  o  u  k  a  u  f  und  die  ' 
Kapitalversicherting  gegen  Prämien- 
zahlung zu  erwähnen.  Bei  dem  ersteren 
braucht  die  hingeffelieno  Summe  überhaupt 
nicht  zmfiekgezaliit  zu  werden,  .sondern  der 
(iläuliiger  erwirbt  durch  di^lbe  nur  das 
Recht  auf  eine  ewige  oder  auch  zeitlich 
irsrendwie  Ix^gi-cnzte.  z.  H.  wälux?nd  seiner 
Lelioos^lauer  zalülare  jäluliehe  ftonte.  Im 
Falle  der  Kapilalversicherung  dagegen  leistet 
der  Gläubiger  in  der  Hegel  ni«  lit  eine  oin- 
aaSge  Zaluimg  in  der  Gegenwart,  sondern 
er  vorpflichtet  sich  zu  einer  jilhrlicliiMi  R.nfon- 
zahlung  an  den  Verbichen^r  wälirend  seiner 
Leben^ner  oder  eines  anderen  Zeitranins, 
und  der  Versicherer  verpflichtet  >i<  h,  nach 
Erfüllung  der  ein  aleatorisches  Element  ent- 
haltenden zeiüichen  Bediugimg  ein  be> 
Stiunntes  Kapital  zu  zahlen. 

Die  zweite  der  oben  erwähnten  liaupt- 
UiBBen  tunfasfit  hauptsScblich  den  Verkauf 
auf  Kretüt,  d.  Ii,  mit  aufgesfrhoboner  Zahlung. ! 
Je  nachdem  das  Verkaufsobjekt  ein  beweg- 
Hches  Oller  ein  unbewegliches  Gut  ist,  halicn 
die  KredttgeechAfte  dies»^r  Art  versc  hiedene 
Fonri'Mi  und  verschiedene  wirts*  liaftliche 
Tragweite.  Als  eine  den  rebergaug  von  der 
enten  ZOT  zweiten  Klasse)  bildende  Zwischeu- 
imippt;  sind  diejonigen  Kreditgeschäfte  zu 
kK'trachten,  bei  d<jikcu  das  lungcgelx>ne  Wert- 
objekt 'ii.'  auf  Gel«!  lautende  Foi-denmg 
darstellt,  für  die  also  eine  and<  r>'  Id- 
fonlenmg  erworben  wirtl.  Solche  Geschäfte 
finden  namentlich  im  Bankbetriebe  statt,  und 
man  kann  dahr-r  die  hei  iliiu-n  zur  .\nwen- 
dung  künuueude  Art  desKre<Uts  als  Bank- 
kredit bez^chnen.  2u  den  dniadisten 
Formen  ilcsselben  gehört  die  Diskontierung 
eines  Wechsels  mittelst  fianknoten^  die  ja 
stete  ftDtge  F<»derungen  ^ßgen  die  Bank 
darstellen  —  oder  auch  mittelst  Gutschrift 
des  Betrags  auf  dem  Conto  des  Bankkunden, 
der  dann  durch  Check  oder  auf  anden>  Art 
iederzeit  Ober  sein  Guthat  .  n  verfügen  kann. 
Ktnc  n^c-h  mehr  verfemerte  Kreditform  aber 
fin  l'^u  wir  lici  denjenigen  LondKirddarlehen, 
die  nicht  in  Geld  ausgezahlt,  sondern  eben- 
falls nur  durch  Gutschrift  den  Bankkunden  ' 
Jils  Gmmüage  des  Giro-  oder  Chec  k  vei  kela-s  i 
zur  Verfügung  gestellt  werden.  In  diesem  | 
Kall'j  cNv-alirt  rjii>  Bank  dem  Kunden  der' 
Form  nach  em  Darlehen,  das  sie  ihm  also  i 
ia  barem  Oelde  anszahlen  rnfteste :  der  Kwide 
nimmt  dieses  aber  nicht  an.  sdiid-  rn  ver- 
KÜOafit  sich  dafür  seinerseits  wieder  eine 
Oddfordemng  gegen  die  Bank  in  einer  för 
ihn  bisiind-'i-s  zAveekm"issi<;en  Fniiu.  Das- 
selbe eigentümliche  Verhältnis  tiitt  auch  ein, 
wenn  cHe  Bank  ein  Lombarddailehea  in 
ihteii  Noten  gevihrt.  Wenn  aber  der  erste 


Empfänger  von  Bauknoten  diese  weiter  in 
Zahlung  giebt,  so  er^nebt  sich  ein  Yerhfllt- 

nis,  das  man  als  ü  1  m  •  r  t  r  a  l:  e  1 1 « •  n  Kredit 
bezeicluien  kann.  Denn  der  zweite  Em- 
pfänger giebt  niclit  demjenigen  Kredit,  von 
dem  er  die  Noten  erliält  und  der  da<lurch 
in  der  Regel  irgend  eine  Verbindiiclikeit 
tilgt,  .sondern  er  giebt  der  Rink  Kredit,  in- 
dem er  ilas  Vertrauen  hegt,  dass  sie  anf 
Verlangen  ihre  Noten  einlösen  weitle  und 
dass  eben  »leswegen  auch  jeder  andere  die 
Noten  als  Zahlungsmittel  annehmen  werde. 
Die  Form  des  überti-agenen  Kmh■(.•^  findet 
sich  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  d«Mu  Staats- 
fjafuergelde,  nur  dass  er  in  diesem  Falle 
nielir  in  der  (beschränkten  otler  unbe- 
schränkten) Zahlungskraft  als  in  der  Eiu- 
lOslichkeit  der  Geldscheine  seine  Stütze  hat 
Der  verzinpüeli.'  Darlehenskredit  hat  vom 
Standpunkte  des  Ereditgcbers,  selbst  wenn 
das  Darlehen  volksvirtschaftlidi  schfldlidt 
wirkt,  den  Zweck,  eine  privatwirt.^eliaftliche 
Kapitalanlage  zu  schaffen.  Der  Verkaufo- 
kredtt,  der  sidi  an  den  Verkauf  von 
Grundstücken  knüpft,  liat  meistens  el»en- 
falls  den  Zweck  einer  verzinslichen  Kapital- 
anlage. Wir  unterscheiden  also  nach  dem 
Zwecke  des  Kredits  einerseits  Anlage- 
kredit,  der  auf  längere  Zeit  gt^währt  -wird, 
»im  aus  eiuem  auf  Geld  lautenden  Kapital- 
vermögensteile Zins  oder  Rente  zu  beziehen; 
anderei-seits  aber  Umlaufskredit,  der 
den  Zweck  Irnt,  den  GiUerumsatz  zu  or- 
ieichtern,  von  den  Kreditgebern  meistens  nur 
auf  kurze  Zeit  gewährt  und  von  den  Kredit- 
nehmern nur  zur  Ergänzung  ilircs  um- 
laufenden Kapitals  benutzt  wird.  Zum  Um- 
lanf^kredit  erhr'it  der  mit  dem  Tnisatz  }}e- 
wegiicher  Güter  verbundene  Verkaufskredit, 
den  wir  als  Handelskredit  bezeichnen 
wollen,  und  der  Bankknnlit  mit  Kinschluss 
des  liotenkredits.  Der  Umlaufskredit  hat  in 
der  neoereo  Zeit  durdi  die  Ausbildung  des 
(iiro-,  Check-  und  Clearinghaussystems  (s. 
tlie.se  Arft.)  eine  grossartige  Entwickolung 
erlangt  und  die  Verwendung  des  effektiven 
baren  Oeldes  als  ündaufsmittel  im  grossen 
Verkehr  immer  mehr  zunlcktredrängt.  Die 
Waivu  werden  zu  liestimmteu  Geldpreisen 
gekauft,  al»er  ni<  ht  bar,  sondern  mit  Wechseln 
oder  Cheeks  bezahlt,  die  ihrerseits  wie^lenmi 
nicht  dundi  BarzalUung,  sondern  gninsten- 
teils  durch  Kompensation,  in  einem  klonen 
KestlM^trage  aber  durch  Ueberschroibung  von 
Conto  zu  Conto  der  Banken  bei  einer  Ccu- 
tralbank  erledigt  werden.  Das  Geld  behält 
also  bei  diesem  Sy.^ttMu  nur  noch  die 
Funktion  als  Wertmass,  dessen  Unveräader- 
lidikdt  soweit  wie  mtelich  zu  erstreben  ist 
—  Das  Staatspapiergeld  dient  ebenfalls  als 
Umkufsmittel,  ist  aber  keineswegs  zu  di^m 
Zwecke  ausgegeben  worden,  aondem  der 
Zweck  ist  einach  «n  finanzieller,  nnd 
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oti  uiiuiut  daher  am:h  in  tliesor  Bczielmug 
eine  besondero  Stellung  ein. 

Xa<-h  ']pv  Art  der  Siclvistfllunt,'  dos 
(iläiibigers  uatcj-iK;Ueidet  mau  IVi-sonal-  und 
Itealkredit.  Bei  dem  enteren  in  seiner  ein- 
fru listc'ii  Art  wiitl  nm*  auf  dir-  Yorm^rrens- 
uiid  Erwerbaverhältuiääe  des  bcUiUdnors  im 
ganzen  Kücl»icht  genommen.  Eine  VeretSr- 
kuiiL"^  i!>  r  Sicherheit  wird  (hux-h  <U.'  .  lu  n- 
falls  auf  PersoDaikiedit  gestütüto  Bürg- 
schaft gewonnen,  die  ihre  htJchste  Eot- 
wickehmg  in  der  Solidarhaft  der  Mitglieder 
ganzer  Genossen scliaften  erreicht.  Auch  der 
XVt'ohscIkrcdit  liat  häufig  den  Cliaraktor  des 
reinen  Porsonalkre<Uts  mit  weeh.sel massiger 
Haftung  aller  dim  li  ihn'-  L'ntci-scluiften  Vor- 
pfichteten.  Die  Anwi  iuhmg  des  l'ei-sontd- 
kivdits  ist  weit  ausgedehnter,  als  man  auf 
ilcii  iMsti  II  Bliek  glauben  sollt*'.  Bei  pri- 
v.Ulü  Dui  lehensgcscluiften  tritt  er  aller- 
dings sehr  in  den  Hintergrund,  die  öffent- 
lirh.'ii  Anleihen  dageir<*" ,  namentli'li  die 
Anleihen  der  Staaten,  werden  fa.st  aus- 
schliesslich anf  den  Fersonalkrodit  der 
SrlmMnor  nn>^Lr'>iri^'"'H.  i1a  >f!!i>f,  wnin  iiui/nd 
eiuo  bcsondei-c  Sicheihcit  bcätellt  würde,  die 
Glänbiger  oft  gar  nicht  imstände  sein  wilrden. 
einem  niehtzahlenden  Staate  gegeinlber  das 
Piaudübjekt  in  ü&ävt  zu  nehmen.  Im  Privat- 
verkehr aber  kommt  der  Pcrsonalkredit  in 
gi-ossem  l'infange  vor  Innm  Warenverkauf, 
sei  es  als  einfacher  Buch-  oder  als  We^  hsel- 
kredit;  aussenlem  aber  auch  auf  selten  der 
Banken  jds  Kreditnehmer,  da  diese  für 
üivo  Giro-  ninl  sonstigen  Depositen  in  der 
Bt^el  ihn.'H  Kundt>n  keinerlei  s[K'<ielle 
Sicherheit  stellet).  —  Der  Realkredit  tritt 
luiuj)tsilehlie!i  Im!  Darlehen  und  Unm  Ver- 
kauf von  Imuit'tüi'  ii  auf.  Je  nach  der  Art 
des  rnteri»fandf  s  i-t  er  ]I,v|KithelcBr»  o<ler 
Lombard  Kredit.  Die  wichtigste  Art  dos 
letzteren  iK^ruht  nicht  auf  der  Verjifändmig 
von  Waren,  sondern  von  Werti>apieren.  In 
bctri'ff  d>'i'  Si-  !ir'ist.'Ilnri!Lr  d^  i-  Hanknoten 
s.  d.  Art.  B  a  u  k  e  n  (oben  Bd.  1 1  S.  Iö4  ff.).  Anf 
die  Unterscheidung  von  privatem  «nd  von 
öffentlichem  Kr-  ijit  ist  sehen  hiiiLrewiesen 
worden;  im  übrigen  verweisen  wir  in  betreff 
des  letzteren  auf  die  Art  Anleihen  (oben 
Bd.  1  S.  ff )  und  S  t  a  a  t  s  s  c  h  ti  1  d  e  n.  Wir 
erwähnen  hier  nur  noch  die  eigentümliche 
Stellung  der  staatlichen  Zwangsanleiheu,  die 
von  A.  Wagner  und  anderen  gar  nicht  zu 
Kredito|>ei-ationen  geiwhnet  werden,  weil 
eben  die  Freiwilligkeit  der  Wertüberiiimuiig 
nicht  besteht.  Aber  das  wesentliche  Merk- 
mal der  Kredito|)eratioii,  die  Ausgleichung 
einer  gegenwärtigen  diux;h  eine  kiiüflige 
Leistung,  ist  vorhanden,  und  wie  eine  Ex- 
propriation no<  h  immer  in  gewissem  Sinn,  al^ 
ein  Kauf  und  Verkauf  anzusehen  ist,  wird  man 
diese  Anleihen  auch  als  eine  eigentOmliche 
Art  der  Kreditopeiationen  betnMshtea  dflrfeu. 


3.   Unhaltbare   Projekte.     IVber  du 

Papiergeld  ;il.s  ein  l»t'snii<ieres  Hilf  1  i'it  !  zur 
Aiifmutzung  des  Staatskretiits  s.  d.  An.  In 
Ix'trelf  <ier  SicherstelhiHg  desscll)!  II  »d  hier  du 
noch  die  Frage  berührt,  weshalb  nicht  der  B<> 
den  als  Wertgrundlage  eines  Papiergeldes  dienen 
kutni.  wie  t's  L;i\v  is.  d.  Art.i  iiai  li  scineiii  i  r^ttn 
Projekte  (keineswegs  aber  bu  seiner  Bankgrfla- 
duDg  in  Paris)  bealwiebtitrte  und  wie  «s  sjiiter  bd 
den  auf  die  Nutiimalg-iitcr  fundierten  Asäigiiat«a 
(».  d.  Art.  oben  Bd.  II  S.  22ti.)  wirklich  versucht 
worden  ist.   Dm  iitb  iit  liehe  Vertrauen  anf  ein 
Papiereeid  kann  allerdioK«  verst&rkr  ^v>  ^deli, 
wenn  der  Staat  für  damelhe  noch  ein  ^p*  iellc« 
Unterpfand  in  nrundatiirken  stellt.    Abt-r  da? 
mit  solcher  Deckung  ausgegebene  PapiereeM 
ist  ganz  demselben  Masse   der  (tefabr  tan 
Wertvermindemng  gegenüber  den  Waren  «ai- 
gesetst  wie  das  aar  darch  den  all«enittBeii 
•■^taatskrcdit  getragene,  denn  seine  Kaufknifi 
i  hänirt ,  wenn  auch  nicht  in  einem  be:<timmt 
j  nngebbaren  VerhältniSt  von  der  Gri".s.se  der  Emis- 
sion ab.    Wäre  es  ffeiren  Metalljjfld  ciultV 
lich.  so  würde  die  im  Undanf  bleibende  .Summe 
vermöge  der  vurli,\udenen  i?icherstellung  durch 
Land  niciu  vergrüssert  werden.    Wäre  es  aber 
nicht  einlüslich,  so  würde  die  Deckung  dnnb 
Land  principieil  keine  Sicherheit  gegi-u  über- 
mässige Vernjehrnng    der  .'Scheine  darbieten. 
I  That.sikldicb  könnte  ja  die  Ausgalie  in  so  eugen 
;  (irenzen  bleiben,  dasH  ditö  Papiergeld  sich  voll- 
wertig neheu  dem  Metallgelde  «u  bebttoptes 
I  vermö' Iifr ;  aber  dann  wäre  die  Verjtfändun^ 
von  Ihiiiiaij-  n  eine  praktisch  wenig  bcdeiilendf 
Formalität.    Wenn  aber  etwa  die  .\Hs<rabc  de^ 
Papiergeldes  in  der  Weise  erfolgen  soliler  da« 
der  Staat  allen  privaten  Grandbesitseni.  die 
die^i  verlangten,  etwa  die  Ifidfrr  d«  -  \V«>rte* 
ihres  Landes  als  Darlehen  iiaUv  udt  r  di.  1.,  reit* 
vorhandenen  Hvpolheken  bis  zw  diesem  !'•  trage 
geeen  Aaszahlaug  der  (iläabiger  mit  I'apier- 
gern  übemfihme,  so  würde  die  Masse  des  letz- 
teren —  das  ii.if  i'irlii  li  /Nvaiii;>knr<  li.tlp<  n  mÜH?ie 
—  babi  so  »  norm  ansc.liweiitii,  da*>s  eine  fort- 
schreitende Wertvermindemng  desselben  OBTer- 
nieidlicb  wäre.   Es  fehlt«  eben  <lie  notwendig 
Rückströmuns:  des.s«db«-n  zu  seiner  Quelle,  die 
!  es  ;(l]ein  inrii^lii  ii  niiu  lit.  duss  sich  die  jeweilig 
!  nmlauteude  .Meuge  dein  Bedürfnisse  der  ("irku- 
I  lation  ohne  erbeoUcfae  Aendernng  des  allgemö- 
[  nen  Preisniveaus  anpasst.   Solche  Bedenken  er- 
beben  sich  auch  noch  tregen  das  von  Ozies- 
k»i\v>ki    vnrLcesi  lil.iLTene  .<y-iteiM,   da-  ••benfalls 
den  Bodenwert  zur  Basis  des  Wertes  der  L'm- 
j  laufsmittel  macht,  die  .Schwierigkeiten  aber  in 
!  uescbiekter  Weise  zu  heben  sucht.  Czieskowski 
I  will  ein  verzin  sli  cbe.s  hypothekarisch  ver- 
I  sir  hertes  Papiergeld,  sogenannt«'  RenteubilletÄ. 
1  ausgeben  and  er  siebt  iu  den  Pfandbriefen  der 
prenssischM  Landschaften  den  Anfanir  der  Ter- 
!  wirklichunf;  sciiies  Plan^«     Nur  siTleii  -i  in-" 
1  Bentenbillets  wirklich  als  Geld  diene«  uud  mii 
I  einem  festen  Werte  —  abgesehen  von  dem  tät- 
lich za  berechnenden  ZuwachM  —  nmlan&fiüug 
sein,  was  dadurch  erreicht  werden  mU,  da« 
der  Staat  sie  bei  seinen  Kassen  wie  bares  Geld 
zu  ihrem  Xonanalwerte  annähme  nud  das»  sie 
ancb  im  Privatverkebr  gesetzliches  Zahlungs- 
mittel wären.  Ihre  StUekelong  darf  aUerdings 
nicht  sn  klein  sein,  damit  die  Zinsbendinnig 
sich  nickt  mit  gar  an  minimalen  Betiigea  aa 
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iMfia^u  habe;  Czieäkowski  glaubt,  Hass  für  I  gedeckte  StaaUrentenscbeiue  mit  kleinem  Neuu- 
Frankreich    der   kleinste    Nominalwert    eines '  werte   sncb   alt   Umlanftmittel  Verweuduug 


Reuteubillets  nicht  oater  100  f  raocs  biiiabgehea 
dürfe,  und  bei  diesem  würde  nach  dem  damali- 
gen Staii'lf-  il>  Zinsfusses  die  Zinsvergütung 
t^;lich  l  Centime  betragen.  E.s  würde  daher 
Mcb  iminer  Kaum  genug  für  die  Verwendung 
Tou  Metallgeld  bleiben.  Bi»  »ich  die  neue  Eiu- 
richtmig  voUstündig  eingebürgert  hätte,  könnte 
mau  die  Einlöalichkt'it  4er  ]!i-iilful»illi  ts  ^'■"•i:«« 
bif  etwa  sieben  Tage  nach  biclit  <  wie  bei  deu 
Oflischen  Bankpostbilleta')  zugestehen,  doch 
würde  die  Einweclüselung  cluu'  Zweifel  nur 
Krlle«  verlangt  werde«;  sjuitti  Aber  soll  die 
Einlöslicbkeit  irrundsätilich  aufhören.  Die 
KeBtvabiUetfl  aoUen  nach  Czieskowski  lauäcbst 
cederkt  werden  dnrch  Hypotheken  auf  die 
ST.iit-^nm.Tnf  n  uiiil  'lou  Grundbesitz  der  Ge- 
mtiu«itu  bis  zur  liältt«  des  Wertes  sowie  durch 


Üuden,  wenn  sie  auch  weg«n  der  fortw&hrenden 
Zinsberechnuug  weniger  be<iuein  sind  als  ge- 
wöhnliches Papii  ruatil :  der  ( '/.iesk<i\v-lusi  ho 
Plan  aber,  nach  welchem  solche  Scbeine  das 
Hauptmittel  der  Cirknlation  werden  sollten  und 
die  Nominalsumroe  derselben  möglicherweise  bis 
zur  Hälfte  des  Wertes  des  gesamten  Grand- 
cigentums  im  Staate  emporgetrit  Inn  u  ei  ileu 
könnt«,  lässt  die  praktischen  Bedingungeu  der 
WirMichbeit  gar  zu  sehr  aus  dem  Auge.  —  In 
der  ncnestcii  Zeit  h.it  mich  Maitern  im  Zusam- 
menhang mit  tiiiein  radikalen  (Jeldreformpro- 
jekt  die  Ausgabe  von  Banknoten  vorcresohlagen, 
die  durch  Pfand briefe  voll  gedeckt  sein, 
anch  jederzeit  gegen  (^Id,  jedoch  nicht  obli- 
gatorisch gegen  Gold  münzen  eingelöst  wer- 
den sidlen.    Auch  .sollen  je<lerzeit  Noteji  gegen 


privilegierte    Hypotheken    auf    den    privaten  Pfandbriel'     huipti^iichlich  hindsehaffliche,  je 


Unmdbeflits  bü  lur  Hfihe  des  luipitalwerteä 
der  Grandsteaer.  eo  dan  also  g:«wii«9i>Tniassen 

der  Anteil  des  .Staates  an  f\<  m  '  Irumli  i^i-ntum 
der  Privaten  zur  Schaffung  4««  neiien  L  mlaufs- 
nittek  mit  Terwertet  würde.  I>ie  auf  .Staats- 
reebmui;  ausgegebenen  Biüets  sollen  nament 


doch  auch  städtitiche  und  £i8eubalinsehaidver- 
Schreibungen)  und  Pftmdbriefe  gegen  Noten 
uiiigetauseht  werden  können.  Ati'ii  in  diesem 
Falle  würde  das  Tmlaufsmittel  uaht  mit  den 
wirklich  nmlaufendeu  Gütern  in  Verbindung 
stehen,  sondern  auf  dem  Bodenwert  begründet 


Hrb  mr  EiniBenung  anderer  Staats.<!chnldver- 1  .«ein  und  unabhängig  von  dem  UndanfabedUrf- 

!■  iip  ii'nni,'t  ii  >iii  neii .  uiMlureh  ziiirli  i.  Ii  ilie 
Xlutd  zu  ihrer  Ver/.iusuiig  verlugbar  werden. 


uis  überininiir  vermehrt  werden  können. 

rc^       -11^.     u"         \         I     •   .  Kon-imitiver  und  prodaktirer  K. 

Die  urnndbesitaer  können  awr  auch  privatim         i„        .  »  rv..  v... ,  u  v^^a:* 

n.ütenhUlet.  gegen  Hvpotbekeu  bis  zuV  Hälfte  Macleotl.*  1  hcone.  Üi>r  Zwetk  des  Kredit- 


(It*  Wertes  ihres  Eigentums  aufnehmeu.  aber 
immer  nur  dureh  ^  ennitti  Imi^'  der  Ceutral- 
ai-sgabean^talt.  Zur  Helrieriigiuig  des  Bedürf- 
ni^.H'T!  vou  Industrie  und  Handel  naeh  kurz- 

fri-rii:.-iu  und  WeiliM-lkrt dit  ^oü» n  lii>oudere 
i'aük'U  als  Verjuiitkr  iJu:iitu,  lüe  iUierseits 


nehmen«  ist  entweder  ein  konsumtiver  oder 

(Mn  ]n-r"liiktivYT.  Tin  or^tor>Mi  Kall«'  sucht 
<ier  KrcilitbtHlürftige  die  L'uzuläniflidikeit 
seines  BinkommenB,  im  letzteren  die 
rnzulängli(lik«'it  soitifs  Kajütali^  au.szn- 
gloichen.    Vor  der  AuBbilduog  der  kapit&ltö- 


von  der  OntralanstÄlt  die  bereits  dureh  Hyj)o-  ^-^.f^^n  Prodolttionsweise  war  der  könsum- 
ihekeu  ^deckten  Billeu  gejgen  Hiiiterleifuug 
Ton  Aktien  oder  sonstigen  Wertpapieren  erhal- 
Die  t'entralanstali  würde  es  hiernach  in 


teil 

ihn-r  Cifwalt  haben,  eine  übermässige  Emission 
\<>n  Billets  durch  Beschränkuusr  ihrer  Kredit- 
^wabrung  an  Termeiden;  aber  Czieakowski 
dMobt  «rar  nieht  an  die  H^grlichkeit  einer  Vfhfr- 

.li-r  ( Irktil^ition,  weil  ilie  Ü.  nf'  iiMIIi  ts 
m  i  r  lias  zinslose  (ield,  genötigt  wären, 

«tetü  yt>  Rhnell  wie  möglich  in  den  l'mlauf  zu- 
nkkznkebren,  sondern  als  sichere  Kapitalanlage 
beliebig  lange  im  Portefeuille  gehalten  werdeu 
kinuten.  AllerdiiiL:-  i-t  ili-  <  lefahr  der  l'eber- 
ciuisiion  bei  einem  verzinslichen  Uiulaufs- 
auttel  geringer  als  bei  dem  gewöhnlieben  Pa- 
^wgelde.  aber  deshalb  dneli  keineswegs  ausge- 
*chK>s?en,  zumal  diejenigen,  ili.«  in  Renu-nbiUets 
Kredit  nähmen,  doch  überwiegeml  dir  Ali-i(  ht 
haben  wurden,  mittelst  dert^elben  ihre  Kaufkraft 
ta  bethitigen.  Namentlich  würde  auch  bei 
rtark   angeregter   rnternehmuugslust  solcher 


tivi»  Kivdit  so  überwiegend,  dxss  mau  die 
ppiduktivf  Seite  des  Kredits  gänzlich  über- 
sidi  und  alles  Zinsnehmen  für  Wncher  (s,  d. 
Art.)  erkl.lrte.  Die  Gläubiger  snohten  iii 
iUt  That  nit>i.sten.s  aus  d»'r  Xotiag.-.  dem 
I/?ic  htsinne  oder  der  V(>rsc'hwenduiig.s.>ucht 
<ler  Schuldner,  nicht  abei-  aus  der  Boteiii'> 
pung  an  den  pirxluktiven  ruti'rnohnning.'n 
derst-lbeu  ihivn  Vorteil  zu  ziohen.  (tegen- 
wärtig  spielt  der  kon.suintive  Kmlit  ikm  Ii 
eine  grosse  Kolle  hei  Am  Staa1->  hiilden, 
soweit  diesö  diux'h  s«hleehte  Fitianzwirt- 
.sclmft,  verfehlte  Unternehmungen  (xU^r  nn- 
g!fli-k]ii-!i''  Kri'vL:''-  tMitstrht^i.  Zm-  ]'''ffiedi- 
gung  dos  Bediirtuissies  uaeli  Kousumtions- 
kredit  bei  den  Snneren  Klassen  in  den  nur 
zu  liaufigt'ii  Käli'  ii  i'iiK'r  /<  it\\ püigeu  Xot- 
l:ige  miisste  lUH-li  meiir  (iurcli  ge-ineinnützige 


Krnlit   leicht    in    ubergrossem   Massstabe  zu .  ^^''»"chtung.'n  geschehen  ,  als  gegen  wiliti 


"pekulationszwecken  verlangt  und  dadurch  eine 
alle  Preise  steigernde  Nachfrage  nach  Waren, 
.\ktien  etc..  also  eine  WertTeminderaniRr  des 
Inilanfainittels  herbeicrrfnhrt  wenltti  Auch 
sind  die  Ltiiherit'tiU  Erfahrungen  mit  verzins- 
lichem Papiergelde  (f^anzö8is<^be  Assignaten  in 
ihrer  ersten  Periode,  spanische  Vales«  (ister- 
reidiisdie  Baehssehatzscneine  etc.)  keineswegs 
befriedigeTi'l.     Bri  günstiger   Finanzlage  des 


dun:;li  die  öffentlichen  Leihhäuser  (s.  d,  Art.) 
—  lüe  ursprünglich  als  Wolüthätigkeitsau- 
stalten  (monts  ne  pi^^c)  ent.standen  sind  — 
geleistet  winl.  * 

Die  pi-oduktive  Bedeutung  der  meisten 
Kreditgesehüfte  unter  den  heutigen  Verhält- 
nissen hat  zu  der  Meinung  geführt,  dass  der 
Kreflit  überli.nipt  einen  selbständigen  I*re- 


Staates  und  vorsichüg  beschrankter  Emiiwion  *i'>ktionsfaktor,  eine  besondere  Form  de* 
küBBen  ja  obne  Zweiftl  veixinsUche  und  gotl  Kapitale  bilde.  3Iacleod}  der  bekannteste 
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Vertreter  dieser  AnsitJit,  giebt  alienlings  zu, 
dass  dureli  den  naturalwirtschaft- 
lichen Kredit,  z.  T?.  (nii  Darlclion  von  Cw- 
treide,  eine  KapitalvenueiiniDg  nicht  \<e- 
wirkt  werde.  In  der  Oeldwirtschaft  ak-r 
erlangt  nach  seiner  Auffassung  der  Kredit 
eine  dem  Kapital  äuuivaieute  Bedeutung, 
lind  in  betreff  des  HandelB-  und  Bankver- 
kehr^  strllt  .  r  freradezu  den  !^afz  auf.  dass 
merkantiler  Kredit  merkantiles  Kapital  »ei. 
Diese  Anschauung'  eritUrt  sidi  ans  seiner 
rein  privatwirtschaftlichen  Auffassung  des 
Kapitals,  das  ffir  ihn  nur  Kaufkraft  und 
»CircuLiting  power<  dai'stellt.  Kapital  ist, 
wie  er  sagt,  .dies,  womit  man  Oeschiifte 
71^1111^)  kann  oder  was  man  umsetzen  kann  j 
zur  Krzielnng  eines  (icwinnes  oder  was ; 
dasu  dient,  ein  Einkommen  zu  enterben.! 
Wenn  ein  Kaufmann  für  100(1  f  Waren 
kauft,  diese  aber  nicht  liar.  son<lern  niitteist 
dnes  auf  Mm  f  lautenden  Zalilungsver- 
sprechons  in  \\'i  (  liselfonu  be/jihlt  und  sie 
iu  üi-ei  Monaten  für  ITj^hi  c  verkauft,  so 
macht  er  bei  4^/o  Diskont  einen  Oewinn 
von  -100  £,  den  er  seinem  Kredit  verdankt; 
hätte  er  ein  bai^s  Kapital  von  1000  ü  zur 
Verfügung  gehabt,  so  hStte  er  einen  um 
10  £  gi('issfr-'n  fu'\vinn  erzielt.  ali<'r  dem 
We^n  nach  hat  sich  sein  Kredit  f  üi-  ihn  in 
gleicher  Weise  als  produktiv  erwiesen  wie 
ein  (n  lilkapitol.  Auch  hat  die  auf  Kredit 
gestützte  Naclifi-agc  auf  die  Maiktpreise  den- 
sdben  Einflnss  wie  die  mit  Hilfe  des  baren 
Geldes  ausgeübte.  So  kaiui  also  durch  den 
Kredit  gewissennassen  der  Ertrag  der  uilchst- 
bevorstehenden  Pi-oduktionsiieriode  vorweg- 
gmcmmen  und  wie  umlaufendes  Kapital 
ausgenutzt  wei-den.  Das  zweckmäs.'^igste 
Mittel  dazu  ist  die  Ausstellung  von  Wech- 
seln, die  durch  die  künftige  Pi-oduktion  ge- 
deckt sind,  und  die  T'tnwandlung  dt  i-t  ltH  ii 
iu  schlagfertige  (ieldkaufki-aft  dmvii  Dis- 
kontierung, sei  es  gegen  Noten  oder  gegen 
Outschrift  in  der  Form  stets  fiOigo'  Depo- 
siten. 

5.  Kritik  der  ProdnktivitSt  des  K. 

Bf^tmcht.  t  man  aber  dir^-  Vorgänge  vom 
volkswirtödiaithcheu  Standpunkte,  so  ist 
Idar,  dass  die  Gesamtsumme  des  objektiTen 
K.^iintals  duicli  di<\-cIl-on  nicht  vergrössert 
wird,  sondern  dass  nur  eine  Aen<lenmg  der 
yerteflung  der  reellen  Kapitalgüter  statt- 
findet, mit  der  allerdings  im  allgemeinen 
eine  Erleichtenmg  des  GOt'  rabsatzcs  und 
dadurch  eine  Beförderung  der  rruduktioii 
veriMmden  ist.  Kauft  ein  Fabrikant  Bohstoff 
von  oinem  Produzenten  auf  Kredit,  sn  ist 
der  den  liesitzer  wechselnde  Rohst*>ff  allt  in 
ein  objektives  Kapitalgut:  neben  dcin.'-t  ll»en 
entsteht  eine  Foixlenuig  nU  Bestandteil  des 
Kapitalvermögens  des  Verkäufen  und  eine 
Schuld  als  Belastimg  des  Kapitalvermögens  | 
dtt  Käufm.  Diese  beiden  pnvatwirtscfaaft- 1 


liehen  Vennögenselemente  aber  heben  sieh 
bei  der  volkswirtschaftlichen  Suuuniening 
drr  V.'rmrigen  auf.  und  »  s  M.Mbt  also  nur 
die  volkswirtscliaftlich  ohne  ZweifeJ  uüti- 
liehe  Bewegimg  des  objektiven  Ka{ntslgntes 
aus  der  Hand  des  PifKliiz«^Tit*'n  in  di-'  -1^ 
Veraibeiters.  Hier  wird  nun  der  Kolii»tüff 
durch  die  Aufwendung  von  Ari)fflt  md 
Kapital  in  ein  Fabrikat  von  höherem  Werte 
umgewandelt,  das  als  marktbereite  Ware  im 
I.ager  des  Falnikanten  wieder  als  Tefl  des 
objektiven  inulaufenden  Kapitals  erscheint. 
Wiitl  diese  Wai"e  nun  etwa  wieder  auf 
Kredit  au  einen  Grosshiludlei*  verlauft,  so 
geht  sie  als  objektives  Kapitalgiit  in  d»'S!#« 
Lager  über,  ist  also  damit  dem  letzten  Ziele 
ihrer  wirtschaftlichen  Bewegung  wieder  um 
einen  Schritt  nilher  gerückt.  Ztigidch  aber 
entstellt  ^\  ied' r  .  ine  Fordeinmg  tuid  eme 
Schuld,  div  &icli  Volkswirtschaftlich  gi-j.vn- 
seitig  aufliel>en.  Nun  mag  der  Orosshändlor 
seine  Wan>  auf  Knxlit  an  d'-n  Kl.  iuhämller. 
dieser  sie  wieder  auf  Kredit  au  die  Koo- 
sumenten  verkaufen,  es  zeigt  sich  stets,  daas 
der  Tü-edit  nur  die  Be\voinuip  der  >  »lijfktiven 
Kapitalgütei-  durcli  die  vei-sclüedeneu  Ab- 
sdmitte  des  Prodnklions-  und  Handelshe> 
triebes  erleichtert  nnd  l>e>eldeuniL:t :  das.* 
er  gewissen  Pei-soneu  die  \  ertügimg  über 
eine  grl^eie  Menge  von  KapitalgQtem  zu 
Erwcrbszweck<'n  verscliafft,  als  .sie  soost 
erlangen  könnten,  dass  er  aber  nicht  nur 
nicht  die  Gesamtmenge  der  objektiven  Kapi- 
talgüter vergix">s.sern  kann  —  was  selbst- 
vet  st.lndlich  ist  — ,  sondeni  auch  wegen  der 
Au.sgleichuug  der  entstehenden  Fordennigen 
luul  Schulden  die  Gesamtsumme  der  Aktia 
des  Kajatalvernin'^ns  nicht  vernielirt.  XU^r 
maji  konnte  vidleichl  daniuf  liiuweiisfii,  dass 
der  V  erkäufer,  wenn  er  mit  einem  Wechsel 
bezahlt  winl.  den  er  diskontieren  kann,  an* 
diese  Weise  fnilier  wieder  in  den  Besitz 
des  flüssigen  Kapitals  gelangt,  d^seo  er 
bedarf,  um  seinen  eitrenen  Betrieb  fortzu- 
setzen; müsste  er  auf  die  bare  ZalUung 
seiner  Forderung  warten,  so  bedürfte  er 
eines  grösseren  eipenon  Kapitals,  mid  diesi:*? 
Mehr  wird  ihm  jetzt  durch  den  Kitxht  er- 
setzt.  Aber  dieses  Mehr  wird  doch  nur 
wieder  aus  einem  anderen  Kapital vei  mögen 
atif  ihn  übertragen,  nämlich  aus  dem  des 
diskontierenden  Bankiers.    Die  sc^enannte 
Knappheit  des  Geldmarktes  besteht  einfach 
d.uin,  dass  die  Summe  des  für  Kn^itgewäh- 
ruiig  uder  suu^ügL«  ueue  Aulagen  fi^  verfüg- 
brnen  Kapitalvermögens  der  Nachfrage  nicht 
I  ritspricht.    Dieses  frei  verfügbare,  flüssig 
Kapitalvennögen  lautet  auf  Geld,  bram'ht 
aber  deslmlb  nicht  in   "wirkhchem  (telde 
dargestellt  zu  sein,  sondern  kann  in  den 
anderen  diuvh  die   moderne  BankoriTtUii- 
satiou    gesdiaffenen    Formen  gegeben 
sein.   Afa^  auch  bei  BetxachtUDg  der  ob- 
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jektiv  -  volkswiitachafüichon  Ei-schemuogeu  1  jahro  fällige  Eiukommeu  schon  kUX  ver- 
neigt >ddi,  dass  in  diesem  FUIe  nur  eine  |  zehrt  liat  nod  nnn  bis  zu  jenem  Zeitpwtkt 

iVbertragung  bereits  voilianilener  Kapital-  auf  Kredit  lebt,  so  kann  er  als'h^iin  zwar 
ditcr  vorliegt.  Der  Fabrü^ant  z.  B.  kauft! seine  Qläubigei-  liefiiedi^tt ,  aber  er  uiusb 
mittelst  des  Ertrags  des  diskontierten  Wech- 1  sofort  fBr  das  folgende  viertel)ahr  eine  neue 

sels  Hohstoffo,  Wolle  oiler  andere  Produk-  Rechnung  eiuffiien,  uml  --»mit  wird,  wenn 
tionsmittel.  die  l>eroits  fertig  auf  dem  Lager  er  stirbt  mlor  erwerbf^unfilliig  wird,  fast  mit 
iler  Verkäufer  liegen ,  also  }lct>tandteile  des  j  Gowissheit  eine  unged»?ckte  Schtdd  übrig 
objektiven  umlaufenden  Kapitals  tnlden ;  oiler  bleiben.  Die  erste  Bedingung  eines  soliden 
er  bezahlt  damit  Ijöhne  an  seine  Arbeiter,  Systems  de.s  Tmlaufski-edits  ist  demnach, 

dass  die  eigentlichen  Konsumenten  die  Mittel 
7A\v  Verfügnng  haben,  um  die  gekauften 
Waren  sofort  zu  bezahlen,  wenn  sie  auch 
aus  Ueuuendichkeit,  Gewohnheit  oder  Schlen- 
drian die  Zahlung  hinansschieben.  Aber 
auch  wenn  dii-«-  P.-  dinirunir  erfüllt  ist,  bleibt 
es  bedenklieii.  weiui  die  i'irxluzenten  ledig- 
lich auf  die  Erwartung  eines  künftitren 
Absatzes  hin,  al>"  nicht  auf  rn-uiiil  «'iiies 


<lie  nun  ihrerseits  Nahnmgsmittel  und  Ge- 
brauchsgegenstände kaufet!,  ilie  bis  dahin 
als  objektive  Kapitalgüter  in  d-  n  Lä  li  n  auf 
Absatz  wartetou.  Der  dem  KitMlitnehmer 
Tcnnreg  übertragenen  Kaufkraft  steht  also 
andererseits  frirlwälinnd  ein  grosser,  no<rh 
nicht  abgesetzter,  gcwisäermasseu  aufgestau- 
ter liOgerN-orrat  Ton  GAtem  alier  Art  gegen- 
über.   Im   r?''Iianuiiirs/.ii-tande    des  wirt- 


sdukitlichen  i^rozesses  wird  ein  gewisses  i  vollzogenen  Verkaufs  von  \Van.'u,  deren 
YerhBltnis  zwisdien  diesem  Gfltervorrate  I  Bezahlung  allerdings  noch  aussteht ,  Kredit 

und  der  durchschnittlich  Vorhand»  in 'D  Ki  •  dif- '  iinhmrii.  Tliat.-ru  hlirli  p-srhinht  dif>s  aller- 
kaufkraft  bestehen ;  wird  der  oormalc  Kredit- ,  dings  oft  in  grossem  Maässlabo.  Die  Ki\jdit- 
verkehr  aus  irgend  einem  Grunde  vermin-  nehmenden  werden  dann  gewissermassen 


dert,  s«i  stockt  der  Abfluss  aus  jenem  Vor-  blosse  Absatzvermitüer  für  di'  T*roduzenten 
rate,  die  Aufstauung  nimmt  zu,  die  Preise  der  von  ihnen  übemorameneu  Waren,  aber 
sinken,  bis  schliesslich  dui-ch  Abnahme .  mit  ungewöhnlichem  Risiko  für  diese,  da 
der  I^nxluktioo  wietler  ein  Gleichgewicht  jene  diis  Eigentum  den  Waren  erhalten. 
iLit'' stellt  wird.  Wild  dag^'eren  die  auf  Die  Hoffnung  auf  den  künftigen  Verkauf 
ivreUtt  bendiende  Kaufkivilt  ungewöhnlich  mit  Gewinn  wird  sich  lulufig  nicht  ver^ 
Termohrt.  so  nehmen  die  I^agor  ra.s<'h  ab  wirklichen,  .statt  des  Gewinnes  kaim  Ver- 
und  die  I'reise  st.  iiren.  da  die  Produktion  I  lust  eintreten.  r>as  koi  rekte  Verfahren  lie- 
nicht  sofort  nachrücken  kami.  Innner  aber!  steht  offenbar  um  darin  dass  jeder  an  der 
mtiss  das  auf  Kredit  hingegebene  Kapital  bei  Pi-oduklious-  »uid  Handelshewegung  Itetei- 
iigend  einem  andeirin.  sei  es  in  Geld-  c«ler  ligte  Unternehmer  seinerseits  nur  Verpflich- 
in  Warenform  vorhanden  sein.  Keine  tungeu  eingeht,  die  durch  ihm  zu.stehende 
WindgeschSfte,  bei  denen  weder  Käufer  noch  Foraenugen  aus  beivits  abgeschlossenen 
Verkinfor  CM  ed.  i  Wiivi,  haben,  Mn  l  Ve  rkaufen  (woliei  also  die  Preise  endgütig 
TolkäwirtscluLftlich  betieutungsloä.  Auch  bei  i  feststehen)  gedeckt  sind, 
deo  TermingeschAften,  die  grÖsstenteOsduitsh  \  6.  Vollkmiiiiieiiste  Avaliilifaiii^  de« 
Diff"n  [i/.  ii/.a!iJungen  erledigt  wrrden.  fiiid.  t  T'mlnnfskredits.  IHe  fptztm  Abnehmer 
doch  unmer  auch  eine  wirkliche  Kapital- •  müssen ,  wie  schon  bemerkt,  unmittelbar 
bewegung  statt  Wenn  aber  auch  der  Kredit  jzahiun^filhig  sein,  wenn  auch  die  Zahlung 
immer  wirkliches  Kapital  voraussetzt,  so  ans  irgend  w.  Irhen  Gründen,  im  Ausfuhr- 
iouin  er  doch  in  volkswirtschaftlich  R-liäd-  <  bandel  'i.  ß.  infolge  der  Entfemimg  des 
licher  Weise  ausgedehnt  wenlen,  wenn  er  i  Käufers  und  der  Transportdauer,  erst  spSter 
im  F  r  b  rung  einer  übertriebenen  S]>eku!a- '  erfolgt.  Wenlen  nini  die  sämtlich  durch 
ti^-n  dient,  die  schliesslich  fast  immer  zu  vollzogene  Verkilufe  gedeckten  Fordeniugeu 
schwere^n  Kückscliliigen  und  Kri.sen  führt,  durch  Wechsel  dargestellt .  die  von  Banken 
AWr  selbst  bei  einem  anseheinend  nnl)e- 1  diskontiert  werden .  und  zwar  diu^rh  Ein- 
denklichen,  s»  hon  längen  Z' it  lauernden  räumnng  von  Gnthal»en,  über  die  durch 
volkswirts<  iiaitiicheu  Iii  Iran uug.-zuslande  Checks  verfügt  wenlen  kann,  so  winl  nui* 
kann  doch  die  Kreditentwickelung  eine  nn-  I  den  letzten  Abnelmieru  mit  hinavisgeschobe- 
gi-sunde  nnd  missbräncliiich»>  sein.  Un-  ti^^r  Zahlnngspflieht  wirklicher  Kredit  ge- 
zweifelhaft ist  dies  der  Fall,  wenn  da.-,  währt,  die  an  der  Pmduktiou  und  dem 
Schlusaglied  der  Kette  der  Ki-editgewährun- ,  Han<lel  beteiligten  Geschäftsleute  abergeben 

und  nehmen  unter  einande  r  nur  form;ilr>n. 
momentanen  Kimiit,  der  nur  den  Zwei  k  liat, 
eine  fortUiufende  Abrechnung  nnd  Ausglei» 
.  hnn-r  'b  r  Forderungen  zu  ermöglichen. 
Jeder  criiült  ja  für  seine  Fordenmgeu  ab- 
stnÜEte,  d.  h.  auf  Geld  lautende  Kauf-  oder 
Zahlungsktait  und  er  kann  daher  seine 


gen  unsicher  und  tchlerhaft  ist,  d.  h.  wenn 
ein  grosser  Teil  des  Einkummens  der 
Konsumenten  durch  Kredit  vorweggenommen 
ist.  wenn  also  di--  P  i  r  l;  w  i  rf  srhaf  t .  auf 
die  wir  miteo  noch  zurückkommen  wei-dcu, 
in  hedeut^idem  Umfange  besteht.  Wenn 
jemand  z.  B.  das  erst  nach  einem  Viertel* 


EudwMMlNieb  d«r  StMtvwfaieitfdMftML  Zwalta  AmOas*- 
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oigcneii  ZaIüuugöverbilulUclikeitea  sofort  or- 
fOllen,  sei  «»  ntimtttelbikr  im  Giroverkehr, 

»■]  OS  durch  Vonnittolmifr  eines  Cloariiig- 
liaiuses.  Dieser  vuUkomiiieuäte  Zustand  des 
Kreditrerkehrs  setzt  al>er  voraus,  dass  jeder 
rnternehnier  bei  dem  Itejiiniii"  >t'ines  (je- 
ecltäfts  so  viel  fiüi$siges  Kajiitalvcrinögeu 
besitzt,  dass  er  die  erste  Oescliäftsperiode, 
nämlich  bis  zur  Erreii-hun^  (h>s  (üleichf^^- 
wichts  zwischen  austrehendem  und  einziehen- 
dem umlaufenden  Kapital  mit  eigenen  Mit- 
tehi,  also  ohne  Ki-editnelimen  dlirchmachen 
kann.  Dieser  Zustan<l  ist  .illerdings  in 
keinem  Ijaiide  vollständig  verwirklicht;  aber 
je  günstiger  da.s  Verhältnis  des  eigenen 
Kapitals  j.  l.  s  T'nternehmers  zu  dem  auf 
Kivdit  üheriiuniiuenen  ist,  um  so  gesicher- 
ter ist  der  (lang  der  Volkswirtschaft,  weil 
um  so  weuii:.'!-  üi  fahr  besteht,  dass  leieht- 
sinnigt?  Spekulationen  mit  fremden  Mitteln 
unteroommen  werden.  Je  voUstAndiger  die 
Korderungen  und  <rPirim^rfltM-iinir''ii  in  i'inem 
ceutralen  Clearingliuuse  sich  ausgleichen, 
um  so  günstiger  ddrlen  die  KreditveriüÜt- 
nisse  beurteilt  %v.  ribn.  Xoch  unmittelbarer 
zeigt  sich  die  Soliilität  dieser  Verliältnisse 
bei  aiiRgobUdetem  Abrech  rjungssystem  in  der 
GrOss«''  der  Summe  iler  stets  fälligen  Depo- 
siten, die  die  Gnuidlage  der  auf  Kredit  be- 
ruhenden llmhuifsorganisatiou  bilden.  Dies«? 
Summe,  dir  in  England  über  7Ü0  Mill.  € 
betriigt,  stellt,  abgesehen  von  den  nicht 
kaufraäimischen  Depositen,  der  Hauptsache 
nach  den  Wert  der  unfertigen  und  fertigen 
Wann»  dar,  die  im  britischen  (.fiT)ssbftri'  !>e 
EU  jeder  Zeit  in  der  Prodnktions-  und  üan- 
delsbewegimg  begriffen  sind.  Wenn  /..  R. 
A  für  1(100  e  Waren  an  B  verkauft  liiu, 
entsteht  durch  die  Diskontierung  dt  s  daraut- 
bin  gesto^nen  Wechsels  ein  BsmkdeiK>sit  von 
dii  s.  rn  I?Vtraire  (wenn  wir  von  dem  Diskont 
absehen).  Dios<^  Guthaben  mag  nuu  A 
dnrch  Checks  auf  die  Conten  von  C,  D  etc. 
Ub<<i  tmfjnn ,  aber  es  bleibt  nr«  Ii  immer  als 
Wcrtreprösciitaiit  der  betreffcudeu  Ware  in 
der  Oi^mtsnmroe  der  Depositen  erhalten. 
Nun  aber  verkaufe  B  diese  Waren  an  die 
letzton  Abnehmer,  die  t»ie  als  fertige  Ver- 
brancjis-  oder  Gebmuchsgegenstftndo  end- 
giltig  vom  Markte  nehmen,  und  diese  Käu- 
fer mögen  ebenfalls  Conten  bei  einer  Bank 
haben  und  mittelst  CliK'ks  Uizalüen.  Dann 
Terschwindet  mit  den  aus  der  Handelsbe- 
wegung ausgeschie<lenen  Wai-en  auch  der 
obige  Posten  von  1<HM»  f,  denn  die  Konten 
der  Käufer  sind  jetzt  um  1000  £  nel»st  dem 
Gewinne  des  Verkäufers  vermindert.  d-T 
seiuerseits  dieso  lOÜU  i:  beim  Fälligweiden 
seines  Wechsels  der  Bank  bezahlen  mut^s.  so 
dass  also  die.se  Summe  auch  von  seinem 
Conto  abgezogen  wii-d.  Mittlerweile  hat  aber 
die  kontuiuierliehe  Produktion  auch  wi^er 
neue  Waren  aaf  den  Markt  gebracht,  deren 


Verkauf  die  Entstehung  entspixjchonUer  neuer 
Bankdepositen  veranlasst  Bezahlen  die  letzten 

Abnelinvn-drrfnrtiiren  WanMi  niiiit  iiiitChfck^. 
sondern  bar,  so  cnlüteht  auch  ein  Teil  der  Hank- 
depositen  durch  Bareinla^n  seitens  der  letzten 
\'' i  käufer ;  aber  «lies,  r  wird  immer  amjAheriiil 
dadurch  aufgewesen,  dass  andere  Bank- 
kunden dann  zum  Zwecke  der  Lohnzahhmg 
otler  auch  eigener  Käufe  ihr  Guthaben  «hin  b 
Entnehmen  von  baivn  Summen  vermind«ni. 

Aus  «lern  t>bigen  ergi«'bt  sich,  dass  der 
Kredit,  sellj-st  wenn  er  /ukunft8erwart1m{^^ 
zur  BethätiniinLT  von  Kaufki-aft  vnrwi^srnimm!. 
denn<:)eh  sell»st  im  privatwirl.'^hattlicliiLii 
Sinne  kein  neues  Kapital  schafft .  sondem 
nur  an«lers\vo  vorhandenef^  d-  ti  Kn  iütiit^Ii- 
menden  zuführt.  Durch  solclies  Benut&a 
von  blossen  Erwartunpi^n  wird  aber  ^ 
V. llk•^\virt>l•]la^t  kfiii>'>w<  us  ciii  Gewinn  Ix'- 
reitet,  sondern  er  bildet  vielmelir  eine  misii- 
brftuehliche  Ausdehnnng  des  Kredits.  Seine 
Dienste  als  Umlaufsverniittler  leist«?t  er  in 
der  vi>llkommensten  Weise,  wemi  «t  inii  r- 
halh  der  Bahn  der  Gflter  von  iler  Hohstoff- 
erzeugung  bis  zum  hetzten  Abnehmer  aiis- 
.schlie,Hsli(*h  in  der  Form  von  bloss  momen- 
tanem Abrechnungskredit  auftritt,  was  vor- 
!  aussetzt ,  da.ss  alle  Beteiligten  bei  dein  &w 
;  ginne  ihrer  riitiTii  'limnngi^i  mit  tjenngHii- 
j  dem  eigenen  Kaj'ital  au.-^gestattet  sind.  iK-r 
!  \V«M  t  d«>s  ungede«'kten ,  ZahInngsausstaB«! 
gewfiliren«len  Kr-  'Iits  als  Mittel,  «liese  Ofitt-r- 
beweguDg  zu  bcxhleunigen  tnler  zu  v.>i- 
mehren,  wird  meistens  be<leutend  flberwhStrt 
indem  man  rilM'r>ti'}it.  das?  fli.'ses  Mi^t-'l  vi 
grossen  üebein  tüliren  kanu  und  nur  auf 
Kosten  des  soliden  und  sicheren  (langes  der 
Volkswirtschaft  anwendk'ir  ist.  Die  mo«lenio 
kn'ditwirtscliaft«.,  wie  öie  sich  iu  dem 
•Miglisch-am^kanischen  Abrechnunifrskredit- 
system  darst«">llt,  ist  durchaus  v.  r>i  liiivlcn 
von  dem  Ideal,  das  B.  üildcbrnnd  mit  die- 
sem Namen  bezeichnet  hat:  einer  ZnkiinftS' 
organisjition ,  die  die  Geldwirtsehaft  bes*^iti- 
gen  tnid  den  I'm.satz  der  («üter  gegen  <la> 
persönliche  Vcrspreiühen  aiif  Treu  imd  Glaii- 
lien  tmd  auf  tinmd  morali.seher  Eigi^nseliaf- 
ten  mit  sich  l)iingen  soll.  Die  Knxlitg»^ 
Währung  an  In  witzlose  Personen  winl  dun  li 
«las  Depositen-  und  Ch«?cksystem  keinesw^-ci 
erleiehtei  t .  sondern  \ielmehr  grundtt&tzlich 
ausgeschlossen. ' 

7.  Die  Borfwirtiehaft.  Das  sehlimnifte 

Hindernis  für  Ausbildniiir  «iner  sdli'l  n 
Kredit«irgani»ation  ist  die  B  o  r g  w  i  r  t  s «.  b  a  1 1 . 
Wondcrs  wenn  sie  mit  Übermässiger  .\u$(ieb- 
nang  des  Kommmtknukredits  verbanden  ist 
Wenn  das  Einkommen  der  letzten  Abnehner 
der  Wart  11  iiiiiin  r  schon  im  vomus  K-Iastet  i#t. 
so  sind  auch  die  Fordern nijru  der  letzten  \'er- 
käuft^r  nicht  gesichert;  wt-ini  die  ersterea  nn- 
rcjirelniäasig  und  mit  uubestimmt  gn>sser  Ver- 
i^pütuDg  bezahlen,  so  wollen  sich  auch  die 
letsteren  ihren  Lieferanten  gegenOber  mdit  «a 
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fttte  Zahlaogsteriuiiie  liinden.  tin  laxor,  unire- 
liftwter  Uno  unger<?§relter  Buchkredit  erhält 
Ii  l  'berhuad,  und  das  oben  skizzierte  Kredit- 
umiÄUliisiVstem  mit  seinen  .strengen,  auf  Wech- 
i»eln  und  Chocks  beruhenden  Füinien  kann  *ieh 
Hiebt  entwickeln.  Üazn  kommt  die  äcbädigaiig 
der  Reellitit  des  Detailhandels  nnd  der  Inter- 
*-i4en  des  zahlenden  PiUdikinns  durch  die  Preis- 
aufttcbläge,  durch  die  die  lliindh'r  sich  für  die 
ferlwtt,  die  ihnen  aus  dem  Borersystem  er- 
«ichMÖi,  tchadlo«  zu  halten  suchen.  £0  fehlt 
nicht  an  Vemchen ,  s:ei?en  dieses  in  PentBch- 
l,mi\  sehr  vt  ! Ireitete  ?^\>tem  anzukiiiiiiifi  ii.  und 
iu  weiten  Kreisen  des  Kon;4UmeHteiii*uhiiktni)s 
ist  man  auch  durchaus  bereit,  alles  sofort  oder 
«-t^va  an  jedem  Monatsende  zu  bezahlen,  wobei 
tnan  dann  billiirerweise  einen  Rabatt  von  dem 
anter  der  Voraussetzung  l!"Mri  ii-  L.'i  >t..ltti  n 
Preise  verlangen  kann.  Aiit-r  viele  ».ieweri)e- 
treiböide  sind  ans  Konkurrenzfnrcht  und  ans 
Mi-rniuen  ffeiren  einander  abgeneigt,  sich  förni- 
,ult  zu  einer  solchen  Reform  durch  Heitritt  zu 
»^ini'iu  Barzrthlun^sverein  zu  verpflichten,  und 
dadarcb  wird  ott  das  Zustandekommen  des 
Terans  Iberhanpt  Terhindert.  Immerhin  sind 
an  manchen  f>rTrn  pini<re  Fortschritte  3;uni 
Besseren  eemacLt  wunien;  es  werden  z.  I».  Halb- 
jahrs- oder  Vierteljahrsrechnunyen  ausgc-ichrie- 
ben  and  f&t  Barzahlung:  Kabatt  gewährt. 
Küutlich  kombinierte  Rabatttiparsysteme  (Atis- 
ijak^fVer'^i' hriini::  nach  Art  ein«'r  in  T.  ii'lon 
Kcbüdctcu  Ucutral  F.xpenditure  .\<-uiance 
Conpanyi  haben  bisher  keinen  erheblichen  Er- 
ge^bt  £>a^ei;en  haben  die  Xuusumver- 
rin*  tiel  dazn  beigetrasren.  die  Gewohnheit  de» 
Barzahlens  im  ruliliknia  wrif.  r  zn  verbreiten, 
freilich  sind  manche  Familien  I»  sonders  in  der 
ArbeHerklMse  durch  zeitueili{;e  Notlaire  ge- 
zwuntren,  ihre  gewöhnlichen  Lebensbedürfnisse 
auf  Kredit  zu  kaufen,  und  es  werden  sich  daher 
aiii'b  inni;' r  Hamlli  r  rtiiili  11.  «iii-  -i  h  auf  <;in 
t'ewagtta  und  nicht  selten  wucljciisches  Bortfen 
fitt  lassen.  .Iedeuf»tlst»t  die  8t  ren;,'ere  Rcfii'elung'der 
Zahlung  der  Konsumenten  die  Vorb<'din<run!jr  für 
eine  bes5ere  Organisation  des  Verkehrs  zwischen 
(irosshandel  und  Kleinhandel.  Danebi  n  al  «  r  bedarf 
«8  imgrikkseren  (ieschäftsverkehre  noch  weiterer 
Fttrsori^  zur  Vemieidunsr  von  Schädigung  durch 
turaTerlässigrc  Kreditnehmer,  insbeson'I'  1 1  riner 
IWeckiniissigen  Organisation  des  Auskuntls- 
wesens,  k  .1  uf  männisches  (s.  d.  Art.  oben 
Bd.  Ii  S.  46  ff.).  Diesem  Zwecke  dienen  na- 
■entilieh  die  Yereine  nKreditrefoTm".  die  bereits 
an  mehr  al«  400  Handelsplätzrn  br-ti  lirn.  In 
Dentschland  gehörten  1892  z«  dem  \  ci  baude 
217  selbst&nd^e  Vereine,  III  Filialen  und  eine 
Vertretung,  im  Anaiande  44  Yereine,  23  Filialen 
■nd  6  Yertretmififen.  Die  Zahl  der  Mitglieder 
der  'T^^  V» n  ine.  nh>-T  dii  nähere  Angaben 
Torla^rw,  betrug  Uber  2?  (MX),  und  das  Netz 
der  Korrespondenten  de»  Verbandes  nmfasste 
bonahe  120Ü0  Adressen  im  In-  nnd  Auslande. 
—  üeber  die  Organisation  nnd  die  verschie- 
denen Formi  n  der  An\vriiiliing  des  Kredits  vgl. 
die  Artt.  Banken  (oben  Bd.  IT  .S.  132 ff.), 
1  lea ring-Honse  (oben  Bd.  III  S.  .54 ff... 
I>arlehnskaa.senvereine  (ebd.  S.  TiUff.», 
<iiroverkehr  (oben  Bd.  IV  ?.  72Hff.\  Hypo- 
Tij'k*  II-  lunl  *i  r  11 11  d  !>uc  h  w  e  se  n  (ebd.  S. 
I'i68  ff.j,  Kreditgenossenschaften,  Pa- 
piergeld, Stantsschnldeni  Wechsel. 


Litteratur:  \ebentui*,  Dfi-  öirftiiliVhf  Krtdil, 
Kariitmhe  i.  IL,  Auß.,  isj'.i.  —  B.  Hiide- 
bf*otl<l^  /^f  XiUi"n(tli">h>n<>mif  <hr  (.ifticnimrt 
und  Zuktinß,  Ftnukjurt  IS^S,  S.  JTSf.  —  K. 
IHi'tzelf  Sii!>tf  m  drr  S(<iiilf<iul'iheii,  /Itidrllterff 
WJö.  —  Ad,  H'uguer,  Die  0"W</-  uMä  Kredit- 
ikfoHe  der  Pkulte^en  JBitmkakte,  Wim  1892.  — 
Devsflbe ,  Art.  A'rfdit  in  Kritlzm-h»  Hand- 
in"irt''ii'iicfi  di'r  Volk*trirt»rh<ift.dehrf ,  Leipzig 
IS'jC.  —  G.  Cohn ,  \Vr*en  und  Wirkiniif  di-r 
Krediit)e*chöfu  in  der  ZnUehr,  /.  iUoatnv.,  iSiiS. 
—  &  f>l»penhe(mf  Dt«  yatur  de»  Kapittdt 
und  dm  Krtdiu,  Mniuz  lSi'>S — tf>7i.  —  KnlCH, 
I>'r  Kridil  (J.  Ahl.  tun  »<irld  und  KredUuj, 
Jl'  rliii  I^'T'!  (flirr  »ind  tturfi  du  jriifnrrn  AfMten 
dfi  Vtrf Otter»  über  dietm  (Jegmttand  xumnmen- 
tte/nMit).  —  Jer&n»,  fSM  vnd  Gddrrrktihr, 
■  f'  iiUrfic  A  "■•"'/■> f"' .  f.- i/'ii'i  l'^Tti.  —  Srhraut, 
1H>-  i)rij<iiii«nt<mi  »it'n  KndiU,  L^i/i7>'ff  1»'S,(.  -~ 
Cti^kowith't,  I>u  Viidit  ft  <!•  l'i  '  imdatiun, 
S.  id.,  JPiiris  JS47.  —  Cemutichif  Meeanigu* 
de  Verhmtge,  g.  ed..  Pari»  18fift.  —  Rfrftetot, 

l'nr  ;-<'r.  ru  rnilfiui-  /  >■  J  t'f  i'ij  in  ,   I'iii."  i  ^'liS 

'/>!>  Kapital-  inid  Kii.'iiti'hrr  Murlmdsh  — - 
MoHtod,  Fliuifnt»  (>('  juditiriil  iiovomjf,  L<Mt- 
don  ISSü,  6".  s!4-i J'.  —  Derselbe,  Tkeory  and 
lYartice  »</  Imukimt,  2.  id.,  Lmidnn  ISdd.  — * 
Fermri»,  lYiucipH  di  »rienm  hnnriiriit,  Milano 
lif9i.  —  J.  Matentf  L'm  Jdiiiiarden,  Leip»ig 
1696.  —  Vgl,  aurh  die  IMtemturanffoben  <a  dfu 
<idca  aitgejährteu  Artikeln,  JLexta. 


Kreditgenossenschaften. 

1.  Wirtschaftliche  Bedeutung.  2.  Begriffs- 
bestimmung. 3.  Hauptgrundsiitze.  4.  Ortjani- 
sation  und  sittliche  Be>li  iitiiiiLT  '>  lie-rli.üts- 
betrieb.  <»,  System  Sehulze-UelitKSch  und  Kaiff- 
eisen.  7.  Statistische  Mitteilungen:  ai  Deutsch- 
land, Ii;  ( >e.sterreieh.  c)  Italien,  d)  Kussland, 
e)  Frankreich,  fj  Belgien,  g)  Grossbritaunieu 
und  Irland. 

1.  Wirtflchafdiche  Bedeutan^.  Oe- 

worbliche  Vorbildung  nnd  K.npital  sind  dio 
uminigäoglicUea  Erfoniernisso  für  jeden  Ge- 
scliftftsbetrieh.  FQr  die  Möglichkdt,  die 
enstoro  zn  "Tlangon,  hab^^'n  hanjitsJir-hlitdi 
.Staat  und  Ueineiode  zu  sorgen,  das  Ka,pital 
dagegen  uioss  sich  der  »sdflrfti^  selbst 
l.K'.'ichaffen.  Kltii^i .weniL;  wie  ein  Recht 
auf  Arbeit  kauu  ein  Keclit  aiif  Kapital  oder 
Kredit  atterkanot  werdeo,  denn  beides  mitss 
in  sr  iiK  ii  Konsequenzen  zur  .\un''>sung  unserer 
heutigen  Wirtselmft-sonhiung  führen.  Dio 
Entwickelung  unserer  ludu^itrie  aber  stellt 
andererseit."«  an  des  etDSelnen  Kapitalkraft 
s1«d«  irr<">iv'<er'  .Anforderungen.  Pi*"  notwen- 
fliüo  lifgünzung  des  KapUaLs  i.st  df«  Kredit, 
und  zwar  ein  solcher,  welcher  eine  nutz« 
bringende  Auwendung  gestattet,  tlrnti  der 
Kredit  kann  auch  unter  lieditigungcu  ge- 
währt werden,  die  den  Kreditnehmer  zutn 
Krc'lifi^.-'lM  r  m  Wirtschaft Hchc  AVili;liigi^keit 
bruigeii.  Der  Kaintalist  findet  die  lictnebs- 
I  mittel  für  sein  Cntemehmen  in  seiaem 
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Kapital  und  in  der  auf  dem  Kajpital  beruhen- 
den Kreditfähigkeit.  Ist  auch  rar  den  Kredit 

die  pei-sönliche  Tüclitif^keit  nicht  ^Icirh^iltig, 
80  tritt  sie  doch  wenigstens  im  Urossbank- 
▼erkehr  mehr  oder  minder  hinter  die  ge- 
botene reale  Sicherheit  zurück. 

Aus  dem  Besitz  des  eigenen  oder  dem 
auf  Grand  des  IQ^dits  angeüehenen  Kapi- 
tal folgt  zum  grossen  Teil  die  Macht  des 
GrossbetrielH^s  imd  das  llebergewiolit  des 
Grossindustriellen  über  den,  der  über  diese 
Hilfsmittel  nicht  verfügt.  Das  KapitiU  er- 
möglicht, die  Hohstoffe  oder  Halbfabrikate 
im  grossen  unter  günstigsten  Bediugungen 
gegen  bar  einzukaufen,  Maschinen  zur 
Mas.'-t^nlitist-'lluiii:  *li  !■  Wan?  zu  beschaffen, 
den  iietrieb  stets  konkurrenzfäiüg  zu  halten 
imd  fOr  den  Verkauf  der  Produkte  die 
günstigste  Zeit  ab/  r',  n  »  i 

2.  BegrlffabeHtiiiiuiuug.  Je  melu-  nach 
dieser  kapitaUstischeu  Siditung  die  'wirt> 
schaftlirh«'  Eiitwirkolimg  fortsehne  tot,  dr-stn 
schwieriger  wird  die  Lage  des  kleinen  Ge- 
werbetreibenden und  LandwirtB,  die  sich 
nur  selten  in  dem  Besitze  von  Betriebs- 
mitteln befinden,  welche  ihnen  einen  erfolg- 
reichen Wettbewerb  anf  dem  wirtschaftlichen 
Markte  ermöglichen.  Der  eigentliche  Bank- 
kretlit  ist  diesen  Kreisen  ifgelmüssiir  ver- 
schlossen, eiuniul  weil  es  sich  hier  xun  kleine 
Sunii  I  M  haiiiiclf.  im^l  <lann  auch,  weil  die 
Betreffenden  nicht  in  der  Lage  sind,  die  in 
diesem  Verkehr  «M-forderlichen  Sicherheiten 
zu  lei.sten.  Derm'tige  VerluHtnisse  haben 
vielfach  dahin  gefnhi-t.  die  kleinen  Gewerbe- 
treil^enden  zur  Aufgabe  ihrer  Selbständig- 
keit zu  zwingen  >nid  sie  in  den  IMenst  der 
nn  sp Viptriebe  zu  sfrljrn.  \\n  c'>  an  dem 
nutigen  Betiiebskapital  iehit,  müssen  Kuh- 
Stoffe  und  Werk2euge  auf  Kredit  ^kanft 
imd  dann  nm  violrs  tcuit'i-  b^zalilt  werden, 
oder  die  Gewert'Ctrciibeuden  fallen  in  die 
HSnde  von  Wucherern.  Der  Kredit  in  seiner 
gofilhrlichsten  Gestalt  wii"d  in  Anspruch  ge- 
nommen. Schliesslich  müssen  noch  die 
fertiggestellten  Waren  um  jeden  Preis  ab- 
gegeben wenlen,  nur  um  Gel<l  flüssig  zu 
machen  und  drängende  (Jlilubig»^r  zu  befrie- 
digen. Nicht  nur,  dass  der  l'msjitz  ein  ge- 
ringer ist,  auch  die  Jlei^tellungskosten  sind 
verhilltnisniässisr  grriss  inid  der  Gewinn  ver- 
schwindet la.sl  güuülii  Ii,  wenn  die  Ware 
Käufer  finden  soll. 

Hier  kann  nur  f\u<  helfen,  dh  Vi n  ini- 
gimg  nach  dem  altbewährten  Giundsatz: 
was  der  eine  nicht  allein  zu  enviehen  ver- 
maiT.  i]n7.u  nin^s  er  sirli  jiiil  anderen  ver- 
binden. Ks  iiandeit  sich  um  die  Demokra- 
tisierung des  Kredits.  Die  Kreditgenossen- 
schaft ist  .  welche  vdurch  Vereinigung 
melu'crei-  kleuicr  Kräfte,  von  denen  keine 
ia  ihrer  Vereinzelung  der  Aufgabe  nur  an- 
nähernd gewachsen  wAre,  einen  der  grCssten 


Missst&ude  miscies  sozialen  Lebens,  der 
unsei«n   gewerblichen    (und  bAneriidten) 

Mittelstand  in  .-ieiner  Selbstilndigkeit  bedroht, 
zu  beseitigen  und  den  Unbemittelten  den 
Weg  zum  Emporkommen  m  eröffnen  ver- 
mag. Wirklicli  gelingt  es  ihr  bei  irgend 
vernünftigem  Erfa-sseji  der  Sache,  alle,  die 
sich  durch  Erfüllung  der  übernommenen 
Pflichten,  durch  Redlichkeit  mid  Orduun? 
in  Haushalt  und  Erwerbr,  kreditwürdig 
zeigen,  kre<lit  fä  Ii  i  g  m  machen  und  ^ 
dem  sittlichen  Halt  ihivr  Mitglieder  <Üe 
unentbehrliche  wirtschaftliche  Unterlage  U 
geben*  (Schulze-Delitzsch). 

Die  Kreditgenossenscluften  bilden  die 
Kanäle,  durch  weh  ii.»  ilas  Geld  aus  den 
Glossbanken  bis  in  die  Werkstatt  des  Uaad- 
werkerg,  in  die  Wirtsdiaft  des  Bmieni  ge> 
leitet  wird. 

Für  die  G^elüchte  der  Kredit^uoeüseo- 
schaften  nehmen  wir  auf  den  Artike)  Er- 
W('rli>-  niid  W  i  rf  >  rli  a  f  f  >  -  0  n  >en- 
schaf  ten  ^obcu  Bd.  Iii  S.  741  ff.)  Bezug  und 
behandeln  im  folgenden  die  wirtsdiaftticbe 
Bedeutung,  wobei  wir  uns  westMitlich  an 
deutsche  Verhältnisse  halten,  die  im  alltre- 
meinen  auf  diesem  Gebiete  auch  für  d.v> 
Ausland  zutix'ffen. 

3.  Hanptgmnd^atze.  Die  Hauptgrund- 
Sätze  für  (lie  Kreditgcnossensch.ifl  sind  die 
folgenden : 

1.  Die  ri  i  schusssncher  sind  die  Tiäger 
des  L'nternohmeni» 

2.  Der  Gddv^ehr  ist  geschflfismiBBg 
geordnet. 

'^.  Die  Mitglietler  sind  zur  Bildung  von 
(leschäftsanteilen  verpflichtet,  die  durch 
lvgellll.i>-^iL:•■  kl'  ino  Einzahlungfni  und  diinh 
Zuäclircibuug  der  auf  die  Gescbäftsgutliaben 
fallenden  Anteile  vom  Gewinn  erfolgt 

4.  Di  r  GeschftEtsbetiieb  ist  ein  gemeio» 
schaftlidier. 

5.  Die  Mitgliedmahl  ist  eine  ludit  ge* 
scldos.^ene,  der  Beitritt  steht  allen  offen,  die 
den  Betlingungen  des  Statuts  genügen.  Der 
Au.'»tritt  ist  unter  Einhaltung  gewisser  Kiin- 
digimgsfristen  ge.'^tattet. 

<3.  Fivmde  GoMor  wenlen  unter  gegeti- 
seitiger  Haftung  dei  Mitglieder  aufgenommen. 


'  I  Bereits  entwickelte  Kreditgvnossenst  hÄtten 
haben  in  Deatacbland  wohl  früWr  auch  an  Micht- 
niitglieder  Darlehen  gewihrt,  das  GenosiM- 
schaft-sgesf'tz  v,  1 .  Mai  1  aber  verbietet  die  .Km- 
dehnung  dcü  (icschättsbetriebes  auf  Nichtmit- 
glieder,  insoweit  derselbe  in  der  I>arlehnsg<^ 
Währung  besteht,  um  den  genoHseuscliaftlii  ben 
rharakter  zu  erhalten.  Rechtlich  ist  dieser 
fn  ilirli  von  einer  Betichränkunff  des  GeM;häftsi- 
betriebcs  auf  den  Kreis  der  Mitglieder  niciit 
abliängig.  sondern  er  ist  aileiu  durch  den  Üm» 
stand  bedingt.  da>.-  ilic  Triiirt'i"  ib*=  Inter- 
nehnicuä  l'cräuneu  und  nicht  Kaniialieilu.  dasi» 
letztere  nur  ein  Ansflnss  dw  Mitgliedsdian  nnd. 
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Bis  zu  dem  Genossenschaftsgesetz  vom 
1.  Mai  1S89  beruhten  alle  ßenossensoliaften 
itt Deutschland  auf  der  n  n  Im- schränkten 
Solidarhaft  der  Mitijlieder.  Es  hatte  sich 
dies  aus  der  retJitlichon  imd  wirtscliaftliclien 
Entwickelun^'  der  <  i e»  sseuschaftcn  ergeben. 
Nur  in  Deutschland  hi'stainl  abor  (li(>s.!  aus- 
schliesslich zulässig  weitgohendt<te  llaftiujg. 
Die  Verhältnisse  hatten  dann  dahin  geführt, 
dass  sifli  iicK.  a  derselben  noch  die  Zulas- 
6UQg  einer  beschränkten  solidaren  Haftpflicht 
als  ofcnderlich  herausstellte.  Dieeeloe  ist 
durch  G.  v.  1.  Mai  1*^80  .  ingefOhrt.  In  be- 
treff der  Kretlit^DOäsenschaften  hat  die 
Pwds  jedoch  gezeigt,  dass  die  beschrankte 
Haftpflicht  auf  (Invn  weitere  An^Ineitung 
nicht  den  von  mancUeu  —  üea  üeuossen- 
sdu^ten  fnner  stehenden  —  Kicisen  er- 
warteten Einfluss  ausfllit.  Neu  gognlndete 
Ki^xlitgenoesen Schäften  finden  auf  der  be- 
schränkten Haftpflicht  der  Mitglieder  meist 
nicht  den  für  die  Verbindlichkeiten  der  Ge- 
no««(»nsohaft  erforderlichen  Kredit  jim  lebens- 
iÄliig  in  werden.  Bei  Erlass  des  Oenossen- 
flchaftsgesetaee  haben  sich  in  diesem  Sinne 
au<h  die  grossen  Genossensr>haftsverb;1nde 
ausgesprochen.  —  Durch  die  Kmiitgeuotsoen- 
schaft  erhalten  die  .Mitglieder  in  der  Regel 
das  Betricl  iTn!  -m  ilfiii  Preis« ■.  iloii  'las 
Geld  im  fJaiilivorkehr  hat,  mit  einem  geringen 
Anbdilag  zur  Deckung  der  Unkosten,  Bil- 
dnne  v>n  Ro^orvon  etc. 

I>ie  seitens  der  Genossenschaft  von  dem 
YonKhnsBnehmer  Terhuigte  Sicherheit  be> 
steht  nur  in  der  Strllunir  cAuo^  Bürgen, 
wenn  sie  nicht  in  audoror  Art  geboten  wer- 
den kann;  vidfedi  wird  atieh  Ins  zn  einer 
gewissen  Grenze  Kredit  ohne  jede  weitere 
bes^jndore  Sicherstelhmg  gegeben.  Von  un- 
richtigen Voraussetzungen  geht  die  Forde- 
ning  nach  Hinfahrung  einer  Kredit-  und 
Verlnstversichenmg  aus,  sie  erinnert  im 
übrigen  an  die  Lassallesche  Theorie  von 
'i  r  At.>.  liaffimg  des  geschäftlichen  Risikos, 
liii  Anschluss  an  eine  Kretlitgenosfonschaft 
kmu  je<ler  fleissige  imd  strebsame  O.'wcrbü- 
treil>ende  den  seinen  Verliälfnisseti  ent- 
sprechenden Kredit  finden.  Die  Bedeutung 
der  finanziellen  Förderung  des  genossen- 
schafthchen  Personal  kredits  dnroh  <len  Staat 
i-t  !n  i  (Inn  Artikel  Erwerbs-  undWirt- 
schaf tsgenossenschaf ten  gewürdigt, 
das  Vörden  des  prenssischen  Staates  hak 
nicht  nur  vorsohiedonr:  deutsrho  Staaten, 
aoodern  auch  im  Auslande  (Ungarn,  Frank- 
reich ^  in  VOTberritnog  in  Belgien,  Oester- 
reich) Nachahmimg  gefunden.  Eine  treib- 
hausartige  Eutwickelung  dee  Kreditgenossen- 
fldiaftsweaeus  ist  die  Frucht  —  natfirlich, 
denn  wie  sollte  die  »geniaesenschaftliche 
Begeistenmg«  fehlen,  wenn  die  Fnicht  der 
fiilduDg  einer  Genossenschaft  iStaatskredit 
ist.    idB  die  Fkeussiscbe  Centndgeoosseiip 


Schaftskasse  strengere  Anforderungen  an  die 
Sicherheit  zur  Geltung  brachte  und  den 
Zinsfuss  erhöhte,  erhöh  sich  bei  den  betei- 
ligten Genosscnscliaftcn  ein  Sturm  des  Un- 
willens (VereiusUii;  des  Allgemeinen  Ver- 
bandes der  deutschen  landwirtschaftlichen 
ri.'nnf?soni«chfiften  zu  Karlsndic).  Heute  siu^ht 
man  die  Geisler  zu  bannen,  die  man  rief, 
doch  immer  dringlicher  werden  die  Forde- 
rungen, weitere  Mittel  zur  V.rfrigimg  zu 
stellen.  Und  nicht  mehr  ist  man  zufrieden, 
da 88  Kredit  gewahrt  wird,  —  man  ver- 
langt ihn  mich  zu  <l>'ni  ni''dntcsfoii  Zinsfuss, 
zu  einem  Zinsfuss,  der  imter  dem  des  Geldes 
auf  dem  Geldmaritt  bleibt;  in  ai^wisdieii 
imd  bimo1;illistis(  lit  n  Kreisen  ■%'irtl  ernst- 
haft die  Foi-deruug  vortreten,  durch  die 
pretissische  Centralgenossenschutskasse  ISn- 
tluss  zu  gewinnen  auf  die  geschäftliche  Dis- 
jwsition  der  Keidisbank,  nachdem  der  Ver- 
such, die  Reichsbank  zu  vei-staatlichen  und 
besonderen  Interessen  dienstbar  m  machen, 
missglfickt  ist. 

4.  Ori^anisation  nnd  sittliche  Reden* 
tnng.  Die  Organisation  ergidit  sich  nach 
dem  Genossenscliaftsgesetz  derart,  dass  der 
Vorstand  flio  unbeschränkte  Vertretimg  liat, 
cit'i-  .Vufsiclit.snit  lÜM  Kontrolle  ausübt  und 
die  MitL^lit'dcr  ihiv  Horlitc  iu  der  Genei:al- 
versammliuig,  wo  ein  jeUeü  nur  eine  Stimme 
hat  geltend  machen.  Zweckmässig  ist  es, 
die  Mitglioder  an  der  Verwaltun«r  soweit 
teilnehmen  zu  lassen,  als  dies  mit  einer 
eiahdtlichen  Oeschftftsfflhmng  irgend  ver- 
träglich  ist.  Dadnn  h  Hlit  die  Genossenschaft 
auch  einen  wesentlich  erzielierischen  Ein- 
fluss aus,  bildet  die  HStglieder  In  der  Selbst- 
verwaltung und  Irhrt  diept'n»cn  «riv^sere 
Verhältnisse  richtig  bemleilen.  Der  sittliche 
Wert  der  Geno.ssenschaft  macht  sich  femer 
noch  darin  geltend,  dass  die  Mitglieder  an 
pünktliche  Einlialtung  geschäftlicher  Ver- 
pflichtimgen  gewöhnt  werden,  dass  sie  die 
wirtscliaftliche  Bedeutung  und  Notwendigkeit 
des  K.ijtital.v  würdigen  lernen,  und  fnnlich 
darin,  dass  sie  diux;h  regelmässige  Emzah- 
lungen  auf  Oeechltftaanteil  zur  ^dung  von 
Ersparnissen  ansri^hnllen  werden. 

ö.  Geschäftsbetrieb.  Der  Geschäfts- 
betrieb der  Kreditgenossenscliaften  ist  sehr 
mannigfacher  Art:  hanj>tsä«  hlich  besteht  er 
iu  der  Gewährung  von  \  orschOsseu,  sodann 
in  dem  Kauf  von  Forderungen  fOr  herge- 
.stellte  und  verkaufte  A\'ai>  ii  (Diskontierung) 
und  bei  entwickelterem  Betriebe  iu  dem 
Kontokonentverkehr.  Daneben  betreiben  cUe 
bankinässifT  entwirk»  Itcii  Voreine  tiuch  die 
sonst  im  Baakverkehr  übhchen  Geschäfte 
(An-  und  Verkauf  von  "Wertpapieren,  In- 
casso  u.  dergl.). 

Es  kann  die  Frage  entstehen,  wo  hört 
unter  solchen  Verhältnissen  die  Genossen- 
schaft att^  wo  beginnt  die  Grossbank?  Es 
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hat  den  Sc  bei  u  der  Bcrechügung  für  sich, 
die  faafikmfissi^  entwickelten  vereine  anch 

7.n  tlon  It;inkt'ii  zu  zählen,  und  «'s  gicbt  auch 
bei  deu  GcDOSsen^haften  Falle,  iti  donoii 
der  genossenschÄftliche  Clmrakter  ;ibgt'stroift 
und  das  Geschäft  auf  die  Er/.ielunir  hoher 
Divid^  tidcti  i^eiiclitet  ist.  wo  man  niu'  un- 
gciti  mit  dem  kleinen  GewtM'belifilM'iiden 
arhcitet  und  es  vorzieht,  Gros8iiMUi>tritHi 
lind  (in>ssj;;;nui<!l'i  .-ii/.i't  heninzuziehen,  da 
au  densejhen  uhlu  zu  venlienen  ist-. 
Doch  zur  Ehre  der  (ienosseiischaften  gehören 
solche  Fälle  zu  ilrn  AushmIiuii  ii.  imil  genide 
die  bedeuteiM  l.sltii  Ivi  c»  iilg..  nos.sensehaften, 
demi  UmBAtz  naeii  Hunderten  von  Millionen 
zahlt,  >ei/.Ti  ihren  Stolz  daran,  ihrr  Her- 
kunft nicht  zu  vurleugueu  imd  mit  dor 
gleivhen  Bere»itwtUigkdt  sich  dem  kleinsten 
(itnvi-rheti-eifienden  zur  Verfüpniiir  zu  >telltMi 
und  deu  UescIiäftäaiitüU  derart  zu  noriuierea, 
dass  anch  fflr  den  Unbemitlelten  die  Kin- 
zahlungen  möglich  sind  —  wie  si<^  tl  iii  lii- 
duätneileo  ein  Kontokorrent  einräumen,  auf 
dem  der  Umsatz  Hunderttausende  heträgt. 
Die  von  dem  Anwalte  des  Allfrtnneinen 
Deutschen  tienosst  ns  diaftsverbandes  Dr. 
Uans  Crüirer  h(M*aii.NyA  Ix'ncn  3Jalirhncher< 
ergeben,  dass  jene  (ieuossensrhaflen,  in  denen 
die  Dividendenjilp-^  r  die  i{iclitung  bestim- 
men, sehr  selten  aiizulreffeu  sind.  Wie 
fipeilich  das  beste  System  missbnluchlich 
angewendet  werden  kann,  so  niK  Ii'  dl.'  Kre- 
ditgenossenschaft. Dureli  die  .Xtisdehnung 
des  OeschÄftsbetriebt>s  allein  geht  eine  Kre- 
ditor'iiossenschaft  nirld  ihres  Charakters 
verlustig,  und  es  ist  dahei*  verfehlt,  solche 
QcnossenscJiaften  mit  grossem  Umsatsse  und 
b<:Hleutendem  Yennöfjcn  als  kapitalisti~i  hr 
Banken  zu  betrachten,  ihr  ganzes  Wesen, 
ihre  Orisanisation  und  ihre  Ziele  ^ben 
ilmen  als  i  •>  i  ■  ii  a  1  ire.sellschaftcn  '  in.  ganz 
andere  liichtuug,  als  sie  den  Kapital- 
gesellschaften innewohnt 

Nicht  minder  wichtig  wie  für  die  Oe- 
■werl)etreil»enden  ist  die  Kix^ditgenosseuseiiaft 
für  die  kleinen  Ijfuidwirte.  Die  (ienossen- 
fK,'haften  kommen  ihrer  Natur  nach  jr-docli 
hier  nur  für  <lie  Hefriedigmm  di  >  Pei-sonal- 
kredits  in  Ik-trai-ht,  um  das  nndjiufende 
Kapital  zu  bes.  Inf  f.  u.  Dieser  Kre<lit  wini 
boaii'spnic))!  zm  Anst  liaffnng  von  Rohstoffen, 
S;i;it'_nit,  Vieh,  für  .\rbei^^iüiln«•  etc.  Dieses 
Kamt.d  ei^etzt  sich  ivgelmässig  in  (i  bis 
12  Monaten.  Für  die  Uefriixligung  des  Heal- 
kn^lits  sind  die  (ienossf'nschaften  ungeeig- 
net, da  sie  infolge  des  leicht  wechselnden 
.Miti^Ii'  d<  rli'  -tandes  nicht  auf  so  lange  Zeit 
Geld  autzuuehiuen  vormögen,  um  ihrerseit« 
das  Kapital  auf  lange  TVisteu  oder  unkflnd- 
liar  gegen  amortisationsweise  Tilgung  aus- 
leilien  zu  können. 

6.  System  von  SchnlBe-DeUtsscIi  und 
RaiffeiMB.  Es  bestehen  in  Deutschland, 


I  Italien,   Oesterreicli,   Fi^uikieidi,  lk>lgiea 
I  Kreditgenossenschaften  (nach  dem  System 
Kaiffeisen  s.  <1.  einen  andeivn  Stand|iunkt  ver- 
tretenden Al  t.  D  a  r  1  e  h  n  s  k  a  s  s  e  n  v  e  r  e  i  ti  o 
(oben  Bd.  III  S,  12(>ff.K  deivn  Mitglitxler  nur 
Landwirte  sind  und  die  sich  ausschliesslich 
die   IJelriedigung  des  landwirt.scluiftlirlitMi 
Kreditbedürfnisses    zur    Aufgabe  g>'stelli 
li;d>t  I).  Derartige  Kas.s<>n  wenlen  in  l^eutädi- 
;  laii'i  tnid  Oi'sli'rrvi.'Ii  scitiMi.^  der  Hegiorniifr 
:  durch  riitcr.-.tül/uiiL:"ii  und  ähnliche  .Mas.*- 
nahmen  nach  jeder  Hithtung  hin  g»'fr.niert. 
und   in   iler  lebhaftesten  Weise  winl  für 
dei-en  ijrüiidimg  agitiert  unter  dem  VürgeWo, 
dass  die  Schulze-Delitzschschen  Genossen» 
Schäften  nicht  imstande  wni.  n.  den  laixl- 
I  wirtscliaftlichcn  Ivreditaufonierungeu  zu  «t*- 
I  nQgen.  Die  wesentlichsten  Unterschiede 
Si  lmlzi  sehen  und  des  ltiiffeis«"*nschen  .Sys- 
items  sind  folgende:  die  Schuizeschen  üe- 
I  nossensehaften  vereinigen  in  sich  alle  B«^ 
rufsklasseu   und   sehen   gerade  in  (iit>t>ni 
Umstände  die  Möglichkeit  der  Auägleidiuug 
der   Kreditbedflrfnissc  der  versmedeoen 
K)ass«~>n:  je  mannigfacher  die  Zusammen- 
setzung, desto  wahrst  heinlicher  ist.  ditvs  die 
Genossenschaft  den  ,\nsj)rücJien  der  Mit- 
glieder geivcht  werden  kann,  da  in  den 
verschiedenen   H<M-ufskla.<sen  auch  zu  ver- 
s<-liiedenen  Zeiten  (leld  flüssig  ist  und  Gold 
gel)raucht  wird.    I{<\s<iiiders  Ik-I  <len  1-iiid- 
wirten  st>dlt  sieh  das  (teldbcMlürfnis  meist 
zu  gleicher  Zeit  ein,  und  eiue  Kasse,  die 
nur  Landwirte  als  Mitglieder  hat,  rouss  da> 
her,  wenn  sie  keine  rnterstützung  geiiies>t, 
bei'eits  hieiiiiuvli  in  Sehwierigkeiteu  gerateu. 
Die  Riüffeiaenschen  Kassen  beschrBnben  sich 
nur  auf   Landwirte,  die  ihn-^ii   L;i'wri!irt>  n 
Uaterstützuiigeu  lassen  sie  die  hierin  beru- 
hende Gefahr  fiberwinden.  Die  Schidzescben 
Genossenschaften  neiini«  ii  ihren  Wirknn^.'s- 
kreis  —  unbei>chaiict  der  Kontrolle  —  so  gro««, 
dass  sie  durch  ihre  eigenen  GcsclÄfte  he* 
stehen  können,  die  Hai  ff  eisen  scheu  Ka-^^en 
beschränken  den  Geschäft.sbetrieb  auf  einen 
kleinen  Kreis,  wodurch  die  Leist ungsfähip- 
k(Mt  geseh%v{l(  ht  wird ;  jene  legen  ein  gr">ss<v 
(  iewicht  auf  die  Ansanindung  von  Geschfdts- 
anteilen,  diese  erkl;u''n  den  Ijandwirl  für 
unfähig,    regelmässige    Einzahlungen  zu 
leisten:  die  z^ihln-ichen  Landwirte,  die  U-i 
den  Sehvdzcschen  (.ieno.ssenschaften  Mitglie- 
der sind,  widerlegen  diese  Voranss«Mzung, 
selbst  wanu'  Verteidiger  des  l<<uffeisens<  heii 
j  Systems  halben  den  Mangel  an  Geschäftaau- 
I  teilen  als  einen  Missstand  bezeichnet.  Qod 
in  '!  r  amtlichen  Hegründnng  des  deiitschou 
:  Geuossenscliaftsgeselzes    von   Ibiji*  ist  es 
I  ansflrflcklich  abgelehnt,  dieser  Eigentdmlich- 
k'  it  der  Itaiffeisenschen  Kassen  Kechmuii; 

Izu  tragen.  Die  Schulzescheu  üeuossensdiai* 
ten  besolden  die  Vorstandsmi^eder  nach 
;  ihren  Jjeistnngeo,  die  Haiffeisenschen  Kassen 
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lassen  dieselbeu  iiu  Elireoamt  ihre  Ublie- 
i.  iiheiten  orföllen  und  stellen  einen  UxoU 
lit  ten  Rechner  t  an.  Der  Haui)tui»torM  hie<] 
l.  r  Leiilen  Systeme  aber  liegt  in  tler  Be- 
tristiinir  iler  Kn;(Ute, 

Scimizo-Delitzsch,  von  <leni  wirtschaft- 
li.  h-  II  rmindsiitz  ausj^«?hc'ii(l,  flass  nienuuid 
auf  läii^eiv  Zeit  (ieid  a\isleihoii  ihirf,  als 
ihm  die  VerfOgtmg  darüber  zustidit.  vei- 
laujjte  Darlehnsgowährmig:  auf  kurze  Zeit, 
da  die  Gen«  )ssensehafton  Geld  nur  f;ep>n 
v«»rhältni?ini;i.«>sig  kiu'ze  Kündif,'ungsfrist  «;p- 
:  ilt  Tl.  Itiiffeisen  liielt  kurz  [»efristeten 
Kredit  für  deu  Landwirt  fOr  nicht  aus- 
mdiend,  forderte  Ansleihun«?  auf  10  Jahre 
iiiid  län^rer.  driiiTi  a1"  r,  um  'l-  n  V.'roin  zu 
ticlieni,  Vorl»ehalt  einer  jcderzeitigou  vier- 
iir<5chip(»n  Kfindigun^frist.  3üt  Recht  "wies 
Schidz»  il' iug»>|i;enülx:*r  (hiranf  hin,  da.vs 
diese  Kündigiin^kiaitsei  die  lange  Dar- 
l«^hn«:frist  illusorisch  machte  «nd  dass  llir 
tlibrnneh  den  Landwirt,  der  das  Kapital 
tl>  r  langen  Frist  entsprechend  anlegt,  rui- 
üt'Tt'!!  müsste. 

In  der  Ausleihung  eincB  Kapitals  auf  Ii» 
Jahi-^  mit  jederzeit if;<M'  vierwüchificr  Küu- 
li'-ninirsfrist  liegt  eiu  iuuei-cr  Widersprueh, 
lind  (luch  beruht  wesentlich  hierauf  das 
Raiffeis<_'ns<  fi^  System. 

Eiue  Beson<lorheit  <ler  Itaiffeitienschen 
Kassen  Ito^  endlich  anch  in  dem  Ausschluss  i 
<!tr  Vcr^<  iliu'.fr  von  Dividenden,  Nvririü  ihr 
ifemeianüt zitier  Charakter  zum  Ausdruck 
bimmen  soll,  ilie  Schtüzeschen  Genossen- 
s  -h.ifT' II  li.iltcn  diesell>e  gerade  für  peeifrnet, 
die  Bildung  von  Cieschäftsanteileu^  den  S|)ar- 
sion  ihhI  damit  das  Yereinsvermtigen  zn 
Rrleni. 

Ein  gmsser  Teil  der  nach  Hai  ff  eisenscheu 
Onmdsützon  begründeten  Kassen  hat  gicli 
in  dt-n  letzten  Jahren  mdir  und  mehr  den 
Schulzeschcn  I'rincipien  zugewendet:  es  ist 
dit-s  Itesonders  in  lleswMi  und  Süddeutsch- 
land der  Fall.  — 

Im  übrigen  unterstohon  in  Deutschland 
die  tien<>ssenscluiften  l»ei<ler  Systeme  den ' 
gleichen  (lesotzon.  Nm  in  Italien  unter- j 
vh'^i'I-  n  "-i-'  >']'■][  n<u-li  ihuliin.di.  dai^s  dort  , 
die  KadfcujC'Useheu  Ka&seu  (eiugefülut  duicli  j 
Dr.  WoJJemboi^)  «nf  der  unbeschrBokten  | 
Haftj.flicht ,  die  Volksbatikt  n  fT,nz/.atti)  auf; 
der  beschränkten  ILiftutlicht  l>cruiicn. 

Wie  unrichtig  die  Behauptung  ist,  dass 
di«'  Krf'ditgenosscnschafton  nach  dem  Schul- 1 
zoächen  Sv.stem  nicht  das  KrccUtbedürfniii 
der  l4ind  Wirte  befriedigen  oder  dass  die 
Lmdwirte  nicht  (U'n  Ansjirüchen  dieser 
'  ienfjsscBst  haften  genügen  können,  geht  aus 
der  Beteihgiuig  der  Landwirtf;  an  diesen 
( ienf'S.'^f'nsciiaften  hervor.  So  gehörten  im 
Jahn»  1S9S  zu  924  Schulzeschen  Kreditge- 
ntiöseaschüfteu,  die  zu  der  Statistik  dusi 
-Jahrinicl)««  berichteten,  144080  selbständige! 


LiUadwiite  uebeu  120832  llaud  werkern; 
diese  GenossenschAften  dienen  also  der 


Landwirtschaft  nicht  weniger  wio  >\r-m 
(Fortsetxnng  dit'>*e.<  Tfxtfs  auf  S.  392. 
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werbe.  Und  eiu  ähnliches  Verliiiltuis  zeigt 
sich  in  Oesterreich  und  Italien.  In  Russ- 
land besteht  der  Mitgliederbestand  der  Kre- 
ditgenosfiftnsdiaft  nach  Schulze  -  Deützsch- 
Bchem  System  sogar  fnst  atissdiliemliGh 
aus  Ijandwirtoii. 

In  Frankreich,  Belsen  und  Italien  haben 
die  Rrnffeisenscnen  Kassen  einen  aiisge- 
spn^if-hf»!!  klorikalcn  Charakter;  bezeichnend 
sind  die  Wurte,  mit  denen  der  Präsident 
des  Internationalen  Verbandes  der  Raiffeisen- 
schon  Darleiinskasscn  V>oi  Begründung  dieses 
Verbandes  im  Jalue  lä97  die  Vertreter 
b^rfisste: 

»Wir  müssen  alle  luisere  Handlungen 
der  kathoüscUen  Moral  unterwerfen, 


v>ii'  müijsöu  ailcu  un.seren  Werken  «leu 
katholischen  Geist  geben ;  und  wena 
Mir  in  die  Versuchung  kämen,  dies  m 
venjifiRsen,   so  würde   die  gewaltige 
Stininii'  des  Papatea  uns  za  nnserer 
Pflicht  zurncknilon.« 
Aus  «len  kleinsten  Anfängen  hervorge- 
gangen bilden  die  Ereditgenofisenschanen 
heilte  eine  wirtscliaftliche  Macht,  sie  l»i>'t.  n 
das  Mittel,   um  jeden  Itreditwürdigeu 
Oewerbetrabenden,  ümdwirt  und  Aibeiter 
auch  kivditfnhi  f;  zu  machen.    IMe  deut- 
scheu Kreditgenossenschaften   haben  dea 
glddieii  Bestrebangea  in  Oestnfridi.  Bd* 
gien,  Italien.  Fi-ankrddi  und  RuaalAna 
Vorbilde  gedient 


b)  Oaaten^eb. 


Beeh- 
nvngs- 
jabr 

Anzahl 
der  Verdne 

1  tnen 

Berich- 
tende 
Vereine 

Am  Jahres- 

»chluss  aus- 
stehende ge- 
währte 
Kredite 
fl. 

Geiich&ft«- 
anteüe 

fl. 

Keäervetouds 
fl. 

\ 

Zaiil  der 

Mit- 
glieder 

Fremd« 
Gelder 

fl. 

1888 

4032 

73 

i8t6 

503000000 

51  365000 

39  302  000 

1088716 

510349000 

Qalizien  uud  ki  akau  nehuitiu  im  GenoaseuscbaftAweeen  eine  gesonderte  btellaog  eia. 
Naeb  den  Berichten  des  .\nwalu  des  dortigen  Verbände»  «iriabt  eieb  mt  die  KreditgenoMB* 

sohaftcn  falle  luK-h  Scliulzt'^tluiii  SyAtfuri: 


Rech- 
nougs- 
jehr 

Anzahl 

der 
Vereine 

Berich- 
tende 
Vereine 

Mit- 
glieder 

Gc'Äthiifts- 
aateile 

•1 

Resarretimds 

ti 

Fremde 
Gelder 

;l 

SnmvKi  der 
eewihitea 

während  des 

Jahre? 

;l 

18S8 

30.  j 

4-  1 

346  879 

9669541 

3  799 184 

43  964  065 

93  178  175 

Für  T'nu^arii  fehlt  t  iiH'  Statistik.  Im  Jahre  1898  wurde  für  die  Kreditc:"'nojiri<-ii?<li,ittHii 
unter  gtauUicher  Btiieilii^unK  eiu  Ceutralkrcditiostitut  gegründet.  Die  Zahl  der  bestehecdea 
Genossenschaften  ist  sehr  gross,  ihr  volkswirtecbaftliehor  Wert  wird  aber  niebt  hoeb  geaebitit; 
erhebliche  Erwartungen  knüpfen  sich  an  das  neue  Genossenschaftsgesetz. 

Nach  dem  Bericht  des  Grafen  Joseph  von  Mailath  auf  dem  4.  Kongress  des  lutematioaalen 
Genossens^iliafts Verbandes  in  Paris,  VM).  !  m  1  Ii  n  Ende  ls;''J  in  Ungarn  712  lÄtdUiCha  Dsr> 
lehnakassen  mit  13ö  27ö  Mit^^Uederu  uud  14  54u  687  Kronen  Geechäftegutbabeu. 


o)  ifeaUem.   Folgende  Tabelle  aeigt  die  Kntwickeliing  der  VoUubankea  nach  Scholaeedi« 

Sjfftm. 


Keclinungs- 
jabr 

Anzahl  der 
Vereine 

Geschäfts- 
anteile 

Lire 

Reservefonds 
Lire 

Fremde 
Gelder 

Lire 

Ausst^heniic  Kredit« 
am  Jahressdüoss 
1894 
Lira 

1894 

730 

373000000 

243000000 

114  000  000 
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d)  Bussland.   Kreditfi^enossenschalten  nach  Schulz^hem  System: 


Rech- 

MOgS* 

tende 

Mitglieder 

Geschäfts- 
auteüe 

Beservefonds 
und  Special- 
reaenrcfoodB 

Fremde 
Gelder 

WSlif«nd  des 

Jnhres 
gewährte 

Am  Jahres- 

achloss 
Aantände 

B«bel 

Rnbel 

Bnbel 

Babel 

IM 

634        218 100 
,(bei  60S  Qe< 
nosMii' 
■duften) 

67134*7 

sito  197 

14480146 

30330588 

SO737408 

«)  Araakreioli.    Eine  Statistik  fehlt. '  ka$!sen  mit  ausgo>ipitx!ihen  Uerikalem  Cfaa- 

Die  Zahl  der  Schulze- Delitzschschen   Oe- !  rakter  (naeh  Pmfessor  Ciiarles  Gides  Bo- 


notjen:^chaften  Iw'trägt  etwa  i**;  dan(  l«?u 
gielit  es  rund  60U  Raiffeisensciie  Darlt  Ims- 


richt  auf  dem  J.  Kongress  desinternatioualea 
Genosseuschaftaverbandes,  Paris,  19uO). 


f)  Belgien. 


1  gahl 

"^•d.Ver- 
^  eine 

Berich- 
tende 
Vereiiie 

Mit- 
glieder 

Geschafts- 
sn  teile 

Frcs. 

Reserve- 
fonds 

Frcs. 

Fremde 
Gelder 

Frcs. 

Am  Jahres- 

seblass  aus- 
stehende 
Kredite 

Fres. 

Gewährte 
Kredite 

Fres. 

1836  1    21    ,  31 

.334. 

2  »95  339  1 

735  ^3 

12235025 

5251  »4« 

67437489 

Am  30.  Jimi  1899  hatten  22  berichtende 
VerhaDdsgenassen.sohaften  nacli  Siluilze- 
Delitzsch  14379  Mitglieder,  «lenen  hiie  im 
letzten  Geschäftsjahr  H0N62  40«  Francs 
Kredite  gewährten.  —  Am  31.  Dezember 
1^0^  k-sfaii.l.-ii  in  Roli;l.-ii  109  Raiffeisen- 
stheDarlebuskasiseD,  die  bei  ihren  3Jitglicdera 
£rBdite  in  HOhe  von  740424  nsncs  fto»- 
zustehen  hatten.  Biß  zmn  30.  .]\\m  ls'99 
hatte  tüch  die  Anzahl  der  Kaiffeisenscheu 
DhiMmskaasen  anf  271  erhöht  (nach  dem 
Bericht  von  Alfi"ed  Micha  auf  dem  4.  Koii- 
gK6&  d^  Internationalen  GenoBBenschafts- 
Terbandes  in  Paris,  1900). 

Qrowbritannien  vmA  Xrlaod.  Die 
Kreditgenossenw^liaftfibewegung  ist  immer 
noch  in  den  Anfängen,  es  bestehen  nur 
sehr  wenige  Kreditgenosseosdiaften.  Das 
'  ntAvii  k'  Ite  englische  Bankwos- n  ?<  h»  int  ein 
Betiürfnis  nach  diesen  Genossens«.thaften 
aicht  stark  werden  zu  lasaen.  Besonders  in 
Schottland  eraetien  die  Banken  die  Qe- 
oossenscfaaften. 

In  Irland,  wo  die  Bewegimg  zur  Er> 
richtuiig  Raiffeisenscher  Dail.  hnskasgen  im 
Jahre  1894  eiiiaetzte,  bestehen  ü6  solcher 
Kasaen  mit  rund  3000  Mitgliedem  (Bericht 
von  Thomas  P.  Gill  auf  dem  4.  Kongress 
des  Internationalen  GenoasenscbaftBrer- 
bandea,  ParL^  190Ü). 

Utteralnr:  Vyl.         Uaerattir  m  dem  Art. 

Erw'h,.  Uli'!  W  i  r  t  s  r  h  a/ 1  s  fj  f  H  o  9  s  e  II  • 
sekajUn  '.>t>rn  Bd.  III  S.  7 58 ff.,  /emer 
FoKlenSy  »Die  Bttidtflknimg  JSr  VortekHta- 


und  A'redilverriw<t  (lUOO,  f.  Bd.  der  Ifand- 
hüilii)thfk  für  </</,«  <l'iii.<t  h>  (;f;naMetnehmt.fir'.-itit) 
und  Üoziale  l'erwtätuug  in  OfMlerrtich  um  Ende 
de$  19.  Jahrhunimi*  (Wien  und  Leipxiy  190O), 
».iict'f  Bfrirhtr,  erstatUt  anf  dem  4.  Kongrttt 
de»  internntioualrn  (:^uo*9«:n*chnft»rrrh'inde$t 
Pnri*  1U<HJ,  dif  für  dir  voritehende  Stutirtik  *iiir 
xwm  Teil  noch  yertemdung  ßnden  konnten. 


Kreditgeschäfte. 

1.  Begriff  des  Kredits  und  der  K.   2.  Xat- 
!  wendi«;*'  nnd  fr<  winkürt«'  K    3.  Die  rechtliche 
I  Behandlung  der  K.  iiu  alli,'emeinen.    4.  Die 
einzelnen  Kredifgewährungsge^^chäfto.    a)  Das 
\  Darlehen,  b)  Uneigentlicher  Verwahrungsvertrag 
\  (depositom  im^lan).    c)  Irregolftrer  Mietp 
1111(1  "Workvprtnif^.    d'  Irreguläre  Pfandbestel- 
lung,   et  Uufi^'üiitli' lier  Niessbrauch.    5.  Die 
KrwUteröfifuunjTsgeschäfte.    a)  Darlehnsvorver- 
trag  (pactum  de  mntnaudoj.    b)  Die  Krediter* 
I  öfftinng.    c)  Der  KoBtoknrrentvertTag.  d)  Der 
'  Kn-ili  tauf  trag. 

1.  Be^nriff  ües)  Kreditt*  und  der  K. 
1.  Unter  Eredit^eschAften  hat  num 
xiMie  —  obligntonsdto  —  BechtQgeechftfte 
zu  verstehen,  die 

a)  entweder  selbst  eine  KreditgewShrung 
•  titlialten ; 

b)  o<Ier  zu  einer  spftteren  £reditgew&b- 
mng  veriiflichten. 

Zur  Feststellung  dessen ,  was  za  den 
Krt'dilp  s.  h<'lften  gehöre,  muss  man  sich  da- 
her /.uüä*  hst  über  den  Begriff  des  Kre- 
dits schlUfiaig  machen.    Der  umgekehne 
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AVeg,  aus".  der  (u'Sjiinlhoit  der  Kn'ditge- 
BehUtc  den  Kreditboirriff  /u  alistrahioivii, 
■\vn.iT>  nur  uiitoi-  i]vv  iiiiht  zutrofffiidon  Vor- 
aiissetzmjg  gangbar,  dass  wir  aine  abg^'- 
($t4ilo6sene  Zahl  von  als  sftkhoa  all^inein 
ÄHCrVaii  1 1  f 1 ;  K 1 1  -1  i  i  t  l:  1  •   ■  1 1 i  f f  1  11  1 1 r-s; i < s'"'t i . 

>iuQ  ist  aU-r  liokanntlich  der  Hegritf  dos 
Kredits  einer  der  bcHtrittensten  im  gesamten 
Oobiet  dor  Volks\virts(')3aft--1'  Iin' .  und 
kmü  UQQiöglioli  die  Aufgalte  dieses  Artikels 
sein,  den  Streit  darflber  seiner  liösung  nSher 
/u  führen,  s.  darülH.T  des  nüheren  den  Art, 
Kredit  oben  S.  üi^  lt.  ich  beschräuke  micli 
vielmehr  stif  eine  FeststeUfmg  nnd  kurze  Be- 
«i-ündung  meiner  eigenen  Auffassung  vom 
Kredit  im  Verliältuis  /.n  anderweiteu  Li'hreii : 
daraus  ergiebt  Pich  dann  ] eicht  der  Umkreis 
dessen,  was  zu  den  Krerlitgi  Schäften  im 
Sinne  «los  vorliegenden  Artikels  go])«»i1. 

2.  Von  den  Vfrschiedenen  Ki-edittheorieen 
sind,  als  für  die  Abgrenzung  des  Gebiets 
«ler  Kreditgeschäfte  ]>n'ijudiciclK  insbe^ioodeiv 
folgende  hervorzuhelK^n : 

a)  Von  einigen ,  vorzügli«li  .1.  St.  M  i  II 
(s.  die  Angaben  bei  Kiii<  ^  S.  "*ifg.)  wird 
der  Ivredit  einfach  mit  di'r  l  ebeit ragung 
eines  Kapital»  von  einer  Hand  in  die  anden' 
ideniifizicH.  Mit  H»-cht  ist  di.v.  I/  !iit>  fast 
allgenieio  verworfeu;  sie  würde  den  Begriff 
zu  unbrauchbarer  Weite  verflflchtigen.  Nach 
ihr  müsste  selbst  di(*  Schenkung,  d-  i  Bar- 
kauf, kuns  jeder  auf  Vern)t'igensilbertragung 
gerichtete  Schuldvertrag  (obligjitio  ad  dan- 
dum)  Kredit  begründen  —  Akte  also,  die 
nach  allgemeiner  l'elierzeugung  vielmehi- 
gerade  tla.s  G«'g«'nteil  des  Krediticrens  dar- 
stellen:  der  auf  Ikizahbmg  dringende  Ver- 
kilufer  vcrweigiM  t  damit  docU  geradezu 
dem  Käufer  dei»  Kredit! 

b)  Nach  Thöl  (llandolsreclit  §  100)  ist 
Kmlit  'das  Verlian-ii,  d;iss  ein  Versprechen 
erfüllt  wfiile  .  Damit  winl  dem  Kmlit 
j<  nlij.  ktivr  Inhalt  genommen  und  alles 
auf  ein»'  unfassbare.  unkonlrillit.iliare  Stini- 
muug  eines  der  Ik'tciligten  abg.'stellt.  Atich 
mangelt  es  dabei  an  einer  diffcrentia  S[>eci- 
fica  zwischen  drn  Kii'dit-  uad  sonatigcii 
cbligatorifecheu  Ucscluitten. 

c)  Die  Definition  von  Roscher  (System 
IM.  1  I?  Ol):  Kredit  ist  die  fn'iwillig 
eingeräumte  Befugnis,  über  fremde  Güte 
gegen  das  blosse  versprechen  des  Gegen- 
wertes zu  verfügen  ,  sieht  weniger  auf  den 
Vorgang  der  Kreditgewäliruug  selbst,  als 
vielmehr  auf  die  Wirkung  des  gewährten 
oder  do<.>li  ver8pix)chenen  Kreil its  für  die 
rei-son  des  Schuldners.  Ks  ist  ferner  be- 
denklich, die  kreditweise  ül»erlassenen  ( 'b- 
jekte  noch  ohne  weiteiv«  als  für  den  Kre- 
ditnehuHT  fremde  Güter  zu  liezeichnen. 

<1)  Nach  der  heule  herrschenden 
1 .  e  h  r  e  bildet  der  K  r  e  d  i  t  v  e  r  k «'  h  r  einfach 
den  Gegensatz  zum  Barverkehr;  es  ge- 


hören dahin  allf  die  Geschäfte.  iK'i  (1«wü 
die  Leistung  der  einen  Partei  in  dieUejicu- 
wart,  diejenige  der  ainler'-u  l'artei  in  dio 
Zukunft  fällt.  So  vorziiglk-h  Knies  8.7, 
21  und  jia.ssim;  Wagner  in  SchönU'rcs 
llimdhu'  li  IM.  I  Xr.  ^.  Auf!.  2  S.  IWT,  H!.»',). 
sachhch  übereinstimmend  Hos  c  h e  r  a.  a.  • 
No.  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  (ks 
Kredits  liegt  na' h  Kni-^  I'  ilidi«  b  i;  dt-m. 
dem  Schulduer  ciageräumtcu ,  zeittseilipefi 
Gehranch  des  Uberlassenen  Objektes;  Unter- 
s  'hiede  in  dem  Eigenartigen  der  Crüttr. 
welphe  vom  Gläubiger  dem  Schuldner  zum 
Gebrauch  flbergeben  werden,  kSimen  da» 
MerknuU  des  Ki«litgeschäftes  niel.t  auf- 
heben. Kine  Kigcntumsübcrlassung  urbürt 
nicht  zimi  We.<en  der  Kivdifge.^elufte  im 
allgemoinen,  i.'<t  vielmehr  nur  KigetitüriUich- 
keit  einer  Gattiuig  dersoH  •  ii.  Danach  müs- 
sen auch  l>'ihe,  Miete,  l'ai.ht  unter  'liif> 
Kreditgeschäfte  fallen  js.  Knies  S.  27): 
ülK?r  dii'  Ziici'hörigkeit  vnn  l)<'iM>situm  m\ 
Fau.sti»lai)(l\\  1  tnig  (lazu  bestehen  zwar  il-vIi 
dieser  Lehre  Meinungsvci-schiedenhoiten, 
aber  auf  Onni«!  <]'■:■  niitL'i^teilt.  n  I»efiiiili'>D 
würde  man  selb>i  sie  kaum  au.->eiiliejy<eJi 
dürfen. 

Da  l/'ih.',  Mi' t.\  I'acht  und  Di"iir.t- 
vertrag  die  beiderseitigen  ivcistiui^n  iluvr 
Natur  nach  nicht  j^nan  gleidiz^tig  statt- 
fiiiden  köiuien,  bezetehnet  Wagner  sie  g»»- 
radezu  als  »  n  o  t  w  e  n  d  i  g  e  K  red  itgctH-häfte  > 
im  Gegensatz  zu  den  »reinen«  oder  »beab- 
sichtigten ,  die  nur  kraft  des  be>oi)d>'n'n 
Parteiwilleus  dahin  gehoivn  (z.  B.  Darlehen). 

Von  andei-er  Seite.    in<5l>osonder*»  von 
I  bering.  Ist  diese  Gnmdansehauiing  vom 
>  Wesen  tles  Kmlits  lM^kärn]ift  worden.  Mit 
I  Reeht.  Gegen  sie  kommt  ciuuuil  der  .Sjiraeh- 
gebrauch  in  Betracht  -  wer  spnlche  wohl 
•vom   »Kreditieivn«   «les  dem  Kivunde  ce- 
Uehenen  Buchs,  des  tlem  Mieter  üU'rlxv*»^- 
lUMi  (TeU'Uides?    Mag  ferner  aueh  die  Ter- 
minologie der  ri"iii!<(  lir'n  Rechts«|uellon  für 
j  uns  nicht  mehr  schlechthiu  biudeud  seiu; 
!  mi^  auch  das  rGmischc  »ctcditum«  von 
•  un.sereni    Kredit<  g<"^'ttidert  werlen  müss^'n 
1  —  wertvolle  Jj'iug«>r/«'ige  veimag  uus«  _  der 
{Gedankenkreis  der  juristischen  Kla^iker, 
wit?  .sonst,  .so  jinch  hier  mx'h  inmierfort  zu 
j  geben.  Nun  Bprcehen  die  i^uellen  von  eioetn 
I  »crederc«  freilich  auch  in  einem  weiteren 
Siim,  der  alle  di«^  Fälle  umfa.s.st.    si   ,n: ". m 
rem  recepturi  sunuis<.  (I.  2  §  3  D.  12,  L 
1.  1  4j  1  das.):  al>er  vomehmlieh  findet  naa 
dascredere —  auch  in  credituni  daiw  ir^ .  ablre 
—  in  einem  anderen,  engeren  Sinne  ge- 
biuucht;  es  winl  auf  die  Fälle  einer  voU- 
zog^euen  Uebereignung  beschränkt  und  den» 
jenisieu  g<^g« -nnitergestellt,  in  nuibus res detnini 
manet,  s.  1.  :U  1).  1!).  2.    Daiui  steht  das 
»SUiun  essC'  und  >in  ej-edito  es.>;er  im(jeg>'n- 
saU  (L  27  §  2  D.  34,  2),  und  der  ivaisX 
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JiaoQ  sagcu  (1.  2  \  ^  2  l).  42,  5)  »aliud  est 
credere.  alind  deponei-e^. 

(iejri'n  ilie  Aiifnahme  <l<  i-  hier  t?i  Frage 
sf>'lien»len  Akte  in  <Iie  Keihe  «Icr  Kn'ditjre- 
Schäfte  entsoheidcu  danebeu  und  vorziijrlieh 
arn  h  i  n  n  e  r  e  ErwAgungen.  Wer  jeinan- lein 
uii'ht  (Las  Eifrentnm.  H)n<lern  nur  die  Xnt- 
zunjr  t'ines  Outes  uherti-ä;rt ,  <lfS>en  rei-lit- 
ii^lie  Stellung  zu  dem  ülierla.<s<Mi<'U  (tut 
wirJ  (ladun.-h  nicht  ^rrundsätzlich  geändert 
—  'dickes;  credeix-  ist  jiuistiscli  für  ihn 
nicht  mit  der  mindesten  Gefahr  verbunden 
ilhoriii  l:  S.  I.V.i).  Die  vei  Ii'  ii^  ne,  vermietete 
Sache  ist  gar  nicht  in  <ias  \'erniOgen  des 
&npfän]B:ers  fibergegangen:  will  der  Geber 


si->  nach  Hccndiirung 


ziiröckerlialteo ,  so  steht  ihm  dazu  uci»  ii 
der  persönlicheu  Vertrags-  auch  die  gegen 
)>Hleii  Dritten  wirksame  Kigent  umsklage 
zu  GeLH5te.  Die  Sache  fiült  als  eioe  dem 
Kmi)fänger  fitMjide  nicht  in  dessen  etu^aipe 
Konkursmasse,  kann  vi- Ihm  Iir  Dach  der 
Keicbskonkui's(»rdnung  (};  13)  durcli  den 
*i<'l»er  st'jbst  dann  ^ausgesondert  werden, 
Wenn  er  seinerseits  nicht  Eigentümer  war. 
Nicht  minder  k  inti  fr  nach  »ler  lieir-hseivil- 
j'nt7.os><>nhnuig  771  die  FiXiigabc  der  von 
tinein  Eiiizelgläubiger  des  EinplSngerB  ge- 
j-fäudet«  11  S.i' Ii.-  erzwingen.  Vor  einem 
Anvertrauen f  der  Sache,  wie  es  <las  i  re- 
dete»  dodi  seiner  wörtliciien  Ii<  «leutung 
nach  darstellt,  von  einem  fil-in  jdieimm 
ftqui«  (6,  1.  1  §  1  D.  12,  1)  ist  dabei  im 
KeehtssiDO  nicht  <1ie  Rede. 

So  wenlen  denn  au -Ii  die  genannten 
Akte  in  die  Darsteiluugeu  der  KiX'ilitge- 
schtfte  fiblicher  Weise  nicht  einbezogen, 
ein  VerfahnMi,  von  dem  abzuweichen  nach 
dem  (lesagteu  nicht  der  mindeste  Grund 
voriiegf. 

3.  Somit  gehört  das  Moment  der  l'eber- 
t rag u  n  g  des  Eigentums  (o<ler  das 
sonst  dem  Kr<'ditierenden  au  dem  Gute  zu- 
^tehendi  ii  l\>  i  lit>)  bezw.  die  lielassung  des- 
>**n»eu  Iteim  Kreditnehmer  (in  ilen  Fällen 
nuten  lit.  d)  zum  Wesen  des  Kredits.  Jcilc 
davon  abseheiKle  Erklärung  wfirde  den  Be- 
griff unzuhVsig  verflüchtigen. 

Ani  der  audei'eu  Seite  darf  man  ihn 
aber  auch  nicht,  wie  das  manchmal  geschieht, 
allzu>»»hr  verengern  diii<  Ii  Kinbeziehung 
von  nicht  oder  doch  nicht  nut wendig  daliiu- 
gehörigen  Merkmalen. 

a)  Insbesondeiv  ist  ein  besonden-^ 
> Vertrauen»  des  Kivditgebers  auf  da* 
Ldstenkönnea  und  Leistenwolleu  des  Kredit- 
nelimers  zum  Begriff  mit  niehten  zu  *'rfor- 
dem.  Das  hat  Xuies  gegenüber  der  bis- 
her herrschenden  Lehre  (s.  die  Vertreter 
<]ei-sellien  t>ei  (i.  Cohn  II  S.  :{»j(>)  so  vor- 
tn'fflich  nadiirewie.;ei].  dass  die  letzter»'  sieh 
von  dem  Augrifl  nicht  meiir  rcclit  hat  er- 
halea  können  (a.  gegen  sie  auch  G.  Cohn 


S.  3ül^  Das  Kriterium  det»  »Vertraueusr 
IKisst  nicht  atif  den  Realkredit,  nicht  auf 

jden  unfiviwillig  —  etwa  bei  Zwangsan leihen 
oder  infi>lge  eines  vorau.sgegangenen  Kivdit- 

'  eii"ffnungsverti:ags  —  gewährten  Kredit. 
Davon  abgesehen  ist  es  von  vornherein  be- 
ilenküeh.  v'>n  einer  »inkontroHierbaren  Inno 
ren  Miiuniuug  bei  einem  der  Beteiligteu  die 
grundsätzliche  Beurteilung  c'uuya  äusseren 
juristischen  Vorganges  abhängig  zu  machen 
—  nicht  mit  Unrecht  wehrt  sich  der  Jurist 
fast  aU'rulI  geg»>n  eine  Übertriebene  Berück- 
sichtiguii.:   di  r  Motive  (  falsa   ciiusa  DOn 

lUCKXit«)  und  blüssieu  iuueivu  Vurgäugo. 

I         Aber  auch  das  macht  fOr  den  Begriff 
Ki>xlits  und  der  Kreditgescliflft  ■  nichts 

I  aus.  wessen  luttiredBCU  durch  den  Akt 
vorwiegend  gefBnlert  wenlen  sollen.  Zwar 
wird  das  Geg«'nteil  häufig,  wenn  nicht  regel- 

I  mässig,  gelehrt:  äo  wenn  Kuies  das  SV'esen 

Ides  Kredits  in  der  GebrauchsüberlaRsung 
fiinlet  (S.  10 fg.):  wenn  lliering  (S.  I(i2) 
für  das  Kreditgeben  tnfon.lert,  dass  es  im 
Interusse  des  Empfängers  geschehe  .  Eine 
Bwöcksiehtigung  des  Gescliäflszwe*  ke>  ist 
gewiss  für  die  Beurteilung  und  Uutei-schei- 
dung  der  Ki-editgcM'häfte  von  Wert  und  l>ei 
dem  wiehligsten  derselben.  <lem  Darlehen, 
ist  ein-    -  O  he  vorwiegende  Kichtung  auf 

:  die  iuteresisen  des  Empfängers  erfoiflerlieh. 

I  Aller  ihering  hat  um  echt,  das,  was  voa 
einer  rnf'  Tirt  ib  i-  Ivi  •  ditLrcschäft«'  gilt,  ohne 
Wüileixjs  auf  die  ganze  Klasse  m  übcrtrageu. 
Wer  einer  Bank  sein  Bargeld  awecks  Auf- 
bewahrung fibereignet,  der  tlnit  d  i-  auf 
eigene  luiliative  uad  im  vorwiegend  eigeueu 
Interesse:  aber  fOr  die  eintretende  dingliche 
Kechtsvemdiieliung  macht  «las  nichts  ans; 
dejT  Deponent  bleibt  in  solcliom  Fall  eben* 
so  wie  der  Darlehnsgebcr  auf  die  persön- 
liche Zaldung>i.fähigkeil  seines  Scliuldnei-s 
angewiesen ,  also ,  um  mit  Ulpian  zu  reden, 
setpiitur  fidem  eins. 

Das  müss«Mi  alle  diejenigen  zug<'ben,  die 
überhaupt  eine  Vei-schiedenheil  dieses  >ngoa. 
tleiiositum  irregulaiv  vom  DaiUli'  n  la  Al>- 

j  reae  stellen  (so  unten  sub  IV,  2).  Aber 
auch   wer  die   Ver-.      l.nheit  de>  tieim 

;  eiuen  und  lieim  aiidei  ea  verfolgten  wirt- 

I  i^'haftliclien  Zweckes  als  ausiviehenden  Onind 
für  die  i-echtliche  Differenzierung  ansieht, 

I  dui'f  darum  nicht  soweit  gehen,  den  Zusam- 

Imenluuig  zweier  juristiscn  so  fibemus  nah- 
V«  rwandt'  r  GesehAfle  mit  Ihering  vfi^llig 

|ZU  zerreisseu. 

j     c)  Noch  viel  weniger  iSsst  sich  die  von 

I  bering  weiterhin  zwar  incht  für  das 
.römische,  aber  für  das  heutige  Kechl  ge- 
I  machte  EiuschrSnkung  iialten,  wonach  »Ge- 
'  genstaiid des  Kredits a u ssch  1  i ess  1  ich  das 

(ield  ist'  .  S.  Kil.  Zwar  wenn  er  damit 
.besagen  will,  dass  bteim  sogenannten  Kredit- 
jkauf,  der  Kreditmiete  nicht  sow<^l  die  Kauf- 
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oder  Mietsache  ak  vielmehr  die  dafür  zu 
xflUende  G^nleistung  den  wirldidien  Oe- 

gon8t<ind  des  Kredits  bilde .  wird  man  ihm 
Becht  geben  dürfen.    Aber  andererseits  ist 
zu  bedenken ,  dass  sowohl  beim  Darlehen  i 
"wie  beim  depoeitum  im^irulare  und  den 
anderen  untnn  zu  ncniirn<l«Mi  Kreditgeschäf- : 
ten  das  Gtld  zwar  dca  hüufif^ten,  aber! 
keineswegs  den  einzigen  Leistimgsgegenstand  | 
bildet.    Insbeerjndi  Tc  ilas  Rüi'gerliche  Ge- . 
setzbuch  lüsst  ausdx-ücklich  als  Objekt  des 
Illebens  neben  Geld  aiidi  »andere  ver- 
tretbare Safhi-n    zu.  §  GOT  —  alK;  Raclicn 
also,  *die  im  Verkehre  nach  Zahl,  Mass  o<ler 
Gewicht  bestimmt  zu  werden  pflegen«  (§  91), 
lind  beim  irregulären  V^nwalnung-svorfrair 
ist  überhaupt  nur  allgemein  vou  veitrctbaren 
Sachen  die  Bede,  §  700.  Man  wird  nicht 
ernstlich  gewillt  s>'in,  wenn  etwa  auf  (iiiind 
dieser  Bestimmungen  ein  Darlehen  in  Ge- 
treide oder  Zigarren  gegeben  ist,  aoldiem 
Akte  mit  Ihering  den  Chamkter  eines 
Kreditgeschäftes  zu  bestreiten.   Thäte  man 
es,  so  wüixle  die  juristische  Brauchbarkeit 
dos  ganzen  Bt  uriffrs  der  Kfedifigeachifte 
ernstlich  gefährdet  werden. 

d)  Gleichgiltig  ist  es  ftlr  den  Kredit,  ob 
die  jeweiligen  Oltjekte  dem  Empfänger  gegen 
die  Vrrpflichtiiiifr  ziu*  Rückleistung 
oder  gegen  iliejenige  zu  einer  so  oder  so 
besdiaffenen  Gegenleistung;  übereignet 
werden.  Das  scheint  7:wnr  Di' i  n  bürg 
{Pandekten  II,  §  l  Nr.  Ii)  zu  bestreiten, 
wenn  er  das  Kreditgeschäft  als  »üebereignimg 
von  rmlanfsmittclii  uiittM-  Vci  pflichtuntr  zur 
Rückleistung  solcher  Umlaufsmittcl« 
deliniert  Aber  es  liegt  kein  Grand  vor, 
einen  mit  Stnnilunir  '1er  Ociri'nleistnntr  ver- 
bundenen Kauf-  oder  Mietvertrag  von  den  Kre- 
ditgeschäften aussuBohliessen  (wie  übrigens 
Dern1mi>r  laut  seinem  letzten  Beispiel  selbst 
nicht  thut).  Gerade  weil  beim  Kreditkauf 
nicht  die  verkaufte  Sache,  sondern  der  Preis 
ki'editiert  ist,  handelt  rs  sich  bei  Kreditie- 
ning  des  Ansprucli>  anf  das  Kaufgeld  um 
eine  Gegen-,  nicht  uiu  eine  Rückleistung. 

Wohl  aber  gehrirt  zum  Kreditgeschäft, 
dass  die  dem  Kreditnehmer  obliegen«le  Rück- 
oder  Gegenleisttuig  nach  Art  und  Zweck 
des  <Wm  häftos  als  ein  Aequivalent  der 
vnni  Kn'ilitiri'l.cr  völlzoir<>nen  !.ei>tnnf^'  anzu- 
sehen sei.  Von  einem  Kreditieren  ist  nicht 
nur  dann  nicht  die  Rode,  wenn  es  über- 
haupt an  einer  Leistungspflicht  <]•'<.  Em- 
pfängers fehlt  —  so  bei  Schenkung  und 
VennSchtnis  — ,  sondern  schon  dann  nicht, 
wenn  iVw  \<m\  Eni[iföngor  vr'rspi'iiclKMir 
Leistung  nur  einen  melu:  oder  mincier 
nebensftchlichen,  der  empfangenen 
Leistung  nicht  nach  der  Parteiabsieht 
Äquivalenten  Charakter  trägt.  Daher 
können  Schenkung  und  Vermächtnis  unter 
einer  Auflage  (modus)  nicht  als  Kredit- 


geschäfte erachtet  werden.  Wenn  ich  dem 
X.  ein  Hans  sdienke  unter  der  Auflage, 
dass  er  mich  lebenslänglich  darin  wohnen 
lasse  oder  den  Armen  des  Ortes  tausend 
Mark  auszahle,  so  kann  trotz  der  vollzogenen 
Uebereigniuig  von  einem  »Kreditieren  der 
dem  Beschenkten  aufi  i  irgten  Gefrerilei-itung 
nicht  fügU(:h  geretU  l  wi  rden.  Daiuiu  be- 
gründet auch  die  scliuldlose  Unmöghch- 
keit  i\vv  Aufl.'igo  für  den  Schenknr  l-rdn 
Rückforderungsrecht,  suwcnig  nach  römi- 
schem (1.  10  C.  4,  6)  \sie  nach  dentschem 
bürgerlichem  Recht  'y2~). 

e)  Endhch  madit  es  nichts  aus,  ob  der 
Ki-editgeber  den  Kredit  unentgeltlich 
(>  d  e  r  r  n  t  £r  e  1 1 1  i  e h  trew  ilhii.  Tin  V  .■  r - 
kehrsieben  bildet  nalÜrUch  das  letztere 
die  Regel,  im  (tegensatz  zu  dem  notmalei^ 
weise  unentpelt liehen  »Freundscliaftskreditt. 

Die  Eutgeltlichkeit  kann  sich  dabei  in 
den  yersohiedensten  Formen  zeigen.  Barn 
Darlehen  und  den  ihm  verwandten  Ge- 
schäften pflegt  sich  der  Geber  neben  der 
Hauptsumme  accessorische  Leistungen  ia 
Gestalt  vou  Zinsen  versprechen  zu  laäaen. 
Beim  Kreditkauf  wird  der  Verkäufer  in 
der  Regel  den  zu  fordernden  Preis  ent- 
sprechend der  Termutlichen  Dauer  der 
Kreditienmg  um  einen  entsprec-henden  festen 
Zusehlag  erhöhen.  Aber  natürlich  sind  statt 
dr  ssen  oder  daneben  auch  andere  Focmeo 
der  Kreditentlohntmg  denkhar  —  so  kann 
sich  der  Dai'lehngeber  anstatt  der  Zinsen 
die  Erstattung  eines  höheren  Eapitalbetn^ 
als  er  gegeben,  vereprechen  lassen.  Er 
kann  für  die  Kreditgewährung,  oder  auch 
schon  für  das  blosse  Versprechen  kOnfti^ 
KretlitgewährunL:.  vnu  vnrn  herein  sich  eine 
feste  Provision  ausbediugcn. 

In  allen  diesen  FSDen  hOrt  das  Kiedit> 
geschäft  auf,  dem  einseitigen  Interesse  des 
Erajifängers  zu  dienen;  neben  ihm  i.'^t  auch 
der  Geber  an  dem  Akt  interessiert,  indem 
ihm  eine  nutzbringende  Verwendung  des 
Kapitals  gewilhrleistet  winl.  Davon  musä 
die  Rechtsordnung  die  Konse<iuenzon  ziehen: 
ist  der  Kredit  als  zinsloser  ledigüeh  im 
Interesse  des  Nehmers  vereinbart,  S"  kann 
er  nicht  gezwungen  wenlen,  vor  dem  Kredit 
bezw.  der  vereinbarten  Datier  deeeelben  in 
vollem  Umfant^-f  Oelnaudi  zu  machen;  er 
kann  alsdann  auch  vorzeitig  zunlckzalUcD, 
§  271ä,  609«  B.O.B.  Anders  beim  ver- 
zinslichen Darlehen  —  Iiier  ist  auch  der 
Geber  an  der  ihm  sichere  und  dauernde 
Nutzimg  des  Kapitals  geii^Üurlriatenden  Baaer 
d<s  Kredits  interessiert;  er  braucht  sich 
daher  die  Rückzahlung  nicht  vor  dem  nach 
64)9  Abs.  1—2  zu  bestimmenden  Eintritt 
der  Fälligkeit  aufdrängen  zti  lassen.  —  Steckt 
die  Kreditentlohnung  in  einer  Erhöhung  der 
vom  Ki-editnehmer  zu  erstattenden  Summe, 
so  darf  derselbe  swar  Tondtig  surflckiahleo, 
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aU'T  er  darf  nicht  deswegen  den  Zwis^'Ik'ii- 
zins  (Diskont),  d.  h.  deo  iu  der  Zufi-ülizoii- 
luni;  für  den  Gläubiger  Hegenden  Vorteil, 
abzif'lien.  §  272. 

S()  luiufifr  die  Krpditi  ütl'jimung  im  Leben 
V'^kommen  mag  —  von  selbst  versteht  sie 
siih  nicht,  es  bedarf  vielmehr  dazu  in  der 
Kecel  einer  besonderen  Verabredung.  Diis 
'^rgifbt  äch  fflr  den  ^richtigsten  Fall,  das 
Darlehen,  au?  dem  mit  dem  überall  gelten- 
deü  Reeht  übereinstiuimenUeu  §  üüS  des 
BOrgfHiiichen  Gesetsbuchs.  Auch  der 
>niiii!- 1--  Kaufpreis  braucht  nri<  h  I."2  im 
Zwafel  nickt  verzinst  zu  wenlon.  W  o  frci- 
fidi  auf  Omnd  der  allgemeinen  gesetzliehen 
Bt-stiramunp-'n  Ziii»'ti  zu  iMitiirlit-'ii  simi. 
insbesondere  naeii  ciugetrctcQcm  Leistuugs»- 
verziig  i§  2S8)  und  selbet  ohnedies  vom 
Prozesfbeginn  ab  (§  21U),  gilt  das  natürlieh 
auch  fflr  den  bis  dahin  zinslosem  Kivdit. 
AUgemein  zu  verzinsen  sind ,  ohuo  dass  es 
bnoßderer  Abre<le  iH'dttrfle,  nur  liie  Forde- 
rungen von  Kaufleuten  gegen  einnndpr  aus 
beiderseitigen  Handelsgesehäften ,  ILtudels- 
feeettbuch  §  .3.^ :  bei  ihnen  gilt  also  getwlezu 
eine  gef^-  l/Ii'  he  Vermutimg  für  eine  Ent- 
geltUchkeit  tier  Kreditgowälining. 

Soweit  der  Kre<lit  vertniirsmässig  ent- 
lohnt winl.  enn*'bt  sich  di''  Mogliehkeit. 
da&6  die  ausbedungene  Entlohnung  gt'gt^n- 
flber  den  vom  Kreditgeber  gewahrten  Vor- 
t-il-Ti  nnvrrhälf  rii^mii**sig  hoeh  ist.  Alsdann 
liegt  unter  Umständen  eine  wucheri«ehe 
Ansbeutnng  des  Kreditnehmers  Tor  {Kre- 
il i  T  u  11  c  h  e  r).  die  das  Ges<.-häft  nach  ;S  1  :N 
ÜAiM.  nichtig,  den  Wucherer  müdicher- 
weifle  auch  stralbar  maeht  Da  indes  der 
Wucher  im  Sinne  der  moilernen  Gesetz- 
gebune  weder  auf  Darlehen  noch  ülrt'rhaiipt 
aal  Kreditgeschüfte  Wschrflnkt  ist,  vielmehr 
bei  allen  Gesf^lfiften  vorkommen  kann,  bei 
d^en  sich  jemand  für  eine  l^eistung  Ver- 
ni{«rensvor1eile  verspreciien  oder  gewiüii'eii 
I3sst.  so  greift  die  lA>bre  vom  Wucher  über 
•ien  F^f'r»  i 'h  d-  r  Kreditgesf^hilft»^  hinaus  und 
bedarf  der  Daislcliuug  lu  t  unaii  besoudrren 
iltikeL 

f)  Zum  Sfiiluss  flieser  riit<'r>ni  luiiii,'  i>t 
Hoch  auf  die  Frage  einzugehen,  ob  es  zum 
WeÄ'n  des  Kredites  gehOre,  das»  die  dem 
SchnMii.-r  . iMi.-irfiiiln  I^istung  tron.'T-"!! 
bestimmt  sei  oder  ob  auch  vom  Kmiitici-eu 
önes  speciell  bestimmten  Objektes  die 
Rf^le  sein  konneV  In  den  Aveitan>  meisten 
Fällen  ist  zweifellos  erstere:»  zutrcffeml 
»beim  Doriehen,  irregolSien  Verwahnmgs- 
verlrag.  In^im  Kn?ditkau{  und  der  Kivdit- 
miete.  Uel>enill  schuldet  hier  der  Kredit- 
nehmer eine  nur  nach  Gattnngsmerknialeu 
^-estimmte  <^hiantitftt  von  (ield  (»der  anderen 
vertn'tUiren  Sachen.  Auf  Schnlden  dieser 
Art  wollen  demi  auch  die  meisten  den  lie- 
giiCf  der  KicditgesohifteeingeschriUikt  wissen. 


:  I 


AndererseiL*  giobt  es  al^er  Fälle,  wo  je- 
mand einen  rel>eiiei!;nungsakt  vornimmt 
gegi?u  die  V«  i  |>flii  lit)mg  des  Kinpfängere  zur 
s|>äteren  K  u '  •  k  I  < '  i  s  t  u  n  g  der  empfangenen 
Si)ecies  o<ler  zur  Gegenleistung  eines 
andeivn  s[ke<iell  ^'stimmten  OegeiMtttldeS. 
Ki-sten's  kommt  vor  bei  den  sogenannten 
fiduciari sehen  Geschäften,  wie  sie 
im  ältr>t.  II  Iv'  cht,  als  nrsprflngUch  einzige 
Vernfän«iui)i;st.  irm .  '">in»^  grosse  Rolle 
spieUen,  alier  auch  dem  heutigen  sozialen 
Leben  noch  angehören  —  so  bei  den  soge- 
nannten SieheniiiL:>übereignnncr''n.  b-  itii  V.,]]- 
iudossament  zu  iacabsozwecken.  l^etztei-cä 
findet  sieh  beim  gewöhniidien  Tanschge- 
>c)irtft.  wenn  die  Lieferung  der  «  iiH  ii  in  Aus- 
tausch zu  gebenden  Sache  verti-agsmässig 
noch  aufgeschoben  ist. 

Alle  diese  Ges<-häfte  haben  mit  den  bis- 
her besprochenen  das  gemein,  dass  die 
»kreditierten«  Objekte  in  das  Vermöp>n  des 
Empfängei-s  uk  i  iiair- n  oder  —  beim  Tausch 
a\if  Kredit  —  darin  belassen  werden.  Auch 
l>ei  ihnen  ist  der  KreditgelH-r  also  auf  den 
persönlichen  Ans|irueh  gegen  den  Schiddner 
angewiesen,  fidem  «-ius  »-Niuiturt .  Andei-er- 
seits  ist  alter  ein  wirhtiger  Untei-schied  nicht 
wegzidcugnen :  es  soll  K'i  den  lii.  r  zuletzt 
hr-;[iiv,fhenen  Gf^i-liäfteii  n\i']\\  'l;i>  ^'l>'irhf> 
».i'uantum  (  tautundem  eiusdem  gciiens  J 
erstnK'kt  werden,  sondern  <ler  bestimmto 
Gegeti>t;itiil  (  v]--m  rnr]-u<  ).  l)as  »-rhöht 
das  Kisiko  des  Gläubigers  weit  über  das  bei 
den  eigentlichen  KreditgeschAften  vorfind' 
liehe  Mass  hinaus.  DtMui  wilhivnd  er  U-i 
diesen  solange  gedeckt  bleibt,  als  die  alige- 
meine Zahlungsfähigkeit  des  Schuldners 
reicht,  geht  er  bei  d«'n  fiduciari.^chen 
schäften  nicht  nur  bi*i  zufälligem  Uutergaug 
der  ges<  hwldeten  specie.s  seines  Anspruches 
verlustig  (  species  pcrit  ei.  cui  delK^tur-), 
sondern  er  muss  auch  gewälligen.  l«'i  Tix'U- 
lf)siffkeit  des  Schulduej-s  um  die  Kücker- 
langinig  der  kreditierten  sin-cies  gel  »rächt 
und  auf  einen  etwai.ireu  Schali  tif'rsatzan- 
s[>ruch  augi'wiesen  zu  werd*  u.  .So  liegt 
denn  letztlich  der  rntei-schied  darin,  da.ss 
man  bei  den  eigentlichen  Kreditgeschäften 
der  finanziellcü  rotenz,  bei  den  Fiduciiuge- 
scbäften  der  persönlichen  Rechtlichkeit  des 
K!n[if;ip.i:ers  traut  Gnmd  genug,  von  einer 
\  ermengmig  beider  Klassen  abzusehen.  Will 
man  die  Akte  der  zweiten  Art  zu  den 
'Kn'ditgeschäfleut  rechnen.  >'i  i^t  man  zum 
raiudestan  verpflichtet,  daueben  uocli  mit 
G.  Cohn  nnd  Endemann  eine  besondere 
'engeivf  Klasse  zu  bilden,  bei  der  es  sich 
ausschliesslich  um  Gegen-  oder  Hückleistung 
von  vertretlmren  und  generell  bestimm- 
ten Saciieri  luindelt.  rebiigens  würden  die 
fiduciaris<'hen  Akt»'  d«'rzeit  nur  noch  als  ge- 
willkürte(s,  u.  sub  2),  nichtmehrals  notwendige 
KiedilgeschSfte  angesehen  werden  kOnnen. 
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Mit  dem  Gesa^eti  dürfte  die  Abgreozuag 
dessen^  vas  im  Sinno  des  vorlieicrendcn  Ar- 
tikels zum  Bereich  des  Kredits  und  weiter- 
hin auch  zu  dem  der  Kredit;;es(  l»;ifte  ^ 
hört,  ausreifrhend  vollzofieu  sein.  Kn^lit  ist 
einfach  die  relterhvssun'^  von  Gütern  gegen 
das  blosse  pei*sr>nlieh(^  Vt>rspivchen  zukQof* 
tigor  Rück-  oder  Gegenleistung. 

2.  Xotnretidiice  nnd  g«wil1kfirt6  K. 

Werni  wir  »uitersuclieu.  wieweit  die  einzel- 
neu obligatorischen  Keehtsgescliäfte  eiuer 
QewShruo^  von  Kredit  in  dem  eben  an^ 

gelwiicn  Sinne  dienen  können,  ergiolit  Sich 

fino  dn  ifn'  he  Mö-jflichkoit : 

■A)  Gfwis>»'  GrseliAfte  euthait«Mi  niemals 
eine  Kn'ditgewährunir.  Dahin  gehört  vor 
allem  di"  S.  li-  nkunir,  weil  hei  ihr  <'hen 
nicht  auf  Hück-  oder  Gegenleiütiuig  geleistet 
wird.  Ferner  alle  die  zahlreichen,  oben  he- 
n  it>  ut  witrd igten  Akte,  die  zwar  auf  Rü<-k- 
k'istung  gehen,  aber  ohne  dass  der  geleistete 
Gegenstand  dem  Emiifiinger  finereignet 
■würde, 

b)  Andere  Akte  eiitluütcu  unigekehit 
notwendig  eine  Kn'ditgewÄhnmg,  weil 
zu  ihn-m  Hogriff  die  rel>ei'cigntmg  von 
Gütern  ^gen  das  Mosse  Yei>|»n'ehen  tier 
Oegenleistung  gehört.  Ich  nenne  sie  not- 
wendige K I-  e  d  i  t  g  e  s  <  •  h  ä  f  t  e.  Dahin 
/iUden  iiisitesondere  das  Darlehen  imd 
s»  iuo  z,dilreielien  Al>arten.  ferner  das  depo- 
situm  irreguläre  mid  die  anderen  unten  niUier 
darzustellenden  Akte.  Xi<  lit  alle.  alH-r  die 
meisten  gehöivn  zu  <len  Heal Verträgen 
<\>  >  K  ddsehen  Hechts.  Indem  bei  diesen 
der  Vertrag  durch  real'  ist ung  gegen  das 
Vei-sprechen  der  Kückieistung  zu  stand- • 
kommt,  bUen  die  beiderseitigen  Leistungen 
der  I*.ut.  ien  notwendig  zt>itlieh  auseinander. 
Soweit  ferner  die  »Ijeiätuu^«^  des  Gebei*» 
eine  üebereignung  enthalt,  wie  es  bei  einigen 
<lieser  Healakte  mit  Rücksicht  auf  die  Eigen- 
art der  zu  leistenden  Gegeustilnde  einerseits, 
den  verfolgten  Geseliilfts%we<;k  andererseits 
notwendig  der  Fall  ist.  sind  alle  Erforder- 
nisse (\o<  Kivdites  ohne  weiteies  erlHIlt. 

c)  In  der  Mitte  steheu  die  Geseliätte,  (Vu 
«ine  Kredi^ewShmng  «war  nicht  enthalten 

müsf^en.  alur  enthalt«  11  können.  Ich  nenne 
tiie  gcwilikürte  Kreditgeschäfte, 
fis  gehören  zu  ihnen  die  meisten  der 
ge £: <■  II  s f  i  f  i  ti  ( > synallagmatischen < ),  auf 
Ixüstung  gegen  Gegenleistung  gerichteten 
Vertrüge,  .sow^t  nämlich  bei  ihnen  filter- 
haupt  eine  Ccbeieignung  vorkommt. 

Von  den  irewillkiirteti  Ki' ■'iifi;"seh;lften 
sind  wiederum  zweiKhvssen  zu  untei-scheiden. 

rt)  bei  einigen  hat  die  eine  Partei 

i  ni  Zweifel  vorzu leisten;  es  kann 
aber  eine  gleichzeitige  Leistuugspflicht  beider 
oder  auch  eine  Vorleistung  der  anderen  ver- 
einbart werden.    Die  Kreditgewährung  ist 


.hier  nacli  einem  bekauutea  Kunstaus^lnirk 
I  nicht,  wie  bd  der  vorigen  Klasse,  essentiale. 

sondern  nur  naturale  negotii. 

,j)  bei  den  aiulerea  sind  im  Zwoif.  l 
beide  Parteien  zur  Vornahme  der 
Leigtungen  Zug  um  Zug  Oiregen  fim- 
Ipfang  der  Gegenleistimg- )  verpfliehtot, 
I  jed(X-h,  diiss  die  Vorleistungspflicht  des  eiiv  ri 
j  mler  de's  andeivn  Teiles  vei  tiTigsmässig  aiis:^^- 
nm^ht  wenlen  kaiui.  ilui-n  konnnt  (-m- 

KtXHiitgewährung  also  nur  als  a  c  e  i  d  e  n t  aU 
,  negotii  vor. 

Die.se  Rei;.  limr;'  7M    :)  ist   sowohl  na-  h 
römischem  wie  na*-h  deutscliem  büigerliebou 
Keeht  als  die  normale  zu  bezeichnen.  Sie 
:ei]giel)t  sieli  für  dieses         dem  ü 

>\\  er  aus  einem  gegenseitigeu  Ver- 
tn)ge  verpflichtet  ist,  bann  die  ihm  ob- 
I       liegende  Leistünir  Kis  zur  llewirkum: 
'       der  Oegeuleistnug  verweig»  rn,  es  *ei 
denn,  dass  er  vorzuleisteii  ver[>flichtrt 
istr. 

(Einrede    des    nicht    erfüllten  Vei1i-ai:evi 
Die  Vorleistungspflicht  einer  Pailei  ist  al^i 
nur   als  die  niögliclio   Ausnahme  v<»m 
;  Frincip  aufireführt.    Dies«'s  gilt  insheson«len^ 
!  I'eim  wichtigsten  aller  gegenseitig»'n  Vvi- 
|trdge      heim  Kauf  —  (liier  noch  i>esoiideis 
verwendet  in  den  i^S  44'»,  4r)'i).  f<>rniM-  Niiin 
Tausch,   Veri,'Iei<h,    l>ei    der  Ges4»llseiiaft. 
Aber  gerade  beim  Kjiuf  ist  eine  gegenteilige 
i  Al'iv<|t    im  I.i  Immi  aii-^ererdentlich  liäiifi^:. 
sowohl   iüi-  den   Verkäufer  wie  für  dtn 
Käufer  ^irtl  eine  Vorleistungspf lieht  ofl- 
I  mals  veiYMiilMif    —  jenes  beim  Kr'  '!it- 
kauf,   dieses   beim  Präuumeralioufe- 
kauf. 

All  1   ,iu<  Ii  die  Kegelung  zu  «)  ist  l»i 
vioieu  und  wichtigen  Geschälten  zu  finden. 
Nach  bQiigerKdiem  Recht  zählen  dahin  iii£- 
I  besonder«' 

n)  die  Miete,  §  551. 
./)  die  Pacht,  581. 
5)  der  Dienstvertrag,  §  ül4. 
dl  d<'r  Werkveilrag.  G41. 
Aehuüeh  steht  es   bei   den  Dienstg»^ 
M-haften  des  Handelsrechts,  so  bö  uer 
K  ummission  ,  ll.G.H.  §  MiMJ,  Spedition. 
da.s.  §  409.    ii«'i  ihnen  allen  ist  die  Ent- 
lohnung im  Zweifel  erst  postnumerando 
zu  gew.lhn^n.    In.sofern  enthalten  sie  nach 
dem  Gesetz  eine  Kreditgewährung  —  natür- 
lieh  nicht  im  Sinne  einer  Kreditierung  der 
Wertsiiohe  oder  ArlM-itskiaft.  sonrlern  einer 
solchen  des  verspivK-hencu  Lohiu^.  Aber 
indem  eine  gegenteilige  Abrede  möglich  — 
und.  vorzüglich  Ihm  der  Mir  te.  so^rar  au— <  r- 
I  ordentlich  häufig — ist,  gehört  der  Kredit  aieiit 
I  zum  Wesen  dieser  Geschäfte. 

Zweifel  könnte  die  Eini-eihuiig  des  Auf- 
trages (uiaudatnm)  und  iler  ihm  ver- 
wandton Akte  in  eine  der  hier  aufgesteUtea 
drei  Klassen  bieten.  Ein  notwendiges  Kredit- 


Digitized  by  Google 


309 


^ti^ten  Akt  nickt  als  üeschäftsbestaadteil 
hervor. 

Dii'su^  i>»lativ»>  (ih-irhpiltitrktMt  <lfM*  al>- 
sti-akton  Akto  p  ct-n  «las  zu  Grundo  li«'jron<)o 
nmtcriollo  Vcriialims  Uor  Parteien 
wiikt  eine  erhöhte  Sicherheit  «loi-sollx-n  uii«l 
•  laihit  o'v.)<^  nuo;omoiin>  Bnuiehharkoit  im 
\\  rkrlir.  AIht  si»«  liiiKlert  uns  audeivrsoit?;. 
iu  ihnon  als  solclion  Kreditgeschftftc  /u  <  r- 
Itlickt'ii.    Di"  abstrakten  Akte  —  man  th'nk«' 


r,scliäft  ist  «lor  Aufti-ag  ^chon  doshalb  nicht, 
weil  «  r  als  sol.  hör  nur  einst^itige  Vorpflich- 
tongen  «los  lioaiifiragten  b^prfin<l«>t  — 
ist  t'iiie  G.-si^-häftslio.-sorfj^tmg  s^tren  Entgelt 
QU  riionimeii.  so  stellt  das  im  Sinn»-  des 
Börzerlieh.  ii  Gesetzbuchs  keinen  Auftraf^, 
vnitiei-n  -Kh'n  Dienst  vertrat?  dar.  Aller- 
üiu^  «rwiil.r  i\>'v  Mandatar  nach  ??  (JTO 
einen  Änsiiruch  auf  Ersatz  der  zwecks  Aus- 
fühnin";  d*-s  Auftrages  ^rcmachten  Aufwen- 
vluDgen,  'die  er  den  rinständen  nach  für  nur  an  AnssteUuug  und  Annahme  von  An- 
«rforüprlieh  halten  durfte«.  Aber  einmal '  Weisungen.  Weehseln,  Chocks  -~  dienen  im 
jind  das  nur  neben^äi  lili -he,  acfidentelle  Vi  i-  L -  l  •  ii  lT' wi--^  in  zahll').s»*n  Fällen  d'  n 
pflichtuugeu  —  <lalier  in  K»jui  nur  mit  Zwecken  der  Kreditgewährung,  ja  luau  wird 
«ioer  actio  cootnuria  eioklagbar;  zum  |  Ijehaupten  (lQrf(>n,  aas»  dich  im  modernen 
and'^r»'ii  ist  selbst  ii»retw»'gen  eine  Kroditie-  Sfiziallehr-n  '-in  iinv.>ihaltiii-iiin>sitr  yi-osser 
ruDg  zwar  mvgiicli,  aber  keineswegs  not-  j  Teil  der  Kreditgcwähi  uugeu  iu  der  äUÄseix'U 
irendiir.  Ja,  nach  §  669  darf  der  Mandatar  |  Form  von  abstrakten  Geschäften  voUzieht. 
!-:-ii>st  <ihne  iM-sonden?  Abre^le  für  die  zur  Aber  einmal  ist  es  keinem  dieser  letzteren 
Ausfuhnuisr  tle»  Auftrages  erfonlerlielK  u  l»'grifflieh  w»>sentlifh.  dass  es  gerade  zum 
Anf»-endung<'n  vom  Atiftraggeber  Vor-  Zweck  der  Kn?ditierung  (  eredfiidi  c^uisv  } 
>  'hnss  ••infordero.  Somit  ist  das  Mandat  vollzogen  w^nle  —  wie  der  Aussttdler  »"iiK-r 
li'^sieufalls  ein  gewillkürtes  Kmiitge-  Anweisung  (Tratte)  anstatt  jenes  Zweekvs 
sdiäft,  und  es  muss  billig  Wunder  nehmen, ,  ebensogut  den  anden:;n  verfoltren  kaim.  dem 
vran  es  von  einzelneu  Nationalftko!i()inea  Empfänirer  ein  <iesi  Ii' iik /u  iii.v  (ii()naDdi 
1-11  Coureelle-Seueuil .  »'itieit  boi '  f*ausa)  oder  eine  Seliuld  ihm  Lr'  L:<  iPilM^r  zur 
Koesler  S.  '.\7>:\)  jds  eine  liauptlorni  :  des  Tilgung  zu  bringen  (solveadi  < aiisi).  so  kann 
Kieditvertrages  iKVA'iehnet  wirtJ.  Aehnliehos  aiu  h  (1er  Angewieseue  seioe  Annahme  (Ai  - 
irilt  von  dem  Kounn  i^sionsgesehilft.  e»  j  t)  b*  /\v. --  iii.' I..'i-tttnir  snw.tlil  VMllzieiu;'n. 
W«^Q  des  bei  ihm  vorkommenden  Ueleiv- ;  um  dem  Anweisenden  zu  kreditieren,  als  um 
derestehens  istauf  den  Art.  Kommission^- { ihm  zu  schenken  oder  sich  von  einer  Pflicht 
2'"'Sohäfte  sub  D  oben  Bd,  V  S.  274ff.  iiliTn  ir'<'_r'  !>ni"  r  zu  befn-ien.  rml  d.^in  Au- 
ra verweisseu.  weisun^sem[(fänger  vollends  kj'editiert  der 
Einen  anderen  zweifelhaften  nnd,  soviel  Angewiesene  nie  —  iha  macht  er  ja  Ober^ 
ich  s.  he.  in  der  lätteratur  nur  iin^'  nfiL^'  nd  j  haupt  nicht  durch  die  LdstUDg  ztt  seinem 
UBtersncUien  i^uukt  bildet  das  Verhältnis '  Schuldner! 


der  Rogpnaonten  abstrakten  Verträge 

zu  den  Kreditgeschäften.  Bei  ihnen  er- 
j^heint  das  Versprechen  äussi^rlii-h  von 
>ei!H'm  SchuldgTund.  der  causa  promittendi, 
tiJlstandie  losgelöst  —  der  Schuldner  v.  i  - 
«['H'-ht  einfach  eine  b<>stimmte  l.''i>tuiig. 
•'hüc  beizufügen,  aus  welehein  Rechtsgnimte 
l)ezw.  zu  welchem  Zwe<"ke  er  verspricht. 
S'lbstverständlich  ist  an<  Ii  b-im  abstrakt' 'n(b> 
s<;liäft  irgend  eine  causa  erforderlieh,  uiul  ihre 
etwaigen  Mangel  begründen  eine  Anfechtung 
ti*?s  Aktes  (in  Rnm  mitt'''l>t  i  ' iiidi'-ti"  in  der 
Uffeuiiive,  mitteist  exw[)tio  in  der  liefensive) 
—  aber  diese  Abhängigkeit  vom  SchuM- 
crnn  lf  i-t  eine  vi.  l  s.  hwäehere  als  Ixnm 
kuiLsaleu  (»iadividualisierteua)  G^liäft.  das 
erst  in  der  and  durch  die  causa  seine  Exis- 
teozb  dininingen  erfüllt. 

Daher  iat  audi  ein  abstraktes  Geschäft 
«b  soldies  notwendig  einwitig.  Die  Ver- 
bindung zweier  Vei"sprechen,  die  sie  als 
ledigUch  zwei  Seiten  eines  und  desselben 
Schuldverhältnisses  erscheinen  lässt,  das 
Und      it-  Verspnxihene  in  das  Verhältnis 


Soweit  sich  also  hinter  Akten  dieser  Art 

eine,  oder  vielleicht  gar  zwei,  Kreditgewäh- 
rungen vei-steckcn,  bilden  sie  kein  ihnen  als 
solchen  wesentliches  Moment.  Kreditge- 
schäfte sind  hiichstens  die  hinter  den  Kou- 
lissen^  der  abstrakten  Akte  auftn  teii'l'Mi 
Kausalbeziehungen,  nu  iit  die  abstrakteu  Akte 
als  solche.  Diese  scheiden  somit  ans  unserer 
Betrachtung  aus. 

DassellM'  gilt  aber  aucli  V"i(  alb  ii  eben 
geschü<lerten  gewillkürten  K  i-  ^ i i t^-  Schäften. 
Da  die  KrcNlitgewnliiuni:  !m-i  üiii'-n  k^in 
notwendiges  Begriftsmerkmal  bildet,  ist  siw 
selbst  da,  wo  sie  im  Einzelfall  voÄommt, 
ni(  lit  d.is  dem  Akte  s<^>ine  Onui  lfäibnng 
verleihende  cliarakteristisehe  Moment.  So 
wichttf^  die  Frage  der  Kreditierung  des 
Kaufpreises  oder  Mietzinsi's  ibnu  fiii/.'  Iii''U 
Käufer  oder  Mieter  sein  mag  —  vom  Staud- 
punkt des  idealen  Geschäftstypns, 
wie  er  der  theoi-etischen  Beti-achtung  zu 
Gninde  gelegt  wertlen  muss,  handtdt  es  sich 
dabt:>i  um  bl<tsa  neben.sächliche  Punkte.  Auch 
l'<'iiii   Kivditkauff  i^t  ni'-ht  da^  als  für  die 


von  iicisrung  und  Gegenleistung  versetzt,  Betrachtung  ent<t  Iw  idendes  M<mient  zu  er- 
ergiebt  sich  ja  erst  aus  der  obwaltenden  .achten,  dass  er  aut  Kredit  geschieht,  sondern 
fiaiiisalbesiehuog     und  diese  tritt  im  ab- 1  dass  er  ein  Kauf  ist.    Soweit  er  einer  ge- 
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8*inili'ili'ii  H*'ti;u-litiin|^  bedarf.  \\u{\  der 
Kn  dilkauf  dalicr  eine  solche  jjassend  nur  bei 
der  Behandlung  des  Kaufes  find«  ii  können. 

8.  Die  rechtliche  Behanüluag:  der  K. 
im  allgemeinen.  Allgemeine  Rechtssätze, 
dir  >irli  auf  alle  od.T  auch  nur  nnf  di«'  nnt- 
wendigen  Kreditgeschäfte  bezeigen,  sind 
sehr  spftriich  Torhanden ;  entsprecnena  ihrer 
Hpecifischen  Eigentümlichkeiten  unt- isti  ht 
jede  Art  derselben  auch  grundsätzlich  ihrom 
Desond^n  Recht 

Im  allgemeinen  kfinnte  man  nur  he]Tor> 
heben : 

a)  die  Möglichkeit  der  Kredi t ent- 
lob nnng.  insbesondere  der  Vensinsung, 
sowie,  damit  nahe  verwandt,  diejenif^e  des 
K  r  e  d  i  t  w  u  c  h  I  1  s.  Daniber  ist,  soweit  hier 
nötig,  schon  olxii  sub  1  gehandelt;  im 
liliiiiT'^n  muss  auf  die  Artikel  ül>er  Zins 
und  Wucher  verwiesen  werdeu. 

I  i  Eine  allgemeine  Bestimmung  über 
K 1  <  1  i iti;.  si  lulfte  enthillt  anssenleni  das  Keichs- 
wuchergesetz  vom  19.  Juui  1893,  Art.  4: 
»Wer  ans  dem  Betriebe  von  Oeld- 
odcr  Krcdit£rcsch;iftcn  ein  Gewerbe 
macht,  liat  die  Heclinung  des  Oeächäft^i- 
jabres  für  jeden,  welcher  ein  G«sehftft 
der  b*'z<'lclinft-'ii  Art  mit  ihm  abge- 
scblobäcu  hat  imd  diuaus  äüiu  Schuldner 
^worden  ist,  abzuschlieftsen  nnd  dem 
Schuldner  bituien.  drei  Monaten  nach 
iSchluss  des  Jahres  einen  sclu'iftlichen 
Auszug  (lieser  Rechnung  mitzuteilen, 
der  ausser  dem  Ergebnis  derselbe  auch 
erkctmen  iässt,  wie  solches  erwachsen 
ist.. 

Sc1k>u  in  den  ReichstagsvorhandlnDgen 
herr?<  Iit''  darüber  erhebliche  Meinmigsver- 
schietleniieit,  was  unter  den  ^Kreditgo- 
BchiUten«  im  Sinnne  dieser  Vorschrift  zu 
Terstehen  sei,  >iiIii'diiAiiL:alK'n  im  Kommentm' 
zum  Reicliswuchergesetz  vou  E.  Koffku. 
8. 108  ff.  Bei  der  Bestritt*>nh€it  des  Kredit- 
bf^-L-rifff^s  kami  diese  l'iisi«  lirrhoit  nicht 
wunder  nehmen.  Da  nun  w  eder  der  (ie- 
setzestext  noch  die  Entstehtuigsgcschichte 
des  Art.  4  iu)s  zu  t  in<  i  al'W.  ii  lienden  Inter- 
pretation nötigen,  dürfen  vvii-  den  eben  fest- 
gestellten Be^ff  der  Kreditgeschäfte  audi 
auf  unsere  Satziuig  anwetulen. 

Danach  fallen  zweifcUo.s  unter  dieselbe 
dienotwend  igen  Kivditgeschäfte  imSinue 
des  obigen  Abschnittes  2  b.  Aber  es  liegt  aiu  h 
kein  Grund  vor,  die  bloss  gewillkürten  vom  An- 
wendungskreise des  Art.  4  auszuschliessen. 
Sicherlich  gehört  beim  Kauf,  bei  der  Miete 
eine  Kreditgcwähnincr  nicht  zu  dcri  (h^r 
Goschäftsart  bfgriitiich  wcsfutiulu-u  l'unit- 
ten«.  Aber  was  für  den  idealen  tioschäfts- 
typus  Tutr  /iifällig  ist.  kann  dartim  ff'n-  di»n 
Einzel laii  sehr  wohl  zum  wesentlichen 
Bestandteil  werden.  »£s  giel>t  zwei  Klassen 
von  Essentialien ,  nämlicli  diejenigen  der 


Gesdiäflsart  und  diejenigen  des  beeondam 
Willens  der  Handelndon«,  Dernbnrg,Fao- 
dekton  I,  8.  93  lu  E. 

Für  den  konkreten  Geschäfts- 
betrieb und  die  wirtschaftliche  Bedenttioe: 
)iiid  Beurteilung  maclit  c>  sirhcrlich  keinvü 
Untez-schied,  ob  die  von  iemaudem  gewerUs- 
mässig  betriebenen  Geschäfte  ihrem  Wesea 
nach  Ki-editgeschäfte  sein  müssen;  es  ge- 
nügt, wenn  sie  es  thatsHchlicii  sind.  So- 
mit erfordert  ratio  legis  die  lüer  vier- 
txetene  Ausle^mg. 

Andei-ei-seits  ist,  wie  schon  der  damaÜge 
Staatssekretäi'  Hanauer  und  andere  in  deo 
Reichstagsvcrhandlungen  betouten,  unliedingt 
zu  erfordern,  dass  der  Kredit  einen  w  eseot- 
lichen  Bestandteil  des — kuukr»:'leu  — 
Geschäftes  oder  Qeschflftsbetriebes  bilde. 
Die  Knxlitge Währung  muss,  wie  z,  B.  iti 
der  Regel  l>ei  den  Abzahhmgsgeschäfteu, 
den  Akt  in  .seinem  wirtschaftlichen  AVeseii 
entscheidfiid  bi'.-<timmen,  seine  Grundfäil'unij 
jabget>en.  Ks  wüixlen  also  in  der  Regel  alle 
jdie  Geschäfte  ausscheiden,  l>ei  deneo  aar 
ein  kleiner  Teil  des  Prois''S  kivditiert  winl 
oder  wo  die  Barzahlung  wesentlich  Dur 
zwecks  grosserer  Bequemlichkeit  bei  der 
Abrocimung  und  Bezahhuig  e^fol^t. 

Uelfcr  den  sonstigen  Inhalt  der  Bestim- 
mung ist  hier  nicht  «n  handeln. 

4.  Die  einzelnen  Kreditgewahmngs- 
gescbäfte').   a)  Das  Darlehen.    1.  Hc- 
griffund  Wesen.  Das  Darlehen  (mutnuui, 
s.  tit^  Dig.  12,  1;  B.G.B.  §§  607—610)  ist 
der  Vertrag,  durch  den  jemand  einem  andoren 
eine  Geldsumme  oder  eine  t^)uantität  sou.-«- 
tiger  VOTtretharer  Sachen  zu  Eigentum  fiber- 
trägt gegen  die  vom  Euipfänger  ül>ernA!ii!iv»n»- 
Verpflichtung  dem  nächst  iger  Rflckci^uauiif: 
eines  entspnKhenden  Quantums.   Ikr  Em- 
\  pfänger  wii-d  iladurrh  in  den  Stand  gese  tzt, 
i  die  erhaltene  Summe  in  dei*  Zwischenziit 
izu  nutzen,  sei  es  imentgeltlich,  sei  es  - 
wie  ü1p1i<  Ii  —  gegen  eine  als  A'-tiuival-  nt 
I  dei'    utzuiijj  versptxM^hene  besondere  Gegea- 
|leistung,  die  ihrerseits  meist  in  Zinsen  be- 
:  stehen  wird,  aber  aii<  h  in  andeix^u  Vorteilten 
l^twa  festen  ZusclUiigeu  zur  ausgezahlteu 
Valuta)  bestehen  kann.   Danach  bat  man 
I  uuenti;!  Itli.  Ii. 'S   und  cntgeltlicheß  (Terrins* 
'  lichesj  Darlehen  zu  soudern. 

Seiner  wirtsdiaftlichen  Zwe<'kbestininuing 
nach  ist  djis  Diu-lehen  im  ei-steivn  Kall  dem 
Leihvcrtmg,  im  letzteren  dem  Miet vertrage 
wesensglei<;ii  (xler  doch  nahe  verwanat 
Das  ist  zwar,  gegenüber  der  bisher  herr- 
schenden, voizüglich  von  Knies  vertretenea 


')  Es  sind  hier  nur  «he  wit  litiffsten  Krt-dit- 
gemdiüfte  dos  Hllgcineiiieii  btirgerlirhen  Reihts 
(litrzustelleu;  Uber  die  h  audeTsrechtlicben 

I  siehe  den  Artikel  HaudelsgeschBfte  obca 

iBd.  IV,  S.  9Mff. 
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b'lm^  nouorflin;rs  tHuM%'is*  li  iK'slritton  vvoridou  Goscliäftp    kaim    natürlit  h    dio  «^owrihlto 


\\Hi  Ii  ö  h  ni  -  B  a  w  e  r  k.  Kr  siolit  im  Dar- 
lehen  nii-hts  anilri«ä  als  »eini'ii  htcn  und 
pvhlt'rt  Tausch  p-^rtMiwärtiir'-r  tret:»»!! 
kÜDftigo  Güter-  :  ja.  soll  nn<  h  ihm  die 
deoklar  reilistt""  Kr.-  h-'imniLr.-f'inn.  L:f\\  isfMT- 
nKi»<'U  flen  idealen  Typtis  «'iiies  solchen 
Tausche*  dai-stelleu» ,  ö.  3oG.  Al)er  die.so 
Lr»hre  ist  unhaltbar.  Beim  Darlehen  werden 
nirht.  wie  es  ti-ntz  I^"!iiii>  \\'id'r>pnK"li 
QUQ  einmal  zum  Bt'griüe  eines  erust^ienieiuteü 
Tanscfagescbiftes  gf?h9rt,  verschieden- 
artiire  Guter  p'fren  einander  unifjesetzt ; 
die  geleii$tete  imd  die  zurückzugebende  Dar- 
lehnsralnta  stehen  keineswecrs  in  einem 


i; e s:e  n  s ä t  z  1  i  0  Ii  e  n  Verhilltnis. 
Ihiriehen  zurückzahlt .  vollzieht 


Wer  ein  i  «reschäfte 

nach  dem  ,  f  rom  m 

I 


H<'/eiclu)nnir  kf'inen  rntei-schieU  iK'piinden. 
Auch  Ii*  i  I  i  Ausstellimg  Und  Atmahme 
von  Wechse  ln  niiil  Anweisuniren  wlv  l.  went» 
überliau]>t  ein  Ki«'<litges<'häf(.  fast  au>^eldiess- 
lich  ein  Darlehen  im  Hinterinimde  stehen, 
mag  auch  der  Ausdrurk  Dail'  li'  H  dalwn 
von  keinem  der  Ueteiligten  |;ebrauciit  werden. 

Unhaltbar  ist  andererseits  die  neue  Lehre 
von  Lammfromm,  der  im  Darlehen  .  iti 
fiduciarische^  üe»eliäit  erblickt,  weil 
dabei  das  gewÄhlte  Mittel  der  Eigentnms* 
Verschaffung^  über  den  verfolgten  wirts<  h.ift- 
licheu  Zweck  liinausgebe,  s.  dagegen 
treffend  Crome,  die  paitiarischen  Recnts- 


sjiri<'ht 


S.  :{()S.     (fcgen  Lamm 
inmal  die  oben   sub  1 


jLl]v'''i»*'iiien  Spnwhgebrauch  wie  nach  der  j  oi^"i1erte  Thatsach-; .  dass  es  sich  bei  den 
Verkchi-sanschauuDg  keine  Gegen-,  sondern  fiduciarischen  (Tcschäften  übei-all  um  Rflck- 
-•ry  K'u'  kleistung.    Röhm  fimb-t  das  g-alte  dessell^N;>n  (ien  tistancles,  allfnfalh  inn 


<  luu.ikt»  l  istische  des  Darlehens  nm-  in  dem 
7.wis<hen  den  lieitlerseitigen  Leistungen 
lio-ronden  Zeitintervall,  also  in  einem  rein 


eine  solche  des  daliu-  aüt  der  Krl«'li-ung 
desTerfolgtenGeschftftssweckes  vom  Fiduciar 
erworbenen  Siirrogat^s .   harifMt .  wälu'end 


äii^serlich-formalistischeu  Moment;  der  mit  j  das  Darlehen  von  vmih  In  rein  eine  Gattungs- 
dem  Geschilfte  stets  Verbund«  ue  reale  Zweck  j  schuld  begi-ünd- 1.  n.iini  aber  p^hört  zum 
—  die  Enuöglichung    der   Xiitzimg    d<>>  W<<sen  der  fiducia  <lie  V<  r>(  iKiffmiu'^  '»tner 


einpfangeDen  Kai»itals  —  g<'ht  bei  seiner 
Iwkesuoff  ganz  verloren :  8.  gegen  dieselbe 
anch  T.  S  r>  h  .'•  y  S.  ff. 

Allerdiiigs  untei"scheidet  sich  das  Dar- 
leben von  1>eihe  und  Miete  wesentlich  durch 

zur  Erreichmi^  <]<■>  Zwp.  kr^  verwendeten 
Mittel.  Während  b«,*i  ihnen  der  Geber  das 
ßgeotuttt  und  sogar  den  sog.  mittelbaren 
Besitz  behält,  gehl  tioim  Dai'lehen  djvs  Eigen- 
tum und  damit  die  (Jefahr  der  empiangenen 
Stöcke  all!  den  Darlehnsnehmer  tftier.  Das 
ist  um  d^willen  notig,  weil  bei  Gold  und 
anden'U  'verbrauchl>ai-en<^^  Sachen  sich  der 
öebrauchszweck  nicht  ohne  Vernichtung 
oder  Entwertung  der  Substanz  oder  endlich, 
was  dem  vom  nrivatwirtschaftlichen  Stan<l- 
jmnkt  der  Beteiligten  gleichsteht,  ohne  Aus- 
geben der  betreffenden  Stücke  (»«jnsmnero  ) 
'iirht  r-rniM^'lirji.'ii  Llsst:  snda«**;  eine  Ge- 
hn«n-iisrib(»rlas4mng  ohne  l  i;l»er»ngnimg  Un 
derartigen  Gegenständen  undenkbar  wAn». 

Indem  somit  (b-r  D.H-lt'hii>u'i'lir>r  im 
G^uäatz  zum  Verieüier  und  Vermieter 
auf  jede  dingliche  Sidierheit  verzichtet  und 
ni;  >ii  h  von  den  besonderen  Sicherungs- 
mittela  d^  Keaikreditei^  als  nicht  zum 
▼esen  des  OeechSfleB  geh9rig  abgii-sehen  — 
lediglich  A<  r  ]><'rsönlii  ]i.  n  Zahlungsfähigkeit 
des  Schuldners  vertraut,  ist  das  Darlehen 
ein  Kreditgeschftft  nnd  zwar  das 
wichtigste  aller  Kreditgeschäfte, 
Es  büsst  natürlich  auch  dadurch  nichts  von 
seiner  Wi<htigkeit  ein,  dass  der  Ausdruck 


rechtlichen  Macht,  die  der  Fiduciar  ki-aft 
Meiner  Vertrauensstellung  zu  von  den  Parteien 

nai  h  dem  Veilrage  nicht  Iwabsichtigten 
Zwecken  ge-  und  sonnt  auch  miss- 
brauchen kann.  Dagegen  die  dem  Bar- 
lehensempfänger /.usli'li.'iid«'  Iv>ii>iiintioii-.- 
befugiiis  entspricht  lediglich  den  Zwecken 
des  Geschäftes,  indem  gerade  nur  in  der 
Konsumtion  di-'  'l^imit  verfolgte  Gebrauchs- 
ge  wähn  mg  für  den  Empiänger  ihre  Be- 
thatigung  finden  kann. 

Weil  das  Darlehen  das  vornehmste  Ki^edit- 
geschäft  ist,  so  fimlcn  vidi  auch  bei  ihm 
U'sondei-s  liiiufiir  Wie  beiden  Formen  der 
Kreditsiclu-ruug  diucli  Bürgen  und  Pfän- 
der. Von  ihnen  flberwog  im  römischen 
Ke<rht<vcrkc|ir  die  ei*stere  F'>nn:  das  Pfand- 
recht, namentlich  in  seiner  .sozial  wichtig- 
sten Art  als  Inunobiliarpfeind.  war  dort  nur 
vcrh;iltiHf;m;'ls<if;-  ^cViwarh  nnd  unvollkommen 
ausgebildet,  was  wiederum  füi'  die  Eüt- 
wickelung  der  Grimdstfidisverhältnlsse  un> 
heilvdllc  Fiilp  ii  f^chabt  nnd  zur  Ausliildung 
der  bekannten  Latifundieuwirt^chaft  bei- 
getragen zu  haben  scheint.  D:igegen  zieht 
das  moderne  Lelion  das  Pfand,  vornehmlich 
an  unbeweglichen  Saclien  als  Hypothek, 
bei  weitem  vor  (Real-,  Immobiliarkredil). 
Heutzutage  spielt  die  j>fandmäs.sige  Gnmd- 
stücksliaftung  in  der  Anscliauung  des  Ver- 
kehrs so  .sehr  die  ent.scheidende  Kollo,  da.ss 
dahinter  die  Kücksicht  auf  die  pei-sfinlidK 


Darlehen,  im  mcKlernen  Geschäftsverkehr  ^  ^'n^^  ':')*;""^.  l)arlehens>chuldners  ganz 
nicht  sonderlich  iKjliebt  zusein  .scheint  und  i  ^"^V^^'""'  J'\V,^'  y^!^'}''''nj  n"'^ 
durch  andere  Ausdrücke,  wie  Vorechuss, '  "  »^^^ 

enettt  wiid.    FOr  die  innere  Natur  de^  «^^^       (Gnmdschidd,  Rentenschidd). 


BaadiNMeiliaeh  4fr  Steatfwlanaieliaften.  Zweit»  Aaflac«.  T. 
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Das  Nälieie  über  deu  Roalkrodit  ist  in 
einem  besonderen  Artikel  darzustollcn. 

'_V  Fntstolunifr.  a)  Das  Dail' l^aln 
in  liom  Uui-ch  die  Hini^abo  der  Valuia  m 
Stande  es  war  "wie  tHmimodatum  und  dep<>- 
sitiuii  lu  alv.  rtrag.  Mit  der  Anorkonmiiifr 
furuiloöor  obligalorischer  Vertiäge  bat  das 
moderne  Recht  freilidi  auch  bereitB  Ver- 
trap-n  üU'i-  Hingabe  und  Ein|ifan};  oiiior 
BiiuHiic  zu  Darlehen  (i)acta  de  mutuaiido) 
die  Klajjrbarkoit  verliehen,  8.  unten  sub  5a. 

Aber  sie  sind  nur  Vorvertrüse;  das 
eigciitlichr  Darlolu-n  selbst  ist  iiacU  wie  vor 
H.'idvri-ti-at:  )rel>lit  l>en.  Man  hat  das  zwar 
vielfach  be>tritten  und  für  das  heutijre  Re«  ht 
entweder  aUein  oder  doch  nclien  dem  realen 
Darlehen  ein  kotjsensuales  anerkannt  wissen 
wollen,  so  vorzüglich  Kohler  im  Archiv 
ffii  bni-.  illrli.v.  Hecht  Bd.  II  S. 'Jllff.  und 
ncllc.■^U■ll^  mit  liesnnderer  Entschiedeidieit 
Lamnifronnu;  s.  auch  die  zahlivichen  bei 
G.  Cohn,  Handbuefi  Iii  S.  M.i  No.  H> 
Cilierteu.  Aber  mit  l  rux-cht :  die  typiselie 
Vei'pfiichttuig  aus  dem  Darlehen,  die  zur 
Hn- !<i  r.-tattung  des  F.mipfangeneii .  ist  und 
bleibt  duivli  yiue  voi^ngigü  Umgäbe  be- 
dingt: Bolange  diese  fehlt,  ist  jene  Ver- 
pflichttmg  iiestenfalls  als  ein-'  sus|M'nsiv- 
l>edingte  denkl>ar.  JUwk  pactum  de  muHiando 
dagegen  verpflichtet  nur,  sei  es  zw  Hin- 
gabe, sei  ('S  zm-  Annahmt»  <ler  Valuta:  sein 
siiecifisclier  lidialt  ist  al.>50  von  dem  des 
Darlehens  selbst  wesentlieh  verschieden, 
und  es  kann  nur  zu  Verwirrungen  führen, 
den  Gegensjitz  beider  (leschilfte  zu  ver- 
wischen. So  auch  die  lieri>chen(h'  Lehre; 
inslie.-ondere  Eisele  in  der  Zeitschrift  für 
Schweizer.  Recht  lld.  III  S.  Iff.;  ('.Adler 
iulherini;s  .lahrbüchern  Hd.  XXXI  S.  ÜUtff.; 
V.  Schey  S.  iWff.:  (i.  Cohn  a.  a.  O.  und 
die  von  ihm  da.sell>st  Citii  il>  n.  •  iidlii  li,  l  i- 
somk-rs  gegen  Lammtronim,  Croine 
8.  a.  0.  S.  36«. 

An  der  p\den  Natur  Ii  >  I ',n  I-  Iümis  halnni 
denn  auch  die  meisten  neueren  (ie.setzge- 
bungen  festgehalten:  so,  wenicrslons  naeh 
den  nbcndl  lierr-t  lir-ndon  .Ans^  hamuigen. 
das  Fi-enssischc  Laiidreclit,  das  Uester- 
reichiiüche  Oesetzbuch,  der  Code  civil.  Be- 
sonders deutlich  vertntt  denscilien  Stand- 
pimkt  nunm<'hr  das  deutsche  Hürgerliehe 
(Jesetzbuch:  es  lüsst  in  §  G(J7  denjenigen, 
der  Geld  oder  andere  vertretban-  .Sachen 
als  Da  rieb  .Ml  empfangen  hat.  auf 
Kückersiattiiiig  haften  uu'i  scheidet  davon 
tsclmrf  in  §  «Jlo  den  Fall  des  Von*ertrogPs 
wer  die  Hingabe  eines  Darlehens  ver- 
sj)richt . . 

b)  die  Zinn  .\bschluss  des  Darlehens  er- 
fonierliciie  CelH-rgalK'  der  Valuta  biTiti.  !it 
sich  nicht  vuu  llaiul  zu  lUuid  zu  volUieheu. 

tt)  Schon  nach  r(iniischem  Recht  kann 
das  Darlehen  dadurch  zu  stände  kommen, 


da-ss  dem  Emjifilnger  Waren  xnm  Verkauf 
übergeben  wenlen,  damit  er  den  Erlös  ak 
DaiMieii  behalte,  II.  4  pr..  11  pr.  Ü.  Ii.  t. 
Ii',  1.  Hier  bleibt  der  Geber  zunäch.st  muh 
I  Eigentümer  der  hingegebenen  (iegen-stilmii'; 
Idas  Daileheii  kommt  ei-st  mit  Eingang  <k« 
Erlöses  luul  in  de.s.sen  Hohe  zu  stände,  umi 
|es  besteht  mangels  einer  (»twaigen  g^u« 
teiligen    Abreile    oder  Garantieüliernahme 
noch  kein  Grund,  dem  Kreditüuchcr  für  die 
Zwischenzeit  die  Gefahr  der  fibereebenen 
I  Waren  aufzubünleii.    S-i  ani  h  v.  S  -h'-y 
jS.  82,  andern  Dem  bürg,  Paudektea  jil 
j§  86.  der  ohne  zureichenden  Grund  nach 
l'ntergang   ]>  iiei    ihnn   Verkaufs  wert  lik- 
Dariehnt«äumme  bildeu  iüaai.  Aber  das  %&k 
höchst  unbillig  und  hat  in  der  Abrede,  imeh 
der  nicht  der  Wert,  son<l«'rn  dci  vi- Ilt-icht 
viel   geringere    thatj?äeldiche    Erlös  d<ar 
!  Waren  die  Valuta  bilden  soll,  keine  genfl- 
I  gende  Grundlage;  auch  die  lex  4  cit.  lK?weist 
es  nicht.  —  Das  Bürgerliche  Gesetzlmch 
j  erwilhnt    den .    von    den    Neueren  öfter» 
als  »contraetus  mohatrae<   (arabisches  Woitl 
'bezeichneten,  Eni!  iii  lit  fies"nf|ei-s. 

ft)  JKiuht  ^üiudcr  küuueu  Ucgeoätüiiüe 
unter  einer  Schätzungssumme  {aes^ 
matio)  i:.  lieii  wenlen  mit  der  .Xlmtl-', 
datiä  der  Lm|jlüoger  diese  Summe  als  Dar- 
lehen schulden  soll,  s.  L  8  0.  4,  2.  Hier 
erwirbt  der  Empfänger  sofort  da-  Kiiren- 
tum,  übernimmt  alier  auch  zugleich  die 
Gefahr  des  Empfangenen.  Ihvi  Doilehen 
ist  nicht,  wi<  im  vorigen  Fall,  zunächst  nur 
sus|H  i)siv  l  e  iiiiirt  zu  Stande  gekommen,  soo- 

dem  uniuUleUiur. 

;)  Endlich  kann  mau  die  Darlehnsralnta 
auch  dadurch  i;el..ii,  ilass  man  »meinem 
Schuldner  gestattet,  da,>  bl^il«  i  au* 
einem  anderen  Re h t sg ru n d e  (z. R 
Kauf  oder  Miete)  Geschuldete  als  Dal- 
le heu  zu  behalten.  Dieise  Mi«lichkdi 
einer  DarlehnsbegrOndung  durch  ScnuMnmo 
wandlKiii:  wai-  im  klassi,-.'  Ii"  ii  r"iuis<:*lieil 
Recht  ütaik  bestrituuij  s.  dagegeu  A£ri« 
canus  in  1.  34  pr.  D.  17,  1,  dafür  ül pl- 
an n>  in  1.  1.'>D.  h.  t.  Ii,  1.  und  si>Ibst  unter 
tlcu  modernen  Juhsteu  herrscht  über  Ute 
Konstruktion  derartiger  Akte  Streit;  so  will 
Dclhr  (die  Anerkennung  2.  Anii.  S.  .'Tl») 
darin  nur  em  >uneigentliches  .  (i.  Coha 
•S.  845  nur  ein  »fingiertes  Darlehen  er- 
blicken. In  Wahrheit  liegt  zu  diesen  Be- 
denken kein  Grund  vor.  und  da-  Hüig»JT- 
liclie  Gesetzbucll  entzielil  ihnen  sofort  Ueu 
Döllen,  indem  es  in  §  6U7  Abs.  2  ausdrück- 
lieh  bestimmt : 

'Wer  Geld  ixler  audeix^  verirettian.' 
Sach(>n  aus  einem  anderen  Gnmde  sehul- 
det.  kann  mit  dem  (ilaubiuer  vereinUuvn, 
lUü»»  da»  Geld  oder  Ute  Sachen  ak 
Darlehen  geschuldet  werden  sollen.« 
c)  Andererseits  genflgt  zum  Zustamle» 
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kommen  des  Dariehcuis  uicht  jeder  kür- 
periicheAkt  einer  Uebergabo  der  Valuta, 
«odtrn : 

«)  es  wird  eitu^  solche  t'ebei^bo  erfor- 
dert, die  den  EnipfäoKor  zum  Ei^^entilmer 

ntarht  <)<ler  d<K'[i  densollK^n  wirtschaftlicli«>ii 
Krtnli;  heimstellt,  dies  z.  B,  hei  rrlH^rwcisiin«^ 
«ItT  Valuta  auf  Giroeonto  des  Em[)f.1ri;:frs. 
Durch  Hingabe  fremder  Ohjekte  oiitie 
Kinwillifrun«?  des  Eigentiiineiii  lK'irn"uidet 
man  daiier  an  sieh  kein  Darlehen,  Ein 
solches  kann  in  diest^m  F'alle  nach  den  rö- 
iniM^-hon  (^>iiellen  ei>t  ilaim  i'tit<t«'hen.  wenn 
'liT  );utfrläiihige  K)w|>[äii^^«f  nachträglich 
iltirch  f«)inniixtio  der  empfanjtrenon  StHeko 
mit  seinen  eigenen  Eij^entum  'ianin  erwirl»t, 
IL  IH  §  1,  19  Ji  1  I).  h.  t.  (»condii  iu)  <le  l»ene 
depensis«).  Da  nach  dorn  dentsehen  Hür- 
.'•■ilii li.'n  (ie>5et/.hueh  der  .rnrL'läMMi;''  Kr- 
worber  von  (ieldistücken  schon  olinc 
weiteres  Eigentümer  winl,  §U  032,  9H5, 
jiteht  hinfoTt  'Ii'-  (Mulität  'Li  L:'eir.>henen 
Stücke  alfi  fivnider  insoweit  dem  Zu^taiwie- 
kommen  eines  uiltisren  Darlehens  Oberhaupt 
nicht  mehr  enlfre£r<Mi.  der  Enipfänper 

freilich  in  K-hleehtem  (iUiuben,  »)  erwirbt 
er  an  den  fremden  Münzen  kein  Eigentum. 
Es  entsteht  dann  als«»  kein  Darlehen,  ja 
'las  Geschäft  winl  initer  L'ni^tänden  als 
gpL'-Mi  die  ^uten  Sitten  verstofiseud  luii-h 
§13^  ir,iuA  ungiltig  sein. 

p;  I)ie  Hins^abe  muss  /.n  dem  »peci- 
fi'chen  Leihezweck  erfolgen. 

Si.'  iiiuss  mit  einer  giltigen  Ab- 
r*^dc  über  Rucke  i  statt  nng  <ler  Dar- 
leljux-iininje  verbunden  sein.  F«'hlt  das 
BÜtie»'  Rflckzahlungsversprecheii.  etwa  wt>- 
_vii  V.ri>fliehttmfrsunfähi!;keit  de.-^  Kini  fan- 
Kersi,  wegen  Koukurü  über  die  reri^un  tieti 
liliabigent,  so  kommt  kein  Darlehen  zu 
>?ain]e,  (las  rK^irebene  kann  \i.  !ii:'  hr  aus 
*l('m  üesichtspunkt  der  uugcreclitieHigteu 
Bereichening  (i?if  812  ff.)  zurfickiref'inlert 
»erden.  Sm  aui  li  scnon  da.s  r"i!iii~'  he  Kecht 
nach  <ier  Iterühmleu  i.  '62  l).  h.  t.  ( ^condictio 
Jarentiana« ). 

Das  Darlehen  kommt  zu  stände  zwi- 
.■«chen  d e n  1' e r s o n e n .  in  d e r e n  N a m e n 
es  geschlossen  ist,  mag  auch  <ler  Akt 
der  Valutazahlung  von  eitiem  andi  ren  oder 
an  einen  anden-n  —  als  Vertn'ter  der  wahn-n 
Kontrali'-nten  —  vollzogen  sein.  So.  wenn  eine 
Bank  auf  Anweistmg  des  Geldgeljers  den 
R^^frag  dem  Nehmer  au.shändigt  -  ni' ht 
'lie  Bank,  sondern  der  Auuelunend.-  wird 
lÄwlehnsgläidjiger. 

V e  r  1 » f  1  i  c  h  t  u  n g e n  aus  de  in  Dar- 
lehen, a)  Das  Darleheü  isit  ein  einseitig 
TerpfliehtenderVertrag  (contractu»  nni- 
latep.dLs):  es  ■  iit^-telien  flaraus  nur  Ver- 
t^liehtungen  des  Empfängers,  und  zwar  auf 
nfiekerstattung  der  üanehnsenmme  nebst 
den  etwa  vereinbarten  Zinsen.  Solche  vrur» 


den  in  Rom  nur  geSi-liulUet  ki'aft  einer  be- 
$u)nderen  darauf  {^richteten  stipidatio.  Hent« 

zntage  genügt  euie  forndose  Abn-de:  fehlt 
es  aber  seUist  an  (»olcher,  so  schtüdet 
man  aas  dem  Darlehen  Zinsen  erst  vom  Ein« 
tritt  de-;  Leistung-v.  i /ngfs  ab:  thvs  oben 
sul>  I,  iiv  iWm-  Kreditgeschäfte  im  allge- 
meinen in  dieser  Hinsieht  Gesagte  gilt  auch 
im  besondei-en  für  das  Darlelien. 

b)  \Va-  (h  t  der  IMckcrstattimg  an- 
l>elangt.  >t<  .  aUiäll  das  Uürgerliche  Gesetz- 
buch darfiber  keine  dem  Darlehen  eigentüm- 
liche Hestimmuftir<  n.  Es  gelt,  n  die  allge- 
meinen Kegeln;  (lati.tch  ist.  niangi  Is  beson- 
depT  .\bn-de.  gemäss  ji  L'Oil  der  Wohnort 
des  Schuldners,  bei  gewerldichen  Schulden 
der  *)rt  seiner  gewerblichen  Nic^lerlassimg 
Leistungsort.  Dort  muss  also  nOtigeufallfl 
1. 1  (;irmbi'.,'er  das  Geschuldete  abholen  oder 
abholen  lassen. 

Anders  aber  in  dem  beim  Darlehen  weit- 
aus häufisr-f'  11  F;dl,  da.ss  die  Verpfü -litung 
I  auf  Geld  geht.   Solciies  mm»  nach  § 
I  der  Schuldner  auf  «eine  Oefehr  und  Kosten 
an  den  Wohnsitz,  bei  im  Gewerbebetrielx; 
j  ejjtstandenea  Foi-derungtjn  an  den  Ort  der 
Igewerbliehen    Niederlassung   des  Gläubi- 
gers übermitti-ln    —    eine  Vorschrift,  die 
aber  an  den  liestimmungen  "d»'r  den  Leis- 
tungsort im  übrigen.  nan»(  utlu  h  in  s<^iner 
Bedeutung   füi-    den  Gericht.sstand,  nichts 
ändert,  ihn  vielmehr  lH>im  Schuldner  belässt. 

c)  Zeit  der  Rückerstattung.  Die 
Rückerstattungspflicht  tritt  ein  nach  Ablauf 

der  im  Vertraue  iK-^timmtco  /iMt:  in.uigels 
solcher  Zeilbestimmung  konnte  iti  Rom  ilor 
Geber  das  Darlehen  jederzeit  ziydck« 
1  fordern,  wähn-nd  die  modfrticti  R-^i  lite.  wie 
,  <las  Pi-eius-sische  LaiulriH.ht,  der  C  ode  und 
I  nnnmehr  auch  das  Bdreerliche  Gesotzbuch 
'd-  iii  Si-huldner  na'li  tl.T  \'<t\\\   -■iiica  n.li'i- 
landeivu  Teil  vollzogenen  Kündigung  nocli 
leine  Zahlungszeit,  sogenannte  Ktlndigungs- 
i  frist.  gewähriMi.    Ihre  Dauer  beträgt  nach 
{dem  Gesetzbuch  Imh  Darieüeu  von  ül>erS<«> 
!  Mark  drei  Monate,  hf\  kleineren  Beträgen 
[einen  Monat:  s,     •'•o'.i  imd  wegen  der  Frist- 
;  iM.'reehnung  5}Sj  Isbff.    l'elH'r  di«'  FriiX'  .  oh 
'  und  wann  der  Schuldn»'r  schon  vor  Altlatit 
der  Frist  znrflckzaiüen  dürfe,  ist  bereits 
I  ol)on  sub  I.  ;{e  trehandelt  wonlen. 
'      d)   Verpflit-htimgen  des   Gebers  sind 
fiem  Darlehen  zum  mindesten  nicht  wi^sent- 
,  lieh.    Ob  sich  af  -  r  aus  ihm.  wie  aus  dem 
1  Ijeih-  oder  Verwahrungsvertnig.  solche  nicht 
I  wenigstens  mi5glicherwei>e  entwickeln  kön- 
n  e  n ,  erscheint  zweifelhaft.    Nach  T> <  r  n  - 
Iburg  (PHudektou  11  b.  87  Nr.  2)  ist  die 
[Frage  zu  bejahen:  er  weist  auf  den  Fall 
■hin,  dass  der  (b'b.-i-  rinn  Krnpfäim.T  <.'huM- 
'  liafterwei.sc  falsche  oder  nicht  mehr  im 
Umlauf  befindliche  GeldstAcke  fibergtebt 
und  ihn  dadurch  t^hAdigt.    Indes  dürfte 
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iu  sfjichfti  fallen  die  Haftung,  soweit  .sie 
Oberhaupt  begrOndet  ist  eh«r  anf  eine  nn- 

orlaubte  Han(11unf,r(§§  si>:5ff.  IIG.B.),  allen- 
falls auuh  &ni  eine  Verlutxung  der  im  Vor- 
vertrag fibemommeDen  Pflicht  zur  Kredit- 
gewähninf?,  ziu-nekzufilhron  soin. 

4.  Das  römiäche  äouderrecht  des  Sena- 
tua  cousultnm  Macedonianum,  wo- 
nach sollest  an  grossjiihrige  Hauskiiidor  kein 
Darlehen  gep:ehen  wonlfn  dnrfte  l>ei  Ver- 
meid nng  der  KlagC'losigkeit ,  gehört  dorn 
heutigen  Kecht  nicht  mehr  an.  —  Das  Pri- 
vileg tit's  Schiffsdarlehens  (foenus  nauti- 
cunij  m  Hozug  auf  dou  zulikssigeu  Zinssilz 
hat  mit  Wegfall  der  festen  Zinataxen  seine 
Bedeutuiitr  vcrV>n^n.  Das  dem  n'imiseheu 
fwnus  tiautu  uiu  in  luaiicher  Beziehung  ähn- 
liche seei-eehtliehe  Institut  der  Bodmerei 
entzieht  sich  der  Darstellung  in  diesem 
Artikel 

b)  Uneigeataioher  V«rwaiiruiiggTer> 

trag  (depositum  irreguläre).  Dui"ch  den 
VerwahruDga-  (Hinterlegungs-)  Veiti-ag  wiitl 
der  Verwa&er  verpflichtet,  eine  ihra  von 

dem  Hinfcil. '^^.  r  filn  i-ni  bcne  bewegliche 
Sacke  aufzubcwalu-cu     0^:18  B.(i.ll). 

Üahd  verbleibt  natflrlieh  daa  Eigentum 
dem  Hinterleger,  nicht  minder  der  mittel- 
bare Besitz,  iu  Horn  8ogar  der  Besitz  n\m-- 
haupt.  Dies  an  sich  selbst  dann,  wenn 
<^>uantitüton  verlMbaivr  oder  verbranchbarer 
Sachen  den  Gegenstand  der  Hinterlegung 
bihlen  —  denn  da  hier  der  Gescliilftszw<^ek 
im  Gegensatz  zum  Darlehen  nicht  «ne  Ge- 
braiichsnborlasf^unjr  rnthiill,  kann  er  si'll'st 
l>ei  UeJi  genannten  Gegeiistiuideu  uhiu;  Kigcu- 
tumsüberlaasung  realisiert  werden.  S.  11. 21,20 
D.IG..'^  —  vrrschlnsReuesDepot  -  li.M' Banken. 

Abt'i  bciiun  die  i-üiuiäclien  (^»uelien  be- 
handelten <laneben  auch  den  anderen  Fall, 
dass  Geld  o.ler  andere  >i*es,  quae  pondere 
uumero  mensura  cousi«itunt«  iu  Verwahrung 
gegeben  werden  unter  der  Massgabe,  dass 
nicht  dicN.' Ilten  Stücke,  sondern  nur 
eine  eutsprecheude  Summe  (»taotun- 
dem  eiusdem  generis«)  demnächst  Kurflck- 
erstattet  werflen  sollen,  s.  11.  7  §  2,  24,  25 
§1,  2ö  §  1,  20  §  1  D.  h,  t.  16, 3;  —  Mlei>o- 
fiituin  irreguläre«,  «offenes  Depot«  der  Ban- 
ken. Auch  vom  B.G.B.  §  7(M)  wird  dieser 
Fall  ausdrücklieh  erwähnt  und  anerkannt. 

Dabei  gehen  Kigentum,  Besitz  und  Ge- 
lahr  der  llbeigebenen  Stücke  auf  den  Ver- 
walirer  über.  p>^«jr<-'ii  rehrrnahme  einer  bloss 
obligatorisehou  Kl^t;iUuug^5l*f licht.  Das  Ge- 
schäft ist  <laher  änsserlich  \md  fonnaljuri.s- 
tiseh  betrachtet  dem  Darlehen  ähnlich.  M  .  nn 
nicht  gar  wesensgleich.  Es  hat  daher  auch 
in  älterer  und  neuerer  Zeit  nicht  an  Juristen 
p'fildt,  dir  (las  depositum  iiii  iiidaro  ein- 
iacli  mit  dem  Darlehen  identifizieren  zu 
können  glaubten,  so  zuletzt  in  'einei*  beson- 
deren Abhandlung  Nlemeyer,  depoeitum 


irreguläre,  1889.  Für  <im  Gebiet  des  Proti>. 
siscnen  Rechts  ist  diese  Anschauung  .«u^^ar 
die  hen-si  liriide.  und  ."^ie  ?<  lieint  das  aiu  h 
nach  dem  neuen  Keichsrecht  zu  werden, 
das  im  §  700  anf  unseren  Vertrag  die  Von 
.Schriften  über  das  Darlehen  Anwemlaof 
finden  lässt,  s,  Cosack,  Lehrbuch  I  §  l'^ 
Nr.  VI.  Es  ist  indes  unbestreitljar,  liasv» 
die  Mohrswihl  der  grossen  nimischen  .luristeii. 
nam»'ntlich  Papinian  und  Paulus.  Voi- 
tnlge  dieser  Alt  zum  dejtositum  rechneton. 
wälu-end  sieh  in  Rom  auch  wiehtii,'e  pnik- 
tis^;he  T^titt  ivchiede  gegenüber  dem  Dar- 
lelien  eigaUiu  (Vertragszinsen  aus  eiucni 
formlosen  pactum  adiectum :  Ausschluss  «i>?i 
Kompensation).  Di>'se  rutfiMliicl.'  >t  1 
freilich  heute  weggelalluii,  al>er  geiiliflnii 
ist  die  zwischen  lun-egelmässigem  Vor- 
wahrungsvortrag uml  Darl.'li.  ii  nliwalteiilc 
wesentliche  Verschiedenheit  des 
Zweckes:  das  Darlehen  dient  aU«n  oder 
doch  vornehmlieh  den  Inter»*sseu  des  Em- 
pfängers; er  giebt  den  Anstoss  dazu,  wäh- 
rend es  sich  beim  erstgenannten  Vertrage 
gerade  umgekehrt  vc>rh alt.  D i *  s<^r  1  'nt>-r- 
schied  mag  zunäclist  »melir  wiitschaftlieli 
als  juristisch«  sein;  aber  auch  das  Recht 
zieht  aus  ihm  seine  Folgerungen: 

a)  Das  dojxjsitum  irn^giUare  ist  im 
Zweifel  jederzeit  rück nehnt bar;  es 
findet  die  im  modernen  Kecht  beim  Dir* 
lehen  atK  ikaiinte  gesetzliehe  Kündigungs- 
frist tlaniui  keine  Anwendung. 

b)  Die  Rfickgabe  hat  bei  ihra  am  Auf- 
lie  w  a  h  rn  n  trsort  zu  ff*^schehen.  während 
bei  Geldtlarlehen  der  Sc^huldner  dem  ülä»i- 
biger  die  Schuldsumme  auf  eigene  Gefahr 
und  Kosten  ültersenden  muss. 

Indem  diese  beiden  Uuterbcliiede  autii 
im  B.G.B.  §  700  ansdrOddich  au^nommeo 
siml,  wird  die  dort  mrcresrhriebene  An- 
wendung der  Darlchnsregeln  gerade  io  zwei 
der  wichtigsten  Punkte  durchbrochen.  Dm 
I  so  weniger  darf  diese  Voi-schrift  'laiiiii 
Standen  wenlen,  dass  miser  Vertrag  Dar- 
lehen sei,  ganz  abgesehen  davon,  das« 
eine  .solche  gesetzliche  Konstruktion  die 
Wissenschaft  nicht  binden  würde. 

Die  liier  vei-tretene  Lehix^  ist  vorzfisrlicli 
entwickelt  worden  durch  v.  Sc hey  S.  .'►.')ff.. 
281  ff.,  s.  ferner  Dernhjirg,  Pandekten  11 
§  93  2^0.  2,  Creme  a  a.  O.  S.  404,  Oert- 
mann,  Kommentar  zu  §  7(K),  neuest»'n!i 
E  n  n  e  e  1"  o  r  u  s ,  Das  t lü i-f,'ei  li( -In -  Ke«  lit ,  S. 646. 

p.  •]■  \'f  rschiedenheit  des  (Tei5t.'hältfZ\v<H-ke? 
entspi  Ii  l»t  es,  dass  aus  dem  dei^situm  im^'U- 
lan^als  einem  den  Interessen  des  Gebers  ilit^ 
nendeu  Veitrage  entwe«ler  keine  oder  dodi 
gegenober  dem  Darlehen  wesentlich  ge> 
rin>:-re  Zinsen  ^zahlt  werilcn.  Die 
^  Depositalzinsen  (  der  Banken  bctrageu  in 
nortnaleii  ZeitlAuftea  nur  etwa  l-^*.t*> 
höchstens  jiüirlich.    S.  die  treffliche  De- 


Digitized  by  Google 


Kre'litgoschäfte 


405 


crüiidting  diesor  Zinsen  bei  v.  Schoy  8. 
;;ijuff.  Die  Rink  hat  dorn  Venfc'ahi  unp^- 
zweck  des  Vertrag»^  entsprechend  cigont- 
Ikh  eiii'-n  d*Mn  Kiii]»f,uicr'''n»^n  gleichen  He- 
üvig  znrü«  k/iiltaltL  ii ;  du  miu  aber  djis  De- 
pofiitengescbAft  nur  im  gi-osson  Vorkehr 
v.>rzuko?Tini»^n  pflegt  und  die  Abholung  der 
Depowten  lai  gleichen  Zeitpunkt  nach  dein 
Gesetz  dei-  grossen  Zahlen  ininicr  nur 
♦•inen  gewi-><'ii  tSruchtcil  dr?  (I.'suntb.'da- 
ges  uuxfass»'!!  wird,  so  kann  die  Bank  <i»-ü 
demnaeh  zur  »bankmässigen  l)e(kung<^ 
nicht  •  rfi»!'I.  ilifli'  ii  Kr>tl"  lrag  ilu-er  De|>o- 
{•iten  uutzUu-  anlegen  und  von  üim  —  also 
nicht  von  der  Gesamteiolage  — den 
Kun  ti  Ti  Zins<,>n  Itewilligen. 

Zum  Sdüuss  noch  die  Bemerkung,  Uatüs 
«ich  unter  Umständen  ein  gewöhnlicher 
V'wahnnigsvertrag  von  v.  iti^  tliaien  Sachen 
ua«;liträglidti  in  einen  nnregclmäi^i^igen  ver- 
wandeln Irann  —  wenn  ntoüich  dem  Ver- 
wahrer  die  Aneigiumg  der  hinterlegten 
^tfii  k»*  je  nach  etwaigem  Hedürfnis  gestattet 
v.u  l  und  er  davrm  Gebrauch  macht,  s. 
^  7<)|)  cit.  S;itz  1  und  schon  L  29  §  1 1>.  16,3, 
Ii.  1»  S  'X       D.  TJ,  1. 

c;  Irregulärer  Miet-  und  Werkvertrag. 
Von  locatio  couduetio  irregularis  sjaicht 
die  eemein  recht  liehe  Doktrin  (s.  W  ind- 
.-.cheid.  Pandekten  II  §  4(MJ  No.  22,  sj  401 
Xo.  12)  in  mehreren  Fällen. 

1.  l)ei  der  Sac-hmiete  kann  dem  Mieter 
•ler  Gebrauch  vertretbaier  Sachen  in  der 
Weise  Oherlaasen  weiden,  daas  nachher  nur 
iljp  <-rit>ptv' -heude  Anzahl  Stücke  zurück- 
zugeben smd.  Diüäer  Fall  winl  sich  in  der 
Re^  von  einem  ein&chen  (verzinslichen) 
Darlehen  nicht  untei*s<;heiden  lassen.  Anders 
aber  (s,  v.  öchey  8.  58),  wenn  die  Abrede 
nnr  den  Nebenhe^tandteU  eines  wirklichen 
Miet-  oder  I'achtvertmges  dai-stellt.  So, 
wenn  bei  der  Pacht  das  Inventar,  nament- 
lich das  lebende,  detn  Pächter  auf  Grund 
einer  Schätzung  ül)erlassen  wird  (»Eisem- 
tit'iivertrag- ).  Solche  Al>i"eden  goliören 
iiirem  W'eseu  mu:li  zu  den  Pachtverträgen, 
«lenen  Bestandteil  sie  bilden;  .^ie  steHen 
alter  auch  /ugl^di  aweilelloee  Ki^ditge- 
-chaiic  dar. 

2.  B»?im  rl\-  iTransiwrt-)  vertrag  er- 
wrdmt  sthon  die  berühmte  1.  .'U  D.  10.  2 
*iie  Altrede,  kraft  deren  der  herzustellende 
»folg  nient  gerade  an  den  dem  Unter- 
nehmer überlassen^  Sffuken  vollzogen  zu 
weitien  braucht,  sondern  auch  an  anderen 
deneelbeo  Art  vollzogen  w«*den  darf.  Z.  B. 
j^niand  überlebt  einein  Schiffer  ein  (^hian- 
toin  Kohlen  oder  Getreide  in  der  Weise, 
daas  am  Bestimmiingshafen  lediglich  ein 
•^ntsjtrechendes  (Quantum  auszuliatuli-en  i.^t. 
I>er  Emjjfänger  wird  hier  im  Zweifel 
Eigentümer,  seine  Schuld  ist  eine  Gattungs- 
«cfanld,  das  Oeschftft  also  nach  der  obigen 


Abgrenzung  Kreditgeschäft.  Und  zwar  ein 
Kivditgescliäft  besonderer  Art,  I>ei  dem  die 
Knilifierung  weniger  den  Zweck  als  viel- 
mehr das  zur  beijuemeren  Krrcichung  des 
Transport-  oder  \  erarbcitinigszweckes  die- 
nend* >  Mittel  darstellt^  s.  v.^Schey  S.  57 
No.  13. 

d)  Irreguläre  PfandbesteUung.  I>as 
pignus   irregnlare,  Barkaution,  itesteht 

darin,  dass  jemaufl  ejtieni  :ttiflrTf«n  zu  Pfaii-l- 
zweckeu  das  Eigentum  an  einer  (.^Miantität 
j  vertretbarer  Sachen,  namentlich  Geld,  ftber- 
träLTt   ijegeii   di''  [»ei-sünliche  Verpflic  htung, 
nach   Ei'ledigung   des  Pfaudzweckes  dem 
VerpfÄnder  das  gleiche  ofler  doch  nach  Be- 
fricligunir   der   pfandweise   zu  si'h-.rnrb'n 
Forderung  übrigbleibende  (Juautum  zuiück- 
xnerstatten.  Ein  solches  Verhältnis  kommt 
I  aus  naheliegenden  Gründen  zur  Sicherung 
1  beiv'its  präsenter  Aus{>rüche  des  Empfängers 
jkaum  jemals  vor;  desto  liäufiger  aber  zu 
derjenigen  künftiger  Ansprüche,  die  sich 
für  iluj  aus  eitier  zwi.^chen  den  Beteiiigteti 
liesteheadeu  andauernden  Geschäfts-  oder 
I  sonstigen  rechtliehen  Beziehung  nn  ;; Iii  her- 
weise ergeWni  wenlen.     So  jUs  Amts-, 
I D  i  e  u  s  t   ferner  auch  als  1*  r  o  z  e  s  s  k  a  u  l  i  o  n, 
I  niclit  minder  als  Deckung  der  sich  ans  der 
ErneuiTitug   eines   offenen   Kredite'!  etwa 
ergeUeüden  Ansprüche  des  Kreditgewäinvis. 

Die  reclitliclie  Kon.strnktion  <les  Falles 
ist  schwierit;  und  b>'>f litten,  s.  dazuPfaff, 
iGöhl    als   Mittel  ptamü-ethtlicher  Sicher- 
I Stellung,  1868,  dessen  eigene  Aoffassnng 
I  fretlieli  wenin'  t.f^'frie'liLrt.  l>esser  Fr.  Haas, 
Sicherung  durch  Uebci-eignung  einer  Geld- 
summe, 1899.  Bs  handelt  sich  dabei  in 
Wahrheit  \\\n  nichts  anderes  als  um  die 
Üebeieignung  von  Sachen  gegen  persönliches 
Versprechen  der  Rfickerstattung  in  genere, 
also  um  ein  K  red  itgeschäf  t,  das,  wie 
Idas  Darlehen   dem   Leihezweck,    so  dem 
Pfandzweck  dient  und  sich  in  Art  der  ent- 
j  stehenden  Verpflichtimgen  und  Dauer  nach 
dies«^ni  bestimmt.  Die  Einzelheiten  gehören 
niciit  liierher. 

I      e)  Uneigentlicher  Niessbn.uolL.  Der 

I  uneigentTH  he  Xit«ssbrout  It  (<|uasiususfruetus) 
besteht  darin,  <l;iss  jeiaaud  einem  andei-eii 
zum  Zwecke  des  (ieltmuchs  und  der  Frucht- 
'  Ziehung  (utendi  fruendi  eausai  '  ine  ','uantilät 
j  vertivtbai-er  Sachen  zu  Eigentum  ütK^rlitsst, 
j  gegen  das  bloss  per!*5nliche  Versprechen 
;  der    Rrii-k'-r>tattuni:    «muiT  entsjireeltr'nden 
1  Ouantität  nacli  Beemügung  des  Verhältnisses. 
Dieser  Fall  wird  bereits  in  den  rOmiachen 
<4>uellen  .  1  wäluit.       tit.  Dig.  7,  '>  de  usu 
fruclu  earum  rerum,  «[uae  usu  consumuntur 
vei  minunntnr.  und  ist  nunmehr  auch  im 
deutschen  H.G.H.  §  luGT  besomlers  aner- 
;  kannt :  s.  da/u  II  a  n  a  u s  e  k .  Die  Lehre  vom 
uneigeutlicheu  Niessbi-auch,  iy79. 

Die  Konstruktion  entspricht  der  des  vo- 
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rigeu  Falles,  nur  bestimmt  sich  rmfatig 
und  Dauer  der  Oeredttaame  des  Empfän^ei-s 
Kiov  nicht  nach  den  (inindsiltzon  des  Pfand- 
rtH'lits,  soiidoni  des  Nies.sljraucho.s  —  der 
Enijifünger  daif  also  inshesondeiv  die 
Kiitzungon  dun-lmus  in  eifjenem  Inten^sso 
Tiiehen  und  verweiten,  Ancli  diese;?  Ver- 
hältnis entzieht  sich  ausfflhrlicUer  üarstel- 
liintr  ini  vorlie^^enden  Artikel. 

5.  Die  Kredili»i*offnun*rsp:Pscliäfte. 
Wilhivnd  die  bi.slier  bespruch»  neu  liesehäfto 
beivits  selbst  ein©  Kreditierung  ent- 
liielten,  ist  Diinmr'hr  nnf  diejenigen  oinzu- 

Sehen,   die  eine  solche  erst  vorbereiten, 
azu  den  Anstoes  geben.   Ich  erwflhne  fol- 
gende; 

a)  Darlehensvorvertrag  ^pactum  de 
matnaado).    Man  versteht  daronter  den 

V.  rti nu'  üi>er  ein  künftig:  abzuscidiessettdes 
Darlehensgeschäft.  £s  kann  sein: 

a)  ein  pactum  de  miitun  dando, 
wenn  der  Kreditgelier  die  küuftip:e  Hin- 
gabe einer  Geldsumme  als  Darlehen, 

b)  ein  pactum  de  miitno  accipi- 
endo.  wenn  der  Kreditsucher  die  künftige 
Atiiialime  der  auszuzahlenden  Valuta  ver- 
spricht. 

lieidf»  Abn^'den  können  und  werden 
sehr  oft  in  denisell)en  (Jeschäftsakt  ver- 
bunden sein.  Aber  notwendig  ist  das  nicht, 
und  selbst  eine  Veiinutung  dafür,  dass  das 

jirictiim  do  TTlMtiin  d.iiidii  /.UL;]-'i<  li  ivictuni 
de  niuluo  accipu  iido  mm.  wird  sicii  niclit  auf- 
steilen lassen.  Andei-s  nur  l>ei  entgeltlicher 
Kreditgewährung  iriiSiniif  d'  i- Ausführungen 
oben  sub  1»  2,  e;  ist  sie  veicinL>ai  t,  su  fliegt 
eine  Kreditmiete  gleich  der  Sachmicte.  also 
ein  cnt?rI(lifhi->  lv->'h(sL'-.-'>''häft  vc.r.  ii  folL^'""- 
de^uen  der  Kreditnehmer  als  Kresiitiuieter, 
wenn  nichts  anderes  vereinbart  worden,  ver- 
pflii'htet  ist,  den  he<huigenen  Kredit  zu  neh- 
men   (irünhut  bei  Endemann  III  S. 

Die  DarlehensvorvertrSge  bedurften  in 
Koni  zur  Klagkukeit  der  Stipidationsform; 
derzeit  sind  die  formlos  klagl)ar  —  Kon- 
sensualverträge, während  <l;i.s  I)arleh(Mi  selbst 
ei-st  durch  real<>  l'ebergahe  zu  stände  kommt. 
Als   Hesonderheit  [jactum   de  mutuo 

dando  wiiil  gewöhidich  aufgeführt,  dass  es 
unter  der  stillschweigenden  clausula  ivlms 
sie  stantibu-^  <teh'V  di  r  Kivditgeher  also 
zurückti-eteii  koiiuc,  wt  nn  sich  in  der  Zeit 
zwischen  dem  Yei-tnxgsschlnss  und  der 
Valntazjddung  eine  die  Hürki  i-itatlung  ge- 
fährdende Veröclüecliterung  in  der  Yer- 
infigenslage  des  Kreditnehmers  ergiebt.  To 
der  Tlint  s<'li-^i:if  uu-^i'  I,<'lir-'  in  <len 
ömischeii  t^Hiellen  boijrüudet  in  sein,  1.  38 
>r.  D.  U;,  3.  und  entspricht  »der  im  Ver- 
ehr einer  gesunden  Anschauung  ent- 
siirechenden  Auffassung«  — Worte  de»  iieiciis- 
oherhandelsgerichts  in  seiner  Entscheiilung 
Bd.  23  S.  137.  Mit  Kccht  ist  sie  mmmehr 


auch  in  das  Bürgerliche  Gesetacbuch  über- 
nommen worden,  §  610. 

b)  Die  Krediteröflfnong.  T'nt-  r  Krwljt- 
en>ffnungr;  oder  ^offenem  Kredite  vorstekl 
man  den  Vertrag,  dureh  den  sich  eine 
1  Person  f  meiBt  ein  Bankier  oder  ^nstiger 
Kaufmann,  verpflichtet,  einem  nrnl^ren  in 
gewisser  nälier  bestimmter  Art  aud  liii  htuiiLj 
Kredit  zu  erteilen.  Der  Vertnig  ht  dem 
eheti  Viespi-oohenen  pnrtimi  de  iiiutuo  dando 
vrrwHiidt,  aber  seint;ui  Inhalt  nach  vii;! 
weiter,  mannigfaltiger.  Denn  der  Kredit- 
gewähror  verpfüchti^t  sich  nicht  nur  m<\ 
gei-ade  zuv  Auszalilung  einer  Darlehusvahita, 
sondern  allgemein  auch  zur  Vomahaw 
solchiT.  in  dir  Hegel  im  V-Ttmir"  näh>T 
bezeichneten  Akte,  die  zur  Herstolluug  de* 
Zweckes  der  KreditgewAhmng  im  gesehift- 
liflirii  T.'  lion  dienlich  und  üblich  sind.  Da- 
hin gehört  insbesondere :  Annalime  der  v<iqi 
Kreditsucher  anf  den  Kreditgewiihrer  ni 
ziehenden  Wechsel  und  >"ii>tigen  .\n- 
weisuugeo,  Diskonticrimg  von  Wechseln, 
mfiglicherweise  auch  l'ebornahme  von  BOnr- 
schaften  für  jenen  und  ähnliches  mehr. 

Die  Hohe  des  zu  gewährenden  Kre<lito> 
wird  niei.st  fe.st  begix'uzt  limitiert soiu, 
aber  auch  ohnedies  wiixi  der  Kreditnduitt 
ihn  nicht  über  «las  den  Veriiältuissen  an- 
gcme.'?sene.  ä\is.serstenfalls  durch  richtcjüclu-i» 
Erme>s.  ii  festgesetzte  Maximum  in  An- 
s|>nir  |i  nehmen  dürfen. 

Keinen  rnterschieil  macht  es,  ob  <ior 
Kredit  gegen  Deckung  —  dies  in  Form  der 
sogennnnton  Ki-edithypothek,  s.  aui  h  IIG.B. 
§  llyu,  Oller  auch  des  oben  erwaiintoiv 
pignus  irreigulare  —  oder  ohne  solche,  eben- 
.'Jöwenig.  ob  er  >  ntc''ltlioli  cd^  r  unentc>dtlick 
gewälirt  weixlen  soU.  Doch  ist  die  Eut- 
geltlichkeit  unter  Kanfleuten  allgemein 
üMirh:  und  i>>  wini  unter  ihnen  vielfacli 
nicht  mw  für  den  wirklich  in  Ansprach  ge- 
nommenen Kredit  eine  Verzinsung,  sondern 
sclion  ffir  die  blosse  That.sache  der  Kredit- 
eröffn\mg  eine  Provision  vertMnKirt. 

Ein  l{ücktrittsn!cht  des  Kmiitgel»ei>i 
wegen  veninderter  Umstände  ist  auch  hifr 
im  Zweifel  anzunehmen,  s.  (irünhut  aa.M. 
S.  \y^'2\  es  ents|»riclil  nicht  nur  der  Natur 
des  VerhiÜtnisses  und  der  allgemeinen  kauf" 
männisch<  ii  1*.  i  htsauffassung,  sondern  er- 
giebt  sich  aucli  aus  der  zwiugeuden  Analt>gie 
des  für  den  Darlehensvorvertrag  im  äOJi 
^  (510  H>^-~tiiiini(fii. 

o)  Der  Kontokorrentvertrag.  Es  ist 
im  Grunde  einfach  ein  jjweiseitiger  Kredit- 
eröffnnn<r<vrrtia:.'.  diu-ch  den  zwei  Kaufleiite 
sich  gegenseitig  für  einen  Itestimuitw 
^itranm  in  einer  ivgelmä-ssie  nSher  vei». 
einliarten  und  begrenzten  Weise  Kredit  ge- 
wäliren.  Dieser  Verti-ag  ist,  als  lecliglich 
dem  kaufmännischen  Yeraehr  angehdrig,  im 
i  (neuen)  Handelsgesetzbuch  geregelt,  §|  355fL, 
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i.  dazu  liäh&CQA  im  Ai-t.  Haudehsgü-j 
schftfte  a.  a.  O. 

d)  Der  Kreditauftrag.    Im  Gegonf^it/, ' 
zu  den  oben  sub  l — 3  besprochenea  üe-j 
«•haften  handelt  es  sich  beim  Kredit  auf-' 
tiasr  (mandatum  <jualificatuin)  nicht  sowohl, 
tiarum,  dorn  Ki-oditoinpfäntrer  seihst  Kivdit 
m  vorsprechen,  als   vichnehr  darum, 
ihm   solehon   von   dritter  Seite   zu  v(»r-l 
?icljaf  fen.  Man  .»Hoilt  darin  nilmlicli  »^in.  in  | 
ijcldmann  «ien  Auttra^',  einem  I)ritt*>ii  .uil 
'ipfahrilos  Anftrai;:f:;t'Uers  Kn^dit  7M  erteilen. 
l>^r  Kroditempfänfrer  ist  also  zunilciist  hei 
dem  ganzen  A  orj^ainr  noch  gar  nicht  betei- 
ligt Da«  Oesehäft  ist  wesicntlich  ein  Mandat, 
kxaft  dessen  der  Mandatar     r  m  H  ■  h  f  i  l:  t . 
(uüfUcherweii^e,  ja  nach  Bürgerlichem  (iesetz- 
bnch  $778  80^ im  Zweifel^  verpflichtet 
wir!  'l  -ni  T'i  iti.  ii  lurch  Darlehen  oder  ähn- 
üclie  üe^chätte  Kredit  m  gewähren,  üies 
auf  Gefohr  des  Mandanten,  der  nach  $  778 
für  die  aus  der  Ki-editirewülinm^  ent.steiiende 
Verbindlichkeit  des  Dritten  als  Bürge 
haftet.  Siehe  dazn  Sokolowski,  die  Man- 
dafsbnri.'sohaft,  1891. 

Kein  eij^entliches  Kmlitvorbereitunersire- 
seli.lft,  al»er  hier  weniirstens  kurzer  Krwäh- 
mim;  wert  ist  endlich  der  K  red  itl»riof. 
E>  kann  unter  dies«;ni  Wort  die  briefliche 
Ertnäf  hticrung  zu  verstehen  sein ,  (»inem 
Dritten  Kredit  zu  gewähn^n  -  dann  liegt 
♦"in  K red  i  t  a  ti  f  t  rn  e  im  tl-  n  festgestellten 
Sinne  vor.  Meist  aber  enthält  er  eine  be- 
sf>iiders  gt\irtete  Z  a  h  1  n  n  g  s  a  n  w  «m  s  u  n  g , 
'liinh  deivn  Ausfriliniii.r  <b  i  Zalil-  nde  nicht 
Gläubiger  des  Euiptäugers,  S'jndern  niu-  des 
Anweuenden  werden  «oll. 
ciii'^  Kl' ditgewiihrnng  'Hier  gar  zwt  i 
soii  lie  (eine  des  Auweisenden  au  den  Em- 
pfänger, eine  des  Angewiesenen  an  den  An- 
wf!^.  I  i  -  zu  finden  sind.  l"t->t  sich 
Dicht  allgeiueia  sa^n.  Der  KreilLtbri<>f 
giebt  darauf  als  ai^ier  ebensowenig  Ant- 
wort wie  die  g<>wdhnliche  Anweisung,  siehe 
obea  äub  II  a.  E. 

Der  üntei-scliied  des  Kreditbriefes  von 
der  einfachen  Zahltingsiviweisung  kann  nur 
darin  gefunden  werden,  dass  letztei-e  auf 
eine  einmalige  Zahlung  gerichtet  i>t, 
Wihivnd  der  Em|)filiiger  (les  Kivditbriefes 
na<-h  B»'liel«rii  ilie  Summe  bis  zu  'Km  f'-t- 
gtselzten  Maxinialbeti-ag  auf  einmal  oder 
lalenweise,  ganz  oder  unvollständig  zu  er- 
heben befugt  ist;  siehe  <t.  t'ohii  a.  a.  O. 
S.  1125.  Zur  erhübten  Be»iuemiiclikeit  tie,'. 
Empilbiirere  werden  dabei  vielfach  in  dem- 
sf.'Hion  Ki'  ditbri'  f  niehix'iv  Adn\ss;ib*n  an- 
gegeben -  in  dieser  Form,  als  »Uirkular- 
ireditbrief«,  spielt  derselbe  im  modernen 
Beiaeverkehr  eine  erhebliche  Rolle. 


.tv/. ;  /?«/.  J,  ISf!9,  .*»..?()'>—;.-.  —  a.  Cohn  in 
fJiiiirtiKiilllii  ll'Unlhneh  de«  Iftlii<irhrri-hfj',   ftil.  2, 

mi,  s.  ss4~72i  Bd.  St  ma,  s.  sjs—m 

fdaron  S.  9S0—59  rou  GrSnhutt,  —  W. 
KlldrinantI  in  ilrr  Zrituchrifl  für  Hmulelfrecht, 

V.  IheHng, 


.io  —  .Sl,  191- 

h,i  /Mit,       Aiitl.,  181)4,  S.  l.Vi-  -81, 

piin  <:>lfl,  J.  Am/.,  S.  :>7ß'.  — 

Ar  AV*</»7,  Teil  I.^T'iß'., 


—  KnieH, 
Jtrritelbe, 

hinoiitlrii  Tril  I,  S.  I — //.''.  —  Lammfi'omm, 
JeUuu^,  JMHehcH  u.  ».  it.,  S.  tUif)'.,  IIS  ff. 

—  IUIaf«r  in  d/er  SMttehr,  f.  HnnMur.,  Bd.  tt, 
S.  .i.i7^420.  —  V.  Srhetf.  />/>  OMio<ifi<>ii:f4>r- 
hiiUnimir  rfrii  •'iiifrrrrichijK'li'ii  ]^'i>;itri'chU,  Urft 
1 — 2,  lS'.tO--lS'.h't.  —  Wafiner  in  Srfiiinttrrff» 
JJandituch  der  potiiiieken  Oekommie,  Bd.  J, 
g.  Auß,,  a,  397— 4Sg. 

Paul  OerdMiinit* 


8. 


Krcditversichenug 
Lebeus  Versicherung. 


Kries,  Karl  GiistaT, 


Utteratwr:  v.  BBhm'Bawtrh, 
KapUidtim,  Bd.  1,  W4,  patHm, 


•geboren  am  7.  VI.  1815  in  Ostrowitt  bei  >k'eaen> 
barg  in  \V<'stpreu»(sen ,  ffcät.  in  Marirawerder 
iiui  13.  II.  IHÖH.  habiliti.  rt'-  nich  im)  hLs  Pri- 
vatdüzunt  für  (icscbicht*;  iu  Brcslan,  las  seit 
1H42  auch  über  Siiiatswis.seuschaftcn,  deix^n 
aasaerordentliche  Professur  ihm  1844  für  die 
nftmlieb«  HochRclinl«  ttbertra^ren  wurde,  gab 
18.')0  seine  nkadcmisrli"  I.- Iirthätiirkeit  Huf, 
wurde  in  da.s  Erfurter  rurl.uuent  und  lHr»I  ja 
flas  preussisrhe  Abfreonln»  tt  iilians  gewählt  und 
^  bereist«  Iböb  £nglaod  behulH  eingebenden  .Sta- 

Ob  dann  dann  I  diann  der  dortigen  Öffentlichen  Armen  ptletre. 

Kries  verötfentli<  firc  vfiii  stuatswissenschuft- 
licheii  .Schriften  a)  iu  Buch  form:  Hi.storiäciie 
Entwi(  kelung  der  SteaerverfBesung  in  .Schlesien 
unter  Teilnabrae  der  aUgemeiaen  Landtagsver- 
aammlnngen.  Ein  Beitrag  aar  Geschichte  der 
Hohb -i-  Ii' II  Stiiii'Ir.  Ürexla«  1S42.  -  -  l'eber  die 
Kinkuiunieii'it'Hi  r  in  ßre^lan.  Eine  hiiaturisch- 
kritisehe  .\blinn-ihuig,  ebd.  1844.  I  tber  di» 
Verhältnisse  der  :>pinner  nnd  Weber  in  .Schle- 
sien und  Thätigkcit  der  Vereine  zu  ihrer  fnter- 
HtiitziiiiL;,  t  liii.  isi.)  -  Weshalb  wollen  wir 
zwri  Karnnierii,  und  «ie  sind  dieselben  zu  bil- 
ebd.  1H48.  VoraehlSge  zur  Regelung 
Grninl^tcu.  i  in  Prenssen,  Berlin  l8o5.  — 
Die  eniflisi  he  Aruitinpliego.  (Aus  seinem  Nach- 
la.'fse  i  herausireireben  von  Karl  (Frh.)  von  Rieht« 
hofen.  ebd.  1H6;1  — 

b}  in  Zeit »  c  h  r  i  f  t  e  n :  1.  Im  Archiv 
ih  r  politiüclien  Oekonomie,  hi-sg.  von  Rau  nnd 
lliuisseu,  Heidelberg:  l'eber  die  Mahl-  und 
.Schlacht.<feuer,  die  Eink'uniiu  u-  und  Kl.i>^'  n- 
steuer  in  Prenssen,  N.  F.  Bd.  VUI,  lt«i»,  J>.  llUff. 

Bt  sprei  hnng  von  Mill,  OmndsStxe  der  poli- 
tischen Oekonomie,  Ubersetzt  von  .Soetbeer.  N. 
F.  Bd.  X.  1852.  .S.  :l78fr.  -  2  Iu  Zeitschr.  f. 
Sta;»t.sw..  TUbiniren:  Soll  der  Zollverein  wirk- 
lich lerriwen  wenbu  ?  Bd.  VIU,  ltiö2,  Ü.d6öff. 
—  üeber  die  Mängel  der  ßeechltftsfermen  in 
den  preowiechen  kammeni,  Bd.  Till,  18äS,  8. 


<l<'ii 
der 


K<ij>il'it  mi'l 
btionder«  S. 
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658  ff.  —  Betrachtunireii  über  ArnieupHeirL*  und 
Heiioatrecht  besonders  im  preiusischeu  Staate, 
Bd.  IX,  18Ö3;  S.  3  ff.,  S.  SlSff.  —  GrandzOg« 

uud  Ersebiiiht^f  der  entrlischcn  Eitikuinuicn- 
stener,  Bd.  X,  lHr>4,  S.  i;»i)lT.,  S.  4H7ff.  —  l  ehn- 
die  (iemeiii  li  -t<  tiern  in  Eniriuiul.  Bd.  XI,  1855. 
&3ft.,  ö.  :^22tr.  —  lieber  die  VermOgieiissteaer 
im  Staate  New-Yotk.  Bd.  XI,  1855.  S.  127ff.  — 
Eri:ilinisse  der  i.ir-n^-i-rinn  EiiilMiiniiiensteuer 
und  Vorsrlilätce  zu  ilirer  \  t-i  bt-s.s»  ruii^,  Bd.  XI. 
Ififi5,  S.  4Ä)tr..  Bd.  XII,  IKW,  S.  .Wff.  - 

Krie«'  „Uistorücbe  Entwickelanff  der  Stener- 
verfassnng-  in  Sehlcflien*  ett*.  bernht  anf  den 
jjründliclisten,  mit  besonden  r  riirt  rsrür/nn«;: 
Stenzeis  ungrestellten  archivulischen  Furschunjfen 
Qud  y^ilt  ab  die  bedeutendste  Monographie, 
weU  he  die  Litteratur  ÜbtT  die  inneren  Verhiilt- 
nissc  Sehli'sit'u.s  unter  habsburpseher  Herrseliutt 
aufzuwdr-i  11  luit  Als  Steuertheoretiker  sjirielit 
«r  sich  bei  tier  Verteilung  der  Liisteu  |fe^fen 
die  eiuheitlieJie  .'^iteuer  aus,  dn  die  Vielartijrkeit 
der  Abtrabe»  anf  dem  staatlichen  Standjiniikte 
beruhe,  deu  einzelnen  nur  uaeh  Mas.strabe  seiner 
J.«  i~tiiiiir--t;ilii£fkeit  zur  Entrichtung  d*  r  Opfer 
fUr  deu  StaaUnzwcck  lierauzuisieken,  woraus  er 
aneh  die  Unthnnlichkeit,  den  Stenervert«iluu<;.<s- 
pla«  in  di»'  Fnrm  einer  mathematischen  Fonnel 
zu  fassen,  eiilwickelt.  Ebensowcniir  ist  er  ge- 
neiirt.  das  Reineinkommen  als  Uetfulator  der 
äteaerverteüuug  anzuerkennen,  tiein  ]iosthumes 
Werk  über  „die  englische  Armenpflege"  gehört 
zu  denicniircn  schriftstellerischen  Leistiiiirrtn, 
wie  sie  nur  piuy.  selbstloser  deut.s<-her  Forscher- 
fleiss  der  Wissenschaft  darbieten  kann.  Es  war 
ein  heroisches  Unternehmen,  das  Armenwesen 
Englands  znm  Oeeenstande  einer  wfrtmhaftlieb- 
ethischen  T'nt'  !  ^udiunf;  zu  machen,  w  »  li  lics  die 
Eng;länder  stlbst  erst  drei  Jahrzeiiute  naeli 
Kries'  Tode  bejjonnen  haben  (zuletzt  in  der 
Schrift  „The  early  Hiatory  uf  Enj^^iüb  Tour  Ke- 
lief",  by  E.  M.  Leonard,  Cambrido^  ItKX))  vom 
historisch-sozialen  .'Standpunkte  aus  litterarisch 
zu  behandeln.  Bi»  ti»  1  in  das  Mittelalter  hinein 
musste  Kries  ztuii  Ursprung-  des  enc^lischen 
Paaperismns  binabsteiLren,  da  dessen  Geschichte 
Ton  der  Zeit  der  Kampfe  zwischen  den  Häu- 
sern Yorl<  lUid  1..1IH  :i>tt  r  seineu  Ausf^anp: 
nimmt.  Eiut*  der  schlimmsten  Kunsequenzeu 
dieses  laniirjShriifeu  Bürv'erkriejre»  war  die  Ver- 
armmiir  des  Adels  und  damit  L'ebereranp^  aller 
der  Ekiiieute,  die  bisher  von  ihm  ifelebt  hatten, 
mm  I'auperisiiiu- 

Kries  verfolgt  die  (leschicbte  der  engli- 
schen Armenpt1et>:e  bis  zu  der  dnrehgreifeuden 
Umgestaltuuff  der  eiii:H-r1irTi  Armeue:esetzt;e- 
bunjf  anf  .(iruml  der  i'arlauicntsenquete  v»in 
1834.  Ein  (ieist  der  Milde,  trestützt  auf  die 
Forderungen  eines  praktischen  Christentums, 
lieht  sich  durch  das  Werk,  in  dem  Kries  auch 
die  sittliche  Ptlii  ht  .Ifs  Individuums  sich  selbst, 
der  Ge^ellscbatt  und  dem  titaate  gegenüber 
betont. 


Bd.  XVII,  Leipzitr  1883,  S  169fr.  —  Meyer. 
Die  Principien  der  gerechten  Besteneräng, 
BerÜii  188*:  - 


Vgl.  über  Kries:  Wuttke,  Abfertitfunpr 
von  Dr.  Karl  (Justav  Kries.  Leipziif  184:i  1m  - 
zieht  sich  auf  die  abfällige  Kriessi-he  Kritik  des 
I.  Bandes  th-r  Wnttkeschen  Schrift:  „Die  Ent- 
wickolung  der  öffentlichen  Verhiiltnis(.e  Schle- 
siens Tomehmlich  nnter  den  Habsburffern.")  — 
Roscher.  (>eschir|itr  rl,-r  Nat.,  Minuh<u  1S74. 
ß.  1043.  —   Allgemeiue  deutsche  Biographie, 


Kriminalstatisttk. 

1.  Begriff.  2.  Zweck.  3.  Unterlagen.  4. 

Inhalt. 

1.  liogriff.  Die  Kriminal. Statistik  ist  eiu 
Stück  der  Statistik  der  Stnifi-echtspfJcp», 
die  sii-li  in  vior  Teile  scheidet  Als  iliiet; 
i>i>teu  wiixl  nmii  die  Geschäfts  Statistik 
der  Kriininalgerichte  anziisoheii  IiuImti,  welclu' 
die  tieiichtsveifjissung  (Art,  Zahl,  Best  tzuiiü: 
der  St'afLrin-ichte)  uud  die  Art  und  Zahl  der 
altjj;ema<  likn  S;i<'hen  ziffenuu;i&.sig  diirzu- 
stellen  hat.  Die  Cicschäft.sstatistik  i.st  haupt- 
säi-hiicli  für  di.'  .lii>tizver\valtunjir,  inslje>on- 
I  deie  die  Aufsielilsbehüi-deu  vou  Wichtigkeit, 
um  danach  dio  Thfttigkeit  der  Genclite, 
deren  Rt'  Jarf  an  Personal  >  -U'.  beurteilen  zu 
köuQen.  Der  zweite  Teil  iler  St^tiätik  der 
Strafrecbtspflego  ist  diejenige  der  Recht- 
sprechung der  Stiufu'  i  u  iite,  die  eigeutlicbe 
j  J  uätizstatistik.  lu  dieser  äoU  die  An- 
I  Wendung  der  StrafgvTsetze  durch  die  Straf- 
urti'ile  liUleiiden  üeliönlen  gezeigt  werden; 
ialso  Verurteilungen  uud  Fix'ispixH'huiigeu, 
I  Zuerkeuinuig  der  Strafarten  und  Strafmasse 
luu-li  Deliktsarten.  Dun  h  sie  wird  die  Aus- 
übung der  Jtistiz  auf  Grund  der  gegelK'aea 
gesetzliche u  GrundJjigeu  dauorud  UKjbaciUet, 
und  sie  ist  darum  fOr  die  Kiiminalisten  und 
die  zur  (Jesetzgebimg  iu  kniuinalistisclieri 
Dingen  Herufeneu  von  gwsjscr  Wichtigkeit. 
Die  Veroffentlichuiii^'  11  -aiv  Justizgtatistik 
finde»  sich  teils  mit  der  Gosehäftsstatistik, 
teils  mit  der  Krimiualstatiütik  im  eu({eivu 
Sinne  verbunden.  An  die  Justizstatistik 
i-eilil  sich  naturg»)mäs>  an  dritten.s:  di'- • 
fäu^niästatiätik,  Avelche  zeigt,  Wieda» 
l'rteil  an  den  au  Freiheitsstrafen  venirteiU 
teu  vollstreckt  wonleu  ist  o  li  r  winl.  »«id 
über  Zahl  und  Art  der  Gciaageuen,  deu 
Ztistand  der  betreffenden  Anstalten,  die  Art 
des  StrafvolIzuL:t  > ,  die  Kosteu  desselUn 
Recheuscluift  giebt.  Ihr  luluUt  ist  mitzUir 
zu  machen  für  die  Verwaltung  und  Wr  die 
Förderung  phihuithiiopischer  Bestrebuugea. 
Uud  uuu  als  vierte  Abteilung  der  Statistik 
der  Straf rechtsi>f lege  ergiobt  sich  die  Kri- 
mi na  1  s  tat  i  s  t  i  k  oder  Statistik  derKriini» 
nalitiU.  Sie  beschäftigt  >-u-]\  mit  dou  Ver- 
bi-echein  —  dieser  Au.>druck  ist  für  Ter- 
sonen,  welche  wegen  Ueborlretong  eines 
Strafgesetzes  vor  Gericht  gezof^rn  und 
schiddig  erkaimt  weixleu,  ge^itattet,  weim 
auch  die  juristische  Terminol^e  unter  »Ver- 
Kiv.  !ien<  niu"  einen  engeren  Kreis  vr.n  Sti.if- 
tluitcu  versteht  —  ab  iieätaudteilea  der  ik- 
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\üUctmu^  uud  Üsät  sich  aU  eia  besoDdcrc« 
rntorsiichunfrsfdd  ebenso  ans  der  Statistik 

u  r  Strafiv«  hts|tflot:o  aussrlu'idrn .  wi*»  sie 
;il>  M»lrlif'.-<  in  die  Bc'vrilkerunsrsstatistik.  lUe.-e 
uu  wiitt'n'ii  Simie  gfiiomiiu-n ,  und  in  die 
rtgenaonte  Moialstatistik  ciiil'»v.«m.'n  wenlon 
knn.  Dil"  .Iiistizstatistik  botrarlitot  dit^  Ver- 
la eclior  aU  (Jbjekte  der  rit  lilerlieheii  Thüfig- 
keit.  ilie  Kriminal>tati>tik  widmet  ihnen 
Aufnierksanik'  it  :ds  sozialen  Wesen,  als  An- 
golir>rif;en  » i  n '  i- <  resellseliaft  —  eines  sozia- 
len Körjiers  ,  au>  der  sie  liervorfrohen. 
>Iiitvh  (!'  i(  M  V,  riiältnis>e  ihre  Strafthat  ihre 
l)<>tiuimtc  Form  augeuoiuuieik  hat,  von  Uereu 
Leben  sie  selbst  ein  Stflck  »ind  und  2ii 
i.\-:-m\  1,' l'<'ii-äu>so''  nnp'n  die  verl<ret*he- 
HHiiieu  Straithateu  gehüivu.  Die  Zahlen 
(1er  Krimioalstatistik  gewinnen  also  erbt 
IWl.-n  (liireh  ilm:'  Beziehung  auf  die  Be- 
vGlktiriiQgszaiüea.  Die  Justizstatistik 
kann  mit  der  blossen  Zahl  der  Verbrecher 
■  'iKTioren.  z.  B.  lehn*cielie  rntersnehumjen 
überüiu  ihnen  zuerkannten  Strafen  anstellen, 
för  die  Kriminalstatistik  aher  wird  <lie  Ver- 
Itpi  lierzalü  ei-st  brauc-hViar  <lurrli  den  Vt-r- 
?lei(h  mit  der  Bevölkenui^'szahl ,  a>is  der 
jüf  henorgohen .  uud  den  Ver*rlci<'h  jeder 
nach  Gesralecht,  Alter  eti-.  nnt^  i-sehiedenen 
KateL'orie  von  Verbrecheni  mit  der  entspiv- 
<  htilKieii  Bevölkernngskatet;oi  ie.  Die  Stärke 
der  Kriminalität  kann  nur  pMiiessen  wenlen 
au  Z,i!il  d.'i  Kihninellen  im  VorhiUtniti 
zur  Z.'.hi  der  Knnunalfähij^en,  d.  h.  der  luv 
B^l^nng  des  betivffendcn  Drlikts  körfierlich 
Kil  l  _'■  i~tiu-  Ik'fähit'teti.  fl<'r<'Ti  Kreis  juristisch 
liurdi  die  -Stnifmüoüigkeit«  (uach  dem 
deiitichenSt.G.B.  vom  vollendeten  12.  Lebens- 
jahre an)  begrenzt  wird. 

2.  Zweck.  Der  Zweek  der  Krimin;U- 
slatistik  besteht  darin,  dai>H  sie  durch  Zäh- 
hin:; der  kriminollon  Personen  und  der 
Handlunfren,  welehe  als  Anuriffe  auf  den 
Frit?<lea  fler  Oeseilsehaft  betnicht^t  wenlen 
kGüuoiL,  den  Mai»:iätab  derKriminaliiät  li<;feru 
MÜH  Die  ffichtuD^,  die  Starke,  die  Verän- 
«lonuig«'!!  dieser  A<Mjs-^<>riinjL,'en  sollen  ^;e- 
iiit'sseu  werden.  Damit  wuxl  einei-seits  ein 
iJ  irtii-  7MT  Darstellung  des  t"ieisteslf>l.ens 
tl'T  BevölkerunLT  L'^liefert,  and< n  i^rits 
i:islK'S<judere  durdi  die  Zäldung  »ler  krinu- 
n.'llea  Handlungen  —  das  Mass  der  Oe- 
fälirlurifr  1.  r  Gesellsehaft  duivli  dir-e  An- 
grilfe  fe8tgciit4illl.  E»  ist  damit  schon  ge- 
sagt, «Uu»  nur  solche  Handlungen  in  B<  - 
tra»:ht  konunen  kMimen.  die  für  die  T5''nrtiM- 
luQg  dieser  Tenduiizt^i  beileutend  und  widi- 
tig  and,  und  dass  die  Eriminalstatistik  sieh 
auf  die  Einltoziehung  solt  her  strafUiren 
UaQdlungen,  die  als  Ausfluss  verbi-echens^cliCT 
Oesinoung  nicht  l>etrachtet  werden  können, 
^'u-  es  /..  H.  «lie  meisten  der  im  deutschen 
^Strafgesetzbuche  als  j>Uebertretungeu«  bc- 


1  zeichneten  llaudlungen  sind,  nicht  eitilassen 
IsoUte. 

I      Dass  die  Kriminalstatistik   keinen  Ma^s- 
stal»  füi"  die  Moralität  der  Bevölkerung  übi-r- 
hanpt  geben  kann,  ist  klar.  Nur  diejenigen 
j  Handlungen,  welche  ilas  Strafgesetz  v^ir 
!die  tierichte  gehörig  bezeicht.«  f .  und  unter 
•diesen  nur  die,  welche  wirkiu  h  entdeckt 
'und  a<ich  verfolgt  werden ^  gehören  ihr  an. 
'  Unter  der  Voraussetznti-jr  .tluT,    ilass  die 
,  tjhiote  der  nicht  zur  Knl  li   kuni^  und  nicht 
zur  Verfolginig  koinineiiil.  n  St:<ifthatcn  utl- 
ip-fälii-  -l''i>'ii  bleibt,    -iii'l  'Ii''  .Fahifsnaeh- 
weis«'  (ier  Kriminalstatistik  zur  i^«-uileiiuug 
der  Abnahme  und  Zunahme  der  Verbrechen 
und  >1  i-afb,ii'i  ti  llaiidlnniictt  wiclitiir. 

3.  l  nterlugen.  W  as  die  Kiiuiiiialäta- 
tistiken  liefern  können,  sind  die  Kontingente 
(!i  !■  W  '  U'en  St nift baten  aiigezeifrten  oder  an- 
gcklogtcu  oder  abgeurteilten  Persoueu  uud 
der  (bzu  gehörigen  Handlungen  nach  ihrer 
durch  das  Strafreeht  Iiestimmten  Art.  Da 
eine  Persoo  nicht  in  deiuselben  Jahre,  wo 
sie  die  That  l»e^angen  hat,  zur  Anzeige, 
Anklage,  Aburteilung  zu  kommen  braucht, 
aussert-lem  eine  Person  wegen  verschiedener 
ThattMi  dersellK?n  oder  verschiedener  All, 
die  gleichztutig  oder  auch  ZU  verschiedenen 
Zeiten  vertlbt  .-ein  können,  vor  (Jericht 
zogen  wenlen  kann,  so  sind  ilie  .lahreskon- 
tiugente  von  Personen  uml  Delikten 
uiclit  die  gleiehen.  Aus-  i  'l- m  ist  zu  b«'- 
achteu :  wenu  iu  einer  Statistik  zu  leseu  ist, 
dass  die  Verbrcehcrzahl  eines  beistimmten 
.lahn.'s  X  bctnige.  .so  ist  damit  genieint.  il.iss 
iu  diebem  Jaiue  x  Verbiwher  —  die  zum 
Teil  aus  Personen  best^en,  die  schon  bei 
frülien?n  Jahreskontingenten  o<Ier  in  dem- 
seilten  Jahreskoutinguutc  wegen  anderer 
fröherer  Thaten  enthalteil  waren  —  znr 
Anzeige  oder  Anklage  oder  Aburteilung 
kamen;  die  Verbi-echer  gehöivn  aber  ilu-eu 
Thaten  nach  zum  Teil  in  ein  frühen»»  Jahr, 
und  man  kann  daher  z.  B.  die  Nahrungs- 
miltelpreise  des  );ilirv»s,  für  welches  <lit; 
Krimi nalstatlstik  gilt .  nicht  uSme  weiteivs 
mit  der  Kiiminalitfit  iles  Jahn's  in  Verbin- 
ilung  bringen,  weil  eben  die  k't reffenden 
Strafthaten  zum  Teil  schon  im  Vorjalu-e  be^ 
gangen  waren. 

Bedeutung  und  W  -  it  der  kriminalisti- 
schen Zahlen  sind  vci-schit-xlcD,  je  uachdeiu 
sich  die  Nachrichten  auf  Anzeigen,  Anklagen 
oder  Aburteilungen  beziehen.  Die 
letztercu  geben  ehtj»chieilen  den  bellen 
MasRStab,  weil  auf  den  früheren  Stufen  des 
Vf'ftire.  Ii, .ns  gn)>.se  l'iisicli,  i h-  i(en  über 
die  <^ualität  der  üaudluug  uud  das  Vor- 
iiandensein  einer  strafbaren  Handlang  flber^ 
liaupt  Ic'stelien.  Die  Kriminalstatistik  sollte 
Mich  daher  immer  nur  auf  die  rechtskräfti- 
gen Entscheid  luigen  stützen. 

Die  Erhebungen  fOr  dieKriminalstattstik 
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sulltca  bieli  uicht  weiter  autHlehneo,  ab  Be- 
ziehungen der  krüninellen  Personen  auf  die 

lii'völkonmg  beiv'flmot  und  vcruniiftiirri- 
weise  Beziehungen  zwiscUen  KriminoUtät 
und  persönlichen  Eigenschaften  an^i^enoDnnen 

wonlon  kr»nnt>ii.  Kino  f^mze  Hoilio  von 
Fragen,  die  als  »interessant«  erklärt  inid 
vielfach  auch  erhol  »on  zu  wonlon  pflegen, 
aind  für  die  Kriniiualstatistik  in  der  That 
1H1  brauchbar :  so  diejeni-r»^  nach  der  unehe- 
liehen  (nler  ehelichen  lii.biirt  de.^  Verbre- 
chers, seiner  liiMungsstufe,  seinen  Wohl- 
liabeuheitsverhäliiii» 'II ,  si-im  r  Religion, 
seinem   Fainilit^iisiaade.     Kin   Teil  dieser 


gorie  »Arbeiter',  die  für  die  Cüarakteriäie- 
rnng  der  Person  genügend  befunden  wird, 

ein  starkes  nenitniiis  filr  dir  l^'  i-nfseintei- 
iuug  der  V^rbreclier  und  für  züferumassige 
Vergleiche  mit  derjenigen  äer  Berfilkerong. 

Was  die  Vorstrafen  betrifft,  die  ge- 
wiss ein  wiclitiges  Moment  zur  BeurteiiuDs; 
der  Kriminalitüt  sind,  so  ist  «leren  F»^t- 
stellung  mit  Hilfe  der  Strafregister  (cader 
jtidiciaire)  gi^wiss  durchfülu-bar  und.  wo 
solche  besteh»  u,  genügend  gesichert.  Di«- 
Si  hwietigkeit  liegt  in  der  Her-t.'llnng  kor- 
rekter Vergleiche  der-  in  einem  Jalii  /.nrn  1., 
2.  u.  s.  w.  mal  bestraften  mit  Vorbe- 


Fragi^n  ist  deshiüb  nutzlos,  weil  die  botreffen- 1  Btraften  und  nicht  Vorbestrafti  ii  in  der  Be- 
den Katep>rieen  in  der  Hevül  kerung  ni(!ht  völkorung.  Ks  hat  >-'\n  erhrl>lii  h'  s  liiten'iis»\ 
festgestellt  werden,  so  die  Zahl  der  leben-  zu  ermitteln,  ein  wie  grosser  Teil  der  Ver- 
den unehelich  Geborenen,  der  Oebildeten, | brecher  sich  aus  den  schon  Vorbestraften 

der  Wohlhabenden,  also  ki  irif  I?.  /.i.  luuti,nM]  Tv^knili-if.  iin<l  dazu  mfiss»'n  (lie  Hiickfrdhireii 


hergestellt,  keine  Verhältaiszahleu  berechnet 
werden  können :  ein  anderer  Teil  ist  es  des- 
hall»,  weil  ilir  L.ti'ffenden  Eigi^nschaften  über- 
haupt keiucn  waliruehmbaren  ülinfluss  auf  die 
EriminalitAt  liaben  können,  wie  die  Konfes- 
sion luul  die  Heligion  (so  wie  diese  bei  uns 


auf  die  des  Kückialls  fähigt^n  P«^rsoueii  be- 
rechnet werden  können.    (Vgl.  über  diese 

Pi-anp  in>l-''>oiidere  die  nnti'n  ancr'^fnhrteü 
Sciuifteu  vüu  Köbnei ,  Zuckci"  tind  Mayr.) 

Ausser  den  Angaben  über  jene  p*»rfa»B- 
liehen  Verh.'lltnisse  w  inl  die  Kriminal-t  ii' - 


in  Deut.sehland  vertreten  sind),  der  Fatuilieu- .  tik  noch  benutzen  küuneo  diejenigen  über 
stand,  da  andere  Faktoren,   wie  Rasse '  den  Ort  und  über  die  Zeit  der  That  Der 


und  Beruf  gegen ülx>r  <Ier  Religion,  daim 

(1  .-si'hl^^fht  und  Alter  gon-oniUM^r  dem 
Fannlieüstande  einen  so  viel  mäclitigeren 
Einfhuss  hulMMi,  dass  nnm  «locli.  trotz  aller 
feinen  üistinktionen  und  Berechnungen,  zu 
keiner  sicheien  Beurteilung  des  Einflusses 
der  anderen  Faktfwen  kommen  wird.  Es 


Ort  der  That  tirtnilich  trifft  in  der  Rt^l 
zusammen  mit  dem  Wohnort  (reg»»lmässi!;».Mi 
.Aufenthaltsort)  des  Verbrechers  oder  liegt 
im  Tnikreise  dess<,dben;  wenn  man  als<i  die 
Vi  iliiv  ■luTzalir  ii  nach  Bezirken  onlnet.  >«> 
konunt  iu.vu  il  i  lun-h  dem  Ausdrucke  fürdio 
KriminalitAt  •!  ■!  Wohnbevölkerung  der  !"> 


ist  diiivh  die.*e  un verwertbaren  Fragen  und  :  tn  firiKl.  a  üi  zirki-  si'  nahe,  als  es  mit  den 
atL-,.>ichtslüsen  Untersüchungea  viel  Kiaft  iu  llüfsmitteln  der  .Statistik  iiberhaupt  mügliek 
der  Kriminalstatistik  verschwendet  worden.  | ist;  und  mit  der  bezirksweisen  Zählumrdler 
IViooHh^  wird  genug  thun,  wenn  >ii^  an  Thaten  gewinnt  man  jedenfalls  «I  n  M.tv- 
l'ei-soiialioa :  ü  e  s c  h  1  e c  Ii t ,  A 1 1 e  r ,  B  e  r  u  f , .  stab  füi'  die  üetahniuug  der  Bevoikeruug 
Vorstrafen  erfnm:^.  Ides  Bezirks  dm'ch  die  verschiedenen  im 

Hierbei  ist  die  Frage  nach  dem  Beruf '  Straf iresetzbucli    vorgesehenen  Arten 
df^slialb  selu'  schwer  verwertbar,  weil  die 
Bernfeklasson  der  Verbrecher  auf  die  ent- 


V'Il 


sprechenden  Berufsklassen,  wie  sie  in  der 
Bevölkerung  vertreten  sind,  bezo^^u  wenlen 


blxafthaten.  Die  Feststellung  des  Zeit- 
punktes der  Begehimg  der  That  —  der 

vom  Zeitpunkte  der  Abmieilung  mehr  M'T 
wenig<M'  cnlfernt  liegt  —  ist  schon  deshalb 


raflssen.  Wenn  man  mm  auch  die  letzteren  notwendig,  um  die  Thaten  imd  damit  such 

auf  (hnnd  von  Yolkszrdilungen  anstiesi  hie-  die  Thäter  nach  Zeiträumen  richtig  onlnon 
den  hat.  so  kann  man  doch  nicht  erwarten, :  zu  können ,  im  L'nter.><chiede  von  den  Zeit- 
ffir  die  Verbrecher  gleichartige  Auszilh-  i-iliunen  (.lahren)  der  Al>urteilung.  Man  hat 
lungen,  welche  eben  für  die  Berechnung  von  aber  dafür  noch  ein<'  andere  statististV 
VerhiUtniszahlen  notwendig  .sind,  zu  erhalten,  j  VerwendtKiir,  iiämlicli  die  rntei"suchnng  d-'S 
Die  Erhebungen  über  den  B«iruf.  die  aus  i  ZnsainuiiMiliaiiL^cs  der  Häufigkeit  der  Straf- 
Anla.ss  der  gerichtliehen  Verhandlungen  zur  thatt>n  uiul  iiiii  i  Arten  mit  dem  meteoptl^^- 
Fcstst-  Ihniir  il»  i-  Pci -rinalii'ii  d»  !-  V.  i  brecher  gischen  (.'harakti  c  *1.  r  /.eilabschnitte:  Monate, 
gemacht  werden    riciilcu  nu  ht  nach  Jahreszeiten.    Man  tiodet  da  für  einzelne 

jenen  bei  den  Volksafthlungen  vorgenf>mm«'- 1  Deliktsjirten  eine  giewis.se  B4*wegnng;  nach 
neu  Kla.ssifikat!rii).-n  und  >üu\  ><'\\''n\  liin- 1  Jahreszeiten  heraus,  z.  B.  ein  An>' hwrljen 
sichtlich  der  Berutsjirt  wie  der  Berufsstcl- i  der  eiufacheii  Diebstälile  in  deu  Wintertiio 


lung  regelmä.<»ig  weniger  eingehend  und|naten.  der  Cnzuchtsdetikte  in  den  epten 

genau,  weil  d  r  Uichter  in  der  Mehrzahl  Soninn  nnonaten .  die  den  Moralstatistikom 


der  Fälle  kein  erlndjliclies  Interesse  au  sol- 
chen Nachforschungen  hat.  Namentlich  ist 
die  bei  den  Gerichten  sehr  beliebte  Kate* 


nuiucherlei  Aiiiass  zu  mehr  ixler  weniger 
tiefsinnigen  Betrachtung<.'Q  Über  die  AUila- 
gigkeit  des  Mensdieii  von  ftusaeren  Ver> 
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hältnisijen  gog1<  n  liaUon.  Es  ist  alter  nicht 
raii^in,  die  Knminalstatiütik  fortfjoscf /.t 
mit  solohißn  Untersachiiagen  zu  l>olaston,  die 
iluvr  Xatur  nadi  immer  zu  den  gloichen 

Pebiii:s»eu  führen  müsseu  und  krimiimi" 
tisch  brauchbare  Belehniu^jen  flber  den 
ijaiig  der  Eriminalatatistik  nicht  bieten 
köooeo. 

4.  Inhalt  DerlnhaltderKriininalstatigtik 

der  einzelnen  linder  ist  derai't  ver»i'hi>''i' n. 
da>5  die  Verirleichbarkeit  so  gut  wie  ganz 
au.-jresif  lilr»sgen  ist.  Es  liegt  dies  daran,  dass 
die  Erl niiual Statistik  selbstverstftndUcn  ab- 
häosrig  ist  von  der  strafivclitHehen  Ver- 
fassuug  —  'Strafreeht^  wAiv  zu  wenig  ge- 
sagt —  der  einzelnen  Staaten,  nilmlirh 
1.  den  Definitionen  der  Delikte  im  Straf- 
t.'es»>tz.  2.  der  Abgienzug  zwischen  offizieller 
und  privater  Strafverfolginig,  3.  der  Intensität 
der  Strafverfolgung  an  und  für  <ifh.  Für 
die  Zäldung  der  Verbn-chcr  überiiaupt  kommt 
auch  no<h  in  Betracht,  welclie  Gi-eazo  der 
Stnifniriii<li_'k''it  bei  uns  12  Jahn«  -  -  ge- 
iiugeu,  waiui  also  die  gerichtliche  AburleiJnug 
Ql«ihanpt  m*^1tch  ist  —  Am  ehesten  kOnnen 
luxh  Y«  i  _'].  !«  ho  in  der  Ai^t  ^fmarlit  werden, 
üasei  mau  gewii&e  in  den  31otiven,  wenn 
aoch  nicht  der  strafrechtlichen  Benennung 
nach,  gleichartige  Delikte  zei  I !  ii  h  verfolgt, 
L  B.  aus  unserer  iStatistik  ^liUufachon  undi 
schweren  DiebstahN,  aus  der  Österreichischen 
V»>rl>nt!heu  unil  l.'ebertretungen  des  Dieb- 
stahls .  aus  der  fnmzösi sehen  >vol'  (crinies 
et  dcliti).  Aber  selbst  Delikte,  die  nach 
hodlAufiger  Auffassung  ihrer  Begrenzung 
na<h  kaum  zweifelhaft  sein  sollten,  g»'b>»!) 
keine  unmittelbiu-en  Vergleichsziihlen ;  uuiu 
Wörde  z.  B.  sehr  fehl  geh' ii.  wt  im  m  ui  das 
als  Moitl  (meiirtre)  bezeichnete  V»  ! l'ir.  neu 
zur  (TnuKllage  eines  Vfrirlcichs  /.\vi.>chen 
Deutscliland.  <A^sten'eich,  Fi-.nikieioii  matdion 
«'•iitc:  denn  dem  .M't  I  iiarh  r.>l.  i- 
reichi:>cheui  Kecht  würde  mau  die  bei  nu> 
als  tHord«  uud  als  »Totschlag«,  in  Frank- 
r»Mi  h  die  als  >as.sa.s.sin.'it  .  ptnpoisoinieinent  ' , 
»jjarricide'  und  »raeurtxe'i  bozeicluieteu 
lÜelikte  gegenOberstellen  mflssen.  —  Dass 
die  Kriininiilstatistik  Kiidands,  wo  ein  viel 
jpOsserer  Teil  der  Slraiveifolgung  der  Prival- 
toitiative  fiberlassen  ist  als  in  den  kon- 
tinenta!«  II  Staat»  n.  in  einem  ganz  anden.'n 
Sinne  U'UrteÜt  werden  nui.ss  als  die  der 
letzteren,  ist  unzweifelhaft;  dass  man  die 
Zahl  der  Venuieilten  —  und  nm-  diese 
kann  als  Massstab  der  Kriminalität  iK'UUtzt 
werden  —  in  Italien  iiiclit  mit  der  von 
anderen  Staaten,  die  sich  einer  kififtigei-en 
Pdlizei  und  Strafg«  \\  alt  erfreuen,  vergleii  heu 
kann,  liegt  auf  d»  r  Hand.  —  Zu  diesen  in 
den  Grnn  llairen  der  Rechtsvcrhältni.s.se  ge- 
gi:d>enen  Vi  i  l:!-  ichss^diwierigkeiten  kommen 
Bocli  die,  welche  sich  infolge  des  Auf- 
baus der  Statistik  geltend  machen:  dahin 


gehören  di-'  T'ntei-iw/hiede  eretens  im  Um- 
fang der  .Statistik:  ob  sie  sich  auf  all»>  im 
Strafrecht  anerkannten  Vort 'iilun<:.'ii  ei^ 
stro-  kr  rAf'-r  nur  auf  eir-'^n  Teil  di-f-,, Hh>u 
(bei  uns:  Verblichen  uud  Vei>rehon.  waiiivnd 
die  Cebertretungen  —  StG.B.  ^  36()ff.  — 
ausgeschlo.'isen  sind);  dann  olt  dir-  Ha-^i>  'l»;r 
Statistik  in  die  Verurteilten.  Abgeiut._iiten. 
Angeschuldigten  oder  gar  Angezeigten  gelegt 
ist:  ferner:  <lie  Art  der  Zählung  <ler  Per- 
sonen: ob  sie  im  Falle  gleichzeitiger  Ab- 
tirteihmg  wegen  zweier  oder  mehrerer  Straf' 
thaten  Ihm  «ler  schwei-sten  derselben  (wie 
bei  uns)  oder  bei  jeder  derst'll)eu  gezilldt 
worden.  Andere  erst  beim  Detailstudiura 
der  statistischen  KonstniiUion  bemerkbare 
Eigentrimlichkeiten  können  au<  !i  noch  gn)s.sen 
EinfliLss  auf  die  Vergleichtxakt  it  der  Zahlen 
des  einen  Landes  mit  der  des  anderen  hal»en. 

Die  llei-stellung  einer  Kriminalstatistik 
ist  in  den  irn'issoren  Kultui-staaton  wohl 
zuerst  in  F  r  a  1 1  k  r  >  ■  h  •  !i  begonnen  wonleo, 
wo  schon  >.  it  Mitif  il.*r  20er  Jalu-e  «les 
19.  Jahrliundertij  solche  Berichte  ver- 
5tfenÜicht  werden.  Sie  erscli'  in  n  gegen- 
wilrtig  jäiirli' h  nn^n'  dem  Titel  »C'tmipte 
geueral  de  1  adnunislnitiou  de  la  justice 
criminelle  en  France'^.  Die  Tabellen  werden 
durch  einen  Rip|iort^  des  Justizmini'^tPi's 
eingeleitet,  der  das  wichtigste  aus  ihnen 
mit  Rflckblksken  auf  die  letzten  zehn  Jahre 
liervf»rhel>t.  In  < '  <■  <  1  ^  i  r  <  ■  i  c h  beginnt  <lie 
Kriminalstatistik  im  Anfang  der  üUer  Jahre 
(Str.G.B.  von  1852).  Die  »Ergebnisse  der 
Strafrechtsnflege  weixlen  als  Heft  der 
Statistik  der  Kechtsj>fleg«v  ,  bearbeitet  unter 
Mitwirkung  des  K.  K.  Justizministeriums  im 
Bureau  der  K.  K.  Stati.^tisrhen  Central- 
kommi.ssion .  von  letzterer  jährlich  heraus- 
gegt'beu.  Die  Kriminalstatistik  für  rngarn 
findet  sidl  in  dem  auLh  in  deutschem  Text 
Ii'  I  aM>^"j'»^?»^b"nen  >  rngarischen  Statistischen 
.laiuiHuh'.  In  England  beginnt  die  Kri- 
minalstatistik in  der  Mitte  der  ."><>er  Jalu-e. 
Die  Criininal  Stati-1i  >  ers  -lf^inen  jähi  Ii<  Ii 
als  Part  1  der  ^Judicial  statistics,  Englaiul 
and  Wales«  mit  der  au^Qhrlichen  Bezeich» 
nung  Sf:itisti<-s  ivlating  to  r  l  iiiiituil  prnm.'fl- 
iugs,  Police,  Coi-oueis,  Prisons,  Ketormatoiy 
and  Indiistrial  Schools  and  Griminal  Lnnatics 
tor  the  year  .  .  mit  einer  Int^Tliu  tian, 
herausgegeben  vom  Uome  Office.  Die  iüi- 
minaLßtatistik  Italiens,  wo  1890  ein  neues 
Stmfgesetzbuch  eingeführt  worden  ist.  wird 
von  der  Direzione  generale  della  Statistica 
als  Statistiav  giudiziaria  penalec  jährlich 
herausgi^prfjen  mit  zeitweilig  ei-scheinenden 
Notizii'  complementari  alle  statistiche 
giudiziarie  {KMiali  .  weiche  ausgiebigere  Nach- 
richten Ober  die  persünlichOT  YerhAttniSBC 
der  Verurteilten  enthalten. 

Ausführlicher  als  die  Ki  inuiudstalistik 
eines  dieser  Staaten  ist  die  des  Deutschen 
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Krimi  ualstatistik 


Kriminalstatifltik  des  Dcatschen  Reichs. 


Jalir 


Die  von  deutschen  Gerichten  Verurteilten 
(wejjfii  Verbrechen  und  Vergeben) 


Venurteilte  Personen 


milnnl. 


wdbl.  xns. 


»iavtui  HCHtiiieii  im  Alter  von 
12- 


-18 


18—40 


j  frei- 

.his  unter  —  Jahren  M  ' 
lü-üU     I  60 u.  mehr  ' 


männ!.  \^^lbl.■  münnl.   wellil. ituftuiil.  wrUd.  'mfinnl.  welblJ 


18H2 
18H3 
1884 
1885 

\m' 

1887 
1888 
188S> 
18*K) 
18*)1 

im 

1888 
1894 
1895 
1896 

mi7 

Durcbschuitt 

Auf  HKHtiisi 

wnhnor  <Ur 
tili'iclii'ii  Kntf 
(jorie  iliT  »traf 
miiiiillReaCivll- 

bevölkfiraiiK 


267  3e;3l62  615  329 96S  24  358 
266  q63;63  165  330  I»8  23  747 

2S1  ()37i^'4  340  34?  977  -4  9'J4' 
281  72S:6i  359  343  087  24  633 
2ui  4  51  "I  5(j6  353  000  25  4S6 
2^4  042  Ol  715  356  357  26  822; 
288  481  62  184  350665 
30  ;  1 95  66  44«»  360  ( 
314  192  67  2<;8  381  4K0 
321  657  iv>  \o-  391  064  34 
347050,75277,42*327  3S217 

356332I74  171 1430  403  36033 

37038875  722  4  (6  11037850 

37721476997434211  36Ö73 
382  432!  74  5^7  456  999  3<'  94^» 
3S7  05476  531  463       37  327 


26  697 
29  832 

33  495 


6  361  177  922  35  124  >4  88ü 

6  2>9  179  739135  843  54  «88 

6  378  191  oio  36  1S7  56  198 
6071  192673  34014  55  583 
6  027  200  59?  34  94'  56  378 
6  291  202  456  34  71 1  56  501 
6  372  201  194  35  494  52  473 

6  958  209  286  37  986  55  525 

7  508  2153463787056938 

7  676  220  179  39  ;o;  526 

8  279  .236  909  43  030  *>3  '  56 
7  743  ,«45  854  42  339  65  440 
7  704  255494  43  94367  S73 
771t  '262  261  44  962  69  082 

7  327  26S  139  43  635  68  171 

8  002  272  757  44  S90  67  97 1 


320  7  28  68  333  3S9  061 


«a,4 


1 928 

)  Soweit  (Ii 


17,6 


100,0 


I  118 


31  107,  7  039  320  739,39067  59  930 
8,0 


1.8 


Z 


376 

alilt-ii  Acr  Vi-nirti-iltfii 


987I 


224 

rr.r 


56.7 


15,4 


17  6;;u 
17978 

18  461 
17  682 
17  628 
17825 
17  567 
18651 
18966 

19  280 

20  973 , 

21  I45I 
21  064 

21  313 
20  664 

20773 

19  226 

4,9  I 


7  940 

7823 

8  152 
7752 
8  128 
8079 
7427 
7  897 
7786 

7  902 
832S 

8473 

8  616 

8719 
8  744 
8649 


«983' 

dir  AK.T 


479; 


I 


i  397 1  409' 

;('n  nicht  die 


454 


2395 
2324 

245? 
2  292 
2  461 
246^ 
237a 
2  453 
2514 
2  595 
2695 
12606 
2  692 
2  766 
2  684 
2  668 

,3  533 
0,7 


IIS 


73636 
73  9>4 
7S9K 
77S76 
70  807 

79837 
79690 

8>  525 
90  S^o 
94609 
1023^ 
10$  123 
1 1 5  S26 
124541 
123 616 

t23  7?3 
94559 


272 


Suiniiicnzahlen  der 


Verurteilten  überhaupt  oder  der  luäuulicbeu  oder  Avciblicbeu  Verurteilten  ergeben,  i&t  da«  Ait«r 
nabelEannt  geblieben. 


Es  waren  Personen  verurteilt  wegen 


Jahr 


DiebetablB 


ein- 
fachen 


sebwe- 
ren 


Ki""riii  1- 
verlelzung 


ein- 
facher 


ge- 
fährl. 


Be- 
trug*) 


Unter- 
schla- 
gung 


Mein- 
eid u. 
Falsch 
eid 


I 


Brand- 


1 


Mord 


Tot 
schlair 


rn- 

7.«rht. 
\ot- 
/acbt 


Vor- 
be- 
strafte 


91  «32 
89  120 
86  158 

80  5 1 6 

79  785 
76  198 
7;  245 

85  966 

81  q28 

86  739 
95  526 
83  719 

82  941 

81  558 

79407 

82  035 


1882 
1888 

1884 
188Ö 
188<> 
1887 
1888 
188» 
189() 
18;»1 
1892 
1893 
1894 
1895 
1886 
18*»7 

Dorchäcluiitt 

0 

aller  wceen 

V»'rlir>'>-hpn  und 

V<M_-.  hMl 

Vtnirt.iiirii      -14       -.8       5,5    I  15,9  I  4,4 
•)  Kinschliv>.-liLh  der  rersoiien,  ijeijen  die 
delikt  *)  Aach  im  wiederholten  HUcltfall. 


u  918:  16527  |3S29i|ii  969: 
10  513!  17  n6 140933!  12  3871 

10  562  18  718  48  I  :S  \2  (iQo 
9  882  18  620  51  44'j  12  oiS 
9031  19334  53759,13609 
9  209  19  202  155  821. 14  560 
9  132  18  374  I55  223!  14  9781 
10390  19730  57  1 91 1 16  848 

10  797  21  546  60948  17  364 

11  194'  21  987  61  89611 8 <)49 
13669  22821  65666,20711 
12036  24315  72  9«  9120583 
12518  25  656  77  40:  21  923 

.11486  26927  ho  090  22  392 
jlt  740,  27  229  85  U32'21  775 

1 1  394  26  600  86  624  23  075 
83436  110967]  21  544  161  96o!i7  277 


I4S77 
14568 

14  630 

14  43- 
J4  731 
14504 

J4781 

1 5  8«S 

16  340 

17  184 
•8372 
i8o>5 

«8715 
19  382 
18398 

19  162 


607 
404 

556 
595 
398 

S15 
468 

5' ' 
53' 
616 

671 
548 

747 

523 

450 


644 
627 

609 
573 

5H 
482 

419 
488 


151 

«53 

139 
126 

144 

13" 

95 
107 

1 33 


465   I  88 

577 
532 
>o8 
485 

479 

46S 


144 
114 
1 10 
i>3 

101 


164761  1  543»  527  '22 


169 

164 

131 
164 

'54 
142 

"7 
148 

'25 
160 
172 
167 
165 
170 
i6a 
174 

•55 


82395 

85453 

91  219 
94015 
99  101 
102839 
102912 
I :  -  6S4 
06S 

13306? 
146  691 
1 5 1  6-q 
164  721 
172  169 

'77  574 

1  Sj  3 


2  918 
2  77» 

2  797 

2  896 

3  221 

3  169 
308« 

321- 
3  -293 

3  332 
3490 
3859: 

4  144 
4  221 

4  539 

4  222 

i3448  126777 


4,2      0,4  )  0,1    (  0,03  1  0,04  1  0,9  32,6 
das  Verfahren  «ingCRtellt  wnrde.  Antiaga- 
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Rt'ichs.  (lio  mit  <\om  Jahp^  l*^^.?  1-  irinnt 
jStr.O.B.  von  1871)  und  jaliilich  al.-.  ••iti 
Ban«!  ilor  Statistik  «los  I)«^utschon  HcifliS'^ 
Tfp'ffentlicht  winl.  I)«*m  uinfanprrf^i'hon 
TaU'llonwork  winl  ein»-  textliche  IV  ariM'itung 
blig^l'en,  «lio  für  (loa  oiiion  Tt>il  üesselUen 
vom  Koiohsjnstiznmt.  für  <|«^n  anderen  vom 
iiaiiiTliciieü  Statistiselion  Amt  i^oliefeil  wirl. 
Ke  vorstehende  Tal»elle  fa.sst  eine  Ansahl 
(]cT  wirhtipsten  Zahlen,  W'lli'^  unsoro 
Kiiiuioalstatiätik  hin  jetzt  geüclert  liat,  zii- 


Uttomtor«  C  Itodio,  ÖmparabaUe  dt$  uttttl*- 

'  y*f(.i''-  -,  BulUtin  de  i'lnttitut  intcrixitiniuil 
<i<  »Uiu*Ut/u,-,  iftmc  17,  7A.'>,'.  —  A.  Hoftco,  Lo 
tktdio  detlii  ilflinqiirnza  e  Ir  cUuxißoiziont'  tiei 
reaü,  ebendattlbH.  —  it.  E.  l'vem^  Im 
flfmniüi  nm^ntt'fljt  qm  doirfnt  ß^uter  dar.»  ta 
ttiituC-pi-    .  r.-/M.iW'r.    .1,1.1' Ih^t.    t'.nif    III,  /.s'.s\<. 

—  ir.  Stut'kr,  iinlff  ilcuiMlbtn  Titel,  ebrndn, 
b'ttif  yr,  ift.ss.  —  O.  KMtUtTf  KriminaUtaliM- 
tttilu  Vertfiriehe  in  Bnug  auf  die  yiirl4>rei»e 
mbrr  fif*fhlrrftt  und  Alt^r,  Vit'itrljnhrthrj'lr  zur 
.V(ft/»  .    l>'.iUchcn  lieic/m,   l.S'JJ,  Ihjl  III. 

—  v.  MayVf  Wetrn  und  Ziei<  der  Krimititü' 
HaHnit,  Jahr^  f.  Kriminaip.  u.  iMnnv  Miktion  I, 
IS''.'.  —  K.  WürzhurgeTf  Crhn-  die  Ven/leirh- 
ffirtfit  LrimiuaiiftiAfher  fkitrn,  Jahrh.  f.  X<lt. 
«.  SUit.,  y.  f.,  lid.  Ii,  ISS7.  —  K.  Seutemann. 
Ih«  im  engtrcn  Sinne  tvtiaU  KriminaUtatiMtik 
«1*  Statitttk  der  JteeiUnrletxtmfen,  Jnhri.  fiir 
lifretzgefiunr/ ,  Vrrirdtlnfn;  mid  l'nlkgirirUc/m/t, 
J.ikr^.  JS,  l,s;>9.  —  if.  V.  Scheet,  Zur  Kin- 
lährmtj  in  dir  Krimiurilxtfiti.itik ,  iiißbesundert 
<Ua  Ikiutchtn  Keieht,  M«yn  AUgoH.  iikUittiscke» 
Arektr,  I.  Jakrtf.,  1S90.  —  G.  ftertf«.  Im 
tiimin'dio'  c,i,.j,.n'.,  r„r!..^  :sf:€,  _  jf.  p. 
Patlenei;  k'riminaiitnl  itnti  KrimiunliUiUtfUttinlik 
t»il   f-rfonderer   Anireuduiig    auf  amerikfini*chf 

VtriäUnis^e,  Zeiuehrift  för  Krimin<danthiopo- 
toyie,  1997.  Heß  JH.  —  W.  D.  Mnrrimn, 

Thr  tntt  rjfrrliitiitii  «;  Crimimd  S/<ifislirg,  Jinintai 
(if  t/ie  Roij'il  ^iti*tic<il  Society,  Ijondon,  M<irrh 

Iitsöemmltre  aur  Slai.  der  Räek/äli iffr  ti 
O.   Köhner,   Die  Methnde  einer  trisfetmchnjl 
liehen  Fiiirkfidl**tn(i*tik,  Berlin  lf<'.>S  (Si>ndrmbdr. 
CM«  ZeiUckr.  /.  d.  yes.  Ütrufrfclu*».  XIll,  ö). 

—  A.  SSneker,  Ein  Beitrag  tur  Emittiekelviui 

einer    nehtiyrn     T:ri,ki'il!it.iti<t;h,  Wien 
(Srtbttverlitg),  -    <«'.  r.  Mtiyr,  Zur  Befurtn  der  \ 
KürkjalhtUttiMik,  Allijem.  Stnt.  Arrh.,  JnliDj.  l!i9S. 
— Zw  Organimtiim  der  Rücl^aihetatittik,  ebenda 
1998.  —  Gutachten  Ober  die  OrgemitaUtm  der 
ftiiekj}iU*itt'yti.'fit  in  MitfeHnngen  dir  Tiitfr- 

tHiUonaUn  KriminnliHischen  Vercinigutuj,  Bd.  4 
md  S,  1894  «NMf  U9S, 


Krisen. 

I.  Einloitntii^'.  1.  TlttiritTlicheM.  II.  Ur- 
sachen der  Wirtschaft hkriacn.  2.  Pro- 
dnktioD.  3.  Verkehr.  4.  Verteilunff.  ö.  Kon- 
smitioii.  6.  Mckblick  oiid Heihnitiel.  III. Kr i- 
tcntlkeorieeii.  7.  Der  Kriienstreit  swueben 


Maltbas,  äiHmondi  and  J.  B.  Sav.  B.  Die  soziiUisti' 
s<<hen  Kriwtttb««r«tik«r.  9.  Di«  mmre  detttsehe 

N:tti'>n;il*"kr.tioTni<-.  IV  <; nch  io  h  1 1  iche  Ent- 
wi  i- k«>  i  iinif  dt'i  kri.-^eii  im  \\\.  Jahr  hun- 
derte. 10.  Die  Krise  von  IHl."».  11  Im-  Krise 
von  lb25.  12.  Die  Krise  von  müt).  Vi,  Die 
Krii«  von  1847.  14.  Die  Krise  von  1857. 
lö.  Die  Krise  von  1S7B  10.  Die  Kri-m  v.>ii 
IS82  und  IBtHJ.  17.  Die  amerikauisclic  Krise 
von  18H3.  IM.  Der  .\ufschwiin|^  d«a  dentBchen 
Wirtwkalbileben«  seit  lti9&. 

I.  fifnleitaiig. 

1.  Bopriffliches.  Von  Mtxlizineni  fi-'- 
braiicht,  iMMh-ntet  das  Wt>rt  Krise  den  ent- 
scluMdenden  Wonde[>unkt  im  Verlaufe  uincr 
Krankheit.  Im  volkswirtschaftlichen  Sinne 
wird  es  für  ökoiiomisclio  Stönmcren  sehr 
vei"s<  Iii»Mlenatlii^er  >ialur  auj^cwendet.  Dorh 
handelt  es  sieh  in  (h-r  Re^el  um  Stru  uiipen 
dfs  <Tl<i(ht,'e\vielitr-.  zwischen  Pi-oduktii  ti 
luid  kiiuH;lhi;.'?r  Naclifnigf.  Mit  ziemliclier 
reltereinstimmunir  wenien  als  Merinnale 
einer  nahenden  Krise  f^enannt:  i-eire.  ja  wa;;- 
halsige  uiul  uiLsoiide  Unteruehiuuugrilu&t. 
eine  weite  Kreise  er^ifende  Siieht,  sieh 
rasch  zu  Lier^ filtern  und  l;in^<.'imnn.  alH:*r 
sicheren  Gewiuu  zu  vei-schmähen,  eiuo  merk» 
würdi^'^e  LeichtglAtibtirkeit  des  Publikums 
u'c^ieni'd lernen  auftr'-l-  nd'  ti  riit^rnehmunp^^n. 
eine  rasche  Steigeruug  der  Wareupreitie,  den 
Arbeitdohnes  und  der  Kurse  von  Tndnstrie- 
undBanki>ai>ioren.  Der  Verlauf  ciii-  i  inMoits 
cinp^treteneu  Krise  aber  wird  von  Fr.  Kngels 
tn'f fr-nd  in  folp'nder  Weise  geseluMert : 
Der  Verkelir  stockt,  die  .Märkte  sind  ülier- 
füHt,  die  l'ifKlukte  lietjen  da,  ebenso  m;us.sen- 
haft  wie  imal)s»,'tzbar,  das  \m>^  (Jeld  wiid 
unsichtbar,  der  Knilit  veiNchwin  ii  t,  die 
Fabriken  .stehen  still,  di.  arl  <'itendeu  Mivs.sen 
ermangeln  der  Lebensnuit.  l  .  .  .  Hankerott 
t<  l^t  auf  Bankerott,  Zwangsverkauf  auf 
/wann^vrrkanf.  .lali;  '•laüLril.iiiertdie  Stockunir. 
Produktivknlttc  wiei'nxlukte  weitieu  luassen- 
haft  vergeudet  nnd  xerstört,  bis  die  au^ee- 
hflnftrrr  XVarennias'spii  imt*M'  irnis-serer  oder 
geringerer  Entwoiluug  endlich  abfliessen, 
bis  noduktion  nnd  Anstauseh  aUoiAhlich 
wieder  in  Gang  kniniri'  n.  Nach  und  naeli 
besdileuuigt  sich  tlic  üaugart,  fällt  iu  Trab, 
der  indiisti'telle  Trab  geht  Aber  in  Galopp, 
und  dieser  stei<;ert  sii  h  bis  zur  /ül;.  l|o.s«  n 
Karriei-e  einer  vo]lstiln<lii;en  industriellen, 
kommer/.iellen,  kreditlicheu  und  spekulativen 
Steeple-cha.^e.  um  endlich  nach  den  hals- 
breelienden  Sprünpen  wieder  anzulangen  — 
im  (rraben  des  Kraches.^  Kürzer,  al>er  im 
wesentlichen  übeivinstimmend  laiitet  die  l)<> 
kannt.  Iv  inix-^ichiumg  des  molernen  Wirt- 
.schattslehetis  durch  Loixi  Overetone ;  »State 
of  ({uiescenoe,  iniprovement,  growing  oonli- 
denci\  j  r '-pf^rity.  excitcment,  overtniditi!^, 
cojivulsiuiis.  ptvssure.  Stagnation,  disti-oss 
ending  again  m  quiesoence.« 
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Die  nojiereii  Kiie^on  (ls7:i  -79;  IbÜ'J  bis 
1887)  erscheinen  freilich  mehr  ab  laof^andau- 
erntlc.  chmniseho.  schleichende  StnrnnsT'n  des 
Wirlschaftelebeus  uiul  wHrdeu  insofern  Ltesser 
durch  den  Ansdruck  »depression«  gek<»nn- 
/«Mchnft  wonlen.  Je  naih  der  fjröfvscren 
oder  gerin^üreu  Ausdehnung,  welelie  den 
wirtschaftlichen  Stßmneen  znkommt  spricht 
man  von  cillfremeinr  ii  nn'I  1'  >'Wi'lrK  ti  Krisen, 
während  di^>  Bezeichnungeu  liatidclakrisen, 
Böpsenkrisen,  Speknlationskrisen,  Produk- 
lionskrisen ,  Oründuiiirskrisen ,  (ieldkrisen 
u.  s.  f.  den  verscliiedenen  Oehieten  des  Wirt- 
sehaftslehens  Rechnung  Irajjen,  auf  d«'nen 
die  Störnnj,'en  sicii  gcnuh'  äussern. 

Die  Krisen  lassen  i.ich  jedenfalls  nicht 
aiis  einem  einzigen  Princijn»  heraus,  etwa  der 
Pl.mlosigkeit  der  Fniduktiotj,  der  fi>'ien 
Konkurrenz, der rnfr-rkoii -Ulli! hl  Piivat- 
eigeatum  an  Grund  unti  lluilon  cir.  i:viii;M,.in| 
eralären.  Bei 
tr»'t«'n  Yi<»!nK'hr 


der  Iraj^ortenr,  der  Spinuer  uud  Wel)er  Ur- 
teil igt  waren,  und  er  versieht  sie  mit  Mnetem, 

ohne  vorher  lir  stiiiimT  zu  wissen.  '.Ii  \m>\ 
unter  weieheu  Beiliugungen  <liese  Milser 
auch  den  Beifo]]  der  Käufer  finden  werden. 
Die  Zahl  dci-  rntcmehmer.  die  nicht  mehr 
gt;nu.ssix>ifc  PixKliüite,  sondero,  um  mit 
K.  Meng<^r  zw  reden,  nur  Gflter  höherer 
Onlnnngcn  piTKluzienMi.  w.lchst,  und  auch 
clie  Uei-stelluug  der  komplenieutilrf'u  Ofiu-r 
verteilt  sich  unter  verschiedene,  von  ein- 
ander unabhängige  Produzenten. 

Wie  leicht  können  mehr  Güter  '>.  ixler 
Vi.  ( )irlnung  erzeugt  worden  sein,  wie  leicht 
(rfiter  2.  oder  8.  Orduung  weniger.  nU 
s(.'hlie.sslich  zur  Pnvhiktirm  fler  l>etreffoniloii 
(TÜter  erster  Ordnung  nuf-w,  n<li^  siudl  Wi« 
leicht  kann  in  (liest>m  imgehcucren  Getriebe 
lier  Weltwirt.'ichaft  ein  Ka<l  zu  langsam,  ein 
andeivs  zu  schnell  laufen!  Gicht  es  doch 


jeder  allu'emeini  kh    Krise 'bloss  einen  einzigen,  nur  zu  leicht  versagen- 
ganze  Reihen  von  Crsiuhen  den  Regulator:  die  Piv-isbildnng  l»ezw.  ili<' 
teils  konstiinter,    teils  variabler  Katui-  in  illöhe  des  Unternehiuergewiune».  Steigender 
Wirksamkeit.   Am  einfachsten  ddrften  sich  |  Gewinn  zeigt  an,  dass  der  Bedarf  an  den 


Angehörigen  zu  gewinnen  hat,  nicht 
hi  in  Irrtum  geniten.  Krst  mitderAus- 
iHii;;  der  berufsmässigen  Arbeitsteihmg 


di<'  I  inzelneu  in  Bi-tracht  zu  zi'^li'  i  'L  ii 
Störuugsui-sachen  nach  deu  Gebieteu  tp  up- 

{»iercn  lassen,  auf  denen  sie  zor  Entwicke» 
ung  gelangen. 
11.  Ursachen  der  Wirtschaftskrisen. 
2.  Produktion.  Solange  je^le  ^Virtschaft 
alle  Güter,  deivn  sie  bedarf,  selbst  hei-stellt. 
kann  eine  Täuschung  in  betreif  de*  Be<larfes 
kaum  erfolgen.  Der  hie  nnd  da  noch  in 
geschlossener  Hau.swirt schaff  lebende  Alpen- 
bauer winl  über  die  Menge  und  Art  der 
Erzcugnissi',  die  er  in  seiiii>r  Wirtst  haft  für 
seine  Angehörigen  zu  gewinnen 
l.M 
bil 

und  des  Tausch-  und  >larktvfrk«  hre.s,  mit 
dem  rcbeig.u'ir«^  ans  der  Hedarfswirtschaft 
in  die  Kr\vcrl<swirt.sehaft  wiid  es  zu  einer 
schwierigen  Aufgabe,  d te  Prod  u k  t  i <» n  in 
ijuantitati  ver  und  ipia  Ii  tat  i  \  «r  Hin- 
sicht dem  Redarfe  aazupayseii,  und 
zwar  um  so  eher,  je  mehr  das  Princip  der 
Ar! '  iT-toilimg  an   nlnmlii  !;' r   AuMl-  limmg 

gnvuiut  und  au  Stelle  der  unnuttelbaix'U 
nndenaritieit  der  untemehmungswois'*  Ife- 
trieb  tiitt.  die  Produktion  für  einem  uuIh»- 
kaunteu,  erst  auf  dem  Markte  cn>cheineuden 
Käufer.  In  den  modernen  Kulturstaaten 
aber  ist  nicht  nur  das  Princip  der  haus- 
tuid  Stadt  w  i  rtscliaftlichen ,  sondern  sogar 
auch  der  Gedanke  der  niitionahvirtischaft- 
iicheii  Autarkie  zu  (iinisten  <1er  weltwirt- 


Ki7,  Mi'.r!ii-;<pn  der  betroffend(«ii  rnternehmniii: 
uücU  nicht  gedeckt  ist,  fulltiudor  Profit  kündet 
das  Gegenteil.  Nun  hat  allerdin^  die  er 
staunlicheVervoUkonunnungdes  N.i ■  liii  lit»,-i)- 
verkehrs  und  der  Organisation  der  }lärkte 
und  Bßrsen  in  den  letzten  Jahrzehnten  den 
rel>orblick  über  die  Pn-is-,  Pnxluktiens-  uii  i 
'  Ik'darfsverhälfnisse  ganz  wesentlich  eilcich- 
tei1  und  die  Fehlergrenze  bei  d(M-  Al- 
.schätzung  der  zukünftigen  Nachfrage  wr- 
mindei  t.  Vielleicht  sind  aus  dickem  tlnind'' 
aui  h  die  akiitcn  Krisen  seltener  gewuplen. 
Allein,  mag  der  I'nternehmer  jetzt  aueh  eher 
erfahren,  ol>  die  Nachfrage  oder  das  AiiirelH^t 
überwiegt,  so  erlangt  er  d.»cii  no<;h  k'  in».' 
klare  Vorstellung  darilbt  r.  um  wieviel  Nadi- 
fraire  find  Angebot  auseinander  gehen,  m\d 
nanuMitlicl»  nicht,  um  wi<»viel  .sie  in  der 
nächsten  Zukunft  aufieinander  g»^hen  werden. 
Ks  lieL''t  in  derXatur  der  nu  isten  Mensi-heu. 
die  gi'iustigeu  Chancen  zu  über-,  die  uo- 
gfinstigen  zu  unterschätzen.  Und  Wörde 
auch  ein  einzeln. rnternehmer  fin  -mik^ 
Person  die  Miu-ktlage  durchaus  riclitig  be- 
urteilen, 80  reicht  <ims  noch  keineswegs  aus. 
Wollte  er  vollkommen  .-^icher  gehen,  so 
müssto  ei-  auch  in  Eiialunug  brin^^u,  wie 
seine  Konkurrenten  die  Marktla^^e  abschätzen. 
Ihre  Irrtümer  troffen  ihn  bei  der  gegen- 
wärtigen gesellschaftlicfinn  <  »rganisition  d<*r 
Volkswirtschaft  ebenso  nuplmdlieh  wie  .seine 
eit;enen.     Wir<l   von   einem  Konknn>Miteii 


sclmftlicheii  All »eit.steilung  verlassen  wonlfii.  I  die  Aufnahmefähigkeit  des  Marktes  ülter- 

liolt,  so  schädigt  der  aus  diet^em  Mi&jvcrhält- 
nis  sieh  oti^hende  Preisfoll  alle  pixMlnzenteii 

der  Ware. 

hst  CS  dalier  nuierlialb  der  nioden>eu,  auf 
Arhoitsteilung,  Tauschverkehr,  freier  Koo- 
ücratelluug  bereits  der  BaumwoJlpflanzer,  ( kurrenz  und  Privateigentum  beruhenden  Or* 


Konsument  uiul  Produznit  rücken  ninndich 
immer  weiter  aus  einander.  Zahln  iehe  kapi- 
talistische l'nternohiiH'r  ti-eten  Zwist  ln-n- 
tdiedei  auf.  Der  Inhaber  einer  iJaumwoU- 
'hurken-i  kauft  Hiinmwollgew  ebe,  an  deren 


Digitized  by  Google 


Krisen 


415 


nmisatioii  der  Volkswirtschaft  selbst  für  den  1  liehe,  in  \\'t>rkvon-i<-litungcn,  die  niu-  für  die 
hesooneoen,  nüchtern  prüfenden  ünternehraerl  Herstelliuiff  ganz  hostiinmter  Produkte  ge- 

in  der  Tliat  sehr  si-liwioriir  irowonh'ei.  soinv  j  t'ipn<*t  sind,  fo?itgel»'f;tc  Kajntal  zwingt  den 
Ppxluktion  mit  dorn  Bodarfo  in  rpl>t-ivin- !  Untoniflinier,  auch  Ik^I  sinkt'iifh'ii  Preisen  (U<' 
Stimmung  zu  halten,  sn  soll  andorersoits '  l'roduktion  fortzusetzen,  da  nur  auf  diese 
dUTcbai»  nicht  in  Aluede  gestellt  \v«'rden.  Weise  iio.  li  eine  gewisse  Verzinsung  luid 
dass  ein  grris-w  Teil  der  Unternehmer  keines-  Am*  i  ti-,it h  iIe.H  Atdageka|iil:ds  hei  Im  ii^f^fiilirt 
wops  dana<-li  slivbt,  dasjenige  Mass  von  Hin-  wenii  ii  kann.  Daher  dir  Ki'seheijmn^.  dass 
-i(  ht  in  die  Marktverhältnisso  zu  er  lan-v-n.  I  bei  Ausltrt'itung  des  Masehinensystem:-  der 
das  objektiv    zu   erreiehen  moglieh  l?t'trieh  iti  Z<':>it--ii  dor  Kri>.'  weit  s.'lt.'ii.'c  als 

Steigen  die  Preise  einer  wichtigeren  Ware,  i  üiiher  v<-liig  eiiigcstclJt  wird.  Andeifi-s^'its 
BO  wirft  sich  die  rnternehmungsJust  blind  '  werden  abei"  eben  dadurch  rlie  Kri>en  viel 
and  toll  .Ulf  dir  Ib  ii^tellnng  dieses  Artikel^,  laiü^wieriger  uml  liartnä*  kiu«  !  ,  denn  die 
Jeder  l'ntt'rnchmcr  verfolgt  nur  seinen  Vor-  ra^^cl^e  Hei-stoUuDg  des  Lileichgewicht^ 
teil,  und  wenn  er  sich  auch  sagen  nniüs,  zwischen  Beflarfnnd  Produktion  dnreh  völlige 
<i.iSÄ  der  Maikt  kl  inr^wntrs  die  Produkt'  all' I  Einst- llung  der  letzteivn  ist  nicht  mehr 
mit  ihm  kookunicrcuder  Unternehmer  werde  .  möglich.  AJleiu  nicht  niu*,  das*  bei  sinken- 
«Aiehmen  kennen,  so  hofft  er  doch  in  der  |  den  Preisen  keinei^w«>gs  immer  das  Angehot 
Rvirel.  dass  genido  seine  Wai'  ii  üoch  unter ,  znrü<'kg«'/"L;''n  w.  i'li  :i  kann,  oft  wiixl  gonide 
zaIriedeDstellendea  Bedingungen  Altsatz  deswegen  die  Produktion  vergrüssert  und 
finden  werden.  Er  mva»  sich  femer  sagen,  |  vervollkommnet  Man  versncht  mittelst  der 
(l;i>s  eine  ZnrQckludtung  seinei-seits  nur  ilen  bekannten  wirtschaftlichen  Vorzüge  de» 
Kcnkiirrenten  zu  statten  kommen  wimle.  Grosebetrieties  grössten  Massstabes  eine  Ver- 
Jk)  wunle  z.  B.  1892  von  seiteo  der  Pe-  mindening  der  auf  die  einzelne  Ware  ent- 
gwrang  an  die  Haumwollpflaozer  in  Nord-  fallenden  Produktionskosten  herl)eizufidiren, 
amerika  eine  .\uffonlerung  p'Hchtet,  da-  um  durch  niedrigen»  Pi-cise  die  Konkurrenz 
mit  Baumwolle  zu  liepfianzende  Areal  zu ,  aus  dem  Felde  zu  schlagen.  Duivh  Vcr- 
vt>nrand«  rn,  da  nur  auf  di<>seni  W«  ire  der  I  wandelung  der  Euizehniternchmuögen  in 
herrschenden  Uel»erpiTidukfion  und  dem  aus '  Aktieiigc>elIschafton  oder  Inanspruchnaluuo 
ihr  entspringenden  Preii>drncke  erfolgix'ich  I  d»>s  Ki'<vlites  kann  die  Ausdehnung  der  Pix»- 
eotg^>gen  g  n  l- itet  werrlen  könnte.  That-jduktion  vergleiclisweise  ra.sch  bewirkt  wer^ 
>ä<  hlich  trat  keicje  nennenswerte  Ventiirrle-  '  den.  I  i'  r  l'nternehnier  rechnet  dann  weniger 
rung  deti  Anbaues  ein.  Die  .Mahn\uig»»n  I  damnl,  dass  dwch  ili'-  Herabsetzung  der 
«arm  erfolprloe  gehliehen.  Jetlcr  einzelne  1  Preis.»  eine  Erweiteinng  der  kauffähigen 
Farmer  hattf  üTir  von  seinen  librig' II  !\"ll''_fM»  I  NachfratT''  stattfinden  kann,  di  i  Absitz  soll 
gehofft,  dass  sie  den  guten  Hat  befulgen  und  I  ihm  vielmehr  uuä  der  vOUigou  Vcrdräiiguug 
weniger  Baumwolle  anpflanzen  würden,  der  schwächeren  Konkurrenten  vom  Markte 
V'-n  der  so  zu  erw;u1enden  Preissteigerung  |  erwach.scn.  S<>  beschlt-unigen  die  Krisen 
woUte  man  aber  möglichst  grossen  Oe^^'^nu  nicht  nur  die  Anwendung  techuis<-her  Fort« 
ziehen  und  baiite  seihst  ebensoviel  wie  frilher.  schritte,  sondern  auch  den  Peliergang  zum 
Die  Verhrdtnisse  der  modernen  Technik  I  (in'ssbetrirbe.  Mit  diesen  r)arlegnngen  sind 
iihogefl  es  mit  sich,  dass  selbst  dann,  weun  |  die  Momente,  welche  im  .Systeme  der  fi-eion 
bTi^its  sinkende  Preise  die  Ue bor- 1  Konkurrenz  Krisen  auf  dem  Oebieteder  Pro- 
f  1  iifig  des  Marktes  anzeigen,  das  j  duktion  entstehen  hülsen  und  entstandt  iie  vor- 
Ar!i:«'bot  n  u  r  sc h  w e r  e i  n  gt' seh  rä  (1  k  t  schärfi'ii,  freilich  no<  h  nii-ht  ei-sdiöpft.  Zu 
oder  zunickgezogen  werdi  i»  kann,  beachten  sind  ferner  die  oft  plötzlich 
Mit  der  Verdrängimg  der  Handarbeit  durch  '  a u f  t  rete n d e n  Veränderungen  der 
liie  Maschine  imd  der  höhei*en  Ent\v  i' ki  iini'.i  T'  f-hnik  n  n '1  die  mit  solchen  Hand  in 
dor  Arl)eit.steilung  sind  die  Ka[  itaün  tivigc  Jlaiid  geheiuicu  Steigerungen  in  der 
immer  giiVsser  gewonien,  wel«fi'i>  zur  Pix)-  Produktivität  d<>r  Arbeit.  Ergiebt 
diiktion  einer  bestimmten  Wnv  'IüM' :  ml  an-  sich  aus  srdchen  Verilndenuigen  auch  Inder 
2iil<^eö  sind.  Ebenso  nimmt  die  Zahl  ver- ,  Pegel  eine  erhebliche  Venoiuderung  de» 
vaodter  Produkte  ab,  zu  deren  Herstellung  j  Waivnpreises.  welche  ihrerseits  die  Ahsatz- 
n'«  h  diesellHMi  ^^''e^kvn^•i(■■ht1lnlrl■'rl  ln^iuitzt  •  fähigkci!  st.'i^.  ft.  s.,  i-f  es  doch  !'•!<  lit  mog- 
wt-rdeo.  Es  giebt  jetzt  Spinumaseliineu,  die  i  lieh,  das>  du-  Erweiterung  des  31aiktcs  mit 
ledijDrtich  zum  Spinnen  einzelner  bestimmter  |  der  Steigerung  der  Produktionsergebnisse, 
'tarnnummern  taugli'  Ii  sind.  Webstühl*',  mit  W  '  ]•  Ii'  die  neue  T«  ■  hriik  zur  Folge  hat, 
denen  sich  niu*  einige  wenige  Sorten  von  i  nicht  gleichen  Schritt  zu  iialteu  vermag. 
Baurawoligeweben  produzieren  lassen.  Man  |  Es  wird  in  vielen  F^en  die  Preisverminde* 
veruug  nicht  mehr,  wie  es  früher  innerhalb  rung  überhaupt  nur  sehr  langs;im  in  den 
gewisser  Grenzen  möglich  war.  auf  dem- ,  Detiül]ireisen  zum  Aufhucke  kommen,  da 
selben  Webstuhle  Flachs,  Hanf,  Puum wolle  die  Detaillisten  die  Gewinne,  welche  ihnen 
oder  Wolle  m  verarbeiten.  Dieses  betrScht- 1  aus  dem  Falle  der  Grosshandelspreise  er> 
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wadiseu,  mögliclust  lauge  festzulxaJteu  suchen. 
So  kann  also  die  am  ProdnktionBfortsdiritten 

fJiosseiule  ViMniohnmc:  und  VcM-billifrung  der 
Wai-en  wohl  zu  einer  Yorgii'isserang  in  der 
Zahl  der  Detaflliandelepeschäftc  föhren, 

aVier  ein<^  für  <lio  ijewaoh^ene  WanMiinen^;f> 
geuiigeiKle  Naclifni^je  vormiswMi.  Wie  lang- 
sam der  Kall  der  Grosshandelspif ise  sich 
anf  die  Detaili>nMS"  ül'^'rträgt,  zeigt  z.  H. 
der  Umstand,  dass  die  Preise  des  Kaffees 
per  1<X>  kfr  (Sanlos  retr.  imverz.)  in  Hamburj; 
isüt    H!:u,    is!>r.  ir)7.:i,   I89ü  131,1, 

18i)7  .^r»  lu.tierteii.  Die  Ijadeiiprei-^e  für 
UDgebr.  Kaff»x>  im  lirr)sslier/ogtiun  Baden 
per  1  kp  Itetnip  n  lsi)4  2,90,  1895  2,91, 
ISOfi  2.S1).  1S1)7  2,sr-). 

Wenn  von  Aenderun^en  in  der  rnwlniv- 
tivitÄt  der  Arbeit  gesf>iY)ehen  wird,  müssen  end- 
lii  li  tiiTli  fJip  vnii  .lalii-  /II  Jahr  oft  sehr  etn- 
|)fiudiicheu  S  e  Ii  \v  a  u  k  u  ü  g  e  u  d  e  r  £  r  n  t  e  - 
ers-ebnisse  hervorßehoben  werden,  welche 
in  'Witiri  .-rlirilf  iil^si-n  oder  anderen 
uatürlicheii  Zufällen  ihi-o  Ursache  haben 
Da  es  sich  hier  mei^it  nm  Produkte  handelt, 
<leren  Konsum  innerhalb  kui-zer  Fristen  nur 
schwer  in  beträelitlielieni  l'mfauge  venlndert 
werden  kann,  so  maelit  sieh  die  misei-en 
Verhriltiiissen  eigenlfini liehe  Exeentrieitilt 
der  Freisbildung«  (SchAfile).  d.  h.  die  zur 


*)  In  Entrlund  nobmen  innerhalb  zehn 
Jahren  (1881  1S<)1  die  aussehliessHch  im  Detail- 
handel thiitijreu  rcreonen  luii  27,9  "/o  zu  bezw. 
stit'tren  von  4!>4  471  auf  6322.'W;  im  DeHtsK  lu  ii 
fieiche  betrog  die  Zaualnue  innerhalb  18H-J  ]sm:> 
derimHandef  mitlfasrhinen,  Droguen.  Kolonial- 
waren, Wi'in.  Spiritnosen  und  verholiiedenen 
anderen  VVwen  thätiiren  Personen  2:^270  oiler 
«.'),<> "o;  <l^r  in»  Handel  mit  Manufakturwaren 
Thätifiren  7U54Ü  oder  »»2.7'V„.  der  im  Handel 
mit  Kurzwaren  Thatigen  14717  oder  71.5 
(  haraktt  ii-tiVr|i  ist  <li(  starke  Zunahme,  welche 
«elbst  die  Alieinlteiriehe  in  eiuzeluea  Branchen 
dcä  Handel«  erzielten:  z.  B.  die  Tabak-  und 
Cifrarrengejichäfte  eine  solche  um  H7.7  " ,,.  dir  Knrz- 
wareuKei»ehäfte  um  41,8"„.  Vgl.  (iewerbe  und 
Handel  im  Dent.schen  Reiche.  Statistik  de« 
Deutschen  Kelches  N.  F.  Bd.  Iii).  $.  8^  l.ö*. 
Ans  den  mangelhaften  Einri«htungeu  unserer 
Wnrcnverteilung  unr1  Icii  ilamit  \ -'iliumh'iir  n 
hohen  I'reisaufschliiKtu  des  l)etailhanilels  wird 
in  etwas  einseitiger  und  übertreibender  Weise 
Ursprang  und  Wesen  der  wirtschaftlichen 
Krisen  von  Ernst  Bnttch  abgeleitet.  Vgl. 
de^^iCTi  Srhrift:  Wirkiiiii:  nnd  Wesen  der  wirt- 
schaftlichen Krisis.    liLipzig  1092. 

»)  Stat.  .lahrbnch  f.  .1.  Gr.  Baden  XXX. 
Karlsruhe  1899.  S.  297. 

"5  Indem  Stanley  Jevons  annahm,  dass 
diewitterunp-^vrrhiilf unddeshalbdic Krnte- 
ergebnisse  von  den  Sounentl  ecken  bedingt 
wfirden,  gelangte  er  zn  der  Lebre,  die 
Krisen  mU.ssten  »ich  elten  wf-i^rn  <!,  r  r'rrio<licitiit 
der  SoQucuflecken  tou  hriu  iu  .luhren  wieder- 
holen. 


Steigerung  wler  N'ermiudi'rung  des  Krntcaus- 
falles  in  gar  keinem  angcinesseneit  VnMlt- 
nis.se  stehende  Verminderung  oder  Erhöhnni: 
des  Freisen,  ganz  besonders  geltend  und 
führt  zn  ernsten  Stömogea  des  Wirtschaft 
lebens. 

So  j«irad<).\  es  klingen  mag,  in  un.«^>nr 
TOin  privatkaj)italisti8Chen  Rentabilitätsi'riu- 
cipe  beherrschten  Wirtj*cliaftsonlnuiii:  simt 
geringe  Krnten  immer  noch  ein  kleinen:'-! 
l'ehel  als  überreiche  Ernten.  Nicht  nur  kauD 
im  letzteren  Kalle  das  Sinken  der  l'i-eise  i*<>  weit 
gell- 11.  da.'is  der  PrcKluzeut  trotz  d-T  o^rüssercn 
(,hiuutitäteM.  die  er  auf  di  u  Markt  bringt. 
Aveniger  einnimmt  als  in  normalen  Jahren, 
der  Kall  *h  v  l'oli^tuffi.rri^.'  rit  !iti-t  auehgrossi« 
Störungen  in  den  KivisiMi  derjenigen  l'nter- 
nehmeran,  welche  die  betreffenden  Prodtjkt^ 
vrtnrbeiten.  Sie  halten  mit  dem  Kiiik.n.f. 
ziu-ück  in  der  Fui-cht,  immer  noch  zu  teuer 
zn  kaufen  und  setuiesslich  ein  Fabrikat 
((i.uii,  Mehl)  herzustellen,  welehw  tiefer 
im  l'ixjit>e  steht  als  der  Rohstoff,  der 
211  dessen  Herstellung  verbraticht  worden 
ist.  Als  in  Franki-eieh  1SM3  die  Weinernte 
wieder  'Ai  Millionen  Hektoliter  enviclite, 
nachdem  sie  durc-h  1."»  Jahre  vorher  durth- 
sehniltlieli  nur  Millionen  lxMrag»Mi  hatte, 
fielen  die  Pi-eise  von  .")«» — 3m  Francs  auf 
2» — 8  Fraiu«  und  die  Hegienmg  wunle  von 
den  Weinbaugegenden  mu  Unterst atzuDp^i 
wegen  des  ausserordentlichen  Notstand(-s 
angegangen.  So  wiederholte  sich,  was  be- 
nnts  1821  in  Frenkreich  angeflichts  einer 
aussenu-d'-nllich  reichen  Ernte  vom  Könige 
erklärt  worden  war:  »Niclits  kann  üw  l'a- 
geleeenheiten  abwenden,  die  aus  einer  über- 
r''ii'1i.  ii  Ei'iite  entst'  li-'ii.  In  f Irii  i  li-^nland 
wultle  bekanntlich  vor  einigen  Jahren  ernist- 
liaft  die  Fra^e  erOrtert,  ob  nicht  von  Staats 
wegen  ein  T-  il  der  üben'eich  ausgefalleneu 
KorintheiKM  Ute  vernichtet  werden  sollte,  in 
LiverjMxi]  fiel  der  Preis  der  Baumwolle 
1894  9.")  a>if  V-'  Mf],  wilhiend  er  1S89 'Ji 
noch  <i'  -  d  gestanden  hatte.  Dabei  b»^tmg 
die  Hauuj wollernte  ISSll  90  1144;S6"i2. 
IM)  1  't.')  i:j:MH2(i<i  Ballen. 

im  übrigen  nielit  verkannt  wenlen. 
dass  auch  Felil<Miitr)i  gimse  Störungt'U  her- 
vorrufen, namentlich  dann,  wenn  der  Fehl- 
errit«'  in  di'in  i-inen  I>nndf  nute  Ernten  iu 
anderen  lilndern  zur  Seite  stehen,  so  dass 
die  rrproduzenten  des  ersten  Landen  ül»er- 
haiijt  Nvi  niLT  \irkaufen  können  und  dies 
wenige  nvu-  zu  ungünstigen  Prtasen. 

Je  zahlreicher  die  in  der  Urproduktion 
eines  Iiandr->  lliätige  Bevölkerung  ist,  um 
m  wehr  wird  natm-gemfiss  das  ganze  Wirt> 
schaftsieben  unter  der  Herrschaft  denurtiger 
Hmstände  stehen.  Der  Ausfall  in  der  Kauf- 
kraft der  hindwirtsohaftli(!hen  Bevölkenmg 
findet  dann  kein  genügendes  öegengewichi 
darin,  dass  die  flbrigen  KhuMen  wegen  der 
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Verbilligimg  der  RoliÄtoffe  lUtiUr  koasumiei-cn 
können. 

Fiiulot  itifoljce  •'inor  Miss«*rnto  oino  Stoip?- 
ruug  der  Preise  statt,  so  kann  die  Ungunst 
derLa^  von  den  land wtsphaftlichen  Klassen 
auf  die  fibrigi*  Hevülkenmg  wohl  <^dn7.  (xlor  teil- 
weise abgewälzt  werden.  Ininiorhin  müssen 
auch  iu  diesem  Falle  Stönmgen  s<  hon  da- 
durch eintreten,  dass  dann  eben  die  letzten; 
giprincere  Konsimiki-aft  an  den  Tag  leert. 

l'nter  den  Ursachen,  weh-he  auf  dem 
«iol>ieto  <ler  Prcxluktion  zu  Krisen  führen, 
sind  sohliesslieh  auih  verhehlte  wirtsehafts- 
]V)]itisi  he  MafeSDahmen  zu  nennen,  wie  über- 
mitsitre  Schatzzölle,  Ex(>oitprämien  (Zucker- 
iii:  1  Hniiintwpiiipnlmien).  V<;l.  ferner  d.  .Artt. 
Uoberproduktion  und  ^grarkrisis 
(letzterer  oben  Bd.  I  8.  106  ff.). 

^.  Vorkehr.  Die  hohe  Entwii  Icr  hmp 
doa.  Ti"aus]^rt'  und  Kmütwei»eu&  deren  sieli 
die  Neuzeit  erfreut,  hat  die  rasche,  über- 
mi^sipe  Ausdehnuufr  der  PnMinktion  bei 
steigender  ^Nachfrage  jedeulalls  setir  erleidi- 
fort  Im  übrigen  sind  Yerbessemngen  und 
Verbilligimgen  des  Trau  Sport  w«>s(>n  s 
imstande,  ganz  ähnliche  wirls^  haftliehe  Stö- 
rungen zu  verursachen,  wie  A«'nderuugen 
in  der  Prodtiktionstechnik.  Sie  fOhren  zu 
auer  Vei-schärfung  der  fnnen  Konkurrenz 
und  können  so  einen  Wechsel  des  Stand- 
ortes (xler  den  Cebergang  zu  einem  anderen 
Betriel»ssysteme  nntwendiu  rnaehcn.  Die 
erleichterte  Verbinduiii;  mit  i.*stindien.  wel- 
che durch  die  Eröffnung  des  Suezkanales 
dn^mf.  liatte  eine  Erhöhung  des  Keis- 
imjKjrtes  uac-li  Italien  und  eine  si'hwere 
Kjnse  des  unter  minder  gflnstigen  Verhält- 
nissen [»nxluzierenden  italienischen  Rei^- 
baHt»  zur  folge.  Die  erstaunliche  Vervoll* 
kommnimg  des  amerikanischen  Eisenbahn- 
wesens und  dei-  «xeanisehen  S<-hiffahrt 
brachte  nordamerikanisches  Getreide  zu  Be- 
dingtmgen  auf  die  eurotdüschen  Ißbrkte,  zu 
vcl  iii  II  di.  west-  und  mittcleuroi>jlischen 
Laodwirte  den  Wetlb<»werb  nicht  aufzu- 
odimen  vermochten.  Da  aber  die  Mindenmg 
in  der  Kaufkraft  der  Landwirte  nicht  über- 
all durch  eine  um  die  Brotverbilligung 
gestiegene  Kaufki<Jt  der  Arbeiter  ersetzt 
w<»den  ist,  so  sind  auch  andere  En^erbs- 
gnippen  in  die  Krise  einbezogen  worden. 
'  Ausser  dem  llintlussf  des  Traus]M.irl- 
wesens  kominen  auf  dem  rr.  liiote  des  Ver- 
kehis  .'ds  krisenbildendo  Momente  noch 
diejenigen  in  Betracht,  welehe  durch  die 
WAhrungs*,  Kredit-  und  BOrsenverhiUt- 
niäse  gegeben  sind,  insofern  die  Edel- 
metalle als  Weituiossstab  dienen,  ist  schon 
der  ümstand  missUcb,  dass  ihr  eigener  Wert 
(lurf  hat5>  nicht  stabil  ist.  sondern  .schwankt 
oach  den  jeweiligen  Produktionsverhältnissen 
1  and  da-  OrCtose  des  Bedarfes  an  metaUeoen 
1  ünkidsmittelii.  Werteriiöhungcn  der  Wflh- 

■aadvMnbiMk  d«r  StuCnriMmehaftan.  Zwait» 


j  niugsmetalle  rufen  Sinken  der  Warenpreise, 
Wertmrademngen  Steigenmgen  derselben 
I  hervor.    Ei-stere  vergrössern  die  Kaufkraft 
I  der  auf  feste  Üezage(ZinM;n,  (iehälter,  Lühne) 
I  angewiesenen  GeseUsehaftsklassen  nnd  Ter- 
1  mindern  die  ZaIUungsfAhigkeit  der  Tuter- 
;  nehmer.    Ein  Sinken  des  M'ertes  der  Wah- 
[  rungsmetalle  hat  naturgemiiss  die  entgegen- 
gesetzte Wirkung.     In  jedeni  Falle  aber 
I  tixnen  Vei-schiebimgon  in  der  Kaufkraft  tmd 
damit  aut  h  Verse  liicbuQgen  in  der  «piantita- 
tiven  und  qualitativen  Beschaffenheit  'les 
H4'd}irfes  ein.  welche  teils  selbsländL'  zu 
Störungen  fflhreu,  teils  die  aus  anduren 
Ui-saj-hen  eingetretenen  Wirkungen  erheblich 
vem  häi'ferf  können.    Auch  der  Wechsel  in 
dem  gegenseitigen  Wertverlxiltnisse  zwiischen 
(irold  tmd  Silber  wird  zur  Quelle  von  Krisen. 
I"iei    >iiik('tid<'ni    Silberwerte    weirlen  die 
1  Sill>erwäluuugslünder  gi  genCdier  den  Oold- 
I  Währungsstaaten  eine  geringere  Kaufkraft 
äussern.     Der  A1.-at/   d-  r  (toldwälmmgs- 
f  länder  in  die  Silberwilhrungägebiete  beg^^net 
[Schwierigkeiten.  So  klagen  die  Banmwoll- 
industriellen  von  J^neashire  und  die  Ver- 
j  treter  der  schweizerischen  Buntweberei  über 
:  die  geringere  Aufnahmefthigkeit  des  indi- 
i  se  hen  Marktes.    Der  Ffdu-er  der  engli.schen 
'  Baimiwollarbeiter,  Mawdsley.  ist  deslialb  eif- 
(  nger  BimeUiUiät.  Dagegen  erfährt  der  Ex[M»rt 
j  der  ostasiatiBchen  SillH'rliinder  z.  B.  in  Bezug 
I  auf  i^ohseide  gegenüber  d'  i  ^ildeuropäisclK-n 
'  Produktiuu  eine  gi¥>s.st'  Fr»itierung  dundi  das 
Fallen  des  Silberwertes*).  Eine  Reihe  nam- 
hafter Volkswirte   hat  sogar  die  in  den 
70er  Jahren  eingeti-eteuc  Depn'ssiou  in  den 
europäischen  Industriestaaten  auf  die  zur 
.selli<-n  Zeit  erfolgende  Verschiebung  in  der 
Relation  zwischen  Gold  imd  Silber  zmück- 
gefdhrt  (s.  den  Art.  Doppelwährung 
oben  Bd.  ITI  S.  2.37  ff.).  Ist  do<  h  in  d.  r  That 


infolge  gering<3rer 
des  Üec>ergange8 


der  Werl  des  Silbers 
Produktionskosten  tmd 

mehn?rer  Staaten  zur  Goldwähnmg  von 
1:15».2  auf  1:3«),Ü0  (18%)  gesunken.  Noch 
ernster  sind  die  Krisen  zu  beurteilen,  welche 
si(  h  aus  der  Verdnlngung  der  Hetallvaluta 
duT-ch  eigentliches  Papiergeld  ergel>en. 
Da  für  die  Ausgabe  solchen  Papiergehles  iu 
der  Regel  nicht  die  Bedürfnisse  der  Volks- 
wirt.schaft,  sondern  rlio  F'inan/bednrfnisso 
nuissgebend  sind,  wiitl  der  Verk»'lu-  rasch 
mit  papiemen  Zahlungsmitteln  übersättigt, 
deren  Bewertung  nnmr-ntlir-li  im  Auslände 
»len  grössteu  Si  liwankungeu  vmterliegt.  Der 
Import  wird  gehemmt,  der  Export  befördert. 
Diese  Stöninc-en  pflaii/j  ti  «i<  h  nach  aiidt  i-en 
Ländern  fort.  So  liaben  z.  B.  der  Sturz  des 
Rubelkurses  während  des  nissisdi-tOrkischen 


Steigw,  Die  SilVM  roiitwcrtnnir  und  ihre 
BedeutQUg  fQr  die  V Olkswirtäcbatt  der  Gegen- 
wart. Bern  1898.  8.  22. 
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Kriopis.  neuenlinp!^  die  Kntwertung  der 
aru-  [itinisclioii  und  bra^iliaiiisrlien  v'aluta 
doli  Ex|M>rt  der  genannten  ätaaten  ungemein 

Weizeuexport  Ari,'cnti»ien«  *j 

^uarters 
im)    ....  104880 
im    ....    1  .oS  800 

is;>i    .  .  .  .   t  S21 600 

181)2  ....  2  162  000 
1W3     ....    4  6ti<  >  ooü 

J8i'4    ....    7  400  000 


Goltl-.\<fio":i 

157-300% 
320—365% 


lu  jUmlichor 
dem  Moö^so,  als 


Weise  sind  iu  Brasilion  in 
die  Ijundeswähnuifr  auf 
und  V4  des  früheren  Wertes  sank,  Kaffoe- 
prr)dnkHon  und  Kxport  i:inv,tltis'  gestiegen. 
Die  Eiuto  in  den  Provinzen  l{io  und  SaiitoH 
betrug: 

180.'>*K>  .  .    5,5  VUlioii«&  BaUen 

imim  .  .  1045  „ 
iwtHjni  .  .    8,7  ^ 

löötJ  llHXJ  .    .     Q.6  „ 

In  Havr»'  noti'  i  t-  Nintos  gtuwl  avonige 
1896  no(  h  72  Fi:ui>  .  um  Ende  Juli  1899 
«llmilldicli  auf  Hl  Fnmcs  zu  sir;K>n  'i. 

Im  übrigen  tieion  im  Inlande  iiei  üi>er- 
mflssiger  Pa|»iei^geidaui<i^be  dieselben  £r- 
wlieinungen  auf,  w-lclic  lieroifs  friilier  als 
Folgen    der   Fjitwortuug   de»  Walu'iin^- 
metalles  vorgeführt  wuttfcn.   Allerdings  ist 
die  I*ige  in-' f'  111  s.  !ir  viel  sehlimmer,  als 
die  SchwiUikuugou  meist  weit  grösser  sind 
und  zeitlich  raseher  wct^hscln.    Jedes  (le- : 
sehäft  wirvl  unter  dieson  Vorhilltnissen  not- 
wendigerweise zu  einer  Valutas|>okulation,  I 
und  das  Hürs4*nsi>iel  dringt  tief  inä  Volk  ein. ; 
Daneben  «  rniunteni  die  hohen  Qcvriniie  dos  j 
ExjM)rlgos<  liilftos.   \y'\^  •■l'oii  am   Beis|iio|«' I 
Argentiniens  und  Ib-isiiioiis  gezeigt  wunle.  I 
zu  reiierpmduktionttndOrflndungs.x'liwiiidol.  1 
Selbst  dor  Hoiluiigs|tr":^>-<.  die  Hegulierung  j 
der  Valuta"  ,  gioht  zu  lu-ueii  Stüning.  ii  in  [ 
entgogengesetztein  Sinne  Anlvss.    Deshalb  j 
spi'  lt  ilie  I'apiergeldeinission  iu  der  Krisen-  > 
ge&chielite  «ler  meisten  Staaten  (England 
1815  ff.,  OoBtemichr  Ungarn.  Russland,  Italien, 
Vereinigte  Stjuiten  18(iHff.)  eine  nicht  un- 
eriiebliche  liolle. 

Geldkrisen  können  auch  durch  die 
VerhflUnisse  der  internationalen  Zililungs- 
hüanz  bewirkt  werden.  Sind  z.  Ii.  Stauten, 
die  hohe  Betoflge  an  das  Atisland  »ehulden, 
etwa  infojgo  einer  Mi.ssernte  nicht  inistan<le. 
ihn^ii  Vorpfliehtuiigeu  durcli  Wun^nsendutigcn 
in  ge'nügendor  Weise  zu  entspixxhen ,  s<> 

Goodvrin,  Wheat  growing  in  the  Argeu- 
tine  republic.   Liyerpoot  IHflö.   S.  75. 

')  Saliiiirs  Hürsoniiaiii.  I  r    Tl.  Teil.  BOraen- 
jidiibueh  für  lit  iiiu  1H1>6,    S.  108. 

Hericbt  iil»er  ll:in4icl  und  ladttBtrie  im 
Kt.  Zürich  für  im.  Zttrich  19Ü0. 


findet  ein  starker  Abfluss  von  Edelniet;ill 
statt  und  es  entsteht  eine  Geldnot.  Dw 
gl>  ! 'ho  Krtfl  ni^  kann  durch  Gewährun-r 
unilaiign  ii_li' 1  l'arlehen  an  das  Ausland  für 
das  leihende  Land  mlcr  dui*ch  inasM'nliafte 
Wi  d'  raii-ftihr  ausirmdi.schor  Paptieiv  in  don^i 
lieiuiat^t.uU  ffir  letztei-en  hervorgerufen 
werdi'U, 

Eine    weitere    Gruppe  kri^-iiililtloiidtr 
.Momente  tritt  mit  der  Entwickeiuug  des 
K re<lit  w.»s<ms  auf.  Im  modernen  Wirt.scbafts* 
leben   fallen   Leistung   und  ('rcirenloistunf; 
melu'  uml  metu*  zeitlich  aus  einuuder.  Je 
KrOsser  der  internationale  OüterauBtanseh 
und  die  Zahl  ih  r  Unteruehinungeii  gewcnlfn 
ist,  welche  der  Holistoff  durciilaufen  nwm^ 
ehe  seine  Veyarbeitunier  zu  einem  gemiss* 
reifen  PnKlukte  voUenilot  ist,  desto  mehr 
hat  sich  aueh   der  Weclisclverkehr  eiji> 
gebOrgert   Der  Kre<lit  gestattet,  die  Pro- 
diiktion  und  «lie  Nachfrage  über  die  dui-eh 
da,s   eigene   Kapital   gezog»'nen  Sehrankfii 
hinaus   au.szud  eh  neu ,    allerdings    nur  aiif 
K''>sten   der  Sicherheit.     Die  gegenseitige 
Abhängigkeit,  in  ^\  -•^'iic  die  einzelnen  Piiter- 
uehiner  duivh  die  gesellscliaftliclie  «Orga- 
nisation der  Volks wirlsehaft  geraten,  wird 
durch  »1011  Kredit  verkehr  wesentlicli  •  i  !i"lit. 
Es  ei-geht   den    ilurch   weeliselseiiij;  ein- 
geräumtes Vertniuen  verschlungenen  l  ister- 
nelntfiti  ,"iliiilitli   wl-  lifn  dmxjh  ein  S:'il 
verknüpften  liergsteigexn.    Kommen  eiuer 
oder  zwei  von  ihnen  zum  Falle,  so  werden 
sie  dui  '  h  di"  Verknüpfung  mit  den  ührigen 
vor  Unglück  bewalut.    Stürzen  mdueri*,j 
so  weKlen  eben  deshalb  alle  in  den  Abgniod  f 
gerissen.    Der  wirt.schaftlic-he  Fohler  eines 
(iliedos  iu  der  duixh  den  Kreditverkehr  ge- 
bildeten Kette  von  GescrhÄftsleuten,  die  In- 
uiügliehkeit,  den   fälligen  Ver[>fliclituiigeii 
LToivt-ht  zu  Werden,  rächt  sieh  aueh  an  den 
amlereu,  ja  kann  iliesc  in  den  Zusaiumea- 
bnich  einbeziehen^).    Tiele  Krisen  habea 

Trettt  n.l  hiiaert  K.  Marx  iZnr  Kritik 
derpolit.  Ock  in  inie,  Stattgart  18y7.  S.  147  den 
Vorgang:  „Wo  iluber  ilie  Kette  der  Zahlum.i'n 
und  ein  künstliches  System  ihrer  .\usglei(humr 
(l>ep()!<iri  (iiin-  nii'l  Clearingverkehr)  sich  tnt- 
wickelt  hat.  schlagt  hei  Hrschüttermigen.  die 
den  FInss  der  Zahluniireu  gewaltsam  niit^« 
brechen  und  den  Mechanismus  ihrer  .\nsplei(  huDi: 
«töreii,  das  (ich!  plötzlich  aus  »einer  ga.sartiir»'!!, 
birnirewcbten  Gestalt  al>  .M,>^s  «ii  r  Werte  in 
hartes  üeld  oder  Zuhluug«uiittd  um.  In  2a* 
standen  entwickelter  bllrirerHcher  Prodnktioii 
all»!»,  worin  der  Warenbe-sitzi  r  l.inirst  Kapitalist 
ire Wurden  ist,  seinen  Ad.  Siuitli  kt  nnt  und  V(>r- 
iicbm  über  »len  .\berglaubeu  lächelt,  da^»*  <'»ld 
and  Silber  allein  Geld  oder  daas  Qeid  überkaapt 
im  rnteiwhiede  von  anderen  Waren  die  sbÄ- 
liite  Ware  sei,  ersrhi  int  Geld  pKitzlicb  witNler, 
nicht  als  Mittler  der  Cirkulation.  soudtni  als 
allein  adäquate  Form  des  TaURch wertes.  aU 
der  einsige  Keiehtaia,  gans  wie  es  der  iidMi- 
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T'.n  dorn  B;uik«'n)tti'  oinos  j^nisjx'ii  Bauk- 
hauij«'ji  ihren  Ausgang  gtinoniinen  nnd  von 
iliesein  aus  sich  hiwineoartig  fortgcwillzt. 
Kommt  es  jetzt  <Io«-h  vor.  das?  die  laiifen- 
iteii  Wechselvorbiiullielikoiton  eines  (»inzigen 
Baakinstitutes  Millionen  Mark  l-etnigeu 
iMoiitsohe  Bank  1S89  ntid  lsiH>).  Dies*- 
(k'bhi-en  liegen  auf  dem  (  iehiete  d,  s  Kn-dites 
gelbst  dann,  wenn  er  durchaus  solide  be- 
nutzt wird.  Noch  kntiscli.-r  '.^'wl  ']\>-  \.iv^'- 
uaturgemäss  hei  Wechsehx'itfivi,  s|M'kulativer 
VerweodiiDff  von  D^'f^ositenueldern  «lor 
■]»^P>i-(niei1<  n  Eff-^kten  und  ähnlichen  liwin- 
(lelitaften  Ausäcliivitungen.  In  nalien  Bc- 
aehungen  zum  Wechselrerkchr  stehen  die 
Rinkinstituto ,  wcli  ht  -v  werhsmilssig  das 
Diskontieren  der  ^\'ecllfjd  besui^n.  Wo 
dasselbe  durch  Ausgabe  von  Noten  bewirkt 
wini,  tritt  üohen  die  metallenen  Zahlungs- 
mittel eiii  wichtiges  Oeklhurrogat.  ludem 
die  alteren  Theoi-etUter  (Currency-Sehule) 
da.-'selU:'  mit  dem  eigentlichen  Papiergeld*' 
violfach  gleichstellten,  kamen  sie  (lazu,  der 
Riiiknotenemission  einen  verhängnisvollen 
Einfluss  auf  die  Entwickeliuig  der  Wirt- 
.«■rjhafl.^ikri^en  l'<*i;^M messen  (s.  den  Art.  Ban- 
ken (B.i  II  k  l:  ••  >  (•  h  ;if  t  e|,  insbesondere  II. 
Die  v«)lk-\virf>rhaftlii'he  Bedeutung derBank- 
^Tv-Mli.ift.'  U'h'-A  IM.  1?  S.  UUf  J.  und  Art. 
iMskoitt«.  und  i>i.skonto|)olitik,  ins- 
besondere IV.  Diskontopolitik  |oben  Bd.  III 
S.  170ff.|).  Dem  gegenübr-r  hat  <lie  neueiv 
Erfoiu-uug  überzeugend  dai-getlmn,  dass 
cerade  eine  banknifissigo  Aiisimbe  von  Noten 
aon  Geldwert  nr»ch  am  ehest,  ii  4al»ilisieren 
kauii,  indem  bei  wachs^-ndem  Bcdürfniäne 
nach  Umlaufsmitteln  infolp^  zahlreicherer 
Wan^numsütze  auch  duivh  die  Noten  zahl- 
reichere Ünilaufi$niittel  zur  Verfügung  ge- 
stellt werden.  Ferner  vermag  eine  besonnene 
l)iskonto]M<litik  die  reberjiroduktion  zu 
zügeln  «md  eine  gefahrliche  Vermindenmji 
•ies  Edelmetallbestandes  zu  verhiuderu.  Au- 
(ien^rseits  bleibt  es  fivilich  unbestritten,  dass 
•iiose  Vorteile  nur  bei  einem  ents|tre<  hend 
durch  den  Staat  regidierteu  Bankw»\-i»'n  er- 
zielt wenlen.  Der  alte  Siirueh  >fi-ee-tmde 
in  kinkiiiLT  i-:  fn?e-ti-ade  iti  ^windliniT'-  hat 
.*eiüe  Bedeutung  nicht  verloren.    So  viel 


biMij- 1  untTasst.  Als  nolch  anssrhlie^slichcs  Da- 
tän  d««  Aeicbtnnts  offenbart  es  üeh  nicbt,  wie 
etwa  im  Monetarsystetn,  in  der  Mos»  voTßie- 

>tellten,  ^'uubTn  in  (!<t  wirklichen  Kiitw iTtuiii; 
und  VVertloöit;keit  allt  s  stofflichtn  lü-u  htnmes. 
Es  ist  dies  das  besondere  Mmnent  der  Welt- 
narktskriHen,  das  (ieldkri.<5e  heisst  Pas  suni- 
srain  bonuni.  wonach  in  solchen  Mouieiit»n  als 
dem  einzigen  Keiclitum  geschrieen  wii.l.  ist 
<ield.  bares  Geld,  und  daneben  eri^hciueu  olle 
anderen  Waren,  elMiu  weil  sie  <~iebiiiuchswerte 
«nd.  als  nutzlos.  a!>  T.iti'l.  .il-  Spii  I^mg,  oder, 
■wie  unser  Dr.  .Martin  Luther  sa^'t.  aU  blosser 
Scbmnek  nnd  Fnaa." 


■  solid  t^eleitete  Bankinstitute  zur  Vermeiilung 
I  und  Heihmg  «ler  Wirtschaftskrisen  beitragen 
k«">nnen.  so  ih  m--  i-,«  leider  aucli  'l'  i-  Schaden, 
'  welcher  durch  leichtsinnige  Kn-ilitgewährnng 
i  und  imivelle  Xotcnau>galK.'  angerichtet  zu 
werden  pflegt. 

Ebenso  beij.Mikliche  Keimr  wie  im  Bank- 
wesen liegen  für  <lie  Entwii  kelunf;  dt-r  Krisen 
in  der  modernen  Gt-staltimg  des  Börsen- 
vi  iki-hr-.  w>'nn  an  und  für  sich  a;i'  ii 
ivin  .sj^ekujativeu  rmsiUze  auf  die  zeitliche 
lind  räumliche  Ausgleichung  der  Preise  nicht 
selten  eine  segensreiche  Wirkung  aMsftKt^n. 
Im  übrigen  t».  d.  Art.  Börsen w ei cu 
(oben  Bd.  U  S.  1023  ff). 

Ans  d'Mn  (besagten  gelit  /.nu'l'  i'  fi  hervor, 
welcli  entscheidende  Beileutung  He  stant« 
liehe  Wihntngs-,  Bank-  und  Trans{ioi  tpolttik 
auf  die  mehr  "•]'■}■  mindor  krisenfreie  Ent- 
wickelnug  dem  Wirtschaftsleben.s  aui»übt. 
Das  gleiche  gilt  von  der  Handelspolitik. 
Erheblii'he  Steigerungen  dt-r  Zollsätze  des 
Inlandes  können  luduötriiX'n  des  Auslandes, 
die  nach  dem  Inlande  zu  ex|M>rtiei-en  pflegten, 
schwer  trefb>u  (z.  B.  Krise  im  Wiener  Sclmh- 
maehergew(>rbe  infolge  des  osteiTcich-nnnii- 
nischen  Zollkrieges,  der  Wiener  iVrlmutter- 
knopfdrechsiei-ei  mid  sächsi.sehen  Textil- 
industrie infolp'  der  McKinlev-Bill).  Natiu"- 
gemäös  i*t  dieCb'fahr,  durch  handelspolitische 
Massnahmen  Stürmigen  /u  erleiden,  um  90 
gros.ser.  je  wenitrcr  den  Hainiflsbeziehunger) 
dun-li  verti-agsmüi^&ige  Bindung  der  Zoll- 
{H>litik  auf  lllngero  Zeit  hinans  die  nftm- 
lich''ii  '  ir'i:  'l!:t'_-"ii  l'/ •-ii-li' 'ft  sind. 

4.  Verteilung.  Wie  «iic  Statistik  der  Eiu- 
kommenabestenenmir  zei'zt(vi:i.  d,  Art.  Ein- 
komni'Mi  II.  oben  Iii.  III  S.  .{.'»I  ff.),  ist  die 
Einkommensverteilung  mx-h  immer  überaus 
nngleichmSssifr-    Aus  diesen  VerhÄltniss»m 
erwil  ! -t  elienfalls  eine  pathologische  I)is- 
i  Position  unsen's  Wirtscliaftskörpers.  welche 
j  «leshalb  .s^)  gefährlich  wirkt,  weil  sie  tief 
wurzelt  und  nicht  leicht  ohne  Eingriffe  Ite- 
I  hoben  w<Tden  kann,  rlie  ihrerseits  wieder 
j  Kri.sentäldungen  bedingen.    Von  den  Antre- 
hörigen    der  oben!5t(>n  EinkommenskIass'»n 
werden  Jahr  für  Jalu-  Itetrilchtliche  Teil«- 
ihres  Einkommens  der  Konsumtion  entz<»gt^n 
jiuid  kapitalisiert.   Die  Kapitalisierung  erbdgt 
nicht  mit  Rfi 'ksiflit  mf  .ii.  Kajütalbedürf- 
j  nisst«  der  Volkswiiisciiaft,  sie  entspringt  viel- 
(  mehr  dem  VerwertnnersbedthHfnisse  des  Kajü- 
tal>  -'-IL^t. 'li-m  S(if!ii-ii  diM' K.i|>italistMii.  uiit- 
.  lelst  dieser Ersi>aruisse  ihr  Vermögou  uudEiu- 
I  kommen  zu  erhöhen.  DerthatsSchliche Kapital- 
bedarf der  Volk.s Wirtschaft  braticht  nun  keines- 
•  wegs  mit  tlem  Kapital vcrwertuogsbedürfniss«> 
der  Kapitalisten  tn  harraonioren.   Sind  »  twa 
jtlun'h  Kriege  o(ler  Elementaix'reit^nis.se  gros.se 
Ka]iitalien  zei-str»rt  wonlen  oder  ist  inf'  lir*^ 
■neuer  Erfiudimgeu  (Eisenbahnen,  MaschuHMi, 
[  Elektrotechnik)  ein  erhöhtes  KapitatbedQrfnis 
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entstanden,  dann  ist  die  ITehereinstiramung 

violloicht  gcgolton.  ja  t-s  i-eitht  «las  heimische 
KapiUU  gar  niclit  aus.  Der  Zinsfubs  steigt 
und  ruft  niiliesehäftiptos  Kapital  atts  dem 
Auslände  herbei.  Dieser  Ziintand  liiUlet  in 
den  hothent wickelten  Indii-f rir .-«taiiteu  al)er 
die  Ausnahme.  Li  der  UvilvI  übei-steigen 
die  zur  KapitalisienniiiT  bestinunten  Teile  des 
Volk^^f^iiikonimons  drii  Kapitalbedarf  der 
V.ilkswiilsr  hull  gaüji  erlieblich.  AVenu  neue 
Ka{iit;ila:ilau-en  auch  eine  Nachfrage  nach 
AilK>itskniften  hervomifen  nnd  insofern  neue 
kaufkräftige  Konsumenten  schaffen,  so  bleibt 
deren  Kaufkraft  doch  hinter  der  durch  die 
neuen  Unternehninnce!!  bewirkten  Vermeh- 
rung des  Wareuaugebotcs  zurück.  Wüixle 
die  Kaufkraft  der  neu  best^häftigten  Arbeiter 
mit  <!'  m  volkswiHsc  haftlirlien  Heinertrage 
der  ueueu  üuternelmiuugon  überciastimmeu, 
dann  wflrde  »ich  ja  für  die  Unternehmer 
und  Kapitalisten  weder  Verzinsung  noch 
entsprechender  Uutenieiuuergewinn  eiigeben. 
Darauf  kommt  m  fflr  sie  aber  gerade  an, 
■wenn  sie  auch  nicht  die  Absicht  haben,  die 
Zinsen,  Reuten  nnd  Oewinne  seligst  zu  kon- 
sumieren. Günstiger  könnte  sich  das  Ver- 
hftltnis  nur  dann  gestalten,  venu  die  Anlage 
neuen  KapitAles  zu  inner  Steigerung  des 
Lohnniveaus  der  gesamtcfi  Arl>eiterklasse 
iUxnhaupt  tiviben  wünlc.  Trift  alx-r  der  durch 
die  neuen  Kapitalanlagen  bewirkten  Steigerung 
derWaiXiupixxluktinn  keine  entsprechende  Kr- 
höhung  der  kaufki-iiftigen  Nachfr.ige  zur 
Sciti\  sn  uiüsste  der  Umstand,  <la>s  ein  Teil 
lies  Volkes  Jahr  für  Jahr  ansehnliche  Be- 
trSge  nicht  der  Konsumtion,  sondern  der 
Vergrössenin^  tler  l'i-i"liiktiiin  wirlniet,  an 
sich  schon  iu  einer  gcsclilosseneu  Volks- 
xirtschaft  zu  einer  Störung  des  Oleich- 
gewii  litrs  zwischen  Pro<luktion  und  Kon- 
sumtion führen.  Der  Hinweis,  dass  durch 
die  Vennehrung  des  Eanitals  ja  die  Waren* 
jiroduktion  erhöht,  der  rreis  herabgedrückt 
und  so  die  Nachfmge  gesteigert  winl,  kann 
nicht  das  Gegenteil  darthun,  weil  ja,  wie 
früher  gezei^  wurde,  die  l'reiserniäsfiigung 
möglicherweise  nur  langsam  bis  zu  den 
Kousiunenten  der  gonnssi-eifen  Wai-en  selbst 
▼ordringt  und  weil  eben  gerade  da.s 
Sinken  der  Pi-eise  in  VorViiivlnng  mit 
erhebiii  h  sinkender  !{*  atabiiität  als  Krise 
empfunden  wird.  Das  MisfiverhAltnis  kann 
duK  h  mancherlei  Einwirkungen  venlunkelt 
weitleii.  Die  neuen  L'nternehmungeu  sind 
vielleicht  wirtscluiftlich  und  technisch  besser 

ansgenl<tr-t  als  die  bereit?  bestehenden.  So 
gelingt  es  ihnen,  sich  einen  lohnenden  Ab- 
sate  zu  verschaffen  —  auf  Kosten  d^  filteren 
Betriebe.  E>  l-eru!it  dann  die  Blüte  neuer 
Gründungen  nicht  auf  einer  erweiterten  Auf- 
nahmeföhigkeit  des  Marktes,  sondern  auf 
dem  liuine  minder  tüclitiger  Konkurrenten. 
Die  Nachteile  der  Ueberproduktiou  treffen 


nicht  die  neuen,  sondern  die  alten  Anla^o. 

Beachtet  man.  unil  die  «öffentlii-he  Mtiuini:: 
pflegt  dies  zu  thun,  nur  die  VeriiäUnisv 
1.1er  Fabrikbetriebe,  so  kann  ihre  rasdie  Aii.- 
bmtung,  der  hohe  Gewinn,  den  sde  abwei-ff  ii. 
zu  der  An.sicht  verleiten,  die  ganze  Volks- 
wirtschaft sei  im  Aufschwünge  Ix'griffou. 
wähi-end  in  der  That  in  den  breiteo 
Niedenuigen  des  Handwriks  und  seiner 
Arbeiter  eine  furchtbai-e  chr<»nische  Kriso 
lierrscht. 

Gelingt  c?-  den  neuen  Unle!nelimnn'.;t>n 
nicht,  durch  Vcidrängung  schwiichen:^  Pi»- 
dnzenten  im  Inlande  einen  Absats  sn  er- 
rinp'n.  >o  .-^elien  sie  .^ieli  ::i.iir.tigt.  zu  cx|)C)r- 
j  ticivn.   Audi  in  diesem  falle  ist  es  häufig 
I  nur  durch  Vemichtunp  schwflcherer  Konkur» 
renteu  incirlinli.  die  Wann  zu  verkaufen. 
j  entwickelt  sich  ein  Export,  der  nicht,  wie 
I  es  normalerweise  sein  sollte,  die  Gegengah? 
I  der  h'Mniisrh-  n  Vi  Iks Wirtschaft  an  (Lis  .\i Is- 
land darstellt  für  Prorlukte,  welche  letzter«» 
allein  oder  mit  grr)s.seren  Vortdlen  erzeugt, 
dieser  Export  geht  vielmehr  ans  den  sozialen 
Missverhältniss«^n  des  Inlandes  hervor.  Die^ni 
Exporte  soll  kein  Import  entspix'cheu.  Ja 
man  vei  sucht  sogar,  <leo  Im]X)rt  durch  hohe 
Zölle  möglichst  zu  hemmen  imd  zu  er- 
schwen'u.    Gegenüber  der  Thatsache,  da>s 
wir  mancherlei  Waren  exportieren  mfiss<  n. 
I  für  die  bei  günstigenm  Kinkemmensverhält- 
:  nissen  der  Arbeiterklasse  iiu  Inlande  c-- 
nügender  Absiitz  gefunden  wenlen  könnte 'i. 
i-t  es  dann  ein  sehleelii.'i-  Tmst,  da.ss  aucti 
wu'  Wai-en  aus  dem  Auslande  erhalten,  die 
letzteres  mir  seiner  sozialen  MissveiUUtntsse 
wegen  exportiert:  7.  H.  wenn  selbst  in  Jahr»:'ii 
der  Hungersnot  Kusslaud  und  Indien  uus 
Getreide  liefern. 

Ein  anderer  Aufvweg,  sich  vor  den  Folgen 
der  Ueberkapitalisation  zu  retten,  lieeteht 
darin,  dass  dem  kapitalbedfiiftigen  Äushwde 
die  Ersparnisse  geliehen  werden.  Kauft  da.s 
Ausland  mit  dem  geliehenen  Ka|)itile  Wan  n 
des  Inlandes,  so  kann  füi'  die  l  ntemehnier 
des  letzteren  sogar  eine  kurze  Periode  W- 
snndereu  Aufschwungs  einti>'tet».  In  der 
Thal  gehen  solche  vielfa<  ii  mit  iler  Gewäli- 
rung  gnxsser  Darlehen  an  das  Ausland 
parallel,  wie  Sismondi  und  Bodl>ertns  bereits 
Iteteiit  liaben.  Diese  günstigen  \\Trknn^^Mi 
veiNvandelu  sich  in  ihr  Gegenteil  nnd  rufen 
die  Krise  lier\'or,  sobald  das  Ausland  die 
Zinsen  oder  pu'  die  Kapitalien  selbst  iu 
Waren  seiner  Produktion  suractaniahleo  be- 


')  Nach  Unttrauchungen  von  Sombart 
(SoKiaie  Praxis  16.  Mftns  Bcheint  fttr  doe 
Reihe  wichtiger  Indnttrieen  der  Export  als  Quote 
der  (losnintprnfbiktion  t>etracht«t  abz1lnf■^^l•  n. 
ulsu  die  EntWickelung;  der  heimischen  Kultnr- 
kraft  in  erfraolichem  Aufiichwunge  begriffen 
KU  «ein. 
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giDOt  oder  —  seioea  Verpüichtungeu, .  was 
auch  yofkoinmt  oiclit  graecht  zti  wraden 
voniiag  (GdeeheDlaad,  Serbien,  Fortttßal, 

Eine  weitere  Aiisgleic  liuii^'  dos  durch  die 
Ueberkapitaiisation  hervor^^eiufetK'n  Missvcr- 
iiöltaissos  7.\vis<  heii  PnKluktion  und  Konsum- 
tion ermöglichen  die  unp-lieuefen  wii  luilt- 
iieh  unjiroduktiven  Ausiralwn  dereun)!!;!!--!  lu  u 
Militärmächte.  .lalir  für  Jahr  werden  durch 
Erluiltiiug  und  Ausrüstunjj:  des  Uet)iv'j>  und 
der  Marine  ungeheuere  Kajütalien  wirtschaft- 
lich uniiiwlukii'.  kl  ii>!iiiii.Mt.  Die<or  >tarke 
.iffcntlicheKousvnn  vt-rtritt  eiuigenn;u»s«?n  den 
hioter  der  Prwiuktion  oder  Produktions- 
frihigkeit  ziu ü'  k1il<^i!iendeii  privaten  Kon- 
auiQ  Den  privatwirtsc-liaftlidica  KapitaU- 
sieningsbedfinnissen  wird  durch  die  Atifigabe 
«liT  Auh'ihei«piei"e.  dui'  Ii  -  iqen.  inuuriDüi« 
•xier  fiktive  Kapitalbilduitg,  eot^prodieo, 
f^Idchzeiti^  aber  auch  dem  volkswirtschaft- 
liclien  Interesse  reicldicliercn  Konsums  (re- 
üüge  geleistet  Da  durch  den  Staat  in  der 
R^;el  einheimiseho  l'nternehmungen  he- 
sdäftigt  werden,  so  ist  dieser  Ausweg,  seihst 
vom  nun  wirtschaftlichen  Statiilpiniktf  nm 
,1«  trachtet,  immer  noch  denjerui:,.  n  Uapital- 
exjMjrten  entschieden  vorzuziehen,  welche 
/in-  Stärkung  zukünftiger  mlcr  lieretts  gegen- 
v.artif;er  KonkiUTeul*.'U ,  wenn  niclit  zum 
vnUiceit  Verhiste  de»  geliehenen  Kapitales 
üU'rhauj't  i'Mhi>?n. 

Wer  eine  ghnchmässigere  Eiukommeus- 
verteihmg  volkswirtschaftlich  für  vorteilhaft 
iuüt.  will!  .-ich  mit  Ai-ui  1"'/i'ichueten  Aus- 
»t^  um  so  eher  betreuuden  können,  je  mehr 
die  Kosten  der  Verzinsung  und  Tilgung  der- 
artififor  Anleihen  durch  Steuern,  welche  nur 
Uiti  grösäerea  Einkommen  und  V'enuögen 
bdasteo,  aufgebracht  werden ;  d.  h.  je  mehr 
•Jit-^r  ganze  öffentliche  Aufwand  seinem 
Wesen  nacli  eine  Konsumtion  der  begüterten 
Schichten  des  Volkes  im  Interesse  der  uatio- 
nalen  Mac  htstellung  lietleutet  Soweit  die 
Verhältnisse  der  auswörtiiren  Politik  •■ino 
Erhöhmig  der  militürist  lu  ii  i<eistung^lühlg- 
kdt  nicht  gebieten,  ist  »-s  auch  denkUir  und 
kömmt  hie  mid  da  z.  B.  in  mandien  Kan- 
tonen der  Schweiz  vor.  das.s  «lun  h  Steige- 
rn! y  i\<T  kultnndlen  Leistungen  des  Staates 
"Jer  der  < i'-iii'  ind-'  dii'  r?i ■ritzenden  im  ^^'ege 
hoher  Vermögenssteuern  {in  Züiicii  4^  (»o  für 
den  Staat,  6^w  fOr  die  Gemeinde!)  ge- 
zwuniTP:,  wr-rdoii.  znthinfjl'^n  dp'^  nffi-ntlti-hr'n 
Koiiisums  üire  Kapitaiisatiüu  ciuzubclmUikcu. 


'  i  Vgl.  P.  Ricardos  Grundgesetze  der  \  ()lk8- ' 

wirf»' Iiufr,  übersetzt  von  ri:nini>f.irk.  2  Aull.  ' 
I.'i|./iL:  l^^TT  S.  ;-i68ß'.;  ieriier:  Srhipiiel,  Fr. 
Hii^'t-U  mi'l  'i.i-  Milizsysteiu.  Neue  Zeit  XVII. 
1.  Bd.  S.  H17  luid  Bernstein.  Stt  Ik mli  -  n> «  r 
uad  Uebtrrproduktion.  Neue  Zeit  X\  II.  2.  iWi. 
S.  oOff. 


Während  ako  öffentlicher  Konsum  und 
mit  ihm  verbundene  fiktive  Kapitalbildung 

unter  der  allerdings  sehr  selten  zutreffen- 
den Voranssetzvmg,  Uass  sie  keine  «ler  niu" 
st  hr  mä-ssige  Bekstungcn  der  breiten  Massen 
der  Bevölkerun'.r  zur  Folge  habcni.  zur  Er- 
luiltniig  des  (ileichgewichtes  zwis«  h« n  Pro 
duktiou  und  Konsumtion  und  dcsiialii  auch 
zw  Vermeidung  von  Krisen  1  k*  it  ragen,  müs.Ni-u 
diejenigen  fiktiven  Kaiiitalbildungen,  welche' 
aus  der  Steigerung  namentlich  des  gross- 
städtisclien  ßodenwertes  hervorgehen,  un-t 
gihistig  lu'urteilt  werden.  Hier  handelt  es 
sich  um  Wertkapitaiien,  wehthe  der  Er- 
höhung der  Mieten  für  Wohnungen  imd 
lAlen  •"•nt>^pntv„'cii.  al.-  »  -  ine  Einschninkung 
der  Kon.>5umfäliigkeit  der  ilaiwen  zui*  Voraus- 
setzung und  Folge  haben.  Je  höher  die 
Wohnungsiiiii  f.\  i|i  >to  wetiige^"  bl-  i''!  mm 
Ankaufe  von  W  aren  übrig,  und  je  melu'  die 
Ladenmieten  den  Dctailhiandel  belasten  (bis 
zu  8"o  des  l'm.satz«'s  I)^).  d<'sto  weniger 
kann  durch  Ei-mässiguug  der  Detailpreise 
der  Absatz  vei^rössert  wenlcn. 

Vei-s;igen  also  die  ol>en  angedeuteten 
Auswege.  .s<i  gerät  das  iranze  Wiilschaft.s- 
leljen  in  einen  kibilen  (Jlciehgewiehtszustaud 
und  vergleichsweise  geringe  StOrtmgen 
können  sdion  den  Ausbrui-h  s(  li\v.>rr>r  Krisen 
zm-  Folge  haben.  Die  geringe  Kaufkiati  dei- 
l^IaüSen  ist  es  auch,  welche  die  Erhohmg 
oder  Erhellung  aus  einer  akuten  Krise  so 
.-»ehr  erschwert  und  zu  di  in  sohreiendeu 
wirtschaftlichen  AViderspruche  führt,  dass 
T;tn<'Mirlo  von  Arbeitern  durch  .Vi  iM-itslosig- 
keit  m  Xot  und  Elend  verselat  wenlen,  weil 
zu  viel  produziert  worden  ist,  weil  das  An- 
g«-bot  die  Xachfra^'   fdH^rholl  hat. 

Ti%t  auf  der  einen  «Seite  die  grosse  Un- 
gleichmfissigkeit  der  Einkommensverteilung 
viel  ziu-  Elitwickelung  der  Krisen  bei,  so 
ao]X  andererseits  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dass  die  Krisen  selbst  auch  wieder  durch 
die  J'iTxluktion  einer  übei-schüssigen  Arlieiter- 
bevöikerung  die  Einkomnunsverteilung  in 
höchst  imgünstiger  Weise  l>eeinf hissen. 

Der  rmstaml.  dass  vor  dem  Ausbnieho 
der  akuten  Krisen  der  Arlieitslohti  v«'rgleich.-;- 
weij»e  hoch  steht  uiul  die  indu.strieJle  Re- 
servearmee« gering  erscheint,  kann  nicht 
gegen  die  Urd- nimig  der  I  nterkonsumtion 
und  l;elterka|)italisaliou  in  Anschlag  gebracht 
wenlen.  Es  ist  im  Gegenteil  ganz  erklär- 
lich, dass  dann,  wi  nn  zahlr'  i(  Ii-'  nrijo  Ka[iital- 
anlagen  in  der  heinuschen  \  olks Wirtschaft 
erfolgen,  der  Arbeitslohn  steigt  oder  mehr 
Arbeiter  beschäftigt  wi-rden.  Sr.  \vird  fli,- 
Kaufkraft  der  ai'beitenden  Klassen  etwas  er- 
höht, und  diese  Erhöhung  regt  die  Unter- 
nehmungslust weiter  an.  Da  aber,  wie  fraher 

')  R.  E.  May,   Uuii>atzäteucr.  Hamburger 
ComspOBdent,  9.  Februar  lt$98. 
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Uargethau  wmtle,  iu  der  lioutigeii  Wirtschafts- 
oi^niin^  die  inföli»^   der  neuen  ünter^ 

iiehnninLivTi  auftrotfinl.'  VergHteserung  der 
Wiuuuiiruduktiuu  sehliesülich  die  diircn  die- 
selbe Ursache  bewirkte  Verstärkung  der 
Kaiitknift  der  Arbeiter  überholen  muss,  s<) 
ist  die  Kritie  uoveriueidlich. 

6.  Konramtlon.  In  engster  Beziehung 
zu  den  VerhiÜtuisseii  der  Einkommens  Ver- 
teilung steht  die  Gestaltung  der  Konsumtion. 
Bestimmt  die  Verleihmg  ties  Volkseinkom- 
mens <l<rt  li  iiii  ht  nur  die  Grösse,  sondern 
aueb  die  Art  der  Konsumtion,  Je  niedriger 
d.u-  ijnkommen,  desto  melir  ei-scheint  seine 
Verwendung  der  WiUktlr  entzogen.  Heieht 
das  Einkomm<Mi  nur  i^i'rt'b'  zur  Hefriedi- 
gung  der  absoluu  u  ]'>\i.-^teiizl»L'diirfniöSje  oder 
nicht  einmal  dazu  aus,  so  ist  dor  Konsument 
geiiötiiit,  seine  l^Mlfirftiissp  flieht  nur  auf 
wohlfeile  Art.  S4>nderii  Si'lih.H.'iitimi  auf  die 
wohlfeilste  Art  zu  befriedigen.  l)*'slialb  er- 
hält dor  llausliall  d.  !'  arln^^itenden  Klass-  n, 
wie  die  Statistik  tler  Arlteiterbudgeta  zeigt, 
bei  gleicher  Hßhe  des  Mnkommens  und 
gleicher  Fanulien?.iisiiiiiii>'ii>.'(ziiii^-  in  rtii'*m 
Laude  ein  dtircluius  übenunslimmeudcs  Ge- 
prftpp.  Soweit  die  gegenwärtige  Wirtschafts- 
ordnung dahin  führt.  ila>--  i  ln  L:ni>-''r  Teil 
des  Volkes  dem  Kxistouzniiniramu  nahe 
steht,  en^etigt  sie  auch  eine  gewisse  Oleich- 
förmigkeit  <ler  Konsumtion,  weleh«'  die  I/'i- 
tung  der  Prodtiktion  erleiehtert.  Ei-st  in 
dem  Mass«i.  als  das  Einkommen  einer  Person 
sich  erhöht,  nimmt  dei-  Sjiieh-atnn  für  eine 
fi*eiere.  individuellere  Gestaltimg  des  Kon- 
smus zu.  S<'ine  (^hianti(;it  und  (Qualität  lässt 
sich  dann  sihwerer  vom  Unteroehnier  im 
voraus  sicher  beurteil» n. 

Eine  irewissc  Hiclit.-^ciiinn-gewahn  n  aller- 
dings die  Konsumtionsgewohnheit I  II  der 
einzelnen  Stände.  Aber  L-emde  in  der 
Gegeuwait.  wo  die  StandesutUersJchiede  vor 
den  Einkonimensunterschieden  zurQcktreten, 
Wo  das  7.nin  W.  ili!_~,tati(1  olaiiirte  Bürgert  um 
nicht  eutferut  so  bestimmte  Kousunitious- 
gewohnheiten  ani^bildet  hat,  als  die  wirt> 
>' li.iftlirh  heri-scheiKlen  Klassen  der  Ver- 
gaugeuheit  ea  getiiaii  haben,  erweii^t  sich 
di?se  Riehtschnitt'  als  ungenügend.  An  SteUe 
der  ständischen  Konsiuutionsgewohtdieitcn 
ist  mehr  und  me)u\  uanientlich  in  deu 
Stallten,  die  Herrschaft  der  launenhaften, 
völlig  ludien^ehen baren  Mode  gcti'eten.  Hier- 
mit ist  ein  krisenliildeniles  .Moment  von 
nicht  zu  unterschätzender  Hedeutuiig  ent- 
standen. Da  wird  in  der  iJamentoilette  die 
ausirieliige  Verwendung  schwarzer  Glas]  »erlen 
modern,  und  die  Glaskurzwarenindustrie 
nimmt  einen  glänzenden  Anfschwung.  Hun- 
tlerte  von  Arl>eitern  verlassen  ihre  alte  Be- 
schäftigung, tun  sich,  dmch  den  bleigendeu 
Lohn  angezogen,  der  Erzeuguiig  von  Glas- 
})erlen  zu  widmen. 


Plötzlich  kommt  die  Nadifrage  iuä  Stocken. 
Tansende  von  Arbeitern  werden  brotlos.  Die 

Mode  hat  --ich  von  den  ''ilas|i<'i],Ti  den 
Sitjtzen  zugewendet.  Nun  ist  es  die  Spitzen- 
klr.pjielei,  die  sich  einer  vorilb«^rgidienden 
Blüte  ei-ifreut,  uin  dieselbe  bald  genug  der 
üürtierei  und  Mctallkurzwarenindustrie  ab» 
treten  zu  mDssen,  da  MetaUknCpfe  nnd 
Sclinallen  en  vogue  sind.  Isocli  lM'<leutuiis:>- 
voUer  i.st  der  Modewech.sel  in  Bezug  auf  di»? 
Bekleidungsstoffe  selbst.  ^  Eine  einzige  Aeu- 
derung  der  Damentracht  genügt,  die  ^eide 
um  Hunderttausende  von  Käuferinnen  zu 
berauben«  (Tliun).  Es  ist  deshall)  ein  gms.ser 
Nachteil,  wenn  die  wichtigsten  E.vportindiis« 
trieen  eines  I^andes,  wie  z.  B.  in  der  Schweiz 
die  Seiden-  und  Stiekereiindustne.  ganz  vüü 
dem  MfKle\vech.sel  abhängen,  ohne  dass 
di>  srs  Ijüud  selbst  ffir  die  Mode  den  Ton 
angeben  kann. 

Allein  nicht  nur,  da.ss  die  Mode  ihre 
•  inust  Itald  seidenen,  bald  halbseiileiien.  bald 
Itiaumwolleneu,  bald  wüllenen  Stoffen  se- 
wfthrt^  auch  die  Art  der  Gewebe  und  Dessus 
unterliegt  dem  AVet^h.sel.  Aehnlich  schaltet 
uud  waitüt  die  Mode  in  der  Dekoi-atioDs-, 
3fflbel-  und  Bauindustrie.  Der  «goti.sohe« 
und  •aitdeutsehe'^  Stil  muss  dem  RinH>o 
und  Hococo,  dieses  dem  Empire  uud  »uou- 
englischen«  Stile  weichen.  Souverän  zieht 
die  .Mode  dahin,  ihr  zur  Seite  der  Aiif- 
schwtmg,  iu  ihiem  Gefolge  die  Kris*\  l.^t 
demiuu  h  die  Mode  uanientlich  für  7.jdilreiclic 
lokale  Kriseu  venintwortlidi  7m  machen, 
so  .soll  im  übrigen  nicht  veikannt  wer- 
den, dass  sie  die  wohlhaben<len  Schiclileu 
der  Bt^vrdkerung  zu  einer  gii'i-^seren  Koo- 
siuntion  nötigt  tmd  <Ie,shalb  audeivrseits  da- 
zu beiträgt,  das  Gleicligewicht  zwii*cheD 
Pn)duktion  und  Konsumtion  im  aUgemeineB 

zu  löpit  ■  " 

6.  KUekblu  k.  nad  UeilmitteL  Ver-. 
gegenwftrtigt  man  sieh  diese  fast  unabseh- 

Uire  Reiiie  von  krisrnViiMi-nibn  Monienteti, 
HO  ist  der  häufige  Eintritt  heftjger  Wirt-' 
Schaftskrisen  kaum  verwnnderlicb.  Ja  man 
muss  eher  darüber  staunen.  <1ass  diesti'  Stö- 
rungen nicht  noch  öfter  uud  noch  empfind- 
licher auftreten.  Die  Sdtwierigkeit  im  etn- 
zelnen  Falb*  liegt  daher  nicht  so  .^ehr  in 
der  .\iifgalH',  ülna'baupt  Ursachen  für  die 
Krisen  anzugeben  (eine  im  Jahre  1886  unter- 
i5oiuuicne  Untersuchimg  üImt  »lie  Ursachen 
derKi  isp  in  Nordatnerika  ergal)  dei-en  IJ^'I. 
als  «laiiii,  die  W'ichtigkeitskoeffizienteu  iler 
t  inzelnett  in  Erwägtmg  zu  siehenden  I  r- 
Sachen  genau  zu  bestiuunen.  Zu  Iteachten 
Ideiltt,  (la.<s  die  St«"trtu).gsursacheti  zu  einander 
im  V<>rhältnisse  sicli  ^»\genseitig  steigernder 
Wt'i  hselwirkung  stfln  h.  Die  Prtxbiktioii>- 
kiise  macht  sich  itidd  auf  »len  Gebieten  >]<'S 
Verkehiws  und  der  Verteilung,  die  »«^  ent- 
standene Verteitungskrise  bald  auch  wieder 
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viiif  «l«'!n  (k'ltu'to  »1er  Produktion  goltoiul. 
Di.-  analytische  Zerfasorunp;  der  kritischen 
Eiinvirkiuiijcn  darf  olx  ii  darftbcr  nicht  ttii- 
rtlnui.  "lass  uniiere  V(jlks\virtschaft  ein»^n 
0^p^aIli^lu^l^^  dai"&tellt,  der  alle  Nachteile, 
▼eiche  einzelne  Glieder  treffen,  mit  era- 
pliuilet. 

Will  niuti  Ui«:^  eui/.cinen  L'ui&täuUe,  welche 
als  Ursachen  wirtschaftlicher  St<>rangen  an- 
P'kla^'t  w^rd,'!!  sind,  ntit'-!-  oinico  wenige 
üetsichtüpuiiJkte  zusauimeutasscu,  »o  sind  vor 
allem  die  Gegensfttze  tn  unterstreiehea, 
w»'I<  hp  zwi-(  fi.ni  den  kollektivistisch-ükono- 
BUR-heu  und  den  iudividuaiigtiHii-rechtlioheu 
Eiiirichtnngen  unseres  Wirtachaftslebeos  vor^ 
haii'ien  sind.  Auf  der  einen  Seite:  Arlx'its- 
teiluug,  Grossitetrieb.  WaivupixKluktion.  zu- 
nehmende Verflechtung  des  EiazcllMHrielH's 
in  Volks-  uutl  Weltwirtschaft;  auf  d.r 
anil'Tcn  SiMte:  Sondereig<:'ntnm  an  l'roduk- 
tiöusinittcln.  intlividuelle  AntMgnunp  <lei- 
gesdlschiiftlich  g-  UDtinenen  Pnxluktion.scr- 
irebnissf',  I.oittuig  der  Wirtsehaft  duii'h  die 
Heiitaltilitätsintei-eüseu  des  privaten  l'nter- 
iieiunerkapitales,  Freiheit  der  KonkuriiMiz. 
FtviliHt  des  Konsums.  Es  fehlt  an  eiP'  i 
onineu'len  Macht,  welche  ciu  ütets  luirino- 
iiL-ciies  Zusanmienwirkcn  dietier  gmndsätz- 
iich  vei-scliied'  iH  ii  Eliirichtungen  erzw  inu'  ii 
köuute.  Die  Krisen  sind  uicUts  andere»  als 
die  Konflikte,  welche  aus  dem  Neheneinan- 
thT  H>  widerspruchsvoller  Institntioiien  her- 
Torbrechen. 

Tra  den  Ausbruch  von  Krisen  zu  ver^ 
moidon    und   bereits  ausgebntchenc  abzu- 
GGhwächen,  müssen  deshalb  regelnde,  kou-i 
trollierende  Mächte    mmg^^bildet    vrerden,  I 
.Mä<.htc,  welche  des  Ziel  verfolgen,  unsen-ni 
uirtschaftlicheu  Organismus  ül>t'rhaupt  eine  i 
niMgiichst  widerstandsfäliige  Konstitution  zu 
V'  rsi  haffen  ujid  die  i^ebollionen  der  indivi- j 
<luali>tis<-hon  Hestandteile  unserer  Verluilt- 
nisse  auf  ein  mit  dem  gesellscluiftüchen 
Charakter  nnserer  Pro<luktion.';\vei.se  vertrag- 
liches .Miiss  hcrabzudrüeken.     In  diesem  ^ 
Sinne  wirkt    bereits    in    fortges<;lmttcueii  i 
Llmleni  uieht  nur  die  ganze  ( )rgaoi6attons-.  | 
Ppvinktions-,  Verkehi-s-.  Kiiik  'mmens-.  Kon- | 
buiutious-  uutl  Fiua»Äix)liHk  des  Staates, 
Modem  auch  die  ThAti^keit  der  Cntemeh- 1 
m'^r-  l/-thnarb'  it'  1  -  und  Konsumentenv*  r  ini- 
griDgen.   Wenn  England    und  Deutsclüaud  1 
seit  Jahrzehnten  von  einer  so  akuten  Krise, ' 
wi<'  sie  n    h   Im  Jahre  189;{  Nordamerika; 
heioigesuclit  hat«  verscliont  geblieben  sind,  j 
M  darf  diese  erEreiiUclie  Thatsache  vielleicht 


'i  Wie  sehr  die  Angbildonr  der  Arbeiter- 
verbiiide  die  Einwirknng  der  Krigen  auf  da« 
enfUsdie  Yolksleben  allmählich  vermindert  hat 
zeiirt  Tugan-Barauowsky .  Die  sozinKn  Wir- 
kttogea  «1er  HaadelakriiKsu  in  £uirlaud,  Üraiuis 
Aküt,  Xm,  8.  1-41. 


der  iK'Ssen  n  KrtUrolle  zusreschrieben  werden, 
welche  stiuitln  he  und  körjioi-sehaft liehe  Oo- 
walten  in  den  ei-st{;enannfeti  Län'lern  rdier 
den  Verlauf  des  Wirtschaftslebens  bereits 
gewonnen  hal>en. 

Dagegen  ii  •  u  die  Gefobren  in  unver- 
niin<l.  it  r  Stfirke  l^stehen,  welche  nns  den 
internaiienalen  Beziehungen  der  moderneu 
Volkswirtschaften  erwaclisen.  Vereuche,auch 
in  dieser  Beziehung  zu  Remdierungen  zu 
gelaugeu,  wie  sie  z.  B.  auf  «l'  n  (tebieten 
derAX lÜinin^frage. der Zuckerex |  rt |  a ämien, 
desArl  »eiterscliutz*'S,<ler  llanilclsbeziehungen. 
der  Verbesserung  des  Seerechtes,  der  Grün- 
dung von  Kartellen,  Arbeiter^'erhÄnden  u.  s.  w. 
angestit'bt  wonh-n  sind,  haben  tv'iU  gar 
keine,  teils  wenig  ausreicUeude  Ergebnisse 
geliefert.  Ebensowenig  ist  zu  erwarten,  dass 
die  St.  ,t  ung«^n,  welche  aus  der  individualis- 
tischen (Jestaltung  des  Konsums  \md  der 
HeiTsi  liaft  der  Moden  entspringen,  in  ab- 
sehluu'er  Zeit  eine  Abschwächnng  erfahren 
werden. 

Zur  Heilung  beivits  ausg(?l»rocheuer 
Kreditkrisen  sind  nach  Wirth  folgende  MiaSB» 
n  e  in  mit  mehr  odei  w. nlup  r  Erfolg  ange- 
wendet worden:  1.  AulV-chliessuug  des 
Schatzes  und  Keservefonds  der  lianketi  liezw. 
d  l  Sfiint?-  mi  l  Nationalbank  und  reich- 
licheres Diskont icii'u  der.^elbeu  bei  hohem 
Zinsfusse.  2.  Errichtung  von  Di^onto*  und 
Darlehenska-ssen  mit  «wler  ohne  Garantie  des 
Staates.  3.  Errichtung  von  WaienvorscUuss- 
kassen.  4.  Errichtung  von  Kreditgenossea- 
sehaften.  ').  Darlehen  von  seiten  dos  Staate», 
b.  Suspension  der  Schuldgesetze.  7.  Liuui* 
dation  dtux^h  Vortrauenspersonen,  Terbnnden 
mit  (larantie-  und  Hilfsfonds,  welche  Dai'- 
lehen  gegen  rnter|>fand  von  s«»li  hen  Papieivu 
gewähren,  die  Wi  den  Zettelbankeu  nicht, 
angenommen  werden. 

['lAh  v  M.i-snahmen  zur  rntei-stiltzting  und 
Pe.-ichailuiiiti;  der  durch  Krisen  arbeitslos 
gewonlenen  Arbeiter  vgl.  d.  Ai*t.  Arbeits- 
losigkeit oben  Bd.  I  insbes.  S.  929  n.  ff. 

III.  Krisentlieorieeu, 

„Eine  Kristjulicui  it  kauu" ,  wie  v.  Bühui- 
ßiiwerk  sagt,  ,.nie  tlie  Untersuchniiir  t  iiu-s  ab- 
gesonderten Teilea  der  sozialwirtäcbaftiicheu 
Phänomene  sein,  sondern  sie  ist,  wenn  sie  nicht 
ein  dilef taiiti^rhcs  I  inliiiir  sein  soll,  imnirr  dn« 
letzte  oder  vorleuu-  Kaiatel  eines  i,'ef*rhriei(eueu 
•Mler  unirestrlirii  beuea  soziidwirtschaftlichen  .Sys- 
tems, die  reife  Jf'rucht  der  Krkeuutnis  sämt- 
licher sozialwinsebaftlictaen  Vorgänge  und  ihre« 
w  li-'i  Iwirki  inlni  Zn--;ninuoiili,iimori."  Die 
seiiige  und  gerechte  Würdiguii};  einer  Kriseu- 
th«Hirie  setit  daher  anch  einen  gewissen  Teber* 
blick  Uber  das  ganze  aozialwirtachtift liehe  Syt^tem 
de«  betreffenden  Ökonomen  voraus.  Eh  ist 
klar,  dass  V>.i;iii<^i  t/iini:  iiiinThalb  des 

Kabuieua,  welcher  dem  vuriicgeudeu  Artikc>l  be- 
stimmt ist,  aellwt  nicht  fttr  die  Krisentheoreüker 
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ersten  Kaiii^es  erfüllt  werden  kann.  Für  alle 
ciugelit'n'lf'nn  SttiilicTi  mw^^  de^lmlb  auf  das 
ffrunilltKeiule  Werk  v.  1»  t-  r  t:  ui  u  ii  u  8  ^G<"S('lui'hte 
der  natioualöküuümischeii  Krisentheorieen't  Stutt- 
gart Itfi^öj  und  auf  die  I>ar8telluugea  verwieseu 
werden,  welche  die  Systeme  der  herTorragendeMn 
iiatirinnlnkniinnii':'  h"n  Denker  In  diesem  Hand- 
würtcrinjche  h«;Ui>i  tindeii 

7.  Der  Krii>enhtreH  znlsehen  Malthnü, 
SiiBiondl  nnd  J.  B.  8«y.  Die  ernste  Krise, 
die  ?anK  wider  Erwarten  18t6  nach  Wieder- 
hcrstelliiiiL;  des  Friedens  mislirat  Ii,  hat  die  zeit- 
{j^enüssischeri  Nationökononien  aut  das  eindring- 
lichf^te  besebiiftit:t  und  zur  Aufstellung  von 
Theorie«n  geftthrt«  welche  fUr  die  Erkenntnis 
der  Krisen  finsserftt  frachthar  geworden  sind, 
ja  hlri  in  die  (Jetirenwart  herein  ilu«  TltMl.  ntnnsr 
beliauptet  haben.  Da  ist  es  zunächst  Koberi 
Owen,  der  in  einer  Reihe  von  .^ehriflen  aus 
den  Jahren  ISlö,  1818  und  1H2:-Imit  zunehmender 
Klarheit  folgende  (ledaukeu  entwickelt:  Die 
Krisen  kojinn-  n  daher,  das^^  iliir.  Ii  (iic  EintTilnninij 
der  Maitcbiuen  die  l'rodukrionsfähigkeit  unye- 
beuer  gesteij^ert  worden  ist.  während  eben  diese 
Steigerung  der  Produktivitiit  zugleich  ein«- 
Entwertung  der  luensehlichen  Arbeit  und  daiiiil 
auch  eine  Verringerung  der  Konsuntkraft  der 
breiten  Masse  des  Volkes  verursat'ht  hat.  Seine 
PiKne  sielen  daher  auf  eine  BMchftftigung  der 
ArbfiT«lo>f'ii  rlurch  den  Staat  Damit  soll  der 
vei  liaugiiisvulle  Eiatluss  der  arbeitslosen  Arbeiter 
auf  die  Bewertung  der  Arbeit  behoben  und  die 
Kaufkraft  der  Massen  gesteigert  werden,  äein 
weiteres  Ideal  besteht  darin,  die  Bewertung  der 
Arlc  ir  nit^jiri  <  In  nd  ihrer  objektiven  Lf'i-tini<r 
durchwill  itbieu  und  so  eine  mit  der  steigenden 
Produktivität  in  gleicher  Weise  «mehmende 
Konsumkraft  zn  entwickeln. 

Im  Widerspräche  mit  Owen,  der  die  rasche 
Entwickelung  der  Maschinentechnik  in  erster 
Linie  verantwortlich  macht,  hucht  Maltbus  zu 
zeigen,  dass  schon  die  (lewohnheit  der  gewerb- 
iicneu  Untemebmerklasse.  grosse  Beträge  ihres 
Einkommens  nieht  zn  konsumieren,  sondern  zu 
-kaintalisien  n.  eine  Störung  «It  v  (ili  ii  iiiri  uii  lit''^ 
zwischen  Produktion  und  kaufkrät(iger  Nachtrage 
anbahnen  inuss.  Der  normale  Verlauf  des  Wirt- 
schaftslebens verlangt  ilic  Herüeksichtiguug  der 
richtigen  Proportioniu.  Diese  können  aber 
durch  ein  l'eberma.ss  von  Sparsamkeit  iiinl  (  ine 
daraus  folgende  Konsumtion  sein  seh  ränkung  leicht 
erschüttert  werden.  Glebt  es  also  auf  der  einen 
Seite  Kl.is«i'ii.  wdrhc  inl'i:liilist  wcuii:  konsu- 
mieret!, aber  niui,4ii-li.>t  vul  kapit.ilisii  rtu  und 
produzieren  wollen,  so  tnüssen  zur  Wahrung 
des  Oleiubgewichtes  auf  der  anderen  Seite 
Schiebten  vorhanden  sein,  welche  wirtnchaftlich 
vorwiegend  jUs  Kiiii^unienten  sif  li  In  thütigen, 
wie  z.  n.  der  (JrinnliMU-l  mit  seiiai  zahlreichen 
I^ieneiM  hilft,  lür  Angehörigen  des  Heeres  und 
der  Flotte,  die  Civllbeamten,  die  Vertreter 
liberaler  BemCsarten,  die  Rentner  n.  s.  w.  Alles 
übrige  gleichgesetzt.  mns.sen  dii— '  Srliiihtcn 
nm  so  zahlreicher  sein,  je  fruchtli.ii  >  r  d<  r  iiodcu 
ist  und  je  mehr  die  Mascliinentechuik  auLrewendet 
wird.  Eine  grosse  Steigerung  des  ^'crbrauchcs 
der  Arbeiterklasse  selbst  wflrtle  hingegen,  wie 

Maltbus  fÜrchtrt.  dir  I'torlllktifll-kn-trn  stfilKTM. 

die  Profite  berabdrückci)  und  i|i  >halb  auch  die 
Beweggründe  zur  Kapitalaii>antmlung  schon 
xeisCOren,  ehe  noch  Landwirtschaft,  Uewerbe 


I  und  Handel  eine  grosse  Blüte  erreicht  hittn* 
Auch  der  Entwickelung  eines  zahlreichen  mitt- 

I  leren  (irundeigentüinerstaiides,  wie  ihn  Frank- 
reich besitzt,  steht  Maltbus  aus  politischen  Mo- 
tiven skeutiscb  gegenüber,  obwohl  er  die  •rüu- 
tiiye  Wirkung  einer  derartisfen  Msssregel  anf 
die  Einkommensverteiluni:  und  ilamii  ,uif  "ii 
Herätelluug  de*  Gleichgewichtes  zwischen  Pro- 
duktion und  Konsumtion  nigiebt. 

Diese  Ideeen  vou  '\f.(Itlni-.  \viMi<  nt  C'hal- 
ntersim  wesentlichen  beiptlichtet,berührcDaiciiili 
vielen  Beziehungen  mit  denjenigen  Sismendia 
'Da  sein  Haupiwtik  x'hon  1819.  seitie  .\b- 
bandluug  über  das  Wat  hstunt  der  Produktion^- 
kraft  im  Verbältnisse  zur  Konsutnkraft  1821) 
erschien,  also  in  dem  gleichen  Jahre,  in  wel> 
cheni  die  Omndsiitze  der  politischen  Oekonomie 
von  Maltbus  herauskamen,  muss  Sisuioudi  tiit^ 
durchaus  selbständitre  Auffassung  zueestainien 
werden.  Ininterbin  dürften  die  AnscbauuBgen 
von  Owen  nicht  ohne  Einiluss  auf  ihn  gewes«« 
»ein. 

Mit  viel  ent.'<chiedenerer  Betonung  alsMalthos 
•stellt  Sisitiondi,  ohne  übrigens  die  Störnng*- 
ursachen,  welche  aus  der  Planlosigkeit  der  mo- 
dernen l'i M(luktiou»weise  fliessen,  irgendwie  zu 
vernachlässigen,  doch  die  Einkommeusverteiliug 
in  den  Brennpunkt  des  Ktisenproblenu.  Je  in* 
gteicbniii'j^iirer  die  Einkotttmensverteilunir,  ilesto 
beträcbllichtr  fällt  die  Störung  des  (ileithirf- 
wichtes  zwischen  Produktion  und  kauffMhiL'«r 
Nachtrag  aus.  Der  Ausgleich  soll  aber  nicht 
dnrcb  die  Vermebrnng  der  unproduktiven  Kon* 
sumenten,  «ondcrii  durch  die  St«  iir' riiiij;  «ier 
Massenkon snmtion  herbeigeführt  werden.  Si*- 
moudi  befürwortet  deshalb  alle  Massnshnaii, 
welche  eine  gleicbm&ssigerc  KinkommoiSTer* 
teilung  und  dftdnreh  eine  Hebung  der  Kanfkrsft 
der  .Arli-  itrlkla-^t  in  Aussiebt  stellen:  so  "He 
Freiteilbarkelt  des  (irund  und  Bodens,  femer 
die  Beseitigung  aller  Gesetze,  welche  die 
Koalitionen  der  Arbeitgeber  gegen  die  Arlteiter 
begünstigen  und  diejenigen  der  Arbeiter  geirm 
die  Arbeirtrt'lii  r  vt  rl'irr*  ii  oder  erschweren. 
Wenn  v.  Bergmann  meiut,  dass  die^e  Aul- 
fassnngen  Sismoudis  durch  den  Eiii\v,in>!  von 
Maltbus  widerlegt  würden,  „aticb  die  stärkste 
Lohiterböhting  könne  die  Ueberpro<luktion  nicht 
verhindern,  iTa  ja  der  .Arbeiter  mit  dein  Lohne 
als  einem  Teile  des  Profluktionscrtrages  niemals 
den  ganzen  Prodtiktionsertrag  rnrikkksnfen 
köitne".  j^'T  i't  ja  rirlitic",  da^s.  alli  *  übrit'«" 
als  unverändert  betiaci»tel,  jedf  wcileie  .Stei|^c- 
rung  der  PrtHluktion  durch  Kapitalisierung,  so 
lauge  noch  ein  Proät  bezogen  wird,  eben  m 
den  Betrag  dieses  Profites  der  Nachfrage  e^ 
mangelt  und  in>(pf<  rii  !"( lu  rproduktion  horvttr- 
ruft.  Allein  dic-eii  erkünstelten  engen  Sinn 
hat  Sismottdi  seiner  Lehre  gewiss  niclit  gelieu 
wollen.  Er  argumentiert  einfach,  dasa  jede 
hnbung  d«i  Einkommens  d«r  Arbeiterklssae 
ila-jrnige  des  Besitzes  cnuässigt  und  dein- 
zulolge  auch  die  Veranlassung  zu  einer  über 
die  efiektive  Nachfrage  hinausgehenden  Kapital- 
bildung  abschwächt,  während  auf  der  onaerM 
Seite  sjeratle  die  Erhöhung  des  Arbeitereia« 
knninK  iis  die  Nachfrage  steigert.  Jv  :;leich- 
mässiger  die  Einkontinensverteilnng,  desto  ge- 
ringer die  Spannung  zwischen  Produktion  imd 
Konsumtion.   Darauf  kam  es  Sismondi,  dem 
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altiM^lutc  L<isuui,'t.'U  vuUkuiiimen  fern  lageu, ,  1' rund  hon  in  vi-rwaudtiT  Weise  die  Kmea 
•Uein  an.  l  dndnreh  /.«  erkliin-n.  das.>^  »Icr  Arbeiter  innerhalb 

Wiihreuil  die  vorijeführten  Sclnifl-Ti Her  aus  iler  kapitalistischen  Prodiikti"ii^\vi-i-i"  nirht  ini 
ili-r  bestehenden  Kiukomniensveru  iluu;r  »nd  stände  ist.  sein  .Vrbeitsprwhikt  ztu  üt  k/ukautfn, 
I'ro<hiktionswfi-i  .ijf  Tendenz  zur  alijreun  inin  ilii  -.i  s.  durch  die  Kaidtal;^c\viune  belastet, 
i  eberproduktiun  [genentl  vriut.  eucuiubreuieut  |  die  Kautkraft,  welche  der  Luhn  eatbält,  Uber» 
coienl)  ableitet«]!,  erwiderte  J.  B.  Say —  G«-|  steigt.  Daher  derselbe  Plan  der  Tanachbank, 
«iaukeu.  welche  sehen  <  iiiiife  l'hvainkrateu  und  wie  bei  den  Oweniten,  und  dit-  Flrwartimir.  mit 
namentlich  James  .M  III  LSOSausirefUhrt  hutten.  der  auf  diese  Weise  zu  vci  wirkliehendeu  Idee 
.mfuehmend  und  erjriinzend  — .  dass  eine  all^'e-  des  nnpnt},'tltlichen  Kredits  KapitaLdna  nnd 
meine  üeberprodoktion  ein  Undinir  tiei.  Jeder  [  Kriaen  aoä  der  Welt  za  »chaden. 
Verkauf  sei  auch  ein  Kanf  nnd  jeder  Kauf  ein  1  Enirer  an  Sismondi  schliessen  sieh  Tidal 
Verkauf,  jede  Pnidnktinri  -  in>  N,i  hl'nir'"  und  und  T.oni-;  I5!anc  an.  welche  auf  Ht)dhertn8 
jetl«rNaehfra)E:eeinel'jwilukti»»n.Absatzsti)ckunireu  und  die  Vefiasser  des  konnnunistischen  Mani* 
kOaQt«Q  nicht  dadurch  zu  stände  komineu,  da.ss  festes  nicht  <dine  KinHuss  t^^eblieben  zu  twilt 
xn  viel  prodoaiert  wurden  sei,  sondern  nur |  scheinen.  Worin  sieb  Kodbertas  indes  von 
dadorcb.  dass  innerhalb  eines  anderen  Wirt*  <  seinen  VorgäDs^m  nnd  Zeit{B:eno8sen  unter- 
«i'haftszweit'es  oder  inm  ilialVi  eines  aiüli m  ii  .m»  scheidet,  das  ist  di«  jiuii|triii)i,'.  dass  nicht  die 
Verkehre  btit«ilii(ten  bebiereij  die  iM  oduklion  unyrleichiuiissiire  X  erteilunj,^  des  V  olkseinkommens 
zu  rrtrinir  aoflgefaUen  sei  und  diese  I'roduzentcn  an  sich,  wie  auch  von  Kirchmann  annahm, 
iltj»halb  keine  attsreichende  üegeu|rabe  zu  leisten  i  das  Gleichgewicht  zwischen  I'rodnktion  and 
Tenmx  hten.  Pie  stogenannte  reberitroduktinn  '  Konsumtion  störe,  Hondeni  der  l'rnstand,  dass 
der'iricii  >»  i  ihr» m  \\  i n  n  ich  eine  partiel!>  In  j  waohsender  1 'r  'iiuktivitat  der  Anteil  der 
iBltrprtwluktion  der  and'  r<  n  Kine  allgemeine  ariteilenden  Klasse  sojrar  uo<di  falle.  ar- 
r1eichlDä^:i4ii;e  SteiiTerunL'  der  Produktion  k(tnne  iM-itenden  Klassen  würden  inuuer  auf  d  i-.  zo 
nie  zur  .\bsatzkiiM  fiUm  u.  iJie^e  Thesen,  wel-  ihrem  Unterhalte  eben  durchaus  Nötiere  he- 
rlic.  wie  Marx  erklärt,  an  Stelle  einer  ent-  schränkt,  während  die  SteiK'enuiif  der  Produk- 
wickelten  Warencirkulation  einen  Zustand  ein-  tivität  aus,-(ddiesslich  den  Besitzenden  zu  st.iti-  ri 
fachen  Prtxluktenaustauaches  vurau^^setzeu,  hat  kumuie:  „Wenn  aber  der  Lohn  der  Arbeiter 
Sa;*  schließlich  noch  selbst  dahin  abgeändert.  ^  so  wenisr  mit  RUcksiicht  auf  eine  Quote  des 
dass  er  aU  Produktion  nur  gelten  Hess,  was  zu  Produkte-^  verabredet  wird,  dass  er  vidiiu  lir 
rineni  an^jreniessenen  Preise  Absatz  fände.  „Ich  einem  i^^anz  anderen  .Momente,  das  mit  dem 
halte  mich  für  berechtigt  zu  sa^en.  dass  alles  Krtra^re  der  Produktion  i^ar  nichts  zu  thun  hat, 
«as  wirklich  urodosiert  ist,  Absuu  tind«t;  daas«  nämlich  dem  üetraKe  des  notwendigen  Unter- 
alles,  was  nieht  Absats  findet,  eine  unbesonnen  \  kaltes  foltrt ,  so  kann  er  bei  steif^ender  l'ro- 
nnd  I  hne  etwa«  zu  prndiizicrt'n  ^femachte  Aus-  dnktivirät.  als  Aiitpil  am  Produkt  In  traclitf't, 
;;aHfist;  und  meine  Lehre  von  den  .\bsatzwei,'en  so  wcuij?  eine  tfieiche  Quote  desselben  bleiben, 
Ueibt  i.'anz.''  das»  er  vielmelir  eine  immer  gerilltere  davon 

£s  ist  heute  schwer  an  verstehen,  wie  eine '  wird".  Dies  ist  fUr  ihn  die  eioxiga  aoaiale 
Lehr^.  welche  ihr  Urbeber  seihst  isnr  fadesten '  Frasre.  die  in  den  Handelskrisen  die  bisitMnden, 
Tantul'  Lrit  herabefedrUckt  hat.  dcuniKli  in  drf  im  l'aiiiierismus  ili<  .u In  itenden  Kla.ssen  irift't. 
Nationalökonomie  so  lanjje  Zeit  bindnrcli  ein  !•  iihri  Kodbertus  also  die  Krisen  in  erster  Linie 
graset  .\u sehen  behaupten  konnte.  Und  doidi  auf  das  Gesetz  der  fallenden  Lohn<|UOtC  (DietzeU 
stebttD  wir  •  iner  »chier  unübersehbaren  Keihe  zurück,  so  ist  er  im  übrigen  keineswegs  blind 
von  Mtaneni  in  :„'i>niSber.  welche  lüese  ,.theorie  für  die  krisenbildenden  M«>mentc,  die  durch  die 
desdebonrii'^- als  •uic- der  wertvollst' u  Ihm  iitat-  ir>i-  KonkuiKii/  niiii  die  Planlosigkeit  der  Pro* 
ftSrke  der  \  olkswirt.schaftslehre  ijeteiert  iiaben.  duktion  jrebildei  w  enicu. 

>ie  bebemcht  im  Vereine  mit  der  .\bleituntr  l  >ie  Thatsache,  dass  K.  >l  a !  \  aus  dem 
der  K'risrn  an«  d«  i  ^^  rnlindernllu  di  <  umlaufen-  Leben  schied,  ehe  er  sein  -Kapital**  zum  Ab- 
'leu  Kvipitalcs.  iiUu  a,us  den  VLrli4i!tnis.sen  der  Schlüsse  irebracbt  hatte,  macht  sich  nndi  ui 
tifld-  Uiid  Krt  ditor^anisation,  die  >faii/f  n  j,  t  i- .  seiner  Krisentheorie  geltend.  .So  erklärt  >  r 
mistiscb-f reibändleriscbe  Itichtuuiy^  miti(lIL  2.  ä.  21;:  j^htt  letzte  Grund  alier  wirk- 
striniTen  Ausnahmen.  [  liehen  Krisen  bleibt  immer  die  Armnt  und  Kon- 

Au  die  (iedanken  von  Malthns  und  Sismondi  sumtions^K  hninkunir  Arr  Masern  Lretjenüber 
haben  vorzojfsweise  diejenii;en  Forscher  aujfe-  dem  Tritlf  dn  kapualisti.scheu  i'roduktion,  die 
knüpft,  welche  der  kapitalistischen  Produktions-  Produktivkräfte  so  zu  entwickeln,  als  ob  nur 
weise  gegenüber  zu  einer  skeptischen  oder  feind- 1  die  absolute  Konsumtionsfähigkeit  der  Gesell- 
seligen  SteUnugnahme  gelan^'ten.  So  die  Ver-  i  schaft  ihre  Grense  bilde.**  Dieser  den  Unter- 
treier  des  sozialfeudalen  Katholizis-  konsnwtioqstbeoretikern  sehr  iiala  kr»mmendeu 
mas  (de  Bouald.  de  Moroguea,  de  Villeneuve- 1  Aeussernug  steht  dann  eine  P(demik  :Ii.  2.  A. 
Barg<9a»nt.  Bureti,  die  Social isten  und  die  1 8.  3b5)  gegen  die  fnterkonsumtionstheorie 
neuere  deutsche  Xationaldkonomie.  jgegenüDer:  „Es  ist  die  reine  Tautologie,  an 
Die  Rozfalistisehra  Mriaentheoretlker.  f  innren,  da.<ts  die  Krisen  ans  dem  Mangel  an 
Wed«  r  Miltlnis  nodi  Sismondi.  beide  Männer  z.tlilniii:-f.'iliii;i  !  K  onsumtion  iHi.  raa  sahlung:»- 

voa  konservativer  Gesinnung,  hatten  ans  ihren  faluL"'  !!  Kiin>unii  ntcn  hervorgehen  Will 

Lehren  die  Forderung  nach  einer  principiellen  tnan  ai»  !  dieser  Tautologie  einen  SebeiB  tieferer 
Umgeetalfung  der  bestehenden  Ordnung  abL'c-  Begründung  dailurch  geben,  das,s  man  .sagt,  die 
leitet.  L>iese  Wendung  erfolgte,  nachdem  sie  Arbeitt'rkln.«<»e  erhalte  einen  zu  geringen  Teil 
von  Owen  bereit«  vnrbereitet  word'  n  war,  erst  ihres  i  11-^»  u.  n  I  rfduktt  s,  und  dem  l  ehelsiande 
durch  die  Anhänger  Owens,  durch  T  hompsun,  i  werde  mitbin  ubgchulieu,  sobald  sie  grüsiM^en 
Gray,  Bray  ti.  a.  m.  In  Frankreich  suchte  >  Anteil  daTon  empfftngt,  ihr  Arbeitslohn  folglieh 
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Avächst,  80  ist  nur  zu  bemerken,  dns$  die  Krisen  j  privaten  Hodeneigeotumt  die  wichtigste  and 
jedesmal  {jcrade  vorbereitet  werden  darch  eine  uwprihif^liche  Ursache. 


'eruxle,  in  der  der  Arljeitxlohn  nlljfemeiu  steig:t  «Es  ist  wahr  -  erklärt  TTonry  Or-urtro.  .ikn 
uml  die  Arbeiterklasse  i-ealiter  iLfrösseren  Anteil  andere  Restriktiuuen  des  freien  >pitil»  der  pn>- 
an  rlem  für  Konsumtion  bestimmten  Teile  de» ,  duktiven  Kräfte  dazu  beitratfen.  diese  \>r- 
jährlichen  Prodaktes  erhält.  Jene  Pariode  i  renknogen  de»  induatriellen  Syai&au  it  Im- 
mflsste  —  von  dem  Oenchtspmikte  dieser  I  fBrdern,  m  TerRtSrken  nnd  fortsmetzen:  ab« 
Ritter  vom  gesundeu  und  „einfachen''  i!)  dass  hier  im  rriv;iffifr<nituin  am  Grund  nii4 
Menschenverstände  —  umirekehrt  die  Krise  Boden»  die  hauptsachlieiie  und  ursprünglich* 
entfernen.  Es  scheint  also,  dass  die  kapi- i  Ursache  liegt,  kann,  wie  ich  meine,  nicht  be- 
taliatische  Produktion  vom  guten  oder  bOsen  iweifclt  werden.  Und  noch  klarer  ist  vielieiciit 
Willen  nnabhfinpifre  Bedinsruncren  einsehlient.  |  dies,  dass.  ans  welcher  UrMehe  die  Störun?  der 
diivi<-ni'  r(l;iti\f  rriis],fritär  il  r  Arbeiterklasse  industriellen  und  kommerzit  ll.  ii  Y<  iliMlti  i--^ 
nur  momentan  zutjelasseu  und  zwar  immer  nur  atich  hervorgehen  nias".  diese  perioiiLsi  heu  Knm 

Oii  i mm.^.^.^i  u  I  ~'  i.    x'  ..i.f    i     >  _  _  i ...  _>.i. 


als  Sturmvogel  einer  Kriee." 

Diesen  Sätaen  gegenüber  mnss  betont 
Verden,  daw  e«  sehr  zweifelhaft  ist.  ob  in  den 
Peri<Mlen  des  Auf-chwuntrs,  welrli«  Kii-.  n  voniu- 
gehen,  die  Arbeiter  in  der  That  einen  erhebÜLl 


in  denen  sich  Nachfrage  und  Anut>))ot  nkht 
be^esrnen  und  einander  nicht  befriedijren  n 
können  scheineu,  keine  solche  Äusdehnnn<.'  nnd 
l'iiucr  -  i langen  könnteu,  wenn  die  j»roduktiven 
Kriitte  freien  Zuganif  zum  (5rund  und  Rodeo 
grösseren    Anteil  am  Nationaleinkommen   er-  härten  ....     In  dem  Augenblicke,  wo  di« 


werben.  Den  hohen  Löhnen  stehen  meist  sehr  Symptome  einer  relativen  T'ebe'rproduktion  sich 
hohe  Gewinne  und  hohe  Warenjneise  gegen-  in  irirend  einem  abgeleiteten  Industriezweisre 


ttber. 


itt<  uliarti  n.  wiinl»  die  Hinneigung  des  Kapituls 


Auch  «He  Darlcginiffeii  über  dji,s  Wesen  der '  und  der  Arbeit  zu  denjeuigenÜeachäftigangtu. 
Krisen,  welche  de^  .Abschnitt  über  dax  Gesetz  { welche  dem  Crrund  nnd  Boden  Gfiter  entnehao. 

Erleichtern!) c:  verschaffen. " 

Nach  M  Flürscheim  würde  den  Ar- 
beitern imiiH  I  iJt'scbäftigung  iresichert  sein, 
wenn  die  Kapitalisten  ihre  Einkommeasttbef* 
sehOMe  auf  nene  prodnktite  Aniajeen  verwendei 
w(dlten.  Die  Kaufkraft  der  .Arbt-it- r  würde 
dann   yesteigert .    während    Wareupn  an«! 


des  tendenziellen  Falles  der  Protitrate  llll.  1 
S.  191  — 25<Ji  enthält,  lassen  Marx  dann  wieder 
mehr  alj«  einen  Fortsetzer  und  Vertiefer  denn 
als  einen  Gegner  der  Öiätuondi-Malthusschen 
Lehre  erscheinen. 

Während  also  dir-  Krisen  bei  Marx  im 
wesentlichen  aus  .Ii n  Widersprüchen  hervor- 


gehen, welche  zw  i-«  lien  Rentabilitätsintercsscn  Zins  sinken  müssten.  So  könnte  ein  .Mis*ver 
des  PrivHtbapitalä,  Wachstum  der  geseUsuhaft«  i  hältnia  zwiicben  Angebot  und  Nachfrage  nicht 
liehen  Produktivkräfte  und  Einkomnensver- 1  l^'i'^ht  zu  stände  kommen.    Allein  £e  Ebh 

tcilung  Miihainlr'ii  sind,  erblicken  die  Boden- ;  k<iiinr,i'nvnlh^r^fbüs.se  werden  zum  s;ro9sen  Teil 
reforuitr  K-diglich  in  der  Einrichtung  des  j  zur  Bildung  von  -falschem  Kapital"*  verweadet, 

— —  —  I  d.  h.  zur  Krweri)nng  kapitaliatischer  Tritait« 

*)  So  wiesen  die  Berichte  der  Gr.  Bad.  1  rechte  (Werterhöhungen  des  Bodens.  Staats- 
ikinspektion  ans  den  Jahren  1896—1809 1  i)a|)iere,  welche  für  wirtschaftlich  unproduktir« 

Zweckr  aii-L;i'L:i  lH'n  worden  sinil  i  l'i*-  v<  ii  ri-n 
Kapit4»listen  erworbenen  Tributrechte,  «iic  ho^t 
nur  durch  da«  Privateisrentum  am  ürund  und 


Fabri 

mir  v-  ri  inzi  itr  iiinl  ..nicht  gerade  M  jir  ■^vu^üe" 
Luliusieigerunueii  mitzuteilen.  In  der  Bijouterie- 
fabrikation z.  B.  sind  die  Löhne  der  männlichen 

Arbeiter  innerhalb  181)0— IHIK)  nur  um  4.8%  i  Boden  möirlich  werden,  schmäleru  um  den  Er 
gestiegen,  eine  Zunahme,  die  ,.an<resi('hts  des  i  trag  desselben  das  Einkommen  der  Arbeiter. 


iiMv-'i  L'ii'iriilirliru  A 11  Ii »1  iiluMi s  der  Industrie  und 
der  Slcigeniu^  i  Wolinnim^iireise  für  belang- 
los" erklärt  wird,  i  liaraKii  ri^tisch  ist  fenier, 
das»  ein  Anziehen  der  Fl -isi  Ii;.!  ^  i-.  is<(8  jp 
Karlsruhe  den  Verbrauch  an  l!iii<ltbit.ch  und 
Schweinefleisch  pro  Kopf  .sofort  von  87.H8  kg 


L>ienen  sie  doch  vorzugsweise  zur  Erwerbuni; 
neuer  Tribatrechte.  Üo  eutateht  das  chronische 
MisBverhältnis  «wischen  Produktion  nnd  Kot> 

sumtion. 

l>ie  Darstellung  der  Krisen  durch  E.  DuL- 
ring  stimmt  in  den  Grundzüiren  mir  den  An- 


(IHDij  auf  34..')  1  i  l8!)K!  ein][^e!<chräukt  hat,  wäh- { schaunugen  von  äiamondi.  Prondhon  und  Kod- 
rend  der  Konsum  des  minderwertiffen  Knh-Ibertns  ttberem.    DQhring  erkennt  indes  nur 

fleiscbes  von  (>,5»3  auf  S  I.t  stii  jr.  Befriichtlicber  I  <'arcy  als  I.'  bnneister  an  und  betont  im  fthrigen 
sind  die  Lohnerhö|iuiii;cii  lur  einitre  Kategoricen  '  die  Selbständii;keit  .seiuer  Leistungen. 

Vorzügliche  Verschmelzungein  der  älteren 


der  Arbeiterinnen  «rewesen.    In  der  Bijour.  ii 


fabrikation  erfolge  18^— eine  Zunahme  Lehren  von  Halthns  nnd  Sismon^  mit  den* 
von  18,2''/o.    Die  sonstigeren  Verwertnnirs-  jenigen  der  neueren  dentsdien  Soxialisteii  bieten 

bedingu!iL"'Ti  für  wcil)liche  Arbeit  liali.  ii  aber  Otto  \\  ittelsh  öfer.  .lohn  M.  Bobertaoa 
die  Heraiizicliunir  billi^rerer  italieiiisi-her  und 
polnischer  .\rbeiterinnen  zur  Folg«  gehabt.  Im 


uimI  .ii'hn  A.  H o b son 'j. 

!).  IMe  neuere  dentsche  NationalökoM* 

Sanzen  drUckt  »ich  die  gUn^tige  Konjunktur ;  niie.  Die  Behandlung,  welche  dem  Krisen- 
er  Industrie  mehr  in  einer  grösseren  Zahl  |  j)robleme  von  seiten  der  neueren  deutschen 

überhaupt  besdiäfri-t  r  Arbeiter  als  in  Lohn- 1  

steiirerunsreu  aus,  .lic  im  \  erL'leiche  zu  der  |  'i  Von  tien  Schritten  Kubertsons  und  Hoi»- 
Erhöhung  der  Ko««ten  des  Lebensunterhaltes  j  sons.  die  v.  Berirmann  nicht  bekannt  sind, 
beträchtlich  genannt  werden  könnten.  Anders  i  verdienen  besondere  Erwäbnuuir:  Kobert!»n. 
gestaltet  sich  die  Lage  alb  r(iin<js  für  die  hiM-b.  !  Fallacy  of  saving,  London  1892  Hobson, 
<Hi:iIitl/i.  rt- II    Arli*  ir«ki  iiti  .  ;;^ahl    bei  The  evohui-  ii  i  f  modern  capitalism.  London  ISM. 

riottem  Gcschältsgange  leicht  unter  dem  Be- 1  ^.  lü(— und  The  problem  ot  the  uuempiojed, 
darfe  xnraekbletbt.  aondon  1886,  S.  56—112. 
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}iiti<HuüQkoDomie  ca  teil  geworden  ut,  eut- 
tpmht  ihrer  MJtt«l»t«1lQTiGr  zwnclieii  l{ber«ler 

und  süzialietischrr  k<>ii<>niie.  Bei  Hi-r 
nfis:""?  vieler  dttitscher  Volkswirte,  nicli  aiU 
thewtiwhe  Tut  ersuchungen  einzulassen,  ist 
fnilidi  die  Zahl  derjenigen  Schriftsteller,  die 
tiefere  Annlvsen  ireliefert  haben ,  nicht  sehr 
fTRiss  Nrli"  II  ilfi)  iilferen  Arbi  itcii  vi.n  Flusclier 
nmi  Nassi-  hiiui  vor 'alleni  'Ii'  '  iiidriugliohfU 
und  Mstematisrlien  Studien  vnn  >i'häf(le  und 
Lexiü  hervorzuiiebfn.  Adolf  W airner  Imt 
IH6<j  eine  vorzütfliche  Durstellunir  der  Krisen 
^fsrelten.  für  w<  li<  .  di m  iliunnli^rcn  Stande 
y-iiier  Entwickelnng  entspreeliend .  die  besten 
<i<danken  der  liberalen  Schule,  insbesondere 
J.  St-  Mills,  der  dii'  Tfiiilf-nz  des  Küpitiil- 
s;ewiuu-  -,  aut  viu  .Miuiuiuia  zu  sinken,  als  eine 
der  \vii-htiirt»ten  rrsatben  der  Krisen  erklärt, 
louägebend  gewenen  sind,  später  haben  Kod- 
bertas  und  Mum  einen  nSchtifren  Einflniis  anf 
Waijner  irewonnen,  so  dass  heute  seine  Stfllunjf- 
nahme  sretrenüber  den  Krisen  der  Hauptsarhe 
nach  mit  derjeniffeti  von  Sehätlle  und  Lexis 
ftbereinstimmen  dürfte.  Brentano  bat  erst 
die  IndiTidnalttSt  des  Konrams,  gpXter  di^  Pro« 
diiktiiTi  fili  l'-n  Weltmarkt  als  «Mtr«'nrlirIiPii 
Kriieubfrd  erklärt,  ohne  dabei  auf  di«-  (ieüHukt'n 
der L'ntakonsDmtionstheorie  ganz  zu  verzichte  n. 
Er  erwartet  eine  MUdemBg  Ton  der  £ntwicke- 
'  Iniitr  der  Kartelle,  welche  die  Produktion  dem 
Bedrttf.  s«t  r  ;ui]ia<-i  ri.  mid  der  Wirksiinikeit 
dertf«  »  erk  v.  i«iue.  die  dem  Arbeiter  einen  hübereu 
Anteil  am  Keinertra);'v  der  nationalen  l'rodnktion 
terschaßen  wollen.  So  treten  iu  der  neueren 
dem-«  heu  Nationalökonomie,  und  das  trifft  auch 
für  Ii'  I 'irlecfuniren  Neuraths  und  von 
I'hilippov  ichs  zu.  immer  mehr  die  priTat" 
kapitalistische  Oriranisatiou  unserer  Produktion 
in  Verbindung'  mit  einer  die  volle  EiittiUnnc 
des  .Massenkonsums  zurückhaltenden  Knik^im- 
mtnsvtrteilunj'  -lie    wichtiu'sten  Voraus- 

«etzaiigen  für  die  Ausbilduu^r  der  Krisen  hervor ' 
DerG^nsatz  tre^'enttber  dem  Sozialisnina  liefft 
nicht  ?(i  Sehr  in  den  theoretischen  (irnndtredanken 
in  dem  Umstände,  dass  mau  weder  von  einer 
u;i<hsenden  (iefabriichkeit  der  Krisen  not-h  von 
der  Notwendigkeit  überzeugt  ist,  von  ihnen  eine 
ToUkonmene  ITiBffestaltnngr  unserer  Wirtschafta- 
onlnmiff  ablrittn  zu  mii.ssen.  Iniim  iliin  i>t 
neuerdiligri  auch  aut  weiten  der  .Marxisten  selbst, 

'  Eine  gewisse  Soudersteilung  nimmt  G. 
Cohn  iSysiem  der  NationalSkonomie  III.  Bd, 

Stnttj,'art  IWW.  <  intä-an,  ein,  der  in  in- 
tertsifiiuiten  Ausltlbrungeu  den  Krisen  beirri  ff 
dmeh  Aoflscbeidnng  der  „Dejiressionen"  erbeb- 
ürh  en^r  xn  nmgrensen  strebt,  alü  es  znr  /.<  it 
üblich  i»t.  Wie  es  dem  Znsatnnienhanire  ent- 
spricht, in  dem  seine  Ausführungen  >ti  lirii.  \,  -^t 
er  den  Hau|)taecent  auf  die  durch  L  eli>  i  kii- 
latioa  berrorgerufenen  Stdmngen.  Immerbiu 

fieht  auch  er  eine  Tendenz  zu  chronischer 
ebernrodnktion  zu.  erblickt  darin  aber  eine 
ertriijrliclie  innl  .illinalilicli  /ii  iiiiMi'rndeSrba?  t. n- 
*«'ite  der  kapitalistis<-hen  Produktionsweise.  Ein 
einseitiges  Sparen  ül)er  die  Grenzen  hinan«, 
welche  durch  die  kauffähie:e  Nachfrage  für  die 
antreniesiiene  Verwertung  der  vom  neugebildeteii 
Kapital  erzielten  Produkte  i.'ezogeH  werden, 
wlieint  er  zn  verwerfen  (vgl.  ävstem  1.  Üd. 
S.  m). 


von  £.  Bernstein  nnd  C.  Schmidt,  aner* 
kannt  worden,  dam  unseren  Institutionen  ehe 

ut  if  ^.'riissere  Elasticitiit  und  .Vnpassungsfilhig- 
keit  an  die  Bedürfnisse  der  Ar  heiter  klaase  zu- 
kommt, als  Marx  angenommen  hat. 

IV.  Ge^^chicliUiche  Entwickeiuug  der 
Krisen  im  19.  Jahrhundert 

10.  Die  Krise  tob  181S*  IHe  erste  i:rM-..(> 

Krise  des  19.  .lahrbunderts  war  eine  Folge  <ler 
ungewöhnlichen  Zustände,  welche  durch  die  napo- 
leonischeiä  Krii  Lr>'  ar-rli.ui.  ii  wniileii  waren.  Un- 
geheuere Mittel  hatte  England  zur  Unterstützung 
seiner  Alliierten  uml  zur  unmittelbaren  Be- 
kämpfung Frankreichs  aufbringen  müssen  r»*<r 
Betrag  der  enffliscben  Staatsanleihen,  die  iinu  r- 
halb  der  Jahre  l7;i:i  iSl.'i  aufgenommen  worden, 
beiief  sich  auf  427  Millionen  i:.  Nur  die  epoche* 
machenden  Erfindungen  eines  Hargreaves,  Ark- 
wriirbt.  Waft.  ( '.irtwriirbt  i-tr.  versetzten  Eriiz- 
laml  lu  die  Mr^i: iirlikeit,  duMii  Ansprüclieu  /,u 

'genügen  nnd  iii<  Ii  gewaltige  Warenmeuiren  anf 
den  Weltmarkt  zu  bringen.  Freilich  liess  sich 

I  nur  bei  sehr  niedrigen  Preisen  eine  entsprechende 
Nachfrage  erzitlen.  denn  'Ii-'  Kr.n>u!in  iitrii.  auf 

I  dit?  Kngland  weisen  der  Koufinental.-jHrre  au- 

'  gewiesen  war,  besassen  eine  geringe  Kaufkraft. 

I  Diese  >'otwendigkeit  aber,  niögUchst  billig  an 

I  produzieren,  dflrfte  neben  dem  grossen  Staats- 
!n>I;irfe  vor  ;il!eiii  die  volle  .\nwendung  der 

I  techniseheu  Fort.*<  iirittc;  gesichert  haben.  AU 
der  Friede  vnd  damit  auch  der  Fall  der  Ron- 
tinentalsperr«»  endlifb  in  Sicht  gelangte,  da  er- 
wartete die  *iiL;li-'*be  Fabrikanten  weit  einen 
griw-rii    A iil-i  liu  iiiiL!   ilt  ^   Ali<;itzes  auf  dem 

1  Kontiin  Uli-  uml  richtere  die  Pfdukfion  dieser 
Erwartuu;.;  i  !ii>pre<-liend  ein.  Die  l-i  )i--itte  Nach- 

'  trage  aber  blieb  aus.  Es  zeigte  sich,  das«  der 
Kontinent  entriiscben  Produkten  «loch  nicht  in 
dem  rmfange  verschlos.seu   «rewesen  war,  als 

I  man  anirenoniinen  hatt«.  Auch  war  die  durch 
die  Krieirc  berabgedrückte  Konsumkraft  des 
Kontinentit    nicht    veranschlagt    wonlen.  So 

j  sanken  denn  die  Preise  der  englischen  Produkte 
im  Auslände  unter  die  Pro4luktionskosten  an 

i  Ort  nnd  Stelle ,  und  selbst  unter  diesen  Ver- 

I  hlütnissen  fanden  sie  noeh  nicht  einmal  Absatz. 
Viele  Fabriken  mn.ssten  wegen  Mangel  au  Be- 
stellungen scblies.Hen  und  ihre  .\rbeiter  ent- 
lassen. Die  Not  der  Arbeiter  wurde  noch  ge- 
steigert, als  auch  die  wej^en  des  Friedens» 
Schlusses  entlassenen  zahlreiehen  Soldaten  und 

I  Matrosen  auf  den  ohnehin  übersetzten  .\rbeits- 
markt  drückten.  Mehrfach  Hessen  die  Arbeits- 
losen sich  zur  Zerstörung  von  Fabriken  und 
Mas<  h!nen,  die  ihnen  als  Ursache  des  Elends 
galten,  fortreissen 

11.  Die  Krise  \<in  1S*25.    Die  Kri-f  \'-n 
.  ihl.'j  liieil  nicht  lange  an.    Eine  Keilie  guter 
'  Ernten  und  eine  infolge  des  Friedens  schliess- 
lich doch  eingetretene  Belebung  des  Verkehrs 
brachten  bald  wieder  eine  anfsteijrende  Ent- 
wiekeluuff.    l>ie  .Mittelklassen  verbessert'  n  ilne 

.  Lebensweise  in  bemerkenswerter  Weise  und 
I  gaben  damit  der  Produktion  einen  guten  Ab- 
satz    So  wurde  ilie  Unternehmungslust  noch 
weiter  anferejrt  und  artete  bald  in  die  tollste 
l'eber-p'  kul  Hii'U  jii-    /abireiche  (.iesellschafteil 
'zur  Erbauuug  vuu  äirassenbahnen,  Kanälen, 
l  Gaswerken,  znr  Errichtung  toq  Bankinstitatmx 
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wurdtii  ucmUmlt'S.    l  iuLztleiu  lilk'beii  noch  ^e- 
waltiyt'  Suiniuen  ilbriL'.  welche  nach  Stidaint'rUia 
t<  il<  Iiis  Darleheu,  teiU  m  GrüDtlDiigszwet'ken 
}„M  siii  It  wurden.  Anf  diese  Weise  wurde  vortlber- 
ml  ilif  A iniiahniefähiirki  it  ilrs  südanieri- ^ 
kuuidchen  Murktes  fiir  cujjlwche   Waren  ' 
trKcbtlioh  erhöht     ImU'ä  bald  brachen  vi>lr 
dit'.ser  (irnndiinsfen  wieder  zu«finimpn,  da  sie 
ohne  jede  Rücksicht  anf  die  thatsü«  hlichen  Ver- 
hältnisse nnd  Bedürfnis.«'«!  nnternoinincn  worden 
waren.   AucU  waren  die  :?i'idainerikaner  nicht  i 
imstande,  fOr  die  ihnen  gewährten  Anleihen  | 
die  Zrn'ii  n  iiihikTüoli  zu  entrichten.    Da  die  I 
evporii»  £(cu  \\  dien  nun  keinen  lohnenden  Ab-  j 
sat/  mehr  fanden    und  auf  viele  der  neuen  | 
CrrttodungeD  aocb  KapitaleinzabluuKen  za  leisten  '• 
waren,  wurde  der  Kredit  in  ansfredehnter  Weise  [ 
in  Ansiirneh  fj^eniiiinip  ii     Iiir  l^.uik  \i>ii  Kiijj- 
land  tinj;  an.  ihren  l'i-k>.iir  w «--l  utlicli  zu  er- 
höhen. l>ie  rroduktinnskriM  ixiuu.  iu  die  Kredit- 
krise Uber.  £ine  Fauik  bemächtigte  sich  der , 
Oeflrbiftswelt.    Jedermann  wollte  renHuieren.  | 
Wer  Kapital  ;tu-->  ii-irrln'n  h.ittr,  «nlli,'  i-s  ein-  ' 
ziehen,  nachdi  iii  irüher  in  der  !eichl.-*iiiaijisten 
WeiM    Kredit  eintreräunit  worden  war.  Die 
Wechsel  selbst  der  besten  Hiiuser  wurden  von 
ilen  Banken  zurücktf<!wiesen.    Innerhalb  se<?h{i 
\\  Ml  1p  II  lii.ii  lu  ll  7i)  ['r(»vinzialbanken  zusammen 
Die  KeifieruH^f  mus-ste  einjjreifen.   In  der  Münze 
wurden  'I'aj^:   und  Nacht  So^ercitfns  fjeprätrt, 
um  ilif      t.ilicirkulation  i  ix  l!  wieder  herzu- 
stellen.    Zur  gleichen  Zeit  erhielt  die  Bank 
von  Kurland  ansehnliche  Beträtje  aus  dem  Am- 
laude,  üo  dass  »ie  wieder  unter  leicbtereu  Be- 
dingungen Kredit  an  gewähren,  namentlich 
grossere   !><  iiilKirdiernu^en    vorzunehmen  int- 
Mtande  war     Amh  andere  v^^taatni.   ili<  mit 
England  in  h  lili.ittereni  Verkehr  staiid»  ii.  waren 
in  Mitleideut>chaft  gezogen  worden.  iuHoiem 
kann  die  Krise  von  1825  schon  als  eine  inter- 
nationale Kri.se  gelten.    Zur  m  IIi.  n  Zeit  trat 
in  >^oidauierika  übrigeus  noch  eine  origiuüre 
Stllrang  infolge  maasloser  Baomwollapeknla- 
tiouen  anf. 

Vi.  ]Me  KriM  toh  183689.  Geftirdert 
durch  eine  Beihe  vortrefllicher  Ernten  liüuli 
mit  dem  Beginne  fler  HO  er  .Jahre  eine  nene 
Periode  des  Anfschwunges  und  zahlreicher 
«Trihidungen.  namentlich  auf  dem  (Jehiete  des 
Transportwesens,  an.  (ialt  e.s  doch,  die  Trans- 
jtortmittel  auf  die  lioli.-  d«  r  n<  lu  n  industriellen 
Technik  zu  bringen.  Zahlreiche  Kreditinstitute 
traten  ins  Leben;  im  Jahre  IKiG  zählte  man 
deren  ♦m<».  nnd  von  ihnen  gaben  >'"ii  n  ans 
Als   im   Krolijalir  wesjen  betnüchllitlau 

(iold.ibflu.sses  nach  .\ni<  l  ika  die  Bank  von  Eng- 
land ihren  Diskont  erbühte,  um  die  Uoldreserve 
zu  erhalten,  wnrde  diese  Massrefi^l  von  den 
kleineren  Banken  vollkonuiuMi  ilnrchkreuzt.  Sie 
gaben  um  ■'»(•" ^  mehr  Note»»  aus  als  früher. 
Diese  enorme  .Viisdehnung  des  Kredits  begründete 
die  Krise.  Eine  grosse  Bank  fallierte.  Damit 
war  das  Si^al  zn  einem  Stnrm  anf  die  sttd- 
englischen  Banken  gegeben,  die  nur  '  „  ihres 
NoteuunUaufes  gedeckt  hatten.  Durch  rasches 
Eingreifen  der  Bank  von  England  gelang  es 
ttbrifcens  diesmal  noch,  der  Panik  Herr  zn 
werden.  Ein  neuer  8to««  kam  von  Nordamerika. 
d.(>  uni:i  ,e  liT'  I  der  i)oliti.<ihen  rnabhängiirkeit 
wirtächattlich  völlig  auf  England  angewieaeu 
war.  Dort  hatte  sich  et»  hfichst  nnaoUdes  Noten« 


bankweiien  entwickelt,  das  hauptsächlkL  tnlie 
Landspekulation  unterstützte.  Die  Entwirki- 
long  fifelaagt  deutlich  in  nachstehenden  Ziffern 
zum  Atisdraeke: 

1830  i«a5  \m 

Zahl  der  Bauken     .   .    .  329  704  9oi 

Kapital            in  Hill,  t  i45r-  35^.5 

Notenumlauf      „     „    „     61.6  103.7  106.9 

Barvorrat          „     „    „     22,1  43.9  35.1 

Im  Jahre  1837  kam  die  Krise,  und  61% 
Banken  fallierten.  Die  Noten  mancher  Banken 

sanken  anf  Null  Iumb.  Dir  Wirkung  diose» 
Kraches  pHauzfe  suli  aut  England  («irt.  das  mit 
.seinem  Kapital  an  den  amerikanis<  hen  Land- 
Spekulationen  nnd  BankgrUndungen  sich  bc> 
teil  igt  hatte. 

im  lir,(eli(  ii  zahlreirhe  Bankerutt'? 

aus  und  die  Guldreserve  der  Bank  von  Kngliuni 
sank  auf  ungefähr  2'.,.  Millionen  i^.  Die  Bsslc 
hatte  es  verabsäumt,  rechtzeitig  durch  Diskoat- 
erhöhungen  oder  andere  KreditlKwhritnkmifM 
der  rehenspekulation  entgeirenzuarbeiten.  .Mau 
schob  rler  Bank  von  England  die  HauptAcbold 
an  der  Entwickelung  der  Krise  zu.  lia  Jshre 
1844  wurde  deshalb  die  Peels-.\kte  erirtsstn, 
die  der  Notenausgabe  der  Bank  eine  starre 
(»renze  zog.  J'ir  Kiitliehiniigen,  welche  die 
Krise  Uber  die  arbeitcuden  Klassen  verh&ngte, 
hatten  die  revolntiontre  Chartistenbewegnnf 
mächtig  treprliürt. 

1:1.  Ule  Krise  von  1S47.    Die  4<»er  .lahr^ 
standen  unter  *lem  Zeichen  der  Eisen bahnbam<-ti 
und  -Spekulationen.  Am  Iii.  Juli  lölö  erbielt«i 
65  Eiseubahniresetze  die  kOnislieheZnstimmnif . 
und  in  dem-elbcn  .Tnhrc  wurden  »»"b  Eisenbahn- 
jirojekte  dem  i'arlamente  vorgelegt:  yOMilliim*n 
C  gelangten  in  den  .Jahren  1H4.')— 47  zur  Ver- 
anagabuug.  Die  Krise  brach  herein,  nachdem 
1847  in  Irland  die  KartofTel-,  in  Amerika  die 
(letrt  id'  i  rntr  fehl;r<'>*'hlagen  war  .Xüd'Tersfits 
helen  wegen  der  .^ulhebnng  der  Kuinzoile  die 
Kornpreise  von  102  sh.  auf  4tS  »h.  per  (^uarter. 
Einige  Getreidehänser  fsUierteu.    Die  Pedd* 
Akte  hatte  tm  nieht  verhindern  kSnnen.  das* 
die   Ent wirkilnuL"^   d-r  ^pi-knl.ition   durch  «n 
nietlngen  i  »iskont  neuerdings  begünstigt  wordea 
und  die   Reserve  <ler   Bank  am  16.  Oktober 
wieder  auf  2im{m  .C  urefalleu  war.  Em 
Panik  brach  in  der  (lesohäft-swelt  aus,  und  die 
\  -  rlialtnisse  wurden  so  be<lrohlioh.  dass  die  R«- 
gierung  sich  entschloss,  der  Bank  im  Veiwi- 
nnngsweire  die  Erlaubnis  zn  geben,  mit  ve^ 
mclirren  Noten  zu  einem  Zinsfn?>  von  nicht 
«fuiger  als  H"„  weitere  Diskoutii  ruiigen  vorw- 
nehmen  und  Lombarddarlehen   zn  gewähre« 
Diese  Maasregel  beruhigte  und  ftthrte  aiimählirli 
zn  normalen  ZnatSnden  znrOck.  So  wenig  hatte 
also  die  Peels-.\kte  ihrer  Hesfimmung,  den  An»- 
bruch  v(ni  Krinen  zn  verhüten,  zu  entsprei-bes 
vermocht,  dass  eben  nur  durch  .Suspeudierntiif 
der  Akte  das  Schlimmste  vermieden  werdta 
kennte.  Die  Chartirtenbewegung  hatte  unter 
diesen  l'nist.'indcii  ihren  Hrdiepunkf  errrirhr 

Die  Erschilt  terungen  des  eughschen  Us-li- 
marktes  wurden  auch  in  Paris.  .Xnisterdam. 
New- York  und  Frankfurt  a.  JA.  (Hans  Habet 
in  Frankfurt  a.  M.  und  Kart«mhe>  verspBrt.  In 
Frnnkri  i' Ii  nnd  Dent-«<  Iil;ind  inig  die  bocb- 
gehende  politische  und  soziale  Bewegung  oatür- 
Reh  viel  zur  Verschirfnng  der  Eriae  bei. 
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14.  Die  Krise  tou  1857.  Die  zehiyfthrise  1  drohten.  Bold  bot  das  geschäftliche  Leben 
PMiode  von  1847—1857  sehSit  so  den  merk- <  dieser  Stadt,  die  sich  im  nordischen  Handel  znm 
wtod^lStcn  Zt  itt  n  der  iifueren  Wirrs(  luifts-  crsti  n  Widisrljilat/f  emporir»'^chwuiis:i'ii  hattf, 
ewchichte.  Nun  iH-irunu  die  Entwickeluiij,'  dt-*  «in  hi<li<'r  iiii::t'kaiiiitff»  Bild  der  Vt  iwinuiii,' 
Ei'^-ubahnwt'Sfiis  und  der  Danipfachiffahrt  erst  und  Zerstiiruiii: 

ikre  folgen  in  voUer  UrfiMe  cn  änssem.  Dazu  j  Die  Gründung  eiuea  (jarantiedislLontovereinfl 
tnt  die  Entdecktan^  (tberreieher  Goldlaji^r  in  |  wvrde  beschlossen  und  eine  Sninme  tou  14  Hil* 

r.ilifomien .  .\u>tr.ilien  nnd  Neii-Seeland ,  die  Honen  Mark  Bnnko  i!;ifiir  u't'zeichnct  Pa  difsi» 
Massi'iiausHanileriiny:  der  Toleu  und  DeutH-lien  Mansreirel  als  uiizun  it  In  rul  sich  erwies,  irriiudi  te 
Birb  Amerika.  man  ausserdem  eine  Warenvorsehusska.-Jse.  d  Ii. 

Ans  der  Anfliebane  der  enffüschen  Korn-  ein  Darlelinainstitat  von  10— lö  Millionen  Marie 
iBUe  hatten  die  «neriRanisehe  Landwirtschaft  Banko.  nnd  fQhrte  ein  AdministrationsTerfahren 
od  die  enirliscln'  Indu<rrif  (rro<s"ii  \'orteil  i'in.  I)asseilti-  Iirstaud  darin.  da-;.<  niiinltiiriT. 
frtto^xt.  In  Frankreil  h  suchte  Nupuleon  dun  Ii  «leren  Sehuldner  hehaupteteu,  später  ilire  \  er- 
eifrit'e  Befördenuiir  der  materiellen  Interessen  pflichtuugen  wieder  erfftUen  «u  können,  für 
die  Aufmerksamkeit  der  Nation  von  Staats-  diese  Administratoren  ernannten.  Endlich  rief 
streich  nnd  Verfassnntrsfraj^e  abzulenken.  Kurz  der  Staat  noch  eine  Diskontokasse  mit  15  Mil- 
hintereiuander  wunlen  zwei  Hieseninstitute  <,m'-  linnen  Mark  Hanko  ins  I-elien .  di<'  \  "U  <ler 
schaffen,  der  Credit  mobilier  und  der  Credit  österreidiisehen  Nati'iiiallMiik  lin  l>uiirlitn  vuu 
fcnder.  Aber  auch  in  den  deutschen  Staaten  i  10  Millionen  .Mark  Rauk.  '  i  liielt.  Pieser  Hetrajf 
reL'te  !«i("h  zum  ersten  Male  die  L'nternehnnniirs-  wurde  al)er  schlie-sslieb  einer  besonderen  Ver- 
lust ni  keckster  Weise.  Zahlreiche  Notenbank-  trauenskoniiniHsiun  überwiesen,  um  denselben 
CTÖn^biiii.'*'»  erfoiirten.  IKtl^ei  ü;iniren  vi-  lf  zur  Hilfeleistunjjr  an  einige  der  einHussreichsten 
ZettellMUiken  Geschäfte  ein,  welche  die  Bank  Häuser  zu  benutzen,  „deren  Sturz  das  allge- 
fBr  linfere  Zeit  rerpflichteten,  nnd  nicht  selten  meine  Wohl  snmeist  sfefilhrden  wflrde."  So 
w-nrde  die  Notenaussjabe  auf  völlig  nnbank-  wurde  die  schlimmste  Zeit  überwunden.  Von 
mässijje  Weise  betrieben.  i  Haniimri,'-  aim  hatte  die  Krise  iibrii;en>  auch 

Der  rmsohwuncr  e:in^  von  Amerika  aus.  Skaudinavii  ii  nnd  südamerikauische  Plätze  hart 
Bn  «ucesehenes  Bankhana  fallierte,  und  bald '  getrolten.  Mehr  als  bei  anderen  Krisen  lagen 
tnt  an  Stelle  leiehtainmj^ster  Kreditüfewfthmniir  *  bei  derjenigen  Ton  1857  die  Ursachen  anf  dem 
übertriebenes  Misstrauen.  Per  Pi>konf  sti'  t,'  tii  bii  r»-  di-*  Handels  und  der  .""^pekulatinn.  Eine 
um  '20",,.  Hank-  und  Ki>enbahnaktii'ii  wurden  vurwiei^end  lokale  Bedeutung  k^iMuit  den  fnin- 
nnverkiiuflich.  Pie  W  arenpreise  tieU  n  iini  10  zösischen  Geldklemmen  von  is»;  t  .  /.n.  Da» 
bi«  Hö"*».  Unter  dem  Anüturme  der  ^uten- 1  gleiche  güt  von  der  eogiischen  Khse  des  Jahres 
gläubi£:er  Helen  18  Banken  tind  16  grosse  Eisen- 1 18ß6.  Wegen  der  Zahinngseinstelinng  des 
bahncesfllscliaften  niu>sti'u  ihre  Zali!tiii>,'en  l  in-  Hauses  Overend,  Gurney  &  Cie.  entstand  eine 
stellen.  Viele  Fabrikanten  schlössen  ihre  Be-  Panik,  die  zum  dritten  Male  zur  Suspension 
triebe  oder  arbeiteten  nur  mit  verkürzter  i  der  ßankakte  zwang.  Pie  mit  dem  ^schwarzen 
Arbeii*zeit  weiter.  Von  Amerika  zog  die  Krise  j  Freitag"  (2H  September  IHHlti  zum  Aunbrnch 
Bich  Entrbnid.  Viele  Fiänser.  die  namentlich  jrelansrte  anierikanüsche  Krise  hatte  ihre  Wurzel 
mit  Amerik;i  in  < ^  -^rliafr-vi  rbiiidmiLr  r-tamleii.  in  dnii  uiiir'  "rdnet  i;.  li!i<-henen  l*apierireldwescn 
fallierten.  Pazu  kam  das  Kmie  de.-.  KrnnkrieLrcs,  der  Vereinigten  Staaten,  das  von  Jay  Gould  zu 
diL«.  nenn  auch  in  verkleinertem  Ma.s!>sta)M ,  ahn- 1  den  gewisaenlosesten  Spekvlatioiugi  augebeiltet 
liehe  Wirkungen  herbeiführte  wie  der  Friedens-  worden  war 

«rhluss  von  1815  fvjrl.  oben  Krise  von  IHl.'i).  lü,  IMe  Krise  von  1H7S.  Die  In  Bezng 
Pen  Fallimenten  tolLTte  die  übliche  I'anik.  Per  auf  Pauer  und  räumliche  Ausdehnung  grösste 
Diskont  sti^  rapid  auf  12**;«.  Am  18.  November  |  Krise  ist  diejenige  des  Jahres  1873.  Von  der 
betrog  der  Barbestand  der  Notenabteilnng  nur  Wiener  Börse  ausgehend  bat  sie  sich  bis  znm 
€07O5i>n,  die  Reserve  der  Hankabteilung  i  Jahre  18H0  allmählich  über  Italien,  Russland, 
1 5Ö2  68ti  i^.  So  blieb  wiederum  kein  anderer  Nordamerika,  Peutschland,  PIngland,  H<dland, 
Answeg,  als  die  Akte  zu  susnendieren.  Pies  Belgien  und  stdbst  Südamerika  und  Australien 
geschah  unter  der  Bedingung,  daaa  der  Diskont  i  ausgebreitet  nnd  sämUicbe  grosse  Weltbandels- 
auf  10*^,  gehalten  würde.  In  Staffordshire  I  nnd  bdnstriezweige  ertesst  (Eisen-,  Eohlen- 
wnrden  infoltre  eines  Bankfalliinenti  s  :-?()(KM(  und  Tt  \ri!iM<ln8trie,  cbeinisi  he  Industrie,  Nah- 
Arbeiter  der  Topfereiindustrie  bejjchäftigungNlus.  nings-  und  Genossmittelgewerbe.  Eiseiibahn- 
F.in  Bankfälliment  in  Nortbumberland  brachte  und  Dampfschiffban).  Mag  die  Krise  auch  /n- 
das  Kohlen-  and  Eiaegogewarbe  nun  Stillstand,  erst  in  Oesterreich  aasgebrochen  sein,  ihr  Ur- 
in der  Banniwollindiistrie  wurde  der  Lolin-  sprunir  lag  doch  anf  dentscbem  Boden.  TKe 
•  nfi::tiiir  InfolgL-  reduzierter  ArbeitSieit  «nf  nihmrcii  li.  H  Kampfe  von  INI*"'  und  1S70  71.  die 
llit>4  7l«J  L  ange.s<'hlagen.  Entstehung  eines  nun  auch  politisch  ireeinigleu 

Noch  bis  Mitte  November  hatte  man  in  gros.seu  deutschen  Wirtscliaftsgebi.  tes  mit  ein- 
Deutschland  gehofft,  der  Krise  entgehen  zu  |  heitlicher,  sich  rasch  entwickelnder  (iesetz- 
können.  Da  wurden  in  London  mehrere  mit '  gebung  (Gewerbefreiheit,  Aktiengesetzgebung, 
.''Vhweden  und  Päneinark  handelnde,  ur-prüng-  Münzreforui  ,  die  mittelst  der  französischen 
lieh  dentsche  Häuser  fallit.  Pieses  Ereignis  Milliarden  rasch  bewirkte  Tilgung  der  deut- 
hatte  den  Sturz  mehrerer  Hamburger  Häuser  sehen  Staatsschulden,  der  dadurch  bedingte 
rtjr  Folge  Von  da  pflanzte  sich  die  Krst  hüf te-  KapitalUberfluss ,  das  pliUzlich  ungeheuer  ge- 
nuii:  auf  ilie  jiretissiscben  Handelsplätze  fort,  wachsene  Vertrauen  in  die  eigene  Leistungs- 
*i  hing  uurli  Skandinavien  Uber,  um  witder  nach  fähigkeit,  das  .•streben.  England  und  Frank- 
Hamburg  zurückzukehren,  wo  achlietuiicb  die  i  reich  auch  auf  wirtiicbaftlichem  Gebiete  zu  er- 
ilteaton  und  aoUdeften  Fimieii  ontmageheni  reiehen,  all  dieee  Momente  ffthrten  an  einer 
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Unteniehmuii^slust  und  schliesslich  zu  eiuor 
wahren  (»rUmiutiffsiiiaiiie,  wie  »if  in  Deutsch- 
land uuch  nicht  erlebt  worden  wtu*.  Vuu  Mittt) 
1B70  bis  Mitte  1878  wurden  95B  Äktienigr«$«eH- 
sfh  ifti  n  ffeuiündet  mit  einem  Gefiamtkapitnlf 
vuii  oiiiM}  Millionen  Mark.  So  entstand  «.iiu' 
Menffe  von  Bank-  und  Indusfriepupieren.  aber 
auch  eine  mächtiee  Auadebnon^  des  Biirsea- 
spielfl.  Bei  der  Hohe  der  6rQnaergewiniie  be- 
fanden sich  vi.'li'  drr  lu  di  ti  UnternehnmiiLiT'n 
schon  von  vorn  iieieiu  in  einer  schwierigen 
Stellung. 

Der  Umschminf;  ging  von  Wien  an«,  wo 
der  (rründnnjBrsschwindel  nach  dem  Frieden  von 

ISnn  Hand  in  Ilaml  mir  dfr  liberalen  Ver- 
f:i>simgsaera  fast  nvdi  toller  als  in  Deutschland 
» lüiH.rffcschossen  war.  In  der  Zeit  von  18(>7 
hin  hatte  die  Ket^ierung  175  Banken,  34 
Kisenbahnunteraehmuiij^en,  (>45  Industriesresen- 
si  liiiftdi.  Kit  Baubanken,  H9  V'ersicheniuc>ir< - 
seli.«^ch!Uteii  und  8  Scliiffahrtsgesellschatteu  mu 
einem  Kapital  von  4(XX)  Millionen  (Tuldeu  kon- 
zessioniert. Immerhin  kamen  682  Aktienjjesell- 
schatten  mit  einem  Nominalkapitale  von  2577 
Millic'iicu  (puMcii  wirklich  in  >XAudv.  I)ie  Ka- 
Utötrupbe  begann  im  Mai.  Am  2H.  Mai  i;ab  es 
bereits  100  Inaolvenzen  und  der  Kurs  verlast  be- 
zifferte sich  auf  :?(Wt  Millionen  (iulden  l'.  ti 
Höhepunkt  erreichte  iHe  Krise  am  5*.  Juni  mit 
dem  Fallimente  der  Wechselbauk.  Nun 
rieten  auch  die  deutschen  Börsenplätze  in 
Schwierigkeiten.  Das  Pnbliknm  wollte  sich 
seines  Effekt»  iibt-irzra  rasch  eutkdiijen.  Die 
Papiere  sankcu  pliitzUch  um  HO— .")()"„.  Noch 
einmal  g:elanij  es  der  Hanssepartei  im  .\u(Lrust 
und  September,  die  Spekulation  zu  beleben.  Da 
kamen  nnsrOnstii^  Nachrichten  von  Amerika 
und  bewirktt-vi  ImM  \sir.bT  rlum  Kiirk-rhlaar. 
Gegen  Ende  Oktni»t;i,  u.u  htlt  la  di«-  l^ui>i«»rpsche 
Vereinsbank  falliert  liatte  und  infolare  der  «iebl- 
klemme  auch  in  Buglaud  der  Diskont  erhöht 
wvrde,  erreichte  die  Baisse  ihren  tiefsten  Pnnkt. 
Anfang  l.S7ö  iilwrlni-  -idi  dir  Kri->  ,mi  die 
Eisenbabueu,  auf  Kohlen-  uuiL  Ki>>  niii<iu>.(ne. 
England  blieb  nicht  verschont :  1878  brach  eine 
schwere  Baumwollkrise  unri  bald  auch  eine 
Stockung  im  Ei?enhüttengewerbe  aus.  Preise 
und  Löhne  fielen,  l'a--  i:l<  idn  S.  Im  k-al  wider- 
fahr Amerika,  \vu  nocii  eine  Ei^ful).llmkril«e 
hinzutrat.  Da  ansehnliche  lietriige  ameri- 
kanischer  Papiere  sich  in  deut^schen  Hiitidf'n  be- 
fanden, so  trugen  die  Ereignisse  anth  zur  Wr- 
scharfung  der  di  ut^i  In  n  Krise  bei.  Nach  der 
Angabe  <les  ^loiuteur  des  interets  materieU 
hatte  die  Emissionsthätigkeit  auf  europäischen 
und  amerik  itiisrhen  Pläüen  sich  belaufen  auf 
folgende  ^aimuen: 


1870  4  560  Mill.  M. 

1  N  <  1  12  560 

1H72  10  i  io 

im  8722 

1874  3  368 


n 


n 

1» 

n 


lH7r.  i  168  Mill.  M 

1876  2  wjo 

1877  6  322 

1878  3<i44 

1879  7520 


n  n 


lU.  Die  Kriwn  Ton  18S3  and  im 

Während  ^"rankreich  vnn  den  Erschiitteriingen 
der   70er  Krise  ziemlicii   verschont  geblieben  ' 
war,  ist  diejenige  von  1HH2  eine  vorwiegend  I 
frauzüäiscbe.  iSie  trat  ein  infolge  der  Griin-j 
dnngen  der  Union  genitale.    Der  OrOnder 
dieser  Gesellschaft,  Eugene  Bontoux,  gab  vor,  I 


die  Herrschaft  des  Judentums  (der  Rothschild- 
grup{i>  '  auf  dem  europäischen  Gebinnirkte 
brechen  zu  wollen.  Er  suchte  und  fand  die 
ausgij-bige  l'nterstützung  der  katholischen  Pw- 
t(i<ti  in  Frankreich  und  O.'^iTprrcinh.  Ikt 
.^ibwindel  besUuul  der  Haupti^acbc  liuch  darin, 
dass  die  Gründungen  der  I  nion  generale  ihrt 
eigenen  nicht  voll  eingeKahiten  Aktien  an  den 
Börsen  aufkanften,  dadurch  eine  ktustUclie 
nin«s('  h'"rbt  ifiihrten  und  dieselbe  zar  Enniii. 
»ioii  neuer  Aktien  benutzten.  Eine  Gruiniui)^' 
der  Tnion  generale  war  auch  die  österreicbiache 
Liinderbank,  für  welche  ßontous  nantbafi« 
Begünstigungen  von  selten  der  Ssterreichisdia 
Kcirii  i uiiL,'  /.n  erlangen  wiisste  Tin  für  dm 
der  I  niou  zuströmende  Kapital  Verwertung  za 
finden,  wurden  in  fieberhafter  Hast  zahlrcicli» 
Versicberangsgesellschafteu,  Gaswerke,  Traas- 
portnntemehmnngeu,  Kohlenwerke  gegrilnflet 
mil  l  Übernommen.  Auch  brachte  man  mebrorf 
Zeiiungeu  au  sich,  nm  mit  deren  Hilfe  dpm 
Publikum  eine  vorteilhafte  .Meinung  von  den 
Unternelimungeu  der  Union  g^n^rale  iieirn* 
bringen. 

Das  liitiiirc  (Jcbäude  kam  zuerst  in  Lvon 
ins  Wanken,  wo  allerdingt»  die  Ans.scbreitung»ai 
auch  am  weitesten  gegangen  waren.  Ein  KoD' 
-oi  ri'uii  ib  i  i.-ii  li-tHii  Männer,  welches  :<2  Mill. 
i'i.tius  idur  ilili.-~aktion  zeichnete,  konnte  den 
Zusanimenbrnch  nicht  auflialteu.  Die  .Vklieu 
der  l  niou  generale  sanken  von  3UdU  [11.  Juli 
1881  <  auf  im)  {W.  Januar  1882),  diejeni^ 
der  Eäntlerbank  vifu  8<5.')  auf  Olo.  \r\\  "i^V  Ja- 
nuar stellte  die  l  laon  generale  ihre  Zaiiiimirfii 
<'in.  Die  Direktoren  Bont^tux  und  Feder  wurden 
verhaftet,  m  nisten  aber  wieder  freigegebes 
werden.  Sie  hatten  eben  nnr  die  fehlerluiftr 
Bestimmuiiir  dt  -;  franzö?-i-i  In  11  AktiengesetiH, 
die  den  Ankuiit  eigener  .\kut  u  gestattete,  voll 
ausgenutzt. 

Die  gedrückte  Lage  des  GeschäftsgaoffM 
in  der  Periode  ron  18MSJ— 1886  wurde  vidfiich 
mit  dem  Pariser  Krai  li  in  Zii-.uinnenhang 
bracht.  Erst  gegen  Ende  der  Hier  Jahre  nAhtu 
die  grossen  Anleiben,  welche  die  europäischen 
(irossmiichte  wegen  drohender  Kri^sgefabr  ad- 
nabmen.  der  .Spekulation  eine  neue  Nahrnnf. 
Zahlreiche  AktiengCMll- 'iiaften  und  Kartelle 
der  wichtigsten  lndu.str»czweige  kamen  zu 
Stande.  An  der  Berliner  Börse  trat  eine  leb- 
hafte Hausse  der  Industrieaktien  ein.  Die  No- 
tierujigen  der  Berg-  und  Hitttenwerksaktitu.  dl»- 
ein  I  <• -amtkaiiital  von  421  M  llii.u.  n  M.irf.  ddr- 
stellteu,  erhöhten  sich  iHöb^öt*  um  Ü^i'V 
sprechende  Steigerungen  traten  in  der  Korsbc- 
wf-LTtnitr  atidf'irr  Pajiicrc  ein.  Z;ihlreichc  au?- 
litudi.-i  lu-  Hurdm  cuiiuiert.    ."^o  t;e- 

langti  II  in  <h  11  .laln  en  1H88.  UVS!)  und  ISIH»  je 
t>2U,  5ö4  und  21Ü  Millionen  Mark  aoslindiscber 
Papiere  auf  den  deutschen  Geldmarkt  Wie 
Dt'U'si  bland  war  auch  England  in  Südamerikft 
lUiil  Mexico  siurk  engagiert.  Die  Wirren  in 
.\rgentinieu  führten  den  ."-«turz  des  berühmten 
Bankhauses  Messrs.  Baring,  Bros  &  Co.  herbei. 
Xnr  durch  das  rasche  Eingreifen  der  Bank  tob 
England  und  an  lcn  r  grosser  Banken  wkH> 
tler  Krach  mit  -Mühe  verhütet.  Ein  zweitem 
Moment  iler  .Störuugen  bildete  die  Miic  KiiUej 
Bill,  welche  den  E.\port  nach  Amerika  is 
einigen  Artikeln  emptiudUch  traf.  So  uachie 
der  kante  Aufschwoiig  bald  wieder  eioer  ge> 
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drrKkf-  ii  1      liiitr-^lae*»  P!:»tz.  lii*'  einige  Jiihn^ 

17.  Die  «nerikMiisehe  Krise  Ton  lim. 
Pfese  Krise  wurde  vorbereitet  durch  die  von 

der  SiUierpartei  erzwuut:euen  Wiilirunf,'^-'  \|i<  li 
lUfUte,  welche  den  Kn-dit  der  Vcreiuitjteu 
Staaten  auf  den  euroDiiiscben  (Geldmärkten  er- 
■^hiitterten  und  nnitaiiirreiclie  Abstos.suniroii 
aiumkanischer  Werte  und  <jüldcntziehuust;n  im 
Ketnwie  von  Milliuu' ii   l'"ll;ir>   iiim  i  h.illi 

zur  Irolge  harten.  Dazu  trat  der 
Zas^innnenbruch  «Itter  Reihe  scbwindeihafter 
Tra*t-l  nternehmun^jen  (Wbiolce;  -  Trost  nnd 
Readintf-Skaudal :. 

Im  Mai  1893  erfolpte  ein  Börsenkrach.  Die 
Tru^Twerte  Multea  um  dö— öU  Zablreidio 
Banken  nnd  TdEisenbabngesellscbaftenfalUerteD. 
Nun  erfolgte  d- 1  T»nn  auf  die  Banken  V  'm 
4.  )Iai  bis  OktuWr  worden  bei  den  Natinuul- 
kukrn  378  Millionen  Dollars  Depositen  znriick- 
cnogeo.  £in  grosser  Weizencoruer  brach  eben- 
ralls  zusaninien.  und  der  Silberprei«  fiel  wegen 
ScLlif'^'^miL''  der  iiidi-i  1h  n  Miinz-iiitt'  ii  v.ni  ^  l'- 
aiit  H:d<  eilt."-,  l'ru  Woche  zahlte  nuta  4tK)— .'<«Mi 
Punkerotte.  IMe  Ruheisenprodoktiun,  welche 
l^i  Tonnen  betragen  hatte,  fiel  18*.' i 

aof  7124(WO.  Im  An^rnst  vnrde  das  Silberan- 
kanfsgesetz  anfgeboben.  Da  der  Londoner  Cield- 
markt  sleichzeitig durch  den  Zusaninienbrneb  ans- 
tralsiJcher  Banken  stark  angegrift'en  war.  so 
Hrancbfe  e^i  längere  Zeit,  ehe  von  dort  Unterstüt- 
zung geleistet  werden  konnte  (iold  stieg  v<»r- , 
äb»>rgehend  auf  74  "  „  pro  anno.  Die  von  der  Krise  i 
krvurserufeue  Arbeitslosigkeit  führte  zu  dem 
Zuge  der  vonCoxev  i^fttbrten  Arbeit>lo.sen  nach 
Wa.<hiiigton  i  vgl  d .  Art.  A  r  b e  i  t  .s  1  o s i  ir  k e i  t 
•  lieu  Bd.  I S.  92.')^.  Er.-.t  nach  dem  dun  Ii  den  .<ieir  der 
."^onnd-nioney- Partei  in  der  Präsidentschaft.^kam- 
pafine  da«  Vertrauen  io  die  Wähmogszot^täude 
proben  nnd  der  Kries'  lere^en  Spanien  siegreich 
brendigt  worden  war.  Vir  u-h  eine  Periode  anf- 
''teiirtnder  Entwickelung  an. 

IS.  Der  AufiiehwiHig  dei  dentsehen  Wirt- ; 
•ehafUlebeas  seil  181».  Im  November  18Uö 
wwden  die  westenropSiichen  Bßnen  infoljGfe  | 
llias*If-.r    S)).!,iilUi»>ii>.'ii    in  <iii!;ifrikanischen 
Minenwfittu  vuu  lin-r  akuten  Krise  erfasst. 
r«  r  Mark  wert  der  Aktien  von  14»;  (ioldminen- 1 
getellschafteu    und  44)  Goldminentrost«  be- 
tmft  an  1.  Oktober  18%  nn&refUhr  nfi95  Milii- 
nnen Mark,  am  28.  Februar   ISHT   nur  VM) 
.Millionen  .Mark  ivgl.  Cohn.  Svsttrui  IJl  HHJj, 
City  und  .^uburban  fielen  von  27' .  •!<_).  Se|)tbr. 
lUöä.  auf  5  (21.  November  18t>5),  andere  führende 
Miiifnpapiere  um  .VJ"«.    Dagegen  erfuhren  die  ' 
Soliden  .\iilai:t  i'aiiii  |t  t  utweder  gar  keine  oder  ' 
aar  g^z  iml»-  'U  ntende  KurKvennindentngcn.  I 
Die  Kri^e  hli.  ii  auf  relativ  enge  Kreise  be- 1 
wbränkt,  nnd  der  bereits         In  Lr  'nnpiie  Auf-  | 
fchwnnir  der  geschäftlichen  ThaUi4kt  u  ui.»t  iile  , 
von  Jalir  zu  .Tabr  insbesondere  in  Deutschland  ' 
Mi  i:e waltige  Fortschritte,  da^  da^  letzte  Jahr- 1 
fünft  des  19.  Jahrhunderts  zn  den  glänzendsten 
Konjunkturen  yezählt    werden    muss.  Mass- 
?(beiHi  für  diese  ErhcLciuungen  durfte  sein : 
üif   staunenswerte    Entfaltunir    der  Elektro- 
tcthnik.  die  Steigerung  der  Uoldprodnktion  in 
Sfldsfrika.  Anstralien  nnd  im  Klondyke-Qebiete. 
'iif  Erweiterung  der  n-ru-iiiti-rlien  .Märkte  nach 
drr  Beendigung   des    chinesi^^ch  -  jauauischeu 
Krieges,  die  VerbesseniBg  der  ivirtschnftUchm 


Beziehune-en  zu  Russland,    der  Ausbau  der 
sibirischen  Bahn,  die  /  »lihvi.  hen  Kleiiibabnunter- 
uehmuutren  in  Deutschland,  irrosse  Bestellungen 
von  seitt^  der  Stsatsbabnen.  der  Heeres-  und 
^f  ii  iii.  Vi  1  \\  iltung  suw  it    .hl  kommunalen  Kör- 
I  pe)    liuUen.  Iiie  Dimcusioueu  des  Aufsthwunges, 
lan  dem   allein   die  Textilindnstrie  nicht  in 
'  vollem  I'mfaiige  teilirenomnien  hat,  finden  in 
I  den  nachstehenden  statistischen  Daten  einen 
sprechenden  Ansdmck: 


Preuss.  Steinkoblen- 
förderuug 
1895       72,62  Mill.  T. 

am    89,55  p  n 

Waren-Einfuhr 

18S«,i     4246  MiU.  Xk. 
im     5496    „  n 
+  1250 


DentKche  Rohei.seu- 
Produktion 
5,47  MiU.  T. 

Waren-Ausfuhr 
3  424  MUl.  Mk. 

+  7*8 


Xotiemng  im  Januar  in  Marie  pro  Tonne 


Rh.-W 


Puddelrohei.'ieu  .  .  . 
(•ir--.  Rulieiaen  Nr.  1 

Stabeisen  

Kessel  bleche  la.    .  • 


1894 

45 
62 

95 
120 


Walzdrabt  o;, 

Stahlschienen     .    .    .    .  i  lu 


1899 

59 
69 
138 

»43 

125 
iZ5 


Reingewinn  der  Deutschen  Reichsbank 
1895  .  .     99>9433  Mk. 
181»   .   .  31  71 1 378  ^ 

Im  Zusaiumenbanjre  mit  der  steigenden 
Rentabiiitat  der  ludustriewerte  nnd  dem  wegen 
de*i  industriellen  Kapitalbedarfes  gestiegenen 
Zinsfnsse  sank  der  Kurs  der  .3 "„igen  Reichs- 
aiileihe  von  RH)  '4.  September  1895.  auf  87,80 
22  Dezember  18;*9i.  l>er  ..Mahnruf  an  die  In- 
dustnellea  Deutschlands"  der  Norddeutschen  AU- 
genieinen  Zeitung  vom  ti.  März  IfNX)  zeigt  in* 
des.  da.ss  in  mas^Lr^  ln  nden  Kreisen  bereits  der 
Eintritt  schwerer  lI  i  K-rhlüge  befürchtet  wird. 

Litteratur;   D'Avi*,  Die  wirUchajUitht  Leber- 
Produktion  vmt  die  Mittel  ihrer  Abhilfe,  Jahrh. 

j.  y<i(.  lt.  st.if.,  \.  F..  .VIVA  >■  - 

lintfrhot.  LiiiiihfirflKtrect.  'IriilMih  von  Hi dt, 
Lfipsig  IS  74.  '^'if.  —  Hobevt  BtUtieTt 
The  pnnic  0/  18G6  wilk  iU  k**OH9  on  ike 
ritrrrnrtj  ort,  Lnndo»  tS66.  —  r.  SergmanUf 

s,  f,  ii  tttf  der  tiiitiiiitiili'koiiiimUrhf»  Krisen- 
f/ioru'sn,  Stuttgart  löifä.  —  v.  Brrnhardi, 
Vf  i  siii  h  ,  üirr  KrUik  der  GrU»de,  die  ßlr  gr.  «1. 
kl.  <inititli  ii/entnm  anfahrt  trerdcn,  St.  Feiere' 
Imrij  isyj,  i  /.5.  —  ISermttein,  lh>  Vimiun- 
n^tiiintifn  tir:>  So:i«titj<iiiit;>  luni  <lit  A  ), 
<lrr  Suziutdemokrutie,  ütHttgart  1899.  —  Bona»; 
.Vultkue  and  A«  irork,  London  1886,  S.  SOS.  — 
Ht'entHno,  Dir  Arl>til<rr  nii<i  dii  l'niiliikttoiif- 
kri.<ru,  Jitliili.  J.  (Ir/i.  II.  \'rrir.  ].'>?.'<',  .S.  .''ti'!  - 
tJJJ.  ■  Itei'Helbr,  ['rh<  rilif  l'rmcht  di  r  h<-iili'ji  n 
Svl,  Leipzig  ISS'J.  —  JS.  Bu»eh,  Vrtprung 
und  Weten  der  virUekaftl.  Krisi»,  Leipzig  1893. 

■ —  CHhI llietti.  (hi  jn'litirnf  i  ri>iioiiii/  in  ci>}ii\r  rir-n 
trifft  t/ir  iiiiif'ii  xtnlr  und  Jlior'il  pri'^prrtf  »J 
eociettf,       (///•/       ff/.,   (llujiitiiir  fh'ij'!    I  .  — 

CoJin,  Üytem  der  Aalionaivkonomie,  III.  Bd., 
Stuttgart  1S98,  8.  295-^17.  —  K.  IHtht,  P. 

.1.  I'i  oiidt,!,!,,  ,\  Ahti  ihtnij,  ./r„(t  ISim,  .V.  _j.v.  .7/, 
tS.  liK'j/',  —  K  Dükhvlug  f  Krili»che  Grund' 
legung  der   Volk^trirUekaftttehret  Berlin  1866, 
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Krisen 


Etniflsionen  (Kiuswert) 


Deutsche  Staiits- Anleihe  

Aiisländis<'h,»  Staats-Aiileihen  

Stadtp  uimI  Provinz.- Anleihe  

Deuticbe  Uypothekeu-Obli^ationen  

AnslKndisch«  Hjrpotbeken-Obligatiouen .  .  .  . 

Soiistiu^t-  Obligationen  

iiitnk-.Aktien  

Eisiiil'iilm-Aktieii  

InduBtrie- Aktien  


DavoTi  in  festverxLifllicheii  ObligAtioDen  .  . 

Aktien  


1885  j   1896      1897   |   1898  181» 


(HÜUoiieii  Mark) 


42,69 

121,62 

306.13 

46.54 
201,38 

»53,23 

7,83 

239,23 

33,94 

»09,28 

424,87 
230,90 

33  «.oS 
»90,05 
37.29 
307.34! 

24,03 
166  iS 

190,54 

423.5 « 

102,32 

375.75 

353,57 
30,96 
383,23 

j2:j.9" 
195,41 

304.38 

30.75 
458,0t; 

357.96 

»67.23 

476,7« 

391.7; 

200.00 

39.43 
170.Q5 
295.42 

02.!>4 

1  180,75 

a  057,54' 

1 95a,i8 

3463,35 

3154,38 

791,46 
389,39 

I  522,86 . 
534,68 1 

1  284,43 
667,75 

1  460.38 
i  001,97 

I  099.S4 
»054.44 

Jf.  £42-  268.  —  Derselbe,  Kuixii.i  <l.  ynduiml- 
und    SotiaHihiHomie ,   S.   Aufl.,    LrifKiij  tS7>>, 
S.   ^^IS-  i'.U.  —   Kffertz,    Arhrit   uwl    J!..Jcii,  , 
Bd.  11,  licrlin  is'Jl,  Ü.  ü^l  (f.  —  Fr.  Engels,  1 
Umri»*e  nur  Kritik  der  XationaliUeafimMic,  jVett« 
Zeit  isiil,  I.   IM.   —   Derf>elbe.    Nnni  F.[ 
Diiliriui^g  l'iinri'ihtiuij  der  Winfnufhafl,  }l<>Uin<ir»-  : 
Ziirüh  'iSSt),  S.  JJS—iJ*,  J.iT—^'ö.s'.  —  Engeis- 
Marx,  Iku  kvmmsnitlitche  Jlttutfeni,  lloltingeH- 
JBärieh  f^ft.t,  S.  8,  9.  —  D»  Bvans  Morter, 

The  f  .        •  rM//  rriKis  IM47 — }Si.-i,  Loi^'hni  /vj.V. 

—  Vf'fHt'l  lie,  Ftictii,  Jailum  aud  ü-iukI»:  ircc- 
latiiin»,  finmirial,  mtmuililr,  criumnl,  /xMd<fn 
1SS9.  —  I>e»'i*elb*',  Th€  hittorj/  oj  Ute  a>»mer» ; 
rial  eriti*  /*5r,  .'.">',  Londön  18S9.  —  Herseffte, 
X/kck^i/m  r  ,>'■!<.<,  f..>iii/<>n  iS>>i.  —  /„  Faucber. 
l'Amif*  «ur  i  ' Aixjieterre ,  lontf  I,  Pitn'j*  ts.'tC,^ 
S,  im—88i.  —  M.  FliirHchelm.  Ihr  ciuzi,/>- 
MeUunjftwtff,  Ihttde»  u.  Leipzig,  —  Ißerseibe,  [ 
Bodmbettttreform  und  Sotialitmu* ,  Neue  Zeit) 
IS'JO,  S.  ~'>ii'j)-  —  Fourier,  Onnrc«  vompltUn, 
loine  VIi"nt,  P(iri/>  /.v.J. 7,  S.  .'iJjji.  —  Henry 
iieorqc,  Fort*rhnti  und  Armut,  deul.Kc/i  roii 
QUitchu  ir ,  JUrlin  Hurli  l',  h'nj).  1.  — 
Mternelbe,  Suzialf  PrubUHiie,  ileulxrh  »■</«  Stiijtel , 
Jt.  Aiiß.,  Berlin  IV'J»,  s.  107—111).  -  Ulagau, 
Der  Bürten-  und  tlriindungstchteindel  in  Bcriin. 

—  IHra^be,   Per  BSrwn-  und  Or&ndunga- 
Mrfnrindrl  in  /tfiitiichhnul,  Lclpzitj  l/>'77.  —  .If.  ! 
Ihiinisrli,   Zu  den  i'rmrhru  dm  letittu  htir-ii-  j 

/«//-..,    DetifKche  W'ortf,   Wien   ISi^'J,   S.    WJ.    —  , 

V,  Halle,  IHe  vfirUtlvniU,  Kri»i*  det  Jahre«  \ 
1898  in  dm   Vereinigten  Staaten  ron  JCord'  I 

Amerika,  ./a/irf».  f.  Get.  u.  Volkgir.,  XVIII, 
Jiai—J.^4U.     -       n  a  ndrlakri»eu ,     A  rt.  in 
Mtjftr*  A'onrermli"H)<h  .<  ik"H,  Vlll.  Bd.,  Leipzi'j 
1887.  —  Held,  Handel^eriten  in  BlunUeUi-i 
Lo«ning$  StaeOtwSrterbueh,  Zärieh  1871,  t.  Bd.,  I 

I7.S.  —  //.  Jlerkner,  IHr  ohercljfüjisiKcfie 
BuumtroUinduttrie,  StrnMhiinj  y.V,*7,  ü.  2.').i  ff. 
und  S.  S<S:*ff.  —  Itentelbe,  hie  »ozitite  lie/orm 
als  Gebot  des  virttchaftL  ForUchriUes,  Leiptig  1 
1891,  8.  88—9«.  —  MfentXbe,  Vrber  Sparaam-  I 
keit  und  I.njriig  t  nin  SOindpunkl-  </•  <■  mit.  Kiiltur- 
und  üoxiulpolHik,  Jahrl».  f.  des.  u.  Volkstr.,  A'A', 
S.  t—i9.  —  W.  V.  Hermann,  StaattwirttcAaj'li . 
UnUnuehungen,     Anß.,  München  1870,  8.  681  ff.  I 

—  Th.  Hertzka,  lUe  tiesetzr  der  xoi.  Ent-  I 
%ri<  i:,  hi  ntj,  Lt  ipziij  itiS>',,  S.  U.'i — /'>','.  —  Der-  , 
selbe,  Freiland,  Leipzig  i8!Hf,  6.  4vdff'.  —  HtUe,  [ 


K'ipit-d  lind  Arb'  it,  I\tdcrborn  IS.S't,  S.  ■I'^ß. — 
tf.  A.  llobaon,  Ei  idution  >>/  modcni  c-ipitulitai.. 
Lnudon  y.v.o^,  .S.  107  ■  J2i>.  —  Dernellte.  U' 
prtMeia  0/  the  unempioyed,  Lumton  Und,  ^.  Jo 
— Iii.  —  Hyndnum,  Commereiat  trin*  <^  the 

n'iieteeiith  ceulnry,  London  IS'.'^.  —  Iiidns- 
tri  II  I  I)  e  p  r  e  *  i<  i  «  n*  ,  The  jimt  <i  n  n  mit  rtp^i  i 
OJ  the  comiiiijittnincr  0/  lubur,  Washington  KtC. 

—  Stanley  IV.  Jerons,  lurestigation»  im  cur- 
renep  and  ßnttnce,  London  I884,  S.  194— Ul.  — 

—  VI.  luglar.  De»  rris'.»  cominerci'det,  ."•'•< 
ed.,  i'ttri.t  ISHy.  • —  IteriH'tbe,  fVire*  n-wm-f 
ridlen,  ymireau  JH^ionnairc  d'ectnomie  jxilitnj'ie 
(L.  !><'i)j ,  t»me  premitr,  Fari»  1891.  —  JL 
Kautzkit,  lirig  nk'iipitatn  rem  Ra^terUu,  Xrue 
ZrU  N.  Itrr»elbe.  Mnrr'  ~>l  ■ 
nonimrh«  Lthien,  StiitUßwt  /.V.v7,  .S.  ''•''ff  — 
Iterttelbe,  Bodenbtnitirejorm  und  Sositdismi'*, 
Seue  Zeit,  Hi90,  &  898 ff.  —  Herselbe,  /»i^ 
Erfurter  Proyramm,  Stuttgart  I8!*3,  S.  sr,—!»;. 

—  /><'r.sr/f(«',  TS' i  ii  -h  ! n  und  ilas  *iizi<il(i'U'<  - 
kmti»che  I*roijruinm,  Stuttgart  ISU'J,  S.  y.J.7— 11.'. 

—  Kulemonn,  Die  A^tialdemokr'itie  und  lia-en 
Bekämpfung,  Berlin  ISlUt,  ü.  7ö ff.  —  Laudrr- 
Uale,  An  inquiry  into  the  nature  and  orujiH 
«/  public  treulth,  Ediiil"inj  I6O4,  .V.  S^S  ■ 
hl.  —  Ferü.  LMSsalle,  Herr  BoHuU-^cMuLt 
von  IMitrtdk,  JSeHm  1878,  8. 19 ffr.— ^ LMselett*^ 
Die  Geld-  viid  flandehkriten,  d'-<il"  h  ,  {tufl 
l^ft/t.  —  Li'JciM,  Schönberg*  Ifnntihni:h,  lian-'^i 
und  Koimumtion  ;  Art.  l'e  be  rp  ro  d u  k  t  i >' h  , 
im  HandvpiirteHmtA  der  maateviuenteliaßtu ; 
Ant.  JCriten,  tT«berproduktion,vm  l^rttr- 
tni<h  der  \\df:s>irirlsi  !<,iß.  -  W.  LotX ,  <>'■ 
nvltichte  und  Kritik  de»  deutschen  lUinkge^elZf, 
Leipzig  1888,  S.  881ff.  —  ilalthus.  Prinrif>i(< 
0/  polüieat  eeonomjf,  mc.  «d,,  London  1886,  ^ 
809 — 489.  —  K.  Marx,  Lohnarbeit  und  KspiltU, 
BreMiiu  1SS2.  —  Derselbe,  D<.u  A'npitol  I, 
.f.  Auß.,  Hamburg  I8SS,  S.  459 ff.,  S.  6^9' f.: 
II,  2.  .Infi.,  S.  ^S5;   III,  1,  1.  Auß..  S. 

..V*,  Ä.  '886— 899s  HI,  8,  iL  18—88.  —  E- 
Hey  er.  Potiti*ehe  OrUnder  u.  d.  Sorruptirm  im 
Deutschland,  Leipzig  1S77.  —  .John  Stuart 
Hill,  i'rinciples  t>f  Fii>litical  Keonomy,  ihtftl'  f 
Editn'u,  Ijondon  1^8.'»,  Book  III,  chap.  A'/F; 
Book  IV,  chap.  V.  ~  E  Xasse,  Ueber  die 
Verhütung  der  I'ntduktion»kri*en  durch  UimA. 
Fürsorge,  Jnlnfi.  /.  Ge».  u.  ]')dk»ir.,  III,  S.  It^ 
— 189.  —  Herselite,  Ein  Blick  auf  die  kummer' 
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titUt  tnul  iuditutriKUf  Laae  Englands,  Jahrb.  /. 

y^.  H.  SM.,  X.  F.,  !r/r,  s.  97.  —  r.  x.  ». 

Sruniaun-Spallart,    l'fbrrriclitfti   Jrr  Writ- 
'TnUih'ijt,  Berlin.  J — 1".  —  Xettrath.  KUuirnir  ^ 
ikr  V<-lkjiirirUrhajl*lfhrt,       .Ii///.,  Lripzit/  ' 
Ä  117—1^7,  16S—J7Ü,  ^'i'i/.,  .'7^J.,  iHSg.,  M?. 
S7Sf.,  Smff..  .t9^.  i^^ff.,  iä9,  Ji.Vh  —  JftU' 
trirth,  l>i  '  s!'iti..>,'l:i  !^is  <■'•!  !-''T  :.  Lrtpjig 

i»!4.  —  Oßfi  inatiu,  i'' >  ulif  Ki/'ital  aU 
iit  fnoc/if  tlff  uifdrüjeii  Aiht  it^lulm- .-,  Wien 
IS9S.  —  OechHh&ttaerf  Dit  HirUc/mjÜichr 
Kriifi*,  Biriin  J876.  —  Robert  €heen.  The 
f.iü  iif  Ri>b.  (hreii  trriUfn  by  fihiuelf.  I.":i'h,n 
J*>,%  vol.  1  H.  /u.  —  V.  JPhiUpipovichf  iJniud- 
ritt  dtr  pot.  OekomomUe,  i.  Auß.,  FreAntg  «nd 
Iriftig  mK,  S.  i.?.7,  SäS,  SS9—.ii'i.  -  Pro/itt 
a/  panim,  b;/  thf  author  nj  »Tff  Jiitbhtet  of 
FiiMiief»,  LoiifloH  icV(/V;.  —  P.  J.  Proutlhoti,  i 
(feueret  couipirtet,  toitu  Vt,  i\irit  UHiii,  S.  Itii/f. 

—  XtettrdOf  GrundtäUe  der  pei,  Oekontmit, 
Kip.  XVII.  —  K.  H.  Kau,  JMthuK  „,t,l  S-i,/ 
•it" r  dir'  l'rmirhrii  der  j(tzi<j(n  ItundilKsdtfkunij, 
HniAb'iru  ISJJ.  —  l}ei'»etbe,  (Irundfiitxc  dl  r 
\vUt*ieirU<lwß*itkrt,  5.  Auß.,  Jicideiberg 

J^.  Such.  —  JlolkerflMHi .   FHllary  uf  taviug, 

L<-nd(tn  1?'>,-.  —  Botihfl-tiis,  Zur  Jirl,  „r/itninj 
>hr  Xizi  tlen  J-'iii*ff,  f,  lUiim  l.S~'i,  ztrti/'r  Jlri»/. 

—  Itrt'selbe.    Zm-  lUh  iHlitumi  der  foz.  I  . 

II,  Berlin  S,  —  Ueraelbe,  Ihu 

Kapital  Bertin  l»g4,  S.  34—70.  —  itrrmrlbe. 


Mtertelbe,  UnuidUguitf,  s.  A*{^.,  Leiptig  JS»4, 
IL  TWf,  y.  1.',.^  (f.  —  Watmerrabt  Preise  md 

h'n'gen,  StiiUtjnii  1S^>.  -  Ihtrlfl  A.  WellH, 
licrrut  ecinnuiic  iJtainjtn,  .\t  tt  •  York  JS!>!.  —  V. 
Wil'th,  (iejirhir/ile  der  Ji'indcUkrinen,  1";^?., 
Fruulffurt  a,  M.  1890,  —  Wltteltthöfer,  ('»tr,- 
t*ieh»np*n  Uber  dti»  Kopitid,   TUbimjen  l,s:*it,  S. 

■>•:.  —  Drrsil  f)t',  I h,  ,■  ix 
V'.ii  h"ii»i>mti'iii  und  Kdjiitiiii-KiiU'tii.  Mtttetlunqi  n 
der   (Sr^rlUchiiß  i'ixterf.  VlAkxirirle,  Wien  — • 

*/.  Woiff  IHe  gegenirilrU^e  WirUchafukritit, 
TUhintfe«  ISiiS.  —  Itevselbe,  .Sozi'ilistnii»  nnd 
k'i/iifalift.  <ii  s,  !!<<  ,',■!  Hj., iithiuiiij,  .^fiitlijari  lS'.i2, 
44V.  —  jUericlbe,  Lehren  der  teUten  JtörieH' 
tritie,  Zukunft  r.  W,  XL  U9S, 


Kirim  Sr/irifteii, 


hiniuiiij.  < '  (I  II' 

.'/.^—       ilht  J/fiiidtii'ii.ftK'  II 

J  i  ,^>thi  kt  tuK't    itfr     {irxiidluiukiti , 
KwiCheVf  SgtUi»  der  VfMtteiriMchajl  /,  17.  Anß., 


Kröui'ke,  Klaus, 

ifeljorou  1771.  gcstorbeu  1S43  als  bcsseudarm- 
!<tiidtiä<-lii'r  Karamernc  und  Bhembwiiiispektor 

in  l)iinnstadt. 

Kniiuke  viTöffentlii  lit*'  von  .staatswisien" 
sdiiiftli<  lien  Sclirifii  II  in  Hu-  hfurni:  I.'as  Steuer- 
wfsi'u  nui'h  seiner  Natur  und  »ein«'n  Wirkungru 
uiH' rsiH'lit.  Diirnistadt  1H»4.  -  Untersuchung' 
Ulit-r  dcu  Wert  de«  Hulze»  und  über  di«  WiclP 
tisrkeit  der  Holzersparang,  Giessen  1806.  — 
An-iüilirlirhe  Ankituny  zur  l{f'2^nlipru!iir  der 
Mtuern,  fl)d.  18U).  —  l'utorsuchkiiii^  der  Frafjtt, 
ob  und  unter  wclebru  l'niätändeii  dem  Staat!*- 


nud  Natioualiutereäse  es  zatrii(j:licU  seia  könute, 
Stuttgart  m.-!,  iif  ?/.7— ^77.  ~  ü^iw^Ibp.  .in- '  eiluelne  Zw«i^  der  Iiidastri«  von  Seiten  des 

>,,hhn  d'i  V-,lkftrirUdiuß,  .'.  Bd.,  Ltifzi')  t/i,./ ,  Staates  dun  h  beiKAlderc  Hehdinuiiffen  un«l  15e- 
ilfidtH'f  oj  l^'is,  .vr,  —  J.  f/,  iriinstiiruutren  zu  befnrdern,  l'annstadt  lHr>. — 

(uuudsiitze  einer  üfereebti.-n  Ik-steuerungr.  Hei- 
delberg lUltf.  —  Ueber  die  Nachteile  der  Zehnte 
und  den  Erfol;i;  der  btsherijyen  Zehntver- 
wandluntr  im  Fürstentum  ^t;n  k-  iiburg,  L»arni- 
stadt  l.Sl'J.  —  Abbandinngen  über  staatswirt- 
sebaftliebe  Gegenstände.  4  Teile.  Heidelberg 
1^12—11»  ((;esamtaus*;rabt^  st-int-r  rorgtebend  aof- 
gLlabrten.  181(»— l'J  er^ohieneul•n  vier  Schriften). 
—  Vorsilil  il;'  lind  Plan  /.u  einer  für  da.-*  (tros.*;- 
herzdirtum  Hes-sen  ally^emeineii  I'rivatwitwen- 


8a\j,  A'txjTibrl.  Ihti-AlrHung  dtr  y<i(ii>niili)k>'ii>>iiii' 
«der  der  !Sti]uil«wirUch<\Ü.  An»  d.  Fninz.  r.  Mm'- 
Hndt.  .f.  Anjf.,  SMImri  L  Jid.,  A'»/..  V  T', 

N.  i'i'p.  —  S<ix,  J>ie  //inij'iiidiiMlrn  '<'',■'■ 
r»H<jf»,  I.  T-U,  Jena  igäJ,  i>.  Iii— XL  —  Svln'iJJ  I*', 
Du*  ^e*irlhchaßHehe  Sgttem  der  meHteM,  Win- 
'fh-ijt,    Tiddii't'ii  S.   ^l't — '!'■>■  —  Der- 

itethe,    Uaii    und   l.ehfu   dtf  A'/rfierti.  Tit- 

l;u;,n  1.  ///.   y'.,//.,  -i-i'if.  ~  DVV- 

mlbtt  ite».  AujtitUe,  Tübitigea  löSÜ,  iL     — 147 


—  SeMppti,  Datmttdem«  Elend,  iftHngoHtSS9.\  \\w\  ^\■aisenka^He.  DarmsUidt  IHll'.    -  -  Uel^er 

—  Derselbr.  iMx  moderne  h'frud  ,i,id  di>  mo  >  Anfli' ''UUff .  .\bl*isun},'  und  V*  rwandluuf?  ilt^r 
<}rrn'  f'iUrridkrnnig,  ia  H'irt/m  liinMunk,  '  Zi:huivu  sowie  Über  den  Ankauf  der  Gruud- 
W'o'rnfr,  I!t<dbertut*f  Leipzig  ISSH.  —  .Sfmoncir  i  renteii,  ebd.  1S:M.  --  Ui-lier  die  Ablösnn«:  der 
de  sism€»Hüit  y<mreaHi  principet  d'icQHomU  j  üruudreateu,  ebd.  1032.  —  Leber  Kcut^rnaustal- 
f^.i,ti'/iie,  I\irit  lSit7,^L  S.  sssff.,  II,  S.  449—  \tjtvk,  ebd.  1840.  —  Heber  die  ceistlichen  Witwen- 
y'  .*.  —  Derttelbe.  Kuidrs  mif  i  l'i>.iii>mi,  .  kaissi'n  im  (Jro-^lit  r/..  ^^tmn  Iit'ssen  und  iilirr  lü,- 
iii{ti',  J\triji  ;.■>  ;,-,  tomt  I,  s.  }:> — }'t4.  —  L.  r.  graflich  Erbaik-1- ürntruauische  Dieaervvit  vvtu- 
StHu,  y>'/i.  -  >r>ri»rkaftttthre,  Wien  }S?!<,  S.  4^.;  kaf*se,  ebd.  1^42.  ~  Hemerkungen  zu  der  Sebrift 
—44S.  —  Tharnj^aoMf  An  iHquirg  inio  (Act de»  Uerm  FrUbpredwer«  KeaUng;:  Die  all|;e- 
priaeijdeM  oj  ihe  diiitrihutimt  nf  treatth  mo»r  |  meine  Geiitlicheo -Witwenkasse  der  ProTins 
et,,id,irt{re  u  /-.  /.y-/»-' London  l.f.'.},  .StarkenburiT.  ( bd.  184!^.  —  Erwiderung  anf  die 
>.  /;>.!  ^f".  —  Tinin.  1/it  Indnjttrir  <un  AVr«/f  r- ;  Schrifl  iles  litrm  Matty  'S.U.):  Die  Witwen- 
rhein.  Leipzig  i,s7'.>,  I.  S.  .i'>~  4:.  —  Tookx'  ii.  lkhme  Att  ovaugelihcben  Geistlichkeit  in  Kbeiii« 
Xetemareh^  Die  Uetrhirhte  und  Jiettimmutig  hessen,  ebd.  Ib4ä.  —  KröDckes  enteii  and  Eanpt- 
der  prei*r,  denueh  r.  Äther,  Dre/>deu  is.^fi!S9,\  vrcrk,  die  18C>4  erwWenenc  Stctterlehre,  ist  reicl» 

Ude.  -  Tilg itn- IIa rnnotrgki/.  Die  Ilnudeh-  mit  algebraischen  Ft  riih  In  diirchspickt,  welche.s 
kri*€it  iu  EngUiud,  Jena  l'Jtn).  —  Verttelbe,  Die  \  Vertaliren  in  facbmänniscben  Krebea  vielfachem 
»OS.  Wirkungen  der  BandeMerite»  in  £ «;;/'» /i»/,  |  Widerspruch  begegnete;  u.  a.  missbilligt  eft 
/frriMM*  Arrhir,  XIII,  s.  i—.}!.  —  /{.  llhlng,  Rebberg  mit  der  Motivierung,  das3  die  Men- 
Die  <ir<jeuiini*ehe  Anleihe  und  dnx  Hann  ßarin'j,  »eben  dadurch  ZU  einfachen  berechenbaren  Ziffer« 
]>,„ts.-),.  Worie,  Wien  isuo,  .S.  417 ff.  —  .1.  grossen  degradiert  würden.  In  dit  s>  u  \\i<  in 
IVagner,  Aru  Krittn  in  Rentttch,  y/und- 1 seinen  späteren  ätaat«finanzscbriftCQ  bekundet 
vörterfrüM  «Ter  lottMrirtaWkqAaMrr,  1666,  —  \  sich  das  Bestreben,  die  Lehrm  Adam  Smitlis 

BaadwSrteitadi  der  StaatnriMwudiaftMi.  Zweite  Avftece.  T.  26 
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auf  das  Gebiet  der  Stenern  und  Abgaben  zu 
niiertni|[f«n,  wobei  er  aUh  freilich  dnrrh  seine 

eiironen  steiif^rthwretisclipn  Zntliiiicii  uif^tU-rholt 
mit  dem  h^miiluanisiuns  in  WidciisjiruiLb  setzt. 
Er  ist  ein  Anliänifor  der  Theorie  von  Leistuni,' 
nnd  GegenleUtong,  und  zwar  soll  bei  letsterer  i 
der  Wert  der  prodnktiren  KrKfte  und  ihrer  I 
Produkte  zn  den  AliiraJi'  i)  in  ein  c^eoni'  tri>( in  > 
Verhältnis  yebracht  werden.     Im  (ieirensatz 
zur  Bewertuiiy:  der  Kräfte,  weUlie  den  Iinmc»- 
biliarbesite  reprftaeutieren.  wird  aber  der  reine 
Arbeitsertrai^  von  ihm  zu  geriner  veran»chlaq-t 
(nlünlieh   mit   ilim  Fünflaohen  dfs  iiilirliriim 
Einliominen-.  iliviilii  it  durch  8).  Im  »icgeusatz 
SU  dem  phv>ii>UiMii-rIi' II  imnöt  uuique  liefUr- 
wortet  er  einen  »olcUen  ebenfalls  fUr  Vorzugs-  j 
weise  Agrarwirtschaft   treibende   Länder  mit  i 
folgenden  Ahwrii  liiiiii;i  n  v.in  ,1,-r  (^iir-ii;i\-rhen 
Theorie:  Die  intellektuelle  uinl  iih.\>isciie  Er- 
werbukraft  jedes  Individuums  wird  zu  Steiier- 
zwerkrii  in  iL  r  ^^■(■i■;t-<  k;i|iit.ilisiert.  dass  (irund- 
eigeutmu,  RupitiilbLsitic  uiul  Arbeitsertrag:  be- 
wertet und  auf  die  einzelnen  Köpfe  naeh  Mas«*- 
anhv  ihrer  Leistnn^äbigkeit  repartiert  wer- 1 
«len.  wobei  die  Arbeiter  am  besten  Iwdaeht  sind,  | 
da  ihm  n  cim*  nnr  TifnnjiUiriirp  Erwerbsfähitrkeit 
zuerkannt  «ird.  Ivroiake  verwirlt  die  indirekten 
Stenern  und  tritt  für  Fn-ilassuiii^  des  Existenz-  i 
minimnms  ein.  In  seiner  c^teneräberwälztiugs- { 
theoHe,  die  sich  freilich  mathematisch  nicht 
heyrüMiltii   lässt,  nähert   er  «i'li   bereits  der 
Kicardo.-"!  hen  Doktrin.    Am  weitcstt-n  entfernt , 
er  sich  von  Smith  dureh  den  Sehutz,  den  er  f  ilr  ein-  i 
seine  notleidende  oder  dem  Konkurrenzkampfe  j 
mit  der  Tndmitrie  des  Auslandes  nicht  gewachsene  | 
Indn-ti i'V.ui'in'e  in  Form  ihnen  zu  ffew.iln riuier 
ZolUR'gtiustiijnnß'  anruft,   au»  welcher  staat- 
lichen Interventi<»n  er  eine  Anahiirie  mit  einer 
gut  geleiteten  Armen-  nnd  Arheitj^anstalt  kon- 
struiert.   Kr?!nckes  Maxime,  ..alle  Steuerfraffeii ' 
tinter  der  V  i  r  in--^!  tziiui;  zu  hcantNM  i  ttn,  ilass 
alle  l'mstände  gleich  Idciben"',  wäre  uU  i'räj*er-  ■ 
vativ    ffejjen    unrichtiir«!    Ivklarationen  und 
Steuerhinterziehungen  bei  der  iiselbsteinschStznng 
beachtenswert . 


VgL  aber  Kröncke:  Mativ,  Die  Wit- 
wenkasse der  evangelischen  ßeistlicnen  in  Rhein - 

hessen.  Eine  Replik  iiuf  Herrn  Dr.  K.  Krüu'kr-: 
Ueher  die  j^eistlichen  \\  ilwenkassen  im  «n  i 
berzogtnm  Hessen,  Mainz  1842.  -  He  11  Kin- 
kommensteuer,  Bonn  1872,  27. — K  u  »  c  h  e  r , 
Gesch.  d.  Nat.,  Manchen  1874,  S.  e«ä  «4.  - 
E.  Meyer.  Die  Prin<ipien  der  i^ererlit-n  T'.e- 
j^lenernnir.  Berlin  i».  54  .'lö.  —  i.  <uiiir- 

liani.  Effetti  ecnnomici  delle  imposte.  Mailand 
ISiM».  s  24J.  -  A.  Wagner,  Fin.  II,  2.  Aufl., 
Leipzig  18yi,  S.  11. 


Krag»  Leopold, 

geb.  am  7.  MI.  1770  iu  Halle  a.  S  .  i^cst  al,^ 
<ieh.  Regierungsnit  auf  seinem  Gute  Mühlen-  \ 
bf-ck  bei  Berlin  am  16.  IV.  1H43.  studierte  in 
f(-iiifr  Vateistadt   Thcoloiric.   trüb  uiitrr  ih-m 
Kiiitlu.«.«c  deti  Wüllneritcheu  Kelii;iuii!<e«liktti  Von  , 
1788  dieses  Studium  atif  und  widmete  sich  der  <' 


kanieralistischen  Laufbahn,  die  ilm  l&üA  nach 
Berlin  als  Geh.  Registrator  in  die  Gebeiinf 

Staat.srearistratur  im  Lehusdepartement  fiilirt 
In  die.ser  Stellung  benutzte  er  die  Aktta  .Ic- 
(ieneraldirektoriums  als  statistische  I  nterlas-- 
zu  seiner  1806  erschienenen  Schrift:  ^Betrac^- 
tnnspen  über  den  Nationalreichtum*'  (s.  g 
Frit drirh  Wilhelm  III.  nahm  ein  >  >  1  ^liaftti^ 
llit^•le^*se  au  diesem  Werke.  daHs  er  unterm  '2s. 
V.  181.15  den  Staatsministt»'  ilrafen  v.  Iloym  mit 
der  Errichtung  eines  preussischeu  ütatistiscb^s 
Bureaus  hei  dem  Kommerzial-.  Fabriken-  ud4 
.\ccisedeit;U"tt'im-iit  bcaufrr.iL't'-.  zu  iIi  -tu  prurj- 
sorischem  Vur.'iteher  Krnif  ernannt  wunle.  lh<- 
Ereiurnisse  vom  Herbst  18(Xi  machten  den  .Ar- 
beiten des  Bnreaus,  dessen  .\kten  nach  I>äo«- 
mark  ireflilehtct  ^rurden,  ein  jähes  Ende.  Dtm 
am  4.  X.  IHK)  iicn.  rnrliri  ti n  k'j],  preuss.  n.v 
tisti.achen  Bureau  unter  Olierleitunpr  des  StMt>- 
rat.s  HofTmann  gehürt^e  auch  Krus^  bis  tom 
Herbst  18H4,  wo  er  in  den  Ruhestand  trat,  ab 
Mit|flied  an. 

Kl  Iii:  \  eröffentlichte  von  staat8wissens4  hait- 
Hchen  Schriften  iu  Buchform:  Toj^graphiscb- 
statistisches  Wörterbuch  de»  preusstHCiien  Stu- 
tes,  i:^  Hflo  ,  Halle  17W18U3:  dii.sseHv.  2  Aufl. 
Bd.  1  und  2  I  A—  (j,  .soweit  als  er.sehi»  in  ui.  eM. 
18<)."j();  da.sselbe.  H.  .\ufl.  ibearbeitet  von  Kru^' 
u.  berausg.  von  A.  Hützel,  6  Bde.,  ebd.  Ibil 
—  Ueber  Leibeigenschaft  und  ErbunterthSnie- 
keit  im  preussisihiMi  Staate,  ebd.  IT'.N  — 
träjre  zur  Beschreibun^r  von  Süd-  umi  .\emi»t- 
prenssen.  2  Hefte.  Berlin  18()3.  --  Annalea  der 
preussischeu  ätaatswirt^haft  und  Statistik,  ge- 
meinschaftHeh  herftn«>ireirehen  mit  Piol^r 
Jacob  in  Halle.  STI.ft.'  ^uwi  it  .i!s  erschienen. 
Halle  u.  Leipzitr  1K)4  .">.  —  AI<ii>.H  der  ucnestvri 
Statistik  des  preussischeu  Staates,  Halle  1SI>1; 
dasselbe,  2.  Aull ,  18iJö.  —  Betra«'htiinireu  älur 
den  Nationnlreichtnm  des  preussischeu  Staate» 
nnd  über  >i  Wohlstand  seiner  IV  vm  I  h  i  '1 
Bde  .  Berlin  18Üö.  Ideeen  zu  « iu'  i  -t  m;»- 
wirt.Mhaftlichen  Statistik,  ebd.  18t»7  Abri- 
der  Staatsükonomie  oder  Staatswirt.<ihaftslihr'-. 
elxl.  18<)S.  —  Geschichte  der  staatswirt*(  halt- 
liehen  (iesetzirebung:  im  preussischen  Staate  Ti>ii 
den  ältesten  Zeiten  bis  zu  dem  Ausbruche  <U» 
Krieires  im  .lahre  I80ß,  Bd.  I  (einziirer  ebd. 
18118.  Die  .Vrmeuassekuranz.  Du;  i  iiizii;»' 
Mittel  zur  Verbannun^r  der  .Armut  .m?  unserrr 
Kommune,  ebd.  181(1.  —  Nachiicht  über  den 
ZuHtand  des  hiesigen  Fried richswaisenbaa»^«. 
mit  Nachtrag;,  ebd.  1822.  —  Die  preussiscbe 
^Monarchie,  topofrraphiscli.  -tati-ti-i  1,  nnd  wirr- 
schafllich  diirtrestellt.  N;h  Ii  amtlic  hen  t^nel'-u. 
I.  leiiiziije  .Vbteiluuir.  >  n  I.  1833,  (Von  iliestiti 
aui  Iii  Bde.  verankblagt  gewesenen  VNerk«* 
sind  nur  3  Liefernniren  der  Provinz  Ostpresnasea 
er-^chieiien.  Vollendt  t  im  M  um-Ktii  t  wurdtu 
ausserdem  die  l'rovin/.eii  U>i-  tiud  \\  i  >i  pre«s.s»;it 

Aus  seinem  litterarischcn  Nachlasso  «* 
schienen:  Kmgs  nachgelassene  Schriften  ge- 
schichtlichen, statistischen  und  vollcowirtschtut- 
lichen  Inhitlfs,  herausi.re'r.  von  c  T  Ber:ri't>. 
Bauil  1  einziireri:  tJescbichte  der  prenssisch» n 
Staat^'chiildeii.  Breslau  184)1.  —  Die  .^id»-u- 
knitnr  (Kultur  der  Maulbeerbäume  und  der 
8eide  in  Preusseu!.  Mitireteilt  vuu  i'.  J.  Bcr* 
iri:w  ;i>  den  „Srhlesisrhen  ProvinzialbUttem'. 
.lahr«.  18j3,  Breslau,     4til  ff. 

Die  in  Krugs  Hauptwerk,  den  .Betisch- 
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tunken  über  den  N.'iti-.ii.iir-  iolitinii  '1'-  i«n'ii-»i- 
jii  hfii  Sfaate»"*  eti .  /sun  AuMlniok  gckoniiin m n 
Ati>>:liau!inijen  irt'höreu  im  wesentlich«  !»  der 
phrnokraUächeu  ächule  an,  wie  er  anch  bei  der 
wähl  des  Titels  wenisrer  »n  Smiths*  „Wealth 
ffnations"  als  an  die  -.ii  kr^itl-i  Iji-,  \«n  <i»'r 
Natur,  der  l'njupll»'  aller  Güter  iK'ryi-ieiteH' 
SatiaoaIrt'irlitnin<iiiiiffa.s>iiu|ir  gedacht  bat.  Dein- 
tiit'prwhend  wird  auch  der  jresainte  Hodcncrtrajr 
MwT  NationaleinkomiiK'iistbeoric  zu  (iruiide 
^.'tk'irt  und  diese>  I'i  i  lniuiig'si'rtrebnis  dini  Ii  <ien 
LebtTächass  vcrvolistandis^t ,  welcher  ans  tU>m 
Hindelsverkebr  mit  dem  A»islnnde.  bestt-hcnd 
in  Arbeitslohn  und  Kapitalg^winn  der  iudnstri- 
ellt-n  Bevölkernne.  dem  lulaude  zuHie^st. 
Mwm  „echten  ■  -ti  llr  er  das  (  irkulationsein- 
kMBimea  gegenüber,  welche«  den  einzelnen  Kon- 
simenten  snio  Erwerb  der  BodeneneeiiiniiMe 
difnt.  daher  einem  steten  Besitzwerlisr!  unter- 
worfen ist  uii'i  iiifolgede.SHen  aueii  iii<  ht  be- 
»tenerhar  sein  >i<\\.  ?>eine  Steuertheorie  steht 
Mch  insofern  auf  phjruokratiachem  Boden,  ai« 
er  nur  die  Urprodiikaoii  besteuert  wisseu  will 
und  den  Staat  leditrlioh  auf  die  Krträu^nisse  der 
«.nmd^teuer  nnd  der  Dymäuen  anweist.  r»a.-< 
K^ineinkommen  der  Bevölkerung  ec-wiimt  er 
didnrch,  da»  er  den  inlandiacbeu  Konsum  an 
iidiiidiieheii  Boherzencfnissen  nnd  eingefiUirten 
jtnslriri'ii-' li>  11  I'n^dukten  und  Fabrikaten  V'>n 
(irr  v^nniuie  des  Nationaleinkommens  abzieht. 
I>ie  Schwäche  des  Werkes  besteht  in  der  Man- 
gelhaftigkeit der  statistiwheu  Unterlagen.  Die 
Aussaat»-  Tind  die  T)nrohsehnittsertra<rsta1wlle 
'irr  Grandstücke  sowie  die  l"i 't>trl];uii:  ili  - 
Viehreiebtnm**  verdienen  keine.sw ey^s  ditM»laub- 
wurdi<rk>  it.  die  Krui:  ihnen  beimi!!?^t.  da  z.  B. 
die  Ermiltelun?  der  belangreichsten,  das  llaebe 
Land  l)etreflfpnden  Daten  den  Ortsst  bulzen  ein- 
hrirageijeben  war,  der«  ii  vnlkswirt.M'hattlicbes 
yassntü^ävemiögeu  zvl  damaliger  Zeit  kaum  die 
ßüri.'schaft  fOr  eine  nnr  annähernde  Kicliti<:keit 
«IfT  Beantwortung  tlf-r  vrin  ,U-r  Zählunir.skom- 
nii«sion  gestellten  a;L:^.ll^ruIistisc]lPn  Fragen 
U't.  Wenn  Knig  ausserdem  mit  anerkennens- 
werter Offenheit  die  tbatsücblicheu  Unrichtig- 
ktiten  der  Ein-  und  Amfuhrliiiten  der  Handeß- 
>tädte  nnd  Hafenpliltze  <  nii^iiimT.  aui  h  nicht  in 
Abrede  stellt,  dass  die  koutiullieienden  Steuer- 
r.ife  die  wahrheitswidrigen  Anirabcn  für  Ein- 
tragung in  die  Spalten  der  ^Jj'abrikentabelle*' 
seitens  der  Fabrikanten  kannt  zn  verhindern 
Mussten,  so  hei.sst  d.i>  dni  }i  von  vorn  herein  den 
AVrrt  seiner  miihseliücu  ZusMimmenstellungen 
und  die  darans  fUr  die  MesSQttg  des  Volks wniil- 
Maades  geiegeDen  Folgemiwen  diskreditieren. 
Trot«  dieser  ÜnYollkommenhwten  hat  die  Schrift 
i'-  •  r-te  das  gesanite  N;iticii,il\ri  nniijrii  iim- 
ia;«ende  \Vi^t6cbaftsstati^tik  ilae  nicht  zu  unfer- 
aebitiende  Bedeutung.  Auch  maugelt  es  Krug 
keineswegs  an  dem  wirtschaftlichen  Untersdiei- 
dnngstalent  hinsichtlich  der  Verteiluiii;  des 
Keineinkomiiirii<  .mf  di"  v.  i  m  hi<  ri' ni  u  i.i  \.ilk>- 
nmg«kia8seD  und  ihrer  Beisteuer  zu  deu  ötYeut- 
lidwn  Abgaben. 

Vjrl,  über  Krug:  J.  He  ff  mann.  U. 
Kni_'.  N>kr'rli>ir  in  der  „Allgemeinen  i>reus<i- 
«'heu  Staatizeitung"',  .lahrg.  Berlin.  Mai. 

Xr.  13.  —  Neuer  Nekrolog  der  I»ent.«cben. 
•';ihrg.  XXI,  Weimar  IH43.  —  Enirel.  Zur 
<jvischichle  des  kgl.  i)rouss.  statistisclieu  Bureaus, 


•lahrg.  I.  in  ^.Zeitschrift  des  kgl.  preuss.  .statis- 
tischen Bureaus".  .labrg.  I.  Berlin  8.  3ff. 
—  Boeckh.  Die  geschichtliche  Entwickelunjf 
1  der  amtlichen  ^Statistik  des  prenssischen  Staates, 
jebd.  1863,  S.  16ff.  —  Pnslowski.  Da«»  kgl 
,  jii<  ii--i-i  he  statistische  Bureau  und  seine  De- 
liendentieu,  ebd.  li>72.  S.  18 »f.  —  Roscher, 
;  «escbichte  der  Xat,  München  1S74.  S.  497.  — 
;  V.  I nnma-Sternegg,  L.  Kruff.  .\llgemeine 
I  deutsche  Biographie.  Bd.  XVTI.  Leipzig  ms;i 
:  S.  21fi  19.        P. ! .  n  <  1. .  ivj.   kui  statistische 
1  Bureau  heim  Kiutiitte  iu  äeiu  IX.  Jahrsehnt, 
Berlin  1885,  S.Sff. 


Kndler»  Josef»  Bitter  t.» 

'  geboren  am  X.  178ti  in  Graz,  ge.st.  al^  Mit- 
1  glied  der  kait».  Akademie  der  >\  isseuschaf tun  in 
I  Wien  am  6.  II.  1853.  xtudierte  die  Rechte  und 

'  Staate wi".<niHidi:iftrii  in  Wien,  wurde  Professor 
j  der  Stati>lik  und  iiulitiMhcn  Wisseu.schaiten  am 
I  Lyceum  seiner  Vaterstadt  und  folgte  1821  einem 
i  Uufe  nach  Wien  als  Professor  der  politischen 
I  Wi««enscbaften  und  der  Dsterreichiscben  politi> 
ii>-i  hen  itesetze.skunde  au  der  dortiifen  rniver-ii- 
tiit.     1848  entsagte   er  seinem  akademischen 
Lehramte  und  liess  sich  als  .\bgeonlneter  in 
iden  konstituierenden  Ueichstag  wählen.  Hier 
I  verteidigte  er  u.  a.  die  Aufhebung  der  Todes- 
-rnif''  und  die  Besteuerung  der  Auswanderer 
«iüieh  Kiiu  bunir  von  Abfabrtsgeldeni. 

Kudler  veröftentlichte  von  staatswis.seu- 
.«•chaftlichen  .Shriften  a)  in  Buchform:  Versuch 
einer  tabellari.Mhen  Darstellung  des  Organis- 
iiiii^  di-r  1— tri  i  rirlii«,  li.'ii  1 ; i a t - \  i  )•  waltung.  Mit 
,  eriautenidiii  .\imih  ikuugLU.  W  n  ii  1834.  —  Die 


(irnndlehren  di  r  \  i  lkswirtst  h.iit.  '2  l'i  ile.  Wien 
'  184.'):  dasselbe.  2.  AuH..  2  Teile,  edd   l^.'.C.  — 
Er   veröftentlichte  ferner  b)  in  der  Zeit- 
sriiiiu  für  österreichische  Hechtseelehrsamkeit 
I  und  politische  (.ie.-etzknnde  zahlreiche  civil-  und 
(staatsrechtliche  Artikel. 

Als  Kudler  seine  Professur  in  Wien  antrat, 
war  als  Ltdirbuch  der  St aatswirtschaff  im  die 
üsterreiclii-i  !i<  i;  Universitäten  nodi  l'.d.  11  ilci 
i  Omndäätze  der  Polizei-,  Uüudlauss-  und  Fiuauz- 
I  Wissenschaft  des  Eklektikers  f.  v.  flonnenfels 
obligatorisch,  welches,  in  Theorie  und  *^y>rf*ma- 
tik  von  der  vorgeschrittenen  Wissensclialt  ul»er- 
holt,  seine  Znrnibesetzung  zu(  iunsten  der  Ein- 
I  fahrung  eines  neuen  nationaltikouomischen  Lehr- 
buchs verdiente.  Zur  Abfttsitnns'  eines  solchen 
w.ii  Kudler.  wegen  seiner  Bezi«  linii-i  u  /u  di  m 
kaiserlichen  Ilause  —  er  war  iler  iiechts-  und 
Staatswirtscbaftslehrer  des  Erzherzogs  Wilhelm 
—  die  eine  Weigerung  der  Censur,  seinem 
Werke  das  Imprimatur  zn  erteilen,  nicht  be- 
fiiivlit'  is  Hessen,  gaü/ 'i'  -^ 'Uders  vreeiirnet.  S.dn 
.  Lehrbudi  >.  <>    zertailt  in  einen  tbedretischen 
lUnd  einen  praktisi  iien  Teil,  in  welch«'m  letzte- 
ren das  wirtstbaftliche  Dngnia  des  Verfas.sers 
am  deutlichsten  hervortritt.    Kudler  verteidigt 
darin  die  Freibeit  desEin'  rli-,  Kl ntuiu-.  und 
Verkehrs,  verlangt  Aufbebnng  der  ijiitsuuter- 
thiinigkeit,  der  Zehnten  und  Fronden  und  er- 
kliii  t  sich  an<  b  fiir  nnbcs<  hränkte  (iewcrbefrei- 
!  heit.    Obgleich  (.ieiruer  des  Protektionssvsteins, 
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tjrägt  «r  durch  Befürwortung  der  £eibebiütniig 
eines  miflsiareo  Schutnsollee,  der  jedoch  Qlier 

die  Wöhr  ili's  iiiitwcniliLrou  Ausg-|ri<li>  dfr  xcr- 
schiedciicu  I'ruiluktiuii.skosten  (l*r  koiikuriK- 
rendeii  Ansfuhrläudcr  nicht  binwi  i.-^<tt  iirm  soll, 
der  damals  in  Oesterreich  herrschenden  Handels- 
politik in  seinen  „Onindlebren"  Rechnung'.  Als 
Steuerthcoretiker  !•  Kiuller  das  Hauptj?ewif}il 
auf  die  reine  Einkuuiutenäteuer,  verwirft  die 
Konsiimstener  und  tadelt  insbernndere  an 
der  von  ihm  am  heftigsten  anet^grifTenen 
Accise  den  Charakter  der  Doppelbesteuerung. 
Mit  einer  Verdammnutr  il'  i'  Unsittlichkeit  des 
Wucher»  verbindet  er  eine  i\»lemik  tjeiren  die 
gesetzliche  !Nonniernn<r  der  Höbe  der  Kapital- 
ziniien.  Neu  sind  seine  Ausführungen  über  die 
Produktivität  des  Handelsbetriebes,  liinsichtlicli 
der  Zutjämrliehkeitsebnuny:  der  notwendigen 
Gebraufhsaitikel.  Die  ."Systematik  des  Lchr- 
bnchs  zeiipt  Abweichuniren  von  der  berffebrach- 
ten  wirtschaftüi  hi'ii  f.i'srik  «ler  Aneinander- 
reibunif  der  eiii/L-liKu  Lebren,  die  sieh  au.s 
dem  Tnistand  erklären.  da.sä  Kndler  den  Fol^^e- 
gaug  in  84>iuem  Vortragsheft  für  den  Erzherzog 
Wilhelm  auch  für  das  Lehrbuch  beizubehalten 
fOr  zweckmtfsaig  erachtete. 

\\irv  K Udler:  Almanaeh  der  k.  k. 
Akademie  der  Wissenschaften.  Jubn;.  l^^öl  und 
1854.  Wien.  —  Wurzbach,  Biographisches 
Lrxik  mi  iles  Kaisertums  Oesterreieh.  l'.il  X\'. 
ebd.  lt^7.  -  Kaut 2,  Theorie  und  (»estiiichte 
der  Nationalökononiik,  Bd.  11.  ebd.  18(5().  S.  t).ö(<. 
—  Roscher,  Gepeliiehte  <ler  Nat..  München 
1874,  8.  fl07.  —  Allgenieiut!  deutsche  Hioi^raphie, 
Bd.  XVII.  Leipzig  1U8B,  8.  293  ff. 

Uppei-t, 


Kali. 

1.  Altoemeines.    2,  Die  chinesischen  K. 

3.  l'ii  1  ilvii-sisehen  und  niala\is<ben  K.  4. 
Diu  ostindisehen  K.  ü.  Die  CitiH^tzgebung  zu 
Gunsten  der  K. 

1.  AllgemeiuüH.  Unter  Kuli  versteht  man 
in  Vorderindien  und  China  einen  s^egen  Lohn 
gemieteten  Arbeiter,  in«be!«ondere  den  gewübn- 
lirluTi  'ragelöbiM  1  Pi-  ^^^lH  lengl.  colie. 
korrumpiert  aus  dem  W  uri  «iei  'ramilspruchc 
woleeya  (nler  wozbeea.  vgl.  tbc  t'yelo{>aedia 
of  ludia,  London  18^.")  und  Gustav  Oppert. 
The  original  inhabitants  of  India.  WS6 
S.  1311  ist  dann  in  ganz  Osfasien  für  Au-w  lin- 
derer übli(h  geworden.  weKlie  sieh  auf  (irund 
eines  für  mehrere  Jahre  abireschlossenen  Kon- 
traktes zur  Arbeit  in  der  t'remde  verdingen. 
Es  giebt  indisc  be,  malayisehe.  ehine.*iist  he,  poly- 
nesisebe  Kulis,  deren  .Arbeitsgebiet  ganz  über- 
wiegend in  den  Tropen  gelegene,  von  Euro- 
pSem  beherrschte  LKnder  sind,  sie  sind  dort 
Vor  allem  auf  den  IMantairr-n  beschäftigt,  aber 
auch  in  den  Bergweikeu  und  bei  mancherlei 
Erdarbeit  wie  bei  den  Eisenbahn-  und  Wasser- 
bauten. Bei  dem  Jlaugel  brauchbarer  einheimi- 
scher ArbeiterbevQlkemng  sind  sie  in  vielen 
europai.schen  Kolonieen  Asii  ri<,  Afrikas.  Anieri- 
ktts  und  .\ui>tralieutt  für  die  wirtscüaftliebe  Er- 
echiiesaimg  des  Bodens  gentdezu  tinentbebrUch. 


Es  ist  daher  begreiflich,  dass  meistens,  da  ibre 
Zahl  doch  immerhin  ihre  Grenze  hat,  die 

frt^ip  Anwerbung  für  fremde  S'Ta.nten  beschränkt 
M.  z.  B.  die  indische  seitens  der  Engländer, 
die  javanische  seitens  der  Niederländer.  Aniie- 
rerseits  bemühen  sich  die  der  Kulis  betlürfendifD 
j  Länder,  durch  detaillierte  Schutzgesetzgebuni.' 
tlrii  Kinwanilnn  rn  eiitLr*-;.'enziiki>mmen.   Es  i>t 
j  mit  diesen  Tropenarbeilern  heute  ebenso,  »i*^ 
I  es  im  IH.  imd  17.  Jahrhimdert  mit  den  Hand- 
werkern Europas  gewesen  ist,  deren  Auswattde* 
rung  jeder  Staat  mnglichst  am  hindern,  deren  Ein- 
i  wnntlcruDi;  zu  fi'>rtliTii  >-uc)i(e.  Wit-  il.iin.iLs  da* 
.\ufblüiien  der  Maautakturen  von  »ler  Beschaf- 
fung der  nötigen  gelernten  Arbeitskräfte  ab- 
hängig war.  ist  beute  die  erfolgreiche  KuUi- 
vation  der  tropischen  Kolonieen  durch  den  Kuli- 
znziii:  bedingt.  I>ie  <  .tsetzgebung  zum  Schnt/e 
der  Kulis  iüt  Ubrigeuä  nicht  allein  aas  wirt- 
schaftlichen, sondern  auch   aus  huraaaitini 
(iründen  bervorgeganeen.  da  der  Transport  iiir 
See  und  «lie  Arbeit  auf  den  Plantagen  oltgtnur 
'  ein  schandoses  .\usbeutungsgeschüfit  der  bÄrd- 
I  fenden  Untemehmer  gewesen  ist. 
I  ^    3.  1H»  eUiiMteolraik  K.  üeber  dieselhei 
•sind  bereits  in  dem  Artikel  Chiin  nfra-;*' 
( oben  Bd.   III        44  n.    nähert:  .Miueiliini:<u 
iremacbt  worden.    Es  sei  nur  noch  bemerkt, 
dass  die  chinesische  Regierung  den  Abschliitfc 
von  Kulikontrakten  nicht  gestattet,  mithhi  in 
ihren  Häfen  nur  di»-  freie  Auswanderung 
lässt.    In  fliesem  Falle  erwächst  der  Benoru» 
des   Eiuwauderungslandes    die   -\nftrabe.  di?« 
Schliessung  des  Vertrages  zu  tiberwaclien.  wAh- 
rend  sonst  in  der  Reg«l  nur  eine  Xachprüfiinij 
dessellii  n  t  i  funlriliob  ist.  I'ie  meisten  (  hinfjui 
ticbillen  sich  üliiigeus  in  solchen  Häfen  ein.  <iie 
im  Besitz  der  Europäer  sind,  wie  in  H'.nkgotii.-, 
Singapore,  Macao.  und  hier  wird  »lie  KontriHe 
der  Verträge  wie  der  Transportschiffe  von  eun.- 
päischeii    I'.i  .mit.  ii  durchgeführt.    Schon  isVi 
I  wurde  /,n  letzterem  Zwecke  von  Engiaud  die 
Chinese  l'assenger  Act  erlassen.  1H68  und  ISO 
I  folgten  durchgreifendere  Bestimmungen  n.!!  1». 
so  dass  seit  zwanzii:  .lahren  eine  strenge  I  tb*:!- 
j  w;ii  Ihhil;-  licsteht.  y.n  iI<t  -ii  li  mtch  die  Pwtll- 
gi"-i  11  haben  betinenieu  müssen, 
j       :t.  Die  poljnesischen  nnd  malayisebea 
K.    l'er  Manijel  von  .Vrlifitt  rn  anf  dr>u  Zucktr- 
und  Baumwollplantaireit  in  (^neenslaud.  Fid^ilii 
und  den  Gesellscbaftsinseln  hat  ungefähr  siit 
I  lätiO  auch  zu  der  Anwerbung  polynesisrber  Arbei- 
I  ter  tgewOhnlich  Kanaken  iirenannt)  geführt  1871 
wnrdi    mit  ihnen  auch  in  iVru  d*  r  Versnnh 
i^rm  ulit,   der  aber  bald  aufgegeben  wuiUr, 
hl  sie  der  dortignn  Arbeit  weht  gewachsen 
waren. 

Schiffe  ans  Sidnev  nnd  Brisbane,  ans  Eos- 

land  und  Frankreich  fnln.  n  von  ein«  r  !ii>el  zar 
anderen,  die  Kapitäne  verlockten  die  Insulaner 
durch  Geschenke  und  vermittelst  best'Khencr 
Landsleute,  Arbeitsverträge  einzugehen,  die 
dann  nicht  gehalten  wnrden,  oder  fahrten  Pe^ 
sonen.  die  friedfertig  zum  Tauschhandel  auf  di# 
N<  hiffe  gekommen  waren,  mit  Gewalt  fort.  Im 
.Fahre  1H7()  wurde  nachgewiesen,  dass  nicht 
weniger  als  KXJ  .Schiffsladungen  polyuesischer 
Leute  ihrer  Heimat  entris.sen  wnrden  tind  r-wir 
iiiid  r  Verhültiiiss.  II .  die  dem  afrikaniM'htii 
i^kiaveuhaudcl  nichts  uüchgaben.  Eine  Atuide* 
rung  trat  erst  ein,  als  die  FnaizaMB  die  fort- 
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liining'  von  Eingeborenen   aus    den  Insoln,  j       Darunter  sind  auch  die  freien  Einwanderer 
QBter  ihrem  Schutz  standen,  verbuten  i  mit  eiubeg^riflFen .  deren  Zahl  im  Wachsen  be- 

ffriffeo  ist:  1SH2  27H7.  ItSHö  öö^ö,  IKH«  10716, 
1891  12627.  Die  Gesetzgebung  über  diese 
Kontraktarbeiter,  \\>l(li.-  18<i5  b<u'iiiiit.  hat 
IWS  einen  vorlüiifijreu  Abschluss  gefunden,  setzt 
die  einseiti*.'  von  »  ineui  Kontrahenten  nicht  ab- 
änderbare Arbeitsdauer  auf  4  Jahre  fest,  giebt 
dem  Unternehmer  eine  bestimmte  strafrechtliche 
»it  ualt,  beaufsichtigt  jt  lioch  auch  die  Anwer- 


und  ein  englisches  G.'von  1872  britischen  Fahr- 
zeugen, die  nicht  einen  besonderen  Krlaubnis- 
-rli.  in  liatti'ii.  uiittTs.iirtt'.  Piilynt  sier  zu  lieför- 
(iera  und  das  Verlocken  oder  gewaltsame  Knt- 
Ahren  derselben  als  Kapitalveroi^hen  bezeich- 
nfte.  Doch  wurde  18K-i  immer  norti  üln^r  den 
Men.*»"henraub  in  der  Südsee  geklagt  und  die 
von  England  anbefohlene  Kontrolle  bei  dem  g» 


sUtteten  Transporte  als  unwirksam  hiugetttellt. .  bung,  den  Transport  und  die  Plantagea&rbeit, 
Die  Behandlnng  der  Kanaken  in  Qneennland  [  9o  n&m  die  meisten  Beschwerden,  unter  denen 


war  I.iiiL't-  Zeit  eine  recht  schlimme.  wiirdn 
behauptti,  dass  die  Negersklaven  in  Aintrika 
besser  gehabt  hätten  als  sie.  l»enn  jene 
hitten  ein  Kapital  fär  den  Herrn  repräsentiert, 
du  zn  erhalten  das  Sdhetinteresse  irebot^n 
bätt»-.  ^f-i  diesen  hättr'  dor  r.nhn  iiruii  d>  r1>if  n-t- 
teit  sowie  der  Trausport  in  die  Heimat  gtznhit 
wudea  mllisen,  eine  Zahlung,  die  weggefallen 


viie,  wenn  der  Kanake  verstorben  nräre.  Beit 
dem  Erlftffl  .d«r  polynesiseben  Arbeiterakte" 

vitn  (^i>  fii-laiid  (Ihe  l'olvnesian  Labour  Act 
1!?6.S.  dazu  die  Gesetze  von  "l88(),  1885  und  188(5), 
wrlche  Kleidung,  Nahrung.  Lohn  festsetzt  und 


t!i>>  Knli'i  i^elitten  haben,  jetst  als  beseitigt  an- 

zusehen  siiiid. 

Die  überseeische  Kuliauswan«lerung  in 
fremde  Gebiete  ist  durch  das  G.  T.  1683  eeFe- 
gelt.  Nach  demselben  wird  sie  nvr  nach  solchett 

I.'indfrn  trrstattrt.  in  denen  die  indisrlmi  Ar- 
Ix  itt  i  tÜK'iii  iiai  h  Meinung  der  indischc-u  Ke- 
crierung  genüpenden  gesetzlichen  und  faktischen 
äcbats  nnterstellt  sind.  Es  waren  dies  18;<3  die 
ennrlisehen  Kolonfeen  tfanritins.  Naml,  (Tuyana, 
Fidschi.  Jamaica,  Trinidad.  Santa  Lucia,  (tre- 
nada,  St,  Vincent,  Nevis  und  St.  Kitts,  die  dü- 
nischi-  In-i  l  St.  Croix  und  Holländisch  Guyana. 


die  Kontraktarbeit  auf  8  .lahre  beschränkt,  i  Bis  1882  war  auch  die  französische  Kolonie 
wurden  die  Verhaltnisse  besser.  188.^  wurde  be- !  Rt'nnion  und  bi»  1888  Martinique,  Guadeloupe 


riilujef.ila-sd.iinals  l:5'.*ä:'>  ri  !snii<  Ii  indi'- K'il.iiiir  und  t'.iy<-mie,  ebenfalls  zu  Frankicirli  i;<  li.;rig, 
gebracht  worden  seien.  Uiy4  .Mt-iea  durt  ^tuibt-u  freigegeben.  Die  Kaliauswunduruug  iu  die  er- 
and  bW  in  die  Heimat  zurückgekehrt.  In  dem  |  lanbten  LSttder  hat  von  1882>>1894  inkl.  180478 
letzten  .Jahrzehnt  hat  die  Kanakeueinwanderung  i  betragen 


iu  Australien  nachgelassen  und  seit  dem  3.  De- 
zember 1891  i.*.t   >ir  vriliot«  n.     Der  Versuch. 


Nach  Mauritius  gineren  schon  1838  indi.sche 
Kulis,  nach  Natal  seit  lNi<i.  nach  Demarara  fbrit. 


Papuas  von  Neu-Guinea  in  Queensland  arbeiten  1  «Juyanai  seit  1840.  nach  Fidschi  erst  seit  1878, 


n  lassen,  hat  keinen  rechten  Erfolg  gehabt. 

Valayenknlis  in  Java  für  Australien  aiizinv»  rbon. 
hat  1P8Ö  die  niederläudische  Regierung  ver- 
V-ott'n,  nachdem  (kX)  derselben,  fllr  Queensland 
gesdetet  worden  waren. 


Die  Censusangaben  der  verschiedenen  Länder 
geben  18i»l  über  ihr-  imli-'  Ir'  Bevölkerung  fol- 
genden Auf.schluss  :  in  .Mauritius  lebten  2;V) 016, 
in  brit.  Guvana  l(ir»4ß.3.  in  Trinidad  70218.  in 
I  Natal  4114^  (öHBiU  im  Jahre  lÖUti^,  in  Jamaica 


In  Deutsch  Nen*Gninea  ist  dnrchYer- 1  lOllii.  in  Fidschi  7468,  Überhaupt  in  allen  er« 

«'rdnuugen  von  1886.  1887,  1888  flif-  AiiAVfrbung :  lanhti^n  englischen  Eolonieen  4.'>9y23.  AiH^cr- 
und  Furtführung  eingeborener  Ari)eiter  iu  uus.xer- 1  (b  in  wunli  ii  gezählt  in  R^nnion  22 ü<j*J,  in  ijiia- 
Jentsche  Gebiete  verboten  und  strafbar  und  i  d<  Ii  ujk  lii.jyO,  in  Martinicpie  7783,  in  Surinam 
diejenige  aber  See  nach  deutschen  Plantagen  1UÜG4.  Im  ganzen  also  öäl7^  Wie  viele  von 
wu  unter  sehr  j^enaner  Kontrolle  erlaubt.  Auch  diesen  nach  Erlöschung  des  Arbeitskontraktes 
all!*  den  Mar><bal!iii'<lii  dilifi-n  \r^l■it^■l•  um-  frt'io  Arbeiter  geworden  sinfl.  wie  viele  selb- 
mit  Genehmigung  di-^  kai.M  ilii  iu  ii  Koiamii^ais  ,  .^taudigc  Landbauer  und  Gewerbetreibende  sind, 
fortgeführt  werden.  Malayische  Kulis  stammen 
Tor  allem  von  dem  dichtbevölkerten  Java  und 

wundem  nach  den  anderen  Inneln  de«  Nieder- '  nannten  Linder  Amerikas  und  Afrikas  hini^ 

'    '  '  T-..     •     ■        ,  j^^j^  ^jgj.  Xegerbefreiung  zusammen.  Mit 

derselben  waren  die  dortigen  I'dauzer  ihrer 
Handarbeiter  verlustig  gegangen  und  sie  konn- 


ist nicht  angegeben. 

Die  Zawandemng  der  Indier  in  die  ge« 


•  ijili-i  iH  u  O-tiiidii  11.  Für  ■-it-  \\  i>'  iiut  li  für  all 
i«.a.-.tigfa   »arbigen  Kontwktarbeiter  hat  die 
holländische  Begiemng  durch  Oesatagebung  von 
gesorgt. 

4.  Die^  oHtIndis«lien  K.  Bei  ihnen  unter- 
•«heidet  man  zwei  Arten:  diejenigen,  welche 
für  die  l'lautagen  in  Indien  angeworbeu, 
nod  diejenigen,  welche  über  See  nach  frem- 
den Ländern  gebracht  werden.  Biidc  Arten 
sind  einer  besonderen  Gesetzgebung  uiitt  i>tt'Ut. 
I*ie  ersteren,  welche  ganz  überwiegt  ml  in  den 
The«gärten  von  Ajisam  beschäftiget  werden  und 
«09  verwhiedenen  Tdlen  des  Reiches  kommen, 
haben  in  dorn  Irtztm  Jahrzehnt  folgende  Zn- 
Bdlime  zu  verzeichnen.  Es  wurden  Arbeiter 
tfatftliin  tnnaporti^: 


1882 
1885 
1888 
189t 


22  559 
29  398 
46293 
4990« 


ten  die  emancipierten  Sklaven  nicht  zu  regel- 
mässiger Beschäftigung  l;- ^-cn  Lohn  veranlassen. 
Kill  Ti  ll  ili  r  Nt  ger  ginu'-  ^vi'-  in  fiuyaiia  iii]d 
Mauritius,  iu  die  Wälder  und  die  debirge  und 
verfid  dort  einem  verwildertrn  Dasein,  ein  au- 
derer  wurde  /n  rim  m  nichtsthuenden  städtischen 
Proletariat,  uml  utir  verhältnismässig  wenige 
suchten  als  Jlan>Lr<  >iiMl''  "ilt  r  I  i  l  iarlieiter  bei 
ihren  frühereu  Herren  dauernde  Stellung.  Die 
angeworbenen  Ostindier  dagegen  waren  fried- 
lich, elirli(  h.  genügsam,  gelcliriLT.  folgsam,  Heis- 
sig,  wt  iiji  sie  von  dem  Dienst ht-riu  gut  behan- 
delt wurden.  Im  allgemeinen  gelten  sie  als 
nicht  so  leistungsfähig  wie  die  Chinesen,  denen 
sie  aber  doch,  wo  sie  neben  denselben  arbeiten, 
wit'  in  Guyana,  wegen  der  ant?edeuteten  Cha- 
raktereigenschaften, und  auch  weil  sie  billiger 
sind,  in  der  Regel  voigeiogen  werden.  FBr 
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das  (ieiueinwesen  sind  sie  weit  ii  ebr  wert  als 

1'ene,  weil  ein  erheblicher  Teil  von  ilweu  mit 
Familie  einwandert,  wrfl  di«  «bemricgende 

Mehrzahl  von  ihiirii  il.mf-rnd  ■Inn  litrilt.  wo  sie 
Arbeit  {gefunden  hat.  lui-l  ilucu  VerdieiiMt  auch 
dort  vorzehrt. 

Von  den  IbüO  in  den  eriaabten  eagliscbeii 
Kolonieen  trexfiblten  Tndiem  waren  204761) 
Männer  nml  l'f  OTM  Frau.  n.  iiml  in  der  Periode 
1882  91  kelauii  zurück  vou  Demarara  Itiöü?, 
während  dorthin  44970  auswanderten;  TOn 
Manritioa  Iö4ti6  bei  einer  Kinwauderung^  von 
20S8B;  Ton  Xatnl  6273  bei  einer  solchen  von 
20;Mn.  vnn  W.-i Indien  9148  b«i  29532,  Ton 
Fuisdii  'Ji;i  bei  iJ72H. 

Die  chinesischen  Answanderer  hingeiren 
sind  fast  nur  Männer,  wolle»  t  rsp;ir(  ii  niifl  mit 
dem  Ersparten  in  ihr  Heiuiutl  uidziaiukkeliien. 
Die  Arlx  iri;'  !.!  r  il.  r  ()^till^iil  r  niilsäcn  darauf 
bedacht  ti  in,  Leute  am  der  gleichen  Kaste  zu 
engagieren.  Denn  wenn  au<-Ti  wohl  Kulis  au9 
vers<*hiedener  Kaste  uehen  einander  arheiten.  so 
wollen  .sie  doch  nie  mit  einander  wohnen  und 
l  Am  Ii  h,-i  dem  indischen  kolonialen  Kuli- 

handel und  Trausport  hatten  sich  trüber  aller- 
lei HisMtftnde  ein^rescfalichen,  die  wir  bei  den 
Chine.seu  und  Kannlten  kennen  geltnir  hatn n. 
insbesondere  waren  die  Seeschifie  s<(bleciii  <  iu- 
giihlitit  und  die  Verpflei^nns:  auf  der  Keise 
sehr  mangelhaft.  Von  einzelnen  Beriehteratatteru 
wird  eine  Sterblichkeit  von  19  «  o  per  Rei«e  an- 
creircltr-n.  I>if  «'nirü-clie  Refrierung  in  Tinlien 
überwacht  jel/.t  in  itcmiissheit  iles  bereits  oben 
erwähnten  Gesetzes  von  IHKi  die  Kuliauswan- 
demng  genau,  indem  fttr  die  £inwandernii<rs- 
Ifinder  besondere  A|?enten  znr  lorttresetzien 
Berichterstatt  Ulli;  iili>i  (lio-clliin  .ciL-r-irüt  sind, 
ferner  nur  Lt-ui«;  mit  Konzession  Arbeiter  an- 
werben dürfen,  endlich  die  Kfmtmkfe,  die  Ein- 
schiffung lind  die  Seereise  bestimmten  Anfor- 
dcrnn^en  jrt'nütren  müssen. 

5.  l»le  («i'setzgebun^'  /u  (iunslen  der  K. 
Ausser  in  den  bereits  genannten  Landern  ist 
der  KuUhandei  resp.  die  Arbeit  sjesetzlich  ge- 
regelt in  den  ält»  ron  französischen  Kolonieen, 
Im  Konyostaat  uml  Deut.sch-Ostafrika.  Für 
letztere«  (iebiet  sind  «lassircbend  die  Verord- 
nunsren  des  kais.  Gouverneurs  vom  24.  Mürz 
18t»2  und  vom  2«.  MKrs  1896  und  die  Verfügung 
des«  Beichskanzlers  vom  22.  April  IHlHt,  welche 
anch  für  Tog'o  iiml  Kaiucrun  ifilti«,'  ist.  In 
Ostafrika  ist  die  Auw»  rbuuff  von  Arbeitern  zum 
Zweike  der  Forttührung  in  fremde  Gebiete  bei 
Strafe  verboten.  Die  ostAsiatischen  Kulis  dür- 
fen nur  in  bestimmten  Häfen  gelandet  werdt  n, 
wo  sie  ärztlich  untersucht  und  etwaige  Be- 
s«  Ii  werden  über  den  Transport  entgegengenommen 
wurden.  Ks  wird  femer  lestgestellt,  ob  die 
Einwanderer  über  alle  Punkte  des  tou  ihnen 
nhgp'.-.lilüssriirii  Vcrtra  unterrichtet  sind. 
Sollten  in  (i-Mii^rlben  iiestimmungen  sein,  welche 
mit  den  l  «  >ti  heuden  tiesetzeu  oder  (len  For- 
deruttgeu  der  Humanität  nicht  vereinbar  sind, 
so  ist  die  Regierung  berechtigt,  eine  Abände- 
runc:  vnrziiiicliint'Ti."  Ans>t'i*l»;m  sind  i.'<'iKUie 
Bestimmungen  erlas.sen  über  den  Transport  von 
der  Küst«  znm  Inneren,  über  die  Behandlung 
anf  den  Plantagen,  über  die  Art  der  dortigen 
Wohnungen,  über  zulässige  Lohnvorschüsse, 
endlich  über  den  Kücktransjport  nach  Beendigung 
der  Arbeit^ahre.  iJie  Mchtachtong  der  Vor- 


schriften seitens  d«r  Untemebmer  ist  strafbar, 
denen  anderci  =(  ir-^  für  leichte  l"eberiretHiii:en 
der  Arbeiter  eine  massige  «trafgewalt  eitige- 
rätimt  ist.  Der  Kontraktbmcb  seitens  der  Ä^ 
heiter  ist  strafbar.  Die  letztere  B.-  sfimniTir.'.'. 
welche  in  allen  Knligesetzgebtni::i.ii  zu  üu.im 
ist,_  hat  neueiiliiii:<  i-iii  ii;it>b*  srlili)-s  derVt-r- 
einigten  Stauten  lür  das  annektierte  YUwm 
aufgehoben.  Man  i.si  der  Meinung,  das«  danit 
die  J^uüarbeit  fUr  diese  Inaelgroppe  ttberbsnit 
beseitigt  worden  «ei. 

Seitil.  III  D.  iit>rhland  Kiau-tschou  erworben 
h;ti,  ist  seineu  tropischen  Kolonieen  die  Idög» 
lichkeit  gegeben,  sich  regehnitosig  mit  chio«- 
scheu  .\rbeitern  zu  versorgen.  B'^i  i-'m-t 
strengen  und  gegen  die  Kulis  woiilwoilenden 
Han'lltafniiii;  il.  i  In  steheuden  Gesetze  wird  eint 
temporäre  Einwaudemng  grüfisereu  Unfanges 
idatzgrcifeu,  deren  wirtscLaftlicber  Nntaen  nicht 
aii-]ilt'ilieu  wird, 

Lltteratart  Vgl.  die  beim 
o6e»  Bd.  III  Ä  47f4S  nn^fdhnr  Liu.r,u,r. 
Aunxei-'it  III  :  Thr  .St  a  t  >  >  „,  ,i  „  '  Vrur  Ilo'.L, 
JSM,  —  Stutoiiciil  fjiiHnting  Ute  moroi  atid 
maUrial  jitiußtM  aud  iinnliliun  of  Indin  «htrn^ 
tfif  i/f.ir  /.s.'</— i^:'.-'  ,i,i<t  thr  „inr  i,r,>rrr'h\.i 
V «</•*,  J.'jit<loii,  /icruHMj.  iitu  dtm  St'in(*Afknl-u- 
für  Jinlirii.  —  DntlM-hr  A'vlontaheifuiu}, 
ISfiU).  —  £>yor<  IsifT,  ^'r.  t.  —  La  main- 
d'oeuvre  aux  Cotoniea.  Doemn^dt vßriA 
*ur  le  rontrat  Je  tfituil  et  U  lotiaq-  ' 
mi.r  folouir." ,  IVtrig  /.Vf»,:.  —  Ufrutitnn 
ilttbvit'l ,  Ihr  rrchthchc  und  trirtj>eluiiVUh' 
L'ujr  der  Arbeiter  (Kulit)  u^^  dtn  tropitcktn 
Plniitn^n  nach  Maugahe  der  in  IVUdfrtändi^k 
Indliii  hrxlrhritdm  Fi Hfirftti'nijru .  JfihHiuih  -i'r 
iiitri'iif(ti>»tulrii  Vrri  inifjniiil  j'ür  rrrqlrirhrn  ii 
IlrchtJiiriii.HinK  hilft  itud  VolketrirtjirhiißJUhrr,  Bd. 

III,  mur.  —  Karl  w»»  Stengel,  hie  Arbeiter- 
fmge  in  den  Xolomieeu,  ebendtueibtt  Bd.  IV, 
A.  Sartortus  von  WiUtenh^tmn, 


Küi^tensrhiffalirt 
8.  Schiffahrt 
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[Schutz  der  Werke  der  bildenden 
Cflnste  und  der  Fhotographieen.) 

1 .  l>r irriff  und  Gegenstand  des  TVhfber- 
rei  liti^.  2.  Lrlaiibtc  und  unerlaubte  Nachbildang. 


k 


I  H.  Uebertrajrung  des  Urheberrechts.    4.  I)auer 
und  Sicherstellong  des  Urheberrechts.  loter- 
;  nationaler  Schutz.  5.  Schuts  der  Photographie. 

(i.  Ausländi-sches  Kecht. 

1.  Reirriff  iTTnj  Gegenstand  des  l'r- 
I  lieberreclitti.  in  engem  Anscdilusse  au  die 
i  Eiitwickeliing,  die  das  verbot  dea  Nachdracks 
I  v(!ii  Sclmftwt'rkeu  im  neuerou  .  lit*'  lv- 
I  noiniuen  liat,  ist  die  Forderung  zur  Geltung 
j  gelangt,  dass  anch  der  bildeiule  KflnsÜer, 
<ler  Maler,  Zeiehner,  BiJdliatier,  gt^gen  Ver- 
i  vielfältigiing  seines  Werkes  zu  sdiüüsen  sei. 
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lü  Ueutj^clilaiul  i?t  (Höht  Scimt/,  durdi  ein  <lor  Imliistrio.  <ler  Fubiikon.  Handwerke  oder 
l«S0Dd<  r»'s  Hoiclisjrcset/.  vom  '.».  Januar  ls7*>;  ManJifakturcn  nachgebildet  ■wonlou  ist, gegen 


L'en^P'i'lt.  dem  Küns-tlcr  UiiTditrch 

i.'.'ltLTte  rrhel>om'cht  bestellt  in  dem  au»- 
Mliliesslit'lien  Hechte,  das  Werk  ganz  (nUn 
uulwei.<e  naehziibil'l'  ii  :  unt^•r.s^^;t  i.st  es,  da.> 


lir-i- '  w.-itere  Nuehbildiingen  dieser  Art  nur  n«K'h 
Mustersrhutz  zukommt.  —  Das  Urliebon-e<  lit 
•  >nt>tt'lit  dunli  das  kttosÜeriBche  Sduiffen, 
als.»  nicht  durch  das  blosse,  wenngleich 


Werk  ohne  Genehmigimg  des  Herechtig^teii  i  rechtmässige  Kojtiereu  eines  Werkes,  d.  h. 

iuivh  dessen  NachbUdiuig  in  dem  gleichea 


in  der  Al>tJielit  dt>r  Verbreitiinfir  nachzubilden 

'Afv  "ine  (iem  Gesetze  zuwidi  r  nnuefertiirt  •  Knii-tv 
>i»icübiiduug  gewerüiMUäääig  ieUzuluüten,  zu  '  verlangt 


rlrdiren.  Ein« 
ilas  üesulz 


vi'illigi^  NeuseliM|)fiuig 
iudess^u  uiclit :  die 


Ttfkaafpii  oder  in  sonstiger  Weise  zu  ver- 1  Nachbildung  eiDes  gesehfltzten  oAt^  gemein- 

lip'iten.  W'ii  w  hi  das  t'rhelx'nwht  dem  |  fivien  Werkes  durch  ein  andere?,  K'niistvei-- 
Küo^lLer  uicht  am-  die  wirtsdiaftüche  Aus- 1  fahren  giebt  ein  8eit>:$tändigi'2>  Lrlieberi-ceht 
nutximg^  seinem  Erzeugnisses  sicliern,  Boodom  |  an  dieser  Nachbildung,  sofern  sie  i^htmSssig 


m-h  sein  i 


.nihil. 


an  (b-m  erfolgt  ist.    Das  y:ieie]ie  gilt  vt>n  der  Nach- 


Werke  gegen  i^ugrifio  wahi-eu  ^oIl,  schützt  j  bilduiig  einer  photograpliisohen  Aufualime 
ihn  das  Keichsgesetz  doch  weiler  gegea  eine  I  duivh  ein  Werk  d«*  malenden,  zeichnenden, 

Xachbildung.  die  nicht  in  der  Absicht  der  I  plastiH'heu  Kunst 
Verbreitung  herirestellt  winl.  noch  gep-ii 
dne  unbefugte  Veröffentliehimg  (Kb-r  Ver- 
brntUDg  des  Originalwerk»  >  seilest  o<ler 
.'iiioran  sich  rechtmä*isig  hergestellten  >>aeh- 
biMuiig.  Kine  audere  Fnu:e  i>i  es.  ob  nicht 
Handlungen,  tlle  hierua«h  zulässig  s^in 
wüplcn.  nach  dem  allgemeinen  bürgerlichen 
Ktvhte  sich  als  Juugi-iff  in  die  Hechts^-phäi-e 


H.  Erlaubte  und  unerlaubte  Nuehbil- 
dung.  Veri>oteu  i*t  jede  Naehliildung,  mag 
>ie  uiunittellior  oder  nur  mittelltar  nach  dem 
Mriginalwerke,  mag  sie  in  dem  irleichen  ixb-r 
in  einem  andeivn  Kuiistverfaiin'u  od»>r  durch 
Ph'ttograjihie  oder  auf  i-eiu  mechanischem 
Wege  hertT' M'  II?  Pa--  dii'  Nachbil- 

dujur  au  ••lueiii  Werk»:  dei  iiaukunst  vwler 


der  FersOuiichkeit  darstellen.    Dixh  ist  flielder  (reweri>e  Verwendun 


gefunden  hat, 
nicht  zu  einer    ri  iiii.i  ri.  Ande- 
soU  füi"  die  ^'eusciil'i^tung  auf  der 


V'irbrint:n;iL;  eines  neuen  ^^^  rkes  nicht  als 
^'adibüduiig  auzusebeu  ^ei.  Dass  dic^eö 
neue  Werk  selbst  ein  Werk  der  bildenden 
Künste  sei.  winl  nicht  erfoiilert:  es  kaiui 
also  auch  in  diu^  (b'biet  der  Industrie  fallen. 
Wenn  ciue  fivie  lieinUzung  dieser  Ai1  iu 


.Anfertigung  mul  .somit  aiu  h  wohl  die  V»'r-  macht  - 
Oüeothehuüg  eiuer  Eiazelkojtiü,  ^euu  bie  i-ei-seits 

ohne  die  Absieht  der  Verwertung  erfolgt,  Grundlage  des  Kunstwerkes  eines  anderen 

in  dem  (ie.setze  für  -taltliaft  erklärt:  tiur !  Spiel  räum  l>leiben.  Die  schwierige  Grenze 
ist  06  l«,'i  ätnifc  verbuteu,  auf  der  Kopie  |  wird  vom  üeseUi  mir  dahin  g«.'Zügon,  dass 
den  Xamen  oder  das  Monogramm  des  Kfinst- 1  die  freie  Benutzung  eines  Werkes  zur  Her- 
lers juiziibriugeu. 

Auiigeschlosscu  von  dem  Kimstschutzo 
ist  die  Photogi-aphie  (siehe  imten  sub  51, 
diese  nicht  zu  den  Inldenden  Künstt-n 
gerechnet  wurde,  sowie  die  Jiaukunst.  ob- 
wohl man  sie  djizu  ziüille.    Der  Architekt 

ist  gegen  die  met-hanisdie  Yervielfältiguugl  der  blossen  Anwendung  eines  anderen  Kunst- 
>einer  Pläne.  Zeichnungen  etc.  nach  dt  in  verfahi-»'ns,  z.  B.  in  der  lleistellung  eines 
'i>j:»ftzc  betrefb'iid  das  iTheberrecht  an 
iichiiftwerken  vom  11.  Juni  ls7<»  (5;  13)  ge- 
schützt, M'in  Bauwerk  alK»r  i.st  gemein  frei  für 
'lie  Ahzeiuhiuing  imd  sonstige  Abbildnng 
sowie  für  die  JJachalunung  mittelst  liiiuenfi. 
Die  Werke  der  übrigen  IhM-  nil-  ii  Kiln^te 
ueniessen  deu  l'rheL>erscluitz,  und  zwiu- 
i:ieichviel,  ob  ihnen  Kunstwert  zukommt. 
Erf"i<I'T]i'-h  i<t  tirir.  ilii>>  'l-'f  iinmittel!tju-e 
Zv>\xk  lies  Werkes  cui  ästhetischer,  die  i3e- 
frieiligiuig  des  Kunstsinns,  ist,  womit  sieh 
iminerhin  ein  weiterer  Zweck,  z.  B.  der  der 
Heklame,  verbinden  ui^.  Dient  dagegen 
<1m  Erzetignts  seiner  Beschaffenheit  nach 
'lern  jiniktischen  (iebrauche.  so  füllt  es  in 
(las  Uebiet  der  Industrie  und  kann  nur  mu  li 
dem  Gesetze  betreffeml  das  rrlieU'rnn  ht  an 


verfahr»'ns,  z. 

Kupfei-stiches  nach  eiut-m  Gen^Ude,  im  jUI- 
ir«'meinen  noch  nicht  zu  finden  ist.  so  erklArt 
das  Ge>etz  d'M-h  die  Xachbiblung  eines 
Werkes  der  zeichncud«'u  mler  uiulenden 
Kunst  durch  die  pla.stische  Kunst  und  um- 
gekehrt ohne  weitr'res  für  st:ifthaft. 

Eine  audeiis  ruterschciduug  hat  das  Ge- 
setz fflr  ävi  Nachbildung  von  solchen  Werken 
::et!vffen.  die  auf  mi1-'|-  ;m  Stms^nn  «»der 
üfleuthchen  Plätzen  bleibend  sich  befinduu. 
Demrtige  Werke  sind  im  allgemeinen  ge- 
meinfrei, nur  buf  die  Nachbildung  nicht 
in  derselben  Kuustform«.  erfolgen,  d.  h.  es 
muss,  wie  das  Heichsgpricht  (Enlsdi.  in 
Straf.s.  Bd.  IS  S.  aniiiiiunt.  der  im  Ori- 
ginalkunstwerk enthaiieiie  Gedanke  in  we- 

 ^„  „^„^._  _   ^    sc-utlich  vers<  liiedener  Wei.se  seiner  Süsseren 

Hustem  und  MwleUen  von»  11.  Januar  ls7G|  Erscheinung  nach  zum  Ausdruf  k  -.  l  i  a  ht 
^>':"hutz  ^^niessc!!.  Ifieriiiit  steht  die  Vnr-  sein.  Die  Nachbildung  derartiger  Werki; 
>olirift  im  ZiLs^uiiuituiuiiige,  da.ss  aueli  cincjii ,  dui\  h  ilie  Photographie  ist.  da  diese  nicht 
Werke  der  bildenden  Künste,  wenn  es  nut  als  Kutistform  betrachtet  wird ,  ge.'*t4ittet. 
Uenehmigung  des  Urhebers  an  einem  Werke ;  Ziüfistug  ist  es  endlich,  >taehbildungen  ein- 
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Künste 


«einer  Werfte,'  unter  Angabe  des  Urhebers !  kaon  fortdanem,  während  dag  andere  durch 
I »'1-1' der  Iwnutzton  QiK'Uo.  in  oin  Sclmftw.  rk  Ablauf  der  Schutzfrist  erlos<-heri  ii^t.  Hat 
aufi&uaehraeu.  wenn  dieses  als  die  Haupt-  ]  der  Itechtsnuelifolger  dag:eg:eii  das  < Jriginal- 


fiache  erscheint,  die  Al>bildunc:en  nur  zur 
Erfäuteruu^^  des  Textes  dienen. 

3.  rehertra^ang^  des  Urheberreehts. 
Das  Urhebenvcht  ubf-rdanert  die  Lt^benszeit 
des  üriiebers  tuid  ji^eht  Itei  dessen  Tode  auf 
die  Erben  (xler  auf  denjenig^en  über,  dem 
es  durch  Verfügung  von  T<Mles  wehren  zuge- 1 
wendet  ist  Es  kann  auch  dui-ch  Vertrag  |  ist  die 
beschrilnkt  oder  unbesrlir.inkt  übertmgen 
werden.  In  der  Ueberla-^sung  des  Eigeutuius 
an  dem  Originalwerke  liegt  nicht  ohne  wei- 
teivs  dii'  rr-liin-trairnn'j  des  Naehhildun.gs- 
rechts.  ünr  bei  l'orträt«  und  Porträl- 
bflsten  geht  das  Recht  auf  den  Besteller 
über;  tl<n-  liiermit  Viezweckte  Schutz  <ler 
PerBöuiiclikcit  vertagt,  wenn  der  Dargestellte 
ein  anderer  als  der  Besteller  oder  wenn  das 
R-  '  lit  des  Urhcl^ers  erlo.schen  ist.  Ob  da- 
rülHM'  hinaus  ein  RtKjiht  am  «'igenen  Hilde< 
nach  ailgfuieincm  bürgerlichen  Rechte  Ite- 


werk  nur  auf  photogi-aplüsi'heni  Wege  nach- 
gebildet, so  ist  er  auf  den  vom  Uriieber 
abgeleiteten  Schutz  beschränkt.  An  oin«n 
Rj-chte  aus  eigenei-  Person  gebricht  es  ihm, 
da  für  Fhotographieen  von  noch  geechfltzteo 
Werken  der  selbständige  Scliutz  versagt  ist. 
Von  der  relM-rtnigunir  des  rrhflw'rrechtf; 

Krlaiiliiiis  /.wr  Xarhhililiing  ZQ 
untei'scheiden.  i  <'in  Werk  mit  Znstini- 
nuuig  des  Urhebers  nachbildet,  ohne  das» 
ihm  das  aus-schliessliche  Recht  eingeitnmt 
ist,  kann  amli'i  weite  NarlibiMdiirr-n,  si^: 
auch  in  dorasclben  Vertalu-en,  tso  wetii^' 
Dritten  wie  dem  Urheber  selbst  TerwehrML 
Nur  Lr<'Lr>ii  Na<!iliiIduiiL:.''n  des  von  ihm 
selbst  hergestcUteu  Werkes  erlangt  er  ijeiiutz. 
sofern  ihm  hieran  ein  Urheberrecht  an.« 
eigener  P-  ison  erwa*  lis'-ii  i>i.  Dies  ist  <lei 
Kall,  wenn  er  das  Original  mittelst  oiii.> 
anderen  Kunstverfeihrens  nachgebildet  hat 


steht,  ist  in  neuester  Zeit  viel  enirtcrt  wor-  oder  wenn  die  Voiaussetziu)gen  de*  Miister- 


dcn.  —  Die  l'eli»ntragung  hat  die  Wirkung.  ^ 
diiss  iler  Kechtsnai  hfolger  nicht  nur  Na<  h- ! 
bilduDgen  vornehmen  <]arf.  sondern  nurh  ilas  : 
Untei-sagungsmht  dt>s  Urhebei-s  erlatii;!. 
aliio  sowohl  diesem  wie  Dritten  gegeiiültri 
selbständig  Schutz  gi  gen  Nachitildung  l>e- 
ans[trMfh'Mi  knnn.  Di<'S  gilt  insbesondeiv 
aneli  ln.'hn  Verlags  vertrage.  Von  besondenM- 
Bedeuttuig  ist  die  Möglichkeit  einer  be- 
schräiikti-ii  TiLt-rtracruiiL:*  d'>  ri'liflMTiV'chts: 


Schutzes  vorliegen.  Die  {)hotogi-a]>iii.s<h« 
Xachbilduug  ist  in  einem  solchen  Falle  .iu> 
dem  vorher  angegebenen  (inmde  schutzlos. 

4.  Dauer  und  Sieberstellung  des  Vr- 
heberrechtä.  Internationaler  Schutz. 
Das  rrheberrecht  wirtl  las  zum  Ablauf  von 
liO  Jaln-Mi  na<'h  dem  Tode  des  rrhelirrs 
gesrhiilzt.  weim  der  Name  des  Urheber? 
voUständitr  oiler  duroh  kenntliche  Zeichen 


auf 


W.'rk*'  !ifi  der  Ver'"'ft":itlicliiink' 


der  Urheber  kann  Jiierdurch  sein  Recht  iti  augt»golH'u  oder  binnen  30  Jahren  von  die*?i' 
der  Beschrftnkang  auf  eine  bestimmte  Art  an  zur  EintragsroUe  angein^det  ist  Aode- 


der  Nachbildung,  z.  B 
eines  Kupfoi-sticlies,  einer 


Ilei-j+tellung '  HMifalls  wird  'las  Werk  3(>  Jahre  lang  von 
grapliie  oder  [der  VeröffeuUichung  au  geäcUützU  Wir<i 


Photographie  nacli  seinem  Gemftlde.  tlber- 1  das  Werk  ei«t  nach  dem  Tode  vei^ffentUcht 

tragen.  Der  Verfertigei  der  Nachliildung 
hat  in  diesem  Falle  ein  vom  Urheber  abge- 
leitetes Untersagimgsi*e<'ht  diesem  sowie 
Dritten  gegeiiüiiei-  gegen  sonstige  Nachl<il- 
dunp^n  mittelst  dessell>en  Verfahn>ns.  Da 
andeivM-seits  der  Urheber  Nachbildungen  des 
Original  Werkes  in  einem  anderen  Verfahivu 
sowohl  selbst  vortiehmeu  wi(^  auch  Dritten 
gestatten  darf,  da  also  insoweit  das  Urhelier- 
i'cclit  lieini  UrhelMr'r  verhlielfcn  ist,  so  kanu 
rler  R^x-htsnachfolgei  Xachliildmigen  dieser 
Art  .selbst  dann  nic}it  %i'rfolgeu,  wenn  sie 
ohne  * ii  ii'  hiniLtung  des  Urhebern  hergestellt 
sin<l.  I  ''h1i  i^t  diese  Frage  vom  Heichsge- 
richt  andei-s  ent.scliiedeu  worden  (Eutäch.  in 


so  dauert  der  Schutz  Jahr«'  v  .[u  T'^<i' 
an.  Hinsichtlicli  der  Kechtsfolgca  aun  einer 
Verletzung  des  Urheberrechts,  derEntschS- 

diirunir.  Bestrafung  und  J^inziehung  sowi-' 
des  \'erfahrens.  der  Verjährung   und  der 
F.intragsrolle.  wonll'er  die  Vorscliriften 
liesetzes  Vtetreffend   da.s  Urlud>«»iTecht  au 
S(.hrift werken  vom  11.  Juni  für  an- 

wendKir  erklärt  sind,  ist  aul  den  Artikel 
Urhelierrecht  zu  verweisen. 

Das  Urheberrecht  ist  no<'h  nicht  in 
Masse  zur  üeltiufg  gelangt,  dass  jedt.s  Weia 
in  jedem  Kultui'staiite  den  Schutz  des  di>r- 
tigen  (lesetzes  fände.    Aus.ser  in  Frankri'ioli 
un<i  Belgien  wiixl  übeiull,  von  der  (iegt-ii- 


Strafß.  Bd.  14  S.  217).  Neben  jenem  abge- '  seitigkeitfiklausel  und  von  Verträgen  al«e- 


leiteten  Rechte  steht  dem  Horlit>nnriirr,ie.  i 
dann,  wenn  er  das  Urigiualwerk  mittelst 


iti  Srliutz  nur  für  W-oki'  u'^'^^ährt. 
die  wegen  der  Staatsangehörigkeit  oder  des 


eines  anderen  Kunstverfanrens  nachgebildet  Wohnsitzes  ihrer  Urheber  oder  Verleg  od« 

hat.  an  dieser  Nachbildung  ein  Urheljen-echt  wegen  iles  Ortes  ilir<'>  Ersc  heinens  als  in- 
auä  eigener  PerKon  zu ,  kraft  dessen  er  j  Iftndische  angeseheu  wcixieu.  Das  deutsehe 
Schutz  gegen  jedwede  Nachbildung  seines 'GeRetz  schützt  die  Werike  inlAndischer  üi^ 
Werkes  verlangen  kann.  Beide  Hechte  bc-  lieber,  gleichviel  ob  und  wo  sie  vemffent- 
Btehen  unabtiängig  neben  einander ;  das  eine  i  licht  sind,  daneben  die  Werke  von  Au&l&u- 
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dero.  wenn  sie  bei  inländii^cheii  Verlogorn 
«recheinen.  Der  Schutz  ausländisi  her  Werke 
in  Üeut>'  h!aiid  und  tl.outseli'"'!'  W.  rkr'  im 
Auslaode  \vii*d  duivh  Staatüveilräge  geregelt, 
losbeeondere  besteht  zwischen  aem  Deut- 
schen Hoiclir-  iintl  nr'lirit'ii .  FraiiK'roich, 
Orossbntaauieo,  Haiti,  Italieu,  Luxemburg, 
Monaco,  Norwegen,  der  Schweiz,  Siiaoien, 
Tunis  nach  der  Berner  rrln  i ,nnkunft  vom 
.'i.  So|)teml)er  18S7  (crgünzt  diirdi  die  Pa- 
riser Znsatzakte  imd  Deklaration  vom 
-I.  Mai  1SU6)  (  in  \'i  rlmiid  zum  .S<hutze  von 
Werken  der  J^itteratiir  und  Kunst.  Die 
einem  Verl»andslande  angehörigen  Urheber 
^.vniesson  in  den  übrigen  lilndeni  ilfii 
Slintz  'l'-f  dortigen  <i-"Si  tze,  sofern  das 
Werk  iiuu'riialb  <les  N'i  rl.ando»  oder  über- 
Iwnpt  noch  nidit  veröfff  ntlicht  ist.  Der 
Schutz  i^t  nm*  von  den  im  Trsprungslande 
voi;g<iSchritdK«nen  iJediuguugou  und  Fr»rm- 
Uchkeiten  abhflngig  luid  dauert  nicht  länger 
im  T'rsprungslanl^.  Weitergehende 
Keehte,  die  duix^h  Öonderverträge  gewälirt 
and.  werden  durch  die  üebereinknnft  nicht 
l-erührt.  Solch»»  Vorträge  In  -~t*1ii  ii  auf 
seiteo  Deutädiiauds  uoeh  mit  Frankreich 
(Tom  19.  April  1883).  Belgien  (vom  12.  De- 
jemberlSSH)  und  Italie  n  (vom  2<>.  Juni  1SS4). 
—  Mit  den  VeiVMnigten  Sta-iten  hat  das 
Deutsche  Reich  am  IT».  .lanuar  1802  ein 
Al^oramen  geschkia^en.  das  don  beidei-seiti- 
!:»n  St;i;»ts,ingeh'""iritr'^n  v<t!lp  GleiehlH'n'chti- 
guag  mit  den  laläii'i'  i  M  zusichert.  Das  Ver- 
hUtais  zu  <  >esterrei("h-rngarn  soll  durdi 
einen  am  3o.  De/«  iiii  i<  i  i  v.il>  unterzeiehneten. 
aber  noch  nicht  lati^lizu  rtt'u  Veiinig  geit-gelt 
venleii. 

5.  Schutz  der  Photographie.  Dieser 
i-t  durch  eiu  besotKicn's  K.ü.  v.  10.  Januar 
1^7»;  ireregelt  Das  Recht  zur  Nachbildung 
t'ines  Werkes,  das  dur<ii  Tlr  .tf>2'i-;>|ilii''  <>i],T 
ein  ähuliches  Verfahi-eu  herycsleilt  ist,  stellt 
dem  TerfertiiTer  der  Aufnahme  zu;  nach 
dem  Berirhtr  i  Reichstagskonunission  über 
den  Oegetzeatwuri  mü.  ditis  der  Xuliaber 
der  Anstalt  sein,  nach  dessen  Anweisung' 
'lie  All  .'iti  n  ausgi^fübrt  werden,  J)ns  Uvcht 
ist  vererblich  und  veräusserlicli.  Bei  Bild- 
nissen  ja;eht  es  auch  ohne  Verti-ag  auf  tlen 
}k"stf^ller  über:  hieraus  folgt,  dass  ohne 
dessen  Zustinniiim,'  der  Photogiiiph  kein»^ 
Nachbildung  zum  Zwecke  des  Atishangs 
herstellen  darf  (Knt.sch.  d.  Reichsir.  in 
^Irofs.  Bd.  2  S.  24«).  Stilrker  als  hol 
Kimstwerkea  macht  sich  hier  die  Unzuläng- 
lichkeit dieser  Regelung  geltend,  da  längstens 
na<'h  10  JaliK-n  der  ^'-t^I^•l•  si  Imtxles Wird. 
Der  Schutz  der  l'hologranliic  dauert  uäm- 
lidi  nur  ö  Jahre  vom  Erseneinen  und,  wenn 
keinr-  .VMpiMnncr  erscheint,  rnn  i]>-r  Ent- 
stehung des  Negativs  an.  Der  bcliutz  ist 
davon  abhängig,  dass  jede  Abbildung  der 
Aufnahme  den  Kamen  und  Wohnort  des 


VcifeHigei-s  oder  Verlegers  und  das  Jahr 
des  Erscheinens  enthält  Abweichend  vom 
Kunstsohutz  er>fic.  kt  sich  das  ausschliess- 
liche liecht  uur  auf  die  mechanische  Nach- 
bildung; eine  solche  mittelst  eines  Kunst- 
Vi  i  falm  /.  H.  i\nn-h  Holzschnitt,  ist  also 
gestattet.  ZuJiiätöig  ist  iiier  auch  die.  wenn- 
gleich mechanische.  Nachbildung  an  einem 
Wi  i  ke  derlndustricetc.  —  Die  neueren  Staats- 
vertiäge  gewähnni  auch  den  Fhotographieen 
internationalen  Schutz. 

6.  AnslündittcboH  lieebt.    In  Oester- 

rr  ii  Ii  (■  V.  2(j.  Dezember  18!».5i  stellt  dem 
T  i  Ik  Im  i  das  aasscbliessiiche  Kecht  zu,  dai 
\\>rk  zn  veröffentlichen,  naehzvbilden  und 

Nachbildungen  zu  vertreiben.  Die  Ifiir-Inng 
des  Schutze.-*  Htimint  im  aliyeineineii  lait  «i<  in 
(b  uIm  Ih  II  Rechte  überein:  in.sbesKnidere  i.^t  die 
Nachbilduoji;  eines  Werkeft  der  malenden  und 
der  frapbisclien  Kunst  dnreh  die  plastiscbe 
Kunst,  nnd  umfjekchrt  ee^tattet.  Wird 
Eisreutuui  des  Werk»  s  übertragen,  so  i.*it  dHi  in 
im  Zweifel  eine  l'ebertracruni»-  des  Urheberrecht» 
nicht  zu  finden.  Der  Schutz  endigt  äO  Jahre 
nach  dem  Tode;  erscheint  da«  Werk  aber  erat 
in  den  letzten  10  Jahren,  so  dauert  er  iiorli  h 
Jahre  vom  'Erscheinen  an.  I*hoto;,'raphi«'en 
werden,  nachdem  sie  crsehieBen  fin<b  10  Jahre 
lan;r  geschätzt.  —  Du  UDg:arische  G.  v.  26. 
.\l>ril  t8H4  enthSit.  w««»  den  .Schutz  der  bilden- 
den Künste  iiii'l  <I-r  l'in.t'>i:i-aiiliic  betriflft.  l*;i-t 
die  gleichcu  \  oiscbrilten  wie  «lie  deutschen  (te- 
setze.  Nur  ist  die  Nachbildung  plastischer 
Werke  dnrcli  di((  zeiclniende  und  malende  Kunst, 
nnd  nmifckehrt,  nicht  freiireireben  und  die 
."^cbutzfri-t  frii-  \\  rikr  .In  Knii-t  ist  auf 
Jahre  na»  h  dem  Tode  aiisiredehut.  --  In  der 
.Schweiz  iß.  V.  2.1  Aprib  liSK^)  hestelit  das 
Urheherre<ht  an  A\'erken  der  Kunst  iu  dem 
ausschliesslichen  Hechte,  „die.se  zu  vervieltiil- 
tiireu  bezw.  ilar/.i:steIlon".  (iestattet  ist  die 
teilweise  Wiedergabe  iu  einem  Werke  für  den 
.Schulunterricht,  die  NachbiMnnfir  der  bleibend 
liiif  Strassen  oder  Plätzen  hptiii'Hicben  Werke 
iu  anderer  Knnstlorm.  die  Auuiiihnie  oder  .\us- 
filhruny  von  Pläne»  oder  Zeichunniren  bereits 
hergestellter  Ciebände.  In  der  Veräoasemug 
des  Werkes  wird  eine  Uebertrajfung  de»  Ver- 
vieltältiijungsrecht.s  nur  bei  hestellten  Bildni-icn 
und  b»'st»dlteri  photojrrapliischeu  Krzengnissen 
gefunden.  Das  rrh»l)errBeht  dauert  ;i<J  Jahre 
vom  Tode,  bei  uachgeltunenen  Werken  von  der 
VerOflSentlicbuniBr  sn.  für  Photoirraphieen  in  der 
Regel  5  Jahre.  I>ii  .  Imi  i^.  n  iiint.  n  W-  rke 
bedürfen  der  Einregistrieiiuiju;  l»iüiien  «Ueier 
Mniiate  nach  der  VeröfTeutlichnny:.  —  In 
Belgien  gewährt  das  v.  22.  März  ltiH6 
dem  Urheber  das  aU88chli»'ssliche  Recht,  ein 
W.  rk  d-  r  Knn^t  zu  \  i-rvielfälti^jen.  iu  welcher 
Art  und  Form  e.s  !<ei.  Die  l'eherlassuna:  des 
Werkes  hat  die  »les  \'ervielfültignngsrecbt8 
nicht  zur  F»>I;re:  Bildnisse  darf  f'hne  <i»> 
nehmi«rnng  de.s  Darirestellten  oder  seiner  iiechts- 
ii.il  lif»ili:er  bis  zu  2')  Jahren  nach  .seinem  Tode 
niemand  vervielfältigen  oder  auüstellea.  Dm 
Urheberrecht  dauert  r>0  Jahre  vom  Tode,  bei 
ti.ii  h  wIiK-ciien  Werken  von  der  Veröffentlichung 
an.  —  in  Frankreich  spricht  das  grund- 
legende 6.  V.  19.  Jnti  179B  nur  von  einem  aus- 
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Küüste 


RcUiesslichm  Recht«  der  Mal«r  imA  Zeichner. 

Pie  iKTr.-«  lii'iidr  Aii-irht  «Irlnit  flt"Ti  SrliiUz  niif 
alle  Werk»'  iLi_i-  biMfinlt  ii  Küiii^u-,  auch  ilii-  'Ifr 
Baiikiiust.  aus:  der  .^chutz  der  Photo^raphiL' 
ist  sehr  streitig.  Das  Hecht  dauert  ÖO  Jahre 
nach  dem  Tocle:  hei  tiarhirelajtsenett  Werken 
li<  -tiiiiiiif  -;irh  iVv-  S'i  liut/.il.iii.T  ;uis  der  IVr^ou 
des  Hcransirt'ltfr!'.  i>if  i'iaxis  erachtet  jedwede 
NachbildiiniT.  unch  in  anderer  Kniistfonn.  für 
uu-^tatthaft.  Oh  hei  Verüussenmg  des  Werkes 
auch  das  VervieltaltiiTHup-rcf ht  ilherijeht,  ist 
Htri  itiLT-  in  thT  Praxis  wiril  <-  itrj.ilii.  --  Tn 
Italicu  (Dekret  vom  lU.  .SehtoiiihtT  lKS2i  hat 
der  ürheher  das  ausscMieMllolie  Keebt.  das 
Werk  y.a  verüifViitli'  in  m.  zu  vi  rviflfUllig-eu  und 
die  Vorvielf!Utii,MuiL;i  11  zu  vi  i.aissern.  Unter- 
m<j:l  ist  an  h  <\\r  \ usfiibriniti  von  Kunstwerken 
Bach  deu  KutwürtV^u  eines  anderen.  Die  Xacb- 
bildnnj;  mittelst  eines  abwdehenden  Kunstrer- 
fahreus,  wie  z.  V:  der  S^tieli  naeli  eitu'ni  (}»•- 
niälde.  wird  einer  l'ehersetznnif  yleieliireachtet 
und  ist  nur  lü  Jahre  lanjr  von  der  Viröft'ent- 
licbnng  untersagt,  im  allgeumiueu  wird  das 
Urheberrecht  80  Jahre  lansr  ^'eschütrt,  jedoch, 
nachdem  ili  i  T'rlieher  irestorhen  ist.  die  letzten 
40  Jahre  nur  in  der  Art,  du.s-j.  wer  das  Werk 
V- 1  \  ielfältigen  will,  dem  Berecbtii^i  n  .")"„  vom 
Ladenweiae  jedei«  Exemplars  xn  entrichten  bat. 
T>er  Scbtttz  ist  von  einer  Deklaration  vnd  De- 
iKUiieruii^  d«'S  Werkes  ahhänuit;.  In  der  V»-r- 
iinssernnfr  des  Werkes  liefet  nicht  die  Ueher- 
Iftssnnir  des  Veivielfaltijftuiirsreclits,  ausser  hei 
eiuer  Form.  Knpferplatte  und  dery;!.  —  lu  Eu^.'- 
land  hestehen  hesondere  (resetzc  tther  Stiehe, 
Litho<rraidiieen  und  der;;l.  iv>iii  IT.')."),  ITii*; 
1777  und  2f<.  Mai  IKVi^,  iiher  .Sknli»turen  i  vom 
18.  Mai  1814)  und  iiher  OemaMe.  Zeii  hnunireu 
und  Photosjraphieen  (vom  2'J.  .Juli  is<>2i.  Der 
Schutz  des  L'rliehers  dauert  für  Werke  der 
ersten  Gattnntr  '2H  .lahre  von  der  Veröffent- 
lichung an,  für  die  zweite  Gattung  14  Jalue 
Ton  demselben  Zeitpunkte  an  und,  wenn  der 
Trheher  alsdann  nu«  Ii  l>'lit,  ii'ii  Ii  wi  it>  rr  1  I 
J.ihre,  für  die  dritte  tumiii-;  7  Jahie  nach  dejti 
Tode.  Voraussetzunir  des  .^chut/.es  ist  für  (ie- 
mtüde,  Zeichnungen,  Pboto^raphieen  die  He- 
iristrierunir  des  Werkes  sowie  jeiler  Äbtretnne 
de--  Trli*  l.crreehts.  l'i  i  Ci-  ii^iMen  ete.  tr<  hr  (\f  v 
Verkuulei  de>  I  rheheirei  iits  verlustitr.  wenn  e^ 
ihm  nicht  schritt  lieh  vorljchalten  ist.  Zur  Zeit 
wird  das  Urheberrecht  uen  eeregelt.  Nach  dem 
neaen  Kntwnrfe  soll  die  rast  90  Jahre  vom 
Tode,  hei  NaoMiililiiiiL:.  n  und  hei  Photojrraphieen 
von  der  liegistrieniuj.;^  au  beti-ageu.  Die  lie- 
gistrienuig'  soll  eingescbrilnkt  werdeOf  bei  der 


!  Verftnssemng  des  Werkes  soll  das  Urkebemdit 

dem  Künstler  verbleiheu. 

In    den    Vereinigten   Staaten  x«n 
Amerika  Ki.  v.  8.  Juli  1870,  18.  Juni  1874. 
|4.  März  18U1.)  ist  den  Urhebern  von  Werken 
I  der  bildenden  KUnst«  sowie  Ton  Photoin-aphiep« 
Werke  der  Baukunst  sind  nicht  mit  auf;?i :  ilirt 
,  das  au.-.>ehliesslichc  Recht  für  28  Jalire  voü  ilt-r 
I  hVifistrierunir  des  Werkes  an  beigelegt:  (lies* 
Frist  kauu   für  den  Urheber  selbst,  für 
Witwe  und  die  Kinder  durch  neue  Rvfristriferiiii;' 
um  14  Jahre  verlänirert  werd- ii  X'nraussetzHu? 
des  Schutzes  ist  Heifistrierung  uud  Deponienug 
des  Werkes;  handelt  es  sich  um  Photo^raphieen. 
Chromos  oder  Lithographieen,  so  niilssfR 
I  beiden  einzureichenden   Exemplare  von 
Vorrichtung  (Negativ,  Zeichnung  auf  Stein  eii  i 
abgchildef  seiu,  die  iu  deu  Vereinigten  Staates 
berffestellt  ist.  Die  Uebertragung  des  ^rheb(f^ 
rechts  erfordert  sihriftli  ln    I'nrni   ntid  mu«>, 
um  gegen  dritte  Keciitserwerber  wirksam  za 
sein,  reg^istri^  werden. 

'  Litteraturs  Atlfeld,  JReirtutfttH*,  hHrt^ftni  Au 

l'rfultcirrrlit,  Miinrhrn  tS'.'-i.  —  Autlent.  lUi- 
tf'iijf  im-  I.'lirr  '  "in  liUcmri-ichen  miil  urlülitrhiit 
rr/nhrnc>  /it,  Jnn/ilirurli-  ISSJ.  —  Cojtinger.  T)i< 
iuv  q/  copf/rightf  L»»dQ»t  S.  Auß..  189i,  —  U 
Vroü  d'Auteur  (XHtmrhrHt  det  Seraer  \>rh«nie.$), 
Jlnn  Kill  /.><".">.  ifntidr.  l'rlirhtrircht,  ."^tutt- 
I     yiii  --  (it'iuirirdlü,    /Ai.»  l'fhefx^rrfU 

auf  i/t  ))t  <ifhir(r  tfrr  liilili  nilf  n  KiihmI  uwt  J%Jn- 
<ii"phie,  IXUmtldorJ  18^^.  —  Jouy*  Ä  kt 
f,n>prirle  tittrmire  et  arthüque,  Xanctf  iSSO.  — 
hl*istrr>uii  ti}t  ,  /'.i*  l'ilnltfrrrrbl  nn  Srhhjl- 
iiml  Kiin.itn  t  rkf  u,  liirtin  A>7'<.  -  -  Kohlrr, 
Iki«  Aulurrccht,  Juta  ISUO,  —  Lyon-Caen  ft 
Delalain,  Loi»  jnuiruht'M  ri  /tmugi rtn  mr  h 
/»'"pr.  litt,  rt  iirtist.,  l'nrin  l^SU.  SiqijA'mett 
j.s.vr* — is'jil.  —  Mfttttlry,  l)itx  l'rhthrrrffht  "n 
lilteraruchtit  t^neutpiitat»  und  Werktn  ifrr 
KuHtt.    Ein  XommfHtnr  tnm  kgL  harter.  0.  f. 

VI.    ?.««';.<,    Kiintujin    I^t:?.    —  Poiiiltctf 
Tfiiitr  tfn'ori'jin  ft  pnititjue  de  Iii  pn>pr.  litt,  rt 
iirtixt.,  I'iiriM,  J.  .In?.  IS'.'.i.  —  Jtnttth.    /'■■  ' 
I     oj  arlülic  eopyright,  M»»doH  JSüJ.  —  IVächtfr, 
t    Da*  l'HuArnveht  «ti   Werkeu   der  badende* 
KUnst«  c<c.>  StuUgaH  1877. 

IHings. 


Kupfer 

I  s.  Bergbaugtatiätik  oben  Bd.  n  &  ü61fL 
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LjigorHcheitt 
s.  Wai  i  aut. 


lampertleo,  Fedele, 

Frctiuil    ilt  ^-ittlairlia*    iiiid    Anhiiiiirtr  s«-iiier 
shnt«',  wunlf   am   13.   VI.   1S3."3  zu  Vi(»  ii/.a 
<:<]<'>Tru.    Er  eiupliiiir  •'♦■iiu-n  »Tsti'H  rnttTiicht 
III  >«iiur   VattT-^tailT.   wo  iUt  A1)I>6  Ciiaroiiu) 
ZaaeilA  eiut-r  st-iuer  L<  l)n'r  war.  Im  Jalirc  Iböö 
womoTifite  er  an  der  riiivcrsität  PaUna  zntn 
Dokror  <l»  r  Kr«  ht.^    ^^rit  löTii  ist  .>r  S«'iiator 
'\f>  Koiiiirivühs;  ft  riHT  i>i  t-r  l'ra.'^iihiit  izum 
viertvii  Mal '  «Irs  k <:  I.  Istituto  Vi  iirto.  war 
uehrere  Jahre   Fnwädent   der  Accndemia 
Olimpica  nnd  zweimal  PrSMdent  der  De)>a- 
tiizidix'  Vt  iifta  «Ii  storia  patria:  er  ist 
Mitdir«!  «ItT  Arcatlemia        nnovi  liiicfi 
in  Horn.    Lampritico  bt-kkidt  t»-  keiiu'  .«tiiinliire 
offizielle  s^telliuijj;  iu  der  Veniraltunjc  des  ätaate^. 
aller  er  Teraeht  zahlreiclie  Ehrenfiinter  in  der 
lA'kiilvirwaltuiijr  i»  Viccnza.  wo  >  i   !■  l^r  nn<l 
kaliiu  urossfu  AiiteLl  au  i\fU  jtarlaui«  utai  im  lu  u  | 
di<ii  II ssi  oai  e  comm i s  siuii i.  | 
iMirrli  sfine  majiiiiirfatlien  .Siliriüeii  üben 
Orto.  iWxr  B«  rir««'rkr-irt'siT/.ir<'lMui;i-  etc.,  vorl 
tllt  ni  aber  durcli  sciiR'  «mfunirreicli»'  ..E<  <>ii<>mia 
•iei  Fufioli  «•  dejfli  äftati"  {>.  n  )  liar  er.  wie 
iVda  rüliiufu«!  hervorlubr.  ..riiun  luiuuinliu- 
lirh'ii  B<  wtis  Vdu  >«^-iiiem  beileiitendeu  aualy- 
ri'^hoii  .^fliarfsinn.  von  .^ciiu'r  umtasM'nden  und  ! 
iTiiiiUii  lii-ii  (tch  lirsamkfit    sowi«-   von    seiner , 
vollkommenen    Kenntnis    der    liesseren  ita- 
lienischen nnd  fremdländischen  Werke"  p  liefeit. 
An<-h  die  Eryrebnisse  der  deutschen  Wissenseliatt 


'       Von  seinen  staatswisseuschaftlicbeUiSehrifteu 
seien  die  fol^^eiideii  :;eniUI]lt:  La  Statistica  in 
I  Italia  |irima  dell'  Aolu  nwaar.  Padova  1855.  - 
I  (iianimaria  Ortes  e  la  >eienza  eeonomiea  al  siio 
tt-mpo.  Vene/.ia  1885.  —  Deila  statistiea  eomo 
I  si  ienza  in  jr'  iit'rale  e  di  Melehiorre  Gitya  iu 
f  jiarticolare.    Im  den  ..Arti  «lel  R.  Istituto % enetO 
di  Neienze.  lettere  ed  arti.  1>7()71.;    Später  er- 
.soliien  die>e  Abhandlunir  in      AuH.  besonders, 
Rom  1879.  —    Economia  dei    ]io))oli  e  dejjli 
.stati,  V(d.  I— V.  Milauo  1874— Äl.  —  La  lejfije 
di  aboliziuite  ed  aüraacaxioue  delle  decitne: 
I  Htndio,  Padova  1888. 

Virl.  über  L a  m  j>  e  r  t  i  c  o :  l'  o  s  s a :  4ntrodn- 
dow  allo  stndio  dell  £coiiomia  politica,  3a  ediz., 
MÜAUO  1892  (8.  622K  —  Derselbe,  Einleitnn; 

1  in  da-  STii'linm  der  Wirtsehaltslehre.  uaeh  der 
2.  .\uti.  utK'isfizt  von  Moormei.st*  r,  Freilmriri.  Br. 
ISM).  S.  liXi  —  V.  SchuIlern-.Sehrutten- 
liolcn,  Die  tiieoreti!<che  Nationalükouotoie  ita* 
lien«  in  nenester  Zeit,  Leipziir  1891.  —  S.  be- 
Miiiders  Sebastiano  Bumoi,  Fnlele  Eam- 
IKfrticü,  Studio  bibliügrai»Uico,  Meeiiza  1898. 

Red. 


Landeskreditkassen. 

1.  Deutschland.    2.  Da«  Au-lan.l. 
1.  Deutschland.    Uutor  dem  Saiumel- 
namen  der  LÄnde^kreditkasson  begreift  maa 

die  .staatlichou  und  j>nivjnzitdlen  (kominiinal- 
stlUKliscben)  B(>denkreditiiu»titute  iu  Deutsch- 
land. Es  gehören  hierher  die  nachfolgenden 

Institute:   1.  das  her/-      ho  Leihhaus  in 
_  Brauiiselnveig  (cetrrüudot  17ü5),  2.  dioBoden- 

intl  von  Lamperti(  o  allezeit  >rebiihreiid  berii.  k-  kreditanstalt  in  Oldenhurj;  vom  14.  Febniar 

ISSM,  die  Ijaüdoskreditanstalt  iii  Hannover 
(Preussoii)  vom  is.  Febniar  1842,  1.  dio 
Laiideskrt' Utkas.se  in  Ca.s.sel  (Prous.^en)  vom 


23. 


-ichtisrt.  Als  Ferrara  (s.  d.)  im  Jahre  1874 
ifegeoAber  einem  ffros^eu  Teil  der  Natioual- 
Äonomen  Italienü  den  Vorwurf  erbob,  Htm  sie 
..(iennaiii^T' 11.  Sozialisten  uiifl  Verderber  der 
italienisi  Io  n  Juireiid"  seien,  da  uar  es  Eami>ertioo. 
'it'r  im  Verein  mit  audenn  den  engten  volks- 
wirtücbaftlicheii  Kongreß  im  Januar  187ä  uacli 
Vailand  berief,  nm  nffentlich  die  Anhebten  derer 
•iarziil- L'-  ii .  u  i  Iclir  iii'  lit  tilindlinirs  ;rlaub«-n. 
,.dass  djr  Wi".  usehati  mit  Adam  ?*mith  und 
«einen  nicht  inuner  glQcklicben  GloMatoreii  <:e- 
boren  nnd  begraben  »ei**.  Lampertico  be»)itzt  .»«  A,,».„a»  i7n9\ 
eine  grww  Fäbiffkeit,  natörMche  besetze  matbe-  •2i;ÄUgu£i_u_j^; 
ttatinefa  anaindrttcken.  \  ü.  Oktober  l8lt>' 


Juni  IKTi, 

■11  fPlvt) 

iandstamli- 
sehen  Mark 


).  die  Landesl)auk  in  Wies- 
f  Iii  Vinn  22.  Januar  1840,  (J.  die 
•  J5ai)k  des  köuiglifh  sächsi- 
I  iftiime  Oberlausitz  in  Bautzen 


20. 

23 

l.<ande8l.aiik 


(vom 


Juli 

August 
in 


1844),  7.  die  herzogliche 
Sachsen -Altenburg  (vom 
«.  die  Laadesikreditaustalt 
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in  Sacliseu-Gotha  vom  23.  Di.v.eml>er  1853,  j  Kuclolstadt,  Sontlershaiisen ,  Ilo--' n-I  i  irni- 
9.  die  Landoskreditanstalt  in  Sachson-Mci- 1  Stadt  Für  Alten  bürg  ist  sie  zum  min  i  i>!tii 
ningon  vom  2'».  Augn.st  1S49,  H».  die  Ijantles- ,  vom  Jahn'  1818  an  nnzw*  ifelhaft,  uud  für 
kiixütkasso  in  Sachsen -Weimar  vom  17.  das  Leihhaus  in  Brauuftchweig  ist  sie  im 
November  18(59,  11.  die  Lande.skre<litkasse  Jahr«'  1832  eingetreten.  Die  Haftliarkdt 
in  Schwarzburg-Rudolstadt  vom  1.  Nov.  inlirr  ili  s  Landkreises  dos  .Markgraf tum-  <  >ber- 
Ibüö,  12.  die  Laudeskivtlitkasse  in  S<  Invarz-  iausitz  besteht  für  die  laiidstäudiscUe  Baak 

vom  9.  Juli  1883,  13.  die  in  Bautjwn.  Nack  der  ini  Jfthfc  IBGd 
L.indr-^krcditka.-sr-  für  Ans  Ginsshei-zogtum  folirtpii  T'nigestaltung  der  Institute  iti  Han- 
llossica  vom  15.  Oktober  löDU,  14.  die  Landes- ,  uover,  Cassel  und  Wie^iibadea  eutüel  für  die- 
bank  der  Rheinpiovinz  vom  23.  Aprü  1888 1  selben  die  staatliehe  Haftbarkeit, 
mit  dem  Sitz  m  Düsseldorf.  1",  die  Landes- ;      Kür  Cassel  und  AYiesI>aden  1h  >toht 
bank  der  Provinz  Westfaleu  in  M.Uiiäter  vom  1  Uaftbai-keit  der  betreffenden  Kommunaiver- 
24.  Juni  1890  bezw.  vom  31.  Dezember  1894 1  bSnde,  fOr  Hannover  besteht  die  Haflbork«t 
an  dem  Tag,  von  dem  das  erste  Privileg  der  Pi-oviuz,  auch  für  die  Landesbanken  <l<^r 
für  die  Ausgabe  von  Schuldverschreibungen  [  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westfalin 
auf  den  Inliaber  datiert  ist.  '  haften  die  bezüglichen  Pi-oviuzialverl>äii'lt\ 

Die  d^'i  h^tztgenaiuiten  Banken  unter- .  Was  die  VerwaltungsorgJine  der  staat- 
scheiden  sich  von  den  andcn^n  hier  auf- ;  lirh*'ti  und  jironnziellen  Hodenkreditiiistitut'- 
gezälüteu  Instituten  dadun  ii,  »iass  sie  nicht ;  betütll.  so  sind  folgende  Gesichts|»uukt<-  zu 
Scluddverechivibungen  iluer  Ir.stitute  eujit- '  uiitersch<Md«'n : 

tieivti .  sondern  die  l>eiden  Land.  sbanken  1.  Die  .Mitwirkung  der  höchsten  Staats- 
erli  ilti  u  ihre  Betriebsmittel  voizugsweisc  |  behönle  kann  entweder  bMli!,dich  vom  Staud- 
tluivh  Ausgabe  von  Provinzialscluddver- j  punkte  der  .Aufsicht  an-  il.  i  ilii  'kt  \m\ 
scImMbungen,  die  Landeskreditkasse  im  ;  aktiv  und  am  h  hier  wieder  in  ver.sehi''den.'m 
Oixkisheraoglum  Hessen  (bin-h  Ausgabe  von  |  Umfange  erfolgen.  Es  ist  alsn  zu  imter- 
Staatsschiüdverschreihungen.  j  sclieiden .  ob  eine  besondere  Bi^hrmle  mit 

Da>  K'nnigreich  PreussiMi  hat  iü  .»■in'-ü  'ii'i-  ^^•r\v;utung  der  üe.schäft.'  1^'  tnuil  ist 
lii-enzeu  biü  zum  Jalire  18Uü,  mit  Ausnaiime  ,  oder  nicht.  Bei  den  Laudeskreditkaäiäieü  in 
des  unter  besonderer  Konstellation  am  8.  |  Rudolstadt  und  Sondersliausen  'wird  die 
Juli  183.5  begrüinl-  t<  II.  am  1.  I)<-;''  inlM  i  is.'o  Kasse  von  einem  unmittelVar  unter  dem 
aber  geschiosseiicu  lvix*ditinstitutii  für  Sclüe-  i  MiuLstehum  stehenden  Voretande  verwaltet 
sien  solche  Institnte  nicht  besessen.  Diel  In  Braunschvreig  vertritt  das  herzogliche 
I>andesbanken  für  die  Kheinprovinz  und  in  Finanzkollegiuni ,  Abteilung  für  Leihliaii>- 
Westfalen  sind  durch  eine  Erweiterung  der  i  Bachen,  die  Anstalt  in  allen  rechtlichen  md 
in  diesen  Provinzen  vorhandenen  Provinzial-  i  administrativen  IJezielnnigen.  In  <  Mdenbnwr 
hilfskassen  entstanden.  Die  zweifelhafte  ist  die  Verwaltung  bi;-  auf  weiteix-s  (ivi 
Frage,  ob  für  diese  Erweitenmg  ein  Liuides-  Direktion  der  Ersivunrngskasse  ül>ertragea. 
gesotz  notwendig  sei.  wurd«'  verneinend  2.  Die  staatliche  (»bemuf sieht  wird  ent- 
entscliieden.  Auch  die  süddeutschen  Staaten  weder  vom  Gesamtministerium.  wie  in  Alteiir 
hal>en  bis  zur  (  n  riiidini'jr  der  Landeski-edit-  btu-g.  oder  von  der  Kiiianz;diteilung  d«^'  Ge- 
ka.><se  in  lle!j.>^en-liiu  iii.-?tadt  ein  derartiges  samtmiuisteriums  ausgeübt.  >o  in  üollia,  oder 
Institut  nicht  gehabt.  Im  vormaligen  König-  von  <lem  Depaitement  des  Innern,  z.  B.  in 
reich  Hannover  war  die  st;uitliche  Haftbar-  Weimar  ymi  St;uit.>ministeriuui ,  Abteilun.' 
keit  auf  dt  n  Betrag  von  1  .'>(>()(>(»()  Mark  be-  des  Initeru  in  Meiningen,  lu  der  Kegd 
schrftnkt,  Iiiii'  i  halb  des  Königivichs  Sachsen  liaben  die  Institute  besondere  Vorstande,  ein 
ißt  nur  für  da^,  Mai  Kli af-  nlum  OlieHausitz  Din'ktoritim. 

ein  eigenartiges  Kreditinstitut  eütbtaaden.  i  3.  Auch  die  Mitwirkung  des  Liindta;::- 
Die  FOrrlerimg  des  Bodenkredits  unter  |  kann  bei  den  staatKchen  Instituten  »Ich  aiif 
RtaatlH'lier  Haftbark«  it  hat  we.sentlidi  der :  die  Kontr '  üf  1m:-,(  In  änken  oder  auf  die  Mit- 
Bauki)olitik  der  kleiuercu  iStaateu  in  Mittel- 1  leitiiu^  ausdehnen.  Bei  der  landständisdita 
und  Nordwestdeutschiand  entsprochen.  Im  ( Bank  m  Bautzen  sind  die  Stftnde  des  Land* 
wesentlichen  sind  es  die  drassiger  Jahre. '  kreis«  .s  die  ;>l...r~f.>  i;.  li<"tdr  .  v. .i  1 .  ludtlioh 
eine  Zeit  besonderer  Thätigkeit  auf  dem  ■  der  Uberaufsicht  der  StaaUi-egieruiig,  welche 
Oc^iete  der  Agrargesetzgebung,  welche  zur  l  durch dnen  königlichen  Regierungskommisssr 
eigenailigen  Organisation  der  Landeskredit-  ausgeidit  wird.  Für  die  Institute  in  ^'ass*  ! 
ka-^-Sf^n  einen  lebhaften  Iui])uis  gaben.  Die  uikI  Weimar  sind  die  Kommunallandt.ige  die 
Bankpolitik  des  preusiisciien  Staates  war  der  |  Kouti-oUorgane.  Die  LandeskixHÜtanstalt  in 
Orflndung  staatlicher  Bodenkretlitinstitute '  llanuover  soll  tuicli  den  Beschlüs>en  dt^ 
abgeneigt.  Die  staatliehe  Haftbarkeit  sofort  i  Pi-ovinziallandtagv's  verwaltet  wenb^u.  Für 
im  Augenblicke  der  Oründung  bestand  bei  die  Landesbank  der  Bheinprovinz  .sowie  für 
den  Instituten  in  <>ldenl»urg,  Hannover,  i  die  Landesl>ank  der  Provinz  Westftüea  be- 
Cassel,  Wiesbaden.  üotha,Meiniügen,  Weimar J  steht  zur  Leitung  und  Verwaltung  Serie 
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zur  Aiivriyiir.L'  'l-  r  fortlaufemlon  KoiitroUo 
der  Gesselialt-fiiimiiiL:  des  Dii'ektoi-s  ein 
Ktuatorium.  \>;i^  Kiii.it*«riuin  ist  susammeü- 
ire^etzt  aus  «l-  ia  >li;uijitinan!i  <\>'i  be- 

trf'ffeDdeu  Troviiiü  umi  ileia  Diivktui-  der 
Limlcsbank  sOMri**  au.s  fünf  vom  I'rovinzial- 
aiisschuss  zu  wählenden  i  n.  Ihr 

■ibere  Leitung  uüd  Verwaltung  der  Landcs- 
bank  verbleibt  dem  ProvinxialattBScbnss. 

Vi'  V  errirrapliische  G-'^'  linftsl<?-eis  d<T  In- 
ititute  iJ>t  iiisoferu  priucipiuäbbig  fostfrestellt, 
als  die  Institute  nur  innerhalb  desjenigen 
St;uitos  oder  Stai^tsteilf;  Darlehen  gewühii-n. 
weiclier  für  sie  haftet.  Jedoch  dürfen  die 
Ältenhurger  Landesbank  und  die  Bautzener 
Brink  unter  gewi.ssfn  Voraussetzungen  in  I 
gaoz  Deutschland  Deleihuniren  machen. 

Ueberaus  vei-s<  hiedenartig  ahgegivnzt  ist 
der  materielle  (ieschäfi>kn  is.  Die  Institute  I 
Iii  Hannover.  <  'as-'l,  \Viesl»aden.  Meiniufjen. 
Rudolstadt  siu  l  IUI  encjen  Zu.s;unnienhange 
mit  der  Ablr»sunirsj;esetzp'ltung  cntstanih-n. 
Die  V.  I iii:if»'lung  der  < Mundentlastunt:  ist 
«eit  u  in  Jahre  IsT"  für  die  Institute  inj 
Haonipver  und  Cassel  wetrM;efalli'n.  Die  Alten*  ' 
I'unrtT  l^ndesl-ank  ist  zuirl>  i  Ii  Laiplr.  nti  ii- 
luink.    Die  Pflege  des  Korporaiionskivdil.s 
ist  allen  lnj*tituten  gemeinsam,  wio  die- 
j'  iiip'  des  Hodenkredits.  Nur  iändh<-he,  k<'ine 
siätltiäoheD  Dai'leheu  gewäiut  die  Laadeä-! 
kreditanstalt  in  Hannovei*.  Sie  hat  die  Ver- ' 
[  nichtung  zur  Annahme  gcriclitlicher  Dfjio- , 
ülea.  Dat>  Baukgcschäft  im  Meitesteu  tm- , 
trage  dürfen  betreiben  die  Institute  in  Alten-  j 
lurg  und  Bautzen.    Das  Bautzener  Institut  , 
ifrt  auch  Notenkmk.    Die  Annahme   von  ' 
De|xjsiten  ist  ausdrücklich  gestattet  den  In- 
stituten iu  Brauiistlnveig.  Bautzen.  Gotha. 
Meiuingen.  in  R<idolstadt.  den  Landesbanken 
iu  I)üssel(Jf,rf  mid  Münster. 

Die  l^indeskreditanstalt  in  Meiningen  ist 
]•  tzt  Hinterletrunt'^sftüt"  fflr  da>  ganze  I^ind. 
Sie  gewälirt  audi  üarieiion  zur  Bestreitung 
der  gemeinsehi  1 1 1  i.  nen  Kosten  der  Zusammen- 
It'gimg  <}'T  <  Ii  iiM'Utücke  s<">\vie  an  (rruml-| 
>tücksmeiiorfitionsverliände.    Die  Kasse  in 
Weitnar  kann  zur  Fördening  der  Boden-  j 
kiiiliif.  l>esondei-s  Knt wässern ngs-  und  Be- 1 
wääsoruugiianiagen .     l'rUaiiuachungtin    im  < 
OroBshenogtum  gelegener  Grundstücke  bis ) 
zn  einer  halben  Million  zu  -J'  .>"  i  Zinsen 
nod  mit  2'r2*Vo  anfänglicher  Tilgung  auü-j 
Idhen.    Die  Landeskreditkasse  in  Cassel  | 
kann  gemäss  dem  (i.  v.  ij.  Juli  ISiXi  an  , 
solche  Kivise  uud  Qemeiodeu  des  Regiennigs- 
iK'zirks.  deren  Haushalt  dazu  die  geeignete  i 
(inmdlage  bietet,  sowie  an  öffentliche,  zur 
Entwivsernnür  und  BewiLssening  voti  (inind-j 
stücken  inucrhaib  des  Regierungsbezirks  ge-  ^ 
bildete  Genossenschaften  im  Sitme  des  G. 
V.  1.  April  Jn79.  Itetreffend  die  Bildung  von 
Wai^igeuüssenschaf  teil ,    auch   ohne  Bo- 
fitellns|f  einer  8pecialhypothek  Darlehen  be- 


willigen.  Die  Ljindeskreditkiisse  in  Darm- 
stadt gewähi*t  neben  Boden-  uud  Korjio- 
rationslredit  auch  dii  «H  klmittel  zur  Aus- 
führimg  von  Wiesenkultui->'ii .  Bnrlnr  trn- 
lierungen.  Entwässerung  von  Grundstücken 
und  für  die  Zusammenleginig  von  Gntnd- 
stü'ken  >md  Anlage  von  Feldwegen.  >i'^ 
giebt  unter  gewissen  Yoniichtsuiajjsregciu 
aneh  die  Gelder,  die  seitenti  der  Gemeindeo« 
and>  tor  Kor{)ora1ii'in-  ii .  Kunxiiüen  und 
Privatou  zum  Scimtzc  gegen  L'eberachwem- 
mungen  und  zur  Drainiening  oder  ander- 
weiten Entwässerung  von  gix'isseren  Flä'  Ii'  ii 
verwendet  werden  sollen.  Sie  |;iebt  auch 
an  Eonimnnalverb9nde  und  Gemeinden  Dar* 
lehen  zur  Bestreitung  von  tinunUTWerbs- 
kosten ,  zum  Bau  von  Nebenliahnen ,  für 
GrundfM'werlts-  und  Baukosten  von  neuen 
Kivisstr;i>-i  ii  und  an  (Tcmeinden  Darlehen 
zur  ßestivitung  d«T  Kosten  der  lieuanlage- 
\'on  W'asserlei 1 1 1 nge n . 

Die  Landesbanken  d<>r  Hheinprovinz  inid 
der  Pix»vinz  Westfalen  geben  auch  L^ndiard- 
darlehen  un<l  sie  gfhen  Darlehen  an  Kom- 
munal verlande.  Civil-  und  Kir<  heng<!nieinden^ 
gemeinnützige  Anstalten,  Koi]  Stationen  und 
f  'i.'ti'.^senschaften,  gi'werMi'  ln-  I "nlernehmer^ 
sfä'itusche  und  ländliche  Grundbesitzer.  Sie 
unterstützen  die  Entwickelung  dos  Klein- 
bohnwesens. 

Di'-  Betriebsmitti'l  der  Institute  sind 
entweder  eigene  f ontb  oder  ilweu  zugewie- 
sene Fonds  bezw.  von  ihnen  aufgenommene 
Kajiitalien.  Die  Aufnahme  von  Kapitalien 
ireM-hieht  insbesondei'e  duivli  Ausgabe  von 
S^huldversehreibnogen, '  »bligationen.  Schuld- 
sclieinen,  Pfaudliriefen.  Die  SlniMvcr- 
srhreibungen  siinl  entweder  kündl»ar  oder 
unkündl>ar.  Die  I^andeskreditanstalt  in 
Hannover  hat  von  jdier  mir  kündKuro- 
Schnld\  I  !  ~i  Iii  oibuTigen  ausgegeben.  Das  Sys- 
ten»  küinJlt;u'cr  .Sehuldv»MschreilMnigeu  be- 
steht auch  für  die  lii-t;tu:e  in  Oldenburg, 
(b<tlia.  kündltan^  nn  l  unkündbare  Schuld- 
verschreibungen emittien'ti  die  lubtitute  iu 
Altenburg,  Braunschweig,  Bautzen.  Nur 
unkündl »are.  verli>sbare  Schuldvei-sr! i n nl  tm- 
geu  emittieren  die  iuätitute  in  Cassel,  Mei- 
ningen, Rudolstadt,  Sondershansen,  Wies- 
baden. Die  VeriosUarkeit  ist  nach  neu- i'  i 
Praxis  bei  einzelnen  Instituteu  für  ciueu 
bestimmten  Zeitraum  ausgeschlossen.  Die- 
Sehuldvei's«  hivibungen  in  Weimar  sind  nicht 
veilosliar.  aber  küudliai"  seitens  der  Anstalt. 
Es  bestellt  l»pi  Weimar  auch  wie  bei  einzel- 
nen anderen  Instituten  die  Möglichkeit  des 
freihändigen  HTk  kkaufs  der  Obligationen. 
Die  l>;indesbankcn  in  Düsseldorf  und  Münster 
emittieren  auf  den  Inhaber  lautende  Anleihe- 
scheine der  betivffenden  Provinz,  bei  der 
Darmstüdter  Laudeskreditkasse  wcnlen 
StaatBsdiuldrerschieibungen  begeben.  Alle 
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Schuld ver.sc'hreibuugeu  haben  pupiliarisclie 
Qualität. 

Das  l'rinciit,  <la>.s  man  koiiion  an<loren 
Krodil  gcNviiluv.  als  man  Ihn  >r]h-^i  Iiat.  i>t 
bei  (lea  lustitutou  im  allgonieiiu.'n  iiocl»  iiu-hi 
dnrchgeffthrt. 

Das  Priiic-ip  tlor  Zwangsainoilisation  be- 
steht bei  den  Institiiteu  in  Hnumschwei^, 
Hannover,  ( "assel,  Utdenburg,  Gotha,  Weimai-, 
Sot)der.>ltausen,  Dannstadt,  als  fiegel  auch 
in  Mf^iningen. 

Der  uiedrigbte  Beti-ag  der  Aiuortiäatious- 
quotea  variiert. 

Jsicht  liei  allen  Instituten  l>esteht  (Uis 
Prineif»,  daKs  der  einmal  ven^iidMiite  Zins- 
fnss  unabänderlich  für  clie  Darlehensdauer 
sei.  K.S  piebt  also  In.stitnlo  mit  verilnder- 
lichem  Ziiisfusse.  Auieifi^entümlieh-t-  ii  (iuirh- 
^ebildet  Lst  dies  Ijei  der  Laudeskreditanstalt 
m  Kmnover. 

Die  meisten  Institute  haben  das  System 
des  Banlarlehens.  Alle  Institute,  mit  Aus- 
nahme desjenigen  iu  Hannover,  gewäh- 
ren liDdlichc  und  st&dtisehe  Darlehen.  Bei 
vielen  sind  die  kleineren  DaH<^hen  bevorzugt 
vor  den  gifVseren.  .Meist  i-^t  dor  Miniinal- 
betrag  der  Darlehen  fixiert.  Für  die  Regel 
Nviiil  flie  lüüfte  des  Wertes  der  Pfand- 
oUj«i:kle  als  DarleluMi  gegeben,  l'eber  die 
Ermittelung  des  Wertes  der  zu  verpfändenden 
Objekte  firi'li-n  >ii  [i  melirfn<  li  l'- -i'TzIi'  lh' 
und  veronlnungsmäüsige  Bestimmungen.  Di«' 
Darlehen  sollen  zur  oi-sten  Stelle  gegeben 

r-^l'-ni.  Ausnahmi^n  ^ind  vr.rL^iv-.'lM.r.  ffir 
die  Institute  in  Alteuburg,  Hannover^  Sou- 
dcrshansen,  Gotha.  Oldenburj?.  Der  Zinsfns» 
für  Aktiv-  und  Pas-ivkapitalien  ist  dent  Er- 
messen der  Yerwaltungsbehönle  anheim- 
gegeben, jedoch  tnohrbch  mit  bcschrSnken» 
den  Bestimmungen,  dass  und  welche  Diffe- 
renz zwischen  Aktiv-  und  l'at^ivzins  vor- 
handen sein  ranss.  In  Hessen-Darm  Stadt 
imd  Sondershausen  wird  die  Hohe  des  Zins- 
fiisses  für  zu  g«*wähi-erub'  Darbli<'n  durch 
I«iudesg»^setz  fcstgoset/,1.  Die  Bcstinmiungcn 
über  Vcrwendimg  der  erzielten  Uebersi  liüssi- 
sind  verscliiedenailig.  Von  «b-n  ausgedehnten 
Rechts-  imd  sonstigen  Privilegien  tler  In- 
stitute sind  manche  infolge  der  ]Rei<-lisgcsetz- 
gebung  in  Wegfall  gekommen,  doch  Ik-- 
stehen  noch  erheblirhe  Privilegien  eiu- 
zelntMi  Instituten  in  Kraft  (administrative 
Exekutiorisbefugnis.  Stempelfreilieit). 

Die  ötaatlicheu  und  [uwhiziollea  Bodeu- 
kredttinstitnto  »ind  nahezu  ansnalnn^ilos  in 
solelv  n  Staaten  oder  Landesteil''!!  ins  Leben 
getreten,  iu  welchen  ziu*  betreffenden  Zeit 
bankmüssige  Organisationen  znr  Pflöge  des 
l^odenkreilits.  insl>e.>ondei-e  für  d<  ii  mittleren 
und  kleineren  (,irunill<e.sitz,  nicht  bestanden. 
Sie  haben  dort  allen  Katagoricen  von  Onind- 
besitzera  beruf^mäsfiig;  innerhalb  der  statu« 


tarischeu  und  reglenieutarisehen  iireiizo», 
einen  bankmässig  organisierten  Bo<leiikmiit 
gewährt.    Sie  haben  den  tluiisichliclien  IV-- 
weis  ei'bnicht.  dass  es  möglich  .s»'i,  (hin'h 
geeignete  <.)rganisatioii  innerhalb  eines  \ai<l 
dessell>en  Institutes  fflr  alle  Kategorieon  v. » 
<Trundl>esitzern  Fürsorge  zn  tir  ff.  n.  insl.io- 
sondei-e  aber  dem  mittleiv u  und  klcin-^reu 
I  (irundbesitz,  ti-otz  seiner  Zer.siditterunfr  und 
I  bei  ;d].'r  .M;ir:iiigfaltigk"it        (r.  -,,.t7.gelniii^, 
i  dem  llausliesitzer  in  miUl»  leti  imd  klcineivii 
]  Städten,  den  offentlich'Mi  Korjvirationen  jed« 
;  Art  die  erfonlerlicli' ;i  K;i|  iraH'  Ti  -/ngängliol! 
.  zu  maclieu :  auf  iliesem  üebiete  .smd  sie  die 
1  Lehrmeister  gewesen.  Das  entscheidendeVw- 
•lienst  d'  T  lii-1i1ut"  ist  ein  l«rganisator^v•)l(^. 
1  Sie  iiaben  die  Methude  luid  Tocluiik  für  die 
|Oevrfihnmg  von  >bssendarlehen  an  ulle 
Kategorieen  des  ( Jrundl»esitzes  herausirci«iM»  t. 
iDie  M%liclikeit  der  Anwendung  derselben 
I  Methode  und  Technik  seitens  anaers  oigiiiii» 
sierter  Institute  ist  unzweifelhaft  und  duith 
die  Pj-axis  nachgewiesen. 

Alle  I^mdeskrediikassen  mit  Kiiiselilu.->> 
der  Landeshanken  hatten  Ende  18ft7  :>S  Dar- 
lehrn  ausgeliehen  im  Betrag  von  771>'1'7"n»» 
Mark.  Darunter  Iw'fanden  sit-h  Kuriioratioii.- 
darlehen  im  (lesamtbeti-age  von  2293äUlKllJ 
Mark.  Die  grösste  Anzaii!  v  in  Koriiorations- 
darlehen  hat  die  IjandesUink  iu  Düsseldyrf 
mit  7!);m»;{(K)0  Mark  (wozu  15903000 Maik 
für    Kleinbahnen     hinzUircn*chne(  wcnleii 
'  können),  die  Landeski-eilitan.stalt  in  Hannover 
!mit  OßO-inKHi  Mark,  die  Landesbank  der 
;  PiY>vin7  Westfalen  mit       I<>-mim»  Mark.  'Ii-- 
I  Laudstüudische  i^nk  des  Murkgra^eQtuul^ 
Oberlaiiaitz  mit  14287000  Mark. 
!      Die  Institute  hatten  Obligationen  im  Ver- 
kehr im  üesamtlietrag  von  (i(i2U21uuii  Mark, 
Von  den  Obligationen  sind  zu  3'  s*'a  vw^ 
zinslich  IJ:!  l.">!HKM)Mark.  zw  A^  i"  o  ^7  011  '«"> 
Mark,  zu  .1 "  o  (J7  (527  < K m »  Mai-k.  Die  anden?u 
omittierton  <  »bliirationt^n  sind  verpchiedpn- 
artig  verzinslich.   Die  Institute  h.iti'  i:  K:  1  • 
ls<i7  OS  De].o>iten  im  B'  tniir  von  ]n:,^m*»** 
Mark  und  andere  vei  zm.-Ui.  iie  Fortiennitrcii 
im  Betrag  vftn        i7  (hki  Mark. 

2.  Das  Ausland.  Der  (n  undgt'dankc  für 
■  die  <  »rgauLsation  unserer  deutschen  Lande— 
krerlitkassen  magr  vorbildlich  aucli  für 
Entstehung    von    stnatli' lien  Rodenkri:tht- 
,  in>tituten  in  andeivu  etnoj.äi>'  hen  lüiidom 
'  gewesen  sein. 

Im  Jjliie  isU)  entstand  di.  Hyj>otIi.;kar- 
I  ka.'-se  dc.>^  ivautuus  Bern  mit  htiurthcher  Haft- 
I  barkeit,  und  in  einer  Reihe  anderer  Kantone 
hat  !ii;it;  i1a  \<'ii  Rmmi  tregcliene  Beispifl 
I  nachscahmt.  Ks  geluiren  hierher:  l>ie  (.'ajj>«> 
I  hyi»otheeaire  du  canton  de  OenM-o  (184S1. 
die  Aargauische  lUink  (IS.VD.  die  iHiscllaifl- 
ischaftiiche  Kautonalbank  (1804),  die  St 
!  Qallisehe  Kantonalliank  (lSf>7),  die  ZOriehcr 
i  Kaiitonall}ank  (18GU).  die  Thurgauische  (ISTOt 
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die  (.-antoiiale  Xeiichateloi>o  (18R2), 

üic  5>:>iothurDor  KüUtoualbauk  (ISS-'j). 

Der  Citifong  der  staatlichen  Haftbarkeit 
ist  t  ■  i  fliesen  Instituten  ni.  ht  fiberein- 
stimmeiul  der^ibe.  Die  ünmdsilUe,  nach 
denen  die  Institute  oi-eanisiert  sind  und  ver- 
waltet wenU'ii.  sind  keineswetr.'^  irtrendwio 
übereiustinimenU)  namentlicli  ist  auch  der 
Gee(Mfl8kreis  TerBchiedenarti^  b^rrenzt. 
lM>«'rhan|>t  findet  auf  sie  der  Begriff  des 
Bo»lenkre<litinstitiit*i  iu  dem  Sinn  von  Pfaud- 
briefinstitnten  keine  Anwendnnir.  Sie  sind 
Institute,  die  vorzuirfweise  oder  d«Mh  in 
eiii'-ni  sf'hr  erheblichen  Umfang  Hypothoken- 
darlfiieii  geben  und  Obligationen  emittieren, 
aber  diese  OMiuMtii  in  u  traL;vii  nicht  den 
Charakter  von  l*landbriefen.  Mau  kann  liei 
einzelnen  zw»Mfe|haft  s«nn.  ob  sie  nirht  unter 
tiie  Kategui  ii'  i-  S[>arkassen  oder  I)e{xiFiilen- 
laiiken  zu  rubrizieren  seien.  Die  -Mannten 
Institute  hatten  Ende  IbÜS  Uyiwitln  ken  im 
Oesamtbetrage  von  537  Millionen  Fres..  und 
<ler  l'ndanf  an  Oblij^lionea  stellte  sich  auf 
iWö  Müüoneu  Frcs. 

Im  Jahre  1851  entstand  als  Staatsinstitut 
die  HyiK)tliek<Md>ank  des  KöniunMehs  Xor- 
^egea  io  Christiauia.  Die  Bank  besitzt 
mm  Grundfonds,  der  ziu*  Sicherheit  fflr  Er- 
hllhmir  ihrer  Yer|iflichtungen  dient.  Dieser 
üruutifouds  geliört  dem  Staat,  doch  kann 
desisen  ZurOekzalduni;  vom  Staat  nicht  früher 
verlangt  werden,  als  l»is  die  liank  aufirelr.st 
und  ihn^n  W-riifliehtungen  n.ieligekommen 
ist.  Die  Haftbarkeit  des  Staates  ist  sonaeh 
ziffermässig  begrenzt.  End«'  IMi"^  lietrug 
der  Grundfonds :  lö  Millionen  Kr..  Ii'  H  ink 
hatte  Hyj>r»theken  im  lietrag  von  IJj^j;  JV-) 
Kr.  und  sie  hatte  llDUKi  J'K»  Kr.  emittiert. 

tut  Jahn?  1^01  enl-tais  l  auf  eigenailiger 
Gnni'llage  als  StaatsiiK-^iimt  die  Kr.nigliehe 
Sehwedis<-he  Heii-hshypothekenlank  in  Si<K-k- 
iielni.  Sie  hat  derzeit  einen  t  lrundf(tnds  von 
3u  Millionen  Kr.,  welcher  vom  Staat  ilii- 
fibetgeben  wor<len  ist.  Mit  dieser  Summe 
ist  die  stivatliehe  Haftbarkeit  bcgi-en/t.  Sie 
iiatte  Ende  ldU8  einen  lly ^totliekenbeätaml 
von  358553415  Kr.  (mit  Einsehluss  der 
Araorti.satifViM:iitlMl.'  II  Im  Betrag»:-  von 
US  411 144  Kr.)  und  eiueu  Ubligatioueuunüauf 
ron  2945ff406e  Kr. 

In  SvrbifMi  wunle  im  .lahr«'  ISG'i  die 
siorbi.sohe  staatliehe  Bodenkivilitan.-^talt.Uiii-ava 
Fouda\a.  iK'grfindet,  die  sieii  nicht  in  wün- 
8eh*'iis\vei-ter  Weise  entwiek*dte. 

Ii;-'  Ifeihe  "ler  in  den  osterreieliisehen 
."^Uuitf  n  hegnindt'ten  Itodenkn-ditinslituti» 
iLiunleshypothekenltanken  un<l  I>ni<lesb.u)kfn| 
erüffnet  die  Hy|i<)tiit'ken))ank  d*'s  K<")ni;;n'iehs 
liühmeu  iu  i'nig  (begründet  im  .lalu-e  l'^ti."»). 
Für  <lie  ron  der  Bank  i-in'jreganuetn'n  V»t- 
pfli'ditungfn  hnfl'  t  das  Köiiiuivli  it  Höhnicn 
mit  seiueiu  Landes-  und  Duaiestikalf>»nds.  Es 
folgte  1866.67  die  Gründung  der  Ostor- 


reie!ii-t  li-.sehlesiseli'  ii  Hod<>nkr«Mlitanstalt  in 
Ti-oi)]«iu.  Für  bie  haftet  das  ller/ogtuni 
Schlesien  mit  seinem  Landes-  und  DoniPsHkal- 
fonds.  Im  Jahre  ISTU  entstand  in  Hi  "mii  >li'' 
Hypothekenbank  der  .^larkgrafschaft  .Mühi-cu. 
In  letzter  Reihe  haftet  auch  fOr  diese  die 
Markgrafs«  haft  mit  ihi-em  Domestikal-  und 
Landesfoiiüs.  Die  Laudesveitretung  Istriens 
hat  för  dieses  Kronland  im  Jahre  dio 
H<Ml<>nkreditanstalt  für  dii'  Markgrafschaft 
Istrien  in  I'arenzo  hertrestellt :  Istitutn  di 
ennlito  foudiario  dcl  Mmgraviiitu  d'lstria. 
.\ueh  hier  haftet  das  Land  Istrien  mit  seinem 
L;indesfond- 

liei  (hn  l^mde.sbank  des  Künigifiehö 
(Talizien  und  Ladomei  i'  ii  mit  dem  Mross- 
her/ogtum  Krakau  in  liOndterg  (entstanden 
IsS'i)  bürgt  das  Land  für  di<^  Einhaltung 
der  aus  der  Emission  von  Pfandlincfen  sich 
rrgebendrii  V.  r|ifli<  litungen^ .  Für  die  staat- 
lielie  HodenkrediitUistalt  des  KüuiLTeielis 
Dalraatien  in  Zadar  (1892)  haftet  das»  KOnig- 
i-eieh  mit  «nnem  djandi  -f"nil>  .  Frn  .11, 
JJiedei-üstenvicliitsche  Londeslivpothekeuau- 
stalt  in  Wien  (1889),  fitr  die  Obertister- 
nMelii.~'  L.ni'li  -iiy[iothekenaii-ta!t  mit  dem 
Sitz  iu  Linz  (lb'JO>.  Üb*  die  Xiuutnerische 
Landeshypothekenanstalt  in  Klagenfurl  (1895), 
;  für  die  Hypothekenliank  des  Liuides  Vorarl- 
!  Ijerg  in  Bregenz  (ls!)S)  haften  je  die  l»e- 
!  treffi'uden  l^Tinder:  also  KiedeWfeterreieh, 
'  »berösterreirh.  Kärnten.  S.  aueh  Dr.  Sehiff. 
Zur  Fraue  der  <  •rgsinisition  des  landwirt- 
sehaftliehen  Kr<**lits  in  Deut>«  bland  und 
t  h'sterreich.  ly-dpzig  S.  Fi!»  ff.  .Vlbin 

Bräf,  Der  landwirtseliaftliehe  HyjK>lhekar- 
kredit  in  o,'stej-i-eieh  wiUirend  der  letzten 
."lO  Jahiv.  Wien  1899  {Moritz  Perles). 
I      Die  1  lesunt.summe  der  von  den  nufge- 
I  ziUdt<'t\  «isterreiehisrlien  staiitlichen  Ht)den- 
k red il Instituten  ausgezahlten  flvpotheken  be- 
trug Ende  IsiK  (;i:{)):.0  F'.i;  Ki.   Die  Br^len- 
kicditauotolt  dcb  Königreichs  Dalmatieti  hat 
erst  am  1.  Juli  1898  ihre  Thfttigkeit  be- 
IgMiiuen.  die   Hypothekeiil  ank   d<'S  Ijandes 
I  Voi-arlbei-g  erst  mit  Januar  IbüU. 
I     Russland  hat  als  staatliche  Bodenkrodit- 
I  in.-titut*»  die  is,s;{  begründete  Kiuernagnu- 
bauk  und  die  seit  INS"»  bestellende  Keiehs- 
Adels-.\gnirliank.  an  die  als  Ivesondere  Ab- 
!  teilung  seit  18Hii  öio  frühere  Oesells  liaft 
des  gi'iri  nseitig'^n  Bodenkre^iits  ang<\gliedert 
ist.      Si''    hatten    zusjimnien    Eu'lt-  l>iüs 
7<Kjb-Js(MH»  Kuliel  Hvpothek.-n  ausgezahlt  im.! 
1UH1<|()(HM»  Knb.'!  "l'fandbii(-ff  im  l'mlauf. 

Die  Ihilyari^tlie  Nationalbank  in  Sofia, 
iM'grttmlet  Iss.'».  ist  eiu  Siaatsinstitut  mit 
•  •incni  vom  Staat  ge\välirt<  ii  Gruniifonds  von 
,  Ii»  Miliii'nt'M  Frcs.  Der  Keservt-fniids  betrug 
(Eml.-  I^!>s  H;i:{;nMM)  Fk-s.    W.  nn  der  Re- 
.^ervefninls  7mv  Deekung  der  Vmlustt'  unzu- 
j  reieliend  ist,  s«j  rekonstruiert  ilie  Staatskatj^e 
Idas  Kapital  indem  es  dasselbe  auf  seine 
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msprüuglichc  HOlie  wioder  UriugU«  Die 
Bank  hatte  Ende  1698  Hypotheken  im  Be- 

xrn^  von  5ö00r)<MKj  Fres.  uud  Hy|x^»th('kar- 
obligatioaeu  in  Umlauf  im  Betrag  von 
18708000  Frcs. 

Die  staatliche  Hyi>cithokenaiistalt  für  das 
Könitri'oii'h  Sorbioii  wiirilo  diiix-li  (lesotz  vom 
8.  Juli  ISUS  a.  St.  ivoi-ganisiert.  Dio  liank 
hatte  Ende  IxUW  oitioti  1  iarlohonshcstand  von 
Din.  3' . ;m.  Die  in  Umlauf  be- 
fiinliiclifü  l'tau'lbriofo  beziffern  s>icU  auf 
9795500  Frcs. 

Litteratur:  Frlljr  llerht.  Dir  (fnjtiitifiitinu  dfH 
Bftdentartdit*  i»  JMHtsekktud,  1.  Abt.:  IMt  rUmt- 
tichrn  und  proHmifllen  Jiffd>  »f:rr<Uti u»tituU  in 
fh  tiUr/iliiutl.  1.  Jt'l. :  Eutirickrhnujitfjftrhii  hlr 
und  tStaliftik.  Bd.:  JJie  organitcheu  ÜuUuitgrii, 
Leipzig  1S91.  —  Dir  JS/nttrirketunfftfefckichlf 
und  dir  onjonitehen  Suttungt»  di'xer  In^ititiitr 
m  il  IS'.'ii  fußndtii  Mich  IM  drm  H'i  rk  nm  Felijc 
Hecht,  Ihr  riiri>fii<n-hr  lli^di  ,d:r<  dll ,  1.  Bd., 
£.  »ud  rf,  Teil,  Lripziy  UHH).  —  /«  dm  j'olgeii- 
dfH  BSnden  dienet  Werke»  vird  die  BntteiticeiHv<i 
und  ihiiiiiiij"itiiin  dt  *  ISutJi  nkrt  ditx  im  .itminud, 
•d-tti  itiirfi  «/ic  (hyiinimilioH  der  MtKitliclii'ii  iiml 
pinriit:!'  Hfl»  Jli'dt  iikrrdiliiinlitiilf  riiiii'  hend  dar- 

ge-fttiU.  —  .s;.  auch  Buchenberger.  Agmnn/tr,, 
und  Apmrputittk,        Bd.,  J89S,  S.  ISiijf'. 
Itcrnclbc .    (irnndziiiji    di  r   deuUckfn  At/mC' 

inditik,       Auß.,  lä'.i'J,  U<1. 

F^U  HeehU 


Landesknltar-RentenliaDkeii. 

I.  Die  ti  rniidlii  sjen  <ler  Gcsi-tz- 
eh  II  11  ff.  II.  I' i  e  K  i  n  r  i  c  Ii  f  u  ii  vr  <l r 
L.-K.  im  t'iiizcl  iit'ii.  1.  Die  Z\v«»ck('.  deren 
Fvrderun^  Uie  L.-R.  dieneu.  2.  Die  Grenze 
der  KreditjErewähmii^.  3.  Die  sonstigen  Be- 
(linuiuit:«'u  der  KreditKewiibrnna:.  4.  l>ie  Kon- 
trolle über  die  zwpekentspreehende  Verweudunir 
der  Gelder  und  die  l'nterhiiltUH«;  der  ausije- 
ftthrteu  Atiliueii.  III.  Erfolge  und  Be- 
urteilung' 1er  L.-R. 

1.  Die  (irnndlugon  der  GeHetz^ohnng. 

Land« '.-killt  111  -Kciiteubankoii  sind  öffent- 
licho  Auötalt»'ii,  wolcl)e  tlrundbi  sit/.oru.  Ge- 
nossenschaften und  Geineiuden  die  /.ur  Aus- 
fühnmtr  von  l^.Hl.iutir]i<,iattMiir>r)  erfordor- 
liclieu  Mutei  darieiiousweisc  gewälinMi.  Der 
Begriff  der  Bodenmeliorationen  ist  hier  im 
w<'iti'strn  Sinne  zu  nehmen.  S  1.  h'«  Aii- 
ötalieu  sind  zuei^i  ia  SacL-eii  O'^'^l)?  »^u" 
in  Prenssen,  Hessen  und  Baxci-n  gcsdiaffen 
wonlen.  D  r  rrnni  f  d;r~t  r  (ieäCttgebUDg 
liegt  iu  folgenden  Krwügungeu. 

Die  Ertrafcsfäiiif^keit  des  Gnmd  und 
Bo<]ens.  mit  welcher  die  widitiirsten  Sta^its- 
iuterct»sea  verknüpft  sind,  ist  iu  Deutsjeliland 
fast  fibendl  noch  der  erheblichsten  Steigi  - 
rung  fBhig.  Besondere  gilt  dies,  der  Grösse 


jdes  Gebietes  entsprechend^  von  PreusätA. 
{ ESn  im  Jahre  1868  erschienraer  Artikel  dn- 

.  Neuen  Iiandwirti>eliaftliehen  Zeitungt  lal»- 
p:'<lruckt  bei  Schober.  Landeskultur-Kont»  n- 

j  l>anken  S.    — V2),  welcher  auf  die  Gesetz- 

j  p:>bimg  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  ist, 
l>erochnf  t.'  rillr-in  den  durch  die  Draisne»-  in 
IV^Misseu  /M  erzieknuh'ti  Mehi-ertrai;  auf 
177  ilill.Thlr.  jlhilich.  Entzieht  sich  aach 
diese  Schätzuufr  •"•in  n-  näheren  Piüfui  L'. 
ist  es  doch  Thatsaf.'he.  dast*  uugo.iclitet  tier 
sehr  umfangreichen,  Reit  1868  ausgeführten 
Draiiiap'Mi  iniinor  nni  li  \viMt>>  (ii  lii.-tc  \vc'g>^n 
vorhundcfier  stockender  ^Siisse  üie,ser  in 
ihrer  Wirkung  sichersten  Melioration  be» 
dürftig  sind. 

Amtliciic  Ej  hebungeu  in  dieser  Riehtunp 
liegen  */.  B.  aus  dem  Regiertuig.sbczirk  t  i\'\kAi\ 
vor.  Hier  wmile  anlii^slich  des  l>>^o  auf- 
getretenen  ^NotätanUeä  Uie  ÜiOsäc  des  draiuage- 
liedflrftigen  Gebietes  in  den  Kreisen  ?im, 
Hybnik.  Lubiinitz,  Hatibor.  ToKt-Gleiwitz  auf 
H)7ns  ha  (darunter  10  StHJ  ha  Domauialbesitil, 
als<j  über  8  t^uadratnieileii  ermittelt.  XaHi 
Krlass  des  Notstand.-g.  v.  2.J.  Februar  l^^l 
sind  in  die.>om  räundicli  beschränkt,  u 
Distiikte  bis  Enilc  1^!J8  mit  stitatlicher  Ililfc 
nusgcfühi-t  Oller  zur  Ausffltmuig  vorbereitet 

'die  l'nleniehmungen  von  '22'J  Dniinae».'- 
geuosseiiscluifteu  und  "Jl  ihaui.igeji  Äuf 
lAndereicn  von  Kleingrundbesiizern,  (he 
wegei\  ihivr  Lage  an  öff  ullii  he  Gen<isS(ii- 
schuften  nidit  aQgescldo.<.>en  werden  koiiiiten. 
zur  Oesarotgrfisso  von  242»jr>  ha  mit  fa-t 
<;  -Mill.  Mk.  r.'sanitkosten.  Die  Erfolge 
wiuvu  höchst  bcfiicdigeud,  eine  Flüche  v<>a 
080*  i  ha  war  dmt^h  die  Mclioratioo  flbe^ 

!  hauj't  ei-st  urbar  pnuaclit  {HiTliner  Kon^ 
h|K)iulüUZ  vom  2i).  Juni  189U). 

Sind  auch  die  Veriiftltnisec  dieses  Beihk«e 
nicht  tyj>i5ch  für  den  ganzen  Staat,  .»o 
sie  dueli  auch  keineswegs  eiuzigartige; 
namentlic  h  ein  gn>s8er  Teil  OstpreusMOS 
leidet  in  ilhnliciicm  Ma.sse  an  sciiädlKh.^r 
Näs.M'.  l'nd  die  Drainagi'  ist  dinh  nur  ein 
Faktor  zur  Hebmig  der  li4Kk'n]>mhiklioii: 
andere  nicht  min<ler  grosse  Aufgaben  nii  l 
Erfolg!»  sind  nacli  di>m  heutigen  Stande  der 
Tei  linik  auf  deui  tiv  biete  dcj"  Bewässeningen, 
der  Flussregulierungen,  de»  Deichweseos 
noch  in  Au>>-!'  lit  zn  iiHini^ii. 

Wenn  die  Gesetzgebung  hiernach  in  der 
Fördenmg  des  Meliorationskre^lite.'S  eine  wich- 
ti-i'  .\r.fi:a!'c  findet,  ^r,  hat  sie  die  AuliaU.-- 
punkte  zu  deren  Lösung  einesteils  den  Eigen- 
tümlichkeiten dieser  Eredltart,  anderenteils 
den  Rücksichten  auf  die  allgemeine  I-^p^ 
der  Landwirtschaft  uud  den  Stand  der 
Gnindverechuldung  zu  entnehmen.  Der 
.MeliomtioiKskredit  muss  langfi-istig  und  un- 

j  kündbar  sein,  doiis  das  Darlehen  aus  den 
Ertiilgen  der  Melioration  allmählich  getilgt 
wird.    Eine  solche  KreditgevShrung  ent- 
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«.piiht  (Ion  Be<lürfnissoii  des  Privatkapita- 
ligteu  im  idlgeDieiuen  uicht.  Ai»er  auch  von 
deo  vorhandenen  Instituten,  welche  Amorti- 
sitionshymthokrn  Lro\v;iliiv  ii .  wi,'  Latnl- 
aciiafteOyUypothekeubaLÜien  uud  koiumimalen 
Kreditanstalten,  ist  eitie  dmvhpeifende  Hilfe 
kaum  zu  erwarten.  IVtin  ein  fn'')sser  T-  il 
(ies  lAncUicheu  Gi*uudUcäitzes  in  Deutschland 
ist  l»ereits  soweit  verschuldet,  dass  er  nach 
den  vorsichtigen  Beleiluingsgnnulsätzen  dieser 
In-ititute  auf  woitoren  Kivdit  nicht  mehr 
Aiisipnjcii  niat'hen  kann.  Auch  an  sich  Hegt 
die  Förderung  von  Melioi-ationen  ansserhail« 
der  Anfgal>eu  der  bestehenden  Ki-editinstitnte 
und  der  \m  ihnen  vorhandenen  Kinrieh- 
tungen.  Auf  diesen  Erwägungen  liernht  die 
Schaffung  be.«(>nder*^r.  der  Pflege  i]i-<  Melio- 
rationbkredits  gewidmeter  Anstaitcn 
Landeskttltiir-Keatenbanken  -  Sie  »ind  in 
Bayern,  Sachsen  und  II'  -  >fMi  Staats- 
iostitute  (Uuver.  G.,  die  LaudeskuiUu'-henten- 
anstalt  betr.,  v.  21.  April  1884,  dasii  Nach- 
träge  in  den  Finanzgesetzen  von  1894,  1.S9G 
uod  —  die  Botation  der  Anstalt  ist 
1896  auf  8  MilL  Mk.  eriiöht  sAchs.  Q., 
die  fjTi<htung  einer  Landeskultur-Renten- 
iook  betr.,  v.  2&  ^'ovember  1661  und  Aus- 
fShnings-V.  r.  26.  NoTemlter  1861,  dazu 
Xachtragsgesetzc  v.  I.Juni  1872.  August 
isTs  und  1.  Mai  188S  \md  Ausfülirungs-Y. 
V.  1  Juni  1872  und  2.  Mai  ls,S8:  hess.  G., 

Errichtung  ehw  I^andeskulttir-Henten- 
ka*sse  betr.,  v.  20.  Mäiv,  1880  und  die  Er- 
richtung einer  I^ndeski-editkasse  betr.,  v.  1.'), 
Oktober  1890  —  durch  die  lelzter«^  ist  nach 
Art.  2ft  des  O.  v.  1890  die  Landeskultur- 
Kentcnka&6?e  ausser  Wirksamkeit  getreten  — 
dazu  Nachtj-agsgoa.  v.  8.  August  1896).  In 
Oldenburg  dient  die  'lunli  da»  (J.  v. 
U.  Februai- 18Ö3  als  Staatsmsritui  erriclitete 
Bodenkreditanstalt  gleichzeitig  auch  der 
Förderung  der  Bodenkiiltur.  In  P r ti  >  s  >  ti 
ist  durch  das  G.  v.  13.  Mai  1879,  betr.  die 
Erriditung  von  Landealndtar^Rentenbanken, 
die  Errichtung  solcher  Anstalt^ n  d -n  Pn> 
▼iozial-  (Kommunal-)  Verbänden  freigestellt. 
Für  die  Anstalten  haftet  der  Provinzial- 
(Kommunal-)  Verband.  Das  G.  LnoKt  Nor- 
mativbestimnningen ,  welche  für  die  im 
flbrigen  durch  landesherrlich  genehmigtes 
Statut  des  betr.Verbandeserrichtrt.  ii  Landt  -- 
kultiu-- Kentenbanken  masscebcnd  .^ind.  Auf 
Onmd  dieses  Gesetzes  siud  ,>'  itiier  solche 
Anstalten  errichtet  für  die  Pn)vinzen 
Schlesien  (Statut  v.  22.  Juli  1881  \md 
Nachtrag  v.  8.  Juni  1891),  Schleswig- 
Holstein  (Statut  V.  10.  Oktober  1881  und 
XVMrng  v.  s.  Mai  ia88).  Posen  (Statut 
V.  17.  Juni  lb8ö)  und  Westfalen  (Statut 
T.  20.  Juli  1894). 

Di''  Hnindzuge  der  Kinrir  htung  sind  in 
den  ensäiuitcQ  Staaten  dieselben.  Die  Laudes- 
tadtiir-RenteDbanken  geben  zum  Zwecke  der 
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AusfnhrnTis:  von  Bodenmeliorationen  uiilvUiid- 
bai'e  Amurtisaliousdai'lehen  uud  beschaifeu 
sich  die  Mittel  dazu  durch  Ausgabe  von 
auf  den  IuIuiImm-  ausgestellten  Sthuldver- 
schreibungeu  (Landeskultiu:-  Hentenbhefen-, 
-Rentenscheinen).  welche  ans  den  vom 
Schuldner  gezahlten  Tilgiuigsi>eitn1gen  all- 
mälüich  wieder  eingehet  werden.  Die  innere 
YerfBSBung  der  Anstalten  bietet  kein  beson- 
deres wirtschafilichee  Intereaae. 

II.  Die  Bfnriebtnng  der  Loadeekultiu^ 

Rentenbanken  im  einzelnen. 

1.  Die  Zwecke,  deren  Förderung  die 
L.-R,  dienen.  Nach  dem  jtretissi scheu 
G.  V.  1879  kennen  Darlehen  gewährt  weitlen 
a)  zur  Förderung  der  Bodenl>nl1iii-,  in.-^]>e- 
sondere  zu  Eutwäs.serungeu  (Diaiaageii)  und 
BewAfsaeningen.  zur  AV^Iage  und  Regulierung 
v'iu  Woijon.  zu  AValdkultiii'-n  und  T'iiiar- 
machungen,  zur  Eiarichtuug  neuer  lilndlicher 
Wirtschaften,  h)  zu  Ufersehntmnlagen.  c)  zur 
Anlage,  Krwpilnnmg  und  Unterhalttnm  von 
Deichen  und  dazu  geböiigeu  Aulagen,  djzur 
Anlegung,  Benutztrog  oder  ünterhaltung  von 
Wasserläufen  oder  Sammelbecken,  zur  Iler- 
stelUmg  und  Yei^tessenmg  von  Waseer- 
strassen  (FlQssereien)  und  anderen  Schiff- 
falirtsanlagen.  Bei  den  bestehenden  Insti- 
tuten ist  aber  statutarisch  der  Gestdiilftskn^is 
zum  Teil  enger  begrenzt.  Bei  dem  Institute 
für  Schleswig-Holstein  ist  die  Förderung  der 
Drainage  ausdrücklich  ausgesi  blossen,  wah- 
rend umg»'kehrt  das  für  Pcseu  h^liglit  h  ilie 
Eot^  und  Bewilsseruni?  als  Zweck  aufge- 
nommen liat.  In  Sachsen,  wo  die  Laiides- 
kultur-l\cnt<  nliank  mit  der  für  die  Fordenmg 
von  Ablösungen  bestimmten  Ijandivntenbank 
v.-rl  linden  ist.  hat  das  ersten«  Institut  T\un 
Zwecke  die  Daiieheosgewährung  für  die 
Atisfühmng  einer  WaseerlauEsherichtigung 
|G.  V.  1.-.  AiiLrust  1^."."  i;^  1—29).  für  land- 
wirtschaftliche Eutwässcruugen  und  Be- 
wiflsenmgen  sowie  nadi  dem  Ergftnznngs- 
fri'M't/.  von  1872  für  strultiscln- Stra-.<i'n- und 
Entwäöseruugßanlagen.  in  Bau  ern  ist  die 
Zweckbestimmung  eine  Ahnhebe  wie  in 
PnMissen,  doch  scheidet  die  Fönlerung  von 
Schiff ahrtsan Ligen  und  Sammolbo<'ken  aus. 
wogegen  die  Zusammenlegung  von  Grund- 
stOiämi  unter  die  zu  fördernden  Zwecke  auf« 
genommen  ist.  Für  Hessen  ist  Art.  1  des 
G.  von  18!)0  zu  vergleichen. 

2.  Die  (vrenze  der  Kreditgewührnng. 
n<  i  d-  r  vnrliandenou  starken  Yei-sclnddung 
dts  iiüuilichen  GnmdlK'sitzes  bildet  die 
Frage,  welclie  Sicherheit  für  die  bei  der 
l>andeskultur-  Hententank  aufzunehmenden 
Darlehen  gefonlert  werden  soll,  den  eignäut- 
lichen  Mitteljmnkt  aller  Schwierigkeifen. 
Tlnv  i-i<'litii:c  I.ii-iiiiLr  ist  ili--  Y'irbr'd'mgnng 
füi  die  praktische  Bewähiuug  des  ganzen 
Institutes.    Oeht  man  davon  aus,  dass  bei 
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cin<^r  wirklichen  Meliomtion  der  Wert  des 
Grund  und  Bodens  mindestens  um  den  Be- 
trag der  aufgoweml-  t*>!i  Kosten  gesteigert 
weit^en  muss,  so  l;i>>t  >ich  dci- (i»>ilaiik<M or- 
txeten.  der  an  die  Lami' >kiiltur-H«  iiti'iibank 
zu  zahlenden  Rente  gcstitzlich  das  Vim-echt 
vor  den  eingetragenen  I'rivathyimthi'kon  cin- 
zui-änmen.  Vomussetzimg  würde  immer  s>eiu, 
dem  die  KentabilitAt,  die  richtige  Ausführutig 
\md  <lie  rütcrhriltniiL;  dt^s  mit  dem  I^mdes- 
kultur  -  Reuten baukdai  leheu  au>izul  iilircndeu 
üntern^mens  dnrdi  eine  behOrdMdie  Prfi» 
fiuig  genügend  sitrlu^rgt^stollt  wrrdon  kann. 
Die  £^taide  (icsetjsgebuug  ist  die-äem  (io- 
danken^  dessen  DurchfOhrung  jede  weitere 
Vorschrift  über  die  8i<rherheitsgrenze  ent- 
behrlich machen  und  eine  radikale  Lösung 
der  in  letzterer  Hinsicht  sich  bietenden 
Schwierigkeiten  geben  würde,  nur  mit  Vor- 
sicht nälier  getivten.  In  Preussen  ist  die 
Absicht,  wenigstens  für  Druinierungsilarlehen 
ein  Zwangsvorrocht  vor  den  hätehenden 
privat i  'M  Ii t!i<  ]ir.n  Verpflichtungen  gesetzlich 
zu  kfiUötituieien,  selion  in  den  \orstadien 
des  ilem  Gesetz  von  1870  zu  Chrunde  lie- 
gf ndoii  Eii1\viirf«».s  gescheitert,  namentlich  na 
dem  \\  iders])ruehe  der  landscliaftiichen 
Kre<litinstitnte.  So  bestellt  denn  für  die  von 
dein  (■  i  II  z  »•  In  1' II  Grundbesitzer  auszu- ; 
fiÜirciKli  II  .Heliomtioneu  eine  Yeipfüchtung 
der  II\  [M  thekengläubtger,  der  Landeskultur- 1 
Rcntcnliankfor'lnning  das  Vnrrr'chl  cinzii- . 
räumen,  nach  keiner  der  deutschen  Ueseiz- 

Sebungen.  In  Preussen  ist  bei  Drainago* 
arlehen  un'l  in  Bayern  bei  allen  Lhirlehen 
für  Landeskultur-Keutenzwecke  ein  ziemlich 
lunstAndliches  Verfiihren  yorgMehen^  um 
eine  Erklärung  der  Healbereehtigteu  darüber 
herbeizuführen,  ob  sie  freiwiUig  iüuter  die 
Fonlerung  der  Laudeskultur-Rentenbank  zu- 
rficktreten  iroUen.  Gläubiger,  welche  auf 
die  an  «ie  erirnngcni^  Anffonlerung  binnen 
der  bestinunt«^n  Frist  ihivn  Widerspr  ich 
nicht  erklären,  gelten  als  der  V<jrret."hts- 
einräumung  zustimmend  (prenss.  G.  §  1*^ff., 
bayerisch.  G.  Art.  12).  Eine  \vrit<  rgi'hende 
Beschrünkimg  dritter  Bei-echtietcr  gilt  in 
Pn  ussiMi  für  Ijchen-  und  Fideikumnu.ss^ritcr, 
wo  unter  den  gesetzlich  bestimmten  Voraus- 
setzungen den  Lehens-  oder  Fideikommigs- 
folircrn  imd  Agenton  ciii  Wi'li'rs|>nicli>;recht 
g^eu  die  Aufnahme  von  Drauagedarlehen 
Üt«rfaanpt  entzogen  ist  (§  32  des  Ges.).  Da 
im  übrigen  Mittel  /.ur  B'  soitigimg  der  er- 
hobenen Widersprüche  nicht  gegeben  sind 
[in  Preussen  kann  die  BehlSrde  zu  diesem 
Zwecke  mit  dem  Widerspi-echenden  gütlich 
verhandeln  22  Abs.  4  des  Ges.)J,  so  lösst 
ein  solches  Verfaliren  nicht  viel  Erfolg  er- 
warten. Während  so  der  einzelne  Gnmd- 
besitzer,  wenn  er  höher  verschuldet  ist,  der 
Regel  nach  von  dem  K reihte  der  Landes- 
kultuiyBentenbank  keinen  Gebrauch  machen 


kann,  liegt  «las  VcihJlltnis  günstiger  hei 
solchen  Unl<  niciuauugcn.  wo  eine  Mehrheit 
von  Gfiiiiilltfsitzeni  bctciliLTt  sind.  Hier 
bietet  die  Bildung  einer  nfteatlichen  Genost»'a- 
schaft  da>^  Süttel,  sich  den  lire<lit  der  Ijandcs- 
kultui-H.'iitenlumk  zu  eröffnen.  Denn  die 
aus  der  Zugehörigkeit  zn  einci'  flemeinde 
ikIci-  öffentlichen  üenüs&cuMjludt  sich  er- 
!  gelxrnden  I^aston  sind  öffentlichrechtliche 
und  gehen  den  vorhaml-  nen  Privatscliulden 
vor.  Deshalb  besiinauen  die  Gesetze  für 
Prenssen  {%  33),  Bayern  (Art.  9)  und  Hessen 
(G.  von  18*jo  Art.  :!)  im  wesentlichen  filier- 
einstimmend,  dass  die  LauUeskultur-£eQt^> 
bank  Darlehen  an  Stadt-  und  Land* 
gerne!  II  den  und  öffentliche  (Je- 
noBseuschaf te n  ohne  hjrpoüteksriyiie 
Sicherstelinng  gewähren  kann.  Audi  die 
sächsische  Gesetzgebung  führt  zu  demselben 
Resultate.  Denn  hier  werden  alle  an  die 
Ijaudesknltur-Renteubank  zu  eutrichtondea 
Renten  im  ^irundbudie  eingetragen,  und 
zwar  mit  dem  Rnng»^  vr»r  den  iH'rejt?  ein- 
getragenen Pi-ivab,ehulUcu,  aber  ntir  lür  «üe 
Eintxagung  solcher  Renten,  welche  \vq^ 
genossenschaftlicher  WasserlaufsliorichtiguQ- 

§en  o<ler  kommunaler  Entwässenmgs-  und 
trassenanlagen  auf/idirin^^i'u  sind,  bedarf« 
der  Kinwiliifjiing  der  Hvpotliekeugläubi^r 
nicht  (G.  V.  1801  §§  4,  5;  G.  v.  1872  §  4). 

Soweit  hiernach  ein  gesetzüches  Vorreckt 
für  die  Fönlenin^-  der  T>andesknltiir-Ri  iTtea- 
bank  nicht  besteht,  bedarf  es  specieller  Yor- 
sduiflen  über  die  Sicherheitsgrenie. 
Als  solche  gilt  in  Preussen  iler  25fache  Be- 
trag des  Gxuudsteuen'einortjages  oder  die 
erste  Hälfte  des  durdt  landschaMidie  oder 
besondere  Taxe  der  I^ndeskultiu'-Rentenbank 
ermittelten  Wertes  der  Liegensdiaften.  Bei 
eigentlichen  Melioratiousdarlehen  (für  die  in 
§  1  Ziff.  1  des  Gesetzes  Iwzcichneten  Zwecke) 
kann  d»*r  durch  das  Untemehraen  nacJiweis- 
lich  zu  erzielende  Mehrwert  der  Li^^n- 
schaften  mit  berOcksiohtigt  werden.  Hier 
dtt  di'  Sii  ]i  >'heit  als  vorhanden,  wenn  das 
Diulelieii  uiuorlialb  der  ersten  '■^U  des  der- 
zeitigen Wertes  oder  inneriialb  <ler  ersten 
Hälfte  des  ?p?ltcron  Oesamtwerte.s  der  Liesron- 
schaften  zu  .stehen  kommt.  Derjenige  Be- 
trag, der  nicht  innerhalb  der  ersten  *  i  des 
jet/ig'en  Wertes  o<ler  innerh.ilh  des  'ir.farln  i. 
Grundsteuen-eiuertrages  ausläuft,  dart  erst 
nach  planmässtger  Ausfllhmng  des  Uoto^ 
nehmens  gezahlt  weiden.  Wegen  Gewäh- 
rting  eines  Emäuzungsdarlehens  nach  V(^- 
endung  des  Untnnehmens  ist  §  8  des  Ge- 
setzes /II  vergleichen.  Soweit  es  nicht  /ur 
Beschaffung  der  vorgeschriebenen  Sicherheit 
erforderlich,  ist  der  Darlehensnehmer  in 
Preussen  nicht  verpflichtet,  dem  nachge- 
suchten Darlehen  das  Vorrecht  vor  älteren 
eingeti:agenen  Hypotheken  zu  verschaffen. 
Letzteres  ist  dagegen  in  Sachsen  (G.  Tin 
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•lore  Vorfahifii  h;in'1<'!t.  Die  FrufniiLT  -'t- 
foli,^.  alsdaiiu  tiuixh  eino  bcsonUciv  K<>ui- 
mis^ion  unter  Ix-itiiii);  der  Anseinamler* 
setznngsUohönlo  ((Ti'iu'ndk()nimis>i"i)  i.  Kine 
IVüfuiig  der  Kentabüität  der  Mclionilion  er- 
prieht sich  ferner  als  selbstrerstftndKch,  wenn 
der  Darlcliciissucher  von  der  «rof^etzlichen 
Beütiiniuung  Gebrauch  machen  will,  wonach 
bei  der  von  der  Landoekultiir-Rentenbank 
aiifzunohmeiiden  Taxe  der  durch  das  Unf^  r- 
iiehuien  uachwciBlich  zw  erzielende  Mehr- 
wert mitzuberflcksichtigen  ist.  Abgesehen 
von  diesen  Kilücii  ist  es  der  Jjandesknitnr- 
Keuteubank  überlasseti.  fü*»  V<»rschriften  Qber 
die  Art  der  Hej^ründuii^r  der  Darlehcns- 
gesiK'he  im  Statute  zu  tn^ffen.  Das  Statut 
für  Schlesien  .«i  lir<üit  in  4j  1<)  vor.  dass  in 
allen  Fällen  <k'Ui  Antrage  mU  iJarlehcnsi- 
lit  williLruner  ein  voUstSndiger  Plan  der  be- 
absii  hti^'^t'  ii  Anlage,  worin  auch  die  Zeit 
anzugeben,  luiuien  welcher  die  Anlage  aus- 
gefiihrt  werden  soll,  sf>wie  ein  von  einem 
Sachverst}ln*lii,'en  aufgestellter  Ko^tenan- 
scldag  beizufügen  ist.  Auch  eine  KoutixiUe 
über  die  planniässig»^  Ausführung  und  ord- 
uungsmässige  Unterhaltung  der  Melinratiims- 
ardagen  findet  nach  den»  preussiöcheu  Ue- 
setze  nur  in  eehr  beschrilnkter  Weise  statt 
AliLr'S<'hen  von  denje?iitr*Mi  Fällen,  wo  im 
lutei-esäe  derLaudeskuitur-Hentenbauk  selbst 
eine  soldie  Kontrolle  nOtig^  ist,  wird  nur  da, 
w  i  (lie  Eintragung  eines  Voireehtes  für 
Diainagedariehen  in  frage  steht,  eine  Auf- 
sicht nach  dieser  Richtung  hin  geübt  (§§  7, 
lür  die  Tilgung  mindestens  ';"o,  in  Hessen  ,  S,  !>.  2'),  ')2  Ziff.  4  des  G.,  Ji^  21,  1*1*  d«« 
früher  mindestens  1  "o,  s«Mt  dem  Gesetz  von  Statuts  für  Schlesien).  In  Sachsen  wenlen 
IS^ß  ^  4**o  jährlich  zu  entrichten.  Die  vom  i  alle  Darlehenaverträg«'  einzflner  (inindcigcQ- 
Schuldner  zu  entlichtenden  Jahresleistungen  j  tümer  zunächst  durch  die  Genendkommission 
werden  fibei-all  im  VerwaLtungsswangsver- 1  dahin  geprüft,  ob  die  Nützlichkeit  und  Ken- 
fahren beigetrieben.  i  tabilität  des  Unternehmens  nachgewiesen  ist 
4.  Die  Kontrolle  über  die  zweckent-  Iii  lo  des  G.  v.  l.SGl).     Die  pLuimä-ssige 

2 rechende  \'crwendung  der  (ielder  und  Ansrniming  wird  ebenfalls  von  «Irr  Onnoial- 
^  ÜEterhaltung  der  aufgeführten  An-  konimi-sion  kontrolliert,  und  dieselbe  hat 
hgea.  Für  Voi>'chriften  dieser  Art  lK:'steht '  gross-  ri'  Harlehenssummen,  dem  wirklichen 
nur  dann  f'm  n»xlürfnis.  w.>nii  p>  sirli  um  '  Fortschritte  der  Arlii  itcn  entspi-echend,  in 
Uoternehmuugeu  einzelner  Grundbesitzer  j  Haten  dem  Dailcheusnehmer  aut^iiuhäudigen 
bandelt  Ba  genossenscbaftUcfaen  und  kom- j  (V.  t.  1861  §9).  In  Bayern  ist  «fem 
miiDalen  Anlagen  Ii<^gon  die  Garantirr.Ti  frir  I);u'tt'!n'i!<ir(^siiclir'  Pinn  uii'l  K'nstenanschlag 
eine  zweckentsorechende  Verwendung  der!  über  das  L'utcruehmea  beizufügen,  und  die 
Qelder  in  der  Veifessung:  und  Einrichtting  |  LandeskutturwRentenkommission  (Zusammen« 
•ler  schuldnerischen  Institut' uu']  ^  twoit  es  '  setzung  geregelt  durch  K.Vcr.  v.  4.  Juni 
einer  Beaufsichtigung  bedarf,  fällt  dieselbe  j  welch©  über  die  Gewährung  des  Dar- 
in erster  Linie  der  ordentlichen  Kommunal- 1  lehens  befindet,  prüft  die  Rentabilität  er- 
etc.Aufsichtsliehörde,  nicht  der  I^andeskultur-  forderlichenfalls  na<  h  Anhörung  von  Sach- 
Rentenbanh  und  deren  Oi^nen  zu.  In  I  verständigen.  Die  Verwendung  des  Dar- 
Preus.sen  ist  für  die  von  Kinzelunter-  lehens  winl  gesetzlich  ülnTwacht,  ebenso  die 
oehmem  nachgesuchten  Kredite  eine  vor-  Unterhaltung,  zu  welcher  der  Darlehens- 
gängige  Prüfiuitr  df^f  Nfltzli rhkeit  und  Ren-  nehmer  nach  gesetzlicher  Vorschrift  ver- 
tabilität  des  Untern' Ii  in«  ns  au-lrii  •klich  nur  pflichtet  ist  (Art.  3,  Iri  des  G.).  Für 
für  den  Fall  vorg» .^cliriebeii.  <las>  es  sich  1  Hessen  enthält  das  Gesetz  von  ISIK*  be- 
nm  Gewährung  eines  Vorr»' -litt  >  für  Dr.u-  sondere  Voi-schriften  nach  dieser  Richtung 
oierungsanli^en  und  das  dieserhalb  nach .  nicht,  doch  kann  dem  Sehiüdner  das  Dar- 
Sl  10---31  des  Gesetzes  «ngelassene  besoD>  |  lehen  gekündigt  werden,  wenn  er  es  nicht 
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]s(il  §  .')).  Bayern  (Art.  7)  und  Ilesfion 
iG.  von  18!M>  Art.  4)  vorgeschrieben.  Kine' 
besondere  Si«  lu  rheitagrenso  ist  daneben  in 
Sacli^cn  iiii  ht  im  n.^sctzo  vonrr'S'^'ben.  wäh- 
rend in  den  kwiden  anderen  Staaten  Sicher- 
heit innerhalb  der  ersten  Werthälfte  der 
n  V.  rpfändendea  Ghnindstfldce  bestellt  wer- 
den muss. 

8.  Die  sonstigen  Bedingungen  der 

Kreditgewährung.  Di'"*  Darlehen  W'-rdfr: ' 
Too  der  LandeskiUtiu'-Keutenbank  entweder! 
bar  oder  in  Rentenbriefen  gewährt  Sie  sind  | 

auf  der  Gläubiger^dt»'  iniknndbar  —  es  sei 
denn,  dass  der  Schiddner  säumig  ist  oder! 
die  sonstigen  gesetzlich  festgestellten  Vor- 
aussetzungen der  ausnahmsweisen  Kündliar- 
keit  vorliegen  — ,  dagegen  ist  dem  Schuldner 
'las  Recht  der  ausserordentlichen  Rück- 
zahlung eingeräumt,  und  er  kann  solche  in 
tleld  (xler  in  Rentt'nV'ii.  fcn  loj^ten.  Die 
Höhe  des  vom  Schuidiiui  zu  zuidenden  jähr- 
lichen Tilgungsbeitrages  ist  in  Preussen  auf 
mindesti  ii>  '  .'"o  uml  l^  i  Di-iinagediu-b'hen, 
sofern  bei  diesen  die  bcw^iuleren  Bestim- 
mwigen  der  11 — 31  d»>s  Gesetzes  zur 
Anvv.  ii'lutit,'  knninien.  auf  mindestens  4*^0 
feslgei-etzi.  Innerhalb  dieser  Grenzen  wh'd 
die  Hflhe  der  Amortisation  durch  Vertrag 
f,  .(ir.-vt't/.t.  In  Siii-lisoii  wird  <r'it  dem 
Uesetz  von  ISbS  von  der  Gesamtleistung  d^  j 
Schuldners,  welche  auf  4*'»*Vo  der  Darlehens- 1 
-iiiiiiie  f'  >f'_'i setzt  ist,  der  Betrag  von  l'':{''o 
2ur  Tilg\ing  verwendet,  so  dass  die  Schuld  i 
in  38  Jahren  amoitisiert  ist  In  Bayern  ist' 
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für  solche  Zwecke  verwendet,  für  welciip  (Laiiüo:ibauk)  dalüii  erweitert,  dass  die  Wirk 
überhaupt  Daiielien  von  d«r  Anstalt  gewilhrt  samkeit  des  Instituts  auf  die  in  §  1  dei 


werden  JcOnnen. 

III.  Brf6l|!e  und  Beurleihuir 

l^ndnskultui'-Rontcnbunkea. 

Die  Erfol{;e  di<scr  Kirwifhlunir  sind 
dui-chaiu-^  befriedigeude  und  allfjeinein  aii'  r- 
kanule  in  den  deutschen  Mittolstaaten,  - 

rillt:.'  hl  I'reussen.    Hiei*  hal'ni  mir  vier 


dw 

(.1.  V.  1.*.  Mai   1"^7!t  bezeidiueten  Zweck«' 
ansgedeimt  inL  Mau  katm  datj>  ebeuialk  ai« 
:  Erfolg  des  Landoskultnr-Rentenbonkgesetze«: 
bezeichnen. 

Ein  weit  günstip(^res  Dikl  zei^l  dit»  Eiu- 
wickeliing  der  Institute  in  Smhsen  uiiJ 
llay.  in.  in  Sachsen,  dem  Heinmtlande 
lU's  Instituts,  waren  bis  Ende  IsJK  filior- 
rruvuizen  auf  Gruud  der  gesetzlichen  Er-  haui>t  iSSf)')  Darlehen  zum  ( resamtbetrac- 
m&chtignnp:  Landesktütur^Reutenlianken  ein-  von  rund  2s  Mill.  Mk.  von  der  l^atidesknltur- 
gerichtct,  iupI  von  diesen  hat  es  nur  die  für  Hentenbank  pew;5hH.  Onvoii  .  iilfi.  I.  !!  auf: 
Schlesien  zu  einem  ueimeuswerten  Geschäft»-  53  geuosseiibcliaflliche  W  asserlauisbenchti- 
umfauf^'  frebracht.  Dies  Institut  hat  vah-  '  ffiwgefn  878406  Mk.,  2443  landwirtseJuiftliciie 
rentl  seines  isj-ihrigen  B4>stehens  bis  zum  Ent-  und  Bcwässenui£:>aiilairr>n  12  H»'**»]; 
1.  Apiil  zusammen  rund  Sht  iüll.  Ätk.  -Mk.,  W/J  ürtöeutwäsiöenuigs-  und  Slra&aeu- 
Darlehen  bewilligt,  daninter  mehr  als  die  anlaeen  14564706  Mk.  Speciell  im  Jahre 
Hälfte  an  Fideikommissbositzor,  für  welche  IH^"^  ist  eine  Aulagdiapitalsumnie  von 
der  Kivdit  bei  der  I-indeskultur-Kentenbank  2(iiU33(i  Mk-  und  zwar  8424  Mk,  im 
den  Vorteil  bietet,  dass  sie  die  Zustimmtmg  nossensctiaftliiAen  Wasseriaufsberichtignih 
der  Fideiknmmissnachfolger    und  Afrnaten .  pen,  :i04374  Mk.   zu  laudwirtseluftlifh.-ii 


nicht  be<lürfen.  Wenn  die  Mehrheit  der 
Provinzen  sich  ablehnend  verhalten  hat,  ist 
dies  zum  Teil  dai-auf  ztuilckzufuliren,  dass 

sie  die  lH\-t.  hi"'ntl('n  Prnvirv/ialhilfskassen  und 

})rovinzielien  Meliumli<insfonds  für  die  H«*- 
riedigung  des  Meliorationskredits  als  aus- 
reichend erarhti'tt'n.   In  di  r  Rlii'iiijn-o\ inz  ist 

das  Statut  der  dortigen  Pi-ovinzialhiltska.sse  i  liewilligt.    Es  waivn: 

1.  Die  l)arleheu.siiehmer  1ÖH4-1898. 


Ent-  und  Bewässenmgsanlagen  und  2327ö.iS 
Mk.  au  Ortsentwasserungs-  und  l^rsssm- 
anlagen  gewAhrt  wonlen. 

In  Hävern  hat  die  Ijandeskultur-Renten- 
koimui.ssion  Ins  zum  Sciihisse  des  Jahns 
1.>^>S  für  011  Kidturunternehmungeii  eim-n 
Gesamt darlehensbetrag  yoq  4183832  ^k. 


Kidtw^nomen8chaft«n  i8$  Darlehen  mit  insgeBamt  564s  Bdehntm 

Komninnalverhändi'     .  202       „  „         «         ^9»  „ 


n 


139 


768  ao«  M. 

2992984  ^ 


Sonstigü  Uuteraobmt^r   134      „  „ 

summmen  4 1^3  Sj>  K. 

Der  Gesiimtdarlehensl>etrag  verteilt  sich  sohin  auf  6082  Belehnte;  ein  Darleliea 
beziffert  also  im  Durchschnitt  (;88  .M. 

II;  Die  Darlelien«»zwprkp  1HS4  m^. 

407  Be-  und  Entwässeruuirfunternehinuiigeu  überhiiupt  3  U06S5  X. 

78  Flns.H-  Ull  i  F>a(  hku)n  ktit.uen,  Anlagen  som  Ufenchnts  und sam Sehnts gfegea 

UehL-rschwcmmuDgen   566319  • 

6  OmndstOcknniMmnteniegungen   is8S8  , 

65  rrbannnrliunirrn  '«ler  Flächen,  Mrlioratinnrn  von  Folflr-ni  niul  Wiesen  .  .  113  290  . 
49  Weganlageu  beiiuts  besserer  Benutzung  laudwirt^-hufthcben  (.irundbesitzci«  .      364  590  , 

6  Aanontangen  gemetndlifker  OedflSchen   16060  . 

ewi?aTiiiii»'n    4  183832  ,M. 

iu  Hessen  belief  sicli  Ende  1808; 9Ü | liehen  dieselben  sind,  wii-d  jene  Yerschiedea- 
die  Gesamtsumme  der  Darlehen  auf  2266600 1  heit  der  Erfolge  haiiptsAchli<^  darauf  surQck* 

3tk.,  wovon  5)21100  Mk.  auf  40  (M  int  inden  zuführen  sein,  dass  Woldfahrtseinrichtuugen 
und  Geuossenschafteu,  1345500  Mk.  auf  1  in  einem  klcinenni  Staate  mit  seinen  ho- 
217  privat!»  Darlehensnehmer  entfielen.  mogonen  Verhiiltnissen  viel  leichter  M 
Das  Gesiigte  ergiebt.  dass  die  Laud^- j  Gesetzeswege  durchzufülutüu  sind  als  im 
kultur- Renten banken  in  ilu-er  seitherigen  1  Grossstaate.  So  kann  z.  B.  die  sehr  glö*  k- 
Wirksaudccit  nur  zum  Teil  die  gehegten  Er-  liehe  Ait  und  Weise,  wie  in  Sachsen  dit* 
inurtungen  erffllit  haben.  Der  Onterschied,  |  Landeskultur-Rentenbank  und  die  General- 
der  sich  \v.  dies*»r  Hezielnuig  z\vi<chen  konimission  in  Verbindung  gebracht  sind. 
Preusseii  inul  den  »»brigeii  deutöciien  Stiattu  la  i'reussen  nicht  ohne  weiteres  nachgeahmt 
zeigt,  kann,  wo  es  sich  tun  Beurteilung  desj  wenien,  weil  Iut  die  l<andeskultur-KenteB- 
gHiizen  !ti-litnt''s  hnndelt.  aussi-r  B<  tta>  lit  liankeu  provinzielle,  die  Geueralknnuiiissionen 
bleil>en.  Denn  da  Uie  Grundlfujcu  und  aucii  staatliche  Institute  sind,  auch  nicht  eiunial 
die  Ki^cditbedingiuigen  der  LBOdeskultur-  in  jeder  Provinz  eine  Generalkommission 
Keotenbaoken  in  allen  Staaten  im  wesent-  vorhanden  ist    Ohne  Zweifel  ist  der  Oe* 
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danke,  der  dem  iD&tituto  /.u  Oruade  iiegt,! 
m  gesunder  und  berechtigter.   Dass  mcntj 

t.Trit;!?«'iM'  Erfolge  erzielt  sind,  mag  zum  Teil 
auf  mangelmlo  BekauntM'liaft  mit  dorn  Ge- 
setze zurückzuführen  ssein.  das,   wie  jede 
Xeuenuig.  Uei  der  ländlichen  Bevölkerung ; 
orst  allmählich  Eingang  findet.  Hauntsäoh- 
Ucli  aber  ist  es  wohl  die  von  dem  Darlehens- 
nehmer geforlerte  Sicherheit,  welche  eine  | 
Anwendung  des  nc^otzes  im  gi-osxsen  aus- 
schliefst.   Die  vriihaii'leno  starke  Vei-?chnl- : 
•hing  macht  einem  <n•u^^^Mi  T^  ile  der Gniiwl- 
i»'<:t7t  rden  Yond»  T  Laniit  -kultar-Hentenlwink  ' 
liai^ctxjtenea  Kix'dit  unern  u  libar.    Eine  Er- , 
veiteniQg  der  Beleihiingsgix'nze,  soweit  sie  ' 
ükM-haupt  mr>L'Ii''h.  i'hii.'  «Ii-'  Si^'lKTh.'it  di'r 
iustitute  zu  getährden^  wiu-de  jedenfalls 
nicht  so  bedeutend  sein  können,  um  an 
•ii'--.  Iii   Zustande  etwa.**   Wesentliclies    zu  | 
äudcrn.    £s  bliebe  daher  nur  der  schon 
früher  vom  Gesetzgeber  erwogene  AVeg,  den 
F(.in!erungen   der  Laudeskultur-Rentenl>ank 
gesetzlieh  das  Vorrecht  vor  den  Privat- 
i^chnlden  einzuräumen,  »*n  es  allgemein  oder 
in  Ansehung  bestimmter,  durch  die  Erfah- 
ning  erpi"obter  Arten  y<m  HodenvtM-lH\sse- 
niiimM),  z.  B.  der  Dminjt^v.    Ein  derartiger 
Einf;riff  in  die  Hecht©  der  HviKitheken- 
i-dilubiger  lässt  sich  aher  nur  ivehtfertig«.'!), 
weun  die  volle  Gamntie  dafür  gegeben  ist, 
das»  eine  materielle  GefiUiniung  der  Inte- 
ivsS'Mi  dif^o'v  (iläubii:''']-  \<i-\  i'inor  -^ril'^hen 
B»^2Üns.tiguiig  des  MeiituationskitHÜtes  nicht 
8tattfiud<'t,  dass  also  in  jedem  Falle  der 
Kr-Ht  li'  T  Larii]''>kultni--R<-tit.')iliaiik':»n  nur 
für  wirklich  rentabcle  Aleliorationou  in  An- 
spruch genommen  wird,  dam  die  Melioration 
mit  dem  dan:"lit'!ic!i"ii  Cn-M.'  zwo,  kniä^sig 
auggeführt  und  nach  der  Auisführung  onl- 
nungsniSssi^  nnterhalten  wird.   Die  Yorous- 
S<>tzungen    hierfür,    namentlirli    eine   ent- J 
^echeudeOnsuiisatioa  des  kulturteehnischen  i 
Bicistes  sind  znr  Zeit,  wenigstens  für 
Preussen,  ni«'ht  in  vollem  Tmfange  vor- 1 
lianden.    Immerhin  muss  auf  den  Wider- 
spruch aufmerksam  gemacht  wenlen.  der  in  I 
der  verschiedenen  Beliandlung  der  genossen- ' 
>('liafthchen  »md  der  Einzelunternehmungen 
iie^.   Die  Gesetzgebungen  vindizieivn  den 
Beitnagsleistungen  für  öffentliche  Genossen- 
«'■h.ifton    Ai'U    f'iianikt^T    ili-r  öff.'nflirhen 
i-isten  luid  verstatteu  dcsiialb  dicsf  G«.iiosseu- 
sohaften  ohne  besondere  Sicherheitsleistung 
~n  'Vm  Kn  diff  ih  r  T«uideskultur-Kenlen- 
t«auken.    Wenn  aber  bei  den  öffentlichen  ^ 
Genoesenschiiften  dnrdi  die  Fflhmng  der| 
Sta.it*auf>iclit  einrm  <V\--  R-  rhte  der  Privat- 
hypolhekeugläubiger    gefjüirdendeu    Miss- 1 
biwich  des  KreditprivÜ^iums  voii^ebeugtl 
■wei-den  kann,  so  müsste  (lasselbe  doch  aucli 
bei  der  ioansjpnichnalime  des  Aieliorationt^- 
kredites  dturch  einen  einzelnen  Grundbesitzer 
sieh  eneichea  lassen.  Wena  ein  dnunage* 


bedürftiger  Komplex  von  lOtiO  Morgen  einem 
einzelnen  hoohverschuldeten  Grundbesitzer 

gehört,  so  bli'ibt  letztei-em  die  Landeskultur- 
Rentenbank  unzugänglich  und  die  Melioration 
muss  unterbleiben.  Geht  ab«n-  dersellK?  He- 
sitz  durch  Parzellienmg  in  die  Hände  von 
U)  gleichfalls  hochverschuldeten  I'arzellen- 
erwerbern  ülx'r,  so  können  diese  ein(!  öffent- 
liche Drainairegenossenschaft  bilden,  und  die 
HyfiotljekengliluVtiger  ki'üii'  n  dann  der  Auf- 
nahme eines  ihren  Kovduiuiigen  vorgehenden 
l>andoskiiltur-Hentenbank-  oder  auch  s<"»nsti- 
gen  Dai  l'  h'  ii-  nicht  \vitl,  is|irfH-hen.  Dies 
widerspruclisvolle  Ei-gelmis  zeigt,  dass  die 
Gesetzgebmig  auf  diesem  Ctebiete  noch  im 
Flus-f'  ist  wml  >■>  ]ii-hri'  lü^  ht  zu  4>io^  ein- 
wandfreien Resultate  gebracht  hat. 

LItteratnr:  Schobrr,  Dif  lande*iut(ur'R''t*fm- 

ttniikrn  tu  Pt'riixxrn,  S'irfun'n  innt  I','  rHn 

l!i!<7.  — •  l'rcHMettä  lamlwirtjx-h'ißlirhf  ymruitung, 
J{r  licht  Je»  Jß«.  för  hi„>lir.  rtc,  Herl  in  1^188, 
Bd.  I,  a.  74,  rr,.  —  Ihe  Lande^kuUur-Rtuh  n. 
fmnk  im  Kflniijrcirh  Surhur  n,  amtliehe  Dettkgchrijl, 
JhtKilrii  ;,s,vy.  —  i»n/ri:  dt»,  v.  Jl.  IV. 
</»>  J^iinhukiilhir-Jlentenaiutall  betreffend,  erläutert 
f'on  Hftnrich  tfaag,  XJ/rdlin^n  1884. —'Die 
I.niidirirtuchnft  i»  Itni/f  rn ,  J)r>ikJ>rhrift  inirh 
auilUchta  Qiu-llcu  beuibtittt ,  Müuchrn  IHyO, 
8,  e4if—65it,  6»f. 

Herme». 


LaDdesokonomiekollegliim 

Landwirtschaftliches  Vereins- 
wesen. 


Ludflchaitei. 

1.  Einleitung-.  2.  Uebenicht  der  bestehen- 

den  Ii.  ^^  Vn-  rechtliche  Natur  und  üussere 
Organisatiim  dei  L.;  Privilegien.  4.  Die 
Grandlagen  des  landwirt.stiiiiftlichen  Kredites, 
iiisbe.sundere  die  Pfandbriefe  and  ihre  Fvat- 
dicrung  (Geueralgurantie).  5.  HiShe  nnd  Art 
de<»  gewährt*  11  Kredite»,  Ünkilndbarkeit,  .•Vmorti- 
.'«atiun.  Ii.  Die  Beleihung  des  bMucrlii-ben  Be- 
!>'itze8.  7.  NebeugescbMte  der  L..  Feuerver- 
sichnmng,  Darlehenskawen.  B.  Die  Cemtral- 
landucbi^.  9.  £tfoige  und  weitere  Zkle.  10. 
TH>    piivatgeseOachaftlichen  GnindkreditTer« 

eiuiguugeu. 

1.  Einleitung.  Unter  ^Landschaften« 
versteht  man  die  auf  stflndischer  oder  auf 

(ronr>«s*^n?>  haftlicher  Zusamm-nifassung  des 
Grund  U'sUzesberuheudeu  öffcntlicheuKredit- 
insfitnte.  Die  historischen  prenssischen 
Landsi  h  ift-  II.  \  nu  denen  neuere,  zum  Teil 
abweichend  organisierte  Ki^ditorgaui^üoneu 
den  Namen  entlehnt  haben,  sind  eine  viel 
lK>nei<lete  Schöpfung  des  Friedeiicianischen 
Staaten.  Wii-  sagen  absichtlidi:  des  Friedeh- 
cianischen  Staates,  weil  der  vom  Scharf' 
blieJie  des  grossen  Königs  aufgenommene 
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Plan  des  Kaufmanns  Büring  ohne  die  Macht- 
mittel des  alisolnten  Staates  nidit  zu  reali- 
sieren gewesen  wäre.  Nur  wenige  Jahr- 
zehnte 8[>äter  brach  über  Pi-etissen  die  Krisis 
herein,  welche  die  neugeschaffenen  stän- 
dischen Kreditinstitute  der  denk^>ai'  solnvor- 
sten  Belaslungsj)iTibe  unterwarf.  Mau  kann 
sagen,  dass  sie  sich  glüuz^  iid  bewShrt  haben. 
Ja,  in  den  krifi>' h-tm  Zt  iten  erwies  sidi 
der  lan<]schaftliLlii'  Kr-dit  gefestigter  als 
der  des  Stjuites.  in  li  iu  dies«^r  in  den  Jahren 
18t)S  bis  ISfKl  mit  diu  Domiincn  iiml  Forsten 
der  ostpreussischen  Land^i;hil^l  eintrat,  um 
durch  Ausgabe  von  Pfand}»riefen  einen  Teil 
der Kriegskontributi'i!) ;nif/.ubriiimMi.  Mischten  , 
auch  der  weitere  Verlauf  und  die  Nachwii- 
kun^n  der  Napoleonischen  Kriege,  zumal 
im  /tisanimonhansi:  mit  der  landwirt^c  liaft- 
lichen  Depression  der  20 er  Jahre,  vei-eio- 
zelte  Indtdte  und  staatliche  Torschns«- 
zahltmgeji  erforderlit  Ii  inaehon,  so  sind  doch 
schliesslicli  die  Inindscliaften  allen  ihren 
Vwpflifehttingen  gerecht  geworden  und  haben 
in  <  rheblichster  Weise  dazu  beigetragen,  dem 
Grundbesitze  der  am  meisten  beti-offenen 
Östlichen  Provinzen  über  die  damalige  Not- 
lage hinwegzuhelfen.  Ali  Ii  uiuuittcl- 
bar  haben  <lie  Landscliaften  bei  der  natii  iialen 
Ei'hebung  des  Jahres  IMIJ  mitgewirkt,  am 
meisten  die  ostnreiissi.'iche  I^andsehaft,  in 
dei-en  noch  erhaltenem  Sitzungssaal  die  ost- 
preussischen  Stände  mit  dem  rionenü  von 
York  in  den  deiikwünligen  Fel'iiuu tagen 
von  1s'13  die  niM;;iiii^;itirMi  der  freiwilligen 
V  olkt.erhebimg  iu,si  hlo.ssen. 

Dieser  Hinweis  auf  die  engen  Beziehungen 
der  Geschicke  dn  Laiid^chaftrn  zu  denen 
des  Gesamlstaates  erschemt  notwendig,  um 
die  geschichtliche  Stellung  der  Landsclutften 
in  Pi-eussen  richtiir  zu  würdigen. 

Zur  näheren  Begriffsbestimmung 
der  Landschaften  ist  folgendes  zu  bemerken. 

Der  schöpferische  Gedankt'  der  Ijand- 
schafteu  bestand  in  dorn  £i-satzo  der  lu-i 
dividualhypothek,  bei  der  Gläubiger  und! 
Scluddner  sich  unvermittelt  gegenüberstehen, 
durch  das  Pfandbriefsystem;  die  Landschaft  ' 
überninunt  dif«  Ausgleichung  zwis<!lH'n  dem 
kre(btl)edürfligen  Gnmdbesitze  und  dem 
anlagel>eaürfti^en  Kapital,  und  v«'rmr»ge  der 
Vorzüge,  die  der  auf  <len  Iidiabcr  lautende 
Pfandbrief  gegenüber  der  Kinzelljy|H3thek 
bietet  j.Tl.r/.i  itiu''  R-'ali>ii'rb;ii'k<-it  und 
die  dim  h  die  liaftiuig  di'>>  Itistituts  luul  d«_'r 
Kre<litverbundeucn  verstilrkte  Sicherheit  — 
ruft  sie  o'u\  Kapitalangebot  heivor,  das  sie 
befähigt,  das  Kn.'ditbedüi'fnis  des  Gruud- 
besit7jes  unter  billigeren  tmd  angemesseneren 
Hcdingungen  zu  lu  fri.  Iii;,  !!.  <  >  -mi-r 
möglich  wäj-e.  Diese  zuei-sl  uj  den  Land- 
scliaften jE^chaffene  sinnreiche  bankmAssige 
Oigjinisation  dosGrundkredits  hat  in  Deutsch- 
land und  ausseriialb  in  Pfaudbriefinstituten  j 


der  verschiedensten  Art  Nachbildungen  fx- 

fluiden.  Vnn  den  Ijand.^chaften  im  obiijt'n 
Sinne  sind  zu  unterecheiden  nicht  blo^s  die 
Hypothekenbanken,  Aktiengesellschaf- 
ten, die  das  Pfandbriefgeschäft  zum  Zwecke 
eigenen  Erwerbes  betreiben ,  sondern  auch 
die  im  lnteres.se  des  Grundbesitzes  ein- 
gerichteten s  t  a  a  t !  i  c  h  e  n  oder  k  o  i  u  m  1 1  - 
nalen  Grundkreditinstitut.'.  Ijandes- 
lianken,  Provinzialhilfskassen,  Lamleskredit- 
kassen  u.  s,  w.  Denn  auch  diese  Institut»*, 
die  namentlicli  in  den  westlichen  und  mitt- 
leren Provinzen  Preussens  die  hier  gaju 
fehlenden  oder  weniger  entwickelteu  I^ad- 
schaft.  n  ei"setzen,  nntorscheiden  sich  scharf 
von  den  Landschaften  darin,  das.s  sie  uiclu 
auf  der  Selbstverwaltung  des  organisierten 
Gnmdbesitzr»«;  biTidi-'n,  >-(indiTn  da-^'^  --  ii: 
diesei'  Hinsiclit  ebenso  wie  bei  tieii  Hypo- 
thekenbanken —  ein  selbstftjidiger  ünter- 
ni'liMvr,  liif'i'  dor  Staat,  die  Pn-vi!!/. . 
Kommunal  vci'baud,  für  cigeuo  Rechnung  da» 
PfandbriefgeschAft  in  die  Hand  geuomineo 
hat.  Es  fehlt  alsri  die  Ijei  den  Landschaftou 
in  deren  ganzer  Verfassung  liegende  Ge- 
währ dafür,  da.ss  das  Interesse  des  Grund- 
ki-edits  als  das  schlechthin  entscheidende 
behandelt  winl.  Es  tritt  daiier  bisweilen 
die  Neigung  hervor,  den  Betriefi  dieser  la- 
.stitute  anf  die  Gewinnung  von  Einnahmeo 
für  .sonstige  Zweck^^  l.  s  l'nternehmervcr- 
baiides  zur  Vermeidung  sonst  notwendiii; 
werdender  Vi«rbaudsumlagen  hin  einzu- 
richten: nirlit  immer  folgt,  \\\<-  den 
Landsrhaiten.  das  Sinken  des  Hyfioihekua- 
zinsfusses  dem  Sinken  des  ZinsaatsEes,  den 
das  Listitut  selbst  für  dir  an^LvirrlfT-neD 
Pfandbriefe  (Scliuldverschi-eibuugen)  zu  ent- 
richten bat  Diese  Gmppe  flffentiicher 
Krrditaiislaiten  ist  daher  im  fid<;ondeu  nicht 
uitberücksichtigt,  okschun  sie  im  Sinne  de« 
prenss.  Gesetzes  betreffend  die  Zwangs^ 
voll-li ti. kiuii;  aus  F. u'd<Tungen  landsch^- 
licher  (rittcrschaltlicher)  Kreditanstalten  vom 
3.  August  1897  den  Ijandschaften  gleich- 
gestellt sind,  §  1  Abs.  2  das. 

Nicht  zu  den  I^iiidscliaft'^i  gehören  oud- 
lich  nacli  der  eingangs  gcybenen  Hegriff>- 
bestimmung  die  privatgesellschaft- 
li'  luMi,  ;iiif  Asso4'i,'ition  do.-  ( ii midbesitzes 
beiuhutulcu  1  'fand  brii  -fai  :>!  al  t  ■  ■  1 1 .  I  junierhin 
weiden  diese  am  Schlüsse  noch  zu  l»erühreii 
sein,  da  sii'  den  Lauds'-iiaften  n.ahe  stehen 
und  schon  mehrere  von  ihnen  sich  iu 
öffentlichrochtliche  Institute  umgewandelt 
haben. 

2.  Ueber^icbt  der  bestehenden  U 
Der  Plan  einer  allgemeinen  Organisatioo 

der  i'itt.^r>fhaftli''h<'^n  StHnd-'  .-amtlicher 
schlcsischcn  Füi-stcutümer  zu  eiuem  die 
ganze  Provinz  umfiassenden  Kreditvnbande 
erhielt  durch  die  Kabiti  'tt.x  irdiv  Frie<lrich.* 
des  Grossen  vom  29.  August  ITtiÖ  die  Ge* 
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ü.'iuiiiuMinir.  Das  schJosische  I^iulsohafta- 
n-irlom- ut  ist  \oiii  9.  Juli  1770  «lati^  rt.  Es 
foiirf''  iVu-  Hrrichtiincr  (\<<  ritt.'rs(li;iftlirh<-ii 
KreUmnstitntes  der  kur-  und  neumärki.schea 
Landbchaft  durch  Reglement  vom  ir>.  Juni 
1777.  die  Eirichtung  dnr  y^f^mmersohon  ijand- 
scbaft  durch  Reglement  vom  13.  März  17S1. 
der  "restpronssisdien  durch  Refrlement  vom 
19.  April  1787,  der  nst)  rt  ns-i>r!i.  n  durch 
K^iement  vom  lü.  Februar  1786.  Diese 
fQnf  aHra  Landschaften  hab(>n  mannigfacho 
gemeiDsamc  Eipontüniliehkt  iti  ii,  aber  auch 
wesentliche  Verschiedenheiten,  wio  sich  dies 
aus  dem  nachstellenden  ergieht. 

Es  folpto  die  im  lahre  IS'Jl  emchtete 
Pdsener  l^nd-^ichaft.  'lit<  im  .Irthr*^  1S77  nach 
beendeter  Einlösuufj;  iliiur  Pfumlbriefe  wie«ler 
atifpolr>st  ist  und  deren  Funktionen  auf  den 
im  Jahre  18.^7  Ix  iirniulcten  Netien  Kmlit- 
vereifl,  der  lui  laiin  Issj  deri  Manien 
»Poeener  Landschaft  angraomnien  hat, 
übprtTf^-^rancren  sind.  Wegen  der  lihrigen 
preussisclien  Institute  ist  die  auf  S.  4äO  fol- 
gende üebersicht  zu  verisrleichen.  Ausserhalb 
Pn'uss«>ns  pirid  r.n  nonnen : 

a)  der  KitHÜtrcrein  der  3Leckleuburgiäi*heu 
Sitterschaft  beider  OroBshorzogtnmer  tod 

im-. 

bjdererbläudischo  htterschaftliche  Kredit- 
rerein  im  KQnigreich  Sachsen  von  1844; 

cl  i!<'i  ritterschaftliehe  Kreditverein  im 
Herzogtum  Ui-aunbchweig  von  18G2. 

3.  Die  rechtliche  Natur  und  fimHiere 
Organisation  der  1^.:  Privilegien.  Die 

Landschaften  .sind  öffentliche  Kor- 
porationen unter  geordneter  Staat.sauf- 
acht.  welche  in  Pi-eu-ssen  in  1.  Instanz  von 
einem  besomlers  bestellten  königlichen  Kom- 
mi>sar  (regelmässig  dem  ( Mjerprasidenten). 
in  2.  Instanz  .seit  dem  Allerh.  Erhuss  vom 
10.  September  1*^71  irj.S.  S.  310)  vom  .Mi- 
nister für  I^uidwirt.scliaft,  Domänen  und 
Fctrsten  ,gehan<lhabt  wird.  Jedoch  ist  der 
S<"hlesischen  Land.schaft  unc^  den  hannnvf  i  - 
ecbeu  Instituten  ein  stäudiger  Staatskoni- 
missar  nicht  beigeordnet  Als  {öffentliche 
Korpf>ration  ist  auch  diis  berliner  stflrltischc 
F^dbriefamt  anzusehen,  bei  welciiem  ein 
Kommissar  des  Berliner  Magistrats  die  erst- 
inßtanzliche  Aufsicht  übt. 

Die  Dii^^tioneu  der  obigen  I.«aadschaftcu 
haben  den  Charakter  öffentlicher  Behörden 
(§  24  SchluRsabsatz  des  Discifdinaiges.  v. 
21.  Jiüi  l.S.')2).  Sie  haben  in  dies»»r  Eigen- 
s^^'haft  nicht  bloss  nach  iia.^.-^t;al>e  iler  Sta- 
tuten die  Zwangsverwaltimg  geger»  säumige 
Schuldner  selbständig  einzuleiten  und  zu 
beaufsichtigen  (U  ll.'j,  §  2U2  Abs.  2  des  (i. 
T.  13.  Juli  1888)  resp.  deo  geiidiUichen 
Zwang^vp]  kauf  /.n  beantnigen.  .sondern  "s 
sänd  ihnen  ges*  l/.iieli  auch  staatliche  Auf- 
gaben anderer  Art  ilbertragen,  wie  die  Aus- 
stellung von  UttschadlichEeitsattesten  und 


die  Festsetzung  von  lychnslaxi  ii  ((t.<t.  r. 
3.  .Alärz  IH.-X»,  27.  Juni  18r,0,  1.'..  Juli  1890, 
J.  Marz  18»i7.  §  21.  24.  Jnll  1^7:..  iij  2.')). 
Die  Beamten  der  Landsciiaftcn  iialx*n  die 
Stellung  der  mittelbaren  Staatsbeamten,  sie 
Werzlen  ven^'idiL't.  nntf-rstf^li-^i  \]i^m  Dis- 
cil)linarges»'tz  und  gemessen  das  Kommunal- 
abgabenprivilegium  der  Stai^beamten  (K.O. 
V.  14.  Mai  -  ti.S  S.  II'  — ).  Die 

zum  Richtcramt  befähigten  Syndici  haben 
innerhalb  ihres  QeschäftsRreises  die  üriicunds» 
befugnis  der  Xotajv. 

Die  höhereu  Beamten  wonleu  von  den 
Kreditverhänden  gewählt  und  vom  Könige 
resp.  dem  Minister  in  ihi-en  Aemtern  be- 
.stätigt,  nur  l>ei  ib>r  l'osener  I.an«lscliaft  findet 
eine  staatliche  Ernennung  der  Din^iitions- 
mitglieder  statt.  Vollliesoldete  Beamte  sind 
resrclinä^sii:  nur  die  Syndici  und  die  Sub- 
iütvniljcaiutLii,  die  Gehälter  der  dem  (irund- 
besitz-erstande  angehörenden  Dii-ektionsmitF> 
glieder  sind  mä.<isig  li.  mc^s"n  und  auf  Ent- 
schädigiuig  für  Zeitvt  ilu.^tt  und  Hej»n'Lscn- 
tationskosten  benndmet. 

Innerhalb  di  r  dnii  li  dl.'  Staatsaufsicht 
gegebenen  Üreuzen  sind  die  l.juid.«icluiften 
autonom  und  verwalten  ihre  Angelegenheiten 
>' llist.lndig.  Die  <  ir^^atiisxtiou  d<  i  '  iiizelnen 
Institute  ist  nur  in  den  allgemeiuou  (iruiid- 
zfigen  tibereinstimmend.  Als  ansfQhrende 
Üehörde steht  einet ienend]andschafts-(Haui)t- 
rittcrsr-liafts-jdircktion  an  der  Spitze,  ihr  ziu" 
Seite  ein  RepräsentantenkoDegium  (engei-er 
Ausschuss).  das,  mit  Ausnahme  von  Branden- 
burg, zugleich  die  Beschwenleinstanz  Ix?- 
tndfs  der  Verfügungen  der  (ienerallaiid- 
schaftsdiivktioi)  biidi  i.  "  il..  r>te  Instanz  für 
lieschwenlesachen  und  obei-stes  Yertretungs- 
orgaii  i.st  der  aus  De|>utierten  der  Unmd- 
b^taer  gt?bildete  Genei-allandtag  (üeneral- 
v'T.sammluug),  in  welchem  der  königliche 
Konimissm-  den  Vorsitz  führt. 

Ih'-  SidUesische.  Märkische,  l'i  inmei-sche 
und  \V.-.-.tpreussische  Land-i  liaft  hal>en  eine 
decciiiralisierte  Vei-fassuug  vuid  zerfallen  in 
Departement"«  (Fflrstentun^andschafton)  mit 
liesf  iidci  en  Direktionen  und  Ki^['rä>f  ntanteu- 
kuilegicu.  In  der  Mark  und  Wcstpreussea 
bandielt  es  sich  dabei  um  eine  blosse 
waltnngseinteilung.  während  in  Schlesien 
und  l*ommera  die  Departenieutä  (Fürsten* 
tnmslandschaften)  eine  kot|)OTativeVerfossnng 
haben  und  mit  eigenem  Vermögen  (eigen- 
tümlichen Fonds)  ausgestattet  sind.  In 
Schlesien  i.st  sogar  der  Hauptteil  der  Fonds 
Eig'Mitum  «1er  Deiwartements,  mid.  iii  i-  ni 
dies«^  Fonds  für  die  Sicherheit  d'  i  I'fand- 
briefe  haften,  hängt  es  hiermit  /.u-^innnen, 
dass  in  Schlesien  die  Festsetzung  derTaxen 
tind  die  Bestimmung  der  llölie  des  zu  ge- 
währenden Knnlits  dou  Fürstentumsland- 
schaften zusteht  und  die  Oenei-ailandschafts- 
direktiou  lediglich  befugt  ist.  eine  Super- 
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LandäL-lmtteu 


Ueberaicht  der  pr«*naaii»chpn  T.aTnlwhaften  nach  dwn  Stande  J«i  Jahre«  1897. 


Bezeicbnnog  der  Institute 


Ausgegebene  Pfaudbriefe  (;>cbuldvenichreibuugeiij  za  Prozent: 

Sunme  in  Mark 


4» 


Ii 


J  & 


1.  Ostpr.  Liintlscb.  llTHH; 

2.  We«tpr.Landsch.(l787) 

3.  Nene  westpreass.  Land - 

schaff  (I8ßl^  .   .  . 

4.  B<  TÜuri  Pfandbrief- 

iiistitut  (iNib*  .    .  . 

Hiervon  nenc  .  .  . 
ö.  Kur-Q.nenmäik.ritter- 
Rphaftl.  Kroditinstifut 
1 1777) ;  .litt-  Pf.nidlir, 
iso^j.  irar.iiit  inie<>olil) 

N<^ue  Pfiimllir.    .    .  . 

6.  Netu's  braiidenbiir«'. 

Kreditinstitut  (ISGÜ) 

7.  PonuD.  Landflch.  (1781) 

8.  Neue  Püuun.  Land«ob. 

für  den  Kleinjarrund- 
heaitz  118711 ')     .  . 

9.  Pos.  Laudschaft  (IST)?) 

10.  Sohle».  r*and8cb.  U '<''.>) 

ftlte  Pfnuilbr.  .    .  . 
Rustikftl-Pfandhriefe  . 

11.  Liindiicbaft  der  I'rovilUE 

Sacbseu  ilH64j     .  . 

12.  .S<ble.s\viif-Holstein!»che 

Larid-ii.iit  i  IS'Jö)  . 

13.  Uittorsrb.  Kreditvfreiii 

zn  Haniiuvor  flS2.j,*' 

14.  Riff,  rsr-li,  Kreditinsti- 

tut zu  Celle  1 17Vl()  i  '1 

15.  Brenienscber  rittem-b. 

Kreditverein  2U  iitade 
(18ia6)*)  

16.  Land^rh.  der  Provinz 

Westlitlen  (1877)'')  . 

17.  Centrullandscb.  für  die 

preuss.  .*^taaten  (l87.Sj 


27  729600^ 
16304200- 

7516  100 

14  909  100 
1 4  909  looj 

f 

147  5S0 

•  I 

33014000 
81  559075 


1  107800! 
5  906  700! 

59  O1S9  100 
66380375' 


,305 '5«  733  .             .            •  332S81333 

I1J6070455I  18700       .            .  14*393355 

101020590  ,         .     !    .  108536690 

38  743  900  S  676  Ooo  &  67Ö  300  I  623  600  72629500 

38053200  .           .      '     .  42961300 


.  I 

0  ^42  000 

145323750 


4  69S  920j  187  940 
I    1  097  «50, 

!  87  762  750 


150  991 825 


2837100  15s  400. 

226  652  400  55  365  760      .  I 


147720300  1  349  4.>o 
70  439  400     350  350 

22737235;  335677s 
l8734  0oo| 

•  * 

10055450 

21  517  Ivo  l8  205  100 
190295450  98700 


Centralpfandbriefe  sind  bin  1.  Dezember 

1897  überbaupt  auxgefertijjt  .... 
Von  den  Ceotralpf and  brieten  entfallen  an/ 
di«  wMtpreasaüche  Landschaft  .... 
da^   kiir-  und  nenm&rkiache  rittenwh. 

Kreditiiiütitut  

das  neue  hrandenbnri^iHcbe  Kreditinatitat 

die  pommerache  Laudscbaft  

die  neue  pommersche  Landsdiaft  für  den 

Kb'iiiiri  uadbe.sitz  

das   Kreditinstitut  für   die  Ober-  und 

Niederhuisitz  

die  Landscbaft  der  Provinz  .Saebseu  .  . 
die  äcbleswi^-Ilukteiuädie  Laudscbuft 
Gelöscht  sind  im  ganzen  


5034440 
19341000 

120776750 
2325509» 

j  4  100300 
^287  924860 

352  704080 
130478750 

9147437s 
2  246 150 

187340M 

14  192  521*» 

10055  4$0 

4;  964  200 
1335717900 


\  1 

•    ■  • 

667893030 

• 

I  549  700 

« 
« 
* 

« 
« 

• 

17S092  900 
120776750 
3444700 

• 

« 

• 

4555450 

2$S000 

24  794 
2  246  150 

33*  «75  «50 


revi.siou  <I<t  Taxt;ii  vor/um  hu;,  u.    H<m  allvii  diifUtiort  ^Jatt,  oder  diosör  steht  s«ig;ir  die 
nnderon   Instituten  fimlet    <Mit\vr'(h:>r   eine  •'i-^fiilliche  Taxfestsi'tznng  zu. 
reg^IiiulssigoSuperreviüoiiilurchdieUeneral* '      Von  ileti  mannigfachen,  den  Alteren  Laad* 

'1  Früher  -Poinnierscher  Landkreditverband".  -  Für  die  Fürstentümer  KalenlHTjf.  Böttingen, 
Grubenbageu,  Hiideaheim.  FUr  das  FüratentuiD  Lünebnrii;.  *)  Für  die  Herzog^tünier  Bremen 
nnd  Verden  nnd  das  Land  Hadeln.  *)  Ist  ent  189Ü  in  em  öffentliches  In£titut  uuigewaaddt 
worden.  *^  Zu  3^'«  nnd  A^;^. 
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H'hafteii  hoi  ihivr  Erriclitiiiiff  eiiiLCi  rätimtcn 
Privilojrio  II  ist  <l;i!*  \viditiir>ti'  (Ins  Recht, 
nhoe  ffei  iciitliche  Auf>klafrnn^  di»-  Z  w  n  ii  <rs- 
vitlUtreekunt,'  in  das  viTpfümlct»'  «h.iud- 
MiK-k  hoilK'iziiführeii.  Dv-u  iiou<'t<'u  I«uid- 
Mjbift'  II  lintti»  die?os  R-  i  !it  statiitaiisch  nic-ht 
i'iiigt  lamiit  \v*'rd<Mi  kouiu  ii,  w<  il  es  Uuzu 
l  in-'S  Aktes  der  <.iesetzgt*l»mi<r  li«'dnrft  hStte. 
^'  li.itt-  ti  -.'.-ii  /ii!u  Teil  (so  l*cs<"'n  und 
.yhieswig-ilijl.>teiaj  dvireh  die  statutarische 
Vorsclirift  zu  decken  «fewusst.  (lass  der 
Sch'il  In  r  Inn  dtT  I)arl<-iiiisaufn:ilinii  dun  h 
nolarieilen  Akt  »ich  der  bofoiligen  Zwauijs- 
Tollstreekun^  g:cmfi8s  §  702  Ziff.  5  C.P.O. 
zu  untt'rwerfen  hat. 

Eine  wet»eutlk-hü  Ausdehnung  des  land- 
sdtaftliclien  ZwangsvollBtrecknngsrei'hts  ist 
aller  in  neuester  Zeit  durrh  das  pren^siselie 
(ii^etz  vom  3.  Augufit  18Ü7  erfolgt,  und  zwar 
k<^<nunt  dieses  Qe«etz  allen  bis  1.  Januar 
VMiif  l>e^-nnileteQ  Öffentlichen  Landschaften 
^'1  '_"ite.  l)ana»-h  kann  für  eine  I>;indsrliaft 
lu;;  lan<lesherrlic)icr  üenelnniirniij;  durch  die 
Satzung  bestiujnit  wenlen.  dass  der  Anstalt 
(las  RtX'ht  der  ZwancsvollstrtM  ktitiir  m  d;is 
k'weglielie  Verniügeu  und  der  Zwangs  Ver- 
waltung zusteht,  dass  eio  von  ihr  ^stellter 
Antrag  auf  Z%vanu->vor6tei.ireruiiir  dt  ii  voll- 
stn>ckl*ami  SeiiuMtitol  ersetzt  und  dass  sie 
im  Falle  der  Devast.iti -n  an  Stelle  <lcs  (ie- 
liiit«'-  d'  p.  AiT'.-t  in  <las  Ix-we^liche  Ver- 
m<)gen  des  Scluüdners  ixlor  die  Zwaugbver- 
waltnny  in  das  Orundstfick  vollziehen  kann. 
Ferner  kann  im  Statut  li-  stinimt  w-  i-!'  ii. 
das8  uu»  den  von  dem  Syndikus  aufgeuum- 
menen  Crknnden  die  gerichtliohe  Zwangs- 
TOllsti-eekimj;  stattfindet. 

Dieses  Gesetz  ist  für  die  oeueu  Land- 
jichaften  von  grossem  Wert  «nü  enthält 
auch  für  die  Alteren  Institute  mancho  Ver- 
be»»erungeu. 

Ein  Wdeutungsvoller  Vorzug  ist  endlieh 
die  den  lanil-r haftliehen  rfandhriefeu  ge- 
setzlieh zu-t- li.'udc  M  ündel^iieherheit. 
Duixh  das  llü  rgeriiclie  (iesetzhuch 
und  die  Nehenges4>tze  sind  die  Vor- 
rechttwler  Land.sehaft«  ti  iii  !)t  be- 
rührt worden,  vgl.  den  Vorbehalt  iu  Ai- 
tikel  167  de.s  Kinführuogsgesetües  zum 
Bfligerli'-hen  (ii  ^.  t/.l.judie. 

4.  Die  Grundlagen  des  landschaft- 
Kdiea  Kredits,  insbesondere  die  Pfand- 
briefe und  ihre  Fundierunji;  (Coneral- 
nrantie).  Aus  der  Zweckbeätimuuiug  und 
der  korporatireu  Verfassung  der  Landschaft 
er^f'bt  sich,  dass  jedes  Mitf^li«'d  ein  Hecht 
auiBewilligimg  den  statuteuuiässig  zulilssigen 
KrwHts  liat.  Die  lAndschaft  ist  nicht,  wie 
Hypothekenbanken.  Sparkassen  und  andere 
Institute,  befugt,  eingehende  Darlehnsgesuche 
•  iiifaeh  ahztdehnen.  Der  Verwendnngszwe<  k 
des  nat-hgesuchten  Kredits  nvird  vdu  den 
L«adschaftett  im  allgemeinen  nicht  geprüft. 


Je«looh  ist  hei  der  Mäikisclien  L«uidsehaft 
der  Autnig  auf  Hclcihnng  des  4.  Sechsteils 
der  Taxe  durch  ein  V(trhan<lenes  sachliches 
Hediirtuis.  z.  Ii.  Aldüsung  einer  anderen 
lfy]iothek, Melioration,  ErbauseiuandersctzuQg 
etc.,  zu  l«grn:iili-n  f Kurninentnr.  veranstaltet 
Von  der  Hauj-u iUt  i liati -  luektion  1S!J2, 
S.  38K  —  Die  Kre-liii"— haffung  erfolgt 
rnitt'  l-t  .\ii<trnl>e  auf  N  n  Itdiaher  lautender 
vcrznislKlier  ■» Pfand briefc':..  Das  frühere 
System  der  sog.  alten  Pfandbriefe,  welche 
Tai tia!h\]»othekt'ninstruineii1e  auf  ein  be- 
stiuuntesGul  miter  Mitverhaftmig  der  hind- 
Bchaftlichen  Korporation  darstellten,  ist  ver- 
la<srn.  T'el»er  <lie  reelitliche  Sieherstellnng 
imd  wutcrielie  l*'undierung  der  jetzt  allein 
in  Betracht  kommenden  neuen  Pfandbriefe 
ist  fol^^endes  zu  s»>;en. 

j      Die    Pfandbriefe   sind   Schuld vei'schr«'i- 
I  bumreu  der  Ivindschaft.  welche  sich  als  auf 
ci;ii'  1  !\ pothekenforderun;;  von  gleichem  He- 
tni^e  fundiert  bezi  ]■  Iirn  n.    Wenigstens  i'-t 
das  Ijei  den  Ulteivu  l^aiuUehaften  <ler  PaJl. 
Der  iv'chtliche  Zusammenhang  zwischen  den 
Pfandbriefen  und  den  l'nterlagehy|K)theken 
ist  in  der  Weise  hergestellt,  dass  die  i'fand- 
Itriefe  von  t>iuer  binderen  Kontrollkom- 
mit  Millzoi^-n  werden,  welclie  si'-li 
dureil  Knisicht  ties  beti^'ffendeu  llypotlieken- 
!  dokuments  von  dem  Vorhandensein  eines 
gleicli  ln>!i>'M  lli  trai^i'shypntfi.  kari-cherForde- 
I  nuigen  zu  uliurzeugeu  hat,  und  dass  zugleich 
Idas  H,\ pothekendokiunent  mit  einem  Spert^ 
M'iiiii  ik  vers«'lK'n  wii-t).     I.efzt-a-i^r  hat  die 
.  Wirkuug,  dass  der  Urundbuclirielitor  die 
I  Abtretung  oder  Löschung  der  Hypothek  nur 
gegen  den  ihm  durch  eine  Beseheinigimg  zu 
fiilu-enden  Nachweis  eintragen  dm-f,  aa.ss  ein 
gleich  hoher  Retrag  von  Pfandbriefen  aus 
,  dem  Verkehr  gezop.-n  ist.     Hei  einzeleien 
I  I*u)d<cli,iften    erf'jtgt    die    Lnsehmig  des 
1  Spen  vcvuiei  ks  duix  h  die  Kontrollkommissicju 
sell>st.  unter  der  nämlichen  Voraussetzung, 
I  Bei  mehnnvn  Landschalten  ist  ferner  statu- 
I  tariseh  vorgeschrieben,  dass  die  Unteriago» 
I  hypothek<>n  aussehlies.slich  für  die  Sicher- 
I  heit  d' r  Pfandbrief'  liaften  und  von  and<Ten 
j  Gläubigern  des  In.siituts  iiicht  iu  Anspruch 
I  genommen  werden  können.    Die^  meisten 
neuertMi    f.ntulschaften    ha1-en    ejno   s- I.  f..« 
j  Bestimmung,  deren  Kecbtawirksamkeit  über- 
I  haupt  nicht  zweifellos  ist  (Motive  zu  dem  in 
I  d>>n  .lahi-en  187!>  so  dem  Heiehstiure  vortje- 
legtea  Eulwurf  eiues  Gesetzes,  betreffend  das 
Fanstpfiandrecht  fdr  Pfandbriefe  nnd  Shnliehe 
Schuldverschreibungen ),  nicht  aufgenommen. 
Ebenso  haben  die  neueren  Landschaften  die 
Einrichtung  der  Kontrollkommission  und  des 
Sperrvermerks  nicht  aufgenommen,  för  die 
Erhaltung    des    Gleicligewichts  zwischen 
Hypotheken    und   Pfandbriefen    sind  hier 
allein  die  Direktion  resp.  der  Verwaltung«» 
rat  verantwortlich  gemamht. 
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Nach  Vofstehendf^m  i!;t  das  rechtliche  I  der  Landschaft  angeflchlossenett  Neavorpom- 

Band  p:\vi>rhon  den  Pfandhriofm  und  den  mern)  ;dl<'  hrpfanubriefiingsf  .Ih  i  creu  Gilter, 
Uuterkgchypothcken  bei  den  einzelnen  In-  in  der  31ark  und  Neuvorpommeru  nur  die 


stituten  bis  jetJrt  ein  mehr  oder  weniger 

loses.  In  der  Sacho  kr.iiiint  i-s  liii-mut 
nicht  wesentlich  an.  Die  Kinhchtiuigcu 
der  lAndschaften  «nd  die  Art  ihrer  Ver- 
waltiuig  liiirgen  dafür,  dass  nicht  mehr 
Pfandbriefe  in  Umlauf  p^setzt  werden,  als 
Hypotheken  vorhanden  sind,  und  die  Frage, 
ob  <len  Pfandhriefbesitzera  ein  Ffondrecht 
an  den  Hx^pothekenforfleningen  zusteht  ist 
für  die  landsohaftlielicn  Institute  deshalb 
nicht  von  gi-össerer  Bedeutung,  weil  sie  siel» 
mit  Qeschäfton  anderer  Art  nirlit  al-p  ben, 
die  Pfand briefl)esitzer  also  nichi  mit  auliMon 
Kat^![orieen  von  (.tlilubigem  kn.'ikun  ii  ivn. 

I.ot/tf^iv'-;  tT'ifft  allt'i-iliim>  nicht  zu  1km 
fül'dieVerbindliclikeitender  i>etreffenden  Dar- 
lehnskassen  haftenden  Landschaften  in  Sohle- 
sien und  iler  Mark,  vgl.  Tinten  sid>  7.  Es  ist  des- 
halb immerhin  nicht  ganz  ohne  Wert  für  die 
Landschaften,  dass  in  dem  Reichshypotheken- 
b;inkL;osetz,  welches  bekanntlich  den  lnhal)ern 
der  iiypothekeopfandbriefe  der  Hypotheken- 
banken ein  Recht  aitf  bevorzugte  Befriledi- 
gnng  ans  den  Unterlagehyi>otheken  gewährt, 
ein  Vorbehalt  für  die  Ijandesgesetzgebung 
vorgesehen  isl,  um  ein  äiinliches  Konkurs- 
vmivi  lit  auch  füi  ili«'  InhalnM-  der  Jand- 
iäcliaftHcheri  Pfantibriete  zu  schaffen. 


wirklich  bepfandbrieften.  In  Sdüerien 

unft  iljogen  auch  die  Staatsdomänen  derG^ 
uci-algataatie,  in  Oatpreitssen  die  Domäaeo 
nnd  Forsten.  In  Schlesien  und  Westpreogsen 

besteht  keine  Oeneralgarantie  für  diejenigeti 
unter  besonderer  Litern  a»iögegel>enen  Pfaml- 
briefiBerien,  welche  auf  Gnud  von  Be- 
leihungen über  die  erste  Taxhftlfte  huntt 

au.'sgegeljen  sind. 

Bei  den  neueren  Landschaften  konnte 
eine  derartige  Ueneralganintie  nicht  eingts 
führt  wenlen.  es  h.ltte  dazu  eines  des^i»^ 
bedurft.  Hier  sind  sehr  verschiedene  Sys- 
teme zur  Sichei-stellung  der  Pfandbriefe  ^ 
walilt.  Es  ?iiid  entweder  Ite^rmrlere  Sicher- 
heits-  resp.  Keservetonds  j^büdet  (so  für  die 
obigen  Serien  der  schlesischen  nnd  wert« 
preussißchen  Pfnndbrirfe.  ffii  die  sdilesischon 
Kusükal-,  die  neuen  westpreussischen,  die 
Berliner  und  Posener  Pfandbriefe),  oder  es 
ist  den  Kn^litverbnndenen  eine  beschränkte 
IiiaclischnsspfUcht  (5  bis  10  üirer  Scbold) 
anfet  legt  (so  beim  «achsttchen,  westlSlischeo 
und  dein  ülteivn  schlt^wig-holsteinisehen 
Institute).  Das  Nähere  s.  bei  Siding  T.  11 
S.  300  ff.  Für  die  neue  Schleswig-fiolstoi- 
nische  Land^^  haft  hat  der  gemeinschaftlicli.' 
Fond--  ili  r  ailrli^;v.n  K!'">fer  »nid  Guter  mit 


Für   die    materielle   Fnudierung'l  MilJi'«n  Mark  ilie  (iaiaiilio  üliernommon. 

sich  recht  wesentlichen 


der  Pfandbriefe  kommt  in  erster  Linie  die 
BonitfSt  der  Hyi^tlieken  in  Beti'acht.  also 
die  lu  den  Kiüiichtungeu  imd  Personen  ge- 
gebenen Gamntieen  für  richtige  Taxen  und 
vorsichticro  Beleihungen.  Da  indessen  jedes 
Ürundkivditinstitnt,  welches  seine  Aufgabe 
wirklich  erfüllen  will,  mit  der  Möglichkeit 
eintretrnd'M-  Verluste  rechnen  mitss.  se  siml. 


Alle  die-i  an 
Untei-sehie«)'  in  Bezug  auf  Art  nn  l  M.iss 
der  den  Pfandbi  ii'fbesitzern  gewährten  üa- 
nintieen  kommeti  übrigens  in  der  ßewertiug 
und  'li'Mi  Knise  di'i  Pfandbriefe  kaum  zum 
Ajistirut  k.  Ks  spriciit  sich  in  dieser  That- 
sache  aus,  dass  das  Publiinim,  und  zwar 
mit  Keclit,  (leti  Hauptwert  auf  di<'  S  i'iditüt 


wie  bei  den  Hypothekenbanken  das  Aktien- 1  der  Taxen  und  Beleihuogen  legt  und  ia 
kapital,  auch  vir  die  Landschaften  weitere  I  dieser  Hinseht  in  die  Terwalt 


materielle  Garantieen  erfiirdeili,  !).  um  niitn 
allen  Umständen  die  Pfandbriefe  und  deren 
Zinsen  sicher  zu  stellen.  Zu  dieser  Sicher- 
stellung der  Gläubiger  dienen  in  ei-ster  Keihe 
die  der  Lan<l.>*chaft  als  Korporationen  gelu>- 
rigen  Fonds,  die  l>ei  den  einzelnen  Instituten 
eil!  -ehr  vei"schiedene  Hohe  eiTeichen.  ferner 
die  Amortisationsfonds:  re^p.  das  Amo?fi«^a- 
tionsguthaben  des  Scliuidiiers.  Dazu  liitt 
bei  den  alten  Landschaften  die  General- 
garantie  der  Krf'ilitveibnnd.'iien.  d.  Ii.  die 
Solidarhaft  der  der  Landsi-Iiaft  angelir.i-eudeii 
Güter.  Diese  GeuendLraramie  ist  eine  *\\m^h 
J^j  i '  ialgesetz,  nämlich  <lnrch  die  alt<  ii  Lan«!- 


Yerwaltimf^  dtv  Land» 

srtiaffen  ,Ldeii'hmä>.--iL;vs  Vertra\i''!i  setzt.  & 
dai-f  indessen  bezweifelt  werden,  ob  ohne 
das  Fundament  der  Generalgarantie  die 
Pfandbriefe  bei  ihrer  KinfÜhmng  und  8j)äter 
sich  dasjenige  Vertrauen  erworben  haben 
würden,  welches  sie  jetzt  allgemein  besitzen, 
die  Goneralgarantie  ist  die  historische  Gnnid- 
lage,  auf  der  sich  das  Pfandbrief wesen  eöt- 
wickelt  hat  und  si>äter  zu  neuen  Bildungen 
fort.<«chnMten  konnte. 

Der  /insfuss  der  Pfand  (triefe  hat  mit 
den  allgemeinen  Geldvei  hälrni>seii  l:. -wet^hsi^h 
imd  bietet  ein  getrem^  Spii-ui  liuM  derZins- 
l>eAvcgung  des  letzten  Jahrhunderts.  Zu 


schaUsn^glenients  geschaffene  Verptlichtung,  I  Ende  der  Hüer  .lahre  wiude  sciiun  einmal 
also  nicht  auf  privati-eeht liebem  Titel  be- ;  eine  allgemeine  Konvertienmg  der  l^faiid- 
rnlifiid  uml  wiiil  daher  dmvli  die  <^)ruiid-  briefe  auf  Ii* -.'"o  Zinsen  durchgt^fülnt.  !*•  r 
bucligesetz^ebung  nicht  berülut.  Der  Ge-  erliöhte  Kapitalbedarf,  den  der  Eisenljahniiau 
neralgarantie  unto'liegen  in  Ost-  mul  West-  und  die  Entwickehmf^  do'  Industrie  mit  sich 
preir^sen,  Sc-hlesien  und  Pommern  (hier  je-  brachten,  führt. -n  bald  darauf  w:.;di  r  m 
doch  mit  Auäualune  des  erst  nachträglicli  einer  Verteuerung  des  Geldätaades.  (Uc  erat 
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voQ  Ende  der  7<)er  Jahre  an  stetig  nacliliess, 
»  dass  die  inzwischen  ausgegebenen  bis  zu 
r>"o  vcrnnslichen  rfandbriff.»  ^;l•it<Il m  all- 
mäiüich  io  3  V  2  prozenügc  kouvei-tiert  »lud 
Qod  die  meisten  Landsdbaften  sich  in  den 
Jil.r-  ii  lN'0ll»5  die  Konvertiennif;  auf  3"o 
diuxhzufOhrcu  anschickten.  Gelungen  ist  die^Hä 
Konvertiening,  vie  die  obige  Zneammenstel- 
Inner  nachweist,  nur  einem  Teile  der  Land- 
S4  kiften,  nborlmupt  sind  die  rasch  einander 
folgenden  Konvertienuipen  fftr  die  Beliebtheit 
der  Pfandbriefe  als  Anlagepapier  nicht  günstig 
gv'wosen  und  haben  vielleicht  dazu  lx?ige- 
tragen,  dass  der  Kurs  der  Pfandbriefe,  der 
faiUDer  dem  der  Staatspapiere  gleichstand,  in 
neu»)rer  Zeit  hinter  ihnen  zuriick geblieben 
isL  Die  Landschaften  .sin<l  niemals,  wie 
irflhef  die  llyjMjtiiekenbanken,  dazu  über- 
jregiingen,  Prämien) »fand briefe  oder  sr>bho 
mit  festen,  bei  iler  Kinlösuug  zahlbaren  Zn- 
>clil.1goii  anszngeijen,  eine  Massnahme,  deren 
K"l'iikliehkeit  in/wischen  ancli  von  den 
ilypothektiubanken  anerkannt  und  jetzt  für 
diese  reichsgesetslich  untersagt  ist 

In  nenester  Z^  it  ist  miter  dem  Einflüsse 
(kä  d^ernd  stei^udeu  Zinsfusses  die  üst- 
pienssische  iandschaft  wieder  zur  Aus- 
gabe 4prozentiger  Pfandbriefe  aber- 
g^augen. 

Cebw  die  Kflndbarkeit  der  Pfand- 
biiefe  s.  nnten  sub  r>b. 

5.  Hohe  und  Art  des  gewahrten  Kre- 
dites, 1.  nkiindbarkeit,  Aiuorti.sutiou.  u) 
Grenze  der  Beleihnng.  .Sie  ergiebt 
sich  ans  der  Feststellnno:  •'•itips  b.  stimmten 
Taxwertes  der  Lie^uschall  und  aus  der  lx?i 
den  einzelnen  Instituten  vei-schieilen  f<j6tge> 
t^etzton  (^note.  bis  zu  welcher  der  Taxwri-t 
beliehen  werden  daif.  Die  Landscihalicii 
bdiehen  m«|»Ü0^1ich  die  Hälfte  des  Tax- 
wertes, geg*MnvärtiLr  f;i.-f  >runtli"li  :i. 
Wt'bH>KHiisaische  i<au(isdiaft  beleiht  lo  der 
Taxe,  die  Posener.die  frflhcr  bei  Besitzungen 
mit  weniiTf^r  al?  :?»M>Ou  Mark  Taxw.  it  mir 
die  lüüfte  belieb,  hat  in  ueu&^tcr  Zeit  ali- 
geinein  die  */a-Betcihnn«r  eingeführt.  IKe 
in  dieser  Hinsicht  best'  lv  ivlen  I  ntei-schiede 
iommen  wenig  in  Betracht,  indem  dku  wo 
die  beleihbare  Quote  nie<lrig  festgesetzt  winl 
<Ue  Taxen  hölier  auszufallen  i»flegen.  Sehr 
mannigfaltig  sind  die  besonders  l>ei  den 
alten  Landschaften  im  Detail  ausgebiM.  teu 
VorBchrÜten  ülier  das  Tatvarfohren.  Im 
ganzen  sind  3  (iruppen  zu  unterscheiden: 
Ifeleihung  nach  der  Giniudsteuer, 

„      nacli  einer  rereinfachten  Grund- 
steuertax'^  Tind 

,.      auf  Grund  ftaiulicliier  Taxe. 
Im  ersten  Falle  Nvird  bis  zu  einem  be- 
stimmten Vielfachen  des  GrundsteuemMtK  r- 

meist  dem  15  fachen,  oluie  weitere 
mittelungen  Kredit  bewilligt  Bei  der 
sweiteo  liettipde  findet  ein  vereinfochtes 


Taxvert.'üireu  unter  Zugrundelegimg  der 
Gnmdsteuereinschfitzung  statt.  Im  letzten 
Fnll*^  wird  eine  sp-^fielle  Bonitierungstaxe 
uufgeuonimeu.  Die  zweite  Methode  findet 
vorzugsweise  bei  der  Beleihunjir  kleinerer 
Besif/iiiiL'^-  r)  Anwen  lunL».  die  dritte  bei  der 
Beleiliuug  gixjiääei-er  Güter.  Die  erste  und 
die  zweite  resp.  die  erste  und  die  dritte 
gehen  alternativ  neben  einander  her.  so  (l;i=;s 
.•dsü  derjenige,  der  nur  auf  einen  geringen 
Kredit  Anspruch  macht,  den  billigen  und 
liequemen  ilodus  der  Beleihung  na>  ii  der 
Gnmdst«  ii<'r  wilhlen  kann.  Die  förndichen 
Taxen  smtl  teils  Gnmdtaxcn,  teils  Ertrags- 
taxen: aucii  da,  wo  Gnmdtaxen  eingeführt 
sind,  sind  die  Werte  so  bemessen,  «la^^s  sie 
nicht  den  Kaufwert,  sondern  den  Eilraga- 
wert  repräsentieren.  Bei  der  I^eleihung  von 
Fnrstl»üden  wii'l  im  allgemeinen  nur  der 
Wert,  den  der  Grund  und  lioden  bei  sons- 
tiger lienutzung  haben  wfa-de.  zu  (iiuiido 
gelegt,  die  Beleihung  der  Forsten  als  solcher, 
weicht)  eine  dauernde  Kontrolle  dei-üauungeu 
und  Kultinren  vcxBussetzi,  findet  sich  bei 
der  Schlesischeu  Landschaft|  frOher  auch  in 
Brandenburg. 

Die  Aufnahme  der  Taxe  erfolet  durch 
örtliche  Deputierte,  welche  als  Mitglieder 
iler  Lamlscliaft  für  die  Kichtigkeit  der  Taxe 
s»dbst  mit  einstehen  mflssen;  wegen  der 
Taxfest&etzun;r  s.  oben  sub  i. 

Iti  Alt  Mrr  Kreditgewährung. 
K  ii u d  harke-  Ii.  Zuschussdarlehen.  Die 
I,Ändschaften  gewähren  Amortisat!i»iisd;ir- 
lehen.  welche  vom  Si  luildner  mit  den  statu- 
tarischen Küiithgun^sfristen  je<Kn-/eit,  von 
der  Landschaft  nur  aus  bestimmten  Gründen 
(Vormnirensverfall.  l)i^va>t;iti  n  tmd  ähnliche) 
aufgekündigt  werden  kr,nii>'ii.  Dem  Kündi- 
gungsrechte  des  Schuldiii  r>  ent8|iricht,  da 
il.i,-- filrii  liu^'W  ii-lit  zwisrlii'ii  Ilyp'ithi-ki'ii  und 
Plaudbnefen  anlx-echt  erhalten  werden  muss, 
die  Kündbarkeit  dwl^tndbriefe  auch  ausser- 
h.ilb  der  im  gewöhnlichen  Amortis.itt  tisver- 
fahren  erfolgenden  Tilgung.  Auffälliger- 
weise war  in  den  alten  preussischen  Regle- 
ments der  der  Unk  und  barkeit  des  Pfan  l- 
biiefdarlchcus  seitens  der  Landschaft  not- 
wendig korresiKmdierende  Ausschluss  der 
Kündigung  durch  den  Pfandbriefl>esitzer 
nicht  voi-geselien,  sogar  den  l'famlbiiefbe- 
sitzern  ausilrücklich  das  Kecht  der  Aufkün- 
digung beigelegt  (z.  B.  Kur-  und  Neumär- 
kisches Kreditivglement  von  1777  S  271). 
ils  hatte  dies  wolil  darin  seineu  Grund,  dass 
man,  als  das  Institut  <l<>r  Landschaften  noch 
neu  war.  für  die  Pfandbriefe  ohne  <iewäh- 
rung  eines  Kimdigungsi-echts  nicht  sicher 
auf  Abnehmer  rechnen  konnte.  Das  Kfln- 
di::unLrsn"  lit  i>t  ar-l-^gentlich  iler  olK?n  er- 
wähnten Konvertierungen  in  den  3L»er  Jahren 
Überall  beseitigt  und  zwar  ohne  Vorbehalt 
so  dass  die  Pfandbriefbesitaer  auch  bei 
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etwaiger  Nichtzahlung  der  PEandbriefzinsen 

nicht  kiiiKlifjoii  köniion. 

Die  Dai-lehn.svaliita  zahlen  <lio  alten  Laml- 
schafton  iti  Pfamlliriefen,  dei-ca  Yerwertiiug 
•lio  Stil)  6  gedachten  Darlolinskamen  dem 
SohnUlner  vorniiltehi,  <Iie  Ilanuoveist'hon 
Iiifititute  in  lar.  Wonn  der  Kurs  der  l'fam.l- 
luieft^  luitcr  dein  Nennwerte  steht,  gewäliifii 
die  aheii  I^uu Ksehaftini  ans  Itcnntoii  Mitl'  In 
dem  SdnUdner  znr  Ausgleichung  der  Kuva- 
diffen-nz  auf  Verlangen  Zuschussdar- 
lehen, auf  wolche  samt  den  dafür  zahl- 
Uvivn  Zinsen  tlie  für  die  Hauptschuld  zu 
zalilenden  Amortisationsraten  für  eine  Hcilie 
von  Jahren  verrechnet  werd-Mi.  D;i>  V-  r- 
fahrca  ist  also  hier  ein  älinlichcs  >vie  das 
der  Hypothekenbanken  b^hnfs  Decknncr  <les 
Disagio  der  Hyi(('ithi  k>'ii|ifaiidliii''fi'. 

c)  Leistiiugeii  des  ücUuldners. 
Verwaltungskosten.  Die  Landschaften 
gewilhren  nacli  der  Natiu-  ihrer  (Ji^anisation 
den  Kredit  so  hiilip;,  als  es  die  Creldmarkts- 
verhältnisse  gestatten.  Besondere  Beiträge 
1X1  den  Venvaltungskoston  werdiMi  nur  hei 
den  jüngeren  Instittiten  erhohen,  wäluvnd 
bei  den  älteren  diese  Kosten  aus  den  Zinsen 
de»  Korporation svermügtMis  (früher  aus  d(>n 
(jhiittungsgi'oschen)  hestritten  werden.  Die 
eigetjen  Fonds  «h  r  Landschaften  bind  zum 
grössteii  Teile  durch  Mehrleisttingen  der 
S.  iiiililii-  i  in  fnlherer  Z<  ii  znsannnenge- 
hraciit;  die  i'ci  dov  iundatjoD  gewälirten 
staatlichen  Beihilfen  bilden  mir  einen  kleinen 
Teil  (I.-'i-sr-lbon. 

d)  Amortisation.  Verfügung  über 
den  Amortisationsfonds.  Den 
;ilti  II  I  reussiscli'  1 1  Laii' Isch.iftsreglements 
war  ciao  Veqjfliehtiuig  der  Schuldner  zti 
Amortisationsssahl nngen  fremd.  Gegenwftrt  ig 
ist  sie  überall  eingeführt,  alter  in  sehr  ver- 
sciiiedeneni  l.'nifange  und  luiter  verschiedi'n- 
aiügen  ^lodalitäten.  Die  neueren  Land- 
schaften liahen  «illgemein  '  2  bis  •[  i"o  Amor- 
tisation. Eine  regelmässige  Amortisjüion  mit 
'2^0  und  darüber  findet  ferner  bei  der 
Srhlesiachen,  der  Märkischen  l^uidschaft  und 
den  Haimover^clioii  Tn<titnf*>ti  statt.  EI"  !!?-" 
ist  für  diejenigen  Beieihuiigeii,  auf  tu  und 
deivn  Centralpfandbriefo  ausgegeben  werden 
I  S.  t 'i'ntrallandschaft  untrn  7)  eine  regel- 
mä.ssige  Amortisation  (früher  wenigstens 
*  s*/o)  vorges«  hrief)en.  Jlei  der  Pommersehen 
Landschaft  kann  der  Seliuldner,  s  1  iM  er 
5*/o  seiner  Schuld  auiurtisiiert  liat,  verlangen, 
Ton  weiteren  Amortisationszahhmgen  ent- 
banden zu  werden,  aius.s  sieh  aber  des 
Hechtes,  über  den  Aaiortisationnbestand 
später  t,\\  verfflgen,  nnwiderruflich  hegelK'n. 
Hei  der  Westpreussischen  l«uulschaft  wird 
für  den  in  ilie  erste  "Werthälfte  fallenden 
Teil  der  ScliiUd  lo  .lahn»  lang  '  2"/«  Amor- 
tisation erhoben.  1  1  jenseits  der  ''ivti n 
WerthSlfte  liegende  (der  Kredit  anf  iia^»  Ü. 


Zehntel  der  Taxe)  wird  dauernd  mit  '  •"» 
amortisiert.  Bei  der  ostpreussischea  Lin'i- 
Schaft  sind  seit  IJSOO  die  frülienni  Aniorti- 
sationsvorschriflen  (s.  den  Art.  Lau-i- 
schaften  im  8uppI.-Bd.  I  zur  1.  Aufl. des 
H.W.B.  S.  ()2<J)  dahin  versi'härft,  dass  bei  ihn 
Darlehen  über  die  1.  Werthälfte  der  mt 
diese  Hälfte  hinausgehende  Betrag  mit  •  t'i 
des  ganzen  Darlehens  j&lirlich  amorliaett 
werden  muss. 

Eine  freiwillige  Verstärkung  der  Amorli* 
satioaszahlnagen  ist  üIhumII  ^'stnttet. 

IK'r  Xatur  des  AmortiüatiunskixHlits  eat- 
spi-echend,  ist  das  an  sich  dem  Schuldner 
/.ii>tfh''n'Ii'  IvTlif,  T.i'-rhung  'nl- r  Ali^iy^tiing 
des  getilgten  Teiles  seiner  Schuld  zu  beao- 
si»ruehen,  reglementarisch  beschränkt,  meisl 
dahin,  dass  mindestens  10  "0  der  Sohuli 
getilgt  seiii  müssen.  Darüber  lünaas  iät 
aber  bei  den  meisten  Landschaften  dm 
Schuhlner  djus  Recht  gewährt,  nach  Tilsriiu^ 
von  10  "0  auf  Höhe  dieses  lkti:ages  den 
landwirtschaftlichen  Kredit  aufs  neue  in  An- 
spruch zu  nehmen, also  die  .Aushändigiuitj'oinvi 
seinem  Tilgungsgutlial^en  entsprei^lieiuloa 
Pfandliriefbetnigi'S  zu  fonlern,  wol^'i  eine  vör- 
gängige  Taxrevision  stattfindet  (z.H.Regleiii^^nt 
derPommerschen  Landschaft  voa  ISS!).  ^  i'SMl 

6.  Die  Hcleihung  de»  bunerliohen 
Besitzes.  Während  die  neaen?n  Lini- 
-.i-liiiftf^a  (mit  Aii-!iahme  d-  i-  Srhleswig- 
üolsteiaLsehea  von  ISU'»)  voa  vorn  liereiu 
zugleich  für  den  hänerliohen  Besitz  l»«rrtn- 
dct  sind,  waren  die  alf<  n  I,;unl>r!i.if;' n  ur- 
sprünglich nui*  füi-  die  Kittei^üter  tiestimwt 
und  haben -erst  später  freiwillig  ihren  Kredit 
drii«bän.  rli,  IiPn  St'  llen,  genauer  den  nicht 
mit  Kit  tei^tUsi|ualität  versehenen  Besitzuaeen, 
zugänglich  gemacht.  Besondere,  «mter  mt- 
verwaltmig  d.  1  rittersciiaftlichen  Institute 
steheutlc  Einrichtungen  bestehen  in  Scldesien, 
der  Mark,  Pommern  und  Westprensscn,  in 
den  letzteren  3  Provinzen  als  selbständii.'e 
Korponitionen  organisiert.  In  <  )stproii*s>?a 
ist  der  bäuerliche  Besitz  in  die  Iv\ndsi  liaft 
selbst  anfgeuommcn.  Da  dasselbe  aucli  v.>a 
der  neuoti  P(i«pfier  I>andschaft  zilt,  -^t  b^- 
sb'hen  inui  rliaib  der  ^lonarchie  luu'  für  die 
obigen  4  Provinzen  gesonderte  Einrifhtiuii:t*n 
für  den  bäuerlichen  Pfandbriefki>?dit.  l)i<? 
untci-e  Gi-euze  der  Beleihuugsfälngkeit  ifrt 
im  allgemeinen  auf  7ö  bis  150  Stark  Gninib 
steui'rr'"'inertrag  oder  einea  ■  nttpr  '^li'^ndon 
Kapitalwert  festgesetzt,  s><*hliesst  ;ilso  die 
grossbäneriichen ,  die  mittleren  nnd  einea 
Tf'il  der  sidlistnnrliavn  kli-ineivu  Stellen  in 
die  Belcihung  ein.  Erheblicii  weiter  »uid 
bewnssterweise  unter  die  Grenzen  einer  selb* 
ständigen  Ackernahrung  (hdnit  dieSc  hlesis*  he 
Liiudschaft  ihre  Beleihimgeu  aus,  sie 
im  .lahro  ISO.*)  den  erforderlichen  Mindest* 
Vietrag  von  :{•»  auf  15  Mark  GrttndÄeuff« 
reinertrag  heraisgesetst. 
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Wegen  «lor  mit  der  Boleihuiig  dt'.s  häuor- 
li(hen  Besitze»  erzielte  Erfolge  vgl.  unten 

7.  Xebengeschäfte  der  L.,  Feuer- 
versicherung. Darlehnskns^4en.  Beson- 
nen', untor  Verwaltung  der  [«iiuistliaft 
steheniK-  Feuersoeietilteii  ffii  ili'' Vei-sicherung 
der  2ur  J<andseliaft  geiiun'n<i«  ii  (iüter  la'- 
stelien  in  Ostpi-eussen  und  WestpnMissen. ! 


(Ionen,  vorübergehende  Ki-edite  gegen  Wech- 
sel oder  Vei  pfandung  von  \Verti»a|)iei"en  oder 
Hypotheken.  Die  I)arl<*linskassen  sind  deni- 
natli  zu  l)e/.eiehnen  als  I'ersonalkreditin- 
stitute,  welche  zur  Uiitersitüticung  uod  Ei- 
gän/.iing  des  landschaftUdien  Ki^ditwerkes 
bestimmt  -ind. 

H.  Die  Centrallandwchnft.  Zur  woiterea 
Fortführung  des  AaeociationspriueipcÄ,  auf 


Von  allgi'nieiner  B-  d-  tituncr  sind  die  land-  welchem  tlie  Landsdiaften  beruhen.  i>T  di» 
iciiaftlidieü  Duilehuäkabäuii.  Die  eiäte,  iiuter  dem  21.  Alai  1673  AllörUöcUät  be- 
ietxt  unter  der  Finna  »Londwirisehaftliche  { tttäti^e  CentnJIandschaft  hcßtimmt.   Sie  ist 

milk  .  wunle  im  Jahro  1^  1^  von  der  Seh le- 
Hädieu  Laudsciiaft  begründet.  Die  übrigen 
nditselbischen  ProTinzen  sind  nachgefolgt, 

so  dass  gegen  wäl  tig  in  König.-l>>  i  i.'.  Dan/ig. 
Pois»?n,  Berlin,  Stettin,  lirc^au  und  Halle 
derartige  K;ussen  bi^teheu,  "Von  denen  die 
in  Berlin  mit  einem  JahrOßiunsatze  von 
VMKt  Mülionen  Maik  und  die  in  Bifslau 
mit  einem  solchen  von  ea.  4iH>  Millionen 
Mark  ureitaus  die  bedeutendsten  sind.  Die 
Kaisen  sind  mit  Ausnaluue  der  MrukiM-ln  ii 
und  der  Schlesischen,  für  welche  die  l<aml- 
sthaft  haftet,  als  selbständige,  aus  landsi^haft- 
hdieo  Fonds  dritierte  und  mit  Korporation^- 


ciii  vmii  *t  Landschaften  begründeter  Ver- 
luuid,  der  den  Zweck  hat,  duixii  8chaflung 
eines  einheitlichen  mit  den  Vorzügen  des 

Pfandbriefes  ausgestatteten  ^VertI>al)ieres  ein 
iuteruatioualet>  Aula^ei)a|>ier  zu  schaffen  uml 
so  fflr  den  Pbndbriefkrodit  den  Wt  ltmaikt 
zu  eiyd.em.  Zu  demselbeti  Zwe<ke,  abw 
auf  anden^r  Grundlag«  war  schon  einigi? 
•Jahre  voiher  die  Preu.ssi.sc^he  (.\'ntralb«»den- 
kiX'dit-Akliengesellsciiaft  ^riindet  worden. 
lh\>  Staliit  der  Centrall;mW>.'liaft  i>t  lirMivl.t, 
dt  u  angL'öuhNxssenen  i Landschaften  möglichste 
Bewegungsfreiheit  zu  la&s«^n.  Die  Land- 
-I  liaften  l>ehalteu  die  Befugnis  zur  Ausgabe 


rechten  verselieuc  Anstalten    eiugeiichtt  t.  j.i-ovinzielK'r  Pfandbriefe  j  die  ßewilJiguug 

in  Ceutrolpfan^ 


Ihre  Stanunkapitalieo  betragen  ausschliess- 
lich der  lK:ix>its  angesammeiten  Beservefonds 

bei  der  Kjussi^  iu; 


Berlin  .  . 

Breslau 

Königsberg 

Danzig 

Po~<  ii   .  . 

i>t«ttiu 

Halle  .  . 
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DicaeK«»!  ilalicn  verzinsten  sich  im  Durch- 
.«i-linitte  mit  (1 — 10"o.  T^ir»  Keinerträge 
fli<-ss«?n,  soweit  sie  nicht  /.uui  Hosoiv<-»fouds 
der  MiTffench'n  Kassen  genomni'-n  werden, 
den  Eigentniiiliclu'ii  Foni1>  der  Laiidxiiaft 
(»ler  den  Amurli.-^iitii 'ii>i' iiids  zu  uiui  konuuen 
damit  der  Gesamtheit  zu  gute.  Wichtiger 
als  dii-..'  direkten  Kiiiiiahmrn  >uv]  ilie  in- 
direkten Vorteile,  die  den  Kreditverbxmdeuen 
durch  die  Vennittelung  der  Darlehnskaase 
erwachsf!n  und  sie  vom  Banki»  ikn-dir  un- 
abhängig machen.  Das  Hauptgcscli^t  dei' 
Dariehnskasaen  ist  die  finanztemng  des 
Pfaudbriefgeschrifl> .  al.-'»  der  Verkauf  und 
Aul&auf  von  Ffaudbriclou,  die  Zaldung  der 
PCuidbriefrinfien  und  der  Valuten  fflr  aus- 
geloste Pfandbriefe,  die  Yermittelung  von 
Pfaodbrieikonvei-tienmgen,  endlich  die  durch 
Gewährung  von  Voi-schüssen  und  Ablösung 
von  Privat hypothekeu  erfolgende  Vemiitte- 


von  Pfandbriefdarlehen 

1  triefen  nfol^'^l  selbständig  durch  dir  IVo- 
vinxiidlandsciiaften  nach  iJirea  eigenen  De- 
lelhungsgi-undsfttzen,  ntir  bedfirfen  Ab- 
ilnderuDgeu  der  Taxpriucipien  und  B- - 
leUuuigagnmdsätze  der  Zustimmiuig  der  aus 
den  obersten  Verwaltungsoi-ganen  der  an- 
gescldossenen  Institute  gewählten  Central- 
landschaftsdirektion.  Die  für  die  Sicherheit 
der  Centralpfandliriefe  geschaffenen  üarau- 
tieen  sind  wesentlich  ])rovinzicller  Natur 
(Saling-Siegfried  S.  .'{44).  Zur  allp^nieinen 
Garantie  dienen  die  Amortisationsverti-äge 
der  zum  ct'utndLiudsehaftlichen  Verband  ge- 
hörig'11  <  ii  iindstückc,  wr'I''ho  vnrkommonden- 
falls  nach  nälierer  Anordnung  der  Central- 
landschaftsdirektion  zur  Decktuig  von  Ver- 
lusten mit  heninsrivn^on  w.n-d-ni  konneu 
(Statut  §  22k  Der  AusUitt  aus  dem  Ver- 
bände ist  den  angeschlossenen  Instituten 
g»?stattot.  ob'-TJS'i  köniu'ii  andere  Ij;iiiil.sr!iafl<'n 
mit  Gouciunigimg  der  dem  VerUaiido  ange- 
hUrenden  Landschaften  sich  ihnen  an- 
schliesscn. 

Die  Centnülaudschaft  hat  den  erw  arteten 
allgemeinen  Anschlus;«!  nicht  gefunden  und 
infolged<.'Ssen  die  in  sie  gesetzten  Hoffnungen 
auch  nicht  voll  erfüllen  köimen.  Mi  hrt^re 
der  bei  der  Gründung  beteiligten  Institute 
sind  inzwischen  wie<ler  allsgeschieden.  Von 


lung  der  Bepfandbriehmg  für  die  einzelnen  [den  nmd  ;  Milliarden  pi-pusstschci  J'fanl- 
Kreylitverbundenen.  Daneben  betreiben  dieibriefe.  w.  Irhc  Hude  Iöi>7  ninJicftu,  waitMi 
l)arlehn.':kaK.s<*n  Bankiergesehäfte  aller  Art  nur  336  .MiIümii  'h  Central pfandl »riefe,  die 
mit  AusschluHS  s[H'kulativer  Tmnsaktioncn.  Siddesi.scdie  Latulschaft  füi'  sich  allMii  hatte 
insbesondere  dam  De^otgesehäf t :  nie  ge-  eine  gr&isero  Pfoudbiiefversur,  mui  so  ist 
vihiefi,  in  erster  Unie  den  Ereditverbun-  auch  der  Kursstand  der  Centraipfandbriefe 
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dem  Uer  im  Publikttiu  voa  alters  lier  be-  diese  Institute  mit  dou  Laodächaften  im 
Icannten  provinziellen  Pfandbriefe  gegenüber  f  allgemeinea  nicht  konknrri^n.  Da.  \rr>die 
keinoswep;  hcrvorrafjend.  Dor  Grund  für  Iw^iidtichaften  ontwiokelt  sind.  Ir^  Iiränkt 
den  verhältniBmäBsig  geringen  Anklang^  den  i  sich  deshalb  das  Geschäft  der  Hypoth>  keii- 
dafi  Institut  gefnnden  hat,  scheint  dann  zn '  banken  vorwi^nd  anf  die  städtW  htn  li»^ 
licg  n.  ilass  die  Provinziallandschaften  di'  1 'iliungen.  Die  j^rosse  Bedoutung  der  l'n- 
niit  dor  Contrali.^ition  unvermeidlich  ver- ,  kündbaikeit  liegt  namontlieh  <larin,  da.s>il,  r 
bundene  Beschränkung:  ihrer  Selbständigkeit  I  Schuldner  (der  seinerseits  stets  kuruli;;?!! 
als  ulirt  wii  izindi  n  Naohteil  empfinden.  kann)  zwar  den  Vorteil  von  einem  Sinken 
Erfolge  und  weitere  Ziele.  Die  des  Zinsfusse.s  hat,  nicht  alter  den  Naoht.ü 
Dienste,  ^Yek'he  die  Luiulschaft  als  Ver-  von  einem  Steigen,  wa»  in  dei  jetzigen  Zeit 
mittlerin  zwischen  dem  kreditbedfirft igen  i  gespannter  Geld vorhJUtniase  beaooders  ia  die 
GiundlM'sitz  und  fl  -iii  Kapital  dem  letzteren  Krseiieinuni?  tritt. 

leisti't,  pflegen  gewrihiilidi  weniger  beachtet  i  Uebei-  die  Kesultate  der  Gesamteniwieke- 
SU  werden.  Und  doch  li^  auf  der  Hand, '  hmg  der  I^andschaften  liegt  zusammenldo- 
was  die  Bei-eitstellniiir  von  über  _  Milüanlen  I  gend'--  Matri  ial  iiiclit  vor.  Wir  Ks.  hr.Ti  k.  n 
Anlagewerten ,  die  sich  in  den  schwersten  j  uns  daiter  anf  folgende,  den  Geschüftsiiench- 
Kriaen  des  Jahrhunderts  als  sicher  erwiesen  |  ten  der  Märkischen  Landschaft  entnonuneae 
haben,  fdr  'las  sr,lii1t>  Kai'ilal  ViOflPTitet.  Audi  Angaben,  die  in  pnrissom  Mas>.'  .iii.  h  für 
in  der  jetzigen,  die  grossen  Güter  des  Ostens  die  Verhältnisse  der  übrigeo  alten  Lud- 
▼orangaweise  treffenden  landwirtschaftlichen  !  schaften  als  typisch  gehen  fc5nnen.  Die 
Kalamität  Im  währt  sich  glänzend  die  Vor- ;  IxMden  in  Betraelit  kniiiiii,>nden  Institut':', 
sieht,  mit  der  in  den  Zeiten  des  laiidwirt-  dasKur-  und  Neumärkische  Rittt^r- 
schaftlichen  Aufschwunges  die  I^eitimgen  uchaftliche  Kreditinstitut  (fiu  die 
der  In.stitute  jede  l'ebersi»annung  des  land-  IVl-ünin^vn  des  grösseren  Besitzes)  und  das 
schaftlichen  Kre<lits  vemiiedeu  haben.  Mit  mit  ihm  unter  gemeinsamer  Verwaltung 


stehende  Neue  B r a  n  d  e  n  b  u  r  g i  .><•  Ii e 
K  m  1  i  t  i  n  s  t  i  t  u  t  (fQr  den  Muerlichcn  Be- 
sitz) erstrecken  sieh  auf  die  Kur-  und  X«mi- 
mark  in  ihrer  1777  bestandenen  Abgrenzung, 
die  »ich  mit  der  jetzigen  Provinz  Branden- 
burg nur  teilwei.se  deckt. 

A.  lieim  ritterschaft  liehen  Insti- 
tute wjiren  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1SJ>7  bepfandbrieft  10:n  (h'iter  mit  eiii.r 
teils  in  Kur-  und  Neuinärkischen.  teils  in 


vollem  Onmde  zeigt  sich  daher  der  P&nd- 
bii^kiedit  von  den  Wirkimgen  der  all> 
gemeinen  Depression  unlx'rrdii-t. 

Aber  dip  weitaus  gr«>ssere  Bedeutung 
der  Laniisr  haften  Hegt  nicht  in  ihren  Leis- 
tnnpron  ffir  das  Ka[»ital,  sondern  in  der 
verbesserten  Einrichtung  des  IfindUehen 
Qnindkredits.  Dem  Interesse  des  Grund- 
besitzes entspncht  ein  u  n  k  fi  n  d  Ii  a  ro  r  und 
möglichst  billiger  Bealkredit.  Inkünd- 

baren  Kredit  geben  neben  den  Landeehaften  Ontraljdandbriefen  ausgefertigten  Pfand- 
auch  Hypothekenltanken  und  konimunal'  1.[i<  f>i  liuhl  von  202 310  Mark.  Di-^ 
Ki-editanstiUteu  (nicht  Sparkassen),  aber  in  .  duixlisehuittliehe  Beleihung  beüof  sich  abo 
Besog  auf  die  Billigkeit  des  Kredits  können  'attf  197000  Hark. 

Von  der  Gesamtbeleihnng  entfsUen  auf: 

die  .\ltmark  und  Friegnitz  14^  Güter  mit  25  3S2  950  M . 

„  Mittelmark   354     »      „   56162000  „ 

Uckermark  164     „      ^   40616670  „ 

„  Keuuark  367     n      »       3°^  7^0  w  

Zasammen  1031  Qttter  mit  ao2  468  340  M. 
Die  fortschreitende  Bepfandhriefmig  der '  Erncbtung  desseU)en  im  Jahre  1777  aus- 

irefertigten  Pfandbriefe,  abzüglich  der  in- 
zwischen getilgten: 


Gilter  im  Bereiche  des  Kur-  un«l  Neu- 
niärkischcu  Hitterschaft liehen  Kreditinstituts 
eigiebt  folgende  Zusamnenstellnng  der  seit 

Ton  1777  bis  nun  Jahre  1785  mit   3  700  200  Thlm. 
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1» 

3640300 

» 

tt 

3842300 

n 

f 

4  22  )  ?<00 

n 

J1 

8  24Ö  650 

n 

n 

11  552  550 

n' 

n 

12  631  650 

n 

n 

12  765  150 

ff 

n 

17  iSu 

» 

» 

27  401  533 

N 

10  Sgr.  = 

1 1  100  600 

10  920  900 

11  526  900 

12  665  400 
24 

34  657  650 

37  894  950 

38  295  450 

51  541  350 
82204600 


1895  192  303  100 

189ß  197  404 160 

1897   20a  468  340 
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Die  Wertennittelniigen  behufs  d«r  Bepfandbriefong  haben  «tattgefnnden : 
Ii  Meh  rittersehAftKehen  Bonitiernngstaxen  bei  661  Gftteni 

b  n»ch  rittfrsohaftlichen  Grnndstenertaxeii  bei  31a  „ 

(-;  nach  dem  ächluässatz  iu  ^  9  ilti  Statuts  der  Ceutrallaudschaft  für  die  preussi- 
ic\m\  Staaten  vom  81>  Hai  1673  (znm  vollen  Idfocben  Betrage  des  6rnn«tenei^ 

Keinertra^S;  bei  ,  55  ^ 

(11  auf  Grund  nachgewiweoer  Slferer  Erwerbsprewe  bei   3  ^ 

Die  Zaliliing  der  l'faiulbiii'fh^  puliu  keti- '  Der  gofainle  Bestaiul  der  S[iecialarnorti- 
msen  erfolfrt  in  zunelimeiidem  Miusso  durch  ■  sationsfoncls  betrug  Ende  1897: 


Aiiwrisnnc  arif  dio  CoDten  dt  r  Kivilitvnr- 
buiideiien  bei  der  lÜtterscliaftiichea  Üar- 
lehnskasse  (6.  oben  sub  7). 

V^Twallungski  lifriiK.'itnlr:-"'   wrnl»"'!!  seit 


21  043  77(i  M.  84  Hf. 

Da  diese  Fonds  r<'cl'  in<iitaiisch  für  et- 
waige Ausfälle  haften,  so  betrnp  mit  Kin- 

orationsvermusrons  die 


liehen,  dem  Tn.^tituff  n^rlrin-  iitniiseh  zii- 


scliuid. 

Die  AmortiBationsfoncls  fflr  sich  betrajo^n 

ni' ht  viel  mehr  als  U)^o  der  Pfand- 
laiei&chuid,  es  scheint  ah»),  dass  im  all- 
gemeineo  nach  Errrichungr  des  hierzu  er> 
foul«  i Iii  hen  Minimalhetrap:es  von  10 "0  der 
Tilguugäbest&ode  die  Luschuog  des  getilgten 
Betrages  beantrag  wird.  Inwieweit  nach 
erfolgter  Lö.schuiifr  eine  neue  Kmlitbewilli- 
gung  nachgesucht  i?t.  »^ririebt  si(;h  nicht, 
einf  din'kte  InanMuucii nähme  des  auf  W^io 
angesammelten  lilgongsfonds  durch  den 
.Schuldner  (wie  l>ei  and«:«a  Landschaften) 
findet  nicht  statt. 

Von  den  gesamten  seit  IW.^  aufgekommenen  Amortisaiionsbeätünden  sind  verwendet: 


Stehenden  Abgaben  und  Uebühieu  ist  »bis 
«of  weiteres«  eing(\'itellt ,  SO  dass  also  er- 
fonleriicbenfallfi  diuttttf  lurflckg^griffeii  wer- 
den kann. 

Bas  K(vporatioii8T«nnSg«ii  betrug: 


1850 

2  7-2  501 

M. 

Pt 

in»«) 

3073  jyy 

w 

<>7 

n 

3  522  274 

n 

75 

1» 

im 

496»  075 

» 

Jö 

n 

1890 

9054  876 

» 

1» 

1H9.S 

:o  268  037 

n 

7 

ff 

1897 

10  9iS  378 

49 

^Mt  |Pf. 

nur  Bfickaahlang  gewährter 

aur  Verzinanng  von 

barer 

Pfaudbrirf- 
Knrsditierenz- 
Zitachttue 

M.  Pf. 

hnre.r 
Darlehen 

M.       1  Pf. 

rtaudbrief- 
Kiirsdilferenz- 
Zuschiissen 

mit  5  bt'7:v 
M.       1  l'i. 

baren 

Vor.s(:liui»s- 
Darleheu 

1  Proauiut 

M.  |Pf. 

i 

6  674  S96     '  32 

1559508    .  18 

I  708  285  56 

344  SS3 

50 

8234404     ,  50  1  ' 

1  953  169  06 

!      1  »0187573     56  1               1  j 

Zu  erT*ähnen  ist  noch ,  dacs  ini  Jahi-e 
1897  zur  Verstärkiuig  der  Amortisation  frei- 
villig  von  den  Schubiiiern  7S591G  Mark 
61  Pfennig  eingezahlt  wurden,  welche  in 
dem  obigen  AmorttaaCionsbestande  mit  in- 
li^^ffen  sind.  Es  hloilit  al»rr  di'"  Mncrlich- 
keit,  dass  ein  Teil  dieser  Kiiizaldungen  nicht 
«iseiatUch  zam  Zwecke  der  beschleunigten 
Scnuldeutilgung,  i<oudern  zu  dem  Heluife 
geleistet  ist,  die  Amortisationsguthaben  auf 
10%  der  Schuld  zu  bringen,  tun  alsdann 
nach  Lßsohiuig  eines  entsitrechenden  Teils 
der  Schuld  aiub  neue  Kredit  zu  nehmen. 


B.  liei  dem  für  den  bäuerlicheu  licsitz. 
bestimmten  Neuen  BrandenburgischeoKreilit- 
institute  \varon  Ende  ISOS  im  ganzen  HiJUT 
Gründet  Ucke  mit  125003250  Mark  beliehen. 
Die  Hohe  der  DnrchschnittsbehMtimi?  betrug 
also.l  1000  Mark  u.  u'.  n  1(;200  Mark  im  Jahre 
1«Ü4,  17  700  Mark  im  Jahre  16U0, 22000  Mark 
im  Jahre  1885.  40000  Mark  im  Jahre  1880. 
Diese  ZaIiI«  11  /ingen,  wie  das  Institut  in  zu- 
nehmendem Masse  sich  der  Beleihuug  des 
kleineren  ländlichen  Besitzes  zuge- 
wendet hat 


Villi  (br  nesamtbeleihung  entfallen  auf: 

die  Altui.irk  und  I'riegiütz  1485  Grimdstücke  mit  19969000  M 

„  Mitteluiiirk  3044         „          „  48838S00  ^ 

Uckermark  1127        „          „  20241950  „ 

„  Keumazk  »741         ,          ,  35  953  5^  n 


zusammen  8397  Grundstücke  mit  125003250  M. 
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Laailäcbaften 


Unter  don  8307  Grundstück*^!!  botiiulcn 
sich  .'»!')  fJtätltUchf,  dem  Boti  i- 1»'  der  Land- 
wirtschaft fiowidmot»?  (jnuidstücko. 

Neu  eiiigeti-tsteu  iu  die  Bepfandbricfimg 
sind  während  des  QescItAftsjahres  1808  !38S 
Grundstücke,  aii>i;v-.  |nr.1,-n  ans  <]it  n''iifnnd- 
briefung  sind  wahi-eud  demselben  Zeitraumes 
78  Grundstücke  infolge  Ablösung  der  Pfond- 
briofschuhl. 

Die  iui  allgeinciueii  fortschreitende  Be- 
pfondbriofinig  der  Qmndstfldce  im  Bereiche 
des  Koueu  limndeuhtugischou  Kmlitinstituts 
erpiolit  folgende  Zusammenstellung  der  seit 
EiTichtung  desselben  (Statut  vom^.  Augtist 
1869^  ausgefertigton  Pfiuidbriefe,  abzflgticb 
der  iDzwischea  getilgten : 


bis  Ende 

im  ganzen 
l»ei  (thuuI- 
stttcken 

M. 

187U 

4 

47 

1875 

22 

73V  95«^ 

1880 

93 

3  694  600 

1885 

J377 

30  1 44  800 

1800 

4195 

74  274  300 

189Ö 

6649 

105  672  900 

7348 

114496000 

mn 

7937 

lao  776750 

im 

8397 

135  003  J50 

Von  besondereuj  Interesse  i.st  (ias  bei 
diesem  Institut  angegebene  Verhältnis  der 
Neubeleihungen  zu  denjenigen  Fälloo.  w«) 
die  Pfaiidbiicfaufnuhnie  nur  zur  Umwauii* 
hing  bestehender  Privathypoth«lceo  dieDte. 
Die  Pfandbriefschnld  war  zor  Eioingung 
in  (his  Gnuidbuch  gelaugt: 
rIs  nene  Sebald  mit  .  .  4975063S  M.  53  Pf. 
dnroh  rnischreibang  von 

Hypotheken  mit  .  ♦  .  75252621  ^  47  r 
znsaumcn  wie  Tor  mit  .  125  cx>3  350  M.  —  R 

Di*'  'WeiterniittrlnnrTi^n  l^ehufs  der  Bi- 
pfaudbriefung  sind  ertoigt:  a)  uacli  ritler- 
schaftlidien  AbschSteungsgi  undsStzen  fBoni- 
lierungstaxen)  bei  299  Grundstiick'  U.  1)  nach 
Gruudsteuertaxen  bei  6514  GiiiudistückeD. 
c)  nach  dem  Schlusssatz  in  $  9  des  Statuts 
der  Coutrallandschaft  für  die  preussischeo 
Staaten  vom  21.  Mai  1873  (zum  vollen  IfW 
fadiOD  Betrage  des  GnindßteuerreinertTage>> 
bei  1584  Griui<lstücken.  Die  Tilgunu^l«- 
Stande  betrugen  Ende  1898  ÜÜ16778  iüoi 
•J2  Pfennige. 

Aus  den  laufenden  Tilgiwgsbeständeu 
sind  zu  Pfandbriefabl«"tsunir"n  und  zur  RiVk- 
zahliuig  gewährter  barer  Piandbriefkuiv 
differenzzuschüss^^  und  Voi-s<,htiss<iarleh«i 
bezw,  für  Zinsen  davon  in  1.  ni  Z-  ilranm^ 
vom  Jahi^  187B  bis  ziun  31.  Dezenikn-  IblW 
folgende  Gesamtbetiflge  verwendet: 


zur  Stteksshluug  gewfthrter 

inr 

Tetsi] 

IIIDig  tM  , 

#»■ 

KU  FCftndbrieC- 
abUtanngen 

barer 

Pfandbrief- 
Kursdifferenz- 

ZUflCbUMG 

barer 
Vorschnss- 
Darlehen 

barm 

Pfanilbriff- 
Kursditterenz- 
ZnsehOssen 

hart»  ^ 

M.  Pf. 

y 

IT 

Pf 

5485962    1  SS 

951  536 

164  5S7    j  ^ 

366  021 

1 

29  7*4 

Das  Korpor.ifinnsvermögen  di  >  Iii?;tituls  | 
ist  noch  gering.  Die  Verwaltungskosten 
trfigt  das  rittersenaftliche  Hauptinstitut  gegen 
<1a?  mfis^iiq'i^  Pausclmuantum  von  ^  lo'^.o  des 
I'fauUbricfumlaufes.  wovon  seit  einigen 
Jahren  noch  ein  Teil  dem  Sidierfadtsfionds 
des  bäuerlichen  In-tituts  ziifli»'st.t. 

Zur  Venüusuug  und  aümähJUchea  Ab« 
bttrdung  des  Handhriefdariehens  hat  der 
Dai-lehensnehmer  h  »Igende  Jahreszahl  u  n  - 
g  e  n  von  den  Pfandbriefdarlehen  zu  leisten : 
a)  Zinsen  für  die  Pfanilbrief Inhaber  4  bezw. 
3V2  oder  .3  Prozent,  b)  zur  Tilgimg  der 
Pfanditriefschuld  '  Prozent,  ( )  Keitnig  zu 
«len  Verwaltungskosteu  bezw.  /um  Sieher- 
lieit,sf<inds  des  Neuen  Hraudenl)urgischen 
Kreditinstituts  (vgl.  oben)  '10  Prozent. 

Wir  U:i  diesen  Instituten,  i.st  auch  bei 
den  übrigen  Ijandscliaften  <!■  r  Pfandbrief- j 
Umlauf  in  den-  letzten  15—20  Jahrim  sehr 


[  l-  d>'ii(rtid  L^cstii  ^rii.  Da  die  Weile  der  Bo- 
siizungen  st?itdem  niclit  gestiegen  sind  uml 
von  den  Ncubepfondbrimngen,  soweit  es 
sich  um  die  gnisseren  Gfit-~r  handell.  j^ilr:,- 
falls  nur  der  kleinere  Teil  auf  der  K.onver- 
tienmg  ahmr  Privathypotheken  beruht,  so 
zeigt  sich  in  der  zimehnionden  Ansnannimg 
des  landschaftlichen  KnxUts  eine  ZunahoK* 
der  Gesamtverschulduug  des  lindlichen 
Giundbesitzes,  die  ja  auch  aus  anderweiteti 
Krhebungen  l»ekannt  ist.  So  l>alenklich 
diese  Erscheinung  auch  ist,  60  zeigt  sie  doch 
anderereeits  evident  den  Nutzen  der  land- 
schaftlidien  Einrichtungen,  di^  es  dem 
Grundbesitzer  ermöglichen,  iu  Zeiten  dor 
Not  innerhalb  der  Grenzen  der  Sicherheit 
sf'inP!!  Kredit  in  der  vorteilliaftesten  'NV-  iv^ 
auszimuty.en.  Be.stllndeu  die  Landsehalieu 
1  nicht,  so  wünle  die  Ge^^amtverschuldang 
I  nicht  geringer  sein,  wohl  aber  wdl  Utetiger 
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timl  'liMi-kender.  vt  ini"i:f  liiul'-rrT  Zinshe- 
•imfrtuigeu  imU  der  üefahr  einer  ciutreteudeu 
Kündisning:. 

In  der  Natur  der  an  bo*;linunte  Normen 
p:biuidciien  Korporation  lie^jt  es,  dass  den 
Laudschaften  die  Leichtigkeit  der  Beweginig; 
.il'geht,  ilie  den  kaufmännischen  Hypotliekeu- 
loaken  innewohnt.  Nicht  selten  sind  Klaffen 
über  SchwcrläUigkeit.  Langsamkeit  und  Kost- 
spieligkeit des  Beleihungsvei-fahixMis  gehört 
vonlen.  Indessen  i^r  in  dieser  B«izieliung 
ia  den  letzton  Jaiuv.clint*  ii  wohl  l>ei  sämt- 
lichen lostitutea  eine  hgreifende  Besse- 
rung: eingetreten,  wohin  namentlieh  die 
Einffdirung  vereinfjiciiter  i'axgruudsatze  für 
nie«irige  I^leihnngen  zu  rechnen.  Das  lel»- 
hafto  Interesse,  welches  sich  it' lade  in 
iieuerer  Zeit  den  Laudäctiaften  wiciicr  all- 
gemein zugewandt  hat,  sowie  das  rege  Lelien 
II)  den  landscluvftliehen  Institutionen  giebt 
die  Gewähr,  dass  die  Institute  auch  kihiftig 
in  6m  Leistungen  der  Vergangenheit  mir 
einen  Ansixirn  zur  weiteren  VerroUkomm- 
ouüg  empiinden  wenleu. 

Von  manchen  Seiten  wird  das  Ära  ort  i- 
sations Wesen  bei  den  Landschaften  als 
veraltet  resp.  iiiiirenügend  und  widei-spruchs- 
voll  angegritfuu.  Auf  der  einen  Seite  ver- 
wirft man  für  die  heutigen  land  Wirtschaft- 
lich'  ii  V.  i  hältnisse  einen  Amortisationszwanp 
Qberhaui>t,  weil  die  Amoiiisationsraten  viel- 
ladi  nicht  mehr  aus  den  (Jutserträgen  her- 
ausztiwjrts.  haften  uinl  Avril  liei  dem 

hatifiger  als  früiiereinU-et enden  Besitzwechsel 
fs  dem  Verkäufer  nicht  immer  gelingt,  den 
Käufer  zur  V.  iLrfituiifr  des  Amnrtisations- 
bestimmen,  wobei  er  alsdauu 
seiner  Sparsamkeit  verlustig 
principiellen  Anhängen  der 
aüdererscits  geiit  der  Amorti- 
nlcht  weit  genug,  namentlich 
weisen  sie  darauf  liiii,  d;i>s  (itin  h  ilie  Be- 
fug^ des  Schuldners,  nach  ürreicliuug  einer 
bMtimmt«!  Hohe  Uber  das  AmortisatiOD»- 
gutbaben  zu  verfflgeo,  die  SehuldentälgUDg 
vereitelt  werde. 

Vorab  ist  zu  bemerken,  dass  die  Amorti- 
sation fOr  das  Kreditioatitat  noch  eine  andere 
«selbständig  Be<leutung  hat,  indem  der 
Amortisationsbestaud  der  Sicherung  der 
Pfandbriefe  dient  und  einen  andernfuls  er- 
fonlerlichen  und  von  den  S«  liuldnern  auf- 


be^tandes  zu 
der  Frflchte 
geht.  Den 
Amortisatioa 
fiationszwaitg 


sein  soll.  Das  aufzust-']l>  nde  Postulat  muss 
dahin  gehen,  dass  Melioratiousschuldeu  aus 
den  Erträgen  der  Melioration,  sonstige 
Schulden  bis  zur  Wiederkehr  desjenigen  Er- 
eignisses, welches  die  Schuldaufnahme  ver- 
ui-sacht  hat,  also  ErbscJwffcKcludden  bis  zum 
vermuthchen  Eintritte  des  näclisten  Erb- 
falles gt^tilgt  werden.  ^lit  d- m  (lodanken 
der  Zwangsamortisatioa  ist  auch  noch  ver- 
einbar, dass  das  Amortisationsguthaben  nach 
Art  einer  Kauti«tis}iypothok  für  tlrri  I'.  i  si  ukü- 
krcdit  des  SchuldiK  i-s.  also  für  Fälle  eines 
V  o  r  tt  b  e  r  g  e  h  e  n  d  e  n  ( iel  d  bed  fu-f  nisses  nuts» 
bar  gemacht  \\ird.  Dagegen  ist  zuztitrf^Hfm, 
dass  das  Aaioitisationswesen  der  Ijand- 
scluiften  in  der  jetzigen  Form  und  bei  der 
'  biswcih"»!!  allzu  L:i/i  jiiL:<'ii  Höhr'  der  Amorti- 
sationsl)eiti-äge  dem  üedankcn  der  Schulden- 
tilgung nicht  Oenflge  leistet.  Die  volle 
DurclifnhrnnL:  des  O'-dankciis  scheitert  aber 
au  den  g^ebencü  Verhältnissen.  Würde 
den  Sdiuldiiem  die  Verfugung  über  das 
•\mortisationsguthal)en  entzogen,  so  würde 
die  Fo^e  viel&uüi  die  sein,  dass  sie,  um  die 
Horaiisziehnng  des  0uthal>ens  durchzusetzen, 
im  Weg(^  der  DaI•lehens^lufnahme  bei  einer 
ihixithekenljank  oder  einem  Privatgläubiger 
die  Pfandbriefschuld  ablösen.  Schon  jetzt 
wird  dieses  Mittel  bisweilen  Ix^nutzt,  um 
vor  der  Zeit  den  Ainorti.sation.sl>estand  her- 
I  uujizuzielien.  Jedenfalls  ist  die  Z.  it  des 
I  Sinkens  der  Reinerträge  nicht  dazu  ir.  eignet, 
den  Schuldu'^r  zu  sfürki'iY'n  Jahresleistungen 
heranzuziehen  oiler  ihm  den  Rückgriff  auf 
ein  vorhandenes  Guthaben  besondei-s  zu  er- 
schwei-en.  li^f  so  zur  Z<"*it  die  volle  Ihuvh- 
führuug  des  prmciinell  Kichtigea  uidit  er- 
rddibar,  so  ist  es  doch  auch  unter  den 
gr;!Xr>Tnvärtigpn  Vorh.'lltnissen  keineswegs  aus- 
gesciiiossen,  dem  Ziele  näher  zu  kommen. 
Neigung  und  Venfdtndnis  für  SchnMen- 

tilgung  i.st  bei  dt-r  Iriiidlichon  Br-vuIkcrunL:. 
auch  bei  Uei;  bäuerlichen,  ttberall  vorhaaden, 
wie  schon  die  freiwilligen  Zuzahinngen  zum 
Amortisationsfonds  zeigen,  es  kommt  darauf 
an,  dies  zu  benutzen.  Die  Art,  wie  die 
Amortisation  bei  den  alten  Landschaften 
eingefOlu't  wunle,  giebt  in  dieser  Hinsicht 
eine  auch  für  die  Gegenwart  Iohnt*iche 
Pai-allele.  Jenes  geschaii,  in<lem  bei  der 
Ende  der  30er  Jahre  erfolgten  Koin  .'rtiening 
der    l'fandbriefe   von    4  auf  3'  -  "  o  die 


zubringenden  Sichcrheitsfüuds  ersetzt.  Diesem  !  Schultlner  die  bisherigen  Ziusea  von  4% 
Zwedie  genügt  aber  ein  AmortiBationsfonds  '  fortbezahlten,  wovon  '  -i "  o  foitan  zur  Amor- 

v^n  mrt?siir«T  wie  er  auch  unter  dem  I  tisation  verrechnet  wnrtlen.    Bei  den  C'^Lren- 


Ver- 


jetzt  iien  Schuldnern  eingeräumten 
fOjenngsrechte  erreicht  wird. 

Vom  all t:> 'ineinen  Standpnnktf  ist 
Princip  der  allmählichen  Schuidcutii 
weldies  praktisdi  nur  im  Wege  der  Zwangs 
amorli>ati<in  zu  erreichen  ist,  unzwi  ifrlliaft 


das 


wältig  zahlreich  stattfindenden  un(i  not;h 
weiter  ins  Auge  gefassten  Konvertierun^n 

V*än(M!irher  Privathypnfhrkcn  in  Pfandbnef- 
hy]>utliekea  ist  es  aber  gar  nicht  einmal 
nhtig,  dass  die  Schuldner  die  seitherigen 

Zinsen  fortb-'zahlen,  um  zu  einer  durc  haus 


das  richtige,  da  der  Zustand  der  Verschul-  wirksameu  Amortisation  zu  gdau^u.  Sichere 
dang  des  OnudbeBitaea  nicht  der  iK>niiale|hBaetliche  Hypotheken  werloi  vidfiu^  noch 

BaadvQrleibuh  dar  SteainrtiaeBaeliaftMi.  ZwMt*  AvJUgft.  T.  90 
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Ijindschafton 


mit  4^  ?  bis  '*^  o  verzinst,  wahrenfhlit^  liand- 
schafteii  woiiijarstens  bis  auf  die  neueste  Zeit 
des  Steifrt'iis  dos  Zinsfus>t  s  zu  3  bis  '.V  -.»"  o 
Kit'ilit  gewährten.  An<  !i  bei  Ermä-^>!ic:nn^^  <\o<i 
bisht  iigen  Zinsfiisses  auf  eine  Oe.^juntjahres- 
leißtiing  von  4'  1  bi»  4Vs^o  wünle  dalier 
nocfi  «'int  Amortisation  von  1  bis  1  Vi** o  er- 
übrigt wenlen.  Bei  i>adigeiuilä^r  Einwir- 
kung wird  es  in  solchen  fftllen  gewiss  ge- 
lingt^n.  don  Sclinldner  ziu'  f  r e  i  w  i  1 1  i  lt  e  n 
Ueberualiine  einer  höheren  als  der  regle- 
mentarisch Yorgesobriebenen  Amoitisations» 
qnote  zu  l)estinimen. 

üeberhuuüt  ist  die  erhöhte  Nutzbar- 
machung der  Landschaften  fflr  den 
bäuerliclien  und  klein l'ä iiorlich(»n 
Besitz  in  Preussen  luizweifelhaft  eine  ihiw 
wichtigsten  Aufgabun.  Die  lustitute  halKjn 
sich  in  neuerer  Zdft  diescor  Anlgabe  mit 
staatlicher  Fördening  eifrig  angenommen. 
In  den  .iahreu  iHDü  bis  1897  sind  die  land- 
sclioftliclien  Reglements  fast  durchwog  in 
dor  Richtung  geflndort.  flass  das  Taxver- 
fahieii  für  den  lÄneriiciien  Besitz  verein- 
facht, die  Kosten  ermfissigt  and  die  Hr>he 
der  I?i'l<  ihnntr  in  '  in  rifhtiErere«;  Verhält- 1 
nis  t\\  dem  Werte  der  kleineren  Besitzungen 
gesetzt  ist.  Nfichstdem  sind  die  veretni^n 
Bemühungen  der  Ijandschaftoii .  I^-^ndwirt- 
schaftskauimeru  und  staatUchcn  Bchürdeti 
daran!  ^richtet,  dmrch  Bekanntmachnngen, 
Yfj,^,,!|n.p  ,]    ^  y,  iizi'ig"  il.'s  land- 

Bchaftlicheu  KrtHlits  dem  bäuerlichen  Stande 
näher  m  rflcken  und  ihn  zu  reFsnhssen, 

dass  1 1  von  dem  landschaftlichen  Kredite 
auch  wirklich  Gebrauch  macht,  namentlich 
dun'h  Konveitierung  vorhandener  hochver- 
zinsliclier  kündl)arcr  Privathypotheken.  ESnen 
wie  irnKsen  Anteil  diese  Konvpitierungen  an 
den  rfajidbriefdarlehen    haben,    zeigt  die 
ol^en  für  das  Neue  HrandenburgiM-lie  Kivdit- 
institut  gemachte  Angal>c.  Zu  erwähnen  ist 
insbesondei-e,  dass  die  <  »stpretissi^jche  Land- 
schaft seit  einigen  Jahren  die  zwedcrnftssige 
Eini  iclitiinir  p'trriffpn  hat.  luu'h  vorc:lt)tri2r"r  ' 
öttciiüichcr  ßt.'kunntmacliung  an  <>rt  und  i 
SteUe  dtirch  einen  Landschaftsrat  kostenlose  I 
Auskunft  PiIm  t  i]>-n  laml-rhaftlichen  Kn*dit ; 
erteilen  mid  Darleliensanti-äge  aniaehmeu  zu 
lassen.  Meldet  sich  hierbei  eine  Mehrheit 
von  Tnilnr'hmern  in   dcnis' II '  ii  Oi  te,  so 
werden  gegen  ennäs>äigte  tiebühreu  hq(^ 
nannte  Dorftaxen  aufgenommen,  was  im 
Jahre  181)8  in  78  Ortscliaften  geschehen  ist.' 

immerliiu  ist  das  üescheheue  nur  aiß  j 
ein  Antog  zu  bezeichnen.    Audi  in  den  I 
Pnninzen  Brandenburg,  Ostpreussen 
und  Schlesien,  wo  die  Angelegenheit  von 
den  Landsehaflen  am  meisten  gefördert  ist, 
ist  die  Zahl  der  wirklich  beliehenen  bäuer- 
lichen Onter  nur  ein  ziemlii  h  kleiner  Teil 
der  überiiaupt  vorhandenen  und  belcihbaren. . 
In  firaadenburg  stehen  den  8400  beliehenen  | 


Grundstücken  .'AI  (XX)  brl.  ih imgsfähige  gegen- 
über. Die  grosse  Mehi  ziilil  (lieser  ßesilzuü- 
gen  ist  nicht  etwa  unverschuldet,  sondm 
nii(  lirilicr  Vera nslii -hon  und  kündbaren  S|jar- 
kasfren-  und  Pnvalhx  ^totheken  belastet.  !{.> 
trug  doch  der  ländliche  HypthekenlKsitz 
der  i)reussis<:hen  öffentlichen  öf>arkass*^*n  im 
Jahre  1892  (bezw.  1892  93)  rund  995  Mil- 
Honen  Mark,  die  ganz  flberwieg«id  sof 
mittlere  imd  kleinere  Besitzuni^en  nnsgelifihen 
sind.  In  Braudeubiu^  betrug  die  2ahl  48 
Millionen  Mark.  Ajferdmgs  haben  sidi 
d>ux*h  den  Kinfhiss  des  Vorgehen>  d-  r  Lm  1- 
schaften  auch  die  Sparka^u  vielfach  zu 
einer  Ikmilssigtuig  des  Zinsfnases  ifarer 
Hypotheken  veranias.st  gesehen,  Um  die 
Schuldner  \m  sich  festzuhalten. 

In  Ostpreussen  waren  im  Jahre  18!)7 
an  Besttsuogen  vorhanden 

bis  zu  6  ha  uusschliMslIeh  .  i6o»y> 
vun  5  bis  10  ha    ....    2i  ooo 
„   10  bis  üO  ha  ausschlieml.     36  $00 


.•yi 


2UU  ha  und  darüber 


7  500 
1  750 


Von  diesen  227  000  Bemebea 

bind  uacli  der  üruäse  der  Betiiebsfläiben 
als  nicht  bel^hungsfBhig  abzusetaen,  d.  h. 

imterhalVi  des  heloiliharen  Mindestwerts  von 
1500  Mark  landscliaftlichcn  Taxwert«^  be- 
legen, alle  Besitzungen  nnter  5  ha  nnd  's 
der  Besitzimgen  von  5  bis  10  ha.  E>  ver- 
bleiben 52750  Betriebe,  von  denen  noch 
etwa  5000  Fteht-  nnd  Nefaenbetriebe  auf 
fremdem  Boden,  der  schon  mit  der  übripea 
Gutsflädie  in  den  landwirtschaftlichen  Be- 
trieben geziVhlt  ist.  abzuziehen  sind.  Es  vw- 
bleilH'U  davon  47  7.'»0  beleihbare  Gnmdstilcke 
gegenfil'er  rund  1'jiK>(i  wirklich  beliehenen. 

liurcii  den  liiiiiiutritt  des  bHuerlich^'ii 
Besibies  wird,  wie  auch  <lie  gemaclibni  Er- 
fahrnnri  n  zeii'eii .  (iie  Sicherheit  drr  Jnr'i- 
schaftUihoii  Institut^'  keineswegs  geüüiniel. 
die  bäuerlichen  Stellen  sind  eher  wider- 
standsfäliii:-!']-  in  Kristin  als  die  grri««*eo 
Güter,  und  ferner  sind  sie  leichter  verkäuf- 
lich, weil  die  Zahl  der  Reflektanteo  grteser 
ist.  l'm  (Ii  11  l?auern^tan'l  7^^  hestimraen, 
dass  er  von  der  Mugüchkeit  der  Ffauidbnef- 
belcihung  wirklich  allgemein  Gebnnidi 
macht,  genügt  es  nicht,  das  IHeihungsver- 
fahivn  thunhchst  zu  erlcichteru,  sondern  bei 
der  geringeren  Oeseh&ft^^ewandthdt  und 
Beweglichkeit  der  betreffenden  Bevölke- 
ruugi»lu'eise  werden  auch  weiterhin  die  bod- 
schaftlichen  Organe  in  Verbindung  mit  den 
l^ndwirtscliaftskammom,  den  landwirtschAft- 
liclien  Genossenschafter»  und  ilen  Behörden 
den  Beteiligten  einen  kiilftigen  Anstoss  geben 

HMHeprivatgesellschnftlichon  («rund- 
kredit Vereinigungen.  Nach  dem  Vorbilde 
der  Ijandsohaften  k^ben  aidi  vielfsK^  Giimd> 
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tiesit/i'rv.'roiriic'une"-!!  p'^V)iMr-t.  -wolfJu'  in 
der  Form  eiuer  reineo  Privatge!>elUcltaft 
oder  GenosBenschaft  das  Pfonclbrie^refiehflft 
uatomahmen  und  IiütIxm  vonnöu-  d-^  rii\i- 
li^iums  zur  Ausgabe  vou  iiiliabcrpapiercti 
()a>  Staatsaufeif^t  unterteilt  wurden.  Als 
soicho  ^ind  zw  nennen : 

ak  (lei  Danziger  üypothekenverein  von 
1S08, 

b)  der  laodsohaftliche  KmlitverlMiad  für 
die  Provinz  Schleswig -üolsteio  von 

c)  die    Stottiner  National- Hypotheken- 

Kre(littr«^<«*Il«Hi;ift.  E.  G.  von  1^70, 

d)  der   laiidwirt»  liaftUdi.'  Kn/ditverein 
im  Krmifin^ieli  Hachsen  vi>ii  Isi.G, 

e I  die l«yeri«'h -  lai i ■  1  wirtschaltüebeBaok^ 

e.  G.  m.  b.  H.  von  1890. 
Zum  Teil  baben  sich  solche  privatrecht- 
T>and><>1i,ifrr'n    >|KifrT  in  öffentliche 


Institute  umgewatulelt,  dies*  ist  der  Fall  bei 
der  oben  8ub  2  genannten  Landschaft  der 

I'nninz  Sachsen.    In  d-u  Ki'  i>rii  der  städti- 
mheü  Qvmd'  uaU  Uauäbc-jjiiuervereiue  tie- 
steht  gerade  in  neii^er  ZeJt  eine  starire  Strö- 
mung zn  Gunsten  einerdei-artigen  kor|x)rativen 
•►r^nisation  des  Grundkredits,  \vol>ei  die 
ente^'gen^tehenden  Schwieri«rkeiten  bisweilen 
uutenii  hätxt  wenlen.  Ein«-  dieser  Schwierig- 1 
koiten  ktesleht  in  dem  häufia^m  l^sitxwechsel  i 
k'i  stüdtisclien  Grundfitfickea,  v(  rin">|e  dessen 
♦'ine  wirkliche  SelhstverNvaltnuL:  diu-ch  flen 
'Irundbesitz  Aveiiiircr  Irii  lit  ilur« dführhar  ist  , 
als  bei  dem  stahilcrcu  iäiiilUi  lu:u  Besitz.  Bei . 
dem  Öffentlichen  Berliner  Städtisclh-u  Pfand-  j 
tarifamt  (ol)en  snli  'Ji  i.st  denn  auch  der  An- , 
t'il  der  Hausbesitzer  au  der  Yerwaltuug, 
nicht  entfernt  so  gross  wie  bei  den  eigent* 
L"  ;i>-n  K'\[i'l-«''h.ifffii. 

Leber  die  Bewährung  der  ^^^ivatge!^^U- 
«ehaftlichen  Anstalten  iSsst  sich  ein  all^e- 1 
meines  Urteil  ni  -ht  fällen,  wie  das  nafh  | 
ihrer  Natur  al:»  i'rivatgeäellscbafteu  begreif- 
fidt  ESnem  lebhaften  Bedtlrfnisse  scheint 
<la.s  snb  e  erwähnte  bayerisdie  Institut  ent- ■ 
gegenzukommen ,  da.*«  aus  der  Initiative  der , 
bayerischen  I^md Wirtschaft  hpn<irgef;aiigen  ^ 
ist  und  den  ^lana^el  einf  r  bestehenden  land- 1 
H-haftJichen  Einrichtuntr  ei-setzeu  fwjll.    Es  | 
hat  in  den  ei-sten  2  Jaliren  seines  Bestehens 
bereits  1955  Beleihuni;en  mit  einer  Gesamt- , 
siimme  von  127'»<Mjr)(>  Mark  aufzuwoitien. , 

in  Bezug  auf  die  Hoehtsform  künftig  j 
entstehender  Institute  dieser  .\rt  ist  zu  be- 
merken, da.ss  dui*ch  §  2  des  Hypothckcnliaiik-  ' 
i-^^'tze»  den  eingetnigenen  (Tenosseiisi  luift»  n 
*ie  den  Gesellschaften  mit  boschnlnkter 
Haftimg  der  B«'trieb  des  Pfand! »rief Lfoschäfts 
uutersagt  ist.  Neue  Bildimgea  miUsen  aiao 
die  Form  eines  Yereins  im  Sinne  des  §  22 

\  ist  nach  AbüchhiM  dienet»  Anfs^tzeH  iu 
«ia  raentUche»  KreditinsHtiit  «mg^ewaadelt. 


des  Bfirgerrn  lit'ii  n.  -.  f  zhncliN  annehmen, 
die  vermine  der  Klasticitüt  der  Bestimmun- 
gen des  Oesetzbucha  aach  ganz  wohl  fOr 
diesen  Zweck  geeignet  ist 

i  LltteratUr:  P»V  a'uftierr  Kulirirl-clintyfgfui-lifrhtr 
mimentlich  ih  r  pri  n/mUrf»  n  l,<nuhrhuj(en  int 
riflfnch  fifiitnxtiind  der  /hiratflluiKj  <ifii'<jiiH. 
Zur  rrstm  Orientierung  tinU  j'oigettde  Üehriftcn 
tjrritjnft:  'Rabef  DnntfUung  d*m  Weaent  der 
Pfandhrif/'-  in  den  kijl.  i>rrii*i>.  SUi'it'  ,i,  .  T' if<', 
ISIS,  JMte  und  JirHin.  HohUrhüiler. 
Cthfr  l'indurhufllirhr  /Crrditfi/ffeiiir,  im  .irr/iii< 
tler  pol.  Oek€momie  toh  Hau  und  Hantten,  F., 
U  Bd.,  tf4S,  S.  tlOf.  —  BÜU»r~CHmmerow, 

l'fbcr  l*t '  ;!.f  Uindschnßl.  KrfiUln  ri  ni, ,  ff-  rh'n 
l.'*4-1,  2.  Aull.  —  Roy  er,  VM*  inMUtitinni*  dr 
crtdii  foncivr  fn  Allcmuffit'  et  rn  lielgiifue, 
IMt  1845.  —  Hühner,  Die  Banken,  Bd.  /, 
1854,  8.  mf.,  Bd.  II,  S.  185  f.  —  Enquete 
df*  Uli  ii'f'  .iT'ilft  iibi  r  das  fft/jiotfi' '.  '  iiIi-ink'irt'Mrii, 
/W.s,  jHiuiin.  —  (ilerkr.  Du»  dunUcIte  (le- 
nitfKrnxrhitj'ljtrt'cht,  I.  Hd. :  nf  htJttfesehifkte  der 
detUtehe»  Geuotttntckajit,  BeHin  1968,  S.  1068  f. 

—  JffT«Plb^,  fHe  ftentm>en»rlniftMtbrorir  und 
dir  tl'- iitsilf       I  iifiju  ■  •  /luurf,  lirrlin  I^^',  /»'tisim. 

—  U.  Krämer,  /;<>  tintadkn-ditintlilnh-  in 
Preuuen .  in  der  ZeiUrhr.  de»  pretu».  »tat.  Bnr. 
18G7,  S.  JH:  if'.  —  tti-oeher.  Dir  Ifi/p.,t/,ft(n. 
fMiiiLt'H,  Berlin  LfflT  (Si-fniniluMtiirl-  tiui>  drni 
Wn/jenrnichrn  Slii'itilrrih'ii/.  -  -  yteltsen.  Der 
Boden  und  die  landttirUthnjUUhtn  VerhüUni»»« 
dfß  prtutt.  Staate»,  III.  Bd.,  Berlin  IBfi,  S.  ISO  ff, 

—  Knies,  Drr  A'nd,t,  ffV/r.,  j.vr.o,  Jtrrlin, 
S.  S.  .17 i  ff.  —  SfiliiiffM  Hörnfn/Hipirre 
für  l.i'J?  -W,  Tril  I  und  II,  Brrfin  IS'.'?.  — - 
Appunti  di  mtatiatirn  e  legieituüm«  compa- 
rata  »ygti  ittitutt  d(  eredito  fimdinriö,  BÖma 
I884.  ^  Bünne,  SUiutur.  di  r  jin-muf.  .Voi-ir, 
4-  Bd.,  J.  .Iht.,  /<sv*.f ;  ütK'r.i.  lKir*uHtimj  der 
prruim.  I.uitdtirh.-  und  h'rrilitjti/ßtrntr.  PniiMAr nit 
landwirUchqfiliche  l'ervaltung  in  den  Jahren 
1884—1887.  —  Berieht  de»  Minitter»  ßr  Lnnd- 
irtrt^ih  ni  •/./  *>■'(■//•  M'ijr.'t'it,  :.  f'l    is'^S.  S. 

—  Hectit,  »/.<intl»c/iiijtrii«  in  der  1.  Anß.  dinr» 

Werte»,  Bd.  IV\  S.  9i7  f. 


Landwirtschaftliche  Arbeiter. 

1.  Churaktt  ri>rik  i  l.  A.  2.  GcM-bii-hl- 
lichea  nn«l  StatiHtischt's.  ;J  Die  einzelnen 
(Truppen  der  1.  A.  und  deren  wirtscbaftliohe 
Lage.  4.  Die  vorhaudeueu  Uebehtäude  uad 
deren  Beseitigung. 

1.  Charakteristik  der  1.  A.  l'nter 

landwirtschaftlichen  Arlwitern  versteht  man 
solche  Personen ,  welche  mit  Lohn- 
arbeit im  landwirtschaftlichen 
tlpwrr^ii*  beschäftigt  sind  und 
iiiirdurch  die  Mittel  zu  ihrem 
Unterhalt  ganz  oder  doch  vor- 
zuesw.'iso  erwerben.  Der  dmx-h  die 
Jahniszeit  und  die  jedesmaligeu  Witterungs- 
verhSltnisse  bedingte  Betrieb  der  Land- 

30» 
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Wirtschaft  bringt  es  mit  »idi^  dass  in  ihm 
der  Bedarf  an  Arbeitskräften  ein 

sehr  Wechsel  Ii  il  t  r  ist:  im  Snnuner  viel 
gi^O^ser  als  im  Winter,  in  der  zweiten  llälite 
des  Sommers  und  an  sonnigea  Tagen  slSrker 
als  in  der  ei-sten  Hälfte  des  Sommers  und 
au  Regentagen.  Während  bei  den  meiäten 
handwerksmSssicren  und  industriellen  Be- 
trieben, al»,i.^'s«'hen  von  den  zuweilen  ein- 
tivtenden  Perioden  eines  bes^tndei-en  Auf- 
schwvujjres  odm-  Hückgiin^'es  der  Geschäfte, 
der  lirtlarf  an  Arbeitskräften  tlas  ^anze 
Jalu*  hindureh  ein  anniihernd  ff]«>it  li(näs<i£r<^r 
ist,  steigt  dei-sellie  in  der  l^udwiit5.cliiitt 
während  des  Sonmiors  dni-chschnittlich  min- 
destens auf  da--  l)(i[i]i.  lti'  Iiis  l)reifa<"he,  in 
manchen  Pt  rindi  u  uul  da.s  Vier-  bis  Soehs- 
faehe  des  Bedarfs  wilhreiul  des  Wintens. 
Die  Landwirtschaft  kann  dalier  ni'  lit  l  iiiiii.d 
aunälierud  die  gleiche  Anzahl  von  Lolmar- 
beitera  wÄlirend  des  ganzen  Jahres  beschäf- 
tigen. Dii^  meisten  landwirtsehnftlirlirn 
Verrichtungen  sind  einfacher  Natm*  und  be- 
ditafen  tn  ihrer  Ausfflhrung  keiner  beson- 
deren, sc  hwer  anzueignenden  Oescliii  klioh- 
keit.  Dabei  sind  die  landwirtscltaftlichen 
Arbeiten  in  ihrer  Gesamtheit  sehr  mannig- 
faltig; jode  menschliche  Kraft  kann  dabei 
eine  angemesätint«  Verwendung  finden: 
Männer,  Frauen,  halberwachsene 
Personen.  Kinder.  Weil  nun  der  Ba- 
darf  an  Arbeitskhiften  im  Latife  des  Jahi-es 
ein  sehr  wechselnder  ist,  so  wenlen  Frauen 
imd  Kinder  wiün-end  des  Winters  mu  in 
ganz  geringer  Ausdehnung  zu  Iai!(hviri>i  haft- 
licher  Lohnarl»oit  beiudzt.  Aueli  im  Sonuner 
ist  ihre  \  ( rwendung  nwr  selten  eine  fort- 
danernd«'.  An  K'  i;''ntai;pn  weitlen 
wenige  gcUauciit:  niancljc  Krntearbtiicn 
können,  au.ssor  im  Hoch.sommer,  nur  am  Nach- 
mittapr  vollzogen  wonl^t) ;  die  meisten  land- 
wirtsdiaftlidien  Arbeiten  Uu^seu  es  auch  zu, 
dass  sie  stunden-  oder  tageweise  nnter- 
brochen  wfidiii.  Durch  l*ni.<ländr' 
ist  ee  bedingt,  dasä  die  in  der  Industi-ie 
CUten  eintretenden  schädlichen  Folgen  der 
Frauen-  und  K  i  ii  d erarl)ei  t  Im»!  den 
landwirtschaitückeu  Arbeiten  sich  nur  selten 
zeigen:  wo  de  vorkommen,  sind  de  leicht 
zu  vermeiden,  ohne  d<'n  landwirtschaftliclien 
Betrieb  zu  gefährtlen.  Im  Gegenteil  i.'it  die 
Lohnarbeit  der  Frauen  und  Junder  für  Ar- 
beitnehmer wie  Arbei^ber  von  Vorteil; 
ereteren  tnnvährt  sie  einen  nicht  unerhet)- 
lichtai  Zuscliuss  zu  ihrem  son.stigen  Lohn- 
verdienst, letzteren  l»ietet  sie  ein  wichtiges, 
ja  unentbehrliches  Mittd.  nni  dem  w-  i  Iis.  In- 
den Beiiarf  an  Arbeiiskrilften  £rf^'i<'<  lit  zu 
werden,  ohne  unerschwinglichi"  <  »iili-r  zu 
bringen  xuid  ■hn*^  die  Gesundheit,  das  Fami- 
lienleben, die  Kindei-erziehimg  der  Ai-boiter 
zu  beeinträchtigen.  Nicht  nur  den  Frauen 
und  Kindern,  sond^  dtautlichen  Inndwirt- 


scliaftlichen  Arbeitern  kommt  es  zu  gute. 
dasB  die  landwirtschaftlichen  Verrichtungen 

so  mannigfaltiger  Natur  sind  und  meist 
nicht  in  geschlossenen  Bäumen,  sooderu  im 
f^en  ausgeführt  werden.    Ebenso  wi^ 

Jalu'eszeit  mui  Witt«  riiniT  ändern  sich  <ii.' 
im  landwirtschaftlichen  Betrieb  vorkommen- 
den Arbeiten :  filr  die  Thätigkeit  des  Geistts 
und  Körpers  bieten  sie  fortwährend  Abwech- 
selung und  schützen  daher  vor  einseitiger 
Inans])ruchn;duue  gei.stiger  o<ler  körperUckT 
Knlfte.    Nicht  minder  wiikt  der  bestäiidipe 
Aufenthalt  im  Freien  und  die  Beschnflinniir 
niil  der  lebendigen  Pflanzen-  imd  Tierwelt 
auf  die  leibliche  wie  seelische  Gesuddbeit 
der    landwirtsrhaftliclirn   Arbeiter  gOnsti;? 
ein.    Für  H-Mu  toilung  der  Lage  der  lan«i- 
wirts«  liafilii  Ik  ii  Arbeiter  ist  femer  der  Um- 
stand wichtig,  dass  d ie  t  ä  g  I  i  <  1 1 . '  A  r  Vi  *  i  r  ^ . 
d  a  u  e  r  sich  je  nach  der  Jahreszeit  sehr  ab- 
weichend gestaltet;  unter  Absiig  der  Emens- 
und  Ruh'  ]  an.srii  wälui  sie  an  den  kurzostoii 
W'intertagen  oft    nur  7 — b  Stunden,  im 
Sommer  dehnt  sie  sich  auf  12,  in  manchen 
Gegemb'H  ntxl  Pfriniji'ii  auf  i:>  -1  l  St;n'.'li  ii 
aus.    Weiter  muss  in  Betracht  gezt^en  wer- 
den, dass  ein  grosser  TeU  der  undwirt- 
Bchaftlichen  Arbeiter  eigenen  oder  er- 
pachteten  Grundbesitz  hat,  welcher 
dinen  eine  mehr  oder  minder  erhebhche 
Quote  ihres  Lebensunterhaltes  gi  w  iihrt;  di.' 
hierfür  aufzuwendende  Arl  oit  wird  liaujit- 
säclüich  von  den  Frauen  uud  Kindern  ge- 
leistet, so  dass  <Kn- Lohnverdienst  des  Mannes 
keine  oder  doch  nm*  eine  unlKHl^tit>^n'io 
SchmUlerung  erleidet.    Unter  den  land^vui- 
schaftlichen  Arl>eitem  ohne  Gnmdbesitz  er- 
halten   sehr  viele   von  dt-n  Arb<'itL''l"'ai 
ausser  dem  baren  Geltllohn  nwh  W  uii- 
nung,  Landnutzung,  Viehfutter,  Getreide  und 
andct Naturalien,  welche  zus:tnm)en  oft 
den  bei  weitem  grösseren  TeU  des  Gesamt- 
lohnes  ansmadien.  D«>den  landwirtsdiaft* 
liehen  Ai-boitern  i^^fzahllf  l?arl'hn  liietet  da- 
lier an  uud  für  sich  keinen  sicheren  Anhalt 
zur  Beurteilung  ihrer  wirtsohaftlichen  Lage. 
In  Gegenden  mit  dichter  Bevölkennig  imd 
namentlich  mit  sehr  entwickelter  Industrie 
kommt  es  auch  vielfach  vor.  dass  die  Umd- 
wirt«chafthchen  Arbeiter  nur  im  Sommer  iu 
der  Landwii-tschaft,  im  Winter  dagegen  in 
städtischen  Gewerben  thätig  suid  «xler  einige 
Familienglieder  in  derLjindwirtst  lmft,  andeie 
in  der  Industrie  ilm  n  Venlienst  finden. 

Aus  dem  Uesagtcu  ergiebt  sich  ein  Zwei- 
faches. Erstens  ist  es  unzidässig,  btM  Be- 
urteilung der  Verhältnisse  der  landwiiischaft- 
licl»eu  Arbeiter  von  den  gleichen  Voraus- 
setzuiiLr«'!!  auszugehen,  wie  sie  für  Bemlei- 
lung  lier  Zu.stände  der  indnstr  iell. n  Arl^  ;».^ 
gei-echtfertigt  sind.  Die  Frauen-  und  Kmüer- 
arbeit,  die  ttgliche  Aiheitsdauer,  die  Art 
und  Höhe  des  Lohnes  Oben  auf  die  gesamte 
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wirtschaftlicho  iiivl  so/ialo  I«ifro  sowie  auf 
■las  äu?soiv  m\t\  iniK-ro  WolillH-finden  der 
laiulwiiisihaftiidien  Ai  b'  it- r  f  inoii  gnii/ 
an'lfT«Mj  Eiüflu»»  aus  wie  auf  die  ents|>re- 
«•htiKleii  Zustande  der  industriellen  Arlieitor. 
OcsluiUi  ist  rs  ;\u<h  nifht  f^on^clitfortitrt, 
Ätaatliclie  Anonlnuugcu,  die  für  iuduistrielle 
Arbeiter  zweckmaesie  sind,  ohne  weiteres 
auf  lan«l\viit-rliaftliclie  Arl'oiter  zn  fihoi- 
tiagvo.  bchou  die  Anwendung  der  Kmaken-, 
ünnJl-  nnd  Altersversichenin^  auf  die  land- 
wirtsiliaftliehon  AHH?iter.  wir  AvOuschens- 
wert  sie  in  gewissen  Beziehungen  gewe^icn 
mn  ma^,  hat  zn  manchen  Unzntri^licbkei- 
ten  Veranlassung  ^'otioben  \nn\  manohe  alt- 
liewährte  Einriehtunfr  iK-seiti^,  Zweitens 
jcaiin  diA  wirtsehaftJiche  I-a^.'  der  landwiil-  ^ 
sdiaftlichen  ArJx'iter  mit  einiger  Sieiierheit  \ 
nur  t»eurteilt  wenlen,  wenn  man  diesell»e  in  i 
ihren  Kinzolheiten  >xenau  kennt.  Letz- 
teres ist  inn  so  schwieri,c:*»r,  als  sie  in  den 
viTselüeden'ii  OAiroiiden  so  a^w,-irli.  ii.l  xii  h 
i.'(^taltet.  Zu  t'iner  ausnMehfU'lt'ii  H'  Uit(  i- 
lunir  muss  man  wissen:  wie  ho' ii  <\'  r  l  an» 
«n'ldlohn  im  Sommer  und  im  NVint.  r  ist. 
ob  die  Arbeiter  das  franze  Jahr  Hesciiäiti- 
fgesif^  haben .  ob  und  welche  Naturalien  sie 
noben  dem  (ieldlohne  l.«  /.i.  hi  ii.  oh  sir  fige- 
uea  oder  erpachteteu  Urundbcäitz  haben,  ob 
Frau  und  Kinder,  ohne  ilire  sonstii^n  Pflidi- 
Ten  zn  verletzen,  zeitw.  i<r>  Lnlmailwit  finden 
lind  verriditen  etc.  Die  Kcuutuiä  von  die-i 
sen  and  anderen  Ztistftnden  ist  um  so  inreni-  j 
s^r  verbreitet,  als  die  landwirtschaftliehen. 
Arbeiter  sehr  isoliert  inul  nie  in  gi-ossen 
Mengen  zusaramenwohnen.   Hieraus  erkl.lrt 

sieh,  weslialb  ül»  i  die  Lage  der  land- 
wirt.M  liaftlichen  Arljeiter  80  abweichende 
Urteile  laut  werden. 

2.  Geschichtliche«  nnd  StatiHti^ches. 
Währen«!  des  Mittelalters  mid  bis  tief  in  die 
Ne\izeit  hinein  existierte  kein  besonderer 
Stand  von  landwirt-^ehaftliehen  Arbeitern. 
Die  l  '  tiv  ff.  ii.l-'ii  Arbeiten  wuitlen  /um  Wi^it 
überw'iegenili'U  Teile  von  den  Usit/.li»Mni 
Leibeigenen  sowie  von  den  hdri^'eti  oder 
£nitsuntertltilni£reri  BaTiern.  M.'li  ln^  iii.-ht  imr 
ihre  eigenen  Felder,  sondern  auch  iiia  der 
grossen  Omndherren  zu  bebauen  hatten. 
au.tir.-frilnt.  .\ur}i  ili.'  bi  -itzlnscn  licibeige- 
oen  standen  meist  ini  Familienziisanuueu- 
hange  mit  der  bAuerltdien  BevOlkemng. 
Freie  landwii t- 'luaftliche  Arbeiter  gab  es 
nur  in  sehr  geringei-  Zalü,  m  dass  von  einem 
besonderen  Stande  der  landwirtschaftlichen 
Arl>eiter  nicht  die  Re<le  sein  konnte.  Diese 
Verhältnisse  dauerten  bis  zur  liauernbe- 
freiunj?  (s.  d,  Art.  oben  Bd.  II  S.  :^IHff. 
and  Agrartj^eschichtt".  Neuzeit  oben 
Bd.  1  'S.  SS  ff.),  welche  in  Deut-,  bland 
in  der  ei-steu  Hälfte  des  lU.  J.thrliun- 
krts  ^ch  ToUzog.  Aus  dem  vereinzelten 
Vorkommen  freier  ländlicher  Lohnarbeiter 


darf  man  nicht  scidiessen,  da.ss  di<>se  einen 
hyend  nennenswerten  Bruchteil  der  Bevöl- 
k(  i  nntr  au.s}xema<'ht  oder  dass  sie  f^ir  als 
«'nie  ijesoudere  Volksklasse  sich  betrachtet 
haben  oder  ron  and<>i-«M)  als  solche  betrach- 
tet worden  sind.  Dies  koiuite  lun  so  weni- 
ger geschehen,  als  die  ül>erwiegende  Mehr- 
zahl der  vorhandenen  freien  landwirt5K.'baft- 
lirli.'ii  AHf'iter  entweder  st^!b-t  kl'^iii'- '"irnni- 
besitzer  oder  doch  Angehörige  von  bäucr- 
Itcheu  Familien  waren.  Der  Beweis  für 
diese  von  manchen  bestrittene,  aVier  für  die 
Beurteilung  der  jetzigen  Liu;;e  der  landwirt- 
schaftlichen Arbeiter  wichtige  Thatsache 
liegt  eiiunal  darin,  das.s  no<h  wälnx'ud 
des  1«.  Jahrhunderls  die  ülier  Landwirt- 
scliafr  handelnden  deiusclien  Schriften  den 
Begriff  landwiitschaftlii  he  Arbeiter  im  heu- 
tigen Sinne  des  "Wortes  gar  nicht  kennen, 
dass  sie  auch  den  Ausdruck  »Arbeiter  mir 
selten  anwenden,  dagegen  die  Aus<lrücke 
liiuer*  nnd  'Arl>eiter<  oft  id<'(if ifi/ii-n-n. 
luii  ferneivr  Beweis  ist  darin  zu  fnui«Mi, 
dass  in  den  (Jutsreehiumgen  die  Ausgaben 
fiii-  Ta'j;r-l"!iiir'r  >flir  i:''rini;'-  Posten  aus- 
machen ;  grössoiv  Ausg;iben  venirsachten  die 
Deputanten  und  Gesirideperwnen,  die  aber 
m'"^ist  mis  'l^m  Han'TnstnnrV'»  iri^nornmeu 
wai-en.  Landwirtschaftliche  Arbeiter,  Kiem- 
grundbesitzer nnd  Bauern  gehßrten  ein  nnd 
derselben  Ges(MI>rl iaftsklas.se  an,  wenngleich 
in  derselben  vei-scliicdeue  Abstufungen  voi- 
kamen.  Die  Zah]  der  Personen,  welche  sich 
lediglich  oder  vorzugswt'ise  von  Iflndlicher 
Lohnarbeit  ernährten,  ohne  gleiclizeitig 
Orandbesitz  zu  haben  oder  im  Familien- 
zusanuneidiange  mit  dem  Bauernstande  sich 
zu  Ixif Inden,  war  sehr  gi-ring;  sie  kamen 
als  eine  U^sondcro  Volksklas.^ie  nicht  in  Be- 
tracht. Der  Stand  der  landwirt-i  lutft liehen 
Arbeiter  als  eine  eigene  (iesellscliaftskhis,se 
h.it  sieh  erst  gebihb't  und  wunle  zur  Not- 
wendigkeit duri'h  die  Beseitigung  «les  Ab- 
h;liii:iL;kfitsv>  rh,'lltni<S'>  A^r  nie«len^>i  liind- 
lielieii  ik  volkerung  vou  dein  grosscu  ürund- 
l>esitz.  s[)ociell  durch  Aufhellung  der  persön- 
lichen IM'  tistleistung^n  der  Bjuiern.  Hier- 
diu'ch  entstand  ein  giYtsser  iknlari  au  Leu- 
ten, welche  lediglich  landwirtschaftliche 
r,"lin;ub''it  v^'d  !  iiteren.  Dieser  B'-ilai  f  windle 
gedockt  teüs  durch  die  Kinder  von  Bauern, 
welche  nach  Aufhebung  der  Frondienste 
und  ile>  Zwangsgesindedienstes  nnf  ib-ai 
elterlichen  Uofe  eutbelurlich  geworden  waivn, 
teils  durch  die  kleinen  Orundbesitzer,  deren 
Besitz  zufolge  der  gesetzlichen  Bestimmun- 
gt?u  in  die  iliunle  der  (.ii"os.sgrundbesitiser 
rd*eriring,  teils  endlich  durch  die,  wenn- 
tileicli  in  geringer  ZaW  vorhandenen  besitz- 
los»?n  Outstmterthanen  o<ler  LeilMMgenen.  So 
bildete  sii  b  zu  Eude  des  1>^.  und  in  der 
ersteti  ILiltt.'  lie.s  10..lahrhun"lerts  ein  eigener 
Stand  vou  landwirtschaftlichen  Arbeitern  aus, 
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der  jetzt  im  Deutschen  Reiche  nach  Millio- 
nen zälilt  und  von  dorn  Bauernstande,  aiLs 
dem  er  j7W>s«ten teils  hervorgegangen,  sich 
sinnlich  scharf  nntei-scheidet.  Bloss  die- 
jenigen landwirt^c'haftÜclicn  Arl"  ift>r,  wrlclie 
ein  kleines  GruuUeigi'tituiii  haben  und  mir 
zeitweise  Lohnbeschilft  iL^nni;  verrichten  und 
welche  in  (MiiZ'lii'Mi  Teilen  des  mittleren 
iiud  sttdwestlichcu  Deutschland  zalüreieh 
vertreten  sind,  bilden  ge^nssermiissen  eine 
riMMTirangsslufe  zwischt'ii  ib-n  ciLrotitlirlien 
landwu'tschaftlichen  Arbeitern  und  düu 
klduen  bäuerlichen  Bentaem,  die  auaachlieas- 
li 'h  von  dem  Ertrage  üuqs  Gmnd  und 
Bodens  loben. 

Nach  der  Berufizfthlnng  vom  14.  Juni 
1895  betniü*  im  D.Mitschrii  T^fich«-  A\v 
Zahl  der  in  der  Laudwirtsclialt,  (iärtueiei, 
Forstwirtschaft,  auch  in  der  Föraterei  be- 
schäftigten erwerbsthiltigen  Personen 
8292(iJJ2  (gegen  S28649G  i.  .1.  18S2),  die 
der  Dienenden  ;i74ü97  (1882  ^  424913), 
dieder  A  n  g  h  ö  v  i  -  ■  ■  n  It  8H3  91S ( 1 1 1 li 4  040). 
Die  gesamte  landwiitschaftliche  Bevölkerung 
bezifferte  .sich  also  auf  IHi'Hil^O"  (19  22.') 4.55). 
Von  den  erwerlisthUtitren  Personen  waren 
S  e  1  b  s  t  n  n  d  i  g  e  2  5G8  725  (2  288  Om ,  A  n  - 
gestellte  9(5173  ({>(;644),  Arbeiter 
5627794  (5881819).  Von  der  Gesamtbe- 
vnlkonin^'  drs  Reiches  in  llnlw  vnn  'A  77<  V2S } 
(45222  113)  machte  ilio  landwirtsciialtlu  lie 
35,740/0  (42,51%)  aus.  Hiemach  ergiebt 
sich,  (l.nss  in  di  r  zwischen  den  bcid-Ti  H>'- ' 
rufszähliuigeu  von  1882  bis  1895  liegenden  > 
Periode  die  landwirtschaftliche  Berdlkei-ung 
absolut  etwa.s,  pi"ozentual  .stark  abgenommen  1 
hat.  Innerhiüb  derselben  ist  die  Zahl  der 
ErwerlisthAtigen  noch  um  ©Ine  Kleinigkeit 
gestit'iit  ii :  ilio  Steigerung  f.Hlt  aber  ledig- 
iicii  auf  die  in  Foi-stwirt.schaft.  Gärtnerei 
imd  Tierzucht  licschäftigten  Personen.  Be- 
merkenswert ist  besondere ,  dass  innerhalb 
der  Erwerbsthiitigon  die  Zahl  der  Sidl>stän- 
digen  nicht  unbedeutend  gewachsen,  während 
die  der  Aib.  jt.  r  ebenso  gesunken  ist.  Von 
lUO  Erwerbstliätigen  in  f1<  r  Landwiitsi  hnft 
kamen  1895  auf  Selbstämiip'  30,98,  auf  An- 
gestellte 1,10.  auf  Ailiriirr  r,7.s(>;  dai»'eären 
1882  auf  Selbständige  27,78.  auf  Ani;>  -f.  Iltr. 
0,81,  auf  Arbeiter  71,41 1).  Die  Zald  ilcr 
landwirtschafUichen  Lohnarbeiter  ist  absolut 
und  V'^lnliv  zurückgegangen  und  infolge- 
dessen ein  grosser  Mau  gel  an  Arbeits- 
krAften  eingetrpten.  Die  l^rsache  liegt 
nicht  in  einer  [roi-incrren  A'crrnclirunL;  ilcr 
landwirtsciiaftlichcu  Bevölkerung,  sondern  in 
einer  zunehmenden  Abwanderung  derselben 
(8.  unten  sub  4). 

')  Die  stiitistijielK'u  AngalMni  sind  entuom- 
nion  aus  dw  StiitiHtik  dva  Deutschen 
It  eichs  N.nir  Fol-,.   Bd.  III,  im.  S.  a.a.O. 


In  Frankreich  betrog  seit  derlelsteii, 

hierüber  aufgenommenen  Statistik  vom  12. 
April  1 89 1 1)  die  Gesjimtbevölkenmg  38 133  m 
Persone  n,  von  denen  aber  1304:^.5(1  zu  den 
nicht  klassifizierten  gehören.  Unter  den 
36820135  klassifizierten  Pei-sonen  zählten 
17  43525<)  oder  47,3  ^'0  zur  I^and Wirtschaft. 
Unter  der  landwirts' liaftlii  In  n  BevOlke- 
rting  waren  Bendstluitige  t>  535  599  tmd 
unter  ihnen  3  570016  oder  54,6<'/o  Selbstao^ 
dige,  75400  oder  1,2  "1»  Anp:i^stellte  und 
2890183  oder  44,2  «/o  Arbeiter,  liu  Ver- 
gleich tnm  Deutschen  Rddi  i£t  in  Frank- 
reich die  landwirtsr haftlicht'  Bevölkerung 
im  Verhältnis  zur  Gesamt  bcvölkcriuig  eibeb- 
lich stftrker:  innerhalb  der  berufethlti^ 
landwiitsi'liaftlichen  Bevolkenuig  sind  in 
Frauki^ich  pruzentual  ^  die  Selbständigea 
weitaus  zahlreicher,  die  Arbeiter  eb^so 
schwächer  als  im  Deutschen  Reich.  Es 
hängt  dieser  Umstand  hauptsächlich  damit 
zusammen,  dass  in  Frankreich  der  kleine 
GruadbesitK  stark  fll)er\viegt.  während  der 
mittlere  und  Grossbositz.  der  hauptsäcldich 
Lohnarl)eitcr  brauclit,  relativ  siiärhch  ver- 
treten ist.  Im  Gegensatz  zu  der  im  Deut- 
>r-licn  Reich  stattgelmbten  Entwickolnnsr  ist 
nixii  liervor/.jdicben ,  da.ss  in  1  laukrci' h 
während  der  letzten  Jahn?  das  Zahlen ver- 
hälfiiis  /wiv.hon  (lor  landwii-tschaf fliehen 
und  der  gesamten  Bevölkenmg  sich  uur 
ganz  unbedeutend  verÄndert  hat. 

In  Grnspbritan  iiirn  nimmt  die  laod- 
wirtschaftliclie  Bevölkerung  überliaapt  uur 
einen  geringen  Prozentsatz  der  Bevfilkeran; 
in  .\iisprucli.  In  England  und  Wale«, 
betrug  1891  die  Geaamtbevölkerung  20  002  520. 
davon  waren  12899484  oder  44,6 'fo 
werbsthätige,  10103041  oder  5.5,5''o  Kin  i  r 
und  sonstige  Pei-soiu>u  ohne  Bcscliäftiguug. 
Von  den  44,5  *Vo  Erwerbst  hat  igen  kamen 
2.5,3  *'  o  auf  die  Industrie  imd  ntu-  4.6 '^  0  auf 
Landwirtsi  liaft  und  Fisi  horr'i.  Aehnlich  ist 
das  Verhältnis  in  Scliut  tland ,  wo  bei 
einer  Gesamtbevölkenmg  von  4025647  aal 
Erwerbsthätige  44,1  "  0,  auf  Kinder  u.  v. 
55.9  kommen  imd  vui;  den  44.1  **o  der 
ersteren  nur  6,2  der  Landwirtschaft  und 
Fisciierei  angehören^).  Weit  gfinstitr»  r 
das  Verhältnis  in  Irland:  Gesamt bcvölke- 
rung  4704  7.50  Pei-sonen;  davon  Erwerb»- 
thäfige  45,6  "0,  Kinder  u.  ?.  w.  54.4  "0:  von 
den  45,6  ^.0  Ei'werbsthätigen  kommen  19,0  « 
auf  die  Landwirtschaft.  Setzt  man  di« 
15/;  "11  ICrwrrb-lhatiu'cn  —  1«M\  so  gehöreu 
von  allen  Erwerbsthätigen  43,7  der  Land- 
wirtflchaft  zu.  Euts^echend  d&r  geringen 
landwirtaclutftlichen  ^vOlkening  in  Otossp 


besouder» 


und  (>1. 


')  Siehe  JStatistik  de»  Deutsoheu  Kelches 
.  a.  0.  S.  267  fr. 

■)  Siehe  .'<tntt0tik  de»  Dentachen  Beich«, 
,  a.  a.  0.  S.  274. 
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britaniiion  ist  auch  der  Mangel  an  laiidwirt- 
sclaftliclien  Arlioitern  dort  Ih^oiuIoi-s  gross,  lu 
ihm  ist  eine  Haupttirsache  des  Um.standes  zu 
erblickeu,  dass  iii  Grossbritaimieu  das  Acker- 
Ittid  fortdauernd  ab-,  das  Qrasland  foi-t- 
'Innt^rfu!  zunimmt,  also  der  ganze  laudwirt- 
atiaftliche  Betrieli  tn>tz  stai-k  wachsender 
Gesanübovolkerung  stetig  exten>i\.  i  winl. 

3.  Die  einzelnen  Gruppen  d(>r  1.  A.  und 
^ren  \»irt8chaftliche  I^e.  Mau  kann  zAvei 
&ii[>tgrupi«?n  von  landwirtschaftlichen  Ar- 
l)eitem  unterscheiden :  ( '  < •^  i  ii il <^ p <> r > n n f  ti 
und  T  a  g  o  1  ü  Ii n e r.  Zu  dun  ei-stereu  i-eehnet 
man  diejenigen  Iwidivirtschaftlichen  Arbeiter, 
welche  zu  bestimmten  Dienstleistun jrcii  v.m- 
püichtet  sind  und  hieiiür,  ausber  einem  auf 
ongere  Termine  (Jahr,  Yierteliahr  oder 
Monat)  vereinbarten  festen  (ieldlohne.  Woh- 
uung  und'  B<'kr>stigung  von  dem  Ai'bcitgeber 
erlialton.  Man  verw  endet  Geflinde  zu  solchen 
Verrichtungen,  di  •  sich  au  keine  feste  täg- 
liche Arbeitszeit  Ijindcn  lassen  und  die  zu- 
gleich eine  besondere  Uebung  oder  Geschick- 
a^loat  verlangen,  welche  aucii  in  der  Regel 
nur  auf  dem  Wirtschaftshofe  oder  in  dessen 
Nähe  ausgeilbt  werden.  Dazu  gehöivu  die 
Besorgung  des  inneren  Haushaltes  (Kochin, 
Stubenmädchen),  ferner  mnl  ;  .mn ütlich  dir- 
Fütterung  und  Pflege  dei  Liliv  d^teixio 
nnd  tlchsenknechte,  Hirten,  SchSfe^>  I)i<^ 
mit  dits.'n  Arbeiten  brtniuten  Personen 
müssen  den  ganzen  Tag,  tmter  Uniständen 
aach  bei  Na(£t,  zur  YerifOgung  stehen ;  sie 
müssen  ferner  auf  dem  Hnfo  (,dof  in  der 
^ähe  desselben  ihren  ätäudigou  Aufenthalt 
haben:  ihrer  Obhut  and  -wertvolle  Gegen- 
-  äii  i  '  anvertraut,  den  n  l  ithtigc  Behandlung 
Dtu-  üui-ch  längere  Eifahrimg  und  fortgesetzte 
Uebung  gelernt  werden  kann.  Aus  dem 
Umstände,  dass  das  Gt^iude  fortdauernd  zur 
VerfugTinnr  .-^t^^hen  nniss,  ergiebt  sich gewisser- 
niaa.sen  iüs  notwendige  Yolgening,  dass  es 
anch  auf  dem  Hofe  wohnt  und  von  dem 
Arljeitgeber  volle  Xaturalv*  r|ifl.  i:;iijiir  erhält; 
hiermit  hängt  es  weiter  zusaunucu,  ilass  die 
Gesindepersonen  meist  unverheiratet  sind. 
Mao  hat  allerdings,  naineutlicsh  auf  gnisseren 
Gütern,  neben  den  unverheirateten  auch  ver- 
fafiintete  Geainde|)ersonen.  Wo  es  sich  um 
grössere  Viehbestände  handelt,  zu  deren  llo- 
sorgung  ohnedi^  mehi-cre  oder  viele  Per- 
rnnen  nfttig  sind,  pflegt  man  für  jeden  Stall 
wonigstfii^  rhu-  vcihoinitof«'  ("i''>indi']MM's<>ii 
aozuätellcn,  weil  die  Verheiititeten  älter,  an 
Ec&hmng  reicher,  surerlflesiger  sind  und 
nicht  so  leicht  kündigen.  Die  verheirateten 
Gesindeix>rsonen  erlialten  neljen  einem  festen 
Geldlohne  und  Wohnung  gewöhnlich  ein 
Xatiiraideputat ,  welches  zur  Hefriedigung 
ihrer  tmd  ihi-er  Familien  Bedürfnisse  an 
Xahnmg  und  Brennmaterial  l>estimmt  ist: 
sie  werden  dann  nicht  von  dem  Arbeitgeber 
beböstigt«  sondern  essen  in  ihrer  «geneo 


'  Familie.  Man  nennt  so  gestellte  Personen 
auch  wohl  Deputatgesinde  oderDepu- 

tatisten. 

Die  «weite  (Trui»j>e  <ier  iamdwiilschaft- 
I  liehen  ^Vrbeiter  wiixl  gebildet  durch  die 
!  Tag  1- 1  <"  h  11  r  r.    Hienmter  versteht  man  die- 
jenigen lainhv m.scliaftlichen  Arbeiter,  welche 
einen  auf  d.  n  Tag  beix-chueten  Lohn  er- 
'li;il{''-ii  viml  ilafi'u-  \ ciiifirliU-t  >iiid.  täglich  itt 
.  den  ortöübliciien  Arl>t?itsstunden  die  in  dem 
landwirtschaftlichen  Betriebe  zur  Zeit  nötigen 
vAikoinmendeu  Verrieb tutiLTon  auszuführoti : 
dabei  ist  nicht  ausgesdüossen ,  da^s  die 
Tagelöhner  ausser  dem  boren  Tagelohne  auch 
IHM  h  Naturalien  empfangen,  die  entweder 
für  den  Tag  oder  auch  für  längere  Perioden 
gegeben  werden.  Man  unterscheidet  bei  den 
Tag«  1  "Ii II- TU  wietler  zwischen  freien  inid 
kontraktl  ich  gebundenen.  Dieerstei^u 
können  jeden  Tag  die  Arbeit  verlassen  oder 
entlassen  weitlen,  fall^  nirht  eine  l»estimmte 
;  Arbeit sperio<le  zwischen  beiden  Teilen  be- 
sontlers  verabredet  wurde.    Sie  erhalten  in 
der  Regel  bloss  baren  Geldlohn,  di  r  auf  den 
Tai:    '»der    für   eine    bestimmte  I,'i>tung 
(Akkonliohu)  festgesetzt  ist;  "hier  und  da 
l>ekommeQ  sie  auch  noch  « iuip'  Xatm-td- 
Iirft-»nmgt">n.      Das    dienstliche    Vi-i  iiiiliais 
I  zwischen  den  freien  Tagelrduieni  und  ilu'cn 
Arbeitgebern  ist  überall  ziemlich  das  gleiche; 
I  ^lag^•l^^■ll  /oitrt  ihre  Avii  tÄcliaftlichc  Lage  ehie 
jgru&se  Verschiedenheit,   je   nachdem  t»ie 
I  Grundbesitz  haben  oder  nicht  Hiemadi 
ijii'bt  i'SzweiKafi',£r'''ri'''r'n  von  fj'oi<'n  Arbr-it.Tn: 

fruudbesitzeude,  welche  auch  Ei^eu- 
&tner,  Häusler  oder  Bfldner  hmsen, 
und  grundbesitzlose,  welche  man  ge- 
wöhnlich £iulioger  nennt.  DieEinlieger 
wohnen  irgendwo,  gewöhnlich  bei  Bauern, 
zur  Miete,  !-iii  l  also  Jederzeit  der  Kündigung 
ausgesetzt.  ihr  einziger  wirtschattlicher 
Rückhalt  i.st  ihr  Lohnverdienst ;  bleibt  dieser 
aus,  wie  es  im  Winter  öftere  geschieht»  und 
halx'U  sie  im  Sommer  kein«'  Kr?j>ariiisse  ge- 
macht, so  gorateii  sie  in  tlic  kümuu  rlichh>te 
Lage.  Sie  bilden  das  Proletariat  unter  den 
landwiilschaftlichen  Arbeit^Tu.  rmgekehrt 
betmden  sich  die  grundbesitzenden  land- 
wirtscliaftlichen  ArJ>€iter  durchschnittlich  in 
der  günstigsten  wirt^rliaftlichen  Verfassung 
unter  allen  landwiiiscliaftUchen  Aibeiteru. 
tkach  ihrai  Grundbesitc  habe»  sie  eine  feste 
■^«•>i(h<'i-(o  Wohuung'  und  Heimat:  dorsrlbe 
gewährt  ihnen  cinurseitä  einen  nicht  tmci*- 
heblichen  Znsdiuss  zu  ihrem  Einkommen, 
andeivrseits  bietet  er  ihnen  die  Möglicldceit, 
sow  ohl  die  eigene  Arbeitskraft  zu  vei-werten, 
wenn  der  Lohnverdienst  mangelt,  als  ancli 
Frauen  und  Kinder  nutzbringend  zu  be- 
schäftigen, ohne  sie  von  ihren  Pflichten  gegen 
Hauä  und  Schule  abzuziehen.  Ebcns4)  übt 
der  Gmndbesitz  einen  günstigen  Einflnss 
auf  die  geistige  Entwickelung  und  die  SitÜich- 
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k<Mf  il»  r  Ail  riter  aus;  die  gnindljesitzenilen  i 
landwirtscliaftliclieu  Arbeiter  siud  unter  ilu-eu 
Beruf8jaf<»nossf»n  im  Durchschnitt  die  intelli- 
geutesteii,  sparaamsteDf  wirtschaftlichsten, 
zuveriilssifjrsten. 

Unter    kontraktlich  gebundenen 
Tagelöhnern  l»egreift  man  tlit  iinigen,  welolie 
einen  für  lärii^ere  Zeit  binclenden,  viertel- 
oder  halbjähilidi  kündbaivn,  Kontrakt  mit  i 
dem  Arbeiti^eber  geschlossen  haben.  Ihi-e 
Bezeichnung'  ist  in  1.  ii  .  in/ "Inen  Teilen  des 
Deutschen  Keielies  vei-schieden ;  sie  lieissen 
Gutstsgelöhner,  Instleute^  Insten. 
Gärtner,  Katen  leute,  Dienstleute 
etc.    Sie  erhalten  kontraktlich  in  der  liegel ' 
ansser  einem  geringen  boren  Tagelohne  an  i 
NatMnilir'ii :  hi-io  AVoIimini:-.  T^ivnnniaterial, ' 
Futter  für  eiuc  Kuh,  Jjauil  zum  iüutoffei- 
und  Gemfisebau  und  einen  ÄnteU  am  er- 
droschenen  Getreide.     Die   a\  ii  i^rliaftliche 
Laße  der  Gutstagelöhuer  ist  im  aiiguuieiuen 
keine  iingftnstige.  Öfters  eine  verhältnis- 
mässig reeht  günstige,  namentlich  eine  ge- 
sicherte ;  sie  siud  aber  sowohl  in  Avirt.schaft- 
licher  wie  in  porsftnlichor  Beziehung  sehr 
abhilngig  von  den»  Arbeitgeber. 

Die  Gut.stiigelöhner  bilden  die  Haupt- 
masse der  landwii-t.schaftliclien  Arbeiter  in 
den  tüeo'nden  mit  vorhen-schendem  Gross- 
gi-undbesitz,  also  iu  den  östlichen  und  be- 
sonders noitlüstlich-  ii  Provinzen  derinvussi- 
SChen  Monarchie,  ii-mor  in  Mecklenburg 
sowie  in  einz-  ln-'n  Teilen  von  S.-hli  -\\  iir- 
Holstein,  Hannover  und  Braunsclnveig. 
Grundbesitzende  Arbeiter  sind  namentlicli 
vei-trofoii  im  siklwr^tlichnii  tiihI  mittl.Tv'n 
Dcutäcliland.  Eiulicger  finden  sich  überall 
im  Deutschen  Reiche:  sie  stellen  aber  nur 
ausnahmsweise  die  i:i  ".»rf  M<  nge  derland- 
wirtsdiaftlichen  Aibeitcr  dar.  Ebenso  sind 
natnrg<emS8s  allerwfirts  Gesindepersonen  vor- 
hanil>  II.  da  ilir>se  ja  in  jeder  Landwirtschaft 
gebraucht  weixlon. 

Zwischen  den  genannten  Grupj)en  der 
landwirtschaftlichen  Arl>eiter  giebt  es  noch 
üebergsuigsstufen,  welche  bald  der  fiiK^n. 
bald  der  andoi-en  Gruppe  sich  mehr  naliern, 
ohne  einer  dei-s(>lben  bestimmt  anzug<>hören. 
Hierzu  sind  tli»'  V"*reits  erwähnten  Depu- 
tanten  zu  reclineti.  welche  den  l'etiergang 
swisehen  Gesinde  und  G\itstagelöhnern  bilden. 
Ferner  di.  zahlreiclien  Wantlerarb  eiter, 
namentlich  die  sogenannten  Saehsen- 
gänger  (s.  d.).  welche  zwischen  den  freien 
Tagelöhnern  und  Gutstagelohnern  stehen,  in- 
sofern sie  wie  die  letzteren  für  eine  längere 
Periode  kontraktlich  gebunden  sind  und  g«:'- 
wöhnlich  uf^Kon  drm  (''i.^Mlnluj»'  anrli  ^-nvis^se 
Naturallieferungen  (Woimung,  Kartoffeln. 
Brennmaterial  etc.)  em [«fangen.  Endlich  sind 
diejenigen  landwirlsehaftliehen  Ai  it«  ! , 
weiche  »war  kernen  eigenen  Grundbesitz 
liaben,  aber  erpachtetcs  Land  bewirtschaften, 


als  eine  Zwischenstufe  zwischen  Einliefern 
und  Eigoukätncni  zu  beti-achten,  wenn  sie 
auch  in  ihrer  wirtschaftlichen  hig«?  ni<2hr 
den  ersteren  als  den  letzteivn  gleichen. 

Bis  zur  Mitte  dieses  Jahrhunderts  l»  tni!: 
nach  den  übereinstimmenden  Angal»eii  hei- 
voiragender  lan<l  wirtschaftlicher  Schriftstell>T 
(Thaer,  I^lnclc,  Klei-mann,  Schw.  it^er)  dtr 
diiichschiutllii  lie  Tagölohn  tiir  «  twachj^nkö 
männliche    ständig   beschäftigte  landwirt- 
.schaftliche  Arbeitei-  zwischen  LS,")  iin«l 
1.")..")  Pfund  Roggen  wert:  <ler  Geld- 
betrag des  Lohnes  war,  den  von  l^iu 
bi>  \<>n  hellsehenden  niedrigen  (ietn;-ide- 
preisen    ent,spret.'hend,    gering.     Ais  von 
der  Mitte  <h^r   fünfziger  Jahre  die  Ge- 
treidepi-ei'f  >rhrMich  stiegen,   wn-hs  all- 
mählich der  Geldlohn  der  landwiitschait- 
lichen  Arbeiter.    Auch  die  zunehmende 
A  u  s  w  a  n  d  e  r  u  n  g  der  landwii-ts('haftlicheii 
Ai'beiter  nach  überseeischen  Ländern  und 
deren  Abwanderung  nach  den  Stildten  des 
Inlandes  nötigte  die  Arbeitgelier.  ihiv  Ar- 
beiter besser  zu  stellen.  Infolgodt^sen  stiegeu 
nicht  nur  die  baivn  (leldlöhne  und  zwar  in 
noch  stärkerem  Grade  als  die  Geti-eido-  uml 
Fleischpivi.<(',  sondern  auch  die  N.iiural- 
lieferungen,  namentlich  Wohnung  und  Be- 
köstigung, l>es.serten  sich  ihivr  QuahtAt  narL 
Im  Jahit!  IST';  n •  van.'^taltett' der  Kongro.-;s 
deutscher    i^a'adwirte    eine  Enquete 
über  die  liage  der  ländlichen  Ai- 
l'i'itci-  im  DeutscltrMi  Ki  idu'  lunrde 
untei  UicsL-m  Titel  verötleiUlu  ht,  s.  uuiea 
Ijitt(M-atur),    Danach  betrug  im  Durch.'^iimtt 
des  Deutschen  !?■  irln  s  der  Mannstagel« »hn 
18  Pfund  iiüggeu ;  nur  iu  wenigen  Jiezirkeu 
ging  er  unter  15  Pfund  herab,  erhob  sich 
aV>or  in  einzelnen  Ito/irkv*!!  bis  auf  2' >  Pfund 
und  dai'über.    IScitdom  ii»t  der  bare  Ta§e- 
lobn  zwar  etwas,  aber  nicht  sehr  erhebhdi 
gestiegen,  wie  die  im  Art.  Arb  -  it-Iohn 
(Statistik)  ob^  Bd.  1  S.  869— t»Ua  dieses 
Werkes  von  Viktor  BOhmert  gemadite  Vo». 
gleichung  der  dui*ch  jene  En<piete  ennittelton 
I  I^")hue  mit  den  behufs  Krankenversichening 
I  in    späteren    .hihren    festgestellten  I/>bn- 
sätzt'u    für  gewöhnliche   Tagiwbeiter  er- 
I  giebt.    Nur   (Vw  Gesindelöhne  hab«'n  seit 
l.S7:{    in    lin/elnen   Gegenden,  l>es"ndm 
im   nordöstlichen  Deuts<'hland,  noch  einv 
!  stai-ke  Steigerung  erfahi-en.    Im  Jahre 
btMvchnete  sich  das  Jalin^seinkommen  eintr 
:  ländlichen  Arlieiterfamilie  im  Durchschnitle 
I  von  zahlreichen  Angaben 


1)  f  flr  grandbesitzende  Tageififaner  im 
ifidllchen  DentsdiTand  auf    .  .  . 

2i  für  kuntraktürli  vTliundene  C,nt>- 
tairelöhncr)  im  nniiHirhen  I^eut.scb- 
l.iiiil  auf  

3)  lür  trruudbesitzende  Taji^elöhner  im 
nördlicbeu  Deatschland  auf  .  .  . 


781,3  IL 
627,9  <• 
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4)  für  freie  Arlifiter  (Einliof^ir^  im  i  uu<!  I^'U-'  autp  stollton  Frap:ebo|feii  warc-n 

südlichen  iVutsthlaiid  auf  .  .  .  6ll,4  „  li;iii;il>;iclilich,  ja  fast  aiissthliosslich.  an 
»,  fär  freie  Arbeiter  (Einlieger)  im  tau.l \virt-'liaf{Ii.-!h-    AilHMl-oLer  vfrsondot 

■Ofdlichen  Dentschlwid  auf  .   .  .  563,«  r  von  sok  hen  heani^sorkl  wonleu.  Um 

I  nun  anoh  Ton  anderen,  mit  den  Verhältnissen 
In  den  Jalirc»  isrtl  und  \s[)2  ina«hl<>  wilrauten  Personvn  l'ii  it'^  zu  p^winn^n, 
tler  Verein    für   Sozialpolitik   Kr-,liat    der  Evangelisc!i-j.oziaie  Koü- 
hebnngen  flher  die  La^  der  Landarbeiterl ^ress  im  Jahre  1898  einenene,  an  evan> 
im    IViitst-hon   RoirÜ    und   v«,'p"ffent!:'')it^  -  ■•  1  isoho  (•  0  i  1 1  i  -li»^  in  puiz  Doutsch- 
dereu  Kettultate  (s.  uuteu  die  Litteralui).  Die- ,  knd  gerichtete  Kundfrage  vei-anstalt^-t ;  auf 
selben  bieten  zwar  keine  tabellaridche  Zn',etwa  1000  der  ausgesendeten  Frai7fdK»j:en 
<iminenstrll>iu,ir  der  Lnhnt^  füi"  all«'  oinzohion  sind  AntwoHon  oinc:»:»laiif'  ti.  Durch  manclior- 
Teile  des  Deutschen  Keich«;,  wie  die  is^n^uete  |  lei  ungjinstige  Umstände  hat  bich  die  Be> 
Ton  1873,  Aber  me  enn^Sglichen  doch  cine|arbehnngr  und  VerGffentiiehtnig  des  reieh- 
Vergleichung  der  Zusttlnde  in  beiden  Kr-  haltipen  Materials  lei(U'r  vor/ö'«ort.  Erst 
h.>lfuuirsjahreu  und  ein  rueil  ül^n-  die  in  !  kürzlich  .sind  die  ersten  Hefte,  welehe  einen 
dem  da/\vischoii  liegenden  zwanzigjährigen !  Teil    des    nonlwestliehen    und  mittlert?n 
Zeitmuni eingetretenen Vcnlndeningen.  Wilh-  Üeutseldaiul  unif;i.s.son.  im  Dnuk  erschienen; 
rend  dcsM:'ll»en  sind   durehsehnittlieh   die '  sie  sind  bearlK'itet  von  S.  (ioldschmidt 
Tage  löhne  et  \va.s.  al)er  nieht  stark,  gestiegen,  und  A.  Orünenberg  (s.  Litteralur). 
Eine  Erhöhung  liat  besomlei-s  in  den  Cte-       4.  Die  vorhaodeiien  l'ebelslände  und 
pcnden  stattgefunden,  in  welchen  sie  bi-!i<  1  deren  Besciti^cung.    Soweit  b<  i  il- 11  l^an«!- 
>chr  niedrig  waren;  es  hat  sich  deniLaeh  arbeiten!  eine  iM^gründete  oder  unlK-griaidete 
eine  gewisse  Ausgleichung  vollzogen,  obwolü  Unzufriedeniieit  mit  ihivr  gegenwftrtigen  l^'e 
iK'ch  immer  gT(.ss4>  rntcrsehiei!.    in   den  vi  iliaipli  n  ist.  tritt  di  ■-'■1Lm\  von  vereinzelten 
einzelnen  Teilen  des  Deutsehen  Kelches  ob-  Vorkouiinnissen  abgesehen,  lediglieh  dadurch 
«rahen.    Am  niedrigsten  stehen  nach  wie  in  die  Ei'^ieheinnng,  dass  dieselben  ihre  bis- 
vor  die  Ixihne  in  (»In  r-rhlesieu,  wo  der  herig«*  Arbeitsstätte  oder  aueli       und  dies 
durchschnittliehe  Tage  lohn  für  dauernd  |  bildet  die  Kegel  —  üux*n  bisherigen  Iferuf 
beschftftigte  mflnnliche  Arbeiter  nicht  mehr | aufgeben.    Sie  wandern  fort,  teih)  nach 
wie  etAva  1 — 1.2i»  Mai'k  lK»ti'ägt.   In  main  hen  überseeixlii  11  TJmiliri).  A  us  wa  n  d -t  n  11 1;, 
anderen  Gegenden  stellt  er  bich  di^egen  >  teil:»  in  lUe  Stüdte  und  ludustriebezii'ke  des 
ml  1,50—2,00  Ifavk.    Faftt  allgemein  ist  |  Inlandes,  Abwanderung.  In  der  Periode 
al:ier  eine  Steigerung  d«M'  (tesiiid  elöhne  von  etwa    184u — ISSO   filH:>rwog  die  Aus- 
zii  verzeichnen,  was  mit  der  zuneluuenden  1  Wanderung,  von  da  ab  bis  zm-  Gegen wait 
Abneigung  der  LandlKnölktrung  gegen  den 'die  Abwanderung.   Der  Wechsel  in  der  Art 
Gcsindetiienst   zusammenhängt,     ("harakte-  der  Fortwandenmg  ist  v<»ranlas.st  sowohl 
risti.sch  ist  ferner  di"  sf  hon  seit  4o  Jahren  diuhirch.  das.s  die  Erwerbsgtdegenlieit  in  den 
l)eoki«:'ht«?te  Tendenz  aut  Kin schrän kling  überstx-ischeu  Einwanderungsgebieten,  na- 
dei    N  at  urallöhnung  zu  dunsten  der  mentlich  in  den  Vereinigten  Staaten  Noiil- 
Oeldlöhnung:  diese  liat  in  der  IVriode  von  |  amerikas .  «if}!  urmnu-^tisrer  gestalteten,  als 
liv73  bis  l!i02  entschiedene  Eortschi'itte  so-  auch  daiiurcii .  da.s>  lui  Deutschen  Keich 
inadlt  unil  thut  dies  auch  nocll  in  dt>r  ^  Industrie  und  Handel  einen  gewaltigen  Auf- 
Gegenwart.   Sie  findet  naninr'^m.l'^s  voiTiugs- 1  Si'hwung  nahmen.    Bei  die^s^-n  wuchs  in- 
weise auf  tlie  GutstagelOhner  .inwi'utiung.  folgc^icssen  der  Bfniarf  au  AriM^itskrilften  in 
weil  bei  diesen  der  Lohn  hanpts&clilich  aus  ungewrdinlichem'  Masse,  wie  sie  gleichzeitig 
Natiu-aüeii   >ioh   zusaminen-i  t/t.    Die  H<  -  in  tler  Lage  waren,  erheldich  höhere  Arbeita- 
iichränkung  des  ^v'atuiuUoline.s  fühil  luiaus- .  löhne  als  bisher  zu  zaiüen. 
bleiblieh  zu  einer  Lockerung  der  Interessen- 1     Die  Fortwanderang  der  Ijandarbeiter  ist 
geiri'  in.-chnft    zwis<'hr'ti   ArlHMtL:<  'i-Mi    und  in  (\c-u  letzten  beiilon  Jnhrzidinten  eine  so 
Arbeitnehmern.   Endlich  ist  hervorzuheben, j ausgedelintc  gewesen,  dass,  wie  aus  einer 
daas  infolge  der  Ausdehnung  des  Zucker^]  Vergleichnng  der  beiden  Bemfezfthlnngen 
rübenhaues  und  <les  Hackfruchtbaues  fdier- j  von  l.ssi*  und  IKl»')  hervoru'^i  Iii .  die  Zahl 
baupt  sowie  infolge  der  waehsenilen  Foit-  1  der  einheimischen  Laivlarlx  iter  im  Deutschen 
Wanderung  der  Landarbeiter,   namentlich  |  Reidi  absohlt  sogar  abgenommen  hat,  ob- 
nach  den  Stä<lten   und   Industriobezirken,  w  ohl  di«Mntensivere  Gestaltung  des  landwirt- 
wähnend  der  letzt. n  2    '^  .lahr/ejaite  der  schaftlichen  Betrielies  eine  Vermehrung  d«:>r- 
Mangel  an  . ständigen  l.au  larbeitern  selben    notwendig    oder    doch  dringend 
ei»  immer  gi*r>sserer  geworden  ist.    Hand  wünsch'  u-w  <  it  macht.    Eine  noch  weiter 
in  Hand  geht  damit  eine  fortdauerntle  Zu-  gehende  Anwendung  von  Mast-hinen  od«?r 
Jiaiuae     der     W  a  11  d   rar  bei  t  er     oder  von    aii.Hiandischen   Wanderarbeitern  kann 
Sa^-hsengäng'  r.  «len  zu  Tasje  tretretenen  r«'belstaud  vielleicht 

Die  für  die  beiden  Erhebungen  TOn  1873 1  vorabergehend  mildem,  aber  keineswegs 


üigitized  by  Google 


474 


Landwittodiaftlicbe  Arbeiter 


hesoiligen;  nach  gewissen  Hichtuiigen  hin 
wird  er  dadurch  sogar  nur  noch  ven»täi'kt 

Nichts  lastet  in  der  Gegeuwart  so  schwer 
auf  der  ib  utsi  lipu  l^andvirtscbift  als  der 
durch  dit'  Fnit Wanderung  verursnclitn  Man- 
gel an  Aiboitern,  Um  zu  hckaaipfen 
nnd  zu  verhüten,  dass  er  niclit  noch  weiter 
um  sich  gi^ift,  ist  die  wichtip^st>\  alirr  ati  Ii 
•wohl  schwierij^sto  Aufgabe  atit  agniiischciu 
Gebiet;  zugleich  eine  aoldie,  dei-en  bt^- 
frir  liiii  iidr  Lö^nnfr  nicht  auf  einmal,  auch 
nicin  in  wenigen  Jahivu  durch  einzeln«* 
drastische  Mittel  erreicht  werden  kann,  die 
viohii'  hr  nur  von  einr^m  andauernden  y.l'l- 
bcNNTissten  Zitöammea^nrkeu  vieler  hierzu 
berufener  Personen  und  Körperschaften  nach 
läng»H'i-  Zeit  erwartet  werden  darf.  Sie 
ist  aber  eiu  Ziel,  zu  desseo  Erlangung  die 
Aiifwendunf^  eines  grossen  Masses  von 
Mühe,  Geduld  nnl  Selbstverleu|trnung  sich 
wohl  lohut  Ein  fortachreiteuder  Miuigel 
an  Arbeitern  müssto  notwendig  dazu  fflhren, 
<lass  der  landwirtsclujftliche  Betrieb  an 
Intensititüt  nicht  mir  nicht  zunehme,  sondern 
abnähme;  dass  zuiulchst  die  Holierträ^v, 
dann  aber  auch  die  Reinerträge  sänken  und 
dass  info)g»K]essen  die  deutsche  Landwirt- 
schaft immer  weniger  ihre  privat-  wie  volks- 
wirtschaftliche Aufgabe  zu  erfiUlen  imstande 
wäre.  In  Bezu<r  auf  die  V,  i  sorgung  der 
Bevülkeiamg  mit  den  notwendigsten  Nah- 
run^smittelQ  wihilc  das  Deutsche  Reich  in 
stetig  wachsende  Abhängigkeit  vorn  Au^lallde 
geraten.  Die  Abnahme  der  Reiuerträge 
mOsste  die  ohnehin  schon  starkeVerschiddung 
der  Gründl"  sitzer  in  wahrhaft  gefabr- 
droheuder  Weise  steigern. 

WUl  man  die  Fortwandenmg^  der  Land- 
arbeitc'r  l>fk;ini]ifeii.  .-ti  miiss  man  sich  über 
ihre  ti-sacbeu  klar  sein.  Wie  viele  ein- 
zelne ürsacfaeo  sieh  auch  namhaft  machen 
hussen ,  so  liegt  ilinen  allen  doch  die  e  i  n  e 
zum  Gninde,  dass  die  F(»rt wandernden  mit 
ihi-er  gegenwärtigen  Lage  unzufrieden  sind, 
dass  sie  des  Glaubens  und  der  Hoffnung 
leben,  sie  könnten  durch  einen  Wechsel  der 
Arbeitsstätte  ckIo!-  des  Rerufi'S  mler  bei<ler 
zu  einer  ihren  \\'!in-<  In  n  und  Bedürfnissen 
mehr  ent.*;prorh.'udi  ii  Lebenslage  g»daugen. 
Es  ist  dies  iiue  subieictive  Voretellung,  die 
bei  den  einzelnen  Personen  aus  seiir  ver- 
>i  liio<lenen  Erwac:ini£rim  nnd  Anlässou  ihren 
Irspruug  genommen  haben  kauu^  auch  bei 
ein  und  denselben  Personen  wird  häufig 
der  Entschluss  zur  Forlwand-Tuin::  dur(  Ii 
mehrere,  gleichzeitig  wirkende  Beweggiünde 
hervorgeriifen.  Die  am  häuftgsten  vorkom- 
menden sollen  hier  kuiv.  angeführt  w.  idrn. 

Das  städtische  Leben  bietet  dem 
Arbeiter  mehr  Freiheit  und  Ungebun- 
den hei  t  als  das  ländliche:  es  gewährt 
namentlich  mehr  Gelegenheit  zur  Abwtxhse- 
lung,  zu  geselligen  Vergnügungen,  zur  Be- 


friedigung der  Schaulust,  auch  des  Dranges 
nach  Erweiterung  der  Kenntnisse.  Vorwärts 
strebende,  mit  einer  das  Diirchschiiittsmass 
übei-schreitenden  Begabung  und  Leistungs- 
fähigkeit aiLSgerüstete  Personen  liaben  dort 
eher  Aussicht,  eine  ihnen  ali»  ciufiu  hen  Land- 
arbeitern unen'f  i(  hliai-e  Stufe  im  wirtscliaft- 
lichen  und  sozialen  Leben  zu  erringen.  Die 
liier  gescliilderten  Beweggründe  sind  naraetit- 
lich  für  jüngere  Personen  Bftufig  bestimmend ; 
si»'  i'rkI;lrfMi  es  vor  allem,  weslialb  ein 
L;n*.-.^or  Bi  ueiiteil  der  iieranwachsendea  Laod- 
bevölkenmg  lieber  in  die  Fabriken  gdit  oder 
in  der  Stadt  (niv  I)it'ii>tlx)tensteiye  sucht, 
als,  wie  es  früher  meist  geschah,  dem  üe- 
Sindedienst  auf  dem  Lande  ach  zuzuwendea. 
Auf  die  inänidifhe  .Tutri-tid  wirkt  aurh  dn>. 
was  sie  wiUireud  der  Ableiätuojj;  iiu^ 
Militlirpflicht  sehen  und  hören,  bestimmeod 
darauf  ein.  da.s>  sie  sjiäter  nicht  mehr  auf 
das  üiiid  zurückkehren  wollen.  • 

Ein  weiterer  Beweggrund  zur  Port- 
wandi  rang  liegt  oft  darin,  dass  die  Lind- 
arbeiter mit  den  speciellen  Verhält- 
nisse n.  unter  denen  gerade  sie  lelx-n. 
unzufrieden  sind.  Sie  werden  viell  i  It 
von  ilm>m  Hemi  CKler  von  dessen  Beamten 
zu  rauh  beliaudelt,  sie  «  i  lialt.  ii  iltui  Ueldl>>lm 
oder  das  NaturaWc[iutat  nicht  rechtzeitig 
oder  in  mantrelhaftt-r  Hochafi'iiheit;  auf 
ilin^  i>esouderen  \\'üuoche  und  Betlürfuisäe 
wird  zu  wenig  Hücksicht  genommen.  Ab 
eine  d  nrcli  zahlreiche  Erfahrungen  konstatierte 
Thatäache  daif  es  angesehen  werden,  dab» 
auf  Gütern,  auf  denen  dne  rflckaichtsvoüe 
Behandlung  «l<  r  Arheiti>r  traditionell  ist,  die 
Eortwanderung  bei  weitem  nicht  so  umfaug- 
rrich  zu  B«in  pflegt  als  dort,  wo  das  um- 
gt>kehrte  Verfaliren  geübt  wird. 

In  sehr  vielen  Jf'älieu  wird  der  Eotschludä 
zur  Fortwanderung  durch  die  mangelnde 
Aussicht  auf  ein  weiteres  Fort- 
kommen und  durch  die  Besorgnis  herror* 
gerufen,  man  könne  in  späteren  Jahren  in 
eine  drückende  I*ige  geraten.  Dies  trifft 
namentlich  für  das  nordöstliche  Deutsch- 
land, wo  gleidueitig  die  Fortwandenuig 
relativ  am  stäiksten  ist,  z«.  Dort  herrschen 
di*^  Gntstagelohner  vor.  Snlans^e  diese  in 
solcher  Stellung  sicli  i>efindeu,  ist  ihre  Laeo 
durchaus  keine  luij^nstigc,  oft  eine  n-cht 
gute.  Aber  es  kann  ihnen  gekündiixt  w.-rlen ; 
es  kann  auch  ihre  Lage  sich  sehr  ver- 
schlechtern durch  Wecnsel  dee  Besitzers 
i  ider  dt 'S  rächtei"S  oder  aur  h  nur  der  Wiil- 
schaftsbcamtou.  Sind  sie  dann  öchoa  io 
vorgerflckten  Jahren,  so  finden  sie  schwer 
f'itK'  andere  Stelle  und  ir>  heu  einer  kümmer- 
lichen Zukunft  entgegeu.  Hock  mehr  trifft 
solches  fOr  die  Eimieger  zu.  FQr  diese  ist 
aussenleni  der  Umstand  erschwer«Mid ,  d*« 
sie  während  des  Winters  oft  lange  Zeit  olute 
Arbeit,  also  ohne  Lohnverdieust,  simL  Im 
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nonlöstlit  heu  DoutschlanU  fehJt  meist  die 
Möglichkeit,  dass  der  Landarbeiter  mit  Hilfe 
gemachter  Krspaniissf^  ein  eiireiies  Hans  und 
ein  eigenes  kleines  Grundstück  sich  erwirht. 
Infoieredessen  liat  er  kcinca  festen  Wohn- 
sitz, keine  gesi'  h'M  tc  Heimat  und  niiiss  {\vr 
Zukunft  mit  eim-r  gewissen  Sorge  entgegen- 
sehen. Hierin  liegt  fftr  viele  Arbeiter  der 
f.an;  tsäi  hlieh  bestimmeade  (hoind,  weslialb 
sie  fortwaadem. 

la  den  fibrigen  Teilen  des  Deutschen 
Reiches  ist  meL*t  die  Möglichkeit  der 
Erverbung  voü  Grund  besitz  für  den 
Landarbeiter  yoriunden  nnd  hierron  wird 
>in  umfassender  Oehmufh  goni.irlit.  Dort 
L<t  auch  der  Maagel  m  TageiOhucru  w  cuiger 
gross ;  viel  grTisser  ist  der  ao  Gesinde.  In 
höherem  Grade  als  früher  wendet  die 
jüDgere  Generation  der  LaudarbeiterbevGlke» 
rnug  sieh  den  Städten  und  der  Industrie 
zu.  Es  hängt  solches  wesentlich  zusammen 
mit  der  Blüt'^zeit  in  der  sieh  jetzt  die  In- 
dustrie l>e{iuiU't.  Hierni  winl  zweifellos 
einmal  wieder  ein  Rücksciibg  erfolge,  wie 
vkir  ihn  IxMvits  Endo  der  siebziger  und  An- 
fang der  achtziger  Jalin^  schon  erlebt  haben, 
la  manchen  Gegenden.  ni<  ht  nur  der  noixl- 
"■>tli(  h<'n,  sondern  auch  ihn-  übrigen  Toilo 
^le^  Deutschen  Keiches.  klagen  die  freien 
TageU&ner  nnd  unter  ihnen  iiesonders  die 
Einlieger  nicht  mit  rnreclit  darüb-'r.  dass 
es  ihnen  oft  im  Winter  au  Lohnarbeit 
fehlt  In  dieser  Hinsicht  hat  der  umfassende 
öebMU  'h.  den  man  von  der  Dresi;hinaschine, 
namentlicli  von  dem  Dampfdrusch,  macht, 
nohdlvoU  gewirkt.  Der  Ausdrusch  des 
Getr'-idt'S  mit  <lein  Fl-r-d  liildct»-  früher  die 
hauptsScldichste  und  neben  sousti^u  im- 
mngänglichen  Winterarbeiten  auch  eme  aus- 
reichende Lohnbeschäftigimg  in  der  Periode, 
vlhrend  deren  die  Feldarbeit  ruhen  musste. 
Hierin  ist  eine  für  die  Tagelöhner  un- 
erfreuliche und  deren  Fortwanderung  zweifel- 
li.v  b.'i;üiistigt^nde  Veränderung  infolge  des 
M.ix-hinendrusches  oingetreton. 

Endlich  darf  ni'  l.t  \.  rkaiint  werden,  dass 
lii'-  Zunabni'^  dei-  \V  a  n  d  i- i'a  r  Ii  e  i  t  e  r 
darauf  hinwirkt,  den  eingesossenen  Tjige- 
iShoem  ihre  Arbeitsstätte  zu  verleiden  und 
?i»'  zum  Verlass4>n  der>elbeu  zu  Ix-w  ouon. 
Die  Wanderarbeiter  sind  zum  gixissteu  Teil 
polnischer  oder  nissischer  Nationditftt.  Ihre 
An^f•hal!U!lL^''!^  und  Gewohnheiten  weichen 
von  denen  der  deutschen  Arbeiter  erheblich  i 
•h:  ihrToihandensein  bewirict  atich  in  vielen ) 
Füllen.  das>  fiiili.-iiiiis4-he  Arbeiter  zr'itwciso: 
nicht  den  für  ihren  Unterhalt  notwendigen 
Ii)hnverdienst  finden.  Eine  Verdrängung 
dieser  durch  die  ausländischen  Arbeiter 
wird  in  den  vom  Verein  für  Sozialiwjlitik 
aogestellten  Erhebungen  wiederholt  kon- 
Btatieft.  Hierin  liegt  auch  für  den  Staat 
die  gcoBse  Qe&üir  einw  allmfthliciiea  P  0 1 0  u  i  • 


sierung  des  Deutschen  Ostens.  Wollte 
man  sie  .  gering  .srhätzen.  SO  Wflrde  man  die 
That.s,u  lien  der  Gescliichte  ignoriei-en  müssen. 
Nach  dem  Niedergänge  iles  Deut.sclu'n  <  Mdens 
und  dessen  Unterwerfung  unter  das  I'olen- 
reich  ist  es  schon  cimna!  ircschch«'!! ,  dass 
weile  Gebiete  des  uurdüstliehcn  Deutsclüuud, 
die  bereits  für  die  deutsche  Eidtur  ge- 
wonnen waren,  wicib'r  iM.liüiisiiM'f  wurden. 
Dass  ein  gleiches  abermals  gfsciielieu  werde, 
liegt  durchaus  nidit  im  Bereich  der  Un- 
möglichkeit. Es  würde  dies  ein  gn)sses 
Un|j^lück  sein  nicht  nur  in  nationaler  und 
i)o]iti.scher,  sondern  auch  in  wirtschalUicher 
ücziehumr.  Insl>esond'^re  mflsste  die  liand- 
wirtschaft  einen  starken  Rückgang  erfahren, 
wenn  die  Stellen  der  jetzigen  deutschen 
Arl>eitei-  zum  ttberwieg.'nden  Teile  von  pol- 
nischen eingenommen  wüitlen. 

Eine  Eindämmung  des  Abzuges 
der  Landarbeiter  kann  nur  allmälüich 
eiv,ielt  wenlen  und  zwar  da  iiuvh,  da.ss  mau 
die  olwin  geschildeilen  rrsachcn  möglichst 
zu  lK's«»itigen  oder  in  ilm-n  Wirkungen  ab- 
zuseiiwächtMi  suclit.  Welche  Ma.«-^I•cgcln  zti 
die.sfm  Zweck  im  einzelnen  zu  «'rgreifeu 
sind,  kann  hier  um  so  weniger  ausfülirlich 
darL'^ele'.'^t  wenlen.  als  dieselben  je  nach  den 
örtlii-hen  Verhältnis.sen  vei-scliiedene  sein 
müssen.  Ihre  Durchfflhnmg  ftUt  teils  den 
landwirt.-t  haftlichr'ti  ('iiterMehnieni,  teils  den 
Gemeinden  oder  dem  Staate,  teils  dem 
Zusammenwirken  dieser  drei  Faktoren  zu. 

Der  landwirtschaftliche  T  n  t  e  i-  n  h  in  e  r 
soll  seine  Arbeiter  human  behandein,  ihucu 
den  Lohn  rechtzeitig  nnd  unverkürzt  zahlen, 
die  itinen  zustehenilen  Naturalien  in  guter 
Bescliaffeuheit  verabreichen,  sich  luu  das 
persönliche  Wold  der  Arbeiter  und  von 
deren  Angehörigen  bekümmern,  den  auf 
geistige  Fortbildung  sowie  auf  gesellige  Er- 
holung gerichteten  lVdürfnis.sen  der  Arbeiter 
mit  VerstSadnis  und  Weitherzigkeit  ent- 
gegenkommen. Hei  ( »rgtini.sation  und  Leitung 
seines  Betriebes  soll  er  sein  Augeiunerk 
darauf  richten,  dass  wenigstens  die  mftnn- 
liclien  .\i'beiter  möglichst  «las  ganze  .Tahr 
lüuilurch  regelmässig  Lohnvenlienst  finden, 
so  wdt  sie  solchen  begehren  und  für  ihren 
Lebensunterhalt  nötig  haben.  Weim  Arbeiter, 
die  iiuien  iau|^  gedient  liaben,  durch  Alter 
oder  Krankheit  ganz  oder  teilweise  erwerbs- 
tuifahig  wenlen,  dann  .s«(ll  er.  soweit  es  in 
seinen  Kräften  steht,  für  sie  sorgen:  ebenso 
für  die  in  Not  befindlichen  Hinterbliebenen 
ver.-'torbener  Arbeiter.  In  "der  Einrichtung 
von  Kleinkinderschuleu,  von  Volks- 
bibliotheken und  von  Familien- 
abenden, in  der  Gründung  von  Kuh- 
v  ersieh  er  ungs-  und  von  Konsum- 
vereinen, in  einer  angemesseneu  Aus- 
gestaltung und  Handliabung  der  Natttral- 
öbnung  sind  Mittel  darboten,  welche 
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<ii  iii  J^iudai'beitor  sein  I^ebt^ii  vemlioncru. 
seino  Wirtschaft  Hellen  Vcrliältnissio  günstig 
booiiiflnssoii  iiti'l  ilim  damit  soinon  Wohn- i 
sitz  uud  HoiiRii  Hcnä  aniielinilichor  er- 
Bcheineii  lasi^eii  können.  Zur  Durchfühnrng 
nian<  li>'r  der  liier  er*  iiaiintpn  Mns'sregeln  ist 
die  ililiiiJfe  der  politischen  oder  Je  i  r  e  Ii  - 
liehen  öemeinae,  unter  l'mständen  auch 
die  des  Stnato.-;,  piitwr-lrr  diiV'kt  erfCHfder- 
lich  oder  docii  selir  wüusclieiiswert. 

Als  unentbehrlich  mnss  die  Mitwirkung 
d<>r  öffi'ntliohni  Organe  bezeielniet  weixlen. 
Vennes  »icli  uiu  die  Ansäesigmachung | 
von  grundbesitzenden  Landarbei-j 
tern  nandelt.   Diese  fehlen  in  dem  givssten  j 
Teil  des  nordr»st liehen  Deutsclüand  jetzt 
noch  fast  gänzlich.   Ohne  Schaffung  eines 
zahlreichen  Standes  giundbesitzender  Ar- 
heiter    winl   man    dort  aber  niemals  zu 
einigermassen  befriedigenden  Zuständen  ge- 
langen. 

Schon  seit  einigen  Jahrzehnten  haben , 
die  G  r  o  s  s  Ii  e  r  z  ö  g  e  v  o  n  M  e  c  k  1  e  n  bürg-, 
Schwerin  auf  ihren  etwa  *ü  des  ganzen, 
I*in(l»  s  iimfasst^nden  l>Min;inen  den  Vei-sucli 
gemacht,   durch   Ansii'dt-luug  zalilivicher 
Kleinstellenbesitzer.  sogenannter  Bfldner 
(xler  Häusl.;-'!-.  (l''iri  Ai-lM-itoi-maiic-'l  ••iiiis^e 
Abliilfe  zu  gewähr»  ii.    lier  Versuch  ist  von 
«ichtlmrem  Ei  folg  begleitet  gewesen;  die 
Fortwanderung  hat  nachgehisson ,  il<n'  Mangel 
an  Arbeiteru  ist  ^riuger  gewordcu. 

Das  preussische  Anaiedelungs- 
gesetz  von  1880  und  die  !?>■  ii  f '-nguts- 
gosetze  von  1890  'ind  18U1  haben  eine 
erfreiüiche  VermehrunL;  der  bäuerlichen 
Stellen  in  Gegenden  herbeigefiihrt.  die  bisher 
Mangel  an  solchen  hatten ;  KJeiustellen  für 
Landarbeiter  sind  aber  dadurch  nur  in  ganz 
genngem  Umfang  geschaffen  worden.  Die 
Oest'tze  sind  hieniuf  auch  kaum  iMTechnet 
gi2wesen.  Eine  der  wuhligsluii  agrar- 
politisclien  Aufgaben  des  preussischen  Stiuites . 
füi-  die  nächste  Zukunft  uiuss  es  liilden, 
ilhniiciie  ilassi"egcln ,  wie  er  sie  duicli  die 
genannten  Gesetze  behnfe  Vermehrung  der 
RiurTii^tollfii  getroffen  hat,  inmriK^hr  auch 
behufs  Urftuduüg  von  Häuslerstellen  ins 
Leben  rufen.  Am  besten  geschieht  dies 
el>i'iifall>  in  Fni-in  von  Kentengütori:.  Sie 
würden  aiiidrüeklicli  als  Arbeiter  reu  teu- 

f:üter  zu  bezeichnen  sein.  "Wenn  sie  ihre 
Bestimmung  erfüllen  sollen,  so  kann  ihiv 
rechtliche  Ausgestaltung  aswar  derjenigen 
der  jetzigen  Hentengüter  in  wesentlichen 
Punkten  na<:hgebildet  werden ;  es  werden 
daliei  al  -er  auch  einige  Abweichmigen,  welche 
durch  den  speciellen  Zweck  der  Arl>eiter- 
rentengilter  bedingt  wenlen,  sich  als  not- 
wendig erweisen. 


OuUherrm  und  gf<jrii  cf/'  Rr'jienimj  Umhin 
17St).  —  S.  (ioltUtchviitl ,  Ihe  Ltml- 
itrbeUer  in  iltr  Ih-ovinz  iiadueti  ntwit  dt» 
ITertoglämer»  Jirtmuschtrcig  vnd  AiUiall,  HE. 
liiiiijeii  18C)9.  —  Th.  Frhr.  von  tier  CoUs. 
J>i>'  Uiudhchr  Arbeilcrjmgt-  uwi  ihn  l.-'Uuitii, 
Aiiß.,  Ihtmiij  lS7i.  —  Derttelhc,  I>i'  L-i-y 
df^r  lüHfilichtn  ArbtiUr  im  J/euUchen  Üeitk, 
Beritn  1S7S.  —  ^en^Jbe,  Di*  UiwBMte  AftrütT'^ 
J:h tni'i  (Irr  pfriiMmchr  Sladt,  Jena  Ift'ji.  - 
Dfi'ttflbe,  Vorltsunffcn  iHxr  Apnmrfsfu  utt-i 
AijntrpvUtik,  Jmn  ISOO.  —  .1.  (irünenbri'g, 
Landarbeiter  in  den  Provinzen  iichit*itig- 
UtdHein  nnd  Hannnrtr  n.  ».  w.,  TUbin^ 
—  Karl  Kaet'grr  !'■■  '  h.-<  i.fjä'ngrm',  /fr,- 
lin  hSUO.  —  fS.  Ffirttt:  Kiitipp,  />'•  H'itrk- 
hr/rciintif  und  dt  r  l'rsptvng  der  /.ondm-ff  iitr  i» 
den  &üreu  l'eiieu  ^remuena,  2  Bde.,  LeifOf 
lttS7.  —  Ah  von  Lengerktf,  Di«  Mn^irie 
Arf- ih  rfr.hi'  ,    Berlin   !'''/>.  H.  Sohnrry, 

Jitr  Zinj  tom  Loudc  und  dir  ai>zialr  Iirn,ln!i'.H, 
itulliutj'll    J^:>.}.    —   Dil'    Vr  r  hd  1 1  U  i  *  •"■  ihr 

Landarbeiter  in  Deut$chlaad,  Sf. 
nnft  SS.  Bd.  der  Schriften  de»  T'on»»»» 

fi'i'    ,S<>  t  i  a  I  pol  i  fik ,  ;  f. 

Wagner,  H.  Wlttenbery  und  f..  nCtikMäl, 
Di«  grxrhlrchilieh  »ittlir/un  VcrluiUnit^f  <Ur 
rvdiitjrliinhrn  Landbewohner  im  DeuUeken  ßeitkt, 
U  JJdc,  Lttpzi<j  lü'JS  und  i896. 

Th.  JPrlkr.  von  d«* 


Littcrntnrs  Chr.  (•(tm-.  i'rhrr  d,  n  f%i»ralirr  < 
der   Bauern   und    ihr    VerhtiUni«   gej/e»  die  [ 


Landwirtschaltliclies  Geuosseu- 
schaitswesen. 

1.  Oesdiiohte,  Kntwickelnng,  Bedentnof  nrf 
Zu'kuiift  ih  <  1.  (i.  in  ]».  uts.ldttiid.  2.  Iiei5*n- 
wärtigcr  8tau(l  der  vcrstcbieiieuen  CcntralorgMiii- 
sationen.  3.  Die  verschiedenen  Arten  TonGt- 
nossensehaftien.  4.  Du  AnsUnd. 

1.  Geschichte,  Entwiekelung,  Bedeu- 
tung und  Zukunft  des  I.  G.  in  Deutiidi* 
land.  Das  Genossenschaftswesen  reicht  in 
der  Landwirtschaft  weit  in  femliep'ii'i' 
Zeiten  zurück,  und  wir  sehen  es  vielf.n-h 
dort  augeweudet,  wo  die  Ki*aft  des  einzcbcB 
nicht  ausreichte,  ein  bestimmtes  wirtschaft- 
liches Ziel  zu  enviclien. 

So  erzählt  Ludon  von  den  Weid^ 
iiossenscliaften  der  Angelsachsen,  Hansseo 
von  den  Gehöfter-,  Wjddnutzungs-  und  L»eich- 
genosseii  Schäften  u.  s.  w.  im  weslhchea 
Deutsi-hland. 

Zum  Teil  reichen  diese  genossenscliaft- 
liclirii  Fninifn  auch  nocli  in  die  Jetztzeit 
liert'in,  wahrend  andeiv  von  ihnen  wie^ior 
längst  dunli  die  V.  i  liiiltnisse  der  Zeit. 
sotiflnr-  im  und  17.  .lahrhvuidert  aufge- 
lösi  und  lun weggefegt  worden  sind. 

Wenn  wir  deshiüb  ron  der  Entstehimg: 
des  (ienossenschaftswesens  um  die  Mitte  des 
verflossenen  Jahrhunderts  hörend  so  dürfen 
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wir  ilio  KuikIi  nur  cum  graiio  SiiHs  auf- 
faa^Mi.  Wc'dti  Kuilfeisen  noch  Sclnilze- 
Delitzsch  sind  die  Erfinder  oder  Hegrfmder 
(1>^  [reii'"'<?'''n=i  liaftl5i  ln-n  Gedankens,  denn 
(fersell'e  .schliinuuerle  zur  Zeit  dieser  ver- 
dienstvollen Männer  nur  und  ihDen  war  e.s 
Torl- h  ilf-  11.  iliti  wieder  zu  weekf^n. 

l  ebrigen»  lehrt  uns  die  geschichtliche 
Cebefl]efenui<r,  dass  gerade  sn  Beginn  des 
neunzehnt''Mi  .lahrhiiiiiU'rt^.  vr.ii  Frankr-'i')! 
au^hcad,  gcuosäeuäctioftliche  iS'eubiidungen 
ani  dena  G«biete  des  Gewerbes  und  des 
Arheiterwesens,  besonders  in  England  mehr 
und  mehr  in  die  EiBcheinung  getreten  sind. 

IKe  heutige  Form  des  hmdwirtschaft- 
!i  h'  u  Genossenschaftswesens  aber  ist  durch 
1  II  Krlass  eines  ersten  Gesetzes,  durcli  deu 
ljjü.iligen  nordfleutschen  Bund,  im  Jalire 
is*>^  für  Deutschland  eigentlich  erst  ge- 
acbaffen  worden. 

Von  dieser  Zeit  an  liat  die  gciius^en- 
fidiafÜiche  Entwickolung  rasche  Fortsehi  itte 
ceniacht  un«l  i.^t  h'^uto  7M  einem  mächtigen 
Faktor  wiilschaflliclier  Thilügkeit  empor- 
gewachsen. 

D»:'m  Jahre  1S89  hl  ich  es  vorbelialten, 
für  das  ganze  Deut.sche  Reich  eia  Gesetz 
zu  bringen,  das  die  bislang  gemachten  Er- 
fahninc'  ii  in  ('tosntzirnhun;^-  nii'l  Praxis  in 
flützlidje  Anwendung  bim>Ute  und  allen  Yer- 
Idltnissen,  insbesondere  der  deutschen  Land- 
Wirtschaft,  niMirlirlist  gei-echt  wunl-'. 

Es  wird  nicht  zu  viel  gesagt  sein,  wenn 
mm  den  heutigen  erftenlidien  Stand  der 
landwirtscliaft  liehen  Gcnosseuschaftssache  auf 
zwei  Ereignisse  insbesondere  /uniekführt. 
nandich  einerseits  auf  dcos  Gesetz  vom  Jalire 
1 S89,  welches  neben  der  tni  b  e  s  c  h  r  ü  n  k  t  e  n 
Haft pf hellt  auch  die  beschränkte  Haft- 
pflicht sowie  die  u  n  b  e  s  c  h  r  ä  n  k  t  e  N  a  c  h  - 
8ch  \i  SS  pf  licht  ztilässt,  und  andeifrseits 
auf  fli-  15.  i^i  nndung  der Pi"eussischen  Central- 
genos-vii-^rhaftskasse  im  Jalu'e  1895. 

Wo  ii.'  Hl  "Sitzverhältnisse  nicht  gleich- 
artijfc  -iml  uihI  wo  in  dom^cllion  Hezirke 
■(irossgi'undbesitzer,  bäuerliche  Grundbesitzer 
und  Beinere  Landwirte  aosammen  wohnen, 
da  li.t  >it  li  bis  zum  Jahre  1889  immer, 
wenn  es  sich  um  Gründung  von  Genossen- 
achaften  mit  nnbeschrftnkter  Haftpflicht 
handelte,  di''  irrrisso  Scliwit'riLrkcit.  daüs  das 
Mass  der  Haftung  der  einzelnen  Genossen 
ein  m  ungleiche  war,  welches  in«st  die 
Wohlhabenden  von  der  Sache  abschreckte. 
Mehr  und  mehr  befrcundet  man  sich  aber 
auch  in  denjenigen  Gebieten,  die  bisher  mit 
der  unl>eschrünktcn  Ilaftfiflichl  ausschliess- 
lich IV.  hneten.  mit  der  Im  schränkten 
Haftpflicht.  Die  letztei-e  limitiert  den 
Kredit  einer  Genossenschaft,  gestattet,  dass 
j'^Vr  Genossenschafter  genau  spin  Risiko 
kt-unt,  und  eignet  sicli  ganz  bes4nidei"s  fiir 
Untemehraimgen,  die  asä  dem  Gebiete  des 


Ein-  und  Verkaufes  und  der  geuossenschaft- 

liclien  Pi-oduktiou  liegen. 

Die  l*r  eussisc  he  Ce  II  t  ralgen  OS  se  ti- 
sch a  f  t  s  k  a  s  s  e  m.icht  die  Genoss<^nschafteu 
Itei  ilirer  Kivtlitbefriedigung  unabhängig  von 
den  Schwankungen  des  Geldmarktes  und 
sicli.-rt  ihni^n  einen  billiu'"''ii. 'l.'ii  K'.-tital'iüläts- 
verliiütni.sseu  des  Gewerben  augepasiten 
Zinsfiiss. 

S..  kam  o^.  das,-  i;i"'rad.'  im  ii."i'd!ii']i.^u 
Deutschland  in  den  letzten  Jahi-en  durch  dio 
S«?gnuogen  der  beiden  geschilderten  Ein- 
riclitnnp  n  .'mii  gewalti^.  r  .^ufsrlnviuig,  aller- 
dings nicht  tixiibliausartigcr  ^'atur,  sondern 
l>egrOndet  durch  das  fiedhifDia  im  landwirt- 
schaftlichen  Genossenschaftswesen,  statt^^ 
fanden  hat. 

Die  Pi-eussische  Ceutralgeuossenschafts- 
kasse  ist  mit  einem  Staatskapital  von  5(h  h  HjOt  K} 
.Mark  ausgestattet,  das  sie  in  entsprechender 
Weise  zu  verzinsen  luit.  Unter  den  ihr  an- 
geschlossenen Vereinigungen  und  Verbands- 
kjissen,  eingetragenen  Erworbs-  und  Wiil- 
scliaft^enosseiischaltskrtsäen  befinden  sich: 
44  eingetragene  Genossenschaften  mit  be> 
scliränkter  Haftpfliclit, 

1  eingetragene  Genossenschaft  mit  uu- 
b^hränkter  Haftpflicht, 

■\  Akli.'ngeseHschnft.^n  und  • 

1  Gescllscliaft  mit  beschränkter  Haftung. 

Die  Preuseisdie  Centralgenossenschafts- 
ka>s.*  di-'!it  rund  TOnfidii  ei  werbsthätigen 
Mitgliedern  von  laudwirtäciiaftlichen  und 
gt^werbliehen  Genossenschaften  als  Äus- 
gleich.s*!telle  im  Geldverkehr  und  in  erheb- 
lichem Umfange  auch  als  Ceutralbaukinstitut 
zur  Befriedigung  des  KrCMlitbedflrfnis.ses. 

Der  Gesamtumsatz  der  Kas.se  betrug 
1899  3361470343  Mark,  ia98  2  971555393 
.Mark. 

Die  Preussische  Ceiitralgeiiossenscliafts- 
ka.sse  hat  d.  n  >^iusfuss  für  Darlehen  an  die 
genossenschatt  liehen  Centraikassen  (Ver- 
iiandskjissen)  fQr  die  Zeit  vom  1.  April  1900 
ois  80.  S.  pt'  iiili'  r  KHjO  auf  3'  2"o  (wie  im 
vorhergcliendea  iialbjalire)  festgesetzt. 

Seit  dem  llestehen  der  Prenssenkasse 
wurde  der  Dailehnszinsfuss  3  mal  L;.^;'\ndert ; 
zuerst  —  bi.s  zum  30.  Sei>tember  lü^JS  — 
betrug  er  S%  vom  1.  Oktober  1898  bis  31. 
März  1899  4«.o  und  seit  dem  1.  April  1899 
Steht  er  unverändert  auf  3^/3  %.  Der  Jahrcs- 
durdischnitt  des  Zinsfusses  war  demnach 
189(1  3"o,  1897  3'Vo,  1898  3,25  "o,  I8i)9 
3,03 '^  u.  Es  kommt  hierbei  jedoch  in  Be- 
tracht, das»  die  Prenssenkasse  einen  Teil 
des  Kredits  nicht  zu  vorstehenden  Sätzen, 
sondern  als  Wechselkredit  zu  einem  höhereu 
Zinsfuss  zur  Verfügung  stellt. 

Die  wicit  rlmlt  hervorgehobene  Vermeh- 
rung' der  iandwirt.schaftlir  h.'ii  Oerios.'ien- 
schaften  ist  so  zu  kennzeichnen,  ila.ss  die 
jAhrlichen  NeugrAndungen  ihren  HOthepookt 
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in  den  Jalu'ea  ISDw  und  1896  om  icht  haben  j  ^ammeniM^lüiessen.  um  ihre  Iiiten'sseii  mr«. 
und  dass  seit  dieser  Zeit  eine  gn>s<;ere  <  liehst  zu  wahren,  ei-scheiiit  es  um  un- 
Stetigkeit  sieh  bemerkbar  inaciit.  ;  l>egreiflieher.  dass  maa  den  Landwirte»  zu- 

Weit  über  die  tlivi  stilrksten  (inip]  rri  mutet,  wi-hrlos  dei-artigem  Ycnqgehen  uch 
des  Geno6Penschafts\v*>sen.s :  I)arli  hn>katv»cii,  gci^enuber/.ustelleti. 

Bezugsvereine  und  ]^Iolkeivien  liinaiis  hat  |  Der  Zukunft  muss  es  vorbehalten  bleiben, 
schon  jetzt  die  lainlwutsrhaftlirhe  Uenos^jen-  daslaiidwirt^fhafiHfhelTeno.ssenschaftswoiien 
Bchaftsbewegung  um  bieii  gegriffen,  so  dass  '  zum  Oogen*taiid  lics  besoudei^u  Uuttr- 
man  s^n  kann,  dass  auf  40 — W  ver-  richtes  nicht  aliein  an  den  niederen  laod> 
ßchiwlenen  Gebieten  der  genossenschaftliche  wirtpi  hafllirlirii  Si  t.iilpn,  sondern  a'K-h  an 
(Jechuike  zur  Anwendung  gelangt;  er  durch-  den  II  "  hui«  n  machen.  AViss^mwIiaft- 
(hiiii;t  von  Jahr  zu  Jahr,  von  Tag  ztt  Tag  li<  !i>  Viniefung,  Forschung  und  Kritik  mit 
Iii.  In  (Ii.  iratizt^  wii  tscliafthehe  BethStigung  |  Hilfe  einer  verlUssigen  Statistik  wird  der 


di  r  deutschen  Ijandwirtschaft. 


I  Sache  noch  sehr  föixlerüeh  werden. 


In  gleichem  Masse,  wie  die  Aufgaben  i      Voi-sehlÄge  in  diener  Richtung  sind  von 


des  Genüssenschaft-wr-..'ijs  wachsen,  wä'  hsf 
aucli  diö  Kraft  der  Ucw^ffung,  die  Zahl  der 
Anhänger  und  der  feste  WDle,  die  gesteckten 
Ziele  zu  eneich'Mi. 

Allerdings  harrt  der  deutsclien  Land- 
wirtschaft noch  ein  Veites  Gebiet  gemein 


\  t'i  -.  !ii. 'denen  Sciton  Iton  gemacht,  iir  hii»^ 
Hoffnung  auf  ErfiUiung  dieber  Wünsche  ist 
wohl  niciit  nnberechttgrt. 

Einem  knnfti^oi)  Str.'b.'ii  dor  Vertreter 
genotiäeuseluiftlichcr  luteix^ääon  bleibt  es  auch 
vorbehalten,  die  Verkaufs-  und  Piiidnirtir. 


sjunen  Streliens,  wenn  das  Ideal  erreicht  genossenschaften  der  Landwirtschaft  mit  .leii 
werden  soll,  dasa  jeder  tiemeinde  eine  ge-  städtischen  Konsumvereinen  in  dii-ekte  B»- 
nossenschaftJiche  Organisation  zu  teil  werde,  ziehimg  zu  bringen,  wie  das  im  Rheinlauii 
damit  das,  was  durch  die  l^seitigttDg  der  in  glücklicher  Art  und  Weise  iKrreits  ange- 
alten Wirtschaftsgeineindo  verlf>i"en  gegangen  ••ahnt  und  teilweise  auch  schon  dim  hgp- 
ist,  in  der  heuligou  rein  politischen  Ge-,  führt  ist.  Eine  grosse  Menge  londwirt- 
meinde  auf  anderem  Wege  wieder  erreicht  schaftlieher  Er/eugniss(>  wandert  heute  von 


wei-de. 

Ob  l)ei  dem  Umstände,  dass  heute  inner- 
halb enger  Grenzen  zahlreiche  Oenossen- 
ßcliaften  veivclti.  fl.'nsten  wirtschaftlicli.  ii 
Zieles  uel>en  einantler  existiei'eu,  die  Fi"age 
nicht  in  den  Kreis  der  ErOrtemng  zu  sieben 
sei,  eine  Vei-sclmi.^lzung,  so  weit  -ir-  wirt- 
schaftlich müglich  erhcheiut,  herbeizutüiireii, 

wird  eine  rage  notwendiger  Erörterung  der  Interesse  des  gansen  landwirtschafüidien 


der  ländlichen  CM  ii'>».'nschaft  auf  'loin 
weiten  und  uiclit  sclt<  ii  kostspieligen  Weg 
des  Zwis<  henhandels  zum  städtischen  Kon» 
snniv*-;viii.  il«'r  <lu-\i  .Urckt  mit  Ersparuntr 
aller  Zwischcus]*csea  U'ziehen  könnte;  t> 
seien  an  Waren  hier  nur  genannt:  Eier. 
Butter,  Käse.  Xaiti.ff'-lii.  ni.s-tw.-in  \i.  s.  vk. 
Endlich  erscheint  es  der  Mühe  wert,  im 


Zukunft  sein. 

Dass  der  gewaltige  Aufschwung  dei-- 
j eiligen  GenoBsenschafteformen,  welche  die 

Miss.-itände  des  Handels  b«  --t  itii: -n  und  einen 
muglicUst  direkten  Verkehr  zwischen  Kon- 
Siunenten  und  iVodnzcnt':'n  herbeiführen 
sollen,  in  weiten  Ki-eiscn  des  Handels  Un- 
iK'hagen  und  Geirnor-i-haft  lierbeifühi-en 
musste,  ist  eine  uur  /.u  iiatüiliche  Tluvtsache. 


Geno>scnschaftsw('sens  Deutsehlands  mit 
Nachdrui  k  dahin  zu  wirken«  dass  eine  Ver- 
einigung der  grossen Genossenschaftsverbiade 
vfiii  X.  iiw  ici  niiii  <)ffenlxich  erreicht  wenl»?. 
Daiuit  werden  manche  die  Genoesenschafts- 
sache  schSdigende  Strebungen  beseitigt  und 
der  Oriiud  zu  einer  einheitlichen  Konln>ile 
gelegt,  in  der  iillo  Interessen  der  Sache  zu- 
sammenlaufen zum  Segen  der  Gei>amtlieit,' 


So  sehen  wir,  dass  Handel sv(>reinigungen  denn  Einigkeit  macht  stark, 
und  Handelskainmcrn  ihre  Waffen  gegen  die  W'as  nun  den  Ausbau  d«^  laudwirtsclwft- 
Eiu-  und  VerkautVu' ii'>>seuschaften  richten,  i  liehen  Ueno.ssenschaftswesen9  seit  dem  Jatire 
wie  sie  das  ja  au  Ii  s<  hon  seit  langer  Zeit  I  l'^'>'>  betrifft,  so  mögen  folgende  als  vei^ 
gegen  die  städti.>*<'lien  Konsunivf^rrin«'.  die  in  j  lässig  utiTnispri-chciide  Zahlen  di--  w  ünsi  hf>u>- 
der  Kegel  für  ilie  städtische  Bevölkerung ;  ^^'crtcBeicuclitung des  Thatlx>taad».s  briiigeu. 
dasselbe  zu  errnchen  suchen,  ins  Werk  Es  wurden  errichtet: 
Petz*"'ii.  '  im  Jahre 

ISyKTK»  1897, im.'M 
899  "39 

die  sich  xm^l  -;t'  ts  als  die  berufenen  Hüter 


Killt  merkwürdige  Ersiclieinung  bleibt  es  ,. 
aber  immerhin,  dass  gerade  in  den  Kreiseii,  |  ^'""''^''»^'^'''«^•"^"^'^'l^^f» 


MülkereigenoMenschaften  155 

.SoastigeÖt'iiosseiJi^f'liaft.ni  1 2\ 

Zusaiumeu  1046 


68 

»71 
176 


183 

212 


1314 


17(0 


der  wirtscliafüichen  Freiheit  beti^achten. 
gegen  die  freie  wirtschafttiche  Bethätigung 
der  liaiidwirte  .Stellung  genommen  wird. 

Bei  dem  Umstand,  dass  die  Fabrikanten  Kinkauf-vTinssenschaften  für  landwirf 

und  Gro^ftndler  von  Düngemiltelu  und  scUaXüiclie  Verbrauclmtoffe  und  Verkaufä««- 
ITutteiatoffen  m  grossen  RiDgen  sich  su- 1  nossenscbaften  landwirtsebaftUcher 
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In  «Ion  glei'  li'  ii  JjiIuvm  wuitlon  aufgelöst; 
Kmlit+reno9sen8<'li«tfttu      71        60  18 
BeiTi?sgenos»enschaften    32        27  9 
Mulkereigenoweiucbafteu  19       99  5 
Sonstige  Genoasemgchaften  37       13  i 


Ztuaaunen  i49      »9  33 

Das  Ergebnis  war  also  eine  Zunahme  um 
m  Jahre  l«96i99      1«97/U8  im^l 
613           839  i»i 
5>             4«  74 
136            142  '77 
 97  '63   211 

Z'i'inimen     897  US5  1683 

oder  um  %    7|6  11,1         '  »8,7 


gegen  den  Restau«!  /n  AnfatiLr  flo?  jowr'ilir^pn 
I  Berichtsjalires.     Die  Dai  lehusknsM  11  liabrn 

die  Be- 


sieh im  letzten  Jahre  um  7.1  ^0 

ziigsv^-n-'iiio  Hin   '}.2"o.  iVw  Molkereien  um 
j6,-l  und  die  sonstigen  (ieaossenscliaftea  am 
stftrkßten,  nSmlich  um  10,5  ^/o  vermehrt. 


In  Berncküicht iuung  auf  die  Ai-t  der 


llaftforni  gestaltet  üich  die  Statistik  für  dea 
1.  Juli  181)Ö :  ' 


Art  der  GenMsemehaft 

mit  nnbe- 

nehitnkter 

Haftpfliebt 

mit  be- 
schiinkter 
Haft]»flicht 

mit  unbe- 
schränkter 
Nacb«cha«a- 
pflleht 

«■« 

Zahl  1  In  *U 

Zahl  |ln*/,]  Zahl Zabt 

• 

8817,  95.7 
827'  79.5 

1  250  7u.'i 
258  35.0 

; 

373 1  4,1 

311  1  20,3 

■r^4  25.7 
459 1  63,4 

18  0^ 
2  1  0,2 

3,4 

7  ifi 

9  208 
I  040 

I  764 

724 

Zusammen 
Dagegen  1898 

n  152;  87,6 
10405I  87,9 

I  497  1  ",8 
1349|  IM 

87  : 0,6 
85  1 0,7 

12736 
11839 

Vergleicht  man  den  Stand  der  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften  am  1.  Juli 
1899  iii  den  einzelnen  Indern  und  Vn>- 
tinzen  mit  der  ortsanwes*>iid<  n  R'-völkerung 
sowie  mit  lier  Gnisse  der  iaudwiruschaftlich 
Wiuitzten  Fläche,  so  ergieU  Bich  das  in  der 
Tabelle  auf  Seite  480  zusammengeBtellte 
Verhältnis. 

Der  Gesamtstand  der  bis  zum  1.  Jiili 

!^1>fl  drni  <Ionn?>pn>f'hnftsgr'setz  uotei-stellt^n 
loudwirtächaltlichou  Genosscuschaftea  stellt 
sich  folgendemiJia86D: 

KSni^ch  Prenssen     6695  GenosseiMftbaften 

T!;i  V'  rn  rechts  d.  Rhein«»  i  023 
B;i>»  ri»  liuks  de»  Kbeios  634 
li<      Staaten Dentach- 
Uuüs  3  484 

Pkllfltina   3 

Znsammen  12  739 
g^en  II  842  im  Jahre  WJü. 

Diese  gewalticr'"»'  Zahlen  liefern  den  Be- 
weis, dass  die  Laa  i  v.  i  iächaft  der  Gegen- 
wart es  verstanden  hat.  in  verhältnismässig 
wenigen  .Tahnm  auf  dem  Gehiete  der  Asso- 
fiatinii  bedeutende  Foitschiitte  zu  machen, 
und  da.<s  sie  gewillt  ist,  fortachreiteod  in 
demselben  Sinne  zu  «ammeln  und  zu  streben. 

Uierbei  sei  noch  erwähnt,  (lasm  oodi  den 
Angaben  des  SehnUse-Delitssch^Ver- 


fi 


a  11 1 


im  .Tiihi 
veremen  desselben 
Landwirte  und  in 


in  den  VMr-<-'hii.= 
144060  sclbstüudigc 
den  Konsumvereinen 


14!>58  solche  als  Mitglieüei'  gezälilt  woi-deu 
sind. 

Die  Landwirte  haben  sich  frfiher,  wo 
besondf^ro  liiudliche  Genossenschaften  noch 
nicht  i)cstanden.  den  städtischen  Kreditver- 
einen nach  Mügliclikeit  und  mit  Vorteil  an- 
gos  ■hlossen,  obschou  Schnitze  bei  seinen 
ersten  <JrgauisatiQQeit  die  BefriiHligung  des 

I  ländlichen  PermnaUcredites  nicht  speciell 
im  Au^e  liatte.  In  Ostpreus«^'^ii.  im  König- 
i-eich  Sachseo,  iu  Na.ssau  uuU  lihcmpi-euüseu 

'haben  vielfach  tflchtige  I^ndwirte  sich  be- 
müht, die  landwirt.schaftlii'lien  Fnnlerungeu 

,  einer  Kreditbeförderung  Ueiu  SchiüUe-6e- 
litzsch-Systena  anzupassen.  IMes  sei  bisto- 

Irisch  bemerkt 

2.  (Jeffenwartiger  Stand  der  ver- 
ächiedenen  Ceatralorgnni^ntionen.  Wie 

I  schon  in  dem  Beridit  im  Suppl.-Band  II 
d<  r  1.  Aufl.  dieses  Wi  ik-s  S.  ."T^^  ff.  hrrvitr- 
gehoben  wurde,  kann  mau  die  laadwirtächaft- 
lidien  Genossensohidten  Deutschlands  in 
;{ gn  >M' Hl  e  inteilen  imd  zwar  in  RHrk- 

bicht  auf  ihre  Ccntrulorganisationeu,  nämlich 

I.  in  den  Terbond  der  deutschen  land- 
wirtschaftlirhen  Geuossensdiaiten  mit  dem 
Sitze  in  <  *f fi^nhach  a  M  , 

II.  (b?n  Genei-alverbaud  der  Kaiffeisen- 
'  sehen  Genossenschaften  und 

III.  in  sonstige  mit  -^nrindpr  iiic^ltt  in 
I  uähei-er  Beziehung  stehende  grössere  Eiuzel- 
I  veitande. 
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Staaten  bnw.  Landcsteüe 
in 


Ostpreussen  .  . 
Wfstpreusseu  . 
Brandenburg  . 
Pommem .  .  , 
Posen  .... 
8ohlesien  .  .  . 
Pruv.  SAL-bseu  . 
SchlMwig'Hobtein 
HannoTer .  .  . 
Westfalen  .  . 
Hessen- Nassan  . 
Riieiupreuä»«a  . 
HohensoUem  . 

Prensaen  .  . 

Biiy<  rii  rei-ht-srh. 
JJiivi  Tu  linksrh. 

Bayern  .   .  . 

Ki^r.  Sachsen 
\\  n  rr  temberg 
Baden    .    .  . 
Hessen     .    .  . 
Jft'i'kli-nbnrs"-?rlnrfrin 
Mecklfubiajf-Streliiz 
S.-Wcimar*fii8enaeh 
Oldenburg   .  . 
Bninncbweig  . 
S.-Mruiiii£rcn 
^S.-AU*;ubnrg 
S.-Cobmg-Gotha 
Anhalt  ..... 
^Iiwarzbtirg-Soiidadiaiuen 
^r]i ^^■  1  . 1  urg-Bndfilitadt 

\\  alilcck  .... 
Bensa  ä.  L.  .  .  . 
Aeoss  j.  L.  .   .  . 

Scbaamburg-Lippe 

Lippe   

Lübeck  .... 
Bremen  .... 
Hamburg.  .  .  . 
Msasä-Lothriugen 

Deutschea  Reich 


;ui  I.  Der  Allgemeine  YorUand 
<l e  u  t  s c  h  e  r  1  a  n  d  w  i  r  1 8  (  h  a  f  1 1  i  c h e r  0  e- 
nosgenscliiilten,  gei^nindi-t  im  Jahre 
1883,  umfas.stc  am  1.  Juli  ls*M  070.5  Ue- 
nnsseiisehafteu  in  JT  \'.  riün>i>  n ,  rlio  <^.■- 
wöhxUicU  über  eine  l'n»vmz  bezw.  ein  Laad 
sich  erstrecken.  Die  Ocnossenschaften  zer- 
fallen in  39  CentraUcassen,  4131  Ereditver- 


«  s 

1 

2fi  1 

*  s . 

-rot 

«  — 

N 

*^  ^ 

—  "ts  ? 

is  §  5 

i  «  5 

1899 

7  >"4 

3  93« 

0  yjü 

•o  133 

5  3>5 

4  997 

Ü  00 1 

3S90 

4569 

4836 

2  910 

5  7  90 

3907 

4421 

5  201 

3647 

3290 

5  639 

2559 

2  20V 

I  120 

40S8 

1  309 

5057  • 

S5»7 

4  7$S  • 

3627 

2  238 

I  208 

52. 

1  812 

26  487 

7224 

2  ;o(> 

I  264 

3  742 

I  860 

I  615 

3687 

>  So> 

4015 

7  779 

300t 

2  119 

2  278 

2  132 

5  (08 

2  7>> 

4978 

2S43 

4873 

2453 

3493 

2057 

»9  553 

10  604 

3717 

2  635 

4  434 

2  430 

1  160 

16867 

4  640 

33  032 

12  085 

10  306 

5  6o<> 

3  444 

13887 

3536 

65468 

6987 

136  326 

6  206 

4  '23 

2  349 

4  104 

2  761 

eine,  1333  Bezugs-,  9äl  Molkei'ei-  und  221 
son^ti^  OenossenadiafleD. 

r^i  r  .\l!p  tneine  Verband  ist  urspnlns- 
lieh  nur  tflr  den  Zusauuuenschluss  kuwl- 
wirtschaftlieher  Einkaufs*  imd  Molkwi- 
genos-seiischaften  ins  Leben  gerufen,  die  ItU 
zum  lahm  lss:{  einer  Cenlralisiening  vll- 
sUiiidi^  entbehrten.  Heule  einen  sich  in 
dieser  ('entmlorganisation  VerlKlnde  alkr 
.\rteii  v  *n  Geno.Hsonschaften  ;  seine  Aufgaheo 
siud  kurz  zusammengefas.st  folgende: 

a)  Vertretung  und  Walirung  gemeinsamer 
genossen?.ehnftHr'1i.  r  Interes.<ion. 

b)  Ausbildung  der  Veila.--sung  und  Fünle- 
ruiig  der  Angelegenheiten  der  zuee- 
ii<"ritr.'n  Vcrbrunli  '  und  fienossonsehaften 
durch  Uutei"stützung  im  Betriebe  unü 
Austausch  von  ErCahntngen, 

e)  AiLsbi-eitunir d>">(-rnnosRon>( -haft-wcsew 
auf  laudwirtscliaftüchcm  (iebiele. 

Allj&hrlich  findet  ein  Vereinstag  statt 
zu  dem  Delegierte  aller  Verbilndo  wie  auch 
zahlreiche  Oeuosäeoschafter  zueammenkoiih 
men.  Infolge  des  Erlasses  des  Bürgerlichen 
(Tesetzbuclies  wird  der  .Allgemeine  VerUn-l 
in  einen  eiugetragenea  Verein  demuädist 
umgewandelt. 

Die  ge.siiiäftliehe  l^Mtung  des  Allp^mei* 
neu  Verbandes  niht  in  den  lländen  de?  um 
das  (ienosseuschaftsweson  in  Deut.MhIaiii 
luH-hvenlienten  Geheimen  Kegienmpsratfs 
Ilaa.^^,  der  seit  der  Gründung  die  Stelle  des 
Anwult.>s  einnimmt. 

ail  II.  In  demsell>en  Jahix»  1*^41>.  wo 
S'-!niIt/i'-D<'litz>rli  dfii  Grundstein  zu  .-^'inom 
genossi'usi  iiaitiichen  (iebäude  legte,  orgaui- 
sierte  Rai  ff  eisen  den  ersten  HilfsTCPsiB 
für  Land  wirf«',  und  dir'  Fortl-'itiin!;  diesT 
Bestrebungen  führte  ihn  zur  Urganiaatioti 
besonderer  ländlicher  Kreditgenosaenscfaafleo. 
.\I>  nntiidla-v  ziu- Gnlndung  TOttDaridiD»- 
kasseu  empfahl  iiaiffeiseu: 

Beschrilnknng  des  Ta«insbeziilces  aof 
einen  Umkreis,  m  dem  nooh  eine  iiersünhchv 
Bekanntscliaft  aller  Mitglieder  möglich  ist, 
Kreditgewahnmg  nm-  an  Mitglieder,  Fest- 
setzung der  oberen  Kreditgreuze  durch  dit^ 
Generalversammlunir.  Kontrolle  der  morali- 
schen tmd  wirt,schaftliuhen  VerÄonduug  des/ 
Kredits.  Zulassung  längei-er  Kreditfristen, 
unentgeltliche  Verw^altuug  des  Vorstande?.. 
m  dem  der  Rechner  nicht  gehurt,  Ansamm- 
lung deä  gesamten  (Tcwinnes  zu  einom  Kt^ 
serve-  und  Hilfsfonds  zur  wirLschafthcheu 
Förderung  der  Vereinsmitglieder,  uub^ 
schränkte,  hauptsäclüich  auf  den  Orundbenlx 
gestntzff  Haftj.f licht. 

Diese  den  thatäädüichen  wirtschaftiichea 
Fonlenuigen  Aes  Landes  gerecht  wrdenden 
I  Iruiids."itZ'^  hnhon  sehr  vifd  zur  Fntwicki- 
iimg  der  Uiudlicheu  Darlehnskassen  bei^e- 
tra^n  und  werden  audi  heute  noch  als 
massgebend  aneriouiDt. 
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Der  Kaiffeisensi-ht'  VorI>aud  umlas.ste  im  i 
Jahre   1898  3064  Genossenschaften  nndj 

in  tl»T  Mittf  ilis  Jahres  IsU'J  IL'TH 
solcher,  dio  zu  allennoir^t  läiidlicli«'  l)ar- 
lehn8ka>s.  ii  sind,  uäiiilicb  30U7,  während 
aiid«  10  (lenosscDschafteu  nur  mit  206  in 
Betrat  lit  koinmon. 

Wir  küniieti  aiu-h  bei  dio.som  {rntss«'a 
VerUindf  ••ine erfivuliolio  Weit'  r-  ui Wickelung 
koüstati' !•  II.  NcIk'U  d- m  ( l'Mausf,doi(.-h 
wiinl«:'  (It-r  Waivnbe/ii^  iun«  rhalb  des  Nou- 
wie<ler  Veiliandes  (.ontmlisiort.  Raiffetsen 
schuf  s»^in*  r/.'it  mangel.-j  oincr  ir''ri'issoii- 
ediaftliehen  Form  die  ITiimu  Kaittoi-v  n  A: 
CoDsorten.  die  nadt  ihren  Statuten  iu  ^'c- 
meiniifif/iu'  i-  Ailtoit  im  Inton  ssc  des  (Jc- 
QOe^üi>cluitt.svcrljaudeb  thätig  ck'ia  iiollte. 
In  den  1890  er  Jahren  schritt  man  zur  De< 
i^'ntrali-.if i'fi),  indem  M'Wi.hl  die  Firma  wie 
die  Ceutraldurlehntdiaääc  Filialen  in  den 
einzelnen  Bezirken  Deutschlands  errichteten. 
0;  «  Vntralisation  führte  weiter  1^9.5  zu 
einer  firincii)ielU'n  l'mp»staltuug,  welche  sich 
In  folgenden  Sätzen  festlep-n  lässt: 

1.  l>ie  landwirtscliaftliclie  Centraldar- 
lehnska^sf»  für  Deutschland,  welch«' 
bi«.her  nur  den  Geld  verkehr  mit  den 
angüschlo.-isenen  Oenossenscrhaften  %*er- 
mittelte.  übernimmt  in  einer  iienen 
Abteilung  an  8icüo  dw  Fama  liaiff- 
eisen  &  Consoilen  auch  den  Waren- 
verkdir  (Kinkanf  landwirtschaftlicher 
Verbmuclissloffe  und  Verkauf  land- 
wirtschaftliciher  Erzeugnisse),  und  zwar 
ausser  ffir  '!ie  angescliL -vt-neti  D.'ir- 
iehu^^kdäseu  auch  für  alle  andeivn  dem 
Bevistonsverbande  angehöritren  ( ie- 
nossetisrhaften.  Die  Firma  üjiffeisen 
4  Couiiurtou,  welche  damit  ihi-<e  Oe- 
scbSftstlAtigkeit  aufgiebt,  überweist 
ihr  Gesamtvernjngen  einer  Raiffeisen- 
stiftung.  welche  au:>ser  allgemeiner 
(genos-senschaftlicher)  Kindlicher  Wohl- 
fahrtspflege die  rntcrstütziing  der 
Pensionskasse  der  im  Dienste  di'i  Neu- 
wieder t)i"ganisalion  stehenden  Be- 
amten Ix'zwtx-kt. 

2.  Die  angeschlossenen  Landes-  imd  Pro- 
vinzialverbände  finden  eine  weitest- 
giehende  lierüCjitsichtigung  ilmn-  l)e- 
sondoren  Eii^entniiiliefikeiten  in  der 
neu  hiozugekunuueueu  lie.stinuuuiig, 
dasB  sie  im  Vorstand  mid  Aufsichtsrat 
veitrr  t.  Ii  >u\y\.  Die  Aufsichtsratämit- 
gheder  bilden  zugleich  den  iieiiut  der 
betreffendm  Filiale. 

3.  Der  bisherig""  rjenemlanwalt^eliafts- 
verbaud  (Revisiousverbaudj  nimmt  den 
Manien  »Oeneralverband«  an,  iwd  sein 
Vorstand  und  Aufsichtsrai  iK-stclit 
satzmigsgemäss  aus  dem  Vorstände 
und  Aubichtarate  d^  CentnUdartehna- 


Iv'ach  der  heutigen  Sachlage  kann  man, 
nachdem  diese  zeitgemfts^  Um^taltung 
erfolgt  ist,  die  Hoffnung  liegen,  d;iss  eine 
Annälienmg  der  beiden  gimsen  df^utschen 
üeuossenseliaftsverbände  mit  der  Zeit  sich 
anbahnen  l&äst. 

ad  III.  Es  liestehen  in  Deutschland 
a^er  ;iuch  no<'h  vei-schiedene  Oenossen- 
>  i  I  t  f  sverhände,  die  weder  der  einen 
ruji  li  der  anderen  der  beiden  soeben  geschil- 
derten ( 'eutralorganii&atiouon  angehören:  viel- 
fa  h  sind  diese  Yerbändc  aus  Bauernver- 
einen herau.sgewach.sen,  und  \i"lf;uti  um- 
fassen sie  nur  eine  Alt  von  (feii()s.'«en.scliaft, 
z.  H.  Darlchnskasson  oder  Molkereien.  Ihr 
Bestand  wird  in  der  Tabelle  auf  S.  4B2  nach* 
gewiesen. 

8.  Die  verac1iied6Deii  Arten  tob  6e- 

nossonsohafton.  Da  ül>er  die  Kreditg«'- 
uosscnschafleu  au  anderer  Stelle  berichtet 
wird.  80  treten  wir  sofort  an  die  Beleuchtung 

<ler  B  e  z  u  g  s  g  e  n  o  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  e  n  h  e  r a  n , 
welche  in  solche  des  f^iukaufs  landwirt- 
schaftlicher Vorbratiehssloffe  und  solche  des 
Verkaufs  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse 
zerfallen.  Insgesamt  bestanden  Bezugsge» 
noss^^^nschaften  in  Deutschland  im  Jahre 


IHVM)  537 
708 

1894  8>4 


1K96  q2^ 

1898  oSq 

1899  1040 


Die  landwirts' haftlirli,  11  Einkaufsge- 
uüissen&chaften  haben  rnciii  diejenige  Ver- 
mehrung erfahren,  die  man  von  ihnen  als 
einer  der  älli-teii  und  sichersten  Form  ee- 
nosseuscliaftJjcher  Arbeil  erwarten  durtie. 
Der  Orund  hierfür  liegt  darin,  dass  eine 
grosse  Anzahl  anderer  Genfts-^-nipehaften, 
wie  £,  B.  Molkerei-  und  Kreditgeiiuiiseu- 
schaften,  ebenfalls  den  Einkauf  Jandwiit- 
schaftli<  her  Verbmuchsstoffe  bi'treiben  und 
daduich  ilie  fioauziellen  Ergebnisse  ilu-er 
Oni  ndnnternehmungen  wes*»ntüch  verbessern. 
Wenn  man  anfAngüch  gegen  eine  derartige 
Zu.sammens<  lnnelznng  in  massg<^beuden  üe- 
no.ssenschaftskreisen  ein  gewisses  Missti-auen 
an  den  Tag  legte.  s(^  hat  sich  dasselbe  auf 
Grund  pnikti^' !i*>r  F>fahrnngen  mehr  und 
melu-  g''legt ;  winl  d<xh  dabei  an  Arbeit  \md 
Kosten  ges}><irt,  ohne  dass  das  eine  oder 
aii  leif  i'nternehmen  darunter  litte.  Dio 
WiUeuwerte,  dio  heute  dun  h  die  landwirt- 
s<.'haftli(;hen  (leno.ssensoliaften  für  die  Zwecke 
des  landwirtschaftlif  I1,  ji  Betriebes  be/dgeu 
weitleu,  sind  ganz  gewaltige.  Leider  be- 
sitzen wir  keine  Statistik,  welche  die  ge- 
samten  Erii'ebnissi-  in  dieser  Beziehung 
umiassU  Für  den  lieutäeiieu  Allgemeinen 
Verband  betrug  er  1899  im  ganzen  25945053 
Mark,  für  einen  Gesamtbezug  vdii  0442154 
Centner.  Inueriialb  des  Aligemeiuen  Ver- 
bandes toitA  die  Einkanf^enossenachafteo 
in  den  eiozdnen  Provinzen  und  Lftndem  zu 
,.  T.  81 
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J^audwirLächaftUches  OetiOBsenscbaftsweBen 


►rdn.-Nr.  ;| 

^'auieu  der 

Grün- 

Cen- 

Kre- 

Be- 

Mol- 

soasti- über- 

GenoBBeoflchaftjiTerMiide 

Sita 

dungs- 

tral- 

dit- 

kerei- 

ge  ^baiirt 

(Stand  am  1.  Jiih  1889) 

jahr 

Geooflaenscbaiten 

1 

.1 

Verband  flelile<>i8cher  Iftndlieher 
Genossenschaf U'n  e.  G.  m. 

b.  H  

NeLaüe 

1890 

129 

1 

131 

9 

Molkerei- lu'visioiisverbund  ftlr 
die  Provinz  iJraudcnbur^, 
Pomniem,  Sachsen  und  die 

Grosshcrzüjjt.  Meckleubnrsr 

Praoalau 

1889 

» 

* 

73 

3 

Verljand  läudlicher  (Jeuossen- 
sehaften  der  Pmtuis  Wost- 

Miiuster 

1889 

402 

4 

Rheiniwhdr  BevidoiiKverband 

Kempen 

1891 

3 

235 

5 

25  3»5 

1 

5 

Tricrisfher  Genosseuscliafts- 

verband  e.  G.  m.  b.  H.  .  . 

Trier 

1895 

, 

95 

♦ 

21  ;  uS 

6 

Pfölzischer  Genossenschafts- 
verband  für  Geld-  a.  Waren* 

1 

verkebr  e.  0.  m.  b.  H.  .  . 

Waehmheim 

1896 

I 

36 

» 

:  3T 

7 

Verba n<\  lau fl wi rtschaf tl icher 
Kredilgeaosseuschafteu  in 

Württemberg  

TUlnngen 

1B81 

826 

U 

8 

Verband  badiaä.  Centrifogen- 

Hesakircb 

1892 

■ 

• 

41 

41 

9 

Eevisionsvi  rliiunl  des  Bundes 

der  Liindwirte  

Berlin 

1896 

59 

11 

100  i&9 

Centnilßenossenschaftcn  veieiut,  dci-cn  Auf- 
gnb<  '  >  i>U  für  ihfe  Mitglieder  denlÜDkauf 

mv\  ili.'  Lirf-  runp  zu  lie.wrgon,  m  dass  jono 
iui  \vi'.-.i  atli<  Iti'u  Sinuc  des  Wort-es '  Gross- 
handelsp>nos.-M  iischaft(Mi  ilurstollou,  die  ffir 
bofttimmt.'  Z Wi  rke  (Kainit-  und  Thomas- 
melilbezug)  wieder  iu  goiuciusame  Aktion 
unter  sich  sowohl  wie  auch  mit  aiiflcrou 
^''enfisstni<r-li:iftliofi<'n  und  i;i'>cllse!iartiii-lien 
Urganifrationeu  treien  (die  bekauutc  Jiczugs- 
vereiaigung!). 

Auf  dem  Gebiete  des  Ab8at2e8  land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse  hat 
das  üeuosseuticluittsweseQ  iu  den  letzten 
Jahren  iiochei-freuliche  Fortsehritte  gemacht : 
dit  s  gilt  sowohl  für  den  Verkauf  von  Ge- 
treide wi<>  für  den  von  Vieh  und  für  den 
Verkauf  von  tierischen  l'ixiduklen.  iiin- 
sichtlicli  der  3  Qmi^n  sei  insbesondere  das 
folgende  herT(ngehoben: 

Per genoRsonsehaftli  h'' Verkauf 
vftn  fietreide  findet  seiiiiu  Ausgangs- 
punkt in  der  Errichtung  und  dem  genossen- 
sc-haftlicheu  U(«trielK>  xim  Kornhilusern.  Wir 
verfügen  heute  schon  ül>er  eine  slatiliclie 
Auzald  solcher  Einrichtungen,indem  Deutsch- 
l;iiid  Vion^its  58  Kornlhnisg>-nossenschaft<Mu 
von  denen  die  meisten  auf  llossen-NassaUj 
Oberfranken,  Königreich  Sachsen,  Prorinr. 
Saehsen,  TTatin'ivor,  I'ornnnMn  uipI  West- 
falen zu  zttlilen  sind,  aufweist,  sowie  weiter 
H4  freie  Vereine,  welche  sämtlich  ihren 
Sits  in  Bayern  haben  und  auch  eigene, 


wenn  auch  kleinere  l-igerhäuser  iH'treiU^ii. 
Dazu  kommen  in>  Ii  für  Württeml<erg  die 
Königliche  CentnüstelJo  in  Stuttgart  mit 
mehroivn  kleinen  öi-tliclien  rietn?ide-Vor- 
kaufsgeiiossenschaften ,  der  ländliche  Wirt- 
schaftsverein in  Inst-Tl'iirg.  die  lamlwirt- 
sciialtliche  Ccntnilein-  und  -verkanf^^^^ 
nossenschalt  für  i'osen,  die  für  ScliJesien 
und  Ilarmover  sowir>  der  wirtschaftliche 
Laudesverband  landwirtschaftlicher  Dar- 
lehnskassen,  die  MittelfrSnklsche  Kreisdaiv 
lehnslcisso  w.  w.  Sir-  alle  liaV-Ti  den 
gemeiusamen  Verkauf  von  üelreide  sich 
znm  Ziele  gosetsct  Die  BefOrchtungen,  dass 
der  genossenschaftliche  Kondiausbetiieb  an 
verschiedenen  Umständen  scheitern  müchte, 
haben  sich  als  hinfällig  erwieeen ;  wir  kfioneD 
vielmehr  erwarten,  dass  die  Kon)häus».^r 
einstens  noch  ein  wiclitiger  Faktor  im  Ge- 
treidehandcl  werden  und  der  Landwirtschaft 
das  zurOckerob^,  was  sie  verloren  hat, 
nümlitli  einen  entsjipeihenden  Teil  der 
Mitwirkung  an  der  Preisbildung.  Die  meisten 
Kornhausgenossenschaften  beruhen  auf  be» 
sf  hr;lnkter  Haftung;  sie  haben  sich  zu  einer 
deutschen  Kornhauskommission  »usanimon- 
geschlossen.  um  alle  Erlahrungen  ausxQ- 
taus<"iien  und  die  Wege  gemeinsnmeii  Stn^ 
bens  zu  finden  und  zu  ebnen.  Kürzlich 
ist  von  dieser  Kommission  in  Berlin  an  dem 
staatlichen  Versuchskornhaus  :v\rh  t"^tvits 
ein  Kui-gus  für  Beamte  von  Koruhausern 
abgehalten  worden,  um  auch  in  Wissenschaft' 
li<mer  Beziehung  eine  entspredbmde  Ver- 
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•it'fitng  der  Vorltiklunp  (ler>oU»eu  lierbeizu-  '  "»^nlral-Ver\vt>rtunp«- Gono-isoiiscliafteii  dor 
fühn-n.  Molkereigenossenscliaften    in    <  >stpron8St^n, 

Sohliosalit  ii  sei  noeh  darauf  hin^rewieson.  WestiHY-usseii.  Hnuidenhurfr.  Schlesien,  llau- 
'lass  imr  ein  Teil  tler  heute  Iwsteheiuleu  nover.  Oldenburg  und  Niedorbayern.  dio 
K'.rnhnus»;T  mit  l'ntei-stntzunjLr  des  Staates  |  sämtlich  aiif  beschräokter  Haftung,'  beruhen, 
liiin  h  Darl«  li>  n  ins  Werk  jr^'setzt  i>t  und  I^'ider  •^t<'h<'n  uns  eitiirelionde  statistisr-lie 
das*  eine  nicht  uulx'deutende  Auzaiii  von  :  Naeh weise  von  .allen  diesen  j;enannten  ('»'u- 
Unteniehinungeu  dieser  Art  ohne  ii^nd  •  tralstelleo  nicht  zur  Verfnirung.  Ks  seitMi 
<iDO  Beihilfe  geiirundet  und  In^trieben  sind,  jedoeh  kurz  von  fJ  flersclben  nai.*hsteUcilde 

Die  maoni^facheo  Missstände  auf  dem  Krgebnissv«  für  ISMO  mitgeteilt: 
GeUete  de«i  Vi^hhsndels  haben  m  einer  Zahl  der  heteiligtcn  Molkereien  107  — 
irrciSj^'^n  Anzahl  genc^^enschnftlif-hpr  V<  r-  Zald  'l'-r  'J^ -i  h.'ifKinteile  334  —  Qesamt- 
kaufävereiniguQgeu  alimählicli  gcfiUirt,  Ix^i  1  luifti>summe  2751300  Mark.  Verkaufte 
^en  die  größeren  und  umfani^reieheren  I  Butter  naeh  üewicht  20875  C?entner  — 
als.  eingetragene  Genossenseliaftrn  t  irirlit.  t  Krlös  dafür  m  Mark  3snf)013.  Auch 
sind.  Die  Laadwirtächaft  suclite  iusbci»oudei'e  <  die  Oipuiisation  des  ^cmeiaguuieu  Butter- 
nf  dem  Gebiete  des  Absatzee  von  Schlacht*  f  veiteii»  dOrfte  auf  die  Daner  60«rohl  hlr 
vieh  (luivh  die  Genossensehaft  alles  d.as-  die  PrfKluktion  wie  f"if  ili.'  Konsumenten 
jiaige  an  Auswücliüen  zu  l)e!^citigeu,  was  i  heilbringend  sich  gestalteu  uml  eine  Mfiigf» 
?«^it  Jahren  die  berechtigte  Klage  der  Vieh- '  von  Missbrttticheu,  deren  Aufzahlung  hier 
jrfMiuzenten  bildet ;  deshalb  sti-ebt  sie  na«ii  nieht  notwendig  erscheiot,  allmilhlieh  aus 
l'T  Abstellung  der  I*n*istiotiorung  und  des  der  Welt  -eliaffeii ;  inshesr>nden'  aU^r  bt:'darf 
Handels  nach  Sclüacht^ewicht.  der  Beseiti-  in  dieser  Richtung  einer  gründlichen  Keme- 
gnng  des  2U  Tielgestaltigen  Zwischenhandels  I  dur  das  Notierungswesen,  welches  sehr  im 
II.  s.  w.  Sie  will  eine  «rosund  ' Oi-ganisation  arc<^n  li'-gt  und  sond''rt>ar<'  Früchte  zeitigt, 
vüu  Augebot  und  Naciitragc  du-  Herausgal^e  11  in>i<  htlich  der  .sonstigen  genosüeuscliatt- 
von  Preisnotixen  auf  (>rund  uni>arteiischer  liehen  Absatzbestrebung»  it  >ei  noch  auf  die 
Erhebungen  u.  w.  I'm  hier  einen  ci-sten  rentralgenosscnschaften  der  Winz"rv»'r.»ine 
Schritt  zu  thun,  ist  von  den  PreussisclieD  des  Westens  hingewiesen,  ebenso  axü  eine 
Landwirtschaftakammern  eine  Cciitralstelie !  Centndgenossenscliaft  für  den  Absatz  von 
für  Viehverwert un^r  1"^'JS  errichtet  wor-  Hopfen  zu  NüridiTLr.  !>;iss  man  bezüglich 
den,  deren  Progiuami  folgendes  unifiis.Ht :     ,  dei  Verwertung  des  Ubstes  zahlreiche  ge- 

1.  Die  Organisati<»n  von  fUtnriditungen  |  nossenschaftliche  Einriehtnngea  heute  be- 
der  St'lbstlülf--  auf  Gebiete  ein-  treibt,  bclarf  ki-incr  bi- -Mii.Ii  t.  ii  Kr  wähnniTg, 
UeitoiscUen  \  ieliltandei.>j,  und  auch  sonst  giebt  es  uocii  eine  grosse 

2.  die  Beobachtung  und  Kontrolle  aller  ^  Menge  landwirtschaftlicher  Erxeugntssef  auf 
Vorgünge  hiii>i' htlich  des  in-  und  dertMi  Absatz  das  Genossenschaftsweseo  heute 
ausläadiäcbeu  Vieh-  und  Fieisi'ltliau- 1  bereits  fonlerud  wirkt. 

del».  1     Die  genossenschaftliche  Verar- 

Diese  Centralstelle  schuf  als  erste  That  beitung  der  I a n d  w  i rt schaf  1 1 i eben 
im  Jahn?  I?s09  die  jetzt  .selmu  mit  git)s.stmi  Kok  Stoffe  ist  besonders  bedeutsam  für  den 
Erfolg»?  arbeitcufle  V  i  e  h  v  e  r  k  a  u  f  s  -  G  e  - '  kleineren  B««»itzer,  weil  er  nicht  in  der 
nossenschaft  für  Deutschland,  ein-  ist,  sowohl  hinsichtlich  der  masehitiellen 
getragene  ( t.mossenschaft  mit  !« - -lininkter  Einrichtungen  wie  auch  hinsiehtlitii  der 
Haftimg.  imt  dem  Sitze  in  1^'  i  lin.  Wenn  Beivitung  mid  des  Verkaufs  der  Produkte 
•iiese  Allgemeine  DeutM  h.  < i»  nosseiKscliaft !  stets  die  vorteilhaftesten  Wege  zu  wandeln; 
alle  Zweige  des  Viehhandel.'-  lufifibt  und  so  .sehen  wir  denn  auch,  da.ss  sich  Ix^i  der 
kontrolliert,  so  giebt  es  noch  eirjc  gi'osse  gemeinsamen  VcrarlK'itung  der  .Milch,  des 
Anzahl  von  Specialgenossen.schaftcn  för  die  [Obstes^  der  Kartoffeln  zu  ßienneieiz  wecken 
Verwertntii:  >  in/,''Incr  Viehhaltungen  wler  u.  s.  w.  neben  ilt  in  (iiv>ssgrun(ll"'sitz  auch 
für  die  Verwertung  ausschliesslich  von  insl>esondere  und  umtangi-eich  «lei  l»aueriiche 
Zuchtvieh  oder  ans.schliesslich  von  Mastvieh  j  Betrieb  und  der  Be'trieb  des  mittlen^ 
oier  von  Xtitzvieli.  Fast  keine  '/fiel it.. wer-  (irundl)esitzes  liervorthuen.  Wäluvuil  die 
eioi^Dg  entbehrt  heute  einer  eigenen  Or- 1  Molkereigeuosseuschaften  im  nönliicheu 
gaoisation.  indem  allenthalben  mit  dem  Er- 1  Deutsc^Unod  heule  in  einer  Zahl  vorhanden 
f''li:e  zü.  htr'ri-eheii  S(r>'b.-its  si-  h  aueli  der  sind.  da>>  da>  Pednrfrii'^  um-h  -:nlHieri  nahezu 
Wunsch  paart,  cntsni-ecliende  Früchte  fürtgestdlt  sein  konnte,  beginnt  es  nunmehr 
die  ^esbezügtichen  Bemühungen  zu  ernten.  |  auch  in  SAddeutschland  sich  zu  regen.  in> 
Flin.sichtlich  der  Verbesserung  des  Ab-  ilem  vielfach  die  Hau  1' iitrifim-  \vie<ler 
»atzes  von  tierischen  Jr'rodukteu i  verschwindet  und  der  durch  Du(n{)t  in  der 
sind  ganz  besonders  die  provinziellen | grossen genossenschafllichbetriebenenMeierei 
0 rga  n  i  sa  t  i o  n  e  n  z  u  r  Ve r  w  e r t  u  n  g  d  e  r  getriel>etit>n  Schleudemuischine  Platz  macht. 
Butter  zu  nennen;  so  bestehen  derartige  |  Jbis  gilt  dies  bcsonciers  itir  Bayern.  Wüittem« 
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Korg  und  Rideii.  aher  auch  KUoiupivnsson. 
llantiovor  und  die  ['i-ovinx  SodkSen  haben  in 

den  Jalii.  n  isti.s  DO  inimor  noch  umfiuif^- 
i-eieho  N'  iim iindnnfron  anfzuwoiscD. 

Es  betitaudeu  au  1.  Juli  WM: 
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Preussen 


SachMn 
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96 
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13 

19 

1250 

454 

60 

1764 

Meiereigenosseuachafteu . 

Krwähiiung  voitli<Mit  oine  Vcniffciit- 
lichung  dos  AUfremcincn  Vorliandes,  nacli 
welchem  von  777  gonoss<'iist'haftli(lien 
^rolkeivieii  j -1'  im  Durchschoitt  der  Jahre 
pro  auüo  verarlx'itete : 

1893     QU  064  U(er  HUch 

WM  I  142  777     „  „ 

18}<r>  1  208  04  t     „  „ 

is'.k;  1 2U2  061     „  „ 

18»?  I  167353  ^ 

IHIW  I  2^^  682  „ 


Die  (.)rfranisa<ioM  dor  conossonschaftlichon 
Meiereien  ist  liinsi«  hilitli  der  li»^triel)sai1 
eine  voi>rliio<lene ;  kann  sein  ein<' solche 
mit  V  o  1 1  h  e  1 1-  i  e  b ,  bei  welchem  auch  die 
Abfalle  (Magermilch,  Buttcnnilch,  Molken) 
in  der  Meierei  »  nc-t  vi  i-\v>Tt<'t  W'Tdrn.  sei 
es  zui'  Küsefabrikation,  sei  es  tüv  bchweiue- 
oder  Kslbermast,  sei  es  durch  Verkauf. 
Die  amli^n'  Art,  niUnlich  die  mit  be- 
scUräuktom  Betriebe,  begnügt  sich 
flatnit,  die  VoUinilch  ahzurahmen,  den  Rahm 
zu  Butter  zu  verarbeiten  und  Mafj:er-  und 
Butter mileh  im  Verhältni»  von  80— Ö8*^';o 
der  Vollmilch  dem  liefernden  Qenossen- 
sdiafler  zwet-ks  Verwertung  io  eigener  Wirt- 
schaft wieder  z»irüekzutrel>en.  Der  Vollbe- 
tiieb  ei-scheint  dort  an»  Platze,  wo  keine 
Zucht-,  sondern  Abmelk-  und  Mastwiil- 
scluift  getrieben  wini,  withrend  der  be- 
schrüükte  Betrieb  in  Viehzucht  ti-eiUniden 
Geilenden  eim*  ausschliessliche  Existenzbe- 
n^ffitiirunjr  besitzt.  Die  KentabilitiU  der 
Molkereigenossenschaften  ist  in  dvr  heutigen 
Zeit  einerseits  dui-ch  die  starke  Konkurrenz 
lier  Marirarine  und  der  Milchpr iiluktf  ilcr- 
selbeu  und  audererseits  dutx;h  das  staike 
Aueluidsangebot  in  minderwertiger  Ware 
im  nlltremeinen  k.  iin'  iM  Sonders  j:;rin-tiuv'. 
Dieser  Zustand  wird  uoch  vei'schäift  durch 
die  Desorganisation  des  Bntterhandels,  Atter 
d- Ii  iru  Vnih. 'Rollenden  beix'it.s  Mitteihmg 
genuicht  iät.  hau  Molkercigeuosseusclmfts- 
vesen  bat  zweifelloB  die  uulterproduktion 
in  Deut.-^chland  in  t|nalitativer  und  quantita- 
tiver Beziehung  wei>eiitlich  geltobeu  und 


hat  uns  auf  eine  Stufe  gebracht,  von  d'^i 
wir  beltaiipten  kOnnen.  dass  durch  m  de» 
Aufordeningen  des  inlandisrh»>u  Koiisinii- 
wohl  vollständig  (lenilge  geleistet  w.  ni;, 
kann. 

Auf  <l*'m  Gebiete  <ler  T-^atirik  ition  siüi 
als  eingeti-ageneUcnosseiiscliatt«  u  m  DcuU-mü- 
land  ferner  noch  thätig  M(Ulen:>i)x^tTiebe  in 
i  rMininern,  Posen,  Hannover.  Rheinpreuswn. 
!  Mälzereien  im  Könlgivich  Sachsen,  Breoae- 
freien  in  Pommern.   Poeen   der  Ftomi 
'  Sat-hpen    und    in    Klioiniin-^u^-'n,  .Stärk-- 
1  fabrikeu  in  Pommern  imd  l'oseu  sowie  w 
jder  ProTinz  Sachsen,  ScUeswig^HolBtoo. 
Hannover;     ferner    noch    < -ichoricndam-ii 
sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Wiozerrer« 
einen,  bei  denen  das  gemeinsame  Keltern 
etc.  des  Weines  vorgenommen  wird. 
I      Bei      den     Obst  verwertungsgo- 
nossenschaften  hat  sich  die  Ermnin? 
1  geltend  gemacht,  dass  es  uns  nicht  gelingt, 
mit  Erfolg  die  Konkunx?nz  amerikanisclua 
.Dörrobstes  zu  bestehen .    J  euseits  <ltf> 
Ooean-  st- heu  zweifeUos  für  das  DOrren  ge- 
eignetere .Sorten  in  eiidieitlichen,  gros^»!! 
Mengen  zur  Verfügung  (siehe  Sommlers  v.  r- 
dienstvolle  Schrift),  was  Ihm  uns  fast  \~i\l\s 

fehlt.  Infolgcdrsx  n  lcr»nnen  wir  I  l  a  ht<  ii. 

dass  die  genux^enschaf fliehe  NenNCrtuiic 
:  sich  zumeist  auf  die  HeistelluDg  von  Obet- 
I  und  Becn>nweinen,  von  Pasten  und  K»ju- 
serveu  verlegt  und  zwar  alleixling^i  ia 
neuester  Zeit  mit  verhaltnisroAssig  gutem 
Erfolge.  Dnn  h  «la>  Zu-tandekoinmen  d» - 
Verkaufssyudikates  fiU'  Spiritus  in  Deutscii- 
hmd  sind  die  Aussichten  auf  stabile 
Mitteljireise  L;ir.s>.')  l;i\v(.i.1,ii,  und  wir 
können  demgcuuiss  mehr  \ertrauea  zur 
Brennerei  in  den  Kreisen  unserer  Land- 
wirte Wied  r  iii  'tbachten.  wie  die  in  dt  u 
letzten  Jalirou  zu  Tage 
gründungen  zahkeiclier 
nossßusdbaltsbrenDereien 
bringen. 

M  e  1  i  o  r  a  t  i  0  n  s g e  u o s  s e  n  s  ha f  l f  u. 
Die  Melioration.sgenos8WWChaften  sind  viel- 
fach als  staatliche  Oenos.sensi'liaften  ausge- 
stattet und  mit  Staats-  und  Proviuziahnitttiu 
oi^ganisiert  Wir  kOnnen  liierfaei  nur  an  die 
grossen  Be-  und  Eii1\v.*i->entn:rs!r':^nnss»:'n- 
schaltüu  der  weit  ausgedehnten  Marschg'> 
biete  ao  der  Nord-  und  Ostsee  ennuoni. 
ffTuor  rtn  die  Wieseubauir^nos'^^nschaften 
nach  N'inceutischem  System,  au  die  Waldr 
]jaugeoossen6chaften  der  Provinz  Ibnnover 
u.  s.  w.  Ab-  1  auch  der  aus,s*'hhesslio!i 
i  private  Uuloraehmungsgeist  hat  auf  dem 
I  Gebiete  der  Meliorationen  durch  genoesen- 
schaftliches  Zusammenwirken  schon  manch'  ? 
eri-eicht.  Vor  allem  ist  der  Entwässenmg 
diuvh  Drainagi'geiiossen8chaft<?n  vielfadi  die 
Bahn  gebrochen  wonlen.  In  neuerer  Z«nt 
zeichnen  sich  auf  diesem  Gebiete  ganz  be* 
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.Min«leri>  RluMiiiirviissen  (wo  allenliufrs  Pit>- 
viozialoiittel  mitwirkea)  uu<l  ilie  Pi-ovluz 
Hessen  ans.  In  Rheinpreussen  sind  im 
Jdiiv  I^^H»  allein  an  1<)  (Ji-teii  neue  Dmi- 
i)4gegenatiseii£cimftea  errichtet  worden.  Auch 
in  (Jistprenssen  fflhit  sich  das  genossen- 
.>rliaftlieho  Eiitwässeninpsverfalin?!!  immer 
mt'lir  ein.  iud«'ni  auch  von  dort  vou  mantiig- 
facheii  Neugrüiulungeii  berichtot  wirfl.  Be- 
visseningsgen(^en  schuft  011  giobt  es  zalü- 
reiche.  l»e><itul»>i>;  in  SfiihUMitsc-hlaiHl  in  <loi\ 
;;'^l>irpi£reu  Gegenden  mit  ihi-em  Wassenvkh- 
tmn  und  den  dor  Befeuchtung  bedilrftigen 
Mattou. 

4.  Das«  Ausland.  Auch  in  den  meisten 
MidereD    Kulttirstaaten   Eun»|)as   hat  die 

neuen*  Z.  it  i-inoti  t.mwaltimMi  Aufschwunf^ 
ties  Cienos>onseiiattj5\vef>ens  herlieig»_'fiilut. 
SdbslRnsslsDd  kann  in  dieser  Beziehung 
nihmend  genannt  verd^'n.  Allen.lings  sind 
tlort  die  Verhältnisse  durch  die  gemeinwirt- 
itchafttiche  Form  der  Banemjvemeinden  be- 
>  i'.  l-  r>  günstige  für  den  Ant?lmn  von  Ge- 
u(t9äeuschafteo.  Die  Dailehnsk«k>jscu  crfalu-en 
dort  eine  umfangreiche  Vermehnin.^  und 
liio  Frage  der  OPfTanisation  des  Trans|M)rtes 
UBÜ  deti  Ahmizea  der  laadwirtächaülichen 
Produkte  wird  eifrig  studiert  Insbesondere 
lÜN^t  es  sieh  ilie  Kegierung  aueh  angelegen 
Hjin.  die  Griindung  zahlreicher  Molkereige- 
Do^uscUaflen  anzulegen,  und  zwar  unter 
der  Anleitung  nach  dort  berufener  dftoischer 
MeiciY'i  i  n  spektoren . 

In  ui)sen,'m  NaehUirslajit  Oesterreich- 
l'tigarn  hat  man  sich  von  jeher  bemiUit, 
'lern  deutschen  ßei<[iiel  zu  folg'^n.  indem 
iiisf-Ksondere  die  Kailfeisenscheu  Dailehns- 
kasiüen  eine  umfangreiche  Nachalimung  dort- 
'^?ltst  gefunden  haben.  Dies  gilt  sowohl 
v'tn  den  deutÄclieu  Kroiilüuderii  aU  auch 
vnn  den  slawischen  Teilen  Cisleithflniene. 
Um  ein  Beispiel  herauszugi-eifcn,  «>i  Tir«.  1 

fenaout.  Aus  dem  Berichte  des  U.  ordcut- 
chen  Verbandßtages  der  Deutseheo  Tirole' 
ria^if  n  ('<^ntraldarlehnflka8ae  sei  das  Nach- 
stehende cQtuommen: 

Im  Jahre  1888  wiwde  in  Tirol  die  erste 
R'üffeis4:'nkasse  gegründet,  heute  bi'steheii 
dortselbst  178  solche,  alle  diese  Vereine 
sind  in  einen  CentralverV>an<l  zusiimmenge- 
M  hios>en.  Die  Einlage  bei  diesen  Kassen 
l.:tnig  l!s97  2S;>0.VS3  Giddon.  Der  Geld- 
umsatz der  CcDtralkassc  belief  sich  im 
-lahif  189s  auf  mehr  als  3  Millionen  Gulden. 
A\i(  h  der  gemeinsame  Ein-  und  Verkauf 
mn\  mehr  und  mehr  in  die  Wege  geleilet 
nnd  teilweise  v(»n  <len  Darlehnskasseu  be- 
trielteii.  SüdtiiT)!  V  eist  verschiedene  Winzer- 
gent3bs<>nschaften  auf. 

Böhmen  besitzt  eine  vollständige  ge- 
.'K>sseüsehaftlii*he  <  »rtranisation.  älmlii  Ii  'hIit 
fast  gleich  den  deutscheu  Eiuriohtungcu. 
Interessant  ist,  dass  ganz  besonders  die  6e- 


ti-«->id'n-ni-ka;ifs2r'^Ti.-is^,-ii>r-li,if!cii  'Ini-t  /ri  ]>ros- 

ix  iiereii  bogiuueu,  indem  die  ijüusligou  Er- 
gebnisse im  genossenschaftlichen  Getreide- 

lapr-rhaus  zu  ßiiin  die  Ainvgung  zu  einer 
sehr  erfreiüicheu  Eotwickelimg  in  alle  Teile 
des  Kronlandes  getragen,  ja,  yrie  die  Bei- 
spiele zeigen,  auch  na<"li  Nieder-Oost'  n-  i'  h 
und  Miilu-en  fördernd  hinül»ergegriffen  haben. 
Auch  die  slowouisehen  Genossen- 
schaften sollen  hier  nicht  unerwiUint 
bleiben,  indem  in  dem  diesVwzügliehen 
Sprachirebiet  mehr  als  8(mi  solcher  zu  zühleu 
sind,  worunter  sieh  JUO  Sjiar-  imd  Darlehns- 
ka.ssen  befinden.  Aueh  ib  r-t  entwickelt  sich 
das  Kill-  un<l  Vt  rkauihgcnossciiseliafttiwesca 
in  sfdir  erfi-euliclKM-  Weise,  so  wird  von 
dem  F.'  stände  denirf  iger  t  'enti-aleinrichtungen 
aus  Gurkfcld  uud  Gurz  berichtet. 

In  Ungarn  hat  das  landwirtsr^iaftliche 
(Tenos-senschaftswesen  lange  Zeil  untei'  .Ii  m 
Uebelatande  geUtteu,  das;:^  eine  gesetzliche 
Untm'lage  fQr  dasselbe  vollstftndig  fehlte 
und  damit  die  im 4 wendige  Festigkeit  und 
Sicherheit  in  der  Erstrebung  bestimmter 
Ziele  vermisst  wurde.  IMesem  lebhaft  em- 
l»fundenen  IJelxdstande  ist  nunmehr  durch 
das  G.  V.  IL  Juli  1809  altgeholfcn  worden. 
Dasselbe  lehnt  sich  an  unscn'  einschlägige 
deut.sohe  Gesetzgebung  an,  geht  aber  m 
mancher  Ri<'htung  viel  zu  weit,  indem  es 
einerseits  die  Seliablone  zu  sehr  in  den 
Vordergnind  schiebt  und  andererseits  der 
Staatsi-egierung  einen  viel  zu  gewif  hti^-  u 
Einfluss  auf  die  freie  Art  der  Selbstlulte 
gevt.itif't :  man  kann  deshalb  eigentlich  von 
ein  T  Vrrst;i;it?i(*hung  des  ungarischen  Ge- 
nos.M  t int -halt s Wesens  sprechen.  Das  olveitste 
Organ  l>ildet  die  Landeskreditgenossenschaft, 
wi  li  her  ein  völlig  Itankmäs^itr-  r  fb -rliJifts- 
kix'is  zugewiesen  ist.  lu  Gebühren-  und 
SteuerangelegiMiheiten  erfreut  sich  diese 
''lütralenahmhafb'rVergünstignnc.  S'  lilir-v^. 
lieh  sei  hinsichtlich  der  buivaukratischeUj 
soeben  gerügten  Gesetzgebung  daran  er* 
inneri.  il.is>  kaum  ein  Mis-braucli  derSt<wt.s- 
gewalt  in  L'ngjirn  zu  U'fürehtea  i.st,  indem 
wir  seit  einer  Keihe  von  Jahren  in  wirt- 
schaftlich-iK)litisehen  Dingen  dort  Beweise 
weit  ausschauender  volkswirtschaftlicher 
.Auffassung  beobathtca  komiten.  So  wiitl 
Welleicht  dieses  Gesetz  sehr  viel  (iutes 
wirken,  wenn  es  auch  die  kleinen  Kräfte 
in  selir  euge  Schranken  zwängt.  Es  be- 
wirkt aber  wieder  auch  eine  Kraftzusammen- 
fa.s.sung,  die  mehr  leistcii  kann  ;tl>  v  r- 
eiuzelt  einander  gegen ül •erstellende  Teii- 
krftfte. 

In  G  rossbr i  t  a n  n  i n  hnf  trrnidr'  di^ 
neuere  Zeit  auch  eiue  wesentliche  Vcr- 
bessenmg  im  landwirtschaftlichen  Genossen" 
>chaftswr>.  ii  u'ezeitigt.  wenn  aiu-li  dasselbe 
we<ler  mit  dem  deutsclien  ucK.h  mit  dem 
franzjSstschen  andi  nur  im  entferntesten 
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ki  .nkiiii  i«">rrii  knnii.  Nach  einem  verlässigf-n 
Bericht  sind  in  den  Jalu-eu  1897  B. 
in  Irland  101  neue  OenoBseoscbailen  eiv 
ri«htot  niifl  >  >  liostanden  Ende  Milra  189S 
dortaelbst  2(31  (ieuosäeuächaften,  davon  18 
KonsiimTereine,  136  Meiereien,  27  laodwirt- 
^(•ll;lftliche  Ein-  und  Yerkaufsvoi-eine,  15 
Kreditgeoossenschaftea,  2  ürosseiakaufsge- 
nossenschaften  und  13  Oenossenschanen 
Terschio<lener  Art, 

Ueber  die  englischen  landwirtschaftlichen 
I^nxhiktivgenofisenwhaften  hat  das  doitige 
Handelsministerinni  für  das  Jahr  1897  das 
Xach.«teh«'nde  puliliziert : 

Es  bestanden  in  der  I*uul Wirtschaft, 
Müch^rtschaft  und  Fischerei  IIG  Pmduktiv- 
genossen<;chafteti ;  dazu  kamen  20  Müllv  rtM- 
i?enoss«:'nft.chafton,  von  denen  4  ih'rsellKui 
einen  Wert  der  fabrizierten  Pi-odukte  von 
25'  i  Millionen  Mark  anf\v  ii^^i-n.  Di.  grosso 
Anzahl  von  Bäckereigenossenst  lialtcn  und 
sonstigen  Produktivgenossenschaften,  welche 
der  dieslM.'zni;lic!h'  l?i-nrli(  lirrnhrt.  rlfirfi-n 
•wohl  kaum  und  zwar  wohl  eWnsoweuig 
'wie  die  18  Konsumverdne  der  Landwirt- 
schaft zugejvclmet  wcnlen,  iinli  iu  >ie  doch 
\ire8eutlicli  Arbeiter  als  Mitglieder  Ijositzeu. 

in  Danemark  ist  man  daran,  in  um- 
fangreicher Weise  gesetzlich  sowohl  wi(^ 
materiell  dem  Genossouschaftswesen  unter 
die  Anno  zu  greifen,  und  ZM-ar  durch  staat- 
liche Unterstützung  von  Darlelu)skas.sen, 
diuch  Belehuung  genossenscluiftlicher  Unter- 
nehmungen   zum   Verkaufe    von  (retivide 

U.  8.  W. 

Kran  krf» ich  erfreut  sich  einer  stetigen 
Fortenlwitkeiung  seiner  Kivditgenossen- 
schaften ,  insbesondere  aber  seiner  ge- 
nossen?! iKifllirh<'n  Yerkajifs-  und  l'roduk- 
tionsorganisjUiunen.  Sehr  interessant  ist 
hierbei.  d;iss  die  landwirtschaftliclien  (le- 
nos.senschaften  für  den  Verkauf  von  land- 
wiilächaftlichou  Ei-zeugnisseu  eine  lebliafte 
priueii)ielle  Unterstfltzimg  durch  das  kon- 
svunierend'  rnMikiitn  finden,  die  wir  eigent- 
lich in  Deutschland  leider  voilätätulig  ver- 
missen mfissen.  Eine  Form  von  (Genossen- 
schaften, die  \hA  iHi-  fa^t  kainu  entwickelt 
ist,  erfreut  sidi  iu  Frauki-eicli  einer  sehr 
weiten  Ausbreitung,  das  sind  nftmlich  die 
Dresehgeniisscii^i'liafti  ii  mit  dem  Zwe<'ke. 
dem  kleineren  und  mittlei-en  Landwirt  dit> 
Vorteile  der  ihm  sonst  nicht  zugäugigen 
Maschinentechnik  zuzufülux-n.  Die  älteste 
französische  Drescligen<iss<'nschaft  stammt 
aus  dem  Jahre  ISfiO.  l);iss  diese  Art  ge- 
nossen schaftHclu'r  Einrichtung  in  Frankreich 
eine  so  l>edeutendc  Ausilehuung  gewinnen 
konnte,  Indeuchtet  eigentlich  landwirtst^haft- 
liche  Verhältnisse  Frankreichs  in  interessanter 
Weis«'  und  zeigt  gegenüber  Deutsehland, 
Uass  bei  uns  der  mittlere  imd  Kleiugruud- 
besUz  in  landwirtschaftlichem  Kidturfort- 


sdiiitt.  was  "Wissen  tmd  Opferwilligkoit  au- 
betntft,  doch  eutscliiedeu  auf  einer  ht^eren 
Stufe  steht  Bei  uns  weiss  jeder  Bauer  sich 
der  Vorteile  «Ls  Maschinenwesens  bin- 
reicliend  zu  bedienen. 

Zum  Schlüsse  sei  nicht  nnerwfthnt  dm 
auch  ein  i nteruat io naler  G >•  h  is^jmi- 
schaftsbund  besteht,  welcher  auf  ileu 
ersten  internationalen  Qenossenschaftsboo- 
gress  zu  London  im  Jahre  1S95  vorbemtet 
und  auf  dem  zweiten  im  Jalu^e  ISlMj  zu 
l^aris  errichtet  worden  ist.  Die  dritt 
Sitzung  des  Bmides  fand  in  Delft  1897  vaA 
die  vierte  und  letzte  zu  F'aris  in  den  Ta2i>n 
vom  IS.— 22.  Juli  d.  J.  .>tatt.  Der  Zweck 
dieses  Bimdes  ist,  die  in  den  einzdoen 
Ländt'rn  auf  gennssT>iis<'haf(Iii  h'^ni  Gd»i.'t'» 
gesiiuiinelteu  Erfahrungen  zum  -Nutzen  il» 
gt^samten  genossenst^diftlichen  Bewegni^ 
aller  Länder  zum  Au.stansi  !i  zu  l»ringeii.  di*» 
geufjssenschaftliche  Arix'it  auf  der  diuvli 
die  Erfahrung  als  richtig  erkannten  Grand- 
laLTf  je  nach  den  Hriirn  fnissen  des  uali^- 
ualcn  oder  internationalen  wirtM-liah- 
lichen  Verkehrs  weiter  auszubauen  und  zn 
vervollkommnen  und  schliesslieli  aucJi  i.'t- 
schäftliche  Beziehungen  derQeuosseusclofttii 
der  einzelnen  LBnder  unter  einander  snzo- 
Kihnen. 

Die  Erkenntnis  von  der  hohen  Bedeutung 
der  Association  gleicher  Kräfte  zur  Erringnn?; 
wirtschaftlji  Ik'i  Erfolge  bi-eitet  sich  in  dt  r 
ganzt'ü  Kulturwt  lt  immer  mehr  avs.  und 
ist  erlreulii  h,  sai^cn  zu  können,  dass  in  d^r 
wirk.samen  Arl»  it  der  Selbsthilfe  luy  h  dit\<*}r 
Kichtimg  hin  1  ).  titvcliland  heute  an  der 
Spitze  dei'  Nationen  mai"schiert.  Die  mat^"- 
riell«  n  iiii<l  •  thischen  EMolge  weiden  nicht 
ausbleiben! 

Littcratnr:  (l.  Schönberg,  Ihv  L>in>Urinich<\y 
und  da»  {Stni09»cn*chafi*tPt4en,  JirtJfluH  /.vjA  r  1- 
trag).  —  WwndtrlMi,  Stffrat  iibrr  ii-  n"*tr>y 
Kr/iiiß.*irr.*t:n.  —  G.  SeMnbergf  Die  Laitdftiti' 
»chuft  lirr  (fepruirftti  nnd  dan  Gmostarntr^t^ii' 
juhin'ji,  Ilrrliit  l.SU!*.  —  Lette,  firjrmt.  Vf. 
die  HUiaUauJttcht  iUter  Waldwirttciiäß  (für  dtn 
volkntirtiektißliHten  Ximgren  in  BrtiUitf.  Bc 
ilrurtiitfi  tfc  A' .«  XniliUiitichrr  Lnd- 
n  ull .  y»-.  :i,  -  r.  .1.  lliihet;  S>>:i<dr  FnMf». 
J.  litt*  li'rni>.i!>eHJ<rlu{ftyiir,^,ii  „nJ  W»V  liindhci'") 
TageliViiier.  —  JL  ParMu»,  Üat  Üfttut»- 
sehafijKji'jiriz  ßr  den  NorddeuUehe»  Bwnd  Km 

4.    I  II.  l^'lif,    ffrrhn  SUilut  iler  AViVrrc 

gcsclUt  /uiß  :ii  Htthni  fj  iiinl  l'mntbunij  iJ  Kj^'I-  . 
—  T.  li'.  Batffeinen,  /he  AiW.'/zr^MlTi*^"- 
tertine  aU  Alitnl  mr  Mhi{f€  der  Sot  dtr  läad- 
ffrhn  JtfriSkrrtntg,  fotrie  atteh  dfr  ttSdittdum 
/'      •  vud    Artnitrr.  -  Burk- 

fmi  ül- lUtyreitth,  Vehr  <iir  i,fut^*<'HMflturV' 
itt  (H»rf>(iitkru.  —  Itueh-StannnWt^tem,  .ViV 
teUung  über  dk  Utnodtentchaße»  im  ßertic^ 
de»  tandvirhitliafä.  CentnUrereinM  fSr  JMimf* 
uHif  Moxufrii,  Eni-  uti'f  Ih  irri\>cru)i(ifOfn'  S.*<  1^- 
»rJmjten  de*  Reff, •Urs.   iJuiuhinm».    ÜbUni  <i*r 

Ihv'nagffetflUclwfi  in  BreiteuMd,  Denktrirv 
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lUr  '.'futittUulIi-  für  f/iV  l<inäwiii$chujUiciien 
Virreiue    ü»    He**rH-lMrHutndt,  —  JS>  'W^lff^ 

Jht  LanäufifUeluift  und  die  (renoMMur/k^  Mvun 
U70.    PptiUoH  df8  CmtratavurhuMfB  der  rer- 

fiiiii/t' II  W'ii  III  r  /'i  tii  i  firi-  iiiii^  \Virt.-i  li,\ft.i'ij(- 
uiyffritft  liiiiu u,  lull.  Hf4itefii-ning,  euthätl  iita(Ul. 
An'jiibrn.  »Die  PreAsc»,  Wie»,  rOM  VIT. 
1369,  Jfoti*  über  Käterrigtfumtntrhafitn.  — 
JfONwmM».  AV  CSrhüfrrft^fififn  im  krff.^Brr. 
Trier.  --  Moj  Wlrth  ,  irimur  <!■  r  i<r>..  ih 
dt»  Klagen  <(ttrch  iitn<>»i'eH*rhnitrn  uufi  Volk*- 
kamht»,  Bern  iHf,-..  —  E.  Pfeiffer.  Di'-  k'oit- 
tumpfrnnet  Wtteu   und    Wirhn,  Stuttgart 

iSC',.  —  H.  von  Mendel,  Au-  umt  Vrrkuiif«- 
firni>f*cuMcha/lrti,  Ilrrlin  tSS'i.  —  IJg.  Mehne- 
MaUwh,  Offentr  liriej  an  dir  tlmUchen  I^erde- 
bttiuer,  RerÜH  1891.  —  Georg  MnhMedt. 
fht  land\rirt»fhtittlirhfn  (JennsnenKrhaflrn  und 
drrrn  \'rreinigiin<j  :u  \'rrb>'indrn ,  <Hd'  nbiirij 
l^S9.  —  U.  von  Mendel,  Fiiul  popuLln  Vor- 
trogt,  Oldenburg  ISSJ.  —  C.  M,  Stücket,  Mr- 
riektunp,  Organi»ation  und  Betrieb  der  Molkerti' 
grni>*$rnAcha/tfu,  Brcintn  JS-VK  -  Mternetbe, 
Miiik'rri<jrnoMcn»rhnßrn.  Srhrijhn  dtx  milch' 
virttchaftlichrn  ]'eivi)ii>,  ,Vr.  'i,  Dansig  Iit?7.  — 
ßlmbauwif  Jßa*  Geno$«eMchc^fuprituip  in  An- 
wendtmy  vnd  Anwendbarkeit  auf  die  Land' 
virttrh'ijt,  [.'),Ki,j.  —  »•,  T.nnfiHdorff,  h'ind- 
lirhf  Krrdil-  uitd  Kt'nfuinvrr'inr,  Xriiicicd  />,"/. 
—  Freiherr  von  Broich,  Soxiafnjnrm  und 
titmouenaekßfUwesen,  Berlin,  ~-  Ihrig  f  <J>- 
no*$enseha/bitatender,  Dnmufadt  tSMfi — tftiH.  — 

llaajf.  Vi  r''!h  iilli'liu  ,.'!■  II  Jii  Vi  II  iiii'iinin  ihr 
diUUch.  kludtt  irUf  iuißi.  tiril'uiisiiij't  hajli  u  .   <  »[:■  n- 

iaek  a.  M,  1^S4  1S92.  —  VuriHttm  und 
Crü^ftr^  Du*  Jleick»guetM,  betr,  die  Erwerb*- 
wnd  Wirt*chaßsijeHOUenKh«fim  v.  1.  V.  1SS9, 
Hrrliii  ISiiO.  — •  Drr  SlmiJ  dm  laiidnirl- 
fi  häßlichen  (tenojttrniirhaJ'UtCCtrit»  in  Ilai/em 
IS99.  Autgearbeil'i  rom  KSniglieh  iHit/rrixchcn 
Staat4mini*terium  des  luntm.  Miinrfun  I'jihk 
■ —  Der  Stand  drt  hindirirtnehaßUchm  <iV;i«**fn- 
tthaßturnrn«  im  KHuiijrrirh  Sttchum,  Drmdrn 
U*!tü,  herauegegtben  rvm  yerbanä  der  tandtrirt- 
»thi^iehen  Oenometueht^eit  in  Dteedm.  ~  A. 
Metfen»cheiH,  Dir  Windtirhrn  (irni'tffwrhaßtn 
im  Re^.-Bfi.  Votsrl,  I.  Die  liaijfriitrngchi'n  (»V- 
Homenjtrhnjtrn,  C>i*»rl  /,">.'*.'*.  Vrrluij  dir  Land- 
mrt»chnft$kammer.  —  H^'.  AUroelCt  der  Wind- 
iieke  FeraonalkredÜ  in  der  I¥ovim  Branden' 
hunj.  Bfrlin  l'MHK  —  Adolf  Oktrtrk.  Au- 
IteHumj  zur  <Jf$chüß»-  und  liurhfiihrumj  für 
SjMir-  und  Darlehnßkaj>Jirn  nnrh  drm  SifuO'm  d>:<t 
Verband«»  pommencher  iandteirUekafiiicher  Cr- 
nneaenMehaßen.  Stettin  1899,  Selbetvertan.  — 
S.'.ift'.fi'l:  iJir  Spar-  und  l^iu''hi)rkaMeur<rrine 
K>iii[h  tjt»  ntch'  r  Ortianixalitit,  jur  duji  Jahr  /li'J?. 
yruiricd   a,  Bfk.,   Vrrlaij   der  Firma  Kaiß'rijirn 

A'  Cknu.  —  Jot^h  iStaudinger ,  Das 
Lagerkawi  Traatherg.    Heine  Einriehtnng,  Ge- 

trhdß..-  itin!  Ihichßihrung.  München  l'.'iM>,  Druck 
rttu  tii*chin<>lltrr  A:  Mrifrr.  —  Lk^«  taiidtrirl- 
»ehoftiieke  Genmuen^chaßriregfu  in  JOtHtseUand  ; 
in  »einen  gesamten  Einrichtunrirn  vnd  Organi- 
satiem»fnrmen  auf  (irundlatjr  pcrtimUrhi^  Wnhr- 
nrhtii  II  iiijt^n  »yttrinatitch  darijci'telll  und  ah  Hand- 
buch für  dif  ijrniiHKcn^chafliiche  l'ra.rix  Ixftiiiitnt. 
I'"H  i>r.  Morllz  Erlt,  Ministeriahe  kr  etür  im 
k.  k.  Ackcrimttministerium  und  Dr.  Stefa» 
lAcht,  Wrbandsantealt  des  Centroi rcrbaiides  der 
deiil$eiken  tandtr.  Genottenaehaften  Mükren»  und 


SthU»ien».  Wim  1.S99.  —  KaUishr  der  im 
Knniyreich  Prcututrn  mrkandenen  tingetragenen 
Genossenschaßcn,    UuUrlagen    Mir  Genossen' 

aekaflutati»lik,  bearbeitet  ron  der  Preiisnißehen 

('fntral<jcnii»»en»chaßiik'i.i<i,  H-ilin  — 
ISi'Mimtnunijen  drr  i'reumiiachen  (entralge- 
no*ßcnschaflgk(i»xc  iibrr  dm  (irjich'iftiirrrkehr, 
Berlin  lü'M,  als  Manuskript  ydruckt,  —  O, 
Mager,  Anleitung  tur  Errichtung,  noirir  zur 
J'iiii  h-  und  (irnchäftuführuiiff  der  Spar-  und  fPnr- 
iehnsk-nsuru,  Br^flau,  IS'J'J.  (Zu  beziehen  durch 
den  I'rnvimiali'ertuind  der  S/mr-  und  Dttflekn»^ 
tasten  OcMtsiens,  Breslau,  yi  udiaßtramic  hi.) 

von  Mcndci-StelnJ'eU. 


ä.   ü  e  sin  de  verhält  ms   ol)ou    ßd.  IV 
S.  241  ft 


LuivirtseluiftUclies  Kreditwesei. 

1  Die  drei  Atitn  des  Iundwirti«cliaftli('li.»n 
1  Kit  ilites.  2.  Das  Weseo  de»  Hypothekar k red iu 
I  und  die  Wei^e  zu  seiner  Befrieoigoiig.  8.  Die 

Gefahren  des  Kredites. 

1.  Die  drei  Arton  do?<  landwii't^chaft- 
lid'iitMi  Kredite».  D^i  I^audwirt  V>e<larf  des 
.  Kivdifes:  1.  behufs  Ankauf  des  (irund  und 
jL{o(l«Mi>:   2.  zu  Bjiuteii.  .Meli-uafii'non  und 
zur  lli  liiiiis'  des  Inventars:  ^5.  /m  \Mnil„'r- 
I  |ri:'hpii>li  !i   Krgänzung  des  iiotinehskapitals. 
!  Ififolu-  ilessen  hat  man  dnn  Arten  des  latid- 
wiHsi  liuItlichen  Kredites  zu  untei-scheidon, 
die  sehr  vei"selii«Mleae  ESgentiltnlichkeiteo 
lipsit?.  n  nn  l  die  sehr  ungleich  behandelt 
werden  müsseu. 

1.  Will  der  Landwirt  ein  grosseres  Out 
ei  \\ >  i  als  er  atn  •"■ip^nm  Mitteln  Ik*- 
zahii'o  kaiiiu  ao  mu^a  er  eiucu  Teil  der 
Kaufgelder  darauf  stehen  lassen  oder  die 
Siiinint'  von  einem  Ka|>italist"ii  aufnehmen. 
Er  niniiut  dann  den  Gruitdkiedit  (Cri.'dit 
fotu'ier)  in  Änsipnich.  Zur  Sicherung  des- 
sellien  ist  er  in  der  Lage,  den  Gnuid  und 
Boden  zu  verpfänden.  Da.  wie  Kodl>ertus 
richtig  gesagt  hat,  der  (irund  und  lirKlon 
nur  ids  fentenfonds  anzusehen  ist,  der  wohl 
eiti<>  .T;dHV'?<!-P!ite  ifgehnilssig  abwerfen,  aber 
keni  Kapital  aus  sich  hei-aus  liefern  kann, 
muSB  drr  l^audwii-t  den  Onuidkredit  dau- 
ernd in  Anspruch  n'-hinr-n.  Kr  wird  im 
günstigen  Falle  um  oder  inehiviv  Det'ennieu 
gehrauehen,  tun  einen  Teil  zurückzahlen  zu 
können.  In  den  meisten  FiÜlen  ist  er  heu- 
tigen Tagui«  dazu  überhaupt  nicht  iu  der 
Lage.  Kündigung  dc8  leohehenen  Kapitals 
zu  gestatten,  ist  zwar  iii'  lit.  wie  R(k1Ikm1us 
meint,  ein  Unding,  denn  es  geiSflüeht  nicht 
in  der  Hoffnung,  ein  grosseres  Kapital  dem 
Boden  selbst  entnehmen  zn  können,  sondern 
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tlas.>*olho  vou  eiiit-iii  andcrei»  Kapitaliston  ^o- 
Hohen  zu  erbALten,  um  damit  dem  ei-sten 
Oläul  i^ror  fjerceht  zu  wenloti:  wohl  alwr 
liegt  'liiria  für  »Ion  SrhiiMner  die  jfrus>st<' 
Genihr,  vteW  dir  KihidiL^img  in  eine  Zeit 
pekuniäror  Kalaniität  fall'  n  kann  und  dann 
gerade  iu  dem  nOiigen  iioin<Mito  djis  Dar- 
fehen nicht  7M  haben  ist,  wodurch  der  Kon- 
kui-s  auch  l>' i  s"n>t  >r<^in(hieten  Geldverfiftlt- 
Dissen  unverineuliicli  wiid. 

Der  Glänbißer  kann  aber  auch  auf  das 
Kni)dif^tuigsro(  ht  vorzichteri.  weil  ihm  d;vs 
rfaudubjekl  dauernde  Sichcriieit  zu  bieten 
vermaf^T-  In  einem  in  BlQte  befindHehen 
lAUde  Ix'hält  der  (irund  und  l^wlon  einen 
mJlssig  veraiiscldaarteu  Wert  dauernd.  Der 
landwirts>c-liattliehe  Gmnd  und  Boden  irc- 
'winnt  bei  normaler  lU'wirtsehaftung  an  Er- 
trairsfühipki-it .  und  Ifisher  ist  innerhallt 
pir»ssei»  r  l'tM-iodt'n  der  üruudwert  noch  fort- 
dauernd p  stiep't).  Schlechte  Wirtschaft, 
\iuguntitijre  Konjunkturen  vermrif^en  vorüber- 
gehend  wohl  eine  \VertVfmn;;erung,  abrr 
nieht  rine  Wertverniehttmg  lieriHMznftthren. 
Eine  H<'!.  ilnm:,^  1-i>  x.n  y.wti  Drittel,  s«'lbst 
di^i  YierteJ  des  W  tMUs  des  Grund  und 
Bodens,  exklusive  der  (lelHiude  et«-.,  winl 
deshalb,  v.in  aKriiinn-  ii  Vi  rhilllnissen  abge- 
sehen, als  dauernd  gesichert  aut^^i^eheu  wer- 
den können.  Der  Gläubiger  wird  also  bei 
solcls'  i  I'.i  l.  iluinir  nicht  nur  auf  sein  Kün- 
diguugsrccht.  sondern  selbst  auf  die  all- 
mAhliche  Tilg<mg  verzichten  kfinnen. 

Auch  vom  volkswirfschaftli<'li<  II  Stand- 
punkte aus  ist  eine  völlige  Tilgtuig  dieser 
Schulden  nicht  unbeilingt  erforderlich,  son- 
dern um-  eine  Reduktion  auf  ein  soldies 
Mass,  djuis  der  I^mdwirt  oliue  (iefahr  einen 
entsiirechenden  Teil  des  Ertiages  für  die 
Verzinsung  der  Scinüd  abgeben  kann.  Denn 
es  ist  drum  vrlkswirtschafllich  nicht  nach- 
teilig, wt  Uli  ein  Teil  des  Krtraires  lU'r  I*u)d- 
wirtschaft  sich  unter,  verselin'drii.'  llaifU^ 
verteilt,  aho  Beamten,  WitwMi.  llamlw  i-rkrni 
und  atHb-reu  Kapitalisten  /uilu^^t,  welche 
ihr  VermCgen  in  siclien^i  Hypotheken,  Pfand- 
briefen etc.  aiiücl'U't  liiitit  ii.  während  dit' 
Grundbesitzer,  iM'sonilers  die  grossen,  einen 
Teil  ihrer  Ersparnisse  verwenden,  nm  sich 
an  Ki^'-nliahn-  ii.  Industrie-  odor  Bergwerks- 
unternehmungen  etc.  au  beteiligen. 

2.  Anders  sind  die  Kapitalien  zu  belian- 
deln,  welche  der  Lamhvirt  aufninnnt.  um 
damit  neue  (tebäude  zu  bauen,  seine  Feidt  r 
zu  dnünicren,  BewÄöSeningsan  lagen,  Merge- 
lung<Mi  <'tc.  durchv.uführen.  daiui  um  einen 
neuen  Yiehstapel  anzuschaffen  oder  grössere 
Masciunen,  namentlicii  für  die  Agrarindustrie 
zu  erweiben.  Die  auf  einem  iiute  in  tU  r 
erwilhnten  Weise  angclctrtcn  Kapitalien  iv- 
iiribi<>nticn'n  ijcwöhnlicb  die  lljUfte  bis  drei 
Viertel  (b  s  (irund\verte>.  In  mehr  «Urück- 
gebUebenen  Qegoudeu  übersteigen  sie  mit- 


unter ai>er  auch  das  Ankaufskaintül  jiii  (Uti 
ganze  <iut.    Wo  nun  derartig'  Anlagen  io 
kni  z  r  Zeit  tmd  in  grösseivm  Massstai»e  vür- 
j  geiiuiiimeu  wenlen  müsseti.  katm  der  Laud- 
1  will  geudtigt  Pein,  hierzu  eiye  b.'i40Ddeie 
I  .Anleihe  zu  niachen,  oder  er  lässt  st  lion  K  i 
<ler  L'ebernahme  einen  Teil  des  Aakaiifä- 
kapitals  hypothekarisch  eintragen,  um  eine 
entsprcchiM^le  Summe  in  dieser  Kichtoqg 
1  zu  verwenden. 

I     Auch  diefser,  von  den  Fitinzosen  »Crwlit 

afrricole  genannte  landwii-tschaftlicli»'  Hau- 
und  MelioraiioDsiu^lit  muss  fOr  längere 
Zeit  gewährt  werden  und  ans  den  oben  an- 

'geführten  Gründen  unkündl»ar  sein,  li'n-h 
I  ist  hier  jUlm;lhliciie  Hückzahlimgerionleriith, 
I  weil  das  dadurch  geschaffene  Wert-  tind 
I  I'fandobjekt,(lol»äudc,  .Meliorationen,  lel^'n^es 
I  und  totes  Inventarinn»  nicht  daut-md  «if-n- 
'  selben  Wert  behiüt.  sich  vielmehr  abuuizt. 
i  durch  die  Zeit  an  Wert  eiidjüsst,  besond.  p  n 
I  Zufälligkeiten  ausgesetzt  ist,  daher  frühor 
I  oder  spilter  neu  ersetzt  weixien  mu:«*  uuJ 
'  damit  die  Ansammlung  des  dazn  nütigen 
'  Kapitals  vomiiss<^tzt 

Der  Landwirt  ist  aberandi  in  dtii- L^e, 
hier  eine  allmfthliehe  Tilgiiog'  zu  bewirkeo, 
weil  die  An!nL'-e  nnf'  r      r  V'iranss<^tztir;i,' 
I  gest;! lieht ,   dass  dadurch  der  Eitrag  drt 
I  Gutes  erhöht  wird.    Bei  Gebäuden  wini 
dieses  nur  in  Iwvfhränkfi  in  Masse  der  Fall 
i  »ein,  daher  ist  aber  auch  um-  eine  kugaune 
I  Amortisation  vorausgesetzt.   Immerhin  wer> 
1  den   mir  in   einem  gtiten.  luftip*n  Stalle 
edlei-e  Tieie  gezogen  wenJen  können,  gute, 
gerämnige  Si-heunen  gestatten  eine  bf^w 
und  vollständigere  Aufb  ^vahmng  der  Ernte, 
nur  in  guten   Häuinlichkeiten  kann  ange- 
messen eine  Molkerei  durchgefülu't  wenloa. 
Eine  Binainage  wird  schon  in  15  cnler  J" 
.laliren  eine  teilweise  Ki  neMorung.  je<lenfalls 
umfjussende  Yerbess4*ning  erfoideni.  D:is 
aufgewemU'te  Kapital  winl  daher  in  dits«T 
Zeit  zurückgezahlt  wenlen  mfiss«-n.  \Wt 
die  Ernte  wiixl  auch  dadm'ch  eine  gi%"s>en:' 
und  sicherere  pewonlen  sein  und  n-ichlich 
die  Mifd  l  /.ur  Ann  iiisation  ^tboten  haben, 
I  weuu  die  Anlage  eine  mtiouelie  war. 

Zur  Befriedigung  dieses  Kreditbedflrf- 
nisse>  liaben  die  Landselmften  einr  t..  -.ti  N 
j  Beleiliuug  ül>er   die  gewöhnliche  Ureuiie 
I  hinaus  mit  stärkerer  Amortisation  einpe- 
rii  litet.    Dann  sind  in  l*reuss»  ii  di  »  Pp'viii- 
ziiülülfskasäen    und  L.-uuleskultui'-Ueoteu- 
;  lianken  (auch  in  Ba\-ern,  Sachsen  und  OkleO' 
bürg)  zur  rntiMstützung  von  MeUofatioiKA 
I  durch  Darlehen  vorhanden. 
!     3.  Zu  der  dritten  Art  des  Kredits  muss 
der  l.mdwirt  seine  ZufliHihk  ueämeo.  wt>uu 
die  Einiinhmen  eines  Jahres  nicht  ausn-icheu. 
um  <U»  laufenden  A<isgaben  bis  zum  .\l>sati 
der  neuen  Ernte  zu  decken.  Gewöhulich 
lluiudclt  es  sich  hier  nur  um  Aufrfülluog 
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dncr  Lücke  für  wenige  Mooate,  doch  Jouin  i  den  aageines^non  Zinsfuss  crhäit  und  ebenso 
durch  gt^ssere  Missemten,  durch  Vichstcrben !  der  Landwirt  durch  Verkanf  der  Papiere 

itc.  tlie  Frist,  für  wok-ho  Kredit  boanspriiclit  zum  Börsfiikurse  nur  lU'ii  Ixiiidcsziiisfiiss 
wenl»'n  muss,  sich  auch  auf  eiu  hall «  Jalir  i  mit  dem  Zn4«.'hlafr<'  der  Vorwaltiincskosteu 
und  Llngor  ausdehnen.  Auch  Auspihon,  diel  zu  zahlen  hat.  Ih-m  Landwirte  sollen  die 
mehr  in  die?  zweite  Kategorie  fallen,  wie  j  Kreditanstalten  au^serdel^  nnkütidharen 
für  s:r'"ssore  iiaurei>araturen  zum  Ankauf  j  Kmlit  ir-  währen  und  ( iele^uheit  zur  Amor' 
Villi  Maseliiueu.  Viehstücken,  zu  Melioi-ationen  ti.siiti  u  in  Annuitäten. 

-tr.  .sucht  der  Landwirt  oft  aus  den  laufenden  [  l^>ider  ist  immer  noch  der  gn"s.';te  Teil 
Kinuahmeii  zu  decken  und  hilft  sich  durch ,  des  Hypritiiekarkre<lit.s  in  allen  I^'inchnu, 
(iio  dritte  Art  des  Kredits.  selltst  in  Pivussen.  wi^  die  Kn'ditanstalten 

2.  Da» Wesen d«i  Hypetliekarkredit.s  r|io  ausgedehnteste  Wirksamkeit  entfalt-n. 
nnd  die  Wege  zu  »einer  lief riedi|;un|?.  j  durch  fii'lix  i'Iii;ilii>  [".tln  Imh  <:»'deckt.  fn'i 
Für  die  Iteiden  ersten  Kategorieeu  kommt  ch'nen  .'»<<ar  nur  ausuahm.s weise  die  Kün- 
nach  dem  Ge>agten  nur  der  Reali^retlit  in  digung  für  iM-siimmte  Zeit  ausgeschlosnen 
IV'tnicht,  weil  für  die  längeiv  Darlehens- '  ist.  Ganz  besondei-s  ist  dieses  bei  dem 
innt  die  Fei-süuüchkeit  des  iScliuldnei-s  uiclit  i  liäuerlichea  GruuUlicsätÄ  der  Fall,  der  da- 
die  nötige  Garantie  zu  bieten  vermai^,  und  |  durch  in  hohem  Masse  gefährdet  ist,  eb- 
da hier  der  Sr-hul  lii'-r  das  Pfan  i  ^l'^  kt  in  gleich  er  namentlich  in  IVeussen  wi  niu-i-r 
der  Haud  behalten  muj>s.  m  ibt  der  Il^vpo- 1  vei-BchuIdet  ist  als  der  grosse.  Da  al»er  dei' 
tbekarkredit  hier  allein  am  Platze  und  { Grossj^ndbcaitz  in  Preussen  stark  (Iber' 
thatsHchlich  im  allgemeinen  angewendet,  schnhlet  ist  und  höhere  AnspHW  Ii- •  um  Dar- 
Bei  dex  dritten  Kategorie  dagegen,  wo  e»|lelien  macht,  als  die  KixHlitaustalten  zu  ge- 
»ieh  nur  um  kürzere  Fristen  handelt,  sind; wahren  verniMgc;»,  .so  sind  auch  da  gerade 
die  zeiti-aul:>endea  l'instände  und  die  Kosten  die  höheren  .Hypotheken  in  Privathändon 
liypothekaiischer  Eintragung  zu  gmss.  Ili«  r  und  kündlwir.  Diese  Knudl<arkeit  eines 
fiüdot  dei^lialb  der  Pei'sonalkredit  Anwen-  gi-«»ssen  Teihts  ilvr  Hy|iotlieken  ist  es,  welche 
dang  oder  die  Darleihiuig  gegen  Faustpfaiul,  die  Versehuldnng  des  ländlichen  Grundbe- 
>ei  Cfi  durch  Verpfändung  von  tietreide.  .sitzes  lK's<indei-s  gt^fahrvoU  macht. 
Wi-lk'  etc.  oder  durch  llingabe  von  J'apieron  Man  hat  deshalb  von  vielen  Seiten  ülter- 
wie  iH'i  der  Lombardierung.  haupt  die  Individualhypothekeo  und  beson- 

Bci  i]'  n  engten  h'-'id'Mi  Kato^roHcpn  des  d»>is  die  kündUaren  verbieten  wollen.  Da.s 
Knxhts  Ujaa^pi  u«  iit  der  Landwiri,  wie  wir  wäre  indessen  zu  weit  gegiingen,  weU  in 
^ahen.  l.  Kreditienmg  für  längem  Zeit,  2.  Zeiten  ile.s  Geldüberflusst's  der  Landwirt 
Fortfall  i'  r  Kündigung,  3.  nmgli.  hst  niedri-  vielfach  d.idurch  am  billigsti'u  Darlehen  er- 
g«u  Ziustus.'^.  Der  Kaj>itaUst  dagegen  ver-jliält;  und  wenn  er  in  der  Lage  iüt,  sich  für 
fangt  fOr  seine  ausstehenden  Gelder,  1.  Sicher- {den  Fall  der  KOndigtmg  sicherzustellen,  so 
heit.  2.  Verfügbarkeit  d-  r>rlfv  :/.  .'!.  ni- !ist  liegt  kein  Grund  vnt  .  ihm  diesen  Weg 
hohe  Zinsen.  Die  Veruutteiung  zwLsdien  i  gänzlich  zu  verschliess.en. 
tien  Ansprfichen  beider  Parteien  und  die'  Aber  unbedingte  Aufgalie  ist  es,  daffir 
Anfgab«\  den  Aiisi'i  üchen  beider  möglichst  Soigt-  zu  tragen,  da.^s  (ler  Landwirt  über- 
j^eiecbt  zu  werden,  wie  es  der  ganzen  Voliiä- :  all  Gelegenheit  findet,  bei  Kreditanstalten 
Wirtschaft  fiommi  ist  die  Aufgabe  einmal  anG:emessenen  Kredit  uiikftndbar  xu  erhalten, 
einer  suton  llypothekenordnung.  dann  |  Tnd  wo  die  Landwirte  selbst  nicht  die  In- 
der landwirtsi;haf  tiicheu  K redit- ,  telligenz  besitzen,  um  die  Initiative  zu  er- 
au  st  alten,  üIkt  welche  besondere  Artikel  1  greifen,  ist  es  die  Aufgjilx^  des  Staates,  die 
"--rientien^n.  Die  Uypothekenordnung  soll  l»ettvffenden  In.stitute  ins  Leben  zu  rufen, 
tielegt'nheit  bieten,  durch  Eintragung  der  3.  Die  (gefahren  de»  Kredite».  Der 
Furderungen  .sich  die  rechtliche  Sicher- 1  Kn.Mlit  ist  ein  zweischneidiges  Schwert.  Wie 
beit  zn  verselmffon.  Die  landwirtsciiaft-  j  er  auf  der  »dnen  Seite  eui  mfichtiger  Hebel 
Hohen  Knxiitanstidten  üb«?rnehinen  es,  ilem  ist,  tun  den  Betriel»  zu  fönlern,  wie  or  auch 
K.iititali.sten  die  ökonomische  .*^icherheit  den  weniger  B^-mittelteu  die  ilögUchkeit 
zu  verscliaffen,  indem  sie  die  Garantie  für  Idetet.  sich  ein  grOsseres  Gut  ZU  kaufen,  um 
Kapit.il  iiinl  Zin.szalüungeu  übernehmen.  .Sie  ilarauf  .srine  Intelligenz  mehr  verwerten  zu 
^wäiiren  ihm  aussenicm  die  grösstmög- 1  können,  so  trögt  er  auf  der  anderen  Seite 
liehe  Verfügbarkeit  über  ihre  Kapitalien. ;  die  Gefahr  einer  Ceberschuldung  und  er^ 
indem  sie  ihm  siehere  zinstraL:i  n>li>  Papier- .  ilrürk-  nd' n  Ali:;;\be  au  Ily[i(.t}iekar/insen 
ineiüleuit  Inhabermpiere  außhiuidigeu,  die  er .  vom  Ertrage  in  sich.  Aut  Uicise  Weise  Imt 
zu  jeder  Zeit  an  dfer  Börse  umsetzen  kann.  |  er  wesenthch  zur  YmchArfung  der  gegi  >n- 
Iii  l'^m  Kurse  der  Papiere  kommt  alier ;  wältigen  Agrarkrisis  beigcti-agen,  weil  er 
auch  am  bebten  der  zeitweilige  Laudci^zius-  nbermäsaig  angcäpanut  wiutle  unil  die  ail- 
fuf«  zum  Ausdruck,  so  daas  durch  den  An- ;  gemeine  i'eborschtUdnng  die  Widerstands" 
kauf  dar  Papiere  an  der  fiOrse  der  Kapitalist  |  kraft  der  Grundbesitzer  derart  untergraben 
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hatte,  (kss  sie  mehrjähriger,  uogOnstiger 
Konjunktur  sidi  nicht  gewachsen  zeigten. 
Der  sinkende  Ziusfiuss  l>of»'irderte  (las  Steigen 
UeB  Ui'UDcl wertes;  wer  daher  in  der  lüge 
war,  sidi  «n  oder  mehrere  Decennien  auf 
einem  Gute  zu  halten,  konnte  sieher  sein, 
es  mit  Kapitalgewinu  zu  verkaufen ;  je  grösser 
und  wertvoller  das  Gut  war,  um  so  gnisser 
zeigte  sich  dann  der  Kapitalgewinn.  Daher 
dns  allwmcine  Streben,  ein  mögliehst  git)sses 
Gut  m  erwerben  und  mit  geringer  An- 
zahlung. Sobald  nun  seit  Mitt*-  lii  i  sieb- 
ziger Jahre  in  Deutsc.-liland  der  Grundwi  it 
nicht  mehr  stieg,  sondern  sogar  au  zu  üinken 
fing,  erwies  sieli  die  Sfiekulatjon  als  verfehlt, 
und  Ruin  einer  Menge  Escistenzen  war 
die  unausbleibliche  Folge. 

Als  eine  Hatipttnsache  der  Verschuldung 
und  iM  soiifj-  is  der  reberschuldinig  ist  die 
gleiche  EibtcUuug  bei  (inmdbesitz  auzu- 
sehen;  besonders  in  Deutschland,  wo  der 
Gnmdbesitzerstand  f.ist  allgemein  mit  einer 

S rossen  Kiuderzabi  gesegnet  ist  boii  einer 
er  Erben  das  elterliche  Gut  ftbemehinen, 
sträubt  man  sich  gegen  die .  Veräusseruug 
wie  gegen  dit^  Teilung,  so  ist  die  rel>er- 
SchulUung  nicht  zu  vermeiden,  wo  nicht 
eine  besondere  Bi  \  ui  /.ugiuig  des  Anerben 
d\u-eh  Gestrtz  oder  Sitt.'  inntrebüi^ei't  ist,  da 
nur  selten  die  nötigen  Kapitalien  vorhanden 
zu  sein  pflegen,  um  die  Miterben  daraiui  zu 
ln-fi'ii'di'ren. 

^"uch  dem  Ynr^uiiLju  vuu  li(idl)et1uis  wilxl 
nun  der  Hesitzw. ,  ll^el  nicht  nur  als  der 
alleinige  Anlass  der  Vn -.  ImMunfr  nncrenom- 
men,  sondern  ülterhaujit  «1er  Ke^ilkredit  als 
fsst  allein  behufe  Erwerbung  in  Anspruch 
genommen  hinirt^strUf.  Wn  der  liadi- ln  ii 
Euijuete  wurden  für  37  Gemeinden  als 
Gmnd  der  Verschuldung  aufgestellt:  44,77  ^/o 
aus  Kauf,  "_'^,ii7"o  atis  Erbteilung,  r),07''ri 
aus  Hausbau  und  22,{)d^io  aus  sonstigen 
Ursachen.  Unter  dieser  letzteren  Hubrik 
sind  alle  diejenigen  Schulden  zusimmen- 
gefasst.  übel  deren  Eutslehuugsgiund  Zu- 
verlflüsiges  nicht  zu  ersehen  war.  Sicherlich 
ist  auch  hiervon  noch  ein  bedeutender  Teil 
Itehufs  Enverbung  kontrahiert.  Man  hat 
danius  ges(-hIossen,  da.ss  fHf'o  dieser  Schul- 
«leü  imf  jenen  Gnmd  zurflckzuführen  seien, 
uml  ilii's  auf  den  Grundbesitz  überhaupt  ver- 
alkt  iaeinert.  Das  ist  unzweifelhaft  zu  weit 
l:.  uiingen.  Einmal,  weil  aus  den  bäuerlichen 
Vi  ihrdtni^^fni  nicht  ohiir  w.  iti  ii •>  auf  den 
Grossgrundliesitz  zu  sciüiessen  ist,  da  der- 
selbe weit  weniger  Meliomtionen  im  grossen 
unternimmt  als  j-  tior,  auss«?itlem  weil  sehr 
luiufig  hchou  bei  der  Krwerbiuig  ein  Kapital 
aufgenommen  wird,  welches  au^drHckltch 
7iim  Hausbau  für  Melior,iti< turii  .  fi  .  Ik> 
stimmt  iiit,  also  in  die  zweite  Kategorie 
fällt,  während  die  Statistik  es  unter  der 
eisten  Kategorie  registriert.  Kamentlich  in 


Gegenden,  wo  die  Landwirtschaft  im  we- 
senfüchen  Aufsdiwunge  begriffen  ist.  pflegt 
der  Meliorationski-edit  bei  d» m  Kr\v-'rl)e  f-m 
grosse  Rolle  zu  Spieler,  was  in  der  Littetatar 
nicht  genügend  beachtet  ist. 

Gleichwohl  ist  nicht  zu  leugnen,  <]m 
die  L'cltei'schuldung  hauiitsächlich  hertiei- 
geführt  ist  durch  Uebernahme  der  Güter 
mit  zu  ixt  i  Inger  Anzalüung.  und  zwar  sowohl 
bei  Kauf  wie  bei  rebernalime  im  Erlifall. 
und  die  dadurch  herljeigefühile  Abhiln^g- 
keit  des  Landwirts  von  dem  Kapitalisten 
und  die  Unsifli.Thi  il  s.-iii-  !'  St-'lhiui;  h^\m 
den  Anlass  zu  einer  Menge  radikak  r  Ktiorm- 
voi-schlage  geg^>lK?n. 

Die  extnnnste  Kichtung  geht  <  iiifai  h  auf 
die  Verstaatlichung  des  Gnmd  und  Bodeu» 
hin  (Henry  George,  Stammer,  FlfirachciBL 
V.  Helldorf-Baumersrod'  ).  E-  ist  hi«  i  ni  h' 
der  Oll,  darauf  näher  ciuzii^cheu.  Die 
zweite  Richtung  (Lorenz  r.  Stein,  Sdueffle. 
Riiltland)  will  die  hypothekarische  Vers(-hul- 
dung  behufs  Ankauf  oder  erblicher  leb^f 
nähme  t\berhaupt  nicht  zulassen,  sonden 
nur  behufs  Meliorationen  etc.  gestatt»^u. 
l)a.s  sclüössc  einmal  eine  gewaltige  Entwer- 
tung des  Gnmd  und  Bodens  in  sich,  weil 
die  Zahl  derjenig«  !i ,  welche  ziu-  volloii 
Zahlung  die  Mittel  Ix^sitzen,  aussei-onlentliih 
klein  ist.  Es  schlös.se  ferner  ein  die  Ver- 
drängung des  Hesitzerstandes  und  witie  Ver- 
wandlunLT  in  ciu-Mi  Pnrhtoiistaiid.  ' i leicliviol. 
ob  der  (iiiiud  und  Hoden  in  die  Hand  ein- 
zelner .Magnaten  oder  Fiuanzmänner  «nier 
in  ili*'  Ilaiid  v  in  Koriiorationeu.  Gemeinden 
oder  des  .Staates  übei-geht.  Die  ScluUtcQ- 
seiten  eines  solchen  Verfahrens  sind  iu  d«m 
Artikel  j'acht  ansfülirlifhor  flarzuleg^^n. 
Dasselbe  ist  uusei-em  VolLssinne  elKiiwü  su- 
wider  wie  die  AbhAugigmachung  des  Kre- 
di1>  Vidi  der  Willkür  einzeliitM-  pi  r^-ueii, 
welche  über  das  Angemessene  der  Meiiu»- 
tionen  und  damit  der  Kreditierung  zn  ent- 
scheiden hatten.  Es  ist  ausi^enlem  / 1  1  - 
rücksichtigeu,  dass  auch  der  ITichter  Unrcli 
die  üngimst  der  Konjunkturen  geflÜiTdet 
ist  und  um  so  mehr,  je  länger  die  l'a^ht- 
[lorioden  sind,  liängei^'  Pachtungen  »ind 
alMT  wiederum  unentbehrlich,  wo  die  Ve^ 
lu'ütnisse  noch  fortdauernd  MeUoratjoD« 
zur  Hebung  des  Ertrages  beanspruchen. 

Von  vei*schiedeneii  Seiten,  auch  von  gut 
situiiTttn  I*indwiileii.  ist  ülK-rhaupt  die 
Normierung  imh-t  (h-'T)/''  für  die  hyf  't!"- 
karische  Vci"sciiulduiig  verlaugt.  Sol<"ii  ein 
Ansi)ruch  entsprintrt  den  BieobachtuDgen 
einer  momentanen  Kalaniitilt.  oluii^  aiid'^Teu 
Zeitverliältuisseu  liechuuiig  zu  tragen,  öchou 
jetzt  würde  die  Massregel  fflr  strebsame 
ufvl  1'ofähigte  Milnner  eine  wesentliche  Ei- 
ächwerung  bilden,  sich  emporzuarbtäteu. 
Eine  hohe  VersdiiüduDg  ist  nicht  immer 
ein  Zeichen  einer  schlimmen  pekumireo 
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Lure.  Es  kauft  z.  B.  der  Solu»  ivieher 
HttTii  ein  Gut  mit  ein  Dritte]  AnzahlunK, 
weil  er  in  wenig  Jahren  mit  dem  Erbe  viel- 
leicht iVi''  i:nn7.o  SihuM  tiliren  ktiun.  F.s 
i^t  vielleicht  der  \ater  selbst  der  Uaiipt- 
^tibiger.  Sicher  wäre  es  nngereimt  es 
ünn  zu  voi'M  t  hi-en.  seine  AnspnlHie  an  den 
6ohü  bypothekaiiäcU  eintrugen  zu  lassen. 
Oder  es  kauft  jemand  ein  ihm  besonders 
ziisaiieiides  (iut,  das  ihm  zu  m  Iit  L^ünstigen 
Bedingungen  angelMten  wii-d,  während  er 
»ein  Gut  länjurst  verkanfen  wollte  mid  nur 
atif  eine  jiai^sende  Gelegenheit  wartet.  Er 
kann  aber  nur  als  Käufer  auftreten,  wenu 
ihm  bis  zum  Verkatife  -  :i  des  Preises  ge- 
stuodetwirdt  was  ihm  gegen  hypothekarisehe 
Eintragung  gewähil  weixlen  soll.  Krmnte 
es  gerechtfertigt  werden,  ein  solehf  s  <ie- 
schäft  nicht  /.uztilassen  ?  Weit  tiefgreifender 
wfliile  die  Wirkimir  in  Zeiten  d«"^  allge- 
meinen landwii  tM  liaUlieiien  Aufschwunges 
sein,  bei  steigenden  Preisen,  die  sicher  in 
eiuiger  /•  it  in  Aussieht  stehen.  Man  hätte 
der  Ver Weitung  der  günstigeu  Koujuukturen 
durch  tQchtige  Krfifte  einen  bedenklichen 
Ileinnischuh  angelegt,  denn  hierzu  is^  -  iri 
gpisses  Betriebskapital  erfurderlich,  und  tun 
dies  in  der  Hand  zu  behalten^  muss  eine 
H-heinbar  hohe  Vei-si  liu]<lnng  voi-gt-in-mmen 
«erden,  die  durch  Aleliorationeu  eic.  scliuell 
«i^^lichen  xrilre.  In  unserer  Zeit  der 
Krt-^iitwirtschaft  wäre  solche  Schranke  nur 
(lazQ  arigethan,  die  deutsche  I^and Wirtschaft 
der  des  Auslandes  gegenülier  konkurrenz- 
«Dfrüiig  zu  maehen. 

.Sehlies.slich  ist  7M  beachten,  dass  jede 
Besclininkimg  und  schon  j<'de  Erschwerung 
des  ß*sdkredits  auf  eine  Erweiteniug  des 
Peisonalkretlits  hinwirkt,  welcher  für  den 
Luidwirt  noch  thi-Iih  Ii  gefälirlicher  Lst  als 
jen»T. 

Ii!  ■viilrhi  r  W'-  iv.'  'liL-,  Kind  mit  »l-'iii  ]h']<^ 
auszuschütten,  ^cllcint  in  der  That  kein  üriuid 
▼orzuUegen.  Die  (iesnndung  der  landwirt- 
schaftli  Ii.  ii  Kr-'ilttvtThältniss*'  winl  auch 
ohne  das  erfolgen,  wenn  auch  eist  in  der 
folgenden  Generation,  nachdem  der  Qnind- 
■wert  un<l  die  VeiMchuldiinir  oino  den  Zeit- 
verbältniäsea  entspiichende  iieduktion  er- 
fahren ha*.  Die  Wege  zur  Abhilfe  der 
reUi'l.stände  müssru  aiit  andeivni  Gebiete 
gesucht  werden.  Als  Hilfsmittel,  einer  zu 
grossen  Verschuldung  cntgegenzu>*irken.  sind 
noch  zu  erwähnen:  das  Renten j)rincip 
nacli  RodU^rtus-Jagetzow,  das  Wsonders  l>e- 
sprxiheu  werden  wird,  dann  die  Ii«^bens- 
Tersicbening  zur  Seiuddentilgting  zu  ver- 
werten, wie  sie  Felix  Tlefht  in  einer  Unsoli- 
deren .Schrift:  Die  Kuischuldung  des  länd- 
lichen Grundl>esitzes.  3fonoheim  1899,  in 
Vorschlag  gebracht  hat. 

Die  Beii'iediguug  des  landwirt.schaftlicheu 
Fersonalkredits  ze^  keine  besonderen  Cn< 


(orschicdc  von  rler  für  Industrie  unil  Kauf- 
leute üblichen.  Die  vielfach  in  Deutscldand 
verbreiteten  Klagen  der  Landwirte  über 
>'  hwer  zu  erlang'^nd -n  1 '  rs- .nalkredit,  im 
Vergleich  2u  dem,  weiclier  weit  weniger 
bemittelten  Industriellen  und  Eaufleuten  zur 
Disposition  steht,  sind  darauf  zurückzuführen, 
das»  der  deutsche  Landwirt  auch  bei  bedeu- 
tenderem Umsätze  noch  viel  zu  selten  mit 
einer  Rink  in  ii"ili<'i-n  Geschäftsverkehr 
tritt  Da  der  I^^udwirt  somit  niemandem 
einen  tieferen  Einblick  in  seine  Finanzver^ 
hältnisse  gestattet,  niemand  eine  rebei-sioht 
gewinnt,  wieviel  iler  Ki-oditsucheude  eiu- 
uinimt  und  ausgiebt ,  woraus  er  seine 
Einnahmen  schöpft  und  wofür  er 
seine  AnsiraWn  n»acht.  kchi  Kapitalist  ein 
Urteil  darüber  gewinnt,  ob  der  Landwirt 
nicht  mir  seiner  Vermögenslag»?  nach  leia^ 
tniiu-falii^  i->t.  >  ■iidern  auch  als  guter  Ge- 
scluiiloiuuiai  im  nciitigen  .Momente  <lie  Mittel 
flüssig  macht  und  sich  daduivh  als  pünkt- 
licher Zahl»'!-  ''i  weist;  da  mit  .'iiirni  W^rte 
der  Kapitalist  die  Kreditwürdigkeit  iles 
Landwirts  nicht  beurteüen  kann,  ist  er  auch 
nicht  in  der  Ijjxge,  dem  Landwirti'  ohne 
weiteres  Persoiialkredit  zu  gewähren. 

Bei  dem  Bauern  wird  dieser  Umstand 
n<H'h  verschlimmert  durch  seine  sehr  ver- 
breitete Scheu,  irgend  jemand,  wie  Nach- 
barn, Verwandten  etc.,  erfahren  zu  lassen, 
dass  <n-  sich  genötigt  sieht,  zum  Kiv<lit  seine 
Zuflucht  zu  nehmen,  wodurch  er  den 
Wucherern  in  die  Hände  getrieben  wird. 
Den  Pei-sonalkiv.lit  des  Landwirtes  zu  be- 
friedigen, wird  nach  allem  nur  möglich  .sein, 
wenn  tlerselUn  in  einen  ivgelmässigen  Ge- 
schäftsverkehr, Kontokon-ent-  oder  Dejtositen- 
verkehr,  mit  einer  Hink  tritt.  Daz'i  i>t  ei- 
fonli'rlich  tlie  allgemeine  Verbreitung 
sicherer  lianken,    die  aueh  flem  kleinen 

Mann  llii-i7ll  Cii  Iri^i'llll'Mt  ^vl.,'11.    TlH  li""-hNfen 

Masse  ist  täieses  lu  Schottland  ausgebildet, 
wo  die  grösseren  Banken  aueh  an  den 
kleiii-i''ii  Hit^-i!  Filialen  hciitzen  nn>'\  in  ib'ni 
S4)geuaniitcn  «'ash-Kivdit  dem.  L^udwirt  bis 
zu  einer  gewissen  Höhe  jederzeit  Personal- 
kredit auch  für  Meliomtionen  etc.  auf  länu  re 
Zeit  gewähi-en,  für  <lcn  ein  Vortrauensmanu 
der  Bank,  ein  angesehener  Mann  der  betref» 
fenden  Gegend,  teilweise  Hürgschaft  lei.stet. 
Sehr  günstig  nach  dieser  Richtung  Itaben  in 
Deutschland  die  Schulze  -  Delitz.schschen 
Volksbanken  und  Kaiffeisenschen  Darlehns- 
k.u^sen  gewirkt,  doch  steht  man  noch  auf 
der  ersten  Stufe  der  Entwickelung  derselben, 
lieachtenswert  sind  in  dieser  Beziehung  die 
Vci'schliige  von  E.  .1.  Bi^-ker  uiul  RrMll>ertus- 
Jagetzow,  auf  Grund  iler  Solidarh  ift  des 
Grundl»esitzes  ein  Netz  kleiner  lokalisierter 
Banken  über  das  cmnTie  Lntid  zu  verbreiten, 
welche  vor  allem  für  den  kleinen  Manu  den 
Beal-  und  Personalkredit  decken  sollen,  iinter- 
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eiuauiler  al'cr  wieder  in  enpyMu  Zusaninion- 
hange  stcheu.  um  sicli  gejreuseilig  zu  Unter- 
st fitzen  lind  den  gemeinBamen  Kredit  zu 

Liiterainr:  HotiberHui-JagetMotr,  J  u.  ii, 

Znr  Erklifmnif  und  Ahkihr  der  hcnti<ji  n  Krulit- 
lUilin  is<:,^  II.  .hnn  ISii'.'.  —  F..  ./.  Becker, 
Dif  Jitjon»  de»  UjfpolhfkruH'ciiriui  <ilx  An/ijul"' 
tte»    norddmtMfhfn   Munde»,   Brriin    is'i?.  - 
Andr.  v.  Hyorgy.  Dir  .V'iiioil  der  A'inlii- 

Orrfmiimtinn  de»  Khiiuji-utoU«  ttitzric,  Pmln/trut 
/»>.  —  (Samp,    D'-r  Unnlir.  hf'i't  ,(,,./  srint 

Jiejntdigung,  herlin  liiä-i.  —  Victor  Uorie», 
Etndt  »vr  te  rredit  agrirole  et  k  rrfdÜ  fitncier 

,11  I  'f'in:  .-  ■>  l'i'lntiifi>  i' ,  P'iri'n  1^T  7.  — 
(ilttititv  Ma ffhet.  Zur  ( h-tjiiuiMitiiin  diu  himl- 
irirttcliitj'llirhi  II  KikUU  in  (iixd  rrtich,  Wim 
H<76.  —  iroiUiei*  Schiff,  Zur  Frage  der 
Orffnn{»alion  d*tf  hndv.  Kredit*  in  PeuUchtnnd 
Ulli'  I  >  ■!■  rrcich,  Lfipzlfj  />.'','.  —  »/ll/.  ZllllA. 
Zill  Ki  ilik  di  r  Kriditiuit.  Kinitjr*  üb,  r  f!<<d- 
brrtiin,  T.  II,  Hl  rhu  IS^  i.  —  E.  JHo*'V, 
Da»  lundw.  IktriiUtkupUul  und  die  Bodenrente 
in  WiMtemhi  I  I) .  We»en  und  Entirietdung  der 

Jloilfiikri  ilitiiiflitufi  ,  gir,i  !•  \'.  i  scfili'iijr  l  (r.,  Stntt- 
ytirt  y»;.".  —  Lor.  v.  Stein,  Prri  I'nigiu  dru 
Oruitdln  y{l:cn  und  »einer  Znk II nft,  Stiittijurf  ISjil. 
—  Ißeraetbef  Baufmi/ut  und  llnjenrrehi,  Stutt- 
ijurt  JSS"?.  —  Srhiiffte ,  Th'r  Inknrpnmtirin 
■  >  !  '  ■//■■  hirkri  ilitj« .  T'ihtutirn  ^ 
ItuhUiiid,  {h'f  LiiMumj  dvr  Utndw.  Kirditjrafjf 
im  Si/rO  in  der  init  iir.  Reform,  J'idiiinii  ii  JSMi.  - 
Fei.  Hecht,  J>i,  i h-ii<i»!n<i(i<in  dm  llndrnkredit* 
in  l>rt)Ui  Idand,  J  Jlilr.,  Le  ipzig  Ls'JL  —  IFeN» 
tlorjj'.  lUr  Silnddentlimtung  de»  ländliektn 
(Jrundbttitict,  lauten  limo. 

*f,  Omrad, 


LandwirtscbaitUches  Unterrichts* 


1.  Lan«lwirti*chaftliolu'!*  l  iit. nivhtsxveseji  in 
Dintsrlilaiid  S  i\r2  II  Lan«hvirtü<littftliches 
Unti'rriclitswt'siu  in  auüüerüeutäcbcu  2;taatt!U 
(S.  Ö04).  I 

1. 

Lftndi«  i  rtsch  a  ft  1  i  dies  V ii  t  c r riclits*  { 

1.  ErriohtiHiii  oküminiischer  l'roffssurcn  an 
(It-ii  Univprsitiifou.  2.  (iriliiduiiu-  landwirtscliutt- 
licher  Akademiccii.  3.  Die  Entwirkehincr  des  ' 
liiihereii  Iuudwirt(<cb«ltlirlu-n  riitorriohts  in 
neuerer  Zeit.  4.  Die  iiiittlfren  und  nit-dereii 
landwirtscliaftliclicu  I  ntt  1 1 ii-htsanstalten.  | 

1.  Errichtung  okououiischer  Profe»*) 
Suren  an   den  l-nivemtaten.    Schon  { 

ColunicUa  ]i'<h  in  *!- r  Vi im-<1e  zu  vriii,  ni 
Werke:  «Do  iv  rutitica-  hervor,  wio  drin-: 
p  inl  rfttlieh  es  sei,  auf  dorn  G<^l>icte  der| 
Lau d Wirtschaft  eine  iMSserc  S;i  IiIm  tmttiis  /u  ' 
verbreiten,  wie  aber  iür  alles  St  Inden  und 
Lehrer  vorhanden  seien,  nur  hei  dem  Aeker^ 
hau  fehle  es  au  Lehrern  itnU  Schülern! 


Dic»o  Klage  des  bedeutendsten  laiidwirt- 
schaftU(;hen  Sdiriftstellers  des  Altertums 
Miel»  aiieh  nach  ilini  nodi  wähivud  o]u<-< 
ZoitraumeH  von  melu"  denn  anderthalli  Jahr- 
tausenden eine  wohl  hertx-htigtc,  und  eist 
König  Fried ri eil  Williolni  1.  war  '-s 
vorliehalten ,  Althilfe  zu  scliaffon  und  4cn 
ei-stcn  Sehritt  zu  llum,  tun  dem  für  tii.' 
Menschheit  s*)  bedeutsamen  hindwirtM  haft- 
lichen OeworiK'  eine  wiss<:'nschaftli«  he(  fruiiii- 
lap'  zu  erringeu  und  für  diese  Lehi->t,ittou 
zu  schaffen.  Er  ernannte  nntcr  <lem  Juli 
1727  Üasseraum  Professor  1.  rH,-k..- 
n  o  ni  i  c  an  der  ünivei-sitiit  Halle,  uu»!  am 
1 0.  Oktober  1 727  ward  D  i  t  h  m  a  r  in  fflciL'her 
Kiu'  ii-.  h.ift  an  Tüin i  ivltät  Frankfurt;).'», 
eingetülul.  Die  dadurcli  gegebene  Aurt-gmig 
ward  Veranlassung  za  j^pftteren  GrOndiiOjcen 
ähiili'  her  Lehrstüld"  an  den  uieisten  l  iiivt  r- 
sitüteu  uud  huhereu  Bilduugsätätteu  Deutsch- 
landa:  1730  in  Rinteln,  1742  in  Loipzis:, 
17-1.'» an  <lem  K.H'  ilinuni  in  H  ra  u  n  .sc  Ii  weiL-^. 
17ä2  au  dem  Theresiauum  in  Wien,  lltiii 
au  der  rniversitflt  in  Erfurt,  176«  m 
Prag.  1770  in  (löttingen,  F]rliHJi;en 
und  Kiel,  1771  in  Linz.  —  Am  0.  A\-n\ 
1774  beantragte  Casimir  Me'li«iis  aJs 
\'or.sitzender  der  <  )ekononiischen  (lesellsi  ljaft 
zu  Lautern,  d;usellist  die  Krriehtuiiji; 
einer  ökonomischen  Schule'  zu  p  statt-'a. 
W(u-Huf  am  11.  April  <lie  kurffirstlitho  Ge- 
nehmigung erfolgte;  im  Jahre  1777  be.^Jtätid»' 
Karl  Tlieodor  die  Oriranisijtion  die><;r 
Anstalt  und  legte  ihr  am  J.'l  Juni  1771*  das 
Prädikat  >Kameral  hohtj  Schule  Iwi.  Am 
9.  Auguiit  17S4  vereiuigte  er  öie  mit  der 
UniTendtat  Heidelberp.  indem  die  Prof«»- 
s(tn^n  >der  j>hi]oso{ilii-i  Ii.  Fakultät  l^  it:-'- 
sellet^i  wuixlen.  —  Dagegen  eirichlete  Lni  l- 
graf  Ludwig  durch  Erlass  vom  23.  Apiil 
1777  an  der  X'niversität  (liessen  emc  U'- 
sondere  »ökonomische  Fakultät«,  und 
zwar  in  der  Absicht,  mit  dem  akadenÜR-hen 
Unterrichte  in  den  StÄit.swissensihaft'-n 
^inehr  praktische  Kenntnisse  \m\  leU-nlige 
Erfahrung  zu  verbinden  .  ^»el>en  d>Mu  zum 
ersten  Lehrer  »der  Politik,  wie  auch  Kani'- 
nd-  und  Finanzwissenschaften  Ix^t- llleii 
Kc^ierungsrai  Schlettwein  wunle  zum 
Professor  der  Landwirtschaft«  Breiden- 
stein ernatuit. —  Zu  ilen  im  vnriLvu  Jahr- 
hundert zuletzt  begründeten  ökt»noniis<  lien 
l^rstfihlcn  gehörte  von  Jena,  wo 
Stumpf  I75n  zum  Professor  der  » '''kotio- 
mie  eruauut  wui\le  uud  ciu  ukouomis^ii- 
kameralistisches  Institut  gründete,  fll'«  i  (1:^^ 
er  1704  nShere  Xacliriehti  'ti  vernff'-'n'l:!  h?' . 

in  dieser  ernten  Periode  der  Kiilwieke- 
Inng  des  höheren  landwirtschaftliehefl  Unter» 
riehtes  ffdlt  derseÜH»  zusammen  mit  dem 
Heziuu  des  Universitätfiunterrichtes  iu  dt-r 
Voikswirtsdtaftslehre;  die  Profcworen  der 
Oekonomie  liatten  die  Landwirtschaft,  PaU- 
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zoi-  uikI  Kamomlsaelien  pomoinsinn  zu  Ik*- 
iuiiulolii.  und  ilu-e  wichtigste  Aufgab«.'  war, 
künftiLTe  Vorwaltimijsheamto  au.s7.uMM*'n, 
iudem  sie  »lou  StuditTotideu  *dio  piiticipia 
der  Landwirtschaft,  wie  aitch  die  Polit;oy, 
iugl'icht'^n  'Ii  -  Aii>'  fil;lf;o  von  Aomtorn  und 
Uüteni,  nicht  weniger  guter  V'crfass-  und 
R4>etüi^ng  der  Städte  oeibriDgen  sollten«'. 
A  I-  lein  jtMloch.  wa.s  Gnssor  in  doni  Voi- 
berichte  zu  seiuer  »Einleitung  zu  den  Oeco- 
nomiachen,  Politischeii  und  Kamera]  «nssen- 
schaften,  Halle  172!)<  filM  r  fli-'  Ausseningen 
des  Königs  in  dem  »oollegio  oeconomico- 
cameitdi«  mitt^,  -welches  derselbe  ihm  in 
dor  ei-sten  Stunde  bei  seiner  persönlichen 
Vorstellung  selbst  gehalten  habe,  geht  her- 
vor, dass  Friedrich  Wilhelm  T.  durch 
die  (tründunp  der  ökonomischen  Lehrstühle 
auch  eine  bessere  Bewhtschaftung  der  ^Ade- 
lidieu  Güter<r,  also  eine  wirkliche  Förderung 
des  gT^iSEeren  LandwirtiBchaflBbetriebes  zu 
erreichen  hoffte. 

Die.s  konnte  sich  nun  allerdings  nicht 
erfüllen,  denn  zum  Krreichen  eines  solchen 
Zieles  f-  li]t<'  il-  ii  für  <]!'■  nkonomischen  Lehr- 
.>tulile  l.t;i»üeiieu  i'njlcssoreii  zu  sehr  die 
■wirkliche  land  w  iii  seliaft  1  iciie  Schulung.  G  a  s - 
ser  war  Jurist,  gehörte  schon  vnr  1727  d- t 
juhätiäclieu  Fakultät  der  Uuivei-sität  iialle 
an  and  las  nach  wie  vor  neben  anderen 
jurisiisehen  Vorlesungen  insb''>nn(lnr('  \\\<i'y 
i^dekten;  für  »eine  »neue  Oconumische 
fvÄesBion*  blieb  daher  nur  ein  beschrftnkter 
Teil  von  Zeit  und  Knift.  Dies  gilt  auch 
von  dem  späteren  Nachfolger  desselben, 
Joh.  Friedr.  Stiebritz.  Dieser  gehörte 
der  ithilosopliischen  Fakultät  an  und  las  in 
jtKlein  Semester  publice  ül»er  ökonomische 
Di^cipl^ncu,  seine  Privatvorlesuiigen  um- 
testea  aber  Metaphysik  und  Logik,  die 
Elem^nto  der  ebrUischen  Spi;u  lie.  AI-  <xroH- 
sen  und  kleinen  Propheten,  dcii  rentateucii 
etc.  —  Wenn  auch  andere  VOTtreter  der 
ökonomischen  I/ehrstühle  ihrem  8|M>ciellen 
<iebiete  ungeteilter  sich  widmeten,  so  blieb 
d<K:h  der  kameralistische  Oehi*  htsi  unkt  aus- 
.M:hliesslich  massgebend  und  ihre  Wirksam- 
keit beschränkte  sich  daher-  lediglich  auf 
FGrdening  der  Ausbildung  von  solchen  Stn- 
dier^nflnn ,  die  sich  dem  höheren  Vonval- 
tuugsdienste  widmen  wollten,  gewannen 
hierfQr  aber  zum  Tdl  dne  so  nohe  Bedeu- 
tung, dass  noch  im  Jahre  1817  an  dei-rni- 
versität  Tübingen  eine  besondere  staattt- 
wifisenschaftlidie  Faknitllt  erriditet  nud  in 
dieser  ein  Lehrstuhl  für  Landwirtschaft,  wie 
ein  solcher  für  Forstwiiischaft  begründet 
wurde.  Dieselbe  besteht  noch  gegenwältig, 
wähnend  die  ökonomische  Fakultät  in  (Jie.s- 
i^n  «pntei  w  l.  'l.  1  atifavhoben  und  der  Lehr- 
.«Tiilil  fiii  I-;ii.ilsurtschafl  der  philosophischen 
Fikultät  einverleibt  wurde.  —  Lehi-stühle 
der  Landwirtschaft,  die  vorzugsweise  den 


kajnerali.stisehen  Studien  dienen,  bestehen 
aus&^r  Tübi Ilgen  noch  jetzt  an  der  l'ni- 
vei-sitüt  lleiilelberg  mni  in  zcitg-  iu.i-.-ei- 

I  rmbildung  dui-cli  vollkommenei-e  Ausslattung 
mit  Lidiraiitteln  an  der  Universität  (t  i  e  s  s  e  n. 
liier  zeigte  Professor  Alltrecht  Thnr^r 
d.  J.  duifh  seiue  erfolgi^iche  Wirkisamkeit. 

i  da.ss  es  auch  fOr  das  Studium  der  kflnftigen 
V.T\v;iIfimtr>f'"\'imten  vmi  hoiier  Bedeutung 

jist,  wenn  der  Unterricht  iu  der  Landwirt- 

j  scluft  durch  reicheres  Ansdiauungsmateriai 
und  Abhaltung  von  Uebungen  unterstützt 

1  wii-d. 

I     8.    GHtiidung  landwirtiMsliaflifcber 

Akadomieen.  Eine  von  der  sub  1  bespm- 
,  cheuen  Kichtung  wesentlich  abweichende 
:  Form  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes 
wui-de  dun-h  Albreclit  Thaer  liegründet. 
Kr  erkannte  die  Notwendigkeit,  <leii  jUlge- 
aieiiieu  Landwirtschaftsbetrieb  durch  fach- 
I  wissenschaftUche  Schulung  der  Landwirte 
von  Peruf  zu  liehen,  nach  welcher  Seite  die 
kameralistische  S.  hnle  nichtÄ  zu  leisten  ver- 
jmocht  hatte.  Bt  i-  its  in  dem  17Ö8  erschiene« 
nen  ei-sten  Bande  der  ^Einleitnng  zur  Kennt- 
I  nis  d».r  englischen  I^ndwirtseliaft*  fülirte 
I  er  S,  703  seine  »Idee  zur  Errichtimg  einer 
Akadi  inje  d.-s  Ack»>rbnnes  T]:5lier  und 
verlangte  füi*  eme  dei-ai-tige  L  uterrichtsan- 
stalt  als  wichtiges  Hilfsmittel,  »wodurch  die 
Landwirt-ehaft  theoi'eti.s<>h  und  prnktiy^'  h  /u 
einer  hohen  Stufe  der  Yolikomiueaheit  ge- 
hoben werden  könnte«,  eine  »betrSehtliche 
Wirtscliaft'  vnn  wenigstens  4(>(M>  .Mmiren  . 
deren  Areal  in  zweckmässiger  Einteilung  die 
bedeutsamsten  Betriebsweisen  zur  Anscnau- 
ung  bringen  sollte.  Die  Ueberweisung  eines 
so  umfangreichen  A reales  für  Unterrichts- 
zwecke ist  H[)äter  tliatsächlieh  bei  Gründung 
der  Akademie  Proskau  in  Ausführung  ge- 
bracht wortb'n.  Thaer  selbst  zeigte  aber, 
dass  aucli  auf  beschräukteivr  Fläche  der 
I  Grundgedanke  sdner  Auffossiingsweise  reali- 
siert und  HervoiTagendstes  geleistet  werden 
konnte.  Bei  der  1802  zu  Celle  eingerich- 
teten landwirtschaftlichen  Leln-anstiüt.  die 
doch  so  anrejrond  wii'kte,  dass  deren  Erfolge 
I  wesentlich  luitwirkteu  ^u  Thaers  Berufiuig 
I  nach  Preussen,  standen  ihm  nur  128  Ealen- 
fierirer  ^fririron  zu  Ocl>ote;  das  Areal  des 
Hittergutes  Mögliu,  auf  dem  er  im  Jalu^e 
1806  die  »Königliche  Akadenüsche  Lehran- 
stalt des  I^and bauest  gründete.  Iieirug  aller- 
dings mehr,  bheb  aber  doch  mit  einer  Acker- 
flAcne  von  1044  Moi^n  weit  hinter  dem 
früher  als  wünschenswert  Bezeichneten  zu- 
rück, und  dennoch  vermochte  er  auch  hier 
dem  von  ihm  hervorgehobenen  Gesichts- 
punkte voll  HrrhnuQg  zu  tcHgen,  dass 
»nicht  tote  Büeln^r.  sondern  Leben, 
Wirklichkeit  und  volle  Kraft  des 
Äugensi  hetnes  den  Lehrerfolg  be- 
dingen. In  dieser  Wfirdigung  der  unmittel- 
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baron  AnRchanunir,  des  Selbetsehens,  des 

Selbfiterkennens  von  .seiteii  des  Lorneiuleii 
liefrt  das  Charakleristist-lie  des  diu-ch  Tliaers 
Wirksamkeit  bediugten  Fortschrittos  iu  dem 
landvirtschaftlicheo  l'ntenichtsweseD.  Es 
ist,  so  sagt  er  in  dem  1.  Bande  seiner 
-»Gnmdsiitze  der  rationellen  I^indwirtsi^haft  t, 
dnrchau^  nötig,  ?dass  eine  sinnliche  Dar- 
stellung aller  (roKiii-täiide  und  iluT-  l$f>hnnd- 
luDg  in  jedem  Detail  und  in  jedem  M</in-  iite 
mit  der  Lehre  verlxmden  sei.  damit  riu 
tiefer,  klann*  und  bleibender  Kimlnirk  Ki'- 
wiriit  werde,  aueh  von  jedem  wielitigeren 
Bstaß  ein  EHahrongsbeweis  oder  erlflntern- 
des  Kxperiment  p^crf^lien  wenlen  könne«. 
Um  Uieä  ztt  eri-eichcn,  glaubte  Thaer  »eiue 
hinlänglich  ausgedehnte  und  komplisierte 
Wirtschaft'  nötii:  zu  haben,  die  zw  allen 
wichtigen  Operationen  ilie  Vorkehrung) 
enthält  und  veninlassung  giebt«.  Er  hielt 
daher  di<^  Verbindimg  des  Landwirt.schafts- 
unterrielites  mit  der  Cnivei-sitiit  für  weniger 
gtM'ignet,  soweit  es  sich  um  das  Studiimi  des 
für  das  praktische  Wirtscluiftslelien  sich  aus- 
bildenden I^andwirtes  handelt:  dip  für  diesen 
bestimmten  lyelirstiUten  wüni- u  d'\'.h;db 
zweck  müssig  auf  einem  g  r  ö  >  s  <  ■  i  .  n  <  I  u  t  e 
eiiiU'  ii'  ht-'t.  Als  daher  das  Mögliner  Insti- 
tut im  Jahn  IslU  mit  der  iieuerrichteten 
Berliner  Uuivei-sitilt  verbunden  und  Thaer 
zum  nttssfiYi!  deutlichen  Professor  an  der- 
selben ernannt  wimle,  suchte  er  dieses  Voi- 
htUtnis  nach  wenigen  Jahren  zu  lAsen  und 
legte  im  •fahr«''  l"^!!»  soinr  Professur  nieder. 
Jiei  der  Kiitfernuug  MögUns  von  Ijeriiu  war 
dies  auch  gewiss  zwecKoiSssiicr,  aber  princi- 
]>i<  ll  ist  <]<T  Auffassung  Tha-  rs  .  nfiiPL:«  n- 
ÄUti-eleu.  Eü  war,  wie  weiterhin  dar/uJegen 
sein  wird,  einer  SfAteren  Zeit  vorbehalten, 
zu  zeigen,  dass  das  gleiche  Ziel,  möj;lichste 
Fördenmg  der  Anschaming  wirtscluiftlicher 
Objekte  und  Voi-gilna:»^,  ebenso  gut,  in  vieler 
Besdehimg  sogar  noch  besser  auch  in  ande- 
rer Weise  und  zwar  inmitten  einer 
I  iiiversitllt  erreichbar  sei.  dass  dius 
mvis.se  (Tut<  also  für  einen  erfolgrächen 
landwirtscliaftlicheji  Fachunterricht ,  soweit 
es  sich  iiiu  l'lacierun;;  der  höheren  Lehr- 
>tatt>ii  handelt,  entbehrt  werden  könne. 
Wi  IUI  Thaer  da.sselbe  für  unerhisslicli  u"'ü\; 
eraclitete,  so  hatte  er  alK'niings  für  »oiue 
Zeit  Recht,  Galt  es  d'tch  damals  selbst  die 
einfachsten  uiil^cli.iftlirlien  Massnahiiicu.  wie 
beispielsweise  die  eines  ausgedehnten  Ivar- 
toffelbaues  mit  Hilfe  von  Pferdehacken,  zur 
Aiisr'lianiiiiL:  7J]  briiiL'tui,  mu  niclit  nur  dir> 
Methode,  .sondern  ganz  bosundei-üi  auch  die 
wirtschaftliche  und  finanzielle 
Möglichkeit  der  gi  s  ren  Ausdch- 
n  u  n  iz  lleik  Aiibauee  zui*  Auselutumig  zu 
bringen  und  dadurch  zur  Nachahmung  an- 
ziuvj^en.  .letzt  dagegen,  wo  eine  rationelle 
Kultur  und  die  umfaüHendstcn  Massnahmen 


intensiver  Betriebaweiaen  allpemeiner  ver- 
lireitet  sind,  hat  selbstredend  das  Motiv,  was 
in  jener  Zeit  für  die  Notwendigkeit  oincr 
Unterbringung  der  höheren  lauihvirtsciiaft- 
lichen  I^ehranstaltea  auf  gröi^sereu  Gtltent 
nusschla^iebend  war,  seine  Geltung  \v 
loren. 

Die  hervorragenden  Erfolge  >li  ^Iia^  er- 
mutigten zu  nianriiirfachi^'r  Nachfolge.  Man 
enichtete  lajulwiuschaft liehe  Akademii'^a 
teils  auf  (jütern,  die  entfernt  la^^en  von  den 
« ■<  iitnUpmikten  \vi.ssens<^liaftlichen  Verkehr?, 
teils  in  der  Nälie  von  Universitüteu.  Auch  im 
letzteren  Falle  bildeten  sie  einen  selfastSndi- 
gen,  in  sieh  ^-eschlr.ssnnnn  liehrorganisnius. 
desseu  Beziehmigen  zu  der  beoachbarteo 
UntversitSt  nur  ftusserliober  und  loser  Ait 

Mii'bi'li  iiml  ilcsst/ii  ^!la^al^tl•|■i-fis^•h^*s  MtTk- 
uiai  die  Verbindung  mit  einem  mehr  od^ 
weniger  atisgedehnten,  auf  Rente  bewirt- 
schafteten (inte  bildet.  —  Die  erste  natli 
Merlin  emchtete  höhere  landwirtsdwftlichf 
Lehrstätte  war  die  Akademie  Hohenheim, 
welche  1S18  gegründet  wurde,  unter 
Schwerz  b<Ud  einen  hohen  Kuf  erlangtf 
und  n<x"h  jetzt  in  ivichster  Wirksamk-it 
fortbesteht.  —  Im  Jahre  wurJ»» 
die  höhei"e  landwirtschaftliche  I^hraJt^talt 
Schlei  SS  he  im  unter  Schönleulners» 
Leitung  errichtet  uud  1852  nach  Weihen- 
stephan  verlegt,  wo  sie  nrn-h  iiepniwärtii: 
iu  Verbindung  mit  einer  lirauen  usviiule  sich 
Ijefindet  und  eines  guten  Besuches  sifli  er« 
freut.  Die  landwirtst  h.'ftli' lie  Akademio 
Tliaraud  ward  1829  unter  Schweitzer 
eröffnet  und  im  Jahre  1868  wieder  aofge- 
hoben,  nai  h  lt  iii  di^^s  lici  Möglin  lter»;its  1^02 
erfolgt  war.  >^nie  als  Privataiiütalt  durch 
Karl  Sprengel  zu  Regenwalde  in 
Pninmern  1842  prein'ündete  Akademie  erlosch 
mit  .meinem  löDD  eiiolgteo  Tode.  —  Die 
Akademie  Eldena  bestand  von  1835  bis 
1.S77.  die  Akademie  Proskaii  von  ls47  l>is 
.  Die  .Vkadeinio  P  o  |> p e  1  s  d  o  r f .  gleich- 
falls 1H47  gegründet  imd  später  durch  eine 
Abteilung  für  Kulturtechnik  nut  gutem  Er- 
folge erweitert,  stand  bis  zum  Jahre  ls')<l 
in  noch  cngen?r  Btizieliuug  zu  der  nah 
nachUirten  Universitilt  linnu  als  ffegenwäili?:. 
Die  zidt^tzt  im  Jahn-  1'^'.'^  iti  W  a  I  <]  :\  n  l»»n 
Könitrsberg  errichtete  landwu"ts<;haliiiche 
Akmiemie  wurde  .schon  nach  aehnjährigMD 
P>i'>t.  Ii'  ii  wieder  aufgeholn'n.  —  Sehr  eii>; 
nut  lier  Luixersität  verbunden  wai"  die  Is.'d 
errichtete  Akadem ie  ß  ö  1 1  i  n  gen  -  W  e  e  n  d  • . 
VÄnc  '^iirenaitige  Stelbnig  nahm  auch  lU'? 
von  J?'.  U.  Schulze  l«S2ü  iu  Jena  be^iiiii- 
dete  nnd  nach  seiner  Rflckkehr  vm  Eldena 
im  Jahiv  1880  wi<'ih'r  anft^vi  ii  hli  l''  l  uni- 
wirtticliaftliche  Lehi-auätait  ein.  Diesilbe 
war  eine  Privatanstalt  und  bildete  einen  in 
sich  urt-schlossenen  Lehrorerauismus.  der  aU^r 
so  innig,  wie  es  unter  solchen  Umstäuden 
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niri<:Iich  ist.  mit  der  rnivei-sitüt  vtikinipft 
war.  Schulze  s«^ll»st  wjir  ordontliciier 
IW' T  der  Staat.swis>''!i>i  haft-'n  an  dor 
rmviiaiiät  J«^tin.  und  aii.v-,«.!  liiiii  lehrteu 
auch  au«U*iv  PndCfison,'!!  diTscIhoii  an  tioiiiHin 
lanJwnrt>rliaftlii*ti''!i  lii-litut.-  .  Die  Iiisti- 
tuüsteu  wunleu  au  der  Liiivei-sität  iiuiimtri- 
kaliert  und  erlangen  damit  die  Berechtijtning, 
riK'  h  a!i  «li.  -.  r  >.1V  >!  Vorle.suniron  zu  lir)rei). 
Schulze  legte  Hus.serordeoüichen  Wert  auf 
die  Veitindung  des  fAodwirtschaftestndiuins 
mit  der  Universität  und  fand  darin  mit  Heeht 
die  «doherste  Stütze  für  seine  ÜestrebunKeu, 
tei  den  SdilUeni  neben  tOditiger  Fftcnbil- 
dooe  rugleieh  möglichste  Förderung  aller 
iflwicn  Leben.sinten'ssen  zu  eri-eichen.  Für 
die  praktische  Demoiistmtion  wurde  da.s 
beoachharte  Kammergut  Zwätzen  lie'uutzt. 

rnstreitig  luil>en  die  landwiilsehaft liehen 
Atwlemieen  zur  Ausbildung  tlei  I^indwirt- 
sohaftslelire  tmd  zur  Hebung  des  I^ndwiil- 
schafl.si)elrieU>s  .^ehr  H«><leutendes  gf-leistet. 
aber  zu  verkennen  ist  nicht,  dass  die  bei 
ihrer  eisten  Anlage  ma*:sgelH'ntlen  (Jesichts- 
l>inikte  weiterhin  zu  •  in-,  itig  fcstgehalte>n 
wurdeo  uod  daää  intolgedc.Näeu  die  Fort- 
sehritte allgemeiner  wiBsenHchaftliclier  Er^ 
kpnnTni^  ni-  hf  immer  angemessene  Berück- 
siditigtmg  fauüeu. 

Dies  zeigte  der  Widerstreit,  den  das  im 
Jalu-e  1840  erschienene  reftmuatorische  Werk 
voo  Justus  von  Liebig  •'Die  Chemie 
in  ihrer  Anwendung  auf  Agrikultur  und 
Physiologie-  hervorrief,  und  die  Art  d^^r 
Aufnahme,  welche  das  l»edeutsiuue  Werk 
von  Schleiden  ^Die  i'liysiologie  der 
PfLmzen  und  die  Theorie  der  Pflanzenkultur' 
fand.  F'  irlo  Autoren  waren  bahnlirechende 
Forsihci  in  ihren  Wissensdiscipliueu,  beide 
standen  der  I  .aii  lw ii tschaft  fern,  und  deshalb 
zeigten  die  W'i  rk»'  lii  id-  r  in4<on  ri'^ii  er- 
ruDgeaen,  für  du-  I^uidwui.,.  liaft  iruchtbar 
m  machenden .  höchst  wertvollen  Erkennt- 
nissen mancherlei  irriu'  Vi 'nuis.setzung(Mt. 
Di»^  bemängelte  man,  verstand  aber  nicht 
den  Wahritenskern  zu  würdigen  und  auf 
<iem  landwiils«  hafflichen  Fach'jT-lti-^t.^  zti 
erfolgreicher  Weitereutwickeluug  zu  füluvu 
Hit  gntem  Rechte  riet  daher  Schleiden 
Mnnen  landwiitsi  haftlichen  L  ^  rn,  ein 
gründlicheres  Studium  der  ^'uturwisäeu- 
*ohaften  zu  treiben,  ids  meistens  an  den 
landwirtschaftlichen  Lehrstiltten  stattfinde, 
und  von  L i  e  Ii  i  g  erblickte  elienfalls  in  einer 
imzureicheüdea  naturwissenschaftliclien  Bil- 
dcmg  die  Treadie  des  mangelnden  Vei-ständ- 
nisses  für  seine  bahnbi'eciiende  Lehre.  Kr 


Eine  .\usnaliuio  liildi  ii  die  HpHtorcn  Anx- 
fülmingeii  von  Setiegast,  aber  «licser  eniptiiig 
seine  natarwissenäcliaftliche  ächalong  an  dei- 
ÜBiTerritBt  Berlin  unter  MitwherTieh  und 
Jltgane. 


erklihle  l^Gl  in  einer  Festrede.  dicAkadeuiieen 
hätten  äieh  Qberlebt^  dem  Hedfirfnisse  der 
l*andwirte  könnten  \wr  di-^  ohn»-  specielle 
Anwendung  auf  ein  besiimlei-cs  Fach  golial- 
tenen  allgemeinen  Vorlesungen  über  Natur- 
wis.'^enschaften  und  Xaliouali'iconiunii''  ent- 
sprechen, wie  »ie  au  den  Uuivei-sitatcu  »ich 
vorfinden  —  das  landwirtschaftliche  Studium 
mn»('    '  i'   !    ,  !   r        .«rlegt  werden. 

'd.  Die  Eni  wiclielung  des  höheren  land- 
wfartocliaftlidieii  Unterrichts  in  neuerer 
Zeit.  Schon  ein  .Tahr  frfliier,  als  jene  For- 
derung Liebigs  ausgespruchen  wurde,  war 
bereits  der  erste  Schritt  zu  ihrer  baldigen 
Erfüllung  geschehen.  Von  soiten  des  land- 
wirtschaftlichen Centralvereincs  der  Pn)vinz 
Sachsen  wai-d  iMfiü  Ix'antmgt,  d;u>s  ein 
lA?hr»tuhl  für  Landwirtschaft  an  der  Uni- 
versität Halle  errichtet  werde,  und  ben'its 
wurde  der  früheiv  Wiilschaflsdirektor 
Dr.  Julius  Kühn  zum  ordentlichen  Pn>- 
fes>or  in  der  philos<»i)hisch' i.  Fakultät  dieü^er 
Lnivei-üsität  ernannt.  Nach  tler  von  dem- 
selben im  Jahre  isss  in  höhei-em  Auftrage 
henuisLT'^i'l'fnen  F»'st.schnft  Sdidiuin  der 
Landwiritjcluiit  au  der  l  niversität  Halle« 
wunlen  nAhere  Bestimmungen  ftber  die 
die  ( 'l  uani^atirai  (l^s  J^ndwirt^^i  liaft^-tudiums 
voa  beiteu  des  LuterricUtiHuiuistenums  uicht 
isetroffen,  aber  auch  weitere  Mittd  ala 
H'^  ilnng  des  I^ndwirtschaftsprofes-sors 
nicht  iu  Ausüicht  gesteilt.  Somit  war  daa 
Studium  der  Landwirtschaft  eben  einüich^ 
ohne  irgend  wtdche  Ausnahmemassnahmen 
als  Fakultätsstudium  der  Univci-sität 
einzufügen!  Daraus  ei-gab  sich  von  selbst, 
liass  deu  Landwirten  für  das  Studium  der 
Grundwi.ssenschaft»'!!  ihni-s  Faches  nur  die 
Vorlesungen  iilji  r  ,\atui  Wissenschaften  und 
Nationalökonomie  zu  (iebote  stehen,  wie  sie 
an  der  Universitäf  gehalten  wenlen  und  die 
.sie  gemeinsam  mit  den  übrigen  Studenten 
zu  hören  iiaben.  Weniger  einfach  gestalteten 
sich  die  Vt'rhältnis.s»'  t  -  i  der  Fachdix  iplin 
selljst.  Dasa  die  liegrüudunjj  eines  « >niiaa- 
riates  fflr  Landwirtschaft  allem  nicht  genüge, 
iini  .'.in  r-rfi •'Lrri-ifhi'>>  Stndiiiin  di'>  I>aiid- 
wiites  vou  iiei'ul:  zu  sichern,  liatte  die  mehr 
als  hundertjährige  Geeclücbte  der  an  den 
riiiversitäten  fniii' r  errichteten  landwirl- 
schaftüühen  Lelirbtültie  gezeigt.  Die  Laud- 
wirtsehaftslehre  konnte  sidi  auch  nidit 
l<><liirlich  im  Sinne  jener  früheren  Ein- 
richtungen neu  in  die  Univeiiiität  einfügen 
wollen,  deiui  die  seitdem  zu  hoher  fcnt- 
wickeiung  gidangte  Nationalökonomie  be- 
handelte bereits  die  gewerbli«;he  Seite  der 
l^audwirtschaft  ;ds  einen  Teil  der  praktischen 
Volks wirtschaftslehn:^  in  ausreichendem  >Ia.sse. 
Besitzt  die  I^and  w  irt»  haftswissrnschaft  nicht 
ein  (Mg>'nes,  sel'o.>tiuidige><  (iebiot  für  Lehre 
und  Foi-schung,  dann  ist  sie  audi  nicht  b«?- 
rechtigt,  als  ein  besondere»  Glied  in  die 
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WissousdiscipliiK'u  .>.ifli  oinztm-ihon.  welclie 
die   philof»opliis(.-he   Fakultftt  umgchliesst 

ergab  ^icii  aus  folgenden  Krwäfjruiigicn. 

Der  Landwirt  hat  zur  Anfj^alx  .  A>nn 
Ortnid  Tind  Rjdon  di«^  £:T">stni"iirli'list" 
Meuge  nutzbaier  Stoffe  so  aliziigcwinnen, 
dass  fflr  ihn  als  Gewerh5«iintenieliiner  der 
imchlialliiu:  trrnsstuK'tglicho  Reinerti-ni:  -ich 
ergiebt.  Bei  Krfülluug  dieser  Aufgabe 
imteriiegt  seine  allgemeine  wirtschaftliche 
Thatigkeit  denselben  Einfbi>>«  ii  uinl  Go- 
setzeu  wie  die  wirtächaftlicLc  TMtigkeit 
des  Volkes  ftberhanpt  eine  wissenschaftuche 
J^etraelitung  dersi^lben  fällt  daher  in  da.s 
üebiet  der  Volkswirtschaftslehre.  80  spricht 
sich  auch  Roscher  in  seinen  »GnindJacren 
der  Nationalökonomie«!  bezüf!:lieh  der  I*md- 
Avirtschaft  aus:  Die  Lohre  von  den  l'ro- 
dnktionskcxsteu ,  von  der  Kajutalaufnulime 
und  Arbeitslöhnung,  vom  Absätze  der  Pro- 
linkte,  vom  HeiiuTtrago  und  Preis.e  der 
Onindstüeke  ist  ivin  luitionalökononiisch.« 
Andererseits  luit  sieh  mit  diesen  Lehren 
aueli  di»'  Ijaudwiilsehaft.swi.ss'  iisi  haft  zu  Ue- 
sehäftigen.  Sie  winl  dabei  zuui  Tcii  uudereu 
Oesiehtsi>nnkten  folgen,  als  es  von  selten 
der  Nationalök(»ni  inir  l;>  >.  liiclit,  iü^ov  immer- 
hin liat  die  Lanilwirtseliaft^wisseusehaft  uach 
dieser  Richtung  ihrer  Wirksamkeit  hin  keinen 
Anspruch  auf  Sdltständigkeit.  Aiiili  i>  ü'^- 
ätaltet  sieh  dagegen  ilire  Stellung  auf  dem 
Gebiete  der  Produktionslehre. 

Di.»  Massnahmen  zur  Stoffer/eugung,  der 
Anbau  dcu"  X'flauxeu  und  die  teilweise  L'ra- 
«raDdlnng  der  Pflanssenproilukte  dnreh  Vieh- 
haltung und  Viehzucht  bt'rrthix^n  das  Gebiet 
der  Naturwis!«>ns<  haften.  Mit  den  auf  viel- 
tausendjährigc  Wahruehmungen  g<^stützten 
empirischen  Kegeln  für  die  Kultur  von  Pflan- 
zen und  für  Haltung  und  Zucht  von  Tieren 
liaben  <lie  Xaturvvisscuschaften  Jillerdings 
nichts  7M  thun«  wohl  aber  treten  sie  in 
"Wirksamkeit,  sowie  es  "iich  um  die  niUiere 
Untersuchung  der  Er;»chciuungen  und  um 
tiefere  Begründung  der  Massnahmen  des 
Ackerbau»>s  und  <hT  Vifhzurlit  han'lclt.  K> 
hat  daht'i  aueli  der  l'oits«,;lii'ilt  iler  Natur- 
wissenftcitaften  die  I Landwirtschaft  ausser- 
ordentlich gcfönlert.  xwA  iiisbesonden*  waren 
es  Chemie  und  Piiysiologie,  welchen  die 
mftdilagsten  Impulse  zu  danken  sind.  Aber 
so  bedeutsam  ain  h  d.  r  Eiiifln>s  i>t,  den  die 
Jiatui'wissenschafteu  auf  llebuog  der  Laud- 
wtrtsdiaft  ausübten  und  weiterhin  zum 
AVohle  derselbt^n  ausüben  wenlen,  und  so 
notwendig  es  ist,  dass  die  Landwirtechafts- 
wissenechaft  ihrer  weiteren  Entwickelung 
folge  und  darin  eine  wescntliclie  Stütze  für 
tlio  eigene  Fortbilihuig  zu  finden  wisse,  so 
fallt  doch  ihrBeobachtuugs-  und  Erfahruugs- 
kreis  trotz  aller  nahen  IterfilirungSpUilkte 
nicht  mit  dem  der  einzelnen  uaturwisseur 


schafllicki-n  Discipliuen  vöUiu  /.livuunieii. 
sondern  stellt  sich  ihnen  als  ein  besojid-  n  r 
und  selbstslndiger  zur  Seite.  Zum  B<'let:o 
dafür  wird  Iiier  eine  kurze  Ausfülvruag  zu- 
ÜLssig  ers»-lieineu. 

f)(Mi  lr';i(  lifeiidfii  Sonuenstralücn  ent- 
stammt die  Kraft,  welche  die  chlorüpkyii- 
haltige  Pflanze  befiUiigt.  die  Kohlenfiiiue 
dl  r  Atmosphäre  zu  fr^siniiüir'r-en  und  dadimli 
unter  Mitwirkung  der  von  dcu  Wurzelu  dm 
Boden  entnommenen  Nfthrstoffe  die  FaUe 
nrirani>irhr'n  Substanzen  zu  oi7'^ijgi?n. 
welche  teils  direkt  vou  dem  Meusdiea  ge- 
nutzt werden  können,  teils  dnrdi  Um» 
waitdliiii^^  in  dem  tierischen  KOrper  iQr  ihD 
nutzbar  gemac-ht  werden. 

Das  urs|>rüuglich  gegebene  Mass  dieeer 
Stoffproduktion  wünle  nur  einer  sehr  U'- 
schnlnkten  Menschenzahl  Nalming,  Kleidung 
und  sonstige  Nutzung  gewäliren  können; 
diux;h  den  Betrieb  der  l^uid Wirtschaft  itt 
es  dagegen  ermöglicht,  di»-  Produktion  von 
organLsi'lier  Substanz  so  erlicbUcli  zu  steigeni, 
dass  die  liedürfnisst;  einer  zahlreicheren  Be- 
völkerung Befriedigung  finden.  Je  melir  <üt' 
letztere  sieh  vermehrt,  um  so  lH?deutsaaier 
erscheint  die  Vi  i  v  lUkommnung  des  Land- 
wirt8ehaftshetriel..  s.  damit  er  dem  wachr^Mi- 
deu  BeUaife,  soweit  möglich,  folgen  kOune. 

Die  Werkzeuge,  deren  der  Landwirt  sicli 
Ittnlient,  um  r\n  ri1»er  jenes  ursprünglich'' 
weit  hinaus<'elieude  Mass  der  Produktion 
Ton  organischer  Substanz  zu  ermO^dieo, 
sind  dif'  Kulturpflanz' n  lui'l  Kiiltiirtien.'. 
Diese  Kulturorganismeu  sind  in  ilu'er  tk- 
samtbeschaEfenhett  ron  den  wildlebeodeo 
Pflanzen  und  Tiercn  nicht  verscliieden.  Di'.» 
Ansieht  von  Schleiden  u.a.,  uach  welcher 
die  Kultuipflanzen  von  den  wildwachseodeil 
dadui-ch  sieh  unterscheiden  sollen,  da^s  s>ie 
abnorme  Erscheinungen  des  Pflanzenmche^. 
regelwidrige  BUdungen  seien,  weK;he  infolge- 
<les.sen  eine  besontfere  Krankheitsaulagc  m 
si'h  trüg. 'II.  hat  sich  bei  näherer  l'nter- 
sueliuug  dcb  Sa-  h Verhaltes  nicht  liestätigt. 
Wildwachsende  Pflanzen  leiden  an  den  von 
Sihl'-idfii  al<  rharaktoristisch  her\-orgeholje- 
neii  KranklieiLsfuiiiiea  oft  in  weit  höhereat 
Masse,  als  je  an  Kulturpflmzen  beobachtet 
wm"de,  und  die  Bildung^ibwei'  Iiiin!,vn  d<?r 
letzteren  sind  ganz  aualog  deuen.  weldie 
auch  an  wild  wadisenden  Pflanzen  TonHNnmen. 
\\n  ein  riitersrhiod  bo^tehtj  ist  'T  nur  ein 
gradueller,  der  durch  deu  Eiuüuss  der  weit 
mannigfaltigeren  Verbftltnisse  sich  eridSrt, 
unter  denen  die  Kiüturpflanzen  sich  ent- 
wickein. Dasselbe  gilt  von  den  Kultur 
tieren  im  Vergleich  mit  den  wildlebend« 
Formen.  Nur  in  einer  Bcziehnui:  l^^teht 
eine  wesentliche  Diffei-enz  zwischen  dit»eo 
beiden  Gru]ii)en  von  Organismen.  Die  wild- 
lebenden kommen  nur  dort  vor,  wo  sieh 
von  Natnr  die  Bedingungen  ihres  Gedeihens 
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vorfiodcn,  dit»  Kiütiirformeu  sucht  der  Laud- 
vürt  datregen  um  ihrer  Nutzbarkeit  willen 
tiber  ihn'ii  nrsiirünifliclieti       inn  vielen  der] 
wi<  htL-t-  n  Kultinpflanzen  nicht  einmal  he- 
iiimiUa    -  Verbreitungsbezii'k  weit  liinaus, 
also  anch  dort  liervorzubringen,  wo  sie  voq  | 
Natur  nicht  vork'>mnren,  wo  die  urspründich  , 
s.'psrebenen  VerhiUtmsse  ihnen  nidit  zusagen 
würden.    Seine  Aafgabe  besteht  daiio,  Ver- 
hrilt!ii«?f  <!'  r  Art  s^i  umzufrcstnlt.'n  dureJi . 
Bodenbeai  l>eUung.  Düngmig  und  Pflege,  dass 
sie  der   anzubauenden   l'flanze    zusagend  I 
werden,  <]]r  Xatiir  in  inn/.ehien  q-fins-' 

tigefl  FiUleu  und  in  besuudei-eu  Lokaiitüteu  l 
entwickelte,  das  vermnsr  der  Landwirt  flbert 
weite  I,äii'liTLr'-M''t<'  'Iriii'li  di.-  Kultur  zn 
reinreiten  und  nuch  weiter,  den  spe<.iellou 
Zwecken  dee  Anbaues  entsprechend,  tun- 
ztibUden.   l'nd  fjrenau  so  verhillt  es  sieh  mit 
den  Ktdturtieren.    Auch  bei  ihnen  iät  die  j 
ors'prüngliehe  Heiiniaft   z\m  Teil   nicht  | 
sicher  bekannt,  auch  sie  existieivn  meist' 
unter  Verhiiltnissen ,    in    denen    sie   ver- ' 
kümmern  fnler  ganz  der  Vorniehtimg  an- 1 
heim  fedlen  würden,  wenn  der  Mensch  seine  j 
pflegende  Hand  von  ühhmi  abzöc:«»,  auch  sie 
dienen  bestimmten  ^.lltzullgszwe(•ken   und  ^ 
werden  mit  Rücksicht  auf  dies»'  emühit ! 
imd  cezflchtet,  nach  den  w.  .  li^rhi-l, n  An- 
fordenmgen  des  Marktes  auch  wuui  iu  ilireii 
Formen  und  Eigenschaften  nKxiifiziert. 

Nicht  jede  Pflanze  aber,  di*'  kn!tivi>  rt. 
also  unter  küuätlich  geschatfeneu  Verhäit- 
nisseii  zur  Entwickelung  gebi-acht  wird,  ist 
me  -Kidturpflanzc':.  L*ii'  VfhuTon  oines 
botauiächeu  Uarteus  »ind  beispielsweise  wohl 
angel»nte  Pflanzen,  aber  nur  zum  allerge- 
riotrsten  Teile  sind  t'-  H>''i'i;i>i  iitanten  von 
wirklichen  Kulturpflanzen.  Ebenso  sind  die 
TorQbo^ehend  gezfthmten  oder  in  zoolc^* 
.•ichen  Garton  gehaltenen  Tiere  wohl  ilen 
Veriiältni.ssen  ihres  natürlichen  Vorkommens 
entrückt  aber  < leshalb  noch  nicht  zu  den 
Kidturtieren«  zu  nxhnen.  Zu  ihnen  und 
zu  d- n  Ku!tiu-j)flanzen  gehören  ntu-  diejenigen 
Orguüisnien.  welche  um  iluxjr  hervorragen- 
den Nutzliarkeit  willea  gaelgnet  sind,  dem 
I^andwirte  al-  Werkzeuge  zur  gif"s-,(inr,i:- 
hcheu  Produktiuü  zu  dienen,  und  <lie  di  >li;dl. 
Ton  ihm  mit  Vorteil  in  giVis.st'n>r  M 'ngv 
gebatit  oder  gehaliea  imd  gezüchtet  werden 
können. 

Der  praktische  l^indwirt  wird  diese  Or« 

imnismen  um  so  i  rf'dLrn'irhi'i  s>  iiion  Zwecken  * 
dienstbar  machen,  je  genauer  er  sie  seihst  i 
Qjad  die  Bedingungen  kennt,  unter  denen 
sie  sich  am  iriiii>tii,'>tr'ii  und  zw.'i-kontspre- 1 
cheudsten  entwickeln,  je  mehr  er  also  auf 
dem  Gebiete  seiner  Wirfesamkett  eine  wissen- 
.«chaftliche  Einsicht  zu  gewinnen  iiiijitande 
ist.  Zu  solcliier  wissouschaftlichen  Erkenntnis 
kann  aber  nur  eine  exakte  Forschung  führen. 
Diese  hat  nicht  allein  den  Bau  und  die  ge> 

BudwSrtMlnich  der  SUatiwlneiiMlMfton.  Zweite 


siunteu  Lebeuserscheiuungen  der  Kiütui"or- 
ganismen  w)wie  die  Siis.'soren  Lebensbe- 
«iingungen derselben  nach  ^ti  iiu  imturwissen" 
schaftlichen  Methoden  alL-^eitig  klar  zu  legen, 
sondern  muss  auch  die  Untei-sucluuvc:  uutcr 
Steter  RQcksichtnahmo  auf  den  Zwix-k  des 
Anbaut^  und  der  Ilaltun^r  der  Kultumrga- 
nismeii,  also  tu)ter  steter  lieziehung  auf  ihi-e 
Befähigung  zur  möglii-hst  rentabch  u  Vro- 
diiktimi  ausfiihren.  Di<^  •  tgiebt  sich  selioii 
aus  lien»  liegiiffe  des  KidtiU'orgaiüsmus,  und 
gerade  hierin  liegt  der  Schwerpunkt  und 
die  Kiii'-'narf ii:kril  ']>-r  Aufgal)e.  Mit  die<.>r 
steten  Kilcksichtnahmo  auf  die  Kentabiii- 
tfttsverhftltnisse  l«tt  aber  ein  leitendes 
Motiv  für  die  rntersuchurm  und  riii'-  Hieh- 
lung  der  Erw%iuig  bei  SN  i'urdigujig  der 
eruierten  Thatsarhen  ^repeben,  die  den  rein 
naturwissens<-haft liehen  l)isciplinen  dui'  haus 
feridiegen  und  deren  volle  ijedeutuug  und 
Tragweite  auch  nur  die  Landwirtschafts- 
wiss^üischaft  ganz  zu  erfa.-«.sen  vermag.  Es 
hat  daher  diese  auf  ihivm  (iebiete  selbst 
tintersueheml  vorzugehen  und  thirf 
sich  nicht  todiglich  auf  das  sUltz(Mi  wollen, 
was  die  oiir/elnen  naturwissenscliaftlichen 
Disciplinen  au  für  üiivn  Zw<H-k  verwert- 
barem Material  dai-bieten ;  sie  wir  d  au-  h 
durch  eigene  F"i"Schung  eist  ivelit  lietiUiigt, 
<la«  von  andei-er  Seite  ihr  (iel»uU  u»j  in  zwwk- 
entsj)ivehendster"Weist^  kiitisi  h  auszunutzen. 
In  solcher  Auffa.ssung  ist  die  Land  Wirt- 
schaftswissenschaft iu  der  Tlmt  eine 
selbstftndig^e  WIssensdiseiplin.  die 
sich  den  naturwi'j^fn^ehaftüehnn  DiM  ipIinen 
au  die  Seite  stellt  uud  die  nach  ilirem 
wesentlichen  Inhalte  als  die  Physiologie 
)ind  Biolog  ie  der  K  ulturorgauismen 
bezeichnet  werden  kann.  Als  solche  hat  sie 
sich  auch  in  Halle  als  Universitfttsdisciplin 
neu  eingeführt  und  glaubte  doshalb  auch 
für  ihre  Wirksamkeit  dieselben  Hilfsmittel 
für  lichre  und  Forschung  verlangen  zu  dflrfen, 
wie  i^xe  andere  naturwissenschaftliche  Disoi*' 
plinen  Ixisitzen. 

Ks  i.st  dem  Sprachgebrauche  an  Univer- 
sit«1ten  entsprechend,  die  gesamten  Hilfs- 
mittel ffu-  Ivhi-''  und  Fnrsehimg  bei  den 
natur\vi»,«5eu>i  liaftlichen  Disciplinen  unter  der 
H»  Zeichnung  Institut«  zusammenzufassen. 
Man  >pricht  daher  von  einr-in  chemischen 
Listitute,  botanischen  Institute,  physiolo- 
grischen  Institute  etc.  Sollte  <lie  l-juidwirt-» 
sc-haftswissonsrhaff  als  >.db>t;indii:e  Wissens- 
discipliu  ebenbürtig  und  vollgerüstet  iu  den 
Kreis  der  Universitfttsdiscipunen  eintreten, 
so  musst'>  si''  die  Erweiterung  d.-  Lehr- 
stuhles durdi  Gründung  eines  landwirt- 
schaftlichen Instituts  zu  erlangen 
suchen  —  nicht  eines  »L»3hrinstituts^,  als 
eine  aparte,  der  Universität  gegenüber  neben- 
her Laufende,  zu  ihr  nur  in  einem  äusseren 
und  ioeen  Zusammenhange  atdiende,  einen 
Auflage.  T.  S2 
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posoudi'rtenljehrorgaiüsmus  liar.^tellciidc  Eiri- 
rii  htung,  sondern  als  ein  Universitäts- 

institut,  wie  es  <Vw  nritiirwissensclmfl- 
Ucheu  imd  medizinischen  luatitute  sind,  die 
cfimtlich  nichts  anderei^  darstdlen  ab  die 
Yerpiniginigspunkte  allor  finsserennilfsmittfl 
filr  Verauäclmulidiuug  uud  Uebtmg,  für 
Lehre  und  Forschung  in  der  betreffenden 
Diseiplin.  Es  ist  dieser  Gediinke  zuerst  in 
Balle  ausgesprochen  und  realisiert  worden, 
er  folgte  aber  mit  logiseher  Konseiiuenz  aus 
der  Auffasstuig  iUkm-  das  Wesen  der  Land- 
wirtftcliaftswissenschaft,  mit  welcher  diese 
in  die  Universität  Halle  sieh  neu  einzuführen 
suchte.  Die  daraus  sieh  ergebende,  pjnz 
nnivprsitilt-sgemässe,  für  exakte  Fachbildung 
nnriliisslieiio  und  fiir  die  Erfolge  des  l-ni- 
v.M-sit.itsstudinms  der  Landwirtschaft  ent- 
scheidende Foi-dennig  war  sehwer  und  in 
ihrem  ganzen  rmfange  nur  ailmähiich  zu 
erffillen.  Krst  nach  ;57jilhrigem  Bestehen 
des  landwirtschaftliehen  Instituts 
der  Universität  Halle  ist  die  Ausrüs- 
tung desselben  nunmehr  zu  vollem  Abschluss 
gclaiiirt.  ^Es  umfa'^st  nnssf^r  dmi  laiidwirt- 
sdwttli(  hen  Sammlungen  und  dem  landwirt- 
schafÜieh-physiologischenLaboratorinm  einen 
1  ha  '^rnssiMi  laiulwiitsi  haftliehen  Fflanzen- 
gartcn  und  den  ö2  ar  gi"08sea  landwirt- 
schaftlichen Tiergarten,  dessen  Bestand  von 
100  Struck  (Tressvieh  ü  ''Hi  k-  U.  htnulge- 
wicht  ia  ca.  bäU  Exemplaren  die  mauuig- 
Mtigsten  Rassen  und  Formen  aller  Arten 
landwirts(!haftlicher  Haustiei-e  zur  Anschau- 
ung bringt  und  zugleich  als  die  erste  öffent- 
liche Versuelisstätte  für  systematische  tier- 
sfichten.>''li>'  Forschung  ungemein  wertvolles 
Demonstrationsmateriai  für  die  Lehre  von 
der  Vererbung  darbietet.  Nicht  minder 
reiclies  ünterrichtsmateritd  gewährt  das  nur 
1,12  km  vom  Tiisfitutsgi-tnidstück  entfernt 
liegende,  10(5  iui  4t »  a  umfassen<le  Versuchs- 
feld. —  DuR^h  das  landwirtschaftliche  In- 
stitut der  Univi  rsität  Halle  ist  der  B<>weis 

Seliefert  worden,  dass  es  möglich  ist, 
en  studierenden  Landwirten  in 
einer  dem  ''harakter  der  Hniversi- 
tätseiorichtungoQ  durchaus  ent- 
sprechenden Form  eine  eher  noch 
vollkommenere  Gelegenheit  zur 
Anschauung  landwirtschaftlich 
wichtiger  Objekte  und  tur  Verfol- 
gung wirtscliaf  t  liehe  !■  Vorgänge 
der  manuigfaltigsten  Art  zu  geben, 
als  es  jemals  auf  dem  Oute  einer 
Aka«lemie  der  Fall  war.  Das  letztere 
gestattet  mit  Rücksicht  auf  die  Krzielung 
einer  ^sstmöglicheu  Rente  nicht,  in  so 
ausschhesslicher  Wdse  den  Lehrzweeken 
K(»chtnuig  7.n  tnigen,  wie  es  bei  einem  hier- 
für besondeis  eingerichteten  Vei-suchsbetrielie 
Stattfinden  kann. 

Durch  ein  gründlicheres  Studium  der 


Naturwissonscliaften  einerseits  uud  dual»  die 
reiche  Gelegenheit  zu  praktischen  DenK«- 
isti-ationen  und  rcl.imcren  andererseits  i<\  ti^^i 
dem  als  Fakultatsstudium  der  ünivei>itit 
organisch  eingefügten  irad  dinr^h  ein  ange> 
iii-'-^si-ii  an^üV'-tatli'tr"-;  Institut  untei-stützk'ii 
Laudwirt&cliaftsstudium  eine  tüchtige  Fach* 
bildnng  in  bester  Weise  gesichert  Dimit 
verbindet  sich  :\\>cr  in«  Ii  ein  weiterer  grr>s«^^r 
Vorteil.  Der  Landwirt  soll  sieb  wälin^nii 
seiner  Studienzeit  auch  die  Grundlagen  an- 
eignen für  eine  erfolgreiche  Wirksamkeit  »m 
öffentlichen  Lieben ,  <lamit  er  die  etliLs<hpn 
Aufgaben  seines  Berufes  und  Standes  tiefer 
erfasse  und  den  Pflichten  mr>glich.*t  jrenxht 
wenle,  die  er  der  Kinlie,  der  Si  hiilf'.  der 
Cieineind(!  und  dem  Staate  gegenüber  zn  er- 
füllen liat  Für  eine  solche  F«ii«derung  <lor 
staatswi<<i"fi>ihaftlichen  und  all;:emein«'ii 
Geistesbildung  giebt  OS  keine  geeigiieteivn 
Stätten  als  die  Universitäten.  Deslialli  is-t 
fiuch  dio  Vi'rhiiidiinc  rlo?  Landwirt.sohaftü- 
Studiums  mit  leclinischeu  HochscJiuleii  oler 
die  Errichtung  selbstitndiger  FadischuleD  in 
grn<sprr»ii  St.idt-'ti  weniger  7wr<!kmässit:. 
Wenn  auch  im  letzteren  Falle  wie  bei  der 
landwirtschaftlichen  Hochschule 
in  Herlin  di'  M"iL:!i<'hktit  iregelxin  ist, 
dass  die  Studiei'etiden  auch  au  der  Univer- 
sität Vorlesungen  hören  können,  so  sind  die- 
selben doch  in  der  Regel  zti  sehr  diu\-h  den 
in  sich  gesclüossenen  selbständigen  Lehr- 
organi.«!mus  ihrer  Fachschule  befangen  und 
tim  wenige  vermögen  sich  diesem  Hanne  zn 
entzi-^hen.  Nur  weim  der  I^'indwirt  in- 
mitt«Mi  der  l'niversität  steht,  weuu 
er  genau  so  wie  die  Studiorsiidien  antienr 
Wi.sstMischaftcn  und  geraeinsam  mit  ihnen 
bei  den  allgemein  gruntliegen<len  Di.scijtlinea 
seinen  üntmicht  empfängt,  winl  er  des 
ganzen  segensreif  Ium!  Einflusses  des  Univer- 
sitätsstudiums teilhaftig  wenlen,  nur  so  ver- 
mag er  den  vollen  Erfolg  einer  allseitige« 
und  irründliclieu  geistii:<-ri  llurchhü'lung  zu 
«•reichen.  Je  allgemeiner  sich  aber  ein 
solches  Univeraitfttsstudinm  der  Landwirt» 
s<haft  verbreitet,  ein  um  sn  botlont^atnen:T 
Eiufluss  wird  sich  auf  Hebung  uud  Vervoll- 
feommnung  des  ganzen  Standes  der  Land» 
wirtr  kundgeben.  —  Eine  be<leutsanie  Wir- 
kung äussert  das  Fakuitätsstudium 
der  Landwirtschaft  in  der  Form,  in 
welcher  es  zuei-st  an  der  Universität  Halle 
zur  Einführung  gelangte,  auch  iladurch.  <bsA 
bei  demselben  weit  höhere  Anfoixlerungen 
an  den  Landwirtsehaftsdozenten  herantreten, 
die  andererseits  alKjr  .lUi-h  ilie  reichstöi 
Anreuuiigen  geben  und  ilm  zu  fruchtbrin- 
genderer Wirksamkeit  führen.  Wenn  die 
studierenden  I^uulwiitr  die  Vorlesnnp'n 
über  die  einzeintu  iiatiuwissenschaftlicheo 
Diseipliiien  gemeinsam  mit  den  übrigen 
Studierenden  der  Universität  höreo,  so  1^- 
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neu  sie  nicht  voraiu»96tzen,  u.llioie  Beziehun- 
gwi  zu  thrcin  Fachgebiete  vort^i  t  raffen  zu 
-  rlialton.  os  wird  ihnen  daher  stets  hewnsst 
Ueibeu,  dass  es  in  üie:>en  VorleniiDgeu  leUig- 
üdi  üae  Äufpabe  ist.  f?rand)idi  Physik, 
Chemii'.  Botanik  etc.  zu  lernen,  um  so  die 
pN-htr»  Grundlage  für  die  FachdiseipÜa  zu 
t;t\\;äuien.  Dann  hat  aber  der  I^ndwirt- 
<chaftsdomit  die  Aufgate,  seinei-seits  diese 
Beziehungen  aufzunehmen  luid  auf  sohher 
(mindlage  die  Landwiitsehaflä^lehre  zu  ent- 
wickeln, l'in  <\uis  aber  in  rechter  Weise 
ausführen  zu  können,  muss  er  seH  ^f  LTÜnd- 
lich  naturwisvsenscliaftlieh  geschult  ^eiu.  — 
Will  derselbe  f-  rm  r  al>  I  nivei-sitätsdozcnt 
s«^iue  Aufgal"  vt-U  ei-füllen,  dann  darf  er 
uichl  DJir  IchnMid  wirken  wollen ,  sondern 
hat  auch  an  der  Weiterbildung  seiner  Wik- 
^•'nseiuift  zu  arbeit.^n.  (]ii-<e  al>er  eine 
ve^entlicli  Daturwissenscluittiiche  Discinliii 
isi,  80  rnuss  er  sich  auch  in  experimentellen 
rntersuchunget!  i:<-l\ht  mvl  dadni  r  h  h.-f"iliiL't 
babeu,  auf  seiuem  ücbicto  öe.lbi>täudig  zu 
forechen  und  exakt  zu  iinterBUchcn.  Daun 
wini  er  ater  aiu-h  di<,'  Fortschritte  auf  tien 
mn  Gebiet  berührenden  Wisseoszweigea  in 
rechter  Weise  zu  wfirdigen  wissen.  Er 
wird  die  dort  gewonnenen  Krgcbnissf*  weder 
nnters*:hatzen  noch  kntiklos  verwerten,  son- 
deru  wird  sie  in  Beziehung  auf  sein  Fach- 
gebiet prüfen,  wohl  auch  für  dass«'lbe  er- 
■ttritern  \\ni\  vertiefen  un<l  mit  den  Resul- 
taten eigener  Untersui^hungen  verknüpfen. 
S»  gestalten  sich  die  landwirtschaftlichen 
Iiistittite  'Ii  r  riiiv»  rsitäten  zu  Foi-schuugs- 
stätteo  lia-  l'Hauz' nkultur  und  Tierzucht, 
von  denen  aus  die  wolilthatigste  Hückwir- 
ktinL'  mif  <li--  Lrhrthäligkeit  der  I^andwirt- 
schaftüdüzeuteu  sich  einlebt.  Das  so  or- 
ganisierte FakultfttBstudtiini  der  I^dwirt- 
sohaft  bewährt' ■  sieh  auch  in  >nlf  h<^tn  Mass»-*, 
dasä  die  Fm^ueuz  der  au  der  Universität 
Balle  fdndierenden  Landwirte  von  Beruf  von 
iru  Wuitersemester  18G2  03  auf  212  im 
AVioteniemedter  1871' 72  uud  auf  622  (mit 
Bnschhua  von  32  Hoftpifanten)  im  Winter« 
Semester  lisOT  98  ansti'  i:.  Aussettlem  neh- 
men KamenUisteu  imd  Studierende  der 
Rechtswissenschaft  an  den  landwirtschaft- 
lichen Vorlesungen  teil.  —  Diese  Erfolge  des 
Fakultätsstudiums  der  rjandwii-t^!  haft  ffdir- 
tea  zu  gleichen  oder  doch  aualugLU  Ein- 
richtungen an  anderen  detitschen  l'niversi- 
tilten.    So  wurde  im  Jahi-e  an  der 

Tniversitat  Leipzig  ein  Ortüuariat  für 
Lind  Wirtschaft  gt^grflndet  und  mit  einem 
landwirtschaftlichen  Ini=:titnt  nuscvi'fi^^tnt.  das 
in  neuester  Zeit  unter  K  i rc Ii  lu:  i  .i  l^ilaug 
eine  sehi-  bedeutende  Erweitening  erfahren 
liat.  Im  J;dirp  1^71  ward  Thaer  als  Or- 
diiianuü  für  Laodwirtäcliaft  au  die  Lluiversi- 
lit  Oiessen  berufen  und  zum  Direktor 
d«B  daselbst  nen  errichteten  landwirtschalt« 


sonstigen 


licbeu  Institutä  ernannt.  IS72  wurde  auf 
Veranlassiinpr  Drechslers  die  Akademie 

(iüttir.trrn-\\'i''  nde  nach  den  I'riü'ipiini  il<»s 
Fakiütüt:»ätudiums  luugewauUelt  uud  demgo- 
mfiss  dorn  Lehrstuhl  fftr  Landwirtschaft  an 
der  l'niversität  (iöt fingen  ein  land wirt- 
schaftliches Institui  beigegeben;  in  demsel- 
ben Jfahre  ward  auch  der  Lehrstuhl  für 
Landwirtschaft  an  der  rnivei-sität  Königs- 
berg duiT-h  ein  landwirtschaftliches  Institut 
erweitert.  Die  gleiche  Einrichtung  wurde 
1S70  an  der  Universität  Kiel  und  ls,s]  au 
der  rniveisität  Breslau  getroffen.  -  Das 
in  Jena  von  Fr.  G.  Schulze  begründete 
private  Ix>hrinstit)it  ward  nach  dem  Tode 
dessellKMi  in  l  iii  Staatsinstitut  umgewandelt 
und  bildet  zwai-  auch  als  solches  eine  be- 
sondere Lehranstalt ,  die  alier  noch  inniger 
als  früher  mit  Ai-r  riii\.  i>:tät  v.'i !,uiid-'n 
uud  mit  Versuchslildeni  sowie 
Lehrmitteln  reich  ausgerüstet  ist 

fn  Heidelberg  wunle  im  Wintorse- 
mester  1672  73  duix:h  Berufuug  zweier 
Ordinarien  fQr  Landwirtschaft  ein  Versuch 
begonnen,  nach  H  e  u  n  i  n  gsch<Mu  befivin  l" 
lichei-  Weise  belb.^  von  J.  v.  Lieb  ig 
(Augsb.  Allgem.  Ztg.  1872,  Nr.  155)  gebil- 
ligten. diV•^  \Ve>en  der  Lind  Wirtschafts- 
wissenschaft aber  verkennenden,  die  Itedcu- 
tung  ausivichender  ('nterrichtsmittcl  für  An- 
schauung und  Tebung  untei-schatzenden 
Ideeen  das  Landwirtschaftsstudium  an  der 
l'uiversitiit  neu  zu  gestalten.  Tixitz  vorzüg- 
licher Lehrkräfte  blieb  dieser  \'ei-such,  wie 
vorauszusehen  war,  ohne  nachbaltigeti  Er- 
folg. (Jegeiiwürtig  bestellt  dascllist  noch  ein 
<h<linariat  für  Ltudwirtschaft,  das  Vorzugs- 
Nv- i-^e  für  A'i>l»iM'nig  von  staatlichen  Ver- 
waltungslioamten  wirksam  ist.  —  Frühzeitig 
hat  man  anch  versucht,  das  l^andwirtM  liafts- 
studium  mit  pel  \  1 1  (  h  11  i  >  he n  Schulen 
zu  verbiudeu.  ISo  wuitlc  beixjits  Liu  Jalue 
1850  an  dem  Colleginm  Carolinum  in 
Braunsc^h weig  eine  Professur  für  Land- 
wirtschaft gegründet,  die  biö  löSü  bestehen 
blieb.  —  Im  Jahre  18<}5  ward  eine  »Ijand- 
wirtijchaftliche  llocli-i  hnl''  al>  Abte  ilung 
der  ix)l3^techui6cheu  Schule  zu  Karlsruhe 
eröffnet ,  die  1872  bei  NeubegrAndunfT  des 
Landwirtschaft.>vStudiums  an  der  IJnivorsität 
Ib'idelberg  wieder  aufgehoben  wunle.  In 
analoger  \V«ise  fand  1800  in  Darmstadt 
die  (iründung  einer  -höheren  landwirt- 
schaftlichen Lehranstalt"  als  Abteilung  des 
dortigen  Polytechnikums  .-tatt,  deren  \Virk- 
s;unkeit  jedoch  nur  bis  IsTii  wAlirte.  Dagegen 
Iwsteht  noch  jf'tzt  mit  liestem  Erfolge  die  im 
Jahre  1874  eingerichtete  landwiitschaftliche 
Abteilung  der  polytechnischen  Hochschule 
iii  München. 

Eiuo  weitere  Form  liöherer  laudwiil- 
schaftlicher  Uoterrichtsanstalten  bilden 
selbständig-e  Lehrstfttten  in  g;rOs« 

32* 


üigitized  by  Google 


500 


Landwirtsohaftiiches  Untemditswesea  (Deutachlaad) 


s  e  r  c  II  S  t  il  d  t  f  11.  So  A^•unlo  in  Ii  i ,•  r  1  i  n 
Ixntnt.s  Is'/.)  eino  dorai-tip«^  Einrichtung  unter 
Scliulz-Kloc'th  liOETi'ündot,  an  dor  vom 
Jahre  1871  bis  1877  auch  Hornianu  von 
Nathusins  lehrte.  Durch  A.C.O.  v.  U, 
Februar  ISsl  (Staatsan7.eiger  Xr.  \9)  ward 
diese  Lehranstalt  zu  einer  1  a  n  d  w  i  r  t  - 
schaftlictien  HochBchule  umge- 
l'ilflrt  und  si>äter  dnii  h  A1i1'  i]iin{;en  für 
KiUturteclmik  und  iandwirtschaitUch  tech- 
nische Gewerl>e  ertveifcert.  die  bftsonders 
zahUoioh  besu'iit  sind,  wio  folLi'  H'!''  Fre- 
queazzalUen  zeigen.  Im  W'iutei'seuicstcr 
W92f9$  befaYHSeii  $ich  nach  »amtticheni  Ter- 
zoichnit.so-  unter  427  an  der  laudwirtschaft- 
liclion  ilodisuliule  inskribierten  Stiidierenden 
117  Landwirt©  von  Heruf  und  im  Sonimer- 
f^eniester  1803  unter  llV,i  Studierenden  nur 
56  Landwille  oder  13 "o  der  Gesamtzahl. 

Nach  diesen  Dcirlef^uiKcn  boBtehen  ^efieu- 
wärtii?  sehr  mannigfache  Formen  des  höheivii 
laiiil wirtschaftlichen  Studiunis  in  Deutsch- 
lund, ohne  Zweifel  gebührt  aber  dem 
Fakultätsstudium,  dem  Studium  der 
Landwirtschaft  inmitten  d  e  r  C  u  i  v  e  r  s  i  - 
tät  der  Vorzug,  insofern  eine  exakte  f'achbil- 
dnnf^  durch  (las  VorbandeDsein  genügender 
Lehrniitttl.  durch  ein  angemess<Mi  uus- 

ferüsteies  laud  wirtschaftliches 
nstitut  geeicht  ist.  Diese  Bedingung 
darf  alleixling?  ni'  Iit  uin  i  ffillt  bleiben.  Es 
liegt  aber  auch  kein  (iruud  vor,  der  dazu 
nötigen  könnte,  die  TjandwirtschaftswiBsen- 
schaft  andei-s  zu  iM  hamleln  als  die  übiigini 
Wissenschaften;  sie  liat  insbesondei«  nicht 
minderen  Anspruch,  in  angemessener  Aus- 
stattung an  der  rniversitilt  vertreten  zu 
sein,  wie  die  Arzneikund*-.  Sir  ruhen  beide 
auf  gleicher  naturwissensuiiattliviier  Basis, 
sie  haben  fiir  Förderung  der  Unterrichts- 
zwecke annlogo  l^<>ilnrfpis«e  niid  sind  von 
gleiili  huiier  aligenieincr  BtHlcutung.  denn 
es  ist  doch  ebenso  wichtig,  die  wachsende 
B<  \  ullcenmg  zu  ernähren,  als  ihre  Krank» 
lu  itcn  zu  heilen  I ')  — 

Iii  jüngster  Zeit  haben  mehrere  hrihei« 
laiidwiitsf^haftliche  Lehranstalten  Hu-en  Wir- 
kungskreis durch  das  Ablialteu  von  »Unter- 
riohtskurBen  für  praktische  Land« 
wlrte«  2a  erweitern  gesucht  Diese  Kurse 


')  B*'j!ii:?lich  der  von  manchen  Seiten  gegen 
das  I  nivt  rsitiitsstiulimn  der  Landwirte  erhobenen 
Bedenken,  welche  namentlich  die  nicht  mit  dem 
MatniitAtnEengnifl  T«niebenen  Stndierenden  be- 
treffen, kountr  liirr  urLrt  u  iIit  iinfwcndiL,'  ir,. wor- 
denen Besehräiikuug  Kauuieü  iii'  lits  .\LdH  r«>f» 
angegeben  werden.  In  der  mtim  Autlnirc  dii  st  s 
Werkes  fanden  sich  AusfUbrnngen  darül>er.  —  In 
RQcksicbt  auf  weitere  AuBcrstaltnng  de«  laud- 
wirrsfdiaftlichon  rniv.Tsit;it->nidiums  ist  imrli 
auf  die  im  Litteraturverz^'icbnis  mit  angeführten 
bedentHanien  Abhandlungen  von  K.  y.  Rttmker 
nnd  ¥.  Schindler  anfmerkflam  sn  machen. 


werd'ii  in  der  zweiten  Hälfte  <les  Wiat(^ 
semestei-s  alljiüirli<  h  nd,»r  in  je  zwei  Jahiea 
wiederkehrend  ait^i  iialten  und  -iind  v..n 
ein-  oder  zweiwüchentlicher  Dauer.  Soweit 
diese  Unterrichtskui-se  dem  Zwecke  dienen 
.sollen,  frühere  Studien  iid.'  t-d»  r  <on>t  l'- 
nügend  Vorgebildete  mit  den  jieuei"en  Fitri- 
schritten  auf  dem  Gebiete  der  Landwirt- 
scliaftsl.'hrn  niid  der  (friuidwissen.scliafto:! 
derselben  bekannt  m  machen,  kommen  üie 
in  ähnlicher  Weise  einem  Bedfirfnisse  eot- 
gegeii.  wie  es  l)ei  Uuterrichtskursen  für 
praktische  Aerzte  der  Fall  ist  Wollte  man 
dagtgen  bei  solchen  Etirsen  fflr  minder 
Vorgebildete  eine  iwpuläre  ßesju-echiiui: 
landwirtscliaftlich  wielitiger  Fnigen  ins  An^e 
fjvsscn,  so  wüi-de  dadurch  leicht  ein  erhelc 
]i(  h«  r  Xarliti'il  herbeigefülirt  werden  küuD'Mi. 
Ks  ist  «tiiuviiiii  Z1I  beklagen,  dass  die  Lwl- 
wiit*  idt  niciit  genügend  Zeit  für  eiiie 
gründliche  wissenschaftliche  Ausbildung  ve^ 
wenden,  um  s<>  mr dir  ist  alles  zu  vermeid-m. 
was  dieser  Neigung  Vorschub  leisten  iiml 
zu  der  Ansicht  füliren  könnte,  als  .sei  •> 
d'  tn  praktisfdi<ni  T,nnd\virte  mögliclt  aiKii 
bei  unzureiclieuder  Vorbildung  in  S  oder 
14  Tagen  der  arbeitsfreieren  Winterszeit  die 
(^hiintessenz  neuester  wissonsrhaftlicher  Ei- 
keuutnis  sich  anzueigueu.  Wer  da^i^eu 
mindestens  auf  zwei,  besser  auf  drd  labre 
seine  Studienzeit  ausdehntr-.  ib  r  wird  aiuh 
später  nach  lilngei^r  praktischer  Thätigkeit 
derai'tigen  Vorträgen  über  die  neuere  Ent- 
wickelung  seiner  Fjudiwissenscluift  mit 
reichstem  (iewinue  folgen  können.  Niur  lär 
so  vorgebildete  Zuhörer  sollten  die  »ünte^ 
richtskurse  für  praktische  I^dwirte«  be- 
messen werden. 

Für  die  höhenMi  huidwirtschaftlichen  I  n- 
terrichtsanstalten  verwendete  der  preussische 
Staat  in  dem  Jahn-  181)S  «H)  vi.'OT«  Mark: 
aus.serdem  für  die  Forstakademieen  177  7 IH 
Mark  und  für  die  tierSrctlichen  Uochschnlea 
198931  Mark. 

Ausser  dtu  mit  den  höheren  landwirt- 
scliaftlichen  Lelu-statten  verbündten  Ver- 
sucbsaiistaltiMi  sind  auclt  dif»  naniPntlifJi  im 
Verfolg  der  von  Adolf  Stöckhardt  und 
Dr.  Crusius  ausgegangenen  Änre^nng» 
von  soiten  tlei-  ]afid wirtschaftlichen  Vereino 
eingerichteten  landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen  fflr Verhrmtung und 
Erwritt  i  uiiij:  wissenschaftlicher  Elrkennttiis 
auf  dem  Ucbicte  der  Landwirtschaft  in  eiioig* 
rtnchster  Weise  wirksam.  Von  haromgeoa- 
ster  Bedeutung  für  die  Sicherung:  des  pnücti- 
schen  Landwirtschaftsbetriebes  ist  daWiauck 
die  von  ihnen  ausgefülirte  Kontrolle  de* 
Dün^'' r-,  Futtennittel-  und  Sameohanddii. 
Innerhalb  Deutschlands  bestehen  gegcnwär-- 
lig  tj.3  solcher  Versuchs-  und  Kontrollsta- 
tionen (32  in  Pi-eussen).  Die  oi  -t.-  «lerselU^a 
wuxde  im  Jahre         in  Mückern  bei 
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Uip.ic  bogrüiulot.  Zwei  dieser  Versnchs- 
staüoueu  wiirUeu  luit  VerbUchswiiUjcbaften 
rnhund^n:  im  Jahre  1864  die  Versuclis- 
rtation  di  i-  k"iiiuMi'  !i  -.l'  li>i>(  lirii  <  »lierlausitz 
mit  dem  lüttergulo  rummnilz  uud  im  Jalu-e 
1ÜI96  die  Yersachsstation  der  Landwirt- 
vluftskamnier  für  die  riv»vin/  Saelisen  zu 
tiaile  aS.  mit  einem  55  Im  umfassenUea 
Tale  der  DomAne  LAuchBffldt 

Für  die  preiissischeii  Versuchsstationen 
wuideo  in  dem  Jahi-e  IbÜT  durch  den  St;ial 
•^jS'iHt  Mark,  duirh  die  Provinzialverwal- 
tiuipen  r)5r»(Ai  Mark,  (hin  Ii  Vereine  257(i;} 
)I.ark  und  dureJi  Private  17d9  Mark  ?er- 
wondot. 

4.  Die  mittleren  und  niederen  land- 
«irt.^ohaftlichenrnterripht^nnstalten.Die 

Be?trebtmpen  7-ur  Hchuiif;  diS  jri"»"tssei-en 
Luiflwirtsdiattsl..  triebes.  welche  zur  Grün- 
(luDC  df-r  landwirtsclial'tlirfiea  Akfidemieen 
Veranlassung  gaben,  lenkten  auch  die 
AiifineilttaniKeit  auf  die  Yerbespening  der 
Muerlichen  Wirt^fliaftsvprhfUtni.NM- :  man 
suchte  dieselbe  dui-ch  Errichtung  von  niedeieu 
landwirtfiGbaftlidien  Tiehrstätten  oder  A  cker- 
Itausehulen  zu  Hii«irh.n.  !>i.'  erste 
deiselbeu  eutstaud  bereits  im  Jahre  läl»  iu 
Hohenheim,  glefehzeitiff  mit  der  daselbst 
gegründeten  Alca'lemie.  l>>r  Schwerpunkt 
des  Unterrichts  an  diesen  anfangs  nur  laug- 
sun  sich  vennehrenden,  im  zweiten  Viertel 
1«  .lalirhundei-ts  aber  in  gn'jsserer  Anzahl 
entstandenen  AckerlKiuschnlen  lag  ursprimg- 
lich  in  der  pi-aklischen  Ausl»ildung  d(»r 
SdiQler.  \h*^se  Schulen  wunlen  deshalb 
"itets  auf  irt'.jiscren  odfT  kh'ineren  (lütern 
erric  htet,  und  die  Schüler  halten  bei  allen  in 
der  Wirtschaft  vorkommenden  Verrichtungen 
initzuarl)eiten.  <lor  theoivtischen  Unterwei- 
sung waren  täglich  nur  wenige  Stunden  ge- 
winnet —  Unstniitig  war  diese  Einri<  litung 
;"i  •  in-  r  Zeit,  wo  die  bäuerhchen  Lüinlwii  tr 
t'Kt  vertraut  geiuacUt  werden  mus^tcn  mit 
tter  I^dlnbuDg  verb^eerter  Werkzeuge 
und  drr  Ausübung  mliiiin  Uerer  Knlturme- 
tbodcD,  eine  ganz  zweckeutäpredieude.  Mit 
dem  vorschreiten  nnd  der  allgemeineren 
Verbreitung  einer  verbesserten  landwirt- 
«diaftlichea  Praxis  U^uu  man  gr08.sen>u 
Wert  zu  legen  auf  eine  erweiterte  geistige 
Durchbildung  der  Schüler.  Infolgedessen 
•  nt wickelten  sich  an  Stelle  der  »praktischen« 
Ackerhanschulen  die  sogenannten  -theore- 
tisch -  p  r  a  k  ti  ft  c  h  e  n  ,  bei  denen  aud i 
noch  'nrif  Uebung  in  der  Au:«führung  wirt- 
K'haftüciicr  Arbeiten  stattfiniiet,  als  wich- 
tigste Aufgabe  des  Unterrichts  aber  die 
tli'  oif üm  he  Uatenveisimg  ant-esehen  wird, 
liie  *ii\^üze  zwischen  beiden  Formen  von 
Ack«rt»auschulen  ist  nicht  immer  schaif  her- 
vortretend. Es  winl  gegenwärtitr  ^^  hl 
überall  auf  die  theoretische  Seite  des  Unter- 
ridits  grösserer  Wert  gelegt  als  frfiher,  doch 


kommen  (Ii'  i>}ii 'l^w  r-ise  in  Ostpr-n^siMi) 
iu)ch  Acker  bausch  iiicu  vor,  wo  im  Sonunur- 
lialbjahre  »die  Besckftftigimg  der  Sehfller 
vorherrschend  pi-aktisch<  ist.  In  D''nt<rh- 
lauü  besitchcu  jeilocU  um*  noch  wenige 
Ackerbanschiden.  bei  denen  eine  ausgedehn- 
tere Unter\v*  i>iiit-  in  pmktisrlu  n  Arln  it^  ii 
stattfindet  Es  fand  die  Ansicht  mein  und 
mehr  Anerkennung,  nach  welcher  es  wohl 
erfonlerlicli  sei,  den  tlieoretischen  Unter- 
richt dnreli  .•\nschauung  »ni<l  Demonstra- 
tion möglichst  zu  unterstützt'ii,  nach  der 
aber  die  din'kte  praktiselic  Unterweisung 
niclit  an  die  Schule  gehöre,  sondern  im 
praküsi  hcn  Loben  gewonnen  werden  müsse. 
So  bildeten  sich  reifl  th«^)retisch»i  .Schulen 
aus.  dii«  als  sotrouannte  Mittelschulen 
die  zuküultigen  Besitzer  und  L»'iter  mitt- 
lerer üüter  imd  die  Wirtscliaftsbeamteu 
LTös«  I?.  -itzungen  für  den  in-aktischen 
IWut  vorlK'ix'itcn  sollen  oder  als  theore- 
tische Ackerbauachttlen  den  snkfinf- 
tigen  irtsohaftr-r  kloia"r'  r  nnt.'r  mit  den 
für  eine  erfolgi-eiche  W  irksamkeit  nOtigeu 
Kenntnissen  auszurOsten  haben.  Derersteren 
Richtung  trugen  zu  Ende  des  s  icil'^n  .Tahr- 
zehnts  zum  Teil  Phvataiistalten  üechuiuig, 
wie  die  von  Brnns  in  Lützschena  bei 
Leipzig;  auderei>eits  wiu-denillitGe  w e r l»e- 
schulcn  landwirtschaftliche  Ab- 
teilungen verbunden,  wie  dies  im  ausge« 
dehntesten  Mas.se  in  Hävern  gcs<  hah.  Vor- 
treffhche  Erfolge  erzielte  auch  die  unter 
Emil  Stöckhardts  Leitung  Michaelis 
1850  mit  der  (rewertH's<'hule  in  ('liemnita 
verhnn'lii'  landwirtschaftliche  Abteilung. 
—  Vuu  iuufii.-.senderen  pädiigogischen  Ge- 
sichtspunkten ging  Dr.  Kon  r  ad  Mich  ei- 
sen bei  Erriclitung  seiner  landwirtscliaft- 
lichen  Sehlde  zu  Ilildesheim  aus.  indem 
er  mit  dem  für  die  pi-aktische  Leinde  vorbe- 
ivit^Mitifii  landwirt.schaftlifli'-ii  Uiit<'riirliir! 
ganz  besonders  eine  Vervollkommnung  der 
allgemeinen  SdittlbUdung  zu  verbrnden 
suchte.  Diese  Be-trobunirrri  \\iu'den  von 
seinem  Sohne  Emil  M  ich  eise  u  nicht  nur 
foi-tgesetzt,  sondern  anch  mit  r^cbstem  Er- 
folge er%v<Ü>  rt.  Seinem  i-astlosen  AVirlc.'ii 
ist  es  zu  dauken,  <lass  derartige  Uuidwirt- 
BchaftUche  Lehranstalten  nicnt  ntir  In 
grös.«erer  Zahl  '  lic  htet  wurtlen.  sondern 
dass  ihnen  auch  unter  der  offiziellen  Be- 
zeichnung '  L  a  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  s  c  h  u  1  e  n« 
Ii*'  Befugnis  erteilt  wur  le,  ihi-e  Abiturienten 
mit  dem  «ofronannteu  Eiujährig-Freiwilligen- 
Rei  ht  /M  ciilkk-.Neu.  Dies  hatte  zur  Voraus- 
setzung, dass  ihi-e  Organisation  imd  Lütang 
.sriwic  lie  Ausführung  iler  Prüfungen  einer 
stiutiliihen  Kontrolle  unterworfen  werden 
mnsste.  Für  die  preusslsche  Monarchie 
wunic  durch  Verfinrnnj'  vom  10.  August 
1875  diesen  Landwirtschaltsschulen  ein 
Normallehrplan  vorgesoJirieben  und  unter 
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(]oni  f>.  "Mai  1*^77  für  die  Ausbildung^  uml 
düij  Kxamni  i\vv  J^mhvirtschaftsJehivr  an 
Landwii  tsi  liaftsschuloiu  o\n  Reglement  er- 
laspfTi.  Im  Königroich  Pn?usi>ou  bestehen 
IG  solclid  Landwirtschaft'^schnlon.  für  deivu 
Uoteriialtune:  im  Etatsjaluv  lsr«S99  an 
Staatszusc-huss  :W7.Si»()  Mark,  duivli  TV..- 
vinzialverwaltu Ilgen  5370üMark,  von  Ki-eiseu 
und  Städten  115102  ]lfarfc,  von  Landwirtr 
schaftskamnieni ,  Vorcinc^n  und  Stifltniu-i^n 
103Ö3  Mark  gewährt  wurden.  Ferner  finden 
sich  im  Königreich  Bnyern  nnd  Sachsen,  im 
Gmssherzngtum  Hessin  uiul  'lldcidiiirg,  im 
Grossherzogtiim  Braiuiächweig  und  iiuKeichs- 
land  Elsass-Lodirini^n  je  eine  Landwirt- 
sc'haftsscliule  vor.  in  Summa  sind  deren  also 
22  vorliaudeu.  Dieselben  sind  mit  Vorschulen 
verbunden  nnd  gewahren  ihrer  ganzen  Organi- 
sation naeli  eine  in  sich  abgeschlossene, harmo- 
nische Bildung.  Sie  sind  von  besonderer  Be- 
deutung für  den  mittleren  Besitz  oder  den  Be- 
sitz der  Orossbauem,  haben  aber  auch  einen 
hohen  Wert  für  diejenigen  S<"hno  drr  (irnss- 
gruudbe.sitzer,  welche  ihrer  Aula;:-  nach 
oder  infolge  besondeivr  V.  i  lialtni-.-e  das 
Maturitätszeugnis  einer  R.  alschule  1.  Ord- 
nung oder  eines  hiuuaiu.stischen  Gymna- 
siums voraussichtlich  nicht  zu  erlangen  ver- 
mögen. —  Während  die  übrigen  I*indwirt- 
sciiaftiischuleii  belbbläudige  Lehranstalten 
bilden,  «purden  die  Londwirtschaftssehulen 
in  Flensburg  (Preussen).  T)"'l"  lt<  (Sachsen) 
und  Großb-Cttistadt  (iicsscu)  mil  einem 
Realgymnasium  in  der  Art  verbunden,  Oass 
dies«Mbeii  mit  T'ntertertia  sich  abzweigen 
und  alt»  l'aicülelklaBsen  mit  der  Untersekunda 
absdUiessen.  Sie  ent^rechen  denselben 
Anforderungen  wie  die  isolieilen  Landwirt- 
8chaft8schuieu  und  gelten  ebenso  wie  diese 
dem  Schüler  eine  in  sich  geschlossene  har- 
monische Bildung,  haben  aber  den  Voi-zug, 
dass  bei  ihnen  ausschlies.^lich  künftige 
Landwirte  den  Schülerbestand  bilden,  wilh- 
rend  b<'i  den  .selbständigen  Landwiitscliafts- 
sehulen  oft  eine  nicht  unerheblich'^  Zahl 
von  Schülern  sich  vorfiu'let,  die  nichi  Laad- 
vriile  werden,  sondern  nm-  das  Fi-eiwilligen- 
recht  orworlien  woIKmi.  B<  i  N-ni 'iiii ichtun- 
gen  voll  Landwirtsdiali.N.-^i  liukii  könnte 
die.se  Verbindung  mit  Bealgymnaslen  mehr 
Berücksichtigurm  Iniit.n.  Wünscbensweiler 
ist  es  aber,  Uu^s,  soweit  irgend  möglieh,  die  i 
znkflnftigen  Leiter  des  landwirtschaftlichen 
Grossbetric-lH'-;  jlirn  Si-hnllü'innp^  mit  dem 
erlangten  Maturitätiizeugniä  eines  humaois- 
tischen  Oymnasinms  oder  einer  Realschule  | 
1.  Ordnung  abschliess'  ü.  wi  il  damit  allein  | 
die  normale  Vorbildung  für  daa  B[jätere 
UnirersitStsstudium  gewonnen  wird. 

Di«'  niederen  A  c  k  e  r  b a u  s  c h  u  1  en  haben 
meistens  einen  Kui-sus  von  ;{  oder  I  Semestern 
und  können  deshalb  ihren  Schülern  eine  voll- 
kommenere Ausbildung  gew&hren,  als  dies 


'  i  der  weiteren  Abküi-z\mg  der  Schulzeit 
Iii' glich  ist,  wie  sie  bei  manchen  thetireti- 
.^chen  Ackerbausohulen  und  auch  bei  den 
landwirtschaftlichen  Winter- 
schulen  stattfindet,  welche  einen  Kureus 
von  2  Wintei-semestern  haben.  Dennoch  tr- 
n  ii  hen  auch  die  letzten^n  bei  sa<,liv<'r!itan- 
diger  Leitung  selu*  günstige  Resultate.  Dii^ 
ist  um  so  bedeut^mer,  als  die  kleinerm 
linii.'r!ii'li<Mi  ne?itzrr,  fflr  dr-n-ii  S"hne  die?^ 
Wintei-sciuUen  bestimmt  sind,  meist  sichoicbt 
in  der  Ijage  befinden,  einen  erhebtiehen  Auf- 
waml  für  dieselben  uiarhen  zu  könn-  ii.  an  h 
ilirc  Hüte  während  der  Arbeitszeit  vom  Früh- 
jähr  bis  zum  Herbst  schwer  entbehren  kSDoen. 
Die  Anzahl  dieser  Schulen  hat  dalier  in 
neuerer  Zeit  ausserordentlich  sjugenoinmoi». 
und  es  sind  auch  noch  weitere  Eiuridituu- 
gen  der  Art  in  Aussicht.  Die  theoretischeü 
Ackerbausehiden  wie  die  Winterschuleu  sind 
in  der  Kegel  selbständige  Anstalten,  die  in- 
folge ihrer  Errichtmig  in  Städten  Hiifskr&fte 
für  den  l,"nterrii"ht  leit:hter  gt?wiimen  kütiiiTO. 
Beide  schliessen  an  das  in  der  Volksschule 
Eri-eii'hte  an  ujkI  nelimeti  auch  die  Fort- 
ffihrung  de>  I  Hiernchts  in  den  Eleiiv  nt.ir- 
füchern  in  iluen  Studien j »lau  nut  auf. 
Aus.ser  44  selb.stAndig  bestehenden  Ackor- 
l.KiU.'^chulen  Deutschlatuls  fimlvti  >ii  Ii  n<>-h 
7  theoi-etische  Ackerbauschuleu  vor,  <Üe  mit 
LandwirtschtüFtssdiulen  als  besondere  Ab(d> 
lungfii  dr'rsoll'cn  verbunden  '^ind.  —  IVt 
selbstüudigcn  Wiutei^hiileu  giebt  os  löl. 
nnd  anssä^em  sind  3  Winterschnlen  mit 
Tjandwirtschaftsschnlen  und  .'J  derselfien  mit 
theoretischen  Ackerbaiischiüen  vereinigt  — 
Auf  das  Königi-eieh  IVenssen  ontfeHen  wa 
den  verscliiedenen  Formen  iler  AekeHiau- 
schulen  (also  mit  Eins<"hlnss  der  theon^tiM-h- 
praktischen  und  ivin  theoretiselieu)  20.  für 
welche  im  Etat.sjahiv  189S  90  verwendet 
wunlen:  an  Stjuitszusdiuss  7(M}  ifark,  von 
Provinzialverwaltungen  1>j2  3H>  M.ark.  vou 
Kn.*is«MK  Stfidteii  tuul  Gemeind.-n  21 2.» 
Mark,  von  Land  wirtschaftskanimern,  Verein-  n 
imd  Stiftungen  11  •"><>  Mark.  Von  den  laad- 
wirtsehaftlichen  Wint.  is -hiüen  entialli  n  utf 
Preussen  1]H,  für  welche  die  Auf« -  ihluhr^  n 
betrugen:  H5850  Mark  Staats/.us(hü>.<-'; 
1822b2  Mark  von  Provinziaiverwaltnogwi: 
17114!)  Mark  von  Ki-eisen,  Städten  iiniH>- 
meiudeu;  67044  Mark  vou  Landwirt- 
schaftskammem .  Vereinen  irad  Stiftimgen. 

Die  In  tt  d  w  i rt Schaft  1  ic he n  oder 
ländlichen  Fortbildungsschuleo 
haben  ztu-  Anf^be,  in  unmittelbarem  An- 
schluss  an  die  Volksschule  «Ul^  in  ders»'ll>er! 
Gelerute  zu  befestigen  tmd  zu  vertiefen  und. 
»soweit  sich  die  Möglichkeit  dazu  bietet  mit 
besonderer  Rücksis  lit  auf  die  ländlichen  Ge- 
werbe und  d- n  Hetrieb  der  I^'^ndwirtsehAft 
zu  erweitern  .  Ks  weiden  in  denselbeu  die 
Söhne  bäuerlicher  Wirte  nach  <lem  Verlassen 
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der  .Schule  durch  den  Lehrer  des  Ortos, 
anch  wtM  unter  Mitwirkung  des  Orts^oist- 

Üi'Ik'II  mi'l  t  ili--  f iiitsln  sitzi'i'S  (x\vr  Wirt- 
scbaftsbeautca  zur  Zeit  des  Winters  wt'jcheut- 
lieh  wihrend  mehrerer  Stunden  unterrichtet 
Sit»   sind    ungleirhinüssi;;?   verbr'ilit.  Im 
Künigroieh  Preusseu  be&uadeu  sich  im  Etats- 
jahre 181)8  99  1041  ländliche  Fortbildungs- 
schulen vor.     In  der  Provinz  liniiidenlMirg 
fehlend,  waren  vorhanden  in  der  Provinz 
Ponnuern  11.  in  (Mpivussen  K{,  Posen  17, 
\Ve>tfalt  ii  L'i,  Westpreiisaen  2:^.  Schlesien 
2S.  Holl' II /."Horn   i«s,  Siiclisen  52,  Schles- 
wig-llöltteiu    S.^.    Hannover    17U,  ilheiu- 
hod  241,  IIcs(>en-Xa.s.^au  328;  hierzu  kom- 
men noch  38  KortbiMtmir^si-hiilen  mit  ver- 
budir-weiser    Au.sgestaltiiiiL:     (a  c  h  1  i  c  h  e  ii 
ÜDterrichts  in  den  Hegienin^'>!M  xirken  Stettin, 
K'^lin.  ''tpp.'^lii  iiinl  S'  hl"^\viL:.     Im  König- 
reich Bayern  wunieri  441  ForlbiUiiuigsSchulen 
gcxBhlt/ —  Damit  die  Lehrer  nicht  nur  für 
einen  derartip  n  Unterricht  an  Kortl'iMnni^s- 
schulen  bc%»^'  befüliigt  werden,  sondern 
anch  schon  bei  dem  Schnlunterridit  in  ent- 
s|>re<  henr]'  1  AV-  i^^e  die  Anfmerksanik*  it  der  j 
äehüier  auf  Vui^äuge  in  der  2iatur  und  im  j 
wirtschaftlichen  Leben  hinznienken  und  da-  ; 
<lun-h  die  Iteobachtiingsgalw  d-  i >>  Ilfii  zu  J 
wecken  und  zu  entwickeln  vermögen,  wird 
in   mehreren    deut.^i'hen  Staaten    an  den 
Seniinarien  eine  1' nterw  e  i  >  u  n  g  im 
Obst-  \ind  (iartenl)au  erteilt,  auch 
werden  an    manchen    landwirt.scluiftlichen  i 
H'>chschulen  und  Mittelschulen  Lehrkurse  | 
für  Schulmeister  abgeludt^n.  Im 
Königreich  Proussen  sind  ncuer«Ung.>  au  , 
Landwirtfichaftsschulen  Seminarien  zur 
päd ,1  :rn   i  > c h c II    AusMMiiiii::  ^^olcher 
kanilidaten  eingerichtet  worden,  weiclie  sich 
dem  landwirtschaftlichen  Lehramte  an  mitt- 
leren lind   niefleit'u  Lehranstalten  \vi<lm(Mi 
wollen.    Hierfür  und  zur  Abhaltung  von 
Korsen  fOr  Mementarlehrer  wurden  1898/99 
im  Königreich  Preusson  von  Seiten  des  Staates 
17850  3lArk  verwendet 

Zn  den  beft|»rodhenen  Formen  des  land- 
wirt.^  haftlichen    Untenichts    Deutschlands  i 
treten  uuu  noch  manuiglache  iSpecial-l 
schulen:   Giirtnerlehranstalten ,  Obstbau- 1 
und    Weiuliauschulen ,  Wiesenbauschulen, 
Waldbaus<'hulen ,    Meierei-  fnler  Molkoi-ei- : 
bchulen.    Hufbesciilag>M  hiden ,    SchSferei- 1 
sdiulen,  Imkerschulen  unil  sonstige  Anstalten  i 
oml  Lehrkurse.    Gegenwärtig  l>efinden  sieh  ■ 
in  Dentschlan*!  297  solcher  Si>ecialschulen,  \ 
danmter        Ilaiishaltungii-  und  MolkeRn- ; 
a-hulen  Uli  Mädchen,  die  für  die  ErzH-hung 
der  landwirtseliaftlichen  weiblichen  Ju^iciid 
hoch  bedentsam  sind.  —  Im  Königreich 
Preussen  sind  an  Sneciulschideu  vorlianden : 
H  höhere  üärtnerleni'aujjtalten.  104  (iarten- 
nod  Obstfaatuschnlen  und  praktische  (  )bstl>au- 
kotse,  7  WiesenlAiisckalen,  3  Schulen  fOr 


Uujdwiflöcliaftiiche  technische  Gewerbe,  2 
Forstschulen.  17  Molkereischnlen,  42  land- 

wirt'<(">haftlichr-  Han-haltungs.'--<  !inl<  n,  4S  Huf- 
be^chlaglehj^i.staltou,  4  imkci>cUuleu  und 
15  sonstige  Anstalten  und  Lehrknrse.  In 
dem  Etatsjahre  1S1)8  9!)  wurden  im  König- 
i  reich  Preusseu  für  diepomologi^hen  Institute, 
i  Garten-  und  Obstbauschnlen  nftl2A  Marie 
an  Staatszu-schuss .  2970.')  Mark  von  den 
Provinzen,  722."i  Mark  von  Ki-eisen  und 
Städten,  25924  Maik  von  Vereinen  mid  Stif- 
tungen verwendet.  Für  die  gvsuint.n  übri- 
gen Spoeialschulen  cntfir'.rn  GG9I9Markan 
Staatszuschu.>.s ,  41S,'St)  Mark  Beitnige  der 
Pi-ovinzialverwaltiuigen ,  !)499  Mark  vni 
Kreisen  niiil  StTulten,  48  401  Mark  von  I.aiid- 
wirtschaft.-kainiiii  rn ,  Veivinen  mul  Stif- 
tungen. 

hiicktuivii  (i'  i  Winterschulen  haben 
meistens  noch  die  Vor]iflichtung  zu  über- 
nehmen, insbesondere  während  des  Sommer- 
halbjahr al-  I  a  II  d  \v  i  r  t  H  e  h  a  f  1 1  i  (' Ii  p 
Wanderlehrer  zu  wiikeu.  Es  siad  aber 
ausseidem  noch  zahlreiche  Wanderlehrer  an« 
gestellt,  welche  die  Aufg-abe  haben,  durch 
Vorträge  während  des  ganzen  Jahres  ani'e- 
gend  und  {5rdemd  auf  Hebung  da»  Land- 
wirtschaftsbetriebes bei  dem  iMluerlichen  He- 
sitze  einzuwirken.  Im  Königreich  Preussen 
wai«n  1898  99  insgesjunt  175  Wanderlehrer 
in  Wirksamkeit.  Aeueixlings  winl  diiich  be- 
son<lers  dafür  tjUidifizierte  tmd  angestellte 
Wanderlehrer  auch  dahin  gestrebt  bei  den 
bäuerlichen  Landwirten  die  Anstellung  von 
Dfingnnes-  nnd  Anbau  versuch» ni  anzuregen 
und  sie  daiM'i  anzuleiten.  Gerade  <lie.ser  letztere 
Weg  verspricht  die  bedeutsi^msten  und  uach- 
lialtiLT^Tfii  H''--ultafc  für  Hebung  diM-  Kulttir  l>ei 
dem  kleineren  Besitze,  weil  die  unmittelbare 
Anschauung  des  Krfolg«-s  tingleich  flber- 
z.  ii^-eitder  und  zur  Nachfolge  .inrcgi^nder 
wukt,  als  eö  durch  den  mündlichen  N  ortrag 
allein  m^lich  ist.  Wird  f&r  derartige  Vety 
suche  bäuerlichen  T-irtdwirten  von  -i 
der  landwii-löchaftlicheu  Vereine  oder  der 
ProTinzialTerwaltungen  der  erford^Hche 
Dünger  und  da>  Saatgut  gi-atis  geliefeit.  so 
ist  die  Ausführung  dertielben  um  so  mehr 
gesichert.  Die  durch  solche  Versuche  ge- 
wonnenen günstigen  Ergebnisse  machen 
dann  auch  die  bäuerlichen  Landwirte  der 
weiteren  Belehrimg  zugänglicher. 

Lltteratur:   Frans,    Ctschichte  der  landwiii* 
»chaß,  hag  —  Derselbe,  Cf^chiehUf  der 

JaiikUhiu-  und  FortlirijmruM'lui/l,  Jlüiichen  lS<jö, 
—  Vm  d.  IHtltx,  Handbuch  der  grmmUii  Lttnd' 
*M9duifl,  I.  Bd.,  Tübinifen  t»90.  —  Ga»»er, 
Eiidi-itiiuij  zu  dm  iih*nomiiich'  n,  politüehen  und 
KinnemltrisfninrhnJ'ffn  ,  H<illr  I7:if*.  —  Codex 
Lectioiium  Anntiamin  in  Rnjüi  Fridrnrmiin 
JUatcnri  habitarum  ab  Actuiemia  JnauguitUione 
1694  (Mfne  ad  nnnum  pmruntnm  ete.  von  Uan, 
XetUWitat  1776  der  rttiranitStibiMiothek  ra 
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Jlallc   öftenrietrii.  —  JHthmai',    i^iiilrihiiio  in 
<fiV   "'koniiiHwehm,  PfAi2ei-  und  Konifi  <l n  i^y' 
tehafien,  ikeravtge^bcn  von  Schreber ,  iumtk- 
fiift  «.  fl.  O.  t7as.  —  SekMtwHn,  Grvndrer- 

jhfU'nui  dir  i,<  ii  ■  ri  u  lt'-ti  )<  '''l:<ini>miM-hc\i  Fuk>il- 
ti'it  itiij  (/»(  l  iiiiifuiltil  iiitxitin,  (Jintfru  177S. — 

Wlnkelmann,  rikumlinhnrh  der  Univertitat 
Heidelberg,  Heidelberg  —  Beekmannj 

V**mät  tu  Meinem  Werlte:  ■»(rrfind^fttte  der 
diniltcAcN  J^intlirirtjtrhaßyi,    f/-  " 

Emintnghau»uHd  Gra/zui'lAp^f- U  riHsru- 
fttSj  Biogroiphie  ton  Fr.  G^ltt.  8eh«lz>  in 
dfSten  r»n  iAiten  herau^e'jf  fmfm:  Lfhrhncfi 
der  aUiffmeintn  LandwirUchii/t»,  Leip:i>i  1.S61. 

—  ,f»liHH  Kiihn,   I>HS  Shlilium  ihr   /  .'i  i.  dltirt- 

scha/t  un  iler  l'nii  f  ijiiliil  JiuUe,  grgchichüiclic 
Enttrieketung  »wl  i hyani^ation  deueUtcH.  Ein» 

FrM»rhrifl   »tr.,    ItrrMhii  —  HemtANtl 

Setlegaift,  Krlrblff  und  Kintrrbtc*,  Berlin  189-.'. 

—  ron  ItHmker,  JUc  m*»/- 1  .i-  /.•>udirirt*rluifl.i- 
visseiuchaß  UHd  ihre  IWtrtlung  an  den  Cni- 
rrr»itSlen,  in  JounuU  fär  Lanthtirttchftß,  Berlin 

■i.f:  —  F.  Schindh't',  l'ibrr  Zifhinf- 
iiahrn  und  }fi  th()iUk  der l'ßuuzcnprrtduktioutilrhi'r, 
flnndii,  Jolnv.  i.Sf/.v,  .V.  ^V>.  —  H.  Thiel, 
Lnudirirl*ch(^iche  JahrbücheTf  Bd.  XX  V III, 
Et  w'intungtbandJt',  Beriin  W99  %md  Ergäntmig»' 
band  V,  Berlin  1900. 

Juliutt  hühn. 


II. 

Iiandwirtiicliat'tlielies  Unterrichts- 
Wesen  iu  ansserdentechen  Staaten. 

1.  Oesterreich-TtigfarD.    a>  D«r  IftBdivfrt- 

scliaftliche  l'iitorrirlit  in  den  im  Heichsrate  vcr- 
treknen  Köniyrpicht'u  und  lindern,  b)  Der 
laildwirtsthuftliche  Unterricht  im  Königreiche 
Uanra.  2.  iäcbw«u.  Italien.  4.  Spauieu. 
6.  Pörtttjfftl.  «.  Frankreich.  7.  Belj^«»- 
Nii'ilriliiiiilr,  (Inissliiifaiuiicn.  10.  Diiue- 
mark.  11.  .Schweden  und  Nürwe^^en.  12.  Kus»- 
land.  la  TOrk«.  14.  Venmigt«  Staatoi  Ton 
Amerika. 

1.  OostornMch  rnffarn.  a)  Der  land- 
wirtsohaftlioiie  Unterricht  in  den  im 
Beiohsrate   vertretenen  KÖnigreiehen 

und  Ländern.  Eivt  mit  den  T)'),  r  .Tahicn 
des  19.  Jalirhunderts  vraodte  man  dorn  loud- 
virtschaftlichen  ünterrichtswesen  ^rOesere 

Atifmvrkiijtnikt'it  zu.  dir-  Krri«  hfniiL:  «'in<> 
be&üDdereu  Ackerbauiniuibtenuuü»  iiu  Jahi-o 
1868  trug  femer  wesontlidi  rar  Ver- 
niohrung  und  Nenoi-j^anisation  der  laiid- 
"W"ii1fi<  haftlii  hon  Schulen  l>ei.  1871  wmxle 
die  ilcx'h.^chule  für  Kwlonkiilliir  in  Wien 
g^rflndet,  ursprünglich  unier  <]>^m  Acker- 
bau-, seif  ISTS  unter  dem  Miiii^!'  rium  für 
Kultu»  und  rnteiTicht  steheuil.  In  'las  fol- 
gende Jalu'zehnt  (.seit  1878)  füllt  dann  die 
(iründung  zahlix^iehf  i  latidwirtsehaftlicher 
Ver«iu<'hs-  luid  Kontit»ll.^i.Uu>nen  sowie  iia- 
mentlieh  in  Holimen  und  Miiliren  von  Winter- 
schulen.  Während  im  Jahre  1868  im  ganzen 


'.i'y  landvvui.seliaftlielie  rnterrichtbanstalt«« 
j  existierten,  hatte  sich  deren  Zahl  1898  auf 

I  Die  sämtlichen  lauüwirtbcUaftliclien  I^- 
anstalten  lassen  sieh  in  3  AbteiUiiigen  m- 


reiluni  :  1.  If  ■     iiulen  (1  sellKständigv'. 


dl'' 


[  UochäcUule  für  Budenkultur  in  Wien,  umi 
I  daa  landwirtschaftliehe  Institut  an  der  roi- 

v.'i  -ifäl  in  Krakau),  2.  Mittelschulen  (höher» 
iandwirtüchaftiiche  Lehranstalten,  Forst-, 
önologi.sche  und  pomologische  Anstalt),  im 
ganzen  IS,  niedere  Schulen,  umfav^emi 
die  Ac'kerbau-  (.'15)),  die  AVinter-  (52)  f^>\v\r 
die  niederen  Scinden  für  iK^stinimte  F'^üIkt 
(für  (larten-,  Obst-.  Wein-  und  Ho|>fenViaii. 

I  für  Afolk»  i^ü,  Bivnnerei.  Brauen^i.  für  Walil- 
Itau),  im  ganzen  38  (seit  I8i)l  hat  die  Zaiil 

I  zugenommen  liei  der  ersten  Abteilung  tsm 
1.  bei  ti'  I  zweiten  um  2  und  hei  derdiitteo 

•um  rüi.  im  ganzen  um  42). 

AI-  V  ibildung  fordert  die  1.  Gruppe 
(las  .Maiiiritilt.sexainen.  die  2.  (Tnn  i--  ilii- 

I  Abi^oivierung  eines  rntergymna.sumis  <xier 

I  einer  Dnterrealscliule.  die  H.  Onippe  die  Ab- 

[  solvi'Tinm'  <lor  Vnlkss''lin!i\ 

I  Der  Nationalität  mu'h  verteilen  .*ub  dii? 
'  141»  Aintalten  (im  Jahre  185>8)  wie  folfft  <«üe  in 
I  Khimmern  antreführten  Zahlen  geben  den  Sfj»ini 
vom  .lahre  1H*.)1  an):  deutsch  (»2  (44).  deutsch 
)ind  böhmisch  H  i.H),  deut.sch  und  italienisch  1  1 . 
rumänisch  und  deutsch  1  (U>,  mtbeniiich  und 
dentfich  1  (0),  bOhmisch  57  (40),  dovenisch  2  (2 . 
itrtlienisc)!  2  2  ,  -serbokroatisch  1  (Oi.  polni^h 
16  ill),  iu  liftivH  des  Ressorts  bezw.  der  .\rt 
der  (iründer  und  Unterhalter  gruppieren  sich 
die  Anstalten  wie  folgt:  7  Staat»-.  '61  Lande»-, 
7  Cteroeüide«,  91  Vereins«  nnd  7  PnvatanstaltaL 

Neben  diesen  rein  landwirt.schaftlichen 
lj<:'hrinstituteu    sind    an    den    ♦)    1>  •  n- 
ni sehen  II o(! lisch ulen  je  eine  Lehr- 
kanzel für  Land wirt.schaft  erriditet, 
die  j'  I  II  ii   mit  einem  Lehrappnratc  nicht 
au.sgerüstet  .sind  und  ein  umfassendes  land- 
wirtschaftKches  Studium  niclit  gewäiiiv'n. 
vit  Itnflir  nur  eituMi  allm  ineinen  Uel>erMick 
[  dcü  üebietes  geben.   Der  Ausbreitung  laad- 
wirtfichafüicher  Kenotnisae  Lienen  tenwr: 
landwiitschaftliclie  Wand''  rl  -'h  r.  r.  den^ii 
jcö  im  Jahre  lbi97  41  gab;  die  laud-  uu<i 
I forstwirtsehaftUdien  Specialknrse,  die 

"iiiige  Tage  bis  8  W  Ifii  daueni  und  eineu 

jganz  bestimmten  Zweig  (OUst-,  Weinbau, 
I  Molkerei)  fr»rdern  sollen:  der  landwirtschaft- 
liche Fortbildung  sunt  errieht,  der 
t>ine  Fortsetzung  der  Volksschule  uuter 
g]eiehzeitig*M-  Mpranziehung  der  Landwirt- 
.schaftslelue  bildet:  der  landwirtschaft- 
liche l'nterricht  an  einer  Reihe  von 
Lehrerbildungsanstalten,  wobei  auf 
die  i»rakti.s(  he  Unterweisung  besoodeiea  Ge* 
wicht  gelegt  wiixl. 

Die  llochscliule  für  Bodenkultur 
in  Wien,  ana  Staatsmitteln  erhalten  und  1896 
mit  einem  neuen  Gebäude  veraebeo,  die  60- 
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wohl  Land-  als  Forstwirte  uud  Kultiutech- 
niker  aüfibildet,  also  3  Stildienrichtungen 

iimfaivst,  soll  eben^^o  wie  *las  rniviM-sitäts- 
^tiidium  in  Kniküii,  die  höchste  wi6t>eni»chaft- 
licht'  Aiisliildiinp  in  der  Landwirtschaft  er- 
Tt  iltii,  Die  DaiuT  des  Studhimin  beträgt  '5 
Jahre  (die  Verlängerwng  auf  l  Jahio  ist  ge- 
1-iaiit).  in  denen  der  Studien'iide  Ii  Staat.s- 
l'rüfungon.  je  nac  h  Ablauf  von  2  SeiTu_^stem, 
;ililegt.  deren  erste  die  Grundwissen.sehaften, 
ijon-ii  zweite  die  Pi-oduktioiiüfäcJujr,  deren 
Iritte  «lie  li^^triebslelire  nmlafist.  Ausser 
fliesen  Staatsfirüfungeu  liesstelieu  Fortgsings*- 
mul  Diplom  «-Prüfaugcn,  jene  beziehen  sieh 
auf  einzelne  Vorlesungen  uud  ikAonen  am 
Sthlii>>-'  joiles  Semosters  altgelegt  werden; 
liiese  bilden  die  Schlussprüfuug  nach  drei- 
jalu-igt^m  Studinm  und  sprechen  dem  Kan- 
'lidaten  <V]r  wiss.'iischaftlirli»-»  Refilhipniiir  zur 
Ausübung  des  iaud-  bexw.  forstwirtschaft- 
licli^n  Berufes  zu.  Besondm  Examina  be- 
stehen noch  für  die  Kilangung  d»'i  1/  hr- 
amtsbefähigung  an  landwirtaehaltlicheu 
Mittel-,  an  Ackerbau-  etc.  Schulen. 

Ein  Versuchsfeld  oder  einen  laiidwirt?iohaft- 
bclwii  Kjissenätall  besitzt  die  Hoclucliale  fUr 
Bodenkultur  uicht  (deren  Errichtun?  i«t  neuer- 
lich iii-^  AiiiTf  gefasst  ',  wolil  ;ilu-r  i'iiirii  f"i -Jt- 
licbea  Veräuchä-  and  Deiuonstraüous^tu-tea  so- 
wie ausgedehnte  Sanunluogen. 

Bei  d<  n  M  i  1 1  o  1  s  e  h  u  1  o  n  siüd  zwei 
Grupjjcn  zu  unterscheiden:  höhere  laudwiit- 
gchaftliche  Ijehranstalten  (Tabor,  Telschen- 
Liebwertl  xmd  Dublany)  und  eigentliehe 
Mittelsehuleu.  Die  Mittelschulen,  mit  Ver- 
suchs- uud  Ii«*hrnwterial  versehen,  haben 
einen  festen  Lehrplan  mit  ili-eijilhrigem  Kur- 
sus, 'b^r  sieh  auf  allgemein  bildende,  auf 
grund-  unii  auf  fach  wissenschaftliche  (b-geu- 
stSnde  erstnK-kt.  (Mündliche  und  schriftliclu? 
Abg-antr^iirufiinL''  iH-nH-litiirt  zum  finjnhir-'ir'M 
MilitimlieUöte).  Et\Vit%  abweichend  urgaui- 
siert  ist  die  k.  k.  önologische  vuid  pouiolo- 
psche  Lehranstalt  in  Klosb^rneitburg  bei 
Wien,  mit  bcäondei-er  Pflege  des  SjK^'cial- 
benifes  und  mit  sweijährigeni  Kursus  fOr 
Schüler,  die  die  untere  Abteilung  einer  all- 
gemeinen Mittclschub-  absolviert  haben. 

Die  mit  Abgangszeugnis  verseheneu 
i)chfiler  der  Mittelschulen,  <lie  vorher  ein 
rntergymnasium  cnler  eine  Untern-alschule 
eine  zweijährige  Praxis  absolviert 
lialten.  wenlen  seit  1870  auch  z\ir  liohrbe- 
fähigungsprüfung  für  Ackerbauschulen  zuge- 
lassen. 

Die  3.  Gruppe  umfasst  die  A  c  k  e  r  b  a  u  -, 
'lie  Winter-  und  die  Specials^  hulen. 
Die  Ackerhauschuleu,  auf  denen  die  Ausbil- 
dung selbstwirtschaftender  Bauern  sowie  von 
Verwaltern,  Aufsehern  >fc.  .rfoL^l,  unter- 
weisen meistens  in  zweijährigem  uud  zwei- 
klaasigein  Kursus  (ausnahmsweise  1  oder  3 
Jahre)  theoretisch  and  praktisch.  FrOfuogeu 


finden  am  Schlüsse  jedes  Jahres  und  des  2. 
Jahrg<»nges  Statt    IHe  Wintcrschiilen,  die 

entwevler  einkui-sig  «xler  fakultativ  zwei- 
oder  obligatorisch  zweikursig  .sin<l.  bilden  die 
der  Volksschule  entwachsenen  jungen  l>'ute, 
dir  w.ihrend  iles  Sommej>  in  der  Landwirt- 
schaft Ix'schäftigt  sind,  weiter.  Die  fakul- 
tativ zweikursigen  Sehulen.  in  denen  im 
zweiten  Winter  die  Hepetition  <les  Stoffes 
vom  pist.  ii  Winter  erfolgt,  sind  am  ver- 
I  breitelsieu.  Abgangsprüfungen ,  über  die 
|eüi  Zeugnis  ansgest<dlt  wird,  finden  am 
Sehlussp  oiTies  jeden  Winiei*s  statt. 

Aehiilicii  tieii  Ackerljau-  bezw.  Wiuter- 
:  scluden  sind  die  Specialschiden  orn^nisiert^ 
in  denen  die  Lehrzeit  di.  D.uier  eines  Win- 
i  teit>  bis  zu  4  Jalu'en  beansprucht.  Die  Mol- 
I  kerei-  und  Haushaltungsschulen  mit  meistens 
'  r'iiijälii-igem  Km-sus  dienen  der  Ausbildiiiit;- 
1  weiblicher  Personen  in  den  bezeichuetcu 
I  Fikihem. 

An    sämtlichen    Mittel-    uud  niederen 
Schulen  sind  ilie  Schüler  entweder  Exter- 
]  nisten  oder  Internisten ;  ein  bestimmtes  Sys- 
tem ist  darin  nicht  eingefühiL 
1      Die  '/iaiü  der  Stipendien,  die  vom  Staate, 
I  vom  Lande,  von  Oemcanilen,  Privaten  nnd  Ver- 
einen gestiftet  sin«!  uihI  di.-  ständig  zunehmen 

IS?:)  (;i;i5:{  fl.,  18U7  iMt^u  a.„  betrug  i«)?, 

bei  5274  Studierenden  und  SchtUem,  1278,  il.  h. 
24<'/ii  der  Stndierenden  u.  s.  w.  erhielten  Sti> 
pendien. 

V>\<  IS'I».!  w.vrrii  für  dir  laiid-  mi'I  furstuirt- 
schaltüchcn  Lehraustalteit,  abgesehen  von  den 
.\U8gaben  für  den  Hocbwbul -Unterricht,  im 
ganzen  veraasgabt  18<121»88  fl. 

Iiu  Jahre  185)5  beliefen  »ich  die  Ausgraben 
dii-f  I  Aii-talti  n  ,ui!  1  4.")')H2  H. ;  dazu  steuerten 
bei  der  .Staat  2(i8147  tl..  das  Land  5973:^2  H.; 
in  den  Etat  für  WM  V.m  sind  die  staatliohen 
Austraben  fih'  «bii  iiiilit  <taatliehen  lumiwirt- 
schattlichen    riitonulu    mit    4(.lO(XX)   11.  ein- 
«  liiiesslieh  d<  i  Knsten  de»  Wander-Unterrichts 
vfür  diesen  UOÜÜU  üj  eingestellt. 
I     In  Bosnien  und  der  Herzeg;owina 
I  wird  der  landwirtschaftli'  ho  Cnterrit  bt  mir 
j  an  landwirtschaftlichen  Stationen  vom  Laude 
I  unterhalten  und  zwar  nur  praktisch  und 
I  nur  für  Dauern. erteilt  (1S'J7  au  G  Stationen). 

Die  Versuchsstationen  in  Oester- 
reich, den^u  es  IMIIS  3s  gab,  und  zwar  6 
staatliciie,  darunter   1  forstwirtschaftliche, 
12  Lan'i'>ari-talten  und  20  von  Korpora- 
tioni'ii  und  i'nvatt  ii  miieriialtene,  sind  ent- 
'  weder  allgemein  landwirtschaftlich-chemisch 
j  odrr  si«:«  sind  für  einen  S'.inlerzweig  thätig 
j  (Situieii-,   Wein-,   Obstitau-.   Zmdier-,  Spi- 
ritusfabrikation,  Brau  Mvi.    Flachs).  Ihre 
TiiätiL-kiit  und   ihiv  Eini i>  htnnir  ist  L'nnz 
iUuüieh  derjenigen  der  St«itionen  uu  Deut- 
schen Beicbe.  l)ie  Auagalien  fOr  die  staat- 
lichen Versuchsstationen  sind  im  Ktat  l'^flO 
bis  19U0  luit  lb:)U15  üuldeu,  davon  105215 
Gulden  laufend,  angesetzt. 

Den  Zweck,  die  einheimische  Undwirt- 
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scbaftUche  Produktiou  durch  Förderung  des 
Verftuchswesens  zu  heben,  Terfoli^  auch  der 

im  Jiihro  1885  gegründete  »Verein  zur  För- 
deruog  des  laudwü-tschaftlichen  Vei-suchs- 
wesens«.  Seine  Thfltigkeit  oretreekt  sich 
namentlich  auf  Düngungs-  und  Kulturver- 
8uehe  mit  verschiedenen  Arten  und  Spiol- 
ai'ten  der  Kiülun)fhiuzeu,  die  iu  den  \Virt- 
achaften  der  Miti^lieder  zur  AusfOhrung 
kommen. 

b)  Der  landwirtschaftliche  Unter- 
richt   im    Königreich    XTagam.  Der 

Aufsiliw  uiitr  liii'r  in  Frage  fliehenden 
l  uti'inchisvveseiir«  datiert  vom  £ude  der 
(Hier  Jahi-e.  Die  geit  dieser  Zeit  gegründeten 
Anstalten  sind  fast  sänitlirii  Sfaatsinstitute, 
iu  deueu,  luit  wenigen  Ausnahmen,  iu  unga- 
rischer Sfnvche  gelehrt  -wird.  Die  Anstalten 
und  Eirii'ic!;tiingen  für  Ei-toilium  'l'-s  laud- 
wirtscUafÜicheu  Unterrichtes  sind  in  l'ngarn 
folgende  (1897):  1.  Akademieen  (1,  in  Un- 
gai-iseh-Alteuburg).  'J.  Mitt*  Isdmlen  (land- 
wirtschaftliche Lehranstalten^  4),  3.  Acker- 
bauschnlen  (11  Staate-,  5  Pnvatschulen),  4. 
Veinl>aiis(  hiil-Mi  (7),  ö.  Wanderlehrer. 

Die  Einru  htuugen  der  ungarisclien  land- 
wirtschaftlichen Unterrichtsanstalten  in  Be- 
ziehung auf  Vorbildung,  Dauer  des  Kursus 
ti.  s.  w.  sind  ganz  iUiidich  denjenigen  in 
Oesteneicli  (Kureus  der  Akademie  mu-  2 
Jahre);  die  >Lehranstalteiu  (Mittelschulen) 
sind  meistens  mit  je  1  Versuchs-.  1  Sani<^n- 
kontroll-  imd  1  metoon>l<»gischen  Stati'ui 
verbunden.  Bezeichnend  für  alle  ung<iris(  h.  ii 
Staatsiiiisfnltt'ti  ist  deren  Voibinflittie  mit 
einem  vt»listäiidigen  Uinilwiilscliaftsl»etnebe, 
in  dem  die  Zöglinge  der  Ackerlwuscliulen, 
dio  s,Triiflii  h  Internisten  sind,  auch  praktisch 
unt«i\su^cu  weixlen.  Das  Areal  der  3 
Oruj^Iieu  belief  sich  1897 

«n  der  Akademie  ...  auf  313  ba 

„  den  Mittelachnlen    .     „    1282  ^ 
„    „    Ackcrbauttchuleu    „    3^79  r 
ansammaa  auf  4574  ha 

DaTon  waren  160  ha  Staatseigentum, 

9;i3  ha  nnniin;.  Ittii  h  überlassen  und  die 
Übrige  Fläche  gepachtet.  Auf  jedeu  Betrieb 
entfallen  also  im  Durchschnitte  286  ha. 

Das  1  a n d \v i r t s c h a f  1 1  i c he  \'  e  i- - 
suchswesen  hat  sich  in  Ungarn  ebenfalls 
ei-st  in  den  letzten  40  Jahren  entwickelt,  in- 
dem die  erste  Versuchsstation  1801  in  Bu- 
dajK'st  gegründet  wunle.  Der  Zweck  der 
•Stationen  ist  der  gleiche  wie  in  Deutsch- 
land. Während  die  ttiit  allen  Hilfsmitteln 
ausgenislete  Station  in  Budapest  und  ebenso 
die  für  ein  besonderes  Gebiet  (in  erster  Linie 
Pflan/.ent'cliAdigungen  durch  Insc-kten)  thiltige 
<l<irtig«.>  IMiylloxeniÄtatinn  ffh-  sirh  be- 
stehen, sind  die  audeivu  Stationen  mit  der 
Akademie  AJtenbui^  bezw.  vei-schiedenen 
Mittelschulen  verbunden.  Die  Stationen  sind  i 


Staatsaustalten ;  sämtliche  Analysen  wenlai 
kostenfrei  (nur  die  baren  Auslagen  komnen 
zur  Yerrechnimg)  auBgefUhrt.    1897  wareo 

die  Ausgaben 

für  persünlicbc  Erfordernisse   200  553  1 
„  sachliche  „  397  «66  , 

aasaisnieii 

die  £imtahuieu  

also  d«r  Staatssuschnss 


597  7>9  1 

236  30';  , 

361  324  fl" 


I  2.  Schweiz.  Der  landwirlacliaflliolie 
:  l'nterricht  der  Scliweii'.  Iioginnt  mit  der 
'  durch  F.  von  Fellenberg  bewirkten,  im  Jaliiv 
18<t4  erfolgten  Giündung  der  mit  ciiwr 
j  Muster  Wirtschaft  verltundenen  I^liranstilt 
TTuf\v\l  iHt'i-n');  nai-luloni  in  'I.t  i^rsteu 
lüUfte  dcsJalirliunderts  versciiiedene  weitete 
Sohulen,  die  zum  Teile  aber  wieder  ein- 
gingen, gegi-ündet  wareo,  wurdr  1^71  dit» 
land-  und  fürstwirtschattiiche  Abteilung  am 
Polytechnikum  in  Zfliich  erriditet  Die 
Gründuiiü-  wr-itiTor  S<  !iu'tMi  .  i-fulL^tf  dann 
namentlich  iu  den  84Jer  Jahren,  nachdem 
der  Bund  sidi  za  deren  Unterstützung  Itenit 
erklart  hatte. 

Dem  üaterriciite  dienen  folgende  Arten 
von  Anstalten:  1.  das  Polytechnikum  in 
Zürich,  2.  4  theoretisch-praktische  Ackerbau- 
schulen,  3.  4  Wein-  und  Gartenl>auschnlen. 
4.  ;i  Molkercnsehnlen ,  5.  0  Winterscluileti. 
C.  Wandervortii  u     li  l  Specialkui-se. 

Die  Hochschule,  ein  Teil  des  Poly- 
lechnikums  und  Staatsanstalt,  besteht  au->  '{ 
Abteilungen,  der  landwirtschaftlichen  mit  5, 
der  Kultiu-ingenieur-  mit  7  mid  der  forst- 
wirtschaftli(!hen  Schule  mit  G  Semestern 
Studienzeit. 

Je  am  Schlüsse  eines  Schuljahr- >  i.S»^ 
mester)  wird  in  den  einzelnen  Filciieru  eine 
Prüfung  abgehalten,  deren  Ausfall  mass- 
gebend ist  filr  (lin  Befönlenmg  der  Stu- 
diereuden in  den  höheren  Kurs.  Zu  Be- 
ginn des  vierten  Semesters  findet  dneU«4Mr- 
,gaiitx^^-I>i]^lnni|irüfung  in  den  begrünil  ndoii 
8  Fächern,  am  Sclüusse  des  fünften  (icut^^ui 
Studiensemesters  die  Schlüssel )ii)lompnifuDg 
in  den  verschiedenen  Teilen  der  Landwirt- 
schaftslehre  statt.  Entsprecheud  der  Art 
diest^r  Prüftmgen  ist  auch  der  Lehrstoff  ver- 
teilt. 

Die  roiu  landwirtÄ^-haftlidien  Fächer 
sind  diu-ch  2  Professoren  und  einige  Dt>- 
zenten  verti'eb-n.  Die  iandwtitaehafthche 
Abteilung  b>  >iizt  Sammlungen  und  Ver- 
suchsfelder, dagegen  eine  besondere  W  irt- 
schaft nitlit. 

An  d*Mi  theoretisch-praktischen 
A ckerba Usch u Ion.  die  kantonal  sind, 
aber  vuiii  Himde  untx'rstützt  werden  (Stridj- 
hof  im  Kauton  Zniieh,  Hütti  im  Kanton 
Born,  Ceruier  im  Jüintün  Jitiuenbmig;.  hSmc 
im  Kanton  Walltsi,  fet  der  Kursus  zwei- 
jährig (RQtti  hat  noch  daen  einjährigen  Vor> 
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kursiis).  im  Winter  theoretisclu  t ,  im  Sommer 
vorwiegend  prakti^eher  Art ;  zu  diesem 
Zwe<ke  sind  die  Sclnilen  mit  einem  land- 
wii-tsrhaftlichen  Betnolw?  und  mit  einem  Foi-st 
verbuadcD.  Am  Sehlnsse  des  Kursus  findet 
eioe  Prüfung  statt.  fih.  i-  die  Zeugnisse  aus- 
cestoilt  werden.  Nil.n  den  Ackerbau-  Ih>- 
^leu  3  Molkereischuien  (in  Rütti  sind 
beide  verbunden,  ferner  Freibtirg  und  Lau- 
sanne-Moudon),  die  von  den  Kruitcnon  unter- 
halten und  vom  Bunde  unterstützt  wei-deo. 

Die  9  landwirtschafdichen  Winter- 
.><chul'  n  zwecken,  in  zwei-  bezw.  drei- 
setnestrigüu  Winterkurseu  junge  Landwirte 
in  Ankmlpfiing  an  ihre  praktischen  Kennt- 
niss»^  fac  hlich  und  allgemein  weiter  zu 
bilden.  Speeialkurse  und  Wandcr- 
vorträge  werden  in  immer  steigender 
Zahl  gehalten  (1898  838  Vorträge  imd  243 
Kui-soi;  dazu  die  ein  um  das  andere  Jahr 
am  Polviechnikuni  gehaltenen  Vorträge  für 
Lftiidwirii'.  d-'ix»u  Kosten  der  Bund  bestreitet. 

Die  lan<lwirt-<  h.iftliohen  Lehrer  werden 
teilö  am  Polvtecluukum,  teils  an  Lehrer- 
Uldnngsanfttaftien  ausgebildet 

Venn-'j-'ibt  wnnlf-ii  für  den  lftti'l\virt<rhafr- 
lifhen  luicniclit  iiu  Jahre  1898  (tüj  dk  kind- 
wirtschaftliche Abteihmg  des  Polytechnikums 
WUT  dies  nicht  sa  ermitteln)  eeiten«  des  Banden : 
Stipendien  6000  Frcs..  fBr  die  4  Aekerbunflchnlen 
öl)*-51.ö4  Frcs.,  für  tüp  ( ^art«■n1/all^■l■llul^'  in  flpnf 
lüy2VJö  Frcs..  für  die  6  Mulkert-ii^thulen 
lOm  Frcs.,  nir  die  \Vjnter?chiiIen  48  074,28 
Fkl,  f&r  die  Specialkarse  26720,78  Fnrs.,  m 
die  Weinbanschiüen  69110,98  Fres.;  seitens  der 
Kantone  beträgt  die  Leistuiifr  ebensoviel. 

Das  landwirtschaftliche  Ver- 
suchswesen der  Schweiz  nahm  mit 
der  Errichtung  der  mit  dem  Polyteehnikimi 
in  Zflrieh  verbundenen  agiikultiuvhemisohen 
Untei>uchuugs-  uudSamcn-Kontrollstation  im 
Jahre  1878  seinen  Anfang.  Gegenwartig 
■H'^V.t  es  3  Versuchs-  und  l"'ntei-suehungs- 
aosiitlteu  imd  3  Sameakontrollstatioaeu ; 
ansserdem  sind  5  Weinbaustationen,  3  da- 
vnti  mit    Sciinl.ti    verbunden,  und 

6  ^loikurt.i^tati^^neil ,  aüe  mit  Schulen 
Terbnndcn,  vorhanden.  Seit  1S!)7  tmter- 
-tt  h'  II  dem  Schwei /.t  i  i>c1i(  II  Lamhvirtschaft.s- 
(ie^iortemeut  die  Stationen  in  Zflrieh  (bisher 
am  Fblytechnikom),  in  Ltebefeld  nnd  in 
La?;-.iiiii.'.  die  übrigen  sind  kantonale  An- 
stalten. FQr  die  Versucbsstatioueu  wiuxlcn 
1898  ausgegeben  177902,88  Francs,  fOr  die 
mit  Schulen  verbundenen  Anstalt'  ti  sind 
die  Ausgaben  nicht  gesondert  an^fülul. 

3.  Italien.  Das  land\rirtschafthehe  ünter- 
richtswesen  Italiens  hat  be.sondeivn  Anf- 
fjchwung  erst  erfalu'en.  seitdem  im  Jahre 
1885  durch  ein  Oesetz  Ix'Stimmte  Vorschriften 
für  die  verschiedrii'  ii  Art^'U  des  landwirt- 
schaftlichen rnterrichtes  erlassen  wurd-  ii. 

Die  landwirtschaftlichen  Lelu^nstalteti. 
die  teils  unter  dem  Unterrichte-,  teils  tinter 


dem  Ackerbatuninisterium  stehen,  zerfallen 
in  3  Hajiptgruppen :  1.  Höhen«  Sehnlen. 
von  denen  eine  mit  dt  r  üniversitüt  ver- 
l)unden  ist.  2.  Mittels.  lml.Mi  (Si  ktionen  für 
Feldmessktmde  und  LaiulwirUst^haft  an  den 
technischen  I»hranstalten)  imd  .Special- 
schulen.  3.  Praktische  Ackerbauschulen. 
Dem  Ackerbauministerium  sind  2  höhere, 
dann  die  Special-  tmd  die  Äckerbauschulenf 
(Imiii  T'ntcn-ir]itsiiuiii.--ti  ritmi  1  h"h<'^TV> Schule, 
die  Sektionen  füi-  Feldmessktmde  uud.  für 
Landwirtschaft  an  technischen  Instituten 
(entsprechoiid  '  *hr-iT'-als«  )iuliMi),  si>\vi.'  an 
technischen  Schulen  (Uuterrealschulcn),  end- 
lich diejenigen  Normalknaben-  und  BiSdchen- 
schulen  sowie  Privatinstitute  und  Elementai  - 
schulen,  imterstellt,  au  denen  landwirtschaft- 
licher Unterricht  erteilt  vrird.  Die  meisten 
dieser  Anstalten  werden  erhalten  durch  Bei- 
tnlg»?  des  Staates  nnd  der  LokalbehOrden 
(Provinzen.  Gemeinden  etc.). 

Die  3  höheren  Lehranstalten  sind 
verschieden  organisi^  i  t.  diejenige  zu  Pi.s^a 
ist  rnivei"sitilt.sinRtitiit  iukI  wird  allein  vom 
Staate  erhalten,  Pm-iii  i  ist  .in,"  s<'l[)ständige 
HfM'hschule.  Mailaml  iücm  t  t:lricli.  aber  mit 
dem  Polyteciuukum  vcrbuiiduu.  Die  geeamte 
Organisation  der  .Anstalt  in  Pisa  ist  der- 
j-Miiuc?i  der  deutsclini  landwirtschaftlichen 
Uüiversitiitöinbtitute  fast  gleich. 

Drei  Arten  von  Zeugnissen  erteilt  das 
Institut :  Abgangsprüfung  (für  anmrische 
Lizcuz),  Baccalaureat  (Doktor)  in  den  agi^ 
rischen  Wissenschaften  und  Professorats- 
diplom.  Dif  Alii;angsprüfung  ist  prak- 
tischer Alt  und  mündlich»  die  Baccaiaui'eat«- 
prüfinig  schriftlich,  mündlic}!  und  prakti- 
sciier  .\rt,das  Professorntsdiplom,  das  um*  nacli 
lK?standeneiu  Baccalaureate  erteilt  wird,  ura- 
fasst  weiter  die  Kenntnis  einer  fremden 
Sprache  tind  setzt  einen  Prol»evortrag  voraus. 

Das  Institut  lK>.sitzt  33  ha  .\cker,  eine 
Stallung  mit  20  Stück  Riudviehj  ein  De|)Ot 
landwirtschaflJidier  Maschinen  und  eue 

Stiel  >tati'>n. 

Die  llocli.^^chulen  in  .Mailand  uud  Portici 
unterstehen  dem  Ackerbauministeiium.  Der 
Kui's.us  ist  seit  1^90  4  jährig,  die  Vorlesungen 
sind  obligatorisch,  die  Studierenden  aber 
Extemieten.  lüt  der  Hochschule  in  Mailand 
ist  ein  be.son«ler*  r  2jahritrcr  IjclmTkurs  ver- 
buudeu,  dessen  crtolgreichc  Absolvieruug 
das  Recht  %\tr  Habilitation  gewfthrt  Einen 
\Virtschaftsbetrieb  besitzen  dir  Si  liulen  nicht, 
Wold  nl)er  Versuchsfelder,  Laboratoiien  und 
Stallungen. 

Der  Unterricht  an  den  technischen 
Instituten  und  technis<-hen  Schulen  ist  nicht 
gleichmüssig  organisiert,  weil  dieser  Unter- 
riciit  den  Zweck  liat.  entsprechend  den 
lokalen  Bedürfnissen  die  Schüler  mit  der 
Landwirtseluift  vertraut  zu  machen.  Die 
Schüler  werden  auf  dem  Areale,  das  den 
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lastituteu  imd  öchuleu  beigcgobea  ist,  uüt.uuterer  Ci — 4jäbrig);  in  der  B^;el  ist  mit 
(Ter  Praxis  bekannt  |  der  Schule  ein  Wirtschaftsbetrieb  vertnmden, 

Eine  giosso  Ycrbi-oitnug  haben  in  Italien  in  dem  die  SehiUer  praktisch  in  dem  be- 
die  praktischeu  Ackerbau  schulen  treffenden  Fat^he  unterwiesen  werden, 
jjefunden.  Diese  Schulen  sollen  denkleinen  Auch  an  zahlreichen  Elementar-  sq> 
l^mdwirt  n  nvie  den  Verwalter  vor  allem  wie  an  innzelnen  höheren  Knal>en-  md 
j»raktis(  h,  daneben  auch  the<>ivtisch  aus- ,  Mädchenscluden  findet  ein  tlieoretischor 
bilden.  Der  Kui-sus  ist  lijähri^.  Die  landwirtschaftlicher  Unterricht 
Srhulen  sind  sämtlich  mit  einem  imiktist'hen  statt.  Scldies.slich  wirken  in  Italien  4^V,mi1■^ 
Betrielte  verbiuuien,  in  denen  die  Schüler  lelirvi-  für  Weinbau  untl  Oenologie.  An 
iKischäftigt  werden.  Zu  den  Kosten  der , staatlii  lien  Vcrsiichsstatioue  n  boi^iui 
Schule  trägt  der  Staat  :.  l>ei,  das  übrige  |  Italien  7,  dazu  G  a^rrikultur-cheniist  he  Liho- 
ist  von  der  Provinz,  die  die  Schule  ge-  ratorien  und  endlich  G  Vereuchs-^tationeo 
griUidet  hat,  zu  tragen.  für  besondere  /wecke  (Woiid«iu,  K.1>*r»>i. 

Speeialschulen  sind  in  Italien  er-  Entomologie,  Pflanzenki-ankheiten). 
richtet  für  Wein-,  Obst-  und  Harf«  iibau,  für       Die  Ausgaln^n  für  den  landAviii- haft- 
Moikerei,  füi-  Olivenbau  und  Ueifabrikatiou.  liehen  Unterricht  uihI  (Uu»  laudwuiscbaft- 
filr  Schafzucht.  Meistens  bestehen  an  diesen  I  liehe  Versudisweaen  beUefeo  sich  1898  auf 
Schulen,  der. n  ( traranisation  verschieilen  ist, !  1 327 0^,17  Lire,  imd  aswar 
«j  Arten  von  Kursen,  ein  lioher  und  ein] 


dnvon  der  die  Ge- 

»Staat  nieindo 

für  die  3  hübereu  Anstalteu   .   .   .   23S000   Lire      192000   Lire  46000  Lire 

,    ,1  pnikti»oben  Ackerbauschiüen  484914     ~       j  70890     „  208024  n 

n    ti  äjjf'ciiilschulen  263  701,17  ^        15»  220,50  „  105  480,67  „ 

„    «  Ver.such8statioiieu  ....    144 150     „         94^    t*  49  $50  , 
n  Stipendien,  Wanderlehrer    .  .  1963100    „       196300  « 


4.  Spanien.  Das  bedeutendste  lau« l- i  liehe  und  botauis^^-heDemonstrationini  l»e»it2t; 
wirtschaftliche  Lehrinstitut  in  Spanien  ist  |  im  Anschlüsse  daran  findet  die  pndctiftjie 
das  Tnstitutri  aL,n'iiMl;i  d,.  Al|>!i<>n-.t  XII  in  Ausbildung  in  tlrr  praktischen  Schule  zu 
Madrid,  uutcr  dem  iloudelsmmisteriiuu  uud  1  Cintra  ^tatt,  die  über  ein  173  ha  gitiöscs 
der  Generalverwaltungr  der  Landwirtst^haft  j  Gut  ver/ngit.  Portugal  hat  3  laadvirtadiaft- 
stehend.    fic  Anstalt  liaf  >\<'U  Z\vi'rl<,  a  uro- ,  liehe  Vor  n  '1  -t  ilii  ih>mi. 

nomische  Ingcuicurc,  laudwirtsuhaftiichc ,  6.  Frankreich.  3Iit  dem  Jalire  lb73 
Sachverstindige  und  Vorsteher  der  Kultiur- 1  beginnt  die  eigentliche  Entwickdong  im 
Stationen  heranzubilden:  sie  i)esitzt  ein  landwirtschaftlichen  Untemclit.swesens.  U-- 
Mustei^nt  und  bildet  den  land Wirtschaft- 1  sonders  mit  ])erück$ichtigung  der  wiägeo> 
liehen  Mittel pimkt  des  Könimeiches.  «Uj  agro- !  schaftlichen  Seite. 

nomische  Ingenieure  n»  Hilfsj^ei-sonal  Gegenwärtig  ist  der  landwirtsdiaftlirho 
sind  thätig,  um,  in  Verbiiidiiiig  mit  den  Unterricht,  zu  dessen  Fönlenmg  l^MT  ein 
landwirtschaftlichen  Veif  inen,  die  Landwii-t-  aus  ständigen  imd  aus  HO  ernannten  Mit- 
schaft zu  fiinleru.  Seit  ISTG  müssen  auch  gliedern  bestehender  Ober- Beirat  eingesetH 
in  allen  Sf  luib  n  liir  Kit  iiu  iilaikpuiitnisse  wimli'.  und  der  allein  tuiter  dem  Aokerlau- 
der  Ljmdwii tsi  liaft  p  li  hit  wi-riii  ii.  Jede  miiii.stenum  steht,  in  folgender  Weise 
Provinz  iM  -iizt  .■in  MiistTUMit  uiiW  eine  gegliedert:  1.  der höhwe  üntemcht  (am  la- 
acTf^nnniisi  In  Station,  die  Versuche  und  stitut  national  agronornique  in  Paris.  i:e- 
Analy>t  i).  auch  auf  Eifonlern  seitens  der  1  gründet  187G);  2.  der  niittleiv  Unterrieht 
Liiniwirte,  auszufahren  tiat.  Seit  1879  8ind|(an  3 lAndwirtschtden,  1  laDdwii-ts<haftlith- 
nuch  Weinlumstationen  errichtet,  besonders  gewerblirhf  11  und  1  Gartenbau«  biib  i;  .1 
zur  Bekämpfung  der  l'liylloxem ;  an  der  der  Unterricht  dritten  Gradeü  (an  4i  prak- 
bedeutendsten  dieser  Stationen.  Ciudad-Real, '  tischen  Ackerbausehulen);  4.  der  Untenidit 
ist  ein  unf^nttTf^ltlicher  rinnlon:i><Ii'T  Kn\>  vii-rt'-n  Grades,  nmfa?;si''nd  11  T.ehrwirt- 
ins  Leben  gcnifen.  Am  botanischen  UaileUiScliaften,  ISKüscivi-,  2üc£lügekucht-,  2M<>1- 
zu  Valencia  ist  eine  botanische,  eine  pomo- r  kereischalen  nnd  1  Seidenbaiisdinle:  a.  die 
logis«'he.  eine  Weinbau-  und  eine  Forst-  landwirtschaftlichen  SjKX'ialkui-se,  die  an  den 
schule  eingerichtet.  Lehrer-BUdungsanätaltenf  an  den  Bürger- 

5.  Portngra].  Seit  1864  ist  der  land- 1  schulen,  in  vereinen,  Yersammlnngen  wm 
wirtschaftliche  l'ntemeht  organisiert.    Die  1 256  Landwirtsehaftslehn^rn   oel»st  I>emon- 
liöIieiiMi  Studien   werden  am  allgemeinen  stmtlonen  in  Wirtschaften   und  auf  Vor- 
land wiilschaftlichen  Institute  in  l^issabon  stichsfelilern  abgelialten  weitlen. 
absolviert,  das  ein  Feld  fOr  landwirtschaft-      Mit  dem  loatitute  in  Paris,  dos  von  eineni 
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Dire^or  gt^leitet  wird,  sirnl  noch  verbunden  ,  daxia  zu  g^cliit  kten  pi-akluSiClien  Landwirten 
(aber  unter  bewnderer  Leitung  und  mit  |  ausgebildet  werden. 


•iclhständigi  in  Etat):  die  Saatgiit-VerJ^uclis 
Station,  die  Laboratorien  iür  üräruogsge- 
werbe  und  fAr  Pftanceniiathologie  und  die 

PrTifunpsstiitjoii  für  Maschinen.  Aueh  hes^itzt 
dx>  Institut  ein  Vei-suehsfehl ,  tlas  in  2(» 
Minnten  mit  der  Bahn  zu  erreichen  isrt. 

Der  Euisus  dauert  '2  Jahre.    Es  finden 
Zwischen-  und  St'hhissjtrüfiuijjfen  statt,  IVi 
Al»?4»lviennig    der    letzteren    erhalten  ili*' 
St-hrder  entweder  >  iu  Stvidionzeuji^nis  f>der ' 
das  Dij  l  'in  <lr>  lifK  listen  Fachunterriehtes. 
Da«  Dijd'fUi    i^evväiirt    bestimmte   Vorteile  i 
bei    der    Ableistung    der    Militärpflieht. ; 
•  ;i  der  3  M<  ii;ito  währenden  Ferien  >unl  liir 
Schüler  verpfliehtet,  in  der  Pi-axia  /.uzu- 
brii^^  und  darüber  eingeheml  Bericiit  zu 
trstatten.  Der  Hesneh  der  Vorlesunj^en,  die 
sich  auf  die  üruud-  uud  die  Fachwibsen- 
achaften  erstrecken,  auf  jene  aber  niirj 
tiO\\>it  vir  Beziehungen  zur  La  ml - 


Eigenartig  für  Frank  tvi  -h  ist  die  obliga- 
torisclie  Einführung  des  landwirtschaftlichen 
rnterrichtes  an  den  Elementarst  hulen  luid 
Lelirerseniinarien.  die  fakultative  Einführung 
an  h<")hei-eu  Bürgerschideo  und  Gymnasien 
(seit  1S79). 

An  Versuchsstationen  irad  Feldern 

sowie  Lab<)rat()rien,  die  im  wesentlichen  die 
gleichen  Aufgaben  haben  wie  in  Deutsch- 
land, von  denen  al)er  verschiedene  bes<>n- 
der«'i»  Zwecken  dienen,  M;uschinen,  Pflanzfu- 
kiaiiklieiteu  etc..  gab  es  Tf)  im  Jahre  is'.IS. 
Uli  1  zwar  M  stjwtliche,  24  vom  Sumte 
unterstützte  beNondei-e  Anst.ilten  und  2tt 
subventionierte  Laboratorien.  Die  AusgalN'ii 
des  Staates  für  den  landwirtschaftliciieu 
rnterricht  beliefen  sich  im  Jahi'  ls!»S  auf 
3tiHn)(»G  Francs  tin  '  zwar  ft"f  das  Institut 
in  Poris  auf  310 15U,  für  die  höheren  land- 
wirtsdiaftUchen  Schulen  auf  (i%656  Francs. 


wirlöchaU  haben,  iat  obligatoriadi  (die  j-,.  ^^j,,  .^^^^  ,^,^,1  ,^5^,^^,,^  Zwecke 

auf  2ti31bU0  Jjmucs,  für  das  tierärztUehe 


freien  Zuhörer,  meistens  Altere  Landwirte 

sind  ilieser  V^•rsch^ift  nicht  unterworfen), 
wie  die  Schüler  auch  unter  der  Discipli- . 
uar„'ewalt  des  Direktors  stehen. 

Die  Höheren  Landwirtschaf  ts- 
n.  s.  w.  Schulen  sind  mit  einer  (iutswirt- 
schaft  verbunden  (in  Orignon  3tH)  ha)  und 
gewShren  in  dem  2'  L'jilimgen  Kui"sus  (Be- 
ginn am  15.  ( »ktober)  eine  theoivtisi  he  und 
proktisthe  Ausbildung.  Eintrittsbediiiguiigen 


Unterrichts vesen  femer  auf  1027750  Francs. 

7.  Jieljfien.  Dei  Beginn  des  genagelten 
landwirtschaftlichen  rnterrichts  in  l^i  lizi'Mi 
fällt  in  das  Jahr  ISüU.  in  dem  ein  landwirt- 
schaftliches Institut  (in  Oembloux)  und  2wei 
UartenUiuschulen  errichtet  wur(len. 

Durch  (i.  v.  4.  April  1890  wurde  das 
landwiilschaftliehc  Cnterriehtswesen  neu  ge- 


sind: Vollendimg  des  16.  Lel>ensjahi-es  am  1  regelt  und  folgende  Einrichtungen  ins  Leben 


1.  A^iril  des  .Xufnalini.'jahro  :  Al'lrgung einer 
iduifthchen  und  miuidüclieii  Prüfung.  Beim 
tnlerrichte  wechseln  die  Vorlesungen  nüt 
'i'  ri  ArVoitnn  im  I-ilMtratorium  und  in  allet^ 
Teilen  der  Uutswirtijchaft  (Obst-,  Oemüse- 
garten,  Wald-,  Weinbau)  ab.  Die  Pension 
beträgt  jahrlich  1(m:k)— 1200  Franc-s.  Ausspr 


c'crnf«^n:  1.  Die  laiulwiilsehaftlichen  In- 
stitute zu  Gembloux  (Inst,  sigricoh;  de  I  J^itat» 
und  an  der  Univei-sitAt  in  (Icut:  2.  drei 
prakti-ch''  MittelfH'hiüen  (2  für  (larten- 
und  Ackcilmu,  1  für  AcktrUiu);  3.  land- 
wirtscliaftliche  Kurse  Jin  Schulen  und  S:>mi- 
narien;  4.  Elementnrktirse  für  Landvirte  in 


den  internidteu  fiudeu  nodi  Halbpeusionüiv,  i  zahlreichen  Gemeinden 


Extemisten  und  freie  H5rer  Aufnahme. 


Das  land wirtschaftliche Tnstitnt 


Di.'  [I  ra  k  tischen  Ackerbau  sc  holen  j  i  n  'i  !•  IM  Ii]  M 11  \  iStaats;instalt)hat  ibii  Zwrt  k. 
giod  für  Söhne  von  Kleingrundbesitzem  be-  j  LaiidwirtschaftsingeDieui-e,  -lehrer  uud  -for- 


recfanet,  die  «ne  Elementsrschule  durch- 
gemacht hal)en.  Dies«^  Schulen  sind  nicht 
Eigentum  des  Staates,  sondern  ihys  Depaite- 
ments,  des  Kreises  o<ler  Privater,  wobei 
jetl' I  Ii  d.  I  Staat  das  Lehri>ersnnal  stellt 
nnd  (he  Kosten  für  dieses  In^streitet.  Immer 


scher  auszubilden.  Aufnahniebe<lingungen 
sind :  Vollendung  des  16.  Lebensjahres.  Ab- 
legung einer  schriftlichen  und  mündlichen 
Prüfung,  ilie  sieh  auf  Arithmetik,  Geouu'trie. 
Getigraphie  und  französisthe  Sprache  er- 
streckt (Ausnahmen  finden  statt).  I)er  Kursus 


sind  die  Schulen  mit  i)r.ik tischen  Betrieben  j  dauert  drei  Jahre,  <ler  Unteirieht  ist  tlux>re- 
verbundeu.  Der  Kuisus  dauert  2 — 3  Jahre.  ]  X'ih-\i  und  praktisch  und  erstreckt  sich  auf 
die  diplomit'rtcn  Srhüler  luiben  die  Ver- 1  die  in  der  Landwii-tschaft  Yi  irk'*nuni  n den 
güat»tigUBg  der  einjährigen  Militärdienstzeit.  |  Arbeiten,  wozu  die  vom  Institute  L«  liiLbene 


PensionAre  (400— 60<» 
Natioualver- 


Die  sichfller  sind 

Rancs  p.  a.l 

Die  durcii  Besctiluss  der 
^mmlnng    im    Jahre  1848 
Leb  rwirtschafto  n  stallen  die  unterste 
Stufe  des  landwirtschaftlicheu  Uotemohts 
dar.  Die  Ldirltnge,  die  moh  ans  dem  Stande 
der  lindlichen  Arbeiter  rekmtierw,  sollen 


( Tiit>\virt.seluift  .sowie  die  Vei-su(disgürten 
Gelegenheit  bieten.  Die  Schüler,  di-*  in  d 'in 
mit  tlem  Imtitute  verbundenen  Peusionate 
gegründeten  |  wohnen,  haben  sich  am  Schlüsse  des  zweiten 
Jahres  einer  Prüfung  /u  iint.Tzichon.  dr^r<->n 
Ausfall  über  die  Aufnahme  in  den  letzten 
Kurs  entechddet.  Nach  Ablauf  des  dritten 
Jahres  findet  die  Abgangsprflfang  (examen 
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de  sortie)  vor  mwr  ministeriellen  Kommis- 
pion statt. 

Die  3  Mittclscliuleu,  ebenfalls  Staate 
anstalten,  haben  den  Zweck,  den  Söhnen 

kloinor  Besitzer  und  Pik  hter  eine 
vorwiegend  praktische,  landwirLschaftliche 
Ausbildung  zu  erteilen.  Für  die  Aufnahme 
g«>nflgt  da.«;  vollendete  15.  Lebennjahr  und 
die  Abso]\ierung  einer  Schule  mit  mittlerem 
Unterrichte.  Der  Unterricht  ist  theoretisch 
und  praktisch.  Yersuciis-  und  Demonstra- 
tionsäckcr  und  -ir'ni-'n  sind  den  Schulen 
boiuegebeo.  Alljülnlirli  finden  Prüfmigen 
statt,  deren  Besti  ln  ii  zur  Versetzung  in  den 
hr)her'^ti  Kiu's  berechtigt:  nach  absolvierter 
Schlussprdfuug  wii-d  den  Abiturieiiteu  ein 
Diplom  als  »GArlner«  bezw.  »Landwirt«  ans- 
gi^stellt. 

In  den  offen  tl  iciien  Versamm- 
ln n  g  e  n  ,  für  die  alljährlich  seitens  des 
Ministeriums  ein  ln'.-tiinintri'  Plan  f-"~1t:'-si't7.t 
winl  und  für  die  die  Uerllichkuiten  wechseln, 
findet  im  Laufe  ebes  Jahres  seitens  des 
Vortragenden  die  Behandlung  eines  be- 
stimmten Themas  statt.  Die  Vortragenden 
sind  die  Agronomen,  deren  es  21  gieht  und 
die  HOOO  bis  4'KM»  Fmnc*;  Gehalt  beziehen  :i 
ihnen  untfrstehl  die  L<eitUQg  der  in  je<lem 
liezirkc  vorhaudcueu  Versuchsfelder  und  sie 
haben  den  Landwirten  unentgeltlich  Rat  zu  | 
erteilen. 

Für  das  Institut  in  Geniblonx  Miefen  sich 
die  GesiiiitausLiiilii  ii  im  Jahre  ISi'S  iiul"  22ö()(JU. 
Frcs.  Ein  TliI  ditvuu  wird  durch  da.s  .seitens 
der  Schüler  zu  zfthleude  Peusionngeld  gedeckt  | 
(die  Belgier  7(K)  Fres.,  die  .Ausländer  KXKJ  Frcs.K  | 
An  den  3Iittelsehulen  wird  der  Unterricht  den  i 
Iniiind' III  unentgeltlich  erteilt;  die  CJesamtaus- j 

?-abeu  für  diese  UieUefen  tucb  iin  Jahre  I8ü8  auf  I 
6000  Frcs.  ' 

In  l"'tn''ff  d'S  I  ;uh1  \v  i  r  f  >  r  h  a  f  1 1  i  che  n 
V  er  such  s  Wesens  smd  zu  oeuueu:  das  ' 
mit  dem  Institute  Gembloux  yerbundene 
MustoiLDit.  'I.i.v  in  ei-ster  Linie  zwar  auf  Ri- 
zieluug  hOclisteu  lieinertrages  liiuaibeitct, , 
auf  dem  aber  auch'  Versuche  ausgefllhrtl 
wenlen  ;  ferner  der  Vei-suchsgarten  in  (jeni-  ; 
bloux ;  dauo  die  iu  deu  laudwii'tschaftlichcn  ; 
Bezirken  eingeriehtet^>n,  unter  den  agrono- 1 
mes  dV-tat  .stehenden  Versuchsfelder  (in  jedem 
Bezirke  2  Felder  ä  2U  a);  endlich  die?  Ver- 
8uchs.stationen  (KontroU-Anstalton).    Zu  den 
Kosten  jeder  dieser  Stationen  steuert  der  Staat 
jührlich  PlüUiJ  Frcs.  bei.    Die  Kosten  der 
I*dHjratorieu  wenlen  grössteuteiLs  duixh  die 
Beiträge  lier  Fal»riken  und  der  Händler  von 
Dünge-  etc.  Mitteln  bestritten. 

8.  Niederlande.  Die  uu  Jalii^?  1870  er- 
richtete staatliclie  Lelu-anstalt  in  Wageuingen 
(^Hykslandbouwschool)  ist  im  Jahr  '  I-^^h;  I'^- 
organisiert  und  besteht  jetzt  aus  1  Abtei- 
lungen: a)  der  land«  und  forstwirtschaft» 
liclb  ti  l|fif  !isf  !iule,  mit  2 jährigem  Kursii-;:  y.nv 
Aiifualimc  berechtiget  die  Abs^^Ivieruug  der 


5kifl8sigen  BOrgerschule :  sie  ist  mit  einem 

i'ai-allelkui-s  fm-  tropische  Limdwirtsi^liaft 
verbunden;  b)  der  Ackerbauschule,  2 jährig, 
Vorbildung':  Volksschule;  c)  der  Realschuk, 

4  jährig,  gleicliberecht^gt  mit  der  5kla.ssijien 
Bürgerschule:  d)  der  Oartenl>auschule.  Vor- 
bildung: ^{kla-ssige  Büria^erschule.  Die  1  Ab- 
teilungen haben  jede  dir  eigenes  (it'bäude 
und  ihren  eigenen  Diivktor;  (lie  4  Diivkton>ii 
bilden  unter  dem  Vorsitze  des  I^eiters  d»^: 
Abteilung  a,  der  den  Titel  Obeplin^ktur^ 
hat.  ein  Kollegium,  das  die  aUgeuieine  Va> 
waltuug  der  Ii(x:hschule  fidirt. 

Weiter  giebt  es  in  Holland:  6  "Wiol«t 

schulen,  I^dirzeit  2  Winterhalbjahr*':  Win- 
terkui'se,  eine  Art  Fortbildungsschule,  vom 
Staato  unterstützt,  mit  2  Winterhalbjahren; 
f'  i  ner  eine  Acker-,  eine  Garten-  und  eine 
Foi*stbau.schiüe  mit  staatlicher  Unterstfitzunt:, 
erhalten  von  der  v  Maatseliappy  van  Welda- 
digheid'.  Iii  Bolswanl  (Friesland)  besteht 
eine  .Molkereischule,  die  vom  landwii1.<i  liaft- 
lichen  Veivine  luul  den  I'iovinziaista;iten 
dieser  Provinz  mit  st.iatlicher  Unterstütziinir 
erimlten  wird.  Endlich  w.  rdt>n  seitens  d»>r 
Direktoren  der  Winter.'iciiulen.  den  Kyk»- 
landliouwleeraren,  Kurse  fOr  solche  Lehrer 
der  Vn!ks>  ■Inilc  gHialten,  die  da«  zum  LelmT 
au  Wnitei-sclnUeu  und  AVuiterkur^-en  Us- 
rec'htigende  Examen  ablegen  wollen.  7  3fol- 
1<prnic'"'nsideiiten.  dir  vi.n  ib-n  !audwirts4'ii,aft- 
licheu  Vei-einen  angestellt  sind,  wenieu  vom 
Staate  und  den  Provinjualstaaten  imteretQtst 

Versuchsstationen,  für  die  Ansfüiiniug 
von  Versuchen  und  Analysen  bestimmt  (üie 
erste  wurde  1878  gegründet i,  giebt  es  in 
Ibdland  .'>.  in  Wageningen,  <ironingen.  ll'>"rn, 
<b>es  und  Mn;istricht.  dazu  eine  Sauieakoo- 
trollstation  (in  Wageningen). 

Im  Jahre  IHHS  h.  lit  feu  sich  iVi<:  !,<  istuns^tn 
des  Srnates  tUr  deu  huidwirtsckaftliciieu  Inür- 
rieht  auf  434308  11.,  davon  177306  fl.  fta 

Grossbritauuien.  Das  iaadwirts^-hah- 
liche  Cnterrichtswescn  dieses  Landes  hat 

sich,  ebenso  wie  der  gesamte  allgouieine 
Unü'rricht,  wesentlich  auf  privater  ÜTUod- 
lage  entwickelt.  Eine  einheitliche  und  t^gtf 
nischc  'ili'  denuig  auf  diesem  Oebiete  lie- 
steht  daher  nicht.  Man  kanu  3  Arten  v.m 
Anstalten  unterscheiden  :  1.  die  Universifäieu 
und  die  diesen  verwandten  Colleges,  2.  dio 
landwirfv.  iKiftlii'hen  Colleges,  3.  die  laod- 
wiriscliaft  1  leben  Schulen. 

l'nh  r  len  Universitäten  haben  »'\- 
ford,  Ivlinburg  und  Al>erdeen  sowie  <l;v* 
Tet  iniical  College  in  OUisgow  einen  Lciir- 
stuhl  für  Landwirtschaft,  dessen  lahaöer, 
ähnlich  wir  die  Laiidwirlschafr.-finifessL>rL'n 
an  4  Colleges  in  London,  aUjiUulicli  eine 
Reihe  von  voriestmgen  hatten,  in  denen  die 
Unndwirts'  haft  behandelt  winl.  Mit  7  '  ol- 
leges  sind  laudwirtschaftUche  Abteüuugtui 
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verbunden,  in  denen  im  7.%veiiäluigeui  Kui-sui»  guug.  Am  Schlüsse  des  zweiten  Jalii-cs 
«ow<ihl  die  be«rt'ündendenF^herwiedieFac'h-|  können  sich  die  Hochsc^iUer  einer  Piilfiing 

wintern«  Ii ;ift  u'''I'  li!'t  \v.'iv]i  !i.  nni  Pilditer,  ]  unt«M'zielien. 


Yenvaiter  und  Leiirer  eutsi)i'echend  aitözu 
Inldeo.  Die  Sdiüler,  die  luteniisten  sind, 
erhaJton  nach  bestandenem  Ahgangsexamen 
ein  Diplom. 

Rem  landwirtschaftliche  Colle- 
ges giebt  es  3:  in  ( "in'nct'ster .  gegründet 


Die  LaiidbauscUiiieu ,  deren  es  10  j^iebt 
und  die  von  landwirtschaftlichen  Vereinen 

goirriitKlet  sind  und  unterhalten  werden, 
haben  ven>diieileQe  Allen  von  Knrüeii,  solche 
TOn  einem  Winter  nnd  solche,  die  fast  swei 

Jahre  in  Aui^pnieh  nehmen.  Mehn  n'  lie.^'r 


ib4ö.  in  Downtou  bei  Salisbuo'}  gegründet  i  Schulen  gewähren  die  Ausbildung  iu  be- 
18W^  nnd  in  Wye,  gegründet  1894.    AUe|  «mderen  Zw  eigen  der  Landwirtschalinimsent- 


Sind  Privatanstalten,  die  beiden  ersten  ohne 
staatüchen  Zusehuss.  Die  Anstalten  sind 
mit  (Tutsbetriet>en  verbunden.  Zur  Aufnahme 
ist  keine  Prfihm":.  wohl  aU^r  ein  Mmiiiial- 
aJter  (17  -1'^  Jahre)  notwendig,  l'i''  Stu- 
tlieu/,(.ii  daueit  2  Jalu'e,  das  Studium  er- 
>treckt  sieh  auf  die  meisten  Grund-  und  die 
Fachwissensohaften . 

Ohne  einheitJiciie  Organisation  mid  in 
meistens  dürftiger  Art  behandelt  is^t  der 
Ii i  il .'i-f  1  a  II  d  w  i  r  t  - (•  Ii af  1 1  iche  Unter- 
ncht.  Mehrfach  sind  in  der  letzten  Zeit 
Molkerei  schulen  gegründet,  so  in  I]>s- 
wich  nnd  in  Reading. 

In  ähnlicher  WeiäC  wie  iu  England  und 
Schottland  ist  das  landwirtschaftliche  Unter- 
richtsw«:^en  in  Irland  gestaltet.  In  *  iii«'r 
fieihe  voa  Hemeutarächulen  wird  Landwirt- 
schaft gelehrt,  und  mehrere  Colleges  ge- 
währen ebenfalls  eine  laiidw irtschaftlii 
CutenR-eisung.  Das  Institvit  iu  ühisueviu 
bei  Dublin  bildet  namentlieh  Kulturtechniker 

SOS. 

Einen  bedeutentien  Huf  geniesst  das  land- 
wirtschaftliche V  e  r s  u  c  Ii  s  w  e  s  e  n  in  Eng- 
land durch  das  im  Jahre  lh>  13  von  J.  ß.  I^awes 
ijct-TTindpfe  und  seit  dieser  Zeit  in  n.«incin- 
sdiait  mit  J.  II.  Gilbert  fortgetidute  Ver- 
lochsfeld  in  Kothamstead.  Weitere  Ver- 
>tiolisstation»Mi  >iti'l  'Triehtet  in  Wobtirn  tnid 
in  Cireucester;  ferner  eine  SameukontiNili- 
station.  In  Schottkind  sind  3  und  in  Irland 
2  Y<'rsuchsstationen  tliätig. 

IHe  aeitena  des  Staates  Growbhtannieiis  für 
den  landwinaeh^Uielieii  Untsnidit  gemachten 
An  sriben  hahes  sich  1896/97  auf  GüQO  £  he- 

iaoten. 

10.  Dinenuurlc.   Der  höhere  hwdwirt- 

schaflhche  rnferrieht  wurde  liS.'KS  an  die 
oeu  errichtete  Veterinäi*-  und  l^dbaohoch- 
«htde  in  Kopenhagen  verlegt.  Diese  Hoch- 
schule, eine  Staatsanstalt,  die  ö  .\bteilungen, 
für  Landwirte.  Veterinäre.  Feldmesser, 
'iärtner  und  Forstleute.  umfas.st.  i.st  nach 
'lern  gleichen  Hliatei  wie  d.is  agn>noinisehe 
Institut  in  Paris  eingerichtet:  sie  besitzt 
iiammlimgen,  ein  Versuchsfeld  von  2o  iia 
nnd  einen  botanischen  Gaittn  ,  der  alle  in 
Dänemark  vorkommenden  Pflanz<>n.  Häume 
und  Sträucher  enthält.  Der  Kui-sus  dauert 
-  Jalu-e.  Für  die  Auftudum'  i-t  die  prak- 
tische  ürlemimg  der  Landwirtschaft  Bedin- 


lich  Molkei-eiwe.sen ,  wie  auch  in  einzelnen 
Schulen  weibliche  Pers»juen  aufgenommen 
weitlen.  Den  l'nterricht  im  Gartenbau  er- 
trilt  (li.>  iiöhere  Gartenlmuschule  in  Hosen- 
berg, die  mit  den  königliche»  (iftrteu  ver- 
bunden ist. 

l^boratorien  bexw.  Stationen  zur  T'nter- 
suchung  landwirtschaftlir  Ii.  I  Gegenstände 
sind  in  iiänemark  12  vorlianden. 

Der  Etat  der  YeterinSr-  und  Landbanhocfa- 

iifhtilr  belief  sich  im  Jahre  ISSI» — »Mj  anf 
•il(U.kM,26  Kr.,  wovon  auf  die  Lehrerbesulduiigea 
70765.21  Kr.  entfielen. 

11.  Schweden  und  Xorwegen.  In 
Schweden  steht  der  landwiitschattliche 
Unterricht  ebenso  ^"ie  alle  anderen  im  Inte* 

r.  vs.'  d-  1  Laiidwiits'diaft  ergriffenen  .staat- 
lichen Massregolu  unter  ciucr  besoudei-en 
Behfirde,  der  Könlgl.  Landw.  Vei*waltung 
(I-indbniksstyiY^lsen).  Der  Unterricht  winl 
an  vier  Arten  von  Anstalten  erteilt:  der 
höhere  an  den  landwirtschaftlichen  Institti- 
teu,  der  mittlere  an  K  ;i  Landwirt-  liafi—, 
der  niedere  an  d.  ii  iumdmanus-  und  der 
S{!.«cialunternchi  au  den  Molkeivi-  und  den 
Kuhhritei-schuleii.  Zur  erstgenannten  Artge- 
höivn  die  Institute  in  Tltuna  bei  I*j>sala 
und  in  Abiarj»  bei  Malnioe.  beiile  mit  gros- 
sen HetrielHMi,  S7u  l>ezw.  560  ha,  ver^ 
Iiiirvlt  ii.  ilif  als  ^^^l>te^güter  verwaltet  wer- 
den, daneUni  alter  auch  Versuche  ausföhix^n. 
Diese  beiden  Institute,  die  staatlich  sind, 
erm"u-lirh<-ii  o>  al-o  jungen  Landwirte, 
sich  sowohl  oraktisch  als  theoretisch  auszu- 
bilden. Die  Besucher  sind  Intexiusten,  der 
Sta.it  hat  an  jedem  Institute  vier  Freistellen 
ciTichtet. 

Die  25  theoretisdi-pndctischen  Limdwirt- 

schafts.'S'  Iiulni  (mit  2jährigem  Kursus)  sind 
auf  Landgütern  erriditet,  in  üecmi  Betneb 
die  Schfller  praktisch  unterwiesen  werden. 
Die  landwirtschaftlicluMi  (lesellschafton  bezw. 
Vereine,  seitens  deren  die  Schulen  gegründet 
sind,  ernennen  die  Aufsichtskoiiunission,  die 
iliR^rseits  den  Direktor  der  Sehlde  wählt. 
Di<  s -luden  erhalten  vom  Staate  Unter- 
.stüt/.uug. 

Die  11  Ackerl>au-(I^ndmann8-|Schnlen, 

di''  <nv.<-n  H  niMualiMi'n  ilif^nn'fis»'hfjn  Winter- 
kursus haben  und  die  iii.  isU  iis  vrin  Privat- 
personen errichtet  sind,  aber  von  Hezirksver- 
tretungen  und  landwirtschaftlichen  Vereinen» 
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audi  vom  Staate  unterstützt  weixlcu^  sind 
gani  Ahnlicli  den  dentschen  Winterschulen 

onranisiert. 

J-"c!  üor  sind  voi  liundL'H :  3  Molkcivischu- 
len,  41  MulkereistationoQ  (auch  eine  Art  von 
Schuleu),  l'J  Knhhütei-schulen  (flr>r  thcoro- 
tisclie  l'nterriclit  iti  iloii  ?H'kieii  letzten 
Gruppen  orstnnkt  sieli  nur  auf  einige 
W  H  hn).  1  Schule  für  Hnfbesohlag  oad  2 
im-  Gartenbau. 

FflrFflixieninf?  der  Landwirtschaft  wirken 
ausserdfni  noch  21  staatliche  Lamlwiit- 
tichaftsingenieui'e  mit  7  Aäsihtentcu  (Land- 
bnücB-Stipendiater),  die  den  Landwirten  s(v 
wohl  aÜL'^fMnriri  faclüich  als  liosoiuiot-s  bei 
der  Ausiühiuug  vuü  Melioratiuueu  liat  zu 
erteilen  haben,  femer  3  Wanderlehrer  für 
Yiehzufht,  Wollkundo  und  !\rtilk'>rei\vesen, 
sowie  22  Molkeieicoosulenten  und  2  Meierei- 
bezirkslehr^nnen.  Die  InseDienre  und 
Wanderlehrer  ffihren  den  Titel  »Staata- 
agrononien«. 

Das  landwirtschaftliehe  Versuehswesen 
ist  vertreten  (huxli  die  landwirtschaftliche 
Akademie  in  Stockholm,  die  mit  oim^ni  Ver- 
suchsfelde ausgerüstet  ist  und  au^  4  Ab- 
teilungeu  zur  Ausfflhrung  wissenschaftliciier 
Vi  isuih.'  lii  stt'lit;  ausseixlem  8  Versuchs- 
statluiu.u  und  \'i  Samenkontrollanstalten. 

Die  Ausjjabea  des  Staates  für  tleu  laad- 
wirtschaftiicben  Unterriclit,  für  die  Landwirt- 
«chaftsingenienre,  Wandtriehrer  and  fBr  Ver- 
Bttcbsewecke  IicIiiil;  1S!)K  :V >')!)').")  Kr.  Die 
«eitenfl  der  Laadwirtschaftiii  h.  ii  (»esellsiciiatteu 
gemachten  Aufweudungeu  lulit  tcu  sich  ISHH 
auf  251241,9ü  Kr.,  wovon  llölU?  Kr.  auf  die 
Landwirtschaftlichen  Schulen  und  68807,5<J  Kr. 
aof  die  Ackerbauschalen  eiittii  li-ii. 

In  Norwegen  ist  der  höhere  laud- 
wirtsehaftUche  Unterricht  Im  Jahre  1B97  neu 
organisiert.  Das  Institut  in  Aas  (30  km  von 
Christiania)  wunle  1808  iu  eine  landwirt- 
«cliaftliche  Hochschule  »Norges  Ijandbrugs- 
höiskole«  umgewandelt.  Sie  hat  5  Abtei- 
hmgcn,  für  Landwirte,  Forstwirte,  r'rondflten, 
Gärtner  und  ilolkereibefüssene.  Aufnahme- 
bedingungen sind:  Alter  von  19  Jahn»n, 
Absolviorung  der  Mittoli^clnilo  und  mindes- 
tens 1  jährige  Praxis,  Der  K\u-»us  ist  2  jährig; 
während  dee  ersten  Jahres  wenleu  ilie 
Orundwisseiischnften  gemeinsam  gelehrt,  im 
zweiteu  Jalue  findet  die  Trennung  nach  Ab- 
teilungen statt.  Mit  der  Hochschule  ist 
■eine  Station  filr  Pflaiizcnknlfur  (Vi>!.rr>tations- 
versuche  und  Sorteuurüfimg)  sowie  eiu 
Wirtschaftsbetrieb  (110  ha  Forst,  190  ha 
Acknr  n.  s.  w.)  verknüpft;  neben  dem 
Direktor  wirken  zur  Zeit  12  Dozenten,  deren 
Zahl  auf  20  erhöht  werden  solJ.  Fttr  den 
Neubau  Acv  H  k  li;.,rhiilo,  die  Internat  ist, 
sind  8üÜ  ÜOO  Kr.  bewilligt«  der  laufende  Etat 
betrügt  95000  Kr.  Das  niedere  landwirt- 
.scluvfllichc  IJnteiTiehtswesen  umhusst  die 
Ackerbau-,  die  Waidbau-,  die  Gärtner-  und 


.  die  Jlolkeivischulen.    Die  Ackerliauschiden, 
deren  es  !!♦  giebt  und  die  sämtlich  mit 
einem  Betriebe  verbunden  sind ,  sollen  von 
jetzt  an  l^i»  jährigen  Kursus  liaf>en.  ls1<^ 
j  wunlen  seitens  des  Staates  dafür  ir>OCK«»  Kr. 
aufgt^wendot ,  die  2  Gärtnerschulcn  halieti 
10 monatlii  li»'ü  Kurs:  die  7  Molkereischuleii, 
3  für  männliche.  4  für  weibliche  Si-hülor 
haben  1 '  ^  jähritrt'ii  Kuis  .  Aufwendungen  für 
beide  Grupiten  jährlich  84'Jtw»  Kr.  An  Ver- 
suchsstationen sind  vorhanden  B  Milch-,  2 
cht  inische,  H  Samenkontrollstatiooen,  für  die 
.der  Staat  jährlich  252ÜÖ  Kr.  verausgabL 
jlHe  gesamten  Auspiben  fOr  den  landviit- 
,  schaftlicht^n  rnt'^rricht  u.  s,  w.  beliefen  sich 
1898  auf  -loOüOU  Kr.,  wovon  ^  4  auf  dea 
Staat,  der  Rest  auf  Vereine,  Private  ent- 

falloii. 

12.  Kuäsland.  Von  wirklichem  landwirt- 
schaftUchen  Uni  errichte  kann  erst  sdt  dorn 
Jahre  1861  gespi-ochen  weitlen.  Einen  Ife- 
deutsamen  Aufschwung  liat  dieser  Zwei? 
des  Unterrichtes  jedoch  erst  seit  der  hu 
Jahre  18i)4  erfolgten  Errichtung  eine«  eigenes 
Ackerbanministorinrns  e^»nommen. 

Der  laii4\virti?chafüiche  Unterricht  iii 
Ru.s.sland  wird  gegi>nwärtig  in  5  Formen 
erteilt;  1.  :ui  lirihi-r<'n,  2. an  mittlfivii  land- 
wirtscliaftiu  iuüi  lA^liraustalteu,  3.  an  nicdereu 
landwirtschaftlichen  Schulen,  4.  durch  huid- 
wirtschaftlirli-' Yorfrfige  an  Lehrerbildungs- 
anstalteu  uud  au  Schuleu,  5.  durch  ^'hUdie 
Specialkiirse  und  Wanderuntemcht 

II  (>  h  1  ■  r . '  L  -  •  h  r  a  ii  t  a  1 1  e  n  ■;zicht      1 : 
das  laudwirtjfichaftliclic  lustitut  ui  Moskau 
(in  Petrowsk-Rnzumowsk  bei  Hoskni)  seit 
I  1894,  das  Institut  für  Landwiit.-rhaft  und 
iFoi-stweseu  iu  Ä'eu-Alexaudrien  (Guv.  Lu6- 
I  lin)  1893  reorganisiere;  der  höhere  Weinban- 
kurs  in  den  kaiserUchen  Gärten  in  Nikit^k 
!  (Krim),  1S'J4  reorganisiert,  diese  3  unter  dem 
Ackerlwuministerium ,    das  Pol^iecfaniecfae 
Institut  in  Riga,  unter  dem  Kidtusministaiim 
stehend.  1^7.")  reorganisiert, 
i      Da.«.  Institut  iu  Moskau,  da*  mit  einem 
!  Het  riebe  von  2(X>  ha  verbunden  ist,  besteht 
atis  2  Al  tf'ihmgen,  für  l^andwirt»'  und  für 
Landt  skulturingenieure.     Der  tli^if.  tische 
Kursus  dauert  4  Jahre,    tli'>  praktischea 
.■\rl)eiten  erstnxkiMi  sich  auf  das  uanze  Jahr. 
I  Aufgenomraeu    wenlen :    Absulveuten  yoa 
floclischulen,  femer  von  solchen  hndwirt- 
si  liaftlich.'n  .-\n5;t.n!ton.  die  dem  Mini-fort^iTn 
für  Ackerbau  imterstehen,  sowie  von  Keai- 
schulen.  Die  Studierenden  sind  Internisten 
'  fS(  hiilp'ld   liebst   ganzer  Verpflcgimg  4'^' 
Kubelj  uud  tragon  Uniform.   Am  Scailuääe 
jedes  Jahres  finden  Prftfongen  statt  Zidil 
der  Hörer  1805  61.    Da--  Institut  in  X' h- 
Alexandriou ,  für  Land-  und  für  iorstwirte, 
hat  ebenfalls  einen  vollständigen  Wirtsdiafts^ 
jlietrieb;  die  Organisation  ist  ähnlich  der- 
i  jenigen  von  Muekau;  die  Zahl  der  Studenten 
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war  1894  (H  Jalii^aiijrf)  1S4:  di*»  Äiifzii- 
nehmeiideD  haben  sicix  einer  Prüfung;  zu 
unterziehen.  An  <lor  höhci  vn  ^^■(  iiil>aii- 
aliule  in  Nikitsk,  tlejvn  Kiii-sus  2jä!ii  i^^  ist. 
weitlon  Abw^Tenten  einoi  landw  irl.<cliaft- 
üchen  odtT  sonstigen  Mittolscliult'  auff^i'- 
iiommen:  aiiUen?  luiben  sich  einer  Prüfung 
zu  unter/ichon.  Die  landwirtscliaftlicho  Al»- 
U'ilunp  des  baltiselien  PoJyteclinikiims  in 
Riga  wimle  18G1  bop^rfindel.  Seit  ]s77  ist 
der  Abteiliing  'las  1  Vi'  Stunden  von  Rij^a 
gelegene.  27S  ha  unifassende  Kn'n,2:u(  Peter- 
k>f  xui-  VerfÜKUug  gestellt  (si.  u.).  Zum  Ein- 
tritte ist  das  Zeugnis  der  R^fe  eines  Gytn- 
ua*iinii.-  '"»der  der  Eri:än7.iiMp^)v)a<«i.se  ein^  r 
ReaLseiuile  erforderlich.  IJer  Kiinsuä  ist 
H  jährig.  Das  zweite  Semester  des  dritten 
Jalires  bringen  die  Studierenden  in  Peterhof 
ZI).  \i  0  lediglich  praktische  Di^icipliucu  vor- 
f;ttrau'en  werden,  wo  die  Studierenden  die 
experimentellen  L"ntersuehmigen  für  ihn* 
l)ij»loiuarl>eiteu  ausfülireu  und  s^ieh  dazu  iu 
der  Wirtschaft  praktisch  Vteschäftiiien.  Prfl- 
funiren  finden  alljAhrlieh,  alnn-  nicht  (»blif^a- 
tnri.'^ch.  in  einzelnen  FAi  liern  (Annual-)  und 
amSohhisse  des  Kursti.s(I)i|»lonij)rflfunf^) statt. 

Die  1  a  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  f  1 1  i  e  h  e  n  31  i  1 1  o  1  - 
schulen,  deren  es  0  In  Kii>-l;uid  g:ieli1  tiiid 
von  denen  8  vom  Ackcilauuiini&teriuni .  1 
dagejfcn,  die  landwirtscluif fliehe  Abteilung 
(Jpr  ür'Wt'rb'^sehule  iu  Krdsno-l'finisk.  renn 
Kultusministerium  assortieren,  habeu  meis- 
tens einen  sechsjährigen  Kursus.  Zur  Auf- 
nahme ist  notwrndi'.^:  Alter  von  iiiiiidi  -t-nis 
U  Jahren,  Absolvicruug  einer  zw  eiklas>.i,;on 
Stadt-  bötw.  Bürgersclinle  oder  Ablegung 
eines  entspi-echend^  ii  Examens.  Der  Pnter- 
richt  eratreckt  äich  auf  oll^meiue  Fächer, 
»tf  Naturwissenschaften  und  auf  lAndwirt- 
?«haft.  Die  Schf\ler  der  höheivn  Klassen 
werden  in  dem  mit  d(>r  Sehlde  verbundenen 
Betriet>e  willu-end  des  ganzen  Sommers 
prokti.seli  bescliäftigt  und  haben  ihre  prak- 
tische Befall i, tri iMt"^  in  den  nlljährlieh  statt- 
findenden i'iütuiip  11  liuciizu Weisen.  Schiller, 
die  den  ganzen  Kursus  mit  Erfolg  absol- 
viert haben,  erhalten  beim  Austritte  ein 
Zeugnis  1.  Klasse;  die  übrigen  SehfUer  ein 
solches  II.  Kla.sse.  Schüler,  die  das  II.  Zeug- 
nis  Ir-itzr'n  mv\  3  .lahiv'  mit  Erfolg  ge- 
wirtschaftet luil^eu,  werden  mit  der  Be- 
zeichnung »geprüfter  Verwalter«  diplomiert. 

Die  II  lederen  land  wirtschaft- 
lichen Schulen,  deren  74  giebt 
(1892  flind  entweder  aUgemräie  oder 
Öpeeinl-  fNVein-.  noTriu^ie-.  Ol,>tltaii-.  Molke- 
rei-) Schulen,  errichtet  entweder  vom  Staate 
oder  von  Kreis-  oder  BezirksTertretimgen 
oder  von  Tcreinen  und  erhalten  Staatsuuter- 
Äützung  (entweder  Staatsgiund  otler  bares 
Oeld,  höchstens  3ij(l0  Rubel  p.  a.  oder  bei- 
des) und  bedürfen  zur  Errichtung  der  Zu- 
Stinimung  des  Ackerhauministeriums.  Die 

Uuidwötterbacb  der  St&atirarüuelucbaftcn.  Zweit« 


neueren  Schulen  sind  wieder  iu  2  Gruppen, 
höhere  und  lUi  i].  i,  .  eingeteilt.  Aufnahme- 
alter  mindestens  14  Jahre;  die  Neueintreten- 
den müs-sen  eine  Yolks.^chule  absolviert 
haben,  können  aber  aucli  die  Kenntnisse  auf 
den  vielfach  mit  den  landwirtsehaftliehen 
Schulen  verbundenen  Vorberoituugwin.stalteu 
sieli  erwerlK'ii.  Der  Kurs  ist  dreijährig  (bei  den 
Spe<  ia]--<  ]iul('ii  /.w  r'ijalii  iLr).  d<-r  T'nterrielit  er- 
streckt sieh  aut  aljgeinciii  liildeiulc  Fächer  und 
I  auf  Land w iiischaft  (nicht  auf  Naturwissen- 
'  >rliafl'^n).  Der  T^nterricht  i.^t  \v;ihn  nd  des 
Sommei-s  praktisc  h  iu  der  Schuiwirtschaft,  im 
Winter  theoretisch.  Die  Absolventen  genieseen 
vrrschiedene  Vorteile  beim  Militärdienste  und 
sind  von  kürxierlicheu  Strafen  befreit. 

20  Versuchs-  und  Kontrollstationen  haben 
die  gleiche  AufgjilK?  wie  die.-.e  Institute  in 
Deutschland.  An  Vmuchsfeidem  sind  19 
vom  Ackerbanministerium  ressortierende  und 

3  sonstige  vorlwnden. 

Die  Aofwendougen  für  den  landwirtsehaft- 
liehen IJnterri«ht  waren  im  Jahre  1896:  Ar  die 

4  hülu  r.  Ti  T.pbranstnltf'ii  rmrm,  für  die  9  Mittel- 
.srhult  11  ;i7.">8«>l,  für  die  uicAcitn  Schulen  .');')6042, 
für  die  Kurse  an  Lehrerscminuren  u.  s.  w. 
Itiim  Kabel,  aasaninien  1466402  Babel,  wo- 

|Von  auf  den  Staat  1010628,  auf  die  Landes- 
Vertretung  löJi'^iM   imd  auf  Private,  GeMÄl> 
achiifteu  u.  s.  w.  i^sc,       Rubel  entfielen. 
I      13.  Türkei.    S-  it  einigen  Jalu-en  sind 
am  h  in  der  Türkei  hnniwirtsi  liaftlü  In-  l,ehr- 
janstalteu  errichtet,  uämlicli  die  H<x:hschule 
1  in  Haikali  bei  Kon8tantinoi>el  sowie  B  prak- 
•  ti.sche  Srlinleii  in  Hrussa,  Salniiiki  und  .\ii- 
[  goia,  diese  besonders  für  die  Uuterweismig 
;  in  der  Ziegen-  und  Schalzucht ;  es  kommen 

I  ferner  <'<  Mn>tiMunt''r  hin/u. 

Die  für  Land-  und  füi*  Forst  \vii1c  ein- 
I  gerichtete  Hochschule  in  HalkaH  wurde 
j  1891   in  I  iirenen  Gebäuden  eröffnet.  Die 
Schüler,  zur  Zeit  gegen  lUO,  die  Internisten 
'sind,   müssen  die  Keife  einer  Realschule 
,  iiaben.  Der  Kui-sus  ist  4  jährig  und  sowohl 
theoivti.scli  als  pmktisch  (in  der  601  ha 
gi-ossen    Wirtschaft):     nach  l)estaiidencr 
Schlu.ssprüfung    erhalten   die  Abiturienten 
ein   Difilom.     Die  Einriehtnnf;>knsten  für 
Haikali  liaben  li3ti  <jOO  Mark  betra^^en,  wäh- 
r*  nd  der  jährliche  Etat  auf  12GtKX)  Mark 
fc.>(ge.«;pt7.t  i.<t.     Die  Einrii  htiin,i;eu  haben 
.^i<  li  sämtlich  fiuhr  gut  entwickelt. 

14.  Vereinigte  Staaten  Ton  Amerika. 
Einen  alliremeineren  AuLschwung  nalmi  das 
Uuterrichtsweäea  erst  mit  dem  Jahre  18G2, 
in  dem  der  Kongrees  die  M<niU  Land  Orant- 
Akte  erliet:.*.  narh  der  je<ler  Puterrichtsau- 
stalt,  die  laudwirtschaftUchen  oder  gewerb- 
lichen Unterricht  in  ihren  StundenpJaa  auf- 
nahm, eine  bedeutend-'  LandschenkUDg  von 
Staats  wegen  zu  teil  wurde. 

Die  Zahl  der  Anstalten,  an  denen  atis- 
schlies-^ilich  «Hier  neoen  andei^en  Fächern 
Landwirtschaft  gelehrt  iiird,  betrug  1096 

33 
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S6  mit  628  Lehrern  (Ftofessoren)  nohst  In«] 

ßtruktoren  und  Assistenten.  Kine  Ii  -timmte 
Organisation  haben  die  CoUeges  nicht;  sie 
sind,  \%'ie  alle  amerikanischen  ünterrichts- 
anstalten,  so  eingerichtet,  wie  es  den  beson- 
deren Bodürfnisson  des  betix'ffendon  Sta<'«t*^s. 
der  betreffenden  Gegend  entspricht.  Uit"  Lei- 
tung des  College  etc.  liegt  in  der  Hand  des 
s Präsidenten '  ,dor  zwiselien  dem  Kollegium^ 
und  dem  Lehikörper  steht.  Das  Kollegium 
verfügt  Ober  die  Schenkungen,  stellt  die 
Professoren  an  tmd  normiert  <ieren  (u  liältcr. 

Die  Dauer  des  Kursus  ist  vei-schiedLii, 
meistens  4  Jahre.    Neben  dem  rntemchte 
werden  'Ii-'  Schiller  in  <l>r  mit  df^r  Sehlde! 
verbundenen  Wii-tsciiatt  praktiscli  beschilftigt 
mid  erhalten  dafOr  meistens  Stundenlohn; 
aussenlem  lernen   sie  in   der  Werkstätte 
irgend  ein  Handwerk.   Da$  Studium  wird 
abgeschlossen  dnrch  ein  Examen,  das  den 
Titel  Haclu^lor  rf  Acrricidture  (liezw.  Bachelor  ' 
of  Scientific  Agiiculture)  oder  Bachelor  of 
Science  (Phnosophy)  verleiht,  je  nachdem  | 
am  Colleg«'  rein  landwirtschaftlichfr  oder 
allgiT-meiner  Unierriclit  mit  üen'ickaiclitigtmg 
der  Landwirtschaft  eiieilt  wird. 

Auf  sehr  hoher  Stuf.'  stehen  die  amori- | 
kanischen  Vers  u  e  h  s  s  t  a  t  i  o  n  e  n ,  die  .«loit 
<lem  Jahn^  IST."),  wo  die  erste  Station  an 
der  Weslovan-rniversität  zu  Middletown 
(Conn.)  gegründet  wunle,  nach  Znlil  und 
Bedeutung  eineu  enormen  Aidsekwiuig  ge- 
ri.'mnii'ii  lialn'n,  bC8f)ii'lt  is  seit  der  am  'J. 
März  1SS7  erlas^onon  Hatch-Akt' ,  wodujx-li  ' 
die  Versui  h.s,«5tationen  an  die  Colleges  ver- 
wiesen wurden  und  nun  an  deren  Mitteln 
f-  ;l'U'hni<''ii.  Weitere  Gnlnde  für  di-'^.Mi  Auf- 
schwung .sind  einmal  die  erheblichen  Zuwen- ' 
düngen ,  die  seitens  der  Einselstaaten  oder 
dt-i'  ri.'iui'iiiil'ii  lidi'r  Priv.itiM'  'l.'ii  Statii 'iit'^n 

Semacht  weixlen,  zum  amleren  tlcr  Umstand, 
ass  die  Institnte  wirkliche  landwirt- 
schaftliche Versuchsstati' mi  n  .  nii  lit  ituri 
agriicultur-chemische  Laboratorien  sind.  Die 
Sbrtionen  sind  entwefler  mit  einem  College  [ 
verbunden  oder  selliständig. 

Der  Zweck  und  <lio  Aufgabe  aller  Sta-  ■ 
tionon  ist  die  Anstellung  von  Versuchen  und  i 
Untersuchungen  auf  allen  Gebieten  der '. 
Landwirfschaft  und  'Ii»«  lohrung  der  I*ind- j 
vvirte.  Die  mit  den  Statii  iii d  verbundenen 
Versuchswirtschaften  sind  teilweise  sehr 
umfengn'ich,  bis  gegen  ha.  meij^tcn 
freilich  weniger  als  liKl  ha  gn^s;».  Die  Sta- 1 
tion.  deren  Leitung  dem  Direktor  obliegt  und 
dieinl"'tr  ff  ihn'^r  Ar}»'it>'ii  v'tll-t.'indig  fi-ei  ist.  | 
unterstellt  einem  StationCouncd,\vähi'end  auch 
die  Bundesregierung  die  Arbeiten  beobachtet 
und  >'v  dvin  Ii  Sarliv.^rsfnndige  kontrolliert. 

Die  Leistungen  der  itcgierung  der  Ver- 
einigton Staaten  für  die  54  Versuchsstationen 
betrugen  1S07  7.'/mk>0  Dollars,  die  Leistun- 
gen Privater,  der  EinzeJregierungen  u.  8.  w. 


sowie  die  eigenen  Ennahmcn  nmd  afiOOOO 
Dollar,  so  dass  jede  Station  einen  Etat  roa 
dui'eh<ichnit!lich  rnnd  2'H>f»f)  Dollar  hat 

Litteratar;  (trxlfrre  Uli:  I*<r  land-  mdßm- 
virUehafiliehe  Pnlerriehl  der  im  Heiekmk  ntv 
tntetKn  KSni^reiehr  und  jÄinder ;  im  Auftni^f 
d.  1c.  AekerlHiumininteriumji  verj.  von  A.  Frhn. 
r.  IIohrnhrHcL  itml  Fr.  R.  r.  Zi  m  m  e  rnvf  r, 
Wien  laUO,  Verl.  d.  k.  k.  AekerbauminisUriumi. 

—  Jjand-  und  ft>r»heirt9eh<^fiUehe  ViUenü^ 
zeiliiua,  Wien,  Juhry.  I — XII,  IS-SC—  li'J'J.  — 
Für  Ungarn:  Ihr  laudfrirtschaj'tlichr  I'nrh- 
unirrricfu  im  Kimitfrfirhr  Cnijftm  i.  J.  ;<>'.'<. 
Ungar.  Altenburg  1S90.  —  Bericht  übtr  die 
TMHgkeU  Ae*  k.  HngarüekenAckethatmnnieterinv 

».  J.  IhldapeH  1S9.H.  —    ItrrirhU  rrrifhu- 

den»"!-  [.''hranMidtcn  (Unmir.  Altenhurg,  Kfiilhflii. 
Kvl'  '  i'Mur,  Katrhnu  etf.).  —  IMe  Utndtrirt- 
tcluijUichen  LekrantUüten  Ungarn»  nach  ikrm 
gegenwärtigen  Slande  von  A.  tt,  ttm  fHpek, 
l'tiid-   und   forttv.    J'nt.-Z'il..  .    S.    _  — 

Srhireii:  I.-tnd-  tind  ji-rMHirUchtifiluht  l'.th,- 
riehltzfltiing,   4.   Jahrg.,   S.  —  Ilrtifht' 

der  eidgen.  polj/t,  Sehuie  Ober  da»  Jahr  1S7!, 
187S  etc.  hii  1S90.  —  Beriehte  dr*  eidgen.  Hrndth-, 
InduMrit-  und  Jjiiiihr.-Ty.jutrlini-ul.^  für  du 
Jahr  —  l  'i  het  di<  /« ntiiirhc  lUldnnq  dtM 

LnndirirOs  ton  V.  Weidmann,  landnirttfh^flU 
Jahrb.  der  Sehweix,  JS9St  S.  »L  —  Italien: 
Da»  landtttrUfhaMtehe  VnUTriehim«re»en  ItaUent 
von  /*rnj.  (1.  Pntatu^  (Land-  und  f-irMvirttch. 
Uut(rrichts:ritung  1S,S9,  S.  l.i'>,  2(t'j,  diJt,  JiSfU, 
S.  if>'>f.  —  Sp'ini'  n:  J/iiniiW"  de  tegitbuim 
agrieokt  pur  Don,  Jiogelio  Vallrdor  w  /inii 
Lorenz  f)  Xirfiln.f  Q  n  i  ntana,  Madrid  isCJ. 

—  <.'((rf7<i  ttgricola  dri  mini*trri<>  dr  I'omr'nt». 
J)rr  UuidwirUchnfÜiche  Uuterricht  in  F'rankrtuk 
vnd  andere»  iJindem  rON  €%.  «Ibly,  dentttk 
von  E.  Jlohnho  f,  Leipzig  IS,S7.  —  l'urtwj'it: 
IHffflbr  Schrift.  —  Frtinkrrirh:  Ihts  hmitr. 
UnlrrrirhUwraen  in  Ii-atikrcivh  r»>i»  h.  Jtünikrr, 
Landw.  Jahrb.  UBit,  i>.  l^Ktö.  —  V.  H'i^ry, 
£'  eneeigneptent  agrieole  o£ßeiei  en  Fhtnee,  Awi/ 
1892  (»Ia"  grnif  cirila).  —  Fr.  r.  '/.immevnHer, 
in  drr  Innd-  und  Jörn  In- .  Unit  rrirhUstilmty,  . lohr- 
gang y.v.v?.  —  COM  Uohren,  IS:»".  — 
FtrUehneTf  da».  1891.  —  t/%eiaehner  und 
von  gtmmernuer,  Da»  iandwirUekaß.  Vnltr' 

rii-hlsicrsen  Frankreicht  11  n  t  J'/turn  getchirhtlickt 
/•.Hill  trkt'liiug,  Land-  und  Jorgtir.  UulrrrirkU- 
zcitung,  1S94-  —  I^**'  Errichtung  eine»  Itctomitrrn 
ßeiraiet  ßir  da»  tandteirttckufiiidte  Unterriehl»- 
we»en  in  F^nkreieh,  da».  1898,  8.  IS9.  — 
TiHftrrnnd,  Iki^  htndH-ir(^rl,,,u!ii-!,f  f'iit.f  kht*. 
u'e*en  in  lyankreich.  —  jMr  iiUrmattontde 
londic.  Koiiiji-!.^  im  Haag  IS'Jl,  HiVw  1S91, 
S.  }if.'>—j.-yi.  —  BtlgitHt  SUuation  de V enteigne- 
menl  agricole.  —  KappaTt  trSennat  pre»enU  Omr 
Chavihri'g  if'g{j>lnl i'  i j.ar  Monfirur  le  viinift'rr 
de  l' Interieur,  annres  lS7iih— 11^72,  7S~^7S  fte., 
96— US.  —  liS'glemeM  üTgan/tque  de  l'liutit»! 
agrieole  de  llembloux,  1887.  —  £n»eigitewtent 
agricole  dann  fc«  ftnbU»tement-t:  d'instmrHm, 
fuhiidir*  i>ar  h  f  ( l'Kttemrtnent«,  J.">  " ',  —  .^  1  ^  ' '  - 
lande:  Der  inUruationale  landw.  Kongrrs*  im 
Eaag  1891,  wn  M,  R.  von  Pro*ko%t>etx,  Wim 
isui.  S.  — ro.        -.'^.T.  —  Ueber  die 

FJntirirkelung  des  lundicirUchaftliehen  X'ermeht' 
wcnenn  in  (h  u  Si<  derlanden,  ron  .i.  Mayer. 
Landw.  V'ers.-iUaL,  mi,  Md.  XXVUl,  S.  W- 
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—  Ver$tag  ran  dtn  Staat  der  hmyrr,  mittde^re 

t»  liujirr    .S'/i (>/'((    in    hfl   A"  lir  y>'ilrr- 

laniitu  ,  iA.o/  —  l>liK'.  —  Ur"  <  ■■'  I'  r  I  f  a  n  II  i r  u  : 
P.Wokltmann,  KupNsehe»  In«  !  .  f  'nhi-rir/ifjt., 
Vtmtrhä'  und  JtÜdunyrueffii,  l.undw.  Jahrb. 
JSfit.  —  H.  Jf.  WenklnSf  Jitporf  on  A^e. 
tducilioii  in  .Vo/fA  (fVr«mn;/  <</*.  und  tht  l'nittd 
£inydom,  —    Hr\    Fream,  T'rfinioil 

fdumiian  m  AyricuUtiff  fJeuni.  of  Ihe  II.  Aijr. 

.<n'fty,  I,<<9'>;.  —  L.  Flelttchtter,  Finiiir*  Uhr,- 
liui'l-  und  fiirultr.  ('nlrrrifht.'irc.srn  in  Kiujhtml, 
Ijind-  und  fitrtttc.  l'uterricht«tt'it>iuij,  Wim  ]^'.K' 
6,  Jahrg.  —  Annual  Report  on  tht  d}i*trüuti>>n 
0/  Granu  Jor  Apri(vttHf<U  Edvfatitm  1896— Uv:, 
Ltindon,  Eyrr  tt  S]y>lti-iiir<iodf.  —  Fimd  Krpfrt 
<■(  tAf  fioi/id  <  'ttminisnion  on  Aijri<-idtnrr,  im 
tf'fft'ii  \''rl<K!f.  —  Dä  Ii m  <i  rk :  Ihr  landir. 
l'nitrrühi  in  Frankrtich  und  andemt  Läudtni 
n>N  dt.  JMy.  dtiuitfh  von  Sohn  ho/,  Lfipiin 
,'>->.'.  l'ndrrrif  Iii ii<t>    '«"h    Kkf  utnf  nr/tl'iu  Ji-r 

lien  Kihiqelitjt  Vit-itii'ur  »lo  L<lu<tlM>hs\j.*k<'lr, 
S.  J'ilotirt,  JQäbf  iil""  "  j'.^  '  '.  -  S  f  h  ir  r  d r  n 
»»d  Sorioefftn;  ^i^aUudtr  uty^jrtn  t\f  JCongl. 
landhrnkutf^hen  .4r  til9S,  Sforthdm  1898.  — 
.V.  Wrstft'mfit'f,  l>iit  l-iiit!i'  ,  fn''  ,-rirht*'rr.trn 
in  .yi- Ii  irr  dl- II  und  .Xnrict  ijrn,  ""'/  I'i-rj^l'f, 

I  nlrrriihUzritunr) .     }!"»',     S.     Sl.    —  Hunt- 

land:  «f.  v.  MtkUuchetaaei,  Die  Enttfiekr- 
h»(j   ie»    hvndvi>iii*eh^liehtn  Bffdutiyan'ejtrni' 

in  Rnsfhiii'L  {.'Uid-  und  /orxtir.  l'ntrr\- 1,!.;  <  . . 
5.  «M</  I',.  Jithrij.  -'F.  .Schindler,  Ihv  lomt- 
iririjchojVicfif  .'<(iidiiim  <tin  l'-'h/tfi/uiiknm  in 
Riga,  Land-  und  forMtw.  L'nttrrichUzeitHii'j , 
S.  Jakrij.,  S.  *S8.  —  von  KnteHem.  Jhe  land- 
iririifhiißlifhf  .it.h-iliinij  drs  l'iili/ti'rliniknin."  in 
Jiiga,  Malt.  \VocheH»chrijt,  Jfiifü,  St.  —  Ihm 
bmdtidrtiiiiofilidke  rttterrieht*vettn  in  Rnuland, 
iMiid-  und  ful  fttr.  l'n(frn>hl.*t^it><nffjsm,  S.  liS. 

—  \' r  r  e  i  H  i  <i  t  r  St "  <i  t  *•  n  r  <-  n  .  1  in  >■  r  i  k  <i  : 
Ihr  i  rr»rhi'  ilrni-n  h'jrp.-Stiit.,  Hiilh  tiim  nml 
RtporU,  Wankington,  —  Eine  Ilrih'  ir,ihf  v 
SArifien,  die  aämttiek  udtent  de»  in 
Wixikimjton  hmniin/rffrlH'n  jtiiid.  .NVir»/'!/;  - /  •'- 
k'initfht  L'itidwiiijirfutjt  >tc.  lon  Prof.  M. 
WUcken» ,  Tiibingm  16.'<'J.  —  OiO'ini- 
tatitm  dt»  höheren  Ochvlicetens  in  dtu  Vereinigten 
Staaten  »nd  in  England  ete.,  ron  C.  A.  .Vir. 
Murry.  Jma  is.'i.s.  —  hritnuj  :iir  Liinnnfj  dir 
Frtnjr  iilier  dit  Hfitrufinpflicld  drr  l'ntrr/iidtninj 
if^r  hohfrtn  Srhidm.  HÜt.  und  »oiitdjhil.  Stndir 
ier  Vnttrr.'Verh.  in  DtutteUand,  England  nttd 
Amerika,  rtm  €%artm  de  Garm^f  Jena  Jvsn 

• —  Amerik'i  I' i.'ili'  I.'nfh/ iit.nhiit't  und  lotnitrirl- 
urhtiftlichf»  Vti»tn'iif  itiid  i  ntrrrirhl.nrriirn,  von 
Max  Maerrker,  Itnlin  J^:>'i.  —  Yturlfok  nf 
the  L'nited  ütates  Department  oj  AgrieuUurr, 
mr,  &  6fi—S^.  —  StatittieM  of  the  land- 
tinirit  Calh  '!'  <  ■u.d  jy.  //.'"ir.»/  Kxi>rrimriit 
aUilivM  o/  thi-  r.  St.  f'ir  IS!'?  :  I'.  St.  Ihpnrtin. 
of  Agr.,  Btäl.  X  Sl.  —  FIHnrhner.  Ikm  hmd- 
und  forttir.  l'ntcrriehttvesen  in  den  Irr.  jW. 
Xordnmrrika»,  Land-  und  Fcrgfir.  Vnterrieht»' 
ttitnuij,  IS'J'.',  S.  L'tö,  —  Eine  ('rhrri>irhl  fiint- 
lieher  av»$erdeutKeher  Ver$uclu*taii>'n<H  mit  .In- 
jafc»  def  Kamen  und  meittent  der  .\  i  tirilier  ich- 

luHfj  und  de*  brfondrrrn  Xirrrkrn  Jtfntzel  und 
ton  Leagtrkf.t  landtr.  Hilf»-  und  Srhr^ihkalmder 
ßtr  J99$,  IL  T«a,  S.  M6. 

Kirchner, 


I  LandwirtBchaftliGhes  Vereinswesen. 

1.  (iesrhichtUche  Eiitwickelttnfi;  und  gegen» 
wärtii^er  Stand  de«  1.  V.  in  Dentacnland.  Die 
I  Landwirtüclinft.'diiiniiut-ni.  3.  Gegenwfiitige  tind 

I  zukiinfti»:»-'  Auftfaben. 

1.  Co-^chiohtliflie  Kntwivkeliing:  nnd 
I  gt'iceuwürli^cer  .Stand  des  I.V.  in  Deutsch« 

j  Innd.  Dif  laii<hvirt>'  liati  liehe  lievölkcninf?  ist 
•ItMii  Ziii^c  'Icr  Z»>it  fulgeiKl.  iiacli  der  Zertnitn- 
I  int-ninp,  wi-li-he  die  (lesell^«  li.ift  infolp^o  revf>- 
I  liitionäivr  EIvilrllis^••  und  zuin;d  durch  Auf- 
liehuiig  der  ständisclien  Verfassung  erlitt,  n 
j  hat ,  zu  fivien  Vereinigungen   zusiunnit  ri- 
gi'treten  uisd  hat  in  dieiitni  nutz-  und  s«:'f;:en- 
l»ringend  gewirkt.    Als  den  Iv  Liiiiii  <  iii.  i- 
\imfangmdiercn  Vtn^eiu&bildung  kunneu  wir 
die  4«)  er  Jahre  des  rerfloesetien  Jahrhunderts 
iH'/.'irhnrii.    (iiTi'-^sr  und  niiifjniiT'^'iche  Auf- 
I  gaben  bat  sichUaölaiuhvu  tscliatÜicliuVereins- 
|«-efien  damals  schon  gestellt  und  —  das 

II  lu^-  naehdrücklieh  anerkannt  wenlen  — 
uilinäiüich  auch  zur  Lösung  gebracht.  Einer- 
seits! war  es  die  Sammlung,  Xutzbannaciunig 
tnul  Auslnfitung  dt-r  Ergi'hnisse  naturwissen- 
srhaft lieber  Forschung  und  praktischer  Er- 
fahrung nnd  anderei-seils  war  es  die  Ver- 
tretung iMMvehtigter  Interessen  des  Standes, 
welciie  dit»  ThfUiirk  if  der  landwirtsehaft- 
lichen  Vei-eiue  in  umfangieicher  Weise  be- 
jmsprticbtcn. 

Die  Aprikultureheniie,  die  Pflaiiz'  ii-  niul 
Tierphysiulo^e  s«jwie  die  iandwirt^cltaft- 
Uehe  Maschitientechnik  haben  uns  in  der 
zweiten  Hälfte  des  H).  Jahrhunderts  mit 
stiiunonswerteu  Foi>chnngsthateu  überrascht, 
welche  auf  den  ganzen  landwirtschaftlichen 
Ketrieb  einen  geradezu  i-evoltiei-euden  Ein- 
tluss  aijsgeiiltt  lud"  i;.  Alle  diese  f>rgel>- 
nisse  fluiden  ihre  ^»'ulzanwendung  in  den 
landwirtschaftlichen  Ver<»inen.  Die  Eirich- 
tung  von  agi-ikultur-c!i'Mnischen  Vei>uehs- 
stutionen.  das  Wanderlelu  w.  s^n,  die  Hildung 
von  ()euoss< '11  Schäften,  die  \  .llkoinmene  Um- 
wandlung der  Feldkulfiir.  das  heute  in  hoher 
Blüte  stehende  .MeiionilionsweöCii  u.  &  W. 
sind  H<'sultat»»  g'xnnten  Strebens  in  den 
landwiilschaftlichen  Veivinen. 

Auf  dem  (leläete  der  Tierzucht  hat  das- 
selbe durch  den  Wettliewerb  auf  <len  Aus- 
stellungen, durch  die  Zufuhr  guten  Riisse- 
viehes  und  durch  zuchtir'^ivtss'  n-i  haft liehe 
Urg;misatiünen  ilem  tierzüclitensclien  Fort- 
schritt die  Bahnen  geebnet 

Vi  .11  don  im  I{ünigi*eich  Pivuss<>n  v.,r- 
liuudcuco  24  Versuchsstationen  siud  uicht 
weniger  als  21  dnrch  landwirtschaftliche 
Vereine  ins  lA^ben  gerufen.  Durch  dii;  Ver- 
bindung von  Veivineu  und  Versuchsstationen 
ist  eine  gesunde  Wechselwirkung  zwischen 
den  landwirtschaftliciien  Forschnngsstätten 
und  dem  praktischen  Leben  ge:$ichert  und 
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der  VcrbureaukmtiäCTung  der  ersferen  vnr- 

geboiifrt. 

Dea  l^dBachln^'  dor  iandwirtschaftlicheo 
"Weitcreutvicltc'lung  der  Zoit  konnte  man 
am  bostt'ii  in  ^:u(  ijcleitt'trn  Voioinou  fühlen, 
indoin  <lio  Liindwirte  ia  diesen  ühov  alle 
F01I  sehritte  vuid  praktischeu  Erfahr ungon 
mit  riu  khaltsloaer Offenhersigkeit  verhandeln 

durften. 

Der  Iiniu^trieilo.  iler  Kaufmann,  der  Cie- 
MerlM'trt  il  f  mir  sind  ge/.wimgeo ,  über  die 
uüii>tiL;i  !i  1-j  i;''!ini?:?»>  ihrer  si>eciellon  Thätig- 
kt'il  iialu  uder  \v»*niger  Selivveieen  zu  be- 
i)buehten,  um  sich  den  Absatz  und  die  Kon- 
junktur nielit  dui-cli  auden?  beointrilchtigen 
ssu  lasüea;  bei  ikoen  hat  das  Wort  *Ge- 
echllftsgeheimnis«  eine  oft  schwerwiegende 
Betleutung,  welche  der  Ijaiidwiif  infolge 
eiuer  aiidereD  Art  des  Kouäums  soiaer  £r- 
zeii^tj«se  nicht  su  scheuen  hraueht 

K>  ist  für  <len  Fort.sehritt  des  landwirt- 
bcüaftUcliea  Yereinswet^uB  sowohl  iu  Deut^h- 
land  vrie  andi  in  anderen  Kulturstaaten 
andererseits  von  grosser  liedeutung  gewesen, 
dasd  man  von  vorn  hei-ein  allentliallicn  einer 
Zereptittenmg  der  Kiiifto  entgegengearbeitet 
und  stets  darauf  ßcilacht  genommen  hat, 
die  einzelnen  Vereine  in  zusammenfassenden 
"Verbänden  (Centi-alvei-einen)  zu  organisiei-en  ; 
von  unten  beginnend,  bildeten  schon  sehr 
frühzeitig  demgemilss  <>Hs-.  Zwtiir-  und 
Kieisvei-eine  <lie  lireite  Uniadlagi  der  Or- 
giitii.sation,  sie  fanden  ilue  ZuNUnnienfügvmg 
in  den  (  •  ii(ralv<  ii  inoa  der  einzelnen  Pro- 
vinzen bozw.  Länder. 

Die  Centi-al vereine  Deutschlands  haben 
wi.'il-  i  als  iliic  Spitze  den  lh72  ins  Leben 
gerufenen  Deutädieu  Laudwirtäcliafterat, 
welcher  in  Berlin  seinen  Sitz  hat  iwd  all- 
iährli^  h  einmal  zu  mehrtü^igen  Yerhand- 
iiuigtiu  zutiamiuentritt.  in  diese  Xoruoratiou 
-werden  Delcqperte  aller  CcntralsteUen  ab- 
geonlnet.  Wa.s  für  ganz  I)euLs(;hland  der 
Landwirtscliaftarat  bedeutet,  das  ist  für 
Frenssen  das  Königliche  landesSkonoroic- 
k<jll''i:ium,  welches,  IS  12  ins  Leben  gerufen, 
187s  und  ISOO  eine  Keorganisation  ei-fidu*. 
Im  LandesökouomiekoUegium  liaben  die 
preussisc-hcn  C'ontndvereine  btzw.  jetzt  Land- 
wirischaftskammern  je  1--2  Vertreter, 
währcnd  der  l^md wirtschaftsminister  neun 
Mit^lii'der  ertii'imt. 

Jawohl  der  LindwirtJ^chaftsrat  wi--  das 
l^mdesökonomieküllegium  gelxM)  Jahrbücher 
über  ihre  Th&tigkeit  und  ihre  Verhandlungen 
heraus.  Preui^^Mi  liosn^-^  bis  zur  Gri'uubmg 
<ler  I^indwirtschaltskammern  22  Ceuli-al- 
Tereine.  2348  Vereine  mit  ca.  200000  BCt- 
glifHl.'ni.  Iti  RaviTTi  exi>ti>  rto  Iiis  xr>v  r'inigen 
Jahren  das  sogcuanute  üeucrolkomiteo  als 
BpMte  der  landwirtschaftlichen  Tnteressen« 
verti-etimg  mit  acht  Kr- isk  imit'  .  s  ont- 
fi|>m.*heud  den  acht  Kegiermigsbezirkeu  uud 


228  Bezirkskomitoes.  Jetzt  ist  an  die  Stelle 

des  Gener;ilkiiiiiif"'('s  ein  bayerischer  I^d* 
wirtächaftsi-at  getreten;  innerhalb  dit»^ 
Kahmens  bew^  sich  die  freie  Vereins- 
thätigkeit.  Die  Zald  der  Mitglieder  der 
zum  bayerischen  Centralverljan<l  gehr»rippii 
Yen^ine  umfasst  üOm^>  Personen,  ttet« 
Königi-eicli  Sachsen  besitzt  fünf  laadwirt- 
sihaftliche  Kreisvei-cine  (Provinzialvoroin- 1 
mit  r>07  Zwcigvereineu.  Die  Spitze  dic^r 
Yereinsor^nisationen  wird  dort  in  1^ 
wissen!  Sinne  von  dem  t1ur>  h  ri-vt?  vmu 
1S72  ins  Loben  gendt  iieii  Laudc.-?kiiJlurr<i: 
g«>bildet.  bestehend  ans  2G  Mitgliedern,  die 
teilwf'iM'  vnn  dfii  Ki-»'i>\«'rfiin'n  «l'j'iififrt, 
von  der  Kt.rjierscliaft  selbst  k'*optiert  n-hi 
vom  Bfinistenum  ernannt  sind.  Der  OenenU- 
sekry'täi'  <!' >  Laitdcsknlturrato  i-t  1' sri.«- 
ruugsbeaiutcr.  Das  Küuigi-eich  W'üitleuibei^ 
hat  die  Spitze  der  oentralisierten  Vereizie 
ebenfalls  staatlich  organisiert  :  sie  filhrl  ti<  it 
den  Mameu  königliche  CcutiidsteUeu  Ihr 
schliessen  sich  12  ClanvcrbBnde  mit  64 
zirksvereinen  an. 

Eine  iümliche  Organisation  haben  Baden 
und  Hes-sen.  Das  ersteiv  Land  mit  U  Gau- 
verbilnden  und  07  landwirtscliaftliclien  B<'- 
zirksvereinen  und  letzlents  mit  ö  Provioml* 
und  25  Hezirksveifineü. 

In  den  übrigen  dentsdien  Staaten  siit  l 
die  CentmlvenMne  nach  prenssi.schem  Muster 
orgjmisiert,  mit  Ausnahme  von  Sa<:'hs»'ii- 
Weimar,  Sachs.  ii  -  .Mi»iningen  und  Elsa-s- 
Lothriti ereil,  wo  Laiidr^iviiltui-i.'iti'  br/w.  Liii-l- 
wirtscluiitiiche  CentiaK^U-iien  zwiselieu  üie 
Yei-eine  und  die  Hegierung  geschobea  siod. 

Es  fehlte  auch  vom  j.  lior  nicht  an  mehr 
oder  weuiger  erfolgreichen  Bestrebuug«!. 
die  Elite  der  ganzen  Landwirtschaft  la 
eiiii'm  i^i^nieinsamen  Werke  aufzurufen  un'i 
iu  einer  givsson  nationalen  Landwirtscliaft»- 
ge^llschaft  zu  Tereinigen.   Am  S.  Oktober 
lsü3  konstituierte   sidi  iji   Dresden  di- 
Yei-sanimlung  deutscher  Landwirte  < .  velche 
jals  s)>ätore  » Wanderv^ersammhmg  deatscher 
1  Land-  xmd  Forstwirte^   1869  zum  27.  Mal«- 
getagt  hat.    Diese  Yersammlungen  übteu 
eine  grosse  Anziehungskraft  aus.  so  itf^ 
ni'  )it  selten  mehr  als  3000  lAndwirte  in 
den  Beratungen  zusjimmenkamen.    Die  l"^' 
Organisation  dieser  \Vaadenen>ammliuipMi 
vermochte  jedoch  manche  Schwierigkeiten, 
(He  ilir  in  den  Weg  traten,  und  zidet?t  die. 
I  welche  dvr  Krieg  1871  hervomef,  nicht  2u 
I tiberwinden,  und  so  wurde  die  Sache  aH* 
mählich  zu  (Jrabe  getragen. 

Auch  die  am  5.  M/lrz  18G1  gt^ründtW 
I  »Ackerlmugesellsehaft«  konnte  nur  em  koneB 
:  Dasein  fi  l-t<  ii.  Der  Wunsch  aber,  ein-' 
trni6se  deutsche  Ausstcliung^gesellächaft  m 
Leben  zu  nifen,  flhnitdi  wie  die  »Boyal 
agiicultural  sixiety«  für  England,  war  immer 
noch  geblieben,  imd  es  ist  der  Initiative 
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tiiiigor  opforwillit,'or  und  für  die  l^udwirt- 
.H.haft  iM'gei.sterter  Milniier  fiu11ii;h  audi  ge- 
lungen, eine  deutsche  Land  wir t- 
.^L'haf  t  ti^esel  1  seh  a  f  t  1S8»J  ins  LeUen  ,  zahl 
■m  rufen.  I)iei?elbe  scheint  alle  Erwartungen 
und  n<iffnung>.Mi,  welche  »nisere  Väter  gehegt 
haUMi,  /.M  i  fullt  i).  iu  Lnii  sie  in  alle  Uehiete 
der  kudwuischattiicheii  Technik,  ganz  be- 
sootlers  aber  in  das  AussteUnnf^wesen  mit 
gr««sseni  Krfi'li:''  frirdfin«!  ♦•ingivift.  Sie  ver- 
fügt über  bedeutende  Mittel  uud  über  die 
Mitarbeiterschaft  der  ganzen  InteUigenz  des 
(W'werlies.  In  i]i<'S<  r  ( 'losellschaft  verkürjiert 
^kh  neben  dem  luateridleu  btrebcu  ein 
ethisches  Moment,  das  in  dem  patriotisclien 
UiHlanken  ^>»:'stellt,  alles,  was  deutjsohe  Laud- 
wirts*'haft  ist,  zu  umfassen,  um  die  der- 
s«Jl*en  gesteckten  hohen  Ziele  nicht  mehr 
geteilt,  sondern  im  gemeinsamen,  alle  Volks- 
>t.\mme  umfassenden  Streiten  zu  erreichen. 
Die  tlcutselie  Landw  ii  tschaftsgesellschaft  be- 
ari)eitet  nur  nun  landwirt.s  liaftliche  Kragen 
und  betiitt  grun«l>:it/Jich  nicht  das  Gebiet 
der  Wirtschaftspolitik  utier  der  Gcsetzgtibung. 
Sie  empfingt  auch  keinerlei  Staatssidtven- 
nnnen,  sondern  wUI  atis  eigenen  Mitteln 
ümi  Ziele  allein  fördern,  »ie  bringt  dem- 
gemSss  den  Gedanken  der  Selbsthilfe  in 
henon-ocendem  Masse  zum  Aus^lni'  k. 


ziehnng  /u  nennen:  der  Verein  der  Spiritus- 
l)roduzciilcn .  der  Starkofubiikanten ,  des 
Rübenbanes  und  der  Zuckerinihistrie,  die 
zahh'  i'dien  VereinigJingen  zur  F"ni>M'Uti'^ 
»lei  Viehzucht  u.  s.  w.  üer  Initiative  der 
Vereine  für  S|iiritus-  und  Znckerindustrie^ist 
die  Hildimg  von  Syndikaten  zwecks  gemein- 
samen und  geregelten  Al.)satzes  der  ein- 
schlagigen Fabrikato  zu  verdanken. 

K-v  uii'li!  hf^ntn  kaum  mehreiu'^n  jjn''"'-spreu 
Vichschlag  in  Deutschland,  des^n  rationelle 
Zflchtnng  nicht  dtnrh  Zflehtervereinigungen 
gewährleistet  w'iu'<le. 

Aber  auch  die  Vereine,  weiche  gaoz  oder 
in  fibenviegeudem  Masse aieWirtachafts- 
politik  zum  Ausgang  ilnvr  Bestrcbiuigen 


machen,  haben  sich  vermehrt  bezw.  weiter- 
entwickelt. In  dieser  Beziehung  ist  an 
erster  Stelle  zu  nennen:  nler  Bund  iler 
La  n  d  w  i  rt  ,  welcher  am  l'^ä.  Kehruar  1S!)3 
aut  Aäü!  guiig  eines  llcnu  U  u  ji  r  e  c  h  t  - 
Kau  Sern  im  Tivoli  zu  Berün  ins  Leiten 
genif><n  i-t.  Der  Bund  <ler  l>an<hvir1f  -ru  ht 
vor  alk  iu  die  Interessen  der  l^imdwirie  in 
dem  heutigen  Kampfe  auf  wirtschaftspoli- 
lischem  üelnete  zu  vertit-ten.  Er  förrb  rt 
aber  nebenbei  auch  die  gewerbliche  Tluitig- 
keit,  besonders  auf  dem  GeViiete  genossen- 

:')')< II Ht  Mit- 

Vertiiiueuö- 


laftlirh.T  ArlWt.     Bei  ra. 
Die  Deutsche  Landwirtschaf tsgesellschaft  i  gliedern  besitzt  er  ca.  3U IMJU 
umhsflte  am  1.  Januar  ld!>9  12788  3Gt-|mfinDer,  ^-elche  die  Voraitzenden  der  ein- 

i:lie«ler.  von  denen  jedes  einen  J.ihr- -1h  ifi-ag  zelnen  Ortsgrui)iten  sind,  die  >i*'h  wi- 1].  i  in 
viifl  20  Mark  zu  leisten  hat;  obwohl  ilie  Ge- ,  ProvinKial-  oder  Landesverbände  zusammen- 


sellBchalt  nach  vielen  Richtungen  hin,  be- 
sonders alter  lünsichtli<  h  des  Ansstellnngs- 
wosous,  das  sie  zu  einer  von  allen  andei-en 
Xationen  beneideten  Entwickelungin  Deutsch- 
Jand  g(!bnicht  hat,  sehr  grosse  Geldopfer 
alljährlich  brinirt.  ist  ihr  Vermögensstainl 
von  .'»öOCM»  Mark  uu  Jalire  1885  auf  1  l.siO.'iU 
Mark  heute  gestiegen. 


sdüiesaen.  Vorstand,  Aosschnss  und  General« 

vei^sanurdung  sind  die  ma.«;sgebenden  Faktoron 
für  den  Bund.  Demselben  hat  sich  im 
zweiten  Jahre  nach  seiner  Gründung  der 
sog<t?oannte  ^Deutsche  Bauernbund <  ange- 
hlossen  Ih^zw.  ist  dieser  im  Bunde  auf- 
gangen.  Die  üLterwiegende  Masse  der 
■  Mitglieder  d-  s  Bundes  der  Landwiilo  gehört 


Die  Mitglieder  der  d^  utMlu  n  Lan  lwirt-  dem  Bauernstaude  an,  \rie  die  diesbezüg^ 
f'  haftsgcsell.schaft  wohnen  zu  17,7  "  u  in  Ust-  liehen  statistischen  Angaben  des  Bumles  lie- 
elbien.  zu  30,7^.0  in  Westelbien,  zu  12.7  "  o  |  weisen.    Dieselben  besagen,  dass  1.7i(;  Mit- 


in  SrtiM.  iitx  lilaiiii  und  zu  '2.i)^:Q  im  Auslande. 

Dasaliuilirlich  von  der  Gesellschaft  heraus- 
gegebene Jahrbuch  giebt  einen  ß^finzenden 
\v.  i>  gründlielK'r  Arbeit,  zicllHnvii-sTi  n 
8trebens  und  erfolgreichen  W  irkens.  Die 
Gesellschaft  ist  in  ihrer  ThStigkeit  in  ebenso 
vi»»le  Ausschüsse  rintrrtiilt ,  als  wichtige 
wirtsciiaftUche  Zwecke  gcfürdcit  werden 
BoUen;  gerade  diese  Detailarbeit  aber,  die 
Wissenschaft  und  Praxis   iimfasst,  zeitigt 


glieder  tlem  Grossgrundbesitze  ( '  t  "  o|,  27  5(_MJ 
(l.'5'Vo)  dem  inittlei-en  Grundbesitze  und 
177000  (8fiV  i"o)  dem  Kleingrundbcsitze  zu- 
znznhl'""!!  siu'l.  Der  Rest  vertr-ilt  ^i-  li  mit 
I  i  WU  i'ersuucu  auf  Handwerk  und  Gewerbe. 

Dnrdi  die  Thatigkeit  des  Bundes  werden 
zweifell'^'S  iM-  laii'lwiil-i  liaftli*  Ikmi  Interessen 
in  der  UcffcuUiclikcit  schäiler  uud  rüuk- 
sichtsleser  vertreten  wie  bislange.  Der  Bund 
sucht  sich  seine  i  Mllti-«  Iio  Selltständigkeit 


die  crfreulic;hen  Ergebnisse,  deren  sich  diel  zu  erlialteo,  indem  er  den  Mitgliedern  aller 
Deutsche  Landwii-ttichaftsgesellsschaft  rfih- 1  Parteien  Aufnahme  gewähil,  vielldeht  aber, 
men  kann.  w  ie  das  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  in 

.Auch  tlie  Si)ecialv<'reine,  d.  h.  diejenigen,  überwiegendem  Masse  MitgUeder  aus  den 
deren  Aufgabe  in  der  Lösung  ganz  be-  kons*>rvativen  Paiteien  aufzuweisen  liat. 
Stilllinter  gewerblicher  Zwecke  uegt,  haben  Das  Bauernverein  -  w -  sen  hat  in 
«^ine  w<wnt!irhe  Vermehrung  in  d^r  Mit-  NorM<  iitst  Idnn  l  wenigsb  ns  l  ir  Ii  die  Er- 
gliedcjzahl  und  damit  eine  dementspm  heudelriehtung  iles  liuudes  der  Lauciwirte  Kin- 
Kriftigung  fahren.  £b  sind  in  dieser  Be- 1  busse  erlitten ,  da  dieser  im  vesentUchen 
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denselben  Zii^'len  wie  j»'iK's  ztistreVit.  Nur 
im  Süden  von  Deutschland,  insbesondei^  in 
Bayern,  haben  die  selbstftndigon  Banern- 
vereine  dem  Anscheine  iinrli  Fnilsfliritto 
aufzuweisen,  indem  sie  neben  den  ailire- 
metnen,  vielfach  vieüeiclit  voo  ihnen  zu  eiti- 
seitig  verti-eten<''n.  ALTnn'ntfn^ssfMi  insl>e- 
sonciere  auch  Uavciicche  Lolialangeleucn- 
heiten  zum  Äusgsjngspunkto  ihrer  viellEachon 
agitafoi'ivrhen  Tiiätiukt-it  machen. 

Der  westfillisehe  Baucrnvei'eiü  behauptete 
bisher  seine  Stellung,  nähert  sich  aber  dem 
Anscheine  mch  nn^hr  und  inohr  der  west- 
fälischen Laudwirtschaftskammer,  wat»  dmch 
den  Umstand,  dass  fest  dieselben  Persön- 
lichkeiten an  leitender  Sf.  llo  In  idt  r  Organi- 
sationen stehen,  seine  Erkiäiuug  findet. 

Neben  den  Contralor^nisationen  fflr  all- 
gemeine landwirtschaftliche  Zwecke  laufen 
in  den  einzelnen  Pi-ovinzen  und  Liäudern 
dann  noch  Vcrl>äude,  deren  Vereine  be- 
sonderen Zwecken  des  Betriel)es  gewidmet 
sind,  S(t  die  Centralorganisiitionen  für  (ie- 
flügclzucht .  Bieneuzuciit ,  Fischeivi,  AVjüd- 
bau,  Garten-  und  Obstl.au  u.  s.  w.  Die- 
selben sind  zinii(:'t>t  mit  df-'n  n!Iir'"'meiiinn 
landwirtscliattljcli'Mi  i  ■ciiti-.iltJi'gaiü.-^aÜDLua  in 
eine  engere  oder  I  st  iv  N'erbindnng  gebi-acht. 

Vei-sch windend  klein  ist  die  Zahl  der- 
jenigen laudwirtsehaftlichen  Vereine,  welclie 
nicht  einem  Verbände  angehiiren. 

Tu  lVii«^f^n  haben  sich  nach  dem  Jahre 
iiilülgo  der  Cirüuduug  von  Landwirt- 
schaftskammern  die  meisten  Prorinzial- 
viTriiic  aufgelöst,  indcMi  lYv  Kamni>'i'n  V-'T- 
bäiide  von  Vereinen  bildeten  und  diese  sich 
angliederten.  Ton  den  alten  Centralrereinen 
sind  nur  einige  bisher  noch  1"  -tohen  tre- 
blieben,  z.  B.  die  der  Trovin^  Oätpreussen 
Z11  Königsberg  und  InsterbmTS^.  Aber  auch 
lici  diesen  wird  die  Auflösung  und  Fm- 
waudluug  in  einen  Verband  der  Kammer 
von  Ost{)reussen  nur  eine  Fmgo  der  Zeit 
sein,  clie  l>ei  einer  Aendenmg  in  <len  bisher 
leitenden  Persouf^'i  v^tn  s«-lb?t  ointn'ton  dürfte. 

2.  Die  LnndwirtscItuft.sknHimern.  Die 
Errichtung  der  Landwirt  srhaftskammeni  na(>h 
]>reussis' h'  III  Vorbilde  bedeutet  zweifellos 
eine  wescutliciie  Stärkung  der  gemeiusjunen 
Arbeit  der  Landwirt -  liaft  und  zwar  sowohl 
auf  dem  Ocbiete  der  ltd  Crossen  Vertretung 
wie  der  gewerbliciieu  Arbeit. 

Das  prcnssische  Landwirtschaftskammer^ 
gcsetz  hat  seine  letzte  Ti  -ai  In»  ii;  Arv  Vx- 
keantois  der  gi-osseu  Bedeutung  der  em- 
heimischen  Landwirtschaft.  Die  m*ien  land- 
wirtschaftlichen Vereine  konnten  unter  den 
gegebeneu  Verliiiltnisäen  der  Jetztzeit  ihre 
Aufgaben  nicht  mehr  voU  erftUlen  und  zwar 
sch<)n  deshalb  niclit,  weil  sie  nur  einen 
Bruchteil  des  landwiiischaftlicheu  Berufs- 
Standes  umfassten  und  keineswegs  als  Vertre- 
ten noen  der  gesamten  Landwirtschaft  ange- 


verliandeln,  uhuc  d».ü  '  liarakter  ix'.litischer 
Vereine  anzunehmeu.    In  ilit  ser  Beziehung 


spmchen  werden  durften.  Auch  feldte  ihnen 
die  für  eine  erfolgreiche  Thätigkeit  unbe- 
dingt notwendige  Möglichkeit  der  Beschaffung; 
ausn'ichender  (leldmittel.  Endlich  war  nach 
der  J^age  der  Rechtsspivchung  den  landwirt- 
schaftli«  hen  Vereinen  nahezu  die  Möglichkeit 
abucsclinittiMi,  öff^Mitlirln'  Angelegenheiten  zu 

i'liarakter  ix^diti 
In  ilit'scr  Bezie 
waren  Industrie  und   Handel   durch  ihre 
llaudelskammera  bislauge  in  eine  bedeutead 
gflnstii^re  Lage  versetzt. 

Di-'  Landwirfsr-liaft-kammern  sind  trie 
die  iiaud<:lt»kamiueru  m-sj^rOuglich  eine  fran- 
zösische Einrichtnnir :  so  bestehen  z.B.  sat 
Anfang  der  fünfzig«  !  .Talii>'  in  j«?<lein  Arron- 
diäsement  bezw.  Dei>artemcut  unseres  welt- 
lichen Nachbarreiches  Landwirtschaftskam* 
mern.  In  Preussen  finden  sich  die  ersten 
Anklänge  an  die  Landwirtschaftskauiiuem 
im  I^andeskulturedikt  vom  14.  SepteniK^r 
isll.  Seit  den  vierziger  Jabnn  i>t  : 
I*i"eussen  das  Bemühen.  Landwiilscbaits- 
kammern  ins  Leben  zu  rufen,  nicht  wehr 
erloschen,  sondern  es  wiederholten  sichdies- 
(»ezügliche  Antrüge  der  fivien  VenMnigunsoR 
in  den  vei-schiedenea  Decennien,  bis  die 
fraglichen  WOosche  im  Jalure  1894  in  & 
füllung  gingen. 

Wenn  auch  in  dem  (i.  v.  30.  Juni 
die  Errichtung  von  Landwirtschaftskannuern 
für  die  eiu'/i  liM  n  PivAii  /nn  nur  als  fakul- 
tativ aiigcsichen  wurde,  so  köimeu  wir  trotz- 
dem heute  mit  Genugthnnng  feststeliea, 
da-s  in  allen  Pi-ovinzen  auf  Grund  der 
künii^lichen  Verurduuug  nach  Anhörung  der 
Provinzia]laDdtng:e  nunmehr  Kammern  er- 
richtet sind  Mild  dass  nur  das  kleine  Hohen- 
zollern,  das  ja  auch  keine  Froviuz  im  eigeot- 
lidien  Sinne  des  Wortes  bildet,  bisher  noch 
zur ü < •  k gebl iebe n  ist. 

Dei-  2  des  Landwirtscliaftskammer- 
gesetzes  lautet  .* 

Die  Landwirtschaftskammem  haben  die 
Bestimmung,  die  Gesamt intei-essen  der  I^ad- 
imd  Foist Wirtschaft  ihn^  Bezirkes  wahrzu- 
nehni'  II.  zu  <li'  sem  Behufe  alle  auf  Hebuni.' 
der  l^ige  des  landwirfsi!i;if(lirhen  Gruud- 
Vu'sitzes  abzielenden   Kiiun  iilungen ,  ioshe- 
sondere  die  weitere  korporative  OiganisatiOD 
des  B'rufsstan-^■-^  li-  r  T.aiidw ii-t*'  zu  förlfni. 
Auch  haXmi  sie  das  Hecht,  selbständig  An- 
träge bei  den  staatlichen  Behörtlen  zu  stellen.- 
Damit  ist  zntn  Atisdruck  ei^l  ni'  bt.  »lass 
sowolü  auf  dem  Gebiete  der  laadwu-tsehaft- 
liclien  Interessenvertretung  wie  auf  d«»  der 
Fönlerung  d<'r  iu-ak(i.-<  li.  ii  TJi.'Uigkeit  und 
I  der  wisseus»chaftlichen  FoRkhung  die  L^d- 
I  wirtschaftskammem  sich  zu  bethfttigenliabeii. 
.Als  charakteristische  Merkmale  des  Geseties 
isiud  noch  bdgeude  hervorzuheben: 
[     1.  daiää  die  Landwirtschaft  nuttmehr  «ie 
i  Handel  und  Industrie  eine  Of£entIichrecb^ 
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liehe  Institution  zur  Vi  rtretun^  der  öe- 
camtiuterebÄcn  des  GowtiU-s  besitzt; 

2.  dasB  alle  Lnndwirte.  welche  eine  solb- 
8lintHg:e  Ackernahiunir  b-^sitzcn.  zur  Land- 
wirtschaft skammer  i>eitiags}>fju-hti{i^  und 
vlUilbar  sind; 

3.  dass  ohne  speci*'!!-'  G.-!:.  liiiii<_'-iiiiL'  ilniv'a 
ika  Miuiäter  für  Laiidwirt^ciuift,  Dumüueu 
und  Forsten  die  Umlagen  ^/«''i'o  des  Grund- 
rteufTreiiiertriLTts  nicht  fibfist-iLTt-n  dfirfon: 

4.  dasb  Uie  Bcitra^^üidit  dcu  gemeineo 
öffentficfaen  Lasten  i^Teieh  zu  achten  ist: 

'f.  dass  die  Wahlen  zu  den  Kanmtern 
entweder  durch  die  Eieistase  oder  auf  Grund 
«ines  besonderen  in  $  9  des  Gesetzes  ror^ 
ee<i-hviel>enen  Wahlverfahrens,  das  auf  in- 
direkter Wahl  beruht,  vollzogen  weixlen ; 

6.  dass  die  leitenden  Faktoren  der  Kam- 


mern der  Präsident  mit  »Hncm  Stcllvertroter, 
derVoi-stand  und  dic\'t»liven-xuiunlung  bii«len ; 

7.  dass  das  Aufsiehtsrflicht  durch  <len 
Minister  für  l.andwirtschtift  ausgeübt  wird. 

Kine  interessiiuto  Zusammenstellung, 
welche  die  pekimiären  I^eistungen  des 
Staates.  L;iii>l\virtsi-h;ift^kanimern  .«;"lbst 
sowie  der  l*i"OvuizialYerbände  für  die  Förde- 
rung der  Landwirtsdiaft  in  Preussen  dar- 
>f.'!lt.  kann  in  narlu^tehendi  in  lIi  L'-eben  werd-  ii. 
Sie  beleuclitet  auch  die  Ergebnisse  der  eigeueu 
Besteuerung  durch  die  oindwirtschaftskam- 
mern.  Allei-dinjjjs  ist  bei  dieser  Tabelle  ins 
Auge  zu  fassen,  dass  zur  Zeit  ihrer  Auf- 
stellung die  Provinzen  Hannover,  Westfalen 
und  Kheinland  bezw.  HohfiizoUern  liand« 
wirtschaftskammem  noch  nicht  beaassen. 
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li.^  au.sserhalb  jedes  Zweifels.  <la.ss  scliaft,  vielleieht  gecade  deshalb  um.  M  er* 
die  ikiti-äge,  welche  die  Laudwii-te  zu  den  |  forderlicher  seiu. 

Kosten  der  Landwirtschaftskammem  leisten,      Seit  dem  Bestehen  der  Landwirtsehafts» 

im  I^ufe  der  Zeit  eine  weitere  allraäliUehe  kammern  sind  im  Au.sbau  der  Einriehtun^:en, 
Erhöhung  noch  erfahren  wenlen,  denn  die  die  den  einzelnen  Zwe<.ken  des  Betriebes 
Aufgalion,  welche  auf  dem  (iebiete  wi.ssen-  dienen,  i^an/.  gewaltige  Fortschritte  geiuacht. 
sdialtlicher  Forschung  und  der  praktischen  Es  sei  liierbei  nur  hingewiesen  auf  die 
Arbeit  zu  losen  sind,  wjich'^«'!!  von  Jalir  zu  Ent  Wickelung  der  Vcj-such.sstationen,  auf  die 
Jahr.  Wenn  auch  der  Sia;it  selbst  in  Er-  (iründung  von  Eiurichtimgen  zur  Föi-derimg 
kenntnis  dieser  UmstAnde  in  seineu  Zu- 1  der  Viehzucht,  auf  ii'  Ma.<sr^eln  zur 
.scliüssen  pi"ogr<'i^«iv  vorzn^^'htMi  j»f!»>irt.  so  Hebung  der  g;in/*Mi  Laudeskultur  u.  s.  w. 
wird  die  Gegenleistung  durch  die  Kammern, .  Auch  hiusiciitijch  der  Lösung  volks- 
betnr.  diuch  die  ganze  praktische  Landwirt«  I  Mrirtschaftlicher  Fragen  ist  durch  Heraa- 
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ziehnnir  triditifzr«!-  Krnfl- 


'•itit- 


\vt\<t'iitliclu'  I  Kn-tlitwosoM,  mi<l  zwar  (lasjoait,v  zur  Ro- 


AoiKlenmi?  /.um  1{<  >.-.ok  u  tingetieton.  Die  j  fritMligung  ilfs  H«'ulkre(Uls.  oitior  pnindlkhen 
proussit^chen  LaiHlwirtschaftskainmom  lialwii ,  uml  vorsichti^n  Reform  zu  nnterzwhen. 
für  bostinimtr-  Zwock»',  wi.'  /.  1>.  für  -i.is  itv-  ^  Üiosolbf  niiips  in  erster  Linie  von  (l»T<iiiiM.l- 
treiUenotieningäwei>eu,  für  die  IJcarbeituug  i  au.scliaiiiinj^  al)geleitet  werden,  tlass  uer 
von  Fragen  der  TarifpoKtik,  fflr  die  FCnle-  { Ktiltnrlioden  dos  Vatorlandes  niennl«  eine 
rntm  der  Vieh verwertun;;,  füi'  dii'  ^>rgnni- ,  lM»\vegliche  Hand-  l^wan*  w-  rd.  n  darf  uml 
satitni  des  Arbeitsuacliweises  oigeuo  Central- 1  das»  die  Art  der  ivretlitgewähnuig  so  ge- 
stellen  eingerichtet,  zw  deren  Kosten  die  (halten  werden  muss,  dass  anch  eine  all- 
silnitlichen  Kaiiitnrid  beitrap  ii  p  TOOOO  |  niählirli.'  Kiitsi-hiildung  in  Aussicht 
Mark  im  iaina)  uud  bei  deren  Verwaltung  i  nommen  wird.    Eine  weitere  Aulgabe  Ufs 


sie  durch  gewählte  Vertreter  mitwiriren 

Wir  selion  hier  eine  z\vf  ckniäts-;ige  prak 
tis?flie  Verwertung  des  tlieoietis<'heii  (Irund 


I  landwirt«chaft)ichen  Yereinsweeens  besw. 

der  Kammern  winl  darin  liesteheii.  dio  Al^ 
sit7.verliältnisse  (Jer  Krzeu>rnisso  aligemeio 


Batzos,    dass    nur  in  der  Sammlung  der  in  iresnnde  und  £?eivprtdte  lialmen  zn  Wten 


Krftftt«  die  daut>nide  Gewähr  für 
sprfxhende  Leistnnjjen  gemein?!!  ist 


ent-  und  diejeni^ren  Missständ«*  auf  d<^m  \\Vin% 
ler  Seil  ist  liiJfe  zu  l<es»>itifr<ni.  woh  -ho  dmvli 


Auch  d«'r  (Todank«',  der  scUuu  bei  iJc-lden  Indiffei-entismus  der  Landwirte,  dur-h 

eine  unzweekmässige  G«'set/.gid)iu)t:  und 
diuxh  die  Lage  des  Weltmarktes  herbeige- 
führt sind. 

Das  ländlit  lii-  Ailieiterwesen  bezw.  di<' 
Ai  l  '  it'M  !i'>t  wird  auf  lange  Zeit  hin 

nicht  von  (ler  Tiigesoninuntr  vei"sdiwiiiden, 


latuiig  des  <l     '    s  ifii  .Jahre  1894  im 

|'i'cii>>isc!ir'ii  AbL;vnnlii.'tciilianse  zum  Aus- 
dnicki:  gcbrachi  wurde,  nämlich,  das8  man 
auf  (irund  treset/.licher  Hestinunnogen  die 
silmt liehen  Uitidw  irf^ehaftskammern  Pn'us- 
ßens  in   einer  t'eutralkammer  vereinigen 


sollte,  ist  dauernd  der  Gegenstand  ein-  d(>nn  sie  ist  heute  die  am  meisten  drr<hen*lö 
gellender  Erwili: III iccii  im  Sflni^-^f  dor  Kam-  Wnllce  am  Horizont  d-'T  dcitt^-i-h- ii  Lwi- 
meni.  Allerdings  wird  dann,  wenn  dieser .  Wirtschaft.  Ob  die  Landwirtdchaflskanimera 
Wunsch  erfnllt  ist,  das  Landcs-Ookonomie- 1  die  BrQoke  bilden  werden  sn  einer  korpo- 
KolU  ginin d.  I '"entralkanimerweichen iriri>>i  ii.  lativcn  Uerufsgenos-;<  ii>(^haft  der  l*indwiii.', 
Das  preui>i^ische  Beispiel  ^ciieint  auciijwie  dm  bei  deu  Yerbaudiuogeu  über  das 
anf  die  übrigen  dentsehen  LBnder  an- 1  Gesetz  im  preusstscheo  Abgeordnetenhansse 
ivgeml  z\i  wirken,   indem  man  einerseits  in  Aussicht  gestellt  wurde,  bleibt  abzuwarten 


Hetormen  in  den  landwirtschaftlichen  Cen- 
tralvertretimgen  durehgeffihrt  hat,  wie  in 
Bavcm,  Hessen  und  in  Baden,  und  indem 


Dass  wir,  obwohl  Deutsebiaad  gegen- 
über anderen  Kulturhlndem  auf  <lem  Gebiete 

<lcs  landwirtsehaftlieht  u  Betriebes  wohl  an 


man   andeiers<?its    an    die  (iründung   von  der  Sj^itze  marschiert,  mit  Hilfe  der  forschen 


Kamn»ern  selbst  ebenfalls  denkt  oder  sit 
schon  durchgeführt  hat. 

Die  H«*friirhtung,  dass  das  landwirtsehaft- 
lieUe.Vercinswesen  durch  die  Kammern  be- 
einträchtigt wtirde,  hat  sieh  nicht  erfüllt, 
s<»ndern  es  kann  im  (iegenteil  heute  schon 
der  Nachweis  gtdiebüt  werden,  da.«is  unter 
den  Kamm(?rn  eine  starke  Vermehrung  der 


ilen  Wissensehaft  noch  vieles  werden  er- 
leiehen  können  und  müs.sen,  kann  nicht  ge- 
leugnet wenlen.  Die  An- rk.  nimug  al'Or 
muss  dem  Vereinswesen  a«if  tmimi  der  bis- 
herigen Ergi^bnisse  gesollt  werden,  diu*s  wir 
mit  Vertrati>"'n  auf  eine  p'Osniid,-'  und  Um- 
friedigende >suag  der  schwettciuieu  Fragea 
durdi  dasselbe  hoffen  dttrfen. 


landwirt.<»^jhaft!;.  licfi  Einzelvereine  sieh  voll- :  Llttwratur:  Mentsvl  „nd  v.  Lettaerkm  hn-if. 
zogeu  hat.    Uebemll  da,  wo  die  Kammerui 
die  Redttsnachfolger  der  Centralvcreine  sind,  | 
und  let/tf^rc  sich  anfr;' l"-.t   haben,  ist  an 
doreu  Stelle  ein  Verband  der  Eiuzelvereine 
getreten,  welcher  der  betreffenden  Kammer 
angegliedert  ist. 

(Siehe  auch  den  folgenden  Art.  Land- 
wirtschaftskammern.) 

3.  (legenwürtige  und  zukünftige 
Aufgaben.  Was  die  Znkimft  di's  landwirt- 
schaftlichen Vereiuswesens  betrifft,  so  unter- 
liegt es  keinem  ZwdfeJ,  dass  dasselbe  im 
Zeichen  drn"  Kammeirirgani.sation  wirken 
wird.  Grosse  Aufgaben  bleiheti  noeli  zu  liisen. 
die  teilweise  auch  schon  in  dem  prenssischen 
Oesetz  für  die  Landwirts^  liaft-kammern  an- 
geileulet  sind.  Vor  allem  wird  es  sich 
darnm    handeln,   das  landwirtschaftliche 


JIHj'tkalendrr,  II.  Teil  dta  J«krgaHg$  »eü  Ut67.  — 
De«  Landwirt»  ttavt'  und  LekrineK  <^  Cihr. 
./ftlMrri,  lit  rliu  IS'.i^.  —  Ihr  treJStjaUtchr  lUurr. 
Jliiiiftrr  IH'JU.  IIfr<itiiifii'(irhrii  rom  »rn>luilitrh<>i 
Bauemtrrein.  —  Birnha%tm,  D<u  (rVn..*»«- 
«rlw^ttpriHeip,  Leipzig  187L  —  Sta«MwMim% 
Da»  landwirtMrlmßtirhe  Verrininrfarn  in 
Ulli,  <i.  S.  /^:  ;    -     Tlunilor  IlnJrh4\   /'  '  r 

itu9  ilrf  (ii/irfiiriltf  titr  liriilj)!  hr  It  LuiuLh  >  ilj't  half , 

lirrlin  und  L<ipzi'j  l/i/Ci.  —  Jiif  /^tufltcirlii'-hitii 
in  Haytrn,  Denktckriß,  nach  amtlichen  <>iW/r« 
bearbeitet,  3/Unehen  JS90.  —  mtn  Hacard, 
lü'tjcitiu'.t.-'  'It  f  prctit»i«chrn  lAtnd\cirt9cknj1  ii* 
den  Jaltien  IS.s',  und  JUSO,  Ikriin  (P.  Fiuxjff 
isss.  —  i\  Lnnotdovff,  Jh'e  LandvirUdufi 
im  K"iiii)iriirh  S'i>'h»>:n,  ltrc*drn  l.'>i>('.  --  ItMX 
F.^lth,  />f''  k'iuiijlifht-  liindtrirUchnftUrh'  tS^MfU' 
-ri,,i,t  ,  ,  l^iiijloud,-  Jlcidrflxnj  1SS.1.  —  FAtttnrd 
JWichc,  Die  ihvtin»  iSachsen  und  ikr  Bode», 
Deiintfk  i8T4  Fanjkif  Jakr9  «fer  Landtriri- 
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fchaj't  Wctpr-  iiy  i-.  Fl  .'t^i'hi  i!t  :iir  Feier  lUf 
,'vjohriijrH  Jk.i/t.Jtt  iif  lifJi  Jiiitiftt»  t  ruHii  irrnt- 
j^tmifxifchit  J.tiitdirirtc,  Ittiii'i<i  /A,'-. 

JHt  Jahresberichte  der  lanttieirt*chajtiiehni 
i'mtfnietrtine  b^ztt.  der  fAintttrirfsrhnflttämmrrn 

Ih;,ffU-'U'!.'  /'■■'  i/-.  -.  />i".  tlÜrürir 

:tir  litndirirlffftiitilifhrit  Miittutik  »<»>»  {'reufiien, 
hfiirl'fiU't  im  ki'initjlirh  firrit*»ii>chrH  MiuisteriUM 
für  LandvirUekf^tt  Domänen  und  For$te».  — 
Ih»  f-nndteirlfchafitkammergeartz  mit  KnmmrnUtr, 
('•>\  hr.  Jur.  Wittig,  —  Mentzil  und 
V.  Lrnt/€t'keH  l'nuiirirlnvluijü.  Hiljtk'ii'  ii<h-r, 
IJ.  Ti  ll  der  Utitrit  Jiihnj'iii'jt .  Dit  amdirht  u 
Jiihrr.*f't  rirhif  und  ZeiltfhrifU»  der  prtHnitehea, , 


Laadwirtschaitäkammern. 

l'ixMissibche  Uej>cl/-  über  tUo  Laiul- 
wirtschaftekamnuero  datiert  rom  30.  Jiini 

<lte  Kr.iu'Lili''lii  Voi'  i'hnin^  betreffend 
die  EnictUuug  vua  LaiidwiiläcluütskainiiK'ru 
fOrdieProTiDzcn  Ostpreiissen,  Westpreiissen. 
Pommeni,  liraiuleiiluirg.  Pttseii.  Sehlesioo, 
Sai-hsen  imd  Scbieswig-Uoltiteio  sowie  die 
Repieningslfezirke  Cassel  und  Wiesbaden  ist 
unter  dem  '^.  August  lS!>rj  zugleich  mit  der 
Bestätigung  der  Satzniigen  für  diese  Land- 
wirtschaft skammeru  erlassen,  naolulem  im 
Laufe  dea  Winters  und  Fnihjahi-s  18!>4  95 
die  Pi-ovinziiillandtage  der  einzelii'^ii  Pro- 
vinze» in  der  dm-ch  ij  1  des  (rosot/.es  auf^e- 
ocdneten  Weise  zur  Sache  gehört  -worden 
waren,  Pi'  rrovinziallandtnir»^  vmi  llan- 
ooYer,  Westfalen  und  der  Hheinprovinz 
hatten  zuerst  eine  aUehoeDde  Stellung  eitt- 
j-rnnrnmi  n.  und  infolgetlcssen  \van>n  I«uid- 
wirtschaftskainmeru  ia  diesen  Provinzen  zu- 
DicJnt  nicht  errichtet  -worden.  Nachdem 
atier  nntor  den  I^nndwirtcn  di-x  r  Provinzen 
die  L'eberzeugung  diuvligeili-uugeu  wai-,  das» 
gegenüber  dem  ktSftigen  Auftreten  derLand- 
wirtschaftskamraern  in  den  flbrigf  n  Pro- 
riiuen  eine  IsoUeruug  für  die  laiid wirt- 
schaftlichen Interessen  des  Westens  schäd* 
lieh  werden  konnte,  Änderte  sich  auch  die 
Stirunning  iu  den  betreffendeu  Proviiixial- 
landtagen  und  es  erf<^lgten  entsprechende  Be- 
schlüs-f.  la.ss  nun  auch  zur  En-ichtuog 
von  Lindwirt-«  liaff>kammern  in  den  3  ge- 
nannten westlichen  Provinzen  geseliritteii 
werden  k(mute.  Dieselbe  erfolgte  mit  der 
Bestätigung  der  betreffenden  Satzungen  (hirch 
Küoigiichc  Veroulmuig  voiu  28,  April  Ibüb 
für  WestfcUen  und  15.  Mürz  1899  für  Uan« 
norer  und  dii'  Rli''iii|iiM\in/.  sn  dnss  nun- 
inehi  alle  E'rovinzen  Pnnis.sens  mit  Aus- 
nahme des  Regieningsbezirkes  Sigmaringen 
I^ndwiitschaftskammern  1h  sitzen,  N;u  h- 
ahmuug  liat  das  preussische  ik-iispiel  bisher 
nur  ia  Oldenburg  gefauden,  die  dortige 


I^ndwirtscliaft-kaiiiiti' r  Iteniht  avii  di^ni 
G.  V.  2'».  Januar  lÜDU  und  der  Ausführungs- 
TCrordnung  vom  28.  3Iai  1900.  Das  öesetz 
schlicsst  sich  in  dei  Hauptsache  an  das 
nreusaische  üesetz  an  und  weist  nur  in  der 
Wahl  der  Mitglieder,  welche  teils  direkt 
uewählt,  teils  von  den  landwii-tschaftlichen 
V.  ix^inen  lH\stimmt  werden,  einige  Abwei- 
chungen auf. 

In  der  Bewegung  zu  (lunsten  dieser 
neuen  Organisation  haben  sich  in  Preusseu 
zwei  StK)mungeti  begegnet,  von  denen  die 
eine  ui>prünglich  nicht-  wi  ii.»r  IkmIisIcIi- 
tigte,  als  d>'fi  f  .'stt  In  ti den  landwirtschaft- 
lichen Veremcn,  U  i'  ii  Wirks;imkcit  dm"cli 
einen  chronischen  Manu:el  an  Mitteln  sehr 
gehemmt  war,  \{'-v\\{  zn  v.  il.'ili.'n,  von 
allen  Herufsgenossen  Heinfigc  zur  Kördenmg 
der  Landwirtschaft  zu  erheben.  Diese  Strü- 
niursi:  wünle  bei  drr  rr,p'pnhrit;U  zwangs- 
weiser Heiti-äge  gerade  ui  landwiibchaft- 
liehen  Kreisen  schwerlich  hingereicht  haben^ 
iler  Id<v  der  Landwii)-'  haftskammein  xnm 
Siege  zu  verlielfen,  weuu  nicht  eine  andere 
Strömung  ihr  zn  Hilfe  gekommen  wftre, 
welche  ein  Zusammenfassen  aller  l«m<lwirto 
in  einer  kmftvolleii  Ui'gauisatiou  erstrebte, 
um  in  dem  Widerstn?it  der  wirtschaftlichen 
Interessei»  der  Landwirtschaft  die  ihr  ge- 
l»uhrende  Vertretung  unter  allen  Umständen 
unabhängig  von  *ler  (Junst  otler  Ungunst 
der  Regierungen  und  Parteien  zu  sichern. 
Pic^-'  Stiömtmg.  wi  lrh'>  -i(  !i  auf  eine  starke 
Eavgutij4  in  den  landwutsciiaftiichen  Kroiseii 
übi'r  die  augt^bliche  Vernachlfiaaigung  <ler 
Landwirtschaft  stützen  koruite.  war  si  lilit  -s- 
iich  mächtig  genug,  um  da.-!,  üeset/.  liurch- 
zudrücken.  trotz  der  Widerstünde,  die  sich 
auch  in  der  Landwirtschaft  s«:'lbst  entp-'L^^u- 
stellttü.  Vor  allem  waixiu  es,  wie  aucli  d(;r 
durch  mehrere  Sessionen  hingezogene  Kampf 
im  I^^ndo-i'ki  ihoiiiii  ki  illi  i^ium  zeigt,  <lie  Ver- 
treter der  bestehcudcri  landwirtschaftlichen 
Vereinsorganisation,  welche  mit  wenig  Aus- 
nahmen dem  (leset/  tnifionndlii  Ii  iivict  iiül e  r- 
standen, da  t>ie  nur  uugeru  dazu  Uolfeu 
wollten,  dass  eine  neue  Oi^ganisation  auf 
breitester  Basis  mit  vielleicht  ganz  neuen 
Leuten  an  der  Spitze  die  bisherigen  luiid- 
wirtsehaftlichen  Vereine  aufsaugen  sollte. 
Von  den  politischen  Parteien  ist  die  konser- 
vative zuei-st  zögernd,  dann  ganz  nnt,«ichieden 
flu-  'las  Ges<.>tz  eingeti-eten,  und  ihr  ist  das 
Z<ist,iii<lekommen  (les.s(.dben  vornehmlich  zu 
daaketi.  Die  fi-eikonsi-rvative  Pailri  '\v:ir  im 
allgemeinen  dem  Ue.setz  günstii;  ^<  ^inut, 
machte  ab^-r  ihr  Verheilten  davon  al-hUngig, 
dass  die  AnL'cl'',i;<'nlicit  niriit  in  der  l'n'viriz 
Posen  zu  I  ngmislen  des  Deutsdiiiim»  aus- 
schlage, die  Nationailibenden  koimten  sich 
in  i!in-r  Molirlicit  tier  Cierrf-htii^kcit  der 
Fonlcruug  nicht  eutziebeo,  dass  das,  was  ia 
der  Handelskammer  lOr  Handel  und  Ia» 
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diistiie  1«  rfit.  aticli  für  <Uo  Ijaml Wirtschaft 
billi;^  Sei.  uur  wollten  sie  keine  direkte 
überall  obligatorische  Kinfüiiruni^  clerLand- 
wirtschaftskainniprii  ilurch  das  (tosoIz.  snti- 
Uern  Uefürwi.iiett^ti  die  vorherige  Behagung 
Provinziallandtage,  ohne  indes  liie  Zu- 
stininiung  derselben  zn  einer  conditio  sine 
qua  üou  ziu-  En'ichtnn^  der  Kammer  zu 
machen,  täne  Minderheit  der  Nationallibe- 
i'alen  stimmte  mit  Alinv-oriliirten  dos 
ifortseliritts  undderFreisiunigen  Vereinigung, 
tvelche  mehr  oder  minder  entschiedene  prin- 
eipir'üt'  n.-i^Fir'i-  iltM'  geplanten  Organis;iii<iii 
>varüa.  im  Centrum  war  eine  priucipiclle 
6<^erschaft  eigentlich  nicht  vorhanden,  oh- 
;'l  'i<  li  längst  nieht  alle  Mitglieder  den 
Jtnthujjiasuins  einzelner  Filhi-er  der  landwirt- 
schaftlichen Interessen  iu  der  Partei  teilton, 
sondern  der  Sache  kflhler  ge^nflberstanden, 
die  Partei  verbiss  sich  in  ihrt^r  iLijoritilt 
scldiesslich  so  sehr  auf  eine  veriiiiltuismilssig 
untergeonlneto  Fnu^  der  Organisation  des 
Wahlrechts,  dass  die  Konsprvativen.  welche 
diiis  ijvmAy.  unter  alieu  Umstänclen  hal>en 
wollteti.  hierdurch  gezwunu-  n  wurden,  mit 
dfMi  Freikoniiervativer:  und  il.n  National- 
liberalen zu  paktieren  auf  (iruniiiage  des 
Wahhpechts  der  Kivistage,  welches  Wahl- 
system für  das  Centrum  doch  n(K'h  vi»>l 
uuanuehmbarer  hätte  sein  müssen  als  der 
von  der  Rf^gienmg  ursitrünglich  vorireschla- 
gene  Wahliipjdiis.  Dir  Kegierunir  ihrerseits 
hielt  zwai-  die  Wahl  durch  diu  lüeistage, 
in  welchen  besonders  in  den  westlichen  Pro- 
vinxx'n  vielfach  nieht  landwirtschaftlic  he  In- 
teressen vorherrschen,  nicht  gerade  für  den 
besten  Wahlmodus,  konnte  aber  in  der  Er- 
setzung des  von  ihr  vorgesehlagenen  Wahl- 
systems durch  «lie  Kreistagswahl  um  so 
weniger  einen  (Irund  für  das  Fallenlas.sen 
♦les  ganzen  tie.Setzes  finden,  als  die  I  i  tn  f- 
fenden  Amendements  für  dir  /ukunlt  .  inr 
Aenderung  des  Wahlivchts  und  div  KiufiUi- 
nmg  diivkler  Wahlen  seitens  der  Ijjind- 
witte  selbst  in  der  einfachsten  Form  ermög- 
lidilen. 

Das  Gesetz  selbst,  wie  es  sich  jetzt  ge- 
staltet hat.  enthrdt  in  25  Paragraphen  nur 
das  für  die  Dmchtührung  der  Organisation 
Unentbehrliche,  eine  Anzahl  wesentlicher 
Be.stimniimm  ri  nnissten  den  vom  Könige  zu 
bestäligeoden  ISatziuigeu  der  einzeineu  Kam- 
mern fiberlassen  bleiben,  da  man  den  pro- 
viiizieneii  Vei-sehiedetdu-itm  in  den  latvl- 
wiitächaftlicheu  Verhältnissen  Uechnuug 
tragen  musste,  wahrend  man  in  dem  Han- 
delskammergesetz mit  in  der  ganzen  Mo- 
narchie ziemJieh  gleiehartigen  Verhältnissen 
zu  thun  hatte  und  daher  die  Angelegenheit 
glei<  h  durch  das  Gesetz  für  den  ganzen 
Staat  einheitlieh  regebi  kr»inite. 

Als  den  Zweck  der  LiiudwirtschafUskam- 
mem  bezeichnet  das  Gesetz  die  korporative 


Organisation  des  landwiitscIiaftHchen  Ik- 
rufsstandes  und  zählt  dauii  die  AiifgaU-u 
auf,  welche  dieser  Orgaidsation  zunäcli-st  zu- 
fallen .sollen.    Hierin  gehört  vor  allem  ilas 
gnjsse  Gebiet  der  Interessenvertretuiifi  uüd 
das  Hecht  Initiativanträge  bei  den  Behörden 
7M  stellen,  nicht  bloss  auf  B  -frageii  Gut- 
achten £U  erstatten.   Sodann  ist  den  Lutd- 
wirtschaftskammem.  welche  ao  die  Stelle 
der  gegenwärtigen  landwirrsf  haftlirhen  f'Vn- 
tralvereioe  treten  sollen,  die  Aufgabe  ziige- 
fallen,  den  technischen  Fortschritt  der  Land- 
wirtschaft in  ji  der  Wei-e  zu  fördern.  Dit- 
Staataregicruug  legt  auf  diese  YerbiiHlao| 
der  Interessenvertretung  mit  der  onpoIitiüGhen 
techtiischen  Arbeit  gir).s>«  n  Wort,  um  in  deu 
I^aüwirtselmftskammern  nicht  reine  Agiut- 
tionsvereine  entwickelt  zu  sehen.    Nur  in 
dieser  Verbindung  glaubte  ^lo  die  Laiidwirt- 
.«jchaftskanimern  mit  den  Privilegien  aus.stattt»n 
zu  dftifen,  welche  mit  einer  behördliehcu  <  »r- 
ganisation  und  der  Ge>tamuig  der  Errich- 
tung beliebiger  Atisschii>se als  l'nterverliäuJe 
nut  freiem  Verkehr  unter  einander  aueh  in 
wirtscluiftspolittschen  Fragen  verbunden  siui 
Eine  korporativ««  OriTrini-ati. in  d.  i  Laiidwiii- 
schaft  stellen  die  Laudwirtsciiaftskammeru 
in  ilmM-  jetzigen  Form  fi-eilich  noch  nicht 
dar.  dir  Kamnirr  selbst  ist  ja  in«r  ein  Ver- 
tretungskörper füi'  die  Landwiitäcbaft.  Erst 
wenn  alle  Landwirte  die  KOrrerachaft  aelfast 
bilden  unr!  dir  Kammer  als  einen  Aiis- 
schuss  dieser  ÜOrjpersciiaft  direkt  wählen, 
wird  man  dieser  Oiiganisation  naher  ^ 
kounnen   sein.     Eine   sol  lio   '  'i  iranisation 
wird  aucli  erst  die  volle  Kraft  haU^n.  die 
im  Gesetz  als  Zukimftaaul^ben  aufgeführte 
Beteiligung  an  der  Kmlitoi^auisation  uüil 
sonstigen     genossensdiaftlicheu  AufgaU'u 
durchzufühi-en.    Dagegen  kann  schon  jetzt 
nach  Regelung  der  betreffenden  Gesetzge- 
hnng  eine  Beteiligung  der  Landwirt.*ich.ift»- 
kauimern  an  der  Verwaltung  der  Pn>lukleQ- 
börsen  und  .Märkte  stattfinden.    Diese  Be- 
ptitTinnniu'  hat  ?)"kaniitlich  Anlass  zu  einem 
Ii«  itigrii  W  iderstundo  der  beti*öffenden  Ü-'it- 
senvdrslfui  le  gegelien ;  schliesslich  liat  jedoch 
eine  Einigung  IMatz  q-egriffen,  welche  Ver- 
tretern <ler  landwirt.schaiftlicheuKorporationcu 
eine  Mitwirkung  bei  den  Preisfestsctzaogeo 
und  siiUstiL^v'ii  l-'i-atren  der  Getr^debCtseD- 
organisatiou  ermöglicht. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  mau  nicht 
alle  «liejeniqT-n  als  Landwirte  lirti-arht.  u  und 
zur  Laudwii-tschaftskaniuier  heranziehen 
kann,  welche  ii^nd  einen,  wenn  auch  noch 
so  kleinen  Fleck  lindes  bebauen.  Das  Ge- 
setz wUl  nur  diejenigen  einbeziehen,  welche 
eine  selbständige  Ack»'rnahrung  bewirtschaf- 
ten. Uli  1  überlässt  es  den  Satzungen,  für 
jeden  Landwirtschaft.skanunerbezirk  f««stiu- 
selzen,  welches  .Mass  von  ürundsleuerrein- 
ertra^  als  eine  solche  Ackemahrung  gelteo 
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tujU.  Ein  solcher  nuraerischer  ^I;i---1al»  wii-d  j  jodciu  Wuhloi-  crnau  soviel  Stiinmreclit  v(>r- 
oie  übeniU  ziiü'eüend  sein,  luU  ubw  den  |  lieh,  wie  sein  Btsitz  ünindstcneiTeiiK  iii-ag 
VfMOgi  dasB  er  eine  ganz  scharfe  Grenze ,  i-opräsenderte.  Diesem  S\-t< m  an  K  it  die 
neht,  über  fH^^  man  nicht  zw^ifrüiaft  M'iii  Miin-i^unir  j^'^o^mi  brxiniiil.M-,'  WaliN'ii.  sinlann 
kann.  Da  inau  zur  Vorbemtnng  der  Sat- 1  Bedenken  wegen  der  piutokratbächea  Uestal- 
ziing^n  koDstitttiereode  Versammlungen  nicht  I  tun)?  desselben  und  für  einzdne  Provinzen 
wollte,  weil  ein  Massstab  für  dio  H' n  rliti-  Hedrnkon  nationaler  und  parteijiolitischer 
piing  zur  Teiinalune  an  solchen  Yersaaim-  Art  entgegen,  und  wie  schon  ei-wäluit,  wäre 
langen  nicht  vorlag  und  jede  aHntrSre  Fest- 1  das  Gesetz  beioiüiehiemn  gescheitert.  Mangels 
i**tziKiL'-  eiiifs  .solchen  füi- Majoritäten  in  ßf'>>''irn  einigte  inaa  <\>-h  il-^iin  in  li-t/.trr 
liieren  Versamralungeu  präjudiziell  gew^n  i  Stunde  auf  die  WalU  diueii  tiu-  Kreistage 
wäre,  so  wurden  die  betreffenden  Beetim- 1  und  konnte,  wie  schon  gesagt,  die  Regierung 
muugen  fi\r  die  ei'sten  vom  Könige  zn  er-  hierauf  eingehen,  da  gleichzeitig  durch  den 
lassenden  Salzungen  durch  Vorberatungen  §  9  des  (n;setzes  die  Möglichkeit  erhalten 
landwirtschaftlicher  Vertrauensmänner  aus  blieb,  dass  die  Kammern  sell»st  sich  für  ein 
den  Kreisen  der  landwirtscliaftlii-hen  Vereine  anderes  Wahlverfahren  entscheiden.  Kür  ein 
und  durch  die  Voten  der  l'rovinziaIlaniita[:>"  solches  stellt  das  Gesetz  nur  die  Bedingung 
ge|>rüft.  Für  die  Beteiligung  an  den  Land-  auf,  dass  es  ein  indirektes  nach  dem  Gruad- 
wirtschaftskammern  gelten  nun  folgend«  j  steuerreinertrage  abgestuftes  Wahlrecht  sein 
(inindsteuemnnertragssiltze :  für  O^tpreussen  muss.  Aussenb^n  i>t  hi-stinunt.  dass  da.*? 
30  Thaler,  AVestpreussen  2.')  Tiuiler,  Pom- ,  ^VallU•echt  auch  an  kleuiere  l^andwiite,  deren 
mem  2»>  Thaler,  Brandenburg  :h5  Thaler,  j  Besitz  nicht  an  die  selbständige  Ackemah- 
Posen  40  Thaler,  S.  lilislen  S.'»  Tlialer.  rung  heranreicht,  verliehen  wenb  n  kann, 
^aciiäeu  ii<J  Tluvler,  Schleswig-Holstein  5(t  Den  Sladtkieisen  ist  nur  eiue  miniuie  Be- 
Thaler,  CTaasel  40  Thaler,  Wiesbaden  2f)  teiligung  an  den  Wahlen  gesichert,  sie 
Thaler.  Hannover  2."»  Thaler,  Westfalen  25  können  \uUer  andernn  zu  den  Kreistagen 
Thaier,  KUeinpi-ovioz  üo  Thaler.  Wie  uia«  |  benacUbarter  Landkreise  eine  ihrem  Gruud- 
sieht,  nehmen  die  betreffenden  Grandsteuer-  j  besitz  entsprechende  Anzahl  Wahlmftnner 
ivinerträg»?  nicht  gleielmiässig  von  <  )>ti  n  entsenden,  was  für  sie  nur  ausnalimsweise 
nach  Westen  ab,  wie  mau  wolü  hätte  vcr- )  von  Weit  sein  wird;  es  ist  deshalb  eiue 
mnten  dOrfen.  Man  kann  annehmen,  dass  j  solche  Mas.«nahme  mir  in  den  Provinzen 
T:: an  in  einzelnen  Provinzen  keinen  lM>-.un-  Posen  und  Sachsen  und  in  den  Regierung^ 
deren  Wert  axil  eine  genaue  Begrenzung  bezirken  Cassel  und  Wiesbaden  vorgesehen. 
Dach  unten  gelegt  hat,  da  die  Itetreffenden  Kreistagsmitglieder  aus  dem  Wahlverbande 
Kategorieen  der  kleinen  I-indwhit' dort  keine  der  Städte  können  sich  nur  dann  ander 
grosse  Rolle  spielen  und  es  in  der  Kammer  Wahl  beteiligen,  wenn  sie  durch  eiiroueti 
nie  zu  irgend  einer  Geltimg  bringen  werden.  Besitz  «xler  als  Vertreter  fremden  /..  U.  k<jiu- 
Aßders  ist  <tie8  im  Westen,  wo  einige  Thaler  mimalen  Besitzes  wählbar  sind.  Von  der 
mehr  f'd."r  weniger  Gi'undsteurnoinrrtr-n^r  ilni-.  Ii  i'a>  tj-s-  tz  iregebenen  Möglichkeil,  für 
die  ZusiiniiiM  iisetzuDg  der  Koimnittt uten  der  die  Kreistagsmit^lieder  solcher  Städte,  deren 
Kammer  s<  hon  sehr  verscln  ■!  <  ii  kennen.  |  Einwohner  vorzugsweise  Landwirtschaft 
Neben  den  Kigentümern,  Nutzniessern  tuid  treiben,  allgemein  die  Wahlfähigkeit  durch 
Pächtern  küQueu  dann  auch  noch  irüliere  die  Satzungeu  zu  bestimmen,  liat  man  uur 
Landwirte,  sofern  sie  noch  in  dem  betreffen-  •  in  der  Provinz  Posen  und  im  R^erierungs- 

I^-  zirke  wohnen,  sodann  Pei  ->riii.'ii.  wf'lclir  Kr/iik  Wr'">had.'ii  zu  Gnnst>"'n  aller  nicht 
umidesleuö  lU  Jahre  Voi-staiidsmitgüeder ,  kreiscximierten  Städte  Gebrauch  gemacht, 
oder  Beamte  von  famdvirtschaftlichen  und  |  Meistenteils  bildet  jeder  einzelne  Ijandkreis 
zwirkverwandtenVereinen,Genoss'  iisi  liaften  ein  ')  Wahlbi'zirk,  ntu-  in  der  Pi-  vinz  Posen 
uad  Kreditinstituten  gewesen  siud,  iu  die  j  liat  mau  bei  der  Hälfte  der  Wahlbezirke 
Kammer  gewählt  werden,  auch  kann  be-|  mehrere  Landkreise  zu  einem  WTahlbezurk 
f-timmten  l'er.sonen  wegen  ihrer  Verdienste  vereinigt,  tiesgleichen  in  Schlesien  einige 
nm  die  Landwirtschaft  die  Wählbarkeit  durch  kürzlich  geti-ennte  indu.strielle  Kreise  wieder 
die  Kammer  verliehen  werden.  Schliesslich  zu  einem  Wahlliezirke  zusammengelegt.  Die 
kann  auch  jede  Karamw  bis  2u  Mo  ilu%r  j  Anzahl  d>  i  in  jedem  Wahlbezirk  zu  wäblen« 
Mitglie<lerzahl  beliebige  Personen  knrpiieren,  den  Mitglieder  der  Kammer  schwankt  von 
d*)cli  haben  s<»lche  Mitglit^  dei  kein  .suiiini-  2bis  5,  so  dass  übenUlKompromisüe  zwischeu 
rtvht.  Der  Grundsatz,  dass  iu  landwirt- 1  Gross-  und  Kleingnmdbesitz  ml^ich  sind« 
pciiaftüchen  Ki^agen  nur  die  Latulwirte  selbst  nm"  in  zwei  Kammern,  Ostpreussen  und 
mitsprechen  sollen,  ist  eben  möglidist  streng  Regieniugsbezirk  Wiesbaileü,  hat  man  jedem 
dorcbgefilhrt.  Wahlbezirke  die  gleiche  Anzahl  Vertreter 

Der  Entwurf  der  Regierung  hatte  ein-'  um]  zwar  zwei  znir^^sfanden.  nif>i=tpns  ist  die 
dii-ekte  Walil  der  Mitglieder  der  Kammer  Vertretting  nach  Grösse  luid  Grundsteuer- 
nadi  einem  Wahlsystem  vorgesehen,  welches  >  reinertrag  verschieden  in  der  Art  geregelt 
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(lass  man  oiitwodor  ilon  grussoren  Kivisoii 
den  kleineren  2  Mitglieder  geu:el>en  <Mler  eine 
genauere  ]'ru{iQrtionalitftt  der  Vertretung  nach 
dem  (lrundsteuenvir)f>Hra<r  diin  IiL,'t'führt  !iat. 
Yei-scliieileti  ist  auch  dio  Anzahl  der  Mit- 
glieder, he  flherhaupt  für  die  Kammer 
zu  wäht'ii  .-ind.  Im  allL^.'nii-iiien  bevor/ntrtr 
luaii  Ji<'h>)ti  mit  lvinki.ii.hi  auf  die  Ki'?.teu 
kleinere  Körpei-schaften ;  wo  man  eine 
*rnVsore  Zahl  von  Miti:]i'  *!..|ii  Iiabfii  wollte. 
gcsdiaU  dies,  luu  den  l  (jhergang  aus  der 
alten  landwirtschaftlichen  CentralTereinsrer« 
faspiitiir  in  das  iirno  System  müfrlichst  zu 
erkiulUern,  indem  mau  Uiirdi  die  grötüsoiie 
ZaM  die  3f  A|?liohkeit  gab,  alle  Mitgriieder  der 
früliiTfii  i^ii'iifral\ ir>aiiuuluniri'n  ndrr 
gieiteuvert^uunluDgen  ia  üio  Kauuuor  %u 
vShlen.  Da  die  Kammern  eich  nicht  aUzu 
häufig  vei-ssammeln  köniuMi,  sc>  fiült  ein  nicht 
unwichtiger  Teil  der  Aufgahen  der  Kammer 
dem  Vorstand  zu,  der  eine  Art  Aus.schuss 
der  Kammer  dat^stollt,  der  Vorstand  muss 
Utich  dem  Gesetz  aus  mindestens  5  Pei-soiien 
besteUeu.  Na«  h  den  Satzungen  stelleu  sich 
die  betreffenden  Zahlen  fOr  die  einzelnen 
Kammern  ivie  folgt: 

Osti»roug!<en  .  .  70  Mitgl.  7  V()r><tan«1aniitgl. 
Wcstprpu.^sen  .  62  ^  7 
Pommern  .  .  63  ^  5 
Brandenburg  .109  „  12 
PoBen  ....  70  „  ti 
St'hlesien  ...  124  „  7 
Sachseu  ...112  „  13 
SohleäW.-Hollteiu  ik)  „  7 
Cassel  ....  50  ^  S 
Wiesbaden  .  .  32  „  7 
Hannover  .  .  6«)  „  14 
Westfalen  .  .  91  „  13 
Bhebprovinz  .117    „  13 
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Die  Mitglieder  der  tiandwirtschaftekammer 

werden  auf  (i  Jahre  gewählt,  alle  3  Jahre 
i$cUeideu  dio  Verti-eter  der  Hälfte  der  Waiil- 
bczirke  aus,  dementsprechend  wird  auch 
der  Vorstand  alle  3  Jalire  neugowählt.  In 
einzelnen  .Satzungen  findet  sich  dio  Ik^stim- 
muug,  dass  die  Vorstandsmitglieder  nicht 
gaaa  frei  aus  allen  Mitgliedern  der  Kam- 
mern gewählt  wei-den  kriinfti.  sondern  Ix»- 
stimmteo  Teilen  des  Kamnu  i  bezirkes  ange- 
hören mftsson. 

Sehr  wi<'htiL'  i>(  das  Hecht  der  Kammern, 
Ausschüsse  für  einzelne  Aufgaben  z\i  bildeu. 
Da  diese  Aufgaben  eachlieh  oder  lolml  be- 
grenzte sein  und  dir  Aii<:-;fhii->r  bell,  big 
kuopüereu  köuuou,  so  steht  nichts  uu  \\  cge. 
alle  hmdvirtschaftlichen  Kreis-  und  Haupt- 
veivino  '/II  Aii>--(  hn-jsen  der  Kamme rii  um- 
zubilden und  auf  dietie  Weise  der  Kaiuuier 
ein  das  ganze  Gebiet  urnfjasscndes  reichver- 
zweigtes  Xetz  von  l'nterverbjUiden  zu  geben. 
-Uieä  ist  auch  nötig,  denn  inu*  hienlurch 
kann  die  Kammer  in  den  zu  ihi'er  gedeih- 
lichea  Wirksamkeit  uDentbehrlichen  Kontakt 


mit  den  Landwirten  gelangen.     Dio  Mit- 
glieder der  Kammer  versehen  ihr  Amt  un- 
entgeltlich, doch  ist  die  Zahlung  von  DuUu 
mul  Reisekosten  erlaubt  und  winl  in  maiKlu'n 
Gegenden  nicht  zu  entlwhren  sein,  wtnu 
man  auf  eine  genügende  Beteiligung  ny  lintit 
uül.    THi'  Sitzungen  der  Kanunern  sind  ihr 
Iwgcl  nach  öffentlich,  Regienmgs vertrek-r 
sind  immer  zum  Wort  zu  vei-statten.  Die 
Kosten  der  gjuizeti  <;.»h,'ift-fiilii!iii.'  (1<t 
Kammer  woixleu  auf  samtiiciie  Ixicüigte 
Landwirte  nach  Massgfabe  des  Onmdsteuer' 
reiiiortraps   v.-rfrill    und    wi-'  "ffetitlirlw 
Lasten  euigetneben.    Die  Kosten  tjuicher 
Einrichtimgen  oder  Massnahmen,  welche  nur 
rinz<  Inrii   Wahlbezirki  n   zu  gute  köiiiiuen, 
küuueu  mit  Zustiuuuuug  der  Mehrhat  der 
betreffenden  Vertreter  diesen  ausachliesslich 
auferlegt  wenlen.    Eigentünüichemeise  iiat 
das  Abgeoi-dnelenliaus  die  Möglichkeit  tier 
selbständigen  Beiti-agsumlage  auf  V»*»  de» 
<  irundsteuerreinertragi     l «  si  hnlnkt.  Hiii- 
über  liinau.»<gehende  Im  lagen  lj<?<lürfo!i  <l»>r 
(lenehmigung  des  Ministers  fiU"  LaJidwiri- 
schaft.    Dies  ist  die  einzige  Beschiflnknii? 
tler  Selbständigkeit  der  Kammern,  hen  -r- 
gegaugen  aus  einem  i^ewiss  nicht  gemht- 
Kftigten  Misstrauen  in  die  Fähigkeit  diettr 
Köi'iX'i-schaftt'ii,  ihr  eigenes       rmöj,'»-!»  m 
verwalten.    \\  crm  man  in  der  weitcivu  Ik* 
stimmnng  des  Oesetees,  wonach  der  Küoi^ 
auf  Antrag   drs    St.n.it^üiini-feriums  eiii'* 
Landwirtschaitäkammer  auf löseu  kann,  eUiu- 
falls  ein  grosses  Moment  der  Dnfretheit  für 
die  Kammern  hat  finden  w.-llen,  .>i.  üW- 
sieht  man,  dass  Uaou  iuueiliaib  3  Monaten 
Neuwahl  stattfinden  mnss  nnd  innerhalb 
Monaten  die  Neukonstitiiierung  der  K.amm'"r 
zu  erfolgen  hat.    Auch  wird  eine  siidi«; 
Auflr>sung  wolil  sdiwerlich  jemals  vorkom- 
mon.  Eher  könnte  man  eine  gewi>st^  Re^  hti« 
beschränkimg  in  dem  rmstaud  finden,  da?« 
der  Ijjxndwirt.'ichatt.^kauuner,  abgeseheu  voo 
ihrer  behördlicheu  t^Mialifikation  im  Oeseti 
ausdrücklirli  die  rechtliche  Stellung  eiii.^ 
Korporatioti  zugespi^ocheu  ist,  wo^Un<h  sie 
natürlich  denjenigen  gesetzlichen  Bistim- 
mitntriMi  unterliegt,  wt-Uh.-  ilas  Laudivcht 
uud  ilie  sonst  gellenden  Reciite  in  ü-ziis,' 
auf  solche  Kor(>oi'ationen  und  die  R»thte 
d'^s  Stant>  üIht  (licsi'llieii  ftst'^'"'t-/''Mi.  I)<xh 
list  audi  hieraus  eine  erheblicbe  BescUmj- 
I  kimß:  der  Aktionsfreiheit  der  Landwirtschaft^ 
kamin-  rii  inrnTludb  ihivr  gest'tzlichen  .\iif- 
galien  niciit  zu  Iteiürchten.     Von  der  Be- 
I  rechtiguug,  eigene  Wahlordnungen  zu  er- 
lassen, hat  bislier  iiix  b  keine  Kammer  U«> 
brauch  gemacht;  ein  für  die  I^dwiitscliafl^ 
kammer  für  den  Regierungsbezirk  WieslMdeo 
ausgearl»eiteter  Entwurf  hat  nicht  die  Zu- 
stinnnung  der  Kammer  gefunden,  und  di-' 
Aiigelegenheit  ist  dort  einstweilen  vertagt 
Wie    die    Kammern    ihre  Aufgaben 
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l&sea  weixleu,  wiiti  die  Zukiuft  leUi"eu.  j  v(>u  ihni  j^cgriiiulete  Oiiposi»ionsblatt :  ^^^^r  l^t*' 
Weder  «n  Oesetz  noch  eine  Organisation  I  vom  Nita.  rrhein'^  ipdif^iertf  tr  nur  bis  zum 
kann  aiisp^lucht  woi-den,  welche  durcl.  h  !  VL  1«Ö6,  siedelt«  dann  nach  Wuiterthur 
aileia  schon  fruciitbare  Kcsultate  mtigcu. 
IHe  Hauptsache  mflssen  immer  die  Personen 
thuii.  welchen  dieses  Werkzeug  durch  diis 
YiMlraucii  ihrer  Berufsgenosfeieu  juivertmul 


'  in  der  Schweiz  über  nnd  wnrd«  hier 

««rüiHlt  r  lUiil  riiMliiktctir  fi'l:jriiil»  r  soziulpdi* 
tiM-lu-r  iilaltcr:  .,  I 'i  ii-'ikr.ili^i  iifs  Wochenbhitt*, 
„Üer  l-'nabhängiy  .  ,  I  'ir-nier.  Orijaii  tb's  .sozialen 
Fortsdiritfos".  Im  Herbst  1Ö6'J  habilitierte  er 
wu\U  Vou  iiinen  wird  es  abhäng<Mi,  ob  sie '  sich  als  Privatdozeut  an  der  philosoidiiseben 
der  neuen  Einrichtung  den  Nutzen  ahge-  Fakultät  in  Zmirii.  wutil-  ilmt  Au^^Mi.-t  isTO 
Winnen,   den  diese  umfaHs^Mide  und  mit  Profeswr  der  uiduktiven  Phiiosopiiic  und  1«72 


inttssf^n  ir«"'SOtzlielien  rnvilegien  ausp^estattote 
<  »rpiinisation  ge^''mil>e^  den  alten  landwirt- 
schaftlichen i  rnttalveivinen  unstreitig  er- 
mSpHchtj  wenn  anders  die  betreffeadeu 
Waiden  die  richtigen  Männer  an  die  richtige 
Sielie  Stützen.     J»'f]eiif;i!l>  kann  mau  sc^lion 


Professor  der  Philosophie  in  Marburg. 

I,;ni2rp  veroffentUebte  folgi  rnl«  -taatswi-sseu- 
s<iia!tlirln  bchrifton  in  Bucbfunu ;  ]  >ii  Arbeiter- 
frai,'t'  in  ihrer  Bedeutung  fiir  *  n  n-  nwart  und 
Zukunft  beleuchtet,  Duisburg  ItiHo,  dastsolbe. 
2.  AufL,  WInterthur  1870:  8.  Aufl.,  1«7Ö;  4.  AuH  , 
1879.  —  Jedermann  llauseieentümer.    Da»  be- 


jetzt  .*agen,  dass  die  itnciiliclieii  Mitlel,  wek  he  ;  währte  System  englischer  Baugenossenschaften 
den  Kammeni  durch  ihr  Besteuenuigsreclit '  für  detit.sehe  VerhiUtni.sse  bearbeitet  etc ,  Dui.s- 
zurI>isiK)sitionstehenfrlir.T^Mti-at'r--  hwank.  n  '»urg  l«tiö.  -  Mills  Aiisichten  über  die  soziale 
nvischen^  ibisi  i^o  desürundstouerrcuicr-  J'"'^.^^  die  angebliche  üniwahiiiiff  der 
•  w    u  j     u       u       •  _  1         1    I  i>oziaUvi8senschafr  dun  h  i  aiev.  t-nil  IShti 

trapoa>*  »eabaden  hat  schon  einmal  noch  Osebichte  deä  Maieriali.Mm.s  nw\  K.it.k  >.in-r 
luelu- erhoben),  zu  einer  ^rlir  VI,  1  aiisi;  .1,1111-  ii,.deutuug  in  der  (iegenwart.  Iserlohn  18«i«i; 
tereaThätigkeitVeraiilassauggegebeu  haben,  dastselbe,  2.  AuH.,  2  Bde.,  1873; lö;  dasselbe, 
als  sie  die  Centralrereine  ausflben  konnten.  I.  Bd.,  3.  Aufl.,  1876;  dasselbe,  Tolksausgnbe 
Itali^i  hat  sich  herausgestellt,  da->  dii/  Thä-  (mit  Wejrlassuug  der  Anmerkungen  und  Ue- 
tiirkeit  der  Kammeru  die  Auzahl  uud  Wirk- !  gisterj,  18S2;  dasselbe.  Neudruck  der  Volksaus- 
saiukoit  der  landwirtschaWichen  Zweig-  «f»^'''."»^  Langes  LeJ)en  von  H  i'ohen.  18:^} 
ven^iae  nicht  gemindert  ^nderu  v.  n.ehrt  i  ^--^^^^^^^^^^^ 

hat  und  d:uss  der  Zwang^beitrag      Kainmer  l  eberset^znng. B<b  .  I..a..l.m  isTS  7X 

der  Entnchtung  der  frciwdligen  Beitrage  j,j  ^,^4,,^.^  ,.Arbeiti.«rfrage-  verurttiU  Lange  den 
M  den  Vereinen  keinen  Abbruch  getlmu  '  Wettlwjwerb  um  Be.schäftigung  der  arbeitslosen 
luit.  Die  landwirtseliaftüt  hm  Ci'iilialv,  reine  Elemente  anf  lii-ni  Obiet«  der  freien  Konkurrena 
lialjon  sieh   in  den  lueist» n  I'inviiizt  n   /.n  und  stimua  mit   Hinweis  auf   Malthus  und 


Gunsten  derKatnnu»rnaufgvlr.>t.  (iie  Kammern 
.-'Mbst  sind  in  eine  n.'lhen'  VrrliindunL;  durch 
g>^meinsame  Sitzungen  ihrer  Vuistäiide  und 
'hm  h  ontspi-eohende  Errichtung»^n  von  Kom- 
mi^ioneM  des  I*indes«»konomi' kMl].  u-iuius 
getreten.  Die  Emchtuug  ciuer  Centiailaud- 
▼iitschaltskammer,  um  dieser  Vereinigung 


Eicardo  dem  sozialistischen,  u.  a.  aber  von  den 
engli-^chen  Sozialisten  verworfenen  Satze  bei, 
das»  dieser  Wettbewerb  die  Tendenz  halie,  «leii 
,\rbeit«1ohTi  auf  di»«  Minimalstiif»'  hf^nihzndrlirkcn. 
Dieses  l'üätulrtl  hat  nur  bei  Zeiten  \s  irt><  luitt- 
lichen  Rückganges  fiir  die  Grossimlnsti  if  —  nnd 
mit  AoMchlo«»  der  landwirteehaftUchcn  Arbeiter 
aller  Linder  —  eine  ^wisse  Bereehtigruni;. 


der  A'orstänih"'   duii  h    ein    cntsfir-  i  lipudes !  Lauge  b.llt  nicht  nur  die  Schultze-Delitzschen 


üejseti  eine  legale  Basis  zu  geben,  wird  au- 
geatrebL 


Landwirts(  hnftHrat 
I».  Laudwirtschaftlichoa  Yereius- 
wesen  oben  S.  515  ff. 


Kcmsuravereine  zur  Losung  der  sozialen  Frage 
für  ungeeignet,  er  bekämpft  auch  die  Produktiv- 
auoeiationen  Lassalles,  die  er  nnr  fttr  den  land- 
Trirtsebaftliehen  Ommibetrfeb  uierkennt.  Dem 

,  Marxschen  Exiiropriationsiiro/.fss  steht  er  feind- 
:  lieh  gesrcnüber,  da  desssen  jiroirnusiizierte  wirt- 
I  schaftlii  li>'  Anxreibnng  des  Orossgrandbe^taes 
I  sich  nach  Laaee  erst  voUzieheu  kann,  wenn 
das  niTellierende  Bad  der  sozialen  Anfsangnng^ 
ülx  r  alle  die  gesellschaftli«  hen  Klassen,  wt  lclie 
zwischen  dem  Arbeiterproietariat  und  den  gro&s- 
ka|»italistisehen  Arbeitgebern  st«hen,  hinweg- 

foiranfren  ist.  Im  allgemeinen  nHhert  sich 
ani;»  als  wissenschaftlicher  Sozialist  eher  Marx 
:ils  LasHiille,  wenn  er  auch  wiiicr  ilcs  ct^teren 
Klassenhass  teilt  noch  seiner  Werltheorie  zu- 
stimmt noch  die  Abschaffung  des  Lohnsystems 
anstrebt.  Malthus,  in  Bezug  auf  seine  künst- 
liche Hemmung  der  Populationsvermehrung, 
wird  von  ihm  als  nnfertiger  N  nrliiufer  Darwins 
bezeichnet,  und  an  der  Hand  der  £ntwickelimgit- 
^schiehte  der  Menschheit  zeigt  er,  wie  anders 
al-i  licini  tirri'chcn  Kampf  um  das  Da-Tin  der 


Lauljc,  Friedrich  Alhert, 

geb.  am  28.  IX.  1828  zu  Wald  hei  Solingen,  gest. 
•ffl2L  XL  1875  in  Marbnrsr,  stndierte  in  Zilrich 
und  Bonn,  war  185158  f.phrcr  am  Friodrich- 
Wüheltn-Gymnasinm  zu  Köln,  habilititrte  sich 
in  Bonn  als  Privatilozeut  der  Philosophie 
oad  Pädagogik,  war  1858  bia  Ostern  1862  6jm- 
mnallehrer  in  Duisburg,  tlbernahm  in  Herbst 
l%'2  die  Mitredaktion  rh  r  dortiirrn  „Rh<dn-  und 

huhrzeiUuMjf"  und  bald  darauf  das  Amt  des  :  des  menschlichen  Ringens'  um  die  Existenz  ver- 
fiekntin  der  dortigeii  Handchkammwr.  Das  i  linft  Im  sweiten  fiaade  seiner  Oesddehte  des 
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Materialismus  wird  die  mu  tler  Lusf,  uicht  dorn 
Eigennütze  frönende antikfNiitionalöküUoniie  der- 

«'  nigeu  der  Gesreiiwftrt  im  Li»  hte  des  ctbisclu  u 
ateriali^mns  cntirt'ycnöfostellt  und  als  Haupt- 
airen?»  der  modcrn«*n  \  nlk-\virt~(  Imft  ilt  r  all«- 
Gesetze  derselben  dnrchdriiiirende  Kjfoisnui"^  ije- 
Itennseicliuet  und  die  Herrschaft  der  Interessen 
bekämpft.  Die  lii>tMri«chen  Kntwiokelnng::^- 
reflexe,  welche  Lautie  aui  die  soziologische  Be- 
"i\t  i;uiiir  (Kr  (ti  :.'i-nwart  wirft,  und  die  Ein- 
wirkung ideeller  uud  geseUscliaftsuhilosopbbcber 
Befrtrebnntren  Ruf  mn«le  Zmtftnae,  die  er  darin 
nachweist,  dienen  svtch  'larii,  seine  eiyrene  so/io- 
lotrische  Stelluns:  zti  i  hariiklerisicren.  Der  tiefe 
reliyriöse  llinterirrnnd  der  Soziolotrie  I.anjres, 


indn-uie,  namentlich  Uhrenindjistri»-  IRilt  2. 
in  Zeilsehr.  f.  Stftat!*w.:  Mitt- liun^- ji  «$ 
IHeter  de  l^a  ("onrt.s  S<-hrifteu.  Ein  Britr.ti.'  zur 
Geschichte  der  nie4lerlitndi.«ehenNationaloki)ii»mik 
des  17.  Jahrhunderts  (IW'i  Wel«  he  Wiirvn 
werden  im  V  erlaufe  der  Zeiten  nnnier  teur«? 
.;1872).  —  Zur  wirtsihaftlii  hen  Lai:i-  der  llod- 
liehen  Arheiter  im  Deut.s4lien  l;i  i.  h  is7»v  _ 
3.  In  Jahrb.  f.  Nat.  u.  St  tt  :  lljiuwir^i-r 
Warenjnvise  1851— t^J  innl  k.iliiMrii.-au*trt. 
lischeu  Güldeutdeckunj^en  i^lU.  Bd.  Iöti4).  —  4 
In  dem  Berliner  ^.Statistischen  Jahrbvrb*: 
{li  vii'iii.  rtitii:  der  Industrie  in  den  irri'-vii 
btadlcii  ,111.  J.tluij.  18<i5»i.  —5.  In  der  Virrt 
f.  Volksw. :  I>ie  (iruppieruiii;  d«T  hi<in->tri- 
welcher  wiederbuit  die  soziale  itedeatun^  des] innerhalb  der  nordamerikanbsiben  linion  ilbTO 
Christentnnia  hervorhebt,  hat  mit  dem  Pomtivi»- 1  nnd  1871).  — ti.  In  der    o  n  c  ord  i  a"  r  8tatisti«tli« 


mus  des  Atheisten  C'onite  1 ri-nwi  in'tr  fJi  tnrin- 
sanies  wie  seine  Anschauuiiyeti  über  die  Auf- 
hebung: de»  indi\iduellen  Ei{,'entunierwerb8  mit 
dem  ökonomiacben  Marxscbeu  Materialismus. 

Vf,'I.   illn  1    T.ange:   VftilMni:or.  Hart-! 
mann,  liühriii-»  und  Lang«',  Iserlohn  ISTii.  —  ■ 
Cohen,  F.  .\.  Lange  in  ..l'r»'Ussis«'he  Jahr- 
bttther-,  Bd.  XXXVII.  Berlin  1S7»;,  S.  H53ff.  —  j 
H.  Braun,   F.  A.  Lange  als  SozialSkonom, ' 
Halle  1^81.  —  AUirem»  iiK  di m-«  b  •  I'.iographie,  1 
Bd.  XVII.  Leipzig  l.'<83,  ^.  U24  n.  —  E  11  i  s  >  e  n  .  i 
Friedrieh  Albert  Lantre.    Eine  Leliensbes<  hrei- 
bnng,  ebd.  18«»1.  —  N.  Berdiajew,  Kr.  A.  ' 
Lange  nnd  die  kritische  Philosophie  in  ihren 
l!izi('laiiii:*n  zum  .Sizialisimi-  in  „Neue  Zeit", 
Jahrg.  XVI IL  Bd.  2,  Berlin  iyi)Ü.  —  Wei-en- 
grü;i.  Friedrich  Albert  Lange  «l**  .Soziologe! 
Hill]    N  itinnalökonom ,    in   „Uentsche  Worte'', 
Jahrg.   XII.   Wien   1H'.»2.   Heft  Ü,  Juni.  — 
Reiehesberu.  Friedrich  Albert  Lange  als 
Natioualökonom,  fieru  Itütö.  — 

UfperL 


Laspeyres,  Eiienne, 
wurde  am  2ti.  XL  1834  zu  Halle  geboren,  »tn- 


l'nterMiehnniii  ti  nl»er  die  wirt>ehalt!tche  L.i:r*' 
der  foii.  arbeiieiiden  Klassen,  'J  -Artikel  IStj. 

—  7.  In  der  „(.»e s t  e  r r e i eh  i seh e u  si.iti^t 
Mo u  a  t  H » c  h  r  i  1 1" :  Stati^titiclie  Unt«r«acbugca 
nber  den  Einflnm  einer  Steneranfhebnn?  inf  «Ik 
Preise  der  bisher  be-teuerteu  rnnluV  i'    I^TT . 

—  8.  In  ,.  Ilirihd  Auualen  1  »eut.-^ hlaJjiU 
Ei^eneinfuhr  und  Einendurchtuhr  i  I8HU1.  —  U.  b 
dem  „Jakrefiitnpplemeutband  zu  MeTer« 
KouTer.<:ation!t)exikon"  1082,83:  We  Be- 
w.  trunir  I  i  Warenpreis«  in  der  2.  Hllfte  dt* 
1*J.  Jahrhunderts. 

.\us-erdem  finden  mh  mu  La^vrw'  Feder 
kleinere  .\nfsätze  über  Wt»linnni:>lrai:»  nnd 
Volks/.ahluniren  in  der  ..Baltisi  hen  Monat>--  liritt  , 
iiih  r  H.ini|i  l>li;Ianz«-n  Deut.selilands.  Frankr- 1' In 
und  Kn'rlan<l>.  WWr  I'reisstati>f  ik  etv  im 
„Deutschen  Ilandelsidatf  •.  Jahrg.  1N74  and  fol- 
gende, eben.'^ii  in  cler  ..Harnfniri;'  1  Itü^-». nh:illf 
fernerhin  vers(  liiedenarti:;e  As  iik- i  im  >t  \V.  B. 
von  Bluntsehli  und  Brater.  Ani-.itüe  iilxr  lin- 
TerHitäbistati.>tik  in  der  „Deut^tbcn  Kevor", 
Kritiwhe  Besprpchnnfren  in  den   Jahrb.  f.  Nat. 

U.  Stat."  ete.  et<' 

Seit  21»  Jahren  ist  Lasiteyn»  mit  «hr 
weitschi<litiirteii  »tatistischen  L'ntersut  hun.'rii 
über  ät«'uerttberwä]zung,  Einliut«  der  Prvi^e 
auf  die  Nachfrage  etc.  anf  Gmnd  des«  Akwa- 
i  mafi  rials  der  fri'ihi n  ti  jirenssi- Ii.  n  Mahl-  nii<l 


dierte  in  Töbingen,  Berlin,  ««ttingen.  HaUe  nnd  i  s,  hlaehtsteuer  heschaiti-t.  Dies.  «auun-reiclieB 

Uutenfinchiinfreu  dürften  meistt-ns  alnr  erst 


Il'idi  llu  I li.iliilitierte  sieh  IStio  an  letztge 
nanntet  l  nivei-sitiit.  wnnle  I8ii4  ujd.  Profes.^or 
in  Basel,  1866  in  Riga,  18K9  in  Dorpat,  1873 
an  der  tedwiMcheu  Uoch««chnle  in  Karbrube  und 
wirkt«  von  1874  biit  1900  an  der  üuiveraität 
GiesM  n.  Seit  FrQbjahr  190U  int  er  im  Rnbe- 
stand.  1 

I>ie  .Arbeiten  Laspeyres'  liegen  (MImtllch  anf  j 
dem  bistorixch-KtatiAt Indien  Gebiete. 

Er  Teröffentliehte  bisher  an  staatswisseu- 
sehaftlichen .Schritten  a)in  Buch  t  orni:  I>e  iuribus 
quae  in  rebus  ab  ttdoptandu  ae<iuiritiA  in  adop-  | 
tiosnm  |)atrem  tranisennt,  {Diu».)  Haine  1867.  —  J 
Wechselbeziehuinren  zwischen  Volksvermehrnng 
und  Hölie  des  Arbeitslohns.  Heidelberg  18tKj. 
—   Geschiehte    der    volksw  irtschaftlidien  .All- 


einigen Jahren  znr  Verüffentlichunj^  (felaageo. 
Die  erstp  Arbeit  hiervon  erscheint  IWl  ia 
..Finanziuvliiv  ■  von  .S  hanz :  >laTi-ti>clie  Unter- 
siichunifen  zur  äteuerüberwälzuug,  getübrt  aü 
*ler  lieschichte  der  preusaischen  Mahl-  uid 
SchUchtMener. 


ist 
als 


Lassnllo,  Ferdinand, 

namentlich  als  Äw^i.üi^li,>.che^  Agitator  und 
Führer  der  ersten  dent.schen  sozialdemokra- 


»cbaunugen  der  Niederländer  und  ibrt;r  Litte- 1  tischen  Bewegung  bekannt  geworden.  An  dieser 
ratnr  zur  Zeit  der  Republik,  Leipzig  lfl63.  —  1  Stelle  soll  jedoch  nicht  «eine  agitatorische  Tbl- 


.Ii 


rill  Drir  der  Bod<-iierst  ln'i|ifiini 
Wohmuig  auf  ilie  Sittlichkeit, 


Justn-i  Vi  Hl  I.i 
Der  Kuitiu," 
Berlin  18(>!(. 

bj  in  Z«itt(chrif  ten  etc.  nnd  zwar:  1.  in 
Pickfords  „Volfcawirtschaftlicher  Mo- 
natsschriCt":  AufiOitze  Uber  Sckwarawälder 


tiq^ki-it  zur  l)«rstellting  gelangen  (s.  d.  Art 
^>uziali8musl,  soudern  eine  Skizxe  mut» 
Lebens  .sowie  »einer  recbtsphilosopbiaehen  ud 
natioualökouomischen  GrandanachMHUigCii  ge- 
geben werden. 

Laaaalle  wurde  am  11.  IV.  1085  in  BmIm 
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(reboren ;  er  entatanint  einer  dortigen  jOdiscb«! 

Kauiraannsfiimilie.     Kr   liosiuhte   zuerst  «la>! 
(lymuasiuiu  seiner  Vaterstadt,  dann  von  seinem 
l.V  Lel>ensjalire  ab  die  Hau«lels8ohule  zu  L<'i|»- 
üg.  Dies*  Uehersiedehiog  fand  jedoch  nicht 
—  wie  meist  anj^enumincn  wird  —  statt,  weil 
er  ei'jfen  den  »  ii:'  iicn  W  im^rli  \on  •-t-iiicii  liltim 
2QII1  Kaufmatin>stan(te  bestimmt  war.  sondern 
wtil  ihm  wejLTt  n  Idser  Schulstreiche  der  Aufent- 
halt in  Breslau  verleidet  war.    In  Leipziir  ent- 
A-hlos*  sich  Lassalie,  sein  Lel>eu  dem  wi^sen- 
$«huftlichen  Studium  zu  widmen:  vom  Jalii« 
i^tö  ab  studierte  er  in  Breslau  und  Berlin,  zu- 
cnt  PbilolojBrie,  dann  Iliilosophie  nnd  plante  die 
Au-sarbeiniiiu  eines  ffrösseren  Werkes  über  den 
Philowfphcü  lleraklit.     Im  Jahre  1H4-I  einj^ 
]  i"  ill>  auf  Reisen  nnd  hielt  sich  dann  ljiii;.'t  if 
Zeit  in  Paris  auf;  nach  seiner  KUckkcLr  nach 
DentBcbland  im  Jabre  1846  lernte  er  die  Orilfti 
Hatzfeld  kennen,  die  er  in  ihrem  juhrclnTiir  fre- 
führten  Ehescheidunir.sprozes.se  mit  «eiuem  Kiito 
nnterstützte.  —  Zur  Zeit  der  revolutionären 
Ereignisse  des  Jahres         lebte  Lassalle  in 
DflsNJdorC,  wobin  er  die  Orilfin  Hatzfeld  be- 
gleitet hatte;  hi^  r     1i1m><      sicli  di-r  ilfindkia- 
tischeu  Partei  an  und  arbeitete  an  der  von 
Karl  Marx  herausä^c^cbenen  , .Neuen  Rbeiuiscben 
2ätiuig"  mit.   Da  Lassalle  zur  <  trgtuusieraBg 
im  bewaffneten  Widerstandes  gegen  die  Stener- 
erh'liiini:  :>ufi:t-for>l«'rr  liatti-,   wurde  er  wegen 
Aiifn'izuug  i:>  irt  ii  'lie  kuuigliche  Gewalt  ango- 
klairt:  die  tn  sohu  nrenen  sprachen  ihn  aber  frei. 
Vfir  diese  Verhandlung  hatte  Lassalle  eine  Ver- 
teidigungsrede ausgearbeitet,  die  dann  nnter 
dm  Titel  „.^ssi^t'nrt'ili     im  Dnirk  (Tm  liienen 
i*t;  gehalten  wurde  diese  Rede  indes  nicht, 
weil  Lassalie  wegen  des  Beschtnsees  des  Ge- 
richtshofes, die  ( )effentlichkeit  anszuschliessen, 
auf  jede  Verteidigung  verzichtete.  —  In  einer 
zweiten  Anklage,  die  gegen  Lassalle  erhoben 
wurde,  suin  Widerstände  gegen  Regicrungs- 
betnte  aufgefordert  an  haben,  wurde  er  vom 
Zuchtpolizeigeriiht  zu  (>  Monaten  (iefüngnis 
Temrteilt.  —  Bis  zum  .lahre  1857  blieb  Las- 
salle in  Düsseldorf;  dann  siedelte  er  nach  Ber- 
lin äber.  nachdem  er  durch  Vermittelnng  Alexan- 
der T.  Humboldts  yom  KOni^ir  Ton  Prenssen  die 
Erlanbniä  erhalten  hntte.  dort     inrn  \Votiii>itz 
Behuien  zu  dürfen.    Hier  vuUeu»l<  te  LitssallL- 
Min  Buch  über   die  „Philosophie  Heraklits"; 
diesem  Werke  folgte  das  historische  Drama 
J'rans  t.  Sfckiniiren".  Bd  Ausbruch  des  Ita- 
li' Iii- lu  ll  Kri<  i:r-i  im  Jahre  1859  veröffentlichte 
Lisnüiie  die  P.ro8chUre  .,Der  italienische  Krieg 
und  die  .\nfgabe  Preussens";  hier  tritt  Las.salle 
But  Wärme  dafUr  ein,  das«  di^  Gelegenheit 
▼011  Prenssen  benutzt  werden  rattssc  zur  Wie- 
rlif-r-t.  iliinir  «ii-r  d  »■  ii  t  s  c  Ii  f  u  Einheit,  liic 
4uKh  deu  Dualismus  von  Preuss'Mt  nnd  i  ii  >5ter- 
reiih  verhindert  werde;  jetzt  st  i  der  Augen- 
blick gekommen  für  Prcussen,  durch  die  Be- 
freiung .Schleswig-Holsteins  diese  nationale  Auf- 
2"i'"-  zn  üK'Tiit'hini  n  —  I»ass  l-assiillc  lui  x  iiier 
Betonung  des  nationalen  Gesichtäpuukt'es  nicht 
so  dne  Stärkung  des  monarchischen  Kle- 
tnenta  gedacli'  li  it    iri-ht  klar  aus  seiner  näch- 
sten VerÖffeninciiiini,'^  ..Firhtes  politisches  Ver- 
macht iii-    hervor,  wo  er  erklärt,  dass  die  Her- 
stelinttg  der  deutschen  Einheit  durch  eiuen  ein- 
ndnen  Regenten  nur  dessen  specjfiscben  Hans« 
geist  cor  Entfaltung  biftcbte,  dass  aber  das 


einige  üentscblsnd  nur    als  nnitarische 

Republik  L'tilaflit  werden  dürf'  Tu  rinnu 
Briefe  an  Rodtiertus  sagt  La.ssalle  einiu.il:  ,.\\  ir 
mUsisen  alle  wollen:  Grossdeutschland  moins  les 
dynasties.")  —  >lach  dieser  nnd  ähnlichen  klei- 
neren Sehriften  erschien  im  Jahre  IbtJl  da.5 
irru»-«  ii'cht.sphilosoplitM  li.'  Werk  ..Das  System 
der  erworbenen  Rechte.  Eine  Versühnung  des 
positiven  Rechts  und  der  Rechtsphilosophie". — 
Lassalle  geht  von  dem  (itsdanken  ans,  dn^s 
ein  gründliches  .Studium  des  Rechts  dahin  nihn  n 
nin»*<'.  ilass  iiiii  di-ii  a  1 1  ir  >■  iii -•  j  n  >•  ii  Katcirn- 
rieen  von  Eigentum,  Erbrecht,  Vertrag,  Familie 
etc  nichts  gethan  sd,  dass  der  römische 
Eigentumsbegriff  ein  anderer  ?*i  nlR  dnr  srer- 
m an i sehe,  der  römische  ErbtuitisbegritV  ein 
anderer  als  der  germanische,  der  rüniische  Fa- 
milieubegriff  ein  anderer  als  der  germanische 
etc.,  kurs,  dass  die  Reebtspbilosophie,  als  in  das 
Re<dit  des  historischen  (ieistes  gelniiMid .  ca 
nicht  mit  logisch  ewigen  Kategoriet  n  zu  thua 
habe,  sondern  dass  die  Rechtsiusiitut«  nur  Re- 
alisationen historischer  Geistesbegriffe,  nur 
der  Ansdmck  de«  geistigen  Inhalts  der  rer- 
«'■Jiiciliinn  lii-itorischen  Volksgeister  nrul  Zflt- 
periodfii  und  daher  nur  als  solche  zu  btyrt  il.-n 
seien.  Hier  tritt  schon  klar  zu  Tage,  wie  .«ehr 
LassaUe  durch  die  Uege Ische  Phüosouhie  be- 
einflnsst  war;  seine  i denlistisrbe  Auffassung, 
dU'S  die  RechtsiiistitutiMiicii  auf  Lri\vi--c  im 
Volke  lebende  Idt-een  zurückzultihren  .leien, 
steht  im  diametralen  Gegeasatae  nur  Marxisti- 
sehen  (iescdiicht.sauffassung,  wonach  es  nur  die 
ökonomischen  Zustände  seien .  durch  die  alle 
rechtlichen  und  politischen  Einrichtungen  ebenso 
wie  die  moralischen  und  sonstif^en  Ideeen  be<lingt 
seien.  Dieser  tiefgehenile  Interscbied  in  der 
philosophischen  (irundanschauung  macht  es 
auch  erklärlich,  dass  beide  Sozialisten  in  der 
Arbeiterbewegung  nicht  miteinander  gehen 
konnten.  Was  die  Frage  der  sogenannten  w  ohl- 
erworbenen Rechte  betrüTt.  <4o  meint  I^ssalle, 
dass  das  Individuum  dun  h  m  ine  Handlungen, 
durch  einseitigen  oder  ^ uciM.it igen  Vertrag, 
sich  oder  anderen  Personen  nur  Rechte  sichern 
künnc,  wenn  und  soweit  die  bestehenden  Gesetze 
diesen  Recbtsinbalt  als  einen  erlaubten  ansSben; 
drini  ila  die  allciniirr'  (Vuelle  des  Rechts  da«  sc- 
mtiu>aiii''  l!c  \v  us.slöcin  des  ganzen  Volkes,  der 
allgeiai  iiie  Geist  sei,  so  könne,  wenn  in- 
folge der  Aendemng  dieses  allgemeinen  Be« 
wusstseins  ein  bestehendes  Beebrainstitut,  wie 
z.  B.  I.''ibfi<renschaft,  Dienstf,  AliL'^aln  ii,  fidei- 
kouimissarische  Erbfolge  etc..  abgeschafft  wür- 
den, dabei  von  irgend  welcher  Kränkung  er- 
worbener Rechte  nicht  die  Rede  sein;  eben.so  sei 
auch  kein  Recht  auf  Entschädigung  anzuerkennen. 
Kill  Iiiilividiiiitii  kiiiuic  sich  nicht  selbstherrlich 
tür  <iUc  Zeiten  und  gegen  alle  künftigen 
zwingenden  und  prohibitiven  Gesetze  erklären, 
und  nicht>  aiiiii  rt  <  als  die.se  verlangte  S>  Ili>t- 
souveränitiit  läy^-  in  der  Forderung,  dass  tia 
i  rwiirhenes  Recht  am  Ii  Hir  solche  Zeiten  fort- 
dauern solle,  wo  prohibitive  Gesetze  seine  Zu- 
lässigkeit  ausscblSssen.  Lassalle  wendet  dann 
seine  Rcchtsan^chininng  auf  das  E  r  b  r  f  i  h  t  an  ; 
das  römische  Erbrecht  sei  der  Uusterbiicükeitji- 
idee  des  römischen  Volksgeist  es  rntsprungen, 
das  altgermanische  wurzele  in  der  Idee,  dass 
die  Familie,  oicht  der  augeoblicklidie  Inhaber 
der  Eigentümer  des  Vermdgeos  sei;  in  unserer 
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Zeit  seien  diese  allen  Auflastbimgeu  uiihl  mehr 
vorlianden.  daher  müsse  das  Erhrecht  iimjjre- 
Btaltet  werden.  Das  heutige  Erbrecht  beruhe 
«af  der  ^Familie  atii  Staat simtitntion",  anf 
„dem  die  \ermögenshinterlas«<>n«rhnftpn  rciri'ln- 
den  alliremeinen  Willen  de.«  >taMirs  - :  lu  nii;  »ei 
nicht  iutcrstaferbrecht  ihh  Ii  I  i  staiiM  iitrecht. 
sondern  BKegeLuiu^  der  Hinterlasseuauhaft  von 
SocietHts  wegen'*  Natnrrecht.  —  In  diesem 
"Werke  findet  sich  auch  eine  Stelle,  die  1ii  ri  i(> 
die  sozialistische  Tendenz  des  Verfasseii»  klar 
erkennen  lässt ;  LaawUe  erkläit  (Teil  I  S.  2(U), 
„Enropa  stünde  vor  der  Fragte,  ob  die  freie 
BethRtiguuff  nnd  Eiitwirkelnng  der  Arbeits- 
kraft aussdiliessliohes  T'iivatri^i  iitHm  des  Be- 
sitsers  vim  ArbeitssubsUui  nnd  Arbeitsver- 
hältnis (Kapital)  seien  nnd  ub  fo]|^weise  dem 
üntemehnier  als  sohheio  £igeD(uni  an  fremdem 
Arbeitswerte  (Kapitalprltinie,  Kapitalprotit),  der 
sich  bilde  durch  die  Differenz  zwischen  dem 
Verkaufspreise  des  Produktes  und  der  l'^niDinp 
der  Löhne  und  Verü:lUungen  sämtlich>  r,  mn  h 
frri-^ti;,"-f  r  Arbeiten,  die  in  irjj^end  welcher  Weise 
zum  Zuätaiulekummcn  der  Produkte  ))eig^etrajren 
haben,  zustehen  solle.'*  — 

In  der  Koufliktsperiode  trat  Lassalle  mit 
swei  yortritj^en  über  Verfeasungswesen  hervor. 
In  ersten  du  si  r  Yorträjtre,  den  er  in  mehreren 
Berliner  liczuk&voi einen  im  Frühjahre  lHf;2 
hielt,  entwickelte  er  den  Gedanken,  dass  Ver- 
fasanngaf ragen  nicht  Kechtafragen,  sondern 
Macht  fragen  seien  nnd  itms  die  wirkliche 
Vrrfnssnn«,'  anf  den  re'Ilon  Maclitvcrliiilrnissen 
eines  IjHudes  beruhe;  soll  daher  eine  \  eriassuny: 
umsrelindert  werden,  so  (crälte  es  vor  allem,  die 
wirklichen,  tbatsächlicben  Macbtverhjlitnissc  im 
Lande  nm«ngMtalt«n.  In  dem  «weiten  Vortrage 
^Was  nun'/',  ilcr  im  Oktober  desselben  Jahres 
gehalteu  wurde,  gii  iit  i-r  «las  Mittel  an,  wie  die 
Volksvertretung  die  Iü  i.M<  rung  zur  Nacligiebig- 
keit  zwingen  solle;  die  Kammer  müsse  ihre 
Sitzungen  so  lange  vertagen,  bis  dieEegierung 
den  Nachweis  nutn  tr-,  dass  die  vi  i wi  iirnton 
Ausgaben  nicht  liinger  fortgesetzt  wurden.  Eine 
Steuerverweigerung  führe  nicht  zum  Ziele, 
■weil  die  organisierte  ^lai  ht,  das  Heer,  das  Be- 
amtentum etc.  in  dei  Hand  der  Regierung  sei. 
Durch  dii-  voii^eschlagenr  Ali^-tin«  nz  d-  i'  \  olks- 
vertretung  aber  werde  dielUgierunir  gezwungen, 
«ntweder  »ich  offen  z\im  Absolutismus  zu  be- 
kennen, was  sie  alii  r  nicht  thnn  werde  —  oder 
isie  müsse  nachcctu-n 

Kint'U  \M'itfn-n  Viirtrair  luitti'  laissalle  im 
Frühjahre  1H62  im  Haudwcrkcrverein  der 
Oranienburger  Tomtadt  gehalten  „Ober  den  bc- 
soiidrrrn  Zusammenbanir  der  gegen  wärt  iirin 
Geschichtoperiode  mit  der  Idee  de.«?  Arbeilt  r- 
stündes".  Liissalle  unterscheidet  verschiedene 
Weltperioden  je  nach  dem  Stande,  welcher 
bei  dner  Epoche  herrschend  war.  Zuerst  sei 
es  die  Idee  de^  Adels  oder  der  Grniidbe- 
«itz  gewesen,  der  das  herrschende  Priucip  des 
Mittelalters  bildete;  die  zweite  Periode  habe 
den  grossen  bürgerlichen  Besits  oder  das  £a 
pital  zur  Herrsehaft  ^bracht  und  diese  zu 
Privilegien  gestaltet:  die  neue  Periode,  die  mit 
dem  24.  II.  1848  begonnen  hätte,  hätte  die 
Idee  des  Arbeiterstandes  emporgebracht, 
aber  dieser  vierte  Stand,  der  mm  znr  Herr- 
achaft  gelangt  sei,  weise  den  Unterschied  auf, 
4ass  er  nicht«  enthalte,  woraus  sich  dn  nenes 
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Privilegiuia  bilden  konnte.  In  diesem  Vortraire 
tritt  bereits  klar  hervor,  welche  hohe  Meiiinui: 
Lassalie  von  der  Aufgabe  des  Staates  hatte; 
um  nSmtick  dem  vierten  Stande  die  ihm  ^ 
bührende  Stelle  zu  verschaffeu,  mü.<ä.se  der  Staut 
helfend  eingreifen;  der  .Staat  sei  es,  welcher 
die  Funktion  habe,  diese  Eutwickelniig  der 
Freiheit,  diese  £utwickelnng  des  Menachesge* 
schlechtes  znr  Freiheit  zu  vollbringen.  Ditser 
Viutrair.  dr-n  T.as>alli'  ilrui  ki  ii  wurde  tmh 

der  Herlinei-  i'olizei  koniisziert,  und  der  Antoi 
wurde  wegen  .Aufreizung  der  besitzlosen  Klassen 
zu  Hass  und  Verachtung  gegen  die  Besitxendai* 
angeklagt:  das  Urteil  lantete  anf  4  Monate  Ge- 
fängnis: doch  wurde  diese  Strafe  vom  K  umn.  r- 
gericht,  au  da.s  Las.sulle  ajipellierte,  tu  tim 
Geldstrafe  umgewandelt.  Die  sehr  geschickten 
Verteidigungsreden  Lassalles  erschienen  aU 
Broschüren  und  zwar  die  in  der  ersten  Instanz 
gi  lialt*-!!*'  uiitiT  dem  Titi-l  ;  ..l>i<'  U'is^fii-''haft 
uiül  die  .\rbeiter",  die  zweite  unter  «i'^ra  Titel: 
,.  l>ii-  indirekte  Steuer  und  die  Lag«  ili  r  arbeiten- 
den Klassen".  In  di^  ^rr  letzteren  Rede,  von  der 
übrigens  nur  ein  rcil  vor  (»ericht  verlesen 
wurde,  führt  Lassalle  das,  was  er  in  .«eineiii 
Vortrage  Uber  die  Belastung  der  unteren 
Klassen  durch  die  indirekten  Stenern  gesagt 
liatte,  noch  weiter  aus  und  lipU-^-te  es  durch 
zahlreiche  Aussprüche  nationalokuuomis^  hor  Ge- 
lehrter und  durch  statistisches  Material.  Lassallf 
sucht  den  Nachweis  «u  führen,  nicht  nur,  dssi 
der  Betrag  aller  indirekten  Steuern,  stett  die 
Individn»  n  nach  Verhftltnis  ihres  Kaitiral«  und 
Einkouunena  zu  treffen,  seimia  l'fi  wfit^ni 
grö-ssten  Teile  nach  von  ilm  I  n bemittelten  }re- 
zablt  werde,  sondern  auch,  dass  diese  Steuer 
geradezu  ein  Institut  sei,  durch  weichet  die 
Bourgeoisie  das  Privilegium  drr  ?fi  n- rfr-üi.  it 
für  das  grosse  Kapital  verwirkliche  und 
die  Kraft  des  Staatswesens  den  ärmeren  Usssei 
der  (tesellschaff  aufbürde.  — 

Im  Februar  1863  wurde  Lassalle  von  d*» 
(Zentralkomitee  znr  Px-mtniiir  'ines  allgemeinto 
deutschen  Arbeit  er  kongresses  in  Leipzig  aufg^ 
fordert,  ein  politisch-soziale«  ProgTanim  für  die 
Arbeiterorganisation  zu  entwerten.  Er  ver- 
öffentlichte das  ..Offene  Antwortuchreiben". 
worin  I  r  seine  (tnindsätze  klarli  utf.  Die*e* 
Programm  bildete  dann  die  Grundlage  des  All« 
gemeinen  Deut-sehen  Arbeitervereins,  welcher 
die  erste  Organisation  di-r  >nzialdeniokntia^NI 
Partei  in  Deutsdiland  darstflUe. 

Lass.illf  lifirinnt  sein  „t)ffenes  Antwui;- 
schreiben''  mit  dcu  Appell  an  den  deutschen 
Arbeiterstand,  sieb  als  selbstftndige  politische 
Partei  zu  konstituieren,  eine  deutsche  Arbeiter- 
pattei  gegenüber  der  Fortsohritt.spartei  in 
gründen:  nur  durch  die  Vertretung  de*  Arbeiter- 
Standes  in  den  gesetzgebenden  Karpem  Deutsch* 
lauds  kffnnten  dessen  politische  Intereesen  be* 
fripdi<rt  ui-rdm.  Was  die  soziale  Fnii:.-  beträft, 
so  seien  die  SchultÄe-i>elit«sehen  Afesuciinionen. 
die  Kredit-,  Yorschuss-,  Rohstoff-  und  Konsum* 
vereine  nur  ein  PalUativmittel.  aber  nicht  ge» 
eignet,  die  Lage  der  arbeitenden  Klafisen  wd- 
giltig  zn  vcrhcsstni.  Wer  dits  wollf,  uiii.«-- 
zunächst  ein  ökonimiisc  In  s  iie.-H!ts  beseitigen, 
welches  heute  unter  der  HiTrschaft  von  Aa|jeMC 
nnd  Nachfrage  herrsche.  Dies  Cresets  sei  d*» 
Lohugesetz.  LassiUle  entwickelt  ausführlich  da* 
sogen,  eherne  Lohngeiets,  das  vor  ilai 
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bi-reits  von  Ricarrlo  nnd  Turirot  <^'.\n/.  iihnlich 
formoliert  war.  das  aber  hier  zur  Gnindlatr«.* 
eines  Mwialifttischen  PirograiniDfl  gemacht  vt  imle. 
V'mv'y  eherne  L<>hnirf's*«Hz.  m'Iches  unter  den 
kiitiiren  Verhiiltnissin  den  Arbeit!*lohn  bentimme. 
M'i  iiit^!*e!»;  der  d n  r  ■  Ii  »chn i  1 1 1 i»- Ii e  Ar- 
b»;itsli»hn  bliebe  immer  anf  den  not- 
weinliiren  Lebensunterhalt  reduziert, 
lU-  r  i  n  e  i  II .  III  V  o  1  k  e  g;  e  \v  o  h  n  h  e  i  t  s  m  ä  s  s  i 
zur  Frist  Uli  LT  der  Existenz  und  zur 
Fi-rt  pf  1 .1  II /.  n  II  LT  erforderlich  sei.  I)ies 
«i  der  Punkt,  um  weichten  der  wirkliehe  Ta-^es- 
lolm  in  Pendelschwingnngen  jederzeit  hernm- 
•:ravitier'\  r  hno  sieh  jemals  weder  über  den- 
«elbiu  erbtlieu  n()<  h  unter  denselh«-n  hinunter- 
falleu  zu  können.  Er  küiinr  sieh  uieht  dauernd 
Über  diesen  Durchschnitt  erheben,  denn  sonst 
«ntstttnde  dairh  die  leichtere,  bessere  Lage  der 
Arbeiter  eine  Vt  iiui  lming  der  Arbeiterehen  und 
der  Arbeiterftii  Jpilanzunir,  eine  Verniehrun^r  der 
Arbeiterbevölkernng  nnd  somit  des  Angebots 
Toa  Händen,  welches  den  Arbeitslohn  wieder 
auf  nnd  unter  seinen  früheren  Standpiinltt 
herabdrüeker  wünJi-  r  Arln  itslohn  könne 
«udi  nicht  liet  utiierdit  sru  n.itwendigea  Lebeus- 
nitterhtlt  fallen,  denn  dann  entstunden  Aus- 
wandemn^'en,  Ehelosiglteit»  £ntba)tiiDg  von  der 
Kinderzeut^un^  nnd  ondlieh  eine  durch  Elend 
erzentrte  \  rriiiiiiil'  t  uiiLr  <1'/r  A riveiterzahl,  welche 
«oinit  das  Anffelwt  von  .\rl)eiterhäudeu  wieder 
v'.Trin;:ere  und  den  Arbeitslohn  daher  auf 
•i^-n  früheren  Stand  zuriiekbriiiffe.  —  Eine 
Kolire  dieses  Gesetzes  sei  es.  dass  die  Arbeiter 
vnn  'l'  i  'lunii  die  FortM  lirittr  dt-r  (  ivilisation 
gesteigerten  i'roduktivität,  <l.  h.  von  dem  g^e- 
Stdgerten  Arbeitsertray-e,  notwendige  ausge- 
«fhlossen  seien.  Aus  dieser  elenden  Lage  könne 
i^ich  der  dent.sche  Arbeiterstand  nur  befreien, 
wenn  er  se  ineigener  L'nttrnr  hm  er  würde, 
wenn  die  Arbeiter  selbst  in  Belitz  tou  Kapital 
t«kngten,  indem  si«  stob  Yom  Untemehraertume 
«•raaHoipierten.  Lassalle  schlBgt  daher  vor. 
nicht  als  Lösung  der  sozialen  Frage,  sondern' 
als  L'ebergangsmassregel,  welche  die  Lösting 
vorbereiten  sollte,  dass  die  Arbeiter  sich  frei- 
weillig  zu  ProdtiktiTassodationen  Tereinigcn , 
.»«•Ilten,  denen  vorn  Staate  dtinb 
rung  von  Kredit  Unterstützung  zu  u-il  werden  i 
sollte.  Um  aber  den  Staat  zu  einer  Bolchen 
Intervention  cwinsen  an  können,  müsse  anersti 
das  allgemeine  «rekte  Wahlrecht  erkämpft ' 
werden,  nnd  die  Erreicbiiiii,'  die-t  s  Ziel,  s  fit  - 
zeichnet  Lassalle  als  die  wichtigste  pulitisi  1h; 
Autg^abe  der  deutschen  .\rbeiter.  Es  wurde 
Laswüle  rorgeworfen,  das.s  er  mit  seinem  Plane 
aur  die  Idee  der  Pariser  Nationalwerkstätten 
aus  dem  Jahre  luiti^cwunnt  Labt-;  <lii--.er 

Vorwurf  ist  aber  unbegründet;  denn  mit  diesen 
Werkstfttten  hat  Lassalles  Vorschlag  gar  nichts 
eemein;  wohl  aber  ist  'ine  ecwis,^»»  Aclmlii  h- 
keit  vorhanden  zwischen  Lassallrs  l'rdji  kt  uud  , 
Lonis  Ii  hl  111-^  Voracbla:,^  i1»t  Arln-itiTassocia- | 
tiottcn   mit  Staat^kredit   aus  der  Zeit  der 
Febmarrerolntion.  Doch  ging  Lötiis  Blane  viel  | 
weiter  a!«  Lassallf^:  die  Bhincschen  Associationen  j 
bildeten  nur  einen  Teil  eines  grossen  sozialen 
Reformplanes ;  ferner  sollten  die  .\ssociationen  ! 

Blancs  von  einer  Central  betiiebsstätte  abbingris 
MB,  wlhrend  Lassalle  nur  freie,  indiridnell« 

:-iationen  vor-ldug. 

In  der  nun  folgenden  letzten  Periode  seines 
HaadwÖrtMbaeli  dar  StaatswliaaiBieliaftaii.  Zweit» 


Lebens,  in  den  Jahn-n  1S^>3  und  186t,  be- 
schäftiijte  sich  Lassalle  fast  ausscbliesälich  mit 
sfiner  .Agitation  für  den  Allgemeinen  dentscken 
Arbeiterverein  >s  d.  Art.  Sbzialismna  nnd 
Kommunismus!. 

Im  ,Iahre  1863  stain!  Lassalle  in  iv^ini 
IJriefw'H'bsi'l  mit  Rodbertus.  .\|8  Lassalle 
!<eine  A^itarion  betrann,  forderte  er  Hodbertua 
zur  Mitwirkung  auf,  doch  Hess  sich  eine  Verstän- 
digung zwischen  beiden  nicht  erzielen.  Wenn 
auch  Kodl.i  rtn>  in  manchen  Punkten  mit  Las- 
salle Ubereiuätimmte,  in  wesentlichen  Fragen 
hatte  er  eine  grnndTersdiiedene  Auffassung. 
Heide  waren  ii  Ii  erzen  ut.  dass  es  ein  irTeini«:- 
t  e  res  Eigcniiun  geben  müsse,  bei  wtKlieiu  »lie 
einem  jeden  zufallende  Eigentumsportion  in  ge- 
rechterem Verhältnis  zu  dem  persönlichen 
Verdienste  den  IndiTidtrams  um  die  Gesell- 
schnfr  >tiinde:  da>-  eiiii-  ^o!i  he  KiijeiitunMiJiati:" 
tuiioii  nie  zu  rcaiisint-a  »ei,  weuii  c»  nur  eio 
E  i  n  k  o  m  ra  e  n  s  e  i  g  e  n  t  u  m  gäbe ;  —  aber  Rod- 
bertus war  i^cffen  die  Idee  der  ProduktiTaiso- 
ciationen  mit  Staatskredit,  wollte  Tielraehr  dai 
Lnlinprincip  beibehalten  wissen,  wenn  auch 
reionniert;  ausserdem  wollte  Lassalle  ans  der 
sozialistischen  Partei  zugleich  eine  wirtschaftlich« 
und  pulititK:he  machen,  Iiodbertu.s  wUnschte,  sie 
sollte nn r  eine  wirtschanJiche  blei ben .  A nf an g  1 864 
erschien  La^-aUf's  ökonnniisi  lie.-.  Hanptwerk  — 
..hastiat-Schnlze  ■  —  Vi,  I  Neues  ist  darin  iii)  ht 
enthalten.  Ks  -"llti  eine  zusammenhängende 
Darstellung  de»  Lassalleschen  wissenschaftlichen 
Systems  treben,  war  aber  zu  flüchti«;  gearbeitet, 
um  die-rr  Aiit^alie  i;erc(  ht  zu  \vei<len.  Es  zer- 
fällt in  eiueu  kritischen  und  einen  posi- 
tiven Teil.  Im  kritischen  Teile  wendet  sich 
T.a-^s!ille  gegen  '^<!iul/.e>  rbeoretische  .Ausfüh- 
rungen, die  naunntliih  Bastiat  entnommen 
sind,  und  gegen  seine  Gcnossenschaft.sbestre- 
bungen.  Bei  manchem  Aichüffen,  was  hier  Laa- 
»alle  sefpen  einzelne  Baatiatsche  Theorieen  Tor- 
brinL,'t,  ist  die  Kritik  doch  im  e.in/.en  niasslos 
Uliei  trieben,  und  der  höhnische  Tou,  ili  ii  Liufsalle  - 
gegenüber  <ler  praktischen  Thäti^rkeit  Schnlzes 
anschlägt,  macht  einen  um  so  schlechteren  £in> 
druck,  als  dieser  durch  seine  KonsuniTereine 
und  ähnliche  S'rhfqifmiLren  filr  die  Arbeiter 
Segensreiches  geschaffen  hatte,  während  Las- 
sallea  Pläne  nocli  nie  praktisch  erprobt 
waren.  In  einem  zweiten  positiven  Teile 
giebt  Lassalle  eine  Uekapitnlation  sdner 
'chon  früher  vnrifi  trairenen  geschichtsphilo- 
»tophischen  Ansichten  und  seiner  praktischen 
Vorschläge,  ausserdem  aber  eine  Darlegung  der 
wichtigsten  ökonomischen  Grundbegriffe.  I)iese 
letzteren  sind  nicht  originell,  vde  überhaupt 
auf  speciell  nationalökonomisehen  (I-biete  Las- 
salle nur  wenig  Originelle«  geleistet  hat,  son- 
dern sie  sind  teils  der  klassischen  brilasehen 
Nationalökonomie,  teils  anderen  Sozi  ili-^t' n.  na- 
mentlich Marx  und  Kudbci  tus  culaoninu  n  :  doeli 
auch  der  Kiniluss  französischer  Sozialisten,  1m  - 
svnders  Proudbons,  ist  bemerkbar.  Dabei  bat 
sich  Lassalle  nicht  speeiell  an  einen  der  ge- 
nannten Sozialisten  anLrei«'chUv««rn,  vielmehr 
eklektisch  iür  die  verschiedenen  Lehren  das  ent- 
nommen, was  ihm  gerade  zusagte.  So  gesteht 
s.  B.  Lassalle  selbst  zu,  dass  das,  was  «ir  über 
daa  Geld  und  die  eesellschaMiehe  Bedeutung 
der  .Arbeitszeit  als  Masseinheit  des  Wertes  ge- 
sagt habe,  nur  der  gedrängte  Gedankeuinhalt 
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aas  Marx'  Werke  „Zar  Kritik  der  politiacbeu  |  und  Verständnis  für  soziale  Fragen  in  alle 
Oekonomie"  sei.  |  Schichten  des  Volkes  zu  tragr<?n  Terstaadea. 

Wie  r-iilfii  meisten  So«iaJbteu,s(>  bildete  auch  W.  iiii  »r  ;iti<h  in  ^.  ini  !i  sozialistischen  l.«hr- 
bei  Liis.s;illi'  ilie  Wt-rtb^hre  den  Aiu^rangsirnnkt  siii/.»;ii  ui*  ht  uriyiui.ll  war  -  tuAw  oriijiitflle 
seiner  Kritik.  Trotz  ihrer  Aehnliehkeit  mit  der  j  wissen-iebaftüche  Leistung  liei,'t  auf  den»  (it-- 
Marxachen  Werttheorie  ist  sie  doch  keineswegs  biete  der  KecbtsphUosopbie  —  so  hat  er  doch 
identisch  mit  derselben;  Marx  wirft  soprar  Las»  I  die  Popalarisiernn  «r  der  Lehren  von  Hart, 
8.i!li-  vor,  flass  seine  Wifdcrjfabe  ..viele  Mi->-  '  Hndbertuä  u.  a.  b'  il.  iit.  nd  gefördert.  Ftnitr 
verstiindnisse  entbiflte-  (Ka|dtal  I.  2.  Aull,  i  hat  er  aber  durch  51  in--  Imrfe  Kritik  der  iir«- 
8.  VI  i.  Nach  Lassalie  lö!»t  sich  der  Wert  auf  I  ralen  Oekonomie  die  In  liiiiK  r  der  MaiKlii>tt  r- 
in  die  Arbeit^it,  die  znr  UersteUong  eines  |  doktrin  blossgelegt  und  zum  Umachwoatfe  der 
Prodnkt^^  erforderlich  trar:  nnter  ArbeitBjteit  |  öffentlichen  Heinnn?  in  Betng  auf  die  &d<^- 
ist  hier  aber  nicht  individuelle  Arbeitszeit  zu  tun«:  Staates  für  di.  wirt-ithaft'I  '  ■  1 
verstehen,  sondern  allgemeine  ges^dlsehaftliclie  Aufgala'u  wesentlich  beigetragen.  IHes  ums-s 
Arbeit.  Lassalle  jwlemisierle  heftig  gegen  die  i  auch  anerkennen,  wer  .seine  soziali.*ti>ch>-  l><)k- 
Auffas.siin^,  da^ij)  der  Kapitalzins  eine  Hrsparnis-  triu  für  falsch  hält  and  in  dem  ChanikttTlfilde 
prämie  sei :  der  Grund  des  Kapitalzinses  lie>:e  j  ded  Mauaea  viel  Uuschüueü  und  Wider.^priKb- 
vielmehr  in  dem  I  im- ischiede  der  .\rbt  it8qUiiiit;i.  volles  entdeckt, 
die  im  Frt'i&e  der  l'rodukt«  bezahlt  würden.  1  " — 

und  d»'r  Arbeitslohne ;  ilie  letzteren  .-.eien  immer'  L  Schrilten  Lassalles:  a;  Die  Ori- 
anf  den  notwendigen  l'nterlialt  beschriUikt.  ;  giiialausgaben  von  Lassalhs  Werken.  .Mtinc 
aller  r<'berschuss  des  Pr<)duktioHsertrnges  über  i  .\ssist'nrede,  gehalten  vor  den  (ies<hw<>r»'iit  n 
d»'ii  Li'lii  ii>lii  ii;irt"  il«'r  .\rbeiter  tUisse  in  die  Hände  '  zu  Düsseldorf  am  H.  V.  IWll  gi^<ren  die  .\iikla::r. 
der  Kapitalisten  und  Unternehmer.  Der  Bastiat-  die  Hürger  zur  Hewaffnung  gegen  die  küui^'- 
Schuhte  war  Lassalles  letzte  grössere  l'iibli-  liehe  (iewalt  aufgereizt  ««  haben,  I>B*«cldorf 
kation.  I>urnh  «sfine  Agitation  war  Lassalh-  IHii)  Die  I'bili -  ipbie  Heracleitos  des  DuukIfQ 
noch  im  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  viele  von  Ephesos.  Iji  iiiu  1857.  Fnuiz  von  ."^ukiii- 
Prozesse  verwickelt  worden:  am  12.  III.  IH(>4  gen.  Ein  historisches  Tranerspiel,  Berliu  IHö'.f. 
wurde  wider  ihn  ein  üochverratsproxess  vor  dem  1  l>er  italienische  Jü'iej^  and  die  Aufgabe  Pr«a»< 
StMitsjKferichtflhofe  sn  Berlin  Terhandelt,  in  dem  I  sens,  Berlin  1899.  Fichtes  politisches  Temicbt- 
er  freigesprochen  wurde;  am  21.  VI.  desselben  ni>  und  die  neueste  (Jegi  nwart.  Ein  Britf  v.  n 
Jahres  fand  ein  Prozess  gegen  ihn  vor  der ;  i''.  Lass.ille.  (Zuerst  abgeilruckt  in  WaK•^nK^•H 
Appellkamraer  zu  Düsseldorf  statt  —  Nach  I  demokratisehen  ^^tudien,  Hamburtr  <i»tt- 
seincr  rheinischen  Agitationstonr  im  Sommer  |  hold  Ephraim  Lessing.  (Znent  abgedruckt  m 
lfl64  reiste  f^assalle  in  die  Schweiz,  wo  er  am  i  Walesrodes  demokranschen  Stadien,  Hanibm? 
'11  \"T!r.  Uli  l  iner  Wunde  starb,  die  er  im  Duell  IHCil.j  System  der  erwitrb*  n*  n  He<'hte.  EiiuWt- 
mit  Ht  ri  n  v.  Hakowitza  erhalten  hatte.  sühuung  des  positiven  Kechts  und  der  Rerht.-i»hiK~ 

Wenn diedeut.sche  sozialdemokratischePartei  !  Sophie, Leipzig, 2  Bde.,  L  .\ufl.  LeipziglNil.^  Antl. 
jetzt  uftiziidl  die  Lafisuilh-.-^chen  Ideeen  aus  ihrem  '  von  L.  Bucher,  Leij)zig  1S8U.  Die  Philosupkie 
Progrnmniegestriehenhat.somusstedasgeschehen  Fichtes  und  die  Bedeutung  des  deutschen  Volk*- 
weg''ii  il'T  prinri]ii(  llc]i  Vi  i-^rliiriiciiln  iti  n.  ili,-  ^t  i-ii  s  Ki  >iii  d"'.  gehalten  h*  \  di  r  .1111  'y.  Y 
zwisclittu  dem  iHutiycM  u(.i>Ui;(;)i  i'Ülirer  dieser  1)S<»2  vuu  d«r  l'lult>so])hi9cheu  < Hscilscualt  lui'l 
Partei  --  Karl  Marx  —  und  l.assalle  hcsttdien.  •  dem  Wisst-iischaftlidien  Kunst  verein  vcr.in->tAl- 
La.ssalle  war  idealistisch,  national  1  —  '  teten  Eichtefeier.  Berlin  1H>2.  Herr  Julias 
mochte  auch  immerhin  bei  seinen  nationaleu  '  Schmidt ,  der  Litterarhistoriker ,  mit  .^txer- 
!)( st 1 1  tiiiriL'^i  n  ilic  Tendenz  i  tiw.ilten,  die  rcvo-  Scholii-n  herausgegel't n,  l  <  lifr  Verfassnin:»- 
lutiunar«'  und  dt-mokratiscbe  Bewegung:  /u  stiir- I  weseu.  Ein  Vortrag,  gehakten  in  einem  ßcr« 
ken  — )  und  sta  atssozialist  isch  gesinnt,  j  Hner  Bürgerbezirksvendii,  Berlin  lt^62.  Arbci- 
Marx'  Sozialismu-*  t«t  m  fi  t  <  r  i  ,i  1  i  s  t  isc  Ir ,  in-  terpHiirramm.  l'i  Imt  diu  besonderen  Ziisaiu- 
terniitional  und  a  n  t  i  >  t  a  .1 1  s  s  o  z  i  a  1  i  s-  menhauu'  der  irci^!  uvs  iiitiiren  <M'schicht.>'i>«Tiini<- 
tisch.  Bereits  im  dahre  187.")  hatte  .Marx  mit  der  Idee  des  ,\rbeiterstandes.  Berlin  IN-^:'. 
in  einem  Briefe  an  Bracke  La^salles  Taktik  Was  nun Zweiter  Vortrag  Uber  Verfatisaog»- 
nnd  Ökonomische  Prineipien  einer  scharfen  Kritik  f  wesen,  Zitrieh  1HG3.  Macht  nnd  Recht.  Offene« 
rniterziiLTcii,  wo  er  u.  a.  sagt.  I.Hs>ane  habe  im  Sendschrcilw  n.  Zürii  h  ISC'V  Die  Wi.'i»en.'»cbAft 
Ciegtiisiitz  /.mu  kommunistischen  Manife.-t  die  und  «lie  .^rUdlii.  iCiiic  VerteidiguiiL'srede  v.r 
Arbeiterbewegung  vom  en  gs  t  e n  na  t  i ona  I en  dem  Berliner  Kriminalgerichte.  Zürich 
ijtandpankte  getasst;  ebenso  sei  das  eherne .  Der  Lassallesche  Kriminalprozess,  IT.  H^tt  Uk 
I/ohDgefwtz  wissenschaftlich  nicht  mehr  haltbar,  rattndliche  Verhandlnng-  nach  Stenographie  bea 
da  mit  der  M  e  h  r  w  e  r  1 1  h eo r  i  e  auch  eine  Bericht.  Zürich  I8(v{.  I>«  r  I,.T><iII«'s<;hr  Krimi- 
ganz  neue  Auffassung  des  Luhue^  beyrrümlet  iiaipro/.e.ss.  III.  Heft.  l>a»  l  rti ü  .  rster  ]u!>taia 
sei:  endlich  wird  auch  Lassalles  praktischer  mit  kritischen  Handnoten.  Die  indirekte  Steuer 
Vorschlag,  die Prodnktivaiisociationen  mit  Staats- ,  und  die  Lage  der  arbeitenden  Klassen.  Eue 
kredit,  als  nnbranchbar  verworfen.  •  Verteidigungsre<le  vor  dem  kgl  Kammereerichi 

^^^  l<ll■ll  -miit  dii-  Lassalleschen  Lelir'  ii  /u  llerlin,  Zürich  IHG^V  Otlrno  Aiit\\<.it-</hrvil'iii 
vom  moiiernen  wisseni^chaft liehen  Sozialisuni.««  an  das  ("entralkomitee  ztir  ikrulung  i  ines  Alle 
nicht  mehr  anerkannt,  .so  ist  doch  die  Stellung  Deutschen  Arbeiterkongresses  zu  Leipzitr.  Zürii  Ii 
Lassallea  in  der  Cieschichte  des  .Sozialismu>  INkV  Zur  Arbeiterfrage.  Lassalie^  B.de  l*i 
eine  sehr  bedeutende.  Lassalie  hat  zuerst  in  der  am  K».  IV.  18(5.H  in  Leipzig  gihaltcnni 
Di  iit-i  iil.uid  eine  eiircntli' lu  .\ iIh  ii.  vli.w,  .^(lui»-  Arl»eiterver^nuiiii!iiiig.  Nebst  Briefen  iler  Hemu 
hervorgerufen  und  bat,  mit  ungewöhnlicher  Professur  Wuttke  und  Dr.  Lothar  Buch«. 
Arbeitskraft  und -Energie  begabt,  das  Interesse  (Erster  Ahdrack  erschienen:  Selbstverlag 
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Anton.)  Arbeiterlesebacb.  iU<le  La^alles  zu 
Fnnkfnrt  a.  H.  am  17.  n.  19.  V.  lim  nach 

lim  st<noi.'r.  Rt-riiht,  Fr»tikfnrT  M. 
Ihf  Fe>tf.  tlif  Presse  und  der  t  raukfiirtt'i-  Ab- 
iriordiRteiitag^.  Drei  Synipiojiu-  des  Offentliclten 
Geistes.  Eine  Kede,  gehalten  in  den  Vermmni- 
Isniren  de«  AU|?.  Iientwhen  Arbeiterrerein«  zu 
Barmen.  Soliniieu  Timl  Düsseldorf.  l'iH^i'ldorf 
li^i.  An  die  Arbeiter  Berlins.  Eine  Ansiiriidie 
iin  Niinieii  der  .\rbeiter  des  AHtr.  Dentscben 
Arbeitervereins,  Berlin  liiüä.  Herr  Bastiat- 
Sfbalze  von  Delitesch,  der  Gkonomische  Julian. 
Hcrliu  1W4.  Der  Hoehverratsproze-ss  will  r 
Ferdinand  Lai?s.ille  vor  dem  Staatsireri<  bt.<hote 
za  Berlin  am  12.  III.  1M54.  Nach  dem  stenoer. 
Berirbt.  Berlin  1S»;4.  Die  Afitation  des  Alltr. 
pputschen  .\rbeiterverein8  und  das  Verspreeben 
ik»  kl  iiii:-  von  Preu^sen.  Eine  Rede,  l:<  li  dten 
am  :;iiftHns;!-t«»te  de»  Allg  Dentseben  .Arbeiter- 
rereifis  m  Rousdorf  am  22.  V.  18(>4.  Berlin 
1H()4.  Der  l'rozess  wider  Feiiliii.unl  T..i>-i»lle 
T<;r  di  r  korrektionellen  .\pi)ellkaiuiinji  zu  iHis- 
»el'biif  am  27.  VI.  18B3.  i Separatabdruck  aus 
4er  Düsseldorfer  Zeitang.)  L  Abdruck  erschie- 
nen :  Firankfart  a.  H.  18^.  b)  Andere  AnHf^aben : 
I.  Fenl.  Lassalle,  sämtlicbe  Heden  und  S<  lirifr.  n. 
iieraiise.  von  (Teorg  Hotschiek.  Ncw-V»»rk. 
S  Bde.  Vorre«le  datiert  lbö2.  —  2.  Ferdinan  l 
LasänUes  anagttwählte  Keden  iiod  Schrit- 
ten. Tn  3  Bänden,  Leipzig:,  Karl  Fr.  Pfan. 
IS'.f  '.^J  l'nsystematisebe  und  kritiklix'  Zu 
^aiiHutnstelluuj,'-  einii;er  S«britteii  und  lU-.ltii 
Las-ialles  mit  einer  diirftiir<n  Einleitung'.'  '^. 
itiA.  L««?ftlle*i  Heden  a.  Schriften.  Neue  üe- 
«HntansiLrabe.  .Mit  einer  hfcißfraphisr-lien  Ein- 
l''itumr  herausjf.  von  E  Iii  i  ii-i<  i  i  Hi  tliu 
l{ft)2fl.  'Diese  von  der  MUUtUieiiiokratischeu 
Pkitei  veranstaltete  kritische  Ausgrabe  ist  die 
Ikfste  und  vollstandiif.^te  der  bisher  tfrscbiencnen 
AusirabeH.  Voraus;fes«'hickt  ist  eine  Bioi.'raphie 
Lassalb  >  u  •!  T.:  Ferdinand  Lassalle  und  seine 
IWdcutiuig:  in  der  (lescdiicbte  der  Su/ialdenio- 
krarie.  fuen  einzelnen  ^^ehrifteii  Lassalles  >ind 
Eiuleitunuen  Uber  die  Entstebnnir  dersell)en 
vuraussreschiekt,  ausserdem  sind  dieselben  mit 
zahlreichen  Noten  verseben. '.i  «  i  Briete,  Taf,'e- 
bäcber  etc.:  1.  Briete  L;issalKs  au  Huna  v. 
Bttlow  (1868 -W).  Dresilen  n.  Leipziir.  3.  Anfl. 
iNtti  2.  Briefe  von  F  f,us<  ,lli  an  Karl  Kod- 
iert us-.lagetzow,  mit  einer  Eiulcilun::  von  .\. 
\Va::ner,  Berlin  1H7H.  (A.  n.  d.  T.:  Aus  dem 
ittterarischen  >'acbla9«  von  Karl  Kodbertus-Ja- 
getsow.  Henin«flr.  ron  Schnnaelier-Zarehlin  und 
A.  Wajriier  !  Tat'pbueh,   herau«:.'.   \  V. 

Lindau  in  „Nujil  u.  Süd"  1891.  (Auch  sepa- 
rat eischieueii.  Breslau.)  4.  Briefe  an  Georg 
Rerwcgh.  Zdricb  im. 

II.  .Scbriften  Uber  Laasalle:  A. 
.\ a  l .  r  L' .  F.-r.l iiiand  Lassalle.  lMh3.  B.  B  e  c  k  e  r. 
KnthiiUuniren  über  das  traL'isi  he  Ltdiensende 
F.  Lassalles.  S'hleiz  IHHH.  Neue  Bearbeitung. 
Nünikrir  1892  Derselbe,  Ciescbicht«  der 
Arbeiterai: itatiun  F.  Las.sallos.  Braunschweisr 
1^74  7.').  Bratido.  F.  I.av>ji||e.  Ein  litterari- 
^c^le8  Charakterbild,  Berlin  1677,  2.  Autl.  Leip- 
zig 18M),  4.  Autl.  im  L.  0.  Brandt.  Las- 
^aues  «uzialist.  Ansehauuniren  und  prakt.  V«tr- 
?chläsre.  .Jena  18'.>ö.  Grüiiberfr.  .\rt.  La.-salle 
im   \Vr>rii  [  i  in  li    der    VolkswirtM  haft    Bd.  II 

Itiö  ff.  Hierouj-muü,  Uero^trat  -  La«- 
mUc,    der   Skouoin.   Kronprätendent,  1864. 


I  K  0  h  u  t ,  i\  LaMalle.  sSein  Leben  und  VVirlten, 
Leipzisr  18H9.   Derselbe.  F.  Lassalles  Testa- 

n.ent  und  Erben,  (ji  uhain  u.  Leipziir.  1^^'' 
.  Kutschliaeh.  Las.-all» s  Tod.  (  heninitz  iNX». 
{  Derselbe,  .'Sophie  Solutzeff  u.  F.  Lassalle,  ISMl. 

[Lassalles  Leiden.  Berlin  lUtt?.  Lindau,  P. 
'  Liwsalles  letzte  Rede,  Brestati         v.  Plener. 

F.  Lassalle,  laipziir  1S84.  Ii>  rselbe,  Art. 
LasüiUltt  in  der  -Alli,'.  l'  Biui:iaphie.  JH.  v. 
Kakowilia,  ^eb.  v.  Döiini^- -  Meine  Be« 
ziehnngen  zu  F.  Lansalle.  (•.  .Maver,  Las- 
salle als  SozifiKikononi .  Berlin  18»4.  Karl 
Marx.  Ein  Brief  an  .1.  B.  v.  Schnitzer  Uber 
La-sulleanismus  u.  (iewerkschaftskämpfe  iNeue 
Zeit.  .lahrir.  1').  1HW:I7).  v.  Soluzew,  Eine 
Liebes<>pi>oUe  aus  dem  Leben  F.  Lassalles,  Leip- 
ziir  1S7H. 

»'h.    Audier,    Les    mLin-s    da  socia- 
lisme    dEtat    en    .\llemaf,ni<i .    Paris  ittil. 
Berk  n  t  r  ,    [>ie    .\rbeiterfrajre.     II.  Aufl. 
Berlin  1897.  Jä«:er.  Der  niiMlerne  ^' -  zialismus. 
Berlin  1873.    Lavel<-ye,  Le  soci.iU-uie  con- 
teniporaiu,  2  Autl  ,  Paris  1884.   Deutsche  .\nsir. 
I  Tübingen  It^.   Mehring,  Die  deutsche  £jo- 
I  zialdemoknitie.  3.  Avil.,  Bremen  1879.  'Der- 
<rlbe,  (}«•>!  hichte  der  deutsdien  Sozialdemo- 
kr.ifie.  Stuttirart  18;>7.    Meuffer,   Das  H<-cht 
Uli  ilt  11  Villen  .\rbeitsertratr.  2.  .\utl.,  Stuttgart 
I  ibUi.    K.  üeyer,  lH;r  £maucipation8kampf 
«des  4.  Standes,  2.  Aufl.,  Berlin  1881.  Sora« 
'».irt.  Sozialisifiu-  ii  -<■/.  I'»  u .'uiiii^   11  .\uH, 
.iena  1900,  und  die  meisten  Werk»;  über  (ie- 
.scbichte  des  Soxialismu«. 


Lutelnisclier  Müuzbund 
s.  Münzweson. 


Latiiandien. 


Da*  lall  iuis<  h«'  Woil  latifnn<lium  Nvinl 
im  allgoiih'inon  mit  *>?i\»s,sos;  I.«ui'luiii  übc-r^ 
[s.M/.t.     Der  <1(mi(sc1m>  .'^jiraclijroliranch  hat 
'  ihm  üU'V  zwei  versrliiHleiie  Ho(|»^utuni,'<-u 
l'<'ii;tdo^'t,  "la  aiicli  Pliiiius  in  wiiior  Natiir- 
fr,-s,  !,i,  ht-  P.U.  I1  XVIll.  Kai».  VI  .las  Wort 
I  lu  doppelter  Bedeittuiig  braucht.  Einmal 
;  versteht  et  danittter  grCesero  Wirtschaften, 
auf  denen  Sklnv-  n  und  sonstige  aldiilnt^i^» 
Arl)eiter  in  iUssou  bcsuhäftigt  weitleu,  an- 
statt dass  der  kleine  Baiter  seine  SchoUe 
bowirtsehaftet.   Auf  der  amlereii  Seite  beieirt 
er  mit  tlein   Au.sdiucke  die  (ibennüssige 
Koncentrieiuii','   des  Besitze»  in  wenigen 
I  landen  und  .-ü-lueilit  es  dieser  Latifuinlieri- 
j  bildung  zu,  da.»;s  Italien  /,u  (Tniiide  ^eridifet 
'sei  lind  nicht  minder  die  Pn>viiizen.  Dann 
.setzt  tT  hinzu:  St-elis  Mein-n  liesa.^seii  die 
Hälfte  .\frikas.  In  der  ^leirheii  Wei.se  spricht 
man  auch  jetzt  atif  der  ciuen  Seite  von  den 
Latifundien  Meckieobnrgs,  Pommerns,  Sehle- 
sietis,  indem  man  <las  extreme  l'elicM  wie^'en 
igro»s>er  (iüter  in  jeuen  Ue^eudeu  hervor- 
I  heben  will.   Weon  dagegen  von  der  Lati- 

34* 
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Laüfoodien 


ftmdieubilduiig  im  Mittelalter,  iu  S|)ameu,  i  1G8  215  acres  (fö  llä  ha;  mit  ^öUmj  i*  Rein- 
Ita]i«'n  oder  vuirend  der  letzten  JahrhiiDderte  i  ort        Auch  in  Preussen  giebt  es  Lati- 

in  England  die  Rede  ist,  m  hat  man  die  fundieidie.-iitzer.  Der  Füivt  von  IMcss  h  sitzt 
Küucenlnerun<r  d«^s  Grundbesitzes  in  der 


Hand  der  Kiitho.  der  Fdrsten  und  des 

Is  im  Auge.  In  allen  Füllen  ist  aber 
die  Verdrängung  des  kleinen  und  mittlei\Mi 
(  trundbesitzes  «labei  vorausg«.'setzt  und  v  ird 
darin  eine  l>esondere  t^tcfalir  gesehen.  Der 
Ausdruck  will  -tct-  das  Zu-(hosse.  sozial- 


83  Güter  mit  70139  lia  Fläehe  und  ;-i5»7ö3 
Mark  Gnindsteuen-einei-trag.  Der  FQrst  ton 

Hohenzollern-Sigmaringen   fiMuiH)  |m. 
Heiv.ng  von  Braun  schweig  4tMHMi  luj  mit 
"iOdOOU    Mark    (irundsteuerreinertnig.  4i 
Piivatbesitzer  haben  in  den  sieben  Qsthchoti 
Provinzen  einen  Orundbesitz  von  jnelir  nU 


jM»litisch  mjd  \s irt>rliurtlich  Extn^ne  in  der'l<HKMl  lia,  den  mau  unter  den  vurüegcudoii 
iit  sitz-  oder  Wirtsehaftskoneentration  hervoi--  VerhiÜtnissen  alB  Latifundieubesitz  lezeidi- 


em  I  aus. 
1 


heben.  Es  be<leutet  l>ald  I^atif midien  bcs  i  t  z . 
bald  Latifundien wirt seh aft,  die  keines- 
wegs immer  beide  zusimmenfallen.  Der 
Ik'griff  i'-t  f.-^itior  nach  dem  Oe.sagten 
ivlativer.  in  Steppeugegenden  wird  <ier 
Besitz  einer  QuadratmeiJe  kaum  als  Lati- 
futiili''  anzii«oh<^n  sein,  weil  der  Wert  «'in 
sehr  geringer  ist  und  mir  wenig  Meuseheu 
danrat  be&chAftiß^  >K*erden  kennen.  Von 
einer  YenlrünguiiLi  <i'  >  l^aui  rn  kann  nicht 
die  Kede  sein.  Gau^;  audei'i»  iu  DentäclUuud, 
Eni^land  nnd  anderen  stark  bevölkerten 
(tegenden  mit  intensiver  Ijandwirlsehaft ; 
und  je  liöher  der  wirtsohaftUche  Wert  des 
flnmd  und  Bodens  ist,  eine  um  so  kleinere 
Ausdehnung  wird  schon  Ijatifundiencharakter  j  wirtschaftliche 


non  kann. 

L a  t  i  f u  udie n  Nv  i  r t  s  c Ii a f  t  e n  bildoifu 
sich,  wie  enir&hnt,  zur  Zeit  der  Bifite  Roms 
Sie  wurden  im  Bt-gimir  il-  r  reumu 
Zeit  iu  Siianien  in  der  Form  gi-osser  Weide- 
w  irtschaften  auf  Qmnd  der  Mestaberecb- 
tiuung  Lfesehaffen.  Sir-  trifm  im  vonp:^i) 
Jahi'huiidcrt  in  Schottland  hervor,  wo  die 
Schafherden  die  kleinen  Farmer  vertrielieii. 
In  der  Gegenwart  zeigen  sii  Ii  >  \ti.  in-  IV-i- 
s] kiele  in  Ungarn,  Austi-alien  und  SQdatuciika 
mit  gewaltij?er  Viehjtncht,  in  den  Vereinigten 
Staaten  Nonlamerikas  in  den  Aveiz.  nl  n- 
ilen  Kiesenfarmen,  in  Cidifornien  2<»— t»*Mitm 
aeivs  I-indes  umfassend.  Sering  iDie  latul- 
Konkurreuz  Nonlamerilvas. 


haben,  sowohl  durch  tlen  Werf  des  Besitzes  j  Ix'ipzig  lvSH7)  erwähnt  in  ('anada  eiin' Fanii 
wie  eventuell  durch  die  ge\valti;;eu  Beli-iebs-  von  lieklai 


rf 

An  iUideivr  Stelle  liii' 
Cheney-Farm  mit  75  OD«  ►  acro- 1 ;  \<  •  <  'in  1 1  lektar). 


mittel,  die  von  einem  Breoni»unkte  ans  diri- 
giert vmd  zu  gemeiDEarocr  Wirtschaft  ver- 
einigt sind. 

L  a  t  i  f  u  n  il  i  e  n  b  e  s  i  t  z  zeigte  sii-h,  wie 
erwähnt,  am  Scldusse  der  all*  n  und  im 
Beginne  der  neuen  Zoitn-clmung  im  römi- 
schen Keiche.  Der  Grun<ll>esitz  des  Trium- 1  Pachtgiiter  resp.  gepachtete  FlÄne  mit  IS'*** 
virn  Crassus  wuHe  auf  '\rt  ^lillioneit  Mark  [  Morgen  besten  Ackerlandes ;  Beukendi'rf  uiul 
gescliatzt^  Claudius  Isiduruü  besoäs  unter i. seine  2sebengüter  liaben  832Ö  Morgeu,  da 
Augustns  nach  dem  ersten  Reicheoensue  |  runter  2480  Moigea  Pachtland^  die  als  ein* 
!()'  :!  C'  <*irrajiliis<  he  (^hiadratmeilcn  I^and  und 
257 (KM»  Schale.   Aacli  Diu  Caäsius  gehörte 


In  Unir;irn  wertien  auf  dem  lK?iuhmfi"n  <>»- 
stiU  M» /(  lin  gyes  27  7S2  Jcndi  gemeinsam  bit- 
wirtschaftet.'  Der  Wirtsehaffakomplex  «w 
Salzmündi-  in  i|er  Provinz  Sindisen  umfasr-t«^ 
.schon  im  .lahre  ISGG  M  eigeue  und  IT» 


dem  Agi-ippa  der  ganze  thrakische  Cheraonesos, 
w.  l  Ib  i  15  (Juadratmeilon  umfasste.  In 
Spanien  zählten  im  17.  Jahrhundert  einzelne 
Qnmden  auf  ihren  Gtltem  30000  Püchter. 
Ganz  Andalusien  gehörte  fünf  Her/ögen. 

Auch  in  der  Gegenwart  fehlt  es  an 
solelieu  Beispielen  bekamitheh  nicht.  Für 
England  und  Ru>slaiid,  wo  wohl  die  ex- 
tremsten B^'ispii'l.;  dem  Werte  und  der 
Fläche  natdi  zu  finden  wären,  fehlt  es  an 
jeder  genauen  Angabe. 

In  Bölmii  ii  besitzt  der  Fürst  Sf  hwarzen- 
berg  3(»U124  Joch  (177  8SS  lia),  au>s.>i  dem 
hat  er  in  andei-en  Teilen  Oeslenxirh-  noch 
Besitzungim.  Erzherzog  Coburg  hat  aUein 
in  Ungarn  280 »XK)  Joch;  Graf  Schöuboru- 
Buchhetm  2B3067  Joch.  In  Schottland  ge- 
hön'U  dem  Duo  of  Kichmond  auf  Gordon 
Castle  241 881  acres  (97  887  ha)  mit  ö9tXlO 
Jahresertrag,  da  den  darunter  Beiigwerke 
befinden.    Dem  Buc  of  Aigyie  gehören 


heitlich  geleitete  RübenwirtscWten  amo- 
seheu  sind. 

Das  SchSdliche   der  Latilnndienwiit* 

Schäften  liegt,  wi.»  bereits  angedeutet,  in 
der  Yei-diiingung  der  kleineu  Betriebe: 
aujiserdcm  in  der  Anhaufimg  gnisser  Massen 
von  Ta^zelöhuern  an  einem  Orte.  als(» 
Pir)letariats  wie  in  der  Gmssindustrie,  an 
Stelle  des  gewerbesitzendeu  kleinen  utid 
gi"ossen  Bauern.  Je  grösser  der  Prozent- 
satz des  Landes  ist,  den  sie  absorbicnii. 
um  so  schärfer  wenlen  natiu-gemäss  di:* 
Nachteile  derselben  hervortreten.  Je  mehr 
sie  vereinzelt  diustohen,  um  so  geringer  winl 
dei"selbe  sein.  Unter  Umständen  können  sie 
den  Vorteil  einer  gnlsscn^n  wirtschaftlichen 
Ausnutzung  des  Grund  und  B  idens  iu  si'  h 
schliessen  und  dadurch  einen  Teil  des 
sozial]  >olitiflehen  Naelttetls  ausgleichen. 

Wii'  die  letzten  atiL^efilhrteu  Beispiel»' 
schon  ci'gcbeu,  braucht  die  l^tifundien Wirt- 
schaft mcht  allein  auf  eigenem  Besits  »i 
beruhen,  sondern  kann  durch  Zupaditung 
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•n-sfuizt  f.» 'in.  Ntxh  hitufii^or  ist  •ler  LaU- 
{un(lionl>ositz  in  kli'iiu'r»*  Ik'tiit'l»o  /.»Ttoilt 
lind  nmftit^T  uai  k<  inc  Latifun<licn\virtscliaft. 
wie  das  in  Hmriand  und  Irland  KokaiintJii-li 
der  Fall  ist.  Die  gros^son  Laudloids  lialx-n 
in  dem  ersteren  Lande  ihren  Besitz  in  wohl 
.mi'iidierton  Fanrifi  V(>rj)a('lil*'t.  in  il>  iü 
klztci-en  vielfacli  in  kioinon  Parzellen,  wiili- 
rend  dif  iiniearischen.  Iw»hmi8fh<*n,  echlest* 
-«•hen  M;!i;;i,it'  ii  ihr-'  I,.itirtnul:''ii  in  irrüssoiv 


roidi,  dos  Fürsten  StollM.'rü-\V»M'nigeri)dt'  et'-., 
wie  sie  niu"  dnreh  die  ausseronlontlieh 
rei<  heii  Mittel  eines  LatifiinclieniH'sitzes  mßpr- 
lic.h  \v<>rd<Mi.  Waren  di<*  grossen  Hfsitzunirvn 
d^-r  Kirehe,  des  Adels  wie  iler  Ilcrrsiher 
vor  mehreren  Jahrhunderten  in  Spanit^n, 
Italic!!  zuMi  Schaden  d^r  'iesanitheit  klätilivh 
hewirt.si  iiatt<'t  und  siud  es  ziuu  Teil  noch, 
so  wirfl  man  dieiies  im  großen  Ganzen  in 
DtMitsehland  thi  !it  !h  li.iuj  ien  köinien,  nntl 


Güter  geteilt  verpachten  oder  seibfet  bewiil-  j  ist  es  u<x'h  liier  und  da  der  Fall,  so  braucht 
Schäften.   Tn  den  Tereinigten  Staaten  li^iebt ;  man  nnr  auf  die  prenf;Riscfien  Domänen  hin- 

<s  Kai'italisten  (nacli  Scring),  welt-lie  3'»--  zuweisen,   um  d 

.jtM^Mj  acres  Laut!  und  melir  in  lauter  einzeln  i  fertigen,   duäs  ~  _ 
verpachtete  Farmen  jeder  Orltese  in  Jowa,|TageA  nidtt  notwendig  eine  nnznlän^liche 

Missouri.  Illinois,  Minnesota,  Wisconsin  zer- i  wirtsehaftliche  Verwendunu'  in  sich  zu 
str»Mit  U  sitzen. 

DiT  I^itifnndienbepitz  beeintnl('hti''t  der 


iiauiilunir  zu  re<'ht- 
Latümidieubesitz  heutigeu 


Bevölkerung  den  Seiten,  am  (irundl>esi(z  zu 
paiii«  ij)ienni.  Niehls  aber  fördert  und  fi  -rii^t 
Kl  ^ehr  *len  Patriotisujus,  hebt  so  sehr  d.L> 
Geffihl  der  Zusanunengeliörigkeit  zwischen 
Stallt  und  (lese  II  schaff,  bindet  so  sein-  ilas 
lüteie&se  au  Kuhe  und  Ordnung  und  deu 


i»cliliesf<en  braucht,  luid  darauf  kunimt  es 
Iner  vor  allem  an.  Um  so  mehr  ist  in 
neuerer  Y.iAt  die  Bedetitung  des  sozialpoli- 
tis.  hen  2«'acltteiis  in  Ueu  Vordergnind  ge- 
treten. 

i^itifundien  werden  im  allgemeinen  nur 

ini  Latife  längert^r  Zeitniumo  gewonnen,  wo 
•  lie  freie  gleiche  Erbteiluug  durch  (iesi-tz, 


♦)aög  der  Kulturentwickelung  wie  die  Teil-  Familiensatzung  oder  Sitte  beschrankt  ist. 


iiahme  an  dem  (Irundb' >itxi ,  In  unserer 
Zeit,  wo  die  sozialdemokrali.schou  Anschau- 
»ingen   und  «lamit  die  knltnrzerstßrenden 

Me»>Mi  in  i.q  ii 


^^^  ise  um  sieh  gn-ifen. 
ist  die  Vi  i  iiK  hrung  der  Zahl  der  Gruud- 
hesitzer  d  i  |  <  lt  bedeutungsvoll  imd  wird 
'it-r  Liitifiuidj.  iiIh^IIz  d  pi  ejt  nachteilig  sein. 
Tritt  derselbe  aber  in  einem  grösseren  Lan<le 
nur  vereinzelt  anf,  so  wird  er  noch  ni(  ht 
Ii-  I  eili-ohlicli  anzuseilen  sein,  wenn  er  zur 
Stütze  einzeluer  hervorragender  Familien 
dient,  die  ihi«  Intelligenz  und  ihren  ßci>itz 
im  lnteres.se  des  Staates  zu  verwenden 
suchen.  Freilieh  bleibt  damit  der  Abs^ntis- 
nin.s  (s.  oben  Bd.  I  S.  IHff.)  verbunden,  da  der 
Litifimdienbesitzer  nicht  alle  eeine  He- 
-itzTin?")]  leihst  iM'wohnen.  seine  fordernde 
llatid  nicht  auf  alle  ei^strecken  kann. 

Den  sozialpolitisdien  Momenten  gegen- 
über treten  in  misenM-  Zeil  dt-^  wirtsehaft- 
liclien  Schäden  wesentlieli  zurück.  Freilich 
ist  zuzugelM'U.  dass  dem  Uitifundienbesitzer 
im  allgemeinen  <ler  Trieb  zu  so  hoher  witt- 
öchaftlicher  Ausnutzung  seines  Besitze.-^ 
fehlen  wird  wie  dem  Ueinen  Gutsbesitzer, 
der  iin  Kamj'f  um  f!as  Thsr-ii:   all'-  -''in.' 


Die  f  fer.^t»dlung  d'->  fivi.Mi  gleichen  Erbrechts 
würde  die  bcstohendi'u  Latifuudiea  bald  l»e- 
seitigcn  und  die  Neubildung  verhindern. 

Litteratnr:  t'nnvnd,  IHr  httijiin<Ji,i>  im 
preimisfhca  Osten,  in  Jahrb,  /.  Xnt.  tt.  Utat^, 
y.  F.,  ßd.  XVr,  S,  mff.  —  B.  mtiletn-and, 

Itir  suziiih'  yniijf  »Irr  \'rrttitiiii<i  ilm  (inmii- 
rill»  lifo  Ulli  hu  Llti.^.iijtcli'  II  Alirrtiiui,  .lultrh.  J.  y>it. 
u.  .suit.,  Jid.  VII,  s.  —  lon  der  Holtz, 
IHc  JUdtifUing  der  iMlijundttHivirtsrhaß,  iiiKltc- 
sondere  jiir  IfetiUcManii.  liettttehe  Jirtiir 
S.  9.  ConntA 


lattos,  Elia, 

geboren  zu  Vene«li;r  1843,  Btutlierro  au  der  Uni- 
versität Tiirüi,  woüclb.xt  er  nnih  sehr  jnuir  sein 
Doktorexamen  vläiizeud  al)soivierte.  Er  ist  ein 
verdieni' I  it.dieniseher  .IrehiioloL'e ,  hat  >ieh 
aiber  amh  ilnnh  seine  volkswirt^cliuitheiien 
.•>«hrift4'u  beatlUenswert  bekannt  iremarlit.  Seit 
( ,1  :V)  f  (Ilten  wirkt  Lattes  als  wirkHelu-s  Mit- 
-  lu  il  Uli  der  litt  -bist.  Klai^se  (b  >  Instituts  lür 
Wisseiisc  hafr  und  Lilterutur  I>tituto  Lom> 
liardo  di  »cieiue  e  kttere}  iu  Aiailand. 

v^u    i  ;  I     v'.ii  »i^..   t    \  ^4  Lattfti  bat  mit  viel  Gelehnamk^t  und 

Krätte  k-i  der  bolbstbcNv.rlsclianung  semes,j,,.,,,^,f,i,„,  ,,,,         ynwrhnmhv  T?ank- 

I  Uesen  \uid  übti  die  üodeukiedüli.im' ''t;».:hriei>eu. 


Gutes  anstrengen  muss,  und  vielfach  auch 

Ii-    Fähigkeit  djizu.    Aber  mau  kann  <ich 


j  Seine   Hanptuerke   sind  die  fulyrenden: 


.La 


mcht  verheliku,  das»  unsere  Kulliu-stufe  UbertÄ  delia  twuiba  a  Veneziu  dal  secolo  Xm 
irenngsam  Mittel  und  Wege  bietet,  tun  bei  |  al  XTV  secondo  i  dodunenti  crediti  del  R. 

genügender  Intelligenz  und  Kuisieht  es  dem  j  Anbivio  »lei  Fmri  <on  due  orazioni  .  >ntn>  e 
Latifundietdx^sitzer    zu   ermöglichen,  sein 
Land  iu  vorzüglichster  Weise  auch  ohne 
ögenc  Arbeit  zu  verwerten,  vor  allem  durch  i 
"Verpachtung.  Selbst  bei  Administi  atton  finden 


]>er  la  libertä  e  pluralita  dcile   bamhe  pro- 
nundate  aarit  attai  15h4-  15^7  dal  senatore 
,  Venatiano  Tomnaso  l  ontarini,  .Milano 
I  IHBt)."  (In  dicanen  Erfongchnnuen  der  Urkunden 

'  r  vriit  tianiseher  Banken  b  ii  I,>utt  >      l  zur 


wir  hervonageude  Leistuugeu,  z.  iJ.  auf  den  I  Autklürung  des  älttätca  Bankwesens,  über 
uiltem  des  Erzherzogs  Albrecht  von  Oester^  |  irelchea  bis  dahin  falüche  Auschannngea  mehr- 
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fiu-h  verbreitet  waren,  beiK«trageu.  Allerdings 
nimmt  Latten  <Ue  Entde<^ktitiir,  dam  di«  alten 

V  »>  II  p  r  i  :i  II  i  «  <•  h  p  II  I?  :i  it  k  f  II  einen  P  r  i  v  n  t  - 
<  liaiakt«  r  gctiugt-n  und  mit  di-r  Staatsbatik  von 
nirlit  in  Ziisannuenliiin;^  tfcstantU  u  hätten, 
ui«  lit  für  sich  in  Anaprncii,  swnderu  weii^t  (nach 
JWffer.  H.  n.)  darattf  hin.  tlatf»  das  Werk  ^Veneria 
(■  Ir  -Iii  l.irnitii',  Vriii-/.i.i  1S17"  dil's  >clion  lan;;e 
voi  tliin  aufgedeckt  iiabi-.  Nach  Nasse  (s.  n.) 
war  die  ser  widitijfe  l  instand  Ms»  zu  den  Vei- 
dfientlicbinigeii  von  hatte»  al^n  deutDcben 
Schrift««teUertt  entganüfen.)  —  Sttidü  critici  e 
stati'^tici  sonia  il  inijflior  modo  di  ordinari  il 
Creüito  fondiaiio.  Milano  IbUJS,  H71  S.  (Üiest- 
Werlc  bildet  dif  piei>irikrönte  Antwort  auf  die 
vom  k.  louibardiMlirn  Institut  int  Jahre  lätiti 
anfsrp'telhr  Fra^'e :  „  Welche  Form  der  Grand- 
kii  ilit\t  !  -  in.  kann  am  In-stfU  und  den 
j^'tX'  iiwärtiirm  Vt'rhiiltni.<-cn  ltaiien>i  am  anfre- 
nn  <s<'ii-*t«'n  dmi  Land«-  die  dn-ifath"'  Hilfe  ver- 
whrtllVn:  dii"  Hypotbekcnsrhuld  zu  >  rh-irliteni, 
Meliorntioiu-u  auf  dt-m  I-ande  zu  luidern  und 
den  kii'ineu  Aikrr-«b'uti-n  ihre  Laifi-  zu  vr- 
It'irhtt'rn?"  Wir  dürfen  es  mit  besonderer  (ie- 
nuirthuuiitr  ffststtdU-n.  das.«*  Lattes.  nachdem  er 
di<  '  in-i-liläi;igfn  Verliältnis-;i  in  fli  r  Sr  h\v<  iz. 
England,  Holland.  Oesf erreich  uinl  Iiii>:»l.iinl  d n  - 
jfesttdlt,  in  eiiiiirln  iidcr  H»>yrinulung  ili<  dnit- 
Kvheu  laudwirtüchaftlicheu  Kredit- 
vereine als  Mnnter  hinstellt  nnd  hier- 
durch zu  deren  Einführung  in  It.ili«  ii 
den  ersten  Anlass  i;ei{:id)en  hat.  Ailerdintis 
muss  man  berücksichrij^cn,  dass  bereits  damals 
die  i^'bnlze-DeliUxdieu  Vorsehuss-  und  Konttam- 
vereine  in  Italien  vielneitif^e  Würdicmner  nnd 
N-i"  li;ilniinii;r  ir^'l'ntidcii  li.itri  ii.  Ihin  h  d.is 
l^attessebe  Werk  wurde  der  1 1  i  u  zösisi  he 
Einilnt««  auf  di«'  Organisation  des  BiHienkredit- 
weiiena  in  Italien,  welcher  durch  ins  grosa^ 
Werk  Salmonr«  (Salmonr,  Pell'  onlluamento 
del  creditii  l'nihliariti  netrli  Stati  Sardi  Mi  inr.ria 
corrcdata  di  tavola  Mta(istirh<\  Tt)rino  löä;Jj  ge- 
we<-kt  war,  wieder  auriickgedrangt).  —  Dcl 
Bilaueto  attivo  e  passivo  di  Koma  autioi, 
Milano.  Zanetti  18ß7.  —  Studi  storiei  Kopra  il 
contritit'i  «1.  iititi  ii-i  Helle  sue  reiuziuni  cid 
colouato  o>sia  dell  inHumza  del  «ontratlo  enfi- 
teutieo  sopra  i  progressi  dell"  agricoltura  e 
sopra  la  lilierta  |tersoiia|e  deir|i  agricoKori  special- 
mente  in  Italia.  Torino  IHW  (2751  Seiten)  (gh-ich- 
falls  preisi.M>kröntcs  Werk,  und  zwai  1.  i 

Akademie  der  Wissenschafu-u  in  Turin,  über 
die  zner!«t  ISfil,  dann  1H(»4  Mriederholte  Anf- 
i:;)!'  :  .,l>en  Kintlus-*  des  empli,vteuti<chen  Koii- 
ir.ikies  Uber  die  Hescbaffcnheit  fle<  Ackerbaues 
und  ilie  persöiilirhe  Freiheit  der  .\ckerbauer. 
vorzüglich  in  Italien,  nachzuweisen'';.  J^atte« 
bat  hl  diPitem  Werke  allen,  wan  Dentsehlaud, 
It.'ilieii  "Till  Fr  inkreich  an  (Quellen  bot.  gründ- 
lich und  iMiiI.i'M'ud  durehfors«  ht.  In  seiuen 
Ausführungen  hber  das  landwirtschaftliche 
Fachtwesen,  die  LatifundieuwirtiH-haft  und  das 
Kolonat  stimmt  Lattes  vielfaeh  mit  Rod- 
ln-rtus  is,  d.  Abhandlung  \  ii  iJodbertns  in 
den  Jahrb.  f  Nat.  ii.  Stat.  11  [IM»)4|  S.  2Uti— 267: 
rntersurhnng  auf  dem  iTebiete  der  National- 
Okuuomie  den  klassi.schen  Altertums)  UlK-rein.  — 
(ili  antiehi  banchi  di  Venezia  (Xuova  Aniologiajj 
1S7I.  —  I/.Amliasriata  dei  Bomani  ])er  le  dwlici 
tavide,  Milauo  1884. 

Ferner  veröffentlichte  Lattes  in  ZeitM-hrifteu : 


„1  bancbieri  privati  e  pubblici  della  Cirecit 
nntica"  in  „II  PoUtecnieo"  V,  Milano  1888.  S. 

l'arTe  letterario-scientifiri;!.  Vot  V  ,  welcV 
Aljluuidlnng  im  Jahre  liS<iU  ab  Ih-xiuüi  re  S  hrift 
bei  Viilentiner  und  Mut-s  zu  Mailand  erx  hi>  ii,ii 
ist.  —  nNene  Beitrüge  zur  Geschichte  drr 
venetianiaehea  Bank^  in  Jahrb.  f.Nat«.Stit 
XII,  1869,  S.  296. 

l'eber  Elia  Lattes  taid  !*eine  ScLriftt'B 
vetjj^L  de  tiubematis,  Dictionnaire  lItte^ 
national  des  Ecrivains  du  Jonr,  Florenae  lH9t, 

.S.  1824.  —  L  Oossa,  Infroduzioiie  allo  stU'iio 
I  deir  Economia  Politiea,        ed..  Milano  Wt 
!  S.  2»j3,  2Ü4.  2(»ö,  r>lH.  —  Derselbe.  Einleituiur 
in  da*  Studium  der  Wirtschaft-nlehre  (2.  Aull 
übersetzt  von  Moormeioter).  Freiburg  188).  .S 

lyy.  —  NasM-,    D;t>    Vi  lli  !i.illi-i  1)1  l-,irikw-»rli 

im  14.,  16,  und  Ui.  Jahrhundert,  in  i  onrad. 
Jahrb.  f.  Kat.  u.  Stat.  X-XXIV,  S.  329— - 
F.  Ferrara  in  der  „Nueva  .Vntologia"  IKil. 
S.  177  und  4Hi>  (kriti.siert  du-  l.atte>sche  Bniik- 
theorie).  —  Ernst  Jäger,  IHe  ältesten  Hauken 

I  und  der  Ursprung  des  NVechsel.H,  ätattgart  187S>. 
—  Derselbe.  Supplement  dazu,  Stuttgart 
1HS1.  S.  1  10  )iihl  n4.  —  Dorhow,  Jahrb.  f. 
Nat.  u.  Star.  XII.  1869,  S.  33t».  —  t  onr.!)!. 
Jahrb.  f.  Xat.  «.  Stat.  3Un,  i«7(>,  S.  27u 

I  HekmitU. 


LautlerUule,  James  JUuillaud, 

8.  Graf  von  Landerdale,  geb.  am  86.  I.  1799, 
ir<  st  als  Führa  der  schottisrli,  n  Hochtorie« 
am  13.  IX.  185»»  auf  Sehloss  i  liirlestaae  bei 
Berwick.  studierte  intJla.'tgow  uinl  Ediiihargr,tm 
17»9  ala  schuttiacher  Peer  in  daa  Oberhan.«,  m 
er  ein  heftiger  Gegner  Pitt,«»  wurde,  ginir  1*^* 
als  ausserordeiitlirlMT  ri.  >aiidtiT  luv  h  l'.iri'-  mi! 
ward  im  uämlicheu  Jahre  Mitglied  des  tic- 
lieimen  Katea  und  GrosaaiegelBewabrer  vom 
Schottlan«!. 

l.atiderdale  veröffentlichte  von  !>taatswi^en- 
Kch.iltlirln  ii  >i  hrittt  ii  in  Hiichttirm :  Lottrr-  t. 
the  l'uers  of  äcoüaud,  Loiidun  17t>4.  —  Thoughi* 
on  inauee,  ««fgested  by  the  mea.sureä  of  ihe 
preseut  sessiou,  ebd.  179(1  2  hU  4  AuH..  I7y7. 

—  Letter  un  the  prcsent  uicu.^uk  s  of  ttuanct. 
in  wU'uU  tln  Bill  uow  depeiidiiig  iu  rarliameat 
iä  purtieulary  cousidered,  Ediuborg  1798.  — 
An  inqniry  iuto  the  natnre  and  otigm  of  pablic 

I  wealth,  and  iuto  the  menn«  and  causes  of  it> 
increa.se.  ebd.  1804.  2.  Aull.  1S19:  dasselbe  in 
'  französischer  Uebersetzung   von   E.  Lagctiiie 
Ide  Lavaiase,  Parts  ItiCib;  daaselbe  iu  deotscher 
I  Uebersetzunir  u.  d.  T. :  lieber  Nationalwohl- 
j  stand,  l"<  rliii  1S0:>.     Oltx  rv  utions  ou  the  review 
!  of  hi.s  in.|wjry  <  tr  .  publishcd  in  the  8.  number 
of   the  Edinburgh    Review.    Edinburg  18L4. 
(Entgegnung  auf  die  uogQnatige  Jüritä  «einer 
Sehnft:  „An  in<juiry  into  Öie  nattire  etc.  «f 
|.ti!)lic  ue.iitli",  Lord  llr'Mi:;l);ii)i,   -  ii 

I  houghts  ou  the  alarmiug  >t  it<'  .t  the  cin-a- 
hition  and  on  the  means  of  r<  •lr>^-iug  the  pe- 
cuttiary  grievances  in  Ireland,  ebd.  1805  — 
llinta  to  The  mauufaetures  of  (ireat  Britain  t»n 
the  coii-r,|iieiir. ,,t  the  Irish  Union,  ebd.  IHÜö. 

—  The  practjcal  mcrits  of  the  syatem  for  the 
govemment  of  India,  Lofid(Ni  18W.  —  The  de* 
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prefiation  of  the  paper  curreucj-  ot  (jn  at  Bri- 
ttin  provfil,  ebd.  1812.  —  Fnrther  consid^ratiuiis 
on  State  ot  the  corrency,  He.,  Minbwg 
1813  —  A  letter  on  the  com  law»,  ebd.  1814.  — 
I.  iii  l- nliilt  war.  niiehst  Ilciithain,  It  r  i-iste 
eiDzelne  hchwächen  im  Syitteui  AfUun  >mir!r« 
bdtätnpf«>u<lf  G«>gner  (v^l.  Laadenluh  .-  llimiit- 
wt^rk:  Inquiry  into  the  nature  aml  orisrin  of 
public  wealth  etc.).  Den  von  Sroitli  Hufjre- 
:»ttllten  .*^atz,  das."*  dit-  .\ilii  it  di"  ci-intlirlir 
Reichtum  (^quelle  sei,  iÄ!^»t  «t  nur  in  der  £r- 
weit«raii(;,  das«  Boden  nnd  Kapital  ilir  b«i-{ 
ffs^llt  werden,  sjelteu,  jjiebt  aber  zu.  da.<s  die 
.\rhfit  allein  geeiifnft  sei,  da."  Volksverniö^eii 
za  vennebren.  Der  Nationalreiohtuni  darf  nach 
ihm  mit  dem  Fmatvermögen  nicht  verquickt 
werden,  dn  letzteres  den  Seltenheit$igrrM  im 
Rcirhfuni-<''i.i«  ktc  ht  i  vorkehrt.  ersferor  da<;e}reu 
anf  dem  l  ehcilhi^.-«  an  Bevölkeninirswolilstands- 
objekten  bernlit.  Landerdale  erweitert  die 
Smithwheii  Lebren  aber  \Yert  und  Wertmas», 
ff  pridfdert  ferner  die  Oefipen^tze  zwischen 
I n 'ü.tin  Ii--  uiiil  Tnnschwert.  indem  er  bei 
vr>tt:rem  ji-de  nntzlicbe,  bei  letzterem  jede  be- 
za))he  Arbeit  al.s  prodnktir  nnerklOimt  wissen 
will.  Die  Prodnkti<tn--r<  i2renin£f  värd  nach  ihm 
durch  die  S'achfrai:«'  r- i.niliert  nnd  die  Rein- 
ertrasjslehre  vi-rwui ii'ii.  \\i  li  lif  den  Arl/<  it-lohn 
vom  Volk.seinkiiiiiiii*  n  abzieht.  Er  teilt  sich 
mit  .1.  B.  Say  in  lii*'  N'aterschaft  der  PnMlnktivi- 
tStjtheorie  ilNi.^  und  1804)  nnd  i.<t  Vater  *les 
.''iitze«.  dass  t  s  ia  der  Volkswirtschaft  auf  die 
richtiire  Verteilnnij  der  Sarb^iiit*  i.  nicht  bloss 
aof  deren  möglichst  hohe  Vermehrung:  ankomme. 
Landerdale  bestreitet  gesren  .\dam'Sraitb  den 
|»ri>iluktiven  Charakter  der  Sparsamkeit  und 
verteidif^t  dageßcu  die  pa.s»ive  Funktion  der 
Er^pamiase  im  Mehnuigspraesse  des  Tolksver- 
mögens. 

VjLrl.  Uber  Landerdale:  Brotiuliitm 
(Lordi.  Kritik  der  Schrift:  Inqnirv  iiit»>  the 
nature  and  oritrin  of  public  wealtii.  in  Edin- 
bnrjrh  Review  >'o.  8,  Ediiiburi;  1S04.  —  Der- 
selbe, llioughtj»  suggestcd  b^'  Lord  Lauder- 
•We'*  ob«ierT«tions  opon  the  Edinburf^h  Review, 
Lindou  1805  (Üuplik  anf  Landerdnlr^  Replik : 
-Obst-rvations  on  the  review  of  bis  inquirv  etc.", 
.M  mn).  —  Mac  Cnlloch.  The  litterature 
«f  political  economy,  London  1645,  S.  lö^lB.  — 
Dictiottnair«  de  Teeonnmie  polit.,  2.  Anfl.,  Bd.  II. 
Parir^  S.  2".?.  —  Kantz,  Natioiirvlnknnntnik. 
Bd.  II.  W  ien  im),  >.  4S'i.  484.  —  Ko-icher. 
•  ieM-hichte  derNat ,  1874,  S.  651  u.  ö.  —  Ersieh 
nnd  (jr  raber«  Encyklopidie,  £d.  XLIL  Leipzi^r 
1888,  S.  231.  —  Coa»a,  Introdnzione  ailo  stndi.i 
deir  economia  |K)litica,  3.  Aufl..  Mail  ind 
J^.  321 22.  —  Nouvean  dictionnaire  d  economic 
poUtique,  Bd.  II.  Paris  18«>2.  8.  117  18.  - 
Pictionary  of  Nat.  Biojrraphy.  e<l.  by  Sidney 
Lee,  voI.'XJlXV,  p.  355  ff.,  London  1893. 

Uppert. 


Laveleye,  Emil  Louis  Victor  de, 

Keb.  am  5.  IV.  1822  zu  Brügge,  gest..  als 
Komap.  Mitglied  des  Instituta  ^eeit  l9Bd)  und 


Mitglied  der  bel>ji''''ben  .Akadeuii«'  ninl  des 
Cobdenklubs.  in  Noyon  bei  Namnr,  am  I  18t»2. 
studierte  in  fieni  die  Rechte  nnd  wurde  1864 
Professor  der  Staat^wissenschaften  an  der  Uni- 
versität Lütt  ich 

Laveb'ye  venillentlichte  von  siaat^wisseu- 
-ili.ittlii  lit  II  Schriften  a)  in  B  u  c  h  f  o  r  m:  Le 
.Senat  heitre,  Brüssel  1H51.  —  I^tudes  historiques  et 
critirine.s  sur  le  principe  et  les  conscquenccs  de 
i  i  liberte  dn  coiiunei  i  c  international.  Paris  und 
Brüssel  1857.  —  Du  progres  des  peuplcs  auiarlc»- 
Haxons.  Brüssel  KJW.  —  La  question  de  I'or, 
ebd.  1860.  —  Essai  sur  l'econoniie  rnrale  de  Ia 
J{eliri(|ue.  ebd.  1863:  2.  Aufl..  Paris  1875.  — 
Etndes  d'econoraie  rnrale.  La  Neerlande.  pre- 
cede  dn  rapport  de  M.  Leonce  de  Laverene  sar 
Teconomie  rnrale  en  Beli^qne,  BrDsseT  1H64; 
da.«selbe.  ii«  uc  Ausgabe.  Paris  1865.  —  Le 
marche  iü<n!etaire  et  ses  crises  depuis  cinquante 
ans,  ebd.  1865:  das.«ielbe  in  deutscher  üeber- 
setznng,  Cassel  IH6Ö1.  —  Bapport  snr  rexpodUon 
nniverwlle  de  Paris,  Brttssel  1868.  —  Etndes 
et  essais.  Pari-  La  Ltmibardic  et  la 

Snisse.  Etndes  deconoiuic  rnrale,  ebd.  1869. 
—  Essai  snr  les  forme.s  du  «^onvernement  dana 
le«  soci^t^s  modernes,  ebd.  1872.  —  Ou  the 
eanses  of  war  and  the  means  of  reducin?  their 
nnnibci  .  London  1872  (Cobden  Club  i  -.-.ay>. 
2.  series.  löil  72!:  dassell>e  in  franxij-i>i  lu  r 
L'ebersetznii^.  Bi  iissi  I  1873.  -  l'ue  lecon  de 
droit  jinlilic  ä  ITniversite  de  Loovain,  ebd. 

1874.  —  Le  parti  clerical  en  Belffique,  ebd. 
1874:  dassellir  in  deutscher  Uebersetzung.  Bonn 

1875.  —  De  la  propriete  et  de  ses  formes  primi- 
tives, Paris  1874:  2.  Aufl  ,  1878,  4.  Aufl..  1891; 
dasselbe  in  englischer  Vebersetzunitr  von  B.  R. 
L,  Marriott.  London  1878:  dasselbe  in  deutscher 
Uebersetzuny.  Heraiis<,M  i:.  und  vervollständifft 
von  K.  Bücher,  Leipzig  1879.  —  Dn  respect  de 
la  propri6t£  priv^  en  temps  de  gnenre,  rapport 
presente  ä  Tlnstitnt  de  droit  international, 
aont  187Ö,  ßrü.s8el  1875.  —  De  l'avenir  des 
peujde««  catholiqnes.  Etüde  d'economie  .sociale, 
Pans  1875.  —  Protestantismus  und  Katholizis- 
mus in  ihren  Beziehunnren  zu  Freiheit  nnd 
Wohlfahrt  der  Vnlk»  r  I)eut.sche  Au.'sgabe  mit 
Vorwort  von  .i.  iL  Bluntschli,  Nördlingeu  1875 
idas  französische  OrigiuiU  s.  u.  unter  ,.Kevne 
de  Bel^ique^j.  —  Die  neuen  Ziele  der  National- 
ökonomie und  des  Socialismns.  tJebenetzunir. 
Leipzig  1875  das  französische  Original  s.  u. 
unter  „Revue  des  dcux  mondes").  —  Provincial 
and  connnunal  institntions  of  Belgiuni,  London 

1875  iCobdeu  Club  essays).  —  The  Innd  system 
of  Belgium  and  Holland  (enthalten  in  „Systems 
of  lana  tenure  in  variouf»  conntries;  a  si  rii  s  of 
essays  edited  by  l'roliyu":  Cobden  Clui»  publi- 
catioiif,  ebd.  1876.  —  Dopi)elwährung.  Vom 
Verfasser  durchgesehene  .\usgabe,  Nördlingeu 

1876  (das  französische  Original  s.  n.  unter 
..Journal  de%  Econoniistes").  —  Le  respect  de 
la  propriete  privee  sur  mer,  Brüssel  1S77.  — 
L'afirricnlture  beige,  Paris  1878.  -  Congres 
airricole  international  de  Paris.  1878.  T.'airri- 
cnlture  beige,  Brüssel  1878.  —  Demokratie  und 
.Si'/i.iljinlitik.  Re«le.  gehalten  am  8.  V.  1878  in 
der  ütfeutlichen  Sitzung  der  pbilos.  Klasse  der 
kg),  belfrischen  Akaderate.  Cebersetzung  Ton 
K.  Bücher.  Eisenach  1878.  —  La  «-rise  econo- 
ujique  et  les  cheniins  de  fer  viciuaux,  Paris 
1879  (gemeinschaftlieh  mit  Eduard  de  Laveleye 
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veröffentlicht).  L.  ttres  iritalie,  1S7S7!>. 
Brüssel  1H8<»:  Non volles  httrcs  d  ltalic.  ebd. 
1S84.  (Koino  trowühnlichen  lieisebiMer.  soudern 
deinoerajihisch-sozialökouoniische  S-  iiiMi  i  iniffcn 
von  Land,  Leuten  und  wirtschaftlichen  Zü- 
stSnden.^  —  La  question  raoneiaire  en  1H80  et 
en  IHS!  ,  4  Hi>t>r  .  .'Inl  1}SR)- Hl.  Le 
liiint  tiilli.'iiie  iateniutiinal,  Purin  18S1.  —  Le 
Tri  •^ident  Gartield.  olid.  1H81.  —  Der  wahr- 
Grand  der  seit  1873  bis  jeut  anbalteDden  wiit- 
BchafUiehen  KrUis  and  ans  eraziirp  Mittel  zu 
ihrer  Heilunt?.  t'eberTt/.t  dutili  O  v  Rar, 
Berlin  IHKL  —  Le  stu  ial!>!Ui'  i  "lUi  iujM^rjiin, 
Paris  IKSl  ;  dasseHje.  2.  Autl.,  l^sy.  3.  Aufl., 
1886,  4.  Aufl.,  1888,  ö.  Aull.,  18UU,  6.  AaD., 
1891:  dasselbe  im  Englisclie  übersetzt  von 
üriKii ,  Ni  w-York  1S85;  dasselbe,  iuil<  i  Alir- 
wirkutiy  von  (Prof.)  K.  Th  Eheberg  iu.s  Peursche 
übertra«:en  von  Meinhard  Eheberi^,  Tttbingeu 
1884.  —  Eleuieuts  d  economie  {xditique,  Paris 
1882;  dasselbe.  Neue  An^irabe,  1884:  dasselbe 
ins  EnirÜM  lif  ülM-rv.  tzt.  I.i'ininn  ISSJ.  —  La 
viee  patente  et  le  proxenetiKnie  le^'al,  Brüssel 
1882.  -  -  I>er  Grund  der  WertwbwankunHren 
Ewis*  heu  Gold  und  8ilber.  Uebersetat  von  0.  v. 
Bar.  Berlin  1882  (a.  u.  d.  T.:  Schriften  des 
Vereins  für  internationale  Doppelwährnnt: .  II»  fr  1  . 

—  Das  Wesen  de.s  (Jeldes.  iit>er«ftzt  von  t».  v. 
Bar.  Berlin  1883  (a.  u.  d.  T  :  S.  liriften  des  Ver- 
eins für  internatit)nale  l)oi)pelwiihrung;.  Heft  Oi 

—  La  vire  legalise  et  la  morale.  Diseours 
prononce  ä  la  seance  d'ouverture  du  <  ihilmv^ 
de  la  Haye  {>our  l'aboUtion  de  la  l^m»latiou  du 
vice,  le  17  sept  1888,  Brllssel  1883.  —  U 
prniii-nle  des  Balkans,  2  Bde.,  ebd.  188(i;  das- 
selbe in  deutscher  Uebersetzung:  von  E.  .Takobi, 
2  Bde.,  Leipzig  18S8.  —  La  crise  et  ses  renie<les. 
Vervier  1886.  —  L©  luxe,  ebd.  1887.  —  La 

Snestion  mon^taire  enBtIgiiiue  en  1889.  Kchnn^ 
e  vues  entre  Krf'ro-Orlian  et  E.  de  l,;iv<li  ve, 
Paris  18W.  (Laveleve  ist  mit  3  ArtikLla  an 
dieser  Schrift  beteilifjt.)  —  La  monnaie  et  le 
bimetallisine  intemaüonalt  2.  Aufl.,  ebd.  18i)l. 

—  Le  v^ouvernement  dan«  !a  d^mocratie,  2  Bde., 
ebd.  lsi»L  — 

b)  iu  Zeitschriften:  l\  in  .Lthrb  f. 
Nat.  n.  Stat,  Jena:  Qrigine  historii|ue  de 
qaelqnes  ar^raent?»  mono-et  biinetalliiiues. 
N.  F.  Bd.  IV,  1882,  S.  114  ff.  --  La  propriete 
collectivc  dans  les  marcln  -  Italies,  N.  1  H  l  X. 
188«>.  8.  Gl.  -■  2|  in  Journal  des  J>(tnoniiste.s, 
Paris:  La  crise  et  la  (-ontrartion  uiouetaire, 
Serie  IV,  Bd.  2i>,  1880,  S.  411  fl".  :V.  in  Journal 
de  la  Societe  de  statistiijue  de  Paris:  .^uperlicie 
et  jHijuilution  des  diverses  eontrfk's  du  nion<le, 
Bil.  \  i.  18»>.i.  S.  153  IT.  —  Le  tatt&  de  l  interet 
en  18(55,  Bd.  VII.  18<>6,  S.  113  ff.  —  4)  in  Revue 
chr^tienne.  P>i  1 :  La  rri«'  r'''<  ente  en  BcIgii|Ue 
et  la  questiuu  icUiiieuse,  Jalui,'.  1885.  —  5i  in 
Revue  de  Beltfique,  Brüssel:  Le  protestantisme 
et  le  catboUcisnie  dans  leurs  rapporu  avec  la 
libert^  et  la  pros|)erit4  des  peuples.  Etüde 
d'econonii'-  Mnialc  Jährt;.  187.5.  —  T/a  monnaie 
bimetalliijiu',  .Uibri;.  187H.  —  La  crise  du 
Hb^ralisme.  .labrg.  1883.  —  Les  Fnuu.ais,  les 
Anjrlais  et  le  comiie  international  nur  le  (.'»ugo, 
Jabrg.  1888.  —  La  propriete  dn  sol  «n  diff^rents 
pay».  Jahrg.  18S(".  i\  in  T!t'\nc  de.s  Deux 
lluudes:  De  la  propn«  i<  •  t  lU  ses  lurmes  primi- 
tives, Jahru'.  1872  73  (al-  m  -te  Verölfcntlichun< 
seiner  Schrift  Uber  diu«  Ureigentam  au  be« 


trachtend  —  Les  tendaaces  nonvelles  de 
nomie  et  du  »wialisme,  Jahrg.  1874  75.  —  IV- 
spre<'huntren  staatswissensthaftlicher  Schriften 
finden  sie  h  f-  ri»er  von  ihm  in  .Fahrb.  f.  N\u.  n. 
istdt.,  .\.  F.  Bd.  I— X  und  in  Journal  d.  Jkroo. 
Serie  IV.  Bd.  32. 

Laveleye  -st'  liT  ->  iii.  ii  «•irls<"haftiich»fii  An- 
seliauuni;en  nacli  aal  iL-iu  linken  Flii;:«!  <kr 
Kathedersozialisten:  obwohl  Ehrenniit^'lind  lic? 
i  t'obdeuklub^$,  hat  er  niemals  FUblung  mit  dtr 
I  Hancbesterpartei  eehabt  AlsBinietallistkSni)ift« 
er  eben.so  unermüdlich  für  die  DoppelwfihniDe. 
als  anderersfit.s  Parien  für  die  (ioldwähniui;. 
Die    glänzende    Diktion    und    fesselnde  L>;tr- 
i  steUnngskmft,  ^  Uber  welche  er  gebietet.  2«i^ 
I  sieh  nicht  nur  in  seinen  für  das  |^ro«3se  PnbUkiun 
bi^<ntiiinTi-ii  Schriften,  wnzTi  anrh  sein  „siH-ialirm'- 
contemporain"  zu  ziiliien,  sondern  auch  in  »«.ium 
stren«:    wissenschaftlichen    Veriiffei»tli<  biini'cu. 
Das  4.  Kapitel  des  II.  Buches  seiner  «Elemtnu 
d^^conomie"  entbSlt  einzelne  fein  nnandert« 
Nachweist    <]u-    Pr«)duktivitüt  der  .\iiM-it  ti- 
stinimender  I  i  Sachlichkeiten  (EiuHut»:«'  der  Natur 
der  moralischen  t.iefühle  und  der  Gereebtiirk-^it 
im  übriüfen  bestreitet  er  in  pcnannter  "^cluif; 
die  Existenz  der  Naturgesetze  auf  iiativiui- 

■  ikt'lu.Mii-i  ll"ln    «irliirtt'     und     iriclit     'lii'MT  .W 

iehiiunff  in  dei  St  hrift ;  ,Les  tendaaces  n^nlv(ll<  ^ 
de  reconomic  et  du  socialisme"  rtc.  is.  o  .  iticii 
oriirinellen  AuMlruck,  indem  er  erklärt,  in  >\<r 
Nationalökonomie    nur  das  eine  NutHr::t>fU. 
il.iv-  der  Mensch  seiner  Existenz  zu  liebe  »irti 
uiihreu  uiüsse,  entdeckt  zu  haben.   Iu  »eisu:m 
bedeutendsten  Werke:  „de  la  propriete"  hc 
wa-  ^(  iiieu  internationalen  i  harakter  ül'er  vier 
Wviutiie  ausdehnt,  sucht  er  den  Nachw>i>  zu 
fUhn-n .  da.ss  im  Altertum  die  Herrs<  lialt  lir- 
I  kulkktireu  Grundbesitzes  bei  den  Ovationen  lUl- 
I  gemein  war  und  dass  sich  daraus  erst  in  rirl 
s|)iiter  11  Z(  iten  die  des  Privateigentums  bt-riju- 
'  tresclialt  l»abe.  Die  Schwii-riirkeiten  der  tinippi' - 
I  ruii;;   und    jreneti.schen    I  ».u -tellunij:   iles  l'  - 
waltij(en  8toffes  dieser  wirtmihaitstrcscbichtUdi- 
I  repbt!»philosopbi«chen Üntersuchnngnat Latdtjff 
iiiit  --  n .(liiiti  T  Ml  i-t<Tschaft  überwniidt-n  un«! 
dabei  dt.  »  Üec  liisans»  bau\nij;en  und  dnr«  h  i>rt- 
liehe  Verhältnisse  bedinfften  Eit;entüHilii  bk<  it-n 
j  der  ein/einen  Völker  hinsichtlich  des  Eigentom- 
I  bildumrsprozp.wf«  erwhBpfend  Kechnung  c** 
trai:Mi      l;>  i  ib  r  Si  liüilrriuiür  des  rfbersran::> 
I  Vom    demokiatiM  h*  u   Kitilektiv-   zum  rrtv.»t- 
eigrentuni  re<rt  sieb  auch  bei  Laveleye  zuweiltu 
ein  Bedanern  darüber,  dass  die  ursprOn^ichen 
(?rundeit,'eutuniszii»tande  keine  irrössere  Wider- 
-taiiil-  und  Konservieru!iL''-krair  1h  wi.  ~ n  liaWii. 
i  nn«l  nähert  er  sieb  in  flieser  Bcziehnuir  M^ri, 
nach  dem  das  jjoldene  Zeitalter  des  Kollektir- 
eii^entums  im  Expropriationswege  des  (irusi- 
liesitzes    wiederkehren    soll.     Laveb  vcs 
fübrungen  über  die  sibweizeriscben  Alhiieiiibu 
sind,  wie  u.  a.  A.  v.  Miaskowski  nacbire>vies<-ti 
nur  für  eitizelne  nicht  massgebende  deltiri.'^- 
gebenden,  im  übrigen  nicht  zutreffend:  .ui  h 
gilt  e<  längst  als  erwiesen,  dass  der  erst  hinidt-rt 
.Fahre  vor  Peter  dem  (irossen  in  Kraft  getp-ttnv 
„Mir"  keineswegs  als  älteste  Verfai»>ung  '^r 
rttssiseben   Dorßremeinde   angesehen  w^rd^a 
kann.    Ferner  weist  V.  Cathrein  (s.  u.)  darant 
hin.  dass  die  Genesis  ."*chon  aus  der  Zeit  i>-i 
Patriarchen  Beispiele  von  Vererbung  und  und-frvi: 
Transaktionen   von  Privateigentum  aoftikn, 
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de^ftea  Ursprung  Lavelije  um  einigt:  tau»«ud  | 
Jakre  spftter  aimimiot.  | 

Virl.  übt-r  Lav»'U\vf:  Vu|ieri>;iu.  Di«-' 
liminairt  universal  des  .  niiT> myioiaiHs.  5.  Autl.. 
Paris  IfOMK  8.  1101.  —  £uc>tlo|Miedia  Britaii- 1 
nka.  ö.  Anfl..  Bd.  XIX,  London  18H5,  8  HHä. , 
—  Wnulsov.  Pulitical  scifuce.  2  Bdi«..  Nfw- ! 

Yiirk  iKs<.>.  üa.  I,  s.  ihi,      II.  8.  :^y7H.s  u.  ö. ; 

~  lugram.   Historv  y>f   ]»oliriial   i-tononiv,  , 
Lowiou  lääB,  S.  21U2U.  -  Cathrein,  Tlie 
ekampions  of  agrarian  sorialiAni:  a  refatation 
«f  E.    Lavfl«'Vf    aiid    If    (^  cnrr  .    Baffalo  j 
188'.^.  —  T>uoroc<|.  ,M.  ilr  Luvvit  Vf.  notice  i 
nn'rolociqiu' .    in   „.luurnal  de   In  Stx  iete  de  j 
itatLcüqtte  de  Paris-',  Jahrg.  XXXill.  ISi>2.  | 
IUr.  —  E.  de  Laveleye.    Xekrolo/j.  in 
,Ki  vue  dl-  'Ir  >it  international  et  de  letri>li»fion  ! 
»•«lupftree".   K^i.  XXIV.  IJriissel  1892.  Nr.  1,  | 
SLSU.  —  Mahaiiu.  K.  de  Lavelrvi-.  in  ..Hevue 
d'MOüomie  poüt.",  Jaiirg.  VI,  Paria  im,  Nr.  1,  i 
S.  9$ ff.  —  «ort  de  M.  E.  de  LaveleTP.  in! 
.Revue  s««  iale  et  polit.".  Jahry.  II.  Briis.sei  1 
l^i♦2.  S.  77  ff,  —   Potvin,  £.  de  Luveleve: 
N^rubgie),  Brfissel  1H92.  —  Ca  tinein.  Das  i 
Frivateiireiitntn  und  seine  Gegner,  Freiburg  i.  B. 
8.  äff. 

Jjlppert 


de  lavergiie,  lieonee  Louis  Gnbiiel 
(«iiilhaiHl, 

iTeWen  am  24.  I.  1809  in  Bert'erne  (Dordoirne:, 
t-rhielt  seine  Bildiuifir  auf  der  lUclitslakultat  zu 
Tonlonse  nud  war  als  I'ul»lizist  nnd  Journalist 
liiiti^.  £iueu  Ku£  alf«  Professur  der  Litterntur 
an  die  FakultUt  zn  Hont]iellier  im  Jahre  IHl^S 
lehnte  er  ab,  trat  1K4(>  :iN  Knbiii,  rt~i  hef 
ius  Ministeriuni  des  Innern  und  ward  »1' 
Ke<jU(tennieister  zum  Staatsrat  ernannt.  Im 
Jahre  1846  in  die  Ueputiertenkammer  gewählt, 
whlM8  er  «eh  der  liberalen  Partei  an.  Die 
Revolution  von  1848  untr  rlirneli  -^f  iin  p  »litisehe 
Lauthahu,  \vuraH{  !»ieh  de  Luvcigue  «  lUeUtdeni 
Studitmi  der  nationaUikononiis<^-hen.  inshesondere 
d«r  Agrarfragen  suwandt«.  Von  IböU-  18.')2 
wirkte  de  Lavenrne  al»  Professor  an  dem  au^ro- 
iioinisclii  11  lü-riTnt  zu  Vi>rsailles.  wurde  lööö 
an  Stelle  Leun  Faiicli»  i  >  in  ilie  .\kadeuiie  der 
üioraiisehen  und  politischen  Wi.-M'ü«'hatten  ge- 
«jUilt  nod  nahm  im  Jahre  1871  eine  Wahl  zum 
Depntierten  der  Nationalveriainmlunir  an.  In 
letzterer  ir-  li'lir"'  rr  zum  n  rlit.  n  (  ■  utium  und 
war  du  Lei'tigerCieguer  Thiers  und  di  r  lu  puhlik. 
Xadt  dem  Scheitern  der  monarehisehen  Bestau- 
ration  aeceptierte  er  die  Kepublik  als  einzig 
mögliche  Lo>un^  und  bildpte  mit  W'allon  aus 
ilri  u  ( ti  Ir  iui-u-u  die  Gruppe  LttVerirne,  welche 
III-  -1  massigte.  konservative  Keimldik  erstrebte 
lui'l  -lie  Vertussung  vom  2ö.  II.  1875  zn  stände 
brarlit>-.  IST,')  I  rwitlilrf  iliti  die  Nntt^m  ilv.  r- 
s.inniiluuir  ^iiiii  Senator  aul  Leben.-zeit.  lui 
Jahre  1876  übernahm  <le  Laver>fne  abermals 
eine  Proieaimr  am  agruuomidcheii  Xu!«titut  zn 
VemaiileSf  troflelbst  er  Anfang  des  Jahres  1880 
utarh. 

I)ie  bedeuteudbteu  Schritten  de  l«ivergues 
behaadein  die  agrari^hen  VerhUtniwe  Frank- 


reichä  und  Englands  sowie  die  Beziehungen 
swisehen  der  Landwirtschaft  und  der  Berdlke- 

runt'.  sie  zeigten  starke  Hinneiiruntr  zu  freier 
Bodi  iimobilisierunsr.  treten  aueh  filr  den  «iruiid- 
satz  ein.  dass  die  franziisisehe  Staatseinheit  zu 
Gonüteu  der  geuieindlicbeu  äelbi»t?erwaltang 
Konsessionen  machen  «olle. 

Leiiiice  de  Laverijue  veröflentliehte  von 
staatswisseiisohaftlieheii  Sehriften  a;  in  Bueh- 
torm:  ..l'ietionnnire  t  nuvi  lopediijui'  usut  h  unter 
dem  I'-eudouym  l'harh  s  Saint-Laurent,  2  Bd«-.. 
Pari«;  1841 — 1842.  —  sar  l'evüiioinie  rurale 
de  TAuirleterre.  Pari»  1854  (5.  M.  —  mit  dem 
PortWit  de<  Autors  —  par  Lt-sitire.  Paris  1882). 

—  Biographie  de  Leon  Faucher,  Pari"  185,").  — 
li'ay:ricult>ire  et  la  ]topulat.ion  en  1K')4  et  18.^<) 
Pari.s  1857  (2.  ed.  IStiji.  —  La  c<>u^titatiou  de 
1852  et  le  d^cret  du  24  novemhre.  Parid  I8fi0. 

—  Ki-onomi«'  rurale  de  la  France  depuis  1789, 
Paris  \m)  4.  ed.  lH70i.  Les  AsM-mhle.  !*  ■ 
])rovineial»s  sous  Louis  XVI..  Paris  18(>y,  - 
Eioge  historiqa«  de  M.  le  duc  Decaxeü,  Parb 
186d.  —  Eloge  historiqne  de  M.  de  Ganparln, 
Pari<  18r)4.  —  La  «pii'-tini!  d--  li;tiu[ni  -  ä  I'.e  ;i- 
ilemie  des  seien<  es  nioial.  s  et  polititine?..  tJpiniolUi 
ile  M.  Chevalier.  Lhlldii.  Wolowski.  Pas>y,  OnmOtt, 
L.  d  e  L  a  v  e  r  iT  n  e ,  Vuitry,  Pellat.  —  iiiacwiauMia 
rar  leüi  hatniut  s  d'emiitiKion.  Ettraft  dn  (>»mtiite 
rendu  publie  par  0.  Very^e.  Paris  1?<64.  —  La 
han<|Ue  de  France  et  les  ban<|Ues  departemen- 
tale>.  Paris  Im;.').  —  Les  ecoiiomistes  fraueai» 
du  18e  sii-cl.-.  Paris  187Ü.  —  Voyages  en  Italic 
et  pn  K-pairne  ]ipndant  les  aiui^e^  1787  et  17S!>, 
par  Artliiü  >  nsnir.  I  n  t  roduc  t  ion  y  a  y  M  L. 
de  L  a  V  e  r  ir  u  e ,  uieuibre  de  l'iustitut,  Paris 
1870. 

b)  in  Zeitschrift  e  n  ausser  in  !  <leii 
von  ihm  zeitweili^j;  redigierten  Journalen 
^Kevne  dn  Midi"  und  „Opinion  nationale" 
1.  in  d»r  Bevue  des  deux  monde>": 
Les  Klemens  revolutionaires  et  les  Fleun'Us 
conservateurs.  15  sejit.  1840.  —  Le  t'onirres 
äcientitique  de  Florence,  ).  octbr.  1841.  —  Du 
Lib^raUsme  aoeialiüte,  lex  Eerit«  de  M.  Prondhon, 
In  jiiin  1848.  —  I.'lv'onomie  rurah'  iii  .\na'te- 
teirr.  15  jan.  et  l  mars  1853.  —  ,.Leon  Faucher", 
1  ian.  1855.  —  Sir  Robert  Peel  et  sou  historien 
(AI.  GuizotJ,  1  jan.  18ö7.  —  L'Agriculture  de 
la  l'o]iulation  en  France,  l  avril  1857.  —  De 
rintluenee  de  I  i  r-'nolution  fraiu.ai.se  sur  l'ayri- 
culture.  15  novbr.  1H58.  —  .\,dam  Smith, 
15  decbr.  1859.  —  Les  Befornn-s  de  Turyot  et 
de  Necker,  1  juill.  1861.  —  Koyer-l'uUard,  1 
oct.  1861.  —  M.  G.  dn  Poynode.  De.<<  Opuiion» 
extremes  en  i  rniicniie  poliTinu«  .  l  mars  18(i2. 

—  \h-  i  ae«uril  ilr  l  Eeoiiomie  pulitique  et  de  la 
reliijion.  15  novbr.  I8<>2.  ■ —  La  Banque  <le 
France  et  les  banques  departemetitales.  15  avril 
18<>4.  —  Qnesnay  et  ses  maximes.  orij^ines  dp 
Teeonoraie  politique.  15  avii!  \^*u.  —  L'abbe 
de  Saint  IMerre  et  s«  s  projets  de  relV»rme.  1  fevr. 
18(i9.  —  Les  tinaiRU's  de  la  restauration.  1  jan. 
1  Sf'tl  2  III  ..  J  0  u  r  II  a  I  d  e  s  E  e  o  n  o  m  i  s  t  e  s"  : 
(.^u  »  >tH:i  que  l  economie  rurale?  1854.  —  Les 
Assemblees  Provinciales  sous  Louis  XVI.  18(i4. 
I,  p.  414.  —  .Note  Kur  les  Variation»  des  prix 
depnü  18Sß,  18B4,  m,  p.  382.  —  Opinion  anr 
la  loi  de  banques)  <le  18B1.  18*;6.  II.  p.  428.  — 
Le  Marquis  de  Mirabeau,  1868,  1,  p.  122.  — 
3.  in  den  nllimnireB  et  trarani  de  l'Aca- 
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«leniie  des  jiriiuot"*  luor.  ot  pol  it."  1K58, ! 
III.  p.  497  k<  imzrifhnpt  (h-  Luvrrir»«'  i»  <-Uu'm  ] 
kriiiMlieii  Boiiclit«'  über  -Tli.  Doul)l»'<lay,  Tho 
mu  law  of  ]H)pulation.  slu'wn  to  bc  coimiTtt-d 
with  tlic  food  of  tli'  LuihImi  ISIO. 

ätU  eil.  1854  seiiu'  Stt  lluiiir  zum  Malthuxinuis- 
Tom.  —  Utrbei^Ht'tznnfir»"»  hervorraeender  ütriiir- 
wisscnsrliattliphcr  Arln  itrii  dp  T.avvrifiu-s  liiult't 
iimn  im  ^Laiulw.  Ct  iiu.ilbhitt  t.  Dcutschluiiil'% 
Ltipzi>f  18.")3.  hi\.  I,  S.  281— a>l.  Bd.  II.  H.  145. 
Bd.  IV.  S.  61)  ff.,  iu  der  MAgrariüchen  Ztitmiüf. 
Lt'ipzij;  1853.  »r  19—21,  in  dem  ^Amtsblatt  t. 
d  ädi^.-ichen  Landw.  Vereine",  Dremleii  1859 
uud  1860.   

Vcrm'l.  über  Leon  fr  de  La  vertriie:  M. 
K.  Le  V  a^.xeu  r.  M  Lc*iin  e  de  T.iaver<;iie.  im 
-Jonriial  de.s  EcoiKHiiistes  188U".  I.  p.  317  und 
im  «Joarnal  de  la  i>tatistique  de  Piui^  188U~. 
p.  83  (ÖRdÄchtnbrede,  gehalten  in  der  „Acad^mie 
des  .s(  i, m  t  <  inorales  i-t  politiques"  zu  Paris  am 
18.  I.  l.^SO  —  r»  Zdlht.  Bi<';rrapIiio  von  de 
Laverjrm  in  S;iv  t  li.iilli  v.  Nonvean  diitioii- 
naire  d'ficou.  J?ol.,  i'aris  im,  ü.  11».  —  E. 
Glae^er  in  »einer  „Biou^ra)»lne  Nationale  des 
Contemiwrair.  -  *.  T  iri^  1878.  p.  325.  -  Journal 
des  Eeoiiomi-Tr..  LSfH).  p.  302  und  317.  — 
Cü.'isrt.  Intrifliiziciie  allo  Studio  delT  Eruuoinia 
PoUtiea.  3e  ed..  Milaao  181*2,  S.  2«l.  307,  4X4. 
—  Bosch  er.  Syst.  T.  §  m.  —  Jahrb.  f.  Nat. 
u.  Stut.  I.  S.  '^f>,  VI.  S.  löl.  Pal^nave. 
Dictiouary  ot  PoL-Kc-onouiy,  London  18'.)t5.  U,  ö75. 


T.  Lavergne-resnilhen,  IL, 

wnrde  am  6.  X.  1801  in  dem  liun  iN  zu  Preussen, 
jetst  Jrit  Pf<lcn  L'«  liiii  i::r[i  .^r  dlti  hm  Bialystoi-k 
g'ebon  ii.    Am  lU  ui  iiauzu.-i.M  ln  u  Gymnasium  | 
zu  Berlin  vorf;ebildet.  studierte  er  in  Köniifs- 1 
berg  nud  erwarb  ütich  dort  das  Diplom  al»  i 
Doktor  der  Philoaophie.    Später  widmete  er| 
sich  als   Besitzer  d»  -   lJittriu''Utes  Bahlen  im 
Kreise  N>'idenhurir  dei   Linulwirtsehaft.  wurde  ' 
im  Aniiniu  der  40er  Jahre  Landrat  des  Kreises 
BüiMel,  lb4b  bis  WöA  Landrat  in  Winütz  ^PoseuJ  1 
und  vertrat  föngrere  Jahre  seinen  Krei!»  im  Ab- 1 
^'eordiirt»  iiliau-r-.     v.  L:tvrri:ii<  -rri;iiilli(  ii  -vvid- 
uiete  sieh   i>  t/t   der  Puliii-ti.'-tik  und  machte 
Stttdienrei^eu  -]•<  «  i«  I!  in  Sehleswig^Holsteiii.  Er 
starb  «UQ  12.  XU.  1870  in  Berlin. 

V.  Lavprirne-PeETuilhen  r.t*5fft  »ich  in  «einen 


riftni  .\V 
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Fr»  lind  der  merkantilistis(  1 


M'll 


und  Protektion jstisehen   Hielitun<^  'iler  .Schuir 
Haller.  Schmitthenner .  List).     Willi.  Ro.->cher 
(liest  Ii.  d.  Nat.  S.  1(*27)  bezeiclniot  ihn  als  den 
Ii  e  r  V  o  r  r  a  y  e  n  d  s  t  e  n  Vertreter  derjeniireii 
k'Hi-ervativen  Cirnpj»e  von  \ Ulk-u  ii  ti  n  .  ih  it  uj 
Kern  preumsische   rittergnt-li.-itzi  ii*h    Vi  rwal-; 
tnni^beamte  bilden.  weUiu*  sicit  als  r>raktis4-li 
erfahrene  Geirner  der  abstrakt-liberalen  S'ational- 
ökonomik  kennzeichnen.  —   Werner  Sombart 
ri-eliiii-t  Ihn  ^vor  allem"  zu  jenen  kon>ervativ- 
l,etlii!<cbeu''   Nationalükuuomen ,    welche    „die  j 
Systematik  der  Wirt*chaft«(*tufen  nnd  der  ihnen  [ 
je  ents]»rechriiil.  Ti  Ort'anisaf  ionsfoimeu  der  ge- 
werblichen .^riwit  weiter  ausbauten".  , 
T.  LaTergn«>Fe^ülhen  verSffentUchte  Toni 


staatswi.H.-t  II."»«  hat t liehen  Schriften  •\s  iu  Bnoh» 
form:  Grundziifre  der QnwUachaftswi^senM'hafL 

I.  Teil.  Die  Bewegnnffü-  und  ProdaktiMu» 
yre«et«e,  KBniirsbersr  i.  fr.  1838  (366  Seiten'. 

II.  Teil.   Pir  Kultm:j:esetze.  1.  Abt..  enthalteml 
die  alli;eineiiieii  Kultur<;esetze  und  die  Ge^tii' 
der  sinnlichen  Kultur.  Köniirsberi^lSil.  (Illdici<eil 
seinem  Haujitwerke  bezeiilmet  v.  Larergne- 
iVtruilhen  Natur.   Mensch  (Arbeit  nnd  G«i£t! 
Ulli!  Si;i;it  als  die  drei  (oder  richtitrer  vier  Be- 
standteile,  durch  deren   Verein  die  Gesell- 
schaft irebildet  wird.   Er  definiert  den  Staat 
als  den  ..Inbejjriff  alli^einelner  i:eMdl.schaftliiiit-r 
Veranstaltungen  zur  Vermitteluiiir,  Sielumni: 
und  -Xnieü^uiiir  der  nationalen  Proiluktions-  un>l 
Kulturthütigkeiten^,  also  ali»  eiue  Pr(Klukii«m>- 
kraft  (II,  S.  10).   Das  diesem  Staate  dieneinle 
W  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  s  y  s  t  e  m  zerfUllt  in  vier  Wirt- 
schaftsformen:   1.  die  Zwanirswirtschrtft,  2.  di<- 
Anteilswirtsehaft .   3.   die   Geldwirt.-^haft  \\\> 
höchste  Jj'onu  der  ge^^ellscliaJitlichen  Entwicke- 
Iuukt)  nnd  4.  die  gemischten  Wirtscbaftdirorme«. 
..In  der  .\rheitsteiluni;  nnd  in  der  ArlH'itsv<r- 
fiuiguujf,  nach  Massi;abe  der  Bedörfnii5>e.  lit::t 
das   gros^  (Geheimnis  menschUcber  Giitert-r- 
zengnngskraft ;  beide  finden  im  Oelde  üire 
Gmndlftfire.  sie  werden  nnr  mittelst  dem- 
selben in  höchster  Wirksamkeit  dart'- -f  !1" 
uud  .so  erscheint  dasselbe  als  Basis  ^t-x-llsc  iutt- 
ticher  Entwickeluui;."     Per  Autor  .«♦•Ihst  be- 
zeielmet  «eiue  Slajit'*wirtsehaft>thcorie  al»  eine 
^Darstellnnsr  der  Beweirnny'  ehr  IViduktioi»- 
<r(—  izi    (1,  S,  46  -  8(J).  Kautz  N.tTii'ii al;^k(iiiüniik. 
Wien  1868.  II.  S.  <541j  sai,'t,  dass  dir  \  I.avergne- 
Pegruilbensehe  Theorie  ein  neues  1. 1  -i-tl  der 
ökonomischen   K  rä  f t e koii  j u ii k  t  ti r  ent- 
wickele. —    Die   Landgemeinde   in  Preu^>.ii. 
K  iiii:.'-!»  1 1;  1841.  —  Der  LiberaliMiius  nnd  ili- 
Preihcit,  Köniyrsheri,'  184(5.  —  Sozial|Htliti!.<'h.' 
Stildien,  Berlin  18fi3  (174  Seiten  l  (Verirleicheii'l>^ 
ZusaniTiieTi>tf"IInni:  der  Staatsinstitutionen  Frank- 
reichs. Kurlands  und  Preiissens.)  —  Schleswiff- 
Holstein.    Sozialpolitische  Studien.  Berlin  1HH6 
(171  Seiteuj.  (Der  Verfasser  will  hier  „nach- 
weisen, wie  unter  einer  nnendlichen  Maaaif» 
faltiukrir  von  Institution- n  das  staatliche,  wirt- 
scii.iltlii-lie  und  sf)ziale  Lehen  sieh  irestalttt". 
Er  bezeichnet  Schle-Jwiir-Hol>tein  als  .«-in  wahrem 
Kalifornien  fUr  sozialwiaaensehaftlirhe  iStudieu".! 
~  Die  konservative  Soziallehre.   I.  Heft:  Die 
Kciikui  I  .'HZ  und  die  Gliederuiiir  der  ."^t-iateii 
Berlin  18<>8  (108  Seiten).    2.  ilett;  Die  <.r|.M- 
niscbe  Staatslehre     Berlin  1870  (Hl  Seiten*. 
IHese  Schriften  enthalten  n.  a.  «neb  eine  Er* 
firterung^  der  Gesetzentwürfe  Aber  eine  neae 
Kreis-   und    Landiremeindi  >  rdimiii;    der  seihs 
östlichen  preussisilien  Provinzen   und  der  b<- 
ziliiliehen  Lettescheii  Vorsehliiy^e.    Von  l»e<oa- 
dereni  Interesse  ist  <lie  Betounn^'  des  Werte* 
der  Statistik,  den  der  Verfa-<.->er  in  die^r 
und  anderen  Sehriften  ausübt.)  —  Ge>ehiihte 
der  volk>wirts(liaftliehen  Litteratur  im  Mitt»d- 
alter.  Berlin  18(»9.    (Anliaiiir  zu  Coutzen.  Die 
Nationalökonomie,    ein    politisches  Bedäitw 
unserer  Zeit.  Berlin  1873.  IL  Bd  > 

hl  in  Z  I- i  t  s c h  r i  f  t e n :  In  Glaser^ 
Jabrbüchera  für  Gese Ilsehafts-  nnd 
Stnatswixiten.sehaften  (Berlin)  I  !lM>4 
Feber  die  .Methode  der  (iesi  h  iTts-  und 
Staatswi.s.stusiluU'ten.  S.  208-  217.  —  ßeitri^e 
snr  Morphologie  der  OeseÜM^baft,  8.  409— IB^. 
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—  II  tl8&l|:  Sozial|»oliti-.«  he  >tiuii<Mi  liht^r  zurück  und  Hndct  sein  Hoiniatlaml  —  iiuschrotfett 
Srhleswiaf-Holittfiii.  S.  41*J — 434.  —  III  :18<ii"ii:  (ieireiisatze  zu  dem  Keiohtuni  Hollands  nnd  der 

Vfrta-isuiiy;  «Ut  LuiHlschatt  KiiliTst»'ilt  in  ifaii»  in-4 -hen  Ilaiidclsr  prihlikon  —  ziemlich  ver- 
NhU-wij:-Hol>fciii.  60—67.  —  Vll  il8<j7j:  uriiil  iiud  vou  der  Kili  :>u,ht  Kufrltiuds  iiicder- 
iMi'  iliivktc»  ^^t«•m•rn  in  den  alten  und  in  den  ^ehait^'U.  Er  üi  «  i  t.  ii  ht  desliallt  dem  l'arla- 
nratu  Froviuzen  der  premü^üiclivu  Atouarchie.  mcnte  seine  :SeUrilt:  Fioposals  aod  reasons  for 
&  20ft— 229.  -  VIII  (1867):  Uebor  lUe  Ter- '  (<on<«titntiDsr  a  cotmcil  of  trade  in  Scodaad 
f.i"uu<:  des  norddeut-M-hen  Bundes.  S.  100— III     Kdinhurif  17u),i.  in  welrhf;-  «r  die  Erriehtang' 

—  Von  dt-r  Konkurrenz  «ler  Staaten.  S.  2iuj  eines  Handel.srates  empliehlt,  welcher  für  die 
2l)iJ.  —  IHe  Arbeitfrfrnire.  •  -  Die  Kreis-,  die  He.schäftiß-unvr  der  Armen.  Anley-uiig  von  Ge- 
Pronnsial-  und  die  Gemeindeordnuug  in  den  treidcmagaxiaeu,  Aasbeacung  der  UmeD,  FUrde- 
ffvhn  SittHdien  Prorinzeti  der  preu^Mm^ben  Mo-  runir  des  Aeket-banes.  Verbesüernnir  der  Hatitt* 
iianhie  I.  II.  S.  44<»    U'd  —  IX    I',i<M'lbe  III.  fakturen,  He-<!tikrinn  dp-  Zinsfin-.'-  Schutz  und 

12-  IK  —  Zur  Reioiiu  det  kais-  und  Lüud- i  Heliun^  des  auswinriLr-  n  ILtiidels  sorgen  soll. 
;,'fiiieiinh  ordnun4r  iu  l'reusst-n.  S.  l— 11,  Omad-  FUnf  Jahre  später  h<  \  •  i'  l-  tieuheit  der  Kefor- 
Mtze  der  j^teuerpolitikf  t».  22— a2.  1  mierung  der  schottücUvu  Bauk  tritt  er  mit 

  I  einem  zweiten  VorschlBi<re :  Money  and  trade 

considered  with  a  iirrtjKi-;il  U<r  HUpjdvinj?  tlie 
V.id.  übt-r  M.  V.  Lavertrne-Peiruilhen:  n„,iy,,  „j,!,  ,„o„ov  vor  das  l'arliiment,"  in  wel- 
Ro-^.  lier.  Lieschichte  d.  Nat.  S.  lOJh  u  HJ"-'-  ,bem  seine  Ideeeii  über  «Jeld  und  Kredit  schou 

—  ioutaeu,  GeMbi.lite,  Litteratur  »»d  Be-  j^^-jj^j-f^r  aiwgebildet  sind  und  er  das  Silber 
deotnofir  d.  Xat..  2.  Aurt..  B.rhn  ISJSl.  >.  .jurch  Banknoten,  welche  dnrch  Grtfnd  nnd 
timl  ä.3.  —  Kautz.  Nati..naliik.>nomik.  \\  u-n  Boden  bezw  Hvi.Mtl.,k.ii  -.deckt  sind,  ( t/.-n 
1K.>^.  II.  S.  4.SI  und  Uli.    -  K.  V.  31  (.hl.  <te-  „-ill.   Das  ^ilby^  habe  dunh  seine  Verwen<luug 

hithte  und  Litteratur  ih  r  Staatsw..  hrlaii-en  ^^^^^  ^^Id  neben  seinem  natürlichen  Warenwerte 
18äö.  1»^,  1,  6.  lä  11.  aoa  —  y.  Öchalze-  ZH.-5chlairswert  »rh  ilt-  u,  der  seinen  Bezn^ 

GSTernltz,  Der  Gra-wöetrieb,  ein  Wirt**hatt-  wesentlich  verteuere  und  nachteilige  Schwan- 

h.  h.  r  und  si.zialer  Fortschritt.   Leipziir  I  Wi.  kunffen  «les  (n  ldprn-,  ,  hervorrufe,  wMbrend  da.s 
1.).  —  (ila>ers  Jabrb  I  il.st;4i.  S.  l.>2.  \    vorifeschlairene    Krcditgeld  alle   Vorteile  des 

(18<je,,  S.  4  4.5.  \  II  ilStu  .  .S  rj2.  123.  Jahrb.  i  si|l«.rffelde.'4  ohne  dessen  Nachteile  benitM. 
^.^1**'  "W^^ä^'^i^  ^Tw*  r  .olSf^-i'  Sowohl  die.,er  al^      i-  erste  l'lnn  I.  nvs  Ii  UTr n 

\olk.«w.  IT.  2  {imiu  ö.  ZJM.    VI.  3  (1868),  S.  heim  Parlament  keiiu  u  Erfolg,  luaLÜlcu  aWr 
-  Zeitsvhr.  t   Staatsw.  X.\\    i  IHW  .  S.  Namen  bekannt.  —  Wir  rinden  ihn  dann 

tri  ^üf  ^]^'}^'  ^"  —  '^^■'"^^  >^'z^  iin  Briksel,  iiieraof  in  Pari«,  wo  er  zunächst 
XIV  S.  16.  I  dnrcti  GlSck  im  Spiel  Aufsehen  erregt  und  die 

Schmidt,      e,.^f,   ]'„  k..iiiit M-haft  mit  <b  m  HiTZ(»g  Philipp 
vou  tfrleans  nnicht,  den  er  schon  jetzt  für  seine 

  FinanzplÄne  zu  interessieren  weis».  Von  Kmnk- 

I  reicli  ausgewiesen,  bewncbt  er  aufs  neue  Italien, 
Lnw  Jolin  ''"^^  ebenfalls  mehr  Glfick  im  Pharao 

"    ^  '  als  mit  »einen  Finanzprojekten.  ..le  ne  suis  pas 

trtb.  101  April  itiii  als  der  Sohn  eiue.s  reichen  as.sez  riebe  pour  me  ruiuer"*,  antwortet  ihm  der 
Ooldscbiuied.**  und  Bankiers  William  Law  in  Hcrzofjr  Viktor  Amadäus  von  Savuyen  auf  seine 
Edinburg.  zeigt«  frühzeitig  neben  einem  sehr  \'urHcbläi:e.  Nacli  Beendigung  des  spanischen 
Tt»rteilhaften  Aenssem  reirhe  Betrabuns  für  Erbfoljfekriefres  darf  er  —  dank  seiner  GfJnner 
mtlinii.tti-i  lic  Wissen.«<  li.itt .  H.itnirl«-  und  in  bohni  Ki.  ix  n  nach  Ft.mkr.'ii  Ii  ziit  iii  k- 
FiiuuiztrH^eu.  l>och  hielt  er  c-,  bei  »iiLHten  kehren,  da.-  er  mit  richtigem  Blick  als  »ein 
j^tndien  nicht  lange  ans.  Kaum  2U  Jahre  alt.  künftiges  Operationsfeld  iii«bt  aus  den  Aujgrein 
peht  er  nach  London ,  um  die  Welt  und  be-  gelassen  hat.  Er  hatte  den  Plan  zu  einer 
Minders  ihre  (ienü.sse  kennen  zu  lernen.  Hier  Notenbank  In-reits  ausgearbeitet,  als  am  1.  IX. 
hatte  er  durch  ver.-i  liuinderisches  Lclu  ii  in  1715  Luduiir  XIV.  starb  und  Philipp  von 
tinem  Jahre  das  ihm  vom  Vater  erwtirbene  Orleans  im  Namen  des  unmündigen  Königs 
Brsitztnni  Lauriston  Ferloren.  wenn  nicht  die  Ludwig  XV.  die  Zügel  der  Regierung  ergriff. 
.Matter,  n:tch  einigen  aus  dem  alten  herzogl.  Die  Staat>~  Imlil  It.  iir:  -i.  !i  nach  Dutot'j  auf 
«»escbifcchte  der  .\rgyll  stammend,  seine  .S  hulden  2  Milliarden  412  ililliuio  ii  Livres.  Mehr  als 
kzahlt  hätte.  W»'giii  riiii  r  M.,  I.  iiin  tice  tötet  1X1  Millionen  waren  nötig,  um  die  Zinsen  zu 
er  ItitM  seinen  Geguur  Wiläou  im  Duell,  wird  i  decken,  gegen  eine  ätenereinnabme  von  ItiO 
deshalb  zom  Tode  verurteilt,  vom  KOnig  zn  |  Millionen,  wovon  ein  grosser  Teil  im  voraus 
'K'fäugnis  begnadigt  und  .  ntfliebt  anfangs  1(>!);'j  verbraucht  war.  Von  d< m  tniurigen  Fin.in/- 
aiis  dem  Gefängnis.  In  Zeit  seines  Lon-  zustande  des  Landes  hatte  der  Marschall  de 
<i»i!er  Anfeistbitltcs  fiillt  die  Gründung  der  eng-  Vauban  schon  llütS  -j  ein  ergreifendes  Bild  ent- 
lischen  Bauk  durch  deu  Schotten  Wm.  Pattersön  |  werfen.  Man  hatte  daher  dem  neuen  Begenten 
ilflW\  welcher  \'orgaug  jedenfalls  nieht  ohne  nichts  Besseres  als  die  Krklürung  des  8taat8-> 
Kiiiflii--  auf  -fiiK-  siKit.  i-'ii  IMliiu-  L,'iMi(  tn  11  i«T    bink.  r.'f ts   vorzuschlagen.     T^.i.ss   der   TJ.  i^i  Jit 

i.  aw  wendet  sicii  zuiisiciist  iia(  h  Hollaad.  um  nicht  darauf  einging,  iül  sicher  zum  Teil  dem 
hier  das  U&hende  Handels-  und  Finanzwesen  j  Einflüsse  Law«  suxnwhTeiben.  In  seinen  beiden 
tu  »tndieren,  geht  sodann  nach  Itulteo,  um  diel  

ETo«sen  Bauken  von  (ienua.  Venedig.  Mailand  etc.  i 

k  IUI.  II  /)!  l.  riK  ii.  \M  ii,ii  .  .  ihm  glückt,  im        'i  Reltexi* ms  »urle  Commerce  et  lesFiuances 

Spiel  grosse  :^ummen  za  gewinnen.  G«igea  Ende  j  chap.  1«^,  arL  ö. 

des  17.  Jabrhnnderts  kehrt  er  nach  Schottland  1      *)  Dirne  rojrale  liU?  b.  1706. 
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Law 


Deukwihriften  über  die  Bauken sowie  in  seinen 
Briefen  Aber  «He  Banken  an  den  Begenten  su«  )it 
er  diesen  xu  Obenengr^,  dM«  eine  wobJ^eleitete 
nnd  mit  den  nötigen  Oanintieen  nnd  PnTiU-i^ion 
auHiirerHstet*  Ni>tenlmnk,  welche  durch  ihre 
Noten  den  (teldvorrat  des  Landes  verirrössere, 
sich  zum  Kassieir-r  dos  •Staat*'»'  nnd  Vennittler 
des  Staatokredits  erhebe  und  hestiiunienden 
Einflu>s<  ftwf  Gewerbe  und  Handel  jj^ewinne.  das 
lif-tr  Mittel  sei,  den  Zinsfusis  zu  reduzieren, 
die  ^taatfisohuld  zn  vcnnindern,  die  Litsten  des 
Volkes  zn  erleichtern.  Handel  und  Industrie  zn 
heben  nnd  die  licvölkerunirszahl  zu  steiirern. 
(leldüberflus-s  vermittelst*  der  Itunkuotfn  ist 
nach  Law  das  Zanb'  i  niirti  I.  wekhes  Frankreich 
Wühlhabend  und  Uiächtiir  machen  »ull.  „Le 
trraiul  royanme,  Wen  gonverne,  serait  Tarbitre 
de  i"Kuro])e  saus  se  scrvir  de  la  l'orce~*:.  Da 
Law  einsah,  dass  er  bei  der  {»rtviseu  (ieirner- 
schaft,  wdzu  vor  allen  der  noch  mächtige  Kinanz- 
leiter  Herzog  von  Noaillc»  gehürte,  mit  einer 
8taat8uotenbattk  nicbt  darehdrinsren  werde, 
wollte  er  es  mit  i  iner  Prfvutbnnk  versuchen, 
die  er  ni>titrentHli.^  mit  eiiren.  ii  Mitteln  aus- 
rüstcu  wollte.  Aber  erst  di»  Si  hlechtiykeit 
der  aufs  neue  versucbten  alten  Maitaregelu,  wie 
Viaas,  EinsetKunsr  einer  Jnsti2kBinuier(„chambre 
.Hilcufi  "  zur  Iii  ral'^t  f/nntjr  der  Staatsverbinfl- 
lichkeiten,  Münzversiblechterungeu  u.  dju'l.  ^re- 
hOrte  dann,  um  Law  die  Symjmthie  des  Staate:- 
rates  soweit  zn  verschaffen,  dass  er  am  2.  V. 
1716  die  (ienehmiffunvr  zur  Errifhtnns:  wner 
Privatnütenbank  erhielt.  I>.i>^  Viivilir;  der 
Hank .  welche  ,.Han«|ue  iic-ueraie  *  Urmierte, 
wuiilf  auf  20  .Jahre,  ihr  (irundkapital  auf  ü 
Millionen  Livres  (1  L.  tournoi.s  nni^etiihr  1  Frc  ). 
in  12{M)  Aktien  ä  iMK)  Livres  fjeteilt.  festi,'estellt. 
Dabei  hatte  es  Noailles  durchleset z(.  liass  nur 
',4  in  barem  (4elde,  in  entwerteten  £«(aat$i- 
billeta  eingezahlt  werden  sollten,  wodurch  «icli 
das  Aktienkapital  auf  HI-lOlHKH»  Livres  redu- 
zierte. I  m  die  Bank  vor  Miinzverschlechterunf^ 
zu  schützen,  führte  Law  eine  eigene  Bank- 
währniig  eilt;  die  Sousa  sollten  uuf  KJUU 
und  lOUOO  Ecua  (1  Mark  =  8  Ecua  k  b  Livres) 
lauten  luid  bei  Siclit  nach  dem  damals  herrschen- 
den Münzfusse  [dn  \)ouh  et  titre  de  ce  jourj 
einlösbar  sein.  Aueli  .sollte  die  Bank  weder 
Land-  und  äeebaudel  uocli  Leib»,  Versioherunga- 
und  Kommia8ion»?e*iicbifte  betreiben,  um  nicht 
dem  privatrii  Handel  zu  scbalfii.  Sie  wurde 
noch  iiu  Mai  lilü  im  eitrenen  Hanse  Laws  er- 
öffnet, von  wo  sie  später  nach  dem  geräumigeren 
Hutel  du  äoisaona  Ubeniedelte.  Durch  ihre  vor- 
«tchtipe  Geschiftsfnbmnfir  erwarb  sich  die  Bank 
babl  Lrro--jes  Zutrauen  und  knuiitt  obgleich 
»ie  sicli  in  der  ersten  Zeit  h  nipt-ai  hheh  auf 
Wechsebliskontierunjr  be-  lnankir  —  für  das 
erste  Halbjahr  ihres  Bestehens  7' Dividende 
zahlen.  Dnrch  Edikt  vom  10.  IV.  1717  wurde 
bestimmt,  ila--  d'w  ti  u  iln  Ilauk  auch  in  der 
Provinz  bri  allen  üftent innen  Kassen  zur  Be- 
zahlung 'In  Steuern  angenommen  und  ge:;cn 
Jletall   eingelöst   werden.    Aber    die  Ver- 

'i  Memoircs  snr  les  Ban<|Ues  presentt's  ä 
son  Altesse  ro^ale  Mou-^^eignour  le  duc  d'Orleuus, 
Begent  de  France,  1715. 

Lettres  sur  les  Bamnies.  ä  son  Altesse 
ro^ale  Mouseigueur  le  Duc  d  t)rleau»,  liegcnt 
de  France  (1.  Brief). 


s])re<-hungen  Laws  gegenüber  der  Regent«<-li^tt 
die  Staatsschuld  zu  vermindern  oder  gar  n 
tilgen  und  die  BegiernngskasMn  zn  fulbo. 
waren  freilich  damit  noch  nicht  erfüllt  bi? 
(lelegenheit.  ^'  in  ..Sy-rciu    weiter  ausznl>.'»iii-ü, 
bot  sich  a!ii  r  >■  liiRlkr.  iils  i  v  Law  vielkiclit 
vermutete,    ('n  zat,  welcln  i-  iia>   l'alent  im 
au.sschliesslichen  Handel  nacli  Louisiana  Ih*s*^m'1i, 
gab  dasselbe,  in  seinen  Krwartunsren  iretäiiN  hi. 
zurlick.  als  ihn  die  .lustizkjuimt' i    I  i- ir  ti- 
steuern   wollte,     l'nter  der  Betiiniruntr. 
rntertichiticu  erweitern,  insbesondere  auf  d<t 
Bihcrltaiiih'l  in  Kanada  ausdehnen  zn  <iürtcij. 
iialiin  Law  die  ihm  antrebotene  Naehfolir»-  kr<-it- 
williirst  an  und  gründete  im  Ani:Hst  1717  —  zu- 
nächst mit  einem  Privileg  auf  2it  Jahre  —  die  iie- 
rüehtigteOompairnie  d'Ocddent,  bekannter  nnter 
dem  Namen  .,Mi>'-i=<ipiiikfiitip:i'_rnie-.  Das  .\ktifit- 
kapital  wurde   aiil    UiU  .Miili(>iien   Livre^  1:1 
2(MKH K)  A ktien.ati  porteur  ft  i^*)  Livres  fe>t::ewt/t. 
iMe  Kinzahlnug  sollte  in  4%igen  ^taati^bUleu 
a1  pari  ireleistet  werden,  wovon  damak  £i» 
Millionen  in   l'>iilatif  A\ai.'ii,    Si-  1  ildcten  ■ii'' 
schwebende  Schuiii  Ue?.  .Staates  und  hatten  mAr 
als    die   Hälfte  ihres   Wertes   verloren.  \nt 
Ütaatsbillets  sollten  verbrannt  werden  und 
Staat  die  Zinaen  künftig  an  die  Kompaiririel*. 
zalili  11     Pill  il  is  I  i-re  .Tahr  sollten  die  Ziu^-a 
nicht  HU  die  Aktionäre  verteilt,  sondern  als  Be- 
triebsfonds zurückbehalten   werdt-n.  Oliglckli 
die  Staatagläubitrer  auf  solche  Weise  die  ent- 
werteten 8taafsbillet8  zum  Nennwerte  anbringfn 
könnt"  11,  liiiLT  die  Aktienzeichnunu'  mir  vhr 
langsam  vor  sich.    Man  kannte  die  Mi>*crtV(li:»r 
der  Kompagnie  unter  Crozai  und  hatte  zu  «l-n 
\'crspre«'hungen  kein  jrrosses  Vertrauen.'  Nur 
mit   .Mühe  waren    die  .\ktieii    durch  •'iirtii-- 
Prämienkänfe  Laws  und  durch  Wrteilunc  r.a 
halbjährlichen  Zinsen  auf  einzelne  Akticuschfii 
(gegen  d<>n  Wortlaut  des  Patent«)  auf  den  Kni« 
von  b'M)  Livres  zu  briniren.    l>abei  hutte  Law 
fortwährend  geiren  das  Parlament  und  sriiit 
Feinde,  wozu  nach  tlem  Sturze  Noaillt-s'  au.l. 
dessen  Nachfolger  d'Ai^nson    gehörte,  za 
kämpfen.  Letzterer  verachaifte  —  kaom  vh 
Iiiuder  <rekominen  -    'Inrrh  Staatsratsbcjii  hia-- 
vom  Iti  IX.  17 18  den  Gebr.  Paris  unter  den 
Namen  d'Aym  n  li-Lambert  die  (ieneralpacht  •(►^r 
8taatsgefälle  für  den  Preis  von  4K\g  MiUionea. 
wofür  sie  Aktien  yon  100  Millionen  ä  1000  livm 
ausstellen  durften.    Die  Aktien   sollten  d^-n- 
ienigen  der  Mississippikompagnie   die  Sjtiu« 
bieten  und  waren  der  grösseren  Sicherheit  ihrer 
Einkünfte  wegen  sofort  viel  gesuchter.  IHese» 
„ An tisystem"  nette  zur  Folge,  das«  die  Aktini 
der  Lawschi  Ii  Kompagnie  um  di»'  H.ilftf  ihr»-- 
Nennwertes  Helen.    Eine  kurz  vorher,  wie  num 
glaubt,  von  d'Argensou  angezettelte  Miinivef« 
schlechtemng  —  die  Mark  Silber  wurde  v<ii 
40  atif  fiO  Livres  erhöht  —  brachte  das  l'Krla- 
ment  so  iri  l;'  n  Law  auf,  dass  der  Rcjrent.  um 
«liesen  zu  halten,  gezwungen  war,  erweres  durcü 
ein  lit  de  justice  am  26.  VIII.  niederzowerfre. 
.letzt  galt  es  auch  für  L;»w.  etcTgisch  zu  handeln. 
Am  4.  XIL  wird  die  Bank  in  eine  .H.inqut 
royale"  verwandelt.    I»as  .\ktienkapital  in 
Aktien  der  Mississippikompagnie  angelegt  — 

')  N.ich  Thiers  wäre  '  ,  bar  einbe/ahlt  wr>r- 
den,  was  aber  von  Daire,  wohl  mit  Beeht,  bt- 
Btritten  wird. 
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s-ll  Vinn  Ki'uiir  bar  bezahlt  weidon'i,  uml  <lie  Stik-k  Aktien  wniil.ii  il.m  KTniirc  r»^s»^rviert. 
Mi**is^ii>piaktien  !»<>lliii  an  don  Staut  iUMTirt-hen.  \v<>tiir  Konipa^uir  ktii.t  u  rk-iinitr  crhalti'u 
siili<Je  Bank«'filirunu  wird  aufi;«  :.'^' i  ' n  umi  li;t'  i  II  Ausst  nieiii  wunb-n  für  den  Heirciiteii 
die  aeoen  Notea  in  Li  vre»  gestellt,  an^eblieb  24  «AMJ  Milck  neu  kreiert,  .so  dass  die  Uesauitzahl 
ir«H  das  Volk  flotche  Koten  lieber  nehme,  wobei.  |  der  Aktien  624000  Sttkk  betniir.  TMc  Staats- 
'iiii  dem  Mir!>*tr;iii(  n  zu  bej^eirnen.  bekannt  tre-  ,  ürbiubitfor  hatTf^ii  nooh  ni«  lit  ibu  IN  .  i  pisse 
trebtii  wird  22  l\.  \1V.U.  das:*  dio  Noten  von  ein j»f untren  luid  nuis!<ten  in  der  nu  i.^uiu>.aui|»oix 
Müiizverschb  iditerunsen  nicht  irctrtiflfen  werden  '  die  Aktien  zu  holie»  Kur^*  ii  k  iufen.  was  den 
»oUen.  im  Mai  17 werden  die  in  Verfall  ;,'e- ;  Kenteuomtaiuch  jedenfalls  ^ehr  erschwerte, 
retenen  Mtindi^che  nnd  chinesische  Kompaffnie  i  Svhon  bei  der  Zeirhnun)^  ^^tanden  die  Aktien 
mir  <i' r  Mi*«i--ipi>ikompa{rnie  vereinitrt.  welche  (> — 7000  Livres;  sie  stl(  i^r, n  -/.eitweilii;  auf 
nun  den  !^tMlz«-it  Namen  _( "»»mpa^-nie  des  Indes"  18(H>0  Livre«.  und  oft  m  wniliren  Minuten 
fahrt  Man  l)osoblieHst  die  Aus<rabe  von  ."MJ  i  waren  Tausende  zu  verdienen  li  iWei  sfie?  die 
JUlKonen  neaen  Aktien  (les  fillesl  i  dUU  LivresiNotenemimioBder  köni^l.  BankbüiJaliresseTduits 
ram  Knrs  ron  5öO.  die  ratenweis«,  znnttcbst  I  anf '  1  MilHarde.  nnd  die  Noten  bedangen  ue^^en 
Li'u  mit  iA)  Ij'vi-' ^  iii-r  Sti'h  k.  riiiznziilil''ii  Am].  SiHi.-r  .  in  Atfio  von  10*'„.  Inz^^i-ll'•n  li  itte 
w  tla*8  mau  z.  H.  mii  ."jUU  lävres  barem  (uMt  Law  aueb  die  Tabak|iaeht  für  die  Kunipaunie 
10  Aktien  xeichneu  kann.  Da^  Recht  nur  Zeit  b-  i^e^en  ein  Darlehen  von  100  Millionen  zu  3* « 
wntg  einer  menen  Aktie  wird  aber  von  dem  Be-|  erworben.  Die  Kräparois  von  1  Million  Zinsen 
sitze  von  vier  alten  Aktien  Rbhäupifir  gemacht. '  sollte  zur  Herab.setznne  d^r  Zf^lle  auf  Taltr, 
widni' Ii  »  im-  .T.iiril  n.u  ]\  il-n  alten  .\ktien  Iht-   Fi>-i  Ii.'  i  tr    vri  w  inil-  t    u>  rilt  ii,    wniluirli  das 

viirireruien  wird,   l'ie^e  .Mitted  ziehen ;  das  neue  .Svstei»   beim   Volke   i  Ii    belieiiter  treiiiacht 

Aktienkapital  wird  Uberseiehnet  nnd  der  Kurs  w'erden  sollte.  In  der  ( n  tn  ialversaninilun?  der 
d^r  .\ktieü  auf  T.'jO  Livres  ifesteipert.  Am  2.").  VII. ,  Aktionäre  vom  3*>.  XII.  1711»  berichtet  Law 
erhält  die  Kompa^rnie  das  MUnzreg«!  anf  M  .lahre  ül>er  die  Bilanz,  die  eine  (tewinnverteiluntr  von 
l'.i /.liiliiuK  von  iii)  .Millionen  I  i  -  in  '  4U"„Kestatli  .  wasallerdinirs  brim  I»iirchschuitt8- 
Id  Müuatsrateu,  wofür  aufs  neue  öimhiu  ."^tUck  .  kurse  von  UOGU  Li  vre»  per  Aktie  nur  üVo  er- 
Aktien  fle«  petites  nllesi  ä  ö(JO  Livres,  diesmal  |  sriebt.M  Mit  seiner  Ernennnngr  snm  General» 
rnm  Kurse  von  ItltK)  Livres  ebenfalls  in  Raten  kontroll-  nr  der  Finanzen  an  Stelle  d'.\ryeusons 
mzahlbar.  ansueireben  werden,  wobei  5  alte  zu  .Uilauir  des  .lahres  172()  befand  sich  Law 
.\ktien  zum  Uezuir  einer  neuen  bereohtiiren.  auf  dem  (Jipfel  seiner  .Macht,  von  welchem  es 
Ihe  Kompagnie  macht  ansserdcm  bekannt,  das«  i  jetzt  mit  Kieaeuschritteu  abwärts  ging.  Hielt 
9W  eine  )Shrliebe  Dividende  von  12*«,,  in  zwei  j  er  ei  Reibst  noch  am  7.  I.  fBr  geraten,  der  nn- 
Terminen  zahllinr.  zn-i-iir  ]v,  wa>  natürlich  den  j  mä^^siir-  n  Kurstreiberei  durch  eigene  Bai.>*se- 
Krirs  der  Aktitu  cutoit  iu  die  llülie  treibt.  Um  I  spekitintion  zu  beireirnHUj  so  war  das  in  der 
für  das  nötige  Geld  zu  sorgen,  wird  die  Bank  i  Folge  nicht  mehr  iicti-.  Die  schlaueren  Spekn- 
gieichseitig  zür  Ausgabe  von  weiteren  24U  Millio*  lauten  fingen  von  Milbtkt  au,  sich  ihres  papiemen 
nea  Livree  Noten  ermSchtitrt.  deren  Umlauf  sieh  Besitzes  bei  frUn^titrer  Oelegeubeit  ?ecfen  reellere 
jetzt  auf4(K»  Millionen  erhöht.  Nun  kann  I.nw  nnch  ^\■|  rtc  zu  rnrlrdiL:' ii  Im  («runde  waren  die 
'ien  längst  gehegten  Plan  ausführen,  die  lieneral-  Krlolgc  der  Koniitagnie  nur  bescheiden  und 
\>Avht  den  (iebr.  Paris,  welche  lö— IK  Millionen  standen  zu  dem  I'reise  der  Aktien  in  argem 
Eeiaertrag  bracht«,  zu  entreisaeu.  Am  2d.  VI  iL  Miss  Verhältnis.  Die  Kulouisten  in  Louisiana 
mcbeint  das  Edikt  welches  der  Kompagnie  die  |  stammte  n  an»  den  fragwfirdigsten  Klas-sen  der 
<ienerali»acht  auf  Tiiliit  ge<:en  Zahlung  von  i  (lesellschaft  und  waren  zum  Ti  ll  ir-  "  iili^.nii  hin- 
5-  .Millionen  überträgt  und  ihr  Privileg  •  auf  geschleppt  worden.  Von  den  versiim«  In  nen 
wf'itere  25  Jahre  ausdehnt.  Die  Kompagnie  I  güldenen  Bergen  war  nicht.s  zu  spüren ;  die 
leiht  dem  .Staate  15<J()  Millionen  ä  3"„  zur  Kolonie  war  vielmehr  iu  iler  traurigsten  Ver- 
RSckzahlung  seiner  fundierten  Schulden .  was '  fassnng.  Sobald  der  Stein  ins  Köllen  kam. 
fiir  i.  Ii  Staat  eine  Zin<i  r>i)anns  von  :S<)  — 3,^  mu--t>-  <  r  l.iiu  und  ->  in  >vst. m  erdrücken,  auch 
Millionen  bedeutet.  I>ie  Kompaguie  bat  Honach  i  wenn  die  dagegen  ergriffenen  .Ma.'isregeiu.  deren 
an  den  Staat  fflr  die  (rencralpacht  nur  7  MiUio-)  Urheberschaft  zum  Teil  den  Feinden  Laws  att- 
n«-n  berauszuzuhlen.  Die  Gläubiger  sollen  gegen  ge»-i  bi  i('l)en  wird,  nicht  sn  "  idt  rsinnig  gewesen 
Einlieferuug  der  Schuldtitel  beini  Staatsschatz  :  wären,  als  sie  es  thatsächlii  h  waren.  Um  den 
K.i.  j.i><.-  .  ili.tlti'u.  die  si.'  l;i  i  der  Kompagnie  Metallentziehungen  zu  begetrneu,  erBc  lu  ln.  n  zu 
zcgen  Geld  und  Banknoten  umtauschen  sollen,  j  Anfang  des  Jahres  1720  rasch  auf  eiuaudcr  die 
I*iese  Nachrichten  schnellten  den  Preis  der  |  Edikte,  welche  das  Agio  der  Banknoten  gegen 
.Aktien  br'lciitt'nd  in  die  Höhf :  bereits  Ende ;  Münze  anf  5'",,  fcst.^i  tzfi).  dm  Gebrauch  des 
.\«CTist  Lallen  .sie  den  Kurs  von  :^00ü  Livres  Metalls  nur  fiir  klt  inr  Z.ihliingen  gestatten. 
*i7  i.  tit.  L>ie  unscheinbare  Strasse  Quiucampoix  I  den  Trau8])0rt  desselbi-n  von  einem  Orte  znm 
war  inzwischen  der  Sammelpunkt  der  Agiotenre  i  anderen  verbieten,  den  Wert  der  Oold-  nnd 
'Himssippiensi  geworden,  die  sidi  am  den  f SilfaermBnsen  herabaetzen.  das  Tragen  von 
hr«  h>f,  ii  |,is  hl  ral>  zn  den  niedrigsten  (Tcsell-  Schmucksachen,  die  Anfertigung  von  silbernem 
»ciwJttkreisen  rekrutierten.  .Man  schlug  sich  Tafel sreschirr.  die  Authcwahrnug  von  mehr  als 
förmlich  um  die  Aktien.  Vom  13.  IX.  bis  2  X  h  Livn  s  .•^IIIm  r  verbieten.  —  alles  Ma.ss- 
«aiden  aofs  neue  ÜÜUÜÜÜ  Stück  Aktien  4  öüo .  nahmen,  welche  zwar  den  Notenuniiauf  gewalt« 
Livres,  diesmal  zum  Kurs  von  BflOO  Livres  ge- '  — -  —  

-  t;:iffen.  welchf^  rr-i-ecnden  .\b>atz  famlen  und,         '  '  Tliiers  retdmet  alu-r  ilie  Kinkiinftt'  des 
»eil  äOü  Livres  per  Aktie  sofort  einzuzahlen  ersten  Jahres  höchstens  aut  8i»r)4*i>m>»  Livres 
warai,  les  cinq  Cents  genannt  wurden.  100000  aus,  wa.^  für  den  Emis-sionswert  des  Aktien- 
■-■  ;  kapitals  von  1- ;,i  Milliarden  hüchstens  ö'/j^,  fftr 

'j  Die  Zahlung  ist  aber  nichtgeleistet  wurden.  I  den  Kurs\H:rt  also  kaum  l",«  ergiebt. 
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Silin  .«teicrern,  aber  ancb  das  Misstraaen  in  daa 

Svstinn  vertfTüssf ru.  Man  will  fißiner  die  Rtaats- 
gläubitr-  r  /u  iiiiri  ii .  iLre  iio<  Ii  rili  kstäiiiliiri  n 
R«?fet»isse  ireujtni  jlaiiknorfn  uinziuaust  lit>n. 
l>unli  die  Voreinifruuir  der  Kompa^pie  mit  der 
köiiijrlichen  Rnuk  '22.  ll.  i  kettet  mau  dos  ächick- 
8al  der  letzteren  uecli  fester  au  da«  der  ersteren, 
deren  Aktien  bereii>  1mm|i  utciiil  /n  sinki  ii 
ffonnen  liaben.  Man  setzt  nnn  den  Kurs  der 
Aktien  auf  'MM)  Livres  tVst  und  errichtet  eine 
Eiulr»sun>r!*stelle,  I  »1  wt  li  lu  r  die  Aktien  gejfen 
Noten  uniifetausebt  wciiIlü.  Dies  hat  zur  Fulire, 
das»  die  Konipairnie  in  kurzer  Zeit  in  li  ii  Be- 
sitx  einer  grossen  Anzahl  von  AJitien  gelangt 
VBoi  die  Notenendraion  anf  2  Milliarden  anwftchst. 
Die  Noten  verlieren  d;iViM'  er  Metall  etwa 
(>()%  ihres  Wertes.  Nun  will  man  die  im  Be- 
sitz der  Kompajrniv  1-  imdlicben  324(H(()  Stück 
Aktien  ond  die  lüUUiAi  Stüi  k  dcH  königlichen 
Schatzes  Temichten,  die  Kuuipai^mie  soll  aaf  die 
48  Millionen  Zinsen,  welehe  ihr  der  Staat  Rchul- 
det,  vwziehten.  damit  man  neue  Kenten  und 
Stadthaoskontrakte  <«ebafft.  um  die  Banknoten 
einznlSieD.  Das  Volk  will  aber  nichts  mehr  von 
papiemen  Werten  Mrie^en.  wie  sie  auch  heissen 
inöjfen.  Man  /idit  ilic  Darlehen  auf  Misi*i&i<ippi- 
aktien  zuriiek.  man  erriihtet  eine  Art  von 
Giroconto  (Baukiont«)),  um  nur  einen  Teil  der 
Noten  zarückzaerhalten.  Man  setzt  den  Wert 
de«  Metall«:>  ldcs  auf  die  Hälfte  znrflck.  tan  den 
Kurs  di  r  Xnreii  zu  halti-n.  Alles  v  i  Mi.  ]i 
Bi;!  zum  W.  Vll.  wart'u  nur  12'..  Miiliont-n 
Kenten  unitfesetzt.  Als  man  dag^eireii  am  17.  VII. 
erklärte,  daris  die  Bank  die  K.»  Livres-Noten  in 
Metall  einlüden  werde,  war  der  Andran«?  zur 
Bank  s«»  jjroHs.  tla~^  diei  Personen  erdrUckt 
wurden.  Von  einer  Einlösung  der  grwseren 
Noten« hsehnitte  war  Hherhsnpt  keine  B«de  mehr. 
Sie  sollten  bis  1.  XT.  an--i  i  Kurs  gesetzt  und 
in  2''„i<;e  Aktienreiitrnliriuii-  unij:<'wand«lt  wer- 
den, wenn  sie  nicht  bis  dahin  in  Staats-  und 
iStadirenteu  nmgetauscht  sind,  also  die  EUckkehr 
anm  alten  System  wieder  hergestellt  ist  Durch 
Dekret  vom  10.  X.  endlich  werden  die  Nott  n 
ausser  Kurs  u-esetzt,  und  damit  ist  das  Ende 
der  Biuik  lu  sie^^elt.  Um  dieselbe  Zeit  triiiir 
man  luit  Visus  und  der  Jnstiiskammer  gegen 
die  reich  gewordenen  Aktionäre  vor.  Sie  sollte» 
behufs  J\-  iluktion  ihre  Akti»'n  nMi-  fem,  und  das 
Kelsen  ohne  l'ass  wurde  bei  Todt -.-trale  unter- 
sagt Es  war  jetzt  liistit,'  ireworden.  Aktien  zu 
hesitzen,  and  man  konnte  das  ätttck  für 
1  Lonisd'or  erhalten.  So  klSglich  endete  das 
Rieseiitinanz.system  des  noeh  knrz  v»>rher  ver- 
götterten Cichotten.  Er  selbst  hat  aus  »It^m 
Schürbmch  desselben  für  sieh  nitht-*  «■e- 
rettet.  Nur  mit  Mühe  entirins  er  der  Lynch- 
justiz des  Volkes,  welches  natürlich  alles  l'nheil 
ihm  in  die  St  lmln-  Im!'  Der  Herzoi;  vnn 
Bourbon,  der  ihm  wühltfcsinnt  war.  sidl  ihm  im 
Dezember  1120  znr  Fnicht  nach  Brüssel  ver- 
holfen  halK'Ti  l  -wv^  irnr/i  Habe,  in  Frankreirb 
teilweise  in  L.indyuhru  luueleuft,  wunle  kt»n- 
tisziert.  Er  hatte  naeb  seinen  „Mt-moir«  -  ju-iti- 
hcatifs**,  die  er  an  den  Uerzojj:  von  Buurbuu 
(1724)  richtete,  160U0CA)  Livies  idie  Mark  Silber 
zu  2S  Eivres  uereehiieti  nach  Frankreicli  mit- 
gebracht: er  verlie.^s  dasselbe  luit  HX)  f.ouisd  or. 
Seine  Keklaiiiationen  hatten  keinen  Erfoly. 
immer  wieder  mit  lr'inanz|)rojekten  beschäftigt, 
starb  er  in  Venedig,  arm  nnd  verlassen,  am 


121.  HL  172».  fieaeichneud  tür  die  danulige 
ISttmmmii^  nnd  finanzielle  Lasre  in  Frankrtidi 

war  di«'  im  MiT'  Urr  (]<■  FraU' -  April  I72il  vuru'»- 
seblaueue  (-rab^eliritl  tür  Law.  _ri-(,'it  cit 
EeosPais  celebre.  l'e  calculateur  sans  eyal.  y«i 
I  nar  les  r^gles  de  Talgebre  .\  mis  la  Fraur«-  ä 
'  l'hopttal".  Die  Entmntiifunu  sprach  sich  «neb 
darin  aus.  das>  liir  Hc^irruiiL-  l'i-  in  die  Zeit 
Ludwigs  XVi.  kein  einziires  Krcilitiustitiit  turiir 
genehmigte. 

Selten  ist  über  einen  bnlenteuden  Mana 
und  sein  Wirken  soviel  jiesehrieben  Hn>i  hi  vtr- 
i  schieden  «reurti  ilt  worden  wie  über  Law  und 
j  stein  System.   \\  äbrend  er  von  den  einen  all 
j  ein  fiberaas  genialer,  nneigenntttziger  Finiu* 
:knnstler,  ja  Sozialreformator  t:epnej»en  wir-f. 
welcher  nur  da»   Opfer  seiner  hinterlisti^Mi 
Feinde  und  eines  korrum])ierten.  habsüchtiCfU 
I  und  verschweuderi^'heu  Holen  geworden  «el 
I  sehen  die  anderen  in  ihm  nichts  als  dm  «t- 
^  wissenlo«i  ii  Spi-  lrr.  den  Spekulanten  niedrir'trr 
i  Sorte.    l>er  l  iu>taud,  dass  .»ein  System  in  dt-r 
'  praktischen  Durchführunu^  so  viele  Widersprb'-b» 
j  mit  seinen  Schriften  aufweist,  hat  ancb  zn  der 
iMeinnng  reranlasst,  dass  er  nn  Sjmtem 
]\.\u]i\  u'v  ht  jrehabt  habe.    Es  bt  schade,  d.i>s 
Law  -(  iist  n  riau,  eine  (teschiebte  seines  Sy«r<nj< 
zu  m  Ii reiben,  nicht  ausirefiihrt  iial ;  mau  liith- 
vielleicht  dadurch  genau  erfahren  können,  wolrlte 
nnd  wie  viele  seiner  Massre^eln  auf  das  l-ost^ 
-i  iner  Feinde  oder  des  IN  ;ji  uti n    l'r-t  zn  ytxcn 
sind.     Dass  das  (iebäude.  weliln-  er  licrvor- 
vrezaubert,  ihm  schliesslich  über  den  Kopf  ^^ 
Warbsen  ist  nnd  er.  als  es  zu  krachen  anfiof, 
die  nötige  Ruhe  und  Beswnnenbeit  verlor,  ist 
bei  dem  'a^  litii  (ianaf  der  Katastroph«'  kacm 
,  zu  verwundern.    Vielleieht  hätte  sieb  dir  itt- 
I  sammensturz  verlaiiirsamen  lassen,  auft'«  hsiMS 
hätle  er  ihn  sicherlich  nicht:  dazu  fehlte 
;  seinem  Kreditsystem    -  wenii:stens  von  cin>'m 
•rewissen  l'unki'  an    -  an  der  soliden  iirnofl- 
.  läge.  Mau  kann  nicht  den  Kredit  auf  eiut  erst 
durehihnfinbe£rrnndende.  also  keineswecs  si(^>ere 
Strii^ernni;    der    Vidkszahl.    der  niorali^ihea 
l'üluakt  u  der  lU'völkenuiL'.derStaatsweisheit.'ifr 
l'roduktions-  nnd  Handelskraft  de-;  Land''<  auf- 
I  bauen,  ohne  Ciofahr  zu  laufen,  dass  die  i^nuue 
I  Berecbnnng  fehl  schlilgt.  In  diesem  Sinne  va 
'  Law  ein  iT'  f  ihrlieher  Spekulant.    T.nni-  BUm 
halte  Hectu.  wenn  er  von  ihm  sarte:  _ll  .ivait 
I  «  oinmence  par  (Ui  il  anrait  du  tinir".  Von  ibm 
Ueiste  seiner  Zeit  beherrecht,  teilte  law  >iie 
f  irrtQmlichen  Ansichten  der  m^kantiltstisrhca 
I  Sehnle  Uber  das  We=(  n  nnd  ■Ii'   Bedentunu'  •''*« 
I  tieldumlaufsi  und  '1er  notweiidiifen  Ver*<  hniei- 
i  zun;;  von  Staats-  und  Volkswirtschaft.  Neu  nni 
I  den  Irrtum  vergrussemd  ist  bei  ihm  nur  die 
j  Ansehannnir,  dnss  man  das  Geld  dnreh  in 
Ku  dit    und   «-iiir   Z>d'  lii  n   cr-'  i/t  n   und  anf 
diese  W  eise  den  Staats-  und  \  oiksii  iHituui  lU' 
Unendliche  steitrern  könne,  (ieiren  die  .Annahmt', 
dass  er  ein  gewöhnlicher  Schwindler  irewesei 
.sei.  schützt  ihn  der  Lmstand.  dass  er  -  der 
doch   111    MiiliiiiHii    wiihltr   und    yeffen  ^«■iii»' 
Freunde  und  Gönner  verschwenderisch  freisrehi;; 
war — ÄT  seine  eigene  Znkunft  zo  sortren  vrr- 
iressen  hatte.    Er  nri<s  al-o  an  den  daiiern*!«! 
Erfolg-  seines  Systeme  c  -liubt   haben  Mi*n 
niair  diis  allerdiiiirs  wenis^er  seiner  sittlicbtn 
Ueberzeugung  als  seinem  ma<i6luseu  S«ibstbt^ 
wuastseln  lusebreiben.  Der  £turgeis  mr  liei 
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jkin  jedenfalls  mehr  ausbildet  als  die  Uab 
locht.    Zu  Miner  Entschiddigrniisr  Vtmt  nich 

viVlIfiiht  Düch  aufübreii,  »lüss  «Iis  Grüudiini^<- 
Mkr  ilamuh  j^f  «"i!>stnnitssen  in  di-r  Luft  lufr. 
(U»>  die  Hfi;ricrttngen  dasiselbe  Itctfiiiistii^ten 
tnd  §elb6t  davon  ereriffen  waren  tuid  dtiaii  «leb 
im  Aoflchlnu  an  die  Orttndnng  der  8Qdiiee> 
IkOiiipaj^ui»'  iu  Lüiidon.  niiuifähr  um  di'-rlb«- 
Zeit  und  ohui'  Tjuw,  mit  (ku  Mij^eiiaiintoii  üulildes 
ir*nz  dtT  irlii.lii  SrUwindel  wie  in  l'ari«  ab- 
spielte. —  £üi  Bild  Law8  von  dem  frauzÖ!<is(lien 
PurträontJer  Alex.  S  Belle  findet  »irb  iu  der 
Katkmal  Portrait  Gallery  zu  London. 


[Economin»  ^April  löH7;  verüfleutlicht.  J.  ; 
jNicholson,  A  Treatise  on  Monoy  nnd  Ess: 


Sh. 

      iiyg 

on  preseiit  Monctary  F'nddenis  i  London  IShH, 
I H.  Autl.  ISUöi.    Ah-\  Bt'ljanie.  La  jtronon- 
»iation  du  noni  de  Jian  Law  It-  Financier 
jlFari»  Idäli  in  Frankreich  «pricbt  man  den 
! Namen  hindg  Ja^h  um).  P.  Bonnassienic, 
Li's  grnndes   (»  nipaL: nits  d«'  rommen-e  il'aris 
,  18U2'.  Nonvoiin  dK-tionnairo  dN't  onomi«'  politiqiie 
'i2.  Bd..  Paris  lHy2'.    IMctionarv  of  National 
Bifli^raphy,  edited  bj  Sidney  Lee,  (3£l.  Bd., 
1  London  IW2}. 


IHe Schriften  l.  iw^  sind  zuerst  von  de  ^e- 
n<jvf  rt  unter  dem  Titel:    ..Oeuvre.s  de  Law 
l'ari.-i  ITlH) ,  später  von  E.  I>ai  re  in  dem  Werke 
.Ei'onoiiii^t- -  hnanciers  du  XVllI«"     >  1.  "  l'.iri> 
herausgegeben.    In  die.>*em  Werke  ."*ind 
•och  die  hier  in  Betraebt  kommenden  Alihand- 
Innren  von  .1.  F.  Melon,  Essai  }M.litii|tif  snr 
le  lonimeree    zuerst  Paris  1734 1  und  Du  tot. 
Kedexi(»ns  sur  le  comnicree  et  les  linauces  zu- 
<»t  »  la  Haye  1730}  enthalten.  i>ie  im  Texte  i 
ttwihitt«  Schrift  Lawg:  „tiobey  and  trade**  iat 
von  ihm  frHn/">'<i<t  h  unter  dem  Titel  ^('ousidera- 
tii>iis  >ur  le  rourmeree  et  .sur  l'arL'eut'  \k  la 
Hrvi'  l'i'Ki]  heransyrei;eben.    Von  den  iiu  Text 
nicht  genannten  ^hrü'ten  Law»  eind  seine 
„Lrttrrs  mr  le  nonvean  sytt^me  de«  Pinances'* 
ziienit  im  ..Mereure  de  Frame'-   17'i"   i  r-  liie- 
nt'ii.  eine  Abbandinuif  „JH^uioire  mr  les  mi>n- 
naiea"  zuerst  von  ForboniUÜB  (t.  imten)  luitire- 
icilt    Aus  der  Alleren»  vonnigaweise  ceitge- 
aBBOMhen    Litteratnr    kommen    ferner  in 
Betracht:    d  ti  H.iutrhamji,  Histoire  du  ^vs- 
teme  des  tinanee?«  sous  la  .Minorite  d»*  L  niisXV 
i6  Bde,  ä  la  Haye  173il!.  Pa  ris- 1 1  u  \  .  rney, 
Eiamendes  Heflexiontt  politiques  sur  les  tinances 
vt  le  commerce     Irt  Haye  r(40i  JeanBnvat. 
Jonriial  <]r  ]  i  T;rL'<  ni  1    iTl.i    1728;  puhlie  |K)ur 
ta  premiere  fois  par  Kinil'  <  i  mpardon  ^2  Bde.,  | 
Pari-  imi')..    E.  J.  F.  Hai  hier,  .lonmal  (4j 
Bde..  Paris  1S47).    Meiuoires  de  .'>t.  Simon  etc. 
'1er  IK.  Band.   Paris   iy25»-;i«)  u.  ö.  .    Chs.  ' 
I'i  not -Durlos,  Mt'-moires  secnts  de.i  Pifue«  , 
de  Louiü  XIV.  et  de  Luuis  XV.    {2  Bünde,  | 
Paris  1791).  Forbonnai».  Reoherches  et  con- 1 
siflerations  sur  les  Finanees  de  France,  dejmi.« 
l,V.>ö  ju?qu"en  1721  '2  Bde..  Basle  17i)><i.  Neuere 
Litferatur:  .1.  Ph.  Wood,  Meumirs  of  the  life 
oi  John  Law,  Julinbarg  1824.    A.  Thiers, 
Law  et  aon  mt^roe  de»  Financea  (Paru  18S6 
n.  ISnS     V.  K   I.t  montey.  llistoire  de  la 
Kev'enee  et  de  la  minorite  de  Luuis  XV.  {2  Bde., 
l'aris  lH32i.    E.  Daire,  Notice  bistorique  sur 
Jean  Law  im  obeogenaiinten  Economisteü  finan- 
cier». A.  Kartzel,  Oenchiclite  der  La  wichen 
Finanzoperationen  in  Haumers  Tas<  li.  nlm  h 
L.  Blaue,  Histoire  de  la  Ke\uiuiion 
francaise  (1.  Bd.  1M7).   A.  Cochur.  Law,  sou 
?Ti«teme  et  s«n  »^poqne  (Paris  IKkHi.    H.  Sche- 
re r,   Alltrenieine  (Jescbichte   des  Welthandels 
-  'l  '  il.    !,<  ipziif  1K'>  M.    ,T.  II \  III  .*  un.  Law 
i(üd  .■.tui  .\vstera  (Müueheu  1853;.    E.  Levas- 
*eur.  BH  herches  historiqae«  sur  le  «vsteme  de 
I.aw   (Paris   lS.^4i.    .T.  V.  Horn.  .leau   f  .nv 
I-Hp/if  IK'iH  .    S.  Alexi.  John  Law  und  m  ;u 
-vstem  'Berlin   iSH'n.    A.  Mr  Farland  Davis, 
l'tt  historicai  Stud^-  uf  Law  »  äysteni  ^Boston 
V.S.  1887j,  xttvor  lo  dem  Qaarterly  Jonrnal  of 


Lnwson,  Jumes  A.; 

^eb.  am  10.  II.  1Ö17  iu  Waterford,  vou  1840- 
1845  Profc-cj^or  am  Trinity  Collesre  in  Dnblln, 

später  Kichter.  DviK  1872  ri-ter  Sekretär  und 
>päter  Prii.^ideiit  der  .,Stati>tical  Society"  iu 
Dublin.  L'e>t.  am  10.  VIIL  1S.S7.  veröffentlichte 
luiter  dem  Titel  „Lectnre:«  on  Political  Econoiny", 
Dublin  1844  fcini»  a^f  dem  oben  ernannten  Lelir- 
-tiiiili-  ^.']i.ilt«'ii<'ii  Voi-I.viihu' 11 .  wi'Mir  iiiiiiier 
uocli  le.H'U.<wert  .^ind.  Besonder?*  brauchbar  ist 
seine  ErCrtemni;  der  BeT01kerunirsfra;re.  Auch 
behauptete  er  S*enior  ireyendber  'in  Be/.uir  auf 
dessen  Scbriftwechsel  mit  Matthus  über  die  Be- 
vidkeruntrstbeorie).  das-,  die  Wissenschaft  ..nach 
Tliatsaclu'H  dürste"  und  das»  .sie  Welt  uud 
Mensr  hen  nehmen  mttwsp.  wie  «e  in  Wirklich- 
keit ^ind. 

Lawsnn  hat  ausser  dem  oben  uanuien 
Werke  eine  Serie  von  .\rtikeln  in  den  ..Trans- 
aetiouä  ot  the  Dublin  btatij»tical  äiociety"  ver- 
Sif entlicht. 

I'eber  Laws(tii  vtri  :  I  u  lt r a  Jii .  Geschichte 
der  Volks\virtsrhafr«ib  hrt-.  Autorisit  i  tr  l  •  In  r- 
lietzuns:  von  Boüchiau.  Tübiu|(eu  liM),  £>.  1U2. 
—  deGnbernatix,  DieHonnaire, Florenz  18»1, 
S.  PiSi).  —  (.'ossa.  Introduzione  allo  Studio 
deir  Econoniia  Piditica.  H.  ed.  .Milano  lsy2, 
S.  34(>.  —  Kautz.  Theorie  und  <i«-M  hichte  der 
Natioualökouomik,  Wien  18ö8,  11,  ii.  ä4'J.  — 
Pal^rnve,  Dictiouary  of  Pol.  Eoon..  n.  Lon- 
don 1896,  8.  066. 

SchmlüU 


Lebenidaier. 

Dio  Statistik  beschäftigt  sich  A.  mit  der 

inittl<M"eii.  H.  mit  <l»  r  \valirsrheiuli<'h«'n.  C 
mit  <lor  auiiualcn  uiul  D.  luit  der  idealen 
oder  maximalen  I/'lK>nsdaii(>r. 

A.  l>i»-  mittlt'iv  I>  lioiisdaiKn-  ist  eine 
aus  "Ut  .Ali.stt'rljL'oninuiit:  abgcdfitelo  Grösse. 
Pl^  Itodcuto  r«  eine  Anzahl  von  Nt'ii;;(dM)- 

n  iieii  uikI  es  seien  ferner  Ui,  Ua,  Ts  

ilif  Zahloii  diMjfniL'*'!!,  <1I<'  aus  diT  ursprÜMjUf- 
lic-lu'u  (ir.samthoit  vfui  Nou^olHtroneu  dos 
AlttT  von  I.  i.  ;{  ctr.  Jaluiui  lilerlcdtt  haben. 
Man  hez'Mclino  mit  (o  da.-joriiu'  in  t?anz<'n 
JiUireii  an.sgtHlnlcktc  AJti*r,  weiehes  vuu 
keinem  der  ^»eugeborcneD  lo  erreicht  wor- 
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<loii  ist.  Alsdanii  lial  man;  üw  =  0.  Bildet 
man  die  Difforeiizfii  Uo — üi  =  Do,  üi  —  Vi 
—  Dl,  L'2 — üs  =  Di  •  tc.  Iiis  Tfi-i  — I  m— Dfc)-i, 
.«)  woni«Mi  jViU'  Zahl<'i)  Ih,  Di,  D^.. .,  Dw-i 
aiigoben,  wie  viele  aus  der  vuspiünglii  heii 
Zahl  von  Neugeborenen  Uo  im  1.,  wie  viele 

im  2..  wif  viele  im  3   und  endlieli 

wie  viele  iia  w.  Lehcusjaliio  gestorben  iiud. 
Demnach  besteht  die  Beziehung:  Uo  =  Do 

Nun  maclie  mau  zwei  verscliiedene 
Hypothesen  Ober  die  jeweilige  Verteilung 
<lt*r  Stoiliofälli»  imitMiiallj  der  einj&hrigen 
Altersklas.Nen :  1.  nehme  man  an.  dass  siUnt- 
lichc  Slerl»cfülle  stets  um  Anfang  dt»s  be- 
treffeiub-n  Lebensjahren  eingetrett-n  sind,  so 
tlass  die  Perfwncn.  deren  (5e.>^imtheit  mit  D« 
U'Zfiehnet  ist,  all««  im  Alter  von  p-iiau  U 
Jahren,  die  Personen  Di  alle  im  Alter  von  ge- 
nau 1  .lahr.  lie  l'ersoncn  D.'  alb'  im  Alter  von 
Ijenaii  "J.iahrenete.  pe.storV»en  sind:  2.  nehme 
man  an,  dass  siimtliehe  SterbffäJle  stets  am 
Kiuie  dt  ->  1»  tn'ffeiuK'ii  Lelwiisjalu <»s  «'iiijre- 
tretea  sind,  so  dann  die  rerconen  Do  alle 
im  Alter  von  genau  1  Jahr,  die  Personen 
V:  aljp  im  Alter  von  fjenau  2  Jahren,  die 
rersüueu  Di  alle  im  Alter  vou  genau  3 
Jahren  etc.  gestorben  sind.  In  der  ersten 
Hypothese  wünle  iler  Ausdruck 

DoXO  +  DiX  14-D.'X2+  

+     X(«  — 1)  r, 

in  der  zweiten  hingegen  der  .\usdinck 
DttX  1  +  l>i  X  2  -i-  1)2  X  3  +  . . . . 
+        Xo.  .  :.T 
die  von  der  Gesamtzahl  der  Verstorhenen 
dfr  n.-ti'-r.iii'iii  !'>  v.-iI<'Jili''  Zn'ü  mlor  diis 
ttummierte  Alter  dieser  Ueueratiou  liefern, 
isetzt  man  jetzt  in  die  obigen  Formeln  statt 
der  Grös.sen  Do.  Di.  D.» . . . .  die  Ansdrfleke 
üo  —  Ui,  Ui  —  Ua,  Ua  —  Ua...,,  so  erhält 
man  folgende  zwei  Gleichtmgen: 

r  -  n  +  r. +  1:.  4-  —  {+ii«>) 

iin.l  T  r..  Ui  -j-  V;  +  U«-i. 
Da  nun  aber  die  Verteilnug  der  SterliefiUle 
innerhalb  einjährifrer  Altti<kia>soti  in  d.'i 
Wirklietik''if  koinor  <]i-r  l..  i.lrii  Hypntheseu 
entsprechen  dürfte,  \v«'il  man  vicimehr  an- 
nehmen musa,  dass  die  Sterbefillle  sieh  mehr 
ofl^^r  woniger  gleii'hma.ssig  über  die  ganze 
Dauer  jeder  einjälirigen  Altei-sstrecke  ver- 
teilen, 80  wird  der  richtige  Wert  T  der  ver- 
lebt«Mi  Zeit  o<ler  des  siimmiertnn  Alters  der 
Oeueratiou  üo  iigendwo  zwischen  T  und 
T",  als  dessen  Grenzwerten,  liegen  mOsseri. 
Man  begnügt  sich  meistens  mit  der  An- 
näherung T  -  ^  (T  4-T  ),  womus  sieh  T 
^  r«  -|-  L'i  + 1*2 ...  -|-  Vto-i  ergiebt.  Den  Quo- 
T 

tienten       _  E   nennt    man    die  mittlen» 
Lo 

Lebensdauer,  weil  er  da.sjenigo  (in  Jahren 
«nd  Jahresteilen  ausgedrückte)  Zeitiiuautum 
«Dgiebt,  das  auf  jeden  AngehOngea  der  Qe* 


neration  Uo  entfallen  würde,  wenn  die  voa 
der  Generation  in^esarat  verlebte  Zeit  sich 
gleichmässig  auf  die  einzelnen  vertiilfv 
Die  mittlei-e  Lebensrlanei  ist  zugleich 
Durclischnitt.s;ilter  dor  Vei^torlx-nen  •  iucr 
Generation.  Hat  man  eine  SterUMafel,  ia 
der  die  ursprünglir-he  Zahl  der  Nengi^lMri-. 
neu  auf  die  Einheit  reduziert  ist,  d.  h.  V«  1 
gesetzt  ist.  so  erln'ilt  man  für  die  mittlrT'' 
Lebfiisdaiier  den  oinfatlKn  Ausdruck  K  - 
^4- Ui -i-Ua  +  U;i  +  . .  .4- 1  w-i.  l'm  also  ilie 
mittlere  Lebensdauer  zu  berechnen,  sind  sSk 
Zahlen  der  l'elM'rh'b.Midrii  .  in«'r  SterU-tatV!. 
vom  Alter  1  Jahr  angefaugcu,  zu  äummierou 
imd  der  so  hergestellten  Summe  ist  noeh 
ein  halbes  Jahr  zuzusetzen.  Di»"-  Emiittoliiii^: 
I  dei  mittleren  Lel>ensdaut'r  nach  der  geschii- 
j  derten  Jlethnde  orfordert  die  genaue  Kenat- 
I  nis  der  Ab>iri  Ih  Midnung. 

Ks  giebt  auch  andere,  einfachere  M*- 
thoden  zur  Bestimmung  der  mittleniii 
LelH'ii.sdaner,  den-n  m;m  sieli  besonders^  in 
früheren  Zeiten  hilnfig  bedient  luit .  dit' 
:  je<l<H'ii  aar  scheinlwr  zu  demsell)en  Ziele 
fühnMi.  Die  erste  jener  Methoden  Usteht 
darin,  dass  man  <Vi<'  mittlere  LelHMi-sibncr 
dem  DurchschiiittÄiher  der  V»'i-storKii''ii 
eines  bestimmten  Zeitniuines  (ein*?s  xitr 
mehiH'ier  KaltMiderjahir)  gleithsetzt.  Die.-- 
Meth<Kle  liefert  nur  dauu  eiuen  richtigen 
Wert  der  mittleren  Lebensdauer,  wenn  die 
I?i \"!ki'riiti^''  sfnti'tiiär  i>f.  Tritej-  .-ir-T  sta- 
tiouiii-en  iievülkeruug  vei-stcht  mau  uämlii-fa 
eine  solche,  worin  Im  sich  stets  gleidi 
bleibenden  jilhrlichen  Zahlen  der  OelKin/rieu 
die  Absterbeordnung  unveränderlich  bt. 
I  Dabei  whrd  ausserdem  voransgesetzt,  das« 
k'  iM-  Kintrilte  in  die  Bevölkerung  und  kei;io 
Austritte  aus  d«'i-sell<eu  staltfinden.  In  einer 
solchen  Bevölkerung  sind  demna<h  die 
Zahlen  der  innerhaüi  eines  Kalenderjahres 

die  Altei-sgrenzen  1,  2,  3  Jahn^  TeUr- 

sclireitenden  ebenfalls  konstant.  Das,sellte  d!t 
vou  den  Zahlen  der  Vei-storlienen  in  den  oiii- 
/.••Irit-n  Altersklassen,  die  sieh  von  Jalir  zu  Jahr 
,  i.;eiiuu  Wiedel lidleii.  Fuiuer  wini  die  jiÜulielK:' 
I  (b»samtzahl  der  Sterbefalle  der  jiüirlicheu 
Z.dil  d'T  (lehniren  gleich  sei:i  niuv»-!!,  und 
es  wird  die  Ailersverteüung  (b'r  \'ei>türben«^a 
;  eines  Kalenderjahres  mit  der  Altersverteilung 
j  der  Vri>t(iili<'nen  au?  einem  Kal-'üderjalire 
I  <lei  Ueburt  vollkommcu  übereinstimmeu.  Es 
ist  daher  fOr  den  Fall  ^uer  stationären  Be* 
vöIk'Ttiiii;  ein  und  dasselbe,  ob  mau  l'-  i  '1t 
Bercdiuuug  des  durchschnittlichen  btcrb(^- 
allers  die  einzelnen  nach  dem  Sterbeslter 
unterschietlenen  üe-samtlieiten  von  Vorster- 
l^en  einer  bestimmten  Zeitstreeke  der  Oe* 
burt  entnimmt^  oder  ob  man  statt  des^ 
die  Gliederung  der  Ver8torl:»enen  eines  oder 
mehrerer  Kalenderjahre  nach  ihrem  Sterl>e- 
alter  dei  Berechnung  zu  Grunde  legt.  Wenn 
aber  die  jährlichen  Ziahlen  der  Oeburten  io 
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Zu-  <'«ler  Ahnahme  lH«i;riffen  sind,  m»  i?it, 
vliist  in  dojn  Falle  oiiu^r  uiiveränderlicheD 
AlisterliM' i1'1)iuiil:'  unil    hfl  au.s^<'>>''hli)sseiier 
Waudeiung,  z\m-'  Ii -n  dorn  Dm-clisdinitts- 
aller  voa  Verstorhouon,  die  sämtlich  der- 
vllH"»n  Zeitstrt^'k'-    l'-i  (I-hurf  rnurctiürcn. 
(der  mittleren  ljel<ensdauer)  oniersi  its  nnd 
dem  DttTchschnittealtAr  der  Verstorbnen 
cinLN  oder  niehiv'r»^'  Kal<^iul>  i jüln •>  andenn- 
seita  streng   zu  unterscheiden.  Letzlei*e 
Grfese  wird  stets  von  der  richtij?  berwli- 
wHen  mittleren  L»:"!'i'M>ilaii"i  al'Wi':  I»ie 
2veite  Methode  zur  Bostimumng  der  mitt- 
kreo  Lebensdauer  besteht  darin,  das«  man 
die  TOD  der  lel»enden  Bevrilkerunir  innorlialli  i 
eine«  oder  mehrerer  Kalt-ntUn  jalire  insgesamt  j 
verlebte  Zeit  dmvh  die  Ofsamtzahl  der  Ver- ! 
atorbenen  jener  EiUtnuh-rjahn*  dividiert  und 
<ien     gewonnenen  (Quotienten  ffn-  den  Weif 
<kr  nnttlereu  Lebensdauer  ausgiebt.  Die  Me- 
thode  ist  ebenfalls  nur  auf  eine  stationäre  Be- 
vClk-  r  ini:  ninveiidbrtr.  weil  in  einer  solehen 
Bcv<iik<'nuig  die  inueiisalb  einer  Zeitstrecke  , 
von  allen  während  dies«'r  Zeit.>itreoke  gelel<t , 
hal>etjden  Personen  v.-i  lebte  Zeit  fr!«:irh  ist 
derjenigen  Zeit,  <lie  von  einer  Gesamtheit ' 
von  Geborenen  einer  gleich  langien  Zeit-| 
>trKke       zum  vi ,ll>tänilit;:en  .\l)leben  dieser, 
(lesauitheit  verlebt  worden  ist.   Wenn  m«ui 
«irittens  anstatt  der  Gesamtzahl  der  in  | 
'■iiier  Zeitstr«»eke  Terstorbenen  die  /alil  d"r 
ioaerliaib  derseilieu  Zeitstrecke  (jeboreuen  i 
in  die  Ton  der  lebenden  Bevölkerung  ver^  i 
lebte  Zeit  dividiert,  so  .  l  ii.'üt  man  eine 
(in)sse,  die  ebenfalls  n\u-  unter  der  Voraus- j 
»etzung   eines   stationären  Zugtandes  der| 
Bevölkerung,  nicht  alter  für  den  Fall  einer 
l-eliebigen  Bevölkerung  der  mittleren  Lebens- 
\lauer    gleichzusetzen    ist.     Die    l)ei  iler 
zweiten  und  dritten  Methode  in  Betracht 
kommenden  Quittien'«"!  ^-teilen  die  i'eeij)roken 
Worte  der  .sogeuaniueu  Sterbe-  ifsp.  üe- 
bfirtsziffem  dar.  weil  letztere  Ziffern  am 
genauesten  definiert  wenlen  ah  (Quotienten. , 
die  sich  ergeben,  wenn  man  die  Zahl  derj 
taaerhalb  «nes  r^ler  mehrerer  Kalenderjahre  | 
« iiic»  ti"etetien    Todesfälle    resp.  Gebiulen 
durch  die  innerhalb  desselben  Zeitraumes 
von  der  lebenden  Bevölkerung  verlebte 
Zeit  dividiert.    Es  sei  s  die  Stf  rheziffer 
und  g  die  Geburtszüfer.    Danach  wnixle 
die  zweite  resp.  die  dritte  der  obigen  i 
Xähenmgsmethoden  zur   Be.-timmung  der, 
mittleren    Lebensdauer    darin     bestehen,  j 

dtts  man  £  =  —  resDw  £  = -setzt.  Es  wird  i 

8      *^  g  I 

tBMirfimal  bdianptet,  dass,  wenn  auch  keine 
dieser  'rleichTingen  b*^i  nielit  stationär- n 
Bevölkeruiigeii  zuträfe.  E  iri^iuidwo  zwisciit  u 

-  und  ^  liegten  milssc,  wonius  weiter  ge- , 

8  g  I 

folgert  wird,  dass  man  sich  mit  der  An- , 
HaBdw&rterlNicli  der  SlMtnriiMuelwfteB.  Zw«lte 


nähenmg  E  =^  1  /i + 1 1  oder  E  ^  .  \ 

in  allen  Fällen  zufrieden  geben  kötnie. 
Allein  auch  diese  vierte  .Methede  zur  Be- 
stimmung der  mittleren  Leliensdauer  ist  zu 
verwerfen,  weil  naehgewiesenemiassen  Fälle 
muglich  sind.  b*'i  denen  £  auaserhalb  der 

\Vert(>  ^  und  ^   liegt.     Was  schliesalich 

fünftens  die  Verwechselung  der  mittleren 

Lebensdauer  mit  dem  Dui-chsehnitt.salter  der 
leitenden  Bevölkerung  betrifft,  so  ist  zu  be- 
merken, dass  letztere  OrO^ae  nicht  einmal 
für  den  Fall  einer  stationären  Berölkeruog 

in  die  ei^stcre  übergeht. 

So  bleibt  die  Bereclmung  der  mitthjivn 
Ivohon.sdauer  ajis  der  Sterbetafel  der  einzig 
richtige  Weg  zu  ihrer  Ermittelung.  Hier- 
bei hat  die  mittleiv  Leben.sdaner  allerdings 
eine  sehr  versehie<lene  Bedeutung,  je  nach- 
dem sie  aus  der  Absterbeoitlimng  einw 
reellen  oder  al>er  aus  '1*1  Afisti  rbei  i-dnung 
einer  fiktiven  Oeneraiiou  .StLibli«  likeit) 
abgeleitet  ist.  Nur  im  ersten  Falle  zeigt 
der  benM-hnete  Wert,  wie  vi-  I-  .Tahri'  der 
Angehörige  einer  Genemtiun  d(ncli.M  hnitt- 
lich  gelebt  hat.  im  zweiten  Falle  hingegen 
besagt  d'  r  ln-ivclinete  Wert,  wie  lange  ein 
Mensch  duiviischnittlich  leben  wiUtle,  weuu 
das  Absterben  in  einer  bestumaten«  der  Tafel 
entsprechenden  Folge  gesdiähe. 

Kiiie  Krwt'it.  nmg  erfährt  der  Begriff 
der  mittleren  Lebensdauer  dadui'ch,  dass 
man.  statt  wie  bisher,  von  einer  Qesamthmt 
von  Nt'Uti'  iii .ffiH  ti  vi.-hnt'lir  vnn  ciliar  Aiizald 
von  Uleichalterigen  eines  beliobigeu  Altona 
ausgeht  und  demgemäss  nach  der  ferneren 
mittleren  Lebensdauer  oder  der  LA^benser^ 
Wartung  für  einen  sich  in  diesem  Alter  be- 
findenden Menschen  fragt.  Es  sei  mit  i 
dieses  Alter  Umzeichnet.  Alsdann  erhält 
man  ganz  analoi;  die  Formel 

_  Ut  ^  1  T  t  i       +  «  »  «  '  4-  ^        •  1 


ül         ■  ^2 

ff\r  die  in  Jahren  und  Jahresteilen 
dnlckte  Ivebens*n  wartung  des  i-jälirigen. 

Umstehende  Tabelle  giebt  nach  deu 
neuesten  Sterbliehkeitätafelu  die  Lebens- 
erwartung in  Jahren  an  mit  Unterschied  noch 

dem  Geschlecht. 

B.  Wenn  ein  i-jähhger  die  gleiche  Wahr- 
scheinlichkeit hat,  ein  spätem  Alter  von-  K 

Jahren  zu  erreii  h-  n.  als  vor  der  Erreichung 
dieses  Allers  zu  sterben,  so  lieis.st  es,  dass 
die  Differenz  k — i  seine  in  Jahren  und 
lahresteilen  au.sgedrflckte  wahrscheinliche 
I^btMisdaucr  ist.  Demnach  wird  im  Alter 
k  die  Z^'ihl  der  l'eberlebonden  des  Alters  i 
auf  die  Hälfte  reduziert,  soilass  der  früheren 
Bezeichnung  gemäss  dm  Beziehung  besteht 

Anflac«.  V.  36 
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Alter 

IQ 

Jabrcu 

DeiURche»  Reich 
1871—81  i 

m.    1    «.  * 

Sachsen  1 
1880  81,  1880^86,1 
180091  1 
m.    1    w.  1 

Niederlande 
1880-89 

■ 

m.    1  w. 

England  and 
Wales 
1881—80  j 

m.    1  w. 

Ita]M8 

n,  1  w. 

f\ 
y) 

s8.5'i 

42.5 

45.0 

4^  66 

47  18 

tc  I 
4?,' 

1 

J.6  s2 

48,06 

d7  70 

50  5Q 

51  8 

52  0 

50  07 

5T  2S 

4--7 

2 

48  72 

50,30 

50  Id. 

52.7  I 

5^  S 

5d  Q 

55  18 

jlj  S 

•j 

o 

(.0  08 

51,01 

5  1  40 

55  ? 

5  «  »2 

5  5  d6 

1 

4 

51.14 

5'}.58 

51.1  5 

4V.1 

O 

538 

«4.8 

jO  4 

in 

46.51 

48,18 

47.77 

50.27 

so.  4 

49 .00 

CI.IO 

47.8 

17J 

1  TL 

42.38 

44.  >S 

43,37 

45,94 

46,2 

47.4 

41-47 

46.55 

44.0 

116 

Olk 

38,45 

40,19 

39,21 

41,81 

42,3 

43,5 

40,27 

43,4a 

40,3 

40.0 

Jo 

34i9o 

3^,53 

J>,j4 

30,10 

30,0 

j9,7 

30,311 

37,ö 

3'i7 

oU 

3'-4i 

33,ü7 

31,48 

34-53 

35,1 

36,1 

32.52 

34.76 

33,5 

334 

OO 

27.88 

29,68 

27,82 

31,00 

31.3 

32.6 

28,91 

31,16 

29,8 

30.0 

1(1 

24,46 

26,32 

24.3' 

27.49 

27.6 

29.2 

25,42 

27.60 

26,2 

JÖ.7 

45 

21,16 

22,84 

20,92 

23,83 

24,0 

25,7 

23,06 

»4,05 

22,7 

43,1 

5» 

.7:98 

19.29 

17,70 

20.1 1 

ao,5 

ai,9 

18,82 

30,56 

19,4 

65 

1 5,88 

14.65 

16,58 

"7,1 

18.3 

»5,74 

17,23 

16,1 

16.0 

60 

12.71 

11,89 

13.27 

13,9 

14.8 

12,88 

14,10 

13,1 

65 

9  55 

9,96 

9,33 

10,30 

11,1 

11,7 

10.31 

1 1.26 

10.2 

9.« 

70 

7.34 

7.60 

7,J5 

7,73 

8,04 

8,77 

8,0 

7.7 

76 

5.51 

5,66 

5.27 

5.71 

M 

6.7 

o.to 

6,68 

6,0 

5.7 

80 

4.10 

4.22 

3,9« 

4,21 

4,7 

4,9 

4,52 

5,00 

4.<> 

4? 

8ö 

1  5,06 

3,»4 

2,73 

3,11 

3,5 

3,5 

3.29 

1  3.7» 

3,2 

3,1 

90 

».34 

'  «t37 

1 

2,17 

9,$6 

*,» 

: 

a,37 

«,75 

1  V 

2a 

Die  PmBc  nach  der  wahrsohein- 


iicheu  LebeiisduiH  r  wird  also  au  der  Ilatid 
einer  Sterbetafel  U*arit\vnrtei.  K-^  sei  z.  B. 
die  wnhi-«e|icinliclie  I»bensdan.  r  'U-s  r>- 
uüu'igeii  für  DeuttK-Jilaiid  zu  bestimmen. 
Nach  derselben  Sterbetafel,  ans  der  die  oben 
anj^efnhrten  Wert«'  der  foi-neroti  mittleren 
IjebentKlauer  Ixirechnet  sind,  ist  die  Zalil 
der  üeberlebenden  de«  Alters  von  3;*)  Jahren 
fflr  das  milntilicli-'  (^i.'>.<  lil.'i-lif  '1:^  ;iiis  1tnMI 
Oelxtrenen.  Es  handelt  sieb  iiunmehr  daniin, 
ein  Alter  k  zn  finden,  dem  eine  Zahl  259 
von  relKM'leUeixlen  entspricht.  I/'tzten^ 
Zahl  ist  alter  unter  den  Zahlen  <\>^r  Ueber- 
lelMMiden  der  jjanz<Mi  AJtersjalire  nicht  vor- 
handen. Man  hat  iillmlieh  21(>  für  die  Zahl 
der  reiterlebenden  '1'  >  Altei-s  von  04  Jahren 
und  L'IH  für  die  Zalil  der  r<'berl»'bendeii 
des  Alters  von  i>.'>  Jahren.  Die  gesuchte 
Zahl  k  katni  {'  IlÜi  Ii  Lrlci' h  (U-i-x  .I,-üin^n 
gesetzt  werden,  worin  \  einen  näher  zu  be- 
stimmentlen  c<  htf^n  Bruch  darstellt.  Sfein 
darf  ff'ir  den  Zwei-k  der  HcrtM-hnunc:  vcn  \ 
anneiimen,  dass  die  Sterbefälle  innerhalb  der 
in  Fmjore  kommenden  AlterBRtrecke  (64—65 
Jahr»  !  -ich  el'  !'  Imiä-sig  verteilen.  Demnach 
wüjxle  die  Proportion  bestehe» :  x  :  1  — 
(261— 2r)9)  :  (261—248),  und  man  erhält 
"X  ^^  -<t,2.  Die  wahi-seheinliche  Lebens- 
dauer »les  3."»-i;diri£?en  in  Jahren  anspedrückt 
betnu,'t  also  (14 :i'>  —  Um 

oinen  rcbertilick  danU«^i-  zu  sr<'winneu,  wie 
sich  die  wahrssuhciDÜche  JLeU;iiMiaiier  nu- 


!Ti-  ri<i  li  zu  der  ferneren  inittlei-en  Lel,en>- 
dauer  verhillt.  vergleiche  nuui  folgemk 
Tabelle  der  Werte  tler  wahrscheinlidi« 
Lebensdauer  für  das  D"utsehe  Reieli  mit 
d«Mi  entäprecheuden  Suüteü  der  uater  A. 
aiifpefOhrten  Tabelle  der  Werte  der  mitt- 
[■•i-tMi  Iv'i'Misilaner. 


Alter  1 

1 

Alter 

in  1 

m. 

in 

m. 

Jahren  j 

1 

Jahren 

i 

0 

38,1 

42,5 

3o 

29.2 

1 

53,2 

56,3 

iO 

25.3 

27.0 

2 

54.6 

57.7 

45 

21.6 

3 

54.6 

57,7 

ÖÜ 

iS.o 

4  ' 

54,4 

57-4 

65 

14,6 

0 

53,9 

56,8 

60 

11,5 

(i.-, 

8.5i 

lu  1 

50,» 

52,9 

70 

6,5 

lö  ' 

45,6 

48,4 

75 

4.7 

4,« 

20 

41^ 

44.0 

80 

-*  > 

.>.j 

3.4 

20 

37.2 

39,7 

Sö 

2.4 

2.; 

au  , 

33,2 

35,6 

90 

1 

'  '.  ]>i  •  normale  Lebt^nstlauer  ist  ein-  in- 
erst   von  Lexis   ciiiKuiührte  ölaüstiii*.Jw 
Grf'isse,  deren  Betriff  auf  der  Anwen- 
dniii;    des   math.iiialisclien  Fehlenre-^tz'':» 
'  (s.    d.    All.    Authrnpologie  und 
'  Anthropometrie   oben  Bd.  I  S.  8S><ff.) 
auf  den  Fall  iler  AbstcrU^rdnung  einer  U»'- 
nerati'jn  p-trründet  ist.     Bei  seiner  K00- 
struktion  ist  Lexis  von  der  Krwäiruni;  ans* 
.  »X<'i;an;;en.  da.ss  die   mittlere  I/'l»enMinii"T 
|(die  Lebenserwartung  des  >'ci^boreaen| 
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ein  IJossos  arithmetisches,  uicht  aher 
trpisdios  Mittel  s.  i.  Denn  es  stelle, 
vorhin,  die  Heilie  D«  .  Th.  TK-, . .  .  D«-! 
Vt'rtoihinir  der  Veretorberioii  aus  einer 


ein 
wie 
die 
Ge- 


bllrfs^tI. M  k,  naeh  ihrem  Sterhealter  dar,  m 
wird  die.v  K'.'ihe,  ti-otz  <]>'i  riinliiili.  lik.-il. 
•lie  »idi  in  Bezug  auf  die  Absterbeoitliuing 
zwiechenden  trentchiedeüenBevßlkenini^ren  lie- 

iiiorlihnr  ma'  ht,  folgende  allen  RevölkeruuL:.  ii 


tiveii  uihI  der  tluxjretijicheu  Zahleu)  pinz 
i»«'iseite  zu  lassen.  So  ist  die  erste  6ruiii«\ 
niirnlieli  die  d.-i  iiiir-  rullich'  ii«^  SterU'fälle 
eutslHudeii.  Ferner  luit  Lexis  die  Summe 
Kfttntlicher  Differenzen  zwischen  den  effek- 
tiven und  den  th<"f)retisehen  Zalilen  «1er 
Sterbcfälle  (Altersp<;nodt»  von  14  resp.  15 
Hn  n  Jahren)  unter  dem  Namen  der  »vor- 
/'■itiui  II    SterUefälle  zu.*ianiuien|trefas.st.  Die 


^mtinsame  Eigeust.hafteu  aufweisen,  die  t  Goiüuntzalü  der  abrigbleibend.-n  Sterbefälle 
Dicht  ohne  weiteres  mit  dem  mathematischen }  biJdet  die  Gruppe  der  »normaleu«  Sterk- 


Fehlergesetze  in  EinUatm  zu  1  rinj^en  .'iind. 
Grössen  Dj  sind  nänilich  fiir  die  ei-*t'^ii 

Alters.stufen  nach  dor  Geburt  stet.s  am 
gröbsten,  nehmen  dann  rasch  ab  und  er- 
mchen  fiir  di-'  A]fi^r-;<tr<vke  ];i  -1  }  Jafii.- 
ixler  14— lü  Jahre  ein  Minimimi,  von  wo 
aus  in  den  nächsten  Jahrzehnten  nur  ein 
>ebr  !ntT_'^am. s.  siwiter  aber  ein  sehne!!'  n  s 
Auwach-sen  ^stattfindet,  bis  in  die  Nähe  der 
70er  Jahre  (also  für  einen  Wert  von  i,  der 


füll«',  uufl  das  Alter  n,  um  welches  die  letz- 
teren sich  symmetrisch  gni))|iieren .  wiid 
als  ^die  typische  I/Oienslilniie  des  Menschen 
bei  normaler  fjitw!ckelun<r  oder  kürzer  als 
<lie  normale  Lebensdauer  bezeichnet.  Wenn 
man.  wie  vorhin,  mit  V■^  die  L'eUjrieberirieu 
des  Alters  i  bezeichnet,  so  bedeutet  ü  die 
Gt'.samtheit  der  Xeuireboivnen  luui  zuf;leieh 
die  .Summe  der  Verstorben»  'II  in  allen  A!tei"s- 
klasseu.    U„  i.st  die  Zaiil  derjeiügen,  die  in 


otwa  zwischen  tJO  und  77  enthalten  ist)  ein  „•  „   .i-       .  .   .  ■     .  . 

zweites  Maximum  ei-scheiut,  dem  %vieiler i JP**„*:'1!!„4^*?L?!«.".^^^ 


eine  ziemlich  schnelle  Abnahme  der  Werte 
Dj  folgt.    Dieses  zweite  Maximum  ist 


jeder  mit 

samtzald 


anderen  Worten  ist 

der  i'  sitiven  Abwej. 


r,,  die  öe- 


u 

iiiini^en 


von 


.J^n.  das  einen  Anhaltsp.inkt  für  die  Lexis-  'l'^'"  "">:"'f  1^'i'On.sdauer  und  zwar  .sowohl 
..i.Ti  .       i:,/,^.   1.'.    :  i:.   i.    der  Wirklich  vorKOnimemlon  als  der  theo- 


»clie  Theorie  liefert.  Es  sei  die  AJtersstrecke 


2r..  die 


Ton  m  bis  m-l-1  Jahren  diejeni«e,  der  dieses  !.f'"^"''  theoreti.sche  Zahl 

Maximum  (Dnii  entspricht.  Wenn  man  nun 
zusieht .  wie  sich  die  fibritren  Kiemente 
D|  um  D„,  grup[iiereu,  so  findet  man  erstens, 

daas  die  Zahlen,  die  sich  ftlr  die  Alters- 

Mnx'ke  von  m+1  bis  w  rnj»  fipri,  ziemlich 
gfeuau  mit  deuienigeu  übeieinstimmeu,  die  T'"T",  *'J.J^'*^" 
ma  erhalten  wiliJe,  wenn  es  »ich  «m  L)'ff'  '  ''>M' j 

fällige  Abweichuiif^en  v  mi  einer  typischen 
Oriitwe  a  hauileln  wiiale,  wobei  letztere 
zwiscben  m  und  m  -}- 1  enthalten  wilre. 
Was  alw  r  zweitens  die  dem  Maximum  Dq, 

vorangehenden    Elemente    Dj  U^trifft.  so 

^t^mmen  dieselben  nur  etwa  für  eine  Alters- 
strccko  von  ."».  h<".clislons  s  Jahren  mit  der 
mathematis«  heu  Fehlerthcorie  flberein.  Die 
ferner  lie>;eaden  Elemente,  also  etwa 

n... etc.,  zeicen  hin/j^ecjen  eine  Ix'trächtiiche 


uegativeii  Abweichungen  mui^s  el>eui$o- 
.snt>ss  wie  die  der  positiven  sein.  Mithin 
betiäpt  die  normale  GrupiK' iM'y  Sterbefiille. 
Die  Zahl  der  juirendlichen  Sterbefiille  ist 
I  ^  0  ~~ '  j,  j  t'twa  gleich  14  o<ler  15 

I  Jahren  zu  setzen  ist,  und  schliesslich  ist 

'  n  y     '  II     *  j 
„        Gru}i|M'  der  vorzeitip,Mi  Sterbefalle 

ijjegeben.  —  Um  nun  m  prüfen,  ob  die  effek- 
tive Verteilung  der  normalen  SterbefiUlo 

nacli  dem  .Sti'rbealter  der  Theorie  entspricht, 
müssen  die  theoi-etischen  Zahlen  gefunden 
wertlen.    Die  hierbei  in  Betracht  kommende 


mathematische  Formel  ist 


dt 


rn-U 


L'eberiülluug,  m  dasa  sich  positive  Diffe- 
lenzen  erpeben  zwischen  cfen  effektiven 

Zahlen  der  im  Alter  von  unter  m-5  oder 
m-b  Jalm-ii  eintretenden  Sterbefalle,  und 


Der  Kürze  lianK">r  s<'tze  mau  hz  «  uud  be- 
zeidioe  den  ganzen  .Vusdruck  mit  f  Die 
Formel  besagt  folgendes:  wenn  es  sieh  um 

lie  I!.  -tiiniuuntr  einer  Gnjsse  a  aus  der 
Eifuhrung  handelt  und  wenn  man  bei  dem 


denjeni^n  Zjihlen,  die  für  jene  Altersstufen  |  darauf  gerichteten  Verfahren  nur  zufSlli 
iiaOh  der  Theorie,  d.  h.  unter  dor  Annahme. 
•  liiss  n  eine  tyitische  (in}s.se  sei.  zu  erwarten  i 
Wiiren.  Der  Altersjieriode  von  <»  Iiis  14  ivsp.  | 
15  Jatiren  ent.spivchen  verschwindend  kleine 
theoretische  Zahlen,  so  dass  in  die.ser  Periode 
die  Differenzen  zwis<  lien  den  effektiven  un<l 
den  theoretischen  Zahlen  mit  den  effektiven 
Zalden   selU-t    merklich  zusammenfallen. 
Diese  Thatsuhe  hat  Lexis  Anlass  geLreben. 
die  SteriH^fälle  jener  Perirule  bi>i  der  (legen- 
ftberstellung  beider  Zahlenreihen  {der  effek- 1 


Itreti 

Feldern  ausiresetzt  ist,  so  besteht  bei  ]■  iei 
Kinzellx^.-timmimir  eine  Waln-seheinlichkeit 
/  ")  dafür,  dass  der  ermittelte  Wert  x  in 
den  Grenzen  von  a  z  bis  a-f-z  liege.  Mit 
anderen  Worten  ist  'j  > )  die  Wahrscheiidich- 
keit  einer  Altweicliung  vom  richtigen  Werte, 
welehe  ihrem  al»soluteii  Hetnige  nach  die 
Grösse  z  nieht  ül)ertrifft.  Die  Konstante  h 
wird  l'r/lcisioü  geuauut.  Man  Umzeichne 
jetz.t  mit  X  das  Sterbealter.  Dann  ist  durch 
die  Differenz  x — n-^z  jedesmal  die  Ab- 
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^eichuiig  des  Sterht-jiliei-s  von  der  normalen  <'lten  diese  Zahl  und  a  l»ezw.  c  die  anak»g^?u 
Leliensclauer  (n)  peprelien.  Wenn  man  einer- 1  Zahlen  der  Sterl>efaUe  darstellen,  velch« 
seits  dif  norniali"'  I.i'Ur'ii>rlanrT  iinil  atnlcivr- '  ritif  dii»  nninitt-'lliar  v« imiicreheriil.'  l.  7\v. 
s«;iUs  die  Frävision  keimt,  so  ^lebt  es  nichts ,  folgende  Altersitrecko  von  gleicher  Wviw 
lieichteres,  als  fflr  ein  bestimmtes  z  die  |  entfoJlen.  Die  zuletzt  angeffllu^e  Ponnel 
(in'tsse  q!\<t\  7M  benM'hnen,  welche  iingel«'n  hlos-s  eine  Vt  iallLr.  ineinerung  d- r  friihenn 
wird,  wie  gros«  die  Walirscheinliehkeit  für  Formel.  —  Die  Grösse  V„  l  -  >timnU  >i< 


einen  Sterbefall  der  normalen  Gruppe  sei. 
innerhalb  der  Altersgi-enzen  n— 7.  und  n+z 


duuu  mitteilt  Interpolation  unter  der  An- 
,         r»-    11       ••  1^1-      nähme,  dass  sich  die  Sterbefälle  innerihalli 

zu  hehren.  Di.xselbe  Orosse  v miüüphzi^^^^         j,.t,^.ff^„<u.„  Altei-sst.,  .  k..  -lei.hm;U>:c 

mit  i>L„  wird  zugleich  die  wahrscheinlichste  .Urteilen.  -  Zur  Berechuiiug  von  h  mn... 
Zahl  der  im  Alter  von  n— 8  bis  n+s  ein- 1  man  sich  an  die  tabeDarisdien  Zahlen  der 

tretenden  Sterbefälle  au^dnlf  kf  n.  l>nn  V,.i-storbenen  im  Alter  von  fiber  n  .Iah reu 
<'r«"»*son  sind  es  also,  n,  U„  und  h,  »lie  niait  !  halten,  weil  bei  den  |Kjsitiven  Abweichtin^r-Ti 
keimen  musö,  uui  die  tUeoretisclie  Verteüung  '^^"^  jeweili-en  Sterbealtei^  von  n  das  Fehl-  r 


der  normalen  SterbefiUle  zu  bestimmen. 
Mit  hinreichender  Genauigkeit  kann  n  aus 


der  Formel  n  -  ui  + 


^111  ^mi 


ermittelt  wo  m  die  voHiin  nnge- 

^beue  licdeutmij^  liat  Diese  Formel  ist 
]edoch  nw  unter  eiaer  sweifochen  Bedingung' 
anwendbar:  1.  niuss  in  der  Nähe  von 


III 


^^esetz  jr>iner  hervoi  tr.  ten  wipl  als  l«ei  «It-i. 
nt'jrativen  (wecren  der  Vorzeitipen).  Hiorl»-: 
können  vei-scliiedene  Modalitäten  der  Ue- 
ivchnuiif,'  in  Betracht  kommen.  Von  diesen 
dürfte  aber  diejenige  den  Vorzug  verdienen, 

weldio  darin  besteht,  h=    -  ,  — zueetieii. 

«o  En ,  laut  einer  früher  schon  geUranchtea 

1>'  /'  ichnung.  die  l^ebenserwartuntj;  des  ü- 
kein  zweites  Maximum  aus.'^er  vorhanden  jährip-n.  mithin  den  aritliin« hen  Dnnh- 
und  ril)erhaupt  dieses  letzte  Maximum  sciiaif  ■"^'  •»"»•t  a"*^  ^i''"  soek  n  erwähnten  p..>itiv..ii 
}jenup  ausgesprochen  sein;  2.  mitesen  die  |  darstellt  imd  sieh  ähnlich 

Verstorlienen  in  der  Sterbetafel  naeh  ein- 1  "^''«^  '  n  Ijf'^timmen  liUst.  —  Mit  Hilfe  M 
jähiigen  Altei'sklassen  gegeUMi  .sein.  Sind  ;  vorgeführten  MetJuxlen  sind  auf  (iiniud  der- 
aber  die  betreffenden  Altersiatervalle  von  selben  Sterbliehkeitstafeln.  denen  die  obigra 
längerer  Dauer  o<ler  empfiehlt  (»s  sieh,  um  Werte  der  Letenserwailung  entnonmit'ii 
einen  mehr  gesetzinässigen  Verlauf  der  Zahlen  '  sind,  die  theoi-oti.-^ehen  Zahlen  der  auf  di^ 
der  Verstorbenen  zu  erhalten,  einjährige  einzelnen  Altersjahrfünfte  tiO — <>.j.  Of) — 7« 
Altersklassen  zu  mehi'jährigeo  zusammen- 1  u.  s.  w.  entf<dlenden  Sterbofälle  der  normal«  ii 
zuziehen,  so  kann  zur  Bestimmung  von  n  '  Orupii«^  gefunden  und  in  nach.steliender  Ta- 

i  +i        (i  —  i  Ha— o) '         repro«Uizieit  wonlen,  und  zwar  .Mtt> 
die   Form«    n  =i      ^  ,  ^    |  unter      Tiiter  1  sind  aber  die  ent.-^pre.  h-u- 

>  _(a     -r,-t-e|  (i,.» /ahlen  der  Sterbliehk-itsf-ifeln  angefühti, 

dienen,  wo  i'  und  i  die  untei-e  uad  uUav  um  einen  Vergleich  zwischen  Theorie  uml 
Altersgixjnze  sind,  innerlialb  deren  die  grösste  p]rfalirung  zu  ermOgUchen.  Dabei  ist  1« 
Zahl  der  iiteibefalJe  zu  liegen  kommt,  b  j  aberaU  gleich  1000  gesetzt  weiden. 


2  ür, 


AU4  T  in 
,Ialin-n 


m.    I  w. 


70,1 


1 


1 


m.    t  w. 


Nii-ilcrl.iiulu 
in  u 


2.0 


374_ 

7-<''9 


378 


1 


UuttT  Ül) 
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7S 

49 
20 
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I  o 
So 

77 
47 

7 


7-t  - 


392 


6,7 


430 


6.5 


-  I  20 
7S  (,7 

SS 

S2 

60 
39 

10 


sS 

84 

57 

13 


■  13 

70  «'4 

94  I  93 
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»41  »7 


m. 


ni 
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453 
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49 
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l),  in  zweikclier  Uiu^cht  komuieu  die 
¥lüle  Ptner  beeondeis  hohen  Lebensdauer 

für  <lio  Wissenschaft  vom  Menschen  in  Be- 
tracht. 1.  ist  st'it  jt'hcr  auf  solclie  Fälle  ilio 
Aufuierksarakeit  <lcr  Menschen  «:erichtet  als 
anf  eine  gloi'  hsam  anormale  Efseheinung, 
oine  Art  von  Merkwflrdij^kcitc  Ks  ist  nm 
allcti  lVrio«len  der  Oesclüchte  eine  Anzalil 
v(ni  Fällen  einer  aussenmlentlich  hohen 
lA'liensflauer  ni>erliefert.  Mrikn>l)iutische 
!  Übersichten  erlan^?n  zumal  danu ,  wenn 
rtn  <lie  Namen  der  Kiesen  der  Ij«i^l»'big- 
.'>:t  (Tarehanoff)  ir«'wisse  l>i<><rra]thi->  he 
^ötizeii  über  ihre  Leiiotäsweise  sicli  kuüfiten, 
einen  b  siMideren  W'rvt  für  den  J'hysioiogen 
und  liy!;'einik''i-.  ilr-r  'Ii''  Fal^toTPn  unter- 
sucht, welche  von  iliutiuss  suid  auf  die 
Dauer  Oc-  menschlichen  Lebens.  Daer^g^n 
i<l  die  Statistik,  insofern  sin  sir-li  mit  (I.t- 
i*ilieo  Frage  bescUäfligt,  üu-er  Methode  <r»> 
nütes  auf  eine  unpersönliche  Reiristri(>rung 
des  Alters  resp.  .  iiii  -  liL'sonders  hohen  Alters 
von  lebeoden  und  gestorbenen  Menschen 
besehpftnkt  und  verlauft,  dass  die  Registrie- 
nnig  eine  erschöpftmde  sei.  Makrolitotische 
I'ebei-sichten  sind  aber  im  h<"K'hsten  (irade 
au  vollständig  und  enthalten  Fälle,  die  in 
Raum  und  Zeit  zerstreut  liof^en.  Also  sell)st 
in  dem  Fall,  wo  dip  Hhuibwünligkeit  der 
relicrlieferuiig  kcmeui  Zweifel  unterliegen 
>olIte,  Hessen  sich  aus  einem  so  beschafft'nen 
MaterLil  kein«-  >tatistischen  Schlüsse  ziehen, 
<\.  h.  keine  Sciilüsse,  die  sich  auf  die 
menschlichen  Massen  bezögen,  denet»  die 
Kit:7.-'IfnlI<'  entnommen  sind.  wird  i>ft 
ia  den  Fällen  der  Ifesoiuiers  lioiien  Lebens- 
dauer ein  Anhaltspunkt  gesucht  ffir  die 
BeantwnTtnni;-  Arn-  Fr.ip'  iKirh  ib/ui  natür- 
lichen Ziele  lies  mensdiüchen  Lebens.  Aus 
der  Thatsache  nämlich,  dass  einzelne  Men- 
schen '^iii  Alter  von  1<M>  und  über  IfK) 
Jaiut^n  erreichen,  wird  die  Konsetiuenz  ge- 
zogen, das  Alter  tou  100  Jahren  sei  das 
Id»jal  der  menschlichen  Lebensdauer,  und 
es  liiilte  sich  die  private  »md  öflcntÜche 
Hygieine  zur  Aufgabe  zu  stellen,  dass  mög- 
lichst viele  Menschen  dieses  Alter  erlelx^n 
wünlen.  Aus  anderweitigen  Erwägunircn 
hat  Flourens  dem  Alter  von  1<H>  Jalut  u 
»inen  ähnlichen  Wert  beigelegt.  Kr  hat 
iiüuiüi  h  gefimden.  dass  bei  der  Mehrheit 
der  Ti<  i-e  die  Lebensdauer  das  Fünffache 
(oacfa  P>ufff»n  das  Siebenfache)  der  Wachs- 
turasp* iii.d''  beträgt.  Da  mm  letztere  bei 
dem  Meusclieu  nahezu  gleich  j:<»  JiUuen  zu 
setzen  ist,  so  ergebe  sich  <las  Alter  von 
I<MI  Jahnii  nls  das  natnrlifhe  Zif'l  d'^s 
menschlichen  Lebens,  iis  ist  aber  wulü  zu 
beachten,  dass  Flourens  zwischen  der  nalflr- 
lichen  und  flor  maximalen  I^'bensdauer  un- 
terschieden liat,  indem  er  nämlich  lH>haui>- 
tete,  dasa  unt^r  den  günstigsten  Bedingungen 
sowohl  der  kOrpernchen  Oi^aisation  wie 


der  äusseren  Lebensverhältnisse  ein  Wesen 
im  Stande  wSre,  migefähr  das  J»n[ii  .  lte  der 
für  dasselbe  geltenden  natürlichen  Ijcbens- 
dauer  zu  erreichen.  Es  bcndit  das  (fcsetz 
von  Flourens  auf  einem  Analotrieschlusse, 
zumal  auf  C'inem  solchen,  der  <ii  Ii  nui  a  ii 
"ini-'  rein  empirisch«'  Thatsache  stützt.  Die 
Au^i'  lit,  Avona<  Ii  du-s  .\lter  von  lü<i  Jalu'eu 
für  das  natürliche,  nornude  oder  zu  erst  re- 
ifende Ziel  <les  mon.schlicheii  L-  lu  ns  ati.s- 
g»'gebeu  wird,  entbehrt  überhaupt  einer 
tiefenm  biologischen  Begründung.  Dies  wird 
auch  von  den  Vertretern  dieser  An>i -ht  zu- 
gegeben, die  es  aber  ebenso  wemg  vermügeu, 
einen  statistischen  lieweis  für  ihreBehani)- 
tinig  zu  erbringen.  Vom  1  "Ikernngs-  oder 
hygieiniöch-poii tischen  Standpunkte  aus  ge- 
sehen, kommt  jener  Ansicht  eine  praktische 
1!r  b  iitTing  kaum  zu:  an  die  Züchtmii:  \  in 
huudurtjülurigen  Menschen  ist  im  Kruste 
nicht  zu  denken.  Hinsichtlich  dessen,  vras 
man  mit  dem  Namen  »Leben.sdauer|xilitik» 
bezeichnen  könnte,  tiat  sich  übiigens  neuer- 
dings in  der  Meinung  einiger  Hygieiniker 
eine  Fniwandlung  vollzogen  und  zwarmUer' 
dem  Einfluss  der  Lexisschen  Theorie  von 
der  normalen  Lebeiipdauer.  Der  letzteren 
genulss  wird  ein  Sterbealter  von  etwa  70 
bis  75  Jahivn  gleichsam  als  ein  von  der 
Natur  gestecktes,  also  vom  meiKchliehen 
Willen  unabhängiges  Ziel  des  Lel-  n-  be- 
trachtet. Ks  wünle  hingegen  in  der  .Macht 
des  Mcns<  hen  liegen  (etwa  durch  get-ignete 
Verwaltungsmassregeln,  Hebung  des  allge- 
rneineit  AV(i!ds"1ntide>  ii.  der^d.  ni.t.  die  < 'inifijif 
der  nonnaleu  Slerbefälle  auf  einen  iiolien;n 
Prozentsat»  der  Gesamtzahl  der  Sterbefälle 
zu  Viriniren,  wridnrch  die  Zahl  der  jn^end- 
licheu  unil  vorzeitigen  Sterbcfälle  eine  ent- 
sprechende Herabsetzung  erfohren  wflrde. 
Die  Stärke  einer  solchen  Auffassung  bf?ruht 
darauf,  dass  sie  gewissermassen  die  Er- 
fiihrnng  fOr  sich  h^.  Jedoch  ist  vor  einer 
UelK:>rschätzvmg  der  erfahrumrsnnlssigen  Kon- 
stanz der  Zahlt'u.  die  di««  normale  Lebens- 
dauer ausdrücken,  zu  warnen.  Tarehanoff 
bemerkt  dazu,  das>.  ohs<:'hon  ein  Alter  von 
7-  .Talirr>ii  unter  den  heutigen  Verhältni.sen 
iiis  mnin.'de  Lebensdauer  angesehen  werden 
könu»>,  da.sselb«^  St»'rbealter  vielleicht  in 
weiter  Zukunft,  unter  günstigeren  Verhält- 
nissen, sich  als  ein  »unnatürliches«  heraus- 
stellen werde.  Atif  jeden  Fall  erscheint 
auch  hinsichtlich  der  Höhe  der  nnnnalen 
Lebensdauer  ein  möglicher  Fortschritt  niclit 
als  unbedingt  ausgeschlossen,  wofflr  eine 
I'.'  ti- uhtnncr  d-  r  Diffeit-nzen,  welche  v*^r- 
sciuedenc  Länder  in  lieziig  auf  die  normale 
Lebensdauer  darbieten,  sprechen  dürfte. 

Litteratnn  Die  in  den  Littemtii r<i iiijubrit  zum 
.irt.Btrölkeruntjtwtehtfl (oben  M. II,  S. i;96) 
angefiihrlfn  Schrien  von  Btekrr,  Knapp, 
Etuntr,   Lexit,   «owt«  Jk»KJcl6tP<c«|  DU: 
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mifllerr  J.il»uf<hiiiri;  J,S!>.i.  ■ —  H,  Lvjtlü,  Xtir 
TfifDn'r  lier  MmtMeuftucheiniiuijen  in  drr  mfuteh- 
iir/ten  Uem-tUchojH,  lü>'»  —  Tavehanoß'f  Dk 
Lan^hbi'jk'fU  der  TVerr,  drr  Pfinmen  wnd  drr 
Mrn»chen   (nifin'si!i    im    Wir.iftiil:  l/ii,i<pi,  iS'Ht). 

—  1'.  Jtert .  A''  (  <"  s  jtcieittijupim ,  II.  ninu'i', 
Paris  1880.   (Jbi  <  <■  in'itjrHuc  tt  l<i  n'r  »oruutir.) 

—  Ftourens,  JJe  hi  longiviti  humaine,  S  «d., 
Parü  1855.  —  CorraAif  De  la  ftwtfSritr  dan» 

ru}fport*  iirrc  l'hi'jitoife,  r<iiithi-'j»'h:iiir  ri 
l'hygihie.  (Tagfhlatl  dejt  Vi.  md  i  HuduiMkn 
Konffrc»»es  für  ll'i'ji'inf  uinl  Deiuifjnip/iir  iit 
Wien,  1887. i  — HbtietHf  Die  Kttn^tf  daa  mensch- 
liehe  LAm  zw  rrriüiujtrn,  Wietbaden  1891.  — 
Mo  no  t  f  h  rfl  f  zur  Sttilintik  tl  f  »  Deitt- 
sehen  Reich»,  1SI<7,  ,'.  Teil.  —  Zeunev, 
Nnic  SfrrfdirkMMo/tln  j'iir  da»  KlhUfrHeh 
Sai  fuini.  ZfiUrhr.  tlr*  könit/L  «tZcA«.  aiat.  Bureaus 
isu^.  —  ran  Pench.  StrrflttafeUi  ^*oar  Keder- 
land,  Bij'lmgen  lot  df  Statist iek  van  Xrdrrland 
1897.  —  üupplement  to  the  äS.  annuat  Jieport 
oj  the  Regislrur  General  of  Birth»,  Dealh» 

auil  Miirri<nits  in  Enijtond  LSM — }Sf>7.  — 
.1  »«»'/(•/<<  stat  ist  icu  J  t  a  I  i  u  n  V  ISUi.'.  — 
Bnllod.  Die  wintere  Libentdauer  in  Stadt  und 
laad,  1899. 


Lebensversichernng. 

1.  EinleituDi;:.  Inhalt  uud  Uuifaii^  des  Be- 
griiTes.  2.  (ieschiohtlicbea.  3.  Statistik  der 
verbreitunif  rmfanir  flcr  Htiui»tlfi)<tuiijreu. 
4.  Der  t*chriisclie  Auil>uu  der  L.  A.  Die  Strrh- 
lirhki  itst.üi  l.  B.  Die  l'räiiiiciibcrecbming'  iius 
der  Sterblichkeitstafel.  C.  Die  Prämieurcserve 
oder  der  Deckiiiigsfonds.  5.  Schaden*.  Kapital- 
nud  Gewinuri'fierve.  6.  Das  Rihi1<«>.  7  Th  r  I,e- 
bensversii'heruna-svertraff.  8.  ri»ttMuhimin!;s- 
fonnen.  9.  Oriranisatiouder  Verwaltnnir.  10. Wirt- 
schaftliche Bedeatttn((  der  L.  11.  Die  (iesete- 
gebuoif.  12.  Beispiele  Ton  Betriebsergebiiinen. 

1.  £iiileitung.  Inhalt  und  Umfang  des 

BoffriWes.  Unter  der  an  sic)i  Wf^niir  vov- 
«tütullic-hen .  abor  kaum  meiir  ei^-t  izbiucu 
und  auch  in  anderen  Kulttn-sprachon  ähnlich 
gebildeten  l^oz'^irhmincr  -  T  v'!h'|i>\  iTsif.he- 
rung*  winl  eine  Keiiie  recht  vei-schie<leii- 
artiger  Versieheningsfonnea  zueainmenge- 
f<isst.  Genieinsani  ist  ihnen  nur  <lie  Al>- 
liäugigkeit  der  vom  Vorbiciierteu  aitöbc- 
dungenen,  vom  Versicherer  versprochenen 
Loi-riiDL'^i'ii  /.'itlii-hi-n   V<tri:"ni<ren  des 

meusclUidieu  Lebens.  Die  withtig;sto  Fonneu- 
gattung  der LebensversidierwDg  ist  die  der 
LelKMisversiclierunp  im  .  ul;!  r>  n 
binne.  Sie  uiufa^st  alle  jene  Ycrti%u, 
bei  denen  es  sich  um  I^istung  einer  Summe 
—  Versicherunpssuninie  —  ent\\e<ler  beim 
Todesfälle  des  Versi«  heHen  üherhaupt  «xler 
im  Falle  de>  Erlebens  eines  u:e\vis.seu  .Alteiis 
und  lM?im  Tode  vor  diesem  Alter  —  K  a  p  i  1 
tal versiclieriinir  auf  ilen  Todesfal- 
sclilechthin  und  abgekürzte  Le- 
bensversicherung oder  Alternativ- 
versicherung —  Oller  beim  Todesfälle 


innerhalb  eines  vorausbej^timnUen  Zeitraums 
—  kurze  Versicherung  —  oder  bnm 
Erleben  eines  fre-wiN^Pti  Altrr-  Y.v- 
lobens versichern ng.  gewöhnlich  Aas- 
steuerrersicberung  —  handcJt  Diese 
im  A\  ('sontlichen  auf  deirhaTticT'n  Voraus^- 
benehnungen  beruhende  Formengattuug 
lässt,  ganz  abgesehen  von  dm*  MannigCaltig- 
keit  «ler  (it'lnilnviil»  ni<'ssung  und  andpnT 
Nobenbediuguageu.  wieder  eine  lieibe  tob 
Modifikationen  zu,'  die  «idi  auf  die  Pereoa 
des  Versicherten  oder  die  Pei-sonen  der 
meliren^n  Versiclierton  beziehen  —  Ver- 
sicherung fflr  eigene.  fi"ir  fremde 
Rechnung,  F  r  e  m  d  v  e  r  s  i  c  b  e  r  u  n  g, 
«nnfacho  und  wechselseitige  Ueber- 
1  e  b  e  n  s  V  e  r  8  i  c  h  e  r  u  n  g  — . 

I)i<'  andeiv.  keineswegs  unwichtige,  ah<?r 
auf  iiiiiiiit'i-  liäufip\'^  Bf^ifirfnis  tier^-chnete 
FormeiigaUung  wad  unter  der  Sonderbo- 
zeichnuog  der  R  e  n  t  e  n  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  r.  g  zu- 
sammengefa'^st  nnd  gehiirt,  wenn  auch  häiifi? 
in  Gegensatz  ztu-  Lebens  Versicherung  —  diese 
dann  im  engeren  Sinne  gemeint  —  g<estellt, 
doch  auch  zu  den  Versicheruugsailen,  bei 
deueu  Eintritt  oder  KicUteiutritt  und  Dauer 
der  Leistungen  mit  gewissen  seitüdtea  To^ 
gängen  des  rn.'nsrliliclien  Lebet;?  znsamnif'u- 
liängeu.  Es  Imudclt  sieb  hier  uicht  um 
eine  einmalige  Kapitalleistung,  sondern  uro  die 
Absicht  der  Erlangung  und  Gewähnuig  fi»rt- 
ges(>tzter  Kentenieistungen,  gleichbleibender, 
steigender  oder  abnehmender,  entweder  als- 
bald oder  zu  einem  spiltereu  vorausbt^stimmtcti 
Zeitmume  beginnender  —  sofort  begin- 
nende —  aufgeschobene  Rente  — . 
entwedei-  bis  sum  Lebensende  des  Ver- 
sicherten oder  ntu*  bis  zu  einem  gewissen 
vorausbestimmton  Zeitpimkte  dauernder  — 
Leib-  oder  L  e  b  e  n  s  r  e  n  t  e .  Z  e  i  t  r  e  n  t  e  — , 
Auch  fliese  Fnnnr-iicattung  lilsst  rfl^^ksicht- 
lirh  <\>'v  l'risüuliLhkeii  des  Vei-sicliorleu  eine 
Reihe  \(,n  Mo<lifik.itionen  zn. 

Wäliiviiil  liei  'li  r  oT^teren  Fnnnenfrattniijr 
tlie  Uerechnnng  darauf  ausgeia ,  von  der 
Gesamtheit  der  Versicherten  soviel  an  Li^is- 
tungen  zu  i^rlancren.  ilass  durch  dies*^  Ijeis- 
tungen  uud  ihren  Zuwachs  die  durch  die 
VertrSse  begrfindeten  IbpitBlford«Tingeo 
sämtlicli  recht  z.'it  >redo<;kt  wenlen  können, 
hat  bei  der  anderen  der  V^ersicherer  Jieiü 
Augenmerk  darauf  zu  richten,  dass  dordi 
ilie  von  den  Vei-siflieid-u  einziih-l-nden 
Kapital-  oder  Hateuzahlungen .  und  ilu^u 
Zuwachs  die  vOTsprochenen  ^ntenzahlungeo 
nach  Hölie  und  Dauer  vollkommen  liestrittea 
wenlen  können.  Doil  ist  die  günstige  Chance 
des  Vei-sicherers  der  sfiäte  Eintritt  des  To<i»» 
des  Versicherten  oder  der  Eintritt  erst  am 
Ende  der  fflr  die  Z<ihlung  vorausgesetzten 
Frist  (Mier  der  Nichteintritt  bis  zu  der  Frist, 
von  dei-en  Eri-eiehimg  die  Zahlung  abhängt 
Hier  ist  die  gOnatige  Chance  des  Versicheren 
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der  Eintritt  ücs>  Totlos  des  Yer8idicrten  nacli 
Zahlnne  des  von  ihm  geschuldeten  Kapitals 
<"lcr  (ler  von  ihm  v.  rsjiroolienen  liatt  ii 
aber  vor  Be||:iau  der  iieuteuzaliluugeu  oder 
nach  der  Leistnni^  erst  weniger  sotciier  Zah- 

Mit  einem  zeitlichen Voigaogod»»?;  nionsch- 
lichen  Lebens,  der  —  früher  oder  sj)üter  —  j 
doi-h  unter  allen  Umstunden  einmal 
oiü treten  rauss,  r'-dun  1  unter ullon  Arten  ! 
der  Lebeosversicheninj;  nur  die  Kapitalver-  j 
ädiening  anf  den  Todesfall  einseidiesslieh  j 
dr-r  «ir>2:enannten  aligckürzten  Vi'i  -i'  ii-  i  iihl:. 
Insofern  unterscheidet  sich  nm-  die>e  Art 
in  i'^der  Beziehung  von  der  sogenannten  I 
S^'liadensversicherung.    Die  andorpn  Artf*n 
der  LebeuBversicherung  uuterscln  uleu  ^ich 
Ton  ihr  niir  insofern,  us  die  Vora\islxn-e<  h- 
nunt:  des  Ki>ik'>>.  also  d«'>  Eititritf>  d.T. 
Leit^tuQg  seitens  des  Vei-sichereiTs,  eine  auf! 
wohlbe^ihideten  Erfahrungen  über  den  Ver- 1 
Lniif  des  menscddieh-'u   I/bens  l»eridieiide, 
luitiiin  weit  zuverlässigere  ist  als  bei  allen 
Arten  der  Schadensversicherong,  nieht  aber 
insofern,  als,  Avie  bei  diesen,  das  Risiko 
fcbeuso  gut  ausbleiben  wie  eintreten  kann. 
Dieser  Umstand  rechtfertigt  es  aneh,  dass 
zwar  alle  oben  aufgeführten  Vei-sicherungs- 
artt-n  unter  der  Hezeichnuiic:  L<'1-'n->ver- 
»ic-henmg'   (i.  w.  S.)  zusnniiii«'ii^\fii>Ä.l  zu 
werden  pflegen,  nieht  al«  !  Wii»  Invaliditäts- j 
und  noch  seltener  die  Unfallversicherung 

diese  Artikel),  welche  zwai"  auch  uü- 
mittell^r  an  Vorgänge  des  menschlichen 
l/^lxj-ns  aidioOpfen.  alx  i-  aii  N'm-irruiL'o.  \\  flrhc 
eatwe<ler  zur  Zeit  noch  oder  ihrer  iSaturi 
Bach  voraussichtlich  für  alle  Zeit  einer  j 
el>ei)so  si'  li<'i>'ii  Vi.ninsborecluinng.  wie  sie 
bei  der  Lebeusvei-sicheruug  im  eiigcreu  Sinne 
mfigficfa  ist.  widerstreben.  — 

•i.  (leschiehtliches.    Wolil    di.  lie- 
tbätiguog  oiuigermasseu  rationeller,  auch  mit  | 
vereinten  KrUten  Tersiichter  Vorsorge  für| 
die  eigene  oder  anderer  matenelle  Sicher-  \ 
heit  reicht  in  verschietlenen  Formen  bis  ins 
frühe  Mittelalter  zurück  (z,  vgl.  in  tlieser 
iJeziehung  die  interessanten  Bemerkungen 
voo  L.  Ooldschmidt  im  Handbiudi  des  Han- 
delsiwhts  3.  Aufl.,  1.  Bd.  (Stuttgart.  Ferd. 
Bike.  US91,  S.  354  ff.,  lioson-i.rs  S.  :;.-!» ff.  |), 
nieht  :\hor  was  wir  licntzntage  als  I>el)ens- 
versicht  ruug  be/-(.ichiieii.   Diese?  konnte  nur| 
auf  dem  Bo<len  systematiseher  Erforschung  I 
derj-  iiii^cii  den  Verlauf  des  menschlichen  I 
I>'Uiis  betreffenden  Thatsfichen,  an  welche 
fiie  ilire  Betechnungen  auknHjdt.  erwachsen. 
Ihre  Voraussetz un CT  ist  dir-  STciMirlik-'it  — 
tabelle,  d.  U.  eine  exakte  Darstellung  des  in 
den  Tersehiedenen  Lebensaltern  beobachteten  i 
Verhältnisses   der   j;lhrlich>-n   SIitKÜi  lik^-it 
{(Quotienten  aus  der  Zahl  der  in  den  einzelnen 
Mhren  aoter  Beohachtung  gewesenen  Per- 
sonen nnd  der  aus  diesen  hervorgegangenen 


Stcrbefälle)  uud  der  nach  dieser  Skala 
entstdienden  Ab$terbeoiilnung  einer  (will- 
kürlich gewählten)  Zalil  von  rsonen.  die 
mit  dem  jüngsten  in  der  Skala  berück- 
sichtigten Alter  in  die  Beobachtung  treten 
nnd  fin-  die  ferneren  Älter  untei  lieol«ich- 
tung  bleiben.  Mit  der  Eutwickelung  der 
Sterblichkeitstabelle  geht  die  Entwicke- 
lung.  jedenfalls  der  Fortsdu-itt  zu  immer 
rationelleivr  Gestaltung,  der  Lebensvei-siche- 
rung  llaud  in  Hand.  Ä^^liachtimgen,  wehdie 
zur  Aufetelhuig  f?!ner  Sterh]ichkeitstid»eUe 
fnhn?n,  gehen  al>er  in  den  heutigen  Kultur- 
slaaten  nicht  hinter  das  17.  .lahrlmndert 
zunick  und  sind  in  genügender  Massen- 
l!:ift'_'kcit  lind  mit  ausreichender  Si'-hfrhcit 
hl«  1  .  i>i  in  unsei-em  Jahrhundert,  welches 
der  Feststellung  des  Personenstandes  und  der 
Bevrdkonmgsbeweiiunijr  aus  vcrsi-hif  .Vnen. 
uameutlich  pulitischeu,  ürüudeu  zuei-st  grosse, 
nicht  nur  auf  gemeindliche  und  stftndische 
Kor|x>nittnn,  n  beschränkte,  Aufmerluamkdt 
widmete,  augestellt  worden. 

Die  LebensTet^cherung  wartet  ihres  Oe- 
schicht.sschi-eibers.  Es  fehlt  bis  jetzt  gänz- 
lich an  einer  zusammouiasseuden  Dai-stellung 
der  Eutwickelung  diese«  Instituts  von  deu 
ei-sten  Anfängen  an  bis  in  unseiv  Zeit.  Sein 
Hauptaugenmerk  winl  der  künftige  Ge- 
schiclitösclu-ciber  auf  England  richten  müssen, 
dessen  litteratur  auch  b(>nMts  <lie  besten, 
vorzugsweise  die  EntMickelmig  der  tech- 
nischen Seite  berücköichtigenden  Anfänge 
einer  Gi'schichtschreibung  aufzuweisen  luit 
(Virl.  z.  B.  E.  W.  Fari'en,  Essay  on  thi^  origin 
and  early  ^»rogn>ss  in  Knglaiul  ot  tiie  thef»rie 
of  probabihty.  London  1844.  —  John  Francis, 
Annais,  Atin*^f  'lntos  and  Legends  of  Life- 
Aäsurauce.  London  18.'>3.  —  Samuel  Brown, 
On  the  origin  and  progress  of  the  Oalculug 
of  Probabilitics  ini  Assurance  Magasioe« 
voL  VL  —  üendricks  u.  a.). 

Unzweifelhaft  faatdie  von  dem  itafienischen 
Ai/tc  Lorenzo  Tonti  in  der  Mitte  d-  s  17. 
Jahihmiderts  ei-sonnene  Hentenvererbuug 
welche  an  sich  schon  eine  Lebensversicne-  • 
nmg  im  weiteren  Sinne  dai*stellte.  znsanunen 
mit  der  damals  sich  v(dlzich.  nden  Aus- 
breitung des  gewerbsmässigen  Hasardspiels, 
der  Wahrscheinlichkeitslehre,  um  deivn  Aus- 
bildung sicli  zuerst  Fermat  und  I'asi  ;il  vei'- 
dient  machten,  die  klüftigste  Aiuv^iuii^  ge- 
boten. (Dass  Tontis  Projekte,  welche  in 
Fifinkreich  l>ekaniitlii  ]i  sehr  aiistri'^iLr  im 
Interessi-  des  Staatskredits  verwei  let  w  ui-deu, 
von  Zeitgenoss»?n  nicht  allgemein  günstig 
b>'iii1t-iU  wurden,  zeii;!  Datiirl  Dt?foes  von 
Hugo  Fischer,  »Soas.  Fragen  vor  2tK)  Jahi^a« 


Genaueres  über  Tonti  und  seine  Pllne 

vgl.  bei  Gi"ü.sse  in   ?]brenzweigs  Ass»  kiirnn:^- 

Jabrbuch  VI,  Abt.  II,  S.  l'J  uud  20  und  IX. 

Abt.  m,  s.  ms. 
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[Leipzig,  Uirsdifeld,  löüül  S.  '»7  initgetoüte 
Aenseentng:  »Lebeiräveniicherimg^ii  Bann  ich 

nicht  bewuivloni.  In  Italien  alleidinfrs.  wo 
Dolc  h  und  Gift  so  im  Schwange  sind,  mag 
manches  für  etwas  derartiges  sprechen. 
ili*'nso  wie  für  etwaipe  Leibrenten.  Doch 
habe  ieli  keines  von  beiden  loben  hören.') 
Der  holländische  Staatsmann  nml  Mathe- 
matiker de  Wit  verwertete  die  junpe  Theorie 
7Mr  wissenschaftlichen  He,trrni)(1iintr  der 
i{*!atejivei-sichennig.  HiO'i  vttüitVul  lichte 
Sir  AVilliam  Pctt>  seine  Untersuchungen 
über  die  Bevölkerung  Londons.  Haid  dar.mf 
ei-schien  John  Graunts  auf  IVttys  AiUit 
fnssende>  W<'rk  über  Totenlisten.  Gleich- 
zeitig beschäftigte  sic}i  -  in  'L  utscher  Geist- 
licher, Caspai"  Neuiuaun^  mit  l  ntersuchungen 
über  die  Sterblichkeit  in  der  Stadt  Breslau, 
"welche  i!im  e^-^nau  geführte  Totenlisten  zur 
Verfügung  sf.tellcn  lionntc.  Die  £rgebnisi>e 
legle  er  m  einem  lß92  erschienenen  und 
gn>sses  Anfseli'  ii  iiiaehenden  Werke  nieder, 
welciies  dem  Mathematiker  UaUey  den  Stoff 
bot  tn  der  in  den  »Pfailosophical  Trans- 
actions«  vol.  XVII,  Nr.  190  für  Januar  IHiKi 
abgeclruckten  ersten  förmlichen  Sterblich- 
keitstaltelle. Nicht  diese  Tabelle,  sondein 
viel  weniger  zuverlässige  sind  von  den  ersten 
1  Wv-nsversicherungsanstalten,  welche  in  Eng- 
land ins  Lebcu  traten,  benutzt  worden.  Von 
diesen  Uesellsobaften  sind  zwei,  die  eine 
von  der  Mercers  ronipany  in  London  160s 
nach  .\sHhetons  Plan  gegründet,  die  andere. 
»The  Swiety  of  Assurances  for  Widows  and 
Oi|'liaii>  ,  10!)'.)  gegründet,  l>es<inders  auf 
"NNitwenvei-sorgung  und  Ausstattung  von 
Wiusen  mit  Leibrenten  eingerichtet.  Die 
dritte,  wr'l,  h<'  pr«  wnhnlieh  al?  dii*  älteste 
l>ebeni>versiclierungS4Ui»taJt  angesehen  wiitl, 
ist  die  durch  Farhimentsakte  v.  25.  Juli  1706 
inkorporierte  Aniicabli'  .hIci-  ritpetual 
Assurauoe«.  Sie  hat,  nachdem  sie  mauciieriei 
Wandlungen  durchgemacht,  bis  in  tmsere 
Tage  bestanden.  Im  Jahre  IStiO  wurde  ihr 
Geschäft  von  einer  jüngereu  Anstalt  über- 
nommen. Im  .lahre  1721  nahmen  swei  ur- 
sprünglich für  Feuer-  luid  Seeversichonmg 
errichtete  Gesellschaften,  die  >I{oyal  Kx- 
change<  und  die  » London  A.ssumuce  Corpo- 
ration«.  das  LebensversicherungBgeschÄft  in 
ihren  Plan  mit  auf.  Indessen  waren  alle 
dies(«  Gesellschaften  twhnisch  no<-h  sehr 
unvollkommen  ausgebildet.  Erst  musslen 
Kers«''b<M»Tns  (173'J  imd  42)  Sterbliihkeits- 
untersuchungen ,  Nicolaus  Struyks  (174<i) 
Leibi-ententheorie,  Johann  Peter  Süssmilchs 
bekannte  S<'hrift  ;-Die  göttli^  If  (^i'lnnng 
in  deu  Veränderungen  dos  men.sciiljcheii  (>e- 
schlecfats«  nebst  emer  von  Banmann  s]>äter 
verliesserteii  Strrl'lichkeitstabelle ,  nnissten 
Deparcieuxs  (1740)  Werk  über  die  mensch- 
liche I,iebenaclauer  und  seine  Sterblichkeits- 
listen,  endlich  Thomas  Simpsons  auf  Uolleys 


vergessenem  Werke  fusseude  Schriften  «r- 
schienen  sein  -und  den  Weg  zur  rattondleD 

lieivchnung  von  Piüniientabellen  p^wie>'Mi 
haben,  ehe  Yersichemngsgeseilsdiafteii  in 
grosi^m  Stile  und  mit  allen  Anforderunim 

entspi-echenden  Einrichtungen  ins  I/'Un 
treten  koiuiten.  Als  erste  solche  auf  festor 
wiss«Mi.sehaftlicher  Grundlage  errichtet»^ 
bensversicheruugsgesellschaft  ist  >The  Kjui- 
tnl»!«'  SAf  iety  for  the  Assurance  of  Lifr  anJ 
Sui vivurship'^,  welche  1701  begründet  wunif^, 
aber  ihren  Geschüftsbeti-ieb  erst  im  Jahr- 
^70.'»  eröffnen  kotuiti'.  zu  l  i^zi  ii-Iin' u.  Tin 
ihre  technische  Vei \ nl)i<r,nunnung  ina«-lneu 
sich  James  Dod8^>n  und  Riehard  Price, 
letzterer  besonders,  indem  er  di^  l->kanm'- 
NorthamptoD  table  (17öO)  füi*  sie  berechucU-, 
verdient.  'Such  der  »Eqnitablo«  ist  mk 
eine  Reihe  englisch-'r  Lohpri-vpr^inherunirv 
gesellschaften  iui  vorigen  Jahrhundert  ent- 
standen. Heutzutage  ist  die  Lebensrersichf- 
rung  kanrn  irgend^'.  li"her  geachtet,  hat 
sie  kaum  irgendwo  mehr  das  Ansehen  eiaer 
kultumotwendigen  Instittition  als  in  Oross- 
britannien. 

In  Krankreich  liatten  der  schon  erwälmle 
Di'parcieux  und  Buffon  (1749)  verhältiiiß- 
massig  früh  »lie  Augen  der  Zeitgeiiosjen 
auf  die  Ges<:*tzmässigkoit  «1er  zeitlicheti  Vor- 
gäii;:e  des  menschlichen  Leltens.  insix'.^miiepe 
d<M-  SteÄKchkeitsverhältni.ssi-,  gelenkt.  Prak- 
tisch verwertet  wurden  die  En:ebui>v^ 
solche]-  Forsc;hungen  zunäch.st  aber  nicht; 
vielmehr  bestand  hier  wie  in  Italien  im 
vniiL:vMi  Jahrhundert  als  ein/ii;''  Lel-ensv.n'- 
.sieherungsart  die  reiue  Tonline  und  eine 
auf  gänzlich  unzureichende  Wahrscheinlich- 
keitsannahnien  gegründet*^  und  init  cinor 
Ijotterie  verknüpfte  LeibrenleDver&icheruuf. 
(La  Gaisse  Lafai^,  1791  in  Paris  ieef>nrflndet) 

Auch  in  d>'n  nbiiLicn  liitidfi'n  d<^s  enni- 
päischen  Koutiuouts  war  bis  zu  Anfiuig 
unseres  Jahrhimderts,  der  schon  namhaft« 
F'ortschritte  der  Lebensversichenmgswi<sen- 
schaft  ungeachtet,  zwar  eine  Fülle  vo« 
kleinen  Sterbek&ssen  und  tontinenartigeo 
Anstalten,  nicht  aber  die  eigentliche  L:'l>en>- 
vi'rsicherung  j)i-aktisch  eii>robt  worlea.  Kin 
erster  in  llambni'g  im  Jahre  18<)6  von 
Beneke  gemachter  Vei-snch  —  es  handelte 
sich  um  ein  Akticnunternehnien  —  konnte 
in  jener  für  llauiburg  so  .schweren  Kiiegi«- 
zeit  nicht  zur  Keife  ge<leiheii.  Hesser  glttekie 
die  Gründung  einer  T;.  !-  ii>\  i  r-i  hf^r)T>'>- 
Gesellschaft  in  der  ScIiwestei'üt.yU  Lül««L 
l)iese,  die  Deutsche  Lelxmsversicheninirj- 
g»^»sellschaft  in  LftlMX-k<  .  ei'"ffiicte  ihr»?n  ("'- 
scliäfläbetneb  am  1.  Dezember  182S.  Sie 
ist  anf  Aktien  begründet;  allein  die  Hälfte 
der  IMj.  ischüsse  sollte  den  Versicherton 
als  Divulende  gewälut  werden.  In  dieser 
Beziehung  sind  spSter  noch  zwdmal  Aende- 
nmgen  eingetreten. 
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Gleich zf'iti«;  mit  «len  Vorboivitunir'ni  zn 
tlii>er  Aiistjdt.  al»or  {ranz  iiiial»hrm<rifr  von 
«lenselben.  wuiil<>n  von  K  r  ii  s  t  Wilhelm 
Arnold  i  i:i  'iotiia  i]l<-  \' "\i\vW\\en  zu 
>eiD«r  l^^i»ensvei-sieiieriiu}j:sl>;uik  geli-offeo, 
xrelehe.  ganz  anf  Geeenseitijfkeit  l»ogrftndct, 
.•itnmartiK'  iiii'l  .i?'\v. i  in  nl]'''ii  STfickon 
voQ  bisher  auf  diesem  ütbicto  GcleistcJein, 
ihm)  Geschäftsbetrieb  am  1.  Jantiar  1829 
:nit  t'inein  schon  vorher  jri  sanmi'  ltrn  Bostand 
vou  846  Policen  über  1452100  Thaier  er- 
öffnete und.  ungleich  der  kurz  vorher  und 
einigen  bald  nachher  ci-öffcu-ton  I^'honsver- 
Mrlirninprsfrosellscliaftou.  sieh  gleich  vf)n 
Aüfaii;^  au  oiuor  prropsen  und  soflanu  immer 
einer  Stetif;  •warliseudcu  Kunds-i  haft  zu  or- 
fnnifn  p:ehai>t  hat.  Mit  dieser  Schö[)funjr 
ks  scheu  durch  die  (iründiuig  der  ersten 
«ieiitsohen  Fenervei-sivherunirsiustalt  auf 
G.'ireüseitiiirkeit  und  dun*!;  ,ir;dere  l>e<leut- 
suii«-  {remein iiiH;cip'  rut<^ni>  luaunireu  Iii  k  Ii- 
venlienten  Arnoldi  ist  die  I/.'iifiisversiche- 
niüi:  in  Deidsehlaiid  thatsächlieh  ein^ri-fidirt 
wordeu.  Alles  wa«  Dueldier  auf  diesem 
Gebiete  entstand,  ist  von  dieser  Schftpfiinp 
nicht  unl>eeinflii~<t  jrehlieUen.  Wälinnid  di'> 
Lübecker  GeseUschaft  ilu-»iu  i'nuuientaiif 
iler  £)[nitable  Society  in  London  entlehnte, 
wiinle  den  technischen  H-  ve-  hnutifreii  der 
Ootbaer  Baak  eine  vou  Cluuies  Babbage 
nach  den  Erfahrungen  eben  dieser 
T/in<l(tner  Anstalt  mit  Hilfe  der  Sterlilich- 
keitstafel  von  Dej>arcieux  Uüddersogcuanuten 
Carlisle-Tafel  Ijearbeitete  neue  Sterblichkeits- 
trfel  mit  einigen  für  nöi  u:  >  i.  chtet.  ii  Ah- 
Jlnderungeu  zu  Cmmde  {rele/rt.  Der  nach 
•lieser  Tafel  VH>r»'chuele  I*räuiientiu-if  ist  auch 
vön  der  zunächst  nach  der  Gotliaer  Bank  im 
.Uhi>'  IStHö  beirniudeteii  I^Mjtziy'er  Leliens- 
v'Tsichenmgsfresellsehalt  angenommcu  wor- 
•l-  n.  Die  Geschichte  <ler  Gründung  der 
•  iolhaer  Bank  und  der  sämtlielien  Ms  zum 
Jahre  isTT  ins  Lehen  geti-etenen  deutschen 
Lebensvei-sicherungsanstalten  ist  eingehend 
flargestellt  in  »Knimiiuli  ins.  fl'  -  lii.  lite  der 
Lebeosversicherungsbank  für  LeutsehJaud  iu 
Gotha«.  Weimar,  H.  Böhlati,  1S77,  bes.  S. 
l';ff  .  S,  JiiSff.  Nach  der  Gründung  der 
obeugenauutcu  drei  älteisten  Aui»talteu  uqU 
einer  im  Jahi-e  1830  in  Hannover  eröffneten 
vierten,  enV--(and«  ii  in  den  beiden  folgenden 
•lahrzehnten  nur  fünf  uene  Lebeiisversicbe- 
niDg.sanstalten  in  Dentschland.  Ergiebiger 
waren  die  Jahre  iS")!!  -To.  Seitdem  lüs 
heute  sind  nur  wenige  neue  Institute  ins 
Leben  getreten.  Heute  gieht  e^  etliche 
vierzig  eigentliclie  Lebetisversicheningsge- 
seUsehaften  im  Deut.m-hen  Keiche. 

Der  ersten  f  r  a  n  z  o  t>  i  .s  c  h  e  n  «>igeutlichen 
Lebe&Bvemcherungsanataitf  der  <  'ompognie 
d'aesuraiiees  e'n<'rales  sur  la  vie^.  waixl 
durch  Ortionnanz  v,  2'J.  DezemWr  ItSlU  die 
Oeoehmignog  zum  G^ächäftsbetriebe  erteilt. 


In  den  na<  hsten  zehn  Jahren  xrtmlmi  nur 
noch  zwei  neue  {iesellschuften.  ^Ia  Rnyale  , 
R|>äter  La  Nationale  genaunt  (I^JH)  und 
l/I'nionf  (1^21»)  erri<'htel.  l'nd  aiich  seit- 
dem ist  das  Wachst unn  der  Zahl  der  Gesell- 
schaften in  Frankreich  nur  mfissig  gewesen. 

In  'Irii  Vereinigten  Stant-  n  trat 
die  erste  lx;lx*ni>vei"sicherufigsge.>eilschaft^ 
»The  JJev-York  Life  Insrnnof«*  and  Trust 
('om|>an\"'  im  Jahn*  l^^HO  ins  LcImmi.  Erst 
%wöU  Jahre  siMei  entstand  die  zweite,  "The 
Mutnal  Life  Insurance  Cotn))any«.  Von  da 
all  aher  bemächtigte  sich  der  amerikanisclie 
Geschäftsgeist  mit  der  ihm  eigenen  stüinu- 
schen  Energie  die.««s  Geschßftszweip's ;  es 
erfolgten  Gründungen  über  Gründungen, 
<Iereii  manche  fn-ilu  h  nur  von  kur/.eni  Be- 
stände waren,  von  denen  heute  alnM"  doch 
eine  sehr  Uetnlchtliehe  Zahl  übrig  gehliebeu 
ist.  Nirgends  in  der  Welt  ist  die  L<'l>''iis- 
versicherung  extensiv  und  intensiv  so  ver- 
breitet wie  in  den  Veiv'irugteri  Staaten. 
Nirgends  fi-eilich  ist  auch  tniter  den  Wei/en 
.so  viel  Sjtreu  geiaten  w  ie  elien  da,  nii-gends 
die  urspninglich  der  vei-ständigen  Kürsorge 
für  <Vu  Zukunft  gewidmete  Instili.ti  ,n  ^  ■ 
sehr  zu  den  wild«.':>ten  S[ickulationen  gc- 
missbraucht  worden. 

In  Oesterreich  nalun  *V\'-  im  Jahre 
18i^I  ge^üiidetc  »Assicurazioni  gcnerali«^  in 
Triest  im  Jahre  18.34  die  Lebensversidiening 
mit  in  ihn^n  Plan  auf.  im  l.dirr  •  .- 

üffn<-te  der  >Janus<  in  Wien  sein  Geschäft; 
es  verging  dann  eine  längere  Reihe  von 
Jahren,  his  neue  Anstalten  (is.Vi  die 
Riunione  Adriatica^  in  Triest ,  ]s.')0  der 
.Anker-  in  Wien.  ISfJO  die  Auslria'  da- 
s<'lltst  etc.)  entstanden.  Im  ganzen  entspricht 
die  Zahl  der  hier  wirkenden  (lesellschaften 
nicht  der  (inVsse  «1er  .Alonarchie. 

Noch  weniger  ist  dies  aus  naheliegenden 
(tründen  in  Hussland  der  Fall.  \vm  ls:i.'> 
die  ei-ste  Lel.rensvei-sicherungsinstalt  ent- 
stand, welche  lange  Zeit  die  einzige  Mieb. 

Auch  in  den  übri^  ri  p'it-')]  äi- heu  SL-viten 
entstanden  ganz  veivmzeit  schon  in  den 
zwanziger,  etwas  zahlreicher  seit  Ende  der 
viciziL:-'!-  und  Anfang  ilei  füutziger  Jahre 
Gesellschaften  Iüj'  Lebensversicherung,  iseit 
Ende  der  fünfziger  Jahre  hat  diese  Insti- 
tution üin  n  Weg  auch  nach  Westindien, 
Südamerika.  Ostindien  und  Australien  ge- 
funden ;  in  dem  letzteren  Weltteile  ist  heut- 
zutage wenigstens  in  den  (in)ssstädten  die 
I>d)en.svei'siehenmg  fast  ebenso  eingebüiigert 
wie  in  <len  Vereinigten  Staaten. 

3.  Statistik  der  V'erbreitiiHf;.  Umfuig 
der  Hauptleistnngen.  Nach  einer  kleinen 
Tabelle,  welche  das  eidgenössische  Ver- 
.sicherimgsamt  in  seinem  letzten  Heiii  hte 
mitteilt,  sind  im  Jalu'  in  folgenden 

Landern  folgeniie  Knpitalversichenmgs- 
summen  in  Kraft  gewesen,  wobei  allerdiogst 
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die  vou  inlHndii^chen  Gesellschaften  im  An;?-  sichtigt,  müi>t  aXtev  lediglicli  cüe  <jesamtv«- 
lande  und  von  anslfiadisdien  Gesellschaften  I  sicheriingssiiuimeu  der  in  den  gamtn 
im  Inlando  p^><  !ilri>sottoii  Vr-i>ich.M-iint;-Mi  Stant.Mi  domizilifreuden  Geae  11  Schäften 
niu-  iu  der  Schweiz,  (Jesteireich,  Italien  und  1  ange^ 
Finland   ausdrOckÜch    besoDders  berAck>| 


3gebeii  fiiud; 


Policen 


Schweiz  \'mkl.  Vulksveisichening)    .   ,  112067 

OrOMbritnnnien   i  543  026 

ausserdem  Volksversichenuigr  ...  15  860  654 

DentschpR  Beich    .........  3  635  276 

Fraukn  ii  h  

Oesterreich   603848 

Italien    ...    86027 

Schwellen  und  Norwegen   155  104 

Finland   36  714 


Versicherte 
Sumiiie 

Frcs. 
6oti  367  257 
14058  654200 
3  Söi  845  475 
fi  000  68i  770 
3  54Q  005  537 
3  798  266  372 

6565S9493 

746217438 

168  357352 


Anf 
lOUQ  £inw. 
kommen  Pol. 

36 

39  ir*^ 

70. 

22 

3 

21 

«4 


£involmtr 

Fr«. 

197 
347  > 

94» 
153 

92 
104 

ai 
106 

67 
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Es  ist  unmöglich,  eine  genaue  l*el)er- 
üicht  der  Beteiligung  der  verschiedenen 
Lftnder  der  Erde,  ja  selbst  nur  der  Kiilttw*- 

st.aaten,  an  der  Lobeiisversichorung  herzu- 
stelhm.    Selbst  die  besten  liierzu  verwend- 
hiart'n  statistischen  Zahlen  leiden  teils  unter 
der  Verschiedenheit  der  Auffassung  des  He- 
griffes (hr  [.r!i.'nsvprsi(hi">rung,  teils  aber 
unter  di  iu  Mangel,  da.sft  nu  ist  nicht  zwischen 
eiidieimiscbem  iukI  aus<w&rtigem  Geschäft  | 
der    Lebensversicherungsanstalt»  ti  unter- 
schieden ist.    Elier  gelingt  eine  anuähcnid  , 
genaue  Zusammenstelhin^  der  Leistungen  der  I 
I,('f'iMisversiciioriine'^,u>^tn!tr'n  vi^rschieiloner 
Staaten,  etwa  wie  die  vorstehende  und  die,  1 
"Welche  wir  im  folgenden  versuchen  "werden. ' 
In  r>  !■  n  t  s  I' Ii  I  a  11  d  erscheinr-ii  zur  Zrit 

i)enudij>cU  fiint  bis  sechs  vou  verschiedenen . 
iearbeiteni  herrtthrende  üebersichten ,  be- 
treffend   das    L»  1 "  1 1  ^ vpptiicherungsgesc'hilft. 
Die^  i!k;iti»ehrift  des  königlich  preii^ii»chen  1 
statistischen   Bureaus  verüffentUcht  jedes' 
dritte  Jahr  für  zwei  vorhergehende  Jahre , 
Uebersichten  über  den  Uuifang  und  die  Er- 1 
gebnisse  der  in  Prousseu  konzessionierten ' 
Lebensv('rsi<*hernngsgesellschaften  und  zwar 
über  den  Oeschilftsbetrieb  tiersellx-n  iilt«  r- 
haupt  und  dann  iusbcsundei-e  in  IV-utiscu. , 


Nur  die  letzteren  DatiMi  entstammon  amt- 
lichen Quellen.   I^ack  der  im  Jahi«  ISllT 
rerSffentJicliten  Ueberwcht  belief  sich  d<T 
Yei-sichorungsbestand  an  Kajital.  ■  • 
Sicherungen   auf   den  TodeiiiaU  iSutlt; 
189i  in  l'rcussen: 
Bei  22  deut.schen  T^ebensversichenirii^- 
gt'solls(.'harten  auf  (iegenst'itigk<Mt  auf 
2182.'>S  Pei';>onen  bezw.  Policen  mit 
1  o:i<j.'»lS0<iO  Mark; 
bei   IS  dt'ut><  Ihmi  nsvei'sichenitvj-;- 
.\ktieuge.sellschaft<'n  auf  3^)8438  Per- 
sonen besw.  Policen  mit  1 260672ut»J 
Mark;  ' 

bei  17  aubläudiseheu  Lebensversichenuigs- 
gesellscbaften  auf  Gegenseitigkeit  wA 
auf  Aktien  auf  3G0S7  iVi-soneu  bezv. 
Puliceu  mit  10272UUUO  Mark; 
im  ganzen 

bei  57  in-  und  ausländivt  I>,'b"n>- 
versieherung^sellschaftou  auf  588383 
Personen  bezw.Policen  niit2449946<.>(H 
Mark. 

Es  belief  sich  hiernach  ferner  der  ^- 
staml  der  K  a  p  i  t  a  I  v  e  r  s  i  c  h  c  r  u  n  g  e  n  a  u  f 
d  '  •  1 1  1>  r  1  e  b  e  u  s  f  a  1 1  und  der  Hestand  der 
R  e  n  t  e  n  V  e  r  8  i  c  h  e  r  u  D  g  e  o  damals  in 

Preiujseu : 


KapitalverHieheruiig  auf  <b  n  Erlel 
Rentenversicherungen 

bei  öO  in-  und  auslindiicheu  OeMlIsdiaftfln  auf  225082  mit  413210000  M. 

n   ^  n      n  n  n  »  74«53    »        7M  734  n 


(Die  Zahl  di  r  Versicherten  «Tsieht  man 
hieraus  nicht,  da  die  betreffenden  Angaben 
teüs  für  ili>'  Pi'i'wnen-,  teils  für  di" 
Politt  iizaiil  valuiieicn.  Die  Angaben  über 
die  Vei>i<.heru Ilgen  anf  den  ErlebensfiBll  sind 
jtHlenfalls  ung«  iian .  weil  .nie  —  wie  aus 
einigen  Anzeichen  zu  »chlie.ssen  —  auch 
andere  Veisichemngaarten  mit  umfassen: 
der  Bestand  an  Rentenveraicherungen  bei 


aush'lndischen  Anstalten  ist  wahrt*  lauihrh 

unvollständig.) 

T11  ^t'iriPtn  vi.'i1''ii  Vi<"-i1-'ljalir>li''ft  ISI.'^ 
j  publiziert  das  Kaiserlich  deut.schc  Statiätisdie 
jAmt  zum  ersten  Haie  eine  Statislik  der 
'  d'^ntschen  f jeU^nsvei-sieherungsges'^lIS'  haft>  n 
!  im  Jahre  1697,  dauu  folgt  iu  einem  weitereu 

Heft  eine  Statistik  fOr  189B.  Beides  im 
I  ganzen  recht  wertvolle  Arbeiten.  Seit  «iner 
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Ht'iho  von  .Tahivn  oi-Si-Iicint  iu  clor  Berlinor  | 
BOi-s«euzeitunj,'  ««ine  rel>ersicht  iler  Loi.stuiig^?n  | 
und  Ergebpisse  'ler  (leutschou  Lolicnsvor- 
ri(  lieriing:sg;i^sellsehaftott,  der  man  bei  allom  I 
Yk'iöü  «lüd  alk'i-  ün)fäng]i<  hkeit  die  vorzugs- 
wdse  Berficksichtij^in^  gewisser  einseitiger ' 

oadisigt  und  die  deshalb,  so  viel  sie  auch  1 
in  gewissen  Kreisen  des  GesehAftslebens  { 
B'tK'htiiiii;  find.'t.   d.ich  für  eine  ^vi>s^•^- ] 
fichaftliche  Darstelintig  des  Lebeosversiciic- 
nmgsweeens  keinen  genügend  zuverlBssigen 
Anhalt  bietet.  —  Seit  nnninehr  49  Jahren  j 
erscheint  unter  dem  Titel    Zustand  und 
Fratficfaritte  der  deutschen  Lebensversiche- 
rangsanstalten«,  frOber  im  »Bremer  Haodels- 


Vilaltt  .  dann  in  ( "Miii;ul-Klstt"»T-srI)cii  Talir- 
büchei'u  für  Natiotialukoiiouiie  uud  Statii>!ik( 
abgedruckt,  jetzt  selbständig  im  Verlage 
dief^er  .Tahrbüclier^,  alljährlich  eine  Chronik 
der  deutschen  Lebeuövcrsicheruügsanstalteii, 
welche  wegen  der  sorgfältigen  Kritik,  mit 
dor  n]]o  f^inzobmn  Anfrahr-ti  c'-prüft  sind,  und 
M'egen  der  L'ebcrsichtUchkeit  uud  Sachlich- 
keit der  D«r«itellnng  in  der  wiMenfichaft- 
lichen  Faclüitt^  i  atnr  voraigsweise  als  Quelle 
beuutxt  wii-d.  Dieser  Chronik  m(3geu  för 
das  Jahr  1898  einige  Angabeo  entnommen 
werdon : 

Ende  1898  belief  sich  dei-  Bestund  an 
K a p  i  ta  1  V  e  r  si c  he r  u u ge ü  auf  den 
Todesfall 


ki  Is  (lent.*clit  II  <  i;^'t utlichen  LcbensversicherungsanstÄlten  aut  t;ieg»'ni5eitigkcit|  ,( 

und         '  ' 
bei  2^^  .b  iit^i  h«n  eigentiichen  LfbcusversicherungBunstalten  auf  Aktien  j 5  777*08431  M., 

weklier  Bestaad  aicii  auf  1 35Ü  UtK)  Personen  bezw.  Policen  verteilte. 


Änsserdem  betmg  Ende  1898  der  Be- 
stand an: 

Begräbnisgeld-,  Volks-  und  Ar- 
beit e  r  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  e  n  Ihm  24 
jener  Gesellsobaften  437000243  ^klark : 
Kapital  vorsicboriingen    auf  den 
LobeiuHfail    bei  42  jener  üesell- 
s  haften  751370  842  Maik. 
R  e  n  t e  n  V  e  r  s  i  e  h  e  r  u  M  g o  !i   h*«ta rjden, 
f  hiic  Eiureehnung  der  iiat^h  deii  Ktx  linungs- 
enrebnissen  erwaehsenden.  also  nicht  fest- 
^tohonden,  Hf  nt*  u.  !i.  1     OesoUschaften  Uber 
lr>317  121  31ark  Jahresivnte. 

Diese  Ziffern  geben,  wie  ausflrücklich 
s.-»in   mag.    nii'ht  ein   WM  der 
Lebensversicherung   iu  Deutsch- 
laod,  sondern  mir  ein  Bild  von  dem 
ümfaape  der  Leistungen  der  in 


iDentschland  domilizierten  Le- 
bens Versicherungsanstalten,  welche 
in  ihi-er  Heimat  in  Konkurren?.  mit  aus- 
ländischen Anstidten  arbeiten  und  direi-seits 
wieder  vielfadi  answftrts  Veraicherungen 
vermitteln. 

EI>enso  verliält  es  sich  mit  der  zur  Zeit 
zuverlässigsten  Statistik  der  Österreichi- 
sche nLel>ensversicherungsanstalten.  W(^)che, 
von  B.  Iranyi  bearbeit«»t ,  in  Elmnizweigs 
Assekuranz-Jahrbuch  (Wien,  Manzsche  Hof- 
buchhandlung) ei-scheint.    Im  Jalm:>  1897 

I  bcstaodeu  iu  Oesterreich  au  eioheimiächeu 
Lebensveimdienmgfigesellschaften  sielnEehn, 

i  nämlich  sieben  auf  Ocfrenseitigkoit  und  zr-lm 

lauf  Aktieu.  Ende  1897  waren  bei  diesen 
siebedm  Gesellschaft^  in  Kraft: 


502656  Verträge  über  i  471  014592  Ki'.  in  der  Kapital  viT.-iieherung  auf  den  Todesfall 
22<>S34      ,        ^     579214  840  ^   „    „  ,    „  Erlellensfall 

9429      »        r        4689370  „    r  ReatenTersichenuig 
«larimter  allerdings  4403  Polloen  llbw  962  942  Kr.  Witwenpensionen. 


Nach  dersell>en  (,|vielle  sollen  die  in 
iJesteiitiich  kouzeä^iüuierten  elf  deutschen, 
fOnf  fnmsOsiichen,  vier  nordamerikonischea 

r»Hsell5*chaften  und  jf  oin.^  uiederländische, 
belgiM:he  uud  eu^lische  ücsellscliaft  Ende 
i^  ziieammen  in  ihrem  <teterreichischen 
<i*^.häft  eii'»  ii   V,  rsi<  hprnngsbestand  von 
UÜi  14^^335  Kroncu  gciiubt  uud  mü  damals  | 
derOesamtbestand  derKapitalveroichemngen  | 
in  '  )esterreich  2743  372767  Kronen  betragen 
liaben :  es  erhellt  nicht,  wieviel  hiervon  auf  | 
die  Terschie<lenen  Kapitalversicherungsai"ten 
entfällt. 

Weitaus  am  zuverlässigsten  von  allen 
laodesstatistischeu  Mitteilungen  sind  die- 
jenigen de«  Schweizeriijcheu  Versiehe» 


nmgsamtcs.  T-'Md.T  •■rsihoim-ii  dii_'s./Ilirn 
immer  recht  snät  Aber  ilie  Leser  wenleu 
hierf&r  durch  die  Güte  des  Oebotenen  ent- 
schädigt. 

Nach  dem  zuletzt  —  im  April  — 
erschienenen  Berichte  waren  in  der  Schweiz 

End-'  1'~«'07  :'>2  I>rt»-nsversicherungsgesell- 
scliaf  tca,  nämlich  G  schweizeriache,8  deutfiche, 
11  IranzOsisdie,  4  englische  und  3  ameri- 
kanische konzessionieiL 

l"nter  den  ü  schweizerischen  üesell- 
schaften  befinden  sieh  3  gegenseitige  und 
3  Aktiengesellschaften. 

Zu.£nde  1897  betrug 
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der  (iesamtversiolierung'.'ihestand  [  der  Versichoruiiffsbfstand  in  dfr 

Li'\h-.  Altera-  und  sonsritrc  Sdnvf-iz,  Leib-,  Alters-  n. 

Kaititfil-       I       Kenten-  Kapital-       [  B<iitfii- 

y^nicherangen  Versicberaiigen 


Pol. 


V«n.-Sttmme 
Frc8. 


Ver».- 
Samme 
Fn». 


VtC9. 


Bei  SGecfenseitigkeits-uml 
3  AktieDgesellscbaften 
der  Schwei«    .  .   .  . 

Iiei  4  (Iciif  ■Ji  lirii  ("ü-rt-oii- 
seitigkc'iis-  und  4  deut- 
icheu  AktiengeseUschaf- 

tCfi  ■•VI»*«» 

bei  11  framsSsiwlienAktipn- 

i^'esellüfhaftf  II   .  . 

lioi  4  enj^lisohtn  Aktien- 
t'esellschiiften   .    .    .  . 

bei  2ainerikiiui8chenGegen- 
.seitiirkeits-  nnd  1  amcri- 
kiuiis.  hen  Akdengesell- 
Silmlt  


94  792 

646577 
287  170 
12a  781 

öl»9  566 


373  242612 


1964046     68456     252638601  1519S3; 


3  858 143  264  3  827  341  I    18  600 


3071  4B7  376  68  782  777 
I  I59453<>28'  I  896100 


17218 
5993 


130797»  61  4955» 
52047  202  <  37990 


985095363*112289579       180O1    194005551     04  53i 


Bei  allen  in  der  Schweiz 
koHz.  (lesellschaften  .  . 


Die  Ziffern  für  den  VorsichoninirslK'stanU 
iu  der  Schweiz  sind  unseriös  Wissens  die 
einzitren.  welclie  ein  doutl Lehes  Bild 
({•>r  Hoteili/üjung  d<M'  H<'vnlkernntr 
e  i  n  e  s  fr  a  n  /  e  n  L  a  n  d  0  s  a  11  d  e  r  e  h  e  n  s  - 
versicliernnp:  gelten.  Es  wird  nicht 
viele  Staaten  iri'luMi,  in  dntirn  diese  IV»- 
teilipung  eine  nach  der  Z.ahl  ihkI  der  Summe 
der  Versicherungen  grössere  wäre. 

In  S  r  h  \v  e  il  e  n  und  N  o  r  w . ■  n  o  p  l)o- 
ätAudcn  Ende  1897  20  Lebon8vei"sicheruugs- 
geseUsdiaften,  yon  denen  14  auf  Aktien  und 
J!  auf  (7*^;renseitipk('it  Itegründ'  t  warten.  Der 
Oesamtbeatand  dieser  Uesellschafteu  belief 
sidi  Ende  1897  in  der  Lebensversichemng 
auf  den  Todesfall  auf  5ri<>S2in22  Kronen. 

Iranyi  a.  a.  O,  gicbt  ffir  181)7  den  A'er- 
sielK'runf,'slM:'stand  von  nur  s<n-lis  russi- 
BChe  n  Lebensversirherungsgesellseliaften 
an.  Derselbe  Kelnm^  lu  rnach  Ende  1S97 
272i)2(M2M  Hubel  an  K;ii»italvorsi<  lierunfren 
und  li>G27<i  Hubel  an  RcDtenvorsicherungen. 

In  ilti— Iben  Statistik  sind  für  Italien 
H»  0«:'s«»ilschafteu  leider  nielit  mit  Angabe 
der  Versicfaeniugssumme ,  sondon  nnr  den 
Ziffern  der  Abschlüsse  aufg<.>fühi1. 

Der  »Conseiller  des  Aasurauces'  giebt 
in  Nr.  527  Tom  18.  Januar  1900  eine  Ueber- 
sicbtdes  OeschAfts  von  17  französischen 


'  112067    606367257  208862^ 


Lebensversicheruugsgesellschaften  för  die 
Jahre  1801—99.  Hiemach  "wurden  im  Jahre 
1S99  bei  diesen  Gesellsehaften  geschL  s-u : 
LelMMisversicherungen  über  :153  410  r)7lFran«> 
und  Renten vei-sirlierungeu  über  bl)*i')422 
Fnmes.  Di(\<e  Zahlen  kOnnen  am  Anhns: 
19)  X»  für  1S99  freilich  nmnfiglich  Schoo 
genau  ermittelt  sein. 

Der  Jahresbericht  des  »Boanl  of  Ti*Je- 
7ühlt  fii''  l'^'ris  *v_>  011  ;2  !  i  s.-b  LcbeiiMT- 
sicherungsgesellscbafteu  auf.  welche  Eü<1>' 
1898  einen  Yersichernngsbeetand  fca 
.'»«j2  344  908  €  in  der  orditiarv  l)ranch  «nd 
einen  solchen  von  152  073  81 d  ü  iu  der 
indnstria)  brauch  aufzuweisen  liatteo.  «1^ 
einen  Bestand  weit  nielu-  als  dopj-^it  >• 
hoch  wie  der  Yoi-.sichenuigsbef>tand  aller 
deutstehen  Lebensvei-sioln-rungsireseUsdiaf- 
tcn !  Die  erste  der  vorstehenden  Ziff-^ru 
uinfasst  etw.i  ttl  Millionen  f  Tode>f.t]l- 
und  etwa  lUT  Millionen  f  Au?st»'uer-  u.*.*. 
Versieherungen.  Renten  Versicherungen  wan"* 
ül>er  1 '>n  3<»i»  f  in  Kraft. 

Verschietleue  Zeitsclu-if  tüu  veröffeDÜichiet» 
im  Laufe  des  Jahres  1899  eine  CebenäAt 
des  (le.seln'lft.sstandes  von  30  amerikani- 
schen Lebensversicherungsjinstalteu  a>u 
Aktien  und  auf  Gegenseitigkeit,  weldie  im 
Staate  New« York  zugelassen  sind.  Hiernach 


waren  Knde  1898  bei  diesen  AustiUtcu  versichert:  23  927  726  >72  M. 
gegen    „     i>^."i  „     „         «  „  15205090194 


n 


um  „ 

1888  „ 


13512813031 
II  880968811 


aliio  Stmuneii,  welche  alles  in  den  Si  iiattcn  geleistet  wm-de,  aber  freilich  mit  Auiträudea 
stellen,  was  von  den  Versieherungsgesf  11- j erworben,  welche  anderwSrts  nuechOrter- 
schaften  irgend  eines  anderen  Landes  je  |  scheinen  und  ernste  Zweifel  Aber  die  Preifi^ 
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würdipkt  it  dor  Loistiingen  wecken.  Hierauf  •  uuteinehmuDgeB  auf  Gegeobeitigkeit  beoutzt 
winl  indes  au  aml«^rer  Stelle  zurnckzii- ,  wurden .  auch  dann  dauernd  ihi«n  Wert, 
kommen  sein.  |  wenn  >lii*  tliatsüc-ltliche  Sterblichkeit  mit  der 

Eine  sehr  l)enierkenswerte  f]r>' hei tnin^' ■  Zeit  tür  alle  Altei-sstiifen  sieh  günstiger  ge- 
i»t  (las  seit  Mitte  der  siebziger  Jaiuv  des  staltet.  Dtuiti  die  aus  der  Mindersterblich- 
Jalirhunderta  211  beobaclitende  niäcrhtipe  Auf-  keit  sieh  ergehenden  l'olwrschüsse  kommen 


l  lülien  der  sog»'ii;itirttoti  Volks-  n  i\ «» r  A  r- 
l.:it*'r\ ersieiit  1  ung  (lndu.striai  iusu- 
ranivi.  d.  i.  der  Lebensvereicherung  auf  den 
Txlesfall  nii.M  kleine  Beträge  und  ohne  vor- 
gäDgige  förmliche  ärztliche  Untersuchung 


hier  den  Beteiligten  wie<ler  '/n  trute 

Sterblieiikeilstafeln  köiu»«  u  ud»Ai  den  Be- 
obachtungen an  ganzen  Völkerschaften  auf- 
gestellt werden.  So  ent.stand  die  englische 
Tjifel  von  FaiT  ( ls;js,— T)!),  die  belgische  von 


(leradezii  Erstaunliches  leistet  «üf  dieisem  I  Quetelet  tlie  siU  hsisehe  von  Heym 

Gebiete  eine  einzelne  Londniw  Tfi.<^iMi- ;  ( is-lo  lO:.  OdiT  knnnon  Irivi  lin^'t  werden 
gpsellöchaft,  die  »Prudential*,  bei  der  mehr  1  nach  den  Beobachtungen  an  geschlosseuea 
FV>licen  in  Kraft  sind,  als  Qrossbritanoien  Gesellschaften.  So  entstand  die  Tafel  von 


Haushaltjuigen  zählt  (Bestand  V.iv]o  1800  j  D'' j  .11  ■  i»'U\  nach  den  Beobachtiuigen  an 
134aa7ö5  Policen  ilber  2  GW  TOü  lUü  3lark).  1  den  französischen  Tuntiueu  (1G«Ü— 9ü),  die 
r^berhaapt  weist  England,  wie  die  nach- { Brunesche  Tafel  nach  den  Beobachtungen 

ftj^ende  Aufstellung  zeigt,  eine  sehr  be  '  '    '       »"^^  -  


träciitliehe  Zahl  solcher  Versicherungen  auf,  j 
wenn  auch  in  «ler  Versicherungssumme  Nord- 
«nmka  überwiegt.  K>  waren  Ende  18U9 
Volksversicherungeu  in  Kiaft:  j 


an   <ler  preussischen  Witwen  Verpflegung? 
aiiätalt  (I77(j — 1845),  die  Tafel  der  17  eug- 
Uachen  Lebensrerncherungsanstalten  (1762 
— die  der  20  englischen  Lebensver- 
sicheruugsanstalten  vou  VVoulhou>«  (172t> — 
1 1863V  die  ISSOer  Gothaer  Tafel  (1829—7»), 
Policen   Vera.-Sainine       deutsche  Sterblidikeitatafel  (1883)  und 
»•        ;  vich>  andere. 
.17*3071»  3396159137!      £)a  der  Verlauf  der  StcrbUclikcit  bei 

Peisonen.  welche  wamhek^averädiierou^ 
anstalt    angeiidren,    erfahrnngsmJlssig  ein 
anderer  —  keineswegs  durchweg  günstigerer 
—  ist  als  derjenige  bei  Personen,  bei  denen 
4.  Der  technische  Aufbau  der      1  eine  solche  Auswahl  nicht  stattgefunden  hat, 
A.  Die  SterblichkeitatalSel«   Eine  St  erb- .  werden  jetzt  für  deii  te<-hniächeu  Ausbau 
üchkeitstafel  zum  technischen  Aufbau  einer  [von  Lebensversichenitigsanstalten  oder  zur 
Lok-nsversicherungsunternehmung  benutzen, '  Kon-ektur    ihres    Bechniniirswesens  aus- 


lu  (irosiäbritauuien  . 
In  deu  Ver.  ätaaten  Ton 
Xordameriku    .    .  . 

Im  D«.'Ul.scheii  TTf-Mn;  . 
lu  Oesttrreioh-l  iigani 


S342  19.S  4498385080 
2  849  100     557  466  550 
180667  40366450 


heiä6t  vertrauen,  da^s  der  Sterblich 
keitsrerlaiif  einer  gewissen  Anzahl  Gleich- 

alterigt-r.  \vi>-  <  r  in  <  in*"  in  weiter  mler  weniger 
weit  zurückücgendcu  Zeiträume  beobachtet 
und  aufgezeichnet  worden  ist,  auch  jetzt 
and  dauernd  l"  i  '  in-i  mindest  gleich  gi-ossen 
Anzahl  Gleicbaltenger  iui  wesentlichen  der 
g:leidie  sein  -werde.  YODiges  Gleichbleiben 
auf  alle  Zeiten  ist  ausgeschlossen :  deim  die 


.sdüiesülidi  Tafeln  benutzt,  welche  aus  den 
Erfaliningen  von  alteren  Lebensversidie- 

ningsanstallen ,  einzelnen  oder  vielen,  be- 
rechnet sind.  Zu  den  tecliniäclieu  Kech- 
nungen  der  deutschen  Lebensversicherungs« 
anstalten  sind  die  folgenden  sehr  verschie- 
denen Tafeln  benutzt:  die  verbeäserle  £4111- 
tahlesterbetafel  von  Babboge,  die  Tafel  der 
17  englischen  Gesellschaften,  die  doutscho 


KulturverhiÜtnisse .  welche,  wie  auf  die  [  Sterbetafel,  die  Brunesche  Tafel,  die  Tafel 
Lebensdauer  der  Menschen  ülierhauja,  so ;  von  Deparcieux,  die  ^True  Nortluimpton 
auch  auf  die  Sterblichkeit  innerhalb  ge- i  Table  .  die  Bruue-Fischei-s<'he  Tafel,  die 
wisser  Altersstufen,  einwirken,  l  lr  ihcn  nicht '  >.1chsische  Tafel  von  Horm,  also  Bevölke- 
üie  gleichen.  Bei  den  sogeuannicn  Kultur-  ruiigs-  und  Gesellscliaft.^lafeln.  Die  meisten 
vOlkem  ])flegen  sie  sich,  wenn  auch  nicht  jener  Anstalten  verwenden  seit  einiger  Zeit 
regelmässig,  so  lans"'^  immer  gün^^tiger  zu  teils  zur  Korrektur  ihrer  Rechnungen,  teils 
p»^talten.  al:^  die  allgemciiic,  iiiobesondere  1  aber  als  Grundlage  ihrer  Prämien-  und 
»:'t;i>  he,  Volksbildung  sich  weiter  au.sbreitet :  R(\sorTeberechnungen  lediglich  (JeseUschafta- 
lind  tiefer  f.  >tigt.    Str^rliüehkeitstafehi  be-  tafeln. 

kalten    für  den   technischen  Aufbau   der       Es  kann  nicht  die  Aufgabe  dieser  Ab- 


Lebensversii  herung  um  so  länger  ihren  Wert, 

jf>  gtr^^fT  die  Z;ilil  der  Bcob.ichtnntren  ist, 


cnerung 

lic  Znin 

aui>  denen  sie  bei-echnet  wuitlen,  und  je 
Dmüassender  das  Beobachtiingsgc^biet  war. 


Sterblielikeitstaf'  ln .  die  an>  in  die 
Ziehungen  guten  Beobachtungen  richtig  be- 
leduet  siira,  behalten  wenigstens,  insofern 
sie  zum  Aufbau  von  LebensTemchenings^ 


haodlung  sein,  die  Arbeiten  zur  Aufstellung 
einer  St<  ilili<  hkeitstafel  und  die  ^fothoden 
zur  »Ausgleichung«  der  aus  dem  statisti- 
schen Rohstoff  gewonnenen  Resultate  zu 


lie-en  Be-  1  schildern.  Im  fünften  Teile  der  »Mitleilnntrea 
aus  der  Geschäfts-  und  Sterbliehkeitsstatistik 


der  Lebensveisicherottgabank  fOr  Deutsch- 
land zu  (ktha«  (Weimar  1880)  hatJoh.  Karup 
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die  Eotstehung  der  188(»er  Gotliaer  Liste, 
welche  mit  ilm'ii  Vorarttoitfn  seiner  Zeit 
vou  Chatani  im  Joiutial  '*f  tiio  Inslitnto  of 
Actuaries  (Vol.  XXiX)  ui»  muätergUtig  ge- 
rOhmt  worden  ist,  eingehend  geschildert. 
Auch  l>e?chilftip'ti  sich  mit  di''s,iii  (Jri^-.'ti- 
, Stande  uebeu  zahllosen  anderen,  nainoniiich 
'mathematischen,  Werken  und  Abhandhingen 
eingehend  uiitl  Lreiiiriiivorständlieh :  G.  Hopf, 
»Die  wesentlichstea  Ergebnisse  der  Qotiiaer 
LebensversidieningsbHDK  im  ersten  Yiertel- 
jahrhniHh'i  t  ihres  Beatebenf^  im  4.  Jahrgang 
von  <  »tto  Hühner»  Jahrbneii  für  Volk.swii-t- 
sehaft  und  Statistik,  1871,  und  Ed.  Koghi-. 
Geschichte  und  Kritik  der  Sterblichkeit;;- 
mcssung  bei  Vei^icherungaanstalten,  Jena, 
G.  Fischer,  1891. 

Die  rlK-nt-rwähiite  1880er  Gothaer  Liste 
mög»^  hienii  lioii  den  Lesern  vorgeführt  wi  nl  ri. 

Es  mag  an  dies^er  Stelle  nur  noch  ti.uaut 
hingewiesen  werden,  dass  die  *m  i  1 1 1  e  r  e 
l.flM'nsdauer'    (s.   im    ührigeu  «liesen 
Art.  oben  S.  ri43ff.).  weiche  sich  in  den 
meisten  SterUi<^eitstafeln  n^n  der  Skaia  | 
der  Pp>zeiits;it/,r  und  der  Abst.Ml-i'ordriimg 
voi-fiudet  und    bei   Vergleichen    zwischen  j 
UfortaUtftt  und  Vitalttat  eme  wichtige  Rolle  | 
zu  spielen  pflegt.  lüdits  anderes  als  eine 
aus  der  Absterbeorduuug  abgeleitete  Zald 
ist,  welche  angiebt,  wie  viele  Jahre  die  bei , 
den  einzelnen  Altern  aufgeführten  leitenden  ' 
für  ilie  ganze  fernere  Altersstrecke  —  bis ' 
znm  höchsten  Alter  —  im  Duivhschnitt 
noch  zu  h'lM'n  lialn'n.  Man  findet  die  mitt- 
lere LelM  ii>'lani'i-  tfir  'yih  >  I/t^bensdter  da- 
diweli,  dass  man  die  von  diesem  Lebensalter  | 
bis  z\»m  höchsten  Alter  der  Stwiilichkoifs- 1 
listf  Ii»'benden  addieit.  dif  Summe  mit  der 
Zalil  dt'i-  LflK'tidt'U  iK'i  x  dividieil  uti<l  den  \ 
Qn(»ti''nli-n   um    '  •  vermind<'rt.    le(zten*s,  l 
weil  (his  Sti'i  l»  jahi'  d»'i- i-inzehidi  im  Duich- 
scluiitt  um-  ziu-  Hälfte  tlurchlebt  wird.  Fin- 
den technischen  Aufbau  einer  Lebensver-| 
>ii  lu'rnnt:sinstalt  hat  di»-    inittli  n-  Lelx-ns- 
dauer«.  ebenso  wcni^  Bedeutung  wie  die  in 
etwas  anderer  Weise  berechnete  »wahr- 1 
scheinliehe  ;   docli  wenlen  bi'ide  Gr"»sen 
zuweilen  benutzt,    uiu  den  Anstaltsärzteu 
einen  Anhaltspunkt  fflr  die  Bcurteilnng  der ; 
Yitalit.1t    dtT  Antragsteller    zu   u-  lx-n 
übrigens   um  deswillen  ein  leii  lit  zu  iiT- 
tflmlieher   Auffa«wnng    der  Aufgabe  ver- 
führender Anhaltspunkt,  weil  es  Ijehensver- 
sichernngsiris'IIseliaflfn  darauf  auk(<mm<>n 
muss,  mögiieiist  viele  Vei-sicherte  zu  ge- 1 
Winnen,  die  Anwartschaft  halten,  ein  höhei-es ' 
als  nur  das  tiiittlcn-  i ,i'l'en>zi''I  zu  i  vri  ii-lifii. 

B.  Die  Prämienbcreehnung  aus  der 
SterblichkeitfltafeL    >Pnunie^  ist  in  derj 
Lt'lH'nsversiehenmg  wie  bei  andi  ren   Vit- i 
siclienmgsirteii    der    etymologisch  wenig 
zutreffende,  aber  allgemein  Qbliche  Ausdruck 
ffir  die  einmalige  oiler  periodisch  wieder- 


Aus  den  Erfahrumri-ii  ilcri^Htlüit  r  ümk  v. 
bi8l878)abgfleiti't<'Sti  rl>li»  i.k^  itM.ti    :  ' 


2 


3 


Eben  '  BeohacUn  fer  1  Hl«ni«üi 

vollen-  btzv!.  MU8  dcrl  Reielt«t«  Ab- 

Le-     Stcrbliclilieit«  '"hl  b  Alter  13 
hpjiiä-  ptoMB»«H«  für 
i  ,,,.  I     elnJabr       Personen  »n- 


15 
16 
17 
18 
19 

20 
21 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

90 

:u 

.•V2 

34 
»5 

"t; 
M 

:m 

89 

40 
41 
42 
48 
44 
iö 
46 
47 
48 
4!» 

f)»> 
öl 

r)2 

.54 

55 
5ß 
hl 
;')K 
59 

60 

(U 
»)2 
6B 
64 
65 


.\M  der  

st«headci  JA- 
•t«rbeacdmf 
abffeMtcte 


0,46  i 

10  ;o2 

46,58 

0,466 

10453 

45.79 

0,47« 

10405 

45,01 

0.477 

"0  3S5 

44.2: 

0.4S3 

10  306 

4343 

o^oV  1 

10  2}V 

42.04 

0,496  1 

ioao6 

41,84 

0,504 

1 0  1 56 

4 1 .0; 

10  104 

40,25 

0.522 

10053  ' 

39,46 

0,532 

10000 

3^.^ 

0,543  1 

9  947 

37.S7 

0,5  5  ^> 

9803 

37.0: 

0.5^9 

9  »38 

36.2S 

0,584 

9782 

3548 

9  725 

34-69 

0,618 

9  666 

33,S9 

0,637 

9607 

33,10 

0.658  ; 

9  545 

32,31 

0.6S1 

9483 

0.707 

941S 

3'-^7j 

0.76;  1 

9283 

29.11 

0,798  • 

9213 

28.39  • 

0,835 

913« 

27.61 

! 

0  S7  c 

ZD.04 

0,919 

8983 

26,07 

0.967 

8900 

25,3' 

1 .020 

8814 

24,55 

1,077 

8724 

23,80 

1,141 

8630 

23.05 

1,210 

S«;32 

2241 

1,285  ! 

8428 

21.58 

8  ;2o 

20. Sil 

«.458 

S  206 

20,14 

',558  i 

Sü.S6 

«9.43 

1.666  ; 

7  00 1 

18.73 

■  .7^5  j 

7S28 

lS,04 

7  688 

1746 

a,o57  1 

7541 

16,68 

a.ai3 

7386 

16.02 

2,382 

7222 

15.3^ 

2.568 

7  o?o  } 

14,74 

2,772 

6SÖ9  ; 

14,11 

2.904 

6679 

»3.50 

3237 

t>479  1 

12.00 

3,502 

6369  1 

3,792 

6050 

«1,75 

4.  »09 

5  820 

ii.t9 

4.434 

58 1 

10.6; 

4.832  , 

5332  1 

10,12 

M  In  der  Originaltabelle  ist,  ub  grtcMR 
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Fortsetzung. 


1 

Eben 
TdUen- 

Le- 
hm- 
jähr 


9 


3 


HieniHrh  ab- 
;r<-lrit<'to  AU- 
stcrlrtoiilnuiur 

■nlji  Ani'/itllTf- 


I  ÜMbkeliteter 
(benr.  mo»  d«r 
Aai«lel«baiig 

hm-orj;''Bnnc. 
Stcrbli.bkfiU-        ';  ■^'!'  '; 

ein  Jabr      Parnonen  an-  ( 


\r,^  der  n.  ln^n- 
-r. -Ii,  II, l. -Ii  A'i,. 

niiulen- 
LebemilAiier 


T 


66 
67 
68 


70 

71  ' 
72 

73  ; 

74  ) 

75  i 

77  ] 

78  . 


79 


80  I 

61  I 

8S  I 
83 

«ö  i 


S7 
8b 
80 

90 
91 
92 
93 
94 
95 
9K 
97 
98 


5,243 
5.692 
6,181 
6,7  »4 

7.205 

7,927 
8,614 
9461 

»0,173 

•",o?j 
12,008 

13.043 
14,161 

»5.371 

16,676 
18.084 

10.598 
21,225 

26,829 

2S.952 

33,596 

36,118 

38.771 
41, ?5» 
44,451 
47465 
50.57S 

53,778 
57,046 
60,361 


5  "75 
4809 

4  53? 
4*55 

3900 
3  680 

3388 
3096 
3806 

2  521 
3242 
1973 

I  716 
!  473 

I  346 
103« 

851 
684 

539 
4>5 
31a 

22S 

162 

119 

74 
47 
29 

17 

9 

5 
2 
1 

o 


9,61 
9,»» 
8,63 
8,17 

7,7a 
7,a9 
6,88 

6,4« 
6,09 

5,73 
5,38 
5,04 
4.72 

4.42 

4,13 
3.86 

3.60 
3,36 
3,13 
2,91 
2,71 

a,5» 
2,34 
*.»7 


3,01 


ki-hn'tule  Goldleisttiim  '1>  -  V^  i  vI,  h,  riniir>- 
D^^ümen»  an  deu  Versicherer,  iür  den  Treijü, 
«elcheD  jener  an  diesen«  fflr  die  Gewfthr 
mu^T  vr>rtr;iir>mri.ssi{^eii  Vi  i  [ifli.  lilunnrn  /u 
lahlen  hat.  Es  ist  hier  iiicht  iler  Ui%  die 
▼erechiedenen  PrilmienberechnuDfirsin^^thoden 
für  'lif  vei-soliici Ionen  Können  <ler  I.'  !'-  ii>- 
Tersichening  eingehend  zu  st-hiUlern.  Es 
TOd  pMiilLTon.  dnrch  die  flüchtige  Angabe 
'I<  j,  VcrfahixMi.s  bei  den  einfaehsteu  FonneD 
das  I'i  i  n  ei  |i  jener  Berechnnii^'en  einiger- 
masgen  zu  veranschaulichen.  W.  Karup, 
The<)n't.  Hainlbneh  der  Ijeben^vei-sichernng. 
-  Aufl.,  lieipzig  Issf».  III.  Abt.  besondei-s 
Kap.  5.  und  in  geineiuvei-stiunUicher  Weise 
0.  Fleischhauer,  Theorie  nnd  Praxis 

(leaauigkeit  zu  i-rziclen,  eine  lOfach  so  hohe 
AtttBngsuLhl  angesetzt 


der  Hrntcnvci-sichernng  (Berlin  1875)  be- 
luindeln  den  ( leireustancl  ausführlich. 

Für  die  R*  11 1 1  iirerslclierung  er- 
hellt die  Pr{lmienben?<-hnuntr  an<  folgendem: 
(iesetzt  ein  Sechzigt^r  will  t-ine  sijfort  be- 
ginnende le!i<  ii>l;iiigliche  H»'nte  von  KX), 
weh  lip  j  '  am  Ende  des  Jahres  zu  zahlen 
ist,  er\vt  il>en.  l>ie  bUerüothaer  Sterblich- 
keitsliste weist  f;i79  Lebende  beim  Alter 
von  <lo  auf.  Nach  einnn  J.ilir-"'  lr>!„ni  von 
I  deuseikni  noch  ökiüU,  welche  die  Keiite  100 
I  beziehen,  nach  3  Jahren  noch  6050  n.  s.  f. 
bi.-,  zum  Schliisv  der  Tabelle.  Die  (1470 
leben  also  noch  G2t>i>  -|-  ÜU.50  +  ...  74, 
znsammen  8031A  Jahie  und  beziehen 
80218  X  100  Mark  Rente,   oder  einer 

durchachmtüich         X  100 M.  -  1238 M. 

Die.se  Summe  wäre  also  der  ESnkaufsppeis 
für  1<MI  Mark  Hente.  \\-<^m\  der  A'ci-siehcn^r 
die  Zinsen,  die  er  ans'  den  Einkaiifssummou 
bezieht  *l8  Entsehatligiing  für  Verwaltungs- 
kostcn  znin<  kl.-<lialt,'ii  ^v^^"l^^  Xinunt  man 
aller,  unter  iJeiseitela&iung  der  Verwallungs- 
kosten,  an,  dass  dem  Versieherteo  noch 
Ii'  .'  "  c>  Zinsen  zu  gute  kommen  sollen,  so 
iindet  man  die  jätirhche  Prämie  einer  lebens- 
länglichen Rente  von  100  so,  dass  man  den 
Harweit  dieser  Rente  auf  den  Zeiti  ntikt 
des  Vertragsöc Wusses  znriickdiskoDtiert.  Dio 
Rente  100  am  Ende  des  ersten  Jahres  hat 
im  SComent  des  Vcrtragsschlussea  den  Barwert 

am  Ende  des  zweiten  Jahres  den 

Barwert  .   =  .jSllai  am  Ende 

des  dritten  Jahres  den  Barwert 

u.  s.  f.   Die  kQufttgen  Kenten  etlicher 

0479  Einti-etenden  haben  den  Wert:  ^Vr--- 

,   (KJöomj  ,  ."»82  ouo  ,   ^100  

103,5«      lö;i,r,3   irr3,5s»*  * 

00392  M.  und  die  Rente  eines  jeden  ein- 

zelnen  dieser  6470  den  Wert  von 
943  Mark. 


Aehnlich 


■ilaitf'Mi   ilic  l!.T''chnuiigeii 


j  der  Nettopnimien  für  andere  Kombinalioneii 
<ler  Kenten versicheruug.    Es  versteht  sich 
!  von  selbst,  dass  der  Versicherer  seine  Leis- 
j  tnngen   nicht   ,>hnt^   K!it?:i  liä  liL^nnrr.  wr-nn 
I  auch  nur  für  die  wirklichen  Kosten  der 
1  Verwaltimg,  gcwfthren  kann  nnd  dass  datier 
!  d«M'  VorsiclierungsneliiiitM  /.u  der  Xi'ttopnimie 
i  Kostenzuscltläge  zu  euthchten  luU,  so  das» 
|in  den  PrSmientarifen  der  Rentenverstehe- 
rungsanstaltcu  höhere  als  die  ans  der  tech- 
nischen Rechnung  sich  eingebenden  Prämien- 
.Sätze  erscheinen. 

I     Bei  der  Eapitalversicherung  auf 


üigitized  by  Google 


Lebeosversidieruiig 


<leu  Todesfall  bcheiut  e««  nahe  m  liege», 
fQr  jedesg  Altersjahr  so  viel  als  Prfimie  zu 

foltern,  als  (\<-v  joweüigo  Storldidikoifsfir v 
zcaüiatz  bcdiugt.  Nach  der  8Uer  üoüiaer 
Ltdte  betrSgt  der  Sterbliehkeitsprozeutsat/ 
im  vollondoton  Alter  von  3<i  Jahren  «MifM», 
im  Alter  voa  31  Jalui&n  U,01ti  u.  b.  f.,  und 
es  würde  also  nach  dieser  Heehnungsweise 
für  jo  KX»  Mark  Voi-sichenuifjssinnme  von 
dem  JDreissigjährigcu  —  ohiw  JMcksicIit 
auf  die  etwa  bei-eits  zvirückgole^te  Ver- 
sirlh'iungsdaut'r  —  eine  (Jahres-) Prämie  von 
<Mi<i,  v(in  «lern  Einim(Mif^issi>j:j;üirif;en  t'inc 
solche  von  (<,('-  Mark  u.  s^.  f.  zu  orhoKen 
sein.  Eine  dorartifre,  an  und  für  >\y\i  i;aiiz 
gereelite  Beitraj^sWeniessung  hat  alier  tlen 
praklisclicn  Nacbtoil,  tlass  sie  dem  Yor- 
sicherteii  immer  höhere  lA'isttmgen  mit  dem 
vfirriiekenden  Alter  auferleirl  und  srhliess- 
Jich  zu  Prämien  fiilut,  die  geradezu  uner- 
achvring-lich  sind.  (Fdr  den  SOjährigtii 
wflnL'  lie  Prämie  bereits  1'',*'>^.  für  «Iin 
9iJjilluigeu  30,12  auf  lOU  Maik  Versiclie- 
Tungssumme  betragen.)  In  der  rationellea 
L«'l»ensver>ii  Iii  rung  hat  man  daher  von  den 
früliehteo  Zeiten  ah  ein  an(hne,s  System  der 
Prämienbemessung  angewandt,  nftmlich  ein 
solches,  hei  weleliem  die  Pnimie  lediglich 
nach  dem  Eintrittsalter  abgestuft  ist 
Xlod  för  tlie  ganze  Vei-sichenmgsdaner  kon- 
stant hleiht  (System  der  D  u r c h  s c  h  n  i  1 1  s - 
prilmie),  und  erst  der  neuesten  Zeit  ist  es 
vorh»'haIten  gewesen,  das  elwn  geschilderte 
Vei-fahiv?n  der  unmittelharen  Kisikwleekimg 
(von  Lehensjahr  zu  I .•■i'ensjahr)  im  gn'i'^'^'Mvn 
Maasslabe  verwert*  t  zu  sehen,  nändicli  durch 
die  auf  solcher  Grimdlage  in  Amerika  ent- 
standenen und  bereits  i;;«  Ii  Europa  ver- 
pflanzten Assessment  S<.i<.u-tifs..  Der  Erfolg 
dieser  Anstalten  InM-uht  aber  nnzweifelliaft 
dajfiuf.  'la>.s  diis  Publikum  üb^  dii'  wahre 
Höhe  der  mit  dem  steigenden  Aller  ein- 
tretenden Leistungen  im  Unklaren  bleibt, 
fuvl  es  L'isst  sicli  daher  voraussehen,  da-ss 
diese  »iSocieties«  über. kurz  oder  laug  wieder 
von  der  BildflAche  verschwinden  werden. 
Ein  drittes  System  der  Prämiendeekung 
besteht  schüessiich  in  dem  sogeuaauten 
Umlagreverfahren,  nach  welchem  für 
jeden  eintretenden  Sterlxjfall  ohne  Rücksieht 
auf  die  lielxMisaUer  der  Beteiligten  eine 
g:leichmässige  Abgabe  zur  unmittelbaren 
Deckung  der  fälligen  Versicherungssumme 
erhoben  winl.  Dieses  System  ist  bei  vielen 
Sterbckasaen  iu  (tebrauch;  «>s  fülirt  aber, 
sobald  nicht  ein  stetig  steigender  Zugang 
an  neuen  jungen  Mitgli.  ^l.  rii  <i;is  allL^emeine 
Dur.  hs(  htiilLsUtcr  auf  ein».'m  medrigen 
Niv.  au  zu  erfüllten  vermag,  allmählich  eben- 
falls /u  hohen  und  stetig  steigernilcn 
iA'istungen,  die  wie<ierum  auf  den  neuen 
Zugang  ungünstig  einwirken,  imd  es  winl 
^iaher  in  allen  Eulen,  wo  nicht  ein  Zwangs- 


lieitritt  statt finilet,  der  Zusammeubruch  eicer 
solchen  Kasse  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein. 

Dil!  Pere<.-lniuiiir  der  in  der  ratioii«-!].^!; 
lA4>ensversi<  herung  üblichen  DurchtvchoitL»- 
prämien  erfolgt  für  etn  bestimmtes  Eiatrittiu 
alter  in  folgemler  Zu- i-st  erTnitif-h 

man,  welche  eiumuligc  Prämie  v*ui  sämt- 
lichen in  der  als  Reclinungsgnmdlage  die» 
nenden  Sterbliclikeitstafel  bei  dem  U'tn-'ff>'(i- 
den  Alter  aufgeführten  L<»benden  zu  ent- 
richten wäre,  wenn  die  .\ustalt  für  all-'  ans 
diesen  hervorgehenden  Sterbefälle  das  vt^j- 
sicherte  Kajätal  zu  zahlen  hätte.  Nadi  (|»r 
sOt'r  Kiste  der  Gothaer  Bank  sind  Um  i\m 
Alirr  CO  <i-170.  bei  dem  Alter  61  w 
dem  Alter  (j'J  <i<»r>i>  Personen  vorlianiifii 
u.  s.  f.,  es  sterben  also  zwischen  dem  t'*.K 
nud  Ol.  Leltensjahre  210.  zwischen  dem  Ol. 
und  <i2.  219  n.  s.  f.  Nimmt  man  aii,  wh.-; 
hier  genügt,  bei  genauer  iiecimuug  aber 
ni(-ht  geschieht,  das»  die  Auszahlusf;  der 
Vi^rsicherungssumme  im  Ein/'  Ifal!  ^t.-«.  ;m 
am  Hude  desieuigea  Versichenuigsjalm^ 
stattfinde,  in  dem  der  Tod  eingetreten.  f»> 
hätte  n)aii  l»  !  rbu'V  V.T.-ii  liennigssumiii.' 
von  lUO  mid  einem  Diskont  von  jährlidi 
3V«  «/o  als  '^^ert  s&mtlicher  an  die  6479  Va- 
s<)nen  zu  zahlenden  Versicberuogssunmieo 
,    21 0(K»  ,  1<Mi 

i.ON')-  '^••'^  D»;;.v 

(die  letzte  Person  stirbt  zwischen  dem 
und  97.  1^'bensjahre)  =  422o;m>,  und  penau 
dersellio  Betrag  würde  natürlich  vm;i  lien 
0479  Pei-soneu  als  eiunialige  Prämie  zu  er- 
heben sein,  so  dass  man  als  einmdiiee 

Piiimie  für  den  einzelnen  »»Ujuiirii;»  ii 

-  G.j.l')  erhält.  Um  diese  Prämie  in  di^ 
»'utspi-ochende  jäluliche  zu  verwandeln,  mns? 
nun  ferner  ennittelt  werden,  wie  sich  der 
Wert  einer  Prftmienzidilung  von  jährlirh  I 
oder,  was  dasselbe  ist.  der  Wert  einer  voi- 
schüssigen  Leibrente  von  jährlich  1  auf  du» 
Leben  eines  Go  jährigen  steUt.  ^\'ir^l  eia^ 
derartige  I^brente  fiü-  sämtliche  iu  «^ler 
Sterblichkeitsti^l-beim  Aller  60  aa^f  ührton 
Personen  gezalilt,  so  erhält  man  .*ds  Wort 
derselben  (entsprechend  der  oben  wiedetise« 
gehenen  Berechnung  fflr  die  Dachschflesp» 

i.i..,.u.)    +     +     + . . 

=  66771  und  als  entaprecbeo- 

fftr  den  einzeln« 
10,31.  Die  zu  deckende  eiumalige 


1 


den  Durchschnittswert 
68771 

Gi79 

Prämie  botn'lgt  aber  nicht  lO.'n.  ^onfi-^m 
Vfk  ie  oben  ermitteit^  65,15,  und  es  aiu<> 
dah«  in  Virklidikeit  als  Jahve^uimie  für 
100  Hark  Versicheniiiigssttaune  eihobea 
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Welches  Zinsfnssos  man  sich 
jener  Diskontierung  iHKlicnen  soll  —  das 
i>t  eine  Krage  'I'^r  Zwi .  kmäsiiii^koit.  Sic 
i>ut>ohoi(lot  sieh  uacii  tUi-  anderen  Frage. 
7.11  welchem  Zinsfusse  min(h?steD8  mau  auf 
Daner  eingehende  Präiiiicnu'r>!der  bei 
sich''ivter  Anlage  glaubt  vorwerteu  zu 
können.^)  Die  Erfohrnng  zeigt,  dasB  der 
Ziiisfuss  für  sichere  Kapitalanlagen  mit 
bteigeniler  Kultur  ailmälUich  zurückgeht. 
In  Lindeni  alter  und  zugleich  regelmSssig 
fortschreitender  Kultur  ei-scli-  inf  es  heute 
durch  die  Vorsicht  geboten,  mit  einem 
höheren  als  dem  ^srass  von  3  vom  Hun- 
ti.'rt  in  il-  r  I>ehensvei'sicherung  nicht  zu 
reclmou,  wenn  der  Gewinn,  der  bei  that- 
$achlich  höherem  Zinsertrage  entsteht,  den 


I  nur  das  jow  ollii:.-  T?i>iko  decken,  sondera 
I  entweder  für  die  ganze  Versichorungs- 
l,oi !  dauer  gleicfaUeihende  oder  nach  dem 
Bedürfnisse  des  Versicheningsnehm«!»  ab- 
gestufte Prämien  erhoben,  und  es  musK  da- 
her eine  jede  Anstalt,  weiche  thiuernd  iiiren 
Verpflichtungen  nachkommen  will,  aus  den 
anfänglich  über  diu;  Risiko  hinatis  jre/nhitcn 
Präniienteilen  einen  Fonds  bilden  und  filr 
den  Zeitpunkt  aufsparen,  wo  das  Risiko  die 
IVämie  übersft  i-rt.  Di.'  Ansammlung  ili.  .sos 
Fonds,  der  iu  eh  r  Vci-siclierungsteclmik  alä 
»Prämienreserve«  (xier  'Deekiingsfonda«  be- 
zeichnet wird,  dai-f  j»  <l.M  h  nicht  in  der 
Weise  erfolgen,  dass  die  Anstalt  eioiach 
diejenigeo  PrSmienteile  aufspart,  welche 
UM'-h  Au^znhlnng  diT  viiklidi  f-Uü^'-  i^c- 
w  ordenen  Vemcheruugssuuuueu  und  Deckung 
d<»-yerwaltung8ko8ten  flbrig  bleiben,  sondern 


Vei-sicherten    unfehlbar   wieder    zu    gute       muss  in  gewissen  Perio<len,  am  besten 


iomnit.  also  namentlich  l>ci  der  liCbensver 
sichennig  auf  Gegenseitigkeit    Es  leuchti-t 
ein.  dassdie  Nettoprftmien  och  um  so  h  >li'  r 

U;nfliueii,  ein  je  nio<lriir*^r*'r  Zinsfuss  für 
die   Diskontierung    g»nväiil*     ward.  Die 
lttei^^  II  Lelx^nsversicherujmsiiistiilten  Euro- 
jiO.- n^chnen  hc^itzutagc  iv>y\\  mit 
auch  mit  Ii '  4  und  4,  di' 


•M 


meist  mit  3*'o 

Durch  die  filn  rall  b.  i  Lebensvi-i  sii-hf- 
iijugsanstalteu  erforderhcheu  Kostenzu- 
schlage,  welche  teils  fftr  die  Yerwaltungs- 
kosten,  teils  füi'  zeitweilige  ausseiwdent- 
liche  und  ungünstige  Abweichungen  von 


von  Jaiu-  zu  Jahr,  unter  Zugrundelegung 
der  angenommenen  Roehnimgsgnmd  lagen 
und  des  jeweiligen  wirklichen  Versicljcrangs- 
bostandes,  immer  von  neuem  festgestellt 
werden,  welcher  Betrag  erforderlicli  ist, 
um  dorn  künftigen  übei-schüssigen  (durch,  die 
noch  zu  erwailendcn  Pnimienzahlungen 
llt  i  en  Anstalten  i '>'<-'ht  mit  gedeckten)  Risiko  zu  liegegnen, 
I  damit  die  jeweiligen  Abweichungen  zwischen 
wirkJifhr^r  tuul  i-echnuii^sniässiger  Str il.Iicli- 
kcii  iilabald  korrigiert  werden  (niciit  der 
Zukunft  zur  I^ast  fallen)  und  damit  auch 
eine  zuvcrlrus-iirr  Knnittfluii'-  !■  -  in  il.n* 
al)gelaufeneu  Rochnungsix^riiHie  bereits  er- 


I  ■inline 


der\?ahi8cheinlichkeit,  mit  der  gerechnet  >'V^lten  CFebenachnases  möglich  wird.  Sobald 


Miutle,  aufkommen  >■  ll-  ii  und  am  richtigsten 
wohl  gleichmässig  für  die  Nettopi-ümieu 
alter  Alter  (d.  h.  in  gleichen  Prozentsätzen 
dieser  Prämien)  lx»mes.sen  und  zugeschlagen 
Werden,  entstehen  die  Tarif  nrämien. 
Da,  wo  vom  Versicliercr  Teile  der  Ueber- 
flchüsse  o<ler  diese  ganz  «m  dea  VecBicherten 
znrü<  kge währt  werden,  nennt  man  wohl 
auch  die  ausgängig  vom  Yersieherteu  zu 
lahlende  Prämie  Nettopiflmie  im  Gegensatz 
zur  Tarifi)rämi*>. 

C.  Bie  Prämienreserve  oder  der 
Beokongsfonda.  In  der  rationellen  Lebens- 
V'^rsifhening  wenlcn.  wie  schon  angedeutet, 
zumeist    nicht   .solche   Prämien,  welche 


Der  Dar«  bstlniitts/insfnss,  zu  welchem 
die  deutschen  Lebeusversicherungsaoatalteu  ihre 
im  jcrauzen  sehr  gut  sichergestditen  Ansleihtingen 
bewirken  kmintt  n.  !?t  nach  „Zu.<stan«l  n.  Fortschr. 
d.  deutsth.  Lebcüsvcrsichenmgsaiist.  im  Jahre 
1898-  seit  1874  ganz  allmählich  von5,03"o 
*at  dt'ä&'l^  geaanken.  AUerdinga  stand  der 
Ziaifitas  n  Anfang  der  siebziger  Jahre  ans  be- 
knnntPTi  nrilniieii  abnorm  hoch.  Die  in  neuester 
Z'  it  zu  beubachteud»;  laugäam  aiusteigende  Be- 
»•L-^miij:  wird  vorauMichtlich  auf  längere  Dauer 
nicht  Bestand  bdialtea  3^/«  Keiehsanleibe  giebt 
M  dem  ^tigen  Kmsa  nwt  8,47  %  Rente. 


die  RwhQmigsgrundlagoii  (ilic  St orblichkeits- 
tafel  und  der  in  Ausatz  zu  briugeude  i>ift> 
Itont)  gegeben  aind,  ist  Memadi  andi  die 
Ri'Si'iN.'  :;.'ii;m  b>'>tiniint.  wt-Iclu-  für  die 
einzeljie  Versicherung  (unter  der  Annahme 
des  gleichzeitigen  Beitdtens  einer  gi-ossei-eu 
Zald  ltI'M*  bärtiger  Versicherungen)  im  Dun-h- 
schuitt  in  den  verschieilenen  Jaliren  des  Be- 
stehens derselben  vorhanden  sein  muss, 
und  die  Gesamtresorve  aller  Versichorungeo 
setzt  sich  in  jedem  Zeitpunkte  einfach  aus 
den  auf  die  einzeluen  Vereiclierungou 
treffenden  festen  Betrögen  zusammen.  Be- 
zeichnet man  die  reine  Pnlnüf  dos  Beitritts- 
allei-s  mit  p,  die  für  das  aulgerückti)  Alter 
bei  einem  JCeueintritt  erforderliche  i^i-ämie 
mit  P,  den  Wert  einer  vorschüssi^njn  Leib- 
rente von  jährlich  1  für  das  aufgerückte 
Alter  (Bei-echnung  siehe  oben)  mit  M,  80 
gilt  für  die  einzi  liie  Y.  i-sicherung  auf  den 
TtMlcsfall  die  Formel:  Reserve  =  PM  — 
liil  =:  (P~p).  Bei  dem  Abscbluas  der 
Vei-sicheruug  ist  P  ^  p  und  daher  die  Re- 
serve 0);  mit  dem  vorrückenden  Alter 
steigt  dagegen  P  fintwShrend  und  infolge- 
dessen auch  die  Reserve.  Erreicht  der  Ver- 
sicherte das  höchste  Alter  der  Sterblich- 
keitatafel,  so  en^icht  die  Reserve  nahezu 


ZmlteAaflacs.  V. 
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Ol  li  Bi  tra-  i\rv  Versichoninpssumino :  wini 
das  folgeinlo  Allor  /urüekg<'lof^t,  so  fallt  div 
Reserve  mit  der  Vci-siclierunpssummo  selbst 
zusammen.    Aehnliclu's  uIU  für  die  abge- 
kürzte Versieheruug ;  Qur  wini  hier  das  lelxt- 
genannte  Alter  dunsh  daBjeiüge  ersettt,  bei 
\velciiem  die  Versidieruo^umme  spAtestetis 
fällig  wird.  I 
Die  PrÄmieiiresenrc  für  eine  Versiehe- 1 
nmg  auf  den  Todesfall  von   1<t»>.  welclie ' 
spätestens   beim   90.  Lebeasjalue  zahlbar  j 
■wird.  *)  beti-äigt  nach  der  ans  den  ErfBhrvu)g<'n  j 
der  Gothaer  Rank  hervorgepangenon  leiste 


(für  Männer)  !■ 


11  iL'-'n  Diskont : 


t^tte.  iJ»hre  (die  eben  fällig  werdende 
iJ«»  eingerechnet). 
I    1   I    ö         10  2U 


Zahl  der  «nrBckgelcgteo  Versioherungs- 

Priiniie 


20  jo.So? 
4ü  IJ34 
60  3,426 


4,295  !  9,267 
8,997  j  18,721 


2»,35t|  36,075 
39,379  59,306 
60,1 17  j  100,000 


(Vgl.  über  diis  W,  son  der  Prämionreserve 
uud  die  KeitM-hnungsarteu  füi*  die  vei:schie- 
denen  Formen  derLebensversidierangEanip 
a.  a.  1).  III.  8.) 

üeber  die  rechtliche  Natur  der 
Prämienreserve,  insl»esondere  übor  die 
Frage,  wem  die  Verfügung  dai-ni  i  i'  /.int-'he, 
siuü  sehr  vei-scliiedeue  Aasichteu  zu  be- 
^rOnden  versucht  wonlen.  (Die  wichtigste, 
uisltesondei > ■  auch  inMirrc  I.itteratur  über 
den  Gegeustaud  aiigefühit  bei  M.  Hecker, 
»Die  rechtliche  Natur  der  Prftmienrescn'e 
bei  der  I>tM>ensver8iehornng  in  Zeitschr.  f. 
Handelsrecht'  ßd.  37,  S.  iJ6Ö— 4ü7,  dessen 
Abliaudlung  selbst  eindringend  und  violfa<  h 
iostruktiv  ist.  Vgl.  dazu  .Mas ins  Knnd- 
schau  N.  F.  IS'M,  S.  :{(io  f.  liischoff. 
»Die  i-echtliehe  Natur  der  Prämimrescrvef , 
Bremen  is;»l.)  Entstehung  und  Bestinunung 
dieses  Fonds  können  darüber  kaum  Zweilei 
la*isen,  d  a  s  s  d  i  e  P  r  ä  m  i  e  u  r  e  s  e  r  v  e  d  e  n\ 
Versicherer  gehört,  dass  er,  wenn  er 
«Ins  ni'  ht  im  Versicherungsvertrage  ver- 
s^>it)ehen  iiat,  eine  Prämieiuvsei  vc  überhaupt 
iiK*ht  aneusammein  braucht  und  dass  ei-. 
went?  er  sie  angesammelt  hat.  frei  nach 
fedneu»  Krmcsiüen  diu-uber  verfügeo  kauQ. 
Unter  jener  heutzutage  kaum  mehr  to- 
treffenden  Vniaussetzung  i-t  e^  I  Mi^ltoh 
seine  Sache,  wie  er  sich  in  den  Stand  setzen 
■will,  den  durch  den  VersichcnmprKantnig 
ül)ernommenen  Ver]>flichtungcn  j'  <!•  i  /cit 
uachzukommen.  Auch  it>t  ein  Kücklorde- 
rungsrecht  auf  Seiten  des  Versichemug«- 


^Also  streng  geoommen  Abkürzung  aui 
das  90.  Leben«jaJir.  In  Bentsehland  lat  eine 

lieirreiiznnir  der  Vei  siclieruiigsdauer  oder  wenig- 
stens der  lieitragiipllicht  auch  bei  der  tft-'^vülm- 
li(hea  TodesfaUversicbening  allgemein  ablich. 


nehmei-s  keineswegs  schon  von  vorn  hcn  in 
iu  dem  Lebensvcrsicheningsvei1rag'\  <itr 
sich  auf  die  weeentlicben  BestimtnimL'»  n 
iK'.-ichränkt ,  gegeben.  AVer  znkfiiifti;:f 
Leistungen,  gleichviel,  ob  es  gewiss  i>t, 
dass  und  nur  ungewies,  wann,  oder  r»b 
ungewiss  ist,  da-<  mih1  wnnn  sie  fällig 
wenlen,  vei"spneln,  iiat  daifir  zu  xircfii, 
dass  ei-  die  filllig  werdenden  Fordeniugea 
befrie<lig«*n  könne.  T^t  vert!-agsmä.v>iir  iiirht 
andci-cä  festgestellt,  so  ist  ilun  die  \V.ibl  «it-r 
Sicheningsmittel  überlassen  und  hat  er  QUt 
diese  die  freie  VerfuLruni:.  Allrin  eine>t(il> 
güt  es  heutzutage  fiu*  ein  techniscli  uner- 
lässliches  Erfordernis  des  Lebensversiche- 
rungsgosehäftes,  dass  die  ausnncheiule.  «las 
jeweilige  Ritüko  mindestens  voUkommeo 
deckende,  Prftmienreserve  stets  vorhanden 
und  soweit  immer  möglich  sicher  viTzins- 
lich  angelegt  sei;  anderenteils  ist  eine 
Beflingjuig,  auf  der  der  einsichtige  Yf^ 
si(.;hcrungsnehmer  heutzutage  regelmässig 
zu  bestehen  pflegt,  da,ss  ihm  Teile  der 
Prämienreserve  zurückgewährt  wen1»«n, 
wenn  er  seinerseits  vorzeitig  vom  Verim::,.' 
zurücktritt.  s<i  dass  mit  dem  Risiko  1" 
Versicherei-s  die  Notwendigkeit,  für  dt>.-  u 
feniorweite  Deckung  zu  sorgen,  eotOUIt 
Weitaus  die  meisten  Lebensversichenioir?- 
aiislalten  pflegen  heute  wenigstens  ilajio, 
wenn  der  Versichenmgsvertrag  aus  Gründen, 
die  (lotii  VeiNicle  rnngsnehmer  nicht  zum 
Dolus  ausgelegt  weitlen  kOaueu,  vor  Eiutrilt 
der  Ffllligkeit  der  Hauptleisttmg  erlisdit 
entweder  ihm  <n!er  eiii<  iii  andi  ron  bon-rli- 
tigten  Inhaber  der  Nersicherungsiuk «uiüe 
entweder  ohne  Rflcksicht  auf  das  Alter  d«$ 
Versieherungsvertrages.  oder  l'-'h  wenn 
dieser  mindestens  einige  Jahre  —  zwei 
drei  Jahre  —  bestanden  hat,  einen  Tdl  d« 
Pi"ämienrt>.erve,  meist  mindestens  drc'i  Vier- 
teile, zurückzugewähren.  Einen  Teil,  wenig- 
stens l>ei  jüngeivn  Versicherungen,  vertrac?- 
milssig  der  Anstalt  zu  sichern,  verträgt  >u  h 
sehr  wohl  mit  der  Billigkeit,  zum<il  die  Ki- 
fahrung  zeigt,  dass  bei  den  vorzeitig  Aus- 
tretend« n  die  Zahl  der  noch  völlig  Oesunden 
überwiegt 

Wie  hoch  die  Priiuücm-eserve  eiu-r 
Lebensversicherungsanstalt  in  concreto  solo 
müsse,  i'ntseheidet  dit^  Bcivchnunir  nuf  <lvr 
(Jruudlage  der  gewälüteu  Sterbb<  nkettiJai-i 
und  des  gewfthlten  Zinsfnsaes.  Ist  die  Wahl 
dieser  beidt^n  (.irundlau''en  riehtij;  und  'Ii'- 
H^'chuuug  richtig  duichgefülu-t ,  so  cul- 
spricht  die  PrSmienreserve  in  dem  ennittel> 
ti  II  I  >i  trage  allen  gerechten  Anfonlennt:' 'i. 
Daher  ist  es  durchaus  verkehrt,  von  zwei 
Anstalten,  deren  gesamte  Pramienreserv« 
l>rozentnal  zum  Versicheilenlk^stande  •Ari 
zur  (iesamt|»rämieneiuuahme  verscliied»« 
liu(  h  ist,  diejenige  mit  höherer  Prämien* 
roserve  für  in  ihrem  Bestände  um  deswiUeo 


üigiiized  by  Google 


Lebensversicherung 


563 


g»^t>icherter  zu  crkliln^n.  Doiiii  ilio  Voi- 
KhiedeDheit  jener  ri-ozent.sitze  zoiu't  im  all- 
i,vineiijen  nur  an.  dass  dio  eine  Ai)>tiilt  im 
L)UivUi>chnitt  »niuMi  ilitmMi  Ver^ieht>nuig>- 
liestaad  hat  als  dio  andere,  dass  die  durch 
(\\^  künftis^on  PiSmioiiMhlungfn  nicht  pe- 
(Jrtdrte  bcliuld  hior  grüner  ist  al»  dort, 
nicht  aber,  dass  jene  Anstalt  mehr  Mittel 
fiir  aiis.^eiTCchnuogsniAssige  Auetgaben  besitzt 
ab  diese. 

Da  das  Lebensversicherungsgepchaft  ans- 

luiliinslus  von  Oesells<"haftcn  iK'trit'lM'n  wird 
und  diobe  hei  einigermassen  ausgedehntem 
Betriebe  fast  ohne  Ausnahme  PrÄmienreserN'e 
20  hinterlepon  verspitn-hen,  ist  es.  wo  s<*U  li(> 
Anstalton  staatlicher  Auf>icht  unterstflien. 
ciue  wichtige  und  schwicri,i?o  Anft^idu'  der 
Gesetzgebung  und  Verwaltunj:,  '  Ii  um!  .ii/.e 
ffir  die  Sic-honini?  ausreiL-hendt-r  Ausstattunt;- 
'it*  Präniienreservefonds  auf/ustelL'ii  und 
zu  liandhalHMi.  Wo  die  AtifsichtslH*h()nle 
kt'irie  G»'\viUir  filr  die  solido  iJrscliäftsge- 
baruu^  der  Lcbeui»voröichuruugjjaus.tailcn 
flbemmmit,  sondern  ntv  Qberwachtt  dass  sie 
l^i^^l.'n.  was  sie  versprechen.  L'f^nftL't  >  \ve- 
nigjjteüs  iu  Ländern,  in  denen  Iren  und 
Glauben  im  OeschSftsleben  noch  in  ^iitem 
A!i>ehen  stehen,  dass  die  Aü^lnl*'  ri  ver- 
pflichtet wt;rdeu,  Über  die  ünunisaizt'  und 
Urundlagen  ihrer  Resorvelierochnung  öffent- 
lich Kechenscliaft  abzuli'f;en  und  durch 
öiteatUcii  verpflichtete  Beamte  ilie  nach 
jenen  önmdsAtsGen  richtig  bewirkte  Aus- 
stattnn^r  ihres  PräuiionreservcfDuds  alljähr- 
lich ötk'utlich  bestätigen  zu  lassen.  Die  be- 
hönllichePrüfunjr  der  Re€hnuni;sj:rundsätze, 
<ler  Rcchnungsausfühnmg  und  des  Vorhan- 
denseuis  (b's  Priimienreservcfonds  —  wo 
diese  einueftUiii  ist  —  erfordert  ein  tiefes 
Eiogeheii  in  das  Hechnunirs-  und  Kasscn- 
wcs«^n  der  (lesellse)mften  und  k:v.\t\  ]>>ä  ein<»r 
gruss^^ren  Anzahl  solcher  uiu'  nut  iiüle  eines 
zahUv;.  lieii  St, dies  technisch  geschulter  Be- 
amte   iliii I  h|j:efühit  werden. 

Aus  iUnn  Zwecke  der  Prämieureserven 
imd  auch  bei  der  ol>en  entwickelten  An- 
luihme  ihr-^r  n  '  htli' heu  \;itur  crL'ieht  sich 
üie  2»>ütweudigkeit  sicherster  Anlage 
zu  einem  Zinsmsse,  welcher  mindestens  dem 
eiitsfiricht.  dei  der  tet-hnischen  Rerecli- 
liuug  aiip'ttoinmcu  ist  Die  «Sicherheit  ist 
hier  wichtiger  als  die  Hohe  des  Zinsertra- 
c^'S,  falls  dies<^r  nur  rechnuii:^ -it:,-is>ig  ge- 
ßügt.  fciie  wiixl  je  nach  den  Kreditverhält- 
nt^n  v<»rschiedener  iJtoder  ani  verschiede- 
iicni  Wege  erreicht.  Beinahe  überall  erfolgt 
rjämlich  die  Anlage  des  überwiegend  gifissleu 
Teilt^s  der  Präniienrescrvon  in  der  Form 
der  Ausleihung.  Jn  Liuidem  hoehent- 
wickelter  Kultur  mit  gut  aus'j-'^lildeter 
liechtsgesetzgebimg  pflegt  di--  livimlheka- 
rische  Anlage  des  grösseren  Teiles  inid  die 
Anlage  eines  kleineren  Teiles  in  Obligatio- 


nen, welche  nicht  tiegenstände  des  Sjteku- 
latiorishaiideis  .-ind  inid  keine  oder  möglichst 
gi'ringe  Kur^>'•ll\vallkungen  zeigen,  -h  vor- 
üugswdse  zu  enij)feiden.  Ob  der  Ausleihung 
auf  landwirtschaftlich  benutzte  oder  auf  ziu* 
Wohnmig  dienende  Liegens<  haften  der  Vor- 
zug zu  gel>en  sei,  entächeidet  sich  nach 
7erschie<lenen  Oesichtspunkten,  wird  auch 
im  gleit-hen  Lande  periodisch  vei-schi(!dt»n 
i  zu  entscheiden  sein.  In  Zeiten  sc^enanuter 
{landwirtschaftlicher  Krisen  erheischt  die 
erstere  Art  der  Ausleihung  jedenfalls  be- 
soiuierc  Vorsicht  Voreiditige  Versicherer 
|tf legen  ihre  Prämienreserve  nur  gegen 
mindestens  doppelt  sicherndes  (Interj»fan<l 
auszuleiiien  und  der  Taxe  des  neleihungs- 
oltjekte<  .lll'^  mö^rliehe  Sorgfalt  zu  widmen, 
i  Neben  der  I'rämienn'serve  erscheint  iu 
den  Iblanzen  der  meisten  dentsehen  Aiislalteii 
noch  ein  Posten,  welelier  mit  dieser  in  naiieni 
Znsammenhange  steht,  nämlich  der  söge- 
nannte  P  rä  ni  i  e  n  u  be  r t  rag.  DerseliH»  ver- 
1  dankt  lediglich  tlem  Umstiiude  seine  Ent- 
Istehiing,  dass  die  Versicherungen  nicht 
sämtlich  am  1.  Januar,  sondern  zu  jeder 
j  beliebigen  Zeit  des  (Kiüender-)Jahres  al>ge- 
I  .schlössen  werden  kennen  und  dasa  infolge 
hiervf>n  bei  der  PrüiniiMirescrvelH'reidinnng 
nicht  blüs6  vüUe,  souderu  auch  Brnchteile 
j  von  Versichenmgsjahren  in  Betracht  kommen. 
Die  Ii  i'  Lr-^nde  .^lethode  der  IVlx^rtrags- 
1  berechuimg  würde  darin  beistehen,  ilasü  die 
[  Reserve  in  jedem  Einzelfalle  entsprwihenrl 
berechnet  wurde,  indem  nuui  unter  Aa\\«  n- 
dung  d<n"  <tben  mitgeteilten  Foimel  (P— pl.M 
I  fnr  M  den  Wert  einer  solclien  Heute  (von  1) 
einsetzt,  deren  erste  Zahlung  nicht  st>fort, 
son<lern  n;u  !i  vollständigem  Ablauf  des  zur 
Zeit  der  Kecimmig  luu-  teilweise  zuriK-kge- 
logteii  Versi<'herungsjahi-es  eintritt  untl  den>ii 
weiteiv  Zahlimgen  von  da  ab  in  r-egelniässi- 
gen  Zwischenräumen  von  je  einem  Jahi'ö 
erf61g»>n.  Ein  soh-hes  Verfahren  ist  mit 
einigtMi  Modiflk  il  ii  neu,  die  eine  verein farlite 
Bechnimg  ge.-.ialien,  in  England  tliatsäclihch 
üblich;  in  Deutschland  behilft  man  sich  mit 
eiiiei-  fiiterpolation  z\vi~i  |;nn  dr-n  fnr  V'ille 
Versicheruugsialire  luivchneten  Beserveu, 
wodurch  ein  Resoltat  entsteht^  welches  der 
.Annahme  ent.spricht,  da.ss  für  das  laufende 
X  en^iclieningsjahr  keine  volle,  sondorn  nur 
eine  ratierliche,  bis  zum  31.  Dezember  rei- 
chende, Prämie  ge/xihlt  ist.  Die  auf  diese 
Weise  entstehende  Präiuiem'eservo  ist  aber 
natürlich  nicht  angreiehend,  und  es  findet 
deshall»  eine  Ei-gäuzung  dersellien  in  (b?stalt 
eines  beson<leren  •  Prämien übertnigS'  statt, 
welcher  alle  <lie  iu  das  nächste  Jahr  (aiu 
Hl.  Dezember)  ül »ergreifenden  Prämienraten 
enthält,  (rewöhidich  wird  der  Hereehnnug 
des  l'rämienü!>ertrags  nicht  die  mathemati- 
sche (reinei.  sondern  die  volle  Bruttopi-ämie, 
nach  Abzug  bereits  verausgabter  l'roviaioaen, 
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zu  liiiiiKle  golesjt.  w.xlm-ch  /.ngloich  eine 
Verw;Utiin.u;skost<>invs»'rvo  für  die  noch  uicht 
znnl' kgolegten  Bi  nditt  ilr  Uor  laufondon 
Ven»ichoruug£>jalue  eulsleht,  uud  es  verdient 
infblgedesGen  das  deutsdie  Verfahren  vor 
dorn  cnglis<'hen.  welchf^s  >'\\\r  pnlf>lu»  K*^ser- 
vierung  nicht  kennt,  uulIi  theorotisch  den 
Yorzuff.  Bei  Siteren  rt^goIrnJUsifj:  fortsehrei- 
toiujon  Oesollschafton  v  rt.  il.  n  sich  die 
Termine  der  FrämienziUUuugca  zieinlicli 
prleichmSssii^  Uber  dns  Jahr,  und  es  kann 
daher  hei  dii'scn  auf  eine  nniptilndlicho  Be- 
rechnung; des  PiilmienüluMtrairos  vorziehtot 
werden,  indem  man  den  letztei-en  der  Hälfte 
der  Jahrespräinieneiuuahme  tzlcirli «setzt. 

Die  von  Prämi'^ü.  w»  1.  h-'  auf  mchivre 
.lahn'  voran  Sgl  zulilt  >iiMl.  /.uuächst  auf  (Uus 
nächste  Jahr  zu  ülH'rtragen(U'n,  also  im  lau- 
fenden Jahrc  nicht  absorbierten.  Teile  — 
Prüniienüberträge  im  weiteren  Sinne  — 
mfissen  selbstverständlif  h  durch  Etnzelatis- 
reclnnmp  ermittelt  weitlen. 

Bas  Vorhaudeu  sein  der  richtig 
ermi'ttelten  PrÄtnienreserve  und 
d  o  r  richtig  e  r  ni  i  1 1  1  f  -  n  I '  r  ä  m  i  e  n  - 
Überträge  ist  die  erste  und  Haupt- 
bedingung  der  Solvenz  einer  Le- 
b  e  n  s  V  e  r  s  i  c  Ii  e  r  u  1 1  ir  -  l;  I  s  >  •  1 1  s  c  h  a  f  t  im 
teuknischcu  Siunc,  d.  h.  oiir,  weuu 
diese  Snronie  mindestens  vorhanden  oder 
durch  die  Aktiven  gewälu-t  >iiid.  kaiiu  der 
Yei-sieheivr  seinen  eiagegangenen  Hauptver- 
pflichtimgen  jedei-zeit  genügen. 

5.  Schaden-.  Kapital-  und  Gewinn- 
i*eser\'e.  Nicht  zum  technischen  Aufliau 
der  Lebensvei-sichernng  gehüi-eu  die  anderen 
Besen'en,  welche  aiich  Lebensversicherungs- 
.instalten  gleich  den  für  die  verschiedenen 
Zweige  der  Schadeuversicherung  bestehen- 
den rnternehmung»'ii  anzusammeln  j»flegen. 
nämlich  die  Schaden-,  die  Kapital- 
und  die  Gewinnreserve.  Unter  Scha- 
deureserv  versteht  man  den  Betrag, 
welcher  für  ZahlungtMi  aus  dem  Versiche- 
rungsverträge, die  vor  Scliluss  des  Hech- 
nungsjahre»  erwachsen  sind,  aber  ans  ii^nd 
welchem  Grunde  erst  ^pHt^r  fä]li:r  w,-i  i3.  n. 
aufzusparen  ist.  In  der  Kapitaivei'äicheruag 
auf  den  Todesfall  wird  z.  B.  jede  Zahlnng, 
die  im  Laufe  eines  lu  i  hiiungsjahrcs  dnii  li 
dea  Tod  eines  Versicherten  oder  durch 
Eirdchnng  des  Zahlungstermins  erwSohst. 
aber,  vielleicht  Megon  Mangels  der  »  i  f  i  l.  r- 
lichen  Nachweisungen,  nicht  vor  Schluss 
des  Rechnungsjaluvs  gi^regelt  werden  kann, 
in  der  Hohe,  in  der  sie  wahrsch^lich 
nachher  wb'd  geleistet  wenlen  müssen,  re- 
serviert. Die  Kapilalreserve  kommt 
bei  lA'bensvei-sichernngsgesellschaften  auf 
Aktien  wie  1>ei  solchen  auf  Gegenseitigkeit 
vor,  ist  a\)or  ho\  den  erstei-en  auch  insofern 
durch  die  Voi-sicht  geboten,  als  sie,  bei  be- 
soudeiB  gflnstigea  ÜeschäfteerlxSgnissen  ge« 


sammelt,  ein  Mittel  bietet,  den  Aktioiürou 
auch  hei  ungünstigen  Abschlüssen  «ine  an» 
pc'rr.n--one  Vereinsunc-  ilir^r  ArsteUe  zu 
sichern.  J-'üi-  I.tebeusvei>idieruugiianstalten 
auf  Gegenseitigkeit  ist  diese  Resme  durch 
nichts  geboten.  .Sie  hat  aber  üU>rhaiiiit  \x-i 
der  gix»ät>eu  Sicherheit  der  Faktoren,  mit 
denen  es  einer  gut  fundierten  Lebensnn^ 
.Sicherungsanstalt  zu  ivchnen  vrru^Jnnt  is*. 
hier  weit  geriagere  Betieuttmg  als  in 
anderen  Versicherungszweigeu.  Wie  di* 
Kapitali'ese! ve  fHr  Aktiengesellschaften,  so 
ist  die  G  e  w  i  n  n  r e  s  e  r  v  e  für  Gegonst'itis- 
keitsaii stalten  cliarakteristisch,  obwohl  si-. 
seit  und  in.soweit  die  Ä]rtieng»\«ellschaft»'r! 
ihren  Versicherungsnehmern  auch  Anl.ü  ani 
Oewiim  zu  sichern  pflegen.  ivi;eliiiäs?l< 
auch  liei  diesen  angesammelt  winl.  lx'li»  a- 
versicherungsanstalten  auf  Gegf Ti-.ntigkr-it 
müs.-sen  ihreu  TeiihalM  lu  den  gesiunteii  O«  - 
schäft.sgv'winn  jeiles  Rechnnngsjahn-s  zn- 
kMiimi'H  la-^sen.  Um  aber  in  (^ie^e  Rrickg«- 
widirung  einige,  den  Beteiligten  meist  ii- 
wflnschte.R^lmSssigkeitzu  bringen.  pfleo>a 
sie  die  l  ebei-schüss«^  jedes  Jahi-es  mehni^re 
—  zwei  bis  fünf  —  Jalire  aufzubevahKO, 
aus  dem  so  gestammelten  Fonds  naditiS^ 
lieh  zu  Taire  tiv(,  [..ir-,  ans  den  Samm-I- 
jalireu stammcode  Vcrpflichtuugeu  zudecken 
und  dann  erst  die  Verteilung  in  der  ver- 
tragsmässig  festgestellten  Form  vorznnehmt'i.. 
Die  aufge^mmelteu  Ueberschüsse  uiehn*rvr 
Jahre,  ^"on  denen  ein  Teil  jciles  Jahr  — 
bei  manchen  AnstalteD  auch  in  mehrjäliri- 
gen  Periorlen  —  zur  Veiieilung  koniu.t. 
bilden  die  (lewinnreserve.  Eine  solche  sam- 
meln, wie  schon  ^[esagt,  zu  gleicliem  Zw.^ck  ■ 
ancli  1 ,1  VionsversK-henrngsgesellschafteii  auf 
Aktien  an.  wenn  uiid  insoweit  sie  den  Vei- 
sichennm>:ielimm  Anteil  am  QesdbSflsse- 
winn  zu.>ichcrn. 

6.  Das  Kisiko.  Der  Begiiff  des  lüsikois 
ist  in  der  Uelsens  Versicherung  ein  wejsent- 
lirh  andei-er  als  in  den  verscliiedenfa 
Zweigeu  der  Schadeuvei-sicheruug.  Bei  üer 
Lebensversicherang  im  engere  »nne,  also 
bei  der  Kapitalversichening  auf  'l^n  T<^U.'- 
fall  schlechthiu,  tuid  bei  der  abgekünten 
oder  AltematiwerBicherung,  hat  aas  Rinko 
keineswegs  die  Beflcutun^'^  der  bis  zu  eiueni 
gewissen  Grade  wahn>ciieinlichen  Gefahr 
des  Eintritts  einer  Lrastungsverpflichtuni:: 
Iii'  r  tritt  die  T.ei>tungsverpflichttuig  uicht 
nur  wahrscheinlich,  sondern  ganz  sicher  ein 
uud  es  ist  nur  ungewLss,  ob  sie  früher  oder 
i^Ater  eintritt.  Hier  kann  alsD  von  Siäk« 
nur  insofern  die  Retle  sein,  als  im  einzel- 
nen Falle  die  Leistung  frfiii»  i-  fällig'  wei'- 
den  kann,  als  sie  durdi  die  0- istiuig« 
des  Versiehenmgsnchmers  ginU'ciit  ist. 

Gegenüber  der  Gesamtheit  dei-  Vereiche- 
nuigsnehmer  ist  das  Risiko  einer  jeden  Ver^ 
sichemngsanstalt  um  ao  geriogeri  je  geoaaer 
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'lit>  Prämien  den  Ihatsäclüiehen  Gefahren  der  j  al.S4«  dorn  Begriffe  des  Hisikos  für  den  Ver- 
Kiiizelversieheruo^a  ODgepasst  sinU  und  je  |  («ieheror  der  (iesamtheit  der  Veisichertea 
Sp  ringer  die  Zahl  der  vopwmdenen  Gefahren-  gegi  nüber  auch  hier  das  Element  der  Ge- 
klassoti  ist.  f  r<aiau  frenoninieii  zei-filllt  dem-  j  faJir  gänzlich.  Ks  ei-geUen  sich  hierans 
oach  das  hier  in  Rede  stehende  Kisiko  in  i  mancherlei  wichtige  Folgerungen  filr  den 
xwei  Teile,  in  dasjenige  Rissiko,  welches  j  Hetrieb  und  die  lielrii-lit^form  der  Lehens- 
duich  luiriehtigt'  Rechnung^igrundJagen,  und  j  Versicherung. 

in  dasjenitr»\  weh  hes  «Inrch  einen  vingenügen- 1  Es  mnss  beachtet  wenlen,  dass  bei  der 
den  Voi>u  ilL  l•ungsbe^taIld  odiT  eine  allzu  ver-  gewöhn lidien  Lelx'nsvtM'sitilienuifj  (onliuaiy 
«'hicdenai-tige  Znsammensetzmig  desselben  |  branch)  der  V<n>ichen?r  sein  Risiko,  d. 
entstehen  kann.  Das  ei-ste  ist  in  der  Lebens- ,  hier  die  Möglichkeit,  zidden  zu  müssen,  be- 
vt  rsicherung,  sofeni  dies<dbe  auf  solche  |  vor  die  volle  Deckung  liCM-liafft  ist,  durch 
Lt^lt/n  Ix'schmnkt  wird,  die  sich  bei  der  eincs<irgfältigeürztlicherntersuchung 
ai-ztlirlien  Untei-snchung  als  normale  •  rvM-i-  riiizii-i  lu-änkt'n  pflegt.  Die  är/tlich' n  ( n  und- 
^cH,  ein  selu"  geringe«,  weil  das  Sterblich-  siilze,  welche  für  die  Annehmljarkeit  oder 
keitBverfaiUtnis  unter  diesen  hauptsächlich  |  Ablehnung  von  Versicherungsanträgen  mass- 
Vf.m  Alter,  alfn)  einem  t:<'-'.)nu  zu  bestimmen-  gelHmd  sind.  biM- n  irj'l  s  in  Kidtnrländeni 
<len  Faktur,  abhängt  und  weil  zahlieichti  und  i  eine  Art  vou  System ,  welches  man  als 
niveriAssige  Erfahningen  Aber  die  Sterb- 1  Versicherungsmedtzin  bezeichnet  und  vel- 
li«  hkcit.sverhältniss  -  >  >1<  her  Personen  in  ehern  eigene  litterarische  Arbeit  gewidmet 
den  verbcliieüeneu  Altern  vorliegen.    Ein  i  wii'd. 

Gleiches  gilt  aber  auch  hinsichtlich  desl     Den  bei  der  ftrztiicheu  Auswahl  Aus- 

xweitt'n  Risikos,  da  sowohl  der  Walnschein-  fallenden,  den  Abgelehnten,  d(x:h  noch 
lichkeitsrechnuug  als  der  Eiialirung  narli ;  die  W'ohlthat  lier  «'igentliebeu  Lebensver- 
hei  «nigermassen  gros.son  Versichoi  imgsb»^-  j  Sicherung  im  engeren  Sinne  zu  verschaffen, 
Ständ-  n  tia.«'  V.  i li.iltnis  der  wirklichen  Aus-  sind  viele  Vei-suohe  gemacht.  Alle  solche 
gäbe  fiü-  St(.'rb«>fälle  zu  der  rechnungs-  VitsucIu»  werden  an  der  rnm^iglichkeit, 
uiissigen  von  Jahr  zvi  Jahr  um-  geringen  exakte  Absterbeordnungen  für  jede  der  un- 
Scbwankungeu  unterworfen  ist,  und  es  i>t  endlieli  veisf-hiedericn  Kategorieen  mit  kör- 
(laher  dun'l;,iii>  ntmötig,  dnss  gmssei-e  An-  jw-rliclien  Anomalieen  iM-linffi'ter  otler  sonst 
stallt  ri  neben  dem  AktienkajuUÜ  Ihv.w.  der  somatisch  Gefäluxlcter,  zu  Itilden.  scheiicrn. 
'iewinnreserve  noch  besondere  Sicherlieits-  Allein  auf  dem  Wege  der  Assekuranz  auch 
fonds  für  :*.i!s>;eTTri-}iniiM>rs!n;issige  Sterblieh-  vielen  von  denen,  iVv  vn;i  (Inr  u*n\ '"linllehen 
keiti>sch wankungen  zurückstellen.  (Näheres  j  Leb<'nsvei-siclieruijgavis  sonialisclien  Gründen 
Ober  diesen  G^nstand,  dessen  Behandlung  |  ausgeschlossen  werden  müssen,  noch  eine 
zu  den  inteivssantesten,  aber  auch  schwie-  Anwartscliaft  auf  Altersvers<jitrnri«r  f-dor  gru* 
rigsten  Frobleiueu  der  hüherea  Wahrücheiu- .  auf  ein  Kapital,  welches  im  Todesfälle  fällig 
lichkeitsrechnung  gehfirf,  findet  man  in  den  |  wird,  zu  sichern,  ist  nicht  unmöglich  und 
AlJiandhmgen:  Spra  u  iie.  '  »n  the  limitation  i  mehrfach  mit  Glück  versucht.  Niu*  i  fl  at 
of  riüks^  (Jömual  uf  the  Institute  of  Aetna- ;  hier  die  Leistung  des  Versicherer»  im  Vei- 
ries,  April  1866).  Kann  er,  Bestimmung  hältnis  znr  Gegenleistung  des  Versiche- 
de>  mittleren  Risiko  bei  L<?bensversiche- j  rtuigsnehmeis  mei-t  -.  In  mä^sig  zu  sein, 
nin^ü  (Journal  de:»  Kollegiums  für  Lebens- 1  7.  Der  l^ebcngvci*sicherun^vertrag. 
versichenmgswnssenschaft,  Bd.  II,  Berlin  j  Wenn  man  unter  dem  Lebensvereicherungs- 
1^71).  Haltend orff,  Üeber  die  Heivch-  verti-age  denjenigen  VertiTig  versteht,  diu-ch 
Buag  der  Reserven  und  des  Risiko  bei  der '  wehihen  ilie  eine  I'ailei  —  der  Versicheivr 
Leb»:'nsversicherung  (Masius'  Rundschau,  |  --  der  an<len'n  —  dem  Yersichcruugs- 
I^ij>xig  1868).)  1  nehmer ')  —  eine  gewisse  GeldleistUD^  für 

Bei  der  sogenannten  kurzen  und  I  i  i  L^r  j  den  Kall  des  Eintritts  eines  zufälligen 


Erlebens-  sowie  bei  der  Rentenversieh  ruug, 
wenigstens  der  Vci-sicherung  aufgt:'schobener 


Ereignisses  —  unter  Zufall  auch  die 
l;ni;..\vis.sheit  lediglich  hinsichtlich  der 
Zeit  <les  Eintritts  iH-griffen  — ,  die  letztem 
der  ersteifü  aber  die  rechtzeitige  Entrich- 
tung festgesetzter  einmaliger  oder  Raten- 
(jeld-Leistungen  verspricht,  so  kann  d-  r  ..ft 
aufgetauchte  Zweifel,  ob  der  Lebeusver- 


R'  iit-n.  !n  -tel!t  die  Möglichkeit,  di-s  die 
/-ililuiig  UK-Iii  iällig  weide,  un<l  wird  das 
Risiko  also  gleich  s«'iii  der  Wahrteheinlich- 
k-it.  nberhaupt  leisten  zu  müssen.  Aber 
aiK-ii  iuer  ist  ebenso  für  diese  Waluscheiu- 

üchkeit  wie  för  die  Fälle  vorzeitigen  (kurze  j  Sicherungsvertrag  ein  echter  Versichemngs- 

Versiclierunir)  Kin(r:t(s  >Vv  Zahlungs[ 'flieht  i  vertrag  sei,  nicht  bestehen, 
"ider  längei'cr  als  der  der  Wahi-schciulicli-    _ 

k^  enhjprechenden  Dauer  der  Z^ungs-  i,,,„,erk.u:  immer  „der  eme  als 

{.flieht  (Rentenversicherung)  bei  j.^  er  gut  Versicherer  dem  anderen  als  Verslchemngjneh. 
emgenchteten  und  verwalteten  Gesellschaft  „n-r".  nicht  „beide  sich  getrenseitig"  —  miter« 
lechneriscb  VoUktmimeD  voigesorgt  imd  fehlt  schcideudts  Merkmal  vom  W  tttvcrtrag. 
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Zwar  vcrsi>n'(licii  sich  im  LoIm^hsvoi- 
sicberungsvertrage  die  Parteien  legelmässig 
mehr  als  nur  jene  Lebtaneen  und  G«  ßoii- 
loi.-.tuiip'ii.  Alter  dieses  Mehr  —  kcino.«- 
wegs  bedeutungslos,  alter  d<K.'h  nicht  wesent- 
lich fttr  die  juristische  Struktur  des  Ver- 
sichcruujrsvertrages  an  sich  —  bildet  au<  h 
ivgclmässifro  Bestandteile  ander-T  der 

Sehadeuv(M-sicherungs  Vertrügt;,  und  dcr 

Lelicnsversicherungsvertrag  tritt  dadvucli 
nicht  aus  dem  Begriffe  des  V.  i -iclierungs- 
vertrag»«s  heraus,  dass  hier  Uii-  Leistung 
i]i->  \ersicherers  rechnerisch  im  vomus 
licstimml.  ili  r  Zufall  lechiierisch  helierrscht 
werden  kann  uml  da.sö  die  üegenleisjtuugen 
der  Gesamtheit  der  Versichenuigsoehmer 
eiller  (!• -••ll-f  haf?  mau  muss  sich  wi- 
gegenwärtigen ,  diusj»  ßicli  das  Get<häft 
immer  nur  gcsellscliaftBwetse  vollzieht  — 
ein  rcchneriscli  genaues  Ae<iuivalent  <ler 
LeistUDgeu  des  N'eräiclierers  bilden  uder 
doch  enthalten. 

rdier  die  l'riimie,  wie  ithno  etymolo- 
gische Begründung  die  Haujtth'i.»<tung  des* 
Vorsieherten  —  juristisch  l)ei-gel-iacht  nur 
bei  der  I i  M  iisversiehenuig  auf  (iewinu,  aber 
usuell  ulicrtmgen  auf  dio  Zahlungen  der 
Versicherten  auf  Gegenseitigkeit  —  cenannt 
wird.  bcdai"f  es  hier,  nachdem  die  technische 
Struktur  geschildei-t  ist.  keiner  ausführlichen 
Betrachtungen.  Khenso  bei  der  LeiH-nsvrr- 
ßicherung  im  eiiLj.  |. n  Sinne  wie  b<'i  den 
andcn'u  Zweigen  l  .  ^t.  lit  si-'  aM<  zwei  Teilen, 
aus  der  Netto-  ntlcr  niatliematischeu  n<lcr 
reehnimgsin.'Lssip^n  Prämie  und  dem  Kosten- 
zuschlage. Beid'-  T' il'  zii-animen  liilden 
die  Turifprämie.  Diese  pflegt  bei  den 
meisten  Ansttüten  auf  ein  volles  Jalir  (dos 
Versicherungsjahr)  und  als  fällig  am  An- 
fange dieses  Jahivs  bereehnet  zu  werden. 
Wird  sie  in  Raten  erhohen,  so  gilt  je(K> 
nicht  alsbald  !  <  itii  Zustandekonjmen  des 
Vertrages  ^fzalillc  liate  als  gestundet  und 
nuiss  mit  ihr  zugleich  ein  enfsprechender 
Stundnngsziiis  entrichtt-t  werden.  Die  Nicht- 
zaldung  auch  nur  einer  Kate  hat  die 
Reehtswirkung  der  Mchtxahhing  dei-  .lalncs- 
prämie.  Bei  der  durch  B*werb8^i8ell.--chaffen 
bctiicbiiien  I  ,i-!'efisvei-sicheriu)g  hat  ili(^ 
Tariljirämie  l«  ^üiilK-h  oiticn  an<leren  Siiui 
als  bi'i  der  IxlMMisvoi*sicherung  auf  G''gcn- 
seitigkcif.  Üefjrrifflich  ist  sie  d()!t  •  in'  ihtvm 
gany.eri  iM  liage  nach  mit  <lem  Kuitritte  der 
lieistungs) »flicht  zu  Gunsten  des  V^ersiche- 
rers  verfallende  .Sciiuli] :  das  Bestreben,  an 
der  Guubt  der  gegenseitigen  Versiieheruiig 
teilzunehmen,  hat  aber  vielfach  die  Ijebens^  i 
Yer>iclierungsaktiengcse|l.schatten  liest  imml. 
den  Vei^>iehei1en  einen  betiingten  An^iirueii , 
auf  teiUveise  RflebRewälir  einzurKumen.  Da- 1 
gcg'  II  1  ■  >teht  hier  nicht  die  Pflicht  zur 
Lei.stung  über  die  Tahft»ät%e  hinaus.  Bei ; 
der  Lebensveisioherong  auf  Gegenseitigkeit, 


ist  die  Taj'ifjtrilmi--  niii  aK  voraussichtli.li 
\uid  nach  der  Wahi-sclieiiüiehkeit  <ui. 
sjii^eehende  Leistung?  und  zugleich  als  Mass- 
stab für  (He  Beteiligung  am  Gewinn  iiü'l 
Verlust  des  Zahlung.sjahres,  welche  hior  «ler 
Versicherungsnehmer  si«'her  zu  gowärti^i  ti 
hat,  aufzida.ssen.  Hier  wie  dort  tH.>7.<'ii  h:i-.t 
man  wrbi  auch  die  ondgütige  wirklirhe 
L' istuug  des  V^'i-sicherungsnehmers  als 
N*  ttoprBmie  im  Gegensatz  zur  tariimlmgeo 
Leist'inir.  Die  K  o  s  t  e  n  z  u  s  c  h  I  h g e .  w.-l'  h*' 
gewrthuiich  als  am  l»esten  fdr  alle  Alit-r 
gleichmässige  Verhältnisbetrfige  der  mathe- 
mati.schen  Prämii-  il;.-cr  znL'-''n'chnet  w-pjoii. 
sollen  Cur  die  Vei  wallungskosten  uri'l  für 
IUI  vorhergesehene  Bedarfefftlle  aufkoniRk^n. 
Thie  L'enau  dem  Pi-dai  f-'  .■nf-j  r.  '  lK'n.lv  It- 
ux^ssung  Imt  weniger  Bedeutung  bei  ü« 
gegenseitigen  als  bei  der  Vca^ichening 
dun-h  Krwi  rli.-^i  >  liaften,  weil  d<>rt  Kr- 
si>ai'uii»)>e  an  den  VerwaltungsikOäteii  dem 
\  erSicherungsnehmer  wieder  zu  gute  kom- 
men. 

Es  ie.t  einleuchtend,  dass  Nicht  -  oder 
nicht  rechtzeitige  Zahlung  der 
Prämie  a  [»riori  den  Ver-sicheriniusvcrtra:: 
hinfällig  macht.  Teils  «aus  der  Aiiiiahiif. 
dass  die  Ix'lH'nsvoi-sichenmg  nicht  mir  V.  i- 
sicherung,  .«-ondern  zu:;!*  idi  S|Kirkas>«^ 
teils  aus  dem  Streben,  durch  weitestes  Kiit- 
gegcnkommen  gegen  «lie  Veisiehenuigsii'n- 
mer  den  Zugang  zu  vermehivii.  i.st  vicILi.  h 
das  vertragliclie  Zugesländids  einer  iH'diui;- 
ten  Forderung  au6  den  bis  zur  Zahltin.'«- 
versiumnis  schon  entrichteten  B'Utrrca 
iiiler  eines  Anspruches  auf  V.  i  W  andlung  «1--^ 
von  diesen  Beiträgen  nueii  \  orliaudeueu  m 
eine  entsprechen<l&,  wShread  einer  gewissen 
Dauer  off  im.  !ialteiie  VersicheningssuDUneih 
lortlenmg  enbütamlen. 

Dass.  wo  nichts  anderes  im  VertuM» 
bestimmt  ist,  die  Pnimie  nicht  Hol-,  sni;- 
deru  Briugsehuld  sei,  hat  K.  Samwer  m 
MasiiL«»'  Rundschau«,  X.  F.  18«»,  S.  269 
nachgewiesen.  Nach  der  Praxi.>  gutgclfif.^- 
ter  Debcnsversichei  ungs;instalten  winl  nidiU« 
vei-säumt,  tleu  Versicheruufpinehuier 
zeitig  an  seine  Schidd  zu  erinnern,  ti - 
wi.ssctdose  Vei-siclien-r  la.s.son  es  in  di'^  its 
Punkte  zum  em]>fintilichen  Schaden  iluvr 
Klienten  vielfadt  geflissentlich  fehlen. 

Kein(\''Weti-v  eharakteristisch,  alH^r  U'<n.- 
ders  iM'deuisam  für  den  Vei>ichepmi:>-. 
insbesondere  den  Lebensvci-siehernngsvertni^ 
ist  »!;>  VfM-i>flichtung  der  einen  Partei  — 
des  \  ei-sicheruugsneluuei-s  —  zu  vollkom- 
mener Treue  in  den  Angaben,  welcJiedem 
Versicherer  g«Mnaclit  wenlen  mü>*;en.  um  ihm 
<lie  Kulsciieiduug  über  die  Annahme  der 
Versichertmp  zu  ermriglichen.  Wahrend  bei 
der  1^-  iiiiil  der  Rentenversicheraii^ 

hier  mu'  Augubeu,  welclie  das  Alter  uud 
die  Identität  der  Fteraon  des  Yersicheiiukgs* 
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üchniei-s  bctreffeu,  in  Bctim^ht  koiumou,  von  seiner  Uaftnng  befreit  wiid.  Es  kommt 
bandelt  es  steh  bei  der  Kapitalversicherung  dabei  nicht  in  Betracht,  ob  die  Wahrschein- 


aiif  (Ion  Todrsfall  nnrl  dpr  pnt:cTiarintrn 
kiirzeu  Versicherung  autäseinlom  uocii  und 
TomehmUch  iira  Angaben  über  die  Gestind- 
hiits-  und  s^oiistii^on  Lebens-  (z.  B.  K<?rnfs-) 
Verhältnis-se  des  Versicherungsnehmers  (iiier 
Äntraefstellers).  Denn  in  diesen  Formen 
der  Lebensvei-sicberung  kann  zur  Zeit  nncli 
mir  normal  gesumlen  I'eisonen  gewisser 
Altersstufen  —  meist  solelien,  die  zwischen 
dem  15.  imd  60.  Lebensidter  stehen  — ,  und 


Ii' fikiit-ivchtnmg,  aufweiche  sieh  das  ter-h- 
niseiie  lieehnungswerk  der  Lebeusvei-siche- 
ningsanstalt  gründet,  solche  künetlidie  Her> 
l)eifrihnuig  der  L«'l>ensverknrzung  vorge- 
sehen liat  oder  nicht  —  das  Element  des 
Zufalles  im  oben  erlAuterten  Sinne  kann  ans 
dem  V'ersieherungs  vertragt"  nicht  ausge- 
schieden weitleu,  ohne  dass  dieser  selbst 
hinfällig  wilnle.  Wenn,  insl)esondei'C'  in 
neuerer  Zeit,  auch  Avieder  im  Streben  nach 


auch  diesen  nur  dann  Versicherung  gewährt  j  ausgedehnter  Klientel,  viele  Leben svcrsicho- 


wenleii,  wenn  ihre  Abstammung,  ihn 
]/'liensweise.  ihr  Beruf  nicht  bo!«)ndere  er- 
h''l>lirlie  (lefahren  für  Oesundlieit  imtl  Lel>en 
Wh"in  Ilten  lassen.  Solange  diese  Auswalü 
p'tniffen  wer<len  musö  —  und  wegen  der 
S<'hwieriLrki  il  >l>'i-  Bemessung  der  Lebens- 
dauer aus  den  verschiede usteu  (iriniden  ge- 
sundheitlich geMhrdeter  Personen  wird  sie 
iirH'h  lange  getrnffoTi  werden  mfis^jfn:  wop-'ii 
«ier  I  nei-sehwinglichkeit  der  L»eistung,  ilie 
besonders  hochgefiUirdeten  Personen  ange 


runi^sgesellscliaften  entwed>T  fiNThaupt  oder 
d(K:h  nach  Verfluss  einer  u  en  Vertrags- 
dauer auf  die  Geltcndmaeliiiim  iler  aus  dem 
Vei-fal)  des  Lebt'nsversichei  luigsvortrageü 
sich  ergeb»'uden  Folgen  der  leichtfertig  oder 
absichtlich  herl)eigefri!irt«'n  I/  Im  ii-,vrrkür/ung 
seittnis  des  Versicheileu  ausdrücklich  ver- 
zichten, so  geschieht  auch  dies  auf  Kosten 
<i''r  "rf''n!lir-hen  Moral,  des  öffonilirlipn 
Kechtsbewusstseius  imd  keineswegs  im 
wahren  Interesse  des  Lebensversichernngs- 


s^'nnen  werden  müs.ste,  wünle  es  zwecklos  |  geschäftes  und   kann    nur  <lur<  Ii  Si-lii^iii- 


t^eiu,  aaf  jene  Auswahl  jemals  ganz  zu  ver- 
achten — ,  solange  sind  fttr  den  Versicherer 

jt'iie  Angaben  auch  neben  der  Beurteilung 
'ior  Gesundheits-  und  LelM^nsverhältnisse 
•liin  h  andere  —  Ärztliche  Untereuchung  — 
uneDtU'hrlich.    Weichen  dieselben  aber  von 


gründe  tiieoretisch  zu  i-echtfertigc^ti  vei'sueht 
werden.  Am  wenigsten  gerechtfertigt  ist  es 
jt^lenfalls  bei  Lebensvei-sicherungsjinstalten 
auf  (legenseitigkeit,  in  denen  die  Mitglieder, 
welche  sich  lediglich  für  den  Zufall  sichern 
wollen.  ges(;lui«ligt  werden  durch  die  Hand- 


•i'-r  Wahrheit  insofern  ab,  als  si«"  j»»n»'  V*m'-  '  lunyren  solcher  Genossen 
hultüisse  günstiger  daretellen,  als  der  Wak-  zeilige  Leislmig  seitens 
liclkkeit  entspricht,  sr)  kommt  der  Versiehe- j  herbeifüliren. 
Ttingsverti-ag  durch  Tiluschung  Irs  Vei-- 
ticheiers  zu  stände.  Welcher  Grad  mid 
welche  Art  von  Unwahrheit  dem  Vei-siche- 
nirigsnehmer  zugerechnet  weifl'ti  kunti, 
das  sowie  die  lieuhlö Wirkung  der  Unwahr- 
hdt  der  rntmie  der  Deklaration,  muss  in 
crnt-n  V.  i-ii  liorungsverträgen  klar  ansi:'  - 
."i'roithen  und  pflegt  auch  iu  Ländern  hoch- 
entwickelter Kiütur  durch  die  gerichtliche 
Praxis  festgestellt  zu  sein.  Der  jetzt  im 
«streben  nach  ausgedehnter  Klientel  seitens 
der  Versicherer  vieliach  flbltcji  gewordene 
ausilrückliche  o<ler  stilisch  W'  ii:«  nde  Verzicht 
aöi  die  natüiliche  Rechtsvvirkung  der  Un- 
treue der  Deklaration  ist  —  gleichviel,  ob 
er  .-ich  auf  die  ganze  Vertragsdauer  oder 
nur  auf  Verträge  eines  gewissen  Alters  — 
X  B.  mindestens  fünfjälu'ige  —  ei-sti-eckt  — 
vüii)  Standpunkte  des  Rec;hts  und  der  öffent- 
lichen Moral  wie  vom  ires^  ha  ff  liehen  Staud- 
puukte  entschieden  zu  vi  i  urtcileu. 

Alledem  Wesen  des  L^d^ensvereiclierungs- 
vertrages  ergießt  sie1i ,  'la.>>  in  denjenigen 
Zweigen  der  licbeii.'^vei-siieherung,  in  denen 
'lie  bnstung  des  Versicherers  beim  Eintritt 
Jes  Znfidles.  fflr  diu  ■  m  haften  vei-spro- 
chen  hat,  fällig  winl,  der  Vcrsichercr  duivh 
seitens  des  Versicherungsnehmers 
herbeigefflhrte  Lebensverkürznng 


welche  ein«.*  vor- 
wies Vei-sit'hei'»?rs 


Die  Fragen  des  Verfalles  der  Versiche- 
I  rung  aus  dtJti  hier  erörterten  Gründen,  neuer- 
;  dings  die  Fi^age  der  sogenanntm  Lnaa« 
f  h  t  'f>:\  r  k  ei  t  »I  er  I'ol  i  ce«  in  der  Lebens- 
versicherung, ist  vielfach  litteraj'isch  erörteit 
worden.  Es  mag  hier  nur  hingewiesen 
weirl,  II  auf  folgen<le  ältero  und  neuere 
Schritten:  lleneke,  »System  des  Asseku- 
ranzwesensc  IV,  S.  584fL  Schwebe- 
meier, >Das  Aklit  ii-Bank-  und  Versii  Inv 
rungswesen  ia  England«. Iti57, S.  157.  fc> tau- 
dinge r.  >D!e  Rechtslehre  Ton  derLebens- 
versieher  ^  Erlangen  bS.'iH,  S.  87.  R  ü  d  i  - 
ger  a.  a.  u.  S.  107,  V.  l^hrenberg,  >Die 
juristische  Natur  der  Lebensvei-sicheruns-«.  in 
«ler  Zeitschrift  für  llandelsre<"ht  XXXII, 
S.  A'.Vj.  Gerber,  System  des  dr'ut-«  li('ii 
PrivatrtH-hts  .  1H49,  11,  202.  Kudt  Juauu, 
>Da-s  deutsche  Irbmdelsn^-ht^,  3.  Aufl..  S.  84G. 
A.  Kmminghaus,  'Die  Unanfi  *  htbarkeit 
der  Polieeor,  in  Ehrenzweigs  Jahrbuch  18S8, 
11,  S.  3ff.  Derselbe,  »Die  Behandlung 
des  Selbstnionles  in  der  Lebensversicherunj 
lieijjzig  1875.  Cesare  Vivaote, 
Selbstmord  in  der  Leltensversicherungt,  in 
Ehrenzweigs  .lahrbiK'h  XIII.  (■•iTi''  nraturi^i-h 
gewandte,  aber  nicht  wissenschaftlich  be- 
gründete Verteidigung  der  sogenannten  Un- 
anfeehtbarkeitsklausel  ans  neuester  Zeit). 


ng«, 

Der 
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Vorsichtig  LebenBversicheningeanstalien 

pflegon  in  Vertragen  über  Lebensversiche- 
rungen im  weiteren  Sinne  den  Fall  vorzu- 
sehen, ilass  sich  nach  Abschlnss  der 
Versicherung  in  den  Lebensver- 
hältnissen des  Versicherten  nach 
dessen  eigener  freier  Entschlies- 
sung  Veränderungen  vollziehen, 
welche  erfahrungsmSssig  erheb- 
lich leben vorkürzenil  wirken  kön- 
nen. Vor  allem  fordern  eie  reditzeitigo 
Anzi-ii;'.'  solt  lii'i-  Vcranilrnincren  —  Berufs- 
wechsel, l)omizihvech>el ,  Heisou,  fciiegs- 
dienst  —  und  behüten  sie  sich  die  Eaat- 
scheidung  darfibi^r  vor.  oli  'l'v  Vrrtrajr  unter 
veräuüerteu  VerhiUtuissen  überhaunt  oder 
doch  nnverftndert  fortbestehen  soll.  Der 
Vorb' liiilt  solcher  Entsrh.  idung,  wenn  er 
sicli  in  der  That  nur  auf  fälle  wesentlicher 
und  erheblicher  Verflndeningen  erstreckt, 
ist.  namentlich  bei  Ijcbensversichernngsan- 
stalten  auf  tlegensoitigkoit,  vollkommen  ge- 
rechtfertigt, da  nur  auf  solchem  Wege  eine 
annfthemde  Gleichheit  der  von  allen  Ver- 
sicherungsnehmern,  <Vu'  hier  zugleich  Ver- 
sicherer sind,  zu  tragenden  Uefahri'n  her- 
gestellt weil  Ii  II  kann.  Die  für  Veränderun- 
gen, welche  die  FiJrtdauer  «Ii  s  Vertrages 


entsprechend  erhöht  werden  mflssen  — 

wenigstens  bei  Ivebensversicherungsanstaltcn 
auf  Gegenseitigkeit.  Z.  B.  muss  in  Staaten, 
wo  die  allgemeine  Wehrpflicht  besteht,  nach 
<liesem  Grundsätze  die  Gesamtheit  der  Vor- 
■iieheningsnehmer  auf  Gegenseitigkeit  di.? 
G  t'  f  a  h  r  d  e  s  K  r  i  e  g  s  d  i  e  n  s  t  e  s  der  Wehr- 
lifUchtigon  unter  ihnen  —  aber  nur  dieeer, 
niflit  rui'  ii  die  der  Berufssoldaten  —  mii 
iiiiciiielimen.  Die  Lebensversicheruugslouk 
für  Deutsclüand  zu  (lotha  li.it  im  Jahre 
1"^""^  als  P!"str*  I^r'ln'ii>vi'rsii'hfnii!L''>;;ii>talt 
diesen  tirundsatz  k<jiise(pieiit  ziu'  b<rltnn!;: 
gebracht.  Sie  ist  sich  darülter  klar  gew  i'si  ;], 


<lass 


wonig  wie 


irgend  eine  &Uihv 


Anstalt  die  üiuwirkung  von  Kiiegen,  weitii<; 
in  ihrem  Geschftftsgebiete  ftu^brocheo,  auf 

ihi-'^ii  Vii-sieheriingsl>f>1an'l  zu  enne^.-«='ii 
vermöge.  Aber  sie  liut  darauf  verzichtft, 
bei  Uebemahnie  des  Risikos  ihren  allie^ 
meinen  Tarif  zu  erhöhen,  nai  h  li-u;  sie  er- 
mittelt hatte,  das«  die  ilu'  dm-cli  iluvn  Tarif 
gewährten  Mittel  zur  Deckiuig  von  Krieijs- 
verlusten.  wie  sie  überhaupt  in  Hi-  hmui:; 
gezogen  werden  mOssen  und  dürfen,  aus- 
i-eichen.  Kriege,  welche  m>  verheeivud 
dass  sie  bestehende  Staaten  mit  ihrer  ge- 
samten Kultu!  nii-^r  den  Haufen  werfen,  v.t- 
nicht  ausschliesseo ,  aber  erfahruiigsmä.'isig  |  nichten   nicht  nur  die  eine  oder  ainl-^n 


das  Risiko  wesentlich  erh(äien,  üblu^he  For- 
derung von  lit'snnflofen  Z u sch lags p rä- 
mien  s(j1J  dei  (icsatutlieit  der  Versichenmgs- 
nehiner  ein  Aenuivalent  für  die  Krhühuug 
der  Gefalir  bei  einzelnen  bieten.  Freilich 
kann  »ich  ihre  Bemessung  nicht  auf  ge- 
nflgend  sichere  Berechnung  stfltzen.  Der 
hie  und  da  ublir'h  wei-dende  Vorzirhf  auf 
jede  Anzeige  v.>ü  Venln<leningen,  auf  jcdeu 
Verench  der  Ausgleichung  neu  eiotretender 
erheblicli  r  G.^fahren  kann  —  gleichviel,  ol»  j  S. 
er  abbald  beim  Vertragsabschlüsse  oder  erst 


Leliens Versicherungsanstalt .  sondern  weif^i 
aüi-  Anstalten  verstän«liirer  Vnrsr)rge  für<iii' 
Ziikuntl   (liier  den   Haufen.     Wollte  lin-' 
LelK^nsversicherungsanstalt    ihit^n  llostaiii 
aiK-li  fiir  dl  II  Fall  d-'S  Ausbruches  eiii>'s 
dixiissigjährigen  Krieges  sichern,  so  wfmie 
sie  nm  Mittel  für  solchen  Zweck  doch  woU 
in  TerleiTf^nhrit  geraten.    (Vergl.  i''-  r  'üe 
Massnahme  der  Gothiun-  Baiüt  den  Ueiicbt 
des  Eidgen.  Versicherungsamtes  fOr 
XVII  ff.,  be.s.  S.  XIX.) 
Wesentlich  sind  in  heutigen  Lebeüste^ 
nach  mehrjährigem  Bestände  der  Versiehe- !  sichcrungsvorträgen ,   und   zwar  ffir  alle 


rung  wirksam  wird  —  nur  als  ein  auf  Ver- 
mehrung des  Zuganges  abzielendes  leicht- 
fertiges Zugeständnis  au  die  Begehrlichkeit 
der  .Menge  aufgef.'usst  werden  und  führt 
selbstvei-ständlich  dazu,  dass  die  nntcr  nor- 
malem Hisikü  bleibenden  Versii  In  1 1.  n  die 
von  einzelnen  Qeiios.sen  lun  h  eigener 
Wahl  übernommenen  höheren  Uefahipeu  mit 
ti:^>a  müssen. 


Zweigt 


der  l^ebensvei-sicherung.  U-i'Stim- 
mungen  über  den  freiwilligen  .\u.x- 
tritt  der  Versichernngsneluner.  Demi,  wie 
oben  gezeigt,  ist  es  heutzutage  Rechleii& 

dass,  wer  den  Versicherungsvertnu:  vor- 
zeitig lösen  will,  gewisse  Ansj>rüehe  ans 
seinen  läsherigi^n  Leistungen  g«^lten(l  zu 
maclieii  1»  I  i  ehtigt  i.st.  (Vergl.  oben  sub  4.  t.) 
Im  Vei'siclierungsverti'age  siud  die  Ik^liu- 


Dagi^n  kommt  mit  Recht  der  Qnmd-Ignngen  des  Austritts  und  die  Leistusgeo, 

satz  melir  und  mehr  zur  Geltung,  diU'is  in  auf  welche  der  Vt  isii  herungsnehiuer  im 
der  Leben 8vei*sicherimg  im  weiteren  Sinne  i  Falle  des  Austritts  Anspruch  hak'ii  sx^, 
alle  diejenigen  Gefahren  für  Leben  {genau  festzustellen.  Manche  Vensicherang»* 

anstalten  lassen  bei  der  Kapital versichoniut' 
auf  den  Todesfall  üu-en  Versichcrmigsuekmera 
die  Wahl,  ob  sie  eine  Barheniuszanlung  ans 
der  riainii  ni-eserve  (Abgangs-  ixl-  i  Res-Tvo- 
vergütiuig)  oder  eine  neue,  dann  prämit^- 
freie,  Police  von  der  HOhe,  wie  sie  das  Re- 
servegtitluiben  als  AblösungsprÜmie  gi^attt  t. 


und  G  f  s  11  ti  d  h  e  i  t  nline  besonderes 
Entgeld  mit  übcrnommou  werdeui 
mfissen,  denen  sich  die  Versicher-I 
ten  nicht  entziehen  können,  und 
das»,  wenn  diu-ch  solche  Mitübemalime  eine 
Last  entsteht,  welcher  die  tarifinS^sige 
Leistung    der  Versieheruntrsnehmer  niclit 


entspricht,  die  allgemeinen  Tarifprämieu  i erwerben  wollen.  Manche  Anstalten  liaitea 
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an<  h  bei  titillsclnvoiffcn<loi'  l'titorla^smig  der 
Prämienzalihiiig  doii  Vei-iiii.-lieniiigsiiit'lmi.  rn 
eitle  Zeit  Innz  ilni  Ansprueli  atif  eine  <lrii 
bisher  geloiütcten  Piiluiioiizahlungen  »-tit- 
j^rechende  Police  offen  und  rühmen  sich 
dann  <ler  ^Unverfallljarkeit  ihrer  PolitxMi. 
Rfu-kgewährun^  aus  der  l^rümieoreserve 
lifk'gen  auch  im  Versidieninf?9vertrage  für 
manche  derjrni::ren  FüHe,  in  <If  n«'n  (h»r  Ver- 
sicherungsuchmer,  abgesehen  von  der  Nicht- 
ahlnog  der  Prftmie,  zur  Aiifgebung  des 
Vertrages  genötigt  wird,  vorgeselien  zu  sein. 
(Veiigl.  über  Hückgewähruugeu  überluiupt 
die  schon  citlerten  Berichte  des  EidgenOss. 
Veivieh' nlnL-.lnltee^  insbesondere  den  fflr 

m\  s.  xiiin.) 

2vicht  wesentlich  zum  Lebensvei-siche- 
raugBvertrage,  aber  häufig  --  bei  dorKapi- 
üilvei-sichening  auf  don  To(U\sfaIl  —  in  dem- 
selben zuge^itandou  i^t  der  Ansprucli  des 
VeiBicherungsnehmers  auf  Darlehen  — 
Yorj^t  hflsse  —  auf  die  l*oli<e,  deren  Ue- 
wähniDg  oft  ein  gutes,  bisweüeu  dai»  einzige 
Sittel  ist,  dem  Versieheningsnehmer  die 
Fortsetzung  der  Vei-^iehenuig  zu  erniög- 
licheo.  Ncuerdiiigti  werdeu  von  deutäciieii 
Anstalten  meist  anch  den  Versichernngs- 
uehmr-ni  [r-'';:''ii  Tlinfr-rlesrung  drr  T'cli.  e  Dar- 
lehen zum  Zwecke  der  liestelluug  von 
Dienstlcantionen  —  sogenannten  Katitions- 
1  a  r  1  ■  Ii  f  n  -  gegelten.  Da  die.se  Darlehens- 
gewiihiuug  solche  Fersoneo,  welche  aid 
anderem  die  von  ihnen  xu  bestellen- 
den Dienstkautionen  nicht  be.schaffen  können, 
znr  Ijebensvei-sicherung  bestimmen  vSoU, 
mnss  sie  meist  alsbald  bei  Abselduss  des 
Vorsicherungsverti-ages  und  bevor  noch  die 
Police  selbst  ein  entsprechendes  Wertobjekt 
bildet,  erfolgen.  Deshalb  muss  hier  der 
Versicherer  gewis.se  Kautelen  —  zwcitstellige 
Verpfrindiirii:  f].  r  Kaulionsurkunde,  regel- 
mässige AbzalUiuigcu,  Bildung  eines  Siclier- 
heitsfonds  und  dergleichen  —  vorsehen. 

\V*iSf>ntlifh  nK'ht  •/um  !>^bi>nsver!^!flie- 
nmgsvertrage  iUterhaupt,  aber  zum  Lebens- 
versiehenmgs vertrage  auf  Gegenseitig- 
keit sind  liest itinnmiL'^'n  über  die  Ver- 
teilung des  üeberschusses  unter 
die  Versicherungsnehmer  and  die 
TragUTiir  'l-r  Vri-Iu.Ntf  'Inich  ilie- 
selben.  Die  IMeiliguug  der  Versiclienuigs- 
nefamer  an  den  Ueberschflssen  kann  sehr 
verschiedenartig  geregelt  wenlen  und  ist 
tliat.säcldich  sehr  mannigfaltig  geix'gelt.  Ver- 
segeuwärtigt  man  sich,  dass  die  l'eterschüsse 
einer  liebensversichei-uugsgesellschaft  auf 
Gegenseitigkeit  in  dem  besondf"!-«  wiehtigen 
Vei-siehenmgszweige ,  der  Kapitidvei-siehe- 
nnig  auf  den  Todesfall,  vorzugsweise  aus 
drei  (^»uellen  entstehen,  nämlich  zunilchst 
aiu^  der  übeiTechnungsmässigeu  Verzinsung 
der  Fonds,  sodatm  aus  etwaigem  (J'  wnine 
dniok  Sterblichkeit    (Mioderaufwand  iilr 


Sterbefälle  gegenüber  der  Erwvtuug  nach 
der  Sterbliehkeitstafel)  und  endlich  drittena 

aii<  (len  bei  sj»!irsjimer  Verwaltung  r^nlbrig- 
leu  Teilen  der  in  den  Tanfpnimien  entluü- 
tenen  Kostenzuschläge  (zur  mathematischen 
Pninii  ')  und  dass  von  diesen  (lewinnen 
eigentlich  niu'  der  letztgenannte  in  einer 
direkten  Beziehtmg  ziur  Jahresjprfttoie  steht^ 
so  wird  man  zugeben,  dass  die  immer  gleich- 
bleibende Tahfprümie  nicht  allein  den  rich- 
tigen Verteiinngsmassstab  für  die  Ueber- 
scliflssc  l)ilden  kann.  Am  gerechtesten 
wüi\h'  es  sein ,  den  überschüssigen  Zinsge- 
winn nach  der  iVämienreserve  (der  einzel- 
nen Vei-sicherung),  den  St»  rbliehkeitsgewinn 
nach  den  in  <len  einzelnen  Altei-sklas.sen  l»e- 
oba«htetenSterblichkeit.sdifferenzen  (zwischen 
Wirklichkeit  und  Erwartung)  und  den  Zu- 
s' hlair=!rewim)  mch  Verludtnis  der  in  <len 
Tiuitpnimien  entiiaitenen  Kostenzuschläge 
selbst  zu  verteilen;  allein  ein  solches  System, 
welches  durch  d-  ii  l»i  den  Amerikanern 
vor  einigen  Decennien  iast  allgemein  einge- 
führten, neuerdings  aber  vielfach  dnrdi  die 
Ti  ■  1 1 ;  i  1 1 1'  1 1  d  i  \-  i  1 1  r  1 1  (I .  ■  VC]  ( 1 1  •'[  n  rrten  » Kon  tri  bu- 
tions^)lani  angestreift  worden  ist.  fällt  so 
verwickelt  aus,  dass  es  von  dem  Pubfikum 
zuuKjist  Iii  'lit  vci-standen  und  daher  anch 
nicht  gewüitligt  werden  kann,  lune  bessere, 
weil  praktischere  LTisung  ist  daher  erst 
durch  «las  von  der  (iothaer  Bank  im  Jahre 
18.S3,  leidei"  noch  nicht  obligatorisch,  einge- 
führte, sondern  neben  der  l'eberschussver- 
feilung  allein  nach  Höhe  der  Jahresprämie 
zur  Wahl  gestellte  ^gemischte  System«  f>r- 
zielt  wonlen,  nach  welchem  der  Zinsgewiun 
(vmd  ein  weiterer  mit  der  üjährigi^n  Aufb«^ 
waliruug  der  jeweiligen  Jahre süHei-schüsse 
zusammenhangender  (iewinn)  nach  der 
Prämienreserve,  der  ganze  übrig«:'  nach 
Ma-sgabe  der  Jalu-espräinie  selbst  m  i  t-  dt 
winl.  Dem  Vei-siehertmgsnehmer  gewährt 
dieses  System  noch  den  besonderen  Vorzug, 
dass  es  unter  gleichbleiliendcn  Vcihältnipsen 
der  Gewiunenceugtuig  zu  einer  mit  der  Ver- 
sicherun^auer  stetig  steigenden  Dividende 
führt ,  die  sogai-  die  JahrespWimie  übcj-stei- 
geu  kann,  imd  dass  dasselbe  also  die  Prär 
mienlast  gerade  in  den  Altera  wesentlich 
verringert,  in  weldien  die  Arbeitskraft  nach- 
zulassen pflegt. 

Der  vorteil  der  Anteilssteigemng  oder, 
was  dassellte  sagen  will,  der  fortschreitenden 
Minderung  der  i*rämienlast,  ist  bei  der  Ein- 
führung andt;rer  Systeme  der  l  ebei-scluiss- 
verteilung  —  bei  denjenigen,  wo  die  Summe 
der  gezahlten  Prämien  oder  die  Höhe  des 
Keserveguthal>ens  den  einzigen  Massstab 
bildet,  zu  einseitig  ins  Auge  gefasst  worden. 
Und  es  fuhn-n  dic^e  Systeme  zu  •  incr  \m- 
gerechten  Dcvui/ugung  der  älterea  Ver- 
sicherungsnehmer, wäluvnd  die  ältere  Me- 
thode, die  Verteilung  nach  Massgabe  der 
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Jahresprämie,  die  jflnfforcn  Yersichenincrs- 
nehnier  zu  sehr  ht^irüiistig't.  Die  seit  einer 
Heihe  von  Jahren  in  Dentselilninl  t"  i  Alctii  q- 
wie  bei  Oegen>.pitigkeiKstreseil.M  liufltii  ein- 
geführte ßOgenannte  steigende  Dividende«, 
VOruntcr  man  «He  rel>erM-liu>sviTT''iIunq'-^- 
arten  zu  verstehen  hat,  w  clehe  oiuie  Hiick- 
sicht  auf  die  verBcliiedone  Ergiebijarkeit  der 
T't'liersehuss(|ne]len .  lediglieh  auf  mit  \on\ 
Alter  der  Vei-sicherung  steigende  rrilniion- 
erm&ssi^^ini^:  abzielen,  nahen  ein  fiberaus  be- 
denklielies  Element  in  die  deutsche  Lebens- 
versicherung eiDgeführt.  Im  rücksielitslosen 
Wettbewerb  versprachen  nnn  auch  Gesell- 
fichaften,  bei  denen  fllierlianpt  dauernd 
rebei-schusserzielunc:  niehi-  als  zweifelbaft 
war,  Bteigeude  reb»'rse]ni.sfvinteiJe  für  die 
Daner  der  bei  ihnen  bestellenden  Veisiehe- 
runj2:en  mid  knntiten  »Inn-h  wirkliehe  stei- 
gende PrämiriKi  nuus.HiautiL;  in  tien  ei-sfen 
Versicheningejahren  die  Waiiimacliutif;  ihres 
Wr>^j>it?chens  für  die  Zukunft  voHäuiic'hen. 
Maiieiie  Gesellseliaflen  verteilen  ihre  Ueber- 
schüsse  für  jedes  Jahr  alsbald  im  darauf 
^ol^:en(len,  manehe  bewabivn  dieselben  meh- 
rere Jahre  auf  und  verl<.'ileü  erst  dann 
immer  «uerst  den  län^t  »nfbewahrten  Teil; 
irnncho  pdir-n  fflr  'y^l'  ^i'V'i-tr'ti'  Präiiüen- 
scalilung  Anteil  uud  gewiüuen  bei  mehr- 
jähriger Aufbewahrung  der  Uebei-schfisse 
ncioh  Ablauf  der  Versic  herungen  neeh  Pro- 
mei^seii  für  die  letzten  Prämienzatilungen 
hinaus;  manche  berücksichtigen  !>ei  der 
"Verteilung  nur  solche  Vei-sicherungsnehmer, 
deivn  lieservegut haben  bcivils  dor  Ver- 
sicb<'rungssumme  gU'iehgt  konimen  it^t.  Ver- 
scbii  den  ist  auch  die  Art  der  Zuselu^dung 
der  relierscbussanteile.  In  DeutsehlatTl  i>t 
dieZus«  heidung  durch  Abzüge  an  der  Prämien- 
zahlung üblich  —  die  ■  Dividende^  mindert 
die  Prämien  des  Jahivs.  in  dem  sie  zur  Ver- 
teilung gelangt,  wird  an  dieser  l*rämie  in 
Abzug  gebnieht.  In  England,  teilweise  auch 
in  Xordiuii.  1  ika,  ist  mehr  die  Aiii-aimalung 
der  Lebei-ijchüsÄe  und  der  Zuschlag  der  auf- 
gesparten und  fortveneinsten  UeberschOsse 
/tu  V.  1  >!rli.-.rniii:>itimme  in  Geltung.  Ornnd- 
princip  bei  der  \  ersiclierung  auf  tiegonm- 
tigkeit  mnss  es  sein,  dass  der  einzelne  Vei*^ 
sichernngsnehmer  alles  znrückeihält ,  was 
auf  seineu  Auteil  vou  der  ücsamtheit  dessen, 
was  die  Gesellschaft;  über  ihre  Verbindlich- 
keiten hinaus  —  hiej-  natürlich  die  voll- 
komiueuc  Deckung  der  zukünftigen  Verbinrl- 
Uchkeit<»n  mit  berücksifliti^t  —  eingenom- 
men hat,  entfällt,  i' :  w.  >  hsgesellaiOutftcn. 
welche  des  (leschäft  der  liehensvei-siehening 
betreiben,  mögen,  wenn  sie  den  Versiche- 
nmgsnehmern  AnteUe  u'  !'  i  'lH-«rschüs.sen 
gewähren ,  in  <ler  Methode  der  Verteilung 
dem  einen  oder  aiideivn  Peisj>iele  von 
(Hgc!L<eitigkeitsanstalten  folgen:  aber  es 
liegt  liier  in  der  Natur  der  Dinge  kein; 


Zwang  zur  Verteilung  von  rettcrschü.^vn 
überhaupt  noch  aber  gar  zur  Verteilung 
der  ganzen  Ueberschüss^«  unter  die  Vei-si'  h«^- 
ruugsnehmer.  Der  Verteilung  der  ganzen 
Ueberschflsse  steht  sogar  der  Anspruch  «kr 
A kfinn'li'e  •''iit£r'''2reii. 

ü  e  s  c  Ii  ä  f  t  s  V  e  r  l  u  s  t  e ,  welehe  bei 
Lebensvernchenmgs  -  Aktiengesellschaften 
den  Aktionären  zur  T^a-f  fallen,  sind  li>»i 
1  jcI  »ensvei-sichcruugi^eäellseliaf  teu  auf  Gegett* 
fseitigkeit  von  den  Versicherten,  die  hier  ja 
zugh  irh  Versicherer  sind,  zu  tragen.  h\c 
Hegeluug  der  Lasten  Verteilung  bildet  hier 
einen  wesentlichen  Bestandteil  des  Vei-sichf- 
rungs Vertrages.  Am  richtigsten  winl  die« 
Verteilimg  jedenfalls  iler  Celtersehu-ssvor- 
teilung  analog  gei-egelt.  lu  dem  Statut  der 
ältesten  deut.scheu  Lebensversicheiiiogsaa 
stalt  würde,  als  diese  das  S'-irennnnte  irtf- 
mischte  System  der  Uebei-seiiUhsterteihiiiL' 
zur  Wahl  stellte,  gewiss  auch,  was  die  Mit- 
trairnnc  von  Verlusten  anl-lancrt .  oin.^ 
Aeiidenmg  eingetreten  sein,  w*'iiii  hier  nicht 
nach  jeder  menschlichen  Hereclinnng  ein 
den  aufg'''-;iiriine!ten  Sichriln-it-fonds  üU-r- 
steigender  Verlust  ausser  Betracht  ^'la«*:» 
werden  könnte.  Hier  ist  die  Bestimmmig 
unverändert  geblieben,  dass  solche  Verlu-ti- 
durch  Zuächü:jse  nach  Höhe  der  Jähret^ 
normalprftmie  zu  decken  seien.  Dnnjt 
Nii'htfortsetzung  der  Vei-sicherung  kann 
sich  jeder  Veisieherungsnehmer  von  der 
Pflicht  zur  Zahlung  solcher  Zujsohflsse  be- 
freien. Es  leuchtet  ein,  dass  jede  selch.^ 
Selbstbefi-eiung  eine  Entlastung  nicht  [lur 
der  übrigen  Vei-sicherungsnehmer,  soiideru 
i'ir.en  Zuwachs  verfugUirer  .Mittel  für  die» 
zur  Folge  haben  würde.  Die  Wahl  zu  I.xss»mi 
zwi.schen  Zaiüung  von  Zuschüssen,  weh  he 
der  reberBChussvertellung  analog  den  R- 
teili^tfii  zugemessen  werden,  und  ler  Vor- 
zieliUi  istung  auf  jeden  lernerweiteu  An- 
s])rneh  ans  dem  Versicherungsverträge, 
dürfte  ih\s  Richtigste  s«?in. 

8.  UnteruehmuDgsformcu.  Wie  die 
meisten  anderen  Gattungen  der  Yerskiheffnig 
wird  auch  di»-  L-  licusvefsichernng  tei]>  ;il> 
Erwerlwsgeschäft  vou  Erwerbs»-  (ausseldirtv- 
lich  Aktien-)  Gesellschaften,  teils  von 
auf  Gegenseitii;  k>  i !  liegründeten 
Geäellächaf  teu  betiiel^u.  In  ver- 
schiedenen Litndem  ist  —  selbst  hei  uogie* 
fähr  gleicher  Zahl  —  die  Hedeutnng  vli'-^r 
l'nternehmungsformen  vei>>chie<len.  In 
Deutschland  überwog  lange  Zeit  nach  dem 
Aufkommen  der  Lebensver.-ieherungeii  au 
lU'deutung  bei  weitem  das  Gegenseitiukoits- 
juincip.  Vnd  die  Thatsache.  dass  iiier  alle 
Aktiengesellschaften  nach  und  naeh  diu^h 
Ei  n  f  ü  h  ru  n  g  ei  n  e  r  ge  %v  i  ^  -  •  1 1  G  e  \\'  i  n  n  betei  1  igu  1 1 1: 
ihrer  Versicherungsiu  hnier  in  ei n e ni  Stili  ke 
sieii  gegen.seitigkeitsähnlicb  gii'inaclit  habeo, 
zeigt  deutlich,  welcher  von  beiden  Formen 
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lüor  <\\o  8ymprtthi»vn  der  ^^»•!v_••f>  sich  |  für  <loii  Anfang:  nüti«2:  unil  vi  ilanet  iliest^ 
wetiij^stens  iu  fiiiiien?n  Zeiten  /.ug^e\veiui*'t  ebenfalls  Vor/insuufr.  Tiiai.Naehiicli  pflogen 
luil'on.    Es  leuchtet  ein.  <lass  weder  die  j  allertiitm^   i:iit-. 'leitete  (}e(;oii»eitig;'keitsan 


Einfrihnui?  solcli'^r  nr-winiibetfiliguiifr  noch  '  stali<  ii 


>lr||  i;i 


einigen  S(iif*kr<n  \r<v  selbst 


die  Im  uuU  da  versnelite  Einfillinmg  einer  i  vei-ständig  verwalteten  Lehensversichenings- 
gevisscn   Gcschäftftkontroll*'    stiti-ns    der  |aktieng«seUschaften  zum  Vorteil  ihrer  Klientel 


V.'rsic!ieninir?;nf'!!mt>r  au  der  Hechtseigen- 
tüaüiclüieit  der  AkticugeseUscliaft  etwas 
Xndert.  —  Viel  und  heftip  ist  Aber  die  Vor- 
züge der  einen  od«  ]  <\--r  an'h'-rf-n  ünter- 
uebmuiig>ionu  für  die  Lebensversicherung 
gestritten  worden.  Nicht  zu  bestreiten  ist,  <la.<s 

Aktit-ntresellschaft  auf 


nii>7jr/oii  hnen.  so  namentlich,  was  die  Spnr- 
saniiLcit  der  Verwaltung  und  die  Festhaltung 
des  Versichertenbestandes  betrifft  Allein 
das  hat  ur-mgstens  notweudi-jf  nirlit-;  mit 
der  Uuternchuiungäform  zu  tliuo  uod  ist 
nur  die  Fol^  einer  allerdings  meistens  aus 
dieser  Form  hci:auswaelisendeD  aoderw^tea 


(iie  Anweiulnnir    I'  T 

liie  Lebensvei^ictieruug  diesen  Yersicheiuogä- 1  Auffassung  des  Berufes, 
zwoisr  niäclitit?  gefördert  und  zur  Verbreitung  (     Die  ünlösharkeit  der  Aufgjib.«,  di» 
des  Bedürfnisses  nach  und  iles  Vci-ständ 
niss<  s  für  Lebensversichenmg  sehr  wesent 


Ver- 
sicherten einer  fri"nssen,  weitverbreiteten 
1  iCbensversicherungsanstalt  auf  ( legenseitig- 


lich  beigetragen  hat.  Niehl  zu  bestreiten  .  keit  an  der  0 e s e t  z g e u n g  und  Y e r - 
ist  aber  auch,  dass  erstens  die  Anwendung  ■  w  a i t u n g  wirksam  und  gerecht  zu 
dieser  rnternehmungsform  aus  innei-en  i  beteil  i  cimi  —  die  Oenendversamnihmg  ist 
Grfiudeu  hier  Av.-niger  gelM)teii  war  als  l)ei  j  ein  schwm  lu  r  NotlM-helf  und  kann  eine  ge- 
anderen  Vcrsieherungsgattungen.  und  dann,!  fährliehe  Waffe  selbst  gegen  die  Sicherheit  der 
•lass  vitn  zwei  gleii  h,  imd  zwar  Icreits  Anstalt  sein  —  bewirkt  es, dass auch  von  (Heser 
uauihaft.  au.sgedehnten,  gleieh  nitinnell  ein-  |  Seite  her  flem  Gegenscitigkc'iisjaiut'ipe  kein 
gerichteten  uod  verwalteten  Leliensversiehe- i  erheiilieher  V<tr/ug  g.'sieliert  ist.  Kurz,  der 
runssaiistalten,  von  <leiien  die  eine  <hiR-h  |  " 
eiue  Aktieugeselh>chaft,    die   andere  auf« 


i:.ingedeutete  Stiril  w  iril.  wie  heutzutage 
die  Liiuge  iü  Kulturiänderü  liegen,  kuuiu 
Gegenseitigkeit  betrieben  wird,  die  letztere  |  endgiltiff  zu  Gunsten  des  einen  oder  des 


ihiv  Leistungen  zu  massigerem  Prei- 


anhieten  können  als  die  audeiv 


'  inn- 
Du'  Hieli- 


lü'ieren  rrineif't  '  iifsi  hieden  werden  können. 
Wenn  die  Institute  b<Htlcr  Können  aus  ihm 


tigkeit  der  ersteren  Behaujitung  gnlndetlden  Antrieb  zur  sorgfaltigen  und  eifrigen 
sich  auf  den  Mangel  eines  betriielit liehen  i  Verwertung  der  j»^ler  eigc-ntQndichen  Kraft- 
und  uobei^cheu bann)  Risikos  in  der  Lebens- 1  miellen  entnehmen  >  so  wird  dies  für  die 
Versicherung  wonigstons  von  dem  Zeitpunkte  |  EÜntwickdung  der  Lebensversichening  das 

günstii^ste  Krijcbni.-.  sein. 


au,  wo  das  (fcsetz  der  gmsseu  Zalilo  zur 
(ieltnng  kommt.  Von  diesem  Zeitpunkte 
aa  ist  das  Aktienkaiiital  überflfissig,  ja  mehr 
Ballast  als  Fraehtgnt.  Im  Jahre  1898  be- 
trielj^'K  20  deutsche  T, 'bcnsversicherungs- 
aktienijcsellsehaften  ihr  im  ganzen  sehi"  um- 
fiuigreiohcs  Geschäft  mit  einem  zum  Teil 
aber  nocii  für  andere  Ver>!  "n-Ttntrszwcigc 
niithaftenden  (jesandaktienk.ijutal  von  bsj 
Millioneu  Mark,  wovon  aber  nur  gegen  TU 
MüHoiiri'ii  cingezjddt  wanni.  Die  Richtigkeit 
der  anderen  Behauptung  erhellt  aus  dem 


9.  Organisation  der  Verwaltung.  Diese 
ist  bei  ilcr  Lebcnsversichennig  besoudera 
bedeutsam  w.  -  ti  der  Gewichtigkeit  der 

l!ttoi-.>«en,  welche  einer  1  .ebensvor^i'-herungs- 
;ui-talt  .lüverti-aut  werden.  Zwar  ist.  wie 
für  alle  wiiLscbaftUchcn  l'nternelunungeii, 
wclc!i('  nicht  ganz  verseliitNlenarf ii:"  Zwi  i^:" 
wirtschaftlicher  Thätigkeit  um-  zuialiig  ni 
sich  vereinigen,  auch  für  die  Lebensver- 
si(,-herung  >  inlieitliche,  monarchische 
Form  der  Serwidtuug  —  höchstens  ein- 


ümstande,  dass  der  Aktiengesellschaft  min- '  ge.«u:luilnkt  durch  die  Anordmmg  einer  be- 


de>tens  doch  aus  'b  n  Zin-.uisju'üchen  der 
Aktionäre  Mehmusgabeu  erwacb»en.  IHjr 


i-aten<l  mitwirkenden  K'>i  liaff.  ibi^r  m. 
dat&s  der  Leiter  doch  stets  die  volle  Ver- 


hierttns  entsiiringende  Vorzug  der  Gegen- 1  antwortimg  trfigt  —  die  beste,  weil  nur  sie 

.M^itigkeitsanstalt  kann  aber  fi' ilirli  eben  einheitliche,  gleiehmiu^sige .  gn)nd>ätz!i' h-' 
wegen  der  verhältnismässigen  Geringfügig-  i  und  zugleich  bewegliche  und  tbatkräftige 
keit  des  Aktienkapitalbcdarfes  für  die  Lebens- iLeitimgsarboit  gewShrleistet  und  weil  lioi 


vei-sichenmg  auch  geriii;rfügig  werden.  Tiid 
tu  leugnen  ist  uieht.  diu^s  er  im  Anfange 


ihr  Zeit-,  Kraft-  luul  Kostenvei-geudung, 
welche  aus  der  Viel  köpf  igkeit  entspringen. 


einer  IjcbouBversicherungsgesellschaft  auf  [  vermieden  w  eitlen  Allein  bei  kaum  einer 
Geg.niseitigkeit  dann  ganz  ausbleibt,  wenn  es  


nicht  möglich  ist.  mit  einem  grossen,  bereit« 
vor  <ler  Eröffnung  attgesanunelten  Vei'siche- 
niuETsbestaude  zu  begiiuien.  was  heutzutage 
liei  der  stark  -  nfwi^-kelten  Konkiirr<">!r/  nnr 

schwer  gelingt.   Deuu  dann  ist  auch  hier  eui   *.v.»M„e-— "v.«  »»v«  «.  «.v 

Griind(mgs<  und  Garantiekapital  wenigstens  I  Hand  eines  Mannes,  des  beinahe  unnnMchrttnkt 


'i  Die  praktischen  Entrlünder  legen,  so 
viele  Ehren vttrstflier.  Prüsidonteii,  r>irektoren. 
Beisitzer  eto.  auch  die  Leitung  ihrer  Lehens- 
VI  i-ii  Innings. iii-t. litt  II  »chiuücken  iwögeii,  doch 
die   bigentlivbe   Leitungsarbeit  stet»  iu  di« 
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anderen  ■wni-tschaftlichon  rrit^  rnohnuing  ist 
die  stote,  eiiidringeuUc  nml  wachsame  Be- 
atifsichtigiin^  der  Verwaltangathfttigkeit  so 
nfitig  wio  liior  iin«l  diot*  zwar  el'on  mit 
Kücksicht  auf  <Vu'  ( li  %vichtiß:keit  der  Inte- 
ressen, wel  liH  liier  der  Verwaltung  an- 
vertraut sind.  hiisi'  Aufvirht  winl  am 
besten  geteilt  zwisciien  einer  zugleich 
gesetzgebenden  und  oberauf sicht- 
f ü h r»? n (1  f II  uu'l  riti^r  der  eipiifli<li-'n 
Verwaltung  kooi-üiniej-ten,  ilu*  gegenüber 
selbetSndi^n  und  stets  jede  Amtsnandliing, 
namenllirh  ali«  r  ilas  nair/e  Redmungs-  lUid 
Buehuugswe^cu  auf  Gesetzmäßigkeit  und 
Richtigkeit  prüfenden  Stelle  —  Re- 
vision sbe  hör  de  — .  Diese  letztere  wird 
am  besten  gleich  der  Verwaltung  von  der 
gesetzgebenden  und  obcraufp.ichtfiihrendon 
Stelle  eingesetzt.  Der  leitende  Verwaltnrgs- 
beamte  nnd  dio  Kcvi^iftnsb'^anitcn  W'-nlr-n 
zweckmiU-t-ii^  wninriu-licii  uul'  ilne  AuJb- 
pflichten  belK  i illii  Ii  \.'reidi;it.  Demoreteren 
rnn'h  ninti  i-ielle  Sicherheit ^-1' i ntv^  nnfzu- 
erlegen,  empfiehlt  pich  diiivhau.s.  AiLnser- 
dem  mag  für  sclli.-t;in.liu'-';  Mitwirkung 
TnrhnMv-r  von  i-iiiauilci-  unabhängiger  P<n-- 
soiien  bei  allen  Lassa-  und  De|K>tgeseiiätten 
gesorgt  werden. 

Die  gesetzgebende  und  oberauf- 
sichtf ühreude  Stelle  kann  nicht  wohl 
anders  wie  als  ein  Eoll^nm  gedacht  werden. 
Bei  d' ' rT •!  i<  •  n s versii  r-ri i  ii  Lr>;i kl  i '''t i  l; o ■! I >chaft 
wählen  und  bcvollmächtigou  dieses  Kollegium, 
den  Aufsichts-  oder  Verwaltnngsrat,  die 
Aktionäre;  bei  Li-!irii>vri,-irlii^rutigsanstidten 
auf  Q^nscitigkeit  wiid  dasselbe  in  der 
Regel  aus  der  Zahl  der  Versicherten  "von 
der  Genei-alvei-saintulntig  der  bon^-htigten 
Versicherten  g<?wälilt.  Bei  der  Zei-streuung 
der  Teillial>er  einer  gmssen.  weitverzweigten 
Lcbensvei-sichennigsanstalt  ist  es  stets  sehr 
zweifelhaft,  ob  solche  Oenei-al Versammlungen 
wirklich  lü  i  iasentatiotien  des  Mehrheits- 
willens  der  T- iihaber  darstellen;  in  der 
gnKssen  Mehi-zahl  der  Fiille  sind  sie  nur 
l?epnlsentatiouen  selu-  winziger  Minoritäten. 
Auch  können  ja  die  weitzei-strcuten 
sicherungsnehmer  unmöglich  n.  welche 
unter  den  dem  Sitze  der  Verwaltung  nahe 
wohnenden  Yersichernngsnehmern  die  ge- 
eignetsten zur  Obeniufsichtsfiilu-ung  sind. 
Am  diiineu  Gründen  bat  der  geniale 
E.  W.  Arnoldi  beim  Aufbau  seiner  Lebens» 
versicherungsl*aiik  vi>ii  vornheivin  auf  <ler- 
aitige  in  ilirer  Zui^ammeuäetzuog  lediglich 
vom  Zufalle  abhängige  Wahlkfirperschaften 
verzichtet,  dagegen  <lie  Mitwirkung  der  sämt- 
lichen Versicherungsnehmer  }reograpliij»ch 
abgegrenzter,  dem  Sitze  seiner  Bank  beiiach- 

waltriHb'U  „'Manager'',  »It  ni  nh  wichtiirstf-r  Ge- 
hilfe tur  (iie  rein  techuischeu  Ärbeittn  der 
Mathematiker,  nActuarjr*,  bugegeben  ist. 


!  barter  Knnse  wenigstens  bei  den  M'ahloa 
der  Mitglieder  der  gesetzgebenden  imd  Oly^r- 
aufsiehts-stelle  vorgesehen.  Er  hat  sich  dalfi 
von  (bMvi  fb-ilaiikcii  !<iten  lassen,  dass -Iie 
nächsten  Naehliarn  des  Ajistaltssitzcs  uut<a 
den  Gleichbeteiligten  eines  groesen  Vereins 
am  besten  wissen  und  sich  am  meist.n 
dafür  interessieren  mfl.^.'iten,  was  diesem 
fromme.  Der  Oedanke,  dessen  Venrirk- 
lichung  z\<'nr.  wie  all'>s  Menschen  werk, 
manclie  UuvoUküimnenheiteu  zeigt,  euthält 
unzweifelhaft  eine  der  denkbar  glücidichsten 
imd  prakti-c  listen  I/isungen  der  schwi.  ni.vn 
Aufgabe,  eine  z  weckentsui-eeheude  Interesseu- 
vertretung  bei  der  LebensveTsicheninsp- 
anstalt  auf  rn'u.'ns-'ifiukeit  zu  ><  iuiff 

10.  >>'irtschaftliche  Bedentang  ^  der 
Ii.  Wenn  auch  die  I^bensversiche- 
rung  nach  Zweck  un<l  Struktm-  mit  der 
Sparka-sse  nichts  Wesentlicheres  gemein 
hat,  so  besteht  ilu-e  wiiiseliaftliihe  ße» 
denlung  für  den  einzelnen  Beteiligt« 
dfM-li  11.  n.  da?nn .  dass  sie  ffir  ihn  einen 
Aiitri'  ii  zur  Ersparung  oder  docii  einen  An- 
trieb zur  Voi-sorgo  für  wirtschaftliche  Be- 
dru  fni-->'  der  Zukunft  enthält.  Bei  eini|,t;'ii, 
und  zwdv  <len  wichtigsten.  Formen  >\-t 
Lebensversicherung,  riclitet  sich  dies.'  \  >r- 

Isoil;"  )iifht  sowohl  auf  die  eigene  id.-;  auf 
die  Zukunft  anderer  und  ist  sie  häuüg  zu- 
gleich Andruck  und  BefSrderangsmittd 
tre\ien  Familiensinnes,  »  in.  !-  ]•  weiter  v<t- 
bi-eiteten,  je  melir  auch  wirtschaftlich  hoch- 
bedeutsamen Eigenschaft.  Die  dtirch  die 
Vergesellscliaftung  crniöglichto  Sieheriieit 
und  verhältnismässige  Billigkeit  solcher  Vor- 
sorge befreit  und  entlastet  die  Kraft  für  die 
Aufgaben  der  G» -gen wart  —  giuiz  dess»:-a  zu 
gesell weigen,  dass  sie  eine  kreditfördemde 
Wirkung  bit  und  auch  selbst  Mittel  bietet, 
welche  zeitweilig  als  Sicherheiten  im  Kre^lit- 
vcrkehr  verwertet  wei-den  können,  reb«  r.ül. 
wo  das  (bnleihen  gv^wis.ser  wirtsehaftlicluT 
rnten»ehm\mg<^n  von  dem  LoIhni  gt^wisser 
l'ei-söidichkeiten  al'hängt,  ermöglicht  liäuüg 
die  Ijebensver.-ii^'herung  allein  den  Begiuu 
und  die  ruhige  Fortfuhrung,  da  sie  den  Be- 
teiligten für  den  Fall  v.  i/riti-i  u  AbleU^ti^ 
der  fraglichen  Per.-.**ulichkeit  wenigstens  ein 
annäherndes  Aeijuivalent  fftr  deren  Mitarbeit 
sich' l  t.  !)]•■  aliiiekürzte  (xier  alternative 
Lcbcusvei'sieheruug  imd  die  Keutenver- 
sichertmg  können  im  Interesse  der  sorgeo- 
fiTi.  il  Lebenserhaltung  über  die  Zeit  der 
ungesehmäleilen  £rwci'bsfähigkeit  hinaus 
verwertet  werden  und  dienen  sod»u,  das* 
auch  jene  Zeit  gründlicher  und  wirksamer 
ausgenutzt  werde. 

Für  die  Gemein wirtscliaft  Ist  es  von  er- 
heblich, t  Bedeutung,  dass  bei  hochgesteiir.  i- 
ter  Kntwickeinng  der  Lebensversichennig 
umfängliclie  Ei'S[)ai-nisse  §;cmaclit,  d;is6  sie 
vor  dem  Uebergange  in  die  Privatwirtschaft 
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der  Bateüijgtcn  oft  lange  Zeit  in  der  Form 
TOB  langfristigen  Darlehen  den  nittdichsten 

Zwiiiren  wii-tschaftliclier  Thiltickoit  zujro- 
weiitlr't  und  dasö  sie  aucii  UAm  l'olK'rganp' 
in  die  Privatwirtschaft  der  Bt'teilif^tcii  sclioii 
woirf^u  ihres  rrsiirnngos  ntid  gotreti  ihrer 
Bt-stiminun^:  iiioist  nidil  ■wie  zufällitro  (jf- 
uinsto  vergeudt-t,  sondern  zu  vcrnünftif;«-» 
und  sittlich  geret'htfertigttMi  -wirtschaftlichen 
Zwec  ken  vorwendot  werden.  Die  Verniind»^- 
niiii,'  der  Zahl  srdoher  Pei-sr»iien,  welche  ohne 
fremde  U\\t"  niclit  zu  existieren  verniöfjen, 
die  Metrlichkeit  der  fl  ni?djildnng  juf^end- 
iicher  Personen  bei  fnihzeiüpeni  AldeUen 
ihrer  Ernährer  —  daft  sind  weitere  der  <ie- 
DK-iiAvii-tschaft  zu  f^ute  koninieii  ]"  V^rt.  il.' 
der  iüteusiv  uud  cxtcusiv  gut  entwickelten 
Lebensversichenin^.  Bei  ^ter  Organisation, 
riMllieher  VerwalturiL!.  uiiksnnnr  nnrl  iin- 
parteüsclier  Beaufsiditigung  der  Lcbcnsver- 
sichemn^  Innn  man  wohl  ein  hohes  Kojif- 
Iftreffnis  an  LelK^nsvf-isirli,  riiiiL:>-iiiiiii,i-  tin- 
ein  Anzeichen  hoclicutwickelter  wirt^chaft- 
ticfaer  Kultnr  hetrachtcn. 

11.  Die  tiesetzgebung.  (lejrenülior 
keinem  Zweijre  des  Vei-^sirie  rnngswesens  ist 
die  Aufgabe  der  GesL-tzgt  l>ui(g  so  scliwierip 
oad  wichtig  wie  gegenüber  der  Lt  iions- 
ver-sieheinuisr.  Xur  jranz  ausnahmsweise  hat 
aian  ver&neht,  dm  rein  biirgerliehrechtliehen 
Teil  dieser  Aufp:abe  zn  lösen.  E)er  Stoff  ist 
S[)i-Mle  und  doch  zu  sehr  noch  im  Flusse, 
iiazu  kommt,  »ia>s  die  Wiswenschaft  noeli 
nicht  zu  einer  {reineiogihiL;<n  \ltteivin- 
stiminenden  Beurtcilunf;  tmd  FormulicnuiL; 
des  freilich  im  ganzen  noch  jwigeu  Lcbens- 
Ten^ertingsrertnMTes  gediehen  ist.  Er 
triebt  wohl  nin*  wcnio-p  £rl'~'ich  wiililii:!' 
Heditsin^titute,  die  nach  Ursprung  und  Knt- 
wickelung  so  jungen  Datums  wBren.  Aher 
auch  die  —  hJiufiirer  vrr>nehte  —  öffentlich- 
rechtlidie  Ge<»etzgebuüg  findet  in  dorLebeus- 
TOFsichernng  eine  besondere  schwierige  Auf- 
caln?.  Vor  allem  fragt  es  sich:  soll  der 
liesetzgeber  der  Staatsl>ehönlc  das  Recht 
vorbehalten,  neuen  Lebensversicheruugs- 
instituten  die  rechtliehe  Kxistenz  zu  gestatten 
'xler  zu  versagen,  schon  bestehenden  solchen 
Instituten  i>ei  Strafe  der  ExisteuzcotziclauiK 
Torzuachreiben ,  wie  sie  rieh  technisch  imd 
a^lministrativ  einrichten,  was  sie  in  ihrem 
Gcsichilftsbetriebe  thTiii  uiul  la»;sen  müs.sen  ? 
Oder  soll  der  Gchi  tzir-  lver  sich  darauf  be- 
schränken, von  d'Mi  In-titiiten .  d-'n>n  Er- 
richtmiger  nicht  beschränkt,  nur  zu  lordern, 
daas  sie  von  ihren  Einrichtungen  und  von 
ihrem  Thun  und  Treil)eii  "ffi  iitli.  Ii  genau 
—  vielleicht  in  vorgeschriebener  Form  utid 
mit  verbfln^er  IGchtigkeit  —  Rechenschaft 
;il.I.-.:.  u  '  Di"  risfcre  Auffa.ssung  ffdirt  zu 
jener  VeiautwortlichlLeit,  welche  jede  bevor- 
ranndende  ftffmtlichrechtliche  Geaetagebiing 
im  Gefolge  hat  und  welche  gerade  einem 


»0  schwierigen  und  wichtigen  Zweige  wirt- 
schafdicher  Thätigkeit  g<'genüber  besonder« 
schwer  zu  tniircn  ist,  und  sie  ffihrt  —  wie 
mehrfache  Erfahrung  z'Mgt  —  keineswi'gs 
zur  Verhütung  der  Misswirtschaft,  wr)hl  aber 
leicht  zur  Zurückdnliigung  und  Ei"stickung 
von  Kniften,  di  >  sonst  Gedeihliches  schaffen 
wünlen.  Aurii  ist  die  Theorie  und  Piuxis 
der  Lebens vcisichemng  nocii  viel  zu  sehr 
im  Flusse,  als  dass  eine  derartige  niiidnug 
ohne  Schaden  für  die  Saclie  dnrcliführi»ai' 
wäre.  Die  andere  Auffassii:i-  dürfte  in 
Staaten  mit  hoclictitwickelter  Kidtur  nament- 
lich dann  am  ersten  zum  Ziele  führen,  wenn 
die  Staatsbehörde  die  gefonlerten  Verßffent- 
fi'  Inin^en  auch  .selbst  saehkuielic:  zti  sichten 
und  zu  prüfen,  üan  Evgahüis  ihrer  Prüfung 
aber  dem  Pnblärnm  Hb^iehtlich  danidegcn 
bi>ti%!.t  i-l.  Dii/.u  L,vl!"rt  .ilhmlings  ein- 
dringende Sacldiimde  und  gix)S8e  Uni»artei- 
lichkeit,  und  es  kann  auch  auf  diesem  Wege 
nicht  jeder  Misswirt.«<chaft  gesteuert  wenlen. 
Aber  doch  dürfte  mit  dieser  I/isung  im 
wesentlichen  alles  ei-scho[>ft  sein,  was  man 
von  der  öffentlichrechtlichen  (iesetzgebung 
und  Beaufsichtigung desLelionsvei-slcheruugs- 
wes«nis  7M  verlangen  berechtigt  ist.  —  Heber 
di<  \\\  vei-schiedenen  KultuiBümten  üi  betreff 
<ler  Lel.(>nsversiehernngsgesetzgebung  ein- 
geschlagenen iiichtungen  s.  den  Art.  Ver- 
sich e  i'  u  n  g  s  w  e  s  e  n.  Bemerkt  sei  hier  nur, 
dass  ein  im  Fnihjahr  1900  dem  Buisdcsrnt» 
vorgelegter  Entwurf  eines  deutschen  Heiehs- 
P  'setsees  Ober  die  privatenVei-sichenmgsunter- 
ii'  hmuiigen,  welnier  von  dem  Grundsatz  der 
Konzession  und  der  eingreifenden  Staats- 
anfeicht  andreht,  die  l/ebensversidiening 
^an/  vrn7,ui;>  weise  an  sti-iuige  Normen, 
uamcutiich  was  die  Beliaudluug  der  Pi'ämieu- 
reserren  anbelangt,  bindet,  dass  auch  das 
Schweizerische  Bundesgesetz  vom  2".  Juni 
lÜHö  von  deoselben  Grundsätzen  ausgeht 
und  nur  dem  Ermessen  der  Aufsichtsbehörde 
grösseren  Spielraum  lä.'jst,  da'is  sicli  das 
nämliche  von  iler  östernMchisclicn  Ministerial- 
verordiiung  vom  5.  Milra  1896  sagen  iJlsst 
und  dass  überhaupt  alle  neueren  gesctx- 
gelterischen  Versuche  und  Erl.i.^se  fthtn^in- 
btimmend  davon  ausgehen,  vlas  private  Ver- 
sicherungswesen fiberhaupt,  msbesondei« 
aller  die  T,' liensvei-siehenmg,  bedürfe  zu 
einer  g»Hleilüi<  lu'n  Kntwiekeluug  der  sti-eugcn 
Aufsicht  der  Staatsgewalt  Die  ist  der  Zvig 
der  Zeit! 

12.  Beispiele  von  Betriebsergebnissen. 
Bei  der  für  jeden  Sachkundigen  notorischen 
rniTiöirli'^hkeif,  imc\\  nur  einiir''  wenige  zu- 
verlässige Daten  zu  einer  Betriebsstatistik 
der  Lebensversicherung  der  Welt  zusammen- 
zu.stellen,  mögen  nur  die  Leistnnp  n  der 
deutschen,  ötiterreicliiachcn,  schweizerischen, 
engliscben  und  amerikaiuschen  LebeosTer« 
richeningsgesellachaften  durch  einige  be- 


Digitized  by  Google 


&74 


Lebensversicherung 


luerkeubweite  Zifferü  gekennzeielmot  weiden,  durch  vielseitige  Bcti-achtuiigeu  kl^u^e^tellt 
Dabei  wolle  beachtet  werden,  dase  es  Kwar  |  woi-don  kann,  aaRs  aber  die  Tolßendea  Daten 
ffir  I Ii -i)  Wort  der  Loistiinci-ii  unil  nas  Ma^^s  i  wrniLrstC'iis  zu  il.-n  \vii  htiL:>t,'>n  irf'höix'n, 
der  Sicheriieit  der  Lebcusversichcriiugsan- '  weiche  zu  jeneui  Zwecke  eruuttelt  zu  wenieü 
stellen  nidit  einzelne  wenige  bestimmte  ])flcgea. 
Kriterien  giebt,  sondern  dass  beides  nur|     £s  betrug: 


44  deut- 
schen 


bei: 

16  Qster- 6  Schwei 


:V'<  ri- 

HC)  eiijr-  hfl) 
zen-  11!  N  « 

sehe«      «eben   1  jVi^S- 


reichi- 


Lebensversichernngggosensehaften 


Iii  1-  Be-staud  au  K-iiiitalversicherun^  auf  den 

Tudei^fall  am  Jahres.<chhisse  .  Millionen  M. 
Versicherunirssuiunie  durchschuittlicli  auf  di« 

Police  M. 

Abffanif  lifi  I.i  bzeiten  dunh  Aufjjrahe  der  \ 

sichbruug  im  Laote  des  Jahres  Millionen  M. 
in  %  des  gemalten  dnrchwlinittliehen  Versiehe- 

ruiipsbestandos  des  Jahres  "  q 

Yenvaltnngskosten  in    „  der  Jahreseiuuahiue  "„ 


.0 


1898 

im 

1897 

1896 

im 

5777 

1706 

3*9 

11*47*)' 

33928 

4279 

27'»5 

3637 

7  2S8  ' 

10 

"8,3 

90,6 

5i9 

222,0 

1.08») 

4,9 

n. 

«.7 

.0 

I.Q 

4-7 

22- 

78,72 
2.62 
3,70 
S,l4 

17.3 

7,9 

50.3 

47,9 
5t4 

25,2 

4,S 

9 

• 

9 
9 

* 

9 

* 

30.9 

10,0 

0.9 

Fondsanlagen  a)  in  Hypotheken   .  .  . 

b>  in  Grnndeifirentnin  .  . 

ei  in  W-TT]i;i|ii<'r('ii  .  .  . 
dj  in  audereu  ."^ieherheiteu 


'1  Die  Ah<iran«!'si)n)zentf<ätze  sind  bei  den  dentschen  Austiilten  sehr  verschieden  Sie 
gehwanken  zwischen  0,88  und  24,01.  Bei  foljjenden  elf  Anstalten  betragen  sie:  Iwi  Golhü  U,6a, 
hei  Stuttürart  0,97,  bei  T>eipzig  0,80,  bei  Karlsruhe  0,S»3,  bei  Lübeck  1.61.  bei  der  Coneordia  1,32, 
bei  der  Berlini-*  iion  Lebensversieheruupsffesellschaft  1.87,  bei  ,.(.iermauiii-  l.2'-i.  bei  .Viktoria" 
3,04,  bei  „Teutouiu"  2,46,  bei  Magdeburg  3,44"^.  Die  ersten  vier  Anstalten  sind  tiei:eii>fitii:- 
heitsanf^talt«n. 

-  Aurli  .Ii,  \'(r\vjiltuntrskosteu  der  deutsehen  Anstulten  sind  sehr  verschiede«.  Si« 
schwankt  u  zwiM  lieii  1.67".,  iPreussi^cher  Beaniteuveruiu;  und  2'J7,21  (Deutscher  Anker,  Berlin.. 
Bei  den  ol)en>;euanuten  vier  irioi^.sen  GegeuseitigkeitflanBtalten  betrogen  «e:  bei  Gotha  ö,<jU, 
jätattgart  6,Uö,  Karlsrahe  6,48,  Leipzig  6,0ä%. 

*)  Diese  Bentandsangaben  stimmen  nicht  dardiwe?  mit  frOher  —  auf  S.  b-'A  bis  55('. 
machten,  welche  zum  Teil  aus  den  niimlirli'  ti  .Tnliriränu'en  stammim.  Die  Abweichung  beröht 
anf  der  jMit-  oder  >ichth»;rücksichtiguug  der  indusirial  brauch. 


Utteratlir:  S<>  unn  im  >i<inzfn  dh  Lüteratur  >ffr 
mtittfn  übriffett  Vfrnckeruuyiortifn,  to  rtirh  i«i 
*ff>   rffr    f^b^Mrrrmrherung.      Kine  tianUrh 

iitfhd'iniiiip  f'il'!'ii?,t  tH'i'rx  Litlfr<ilur2ireiifci> 
Ih!»  Knrup,  Handbuch  der  JA'-bt.nitfereicheruug, 
Leiptiff,  Aiiß.,  18SS,  J.  Abt.  - —  Die  im  rf«*<- 
tchen  JiiK'h/iitittltl  von  ^.f.l«— /.«fJO  rr*chie»^»rn 
Sr/irtftcii  si}i<l  mimiiiminijrst'  11t  in  itun  in  I.fijf 
zi'l   bei  (/.  dr'tfU'iin  r  rri>chiriirii>  ii    m  J / 

trichnit  tümüicher  iklirijUti  aus  alUn  Uebieteit 
den  Veni^rungtire»ett$9,  S,  Jf^ffi  E»  feien 
folijottli  Sr/iriß'ii  hirr  ijnnihiil:  lAUt'OW,  Ihe 
L< bi'iii'rfrfirlirruniii'n  iin<i  aiairrr  l'crjxmfinnig- 
aimUilffii  ,  y.S.t-.  -  Mo.si-r.  Ihi  'i/firttr  ilcr 
l/tb«H9dauvr,  H^Sit,  —  Plu  l'l»chev,  iiruHdtüge 
dea  auf  metuehlithe  SttrbltehkeU  ^rBudetm 
Vi  rifichcntn)ii'trf.f<  H*,  l.^Kn.  —  \%m<l.  I.f  ibr<-ult  n-, 
Z,€b<>i.'rt  i:iic/ifriiii(jiiiiiii'lalteu  et'-.,  IS<'<J. —  firffcv, 
IM''  /.'•briifri  rsif/it  rii li'i  in  Jh  nLir/iln  i  l  nn'!  ihre 
ytaeUliche  JUgclung,  JüTJf.  —  Et-atvt'f  Dit 
Lebewrer^e/ierung  in  DetUteMand.  Ihre  rotkt- 
virttckttftlifhf  BtdeHtUMf  und  dif  Shtvrtndiyteil 


l/nii-  ifrnrtzl!fliru   Ufijt'hui'l,  7.vS'-'.  -  •  lH-  ji'rii- 

_  tüchr  Litt)  rotiir  mit  gulrr  Autwahl  bei  Im  ii^d' 
'  acttmUlt.   Sift^  de»  IfnndetsreehU,  Avß.. 

Stiiftijiiii  is;t},  .V.  /./ff".  —  ilrrnclhr,  Ili'n-l- 
bueh  d''*  Il-iii<li],iri  rhln ,  -i.  iiiß.,  J.  Bd., 
SiMtUjurf  I.^yT.    S.  .^.7.T/.  l  irior /;/•»•«•- 

berg,  Veri,icheruag$reekt,  1.  Bd^  iAtjaif 
llhinckrr  1«.  HumhUit)  JS9S.  —  Ihr.  J.  WH» 
Srhfvirhavr^n,  »  \'oih  L'/m»  und  Slrti'^n.  l^i> 
Verteilt  und  Ilrulr  dfr  lA-bctui  rrtirl-mtuj.- 
Au*  dem  HolMndijirhfn  Uberrt  tzt  >  <>n  II.  T'iiuLr. 
I.ripu'tj  und  Wien;  J^ranz  Dr  ntick* , 
dilti:  lind  iiinj'iJMendr  pnpulärr  prirMrlltitt^.  — 
Jhr  rrrxic/iminrjK'tr/niiKr/ir  Tril  drr  Litt"-"!»'' 
wird  neuerdingt,  namenUich  in  Engiaud,  nt- 
tuptweit«  in  perioditeken  Sckrijim  fiWjp/.  r.  B. 
fjoiirnnl  >•{  ihr  Institut'  <,(  Arttinritt-j  nngthnrnL 
In  l><iiti<cltl'ind  mi'hr  in  Monuffruphirf)!.  tkiek 
bf.<cli<'ifliiftcn  sich  hieroncli.  inuiiiftm*  Hf^""^-"- 
ZeiUchrijUn,  am  MußiiiHm  irohl  nJ/tutMo'  HitMi' 
wham,  y.  F.,  Leijiziij,  mü  dieter  Sein  dt* 
(legeHibtaude$.   Manehe  verteoiir  Arbeiten  auch 
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tu  dem  tknatttMcken  Teüe  row  EhrfHtveigt 
•A$»rhiranx'Jahrhvfhii.  IHe  natifmaHSknnttmUtrhr 

Si  lt>  itl  in  iill'  ii  /.it!<  I  ■ilii  ff  n  zii  iiilii  /i  iliirltii/ 
UHifrlMtiU,     Kiiie  .Irl  Sin niliinlin  ric  htliii  t  immer 

moek  E,  Herrmnnna  nThmrir  der  Vmichf- 
rtnuji,  (irm  ItiflU,  reich  <iu  Idrrrn,  nbrr  die  that- 
n'irhlichv  Knhriekehm'j  und  die  EnUrickehtn<f$- 
gniizi  i)    vritiif   brriicktK-litiiji  nd .      In    drin  Art. 

Versich<ruHg»tPe$en  irm/  hierauf  de» 
näheren  eintnfehen  tetn.    Ver^.  üMgene  «wrA 

••1.  Wngner  in  Sehonberg  I,  S.  !!7''(f'.  fh'r 
$tatiltifcbe  Littrnidir  ist  im  r'irntffiriiäen  .inj- 
satte  fjrlrijrntlich  nmnhujt  ijemucht,  irie  drnn 
daeelbti  auch  bei  den  rerschiedenen  AbechntUen 
hereü»  auf  orientierende  Hanptverke  t/eleyentiich 

a*ifinerk*<i  III  ifinncht  inirde.  Fiiclnrituchriflru 
erintirrru  in  Jh  ufjic/Uuud,  Orttrrrrich,  Frankreirli 
Hnd  Kugland  recht  «tele.  Eine  der  betten  ist 
der  englische  nlnenranee  Meeord»;  auch  das 
frantSaisehe  njonrnat  des  Assuraneesm  hat  6e« 
SO$tdrr^  ,/  '  ■'•.(  'f- r  .Ulli' iliiii'i  S'ihlrrir/if  r  rirlilrr- 
Ueher  Knlx  ht  kIuiuich  nur  tjriri*»e  ßedentHnij. 
Die  driitufhr  und  Ssterreiehisrhe  periodischr 
Ftuhpresse  ist  grossenteiis  nieht  unparieiisch  : 
allein  die  meisten  deutsehen  und  einitfe  wenige 
ilAiirr>  ir/iiM  Ii'  l'nrhliliitti  r  rnthiiltfii  ilnr/i  in 
J(dem  ihrer  Juknjiiiujf  nurh  mnnrfir  /Seitniyf 
roA  fFittriMeAq/UjrArm  M'ertr. 

A.  Emmittghama. 


Lehr,  Julius, 

geb.  ant  1«.  X.  isi.')  zn  Schotten  OberheMen). 
gwt.  Hcrltst  Ih'Jö  in  .Miiiuheii.  situdiertfi  Staat«- 
nnd  Kani«-rahvis:<eii!<(-haften  in  Ciiesseil,  wurde 
1868  Doxent  für  jSationaUikonoiDie  an  der 
Forstakademie  zv  Mflnden,  1874  Professor  für 
VolliMwirtschaffsklin-  an  der  terlmisclun  Hoch- 
schule zu  Karlsruher,  1885  au  der  L'niversität 
XBnchen. 

Er  veröffentlichte  an  staat^wisscnschaf  tliehcn 
Schriften  ai  in  Bnchform:  Zn^ammonstelluntr 
der  u  i' lit  iL"^«!«  II  ]'.< -'tinininiiiT'Mi  <Ut  |in*ii^>ist  heu 
Agrargestt/icfbunir,  .Mündt-u  lh7(».  —  Zur  forsi- 
lidien  Cntfrrichtsfrajr»' .  Wien  IST3  (anoiivm). 

—  Sohutz/.iill  und  Fi  >  iliand»  !.  Berlin  1877. 
Eisenbahntarif  Wesen  und  Eisenbahnnn>n<>i»ol. 
Berlin  1^7!•.  —  Iiie  neuen  deulvlun  HMlz/iJUe. 
Jena  IbbU.  —  Die  neuen  dentächen  llulzzöile 
und  deren  Erh5hnni;>-<  Frankfurt  a.  M.  188H.  — 
Wirtschaftliche  Fra>ren  des  Eisenbahnwesens 
(Ab<Iniek  aus  der  deutschen  Bauzeituntri,  Ih.HT» 

—  Beitriice  zur  Stati>tik  der  Preise,  Frankfurt 
a.  IL  Ibttö.  —  Die  Abhandlungen  ni^  oratpolitik" 
and  nWaldwertreehnnni^''  in  Xoreys  Handbncii 
der  Forstwissen-c  haff .  rübiniren  ISNd.  l)ie 
Abban<liun<;  über  „Aufwandsteneru"  in  Schiiu- 
berL'H  Uiindb.  3.  Aufl.,  III.  Bd..  Tilhini^'en  IHIU. 

—  I>ie  Berechtigung  des  Zonentarifs  im  Per- 
sonen- und  Güterverkehr,  Mfinchen  1891.  — 
Fitiaiizwi**»  iischaft .  Volkswirt^-  haft^l«  hre .  '2 
Teile,  ebd.  Ibül.  —  Politische  (»ekunuuiie  in  LT'*- 
drän-ter  Famning,  ebd.  1«H2.  2.  Aufl.  IHltS, 
3.  Auri.  besorgt  von  C.  Neubnrg  18Ü9.  — Grund- 
beLrriflV  und  Grundlagren  der  Volkswirtfchaft. 
Zur  Einfübruni,'  in  das  Studium  der  .Staats- 
wiMeudcbaften ,  Leipzig  18Ü3.  (A.  u>  d.  T. :  i 
Band-  vnd  Lehrbncii  der  Staatuwissenschaften,  j 


herauä(;e;;ebeu  von  K.  Frankenstein.  1.  Abt: 
Volkswirtschaftislehre.  I.  Bd.)  —  Produktion  nnd 
Kuiisunitioii  in  der  V(»lkswirt«i luift.  .\i)s  ilmi 
Nachlas>e  von  l'rol.  .1.  Lehr,  herausgejjelien  und 
Vollendel  von  K.  Frankenstein,  Leipzig  1895. 
lA.  u.  d  T.:  Hand-  ottd  Lehrbuch  etc.  (s.  o.), 
1.  Abt..  IV,  Bd.i 

b)  i  n  Z  f  i  r  -  r  Ii  r  i  f  t  !•  n  :  In  der  Allu.  Fur-t- 
u.  J.-Zeitun^':  Klafter,  Kubikmeter,  UektuUter 
und  Scheit,  18(>1).  Die  Bodenrente,  1871.  Das 
neue  pren<si-;i  hi'  Kxjirnjiriationsiyesotz,  1H74:  u.a. 

In  den  Jahrl».  f  .Nat.  n.  Stat.:  L'eber  den  jiro- 
ijressiven  Steuerfuss.  1877.  l)er  Entwurf  eines 
österreichischen  Forstges^etzes ,  1880.  Das 
prenssische  Gesetz  Ober  gemeinmhaftliche  Rot- 
zuntren. 1S82.  (Grenzwert,  (irtnziiutzen  und 
l'reis,  ISM»,  u.  a.  —  In  Zeitschr.  f.  Staatsw.: 
Kaj)ilalisierung«8teuer,  Zinsrentenntener  und 
Doiipeiberttenemng,  1877.  Zur  Frage  der  Wahr- 
scheinlichkeit weiblicher  Geburten,  188».  —  Im 
österr.  Landw.  \\  ndienbl. ;  I>t  die  Bmlenrente 
unter  den  Wirtschuftskosten  in  .\nrechnuug  zu 
bringen?  1875 7*>.  Schutzzoll  und  Landwirt- 
schaft,  1875.  Differentialtarife,  1877.  —  In 
Deutsche  Wochenschrift:  Christlidie  Politik 
i'Prrin  .  1H77.  -  Parteiv.  i il,iihtii;uniri  n,  1S77. 
—  In  tiewerbe-  und  .\rbeilerireund :  l'ir  dt  iit- 
w:be  Zoll-  und  Sieuerreforin .  1H7'.>.  —  Im 
Viert,  f.  Volksw. :  Karl  Marx,  das  Kapital, 
Kritik  der  jioj.  Oekoiiiiini.  JS.S)  s7.  Zur  Frafr«; 
der  Veriinderliehkeit  stati^lisi  lu  r  Ki  ilien.  If-NS. 
Eine  Principieutrage  der  Forstwirtschaft,  1888. 
Zur  Lehre  vom  Preise,  1889.  Invalidit&ts-  und 
.Mtersversicheruui:  der  Arbeiter.  1888;Ü0.  Die 
Durcbschnittsiirohfrate  auf  Grundlage  des  Marx- 
schen  W(  rt-r.  setzes.  IWIJ.  —  In  ZeitM-hr.  f. 
Forst-  und  Jagdwesen:  Zur  Stati-ntik  der  Prei»e, 
1H87.  —  In  Bayerische  Handelszeitnng:  Die 
Kart>  lle  nnd  dif  .Krheiterfrairc  IHSit  jiif  Ab- 
nützung fianz«»>ischer  Miinzen.  l<s;«l.  Kredit- 
reforni  un<l  Krediterkundiüfunsi'.  1892  u.  a. 

£r  redigierte  seit  1878  iu  Gemeinschaft  mit 
T.  Lorey  die  Alle.  Forst-  nnd  Jsgdzeitung  und 
-eit  ISVJ  dir  vu!k-\v  Aht-iliinir  von  Meyers 
Konver.sation^Ie.\lkon  iSunplenienii'  zur  III.  und 
IV.  .Aufl.,  dann  die  IV.  un«!  V.  .Vntl  .  er 
lieferte  ferner  für  die  Supplemente  und  das 
Hauptwerk  viele  der  LTösseren  volkswirt.schaft- 
lii  lirii  Artikel.  i'iir  ilif  1.  Aull,  dieses  H.uul- 
wiirtt  liiiii  Iis  -rlni,  !»  »-r  tlie  .\rlikel:  J.  A.  H.  v. 
Helterirli.  Knii Versionen.  Leibrente,  Meldepflicht, 
<  ipiuni.  l;e^^i,>«tricrun;rsabi:al)en.Salzsteuer,SchatZ- 
srliiine.  Sparkassen,  Staatsschulden,  Stemppl- 
abuMbeii.  Tontinen.  reb«  rti:aii^'sali'.Ml»en ,  Ver- 
brauchssteuern, Veredeluniti^sverkehr ,  Verkehrs- 
steuern, Volksbildungsvereiue,  Volkszählungen, 
Wechselstempelabgabe,  Wohunngsfrage,  ZQUe 
und  Zollwesen. 

Vgl.  aber  Lehr,  Lexis,  Besprechung  der 
Lehrscnen  «Schrift:  Gmndbegrifie  und  Grund- 

lairt  n  etc.  's.  o.  I,  in  Jahrb.  f  Nat.  u.  Stat.,  3.  F., 
Bd.  VIll.  .I.  na  IHUL  S.  2S3  ff.  ~  H.  van  der 
l!or;rht,  Be,sprecliun;ur  der  l.ehr-ichen  .'^clirifr : 
Produktion  und  Konsumtion  etc.  (s.  o.)  in  Jahrb. 
f.  Nat  n.  SUt,  a  F.,  Bd.  XIII,  Jena  1897, 
S.  128  ff. 
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LchrlinfTswosen 


LebrUvgswesen.  ältere  Zeit 
s.  Zfiafte. 


Lehrliagswesen. 

(Modorno  Zeit.) 

1.  Das  L.  nacii  der  Gew.-O.  von  1H()9  und 
seine  Mis8stjln(le.    2.  Die  Xenordiuins:  den  L.  1 
im  Jabrc  lb78  and  die  heutigen  Uebelstände 
in  der  Grositindvstrie  und  im  Kleingewerbe. , 
3.  Die  Gesctzgebuuf?  des  Ji^hri  s  is'.t?.   4.  Der  i 
LeUrvertruj,'.    ö.  Lehrling^sln  iiut .    ti.  Der  };e- j 
werbliche  .Schiilimterricht.    7.  Ausst«lliui}f  von  | 
Lehriingwirbeiten.    b.  Lebrlingsprttfnngen.    9.  ] 
Kanfmftimiüfche  Lehrling.    10.  Statiatik  des 
L.    in    Dnit-i  lilaiid.      11.    Das    1.  im 
lande:  Oeslerreich,  die  Schweiz,  Fraukreich  und 
England. 

1.  Dan  L.  nach  der  Gtnv.-O.  von  18ft9  | 
iiiul  seine  3Ii><8!<tiin(le.  Mit  Ii  r  lil;oi-alcn 
fLütiiiig  der  f:»'s«etzlicheii  Hestiuimuiitroii  vfui 
1S(31*  war  man  l»Hkl  tiiciit  /.ufri<'«K'n.  Man  wuitle 
.sich  darüber  l<l;ir.  das^  \i.H'iht  kaum  ein; 
auUeitT  Absciniitt  der  (u  wrilM'oninnng  so 
wenig  den  Bedürfnissen  genüge,  denen  er 
ontsipreehen  snllie.  Dio  I>'hrlingo  miss- 
braucliteu  die  ihnen  eingemuiute  Fixiilieit  in  j 
verErQhter  SelbstSndiisrkeit  atifs  sclinödeste, 
die  Handwerksmeister  a1"  r  kfininn  i  ti  ii  >irii 
wenig  um  die  Ausbildung  der  ihnen  anver- 
trauten Jilnglinge.  Die  Zuclitlosigkeit  er- 
reieht<>  eine  nie  dagewesene  Höhe,  indem 
die  kontiaktlieh  abgemaclite  Lehrzeit  fast 
DirgendB  eingehalten  wurde.  Ueberall  wtirde 
eine  unverkennbare  Abn.ihuje  des  Lerntriebes, 
des  Ehrgefüiiles,  des  (  Jmdes  (U^r  erworb(Mien. 
für  chvs  Fach  erfonleriichen  üesehiekliehkeit 
festgestellt.  Im  Verhältnis  zur  grossen  Masse 
der  Arbeiter  wiU'tb'  überhaupt  nur  eino  ver- 
schwindend kleine  Zahl  von  Leiirlingen 
wiridieh  ausgebildet.  Die  Meister  selbst 
verwirkten  fiie  schon  einigermassen  ge- 
schi<  kt'  ii  Lehrlinge  zum  Verla.ssi^ii  ihivr 
Ijehrlu  i  ren,  indem  sie  einen  g<nvissen  Lohn 
in  Aussieht  si.'llt.'n.  K>  liatie  elx^n  das 
ganze  Lehrhngswesen  den  Ciuu-akter  eines 
PriTatvertrages  angenommen,  der  oft  mit 
i\vn  eesanitgewerlilichen  Zwecken  gar  nicht 
mehr  im  Zusauuncnkingu  stand. 

Derartige  in  Brosehflren  und  in  Zeitnngen 
vielfach  erhobenr  Klarer  bewogen  den  Verein 
für  Sozialpolitik,  d«  r  Leiirlinjr-sfrage  sein  Inte- 
resse zuzuwendi'ii.  Kr  veranlasste  gntachtliche 
AeoRsernngen  über  die  Lehrlingsfrage  aus  den 
Tersckiedensten  Kreisen  des  Volkes,  aneb  seitens 
mi^elb.-'tändig'f'r  f M  wcrlutreibender ,  flio  rr  in 
einem  liaiule  VLioltoutliehte.  uud  rerbaadcJte 
überdies  iu  seiner  Generalven«ainniIttBg  vom 
Jahre  1876  ttber  dieees  Thema.  Hier  sinach 
man  sich  dahin  ans,  dass  1.  der  Zustand  des 
beutigen  Lehrlingswesen*^  iu  gleicher  Weise  die 
^rwerbäfälügkeit  der  arbeiteudeu  Klasse  und 
der  nationawn  Industrie  schidige  und  8.  eme 


Hefonn  des  Leiiriing.«*wi -'  n>  iiotwemiiii  sri.  qu 
eine  dem  Interesse  der  Lt  hrliiiire,  der  gewerV 
liehen  Produktion  und  der  Volkswirtschaft  em- 
spretht'ude  Ausbildung  der  Lehrlinife  herbei- 
zuführeu.    In  letzterer  Richtung  wurden  dann 
Terscbiedeue  Vorschläge  zur  Abhilfe  gemadit 
Oleichxeitig  schritt  die  ReicharegieniDg  tor 
Vonmhiue  einer  Enquete,  die  den  Nachweis 
bringen  sollte,  wie  weit  l'ebelstande  wirklich 
eingerissen  wareu.    Da»  zu  Tage  gefördtrtf 
Ergebnis  Uen  allerdings  die  ZioCwendigiMit 
einer  Reform  klar  hervortreten.    Man  steDtt 
fest,  dass  r-in  T.flirvfiTrag.  da  wo  dii-  (Ii  w<>rb(:- 
zweige  den  t  harakter  des  Grossbetxicbs  an^e- 
nomnien  hatten,  überhaupt  nicht  mehr.  sou-*t  in 
der  Regel  abgewblossen  werde.  La^  er  gleidi- 
wohl  vor.  so  war  sein  Inhalt  dürftig  und  lien 
wichtige  Punkte  ungeregelt     Kine  Probezeit 
kannte  man  nicht  mehr,  uinl  -üe  Dauer  der 
Arbeitszeit  wurde  selten  tixiert.  Meist  bestinuntt 
spüter  der  Arbeitcreber  sie,  freilich  in  .4nlebaiiDg 
au  feste  Ortsjrewohnheiten  uud  OpbrÄnrhf.  tm 
doch  tb  r.inii:.  ikiss  ri^lirrluipluni;  «l-  r     f  rliii.-» 
die  häutige  Folge  war.    Die  Arbeiter  wifsm 
darauf  hm.  dass  sie  bei  15    18fitündiger  Thätiir- 
keit   wie  hvi  rlen  S«  huhmachem  und  J^chneiden 
in  Baden  und  Hessen)  und  bei  allgemein  t«- 
breiteter   Sitte,    am    Sonntas -Vormittag  ru 
arbeiten,  körperliche  Fehler,  wie  £ngbrÜ8tigk(il, 
schiefen  Wudis,  krumme  Beine  etc.  davootrOgta. 
Die  Zahlungeines  Lehrgeldes  war  eine  .\u>- 
nähme  geworden  und  selbst  da.  wo  die  Ein- 
richtung, wie  z.  B.  in  Weimar- Alt^nburg.  xt>^\i 
verhältnismässig  häufig  vorkam,  war  sie  in  Ab- 
nahme begriffen.  Vwr  die  vomehmeteD  Haid- 
werker.  als  Hieinrr.  Buchdrucker,  l'brniachfr 
."Schlosser  u.  a.   hatten   sie   beibehalten.  iVr 
(tfund  für  die.se  Erscheinunff  lag  in  dem  l'ni- 
staude,  dass  die  jungen  Leute  in  den  iabiikea 
Gelegenheit  hatten,  nald  einoi  wenn  aneb  gr> 
riuffcn  Lohn  zu  bezii  bni.   Sie  hatte  al>er  aif 
bekluirenswerie  Thatsache  zur  Folge,  <kss  die 
Lehrherren  sich  nicht  viel  darum  kOmmertea. 
ob  der  Lehrling  dos  gesamte  Handwerk  toII- 
«iindig  bei  ihnen  erlemte.    THe  Dauer  der 
Lehrzeit  riiliTi-tr  sicli  teils  mit  Ii  i^cwnlinhfits- 
miissigen    Fcstfetziiuyen ,  u-ih   wuriit  *ie  in 
jedem  Falle  au.sdrückliih  verabredet.   Der  Be- 
griff des  „Herkömmlichen'*  schwankte  dabei 
stark,  do<'h  schien  der  alliremeiue  Durchsehaitt 
du  i  li:>  vn  r  .l.ilirr  zu  sein    I>ir  I.-  lirzeit  wunk 
abgeschlossen  durch  Ausstellung  eines  Zeusr- 
n  i  8  s  c  s ,  das  sich  gemcinitrlich  auf  die  Daner  der 
Lehrzeit  mni  aui  die  Führung  des  Lehrlians. 
«)ft  auch  Ulli  .si  iuf  Brauchbarkeit  bezog.  Mekr- 
fach.  so  in  Haniiovi  r  und  an  t  ini:j«-ii  Orten  vou 
Schleswig-Holstein  uud  WestfaleUt  worden  Lehi^ 
Zeugnisse  Überhaupt  nicht  mehr  erteilt  Der 
lose  geknitpftp  T.ehrvertrag  wurde  leicht  wiH>n 
gelüst,  uud  d<  r  vorzeitige  Austritt  der  Lthrlui<^ 
aus  der  Lehre  vor  ihrer  Beendigung  war  ei» 
ganz  allgemein  verbreitetes  Uebel.  Die  Lehr- 
linge glaubten  schon  nach  kunter  Zdt  so  viel 
irt'lcrnt  zti  haVit'ti.  das-;  ^io  sich  als  .lelbständip* 
Ciehilten  oder  Arbeiter  lortlH  lfi  n  konnten.  Dfr 
ihnen  von  anderen  ArbeitgelM  rn  gebotene  Lohu 
reiste  ihre  Gewinnsncbt,  und  da.s  Bcwusstseia 
von  der  .Strafloeigkeit  de«  Vertragsbruches  w* 
leichterte  ihr  Vorhab-  n.    Waa  sie  beim  I.*-!!' 
i  herm  verdienten ,  uameutlicli  in  der  »uatcr^n 
IZdt,  wo  sie  beceits  GeaaUenarbeit  Icutetei, 
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war  zu  wenig:,  t>ui  sie  zu  fesseln.   Vereinzelt  Diese  erschienca  in  der  Veränderung^  der 
wurde  auch  «chlechte  Behandlunj?  »eitons  des  Oew.-O.  vom  In.  Jnli  1878. 
Mtistcrs  oder  d.  r  \Vun>,  h,  sich  der  Zulilmig  i      2.  Die  Neuordnung  des  Ij.  im  Jahr© 
etwa  stipulurtui  1a  hrtfeldes  zu  entziehen. ,  jy^j^  hentiRen  rebel^tiinde  in 

\  eraulits>>nuff  zum  Entlaufen.    Der  >  ertnurs-  ^i„^,  .   „j^.  .     ....  . 

krach  erfolgte  mebt  gegen  das  Ende  der  Lehr-  der  .rossindustrie  und  im  hJeinge werbe, 
«fit.  weü  <&e  Lehrlinge  rieh  dann  eben  «hl-  P .  «^en  "«^'»^  Hemmungen  ut  eine  De- 
fiihlf.n.   selbstän.Hi,'  etwas  zu  unternehmen,  riuition  des  J.ehrlin^  nicht  mehr  gegel»eD. 


Mltfu.r  zu  Begiuu  lU-r  Lthrzeit,  wenn  ihnen 
tii»?  ansrewohnte  Zucht  und  Thütit^keit  nicht  be- 


Aiif  die  Pfliohton,  die  dem  Lehrherrn  durch 
das  einf;eganii<Mif  Verhältnis  erwachst*»,  wird 


iagUt.   Dabei  war  die  technische  Ausbüduns: ;  Gewicht  gelegt.    Der  Lehrling  ist  el)en  in 


it»  LebrliBK«  dne  entscbiedein  nuinirelhafte.  Der 

nndte,  so  oft  gerügte  Missbrniii  h.  das-  iiiimlich 
die  Lehrlinge  zu  häuslichen  Uienstverri^  htnugen 
ans;:'  iiut/t  wurden,  zeigte  sich  mehr  ills  je. 
Wohnte  der  Lehrling  beim  I^ehrbeRB,  so  war 
.liese  Thiitigkeit  die  Hesrel,  gehSrte  aber  auch 
i:i  .iii'i-T'ii  Füll. II  k('iii«s\v«-L;i«  ZU  den  Seltcn- 
lieiten.  Hantig  »lu  hte  mau  diese  Bescliättiguugs-  j  VcreinbaniDg  übcriasseu.  JN'ui'  ist  vorgesehen, 
wd^c  mit  Rücksicht  auf  die  Gesundheit  des  djiss  kein  SGnderjfthriger  ohne  Arbeitobnch 
sitzend  arbeitenden  Lehrlings  zu  be«-hJinigen,  anir'  ii.,itirnrn  11  kann.  Weiter  siii-l  .-in- 


der  diircli  den  Zweck  der  Ausbildung  ge- 
botenen Reitienfolge  und  AmdehnnDir  in 

allen  AHM'it'^ii  dr^s  G.^werW.s  zu  unterweisen. 
Dal)ei  ist  er  nach  wie  vor  der  väterlichen 
Zncht  des  Lehrherrn  nntervorfen.  Der 

Absclüusft  f\f'>  I/  lirvf'rtmgps:   lil«-ibt  freier 


aber  meistens  wurzle  doch  die  Unbilligkeit 
S4)lihen  \  (iriTflii  US  znucstaiiden.  Weiter  aber 
kam  der  Grundsatz  der  Arbeitsteilung  <c\wn  in 
der  Lehre  «nr  Gel fnng.  Der  Lehrmeisti  r  sn.  hte 
dem  Lehrlinire  eine  müL'lii  h-i  finfai  hc  Arbeit 
nnzuzeigeii,  um  üiii  in  den  >tunil  zu  fsetzcn, 
mOfflichst  bald  es  zu  einer  gewissen  Brauchbar- 
keit zu  bringen.  Dadurch  erlernte  der  Lehrling 
aber  nicht  da«  GeschSft,  dem  er  «leb  widmen 
wollte,  sondern  nur  einen  Teil  dF^selhen.  In 
der  Hauptsache  gipfelten  nai  Ii  aUe  uiest  ja  die 
Beschwerden,  die  Ulier  das  Lehrlingswesen  im 


Kchhiukcude  Yorschritteu  über  die  Dauer 
imd  eventuelle  AnflIJeung  des  Vertrages  vor- 

handen.  Eine  Tiidit  zeit  ist  durch  die  An- 
onlnuog  eiugeftthrt,  dass  4  Wochen  nach 
Ik'ginn  der  liehrzeit  der  Vertrag  einseitig 
aufgelöst  weitlen  darf.  Die  UmstftQde,  unter 
demn  die  Auflösung  des  Yertrages  nacli 
.\l»lauf  der  Pn)bezeit  von  seiten  des  l>ehr- 
lings  erfolgen  kann,  >iml  vorge.siehen.  Sie 
kann  -M  fn]L;.  n  ai  w.  nn  der  Lehrling  unfAhig 


Lehrluge  ttberonstrenge,  dm»  sie  moraHsdi  Ter 
wahrloätennnd  tecbniacii  nngenttgend  ausgebildet 

wörtlen. 


Jahre  1876  iant  wurden,  darin,  dius  man  die  !  iuit.ctzuag  seiner  Arbeit,  h)  wenn 

-  -  ...  i^hiherr  sich  gegen  um  oder  seine 

Famili<^nnnin>höi  iiT!  II  Handlungen  zu  schulden 
kommen  lässt,  du;  witler  die  Gesetze  oder 
:  die  guten  Sitten  laufen .  c)  wenn  bei  Fort- 
Diese  Slissstände  zuqriredtnn  .  warf  si.  h  setzung  dr^r  Arbeit  das  Leben  und  die  Ge- 
die  Frage  auf,  ob  man  sie  durch  fiviwillige .  äundheit  einer  Gefahr  ausgesetzt  wird ,  die 
Beefrebungen  der  Arbeitgeber,  allein  oder|bäm  Be^nn  des  Lehnreartniees  nicht  zu 
i  i  Vi  il.iiidung  mit  den  Arheitnehmeni  selbst,  erkenn. n  wai-,  d)  wi^nti  der  lielirlierr  seinen 
glaubte  heben  zu  können  (j^ler  ob  eine  Ein*- 1  gesetzüchen  Yerpilichtungen  g^een  den 
misdiang  der  Oeeetzgebung  unvermeidlich |  Lehrlinpr  nicht  nachkommt,  sein  Recht  der 


war.  Uebereinstimni.  iid  m  unle  nun  von  fa^t 
allen  Schriftstellern  ^leugnet,  dass  von  der 
freien  Thätigkeit    der  Handwerksmeister 

allein  .Abhilfe  zu  erwarten  wäm  Zunächst 
üesfsen  Ausgabeuscheu  und  kuiv.sichtige 
i^bstsucht  es  nicht  zu  einem  einheitJiclien 
ernstlichen  Vorgehen  kommen,  selbst  da 
aber,  wo  man  <)|ife'r  ni.lit  gescheut  hatte 


väf.'iliehen  Zueilt  inisslii-aiii  lit  c<(\<t  uufätlig 

ziu*  EifüIiuDg  der  ihm  verti-agsmüssig  ob- 
liegenden Verpflichtungen  wird.  Ausserdem 

aber  kann  der  Lehrling  vor  beendeter  Lelir- 
zeit  entlassen  werden  a)  wenn  er  seinen 
liehrherrn  durch  fjüsche  Zeugnis.so  oder 
iU'beitsbtlcher  getAuscht  hat,  b)  wegen  Be- 
trugs, Diebstahls  etc.,  c)  bei  Beleidigungen 


war  doch  durch  die  Einrichtungen,  die  man  •  oder  Thätlichkeiten  gegen  den  Lehrhemi 
getroffen  hatte,  den  Lehrling  ans  Geschäft  oder  dessen  Familienangehörige  sowie  Ver- 
zu  fess*^!n,  nichts  eiTeicht  worden.  M.in ;  leitung  der  letzteren  zu  Handlungen,  die 
vorsuchte  durch  Zusicherung  vou  Prämien, '  wider  die  Gesetze  imd  die  guten  bitten  ver- 
Bewilliguug  einer  Anteilnahme  am  Oeschäfta-  stossen,  d)  bei  unbefugtem  Verlassen  seiner 


gewinn,  Gewilhnmg  von  f^tt-ifTniiflem  Ijohne, 
Erlass  des  ausbedungenen  Lehrgeldes  u.  dgL 
n.  den  Lelu'ling  zum  Aushalten  seiner  Lehi^ 
zeit  anznspnrii.'ii.  AI«  r  war  ui.  ht>  Duix-h- 
fichlageudes  damit  erzielt  worden,  und  da 
die  offiziellen  Erhebungen  zngeben  mussten, 
<!a-s  die  Vei-sui'h.'  .I.t  .\rl)eitgidH:'r .  si.  Ii 
selbst  zu  helfen,  im  grossen  und  ganzen 
nicht  von  Erfolg  begleitet  iRvreti,  so  wurden 
allgemeue  gesetzliche  MassDahmen  verlangt. 


Arbeit,  e)  unvorsirlitim'ui  Umgehen  mit 
Feuer  und  Licht,  f)  wenn  er  sich  einer  vui^- 
sfttzliehen  SdbetMMdiAdigung  ztim  Nachteile 
des  Ar1j<''itgebers  o<ler  eines  MitaiLcitei's 
schuldig  macht,  g)  im  Falle  abschreckender 
Krankheit  oder  wenn  er  zur  Fortsetzung  der 
Arlieit  unfäliig  wird.  Na(  Ii  beendeter  Lehr- 
zeit giebt  es  ein  Zeugnis,  dessen  Aus- 
stellung nunmehr  obligiäorisdi  ist  und  das 
von  der  Gemeindebehörde  Stempel-  und 
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koÄtcnfi-ei  beglaubigt  wird.  Wo  Innungen 
bestehen,  kann  an  die  Stelle  des  Zeugnisses 

ein  vnii  ili'  -iT  ausgestellter  Lehrbrief  treter». 
Im  Failo  eines  Vertragsbruches  kann  der 
Lehrherr  mir  dann  Anspnich  auf  Rtlckkehr 
des  Lehrlings  erheben,  wenn  eiji  schriftlicher 
Vertrag  vorliegt.  Alsdann  rauss  die  Polizei- 
behörde den  Entlaufenen  anhalten  nnd  ihn 
zwingi^ii,  80  lange  in  der  I^ehi-e  zu  bleiben, 
bis  das  >reri(  litliche  l'rteil  irefilllt  worden  ist. 
Der  L'ebergau;^  des  Leitiliugs  von  einem 
Gewerbe  zum  arulei-en  kaiui  nicht  gehindert 
AVfr'lon:  os  ist  jedoili  eine  scliriftliche  Er- 
lilänuig  dan'lber  notwendic.  .Eine  Ent- 
schädigung iKii  Beendigunt:  l«  r  l/>lnvj  it  vor 
verabreilet<~'iii  Teiniin-'  ist  .'IfiifalU  nur  dann 
möglich,  wenn  om  schnftliolier  i^ehrvertnig 
vorliegt  nnd  die  Klage  innerhalb  4  Wochen 
nach  ileni  Entlaufen  angef^tn^ngt  winl.  Hat 
dei'  Lekrherr  den  Lehrling  entlassen,  weil 
er  die  Arbeit  unbefugt  verliess,  so  kann  die 
EntschlMiirnne  nit  ht  höher  bemessen  ucidon 
als  auf  die  Hälfte  des  dem  üeselieu  oder 
Gehilfen  gezahlten  orteüblichen  Lohnes  und 
nicht  länger  berechnet  wenlen  ids  auif  einen 
Zeitraum  von  höchstens  6  Monaten,  vom 
Tage  des  V^ertragsbruches  an  gerechnet. 

Die  Absicht,  die  das  Gesetz  von  ISTv 
somit  verfolgte,  war  einmal,  der  in  Am  Ii«>- 
ziehung»?n  zwischen  I>ehrling  untl  !;<  liihurn» 
hen-schenden  Unsicherheit  entgegenzuwirken. 
D»^>balb  wnrile  dli'  sclni  ff  liehe  Form  di> 
Lchi  vn  tiages  begiuistigt  un»l  dass  Mass  der 
rfli<  liti-ii  und  lachte  de«  I^hili>  na  und 
(li-is  Lclirlinir*  genau  be>rrenzt.  Weit«  )-  a'<'^r 
war  es  «larauf  abgi*seheu,  die  MOglichkeu 
zu  bieten,  gegen  Lehrlinge,  die  sieh  unbefugt 
diMi  ri1f^rnriTnniPnr'(iVot  ).fIi'  !itiin.L'"*"'n  entzogen, 
schnell  und  sti-engemschreiten  sowie  den  Lehi"^ 
herm  zur  Verantwortlichkeit  ziehen  zu  können. 

TViPse  Gesetzgebung  erfidir  fliircli  rljus  In- 
uungi^gCisetz  vum  18.  Juli  iH^Si  und  die  1d- 
nnngsprivilegien  Tom  K  Dezember  tW4  so» 
wie  (i.  .fuli  l^^T  ein«'  V,  i  \ >>llständigung. 
Durch  das  luuuogsgesetz  wurde  die  Hc- 
gelung  und  Pflege  des  Lehrlingswesens  den 
neuen  Innungen  als  eine  ihrer  Aufgalnm 
besouderü  an»  Her?,  gelegt  und  die  Innimg 
mit  der  Schlichtung  der  Sti-eitiKkeitcn  von 
Innimgsmitgli.'d.  ni  init  ihren  LeurUngen  k'- 
traiit  in  allen  ilt  n  FiUlen.  wo  ein  besondems 
GewerlH^gerichl  nii  ht  vorhanden  war  oiler 
die  (icmeiudebehönle  das  Amt  des  Richtei-s 
niclit  übernommen  hatte  Vnn  den  beiden 
an<l'  i.'ii  Gesetzen  i-üumto  das  ei-stere  i\or 
h'ii)'  i'>n  Verwaltungsbehörde  das  Hecht  ein, 
für  den  Bezirk  einer  Innung,  die  sich  aid 
dem  (lebiete  des  Lelu"lingsweffei..s  ausire- 
zeichuet  hat,  zu  bestimmen,  das.<;  Arbeitgeber, 
die  der  Innuntr  nirfif  anL;-  !h"i.  !j.  überiian|>t 
keine  I Lehrlinge  mciu-  annehmen  dürfen. 
Man  lieabsiehtigte  dnrch  diese  Massregeln  die 
Arbeitgeber,  die  der  Innung  nicht  angehörten, 


zu  veraolatiseQ,  sich  Uu'  auzuschlicäseu,  um 
des  Rechtes,  Lehrlinge  zq  halten  und  «uf 

die  Onlnung  «les  Lehrlingsw.  iens  Instim- 
nienden  £iuflu88  auszuüben,  uielit  verlustig 
zu  gehen.  Nach  der  Novelle  ron  1887  iber 

konnte  unter  den  ul-  iclien  rmstünden  diir  h 
die  höherc  Verwaltungsbehörde  erklärt 
wenlen,  1.  dass  Streitigkeiten  Ober  L^hr- 
verhältni.sse  auch  dann  von  der  zustäiidigeo 
Innungsbehönle  entschieden  wenlen,  wvhd 
der  Arbeitgeber,  ol.wold  er  ein  in  der  In- 
nung vertn.'tenes  Gewerbe  betrfMbt.  der  W 
min<x  niclit  anuvln'it .  und  2.  da.ss  die  von 
der  luuuitg  vuigciiuinmene  Regehinir  d>» 
Lehrlingswesens  auch  für  die  IjGhrhem:»n 
bindend  ist,  die  nicht  zur  Innnnir  geiir.jvn. 
Diw  (iesi'tz,  betreffend  die  (iewerliot:«  nthte 
von  1  s90,  hat  die  den  Innungen  eingenunnie 
Zn-:tändigkeit  zur  Entscheitlung  vun  Lhr- 
lingsstreitigkeiteu  zu  einer  \iu bedingten 
gemacht  (vgl.  den  Art.  Gewerbeirericbt 
oben  Hd.  IV  S.  nm. 


Der  au  sie 
)en  die  Innuni^ 

Wi  llig  entsprochen. 


a.   sie  ergaageuea  Aufforderuiig 
haben  die  Innungen  bisner  verliältnismS&^i^ 


(Vgl,  den  .\rt.  lu- 
ll u  u  g  e  n  ol>en  Bd.  IV  S.  iL) 
Teils  aus  Gleichgiltigkeit,  teils  aiis  Man^ 
an  Mitteln  haben  sie  für  die  Ausbilduuir 
und  Fördernng  des  l^ehrlingswesens  weoi? 
gethan ,  und  nur  einer  verschwindona 
kleinen  Anzahl  konnten  ilaher  bis  jetzt  jene 
rrivili>;:-ien  zit'^estandeii  werden.  EI»'tiHi- 
haijLii  dit;  ein/ichieu  Hand  wer  ksuk'i>UT 
von  sich  aus  der  Knige  der  Ausbildung  von 
T-rlHlinir<''n  ihre  Anfnv  rksainkeit  zugewandt. 
i»a  die  Gi'^)ssindustne  dem  Kleing^wert»- 
die  von  ihm  ausgebildeten  Oesellen  in  nicht 
gi^riticrer  Zahl  zu  entziehen  pflegt,  zeigt  (!•  r 
einzelne  Meister  keine  ivclite  Lust  zu  An- 
strengungen. Die  zur  Verhinderung  dee 
häufigen  I>(hrlingskontraktbni<  hr>  ans»  r- 
seheuou  Bestimmun^eu  der  Ücichä^weriie» 
ordmmg  bürgerten  sich  nur  sdiwer  ein.  !)»• 
gegeti  haben  sich  namentlich  in  Süddeiitsth- 
land  die  OewerUn-ereine  vielfach  des  Leij- 
lingswesens  angelegentlich  angenommen  und 
viel  (lutes  gestiftet. 

Diese  geringe  Neigung  der  Innaugen,  tkk 
mit  der  lährlingsvoruldnng  m  befaMC».  ist 
um  so  bedaueru>swerter,  al^.  die  Kluc:eu  über 
ihre  Mangelhaft ijrkeit  seil  löT.S  keiueswe^  aut- 
i,'<;li«'irt  haben  und  die  Grusisindustrie  bd  ikwr 
iiuKlt-rnen  Produktinns weise  noch  weniger  be« 
fähisjt  zn  sein  wheint.  junge  Leute  in  teck- 
ni-'  lii  i  Tliiisicht  gehörig  unterw«  i-t-n  zu  ',a*#en. 
Der  tiieraus  erwachsenden  Unzntrasrhchktak* 
eingedenk ,  crtfiij^  vom  KcichskanKleninit  is 
.bdnv  1H87  an  alle  Staaten  die  Auffordenour. 
in  die  Bcricbte  der  Kabrikinspektoren  ErSrte- 
rmijreii  Uber  dat*  I,i  lu linjfswcsen  aufnebuien  zu 
la.ssen.  <lcr  erstmatiy'  im  Jahresbericht  pn»  1887 
in  ausführlichster  Weise  und  dann  metir  odtf 
weniirer  eintrebend  in  den  folfrenden  Jahri,'!»n;.'tB 
ent^proehcn  iat.  Es  ersieht  sich  aus  ihn« 
soviel,  das«  bei  den  meisten  ladnstriellea  eis 
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Bedärfnis  »ach  Heranbildung  gelernter  Arbeiter, ;  über  der  im  iiaodwerk  vorkommenden  häufige 
Vomrbeiter  und  Werkmeister  Torbanden    ist  [eine  einseitige  bleibt.  Der  im  §126  der  Qew.-0. 

mirl  dass  es  mithin  im  Intere««r  di  r  «^ra-ts- ]  jj,,,,  a,if*Tlpfften  VoipfJichtung,   «deh  Lehffw 


industrie  selber  ist.  auf  die  eigeia-  Ausbilduniar 
T..n  Lehrliniren  Gewicht  zu  logen.  Den  Ersatz 
Ton  gewerblichen  Arbeitern  ein  für  allemal  aus 
dem  Handwerk  zu  nehment  hat  die  grOnten 

!>^denken.  Eini  rst  irs  hat  die  Erfnhruntr  gezeigt. 


ling  in  <l»'n  Un  .seinem  Betiieho  vurkommon- 
dcn  Arbeiten  des  Uowerbes  i«  der  durch 
den  Zw-*<ck  der  Ausbildung geboteuea  Reihen- 
folge und  Ausdehnung  zu  unterweisen «f,  kann 


lia.'is  die  gegeuwariige  handwerksmässige  Aus-  der   lyelirhorr  oft   gar  niiht  entspre<  iieu. 


bildung  den  M-eit  vorgeschrittenen,  nenereu  tech 
niKben  Bedür&iasen  der  OroMindustrie  nirKende 
laAr  genügt  md  da§R  die  ans  den  Klein- 

^r^werbeu  üJirMiiiinmrntn  tr'lcrntt'ii  ,\rbeiter, 
ungeachtet  ihrir  lieseilen-  imU  t  (i«  liilfeni|nalität, 
d*:-nnoch  iedesmai  einer  besondi  reu  Heranbildung 
ftr  die  gleichartigen  mechanischAn  irroubetriebe 
imterzogen  werden  müssen :  andererwit«  scheitert 
di-  riii-ritii.'-f  t.  i-hui^<  lif  SchnhiUfr  für  liesiimmte 
Fabnkttiiouszweige  zuweilen  an  dem  Dünkel 
:iud  Eigensinn  sogenannter  gelernter  Arbeiter, 
l V berall  dort,  wo  grössere  .\n8prUche  an  da.^ 
Köunen  de.s  einzelnen  gestellt  werden,  findet 
«ich  d  ihi-r  *  in  LTt  rc  :,Tlt*-»  Lehrlingsweseii.  T'ie 
;dtcu  Han'!\v"rk^kenutnijwe  de.s  Schlops*'r-.  (iiut- 
kr»,  nasrhiirr<,  Schreiners,  Feinnit  i  liaiiikt  rs. 
Bu'hdruckers,  Kotsohraiede».  Drechslers,  Thon- 
drehers etc.  müssen  fast  .stets  auch  im  heutigen 
Fabrikbetriebe  von  dem  jungen  .\ufänger  durch 
ein«  längere  Lehrzeit  erworben  werden.  N\'o 
dagegen,  wie  in  der  Textil-,  Bleistift-,  Draht-  etc. 
ludiijtrie  die  erfonlnrHohe  Kenntnis  .-.ich  in  2 
bii»  3  Wochen  erwtilieu  lässt,  fehlt  die  Lehrzeit. 

Hindernd  tritt  der  AuHbilduni;  von  L«;hr- 
lingen  in  Fabriken  der  Umstand  entgegen,  daas 
F^riklehrlinge  naeh  §  135  der  6ew.-0.  wie 
jugendliche  Arbeitpr  aT)c:r->f-h>-n   wprdm ,  nl-o 


I)a,s  Anlerueu  in  den  gn">ssereii  Betrielten 
geht  eben  meist  der  heri'schend-  ii  .\ri"  it.<!- 
teilung  eutsjirochetul  vor  t^ich.  lJi«  »e  aber 
sc'ldie!>.st  in  der  Hegel  die  Unterweisung  des 
LeliiiliiL'>  in  sHmfliehen  hoiin  Hetriebe  vnr- 
konuiit*u<u;u  Arbeiten  auä.  »Bei  deui  Im- 
stande, «Igt  der  Äufsicbtsboamte  ftlr  Ober- 
und  Mitt<']fraiikf>n .  «lri-;>  im  tri*'"s-rTi'ii  ]l- 
triebe  eiue  Keihe  voji  Ai'beileu  jetat  mascUiuell 
verrichtet  -wird,  zu  wdchen  miher  ein  tüch- 
tiger gelernter  Arl)eiter  erfonlerlieh  war  und 
im  Kleinlietriebe  noch  ist,  besitzt  heutzutage 
der  ausgelemte  Lehriing  selten  mehr  jene 
umfa.ssende  Ausbildung,  wie  sie  im  Klein- 
betriebe erfolgen  kauu,  selbst  wenn  ab- 
gesonderte Werkstätten  für  einzelne  Gewerbe, 
z.  H.  für  Buchbinderei,  Laekiererei,  Litho* 
graithie.  Ilolzbildhauei-ei,  Sehlo.s*ierei,  Dreheroi 
etf.  innerhidb  des  Fabrik betriebes,  wie  es 
thatsiichlieii  iiliufig  der  Fall  ist,  bestehen.« 

Auf  diese  W^'ise  wrir  mifb  naeh  dem 
(ie.setz  von  ISTS  die  Oixlaung  des  l^lirlings- 
we.sens  noch  nicht  als  befriedigend  anzusehen. 
Wirkii'-h  l^'l-t  uskräfti^i-^  Inniuigeu.  dir'  sich 


nifht  beliebig  beschüttigt  werdeu  küuiieii.  tiej?  Lehrlingsweseii^  energisch  angenommeu 
A  ihr-  nd  die  Beschäftigung  von  Lehrlingen  im  ,  haben,  bestehen  in  der  Regel  nur  in  srnlsseren 
Hifldwerk  keiner  gesetzlichen  Einschränkung  '  Städten,  wiiiu  end  .  -  >i.  Ii  Um  die  H.  rnng 
witerji-orfeii  ist  Die  Fabrikanten  scheuen  die  .-ou  relielstäuden  handelt,  die  sich  ttbei-aU 

?  n-rlf-nihfiten,  die  ihnen  erwachsen  knMiit.  ii.  1  f.-.uik«-  ^^^^    tf.vk^  \w  i  u:^i.. 

vreon  sie  bei  den  Lehrlingen  die  gesetzlic 
Vorschritteu  über  die  Arbdtezeit  utid  die  Pausen 
nicht  einhalten.   Dem  gegenüber  hat  einer  der 
Auf  Sichtsbeamten  vorgescFdagen,  in  Füllen,  wo 


'  I  fühlbar  machen.  Ueber  Mangel  an  Mitteln 

haben  mi'  Ii  nv  Oewerbevereme  zu  klagen. 
Die  Jjubriken  aber  kOnnen  l»eim  besten  Willen 
in  vielen  FSllen  eine  sorgfältige  Ausbildung 
um  dir  iiii  lii  j;Uirige  Auabiblung  von  i  von  Lehrlingen  nicht  bieten  und  /.«  im  n  eben- 


jungen  Leuten  in  Werkstätten  haudelu  eine 
FruhstQdn-  imd  Vesperpanse  von  einer  vierrel- 

?itnnde  als  genügend  anzn«ohen,  wenn  «lie 
Mittai,'spiiuse  V  i  Stunden  mid  im  übrigen  die 
Arbtit.szfit  ni*  lit  mehr  ids  10  Stunden  beträ<rt. 
r>iiss  indessen  auch  ohne  diese  .Ausnahniebe- 
-riramnniren  der  erziehliche  Einflnss  des  gross- 
indn$triellen  Arbeitgeber«  auf  den  Ltdii  liiiL''  ^i<  b 
bethätigen  kann,  ersieht  niau  aus  dvu  libor- 
DLschenden  tlrfolgen,    die    in   den  königlich 


falb  im  allgemeinett  geringe  2<iei^ag,  sich 
auf  förm)iche  LehrveiMltnisse  emziük^sen. 
L'iitei-  .-solchen  L'mstanden  ertönten  nach  wie 
vor  die  Klatren.  1.  dass  der  Lehriing  in  sitt- 
licher Beziehung  grossen  Gefahi-en  ausge.'^etzt 
sei.  leicht  verwildere  und  zum  Kontraktbruche 
neige.  2.  die  technische  Ausbildung  eine 
uugenügi^'nde  sei. 

H.  Die  Gesetzgebung  des  Jahres  1897. 
preaMischen  J^iaenbahnwerkst&tten,^  auf^  den  |  in  der  X'  -v  -  lie  vom       .luli  l!S07  wir  l  auf 

die  tj> u ;i  1  i  i iit  der  Lehrherren  gi-os.^es 
it  selegt.    Xidit  nur.  djuss  sie  im 
liiii-::''rlirlien  Ehreiii-<'i-ht»'  "(•'in 
Sclion''aeirjahren"iar'in^  inancVen'BiiöntViie- ]  soll  dw  Befugnis  ziu-  Auieilung 

fcbriken,  Olasbtttten  mid  PorzeUanfabriken  ein  nur  nundestens  24  Jahre  alten  Handwerkern, 
f.nnlirJi.>  Lehrverhriltiiis  mit  schriftlichem  die  entwe!.  !  >  in.'  L.hrzi^it  nud  Cic-^rM-A- 
Lehrvertrag  und  Lehrzeugnis  üblich.  jj»rüfung  abgelegt  oder  fiuif  Jalire  hindurch. 

Beireisen  derartige  Thateachen,  dass  ftlr  |  das  Handwerk  selbständig  oder  a]s  Werk- 
'len  Gn>s?b<:^tn>  l'  iVu-  Aiisbilrltniir  von  Lehr-  nieister  oder  in  idiidicher  Stelluui;  ;iiL-L^i"übt 
lingeo  nicht  um*  mögücli  ist,  soudera  sogar  haben,  zustehen.  Diese  Befugnis  kauu  iluiea 
vorteilhaft  ivirken  kimn,  so  darf  nicht  über-  entzogen  werden ,  wenn  sie  sich  grober 
aeben  werden^  dua  dieae  Ausbildung  gegen- 1  Ffiieht\ierletzungeu  gegen  die  Urnen  anver- 

37* 


laisertidien  Werften  nnd  in  mancher  Croes- 

industrie,  z.  B.  Ma^r-hinenfabrikeu  in  Chemnitz  I 
und  in  Herg-.*5lattgart,  in  Worms,  in  Essen,  in  |  p,.  , 
Hrackwede  und  an  anderen  Orten  erzielt  werden  ''' 
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trauton  Lehrlinge  schuldig  machen  (xler  in  |  Uesellen  als  Jjehrüuge  bosch&fti^.  Noch 
.sittliclier  Beziemmg  nicm;  mehr  geeignet  j  charakteristiBeher  ^nd  die  Nachridtten  m 


aur  Heranbildung  von  jungen  Leuten  er- 
scheinen. Forner  sind  die  Pf  lichten,  die 
«lerljehriioi  r  ülH  rnimmt,  genauer  verzeichnet. 
Er  soll  den  Lehrling  zum  Besuch  der  Fort- 
hildungs-  oder  Fach^fhule  anhalten  und  den 
Schulbci>uch  überwachen;  er  niuss  iiui  vor 
HtadbandJungen  seitens  der  Arbeits-  und 
Hausgenossen  schützen:  er  «laif  ilim  hnuo 
Arbeitsverrichtungen  zu\v»  i>*'u,  die  seine 
Arbeitekiftfte  übersteigen:  er  «larf  ihn  nur 
dann  zu  häusliclien  Dienstleistungen  ge- 
braucheu,  wena  er  in  seiuem  Uauöe  Kost 
lind  Wohnung  hat.  Drittens  wird  dem 
Lehr  vertrag  als  solchem  ,gn>ssere  Be- 
deutung beigelegt.  Er  mms  immer  schrift- 
lich abges^ossen  werden,  und  es  kann  be- 
stimmt werden,  dass  »r  von  der  luntmg 
aljgeschlossen  werde.  Viertens  sucht  man 
Oai-aotieon,  dass  die  Lehrteit  auch  frucht- 
bringend wirke.  3Ian  nimmt  eine  gewisse 
Dauer  der  Lelirzeit  an.  Allerdings  wird 
keine  Minimalzeit  angesetzt  und  auch  kein 
Zwang  ausgespim'hen.  Aber  vermutlich 
wird  nun  übeitül  die  dreijährige  Dauer  die 
Regel  wenlen.  Uml  weiter  soll  den  Lehr- 
lingen Gelegenheit  geboten  werden,  sich  am 
Srhlu>M'  oiii.M-  Prüfung  zu  untorziolim.  Zu 
ilifaem  Zwecke  wenhni  bei  deu  Zwangs- 
innnngen  Prüfungsavisschflsse  gebildet  wer- 
den. Endlich  fünftens  wiixl  der  Lehrlings- 
z  ü  c h  t  e  r  e  i  entgegengetreten.  Es  kan u  ein- 
mal im  specielJen  Fall,  wo  ein  lichrherr 
eine  im  Verhältnis  zu  Sf^nom  Bctriclfc  zu 
grosse  Zahl  von  Ijehi'lingeu  besdtäftigt,  von 
der  unteren  Verwaltungsbehörde  anferlegt 
werden,  einen  Teil  *li-rst  llicn  zu  «'ntlasseii. 
iiiS  kann  aber  auch  der  Bundesrat  generell 
▼erfögen,  wieviel  Lehrlinge  hfichstois  in 
gewissen  Cm  w  orben  der  mnzelae  Betrieb 
aufweisen  darf. 

Die  üebelstände,  denen  mit  den  letzten  Be- 
stimmungen entgegengearbeitet  werden  soll, 
zeigen  sich  in  der  späteren  I'eberfüllung 


einzelnen  Städt 'u.  In  Ei.sleben  wunlen  iNljti 
von  der  Bflekeriuntmg  noch  11  (TOS«^lleiJ. 
1893  niu-  29  beschäftigt,  wähi-end  die  Zahl 
der  Ivclu'linge  sich  von  53  auf  Gl  vermelirtt-. 
In  Jena  liatte  man  im  Jahre  1785  2^  Bäcker- 
meister liei  denen  26  Gesel  len,  alier  niir  5  I>»lir- 
linge  in  Arl)eit  standen:  1897  al »er  zählte tn.iii 
!>n  Häckereien .  in  denen  2«)  (reselleii  tinl 
j  3U  Leiirlinge  thätig  waren.  Es  giebt  <l^'rt 
!  1 1  Betriebe,  die  nur  mit  Lehrlingen  arb<?iicn. 
I  In  Nürnberg  wii  >  di''  S.  hlu»r>rei  IS*.*! 
|8U  Meister  auf,  btn  dciivii  lü.j  (Jc^clleii,  akr 
1 198  Lehrlinge  beschäftigt  waren.  Bei  An- 
j  nähme  einer  dr  eijnhrieen  l^lu'zeit  wimirti 
jährlich  ca.  (>t>  Ijclirlinge  auslernea  mi 
mflsste  also  die  entsprechende  Zahl  OMellea 
jährlicli  M<  ister  wenlen  können.  Dan'i 
würde  in  weniger  als  2  Jahren  sich  dit 
Meisterzahl  yerdoppelt  haben.  IHTenn  ma 
annimmt ,  <l;i>s  normalerweise  12  bis  15 
Jahre  vei^geheu,  vom  Augeoblick  des  B«> 
ginns  der  Lehrzeit  bis  zur  sdbstjlodif»R 
N^iederlassiujg,  so  würden  in  diest^ui  Zeit- 
raiune  800  bis  1000  Lehrlinge  zu  (»esolloi 
gemacht  wei-den.  Die  GSrtnerei  in  Karl- 
ruhe \\ieilenmi  weist  38  Selbständit.'o  auf 
lind  nO  männliche  Gehilfen,  unter  <iec-!! 
nicht  weniger  als  34  Lehrlinge  sich  befinden. 
Nach  der  Innungsenquete  von  1895  ersclitMiit 
die  Siichlaire  nicht  s<hliiiim.  In  ihr 
wei-den  auf  KHj  Meiatür  etwa  üb  ü<*ell».'U 
und  35  lyehrlingo  nachgewiesen.  Somit 
flbei-wöge  die  (rt^si  llenarbcit  und  im  sam^v. 
deutschen  öewerbestand  wäre  allgeweiu  vmii 
einer  eigentlichen  LehrlingszOchterei  nidit 
tlle  Kt'ili'.  F;v-st  man  Icdiglidi  <\u-  jv-riona]- 
beschäftigendeu  Meister  ins  Auge,  so  käairu 
auf  100  Meister  allerdings  QU  Lehiüime. 
Es  luitto  dann  aber  immer  noch  nicht  jeder 
Meister  seinen  Lehrling. 

Liegt  in  derartigen  Angaben  auch  nodi 
kein  Beweis,  dass  die  AusbiMuiiir.  üe  di»^ 
jungen  Leute  erfalu^n,  allen  billig  zu  stellen- 


des Gewerbes,  in  dem  eine  auffallend  grosse  i  den  Anforderungen  nicht  genügt,  ao  kina 
Zahl  von  I^ehrlingen  gehalten  wird,  sowie  " 
in  der  UngenfiLrendheit  der  Ausbildung.  Im 
Barbier-  und  l'riseiu-gewerbe  z.  B.  würtio 
der  fortschreitenden  Bevrdkenmgsziffer  ent- 
sprechen dir-  jälnlich'^  Kiii!^1i>!hing  von  etwa 
3  iiChrlingen  auf  je  KA)  Meister  und  Ge- 
hilfen. Btatt  dessen  umfesste  im  H.  n  i,  h 
das  Innungsverbaiidps.  der  iil>f^r  ein  Drittel 
aller  deutschen  Baibierc  und  J'i'iseure  ver- 
einigt, die  Zfüil  der  eingeschriebenen  Lehr- 
linge 1894  16  auf  W)  Mi-ist.'r  und  r.ohilfcn. 

1897  14,4.  Im  Buckerei-  uiidKouditonrewerbe  ;  massiger  und  12,G"/o  mit  übermässiger  Lehr* 


doch  im  einzelnen  manches  scliief  sein.  E> 
kann  schliesslich  ein  Meister  auch  *oü 
()  bis  8  Lehrlinge  ohne  Gesellen  so  iint»'r- 
richten,  dass  sie  ordentlich  lenien.  Imni-  r 
winl  man  sngen  intis>cii ,  da.ss  die  Gefalir 
ciiici-  ülwiTuä^sigcn  Lehrliugshaltuiig  er- 
s.-lir'int,  wenn  der  Zahl  der  l«hriiDi:*'  mrht 
numli'stens  eine  eben  SO  grosso  Zahl  »^r* 
wachseuer  liandwerksgenossen  gegenübe^ 
steht.  Dann  wäi-en  nach  tler  Entjuete  von 
189"  unter  11319  Lehrhcnvn  87.4  «»o  nut 


sind  nach  der  Gewerbestatistik  von  189.*) 
25*/o  aller  Hilfspersonen  Lclnüngv.  Nacli 
der  Bäclrareienquete  von  1892  kami  mau 
Bchltxen,  dass  mindestens  40%  der  Oe- 
adoMtby  oie  mit  Lehrlingen  arbeiten,  weniger 


lingitHaltung.    Alleon  im  Brhebui^^sberiit 
wüi  ilc  sich  die  Zalil  der  imgenOgentl  n 
gebildetou  Leluünge  auf  ca.  4äu7  herau»- 
stellen.  Das  Schlimmste  ist  jedeoMs,  da» 
erfiahrungsmAsag  diejenigen  Gewerbe,  die 


Digitized  by  Google 


Lrhrlinps\vet?en 


581 


ikr  I^hrlinpsziichterei  am  stärksten  oUliepeti, 
iiuch  die  grüssto  Zahl  der  diirchwandennlen 
Art*pitslosen  zu  stellen  pfiegwd.  Tntl  so 
jäj.st  sich  erwarten .  dass  die  newon  Mass- 
lohmeu  ihre  Sohiiidigkeit  zu  thuti  nii  ht  vor- 
^ea  werden. 

4.  Dor  LoIm'prtrnjT-  T^iti  d'^r  l)esteii 
Mittel,  sittiicher  Verwaiirlosuiig;  zu  tjteueru, 
»t  zweifellos  ein  schriftlicher  Lehrvertrag:, 
wie  ihn  das  (lo-^f^t?.  jot-^t  obligat"i  i^;«  li  vor- 
steht biuntiQ  4  Wochen  oadi  Beginn  der 
IMnneii  abzufassen.  Allerdings  ist  derselbe 
Mch  den  neueren  Mitteihuiirrn  r\r\o<  der 
Fabrikaufsichtsbeamteu  im  allgemeinen  kein 
anmachendes  Mittel,  dem  Vertragsbrüche 
'l'T  Lehrlinpe  vnrzul>enf;en.  Äl>er  wenn  das 
für  grossiadustrielle  Kreise  richtig  i>ein  mag, 
!¥>  wird  in  der  kleinp«werblichon  Sphftro 
y»in  Einflu.ss  auf  den  Ernst  und  die  gute 
Fühnuig  des  Lehrlings  kaum  in  AI  »rode  zu 
»teilen  f^ein.  Der  Handwerk.snieii-ter  s|«rt 
äcfa  Tie)  Srlierereien  und  Aeiyer,  wenn  er 
oinon  sehriftliehen  Vertrag  abschliessf.  I  Ma- 
lier wird  iieitons  der  (iewerbevereiiu-  und 
in  (leii  fachgewerhliehen  Zeitschriften  durch 
Ausfalle  ont«]n"e(',hender  -rmnl.irc  ;ils  Muster 
ihror  Aiisbivitung  Voi-sehuli  geleistet.  Im 
Ortsgewerb»n»»reiri  zu  Dannstadt  hat  man 
z.  B.  ilio  Einriflitunir  jrntiviff.'n.  'lass  ]<o\u\ 
Kiiitritt  iü  die  Uandwerkei-s<  imie  ein  sciuift- 
Ucher  Lehrvertrs^  rorg^legt  -werden  muss. 
S>iii  Inlialt  wird  sicli  am  zwrekmjlssigsten 
Auifüigeode  Punkte  erstrecken,  a)  Probe- 
zeit Sie  empfiehlt  sich  zur  Prüfung  der 
Branchljarkeit  und  Fähigk*  it  «les  Lehrlings 
sowie  seiner  Ue8andheitsverliältniäfie.  Inner- 
halb derselben  steht  jedem  Teile  der  Rück- 
tritt frei.  Ihre  Dauer  ist  nach  dem  Ges«>tze 
mindestens  4  Wochen  und  h.'tchstens  ;i  Mo- 
nate, dof'h  wenlea  in  der  Kegel  4 — 6  Wochen 
genügen,  b)  Die  Pflichten,  die  der 
1,  lirherr  übernimmt,  sind,  wenn  au  li 
liii  iil  an  einzelnen,  doch  unter  Hervorlicbuug 
der  wichtigsten  Punkte,  aufzufilluvn,  z.  B. 
'lass  dfT  U^hrling  in  (l<'r  'lurch  den  Zwn  k 
der  Ausbildung  zu  einem  (Jcsellen  gebotenen 
Beihenfolge  und  Ausdehnung  in  allen  Ar- 
Gleiten  zu  untfrwrison  sei,  Ii—  die  ztnn 
Besuch  der  Eortbüduugs-,  üanilw*?rker-  oder 
FtMühsehnle  erlcNfd«>liche  Zeit  gewährt  werden 
mfis-o,  dr>r  T.clirling  zu  ernten  Sitten  anzii- 
liaiten  sei,  ihm  vor  BiXiodigung  der  Lehrzeit 
Zeit  und  Material  zur  selhBtftndigen  An- 
f*  i-tiLniii:  .  iiior  PrftfungsarlH  it  (Lelirlings- 
]>rüfuug)  zu  gewähren  sei  etc.  c)  t  i  i  c  h  t  e  n , 
die  der  Lehrling  eingeht :  Folgsamkeit 
tr- iriMi  '1' II  Lelirherrn,  Schulbesuch,  Lehr- 
iingsprülung  etc.  Hier  wäre  auch  der  Be- 
tng  der  Entschädigungssumme  seitens  des 
Lehrlings  festzusetzen,  falls  er  entlüiift  oder 
den  Vertrag  löst.  Entspreeliend  den  ge- 
ringereD  Leistungen  des  Lehrlings  im  ersten 
Jahre  "«ftie  dieser  Betraft  im  ersten  Liehr- 


jalu«  gering  anzusetzen,  etwa  mit  4  Mark 
pro  Woche  der  Zeit,  die  er  nicht  ausgehalten 
hat,  mit  dem  dopjiclten  Bf  tniL;i  pro  Woche 
dagegen  im  letzten  Jahre  d-r  Arbeit, 
d)  Dauer  der  Lehrzeit,  tj  Lohn  des 
Lehrlings  oder  Lehrgeld.  Bei  d<T 
Kestsetziuig  des  ersteren  w  ir'l  in  Betracht 
zu  ziehen  sein,  das.^  der  li«'brling  gewohu- 
lioh  in  den  ersten  andt-rthalb  Jahren  dem 
L.^hrherrn  mehr  Si  lnulen  als  Vorteil  ver- 
ui-sacht,  indem  er  Material  veruichtet  «nler 
es  dtwch  TTngeschiddichkeit  verdirbt.  In 
<K'n  f  lir-  nden  Jahi-en  kommt  der  Mei.ster 
auf  seine  Kosten,  falls  er  Lohn  verabfolgt 
oder  Cnterluilt  gewfthrt  tmd  erst  im  letzten 
Jahi-e  erzielt  <  r  ciniir-^n  Xutzen  von  der  Ar- 
beitskraft. Mithin  wird  der  Lohn  in  jedem 
der  3  oder  4  Jahre  anders  ansfoUen  mOssen ; 
einen  Teil,  der  im  Falle  dc*s  Vertragsbruches 
vertilUt ,  bis  zur  Beendigung  der  I^ehrzeit 
zurückzubelwilten ,  cmpfielilt  sich.  Für  die 
Zahlimg  des  Lehi^ldes  sind  mehrere  Ter- 
mine zu  vereinbaren,  etwa  die  Hälfte  lici 
Al>lauf  der  Probezeit,  ein  Viertel  bei  Alilauf 
<ler  (M-sten  llälfle  und  das  letzte  Viertel  am 
Si-hlusse  <ler  l/»?hrzeit.  Aueh  hier  wird  .»s 
in  Erinnerung  an  die  eben  auseiiiaiidt  r- 
gesetzten  Vcrhrdtnisse  gut  sein,  zu  verein- 
l'nron,  wieviel  von  dem  festgesetzten  L-  lir- 
gelde  für  das  en>te,  zweite  oder  letzte  Drittel, 
bezw.  da»  erste,  zweite,  dritte  oder  letzte 
Vi,  rt.  I  1'  r  L.  hrZ'-it  als  bedungen  gilt, 
f)  Vereinbarungen  über  die  Bestreik 
tnng  der  Bedfirfnisse  des  Lehr- 
lings, als  Knst,  Wohnung,  W.Ii«  lie,  Werk- 
zeuge, Schulgeld  etc.  Hierbei  wird  es  not- 
wendig, festzust«»llen.  wer  die  gesetzlichen 
Beitriige  des  Lehrlings  (-  0  zur  Knuiken- 
ka.ssi!  zu  bezahlen  hat.  c;)  Am  Schluss  ist 
eine  Bemerkung  zwecktnässip:,  dass  der  Vater 
oder  der  Vornumd  es  als  iluv  Schuldigkeit 
.  I ki  tni.  ii.  ili  ii  l>^'Iirling  zur  steten  ErfüDung 
M'incr  PlJiclittii  zu  ernumtern  und  die  Ue- 
strebung»'n  des  L<'liiiiorrn  im  Inten?ss<?  der 
Ausbildung  d<:n<  L*  hr!iiii:s  zu  tintt'r--tntzf'n. 

5.  LehrllagDheiiue.  L  tu  den  J^ehrlin^en, 
die  nicht  beim  Meister  odvr  bei  Verwainlt^ü 
wohnen  können.  Obdach  und  Kost  zn  gewähren 
sowie  um  für  eine  angemessene  L'nterknnft 
während  ihrer  freien  Zeit  .Sorj;e  zu  trHLTHi.  sind 
iieuerdiiigtf  LebrUngabeime  oder  -asjlc  an  ver- 
schiedenen Orten  ins  Leben  getreten.  In  Mttnchen 
hat  der  seit  1S84  bestehenue  Verein  «Lehrlings- 
sihutz"  ein  Asyl  «regriindet,  in  dem  die  Lehr- 
linge eine  gute  Pension  (Wohnung  und  Ver- 
sorgong)  fär  2a  Marii  monatlich  erhalten  können. 
Der  Landrat  von  Oberbayem,  der  Stadtmagistrat 
von  Müuchpn  uiil  Wnhlthiitigkeitsvereine  be- 
schaffen die  uneuibehrlicheu  Mittel.  In  Buden 
!<orgen  auf  Anregung  der  Landesgewerbehalle 
die  Gewerbevereiue  in  TerBchiedenü:  Weise  den 
örtlichen  BedtIrfnisMn  entsprechend  fBr  die 
I.ehrlinire  Ti  ils  wird  dit ii  ;ui  f'ojin-  und 
Feiertaijen  abends  das  geheizte  und  beleuchtete 
GewerMSchnlzimmer  snui  Anfenthalte  snr  Ver* 
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fllgniig  g'Mtellt,  teils  der  Zeicheosaftl  der  hölieren 
BOrgermhoIe  mm  Zeiebnen  und  Lesen  eint^e- 
rüiimt,  teils  wUbreiul  der  Wiiitcnuonate  uu 
Soüü'  und  Feiertagen  von  1—7  L'hr  naoliinittags 
ein  bewnderer  Hauui  her£r«riohtet,  in  dem  nicht 
nur  zom  Schreiben,  Zt'icbnea  und  Lesen  Ge- 
leifenheit  |;:ehuten  wird,  sondern  xneh  f'nter- 
lialtunffsspieU^  mit  AnsiKilnm-  v^n  Kiirtni-  nu'] 
Würfelspielen  gestattet  siud.  \'ervoUkuJiuitiH'ler 
ist  ein  in  Mosbach  seit  IH88  bestehendes  Lehr- 
ling«- miil  Hi-x  llenheim,  das  in  den  Winter- 
mohiUtu  täglich  geöffnet  ist  und  vorzugsweise 
unter  Aufsicht  der  Ilandwerksiueister  steht. 
Ueber  alle  Erwartung  bewährt  sich  das  in 
Freihnrg  in  grosserem  Massstabe  eröffnete  Lcbr- 
!in:r^hiiiii.  ^wei  Lehrer  licr  (iewerbeschulc 
fühiiii  jeweilig  die  Aufsicht,  und  unter  ihrer 
Anleitung  werden  allerlei  nützliche  Beschäf- 
tiguniaren  and  angemessene  Spiele  «[etrieben. 
Cfiristleier  nnd  Bescbenmpr  «owie  ScUnesfeier 
werdt-n  regelmässig  vcraii«tiiltct.  niid  die  ganze 
Einrii  hiiiug  rindet  solchen  Anklang,  dass  die 
duri  lisrliiiittliche  Beteiligung  sich  für  den  Abeud 
mt  bü  Lehrlinge  beziffert.  Die  Kosten  bezifferten 
sieb  ISyO  auf  663  Mark,  zu  denen  der  Stadtrat 
150  Mark  betniir  I>a,  wo  mau  hislit  r  >mI,  he 
Liurichtuugen  geschaffen  hat.  ist  man  mit  ihren 
Erfolgen  sehr  zufrieden,  und  zweifellos  hat  man 
es  gfTHflc  diesen  zn  danken,  dass  imnw  mehr 
deraitii^c  Anstalten  nen  begrWndet  werden.  Sie 
wtr.l-ii  Ifcsninicis  wichtig  in  industriercichen 
giö.'<>eitii  dtädteu,  wo  das  Lehrverhältuiä  Meister 
und  Lehrling  nicht  mehr  so  eng  zosaaimeu- 
schliesst,  wie  es  früher  die  Kegel  war  und 
gegenwifrtig  in  kleineren  Verhältnissen  noch 
Häutig  ist. 

.A.nch  für  ka u f  m  iinii  isc h  e  Lehrlinge 
sind  derartige  Heime  ins  Leben  gerufen,  indes 
doch  in  <  twit^  linderer  .\bsicht,  nämlich  mit  dem 
Zweck,  ihnen  während  ihrer  freien  Zeit  einen 
Saniineliiunkt  zu  bieten ,  wo  sie  an  Benif»- 
genossen  Ansehluss  findeu  können.  lUirch  Vor- 
trägen, Tumspiele.  Gesellschaffsspiele,  gemein - 
bumc  Ausflüge.  Bibliothek,  Zeitungen  und  Zeit- 
scbriften  wird  für  das  geistige  und  leiblithe 
Bedürfnis  gesorgt.  In  diesem  Sinne  ist  neuer- 
dings i.Tnli  UKXii  !i  vinn  ]in  risii>chen  Minis- 
terium für  Handel  und  Gowciiic  hei  den  zu- 
stÄiidigen  Behörden  die  Errichtung  von  Lehr- 
liu|rsheiuiei;  in  Ainegnug  gebracht  wonlrn. 

H.  Der  gewerbliche  Scholunterrieht. 
Hinsichtlich  «ioi-  Klage  Aber  iiDgenfigonde 

tedmisrin'  An-lithlung  inuss  lit  totil  wcnlfMi. 
Uass  um  so  beiwUtig;ter  ist,  ais  d«  r 
Handwerker  heute  iinverfaftltnismfiiwig  mehr 
Kenntnisse  Lositzcn  nin<'j.  iiüi  «li^^  ihm 
Unjhemlü  Koukurivnz  bcsteheu  zu  köuu<'ii. 
ESr  mnss  in  den  moigten  Fftllen  das  Zeichnen 
erlernt  halxMi  hm'I  >ii  Ii  vor  allen  Itinu'  ti 
audi  auf  kaufmUuuischcm  Gebiete  uiuthuu. 
Er  mms  richtig  rechnen,  die  gewerbliche 
ßliehfüln  ung  sieh  zu  eigen  niadieii.  <lie  He- 
zugs(juellen  für  seine  H(distoffe,  die  Absil/,- 
"vvege  fiir  seine  Erzeugnisse  kennen  lenicn, 
kurz  er  ist  geiiüligt,  neben  der  B<'lien\seluing 
(liT  [»raktiseli(<M  .S«ite  seines  Falles  auoli 
eine  Iv-ilie  theoretischer  Keuatuisse  sith 
aazuoigneo.  Aiif  diese  Weise  ist  ausser  der 


alten  Werkstattlehrn  teils  zu  ihrer  Knränzunr 
teils  zu  ihrem  Ersatz  der  Besuch  gewvit- 
liohcr  Fortbilduugssdiulon,  Fai  lisrlml  m  uul 
Lelirwcrkst.'itipn  ühlich  ge\vfii  ii>  ii.  l'elierdiev 
ist  (las  Ei  furderliehe  bereits  i  in  A  rt.  ( 1  o  w  r  1.  - 
lieber  T  n  terrieht  oIhh  B.l.  IV.S.rWjff. 
gp-airt.  r>as  Missliche  liegt  darin,  das.*  'ii- 
Wahl  gediegener.  &ach verständigter,  keimtni.- 
reicher  Lelirinei.ster  und  Hilfsknifte  oft  nicht 
]''i.-lit  ist  und  an  den  Beutel  der  Lehrlia?»', 
die  Ijohrgeld  zaliieu  sowie  tlie  Kotzten  üires 
Unterhaltes  frittirend  des  Besuches  der 
Schule  ans  ihrrr  Tauche  tragt?!!  raüsv-n. 
Anforderungen  gestellt  werden,  die  iiiclit 
alle  zn  bemedtgen  imstande  sind.  Dm 
letzteren  teihv."i><'  aV'/uhr'If''!i  empfiehlt  es 
isich,  wenn  der  Staat  befähigten  jaogeo 
llienten  Stipendien  zum  Besnohe  der- 
.iii:  «  r  chanstalten  gewährt.  I'h 
Mittel  der  Innungen  und  GewerUnfTOne 
versagen  hierbei  niu*  zu  häufig.  Die  Sti- 
ueiulien  müssen  je  nach  den  j>er>enlicheii 
Vi  ihältnissen  des  Betreffenden  invl  d<  tn 
verniutlichen  Aufwände  an  dem  bczügliiica 
Aufentlialtsorte  verschie<len  liemeesen  seilt 
I  Atich  wären  sie  an  die  Heihngung»Mi  zn 
I  knüpfen,  da-ss  die  8lij»endiaten  wahrend  <1  r 
I  näch.sten  6— 10  Jahre  ihr  Gcwerl-'  nn  l^nl-^ 
,  U'treilien  mn.s,seu.  Jn  diejsein  Sinne  hat  'ii-^ 
badische  Regierung  seit  ISSo  alliälu-ljcli 
gewisse  Summen  verwandt^  die  von  Jahr  zu 
.Jahr  t^estii  p  ii  sind.  1S99  zum  Be^Tidi  aUem 
säclisisciier  FacUscliulen  3370  Mark  betnigeu. 
wozu  zahlreidie  Stifn^ndien  zum  Rei^iKiie 
der  eigenen  staatlichen  Fachschiden  (l'iir- 
macher)  iichusterei  eti^.  Schuleui  kommea. 
deren  Betrag  nicht  bekannt  ist  Ebeos» 
w.nleu  in  liayern  aus  den  Mitteln  d-.-r 
Wittelsl. acher  I  jmd»^.stiftung  seit  iJiSO  jibr« 
lieh  erhebliche  Beträge  für  diesen  Zweck 
verwandt  lHi)2  ST;')?  M.;  lÄi.J  S7(m;  M.: 
lSfl4  H)Kt»  y\.  ;  ISJ).'»  Hr290  .M.;  ISDO  M.: 
isiiT  !)2()7  M.:  1898  i)2m  M.:  LS99  9S4oM.: 
19(X)  Kilöfi  M. 
Tu  Württ 


■  m  ttorg  bestehen 


in 


'I 


Städten  ä6  r)ffeiilli<-h  vei  wailcle  Stittiiiig' i: 
fflr  gewerbliche  B»Tufshildung.  I)i<^^li"^n 
verfügen  über  <"in  Kaj^tal  Yon  ;^7?lB»Mark 
mit  einem  jährlichen  Erlnignis  von  l.?'«"' 
Mark.  In  Mecklenburgr-Schwerin  'be- 
währt das  ^lini^teritnn  des  Innern  ->it  isC' 
jährlieh  12  Stiiicndicn  zu  au»  bis  Maik: 
ausserdem  hat  der  Verband  der  Gewerbe- 
\.  reine  einen  StifMUidienfniids.  der  duivh 
fortlaufende  Jahresbeitrü^  aus  allen  Vci^ 
einen  gebfldot  wirrl.  In  Sachsen  hat 
im  Jahre  l.s!)^  ei-tnialiu-  <1a>  Mini-t'^rium 
des  Innern  Lehriingsiuiterstfltzunpen,  Keise- 
stijH'udien  für  junge  Musikinstnimenteobaow 
im  Auslande  verteilt.  Aehnlich  sind  im 
schwi'izerischen  Kanton  St.  Gallen  IJ^Ö.» 
nicht  weniger  aU  118  Lelirliugsfonds^w« 
haodea  mit  einem  Betrag  Ton  875519 
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Frauo,  vou  deueu  Ijeluliuge  uuterstütxt  j  Ausstellung  weuiger  auziehend,  weil  die 
-werden  kflonen.  |  Xannigfiütigkeit  der  ausgestellten  Geeen- 

I.  Ans«»tellung  von  Lehrlingsarbeilen,  stände  rine  priiriLr-  r-  war.  Vom  Ankauf 
5eben  dem  Besuche  von  Schulen  der  er- 1  behufs  Verlosung  wurde  abgüi>ehea,  weil 
vtiinten  Art  hat  man  namentlich  die  Ver-|man  wahrnahm,  dass  einzelne  Meister  die 
austaltuMü:  von  Ausstellungen  der  Arbeiten  Ausstellung  Wnutzten.  um  durch  ihre  Lelir- 
vou  Lehrlingen  eiupfolilen,  \nn  sich  von  dem  j  li»ge  hochwertige  Gegenstände  anfeiligen 
Ma«?o   der   erworbenen    Filliijjkeiten  und  (zu  lassen,  deren  Erlös  sie  selbst  bezogen. 


Kenntnisse  üU^r/eugen  luid  Anreiz  zr.  sorg- 
fältigerer Ausbildung  des  Lehrlings  geben 
zu  können.    Das  Verdienst,  auf  diesem  Ge- 


Xaeh  dem  Beispiele  des  Daimstädter  <  )i1s- 
gewerbeveiviiis  wurd<>n,  auf  seinen  Erfah- 
lUDf^en  fussend.  sowohl  1810  als  auch  in 


biet  1^  bahnbrechend  gewesen  zu  sein,  gebohrt  den  folgenden  Jahit?n  an  verschiedenen  hes- 
dem  Grossher/ogtiun  Hessen,  wo  bereits '  >isch(  ii  Orten  Vei-suche  mit  .\usstellungen 
im  Jahre  1847  der  Ortsgewerbeverein   zu  vitn   Lclirlingsarbeiten  gemacht,  die  aber 


Dnrmstadt  eine  solche  Ausstellnng  mit  Prci^  j  nicht  wiederholt  wnnlen.    Nur  Darmstadt 


nach  ['niktis<'her  Ausbildung,  weiches  damals 


vemnstidtete  sie  s  Jalin>  jj^nz  n-trciniassig. 
Eine  .\us^tellung  von  1^  iulingsarbeiten  nach 


Bchou  unter  dem  jüngeren  Teile  der  Ge- 1  den  Gnuxlsätzen  wie  fiüher  fand  im  Jahre 

w  rl"'treil>enden  so  oft  vennisst  wnnle.  zu  i  l^Tn  in  Ilinnstadt  in  Verl»indunir  mit  •  iih-r 


wecJien  und  m  eroähreu«.  Wirklich  kam  \  Ausstellung  vou  selbstverfert igten  Aibeiteu 
diese  Ausstellung  —  n.  W.  die  erste  in  I  kleiner  Meister,  Oesellen  und  Eabrikarbeit«* 

iK^ntsehland  —  im  SoTnni<  r  de^  Jahn  s  l^ts  >tntt  auf  Aruvgung  einiger  Arl)eiterbilf!uiiirs- 
zu  Stande,  dauerte  8  Tage  und  war  von      ,  vereine.  Diu  Zahl  der  Aussteller  beti-ug  ca. 
Lehrlingen  beschickt.  Das  Material  für  den  " 
auszustellenden  Gegenstand  wunle  auf  Ver 


lOüO,  darunter  270  Lehrlinge  aus  dem  gan« 

zen  GiTjssherzogtum.  Für  jedes  Gewerl)« 
langen  vom  Gewerbeverein  Itczahlt  unter  i  und  fftr  jede  Zeit  bestandener  Lehre  waixjn 
der  Bedingung  der  Rüekvergfitung  bei !  diesen  3—4  Aufgaben  gestellt  worden,  von 
etwaiger  späterer  Verwertung.  Die  Wahl  denen  wenit:>t. u-  eine  zu  lösen  war.  Dann 
der  anzufertigenden  Gegenstände  war  den  |  ruhte  die  Ausstellungsfrage  10  Jahrt^  und 
Aus.»tellern  fi-eisn-gelien.  Verkäufliche  oder '  erst  infolge  <ler  neueren  H<>strebungen  ziu- 
nicht  al^esetzte  (iegenstände  wiu-den  behufs  Hebung  des  InnuOfpweseDs  wunle  in  üp|K^n- 
Verl*<sung  angekauft.  Die  Heuiieilung  er- :  heim  eine  allu<^mcine  An^sfcllung  von  lichr- 
folgte  fhu-ch  die  Voi-standsmitglieder  unter ;  liugsai'beiü^n  Im  ilas  gan/.c  I^nd  in  Vor- 
Zuziehimg  von  sachverständigen  Meistern,  j  bindung  mit  •  iner  Ausstelhmg  von  Zeich- 
dereu  L#  lirliTi!rc  nicht  i't'tclligt  waren.  Erst  miM^-pn  und  S'  lnilciai-Isfifi'ti  an>  <]>'\\  iiilän- 
nach  der  Beurteiliuig  wunieu  Alter,  Jienif.  disrhin  llainUviMki  r-^t luden  venuiftiallet. 
I/:'hrzeit  etc  des  .\usstell«*  an  den  ausge-  j  Audi  jetzt  wurde  für  die  verschie<lenen 
.«teilten  Gegenständen  bekannt  gegelM-n.  I.'  lirzeiten  der  I^hrlinge  eines  i<  ilrii  Ge- 

Preise  bestanden  in  Bücliern,  Werkzeugen,  weil^es  eine  bestimmte  Aufgabe  gestellt, 


Keisszeugen  iraW»tevon2 — 10  fl.  Ausser- 1  deren  Lösung  keinen  erheblidnen  Aufwand 

dem  wunlcn  den  Siegern  Diplome  ert«>ilt.  Z«  it.  Maf.  iial.  An^lairoii  .-rf  nilrrt  vind 
Von  diesen  Gnuidsätzen  wtmle  bei  einer  i  die  ohne  jede  fremde  üeilülfe  durch  deu 
im  nächsten  Jahre  —  1849 — veranstalteten  [Lehrling  dlein  angefertigt  werden  muss. 


Ansstelluüg  von  Lehrlintrsaib- iten  insofern 
abgewidieu,  als  mau  es  für  zweckmässiger 
eniditete.  jedem  zur  Beteiligimg  geneigten 
lyehrlini.'e  eine  seinem  Alter,  seiner  Lehrzeit 
Qud  Lehrwerkstätte  ents|)r<'chende  AufgalM^ 
tn  stellen,  ohne  indes  die  I>ieferung  weileivr 
Arbeiten  anszuschliessen.  Ein  Au.sschuss 
von  Handwerksmeisteni  il' r  Haui»tge\vcrl>e 
üahm  Anmeldungen  entge^^L-u  und  bestimmte 
die  Aufgaben,  die  thunlichst  individuell  ge- 
halten wurden.   So  verlansrte  ttiaii  /.  B.  von 


Es  beteiligten  sich  l'fnn  Lehrlinge.  Der 
Kosteuaufwand  war  22M  MaiL  Z»mi  di-itten 
Male  fand  eine  allgemeine  Ausstellung  von 
Lehrling^ai  Im  iten  aus  dem  Grossherzogtmu 
Hessen  vom  II. — 24.  Juli  ISST  in  Dannstadt 
statt,  beschickt  von  175t>  Lehrlingen.  Nach 
läng'rer  Pause  wimle  im  Augu&t  1900  in 
Worms  wieder  ^^ine  Ausstellung,  vorzugs- 
weise von  Ütsellenstückeu,  veranstaltet,  die 
indes  nur  von  142  Teilnehmern  beschidrt  war. 


N.ich  (lein  Vorijange  Hessens  w.  rib  n  au<  li 
emem  >[eisterssf)hne  im  ei-sU  ii  I.rt:iujalu-e  in  anderen  deutschen  Staaten  seit  tlen  lOer 
mehj-  als  von  ehiem  Lehrlinge,  der  ein  nicht  |  Jahren  mehrfach  Ausstf Hungen  von  Lehrlings- 
vom  Vater  betri-'b-^nes  nn  l  somit  ihm  ni'  Iit  :irt)eitcn  veranstaltet,  in  der  Regel  örtlich  be- 
von  .luf^end  auf  zur  Anscluiuung  gebrachtes  irr^nzt.  je«loeh  unter  Freisrehuntr  der  Wahl  der 


Gewerbe  erlernte.     Für  die  'Fachmänner 

wurde  die  so  orzioltc  ri'I"M>i'  ]it  von  l/)sun- 
geu  gleicher  Aufgul>eu  seiteus  vei-schiedeuer 
Lehninge  dessdben  Gewerbes  sehr  interes- 


auszustellt  iidrii  ( t.  :_'-.  iistiiu'lr,  I  »us  hessische 
Systt  iu,  sofern  es  tu  itcUuug  vou  durch  den 
Lelirlin^  zu  lösenden  Aufgaben  besteht,  hat  seit 
1HS(^  in  Ba  de  n  Eingang  gefunden.  Hier  hatten 
einige  Gew  erbe  vereine,  sü  in  Bretten,  Karlsruhe. 


fiant;  für  nicht  Sachverständige  war  die  i  Schwetzingen  beieiu  seit  Jahren  daiiingestrebtl 
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Aus8t^'lluu|<;eii  vüu  Li'lirliQg'sarbeitt'Q  zu  veran- 
lassen und  Preise  zu  verleihen.  Aber  diese 
Schritt«  war«n  vereinzelte  geblieben,  und  es 
gab  sich  der  Wnnsch  naeb  staatlicher  Beihilfe 

kund.  Diese  ist  ili'nn  mirh  mVlit  ansu'''Miel><'n, 
und  seit  1881  siuil  n'i,n'liiias>i^' jiilirlicli  di-rartiye 
An9Stellnn;;i;en  v«u  I.clirlingsarbettiii  au>  dem 
gaiuten  Laude,  meist  in  Karlsruhe,  anter  wachsen- 
der  Beteiligung  Teranstaltet  worden.  Die  Fre- 
quenz  war  die  folgende:  1881  80.  1885  118. 
18H()  H94.  1891  Ö57,  1892  69(>.  18S>3  624, 
18'.»l  1895    725.     18%    1000,  1897 

«33,  1898  947,  1899  1154,  IHÜO  1223.  Es 
hat  mithin  gemumc  Zeit  gedauert ,  bis  Ab- 
neiiriiiiu  oder  Ti-ilii;ilimlosigkeit  snwiit  üIht- 
wundni  war,  daiäs  die  Heteiligung  der  Lehrlinge 
eiiu'  nfreulifhe  genannt  werden  kann.  An 
diesen  Ausstellungen  beteiligen  sich  unr  Ge- 
werbevereine. Die  kegierung,  die  ursprünglich 
800  Mark  zur  Präniiiornng  bewilliirt  iiatt-\  liat 
1898  4980  M.,  lb«9  6i:i>  M.  und  lUÜÜ  7170  M. 
dafQr  Terausgabt.  Für  das  auf  diesen  Aus- 
stellungen einzuhaltende  Verfahren  prltcn 
selbstverständlich  be.Htiinnitc  Grnndsätzi  ;Iai 
]lnn.hv«  rk«  rk.il.'ii(]('r  für  Baden  lS;ni  109 
abgedruckt)  Zur  Bewerbung  um  die  Staat^i- 
preise  werden  nur  solche  Lehrlin|^  sa^^lassen. 
denen  für  ilir«  Arhritni.  wio  sie  regiernng.s- 
Beitig  btgrcuzt  s'md,  hvrviu  von  <lem  (iewerl>e- 
verein  am  Sitze  ihres  Wohnort'*  oder  von  dem 
Uanverbande,  dem  der  Verein  angehört,  ein 
Preis  ▼erliehen  worden  ist  Es  Ündet  also  ein 

engerer  Weltln'Wiih  Tiiitrr  iltii  hnrHr.'i  nl.s 
tUfhtiir  unerkanut^u  Ltistuiigen  statt.  Der  aus- 
«ti'lli'iKi»  Lehrling  muss  mindestens  ein  Lehr- 
tehr  biuter  sich  und  wenigstens  eine  der  für 
das  betreffende  Gewerbe  vorfreschriebenen  Anf- 
i:al»«'n  gelost  haben;  ilif  .\iifrrtiiriinir  der  .\rhi-vt 
luuaä  ohne  fremde  Beihilte  erlolgcu  und.  wo  er- 
forderlich, eine  Werkzeichnung  beigelegt  werden. 
Ist  eine  Gewerbeschule  am  Orte,  so  wrar  sie  zu 
besuchen  und  muss  ein  Uber  Fleiss,  Fortschritt 
und  tr.iiicn  befriediijrniif  Auskunft  ■;r1»ende8 
Zeugnis  vorliegen.  AiHstr  der  vorgeschriebenen 
Arbeit  kann  noch  eine  nach  eigener  Wahl  aus- 
gestellt wenleu,  doch  wird  diese  nicht  mit  einem 
Prei.se  bedacht,  falls  die  vorgeschriebene  Arbeit 
niilit  jirt'iswiirdig  befunden  wimlf.  Auf  Preise 
in  Geld  oder  Geldeswert  können  nur  die  Lehr- 
linge Anspruch  erheben,  die  am  Ende  der  Lehr- 
zeit sind  oder  ihrer  Beendigung  wciiis'-^fcns 
nahestehen.  Kinen  Vorzug  geniessen  im  allge- 
meinen diejenigen,  die  eine  Lehrlingepritfnng 
abgelegt  haben. 

In  Bayern  haben  ebenfalls  seit  den 
TOor  Jalm-ii  Aiis-;tollung<Mi  von  Lelirlings- 
arbeiten  »tat%üimideD.  Der  Münohener  (W'- 
werbeverdn  veranstaltet  sio  sdt  IMTI,  1S98 
zum  'Jf).  Male:  die  Goworlievereine  der 
bayerischen  Pfalz  veranlassten  eine  Aus- 
stoUinig  im  Jahre  ISSO,  die  von  8-13  Lehr- 
lingen lieschickt  wunle.  AUeLu  im  ganzen 
fehlte  doch  das  nötige  Interot^se  und  pvst 
Uvireh  die  von  König  Ludwig  II.  im  Jahrc 
1880  gemaclite  Wittelsbaeher  i.andes.stiftung. 
dif  r''irhliclie  Mittel  zur  Fördennic:  il<«.>^ 
Lclulitägswt'sens  bot,  kuiinie  ihre  Vt-raustal- 
tliog  !»ybt(  iuati,-^cher  in  Angriff  genommen 
werden.  .Bie  Stiftung  giebt  den  Innungen 


oder  Gowcrboveroinen,  die  Ausstellung  voa 
Lelirlingsarbeiten   veranlassen,   Geld,  um 
Prämien   für  ili-'  Lr-hrliiitre  mi^'-liafff-n  zu 
künnea.  Jriir  diesen  Zweck  sind  an  gan?^« 
Königreiche     verausgabt    worden:  1n82 
4240  M..    l^'^:?    l.'xiL'  M.,   1S,S4  5009  M- 
18ö5   5704    M.,    lf>Sü    5184    il^  lbö7 
B950  M.,  1888  4565  H.,   1889  2860  !L, 
:]^2u    M.,     1801     airiö    M.  In 
eiiügcQ  Urica,  z.  B.  in  Fürth,  existiecea 
auch  von  Privatpersonen  gestiftete  Preise 
für  Ausstellung  von  LehrlingsarUnten.  Vmo 
dem  bu.vorischeu  Gewerbemuf^eiun  in  Nrini- 
lx;rg.  das  die  Förderung  dos  Ix?hrlingswi  ^  ns 
als  eine  seiner  wichtigsten  Aufgaben  ansieht, 
ist  in  Vorbindung  mit  Idem  Aussehiis.«.  d.  > 
Verbaudes  bayeiischer  Gewerbevt'n'ine  tm 
Programm  für  die  Ablmltung  s«»l«;her  Aus- 
stellungen atifgestjtzt  vv(U'dcu.  d.-is  v<>n  dt-in 
königlichen  Ministeriimi  des  Innern  gHlnlüjt 
\ind  den  liezirksn^gienmgon  zur  lit-aclitun^' 
empfohlen  wnn!-  n  i'-t.    Weiter  Imt  da>  ii>~ 
werbemuM'uni  im  Uktol»cr  1889  die  Veraa- 
stalt ung  fiiner  Ijandesausstellung  derjenicen 
Lelirlingsarbeiten  aim>?regt,  die  auf  den  <'rt>- 
aiisötellmigeu  berciiÄ  den  erüteu  Pivis  er- 
rungen haben.    Im  Anschluss  offenbar  an 
die  in  P.idrn   In   d'-ii  li-H"  Weise  von  >hi 
liaudetsgcwcrbchalic  iq  ivarlarulie  mi«iug)er- 
ten  Aufvttellungen  wird  dem  Lehrlinge  hier 
üelogonheit  gelK)(en.  im  V«'rcin  mit  oinor 
grüiiicren  Anzahl  von  Alters-  und  Bend»- 
genossen  aus  dem  ganzen  l^de  wettverbeod 
vor  eine  gri>ssen'  Oeffentlichkeit  zu  tra  ten. 
Für  Meister.  Gehilfen  und  Lehrlinge  wirl 
die  vergleieheiulo  Beti-achtuug  der  von:»?- 
führten  Lei.stungen  lehrreich  und  zugleich 
die  Möglichkf  it  gegeben.  <lio  zu  Tage  treten- 
den iläugel  in  tler  Ausbildung  eingehend  zu 
prüfen  und  geeignete  Abhilfe  aniubahnen. 

FUt  die  Beteiligung  gelten  im  eimdnen 

folL*^! Uli,-  (Iniiidsiitze.  ^tlr  dir-  Lehrlinge,  «iit? 
aut  den  ürtlichen  Ausstellungen  l>ereit*  ein«a 
ersten  Preis  errungen  haben,  dflrfen  sieh  be* 
teiligeu.  Der  einznseudende  Gegenstand  moNi, 
wenn  möglich,  von  einer  Zeichnung  begldiet 
sein.  Der  Au-stillrr  iniiss  ><'iue  Lehrzeit  im 
laufenden  Aus8telluugsjahre  beenden  oder  l>ereits 
beendet  haben.  Die  Kosten  der  SSa*  Und  Hü'  k- 
scndnng  trügt  das  Gewerbemuseum,  das  die 
Mitt<d  teils  aus  eigenen  Fonds,  teils  aus  dfr 
Wittel>li;i<  her  I ,;iii(h'ssf iftuug ,  voa  Gewf-rt»»> 
vereinen  und  lunmigen  aufbringt.  .Kus- 
steller erhalten  nach  dem  Urteil  d.  <  Pr«»- 
gerichts,  das  unter  dem  Vorsitz  des  Direktors 
des  bayeri.schen  Gewerbemuseums  besteht,  wenn 
ihre  Leistungen  als  hervorragende  bezeichnet 
werden,  einen  Vermerk  in  ihrem  Lehriingtboch 
und,  wenn  die  Mittel  vorhanden,  einen  6eU» 
beitrug  zum  Besuch»'  d.r  .\us>stellung.  Ja 
dieser  Weise  sind  seit  IhDü  bis  1899  8  Laiid«^- 
ausstellungen  prämiierter  liehrlingsarbeiten  in 
Stande  gekommen,  die  erste  (18U0J  von  166  Lriur- 
linsen  aus  20  Temnnen,  die  aehte  (1898)  v«a 
138  AnsiteUmi  ans  26  Yereinen  besehi^t 
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lu  Wurttembergfaii'i.  ii  T^^!)uiul  19(K» 
AiiöStelluD^n  von  Lehrlinusiil unten  statt, 

aber  nicht  den  Zwock  einer  Preisvertei- 
\m>::  vorful^tnii.  Vielmehr  handflf«-  i  >  ^^ieh 
hit^r  um  die  Voriniiiunf?  der  Arla  itea  der- 
jenigen GoweH)elehrHn^,  die  ihre  PrOfnng 
A  lf  Hl  und  der  Lehrhnfrsprflfnngrjonlnnng 
bestanilen  Itatteu,  sowie  der  Lehi'liagej  die 
in  InnnDgen  geprOit  worden  waren.  Die  im 
Juli  19W  in  Stuttgart  veran staltete  Am- 
steiluug  war  &u&  Ul  üeoieiudcu  des  Landet» 
bffidiu'kt  etwa  nind  60  Gewerbe  waren  mit 
v'm»  An"'il''n  VC!  tivt-  n.  Die  vorhält rjisniilssig 
geiioge  Betciligiiug  Ji^gt  damit  zusammen, 
dass  die  Auastelluni^  be^nderer  Umstände 
lialln^r  etwas  si>jlt  abgi'lial!-  n  werden  musste 
tmtl  inzwischen  viele  rrufungsarbeiten  ver- 
kauft worlen  waren. 

In  Preusscn  wenlen  seit  1S8<I  die 
Aiisstellnnircn  vnn  I^ehrliiigsarl>eifen  gleich- 
falls ans  Suiatsiiültoln  nntei^tütxt.  Innungen 
<Klor  Innungsverl)ände,  (iewerheven-ine  et<;. 
•^rhalten  behufs  Verleihung  von  Staatspreisen 
au  Lehrlinge  bei  diesen  Gele|jenhciten  Zu- 
sdiitese  von  in  der  Regel  100  M.,  die  /u 
f-mem  ersten  Staatsprnis»^  von  TA)  M.  und 
weiteren  Pi-eisen  von  uuutlestens  liiJLver- 
wndt  werden  sollen.  AUeiti  den  sehr 
zw»Yknirir-sigen  Anordnungen,  die  der  preus- 
siscUe  üandelsminister  bei  der  ei-»tnialigen 
Gewkhrun^  des  Staatszasehnssea  fflr  die 
Aufistelinngen  gsib,  wui-de  ntir  wenig  ent- 
sprochen. Weder  gelangte  der  WiinsclL,  nur 
£:angl)are  nnd  Terfcftufliehe  Erzengnisse  des 
Handwerks,  deren  Ix  fi  ii  dii;' ml-  Ansfühnuig 
rom  Lehrlinge  bei  uornialeni  Stande  seiner 
AiBbildung  gefordert  werden  kann,  aufge- 
stellt zu  sehen,  in  vollem  3Ia>se  zur  Gel- 
tung, noch  war  es  möglich,  eine  genaue 
Kontn)Ue,  wie  weit  der  Lehrliug  selbstäudi- 
ständiger  Verfertiger  des  Stückes  sei,  durch- 
ziiffihren. 

Mit  diesen  letzteren  Bemerkungen  >iiid 
l-ei-eits  die  Schwächen  des  Systems  beriUu't. 
(rrwi^^  wirken  Ausstellunir'^ti  von  L.  lnlinL's- 
aiixritfu  in  regelmäfisigen  Zwi.schenräumen 
>^olüthütig  auf  den  Eifer  der  jungen  Leute 
ein.  ^Man  muss  gesehen  haben* .  sigt  die 
Einleitiwg  zur  »Ausstellung  von  Lehrliugs- 
arbdten  im  Grossherzogtum  Hessen,  »mit 
welchrm  Eifer  die  Jungen  dio  ansir-  ^tnüton 
ti^enstäude  ihrer  Fächei'  uutcrsuchteu  und 
die  Lüstlingen  ihrer  Kam»«den  prOften 
nnd  wflnliL:(i'ii.  Siiracliiii  uk-ht  atiilcre 
Rfickhichteu  dagegeu,  so  küuute  umu  eine 
Vorfiriifung  der  Arbeiten  den  Lehrlingen 
.<ell»st  ülKjrtrag^n;  deren  rnparteilichkeit 
dürfte  nicht  z)i  bezweifeln  sein  Der  Lern- 
eifer der  Lehrlinge  wird  geschärft,  ihre 
Leistungsfähigkeit  im  Huiblick  auf  die  zu 
erwartf-iiflt'  Aiiszeiehnung  gesf Hcrprt ,  ihre 
iuitik.  und  damit  das  Streben  nacii  Vervoll- 
kommnoog  ia  gesunde  Bahnen  gelenkt 


Allein  immerhin  kl^^b^n  ilrm  System  «Ii  r- 
artige  Uuvollkommeniieilen  an,  dass  es  allein 
I  als  nicht  ausreichend  sur  Hebung  des  Lehr- 
I  lingswesens  angesehen  werden  Kann.  T'm 
I  ihren  Zweck  voll  zn  en-eicheu,  müshU  u  die 
Ausütidlungen    die  lieistungsfähigkeit  der 
Meister  imd  cler  Lehrlinge  zugleich  erkennen 
lassen.   Die  ei-steren  miissteu  ^ieigen,  das» 
sie  ihrer  Aufgabe,  tilchtige,  in  allen  Einzel- 
heiten des  <TP\vrTb.  s  uut  br'waivl.'rti"  (}. - 
lüUen  heranzubilden,  gewachsen  sind;  die 
letzteren  sollten   darthnn,  dass  sie  die 
in    drr  Lohn?  gebotene  GelrtT' nli*  i(  zur 
gründliclieu  beruflichen  Ausbildung  ausge- 
nutzt haben.  Unter  den  Arbeiten  aber,  mit 
denen  sie  dies<^n  Beweis  antreten  wollen, 
sollten  nur  soh-he  Gegenstände  zur  Aus- 
stellung geluncht  werden,  dereti  Anfertigung 
wenig  Z<'it  und  wenig  Auslagen  für  Mate- 
'  rial  erfordern,   dabei   gleichwohl  gei^'ignet 
sind,  die  erworl>eue  Fa<  hgeschicklichkeit  zu 
iM'tliätigen.  liisst  man  mm  den  Ausstellern 
die  freie  Wahl,  so  wird  erfahninfr-^rnilssig 
.  da.<  nicht  erreicht.  Nur  weim  .VufgaU>n  ge- 
stellt wenlen.  kimn  man  sich  der  Verwirkli- 
riiuiiL'  dirsiTOnrndsrUze  nähern.   Audi  dann 
.  a^K*r  bleitit  die  Hcurtedung  schwierig,  denn  es 
jkann  vorkommen,  dass  liehrlinge.  die  nur  in 
einem  Sp.^rialitätotibotrii'h*''  ihn-  Ausbildung 
lerlialten  iiaben,  auf  gleiche  Stute  gestellt 
I  werden  mit  den  in  der  ganzen  Teehnik  einea 
GeweHiPz\v(^i!rf*>:  Ausgebildeten.  Nidif  min- 
der misslich  bleibt  trotz  aller  Voi-sichtsmass- 
regeln  die  Kontrolle  darOber,  wie  weit  ea 
j  sich  um  eigene  licistungen  des  Lehrling» 
handelt.  Endlich  liegt  die  Gefahr  einer  ge- 
wissen Selbsttlberschfttzungr  vor.   Daher  ist 
in  neuei^r  Zeit  mehr  und  mehr  vorgeschla- 
gen wonlen.  mit  den  Ausstellungen  Prüfun- 
gen der  lyehrlinge  zu  verbinden  oder  solche 
ßelltständig  einzufühi-en. 

7.  Lehrlingsprüfungen.  Sie  haben  den 
Vorteil,  dass  sie  einen  heilsiimen  Zwang  auf 
das  Mass  des  Fleisses  und  der  Ausdauer 
s<ntens  der  Ivernenden  ausülr-n.    Wer  die 
j  Prüfung  nicht  besteht ,  sollte  el:>eu  nicht 
I  weiter  anirOcken,  nicht  als  Gehilfe  arbeiten 
i  dürfen.  s*)ndern  müsste  veranla.sst  werd«'n, 
j  noch  einige  Zeit  in  uutei-geoi-dueter  Stellung 
I  lernend  anszuhalten. 

'      T)t"'n  Piüfungen  wohnt  oin  rivinhorisrhos 
Moment  iune.    Die  Anerkennung,  die  der 
junge  Mann  in  der  Urkunde  Ober  das  be- 
standene Examen  ei  linlt.  beweist  seine  Tüch- 
tigkeit und  sciü  Streben.  Durch  eine  be- 
frie<ligend  verlaufende  Prüfung  erleichtert 
der  Jüngling  sein  sj>äten  s  Fortkonunen.  Mit- 
I  hin  wird  in  Erinnerung  daran  der  hcran- 
I  wachsende  Knabe  im  Zaume  gehalten,  vor 
1  ruV>otmäa8igkeit  und  Liederlichkeit  Wwahrt. 
I  l.st  alter  ein  gni«^r  nrnnd  p  l«  gt,  in  dem 
jungen  Manne  die  Lnsi  am  Erwerbe  von 
I  Fertigketten,  die  Freude  am  Können  geweckt, 
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80  darf  man  dor  woitomn  Entwickdung  mit  keine,  wohl  al>er  in  der  W'erkstätte  Beleh- 
Vertraueo  entgej;ensehcn.  Das  Strelx'n.  vor-  >  rung  treboten  wuitle. 
wärts  kommen  zu  wolltii ,  Ii- L;t  zu  sehr  inj  Zur  Ijcitunfr  der  Prüfim^'en  wiid  ei» 
der  menschliclien  Natur,  als  dass  es  nicht  i  ordentJiclio  l^<»hönle  unentl»ehrHch  sein,  um 
bei  gut  ei-zogenen  Menschen,  auch  wenn  der  i  (•leichfraiiiigkeit  der  R'handlmig  zu  üi(  h»'ni. 
Zwang  aufhiiiL  weiter  wirken  sollte.  Fach-  (iewerlx^ven-iue  lind  Innungen  können  oiuf 
lieh  put  ansp-MMcfi'  Ijelirlinpe  weilen  ühn--  demrtige  rrüfimgskonimission  wählen,  die 
all  als  Geluifeii  willkommen  sein,  deuTiich,  dann  je  nach  der  Zahl  und  dem  GewerU 
&ich  zu  vervoUkommiHMi .  auch  in  die^^er  der  Lehrlinge  weitere  Gewerbetreibende  m* 
.Stellung  bethätigcn  und  schliesslich  als  junge  ;  zieht  CHler  I»  >oiii1.m  >'  I*rüfungsmei:*ter  er- 
Jleister  dun;h  treffliehe  Leistungen  den  nennt.  Der  icchiti.-che  I/iüter  der  i'urtbil« 
Kundenkreis  an  sich  zu  fesseln  wissen.       i  dnngsschule  oder  Gewerbt»schule  sollte  stels 

Die  Prüfung  besteht  aus  einem  ]>rakti- ,  Mitglied  dir-M  i-  ICniniiii>>i  >ii  sein, 
scheu  und  einem  ti»euretisehen  Teile.  Bei  L'ebtärall  ist  die  Prüfung,  wo  sie  biu  jetzt 
dem  ersteren  handelt  es  sich  nm  die  ohne  i  eingefOhrt  ist  eine  freiwillige  nnd  erwachsen 
fremde  Beihilfi'  zu  w.  rkstelligende  An-  d'  iii  L-  lii  liiii:.'  k-  iiio  and.  ivü  K'.isten  als  ilii- 
fertig:img  einer  für  die  Lehrlinge  desselben ,  jenigeu,  welche  die  Uei-stelluug  des  Prüf- 
Geworbes  gleiohmässig  bcBtimmteo  Arbeit  I  stttckes  bedinjE^. 

Bei  ihrer  Wahl  soll  massgebend  sein,  da»  Das  Eii^i  lnus  der  Pnifungen  wird  mit 
sie  ohne  grösseren  Anfwaod  herstellbai-,  1 2joten  —  in  der  tt^el  vier  Grade  —  be- 
leicht  verkäuflich  nnd  in  jeder  Werkstfttto  |  zeichnet  und  dem  Geprüften  ein  Zeapüs 
attsfflhrbar  ist,  aber  doch  die  von  einem  darül^er  ausgestellt. 

tüchtigeu  Lehrling»^  zu  verlangendo  K  nntnis  Der  erete  deutsche  Staat,  der  den  IMn- 
hervortn'ten  liisst.  Die  Anfeiii^iuig  des  lingsprüfungen  in  neuerer  Zeit  Eingnne  v.  r- 
Werkstücks  wird  dnith  Mitglieder  der  schafft  hat,  ist  Wintt-  mberg  gewe-<ii. 
Prüfungskoiiunission  beaufsichtigt.  Sie  in  Iiier  fanden  vor  il'iii  .lahre  ls2s  s-ilcb»' 
einer  andenMi  als  der  Weik.^tJitte  des  Lehr-  l'iiUungen  selten  >taU.  (rleichwohl  war 
Herrn  vorn«»limen  zu  lassen,  empfiehlt  sich  :  ihn:»  Wichtigkeit  doch  soweit  anerkannt.  <la,-> 
krinm,  wrW  erfaliniiiu>mä>-ig  die  LehrliiiiT''  in  dem  Hegierungsentwuifc  il  s  GeweH»^ 
in  fremder  Wcik.staile  belangen  sind.  Piu' |  gesetzes  von  IS2^  die  Eintiuirung  der  ebli- 
die  Beurteilung  der  Leistungen  wii-d  es  gatorischen  liehrliiigsprOfnng  für  alle  zönf- 
augenscheinlich  leicbter.  einen  allg<  iii<  ini  ii  liL'i  ii  nr>\verbe  voi*gesehen  war.  Indes,  vun 
gütigen  Massstab  zu  finden ,  als  den  an-  der  Kummer  der  Abgeoi-dneten  bekäiupfu 
^henden  Meistern  pepenflber.  Fnd  was  bei  j  wurde  der  Vorschlag  nieht  Oesetx.  In  der 
jenen  verhilngnisvnl'  für  ihr  Fortkoniiiien  <.iewerlteoi-dnung  fand  l>lri-s  di.'  Krkläninc 
wenlca  konnte,  nämlich  der  tadelnswerte.  .Aufnahme,  dass  die  Anordnung  einer  Lehr» 
oder  man^lhafte  Ausfall,  kann  hier  zumjiingsprufung  sowie  die  Beseichnung  der* 
Vorteil  irei .  i(  !i. n.  rnverkennbar  wird  bei  jenigen  Gewerbe,  l>ei  denen  sie  stattfinden 
<ler  Lelirliogspriifung  hervortreten,  in  wel-  solle,  der  Kegiemng  varbeiialten  Weibe, 
eher  Richtung  die  Ausbildung  des  jungen  Darattfhin  bestimmte  die  1830er  Instruktion 
Mannes  zu  wünsclien  übrig  liLsst.  Einen  der  Gewerbeonlnung  von  1S2S  eine  L  lir- 
langjährigen  Gesellen,  der  im  Begriffe  st»'lit.  liugsprüfung  für  die  meisten  zünftip  a 
sich  als  Meister  niwlerzidassen.  auf  Lücken  Gewerlw  als  Hegel  am  Schlüsse  der  Lehr- 
seiner  Kenntnis.se  und  Keitigkeiteu  hinzu-  zeit,  und  die  Instruktion  von  1851  dehnte 
weisen,  hat  weiug  Sinn.    Der  Lehrling  da-  sie  auf  alle  zünftigen  Gewerbe  aus.  AI.* 

Segen  vermag  solclie  Witike  zu  benutzen,  luin  im  Jahre  1S.")JI  die  königliche  Conti-al- 
aer  jung  genug  i>t.  auf  den  Gebieten,  die  stelle  für  (iewerlio  und  Handel  vom  Minis- 
er  noch  nii  ht  lM'hei  i  >rlif .  seine  Lernzeit '  terium  «len  Auftrag  erhielt.  Voi-s«:-h läge  für 
weiter  ausdehnen  zu  kouneii.  Die  the<iiv-  eine  etwaige  Reform  der  ( iewerln'ordnuüi: 
titsche  Pritfnng  umfas>.t  in  «ler  Regel  die  zu  machon,  bezeichnete  sie  als  eine  d  r 
L'nforriclifsgegenstiliid''  'h  i-  ( i'  werbeschule ;  Gniiiillagen  hierfür  *di'-  Aii.--!iilduug  eiut> 
sie  i>l  eine  mündlidie  luul  scnnftliehe,  auch  i  woliloi-guuiäieileu  gewerbiichen  Prüfuug?- 
vdhl  graphische.  Der  Vorschlag,  diese  durch  I  weseus«.  Sie  betonte,  dass  diese  Prfifniigeo 
ein  Zi  iienis  di  r  (nw .  rh. imh-  zu  ei>el/' n.  '  iii  um  .so  thnngenderes  Peflürfnis  .<eien,  ]•> 
ist  nicht  zweckmässig.  Denn  abgesehen  von ,  freier  man  im  übrigen  die  Beweguog  der 
der  örtlichen  Verschiedenheit  dieser  Anstal-  j  Arbeitsthfttigkeit  mache.  Oebe  man  die  6e> 
t«  n  kotiinil  I  S  bei  der  Prüfung  auch  ger.ide  werbelehre  f ri  i .  s  i  s-  i  -  ini-  dupiM-lte  Auf- 
auf die  Beteiiigiuig  der  Meister  an,  die  ans  merksamkcit  notwendig,  um  den  MissbiaiK-h 
dem  Schatze  ihrer  Erfahrungen  Aber  B<>zug  jugendlicher  Krttfte  zu  verhüten  und  zu  er- 
und  Pehandlung  von  Rohstoffen,  über, \rl>eit.s-  keimen,  wer  eine  gute,  wer  eine  .<chK'' hl-' 
methodeo,  übei  Eimichtung  von  Werkstätten  i  Gewerbelelu'e  erteUe.  Als  eine  Iknliugiii^ 
11.  dergl.  m.  manches  zur  Sprache  bringen  j  für  den  Eintritt  in  den  Geselleiistaad ,  wie 
können,  worüber  in  der  Gcwerbescliule  gar  j  bisher  fiblich,  sollte  dabei  die  Lehriings- 
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pnlfun^;  nicht  anzu^rhi^n  s<  in.    Man  horiof 
sich  auf  das  Beispiel  Euf^iands.  wo  tlie 
Society  of  arte  ein  zwar  freiwilliges,  aber 
\\Ut  (lajs  ganz'^  R-  ii-h  vorz\vf>igtes  l'rüfiiu)c^- 
wesen  im  Lc'Wii  gerufeu  Uätt«,  ilas  diB  er- 
frettilchsteii  Erfolge  aufweise.  Denigieinfi.ss 
hmdite  dio  Koiy^ienin^:.  indom  sie  ganz  lieh- 
üg  meiDte,  auf  die  freie  Yereingtliätigkeit 
eich  nicht  verlassen  zu  können,  in  dem  nun 
f.tta-piidon  (Jest'tzontwurfe  eine  Lelirlingsprü- 
fnng  in  Vorscldag,  welcher  der  Lehrling  sich 
mit  Zustininiiing  seines  Vaters  oder  Vor- 
mnndes  stillte  unterziehen  können.  Indes 
war  auch  jetzt  für  eine  srdehe  Anoixlnung 
in  «Icr  Kammer  der  Ahgeonlneten  keine 
Stimmung.    Mau  wollte  in  einem  Au;;' ii- 
blitke.  wo  man  die  Zünfte  aufhol),  *1>  iii  In- 
dividuum die  J-'reiiieit,  sieh  die  l«uifbaliü 
wines  Lehens  nach  eigenem  (Tut«lüuken  zu 
wählf^n .    nicht   durrh    -'iri"    Prüfiiiii^  ver- 
kfimmern.        Niii  denn  <ias  Uewerbegesetz 
von  1862.  das  auf  rnller  (iewerbe-,  Han- 
rlels-   luul    Xiederlassungsfrcihr'it  hciiifil-'. 
vou  der  obligatorischeu  Prüfung  ab  und: 
mit  der  Aufhebnnff  der  Zfiufte  fielen  die] 
bi?  dahin  üldichen  Lelirlingspnifungen  ganz.  I 
Gleichwohl  behielt  die  Centraistelle  für 
Gewerbe  und  Handel  die  Prüfungen  im 
ÄULTC  und  s  'iLitf  dafür,  dass  sie  sich  frei- 
willig einbürgei-teu.    la  den  ersten  Zeilen 
nach  Kinfflhmng  der  Oewerbefreiheit  stiess 
das  auf  Schwierigkeiten.  Allein  die  Hei-aus- 
tral«'   des    gewerhiielieii   Fragebuclies  für 
Prüfungskommissionen,  das  von  Kuiiiiaisch 
boarU'itet  wurzle,  hiut  das  Inten.'sse  für 
die  Veranstaltung  von  Lehrlingsprühmgen 
wach,  und  allmilhlich  s|traehen  sich  inuuer 
mehr  Stimmen   für  sie  aus.    Sie  kamen 
seitens  einzelner  (Tewerlicvrinine,  welche 
die  Angelegenheit  in  die  Hand  nahmen,  in 
Gang  und  fanden  l>eifällige  Aufnahme.  Da- 
her U\iiiftrarrtf>  der  Minister  flic  r',.iur-al- 
stelle  tür  liewerbc  uud  llaudci  mit  dem 
Entwürfe  einer  TiehrlingsprOfnugeiordniing, 
die  nach  erfolgter  kriniL^Iii  lu  r  ncnrlnniiznng 
vom  Jii.  .luni  ISSl  zunächst  versuchsweise 
an  denjenigen  gewerblichen  Fortbildungs- 
«olinlen  zur  Anwendung  kam,  denen  ein 
Gewerbeschiürat  vorsteht  und  deren  Ue- 
meinden  sich  zur  Uebernahme  eines  Teils 
der  Prüfungskosten  bereit  erklärten.  Diese 
onlnung  brachte  die  schon  1S62  geplante 
Organisation.   Sie  sieht  die  IJestelluug  einer 
Prüfungskommission  durch  die  Fortbildungs- 
schule  und   den   Gewr-rVieven^in.   der  die 
Prüfung  vvinnstalten  will,   vor  und  zieht 
die  Gemeinde  zusammen  mit  dem  Stjuate 
znr  Deckung  der  I'nk' .-ti  ii   heran.  Eine 
ueuei"e  Verordnung,  die  namentlich  auch  die 
kaafm&nnischen  Lehrlinge  zur  Prütnn::  lier- 1 
anzuziehen  sich  angelegen  sein  lüsst.  hat ' 
am  12.  August  1685  die  küuigliche  üe-| 
nehmigiing  erhalten.  Die  Besultate,  die  mit| 


die>.T  Ortlnung  erzielt  a\ '  iilt  ii.  sind  sehr 
erfreuliche,  doch  darf  allerdings  nicht  über- 
sehen werden,  dass  es  sich  um  freiwillige 
r*rüfungen  handelt  und  dali»  T-  nur  di"  Klifc 
«1er  gewerblichen  Jugend  au  ihncu  teilnimmt, 
tliejenigen  jungen  Leute,  die  zugleich  die 
g<nverbiich«Mi  Fi  irtliildungsschulen  besuchen. 
£s  wurdeu  Prüfungen  abgehalten: 


n  n 
n  n 
n  n 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
18»7 
1898 

im 


-f-t"l.   

gegen- 

dein 

a6  Orten 

m. 

268  Lehrl 

Vor- 

jahre 

68  „ 

n 

II  19 

n 

+  318 

69  „ 

r 

1198 

n 

-r  79 

71  n 

1204 

-i-  6 

7»  n 

II  76 

r 

—  28 

7f>  r 

1209 

r 

+  33 

77  „ 

n 

1 162 

n 

—  47 

77  n 

rt 

-f-  212 

8l  „ 

r 

1019 

+  247 

Es  i.st  demnach  im  laluv  IsOti  sowohl 
die  Zahl  der  Prüflinge  als  <ier  Prüfun^rte 
nicht  unerheblich  gestiegen.  In  beiden  Kteh> 
tuiigen  hat  die^i^s  lalu  «lie  höchste  bis  jf^tzt 
erreichte  Zahl  autzuweiseu.  Vom  Jaluti  l'JOl 
an  wird  nach  einer  vetftnderten  PHlfiings- 
oi-dnuug  geprüft  werden,  die  indes  noch 
nicht  publiziert  ist. 

In  Baden,  wo  der  Änsfichuss  bei  der 
Lnntlesgewerbehalle  in  Karlsruhe  sich  u.  a, 
auch  sehr  ang*degi>ntlich  mit  den  zur  Ho- 
fönlerung  des  Lehrlingswesens  zu  er]as,sen- 
den  Massreg<dn  liesciiäftigt,  wurtle  l>ereits 
in  dl  II  Verhandlungen  von  1870  die  Ein- 
tiihiuiig  von  Lehrlingsprüfungeu  angeregt 
Man  erwog  damals  die  Subventionicrung 
gewiiMichei  Lehrwerkstätten  durch  den 
Suut  und  wullte  sie  neben  anderen  Be<lin- 
gungen  auch  an  die  Ablegung  eim  i  l'rn- 
fung  .seitens  der  Lehrlinge  knii|di'n.  In 
einer  wenig  später  veiöffentliclitea  l>cuk- 
scJhrift  tlber  die  Verleihung  von  PixMsen  auf 
Ausstellungen  von  L«  In  Hn^-sarlKiiten  wuixle 
eä  cbeufallB  als  wQusclieuswcrt  hingestellt, 
dass  die  Gewerberereine  mit  den  Ausstel- 
lungen Lehrlingsprüfungen  verbänden.  Da 
doch  einmal  ein  Nachweis  der  praktischen 
Leistungsfähigkeit  durch  die  Arbeit  geliefert 
wertle,  so  wäre  die  Prüfung  vennnfaclil. 
Dieser  Ann'guug  aber  wurde  zunächst  keine 
Folge  geg»?ben.  Vereinzelt  stimmten  die 
(Tauausschüsse  oder  Gautage  für  Mittel- 
hadf>n  und  .>fosheini  dem  Voi-schlag».^  zur 
Kintülinmg  fiviwilliger  Lehrling>prüfungen 
zu,  thaten  aber  keine  Schritte  zu  ihrer  Ein- 
führung. Daher  traten  die  Vorhigeu  für  die 
Ausschusssitzungen  bei  der  l^n(h:'sgewerl>e- 
halle  im  Jahix'  ISSi  abennals  enei^isch  für 
dl  II  Gedanken  ein.  Man  betonte,  dass  durch 
Priitungeu  das  Strebeu  nach  tüchtiger  UÜ- 
düng  verbreitet,  dem  Meister  aber  der  Vor^ 
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teil  gewährt  werde,  dass  or  über  <lie  Leis- 
tungsfähigkeit eines  anzunehmeudcn  Gelülfen 
in  <l»'m  I^hrbriefe  Aufschluss  gewänne. 
Gleichzeitig  wunle  ein  Kntwurf  zu  einer 
Ordnung  der  Lehrlingsprüfungen  vorgelegt, 
iiittlfrvt  ilc  wai-  man  in  Konstanz  dazu  ge- 
st'liritti  II,  in  \\  i  t'iiiilung  mit  der  Preisver- 
teilung auf  der  Ausstc-llaji;;  eine  Ij<'hrlings- 
prüfung  abzuhalten  und  mit  unter  d-  in  Ein- 
drucke dieses  von  ^titnn  Ki  fwlge  begleitet 
gewesenen  Ereignihh»  ?.  U's*  idoss  der  Aus- 
seliu>;s  der  l^iudesgt'werbelialJe  bei  den  Ver- 
handhuigen  im  Juli  d.  ii  Gewerbever- 

einen die  Einführung  trciwüliger  Lelirlings- 
prnfungen  allgemdn  zn  empfehlen.  Als 
l^iclitsr-lmur  wuitle  dio  xcm  i]rr  Ho'tripninsr 
atifgestelJte  PrüfuugsordnuDg  voi^csclilageu, 
deren  Entwurf  in  den  Verhandhingen  unter 
nicht  wesentlichen  Aenderuimrti  anpui  uniuen 
wurde.  Unter  tlem  10.  Jatniar  18.s:{  wiude 
diese  Prüfungsordnung  (llandwerkerkalender 
18{){>,  S.  III  abgedruckt)  den  Gewerbever- 
»■inen  offi^^iell  von  der  IjandesgewerlK'luiUe 
zur  Kenntni.s  gel>i-aeht  uiul  zur  Nachachtung 
angelegentlich  empfohlen,  auch  in  den  Ver- 
]»and1ungen  des  laufenden  Jahres  1SS3  den 
aiiwocnden  Vertreten»  der  G.auverbäude 
an.**  Herz  gelegt,  bei  dm  ( worin? vereinen 
auf  <Hi>  Vv'mnstaltung  von  Lrln'lin^sprüfnnfren 
liiii/.uwirkcn.  Ausserdem  winde  ein  kiinst- 
leiisch  ausgestattetes  Formular  für  Lehiy 
Jingszeugnisse  den  Gewerbevereinen  zuge- 
stellt mit  der  Aufforderuug,  iUreu  Bedarf 
daran  bei  der  Landesgewerb^klle  anzu- 
nifldoii.  die  sie  ihnrn  imeutgeltlich  veralH 
rcicheu  würde.  Alle  diese  zweckmässigen 
Anordnungen  blieben  in  der  Ibniptsache 
fruchtlos ;  liie  Gew«  rbcvoroiue  von  Konstiuiz, 
Schopfheim  und  ViUiugeu  bezogen  allerdings 
die  Fonntdare,  scheinen  sich  aber  äut  Vor- 
nahme von  l'rüfungen  nicht  haben  ent- 
schliessen  zu  kuuneOf  und  der  Gewerbevei-ein 
XU  Karlsruhe  war  der  erste,  vou  dem  im 
Jahre  188.')  l)ckannt  wunle,  dasB  er  bei  der 
Preisverteilung  eine  Prüfung  vorgenommen 
hatte.  So  machte  deuu  «ler  Vorsitzende  des 
Ausschusses  bei  der  Landesg*?\verbehal]e  in 
den  Verhandlungen  von  l.SSO  von  neuem 
tlarauf  aulnic'iksam,  wie  wichtig  es  wäre, 
in  weiterem  I  nifange  als  bisher  I^hrlings- 
prüfungen  unler  Zugiundelegung  des  Prü- 
fungsreglemeiits  zu  veranstalten.  Die  wie- 
derholten Mahnungen  und  Aufforderungen 
>ind  M  hliesslich  auch  nicht  auf  Lrnn/  un- 
fruchtbai-en  Boden  gefallen.  Immerhin  stellt 
doch  die  Zahl  der  Prfifungen  in  keinem 
T-echton  V<'rh;tltnis  zu  der  gewerblichen 
Bedeutung  des  Landes.  Im  Jahre  188^ 
wurden  a'?,  im  Jahre  1890  nur  49  Lehr- 
ling:!' i:r|iruft. 

In  Bayern  hat  man  ebeufalls  den  Prü- 
fungen in  neuerer  Zeit  sein  Interesse  zuge- 
wendet. Das  am  la  Februar  lS8d  von  dem 


bayerischen  Gewerbemu.seum  in  Verbimluiiir 
mit  den  Gewerbevereinen  aufgesetzte  wmI 
hernach  vom  Ministerium  des  Innen  ge- 
billigte Programm  für  die  Ablialtniis:  vou 
I/ehrlingsprüfungen  und  LeUriingsarlfeit»»- 
au»tellungen  eoi|>fielili  brides  wami,  le- 
srhiiftiiit«'  sieh  ate'r  d(K-h  in  erstt^r  Liui>> 
mit  ÜLii  Prüfungen.  In  einem  Anhanee  üi 
wie  in  Baden  ein  Aufgabenveraeichnis  fflr 
aus  der  Lehre  tretende  unil  rinei-  l^nlhniT 
sich  untoi'ziehende  Lehrluige  verttientiidiu 
Auf  Omndhige  dieses  Programms  soIIeQ 
nach  einer  gefl.  Mitteilung  des  l-ay  msohen 
Goweibemuseums  in  den  meisten  der  deu 
Verbände  bayerischer  Gewerbevereiue  so* 
u:  ! Irrenden  Vereine  Lehrlingsprflfuogea  w- 
goDommen  werden. 

In  Hessen  veranlasste  die  Zerfidurenhät 
der  Verhältnisse  auf  dem  Gebiete  des  Lehr« 
liügswe.sens  in  Offen bach  den  doHigon  0«?- 
werbeverein,  im  Jahre  INSG  l>ehrlings|trü- 
fungeu  ins  Lolion  Stt  rufen.  Diese  l>ewril)rteo 
sich  F"  gut,  dass  ein  auf  der  Genei-alvcr- 
satiimiung  des  hessischen  Ijandesgeworl-^ 
Vereins  vom  8.  August  1888darül)ergehAltent^ 
Vortrag  des  Direktors  der  OfftniL-u-her 
KimstgewerlK"-  uml  Hand\verkei"s<-hule.  Ht  im 
Schurig,  zur  Einsetzimg  einer  Korami.s<»i<>ii 
führte,  die  die  Frage  der  fn-iwillii:.'!;  [.'hr- 
liugsprüfuageu  envägen  sollte.  Dies*-  Kom- 
mission tagte  am  11.  Februar  1889  in  Darm- 
Stadt  und  vei-st.TmiiL''1''  sieh  fib'T  din  aUg*^ 
meinen  Gesichtspunkte  zur  UrgauisaiitMi 
solcher  Prüfungen,  denen  man  hier  d«a 
Namen  'n  s.Henprüfungens  beilegte,  weil 
sie  iu  den  Staad  des  (iesellen  Überführe. 
Diese  Beratungen  haben  im  Dezember  1^ 
zur  Auf.-^telhini:  Allgemeiner  Bestimniun^tu 
für  die  Abhaltung  der  freiwilligen  Geselleu- 
prüfungen  des  Gewerbevereins  für  das 
Grosshensogtum  Hessen«  geführt,  die  nach 
erfolgter  grossherzoglicher  Genehm igimg  um 
A.  Oktober  1891  vom  Miuisl<.iuun  des  In- 
nern zur  öffentlichen  Keiuitnis  gebraL-ht 
(bei  Scheven,  als  .\ida£je  1*S  abgedruckt»  umi 
dann  von  der  grossherzoglichen  Ccntndstelk- 
für  die  Gewerbe  zusammen  mitAusffihnuicrs- 
bestimmungen,  rie^eh.lfts'irdnnng  und  For- 
mularen Ucu  i.irl.^-^ewcrbevereinen  über- 
mittelt wurden.  Nach  dem  Vorbild  des 
Offenbai 'Ii.  T  Gi-wia  iM'vereins  siii'l  auch  au 
anderen  Orten  die  Lehrliugsprüfungeu  mit 
Erfolg  au^i!<^ffen  wurden.  In  welchem 
blasse  rlie  l^eteiligimg  im  iMiufe  der  Jahre 
I  zugeuomiuen  hat,  lässt  folgende  Aufstellung 
I  ersehen.  Es  wurden  mit  Erfolg  geprOft 

1886  in  üffeubaoh  H  Lehrliuge 

,      ,  k;  „ 

im  „       „  13 

Ittt»  an  2  Orten  48 

IgO  „  2    „  67  , 

1891  ,  2     ,  96  , 

1898  n  3    M  92  „ 
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Von  <U>n  zur  Zeit  bostolionden  100  Orts- 
?ew»'i'l>ovoivinoii  lml»on  als*«)  2G  Vf^-^^itif  »Hf* 
Lelirliugsprüfunp;  eing^^führt.  Die  Zahl  ma^ 
gering  erecheiiK'ii.  IJKh  Ii  ist  uic-ht  zu  vor- 
geüsen,  dass  37  Vereine  erst  seit  1896  bt>- 

9.  KanftnSnniscIie  LehrlinjB^e.   Xi<  ht 

müulor  al'^  im  rn  w-  i  iMVvtanile  macht  sicli 
auch  im  Kaufniannsstaudo  ein«  LehrliiigH- 
fnige  leitend.  Sie  gipfelt  hier  darin,  dass 

üU?nnä-- :l:  vi.'l  T.->lirliiiL:''  mit  iin7nn"'irlir-nfl'"'i' 
VorhilUung  angt?stellt  und  dietiO  au.s6crordeut- 
tidi  mangelhaft  aiis<;ebildet  werden.  Nach 
einer  in  Bnuinschwoig  auf  Veranlassung: 
der  liaudebkautraer  aufgestellten  Erhebung 
haben  die  Lehrlinge  in  IColonialvarcn-  nnd 
Dir>giien<re8chÄften  meist  nur  Dorfs^-hulhil- 
(iung  oder  kommen  aus  den  niederen  Klassen 
höhePT  Schulen,  in  der  .Manufakturwaivn- 
branehe  hatten  sie  zum  gni-sseren  Teil,  in 
BankgetH'häfien,  im  Buchhandel  et*  ti: -ist 
jnite  Hürgei'sciudbiiduug«.  Viele  Hau<iluiiL,'&- 
häiLSiT  halten  eine  unangemessen  gnisse 
Zahl  \<m  Lehrlingen,  um  di--  0,. hälter  fhr 
die  Gellilien  zti  sparen,  und  ülnjrlassen  ilne 
Ztelinge  nach  BtH^ndigunu  ih  r  sogenannten 
Lehrzeit  ilu.  in  Schicksal.  N(x:h  am  Aii>- 
gauge  der  l)<Jer  Jaliit)  v>ar  lUe  Zalilung 
dnea  Lehr^ldes  ziemlich  allgemeine  Regel. 
Dann  nahm  die  Nachfrage  nach  billigen 
Uäudeu  so  stark  m.  dass  die  Lelu'herreu 
nicht  nur  auf  das  Lehrgeld  verzichteten, 
!i  I.  i  !i  d>  in  l^ehrlinge  selbst  noch  eine  Ve  r- 
gütung in  (iestalt  ein^  Koetgeides  oder  gar  j 
«ine  Besoldung  boten.  Besonders  zogen  die  | 
Detaillisten  I,ehrlinge  aus  den  unten^i  Be- 
vüLkerungsschichten  in  gewissenloser  Weise 
heran,  und  die  Eltern  waren  so  unverständig,  i 
ihre  SOlttie  den  Lockungen  oluio  Ucberlcgung ! 
folgen  zn  lassen.  "Wie  weit  das  Uebel  aus- 1 
gebreitet  ist,  l>owei8t  eine  von  den  Hand- 
lungskommis  in  Breslau  angestellte  Erhebung, 
nach  der  sich  in  296  Sj>ezerei2re«ch{lften 
Breslaus  247  Kommis  tmd  4(i?>  Lehrlinge 
befanden.  Nach  den  Erhebungen  der  Koni- 
mission  ffir  ArlH"it.'i-.>tafistik  kamon  auf  HX) 
befrag  männliche  (iehilfen  tk*,;")  Lehrlinge. 
Von  je  100  Betrieben,  die  |^eichzeitig  Lehr- 
linu'.'  uimI  ri.  liilfen  beschäftigten,  hatten  HH,8 
weniger  i,*ehrlinge  als  Oelulien,  4ü,0  ebeu- 
BovIeT  Lehrlinge  als  Gehilfen,  19,6  mehr 
I^hrlinge  als  Oeliilfen.  Besonders  auffallend 
zeigt  sich  das  Uebermass  von  Lehrlingen  in 
den  Koloniahraieiig^eachflftenf  wo  von  100 
Betrieben  S7,7  mehr  Ldulinge  als  Gehilfen 


aufzuweisen  hatten.  Das  masseu hafte  An- 
lernen Ton  Lehriingen  ^er  ist  nur  ein 

scheinbar»^s.  denn  man  nimmt  den  I>^hrling 
meistens  nicht,  um  ihn  etwjis  zu  lehren, 
sondern  um  von  8»?iner  Arbeit  unmittelbaren 
Nutzen  zu  zielien.  »Diese  bezahlten  l/clu*- 
linge  sind  nirhts  anderes  nh  gewühnliclie 
jugendliche  Arl)eiter.  die  ganz  einseitig  be- 
schaftiiart  worden,  Hausdiener,  Laufburschen 
in  hühger  Weise  • )- 'tzen  imd  nur  zum 
.Nutzen  des  (iesrliätts  unter  dem  Titel  eines 
Kaufmanns  wie  Citn-iK n  ausgo<|uet8Cht  wer- 
den« (Hiller).  Die  fäliigei-en  Jünglinge  wer- 
den für  die  schwierigeren  Arbeiten  gebraucht 
Ull  i  ilio  schwächeren  ganz  einseitig  in  einem 
Zweige  ausgelüldet.  Für  d^-ii  T?i  >inr  li  von 
Handelsschulen  oder  Uuterrichtsanstaltea 
kann  die  erforderliche  Zeit  nicht  gewonnen 
\v*'-ril--Mi.  urv\  '<n  yrr^tfhe-n  Au-  jnnir.-n  L-'^ntc 
nach  den  3  oder  4  Jalu-eu  ihrer  Lehrzeit 
oft  M  wenig,  dass  sie  fttr  ihre  einseitige 
f  ir  v,  !irift>k<'iiiitiiis  gar  keine  oder  nur  schwer 
Verwendung  finden.  Dies  fällt  aber  um  so 
mehr  ins  Gewicht,  als  gewis.««  Brandien 
des  Handels  ihrer  Natur  na«.'h  eine  ijuali- 
fizierte  Ausbildung  verlangen.  Die  luiquali- 
fizierte  Arbeit  im  Handel  hat  nur  Aussi<'ht 
auf  eine  hinreichende  Verwertung  im  Klein- 
liaii'l'  !.  Dazu  kommt,  dass  die  Lehrzeit  des 
jungen  Kaufmannes,  der  für  seinen  Beruf 
gi'üttdlich  ausgebildet  werden  soll,  eine  an- 
strengenden' imd  arbeitsn  icluM«'  rt  iioile  als 
in  anderen  Berufen  ist.  derui  seine  lie&chäf- 
tigung  ist  gewöhnlich  eine  sehr  mauuigfal« 
tige.  Sie  lK>wegt  sich  je  nadi  Art  iles 
Ueschäftsbctriebes  in  den  verschiedeusteu 
Formen  der  fcaufmSnnischen  Tätigkeit;  bald 
muss  Arli'Mton  .'rl>~-':li,ur'n ,  -\vplrlie  sein 
Nachdenken  otler  seine  körj>eriiche  Eraft  in 
Anspruch  nehmen,  bald  ist  seine  Beschäfti- 
t;iiiig  mehr  mechanischer  Art  und  darauf  be- 
rechnet, sich  durch  längere  Uebung  die  not- 
wentligen  manuellen  Fertigkeiten  anzueignen« 
(v.  Henzlor). 

Dagegen  ist  es  schwer,  Auswege  mit 
Aussicht  auf  Erfolg  einzuschlagini.  Einmal 
müssen  Eltern^  Vormünder  und  Schulvor- 
stände davor  gewarnt  werden,  unbeanlagte. 
in  der  Schule  ungenügend  vorbereitete  jungi^ 
Leute,  vollends  solche,  denen  Lust  inid 
Xoif^rmiir  f-'hlt,  dem  kaiifiiiäntnM'hcii  ÜLTiif'' 
ziizuführeu.  Weiter  iiiiiK>t.'  diiri  li  eine  am 
Schluss  der  L>'lirz.'it  al.zuiri;i  ude  Prüfung, 
die  für  die  »nnzelnen  Zweige  des  kaiifmän- 
nischen  Berufes  abzustufen  wäre,  ein  Min- 
destmass von  theoretischen  und  praktischen 
Kenntnissen  gefonlert  wenlon.  iVr  .  inzige 
deutsche  Staat,  der  in  letzterer  Beziehung 
bereits  Erfolge  nachzuweisen  hat,  istWQrt- 
temberu.  Hi-n'  können  sieh  nach  der 
rrttfungsoi-duung  von  Itk^j  auch  kauimäu- 
nische  Lehrlinge  der  Prüfung  unterwerfen. 
Sie  werden  alsdann  in  Sduundiem  sowie 
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im  braktischen  kaufmännischen  Wissen  ge- 
jirüft.  Die  wteren  beziehen  sicli  auf  An- 
fertigung eines  deutschen  Aufsnt/.  >  auf 
kaufinünniöchom  Gebiete,  deutsche  ilaadcls- 
kormspondenz,  kaufniilnniselies  Rechnen  und 
Hnchfnhrung:  auf  ili'in  l<'tzteren  (l.'liicte 
Avt  i <lcn  allgemeine  kauimännische Kenntnisse, 
wie  sie  in  j^nlem  gutgefflhrten  Geschäfte 
die  Angestfllti  II  besitzen  müsscTi.  einsehliess- 
lieli  der  wiclitigsteu  liechtisgrmKUjätice  des 
Handels-  und  W«c1iGeh'»kehi«,  verlangt. 
Geprüft  wmtlen  l^^SO  109.  1^11"  I  VJ,  LSOl 
lJi>,  lbU2  144,  ISyü  14a,  IbÜO  14ü,  1897 
160,  1898  148,  1899  160  Lehrlinge.  Vor- 
gesi'lüageu  ist  aucii  der  ges<'tzliche  Zwang 
für  den  Phnzijpai,  mir  eine  bestimmte 
Anzahl  Lehrlinge  zn  halten,  indem  die- 
selbe im  Verhältnis  zur  Zahl  der  im 
»eilten  Geschäft  thiltigen  Geliilfen  stehen 
soll.  Doeh  wird  vom  Deut<<eheu  Verband 
kaufmännischer  Vereine  in  Braanschweig 
diese  Voi-sehrift  als  nicht  dii  iili  h  und  prak- 
tisch abgelehnt  und  von  ilim  iu  einer 
Eingabe  an  das  Bcichsamt  des  Inneren 


eine  andere  Reform  befürwortet.  Dit*e 
gipfelt  in  folgenden  Punkten:  1.  Höchst- 
dauer der  Besch;! fliir'uig  von  Lehrlinirtni  \un 
10  Stunden  und  Mittagspause  v«u  eiucx 
Stunde.  2.  Keine  Benntzung  der  I/  lirlinee 
7.n  .anderen  als  kommerzii^len  Dion>i]tis- 
tungcn.  H.  Freie  Zeit  zum  Besuc  h.-  vr,n 
Fortbildungsschulen  in  der  Zeit  von  7  Thr 
mortr^im  Iiis  7  l'lir  al^Mnl-.  4.  Sclrnftlidur 
Ix'hrverti-ag.  AchuJich  hat  aicli  auch  der 
Terbam)  IcaÜiolischer  kaufmännischer  Vereine 
in  einer  EiiiqalH-  an  den  l?eichstiig  gcäuss-:-!!, 
weicht  aber  iusoferu  ab,  als  er  gesetzhoiie 
Festletruner  der  Zahl  der  zu  besdiäftigt  ii'leo 
Li  '  il        fui'  \vriu>(  !ir'nsweit  hält. 

10.  ijtatij^tik  det*  L.  in  Deut.^ichlaad. 
Bei  der  1895er  Oewerb«s8hlung  (Statistik 
des  Deutschen  Reiches,  N.  F.  110  .S.  <.ililf.i 
sind  701033,  nämlich  034  ."»L'5  männlklit' 
und  liüäOS  veibliche  Lehrlinge  ermiudt. 
Der  grOsste  Teil,  nämlich  610507,  entßUt 
auf  die  eigontliclie  Industrie. 

ism  h  Gcüchkvht  und  Gewcrbeabteüuiigt-u 
ist  die  Verteilung  folgende: 


Qewerbeabieilangen 

GriJsst'U- 
klasse.  Be- 
triebe mit 

Von  100  Lehrlingen  jeder  Gewerbe- 
abteilnng  entfallen  au  die  aiatelBett 
GriMseaUaneu 

A.  Gihtnerei,  FiMherei  etc.  .  . 

( 

•  1 

iVrsoneu 

1—  5 

Ii  20 
über  20 

männlich 
6 

weiblich 
4»t9 
48.7 
«,4 

znsammai 
58  s 
3S.4 
6,1 

B.  Industrie,  Baugewerbe  ete. .  . 

1 

■  1 

1—  5 
0— 20 
«bor  20 

58,5 
ai.7 

19.8 

31,8 
«5,9 

19? 

1 
l 

1—  5 
6-20 

über  20 

54,3 
36,5 

9,3 

44,3 
46,4 
9.3 

5^0 
39ta 

9r2 

l 

1—  5 
6—20 
Uber  20 

23,2 
18^6 

49,7 
36,6 

»3,7 

57.3 
18,2 

11.  Da»  L«  im  Auslande.  In  Oester- :  der  ^^'icd^.■rllullul{^^ulltt■n■it.hr  iM  surht  wfrilfB. 
reich  luiterschied  die  ältere  (li-setz^ebung !  Hei  der  Freisprechung  war.  n  m  t  i  i/  'neu 
in  Lehrliiinwewn  in  den  sllnftigen  and  |  Zttnften  Prüfaogeu  ttbiicb.  Au  die  Stelle  Uiewr 
nnetiTiftigcn  Gewerben.    Wabrend  es  in  den  |  Anordnungen  traten  spAter  die  sdur  aasHUirfiebeB 

ri Sten  n  >trt'nir  geordnet  war,  iiberliess  I  Bestiniinuiitrin  der  (Tewerheordiiunir  von  18«^. 
man  es  in  den  letzteren  mehr  sich  selbst,  Mau  die  ullerdiD^ä  einen  Lehrvertrag  verlangte,  aber 
kannte  bei  ihnen  Lehrkttntrakte  und  Frei-  des^sen  Inbut  der  freien  Uebereinknnfl  iilierlit». 
sprechunesarkundeo,  die  ursprünglich  den  Fa-  i  Im  übrigen  waren  die  allgemeinen  Verbid(iii«e 
brikinspektoren,  nach  (leren  Absdiaflnng  den  !  ähnlich  wie  in  Pentscbland  später  in  der  Ge- 
sfädtisclien  Erliiudi  ii  /ui  rnitiiknlliiTuii:;  um]  w i  ilii  niiluuiii:  VdU  1889  }rerefr<  lr  Wii  di»-  N<it. 
Vidiernnir  vorgelegt  werden  mussteu  ;  ducli  von  Ihfv")  scluirlere  Verordnungen  gebrarlit  hat, 
wurden  IHHO  die  Lehrkontrakte  ahgesobaff't.  darüber  vergl.  den  .\rt.  Ge werbee^?eti- 
Für  die  Anfnahme  von  Lehrlingen  in  zünftige  irebuug  in  Oesterreich  oben  Bd.  IV  8. 440Ä. 
Gewerbe  niusste  ein  Schulbesuch  von  mindesten«  I»a.s.s  trotzdem  mangelhafte  .\usbildnng  und 
2  Jahren  und  eine  l'robe/i  11  \  .n  uisgehcn.  Von  körperlich<  \n  kiimmermig  für  das  österrei»  hi^che 
ersterem  konnte  dispensiert  werden,  indes  nie- 1  Lehrlingswesen  charakteristisch  sind  und  üW 
null«*  bei  einem  Jungen,  der  die  Jahre  der  Schal«  I  Maugel  an  tüchtig  gescholten  Arbeitern  v  n 
]ifli' ht  r.  1*i  .lahri  ii-"  h  ni.  ht  iil  «  rschritten  .«'iten  der  Meister  geklajrt  wird,  hat  an^fidtf- 
hatte,  l.clir«.'cld  war  aul  Ki- 12  H.  aiige-  lieh  Waentig  iS.  22Hff.,  ;i;U  lt.,  a.irgest.llt. 

setzt;  ausserdem  wurde  dem  Meister  für  das  In  der  Schweis  hat  man  den  Gedi»nken 
Betragen  und  den  Verbleib  in  der  Lehre  Bürg-  der  LehrlingaprUfungeu  ueuerdinirs  lebbati  er- 
«chaft  geleistet.  Die  Lehrzeit  dauerte  2-4  Jahre,  fasst  und  ihn  mit  grossem  Erfolge  verwirkliebt 
und  es  musste  in  dieser  Zeit  der  katechetisehe  and  Mit  am  frühesten  wurden  die  Lefarlingaprftfnngea 
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Nach  Gewerbegruppeu  gestaltet  sich  die  Lehrlingdhultiiug  folge udermasüe n : 


Voll    Un)  I.fllllillL'rll 

Von  ArbHtprii 

Ii  Kl 

eut  fallen  aut  die 

jeden 

Unteruehiuer 

Ovwerbegruppeu 

einxeloen  Grnppeu 

(au8.««chl.  raniuien- 

kommen 

aogehdrige)  sind 

fnftnnl 

weibl 

S1M. 

Mi  UC 

Lebiiing 
inftnoi|  weibL 

2U8. 

Arbei- 
ter 

Lehr- 
linge 

T                                         ««««.1      TT....    1    .1  JT    kt  M..U.UJLi 

1  Kiin^^t-  unu  n;iiiiii>isgftrtn6)r6i 

1.4 

0.4 

1.3 

26,8 

2,2 

20.7 

205,8 

09,0 

II.  Titrzucht,  Fischerei    .   .   .  . 

o,» 

o,o 

3,4 

3,3 

»53,3 

5,2 

TU  C.r.rKnii 

Oi3 

— 

o^ 

0,3 

- 

0,3 

23520,3 

79,4 

iv.  oieiue,  f^rtii^n  ....... 

3 

o,4 

2-7 

4.1 

0.6 

9846,4 

72,7 

\ .  JHetailTPrarheitttBJf  

'5,9 

2,4 

14.7 

4 

22,2 

376.1 

1 07,2 

VI.  Ma^«■lliIn'Il.  Instninientö  .  . 

9 

0.2 

12.8 

0.9 

•39i9 

VII  niemische  Industrie    .   .   .  . 

o,4 

0,4 

3,3 

0,2 

2,8 

1 266,0 

35i9 

Till  LciichtstofTe,  Seifen  etc.  .  .  . 

o.o 

' 

0,1 

0,9 

°1 

0,9 

1046,4 

9 

rX.  Tt-xti!iiiiliistrit'  

1,4 

3-3 

1,6 

2.4 

0,6 

»378.8 

21 

1,1 

o,6 

I 

8,6 

0,9 

1:1 

1163,8 

72 

XI.  Lfduriiulustri'-     .        .    .    ,  . 

2,8 

o,i 

2.5 

18 

0.6 

16.4 

3.v>,i 

60.7 

XII.  Holz-  und  ^»tlmitzstofle   .   .  . 

»o,3 

o,6 

9,4 

18,8 

1,7 

17,8 

328,6 

70,9 

XIII.  Nahrnngs-  und  Oenasnoittel 

»3 

3,9 

12,1 

15,0 

»,9 

346,9 

49 

XIV.  Bekleiduue:,  Reinigung:    .   .  . 

14-2 

55,5 

18.1 

28,3 

19,2 

24,9 

201,3 

66,7 

14 

o,o 

10,9 

0,1 

I0.8 

817,8 

08.8 

XVI.  rolvirnijiliischc  Qewerbe  .  .  . 

3,2 

o,3 

24,3 

0,9 

l<».u 

Sj;;.() 

XVJLL  Jüinstlerische  Gewerbe    .  .  . 

0.4 

o,o 

0,4 

30,3 

8,8 

28,7 

364,0 

146,3 

7,4 
o,o 

20.7 

8,7 

0,0 

14,4 

0.0 

10,3 

>3,a 

0.8 

106,4 

46,2 

«5,3 

0,4 

XIX.  VernDhÄnngsirewcrbe .  .  .  . 

o,4 

o,o 

0,4 

0,1 

',8 

438,7 

7,9 

XJIJ^.IIiAMiMfgmg  V.  Prqnicknng  . 

1,6 

11,6 

2,5 

»1,3 

4.3 

6,6 

aio,9 

»4,9 

 •  

.Summa 

lOO 

lOO 

ICXJ 

l  2.2 

>  .2 

10,8 

467,7 

56,8 

im  Bnchdrnckergewprbe  durch  den  sdnveizf-  rrämiin  in  (le.stalt  von  Facli«cl»riften,  Werk- 
riscben Typoerraphenbund  veranlagst,  der  im  zeiiirfii  n.  dtrl.  m.  gewährt.  l>ic  PrUfuntys- 
.Inbre  IKsii  mit  dem  Verein  schweizerischer  kommissiim  soll  aus  mindestens  2  Fachmännern 
Buchdmckereibeeitxer  ein  Regulativ  vereinbarte,  der  vertretenen  Gewerbszweige  nnter  Vorsitz 
iBM  weeeotlicb  in  der  Organisation  des  Prüfung«-  eine«  Obmanns  besteben.  Die  m>  glücklich  in 
Wesens  besti-bt.  Gantr  ei  brachttMi  Priiftniiren  blieben  auch  in 
Dem  hier  irt-irt'l>enen  guten  lVi.>|tit'l  f(»lc:ten  ih  n  iiii«  bstt  u  .Jahren  für  ih  n  (  entralvorstand 
andere  Berufsv,-rbiiH<ip,  wie  die  rbrnuichcr-  un  l  ihn  leitenden  .\uf»8chus8  des  Gewerbevereins 
senossenschaft,  der  Bäcker-  und  Konditorenver-  der  (iegenstand  gewissenhafter  Fürsorge,  und 
Band,  der  Pbotoj?rnphenverein  n.  a.  T«ils  nahmen  '  sie  hatten  die  Frende,  ihre  Bestrebungen  aner- 
«nch  <lie  (Jewt  rhcvcreint'  sii  Ii  di  r  "^.i'  Ii,'  an  und  kannt  zu  sein  11.  imb  in  das  Industriedeiiarrt  infut 
zwar  mit  tiolchem  Krfnli:t',  d.iss  1S77  liereit.s  an  in  dem  Bewiisstsein  der  \\  irlititrkeit  der  m  in  n 
21  Orten  27B  Prüfunireu  veranstaltet  M'urden.  Einrichtuu«:  einen  jiibrii' In  11  Beitrag  von  NtiHt 
Da  aber  grosse  Verschiedenheit  der  Organisation  Frcs.  bewilligte.  l)er  Jüuiton  Neuenbürg  hat 
die  Fol<re  dieser  Entwickehing  war,  so  besrhloss  am  2t.  November  1890  ein  Gesetz  zum  Schutz 
im  <ikt<ii,.r  1S,S8  der  .>i(livveizerisih.'  (iewcrtu'-  der  Lebrlinue  erln^sen,  das  die  PrUfungfen  i'I>li- 
vereiii,  aut  eine  zwickdienliebe  einlieitlii  lie  Ver-  i,nituriscb  j^emacbt  hat.  Der  Kanton  Waadt  bat 
ftmng  hinzuarl  i  it,  u.  I»er  fentralvorstand  er-  ein  Ge.setz  formnliert,  das  am  1.  Mai  \Hiil  in 
klirte  die  einzelneu  Pritfungskreise  mit  Bei-  Kraft  getreten  ist  und  dem  alle  Lehr^'erträge 
trigen  unterstützen  zu  wollen  und  stellte  ein  im  Handwerk,  in  industriellen  und  in  Handels- 
Beglement  für  die  Priifnntr  von  Gewerbeleiir-  irew,  iIm  ii  nntersteln  ii.  ."^i  In  iftli«  la  r  L,  iirvei  trai."-, 
liogen  auf,  das  die  Miuimalanforderun^en  au  Versi(  lienui!;  des  hebrlin^s  p'<ren  I  niall.  keine 
die  Organisation  der  einzelnen  Kreise  enthielt,  länirere  Ari)eitszeit  als  It)  .^luuden.  i'rüfnugen 
indem  man  diesen  überliess,  weiterirelit  iide  Be-  sin<l  die  baupt.-^iiebliehsten  Punkte.  I  m  in 
diniruniren  auszusjjreehen.  In  der  Haniitsuelie  lier  dentscbeu  .'Schweiz  Propaj^anda  für  die 
handelte  CS  sieh  auch  hier,  wie  bei  den  deutschen  Prüfungen  zu  machen  und  nanientli«  Ii  den 
Prüfungen,  um  die  Anfertigung  eiues  Probe- '  Behörden  lud  Vereinen,  die  zu  ihrer  Fürde- 
stBckee  und  den  Naehweis  von  Kenntnissen  im  '  ntng  etwas  beitragen  kOmen,  ihre  Organi* 
(Jfbraneb  V(m  Werkzeni^en  sowie  der  Roh-  und  sation  und  Leistuuiren  vor  Augen  zu  führen. 
Hilf>st<iffe,  die  in  dem  l)erreffenden  Geschäfts-  wurde  im  Frühjahr  18iH  in  Bern  eine  Aus- 
zweige verwandt  werden.  In  zweiler  Linie  Stellung  pritmiierter  Lebrlingsarbeiten  veran- 
kommen die  im  Zeiclmeu,  Rechnen,  ^>chreiben,  staltet,  in  der  27  Prüfungskreise  aus  17  Kantonen 
in  Buchhaltung  nnd  GesehMftsanbatz  etc.  oder  vertreten  waren.  Auch  gtebt  es  In  Bern  kem- 
die  auf  dem  Gebiete  allirenieiner  Schulbildung  munale  Lebrwerkstätten .  zu  deren  Unterhalt 
erworbenen  Kenntnisse  in  Betracht.  Deujeuigeu,  Kanton  uud  Bund  namhafte  Beiträge  liefern, 
die  TonOglidie  Leistongen  aufweisen,  weraen :  Eine  direkte  Folge  dieser  AussteUnng  war  die 
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Reorjfanisation  dir  Lehrliui^spriifuugfu,  für  die 
unter  dem  18.  September  1891  ein  neue«  Regle- 
ment, ausg^earbeitet  worden  ist.  Nach  diesem 
Ist  dfe  Leitnoier  der  schweizeiiBehen  Lebrlinir^- 
prUfungen  einer  vom  ( '('ntralvorstande  des 
schweizerischen  (ieweriievereins  gewählten  und 
aus  sieben  Mitf^lie<lern  bestehenden  Central- 
prttfanffskommission  Hbertrageu,  bei  deren  Wahl 
thnnlinDH  die  Terschiedenen  Landeiteile  der 
Schweiz  berilck'irhri<:f  wurden.  Di.'  T»'iid(^nz 
seilt  dahin,  ein  jL,'t?>tultche^  übliKHtoriura  der 
L^^ingiipritfungen  bei  allen  Kantonsreg[ierangen 
«nsimgeD.  Mittelst  Beschlufls  der  Meistervereine 
kt  das  OblU^toriam  bereits  darcbcrelQhrt  bei 
Buchdruckern,  liiickeni,  Konditoren,  MetZL^*  rn 
In  den  Fachberichten  aus  dem  Gebiete  der 
hwcizerischen  Gewerbe  in  den  Jahren  18iH)  bis 
18UÖ  (löy6j  wird  es  bei  den  GHrtuern,  Schub-  ■ 
wachem,  Malern,  Holzschnitzern.  Sattlern, Messer- 
s(  liiiii«'i]t-ii  und  Wairenbauern  als  wünschenswert 
erklärt.  Kiu  Norniallehrvertrafi!:  ist  gedruckt 
worden,  der  unentgeltlich  verabfolgt  wird.  Um 
den  schriftlichen  AbacUnas  von  Lebrrertiiigett 
zu  erleichtern. 

In  Frankreich  war  vor  der  Ki  volution 
das  Lehrlingäwesen  wie   die  Industrie  selbst  i 
der  Oegrenstand  einifrehendster  Regrlcmentieran^.  | 
Nach  Äiifhohnnir  d<:>  Zunftwesens  hörte  je<ler 
Zwang       einer  Lehrzeit  und  alle  Massregeln, 
die  an  sie  angeknüpft  hatten,  auf.  Indes  zeigte  \ 
sich  bald  die  Sotwendigkeit  des  Ji^rlasses  einiger 
BestiniBrangeii.  uro  Missbrftneben  21t  Stenern. 
Daher  versnrhte  das  f?  v.  22  Genninnl  XI,  das 
sich  auf  Manulaktureii  und  Fabriken  bezog,  im 
Tit.  III,  Art.  51—11  auch  das  Lelirlillgsweseu 
an  regeln.  £s  bestimmte,  in  wekben  FftUen 
der  Lehrvertmp  von  der  einen  oder  anderen 
Seite  aufgelüst  wcnlcn  Ixunntt-,  ferni-r.  da.ss  (Icr 
Meister  dem  lAhrliiig  ein  Entlussnngszcuiriü» 
geben  musste  und  k«in  Meister  einen  bereit« 
beschäftigten  Lehrling  ohne  ein  solches  annehmen 
durfte.    Als  die-^e  Anordnungen  sich  als  uuge-' 
nUgend  erwiesen,  wurde  am  4.  März  1851  ein  ' 
neues  Gesetz  gegelien.   Dieses  hält  grundsätz- 
lich den  freien  Vertrag  fest,  hat  ihm  aber  eine 
Menge  von  Verbindlichkeiten  und  PHii  hr^  n  zur 
Seite  gestellt,  die  den  schwächeren  Teil  schützen  i 
ff  dicn.    Alii  r  au<  h  die  W  irkungen  dieses  Ge-  j 
mtz^a  müssen  im  ganzen  als  nicht  befriedigend  j 
bezeichnet  werden.  Die  Ausbildung  der  Arbeiter  | 
ist  keine  bessere  ir''w«rden;  die  Klagen  über  ^ 
die  Miingel  des  Lelirtiiigswesens  haben  nicht ; 
aiuVeliürt.  und  man  hat  daher  in  neuerer  Zeit! 
danach  gestrebt,  ein  Neti  von  FachscbtUen  nnd 
LehrwerkstStten  Uber  das  ganae  Laad  sn  Ter- 
brritcn.   l>as  (t.  v.  11.  Dez(Mnbcr  1880  hat  I.ehr- 
liugstR^buleu  (ecolus  d'appreuli&Äitge)  ins  Leben 
gerufen.   Die  Lehrlingschutzgesellschaften  (so- 
ciet^  de  patronage)  verfolgen  den  Zweck,  tttch» 
tige,  moiidisch  gut  belenronndete  Gewerbetrei- 
bende, die  sich  zu  Lehrlurren  eignen,  aii>findig 
zu  machen,  beim  Ab-Hchlus«  der  Lehrverträge 
mitzuwirken,  ihre  Ausführung  so  äberwachen, 
tacbtige  Lehrlinge  mit  Prämien  zu  nnterstfttsen, 
•nsgeleniten  Lehrlingen  Stelluniren   zn  ver- 
mitteln u.  dgl.  in.    I'ie  Zustände  sind  aber  im 
allgemeinen  so  weiiiy  l*efriedigende.  dass  seit 
1808  von  dem  französischen  Arbeitsamt  eine 
eingehendere  Emiuete  im  Gange  ist.  um  die 
Besnltate  der  gewerblichen  Ausbildung,  wie  sie  i 
in  Schnl«  und  W«ksUM  gegeben  wird,  siffeni- 1 


massig  zu  bestinirneii  und  die  ForU>t iiritte  zn 
enne-ssen.  die  den  zahlreichen  seit  einer  Reibe 
von  Jahren  bestehenden  Anstalten  zor  gewerih 
lieben  AnsbtldttDg-  tn  verdanken  sind. 

In  England  wurden  Restininiiinc"*!!  über 
das  Lehrlingftvv«*.s«.'ii  bereits  im  Jahre  lö62kodi- 
tiziert:  Uber  den  Inhalt  dieses  Qesetsea  ?^  ikii 
Art.  Oewerbegesetssebang  in  Grssi- 
britannienobettBd.Iv  9. 4ffiff.  XaebseiDer 
Aufhebunir  im  .TahrelHH  hat  der  Staat  sicbnkht 
mehr  um  da.*«  Lehrlingswesen  gekümmert; 
irt  vielmehr  Sache  der  Aufsichtsverbände  sr*- 
worden,  für  die  Ausbildung  der  T.iehrlinge  Sorgt 
zu  tragen.  Ganz  allgemein  wird  in  den  Ge- 
werben, deren  Betrieb  gewisse  zu  erleni^udf 
Kenntnisse  und  Fertigkeiten  voraussetzt,  i-m 
Lehrzeit  eingebalten.  Dabei  sehen  die  Gewt-rk- 
vereine  darauf,  da.^s  die  Zahl  der  l>ehrliiu.T 
wegeu  der  späteren  Besetztheit  der  Geverbe 
nicnt  an  gross  werde. 

Lltterntwr:  Btot^,  AppmOiaM^  im  JMHiemitam 

wrnt.  —   Itüchrr,    I>ir   ffrirrrblirhc  BUduno*- 

fr'Kli     itii'i    (/. f    i ii'l iinlyi-  llf  liiirkfjfliuj,  li*7'.  — 

Jßanttenberg,  Da*  deutsche  Jiandtttrk,  js:i>, 
If.  47—59.  —  Erfebnitte  der  lAer  dk  Tfr^ 

fn'iltnijiitf  tlrr  /.ehrliuf/r^  OfffUen  und  Fohnl- 
arbeitrr  untjestefllen  Krhehuntjtn.  Ileramge^rUn 
rom  ItrirhukaitzUrnmt,  IS7tL  —  O,  JFHfnefte, 
AntpracheH  bei  hfhiiintfeavfnakwteu,  oU' 
loMungen  und  MeMeraufnahmen  der  femmff*. 

grHftmU'n  LfhHimj/iii  '  nt  /ur  Jmiu*irii  ««(/'/'<• 
irn-br,  JSSU.  —  J*.  Chr.  HattHett,  Kin  Btiiri^ 
rar  LehrUng^fraye,  im  ArbeiU^freumd,  £j>  6.  Ii 
— 9S.  —  Kart  ttauMer,  Die  terhni»ehe,  hmf- 

in.'i n  II  iKt  Ii>  Hill!  J:Hiti>t<jfirerMii-h>  .  ( ■i.>'./7./'i '■■r 
littiniuetky» ,  lö:*!.  —  Keller,   iAi«  J^hritMt- 

und  Ergebtiitne  der  LehrlinißiipnifHngen  im 
and  Atiüaiidc,  1S8S.  —  ^orgemdem,  ßt» 
Lehrlingtu'rnen    in    dfii   Fabrik' h,  '  l-^iUr- 

/reund,  i6,  Ü.  I6(t—J74.  —  II.  Mühlpjordl, 
Die  Hemdw^riimfrag*  vmd  dm  neue  HanJttrrh- 
ffCDcU,  —  P«m/  Seheven,  IHr  Jjehneeritr 

»tältf,  ].S:>4.  —  .Srhriflru  de*  Vereint  f.  SotM- 
politik,  10  und  11.  —  jvl.  Schulze,  /*"  ''i 
gewerbUche  LehrUtu/tveten,  167^,  —  WUheim 
attedUf  Dem  ^eteeitlieKe  Lehrtirnftteetm,  m 
Jithrb.  f.  Xat.  II.  Sfot.,  y.  F.  .V.  .'6l~i:-U 
■{Ii,  S.  607 — —  JJei'Hclbe,  Lrhrli>tif»prfifuny<i, 
in  I'reuM.  ,/ahrb.  70,  S.  49.  —  R.  Il'en»l|r. 
Utbiiitg  und  VerbeMterung  dee  LtMktgnp^t»*, 
1879.  —  Snitde  Prärie,  Gewerbet^kau,  AOfm. 
Hoiiihr,  rl'  r:''i(>i lU]  in  nflfii  J'thryöngen.  — 
l'rbii-  /{iiil'  i,  njl.  ViniiujfH  jür  die  Vrrkauil- 
luuffeii  '/'.<  nt'hi'ligen  A»**chu*»et  der  Lantif*- 
ffetPerbekaUe  und  die  Verhaitdhm/cii  eelbit  *n» 
1879,  jährtieh.  —  Berichte  Uber  die  TUtifbeü 

ifi'T  iffiii  Lii  n'Irfl '  rlxi  iiih-  lunf  hi'irl'jru  }>'\-U*rhe% 
(iftrerbevtrtim  »fit  i.H&a,  fitlniHh.  —  liiiud- 
werkerknlmder  für  Baden  1S99,  1900.  —  /Vni- 
tehr^  (Verf.  v.  StUnerj  über  die  Yerkiieatf 
von  Freiten  für  LekriingearbeitcH,  1881,  — 
J'-i  i/'  i  I,  rtjl.  Bayerifche  (.iewerbexfituiLj.  Jakrrf 
berifhU  dr$  bitgeriechen  (.ietcerhemujttmen  *>' 
yUrnberg,  Profptmm  für  die  AbkaUuMg  r-» 
Lehrt ingeprUfunge»  und  J^iehrlingenrheiUn-Aif 
ateUungen.  —  Veber  Ueeeen:  DttütKhrifi  der 
gromkerM^.  Aeatitf Aen  Omfralifeils  /Br  die  Gf 
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den  Zufäliigkeiteo  im  üblicheo  Sinne  des 
Wortes,  insbeBOndere  vom  Eintritte  der 


•riVA/,  iit.,  r  dir  ThiUjphvit       (invr,^- 1  Loistuuirsuufäliigkoit  und  voti  der  Storblich- 
■  ,  .  .         -   ,  K<^it  abhilngt.    Die  Leistung  kann  m  üold 


oder  in  Naturalien  iM'stehen,  i^io  kann  auf 
ein-  Oller  zwoiM  itiu'cn,  onei-osen  o<lor  nicht- 


vhIh'    tiittl   iieii    JjtiiflrutjftrrrlM'rfrrfH    iiIirr  dir. 
Wi'rktifimkeit    utid   die    Zifh:    dirft  Vereint; 
Juhrfjibfrii'ktc 
rerein* 

(ifurrbeblitU  j'Ur  dun  Uro»*hrrzii^tinii  Hcfni, 
ISiiS — i!ft)0.  —  AtmtteUung  von  LehrlingtariKH^i 
au»    drm    Orouhtrtogtum   Heuen,    tSS7.  — 

irber  Württrmhe rif:  Die  EtiMchiiufj  ,i».f/ 1  onerosen  Hechtsgosehäften  Unidien.  In  Na- 
Enttrirkrtung  der  ijetrerblitheit  FortbUduuyn- \inralioi'm  sj)iolt  (He  I^eibrente  vielfacli  eine 
tehtdiu  und  FmuemirbriuiAfhidiH  in  ir<vr//*F/»- '  wichtige  Iloile  im  Erbrechte,  insV»esondere 
Aery,  m9,  —  UwerbtlM,  au»  Würtumberfi,  bäuerlichen  Erbrechte,  sei  es,  dass  sie 
A«mw9«9«ft^  tnm  der  kSnigl.  Ctntmtet^^Ue  ßir  ■  „^j^.  Yitc\  Lei  bge dinge,  Leibgut, 
C;.r.^^...,///..,f.^^s''^.<  Leibzucht,    Altenteil   1k  i  GutsaW 

(seireruitifies  t ntoeiiotii  /i,  herausaeqi'bt'a  von  der    .  ^       i    i      i         i       ■  r  \ 

kr.nigl.  iriirltemb   CentrnLHeUe  för'  Gtieert>e  und'^^^^^       "^it^     >'»«nden  als   .  „ir  auf  dem 

Handel,  1878.  Ctber  dU  Schweix:  BeriehtS^^^^"^  histende  lebenslÄngUclie  \ ersorgung  je 
de»  Chttrairantande»  de»  »ehv>eheri»ehen  G*.  •  vom  neuen  Outsinhaber  mit  m  Obernehmen 

'u-.  ri'  • , iiif,  /,.!,-.  Jir  L- fi,!i,i'i.^j'r;;fii„<i.n  unJ  i>t.  Sri  i'-,,  ilass  sie  im  IrbpnslJlnsilii'lir'ii  G^e- 


uusse  des  der  Eliefrau  vom  l'^iemauue  für 
den  Fall  seines  Todes  zugewiesenen  Ver- 

mög«:'nstrüf>s  besteht.  r5<4  T  i-b*'if  ra^'-unir  drr 
Last  auf  Dritte  oder  für  den  Zweck  einer 


die  nehtrenerisfhe  Aujs-atriluinj  fjriiiiiiitittt  Lthr- 
lingearteiten,  ISOI,  —  Sehicf^iierifr/ir  Lfhrling»' 
fi^ftm^,  1891,  —  Aueaerdem,  die  JAUeralur- 
notkveiae  im  Bd.  IT,  S.  609  ff.,  IIIS. 

I'eber  daJi  katifinünni,^ehe  Lehrlinnfirexi  n  ri/!.  .  .  _     .       j       ».  t 

Erhebungen    iiber   Arbeit.zeH.    Kiiudio..^,»-  '^^''^'^'^  ^^^^^^ 

JrieUn  der  LehHtngorerhdltui^oe  tm  renten  nur  nach  den  Kegeln  der  Ualusdi.-m- 

f^werbe,  m?  p^.  —  Paul  Adler,  Die  ixiye  j  üchkeitsrediijung  in  einer  Summe  bt^ziffert 
ihr  jr>tndlungi»je/)H/rn,  ]9m.  —  Bticher.  TWe  |  Werden.  Die  Leibrente  kann  aber  auch  aus 
Arf'.  ii' <u.uir  un  Kaufmannsiftande ,  isfsd.  —  einem  echteu  VersicUertiii-  i  tiiit;«  hers'or- 
iSeorg  Aüler,  IHe  ijoxialrejwm  und  der  Kau/-  .y^o^n^n  Ff  in  .  wobei  dann  Leistimg  und 
«ai.iM#to«rf,  ism.  ~-  O9org  HiUf*  Dh  Lage  1  (},.jreujoi8tUMK   nach  den  (inmdsätzen  des 

,  '"'^  '/^    ;    //  "1'^  I  Versicherungswesens  zu  bemessen  sind.  Bei 

tntarcK,    Die   soziale    J.<uic   der   Jlniidluuttti-  '   •  ,  .•        r»    i  i     ^  i  ^    i  i  i 

<kA,7/>«.  isui.  •  -  Winke  für  }u„.je  AVn,//.«'^o  j  "«-litiK-cr  Recluiung  bostcht  (d  h.  i-echnungs- 
twn  :Sctbeuuidium  und  »ur  Vorbereitimg  auj  die '  mnssig  nach  der  Krwartimg)  Gleichheit  von 
.fiehemig9t<n^gUhtniiekeLehHing»prüfiing,Stuti-  \l^i^^^^  Gegenleistung  zur  Z- it  <les 

gart  1889.  Vcilrai^silisrhluMsos ,  währen*)  in  lirr  Wirk- 

WUii.  sueäa.  ^  Ueljkeil  Abweichungen  möglich  sind,  und 
zwar  ist  die  Wahrscheinlichkeit  der  Abwei- 
chungen für  eine  Gesamtzahl  von  Fällen  um 
80  kleiner,  je  grüsser  die  Anzahl  der  ver- 
sicherten Personen  ist  Im  flbrigt>n  sind 
Vi  r>tr]u'i'uii<;.  VertiTig  und  l?t'clniung  auch 
schon  fOr  oiue  eiuzdue  Person  mtjglich*). 

Eine  Tetndiemnf^  atif  L»brenien  ist 
ili  sw  (  Lren  möglich,  weil  es  sich  bei  dt  rs<  n)en 
um  statistisch  erftussbare  und  mit  Erfolg  für 
die  Wahrscheinliclikeitsrochnung  verwertbare 
Rechnnngsgnindlagen  handelt  Für  dieselbe 
sind  die  nianiiiirfa<  listtMi  Formen  dankbar, 
von  denen  nicht  wenige  in  der  WirkJiclikeit 
vorkommen.  Sie  kann  nmBchst  abzielen  auf 
eine 

a)  L.  auf  einen  Kopf  (auf  ein  ein- 
zelnes li'-lwii).  bf-i  wflflicr  der  Bezug  nur 
dun  h  L<'l>eQ8creignisse  i'in'T  Person  be- 
dingt ist.  Eine  bestimmte  Person  em|ifäagt 
die  Beute  bis  zu  ihrem  Tode,  allen- 
falls auch  mit  der  ^I.ussgabe.  <\a^^  dio  ?!nt- 
richtung  unter  allen  Umständen  nach  einer 
beetimmtea  Reihe  voq  Jahren  aolhfire  (anf- 


Leibeigenschaft 
s.  Unfreiheit. 


Mbronte. 


1.  Begriff,  a)  L.  auf  einen  Kopf,  b;  Ver- 
bindnngatente.  2.  Die  Beredmuiiff  des  Jetzt- 
wertes  rErwartnagswertes).  d.  Die  Organi- 
sation.  4.  Die  Zwecknisngkeit  der  Benten» 

Tmieheruij;L,'. 

1.  Begriff.  Die  Leibrente  im  weiteren 
Sinne  (Lebensrente,  vitaUtium.  rente  viagere, 
annuity  for  life,  mons  vocabili^  gegenüber 
dem  vererblichen  mons  non  vocabilis)  ist  im 
Gegensatz  zur  Zeitrente,  bei  welcher  die 
Dauer  der  Auszahlungen  imd  dunit  auch 
die  Auzalil  'b'r  l-  tztoi-pn  von  vorn  herein  fest 
bemes.seü  ist,  eine  Heute,  bei  welch- r  Oauci' 
und  zwar  Beginn ')  oder  Beendigung  oder  ^ 
auch  Beginn  und  Boendi^giin-  d.  ,      i.tnni.^ '  Wagner  fasst  bekamitlich  den  Be- 

von  <len  das  mensclihche  U4n:n  l.»  livffen- ^  griff  der  Versicherung  enger.   Ich  bin  mehr 

  '  geneigt,  den  Begriff  sn  scbdden  von  dem,  wm 

M  Dil' ?ogpnanntP  „aufgescbobent»  Li  iliroTito"  ■  (-rstrebenswert  ist.  Bri  rirhfirrrr  iVhandlung 
beginnt  indes  auch  zu  einem  vorausbeatiinmten  der  Sache  selbst  ist  freilich  die  Beiicnntuig 
Termin  (s.  n.).  I  gleichgütig. 

HaadwMeilmdi  dw  atoatmfaMeiMeliaft««.  Zweite  Anflafa.  T.  S8 
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höreude  oder  kniporärc  Leibrente).  Die 
Zahlanfr  kaim  präDtiincrando  oder  i^Kstnuiiio- 
rando,  irnnzjrilii-i^.  in  k"ir7.on?n  Zwisrhoii- 
räiimon  imU  auch  täglich  (iSaturaiverpfiegung) 
erfolgen.  SSe  kann  sofort  oder  auch  erst 
spator  uud  zwar  dann  faiiftr'srlir»l,.'nn  Loih- 
rente,  dcferred  aoEuity)  vou  einem  im  vor- 
aus foütg^otzten  Zeitpnidcte  ab  (so  hd  der 
Altersrente)  oder  mit  Eintritt  eines  nw^o- 
-wisaea  Ereignisses  (so  bei  der  Invaliditätö- 
versicherung)  bej^rinnen.  Alt^s^  und  Invali- 
«litätsversifiienmg  können,  wie  dies  vielfach, 
inshcsondei-e  bei  der  deutsclien  Arboitener- 
sicherung  vorkommt,  auch  miteinander  der- 
art verbimden  werden ,  dass  je<len  falls  für 
den  Erlebensfall  eine  derselben  statthat. 
Auch  die  aiifgej^eliobtMie  l^ibifnte  kaiiu  i;itH; 
temporäre  sein,  indem  die  Zahlung  nach 
einer  Heihe  von  Jalu*eii  tmlx  dingt,  vorher 
aber  bei  eintretendem  Todt-  der  vorsicherten 
IVi>  11  •itigestellt  wird.  Dann  kann  auch 
bei  ihr  ausbcdungen  sein,  da-^:,  w>^tm  dirse 
FersoD,  stirbt,  ehe  der  Rentenbezug  hätte 
beginnen  können,  das  Rentenkapital  oder 
die  entriHif-ptpr.  IVlmitMi  ohne  Zinsen  zu- 
rückgezahlt vvcrdcu.  V'ercinharuugeQ  der 
gedachten  Art  haben  einen  Einflnss  auf  die 
Hölir  drf  ZU  ntitri(diti'ndon  .T.ihn"«prämie 
oder  cimualigCQ  EtnzalUuug,  oder  es  wird, 
wenn  diese  leststeht,  je  nach  der  Art  der 
Abmachung  die  Kente  verschieden  sein. 
Auch  die  I^rämienzahltuig  selbst  kann  bei 
Versicherung  dritter  Pei-sonen  sowohl  wie 
bei  Vorsiclienuig  dos  eigenen  Lebens  inso- 
fern eine  ludtestimmte  sein,  als  sie  mit  Ein- 
tritt eines  ungewissen  Ereignisses  (Tod, 
Arbeitsiinffthigkeit)  aufliort.  Endlich  JOUin 
aiich   vcroinliart  dass   Pifuiiif^n  wie 

Beuten  gli-irli  liodi  IJciiM^n  uder  im  I^aufe 
der  Zeit  sicli  vi'i-äii'li'rn  und  zwar  dann  iu 
einer  be>timiiit'*ii  A\'cis>/  stciLr^n  miiT  sinl<eii. 

Eiae  nocJi  grössere  Mannigfaltigki  it  is.i 
möglich  bei  der 

b)  Verbindtmgsrento,  riiit  i-  L'  ilnvnt*'. 
welclio  vom  Leben  mehrerer  l'ersoneu  und 
den  deren  LeistiingsfiÜiigkeit  nnd  Sterb- 
lichkiit  lipfivffrndpii  Wahrschfünlichkeiten 
abhängt.  ^Idio  Kenten  können  iu  ihren 
verscWedenen  Formen  ebenfallB  prtbrame- 
itindo  odrr  |H>sf niiiiicrainlii  in  vi-rsrhicdi  ii.-ii 
Zwischenräumen  zahlbare,  aufgeschobene  und 
temporfire,  gleichbleibende  oder  veränder- 
liche sein.  Dann  kann  die  Zahlung,  deren 
Beginn  und  Beendigimg  abhängig  gemacht 
win  von  Ereignissen,  welche  dsis  Leben  be- 
stimmter Personen  oder  von  solclien,  welche 
das  IjcUmj  irgendwelcher  nicht  bestimmt  1m> 
zeichiK'ter  Personen  citjcr  Grupj)*,'  betreffen, 
80  z.  B.,  dass  die  Zahlung  an  i1<mi  rd»er- 
lebcnden  EhegTitt'Ti  «fatfliaf.  sobaM  -I-t 
Mann  oder  die  Kh-  frau  .--tiiiit.  oder  nur  iür 
den  Fall,  diuss  il.  i  t  istere  vor  der  letztei-en 
mit  Tod  abgeht.  Zu  unterscheiden  sind; 


u)  Verbin d  u  n  g s re a  to,  gObtelU 
auf  das  lingste  Leben,  eine  Rente,  4ie 
>o  lange  nn?;eezahlt  wird,  als  von  nr'liTTrr-i 
Personen  noch  eine  am  Leben  ist.  Die  Ziiti- 
Inng  kann  sofort  oder  erst  zu  einer  spfitereo 
Zoit  ltrc:inni:'n .  und  zwar  dann  v.ii:  einem 
bcätimmtcu  Zeitpunkte  ab  oder  vom  £iu- 
tritte  des  Todes  einer  (oder  mehrerer,  z.  R 
der  Eltern)  der  Personen  an  l>eginnen  (Peber- 
lebeos-,  üeberlebuugsi'ente).  Die  Ueber« 
lebensrente  kann  nicht  allein  eine  auf- 
geschobene, sondern  auch  eine  aufliöreinl-^ 
sein,  indem  sie  nur  so  lange  ausgCMiüt 
whxl,  bis  die  ven;icherte  Person  ein  gewisse« 
Alter  erreicht  hat,  falls  sie  nicht  vorher 
schon  mit  Tix!  aligeht  (Erziehungsit>nt»'). 
Daun  kann  bei  ihr  der  Vertr.ig  auf  Rück- 
gewälir  der  Pflmien  lauten  für  den  Fall, 
dass  di'~  m  versoi'^nde  Persun  fnlhei  -Ttrlt. 
t.'he  di''  Heilte  hätte  zur  Auszahlung  kuinmea 
können.  Ks  kann  ferner  vereinbart  asia, 
dass  die  Rente  ^Awm  vf>r  Ableben  einer  vcn 
mehi'erea  Personen,  mid  zwar  in  eiuein 
higheren  und  von  da  ab  in  einen;  geriDger?ii 
Retracre  (dann  an  die  Uelierlelx-nden)  ent- 
richtet wii-d.  Die  Zaiil  der  möglichen,  liuniii 
Kombinationen  sn  bildenden  rule  ist,  «eoa 
hierbei  inclirore  I'crsnncn  in  Betracht  kf«m- 
men.  eine  j>raktisch  uobegreuztu.  Ein  ver- 
hiUtnisni9ssig  einlacher  Ful  ist  der.  hn  vel- 
chem  gegen  eine  KapitalzidduiiLr  ine  Rente 
so  lange  an  eine  Gruppe  gleichalteriger  Per- 
sonen an^^ezahlt  wird,  bis  die  lebte  der 
überlebenden  gef*torl>eri  ist.  (Weiteres  hia^ 
über  siehe  im  Art,  Tont  inen.) 

iJ)  Verbiaduugsrente,  gestellt 
auf  das  kürzeste  LcIm  h,  eine  Rente, 
welche  so  lange  ausgezahlt  ^'  ''  '1 .  als  zwei 
o<ler  niehiviY  Personen  noch  /.u-^.unmeuHK'ii. 
Dieselbe  ist  eine  temporäre,  wenn  fih»  i  .  nen 
ln>tinimt-'n  Zi'itpiiiikt  hinaus  iil»erhaiij"t 
keine  Zahlung  meiir  geleistet  winl  Du? 
Auszahlung  kann  sofort  oder  aiidi  ab  «of- 
i:'->c1niln'nc  erst  erfoli^en .  wenn  von  einer 
andeivu  Uruppe  von  Personen  eiiie,  meiireie 
oder  alle  gestorben  sind.  Die  beiden  Arten 
von  Renten  kennen  in  de^r  ]»-iT'its  an2:'  fnhr- 
tea  Weise  miteinander  verbunden  werden, 
indem  eine  Rente  Ton  gewisser  HOhe  so 
lange  ausgezahlt  wiril.  al>  di  ■  Personen  nodi 
zusammen  leben,  während  dann  eine  Uebe^ 
lebensrente  bis  zum  Tode  des  Ueberlebend«! 
überhaupt  oder  nur  ausgezahlt  wird,  wenn 
der  r<'lH'rlcl>ende  eine  von  vom  herein  be- 
stimmte Person  ist. 

2.  Die  Berechnung  des  Jetztwertes 
fErwartnngsM'ertes).  Die  Beni-huuug  des 
.letzt wciles  (KrwHilutigswertes)  von  L'ib- 
it'Uten,  deren  ^Jotwendigkeit  die  erste  Ver- 
anlassung zu  methodi-e  hen  B<^^V>aehtun£ren 
über  die  menschliche  SterblicMeit  uri'! 
deren  wissenschaftliche  Bv.Airl'eituML:  .lm^\ 
sowie  die  Is^wittelung  der  Höhe  der  für 
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öc'hr  verwickelt,  sobald  es  sich  nm  ineiin-re 
Pereonen  und  hei  die^^on  tun  itii;.'leiche  (zii- 
« imirirncri  sotzfe)  WahifH^lioinlit  hkciteii  v  ti 
blerWiclikeit,  luvalidität  etc.  liainlelt  Alle 
Rochnnnp!f*n  fflr  <1ic  verschiedenen  roOcIic^eii 
yrdle  hier  'larz'ilo^f  n.  wfinle  zu  weit  fiihr<'ii. 
Doch  t>ei  eä,  uar  um  eineu  Einblick  iu  tlie 
Art  der  Rwrhnnnp  %n  bieten ,  gestattet,  des 
iinfaehoii  F;illt'-<  einer  j«räniunei;in  Im  \<tn 
jetzt  ab  zalilburon  uitd  aiif  miieu  Kopf  go- 
iitdJten  Leibrente  zu  q:edenken.  Siehe  auch 
die  Dai^teHung:  in  dem  Ailik<'!  I^ebens- 
tersicheiMi  n  g  auf  Seite  .'.'lOff. 

ht  die  Anzahl  lebender  rers»onen  vom 
Alter  a  gleich  f(a),  so  vriwl  sich  dieselbe 

von  Jahr  zu  Jahr  in  einei- 1  im  r  Sterlietafd  zu 
entnelimenden  Weise  miuUcra  auf  f  (a  +  1  )i 
ffa  +  2)  etc.,  bis  sie  nach  n  Jahren  abp> 
stürben  ist.  Dann  ist  f{a  +  u)  —  Ist  die 
jährHche  Rente  —  1,  so  ist  die  jilUrlich  ans- 
pv-ihlte  Sumnic  gleich  der  Anzalil  der  je- 
w.'ili-r  lebend«!  Pfi-sonen.  Wird  der  Dis- 
kontfaktor -  r  gesetzt,  so  ist  die  iresanito. 
aaf  die  Jetztzeit  bezogene  Summe  —  l^a) 
+  f(a -f  1)  i*      . . .  f<a+n)i-", 

symbolisch  —  —  f  (a  +  x)     ^fesetzt.  Divi- 

Ay-r^'-n  wir  <Y\o^o\\^',  mit  f(nl  -i  .•iliiil'.'n  wir 
den  üetn^,  welchen  eine  a-jähiige  l'ersuu  für 
eine  von  jetzt  ab  zah1l<nn'  jährliche  Rente  von 
(l-r  Höh»^  1  zu  eni richten  hat.  Nun  ist  die 
Wahrscheinlichkeit  für  eine  a-jähriire  Pei  son, 

noch  X  Jahre  zu  leben,  =  '  -i/^^-  =' 

fjajfl)    f<a-fL>)  f(a  +  x)  1 

f(a)     ■  f{a+ 1) f(a  +  x-  1). 
'  iiizelnen  Faktoit-n  dieses  Pro<luktcs  sind  i 
?:!eieh  den  Wahrscheiulichkeiteu,  je  dab  ful- , 
p  nde  Jahr  zu  erleben.   Setzen  wir  diese ! 

Wahrscheiidichkeiten  —  wi ,  W2  w". 

können  wir  auch  für  unsere  obige  Summe. ' 
welche  den  Jetzt  wert  einer  Leibwut'  '  <lur-l 
ft«-llt.  .selm'iben :  r"  +  r'wi     r-wnvj  -f  y  'w  i  ' 
wjws  -f  .  .  .  .  r"wiw3  ....  Wn.     i)i<  >«' I 
Fftrmel  wäre  zu  benutzen.  weim#niclit  die 
absoluten    Zaiden    der    Sterblic!il<'  if>taf<  1. ! 
soodeni  die  der  gedachten  Wahi  sclieinlich-  i 
Imten  gelben  sind.  VoraiissetzuDg  hierfür  | 
wir»'!  froiücli.  dass  die  Gn">s>>  !i  w  ans  -  li  '-r 
tjtjnügend  grossen  Anzahl  von  Üeobaclitungen 
gewonnen'  worden  sind.    Allerdings  findet 
•laj»  .Absterljen  nicht  jeweilig  stossweise  am 
Eude  des  Jahre«  statt.    Dies  stört  unsere 
Befrachtungen  schon  insofern  nicht,  als  die 
Zalilimg  von  Pn'lmien  und  Renten  je  für  ein 
ganzes  Jahr  oiler  Bnu-hteile  eines  solchen 
stattfinden.     Die  Storbefälle  eines  Jahres 
kann  man  sich ,  ohne  einen  nennenswerten 
Fehler  zu  hea-pjien .  gleichm.'lssig  üb«  r  <\n< 
ganze  Jahr  hin  vorteilt  imd  die  Gesatnizald 
ebenso  wie  tSglich  su  zahlende  Kenten 


(Xaturah  erpfb'gung)  auf  die  3tUttc  des  Jahres 
veiiegt  denken. 

Unsere  obige  Summe  hängt  ab  von  Zins- 
fnss.  Älter  und  GariL'  ^\>v  Sterblichkeit;  sie 
ist  um  so  kleiner,  je  Ji»i|»er  der  Zinsfuss  und 
«las  Alter  der  zu  versichernden  Person  sind 
und  je  rascher  das  Ab^feH  *"-!!  erfolgt  bezw. 
je  gr0.s.ser  die  Wahrrichcinlichkeit  ist,  je  das 
ftder  die  folgenden  Jahre  nicht  mehr  zn 
überlelxi-n.  I?  i  V'  rl'itidiiiiL;-i enten ,  für 
welche  mau  Reihen  mit  zusummeogesetzteu 
Wahrscheinlichkeiten  erhfilt,  mflssen,  wenn 
die  Sterbiii  hl.  it  der  lietr.  Personen  nicht 
gleich  ist,  auch  verschiedeue  Sterblichkeits- 
tafeln,  so  Für  männliches  und  weibliches  Oe- 
schlecht,  verschiedene  Rerufsklasseu  etc.  I»r- 
nutzt  Werzlen.  (J rosse  Schwierigkeiten  und 
Verlegenheiten  entstehen  für  die  LiCibrenteu- 
vci-siciierung  daim ,  wenn  der  Zinsfnss 
schwankt.  Für  den  Versic  herer  erwachsen 
Verluste  aus  einem  Vertrag«,',  sobald  der 
Zinsfuss  unter  denjenigen  herabsinkt,  welchen 
er  für  seine  Recbiuititr  nntei-stellt  liatte.  Die 
H»'serve  trägt  dann  lucht  so  hohe  Zinsen,  um 
ans  ihr  tmd  den  Prämien  allein  alle  fälligen 
Renten  bezahlen  zu  können. 

V.  .lusti  UH'im  in  seiner  Fiuanzwisseusthatt 
il76G  !;  lOll  i,  fr(iii»'r  hiibc  man  bei  Bestimmung 
von  Leibrenten  anch  den  Gesnndbeitäzuatiuaa 
nnterüneht.  DIm  erfordere  iedoch  altznviel 
Mühe,  es  genüi^f.  nur  thij*  .\lter  zu  berück- 
sichtiiren.  Bei  einem  7Ammt/.e  von  5"q  könne, 
wie  <lies  auoL  vielfueh  ^t*tliehf.  wenn  die  Ltib- 
rentc  in  Prozenten  de»  hergegebeueu  Kapitals 
aosgedrftckt  werde,  gegeben  werden  allen  Per* 
soaen,  welche  stehen  in  einem  Alter  von 


1  lU 


Leibrente 

8  • 

9  » 


Jahren 

r>l— H(l 
61—70 


Leil>rente 
»5  n 


21.  bis  zum  40.  Jiihre 
in  eine  Klasse,  weil 


Den  Zeitrnnin  vmn 
fasse  man  genieiiiiglicli 
darinnen  die  (iesundheit  der  J^l-  ii-  ln-n  »m  dauer- 
haftesten und  sie  der  Sterblichkeit  am  wenigsten 
nnterworfen  seien. 

In  Frankreich,  wo  die  Lt  ibrcnfen  -rh  ir>S!J 
in  kurzer  Zeit  «ehr  beliebt  wurden,  wurdü  li)U3 
festgesetzt  fflr  ein  Alter  von 

Jahren  au  denier  Jahren  au  denier 

ont  2ö        14  ÖO— 60  9 

85— M       12  eO-TO  8 

40—60       lo  tibttTO  7 

Die  Reziproken  die-icr  Zahlen  Stimmen  mit 
deuca  V.  Jiisiis  leidlich  überein. 

Demarctd  unler.schied  irar  1701  nur2Kla.ssen, 
Personen  bis  40  und  solche  Uber  40  Jahren, 
ja  später  (unter  Necker)  nahm  man  ttberhanpt 
ki'inr  Ri'uksicht  auf  osa  Alter.  Ebenso  roh 
veiluhr  die  ensrlische  K<»incntnir  1H93,  indem 
seldeehlhiu  f^ezahlt  wurde  ein.'  Ii«  utr  von  14% 
für  ein  Leben,  12%  fttr  eine  Lebeusdtuier  von 
2  und  10  fWr  eine  nolche  von  3  Gläuhitreru. 

T'imI    IlMcli    177^   WUrrlr  1 'il  I  lrllli>i,'<'bcni  Si,-1i!l-c1iT- 

hin  die  W  ahl  gcütcllt  zwnicheu  einer  Amiuitäi 
anf  SO  Jahre  oder  einer  Leibrente  von  gleichem 

38* 
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Betrage.  Dapoirr  n  liattc  srlion  der  riJiniscbe  i  flir  Aulebcnszweckf  weuij^er  beliel)!.  Für  diu 
RfolitsgelehrtL-  L  iitiua  zum  Zweckt*  »1er  Aus- j  Staat  haben  sii*  ilen  Xachtt  il.  dass  sie  alstrliti- 
einandersetzuiiff  bei  Erbteilungeu  mu  h  «It  in  lu  iiti  nsrlmlil  ui'  ht  :;i  kiiiiili};'t  und  darum  auch 
Alter  verscbiedeue  Zablea  für  einzelnen  Lega- [  bei  i^ninstiirein  8tÄiide  den  Ziii^fusse*  iiidit 
taren  vennachte  lebenslängliche  Beuten  ange- '  konvt  rtint  werden  können.  D'-r  Inhaber  t«b 
geben,  Zahlen,  welche  freihch  mir  geschichtliche  :  Consol»  oder  von  T\tnitps  perpi-tnelli  >  li.u  Au?- 


Bedeutuntr  haU  ii 

3.  Die  Organisation.  Die  Orfwuisatioti 
von  f?r>nti'ii\ i  !si.  h<  rii:ii:oii  liftjt  heute  und 
LiLT  aiirh  >(  lu'ii  frülicr  teils  in  der  Hand  von 
riivaii  ii.  ti  il>  in  der  von  Stiuit  und  üe- 
meindeii.  Im  -Mittelalter  befa.-^st<'n  sich  mit 
dem  Verkaute  von  Leibreuten,  einer  Dar- 
lohusform,  "welche  eineUmgeiuiitii  der  Zius- 
verbiite  gestattete.  'IfMitsi  hc  und  it.dieuis<.rhe 
Städte  (moutet»  vocabiles).  Heute  bilden 
diese  Versiehemngen  einen  Geschäftszweig 
von  Lebnn.^vorsicliii'unirstnstaltr'n  ;  es  giebt 
aber  auch  eigeuo  liculeuunstaltcu ,  weh  he 
denselben  ziun  alleinigen  oder  zmn  Baupt- 
C'  L;>  n=;tande  ihrer  \\'irksamkeit  machen. 
VielfacU  hat  aber  auch,  und  zwar  teils  im 
sozialea,  teils  im  finanriellen  Interesse,  der 
Staat  es  sicii  zur  AufgalM-  gemacht,  die  Dil- 
<lung  von  licibrenten  zu  fördern,  ja  aeibst 
zwangsweise  zu  veranlassen. 

Die  französische  caisne  des  retraites  pour 
la  Tieillesse,  errichtet  auf  Gmud  des  Q.  t.  lä. 
Jinii  1860,  reor^Rnisiert  dnrdi  6.  r.  SO.  Jnli 
ISST»,  bt  i,>1histiL't  (!ir  freiwillige  Errichtung  von 
Altersrenten  j  die  neuere  deut>!i'he  Gesetzgebung 
hat  fQr  ^validitftts-  und  Alter»rer$:icherung 
Zwang  ffir  gewisse  Per?«on<>nkln<-<t'n  eingeführt. 

In  iuiglaud  und  in  Fraukieieh  hat  mau 
die  Rentenversicherung  in  einer  doppelten 

J?i^/.ioIuing,  einmal  im  Infi  iv>s.'  der  Auf- 
nahme von  Anlehen,  dann  zum  Zwecke  der  i 
Schuldentilgung  in  engere  Verbimlung  mit 
dem  Finanzwesen  gebracht.  In  beiilen  Län- 
dern waren  Leibi-enten,  welche  einen  Ei-satz 
für  die  damals  noch  unbekannte  i^ebensver- 
sicherung  boten,  für  Anlehen  im  17.  tmd 
IH.  Jalirlnuulert  sehr  b*  !ii^bt.  Für  «b  ii  St.iat 
hatten  sie  den  Vorted  eines  Tdgiuigszwaiiges, 
für  den  GlUubiger  den  eines  Schutzes  gegen 
Ziusht  ralisetzung.  Daim  wurden  liOibi-enten 
aus  dem  (hunde  geschätzt,  weil  jeder  io  der 
Hoffnung  auf  ein  langes  lisben  mit  den» 
selben  emen  (iewinn  zti  erzielen  glaubte. 
In  England  wurde  ein  solcher  Gewinn  in 


siebt  auf  Gewinn  limi  h  Kurssteigi  inui;.  dem 
Jir-itzi-r  (  iiier  Leib^•ntt'  ist  dir  sr  Aussicht 
nommen.  Dazu  kommt  in  England,  d«w  dir 
Einkommenstener  bei  den  Oonsdls  nur  dir 
ZiiisfTi,  bei  der  Leibrnnf''  aber  in  dieser  Ziii^ 
nnd  Kapital  trifft.  In  Fiaiikrtich.  wo  di«- 
I  isten  st«atlieben  Lt  ilm  nti  ii  unter  dem  Minif- 
teriom  Foncbaitrain  16U3  begeben  worden,  war 
100  Jahre  ^ter  nach  itm  Berichte  von  OanbMi 
in  Ifillionen  Francs: 


Balten  anf 

1  Kopf  70,8 

2  Köpfe  27,0 

3  n  11.9 


geliehenes 
Kapital 


9,9 


Cambon  wollte  die  Berechtigten  verkürzfii 
da.s  G.  v.  H.  floreal  au  III  setzte  sie  in  ihre 
alten  Kecbte  wieder  ein.  Dies  hinderte  jedoch 
nicht,  dass  der  Bankerott  vom  9.  vt-ni].  ini<i 
an  VI  auch  die  T<eibreuten  traf.  Jtvu  d« 
schönen  RückzahluniPtOTersprecbungen  waren  m 
den  1(X)  Millinnen*der  rente.s  viageres  d'ancientf 
origine  des  lab  res  il'M  sechs  Jahre  .«später  uur 
noch  20  Mill innen  vorhanden.  Jetzt  sind  di<- 
äelben  gau2  erloschen.  ^  waren  vorbaadeii 
Renten 


1.  Jannar 
1S17 

liisi 

18«0 

IST.l 
188JS 


Zahl 
67  393 

3899 

336 
3 


nur 


MiU.  Frcs. 

12,97 
6,88 
0,72 

0,18 

162:;  Frcs. 


Die  Ji'tzi^'i'  fiiui/.üsisrlu'  ..l*t  rtt-  viagere* 
bestt'bt  /Ulli  ühei  w  itgeud  Ljrus.-ti  ii  Teile  an» 
Vi  im  Staate  zu  zablcudcu  Fension'.  n.  vt  r-  liie- 
deneu  ludemnitäteu  nebst  Dotation  der  Ehren* 
legion.  1891  besUferle  sieh  die  gante  Suwnr 
auf  221  Millionen  Francs  gegenflw;r  einer  C'<- 
sumuinslast  von  1272  Millionen  Franc».  L>a- 
runter  befanden  sich  1.08  Millionen  Frac  - 
eigentUch^  Leibrenten.  Letztere  rühren  von 
der  erwfthften  Attersversorgungskasse  her.  bri 
welcher  T.tnbrciitfn  bis  zum  Brtruiri-  fon  15'»> 
Francs  gegen  Einzahlungen  (jübrlieh  bis  zum 


der  That  lange  Zeit  den  Gläubijxi  rii  infolge  Höchstbetrage  von  4000  Francs  von  einer  Ppr*oii 

davon  zu  teil,  dass  bis  auin  Jahre  lb2U  £llr  den  erworben  werden  können.  Die  Kasse  verweukt 

Staat  nnirflnstjiBre  Sterbetafeln  benutzt  worden  die  entrichteten  Prftroien  znni  Ankaufe  ewifpr 

waren,  wclchf  auf  die  mci<f  >f]\v  m'sniidfii.  in  Ei-nti-n.  ilcreii  Tilcl  nach  Ma^>i,'-abf'  di-r  Leil^- 


einer  guten  vSiellung  betindlichen  und  daher 
leicht  ein  hSheres  Allw  erreichenden  Leib- 
rentner nicht  anwendbar  waren.  Finlaison  be- 
rechnete 1827  den  dem  Staate  dadurch  er- 

watbr^inen  Schaden  auf  2,2  Milliom  ii  l'.  Daher  Erniedrijnuig  des  Zinsfii-scs  in  dif  "hfii  »r 
wurden   Leibrenten    zur   Aufmunterung    der  j  wähnte  Verlegenheit  geriet,  in  den  ."^J-  r  Jahnfu 


rentcuzuiduugeu  annulliert  werden.  Für  den 
Staat  bedeutet  dies  lediglich  die  Umwandlnu^ 
einer  ewigen  Rente  in  eine  allmählich  tilgbsR 
Schuld.   Die  Kasse  bedurft*',  als  sie  infolg«  der 


GIftnbiger  meist  als  Priimien  zu  Darlehen  tre 
geben.  Und  in  Fr;)nkri'i<h  wunlf-n  sie  lubst 
eigentlichen  Tontim  n  mit  i;Otti  riei  n  verbundeu, 
80  1700-  1708  unter  ciiamillart.  imlrui  die  Ge- 
winnenden Leibrenten  erhielten,  dann  1737, 
1739  und  1743.  Spftter  waren  die  Leibrenten 


einer  ReorKani.-^ation. 

.Audi  In  Knirland  spielen  T.eib-  und  Zeit- 
renten  für  den  Zweck  der  Srhuldentiigung  eiu^ 
nicht  unwichtige  Rolle,  Na<  h  dem  IJÄÄ  etit- 
worfeueu,  mehrfach  eutächiedcu  bekämpftes 
Plane  sollten  die  anfBunehmaideii  Bentaer  aielit 
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nnter  35  Jahre  alt  sein,  die  Rente  nicht  Uber 
llMt  t*  für  oiucu  Kopf,  nicht  üher  lö(»<J  für 
jwei  Küiife  betrairen.  Seit  l.S'ii)  wunleu ,  «hi 
UMS  nunmehr  braue h barere  Sterbetafeln  be- 
nutzte, cüustifere  Erfolge  erzielt.  £h  war  in 
Millionen  Mark 

Kapital     w«g-  Leibrenten  Vorteil 
in  der      der  an-      j;e-    zutje-  anf-  für 
Zeit  voa  niülierteu  fiUkne  stau-  ge-  den 
Titel    Zinsen  den  hoben  Staat 


lS(*U182t)  232 
lt(29-lW)9  1047 


7o  '3.4  ^^,3  1,0 
32,8     92.1    12,0  20.S 


In  Deutschland  bietet  di«»  Arheiterver»icLe- 
rang  eine  MSglichkt-it  dt  1  huldcntiltninii:  durch 
Umwandlung  tou  KapitaiMliulden  in  Benten- 


schulden.  TJit.-se  Möglichkeit  sfi  hier  nur  kurz 
angedeutet,  ohne  da.-i  auf  diu  Fraif«'n  der 
Z\vi'('kniä''sis;keit  einer  HoU'hen  Verbindung  und 
d(rr  zu  übenden  Vomieht  näher  eingegangen 
'  weilen  soll. 

Hinsichtlich  der  Benutzung  der  von  Ge- 
selljiehaften  irfduitenen  BentenveMcherttnir  über- 
haupt ist  die  VerM'hiedcnlieit  de-  nationalen 
(«'S«  hniackes  und  der  uationab-n  Lcbens-ant- 
fas>uus:  sehr  bcnierkbar.  l'ni  diese  Versebieden- 
ht'it  7M  illustrieren,  sei  auf  die  Statistik  des 
eidireniissischen  Ver>icbi-ruiiL'-anates  für  lRt7 
als  auf  eine  \t<  uii  nii  Lt  \  ;r!miit;i— >  inlf.  doch 
.sehr  zuverlässige  Quelle  verwie.scu.  Hiuritach 

.  war  in  jenem  Jahre  der  Ge^amtbestand  an 

l  Rentenveri^icherungen 


hei  den  in  der  Schweis  arbeitenden  11  französischen  Leh.-V4.>rs.<Ges.  '  7  ''^  mit  F 
„  „       „  „         3  amerikan.        „        „       11 27S 


fj 


M 
II 
l> 


» 


II 
»f 


8  dentflchen 

fi  si  hweizerischcn  „ 
•1  englischen  ., 


II 
II 

II 


7214 
3892 
1639 


ri 
If 
II 


68782777 

»99  579 
3837314 

I  «)-;4  045 
I  S96  100 


4.  Die  ZweckniÄKsigkeit  dor  Ronton- 
Tersicherung.  Die  J;Vago  der  Zweckinibäig- 
keit  der  RenteBTersicbening-  ist  schon  sehr! 

verschieden  und  ni  ht  -rlton  recht  .schief 
beurteilt  wordeu.  Alierdiogä  hatten  die 
Kritiker,  "welche  diese  Versicheruug  abfällif? 
Iiesiirachen.  pfanz  hestiininte  ZiistäniU?  und 
zwar  vornehmlich  diejeuigeu  der  fi-anzüsi- 
schen  Leibrenten  zur  Zeit  tWs  Ancien  R«rrinie 
tm  Aiiu- .  V.  Justi  hezeiehnot  den  l^eib- 
rent-  iivi  itiTür  sclüechthin  als  o'iwn  »(ilncks- 
konirakl  ,  Muc  CuIi(M-h  hesuugti',  das.s  er  die 
Selbst.siiicht  auf  Ko.<iten  der  Erben  fürdi>re: 
auch  Kau  bezeichnet  ihn  als  naehteili^;  für 
die  Erben  und  für  die  ganze  Volkswirt- 
schaft, weil  er  zur  Aufzehrung  von  Kapital 
führe;  Uhtilii-ii  siirarhoti  sich  v.  .lak'd)  luid 
andere  aus,  wch-lio  auch  noeli  betonten,  tUisi! 
das  LeibrenteDtiini  den  Milssifrirang  und  die 
.Abneigung  gegon  Vereii-  !i<  hung  fördere, 
während,  wenn  mau  beim  Bezüge  der 
üblichen  Zinsen  seines  für  die  Nachkommen- 
S4  luift  erhaltenen  Kajütab  <  n  eh  auf  Erwerb 
aogewieaen  sei,  hiermit  ein  Anreiz  zum 
Fleisse  und  dn  Mittel  zur  Forderung  des 
Wohlstandes  gegeben  sei.  Auch  in  Say's 
Dictiounaire  des  J^loances  werdea  die  Leil»- 
renten  ganz  allgemein  vom  moraligchen 
<tesiclitspiuikte  atis  wie  alh?  Anlagt.'u  ä  fonda 
perdu  verworfen.  Nun  meinte  aber  doch 
der  vorsichtig  ahwJlgende  llau  (Btl.  II  wiiues 
ttmptwerkes  §  SliS),  man  dürfe  wolü  an- 
nehmen, dass  fast  nur  kinderlose  rertw^nen 
von  der  für  Absc^hluss  eines  Leibrouteuver- 
trages  gebotenen  Gelegenheit  Gebrauoh 
machten.  Der  Ka|iit;il\<'rlnsf  im  cr:m7»''n  sei 
unbcti-äclitiich.  Dcj'.-yibe  »chüt/.*:  ticn  lica- 
tenempfäugtT  vor  Verarmung  und  weitle 
Inn  h  Krs[)arnisse,  welche  gleii'lizeitig 
zu  Jährlichen  Eiuzaidungen  gemacht  wür- 
den, weit  überw^n.  ueberaiea  sei  diese 
Anwendung  des  Ksidtales  noch  viel  besser 


al.s  die  VerschwciutuiiL:  les.st'llien.   In  einem 

fmu  andei'en  Lichte  erscheint  unä  aber  die 
jeibponte,  wenn  wir  sie  vom  Standpunkte 
(Irr  Versicherung  aus  betrachten.  \)<-y 
Wichtigkeit  und  Notwendigkeit  der  Invaii- 
ditftts-,  Witwen-  und  Waisenversichening 
g(\t;enülKT  verlieren  die  zum  Teil  doch  etwas 
naiven  aprioristi seilen  Eröi'ternnjreu  ül^er 
Kapitalaufzohrtuig.  Selb.ststu  ht  und  Sparfiam- 
keit  fast  alle  Bedeutung.  Die  bei  inässigem 
Erwerbe  oft  sehr  Schwei««  Kapitalbildung 
erfüllt  keineswci;-,  imiuer  den  Aweck  einer 
ausivichenden  Vers^-trgtuig  für  die  Zeiten  der 
liedürftigkeit.  Eine  solche  Vei"sor<riintr  wiM 
aber  durch  die  Versicherung  mir  ilirem 
pj'irenseitigen  .solidari.schen  Kim  :  der 
Heteiligten  für  einander  erniögliciii.  E)al>ei 
bleibt  es  immer  noch  fraglich,  ob  nicht  eiiio 
solche  Siclierstellung  für  die  volkswirtschaft- 
li(die  Kai)itulbiMiinLr  günstiger  wirkt  al->  die 
Erübiiguugen  mit  iSoudeiiiutzung.  Auch  die 
Frage  der  Kapital-  oder  Kentenversichemug 
l;i.>si  >i  -h  nicht,  wie  sch'.n  u-m  heben, 
schiechtiuu  zu  Ounsten  <ler  einen  Art,  ina- 
besondere der  ersteren  erledigen.  In  vielen 
Fällen  wil  l  der  efstndde  Zweck  nur  durch 
die  Kcutcuvoi-üiohening  voll  und  ^oz  er- 
reicht, während  bei  der  Kapitalversicherung 
die  Versorgung  leicht  gefährdet  sein  kann. 
Di(,'s  schliesst  jedoch  nicht  aus.  dass  nach 
Lage  des  Falles  (insbe.sondeiv  bei  W  itwen) 
an  Stelle  der  Leibrente  ein  Kapital  als  Ab- 
findung mit  Vf.iteil  gewahrt  werden  kann 
und  auch  im  ljiteres.se  des  Bezugsbei-ech- 
tigten  gelK)ten  wer<len  sollte. 

Unzweifelhaft  aber  gii  'it  r-s  /.aliliei.  he 
Fälle,  in  denen  weitaus  die  x.wcckiuiks.xit^stö 
Kapitalanlage  in  der  Erkaufung  einer  Leib- 
rente l>?steht.  Einzelnen  Familien  vielleicht, 
aber  nicht  der  üesamtwiitsctiaft  geht  das 
so  angelegte  Kapital  verloren.  Meist  wird 
es  vom  Ver8ich««r  natzlieher  verwerte^ 
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als  OS  iu  der  Uaad  des  Ueuteuciwerbers 
verwertet  worden  wäre. 

Litteratur:  Auttirr  dm  nUtjcwehif  »  Werken  iihrr 
i>tnantu>i$»aackinfi  und  Vtnicberungtvr/icn  *inil 
inthfarmdere  noch  antufährfn  neben  de»  dUereii 

Arh'  ü'  n  '  Ott  Tetentt,  Antr-  i'<i«ii  I'<  !  ■  -Inning 
tl.  ,  , -lifpu :    yieiirt',  AHneim  hn    Anlt  itiiuij 

-.'ir  /!<  I' .  lihHui)  der  J^ibrtiitt  n.  —  Jtalltf, 
iheorie  der  Lebnurtnti  n.  Bl^htreUf  Ä/i- 
theke  Arithmetik,  t.  Auß..  ISSS.  —  SptUer, 
Anlritinirf  zur  ßrrrrhuuiiij  i/t  Lt'ihrcntrn,  Wie» 
ISSl,  Aiiß.  —  MoivenheMer ,  Di'  tnothr- 
matitehen  Cnindfogendr*  »jr/^unilt-n  V< michi  vHnn«- 
vpe*en»,  Berlin  7.«.'?.?.  —  SSlUmsr,  Die  mathe- 
matiaeken  JteehHHugen  bei  I^nt'  und  Renten- 
ter$ieh«mAgtn,  f.  Avft.t  t887. 

J.  Lehr. 

(Xnck  dtB  Vtrf,**  TVNfe  itarA^eteAc»  wndf  etg&nxt 
roll  A*  JSMtmin9lHMiA> 


LolclieiiSGliaiL 

1.  Wesen  und  Zwwk  iler  L.  2.  Art  <ler 
AasttbaDg  der  L.  '6.  Wert  der  L.  fttr  die  Be- 
iurkinidiiD{^  der  SterbefSUe.  4.  GesetcUehe  Bc- 
stiiDinangen. 

I.  We8Pn  und  /\\«'<  k  dor  I*.  Loiehon- 
Bchau  oder  Tott^nseliau  uenut  maii  aligemein 
die  anf  behördliche  Veranlassuniir  erfolgende 

Bosi'"htiariin£r  r>iner  elion  vri  -^fniln'in'n  IVtsoii 
durch  i'inoü  Sachkundigen  behufs  Feststel- 
lung des  eingetretenen  Tode«  und  mOglidist 
zuvorlit^sigor  Erndttolung  df-r  ri-sacho  <l('s 
Todes.  Zu  lotztereui  Zwecke  sind  in  der 
Regel  einige  Erhebungen  mit  der  eigt^nt- 
liclion  Leicliotischau  verbunden.  Die  unter 
besonderen  Umständen  bi^woilen  stattfindende 
Berichtigung  und  Unterstichnng  t  iner  fUteron. 
au^geiuntlenen  oiler  exhiimieM«  a  I.'  :<  h  •  ist 
zwar  im  weiteren  Siiuie  auch  als  Leichen- 
schau zu  l>«?zeiehnen,  doch  versteht  man  ge- 
wöhnlich darunter  nur  diejenige,  welche  vor 
der  Bestattung  möglichst  l>ald  narli 
dem  Tode  erfolgt.  Dieselbe  hat  den  vitt- 
fachen  Zweck,  1.  die  Beerdigung  eines 
Scheinteten  711  vr-ihüten,  '1.  die  Vwheimli- 
elinng  eines  auf  Strafbare  Art  herbeigeführten 
Todesfalles  wi  hindein.  3.  jeden  einzelnen 
durch  eine  anst  ■'•kende.  gemein.. 'frituliv  lic 
Krankheit  venu-sachteu  Sterbefall  aistKdd  zur 
liehOrdlichen  Kenntnis  su  bringen,  damit 
rerlit/oitig  gegen  eine  Weiterverbreitung  der 
Krankheit  Vorsorge  getixjffen  werden  kann, 
4.  die  Herstellutig  genauer  und  zuverlässiger 
Slerl  '  li-t.  n  zu  fördern. 

Art  der  Ausübung  der  Ii.  Eine 
geordnete  lieiehenschau  soll  mit  der  Fest- 
stelhing  der  den  Tod  kenuzeichnend»!n  Merk- 
male .m  der  T.eiche  beginnen,  wobei  in 
jedem  irgendwie  zweifelhaften  Kalle  unbe- 
dingt mehrere  si^lch»-  Merkntale  sorgfältig 
XU  pifkfen  sind.    Kommt  wälu^ud  dieser 


Prüfung  der  Verdacht  des  Scheintodes  auL 
so  ist  der  lieichenschauer  yerpflicfatet,  unge- 

Siiumt  Belebungsversu'  hf»  zu  ma<  hen  und. 
falls  er  nicht  selbst  kviX  i.st,  die  sofortige 
llerlx  iziehung  eines  Arztes  zu  veranbvssen. 

Die  nächste  Aufgal«?  «les  Leiehen.s?hauors 
ist  es,  auf  jede  ihm  mögliche  Weise  die 
IdentitSt  der  Leiche  mit  der  als  ver- 
storben gemelfl.'t.  n  Persf^ri  fest-zustellen,  um 
das  wirklich  erfolge  Ableben  dieser  Peräoa 
urkundlich  bescheinigen  zu  kSnnen. 

Die  weifrl-.-  rntei-suehung.  i>b  -  tw,!  der 
Tod  auf  eine  rechtswidrige,  strafbare  Weise 
herbeigeführt  sei,  rouss  sieh  meistens  dannf 
beschränken,  nach  den  Anz-idien  einer  >:<•- 
waltsamen  Todesart  zu  suchen. 
solche  Anzeichen  kommen  hatiptsächlich  in 
Betracht:  äussere  N'.rletziuigen,  z.  H.  Wan- 
den, Blutuüterlaufungen,  Si-hädelbriichf». 
ferner,  wenn  ein  To<l  durch  Ei-stiekeu  vur- 
liegon  kann,  Eindrücke  am  liidse,  Av^ 
dimsenheit  des  Gesicht'^s,  FnMudköqier  ioi 
Hal.se  oder  in  den  Lui  t  wegen  etc.  Kine 
etwaig«^  Tötimg  durch  Vergiften  «xler  Jurch 
Vernachlässigung,  z.  B.  bei  kleinen  Kindeni. 
wird  gewöhnlich  erst  auf  Grund  von  \s- 
hebungen  bei  der  Umgebung  des  Verst-  r- 
benen  naeliar' wiesen  liezw.  walirs<'hciiilit  h 
gemacht,  doch  können  auch  die  Ergebui^-ti«' 
der  Besichtigting  der  Leiche  solchen  Vw- 
dacht  bestärken  oder  verringern. 

Hinsichtlich  der  aonstigcu  Todesur- 
sachen, deren  Feststellung  in  der  Regel 
zu  dt  n  '^)Mio^'nheiten  de>  L.  ich. nschauers 
gehüi-t,  hat  dcrsellic,  soweit  Üiuolich,  voo 
dem  Arzte,  welcher  den  Verstorbenen  tot 
dem  Tode  behainlelt  hat.  Aufschluss  und 
unterschriftliche  Bestätigung  einzuholen.  Ist 
dies  nicht  ausführbar  oder  hat  eine  ärzllicAe 
Behandlimg  ni(;ht  .stattgefunden,  .s<^  sin»!  di^ 
Angehörip?n  des  Verstorbenen  oder  ^lanl- 
würdige  I'ersonen  aus  de.ssen  Umgebung  zu 
Mitteilungen  aufzufoniern,  und  deren  An- 
raben.  unti^r  Berilcksichtigung  des  Befund*^ 
an  der  Leiciie,  zu  verzincliueu.  Immer  sollte 
aus  dem  Befundscheine  des  Leidienseliaosis 
i  herverireh'^n.  n1i  dir-  Henennnncr  'Vt  letzten 
j  Krankheit  des  \  erstorbenen  tmil  der  Todes- 
[tu^ache  von  ärztlicher  oder  niehtSrstlicher 
Seite  hen-rdirt. 

,  Ei:gicbt  sich  die  üewissheit  oder  der 
I  begründete  Yordacht,  dass  der  Tod  iofidfe 
,  einer  gemeingefährlichen  Krankheit,  vie 
i  Pocken,  Cliolora,  Typhus,  Schariadi,  Dipb- 
I  theine,  Milzbrand,  Rotz,  Tollwut  etc.  erfobrt 

ist,  .so  i.st  der  zuständiiren  Polizeil^T'hGple 

Anzeige  zu  erstatten,  ebenso  falls  sich  die 
:  Gewissheit  oder  der  begründete  Verdacht 

ersiebt,  dass  eine  strafbaiv  Veniachlässignni: 
:  des  Vei-storbonen  oder  eine  strafl»are  Be- 
I  handlang  des.selben.  etwa  seitens  eines  Kiir- 

fifuschere.  den  Tod  herbeigeführt  liat  (vcL 
[  die  ba^'erische  Dienstanwusung  für  Leichea- 
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ächaucr,  Abschnitt  VI).  Auch  ist  eine  so- 
fortige Anzoij::c  an  di©  B^flrde  geboten,  falls 
die  Feststellung  der  Pereönlichkeit  des  Ver- 
storbeneu nicht  zweifellos  gelungen  ist. 

Am  vollkommensten  vflrden  die  Zwecke 
der  Leichenschau  erfüllt  wenlen,  wenn  die- 
solHt^  in  jetleni  Falle  diux'h  einen  erfuhrooen 
Aizl  stattfinden  könnte,  indessen  stösst  die 
Duiviifiihrung  einer  solchen  Fonlennig  viel- 
fach auf  Schwierigkeiten,  und  daher  hat  die 
im  Jahre  1875  vom  Reichskanzler  einbe- 
rufene Kommission  zw  VorberMtung  einer 
R- ii  hsniedizinalstati>tik  in  ihn^r  ^Skizze 
eines  Leichenschajig««etzes  füi*  das  Deutsche 
Reidi«  vorgeschlagen,  dass  jede  Gemeinde 
dii  orf<inlerli<ho  Anzahl  vnn  Pei"sonen, 
welche  die  Leichenschau  vorzunehmeu  haben, 
mit  ZuBtiiniiinng  des  vuständigeit  Medizinal- 
beamten anzustellen  und  zu  verpflichten 
habe.  Hierzu  wurde  bemerkt,  dass  es  zu- 
ÜBdi?  sein  soll,  anch  fVaucn  mit  der  Leichen- 
.<<'hau  zu  be^uftnigen,  der  Medizinall)oamte 
aoll  sich  aber  stete  vorlier  überzeup  ii,  ob 
die  betreffende  Person  audi  ihrem  BiJduugs- 
erade  nach  für  iliese  Funktionen  sich  oiirne, 
damit  er  sie,  soweit  nötig,  inxh  genau  über 
ihre  Veriiflichtungen  imterrichte.  Eine  be- 
sondere, behönllicherseits  erlassene  Anwei- 
sung für  den  Leichcnseliauer«  ist  überdies 
für  je<len  Bezirk  erforderlich. 

3.  Wert  der  L.  für  die  ßourknndnnK 
der  Sterbefiille.  f.  b»  r  alle  amtlichen 
Leiclieubfe^irlitiLTUiit:''!!  hat  der  Leichen- 
Sfliauer  f-nrt^fältiL'^  Hiirh  zu  führen,  ausser- 
dem i-~t  iia.>  Ertri'linis  ciiitT  jeden  Leichen- 
bcf-chauung  aut  einem  ßefuudscheiue  zu 
vermerken.  Nnr  auf  Qrund  solcher  Letdien« 
."icljauscheine  lris?t  sich  oinr>  zuverlä.'*sige 
Sterbeliste  herstellou  und  der  unzweifel- 
hafte Tod  einer  Person  nebst  der  Todes- 
ursache nachweisen.  Das  Ki  ii  ]isi:.'>' tz  vom 
ü.  Februar  1Ö75  über  die  Beurkuuduug  des 
Personenstandes  geirSbrleistet  diese  Zuver- 
lässigkeit vorläufig  nicht,  da  ja  der  Standes- 
beamte in  seine  Liste  nur  die  ihm  mündlicli 
von  jemand  erstattete  Anzeigt^  einzutragen 
hat  und  nach  §  21  des  Gesetzes  ntir  <lann 
Trrj>flir«htet  ist,  sich  von  der  Richtigkeit  der 
Aiiirige  in  geeigneter  Weise  reberzeugimg 
XU  verschaffen,  wenn  er  »diesellie  7M  be- 
zweifeln Anlass  hat«.  Wo  krin,*  obligatorische 
Leichenschau  besteht,  bemiit  ixlso  im  Deut- 
scheu Reiche  die  Sterbeurkunde  lediglich 
auf  den  Anirabon  einer  vom  Standoslx  amten 
für  glaubwürdig  gehalteneu  Tersc^n,  walirend 
es  mch  offenbar  erwünscht  ist,  da.««  die  oft 
folgenschwere  Kintmiiuiin  c'vu^  SterWfalles 
in  das  Standesamtsregister  ausschliesslich 
anf  Qrund  einer  Faetgtellung  des  wirklich 
erfolgten  Todes  und  der  IdentitHt  '\<-v  I.ric  h>' 
erfolgen  darf.  Dies  Uisst  sich  nur  duix^h 
EinfQhmng  d^  obligatorischen  Leichensebau 
erreichen. 


4.  Geseüdiche  Bestiiiimuii^eo.  JDie 
Regelung  der  Leichenschau  ^t  m  das  Ge- 
biet   ih-y  MedizinaljMMizei .    im  Deut.-sihrii 
Reiche  unterliegt  sie  daher  —  nach  Art.  4 
der  Verfassung  —  der  Gesetzgebung  seitens 
des  Reiches.    Der  J\N'i*  hstag  liat  dem- 
i  gemäss  am  11.  Juni  V.üßJ  iti  einer  Resolution 
I  den  Reichskanzler  ei"sucht ,  einen  Gesetz- 
I  entwurf  vonsulegen,  durch  welchen  tialdijpt 
I  für  <1<us  ganze  R«iichsgebiet  ein»'  allcrcmfine 
;  obligatorische  Leichenschau  vorgc>cluk'beu 
j  wird,  aber,  obgleich  auch  der  Bundesrat 
'  bJM'eits  im  .Iahi>  T^TT  auf  Grund  eines  Be- 
'  rii  htes  der  z»u  Viabereitung  der  iledizinal- 
I  Statistik  eingesetzten  Kommission  lieschlossen 
I  hatte,  das  Reichskan/It  lamt,  jetzige  Reichs- 
I  amt  des  Innern,  zur  Ausarbeituug  eines  be- 
zügUchen  Oesetsentwivfe  aufenfbrdera  ($  377 
rliT  Pnitoknlln  flos  Bundesrats),  ist  zu 
einem  derartigen  Gesetze  für  das  Reich  bis- 
her nicht  gekomimen,  indessen  haben  mehrere 
Kinzel.staaten  des  Reiches  mittlerweile  für 
sich  eine  obligatorische  Leichenschau  ein- 
geführt 

Xaeh  dem  G.  v.  HO.  Juni  19()0  (R.G.Bl. 
S.  9<>t)),  beti*effend  die  Bekämpfung  ge- 
meingefährlicher Krankheiten,  ist  eine 
Leict^Bchan  von  seiton  des  Reiches  nur 
für  aussergewöhidiche  Verhältnisse  in  Aus- 
.sicht  genommen,  denn  §  10  des  Gesetze 
lautet : 

Ji  10.  Ffir  Ort-rliaft.'ii  und  Br-zirke. 
welche  von  einer  gouifingefährlichen  Krank- 
heit befallen  oder  bedi-oht  sind^  kann  durch 
die  zuständige  Behörde  angeordnet  werden, 
dass  jede  Leiche  vor  der  Bestattung  einei' 
amtlichen  Besichtigung  (Leichenschau)  zu 
untenvi'i  f'"n  ist. 

Im  Königreich  Preussen  sind  laudes- 
gesetzHche  Bestimmuni^n  über  Leichenschau 
liislit'f  iiit-lit  orla-srn.  (l'X'h  gelten  in  m»']in'- 
ren  gros.sen  Stä«lten,  wie  u.  a.  in  l^rlio, 
Breslau,  Köln,  Magdeburg,  Königslx.'rg,  Frank- 
furt a,M.  auch  in  zalüreichen  lileineren 
Städten  imd  einigen  Landgemeinden  Polizei- 
vors4  hrifteu ,  wonach  ein  äi'ztlichor  Toten- 
schein bei  Anmehhmg  des  Todesfalles  vor- 
zulegen ist.  Kint'  i»liliiratui  i,.>che  Leichen^cltati 
ist  ferner  z.  B.  in  dem  an  Berlin  grenzenden 
Kreise  Nieder*6arnim  durch  Kreisf)olizei- 
vertn-dnung  vom  G.  SeptemVier  1878  ein- 
geführt und  durch  eine  Instrnktion  des 
Kreisphysikus  für  die  nii  ht  ärztlichen 
LeichenU^scliauer  ergänzt;  dieselbe  hat  sich 
nach  amtlicher  Aeussemug  von  grossem 
Werte  gezeigt,  insbesondere  zur  frühzeitigen 
enei-gischen  Bekämpfung  vnn  Ei  id»  ini  -en. 
Nach  dem  letztveröfientüchten  Berichte  über 
das  Sanitfitswesen  des  Prensstschen  Staates 
wähivntl  <\or  Jahro  1Mt'_>.  isr>:5  und  1894 
fehlte  jede  amtliche  Leichenschau  noch  in 
den  Begienmgsbeziiien  Gumbinnen,  Marten« 
werder,  Stralsund,  Posen,  Breslau,  Oppeln, 
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Hauaover,  iliirlefi.heim,  Lfmebui^,  Stade,] 
Osnabrack,  Aimoh,  Münster,  Trier  und 

Am-ht^n. 

im  KGuigreidi  Ba^  eru  sind  am  20.  2>i(>- 
vember  1685  vom  Ministerium  oberpdisei- 

li('h'">  Yr>>--.ehriftr'n  "ilior  dio  LoiiiirTisclian 
und  Heei-digung  erlassen,  Ucucu  eine  Dieni^t- 
anweisnng  für  die  Leichenschaner«  beigefügt 
ist.  Tin  Königivieh  Saehs'  ii  winl  eine 
Art  vou  Leichenschau  nach  dem  G.  v. 
20.  Jiili  1850  dnrch  Ldchenf rauen  ausübt, 
dei"en  (rebühren  die  Gemeiiidevertn'ter  unter 
Berilcksü  htif^inp  des  örtlichen  Herkommens 
festztisctzen  IiuIkui.  Im  KönigreithW  u  r  1 1  e  m  - 
berg  ist  unter  dem  24.  Januar  tS82  eine 
Kntiiglieihe  Veroitluung.  lietreffend  Leichen- 
scliau  ergangen,  welelie  al.sl>ald  diireli  eine 
Dienstanweisung  für  die  Leiehenselmuer 
(Ministen. ilv*-rfriL''iing  vom  H.  Fohrnnr  1.SS2) 
ergänzt  wurde,  im  (.irof^öliei'/.ogtum  Baden 
regelt  eine  Y.  v.  IG.  Dezember  1875,  \>e- 
lifftViii]  ili--  '.sanität.spoli/.tnlieheu  Massn-golu 
in  Bezug  auf  Leichen  und  BegräbnisstUtten  ^, 
auch  die  LeichenBchau,  und  eine  eingehende 
Dien>tanweisung  fiii'  ili''  T^'-iL-henw^hauer  ist 
dort  am  22.  Dezember  18ö7  erlassen.  Im 
Grossher/ogtum  Messen  darf  nach  einem 
Ministen;ilaiiss.  liivilt."ii  vom  IS.  Febril. ii' 
die  Beerdigung  einer  Leiche  nur  stattfinden, 
wenn  ein  Zeugnis  über  den  Tod  von  einem 
Arzte,  Wundarzte  oder  —  in  Orten,  wo 
solche  nieht  wohnen  —  von  dem  hierzu  an- 
zuoitlnenden  Leichenschauer  au.sgestellt  ist 
imd  vorpdegt  wird;  demgemäss  sind  in 
Hessen  für  zahlreiche  örtliche  Bt^zirke  ein 
»Kler  mehrere  Leichensi  liauer  angestellt.  In 
Mecklenburg- Schwerin  bestehen  zwar 
keine  lan'l  'sgesetzlichen  Bestimmungen  über 
I/^i*"li<Miscliau,  doch  ist  ben»its  seit  dem 
Jahif  181G  in  den  Städten  des  Landes 
jede  L^  irhe  von  vei-eidigteii  Ti  (enfrauen 
2u  besjchtigen.  lu  Sachsen- Weimar 
ist  durch  Bekanntmadiungen  vom  11.  Jnli 
ISll  nti'l  t.  Aiii^u.st  iN.'i  vAreoscliriclM-n, 
dass  in  der  Kegel  bei.  allen  Leichen  Leichen- 
finauen  znge2njB;en  werden  sollen  nnd  dass 
nur  hinsiclitlii  Ii  st  lrhrr  Kinder,  di''  «las  Alter 
von  ö  Wochen  noch  nicht  enxjicht  liaben. 
eine  Ausnahme  gestattet  ist  Im  Herzogtum 
Braun  schweig  findet  in  den  StiUlten  des 
I.Andes  sogar  eine  regelmässige,  ärztliche 
sichtigung  der  licichen,  entweder  durch  den 
behandelnden  iVrzt  oder  durch  den  zustän- 
•ligen  Physikus  statt.  In  Sachse u-Me i- 
uingen  ist  seit  dem  22.  Mai  1838  ein  Ge- 
setz, betreffend  die  EinfOlinmg  der  Toten- 
scliau,  in  Kraft,  zu  weldiem  erst  vor  wenigt^n 
Jahn-n,  am  19.  Februar  1895,  neue  .\us- 
führungsl)e.stimmutigen  seitens  des  Herzoe;- 
lichen  Staatsministeriums  ge:r**beu  sind ; 
darnai-h  ist  dort  eine  ärzthclte  und  eine 
nichtärztliche  I/'ichenschau  vorgesehen,  ei-s- 
tere  ist  in  der  liegel  einmal,  letztere  zwei- 


mal vorzunehmen,  die  uitliiHrzilieheu  i>?idieu- 
schauer  haben  sich  von  5  zu  5  Jahren  «ner 
Nachprüfung  vor  dem  Physikus  zu  uiitf-r- 
ziehcu.  Eine  eingehende  Dienstauweiituog 
für  die  Leichenschaner  ist  dem  angeführten 
Miiii-t>  nalaus.seluY>il)r'n  vnm  10.  Februar  ISKf» 
beigegeben.  InSachscu-Alteuburg sind 
die  unter  dem  24.  April  1857  erla^enen 
Bestiniiiiuiii:'  !!.  li-  ti^^ffcnd  die  Thätigk^-it  der 
I>^icheafraueu ,  im  wesentlichen  den  im 
Königreich  Sachsen  geltenden,  oben  ge- 
dachten Bestimmungen  nachgebiUlet :  im 
Herzogtum  Gotha  ist  am  12.  Januar 
i'ine  Veroi-duung,  betreffend  die  Leicbenseluiti. 
ergangen,  auch  wunie  (^leichzffltig  vom 
Herzog! irhon  Staatsministmiiin  c'iu»^  i)icti;it- 
;mweisuag  für  die  Iveichci!s.c!iauer  iin<l  eioe 
solche  für  die  Ijeichenfrauen  veröffetitlicM; 
im  Herzogtum  ''obnrg  beruht  dio  nhlipi- 
torische  Leiciieii.'^chaii  auf  einer  V.  v. 
2u.  August  1812  imd  auf  der  Instniktioo 
für  die  I <eichens(.'hauer  vom  IH.  Januar 
Die  Leichenscliau  wii-d  zum  Teil  von  AeKten» 
besonders  in  Gobuig  nnd  Rodaoh,  znni  Teil 
von  Nichtärzten,  namentlich  Heilgelnllftn. 
ausgeübt  Im  Herzogtum  Anhalt  sowie 
in  den  Fürstentümern  Reuss  ä.  L.  nod 
Reu  S  S  j.  T,.  besteht  obligatorische  Leiriicn- 
schau  nur  fUr  die  Städte  Dessau  {^ohm- 
Verordnung  vom  12.  Juni  1896),  Zertet, 
Greiz  und  Gera,  in  Schaumburg-Lipi  e 
ist  die  Leichenscliau  durch  Totenfiau-ni 
mittelst  VV.  v.  13.  und  14.  März  18ü2 
regelt.  Im  Staatsg  Iii»'!  von  Lübeck  Ih-- 
steht  eint«  organisierte  Leichenscliati  niclit. 
doch  finden  Beerdigtmgen  vou  Ijcichen  nur 
auf  Grund  ärztlitrher  To«leszeugnisse  statt: 
die.se  sind  im  Sta^ltbezirk  vom  lx*handelii<le(i 
Arzte  oder  von  t.'iueiu  iler  bciamteteii  Aerzte 
uncntg«'ltlich  zu  erteilen,  in  Travernfnule 
imd  in  «Ifn  LaniK'i'uii'indcn  fall'»  uruh 
MaÄsgabe  dos  Gesetzes,  betreffend  die  ItMit-s- 
zengnisse,  vom  30.  Ajiril  1801  die  Kosten 
dem  zur  nr^tnntung  der  BcgnibDiskoaten 
Vumflichtcten  zur  Last  Im  Staate  B  r e  mt; & 
darf  laut  §  51  der  Medizinalordnung  vom 
2.  Aupi-^t  is7>^  fiiH'  nt'-  nlii^ung  nicht  statt- 
finden, bevor  der  Tod  durch  einen  Ant, 
einen  Medizinalbeamten  oder  —  bei  Todes- 
fällen im  liandgebiet  —  von  einem  s^üteos 
der  Me<liziualkommission  bestellten  I>}ichefi* 
beschauer  schriftlich  l^escheinigt  ist.  In 
H  a  m  bürg  wiixl  die  I>:'ichenschau  auf  Gnitui 
der  Aerztcortlnung  vom  21.  DezcmU*r  1^94 
ausschliesslich  durch  Aerzte  ati?- 
g  iihr  ,  1>.  i  r-  rson«a,  die  in  ArsÜicher  Ke- 
handiung  gestorl>en  sind,  verursacht  du"- 
selbe  in  der  Regel  keine  besonderen  I  m- 
stände  nnd  Kosten,  bei  Personen,  welche 
vei-storben  sind,  ohne  in  ärztli'  li-  r  Behand- 
lung gewesen  zu  sein,  liegt  die  Leichenschau 
für  die  Stadt  in  den  Händen  der  Polizei- 
ärzte ^  für  das  liandgebiet  des  Staatos  io 
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ilon  Uiliiflou  der  Bezirk>«iirz(o .  für  dereu 
Tlütiu:koit  jc<lesmal  eine  (Joltülir  erlioben 
vinl  Da  jedoch  seit  Einführung  dee 
Kninkonvorsiohornnpifr<^'<t't/(  <  <loi-t  »vw  wo. 
iiige  Menschen  ausserhalh  ämliciier  lu  liaiul- 
ImifT  storl>en.  ist  solrho  polizeiärztliehe 
l>t'i«  h('tis<-liau  im  Stajiti^  IJnnilmrg  noin»rdintrs 
jidleu.  In  ElsasH-Lotbri  nireu  oostoiil 
knne  aligenioino  I^cheusduiti.  1  <  h  i^t  für 
ir.'hnnr-  i i.  ni.  inil«'n  —  u.  a.  für  MülhaMs.'ii 
iluirh  roüzoivercuniuuug  y«iui  2ö.  Ayiil 
—  die  ohligatoriflche  Loichouschau  durch 
Aerzte  einj^eführt.  , 

lilttentnr  t  Einführung  der  oUigaUnixchen  Leicht n- 
frAoH  im  DeuUchen  Reich«,    Petition  dr*  Ver' 

'in»  Dfiifi.-h'-T  F.irbt:n»vrrsi<herttmjg<jeffUtchaftni 
(IM  a.  IhiTrhbturht  (/*■«  Rrirhtk'inzlrr,  Jtrrliu 
IS90,  —  Quttatadt,  VruUrhhiiuh  tifsiiHiIhfUn- 
imrm.  OrganitalitM  und  Uetrtzgtbung  de»  D'  ui- 
«fken  JMehe»  «n<f  triner  EinJtUtnaiea,  Lfif>:i<j 

rr  ituHi/  rtnrr  Hi  iriiDiin  ,iizni'tht<ili^l ik  f  /S'l.  XX, 
lieft  l  dfr  Sbili-Htik  di-n  DrutAchen  litirli''ii.  — 
&eiek*iag»dmtksaehe  Sr.  7U6  fUestiim  1896  JlMMJj. 
—  B^-Irrffi  der  neiirrm  getttfiifktli  Voraehriftitti 
irnjl.  f'  ■  u!/i<  /..i„„fn  de$  kaisertichtn  OeMnd' 
kcitiHiMirs,  liSa  —  lOÜO, 

Baku. 


LeiUliiisef. 

1.  Name  nnd  erst<'  Aufänjre.  -  ^^'fit»  ^l> 
Zijtwickehing;.  Gesetzörebutitir  uud  .Sutiistik  in 
finzeluen  Ländern,  ai  Italien,  bi  lielgien.  vi 
Frankreich  uod  andere  Länder,  d)  Deutschland 
und  Oesterreich.  3.  Betriebswetse.  4.  Die  Jr  rage 
der  Notwendigkeit  tfffeall»4icr  L. 

1.  \anip  nnd  nrstc  Anfän^je.  Ai>  Ix-ih- 
büuser  bezeichnet  maa  diejemgeii  KrediUui- 
stalten,  irelche  XreditbedflrfHp?ii  ^'ogen  Ver- 
pfändung l>eweglicher  (ii'^'oiiständo  Harvnr- 
«chüsse  macheo,  oluie  dabei  eigenen  Gewinn 
wie  die  PrivatptandJeiher  im  Auge  zu  haben. 
Da  nur  Behörden  oder  Stiftungen  solche  An- 
stalten zu  unterlialten  pflegen,  so  werden  sie 
zur  genaueren  ITnterselu'idiuig  von  den  zu  Kr- 
weHi>/.\v.  i  ken  betriebenen  Piivatpfandleihen 
auch  öffentliche  Leihhäuser  genannt.  In  der 
ent.sf»rechen(3en  romanischen  Hezeichnung 
nions  pietatis  erklürt  sich  das  erstere  Wort 
*iadun;h,dass  z.  V>.  im  Italienischen  moett'aui  h 
in  anderen  Verbindungen  eine  öffentliche 
Kas.s*?  bfjdeutet. 

In  X  L  her  Veqjfändung  U'stand  zu  einer 
Zeit,  M  O  selbi^t  diejenigen,  die  alles  andern 
im  Ueb^nsse  beBMsen,  oft  bitt«n  (Feldes 
orrnaniTpltcn.  und  l-ostflit  für  vi-'l.-  lu-ch 
jetzt  die  einzige  JktügUcUkeit,  au^cublicklu  he 
Oeldbedürfniise  schDell  asu  befaiedigen.  Da 
nun  dur^  h  das  kanonis<^he  AVucherverbot, 
welche»  gegen  islude  des  9.  Jalirliuudeitä  in 
abMloter  Form  aufgeBtellt  wurde,  für  die 
christliche  Welt  jede  Art  von  Vei^tung, 


die  für  ein  Darleheti  über  die  geliehene 
Summe  hinaus  lifanspnuht  wimle,  als  usum 
erklärt  war.  so  geriet  das  Tfandgescliäft, 
wie  der  (ieldhandel  ülierliaupt,  aussi-ldirss- 
lich  in  die  llilnde  d<^i-  Juden  \md  später 
bettonderer,  von  dem  \\'ucherverbot  aiisge« 
nommener  und  als  Wechsler  zugelassener 
Kla^.el^  wie  <ler  in  Frankreich  t'aoi-sijis,  in 
Üent.sc  iihuiM  Kawerzain'r  (  wahrscheinlich 
na«-h  der  Stadt  ("avour  in  Pieniont)  gennnu- 
ten  Leute,  iu  England  und  den  XiedeiLiinleu 
der  Lomlwinlen.  liesoiulers  da.  wo  die  .luden 
vom  Vi.  Iiis  zun»  l.'>.  Jahrliundert  vertriel>en 
wurden,  titUen  jene  Italiener  an  ihre  Ölello, 
und  beide  konnten,  wie  in  manchen  Teilen 
Deutscldands  und  Itali«»ii>  an -h  eiidiein:i  !ie 
Wechbler,  ilur  Privileg  dm-uh  foiderung 
hoher  Zinsen  rfleksichtslos  ansbenten. 

El)enso  früh  als  die  Erbittoninq-  üt  -  r  di- 
Wiidierpiage  »ich  iu  iler  Verfolgung  der 
Juden  Luft  zu  machen  begann,  scheint  die 
Errichtung  von  öffentlichen  Anstalten  ver- 
sucht Avonlen  zu  .««ein,  die  d;us  Geld  verleihen 
gegen  Pfand  ohne  die  .Absicht  des  Gewinnes 
betnaiben  sollten.  Die  erste  allenlinp!  un- 
Iwstimmte  K'nid-  hiervon  stammt  aus 
Deutsi  iilau'l  iiud  bezieht  sich  auf  eine  Art 
LeihUmk.  welche  um  IIDS  in  Fnnsing.  der 
Residenz  der  bayerischen  Herzöge,  begründet 
worden  sein  .soll.  In  Salins  in  liui^und 
sehos.<en  die  Bürger  13Ö0  ein  Kapital  von 
20000  Ooldgulden  zu»;ammen ,  um  sieh 
g(;genseitig  gegen  wucherische  Ausljeutuug 
zu  seiuitaen  und  den  Beitragenden  Pfand- 
dju'lehen  zu  gewiihi-.  n.  nnd  int  Jahre  l'Ml 
vermachte  der  Bischot  von  London  der 
Panlskirche  1000  Mark  SSlbN  zur  unentgelt- 
lichen Ausleihung  gegen  Pfand  an  Arm  und 
lieich. 

t.  Weitere  Bntwlckehing.  <v«8etz- 

geluing  und  Statistik  in  einzelneu  Län- 
dern, a)  Italien.  Aib  I  i^sjunuigsland 
unserer  Öffentlichen  LeihhAuBer  gilt  gewöhn- 
lich Italien,  und  insofern  mit  H«.M  ht,  als  die 
el>en  genannten  Schöpfungen  nur  von  kurzem 
Bestand  waren  und  nicht  l)idnjbn>ch<'nd 
wirkten.  Hier  nahm  der  Klerus  die  prakti- 
sche Bekämpfung  des  ^^'^ell.  i-s  in  die  Hand; 
der  Kranziskatiermönch  liai  iiaba  veranlasste 
1402  in  Perugia  die  Gründung  des  ersten 
ni'iiite  di  pietii  zur  BenutJ'.ung  für  alle  Ho- 
vOlkerungskliis."ien;  öfter  wird  der  l  ii;;;  «nler 
1464  in  Orvieto  eröffnet-'  niuntc  al-  ei-gter 
genannt,  dm  li  nur  weil  er  früher  als  jt-ner 
die  piipstliche  Bestätigung  eihielt.  Die 
Franziskaner  fuhren  mit  der  Errichtung  von 
Ix*ihhäuseni  fort:  ilt-r  Möiult  Bcinanlino 
von  Feltre  durchpügerte  zu  dem  Zweck 
ganz  Italien,  und  ee  erfolgte  schon  in  den 
näehsten  Jalir-Mi  in  Vit.>i-Ih..  Bnlnmia,  Mai- 
land, Savona  und  zahlreichen  anderen 
StSdten  Obeiv  und  Mittelitaliens  die  QrÜn^ 
dung  solcher  Anstalten.  Die  Betriebsmitte 
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flossoti  diesen  ziuucist  unter  geistlicher  Lei- 
tung verbH<»b<»nen  Ijeihhauscm  anfant:«*  chm  h 
Stiftunpen,  S<-henkunpen  und  die  Kiiihi'  zu: 
<iio  Pfandüarlehea  vurdea  unentgelÜicU  ge- 
wälirt. 

Haid  aber,  als  trotz  der  Verheissung 
kircldiolior  Gnaden  die  freiwilligon  Beiträge 
nicht  mehr  reidilich  genug  eingingen, 
mildsten  Betriehsgelder.  entweder  gegen  Zins 
tnid  auf  Kündigung  oder  gcireti  •  ine  fo?t.> 
vei-erbliche  Rente  entlehnt  uiul  d.ili.  r  aiicii 
von  den  Darleihensuchenden  \nit<  r  Üurch- 
bre<  Imiii;  des  Ziusvcrbi'ts  .  int  V.'i>jüttuig 
beanspruclit  werden;  diese  Art  des  J Betriebs 
wurde  durch  das  lateranische  Eonsil  (1512 
bis  l'tlT)  und  imii-'  l^iillt»  Loi 'S  X.  arisdrfi<'l\"- 
lieh  gebiihgt  unter  der  Bedingung,  dassjeuc 
Verijiitung  nur  die  dem  monte  ««elbst  er- 
wachsenden Ver\v.L]tniii,'s-  und  s<instigen 
Kosten  deckte.  Kiu  iu  Florenz  1473,  nach- 
dem  den  Jndon  das  P&ndleihen  überhaupt 
veri>oten  \\<-i«I,n.  vom  Staate  oirichteter 
nions  subvcnlionis  et  earitatis  nahm  el)en- 
fails  von  Anfang  an  eine  seinen  Auslag«?n 
'  titsi  i.  ( liende  Vergfitimg;  auch  der  in 
Padua  141)1  mittelst  fn  iwilli^jer  Beiträge 
gegi-iindetc  monte  n.iluii  ."»"o  Darlehnsziiis. 
f^inige  der  italienischen  Leihluluscr  scheinen 
den  Charakter  von  Pfandleihinstiluten  nicht 
rein  gewahrt  zu  liaben ;  inslx-sondei-e  d(>r 
in  Kom  eröffnete  monte  erweiterte 
sich  zu  einer  crn^v^ii^ti  klerikalf  ii  B,u;k.  die 
von  fremden  Fürsten  und  der  päiistUt  licii 
Verwaltuni?  selbst  benutzt  wivde.  Die 
meisten  monti  erfreuten  sich  unter  geist- 
licher und  weltlicher  Ffii-sonje  einer  jalir- 
hundertelangen  BlQte.  Der  rOmische,  wel- 
cher seine  entlehnten  Betriebskapitalien  mit 
nur  4*U  zu  verzin»ien  und  alle  gerichtlichen 
Depositeagelder,  sofern  sie  über  5  Scudi 
betrugen,  zur  Verfügung  hatte,  konnte  bis 
zu  30  ijcudi  (zu  etwas  aber  5  Francs)  zins- 
los, darüber  zu  2'*'o  auBleihen:  auch  dem 
monte  von  Bologna  wtnilen  ir>92  die  ge- 
richtlichen De[M«8itenfrelder  zur  Verwendung 
im  Betriebe  überlassen.  Eine  jilhe  Tuter- 
bnxhimg  erfidu-  die  Kntwickelnng  des  Leih- 
hauswesens durch  die  frauz<"-I-<  lie  Invasion 
am  Ansgance  des  IS.  Jaluluuidi  rl>.  In 
Bologna  erklärte  Bonaparte  ITJHj  das  Ver^ 
mögen  des  monte.  einsr  h1ie-;slich  des  I'fSnder- 
magazins,  im  Ue.s^uitwcrt  von  GU(MMMM» 
Francs,  für  Kriegsbeute  und  liess  nur  die 
Pfjlnder  von  utiter  Fiatie-  Wett  den 

Eigeütiliuern  /.unit-kgebcn ;  ähnliches  wird 
in  anderen  Siadten  geschehen  sein.  Wie- 
wohl nach  dem  Ende  der  najxileoniseh.  n 
Aem  für  die  l/cihhäuser  die  Konkurrenz 
anderer  öffentlicher  Kreditinstitute  begann, 
so  Ixi-tnig  diH'h  ili!v  Z.dil  1^!H|  im  jetzigen 
Königreich  r>H3  und  ISÜÜ  noch  5üü,  die  am 
Jahresschluss  7Sß  J^lilUonen  Lire  fftr  Dar- 
lehen ausstehen  hatten  und  72  Millionen 


Heiuvermi^eu  belassen.  Zu  unteiachettien 
von  den  eigentlichen  monti  sind  die  80|«- 

nannten  ujonti  frumentari  o<Ier  granaüä 
welche  ohne  Pfand  zur  Saatzeit  Sämonriec 
ausleihen.  Die  mouti  di  pietii  stehen  jetzt 
unter  dem  G.  v.  4.  Mai  1898  nebst  Aus. 
fdhrungsverordnnng.  ferner,  soweit  (lie-.?s 
Gesetz  nichts  anderes  l»estimmt,  al.-^  Kre<lu- 
Institute  unter  dem  0.  v.  15.  Juli  lHs.s  QUr 
die  Si>arka>Nen.  al->  Woldthätiijkeitsao- 
.^taltoa  unter  dem  ü.  v.  17.  Jiüi  ISUO  über 
die  wohlthätigen  Stiftungen.  Nach  ersterem 
Gesetz  halfen  sämtliehe  A!i>falteii  neui- 
Satzungen  aulzusteileu  und  den  Miaistenec 
des  Innern  imd  fflr  Ackerbau,  Industrie  und 
Handel  zur  (Tcnehmiiriin^  zu  uiit- rlneitt^n: 
Besitz  von  Immobilien,  mit  Aiisnahoic  ütt 
tarn  GeschSftsbetrieb  erforderikihea  ist  «u* 
zulilssi};.  Pi'ivate  Pfandleiher  be<lürfen  Da.:ti 
§  iu  ff.  des  Gesetzes  über  die  öffeatlidie 
("Sicherheit  rom  30.  Juni  1889  und  §  63fL 
der  Ausführungsveronlnung  hierzu  der  Ge- 
nehmigung und  niii.ssen  Kaution  stellen. 

b)  Belgien.  Da.><jenige  l^ind.  welches 
niUhst  Italien  die  montes  zuerst  allffeitirin 
einführte,  wann»  die  .sj)ani.schen  Niederlau  ii . 
Der  Geldhaudel  befand  sich  dort  in  den 
Hftnden  der  Lomliaixlen,  denen  ein  Ikt- 
lehenszins  voi'g<'se]ii  ir  lici»  \%ar,  woloher  ir" 
1().  Jahrhundert  nach  und  nach  auf  ♦»••.  V.. 
44.  :{;}  und  (1600)  auf  21='  >"o  herabgeseta 
wurde.  I>ie  ersten  «"»ff entliehen  J.eihhäu*T 
eat.«itanden  dadurch,  dass  1534  ein  Priesi'?: 
in  Yi)eni  un<l  ir>72  ein  Bfirger  von  Brüc^'- 
diesen  Stadti  ti  ICipitalien  zur  BegrüiuhiDi." 
einer  Ieenbuii>e,  welche  gegen  l'imd  uüver- 
xindidies  Geld  verleihen  sollte,  yoischoesen. 
Vi  n  1018  an  iTi  Hndete  im  \Tiftrage  «It 
spanischen  Statthalter  der  BaumeisU^  Wee- 
ze] Cobergher  erst  in  Brüssel,  dann  bsld  in 
14  anderen  Städten  Leihhäiu'jer.  die  nnt»r- 
einander  organifotoriseh  verbimdea  vurtko: 
die  l^ihgeschäfte  der  I^ombarden  waten  von 
nmi  an  veH  weiten.  Das  Betriebskapital  sollte 
s<»latige  keine  g»^nOgenden  eigenen  Stiftun^s- 
fonds  Vorhanden,  tlureh  Aufnahme  bis  zu 

4  0  jährlich  zu  verzinsen<ler  Privatgeld'T 
l>*"schafft  rind  für  ili.'  Pfanddarlehen  1*>  '• 
Zins  (vorbehaltlich  >ji;Ucrer  Ermässigimg,  die 
an  mehreren  Orten  auch  bald  folgte)  be» 
ii'chnet  werden,  also  inuner  n<K'h  (Vi"? 
wetjiger  als  di««  lyomliarden  nahmen,  in 
ähnlicher  Weise  wunle  l>ald  damuf  eine  Xu- 
ziihl  Leihhävi-.  r  im  Füi-stentum  Lüttich  au: 
staatliche  Initiative  eingerichtet.  In  Brö^ 
bestand  die  erwfthnte  Stiftimgr,  in  Lüle  dw 
efn'iifal!-^  ninHin>t  leihende,  iiiMdi  jetzt  v<»r- 
handene  toudatiou  ^lasurel  nehcn  den  Cobei^j- 
hersehen  monts  fort.  Aus  der  Hohe  einseber 
Beleihungen  ergiebt  .sich,  da<>  dies.  nrTst< 
keine  blossen  UiKsanstiUteu  für  Arm« 
waren von  eimtelnen  Anstalten  wtodcii, 
trotz  des  damaligen  htthecen  Qeldvertes, 


Digitized  by  Google 


Leihldtauer  603 


ifthdich  dreimal  soviel  Darlehen  gegeben  wie 
letzt  Aqc^  hier  machte  die  fronzSsische 

Berolution  dem  /»ffontlichen  Ivoihhauswesen 
ein  Vorlauf ipos  Endo.  Nach  don  Kriegoii  in 
Termehrtei*  Zahl  wiedoi-ei-standon,  wurden 
<iie  I/iihliäuser  erst  dunJi  ein  hdlläii'lisches 
Klikt  von  182«,  dann  durch  da>  ti.  v.  30. 
Ajuil  1818  gorogelt.  Uiro  Verwaltung  wird 
darnach  von  der  Stadt  gewählt  und  steht 
unter  Olwraufsicht  der  ProNnnzialbeliördc. 
Die  {rfiher  zugc»lassenen  venndetcn  Pfand- 
maider  wunlen  abf?esehafft  und  sollten, 
wnn  nötiLT.  iliuv)i  Zw-'i'^bureaus.  die  keine 
Venmtteiunf,'sk()sten  iioreduien,  ersetitt  wer- 
den. Das  Betriebskapital  ist,  vrenn  die  vor- 
liandeuen  Mittel  nirlit  tr-^iint^rr).  durch  ilas 
^rmenamt  (administiutlou  pubhc^iie  de  bieu- 
fiusancey.  in  zweiter  Linie  dundi  die  Oe- 
moinde  v()r/ii>troi'k(>ii.  Die  Betriebsi-einer- 
träge  einschliesslich  der  innerhalb  zweier 
Jalue  nicht  ahgehobeneu  VerkaufRAberechfisse 
sind  zunächst  zur  Hnrkz.ildnng  dieser  Vor- 
*diüsse,  dann  zur  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals auf  einen  solchen  Betrag,  da.«»  es 
zur  Deckung  der  Verwaltunsrskusten  genügt, 
zu  verwenclen;  wenn  auch  dies  en-eieht  ist, 
i-*A\  ein  zweiter  Fonds  zur  Gewährung  un- 
verzinsheher  Darlehen  an  Bedtirftigc  ge- 
bilrli't.  lind  erst  nach  dessen  genügender 
D<jtieniiig  (ier  weitere  Ueboi-sehuss  an  die 
Annenkass«"  flb<^rwiesen  werden.  Der  ge- 
•«•erhsmä~>iL:t'  JTandel  mit  Pfaiulsi-heinen  ist 
mit  Strafe  be<lr<jht  Gestoiiienc  (Hier  ver- 
lorene Sachen  ist  der  iiiont-de-]»i^6  nnr 
'lann  gratis  hoinu'jzugoljen  vr-r pflichtet,  wenn 
der  (iesdiädigte  ihm  vorher  Anzeige  erstattet 
hat  und  den  Ge^senstand  binnen  6  Monaten 

ruf  !i  Vr"r|ifritirltin£r  af-holt.  Dioso  Ha- 
Stimmung  enthält  eine  Abweichung  von  dem 
Code  ciinl  zu  Gunsten  des  Leihhauses,  wie 
nu  II  -Ii.'  Vorschriften  über  die  Verwendung 
der  Eilrägnisse  dazu  dienen  solleOf  die  auf 
Üun  ruhenden  Lasten  zu  erieiditem  und 
ihn  dadurch  in  den  Stand  zu  setzen,  unter 
billigen  Bedingungen  auszideihen.  Im  Jahre 
1^7  fanden  bei  den  17  belgischen  Leih- 
iiäiisern  891778  Yerpfänduugen  Btatt;  da 
die  Bevölkenmg  sich  s<'it  dem  vorigi-n 
J;Uu-huu<lert  mehr  als  venlop|>clt  hat,  j^o  ist 
dies,  auf  den  Kojif  der  Bevölkerung  bei  ii 
net,  eine  .\bnahme.  Etwa  tlie  Hälfte  der 
Darlehen,  432:{<>fj,  betrug  weniger  als 
Francs;  411  «WM)  bewegten  sidi  zwischen 
'}  und  .'><>  Francs,  iiml  die  Gesamtsumme  <\or 
gewährten  Darlehen  erreichte  IIüOölhmi 
Francs.  Die  Terwaltungskosten  betrugen 
oiiisddiessli^  !i  drr  Zinsen  für  Betriebskapi- 
tahen  ü&23i)^)  Francs,  aläo  ungefähr  Ci.') 
Centimes  auf  eine  Phndbelmhung,  6  An- 
stalten -(  !il>'>>en  mit  FebHi«  tr;iuen  ab.  Die 
Zinsen  für  Darlehen  konnten  bei  den  meisten 
belgischen  LeilibSusem  seit  ihrer  Neube- 
giQodttug  ermflsfligt  werden  und  betragen 


jetzt  in  Brüssel  ti  ^'/o,  in  Gent,  wo  allerdings 
noch  dne  Annahme-  und  dne  Anflösunn* 

gebühr  hinzutritt,  mir  1  "o.  Auf  das 
Brüsseler  Lcihliaiis  trafen  allein  .'),0  Milli- 
onen Francs  Darlehen,  auf  das  Antwerpener 
l.y  MiUionen,  das  Lütticiier  1,1  Millionen. 
In  Brügge  wiitl  bis  zur  Hohe  von  ö  Francs 
aus  den  Mitteln  der  obenerwälmten  Stiftung 
aus  dem  16.  Jahrhundert,  in  '■•tn  bis 
1.5  Francs  aus  einer  1041  vom  Bischof  Ikj- 
gründeten  und  dotierten  Nebenkasse  unver- 
zinslich geliehen. 

Die  Zahl  der  ViTkäuf«'  uiifini^elöstei-  Pfän- 
der pflogt  bei  der  Genter  Gratisli  ilikas>o  dtis 
Doppelte  der  bei  der  anderen  Kass.-  statt- 
findenden 7M  botratTr"!! .  oIavi.IiI  die  Be- 
leihungsdauer  nicht  kiix-zcr  ist.  llu'  Kapital, 
das  1668  Aber  22000  Gulden  betrug  und 
dun;h  Beistift nntr-'n  \ ernvlirt,  jetzt  lOSCMX» 
Franca  beträgt,  scheint  zu  keiner  Zeit  ganz 
oder  auch  nur  zu  einem  possen  Teil  Ver- 
wendung zu  Darlehen  geiimden  zu  hab' ii. 
wähi-cnd  die  Uauptkasse  dauernd  genutigt 
ist,  Vorschttese  aufzunehmen,  um  die  Nach- 
frage befriedigen  zu  können.  Ein  Antrag 
auf  Ajifhebung  beider  Kassen  wegen  be- 
obachteter missl)räuchlicher  Benutzung  wiu-de 
18!»8  abgelehnt. 

c)  Frankreich  und  andere  Länder. 
Die  Leihliäuser  auf  franzööi.schem  Boden 
sind  verschiedenartigen  Ursprungs,  weil  <\io 
Städte,  welche  die  ei-steu  mnnts-ilc-pjite 
liesassen,  zur  Zeit  der  Begründimg  denselben 
noch  nic;ht  zu  dem  Staate  gehörten.  Eine 
gf'istlirhe  Kongix'gation  schuf  1577  iti 
Avignon  ein  Leihhaus,  dessen  Darlelieuszins 
2V**/o  nicht  Überschritt:  andere  geistliche 
Gründungen  im  päpstlichen  Gebiete  und 
dem  angrenzenden  südlichen  Frankreich 
folgten.  Die  HerzOi^  von  Lothringen  riefen 
ICir.  in  Siwlan  und  in  N'ancy  Leih- 

häuser »füi'  Arme  md  Publikum«  nach 
belgischem  Huster  ins  Leben,  die  ihr  Kapi- 
tal  gegen  7*Vo  Verzinsung  odt  i-  Aii>>^ftzuijg 
leben.slänglicher  Renten  v»)U  Privaten  ent- 
nahmen. Auch  die  Coberghersc^hen  Grün- 
dungen umfasstcn  mehrere  sjiäter  an  Frank- 
reich abgetretene  Städte.  Verschiedene 
Projekte,  welche  schon  itu  17.  Jahrhundert, 
nach  der  Ausweisung  der  Juden  durch  Edikt 
Ludwigs  XHI.,  auch  für  den  französischen 
Staat  die  Einnehtung  eines  ganzen  Systems 
öffentlidier  Leihhäuser  ins  Auge  fa.s3ten, 
irf>lringteu  nirhf  zur  Au.-frihnini:.  Dagegen 
wunle  das  Privat])faudleiiigeschäft  1()73 
durch  eine  Verordnung  geregelt,  nach  welcher 
jeder  einzelne  Beleihnngsakt  nritnii»  ll  be- 
glaubigt weixleu  musäte  und  die  bis  zur 
Revolution  in  Kraft  blieb.  JSrst  kurz  vor 
Au.--1i!'urli  (1.'i->»'lln'n  lind  wiilil  !n'icif>  imter 
dem  Eindruck  der  beginnenden  Gährung 
IjegrOndete  Necker  1777  den  mont-de-pieto 
von  Fans,  die  grOeste  aller  jetzt  bestehenden 
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derartigeu  Anstalten;  tinter  dem  Ancien 
R^^me  folgto  noch  das  Leihhaus  von  Metz 

17^1.  AIkt  geiwlo  (lio  Krvfilittion  trat  «Ict 
Motiopoligieruug  des  PfaudleiUgewerbec»  eat- 
ge{L,'r>ii.  und  erst  nachdem  das  Land  einisre 
.lahiv  l.inf;  »lio  Fi  i1l:i  n  ^1.  r  wiodon'in^jofÜlirti'H 
Wucherfreüieit  duichgekostet,  gelangte  das 
Princip  dor  öffentlichen  LdhhAnser  za  seiner 
seitlior  auch  bohaupteto»  Alloitihorrscluift. 
Uic  mui  folgcndf  Poiiixle  der  Reorganisation 
früliei'cr  und  EtTiehtnni;  neuer  LeiJiliäuser 
fülirte  zum  0.  v.  Jl.  ,lnni  1851,  mdeheti 
not  li  in  Knift  ist.  Lh<-  L<üilKiu«er  sind  da- 
nach selbständige  AubliilteK,  «1  uiüite  publi- 
que;  in  ihrer  Verwaltung,  die  vom  Staate 
»miaiuit  winl,  ist  aui-li  rr.Mii'  imle  ver- 
treten. Das  Beti-iebsiiaj'ital  i'lotation)  be- 
steht aus  dem  Stiflung>vi'i  im  gen  und  den 
Hetrielisübei*sehüssen  sowie  den  Zusehriss<«n 
des  Staates,  det»  DepaiteiueutB  oder  der 
Qomeind(^.  Wenn  durch  Betriebs-  oder 
sonsficrn  Kitmalimen  'in>  Kapital  eine  Höhe 
erreicht  hat,  welche  es  gestattet,  den  Üar- 
lehenszins  auf  5*>/o  zu  ennftssipen.  so  sind 
weitere  Erribiigungen  zu  ^v^lhlth.•Uigen 
Zwecken  abzuliefern;  auf  weniger  als  5*^.0 
darf  der  Zins  nicht  herabgesetzt  werden, 
um  den  PfandknMÜt  nicht  zu  sehr  zu  er- 
leiclitern.  D.is  Vermittelungswesen  ist  auf 
dorn  Verwaltungsweg«!  zu  regeln.  Da  indes 
nicht  alle  Bestimmungen  diei^es  Gesetze*, 
auf  sämtliche  LeihhUuser  anweiulbar  sind. 
SU  nehmen  einige  geringertMi  Zius  ujul 
mnsste  feiner  d:us  Pariser  Institut  bis  zu 
einer  erst  IH*^')  treiiehmigten  Statuten  Ver- 
änderung seint'ii  i:anzen  (iewinii  an  «iie  Ver- 
waltung der  lii»>|in.'S  civils  alLi'  lM  ii.  Fni 
die  Ver])fän(ler  «ler  Versuchung,  ticn  l'faml- 
ücheiu  an  Händler  zu  verkaufen  oiler  ihn 
weiter  beleihen  zu  lassen,  thnnlichst  t\\ 
«'Utzieiien.  -prir-ht  ihnen  da.s  ^lis'fz  das 
Kecht  zu,  bei-cits  nach  drei  Monaten  den 
Verkauf  des  Pfiuides  zu  beans(a*uclioD;  bei 
neuen  Waren  jedoch  tritt  ili-  s'  >  Kecht  erst 
nach  einem  Jahre  ein.  damit  mau  aich  nicht 
ge-wGhne,  das  Leilihaus  als  ein  Institut  fOr 
Verkaufsvermittelung  zu  benutzen.  Die  Sta- 
tiHttk  der  j(>tzt  bestehend«'!!  Leildiäu.ser  (im 
Jahre  Ihn!)  waren  es  42)  zeijjt  für  das  Jahr 
1897  folgende  B^neltsei^bmsse : 


Das  grotiöe  Pariser  Leihltaus  arbeitet  nur 
mit  geliehenen  Kapitalien,  die  es  von  eium 

treuen  .Stamm  von  Finlogern  empfängt  im} 
je  nach  der  Kündiguugäfriät  mit  Vt  bis 
3^/o  verzinst  FQr  die  Annahme  von  Vfkh 
ilern    sind ,    luu-hdem   die  Verniitteluntrv- 
I  bureaus  IbSÜ  aushoben  worden,  4  Uanpt- 
|nud  22  Nebenstellen  vorhanden.  Die  (iuc* 
ces^sive   Ermfussigung   des  Zinsfusses  v>.u 
9'  *  auf  7"o  (seit  18.s7,  einschl.  l  'oAn- 
nahmegol)ühr)  hatte  zwar  einen  Kückgaiif 
der  der  Armenkass  "  /.iif Hinsenden  EtMfe 
zur  Folge,  aber  gl»'iclizeitig  vermitKltTt-R 
sich  die  Fehll>eträge  bei  den  Verk.iufeii  m- 
unterbmchen  von  IS!)  4 12  Francs  im  J<ihrv 
j  IHN."   auf  3r>142   Francs    isr)7,    wa>  an! 
'  grri.ssere  Voreicht  In^i  der  Einscliätzuns:  lün- 
deutet.    Die  Zulassung  der  H^'leihuni:  xi<n 
inhalH*r|wpiei"en  durch  G.  v,  2ä.  Juli  biU 
I  liatte  eine  beileiiteude  Veiigrü«»äeruug  ikv 
I  Betriebes  zur  Folg». 

Auch  in  Holland  entwickelte  sich  wi-; 
I  iu  den  südlicheu  ^'iederlaudeu  ein  Üy^vea 
j  von  Leihhäusern  auf  Veranlassung  von  Bf- 
;  hönlen.    Der  Kaiser  verlieh  im  HJ.  Jahr- 
i  hundert  den  Städten  das  Privileg,  eine  tadel 
|van  leeninge  zu  unterhaHen;  wo  dieStSdte 
nicht  selbst  solche  emcht«'ten,  boteu  sie 
den  Verkauf  oder  die  Ver[>achtung  der  Kf>n- 
zt^sion  öffentlich  aus.  Pfand-  und  Darlt-liu- 
bänke  waixMi  von  Anfang  an  nieist  von^iuit;! 
und  die  hohen  Abg<il>en,  welche  die  Päolir-T 
zu  leisten  hatten,  zeigen,  dass  die  Instiliite 
weniger  ;ds  Hilfsjuistalteii  wie  als  Ennert»- 
»piellen  für  die  St.'Mt'     s' Ib^f    In'ti-a'  lurt 
wurden.    Erst  in  diesem  Jaiirhundert  trat 
hierin  einr  A. udenmg  ein.  nach<lem  il>r 
Küniirlich.'  KrJass  vom  31.  <.)ktol»er  1^2*i  <lie 
Waliruiig  des  Iuteresi»es  der  Bediirftig>.ü 
fflr  den  (nnzigen  Zweck  der  Leihbftuser  er- 
kL'ii'f  uti'1  dif's*>l})en besonderen Kommisäioiiies 
unterstellt  hatte. 

Tm  Jahre  1894  bestanden  noch  4  ver- 
paclit.  tc  Lcilihflnsrr  neben  21  von  Genicin<it> 
verwaltuugeu  unterhaltenen.  Die  Statistik 
von  1897  zeigt  folgende  Zahlen: 


Paris 

Die  übrij^en 
Leibhftiner 

!•  res. 

Betrag  iu 

Fns. 

Verufüudung 
Ausming  . 

Erneuerung 
Vi'rkauf   .  . 

Zu«.  ZUiflUl!^' 

AbgaDg 

1  331  iSo 
1  096676 

705  478 
»34  574 
1  936  (>07 
l  936  738 

41  257  241 

37  083  389 
2S  242  544 

3  723  S^7 
69  499  785 
69049  320 

23932  712 
20  592  173 
168S7  375 
2  436  760 
40  840087 
39916308 

1 

21  Goineiud«'-      \  viT]<.u'hv:^. 
Leibhüuser  Leihhäuser 

1000 
Pfftnder 

Betrag 

in  1000 
1000  Pfänder 
Gulden 

in 

Guldtn 

Bclcihung 
Auflösung  . 
Verkauf  .  . 

2  139 
2  109 
60 

5<>63  31 
5608  1  31 
164  1  1 

49 
I 

Im  ganzen  waren  Ende  ls!»7  l»ei  iKn 
hoUändischeu  Leihhäusern  löU2.Kiö  Guid*ü 
fdr  Darlehen  ausstchrad,  d.  i.  38  Cent  auf 
den  Kopf  der  Bevölkening. 
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Das  Betneb»kapitai  d*ir  21  üemdode- 
Inhhänser  helicf  «ieh  auf  23ri2rj00  Otildei), 

<lif  Vor\valtuiit:skoütoti  betrugen  2:}1.HhM» 
<iiilflen .  <li«*  Kcinoiuualuue  7<KK>  Gulclon, 
Di»'  grriasto  Anstalt  ist  die  1614  Ijegrflndeti' 
Amsterdamer  Leihlmnk. 

Für  Spanien  besti^hon  in  einigen 
(.iiv^tfnlton  Leihhäuser,  liie  wie  die  fran- 
ZiOsischen  unter  einer  vom  Staate  iK'aufsich- 
tieten  Verw.-iltung  stehen,  im  fiUnffeu  alier 
ihre  eigene  Orpinisation  hahen.  Die  Ma- 
ilrider  nionte  »lo  i>ie<lad  wurde  im  Jalire 
17oJ   zum  Nutzen  der  Almert  ^eeründet. 

In  Fiulaiid  daif  naeh  Kaiser!.  V.  v. 
19.  April  1898  das  Pfandleihgeseliäft  nur 
von  (remeindeu  oder  Aktienpesellsi  liaffen 
betnebeo  weitlea.  £ude  lb9b  bestanden 
ütSdtisohe  Anstalten  in  Abo  (ge^findet  1869) 
nnd  Wihor);  uml  zW'-i  Akti-'np'-fll^r-h.aftr'H 
in  üelHingforä,  von  deueu  die  älterc  vier 
Biireans,  die  andere  eins  unterhielt.  Be- 
liehen wurden  lSt)!S  v«)n  den  Anstalten 
2tiö233  Pfänder  mit  2774317  finn.  Maik. 

In  den  lündem  der  ungarischen 
Krone  bestanden  naeh  einer  Statistik  von 
ls<»s  :m>  Anstalten  für  Handpfand-Darlehns- 
geschäfte.  darunter  l."»<)  mit  Sparka.s.sen  ver- 
bundene \md  127  private:  wi».'  viele  davon 
ansser  den  letztf;enn!inton  Kr\verl»szwfH-ken 
vUeuteu,  ist  nieht  eiau  litiicii.  Im  Jahre  18US 
wurden  Ton  den  staatlichen  und  gemeind- 
lichen Anstalten  (mIiiu'  Kroatien  und  Slavo- 
iiien)  9.US  Millionen  ivroncu  auf  Pfänder 
aiistreliehen,  wovon  H,4  MilJionea  auf  die 
liei  len  kr.niLrlichea  Versatzämter  in  Ofen- 
Pest  treften. 

In  Orosebritannien  und  den  Ver- 
einigten Staaten  wird  das  Pfandleihge- 
werbe  nur  durch  private  Lnterueliiner  l>etrie- 
bea,  dieinEngland  (Pawnbrokers  Act  von  1872) 
und  auch  in  einzelnin  Sr;uiten  der  l'nion  (so  in 
New-Yorlk,  illioois^  unter  besonderen  (ie- 
setzen  stehen.  Ein  Projekt  Karl$i  I.  von 
Kiigland,  ein  pawn-house  zu  errichten,  kam 
iiiehf  zu  Stande,  und  eine  von  einer  Gesell- 
M-haft  zu  wolütliätigen  Zwecken  177U  in 
Ij>ndon  gegründete  Anstalt,  ebenso  wie  ein- 
zelne Xaehahnnmu-en  der  fnniz<"sisehen  monts- 
<U»-piet»'-  in  IJmeiiik  und  anderen  Städten 
Irlands  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahr- 
hunderts waren  infolge  schlechter  Verwal- 
tung nicht  von  Bestand.  Die  ungünstigen 
Erfahrungen  bei  diesen  Versuchen,  wohl 
mit  !i  der  katholische  rrsprniiLT  der  I^eih- 
hauser  scheinen  ihre  Einbürgerung  in  Eng- 
land verhindert  zu  haben.  Ein  Unternehmen, 
das  zwar,  wei!  Erwerbs'/ weeken  dirwiend, 
nicht  als  OffeutiicheB  Leihhaus  im  liier  an- 
genommenen Sinne  zn  erachten,  aber  doch 
liestimmt  ist,  dun  h  mässige  ZinslK^reehnung 
der  wucheritichea  Ausbeutung  des  Publikums 
dotch  Privatbeleitor  entgegenzuwirken,  ist 
db  adt  1894  bestehende  Piondent  Loon 


Society  in  New- York,  die  im  Jahre  1899 
ri»2e2  Pf&nder  mit  1^64636  Dollars  belieh, 
d)   Deutschland    und  Oesterreich. 

In  Deutschland  brach  sich  seit  dem  14. 
.lahrlumdert  eine  gemilderte  Auffa^^sung 
dr's  kanonischen  Wucherverl  Kites  l^ahn, 
welche  als  Wuelier  nur  die  Annahme  eines 
über  einen  gewissen  Entsehädigungszins 
hinausgt^iendeti  Nutzens  am  Darlehen  i>e- 
trachtete.  So  kam  es.  d;iss  selbst  die  städ- 
tischen Ubrigkeiten  mit  kaiserlicher  Erlaubnis 
WeehselbanKen,  deren  Ciewiim  in  die  Stadt- 
kas.se  floss.  errichtetetr.  s-»  Frankfurt  M*»!'. 
XüriibeiT;  14U8.  Wäluend  diese  Banken 
(leld  gegen  Pfand.  Hüi-^baft,  Sicherheit 
und  Verzin:^nii£r  verliehen,  errichtete  die 
Stadt  Augsbiug  l'»l>l  ein  lediglich  dem  Vor- 
teil der  Darlehensuchenden  gewidmetes, 
w.ihr>(heiiilieh  nach  ifaliriii?;(h''m  'Muster 
eingenchtctei»  Leihhaus  und  dotierte  es  mit 
3O(KI0  Gulden;  seit  seiner  Rcorganuuenmg 
im  .lahi-e  16<H  besteht  das.soUK'  ni>ch  li-  nt-^. 
Es  folgten  Unliliäuser  in  jSürnberg  (lülb), 
t'Im  und  (16r)«>)  Hambtirg.  Das  letztgenannte 
arbeitete,  nach  einer  Stra.<sburger  Disser- 
tation von  lG7o.  nur  mit  (Jeldern  aus  Stif- 
tungen luid  freiwilligen  Üeiträgen.  welch 
letzte  re  liei  allen  möglichen  festlichen  Cle- 
legenheiten  ge.^mmelt  wurden.  Es  winl 
ferner  berichtet,  dass  einzelne  Leihhäuser, 
nach  dem  Vorgang  derjenigen  von  Floivnz, 
Lucea.  Sieiia  nn'i  anderer  itnlieniseher  mnnti 
zur  ik^eliaflung  von  lietriebsuultt  ln  »  ine 
Art  von  Ausstattimgskassen  hatten,  in 
die  ein  Vater  bei  Geburt  einer  Tochter  eine 
Summe  einzahlen  konnte,  deren  Zehnfai-he.s 
nach  dem  18.  Lebensjahre  des  Mfidchens 
ihivm  Verlobten  nil.  r  Galten  au>lir/.ahlt 
wurde.  Die  Geschäftsordnungen  der  dama- 
ligen Leihhänser  wichen  ntir  venig  von  den 
jetzt  üblii  hr  ii  ab.  Die  Da!  lehnssumme 
konnte  in  Hamburg  von  3  bis  200  iüb.  Mark 
botragen:  an  Zinsen  waren  für  1  Miirk 
niuiiatlich  Pfg.,  an  Gebühren  für  je  4 
Monate  2  Pfg.  zu  entrichten.  Ans  einer 
1721  gegründeten  öffentlichen  Bank,  welche 
d.us  Pfandleihen  nur  uel-nln  i  betrieb,  ging  da«* 
jetzt  kommtmalständische  Leihliau^  in  ^'a.ssel 
hervor.  Wesentlich  mittelst  Aufnuhnie  ver- 
ziuslietier  Privatgelder  wiitl  das  städtische 
Pfandhaus  in  Frankfurt  a.  ^T.  seit  seiner  im 
Jahre  17119  erfolgten  Eiüifnung  betrieben. 
Besonders  zahlreiche  Ijeihhäuser  wurden  seit 
der  Mitte  di>  1^.  Jahrhiindr'it>  auch  in 
kleineren  Städten  von  den  Behörden,  zumeibt 
stidtiachen,  zur  Abhilfe  gegen  den  Wucher 
ins  r>  bi  II  gertifen :  in  gnisseren  u.  a.  iu 
München  17r>4,  Dl^sden  179(>,  Breslau  1791, 
KOln  1800.  Das  Privatpfandleihwesen  erfuhr 
in  Preu-st-n  x-ine  Regelung  duieli  ilas 
Pfand-  und  Leihivglemeut  v.  13.  März  I7b7 
,  und  die  V.  v.  4.  April  1803  aber  das  Ver- 
jfiahien  beim  Verlcaaf  von  PfHodern.  6e- 
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güiiütigt  wunle  dio  Errichtung:  von  Gcmeinde- 
kihlllaseni  dnn-li  die  bin  1881  in  Kraft  ge- 
wesene Kgl.  Kabinottsiinlro  v.  2>^.  .luni  1820 
für  deu  (ioltiiugsbereich  des  aiigemeioeo 
Laodrechte  Die  Gemeinden  sollten  danach 
mit  Genehmigung  der  Regienmg  Leilih.ltiser 
enichten  dürfen »  deren  Eitrügui&sc  deu 
Armenkassen  bestimmt  -wurden.  Die  Zinsen 
für  I)jirl<'lu'ii  (liufd'ii  doli  (vielfach  noch 
jetzt  fest^ehalteoeu)  Haii  von  i2^'i^<o  nicht 
tiberschreiten,  OebQhren  nor  für  Terspätete 
Auslösung  erhoben  wenleti.  Wo  öffentliche 
Ijeihhiluser  bestanden,  die  dem  Bedürfnis 
genügten,  sollten  keine  ne\ien  Privatpfand- 
leihen konzessioniert  werden.  Da  die  Stadt 
Horlin  Bich  nicht  dazu  verstand,  ein  Loih- 
luujs  zu  begi'ündcn.  beauftragte  die  Regie- 
nmg durch  V.  V.  2').  Februar  1834  die  kgl. 
Sr.'haiKllung  mit  dt  r  Errichtung  eines  sol- 
clieii  in  der  Haupt^^Uidt  und  scIiosjs  dem- 
selben ein  anfängliches  Betriebskapital  vi  n 
WKiOOO  Mark  vor.  das  allmilhli-  h.  i|,mi  i^r- 
dürfnissen  entspivcliond,  erhöiil  wurde  und 
der  Seehandlung  mit  4'/o  zu  verzinsen  ist 
Pi''  Freigebung  des  PfHndlcihp'^'  liäfts  dureh 
die  Uew.-O.  v.  lötiö  hatte  eine  Zunahme  des 
Privatbetriebes  zur  Folge,  welche  durch  die 
Ab.'iii'lenin^eii  in  der  !Nov.  v.  28.  Juli  1S7!< 
und  die  hierauf  von  deu  Eiuzelstaatcu  er- 
lassenen Gesetze  bald  unterbrochen  imd  rttck> 
gängig  gemacht  wurde.  Die  Bestimmungen 
dieser  (lesctze  über  das  Pfandleiiige^ühiUt  (s. 
d.  Art.  Pfandleih-  und  Kückkaufge- 
schfifte)  sind  für  staatliche  Anstalten  durch- 
güngig  nicht .  für  ir«!meindliche  zum  Teil 
nicht  bindend :  in  Prcussen .  aber  soll  das 
G.  V.  17.  Milrz  1881,  .<oweit  es  sieh  auf  die 
Gescliäftsführuiiir  bezieht,  auf  s[wter  zu  pr- 
riehtende  < nuieiinleleihhäuser  AnwenduuL? 
finden,  wähnend  tfossen  Anwendung  ant 
rdteie  vurbelialten  bleibt.  Eine  niitilirln' 
Hesiinimung  enthrüt  das  aiteni)urgische  G. 
V.  4  April  1882.  Bjiden  bi^sitzt  ein  beson- 
deres G.  V.  April  fiber  die  öffent- 
iiehen  Ledilüluser,  welches  dieselben  ermäch- 
tij;^,  in  ihrem  Darlehenszinshiss,  in  der  Ab- 
fa>snng  und  Eintragung  der  I'rkiusdi  ii  flhor 
Pfand  Verträge,  iu  den  ik'stimmuugeu  über 
Venahrung  und  über  die  Verbindlichkeit 
des  licihhauses  zur  Herausgabe  von  Pfän- 
dern etc.  vom  liürgerlichea  Gesetzbuch  ab- 
zugehen. In  den  anderen  Staaten  werden 
solche  Privilegien  den  einzelnen  Leihhfiusem 
erteilt. 

Die  Reichs-  und  üindesstatistikeu  bieten 
keine  Auskiuift  über  'Ii  '  i:- u'  ii w.u-tig  be- 
Ktehend<>n  lieildiäuser;  laudesstat istische  Zu- 
sammenstellungen liefen  nicht  vor,  und 
au<'h  in  der  Veröffentlichung  des  Kaiser- 
Iii  heti  Statistischen  Amtes  üler  die  <;.•- 
wet  l'ezühlung  von  18I).">  sir.d  private  und 
öffentliche  Pfandleilian.Malten  nicht  g<'sehie- 
deu  und,  wie  sich  aus  den  jßiuzelzahlen  er* 


,  giebt,  die  letztcrou  zum  gros.sen  Teil  gar 
'  nicht  einbegriffen. 

(iegenwärtig    bestellen    im    f«- n'-'heu 
Keiühe  vou  staatlicheu  Anstalten  aufetr 
den  Leihltioseni  von  Hamburg  und  LObeck 
das  königliche  Leihhaus  in  Porün,  dio  jnxiss- 
herzogliuhea  Leihhäuser  in  Weimar  und 
Eisenach,  da6  karzogliche  in  Gotha  und  d» 
füi-stliche  iu  Detmold  sf)wie  die  Versatz- 
j  bureaus  der  herzoglich  biatmEchweigü»chea 
I  Leihhsasanstalten  (G.  v.  28.  Januar,  1^70) 
I  in  (>  Städten  (Blankenburg,  Brauuschwoig. 
Gandersheim,  Helmstedt,  Holzminden.  Woi- 
'  fejd»üttel).     Der  kommunalstandisehe  Ver- 
■  band  des  Regierungsl^ezirks  Cass«d  unto^ 
;  hält  Leihhäuser  in  Cassel.  Hanau.  FiiMa. 
i  Die   aus    französi.scher   Zeit  stau)meü<icD 
Leihhäuser  von  Strassburg  und  Metz  sowie 
die  von  Mainz  und  Mariaheitn  sind  Institut.' 
j  mit  selbständiger  Verwaltuni:,  an  der  di»? 
städtischen  Behörden  J.»et'  ilii;t  >i(id.  Ein*' 
'  rel)ersieht   über   die  eetii.  iridlichen  D^iii- 
1  häuser  giebt  folgende  auf  den  Stand  vou 
1 1894  bezügliche  liste,  die  in  Bezug  auf 
die   Städte  von   wr-nipT  al<   läiK'Jö  Ein- 
I  wohneru  nur  bezüglich  Bayerns  AQüprudi 
auf  VoUstAndigkeit  erheben  kann. 
!      1.  Preussen:   Altona,  Rirmen.  &mu. 
1  Breslau,  Brieg,  Brombeig,  Celle.  Cobleox, 
ICrefeld,   Danzig.  Dortmimd,  Dflsscldorf, 
i  Duisburg.  ElberfeM,  Elbiiig,  Emden.  Erfurt 
i  Esset»,  Frankfurt  a.  M.,  (iel.senkircheu,  IL- 
I  Gladbach,  Görlitz,  Halberstadt.  Halle.  Hamm, 
;  Hannover,    Hildesheini.  Köln,  Köni^slienr. 
Liegnitz,  Memel,  Mühlhausen,  Neisse.  (»j.- 
j)eln,  (Jsuabrück,  l'aderborn,  Posen,  üitibor, 
Schleswig,  Schweidnitz,  Stralsund,  Trier, 
Wies!  »ad  en. 

2.  Bayern;  Arnberg,  Ansljach, 
feiiburg,  Augsburg,  BamlM«rg,  Bayiviith. 
Hiirghau.sen,  Deggendorf.  Dillingen.  Dinkel.*- 
luiiü,  Erlangen,  iVei.sing,  Fürth.  ll"f. 
Ingolstadt,  Ijihofen,  Kaufbeuren.  Keniiilen, 
lijindshut,  l>ohr,  München.  Neumarki  i.  "-. 
Neuötting,  >ieu-ülra,  jSüruberg,  Passau, 
Kegensburg,  Rosenheim,  Schongait,  SchweiR- 
furt,  Straubing,  Traunstein,  Wdlheiiii, 
Würzbiu^. 

3.  U  ehr  ige  Staaten:  Altenbuig^. 
Baiitzen,  Ctieiimitz,  Darmstadt,  Dresdtu. 
Freibiu'g  i.  Br.,  Gera,  Heide]l>erg,  Karlbrube, 
Konstanz,  Leipzig,  Offenbach.  Schwerin, 
Wismar. 

Zu  den  jüngsten  dieser  An.stalteii  ge« 
hören  DuisbiuTt?,  Doilmund,  E.s*ien,  Altona, 
die  aus  den  Jahren  isTÜ— 1882  stammen. 

Den  öffentlichen  Lrleiehznst'üen  >itii 
einige  Privataustalten.  die  nicht  auf  Erzielniii: 
von  (iewinu  berechnet  sind,  wie  der  in 
Kiel  s(.nt  an  Stelle  des  fnlheren  l/»ih- 

hauses  der  gressfürsthchen  Witwen-  nixl 
Waisen ka^e  enichtete  Lombai-d  der  (lesoll- 
schaft  freiwilliger  Armenfreunde,  das  seit 
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1»<7'J  bestehende  Leilihaus  der  Fleusbur^or  aostaltcn  vou  oinei  AUnulaue  im  W  rkt.lir 
Sparkasse  und  die  am  80.  Dc/t-iubcr  1882  {  der  dffentUeheii  Loihhäusor  )i(>gleitet  7m  si>in. 
iiiinisteriell  genehmige  Pfandlfihanstalt  des  ]  Aus  Ir-t/tn-om  ( irnnd»;  wiird*"  sopir  Anfang 
släiltiiiclioii  ililfBvereins  in  Pfor/iu  iin.  ISIH  da.s  Magdeburger  Loililiaus  tresclUossieii, 

Im  ganzen  KÖnigrei«-h  WürttemlH'rg  der  Itetrieb  dt  r  Kröfelder  Anstalt  von  1871 
( wie  auch  in  Pommern  und  der  Viayerisclien  I  lii>  T^T*)  mir  ■■  Un  ■  Ii' ii  und  in  Breslau,  wo 
F^)  giebt  es  gegeowärüg  keine  Otfeutiicheu  1  Ende  Ib'Jti  35  Privatiitandleihgescliäfte  Ixs- 
Lnhiaudw;  docn  konnte  der  Wkler8t«n<l  |  standen,  im  Jahre  1898  die  Schliessung  des 
Moritz  Mohls  cTf'iron  die  Einffdinuig  solch,  r  [/-ihhans-  s  in  Erwjltruiis:  'j-'^/n'^roD.  DaL^ocrnn 
da?  Zu&taudekommeu  einer  AJitieuge^QÜ-  besteht  allenUngt»  in  Alauchcu  neben  dem 
Schaft  zum  Betriebe  eines  lieihhsuses  in  städtischen  Ijeiruimte  mit  seinem  oben  er- 
S(utti,'art.  welches  kamn  d<  ii  nff-Mitlichen  1  sicntlichen  staikfn  V-  rkehr  eine  ficrosse  An- 
iDzuiechneu  ist,  nicht  lüudern.  Von  den  i  zahl  vou  Privttt-Pfandleihge8chäftea<löU5nach 
dentschen  StSdten  mit  über  lOOUO  Ein-|der  6ewerbez&hlung,  öffentlkhe  und  priTiile 
woiiiiem  entbehren  gef^enwärtig  Magileburg,  zusammengen;ehnet,  132  Haupt*  und  D4 
Bnmon.  < 'harlottenlturg,  Stettin  und  seit :  JS'ebenlK'triebc). 

2s>S  Aachen  öffentlicher  Leihhfiuser.  \      Die  Mittel  zum  Botriobe  stammen  lK?i 

Am  verbreitetsten  (und  auch  am  stilrkstett  1  den  gemeindiichen  Leihli;liisern  entwcMler 
benutzt)  sind  die  gi-nieindlichen  J/  ihfiilusor ,  aus  Zuweisungen  seitens  der  Stadtkasse,  dio 


hn  rechtferheiniscluiii  Üayern.  iiu  ganzen 
ist  in  Dentüchknd  die  Zahl  der  I>*ihhriuser 
p^"*«^r  als  in  Frankieich,  alM*r  kleiner  als 
in  IWgieu  und  UMlland  und  besonders  in 
Italien.  I 
Eine  Zusammenstellung  des  Verkehrs  iü 
den  öffentlichen  Leihhäusern  von  39  Städten 


in  manchen  Stildten  ilurch  die  Petricbsge- 
winne  spAter  gemehrt  wunlcn:  oder  es 
wrnlen  aus  der  stä<llischen  S[iarka>-<'  feste 
Helräge  ver2insli<  li  r'ntnommen ,  wüt,  auch 
da  üblich,  wo  iVv  «  iLienen  Fonds  nicht  ge- 
niigen. Eiiii«:.'  Anstalt-  n  In  sif/oii  überhaupt 
kein«»  eig»  atlit  lie  Kiussc,  «sointern  empfaugeu 


tias  Jahr  l^iM) 
L  April  18»Ü 
Zahlen: 


0<l''r  das  Ht^  Imungsjahr  vinn 
bis  31.  Mürz  lbU7  folgende 


mit  mehr  als  .'»(i(MX>  Einwohnern  zeigt  fflr  ihren  jeweiligen  Be<larf  aus  der  Sparkasse, 

mit  di  r  ilir.'  V>  i\\ ;iltii!»g  verknüpft  ist,  oder 
aus  der  Stadl  kassc.  Bei  Privaten  m  '6 — 4"iO 
verzindich  an^nommene  (Felder  benutzen 
teilweise  "'Icr  ausschlier^süch  Mrnii"h'''!i, 
Aug>!>biu*g,  Fiankfui-t  u.  3L,  Strast^burg,  Metz. 
Eine  finanzielle  UnterstQtzun^  durch  die 
Woldthätigkeit  Privater  sclienit  b<:i  den 
öffentlichen  LeihhäuRun  Deutsdiiands  in 
der  in  romanischen  lAndem  hAnfigen  Form 
von  Vermiichtnissen  und  Sellen kungtui  kaum 
voi-zukomnitMi  —  die  dem  Verf.  vorliegen- 
den (Teschäftöberichte  erwähneti  keitien  (ün- 


Im  Jahre  be- 
liehoii 

'  Bftratf 
Pfönib-r  :  in  Um 
M. 


.\m  Jahres- 
so hl  US  s  vor« 
haiiden 
Bf  trau 
l»füntb  r  in  ItXJO 
1  M. 


?"  rlin    .    ,  , 
Miiiivntn  .  . 
lir-dau     .  .; 
Hambarg  .  . 
Leipzig .   .  . 
Ktiln  .    .   .   » I 
Dnaden    .  . 
Fi«i1cfnrta.H.  I 
31  ainlf  ri  Leih- 
hiiuser    .  . 


( 


177  77<' 
4»7  4«4 
16680^ 

96  4&6 

176  53S 
107077 

»35  795; 
102  380] 


4  268  1 24  i;44 
3767-  140507; 
369I    8  799t 

1522    43  «Ol 
2438]  84816 
782'   50  186 

3  9«4l  563591 
800;  46933I 


2  867 

's^jzigen  sojchen  Aill —  un<l  sich  auf  die  oben 
g^^nannten  Vereinsanstalten  zu  lieschrilnken. 
Der  Vermügensstand  und  ilie  Betriebsergeb- 
nisse einiger  der  gntssten  LeihhfiUSer  waren 
1S%  bezw.  folgende: 


749 
1  009 

439 
I  649 

432 


I  »98  235,    7  706,  523  450|    4  042 


Von  den    grösseren  Anstalten  haben 

Hcrlin  3,  München  4.  Hamburg  3.  Dix^s<len 
■i  UeechäftSBtelleD  in  der  Stadt ;  bei  inehix;ren 
kann  die   Pfondannahme   an  hessonder*»n 
N>l<cnstpllen,  bei  andei-en  durch  konz«ssio- 1  HVaburi? 
liie  rte  Vermittler  erfolgen.    Der  (tesc  liäfts- ,  München 


Bctriebskaiiital  am 
Jabre$äcblu:«s 
(eigenes  n.  geliehoies) 


B**!  I  in 
Lt'ipzi< 


eans:  der  Leihluluscr  scheint 


im  ganzen  .  Dre^b  n 


aoi 


gewhen  von  dem  Einfliiss  bestimmter  Frank 


Wwhentage  und  Jahi-esz^  it«n  im  einzelnen 
—  weniger  von  allgenKin  wirtschaftlii  bcn 
als  von  be.sondeifn  örtlichen  ri-s;ichen  abzu- 


längen: insbesonden  i'fl'ut 
neuer  ( Jcschilftsstelkn  havk 


fort  a.  M. 


3  562  034 
1 018975 
i  004  346 

I   T,Qf,  ',SS 

I  647  044 
854827 


Betricl>sge- 
wiun  od.  ) 
Fehlbetrag 


M. 

6S26 
—  9467 
*9973 

12  300 

23  859 

3740 


d;  ■  Errichtung  l^-t-  i 


Die  nicht  überall  j;leichc  Verteilung  der 


I  i\rl 


VcrwaltniiL: 


liarl 


\.  \  d.T  Ii.' 


ur- 


du-  Verniinde- ,  teilumi  ilie.-ier  Bt"triebs«>i£rebnisse  nicht  ausiber 


ning  dt  r  l'  stohendcn  Privatpfandleihrn  von  1  Betracht  gelassen  werten:  in  Hamburg  z. 
«iner  Zunahme,  die  Vermehrung  der  Privat-  i  Bw  sind  die  liokale  des  Leihhauses  mietefrei« 
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^ühi-on«!  andrrcrsoits  in  Münohon  oino  feste 
Abgabe  von  7<i2s  ^lark  jährlich  zu  wolil- 
thiitiiron  Zwecken  zu  leisteu  ist.  Pt  r  T'.  'hri- 
wihuss  lies  Köiiif^liehen  L«»ihaintes  in  Ikiiui 
ist  in  den  letzteti  Jahren  immer  geringer 
o-ovorflrii.  r.liiio  dasf>  der  l'fandverkehr  ab- 
genommen iiiltte,  und  hat  sieh  ISIIS  JM)  in 
ein  Mino»  verwandelt. 

Aueii  in  <  >-'-t''rn'iHi  br^>:teh<^n  staatlii-li.» 
nebeu  Gemeiudeleihluiuücrn.  Wien  besitzt 
ausser  dem  im  Jahre  1707  von  Josef  X.  ge- 
gründeten k.  k.  Vei-Siifziunl  (mit  1*  riosr-hnfts- 
gtellen)  eine  ücmeindepfaudieiluiustalt,  die 
am  1.  Jnni  1890  tod  der  Verwaltung  eines 
bald  nachher  der  Hau|>tstadt  einverleibten 
Vorortes  ins  Leben  gerufoa  worden.  'Auch 
Pi-ag  hat  seit  Maria  Theresia  eine  staatliche 
Anstalt,  während  Graz  ein  städtisches  V«t- 
sat/amt  untcrhiUt.  Den  öffentlichen  Leih- 
aik-,lulten  dürften  die  mit  österreichischen 
Vorschusska-^sen  verbundenen  Pfaiidl.  i  han- 
stalten gleiclizuachten  sein,  über  welche  mir 
keine  genaueren  Angaben  vorliegen;  in 
Prag  bestehen  mehrere  derselben,  femer  in 
lÄm  die  Leihaoatait  der  aUgemetnen  S^iar- 
kiisse. 

Das  I'rivatpfandieihgi'seliäft  (s.  d.  Ai'l. 
P  f  a  n  d  1  e  i  h -  u n  d  R fi  I  k  k  a u  f  s ge sc  h  f  t  f^) 
wuttle  in  Oesterreicli  schon  viellach  von 
kapitalkrftftigf^n  Gesellschaften  betrieben,  ehe 
'liirr-li  'Ii-' Tii'W.-O.  V.  is^H  nurh  l'rivat|i*^r.>onen 
ZU  demselben  zugelassen  wmtlen.  So  imter- 
hftlt  die  k.  k.  priv.  allgemeine  Verkehrsbank, 
welciie  äC'xiitOO  Gulden  Aktirnkapital  be- 
sitzt, drdi  X'fandleihaustalteu  in  Wien; 
Aktienunternehmen  wie  diese  sind  die 
'Erste  Prager  Pfand leihgesellscluaft  ,  die 
Pilsener  Akticnpfandleihgeseiischaft,  die 
Pfand leihanstalten  in  Ste>T  imd  St.  Pölent 

In  Wien  (frühoi-en  Umfangs)  bestanden 
Äussei-dem  auf  (rrund  des  (i.  v.  23.  März 
1885  En(b?  ISIH  noch  15  konzessioniert«» 
Privatp&ndleihen,  während  das  Maximum 
der  zu  verleihenden  Konzessionen  duivh 
Stattiialtereierlass  v.  Mi.  ^v]Avui\n-r  18.S5  auf 
H5  festgesetzt  i-i.  1)1.'  Statistik  dn'  uiMiit-ind- 
lichnn  (a),  wrli-lw  ir)"u.  d-M-  kai><'i'lii-hen 
(b),  welche  lo"o  Zinsen  (t>eides  eiuschlioss- 
lich  aller  Nebengebfihren)  erhebt,  und  der 
Aktiennnterni-'hmiing  (c),  deren  Darlehns- 
ziüsfuss  vom  \'erwaltimgdrate  jeweib  fei«t- 
gesetst  wird,  ffir  1897,  femer  des  städti- 
schen Versatzamtes  in  Qraz  fflr  1899  giebt 
fblgende  Zahlen : 


im  J^thre  j 
beliehen  i 


am  Jtthresschluss 
vorhaudeu 

Betrag 


Pfänder 


Witu 


Graz 


in  Ü. 


a)  i8o  20 1      737  566 

b)  76oü2i  5041O59  402049 
ci    712170  16483954  282273 

227  846  j  IOI9790I  109833 


63  1 12     284  823 

3  H6  747 
55*5014 

S47  337 


3.  Betriebsweise.  Die  Verrichtunj^u 
der  Leihhiinser  im  Verkehr  mit  dem  F^ü- 

kum  bestehen  in: 

1.  Annahme  und  S^  lüitziing  der  zum  Ver« 
satz  übei-gebeoen  Cregenständc.  AiLszahlomr 

des  (lanmf  zu  C'^wrllii  '^nden  Darlehens  iiuil 
Uebergabe  eines  Pfandsclieines  au  den  Vet- 
pßuder. 

2.  Aufbewalirnng  der  I'fandge^-'nstäiide 
t'is  zum  Ablauf  der  Beleihungsfrist 

3.  Ausitefening  der  Pf&nder  an  die 

n  (  htigten  u' pn  Rückzahlung  des  Darloku^ 
und  Bezahlung  der  Zinsen  und  Qebühreo. 
odOT 

4.  Verkauf  derselben,  wenn  sie  tii'-lit 
rechtzeitig  ausgelöst  werden,  ehe  die  aiij- 
golaufeuen  Zinsen  so  hoch  sind,  Uaeib  das 
Pfand  nicht  mehr  genflgende  SidiefhÄt 
leistet. 

Für  die  Ausfülauug  dieser  GeH-hift' 
liaVieu  sieh  in  der  Praxis  und  in  Jon  »i.w 
schilft.S'^>nlnungen ,  zunächst  der  dp;its(heti 
Leihhäuser,  folgende  Regeln  herausgebildet; 

Als  Pfftndor  werden  bewegliche  Sachn 
angenommen,  »iffrn  sie  nicht  zu  schwer 
verwalutni  oiler  dem  Verderben  zu  I.icht 
ausgesetzt  sind.  Hauptobjekte  der  Beleihuiür 
sind  ülKM^all  Kleidtr.  Betten  und  amkiv 
Uegenstäude  des  persönlichen  Gebrauchte 
besonders  Schmncksachen ;  ansgesdüoesn 
sind  niaiii'heix>rts  Dinge,  wii-  Ma-chinen  \mA 
kaiiimäuuiaehe  Wai^u,  bei  Ucueu  zu  ver- 
muten ist,  dass  nicht  ein  Torübeiigebend«>$ 
Cieldbetlni  fiiis  des  Besitzei"s  Ursachf  il*r 
V'erpÜUiduug  ist  und  daher  die  Mittd  iki 
Leihhauses  denjenigen,  fihr  welche  nedgeot- 
lieh  bestimmt  sind,  entzogen  werden  könnten. 
Die  Beleihung  von  inhalierpapierea  n»i 
Geldeswcrt,  die  grössere  Mittel  zu  erfordern 
pflegt,  kam  erst  neuerdings  in  Aufnahm«^ 
und  wird  in  Deutsc  hland  hauptsä -hli  h  w\ 
den  Leihliäusern  zu  Drestleri.  K.u.>rulit. 
Berlin  und  München  ^-  j  Hc-t. 

Bei  den  meisten  Leihliäu.sern,  doch  ni-  lit 
l)ei  allen,  wird  Namensnennung  des  Vor- 
pfänders  verlangt,  bei  manchen  erfolgt  sogar 
genaue  F"stst.'l!i]ng  seiner  Id.Mitif.lt  iin-l 
Vertrauenswürdigkeit.  Es  erklärt  sah  die* 
aus  der  Notwendigkeit,  besondere  VoiwW 
gegen  Annahme  p'sti'IiK  inM*  oder  verloreofT 
Saulieu  zu  üben,  deren  Verpfändung  liäufif 
versucht  wird.  Die  l^ihhausverwutiing 
natih  lii  h  pVi.  iisn  wie  der  Privatpfaudleiher 
in  solchen  Filllcn  verpflichtet^  die  Polizei  iü 
Kenntnis  zn  setzen;  in  Plans  wurden  auf 
diest?  Weise  is^H  von  3(XM)  gestoUeoeo 
Taschenuhren  2ÜU  wieder  erlangt. 

Die  SchAtzuni^  erfolgt  diuncn  vet^dete 
Taxatoren:  das  Darlehen  darf  nicht  übr 
einen  Teilbetrag  der  Taxe  hinausgehi'u, 
welcher  in  der  Weise  normiert  ist.  dass  ^ 
na<  li  Zui-  ihiiung  der  innerhalb  der  H-"- 
ieiliungäfnst  au^itfenden  Zinaeo  und  Oc- 
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inluvii  <l>-ii  vollvMi  ^Vi>l•t  <i<'s  (i»'ij<'iistari<U's  rfäinlfni  1  IT'i.TiO  -  T."»,.'»]  "  n  aus.ü:elo.'>t, 
uiiht  ülMM-steigt,  «latnit  <lio  Deckung  der  2G4  4G2  lG,ÜU"o  verliingeit  und  115772 
Leih liau>for<lermip  l»  i  t  int  in  nntipr  werden- 1  =  7,14  "o  verkauft  wurden,  fnipt  nicht 
li.  ii  Vt-rkaufe  des  I'f.iinl.  -  iiir.tr!i(  h<t  ir»'-  otwa.  da^.s  7.')  unter  100  V'  i  jirmd-  in  in 
Meliert  erselieiut.  zVueh  ist  die  JHei<  limiig  der  Lage  s-iud,  ihr  Eigentum  rechtzeitig 
unter  dem  Taxwerte  ein  Sjiom  ziu' WiofJer- { «iirOckztterM'erben.  Vielmehr  haben  ohne 
.  iiilü-iuig  für  den  Verj»fändri  .  ]'i,-v  Ii»»-  Zweifel  vielfaefi  Dritte,  die  den  Pfandscheia 
letlmugböatz  pfiegt  für  Kdehuetalic  und  ei-st  gekauft  hatten,  die  ifänder  aus- 
Juwelen  '^'t — *  5,  fflr  andere  Sachen  *  s — ^  i '  gelöst:  vielleicht  lÄsst  auf  die  Zahl  solcher 
der  Tax«'  zu  l-  ti-agen,  i  Fillle  der  Umstand  einen  .Sehluss  /u,  das*; 

Das  Leiliiiau«  }iat  die  Pfänder  in  siclieivm  1^U7  in  Paris  von  einem  Betiage  von 
Oevahream  zu  halten,  sie  vor  Schallen  640700  Francs  an  VerkaufsfiberschOssen 
möglichBt  zu  hehfiten.  ohne  l>es<.n<l.'iv  Ver-  fast  8u(MMMi  Fnuies  an  notorisehe  Pfand- 
irütung  gegen  Feuer  zu  versiehern,  sich  I  Scheinaufkäufer  l>e/jihlt  wurtlen.  Avelc-he 
üir»'r  Benutzung  al>er  zu  enthalten;  für  Ver-  (len  Pfandschein  durehsdiuittiich  mit  20 'Vo 
lustc  ist  <)as  Ijeihliaus  haftltor.  '  des  Darlelicn»  besahlt  hatten  und  so  111500 

Di''  Dauer  der  Bei'  ihtuig  ist  meist '  Francs  (iewinn  erzielten. 
' — 1  .lahr.  wozu  noch  ein.  2saehfrist  tritt.  Zu  Angriffen  gegen  die  U'ihliäuser  gehen 
Al'schlagsziihluniren  sind  zuliLssig  und  Ik'I  «"ftei-s  die  hohen  Darlehenszinsen  Anlass. 
Nili-hcti  s<twie  Ix'i  vollstilndipz-r  Auslüsunt;  welche  sie  hei  dem  ungelieueren  Detail 
ilcs  Pfiuidcs  vor  dem  T»>rmine  ist  an  Zinsen  ihies  IVtrieU's  zu  nehmen  gezwungen  sind, 
nur  der enlsju-echende  Detrag  zu  entriehti'u.  nn\  die  Veiwaltungskosten,  ausserdem  Zins 
D'kIi  ist  ü)»erall  ein  Minimum  hierfür  fest-  für  die  entlehnfcu  K.'i]'itali''n.  zti  ;1'  C')<'  n. 
gn'seizt,  üo  im  pi-eujiüisehou  üettetze  der  j  Da  letzteiv  im  allgemeuien  ui  Deutschland 
AIDS  fftr  2  Monate,  in  versctiiedenen  Loth- 1  hoher  zu  verzinsen  sinfl  als  in  Frankreich, 
hSuseni  'l  bis  1"  rf''!iiii::.  i  s'^  i>t  aii^-h  Ai-v  Du-I'^liciiszinsfuss  h"her: 

l)ie  Au.slieferuug  des  l'faudeü  gegen  Bo-j  er  hetiügt  eutwc-üer  ciuheitlich  0  (iu  Drauu- 
richtigimg  der  Verbindlichkeiten  erfolgt  i  schweif,  Lübeck,  Pforzheim)  bis  12  ^o,  oder 
III' ist  an  den  Vor/eiger  dos  Pfandscheines,  i  er  nimmt  mit  der  Höhe  der  Darlehen  ab 
ID  manchen  Anstalten  jedoch,  wo  der  Ver- 1  in  einer  Anzahl  von  l^ihhäusern ;  beii^piels- 
kauf  der  Pfandscheine  verboten  ist,  wie  in  weise  betritgt  der  Zinsftiss  fflr  10  Hark 
Aiiir^hurg  und  Dmunsehweig,  nur  an  den  I  zwischen  7  und  24  "/o,  für  HO»  Mark  zwischen 
ursmunirlichen  Veri>fänder.  (>  und  12'  a"'o:  für  WertiKjjwer-Pfjlnder  be- 

i)er  Verkauf  nicht  rechtzeitig  eingelöster  steht  in  tier  Hegel  ein  niedrigerer  Zins- 
Pfänder  erfolgt  in  der  Regt-l  in  '"iffontlicher  fuss,  ents|tnH;hend  ihrer  gn')ssenni  .Sii-her- 
Vt-i-stetirenrng:  nachtifiglichi  '  Auslösung  heit.  Die  g;uiz  kleinen  Darlehen,  w*  Iche  die 
uuter  Kntriehtung  einer  1m^s<jiiiI'1<  u  (iehühr  gn»sse  Mehrzahl  hilden,  bringen  li»*tzdem 
L"tt  bis  zur  und  während  der  Versteigerung  j  nachweislich  selbst  bei  ganzjähriger  Dauer 
g'-stattct.  Ern  lt  lif  'l*  r  Erlös  die  Forderung  der  Ver|>fäiifl!ui<r  den  auf  treffenden 
ni*lit.  s<>  mu.ss  an  inaiu  iien  (h'ten  der  Taxator  Teil  der  Vej  \v;iltwiiL;skosten  nicht  ein. 
ilen  Ausfall  decken.  Gewöhnlich  erhebt  IJesonder-  *  irKiilii-.  ii  werden, ausserfürdie 
ji^liHh  lü''  V-i-\\;iituti::  diesen  Ai;-)'riich  .Vusstellnna-  >\f<  l'f;iiMUi  li''iiii'>  niid  für  vor- 
uicht,  um  den  Taxator  nicht  zu  all/.uaifd-  spütete  Auslösung,  von  citiz^liicii  Lciiihäu.M  ru 
rieer  Sc  hätzung  zu  veranlassen  un«l  sf>  da,s  für  Verrichtungen,  die  sich  nur  für  be- 
!:.!■  i'---.' •IerDarlehensn(li''n(li'ri  zu  >i  li,idiL;iii.  >timn>te  Arten  von  rfündcrii  .  rfoidcrlich 
Mehn  riOse  öiml  zur  Verfügmig  der  l*fan»i-  machen,  beixjclmet,  wie  für  Plombieren  oder 
ficheinbesitzer  zu  stellen  und  verfallen,  wenn  !  Klopfen. 

sie  von  diesen  innerhalb  >  incr  Frist  von  |  Wa.s  von  diesen  Kiiiriahiii.'u  nach  Deckung 
1—3  Jahren  nicht  abgchoit  werden,  der  i  der  Bedürfuiääc  übrig  bleibt,  fliesst  (in 
Annenkasse  oder  dem  Leihhanse.  \  Deutschland)  teils  dem  TiCihhaiise,  teils  der 

Um  den  Verkauf  z»i  liiinb  in,  steht  dem  j  Stadtkasse  <'d'  i  V.  rwaltmiL'cn  von  Armen- 
Verpfiliider  dai>  Mittel  der  Verliliigerunjj  zu ;  anst.'Uton  zu.  Aus  dem  (irundsatze,  daää 
Gebote,  die,  wenn  au<  h  unter  der  l-orm !  die  Kosten  möglichst  ge<leckt,  ein  weiterer 
einer  NeulM'leihimg,  Überall  zulilssig  ist,  so-  Gewinn  atis  <i. m  U.  tiii  be  aber  nicht,  auch 
lold  die  fälligea  Zinsen  und  Gebühren  be-  nicht  zu  <inn>»en  der  Armenkjusso.  da  hier- 
zahlt t*ind.  durch  nur  andei'e  Schidtern  entlastet  werden, 
Von  129  442  im  Jahre  1897  in  Paris  ver-  gtv.ogen  wenlen  s  -U,  ergab  sieh  melu'fat'h. 
steig-Ttrti  I^fäinlern  waren  4r>44  seit  18S7  die  Notwendigkeit  der  Erh"huiig  (Metz 
o<lor  Liiig-  r  (17  seit  ül>er  30  Jahren)  auf|l>^92  von  7  auf  10  "/o)  oder  Krmii.si;igung 
Lager  und  stets  erneuert  wonlen.  (Nümb^  1891  von  10  auf  des  Zins- 
Aus  der  Thatsache,  dass  im  Jahre  l^!u;  fvis-es. 
bezw.  16U0  U7  bei  dcutächuu  Loilduiu.serii  4.  Die  Frage  der  Notwendigkeit 
unter    1556573    tlherhaupt    erloechenen  |  dffentlidier  L,  Dass  Anstalten  zur  Be- 

BmdvIrtMrtMicb  der  StutnrtaMascIwftoB.  Zweite  Aofltge«  T.  39 
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loiliunr^  liowt.'{;li<  h'T  Pfilii']rr  niii  h  T .  i  dem  iiiul  Faltiikftrlwitor.  Von  2617  Voritfän'lt'ni. 
jetzigen  Staude  des  Kreditwoens  tiucli  in  die  wähiviid  bestimmter  Ta^-o  des  De7..  ml.er 
vielen  Fällen  einem  Bedttrftiisse  entf^'gen-  j  1S96  im  Leililiause  zu  Gent  gezählt  wupien, 
komnu  p,  l  n^w.  i^t   dir  trotz  des  im  l*nife '  waivn  su2  Handel-  und  Gewerl)etreil».'ijil-, 
der  Jahrhunderte  ia  manchen  Orte«  iiacli-  i  1815  Arbeiter,  Autwärteriunea  pp.  Yoo 
-weislich  erfolgten  Rflckganges  noch  immer  1 26572  PerBonen,  die  18d7  im  Paneer  Leib- 
bedeutender  Verkehr  und  wird  aii'  li  von  haus  veii^fäiid'  t'  ü.  wan  ii  771t»  Angest-  llt". 
Ueu  Gegnern   öffentlicher  Leilihilus»er 1 72U3  Arbeiter,  UTlli  selbstiludige  Gewerbe- 
nicht  bestritten.  Wenn  aber,  wie  in  Deutsch- 1  treibenrle,  2788  Private,  2016  Angehiirifre 
land,  die  l'rivat)>fandleihen  »mtf  i  Ait{si<  ht  freier  Berufsarten,  40  I^indleute.    Vielo  von 
gestellt  und  iu  üu-er  Oeach&ftBfi'Uiruug  ge-;  diesen  w  Orden,  gäbe  es  kein  öffootliches 
eetzUch  so  gebunden  sind,  das»  sie  den  Be- 1  Leihhaus,  den  Verkehr  mit  einem  PriTut- 
nutzem  ähnlii  h-'  (iarantieen  gegen  Telxn--  pfandh^iher   gefieheut    und    einen      i  i 
vorleibuig  und  \  erluste  zu  liieten  seheinen  i  lieberen  Weg  zur  Befriedigung  ilin  r 
wie  die  öffontliehen  lAMhhäuser,  so  kann  die  I  dflrfnispo    eingesehla{r»!n    haben.  lJe<üonea 
Existenzberechtigung  der  letzten'ii  fraglieh  sich  doch  sopir  zahlreiche  l*ers<>ijen,  na 
er-rheinen.    Dazu  kommt,  dass  in  Deutseh-  «len  Leihhauslx'amtf  ri  ni.  lit  i)ers<"»nlich  gcgrm- 
huid    der  Charakter   der   Ijeihhiiu.-er   als  fdiertreteu  zu  miWbi  ii,  der  Vermittler:  un-l 
\VohIthiltigkeitsaustalten  weniger  als  anders-  wenn  Ldhlmuscr.  welche  nur  nach  Y.in- 
wo  in  den  Vnnl.  iLirtmil  tritt  und  die  städti-  ziehung  von  Erknndigmigen  ril.er  die  IVr- 
beben  lA^ihhünser  verwaliuiigsmäösig  zum ,  sönliehkeit  Darleiien  geUMi.  sogar  fall >  sie 
Teil  zu  den  gewerldich-  n   Uetrieben  ge-  zinslos  leihen,  wenig  Xacli frage  finden  »es 
rechnet  wenlen.     K-i  i>t  'I  iIut  zn  unter-  liegt  hierfür   ''itio  eanze  Reihe  von  Rtri- 
suchen,  ob  sie  sonstige  Vorzüge  vor  den  spielen  vor),  i<o  ist  der  Gnuxl  nicht  in  <lt-r 
Privatbeleihern  beaitzeo.  Was  zunitchst  die :  Lnwtirdigkeit,  sondern  in  der  Empfindlich* 
dem     Darlehens! »edürfl igen     crw.ii  li-i  ivlcn  keif  tlcr  iJarlchcnslKxlürftiLT'  ii  zn  suchten. 
Kosten,  inäbe«K>udeiv  den  Zinsfuä^  t'etrüft,  |      Wenn  in  mandieu  Urteu,  wo  uffeotlicbe 
m  ist  dieser  aJlerdiogs  bei  der  Mehrzahl  |  LeihhSnser    ohne    solche  einschtftnktMiile 
der  Leildi.lusi'r  -    nicht  Iwi  allen       p>  j  IV-dingiuigen  amfi  ^ren.  doch    Ii'  Privat!»^ 
ringer  als  der  bei  Privaten  gesetzlich  zii-  triebe  emporkanieii,  so  ist  hieran  meist  die 
lllssige  (in  Preussen  nach  dem  G.  v.  1881 1  von  den  letzteren  gewälirte  höhere 
bis  zu  30  Mark  l)arlch*'n  2  Tfeiuiig  nionat-  leihung  schuld;  das  Leihhaus  niuss  cNii 
lieh  von  1  Mark,  in  Bayern  nach  V.  v. ,  li.  i  der  Sehiitzung  mit  di-n  beim  eventiioUoti 
12.    August    1S70    nur    1  Pfennig:    die '  Verkaufe  zn  gewärtigenden,  weit  unter  il  ui 
anderen  Stiwten  folgten  darin  einem  dieser  Marktwerte  stehenden  Trödlerpn^iw-n  rcv.'h- 
lx'id«'n).    Allein  dio  Frage  drr  Zinshöhe  be-  neu,  wähivnd  dem  Privatpfandleiher  oin-^ 
sitzt    in  ditv-t-r  Hinsicht    fdierhaupt  keine  besson.»  Verwertung  «les  l*fandgep:'nstanile> 
allzu  grosse  B<'dtMitung.  F«'r  den  Vorpfänder,  mriglidi    i-t.    Dem  lässt  sich,  wenn  man 
weleher  H»  Mark  zu  autjenblickliehein  Ver-  keinen  freiiiündigen  Verkauf  dureh  das  l/-i!i- 
bniuehe  bedarf,  spielt  die  Erwägung,  oli  er  haus  will,  nur  durch  seine  Auitötaltuag  luit 
nach  ;{  Monaten  l'i  Mark  Ol»  IMennig  o<ler  einer  gctn'igenden  Summe  zur  Deckung  m 
l(t  Mark  .50-1(1  Pfennig  znrüekzuei  statti-n  Verkaufsverlu.sten  abhelf- n. 


hat,  nicht  die  entscheidende  KoUe.  Für 
öffentiiehe  I>eihhäiiser  »iiricht  aber  neben 


Der  Vorwurf,  diu>s  eben  die  di^kpJe 
Behandlung  des  Oeschflftes  durdi  die  Leih- 


itii.  r  null' ilir:^;i»  ii  Gewälir  für  die  Sieher- 1  lifin- r  und  ihr  arntlic  lier  Chanditer  wie  Ein- 
heit der  Uegeustäude  und  üiiv  unvei-selule  i  Auftonlerung  au  unnötif^eni  Schuideuuiaciteu 
Kflckgabo.  sowie  dem  Fehlen  der  nur  im  |  zii  Zwecken  des  Vergnügens  wirke  und  den 
Inten^ssi'  <!■  -  Privatgcschäftsinaimes  liri;-  n-  I iriitsinn  in  einer  Weise  U'fönlen?.  <li"- 
duu  Vorleitung  zu  weiteren  Vei-5>atzge- ,  sich  namentlich  vor  Volksfesten  bekiiuüe. 
sch&fton,  der  Umstand,  datis  sie  als  amtliche' erscheint  wenigstens  durch  eine  mehrere  Jahre 
Institut!',  welclu^  Lei>tung  um  Geu'enleistung  hindtu-ch  foi1fj;esetzte  Statistik,  welche  r^i-  li 
zu  gewilhi"eu  haben,  da.s  Demütigende  zu  auf  das  Dresdener  Vogelwieseufijst  beliebt, 
mihiern  im  i<tande  .««ind.  das  nach  einmal  darehauK  nicht  geivchtfertigt.  Die  hohen 
heri-schender  Ans<"haumig  im  Verpfänden  Verpfandungszahlen  fallen  vielmehr,  wie  an  h 
von  (tebniuchsgegenständen  lieut.  l'nter  eine  rmfnige  bei  den  gii'i^seren  dentMli-n 
H(MM»  Verpfän<lern,  auf  welche  sich  eine  j  Leihhäusern  zeigte,  auf  die  Zeiten  wirt- 
im  Öktolier  ]s98  beim  königlichen  Leitiamte  «^diaftlicsher  Bewegung,  z.  B.  die  Lmziii.'^- 
in  Berlin  aufgenommen!"  Statistik  erstreckte,  tennine;  ei:;en  Beleg  hierfür  bieten  aiidi 
befanden  sieh  .">0  Pfandleiher  und  Kommis-  zahlreiche  Beispiele  der  Zuualime  der  Ver- 
sionätv'.  17  i;{  Gewerbe-  und  Handeltreibende,  pfändimgen  in  Zeiten  liefionders  erhebt« 
'M'A  Kiuentüiner,  Künsth-r,  Studierende.  Ge-  l>'l'e!i<.  wie  lioi  Aus-.triliingen,  wo  die  kleitKH 
lehrte,  Beande,  Uffiziere,  Witwen  undjLeut«-  zeitweilig  eutlK'nrliche  Sivclieu  .c*^'^ 
unverehelichte  weibliche  Personen,  258  Tage- 1  fruchttragende  Geldmittel  vertanschteo.  Die 
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Au-ilösiiDpren  fifle«;on  sidi  <lajr<'f:ei)  voj-  Keat- 
tageu  zu  hilufeti  (s.  Statist.  .laluUncli  deut- 
BCher  Stfidtc,  4.  Jahip.  8.  77). 

AlsAif^umont  fr«'froi»öffentliilieL«ililiäuser 
(lü'üt  auvh  diu  bcluiuptcto  Häufijj^koit  siv 
trenanuter  Wochenpfftoder,  <Iio  Anfang  ji  «i.  r 
Wocho  v*'r>'^t/t  tuid  am  daianffolpMidon 
Samstag  wi.  ilci  ausgelöst  werden,  so  da.-;s 
ilie  jedesmal  zu  «  ntriiluenden  Zinsen  und 
(i--!  ührt'i:  -h  \i  im  Laufe  der  Zrit  /.u  einem 
erliehlii-hen,  den  Wert  des  Pfandes  l'idil 
Abersteijoicnden  Betrage  snmmieren.  Die 
Wtiiiu.'ri  liI<Tzii  vni!i,iiiil>'nt''n  statistis<'hen 
^'achweisun'£eu  la&sen  aber  nicht  erkenueu, 
ob  solche  Vemfilndungen  wirUieh  hfiiifip: 
vorkommen.  Wenn  nilmlich  nach  einer 
üenter  Statistik  von  181)2— LsDä  unter 
238295  Pfändern  50964  oder  21,4  «/o  und 
in  Mainz  isJC.  !»ü— Ot»  unter  72707 
Pfändern  (mit  Atissilüu.%  von  Pretiosen) 
34  2*J8  oder  47,1  ^'o  auf  nur  1  Woche  ver- 
setzto  Pfänder  waren,  so  foJgt  daraus  nur, 
wie  viele  ül»erliaupt  auf  1  Woche  voi7>fnndet 
\viu"deu,  nicht  aber,  in  wie  vielen  Fidlen 
das  gleiche  I^fand  so  viele  Male  versetzt 
wonien  ist.  dass  weder  wirkliche  X  >t  iioclt 
tiu  ret'lles  Kredit bedikfniü  als  Veipfandiuigs- 
ursache  anzunehmen  ist.  Von  der  Verwal- 
tiuig  »!'  -  CiiMitn-  Leihhauses,  dessen  Auf- 
hfbuug  lmu|itsacidich  wegen  der  Wnchen- 
pftnder  beabsichtigt  war,  werden  dieselben 
al-  verschwindend  gegeniUicr  der  Zalil  il.  i 
iälie,  in  denen  das  Leihbaus  ■  zwedeiios 
wehlthfltig  wirkt,  bexeiehnet  und  wird  auf 
<lie  M'^lichkeit  der  völligen  Reseitigung 
gevvohuheitamiissieBr.  leicht&iuuiger  Ver- 
pfindungen  durch  Einfnhrtmgeiner  15t3gigen 
Mindest-Ligerung,  sowie  «lurch  andere 
oigaoisatohsche  Massregeln  (z.  B.  Liuu- 
Ulsugkeit  der  Auslf^sung  am  Samstap)  hin- 
crewieson;  den  IV-amten  des  Dresdner  Leih- 
hans^'s  sind  (l!Mi(»)  bei  einer  Zahl  von  130 
big  14<H«>)  jrüulichen  Veijifilndimgen  als 
c-wolndieitsmassige  Wochen ver|>f;inder  ihrer 
N'iii  tau-sachen  nur  etwa  K»  Personen  be- 
nannt, zu  denen  noch  einige  kommen 
aSgen,  die  sich  dritter  als  Vermittler  be- 
dienen. 

Idlfcrafnr:  Ann^rr  <!■  >■  i, :  Phui.ü.  ih.  ,iu>l  nii.h- 

k<i»jciittj,cln'iftc:<.  II  ii(friiilirt*  n  J.nftrifilnr  .v'<«'iV  <(ch 
nmtltrhen    et'itiKlhchrn    \'ri'<>ß'>'>iüicliini<ji  n ,  den 

'hthrtAeriekUn  der  Leikk&tuer  und  Mono- 1 
f/mphinn  Uber  eimelne:   CMArwtt«!«  />  mon- 

lihtiji  pifititix,  IHnx.  Stnuuffinro  J>i7i>.  ■ —  Mar- 
pr.ryei',  JJoitU«  jn'>'t<ui*,  Letjnüj  —  Cct'~ 
t^eHf  Hittoirr  den  monU-de-ptele,  I^dua  1752. 
—  04rw»do,  Di*  ("(irntiiche  Armenpßegf,i 
druUeh  Ttm  himif,  J.  T'il,  StuUffart  I^'4}.  — 
Itrcker.  Khulrti  i>nr  I'ji  ufi^t  ■-■I'  -j.o'tr  m  JI'I- 
giifut,  Brimel  1^44'  —  Blaise,  Ihn  moHU-dt'- 
pükr.  Pari»  18S6  (das  Btmptverk  itbn-  leih- 
hiiuxrr).  —  lAtnmrque .  Tniiti  di^  i'f,i/,li.'<>n  - 
hi(ut»  de  bii- itJuiMincf ,  Paris  iiO~.  —  Spyrif  , 
Vebfr  IJ/üHd'  und  LeihhS«9et,  ürhiteiz.  JSeiUehrJ. 


,    J.  (JemeinnUtzigkett,  S,  Jahrg.,  Zürich  U64,  — > 
Stumann,  t)e»rhirhtc  dn  HV*«r*  tn  flewiiteh' 

'    l'ui'i,  Holl,  ].<>::,.      .if.  3/0/»/.  Di,  l'fKt  ;;(i,  ni- 

lirfirr  h  ihliaii.ti  r,  iHuUyart  JMO.  —  Itei'Hi'lUff 
l  ehr  'in  LrIhhnM  a^f  Aktirn,  St,iif,i,irt  lsr,s. 
—  Viganö,  Banque»  populoirrt,  I\tris  1S7S.  — 
Sehmolter,   Dif  t',frntlirhen  I^ihhämer,  im 

J<lh>l'.  /.  l'rrr-.    -(.    \'H-jiii'.,  IS.sß.   

JtlalffiUtH,     /.'     I  ,:,iir    jiufiitltittf  rl  Ir»  mnill»- 

dt-pni-',  T,-iih,tts,  isi^:.  —  Valtemon,  Dir 
gegenwürlige  Lat/e  der  Leihämter  in  DeuUchland, 
in  dtn  J»hrb.  f.  .Vrtl.  «.  StaL,  iff.  Folge,  15.  Bd. 
~  ll'ürsbiii'ftft'.  Dir  <[ir,  hilirli'  ri  Lrihhöii/rr, 
im  Shiii»!.  Jahrb.  denUcher  Mtidtr,  II.,  II'.,  \'J. 
H,  VIT.  Jahrg.,  Bre»Ut»  189g— 18l>^. 

XugeH  Würtbuiv**'' 


Leiienindiittrie. 

In  betreff  der  Leinenindnstrte  mflssen 

wir  uns  aus  Rücksicht  auf  den  iiaum  hier 
auf  die  Zusannuenstellung  einiger  der  wich- 
tigrsten  statistischen  und  handelspolitischen 
Daten  l»esciu'änken.  Wie  sehr  diese  In- 
dustr!i\  dei-en  Anfänge  bi^  in  ilas  vi.rge- 
scliicliiiit  he  Zeitalter  der  indi'g«  l  uianischea 
Völker  zuriicki-eichen ,  von  der  Baumwoll- 
fabrikation, deren  mächtiger  Aufschwung 
erst  vor  einem  Jahrhundert  begitiuien  hat, 
in  der  G€|?enwart  idierflügelt  worden,  erhellt 
schon  ans  'l'^r  X'eiL^Lii-liiiiiL;'  'ler  I'iMiiuktian 
beider  Arten  vi>n  Ue.s|unstlas<'rn :  wahrend 
jetzt  jfthrlich  etwa  270i)  MiUtonen  kg  Haura- 
\v..!Ir'  '„'ew'iunen  wenJen.  Keti-fiirf  'Ii-'  F!;i  iis- 
^>roduktioü  nach  Jurascheks  Schützimg  nur 
o3<)  Mtllionea  k^.  Obenan  unter  den  Flachs 
•  •rzeugenden  l/änderts  -1-  Iit  Russland,  das 
jätirlicli  etwa  344j  Miilioueu  kg  uroduzieit 
und  davon  etwa  zwei  Drittel  ausiflhi't  In 
Deutschland  ist  der  FlacliSiudan  iti  den 
letzten  Jahm'hnten  zurückgegangen  und  uni- 
fasste  \>m  ntir  noch  IfWOdO  ha  gegen  133  «KH) 
im  Jahre  ls7>^.  Neuere  Ang;d»en  liegen  nicht 
vor.  1  )ie  der  ersten  Ziffer  entspreciiende  J'nt- 
<luktion  wird  auf  44  Millionen  kg  g<-'sehätzt. 
'.)esterreich  ist  an  der  Flachserzengung  niit 
jiUulich  etwa  .Millionen,  das  britische 
Königreich  (hauptsächlich  Irland)  mit  2n 
.Milliunen.  Helgien.  wo  der  Fla*  hsiiau  ver- 
hält'iismn-sig  <lie  ::iM--te  Atisdehnniiir  hat. 
ebeiilalL-^  nut  20  ^Lllioiien  kg.  Itali-n  iiüt 
fast  der  gleichen  Menge.  HoUanl  mit 
Millionen  kg  beteiligt.  In  Fi-Jinkreit-h 
wurden  zur  Hebung  der  Flachs-  und  ILmf- 
erzeugung  durch  das  G.  v.  18.  Januar  1892 
zunäclist  auf  secli-  T.ihre  Prämien  ausge- 
setzt, deren  Gesamt! »et rag  aber  2r>UUUU0 
Francs  nicht  Ol»ersteigen  sollte.  Eine  er- 
heliliche  Wirkung  dieser  Massregel  ist  jedeeh 
nicht  zu  ix^merken,  vielmeiir  ist  die  mit 
Flaclt-s  licstdlte  Flache  von  32174  ha  im 
Jahre  1890  durch  2Ü932  lia  im  Jahre  189G 
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und  (Ut  Kitra^'  vou  22  MillioDcn  auf 
Millionen  kfx  /unu  kp-iTangon. 

jDie  l'iT>ilnkti<>j>  von  Hanf,  der  in  seinen 
feineren  Soitt>n,  für  >ii  Ii  ^  der  mit  Flachs 
gemiselit.  zur  HersttljuiiL;  'grober  Leinwand 
verwendet  winl.  l»elaii!i  -Ii  jährlieh  auf 
etwa  ){4'»  Afillirr;.  II  kü.  Knssland  allein 
liefert  etwa  ein  Ihitiel  dic>er  Menge,  je- 
doch dient  der  nissisch©  Hanf  fast  nur  zur 
Anfertii;nn<r  von  Seilerwaii'u.  r),-^t,  i  i vi.  li- 
IJngaru  erzeugt  jälulicU  etwa  74  .Millionen. 
Italien  (das  die  Hälfte  seiner  Produktion 
ausführt)  '^ti  Milli<»nen.  Ii!  Knnikr- i -h  waren 
I8i>ü  tiDtz  des  ri-äiuiouge.setzes  von  lbU2 
nur  34822  ha  mit  Hanf  bestellt,  die  einen 
Krtras;  v<tn  2I,S  Millionen  kf^:  lieferten, 
ivährend  liAH)  noch  37  Milliouea  kg  auf 
52  Millionen  ha  ^wonneo  wurden.  In 
Do«l&eldand  waren  1^7^  noch  21IXMJ  ha. 
ISS:}  aller  nur  noch  Ifj^oo  hadern  Häuf  hau 
p'wiiiinet,  und  die  Produktion  i.st  jetzt  nnr 
auf  etwa  12  Milliooen  kg  zu  veranschlagen. 
relierhaui>t  ist  dem  europäischen  Hanfe  in 
dem  Manilahanfe  (Ahaea).  iler  Jute  und 
anderi'H  exotüchen  Spinnfasern  eine  gefiüir- 
Tk-Ik«  Kl  iiikitrn>rr/  ei  wachsen,  durch  die 
ihm  wohl  nocii  melir  Boden  entzogen  wer- 
den -wird. 

In  l'i  ui-rlil.ind  lietrui:  im  J.ilnr  1891  die 
Kiiifnhr  vou  Fiarbs  ö7,t>  Miliioiit'n  kg.  die  .\us- 
tuhr  28,7  Millionen,  in»  .Talire  ISth)  dajrfürt'»  war 
die  er«itere  auf  49,7  Millionen,  die  letztere  auf 
9,7  .Millionen  kir  zuhickgeyanireii.  Neun  Zelintel 
der  Fliiifnhr  srnnuuen  aus  l{nssland.  Die  Ein- 
fuhr und  Ausfuhr  von  Hanf  helief  sitli  1-Si)9 
anf  48,3  und  17.9  Millionen  k^r.  Dazu  kam 
noi-h  eine  Kiiifuhr  vun  27,1  Millionen  und  eine 
Ausfuhr  von  11,4  iMüliuiu'ü  kg  Hede  uii»l  Werir, 
teils  von  Flaehn.  teils  von  Hanf  hernihi  end.  Her 
üauf  wird  ebenfalls  Überwiegend  aas  Kassiaud 
eintreftthrt.  Die  Einhibr  tou  Jnte  ferSsstenteils 
dir»  kt  ;in«  (»«tindieni  stellte  sieli  ,nif  99.1  Mil- 
lionen, die  .^u-iiihr  auf  18,0  Milliioicii  kj;. 

Die  Zahl  <i<  i  ILuipthctriebc  von  Flaehs- 
und  Hanfheehelei  und  -Spinnerei  hctrntr 
naeli  der  (tewerheziihlung  vom  5.  ,Iuni  1882  in 
Deutschlmi'l  ~iJ'>fi  und  es  Mann  in  denselben 
7r>.H9  niiinidiclie  und  17  454  weibliche  Personen 
beschäftigt.  Von  diesen  Betrieben  hatten  2728 
mit  'i37  niännlicb<  n  und  2412  weiblichen  l'i  - 
.*<chiift igten  den  Charakter  von  hausindustrielli  u 
und  7074  wurden  ohne  GebUfeii  und  ohne 
Motoren  betrieben.  Die  Zahl  der  Motoren- 
betriebe  war  106  mit  17724  Beschäftigten,  in 
55  Betriebrn  ^^nri6  Wasserkraft,  in  76Dainpf- 
kraft  .ini.'t'\v>  itilet. 

Fiir  L I  i  11 ,  n  Weberei  gab  es  72392  Hanpt- 
und  ^'ebenbetriebe.    In  den  Haaptoe- 

trieben  waren  80602  rafinnKcbe  nnd  23527  weib- 
liclip  P(  r><mpii  beschäftig r.  Zur  Hausindustrie 
geborten  29U54  Hanpfbetiiebe  mit  2ü671  niänu- 
lieheu  und  14  374  weibliehen  Beschäftigten.  Die 
Zahl  der  AUeinbetriebe  ohne  Motoren  betrug 
S544t  an«!M>T  27928  Nebenbetriehrn.  In  dJ»n 
134  Motel  "  iil  rtrii  Ii.  u  I unter  dlix n  lld  mit 
Daiupfkraftj  waren  8266  Persoueu  beächuftigt. 

Die  gewerbestatiatasche  Aufnahme  vom  14.  i 


Juni  1895  zeigt  we.sentliche  Ver^biebangeü  ii 
den  Terbgltnissen  dieser  Indttatrie.    Ja  der 

Flach«-  und  Hanfheehelei  und  -spiiincrd  win 
die  Zahl  der  Hauptbetriebe  auf  1.37H  zurück- 
gegancen,  neben  «].  nt-ii  es  noch  289  Xelieu- 
betriebe  gab.  Die  Zahl  der  in  den  Uaant- 
betrieben  tiescchaftifften  Personen  betm?  23236. 
unter  denen  sich  I  TiSl  weiMii  In  bi  fundcu.  Zur 
Hausindustrie  trehorten  nur  uulIi  7f«j  rersoBta. 
nach  der  .\«galM3  der  Verleiher  wgar  nw  W6, 
Di«'  Zubl  der  Betriebe  mit  MotoraiTerwendaDs 
betmir  128  mit  im  cfanzen  IflHI.S  PferdpkrSfT^n 
i'17  49.")  von  l>,iiniifin:ischiuen  Ii* f.  rt  In  .I.t 
Leinen wetierei  \>.u  die  Zahl  dci  H.iujiil*inel'i 
anf  344!>3,  die  der  Nebenl>etriebe  auf  l.i!*t»i 
presunken,  und  zugleicb  hatte  sich  di^  Zahl  'I.  r 
in  den  ergteren  am  Erhebnngstajre  beschiiftigtm 
Personen  auf  r>7G13  (darniit<  i  2ä9()5  weildirLf 
verniiudert.  AI««  hausindustrieile  Hauptb^-tritli. 
bestanden  nnr  noch  191.')7  mit  2«: 291  k^cbai- 
tigten  Personen.  Die  Zahl  der  Motorenbt  irifl/r 
mit  Einjichluss  eines  Nel/eubetriebs  betruir  27i) 
mit  iri(n]<i  Pferdekriiftcn  idarunter  94'.ts  diinii 
Dampf  trewonnen).  Ks  yab  6127  Jac<piar<lstfihle 
mit  Handbetrieb  in  1 263  Betrieben.  .M6h7.laiMjiiar4- 
maschinen  mit  Kraftbetri-b  in  7.')  liitri  l^i. 
15852  ."'^tiihle  ohne  .laccui.uil  mit  ILuiilUtnii-li 
iii  Betrieben  uikI  1  )ti74  Stühle  dieser  An 

mit  Kraftbetrieb  in  171  Betrieben.  Die  Zahl 
«ler  Bandfitiihle  mit  Handbetrieb  betrug  332  h 
206  B(  ti  iriu  n,  die  iler  Bandstillde  mit  Kr<*tl- 
betrieb  272  in  86  Betrieben.  —  Die  Zabi  ii*r 
Spindeln  lallerdings  nur  in  den  Gehilienbctri«-!'»'!!. 
die  aber  hier  aaclt  allein  von  Bedeutnng  äai^ 
betrug  275814,  weniger  ak  nacb  früheren 
Schätzuniren  aniretiomnien  wurde.  I  He  Haii*- 
industrie  ist  demnach  in  der  Spinnen  i  -eil  IS^ 
fast  gänzlich  verschwunden,  was  sicberlich  iiiiht 
/u  beklagen  i»t.  Aber  ancb  die  Handweberel, 
die  1882  noch  etwa  140000  Stuhle  htsm^  ü>t 
stark  zurückiredräiifff ,  \\  .'iliri ml  'Ii-  7.M  «it-r 
Kraftstiihle.  daiualü  nur  etwa  95UI!.  bedenteii<l 
»rewacbseii  ist.  Üeberhaupt  ist  der  Kamjtf  ihr 
Hoiidwebcrej  Irenen  den  (Jrossbetrieb  in  der 
Fabrikation  wöhnlicher  Leinenzeu?e  auf  die 
Dauer  au.ssichtslos.  \salirend  sich  in  der  Muster- 
weberei der  Handlx  trieb  wohl  behaupten  küooeii 
wird.  Die  Haiii  t-itze  der  deutsena  Leinen- 
industrie sind  in  Westfalen.  Hannover.  Thü- 
ringen,  der  Lausitz  nnd  Schlesien.  Für  .Imc- 
weberei  ijab  es  1KS2  im  Deut.schen  Beiche  lo' 
Hauptbetriebe  (ausser  11  N'ebenbetriebeu)  init 
2(m  B*«eb«ftigten.  Im  Jahre  1896  war  die 
Zahl  di  r  Hnnptbetriebc-  ;inf  112  iresnuken  (ausser 
7.'j  >ieln:iibctiieben),  die  Zahl  der  in  den  erstervQ 
Beschäftigten  aber  auf  5889  gestiegen. 

Die  Einfuhr  von  Leinengarn,  namentli  li 
aucb  in  den  mittleren  Nummern,  Überwiegt  dif 
.\nsfnhr  nof  li  si  hr  bedeutend;  im  .Tahre  IK^"^ 
betrug  die  cr.-tere  13,0  Millionen,  die  letzten^ 
1,6  Millionen  kg,  und  die  entsprechenden  Wert? 
waren  IMJi  and  3^1  Millionen  Mark.  Dagegen 
belief  sich  die  Anrfnbr  Ton  Leinwand,  Dania*!. 
Tisch-  und  Bcttz.  auf  2,9  Milliomn  ksr  im 
Werte  von  ll.Ji  Miiiionen  Mark  gegenüber  tiii'-r 
verhältnismässig  geringen  Einfnbr. 

Im  britischen  ILCnigreiche  word^ 
1897  eintrerührt  leOSTflO  engU.vhe  Centner 
Flachs,    ausirefilhrt    funsw.'irtigen  Crsprunir* 
66U2Ü  Centuer;  an  Hanf  und  ähuücbea  Spiuu- 
fsaent  eingefOhrt  1806 220  Centner,  wieder  ans* 
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geführt  615740  Centner;  au  Hede  uud  Werg  Art  einen  solchen  von  7,9  Millionen,  die  von 
TOD  Flachs  und  Hanf  wurden  eingefUhrt  4644()0 '  Jntcjrani  nnd  -freweben^inen  suU  lien  von  bezw. 
Centner.    wieder  ausjtreflihrt  24W»i)  (Vntiifr: 
Jute  t'ini,'elülirt  JWliJM".»  entrÜHclie  Tonin  n.  wii  ili  j 
aui-;refuhrt   lii()423  Tonneu.     Im   .Iiil;i>'  lh77 
betruK  die  Jüinfabr  von  Jute  nur  li>241M  Tonnen,  | 
die  Wiedemiflfatar  48405.  Der  Wert  der  bri- 1 
ti<i  hen  Ausfuhr  von  Leincns;:arn  belief  sich  181U 
am  'MiMn-I  i-  geilen  \2\n  721)  i:  im  .Jahre  1S77, 
die  Ausfuhr  von  Leinenfabrikaten  sti  llte  in  dein- 


'2:^  nw\  ö.B  Millionen  Franc  s.  l)ie  Zahl  der 
.Spindeln  der  französischen  Leinen-,  Hanf-  und 
.Inteindustrie  wird  zu  .")74(XK)  anf^eirt-brn  l'ii' 
mecbnniscbe  Weberei  hat  sich  in  Frankreich 
schneller  verbreitet  als  in  den  ttbrigen  Landern 
de.«  Kontinents:  inde.s  nah  es  1K!K1  lu-ben  17r>19 
ineLhanischen  Weint  üblen  noeh  2HS;)-iHandstiihle. 
In  Oes  te r r e i e h -  r  n  a rn  trab  es  1875 
selben JAbrenar47?U(Ot>i:;dargcgon5»3444ai:|BÜtfüUU  Spindeln  für  Leinen  und  Hanf  und 
im  Jahre  1877.  Diur^n  stießr  die  Ausfnbr  1 Jntetipindeln.  Fitr  1891  iriebt  BracheHl 
von  Jute'5'arn  von  21"? 424  t  im  .lahre  1877  auf  luii  S'jiinfli  In   .«n.    Die   H  tthlwi  Ii.  rei 

."ci.MiKl  f  im  Jahre  161)7  und  die  von  Jute-  naiiei  n»x:h  wi  iii  in  vor.  da  auf  t>iLH.Kj  Jiand- 
fidirikaten  von  1547443  £  auf  2102101  t.  Die ,  Stühle  nur  4(i'H)  Kr  iftstühle  kommen.  -  In 
Eiofuhr  von  Leinengatu  oach  dem  Vereinigten,  Hu.sälaud  wird  die  Leiuenindustrie  noch  in 
K.'iniereif^he  ist  in  demselben  Zpitranme  von  i  aiis-serordentlieh  srosser  Ansdebnnnj^  als  Hans- 

:ii  li.  it  !ii  t  rii '»■•u  uui]  man  ««diätzt  die  Zahl  'li'i* 
zeilweiiit;  liuuslirh  iiesihiiftigten  Spinnerinnen 
auf  dr«'i  Millionen  und  die  der  Weber  auf 
"»(XJIMK).  Daneben  nah  es  I.HK7  24  mechanische 
Flaehs.xpinufreien  und  87  gross«-  Webfreif-u. 
Dif  Zahl  der  .Spindeln  betrug  Is.'dKH), 
Kraltötilhle  r>;'>HO.  .\ueh  in  der  Haut  Industrie 
ist  eine  sehr  grosse  Zahl  Arbeiter  hausg«.'werl»- 
lich  besihaftigt.  -  In  Belgien  nimmt  die 
Leinenindu.strie  eine  hervorragende  Stellung  ein. 
Die  Zahl  der  Betriebe  belief  .sjrh  IKMi  auf  1843 


28iiit42  l.'  auf  <>18375  £,  die  von  Leinentabri- 
katen  von  2Si»4.V.}  0,  auf  35i)U74  t  g*-.stiesreu. 

Die  Zahl  der  unter  der  Fabrikgesetzgebung 
Siebenden  Flachs  verarbeitenden  Fabriken  betrug 
189(»  im  Vereinigten  Köniifreiche  Ur)7  mit 
lia63»4  Spindeln,  48714  Ki  itLstühkn,  32820 
miinnliirheu  nnd  74  7Ö8  weililiehcn  .Arbeitern. 
Im  Jahre  1870  war  die  Zahl  der  Fabriken  500, 
die  der  Spindeln  IÖ49647.  die  der  Kraftstiihle 
:i53<Jl,  die  dor  männlichen  Arbeiter  HSOiMi,  die  i 
ih  r  weiblichen  8<)07t;.    Die  Spinnerei  ist  also  j 

bedeatend  zurttclcgegangen,  während  sieb  die  {mit  211  Motoren  und  Ö45U  Pferdekrafteu.  Ks 

waren  24579  mSnaliche  und 


Zahl  der  mechaniscben  Webstühle  vermehrt  hat 

hu  J-.xhre  1895  waren  H,'lö40  männliehe  und  j  I'i  r<on('  n  bi  s  hiiftigt.  uud  di 
(äo4j2  weibliche  Arbeiter  in  der  Leinenindu.stric  :  piuiluktuni 

beschäftigt. 

Für  Uanf  waren  die  entsprechenden  Zahlen 

ftlr  1880: 105  Fabriken  f1870  mi  53873  Spindeln 

iH2311<,  5ir>  W.d)«ti^hlr  107^  4^1 1  uiüiiuliche 
1442)  nnd  5742  weibliche  Arbeiter  (1708f  Für 

Jute  IKi  Fabriken        28003'.!  Spindeln  115  151".^ 

14107  KrafUttthJe  (43aOj.  14408  männliche  (43721 

nnd  30402  weibliehe  Arbeiter  ( 13  l»8i.  Tm  Jahre 

isyö  waren  be.<ii  häfTiL:t  in  di  i  Haiiffalirikatlou 

4319  Männer  und  57* »8  Frauen,  in  der  Jnte- 

fabrikation  13347  Männer  und  28743  Frauen. 

In  Frankreich   vnurden   1898  eingeführt: 

Flach««  nnd  Hanf  fOr  65.5  Millionen  Francs, 

.in^L;'  fiiii:  r  fiir  ^.7  Müliniicn  iM-.irii  -,  lui'l  .Tille  ein- 
geführt für  32,.S  Millioian,  aur-getührt  tür  0,1 

Million  Francs.  Der  Wert  der  1898  eingeführten 

Garne  aus  Flachs  oder  Hanf  betrug  t>,0  Millionen 

Francs,  der  der  Gewebe  dieser  Art  10.0  Millionen 

Froii'  - .   ib  I   I  iiigeführten  Garne  und  Gewebe 

von  Jute  1.3  Millionen  Francs.    Die  Ausfuhr 

von  Giurnen  aus  Flachs  oder  Hanl  hatte  einen 


1121H  weihliehe 
Wert  lirr  .Talires- 
vvunle  auf  95.<»  Miiliuueii  Francs 
treschätzt.  in  Holland  und  in  der  S  c  h  w  e  i  z 
ist  die  Leiuenindustrie  von  untergeordneter  Be< 
dentnng.  —  In  Italien  ist  die  häusliche  Hand- 
spiiiin  r>  i  noch  sehr  verbrefi<  t  uni!  ni  ben  7 — 8<» 
K rat t.il üblen  und  4S(.)0  Handsiuhlen  iai  stämligen 
KK ingewerbehetriebe  giebt  es  noch  etwa  (J8000 
zeitweilig  im  Uausbetriebe  verwendete  Stühle. 

Die  Leinenindnstne  hat  in  allen  LSndem 
mit  Schutzzollsysteiu  auch  stets  ihren  reich- 
lichen Anteil  an  diesem  Schutze  genossen,  lu 
'  Preusseii  war  unter  Eriedrich  dem  Grossen  die 
'  Kinfuhr  von  l.^inenwaren  teilw»  isi-  verboten, 
der  Tarif  von  1818  jedoch  b(miii::tc  sich  mit 
'.sehr  mä-ssigen  Zöllen     darn  lilicli  Lian/  /.ollfifi, 
1  gi"ohe8  Packleinen  und  dergleichen  hatte  nur 
j  Va  Thaler.  rohe  Leinwand  und  Drillich  2  Thaler 
für  dcTi  (alti  ii;  ('.'ittTHr.  i:i  bleichte,  «refärbte, 
hedriuklc  Lcluwaud,  Ti-clizcuir  etc.  '  „  Thaler 
für  das  Pfund  au  Zoll  uinl  Vei  brain  lis.i,  u.  i  zu 
i  entrichten.   Nach  den  Zoilveridu.stariteu  waren 
die  SMtse  für  Garn  nnd  die  drei  angeführten 


Wert  von  4,9  Millionen,  die  von  Geweben  dieser  I  KUissen  von  Leinenwaren  folgende  (in  Uark) 


vom  1.  I. 

„    i.  I. 

1.  I. 

1.  1. 

1.  I. 


n 


1.  L 
1.  VII.  1885 


1834  ab 
18:^7  „ 
1847 
Ibüö 
1868 

1880 


')  Uaudgespiuät. 
*)  Zwinupitsen. 


Garn  Leinen  I  Leinen  II 

Ctr.   0,50—3  2  6 

„        n      0,50-6  2  6 

„  100  kg  1')    12-  24  4  I* 

n      n      l'J— 12— 24  4  «4 

»      1.      0*)— 3— »«-«4  4  84 

n      n      3— «—36  6—60 


Leinen  III 

33-  66—165 
33—  66—165 
1 20- -I  So— 360 
60—120—240 
60 — 120 — 240 

60  —  130 — 6üO-i 
öo—  150—800^) 


Naeh  dem  seit  dem  1.  Febmar  1892  in  I  Baumwolle  beziehen^  herabgesetzt  fOr  Jutegarne 
Klaff  u'rtretriicii  Vi  iirai,'-t,uifi-  werden  die  '  bis  Nr.  2t)  von  und  i>  Mark  .uif  4  und  5  Mark, 
Zölle  von  1885  ^die  äich  überhaupt  auf  alle  1  für  accummudierteu  Niihzwiru  vuu  7Ü  auf  (iU 
▼egetabüüehen  Spinnstoffe  mit  Ausnahme  der  |  Mark»  fBr  Packleinwand  aus  Jnte,  Manillalianf 
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lind  (lerfileichen  von  12  anf  10  Mark  und  iur 
Zwirnspitzi'ii  von  H<)0  auf  ßOO  Mark. 

In  den»  181B  nengeordniHen  franz'i'-i-f  lun  ] 
Proliibitivsystcm  {gehörten  die  Leinen wa im  zu  : 
<l>ii  wniii,-^!!!  »liittungen  von  Fabiikatfii.  dmn 
Eiöfuhr  nicht  verboten  war.   I*iach  dem  Tarif 
Ton  181R  waren  bei  der  Einfnhr  anf  fraii»ii«i- 
sclien  Si  liiffcii  für  einfaches  (iuru  10  Francs 
für  ori/wii Utes  ü2  Francs,  für  {refiirbter*  123 
FrancH  für  KX)  k>f  zu  entriclili-n.  In  den  Jahren 
1817,  1825,  1840,  1841,  1842  wurden  die  ZöUe 
Tielfach  weiter  ab^stnft  trad  datiei  meiiitena 


erhöht,  »ml 


staiidrn  sie  iiiirh         (J.  v.  0.  ' 


Juni  184Ö  tür  lohe  tiutache  Garne  aut  iiH  Iti.') 
Francs,  für  ^rebleichte  anf  54—212  Francs.  Ge- 
bleichte und  gefärbte  Leinwand  war  1816  mit 
150  Francs  belastet,  18S6  wurden  die  ZSIIe  Ton 

W  I  i-  700  Francs  und  1B42  von  90  bis  817 
Francs  abfjcstnft.  Zu  allen  diesen  Zollsätzen 
kam  übrigens  noch  ein  Zuschhur  von  10^',,  als 
aogenannter  Krieysdeciiue.  Der  durch  die  Han- 
deTsterträ^e  des  Kaiserreichs  auftrestellte  Kon- 
vnitiim-tjirif  setzte  /■illc  fiir  •■intaclic-^  riili('> 
iTarn  mit  £in8chlush  der  Krienstiecinies  aul 
15—100  Francs,  fUr  tjebleichtes  oder  pefürbtes 
auf  20 — 188  Francs,  für  Packleinen  auf  ö  Francs, 
für  andere  [.einwand  auf  28—08;')  ispiiter  4(K) 
Francs)  für  100  ktr-  I>ei  <  irn,  raltarif  von  1881 
setzte  dieite  ZüUe  bedeutend  hüber,  was  aber 

Sroktisch  nicht  in  Betracht  kam,  dft  die  In- 
natriestaaten die  Vorteile  des  lunun  Kon- 
Tetitionstarifs  (1882)  >renossen,  in  ikiii  ilie  be- 
treffenden Zölle  greifen  tlie  früher»>n  vertrasrs- 
iDiissi^:eu  Sätze  etwas  erniedrigt  waren,  z.  B. 
fttr  crebleichte«  nnd  RfefSrbtes  Garn  anf  16,50 
— 125  Francs,  für  T, ein  wand  auf  28—375  Francs. 
Per  Mininialnril  vun  1892  hat  wieder  höhere 
.Sätze,  besonders  für  feine  und  ifennisterte  Lein- 
wand, deren  beste  Qualitäten  roh  600  nnd  öäU 
Frane«  nnd  srebleicht  noch  40%  Ztiisehlnir  ent- 
rifliriii  iiiü— III.  -  In  Eni;lan<l  \v;(rtii  ilit; 
Leineiia»  wfbe  bis  zum  Erlas.s  des  Tarils  vom 
5.  Juli  1825  noch  mit  Zöllen  von  40-180% 
de»  Wertes  belastet,  der  erwähnt**  Tarif  aber 
schrieb  eine  in  acht  Jahren  dnrehznfllhrende 
ulliiiiihlic  lir  II«  labsetzuntr  derselben  auf  20".» 
Vor  und  verminderte  zu2|leieh  den  damals  noch 
sehV  hohen  Zoll  anf  zuliereiteten  Flachs  i  l4'  .. 
Schilling  für  den  Centnerj  auf  4  Pence.  Im 
Jahre  IH42  erfolirten  weitere  Erniedrij^runjjen, 
und  184ri  wnnieii  die  einfaclu  n  'iarne  und  ein 
Teil  der  Leiiienirewelie  schon  i^auz  zollfrei  zu- 
frelassen.  IHe  letzten  I{este  der  Schutzzölle 
rM-M-itii;rr  dniiii  18r)0  der  f f .md'  l-vrrtniir  mit 
Fraitkreiih.  —  In  den  Vereini^ti n  St.i.iun,  wo 
die  Leinenindustrie  nwh  weniir  mr wickelt  ist. 
liess  der  (Mac  Kiniejr-j  Tarif  vuu  18Ü0  den  Zoll 
anf  I^einewrewebe  Ton  36 %  des  Wertes,  der 
-choTi  vi.rhrr  In  -Tand,  nni^eändert.  Der  iBrice- 
Gormaii-;  Tarii  von  1894  irewührte  einige  Milde- 
rungen,  der  iliin*fle.v-i  Tarif  vun  1^7  aber  er- 
höhte die  meisteu  bätze  durch  Kombination  von 
specifischen  nnd  WertzöUen  und  zwar  bis  ÖO 
und  teilweise  h't  (für  Netz-  ■ r  Filetarbeit  §0-  ] 
gar  bis  GÜ)  Prozent  des  W.  rtr-. 

Von  den  staatlichen  Mü^-refeln  und  Ein- 
richtungen, die  früher  zur  Hebung  der  Leinen- 
Industrie  bestanden ,  hat  idch  in  Prenssen  ein 
kirim  1  l;. -t  in  den  Leinenschauanstalten  oder 
Le^'^^cu  erhiüten,  die  früher  in  Hannover,  Km-  j 
heraen  nnd  dem  Repening«bezirk  Mindm  eine  I 


wichtii^'C  Rolle  spicltcii  Kino  tiewis^e  Kontrolle 
der  (Qualität,  naiiH urliili  des  von  der  mIH. 
ständi^:en  kleinen  Welt« n  i  ^i  !if«fert<':i  I/  i;,.  n- 
."ichien  zweckmä.ssijj,  und  da.<^  -Lti-sj<  l<  iuvn  Im 
in  der  That  stets  .seinen  tönten  Kuf  bewahrt. 
Durch  das  G.  v.  15.  Mai  1875  wurde  bestimmt, 
dass  die  Le^^gfeanstalten  durch  den  H&ndfK 
iiiiiii-t<!r  nacTi  Anhörung  der  Ki-i-t.iir'  Icr 
Auitsversamraluu^en  aufgelöst  wi  nlvu  kuuuti-ti. 
.soweit  ihr  Fortbestehen  durch  ein  Verkehr*- 
bedürfnia  nicht  melir  erfordert  würde.  iJie  is 
den  betreffenden  Bezirken  bestehenden  Gesrtie 
nnd  Veroiilmiiiiri-n  fihrr  die  I,<  in<'Tischau  treirn 
dann  HU>-->ei'  Kraft.  Diesel l>en  können  aber  aoi^b 
ausser  diesem  Falle  für  einzelne  lejfifepfliclitia? 
Bezirke  aufgehoben  werden.  Die  Leggeardnuia 
Tom  16.  Mai  1B5S  f»r  die  Kreise  BieleM^ 
Halle  und  Herford  (mit  An-nalmio  von  zw« 
Aemtem)  wurde  schon  sofort  durch  da.s  Ge-irti 
aufgehoben.  In  der  Provinz  Hannover  bestebm 
dagegen  noch  immer  mehrere  Leu:e:en  nod  fär 
das  Perronal  derselben  (ein  Leu:ireinspektor  md 
lu'lit  Li-Myriiuisrerj  sind  im  Etat  de>  Tliii'-t-lf- 
miüisterium»  von  1900  noch  124t)0  Mark  aiiyv^r 
dem  Wohntinifsiy^ldzuschuss  ausgesetzt  l>am 
kommen  noch  16587  Mark  ztir  Remunerntiou 
des  nicht  fest  angestellten  Personals  der  Leirt^'n 
und  der  Mnsternleichanstalt  in  Sohlingen  athl 
für  die  Dienstleistungen  l>ei  den  NebenlegtEt«. 

Litteratur:   Verganifenheit  und  (^fgaanrt  dfr 
(leuiMchrn  Leineninduttrtc,  Jahrb.  f.  XnLu.Sti>LU, 

S.  21-'>Jlf.  —  Srlntiollrr,  /.m-  (ifurhifhh  <Ur 
(IfHliiflifH  KiriHtjriftHie  im  I'J.  Jnhrfimul'  ri, 
S.  44? jT.,  S.  ''11  f.  —  nerHctbr,  Pif  /.)..*• 
wirkrltnu/  und  Krifi*  der  dentscheH  H«6rKt  im 
lU.  Jahrhundert,  ßtrlin  1871!  fZfit-  und 
jnnjtn).  —  Schoullz,  Fhiihs  Jlanjlfi»  i» 

Jtuätianä.  Hu4t.  Revue  JlXIJJ,  JS^s.t,  S.  }f  - 
OberUMmeTf  F^ath»'  und  Hanßnduttrif  m 

drtn  iiJl'niiUt'n  lirrichtv  Uht-r  die  Wirticr  Mett- 
nufgtellmtg  r<>n  lüT-i.  —  tlrothe,  I*fr  Kinim 
dm  Mnnrht't(rrtHHt*  auj'  ffatidircrt  und  Jlnat- 
indiatlrü,  gezeigt  an  der  Hand'  und  üauf 
.  iteberti,  Berlin  1884.  —  Ehnmermmm*  BKH 

und  Vfrf'il!  dfs  Lrineiujirircrbff  Sfhhti'H, 
Ilnslaii  iiv.vü.  —  V.  Scherter  «.  Urtila»»rfic, 
Ihr  wirUchaftlirbf  Verkehr  dfr  (•njfnn-ort. 
Wien  Jä91.  —  V.  Jurtuushekf  Vebtrtifide»  4*r 
WettwirUehofi,  Betiin  1S85—189S.  —  SSkOiMt 

dm  Drutfchrn  l^i.-h,..  Y,  F..  Sr.  11.1,  Bfriin 
7>';'.S.  —  (icirvrhf  und  JJamifl  im  Itfuttchrti 
Ji'-irh.  Sonderuhdritck-  hk*  Bd.  119  drr  Att/.  <i- 
D.  2f.  F.,  BeHin  1899.  —  auch  4m 
4m  Art.  Bvumwolh'ndtittrie  foben  Bd.  II 
S.  915)  ange/ährtm  toUgeffhiehaieken  H  rXr. 

Lexi». 


Lo  Play,  FrM4rtc, 

geb.  1806  Bu  RiTi^re  bei  Honflenr.  ee^t  m 
18.  IV.  1882  in  Puris.  besiuhtr  die  |>oIyte»h- 
nische  Schule  und  die  liergakademie  (Lcole  df* 
mines)  in  Paris  und  bekleidete  hinter-  l»eiw. 
nebeneinander  die  Aemter  eines  Oberin^nieai» 
der  Bergwerke,  Professors  der  Protaerkmwt 
und  Metallurgie  an  der  Ecole  d,->  iiiint-^.  '^t  ist*- 
rat^i,  Senaturs,  Gcueralinspekiors  der  Kenj- 
werke  etc. 
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Le  Play 


Play  veröffentlichte  von  staatswisaen- 1  spondance  entre  M.  T^tiKatti  et  M.  Le  Play, 

tioD  de.s  procedes  metaUurfirit|ues  craploy«js  dsins  i  Mw-jale  «lu  t  Itr^^t-.  Leitre  de  M.  l'abbe  Rouillot. 
te  jÄTs  de  Galles  pour  la  fabrication  du  cuivre,  ReiKinsc  de  F.  Le  Play,  Jahrgr.  I,  Bd.  2.  1881, 
et  recherche»  sur  l'etat  actufl  et  sar  ravenir  S.  .Whi  ff.  —  Corrcspondanre  eiitrc  Emile  de 
{•robahle  de  la  productiüu  et  dn  commerce  de  j  Laveleye  et  Y.  Le  Play.  Jahrj,'.  II,  Bd.  1,  1882, 
i*^  metal,  Paris  1848.      I.t  s  ..m  i  it  i  >  Knropeeiis.        *.t  fl"       L'Erole  de  la  paix  uatianali  son 

developpemeut  et  sdu  aveuir,  Jahrjr.  II.  Bd.  1, 
1KS2.  .S.  I4öff. 

Le  Play  jrehort  der  katli<>Ii8«  ]i-kouservativeii 
Scbule  der  .sozialreforniatorischen  Partei  an,  die 
in  der  „I  nioii  de  la  i>ai.\  sociale",  einer  >•  liöptun}» 
Le  Playa,  Uber  mehrere  Provinzen  Frankreichs 
verbreitet  ist  und  welelie  ferner  in  der  Zeitschrift 
..Kefonnf  sririalf"  fiii  froai  htftf s.  von  Le  Play 
1881  y^LtTiuidcCf !4  l'artt-ioigaii  besitzt.  Le  Plaj' 
bat  die  .Metbodoloffie  der  Sf>zialwit»s«  iistbaft  um 
einiife  umfangreiche  Werke  bereichert  die  fttr 
die  .'^iiecialforschnnfir  aIs  Quellenwerke  ittter> 
nationaler  ArVjoitrrhndget»  ihren  Wert  haben 
und  bebuu|)teti  werden.  Er  rechnet  es  sich  al« 
besonderes  Verdienst  an,  nicht  von  der  Studier- 


Etodea  sur  les  travaux,  la  vie  dotue.stique  et  la 
eoadition  morale  des  populutions  ouvri*'res  de 
l'Enropr.  prörrilt  s  d'nn  exjiose  de  la  methode 
d'observiiuun,  t'bd.  1855  il8Gi  erkannte  die 
Pariser  Akademie  die!*riii  \Vi  rke  ilt  ii  statistischen 
I^i«  XU);  dasselbe,  2.  AuH.,  6  Bde.,  Tuiirs  1877 
—1879  (Iiibalt  von  Bd.  I:  methode  d'obser- 
vatiou  iipi)!ir)n(^t\  de  1829  ä  1879,  ä  l'etude  des 
famille.'*  otivrieres  en  3  livres  ou  jtrtiis  .sotu- 
maire.«;.  touchant  les  uriLriiu  s,  la  descrijition  et 
ihistoire  de  la  metitode.  Avec  uue  carte  ^eo* 
mphiqne  de  57  fandllefl  dtorites.  —  Leu  oavners 
des  den\  riioii<le-\  Kttnb  ^  -jur  les  travaux,  la 
Tie  doniesti*!»»*  ei  la  c  uutiitioD  morale  des  po]»u- 
latious  ouvrieres  des  diverses  «  ontrees  etc  ,  publ. 

nar  la  Society  internationale  des  Stüdes  jpratiqu&i  j  stube  aus  seine  Beobachtungen  Uber  die  Lehre 
d'economie  sociale,  4  Bde.,  Paris  1857-83.  —  Ider  arbeitenden  Klassen  aufstellt,  sondern  es 

Li  n'f.'rnii-  siii'ialc  t  u  France,  deduit«*  lii-  l'^li- 
servatiou  compart-e  des  peuple»  europeeus.  2  i>de.. 
Paris  im-,  2.  Au«  ,  2  Bde..  Tours  18(50:  H.  AuH 
3  Bde.,  1867 
3  Bde..  18 

3  Bde.,  Pari<  INV.  I/oii^anisation  du  travail 
Selon  la  couturiie  des  ateliers  et  la  loi  du  deca- 
logue,  avec  un  precls  d'observations  coniparees  '  der  im 
sur  la  distinction  du  bien  et  <lu  mal  daus  le  '  Fürsten 
Tfirinie  du  travail.  les  causes  du  mal  at  tuel  et 
Ifs  nioyens  de  reforme,  les  objections  et  les 
reponses,  les  difücoltes  et  les  suiutioni»,  Tours 
18^0:  dasselbe,  2.  Anfl.  1870  :  5.  Aufl.  1888; 
dasselhf    in  eni;li-^»"^if'r  IVber-si-tzuntf .  Phila- 


H67;  4.  Aufl.,  3  Bde.,  1872;  ' b.  Aull, 
S74:  (5  AuH.,  4  Bde.,  1878:  7.  Aufl. 


>']!■][  zur  I.ehensauftrabe  i>;emacht  zu  habi^n,  ai  ii 
wirtscltaltlicben  Zuständen  der  .Vrbeiter  an  den 
Orten  ilirer  Thiitiy^keit  .selbst  nachzu>inireii. 
Er  hat  zu  diesem  Zwecke  seit  1829  Europa 
mehrmals  dnrchkrenzt  nnd  bis  Westasien  seine 
For^i  hmii;«  n  au-irt'ilt-lmt ;  er  war  achtmal  in 
Hu.'<.«thiud.  MO  ihn  insbesondere  die  Arbeiterschaft 
I  ral  beletrenen  8ilbeH»er[f werke  des 
Deniidoff  intt nssicrte,  secli^inal  in 
Entriand  und  DeuLschluuJ,  dreimal  in  Italien, 
zweimal  in  Spanien  und  ausserdem  in  Sk  imli- 
navieu,  der  Schweiz  und  Türkei,  um  überall  zu 
beobachten  und  durch  persönliche  Nachfra^n 
zn  erniittrln.  wir-  die  Arhiitprfamilien  lebten, 
delphia  1872,  —  La  prix  sociale  selon  la  prati(|ue  j  was  sie  Liim.ihiutii  und  uusi^aben,  was  sie  er- 
de* antorit^s  sonmise.«  au  decalogue,  Paris  1H71.  i  sparten  und  welche  Massregeln  in  ethischer  und 
—  L  or^fanisation  de  la  famiile  seion  le  vrai  wirtschaftlicher  Beziehung  der  sozialen  Beform 
modile.  Signale  par  Thistoire  de  toutes  les  races  vorbehalten  seien.   Es  kam  anf  diese  Weise 


et  de  tous  It  tt  mps.  ebd.  1871:  2.  Aufl.  1875; 
3.  Aufl.  18H4.  —  La  questiou  sociale  et 
rAssembl^.  Keponse  aux  (juestions  des  debutes 
nembres  de  l'L'nion.  Tours  187B;  2.  Autl.  1874. 

—  La  methode  exp«^rin»entale  et  la  loi  divine. 
Letrn  <!-■  M  Pratie,  depute  de  TAveyron,  et 
reuouäe  de  F.  I*e  Play,  ebd.  1875.  —  La  con- 
stitvtioft  de  l'Angleterre  consid^ree  dans  se.s 
rapjHkrts  avec  la  loi  de  Dien  et  les  contumes  de 
la  i»rix  sociale,  precedee  dapen.us  sommaire« 
snr  la  nature  du  sol  er  rhistnirr  <lv  la  race, 
2  Bde..  ebd.  1875.  ~  La  rtiforme  eu  Europe  et 
le  Mint  en  France.  Le  pK^nmiDnie  des  unions 
de  la  paix  sociale,  avec  uue  introduction  de 
IH.  .M.  A  I  Munco  Butler  Jobnstone.  eM.  1877. 

—  La  methode  sociale,  ahriLre  des  ouvriers 

Earopeens.  Ouvrage  destine  aux  classes  diri-  *  richtigen,  der  praktischen  Philosophie  entlehnten 
g«ante8.  ebd.  1879.  —  Programnje  du  gonver- 1  Sozialreformpnncip,  welches  sich  dun  h  seine 
iifmtnt  et  irnrirniiisation  sociale  d"ai.rt  ~.  I'oTi-it- '  «iimtlicben  übrigen  Schriften  zieht:  Die  glück- 
varion  conipHret!  de  divers  peuples,  par  un  giuupe  i  liehen  Gemeinwesen  und  Familienverbände  sind 
d'^conomistes,  Paris  188().  —  L  Ecole  de  In  paix  I  diejenigen,  deren  Mitglieder  das  tägliche  Brot  bei 
•oeiale,  son  bistoire,  sa  methode  et  sa  doctrine,  Fünruuij;  eines  sittlichen  Lebenswandels  haben; 
Tbnrs  1^.  —  La  Constitution  essentielle  de  der  sittliche  Lebenswandel  aber  hemht  nach  ihn 
l"hnmaniti'' :  e\])n?t^  des  principf^'*  et  df«  ronniim  -  auf  fU  r  I5<  f(dLriin2rderzehn  biblisflicn (TphnTc;  dem 
qui  oreent  la  prosj)erite  ou  la  »oulVraiHe  dt*  <luioli  dieac  Vcreiuiguug  des  ethist  hen  mit  dem 


f  iiif  von  der  Pariser  Akademie  mit  ih  m  statis- 
tisciien  Preise  aüi.ge/.eichnete  Arbeiit^rhausbalts- 
budgetstatistik  zu  stände,  die  u.  a.  von  Ernst 
Engel  mit  Hinzuziehung  des  Ducpötiauxschen 
Werkes  ,.Bud^et8  ^onomiques  des  rlasses  out- 
riero«  tu  B«  lirnjue"  zu  sozialstatistisi  hen  l'nter- 
«nrliu Ilgen  über  Produktions-  und  Konsumtions- 
\  t  iluilinisse  des  Königreichs  Sachsen,  auf  Grund- 
lage der  sächsischen  Gewerbestatistik,  benutzt 
worden  ist.  I>ie  f>gebjiis8e  dieser  Untersuchung 
sprechen  sirh  in  ilim  sogenannten  Engelsiln  u 
Gesetz  aus,  welches  lautet:  „Je  ärmer  eine 
Familie  ist,  ein  desto  (grosserer  Auteil  von  der 
(^Gesamtausgabe  muss  zur  Beschallung  derXahning 
aufgewendet  werden."  Der  Verfasser  der  „Ouv- 
riers  Europeens"  huldigt   dem  unbestreitbar 


nations,  ebd.  1881. 

b)  in  der  Zeitschrift:  B^furme 
isriale,  Puis:  Les  trois  iges  du  travail, 
Jabig.  I,  Bd.  1,  1881,  S.  IS.,  Xfl.  —  Corre- 


Wirtschaftsprincip  geschaftenen  Zustande  legt 
er  den  Namen  ,,€on8titution  essentielle"  bei. 
Leider  kann  er  dieses  Prlidikat  meist  nur  den 
„races  simples",  die  den  Kd^calogoe"  neeh  in 
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Le  I'iay  —  l^  sRe 


Ehren  halten,  )merkenn«n.  Den  West«n  Europas  j 

hat  I  i"  wcLjt'u  A'itrütiHii:kcit  voiu  „dfcaloffup" 
sozialen   FnedeiisbetliirniiHseu   «m  uiusugüng-| 
liehsten  befttnden. 

V{^1.  ülicr  Le  Plav:  l  hevalior,  t'ours 
d't'con«m»ie  iiolit..  Ed.  III,  Purin  186'»,  S. 'iStö  SHi. 

—  Cocbin,   La  r^fonu«  .'ociale  en  Jj'rauce. t 
Resumd  crittqne  de  rouTm^e.  ebd.  1865.  —  [ 
Dupiii,   Lt'S   ,,ouvriei>i  tniroixi^ru-"  coiirojiii»'^  j 
par  rAfiideniie  dt*;»  scieiiocs.    Kupport  siir  le 
iiiiv     ^t.iü-tiijüt'.  in  .,I{L-forme  sociale",  .Talirg.  1, 
iJd.  I,  ebd.  im,  S.  2153 ff.  —  1'.  d  Artig ue», 
Moit  et  obsßquvs  de  Fr.  Le  Plav  in  .. Reform e 
sociale".  Jahr»,'.  II.  Jid.  1,  ehd.  1S82.  S.  H4J»;5() 
und  424  n\  —  I)u|tare,   Kr.  Le  Play  et  les 
jnfreiMt  Iii-  ilf  la  presse,  in  ,.l{et'ornie  sociale-'. 
Jahrff.  Ii,  Bil.  I,  ebd.  1882.  S.  :^öl  (U)  u.  4:«l,:{8. 

—  De  null  ins,  Le  Plav  et  son  «eiivre  de, 
refonne  .sociale,  i  Kd  1^82. — Jannet,  L'Kcole  ' 
Le  Play,  couferenre  laite  ä  (iein-ve.  ebd.  18'.t0.  , 

—  G.  Michel,  Le  Play  in  „Nouveaux  diction- 
naire  d'econonjie  polit.,  Bd.  II.  'l"!  lS'.r_».  s. 
130  fi'.  —  A.  V.  Wenck  Stern,  Li.-  Play,  Lei  Im, 
189.3.  —  J.  B.  Miiur.  Vij.rnes,  La  scieuce 
sociale  d'apres  les  principe^  de  Le  Play  et  de 
ses  contfamateiirfl}  2  toIs,  Pari»  1^. 

lAppeH. 


femmes  an  XlXWm*  >i*cle,  Parw  1873.  —  Trw« 

de  la  srience  des  finance-i.  Paris  1877.  2  v.i, 
(ilciiic  ed.,  18Ü1».  —  L'es^ii  äur  la  rc|inrtiti*'D 
de»  richesse.s  et  stir  la  teodance  ä  une  ni«iiidr^ 
in^iralitö  des  coudition»,  Pari»  1881,  ^uim  ,,i 
18!Ä>.  —  La  colonisation  chez  les  penples  luo-ltr- 
nes,  Paris  187  t.  I'' "    .■.l.  ISÜL  —  U- 
tivisiue,  examen  eriti»|ne  du  nonveau  sociHll^nie, 
Paris  188.1,  :i'<      ed.  18'.tl.  -   L'Al^rcrie  et  It 
Tunisie,  Paris  1887.  2"'»i'e  cd.  lf>il>7.  —  Vn-d- 
d'economfe  politique,  Paris  IHSS.  lUm<- 
—  L'etat  moderne  et  ses  fonctions.  Paris  iw», 
3i. nie  ed.  Ibyy.  —  Traite  tbeoriqiie  et  pratitia« 
d  economic  politiqae,  4  vol.,  Pari»  189H.  8^»- 
ed.  I5)LM). 

Hervor/uheben  ist  fernerhin  seine  Alibuud- 
lune:  I>es  can.ses  i|ui  inHuent  sur  Ic  taux 
l  iuterit.   (in  den  Memoire»  de  l  Academie 
sciences  morales  et  politiqae».  t.  XV,  Le 
Luxe  (ibid  j 

Leroy-Bea\iIien  htgruutkt«'  im  .Jahre  IsTH 
den  „Econoniiste  francais*.  .Snvohl  in  ilic><r 
Zeitschrift  wie  in  vielen  anderen  Zeitungen  und 
.lonrnalen  finden  »ich  beachtenswerte  Aitikd 
ans  .seiner  Feder,  welche  .sämtlich  hier  illfni- 
führen  nicht  luiitflich  ist.  — 

Vgl.  Uber  Lerojr-Beanlien:  Pierson 
in  „De  Ceottomist"  (Sept  l«90,  8,  «J8-616  .  - 

L  Cossa,  Infrodnzione  allo  studio  dell  ti<>- 
uouiia  politica,  3.  edi2.,  Milano        ä.3i>^  4UU.  — 

Jted. 


Leroy-Beaiilieii,  IMerre  Paul, 

wurde  am  t>.  XII.  1843  zu  .Snnmur  irehoren, 
studierte  in  Paris.  Bonn  und  Iterlin.  unternahui 
mehrere  Jahre  hindnrcb  grosse  Reisen  durch 
En^eland.  Dent«ehland,  Oesterreich,  Italien  nnd 

Spanien,  trat,  nach  Frankrei«th  zurilckyekcliii , 
nnchdeni  er  /.unächst  am  „Temps"'  i^earheitei 
hatte,  im  Jahre  18<>1)  in  die  Redaktion  der 
-Kevno  des  deux  Mondes'',  IblU  in  die  Redaktion 
des  „Journal  de«  D^bat»*  ein  ttnd  fihemahnn 
1872  den  Lelu  ^tiilil  der  Fiu;»n/\v  i^<>  n-rl!.ift  an 
der  Kcole  libre  des  .sciences  poliiiqiieH.  Im 
Jahre  1878  vertrat  er  .Michel  Chevalier  am 
t'olletre  de  France  und  warde  188(1  als  dessen 
Nachfoltrer  zum  Professor  daselbst  ernannt. 

Lf! n\ -l'.iMulii  u  kiiiiii  a]<  I  in  AiiiiaULrer  der 
liberalen  i)oktrineu  bezeichnet  werden;  er  be- 1 
kämpft  die  proijressive  Besteneruuir.  ist  (iefrnerl 
des  iStaatssozialismus  etc.    .S-it  1878  ;,'chört  er  ; 
dem   Institut  de  France   (der  Academie  des 
«ciences  morales  et  politiijnes)  an,  auch  ist  er 
Mitglied  der  Akademieen  zn  St.  Petersburg, 
Stockholm,  Acad(>mia  dei  Lineet  nnd  der  Aca- 
demie Hoyale  de«  Lettre-^,  ■'^ciences  et  .\rts  de 
Bei;rH|»*'    Die  Univtisitiitcn  Bologna,  i*kliuburg 
nnd  Dublin  haben  ihm  die  juristische  Iloktor* 
würde  honoris  causa  verliehen. 

Von  »einen  Schriften  seien  die  naehfolsrenden 
hier  s>:enannt:  I'f  l'rtat  moral  f  f  iiiti  lli  t  t m  ! 
des  populations  ouvrieres  et  de  .-.on  inliiien<'e 
sur  le  taux  des  salaires,  Paris  18«i8.    (Von  der 
Akademie  preisgekrönt.)  —  Recherche»  ^cono- 
miqnei».  hintnrique»  et  »tatistfqnes  «nr  les 
}rii>  ri  r-  ( mit'  iiiporaines.  Bri!~-cl   18I»9.   --  La  , 
qnc>tioii  tiuviieie  au  XIX''*""'  si<"cle.  Paris  1872.  j 
2.  ed..  1882.  —  L'adniinistration  locale  en  France  i 
et  eu  Angleterre,  Paris  Ibiü.  —  Le  travaü  des  i 


Lcülie,  Thoiuai»  Edward  Clilfe, 

S'eb.  mntmassUeh  1827  in  der  Grafschaft  Wnforil 

i  h  laiid  .  -r-t.  am  27.  I.  1882  zu  Belfa-r 
suchte  die  l  niversität  Liubliu,  wo  er  1846  pn»- 
movierte,  wurde  18ö3  Professor  der  JnrispnMtens 
und  Nationalökonomie  an  (Queens  (  ullegv  n 
Belfast  nnd  18<)i»  Exarainer  in  Political  Economr 
an  der  ruivtr-ii.it  London. 

Leslie  verotteiitlii  hte  von  staatswisscnH'liall- 
lichen  .Schriften  in  Huchform:  Land  ^y>t^.lB^ 
and  I  n  d  u  A  r  i  a  I  E  c  o  n  o  ra  y  u  f  1  r  e  1  a  n  <l . 
En  Irland  and  Continental  Countrics. 
London  1870.  —  The  La  ml  System  of 
France,  L  u. 2.  Ausg.  1870.  —  Financial  Uv 
form,  l.u.  8.  Ausg.  1871;  dasselbe.  in.s  I>euty  l!^ 
übersetzt  von  M.  Broemel ,  Berlin  1872  die 
Schrift  richtet  .sich  gegen  das  System  der  in- 
direkten Besteueruntrj.  —  Essays  in  Poli- 
tical  and  Moral  Phiiosophv  (Leber  die 
Geschichte  der  Preise  und  des  Arbeitslohnes  hi 
Europn.  da«  Viilk>Ii  l»-ri  in  dir  AiiTfrizue,  üWr 
die  pluh»sophischc  .Methode  tler  NationaliikoDomif' 
etc.).  London  1879,  2.  gekürzte  .\ufl..  Dublin  18NS 

Leslie  war  ein  VorUnfer  jener  sosiai- 
(ikonomischen  Theoretiker,  welche  dem  Wwea 
tiiid  ili  i'  I^stiuiinniiir  der  N,ttiiiii;»li''kiiTininie  Jtn 
Charakter  einer  ethischen  Wi.sseuschaft  beigelegt 
haben;  die  geistesverwandten  Beziehangn 
dieser  Richtung  mx  Soziologie,  für  die  L^tß* 
durch  die  Schriften  Conite.s  gewonnen  w. 
ferner  ila-  Stmliuin  der  Si  lu  iftcii  Monte.s«juieii.*. 
W.  Roschers  und  knies ,  des  Rechlshistoriker'« 
H.  Maine  und  Buckle»  zeitigten  LesUes  offenes 
Hervortreten  als  Organisator  einer  nencn  Schaic, 
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ilie,  anf  dpr  B<wi«  UfT  pbilwwpliwlipn  Kritik, 

th'ii]..\i-  ^.  l.nli  im  alliroiiiHiü  ri.  iTi-l"-.Mi'lr!v 
ahfril<  u  |>lHtoiiisris*.ut'li  t  liarakter  rierseiiitu  Ik'- 
'riiimi»tt«'  niid  zwar  mit  <Kt  Wirkuni,'.  «lass 
als  (iründtT  <\vr  hbtoriwUen  2:>i'J)nie  Jing- 
Um^^  in  'Icn  iniis,strel)eiidf'n  Kreisen  Ver- 
•:ini^T-'ii  KiiiiiLrr' ii  !i>  i;i  i'-  ii  rr  wni'I«'  T'if 
jtiirift,  in  welcher  fr  dit*es  sozialit  i..riiinu>risi('he 
hUaben>>U('kenntniH  iiieder|^eleg(,  ist  nnkr  dem 
Titfl  „r<»liti<al  Erdnoiiiy  und  Sii(iolo:;y-  im 
Jainutrlioft  des  Jahr^'.  der  „Kortnisrlitlv 

Rfvifvv  ahire<lrin  kt.  und  es  nuirkinl  il.nin 
Q.  tu  da«  B^sUebeo,  die  ämitbttcbti  bcltule  als 
eine  indukti*'«.  was  aber  nur  für  einzelne  l'nter- 
smhuniren  /ntriftr,  im  Geireusatzf  7it  ilt-r 
liii.iirdosrhtMi  m  l»ezei<  linen.  ferner  Adam  Miiitii 
Villi  üllen  .Selbstsiielitsi'hlaeken  der  olireniatis- 
tiwtieD  ikhale  zu  reinig:eii  uo<i  scbJieMlicli  die 
nedMBiiiche  Geflchiebteftiilfaeniiig  Bockle«  sn 
denvoaterea. 


V|fl.  aber  LeRlie:  Cohn,  Die  heutit'p 

i.uair.kouoniie  in  Enirland  und  Attierika  liu 
Jahrl>  f.  (Jfs.  11.  Verw..  IH  .lahi«;.,  ISW).  S.  27  ff.i. 
—  la^'raiu,  Geschichte  der  Vclkswirt-i  li;iirs 
lehre  (Ubers.  Koscblau),  Tübiugeu  IbÜU, 
S. 312ff.  —  Oossa,  Introdnxione  allo  stndio 
eiM.noinia  ixditira.  ;i.  edi/..  Milano  181>2, 
>.  36ÖÜ.  —  J,  K.  lugraui,  TU.  E,  (  liffe  I.eslie 
in  M.W.B,  d.  8t.,  Bd.  IV,  S.  1049  ft 

Uppert, 


I  d'nn  trait^^  iUraentaire  rar  la  valenr,  rar«?ont, 
hl  circiilation,  Imdustrit».  le  commerc*'  infi-rieiir 
et  ext^rieiir.  2  vol.,  l'aris  1777.  iHcr  2.  Bd. 
dieses  Werkes  erscbien  auch  unter  dem  Titel: 

L  L'interH  «ocial  par  npj/ort    la  valeur,  a  l'in- 

Idustrie  et  an  oomnierce  int^rienr  et  exterienr.) 
—  Vues  "sur  hl  justice  criminelle.   Taris  1777. 

I  Lettres  .sur  les  hiltuureurs  de  N«iis_v.  j»res 
Versailles.  l'aris  1777.  —  De  raflniinistratiun 

I  provinciale  et  de  la  ret'ornie  de  1  iiijpüt,  suivi 

jd'rnie  dissertaticin  sur  la  le<"lalin'-.  Haie  177!'. 
iVoii  der  Akademie  zu  TMiI'iVe  {gekröntes 
Werk^  —  .Menmires,  (  ensultalions,  .\ctcs  de 
n<»turiete  et  l)eliheratii»ns  sur  la  tjuestiou  du 
)i  u  de  tief  et  le  seiis  de  r.\r(icle  7  de  la  Cott- 
tmiii  d'Orleans,  Orleans  17WI. 

In  deutscher  l'elicrsetzuiii;  existieren  von 

,  iluu:    Lehrhegriff  der  btaatti(«rdnuug  oder  Eut- 

j  Wickel  ntisr  des  von  D.  F.  Qn^'snav  erfandetten 
physiokratischen  Keyiertiiiir--  und  Stantsiv'trt- 
schaffs.systems  idetitseli  Vini  l  hr.  A.  \\  it  liiaann ). 

I  Wien  i7M().  l>ie  Staatsordnunir  und  das 
ätaauinteresse,  '4  Bde.,  Leipzig  UW,  —  Üie 

I  nationalffkonomierben  Werke  von  Letrosne  »ind 
:)iii:!-''drn.lr  in  il>-r  ,  f '..it.  rtion  des  principanz 

I  Kcouomistes"  de  (iuillauiniu. 

y-j].  Hill  r  I.ptrosnc:  Enj;.  Daire, 
("olh'(  ti..ii  dt  s  piiiicipanx  Eeonoinistes;  Pbvsio- 
crates.  —  IMct.  de  rficoii.  polit..  t.  II.  —  Kou- 
velle  biograpbie  generale,  t.  XXXI. 

«foar/  Stammhammer» 


LetroMiio,  Gnillaiiinie  Fraii^'ois, 

geboren  za  Orleans  am  13.  X.  17:^,  gestorben 
ta  Paris  am  26.  V.  1780.    Im  Jahre  I7n:-t  znm 

-Avocat  dn  Koi"  in  Ort"  .ii.-  >  rnaunt.  hi  kl.  idi  te 
>.T  diese  Stelle  22  Jahre  hiudiuch.  Letrosue  ge- 
hört zu  den  hervorragenderen  Vertretern  der 
pbjrsiokra  tischen  Schale. 

Er  Teröffentlirhte  an  Bfaatawisspnschaft- 
liehen  Schritten:  Mi  tliMili.  a  Juris  natuialis  cum 
Jure  civili  collatu»,  17.(ü.  —  l)isct>urs  sur  le 
droit  des  g-ens  et  sur  l'ctat  p<diti(|ue  de  TEu- 
rope.  12".  Amsterdam  il'arisi  17G2.  —  Memoire 
sur  les  vairabonds  et  les  inendiaiits.  Suissons 
•  l'aris,  17W  <>i\i-v  17<>-").  -  Suirr  <[,■  la  dispute 
sur  la  conciirrencc  de  la  uavigation  etrangere 
punr  la  voiture  de  nos  grains,  Paris  1766.  — 
1-a  liherte  du  commerce  des  prains  tousjours 
utile  et  jam'ais  nimihle,  l'aris  17*iö.  —  Essai 
aUB^tiqtie  sur  la  richesse  et  sur  I'imiMtt,  Paris 
176i.  —  Kecueil  de  plasieurs  morceaux  ^codo- 
mtqnes.  princi|>alemettt  snr  le  commerce  des 
rtr.iii:.'-  r-  d,«n-  le  tratr<port  de  nf>?  irrains. 
Amsterdam  litüS.  (i^ueriud  in  .-einem  „France 
litteraire*'  bezeichnet  die^se  Sammlunjf  als : 
Oeuvres  diverses  et  Melanges  sar  le  commerce 
dfc5  ^'rains",  5  Part,  Paris  1760— 64)  —  Lettres 
i  un  anii  -nr  h  s  a\ antaijeH  de  la  lihorte  du 
comnierte  des  ^■raili-  » t  le  dauger  de»  proliibi- 
tions,  Amsterdam  ITii'.*.  Les  elfets  de  runpttt 
iodireet  prouv^s  par  le.s  deux  exemples  de  U 
gabelte  et  dn  tabac.  Paris  1770.  (Im  .Tahre 
1777  wil  der  aliiri  dl ii<  kt  unter  dem  Titel: 
..E\:ini'  ii  de  ce  ijue  cyul;  iit  ä  la  ualitiU  la  ya- 
1*-  il'  et  le  tahac.i  —  Eloffe  historique  de  M. 
Potbier,  IITS.  —  De  Tordre  soci^,  oarrage  snivi 


Xevassenr,  Pterre  Emile, 

wnrde  zn  Paris  am  8.  XII.  1H2H  geboren.  Naeh- 

dem  er  au  der  Ecole  Noririali-  Suji.  i  ii  tu  e  stmliert 
hatte,  wunle  er  18ü2  l'rotesst>i  au  dem  Lyteum 
von  .\ieni;on,  spfiter  am  Lyc«-niu  za  Besanc^^in, 
löä<i  Proteätior  am  Lvceam'  ät.  Loois  in  Paris. 
1868  Charere  de  Conrs,  1872  Professetir  titulaire 
der  tieschichte.  Geoyrajihie  und  Wirf-<  haii-- 
statistik  am  Colleire  de  Franee,  1H71  Assistent 
von  Wolowski,  1N7(}  I'i«dV-M  in  titulaire  der 
polifisehen  Gekonnjuie  und  industriellen  Gesetz- 
frehutiir  am  Conservatoire  des  Arts  et  Metiers, 
seit  1^72  uirli  Prtdessor  der  Statistik  und 
Uttudelsgeof^raphie  am  der  Ecide  lihre  des 
Sciences  palitiques. 

Seit  18(>iS  jrehört  er  dem  Institut  de  Erauce. 
der  Academie  cles  seieuces  morali'S  et  politi((Ues 
an.    Er  ist  fnier  .Mir^li-d  und  Vicepräsident 
[des  Conseil  Üupericur  de  ötatLsiiqoe,  Vice^räsii- 
|dent  des  interaationalen  statistischen  Instituts, 
Präsident    der    Swiete    d'Economie  poIiti*|ue 
von  Paris,  Vicepriiaideut  der  Suciete  de  ireo- 
^raphie  ehd.,  answftrtlges  Mit^^Mied  d(^r  .Acca- 
I  demia  dei  nuovi  Lincei  in  Rom,  der  Academie 
I  houfirroise  des  Sciences,  der  kflnifrltchen  Akademie 
in  Schweden,  korresptuidi'  ri  ndes  Mitglied  der 
j  Akademie  der  WissenschaStcn  in  Berlin  etc. 

Levassenr  hat  sit  h  dui(di  seine  hi.storiseben, 
.  von  der.\iiad«mie  Dreisirekrönten  L'nicreuchanj^en 
j  über  die  arbeitenden  Klassen  vor  nnd  nach  1  <H9, 
'  neuerdiiiL:^  alu-r  ve.r  allem  iliiirii  ^-in  niiil'.inL'- 
1  reiches  W  erk  über  die  Bevölkerung  verdient 
,  treniacht. 

i      Von  seinen  staatswissenscbaftlichen  Schriften 
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Lovasseur 


seien  folgend«  g«naimt:  Reehercbes  hUtoriqnes 

sur  le  Systeme  «le  T.rtw.  1  vol.,  1854.  —  De  jh'cuuüs 
publici«;  qiioinodu  apiul  Komutios  quiirto  po^t 
Christiini  f5cculü  onlinareiitnr ,  1H54.  —  l'iie 
m^Üiode  poar  mesarer  la  valetir  de  Targeut. 
(Bes.  Arararlc  ans  dem  „Jomnal  des  Econo» 
mistes"'.  IK.'ii".  l.n  Fmiin-  industrielle  eii 
(Be^o^^^il'rer  Abdruck  um  deu  ^.Comptes 
rendns  de  rAiademie  des  üoiences  inorales  et 
politiqnes"),  Iti&ti.  —  La  (^uestion  de  Tor,  l  toI., 
iK58(von  d«r Akademie  prewerelcrJint).  - Laßanqne 
<!••  Fiiiiiri' ,  son  passe,  snn  r<<\f  .u  tnel.  (B«'«. 
Abdrui  k  aus  der  ^Revue  C  ini«  uiporaiiie''),  18iV^. 

—  Histoire  des  olasses  ouvrieres  en  France 
depuis  la  conquete  de  Jules  Ce*ar  Jnsqu'ä  la 
Kevolution.  2  vol.  (von  der  Akademie  preis- 
irtki'lnt),  18Ö9.  —  Lc.-  ;i-.simiats.  Eni'k's  <ur 
le.H  linances  de  la  Fram-e  pendant  la  lU  vulutidii. 
(ht'n.  Abdruck  ans  den  „Comptes  ren(lii>  dt 
l'AcadeHjie  des  so.  ni.  et  pol."  ,  1859.  —  L'Emi- 
jrratiou.  (Bes.  Abdruck  ans  dein  „Journal  des 
Econoiui.^tt ,  18G2.  —  Onvriers  et  ouvriercs. 
(Bes.  Abdruck  aus  der  „Revue  Nationale"),  1062. 

—  La  vie  a  bon  marc  he.  Bes.  .\bdrack  ans 
der  .,Revue  Nationale"),  18(53.  -  -  Les  nntions  a 
l'ex Position  univer.'telle  de  Londres  en  18»i2. 
(Bes.  Abdnurk  aas  der  „Revue  < 'ointi  mporaine'*), 
1863.  —  Kichard  Cobdeu.  (Be».  Abdruck  atit»  d'-r 
„Revue  Co«temporaine*1 ,  1866.  —  Les  corin. 
ratious  et  la  HIktt«'  du  travnil  T.rfdus  publiees 
dans  lc  cours  d  econoinie  iiidii>ti  i<'lli;  par  M.  E. 
Thevenin)  18<J6.  —  Une  confereme  aux  soirees 
de  la  Sorbonne:  T.es  assiguats,  1866.  —  La 
prevoyance  et  l  eparjnie.  Dn  rtle  de  l'intelli> 
^rciM  !■  (laus  la  ininlui  ll'tii.  L'a-s.surance.  l>-(U»'(i7. 
(Conterenecs  popniaires  faitea  ä  l'Asile  de  Vin- 
oeODes.)  —  Histoire  des  dasses  ouvrieres  en 
France  de  178i)  ju.sqa'4  nos  joors,  2  vol.  (von  der 
Akademie  meisgekrönt).  1H«7.  —  Conr;?  d'eco- 
nomie  nirale,  industrielle  «  t  i  onnnn.  iuli  .  1SK8. 
5.  ed.,  18S(?.  —  Pret  is  dVcoiiotnir  jjolitique,  18157. 
7.  ed.,  1898.  —  Cours  dVconomie  politique.  4.  ed., 
188(5.  —  Oours  irinstruction  civique  ii  Insage 
de  renseiernenient  priniaire  (trenieiusrbaftlich 
mit  Mabilleau  und  de  La  rourti.  i.  J.  *■<!  .  iN'^.j 

—  Le  Mar«|nis  d  AriLirensoH  (Memoire  lu  dans 
la  seance  pnlilique  annuelle  des  cinq  Acad^mtes, 
le  14.  VI  11.  18r)8)  18(58.  -  Vademecum  du  statis- 
ticien.  Tableanx  conoeruant  la  France  et  »es 
(  olonies,  1870.  --  Rapport  sur  le  concours  Leon 
Faucher:  Le  systerae  colonial  de»  penpies  mo- 
dernes. 1878.  —  Rapport  snr  Pinstniction  pri- 
main-  et  rin«tnu  tion  .-^econdaire  h  TExpo-Jition 
universelle  de  Vienne.  (Bes.  Abdruck  aus 
den  „Rapports  de  l'Exposition  universelle  de 
Vienne),  Ittiö.  —  La  vie  et  les  travanx 
deWolow^ki.  (Bes.  Abdruck  ans  den  „Annale« 
du  Conservatoire  des  .\rts  *t  M<'tiers"), 
1877.  —  Statistique  comparee  de  1  Kiist- itrnement 
primaire,  1829—1877:  Rapport  presente  par  la 
oommission  de  Btatistii{ue  de  renseignement 
primaii-e  ä  M.  le  rainistre  de  TfnstnK  tion  publique 
rt  t!r<  J'.caux  Art^,  :1'.cs.  Aluliuik  au^  dem 
2.  Bde.  der  .Matistiquc  de  reiiseiynemtut  pri- 
niaire"), 1879.  —  Dasselbe  für  die  Jahre  1881  — 
1882.  188ß-87,  1891-92.  l89fi--97.  —  (^uatre 
leiouH  douverture  du  (^)ur8  du  College  de 
France,  1H58— 1879.  -  La  question  de  la  lu  niUe. 
(Bes  Abdruck  aus  dem  Lconomiste  fran^iiis), 
187(5.  —  De  la  valenr  des  monnaies  roroaines, 
1  vol., -1879.  —  Kapport  sur  le  commerce  et  le 


tonnagre  relatifs  an  Canal  interoc^auiqn«.  (6m. 
Abdruck  aus  dem  „Compte  remln  du  Conirrrs 
inteniational  d'etude»  du  canal  interoceaniqut? . 
IsT'.i    -  K.squis.se  de  I'etbuograpbie  de  laFnuiit, 
:  188Ü.  —  La  laine.    (Bes.  Abdruck  mt  dtr 
j  „Kerne  Scientitique;').  1880.  —  R51e  de  l'Etst 
dan-;  !*<,rdri'  .'conomiquc.    Rrs.  AbdnT' k  .ms  den 
..Couipte»  reudus  de  l'Ai.  de»  .m;.  m.  et  iiolit.*,, 
1882.  —  Resom^  historique  de  ren.>teigiuiaMiit 
I  de  reconomte  politique  et  de  la  stadstiqae  et 
I  France.  (6e».  Abdruck  ans  dem  .Jonma!  im 
'  Ki  iiiiiiiiiisrfs"'.  188H.  —  Re>-iniic  lii.-t'irii|ii- 
de  1882  a  18U2.  —  La  Stalistiqne  olütielle  trti 
(France.  iBes.  Abdnuk  aus  dem  ,,JüiiriMl  de  It 
I  Soi  iete  de  ätatistiqne"),  1885.  —  Lcs  progrä 
I  de  la  race  enrop^enne  au  XI Xi'*«"«-  siwle  ]nr 
la  colonisatioii.   Bt  ^  Alulni.  k  aus  dem  „Bnlli-tiii 
d«'  la  Socit  ti'  (l  a.  t  limatissilion" 188.').  —  L 
statistique  ^riaphique.   (Bes.  Abdrmk  üiu  4em 
I  Jubiläumsbnnde  der  ..Statistical  Societ.vi.  It8<). 

—  ('ommerce  de  la  France  avec  ses  culonii:?. 
I  (Bes.  Abdruck  aus  „TAtlas  colonial"'!,  18*«.  — 

1887 :  Les  populatious  urbaines  en  Fruiict  vm- 
parees  &  celle«  de  IVtrantrer.  (Bes.  .Xhdradt 
aus  den  „Comptes  rendn  1  !  .\i  des  *.  ni 
et  pol.''.  I  —  Precis  de  ift-u^Lipliir  Tcrre.  Euroi«' 
et  France),  H  volumes.  avec  Hatlas  corresiwudsut?, 
>\>^  geographie,  pbjsiqae,  poiitiqne  eteconoBiqne, 
(  liisienrs  Mitions  successives  depnis  1871.  - 
Statistique  de  la  superficic  et  de  In  popidÄtiuE 
des  contree»  de  la  terre.  (Bes.  .^Ulruik  aiu 
dem  ,.Bulletin  de  l'Institut  international  de 
statistique  t.  X  et  11),  1886-  87.  —  Les  tsUts 
de  snrvie.  (Bes.  Abdruck  ans  dem  „.Toumd  de  b 
Societe  de  Staf i-tiqne").  IH'^7.  L.i  th«- rif  da 
salaire.  (Bes.  Abilruck  aus  dem  „Jourual 
Economistes"),  1888.  —  L'abolition  de  IVwlavage 
au  Bre»il,  1888.  —  Les  Alpe^  et  les  gtmis» » 
censions,  1  vol..  1888.  —  Disconr«  an  coojn«« 
mon^'taii'  dp  1889,  1889.  —  Notice  bist«iri>iut" 
sur  l  aucien  prienre  de  8aint-Martin  des-Cbi*aij** 
et  sur  le  ('onservatoire  des  Arts  et  Metiers. 

—  La  Population  fraucaise.  Hist4>in;  de  U 
population  avant  1789  et  deraograpbie  de  U 
Fcmce  comparee  ä  celle  des  autrcs  n.iti'  ns  i*a 
XIX«"  siede,  prec6dee  d'uni'  infrodnction  s^ur  Ii 
statistique,  8  vol.,  1889— 18^>2.  —  Distus>i(.n  i 
!ä  .'^oi  iVte  d'economie  sociale  sur  la  i>opulatioB 

I  de  hl  France  eu  1789.  (In  der  ^  Reforme  sw  iale" 
V.  1(5.  TV.  18*.K))  —  La  statistique.  s*>ii  obj^t. 

ison  histoire,  It^.  —  Les  cereales.  I8ä(i  - 

[Note  stir  la  valenr  de  la  production  ag^ri<;ol«. 

'  (Abdruck  aus  den  „Comptes  rendns  de  la  socidt' 
nationale  d'agriculture''.)  —  (trand  atlas  it 
sreoy-raphie  pbysique  et  politique.  1891.  — 
La  France  et  ses  colonies,  3  vd.,  18iH)9£.  — 
Orand  Olobe  terrestre  au  20000000,  1892.  - 
Apert^'U  de  l'bistoire  eeonomique  de  la  valenr  ri 
du  revenu  de  la  terre  en  Franke  du  Xlll«-  i 
la  fin  du  XVIII''  «iecle,  avet  1'  -  >  jurbes  du 
pnx  du  ble  de  12(XJ  k  1891.  (Abdruck  aai  d(0 
..Comptes  rcndus  de  la  soci^t^  nationale  d'sfrt- 
<'ultut«- •  1  —  lü  ci  iit  Coinmeri-ia!  imlirv  .  f  Yrm^-^ 
(Tbl  .Ii  uMial  ot  poiitical  economy  ot  the.  nui- 
versifv  .'t  Chicasfo)  —  L'af,Ticultn*re  aux  Etsti 
I  nis.  1  vol..  1894.  —  The  ai-sitrnats.  s\  «tadt 
ou  the  finances  of  tlie  Frencb  revolution  iTht 
Journal  of  poiitical  economy  of  the  nnivt-r^itT 
of  Chicag^o).  —  La  missiuu  ecuuomique  d<-  1  Ac.i- 
deniiedessciences  morales  et  politiques  de  l^^f^k 
1891.  (Abdruck  ans  d«i  „Comm  reodus  de  l'sca* 
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demie".!  -•  .Souv»'iiirs  du  centcnaire  de  rE«ole 
normale  ITDö— IS'».').  1895. — Lescanse«  rfjrnlatri- 
m*\n  !«alaire.  IHiMJ  ilievup  tlV'conomic  politiqucj. 

—  ('('iicentratioii  of  iiidustry  und  imicliiiu'ry  in 
th<-  l'iiited  Stiif«'ti,  18;'T  Auii;il-  i.f  tlie  Araeruaii 
icademy  of  poUtii:al  and  sor  ini  sciciu«"*!.  •-  Ce 
qa'w  pent  fnireen  Tiiiiisi«>.  ( Onfertiict'  IHi)?.  — 
Lf  ooiicoiirs  siir  la  partioipation  aiix  Iienetircs. 
!;aji|M)rt  tiüt  an  mnst'e  social,  18J)7.  —  De  letiit 
pff-it^nt  i  f  procliain  de  Touvrier  amerirai».  1897 
(J^nnales  de  TKcole  librc  de  f^c-iencesnDlitiqtii'fl). 

—  Lonvrier  •merirain,  2  vol ,  IHfle.  —  Dm 
pMffr''"S  d«"  Tasricnlture  franraist-  ilnris  !a  seconile 
ui'titir  iJn  XVIII''  sii'clc.  181W  ilU  viit*  d  erononiie 
politiqiu  ».  -  La  depopnlation  frau<:ai>''.  IS'J? 
^ikvne  politiqne  et  parlemeotaire).  —  Xutre 
FfMf?,  introdnrrion.  IHOH  ^Tonrnal  de«  royajpea). 

—  sulari.it  »  t  ]>■  swWwr .  1HH8.  —  Com- 
iMr.iison  des  turttr»  proilnetives  des  Etati*  de 
rF-im>j»e ,  18'»8.  Abarnck  aas  ilem  Preei»  de 
^l^phie  de  TEurope.)  —  Bapport  sar  la 
nissioQ  ^nomiqne/reeberchM  dans  les  arehiTPs 
il-  partenieutale«.  18t>l(.  —  ('oin|>araison  du  travail 
»  la  Dirtiu  et  dn  travail  ä  Ih  inachiue.  liNK). 
(AMnick  auit  dem  Bnlletin  de  la  Su«  iete  d't  ii- 
cotinf<eiDPnt  ponr  Findustrie  nationale.)  —  Con- 
«^inencM  ^conomiqnes  du  pntirres  iles  voies  et 
I  V.  II-  ,].■  <>on)ninnit  :itii>ii  au  \  IX"  siöele.  IINM) 
<  t  <  inteniatioual  de  l"' iii::  .«pliie  eeono- 
Rii'jue  et  commerriale).  —  Tr. me  denx  ans 
dViiiviiniemtnt  an  ('(dh-sre  de  France,  cliaire  de 
v't^nirraphie.  Iii^toiri-  et  stati.stitpie  eronoluitjni'«. 

AlNlnitk  ans  der  „Mevne  international«-  de 
IVnH'iirneiiieut".)  —  Histoire  dcj*  class«9  ouv- 
ri-  res  et  de  rindostrie  en  France  avant  1789 
i2e  edition  entierenient  refondne,  2  vohunes  de 
610  et  7(7()  patres:  le  preniier  a  ])aru  en 
A'>iu  19<K)i.  Ausserdem  bat  Levasscnr  noi-h 
lablreiche  geo^aphiseb«  Öcbrift«n  uod  viele 
Karten  heraadipcireben,  di«  hier  jedoch  alle  za 
neiibeii  za  weit  fftkren  wUrde. 

Ited. 


LiefenmgMgescb&fte 

s.  Zeitgeschäfte. 


Lt|M,  (Michael)  Alexander, 

«urdf  am  28.  IX.  1779  zn  Frauenaurach  bei 
£rlan«;en  geboren.  £r  promoviene  in  Erlangen 
(Dw*.:  HiAtoria  Arabiae  felici«  Blnbamede  anti- 

quioris  «  xsi  ripti-^  araldt  is  ipsi^  hnu-t.i  ,  nn»  sich 
ai!«bald  auch  da>t  |l)sr  al.s  Frivatdozent  uieder- 
ndatuten^I^:«.:  8pcc  I.  Sert.  II,  qnae  hintoriam 
antiqai»!*miain  ab  Homayro,  re<rc  nsf|nc  ad 
dlhivintn  airtrcris  MaerelwiiMs  continct.  Kriantrcn 
l^iXl  i.  Er  1,1-  iiiit  1  -rhi.  htlichc  Fäi  lier,  tlico- 
l"<.'i>.  Ii.-  <.cui  ii-f  iii  lr,  Uber  Politik,  Landvviit- 
.«chatt  und  Tr  hit.  l'  -ic.  Lips  ward  18U9  zum 
Extraordinarius  In  (.pidrit,  nntcrlirach  jcdoi  li 
rHtufi-i<  ..eint-  L.  lutlKiti-kcit.  fidirtc  ahcr  1821 
♦  irj  i  r..-rntnni.'  als  ordentliiher  l'mlcssor  der 
Stxat"*-  nn<l  NatiouiUwrirtgrhattMlebre  an  die 
üniTerHität  Marlmrar.  Im  Sommer  18S13  leerte 
er  »ein  akademisches  Amt  üranz  iii. -l-  r  ninl 
.sich  iriuf  stiu  Gut  3Iarluf.steii)  zurü«  k.  «  i.  er  am 
W,  IT.  1898  »tarb. 


Die  an-^^reddintc  Jiici?*!  anl  aktuelle  Ta«;»»- 
frairen  sich  licziehcndc  pnidizistischc  Thittiijkeit 
Lips'  erklärt  zum  Teil  die  seinen  Schriften  an- 
haftende Oherflüchlichkeit  und  Flüchtigkeit  .\ni 
dürftitfst«»n .  insbesonil>  i  ■  iji  Hczuir  auf  Litte- 
ratnraniraheii,  er-i<  heiut  -eine  ..Staatswirtschafts- 
lehre"' s.  n.i,  während  die  im  reiferen  Alter 
verfasste  S<hrift  „DeutS4hlands  Nationalöko- 
nomie" etitschieilen  |danniiissiy:er  al);;efasst  ist. 
Lips  zeiyt  sich  in  seinen  HauptM'liriften  als  ein 
Anhän<;er  der  liberalen  Meeen.  er  bekämpft  (Ue 
l'eberrestf-  der  Feiulalherrschaft  und  die  deat- 
sihen  Hinnenzrdle  nnd  tritt  sehr  eneri.risch  für 
die  (i  c  w  e  r  be f  re i  h  e i t .  für  ilie  Freiheit  des 
Getreidehandels,  für  rationelle  Landwirtschaft, 
Atudebuuug  de««  Fabriken-  und  MadchinenweKenü, 
Verbesserung  der  Verkehwwege  und  des  Kanal- 
wcM  IIS  ein.  Wenn  Hau  iHosrli.  i  ,  d'r-i  h.  d.  Nat. 
S.  847),  ein  .Schüler  von  Lips  nml  »Ici^.m'u  Nach- 
foli,rer  auf  dem  akademisehen  Lehrstuhl  voll 
Erlangen,  ihn  »eiueu  aben teuer Uuhen,  flüchtige 
Kopf"  nennt  nnd  Roscher  fOeiteh.  der  Nat. 
S.  ihn  als  ^einen  wund«  ilii  li< n  Kauz,  aber 
do<  h  als  eine  .\rt  Brücke  zwi.-clieii  Lnden  und 
List,  und  weisen  seiner  naiven  Hingebung  an 
die  jedesmalige  Welle  dei>  Zeit)4trom!<  für  den 
Hirtoriker  «<»hr  branchbar"  bezeichnet,  so  ii«t 
un-i  i  '-  l'Mi  lit.  ii-  rli.  -cu  mehr  ab-i,i .  rli.  nili  n 
'  Charakterurteiien  ül>f  r  Lijis  <loch  j^ey«  iiiilK  r- 
zuhalten.  ilass  LipH  iu  seiin-n  Hauptschriftvn 
mit  Mannhaftii:keit  irciren  die  herrschenden  An- 
I  sichten  seinerzeit  auftritt.  Audi  .sprechen  die 
I  l'mstände,  da>ts  z.  H.  Lips  si  ine  Ideeeii  Uber 
I  Ackerbaux  hulen  durch  die  eiK^eiie  Gründung 
[einer  landwirt>chaftli( hen  .Schule  (auf  «einem 
(inte  Marhifsteini  in  die  Praxis  übersetzte,  da.s.'» 
er  zur  Vertrettiny  seiner  politi.M-heii  Ansichten 
zum  europäischen  Fri4>denskon}fress  il814,t  nach 
Wien  rei.ste  sowie  da^s  er  sein  von  der  ein- 
I  lieirais<-hen  ( 'ensnr  nicht  treiiehmigt*'«  Hauptwerk 
(siehe  „Denr- lil.in.N  .Nat -Oek.",  Vorndr.  S.  IX) 
:  auswärts  ^ul  Frankfurt  a.  erst-heineii  lie»«, 
für  Lips'  Charakterfestigkeit  und  QotdttDuaga» 
'  kou:(equeuz. 

Ton  den  «taatawuwenfvhaftlichen  Srhriften 
Liji-'  -iiid  folueude,  chr<>n«i!nijisch  aufy üllirt. 
die  wichliiTstcn:  A.  Lips  und  Friedr.  Fick, 
Der  Kanal  in  Franken.  Erlaiiuen  18tit").  A. 
Lips  und  Frans  K($rte,  lieber  die  Idee  von 
Aekerbanochnleu  ete,  Erlangen  180».  —  Prin- 
ci|iicn  Icr  .\ekeruesetzifcl»nn;r,  1.  (einzisfcr  T«  II, 
Nürnberif  1811.  —  Wie  kann  sich  ein  Staat  der 
La-xt  von  (^uieso-nten  und  sijpernumerären 
Staat.s<liciiern  auf  eine  irereehte  Weise  entledigen 
etc.  fhlaiiireii  1812.  —  ('el«'r  die  allein  wabre 
und  einzige  Steuer,  die  Einkommen>-  '"l-  i  ^'•  r- 
möifenstaxi-  und  ihre  Ausführbarkeit  etc..  Kr- 
lan^'en  IMJ.  Die  Staatswissens«haft«l«hre 
oder  Encvkbi|mdie  und  MethtMloloifie  der  Staats- 
wirtschaft, Erlant:en  181H.  —  DarMelluiiir  eines 
voUständiiT  ans  der  Natur  der  Menschheit  nnd 
des  Dciikeus  geschöpften  .Systems  des  StaateK 
und  seiner  Wiswensehaft,  Nürnberg  ISIS.  — 
Ueber  den  dent-i  In  n  Buiid.  Ein  Versuch,  die 
(.Jrenzen  der  ."sfaiit»  ij  uln  i  li.iupt  nnd  Deut.sehlandrt 
insbesondere  auf  absolute  s t  a  a  t  s  w i  rt  s c  Ii  af  t- 
liehe  Principien  zurückzuführen  etf:.,  Deutttch- 
laud.  Erlangen  1816.  —  Kleine  MtaatMwtitt)en> 
schaftliehe  S  hrifteii.  I.  Bd.  i wahrscheinlich  der 
t'iiizi^.stej,  Erlangen  1817  iti.  a.  die  Abhandlung 
^Freiheit  oder  Sperre  de»  Getreidehaiidels''  ent- 
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hHltt'li<l).  —  rt'lx-r  (lif  w;ilu«-ii  I'rsiKluii  «ier 
Brotnot  hikI  Tciutuii:^  uii'l  dif  \v;iJiit'ii  Mirtel 
«liigpfireii,  £rlaiigeu  lbi7._—  Deutai' blande«  Hetor- 
üioiiKprincip  in  «wintT"  riep^mlen  Kraft  »h  tin- 
tVhlhiirr-  Hl  iliuiTtt  l  <l»-iits( lirr  Iiiilustii«  iiih! 
ilt  utMlifii  Jli»iMi<  N.  Krlaii^fii  1S21I.  —  1'<  Ikt  »Ii«' 
kUiiitiife  Stelliiiitr  «li-r  JikIl'ii  in  «Ion  ili  titscben 
BniMlt  'staatoii,  Müiidu-n  IHl'J.  (2.  AiiÜ.  unter 
<l«'m  Titel:  Da;«  Sriiafsbiirutrriyht  <ler  Jii4en. 
Eil<uii:i'ii  IH-ilJ  —  iliiitsdi«'  I>iniil>-siniiiizi 
wUt  üIk  i"  Kiiiht  it  <1<  r  Münze,  dcji  Ma^ise 
Gpn  it  litt  s  in  Dent-i  hJ  iml  und  flbcr  ein  allge- 
ini-ini-  Wfliirt'ld  nnrl  Wdtniass  übt-rhanpt. 
Mailimy:  IM'JM.  -  l'clH-r  den  {rfi,'cnxviirtiLr»'n 
ti«  lVn  Sfanil  il«  r  G»f n'i<l<iirt  isi-  in  Dt-ntsrhland, 
ihr  notncudiijf.'*,  iiuuicr  tiHeres  Sinken,  die  Ur- 
michen  dif»ser  Ert«clieiunnfir  tiud  die  Mittel,  »ie 
zn  hrlHii.  NüniluTi;  IH'J."».  Stati<tik  vi«i 
Amerika.  Mit  ciiKi-  Kartf.  Frankfurt  a.  M. 
1828.  -  I'i'Im  i-  rlic  I{i(-lit\Miir  der  Ztit  narli 
Amerika  (bebandelt  AoHwaudenin^trat^enj.  Mar- 
bnriHr  »ml  Cassel  —  Znr  Staatit'Nationul- 
Kr/!<liunir>knntlf,  Xiirnlnrir  ]^'2{).  —  Dentsirh- 
lantls  Nati»inalilk<>ni«nir.  tin  Ver^neh  znr  end- 
li<  lit-n  Iiö.->unir  «li-r  Fiaire:  „Wie  kann  l»fut.-rli- 
land  za  lohnendem  Ackerbau,  zu  blühender  In- 
dustrie und  vrirkünniera  Handel  irelaniren?" 
(iit  -*cn  1K"().  —  Die  rnanwendliarkeit  der  eni;- 
liM-heu  Ki."^enl)ahnen  auf  I'ents(  bland  und  deren 
ErsatX  dureh  Dampffnlirwerk  auf  verbe>serten 
rhan-'seeen,  ilurbur^  lÖiW.  —  l'ie  XUrnln  ri,'- 
Fiirther  F-isriibabn  in  ihren  nfieh^tfen  Wirknny^i-n 
nnti  Üi-nlt.iti-ii,  Ninulf  1H:'(i,  I »i-nt-chhuids 
Welthantiel.N  U  lederirelairt.  iwler  die  deiit'^t  lien 
Ki>enbalinen  und  der  Main-Donaukanal  in  ihrer 
AVelthandel>\vielititrkeit.  Nilrnherir  lb8«i.  Mit 
einer  Karte.  —  D»t  d«  ut.-ciie  Z<dh  erein  und  das 
deut,»ehe  Ma<is-.  (ii«iiht-  und  MUnzehao'^  in 
ihrer  Ab^toiwiuiir  und  VerHihnunir  betnuhtet, 
KUmherjr  18»?. 

Von  seinen  |Mditi-<ehen  und  anderen  Ver- 
öftentliebnn<ren  seien  nneh  die  lolj^enden  yrenannt: 
Diss.   i)ro  loKi  de  eonversionilnis   politieis  in 

t>rimi^«  vero  de  proximi««  converüiouis  FrancuKal- 
icae  «ffpetibas,  Erlauben  1808.  —  Der  aJljr«- 
meine  Friede,  nd<  i  ^vll  Ii*  i-st  die  Basi.»,  tiljcr 
welelie  ein  <laneiiidtr  ^\lU  friede  L'«'i:ri>ndet 
werden  kann?  ErlauL'en  1h!4  —  Der  Wiener 
Kongresi»,  oder  was  nai"*s  gei^ebehen,  um  Deutweh- 
land von  seinem  Unterjranjre  zu  retten?  Er- 
lan^reii  IHM  I^it  l»1-i-rli.'  p'rai^e.  Nümlwri.' 
18HIJ,  —  I'ie  deuts«  lie  iJiiiuh  sstadt.  (iernianien 
(Wieuj  181ÖL  —  Wie  lii-st  >ieli  dem  Wivrkr- 
abbrennen  gmizer  Städte  und  Märkte  in  Zukunft 
vorbenirenV  Erinnfren  1824.  ^  Der  Krieu  im 

Osti  Ii     III-  ili m  (iesii  htspunkte  des  Keelits,  der 

Civilisatiou  und  der  l'oiitik  betrachtet.  (Neue 
berichtij^e  Aufl.),  Nttmber^  1828. 

Vjrl.  nher  Alex  a u d er  Li |) :  Leser  in 
der  ,  I>> iit-i  lifii  r.ii'M!.,],|iii  '  IS,  — 

V  M  (iesebiehte  und  iiitferatur  der  Staats- 
^v  i«-.  11-1  li.iffen,  Erlaniren  IKVj,  I,  S,  1;V).  — 
Fiken Seher.  (iel<  }irr<>ni.'esehiehte  der  Univer- 
sität Erhmiren.  Bd.  III.  —  Neuer 
NekroioiT  der  Deiitst  hen.  10  .lahry^.,  S.  — 
Kose  her,  Cie.-ich.  der  Mat.,  fif.  Ml,  IMi. 

Schmidt. 


TJst,  FritMli  icli. 


1.  Liüts  Leben.  2.  Lisl.s  Stellung  zur  Wi»^u- 
»ehaft  und  üeiiie  Wirksanikeit  in  pnditiJclMi 
Lebeu. 

].  LUt«  Leb«n.  Friedrieh  List  i*t  L'f-bcm 

am  (>.  VIII.  17S;>  in  I'.  nfliii:j.  ii  >,;u  \.ii.r 
war  \Vei>sir,.i-i„.rnieister.  leiiie  in  beli.ii'li.iun 
Vcrhftltnissrn  und  vr,.|i„>s  ein  »riit*''  .\is.li.ti 
unter  »einen  MitbUri;em.  Der  jiiu^e  Li^  bi^ 
und  i  •^i*'  lateini>!ehe  Sehnle  seiner  Vatirst^lt. 

die  er  mit  14  .l  ilu  i  n  ohne  bi  sondi  reu  Kri"  ,' 
v«  rliess,  lim  in  das  (K  sdiäft  seines  Vat>T-  >:ji. 
zutreten.  L»a  er  aber  keine  Lii  br  zu  .ieiii-.|!i- ;i 
U^t-winnen  koiuite.  ho  Mchiekte  man  ilnt  im  J;iL  . 
liMMi  in  eine  .'s!  breibstube  nnd  zwar  in 
>t.iili-.  lireiberei  in  lÜaubenr- u  Er  nia«  htc  lia- 
."^uUstifuTenexamen.  kam  an  die  Matlisi  hn  itn  ni 
/.u  Ilm.  dann  als  .Steuer-  und  ( tiit-rhii' ! - 
kotumissiir  ii.x  Ii  ^rlu  lküiuren  uiiil  im  .I.din  blH 
in  die  C)beraiut-kanzlei  naeli  Tiil>iuL.'eii.  Sli  i; 
länirst  war  in  ihm  iler  i>ranir  erwadit.  ..iir 
lüekenbatte  Bildung  zu  erKänzen  und  citb 
m^Uefa  aus  xeiner  miH>hani.^>ben  Sehmler- 
b«-s(  liät'tij^uni:  zu  einer  höheren  Stelliiiii;  .-mii-fr- 
zuarbeiten.  In  Tübiniien  fand  er  <iel»L'tuh>u. 
seinen  Wunseli  zu  erfüllen:  lii<-r  lnimtzf» 
die  freien  i>tuiiden  zum  Besuche  voo  Vur- 
lenunsren  und  zur  Privatlektilre.  List  be«t»4 
dann  eine  höher  -  l'rüfuniur  l{ei:iniiii:ili;ii  Im. 
wurde  Kauzleiassistent,  dann  Sekretär  im  Muüs- 
tertum  nnd  bald  darauf  —  im  .Jahre  1816  - 
Oberrevtsor  mit  dem  Titel  BechunuKitrat.  Un 
diese  Zelt  hatte  e»  den  An!*e!iein .  ab»  ob  di^ 
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■      1     II  Tili  ri-ii  Fr.  Li- 
des \nirttemi»ert:is(  hen  \  ei  wuliuu>:>lel»t  ii«  -.i' 
Verwirklirheu  und  er  .sell<st  »  in  Mitarh»  itt  r  ad 
diesem  Werke  werden  sollte.   Iiaiual.«  verMU-ht»' 
der  Könitr  der  (jünin;.'  im  Volke  dnrrh  mf 
lilirialr  \  I  il.i-smio-  zuvor  zt»  komm'  :i  >:<j[  iUi.r- 
xmu  von  \\  ant;enbeim  das  Minii^teriuni.  I»i'-i  'u 
sihlossen    sieh  Fr.  List    und    de^-fen  Fmitil 
;  S«  hlayer,  der  sjüitere  Minister,  an.     I  m  'i  v» 
n»utinera'as«iire,  in  Württi  inlierir  sehr  unbelit-l'tr 
.•sebrejlM-rtum  dureh  «'ine  akadentiseli  i^tl-ili. 'f 
:  B«  amtensehaft  ZU  Verdrängen,  gründete W  aujiei»- 
heim  die  ,stfljitnwirtÄ?haft!iche  FaknltSt  an  dn 
Tübinirer  riiivi  i  -iriit  und   übi  rtniL'   Li»t  <li' 
l'n>fes>ur  für  Maatspraxis.     Aiiili   al»  l.'hr>r 
I  suehfe  dieser  die  liberalen  Ideeen.  weMir  iba 
'  erfüllen,  zur  Anerkennung  zu  brinuen. 
zeisrt  rieh  die»  au»  efaier  Kleinen  S«'lirift 
Staatskunde  und  Staatspraxi-  WürtTenilvri:«' 
I  die  er  im  Jubre  1818  als  (iniudriss  zu  .stiuru 
j  Vmi  I r-uiiv'eu  TerOffentlichte.  und  aiw  dem  («eistr 
I  der  damalfl  Ton  ihm  henuiyf;efn*benen  ZaX' 
sM'hrift;  „I>er  Volksfretind  au«  ^«ehwal^eIL  «i 
I  Var>  rl,unMi!.(tr  für  "^itr.'.  Fr.  ili.  ii  iin.l  K'-^iiT'. 
Mit  dem  Sturze  des  Miiii-i«      von  W  auireiili' na 

t'  etloeli  und  der  «laiuit  zusammciüiänirewbn 
teaktiun  wtirden  ilie  AuMhauungen  Lists  dt-r 
;  Regienm^'  immer  unbetjnemer  und  verdii-  htirpf. 
und  List  wunle  zur  Keelitfertiyrunir  auf;,'e(urierT 
.\ber  schon  naeh  einem  Jahre,  na<'luU>m  t  rdir»«- 
vorireiiummen .  trat  ein  anderes  Ereiiinis  fia. 
wt  b  lies  ihm  seine  Tübintfer  SteUe  kostete.  Da» 
I  war  seine  .\nteilnabme  an  dem  im  .lalire 
'  {feifründeten  deut.sehen  Handels-  und  (.tewerb" 
I  Vereine.  .Auf  einer  Keise  uaeh  Güttingen  ttini- 
I  lieh  wurde  Li.<it  in  Frankfurt  von  mebreK» 
j  dentütchen  Kanflenten  mA  Fabrikanten  erracht, 
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ifiiif'  Kiiiiralif  an  *\u-  Biiinlf^vfrsanniilunir  zu 
fiitwcrtcn .  durch  wt'lrlic  ilif  JWxcitiiruni,'  iltr 
dt'ii  Tlamlfl  M-Uwer  sthÄ<li'.'»'ii<l»Mi  Riiiiii'iiziUlt- 
s!i::t->rrtbt  wtnleii  .«olltc.  Er  tliat  iiiiht  nur 
(li'»«'S.  siiiMlfni  tT  vrraiilasst«'  dit*  Kinflriitr 
auci),  fiufu  Vtifin  zu  (rrlhiil*>it.  umi  iibirimhm 
nach  seiii<»r  Rückki'hr  von  Frankfurt  iViv  (n- 
•ü  hiitt^fühnmif  «loscnM-ii.  Wt-irm  «lic-t  r  Tliätii,'- 
k'  it  tiir  «It  ii  «U-utM  lit  ii  Ilamlt  lsvi  n  in  nun  litt- 
iiiiu  «lif  lu'irit'runLT  lu'U«'  .SrliwiiMiirkfitcn,  die 
«r  jietiierseitä  mit  «iueni  Eutlasiaun^sgeAucbe 
ervidt^rte.  Am  21.  Y.  1819  vmrA^  ihm  iwh 
sdbe  ircnfhinitjt. 

I.i>t,  ^\^n^  si<  h  iiizwi-o  lu  u  .uu  li  mit  der 
T'HbttT  dfs  I'rotVsstir.s  :?<'ybold  in  Tiiliiiiirfn 
Ttrtieiratet  hatte»  widmete  iüeh  ann  ganz  jen^m 
Verein«;  «r  K'randet«  noch  im  Jiihre  1819  da^ 
.Ori^aiJ  für  dt  n  deuts^ln-n  Handels-  und  (n- 
wetbt  -itand'  iiuii  bix^i^J  i»  <lie^^;ul  und  im 
yg<endon  Jahre  in  vt-r>r>iiedene  Re^fidcnzon. 
m  die  IntereKien  d<>s  \'erans  m  rertreteu. 
Aber  anch  Aicim  'nifirigkcit  wurde  bald  nnter- 
fiPhb'ii  S(li..ii  im  Jährt'  ISli)  war  List  von 
mwcT  \  atersti\<it  zum  Abt^eordneten  iu  die 
wnrtttMiibcririsrht'  Kammer  irrwühlt,  aln-r  stiiif 
Wulil  für  uiiiriltig  erklärt  \v<u"(lf!i.  il.i  '  T  das 
3<t.  Lt  bensjahr  iHK-h  nirht  zurin  ki;i  1'  -t  luiitt". 
End*'  IS'i"  wirilrr-LTW.ihlr,  tr.it  ff  Hill  •>  XII. 
iü  dir  Kaiimu'r  i-in  und  bcguuu  nun  eine  leb- 
haft« ThütiKkeit  zu  entwickeln,  die  ihren  \m- 
druik  naiiunfliih  in  einer  namens  der  Ueut- 
liiik'er  lüirirer  verfa»fen  Petition  fand.  In 
«Ufer  Petition  srhilderte  List  die  (iebreelu'U 
dni  damaligen  f>taat.'«weMeu«  und  turderte  ua- 
mrntlifb  «ine  wesentliche  Erweiternn&r  der  Sellwt* 
r^rwaltunff.  '>effentlielikeit  inid  Mündli.  hkeit 
dt-  *Jerit'litsveii.»lirens  und  \  i  tnuiidt  iiiiitj  <les 
Slireiberwesenü.  l)ie  RrL.Mi  iiuiir  h-iteto  jedoeb 
gegen  ihn  iMifurt  «ine  straf  rechtliche  Unter- 
Micbnttflr  wesen  Aiiftpeizuii<r  jree^eu  Staatitein- 
riihtuHiren  ein  und  veranla*>te  seine  Aus- 
s» hlit'ssuiij^  aus  der  Kammer.  Am  B.  XII.  1S22 
wurde  Li^t  in  «ler  Thür  zu  zehnmonatiiehcr 
Fftstnneahalt  verarteilt  List  entzog  «ich  der 
Strafe  dnrch  Flncht.  Von  nnn  an  be^nn  fiir 
ihn  ein  unstätes  I.i  In n  ;  il<  iiii  .t  gieh  nied<  r- 
liissen  wollte,  im  Klsa.ss,  in  üadeu,  in  der 
(Schweiz,  wunle  ihm  auf  Betreiben  seiner  beimi* 
seilen  Kegiernng  die  Erlaabnis  zu  dautriidem 
AafcDthafte  verweijjert.  Teils  durch  ökono- 
iui*che  Sorffpii  i^-  iiiuill.  teil.s  'Iuk  Ii  seine  schwä- 
lii.«hen  Freunde  verattlasst,  kelirte  er  im  August 
18*24  nach  Württemberg  zurück  un<l  rief  die 
Gnade  de-  Ki'uiffs  an.  Allein  er  w  inde  sr  fnrt 
verhaftet  und  zur  Abicistuns:  der  iinn  triilu  r 
uerkannten  Strafe  auf  «l'  ii  A-lu  i  -  l.r.i*  ht. 
<it^n  da^  Versprechen  der  Auswanderung  wurde 
«r  im  Jannar  18^5  ans  der  Haft  entlassen  und 
ff  verwirklichte  min  d^^n  friWier  si  Ikhi  in  ihm 
anffi^etauchteu  tieilankeu,  naeli  Autetika  .iuäzu- 
wandeni.  Am  10.  VI.  traf  er  iu  New- York  ein. 
Trou  der  üemühnngen  des  ihm  freundlich  ge- 
sinnten G«nera!«  Ltuayette  konnte  er  znnllcnat 
keine  iiirn  N>'irrungeu  und  Fähitirkeiten  <  iit- 
^"prec!M  ndf  l>esebätfisrunir  finden.  Kr  verHUehte 
nun  durrh  den  Betrieb  eines  kleinen  Landgutes, 
das  er  bei  Harrisburg  im  Staate  Fenna^lvanien 
kaufte,  den  nOtioren  Unterhalt  zn  erwerben, 
irab  aber  schon  tuirli  eint'in  J.ilu'i-  da-  ric-it/,- 
tam  anf  und  übernahm  die  Hedaktiüu  einer 
dentsdien  Zdtiukg  in  Beoding.  Hier  trat  er 


mit  den  Kreisen  der  Hautlel-  und  tievverbe- 
'  treibeutlen  in  Verbin^luni;  und  benutzte  die- 
'  sielbe,  inii  -i'ine  (ikonom lachen  Keuntuis'^e  und 
I  KrfahriiiiL;r  II  zu  bereichern.  Von  Inirer.soli.  ilem 

i'r.i-idi  ut*  II  ilt  i  pennsvh  ,uti->  lien  (ie.sellKchaft 
,  zur  Belt.r  l-  riiiiu  der  Industrie,  aufgefordert, 
j  sich  über  'Ii.  damals  bn  nneiide  Frage  den 
I  Schutzzolles  und  der  llantlelsfreiheit  zu  äussern, 
;  schrieb  er  1827  die  zwei  Broschüren :  „Outliue^ 
I  •)f  American  |M)liti<  al  economy  in  a  aerie»  of 

I  letters  addreased  by  Frederick  List  to 

I Charles  .1.  Intremolt  .  .  .  und:  ..Appendix  to 
,  the  outlinf<  of  American  political  economy  in 

three  additiunai  letters  to  ('.  J.  lufjer.stdl''.  Hier 

findet  sich  zuerst  eine  Theorie  des  Schutzz<dles 
j  und  der  Verauch,  die  herrschende  Lehre  A. 
I  Smiths  SU  widerleiren.    Diese  Bestrebungen 

Lists  zu  'i'uTi-l''ii  dc=  S'i'lintz/Nllr-  f.iiideii  bei 
den  amerikanisciu'U  ludustneileii  reichen  Bei- 
iAll.  aber  von  Seiten  Lbtcj  sfdbst  keine  Fort- 
Uetzuug,  da  sdn  ^anze:«  Interesse  annächat 
I  dnrrh  eine  andere  Antrclesrcuheit  irefesselt  ward«. 
Li«t  1  ntdeckte  nämlich  bei  einem  Ausflui^e  in 
das  üebirjre  reichhaUii;e  Steiuki)Ulcnla«:er.  und 
es  v:*^lan<;  ihm.  eine  Kapitalistengesellschaift  xur 
Ausl>eutung  derselben  zu  bilden,  beine  materielle 
Lasre  wurT«»  dadurch  mit  einem  Schlaj^e  ije- 
>irli(  rt.  Till  vordringlicher  inm  lirr  mm 
I  bei  ihm  <ier  tiedanke  an  die  deutsche  Heimat 
rg»dtend,  die  ihn  .s<»  schlecht  behandelt  hatte 
und  die  doch,  wie  er  einmal  selbst  säurte,  im 
Hinterirrunde  aller  seiner  Pläne  lair.  Er  hoffte. 
da.ss  ihm  seim^  finanziellen  Krfolffe  eine  materiell 
gesicherte  Stelltmg  in  seiner  Heimat  bieten 
wOrden  und  dass  er  unter  dem  Schutze  der 
Vereiniytt'n  Staaten,  d'^rcn  TVnsid^iit  ihn  .im 
8.  XL  IHM)  zum  Consul  in  lluuiburg  cru  uiut 
hatte,  eine  aniiresehene  Stellunia^  ti^ewinnen  würde, 
i  N'uch  in  diesem  Jahre  bewerkstell^te  List  die 
lUeberfahrt  nach  Enropa;  am  20.  XII.  landete 
er  in  Havre.  .\lloin  no«  h  in  Frankrcidi  mn^-te 
j  er  erfahren.  da.<is  der  amerikanisciie  Senat  «iie 
I  Emennunir  des  Prä.sidenteu  nicht  anerkannte. 
I  Liat  blieb  infolgedessen  in  Frankreich,  trat  dort 
i  mit  den  Heranssrebem  der  „Revue  encydope- 
diijti"-  '  in  Vi-rliindunsf  und  ver'iff-'iitlii  Iitc  in 
derselben  eini*re  Artikel  über  das  Eisenbahn- 
wesen und  den  Wert  von  Handelsbeziehunffen 
zwischen  Frankreich  und  Nordamerika.  Im 
Oktober  1831  holte  er  seine  Familie  in  Amerika 
ab  und  kehrte  mit  ihr  im  S  innut  r  Is  iJ  nm  h 
Deutschland  zurück.  Die  amerikaiiisi  hi  hN- 
ffieronir  ernannte  ihn  zum  Consul  i»  l.fipzi^ 
und  dann,  da  die  sächsi.sche  Resfierune:  Schwicrii:- 
keiten  machte,  zum  Consul  für  Baden,  im 
Sommer  1833,  wo  er  sich  in  Leipzig  aufhielt, 
fasste  er,  wohl  durch  die  encjclope- 
diqne"  veranlaaat,  den  Plan  sn  einem  encyklo> 
püdischen  Werke  liher  die  "'«NamttMi  .Staats- 
wissenschaften, das  Hiidlet  auch  am  Jahre  lH34i 
unter  der  Redaktion  von  Rotleck  und  Welcker 
als  ätaatfllexikon  mit  grossem  Erfolge  an  die 
Oeffentlichkdt  trat  Abu*  das  Staatslezikon 
war  im  Drucke  noch  nicht  begonnen,  als  Lists 
beweglicher  Geist  sich  mit  aller  Enf-rgie  anf 
eine  andere  Angelegenheit  warf.  Schon  in 
Amerika  hatte  er  mit  Vorliebe  sich  mit  dem 
Eisenbahnwesen  bf'schäftigt  nnd  mit  J.  t.  Baader 
in  Miinihcn  dariiltcr  korrfs|joiidiert ;  nun  war 
er  eifrig  bemüht,  diuch  eine  Broschüre,  betitelt 
glJeber  ein  sächsisches  Eisenbahnsyatem  als 
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List 


lirundlagi^  eines  aUg»'ineiiien  deutsdieii  Eisen- 1  Form  wu8.«tte  t-r  hier  seine  Theorie  rou  dir 


I'tllchr  ien  Staate«,  die  Industrie  dnrth  liube 
Zollsätze  zu  schützen  nnd  ihre  Ab«at2cr«Hirt>> 
zn  erweitern,  vorzntrajren.    Haiidf ls|x>litH 


balmaystem«  und  iusheisoadere  über  die  An 
legiing  einer   Ei^cubalm  von  Leipzig  auoh 
Dresden"  (l-eiiizip;'  IHl-iHi,  die  Herstellnntr  einer 

ersten  Einenbuhn  in  Saehsen  zu  In  n  it  km,  \  an  Fr  iei  ii  waren  es  auch,  wel'  ilm  ini  Sommer 
da  ab  beschäftigte  ilm  das  Eisenbahnwesen  liir|  1844  auf  Kelsen  führten.  In  Helirim  su^-hi«« 
einige  Zeit  tm^t  aii^ächliesslicli.  und  auch  später  i  die  massgebenden  Kreise  tiir  eint-u  Hündd»- 
kam  er  immer  wieder  auf  die  Verwertunj;  diese»  vertra«:  mit  dem  Zollverein  zu  inten^^iiit-ri  u 


in  MUn<-hen  snraih  er  auf  der  Verüiimmliui;: 
der  Land-  un«l  l-  i  rstwirte  den  (tedaiiken  ans. 


damalH  mit  viel  Misstranen  und  Vorurteil  auf 
L'*  I  iiiii  iien    neuen    Verkehrsmittels  zurück 

Seiner  .Sachkeuuluis,  Ausdauer  un<l  Beredsam- 1  dass  der  Schutz  der  Industrif  auch  eine  Hebmuf 
keit  gelang  ea  anch.  die  Bahn  vim  Leipzig;  der  Land-  und  Forstwirtschaft  zur  Foljr«!  htW. 
nach  Dresden  zu  stitTi'li-  zu  brinj;*'n.  Im  Jahre  Im  X.i\rnilM  r  iirnl  T'-  zriii'n  r  1S44  ffi-ti' t-r  in 
IKI")  betrieb  er  lUa  Lau  einer  Eisonhuhn  von  |  L  n:;.uii  uuilier.  itlli-uthaiU  ii  laü  Au^zt  irlniuni' 
Mannheim  nach  Basel  und  v(»n  Berlin  nach  ■  aufirenommcn  und  Rcformplänc  für  die  Ht-hiiti; 
Uamborir.  Ebenao  ^Uudete  er  Ende  183ä  ein  diese»  Lande«  entwerfend.  Von  da  eins  tr 
eigenes«  Organ  für  Eisenbahnfra^en.  das  Eisen- 1  nach  Wien;  im  Juli  18i5  kehrte  er  wieder  Mrb 
bahnjournal  und  Ni»ti"n;ilni ü^  iziii  t'ilr  dii'  Fort- '  Auffsburj;  zurück.  Nun  kommt  die  <ohliiiiin»t.- 
schritte  im  Mandel.  im  w-  iIh  im«!  Aikerliau"',  i  Zeit  seines  Lebens.  Sein  Wunsch,  ein*'  fM-^ 
in  welchem  er  in  st»  i-  neuen  \Vendunjjen  da.s  '  Stellnnir  in  einem  Stuutsdienste  zu  erlaiiü^'U 
Thema  von  der  Wichtigkeit,  dieses  Transport- 1  hatte  sich  nicht  erfüllt,  «eine  Arbeiten  UaAta 
mittels  ▼nriterte.  im  Jahre  1838  enrbien  von  |  hei  den  Indiutriellen  «war  viel  Anerkemnn». 
ihm   eine  kletiie   Afih.uidlunir  ileutsehe  aber  weniy'  materiellen  Lohn:  seine  eiLi'nni 

NatiuuaUraus|u)risyst«'ui  in  Volks-  utid  staat 


Mittel  waren  nahezu  erschöpft,  die  IdeMii.  für 
weldie  er  klUpfte,  schienen  sieh  nicht  lulti 
verwirklichen  sii  wollen.  Dazu  kamen  qo&leod« 
kBrperliche  Leiden.  Zwiir  nahm  er  wii»  Ar- 
beiten, namentli'  li  für  ^i  lu'  '/>  ;f-.  l^tift ,  mit 
o-r'jssem  Eifer  w  iudei  aut  unil  unternahm  »^-^ir 
im  .^uni  1H4()  eine  Heise  nach  London,  um  ii^ 
en^lisc  he  \  olk  zn  überzengen,  dass  dnrch  di« 


wirtachaftlicher  Beziehunir"  als  Sonderabdruck 
aus  dem  Staatslexikon.  _  In  der  Zwischenzeit 
aber  war  das  amerikanische  Bercrwcrksnnter- 

nehnii-ii.  wt  li  hr-,  ilnn  lii-ltt-r  f-\n>-u  ü i  -ii'herten 
rnterlmlt  ir«  vsälni  hatte,  ins  Stucken  geraten, 
nnd  e-o  sah  er  sich  {ien<itigt,  die  Arbeiten  der 
letzten  Jahre,  weldic  ihm  zwar  manche  An- 

erkennumr.  aber  keine  Einkünfte  verschafft  |  Hchunyr  des  dentsehen  Wohlstandes  dfltr^ 
hatten.  aufzugel>en  und  nach  einer  auch  nia?r  S.  Imtzzölle  auch  tiie  ]^oliti^ehen  V<irtcile  Ktiir- 
riell  lohnenden  Beschüftiirunif  zu  suchen.  Er ;  land»  gefördert  werden  küunten.  aber  »riti«; 
betrab  sieh  Ende  1S:17  nach  i'aris  und  widmete,  Lebensfraft  war  gebrochen:  geän;cstit"t  durfb 
>fi  Ii  hier  der  scliiifr-tfdleiitfcben  Thiitiirkeit.  ■  Nahrnnijssor^en,  aufsereirt  durch  sein  kriqrr- 
iianu  ntlith  sehrieb  n  zahlreiche  Korrespondenzen  i  liebes  Leiden  und  tief  erschüttert  von  ilriu 
für  die  Allirenieine  Zeitung;.  Eine  rreisanfy:abe  Hüi-kblick  auf  ein  scheinbar  verlorene.* 
der  Paritser  Akademie  über  die  zweckwässigste  i  griff  er  am  'M.  XL  l^*4t>  in  der  Nahe  vuu  Kut- 
Art  des  Oeberiranges  vom  8cbntzzo)l  znm  Frei-  j  atein  «nr  Pistole  und  machte  seinem  Leben  ein 
handel  brachte  ihn  wii  d-^r  auf  handels|ioIitische  Ende.  Auf  «Um  Kufsteiner  Fri.  (iln-tV  lie«. 
FraiTeu.  Zwar  verunK  lite  er  den  l'reis  nicht  i  was  von  FritiiuLh  List  sterbli«  h  w.ir. 
zn  erlanL'eu.  aber  die  Besehäftigiuiir  mit  dieser !  'i.  Lisln  Stelluni;  zur  WiHseuAchaft  Ulli 
Frage  veranlasste  ihn  zu  einer  Keihe  von  Ar- i  seine  Hirksanikelt  im  praktischen  Lehes, 
tikeln  handelspolitischen  Inhalts ,  welche  er  I  Bei  der  Beurteiinng  Lists  wird  man  srisr 
teils  in  der  All:;»  nu  im  n  Zrttunir.  teils  in  der  !  Srelliuii>  zur  Wi^^i n-chaft  und  ^^nm-  \Virk«.iui- 
DeutHchen  Vierteijalii.--' ln  iil  niederleirte  und  i  keit  tnr  das  prakii.sche  Leben  ireiuien  drirfca. 
die  als  Vorarbeite»  ZU  denHitterüriselien  Haupt- I  Sjirechen  wir  zunächst  von  seiner  H.>deiittiiiL' 
werke  seines  Lebens,  «leni  Nationalen  i>ysterojiUr  die  \  olkswirtschaftslehre.  Während  Li^t 
der  politischen  Oekonomie  trelten  kSnnen.  Im  <  vor  seiner  Reise  nach  Amerika  sich  im  allf^ 
Fl  iili jiihrr  1^40  kehrt4'  (  i  n.i  h  l>euts<  lda!iiil  m^  iiu  i!  als  Auhänirer  der  enirlischen  Niinotul- 
zurück,  Ende  dieses  .)ahri  ~  .  i  si  liii  ii  das  ^Natio-  ökc»noniie  <;iebt.  stellt  er  sich  in  Auierikii.  an- 
nale Svsteui  der  politis-iitu  ( )rl;.)i  . mit  welches  |  knUpfend  an  thats&chliche  Verhiltnis>e .  zum 
rasch  drei  Anflaircn  erlebte.  Die  in  diesem  cr^^Ti  n  .Male  der  Adam  Smithschra  Richtan^ 
Werke  i^euebene  Verteidi^'un«'  des  S(  hutz/.ftll-  •  hIl- ^'-n,  indem  er  der  Freihandelstheorie  ^ie 
Systems  f^ab  den  deutschen  Industriellen,  welche  1 '..  i .  rl5tiiruntr  des  Schutz/ 'II. •-.  t-nti.'eircuLilT. 
damals,  namentlich  im  Süden  I'eutscblands,  auf  i  Schon  in  den  amerikanischen  Broschüren  tiu'i'ii 
eine  Erhebung  der  Zölle  hinarbeiteren.  eine  [  sich  einiire  der  seinlem  oft  ijebrancbien  .\t^»- 
sehr  wirkunsfsvnllc  Fnterstützuii!?.  Hie  Ideeen.  niente  zu  Gunsten  des  Schutzzolles,  tin>iet  >v\: 
welche  er  in  die. --I  UI  Buche  au^tresprochen  hatte,  ferner  die  Betonungr  der  wirtschaftlichen  r>  - 
.suchte  er  auch  im  jtraktiscben  l.i  In  n  zu  ver- ,  dentunj^  der  .Nationen  p»  uiit-cr  dem  lufli- 
folgen,  so  durch  die  Anreguu;;  zur  Bildiuig  von 


Fabrikantenvereinen.    Im  Jahre  1842  siedelte 

er  d:uuriifl  naih  An^sburtf  über  uml  kam  in 
1<  bliHitc  lUrzii:\iuu'j.t'u  zur  Auirsbiirü-er  .Mlu'c- 
nieinen  Zeituntr.  Hier  trat  er  in  zahlreichen 
Artikeln  für  seine  wirtsehaft:«politischen  An- 
ichannngen  ein.  bis  er  im  Jahre  1848  in  dem 
v(in    ihm   ircffründeten   ..Zoll\ .  i.  in-lü  ttt"  ein 


vidualiäuius  und  Kosmopolitismus  von  A.  Saiillt. 
finden  sieh  die  ersten  Anfänjre  seiner  Lehre 
von  den  Produktivkräften.  .\ucb  die  Benntzcme 
•reschich' lieber  Thatsachen  als  Bewei^mittti 
zeifft  .sieh  schon  hier,  l'ie  Besonderheit  *riner 
uationali^konomischen  Auffassung  erscheint  u  *  a 
dentlicher  in  den  in  den  Jahren  18.SB  and  IKM 
veroilentlii'hteu  .\rtikehi:   >ie  firulrt  ihren  b^ 


eigenes  Ürgjui  für  »eine  handelspolitischen  I  redltsteu  Ausdruck  in  dem  Nationalen  SyiUn 
Lehren  sehnt  In  stets  neuer  nnd  anziehender  I  der  politischen  Oekonomie.   Es  ist  schon  oft 
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iAraof  bini^wiesiiii  worden,  das»  man  dieses !  mit  .Mis^traiieii  behaniielte,  die  unermessliche 
Werk  nicht  mit  dem  Masrntabf  einer  rein  «e- '  BHentnnir  desselben  fllr  die  Volkawirtsebaft 

Iihrtt-n  rnU't>ui  lnnii;-  ttk  •.-i-n  «liiiff  uml  tla>s  li  hiiL'  vi  r-tanden.  Auf  srine  Anrotj""-  ^vir<i 
die  in  dtmselhfn  vorkouiiiimulici»  KinzcliniirnUeu  man  iiiolit  nur  <leii  Huii  d«'r  Lcipzivr-Pn'xiciifr 
ri^Ifarh  uii^renaa  und  nnzuverliissii;  seirii :  ;tl>rr|Bahn,  sondern  ilbcrliuiipr  die  Kiseubiihiitnuiteu 
<-«  ist  nach  $>einem  Hanptinbalte  durchaus )  der  ersten  zehn  Juhrc  zuriiokfiilirun  dürfen.  £r 
(•riirinf  II  und  zeucht  Ton  tiefer  ifeschichtl icher '  hat  fttr  ein  doutfi  he-i  Münz-,  l'atent-,  Oewerbe- 
Intutiiuii  K-  i-t  lüinlinir-  in  <\<  i'  Hauptsache  rechts-.  Marin«-  i  «  usularwesen  zu  einer  Zv'it 
iwic  Vertt idij^uug  der  priutipiellen  iierechüi^iiug  j  tfeschriobcn.  d»  e.«i  fast  stiiatsiri-führlifli  war, 
<le>  Si-hutzzolles  —  nnd  seine  Bedeutung  in  j  daran  zu  denken.  Alle  Schriften  Lists  zeichnen 
(lieser  Beziehung  ma^  daraus  hervorgeben,  tlaj^H  sich  durch  formvollendete  Darstellung  und  durch 
dir  schutzzüllnerische  Partei  auch  heute  noch  eine  Beredsamkeit  und  lündringlicbkeit  aus, 
ihre  besten  Waffen  diesem  Buch»'  '  iil nimmt  ,  w  'u-  *ie  nur  die  tiefe  l'eber/-  u^'hhl'  von  der 
»btr  List  ist  nicht  unter  allen  l  niständen  \N  abrheit  der  voriretragenen  l.t-iire  zu  geben 
SebntizOllner.  scndurn  er  betrachtet  den  .Schutz-  vermag.  List  war  Journalist  in  des  Wortes 
zoll  als  ein  Erziehungsmittel  für  di*  Itulttstrie.  he<t.  i  iM  ih  ntnnt:.  Es  gelanir  ihm  durch  seine 
<!.».*.  wie  jedes  Erzielmnirsmittel,  Tiur  tüi  eine  I  zaiilMitheii  Anikel.  dem damalsnochsehr  schwer- 
gewisse  Zeit  geeignet  \-^\  <ii  i,i<lc  fUr  das ,  fällitren  deutschen  Kaufmanns-  und  Haihit  U- 
DcBtschJand  seiner  Zeit  nun  hielt  er  iu»olange  i  ntaude  ein  Intcreüse  an  seinen  eigenen  Auge- 
eine  «chntzsffUnerisehe  Handelspolitik  für  be- !  legenbeiten  einznflössen,  Vertretungen  desselben 
reihtitrt.  bis  t  s  der  industriellen  rel^rlej^enheit  ins  Leben  zu  rufen  untl  dit  nationalökonomi- 
EDtlamis  und  Frankreichs  trew  aclisen  und  zum  sclieii  Probleme  in  die  öflt  ullicbe  l)iskus9iou 
frcitn    Weltliandelsverkehre     befähigt     wäre,  zu  ziehen. 

^hutxxoU  ist  ibm  niiibt  äelbstzwevk,  sondern,  Vieles  wftre  noch  Uber  Friedrich  List  zu 
Mittel  tarn  Zweck.    1Ä9X9  Schntzzolltbeorie ,  sagen,  aber  nur  eines  will  ich  als  anerlKssHch 

häniTT  auch  eng*  mit  iTi> m  «  li-ni  oli- n  be-  noch  erwähnen,  nUmlich  seinen  glttbenden 
währten  Satze  vuu  der  Kx.i:»tiiulierechtigung '  Patriotisuius.  THe  Liebe  zn  seinem  deutschen 
iUt  Nation  zusammen.  Entge^^en  der  ans-  Vaterlande  und  zu  seiner  engeren  schwäbischen 
KbUeuUcben  Betonung  des  ludividnums  und  Heimat  hat  er  trotz  vieler  MissTerständuiss« 
itT  Menschheit  dnrch  A.  Smith  ist  ibm  die  nnd  Anfeindungen ,  denen  er  ausgesetzt  war, 
Kiitu irk' luii^'^  Ulli  .\ii«bildun:j  der  einzelnen  ninn.ils  ein<rebiisst.  In  seiner  Natur  lassen 
Nationeu  tlie  antj la;«alicbe  Voraus.setzung  für  alleriiint.'S  einzelne  Kitrenscbafteu ,  die  ilun 
die  Wohlfahrt  des  einzelnen  und  der  Mensch-  manche  (Gegner  erwecken  niussten.  ein  gewisses 
beit.  Zwischen  dem  Individuum  und  der  Mensch-  Selbstbewusstsein,  das  manchmal  ans  Kechl- 
hfit  steht  die  Nation,  sairt  er,  mit  ihrer  be-  baberische  streifte,  ein  allzu  grosser  0|>tinjts- 
^oii'lereii  Sprache  nml  Litteratuv  timl  ilnrr  mus,  eine  .uitrci.'<'inlr  rimilir,  i>in  Mau^'l  .ui 
ei^^Dtümlicben  Abstammung  und  lie.«  iiiclite.  Vorsiebt  nnd  Klugheit  iui  irewöhulichen  >inue 
aut  ihren  besonderen  Sitten  und  ( Gewohnheiten,  des  Wortes:  aber  das  rechtfertiirl  nicht  ent» 
Gesetzen  und  Institutionen,  mit  ihren  Ansjtrüchen  fernt  'Ii-  -  lili  liti  Hebandlung,  die  gerade  von 
auf  Existenz,  Selbständigkeit  und  Vervollkomm- '  solchen  iiuu  zu  teil  yewctrden  ist.  die  aus  seinen 
uuiiiT.  nnt  ihrer  ewi^ren  l'auer  und  ihrem  be-  Kenntnissen  und  Fähigkeiten  \  orttil  l  •/-•«jen 
»ooderen  Territurium,  «iue  Ue^ellsehafl,  die .  hatten,  und  es  bleibt  immer  eine  äclimerzlii  he 
durch  tausend  Bande  des  Geistes  nnd  der  fn>  |  Empfindung,  dass  ein  so  bedeutender  .Mensch, 
tero>sen  zu  einem  für  sich  bt  -rrhenden  Ganzen  ein  schöpferischer  (ieist,  ein  jrrosser  Volkswirt 
Vfreinitrt  ist.  Diese  AusflUn  uu^cn  Lists.  die  ein  so  trauriges  Ende  nehmen  miisste.  Später 
einem  wirklirh  lii-torisehen  Sinne  entsjirun;.'«'»  hat  man  ibm  allerdings  in  seiner  Heimatstadt 
sind,  wird  mau  beute  als  berechtigt  anerkennen  1  Keutlingeu  ein  Denkmal  gesetzt,  und  bei  Ge- 
nftsaen.  Ebenso  enthilt  seine  Lehre  von  den  j  legenheit  der  Feter  seines  nnndertsten  Gebnrts- 
produktiven  Ki.ifr.ti  ein.  n  richtigen  Kern.  Er  |tair' -  bat  .s  an  warmer  Anerkennung  seiner 
stellt  den  Satz  aul .  ilass  die  Kraft.  Reich- '  Verdien^tf  au la  ^eman^elt. 
tünier  zu  sammeln,  tinendlich  wertvoller  sei  als  ' 

der  Reichtum  selbst  und  dass  dies  namentlich  |  £ine  Gesamtausgabe  der  Schriften  Lists  ist 
ffir  ganze  Nationen  gelte:  deshalb  sei  es  das | unter  dem  litel:  Friedrich  List«  ge!*ammelt6 

Ziel  jeder  wahrhaften  nationalen  Politik,  die  .N-hriffen.  herausp«  ::rbi  u  von  Lnihvi^r^  HäiKser, 
pruduktiven  Kräfte  zu  erhalten  und  zu  vor-  \  Band  1 — .Stnttuart  und  l  Ubinyren  1nx>,  er- 
«tirken.  l'nrl  da  dies  vor  allem  durch  eine  schienen.  jed(K-h  ielileu  hier  verschiedene  wert- 
gewi^.se  Vielseitigkeit  der  wirtschaftlichen  Be- 1  volle  Publikationen  Lists,  so  die  amerikanisdieu 
sfbiftijrnngj  n,  insbesondere  durch  eine  ijleich- '  Brost  bUren  nnd  fast  alle  Arbeiten  ftber  daa 
ui  i'>ii;.-  Knt  wi'  kt  luiiir  ili-r  Industri*'  m  in  n  i]rr  Ki>i  ubabnwfs»  ii.  Das  Nati'>iuili-  S\-^rem  der 
Landwirt-'  li.ili  ^^es»  iielicn  könne,  sn  kommt  er  i«>litischen  Ocküuomie  ist  im  .Juhre  1663  in 
auch  von  m  <iesii btsnunktc  aus  auf  die  7.  .\utlage,  heransgeL*  1  •  n  und  mit  einer  Ein- 
Fordenuig  der  Erziebung  des  deutschen  Volkes  leitunir  vei  -i1ie!i  von  K  l'h.  Eheberg,  erschienen, 
«nr  indostriellen  Thätiu'keit,  .\ncL  seine  Theorie  Friedrirh  Li-t.  ein  Vorläufer  und  ein  Opfer 
von  der  Werki  ntsi  tzun;;  ist  eine  Bereit liernng  für  li.is  N'aterland.  Stuttirart.  anonym  un  1  -f. 
der  Wissensehatt.  Mindestens  ebensoviel  wie  —  Fr.  Gold  Schmidt.  Friedrich  List,  Deutsch- 
fiJr  die  volkswirtschaftliche  Lehre  hat  List  für  landsgrosserVolkswirt, Berlin  1879. — A.Stanb, 
das  praktische  Leben  gethan.  Seine  Agitation  '  Friedri  Ii  l.i^t.  Vortrair  gehalten  etc.  zu  Auffs- 
liar  dem  Verständnis  für  die  (iriindung  eines  burir  aui  IX.  lH7i>.  Miincben  o.  J.  —  K.  Th, 
deut.schen  Zollvereins  wesentliib  vitrirearbeitet.  Ehebery.  Historisch-kritische  Einleitunir  zur 
£r  bat  zu  einer  Zeit,  da  man  selbst  iu  England  i  7.  Auflage  des  n.  :?.V9t.  der  pol.  Uek..  ji^tuttgart 
das  neue  Verkehrsmittel  der  Eiseuhahueu  unr!  1883.  —  Derselbe*,  Friedrich  List  und  der  Firai- 
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herr  J.  v.  Cotta,  in  der  Allgemeiueu  Zeitung. 
188e,  BeUiMcre  Nr.        —  Siebe  ferner  Hilde - 

bran<i.  IMe  Xatioimlökonoiuic  rlrr  (ie^euwurt 
niid  Zukunft.  I.  .S.  ö;»— 97.  —  Kaut/.,  Die  j^e- 
scliichtliilif  Eutwickeluiisr  (\vr  Nationulökunomik 
und  ihre  Utteratur,  S.  6<ü— «84.  —  Dtt bring, 
Kritisebe  Gescbichte  der  Xarionalifkouomie  und 
<lfs  SiizialisiHUü,  S  "2t  "'»iit  ÜdSf  In  r.  (if- 
.sthiclito  der  Natioiialitkvtuoitiik  tu  lieufsdilaiid. 
S.  1)70— iKM.  —  Persel  l)c.  in  Lindaus  Nord  und 
Sua,  Bd.  3  (1611;  S.  U  tr.  Eisenhart.  Üe- 
schichte  der  Natiunulukunoniik,  S,  138—162. 


Liieuen. 

L  ('M'S<liiclitli(ln>.  2.  L.  als  .*>tent'rforni 
(L.-8t«iien»).  H.  Uesetzgebttug:  a)  FraaikreicU, 
b)  England,  c)  Andere  Staaten. 

1.  füeschitiitlichos.  Mit  dem  Ausilruck 
>Lizenzeii  (vom  lateinisiUeu  lieeutia)  he- 
zeicliiiet  man  eine  ir.»nze  iii-iho  vers(-hi(Hleiu>r 
Krlanbni.serleilunifen.  die  Sihaft'unfr  ein<'s 
Ausnalimozustandeti  im  wirtfichaftliclieii  und 
Keehtsleben.  Lizenzen  liies.sen  sn  in  den 
Klöstt>rn  die  von  den  Aebten  den  .Monelien 
zufrestandenen  Dispensatiunen  von  einem  l»e- 
stellenden  Gesetz  oderCieUi-anelie  für  einzelni- 
F^lle  ( »licentierpn c }.  In  der  frlinkisdien 
r'iPsrt/L'-t^ltnng  war  lieentia  maritalis  der  Ehe- 
konsens, welelien  der  Herr  seinen  l>eil»- 
eigenen  bei  deivn  Verheiratung  geg^en  ^ne 
Ahiralie  orteilte.  Xfh  h  h'Mite  netnit  vvva 
juitnnler  Uc*u  Krlaubuisseliciii  zur  Eingehung 
einer  Ehe,  ixrelchcr  Mititirpersooen  von 
ihren  Vorgt-setzten  erteilt  wird,  Lizenz- 
fidüein.  —  Lizeu^eii  oder  Ilmbriefe  waix^u 
zur  Zeit  der  Kontinentalsperre  während  der 
napfdeoniselien  Krii'u:szeit  von  der  engliselien 
oUcr  fransöeisdien  Kegierung  ausnahrasw  ei.se 
erteilte  Handelserlaobnlsse.  England  ge- 
währte zuerst  im  November  1S08  an  Sehiffe 
aller  Nationen,  mit  Anssehliessung  der  fran- 
zdsichen,  auf  ein  Jahr  giltige  Lizenzen  mit 
der  Auflage,  (ietreide  in  England  einzu- 
führen. lS(»t>  wurde  diese  Ver.-*tattung  an 
die  Bedingung  geknüpft,  engli.sehe  Fabrikate 
und  Kolonialwaren  wieder  auszuführen. 
Hif'inuf  verkaufte  auch  Fraiikreieh,  vor- 
liehmlieh  zur  J3efritxligung  seiner  M.irine- 
bedürfnißse,  seinerseits  Lizenzen.  Siiäter 
{'2.  Septenilwr  1*^'HM  t:o<.;t.ind  Kngland  selbst 
Ueujeuigen  nicht  -  frauzösi.scheu  Schiffen, 
welche  bereits  mit  fransOsischen  Erzeug- 
nissen b'  fru  lit.  t  waren,  Lizenzen  zu  gegen 
die  Verpflichtung,  ein  Drittel  englischer 
Waren  zw  Ausfuhr  mitzufOhren,  wogegen 
ihnen  die  Einfuhr  von  einem  Drittel  ihrer 
Flucht  in  französischen  Protlukteu  gestattet 
wurde.  Frankreich  gewährte  siiitei  gleioh- 
folU  Lizenzen,  um  französische  Artikel  der 


Industrie  auszuführen  und  Koiouiaiwareu 
einzuführen,    beides    auf  amerikanischen 

Schiffen.  Kussland  gestattete  isU  zum 
Hamlel  mit  England  Lizenzen,  löl2  zum 
Hancb'l  mit  Schweden. 

2.  L.  ai»  Steuerforui  (L^Stenen). 

Die  Lizenzen  als  Form  der  Besten-mnr 
(droit  de  licenco,  lit-ense)  aiud  Abf.'JilH'ii  luii 
einem  Donpelehai-akter.  Sie  neigen  lAim- 
S<^its  zu  den  Aufwand-  ht"'/w.  zu  den  V.-r- 
brauchssteuern  Inn,  wiilin  nd  sie  andenT- 
st^its  den  Gewerbesteuern  nali*>>ti'heiL 
ihrem  l'isprnnire  narh  luiben  sich  tii--^' 
Allflagen  a»is  dem  unfivioa  Zustande  d-.Ä 
Qeworlterechts,  insbesondere  aus  dem  $taat- 
lichrii  Kniizessionswesen  anf  diesem  Oelii-  v. 
entwickelt.  Heute  noch  crsclieiueu  dit!  Li- 
zenzen als  Steuern  und  Abgaben,  welche 
für  den  Betrieb  eines  nicht  nid>ediutrt  fp-i- 
gegebenen  (jewerbeij  zu  entrichten  siu'i. 
Demriige  AuflagiMi  werden  vor  allem  too 
solchen  rnternehmungen  erh(d>en,  wt-l  tK- 
sich  mit  dem  Veilxiebe,  namentlich  den» 
Kleinabsatz«'  von  GetrSukeu  oder  mit  der 
Fabrikation  von  Verzehrungsgegenstänii'n 
beschilft  igen,  die  einer  inneivu  N'eibnni*  h>- 
stener  imterworfeu  sinil.  Diese  Liz»  ii/-'-;i, 
welche  fiu' Miiliih  gnmdsätzlich  mit  iler<i>'- 
\vr  rbefreih(Mt  im  W  idersprnche  stehen.  haU  r. 
.>icli  teils  ans  jiolizeilichen  Hücksii  ht>'n  -  i- 
hidten,  teils  sind  dieselben  das  notwendi;.^ 
und  !uvh  stonerjwiliti.sch  U'ivelitigte  En:»>l'ni> 
der  reclitlicheu  Stellung  gewisser  <ie\verif. 
deifn  Ansflbung  den  Nachweis  eines  Be» 
düffnisses  voraussetzt  nnil  wclehe  dcnir''- 
müsö  bei  Verneinung  der  Bedüi-fiiisüi^v 
den  bestehenden  Untemehmimgen  eine  be- 
vorziiirte  mono]>olai'tige  Stellung  eiuräuni-'ii. 
Su  gestalten  sich  dann  die  Lizenzen,  iu*U?- 
sondere  diejenigen  auf  Schankwirtschafteo. 
zu  einer  wirksamen  Ergänzung  derOetiink^ 
steuern« 

Stenertechnisch    und  steuerpTineipiell 

lial>en  die  Lizenzen  <'ine  vej'schi«xlene  \k- 
deutimg.  Sie  sind  einmal  <)ebühreu  mid 
zwar  wiikliclie  Konzessiüusgebflhren 
(Lizenzgebfllii-en),  wenn  dieselben  für  die 
langung  einmal  oder  für  di.'  Ernetiemnp  oine* 
He(;ht.s.  einer  Befugnis,  ue wisse  (iet^Mistäiide 
zu  produzieren  oder  mit  "den  selben  Handel  in 
treiben,  alljährli«  h  zu  entrichten  sind. 
Bemes.suug  der  Uebühren  erfolgt  hier  na^-h 
der  Höhe  der  verursachten  Kosten  (Ki'ston- 
ei-satzmoment),  oder  sie  l)esitzeu  eineii 
Steuercharakter,  insofern  sie  in  der 
Hauptsache  specielle  Ge  Werbestenern 
sind  und  tlie  jfihrürln'  Wiederkehr  der  .Ab- 
gabe an  feiner  abgestufte  Meriimale  aa- 
schliesst,  wie  an  Betriebsnmfang,  Ranioia- 
halt  und  Miel  {»rr  if;  dr  r  (  rrschäft.<jlokalitätene!c. 
Fraglich  kann  hier  uiu'  das  »|)CcieUe  We«cn 
der  Lizenzen  sein.  Im  allgemdnen  «itd 
in  diesen  HUeu  nicht  zu  bestreiten  sein. 
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r,,i>>  Ii»  AI'L'alH'ii  niohr  ^eworl>«'S!U'iionuli£r 
aL< auf vvaa<l>it.uenu  ti^^  sind.  AufwaiKl.-itt'uern 
kunnen  f<ie  nur  prenannt  wcnl  ii.  weil  sie 
an  Pivuluktion  uinl  Wrkaiif  (ier  stviun- 
i»flicUtigeii  Eraeugiiisse  ankiiüi>f<^n.  wilhnMid 
mr  die  (iewerbest^^utT  die  Ai  t  der  heri?e- 
stt'llten  Waren  an  -i'  li  *ihne  l^:>lanfx  i>t. 
lier  lelxtei-eu  itchen  sie  in  Uem  Grade 
Dlher.  in  welchem  die  Aiiflepinp  der  Li- 
^Mizet;  Darli   <\<'n  •"'r7i'^nirf''n  oder  ver- 

tnel>eueu  JJeugcu  der  Jjtcuerubjekte  richtet. 
Endlich  kOnneo  die  Latenzen  lediglich  oder 
»imh  liaui'tsilehlieh  Uilfsmitlel  d*^r 
Kontrolle  von  Prcnluktion  uud  Verst-lUcibö 
fein,  wenn  dieselben  an  die  Seite  aodei*- 
veiter  Fornu'ii  der  Bestenerunf;  ti-eten  und 
ansxiilies.slich  den  Zwtrk  verfolgou,  den 
jklititien  Kingaug  der  Ilauptsieiier  zn 
Mrliern.  <teiiiftM  ihm' Funktion  al^  KontnMl- 
iiiitt'i  niüs.sen  >ie  niedriger  aniT'^setzt 
*ertleu  mul  sind  dolior  regelinä>Mii  niclil 
sehr  ergieVig. 

3.  Gcset^^TPbnnpr.  a  Frankreich.  Di«- 
Lizt'iizabirabeu  in  iiaukn  iili  st«'lh'n  sioli  thir 
al»  Anhiiiiir*''!  «Ier  Gt  tränki'stomTu  und  «•inzflntT 
Miderer  Anllaguu.  Sie  tragen  das  Gepräge  einer 
speci^llra  Oewerbestener  von  nnter^rduet«r 
BedfUtuiii:  ni  -ieli.  Als  direkte  Srciii  rn  hidaisteii 
m  (Iii-  fiii/.cliie  {rewerbliche  Umeniehnninc:  als 
wiche.  Nur  im  Gebiete  der  Getriiiikehesteuerunff 
iflt  das  LiwuMteverwettD  nach  An  and  üöbe  i 
der  StenertKt««  nnd  nach  Zahl  der  Stenerpflich- 1 
tiiien  von  irrn^i-rr-  r  Wii  litiirkLit  für  die  Finanzen, 
l'ie  ueueii  iriinzüsisiclie  (.iest-U;^ebunir  hat  hier, 
wie  des  oH'-k  u.  (la.s  leifen<le  Prinfip  der  He- 
ttenemng  des  Aneien  He^iiue  (druit  unnuel  fiir 
Whtsfhafteu  etc.  vorn  Jahre  1080»  entlehnt  niid 
dasselbe  iinlLrihiLr  tiir  (toträukeversthleiss  und 
Audere  <  .xi  li;itt<'  'l  alKik.  Trannport^ewerbel 
tn^esifilt,  die  rillt-  „iiiiiir.  kti  ■■  ^ teuer  im  f^inne 
der  französischen  Nomenklatur  betleuten  iU.  v. 
2b.  April  181Ü).  Diese  Grund.sätze  sind  bis 
hfute  in  der  Hauptsache  die  herrschenden  VTC- 
Uieben.  Alle  derartigen  „Gewerbe"  sind  — , 
nnabUbigig  von  den  Änfordemnioren  der  Patent- 1 
fteiier  —  von  ihrem  Inhaber  der  Steuerbehörde 
auzamelden.  zu  ..deklarieren".  Ihre  Ausübung 
i*t  an  eine  epecielle  Krlaubniä,  eine  Lizenz  vor 
Beginn  der  Fabrikation  oder  des  Debits  ge- , 
Knoden.  Fttr  Ertdlnng  derselben  ist  eme  Ab^be  i 
bar  zu  erl'Lr't),  welche  gleichfalls  ..I.izfiiz"  h- i--t 
Nach  dem  derzeitigen  Rechtsstaad  sind  iizeuz- 
steuerpflichlig :  (tewerbe  mit  verbrauchsstener- 
ptticbtiGren  (tetrtUlkett,  ITabrikanteu  und  UlLndler 
»on  vegetabilische»  Oelen ,  Fabrikanten  Tom 
S|iielkiirrti),  .'•'alpeter  —  aus.serlialli  dt-  staat- 
liclten  Monopuld  — ,  von  einheinjischeni  Hüben- 
and  9tirkecucker,  von  Kerzen  und  Stearin.sänre. 
Ton  Essig  und  Essigsäure,  die  Grosshändler  in 
E»sig.  wenn  sie  Stenerkredit  l)eanspruch^n.  die 
l'ntcmehroer  vtm  <jttentlichen  Fahrf^eli  ir.  niieiten, , 
eiamrhliesslich  derEiseubahngescll.schaften.  Kegel- 
Btiatig  besteht  der  Steuersatz  in  einem  Fixum 
pf-r  .fahr  odt^r  <^nartal.  Die  Ocl-  und  die  I'chi- 
tMiteii  lur  Kleiuali>atz  von  Getränken  entiit-liten 
t'tcuersätze  von  1.')  .')0  Fn\s.  in  i-i  Ort-sklassen, 
die  Urosshindler  für  Getränke  125  Frc«.,  ge- 1 
werUieheBrenikeraeniiiidDesliUAtlMien  25Fln».,  I 

BaadwIMerbacb  dar  StaatowtnsnsebafteB.  Zweite 


Brauereien  in  11  Departements  126,  in  den 
nbriiren  Tb  Frc^.   Bei  CfTentlichen  Fuhrwerks* 

Unternehmuntjen.  t  irn*  bliesslieh  der  Schiflahrt 
and  Eisenbahnen,  werden  die  Lizenzen ,  ab- 
weichend von  der  Regel,  nach  Zahl  event.  nach 
Art  der  Fahrpreise  entrichtet,  wodurch  sie  einen 
etwas  anderen  8tenercharakter  annehmen.  Die 
I.i/i uzen  sind  zu  erlegen  Vmr  bei  der  Anmeldung. 
Bei  öffentlichem  Fuhrwerk  findet  jährlich  bei 
Beginn  des  Jahres  eine  neue  Anraelduntr  der 
Wagen  etc.  stat^  wonach  die  Steuer  berichtigt 
wird.  Im  übrigen  werden  für  die  Lizenzstener- 
ptlirlif iut^n.  irleich  wit'  lit-i  tifii  'lirckt.  ii  >triii  ru, 
Hullen  herirestellr  und  aiit  Au/.t  is^t;  der  Steuer- 
behörde eingezogen.  Trotz  ihres  Giiarnkten 
als  direkte  Alujalien  rechnet  die  französische 
Stenersystematik  die  Lizenzen  zu  den  indirekten 
Steuern.  Der  Ertrat:  ■l'-r  Li/.ti;/i!i  liat  sich 
durch  die  Tariferhöhungen  im  .fahre  ver- 
doppelt und  ist  durch  weitere  .\nBdehnnn^  der 
lizi  ü/.steuerptlichtigen  Geschäfte  von  ca.  ö,')90 
AlilJ.  Frcs.  des  .Tabres  \mj  auf  14.275  Mill.  Frcs. 
im  Jahre  1898  gestiegen.  Die  Reformen  der 
Gctriuikebesteueruug,  weiche  in  den  letzten 
Jahren  ereraacht  wurden,  ohne  tnm  Abschlnss 
und  zur  Erlediguntr  zu  «jelanvren.  mü^stt  ii  am  h 
zu  einer  entspre«.ht'ii(ien  Tnigestall  111114  »i*-** 
Lizenzsteiiersystenis  führen.  —  In  Elsass- 
Lothringen  wurden  die  ans  der  französischen 
Zeit  ttbemommenen  Lisencen  mit  einigen  Ab* 
änderunireii  htihtMinlffn.  Ihr  Ertrag  erreicht 
nnsrefähr  1,5  iiill.  -Mark. 

b)  Bnglaad«  In  En^rlaud  ist  das  Lizenz- 
system TOgenein  entwickelt  und  eis  reichge- 
gliederter Bestandteil  de«  britischen  Stener« 
.system.s.  Es  entstamiiif  zum  Ti-il  ir'-^fliii  litlich 
<len  älteren,  polizeilichen  Kegulierung^eu,  nament- 
lich des  Kleinverschleisses  von  Getränken  aus 
sitfen-  und  sicherheit.spolitischen  (Jesichts- 
])unkten.  Zum  Teil  ist  es  hervorgegangen  aus 
dem  Stempelsteuer-  und  Accisew r  >< n.  Int  iIlti?- 
dessen  stellt  das  ganz«  Jsj'stem  eiuerseit.s  ein 
beachtenswertes  Glied  derVerbranobs-,  vornehm- 
lich «1er  (ietränkebe.steueninjr  dar,  ^vic  an^lerer- 
seit8  diese  Abgaben  den  (  haiakter  1  intr  Ge- 
werbe**teuer  für  bestimmte  einzeliif  ÜiTiitc,  (ie- 
werbe  und  Krwerbsarten  haben.  .Man  unter- 
scheidet demgemllss  zwei  Hauptgrnppen.  Die 
erste  unifasst  dn^  (Jebict  der  er»  werblichen  Lizenz- 
steuern in  Verbimlun^  mit  Verbrauchssteuer- 
artikeln und  ist  beherrsidit  von  fisdcalischen  Be- 
steuemngs-  und  Kontrolltendenzen.  Die  zu  be- 
^tenemden  nnd  zn  kontrollierenden  Gewerbe- 
trtibtndrn  utiden  nach  den  Hauptartikeln, 
welche  sie  lübren.  in  grosse  Abteilungen  zu- 
sammengefasi<t :  Wein,  Bier,  Branntwein,  süsser 
Kunstwein  nnd  Met,  Obstwein,  Tabak.  Jede 
dieser  Gruppen  zerlUlt  «tonn  in  drei  Klosfleii; 
eiirentlichp  Fabrikanten  nebst  IlilfsgeseUUtai 
I  Bierbrauer,  Branntweinbrenner,  Rafflnenre, 
Fabrikanten  von  SBsswein,  Essig-  und  Tabak- 
fabrikanten), ferner  Händler  (Grasshändler)  und 
Verschleisser  (Kleinhändler:  Wirte,  Schankwirte, 
Speisebauswirte,  Tahrtkluindli  r  .  Im  ullLrenu  infU 
bezieht  sich  eine  Lizenz  nur  auf  den  Betrieb 
eines  Gewerbe.s  nnt  dnem  speciellen  Gegen- 
stande, gewisse  Lizenzen  schliessen  das  Recht 
ein,  neben  dem  ll.iupttretränk  auch  noch  weitere 
Verbrauchsyregen.stände  zu  debitii  rcn.  z  Ü.  die 
neueren  Branntwein-Detailgescbäft&lizenzeu  ne- 
ben dem  Hauptgetränke  Brantttwein  auch  dem 
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Verkaut'  vou  Bkr  und  WlIii.  iu  aiidertru  l  üik'U 
i«t  zur  HauptUzeuz  eine  Zu.sutzlizenz  erforder- 
lich, so  zur  Üro«»bMidel»li2enz  fUr  Branntwein 
die  Lisems,  aneh  in  ki«in«ii  Men^n.  in  sv- 
wissen  Miniin,ili|U.itititatt-n  Driiiiiirwtiii  odi^r 
ttberlianpt  lieiu<lf  Liköre  zum  Kousuui  <uis!<er 
"E^va  zu  verkaufen.  I>ie  EüueUieiten  »iu<l  dun-li 
eine  Mehrzahl  von  Beatinnug»  häatij^  bis  in» 
kleinste  g:ere^relt.  bisweilen  bestehen  hier  aneb 
mancherlei  icrrif orialc  Aliu  i  ii  ljiin>:en  in  den  j^e- 
»etzlit'hen  Vorscbritlea  lür  Kurland.  .Schottland 
und  Irland ,  Erscheinunjfen ,  welche  au8  der 
historischen  Entwickeluntj  dieser  Autlairen  in 
Ertlicher  Beziehung  herausgewachsen  sind.  Auch 
die  8teuersät/i-  lit-w i  >i(  h  in  iiiaimii:- 
facheu  Abstnfnngeu.  So  haben  Kieiubttriebe 
fOr  den  Getränkeabsatss  niedrigere  Ausätze  für 
den  Verkauf  11. uh  jtuswSrts,  höhere  für  den 
Verkauf  an  Ort  uii'l  .Stelle.  Die  Steuersätze 
der  Kleinhäudlerliz*  iizt  11  in  Bier  und  Wein,  die 
Abgaben  der  Fabrikautcn  ttud  Händler  sind  in 
(kr  Ifcegd  feste,  seltener  nach  dem  Mietwerte 
det  Gesurilft^lokalitäten  differenzierte.  Dagegen 
werden  die  Tabakfabrikanten  nach  ihrem  Oe- 
scbftftsnmfange,  d.  h.  nach  den  Verarbeitungs- 
mengen  angelegt.  Bei  den  Branntwdnlizenzen 
richtet  sich  die  Stenerskata  ganz  genan  naeh 
dem  Miel  werte  der  d'-'^i  liäftslokal« .  nnd  die.<e 
Lizenzen  liefern  bei  weitt  ui  den  grössten  Ertrag 
der  Getränke-  und  verwandten  Lizenzen.  Der 

Sanxe  Lisensstenertarif  zählt  74  s>ätze  teils  für 
i©  yerachiedenen  steoer])t1ichtig<»n  Gewerbe- 
gatt nnuin,  teils  für  <I<  ii  vi-r>rlu<  i|i  iit  ii  r.i  fri,  bs- 
umfaug  und  die  Betriebsweise  des  uaiuinben 
(tewerbes.  Der  Ertrag  «1er  Lizenzen  erhob  sich 
auf  H.944H  Mill.  t  im  Jahre  IHtW.  -  Die  zweite 
Hauptgrup|ie  umfasst  eine  Reihe  von  Special- 
is^ 1  w  ir  Im  -  f  t  11  >■  in  als  feste  jährliche  Lizenz- 
abgaben in  .Menipelform  (IHyJS  (l.Ki?  Mill.  t'J. 
IHCHC  Auflagen  trelten  den  Beruf  der  I{echts- 
anwälte,  Notare  und  ähnlicher  Personen  df  s 
englischentJerichts Wesens, das  Notenbankgeschält 
ausser  der  „Notensteuer",  endlich  gewisse  behufs 
Jiontrotle  zu  regi8trierende,gesundheiUtscbädUche 
Fabriken.  Diesen  Lizenzen  stehen  solehe  zur 
feite,  wfl<lii'  /Ulli  Bcri  rrhr  der  A  er  ist-  gehören 
und  die  im  ubiii;cu  als  jäiirliche  Abgaben  in 
ganz  ähnlicher  Gestalt  erhoben  werden  ;  hierher 
zählen  die  Lizenzen  der  Auktionatoren  und 
Taiatoren,  gewisser  Vermieter  möblierter  Woh- 
imriL'i  ii.  ib-r  I'fandleiher,  Tlati-ir-n  r,  Wihlpret- 
hauiUct  .  (idld-  und  Silberarbeiter  t  Fabrikanten 
«nd  Händler  j,  Patentheilmittelverkäufer,  Karten-, 
^'Uifelmacher  and  »händler.  In  die  Staatskasse 
füesfien  bente  nnr  die  Lizenzen  der  Brauer. 
Bi  uniit \vriii?ii(-nnr'r  nnd  TTäiifll^^r  mir  jiati  iif  ii  rtru 
üeilniittein,  die  übrigen  Lizenzen  sind  den  ört- 
lichen Verwaltungen  überwiesen. 

cjAndere  Staaten :  \'  e  r  e  i  n  i  g  t  e  S  t  a  a  t  e  n 
von  Amerika.  Auch  hier  bestehen  Lizenz- 
ab^aben  für  Kalirikanten  umi  IliuidKr  von 
Spiritiio«:i>u  und  gegorenen  Getränken.  Tabak 
und  Hl.  largariu.-  Russland  erhebt  gleich- 
falls eine  Ueihe  von  Lizenzabgaben  1  Patenten  t 
nnd  Ilumäuien  (GG.  v.  lS7f»  und  IHStli  solche 
Vom  Handel  mit  geistigen  (Hiiimkt  ri  in  einer 
Abstufung  der  Stuuersätze  nach  der  Grösse  der 
(iemeinden.  und  zwar  wird  eine  feste  jährliche 
Abgabe  und  ausserdem  eine  solclit  vini  20*'^ 
deä  Mielwerles  der  Geschäflslokaiitüten  ent- 
richtet  Aach  in  Belgien,  Italien,  Spa- 


nien, Dänemark,  Schweden  lujil  N«.>r- 
wegen  finden  »ich  Lizenzabgabeu  nieist  v-u 
geringerer  Bedeutung  nnd  teilweise  als  Ge- 
meindeab^beu. 

Llttenters  V.  Hitek,  JHe  ^enUieken  t»«ii&'« 
mul  Srhultlen,  Stutt<f<irt  JS'Ji,  .S'.  107 jL  —  Lrlii; 
in  Sihünbrrg  III,  S.  -"'OC,  4.  Auß.  —  MIer, 
ebtnfl'i,  .>.  Äiirl..  ,V.  4:,'.  —  Schaff le.  sr^wi^ 
potUik,  Tübingen  iSSO,  S.  Ui>'  —  Lerof. 
BeanlleUf  Tnitf  dt  kt  »denn  <f<«  ßnaiun, 
.5.  .'./..  I\tn«  lS;r^,  T.  I,  ch.  14.  —  Hai/iirr. 
lin.  III,  ff  i/.v  «I«/  i.^.v  04  (Emß'iHtL  <i,A 
fl  v<i4  t Frtinkrrich)  und  Knjt'inzungth'U, 
S.  19  (EHflandj  «nd  S,  liO—l*;t  {I-hudr>>.i. . 

—  Eheb^r^f  /VntfnTitfmfntfhöfi.  5.Aui.,  l-:)- 
:/;/  V.  -  —  .>/.  r.  Merkel.  An,H 
LiZ'iizfu,  im  IL  d.  üt.  1.  Auß.  Bd.  IV  .S  i"'."/., 
i»  Khten  WSrtertMk  der  V.W.,  Bd.  II,  .< 

—  Rouman,  Art.  Lie^nre»,  h,  S-n.  /h.ii.!,- 
nnirr  dfii  Financfii,  rol.  II,  ^'jl-'-^'t.  — 
Itourou,  .irt.  Lircncti',  in  lil'uk,  I>irlii.n)f\ir* 
de  l' Adminialmtion  j'ran^ise,  p,  I^io—mi. 

Max  von  JferiwL 


Locke,  John, 

Ssboren  am  26..VXIL  zu  Wrington  bei 
ristol.  e^.  am  26.  X.  1701  zn  Oate«.  Graf- 
schaft EvM  \,  -(ii.lierte  in  OxftmL  wm.i'  Ii  .) 
Baccalauretis  und  KiöH  magister  artium  an  >i»r 
I  <lortigen  Universität.  Bei  Karl  II.  als  politLKbtr 
Iiiti  iLiitanf  in  Ungnade  gefallen,  verlor  er  i^eiw 
Sti  Illing  in  Oxford,  flüchtete  16M4  nach  Holiaii^ 
iiini  k.  lirte  erst  nacli  d. m  -Ii-m  r,  j,  l,,  !,  V- rljnte 
der  zuletzt  Von  Wilhelm  von  Urauieu  gdcitttt« 
I  Revolution  i  Ki^^s  nach  En|rlattd  zorBck. 

I.ncke  veröftrilflii  lifo  von  staatswisseiiHbAfT- 
lithcn   .Schriften   in   ikubforni:    Treati'ts  m 
government.  London  16H9;  das,«elbe  in  fnuiz-V 
1  stiächer  Uehersetznug,  Leiuzig  1754.  Die  ueues» 
englisch«  Ansgabe  des  Werkes  flUtrt  den  Titri: 
Two  treatis»"^  .»ii  «  ivi!  government.  preced«-»!  It 
Filraers"  „l'atriaicba J^ondou  1884.  i  Die  diesem 
'  Neudnn  k  beigefügte,  zuerst  H>H(t  veröiu-ntlit  htc 
iFüment^be  Schritt  fällt  in  dem  LcR-kesclMii 
I  first  trealäKe  der  vernichtendsten  Kritik  anhast 
Filmers  „Patriarrlm"  i^t  al-  Ai>Hrheo.*e  A**  ah- 
soluten  Königtums  ein  vom  servilsten  Hyzantjui»- 
'  niHs  diktiertes  Machwerk,  welches  die  K. 
gewalt  von  der  patriarchalischen  Heri«ciuai 
Adams,   des  StammTaters  des  Henscbeof^ 
si  lili  .  fiti*.  herleitet.  I  —  Some  consideralions  •< 
the  c<msequenceH  of  thc  lowering  of  intere>t 
and  raising  the  value  of  money.  In  a  letter  ta 
a  member  of  l'arliament,  ebd.  dasselbe. 
Neudnuk.  ebd.  1H88.  —  Further  cousidfrstiM« 
concerning  rai-ini:  tlic  valuc  nf  nioney.  elni. 
—  Further  considerations  coaccruing  raisiuL'  tL< 
value  of  money,  wherein  3lr,  Lawnde»'  axsü- 
nieiits  lor  it  in  bis  late  report  are  particulslijr 
ebd.   1G!<8  (betrifft  die  Sihrift  de* 
."^«•hatzanjtsbeamten  W.  Lawndes:  An  es.*ay  tvt 
the  ameudment  uf  the  silver  coins,  London  . 
-  Short  observfttions  on  a  printeil  paper  entiiled : 
for  encouraging  th<'  r..iniii:r  -ilver  niouey  in 
Enjbcland,  and  after  tor  keeping  it  here.  el»d.  ».^ 
1694,tl8.  —  Several  papen  relating  to  nmt^, 
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ioterest  «od  trade  etc.,  «  b«!.  ir.yG;  dasselbe, 
letzter  Neudnick  u.  d.  T.:  E^say  m  interest 
and  valtJH  tif  inoney.  ebd.  1H70.  i  .Vis  Wiihrmis«- 
tiieuntiker  stellt  Locke,  dvr  u.  a.  dem  (ioldc 
die  Kijjeusdiaft  al«  Wertinesst'r  im  Hiindt-I  zu 
dkoen  ah>|mcht,  auf  dem  Boden  der  äUber- 
«fhnintr.  i  —  Be|N)Tt  of  tbe  Board  of  l^ade  to 
t\\t  IjonU  .]\mi<>->  rt-pf  t  tinjr  tlie  relief  and 
em|ilo_vment  of  tlu-  {mur,  ebd.  169S.  —  Note  on 
tlif  re-<;oiliai;^e  of  lfiS)6  -  91),  f bd.  I(i99 ;  da,s.selhf. 
Xeadrack  in  Political  Ecouomy  illvb,  seJect 
tractt.  ebd.  1856.  —  Seitu-  «fpsamnetten  Werke 
erxhiciimi  zuerst  l.ondoii  1714  in  3  Bdn.:  bis 
17tiO  erlebten  fie  «  Auflagen,  die  7.  und  X..  je 
Tifirkllldlu)'.  el»d.  MSW.  1777  veröffent- 

lirht,  ^b  B.  £.  Law  berans;  die  10.,  IL  und 
12.  Aufl.  iu  je  10  Bdn.  erschienen  iji  Tx>ndon 
INI!  hf/w.  1S12  und  1823,  dii-  h-t/M  m mi- 
Iwndjge  Lomloner  Ge^anitansifabe  «liitiert  von 
IKV»;  die  neueste  Ausgabe  »einer  rein  pbilo- 
soj>hi,«ihen  ;'clirifteu  führt  den  Titel :  riulo.Hophi- 
cal  uorks,  witli  a  prelimiuarv  diseourse  and 
Mtes  by  J.  A   St.  .Inhn.  l.i.iii|.'.n  1H43. 

L<»cke.  welcher  al*!  (»runder  der  M'nsua- 
li.*ti.-*ehen  FhiUtsophie  der  Vater  der  m'Klernen 
?«.v(Loloi:i--  i>t,  hat  sich  auch  iu  der  National- 
likouomie  danii  den  reinen  Empirismus  seiner 
»nf  (las  Kausalitär.wjre.setz  trestiltzten  Beobach- 
tODgeu  als  „frühester  grosser  äv^tematiker  der 
Tolkiwirtscliaft  und  wttrdifrer  yorlftufer  Adam 
Smiths",  wie  ihn  Roscher  b«'zeichnet .  hervor« 
£."than.  Die  Lockesche  Quantitätstheorie  oder 
**-iu  Angebots-  und  NachfrugeiLresetz  beruht  auf 
dem  Poppeisatz:  Die  Kaufkraft  der  (ittter  steigt 
vHtf  ftilt,  je  itai'hdein  nekr  KHnfer  oder  mehr 
V  rk'inftr  in  Kfiiiyciirrniz  treten.  (]pr  I'rci>^ 
rv'sjiiücit  .sich  aus  ilcui  Verhältnis  zwixlnii 
Mi-iitre  und  Absatz  sowie  aus  ileni  zwi.sehtn  <ler 
Zahl  der  Käufer  und  Verkäufer,  ^eine  Ueld« 
pretsbildoncrstbeorie  stfitxt  «ich  wieder  anf  die 
Quautität-slehre;  beim  Austausch  des  (teldes  ul- 
Kaufübjekt  geiren  tiebrauclisfrüter  vollzieht  sich 
ihe  lVeisbilduu*r  durch  Division  von  Ware  und 
Geld,  .wobei  die  für  Ankauf  eine«  Waren- 
<initntum««  fest«resctzte  Geldmenge  als  Divisor 
in  Thätiifkeit  tritt.  Hietaii>  <  rgiebt  sirli.  «I.i-s 
S  liwankunireu  des  Geldpreises  nur  bei  Leber- 
tn<A  oder  T>ei  Mangel  au  Gehl  eintreten.  Das 
firkulierende  Gehl  x  h.itzt  er  in  voller  Würdigung 
ilrs  H'irtschaftliciku  .\iit/»'ns  dieser  steten  kredit- 
:  1- Ii.  iid,  ti  Ifotation,  aui  h  lobt  er  an  ihm  die 
Kigenschatt.  das»  es  die  produktive  Bevillkerung 
befähige,  den  erarbeiteten  Erwerb  zu  liewabren 
und  durch  die  kapitalisierte  Enverbssubstanz 
in  vergrösseni.  Uel)er  die  Vorzüge  der  Edel- 
metalle, die  Handelsbilanz  und  die  im  Eördernngs- 
iaterease  des  ^katioualreichtnius  li«  geude  £r- 
aelnnGT  einer  i^roMen  Volksmenge  spriebt  er 
si'^h  in  m<  rkantilistischem  Sinui'  ans.  Er  bn- 
L  iii|i!t  ilie  staatlichen  Zinsheschraukungeii  und 
vt-rti  i.ii;,ft  die  l'topie  der  Möglichkeit,  den  Zins- 
txui  aut  niedriger  Stufe  zu  erhalten.  i>eine 
Lobntheorie  ist  ricbtii^r  dnrchdacbt.  aber  der 
:»ugeu'.niiiit  ii.  Eiiillu>s  ili-  Sd  i^. m-  und  Sinkens 
'l-  r  (ieln-iUcpitiM'  aut  die  .\rln  il>.loline  vun  der 
ULs.«enschaft  widerlegt.  Nach  seiner  Steuer- 
theorie bleibt  diu  Bodenrente  von  der  Grund- 
»teuer  ganz  unbertthrt,  wob!  aher.  lehrt  er. 
lillen  in  ein-m  "«t.t.iTc.  di-r-in  \L:iar-  den 
übrigen  Besitz  übersteigt,  auch  die  dcu  >"ichi- 
gnudbedUeni  auferlegten  Lasten  im  Kreis* 


laufe  der  Kreditbewesfung  zum  weitau.s  gröti^teu 
Teile  anf  den  Orundoesitz  znrück.  SiuKt  aber 
der  Wert  desselben  bezw.  ilie  Grundrente,  so 
•►edeutet  dies  einen  Niedergauir  des  National- 
reichtums. Er  ist  ein  Anhänger  der  Rechts- 
theorie des  Individualismus.  In  seinen  „treatises 
on  govennment^  zeigt  er  sich  als  scharfer  poli- 
tischer  Denker  freiester  Gesinnung.  Di»-  Ent- 
stehung des  .'^tiiates  führt  er  auf  ilie  freiwillige 
und  vertragsmäs>^ige  Einigung  von  Individuen, 
unter  Verzii-htleistung  des  einzelnen  auf  sein 
natttrlicbes  Recht  der  Selbsthilfe,  zn  einer  poli- 
tisrh'ii  Krir|ii  IM  liat'f  zurück;  Ernlirriing  und 
Tsurpation  bezeichnet  er  in  dieser  Schrift  als 
keine  staatsrechtlichen,  sondern  Gewaltakte,  und 
offenbare  und  gesetzlose  Tjrannei  berechtigen 
nach  ihm  znm  offenen  Aufruhr. 

Vgl.  über  Locke:  Barbon.  A  di^courae 
conceming  coinintr  the  new  monev  li-liin  .  in 
answer  to  Mr.  Lockes"  "onsiderations  about 
raising  the  value  of  money".  London  KWß.  — 
Sume  con»ideratioii-  aln.ut  tln-  raising  of  cfAvt 
in  a  sfcond  letter  to  .Mr.  Locke,  elnl.  IGirti.  — 
Sonic  familiär  letters  between  Mr.  Locke  and 
several  of  bis  friends,  3.  Aufl..  eM.  17:^7  — 
Eden.  State  of  the  jioor.  Bd.  1,  ebd.  171*7. 
244  ft.  —  1'.  Coste.  rharacter  of  Locke  (in 
Bd.  X  seiner  Werke),  ebd.  ca.  1707.  — 
Ulriei,  Geschichte  und  Kritik  der  Priocipien 
der  neueren  Philosophie,  l.f  i|i/ii:  1S4.Ö.  S.  1217. 
—  (larnier.  Cours  «reconuauc  pulit..  Bd.  III. 
Paris  lS.-)(».  S.  HI).  l.-)2.ö3.  -  -  Bosch  er.  Zur 
Geschichte  der  engliiM^beu  Volkswirtschaftslehre, 
Leipzig  18.M,  8.  !Wff.  —  Targart,  Locke's 
wrirings  and  philos^iiliy ,  LniKiuii  lK*)ö.  — 
Kautz,  Theorie  und  Ge.Mhichte  der  National- 
ökonoinik,  Bd.  II.  Wien  INiO.  S.  Slöft.  —  Bio- 
graphie nniveräclle,  Bd.  XXV.  Paris  iwaj.  Si». 
11  lö.  —  »uvelle  biographie  generale,  Bd. 
XXXI,  eb<l  l^CH.  Sp.  4:-U44K.  li.iren, 
John  Locke,  Leipzig  IHUJ.  —  11 1  ii  n  (  st:  ii  1  i , 
Geschichte  des  Staatsrechts,  München  18«4.  S. 
IGuif.  —  Koscher,  (leschicbte  d.  Nat.. München 
1874.  8.  229.  236.  243  u.  ö.  —  Bournc  Life 
itf  Locke.  2  B<ie.,  London  1W7H.  —  Eiicyclopaedia 
Britanuica,  Bd.  VIII.  9.  AuH..  eb<l."  1S7H.  S. 
22431.  —  Inirram.  Historv  of  p»ditical  eco» 
nomy,  ebd.  ISSN.  S.  :)3  i>4.  »2.  100.  Zucker- 
kandl.  Theorie  des  Preises,  l.i-iiiziir  1SW9, 
S.  12(5  ff.  —  Cossa,  Introdiizi'uii'  alln  stuiÜD 
deir  economia  politica,  3.  .\nfl,.  Mailand  18Ü2, 
8.  263  {>ö  u.  i't.  —  Nouveau  dictionnaire  d'eco* 
nomie  p<dit.,  Bd.  II.  S  178  79.  —  Dictiouary 
of  National  Biographv,  ed.  by  S.  Lee,  vo|. 
XXXIV,  p.  27  ff..  London  im. 

lAppert. 


Lockont. 

1.  I*.  L'iiftliches.  2.  Volkswirtsr  haftliche  Be- 
deutung dl  -  1,.  3.  Die  Ge.setzgebuug  und  der  L. 

1.  Begriffliche;*.  I'ntor  Lo<  kout  verstellt 
mau  dio  von  seiten  der  l'ntcnK'luner  ver- 
füirte  H('tnt'l.s<>iii.^l(>llung  (Kntlu>?iiiiig  <hT 
Arlxitcr)  iu  iluer  Auweuduiig  al*  .suxiale.H 
Kampfmittel,  gerichtet  gegen  die  Arbeiter 
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mid  deren  Kaalitiotieu.  üewülinlicb  spricht 
mau  nur  dann  von  einem  LcK*kont,  wenn 

mohrc'ir*  Unt»^Miohmor  fr<Mneinsain  in  <lii>sor 
KiühtUDg  voi'gehQn,  al^o  eiuc  Gegieukoalition  i 
clor  Arbeitgelier  vorliegt.  In  dieser  Ein-' 
H  liränkung  findet  sich  «lor  lU^giiff  in  ileu 
nit^iston  fa«,'li\vii;sent;chaftlicik"n  \\'erkcn,  wie 
uiir  .scheint,  nicht  mit  hinreichonder  Bopmin- 
dling.  Das  Moment  des  koaUtnleu  Vor- 
gehens ist  nicht  unhoilin^t  ein  Hegriffs- 
merkmal  des  Lockuut:>.  Es  gieht  y-ahliviche 
BiMriebseinsteUungen  derart^  die  der  einzehie 
rnterneluner  irnnz  .s< -II ».ständig:  ohne  Veral>- 
ledungen  mit  andei-cn  verfügt,  ohne  dass 
Vereine.  I'nternehmerx  erhände  oder  ander*- 
tns(*n'  V*'r'iiii^inii:iMi  -'n-li  zu  p'niein.simtem 
Vorgehen  enisi  hj«».^..ii  liaben.  Wenn  gleicli- 
Tivohl  die  meister»  grü<?8eren  Lockouts  der 
letzten  Jjihrzehnte  koalierte  waren.  !?o  hängt 
das  lediglich  mit  der  Gojiamteülwickeluug 
der  Kampfe  auf  dem  Arbcitsraarkte  zu- 
sammen. Die  Kraflproben  der  Parteien 
haben  an  Stärke  zugeuommeu,  die  Koali- 
tionen der  Arbeiter  Imben  Gegenkoalitionen. 
rnternehmerv«'rl>iüule.  die  ebenso  wir  j.  n.> 
für  den  Ernstfall  gerüstet  und  die  gemein- 
«imen  Aktionen  vm  langer  Hand  her  vor- 
bereitet haben,  hcrvortrernfen.  Damit  haben 
die  Kampfmittel  an  Tragweite,  unter  l'm- 
stäuden  auch  an  Aussicht  auf  Erfolg,  sei  es 
im  Sinne  des  wirklichen  Kampfes,  sei  (>s  im 
Sinne  der  konfliktverhfitenden  Prophylnxis 
zugeuimimen.  Es  empfiehlt  sich  trotzdem, 
die  IxM'kouts  in  den  einzelnen  EtablisM»- 
ments  nicht  gewandert  zn  behandeln,  sondern 
auch  diese  zu  den  Lock'  iu-^  im  eigentlichen 
Sinne  zu  rechnen;  s<j  lliut  ■>  z.  B.  die 
amerikanische  Statistik  der  Arbeitskonflikte, 
ülme  dasä  dadiux;h  <las  Uebamtbild  über  die 
Arbeitsstreiti^keiten  an  Obersiditlichkeit 

verhören  Ii.Htte. 

Die  Lockouts  Bind  also  Symptome  füi* 
den  organisierten  Kamj^f  z^iriscnen  Arbeitern 

und  rnternehniern.  Sie  -Ih'I  al>  V..rL;"nav' 
auf  dem  modernen  Arbeitäiuarkt,  obeui>o  wie  j 
die  Strikes,  zuerst  in  Grofldbrftanniett  beob- 1 
achtet  und  be.scIirielH^n  worden,  und  dorther 
gelangte  der  Ausdruck,  ebeujjo  wie  der  des  i 
anderen  hanptsÄclüichsten  sozialen  Kampf- 
mittels Strike«  in  die  deutsche  Sprache. 
Audi  die  Franzosen  und  Amerikaner  l>t> 
dienen  sich  des  Wortes  Ixjckout.  Neuer- 
dings ist  in  Deut.schland  <IaiH  b(>n  die  Ueb(>r- 
setzung  des  Wortes  J>>ckout  -  >Aus- 
b^MTUiig*  üblich  gewonlen  mni  ii;it  sich 
nicht  nra*  in  der  Wissensch. ifl,  in  <!•  i  Pivsse 
und  V>ei  den  wirtM'liaftlirln'ii  i'arteien.  son- 
tleiii  auch  in  der  tietk'tze.sspmciio  und  iu 
der  Tenninologie  der  %Sozial Statistik  mehr 
und  mehr  Eingang  vcr-  lKifft.  Wir  künib  ii 
deshalb  iu  den  folgenden  Bemerkiuigen 
elwnsogut  von  »Au8sp<>n-imge  wie  von 
»Lovkout«  sprechen. 


Ausäpernmgen  sind  kampfmassrugebi. 
und  zwar  sind  sie  das  Clegensttlek  der  An 

l»eitseinstellungen.  (b^ir.  nnsam  ist  boiilcn, 
dass  Arbeiter  wie  l.'ntcvuelmier  bereit  sind 
Ktv  F<»tsetzung  des  ArbeitsverlUdtDittes.  nnr 
wollen  die  Arlxnter  nicht  weiter  arkiti'u. 
soUuige  üuieu  nicht  gewisse  Vcrbessernug-  n 
des  Arbeitsvertnures  zugestanden  werden. 
wÄhn?nd  die  rnternehmer.  die  ihr»^  Arli^iter 
aussperren,  «Mitweder  den  Arl>eitsvertni<:  ffir 
sich  günstig«  r.  also  ungünstiger  für  dio  Ar- 
beiter gestalten  wollen  oder  aber  den 
herigt'ii  Arbeitsvertrag,  den»  von  seitea  'l>  i 
Arbeiter  eine  Yerämlerung  dir>ht.  im  ^Vo;.■' 
«les  Zwanges  au(reclit  zu  erhalten  traclit -i,. 
Schon  aus  di'-sen  l>eiden  Eventualitäten  Lvh* 
hervor,  dass  nii  iit  selten  gesti iki  winl.  v-  il 
eine  AuBsjjerning  droht,  «nd  nicht  t-'!t<ii 
die  Aussperrimg  verhängt  wird,  um  oiii»^i 
bevoi-steheudeu  ArbeiUseiustelliuig  zur*. zu- 
kommen. Ein  liockoat  kann  also,  je  nach 
der  pii-"ilon  und  der  Taktik  d'-r  Paitoi-ii. 
eine  Ufteusiv-  oder  l>e£eui>ivmas>ciregvl  sein. 
Ob  die  Aussperrung  das  eine  oder  das  anJene 
ist.  läs-^t  sich  nur  im  Finz-  lfallt^  •Titscliei'i*-iu 
Hat  man  lüerüber  einen  hinreicheudeu  l  eber- 
blick,  so  kann  man,  ebenso  wie  man  TonAA< 
griff»-  und  Abw<^hi-strikes  spricht,  auch  v.  n 
Defensiv-  und  Offensivauss|>ernmgen  r»"!«";. 
Doch  sind  diese  letzteren  Bezeichnung' n 
nirgends  in  dauernden  (jei>raii.  h  gekonuu'-a. 

Mau  hat  versucht,  haujitsliclüich  für 
statistische  Zwecke,  auf  ivin  logischem  W.'i.v^ 
die  Arljeitskonflikte  in  Arbeitseinstelluup  u 
und  Atisspcrniniren  möglichst  i^^-harf  in 
tivnnen.  So  iiat  der  Ämenkaner  W.yks 
eine  konsequente  BegriffsunterTscheidua? 
durchznfnhren  unterü'innn'ii.  Ein  Sliii;' 
liegt  nach  seiner  Auffassung  <lanu  vor,  wHiU 
die  AHieiter  eine  Aenderuog  der  Aibeilsbe> 
dinguns^en,  und  eine  .\n.N>in'n'mia'.  m-.-:ui  'Ii'- 
ünteruehmei"  eine  solclie  begeluieu.  Wei 
formal  das  Arbeitsverhältnis  kfindigt  bei«r. 
l'">t,  winl  hier  nicht  imtet-u'  l.t.  Es  k"mii;t 
nur  auf  die  Pr-sache  tler  Betrieljöeiiititeiiuii): 
an.  Diese  Bogriffsabgrenzung  stSest  aber  in 
der  Praxis  auf  nicht  unerhebliche  Schwieriu'- 
keiten  und  widerspriclit,  wie  Mataja.  der 
Bearbeiter  der  Osterreichischen  aiutlidiMi 
Strik'  -tatistik,  mit  Kecht  hervOThebi,  den  in 
tlem  Publikum  üblichen  Auffassungen.  X\vA\ 
der  Begriff  des  Dcfensivstrike.s,  der  mvlir 
und  mein-  Eingang  gefunden  hat.  wAre  dih 
mit  brs.'itict.  ja  nnnir.£rli''h,  weil  er  ein? 
CDütnKiicliu  in  uiljert<i  ratliielte. 

Fi"eilich  macht  auch  ietle  andere  Klassi- 
fikation nii'ht  unerhebliche  SrhwiiTigkeitcii. 
Es  bleÜKMi  immer  Fälle  übrig,  dereu  Puter« 
bringiurg  in  die  eine  oder  andere  Kategorie 
nur  im  Wt^ge  der  llr  rv.Ml  <  linng  mehr  o-l'^r 
minder  äutiserlichor  Merkmale  möglich  i?t. 
Weeks  scheint  von  der  an  und  für  sich  KJb- 
licshen  Absicht  auq^egaagea  zu  sein,  die 
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Initiativ*"        Ii  i  Unterbrechung  der  ArUnt  «lie^e    Voi^gäoge   eher   zu   den  Boykotts 

iiiOglichsl  uui>iuteiiseh  fest/ustellen.  um  di«-  reehiieii. 

Aktionen  der  l<eideQ  P.irteioii,  je  nachdem  Verwandt  mit  dei"  Aussperiung  ist  der 
inr  !^ie  'Ii-  l'iit-'nii'hiner  oder  die  Arbeiter  15m_\  k' itt.  i1,  h.  ilasj-  niL;'' K;mij»ftintti  l.  welche:» 
tlit' Verantwortung-  zu  tingeu  lialieii,  begriff-  in  einer  Ven  iitserkiäruug  de«  Ciei^nei-s  gipfelt, 
Ikh  aus  einander  zu  halten.  Wie  schwer  |  unzweifelhaft.  AUerdin^  scheint  die  nerr> 
<i\>  durchführbar  ist,  sii^ht  man  «clHin  rms  sehende  Meinung  vm)i  i-inrin  B<»ykott  nur 
der  Tiiatäache,  dass  bei  deu  Arbeitskon- 1  dann  zu  bpi'echcn,  wenn  es  sich  um  ein 
flikten  die  Parteien  eich  sehr  oft  pojEren- 1  Kampfmittel  der  oi^nisierten  Arbeiterschaft 
zeitig  die  l'rheberscliaft  in  die  Si  huln'  zn  uvui-n  t'nternehmertuin  1i.iiiili-!t.  Srhlicsst 
ficiiiebea  »uciien  uud  je  vou  ihrem  .Stand- .  man  Mck  dieser  Anschauung  au,  so  ist  der 
ptmkt  ans  ^\fi  Stfiningr  des  ArbeitsverfalUt- 1  Boykott  nur  verwandt  mit  dem  Strike.  hat 
iii>ses,  die  Pirtynkali  iii  7.\nn  Kampfe,  »Aus- :  aber  niclit.s  gfMnein  mit  der  Au8.sfX'rrung. 
.Sperrung'  oder   Stiike-  nennen.  _  Bei  uälierer  Betraelitung  der  thatsiiclüiehen 

Mit  Hficksicht  auf  die  bess;ero  praktische  j  Verhftltni.sse  erscheint  indessen  auch  dieäe 
Dun  liführl»arkeit  i.st  jetzt  eine  andere  Klajisi-  B^riffsdefinition  zu  eng;  auch  die  Unter- 
fikation  flblieli  geworden.    Man  sieht  von  i  nehmer  können  boykottiei-tm,  s'w.  können  — 
dem  Grunde,  au.s  welchem  die  Kampfmittel .  mei.st  auf  üi-uud  gemeinsajuer  Verabredung, 
»Strike«  oder   Aussnerrung    in  Bewegung  |z.  B.  durdi  FQfamn^  sogenannt  n  -  UwiUT»r 
srr'setzt  werden,  ab.    ^Ian  liiUt  >ic  h  viehnehr ;  Iji.sten  —  gimze  Gnippen  der  bei  ilmen 
•u]  die  formale  S«^ite  der  Ai  Iftitövertrags- '  inis.'^lieliig  gewordenen  Arbeiter   und  dio 
iSsuug.    Demnach  liegt  stcti*  ein  Strike  vor,  i  <  »rganisationen  dei-seU>en   in  Verruf  thun. 
wenn  das  Kampfmittel  von  den  Arbeitern  Der  rntersehied   '1'  s  Boykotte?  in    lit  siMii 
er]gri£fen  wurde,  und  stets  ist  die  Arbeits- !  Falle  von  der  Aus»perrimg  ist  der,  dass  sich 
Sperre  eine  Auss^pernrng.  wenn  dio  Unter-  liier  die  Massregelu  tniter  Cmsttnden  auch 
nehm-'^r  kundigen  und  aii>><  lilii^-^>'ni.    l»:<  -r  ^  gegen  Personen  und  rvTSi  inormTui*]''"-!!  riclitr'u. 
KUssifikation  ist  zuerst  in  der  amtlichen  uord- 1  die  gai-  nicht  in  cinea»  Arbeitsverliaitnis  bei 
amerikaDtschenStatistikhegrnndetunddnrcli-ldem  die  Verru£serklänra|^  verhAogenden 
f'-  ffihit  worden.  Die  Statistiken  von  Frank-  I'iitprn'"'!iinor  i-  sfjindt  n  z>i  haV)en  brauchen, 
reich,  Italien  und  Oesterreich  sind  dann  ge- ,  JS'iclit  ein  umstrittener  Arbeitsvertrag,  son- 
folgt  Auch  die  neiierding[s  in  Angriff  genom- 1  dem  die  Personen  der  Boykottierten  sind 
mene  amtliche  Strikestatistik  des  Deut.-rhen  ,  au.ssc  blauu-'l'cnd.    Der  Boykott,  der  von  den 
Beiches  scheint  die  Grupnierung  ihrer,  frei- !  l'utcruehmcru  ausgeht,  unterscheidet  sich 
lieb  sehr  summarischen,  Ifachweisungen  nach  I  von  dem  Boykott,  den  die  Arbeiter  prokJa* 
jenen  Merkmalen  vorgenommen  zu  haben. ;  mieren,  niciit  unwes«MitIich  dadurch,  da.ss 
Im  übrigen  weicht  die  deutsche  Keicha- 1  dort  Personen  und  Personengrujipen  in  Ver- 
Statistik    eben.<?o   wie   die    amerikanische '  ruf  gethan  weixlen,  wälireud  liier  weniger 
SüTJc«^statistik  und  neuerdingB auch  die  öster- 1  die  Person  (h-s   missUebigen  Arbeitgebers 
n'iehische  von  dem  ■%issensehaftlich  hi'rr- '  als  die  von  demsellton  produzierten  Güter 
fcliendeu  Begriff  der  Aussperr  img  ab  uud  ^  iiu  Markt  verkehr  luid  in  der  täglichen  Kon- 
sieht  aiich  in  der  Ausschliessung  der  Ar- 1  sumtion    geschädigt  bezw.   ausgescid* »ssen 
Mter  eines  einzelnen  Betrielws  eine  Aus-  wenlen  sollen.    Freilich  ist  d»  r  I^  yk  itt  als 
-[M*rrung.    Bestritten  ist  es  ferner,  wie  man  soziales  Kampfmittel  der  l  uternehmcr  auch 
die   seitens  der  Unternehmer  verhängten  denkbar  in  der  Form,  dass  er  gi^n  anden^ 
Schliessungen  d-  r  Werkstätten  und  fli»^  an-  Unternehmer  g-^^rii-htet  ist,  d.  h.  gegen  snlfho 
gedn^ihte  und  durchgeführte  2sichtwiedcran-  Unternehmer,  weiche  die  Solidai'ilät  verletzt 
Stellung  von  Arbeitern  als  Repressalie  gegen  haben,  indem  sie  den  Arbeitern  selbstSndig 
dl'.-  si •L':<-naniilp  -Maifniprs  einzuordnen  haln?.  Zni:vst;ini1iii<sr-  zu  machen  q:oneigt  wai"en. 
Das  deutsche  statistische  Amt  rechuet  diese !  Dass  dies  nicht  ausserlialb  des  Bereiche.s 
Massnahmen  nicht  zn  den  Aussperrungen,  des  Möglichen  liegt,  beweisen  die  Vorgänge 
Sie  sind  in  der  That  iiu  w.  s.  iitli'  Iirii  Ma,ss- !  I)ei  einer  der  umfasM  iiiNteii  Atis>[ici'!  iinuvn, 
nahmen  der  Discipliu,  gerichtet  gegen  die  i  die  wii'  überhaupt  gehabt  haben.   Im  Früh- 
eigenmSchtige  Durchbrechung  der  Arbeits-  jähr  t89d  hatte  der  vei«inigte  Arbeitgeber- 
Ordnung.     In  die  Kategorie  der  sozialen  i  verein   in   Kopenhagen  einen  allgemeinen 
Kampfmittel  gehören  sie  aber  jedenfalls.  Sie ,  Lockout  angeonlnet,  so  dass  die  meisten 
änd  Spnptome    für   eine  8|>annung  der  j  Fabriken  Dänemarks  stillstanden  und  etwa 
Qegensätze.    Da,  wo  wie  in  Deutschland  !  ;{<hkjO  .Arbeiter  feiert- n.    Die  I  nternehmer 
die  sozialistische  Bewegung  von  der  Ge-  übten  hierbei  ihrerseits  den  Koalitionszwang 
werl>evereinspolitik  noch  kaum  zu  ti-enneu  mit  iM'merkenswertem  Erfolg  aus.    Die  Bau- 
ist,   w'ii^    seitens   des    L'nternehmertums  tischlereien  zwangen  die  Sägewerke,  ihren 
der  Maifeier  eine    grundsätzliche  Bedeu-  B<'trieb  ''inzustellen.    Die  Faf  rikanten  der 
tuag  beigelegt,  die  zu  Kraftproben  hüben  i  Eisern ndiistiüe  drohten  den  Kolücnhändleru 
tind  drüben  verfOhrt.  Vielleicht  kann  man  I  imd  Sisenhändlem  mit  Boykott,  wenn  Kohlen- 
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erklären.  Wjtlirend  die  Aiboitseinstellui.Ätni 
vielfacli  pl»5tzliclieii  StimmuDgeii  und  V.r. 
Stimmungen,   einer   sanguimschou  l>i»»f. 
si  liätzung:  der  Gewimiclianwn,  einer  Maj - 
risierunf?  einer  l>esonnenr>!),  voi-siclitig  dcnkf/n- 
den  und  handelnden  Minoritüt  diirdi  i\k 
gi'osso.  It'ii  ht  \('i-fn]ir1iai-e  MaiJf>e  ihre  Knt- 
stehung  venlaniien,  kann  bei  dem  Unt«- 
nehmer,  der  die  Anwendani^  der  A1l8spe^ 
runer        iiufjs-^rsto  K;im|ifrii;i>>i'-L:t'l  in  Er- 
i  wägvmg  zieht,  ein  nüchtern  klugem  KaiküL 
j  das  alle  Folgen  vorher  berechDet,  voiiiiiBjp?> 
Setzt  werden.  Wer  aussperrt  und  aussjK''n-ey. 
I  kauo,  ist  regelmässig  gewohnt^  kaufm&aniädi 
I  das  hieraus  erwachsende  Risiko  abziuchStm 
Dazu  kommt,  dass  ein  gemeinsÄmes  Yri- 
geheti  der  Unternehmer,  die,  soweit  sie  nicht 
kartelliert  sind,  in  derselben  Branche  Kon- 
kurrcnten  sind,  ein  Mass  von  Klass-  tiH^Jidv 
rität  voraussetzt,  wie  es  thatyä<'ldi('h  s^-lttii 
vurhaiulen  ist.    Freilich  liegt  die  Erhlilun^ 
einer  solchen  Voraussetzung  da  nSher,  «ö 
lion  its  Unternelwnerverbiinde  der  vorsilii-- 
denen  Art  den  gegenseitigen  Wettkiwcrit 
I  durc  h  gemeinsame A'ereinbanmgen  »nddurdi 
Irin     'xlilo^isr-nps  Yin'^flifn  gemildert  ol-r 
I  aulgeliolH^n  liabeu.    i>iu»  ii  die  in  den  letzun 
Jahrzehnten  in  ziuiehmendem  Umfenge  pe- 
'  schlossenen  Kaitellbildungen  ist  unzweif»  ]- 
!  halt  die  l^e  Helbst  der  luächtigätea  Ar- 
I  beitenorganisationen  zu  Ungunsten  der  Ar- 
beiter vei"schnt.oH  wnrdon.    RiislraiLr  L:'  h<>:'ii 
iodeiiäeu  Uiejenijjen  L'uternehmervertiöade. 
die  ihre  8pitze  du«kt  aueh  gegen  die  oi)»- 
nisierte  ArlH'item-haft  gerirhtet  haU^n. 
I  den  .Seltenheiten.    Theoretisch  ist  aber  üie 
I  Möglichkeit  einer  Erwriterung  der  Thirtp' 
keit  nach  der  lohnpolitischen  Seite  hin  ohii- 
weitei'es  gegel>en,  besonders  dann,  weno 
sich  um  Kraftpi-oben  zur  Austragung  pria« 
ci{>ieUer  Streitigkeiten  handelt.  ^  In  -liese 
Kategorie  gehören  melm^i-o  der  grü?.'j«*r>'ii 
Massenausspcniuigcn  der  letzten  Zeit,  z.  Ii. 
der  Ijockout  in  der  britischen  Ma.<«hiDen- 
und  SchiffsbauiiHliHfrif.  dt?r  si' h  w.^ni-.'^'r 
um  den  Achtstundentag  ais  tun  die  ik'>riiat- 
tigung  ungelernter  Arbeiter  drehte.  Audi 
dif>  crn»s.se  Aussperrung  in  Dilneniark 
von  der  schon  die  Rede  war,  gipfelt  in  dem 
Versuch  der  Unteniehmer,  eine  Prindi««- 
finrr«'  zur  Knti^eheidung  zu  bringen,  nänüiih 
die  l  uterdrückuug  oder  wenigstens  fiiian- 
zielle  Vernichtung  der  Arbciterfachvereiiie. 
Hl  i  aiidonii  LorkouN.  1n\^)nders  in  Orossbri- 
tauuien,  z.  B.  die  wiederholten  Streitigkeiteu  in 
der  Schnhwarenfabrikation  handelte  es  ach 
nicht  um  reine  Principienfn»g»Mi;  hier  wuni*' 
der  Lockout  lediglich  als  Pi-äveaUvmassreg^l 
gegen  einen  drohenden  Strike  verhftogt. 
In  den  meisten  Stivitigkcitsfällen  <ienut 
seltener  als  <lie  Ai l.eitseinstelluiifren.  was  liegt  es  ül>erhaupt  nicht  im  Interesse  *ler 

Unternehmer,  bei  der  Betiuebseiiij-telliuig  die 
Initiative  zu  ergi'dfen.   Sie  haben  heatzn* 


hilndler  an  ein  ausserhalb  der  Organ i.s^ition 
Steheudes  Eisenwerk  verkauften,  und  ebenso 
durften  die  Ziegelwerke  auf  Geheiss  der 
Maurenneisler  an  niemanden  Steine  ver- 
kaufen (Jahrb.  f. Nal.  u.  Stat. III.  F.  17,  Chronik 
S.  117).  Aelinliehe  Massnahmen  des  orga- 
nisierten Unternehnirttums  sind  auch  andei-s- 
wo  bekannt  gewonien.  .so  das«  man  sagen 
kann,  dass  Ausspernmgen  nicht  seiter)  mit 
B'\vkrt(l=:  eng  vr-rliiiii(lrii  sind,  wie  auch  Boy- 
kotts als  H<'gleitei'scheunuigeu  von  Arbeitsein- 
stellungen gelegentlich  Torznkonunen  pflegen. 

sind  ;dso  -~ehr  inaiinia;"f.ilti[i«''  Knnibina- 
tioneri  der  modernen  sozialen  Xani|  fiiiittel 
mßglich,  und  oft  ist  es  recht  schwer.  Angriffs- 
und  Abwehi"Strike,  Angi-iffs-  und  Abwehr- 
lockout,  Angrifls-  und  Abwehrboykott  in  üwvv 
gegen.«;citigen  Verbindung  und  in  ihi-on 
NVechsellK>ziehungeii  aus  einander  zu  halten. 
Ain  besten  lüsst  sich  noch  der  Boykott  von 
den  verwandten  Aktionen  iler  Parteien  unter- 
acluaden.  Hier  tritt  .*;ein  Charakter  als 
reines  Kampfnüttel,  dun  h  ili  ssm  Anwen- 
dung dritte  Personen  uidierx'eiuigtciniassen 
und  in  bedenklichem  Umfange  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  werden.  al!'«n  -iffen?iehtlich 
hervor.  Die  ArbeilseinsteiUul.üeli  und  Aiis- 
sperrnngen  dagegen,  tüs  Konsctjuonzeu  des 
frr-ieti   Kf)alitionsiwhtes .  >'izial''  Kr- 

scheinungen,  die  mit  dem  modernen  Arljeits- 
vertrag  eng  zusammenhangen.  Es  sind  so- 
ziale Heibinigen.  wie  sie  in  allen  Industrie- 
staaten vorkonuueu,  natürliche  Vorgänge 
auf  dem  Arbeitsmarkte,  an  die  sich  das 
grosse  Publikutii  mein-  uml  mehr  wie  an 
etwas  SelbstverstäuUliclies  und  Unvemeid- 
liches  gewöhnt  hat.  Sie  treten  als  taktische 
Cregenzüge  auf,  die  sich  gi'genseitig  in 
Scliach  halten,  und  die,  nachdem  erat  tlie 
bedauerlichen  Kolgen  vorcihger  und  rück- 
sichtsloser Kämj)f«'  hüben  und  drüben  er- 
katuit  woitlen  sind,  auch  gewisse  pi-ophylak- 
tische  Wirkmigen  erzeugen  köiuien.  Da. 
•wo  joner  Znstand,  den  wir  »Ceberspannung 
des  Koalitionsprincipes-  iienneo,  uml  der 
sich  auszeichnet  durcli  <'ine  hysteris<.;he 
Hypi  I' in]>tin(llichkeit  des  Arbeitsmarktes, 
vorhanden  inI.  wird  am  meisten  gestrikt  und 
ausgesperrt,  in  diesem  Stadium  der  sozialen 
Kämpfe  verwiseht  sich  der  ünterscliied  von 
Strike  und  F/iekont  ;nn  Tn^nst'^ii.  Die  bri- 
tische Statistik  z.  B.  hat  deswegen  seit  18Ü4 
die  bisherige  Trennung  der  IConftikte  in 
Strikes  und  I.i  '  kouts  ganz  aufgegeben  und 
fasst  seither  l)eide  zweckmässig  luiter  den 
Begriff  »Disputes«  (soviel  wie  Arb^itsstreitig- 
keiteti)  zusammen  (s.  oben  im  Art.  Arbeits- 
einstellungen Bd.  1,  S.  ÖU3). 

2.  Vo1kswirt!s<chAff liehe  Bedeutung 
des  L.    Die  An-  :   i    uart-n  sind  um  vieles 


jtKle  Statistik  der  Arbeits-streiligkeiton  ohne 
weiteres  »giebt.    Es  ist  dies  leicht  m 
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tiijLV  mehr  als  »lio  Arl»citer  Rru^ksicht  zu 
nehm*>n  auf  ilie  Stellung  der  öffentlichen 
Moiminff.  die  vielfaeh  ohne  genaue  K<iiiitiiis 
(i»'r  «lern  Konflikt  zu  üninfle  liefremleii  Ver- 
hältnissio  dem  passivoti  Teil  der  Kämpfenden 
iiirt^  Syin|iathieeii  mehr  zuzuwenden  geneigt 
ist  als  dem  aktiven,  von  dem.  rein  formell 
Uftrachtet,  die  den  süziaJeu  Frieden  stönMide 
Aktion  ausgeht    Gerade  al>er  in  SM|(>ii*>n 
I,än  I  th,  wo  mau  von  vorn  herein  gi^iieigt 
M,  lür  die  Aibeiter  l*artei  zu  ergreifen, 
wird  sieli  das  ünteniehmerttim  wohl  hüten, 
»Jas  Sicnal  zum  Aus'irn  -li  <!■  r  Feindsi'lii,'- 
keiteu  z\x  geben.    Ist  der  Kouüikt  miver- 
meidlich,  so  Ändert  es  an  der  Lai^e  der 
rnteruehmer  wenig  o*!-  !- uMr  ni.  ht^,  mIi  üm 
Betriebe  im  Weg«  der  Aus6])erruug  oder 
des  Strikefi  znra  Stillstand  kommen,  hfichstens 
kann  der  l'mstand  in  die  Wagschale  fallen, 
das.«  der  Kontraktbruch,  der  den  Arbeitgeb«'rn 
be8t>ndere  Verlegenheiten  beivitei,  vermieden 
vinl.    Die  Krfahrtuig  lehrt,  d.uss  der  Kou- 
traktbruch   da  zu  den   häufigen  Kfseliei- 
uunu't-n  g*-hört.  wo  die  ArlK^iterorganis;»tionen 
der  be.-»<»nnenen  Führung  und  der  gewerk- 
v.'if'inlifhen  Schulung  entbelur-n.    Eine  Ar- 
Uitseiustelliujg  ist  dort  oft  mit  Kontrakt- 
V-nich  verbunden.   Ein  Lockout  seiilit'>st  <len 
K'iiitraktbruchauf  s^  ntini  der  Arbeiter  sc-hlei  |i- 
teruing.s  ans.  Demi  sie  können,  weil  zalilungs- 
fihig.  jederzeit  dafür  periehtlich  belangt 
w>.>nlen.    Immerhin  gi<-l4  die  .\ussjM'iTiirii: 
keine  (iaraatie  dafüi*,  dass  die  Arbeiter 
erst  nach  Ablauf  der  Kündii^^frist  fort- 
bleib»  II ;  sobald  die  Arbeitgel^?r  die  laufen- 
den Vertrilge  kündigen,  iileibt  e«  faktisch 
d«i  Arbeitern  unbenommen,  sofort  d.  h.  vor 
Ahlauf  <ler  Kündigungsfrist,  die  ArU^it  nieder- 
zulegen.   Die  Auss|K'rrung  ist  auch  insofern 
fürdai*  l'nternehmertum  ein  Kweischaeidig»'S 
Schwert,  wf  il       durch  dieses  Hittd  in  für 
sie  nachteilig,  r  \\'eise  den  (.'or[>sgeist  ihrer 
fifgner  stärk'-u.     Hei  einem  Strike  können 
f-i»*  immer  nnt  einer  Minderheit  von  arbeits- 
willigi'ii    Strikebnvhernt  reclmen,  die  es 
ihnen   oft  ei möglichen,  wenigstens  <*inen 
Teil  des  Betriebes  aufrecht  zu  erhalten.  B<n 
der  .\ussiK^mmg  vcrsitrt  in  <li  r  Ki  L:rl  rittch 
dieses»  AushiJfs mittel,  bcsoudei-s  dann,  wenn 
es  sich  um  gelernte  Arbeiter  handelt,  die 
schwer  zu  ersetzen  sind. 

Bekanntlich  giebl  es  Fälle,  wo  den 
T  ntemehmem einStrike nicht  unwillkommen 
ist  z.  B.  in  einer  Periode  akut»'r  reberjtrf»- 
diUctiou,  wo  die  Arbeitsinnstelhuig  auf  den 
Warenvorrat  und  die  Lage  des  Warenpreises 
ausglei<!hend  »ind  gesundend  einwirkt.  Da 
die  rntemehmer  bei  bess^.-i-em  relwrldick 
über  die  Marktlage  den  Zeiti>unkt,  wo  eine 
Betriel^einschränkini.;  am  Fktze  wäre,  mit 
gn>s*ierer  Sicheili- it  nk»^nnen  können,  so 
wili-e  unter  Lnistärulen  hier  eine  Aui».siH>r- 
rang  zweckmässiger  und  könnte  besser  vor- 


I  bereitet  sein  als  der  Strike.    Ein  solches 
'  V<trgehen  setzte  aber  ein  so  grosses  ilass 
rücksichtsloser  L'nteinehmerpolitik  voraus, 
wie  wir  es  glücklicherweise  l>einahe  nirgends 
Iwben,    riewöhnlich  arl>eiten  unseiv  Urosü- 
luiternehmer  auch  liei  sinkender  Konjunktur 
un  I  verlustbringender  l^ivisgestaltung  mit 
;  der  Hoffnung  auf  bessere  Zeiten  ruhig  weiter. 
,  Sie  ntltzen  so  w<  tii.rstens  ihr  Hetriebskapital 
'  aiw  und  ei  lialtrn   sich    ihn?  Kundschaft. 
1  Ausserdem  striit  ilmi'U  jederzeit  der  weniger 
I  radikale  Ausweg  offen,  einen  Teil  des  äe- 
I  trieb»  s  stillstehen  zu  lassen  und  einen  Teil 
Uu-er  Arbeiter  zu  entlassen. 
I     Aus  aUen  diesen  Ordnüen  ist  es,  solange 
'  mcht  ein  förmlicher  Kriegszustand  zwi.sehen 
j  Kapital  und  Arbeit  prokiaiuiert  ibt,  hüchüt 
unM'ahrscheinlieh,  dass  von  dem  Kampf* 
1  niitf.  1  des  I/K'kouts  häufig  (b-brauch  gemacht 
■  wild.   Eine  Arbeit.ssjMUTC  über  eine  ganze 
giosse  tmd  wichtige  Industrie  geh?Vrt  zu  den 
]  gn'fssten  Selteuiieiten.  Sie  wflrrle  den  l  Unter- 
nehmern   eine    uugeheutv«  Vorantwortiuig 
'  üliertragen.  das  rublikum  liegen  .sie  ein- 
I  nehmen  und  endlich  vielleicht  sogai  den 
Sta;it  7.n  CTegenm4%'^sn"_'-Hn  zwingen.  P^ine 
I  .\usspermng  in  eiin  ui  giVjsseren  H»'rgbau- 
I  iH'zirke  ist  sowohl  atis  technischen  (  Jründcn 
als  au'Ti  we'_'oii  ilt-c  Fijril-"-rMnc<"'n  d-'^  "iffent- 
liciu'ii  Inten'sses  eine  kaum  denklaiv  MaiWj- 
regel.   Wollten  etwa  sämtliche  westfälische 
Zr.  hnibesitzcr   ihn'  Förderung  ein.stellen, 
:  um  die  zunäclii^t  um'  einzelnen  gegenüber 
I  auftretenden  Forderungen  der  Arbeiter  gründ- 
I  lieh  ziinir  kzuweisen,  s<»  wünle  wahi-schein- 
ilich  der  Staat  einschn-iteu  und  in  irgend 
I  einer  Welse  diejrMiigen,  deren  Arbeiter  noch 
\  zur    Fortsetzmig    ihivr   Thätigkeit  IhmvIi 
]  wären,  zur  NViedemuf nähme  des  lielriebes 
i  zwingen,  da  der  sonst  drohende  Ausfall  in 
!  der  Versorgung-  ili->  Laiplr-,  mit  dem  not- 
wendigsten Hilfsstoff  der  Industrie  vielleieht 
ganz  unerträglich  wäre.    Die  Zecheidfesitzer 
können  pniktisch.  abp'sehen  von  der  Hechts- 
^  fnitr«'',  !ihii.>   S'  iiwi.'riirki'if   einem  soKdien 
I  Zwaiii;'  luiterworten  wtid»  a,  wenn  die  Ar- 
1-' it.-ki  lfte  zur  VerfiVtnmg   stehen.  Man 
-i'-lit.  dass  auch  den  öff.'nfliclirii  'n-walten 
gegotmber  die  Uuternehmei-.  als  denenige 
!  Teil,  der  als  der  verantwortlichere  gilt,  bei 
I  Mass»'nausspernin!r^<  x]»erimenten    in  ein'M' 
j  itrekäi'ei'ün  Lage   sind    als  die  Arbeiter. 
I  Gegen  einen  allgemeinen  Ausstand  der  Ar- 
lieiter  der  Kohlen lM:>i'gwerke  .'jind  Zwang.H- 
I  massregein  sdiweriich  oder  gar  nicht  durch- 
Iftlhrbar,  und  die  ünhaltbarkeit  der  durch 
einen  solchen  herbeigefühileu  Zustände  wir<l 
daher  unter  rmständen  den  Arbeitern  die 
Duix'h.«;etzung  iluvr  Fonlenmgen  erleichtem, 
j  Im  Kohlenbergl^au  und  einigen  andeien  un- 
mittelfiar  allgemeine  Interessen  Iterühietiden 
Betriebszweigen  mag  abjO  den  Arbeitern  die 
I  Verallgemeinenmg  des  Ausstandes  als  nütz- 
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lieh  füi'  üire  Zwecke  ei-s>cheinen,  wähi^eiul  |  vgl.  il.  Art.  K o u  1  i t i o u  und  Koalitiviis- 
den  Arbeitgebern  hier  die  Möglichkeit  der I  verböte  oben  Bd.  V  S.  120 ff. 
Aiisspemmg  so  gut  wie  gänzlich  entzogen       K-  i^l  klar.  fla>-  Mo  Au>s|KMninp  n  m- 
ist.  ^zelucr  EtublLsscuicuts,  ila  nie  keiue  Koedi- 

8.  Die  Gesetsirebiiii^  nsd  der  L.  |tionen  sind,  unter  die  frflhereo  Koalitions- 
Solango  Arbeitseinsti'llungi  ii  mlf  Iviifksicht  verböte  iii' Ii t  fielen.  Soweit  AussiitTrunp-n 
auf  die  gemeiiia-liüiliiclieu  Wii-kungen  der- .  nicht  die  Ei  langnng  güaätiger  ijohu-  uud 
selben  verboten  -waren,  hStte  sich  das  Ter- ;  Arlieilsbediuirnngen   für  die  Untemdmer 

l>ozweck">n,  kommen  die  lie.stimmuiiged  de« 
§  1.72  der  Gew.-O.  nicht  in  Krat;e. 

Bezüglich  derjenigen  Mittel,  wel.  he 
eignet  :?in(l,  .\usspeiTnng<Mi  /.ii  verhindoni.ffüt 
das.sell)i\  \va>-  >  1  >.  1 1 1  >ei  dem  Art.  A  r  h  •«  i  t  >  i  n  - 
Stellungen  i  lid.  i  S.78<)ff.)g»^fiagt  i^t.  Xeuvr- 
dings  hat  man  in  OrOBsbritannien  deu  eigpii' 
ailigen  Versuch  gem.T^ht.  ••in  gemeinsaiiir-. 
Vorgehen  der  Uuleni»^'hüit  r\i  rl  .indf  luil  dvu 
Ge\verlv\'  iein»kartellcn  in  'Ii'  ^\'»*ge  tu 
leiten.  Man  nennt  dort  diese  Verein Iwuhiim: 
'Alliauc^ü«.  Dietie  AUiauoeD  .>>uid  iiuk'f 
UmstSnden  ein  wirksames  Gegenmittel  f^^^ 
Strike-  iin'l  AiHs]i<'n-nni:iMi.  tl'M-h  lässt  ^i'h 
zur  Zeit  hienU^er  eiu  absciüiesi>eüdc&  ürieil 
noch  nicht  geben. 

Lttteratnrs  Atuttif  der  UUminr,  die  tiien  i^i 

(Irii  Artt.  A  rhr  i t n  >•  i  H  «  t >■  1 1  u  u  n ti  und  A'««- 
litit')>  nud  Koa  I  i  t  i  o  II  f  r  *■  rhu  t nutfj^fSift 
{»(,  kommt  hi*tr  uorh  in  Jlrtnulit :  Lexi».  Art. 
Atutpcnung,  IL  d.  m.  1.  Auß.,  Bd.  1,  Ji.  ^'iiif 
—  VMor  Matßßa,  Die  SUUitik  der  ArMf 
liiisttlhinijru,  Jahrb.  f.  S'it.  u.  St<tt..  H'L 
.V.  —  Weeka,  Jirjunt  "„  stnLf  -n-i 

LoekotU«  orciiniiiij  wiih  in  Ute  f  'inl"!  St'il^' 
during  tkc  calendar  tfear  ISSO,  Im  A'A'.  ß<i. 
de»  Tenth  emttu  of  the  T'nited  Staies.  —  n*fr 
für  nAlli<itiri  ini  irini  ilcimvichst  J'.  l.  i>-  f  uf  '  '< 
in  d.  Jahrb.  J.  Sal,  «.  äHtU,  eine  SI-kIu  in- 
iSfenäiehen. 

Btemur. 


bot  konse<nienter\vf'ise  gleiehmilssig  auf  di» 
gemeinseliufllicheu  Arbt'itöoinstellungen  der 
Arbeitgeber  wie  auf  die  Koalitionen  der 
Arbeiter  crel  recken  mflssen.  Dies  war 
aber  kcine^wp-j-s  üh-^Tnll  in  genügender 
Weise  der  i\iJl.  in  I-Vaakreich  stellte  d;us 
G.  V.  17.  Juni  ]7(il  'in  Koalitionsverbot 
sowohl  für  die  Arbeitgeber  wie  für  die  Ar- 
beiter auf,  weiui  dji.s.sellM'  thatsäcidich  auch 
nur  Oregon  die  letztei-en  gerichtet  war.  Im 
Cnile  fn'-nal  richtet  sicli  Art.  41  1  in  -einer 
früiierea  Jfaüsung  gegeu  die  Ari>tMtgeber; 
jede  Koalition  derselben  zu  dem  Zwecke, 
iinjustement  et  abusivcment  -'ine  lierab- 
drückuiig  der  Ltihue  m  erzwingen,  soll, 
-wenn  ein  Versuch  oder  ein  Anfang  der 
Ausführung  vorliegt,  mit  'I-  fängnis  von  0 
Tagen  hin  zu  'S  Monaten  und  uiit  Geldstrafe 
von  20t)  bis  3000  Francs  bestmft  werden. 
Durch  den  Ziusatz  ^injustemeut  et  abusivc- 
ment <  wuiih?  diese  Drohung  »ehr  harmlos, 
wäluv  nd  der  die  Arbeiter  betreffende  Artikel 
415  keinerlei  Abschwächung  tler  irt  «  nthielt 
luid  weit  höhere  Stnifen  andi-ohte.  Durch 
das  G.  v.  27.  November  1S4J)  wiuxle  diese 
Ungleichheit  aufgeholK'u  uud  auch  jener  Zu- 
satz gestrichen.  Thatsäclilirii  k"iini.  ii  sieli 
indessen  rnternehuierk'  lalitionen  dem  G«'setze 
leicht  entziehen,  imli  in  sie  die  Form  einer 
HandelsL'fs>-l!s-  liaft  annalnnen.  Saldi."  Ver- 
einigungen von  iiergwerksunterneJunimgen  |   

dauerten  fort,  bis  sie  durch  ein  Dekret  von  i 

1K>2  von  der  P>laubnis  der  Kegierimg  ab-!  l  ,1 

häugig  gemacht  wuixleu.    Dui-cli  das  G.  v.  LOüflSKala,  gleitenae. 

25^  Mai  18(»4  endlich  wurden  die  Koalitionen !      1.  Be«riti;  Kntst.'huutr.  Arten.  2.  V«rbtd- 

den  ArlM  iti^.'bern  wi.-  ,],.n  Ar!"  itnn  uv-  tmig.  ^^.  Sn/ialiH.liti  •' !'..  'lt  utnnL' 
Stattet  und  uui-  die  Auweuduug  vou  Gewalt,  ^  1.  Begriff,  Knüstehung,  Arten.  L'ut«r 
Drohungen  und  betrflgerischen  Umtrieben  Lohnskala  (in  England  sliding  ßcale.  in  den 
hei  denselben  verboten.  In  der  juvussischen  Vereinigten  Sta<\ten  von  Airi' rika  auch 
Gew.-U.  v.  17.  Januar  1}345  Isl— ls4)  basis  System  ^nanntj  versteht  man  eine, 
waren  die  Koiditionen  der  Arbeitgeber  ebenso  hauptsächlich  ra  der  Eisen-  ond  Kohlen- 


verboten wie  die  der  Arbeiter.  Wenn  die 
ei-steit'ii  Ihi-e  (iehilfen.  Gesellen  o<)'*r  Ar- 
beiter oder  die  Obrigkeit  zu  gewissen  Hand- 
lungen oder  Zugeständnissen  dadiu-ch  zu 
bestimmen  suchen,  da««  sie  <irh  verabreden, 
die  Ausübung  des  (iewerin's  einzustelU'n 
oder  die  i)m  n  Anfordenwgen  nicht  nach- 
gebenden AHfit-T  7.n  entln'J'^en  ofb>r  zurHi  k- 
zuweisen.  oder  wenn  sie  andeiv  zu  einer 
solchen  Verabretlung  auffordern,  m  sollten 
sie  nach  5?  isl  jenes  (irsef/'->  iiüt  Gefäni;rii- 
bis  zu  einem  Jalirc  bestriüt  wei-deu.  Durcii 


industrie  Gnissbritiinniens  uml  Nonlaineri«X'^ 
vei-suclite,  eigenartip'  Foiui  des  Ltihover- 
trages.  Die  Lohnskala  ist  eine  besondenf 
.\it  des  knllrktiv.  il  Arl^eits Vertrags  mit  einer 
l>esouderenForm  derLohniHTwhntuig.  Hen-  r- 
gegjuigen  ist  sie  aus  dem  Bestreben  «ler  erjani- 
sierten  Untei n»  hm- r  luul  der  Arb»>iteras*> 
l  iafi'inrn,  'In.h.-ii'l.-  Arheitsstreitigkeitoii  zu 
vciuieulen  oder  ben'its  ausgebrocljene 
zulegen.  Da,  WO  geschidt»%  fe8tge9i'hl'»!>S4?ii''. 
fii;;in/i.'l]  u.'TÜst.'te  und  besonneri  ^.IHtett^ 
ivotüilioneu  die  Führiuig  in  der  Arbenerschafi 


die  Gewerbeoi^nong  von  1869  ist  diese  Be-  iiberaomiiiM  haben,  lag  es  nahe«  strifcerer- 
stimmnng  aafgehoben  (Lexisl.  Des  nSheren  |  hütende  Institutionen  mit  Eintgiings-  und 


Digitized  by  Google 


Lohnskala,  s^leitondi 


S  lüt'<l>kammern,  ständigen  Dolotriertt^nvpr-  Kisoinndn'^tii«^ .  >vo  für  (U'n  l'ntonichincr- 
trefiiu^jeti  beider  i'ai'toien  (dio  soe^nuimiit  u  fiewiiui  dci  .Mai kt[iivis  der  prcMhizit-rton 
vi'ivinis^ten  Komitees  =  joint  coniitr'ps)  in  Waio.  die  aiissordein  ntn-  \vonigo  V.'i- 
Tliätifjki'it  7M  "^'^tzon.  Die  IIau[itaufgabo  sohiedenhoiton  aufweist  und  rofrohnässig' 
ifoer  Kinri<lilinig«ni  wurzelte  in  dei'|und  ziiverlässig  notiert  zu  werden  [»flfi^t, 
l/'Muii:  der  Lohnfi-age.  Der  Ail-  it-markt  j  hat  man  daseben  skiiJtierte  LoluiJistenM stein 
iiml  y\n-  LMhurnveau  waren  dank  der  i  dahin  zu  erweitern  v.  rsii<  Iii,  dass  die  Lölme 
üewerbevoi-einslieweguug  in  den  meisten  I  je  nat  li  dem  Marktpivis  von  Kolüe  und 
Ofossindnstrieen  empfinalicher,  beweirlichei-  Eisen,  jieriwlisch  ganz  von  selbst  feilen  \m<\ 
und  veränderlif  Ii' r  p  wnril-^?!.  (ileirhzeiti;;  '  steit;en.  Ks  entstaii'1  arif  diesem  AVege  ♦•ine 
vnrden,  je  gnisacr  ilie  Verbände  tler  iu  Skala,  nach  der  die  Luhne  autumali.*>ich  auf 
derselben  Inmistrie  arbeitenden  Personen  nndniedci^leitensoUenieDacliderMarkllnir^. 
iiU'I  je  eiMJtralHi-  die  I>eitniii;  üiivr  Aktionen  und  diese  Skala  iteimt  man  trlrif-  ii  li' Lolm- 
vunlen,  die  Lohnbewegungen  uuifasäeuUer,  t  i^kaia;  auch  neuerdings  ist  sie  iu  Frankreich 
mbeitlieher  und  mehr  im  Einklang  mit  |  nnter  dem  Namen  x'chelle  mobile«  in  einem 
der  Marktlage  befintllieh.  Die  individuelb'  Kohlenrnvier  versuclisweise  eingeführt.  Das 
Gestaltung  dea  Arbeitsvertrags  in  dem  ein-  Wesentliche  dieser  I»hnskala  iKt  also  foi- 
zelnen  Etabli«isement  «nd  dem  einzelnen  j  gendcs :  Ks  wird  ein  bestimmter  Ijohnsatz 
Fabrikorte  hörte  auf.  Die  ^ kollektive  Vor- ;  als  Normallohn  (standanl  wage)  und  ein 
Irrigschliessungo  dehnt«'  sieh  auf  ganze  j  bestimmter  l'iv'is  als  Normali»R  is  (Standard 
Imlustriezweige  odtM-  wenigstens  -revien:  aus.  j  iiriee)  für  die  Kiniieit  angenommen.  In  iler 
Dies«'.  b*:>i  Lieht  betniehtet  durchaus '  Hegel  sind  beid«-  der  Diuvhsehnitt  der 
natürlich*'  Kntwicki  binu'  bat  man  U'sondei-s  letzten,  der  Vereinbarung  der  Skala  voraus- 
iü  tirossbritannien  bcil^arliti  ti  können.  Die  gehenden  Jahi-e.  Sie  bind  die  bleibenden 
Ziele  und  Erf«»lge  d' r  d  ortigen  Gewerk- !  Kakt  r- d  !.<>i  dor  Skala.  Der  bewegliche, 
vereinsjjolitik  sitnl  allbekainit  und  zudem  welcher  beständig  iifu  «^inc'^st^tzt  wenlen 
oU-n  in  den  Artt.  Arbeitseiustellungeii  nuiss,  ist  drr  dirreiischiuttlich(»  Marktj'reisi 
(B<1.  1  S.  7:iOff.),  Ge werk  vereine  (Bd.  der  Ware  und  zwar  meist  der  dnrehschnitt- 
r\'  S.  nn  ff.).  Kinigungsämter  (Bd.  III  Iii  lie  Preis  in  einem  ganzeti  Di.strikt  (Graf- 
S.  3oUtf.j  U.S.  w.  mit  liioreicheuder  Aus- .  scliaft).  Seine  Feststdluug  erfolgt  in  be- 
fTihrlidikeitbesprochen.  Besonders  v.Schnlze-l  stimmten  gleichen  Zwisehenrftnmen  für  den 
Oat^vernitz  venlankcn  wir  htk-list  brn um k.'ns- i  vorausgegangenen  Zeitabschnitt,  meist- ns 
werte  Schilderungen  über  diejenigen^  bri-  dui-ch  zwei,  je  von  den  Arbeitgel)eru  und 
tischen  Einrichtungen,  die  auf  friedlidiem  |  ihren  Arbeitnehmern  beauftragte,  vei-eidigte 
Wege  Ijohnverändtnmp:^n  nach  oben  und  Rcehnungs.'siehvei-ständige,  welche  die  ihnen 
nach  unten  durciiziiföhrcn  berufen  sind.  Er!  von  den  einzelnen  Firmen  zuzustidleudeu 
bat  braonders  auf  das  eigenailige  Lohn-  ,  Auszuge  auf  Qrund  der  Bücher  genau  jirüfen 
listensystem  in  der  englischen  Baumwoll- ;  und  so  ermitteln,  zu  welchem  Pi^eis  dui-ch- 
iculnstrie  hingewiesen.  Dort  ist,  hau|)tsäeh- 1  .schnittlich  in  dem  Ik-zirke.  für  welchen  die 
lieh  gestützt  auf  die  joints  comitees  als  i  Skala  gilt,  wälirend  des  Zeitabschnittes  ver- 
Gnmdlage  für  die  LHlimi  .riuierung,  ein  viel- 1  kauft  worden  ist.  Je  ua' iiii-  tn  dieser  Preis, 
cestaltiger  Ai)])arat  von  Loludisten  eingeführt  [  der  kurz,  wenn  aiich  lucht  cnnz  gotiau, 
wünleu,  die  nicht  etwa  die  Höhe  der  je- ; -Marktpreis  genannt  wet>len  k.iMii,  mi  Ver- 
veiligeD  Löhne  festsetzen,  sondern  vielmehr |  gleich  zu  dem  Normalpreis  gestio  ^.m  oder 
von  einem  Normal-tamb-  d-  -  (b  w.  rbes  und  gefallen  ist,  wiitl  der  zu  zahlende  Lohti.^ntz 
einem  dies.  tn  Noi ujal.^tandu  cut>iiK  rheuden  für  die  näeliste  Zeit  nach  Vorliältnis  der 
Noniiall"liiic  ausgehen.  Der  wirkii' Ii''  Lohn  |  Skala  Itber  oder  miter  «len  Normallohn  fest- 
winl  mit  dem  Norniallolm  in  din^kte  Be-  gesetzt.  Mit  der  Skala  wirr]  meist  -  ine 
Ziehung  gebracht,  er  stellt  aber  zu  dem.Scliieds-  und  Kinigimgsstelle  vereinbart. 
XormaUohne  im  Gegensatz  insofern,  als  er  {Neben  diesen  Gmndzflgen  kommen  noch 


iini  üin  iK-i-illi.'it.  S.Mne  S.-hwankungen 
werden  in  l'rozcuten  ausgedrückt,  Z.  Ii.  das 
Gewerbe  blüht  so  erhalten  die  Arbeiter 
vielleicht  2<J"o  nn  lir  als  den  Xorraallohn  ; 
folgt  dann  ein  Niedergang,  so  üukt  der 
Lohn  auf  den  Normalpunk 


Et  zurück  oder 


Nebenbesf inunungen  vor.  So  insbesondere 
die,  dass  der  Lohn  unter  eine  gewisse  Grenze 
nicht  sinken  soll.  Das  Verhältnis,  in  wel> 
chem  der  Lolm  stei^  und  fällt,  braucht 
ferner  nicht  das  gleiche  zu  bleiben.  £s 
kann  von  einer  gewissen  Höhe  des  Markte 


unter  ihn  hinunter.    Diesen  Normalpunkt ;  preises  an  der  Lohn  schneller  oder  lang- 
nennt  man  Standanl.  Die  Lohnlisten  setzen  I  sanier  steigen  (graduierte  Skala), 
also  niclit  sowohl  die  Höhe   als  die  l*ro-  j      Die  verschi*^Mlensten  Versuche  demrtiger 
Portionen,  in  denen  die  verschiedenen  Ar-  l>esondeivr  Gmduieruiii;-  n  sind  bekannt  go 
U'iten  z»i  einander  b«  zahlt  wtmleu  sollen, 


je  nach  Lage  der  Konjuukiiu.  fest. 

In  Induetrieen,  wie  in  der  Kohlen-  und 


worden.  Vielfach  s»*tien  tlie  Skalen  ein 
Lfjhnmirnmum  vor,  unter  das  der  L<jhQ  bei 
auch  noch  so  grossem  Preisfoll  nicht  sinken 
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iiuii.  A1.S  Kegel  darf  man  auucliuion,  Uasä 
in  solchen  Skalen  mit  gesichertem  Lohn- 

niiiiijnum  die  Lolinpi-oiri-cssion  in  clon  h5lioi^n 
Stiiieu  bei  uugewiüialiclier  i^reiskonstellaiioa 
sich  verlanß:6amt.  Die  Unternehmer  bedingen 

sieh  also  bei  s^^lchen  Kontrakten  gleichsam 
als  Aoi|nivaIent  für  den  y.ugestaudeoen  Miii- 
dt'stlolm  eine  höhere  Profitrate  in  der  Hausse 
aus.  Einige  f^le  sind  auch  Itekaant,  wo 
nur  einzelne  Firmen  ihn^  Arbeiter  naeh  einer 
Skala  entlohnten.  Im  alljjememen  sind 
jedoch  die  Skalen  in  ihrer  ülierwiegenden 
-Meiirheit  ganz  entspivchend  den  Thatsachen 
ihivr  Entstehnnir  für  eine  gT*">ssere  Anzalil 
von  Firmen  zwischen  den  rnternehmerver- 
häni1«-n  liiüH  Hnverkveri-in^kartf^ll'-n  voivinLart 
worden.  Ant  diese  Weise  war  es  möglieli, 
di«'  Löhne  eines  ganzen  Bezirks  auch  fiir 
diejenigen  B^m  luiftigten.  die  den  Koalitir.nfU 
liicht  aiigeliörtcn,  iiauli  tiiaem  einheitlichen 
System  zu  regeln. 

2.  Verbreitung.  Wie  schon  gesagt,  sind 
die  interessanten  Experimente  mit  der  Lobn- 
nkftlft  in  ansgedchntem  Masso  in  der  Eisen-  und 

Stalilitidustrii  iiinl  im  KMlitfiiluTir'i.in  zur  An- 
wendiuif?  li'ktinimcn.  Schon  trüher  hat  es 
gleitende  f,iiliii>k.i!en  gegelten,  doch  unter- 
schieden sii'h  dieselben  weäentHcli  von  tlen 
späteren  dadurch,  dass  sie  nicht  auf  der  Ver- 
»iiili.mniL;-  der  Arbeil^^rlKr  iiiiil  Ai iit-itnchmer, 
«iiiilnu  lediglich  ant  dorjeniffen  der  Arbeit- 
^'rh-  i  unter  einan<ler.  welche  die  nuniintdlen 
Verkaufspreise  einseitifr  normierten,  beruhten. 
Solche  Skalen  werden  schon  in  den  (Wer  Jahren 
erwjlhnt.  In  iliiir  technischen  Einrichtung,' 
glichen  sie  ganz  den  st|äteren.  l>ie  ersten 
etgentlichen  durch  EollektiTTertrilge  sn  stände 
irokftininenen  Skalen  enf^taiidrii  sowohl  in  Eng- 
lau«! als  in  Amerika  iu  der  liiittt-nindustrie. 
Die  nordenglisolie  Eisenindustrie  hesass  schon 
1872  eine  äkaia,  di«  vorbildlich  fUr  die  anderen 
Sknlen  derselben  Branche  geworden  ist.  Sie  ist 
mir  kurz!«  liiir  i^ewesen.  In  den  Jahrni  ISTJTö 
SdU  daiiu  tiiu  ueue  Skala,  die  ebciitailä  nicht 
lange  nias.sgebeud  blieb.  Die  hierauf  folgenden 
Schiedsgerichte,  die  an  i^telie  der  äkala  traten, 
fnraten  indessen  anf  dieser.  Es  wurden  dann 
]SS"2.  l^H'.)  wi  itrtr  Skalen  in  buntem  Wn  Iisi  l 
mit  Schiedssprib  lien  vereinbart.  Zeitweilig  eine 
gro.sse  Ausdehnung  nahm  ds8  Lohnskalensy.stein 
in  den  Kohlenrevieren  an.  Nach  ihm  arbeiteten 
die  Kohlenhäner  in  Durham  von  1877— 18Mi», 
diejenigen  in  Nortliumberland  von  1875) — 18S7, 
in  Cannockshire  von  1877  1883,  iu  Wales, 
freilich  mit  vorUI>ergehenden  Unterbrechungen, 
sowie  in  Siidstaflfordshire  seit  ISTH  I>ir  Lohn- 
skala für  die  Eisenarboiter  iu  Mitutciij,'laiid  hat 
vdii  1S74  — l>i'.'ei  lii  st.iinlen.  Nach  v.  N(jstitz  be- 
stehen zur  Zeit  uoch  in  Grossbritanuien  die 
Lohnskalen  der  Eisenarbeiter  von  Nordengland, 
aus  den  Jalni  n  ]S7I  K-zw.  1874  stamniena,  von 
MittelenüUuul  .si >it  l,s74,  von  Wales  s<eit  187<j 
bezw.  185)0.  In  letzterem  Distrikt  arbeiten  so- 
wohl die  Ei«euarbeiter  als  auch  die  Koblenhäuer 
nach  Skalen.  Dass  die  genannten  Skalra  wirk» 
]\rh  alle  noch  gei^enwartiir  in  Kraft  sind  und 
nichr  etwa  blo.ss  gewis«c  Lohuusauceu  iu  Er- 
innerung an  früher  fenual  giltige  Skaten,  bt 


übrigens  nicht  unbestritten.  Nach  mu  r  and^r^n 
Qneile  Süll  das  einzige  britische  Kohlenrevi«. 
wo  sich  die  Skala  noch  erhalten  hat.  da-sjeni^f 
von  Südwales  sein.  Dem  widerspricht  frtrilicb 
wieder  eine  Ani:alM'  ilt  r  offiziellen  britischen 
Arbeitsstatistik,  dir  leider  sonst  umfassende  und 
regelmässige  Aniralien  über  die  im  Gebrauch  he- 
findlicln  n  Ijihiiiii.  thoden  nichr  giebt,  wouacb 
allein  im  .himuir  19U0  läSCKX)  Arbeiter  eine 
Lehiianihc^seruug  dank  der  gleitenden  Skalen 
erfahren  haben.  Soviel  ist  jedeutaUs  sieber, 
dass  eine  ganne  Reihe  der  bekanntesten  Lohi- 
»kalcn  wicaiT  an>>f'r  G-'l»ranrli  irfkniTiTnf'ii  «nd 
und  grosse  und  liihrt.udf  Gt  ucrkvcreiii.-?vcilä«d* 
neuerdings  von  dem  Skaleusysteni  nichts  mehr 
wissen  wollen.  Der  il<)hepunkt  der  WirkMiD- 
keit  dieser  eigenartigen  Lonnmetbode  war  Mitt« 
der  80  er  Jahre.  Munro  schätzt  für  das  Jahr 
1884  etwa  123000  ArHf^iter.  die  nach  Lohu- 
sk.iltii  gelöhnt  wurden.  Zi  itweilig  sollen  (jesea 
200ÜÜ0  Arbeiter  nach  dieser  Methode  bessUt 
worden  sein.  Tm  Jahre  1865  waren  atlehi  aebt 
Skalen  ^'I<  irlizcitiir  iu  Grltuii^'  I5i  zeichnend  ist 
übrifjens,  dass  man  auch  dort,  wo  man  grund- 
sätzlich an  der  Methode  der  gleitenden  Lobn- 
Skala  festzuhalten  eotschlossen  war,  die  aU«i 
Skalen  durch  neue  raehrfsch  erst  nacli  grös.*eren 
Ailii  it-i  in-tidliiiii:i  n  ersetzt  liat.  Kiii  /urer- 
liishiiire»  Gegenniiitei  i^i  i.'''!!  Arl»  it>--tn  iiiiriveiteD 
ist  also  die  Eohnskahi  nicht  sevvt^en.  Slidin? 
Hcales  ausser  in  der  Kohlen-  uud  EiseninduMri?- 
Entrlajids  sind  nicht  bekannt  geworden.  Nur 
ein  vei  '  inzelter  Fall  vni  übergehender  Art  In 
einer  Fürberei  wird  gelegentlich  erwähnt.  — 

In  den  V'ereinifrteu  Staaten  von  Amerika, 
speciell  iu  den  dortigen  Kohlenrevieren,  insbe- 
sondere in  denjenigen  von  Pittsbura:.  hat  da* 
iMiiigungsverfalircn  analot?  dem  britisc  hen  fe.-tere 
Furüen  angeuounnen.  Dort  sind  auch  Lohn- 
skalen zur  Änwendnng  gelangt.  Aach  in  der 
ainerikaiii-»  ben  Eisenindustrie  berichtet  man  von 
einigen  Erlolf;en  dieses  ."Systems.  Endjriltii'^ 
liegen  augenscheinlich  ebenfalls  nicht  vor.  lK)ch 
I  wurde  nach  gelegentlichen  Mitteilungen  in  Nord- 
amerika aneb  in  neneater  Zeit  n«nh  vidfidi  in 
der  Montanindnstrie  nach  dem  „hisi*  sjvtein'' 
gearbeitet. 

I       3.    Sozialpolitische    liedentong.  Die 
Lohnskala  stellt  keine  Gewinnbeteiligung  dar. 
|T>er  wichtigste  Inhalt  einer  Skala  ist  ihre 

V>.[^]>.  d  Ii.  der  /.um  Ausgang.^punkt  irenoinmen* 
Noruialkdm  und  Normalpreis.  Von  ihnen  häntt 
in  erster  Linie  die  Lohnhöhe  ab ;  um  .*ie  drehen 
I  sich   erfahmngsgemäss   die    heftigsten  LoJm- 
kämpfe.  Eine  wirkliche  Gewinubeteili>:un^  Wtgt 
'  auch  deswegen  iiieht  \  or.  weil  der  Marktpreis 
der  Produkte  nur  einen  sehr  rohen  und  unznver- 
lä.sHigen  Massstab  fUr  die  Betriebsresultate  ab- 
•reben  kann    l'ie  G.  v,  hicklicbkcit  und  Kaiital- 
kraft  lies  tiuzeliiea  l  uiernehmers  tritt  panz  in 
den  Hintergrund.    Das  Verhältnis  von  (Jewinn 
I  und  Verkaufspreis  ist  kein  festes;  die  AufnaboK- 
ffUngkeit  des  Marktes,  Schwankoi  des  Zins» 
'  fns«es,  rasche  und  vorteilhafte  .Xnsnutzuni^  der 
Konjunktur  und  dergleichen  mehr  verändern  die 
Betriebsn'sultate.    Es  kommt  dazu,  das«  ear 
nicht  die  Preise,  die  der  einzelne  Unieraeluuer 
erzielt  hat,  der  Skaleaherechnnng  m  Crande 
gelegt  werden,  sondern  regelmäü'^ic  'b-r  Purrh- 
scbuitt  aus  den  Preisen  des  gesamten  Iu  lustrit^ 
Zweiges.  Die  Lohnskala  ist  anch  keine  dancrwle 
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Fnlsetzans  Uer  IMne,  Die  Machtverteiluug 
Uta  An^nblickf  kann  die  bisher  gewonnene 

Crnn'lt  ii:t'  rasrli  ver-  Iiirlion,  mit  anderen  Worten 
(las  Arbeiisverliältnis  kann  neu  preordnet  wenlen. 
V«n  einer  automatist-lien  Reirelung  der  Löhne 
iam  man  bm  denselben  Gründen  nur  insofern 
8Iin>chen,  als  die  Prozentsätze,  wie  sie  in  der 
"-k  il  t  vereinbart  sind,  eine  antonmtische  Pro- 
gression nnd  Deirressiün  vorsehen.  Der  wiolj- 
ÜfT^re  Punkt,  das  Werhselverhftltnis  von  Lohn 
ntid  Preis,  beruht  ledifflich  auf  Vertrag  und 
spiLjifelt  die  Keachichtliche  Entwickelung  beider 
wieder. 

Anch  die  Auwendbarktit  des  J^rhnskalen- 
fi.vsten:s  ist  natursfeniit.ss  eine  sehr  beschränkte. 
L'asstdbe  wird  nur  für  Gewerbe  anwendbar  sein, 
bei  denen  es  sich  in  der  Hauptsache,  wie  bei 
dfü  Kohlen,  nur  um  die  (irwiiaiiiiiir  »in*- 
Kuhätoffes  selbst  handelt  oder  bei  denen  die 
Herstellung  verhiiltnij^mässig'  einfach  und  mit 
annähernd  gleichlileibenden  Kosten  verbunden 
ist.  Wo  der  Arbeitslohn  keinen  Hauptteil  der 
Ilerstellungskosten  und  damit  auch  keinen 
Uauptmesser  für  den  Yerkaufttpreis  bildet,  ist 
der  Omtidgedanke  der  Skala,  nlmlieh  üer  un- 
mittelbare Zusaminenhan«:  vnn  T,nhn  und  Ver- 
kautVpreis.  nicht  in  den  Vrrlialuiissen  gegeben. 
Ks  kommt  dazu,  dass  \m  Eisen  und  Kohle 
Unternehmer  und  Arbeiter  ütark  oreanisiert  nnd 
dadnrcb  die  geeigneten  Stellen  voraanden  sind, 
die  /.WAV  u\i  ]\\  unentbehrlich  sein  mögen,  wir 
^üdw«lt•^  lehrt,  über  die  Vereinbarung  von 
."Skalen  wesentlich  erleichtern.  Indessen  bftben 
fleh  auch  dort,  wo  diese  VoraUf-set.znngen  vor- 
liegen, luaucherlei  Austäude  gezeigt,  welche 
aber  wenis^stens  teilweise  vermieden  werden 
können. 

Wenn  die  Skalen,  was  die  Arbeiterschaft 
wünscht,  möglichst  schnell  den  Schwankungen 
des  Marktpreises  foliren  .sollen  —  statt  der 
früheren  (»  Mouati-  1  -  2 monatliche  Ft-st- 

steilungsfristen  eingetührt  worden  — ,  so  kommt 
das  Loiinnivean  aus  einer  fortgesetzten  Svhwan- 
kiing  nicht  heraus  T>i<'  Privat imd^^ets  der  .Ar- 
beiter ändern  sich  untt  i-  l  nifetanden  mehrmals 
im  .Jahre.  .Jede  derartige  Verschiebung  in  dem 
£iDkoDimen  de»  einzelneu  setzt  aber  baus- 
hilteriscbe  Tn^den  und  rorsiebtige  Ansgabe- 
[■!'irir  vcriitis-,  i][r  in  Arbciti'rfainilien,  in  Knc- 
laud  vu'lit  ii  iii  uu«  Ii  wi  iiigcr  uls  in  Oeutsehliiud, 
ttizutretfeu  sind.  - 

Immerhin  kann  die  Lohnskala  maucberlei 
Vorteile  bringen.  Sie  ist  eine  der  Formen  der 
V' Il'  ktivrn  Vertragschliessung,  nnd  die  That- 
sat  hrn  erbringen  den  Nachweis,  dass  die  .Methoden 
dieser  kollektiven  Vertrag.schlie».*«ung  vor  allem 
denbalb  so  sehr  an  Anhängerschaft  gewonnen 
haben,  weil  atlf  diesem  Wege  die  dabei  not- 
w.ii-ii^.-  beiderseitiiri'  Partrioivertretuiii:  dii 
Gewähr  giebt,  dass  keine  <i<  r  Ijciden  Parteien 
der  anderen  die  Vertrngsii>  .lins^rungen  diktiert, 
T)hs  gegenseitige  VerstiUidnis  der  Parteien  wird 
durch  die  Lohnskala  gefördert  und  eine  nüchterne 
Lobii]M<liiik  hüluii  uini  (inil)<'ii  nalu  gelegt. 
Unzweiielhaft  kann  die  i..olmskala  auch  strike- 
mhtttend  wirken  und  hat  es  in  manchen  FKUen 
fliatsächlich  gethan.  Pagegen  ist  gar  keine 
Rede  <lavon,  ilass  sie  eine  »-iniiTermassen  zuver- 
lässiere  Prophylaxis  gegen  AiIh  it<sti>  iri^keiten 
Überhaupt  bildet.  Gerade  in  deojcnigcu  Kuhlen* 
revieren,  wo  Lohnskalen  lange  Zeit  bestanden 


haben,  sind  langwierige  Arbeitsauastände  aus- 
gebrochen. Der  Wert  des  Skalensjstems  wird 

whi'v  y-nnz  (»rlsrhlirb  h(<rn?iQTniindert,  wenn  immer 
wieder  neue  >kalen  vet«  iiil'art  werden  müssen. 

Wie  schon  gesagt,  hat  sich  in  neuerer  Zeit 
in  der  britischen  Arbeiterschaft  ein  starker 
tJegensatz  gegen  die  Sliding  scales  geltend 
gemacht.  Man  irlnnbt,  die  Konjunkturen  auf 
anderen  Wegen  durch  eine  kräftige  Gewerk- 
vereinspolitik  besser  nnd  rascher  ausnutzen  m 
küunen.  Die  Arbeiter  behaupten,  wie  mir 
»ebeint.  xiemlich  kurzsichtig,  das»  die  Lohn- 
>kala  dahin  fülii-',  dass  die  Untern'-lnn.  r  ^aj- 
kein  inter«^-.^e  mehr  au  hohen  Preisen  ihrer 
Waren  hätten.  Bei  riickgehenden  Frdsen 
machten  sie  den  Verlust  durch  Erspaniug  an 
Löhnen  Avieder  wett.  Mehrfach  wurde  ancli 
(lariilii  r  L'rklai;t.  <la-s  die  berechneten,  aus  den 
(tesehüftsbilchern  gewonnenen  Markti)reise  den 
thatsäeblichen  gar  nicht  entsprächen  und  in 
Wid-M >]inii  Ii  mit  den  Notierungen  der  Hatidels- 
bliit  ter  .-liiiulen ,  wobei  wohl  übersehen  wird, 
dass  gerade  bei  Kohlen  und  Eisen  Abschlüsse 
auf  lange  Zeit  üblich  sind,  auf  die  eiu  steigen 
des  Tagespreises  nicht  Ton  Belang  sein  kann. 
T>ip  f  legnerschaft  der  britischen  Arbeiter  irrireu 
die  Lohnskalen  ist  zeitweilig  eine  so  It  biiafte 
gewfirden,  dass  man  in  erregten  Verwimmlnngen 
das  Hyatem  als  ^'^liviiMlcl''  schlechthin  be- 
zeichnete. Sonst  massgebende  EOpfe  in  der 
rradi'-nnionistischen  T'cwi  ;_Mn:g,  wie  Webb  u.  a., 
betonen  dagegen  immer  wieder  die  Vorzüge  der 
Lolmskala  als  AntistrIkemitteL 

Lltteratur:  E.  f.  Munfo.  slidituj  foihn 
IM  the  coal  inäuttry,  lHHS.  —  Jßeraelbef  Sliding 
aeiJe»  in  the  mm  induHiy,  JS9ß.  —  J*rlwf, 

luthtgtridl  ]f(irr,  (7.»  ndvnntmjf«  m<'th<><1*  und 
diß'üitltUit,  ]ss7.  —  .S.  -titd  K.  M't'bb,  Tlir 
liixt'irii  '</'  Tmdf  l'uloniKiw,  IS'.^.  —  (i.  V, 
Schutze-liaevemittf  Dir  Vermeidung  und 
Beitegung  von  ArbeittttreUigkeUtn  in  En^nd, 
Jtthrh.  f.  Cc».  II.  l'n-ir.  X!fl,  is.s::  —  Iter- 
Hrlbe,  Zum  »min/tu  Fi  '-^hu,  IS'in,  2  Kdr.  — 
Scitf.  d.   l'.  j.  Sinialp.  4r>,  JSiH>  (Anrib^trh,  Lntz, 

Hitutano).  —  Xwi»e  und  KrAmm€rt  Di« 
JifrqtirhfitftrerhHitniMf   ßrmshnlanniena,  1991. 

—  Sitrtiiri IIS  v.  JViiUi'rnIiaiiHPn,  I>if  iiord- 
iiiHt  l  ikiuiiM  lii'ii  Ui'ii  ri  kjichiiJtrH,  ISt'^li.  —  l". 
XoHtitz,  Diig  AiijuU  iifcn  die»  AfhrUi  rMouil-  <  in 
England,  S.  g'.,  1900.  —  r.  Zvciedtneek- 
Südenhor»t,  Lnknftotitik  nnd  Lohntheorfe,  S. 
^.ilß'.  H'OO.  —  BIcrmer.  Arf.  L'dumkuhi, 
tjl.  il,  „dl  ,  //.  d.  i>t.  l.  A.  ßd.  4,  a.  lodi £.  — 
Derselbe,  AH.  Lc^nMbaJn,  gleitende,  W,  d.  F.  Bä. 
U,  S.  ^«iff.,  1898. 
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eiiiilisciu  r  Lohutheorctiker,  ist  wir  (  liffe  LesUe. 
Walkt-r.  Brentano  und  John  Stuart  Mill  f-».  d.). 
ji'<li)ch  bereits  vor  diesen  il86(>?,  ein  (Tetrner 
der  Lohnfondstlieorie  der  nKid<'rnen  Volkswirt- 
schaftslehre, d.  i.  der  Doktrin,  welche  irrtüm- 
litherweise  das  l;nt«ni«bmerkapital  für  die 
Qnelle  des  Arbeit«lohnet«  ansjei^bt. 

Dt-  lliuiptwerk  Loiijres  ist:  ..Hofutution  of 
the  \v,ii;i  -liind  theorv  ot'  niufhini  jiolitical  eco- 
Homy.  j.ondon  IHrtfi.  Früher  erschien  vonLont,'e: 
„An  inquiry  iuto  the  Law  of  „»trikes"/'  Cam- 
bridt'«'  1860.  _ 

iiliei  Lontje:  Koscher,  (»esch.  <ler 
Nat .  S.  8)>8.  —  Ingram,  tieschiclite  derVolks- 
wiiiiichaft»lebre  (Ubersetzt  von  Koücbiau),  Tti- 
bipipreii  1890,  8.  216  it.  S14.  —  Co««»,  Ein- 
leituntr  iii  di-  Sni<liiiiii  der  Wirtscliaftslehrc 
1,2.  Antl-,  übersetzt  von  .Mooriueisteri,  Freiburtr 
ISm,  S.  17y.  —  Derst'lbe.  Introdnzione  allo 
ütudio  d«U'  Economia  Politica.  8»  ed.,  Milauo 
1892,  S.  363.  —  Block,  Les  propre«  de  la 
ücienee  ^nomiqne,  II.  t.,  Paris  IWO.  S.  270.  212. 

SehmUit. 


Loria,  AcliiUe, 


wurde  «m  2.  m.  1867  zu  Mantua  ir<  Iwren.  er- 
\\,n  l>  im  Jalirr  1877  die  juri-Ti-cln-  Doktorwürde 
zn  Bolofrna,  wi<lmete  sich  diiruiit  wirtschaftlicheu  1 
Studien  erst  in  Mantua  und  Pavia,  dann  in  Kom,  | 
Berlin  und  Lond«iii.  liier  besonders  im  Brifi-i  hen 
Museun)  arbeitend.    Im  Jahre  1881  wuak-  er 
au.sserord>  iiTli*  her   Professor   der  Nationalöko- 
nomie an  der  UniveriitÄt  Öiena,  Itrt^  warde  erj 
daselbst  xtim  ordentlichen  Professor  befördert.) 
Seit  Novenibcr  \S'M  L''  ln"rt  er  iti  ijli  iclu  r  Ei^en- 
.schat't  dem  Lehrkörper  der  L  uiver.-itut  l'uduaan. 

Er  veröffentlichte  an  staatswissens<-haftlichen 
Scbnfteu  aj  in  Bachform:  La  rendita  foudiana 
e  la  mia  elisione  naturale,  MUano  1879.  —  La 
leirire  di  i>oi>olazione  eil  il  sistenia  sociale.  Siena 
1882.    (Zweite  AuJl.,  Padua  18J>7.)  —  La  teoria 
de!  valor<>   ney^li  ecouomisti  italiani.  Bolojfiia 
1882.  —  La  teoria  economiva  della  costituzione  j 
politica.  Toriiio  1886.  Von  dirser  Sclirift  ei  schien  I 
eiiii'  fr;iiizu-^i-iclii'  Ti'bci -i  t/uDi:    l.r-  bases  eco- i 
numniiies  de  la  Constitution  socialr,  Paris.  Alcan,  , 
189;Vt.  eine  deut.sche  (Mohr,  18ilöi  uiül  eine  en;;- | 
ÜMshe  (Soniieuscbeiu,  i8^)9i.  —  Analisi  della  )iro- 
piieti  capitalista.  2  vol..  Torino  188!)  (mit  dem 
könitcl.  Preise  ürkiüur).  —  Stnlii   >id  valore 
della  moneta,  Torino  1891.  —  La  terra  ed  il 
»istema  sociale,  Padova  181)2.  (Von  dieser  Schrift 
erscbieu  in  der  ..Revue  d'economie  politicjue  1 
[Juli  1892J  eine  franzüsi.sche  l'ebersetzunjjr.)  —  ! 
II  da/io  sui  i  i  i-  ili.  ra.biva  181(2.  -  Problemi 
flociali  coiiT.  inpuranei,  Alilauo  IbUo  (fraiizöHiü^h  , 
Übersetzt  ls;t<).  —  La  eo^titmione  econoniica 
«dienm,  Torino  1899.  i 

b)  in  Zeit  Schrift  t  11.  und  zwar  in  der 
..Nuova  Antolotria":  Karl  Mar.v  (188;3).  —  La 
scuola  austriaca  nell'  ecouomia  poUtica  (I8I1O1. 
—  Emile  de  Laveleye  e  le  «ne  opere  (1802).  — 
L'ojKTa  postuma  di  Cu'n  Marx  il81K">'.  —  La 
«onirovcrsia  del  «anitalismo  iu  Ilusiiia  (18%^ 
Ueniy  George  (1897).  —  Serate  Mciali»te  a 


Loudra  (1889).  —  In  der  .^iivista  di  Fiio- 
sofia  Bcientifiea**:  Carlo  Dnnrin  p  IW 

jiomia  politica  (18841.  —  Im  ..Journ.tl  .ir-. 
E  c  o  ti  o  m  i  s  t  e  s" :  La  theorle  de  Karl  Man  m 
la  valenr  (1884!.  —  Im  „Giornale  deelj 
E  c  o  n  «  m  i  s  t  i" :  Sulla  roncorrenza  del  lavr.r. ,  .ir- 
cerario  al  lavoro  HIx'ro  f  l886i.  —  La  storia  mlU 
scienza  economica  (18891.  —  Tu  dt n  l;.-uili- 
conti  deir  .Accademia  dei  i.iin.i'; 
Intorno  all'  inflnenza  dell«  rendita  f«.ii.li»ri» 
sulla  distribuzionc  topoirrafica  delle  iii'lu»Tri-» 
{1888).  —  Indem  „Journal  of  thc  Staii»ti- 
cal  SiM  j.  ty:  On  the  effects  of  iniimrt  dntie> 
in  new  and  old  countiies  (1887).  —  Iii  dm 
„Annals  of  the  Ameriean  Aradeny  of 
pfilitif-al  and  social  scjeiice*":  Ecoiinmiii 
in  lutl\  (1891).  —  In  „(^ua rtorl y  .IiMiriiiil 
of  Econ  omic.s":  The  landed  the^try  ..f  prolit 
(I8yi).  —  La  Falirraves  Dietiönar;  oi 
pol.-ec:  Italien  »enool  of  eeonomiots.  —  In 
American  a  n  t  h  m  ]i  ol  i  .s  t  189;»: 
antropology.  —  lu  .\11nalc0  de  l'Iust.  luu 
de  Sociologie  1900:  La  soctologie  glottAto- 
inqne. 

Vl'I.  über  Loria  vor  allem:  v.  Schnllerii- 
S  (•  h  r  H 1 1  e  II  h  o  f  e  u ,  Die  theorctis<  lie  Nati'm»]- 
Ökonomie  Italiens  iu  neuester  Zeit,  Leij.ziff  1^81. 
—  Grazin  ni.  Appnnti  critici  sulla  An!;-' 
della  propiietä  capitalista  di  A.  Loria.  L  J  »in 
-  Alessio.  La  proprieta  c;»pitali«tii- 
Stndio  suir  Opera  ilel  prof.  Loria.  Honm  IMIL 
C.  A.  Coniirliani,  l.t.ouomia  capitalist;»  wl 
»istema  teorico  del  Loiia,  Modena  I8lf9.  —  Tp'! 
C.  Supiiio.  La  costituzione  economica  «xlif-nia, 
di  Achille  Loria.  l'i-a  IS'.c.i.  Lexis  iu  .I.ihrb. 
für  (iesetzjyebunjr  1894.  Heft  1.  —  L.  Co**i», 
Introdnzione  allu  studio  deJP  eeonomia  politica, 
3.  ediz.,  Milauo  1892  (S.  ö27,'528). 
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Lotsen. 


2.  Deut^aaü. 


1.  Begriff  uud  ätelloug. 
3.  Andere  Länder. 

1.  Begriff  und  Stellung.  Lotseo 

sind  Person».'!!,  Wf-ldn^  di»'  Fülinniü'  v-iu 
Secscliilfen  in  die  Häfen  uiul  au.-  üen  Hiiftii 
berufsmässig  illieniehmen.  Die  Lotsen  zer- 
fallen in  IIa  fiMi  lotsen,  \v.-l,  Ii,'  ledidicli 
die  Führnng  der  Schiffe  nnniitteibar  iu  uu<i 
ans  dem  Hafen  besorppn  und  See-  oder 
Hevierl  iit^fii .  \v.'lr-ho  flir.  Ffibninc  <V  r 
Schiffe  für  eine  lüugei-e  \Vasijen>titx.ke.  die 
zwischen  dem  Hafen  und  der  See  liegt, 
ülirnifhmen.  Der  anf  einem  Schiffe  l»- 
findüche  hatae  gehört  nicht  ziu-  i>chiüä^ 
Satzung.  Die  Lotsen  sind  unter  dffentlicber 
Autorität  fungierende  Organe,  weL  he  im 
Interesse  der  .Seeschiffahrt  tliätig  werüea 
und  entweder  den  Charakter  von  Ciewefb^ 
livil  i  ti'liM,  oder  den  von  Beamten  besitzen. 
Die  Stc'liniig  des  Lotsen  auf  dem  Scliifte 
ist  verscliicden,  je  nachdem  lUni  <ler  Schiff»- 
f fihrer  die  Iftmrung  des  Schiifea  flbertng» 
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hiit  oder  Dicht.  Im  letzteren  h'aXie  hi  er 
l.^ilitjlich  Ratgeber  des  Schiffsfflhrers :  in 

.•i-sft'i>'m  Kallo  (lat;('$ieu  iiininit  vr  seilest  die 
StoUunji'  des  Schiff.sfühiors  ein,  er  hat  die 
}{efut<ni.<»e  und  die  Verantwortutifr  desselben. 
LKt  Schiffer  ist  stets  li<'ivchtigt,  dem  Lotsen 
*ias  K«»raiiiando  zti  übertra^ren,  vei  pfliehtot 
dazu  ist  er  i\nr  da,  wo  Lotsenzwang  be- 
steht. 

2.  Deutschland.  Das  Institut  der  Lot- 
.«•»•n  liat  sieh  in  Deutschland  sehr  vei-schie- 
tieii  entwickelt.  An  der  Nonbee  überwiegen 
<lie  R'  vifi-  iiü'I  .S.-.  l.,l-rii ;  liier  sind  die 
Lotsen  regehniLssiij  ti  e  w  e  r  b  e  t  r  e  i  b  e  u  d  e. 
Dtigi^n  haben  die  Lot»en  der  Ostsee  meist 
den  Charakter  von  Hafenlot-r  ii :  sii  i  i  schi 'mrii 
aiä  Beamte,  deueu  ueben  iiuea  Autgaben 
als  liOtsen  auch  eine  Betoiligmig  an  der 
Ausübung  der  llafenpoli/.ei  znsteht.  V\>- 
R-tiew.-O.  §  31  bestimmt,  datis  Lotsen  sich 
Ober  den  Besitz  der  erforderlichen  Kennt» 
nisse  dur<  li  ein  Befähigungszeugnis  der 
höherea  Verwaltungsliohrirde  ausweisen 
mQs£eD.  Die  Befugnis,  die  Vorschriften 
über  den  Nachweis  der  Befähigung  zu  er- 
Li>?icn,  steht  dem  Bundesrat  zu.  I>i*  -i  r  liat 
ai>er  von  der  ihm  erteilt.  n  Kniiächtiguug 
hisher  keinen  Geliraueh  ^rmaeht.  Ks  sind 
iliüier  die  landesm-htlichen  Voi-sehriften  in 
Kraft  gebüobeii.  Aussiordem  gelten  die- 
jenigen besontiereu  AttOtdnungen,  Avi-lrli,» 
hin^icht]ieh  der  liOtsen  auf  .Stixmien  iluii  h 
Staatsverti-iigc  getroffen  sind.  Die  ZeugniA.'-t. 
welch«  den  Ijotsen  auf  Grand  des  Nach- 
wei>es   ihr«M"   Bef.'lhiLnuiL'    «'Tteilt  word^'n. 

feite u  uiu-  Im'  daü  iu  tieuseilien  bezeichnete 
jfütrwasser.  Der  Landesgesetzfi^bung  ist 
vorbehalten,  'lif  Ausübung  des  I.Dt-i  itge- 
werbes  aus.serdeni  von  einer  besonderen 
Genehniigungabiiängig  zumachen.  (Gew.-(». 
§  31.) 

Kin  Lotsenzwang,  d.  h.  die  Ver- 
jfflichtjuig  der  Schiffe,  sich  beim  Einlaufen 
in  und  lieim  Auslaufen  aus  dem  Hafen  eines 
Lotsen  zu  VKHli«Mien,  Iwsteht  namentlich  an 
der  Ustsec.  Die  betreffenden  Yoi-schriften 
beruhen  auf  orts>  und  besirfcapolizeiUchen 
Verortlmmgen. 

Die  S«  liiffe,  welche  einen  Lotsen  uii  Bord 
zu  nehmen  wünschen,  zeigen  diese  Absicht 
ilinvli  Lot  >en  su'nale  an.  Die  Fest- 
setzung der  Lot.sen Signale  ist  duix-h  dius 
RStOÜB.  §  145  dem  Kaiser  überlassen ;  die 
jetzt  ina^s'ji-^hi'ndiMi  Vnr-'-hrifl-'n  Iteruhen 
auf  der  ^'ot-  und  Lotseusigualordiuuig  für 
Schiffe  auf  See  und  auf  den  KflstengewOsscrn 
TOm  M.  August  1S7G. 

Füi'  die  Thäti^keit  der  Lot>icn  sind  ü  c  - 
btlhren  za  entnditen,  deren  Betrag  dnrch 
Tiiifo  fOr  die  einzelnen  Häfen  bestimmt 
wird. 

3.  Andere  Lander,  Iu  den  anderen 
LSndern  bestehen  in  Bezug  auf  das  Lotsen- 


weäcit  iUmlicUe  Einrichtungen  wie  in  Dcut^ich- 
land. 

In  Oesterreich  ist  das  Lotsen wesen 
durch  eine  Vei-oi^lnung  des  Ilandelsminis- 
teriimis  vom  L  Juli  L^SS  geregelt.  Die 
Lot.sen  sind  (lewerbetivibende,  welche  die 
Befähigung  für  Ausübung  ihres  Berufes 
durch  Prüfungen  nachweisen  müssen.  Lot- 
senzwang existiert  hier  nicht.  Die  Gebühren 
sind  durch  die  erwAhnte  Verordnung  nor- 
miert worden. 

In  Frankreich  haben  die  Lotsen  den 
Chamktei  v  -n  nffintll.  li.-n  Beamten.  Di<^ 
Kechtsverhiiltru.•^se  derselben  sind  dun.'ii  ein 
Dekret  vom  12.  Dezember  1806  geregelt. 
Yüv  ]'^(\on  H  if'  ii  fungiert  eine  bestimmte 
Zahl  von  Lotsen,  w  eiche  dmi^h  den  Marine- 
minister festgesetzt  wird.  Als  Lotsen  dtirfen 
nur  solche  Personen  zii::i'lii>si-ii  av^tiIiM), 
welche  die  Befähigung  zur  Ausübung  ilu-es 
Berufes  nachgewiesen  haben.  Die  Lotsen 
stehen  unter  der  Aufsicht  von  Marineoffi- 
zieixMi,  besonden'n  Lotsenoffizien^n  und  der 
Hafeoobrigkeiten.  Ks  l>esteht  Lotsenzwang, 
von  dem  jedoch  gewisse  Arten  von  Schiffen 
eximieil  sind.  Die  Gebühren  werden  für 
jeden  Hafen  Itesonders  festgesetzt. 

Von  git)sser  Bedeutung  ist  d.is  l^itseu- 
Wf>scn  in  Ennland.  Die  Ii0t.sen  haben 
hier  den  Cliarakter  von  (lewerlHi'treibendeu, 
welche  zu  korjM)raii\<  ii  <  iigatiisationen  zn- 
sammengef.T=?t  sind.  Die  Sorire  für  L'>tsen 
war  der  Korporation  des  Tritiiiy  ilonse, 
dessen  Verfassung  auf  Inkorjiorationscliarten 
aus  (l<  i  Zeit  Heinrichs  VTIl.  und  Jakobs  IL 
benihte,  und  einer  Keiho  kleinerer  Körper- 
schaften übertragen,  welche  unter  der  Auf- 
sicht rl.'.^  Triidty  Housi'  stan'l'  ii.  In  iliison» 
Jahrhundert  hat  die  staatliche  üesetzgebujig 
eingegriffen  und  die  RechtsverhSltnisse  der 
Lotsen  eing>  lit  n<l  p^i\\gelt.  Die  jetzt  mass- 
gebenden Grundsätze  berukeu  auf  dem 
merchant  .sbipping  act  von  18r)4  (17  und 
LS  Vict.  c.  ItU)  und  d.iu  merchant 
shipping  (pilotage)  act  von  InnO  (.'»2  und  'yi 
Vict.  c.  üS).  Danach  liaben  die  bisherigen 
Lotsenobrigkeiten,  d.  h.  das  Trinity  House 
und  die  klritieren  Korporationen  ihm  Be- 
fugnisse beliaiten,  Sie  sind  berechtigt,  Lot- 
sen -m  konzessionieren,  und,  wenn  diesclb<  ri 
ihr>'  I'tlii'hten  vernacldässigen,  ihnen  die 
Konzes.siou  zu  entziehen.  Sie  können 
Schiffeführem  nnd  Steuerleuten  die  Be- 
fugnis erteilen,  auf  ihrcn  Schiffen  sr-llisf  ai- 
Lotseu  zu  fungieren.  Sie  liabeu  ausgedehnte 
Verordnnngsbefugnisse,  indem  sie  durch 
Statut. 'u  (bylaWM  He.stimmungcn  ül»er  dit» 
IjuaiÜikatiou  der  Lotsen,  die  Lotseudistrikte, 
die  Lotsengebfihren,  die  Beschaffenheit  der 
LotsenV»ote  und  andere  tieg«  ii>tände  ti-effen 
dürfen.  Geg»'n  die  Bestimmungen  dieser 
Statuten  steht  aber  deo  davou  betroffenen 
Personen  eine  Beschwerde  an  das  Jodele- 
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amt  M.  Dem  Uaudcl&amt  ist  fUierhaupt  die 
Aufsieht  über  das  gesamto  Lotspnwfson 
fibcrtrapen.  An  «lassollte  sind  von  den  Lot- 
s>eiiol>ri^koiti'n  n'{.'olmjIssim^  Borii-hto  7m  or- 
stattou;  detiji'ni«;on  Ktn|x»rutioDt'U,  wi'k'ho 
dieser  V>  rptlichtun^  nicht  nachkommen, 
küDiien  ilin^  JiefiigmjsjJO  eiitzoijeti  und  auf 
das»  Ti  iiiity  Hoiiso  fUieili-ageii  wenlen.  Dein 
Handelsamto  stehen  anch  ;xe\visse  Yen»rd- 
nungsbefn{jrnif;se  auf  dem  (lebiete  des 
seiiwefsous  s»>wio  div<  Recht  der  Erteilung 
von  XiOtsenloDzeKsionen  an  Sehiffsführer 
»ind  Steuerleute  und  die  Entziehung  der- 
sellieu  ÄU.  Lots>eu,  welche  sich  durch  ge- 
wisse, gesetzlich  nMier  bestimmte  Ent- 
scheidungen der  Lot-,  iii  .l.i  igkeiten  beschwei-t 
filhlcn,  iöuneü  licrufung  au  eiueu  Graf- 
schaftsriohter  oder  an  einen  hauptstädtischen 
oder  besoldeten  Friedensriehtrr  ergn'ifen, 
welcher  über  die  Sache  mit  einem  »chiff» 
fahrtskundigon  Beisitzer  zu  Gericht  ätzt. 
Ein  IjOtseii/.wang  best<,'ht  für  iK'stinimte 
Distrikte.  Dw-li  sind  von  diesem  Ix»tsen- 
zwange  gewisse  Klassen  voti  Schiffen  ge- 
setzlich Ix'freit,  und  dOTCh  Statuten  der  Lol- 
senotirigkeiten  können  einz  -lti  '  Schiffsführer 
oder  die  Führer  einzelner  Arten  von  Schiffen 
dai-on  ausgenommen  werden. 

Lltteratur :  a.  Meyer,  Lrhrimri,  ihn  ,h>n/<rhtH 
l'ertraltuHgartchltf  ßU.  J,  JJJT.  —  Jjewtttf 
Üt«t»ehe$  Seerteht,  BS,  I,  *1  J**jf,,  in  Endt- 

iti-i,ii'-'  lIuHiUinrh  drs  ilruhchrn  nnudrhrfchl*, 
itii.  Jl',  .V.  117  ll.,  in  r.  Strii'jel»  ]y'irtcrl>ii<h 
det  deutaehi  u  Vi  rw,ilhniiii'i  >  ri,ttt^  /,  .v.  ^v.; 
—  StoerICf  ebenda,  £nfiinzwHij»baHd,  <2>'>  -ii, 
:iJt4ff,  —  K.  Waffner.  BfUr&tf«  zum  Stertr-hi, 
Hiija  ;.s'.V/,  .S.  4.lß'.  r.  I'rtils.  I!.n^-V,>irl, 
ilrs  nUijfinriii'  II  <!(ff  iititrin  II  .v»  *v,-/i/*  im  ih-ut- 
fc/lt  it   lirichi ,    Jli  rliii   /A.V  J,    .V.  f^.   —  .>/«H- 

»•!<•«•  Block.  JUrtioanairt  dv  l'udmiHistration 
j'iniiriiij'i ,  V.  »jiilote  tunuinfHr«.  —  R.  Unetst, 
Englisehn  Vervaitvngareekt,  B<f.  II,  S.  U,V<  ff. 

<».  Meyer. 


Lotterie  und  Lotteriebesteuerung. 

I.  A  11  g e  in  e  i  II  f  8 :  1 .  Wesen  and  Entwicke- 
lung  der  Lotfi  iif  "i  '!'■  >  linik  und  Formen  der 
Lotterie.  3.  l'niji  kl  dti  .Scherlst  iicn  Sj»ar- 
nnd  Zinsi'ulotterie.  II.  Die  s  t  a «  1 1  i <•  h  e  n  L o  t - 
teriebetriebe:  1.  Die  preaj»«ische  Klassen* 
lotterie.  ä.  Die  Rächsische  Landeslotterie,  ä. 
Iii«'  KlüssL'ulottt'rict'n  in  anderen  i!<  iit>rlien 
Staaieii.  4.  Sltili.<ilik  der  deutschi  u  Kl.i-s.  n- 
lotterieen.  ö.  I)ie  Kla!*senlotterieeu  im  An^liin  l. 
ö.  Das  Zahleulotto  in  Oesterreich.  7.  Dai»  Zab« 
lenlotto  in  Italien.  IIL  Die  Lotteriebe- 
•Steuerung:  1.  Tliarakter  der  Staatseiniialimen 
aut>  deu  Lutterieeu.  2.  Die  Steueru  auf  den 
Lotterieen. 

1.  All|cemeine»<. 

1.  WeseD  lind  Entwickelung  der  Lot- 
terie. Lotterieen  sind  Venunstaltiuigen  von 


(ilücksspieleu  mehrerei*  gegen  einen  ikach 
einem  bestimmtenOeschAftsplane,  bei  welchem 

die  Ziehung  von  J.,o.sen  oder  Xumniem  '»l^r 
ein  ilhnliches  auf  den  Zufall  g<  stellte.>  .Hirt/! 
über  Verlust  des  Einsiüzcs  oder  Em  icliuiig 
von  Vermngensvorteilen  ((lewin.steii)  ent- 
Sf  lh  iib  t.  Durch  den  L(»tterievertr<ig  v<rr- 
jdli'  lit'  t  sich  der  Unternehmer  des  Siu-U 
einer  Melirzahl  von  Eontrahcutcn  g^nfiber, 
welclii'  >!•  h  ihrerseits  zur  Zahlnni:  .-iiL-r 
(leldsiuaiuc  oder  zum  Ein.schiess«'!!  oiiii'? 
anderen  Wert  gegenständes,  des  Eitis;it7üs, 
iK'reit  erklilron,  uleichniil-siLr  zu  i'iutT lA-i>tiii^ 
vermOgeusi'editlicheu  Inlialts  an  denjeuigiru 
unter  ihnen,  welchen  das  eingcsehlagfoe 
Auss|)ielungsverfahriMi  als  den  He/ni:>.i»^ 
i^'htigteu,  den  Gewinner,  bezeichnet  h 
nachdem  der  zu  erwartende  Gewinn  in  einer 
Oeldsinnme  oder  aber  in  iHibewt^>rlie||.ti 
bezw.  bewi^lieheu  Sachen  b^äteht,  hegt  eiue 
Geldlotterie,  Lott^srie  i.  e.  S.  oder  eioe 
Warenlotterie.  Ausspielung:,  vor.  EIh?!!'-.  ist 
eine  V'erbinrlung  l)f'ider  Formen  niöuli.L 
An  diofK?r  Stelle  soll  indes  nur  das  UcLtKl 
der  Geldlotterieen  ins  Auire  gefivsst  werden. 
(Vgl.  d.  Art.  Sjtiel  und  Wette.) 

Alis  den  verst-hicdcnen  (iestnltei  iKt 
Wette  und  des  (ilück.ss|»iels  herV"iri,^'LMiiiÄii. 
hat  dit'  Lotterie  d«*ren  sittliche  und  wirt- 
srhaftliehe  (lefahreu  und  Nachteile  daduivh 
2n  mindern  gesucht,  dass  hier  die  Vertei' 
lung  vnii  (i.  winn  und  Verlust  im  voniiis 
festgesetzt  ist  und  nicht  aus  der  Th;itii:k'it 
der  Spieler  und  den  besonder»'!»  rnistätid<  n 
de-^  S[. ;••]">  -:r'll.>t  lu-rvorireht.  Vcii  'l'^n 
•►eiden  Arten  der  Lotterieen  ist  die  Wareu- 
l<»tterie  die  frühere  —  z.  B.  sdion  1521 
erwilhnt  als  städtische  rntoruehmuuL'  in 
Uänabrück  —  <,lie  Geldlotterie  die  si-ät  re. 
Iodß«igen  hat  im  Laufe  der  Zeit  die  jün^'m 
Schwester  die  iUltTc  m-du  und  mehr  v.  r- 
drängtf  von  der  heute  niur  noch  geringfügige 
ücb^leibsel  vorhanden  sind. 

Die  Geldlotterie  hat  ihre  eijpentliehe  Hehnit 

in  Italien,  wo  die  er!*te  im  .t,il;r>  v^tm 
florentinisrhen  Staute  nnterTi-iimtn  n  \vor<i'-ii  xu 
sein  seheint,  Diese:»  lici^iud  i.nwl  eint^  Heihr 
von  ^achahmimgen,  welche  teils  über  das  Sts- 
dinm  des  Tersiicnes  nicht  hinauskunen.  wie  ia 
Frankreich,  teils  in  ia.seher  Kntnickelunir  ir*"- 
diebt'U,  wie  ia  den  meisten  Staaten  un<i  SlaiUca 
anf  der  apamini«eben  Halbin<iei.  Hatte  sich 
einmal  der  mcnsi-bliehe  ErlindungsKeist  dit^em 
Gebiete  zugewandt,  so  trat  ^seinc  Hethätii:nng 
rauch  in  vers«  ini'ilrii<-ii  Fi'i  iu-  ii  in  ErMheinnni:. 
welche  \m  in  di-  i  n  iri-invttrt  herein  typisdi  ire- 
blieben  -iml  Die  ältere  Form,  die  klas»t^D- 
lotterie,  düitif  mIi.hi  im  Ui.  Jahrhnndert  in 
Holland  aufgekomuien  ütiu.  von  wu  ans  si»-. 
vuruehmlich  in  den  germanischen  Ländeni.  Ver- 
breitung fjind.  Eine  solehe  wurde  iu  r>eut*cii- 
land  ZHen»t  in  Hamburg  lölO  einsreführt,  deren 
ausdriuklieher  Zweck  ilie  Erriehtniu  -ines 
ZuehthaU8e»  war.  Noch  im  17.  Jahrhuri'ltn 
entstanden  neue  Teranstaltungen  solcher  Art  i» 


Digitized  by  Google 


Lotterie  und  Lotteriebesteuerung 


639 


fnelADd  in  Nürnberg  l&Öd  et«.,  deren 

Zahl  im  Laufe  iles  18.  ima  19.  Jahrhunderti^ 

frheblirh  wiirhs  (1703  in  Preusi.'S«'!) .  'innn  in 
Wueiuark,  Hiiunover,  He!<^itMl,  Mei  kknburjf- 
^hwerin,  auch  iu  ijtädteu,  wie  Frankfurt.  Os- 
ual>rti< k I.  Die  andere  Type,  da^^  Zahlenlotto, 
ist  daijetren  ItaUeniscben  TTrsprunirs,  insofern 
tu  Ci  iiua  t  iin  solche  Spit'liintrniehninni?  162Ü 
von  btaats  «e«:en  unteriK-iinneii  wurde.  Da 
hi«r  liel  den  Wahlen  zum  (iro.naen  Bäte  altjjihr- 
lich  Bowerberu  5  2(aoien  zu  sieben 

waren,  -  i  iitlr;,'te  man  anf  die  einzelnen  Perso- 
iiiii  'W'i  tti  II  ;iii/ii-trllt  ii.  Aus  diesen  Anfäntren 
wurde  simter  das  törmliche  Lottuspicl,  indem 
man  der  Vereinfachung  halber  statt  der  Namen 
blosse  Zahlen  anwendete.  Als  Erfinder  wird 
Benedetto  Uentile,  ein  Uenue.'^er  Hutsherr,  ge- 
nannt. Der  .Staat  seinerseit-  i  ikanutc  Imlii  die 
Einträglichkeit  dieser  Unterneiinuius  und  er- 
richtete daffiir  ein  Staatsnionopol.  r>ie  Zalilen 
5  und  9ü  sind  seitdem  für  ilas  Zahlenlotto 
cbarakteristisch  geblieben.  In  der  zweiten 
Hallte  des  18.  .lahrhundert»  fandt^n  die  Zahlen- 
httoa  iu  Frankreich  und  Deut.sihland,  hier  iu 
Territorien  wie  in  Stidten,  Einjjuu^  {1751  in 
Wien.  17fiH  in  Berlin,  17H5)  in  Aii-liai  li  .  -n  ila?-; 
man  IT71  im  ijanzen  2()  deutsche,  teilss  .-.taatlith 
betri<  lin:-\  teils  verpachtete  Lottos  ziihlte,  deren 
letxteü,  in  Bayern,  erst  ItiOl  veRscbwaud.  Viei- 
hebe  Bratrebnneren,  die  Lf>tto«piele  wegen  ihrer 
(i' f.tlii'  ii  für  .•^itrlirlikpiT  nri'i  Wohlfahrt  anfzu- 
kelim.  llicUtu  n')>:eluiäSf-if?  ohne  Erfoltr,  ja  ver- 
schlimmerten öfters  nur  das  Uebel.  so  in  .Neapel 
niä  und  1734,  ebenso  in  Frankreich  während 
der  Bevolntlonsära,  wo  der  1798  erfolgrten  Auf- 
hebung 17U6  die  Wiedereiiifiiliniiiu  f>'l-to. 

In  manchen  Fällen  hat  man  zur  Beruhi- 
eang  des  fiffentlichen  GewisMU»  den  Ertra«<  der 
L)tterieuüternehmuniLren  {ranz  oder  teilweise 
wohlthätitren  Zwecken  i^ewidmet.  So  hatte  der 
österreichisclir  I."tt>t|i;n  liti:r  1777  jalulic  h  fünf 
MädeheOi  deren  Namen  zug'leich  mit  den  tre- 
«innenden  Xununem  «:ezot,'en  wunlen,  anszu- 
!>ttneni,  eine  Antiare,  die  seit  1778  in  eine 
Geldabjrabe  zu  Gunsten  milder  Stiftunjjren  vou 
12(IU0  fl.  verwandelt  wurde.  Dieselbe  Widmun^^ 
bestand  auch  in  i'reusseu.  Das  gieichu  \'er- 
hlltnis  findet  sich  «eit  176'i  in  Spanien,  wo  na- 
uiemlirli  dir  Kn^tf~n  H>i^pital>  \<m  Madrid 
und  auiki  wcilt  r  \\  oh!thalii;keit5.Ui!.lallLU  aus 
den  Erträgnissen  des  Lottos  wenit^stens  zum 
Teil  bestritten  werden  sollten.  Häutig  genug 
nnterbraeben  aber  finanzielle  Bedrilng:tii))$(e  des 
rtaatü'  lii-n  Unternehmer^  ili-»  Liut  In  ,iti>).-htig- 
ten  Verwendungen.  Endlich  li.it  das  ly.  .lahr- 
hundert  über  alle  .\rten  von  Lotterieen  eodgiltig 
den  Stab  gebrochen  und  allgemein  ilire  Unver- 
«nbarkeit  mit  den  etbiflcben  und  kulturellen 
.\afgaben  d-:-^  Staates  ain-rkannt.  Die  frank- 
furter Reichsversanimliui:^  hat  die  unbedingte 
Aufliebuug  aller  Arten  von  Lotterieen  in  sämt- 
hcheu  deutBcheo  Staaten  durch  einen  Beschluss 
T.  9.  Januar  1849  gefordert.  That.^Jlchlich  ist 
wenigstens  da-  Zahli  iili-tiM  in  d.  u  leiehsdent- 
sehen  Landen  mit  «ler  lleseitii,auig  des  letzten, 
des  bayerischen  im  Jahre  IHf»!.  nicht  miAr  ver- 
treten. Die  Kla-ssenlotterie  besteht  gt^irenwärtig 
in  Preussen,  Sach-seu,  Mecklenburg-Schwerin, 
Hes.-t  II.  I  liüringen-.\nhalt,  Braunschweig.  Ham- 
borg und  LUb<^}  ferner  in  Ungarn,  Holland, 
Spanien,  Diaemark  und  Serbien.  Dagegen 


haben  England  18'2(3  und  Frankreich  1832  ihre 
Lotterieen  aufgeh(d»en.  In  Oesterreich  und  Italien 
siml  InAi  -i  dit  Zahlenlottos  aufrecht  erhalten. 

liu   Hfwiis.st.sc'iii  «IcT  ihm  oblit?gon<.kMi 
sittiiolien  i'fiichteii  nn<l  volkswirtsehaftlichon, 
soziiilpoliti-  !i»'U   AiifgalxMi   <l;irf  der  Staat 
iiic-nials  tiucl  in  keiiier  Form  »las  Lotlerio- 
utiwesen  unterattttzon.  Dies  gilt  aber  nicht 
bloss  Vi  >ni  Sr-11  >tl'('tri-"Ki\  von  tli-i-  VrTjtach- 
tuug,  Deautsiehtjgung  oder  Konzcssiouienmg 
der  Lotterieunteraehraungon,  sondern  atieh 
I  vfiii  jf'ihv.Mlor  (lest.tttung  solcher,  Ici  ^  i  mir 
zu  liitiifigea  Veranstaltungen  zu  woiütliüUgeu 
od(^r  geraeinnfttzigen  Zwecken.    Anch  der 
'  Einwand,  es  handele  sieh  hier  nin  eine  Ein- 
idäminung  der  (lefaiircn  aus  einem  tief  in 
I  der  menschlichen  Natur  wurzelnden,  imaus- 
irdtbareii  Tiiebe  dureli  staatlichen  Eingriff 
i.st  als  liinfjülig  zu  b<'tra»  hten.     Einen  un- 
;  mittelbaren  oder  mittelbaren  volkswirtschaft- 
;  Jii  hen  Nutzen,  z.  B.  die  Hefr»nlennig  des 
I  Sjvu-trieU's  iltin  li  da>  ( Tevväluonliusseii  <ler 
(fJücksjspieluntenielimutigeu    zu  vermuten, 
widerspricht  einer  allgemein  gemachten  Et- 
faiirung. 

2.  Technik  und  Formen  der  Lotterie. 
För  unsere  Zwecke  kommen  zunächst  vier 
(iruj)|>en  von  I/»tterieen  in  fJetraclit,  deren 
teehüi;4clie  Einrichtungen  näher  ins  Auge  g««- 
fas.<t  weitK'n  sollen :  die  K  I  a  s  .s  e  n  1  o  1 1  o  r  i  e , 
das  Zahlenlotto,  die  Verlosung  mit 
(leldgewinsten  (Zwecklotteriecn)  und  die 
ZiiLscn  lotterieen. 

1.  Die  Klassen  1  Ott erie.    Bei  der 
Kla.sseidotterie  wiid  «  hie  Geldsumme  in 
eine  bestimmte  .\ii/.alil  vijn  Losen  verschie- 
dener (.iriisse  (ganze,  halbe,  viertel)  eingo 
teilt  imd  zu  einem  im  vomus  festgesetzten 
I'reise  an  die  lSI»iellusti^r^^Il  vorkaiiff.  Die 
Ausspielung  der  im  (le.si  liätt-j  laue  ausge- 
wiesenen Geldgewinne  ».ifi  l-t  nach  ihrer 
j  Zu.sammengehörigkeit   in  einzelnen  Abtei- 
!  Inngen  (Serien,  Klubäeu)  und  in  zeitlicli  ge- 
tienr.ten  Ziehungen.    Am  Ziehungstage  wer- 
I  den  aii^  A^'ui  Nutninernnide  die  XntriHi'  i  u 
I  und  ans  dem  Glücksriuie  die  Gewinne  tür 
I  jedes  au»  dem  Nummernrade  gezogene  Los 
I  gezogen.     Die  im   Nuinmernnide  zurück- 
I  bieibeoden,  nichtgezogenen  Lose  äiud  2«iutcu. 
lAls  Anreiz    zur    ßeteiligimg    am  Spiel 
'  pflegt  man  in  den  letzten  Ziehungen  bei 
weniger  mitwiikeiMieu  Lo.seu  die  giüssorea 
Gewinne  in  Aussicht  zu  stellen.   Der  Staat 
nimmt  von  den  (iewinsteu  bezw.  vou  den 
miszns])ielen<l(  ti  Sumnu-n  gewi.s.-e,  von  vorn 
hejvin  in  ihrei  Höhe  ausbedungene  Prozent»- 
als  Unternehmergewinn,  welche  ihm  bei  {j;e- 
nf'm  rnirin  .M  satz  der  Lose  eine  feste  Ein- 
nahuie  gewahren. 

■2.  Das  Zahlenlotto.    Der  Spkikr  kann 
aus  einer  (ic-suntzahl  von  Ntunmern,  regel- 
imüüöig  die  Zahlen  vou  1  bis  DU,  eine  otler 
I  mehrere  besetzen.  Aut>  diesen  Zahlen  wird 
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Duu  eine  gewisse  AuzalU,  meist  5,  p?7.ogou. .  terististh,  ikü«  ilu-e  üestattuiit;  vou  dei  Yer- 
Die  Abstufung  (ler  Gewinste  erfolgt,  je  |  vendnng  de*  erssielten  Reinei  tra^^es  zn  voW- 

tliiiti^?n  (xler  r'  iii''i!iiiril/,iL:''ii  Zw.  .  k'H  al- 
hiiiiKig  gemacht  wiixi.  Der  .S^ueluaterueluaer 
I)flegt  hier  ein  Privater,  eine  GesclkchsA 
o<K'r  eine  «"»ffentlii  lni  •  litü« ii  -  Knr|>'in»tin|j 
(Kirclieuverwaltiuig,   üeiueinUo),  luituoter 


nac'luli'in  der  S|>ieler  nur  eine  eiii/igo  her- 
aus^kommeüe  Zalil  (simpler  Auszug)  od.M- 
zwei  (Ambe),  drei  (Teme),  vier  ((^Miaterne) 
ixU'r  gar  fünf  (l^hüntenie)  in  seiner  Besetzung 
errät.    Die  Höhe  der  Kinsätze  ist  von  etoem , 


des  l'ivises  soll  flal*oi  liori  Al^- 
erleiclitt-rn.    \on  dem  KiI'-n' 


Mininiuni  aufwärts  Itelieliig.  die  Gewinste  |  Ä«ch  der  Staat  zu  sein.  Eine  bestinmite 
bestehen  in  einem  Vit-lfai-lien  der  Einsätze. 

Nach  den  Grundsätzen  der  Kombinations- 
lehre befinden  sich  nSniKeh  nnter  90  Zablen : 

1.  i'int'acin-  in  H  i  c  Ii  An-züa'''. 
vou  wekLcM  jedeHinal  .i  lieraunkoUiiueu.  Die 
WahncheinlitliLeit  üboriiaupt  zu  gewinnen,  d. 
b.  zn  wetten,  <hts$  eine  di-r  be«;i>tzten  Kammern 
fiberliaupt  gezuyon  wird,  ist  *  ,s  (nubestimmter 
Auszngi  bei  l  iu' ;n  der  Ordnung  nach  !h  ■itimm- 
ten,  d.  h.  die  \\\ite,  das-s  die  besetzte  Nummer 
s.  B.  beim  dritten  Anfinge  heranskonnnt.  viel 
geringer.  Bidm  dritten  z.  B.  —  '.«o«  Die 
er>tere  Kombination .  der  „unhpstimmte  An.s- 
zug' .  wird  mit  «lern  1  l  — is  furlx  ii  Kins;itije 
bezahlt,  die  letztere,  der  „be^tiiumte  Auszug", 
mit  dem  67-'70£acben. 

2  eOJfl  _         Amben,  wovon  nnter 


1.2 


den  ö  gezogenen  Zahlen  —        -  =  10  heraus- 
kommen. Wahrscheinlichkeit  — 
BeaaUnnsr:  240— 270fach. 

iU)  SK  ^  117480  Temen.  In 

der  Zahl  5  entlndten        *  '  ^ 


  1 

—  i«OI 


=  1(J  T  e  r  n  e  n ; 


Wahrsolieinlichkeit  ~ 
4800— &4(X)  fach. 


Vim«;  Bezahlung: 


4. 


1 


neu. 


der 


=  2555190  Qnater* 

5^4.3^2  _ 

1 .2.3. 4 


S  .  4 

Zahl  ö  enthalten 


h  Quaternen:  Wahrscheinlichkeit  =  'mkon: 
Bezahlung:  6ÜUÜ0— B4  50UliAeb.  Diese Bcfletznog 
ist  meist  unstatthaft. 

5./-^'^-'-^-i^=.43.MMr.MMün. 
1.2.3.4.5 

ternen.  deren  Besetsungr  in  der  fiegel  gar 

nicht  gestattet  ist. 


Geldsumme  wird  in  eine  grosse  Anzahl  voii 
ijoseti  in  nu^ist  kleim^-n  Heträgeu  {.i  Mark 
bi.s  herunter  atif  0,.'>t)  Mark)  eingeteilt.  IHc 

Su''\v\'j.k<-\t 
S{»tz  der  I.i 

werden  zuiiü*  list  die  Vcrwaltuiigs-  uml  lie- 
triebsatislagen  bestritten,  dann  Vfird  die  für 
den  Wohltliätigkeitszw*  ' k  au.«gew.>r{.u. 
Sumtne  in  Abzug  gebraeiit  un<l  endlidi  d^r 
vorlileibende  Hest  für  einige  wenige  gn^;»- 
Tix'ff'  !•  ziir  Aiitt'ekung  d«  -  Piddikums  uuil 
für  eint;  iü  ilie  kleinerer  Gewinne  wrwemlot. 
Da.s  Hedauerliche  ist  hierbei,  dass  den  SpiM- 
lustigen  die  in  ■  li-t  ungünstig»^  Chance  zu 
gewiuueu  uieuuüs  aiu>  den  Auküudi^uigeu 
zum  Bewnssteein  gebracht  wird. 

4.  Die  Zinsenl(>f  ti  rif  f  der  'lif 
Prämienanlehe  wii-d  mit  der  Schuldea- 
aufnähme  des  Staate««,  fiffentlieher  Kur|ier. 
vormals  wohl  aueh  mit  derjenifren  eitizeln.  r 
Privater  ^Stamlesherm)  verbtmden.  Sie  be- 
zweckt omo  regere  BeteiligrunR  durch  Aus- 
sicht auf  einen  (n'ldgewinu.  fläufig  liaV«u 
Staaten  in  Zeiten  de.s  er.sfliütterteu  Staal«- 
kix^dit.s  in  ]Hditisehen  Not.stäiulen  oder  bei 
misslicher  Finanzlage  im  lnteiY'.<^se  der  steucr- 
zahlfudtii  St.i.it-bniirer  zt.i  diesem  Mitt-^l 
gegriHen.  um  ilin*  Aideiheu  ohne  uogcwülm- 
Ucne  Opfer  unterzubringen.  Die  Srauldy«»- 
sehreibungeu  werden  entw»»<lf>r  gar  iii  h! 
oder  zti  eiuem  uiedrigfu.  'i' n  landesüblietion 
nicht  erreidienden  Ziiistu>-e  verzinst.  I>it 
im  Budget  nn<p'S'  fz1' n  li-  iiüge  wenlen  a]^•l 
niu"  zum  Teil  ziu-  Verzinsiiug  verwendet. 
Der  Rest  wird  zur  Bitdung  von  Prämien 
(Kler  Geldonvinstnn  beutitzt.  di»^  nn  •?!  "iuem 
festen  Spielplane  ausgeiost  werden.  IV3,> 


Die  Chancen  für  Spieler  und  Spielunter-  i  Nominalkapttal  bleibt  imter  allen  CmätäDden 


ii.'luih-r  Im  wi'gon  sich  in  sehr  wi  itfii  'Ir-'iiZfii. 
^iur  selir  luigüni^tigo  Auszüge  und  die  hilufigo 
Wiederholung  des  Spieles  vermt!^^  der 
Staiilskas.<e  einige  Sicherheit  des  finauzioUeu 
Ertrages  zu  bieten.  Die  Staatseinnahmen 
ergeben  sich  ans  der  Differenz  der  nacli  der 
niathematis('hen  Wahrsclu  inlti  hkeit  sich  er- 
gebenden Vervielfachung  der  Kin.>iätze  und 
<ler  thatsächlich  erfolgenden,  al.so  daraus, 
dass  daß  Herauakominen  gewi.s.st'r  Nuuuner- 
k'iiiiiiinationen  tititer  der  Walir-'  in  iidi' iik.  it 
bczahll  winl;  z.  H.  in  OcstenviLli  wud  die 
Aml>e  bei  '  ^>o  Walii>icheinlichkeit  nüt  dem 
67fa''li<  ii   H'ti.iL:''  '!es  Eins.'\tzes  honoriert. 

;i.  Die  Vt-riosung  mit  Goldge- 
winsteu   oder  die  Zw^ecklotterie. 


in  Gläubiger  sichergestellt.  Der  G«'wii)n 
fui-  deo  Staat  bestellt  in  einer  Enjpanuig 
an  Kosten  der  üotcrbringtmg  und  der  Ver- 
zinsung für  in  kritischen  Zeitläuften  aufg»^ 
nommene  Staatsschulden.  (Vgl.  U.  Art.  Au- 
leihen  oben  Bd.  I  S.  349.) 

Ihis  R.G.  v.  8.  Juni  1871,  l»etr.  di' 
Itihalierimpieie  mit  Prämien,  best-hnuikt  die 
AtisgaU.^  solcher  l'apien^  auf  das  Deutsdie 
Reich  und  des.s<Mi  Bundesstaaten. 

Das  Zahleulotto  und  dit'  Verlosungen  mit 
Geldgewinsten  sind  untt;i  allen  Formen  der 
Lotterie  l«'i  weitem  die  srhädlichsteu  für 
SitMi  hkeit  und  Vnlk-wnhLstand.  Die  <>- 
ffihrlichkeit  der  Zalileulotteiie  iasouderbeil 
besteht  in  der  Zulassung  ganz  niedriger  fin- 


Pflr  diese  Art  vou  Lottcrioen  ist  es  cfaaarak>  Sätze,  welche  auch  dflmigea  Peraooen.  fih 


Digitized  by  Google 


> 

Lotterie  und  Lotteriebcsteneniag 


641 


i]\c  sowohl  (lio  sittlit  lioii  als  ökonomischen 
Nachteile  am  grössteu  sind  (Ji leine  üewerbs- 
leute.  Dienstboten,  Lohnarbeiter),  die  Anteil- 
nahine  am  H\>io\  mnöglieht.  An(lei<'rReits 
«restattet  das  Zahlenlotto  in  viel  höherem 
.Masse  als  irg<'nd  ein  anderes  (ilücksspiel 
<ier  Phantasie  imd  Kem-hnunj:  Spielraum  für 
Bothätigiin«:.  Endlich  begünstiprt  diesplt" 
<iio  presse  sittliche  8<"hwäche  des  Mcuscht;ii, 
namentlich  den  Aberglaiil>en  (TrattmbQcber 
in  (>  ^t»  m'ich !)  imd  den  Milssierjjang  und 
verleitet  allzu  leicht  zu  Betrufrereieu  ver- 
schiedener Art  Dem  Jjotto  steht  hinsicht- 
lich seiner  Schattenseiten  dir  V.  1 1.  .s;iing  mit 
Oeldgewiosteu  (Zwecki<itt»'rie)  nalie.  Sio 
isit  direkt  nnveell  wei^jen  der  verftihrerischen 
»i.nvinrichance  und  veraidaS'-t  iitMH"'n  dr-m 
bedaucrlicheu  Umstände,  dass  sie  den 
Spielern,  namentlich  den  nnerfobrenen  und 
iinp?bUdeten,  niemals  die  ganze  ungünstig** 
Treffemuääicbt  zum  klaren  Bewusstseia 
bringt  durch  die  leichte  Möglichkeit  der 
Beteiligiuig.  wie  das  Zahlenlottn.  vomehm- 
lich  kleine  Leute  z\im  Aukaiü  von  Losen, 
welchen  nicht  etwa  der  Wohlthfitigkeits- 
zweck,  sondern  letliglich  die  Hefriedigung 
eines  lj.'i.sters,  der  Spielwut,  am  Herzen  liegt. 

Die  K lassen lotterieen  sind  bei  weitem 
weniger    bedenklich.     Hier   setzen  ohne 
Zw'  ifel  die  meistpti  Spieler  keine  Iiöheii^n 
iVtiüge  ein,  als  mit  ihn?n  ("»konona.-^clu  u 
Verhältnissen  vereinter  ist.   Der  Ankaufs- 
jtreis  der  I/jse  schliessl  ohnehin  die  Be- 
teiligung derjenigen  P<»rsonen  regelmässig 
aas.  für  welche  die  Ijotterieen  überhaupt 
l^esoiidor-s  L:<'falirhringend  sind,  und  es  fehlt 
dabei  der  besondere  Anreiz,  der  in  den 
Zahleokombinationen  des  Lottoe  und  der  da- 
mit verknüpften  Au.<sicht  a>if  gesteigerten 
iiewinn  liegt    Allerdings  läset  sieh  nicht 
leugnen,  dass  die  des  feichteren  Absatzes 
halber  beliebte  Teilung  der  Lose  wirt.'ichaft- 
lich  »md  sittlich  nicht  einwui-fsfrei  ist.  ein 
>"achteiJ,  der  nur  allzn  häufig  durch  thätige 
Agenten  gesteigert  winl,  welche  Aveniger  gut 
gestellte   Personen  zu  gemeinschaftlichem 
Ankauf  eines  Viertel-  o<ler  Achtelloses  ver- 
J  •<  kcn.    Seitdem  man  aber,  wie  in  Preussen. 
die  Zehntell'i?;*'  -■iuu'pfrihrt  ii.it  und  nachdem 
sich  überdies  an  eiDoni  sulciicii  Li»s;dischnitt 
eine  grosse  Zahl,  ja  his  lod  l'n-sonen,  l)e- 
teflig**n  können,  scli-windeu  die  riitcisi-liicd'^ 
zwischen  Zalileulotto  und  Kla&seniotterie  fa^t 
vollends.   Die  sittlichen  und  ökonomischen 
Oetalireii  sind  dann  die  trlcicli.'n. 

Die  müdeste  i'orra  der  Lotterie  ist  immer- 
hin die  Zinsentotterie.  Einmal  erheischt  sie 
Hjhon  die  VerfüguiiLr  flbor  ein  gewis,sc8 
Jiapital  zur  Anschaffung  derartiger  Scliuld- 
vencbreibungen,  sie  dSnunt  alsdann  wesent- 
lich die  Mis.<stÄnde  jt-drs  ( Iln(•ks^[^i^•ls  rin 
und  bewalirt  selbst  im  ungünstigsten  Falle 
dem  Spieler  seinen  Einsatz  in  Gestalt  des 

Zweit! 


Nomimdkapifals,  welches  er.  wenn  auch 
nicht  das  eventuelle  Agio,  zurilckerstattet 
erhält. 

3.  lh\s  Projekt  der  SrhcrI<«cli6D  Spar- 
und  Zinsenlottcrie.  (Das  vScherlsche 
S p a  r s y  s t  e  m  < .)  Kinige  Verwandtscliafl 
1  mit  den  Lotteri' ♦  n  !i;it  dias  sog.  »Scherische 
S].aT-sj'stom< .  \\  rl(  h,  rn  man  ohne  Zw*  ifrt| 
nachrühmen  kann,  da.ss  es  die  sittlichi  ii  luid 
I  ökonomi.schen  Gefaiu-en  des  01fick.sspiels  aus- 
'  löst.  Zudem  i.st  Vtei  dem  ganzen  Pi'ij<  kte 
nicht  die  Lotterie  der  Kernpunkt,  sondern 
ein  eigenartig  konstnilerti^  Spaisystem, 
welches  gerade*  dio  Abwendiinjr  woiter 
Schichten  der  Bevölkenuig  von  iler  Spicl- 
siicht  bezweckt.  Der  äusserst  rflhrige  ver- 
Irirt  i-  df»s  »Derliner  Ixikalanzeigers  luid  der 
»\\ochc«  August  Scherl  beab^iichtigt  mit 
seinem  Plane  die  Gemmtheit  der  sparrahigen 
Pen*onfn  zur  1-c]iai-ili«!icn  Au>ril<unLr  der 
Spailhiltigkcit  zu  ei'zicheu  uud  die  unwirt« 
schafüidie  Verwendtmg  überschüssiger  Ein- 
kommensteilchen zu  verliflten.  Zu  diesem 
Behufe  will  er  eine  nationale  Si)arka.sse 
gründen ,  w<>lche  alle  entbehrlichen  Ein- 
nahmen (>hiie  Zeitverlust  und  Kostenaufwand 
aufnimmt.  Die  Sj)an?inlmren  (»Wochenein- 
lagen«), welche  auf  ()j.'/>  Mark,  1,  2,  'i  uud 
l  Mark  festgesetzt  sind,  wenlen  wc'ichent» 
licli  vi.n  Anp'stflltpn  dor S[iarka8>c  in  deren 
Dozirkcu  beim  Siiarcr  und  /war  in  dessen 
Wohnung  abgeliolt.  Di.»  (^)uitti«>rung  der 
Span  inlagp  geschieht  dun  h  Sp^irmarken, 
welche  in  das  mit  52  Feldern  versehene 
Sparmarkenbach  des  Sparers  eingeklebt 
weitl.  n.  Die  Simrpeldor  IJi'ibcn  im  «Imvalu- 
aam  derjenigen  Sj)arkasse,  welche  der  Sparer 
selbst  hestimrot  Am  Jahresschliisse  wird 
das  gesamte  Jahresersi>arnis  auf  ein  gewöhn- 
liches Sitarkassonbuch  überschrieben  uud  von 
da  ab  als  gewöhnliche  Einlage  behandelt 

Um  nun  dci  Sparsamkeit  den  Reiz  des 
Vergnügens  zu  verleihen,  die  Sparlust  rege 
zn  erbeuten  und  die  vorzeitige  Entnahme  von 
Einlagen  zu  verhindern,  soll  mit  dem  Spar- 
gystem  alljährlich  eine  Ziusenlotlerie  ver- 
bunden werden.  Au  derselben  wenlen  nur 
diejenigen  Sj^arer  beteiligt,  wel  in-  <lun;h 
regelmässige  Wocheneinlagen  währt  nd  des 
Sparjahres  ihre  BehaiTÜclikeit  im  Spuion 
bewiesen  haben.  Zu  diesem  Zwecke  werden 

Zinsen,  welche  aus  dfn  ivgtlniävsigen 
\\ '«.lieneinlagen  im  Laufe  des  Sammeljahres 
anwachsen,  am  Schlüsse  desselben  im  Ge< 
l/n't.'  Rjtmtlifher  S|>arkassen  zusammenge- 
zogen und  nach  einem  Yeilosuagssystem  au 
die  behati^chen  Sparer  als  »Prbnien«  ver- 
teilt. Die  Ilnlif  dieser  Prämien  ist  sehr 
schieden  bemessen.  Diese  Verlosung  der 
Prifanien  wird  tod  einer  durdi  die  Gesamtheit 
d<  r  Sparka^^^^cn  hosondei"s  bestellten  KörjKjr- 
schaft  ehi^naintlich  Tollzogen.  Die  Lose  wer- 
den in  Achtelabschnitten  mme  Entgelt  ausge* 
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geVien.  r  wöchentlicli  4  Mark  gespart 
liat,  erliäii  "  ^  L<tse  oder  ein  ganzes  L<»s,  die 
Sparer  mit  2  Mark  erhalten  oder '  s,  die 
S|>aivr  mit  l  M.oi'k  -  oder  '  i  und  die 
Sparer  mit  Ü,5(»  Mark  » >  Los.  Je  300  WO 
ganze  C  «)  Lose  bilden  eine  Serie.  Die  Zahl 
der  Sorir'ti  ridif'^'t  s'n-h  iiadi  licr  d'M- Sparer, 
lo  jeder  Serie  werden  12r)lKJ  i'räimeu  aus- 
gelost und  zwar  1  zu  100000  Iffarlc,  1  zu 
300<K)  Mark.  1  zu  lOOOd  Mark,  2  zn  .'«""i 
Mark,  10  zu  2000  Mark,  15  %u  1000  31iu-k, 
30  zn  500  Mark,  100  zu  200  3Iark,  200  zu 
100  Mark,  KM  10  zu  r»il  Mark,  2720  ZU  3" 
Mark  imil  6420  zu  20  Mark. 

n.  Die  stnatUchen  Lotteriebetriebe. 

1.  Die   iireuHi^iHche  Kia8»ienlot1erie. 

Seit  dem  Jahre  1703  hatte  sich  d«  Klasseii- 
lotterie  in  l'ic'us.s<'n  Eingang  ver.'^ehafft : 
ihiv  Enicljtung  war  bis  17C7  der  privaten 
Thätigkeit  gegen  die  Einholung  einer  ol»rig- 
keitliehen  K-  n/j  nl>erlaKsen.  Zu  dieser 
gtrsollte  sich  iin  Jaiue  1703  die  Zahlen- 
lotterif,  das  Lotto.  Seit  17G7  trat  an  Stelle 
der  l*ri\atl<'tft'i-i<'  «nn  L"lt.'i-ininono|x>l  des 
Staates,  welches  bis  17U3  verpachtet  war. 
Hit  dem  1.  Juni  1794  ftbemahm  der  Staat 
den  Hctrii-b  seilet  niid  b<  -tinimto  den  Rein- 


(die  kleine  imd  grosse  Staiitslotterie.  lie 
CourantlottL-ne).  Die  heute  in  Preussea  be- 
stehende Kiassenlotterie  wurde  im  Jab» 

1832  in   Bi  trii'li  qr'sftzt.     Die  ^ti-st-tzlieli 


(iriuidiage  iuMrt  iukjIi  immer  das  Lottene- 
eilikt  vom  2K  Mai  1810,  weeentfich  ein» 
Wiederhohmu  ilf<j>Miigrn  vom  2<'.  Juui  ITtU, 
W02U  Elatsgesetze  Ei'gäazuugeu  brachten. 

Von  der  preusaischen  Lotteriererwaltim^ 
wY  idoii  alljilln-lieli  2  Lottori-'^en  uüt  |>  i 
Ziehungen  (Klas»scD)  vei-austaltut,  wozu  ^eit 
1892-93  für  jede  Lotterie  190000  Stamii. 
lose  und  3.')G20  Freilo.se  ausgegii'lten  werieru 
Für  jedes  in  den  ersten  3Klassea  gez^'i^etie 
Ijns  erliAlt  der  Spieler  zn  dem  plannifc5.is:eii 
Geldgewinne  ein  für  die  nächstfolgend«-  Sw 
einsatzfreies  Los  (* Freilos wofür  jeilxli 
für  ili(«  ben>its  gezogenen  Kl;uss4»n  d<T  Ein- 
satz, die  Schreibgebühren  und  die  fällig' 
Keichsstemjxdabgabe  nachzuzahlen  und  iür 
die  kufende  Klasse  die  Schreibgebühr 
wie  von  dem  Betrage  derselben  die  loprr^ 
zentige  Kei(b?ste!iijw^!nb<r;jh<^  7m  »MitriohteG 
ist.  Die  Fivil<»se  >]»ielen  bis  zu  ihrei-  Au«*- 
gäbe  auf  Rechnung  der  Ix)tterieka.sse.  Kaaf- 
sitkI  solche  Lose,  welche  erst  zur 
zweiten,  diittttu  ad'dv  vierten  Klasse  verkauft 
werden  luid  fQr  wdcbe  die  EineStze,  Sdirnh* 
gebnliii'ii    iit;'l    Roifbsstomi>'IabLMl--ii  ilor 

ertrag  zum  Besten  der  Witwen-  und  luva- 1  früiiereu  hüaßscu  nachzuzahlen  smd.  i>ie 
lidenvoTsoT^ings-  sowie  der  Schul-  und} Zahl  der   Gewinste  bctrBgt  im  ganun 

ein  Zii.stand,  w-  lchor  bis  Or>()«JO,  wov<tn  S(K)0  a\if  dio  .  istr.  lOtMUMi]! 


Arni'MiaiistaIt''n. 

zum  JaliKt  18U8  wilhrte.  ^'ach  läugerenidie  zweite,  12000  auf  die  Uiitte  undüdw* 
Vorbereitungen  verfflgte  dag  Lotterieedikt  |  auf  die  vierte  Ziehung  entbdien.  Der  med- 

vom  28.  Mai  ISIO  die  gänzliche  Aufhebung    "    '  -        '  "     '  "  

des  Zahlenlottos  wegen  .seines  demorali- 
sierenden Einflüsse.«;,  während  die  l)eivit.s 
durch Kabincttsordre  vf»m  17.  Milrz  1810  einst- 
weilen sus]>endierte  Klass^nhitterie  gleieh- 
faHä  beseitigt  wenlen  sollte.  Statt  beider 
sollten  in  den  Quinen-  und  Odterlotteriie« 
iKMif  !  „niideslntterieeu  eingeriehtet  wer  ten, 
wt  1*  Ijt*  L'inei-si'its  der  StaatskH.«se  Einnalmu'ii 
zuführten,  ohne  die  MSng»M  der  bisher  W- 
stt  h'  iid'  ii  f /itterieen  zu  teiirn.  Das  erwiünile 
Lotteneedikl  vom  28.  Mai  ISlO  fühHe  unter 
H^rvorhohing  ftltorer,  whon  1770  gemachter 
Yei-sncli''  i'ini  '  ( J  u  i  n  <  ■  ii  1 1  •  1 1   r  i  r-  in  I*ivMi>-,'n 

ein,  deren  rrinci))  eine  Abart  des  Zahlen 


rigstc  Gewinn  ist  in  steigender  Stufenfolpf 
der  Klass«Mi  Oo,  110,  uV».  220  Mark,  uer 
höchste  Ti-effer  im  gleichen  Anstiege  3O0i.li>. 
450<K».  (iOiMH),  .'AM MM M»  Mark.  Der  Ankaufs- 
juvis  beträgt  für  je<le  Serie  3!)  Mark  für  lia- 
giUJze  I/»s.  wozu  1  Mark  Schreibgebühr  für 
den  Eituiehmer  für  jede  Klasse  zu  entrichten 
ist.  Der  I^^sverkäufer  hat  alsdann  n  »  h  für 
jeilt>s  Los  die  lOprozentige  Keieiit^-teniixi- 
al>gabe  im  Betrage  von  4  Mark  zn  06er> 
nehmen,  wf»lfhn  im  jireiis>isthen  L^tteri'- 
etat  als  dui-chlaufend  veremnaluiit  iiiiü 
verausgabt  voi^merkt  wird.  Die  Aitt- 
i:ali.-  der  Losf  i-iful^t  als  nnnze,  halbe. 
\  iertel-  uud  Zeluitellose.  Seit  18ÖS.  d« 
lottos  roit  Benutzung  gewiftser  Elemente  der  1 178.  Lotterie,  werden  zusammen  15.Wi 
Kla.'ist'nlott'  i  ii'  war.  1  •.-«sgloicluMi  liatte  eine  |  vun  allen  ru  winfi-  ii  für  die  Generallottoiio- 
Kabinettsordre  vom  17.  März  1810  ältem  i  kasse  uud  für  die  den  Verschleias  betrei» 
Verstattungen  von  1712  und  1794  ztu*  Ans- 1  benden  Einnehmer  abgezogen  und  zwar  in 
spieinng  von  (triuid.*stücken  wirder  aufge- j  der  Art,  dass  jeder  Einnehmer  von  dem  zur 
noiuuieu  und  eine  förmliche  (i  ü  t  e  r  1  o  1 1  e  r  i  e  i  Auszahlung    gelangenden  Gewinnbetnige 


eingefflhrt,  lV»ide  Versuche  bewährten  sich 
indes  nicht,  sondern  füiirtcn  mittelbar  tmt! 
unmittelbar  zu  Verlusten  <l«'r  StaatskiUi.-e. 
1811  wui\le  die  Klassenlott«Mie  erneneit, 
doch  fehlte  es  bis  1831  nicht  an  verschie- 
denen Ex[>erim<:'nten,  welehe  eine  Reorgani- 
sation   uud    l.'ingcstaltimg   derselben  U- 


.seiner  Kollekte  1,5  °o  erhält.  Bis  m 
177.  Lotterie  (1887)  b,v.n-  die  Staat- 
ka.sse  einen  Gewinnanteil  von  1.^.8<»*'o.  <kr 
Vertrieb  einen  solchen  von  2  "  o.  Hier  »t- 
fnhren  die  Lotterieeiiuiehmer  eine  Heral- 
Setzung  ihrer  Pi-ivisinu  zu  Gunsten  »i'T 
Staatskasse,    Die  Einnelimer   werden  vwi 


zweckten,  ohne  mit  Erfolg  gekrönt  zu  sein  |  der  Lotterieverwaitong  atts  geeigneten,  ans 
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.km  kaufmännischrn  Gowerl«?  hervoi^e- j  SacUäen  fimlon  in  jvihw  Jahre  2  Aussjiio- 
wiigfiieti  Pors^auMi  wählt,  welche  wohl-  Inngen  statt.  w»'l«  Iio  je  atis  KKjOOO  Lo.sen 
IuiIhmxI  .«in  l  uml  Diiiult^ateQS  12000  Mark  |  in  5  Klassen  Ixstelien.  Der  Kinsatzbetiag 
Kaution  zu  stt'ik'ü  halten.  von  HD  .Mark  ist   für  alle  Ziehiinf^eii  der 

Das  Spiel  der  Klassenlotterie  isoUte  vrleiche,  wu/u  die  Spieler  hei  jeder  Serie 
fnnmdsfttzlich  auf  die  Kreise  wohlhabender  1 1  Mark  Schreibfrihühr  für  den  Kol]<  kteiir 
^.■rsonen  l»^eliiiiiiki  wenicn.  eine  an  sieh  und  4  .Mark  als  l'» o i(!;e  Reichsstempel-'eitfr 
iüliliehe  Al)sicht,  \^<  lehe  häufif^j  trotz  gt-setz-  zu  entri<  liten  hal«-n.  .\uf  die  1.  bis  4.  Klasse 
licb**r  Vorkehrungen  üHiefi  die  von  L'nter-  treffen  je  H.'KH»  (lewinne,  während  auf  die 
liäiuliern  iK'sortrte  t-  l' r  dur>  h  Lrenieinseliaft-  fiiufti'  UO<mhi  entfallen.  Die  nicdri<rsten 
hdiet.  Sj'iel  vieler  Teilneluiier  t;i zielte  l'nter-  (itwiime  b«'ziffern  sieh  in  der  L  hi^  5. 
TerteilttnfT  von  Loeen  und  durch  die  1  Zielmnjr  auf  t05,  1G<>,  210,  260  und  260 
H.s  1803  eiim- frdnt' n  Z-  hntellose  vollständig  Mark,  die  li<"M  listen  Tr*  ff-  r  in  L:l'  i<  !i«  r  Staf- 
üJusoriisch  geworden  ist.  Um  die  äinieiv  1  feluiig  auf  30(AK).  40U0U,  OUUW,  ÜUUUU  und 
KlMse  vom  Glücksspiel  fernzuhalten,  hat|lju0000  Mark.  Freilose  bestehen  nicht,  die 
luaii  b'-^tiunnl  .  da>-.  Kiinii-luin  i  .  \vi  tni  ,  Tediuig  gesriiielit  in  ganze,  halhi'.  Füiifli  l- 
jiie  auf  den  Kinsatz  Kreiüt  gubeu,  nur  Ivum-  uod  Zehnteilose.  Von  den  üewiuucu  wer- 
pensation  gegen  den  eturaieen  Gewinn  des 'den  12 V«'^  för  die  Staatskasse  und  3Vij*/o 
Sjaelers.  alter  kein  Klairi  i  i  i  ht  gegen  dt-n- 1  für  den  Versehleiss  al»gez<tgen :  letztere 
selben  haben.  Ferner  liat  man  die  Z^il  der  i  werden  den  KoUekteureu  mit  2*'  o  von  den 
lättnehniei ,  besonders  in  kleinen  Städten  I  EinUMregeidem  und  mit  1 1.1*0  von  den 
und  auf  dem  platten  Lande,  zu  vermindera  (b'winngeldern  gewälirt.  Das  Königreich 
L'eMU'ht,  den  Linnehmern  ist  die  sehriftlielie  ;  Saelisen  hat  mit  einzelnen  mitteldeuiseheu 
tAor  jnündliehe  Auffoitleruug  zur  lletedigiuig  Stsuiten  Verträge  über  die  aussehliesslieho 
am  Spiele,  ohne  vorgänj^ge  Bestellung  Los<-  Zulassung  der  s.'iehsischea  Landeslotterie  in 
anzubieten  oder  zu  versenden.  Privatkom-  «len  lietrtffenden  Territorien  geschlossen, 
miss'ii-e  anzustellen,  dem  liObhandel  Vorsclmb  wttfiir  di<*se  ein  > Konzessionsgeld <  von  .Sach- 
7.M  leisten  und  zur  ersten  Klasse  in  di-r  1  sen  enipfanpen. 

H'i^gel  mehr  als  I,<  si'  -/n  vcnibfnlf'.it  Die  niiverlanut«'  Zustellung  von  lyosen 
untersagt.  Kndlieli  i>t  mit  einer  deUlsirate  »iun  h  die  Kollekteure  ist  gestattet,  doch  ist 
von  100  bis  ir»iH>  Mark  bedroht,  wer  ohne  der  Enii>fäng»'r  im  Falle  des  Ni<  htgewianen8 
s^taatliche  Krmächtitrung  gew«'rbsmässig !  zur  Hezal.'ium  1«  >  Pivises  nicht  verpflichtet, 
Loäe  oder  Loäabsehuitte  der  köuigl.  preitss.  1  ieUueh  im  üewmutaile  als  i-eehtmSssiger  In- 
Staatslotterie  oder  Urkunden,  dnrtsh  welche  |  liaber  zu  betrachten.  Der  Vertrieb  der  Lose 
.Anteile  an  solchen  Losen  oder  L'isab<^fhnit- [  stejjt  nur  den  Kf  llnktcupm  der  l>an«leslnt- 
(eo  zum  Eigentum  cnler  tiewiimbczug  über- 1  teiie  zu.  Znvviderhandlungeu  dmx'h  den 
tragen  werden,  feilbietet,  vera»*?»ert  otler | Vertrieb  nicbtberecht igtet  Personen  wenlen 
zeitweise  aii  <  ..K-n  anderen  überlässt.  Di»--  nüt  einer  üeldstrafe  von  .'J  Mark,  durch  un- 
:»elbe  Stmfc  trüft  Uenienigcn ,  welcher  ein  1  l)efugte  Ausbietung  mit  einer  sulehca  von 
solches  Geschäft  als  Mittels[)erson  beti-eibt. !  9  Mark  bedroht. 

i'i.  v.  IS.  .\u^,'U.st  1S!>1.)  j      Durch  tlas  (f.  v.  4.  Dezember  18,37  ist 

Daü  Spielen  in  ausländischen  Lot -I  die  Tednahme  an  ausländischen  Lottos  mid 
terieen.  die  uic-iit  mit  köni*:lieher  (lein-h- 1  Zalüenlotterieen,  die  Beförderung  der  Hctei- 
üiigung  in  Pivussen  zug''lass»'n  sind,  ist  mit !  ligung,  der  Vertrieb  fremder  Lotterielose 
'tddsti-afen  bis  MMtMark  b'  k'gt;  mit  (ield-  uder  die  Bt'tV>nlenmg  ihres  .\li.«>;itzes  unter 
stiafen  bis  zu  15<I0  Mai-k  wird  der  Handel  Strafandnihung  verpönt.  Der  Vertrieb 
mit  solchen  IjOsen  oder  die  Heftirderung  auswärtiger  Lotterielose  winl  mit 
h\n'h  Miltelspersoneri  '-"■rihndet .  mit  einer;  Haft  von  1  Iii--  AV.hhrii  neltst  (b'ldstrafe 
Kusse  von  50  .Mark  endlicli  wird  die  Ver- j  bis  :50  Mark,  iiu  Wit  <l>  rli<  lungsfalle  dju*  erste 
•  -ffentlichung  der  (  Jewinnresultate  iler  vor- '  Mal  mit  Haft  von  2  bis  G  W  ■  hen  und  Geld- 
tezcichneft  a  Iy»tterieeii  'lur<  Ii  ini  jaeussi- 1  strafe  bis  Maik  ui.d  sodann  mit  1  bj-.  fj 
sehen  Staatsgebiete  erschein«'n<le  Zeitmigen  1  Alooat  (Jefängnis  uebst  Gehlslrafe  bis  ;il>U 
bestraft.  Den  ansserpreussisehen  (auslXndi- j  Mark  geahndet.  Die  Begflnstigun^  von 
M  lien)  Lotteiieen  werden  alle  ausserhalb  LotteriefU.  welche  nicht  Zahleidottos  situ), 
i'reussens  veranstalteten  öffentlichen  Aus- '  wij-d  das  ei^tc  Mal  mit  iiaft  bii»  2  Wociien 
s[-ie hingen  in  Geld  und  Geldeswert,  in  un-lnnd  Geldbnsse  bis  zu  \h  Mark,  in  Wieder- 
W' weglichen  und  beweglichen  Saciien  gleich-  1hl ung.sf;llleti  mit  Haft   Li-  /u   1  '\\'n(  h<  ii 

S.*steilt.  (G.  V.  2U.  Juli  Itibü.)  ^'eben  Ueriimd  Geldbusse  bis  zu  3U  ilark  bestraft.  Für 
eldbtrafe  hat  der  Fiskus  einen  civilrecht- !  das  Zahlenlotto  sind  endlich  strengere  Strafe 
Ii'  hen  Anspruch  aJif  IbM-auszahlung  des  aus  [  in  stimmungen  aufgestellt,  welch*»  sowohl  die 
'  im-m  solchen  verbotenen  Geschäfte  bezöge- j  Teilnahme  an  dt  inspllien  als  die  Vor^chub- 
u«;n  Gewinrns.  Jeistung  zu  demselben  betreffen. 

i.  Die  s&chslsclie  Landeslottorie.  In|     8.  Die  Klassenlptterieeii  im  anderen 
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deatflchen  Staaten,  ^'eben  den  oben 
chanikterisierton  Klassenlotterieen  bestehen 

noch  soiclu»  in  Hcssfii  (seit  isO!)).  in 
Hamburg, iußraiinschweiir,  in  Mcck- 
lenbnrp-ScIiwerin.  in  Tliüriupcn- 
Anhult  iiml  in  Lül>»'ck.  Die  braun- 
fichweijr-innpbiirü;?che  Landoslottorie  spielt 
1000(X)  I/).-.o  in  (J  Klass.Mi  mit  ."»(MMM)  (io- 
winnon  ans.  Die  nit^dripitrii  Ciewinne  l>o- 
laiif<'n  sich  in  tU-ii  (i  KI;i-^i  ii  auf  In.  7<». 
100,  ir)0  \n\i\  löO  .Mail,  luui  die  hörlis- 

U'u  in  gieiclior  Staffelung  auf  iJoCMio,  .ioOoo, 
r)(.)(i(ii). 'nnoirti.  siucin  und  .'»DOOOO  Mark. 
Der  Preis  «ies  i/)>es  stellt  sich  in  Ueu  lei- 
den ersten  Klaa<en  anf  16  Mark  (ein- 
Bchlieeslich  der  KoUekteui|pebtthren)  und 


lU^;o  KeicliSiitemiielcebiUiren«  in  der  L 
und  5.  Kla^  auf  24  Mark  und  in  der  H. 

anf  IG  Mark  und  je  10 "o  HeichsstomiHil- 
gaben.  Die  tluiring-ischeu  Staaten.  Anlult. 
die  Füi-stentünier  Lippe  und  .Scliaunibiir^- 
Lippe  habtMi  1897  eine  ^»tiiüriugi^ch-aiilul- 
tiselie  Staatsl<)tterio<  gegifmdet,  welelie  vor, 
der  lyOtteriediivktion  in  Gotha  vertPft.;- 
winl  Die  'hlbeckische  Stiwtsloti- ■  a 
IH'.IS  ins  l,."l.rn  '_'-orrr»t»'n.  und  ihr-  AuMibiin.- 
wurde  einem  Konsortium  von  liankhäiisein 
gegen  ZiUüun^  einer  Paaschsumme  iXha- 
trap'ii. 

4.  St.uti8tik  der  deut«€hen  KlatMes- 
lotterieea.  *)  Das  Einsatzkapital  der  deiit> 
sehen  KlMsenlotterieen  betrug: 


Im  Uranien 

18S4  18!H 

Min.  M.  Mill.  M. 

Preussen .                         27.456  54,9'* 

Sachsen   36.270 

Bmnnschweig-                    20,804  21,018 

Tliuuliurg-                              19.240  I9.77'J 

Meckleuburg-Schwerin  .   .      3,663  9,990 

ThUringen-Anhalt    .   .  .  — « 

Lttbeck  .......      —  — 


1898 
»Mill.  M. 

36,970 

2t,Ol8 

23,529 
14,155 
5.a«3 
4,978 


Pro  Kopf  der  BeT(nkflm| 


1884 
M. 

12,20 

51.00 
42,40 

6,35 


1881 
M. 

1.94 

10,36 

52.15 
31.67 
17.27 


18tt 
M. 

9.;o 
4S.40 
i4.?o 
23.70 
10,61 

6341 


Für  1898  gestaltete  sieb  das  Verhältnis  folgeodennasseD 

Zahl  «Ilt    Zahl  der 
Lose  Klassen 


Prri«  ein«!«  VolUt»»-!«  lur 


Preussen    190000  4 

Sachsen  .......  100000  > 

Hamborg   118000  7 

BrannscEweig  .....  100000  6 

Mecklenburg-Sdiwerin  .   .  ~uooo  6 

Thüriageu-.\ubalt    .   .   .  28000  5 

LBbeck   50000  6 


Lose  auf 
1000 
Einw. 

6.0 
26.4 

«73.» 
230,3 
11,7 

59,7 
600,0 


«II«  KUnwn  <iii  M  i 

{fowian* 

Spiel- 

mit 
S<hrf>il>- 

Einsatz 

Kfliulir  und 
.Stein  nd 

in  \ 

156,00 

176 

15,80 

195.00 

220 

15.50 

111,60 

13a 

10  bezw.  !> 

120.00 

13a 

15.00 

1 14.00 

13a 

18,25 

190,00 

220 

15,00 

118,25 

«3« 

16,67 

Die  ätaatseiuuahiuen  aus  den  Klas.seulotterioi^'u  bi^trugeu: 

Brutto- 
erti 
Bffll. 

Preusiseu   65,207 

Sachsen   36,270 

Hamirarg^   ai,oi8 

Brannschweig   23,059 

Mecklenburg-Schwerin  .   .   .   .  14,155 


Kdnertrag 
MUL  M. 

9,763 

4,243 
«,371 

1,245 

0,837 


pro  Koi)f  der 
BeTfilkertuig 

n» 

0^3« 

»»" 
3,4« 
a,87 

1,46 


««  aller 

Kim. 


0.4S 
5.47 

3»» 
3.8* 


Für  Thüringen-Anhalt  uud  Lübeck  liegen 
hier  keine  Daten  vor.  Ebenso  ist  ans  gleiehem 

Orunde  Hessen  unberü('k.si<'htij;t  fjeldiehen. 

(Die  Mitteilungen  finden  sieh  bei  Sieg- 
hart,  Die  öffentlieheu  Olücksspiele,  Wien 
1899  S.  2H4  -J^T,  und  in  Schanz'  Fioanz- 
archiv  IM.  XVI  S.  907— 90S.) 

5.  Die  Klassenlotterieen  Im  Auslande. 

1.  l'iii,'iirn  (G.A.  97:7).  E«  werden  jahrlich 
2  An>>i)icliiiigen  mit  je  lUOOÜO  Lo»en  in  6 
Jüa8»eu  Teranataltet.  Itie  Zahl  der  (jewinste 
beträgt  im  ^ns«i  50000  mit  einem  Betrage 
von  6,.")80  Millionen  H.  Per  Prei^  «  in es  Voll- 
loses  ein!ichUeä!ilich  der  KoUekteurgebiilireu  be- 
trägt  180  Knmen  oder  80  IL  Es  werden  gance, 


halbe,  Viertel-  und  Achtellose  ausjje^eben.  Dif 
niedrigsten  Gewinne  betragen  in  den  6  Klasst« 
je  40  Kronen  f20  fl.i,  80  (40  d.i,  130  iftj  Ü  . 
170  (85  tl  ),  200  (KX)  tl.)  und  200  Kronen  (UX)fl  . 
während  die  höchsten  Treffer  aiit  jo  fiii'aj 
Kronen  (:W0()O  rt.),  70000  ^36U0U  H.;,  tjOW 
(40000  fl.l,  iWüOÜ  14^'>Ü00  fl.),  KWOÜO  (SOOOtH,- 
und  1000000  Kronen  m)(m  fl.)  festgwetit 
sind.  Die  Durchfnhnnig  di  r  ungwrisrhf*n  Kl*** 
senlotterie  i>t  auf  v?0  Jahre  einer  Aktieiifr«-- 1 
sichaft  für  eine  jährliche  Fachtsnmiiie  von  2.4U) 
Millionen  Kronen  (1,800  HilUonen  fl.'^  rerptf^ttt 
wonlt'ti.  Die  Ge«f!Isrhnft  vrrjtflii  lift  te  «i  ^ 
tibtiidies  2iir  Abnahmt'  von  l'ost  w  t  rtztii  bi  n  aa 


*J  Für  Hessen  liegen 
tischen  Naehweise  vor. 


noch  keine  sttn*- 
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Betnge  von  600000  Kroaeo.  Der  Staat  hat 
<icb  jedoch  ein  Anfsichtsrecht  Aber  dt«  ^e^amte 

Vtfwaltiiiiir  dtT  Kl:i-«(  iilutr.  ri«-  v..rl.rl;;ilri-M. 

Dm  Zulileiili'tn»,  wtkDts  Uis  zum  1.  l>kiy- 
bcr  185)7  auch  in  l'ngani  uucli  ^'loirlit-n  (iruixl- 
Mtzen  wie  in  Oesterreich  bestanden  hatte,  ist 
mtdera  aiifffebobfin  worden. 

2  Hiillaii'l  Srhitn  172(»  wunlo  die  K'  i-- 
M-nlotterie  in  Holland  nnd  zwar  aU  StaatHUJum»- 
[>ol  einjrefthrt  Als  ibr  Ertinder  wird  Adolf 
Hnyske  i;enanut,  weKber  mit  öO)  tl.  belubnt 
wnrde.    i>ie  Lotterie  sollte  in  3  Klfts><en  mit 

400ÜÜ  LcsiM   zu  21»  DI»!  mtl.   Im-!,  lull.  Wü- 

b^:i  ilieselben  Nummern  iu  allen  Klassen  zutrleich 
gewannen.  10000  Lose  gewannen  (bare)  (teld- 
cewiiiste ,  3000')  liOse  waren  Nieten.  Naeli 
miissitfem  ErlVdir  derselben  wtirde  1727  naeb 
fiuom  anderen  I'lane  die  K!as>enl<'tti  li-  mit 
men  i>pielkapitale  von  öO(J*  '(JO  tl.  iu  4  Kla<»8eM 
bcpritaider.  Heren  Lose  U).  l'>,  20  nnd  90  11. 
k'  -t(tin.  Niebt  eeznf^ene  Ln<i>  konnten  j^euen 
NaJi/.iiilunif  in  Lose  der  boliereii  Klas.-^en  um- 
i'etaü'i  ht  werden.  Neben  12.tOÜ  (iewinsten 
und  27500  >iietea  gab  es  läöOO  Freiio«e,  bei 
«eldien  der  Einsau  surOckerstattet  wnrde. 
Der  .'itaat  nabiu  eine  ."^piel^ewin-t-t'iuer  von 
IU"  ,  bei  Gewinsten  unter  U)CM)  11.  und  v.m  iy"'  „ 
b«i  solchen  Ober  1000  fl.  Neben  den  (»eneral- 
naaten  haben  noch  Tenchiedene  Kiuaeistaateii, 
wie  ütrecht,  Lotterieen  veran«taU«t,  indem  sie 
tili  T.i.tterieiuonoi»ol  der  (ii  in  i ;il>t,i;iri  u  nii  ht 
Hiieikaunteu,  Unter  der  tranzüsiseheji  Ilm  mitt 
wnrde  in  der  bataviscben  IU|inblik  der  Spiel- 
teufel der  Bevölkerung  eifrig  ansgebuutui.  Ife04 
pib  es  eine  Lotterie  in  ö  Kla!<seji,  deren  Haupt- 
!rt-fier  v..n  ."O  MIOO  H.  bis  nXlOOtt)  H.  Htie<;en. 
luinh  G.  V.  22  Juli  1H14  wurde  das  staat- 
liche Lotteriemonopol  y:enau  ;;ere<relt.  Heute 
werden  jäbrlieb  3  Lotterieen  mit  je  f>  Klassen 
veranstaltet  (G.  v.  23.  Juli  188ÖI.  Jed«-  Lot- 
terie be!»tebt  aus  21  (XU)  Losen  mit  lOöUÜ  (ic- 
wimten  und  2  Prämieu  ^Extragewinste).  Jedes 
Los  nmfaA»t  20  Anteile,  der  Preis  eines  Voll- 
log^  lirrr.iirt  6<J  H.  Neben  den  Volllosen  wer- 
de» üoi  h  Klassenlose  au.sj^egeben.  Niebt  ;:e7,o- 
jrene  Klasseidose  können  durcb  Auf/aldunpr 
gegen  Lose  der  folgenden  iüasse  nmgetauscht 
wCTdea.  Der  Staat  erbebt  von  Gewinkten  bis 
100  fi.  10».,  nnd  vrii  ,1.  n, n  über  10l>  H.  l.i«,. 
ab  Spielgewinststeuer,  Ertrag:  O.föU  Mil- 
Uooen  ti. 

3.  Dänemark.  Die  älteste  Klasseniotterie 
TORI  Jabre  1754  bestand  ans  85000  Losen  in 

b  Kla--»'n,  und  der  Prei-  d*  >  Loses  betruty  10 
Heii-hslhaler.  Die  Unteinehmunir  bebielt  sieb 
12*  „  aller  Gewinne  vor  und  ausserdem  alle 
Hehrbeträjtrc,  welche  daher  stammten,  dass  die 
Spieler  einer  spfttpren  Klasse  den  vollen  Preis 
der  Villi  d>  ii  Sj/it  lcni  der  f i  iiln  rt-n  Kl.(s--.  n  auf- 
^'esrel-MH  ii  Loä?e  haeliKahlen  niussleü.  ]>ie  Ge- 
jiellscbalt  batte  jäbrlieb  eine  Abijalie  von  30(K) 
Keichstbaleni  für  Erteiluntr  de,s  Lotterieprivi- 
letj;^  zu  Gunsten  des  Ptlegbauses  für  arme 
Kinder  zu  entri' liti  n.  17T4  Kc-.mii  'Ii  r  "^ta.u 
selbst  den  Betrieb  der  Klas>enloftene  mit  Kauf- 
nnd  Freilosen,  mit  einem  Erneuerunirsreehte 
Ton  Klasse  zu  Klasse  und  einem  12prozentiiren 
(»ewinnabzu^re  für  die  Staatskasse.  Von  1S20 
bis  IhiOfiig-te  man  der  Klassenlotterie zumSebntzr 
gegen  den  starken  Wettbewerb  ausländischer 
LotterienuternduDungen   das  „Ambensjrstem*' 


ein.  Nach  demselben  konnten  bei  den  Losen  i 
Nnmmem  (..Vor^  tind  Naehzahi*')  in  eine  be* 

-riiamt'  K  nubinalion  'iraelit  werden.  Zu 
llW  V>.»i<ialtlen  {geborten  iniAt  Naelizablen.  welche 
mit  den  (U'winnen  in  je  ein  Glüeksrad  geleyt 
wnrden.  Spieler,  anf  deren  l^we  Nachzahlen 
fallen  waren,  erhielten  Freilose  oder  den  Wert 
riiii  Freiloses  oder  dt-n  Werf  eines  Kaufloses, 
-sofern  nitbt  aueli  die  Vor/.ahl  gtizu^^u  wunle. 
I  Für  jede  Nacbzabl  wurde  nämUcb  eine  be* 
stimmte  Auzubl  von  Vorzablen  ffezocren  nnd 
njit  jeder  Vorzabl  ein  Gewinn,  weleben  der  In- 
baber  desi.  nii,'t u  I.o>.  s  erbielt .  d* --en  Vor- 
und  Naeiuubl  ('czo^'en  wurde.  Die  einmal  ge> 
zo<;enen  Naebxiuilen  spielten  nicht  mdir  mit, 
die  ^'orzableu  wurden  aber,  wenn  davon  so 
viele  gezoiren  waren,  als  für  eine  Naebzabl  be- 
stiniint  war.  wieder  ins  (ilücksrad  {feiert.  St-it 
1870  verliess  man  wieder  diea  komplizierte 
System,  und  beute  werden  jälirlicb  2  Lotterieen 
j  mit  je  ."»()()0<)  Losen  in  f»  Klassen  veranstaltet. 

Ks  werden  Volllose  zum  Preise  von  TiU  Kronen, 
I  balbe,  Viertel-  und  Aehteliose  aus<;e<fpben.  I»er 
£i(aat  bezieht  von  den  Linsätzen  10 "o.  nudti"« 
werden  für  die  Kollektaateo»  und  Verwaltmi|f»- 
kosteii  abi;e/.o^^en    I'.itieben  besteht  noch  ein« 
ifestej  Stempelaliyu,!)» . 
!        4.  Spanien.    .\ueb    liier  benutzte  man 
häQlig  das  Lotterieregal  als  Finanzuuelle.  Nach 
[wiederholten  atrenffen  Verboten  aes  Hasard- 
I  Spiels  wurden  im  13.  Jalirbui'idert  staatlieh  g*« 
nebmijrte  Spielbäuser  itafureriasi  eincrerichtet. 
W'euen  der  »grossen  Missstände  im  14.  Jabrbun* 
jdert  aufgehoben,  ersciieinen  in  der  babsborgi- 
!  sehen  Epoche  wieder  fttaatliche  Ausspielungen 
'  von  Titeln,  A>h  \  iuhI  Wiarden  und  im  18.  Jabr- 
'  bundert  s«debe  von  Leibrenten  und(ieldf;f  winnen. 
Seit  17t)3  findet  sieb  da.s  Zablenlotto,  ursprünc- 
I  lieb    zn  Wülütbiitifrkeif.szweeken,    später  als 
reine  Finanzquelle  des  Staates  und  unter  dem 
Drueki'  di  r  iiapoleoniseb*  Ii  K  i  i>-;jfe  seit  IHlleine 
Klassenlotterie.     Das  Zahlenlotto  wurde  lä62 
aufirehoben.    Pei  der  beute  noch  bestehenden 
Kl:i--t  iilc  rtt  rie  wurde  ein  bestimmtes  Kiitsutz- 
kupUiU   in   eine  Anzalil   von   Losen  /.u  li.xen 
I  Prei.seu  zerlefrt.     Hiervon    wurden   7.")"u  zur 
I  Bildung  abgestufter  Trefter  benutzt  und  25", 
|zn  Oansten  der  StaatsItasse  eingezogen.  Fer> 
:  dinand  VII.  erböbte  den  Peiz  des  Spiels  dureh 
I  ausserordentlielie  Ziebunireu  und  besonders  liohe 
I  TretVer.   Die  Lotterit-eini^iinge  wurden  seitdem 
I  mehrfach  verschieden  fUr  Uewinste  und  ätaats- 
lefnltUnfte  verwendet  (1866  67  70  nnd  30  ".,. 
ISOS   T."    isnd  2'»",,  mit   .  in.  r   1"  |ir,izentii:eu 


lbS2 


lUid 


u.  ö.  w  ).  Er- 


j  (Jewinststeuer, 
trajf:  18  Millionen  Pesos. 

h.  Serbien.  Bier  besteht  seit  1^  eine 
KlassenlotteHe  mit  2  Lotterieen  nnd  jt  SOOOO 

Losen  in  "i  Klas^iii  l^i.^  7<i!i!  di  r  Gewinne 
beträft  lütKW,  wovon  je  K.MI  aui  die  ersten  4 
Klassen  und  11000  auf  die  letzte  entfallen.  Der 
Preis  lies  Loses  Ix-träirt  120  Franes  mit  Stüeke- 
lung'  in  iffauze,  balbe.  Viertel-  tuid  .Xtbtellose. 
Von  !•  11  »'ewinnen  werden  20"j,  einb- ImIii  u, 
wovon  ditun  die  Verwaltnntrskosten  bestritten 
werden,  während  der  Rest  zur  Hebun«'  der 
Laiidwirt.sebaft  tind  der  landwirt.sebaftlielien 
(lewerbe  verwendet  winl.  Heinertrair :  0.ö<M) 
Millionen  Franes. 

tf.  Uns  Zahlenlotto  in  Oesterreich» 
Da«  Zahlentotto  (Lotto  dl  Genovn)  wurde  in 
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den  Ö8temdcfai«dieii  ErUandeu  1752  durch 
einen  ItaHener.  Conte  Ai  Cataldi,  eingeführt 

und  von  da  al»  his  17S7  ver|i;i<lir<'t  (17n2— 70 
Catuldi,  1770—87  Andre  BamtiA  it  ('i<M.  Seit 
1787  betreibt  es  der  StuiU  auf  eiik'en*-  Üi^'ie 
und  zwar  heute  auf  der  Grundlage  de«  Lotto- 
patents V.  13.  MUr«  1813.  Von  1SS3— 1897  be- 
f-taml  tln.-^st'lbt'  lUK^h  in  rii;r;uii.  T)a»  I.otto- 
re^Ml  srlilie-s.Ht  in  der  fiauptäachc  das  Verbot 
andiict  inivateri  Lotterieunternehinun^en  aus. 
Dock  sind  Ausnahmen  zugelassen  Pt  i  j<'deni 
der  8  Lottoilniter  (Wien.  Linz.  Gnu,  l'rAir. 
Brünn,  Liiulnrir.  'l'ricst.  Iniishnick)  werdi/n 
neriodisehe  Ziehungeu  veranstaltet.  Von  den 
Nummern  1— 5K),  welche  von  den  Spiellnstitreu 
in  liclii-hiLriT  llnht'.  und  in  hcH<"hi|2fev  Zahl  be- 
setzt vvoidtii  künnen.  wenku  je  5  pfehoben 
Dooh  beträeft  der  geringste  Einsatz  fllr  jede 
mögliche  Kombination  („Sats")  5  Kronen.  Man 
kann  anf  nnbestinimten  Amsnir  (Extratto),  anif 
bestirnniteu  Auszug  oder  Ruf  (Nominnt*  \  auf 
Amin  II  oder  Temen  .npielen.  Die  Besetzung 
von  (.iiiaternen  und  Quintcrnen  ist  nicht  statt- 
haft. Der  Spieler  gewinnt,  wenn  beint  ersten 
Spiel  die  gesetzte  Zahl  ttberbanpt  unter  den  5 
gezogenen  enthalten  iRt:  beim  z\Mirfn  Sjnel, 
wenn  sie  auf  den  angegebeneu  Kuf  gezogen 
wird;  beim  Ambo,  wenn  zvrei,  beim  Terno, 
wenn  drei  der  gewählten  Nummern  gezogen 
werden.  Wird  auf  eine  grössere  .\nzahl  von 
Niiiiinii-ri\  i^cst't/t.       nin>-  dk-  Kinlagc  so  oft 

i gemacht  wt  rili  ii,  als  'rrerterkouibiuatioueu  mög- 
ieb  sind.   I'ic  Gewinste  k'steben  in  einem  be- 
stimmten Vielfachen  des  Einsataes: 


S^el: 


Nach  der  Wahr-  Gewinn- 

sdianliehkeitnedinuDg  zahlnng 

1.  Extratto    .    .    1  :  IH  1  :  14 

2.  Xominate  .   .    1  :  ;>•)  1  :  b7 

3.  Ambo    .  .  .    1  :  4(K)  1  :  24«) 

4.  Temo  .  .  .  1  :  11748  1  :  4800 

A  ns  dieser  der  mathematischen  Wahrscbein- 
lichkeitsrechnung  gegenüber  zu  geringen  Hcm^- 
rieruug  der  S^iMWfSlge  ergiebt  sich  für  t^n 
Staat  ein  Gewinn  aus  dem  Lotto,  der  zwiacken 
30  und  40%  schwankt. 

Hie  Kinbiitz«'  vverden  bei  den  von  der  Ix»t- 
tovcrwaltung  gegen  Provision  angestellkz 
^Kotlektanten"  gemacht,  welche  dem  Spider 
darüber  rinen  Einlageschein  (Riskonto,  au»- 
.stellen.  Die  Auszahlung  der  Gew  inste  geschiehi 
aber  ausschliesslich  nach  Massgabe  der  vou  den 
KoUelttanten  unter  Kontrolle  der  Spieler  9^ 
fährten  Originalspiellisten,  weldie  die  i^esetitoi 
Zahlen,  die  Art  dos  Spiels  nnd  die  ur machten 
Einsätze  euthullen.  Die  Lottuvtrwdlton?. 
welche  nur  bei  rechtzeitiger  Einlangnng  der 
Spiellistttn  die  JSinsfttce  als  alüg  anerleiau 
behillt  rfch  trotz  ErflUInniar  dieser  Bedinem? 
das  Heeht  vor.  die  eineetr.ijreneij  Spiel«,"!!/-  «  r 
der  Ziehung  ganz  iKlei  teilweise  zurückzuweisen, 
d.  h.  sn  „sperren  -.  I>ies  erfolgt  haaptsicUkh 
dann,  wenn  die  übermässige  BesetsoBC  met 
Zahl  besonders  enipiindHrhe  Verlnste  rar  dfli 
Fiskus  !)eturr}iten  Iii>st.  Die  ("Jewinste  nnt*T 
lüUÜ  fl.  werden  vem  ih  ii  Kollektauten  unoiittd« 
bar  und  diejenigen  ubei  1000 il.  von  denlotM- 
Smtern  «elbat  aosbexahlt« 


IHi  Statistik 
löl— lÖÜj  folgen  1- 


1831^0 

1841-  7)0 
1851-60 
1861-70 
1871—80 
1881-90 
1891-5)0 
(ö  Jalire> 


d(>s  Österreichischen  Zahlenlottos  zeigt 

Bild: 


Einnahmen 

Ausgabeu 

IJeberschüsse 

Zrtlil  der 

Mill.  fl. 

Mill.  fl. 

Mill.  11. 

Einlagen 

02,469 

39.695 

22,774 
27.674 

355  045  442 

7S.037 

.}()0  157  259 

113,225 

74,284 

3»,940 

Ö02  boi  940 

140,83s 

90,093 

50,731 

731 103643 

197,112 
«•7.855 

i22.>;o4 

74,607 

I  022  457  S40 

«33,923 

»3,932 

I  IS5  S9I  Ö20 

85,836 

55.496 

30,330 

494369515 

(nach  Sieghart,  Olfleksspiele  S. 


pro  kupf  der 
Bevölkeriiuif 


Zahl 
2.2 

2.6 

3^ 
3,7 
3,8 
5.2 
4,i 


Kreuzer 
38 
44 
60 

7« 

93 

95 
70 


Das  VeihAltnis  der  Spielgewinste  war  nachstehende.^ 


Zahl 


lb;51  -4(1  4940372 

1841    .)!)  64,6779 

iböl— (io  Ü7Ö2543 

1861_70  10610430 

1871_W)  1;  ;7i  6q; 

1S81— SH>  18307262 

18*M— 9ö  8697613 
(5  Jahre) 


Höhe  der 

Durch- 

0  * 
«J?;  e: 

Anf  100  ü.  äpiel- 

Unerh(»l>eue 

Spiel- 

geu"iii<te 

sebnilts- 

iK'tiai: 

einladen  ue- 
wuute 

Gewiaaf 

Mill.  fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

34.404 

6.Q6 

21 

18:{1— 40 

57,01 

im 

iio,i6S 

44,260 

O.SO 

«5 

1841— M 

57,60 
58,63 

18a-) 

«1,477 

66.082 

7,60 

35 

1851--6U 

im 

119.468 

81,104 

7,64 

41 

1H61— 70 

57,77 

im 

105,113 

1 1 1  ,S95 

7.19 

53 

1871-80 

56.86 

123,422 

54 

1881— !)0 

56,7i 

51,13a 

5,88 

43 

18!M-9.') 

59,83 

(ö  Jahre) 

7.  \H*  Zahlenlotto  in  Italien.  Das  heute  und  Quatemo.   Die  Biglietti  werden  zu  12. 
in  Italien  bestehende  Zahlenlotto  gebt  auf  die  20,  äO  und  üO  Centimes  nnd  1,  3,  6,  10  and 
K.  V.    12.  Oktober  189410.  Jannar  1895zurttck. ,  100  Francs  ausgegeben    Die  Gewinne  hefttihen 
E"  \\<  i  .!i  M  je     Niimnii  i  n  vnii  1—90  gezogen,  in  einem  Vielfachen  des  Spieleinj^atzes  nnd  iwtf 
31un  unterscheidet  fUuf  erlaubte  Spielt;:  Katrattu  Ji^stratto  semplice  .   .   .  1:10'« 

templice,  Eatratto  determinato,  Ambo,  Terao[  „     determinato    .  l:5S\t 
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Ambo  ,  . 
Quateriio  . 


l  :  2.t() 
I  :42öO 
1  raXXMJ 


Im  übrigen  gleitbeu  die  Spiel  Verhältnisse 
denjenigen  des  üsterreichi-schen  Zahlenlottos. 

Au?  «It  r  St.it i-rik  seien  (nat  h  >'ii •i.'liart. 
irläcküüpiele  S.  l%--li)4)  fönende  Daten  mit- 
fttdlt: 

Eitutahiuen :  Aittg»ben : 

Sonstige  ,  ä  = 

EiüsaUe  CtewiQst«      =  x 


Milt.  L.  Mill.  L 


nahmen 
(Taxen  etc. ) 

um.  L. 

0,141  ;j.o6S  <'>R:.G 

0,151  44.^^5  0,970 

0,16a  44,440  0.752 

0,379  4i,oSo  6.674 

0.162  44.23S  6,633 

0.187  41,674  6,525 

0,218  44,548  6,614 

o»i95  39,944  6,471 

0,175  31r'!6  6,176 

0.15 1  29,643  5.<)69 

o,«42  33.576  5.S93 

0,125  30.837  5,962 

0,129  32.389  6,081 


MiU.  L. 

85  77,199 

lN<.>--^>  79.43^ 
18H4;_ti7  76,109 

18K7--8H  75.368 

1888—89  7;.oi6 

lH8t>— iK)  74.078 

IK«»— tu  76,601 

l.*-^li— 92  73,400 

1892-93  68.726 

l^m-94  64,751 

1W4— 9ö  64,794 

lt«o— 9ö  63.911 

1896—97  65,753 

(Foitsetzimg  d«r  statiatbchen  Daten  S.  648.) 

D«r  hOcbite  Oewiim  betrügt  400000  Lire. 
Im  1  VhfTschreitangtifalle  wird  ein  höherer  Ge- 
wiu»  aut  die.<fe  Summe  reduziert. 

In  Dänemark  bestand  von  1771  — IHöl 
neben  der  oben  erwähnten  £lameolotterie  auch 
ita  Zablenlotto,  welcbc«  inronilerheit  in  den 
;^'ti  Jahren  blühte.  Wiiliii ml  di* -rr  Kpoohe 
betrugen  die  Einsätze  l,w()M>U  Ktblr.,  die  au.n- 
gexahlten  (tewiiiuf  1)27  000  Kthlr..  die  Ver- 
waltungskosten 170  0(X)  Rtblr.  und  der  L'eber- 
Khn99  4.'>3O0O  Rtblr.  im  jährlichen  Durchschnitte. 

III.  Die  Lotteriebestenernng. 

1.  Charakter  der  Staatseinnahmen 
•HS  den  Lotterieen.  Die  Staat.^oinnahmon 
aus  den  Lottorie<'ti  siiid  oiitwotlcr  I'oIkt- 
s<-lifi,*se  .1U.S  (lein  1  /»ttorio  b  t  r  i  < •  Ii  e  als 
staatlickei'  UiitorDehiuuiis  oUer  Eiuküafto 
ans  den  Belastungen  des  Lotterie  splels. 
In  !ot7tr>tr>r  B-'/iclinnq'  hat  mriii  niit 
üttiiieru  wlcr  .stcuerai  ligoii  Abgat>eu  zu  thun, 
welche  einerseits  den  .Spieler,  andererseits 
Ht'M  Vermittler  des  lyisankar.fps .  T).  }.!- 
tanteu,  Agenten  etc,  zur  LtMstung  horuu- 
ziehen.  In  ersterer  Richtung  kann  die  Aiif- 
bg»'  eine  Art  vou  Sr>i«  ll"'ivchtigung  dar- 
stelien  (xler  eine  li<.'teiiigung  des  iStaates  bei 
üeberliefeniog  von  Oeld^winsten  sein.  In 
k'iden  Fallen  steht  man  V  e  r  k  e  h  r  s  s  t  e  u  e  r  n 
fxlor  genauer  gesagt  Verkehrssteuern  von 
zufälligem  Verraügenszuwaehs  gegen  Tilier. 
wobei  es  ^leiehgiltig  ist.  ob  nur  die  Au.>- 
gicht  auf  einen  solchen  (enitio  rei  s|teiiifae) 
oder  ein  solcher  thatsäehlich  besteht.  Da-  j 
gegen  liaben  die  Abgal  eii  vun  il.  ii  Vermitt- 
lera  des  Lottehespieis  die  Bedeutung  einer! 


(spec-ielleii)  (io  wer  best  euer,  häuii^^  mit 
staikem  Gepräge  des  lizeaz^tems. 

Die  Einnahmen  aus  den  Betrie)>.s- 
fiberschussen  der  staatlichen  Loiterio- 
unternehmung  zählen  zu  den  Erwerbs- 
'  •  i  II  k  ü  n  f  t  e  u  des  Staates ,  deivMi  Kiirennrt 
dun  h  dt'u  AusöcUlusö  oder  doch  die  Be- 
schränkuner  der  Pri>'a1konkurrenz  bedingt 
ist.  Dir-  Pn-w älirniii:  viiti  rel»<!rs''hn><''n  des 
Betriebes  steht  luerbci  ob<;iiau.  Alle  ttbrigeu 
Versuche,  diese  Etnnahmekategorie  als  Ge- 
l»ülm»n  od(T  Stetiern  d.irzu.stellen,  sind  liin- 
fäliig.  Die  KoustruktioD  als  »Lotterieregal« 
ist,  \rie  der  Bepriff  des  Begals  selbst,  veiv 
alfi-t.  Die  Iv'  i  litsform,  in  welcher  der  Lot- 
teriebetrieb zum  Ausdruck  kommt,  ist  iu 
der  Regel  die  des  Monopols,  olm-hou 
eine  Durch bi-echimg  durch  die  (iestattung 
vdu  Privat  lotterieen  zu  wolilthätigeti  oder 
gemeinnützigen  Zwecken  vorhanden  i.->l.  Die 
0  e  w  e  r  b  s  m  ü  s 8 i  gk  e  i  t  des  Spiclgeschflft» 
ist  für  die  Stellung  n  r  T /  t'.  riMt'iunahmen 
zum  Staat.shaushalte  <iiai.iki'i istisch,  wie 
die  Eigenscliuft  dt>.s  Unternehmerge* 
winns,  ffir  ilesxn  IVurteilung  es  ohne 
Belang  ist,  ub  ilii;  Auteilschaft  der  Staat.s- 
kasse  in  der  Einziehung  gewi.s.ser  rii>zente 
bi'sti'Iit.  In'i  dei*  Klassciilottciie.  mler  ob 
der  Staat  selbst,  wie  beim  ZalUeulotto,  als 
S()ieler  und  Gegenspieler  auftritt,  41a  in  bei- 
den Fällen  Merkmale  des  Erwerbsge- 
äuliäftes  vorliegen. 

Reachtenswert  für  die  Beurteilung  der 
Staat->  iiiiiahmen  aus  den  Lotteriet^n  ist  fern»?r 
der  strafrechtliche  Schatz  dieser  £in- 
kflnfte.  Einerseits  ränd  die  gesetzlichen 
Verbote  und  Stiafbestiminungen  zugleich 
als  mittelbare  Beföixlerung  der  in  die  lehnen 
des  ei-laubten  Spielbetrielx's  gidenkten  Staata- 
lotterieen  wirksam,  wie  anderei-seits  fitraf- 
reehtliche  Verltote  des  Lotteriespiels  in  aus- 
ländischen Spi-liititirnehniungiMi  die  Teil- 
nahme an  d  l  Im  i III iM-lien  Einrichtung  heben 
si>!]i  ii.  Wii'  iil.rr  (la>  •ratize  l/ttteriewesen 
an  einer  lv>-ihe  vmü  1 11  kou»e«j Uenzen  leidet, 
80  i.s!  inilich  .sozialpolitisch  zu  bean- 
>tnmlen.  dass  der  Staat  mittelbar  mitwirkt 
an  einer  dem  Zufall  aoheimgegebonea  Ver- 
Andening  d^  VermSgensverteflung,  indem 
die  .Staatsgewalt  fluii  li  ihi>  n  rigeneii  Lot- 
teiitsbetrieb  die  Spieleinsätze  vieler  zur  Be- 
reicherung eini^r  weniger  verwendet. 

2.  Die  Steuern  auf  den  Lotterieen. 
Die  Steuern,  durch  welche  das  I/otteric^piel 
fflr  die  Finanzen  des  Staats  nutzbar  gemacht 
werden,  treffen  teils  die  Handlung  des 
Spielens  selbst,  teils  ziehen  sie  die  Ke^ultate 
tlesselbeu,  die  Gewinste  zur  Leistung  her- 
an: Spielsteuern  und  Spielgew  i  nst- 
steuern.  lieide  EI•seheinlmg^formen  zählen 
zu  tien  Verkehrssteuern.  Si-Idiesslich  be- 
stehen n*K'li  (siM'cielle)  (tewerlM^teuern  für 
die  Vermittler  des  Spiels.  Die  Spielsteuera 
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Gosamt- 
ein* 

• 

nabmen 

GliMIDt' 

auflgabeu 

Rem- 

Zahl  der 

Lotto- 
billet» 

Zahl^  der 
Gewinste 

Dnrcb- 
schnitt- 

liclit-r 
iuii 

„  des  als 
(urewinn 
aus- 
jjeznnlten 

Spid- 

Ertraf 

pro  Kopf 
der  Br- 
vulkeniotf 

Mill.  L. 

Mill.  L. 

yhii.  L. 

1 

L. 

ertrages 

L. 

1884  -aö 

77.340 

18,415 

263  3«*  349 

2336  861 

22,a8 

67,3* 

2,70 

70. ^S6 

5 ',795 

27.791 

269  134  6  iS 

I  946  268 

23.03 

<i6.32 

2.75 

18h<;-87 

5»ii93 

25.078 

251  592  509 

1  806  884 

23.80 

58,27 

2.6; 

1HH7— KH 

47,754 

27,993 

237  2S4267 

I  878261 

21.87 

54.23 

ib»8— «y 

73.'79 

50.87» 

34,307 

233  836  07 1 

i  99*  455 

22,21 

58,*4 

3,52 

1889-90 

74.205 

48,200 

36,065 

231  124  S25 

1  870362 

22,30 

M8 

18i)0-91 

76.819 

51.163 

25,6;^- 

-3^  07S  o;S 

2^.35 

C7.00 

»,5^ 

1891-  92 

73.596 

46,365 

27,330 

231 212  :-,\2 

1  97^  543 

20.19 

54.42 

2.48 

1KL>  '.13 

68,901 

37.292 

31.609 

219071. 770 

l  73 1  809 

17,96 

45,28 

2.30 

64.891 

35.613 

29,278 

211  733  *>7» 

I  663  796 

45,78 

2,»6 

1884  -95 

64.937 

39,470 

25.466 

223  489  723 

1  963006 

17,11 

5«. 82 

2.16 

1895—9« 

64,036 

36.799 

27,236 

22  ^  3S<  i  069 

1  860  342 

'6,57 

48,25 

2,1  1 

181>6— 97 

38,470 

27,412 

227528335 

2  01Ö  352 

iö,o6 

49,26 

2.J5 

haboii  sich  in  ilor  Oo-  t/^rUiinp:  allmählich  |  Hob  8  Mark,  ferner  die  Verwertniiff  von  Gt^ir» »- 
liahii  L'ohiDchen.  wiiluviui  Sijiclr^ewin.st- 1  »l«u*l«»  'l"«"»^!»  gewölmliche  Lota-rieeu  «1er 
steuern  in  der  Haupt.sjirlic  noch  wenifj  ont- 1  »oDfltic*.*  Ausspieleo   mit  einem  Steaersai» 

wickelt  sind.  rnlli^idWu  ""^  ' 

D.T  gegenwärtige  Reclitsstand  JSt  fol-  "   '  8.  Oesterrei<-h.    Die  C^tem.ichisrhM.e- 

g^»^^"^"'' '  setsgebung  bat  sieb  mebr&Kb  mit  der  Lott^rie- 

1.  T>entschesBetch.  Die  Veranstaltnagr  betteaerang  besehäftii^.    Ztinidiat  fahrt  dts 

viin  öfff-ntlirlion  I.nftprieen  sowie  die  EinfUhnms:  ..Gebühreiitresetz*'   tint^r   den  Vt-rkf-hr--:'  iwrn 
au!»lüiuii;iclai  Luoii  oder  Ausweise  Uber  .'^idel-  die  Gewi  11  st  st  e  u  er  auf.    Hicrduith  uunUn 
einlaj^en  untiTlieifeu  einer  10 prozenti^'en  Reiehs-  uus  Rücksicht  auf  das  ZahlenlotU)  Privallott<r- 
Btentpelabgab«.    Dieselbe  wird  bei  deatscben  rieen,  welcbe  überdies  einer  besonderen  bebtM- 
üntemehmanj^en    vom    planmiisiiEren    Preiw  lieben  Genehm i^unnr  bedorften,  dorcb  die  „Lott«- 
Ni-iinw<n-T'  s.Tintlirhcr  T.o>i^  cdtr  .\Ti<\vf'ii^r'  und  t.)\<    mit  1''",^  vom  (iesamtpreis  der  b>st;  k- 
hei  ausiHu4i?i«.lien  Lo,<*en  voiii  l'iti.si-  th  s  i  iiiztl-  Instet  und  sollte  diese  Steuer  auf  den  Lo^käufer 
nen  Loses  in  Abstufunscen  vou  0,.t()  Mark  für  nicbt  abtrewalzt  werden.    Durch  da.s  (.ielv-G. 
je  5  Mark  oder  einen  Brucbteii  dieses  Betrages  •  v.  U.  Februar  18üO  wurde  die  Steuerpflicbt  der 
eriioben.    Die  Stener  i«t  fftr  inlNndwcKe  Lose  Wetten  nach  Mass^ahe  des  Wettpreiaes  und  der 
vom  Veranstalter  und  fiir  ;tn-!ändischt'  Tiitpr-  Lolterieen    nacb   M,i>>i:.i1i.'    d.  i  Spieleinla!.n'u 
nehmuntren  vom  Eintühiei  der  Lose  oder  viini  iuudi  .Skala  11)  be^jrüudet.    Aus  dieser  Wurzel 
LosemptUnsrer  zu  entrichten.  Die  Stcuerleistuuff  erwuchs  dann  in  der  Folgeaait  eine  foniilid» 
hat  jedenfalls  vor  Beginn  des  Vertriebes  und  und  hohe  Gewinnsteuer,  die  zuerst  i»  Ztitts 
bei  ausländischen  T<osen  oder  Ausweisen  Iber  dpr  Finiinznot  entstand  und  später  aus  prin« 
Hlii'  lt'iiiluui  ii  r-iiiir. -teils  irr.tiT'' nach  Einfühmntr :  ciiiiellen  Gründen  Hu-L:''l'iM'  t   u  uri].'  Pnnh 
oder  Einptan^  derselben  zu  ertol;yfen.    Die  Lot-  G.  v.  13.  Dezember  lbt>2  wunle  jetier  die  Spiel- 
terieunt<'rnebniunff  verteilt  dann  die  Steuer  auf  einlafre  nieht  übersteiirende  Gewiii^^t  von  l/an 
die  einzelnen  Lose.    Den  Spieleinlai^en  sind  die  »ler  ."^taats-  und  Priv  irlutt.  rieen.  mit  Au*uahtu<? 
"Wetteinsätze  bei  JifFentlichen  Rennen  oder  ähu-  der  Etl'ektenlotterieen.  luuh  .'»ikala  11  (d.  h.  y 
lieben  V«  1  au-taltuniren  {rleiebire-stellt.  Auch  die  4(M>H.  mit  1.2.')fl.)  und  jeder  die ^>pieleinl.ijre  üb^r- 
Staalslotterieen  .sind  diesen  Abtraben  unterwor- 1  steigende  Gewinst  beim  ZalUeulottouaebSkaU  III 
fen.   Befreit  sind  nur  die  Lose  der  behfirdllcb !  (d.  b.  je fl.  mit  1,25    )  und  sonf^t  mit  4**,.be- 
penehmig^teu  Lotterieen  und  Ausspielungen,  so-  stoui  rt     Das  G.  v.  20.  Juni  18H8  erhöht-  ü  -  ' 
fern  der  (Jesamtjn-eis  der  Lose  einer  Aus-  4 pio/Autiife  Auflage  auf  20" ^  bei  den  .>Udi.- 
spielung    100   Mark    nicht  übersteiirt.     Das  K>tterieen  und  auf  l.*)**«  bei  den  Privatlotterit+u. 
gleiche  gilt  von  Aasspielungeu  zu  Widilthätig- 1  Die  Gebühr  von  Wetten  wurde  durch  ti.  v.3L 
keitsswecken  bis  an  einem  ^pielknpital   von  I  MKn:  1890  anf  Skala  III  erhdbt,  wfthrend  dnick 
26001)  Mnrk   'R.G.  v.  27.  Athü   IK'-T.     Dir  Ih  s-  imIcic  T'nrn tM  hiunni:en  vermittelte  Wett« 
Steuer  wird  tlureh  die  Einzelstaaten  Lihuleii,  mit  .">  '(,  vuio  Gthuuit betrage  der  Welteiiisätze 
ihr  Ertrag  fliesst,  nacb  Abzug  von  2"f,  für  Er-  lidastet  werden.  .Abgeijehen  vou  den  begünstig- 
hebnnga-  and  Verwaltnngskosten,  in  die  Beichs-  ten  Etfektenlotterieeu  wird  die  Abgabe  m 
kaase  und  nimmt  an  den  üeberwetsnnireu  an  Losgewinsten  durchaus  auf        und  diejesif« 
die  Bundesstaaten  l'  il.    l'ii-  T^rträijr  bt  liffm  vn  i    wiii'^tni  im  Zahlenlotto  nuf  1  .'1  erhöht. 
8ichl8yy- 19(K)ausl'nvatlolterieenaut  4,19ü.Vlil-  Di,;  l  i  ttogewinste  nnterliegeu  ohne  Abzni:  iler 
lionen  Mark  und  ans  Staatslotterleen  auf  10,714  .^pieleiulagen  nach  G.  v.  ZI,  März  1800  dir*fr 
Millionen  Mark  oder  snsamroen  auf  19,9ä9  Mil-  Luitogebübr  von  15*>o,  ^enrt  sie  mindcatent 
lionen  Mark.  '2  fl.  betragen.   Die  OeoHhr  von  Gewinstes  bsi 

2.  Württemberg.  Die  Accise  tritft  aucli  di*- S]  ii  luiiti  riicluniini:  \><)\  ilruii.u  li  lieni  Spiel- 
die  Spielunternehmungeu  vou  solchen,  welche ,  nlan  entfallenden  Trefferu  abzuziehen  uud  xar 
mit  Lotterieen  oder  GlUcksbäfen  zu  HBrfcteii  Zeit  der  Fälligkeit  der  Gewinste  munittdlisr 
oder  Messen  sieben,  mit  einer  Abgabe  Ton  täg^ '  an  entrichten. 
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Dirnau  (las  Sperrg'esetz  für  luisiäudiscbe 
LoS'e  vom  28.  31  nv  I  sHi)  künnoii  diese  imr  in- 
soweit (ie^eustaud  de«  rechtlichen  Verkeim  im 
tnlftnd  sein.  tA»  rie  Btnatlidi  oder  mit  stsat- 

lichf  r  (I  iraiitif  vor  «lein  l.  März  18h9  aiis<rc;;e- 
\xfu  ujitl  noch  im  April  irfstt-miielt  wunleu. 
Sif  uiiH'rliejreii  «Ut  Stempehihj^'abe  nach  Skala 
III.  [h'iXr  die  (toterreiebiflcheu  Stempelabgaben 
Tgl.  bcsottden  Wieser,  Art.  ,.f^ebnhren!r«'set2" 
im  Ofsterr.  .Stnatijwörterbnch  Bfl.  IJ  S.  .'»Sil  Iiis 
tiÜ<;  und  für  das  „Skaleiisvsteiir  Nr.  IV.  S. 
ä98ff.:. 

4.  Krank  reich.    Die  Lose  der  Lotterieen 
nnlerJieg^eu   im  alliremoiiien  allen  deiijeiii^jcn  ; 
.Aufl.iifcn   tiimI   Ali::;i1ien.   welcin    die  mobilen  I 
Wert*»  treften:  den  .Stemtrlsteuern.  der  Besitz- 
wechselal^be  nud  der  4  piuzi  iitiifen  ipHrtiellen) ! 
Kapitalrenteii^trnpr.    Nach  dem  I*'  krct  v.  15.  , 
Hezember  1^7."J  tiadet  die  letztere  Ali;i.tbe  An- 
wc-nduns;^  auf  den   Betrag  der  aiH^ef,'tJ>eiien 
Lose  in  (ranzuHiscber  VViihrung  uud  bei  Prii-| 
micnaiileiheo  atif  die  Kapitaldifferens  zwischen  | 
der  heim;tfezahlten  \'aliita  und  dem  Enii.s.-siiMis- 
kurse    Wenn  letzterer  iiieht  festzustellen  ist,  i 
50  wird  al.s  solcher  das  Zwnnziy^fai  he  de»  Zius- 
betra^ca  angenommen.    Die  (Steuer  ist  vom 
LoMiiitemehmer  an  den  Enre^istrementseia- 
nehmer  des  Wolinsitzes  des  TriT«  i  n'  hmers  in- 
nerhalb 2f)  Tag-eii  nach  der  Vtriosujig  abzu- 
fahren    lileifhe   tiriindsHtze  gelten  aaeh  fflr 
fremde  Laue,  die  in  Frankreich  sagelas«eii  nnd. 
Xttr  tritt  an  die  Stelle  des  Losnntentehtners 
der  Einführer  der  Lose. 

ö.  Italien.  Das*  Lotteriespiel  unterliegt 
«n*r  Mehrzahl  ron  Taxen.  .Stempel-  ttnd  Rbn- 
tidien  Abgaben  nnd  die  (iewinste  iler  Imposta 
pnlla  Tichezza  mobile  (Einkommensteuer^  An 
»lit  -tT  lftz(cri-ii  -.iiid  ili''  Siiirli^rw  innc  hin 
mit  ü,4Ü*J  Milliüueu  Lire  beteiligt  ge- 


—  ftrtstllH-,  I...ttr,-,\  I . ,!,/,  (;;,,..,,■  fv;;. 

—  tt'iltl,  />(t  itlin  hrii  ttiiii  ki^x^jn  l< ,  Miiitchrn 
lS9t*  —  Kndemann,  JieHriifff  zur  (•'mchickie 
4fT  ZotUrie  und  xum  hnUujrn  lAMeriertchte, 
Bonn  lüdi.  —  MarHnoumkt,  Ihr  preuätitehe 


'!rr  LtliiiUnrtr- 


trftung,  ni  Srhanx^  h'in.-Arrh.  l,  .'t.-iO.  —  jMt'- 
Hrlbe.  LotteriewtMn  im  Köin'jrrirh  ^renaten, 
Jitrlin  lSU:i ,  mit  ErtfäniHtujgheß  ISPjf.  — 
Schanz,  Der  prfUKsinc/ir  Lotlerir-h'tal  in  det 
^,i-ii.'>i^t/,.,i  K'tiiiiii',,  Iii  Srhnnz'  f'in.-.lrrh.  II, 
l'Miij  hikI  III,  UlU.  —  H'ui'iichauet;  Die  Quitten- 
vmd  GUterloUerie  in  PreiUten,  in  Sehant'  Fin.- 
Arth.  II,  71G.  —  Dri'ttribe.  £nt.^trfnin(j  uinl 
Eitttcirkrltinij  der  Kl(if*ctdoltt-rie  in  l^ruiffrn, 
XfitAchr.  f.  SlaaUir.,  HJ.  1,^,  Jhft  4.  —  Def~ 
•eilM>,  Ue4chi^fi*rt»tüUite  der  KÜuMuioUerie  in 
IWuswen  «nd  die  Vemteke  betH^ieh  deren  A^f- 
keblin;i,  Jahrb.  )'.  Gr*,  u.  Vtnr.  Id/i»!,  S.  l^i*.  — 
Iferselbe,  IHr  Zoldnilotirric  in  JWituM-n,  Lri/t- 
litt    y/?.^.?.    —    IMetrich ,    Ihtn    Spifl    nnd  die 

AloMsttdoiterie,  Dretdtn  1887,  —  Boreher», 
Di*  Slaattloaerieen  im  /hfuUrken  Reich,  Bravn- 

ßrliiitiii  IS.'.'.  Lasaon,  I.'^ff-rif  und  Volk*- 
trtrUi  hiijl  s  I oll.  ^'v ii-t.''flHiülH'ht  /,*  itjruijcn  IJ.t 

—  Petttt  dt  Roretn,  DA  tjniro  dil  l<,llr>  I-SSX. 

—  SUgitart,  Gttehiehte  und  ÜtaHttik  det 
SSaMenttMae  in  Oeetemieh,  Wien  J89S  (Wiener 
HaiU»ieit$etutekafitiehe  Stvdien  I,  i),  —  Der- 


Ke//*r,    />/<•  üllrntllthrn   iriiirkusfm  ii,         II  i'.v>y. 

—  -V.  r.  Herkrl,  .Irl.  I.othrif  nnd  I^'t^rif 
Uvirucnmg,  im  H.  d.  SA.  /.  Aitfl.^  Bd.  /!%  S. 
m?-~m4.  —  n^raethc,  Art.  lottfrif  «v^f 

F.'.ri'  i  itfi'.-'tnirrnnfj,    in    Klflfrn  Wiirterhurh  der 

Vclk»iv.,  Jtd.  H,  s.  -;it.',~-iini.  —  V.  Mayr,  Art. 
Lotterie,  in  1 .  .Si,'mj>'h  W.R,  de»  dentetAen  Ver- 
VfdiHHgtrrcAU,  Bd.  11,  ü.  SS— 59.  —  v.  .Vfr- 
haeh,  Art.  Jjotto,  im  figtarr.  St>uilg>r.",ru  rhuch, 
lid.  II,  S.  i:K[>~i;:j.  H7fwr.  .hl.  Urhnhrrn- 
iirnftz,  liil.  I,  S.  ^'Ji  (C'i'hiniilt'aerj.  —  iiurant 
de  .St.  .tudr^,  Art  L-Uri,,  in  Say»  Dietion- 
naire  de»  ßnance» ,  r<il.  II,  j,.  ;>;— ^r*^.  — 
Iternelhe,  ht  hitrrie  vt  »ik  <ippli'rali<>nii  It  Ji  plus 
mniin/nnlilrx  fAVr*?»-  if'ni'nfir  tl'itihiiinijftnili'in 
IS'Mj.  —■  Tranclwnt,  Art.  Lolerie,  in  HlocJt 
Dict.  de  I' .AdminiMmtion  fran^Ue,  p.  14'ii.  — 
.Scrvizi»  dri  Loltn.  E.r'rrizi<>  1>'j7  '■*.■<,  Ri-iwi  JM'!» 
(f>rnk*chrii'l).  —  .\ni>Jiihi  li<  hrr  /.ill'  nitnrmii  />- 
.  -  i  Steghnvt,  Giiirk't.ipit  li  (g.  <>.).  —  v. 
Scheel,  in  Schüidterg  III,  —  HaUf 

Finamvitefneehaft,  4.  Auß.,  Heidelberg  18.1», 
fi  ~'J<i.  -~  Ho»chrr.   \>j^Uj,n  IV  }  W.  - 

r.  Hock,  (h jftntiirfir  AuigulH-n  nnd  iSrhuldriip 
Stntlijiirt  y.s'o;,  .V.  !:,7.  —  .Schilß'le,  (irunds-iUe 
der  iitetterpolitik,  Tübintfen  1860,  S,  i&7.  — > 
Koaehei*,  Vertueh  einer  neorfe  der  t'tnane- 
rrfjolit  n,  in  dm  AbhaHdlttngeu  drr  k'jL  mirfi^. 
U'frllAih.  d.  Wixxrnn'h.,  Bd.  XXI,  l^ipzif/  ISS4. 

—  .Vat'ctnotrttkl,    Dir    in  I'nnuiirn  nfhcH  der 

iftaalelotteriesugrlasteuenLotterieuntemehmungeHf 
Xeiterhr.  de»  ktfl.  prfu»».  tfatf»t.  Burean»,  1987, 

S.     'ff.  Khfhrr{i,    f-'m  ii'frUi    ilcr  FinnnZ- 

iritixfiinfiinjl,       .iiijl.,   Eriiin>ji:n  S.  .V^' 

—  Stein,    Lrhrburli   <li  r  Flnnnzn-ini'ruiichiiß,  3. 

Auß,,  Leipzig  II,  S.  Maff.  -■-  Jacob, 

StHaUßnanxviMrHxcIiiiit ,  Hall*'  t.'^il,  I,  ''77 ff.  — 
MiltchuH ,  lliindhnch  drr  l'initn:irij'i«ntirh<i/i 
und  Finanzi  I  rirnitnnij,  StitUg<irl'Tiibi»geH  JSJO, 
/,  i  ~  rjelffer,  SlaalMinnahmen,  1966, 1, 
S.  —  Itergitta,   i hnndziiijc  ihr  Finanz- 

iri.'iii  niirh'iß,  ~.  Anß.,  Ilrrliit  i.^71,  Knp.  ^,  i  .il. 

—  Piernas  Hurtado.  Trut'ido  de  llnrimda 
püblim  g  fjcatiien  de  la  etpaiiola,  Madrid  1891, 
4  ed.,  T.  II,  341—949. 

Max  tM»n  HenkeU 


Lots,  Johann  Friedrieh  finseMvfly 

{j:eb.  am  13.  1.  1770  zu  S^mm  fi  l^l.  im  damali;ren 
Herzogtum  Sachsen-Hihlburgliuuäcu,  gest.  am 
13.  XL  1898  in  Coburg,  stndiert«  in  Jena  die 
Rechte,  wurde  1810  Rejrierunc;-srat.  lehnte  18151 
die  ihm  von  der  Universität  iionn  angetragene 
Professur  fiir  iStaiatsrecbt  un<l  Staatswirtsiliaft 
ab  uud  trat  1824  al»  Geh.  Kegierungsrat  in 
aacta»eu-cobnrgi>^he  Dienste. 

I.of?:  vprt'iffentlichte  von  «tafitswis.seus(haft- 
lichen  .Schritten  a  l  iu  Ü  n .  Ii  1 1*  r  ui :  .Staatswirt- 
schaftlithe  und  juri^ti-(  !if  Nachrichten,  2  Bde., 
Hildbiirghaiiseu  ltiüO-18UL  —  lieber  den 
Begriff  der  Polizei  und  den  Omfanf  der 
Sraatspnli7eiL''cwalt.  chd.  ISO?.  —  Ideeen  über 
Otleutliciie  Armenhäuser  imd  ihre  Organisation, 
ebd.  1810.  —  Berision  der  Grundbegrifte  der 
Mationalökonomie,  iu  Beziehung  auf  Teuerung 
uud  Wohlfeilheit,  angemcitsene  Preise  «nd  ihre 
Bedingnsgen,  4  Bde.,  Coburg  1811--14.  — 
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Lötz 


Ueb«r  die  Ansprüche  und  Fordernnic^en  des 
Orossherzogtnnis  Sachsen -Wciniai  an  ilif  lu  rzug- 
Hrh  sac'hseu-coburtirischen  l,iui4e  iiu.s  den  thii- 
riny-ischen  Reirieniiiprsverhältiiissen  im  Jahre 
IHU,  ebd.  1818.  -  Katidbmli  der  Staiitswirt- 
schafUlehre,  3  Bde..  ErlHiigeii  1821,22;  dasselbe. 

8.  Aua.,  ebd.  miä».  - 

h  in  Z  e  i  t  H  r  Ii  r  i  f  t  e  n  :  Ii  im  Archiv 
der  politischen  Oekononiie  niid  Polizeiwissen- 
tichftft.  Heidelberg:  Ueber  das  badi.-iche  Zehiit- 
abKisuiigsgesetx,  Bd.  1,  183Ö,  ä.  287  ff.,  ferner 
liej'jirt'chuiifjen  von  Schriftett  folgender  Antoren : 
.F.  I'.ow  rini;.  v  Ilülan.  Xi-bciiiu^.  W.  Neunianu, 
Say  etc.  in  <1.  ii  IWii.  I— III.  IHÜö— —  2i  in 
Pölita'  J:ilii  liiiihern  für  Geschichte  und  Staats- 
kunst. Leipzig:  Einige  l^rrnorkutigcn  Uber  die 
Begriffe  vom  reinen  Ertra^^r  und  reinen  Ein- 
koiumen  in  .itaatswirtschattlicher  Beziehnii^-, 
Jahrg.  J,  1S28.  Bd.  1.  S.  tilff.  —  Ueber  di.  nut- 
wendlge  Reform  unseres  deutschen  Miinzw.  si  ns. 
Jahrg.  I,  IS-^H.  VA.  4,  S.  213 ff.  -  3)  in  BUlau. 
Neue  Jahrbüihti  der  Geschichte,  der  Staats- 
und Karaernlwis.senschaften,  1-eipzig:  Ueber  den 
Wert  ond  die  8teUniig;  immaterieller  Güter  in 
der  StaatswirtMhafteleare,  J«brg.  I,  18.S8.  Bd.  I, 

s.  las  ff. 

IjOU  iat  in  mancher  Hinsicht  ein  Vorläufer 
jener  modernen  Theoretiker,  welche  die  alte 
Lehre  von  den  Proflnkfionsfaktoren  Natur.  Ka- 
^ifal  und  Arbeit  lai  irrig  erklären  und  den 
bntz  vertreten,  dass  produktiv  allein  der  Geist 
üeü  Aleuschen  sei,  (H>weil  er  Gedanlken  der 
Braucbbarkeie  verwirkliche.  Oenau  wie  diese 
inodcnirn  Tho  ni  tikcr,  wi-'Iche  Kapital  und  Ar- 
beit als  Prodiikiii-n.sel»  nu  llte,  nicht  als  Froduk- 
tionsfaktoren  ansehen,  erklärt  Lötz,  dass  an  aich 
weder  das  Kapital  noch  die  Arbeit  produziere. 
Er  weist  insbeitondeTe  naeb.  dass  eine  anch  noch 
so  .ui>(ri'ni;rnilr  Arlu  it-li  i-ttttiLT.  wf-rin  di*'  Fähig- 
keil und  iiciuiiitlieit  /.ui  Verwirklichung  von 
Brancbbarkeitsgvdanken  fehlt,  nicht  jirodnziert. 
In  einem  Punkte  fehlt  jedoch  die  kimeeqiienz 
in  der  fhircbfUhnragr  dieser  Theorie  he!  T^tz 
Es  wär-'  von  seinem  Standpunkri-  aus  fu]'j_f- 
richtii;  ui  vve.sen.  auch  liei  .Ackcrhaii  und  \  ieii- 
zucht  aUeiu  den  menschlichen  Gei.st,  der  die 
vorhandenen  Stofte  und  Kräfte  kombiniert  niid 
die  Züchtung  und  Ernährung  der  Tiere  k(m- 
trolliert,  al.-^  iiiu.lnktiv  anznerkimn  ii :  l.'itz 
tipricht  statt  dr-Mn  davon,  dass  neben  dem 
menschlichen  G«  i>t>  ilie  Natur  produziere.  Es 
i>i  iiu  >  Ii.  i  ihm  wie  bei  Adam  Smith  eine  An- 
khuun;,,'  an  die  Physiokratie,  begreiflich  uUcr- 
ding»  in  l  in- 1  Z>  ii.  ui  ii  ii^.  noch  nicht  die  Ge- 
setie  der  Statik  iu  der  Laitdwirt^baft  erkannt 
hatte. 

Die  wirt.soliaftliilien  (truiKUni^riffi'  Gut, 
Wert,  Preis  und  Vurmö|{en  haben  einen  vor- 
zQglichen,  durch  Klarheit  des  Gedankens  aus- 
gezeichneten lnr«rpreten  in  Lötz  gt'funden. 
Auch  war  er  dt  r  t  i.stc  deutsche  Natiunabikonom, 
der  die  frühere  theoretische  Kombination  von 
W  ert  und  Frei»,  welche  Begriffe  er  als  anab- 
hMnsrifr  von  einander  erklärte,  aufhob  und  der 
das  bedeutende  Worf  iln---  in  df-r  Werttheorie 
Geistiges  durch  die  Ciutcrwelt  wcli»^,  aus.<pracli. 
(tegen  Kan  bestreitet  Lötz,  da.s-s  die  Thätigkeit 
der  Verinitteluug  von  Waren  au  den  Konsn* 
menten  eine  kanCmttnnische  Produktivität  sei, 
und  begrilndet  seine  dissentierende  Ansicht  durch 


den  Hinweis  auf  das  Einkommen  des  Kauf- 
inanii>.  wcl.lie-  nur  das  Ent<:»lt  'i's  Tnmia- 
j  zenteu  für  die  kaufinänuinche  Dii  n>tl»  i-iuus:,'iei. 
I  Von  Sismondi  sonst  in  vielem  abw.  irliend.  w- 
1  urteilt  Lötz  mit  ihm  übereiastimmend  die  Ifc- 
1  lastnng  des  notwendigen  Verbrauchs  mit  Stmni 
I  uihI  Z  nU-n.  AusfUhrnugeu,  anf  die  sich 
!  später  iu  seiner  Rede  „Die  indirekten  ^ikencn 
i  und  die  Lage  arbeitend«!  Klaaies*  9^ 
i  Httttst  hat 


Vgl.  über  Lötz:  Strelin,  Geschifht«;  nnd 
Litteratttr  der  ätaatswisseo^haft,  Kriangen  V^£i, 
S.81,  1024.  21.914.  —  Jenaer  aUsreineuieLitte- 

raturzeittuiL:,  .lahrir.  1S:5'.>.  Intolliirt  iizblatt  Xr.  r>. 
März,  S  41 -iti.  -  Ku.-^cbcr,  ücttchichte  d« 
Nat.,  .München  1847.  .S  606  ff.  —  Allgettdut 
deatscbe  Biographie,  Bd.  XLX.  Leipzig  18M, 
S.  2<»«7.  —  Meyer,  Die  Principien  der  w- 
rt  .  Ilten  Rcsteuerung,  Berlin  1FS4.  S.  'M)f(.  - 
Zuckerkandl,  Theorie  des  l'reise«.  Leipsijf 
1888,  S.  »8  ff.  — 


hoU,  >Va Ither  Jul.  Ed^ 

Urenkel  des  voriiren,  geboren  am  21.  III.  IÄ6 
zu  Im  IM.  -ruilii  i t<-  l.v^HhT  in  Lripziir  Ix'i  Koxhf-r. 
j  in  ."'trassbuig  i  L  lircutaiio  und  ii.  V.  Kiiüpp. 
pronn>vierte  zum  Dr.  renim  politicanim  lfe87  zu 
Stras-lini  -;  arbeitete  1HSN>>9  zur  weiteren  Ao»- 
biblniiu  ini  Bankfach,  siedelte  1889  .inf  .Inf- 
forderung  v(m  L.  Brentano  als  il. -i-cu  Av^st^-m 
am  ueuerric'hteien  ötaatswis.xenscb.  .^eminar  iiaili 
LeipzifiT  Uber,  habilitierte  sich  hier  189<).  INM 
foL'ti  er  einem  Hufe  an  die  Universität  Mün- 
chen als  Professor  lionorarins.  1892  »urde  vr 
ans.serordeiitlichir  Professor,  18i*7  onlenthilitr 
Frofedsor  der  Fiuauzwissenüchaftt  ^>tati»tik  osil 
Nationaiflkononie  an  der  L'niTersItBt  XtodMa. 
18514  war  er  Mitglied  der  vom  KeichskanzlK 
Grafen  Uaprivi  berufenen  Kommission  behnfs  Er- 
örterung von  Ma.ssregeln  ztir  Hebung  und  hr- 
fevtignni;  des  SUberwerts.  ^VgL  insb.  die  ri« 
Lota  verfafwte  Xr.  19  d.  Dmfksaphen.) 

Er  ven'iffentlii  lif <•  ,in  -t,(,ir-\\  i-^rn«.  luiftlirh«^« 
•Schriften  a )  i n  B 11  c  Ii  i u  r  ai ;  G  e > c  i»  1 1  h  t  f  und 
Kritik    des    deutschen  Bankiresetx»'> 
vom   14.  III.  1H7Ö,   Leipzig  1888.  -  Die 
j  WHhrnngsfrage  in  Oe<«terreich -Ungtfi 
I  und  ihre  u  irt-<  li.iftli«  Ih'  ]Miiiti^.  lie  Beilen- 

tung.  Leipzig  IN^U  (/.iicr^l  im  Jabrb.  i  i"-. 
\'i  r  u.  u.  Volksw.  verörtentlicht.)  —  Die  Tee  Ii- 
i  II  i  k  d  e  s  d  e  u  t  s  c  h  e  n  E  m  i  s  s  i  o  n  >  ir  e  s  c  Ii  ä  f  t  ^. 
I  .Aiileilieii,  Konversionen.  Gründungen.  I.eijizii; 
'  IHW  (zuerst  im  .l.ihrli.  f  (.es,  Verw.  u.  Volk>w. 
;  veröffentlicht}.  —  Die   Ideeen  der  deut- 
sch en  Hnndeliipolitik  von  18GU— 91  (Bd.iO 
!d.  .S.Vir   d  Vcr    f   ^Azialp.).  Leipzig  lSi*2. 
[  Das.^elbc  in  it.iiit  iüm  her  Uebersetzung:  Leidr-- 
d  el  1  e  pol i  t  ic a  coram  <  r<  i .» ie  t  edesca  d*l 
am  al  im,  Torino   im  (ilberscut  vo« 
Lodovico  Eneiebio).  —  Christentum  aid 
r be  i  t  i-r  be  w e gUTi  ir.   Leipzig  1891   iXr  4 
der  K\jntgi  iisch-soziaU  n  Zeittragen).  —  Moiit  - 
tary  Situation  iu  (lermany,  Philadelplii* 
IHHa  ^Nr  !*r>  der  i^iblicationü  oif  the  Amerinui 
Acadeiiiv  ut  pol.  :HMdal  science.)  —  Die  BAr^ea- 
reform,  Drenden  1887.  (Anch  im  Jahrtedi 
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(1.  (ieU«;!>tiltuiig.)  —  Der  Streit  Dm| 
4ie  TerstaiittiohiiDiBr  d«r  Reichsbank, | 

Miiiii  ben  1897  izut'rst  in  Hirtlis  Aniiulcii  vt-r-  | 
tint litiiilit).  —  Die  lU'form  der  direkten 
St.iu-ru  in  Bayern  unter  besonderer 
fierflcki»ichcicrnnir  der  »ozialcn  nndi 
wirt:ichaftHcLeii  \*erhaitni««e,  Httnchra  | 
1W8  («tierst  in  Brauns  Archiv  vt  rr.ffpiitliehtj.  i 
—  Kritik  der  neuesten  Arjjumenle  l'ilr 
Abgaben  uiif  den  natürlichen  Wasser- 1 
t  trapsen,  Berlin  1898  (Heft  40  d.  Schriften  | 
A.  de\it<«^h-üstorre[ch-unsfarif!cheii  Verbaiidc*  für  j 
Bintiensrliiffalirt.  ancli  abtrekiir/t  in  'l»-r  „Nation"  , 
T«iin«  iitliclit  .    -  Ve  rkehrsent  Wiek  ein  ng  I 
ifl  Deutsehland  1800 -IIHC.    Seehs  volk>- 
tnmürlie   Wiiträere    über  Deutschlands  Ei*cu- 
ktkiii.  II   und  Binnenn  asserstrassen .  ihre  Ent- 
wirktliin^r  und  Verwaltunir  -c^sie  ihre  Bedeu- 
tung für  die  heutige  Volkswirisihaft,  Leipziir 
190Ü  (B4.  15  der  Sammlnnir  ..Aus  Natur  und 
(ieisteswc  lt'').  —  1)  e  r  S  c  h  n  t  z  d  e  r  d  e  u  t  s  e  h  e  n 
Land  w  irr  seliatt  und  die  Aufgaben  der 
künftige  n  deutschen  H  a  n  d  e  U  p  o  I  i  f  i  k  , 
Berlin  ISÄJÜ  (ab  Heft  130 171  der  ..Volkswirt- 
DchaftUchen  ZeHfraeen"  nml  Nr.  2  der  Mit- 
Tt  ilmt^'f'ii  des  Verein-^  zur  Fiirderong  der  Han- 
ddstreiheit  l'.MK)  veJüUeutli«'htJ. 

b  au  (rrösseren  Beiträgen  inSani niel- 
werkeii  und  Z ei t sch  r if  1 1  n  ;  1.  in  lld.  45  d. 
S  hr.  (1.  Ver.  f  .SozialiKilitik :  l>as»citi(  ^Is-  und  Eini- 
irtinirsverfahren  in  der  Walzeisen- uiiil  >i  .ihlindu.s- 
trie  Nordentflands.  I.eipzijf  1HS)1  (auch  in  der  IN  viu 
decon.  p<ditii|ue  unter  dem  Titel:  L'arhitraut- 
ft  la  eoneiliatiou  dans  Tindustrie  des  fers  laniines 
et  de  i'acier  du  «ord  de  l'Anifleterre  virülfeut- 
Bebt\  2.  In  der  Reyne  d'^nomie  polifiqtte 
ISt^i:  Le  r<"de  social  di-  la  >;rande  indti-irir  :V 
In  den  Kapports  des  Contjres  Internat ioiutl  di 
la  leiri^'lation  douaniere  et  de  la  rej,'lenientatiün 
da  travaü  von  IttUtt;  „Les  id^es  fondauentale» 
de  la  politSqne  conranereiale  allemandf!  pendant 
les  20 demier.  -  aiuiees  iTraibiit  par  M  Srliu.  rinl 
4.  Im  H.W.B,  ier-^te  und  zweite  Aiitl.  <Ue  Aitt.: 
Darlehn«*ka<sen ,  Diskonto  und  TH^kontopolilik, 
Emissionfigeschäft.  5.  In  £);tterü  Würterbacb  d. 
Volkswirtsehaft  die  Aitt.:  Geld.  Edelmetalle, 
Mihi/i  rairuny.  Münzsysteni,  I.i -i- rnny,  Pari- 
täten. (jreshaiU'^r  bf";  'it  setz.  W  ahrunir,  Dopnel- 
wihmnir.  Silb<  l  u.ihniiii^.  (Hildwähmnir,  \\iUi- 
mnjifMtreit.  <».  In)  Jahrb.  f.  (ies,  Verw.  n. 
Volksu-.  18UÖ.  S.  179  ff..  885 ff..  1291  ff.:  Die  Er- 
trebnisse  der  deutschen  Silln  rrii<|n»  te.  Ferner 
kleinere  Aufsiitze  und  Bcsprechuniien  V(jfL  iui 
Hbrijgfen  Oeneralreifister  zu  tlen  ersten  25  Jahr- 
gilniren.  .S.  81.  7.  In  den  JahrbUcbem  f.  Nat. 
u.  .-^tat.  1894.  III.  Fol:re,  7.  Hd..  S  ?W7ff.:  Die 
Lehre  vom  Ursprunire  des  Geldes.  Ein«'  nietho- 
dolog^ische  •Stndie.  8.  In  Holdbeim«  Wochen- 
Kbrift,  später  Honatstcbrift  fOr  Aktlenreelit 
u.  s.  w. :  1894:  Erj^ebni?«;»'  der  deut.-»cheii  Börsen - 
euqtiete  für  die  Hetorm  des  Kmis-sionsireschüfts ; : 
Wtiß:  Zur  Hörsenreform.  | 

c;  Er  ijab  heraus  1.  <reTiii'iii-;r»m  mit  L.  Bren- 
tano die  seit  lHi)3  in  8tuttiiarl  erseheinenden 
„Miinchener  Volkswirtschaftlichen  Studien"'.  2. 
Die  drei  Jria|»chriliten  über  den  MUnzstreit  der  j 
«icbid!)«beii  Aibertiiier  und  Emestiiier  «m  1S90.  | 
Li  il  /TL'  IWH   Nr.  2  von  Brentano  and  Les«Ts ' 
bamniluug  slaalsw.  Sc-hrifteui.   3.  Bd.  89  der  i 
Schriften  d.  Ter.  f.  Sosialpolitik)  Leipxigi 


190U:  Eisenbahutarif  e  and  Wani^er- 
atra»»en; 

lud. 


Luedei%  AiijETUst  Ferdinand, 

tfeb.  zu  Bielefeld  X.  17(?(»,  wurde  1786  Professor 
der  Geschichte  am  t'arolinum  in  Braun*chweij», 
IT'.'T  liraunschweig-ischer  Hofrat.  1810  Professor 
der  riiilosophie  in  Göttiniren.  1817  Honorar- 
professor in  Jena,  wo  er  am  27.  II.  1819  starb. 
Lueder  gebort  neben  Christian  Jakob  Kraus 
nnd  Geo»S8rtorias  (8.  d.)  m  den  ersten, 
welclip  ^irh  in  DentBchland  um  VerbreitTniir  der 
.Smithschen  Lehren  bemüht  haben;  besondere 
Verdienste  hat  er  sich  auch  um  die  weitere 
Bntwickelong  der  Statistik  erworben. 

Er  TerSIFentHcbte  an  Btaatawisfienscbaft* 
liehen  Schriften:  (teschirlite  dr<  linlläiKli^chrii 
Handels,  nach  Luzaks  Hollands  liykdom  be- 
arbeitet, Leipziir  1788.  —  Statistische  Be- 
schreibung der  Besitzungen  der  Holländer  in 
.\nierika,  I.  Teil,  Brannschweig  1792.  —  Ein- 
IritniiLT  in  '!!<•  .'^Tiiatciikiuiili-  iiftist  L-iiitr  •Statis- 
tik der  vornehmsten  europäi.*<  Inn  K'-i'  he.  1.  Teil, 
Leijtzig  1792.  —  Materiali-ii  zui  Statistik,  1. 
Heft,  Göttintren  1794.  —  (ieschichte  der  vor- 
nehmsten Völker  der  alten  Welt  im  (irundriss. 
Bmiin-i  liwrii;  Nationalimlnstrit*  und 

Stantüwissenschaft.  nach  Ad.  Smith  tMrarheitor, 
^^  Teile,  Berlin  1800—1804.  —  Kepertoriujn  tiir 
dir  Geschichti».   l'olitik  und  Staatenkuiide,  I, 

1  .1  II.  1,  Beiliii  1801—180:).  —  Die  National- 
iiiiiu>trie  und  ihre  Wirkungen,  Brauuschweig 
1808.  —  Leber  die  Veredelang  der  Menschen, 
beftonders  der  Juden,  Brannscnweijr  1808.  — 
l'i  lii-r  ilie  Kultur  und  IndusTrie  dr  r  T'nrtngiesen, 
Ht-ilin  1M09.  —  Leitfaden  der  allen  GeS4'hichte 
zu  Vorlesungen,  Braunschweig  1810.  —  Ent- 
wickelnng  der  VerttndemnK  des  menschlichen 
Oescblechts,  Brannschweifr  1810.  —  Kritik  der 
Statistik  und  Politik  nebst  ein.  r  Begründung 
der  jHditi.schen  Philo.sophie,  i«oiüngen  1812.  — 
Kritische  tteschichte  «ler  Statistik,  Güttingen 
1817.  Niitiontüökonomie  oder  Volkswirtschafts- 
lehre, nach  dem  Tode  des  Verfassern  heransg.. 
Jena  l>'>2'i 

An  periodi-sclieu  Schriften  gab  er  heraus: 
Historisenes  PortfeniU«,  tat  Kenntnis  der  gegen- 
wärtigen und  vergangenen  Zeiten  von  K.  U. 
Hansen  und  A.  Y.  Lueder.  1.— 7.  Jahrg.  1782— 
ITs'^.  Krankfurt  a  0.,  und  im  Vereine  mit  A.  F. 
E.  .lakobi:  Holländiüche  ötaatsanzeigen,  6  Teile, 
G«ttingen  1784—1786. 

.\n  l'ebersetzungen  erschienen  von  ihm: 
l'eber  den  eeirenwärtiiren  Zustand  der  Kolonie 
am  Vor^.;'  liii  ^.  der  guten  Hoffnung,  verglichen 
mit  ihrem  ur»prüuglicben.  Aas  dem  Französ. 
mit  Anmerkungen  von  A.  F.  Lueder,  Ottttingren 
17w;,  «'haraktere  und  .Anekdoten  vom  sohwe- 
dis*  iu-ii  Hute.  .Aus  dem  Engl,  von  X.  F.  Lueder, 
Braunschweisf  1790.  -  Meermann,  Jh.  Frhr. 
V.  Dalem:  Reise  durch  Preussen,  Oesterreich^ 
Siuilien  und  an  diese  HonarchiMn  ffrenzenden 
Ländt  r     Au-  d*  ni  Holland,  v.  .\.  F.  Lneder, 

2  Teile,  Braunschweig  1794.  —  J.  S.  Stavorinu.s. 
Reise  nach  dem  Vorirehirire  der  guten  Hoffnung, 
Java  und  Bengalen  17tiÖ— 1771 ;  ans  dem  Uollilnd. 
mit  Anmerkungen,  Berlin  1796. 


üigiiizea  by  LiüOgle 


652 


Lue<ler— Lttxns 


Vffl.  über  1,111  il.  i  Allg.  deutsche 
Itioffraphif,  }M.  l'J,  S.  :?77.  —  Saalfeld, 
ticsch.  der  l'niversitiit  (Jüttiii^rcii.  S.  122.  — 
Koiächcr,  Gesch.  d.  Nat,  S.  Uli).  —  John, 
(ie^ichichte  der  Statutik,  I  (Stuttgart  1884). 
5;.  i:«ff. 


Luther  s.  Bcformation. 

Luxus. 

'  1.  Theoretiscbes. 

Xüt/Iitlikeit  und  Soliädlichkeit  des  LT 
AufwiUldgeäC'Ugtbuug.   4.  Schlas» 


des  Liunis  ist,  sieht  man  atu  li  «lai-ans.  «Livv 
er  keineswegs  dem  ebeuso  relativt  n  li^  mff 
(l»T  Sparsamkeit  koutradiktorisdi  eoti:-i:.ii- 
gi'st'tzt  ist.'^  AVer  in  soiner  Wirt>.  haft 
eiiieu  Uül»ersthuss  am  Jalin-sende  erzi'Mt.  i>t 
I  sparsam  zu  nenneD,  wenn  auch  die  SmnttK' 
seiner  Ausgal»en  an  sieh  sehr  ^'hkss  uu  l 
einen  be<leu<eiideii  Lux Usaiif wand  mit  luu- 
jfoaseD  maji^.v 

I      Zu   d-'ii   Luxiiscritern.   die   el>en>o  wi.' 
j  deren  Erwerbsr^ueiJen  ileiu  ^Vaude^  uutcr- 
2.  Anmiliamiiigen  aiwr  |  «od,  werden  alle  die  Gegmtlntle 

3,  Die  pTiM-linet  wenlen  m(i.*^<'n.  -w*»!'  he  dem  SuK. 
|jekt  der  ScliülzuDg  im  Vci-g:leiuii  mit  der 


Liixi 


1.  Tbeoretf schein.  T'ebcr  das  Wesen  des  |  ihm  zukommenden  normalen  Konsumti««  eol- 


.1 


Ulli 


f;i!ir  <'hen  .so  viele  vor-  hehrlieh  on-rheim  ri.     Ks  i>t   kein  1 


scliicdcuartigc  Definitionen  aufgestellt  wieiwenu  der  Keiclie  tilgücli  eiu  Glas  einfa«h«'n 


über  den  Betriff  des  "Wertes  —  von  jener 
einfaeh  klinpMulen  Christian  Wolffs  an 
'Luxus  ist  rebennut<  biszuderfM's.>;iniisti.>ch- 
jtietisti.sehen  Warhurtons  Lu.xus  i.st  ein  (h»- 
hi-aueh  der  von  der  VOTsehung  verliehenen 
(tüter,  der  zum  oigi^nen  ."^rhndeii  h  s  (n>- 
bi-auohouden  führte  und  der  relativ  \t;nuiiif- 
tigen  Pluc(|uets  Lu.xus  ist  ein  Gel»i-aueh 
Villi  Dii>£ren.  ilit-  weder  n'"tiL:  ihK-li  iiiit/lii-h 
zur  Pidiidtimg  des  lifhen.>>  niui  der  (iesund- 
hcit.  aueh  nieht  nöti^:  znr  menschlichen 
(3iüi-kselit^keit  .    Man   wlii]  im  allire- 

meinen  unter  Luxus  alle  Konsumtion,  weJeiie 
das  durch  Bedflrfnis  oder  Notwendifrkoit 
negeLi'pe  Ma.<s  von  Aufwand  filn  i--t.  ii:1.  /.ii 
vurbteheu  haben,    km  dieser  iiegrülsbe 


I  Tischweins  trinkt,  wShretul  für  den  Annea 
ein  gleicher  Genuss  unter  den  Begriff  tlw 
IjUXiis  fiillen  mus$. 

Lnxusgegen stünde  verlieren  ilnv  H  ^l.  u- 
tung.  wenn  sie  zu  sgemein  wenleii  oicr 
wenn  im  Kunstge.schmaek  ein  \Vet_lis.-l  .  iu- 
tritt.  So  hat  der  liernstein  aufgehört  M^lc- 
artikel  zu  sein,  als  die  l.-uidfnmen  aru  Po, 
wie  Plinius  b<'riehtet,  miU  htige  Schufu.'  v.  li 
Bern.steinkorallen  tnig«Mi.  oder  als  helleuiM-b- 
klassisehes  Kuu-steniiifinden  das  bloss  stuff* 
liehe  orientalixlie  Kiui-tiiupfinden  v^-r- 
<lr.'lngte.-)  So  .«sühI  in  unseren  TagiHi  <üe 
<  •eMruckbilder,  gegen  die  nodi  in  deoTUw 
.lalii'  i:  auch  ein  ge!;iut<i1i>s  Kunsteni|ifiniku 
sicii  keineswegs  gesträubt  liat,  aUmähüch 


(»timmung  ergeht  sich  einmal  die  Thatsache,  |  aus  den  Wohniftumen  der  Wohl^itnlerteo 


da.ss  der  Hepiff  des  Luxus  ein  viUht;  sub- 
jektiver und  relativer  ist,  vei^hieden  je 
nach  den  dnrch  kulturelle  Entwif  kehmg, 
Stand  und  .Auffassung  iK^elingten  Verh.'dt- 
nisscii  des  einzelnen  wie  der  Ot^s;initheit, 
andererseits  die  Notwendigkeit.  Luxns  von 
Begriffen  wie  Unwirts«  haitli<  hkeit  o(h!r  Ver- 
scliwondung  zu  untt  i  i  1.  n.' i  Dielieiden 
letzten  sind  iviu  j.rnalwut&th  ittlicher  Na- 
tur, und  man  spricht  von  Unwirt-'-haftli-'h- 
keit  schon  bei  dem  Mangel  zureichenden 
Ansgleichs  zwischen  .Aii.sgaben  und  Ein- 
nahmen, von  Ver.schwendiuig  aber  bei  dem 
Maugel  j(>glichei  KTicksiditnahme  auf  ilie 
Gtvnz«-  tles  Einkonuneus.    So  hchlieist  Vor- 


einfacii-  :i 
die  Wäoik 


geschwnntlen .  seitdem  sie  ui 
Bauerohäitöcru  oder  Wirt88tube>n 
zierten  und  seitdem  die  Erzeugnisse  der 

Kunstmalerei  |fi<  iii.  -i  dii  se  durch  die  K  'ii- 
kni  ivnz  verbilligt)  in  immer  weiteren  Kreisen 
Eingang  geftuiden  haben. 

Man  liat  wohl  mit  I?au  die  divi  histori- 
schen Luxu.sstufen  der  grobsinn  liehen  Oe- 
nüs.s<',  der  (nrnüsse  der  Zierlichkeit  und  der 
Genüsse  von  Kunst  und  Wijsscn.sehafi  -ider 
mit  Koscher  den  T^uxus  des  Mittelalti^rs. 
den  Idiihender  und  leifer  Zeitalter  inid  d<Mi 
verfalleiuler  Nationen  tmtei-schieden.  Wäh- 
rend das  Mittelalf'  r  mit  l  iidu  ltuischen  H"'i''n- 
j  erzeugnissen  txler  meuscldicher  Arllt■it^k^a^t 


gf  hwendtmg  <len  Luxus  niemals  aus,  dieser  |  Luxus  treibe,  erfreue  sich  die  zweite  Periode 


aU-r  die  Vei-se-hweii<lium'  iiii  lit  .stets  oder 
au  sich  schon  ein.    W  le  relativ  der  ikgriff 

IMe  neueste  IVthütion  von  .\)it(in  Vi  II- - 
man.  Uer  Luxus  in  .«einen  Beziehuagen  zur 
So/i.ilnk.  uonne  (L  Die  Theorie  der  Luxuskon- 
»nutioj))»^ Hallenser  DiMertation  1Si)8  S.  lU  und 
11:  .L.  i«t  jede  im  Dienste  der  Eitelkeit,  zum 
Zwfckr  dt  I  I'r.ihlerei  oder  zur  Üi  tridli- mult  des 
jremeintii  >äiiii"iirf'ize«i  gescliebeude  unpUHiiiktive 
Konsumtion 


\\\  ireistiuem,  die  letzte  an  unsittlichem,  uie 
natiulichem  Luxus.  Iudes«eu  wtnl  aud 
objektiv-kritische  Betrachtung  in  der  geoeü- 
<chen  o(lf>r  statistischen  Methode  den  Vor- 


)  Virl.  A.  v 

i  luiit  wieder  attf  jener  eiuHJ'ititren  ,  Export  XXI,  S 


')  Nach  v.  Mauteuflfel.  Da.s  Sparen.  Hall. 
Dissertation  IWK)  S.  4  heisst  f^pan-n:  _l>ur<h 
Konsumbescbränkung  einen  Vermögeus/uwathy 
schliffen." 

Schweiber -Lerchenfeld  im 
104  im  Anjvhlnü«  an  t.  Si- 


Betonnn^  der  Mural,  die  von  vom  hmin  allen  |  dowski,  Die  H;uid<  l^str.i^^p  -1.  i  Cri*  hon  nn'l 


Luxus  verdammt  und  damu  zu  keiner  ubjck 
tiven  Anaijse  des  Begriffs  vordringen  kann. 


Kiimer,  und  titdbig,  Us.«ervazioni  sopra  il  cwm- 
I  mereio  dell'  ambra. 
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2ug  erkiMition  und  an  ihrer  Haad  zu  dem 
Ei]gebnis  g«^langon,  dass  unter  eine  soleho 
Klassifikation  iimnri^lieh  alle  zu  einer  Zeit 
liiTrschenden  Liixiuslto^rriffo  .subfiiimiort  wer- 
flcn  können  und  dass  daher  eine  historische 
DaiiBtellnng  des  Luxusbegriffes  luid  seiner 
Entwickelung  mindestens  gleichen  Sehwierig- 
koit»»n  iM'gegncn  mii^s  >s'ie  eine  Gesehiehte 
<1"S  Luxus  rd)erluuipt,  eiu  Veri-uch,  den 
ftuidrillart  mit  -Im  ii  s».  viH  Au.sdauer  wie 
Erfolglosigkeit  uiit<-rii"iii!n"U  hat. 

2.  Anschauungen  über  XfiUlichkeit 
und  Schädlichkeit  des  L.  W*  it<:*>hcn(le 
>olgCTiuigt:'u  wenieu  an  eine  Darsteilurig  der 
ADfichammgen  vergangener  Zeiten  üher 
Xützluhk'it  uiul  Sfhadliehkeit  des  Luxus 
mckt  geknüpft  wenlen  können,  weil  die 
Schfiftsreller  ohne  Kenntnis  desMm,  was 

^'ep  nwärtig  die  ^Vi^s■•liM•h,"lft  mit  d-^'m 
Begriff  dti^seibeu  verbindet,  unter  Luxu» 
tot  ausschliesslich  die  privatwirtschaftliche 
Katefforie  der  Verschwendung  voi-stehen. 
Stets  vernehmen  wir  deshalb  absprechende 
I'rteile  fdier  den  Luxus  in  Zeiten,  deren 
vorgeschrittenes  Wirtschaftssystem  auch  die 
Aiiswuch.se  eines  solclien  zur  Reife  kommen 
Hess  und  eine  übertriebene  Reaktion  gegen 
die  bestehende  Verweichlichung  zur  Folge 
hatte. 

Die  frühere  und  luuiiontlieh  die  kla.ssi- 
he  Epo(^>he  iler  gi-iechiwhen  Phüoeophie 
wirft  nur  ir'-!'  '.;fiit]i(-h  rliesc  Frage  auf,  so 
wenn  Piaton  a<is  seinem  Staate  Frau  und 
Sigentum  als  Hatiptveranla-ssungen  zum 
Lu.Mis  verl'annon  mochte.  Im  Gegensatz  zu 
der  unsitUiebeu  Bedürfuislusigkeit  de^  Cyui^>- 
mus  und  der  epikureischen  Lehre  mit  ihrer 
noklai'en  Kfhik  -ti'ht  lii'"-  dnrfhcrr'l'ildr'to 
Sittenlehre  der  Stoa,  die  naiueuüich  dcu 
eklektischen  Moralisten  Seneca  zu  wieder- 
holten Sitteni)r'  <liu:fen  gegen  den  Luxus,  die 
Verschwendung  in  Gastereien,  Kleidung  und 
litterarischer  Prodtdction  begeisterte.  Das 
feurige  Pathos  der  Satiren  .luvenals  spinnt 
die  Getlanken  Senecas  weiter  aus;  allein 
üire  einseitige  Schilderung  des  gesellsc-haft- 
hchen  Luxus  jener  Zeit  vemlt  die  dem  Alter- 
tum eigentümliche  Geringschätzung  der  l>e- 
rechtigten  Bedürfnisse  des  Menschen.  Hierzu 
gehört  auch  die  sentimentale  Nalmscliwäi'- 
merei  des  älteren  Plinius,  di«-  si(  h  als  fort- 
währende Deklamation  gegen  den  Liixus 
erweist;  wie  dem  Horaz  die  Gewinmmg  des 
Feuers,  so  erscheint  ihm  die  Erfindung  des 
Geldes  als  der  B^inn  der  völligen  zeitlichen 
yerderbnis. 

Alle  diese  übertriebenen  Ansichten  er- 
halten ein  anderes  Aussehen,  seitdem  Fried- 
lAnders  Sittengesdiichte  Roms  den  Beweis 
erbracht  !ial,  dass  einer  objektiven  Betrach- 
tung der  Luxus  der  Kaiserzeit  keineswegs 
grOaser  erscheinen  muss  als  der  in  £podien 
nenerer    Oesdiichte,    beispidsweise  im 


Deutschland  des  10.,  13.,  14^  15.,  17^  18. 
Jahrhundertsi.   in  Polen  unter  StanisUiw 

.\ugust  oder  in  Frankreich  zur  Zeit  des 
Dirt!ktorium.s  und  des  zweiten  KmjHiv,  ja 
namentlich  die  oft  l>eklxigtc  Putzsucht 
der  Frauen  des  alten  Horn  den  Luxus  der 
Tracht  in  neueren  Zeiten  knnm  <>nvirht  hat. 

llii. Silin  erhebt  sich  im  Allertinu  nur  die 
Gestalt  de.-  Ai  i-totelikers  Herakieides  Pou- 
tikos,  der  den  Luxus  als  Sporn  zu  M>^n 
menschlichen  Tugenden  bezeichnet  und  tiie 
<  irossthaton  helleiiisclter  Ge.'^chichte  als  durch 
(las  Iv  i/.mittel  des  Luxus  hervorgenifen 
darstellt. 

£>>en80  einseitig  wie  einstimmig  in  der 

Vi'i(l;irrimuir.r  dos  Luxus  sind  di*'  Aii-diau- 
ungcn  der  Putristik  und  Scholastik,  deren 
flbematürliche  Moral  ebenso  wie  im  Alter- 
tum dio  [ihilnsi  pliisi  he  S|>ekulation  zur  Au- 
erkeuuung  de.s  Grundsatzes  absoluter  Be- 
dflrfnblosigkeit  führte.  Erst  das  ausgehende 
Mittelalter  und  der  in  der  Neuzeit  erfolgte 
Aufscliwung  von  Handel  und  Industrie 
bahnten  eine  zweite  freiere  Auffassung  an. 
Immerhin  ergehen  sich  auch  noch  die  Po- 
pulanvdner  des  17).  Jahrhunderti*,  ein  Geiler 
von  Kaisersberg,  oder  selbst  Humanisten 
wie  ririch  von  Hutten  und  Reformatoren 
wie  Luther  uml  Calvin  in  einseitigen  Klagen 
ül>er  die  Schildlichkeit  des  Luxus,  lassen 
sich  l>eim  Anblick  des  Üppigen  Hoflehens 
der  Valiii>  iH' h  d.  r  StMiPcnvpi-ehrer  Mon- 
taigne |ir>;>;j  L'»!t2l  uikI  sem  Schüler 
(.'harron  (ir)41— 1G(>:{)  zu  Aeusserungen  wie 
der.  bereits  die  Kleiduiii:  s.  i  eine  Art  Ltixus. 
lüureisseu.  Im  17.  Jaiirhundert  sind  es  vor- 
nehmlich die  geiRti^hen  »Provincbles«  des 
Jaii>.  iii~.t,-ii  Pasrai  (UVJ^  -1GC2),  für 

den  der  Beginn  des  verwerflichen  üeber* 
flusses  mit  dem  Zeitpunkt  der  Befreiung 
von  der  Askese  zusammenfällt,  sind  es 
Schriften  Fenelons  (1651 — 1715),  welche 
eine  Fülle  von  Yerdammungsurteilen  über 
den  Luxus  enthalten.  Vor  allem  ist  aber 
als  hervorragendster  Gegner  des  Luxus  im 
18.  Jahrhundert  J.  J.  RoiLsseau  hervorzu- 
heben, dessen  Ideeen  über  den  Luxus  den- 
jenigen des  älteren  Plinius  und  Seneca,  in 
dessen  Ueberschätzung  Rousseaus  ZeitgeuotsS»j 
Diderot  schwelgte,  nicht  unähnlich  sind, 
Avrihrcnd  auf  der  anderen  Seite  Männer  wie 
Mandeville  (Bieneufabel  17>iG).  VuUüin^ 
(Mondain.  Apologie  du  luxe  tmd  Siur  l'usage 
de  la  vie),  Melon  (Essai  politique  sur  le 
commerce  1734),  Hume  (Ün  refinement  in 
the  arts,  17531  und  Damont  (Th^irie  du 
luxe  17711,  vorzüglich  aber  einige  Merkan- 
tiiisteii  und  die  Physiokraten  die  Verteidi- 
gung des  Luxus  Übernahmen.  Adam  Smith, 
sr.iist  ein  (n;-gner  des  Luxin.  wimI  dieser 
den  zur  Förderung  des  2tfationalreichtums 
erforderiichen  Ueberscbufs  der  IMoktioa 
über  die  Konsumtion  schwer  enielea  lasse» 
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weiiis  doch  >vohl  den  J^uxus  lu  dauerliafteu 
und  den  in  rasch  vei^iln glichen  Gfltern  aus- 
einanderznlmlten :  dor  ei-sterr .  nillirr  mit 
Sparsamkeit  verwandt,  j!>ei  iiicht  geeiguet, 
Individuum  oder  Nation  arm  zu  machen 
(Woalth  of  nations  11,  3).  Sein  Schüler 
Bobert  Maltliiis  erkaaotc  iu  der  Vermehrung 
der  BedOrfnisse  der  Mehrzahl  eines  der 
Schutzmittel  gegen  die  Gefahr  dor  Teber- 
völkerung  und  damit  die  relative  Nützlich" 
keit  dos  Luxus. 


koit  in  dei-  Kei^ubiik  führte  und  andere  wie 
Thiers  m  der  berflhmten  priiu  ipioll  dwdi» 
;in>  zu  missl>vlliiT'  iii1>'a  Argiunontatioii.  'Ks^ 
der  Luxus  der  iieiehen  die  Ai  meu  eniälue, 
veranlasste,  ein  Satz,  den  noch  extremer 
Monimsen  so  formulierte:  »Der  gro-ssstilti- 
sehe  Luxus  macht  manche  ÜeLs^ige  üaod 
reich  und  emfthrt  mehr  Amoie  wie  die 
almosonspendonde  Menschenliebe«  (KSol 
Gesch.  m,  518). 

FestzuluUlen  ist,  dass  beide  Tbeorieefi 


l'nter  den  neueren  hat  noch  Schiiffle  den  gleich  einseitig  sind  und  tlass  je  nach  dar 


Luxus  als  Zerrbild  dor  wirtscliaftlichen  (jo 
8ittung  bezeichnet  (Xat.-Oek.  18G1  S.  ir>0) 
und  hat  von  den  Sozialisten  vor  allem 
Pi-oudhon  die  Vcrwci-flichkett  fities  weit- 
gehendeu    Luxus    hervorgelioU'n.  Auch 


gescliichtlichen  Entwickelunjrsstufc  fin«-s 
Volkes  die  Fra^c  eine  aiulere  Beantwi«iutig 
erheischt.  »Bei  änera  gesunden  Volko  ist 
auch  der  Luxus  gesund,  liei  einem  kniukon 
auch  der  Luxus  krank  und  ki'ankuiachcnd- 


EmUe  deLaveleye  will  gemäss  seiner  Defi-  (Koseher).  Sehr  oft  hat  sich  ein  den  Zahl" 

nitir-tt:  .Tappelle  objet  de  luxe  tonte  chose  mitti'In  cntsprcclionder  Luxus  nicht  nur  in 
4ui  ne  repoud  pas  ä  uu  pi-emiei-  be:»oia  ot  I  vorgeschichtlichen,  sondern  auoh  in  gest  lut  lu- 
«1,  oootant  beanconp  d'argent  et  par  suite  ^  liehen  Zeitläuften  als  ein  Haupthebel  vc« 


de  travail,  n'est  ä  la  ]i'irt^ 

uombre<^  0  iiichtB  von  einem  augemesseneu  1  wolüi-  dab  Beiäpiei  der  italieuiäclieu  Kum- 


du  pctif  Handel,    Industrif    und    Kunst  erwifs^u. 


luid  erlaubten  Luxus  urissen:    'Die  Ver 

damiiiuugsurtoile.  welche  die  Weisen  de^ 


mimeit  der  Renaissance,  der  Patriderstadte 

Flanderns  und  auch  iiii-~>  ivr  doutschen  Stä'it»' 


Altertums  wie  die  Kirchenväter  und  christ-ides  Mittelalters  besoudei-s  iostniktiv  i^i, 
liehen  Kanzelredner  mit  solcher  Einhelligkeit  I  »Nicht  bloss  im  Hanse  der  Patricier«.  sa^ 


und  Beiviits;imkeit  gegen  den  Luxus  ge- 
schleudert haben,  sind  auch  nacii  dem  heu- 
tigen Stande  dei  Wissenschaft  durchaus  ge- 
ivi  litfeiiigt.<  Heschei's  auf  Ferguson  und 
Hau  aufbauender  Aufsat/  ist  denigegennber 
für  alle  w<'iteren  objektiven  Untei"suchungon 
massg»'l>end  geblieben ,  unter  andeien  ist 
selbst  llaudrillartH  (»ft  geriihmti  >  Buch  ledig- 
lich eine  f'ani[»hrase  dieses  Aulsatzt^. 

Die   bis  auf  die  neueste  Zeit  immer 


(leorg  von  Relow.  ^aucli  in  den  kleinbüi-ger- 
liehen  Kn'isen  fand  das  Kuiisthan'lwt  rk 
reiche  Pflege;  auf  die  Ausschmückung  s»  in>r 
Wohnstube  und  der  Prunkküche  knrto  vr 
einfache  Bürger  elienso  Wert  wie  «Ivr 
Patricier  auf  die  Dekoration  seinoi  sutt- 
liclien  Rftnme  -  ^  und  schltesst  mir  «lern 
Wort  von  Wiihiliii  Grimm:  ^Wa-  kann 
reizender  sein  al&  das  Bild  einer  Sta-lt 
Mittelalterej'    Künste,  die  nur  Reichtinu  *r- 


wieiler  atift.iuchenden  Venlanimnimsurteile  -  niUirt,  zogen  herbei    u.  s.  w.-)    Betnu  htt-t 


mit  ihrt>r  «las  Gebiet  des  Sittiicheu  eiu 
engenden  Betonung  der  Moral  haben  iluron 
b  f/tiii  Grund  fjLst  immer  in  ■  im  i-  fal-chen 
Defiuitiou  des  Luxus,  fiu*  wclcJie  die  dei> 
ftlteren  J.  B.  8ay,  Luxus  i.st  Gebrauch  sel- 
tener mnl  ko-t-pi-üiT'M  Gegetistilnde .  als 
typisch  gölten  kann.  Von  einer  solchen 
Definition  ans  gelangt  dann  J.  B.  Say  nar 
türlich  zu  der  Behauptimg.  dass  derjenige, 
der  hervorragende  Fälligkeiten  ovlcr  bedeu- 
tenden Ein  fluss  dazu  benutzt,  um  den  Luxus 
zu  fr»rdern.  sich  einer  Verschwörung 
gegen  das  Uidck  der  Völker  schuldig 
macht. 

D'-r  einseitig«'ii  Betonimg  der  Moral  steht 
bei  dt  n  Verteidigern  die  ebenso  eins(Mtige 
Betonniig  tles  Fürtschrittes  der  Civili.sation 
und  des  Rechts  des  Individuums  entgetreii. 

die  boi-pit  lsweise  einen  Mniitrs  iiiii  ii  /u  dci- 

Anschauung  von  der  >  «  'lweiidigkeit  dee.  |  keit  muss  mau  unter  den  Menschen  «mtert^  hei 
Luxus  in  Monarchieen,  seiner  Verwerflich 


man  im  Gegensatz  dazu,  wie  sich  el-eusu 
oft  im  Verlauf  der  Oesdiichte  die  SehJd» 
Ii«  lik'  if  d''.-  I.nxti-^  herausgestellt  hat.  ^  • 
wiril  man  nach  allem  zu  dem  ScLiu.N> 
kommen :  es  giebt  keinen  absoluten  Massstsl 
für  «Iii'  l^  nileilung  des  Luxus.  aU.-r 
giebt  keiuen  bessereu  Ma-^i^stab  für  lUe  Ik- 
antwortung  unserer  Frage  als  die  Wirkung 
des  Luxus  auf  die  ku'tinvll.  Kiitwickeliin;:. 
Trügt  er  zur  Veredelung,  zui'  wirtschaftUcbea 
und  sittlichen  Hebung  des  eimtelnen  wie  der 
(Tosaintheit  liei,  so  hat  er  volle  Bi'rechtigung, 
im  entgeg<nigeM'tzten  Falle  nicht.  Verschaflt 
er  dein  einzelnen  ein  behagliches  Oeouss- 
i  K'Ih  ti  ;,uf  Kosten  der  tallgemeinen  Sittlichkeit 
und  des  Wohlbefindens  d«  i  Gesamtheit, 
übei-schreitet  er  die  Grtuze  des  sittlieh  Zu- 
liissifien. 


I '<  /.rmlich  der  individuell  e  u  Nützii 


M  Georg  von  Below,  Da»  ältere  deaticbe 
')  Le  luxe.  2c  ed..  l'aris  et  Vt-rviers  1816.  Sfiidrewes'Mi    ihhI  'Rilrircrtiim    Heyck.*  Mom- 
Der  deat9che  SJatäs  nach  der  Uidjcrsttzun«  vuu  ,  grupbitcu  zur  Welrgeschiclite  VI;  li^,  <ü. 
£iigenieJscobi,  Neuwied  and  Leiinig  1893,  S.  12.  |      ^}  t.  Below,  a.  a.  O.  S.  135. 
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ihn  zwisclioii  sol«  hon.  i]w  w'u-  rlw  Alaci-hia- 
velli  ofaue  Litxuä  uicht  Icbou  köuuou  (>L  an 
Vettori  1514),  deren  Wesen  ohne  ihn  nieht 
zur  Flntfaltiirig  kommt  (vgl.  Ridianl  XS'airn.  i  i. 
nml  solchen,  die  lotliglich  zumeist  ilc^ 
äus'&ei'ou  Scheines  halber,  um  ihren  Reich- 
tam  Sil  ieifron  oder  fftr  ivieh  zu  gelte»,  dem 
Luxus  einer  Zeitperiode  huldigen,  ludes.^en 
lobt  sich  diese  zweite  Art  von  Luxus  ebenso 
wie  die  ihn  beeinfhis.'iendo  gleichlftUs  dem 
Wandel  unterworfene  Mo<U:>  nus,  ^dius  ver- 
gebliehe Bestreben,  der  dureii  die  mi>derue 
fiitwiekelung  der  Bekleidung  hervoigmife- 
ueti  t'il,  ifhht'it  zu  entfliehen,  erzeugt  den 
Alcnleweehsel'  sagt  v.  lliering,  und  ich  setze 
in  seiner  Sprechweise  hinzn :  Da.s  vergebliche 
Bof^tiv-b.  u.  iI.T  dnrrli  di"  rii'Hl''rni-  Aiiliiiii- 
fung  des  Kapitals  in  den  Hüntlen  weniger 
herrory^enifenen  Ungleichheit  zu  entfliehen, 
erzeugt  den  Luxuswcchsel. 

Immerhiu  giebt  es  zwei  Mittel  gegen 
die  Ausartung  des  Luxus:  das  Strafgesetz 
nnd  die  yolkswirtsdi^ftlich- sittliche  £r- 
lueuutuis. 

Der  ersteren  Meintmg  vrar  die  Vergiin- 
gecheit. 

3.  Die  Aufwandgcf^etzgebnu/fi^.   a)  Es 

ifet  wahrscheinlich,  dass  die  alten  Acgypter 
Laziisgc^tzc   gekannt    hal«'n:  jedenfalls 
wissen  wir,  dai-s  die  Tracht  oiuz(dncr  Stände, 
nnd   vorzüglich    die    Priestertracht,  dort 
ebenso  dem  Gesetz  unterlag  wie  nach  dem 
D«-kaI(.ig  l<ei  den  Hebräern.    Von  einer  bis 
in*  kJeinüclie  ausgedehnten  Kleiderordnuug  1 
hören   wir   auch    liei    den  alten  Indern.  | 
(Dunker,  Gesch.  d.  A.  II.  142).    Si<  h-^r  tmd 
^üUu-  weiiieu  derai'tige  Ciesotze  al»ei  ei-st . 
m  historisch  vorgerückter  Zeit  Die  soge- 
nannt.  l\kiirgische  Vrrf:i=';iuig,  deren  Be- 
stinunungen   nach   Trieber  ^)    keine   Heu- \ 
Schöpfungen,  sondern  tirxeitliche Institutionen 
sind,  erscheint  erst  «'iiier  s|«itenMi  verwöhn- 
ten Zeit  als  ein  'i^affijüert  ausgeklügeltes 
Abbftrtungssystem«  (Eduard  Mever)-')  nnd 
kann  hier  nicht  als  ein  Kriegszug  gegen  die 
Tepjiigkeit  aufgefasst  wenlen.    In  der  ihr  1 
innerlich  wenig  verwandten  Solonischen  (Ge- 
setzgebung finilen  sich  aber  diivkle  Veibote  j 
des  Tafel-,  Kleider-  imd  liegnlbiiisluxns.  j 
Gegen  allen  Piomk  des  Adels,  ^'egeu  die ; 
flpi'igen  Totenfeiern  mit  Klag»:'weibern  und  | 
^  erstümmelungen,  gegen  die  Verschwendimi.^ 
l'»:^i  der  Bestattung,  gegen  den  Luxus  der  j 
Frauen  ist  Solon  einges<:hritten.  die  Mitgift  1 
wiitl  bev'  hiiinkt.  'ler   Verschwender   wird  ! 
lestiis^,  ebenso  wahi-scbeiiiiieh  der  Erwerb- 1 


'i  ForKf^hnrnr^-n  zur  spartanisrhcu  Ver- 
fa'*suni.'"»L'-p-ctii<  liti ,  1871.  Vgl.  EdiUird  Meyer, 
Für-'  iiniiirt  II  /tu  nlten  GeB(£iditc,  Halle  1088, 
I.  213  ff.  und  $  211. 

*i  Gesehicht«  des  Altertnow  II,  3si3. 


lo.s»:'  Auch  die  Tviannen  Griechenlands, 
so  Periauder  von  Koiiutli,  (der  die  üetäreu 
ersSufen  ISsst),  Piltakos  von  Mitrleno  (der 
VerbrtH  litii.  die  im  Hausehe  verültl  siikI, 
stn'Uger  bestraft  als  die  in  nüchternem  Zu- 
stand verübten)-),  und  die  pytliagonUsieren- 
den  Staatsmäiiiid  der  Griechenstädte  rntep- 
italiens.  hier  1.  sonders  der  im  7.  Jahrhun- 
dert V.  Ciir.  lebende  Gesetzgel>er  der 
epicephyrisdien  Lokrer^  Zaleukos,  erkannten 
in  einer  strengen  Tjuxusgcsetzgeliung  viel- 
leicht weniger  das  Mittel,  um  die  Ver- 
weichlichung des  Zeitalteii«  zu  iK>s.s<'rn,  als 
die  IIandhal»e.  um  unter  nurchführung 
l>ftrgerlicher  Zucht  und  strenger  Kontrolle 
der  Lel>ensrührung  jede  Sonderstellung  des 
Adels  zu  le^ritifren  und  eine  feste  Staats- 
ordnung zu  begründen.^) 

Eine  lange  Reihe  von  legos  snmntnariae 
finden  wii-  dann  bei  den  Ivöinfiii.  YDi/üg- 
lich  rii  hteu  sich  hier  die  älteren  Bcstiui- 
mungen,  wie  die  der  12  Tafeln  nnd  die  lex 
Numae,  gegen  den  Aufwand  bei  Lei- 
chenbegängnissen, wie  beispielsweise 
die  letztere  die  Totenmitgift  von  Purpur- 
decken und  Goldschniuck  .sowie  das  Löscliea 
des  Scheiterliaufens  mit  Mirrlienwein  unter- 
sagte —  Bestimmungen,  die  sixiter  Sullas 
lex  Cornelia  -wiederfioite.  Die  iM  Jahi-e  215 
V.  Chr.  gegebene  lex  <)['pia  de  cultu 
niulierum  suchte  der  dun  ii  den  HanniUdi- 
schen  Krieg  hervorgerufenen  Finanznot 
dureli  Iv  s(  hiänkiuig  des  Aufwandes  der 
Frauen  ali/uhelfen,  ein  Gesetz,  dessen  .Auf- 
hebung iii'l-  ^sen  i»ereits  'jti  Jahn.-  spAter 
pprrpj,  WilK'ii  (l(>.s  iti  ähidicher  legis- 
iaf  aisciier  ThiUigkeit  vorgehejideo  Gato  ma- 
jor von  der  Frauenwelt  durchgesetzt  wurde. 
Gegen  <1i<'  Kl>»iderjn'aclit  wan(ltt>  sicli  iileieli- 
falls  unter  den  «pätei'eu  römi.scheu  Luxiiü- 
gesetzen  die  von  Cäsar  gegebene  llussersfc 
detaillierte  lex  -lulia,  die  daneben  an.  h  die 
Auswüchse  in  der  Bauvemthwenduug,  bei 
Orabmonnmenlen  und  im  Tafelaufwand  zu 
beschränken  suchte.  Diesem  letzten  Verl>ot 
deü  Tafelluxus  wai-eu  bereits  viele  ähn- 
liche seitens  cler  Tribunen  voraufgegangen. 
Die  lex  Orchia  vom  Jahre  ISl  v.  L'hr.  hatte 
die  Zahl  d«  r  Gä.ste.  die  lex  Kannia  161 
V.  Chr.  die  Höhe  des  Kostenautwandes  bei 
der  Mahlzeit  eingeschränkt,  die  lex  Didia 
1t'?  V.  <'hi>.  hatte  die  Giltigkeit  der  Strafbe- 
.•>liiürnungen  dieses  Gesetzes  auf  ganz  Italien 
und  die  (Täste  beim  Mahle  erweitert.  In 
gleicher  Richtung  und  mit  Ite.sonderem  Be- 
zug auf  die  Verschwendung  bei  Hoch- 
zeit s  m  a  h  1  e  n  waren  auch  die  lex  Aemilla 
dt  V  M.  Aemilius  Scaurus  109  v.  Chr.  und 
die  lex  Licinia  vom  Jahi-c  lUU  v.  Chr.  vor- 


«i  Eduard  Mover,  a.  a^  0.  II,  l><iO. 

Eduard  Mever,  a.  a.  0.  II,  6^2,  635. 
*)  JBdaard  Meyer,  a.  s.  0.  II,  666, 671, 621. 


Digitized  by  Google 


Luxus 


gegangen,  im  einzelnen  hatte  Siilla  iu  meiner  j 
lex  Cornelia  81  v.  Chr.  eine  Maximalpreis- 
taxe für  gewöhnliche  und  feinere  lA'liens- 1 
mittel  f<^slgcsetzt  mid  ilamit  -die  Lnxus\ er- 
böte iu  eine  Konsuiutionssteuer  von  Delika- 1 
tessen  verwandelt.«.   Ken  an  L'ilsars  (iesetz- ! 
gebung    war,    dass    er  der  ilienn'tisf-hon  ' 
Festsetzung  auch  die  praktische  .^ustührung 
folgen  liesg,  indem  er  durch  Einricht\uig 
eines  Si»ionag<^sysli'iii'?    die    Ke^i^•l'ln  der 
Tafel  und  die  Kuiifi^kaüon  der  wiUutcnen 
LuxU8geri<-lite  zu  erzielen  suchte ;  neu.  wenn 
man  be<lenkt,  da.s.s  iler  zu  Sullas  Zeiten  als 
Tischgesetzgeber  aufti^eteude  Autius  Kestio, 
nm  nicht  Zeuge  der  HebeHretwii^n  seiner 
lex  zu  sein,  iiienia1>  Mw-h  d' ron  Einführuog 
luelu'  auBwärtü  au  speiseu  wagte. 

Interessant  ist  es,  dass  diurch  das  Anf- 
wandgesetz  von  KU  zug]«  i>  Ii  die  Einfulii 
ausländischer  Weine  luituräagt,  dam  durch 
alle  erwähnten  Tisehgesetze  nicht  nur  der 
Delikatessenluxus  selber,  snnderu  auch  der 
Aufwand  zur  Ausischmückung  des  Mahles, 
wie  er  sieh  in  Luxussklavcn,  Silbei-geschiiT 
und  gestickten  Piacihtteppiohen  zeigte,  be- 
tichränkt  wurdo. 

Ans  der  K.u>  rzeit  huren  wir,  dass 
Augustus  auch  in  der  Aufwandgcselzgebung 
<l.  iii  1  Beispiel  seines  Or-n<s*iheims  folgte,  dass 
Tiiterius  tn)tz  printipieller  Missbilligung 
einer  derartigen  Gesetzgebung,  weil  dureli 
sie  erst  flio  nffontüche  Diskussion  auf  besser 

Seheimzuhaltende    l^aster   gelenkt  würde, 
eren  einzige  Heiimig  voo  der  Sitte  auszn- 
gehen    hal>e,    doch    sieh   zur  F.iuführung 
eiuiger  Luxusbeschiiiuktu^eu  verstaud.  Au-i 
dere  Kaiser  wie  Claudius,  Nero,  Nerva,j 
IIadii;m.  Aiitoninvis  Pius,  Man  Amvl,  r.'iti-' 
uax,  ISeptimiub  Severus,  Hciiogabal,  Alexau- 
der  Severus,  Aurelian  und  Tacitns  snchten 
durch  die  üesetzgebiuig  einei-seits  wieder 
dem  Tafel-  und  Kleiderluxus,  hier  nament- 
lich dem  Tragen  seidener  Kleider,  wie  es 
in  der  Hellenischen  Welt  seit  der  Periode 
Alexanders  d.  Or.   Mode  geworden  war, 
auderei-seits  dem  Prunk  der  üladiatorenspielc  , 
und  der  Eunuchouwirtsehaft    zu  steuern, ' 
■während  Diokh  fiun    Itindi  sein  edictnm  de 
pretiis  rcrum  venaliuju  (301  n.  Chr.)  mittelst 
Normierung  des  Preises  Terschiedener  Nutz- 
gegenst'tnde    höhere  und  weiteigesteckte 
Ziele  verfolgte. 

Ifier  werden  Maximalpivise  für  Natur- 
pividiiktc .  tfoworbf  Produkte,  Lel>ensmittel, 
Inline  füi-  Tage-  uud  AceüitUubeiter  fest- 
gesetzt, die  nach  Diokletians  eigener  Be- 
grüiidiiim  dem  >wucherischeu  (Jeist,  der 
sich  auf  den  Märkten  und  im  täglichen 
stSdtischenYerkehrbemericbar  macht  ,  Zügel  | 
niilt  f.'^t  ii  Siollen.  Vielleicht  ist  das  Edikt 
Diokletians  alä  eine  Massregel  gegen  jenen 
ÜefeüiBchneidenden  Prozesa  der  Rflckbildung 
von  der  Geld-  zur  Natumlwirtadiaft  aufzu- 


fassen^) —  denn  damals  war  es,  dass  da» 
Geld  wieder  zur  Ware  wurtle  und  >\i% 
wirklichen  Geldverkehr  beendigte.-)  Audi 
diesmal  hat  die  Brutalität  dir  Ausfri!iTuüe 
vergi'lions  die  Durchfühnuig  der  Taxoidtning 
zu  erzwingen  oder  gar  die  BQokkekr  zu 
pttTuitivcn  LebeusveiMItnigsen  anbiihaitM 
Vermocht. 

Allen  diesenMassaaltineu  einzelner  Männer 
ging  eine  I  ritei-sintzum:  ilm  rli  v-tx  lili-i<.nw 
Si-natusconsulte  und  eiuo  lifibu  o.jiM>M.-.chei 
Rügen ,  aber  auc:h  eine  heftige  Opjmsitioo 
zur  SiMte,  wie  beispielsweise  die  des  Valo- 
rius  gegen  die  Catoniäche  Luxuspolitik  uod 
die  der  Juristen  Ulplan  uud  Paullus  gegm 
di'^  r'nif<>rmt'"'ninfr>iiirH'f'n  'bv?  Alexauder  S..- 
verus.  Keines  dieser  Gesetze,  deren  Erlas» 
übrigens  in  den  späteren  Zeiten  vollstiiidi^ 
zur  Modesache  gewoi-den  war,  liat  viel  py 
nützt,  weil  die  Gesetzgeber  selber,  ansser 
yielleicht  Cato  und  Yespasian,  meistens  «rh 
ebensowenig  daran  kehrten  (Antonius Ii  vi- 
die,  wegen  deren  sie  gegeben  wan^n.  un»! 
ztidem  der  Luxus  in  der  Verborgenheit  nilüg 
weiterblühte. 

b)  Im  Mittelalter  begann  mit  dt-r  Kapi- 
tvilariengesetzgebung  Karls  d.  Gr.  (Kapit.  v. 
SOI  und  808:  Festsetzmig  eines  Pi-eismaxi- 
mums  für  mebror*'  Kleidungsstücke»  ein»- 
weitgehende  Aufwaiulgesetzgebimg,  die  >ioli 
über  das  gesamte  Abendlaml  ei-streekte  mi\ 
die  namentlich  seit  dem  11.  Jahrhundert, 
uoch  melu-  äeit  den  letzten  Zeiten  dea  spä- 
teren Mittelaltera  und  der  Renaissanoezdt  sn 
Ausdehnung  gewann.  K'rinimen  frfih'Y  all- 
gemeine Verbote  der  Fürsten  iu  BetracliU 
so  treten  diesen  seit  Ausbildung  des  Stidt^ 
wesi.Mis  zahllose  stAdtisi  he  l'MÜ/.eiordnunin^n 
zur  öeite,  deren  WeiterfidiniDg  seit  deoi 
W.  Jahrhundert  ein  Hauptgegenstand  read»' 

Sdizeiliclier  und  demnächst  landesherrlicher 
esotzgebiuig  geworden  ist. 
Vomehmlich  unterliegt   tler  .\nfwand- 
gesetzgebimg  auch  im  Mittelalter  znnäclist 
die  Kleidung,  und  zuerst  sind  hier  di>? 
mehr  allg«Mueinen  >Ias8nahmen  zu  verfolgen. 

l'm  das  Jahr  1190  stduAnken,  wohl  unter 
dem  EinfJuss  der  Kreuzziigsbewofruiig.  Verord- 
nungen in  Fraukrcieh  und  Kiigland  den  ti?'- 
bi-auch  von  Scharlach  und  Ib'iuK'liu  ein.  in 
England  seltsamerweise  dui-rh  F-duarl  III. 
für  alle  Mäiint  r  unter  lUO  Jahren ,  liU 
unters  Igt«  liic  erste  derartige  TerordauQg  in 
Spanien   diuxJi  Jago  L  roa  Amgauea 


')  Vgl.  H.  Michaelis,  Kritische  Würdigung 
der  Preise  des  edictum  Diocletiaiii.  Hall.  Di*»- 
18%,  8.  11— U.  Im  tlbrigen  Blfiiiiii.  r  in  Preow. 
Jahrb.  1893  S.  453  f.  und  Hiu  hrr.  Z.  it^  hrift  t 
die  ^Ksamte  Staat^wissenscbatt  50,  18^,  ^.  liC^Q 

T  Uomnisen,  Gesch.  des  römischen  MöM- 
wesfns,  S.  827  fl.  iui«l  Eduard  MeviT.  I'i»  win- 
scbaftüche  Futwickflmig  de.'*  Aitertuius  ItSö, 
S.  0B,  namentlidi  hier  aneh  A.  2. 
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4.'].  khfa'l-  il«  n  (jt^lna'ii  !i  -rltonov  Pol7nrt<>n  ki?it  von  Fi.m/  1..  Karl  IX..  II'Müridi  II. 
gm*  VtTLa-iunuhjüj  dr'i;(ir-\säiidei-.  Masv-^uaiiiit»'!).  uikI  il.'.s  dem  sittUch  defekten  Hfiiiiicli  III. 
denen  sicli  weitore  H(stinnniini:<'ii  seitens  fu|i.i?n«leii  Hemnch  IV'.  in  Betracht  kommt, 
Alfoii>*  von  Sevilla  1250.  Philiitp.N  ile>  iler lG(iti inerkwni ilii^v i\\ «ive  ilNndenjenif^en 
.Schouen  vuu  Fi-uuki-eicU  iiud  einiger  i  Stüutleu  den  Kloiderluxus  erlaubte,  weleheu 

itafienischer  Städte  (1*299  Floreoz)  ans^'lilos- j  dieser  vordem  vei4)oten  vrar,  wid  umgekehrt 
s.'!).  '^  ^Üii  'nd  Deiit.sehland  in  dem  Kampf  Alli;<  ineinere  Kleiden ir<lnini<„'-en  fiiulen 
«jegeu  KieideraufwaQii  zunächst  fast  um  eju  j  sich  in  J&chweden  1569  uud  lübU,  iii  Däue- 
haTbes  Jahrhundert  zurückblieb. 


Erst  sjiäter  folgten  die  deutseliiMi  >täd- 
üaheti  üemeiuweseu  dem  Vorbilde  der  He- 


i  mark  1636  und  1655,  aber  audi  in  Deutsch- 
land, wo  aneh  in  dieser  Periode  neben  ein- 
zelnen kaiserlichen  Luxusverbotcn  von  zahl- 


hönlen  von  Florenz  und  der  Ständeversamm- 1  reichen  städtisf^hen  Behörden  und  ebenso 


IiiiJt;  zn  Aleala  (1348).  hier  vor  all-  ii  im 
14.  Jahrhundert  Xilrnbeif;.  Frankfurt.  Speier, 
Strassburir.  Tim  und  Ziu'ieh,  die  in  aus- 
«Ini'  kiieh  uns  V»ewahrtea  6clit  sjiiessbruTrer- 
iiehei)  Kleidei-ordnungen  weit  mehr  als  ähn- 
lieiie  Vorsehliften  andei*er  Länder  die  Untor- 
.sdii.  !•  I  r  Stilnde  uud  Altersstufen  U-ivits 
iu  der  Tia<  ht  zum  äusseren  Ausdiiick  zu 
iaiügeu  sueiitou. 

fii  ähnlieher  Weise  schritten  gpfi^ou  die! 
Aiisschmiiokung  der  Gewänder  im  1".  Jahr- 


von  Küi-sten  wie  Oeorp  I.  von  Saolisen  (IG  12) 
eine  Menge  von  Kleiderordnunfreii  ausging, 
die  abci"  gemäss  der  Krfahrung  fast  alle 
nieht  so  sehr  eine  Mintierung  des  Pronkea- 
jüs  euie  mögliehsl  ängstliche  Abgrenzung 
der  stän<iisehen  Untei-scliiede  ei-strebtcu,  ein 
Ziel,  welelies  aueh  noch  die  VerorduiDgen 
König  Friedrichs  1.  von  F^reusscn  aus  den 
Jahren  10'.)ü  uud  ITUb  zu  erivichen  .sucliten. 

Alte  diese  Verbote  erstnx  ken  sich  mehr 
allgemein  gegen  einen  gewissen  Aufwand 


hundert  die  itaheuiseheu  Kommunen  ein,  liu  der  Kleiduug;  aber  auch  gegeu  den 


die  freilieh  zum  Glflck  ffir  die  Nachwelt 

lieo  Luxus  au  uffentliclien  Gebämlen  billigten 


Prunk  in  der  Geselligkeit,  wie  die  vielen 

Hoch70!t>r,rd!niiie:'"'M '1  I^ev.'eison  ,  vnii  dr'iieu 


weiter  dann  von  den  deutü^chen  Städten  j  uur  folgcjide  Kiwälumng  fiudeu  mögcu :  die 
noch  3Ifhichen  und  Bern,  aus  deren  Vor- 1 zu  Ilm  1411,  welche  die  Zahl  der  Gflste 
c(A'.*-n  das  StiTel>en  des  Bürgeiiums,  es  den  :  Inn  ein<M'  bürgcrliciien  Hochzeit  auf  21  fest- 
N>zial  höheren  Stauden  gloichzuthun,  genug- 1  setzte,  die  zu  Oonstanz  1444,  welche  die 
c™«,  =,v.i.  ^^hc^nt,^  iseof    Ke'uk  Wundcr,  Zahl  anf  50,  und  die  zu  Brauomshweij^  1484, 


$am  sich  erkennen  I9s8t. 
dass  der  Adel  die  ünmöglic-bkeit^  darin  mit 
zuk'.mmen.  durch  standesgeniässeVni-schriften 
zu  Ixnnänteln  suchte,   wie  das  atis  d'-m 


welclje  sie  dort  bis  auf  8n  erlnihte,  wäh- 
lend das  detaillierte  Frankfurter  Ho<  hzeit8- 
gesetz  von  1350  erlaubte,  ausser  den  Haus- 


Liixusgesetz  der  fränkischen  Ritterschaft  von  I  LI' Ii' '»•  El   noch   20  (iäsle   einzuladen.  In 


1471»  und  den»  der  Hitterschaft  tier  Vier- 
laude  auf  «lern  Heilbrauier  Turnier»?  148.') 
h«Toi-geht. 

Zu  der^''1b*  n  it  liatten  demriige  Kt^- 
sti-ebtmgtni  auch  vuu  seiten  des  Kui-füi-st 
Ernst  und  des  Herzogs  AUvrt  von  Sach.s»Mi 
(liin  !i  <!• =>.  tze,  die  allenlings  dem  bestehen- 
<ieu  Aufwand  grosse  ZugCäläuduisse  machten, 
rnterstützung  gefunden,  deren  erfolglos* 
Bemühungen  den  KeichNtaem  zu  Worms 
149."»,  Lindau  1497,   Fiviburg  1498  uudi 

Augsbiu>g  1500  Veranlassung  zum  Erlass  lanbtdenluiderenGartenfrOchteimirGebackeiies. 


demsell>en  Sinne  ständischer  Abgliederung 
bestinunten  verschiedene  ähnliche  (Jesetze 
französischer  Könige  bereits  im  13.  und  14 
Jahrhundert,  dass  nur  der  Nachweis  einer 

')  S.  von  späteren  Ordnungen  v.  rwandter 
Natur  die  Verlöbnis-,  Uochzeita-  uud  Kbcord- 
nnngi-n  des  letzten  Administrator^  Angast  von 

Ma<,'(li  Imrir.  vom  3.  Dezein^i  r  ifiC^?.  Bürger- 
luiuilit  u  dürfen  12  Tische  mit  je  12  Personen, 
Bauersleute  6  Tische  voll  besetzen ;  Konfekt  ist 
nur  Adeligen  und  vomebmten  Bärgerlicben  er- 


a  l.'^ioeua  uu  als  Urundlage  ,  .^^^^ren  Bürger  den  ersten  HocbzeltsUg  12,  den 
oft  wiederholten  Venwtlnuntren  !  ^^j^^,^^.,,  „„,i^ih„..„  lo  Speis- 1..  ^>-in^  15i,rger, 
ufest  gegen  die  Hrokat-,  bcdd-  Handwerker  uihI  Hauern  täglich  uur  3- -4  Speisen 


v'»n  Kleiderorclnuugen  mit  gleichfalls  nur 
geringer  Wirkung  gaben. 

Zu  gleicher  Zeit  hatten  auch  in  Spanien 
Fenlinand  und  Lsabella 
aller  fernereu 
dienendes  Manife 

und  Seidenstoffe  ergehen  la.ssen.  Erst  mittel 
Iku-  äusserte  sich  aber  liier  eine  Wirkung, 
insofern  durch  dies»?  Beschränkungen  die 
sjianische  Seidenpmduktion  lahmgelegt  und 
erst  infolge  der  winln-  dadurch  iirrvor- 
^erufeuen  Veraiinung  der  rimluzeuteu  auch 
ihrem  Kleideraufwand  ein  Ziel  gesetzt  wurde. 

Im  1*5.  und  17.  .lahrliundert  folgten  ähn- 
hche  allgemeiue  Verorduuugcu  iu  England 
und  Frankreich,  wo  oameatTlch  die  Thfitig- 


Vorii4  lime  dürfen  Wi  in  tririk.^n,  fremde  Biere 
sttlkii  mit  Mass  gi.tiuukeu  werden,  vornehme 
Bürgir  in  Aemtern  und  Diensten  dörfi-ii  die 
Hochzeitstage  ilber  20  —24  Speisen  geben,  die 


täglich  uur  ö — 4  öpeisel 
u.  8.  w.  (Dann-  il,  i;i  itr.  z.  Gesch.  des  inagdeb. 
Bauenistandes  II.  1898,  S.  501—504.)  -  Vgl. 
auch  die  (Jothaer  Kellerordnung  Herzog  Eru.st« 
d-  >  Froraroen  von  Sachsen,  die  verordnet  den 
Früulein  seines  Hauses  bei  jeder  Mahlzeit  2  Maf« 
Wein,  4',,  Mass  Bier,  für  den  Mädclientiseh 
di  r  r»  i  -on  1  Ma^s  Bier  und  3'  .  Mass  Liuid\\  t  in; 
zu  Früh>tüik  uüd  Vesper  »vors  grütlichi-  und 
adelige  Franenzimmer  4  Mus.s  Bier  morgens, 
2  Mm»  abend«'*.  Vgl.  F.  Weber,  (iantronomucbe 
Büder,  18»1,  S.  If 


Baadwürtorbvelk  d«r  8tMtiwltMiiiMh»lt«n.  Z««tt»  Auflagt. 
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jftr^wissiMi  ^riiiimalreute  zum  Bositzo  jrolden»?ii 
unil  siHionieii  Tafolpescli irres  beivclitig^e. 

Kebeii  diesem  Kampfe  ffegei;  den 
a u  *  sr-r  1  i  ch  ii  A  u s i:!  pk-  h  st  :l ndiseher 
(iliederung  charakterisieit  nocli  ein 
svdtes  Moment  die  mittelalterliche  Anf- 
wandgesetzgebnng:  der  Kampf  ir^^een  ilie 
damak  fast  mehr  als  heutzutage  wechselnde 
Mode,  der  besonders  von  der  durdiaiis 
knns^'i-vaÜTeii  Kiiohe  kxflftig  unterstützt 
wiu'de. 

Znnftc-hst  kommt  hierbei  die  nnsinnige 

Mode  d«n-  8chnat>elschuhe  mit  den  teils 
sihlaffen,  teils  ausgt^stojjften  Schnilbeln  in 
Frage.  So  hat  im  Jahre  1204  Philipp  IV. 
betr^S  ilersellieo  eine  Yemrtlmmg  gegeben, 
worin  das  Maximum  der  Sehuhspitzen  des 
Adels  auf  2  Fuss,  des  Bili-gei^tan<les  auf  1 
Paas  und  der  abcigen  Klassen  auf  6  Zoll 
fe8tg«^^•^^t•/.t  Aviinle.  ein  Verbot,  dem  sicii 
1312  anrli  das  Pariser  Kouzil  und  1:56.0  das 
Koii/il  zu  An^rers,  1 4<)1  Edtuml  IV.  von 
Englainl  mit  d'-r  l^cstimmnng,  dass  di»' 
Iiänge  der  Sciiuiie  h«"K'hstens  2  Zoll  betraget! 
dflrfe,  deutsche  Stlidte  wie  Nürnbei-g  auf 
B»'ti'-i1n  ii  dos  I?amV»ergor  I^isr-hofs,  Bern. 
Jicgeusbmg  im  15.  Jahrhundert  j  uud  auch, 
nachdem  me  Mode  lÄngst  ge.<%chwunden  war, 
noch  l.^ol  dif'  Behörden  von  Shittgsut  an- 
sdUossou.  3üt  ebensolcher  Strenge  ver- 
folgte man  anch  di<>  Nachfolger  der  8chna- 
belschnhe,  die  Enti  tisrlmrilK'! ,  und  di»'  im 
Beginnt*  des  KJ.  Jahrhmideils  aus  ihnen  lier- 
vorgegangenen  Bärenklaueo,  wie  andernteils 
die  iu  Sclimutzgegenden  doch  durchaus  uicht 
uni)i"akti.s(;hen  von  Spanien  her  eingewan- 
derten Stelzenschuh''  (jatins). 

Ebenso  sehritt  man  ferner  gegen  dii  in 
Schellen  und  (ili"nkrhiMi  li'^fr-hnndi'n  An- 
hängsel der  Kleider  (>»'üniU_'{g  liiJiij  und 
auch  im  14.  Jahrliundert  gegen  den  Ge- 
brauch d' r  Si-hniinke  ein,  Avilhreiid  l'  in  1". 
nnd  IG.  .Jalu  hundert  zahlreiche  Veiwdnungi'n 
gcgfu  di(!  schon  im  1 4.  Jahrhundert  in  Frank- 
rt'i.  li  eingeführte  Schlopi'p  i|.  <!rni  F.'d<  i- 
si-hmuck,  die  spaniiK-hen  lliUlwiilste,  den 
Reifenrock  imd  die  vielfach  als  Aufbewah- 
rungsort vnn  ;dIoidiand  n.^ViraiU'hs^^r-n-ciistfln- 
den  dienenden  Fiudcrhoseu  zukommou.  Ilior- 
hin  gehört,  dass  1482  Georg  von  Sachsen  den 
Frauen  uiul  Früuh'in  von  Adel  Schleppen  von 
höchstens  2  J*Illen  Länge  gestattete,  dass  in 
Modenaein  in  Stein  gehaneuet»  Sclile])[>i>uma.ss 
zur  Messung  verd&chtiger  Schleppen  ö£fent- 


•i  Eine  Köhu  r  TjixiHordinniLr  vnin  .Talirr 
1542  verbot  die  .sclilt  ilklt'idcr  i,H«>lilbanni,  Buch 
WeinnlM'rg  I.  37t>i.  .S.  im  allgemeinen  auch 
V.  Below,  Das  ältere  deuti«4-ho  .Städtewesen  und 
ßrtrgernim,  1898,  S.  99.  ihr  noeli  auf  die 
d>  II  KIi  idi  rordnimyen  verwandten  Verbote  be- 
titimmter  Vergnügungen,  iui«be8ouUere  des 
'WQrfebpiels  nm  Geld,  hinweist 


lieh  anfir«'3tellt  wurde,  da-s  Karl  IX. 
Hint(!i polster  verbot,  daftii  hUt  die  Hüft- 
polster  erweiterte,  deren  rapides  WaclLslum 
mdes  nach  kur/i  r  Zr  it  \\  i.>d-'r  V>i'i  l  dif  Be- 
.Stimmung,  dass  die  ganze  Hüftweite  höcl»- 
stens  2  Ellen  betragen  dfbfe,  henrorriet 
Hierhin  c;>'h<"rt .  das?  man  die  namenflic-h 
beim  jüngeren  Adel  und  Büi^rtum  im  Iii 
Jahrhundert  aufkommende  Tncht  der  Pta- 
derhosen  zu  ver!>annon  PU(  lit>',  indem  nian 
in  Dänemark  jedem  mit  einer  solchen  tioee 
Rekleideten  dieselbe  am  Leibe  zu  zoradui«- 
den  drohte,  Joachim  II.  von  BrandoulnirE; 
dagegen  die,  welche  seinen  Hosengesetzeo 
widerstrebten,  drei  Tage  in  Käfigen  Ttflieat- 
lich  ausstellen  Hess.  So  schritt  muii  in 
(jjppor  Zeit  ancli  sregen  den  in  Handschuhen 
mul  llaUkrau.seii  sich  entfaltenden  Aufwand 
ein,  so  zu  Bergamo  und  1623  in  Si«nien. 
setzte  l."S3  in  jlagileburg  einen  nm.-h  fier 
StilndiMirilnung  zu  bemessend-  u  Preis  für 
Tai^chentüciier  t>>.t  und  v.  ibot  1.');«.';  in 
Dn'.-d-'ii.  dass  sie  Ii  \>rlobte  solch  kostbare 
Gc.sclienke  machen  sollten. 

Aehnlich  wie  die  Laientracht  unterlaer 
auch  die  kirchliche  Kleidung  den  Bestim- 
mungen vorgcf^etzter  Behöirlen,  wentiirlHi  h 
von  deu  Lnxusverlwteu  der  späteren  Zeit 
in  d<>i  Regel  die  Kirchen  ausgenommea 
wenlen. 

Xo<  h  ist  zu  erwAhnen .  <lass  auch  bei 
den  Osmanen  Verordmmgen  gegen  df« 
Luxus  ergingen,  die  indes  mehr  di«-  Ais- 
stattung  als  den  Si  lmitt  der  KleiduiiL'  l'»-- 
trafen  und  aiu  li  lii>'r  in  Bestimmung» -ii  filrr 
die  K<:>pfl»edeckung  des  Turlhons  voni'hin- 
lich  die  üus.sere  Darstellung  der  Standes^- 
nntei-schiede  ei*strebten. 

c)  Wesentlich  anderen  ("hanikler  ethi- 1- 
ten  die  Luxusverbote  seil  Ende  des  IG.  -laht- 
Imiiili  i-ts.  nachdem  die  Au>bil(]iini.'  des  Mer- 
kanii]s\ Sterns  handeispolizeiiiche  Vor- 
schriften erheischta  Sullj  sprach  es  ce- 
rndezii  att?.  Anf\vand;re=;ptze  seien  dasll.r:;:- 
mittel,  um  der  durch  den  Ankauf  fremder 
Kostbarkeiten  veranlassten  Verarmung  äff 
eigenen  I^andes  zu  steuern.  relHTall  in 
England,  Frankreich,  Oesterreich  und  lMn<> 
mark  werden  so  bereits  im  16.  Jahrhundcvt 
Aufwandgi:>setze  erlas.^en,  di«^  el>ens4»  wie  die 
Keichspolizeionlnungen  von  154>>  und  1577 
ledigli(-h  in  ein  in  der  Bildung  l»egriffen« 
Protektionssystem  sich  eingliederten.  Ih- 
nebf<n  machten  sieb  innerlialb  ■Vr  merkaiiti- 
listischon  Aiisiliauungswei.-^e  .uicii  iiHti-i- 
uale  (resichtspimkte  geltend.  Ende 
siebzehnten  Jahrhunderts  (ir.v,'a  !  ringt  «l-'r 
nsterreicliisclie  Xationalökonom  Honiegk  das 
Verslein : 

'Fix^mdo  Waren,  welche  leider 
Bringen  nidits  als  fremde  Kleider. 
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M.nhon  unsre  deutfohe  Welt 
Kc-icli  an  Hoffiirt.  arm  an  Oold, 

Uierher  gehört  «ler  littcrarisciie  Kam]if, 
<len  im  MagilcVmrgischen  wälircnd  des  17. 
Jalirhiindorts  Adlige  iiml  Büi"srerliche  gegen 
das  f remUläadische  des  Adels  iu  Kleidung 
radliCbensffflmTOgausfochten*),  hierhin  ge- 
liöron  die  Einfuhrverbote  aii>Llri«li>i  her 
fabiüiate  und  Kleider  iu  rreusscn  unter 
Friedrich  Wilhelm  I.,  in  Österreich  unter 
J<«!i<>j.h  II. in  England  unter  Wilhe  lm  III. 
(Kiss — 1702).  Schliejislich  aber  fallen  aueh 
>ozial  iMilitische  Erwägungen  ins  Ge- 
wicht. Der  dem  18.  Jahrliundert  angehörige 
auftrekläitt'  Despotismus  war  es,  der  djus 
iniiiz«'  rnvatlobeu  seiner  Uutcrtliauen  und 
t" .lirlich  auch  deren  Konsumtion  der  weit- 
p  liendstrii  Bovomiundung  unterwarf.  Vor- 
üüglich  hol  'la  'iie  Bekämpfung  aller  neu 
anftretenden  Volksdelikatessen  die  ge- 
wüiivr-hr.-'  Ifaiidhabt^:  Braniifwoin .  Taluik, 
kaflce  teilten  das  gU'iehe  SLhick.'^iü  nicht 
nur  im  Abendland  bis  in  die  kleinsten  Staaten 
\\\v\  St.'i'ltchen  de?:  17.  niid  In.  .lahrhumU'rl.--, 
suüdern  auch  iai  iJneut.  wo  tSultau  Murad  IV. 
1633  anf  den  Qenuss  des  Kaffees  die  Todes- 
strafe sf'tzte. 

iiegenüber  den  Luxusverboten  kömite 
man  auch  von  Luxus  geboten  sprechen 
im  Hinblick  auf  das  Edikt  Karls  I.  von 
England,  dass  die  Leichen  nur  in  Wolle 
gekleidet  zu  begraben  seien,  und  die  Ver- 
ordnung Herzog  Karls  von  WihitemlMig 
ülier  tue  Erweiterung  des  Salzkonsums : 
beide  wie  juidcre  lediglich  aus  merkan- 
tilistischen  Oründen  erUu*sen.  beide  wie 
aadei'e  im  liöchsten  Grade  thoricht. 

Seit  dem  vorigen  Jahihundert  erüt  nehmen 
die  Aufwandgesetze  ein  Bode,  d.  h.  sie 
wenlen  tH!<  zu  Luxussteuerii ,  toils 
Wbeu  sie  sich  in  einigen  Be.stimniungen 
des  Kon  sess  i  o  n  s  w  e  s  e  n  s  aus.  So  kommt, 
wäbi.  ii'1  das  letzte  Verbut  l-^s  Tafelluxus 
in  Fraukroich  1629  eixiug,  uoch  17s2  in 
Dftnemark  eine  Tischordnung  vor:  am  läng- 
sten aller  dauern  im  alIir'''ini  iiH  n  dieKleider- 
ordnuDgeu,  deren  jüngste  wolü  die  üüdcs- 
hämis^e  von  1779  ist,  und  die  Traner- 
"nlnungen,  deren  Erhiss  in -  Ii  ITT7  in 
Preussen,  17S3  in  Bamberg  uuU  11  üi  in 
Wrirttend>erg  nachzuweisen  ist.  Ihre  lange 
Dauer  erklitrt  Roscher  damit,  dass  sie  von 
der  Mehrzahl  der  Betroffenen  selbst  heim- 
lidi  gewQusclit  wmxlen. 

Es  ergiebt  sich  nach  alledem,  dass  bei 

M  Vgl.  Soiiiait  rlad,  L'ie  S4jziftb'  Wirksainkiit 
der  Hohenzolh^ru,  Leipzig  IHHi»,  S.  24 -2x 

*)  S.  Danneil,  Betrag  ziu:  tie:icliichte  des 
nagdebnrjnschini  Banenisitande^  1698.  II,  422. 

•)  Virl  A.  BuMunf,  Beitriitr»-  zur  HamU-ls- 
auU  Zollpolitik  Oe-sttTreichs,  HiUlea!>er  DijM^er- 

utioQ  im. 


allen  Völkern  die  verscliiedenartigsien  Ge- 
biete d^  Luxus  der  staatlichen  und  dffent- 

lichen  Hegeluug  unterzogen  wurden,  und  es  ist 
demnach  nicht  gut  angebracht,  mit  Koscher  von 
der  je  nach  dem  Nationalcluirakter  wechseln- 
den Art  des  Aufwandes  und  der  danach  be- 
me.>.senen  Verb'  t  •  zti  red<'n,  wonach  z.  B. 
l)ei  den  Römeiii  Massnahmen  eregen  die 
Oaumenlust,  bei  1' a  iloUändcr-äluilicheu 
Massilioten  gegen  den  ürautscliiiiiick.  bei 
den  Deula^chcu  gegen  tla>  Ziitnukoii  und  Inn 
den  Franzosen  gvgen  die  Putzsucht  er- 
f^'finircn  wür-'-n.  E>  läuft  allzu  .sehr  auf 
jciu.'  aiiUcii-  Klassitikatioii  hinaus,  die  Karl 
Vogt  einmal  erwähnt  (Tier.<ta«iten  S.  245): 
der  Ejiglilnder  baue  an  lern  Ort  einer 
NieUerlaäüung  zuerst  eine  Kirche,  der 
Amerikaner  eine  Druckpresse  und  der  Deut- 
sche eine  Kneij)e. 

Die  Darlegung  der  ürüude,  welche  die 
Behörden  ziun  Einschreiten  bestimmten, 
winl  nicht  völlig  gelingen  können:  teils 
waren  dieselben  theoretischer,  teils  mehr 
praktischer  Natur,  so  ausser  jeuen  Ver* 
ordninigen  im  ahen  Hom  der  Kejniblik  und 
der  Taxordiuuig  Diokletians  von  noch 
im  !♦).  Jahrhundert  die  französische  Luxus- 
]iolitik,  deien  Venuilatttui^  diuxh  die  in- 
folge der  Entdeckung  amenkauLscher  .Minen 
hcrvorgci'ufene  V<nieuerung  der  LelK'nsln?- 
diirfnisse  gegeben  war.  s».»  in  der  ei-steu 
HiÜfte  des  is.  .lahrhunderts  in  Schweden, 
wo  tüe  Luxusverbnte  von  1750  den  imheil- 
rollen  Folgen  einer  schlechten  Finanzpolitik 
en t geg< '1 1  w i rken  .soll t ■  r i . 

4.  Sehluas.  Die  <.ie.schichte  zeigt,  da»& 
nahezu  alle  Luxusgesetze  erfolglos  waren, 
im  letzt''»  (n  ini'l-'  <1i  >lialb.  wd!  i-ini-  Pe- 
aufssichtiguug  der  Kousimition  weil  weniger 
zu  erzielen  ist  als  eine  Regelung  der  I>o- 
duktion.  Wa~^  die  Verbote  nicht  erreichten, 
bewirkten  andere  Umstände:  so  hat  bei- 
spielsweise die  franzosische  Luxusgesetz- 
gebnng  I  >  I  I.  .Tahrhundei  ts  auf  die  Minde- 
rung iler  l*ra<.;ht  nicht  entfernt  den  Eiufluss 
ausgeübt  wie  der  gi-ossc  englische  Krieg 
oder  der  schwarze  Tod.  Seitdem  nun 
vollends  der  Staat  gelernt  hat.  das>  mehr 
;ils  die  Zwangsmittel  der  alten  Zeil  eine 
vorurteilsfreie  und  vorsichtige  l'nterstfitzung 
der  bcdöi  Ftiü<  n  wirtschaftlichen  und  geistigen 
Gesamtkulitir  eines  Volkes  den  sittlichen 
BUdungsstand  desselben  zu  h  Iteu  vermag, 
muss  er  auch  in  1- r  Behandlung  des 
Luxus  einen  anticren  Weg  vetfolgen. 
Weittragender  und  griindlicher  als  die 
sta.'itlichc  Gesetzgeliung  wirkt  hii  r  'la--  P'  i- 
sjiiel  eiuilusäreiclier  Persüiilichkeileu  und 
eine  sittliche  und  vemnnftgemässe  Erziehung 
des  einzelnen  wie  der  Gesamtheit  Es  gilt, 
den  Luxuä  t^owoiil  wie  die  ihn  beein- 
flussenden LebensansprQche  in  die  richtigen 
Bahnen  zu  lenken,  die  Genussfähigkeit  für 
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das  wirklich  4Scliöue  der  Natur,  Wissen- 
schaft und  Kunst  zn  eriiffhen  und  zu  er^ 

wt'iti'rn ;  es  gilt  ahor  auch.  1- i  '  if-  iUt 
Jugend  die  Ueberzeuguug  einzupflanzen, 
dasä  nicht  der  Genitss.  «andern  die  Arbeit, 
sofern  sie  im  Dienste  des  Oan/en  gelban 
Avin!.  Zii'i  und  Aiift;alie  des  MetisilienlflienH 
ist  nml  dass  de:>^on  wahrer  Heiditiim  in 
dem  sittlichen  Adel  des  Geistes  und  Herzens 

Litteratur:  Bau,  l':bcr  den  Lnxiu,  JS17  (auch 
Leht^eh  J,      JI44 f:).  —  Rtmeher»  l'tber  rfrn 

Liijun,    />Vj'.)'    I  An»,    if.    ^'>>lkl'>^irt.^rh.,    1S7S,  I, 
.V.    i'iSj.   —   Itnttef'k    in    h'oftcr/:   11.  Wrlchr, 
,  Staate!' ril:.,» ,     Jll'  .i.i  X ,    S.    £'J.i.  — 

■  V.  Mangoldt,  L'ebtr  Luxus,  in  lUHuttehli^ 
St.W.R.  VI,  4SS.  —  Larelepe,  Le  hur», 
I,.  T.v-    —  ,s.  X.   Putten.    The  tut,- 

xiiir !•! h'n  Wruhfi  ,     /'fiiln<lrl]thi'i     1>SS.  — 

T^:ris,  Ihi  ri,lk.*irirt.iihiiillirhf  Koiii'uuitinii 
(ärhvHbraj«  JIttndbueh,  1,  H.  69?).  —  Jf,  V. 
Jhertftff,  AeMhetik  dt»  En»rn)i  und  Trinkens, 
tirt/f;!!!'  .! ,1  j^  v\  Xi .  r.  .f.  ((mrntl,  f  ''h>  r 
d>i!<  Striijt  u  lief  Li  f»  iixitii^/n  iicff  ( Ifoll:rti<i<irß/i 
deiitichf  Zi'i't-  und  Strritthiiii'ti,  IST.',         <S.  ■(<  ?,!, 

—  //.  BaudvUlart,  J/inlnin-  du  luj>  prin'  rt 
fiuhlic,  r^iri»  7 SSO.  —  /•;,  Ilerriuaun.  Dir 
Liiuuri'  r  l'i'i'  ht  /Jli'uialiiiijildii-  <i.  d.  Grhirtr 
drr  WiiLiffui/t,  Balle  —  I*intO,  Es»oi 
nur  h  luj;,  Amtt.  17&i.  —  Dumont,  Thtorir 
du  lujf,  i\irU  1771.  ■ —  Plucquet,  E-iimi  *ur 
Ir  hi.ir,  27^Ä.  —  f\  ^telnel'H,  (irixh.  diu  f,urui< 
drr  A(Urn{riiit,  r,  J.i  ihijh  17s^.  —  Stur,  Vchrr 
deu  verdcri^ifhrn  Ei»tßu*a  de*  Litxtt*  auf  da* 
*ndliehtf  Sthiektat  Alhen»,  /W«»  ISSS.  —  Mad- 
l'iff.  Dir  Vrrfiif.^unij  und  Vrrv,<lhii)'!  drs  ri'un. 
St'ififc«,  I^ij):i<j  l.SSj.  —  Marquardt.  Primt- 
lihrii  drr  Wtmrr  'Altert.  VII,  J*.  Auj«j./.  — 
Momm»ens  Rümieche  Qackichte,  Bd.  A—lIJ. 

—  fVfe<il Ander.  Oant^nngm  aw»  der  Sitte»- 
qr.-^li!-!,!.  f.'fpzi.j  i.v.v/.  -.  //.  WrtüH. 
K'txtHmL-uHdi ,  ."^tuiU/iirt  1,'>7~.  —  I-'alkc.  ItruUchc 
Tiiirhh'H-  und  Mudrirrlt,  Lfip:iij  J.K.'iS.  —  .1/ir. 
Schultz,  Ihm  h'iritche  Leben  tur  Zeit  der  Minne- 
§äu4jcr,  Lripuij  ISS9.  —  ßemtHh«,  PrvtMrhtM 
LelHti  im  1^.  und  :'.  .1  'f'rfiiijidtri,  /  -  r"y- : /  ^ 

—  Felix  ^yeher,  (iuMumomiiichr  Jiildrr,  Lvip- 
ziij  isui.  —  if.  Itodemeyer.  Ilunnov.  Btckt«- 
ailertmaer.  L  Die  Litxus'  und  SUtrniir'ttzr, 
Gmintnm  1957.  —  P.  TM4*mli.  Vnt^'ir», 

'(    ■''.sYi/);(,  .>  lll'rl/.  I!     '(If    ,  (  ,1    l'i'jroqur   di:  hl 

rriunjiMitirt ,  J'arts,  Jh'iot.  —  II'.  Loone,  Jlcissner 
Pidizriordnunijcii  de.t  L'i.  und  JG.  ,tahrhHndtrt$ 
(Mitt.  d.  Verein*  f.  Urach,  drr  Stadt  Jfeixscn,  I, 
S.  SH—mj.  —  Bnrtaeh,  .SViVA,».  hhidir- 
(irdHunijrn  <tnt>  der  Zrit  v,  l.}.'tO — 77-»"  ( I^rnijr. 
BeaUchuie  /.  0.  i.  Aanabcrg,  188 —  Ber» 
»dUte,  Die  «7«Jk«.  Kleiderordnun^  mter  Be- 
zugnahmr  auf  Frriberijrr  Vrrh'iltnigtie  ( }[ltt.  d. 
Frrihergrr  AUerturn»rerrin»,  IS.H^).  —  Jtnnürr. 
y^h  nherijrr  J'^titeinrdn'nnjeti,  Stuttgart  JS'il.  — 
iL  Möhlbanm,  Da«  Buch  Wdu^terg,  Leiptiii 
1887.  —  8,  Bunde,  Beilrag  snr  Getekiehle  der 
Auhriip'ffffesrtzr.  —  Venninq .  Ik  hu  u  et 
Irijilum  numptunriis,  I.ugd.  /{iit.  2oi,'6'.  —  Georg 
V.  Below.  Art.  nl.H.ru>ni  in  EUlert  Würterbueh 
der  Vvlkncirttehaft  11,  408 ff. 
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LuxoMteuem.  ö.  äctüusa. 

1.  Begriff  und  Stellung  im  Steae^ 

sysstoni.    Unter  dem  Namen  Ln5us>l<:ii<ni 
fassen  wir  eine  Aii/j\hl  von  Auf\vau'l>tt  iirni 
zusammen,  die  sieh  an  (It'ireiistüiitlf 
(ienn>se  eines  die  dmvhsehnittliilie:i 
dürfnisse  (^»ersteii^endcn  Aufwände?;  ktiüjtf'^ii. 
Si"  liaften  daher  an  der  Lnxnskon>umtiöu. 
Da  nun  die  J^ozeielluun^•  des  Aufwatules 
j  Luxus   wesentlieli   abhängt   von   <1> m  Ei- 
j  messen  dos  erteilenden  —  ein  Enneüöfn. 
•las   liesonil'''r>   (Inri-Ii  L'l''''n.sgew('hiih'nrtM; 
1  und  Vennögcnslage  bohtiiumt  winl  — . 
I  kann  der  Kreis  der  Luxussteuem  k«n  le?i 
uniirn'ü/tPr   -nn.     Kinzehie  Kinaiizsthrift- 
>t<'ller  meinen  denn  audi,  dass  unter  'len 
l^f'trriff  der  Lnxnssteuern  alle  Abgaben  a«l 
Aufweixlunü' M  fallen,  die  andeivn  als  il« 
ti:Wjl>sten   Bedürfnissen   dienen,    z.  R 
Hier-.  Wein-  nnd  TaliakslM>tenemna:.  O-^oto- 
wfii-tif;  rechnen  ilie  Systeme  der  Finaiu- 
j  wissens<  iiaft  vornehmlieh  fok^ende  Stonerü 
'zu  den  Luxussteuem:  Steuern  atif  Watreu. 
Pferde  {iit'uenlinf^   auch    auf  FalirrSderl. 
Dienstboten,  (jold-  und  Silhersre-vliin.  ge- 
wisse f^esellijre  Vergiiüguneren,  liillanis. 

Man  pfleii^t  die  St»Miern  einzuteilen  ent- 
weder in  diivkte  und  iiiilin^kt  '  oder  in  Ki- 
werbs-,  Besitz-  und  Gebi-auehssteueni.  Die 
soeben  p^nannteii  laixu^j.^itenem  wettiea  ira 
eiNteu  Falle  <Ien  direkttni  8t>^iiorn.  im  zweit'  ii 
Falle  den  Gebi-aucliiästeuern  zuzurechueu  seitu 
Innerlialb  der  modernen  Steuersysteme,  die 
in  der  Hauptsaclh^  ans  Ertiau-.  Kinkomnu'ti-. 
kurz  den  üblichen  direkten  bteuera.  ans 
Aufwand-  nnd  TertiehrBfitenem  hesteh«L 
bilden  jene  Luxu.^steueni  einen  kleiiuti 
Kouwlex  »direkter  Auf  wandsteuera^. 

3.  Qesehiehtllekes.  Im  Altertnm  nnd  im 
MitTt  lalter  ist  oft  versuclit  worden.  'l»n  I.num 
süwuli!  durch  Verbote  wie  «larch  .Struleu  euiiu- 
si'hräiiki'ii  und  zu  reirflii;  am  bekaunfesten  in 
dieser  Beziehung  ist  die  Befugnis  der  x^misclKii 
Oensoren.  neben  den  Lnxnsstrafen  ron  sidi  »m 
T.uvus  litLT'ilK  ii  aufzulfiri^u.    Indessen  kann  ni.Hn 
lit'iartigr    ^elfi^tat  liehe    Absahen    nicht  al? 
..Steuern*'  im  inoderuen  Sinn»   ii<  s  Wortes  be- 
zeichnen.   Erst  im  16.  und  17.  Jahrhnndeit 
rinjTt  sich  die  Idee  einer  Sonderbesteuerung  4e» 
Luxn<iiiifu iuidis   durch.    Die   Motiv.-   hi'  /i 
I  waren  aber  durchaas  keine  luxuspolitischen,  »ii«* 
I  neuen   Steuern   hatten  ketncswe^   die  Kin- 
schrälnkniiir   de.s   T-nTU«;    zum   Ziele,  sondern 
^  .sebeiueu  wesentlich  aui«  fiskalischen  Bedürlui»««'& 
i  herrorgeganfen  zu  seiii.  Den  Gang  dor  Eni* 
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wickeluue  in  den  einzelnen  Lfäudem  zeiget  die  <  .'^teueru  auf  Wagen  und  rtLnle,  Billards  uud 
folcende  iTebersicht.  '  srcselHire  Verdae  fstatt.  die  .^feuern  nnf  Waßr«?« 

Holl.iii'l.  Kine  alljiihrlit  Ii  iiii  rlic  SrniT-  ini^l  I'fV'rdo  iiiittrlsr  Wii  il»'iiiiTstellHiiir  tlcs  ISiw) 
Itelmrde  zu  z.ihleixle  Aliyab«'  irii  \\  u  vvud  ttutjxoiiohciu'ii  l>o^ui;lii  ht  u  (.tfsrtzes  von  1H{)2. 
fliti  dort  botfhenrl  im  Jahiv  l(il2  erwühut.  Abftudeniuir  rcsp.  ««-ilerer  AiisWii  dt-r  fnia- 

woide  eine  Dienatbotenäteuer  eiugefQbrt;  aach  [  jsCsiscben  Luxusstenergeseugrebaug  erfolgte  — 
eliie  Pferdestener  bat  im  17.  und  18.  Jabr^  |  unt«r  Festbaltnn^  an  den  genannten  vier  Steuer- 
Lmi  l-  ir  liestjjndfu.  Zur  Zeit  <1*  r  li.u  ivisilu'n  arten  —  dnrcli  (icsi-tz»-  und  Vt  rordnunifen  von 
Kei-ubtik  eiithiflt  (las  aus  den  ideeiu  iiuncU.  1H71.  IH72.  1H74.  1870.  lhH2.  1<SK4.  IKs;».  IblK) 
des  leitenden  Finanzuianncs  jener  E|MK-be.  her-  und  ]S9;5.  Eine  Kalirradstener  wurde  durch 
Torgeirangeue  StenersjsU'm  die  Pferde-  and  die  i  Q,  t.  28.  April  18S)ä  gescbatfeu  (Abänderung 
rijPB«fboTen!«t«>ner,  Ali*  die  Niederlande  ein  Teil  t  durch  G.  v.  14.  AprO  i89«).  Auf  Einführung 
Fr, u: In nifhs  wurden,  trat  von  1812  an  das  fiüii-  dieser  Steuer  war  die  Krwätruntr  von  Eiuflttss, 
ziisii-t  Ije  Steuersystem  in  Kraft  uud  die  in  ihm  dajss  der  scbaell  zunehmende  Uebraiuh  des  Fahr« 
«hiuuils  ni(  lit  enthaltenen  l.uxassteneru  wurden  .  rades  den  Ertra^is^  der  W  agen-  uud  Tferdesteuer 
abiri  s«  ]iafft.  Bald  darauf  wieder  eingeführt. '  vermindern  werde.  Wie  bei  letjtt*:rer,  i*o  ist 
siml  sie  1H14  und  IHl,')  revidiert.  1K1(>  aber  am  h  bei  der  Fahrradstener  den  Gemeinden  ''4 
iiorhnials  altgesehafft  worden.  Die  allirenu  ine  des  Krtraires  iiherwir-« n  uunl.  ii  isi'.')  >Mu,tr- 
P.rsonalsteuer,  deren  Beg^elung  hauptsäclilii-b  ' —  ohne  KrfoliLr  -  «ler  \  ersiii  h  tfemmhi.  eiue 
»innh  die  (ip«eta:p  von  1H21,  1838,  1835,  1M3  i  Dienstbotensteuer  einzuführen.  —  In  den  Srüdtea 
iiii'l  vom  1'.  April  l^C'^'  erfulirte,  enthält  eine  '  ijiebt  es  Abgaben  von  ötlentlicheu  Ver;rnii>funiren 
Dieiistbotenstener  al>  VdiAlv  und  eine  l'ferde- izu  (ninsten  der  Wobltbätiafkeitsaustalten  n.  dgl. 
•lener  als  sechste  Basis.  —  Nueb  dem  Gesetz  I  Vgl- d.  .\rt.  Ar men  we.s e  u  oben  Bd.  1.  S.  12U7i. 
Ton  1851  baben  die  Gemeinden  die  BefnguiäJ  Deutschland.  lu  Preu^^^en  wurde 
Stenern  auf  Theater  und  SffenÜidie  Lnstoar- 1 1696  eine  PerQeken-  nnd  Karossensteuer  ein- 
fctiten  jeder  Art  i'inzuführeu :  früher  .-iiTKl.  i1»eti- :  geführt  und  zwar  zunächst  für  Berlin.  I)iese 
falb  als  (iemetndesteuern,  Abgaben  aul  uitent- ,  Abgabe  ist  in  die  .sjtätere  .\oci.seerhöhung  (1701) 
liehen  Luxns,  der  bei  Hochzeiten  und  Begrab-  mit  aufgenommen  und  dadurch  auf  das  ganze 
Bissen  entfaltet  wurde,  vorgekommen  —  was  [Land  erstreckt  worden.  Ks  bestanden  ferner 
n  dieabezBgUche  Verbote  des  Hittetolters  er*  I  Stenern  auf  Gold- nnd  Silbergehir  1  und  Juwelen) 
ianirt.  -*ir  l^eil.  auf  Tn.'imiüfh*'  luid  weibliche  Diener- 

Belgien.  Nach  der  Bevulution  vou  lK>tJ  srhaft,  Wagcu  und  Bierde  ^aucb  Hunde  1  seit 
irt  hier  ein  dem  holländisobeu  analoges  .Steuer- 1 1810;  Jene  ist  1812,  dic-sc  181.{  aufgehoben 
•ystem  aitfrecht  erhaitea  worden.  l)er  gegen- { wvrden.  ^  In  Bremen  wurden  am  1.  Januar 
wlrtige  Tarif  hemht  auf  dem  G.  v,  25.  Aut^ast  1 1814  Steuern  auf  Wagen,  Pferde,  geschlossene 
1Nn5.  In  einzelnen  Sr'idten  giebt  -  s  li<  sondere  ,  (iesellscbaften,  Billards,  Kegelbahnen.  önVnr Ii'  ho 
Luxusstenern  (namentlich  auf  Wagen  und  auf  j  Biille  und  lam  2h.  März  1814  zum  Bi  Nti  11  der 
Fahrräden.  I  milden  Stiftuufreu)  auf  öffentliche  Vi  i  uMinLaingen 

England.  Die  Luxnssteneni  be^nnen  j  (Theater.  Konzerte  etc.  —  die  sihon  besteuerten 
mit  der  Karossensteuer  im  .lalire  \14(.  Die '  Bälle  ausgenommen)  aufgelegt  ;  doch  hat  es 
Pferil-^ti  iiii  \oM  1784  ward  zuniicbat  für  Luxus-  |  dort  bereit.s  früher  schon  Eqiiipagen^teuern  ge- 
j'ferde  eiugefübrt,  si»Hter  il7'.»5>  wurde  sie  auf  j  gebcu.  da  sie  im  Jahre  ITUa  erwähnt  werden, 
andere  Pferde  in  dtr  l  uni Wirtschaft  und  den  1  Vermutlich  wurden  letztere  im  ganzen  .^tuats- 
(iewerbeu  ausgedehnt.  Eine  St(  ner  auf  männ- ]  gebiet,  die  andereu  Steuern  nur  im  Stadtgebiet 
liehe  Dienstbftten  bestand  .stit  l'i77,  eine  solche  erhoben;  gegenwärtig  wenigstens  ist  dies  der 
auf  weibliche  seit  17^."):  diese  ist  17112  juif:,'!--  l'.iU  Ini  A|ril  iNifli  \\\\\<\<-  Ki.'itiiliiung 
hoben  worden.  Ferner  gab  es  eiue  Öteuer  auf  1  einer Faiirradätcuer  beschlosseu.  —  Die  in  Ha m- 
den  Beattz  von  Silbenreiiebirr  von  17ö6— 1777. '  bnrj?  seit  1791»  bestehende  Verfrniiguugssteuer 
die  aber  mit  den  bi?;  ISi'l  hierfür  zn  zahlenden  i«t  T^öH  thmi  geregelt  wnnlru.  Eiue  Wagen- 
Lizenzabgaben  iii  keiner  V  erbindung  steht.  I  und  rferdeta.xe  ist  von  1711  l<4ö  dort  vor- 
Im  Jahre  1821  erfolgte  die  .\ufhebung  der  banden  gewesen;  sie  erscheint  —  verbünd.  11 
Steuer  auf  landwirtscbaftlicb  benutzte  Pferde,  j  mit  einer  Abgabe  auf  männliche  uud  weibliciie 
Einschneidende  Reform  der  Luxnsstenem.  der  iDienxtbotoi  — wiederum  1801  nnd  wird  aLsdann 
sogi-nanuten  ,.a8se»»ed  Ta\ts".  f.mil  IS"/,  ilunli  Ins  zur  französischen  Occuiiation  fortwährend 
(iladstone  uud  uauientli<  Ii  ist  ;»  ^^2.  und  \H  t.  prolongiert.  Die  V.  v  10.  August  IS^l  verband 
•  U  .  teilweise  andt  1S74.  statt.  Die  Erträge  mit  der  allgemeinen  Erwerbs-  nnd  Einkommen- 
dür  Lttzusateneni  wurden  Ibbü  der  eugliäcben,  i  »teuer  eine  Lnxmistener,  welche  Kqoiragen  und 
1890  der  «ehottiwhen  IxitailTerwaltnng  von  der  I  Beitpferde.  mftnnliehe  und  weiblieh«  Di«»ithot«i 
St«atskasse  übii\\i"Mn  ffiir  dr-n  in  lUiu  hi-  aiirli  Landhäuser)  umf:i-<te  —  In  Lübeck 
tivftenden  Gebiet  erbohenen  ßctragj,  doch  er-  wurde  lölOeine.^bgabe  auf  I  beatervorstellungeu, 
folgen  Veraulagung  und  Erhebung  aer  Stenern  später  auf  .Maskeraden,  öffentliche  .Schau- 
nach  w  ie  vor  «lurch  Staatsbeamte.  '  Stellungen,  Billanls  etc.  gelegt.    Die  Billard- 

Frankreich.  Es  existierten  Steuern  auf  Steuer  wurde  1867  auftrehnben.  Im  Jahre  1878 
Dienstboteubalten  und  auf  Lnxuspfer'l-'  het>'il>  i>t  rim-  nem-  Vi  rirni'n:nni:--Truer  ifilr  Tan/.vfr- 
im  Jahre  liöU.  Die-se  Steuern  waren  17yi  mit  gnii.r'  iieti  zu  tiunsteu  de^  ürtsarmeuverbaudes 
der  MohUiarsteuer  verbunden  ^wesen.  1796 1  eingeführt  worden.  —  Auch  Württemberg 
war  u.  a.  auch  eine  Wagensteuer  binzugek'tTnnit  n  !  erhebt  eine  Abgal>e  vou  Scbau.>tellungen.  — 
18<J7  wurden  die  Luxussteuern  als  lä.-^tig  uml  Eine  —  tiuauziell  wie  i>raktiscb  ganz  unbe- 
wenig  ergiebig  aufgehoben.  Nach  «leui  deutsch- j  deutende Nachtigalleusteni  i  wird  in  Hessen 
fninzOsiscben  Kriege  fand  durch  U.  v.  iö.  öej»- 1  alst  ätaat««tener  (d.  v.  1.  Januar  187öi  uud  in 
tember  1871  die  gleichzeitige  Eauftthmtig  vou  =  Sachsen  ab GemeiadeahgahefG.  v.l. Desember 
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1864)  erhoben  (diese  Steuer  findet  sich  auch  in 
Bremen  und  ist  in  Pren!«sen  als  Koinnranal- 

abjfalie  statthaft  i.  —  Das  Cro'ishfrzogtuni  Hessen 
besteuert  die  Automobil-  ii  uiiil  I-ahrrilder  Hie- 
fetz  über  den  l 'rkuniicn-ti  niiit  l  vdiu  \2.  Aus^ust 
18Ü9).  —  Erwähnt  mng  wenieti.  dasa  in  üllerei 
ond  nenererZeit  innerhalb  partieller  Besrtenernne: 
des  V('rruöfrrri<  znwiilen  diejenijfe  d<-  fiold- 
und  iresp.  odii  l  .^ilbcigescbirrs  sieh  v»rtiiulv  t: 
HO  besteuerte  Bayern  1;>54  das  Silbertjesehirr, 
8<;baumbarg-Lippe  im  Jahre  lülüb  Gold-  und 
SilbergreschiiT  (mit        de«  Wertes). 

Als  Staat-stcni  ni  bnUen  somit  die  Luxus- 
}<teuerii  in  Deut.-schlaiul  eine  selir  areringe  Ver- 
breitung gefunden.  Daffep:en  findet  man  Ver- 
ffuttgnngasteneru  Tieifach  als  Kommunalsteueru. 
In  einer  frroftwi  Zahl  dentJwher  Städte  be- 
stehen ^Steiii  ni  vmi  Vn iiütruiiiren"  (Theater 
u.  s.  w.i.  deren  EitnijLf  iiitlit  selten  ganz  oder 
teilweise  ausdrücklich  für  die  Arm«'nka.sse  be- 
Btimnit  ist;  da  und  dort  giebt  es  auch  Pferde- 
Btenem,  Abgaben  von  Jasrdwheinen.  Nachti- 
gallen»teuem.  Auf  die  Aus<l(lmuiii^  di  r  V«i- 
guUgUD{;sHteuern  ist  tdine  ZweiiVl  vmm  Kintlus.s 
gewesen  das  preussisclie  Kommunalabgaben- 
gesetz vom  14.  Juli  18!>3,  das  im  5;  1.")  bestimmt: 
^Die  Besteuerung  von  Lustbarkeiten  einschlie.ss- 
lieh  mu>ik.ili^rlM  i  und  deklumatoiix  In  r  \ Hr- 
träy:e  sowie  von  Sehiiustelluntren  umherziehen- 
der Künstler  ist  den  Gemeinden  gestattet." 
Allerdinirs  ^v^^v  da>  <  lit  di  r  preussiseheu  (tq- 
meiiideu,  «»llentlii  lu-  l,M-rli;irki  iten  zu  besteuern, 
Rchii)!  (lureh  dsi>  .»llir-iiirine  Landreelit  und 
durch  $  74  d&»  G.  v.  6.  yi&rz  lb71  auerkaitnt 
worden.  Von48dentflchen  Stidten  mit  über  fiOOOO 
Einwohnern  besitzen  35  die  Verynüir'iniri'S'tciii  r 
(vgl.  die  Namen  der  Städte  suli  Hi,  IH  nii  lit; 
diese  sind :  Berlin,  <  "assel.  t'harlottenburg.  Danzig. 
Darmstadt»  Freibnrg  i.  B.,  Hannover,  Karlsruhe, 
KCniersberg  i.  P..  Magdeburg,  Mainz,  Stettin, 
Stuttgart. 

Oe  s  t pr  r  (•  ic  h.  Luxussteuern  als  Staats- 
steuern iit'stt-lH  n  jetzt  dort  nicht.  Im  17.  Jahr- 
hundert gab  es  rär  bestimmte  Zwecke  (Zucht- 
hans.  Amenbattf  in  Wien)  eine  allj&hrUch  xn 
zahlende  Steuer  auf  öffentliche  BillarN  iitil 
andere  Spiele  (seit  1692  (.  ferner  seit  1697  eine 
Wagensteuer. 

rngarn.  Es  wnnle  1876  eine  Steuer  ein- 
geführt auf  mftnnliche  Dienstboten,  Billardtische. 
Spielriinme  uiiit  K.u  t>  ii  ndi  r  iniilt  rea  Zi  ii  lun  , 
auf  Wagen  zum  persönlichen  Gebraucli  uud 
Pferde,  die  vor  solche  Wagren  ire.spannt  oder  als 
Reitpfenle  benutzt  wunlen.  Die  Steuer  ist  in- 
folsre  zahlreicher  Beschwerden  1S79  aufffelioben 
worden.    Der  Ki  rnig  war  ca.  -klOlKIÜ  Mark 

Dänemark.  Luxussteaem  nUStaatsüteuern 
gieht  es  nicht  mebr.  Als  Teil  einer  all^nieinen 
Ki,]if»ri  ii(  r  es  dort  von  17(K)'  -1 /tMJ  eine 
St<  ui  r  aut  l)icn8tb(»ten.  Als  kommunale  Luxus- 
steuer Wsteht  in  Kopcnhatren  imit  einem  Er- 
trage von  ca.  70UU  Kronen)  eine  äteuer  auf 
Lnxnspferde;  ne  iot  1770  zum  Besten  einer 
Stiftung  für  neugeborene  Kinder  einireführt 
Worden  und  figuriert  noch  jetzt  unter  deren 
Einnahme. 

Soll we den.  Jetzt  kommen  Luxu^teuern 
nicht  mehr  ror:  frUher  haben  sie  dort  mehrfaeh 

lH'>tanden.  Die  erste  Luxri>>ti  ii(  r  i-t  1711 
eingeführt,  1712  erneuert  worden:  sie  betraf 
(ausser  anderen  Gegenständen)  Luxuswagen. 


Dir  L-^rosse  Finanznut  während  »1er  Kriege 
Karls  XII.  führte  1716  zu  einer  neuen  Stvoer, 
welche  den  Gebrauch  der  meisten  Luinsget-eD- 
stände  mit  hohen  Aheaben  belegte.  aUtre*tüfT 
iiiidi  den  Raiii:verliiiltiii>->en  des  Steii,  rzdilvr^. 
Wahrscheinlich  sind  die.se  Steuern  nur  lur  i\u 
betreffenden  Jahre  aufgelei.'t  crewesen.  Eiii>- 
1731  Verordnete  Steuer  auf  Luxuswacreu  i^t  1T.H4 
wieiU  i  aufgehoben  worden.  Im  Jahre  17* 
wurde  eine  Luxtis.«tt  uer  in  iiii-  all^mtiDr' 
direkte  Vermögenssteaer  mit  aufgenomiMt: 
sie  blieb  Ton  dieser  Zeit  sa,  allerdings  ndiv«^ 
schiedenen  Aendernngen  in  Bezug  anf  Gfsr>>u- 
.stände  wie  Höhe  der  Besteuerung,  bis  1815  iiod 
bestand  dann  wieder  von  1H18— ISiS.  Ein 
letzter  Kest  der  Lusnsstener  war  die  (1861  auf- 
irehobene)  Steuer  auf  Lakaien,  Hobneister  ete.: 
sie  traf  den  ersten  mit  IVs— 2  und  den  sedtcKa 
mit  lü  Kronen. 

R  u  s  s  1  a  n  d.  Luxussteuurtt  ala  Stutsstraera 
existieren  dort  nicht. 

Schweiz.  Zuerst  besoss  Genf  Loxih» 
steiirrn.  Sir  ernt  lieim  ri  im  Pacifikation^edikt 
vom  2L  November  und  zwar  auf  ."*iil>tr- 

geschirr,  Dienstboten,  Reit-  und  Wagenpfcr-I»- 
Die  Helvetik  folgte  diesem  Beispiel,  macht' 
aber,  wie  mit  ihrer  Besteuerung  zunScIl^t  üli».r- 
liaupr,  -<i  ;uiiii  mit  dtii  Liixus-tc  iieni  jränzli'h 
Fiasko.  Daraut  wunl»  die  Luxusabgabe  ver- 
ändert, die  Steuer  auf  weibliche  DienstlmtfH 
fallen  t'ela.s.sen ;  es  bestanden  noch  Steueni  auf 
männliche  Dienstboten,  Pferde  und  Wagen.  I*»-r 
Versnch  der  Ili  lv-  tik  bat  weiii::  uachhaltiir  j;r- 
wirkt.  weil  in  der  Mehrzahl  der  Kauton«  die 
Voraus-setzung  der  Steuer,  der  Lnxos,  feUt 
Nnr  in  drei  K.intnuen  fa-sstcti  dir  Luxusst»'Ufni 
lioden:  Waadt  hat  von  der  Ztit  der  Helvt'iik 
her  die  Bedienten-,  Billard-  und  Wagenstoutr: 
Genf  hat  seit  seiner  Unabiiängigkeit  von 
gleich&Ils  diese  dm  Steuern  and  die  Pferde- 
>t<  ni>r:  Freibnrg  hesitst  seit  1862  die  Ws^- 

>truer. 

Italien.  Das  moderne  Rom  hat  lau^c 
Zeit  eine  Steuer  auf  Luxuspferde  gehabt;  lät 
wird  im  O.  y.  SM.  April  1810  genannt,  mH 

iHiriirrri<  litreit-  unter  den  öffentlichen  Eii> 
nahmen  von  lb\U  erwähnt  »eiu.  In  PiemoHt 
wurden  seit  18ö3  Dienstboten  innerhalb  dt-r 
Personalst^ener  besteuert,  ansserdeni  Privat-  owl 
öffentliche  Wagen  in  demiselben  Jahre  mit  AV 
i^alirn  licleurt.  Die.se  Steuern  LMn:j'  ii  luf 
Königreich  Italien  über,  eben.so  die  im  l>ro>.- 
herzogtum  Toskana  1814  eingeführte  Spiel- 
ste-uer.  Das  Kommunal-  und  Pro\in7.iali:'><rtz 
vom  20.  März  18t>5  ermächtigte  die  Komuniueu 
11  ,1  zur  AuflegUHjr  einer  Steuer  von  Zoi:-- 
Keit-  und  Lasttieren:  später  sind  ihnen  auch 
vom  Staate  die  Steuern  auf  Privat-  und  öffinit- 
liche  Wrtiren  sowie  auf  Dienstboten  übtTwir—ii 
worden.  —  l»undi  G.  v.  22.  Juli  189i(  wurii<- 
eine  Fahrradstener  eingeführt:  die  Hälfte  de» 
Ertrage;»  wird  den  Gemeinden  überwiesen. 

Spanien.  Eine  Wagen-  und  Pfefdesteatr 
bestand  von  \>^T^  1877  und  wurde  >ne4for ein- 
geführt durch  Vi.  v.  b.  .\ugust  1H98. 

Portuiral.  jEla  besteht  seit  1S72  innerliAÜ» 
der  Personalsteuer  eine  Steuer  auf  m&nnliche 

I  lHen*tboten,  Wagen  und  Pferde. 

.\n,s.sereuropäi<r!u  II    Sr.i.'tten  uiugn 
Amerika  uud  Japan  genannt  werden. 

I      Di«  Vereinigten  Staaten  besteuerten  179t 
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dii W.ti;»  ii,  einzelne  Staaten  {Vir»rinia_^  Keiitncky. 
North  Carolina.  Geuryriaj  im  Jahre  ITiHi  Wajjen, 
Pferde.  BiUaiüs.  Im  Biirgerkriesre  wnr<len 
Steaeni  »nf  Vensnö^wnsr»*»*^!  Bilhxrds  und 
iUiriere  I.uxnsffeffenstande  gele^  ilHW):  sie  he- 
stelieu  jeUt  uicUl  incUr  al»  L'iuoussteueru,  abi  r 
in  T«TBdiiedeneii  Eüudstaaten  gi«bt  m  noch 
LmnMteneni. 

In  JapftQ  wvrd«  1871  eine  Steuer  Au^eleft 
auf  Dienstboten.  Wagen,  Sänften,  Reitpfertle 
aud  Yerv^iügungsbot«.  1873  reorganisiert,  wunle 

Steuer  bei  der  Stein  rr«  form  von  1875  in 
ihrer  hisht  rigeu  Form  beseitigt.  £s  wurde  eiin^ 
neue  Wairenstt-ner  einjrefflhrt  Da  gleichzeititr 
die  >ta«tlidi<  ii  -  "i'nl  Ri  üi  k<  ny^elder  al»s;e- 

«chättt  worden  waren,  kann  die  Steuer  ange- 
tehen  werden  aU  ein  Ae^nivalent  fBr  die  Auf- 
wnidnngen,  welche  das  W^weMIl  ans  öffeut- 
livudi  Mitteln  erforderte. 

In  uu'brert-ii  Ni.iad'ii  Fiaukn i  Ii.  lit  lL'ien 
etcj  .<iiud  Zu^lUäge  seitens  der  Uemeiudeu  ge- 
BtattPt. 

3. Volkswirt ^boftliclio  und  finanzielle 
Bodentun^.  Ein  fiKorti  i»^lK'n»T  Aiifwaii<l 
dtr  woblhal»en(loü  und  leii  ken  Klas.^^'n  wirkt 
in  wirf,-  li.iftlielier  wie  in  .sozialer  Beziohun;^- 
ungrün.*ii:r  Einmal  doshalb.  wt  il  <!ailiirch 
die  Produktion  eine  uuerwüiischu- liKhtung 
erbftlt:  sie  wird  hingelenkt  auf  U^»jr*nistilndo, 
(lif  nicht  ileu  hr.Mt.'u  ^Ias,son  des  Volkos. 
bODdeiii  uui*  ciuei-  klcineu  ZalU  liegüterlor 
zu  statten  Icommen.  Dann  bemnders  des- 
lialb.  w«'il  die  Begebrlichkeit,  <l<  i-  N.  id,  di«* 
Verbittening  der  besitjilosen  Klasscu  ver- 
mehrt, die  buchende  Klnft  zwischen  Arm 
und  Reich  er^veitoI•t.  d- r  Klassengegensatz 
«omit  verschärft  \vii<l.  Wenn  auä  diesen 
Uründeu  eine  Beküinjjfuug  des  Luxus 
wilnschenswert  ist,  so  kOnnen  dodbi  Luxus- 
vorVtf>t«'  in  dor  Gegenwart  nicht  melu  in 
FiiJge  koiiiuieu,  uud  von  direkteu  gegen  den 
Luxus  gerichteten  Massregeln  bleibt  nur  die 
Besteuermitr  "ü'xvs. 

Voui  so^ialtj-ii  üi;.sicht>|>uiikte  aus  ange- 
«.ehen,  hahen  die  Luxti»ttii,»rn  für  ilns 
ni.  j.  hheitsgeffihl  der  Menschen  viel  An- 
sprecheudes;  ob  sie  aber  wirklich,  wie  nicht 
selten  behauptet  M'ird.  ge».Mgnet  sind,  »sozial 
'v<  i>~liiir'iid  zu  wirken,  ^  i -flioint  zweifel- 
iult.  AilerUiuga  könnte,  wenn  der  Luxus 
recht  teuer  bcnahlt  werden  mnss,  dadurch 
eine  steu»>rliche  Entlastung  fb  r  miinler  Iw- 
uütteiteu  Volkssdüchteu  herbeigefülul  wer- 
den ;  offenbar  'aber  nur  dann,  wenn  wiridich 
der  gesamte  litixusaufwand  der  wohl- 
habenden Klassen  von  der  Steuer  erfasst 
würde.  T)!<^s  ist  auch  neiierdin^  von  A. 
Schäffl'  in  Vorschlag  gelmw  ht  wordfii:  er 
wüJ.  das.'i  <ia8  go-».Mr!i«-  Nutzveriuügen  der 
Nation  zur  Stetiei  iicrangezogen  werde:  die 
bisher  bestehenden  Luxussteuern  sollen  den 
Genieinden  fil>erla,«soii  werden,  die  neue  lie- 
steuemug  der  Gebi-auchsgegenständ»»  soll 
eeschdhen  tod  sdten  des  Reiches  schon 
beim  Abgänge  aus  den  Stätten  der  Halb« 


uml  Ganzfabrikation  und  beim  Durcligarigo 
durch  die  Zurüstungs-.  Konfektions-  und 
nti«  rnii?r>ai)stalten  Im>zw.  durch  die  Maga- 
zin-, liazar.-^  und  andere  benannte  Verkaufs- 
stätten'.  Die  praktische  Dardlführung  einer 
derartigen  allgemeinen  Luxusbesteuenuig 
I  k"  te  grosse,  kaum  zu  überw  indende  Seh  w  i .  i  i  g  - 
keiten:  nicait  bloss  die  Fabrikanten  un  l  die 
Kaufleute,  sondern  schilt auch  alle 
wohlliabeudeu  Konsumentcu  wüidcu  .>icU 
unerträglichen  Kontrollmassregeln  atisgesetzt 
sehen:  sie  mflsstcn  von  Steuerheamt.^n  1*^1- 
nahe  auf  Schritt  uud  Tritt,  gewis.sermasseu 
von  der  ÄViege  bis  zur  Bahre,  begleitet 
werden.  —  Ali'  idiiiirs  sind  auch  tropMi  die 
teilweise  Luxusbe.stouerimg  viele  Be- 
denken geltend  zu  machen :  werden  einzelne 
Luxusolijekte  der  reichen  Klasse  von  <ler 
Steuerverwivltung  hemusgegriffeii,  so  wird 
wohl  niemand  glauben,  d;^  dadurch  »der 
Luxnsc  auch  nur  entfernt  eingeschränkt 
werden  könnte :  bestenfalls  wäre  zu  erreichen, 
dass  die  verhältni.smässig  kleine  Anzalil  sehr 
vermögender  Leute  weuigi^r  ^Vagenpfel•de. 
Dienci^chaft  etc.  hielte.  Da  al>er  der  weit 
überwiegende  Teil  des  sonstigen  Luxus  lui- 
liesteuert  bliebe,  so  würde  eine  Einschi-änkung 
au  der  einen  wahrscheinlich  eine  Erhöhung 
an  der  andei-en  Stelle  herbeifülu'en.  Weiter- 
hin ist  zu  benicksichtigcn,  dass,  falls  nur 
ein  Teil  des  Luxus  zur  Besteuerung  heran- 
gezogen wirdj  die  für  diesicu  tljätigi^n  (ie- 
werte  resp.  mit  ihm  in  Verbindung  stehenden 
Personen  immerhin  otwn-^  unter  di  i  l?c- 
steuerung  zu  leiden  lial»eu,  uäuüich  diux-h 
Kinsehiünkting  des  betreffenden  Aufwandes 
(z.  B.  Falina'lcr).  Wanmi  aber  s^^ll  irei-ade 
e  i  n  e  Uattiuig  von  Fabrikaten,  Diensten  etc. 
als  Luxus  betrachtet  und  besteuert  werden, 
während  andere  viel  unnützere  von  «ler 
Steuer  fi-ei  bleiben?  Dass  solche  uud  ähn- 
li<  he  volkswirtschaftliche  Erwägmigen  nicht 
ganz  ausser  acht  zu  lassen  sind,  darf  aus 
iiianclion  (ieschehnissen  gesi  ldo.sseu  weitlen: 
z.  B.  wunle  die  engl i.sche  Pferdesteuer  aus 
Rücksicht  auf  die  Pferdezucht  im 
Jahre  1S74  aufgeholien. 

Der  übertriebene  Aufwand,  welcher  in 
der  Eitelkeit  der  Menschen  seine  Wurzel  hat 

und  in  dem  mit  dem  Foilschi  ittc  der  Civili- 
.sation  steigenden  Kapitaliviclitum  das  Mittel 
zu  seiner  Bethätigung  findet,  wird  durdi 
partielle  Luxussteuern  um  so  weniger  be- 
känijift  werden,  als  die  T>'>ieheu  Klas.sen  in 
der  Zahlung  eiuei  kleiiifü  iieldsumme  eine 
Ai-t  Privilegienmg  ihxes  Aufwandes  erblicken 
würden:  dies  kann,  wenn  überhaupt,  nur 
gcscheheu  duich  Herbeitiihrung  einer  ge- 
läuterten Moral  der  Besitzenden. 

TehtM-  da.s  finanzielle  Ergebnis  dieser  Steuer- 
kati^rie  seien  zunächst  tulgemle  Zahlen  mit- 
geteilt: 

Die  'Wagenstener  ergab  in  England 
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im  CK.  S70000     1897-98  ca.  awoOO  «.  dki      Die  rorstehemlen  Zahlen  zeigen,  dass.fc 

l.tixusslcut'rn  als  Staat sst<»i!ern  in  i-eich-n 
Lämlfi'u,  altfi"  auch  mir  in  solchen,  iii' 
i;ar  wonig  einl.nnü:«'ii,  w  ie  manche '  ic;j:u«T 
iK-liaui-ton.  <1.  h.  ab>olut:  relativ  aU>r. 
nänihch  im  V»Thältui>  zu  don  sj^oaint.  i, 
Staat sstoiiorn,  ist  »h'r  Betrat:  rot-lit  winzü,'. 
In  l'n'usscii  liat1*Mi  »lio  I.uxiissteii*='rii  vnm 
1.  .Inni  ISIO  his  :5n.  Mai  lsi;{.  all.T.]irii.'> 
unter  soiir  uiiLMiustigcn  volkuwiitachd^ilichirü 
V*'rhälliii-.s.  ii.  ca.  40(><M>  Thlr.  ergeK 


Pf.  r.l.  n-  r  ^>^\■2  r,.  -UMim  f,  1«Tt 
(Ifciu  Jaliir  ihnr  Autiu-l<uiiir  —  ca.  48<JiXH.J  C. 
In  Vr.nikr- ic  h  ist  die  Steuer  auf  Wat'eM  \uu\ 
rfenle  ^ttucb  jdaaltiere)  fQr  lim  mit  12312U(X) 
Fics.  Tenmschlairt  In  Bremen  erbrnchte  1897 
die  Wa<:en-!teuer  iStaats^^ebiet i  ea.  llixK'Mnrk, 
die  Pffrih>^teu<T  ,Sta<lti:ei»iet  i  ca.  48Ü(>U  Mark, 
im  Kantuu  (ienf  »lie  Wair.  ii-  and  Pfenlesteiier 
181)7  ca.  24(KI0  Fr»».,  die  Wafireiistener  alh  in 
lSi>7  im  Kanton  Waadt  cn.  12()ül>  Fros.,  im 
Kanton  Freilmrir  ea.  iKMX)  Fres.  Hie  l't.  r.l.- 
stener  hat  in  llidhnid  185)i'i-i«i  ca.  (>;k)t»i«)  t1. 


<i.  i.  r 


tl<M"  £,'tASiinifon  Staat.-st'Mi-rii. 


erirebeii.    Als  Kommunal^tnier  tniij:  in  Italien   •       ,  •  ,       r.  ■.  .>-.  »c  n-        t  \ 

18^5  die  Steuer  auf  üftentliehe  Wahren  ca.  31KSUUÜ 1  ".".i^^^'^^'^'"  Zeitnunn  ciu  20  Mtlliou.-.  TlJr. 
Lire,  di.-  Steuer  aul  Privatua-en  ca.  1  Ö35(M10  O»"*"»«*»^!!.    In  Kuyhind  maclieu  tlie  LlIXlB- 
,.i„  >t»Mi.Tn  ca.  l'*o.  in  rrankreich  nvch  in  ;.' 

l)ie  Steuer  auf  Fahr  rüder  ist!  in  Frank-  4  "o  der  ^usmnten  SUuila>dteuern  au»,  lu- 
r«icli  für  iwn)  mit  3  78<)(iiKi  Fn>.  Vir.iii>(lda<»t  1  hei  darf  nicht  aiissor  acht  gelassen  weifli>n. 
wonh  11  ii  erbracht»' in  Italien  im  Jabr«  1M4>7  dass  (li<'.S(^  St«Miorkat<^£r<»rit^  vi.  !f  i  'i  arxi-r 
bis  iKJb       TiHm)  Lire.  '  " 

Die  J)  i  e  n  s  t  b  o  t  e  u  s  t  en  e  r  brachte  in 
Enelaud  lb7U  ca.  214(JU0  €,  181(7-  US  ea. 
1680U0  £  ein,  im  Kanton  Genf  1WI7  ca.  ö'Hm 


Frw..  in  lIuHand  IKtö  ca.  ".tölU<i()  fl.   Die  'auf 

Sehobenci  Steuer  auf  weibliche  Dienstboten 
atte  in  Fnirhind  jiilirlieh  ea.  W  i  i  rieben. 
Die  Gold-  und  Silbers eschirrsteuer 
in  England  liatte  1766-  67 18000  £  eingebracht. 
(Der  nur  zum  Teil  nl-  I.nxns^ft m  r  /n  be- 
trachtende iiold-  und  Siü»erst«-ui|»ei  erj^ab  iiir 
lHSK.)~i>l  ca.  HM4(JU  f:  er  ist,  wie  sdion  erwähnt, 
seitdem  —  durrli  G.  v.  1.  Mai  ItüO  —  aufge- 
hoben). 

Die  n  .•  s  r  1  1  i  Ljk  ei  t  SS  t  <  ii .  1  n  /..-iirm  f«.1- 
geude  Erj^ebaisse :  Die  Steuer  aul  fit"^elli<,'e 
Vereine  Ut  in  Frankreich  für  IWCJ  mit  13400Ü0 
Frc«.  veranschlag  worden.  Die  Verfirnttgaujers- 
steuern  in  35  dentschen  StRdteii  Aber  nOOtJO  Ein- 
widnu'r  erbrachten  für  1M5>6  l^  /w  VI  in 

runden  Zahlen  ^Tauseudt-  Mark;  in  Klammern 
%  des  Geauiitbetrages  der  erhobenen  Gemeinde- 
steueru] 


als  hixutsslenerartig«  Elemente  iu  ajch 
s(«hlit»s«t  (S5.  B.  die  Pferdesteiipr  in  HolUa«! 

"Ii«'  in  (hi^n  (ioworhon  vor\vt'n<h't»'ii  rfenlß). 
w  txlnrcli  tiie  Luxue-steuer  zum  Teil  eioea 
anderen  Charakter  —  Gewerbestcner  iL  dsfL 

-  annimmt.   —  Wie  «lio  ol.iar«'  r.'U  rskht 
clarthnt.  nnu-htou  in  Aö  cleut.sclieu  Stäh';. 
die  Ycrgnüj^nntrsstf'nern  vom  Gesamthetraee 
der  ei  iiolx-non  <ion)oiiuh^teuern  aus 
in  1"»  Sfäilton  weniger  aU  1"". 


r 


1-J 


Städton 

Städten  mehr  als 
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Die  Billardsieiier  wurde  für  ISW)  im 
fr8M*C!»ischen  Bndiret  mit  1  t>S(|(X)ü  Fres.  anu^e- 
ttommeu:  sie  eri;ab  IH'.)7  im  Kanton  (ienf  ea. 
97(XI  Fres..  im  Kanten  Waadt  ca.  l.')4(M)  Fres  . 
in  den  Vereinijrten  Staaten  von  Ann  rik a  1S71 
—  dem  Jahre  ihrer  Aufhebung  —  üiiCXAJ 


in 

in  .! 
A!-'i  auch 

Da  die  Luxnüsteuem  dnrchwei;  mit 

and»»r»Mi  Stotiorartou  znsammon  erlK'l.fn  v  r- 
deii,  ißt  eine  •;fnauo  Fostbttflluug  der  »- 
liebnngKknstcn  niciit  mn^-Hch:  es  wird  in- 
dossc'u  wohl  kaum  fe'hlfr' ^Tinc^n  wvn]e:i, 
woun  man  sie  als  verliiUtuisinils.sig  iK  iräcid- 
Hoh  annittimt.  Rechnet  man  hierzu  n^ieh  die 
S  Iiw  i'Tiuk'  itfii.  w.'l.:'li.'  der  Fiiuiti^Aorx^-al- 
luug  in  der  Dui'cütühruiiir  der  Kuutn»Ue  er- 
wacitiien,  «o  wird  das  Urteil  Ober  die  hier 
Iwdiaudelten  Lnxnssttuiern  in  finaiizidl»r 
lh-^ieliinig  weilig  günstig  lautei)  köaneo. 
Zu  jener  Zeit,  als  in  den  Kreisen  der  Ke- 
t;ienMiden  v<u'  der  Einkommensteuer  ;ü.< 
dauernder  Steuer  eine  wiüia'  Angst  heiT><iitti 
—  mit  einer  »fortwährenden  lD<juisitionc 
(1,64)1  vei-gl ich  i"  I'ren!4.sen  der  Ä<n&t  so 

(1.351  aufueklilile    Stjiat.skanzh'r    llanlenUi-i:  -* 
'0.71)  mögen  jene  liuxiisstenern  ein  allenlinjis  s*:'}ir 
manuelhaftes    SuiTOgat    für    die  fehlenl«' 
1''**^'  st.'lrker«'    H'stouonmi;    der  w<i1inial-'ii'I<ii 
'  Kla-ssou  abfregebon  hal)on,  zniu.il   sie  zür 
Ueberw&lznng  auf  andere  Steuerzalilei  ihn-r 
Natur  naeh  wcniir  jareeigiiet  siiul.  Da.ssell«? 
,  kann    nneh    in  der  Uegenwaii  b-^züglieh 
solcher  Lünder  K*?sagt  wenlen.  die  ii<«  u 
inini'T  <'ine  Einkominensteni>r  cntMm'u  u.  B. 
Fraidi'reich).     Eine    teilweise?  Hestenenint: 
des  Lnxu!»  wird  immer,  -weil  na<;'h  zufällie'^n 
Vcihi-inichsarten  und  (iesellsehaftssitten  auf- 
;  gelegt,  gegen  die  üeivclitigkeit  in  dei-  B^- 
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Meuenmg  Verstössen.   Da*  boreflitijjte  Ziel,  hat  und  jitzt  uwh  ziiiiH'i>t  br-uin,  i<t  unbe- 
flie  wohlhabcmleo    und   ivk-hen   Klassen  l^ngt  zu  foMrriK  wenn  .  iiu-  K-li 
w.'M'iitli'-h    .starker    zur  Staat sl»'stou«Miint: 


heranzuzieheti  ai»  die  uiUieiuitU'itenf  \vml 
»pesÄ*r  «lun-h  Pm^ssion  dos  Stenerfnssog 

bei <ler  »lifokteii  Einkommoiist'Mi.'r  fxicr  «lurcli 
''■iii.>  allm-nifim:'  Wrlll^'^!;;ol^s^le^ler  zu  <•!'- 
n  irli.  ii  >oiu.  W<Min  HO  oft  beklagt  wonl<>n 
i-t.  'la>^  «l''r  Staat  zwar  das  Bier,  den 
Hiniiutwfin  rU:.  <\>-  ;ivnvn  Mantics  Ik> 
:>tt  neiv.  (l<>r  Luxu.-aulu.uiil  dor  Kt'iclii'ii  da- 
p'Lvn  Von  <lt"'r  Staatsliestcuerun^  iiii-ht  liiii- 
iviclifiid  .  ifnsst  wor'lf.  s<>  ist  liauiitsiichlich 
ilarauf  lua/.uweisoii,  (lu.s.s  srcrad«'  mit 


fler'reichen  Kliisso  eriolirt-n  soll  Sr»'nt>ib»'frfi- 
unoren  und  Stviifn'rmäs«ii;nn!,'<  ii  sind  «Innlunis 
nütig.  besonders  t'iir  wi^.,  l;rnit--tiiii'li  .  fi'iinT 
im  Volkswirt»  liaftlii-iifn  liit<  i»  »>e :  sn  li*'^>  Kiiir- 
land  die  Pferde  dw  (ii-istlirlii  n.  Aerzt»-  n  a  ni. 
unbestcncrt,  Frankreich  IJüist  die  au-vliliesslieh 
fiir  die  ZiUlitnnjr  befätininitt-n  i'tenle,  rlie  in 
(i»  iM;i--i:i  it  (L  i  Vorsclirit t>  !i  il«  -  ^lilifiir-  und 
Verwaltnnirsdit  ii>r<  s  L^i-haiteuen  Waireji  rtc. 
stenerfrei,  Holland  erniässi!»t  die  Siit/.i  uii  iit 
nur  innerli.ilb  t>inztdner  Klas>eii  fz.  B.  haben  in 
Kla>se  1  Personen,  die  in  Städten  von  weniirer 
nl-  H  H I  Einwobneni  wobnen,  bloss  * .,  der  Sjirze 
zu  zahlen^  sondern  setzt  auch  zuweilen  dif  in 


ht  auf  i<'u»' Tliatsacdie  gute  St. 'uersysleme leine  höhere  Klasse  irebfiriiren  Pferde  in  eine 


lii"  kleinen  Eiiikoninien  und 
(kr  B'Meueniui:  ulMTliaMpt  fr*'i 


VoiMIlOJiOU 


in.-si'ii. 


von  ni»  'Iriiri'rc  iz.  B.  ist  für  ff.  rric  bis  zu  2  .StiUk.  di<- 
ciiuau  Arzte  ueliören,  >i.4ir  de-^  Satzes  ib-r  1. 
liii-ji-nii:»'  der  2.  Klassr  zu  zahl' i:  I  i-r  ,ni  — 
uabniiiloH  sind  die  in  der  Landwirtschaft  ver- 
wendeten Wacrn  nnd  Pferde  cränzlich  oder 
ilberwiii,''end  von  dt-r  >tin«r  befreit  worden, 
zumal  die  Hesteuerunir  dieser  Objekte  sich  Uiit 
vielen  Schwieriirkeifen  verbunden  irczeiirt  hat. 


■I.Uieein/olnon  LnxusstPHeru.  A.WaRen- 
und  Pferdesteuer.  Man  k:inn  entweder  einen 
Ort-klas«eiitarif  wiililen  oder  u:leieliniiissi';e  Sätze 
liir  das  ^anze  !,and  festsetzen.  I'er  erste  \Vi';r 
i»t  u.imentlioh  in  Frankreich,  wo  die-e>  Sy-teu) 

Qberbaupt  iieliebt  iüt,  eiu»;e9cbla(;i  u  worden,  i  Weiterhin  erfordert  die  Ktickiiicbt  auf  etwaige 
indem  far  die  Wa^n-  nnd  Pferdesteuer  B  Kln^^en  |  Doppelbesteneranjcr  nicht  selten  Steiierbefreiiini;, 


irebildet  wurden,  zuerst  Paris,  dann  (Jeineinden 
mit  über  HUm  Einwobneni.  mit  2(»<K>1  4tMHH). 
mit  KliNH— 20f)(K).  mit  ötMll  - l()(KJt>.  endlich 
mit  öUÜU  and  weniger  Einwohnern.  Dia  ent- 
spri<>ht  nicht  der  (Tereclitifi-kett,  da  kein  Grand 
abzusehen  ist,  warum  w nblli.ibende  Leute,  die 
in  kleinen  Städten  oder  aul  lieui  Lande  wohnen. 
Mvniirer  zahlen  s«d!en  als  die  in  den  j^rössereii 


z.  Ii.  waren  ilie  frülier  citrenen  Trau»i)ort.<«tenera 
unterworfenen  Stadtdntschkeu  ete.  in  Enirland 
steuerfrei.  Falls  die  Veranlajjfunjf  für  die  Wagen- 
oud  Pferdesteuer,  wie  für  die  Lnzassteueni 
Oberhanpt.  mittelst  Einschfitznns'  dnrch  Stener- 
k'timiii-siuin  u,  vor  denen  der  Pflichtiirc  ^|  iiie 
r'rkl.iratton  abzut:«'ben  hat,  Kes<^bieht.  sd  na- 
-jttii  lit    dies    unzweifelhaft  der  Natur  dieser 


Stidten  wohnhaften.  Durchweg  hat     sich  al^^ .  diiukten  Gebrauvhsstenera.  Allein  als  Nachteile 
heranspestellt .  beim  Stenerobjekt  (erj^ebr  «  •   '—j-i-  ä-  ^—  ^ 


notwendig 

-Wiii'^'  liiclirt  ii*  '!'.vrifkl.i--i  n  zu  bilden  und 
(lenietitsprecliiiKi  verschiedene  Tarifsätze  fest- 
zasetzeu.  Am  rinfacbBten  ist  dies  in  Frank- 
reich geschehen,  wo  nur  2  Arten  von  Wagen 
imtersctaieden  werden,  mit  4  nnd  mit  2  Rltdem ; 
für  letztere  z.»blt  in.iii  .'>  40  Fr«  -  .  für  t  r-iiTe 
10— <jü  Fres.  SeLr  konijdizit  rt  war  iniher  der 
«Ogli-clie  Tarif:  der  —  liereits  vereinfachte  —  |  mehrang  iin 
Ton  li&i  xeijL^  noch  immer  3  Tarifklas^^en  mit 
weiteren  ünterabteiluug'en  uiul  im  ^-anzen 
1*)  Steuer~.it/' ti ;  der  jetziife  Tarif  enthält  nur 
2  Khi-sen  fI»roschkeu  und  andere  Wagen),  in- 
dessen innerhall»  jeder  KlaHM  wird  wiedemin 
xwi-'<  hen  \ierriiderigen .  mindestens  4  Centner 
w  ieirenden  einerseits  un«l  weniger  als  vier- 1 
j  I  l'  i  in-  n  CMler  doch  zwar  vierräderinen,  aber 
vv.  nii:er  ab  4  (.'entuer  wiefceudtiu  andererseits 
tnitersehieden.  Auch  fttr  Pferde  sind  fast  überall 
TarifTila.ssen  gebildet  wurden,  nm  meist(-n  in 
Holland,  wo  es  deren  (i  iriebt  r2'  ^  il 
iiiedriiTster.  25  ti.  hiichster  Satz), 
^ind  möglichst  wenig  Tarifklarisen  und  Tarif- 
aitse  fRr  Wae«n  nnd  Pferde,  ja  selbst  für 
letztere  ein  Einneifs!<iitz,  am  be<|nenisten  für  die 
Sfetierptiicbtiiren  wie  für  die  SteuerverwaUiuiu. 
Allein  die  dadurch  leicht  eintretende  Verminde- 
ning  des  Krtrages  macht  ducb  niedemm  die 
Vereinfaehnnir  bedenklieb,  noch  mehr  aber  der 
rm?fand.  dass  dadurch  das  Wesen  der  ..f-imi«"- 
»teuer  \>''\]{-j:  verloren  yeht:  gerade  kostbare 
Wairen  und  l'lerde  tnüssten  ja  höher  besteuert 
werden  als  minder  wertvolle.  I}ie  Progression,  d.  h. 


i>ro  Pfer<l 
/weifellos 


en  sieb  die  Schwierigkeit  der  Kontrolle. 

di-'  l.<  Ic!itiLik"-il  von  Hintergehung'  n  niul  iii,tniii:r- 
fa<  he  ."Mreitigkciten.  Dies  alles  wird  zum  grÖssteU 
Teil  vermieilen,  wenn  man  —  wie  es  1869  in 
England  geschah  —  zu  den  Lizenzsteuern  über- 
gibt,  d.  h.  der  Ptlichtige  bat  im  Januar  nach 
Massgabe  >t'iiu--  Haii>~T,iiiiie>  .iur  .l.ilii '■-li/ciiz 
zu  nehmen,  niit  /ii~.il/,ii/cny.i  ii  liir  etwaige  \  er- 
I,  uit<  des  Jahre-  Mug  sich  dies 
-  wie  es  in  England  auffallenderweise  der 
Fall  war  —  sell)st  öuanziell  bewähren,  so  geht 
doch  auch  hier  der  Charakter  einer  „Lnxas*'- 
.steuer  verloren, 

B.  Fahrradatoaer.  Sowohl  in  Frankreich 
wie  in  Itali'  n  werden  mehrere  (iattuugen  unter- 
schieden: Fahrriider  mit  einem  Sitz  !(i  Frcs. 
bezw.  10  Lire),  mit  im  Im  ren  Sitzen  (pro  Sitz 
ti  k'rcs.  bezw.  {iru  Fahrrad  lö  Lire},  endlich 
Fahrräder,  weh  he  ilurch  Motoren  getrieben 
werden  (der  doppelt«  S.itz  pro  Sitz  bezw.  pro 
Fahrrad  2(»  l>ire  .  Slcij.  ifrei  sind  in  Iteiden 
Ländern  die  zum  \'erkauf  bestimmten  Fahr- 
räder und  diejenigen,  die  von  seilen  des  mili- 
tltrischen  nnd  Öffentlichen  Dienstes  benutzt 
werden,  in  Italien  die  Fahrräder,  welrln  nii- 
beniittelten  Kranken  und  Ausländern  gi  hr.n  n. 
Auch  in  Hessen  sind  Militärpersonen  und  Be- 
amte, die  l^'ahrrSder  zur  Erledigung  der  ihnen 
obliegenden  AmtSEeschüfte  «nr  VerfUgnng  haben, 
von  der  Stetier  itefreit :  fi  nu  r  Lnluiarbeiter, 
welche  das  Fahrrad  als  l'ransjtort mittel  zur 
Arbeit*istelle.  und  (Jew erbetreibende,  w  .  1.  lie  das 
Fahrrad  bei  Ausübung  ihre^  Gewerben  benutzen, 


nach  der  Zahl  der  besesitenen  Wagen  and  Pferde  *  sofern  ihr  Einkommen  den  Betrag  von  jShrlich 
steigende  SAtze,  die  frOho-  durchweg  bestanden  :  läOO  Mark  nicht  erreicht;  endlich  Persanen, 
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welch«  «ich  wenUrer  al!*  ^  T&ge  lanf  im  Gm^s- 
lierzüg^tsiTii  anfliiilfpii  i'it  Steuer  wira  in  Frauk- 
riMch  fällig  atu  1.  Jauuar  uiler  bei  AiiiK-litilfuii^ 
<le«  steuerpHichtii^en  Fuhrrades  im  Laufe  des 
Jahre«  am  1.  desjenii^cu  MonatSp  in  weichem 
die  Anscbaffiuii;  orfolji^t  ist,  wobei  dne  Anredi» 
nang  der  bereite  vom  Vm hc-it/rr  für  ilas  hm- 
feude  Jahr  {.'ezahlttu  :?u-iu*i  ukM  statitiudct. 
Zum  Zwecke  der  Besteuerung  müssen  die  steuer- 
pflichtiffen  Fahrräder  «päteäten!'  am  31.  Januar 
Jedes  Jabrefl  fim  Falle  der  Be^ründun^  der 
Steuerpflit'bf  iniu.rhalb  des  Jalm^  spätestens 
30  Taj^e  naili  jenem  Zeitpunkt»;;  bei  der  zu- 
ständi(;en  Gemeindebehörde  Hiig^emeldet  werden. 
In  Italien  fertigt  der  Bürgermeister  ewe  liste 
derjenigen  an.  w«]che  die  Steuer  IBr  FahrrSder 
zu  iuv.iililcii  nvtä  Träüt  dabei  den  ihm  im 

voilier^nhenden  Jahre  nntrezt'ifftt'u  Verände- 
rungen Kechnunii,''.  Das  Fahrrad  wird  mit  einem 
Sclülde  versehen,  auf  welchem  da.s  Jalir  bezeich- 
net ist,  för  da»  die  Stetier  herahlt  mirde.  Föt 
nicht  augeni<  l<l<  tt  Fulii  riiilt  r  i-t  in  Fraukreit  li 
der  doppelte'  .>teufr"«at/,  /.u  entrichten.  In  Hessen 
erfolgt  die  Kontrullierun«^  der  Abgabe  auf  Grund 
des  von  der  Polizeibeljürde  zu  führenden  Ver- 
zeichnisses der  Fahrradbesitzer,  welchen  Nummer- 
platten  behändigt  wcrilt  ii 

C.  Dienatbotensteuer  K>  taii  liu  triilier 
durchweg  progressive  Steuersätz«?  stati.  z.  B.  in 
IIoIlarKl  1741t  miil  in  fjUghuid  im  vnri^m  Jahr- 
hundert -    bis  11  Bteigeml.  man  den 

1.  Dienstboten  frei  (das  gc^^rliali  in  Genf  l7H2i, 
so  eut.spricht  dies  der  Bwigkeit  gegeuUber  den 
mäsfiig  wohlhabenden  Leuten,  muss  aber  die 
Steuer  wenig  ergiebig  marlx  n:  i  ^i'ii>t>  ist  es 
wohl  gereoiit.  wenn  («ie  früher  iu  KugUind)  für 
unverheiratete  Herren  erhöhte  Tarifsätze  fest- 
gesetzt werden.  Wird  die  Steuer  auf  gewerb- 
Hcbe«  Hüfspenional  n.  d^l.  ausgedehnt  (eheroab 
in  Kii<rl:iiul.  noch  jt  fzf  in  Hollundv  so  «t?*!  heint 
auch  ditjse  „I..u.\us"sif uer  aJ.s  partitlU:  ücwerbe- 
«tcuer;  iu  diesem  Falle,  aber  nur  in  diesem, 
mag  da«  bollindische  System  der  lüassenbiidnn^ 
zwecitmissiff  «ein.  Es  giebt  dort  nl&mHch  o 
Klassen,  jede  mit  einem  beson^li-nn  Tarif:  in 
der  1.  Klai>se  steigt  die  Steuer  jirogressiv  mit 
der  Zahl  der  -  -  für  «len  persöulicTieJi  Dienst 
gehaltenen  —  Dienstboten  von  ö  ti.  für  1  bis 
270  11.  für  12  («her  12  40  fl.  für  jedem;  in  der 

2.  Klii-'se  .sind  15  resp.  5  tl.,  in  der  3.  2  t1  .  in  lier 
4.  3  rt.,  in  der  5.  6  fl.  für  jeden  zu  entrichten. 
An«aahmen  müssten  überall  8tatttindt>n,  obgleich 
diefi  nicht  immer  der  Fall  ist;  in  Holland  nird 
auf  Beschäftigung  und  .\lter  einige  Rttcksicht 
geminuiti  ii.  z  Ü.  sind  THt  ii-tmäil(T>i  n  unter  15 
Jahren  steut  i  fn  i.  I  'ir  Ht  >tcueruHir  de-  Haltens 
weildicher  Dieustboten  mag  oft  auf  W  i^li  i  Maml 
geotossen  »ein,  da  sie  im  vorigen  Jahrliundert 
sowohl  in  Kugland  wie  in  der  .Schweiz  aufge- 

II  wnnic:  vom  Standpunkt r  -ti  uci  juditisi'iier 
<.terechtigkeit  au«  betrachtet  ist  dies  nicht  zu 
billigen.  Wenn  man  in  Entrland  im  Gang«  der 
Entwickelung  erst  zu  wesentli<  her  Vereinfachung 
des  Tarifs,  dann  Mhiiesslich  (1861).  zu  einem 
Einheitssätze  von  15  sh.  für  j>  ili  ii  niLinnlii  hen 
Dieuittbuteu  gekommen  ist,  so  gilt  hier  ebeiitalls 
da«  bei  der  Wagen-  und  Pferde»teuer  Gi  satrte: 
es  mag  aus  praktis«'heu  Gründin  fmjifi'hlens- 
wert  sein,  passt  uber  für  eine  ..I,n\n-  steurr 
nicht. 

D.  Oold-  und  Silbergeschirrsteuer.  Hier 


wird  der  Besitz  dieser  Laxnsgegeustladc 

der  8t€uer  getroffen  'England.  «"J'  iif  im  voriuni 
Jahrhundert).  Die  Steuer  ist  vom  tu  wirbt  <Arj 
vom  Werte  zu  entrichten  (in  England  Inn  iL« 
ö  sh.  für  je  lUO  Unzen,  in  Genf  1%  des  Wtrt««i: 
das  erstere  ist  zweckmäsaiger.  Steneifreikeh 
ist  für  einen  klrinf^n  Betrag  (KnL'land  frühn 
bis  100.  (ieul"  Iiis  2UÜ  Unzeni  au-szuspreibcn,  da 
sonst  die  Abyalic  zu  kleinlich  und  lästig  wird. 
Ein  Maximum  des  Steuerbetrages  (Eogiaad  in 
vorigen  Jahrhundert  100  £)  entbelirt  der  Ite- 
grUndung.  Diese  Steuerirattung  ist  flberlianin 
nicht  bloss  wenig  ergiebig,  sondern  anch  dunh 
Veranlagung  und  Erhebung  für  die  Finauxver- 
waltnng  mUhselig,  Iftr  den  SteneisaUer  »dir 
bettstigend,  da  wohl  nur  mittelst  eines  ft- 
häs,si£>rii  Systems  Ydii  Inqui-itiont-n  and  IVnuii- 
ciationi  n  durt  li/.ufiihn  u,  Hii  i  würden  bezä^- 
lirli  rt  lifri;nni:-  zur  Lizenzabgabe  (vormiiU  u 
England i  dieselben  Nachteile  und  Vorzüge  wie 
schon  früher  geschehen  anznfRhrcn  sein. 

E  Gc8elli«keit88teuer7i.  ;i  i  S 1 1- u  ••  rii  i  ii  f 
e seilige  N  i  rciui-.  Kiu  Eiubeit.s.-^ti/.  arii 
itrSgen  der  Mitglieder,  z.  B.  20"  o-  dürfte  Wi 
der  so  verschiedenen  .\usdehnung,  dem  Ver- 
mögensstande etc.  der  Vereine  Bedenken  erreeen 
Ks  werden  be.-M  r  ni<  hi  <  re  Tarifklassm  zu  UiWeu 
sein,  wie  dies  in  Krankreich  geschehen  i>t:  im 
G.  V,  8,  August  18iK)  wurden  als  Betnesswinfi:»- 
grundliiire  ili-r  Stf  iii-r  fe^fn-csetzt  einmal  die 
Beiträge,  LiusLliiitssliLli  Eintrittsgelder  der  Mit- 
glieder, .sodann  der  Mietwert  1  S)enatztrc 
Lokalitäten.  Die  Steuer  beträgt  bei  Beitrag 
snmmen  von  8000  Frcs.  und  darüber  oder  IBet- 
wert  viMi  lOfW)  Frcs.  und  darüber '20"  ,,  ersten-u. 
8"„  Ictztcitn  Betrages,  bei  Beiträgen  von  MV 
bis  8000  und  Mietwert  von  •ÜM)  4(iNi  [  i  - 
•bezw.  10  und  4,  bei  Beitrilgeu  unter  3)M)ii  and 
Mietwert  noter  SOOO  Fre«.  bezw.  5  und  2«'^ 
Zweckmiis''iir  ist  die  Bestinimnng.  das>  <ii-' 
Steuer  vom  .M'kretär  n.  dgl.  zu  verauslagen  i^t. 
der  in  der  Zeit  vom  1.  bis  31.  Januar  Wi  d^r 
Behörde  eine  Deklaration  einzureichen  bat, 
Anch  bei  dieser  Stenergattting  mOasen  BefrH* 
nngen  stattfinden,  besonders  fUr  WoUthätigkeh«' 
und  gegenseitige  Hilfsge.sellschaften,  ferner  lur 
aussdiliesslit  h  wissenschaftliehe ,  litteraristihe 
und  andere  Vereine  (so  in  Frankreich  . 

bastenem  von  Vergnügungen.  Diese 
Steuern  erstrecken  sich  ;uif  Theater.  Konzertvrr- 
austaltungeu.Tanzhelustiguiigen.Knn.streitcrvor- 
stellungeUt  Gesangs-  oder  deklamatorische  Vt* 
träge  tt.  8.  w.  Abstufungen  der  Stenersitie 
innerhalb  jeder  Gattung  können  «tattSnden  n.  a 
nach  der  Zeitdauer  iz.  B.  bis  12  l'lir  nafht>. 
über  12  l'hr  nachts  hinaus  i.  nach  der  Höhe  Jr» 
Kintrittsgeldes  u,  dg],  m  Nach  dem  jirenssi#ch«"n 
Ministerialerhvss  v.  27.  Februar  1890  -ist  dsnoi 
zu  halten,  dnss  einzelne  Steuersätze  einer  «oIcImhu 
Ordnung  nicht  unverhältnismä->iir  hoch  Mod 
und  mehr  auf  eine  in  der  Sache  nicht  begründete 
Unterdrückung  als  auf  die  Besteuerung  der 
Lustbarkeit  hinauslaufen .  dass  keine  Bevor- 
zugung der  einheimischen  gegenüber  den  aus- 
wärtigen Gewcrl>etrcibenden  ii'  ]>l.iiit  wird  nnd 
dass  weit  auseinandergehende  Mindest-  und 
Kocbstbetriige  der  Stenern  ohne  Antnibe  eines 
angemes-senen  und  ]irakti-i  h  hrauelibaren  Ma-^- 
st^lies  für  die  Feststelhuii:  der  Stenern  vna 
Fall  zu  Fall  \  >  i niiedi  n  werden." 

F.  BiUardateuer.    Eine  L'nterscheidaiig 
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xwiKhen  Privat«  und  üffentlicheu  BillartU  derart. 
du8  jene  eineu  hCheren  Satze  als  di««e  tint^r- 

Ikgeu.  fand  früher  in  AiiTTika.  <o\t  in 
TL>:'kiiuii  statt ;  anfffuiesst  atfr  ist  wohl  t  iii  Ein- 
heitssatz (zuletzt  in  Amerika  10  $.  in  Bremen 
JiUrk  pro  Billard;.  In  Frankreich  kehrt  hier 
der  —  aicht  gerechte  —  Ottsklamentarif  wieder 
iPari*  (50  Frc-*.,  für  Stiidr.  iUif-r  öOOOO  Kin- 
woliiit^r  30  Fri>.,  lUi.N>t)  r»(HX_H)  Kiuwohner 
1.')  Fn  s.,  andere  Orte  fi  "  ijk»  stück).  Di« 
Veraala^fnig  wird  fassend  (»o  in  Frankieicb) 
auf  Gnura  von  —  im  Jamiar  bei  der  Behörde 
einzureichenden  —  Deklarationen  statt  fiinUii 
Wenn  Dxau  blo»!i  die  Einfachheit  <Wi  Erlirlxiii:^ 
im  Aügfi  hat,  kann  » ht-nfalls  zur  Lizcuzab^:abe 
ftberjifei^tigen  werden  dm  Kanton  Waadt  ist 
dae  Lizenz  auf  ö  Jahre  zu  nehmen).  Stcner- 
freiheit  muss  Jedi  nt  tiU  -  wir  in  Frankr>  i«  Ii 
fiir  die  zum  Verkuul  beätiiumteu  BUl^rds  aus- 
gvsprocbea  werden. 

Bei  allen  diesen  I.ii\ii-steuem  mus8  die 
»Steuertechnik  -  ■  bezilylich  Keklamation,  Strafen 
etc.  —  eine  besonder»  sorgfältie«-  sein.  Hat 
<i(*'h  in  Ermaugeltmg  hinreichender  Bentim- 
miinsen  z.  B.  die  prensaiüche  Lnxnsbestenernug 
vnu  islOff.  nicht  weniger  al-  lr^  !_'l•n^^O  ..I'ckla- 
ntionen"  seitens  derFinanzverwaltiing  ertunlt  it : 
tnoibli^e  Streitigkeiten  waren  die  Folge  der 
arqirünirlich  zu  allircniein  gehaltenen  nnd  nn- 
Uiren  Festsetzuuiren. 

O.  Sonstige  Ijuxuasteuem.  .\uäser  den 
genannten  Kate^rieeu  gub  und  ^iebt  e»  noch, 
wie  erwähnt,  eine  uirht  unerhebliche  Anzahl 

vi>n  Lu\nssteuer;»rti  n.  aut  die  hier  nicht  näher 
eiugeguttgeu  werden  kann ;  einige  mögen  jedoch 
genannt  werden. 

lu  Entjland  bestand  früher  eine  Haar- 
Ijuiiersteuer,  die,  1795  einirefUhrt,  im  Jahr»-  17H0 
über  4  Millionen  .Mark  eintruir.  mit  A» ml«  i  unir 
der  die»bezUgUchen  Sitte  stetig  tiank  und  ächiieäd- 
üch,  aU  sie  nnr  noch  2O00O  'Mark  einbrachte. 
1869  anfgehobcn  \Mu.!f;  tVrm  r  lii^standen  dort 
im  vorigen  Jahrhundert  Steiu  rn  auf  Hüle,  auf 
Han<ls(  }iube  nnd  auf  Tascheuubr.  n  ;  Jie  letzt- 
er» iihnteSteuergattnngacbeint  überhaupt  früher, 
wo  vielleicht  „Zeit"  noch  nicht  in  dem.selben 
Masse  w  ie  jetzt  „(ield"*  war,  mancher  Beliebtheit 
••«i'  h  erfreut  zu  liaben.  da  fie  im  ersten  Steuer- 
ps»tz  der  Helvetik  nnd  in  diesem  Jahr- 
himdert  :«clbst  in  .Vmerika  wiederkehrt.  Die 
bereinigten  Staaten  hatten  vou  IHW  bis 
1M<>»;  ein»  Klavi>  [»teuer,  die  einen  ziemlich  ^f- 
riDijren  Ertra;r  erbrachte  und  überdies  lästige 
Kontrullmassregeln  mit  sich  führte.  Noch  jetit 
besteht  in  England  vou  17!''S  lu  r  eiin W  ipin-n- 
>tener.  die  181)7— 185)8  den  Lulitii  Ertrug  von 
7;'»27<>  t  einbrachte.  Weiterhin  sind  von  eng- 
li.schen  noch  jetzt  bestehenden  Lu-\,U9steuern 
zn  erwähnen  die  Ja^dlizenzen  (Ertrag  1897  bis 
iy5lX(7  t  i,  die  id)enfalls  in  analen  ii  I.änilcrn, 
z.  B,  aN  l'rovinzialsteueru  in  Oesterreich.  >vie<ler- 
kehren.  die  Ar.  i-i  !i/.eiiz  zum  Verkauf  von  Wild 
(Ertrag  18Ü7— 18i)8  hö72  die  —  1870  ein- 
gefilliite  —  SchnsHwaffemtener  (Ertrag  1897  hin 
1S98  101301  l'  In  Sr  hweden  sind  zur  Zeit 
Karls*  XII.  goldene  Dckc»,  Perücken  (diese  auch 
anderwärts,  in  Preussen.  Venedig  etc.),  .sonder- 
barerweise im  Jahre  1732  Beifrö<-ke,  die  von 
Damen  der  höheren  Stünde  t^et  ragen  wurden, 
beiteaert  worden.    Viele  FinanzschriftcteUer 


rechnen  endlich  noch  manche  andere  äteuern  zu 
den  Lnxnmtenem,  so  die  Stempel  anf  Spiel- 
karten, die  Hundesteuer  und  flie  Mi('t>,-r.  nei  : 
dicübczUgUcU  mix^  indessen  aut  andere  Artikel 
diesea  werken  hingewiesen  weiden. 

5.  Schlu»!«.    Wo  oiniual  Liixiisüteuero 

.seit  langer  Zeit  bestehen  uinl  gewisser- 
inasseu  in  Flei.seh  und,  Blut  der  steiier- 
zahlenden  Bevrilkeniug  übergegangen  .sioil, 
wird  ilii-e  Aufhebung  nur  üntin  zu  fniitfelilen 
sein,  wenu  der  Ertrag  ein  winziger  iit  — ^ 
vielleicht  dies  tmtei-  dein  Einflüsse  einer 
Aendening  von  Anfwandssitten  geworden 
ist.  Wo  aber  der  Ertrag  absolut  al.s  nicht 
unerheblich  ei-sclieint.  wird  es  8weckniii.*.sig 
>i  i:;  -  wip  di«?s  ja  in  Itali'-n.  zum  Teil  in 
Euglaud  gescliah  — ,  das*  der  btaat,  zugleich 
an  Stelle  der  etwa  bestehenden  kommunalett 
Ztischlüge,  die  Liixussteuern  d<  ii  'Ii  nieiri'li'n 
als  eigeuta  Steiiem  überweist,  iuuerlialb  dei'eu 
Hudgct  sie  eine  etwas  ansefanlichere,  wenn- 
gl.  il  h  noch  immer  sehr  unteigeoi-dnete 
Stellung  eionehmeu  werüen.  L'ebtiriiaui>t 
passen  fjuxussteuem  besser  für  den  Ge- 
meinde- als  für  den  StaatshausluUt.  Einmal 
hrii  ht  der  Gegensjitz  von  Stadt  und  Land, 
welcher  iti  der  gesamten  Staatsbestenerung 
eine  so  gr«jsse  Holle  spielt,  an«  h  iii'  !  durch: 
mehr  als  anderswu  sind  in  iler  Landwirt- 
si.liaft  Wagen,  Pfenle.  Dienstlwten  über- 
wiegend kein  Oegenstand  des  Luxus,  son- 
dern werde!»  h(>blich  zum  iJ^^trid'O  der 
Wirtschaft  in  ihivn  verschie<lenen  Zweigen 
verwandt.  Daini  s[trieht  vor  allem  dafür  der 
t'mstaivl.  iiiiii  ihalli  einer  Stadt  die 

Kontrolle  xw^eiiiUcii  mehr  als  anf  dem 
Lande  vom  Publikum  unterstützt  wird  und 
dah'T  von  d^r  Steuerl>elt'"nb^  li'i<  lvter  g<> 
handliabl  \voi"<leu  kann.  .\uch  ust  ja  wohl 
unbestreitbar,  dass  während  der  letzten  Jahr- 
zehnt'', in  I5'nf>fhland  und  anderwilrts, 
namontlicli  in  den  Mittel-  und  Gro^ssUkiten 
der  Wohlstand  (imd  mit  ihm  der  Luxus) 
sehr  erheblich  gestiegiMi  i.st.  Endlich  ist  zu 
(»etonen«  daas  Luxusäteuero,  be;»underä  als 
stjidtis(^e  Stenern,  mag  man  nun  auf  die 
ol»en  erwähnten  (iattungen  sich  beschrflnken 
oder  ausserdem  andere  vielleidit  geeignete 
Objekte  heranziehen,  einen  polizeiliehen  Cha- 
rakter —  im  besten  Siinie  des  Woiles  — 
annehmen  und  so  indiivkt  einen  heil^meu 
Kiuflu.ss  atif  die  öffentliche  Sittlichkeit  aus- 
üben können,  zumal  wenn  für  einzelne 
Gattungen  .StenerfixMheit.  fürandeiv  wiederum 
hohe  Tarif.sitze  bv^tgesetzt  wenleu.  Ihiv 
Einführung  .'^ollte  eveiitiiell  nicht  zur  Zeit 
eiiT  i-  wiif-rhaftlichen  Dt-ftn^ssinn.  vnndern  in 
einer  Zeit  des  wirtschattlk  iien  Aaf.M  liwung>>s 
stattfinden;  fernei-  ist  es  wünschenswert, 
dass  7iicr<t  /i*'mlicli  niedrige  Tarifsätze  fest- 
gesetzt werden,  die  allenlings  später  eine 
Erhöhung  erfahren  können:  vor  allem  mit 
RfleksieJit  auf  die  fttr  den  Luxus  arbeitenden 
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Gewerbe  u.  dgl.,  aber  audi  um  die  Eiori 
fflhmng  zn  erieichtern.  i 

Ilio  'ilii'ii  f;oi)iiiiiiU'ii  Lnxiisst«Hiorn  sind 
>oinit  vom  sozialen  Staiiilpunkto  aus  nii-lit 
un.i;ünsti|u:  zu  iK'iird-iloii :  iKt  fiiiaiizifllt' 
Statulpunkt  koniint  ^v^'lligor  in  Brtiaclit. , 
IimeihaJI)  fijios  Systenis  von  (iomciiulo- 
steuciu  mügfii  .SU'  <Mti(  ii  hoscheidouon  Platz 
finden;  als  8 1  a a t  s steuern  jedoch  müssen 
sie  zu  jenen  Steuerkatepirieeii  «rereehnet 
wcrdeu,  die,  einer  verLraiij^enrn  l'iTiode  dt\s 
Wirtsehaflslelicns  anpehörciHl,  nnr  noch  in 
Trümmen»  in  d»'n  Neubau  ^n■  modernen 
staatlichen  SttMiei-syMeme  hinülien-ageu. 

Litteratur:    Dir    J.thr-     und    lliintlbtiihrf  ilci- 
h'innnzirititirni'chiiit ,    ii'iiiii  nUirh  Unit,    Finnin- \ 
tiunHi  ntolnift ,  'i.  Aiiß.,  J{fi'lilln-ffi         —  ISii.'t.  —  I 
HoBCher,  Sj/ttrm  der  J-imnuwiteenechn/t,  ä.Atijt.,  ' 
l^ttUgart  1889.  —  irofflter^  Finn»tvi»ten»rtMft,  \ 
III,  L'  i/>zi;i  /.v.v.V  tF.rijiiiiznixjxhij't,  I.<  ijtziij  IS'Ji'i/. 
■ —  Eltcht'i'ii,  /•'iiitiiizu'iKK'  iiKf  Itiiß.  ^.^tiifi.,  Lrijtzil! 
isuri  iiii'l  S  r  Ii  il  II  h  r  r     H<i mli-in  h  il^r  jti>l itiurfifu 
Oekontmic,  III,  4-  '^»ß-r   TübingeR  lä97.  — 
AMehe»f  Da*  KommnnaUibgabeuyeaetz  r,  1$.  VII. 

ISU.t,  fti  rlin  hS'J^. — .1  )i  n  >i  a  r  i  >>  KUititttifiltnliinw, 
lioui    IS'Jft   lli  tztf    II  II  x  t  ii  fi  r  l  i  r  Ii  r  ,    iltr  Ltixnn- 

gUtttm  enthaltende  Amynlir).  -~  BautlrUlart, 
Ln  impoU  tur  k$  co»*ommatioM  de  luxe,  in 
rfrr  RevHt  dt»  dtttr  monde»,  Bd.  9S,  J^tHs  1871.  \ 

■  —  Bt^chetf  Lr  ilrtiit  ifi  f  /unirrr-n  <lr  l'iui/t"t  mir  , 
Irn  Itillrl»  (/'»n/ciV   <t   untre»  npictaflrg  public», 
l'iiri»  ly.n.  —  von  Ullh'wkl.  />/>  Liu-iif^lcin  r  I 
tät  Äorretoir  der  EinhoMmenateHer,  Leipzig  lt>7  ':  I 

—  Blofk,    THftimnaire  de  l'admini^tratiou  | 
/V.j^-v'i/... .    ;.  A^ii!..   I'tii-in  -  -  Boditt,    Ih  \ 
Iii  IlipulilKjsn-,  rmm  i.'>77.  —  ItolHsrvaln,  /Hr 
ni  iiifli-  Sti  iii  i'i'ifi'i'in    in   'Icii    yiiilerbtixbn  r(i\, 
im  FiH.-Arch.  A7,  Stuttgart        —  BoHea,  The  j 
ßnaneial  hittonj  «f  the  Vniled  State»  frtm  178D  I 
tii  ;'>''Y;,  yrir- yiirl:  IST''.  —  llornltz,  A'-mrinin, 
Fnink/urt   Ifil^'.  —  .liiiirtmcti  Jilr  ßrrminchfi 
StatiMik,  ./tilinj.  IS'i:,  Itriiiini  lifU.'i.  —  IfiiUetinl 
de  »tati»tiqne  et  de  UgudaUon  rompin^c, Julini.,  . 
/Hrftr  1898.  —  C^H^re»,   Tmiti   fiiniiijuf  ih 

l'iiii/ii't  </•  <   '"il'U-iy  >t    rluvnil.r,    I'ai'i*  1^7-'!.  —  ! 

f'oui'truy,  Lt'i  iiiifi'>iii  fur  /<■  luxr  «■«  Ffmifr 
et  A  l'hrantffi-,   Purin  —  ItPHbntH.  Li 

Bmhjet  muuitipol.  Pari»  1^96,  —  itevthairrn, 
Ih  l'impnt.  dm  rmture»  et  de»  ehevfiv.r,  I^trin 
Jfi71.  —  Dniii'll,  l  hi/ttiin/  <■/  t>r:iiti'-ii  iiuil 
ttixf»  in  Kiif/Iiiii'l  Jri'in  the  carlii'i>t  timt»  t<>  tlic 
prraent  day,  S.  Auß.,  London  issr.  —  Kly, 
Ttumtion  in  American  ttatt»  and  titie»,  3Vir- 
i'irk  ISl^ff.  —  Enget«,  De  tirnfhirdrui»  ili  r  j 
'       ,  X  'hrl'iiiil,  Ji''<tlir<hnii   />v;.s'.  —  i 

I-ouiHter  de  Flaix,  La  rrjotiiif  <h  l'unp-'l 
e»  f-Yiinre,  Pari»  /.*.V.i.  —  GntMt  Da»  euglischf 
Vt  riritltiimji'rirlit  ilrr  < Irijriiiriirt  i  tc,  Hrrliii  ISS  ',. 

—  ttomel,    Iliftoii'i  jiininciirc  ilr  i' Aumniblic  \ 
aniirtiluniitf,  Purin  iS'.iC — —  Von  Hauet',  I 
Beiträge    tur    Oetchifhlc    der  ii»terreiehi*c/ic>i 
f^'namm,  Wiml848.  —  vonNeeketf  Art.  I.hjii*- 

ftinrrn,    in    L.    Fhl'  i'n    »  Würtrrliiifh    ihr   I  'ilkx- 

irirt^i  liatt»,  Uli.  II,  .!<  ii-i  ;.v.v,v.  —  vmi  Ifoeh:  | 

Ihr  Fiiulnziii  iiiiil  illr  Finn nliJiKi'hirlit'-  •Irr  IVr- j 
einigten  Ritualen  ron  Aaien'iia,  i>tuttgart  IMJT.  —  | 
HowVf  TojcatioH  and  tajte»  i«  the  C'nited  State»  j 
und'«!'  the  internal  rerenwe  »]f»tem  1791 — 1895  ete.p , 


yeir-yori  o,  -J.  (IS&Oj.  —  Hunte,  Enagi  ««4 
trmti»e»  on  »evend  »ubject»,  Edfnhynfh  i;:^. — 
iHonvd,  I)>:  l'inip-'l  »m  h  l  uiini"  .(  hi 
chfrinix,  Pirin  JS7I.  —  Kata,  I>i>  H'.A(,m^. 
lind    Liiximiitriirrn    ah    (irini  i iiil'<if,ffttf^  ^ 

»anderer  KUtktitht  at{f  die  preuatiuhe»  üf 
in»ind«n  fl>i»»ertaticn),  Hatte  a.  d.  S.  Jxtis.  — 
T.mnnnM,  /tri  iuifmuitiinnt  ••"«(»i./»  r,^ 
Jli  hilipir,  Briifuel  IS',.:.  —  J^reh,  Ihu  i-<\krfi<> 
HK'I  ntf  Iti  ih  Ulli nif  für  ilif  y<<lkr>rifi4eh^^  it 
SchmoUer»  Jahrb.,  XV/  V,  J9U0. — V0»Le*ttawt, 
Die  hiaherff/en  Vermithe  tur  Reform  der  ifirrt'n 
Strm  rn  in  <  h  Sil  ri  -  i<  Ii,  im  Fin.-Arrh..  17,  St'it'.- 
gart  /a.^iV.  —  Mumvoth,  Die  LurtMitufr  it 
Preatnen  ron  isin — Isl^,  in  den  F>frvh»afr% 
tv^  brandenbnrijinrlii  n  mul  pre%t»t»*rh' - 
»rhiehte,  1.  Jnhnj..  L'  i/iznj  IS'Sft.  —  Mühting, 
Ihm  itiilirni.*rbf  timrlz  übfr  dir  Vrliiri^if.lti,!:  .-, 
im  Fm.'Areh.,  -Y^'  Stuttiiuri  is'js,  —  Seefe. 
Stnti»ti»rhe»Jakrhiicli  drutnrlirr  Stiidte,Jidlfg.VH, 
]trr»Ulu  JSOfi.  —  Söll,  D'if  /\i-ininiliii!'<f-'i'ii'..- 
iirxct:  fan  J4.  VIJ.  1X93,  Berlin  ist^.  —  I'tirien. 
Tniitr  dm  impi't*,  II,  .\>iß.,  Porif  — 
Hathgen,   .lupnn»  Vidkiiirirtgrluijt  und  Munt*. 

htttukalt,  I^iptift         —  von  neUxmuteUi^ 

Ff  Inf  indirekt''  \'crbrnHchs<ilnjiib'n  d-i  (7'«:^fu. 
dm,  in  dm  Jiihrbiirbirn  f.  y<i(.  u.  St'il.,  VUl, 
ly,  yVlII,  .huia  l^sti.  —  41.  1:.  j.  .rt  W  \ 

the    Cummittioner»    oj    her  Majettg'*  Itlaai 
Jtevenve,  London  1898.  —  Mt^atd,  Lrtßmtmrt  > 
rinnmiimdrii    m     llrlijitjur ,     ISrihirl    />:v.  ■ 
Biedi'l,  Drr  brnnih  nburij-pn  iijisij<rli< 
iifdt   in    din   letzten  zirri  .J<ilirhnndr>tr,i.  ViIm'.  i 

is^.  —  Boumtet  und  Loulche-iH^ontaltm, 
ffiiOoire  de»  impot»  indfrret»,  Jhri*  lHni.  — 
Äirfij«,  I.'Iliilir,  MMf  •  ■  rfr.,  /'()■/,</••:  _ 

Sny^  Dilation  Uli  irr  drs  x.  Puriji  is>'\ 

—  Shn^aVOieea,    If'l'-    r^'^ic-  drih  .:v.t,u„.-' 

tnuioni  loeali  in  alcnni  Mali  Europri  in  JJ-iH'-'i  i 
de  l'in»titut  intem/rtionnl  de  »tali^ii'ii«.  T  i 

Honi  JSi<7.       Schau:,    fh'r  .^trumi  drr  .vA'rn:  | 

in  ihn  r  Fntn  n  i.'  In  lu/  »1  it  ISri/inn  dr-n  }''.  .Iw-  1 

linndcrtf,  Slnttiiiirt  J.Siio.  —  .Srhüffle.  Ih  ■<>•■:.'  ' 

Kern'  und  Zcitfniin  n,  Berlin  1894.  —  Dertttke,  i 

Die  Steuern,  Lnpzla  1895 — 1896.  —  SIrkeimm,  1 

LicKchirdi  niii  drr  yrdfrliindaclii  //<  /.    '  ■  .  •  , 

hfl  jiuir  ISIO,  ftrrrlit  IS.s.i.        Sprimier  ran  ^ 

Fyh',  Ih  Ilijkn-  rn  Umn  rntibrbiitiuij'-n  tu  .NWf^  1 

landt  Haag  1891.  —  Stourutf  Le*  ßnauee*  de  \ 

l*aneien  rtgiwtr  et  de  la  rendatio»,  Dtri»  ;.«J.  j 

—  '/Vnib,    (hitirikkrlimj   rn    rrrhund  i-iu  ■!•  ; 
I{ijbi-j   Pntrinrialr    rn    OrmrciUcfflusli 'li/'n  i* 
Xederland,   Lridm   1885.  —  THUttrh,  Pif 
bayervtehe  Gemeindebcttentmng  »tit  .\vßn>g  ^ 

}!>.  .Jahrhundert»  ete.,  l.  Ahl.,  .WRuehen  im.— 
Vorice,  (irnchiclitr  ihr  S!' '■■/.<  f^ntit-itr, 
Beieh»,  Ltipziij  />'')'»".  ■--  Voikumatnt,  li'.'-ii" 
beeteuem  wir  dm  Ln.nis  nicht  f.'  }f"-r'l'^"'^. 
1892.  ■ —  ll'teiccell,  Fiiurntthetirttitrhe  FkUt' 
fuehungen  neb»t  Dar»trn»nn  und  Kritit  */ 
.Sti  urru'rncn/i  .*ich>r>  ih nK,  .Ii  mi  /.>.'/';.-■  ll  orwut. 
Lc  droit  de»  paucrr«  *ur  irs  »pectadet,  tknhtrf, 
bat»  et  cmreri»,  ete,  eu  Franee  et  «  VHr»»^, 
Dari»  1900. 

Karl  Mamioth, 


Luzzatti 
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TinZKatti,  Luigi,  ••»•i  i»eiTnrM,ji  reüvfio.-i  e  ftluhoti«!  deil"  odieruo 

fiitiilisuio  stntisticu.  P^ragia  1895.  Ft-nu-r  sind 
l^boren  zu  V«  nt  rli|L,'  im  Mürz  18-H,  war  istvj  -  von  ihm  mehrere  Karomerredeu  and  parlamen- 
71  Generalsekretär  im  Miiii!^r«'riiiiii  für  Ai  kerhuu,  tarische  Berichte  prschienen. 
liidui-trio  nn\  Humlfl.  dann  l'roft'ssor  der  Im  (Tiorniili'  d»jrli  Kconotii  i  r  i  vt-r- 
>Ätionalr>k<>U(-imitT  zu  Paiiwa,  r>e|»utit'rter  im  Par-  <>ftVutli<  ht»-  cv.  La  It-irislaziune  soriale  nt-i  Par- 
lament- I.uzzatli  Ist  für  Volksfianken,  Konsum-  lami-nto  iii<rl(-if.  187;».  —  La  viulaziune  dfllii 
wrfine  uml  Hilfskasst-u  nin.'ii  «lern  V  orbilde  von  Iil)i'rtä  cconomita  n«;i  rei^olamenti  di  polizia 
.vbulzt'-I>i-!ifzs(  h  ciniri'trotfn  und  hat  die  schütz-  rurale.  ISTö.  -  Lv  recenti  iliscUHsioni  dtd  Par- 
/.Mhieri.-che  l'nij^fstalf uni;  des  italienischen  laniento  inifle-so.  intorno  alle  teorir  <!•  Iii-  iMHche 
Tarifs  veranhui!.t.  Im  Kabiuett  Kudini  (1.  Febr.  di  emissione.  1875.  La  libertä  ectuiomica  ed 
1891  bis  Hai  1H93)  war  er  Schatminüter:      ]i  reirohunenti  edilizi.    1875.  —  La  critica  delia 

Er  vr  rnftVntlichte  an  staatswiMenacbaCt-  teoria  in^lese  sulla  cirrolnzione.  187.">.  —  La 
liiiien  Schnit'  u:  libertä  ecoiiomica  ed  il  iavoro  dei  fancinlli  «• 

La  diffn*ione  (h  l  credito  e  Ic  banche  pojMv  deih-  fancinlle  nelle  labbriche.  Acosto  187.'). 
lari  Paduva  Ibüä.  —  L'inchiesta  indasiriale  La  ttoria  della  circoiaxiuue  e  le  recenti  disca&- 
e  i  trattati  di  coininercio.  Roma  1878.  — '  »iom  del  Parlamento  iniirlese.  1875.  —  Le 
OMervazioni  i-  ^)roiKiste  intonio  :\\  pros,'etto  di  bauche  d'emiH)<i(H]e  in  Svizzera.  1^TF>  —  La 
hegi-  suUe  socu^tä  di  M.  .Milan<»,  lip.  del  teoria  della  riterva  e  del  sa<;trio  deÜ  lutcressr 
S  ie.  1878.  -  .Suir  lui'l  niii  nto  del  credito  popo-  nelle  bauche  d  emissione.  187(>.  —  Kassejfiia 
lare  in  italia  e  raUe  coudizioni  delle  bancbe  della  cooperazione.  Iti^iti.  —  La  inchiesta  in- 
nmolari  italiane  al  31  dicembre  1878,  rcfaudone.  ■  dnstriale  «  la  inf^erenza  del  (JoTemo  nella  con- 
lÜnno  1879.  —  Secouda  relazioue  .suU"  unda-  «'essione  delle  ac^ue.  1S7().  —  Gristituti  di  cre- 
mento  del  credito  populäre  in  Italia,  pre.sentata  dito  ajjrrario  in  Italia.  187(5.  —  Nutu  .-.ulla 
d  II"  contjrefso  «lelle  banche  popolari  italiane.  IciLrpe  delle  tabbriche  in  Danimarca.  187<>.  — 
lliltno  187d.  —  1  pericoU  delio  stato  bancbiere  La  Sicilia  nel  1876.  —  Del  modo  d'  intendere 
in  Italia.  lettera  all'  onereTole  depntato  Sella.  I  e  d  applicare  il  princiido  drfla  nazione  pift  fii- 
yir>  Ii/-  lss(t.  I!  .  n  rlitn  |Hi|iul;ir>'  in  Italia  vorila  nelle  convenzioui  « ..inui'  iN  inli.  1877.  — 
I-  if  untiii/Joui  delle  bauche  popolari  itHlüiue  al  Le  le<rire  snlle  fabbriche  in  lutrhilurra.  1877.  — 
;U  dicembie  187i>.  relazione.  Milauo  18S().  II  diritto  econoniico  internazionale  e  l  incbiesta 
Kote  snir  impo^ta  miI  Mie.  Veuezia  1881.  —  j  iudufttriale.  1877.  —  L«  legge  suUe  fabbriche  in 
he  riTelazioni  della  i  r-  vnlenza  all'  esposizione  Olanda.  1877.  —  La  Itbertaaei  mari  enncbiesta 
di  Milano:  previdenza  üImi  i  c  previ-  indii^iriale,  1877.  —  I/econuniia  politica  ed  il 
dtiii.»  lej^itlc.  Milano  1KS2.  —  lutroduzioue  alla  diritto  cunouico.  1877.  —  La  rUorniadel  bilaucio 
statistica  delle  bauche  popolari  italiane,  anni  delle  iiuposte  indirette  in  IngbUtorra  ed  in 
ISSl— 8:1  lioma  188;).  II  proi?etto  per  la  Italia.  1877.  —  l'n  fenomeno  poco  avTertito 
liefequazioni^  fondiarn  e  la  leirislaziouc  civile  nella  circolazioue  bancaria.  1877.  —  Relazione 
»ui  beui  inniK't'ili  ri'iiin>.  IS"^!;  11  iiuc*vm  sulli^  i  iiiifli/.inni  ri  niji'iiii<  lii'  c  iii'>rali  delle  bau'  lu' 
propetto  di  legtre  suile  assm  iazioni  cooiitrHtive.  mutue  popolari  italiane.  1878.  Ferner  er-i  liieueu 
presentata  al  Parlamento  jfermanico.  .Milauo  zahlreiche  .Aufsätze  von  ihm  iu  dei  Nuov« 
isS8.  —  Pesnme  de  Toxpose  Huancier.  Korne.  .\utolog'ia.  in  der  Ka.s^efrua  nazionale  di  Firenze. 
I.  Botero.  18UI.  —  Le  classi  dirigeuti  e  ijli  in  der  Kivista  Veneta  und  .iiidereu  Zeit.>*chriften. 
"perai  iu  Intfhilterra.  a  proiH)sito  della  i'itt.i  ili  Mit  Miuelli  veröftVntlii  litc  n  :  Lt-  ra>>e 
cbsi»«.  Verona  18Uä.  —  Avautage  du  libre  di  riaparmio  nelle  i^cufde:  letteru  c  due  dialogi. 
ehoix  de  raffinrer  en  cas  d'aamiranre  obli-iRu\%o  187(>.  Mit  Pascolato  und  Man- 
i'~irr>ire:  opportunite  d'ortraiii«rr  etc.  (Cou^res  zato:  Delle  Unione  di  credito. 
iiiieru.  des  accideuts  du  travail  ä  Milau  tom. , 

I).     Milan  18ä4.  —  Saggio  enlie  dottrine  I  Jinef  Stamnütmnntsr. 
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Mac  C'ulloeh,  John  Kamisay,        1^7.  ».  Aull.,  ikt«;  h.  auH  .         7.  awL. 

1859  :  8.  Aiirt..  1869:  9.  Aull,  hertiw^.  m 
^eb.  aui  1.  III  ITssi  im  porf  Witliorn  in  der  H.  G.  Rfid.  188(5:  tlenti<li.^  Ff  1>*  r«i>tzuus:en  dtr 
sohotrisohen  Urutscbatt  Wifftowii.  srest.  zu  London  voretehcndcn  2  •  r^tin  AuH  «  r^c  liii  in  n  ?w'arbrjtet 
am  11.  XI.  18G4,  studierte  in  l'jlilll>l1rL^  u  unlr  vnn  t'.  F.  (  '.  Ivirliicr  uii<[  L.  i!  .""rluunit  .  !<•  iu 
1828  Trofessor  der  Nationalökonoinit!  in  London,  Au^bur^  und  Stuttgart  1834—42.  —  Obia* 
le;^e  1881  die^e  Profesanr  nieder  and  bekleidete  |  vations  lUnstrative  m  thf  pmeticftl  opentio« 
seit  If'HS  di<^  Stpllo  eines  KootroUean  beim  |  and  real  effeot  of  tlie  dnties  «>u  paper,  i-bowiti^ 
Statiouery  Utiice  iti  London.  the  expedienc.v  of  rheir  rednrtion  or  rtj*«]. 

Mac  rnlioch  veröffentlichte  von  8taats«wi.isen-  London  1886.  —  A  Statistical  .i'  '  "iint  of  ihr 
scliaftlichen  ächriften  iu  Bachfonu:  Essiur  ou. British  Empire,  2  Bde..  London  1837:  dasselbe, 
tbe  «juestion  of  rednehii?  the  interest  et  the '  2.  Aufl..  2  Bde.,  1889 ;  dasselbe,  3.  Aufl.,  2  Bd«., 
nutional  debt.  in  which  thf  in>Tiri'  and  c\po-  1847:  da^-jclbf,  4.  Autl..  2  B4k'..  1V'.'>4  —  .M*t*- 
diencv  of  that  measure  are  tuWy  tst.tbliüluHl.  lueiitsi  illustrative  of  the  puliit-  und  probaMf 
Edinbar^  1816.  —  The  ^rinciples  of  political  conmjtiucnces  of  the  proposed  repeal  of  tbr 
economy,  with  some  iuqairies  resjtectiag  their ,  existin«  com  Iftws»  and  the  impositton  in  tbdr 
Application,  and  a  «ketch  of  the  riae  and  pro-  «toad  of  a  moderate  fixed  dnty  on  ftmi^  cm. 
gress  of  the  sciencf",  <  Vh1  1^*2');  2.  Aufl.,  lK-i<):  wbcii  .  ntpred  for  consumptioii  r].<\.  IMl  - 
3.  Aufl.,  1843:  4.  Aull..  1N49;  ö.  Aufl..  18lvi:  A  dictionary,  treog^raphical,  stati.-tii  al  ;iud  liiM.  ri« 

6.  .\nfl..  mit  Beii^be  von  J.  Locke,  E»i*ay  on  cal,  of  ibe  various  countries.  plarei.  an  i  j  nnaj^l 
intereet  and  valne  of  money,  liondon  1870; :  natoral  objecto  in  the  world,  2  Bde.  mit  AUu. 

7.  AnH..  ebd.  VSabt  dasselbe,  in  francSsisdier !  ebd.  1841  42;  dasselbe,  2.  Anfl..  hemnsgcir.  t«i 
üeber.setzuntr  von  A.  IMaiiche,  2  Bde..  Paris  F.  Martin,  4  l'.iic  .  is»it'  fli.  litoraturf  uf 
1851 :  2.  AixA.,  1864;  dasselbe  iu  deutscher  lieber-  pulitic^il  ocuiiouiy,  a  clü>-^iht'd  cainlo^ue  ot  publi- 
Setzung:  von  0.  H.  t.  Weber,  Stuttgart  lK3t. '  cations  in  tbe' diftcrent  de|>artnient.t  <>f  tbt 
—  A  disconne  on  the  rise,  profSTess,  peculiar srience,  with  historica),  critical,  and  biua"<ipl>i- 
object»  and  inumrtancp  of  political  economy, '  cal  notices.  ebd.  1845.  —  Treatise  on  the  priti- 
containin^r  an  niitline  of  a  com»  nf  l«  i  (iiri  >  on  ciples  aufl  pr.i«  tii  .\I  inflnence  •  !  t.i\.\ti>m  mi 
the  principlcs  and  doctriue:-  uj  UihJ  .>.iience,  the  fundiag  system.  ebd.  181."v  il.i^"  .  2  .\iiJl 
1.  und  2.  Aufl.,  Edinbnrg  182.j:  dasselbe,  in  18.52;  3.  Aull.,  1868.  —  A  n.  iti-..-  ..u  th- 
französischer  Uebersetznng  von  (J.  I'revost,  Genf  succession  to  projjerty  vacaut  by  <lcath  Imjuirir* 
1826.  —  An  cssar  on  the  cirrunistan'"cs  \vhi»h  on  the  iufluence  of  priniootniture,  foundütio'H 
det'-niiiiif  tlic  rati-  i<i  wuijrs.  and  \\iv  condition  '  etc.,  mt  r  [iiiiilir  iiiierest'*,  elt-l  l^i"^  Tri.itiv^ 
of  the  labonrino"  1 1  ir-.-<  Kdinburg  1826,  —  on  the  circumsrances  which  (letcrnmic  the  mlc 
Obseryations  on  the  duty  on  sea-bome  coal,  of  wages  and  the  condition  "f  the  labonnssr 
and  ou  the  peculiar  duties  and  chartrcs  on  ciml  clas.ses,  ebd.  1851.  —  Treati.ses  aml  e«!*Ay.  »a 
in  the  port  of  London,  London  IK'Wj.  --  Histori-  subjccts  conned^'d  with  econi>niic.il  jHäicy.  «ith 
cal  sketcii  y>\  the  Bank  of  England,  with  an  biocrraiihii  al  ski  t.  Iu-  of  (^ut-stiay.  Suiitii  an-i 
exainiuatinn  of  the  qucstion  as  to  the  prolou-  Bicardu,  Ediuburg  1853;  dasselbe,  2.  Aurt  .  In')-' 
gation  of  the  cxclnsive  jirivilejjres  of  that' —  Premee  to  a  select  collection  of  enirli^h 
cstaMi^liMient.  ebd.  IS^^l.  —  Obscrvations  on  tracts  on  commerce,  from  the  Originals  u!  Mul. 
the  uiiüuence  uf  the  Kast  ludia  ("onipany's  Koberts.  North,  and  others  IVditi«ul  Eo>ni'n)> 
monopoly  on  the  price  aud  supply  of  tea.  and  t  lult.  varly  tracts),  London  18ö6  —  Prelimi- 
un  the  commerce  with  ladia,  China  etc..  ebd. ;  uary  uotiee  to  tracts  aud  t)ther  publicattoa&  »a 
1831.  —  On  commerce,  it«  principles  and  bistory. !  mcfÄllic  and  paper  currency  by  Lord  Overrtwsf 
fbtl.  1883:  dasselbe,  in  ili-iit-chcr  FebiT-ctziniL:  '  < ivt-r^tone  tr.ict^i.  i-hd.  1S57.  -  .\  sel»-i-t  vol- 
u.  d.  T. :  l'ebcr  Haudtl  uud  Handei.slieilit  it,  ki  tiuii  ui  bianr  and  v.ilnable  e<'onomical  truts 
von  Jos.  (iambihler.  Niirnb«^^  1814  —  A  dictio-  edited  with  prefaces  by  Mac  Cullixh  lOvirstunr 
uaiy,  practical,  theoretical  and  bistorical,  of  |  collection)^  ebd.  18o7'öi>.  —  A  tmttüe 
commerce  and  commercial  naTigation,  London  metallic  and  paper  mon^r  aad  baaks,  writtn 
1832  i  2.  Aufl.,  1840;  3.  Anfl.,  1844;  4.  Aafl.Jfor  the£ncyclopaediaBritaDBiea,Edinbargl8D(f; 
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di—  Hio  in  <U'Ut>*clier  UebersetzuHir  "  -l-  T. : 
tiel'l  iiud  Banken,  von  C.  J.  Bergius  uuil  J.  L. 
Tdlkiinipf.  Lt'iijzijf  IHöU.  — 

Mac  CiiUocii  gab  heroiu:  A.  Smitb«  An 
iDijuiry  into  the  natvre  and  cames  of  the  wealth 
.if  nutiou».  With  a  Hfe  of  the  iiuthur,  an  intro- 
docturv  (liscour^e.  notes  etc.,  Lonilon  IHÜS; 
2.  JaA^  1838,  —  Tht'  works  of  David  Ricardo, 
witb  a  nntice  of  tbe  Life  and  wriUngs  of  tbe 
aaihor.  ebd.  1846:  2.  Aufl.,  1852.  Et  war  ferner 
btteÜiirt  1  '  an  <l*-r  ~^>  hrift :  Tlir  liaiikci  s'  r..tiiiii(in- 

jilaic  1  k.  Ni  w-Vi>rk  1857.  mit  tifui  Artikel; 

Kemarks  oii  bilk  of  excbantre;  2)  au  den»  Jalir- 
Irnt  Ii :  The  merchant's  and  oauker  »  regi«ter  for 
1S,-»i<.  ebd.  mit  dorn  Supplement:  An  es-say 
•m  pup^i'  !i»"iii-y  .iml  liankiiiir,  —  Die  Edinburgh 
Bevjew  hat  verschiedent  wirtHchaftliche, 
latAriflcbe  Ma.ssregeln  vom  Kieardoschcn  Stand- 
]>iiiikte  aus  besprecbende  Artikel  von  ibm  anf- 
zuiveiseu. 

Mac  CuUtK'h.  >i  liült  r  Kicardus  uiiJ  Epi;,'oiu' 
der  klassischen  Nationalökonomie,  hat  eine  reiche 
litterarii^hc  Fruchtbarkeit  entfeitet.  Er  war 
der  Typus  eines  Manchesfermatnio«,  wenn  er 
auch  einmal  für  Be^chninkune  «Ii  i  (  irkulatiiats- 
banken  eintrat,  und  hat  geriunuc  Zeit  als  volks- 
wiruchaftliche  Autorität  in  Junglaud  eegolten, 
«iüirend  er  ^re^enwSrrig  fast  scboa  aer  Ver- 
gesf^nheit  nnhiMini:«  tull.  n  i-t. 

Der  Nuüi>uj]>t"l/  au!  Adaiu  .Smith,  der  so 
niftiK-hen  britischen  Volkswirt  blind  für  die  be- 
deutenden 8taat«wirt»Gbaftlicben  Leistungen  de« 
AofllandeB,  Insbeiondere  Dentflehlands  gmacht 
bar.  tritt  auch  bei  Mac  •"'hÜik  Ii  in  s<  llntgefälli^- 
wiuiasseuder  Weise  iu  dcu  \  onlt^rgrund.  In 
Mmem  pDisconrse  un  the  rise  etc.  of  ]Hilitical 
ecottomj*^  ifi.  o.)  sackt  man  nach  deutschen  Volka* 
Wirten  yeigebena.  die  ebemowenig  .Aufnahme 
in  »eine  „Literatur-^  '  f  pnlitical  econoniy"  is  o.i 
pfnndcn  haben,  worin  nebt'u  eus;liM-hen  über- 
naupt  nur  noch  französische  und  italieni^ciie 
Litteratoreraengnisse  aufgeführt  sind.  Die  £in- 
»eitiirltett  die.«»er  ExklnstvitSt  wird  bejtonders 
vm]i  M..hl  -triiiL;  ir'  t.uli  lt,  I^  iii  ftriK  n  ii  Vor- 
wuri,  den  .\lohl  der  cliroiiologischen  Aull  iu.inder- 
tiihe  der  den  einzelnen  Wirtschaftsgebieten  an- 
gebSrigen  Sdiriften  macht,  ist  aus  dem  üruiide 
nicht  beiznstimmen,  weil  gewisse  Entwickeluns;*- 
j  h  is.  ri  .It  r  Wi->.  nsr  haft,  besonders  Kontroversen 
zwischtii  lutrkautilistiscben  und  physiokratisi  hen 
Dogmen  dadurch  in  markantester 'Weise  hervor- 
treten, dass  diese  genetisihe  Aufeinanderfolge 
der  Schriften  die  polemische  Litteratur  Uber  wirt- 
!i,ifrli.  In-  .^tn  it}'r,ii:>'ii  in  wünscheuf-wi  rt«  -ti  i\ 
Ifiirreicher  Ztmrameuätelluug  darbietet.  ;?cine 
statistischen  NacbscUagebUcher  sind  Mu.nter- 
li^istunjfen  des  praktischen  enj^lischeu  (ies<  haft.'<- 
»innes  amh  auf  wi.xsenschaftlicbem  (lebiete,  da 
sie  neben  konzisester  Darstellung'  der  Staats- 
kriifte  und  des  aktuellen  Wirt-soliaftflobeus  au<  h 
gefiränute  Rückblicke  auf  die  Entwickelunirs- 
£fijwhichte  von  Hände!  nuA  Industrie  aufweisen. 
Mac  l'ulbioh  ist  ein  taiiaüscher  L(»breduer  des 
Nntzi  HS  <lt  r  .Masi  hin'  II.  der  nach  ihm  dein  Ar- 
beiter n«x'h  mehr  als  dem  Kapitalisten  zu  gute 
kommt,  auch  jedes  erwachsene  Individniim  wird 
für  ihn  zur  Maschine  die  ein  Kapital  zwanziir- 
jiilirig«.r  Harausg'abeu  iipiä.stutiert.  Die  Arbeit 
ist  nach  ihm  die  einziije  (Quelle  dfs  I{ei<  lituin-., 
da  die  Kräfte  und  luuehobeuen  \\  ertstofle  der 
Xatnr  erst  der  mena^cheii  TbStigkeit,  wie  er 


narli  .\.  .^'inirli  an-fi^hrt.  bfiühfcii ,  nni  -ir  zu 
Geuu>.^fe'UtL^ll  zu  tunu*iK  alu  r  dcii  W  k  yI  der  .so 
erwiirbenen  Güter  taxiert  er.  abweichend  von 
Smith,  nirbt  nach  Maseigabe  der  zu  ihrer  Pro- 
dnktion  aufgewendeten  Arbelt,  sondern  er  be- 
misst  deren  Kanfkraft  nai  b  iliicni  mit  drr 
iimduzierenden  .\rl»eit  in  Vtrbuuhui^  gebrachten 
S'ützlichkeitstrrad.  Als  Interpret  Ricardos  be< 
geht  Mac  Cnlloch  hftufig  den  Fehler,  die  k<ni- 
dlfionelle  Sieberheit  einzelner  SStze  seines 
T.rlirt-i.-  in  >  inr  .ib^olute  zu  »tei^'-  rii.  aiidi  .Xd- 
jt-ktivf  in  K' inii.xrative  etc.  zu  verwandeln, 
oder  eiii/.t'liii  la-hrcu  IJitardos.  wie  die  Wert- 
nnd  Kostentheorie  durch  verkehrte  Auffassuhi»' 
ihres  eij^eutlichen  Sinueä  zu  entkleiden,  trotz- 
d(  in  ist  liu^rii,  rs  Urteil  Uber  ihn  {«.  u.)  ein  an* 
venlicat  liarCes. 


Vjfl.  über  Mac  Culloch:  Chevalier,  Cours 
d'economie  polit.,  Bd.  III.  I'aris  ISöü.  .S.  229  32 
11.  'K  —  Dictionnaire  de  i  L-ronomie  politique, 
Bd.  II,  2.  Aufl..  ebd.  mi,  114  l.x  -  Mohl, 
Gesebicbte  und  Litteratur  der  .Staatswissen- 
schaften. Bd.  III.  Erlangen  1H.')H.  316,  373. 
■-  Koscher,  Geschichte  der  Nat.,  München 
1H74.  S.  .093,  OHÖ.  H44.  ~-  Held.  Zwei  Uii.licr 
der  sozialen  Ge.schichte  Enn:Iands,  Leipzig  1881, 
S.  177,  201  u.  ö.  -  Encvclopaedia  Britan* 
nica,  9.  Aufl..  VA  W.  J^tichwort:  „Epiijoneu 
after  Malthus  aiid  KicHrtlo",  London  IHK-i.  134. 
—  Dieselbe,  9.  Aufl.,  Bd  Michwort: 
.Politie&l  economy",  ebd.  188ö,  S.  317.  — 
Ingram.  Hlstory  of  poUtical  eeonomy,  ebd. 
IKKS.  —  Dictionarv  of  5iational  Biorraphc.  ed. 
by  Ö.  Lee,  Vol.  XXXV,  p.  19  ft.,  London  1893. 

läppert. 


Macc'hiavelli,  Mceolo  di  Bernardo  dei, 

geb.  am  5.  V.  1469  zu  Florens,  gest.  daselbst 
am  22.  Vf.  1627,  wurde  Kanzler  (cancelliere) 
der  Ki-imlilik  Fl.irenz  und  nach  Vertreibung  der 
Medici,  14'J4,  .Staatssekretär  des  florentinischeu 
Freistaats.  Bei  Wiedercinsetzunff  der  Mediceer 
durch  Julius  II.  wurde  Macchiavelli  von  Lorenao 
von  Medici  sns  dem  Staatsdienste  entfernt,  der 
Bcti  iriLruuL:  au  ib-r  Vi-r-' Ii w.'niiiL'-  drs  Boscoli 
und  i'apponi  sefri  u  K miiiial  iiiovatini  de  Medici 
besehuldiift .  eingi  ki  rki  rt .  y^efoltcrt  und  aus 
Florenz  verbannt.  Erst  nachdem  Giovanni  den 
Kardinalshut  t;epen  «lie  päpstliclie  Tiara  ver- 
t.uiMiit  li.ftn-,  unnli-  'la-  Vfrl>.iUMiiugsdekret 
geilen  .Macchiavelli  ztiriirk-' nummen. 

Macchiavelli  veröli. m  Ii,  i;(t>  von  staatswi-st  u- 
schaftlichen  .Schriften  in  Buobform :  II  principe. 
.\cced.  la  vita  di  rastnic<io  ("astrucani  etc.. 
Venediy:  l.Vil:  ilnsselbe.  eou  la  prefaziune  e  le 
note  istoriche  di  Houssayc  etc..  Mailand  17r.9; 
dasselbe,  colla  vita  dell"  antore,  Firankfurt  a.  .M. 
18r)-2:  dasselbe,  mit  Kommentar  von  A.  Zaiubelli, 
Flun  i)/.  18,07;  dasselbe,  heiausjü;.  von  G.  Cinelli. 
Mailand  18<j0:  dasselbe,  lateinische  Uebersetzunj^ 
von  £».  Telius,  s.  1.  Iö95;  dasselbe,  lateinisch, 
Frankfurt  a.  M.  1606;  dasselbe,  lateiniscb  von 
H.  Conrinitr,  Hr"lTti^t'''U  iniU),  .l  i-Helbe,  lateinisch, 
acc.  A.  IVssevini  juilitiuui  d»  .Macchiavelli  et 
Bodini  »»riptis.  Leideu  1<>43;  dasselbe,  franzö- 
sisch, mit  Kommentar  von  Amelot  de  la  Uoussaye, 
Amsterdam  1683;  dasselbe,  £»nz5siseb  von 
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FfTrari.  Paris  LStw.  -  Das^eUif.  »h  utsch  u.  tl.  T.: 
J.-  iittiikuiist  odor  PB»teiii*^)ii'^'i'l.  (irliinltlifhe 
erkUiruiiir.  welcher  massen  c\n  Kiniiirn  i<'li  uutl 
Jedes  Fürstentninb  ....  solle  beistellet  lui«!  ver- 
waltet werden.  Frankfurt  a.  M.  Iä8(.>;  dasselbe, 
deutsch,  mit  Anielots  Koiunientur.  eltil.  1740 ; 
dasselbe,  deutscli.  mir  Ainelots  Kommentar,  von 

F.  N.  Baiir,  KudoKstudt  lt>Ü4;  da^^selb^',  deutsch 
von  A.  Vi.  Kehberir.  Köln  rocte  Haunoverj  1810, 
2.  Aull,.  1824;  dasselbe,  deutsch,  iii  Verbiudunif 
mit  Fritdridi  11.  Auti-.Maccbiavel  ül)prf.  von 
W.  Grafen  v.Hohenthal-.Städteln,  Leipzig  35; 
dasselbe,  deutsch  von  Piiedel.  Daruistiidf  1H41: 
dasselbe,  deutsch  von  G.  Hejris,  Stutt^'art  1M42; 
das^t  11>. .  tleutsch  von  A.  Eberhard,  Berlin  lHt)8. 
2.  AuÜ,,  Bielefeld  IbTÜ;  dasselbe,  deutsch  von 
M*.  (rrÖsoiacher,  Berlin  V^'tO.  —  lM^corsi  sojira 
Ja  prima  de<'a  de  Tito  Livio.  Venedii: 
dasselbe,  mit  Kommentar  von  A.  Zuiiibelli, 
Florenz  1K')7:  dasselbe,  lateinische  l'ebersetznnff 
u.  d.  T.:  De  republica.  Müinpdgard  löt^l  und 
iWft\  dasselbe,  lateimsche  TJebersetznn;^,  Leiden 
1(>43  und  IHl'J;  dasselbe,  deutsch  vi.ii  .V  G. 
S<  heffner,  Dunzii;  l<7(i;  dasselbe,  dt  lU.-i  L  von 
AV.  (irüzmacher,  Berlin  1H70.  —  Itell  istorie 
Jr'iQicntiue,  Florenz  löoO;  daweib«,  Stra^aburg 
1610;  dasselbe,  Haatr  1658:  dasselbe,  Amster- 
»laiii  H7'(k  dasselbe,  Haa!;172();  dasselbe, deutsrhc 
l  ebersetätuii;'  von  P.  W.  Otto,  2  Bde,,  Lciii/i^ 
17SS;  djussellie,  deutsihe  l'ebersetzuns?  vi»n  W. 
Xeunann,  2  Bde.,  Berlin  ItHM;  dasselbe,  deuuicbe 
t'ebersetznnir  wn  A.  Bennont,  2  Bde..  Leip«!)? 
184«;.  —  fJf-iimmelte  Wrrkp;  Tutt.'  le  r.jiorr-. 
ö  Bde.,  sine  loco  löijU^uiiter  dem  ^ameu  „editione 
deUa  testina"  bekannte  Ausgabe);  da.sselbe, 
Oitere  iucdite  in  proea  ed  in  verso,  2  Bde., 
Amsterdam  1763!  dasselbe.  Opere.  6  Bde., 
riiila.lrlii!ii:i  I7;ir.'.t7;  dasselbe.  h\^,-v.  7  Bde.. 
Wien  17iH)  i)7;  dasselbe,  (^pere  in  jiru-a  i  iüt  df 

G.  de  Valenti,  3  Bde,.  Berlin  17!"7:  (l.l^^elb.■. 
Öpere.  10  Bde.,  Mailand  1804.5:  dasselbe.  Opere, 
8  Bde..  Florenz  1813;  dasselbe.  Opere.  11  Bde., 
ebd.  isni;  da^s.  lhr.  (»jH-re,  9  Bde.,  Mailand  1822; 
daüticlbc,  Opere.  M  Bde.,  ebd.  182(»:  dasselbe, 
Opere  seelte.  Con  ag^ffiunte  e  correzioni  tratte 
dai  mauoscritti  original!  (volume  unicol,  MUuchen 
1843;  dasselbe,  Opere  scelte  pubblieato  per  cura 
>!irariliin.  l'aris  1.K"»!);  .iasM-llt-j.  Opere  minori, 
tum  note  di  I'oliduii,  Floreu»  dasselbe, 
Scritti  inedite,  herausg.  von  0.  Canestrini,  ebd. 
1S.")7:  ila«selVn',  f'iiorc.  lipniusg.  von  Pa.sserini, 
1' autari  eii..,  lu  Bde.,  i  lotcuz  1873  80;  da.sselbe, 
französische  Uebersetznng:  Oeuvres  p)liti(|ues, 
traductiou  Periis,  12  Bde,  Paris  lb23,36;  das- 
selbe, dentaclie  Uebersetzang:  SSrntUche  Werke, 
übersetzt  von  Jok.  Ziegler,  8  Bde.,  Karlamhe 
18:32  41. 

Macchiavelli  hat  in  derjenigen  seiner  Schriften, 
die  ihm  Gelegenheit  bot,  sich  eingebend  Uber 
-nirtschaftUche  Zustande  za  ftnsseni,  nämlich  in 
den  ,.FIorentini»chen  (ie-tcliichtf ic',  diese  Ge- 
legenheit nur  in  beschränkt Weise  wabrtje- 
nönimen,  da  die  Geschichte  der  politischen,  sich 
gegenseitig  bekämpfenden  Florentiner  Parteien 
den  Hauptinhalt  gedachter  Schrift  bildet.  Aber 
auch  das  wenige,  was  Macchiavelli  Vrlkswirt- 
schaftliches bietet,  zeigtden  bedeutenden  Forscher 
iiud  scharfen  Denker.  Als  Haupt^iterqnelle 
wird  die  Katnr  Ton  ihm  gepriesen  nnd  die  £r> 
träguisse  der  Bedenproduktiom  denen  der  in- 
dnstriftllen  Vmrbeitung  der  Rohstoffe  Toran- 


gestellt.  Das  gesunde  Klima  bringt  er  mit  Er- 
höhung der  Zeugungskraft  de«  MenHheu  In 
'  Kausalnextis  nnd  gieht  zu  bedenken,  da»  tia 
I  ungesundes  Klima  ebenso  wie  ein  steriler  Boin 
Meli*') atioiM  ii  zugängig  -  i.  imi-  m  kliniatixli 
;  verrniene  Länder  durch  die  energisrhe  Tliätis- 
keit  einer  plötzlich  dahin  dnrch  Kiuwan<l»^rnnff 
,  oder   Kolonisation    versetzten    liindlicbeu  Ar- 
1  beiterbevölkerung  sich  in  gesunde  verwaiid-rlD 
müssen,  da  d'  r  'iun  Ii  dni  >  ii]|iritlirhen  .Uki-r- 
I  bau  sanierte  Bodeu  auch  die  Luft,  die  keioe 
Miasmen    vom   kaltiTiertcn    Erdreich  mehr 
aufnehme,  reinige.    Er  stellt  ferner  den  <.i[i 
;  auf,  dass  nicht  von  der  Menge  iler  A«s  kf-r. 
sondern  vom  guten  Anbau  ein  günstiges  Pri- 
'[  duktionsergebnis  abhänge.    Als  BeTülkeruo|s- 
j  thcoretiker    hält    er   die    dnrch  VerUlpae 
der  iiberzähligen  Existenzen  bei  dem  F.intrirt 
einer   nei)ervölkerung  sich   bethätigende  Zer 
Störungskraft  der  Natur  für  ebenso  nofwvnüj 
lals  die  in  unbestimmten  Intervallen  wieder- 
I  kehrende  Deeimiemng  der  Veaschenmasse  durcb 
Kriege  und  Epidemieen.  Feber  die  1427  erfol^^«- 
I  Einführung  des  Katasters  in  Florenz  beri.bM 
er  folgendes :  Es  war  eine  direkte  M«d>ili;ir-  und 
Immobiliarsteuer,  die  den  Besitzlosen  ennübcht. 
den  BeeQterten  daisreiBren  rerhasst  war  und  die 
auf  Ict/tiTc  fini-n  ru<rh  t*iri|ifij!'llir'h.Tt'n  Prmi 
auszuüben  drohte,  wenn  es  deui  \  l  ike  b«?i  d^r 
Katasterbehörde  durchzusetzen  gelang,  dass  '!<^iii 
neuen  Steuerverfahrea  eine  rOckwirkende  Kraft 
auf  das  Besitztum  der  Nobili  Tor  Einnbnuur 
de-  Kat  ^^tt'rs  zuerk.niur  wurde,  was  Oinvatmi 
von    Midiii    zu    verhindern    wus^te.   —  .\1> 
Politiker  und  St.aatsmann   steht  MaccbiavrDi 
bedenteud  höher  wie  als  WirtschaftstbeoretUker. 
Das  Staatsfnteresa«  und  die  Wabrnng  der  .'Staats- 
autorität.   du-   .Ausbildung   und   zu<  ckniiWiL'f 
'  Kombination    der  drei  aristotelischen  .*^taat?- 
formen:  Monairhie,  Aristokratie  und  Demagogie 
beherrschen  seine  realisti.schc  Denkunir>«ti»<' 
I  vollständig.   Seine  Staatspolitik  löst  sich  nicht 
I  vollständig  vou  der  Ethik  los.  aber  dem  Staat*- 
1  zwecke  muss  nach  seiner  Lehre  aus  Opporiiiui- 
j  tätsgrüadcii  die  Moral  sich  unterordnen,  und  ein 
!  .Staatslenker  das.  was  er  auf  sittlichem  Wege 
'  nicht  durchsetzen  kann,  durch  Hinterlist.  Gewiut 
und  \  rrlin-(  ln'U  zu  rrreiclu  n  -m  hen.  Macrhiavejii 
hat  die  W  issenscbatt  der  Politik  um  den 
bereichert,  dass  die  Macht  de^  Klerns  derataat- 
liehen  Superiorität  bedingungsK>s  unterworft-a 
sein  mü.sse.  er  war  femer  der  Vorläufer  jener 
erst  im        Jahrh.  zur  Herrschaft  gelangten 
Bewegung,  welche  die  der  Verkörperaog  de* 
Ideals  vom  g:eeinteu  Italien  entgegensteheadf^a 
Hemmnisse  in  der  weltlichpu   Herrschaft  drs 
Papstes,  in  der  Allmacht  der  rumischeu  liu  rarchie 
erkannte.    Sein  angefeindetstes,  aber  mit  dorn 
grössten  Aufwand  von  Geist  und  staatsphilo- 
sophischer Scbirfe  geschriebenes  Werk  ist  An 
Ftirst",   „fl  princi]K-",    T>:\   indes  Macchiavelli 
die.si  >  aiii^M'lili'  lie  L<-hrbucli  dt»  darin  mit  einem 
ganzt  n  Arsenal  sdjthistischer  und  rabulistijcher 
Waffen  ausgerüsteten  Absolutismus  nur  fär  eiae 
bestimmt«  rerson,  nBmlich  für  Lorenw»  Nedid. 
als  Prnlnfy]!  der  itaHenisch.-Ti  Pnoil.-zfnr-t.  n  :q 
der  Mitte  des   lü.  .Ialirliinni<  rts.   verlii.>?t  i.j.t. 

ist  nicht  Uber  den  „priu*  ipi  wohl  aber  üb<-r 
diejenigen  Begenten  des  17.  und  1&  Jahrh.  der 
Stob  SU  brecEeD,  welche  das  missvcntandae 
Buch  sur  Verfolgung  einer  rttcksichtriosen  cni 
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walttliätiiren    altsolutistiscben    KegierungM- '. 
pulitik  ansiuitztoii. 

\'^].  über  M  ;)  -i  liia  Vi  lli :  Cl  einen  ti 
iNy.  J.i.  El  iij.i  •  i'lisino  de>f(»lla<lü  por  Ia 
(liriMiaiio  saliduria  de  Ksi>ana  v  de  Aiistria, 
Alii'la  WM.  —  Lilientlial,  "  De  Mae(  liia- 
vdli'iiio  literariit.  Leip/ii;  171"!.  Christ, 
ite  a.  Macchirtvello  Ubri  III.  elid.  1731.  — 
Tolt^ire^  Anti-Macchiavel  on  essai  de  critiqae 
s«r  -le  ]>riv.r''~  ete..  Haair  174«*.  2  Aiitl.. 
Marjieille  1741;  ilaiiselbe .  deutscli ,  l  iaiiklurt 
a  M.  1741;  2.  Aullase,  (iürtinireii  1742.  — 
iFriedricli  II,),  ItixaiULU  de  priii.e.  Haa^sj  174  '.; 
dw!)elbe.  d*ntJM;b  von  L.  L.  Förster.  lJ»  rliii  1H7o. 
—  Historie  ih'<  Anrj-Mae«  liiavel.  l-'rnnktai r  a.  M. 
174").  —  Manhiavel  ruimiieiitr  pur  >iajK)Kuu 
Pn»uaparte,  l'aris  1SH>.  —  K e  I  le r  ni a n n . 
C'ommentatio  de  MacchiaTelli  principe,  Leipzig 
183L  —  Ger  Vinns,  Historische  Schritten, 
Bd  L  Fraiikfiirr  a  M.  188:4  Dariu :  lu'.-^eliichte 
der  Floren ti II i:*ehen  Historiographie  neb.^r  einer 
(  harakteri.'itik  des  Maeebiavelli  )  --  Nunian. 
I>i»tribe  acad.  in  Nie.  Maeebiavelli  opUM:.  deljl^ndon 
liriiu  ipe.  2  Trfle.  Utrecht  1833 :  da-tselhe,  dentscb, 
Karl*nilie  IMU.  —  Ebel  in-.  Maeeliiavelli.s 
Ii(iliti<(he.*  Svsteui,  Berlin  -  Venedey. 

Ma.Thiavelli.  Montesqnieu  nn>l  Moiisseau,  2  Hde., 
ebd.  läüO.  —  Knies,  Maeebiavelli  als  volks- 
wirtschaftlicher Schriftsteller,  in  Zeitschr.  für 


in  nEucyclopaedia  Britannica".  9.  Aufl.,  Bd.  XV, 
London  1888.  S.  146''52.  —  Tommasini.  La 

vita  e  irli  M-ritti  di  X  rhi.Tv,  ili.  V><\  I, 
Tnriu  lhH3.  —  v.  Treitsciike.  Um  politische 
Künigtiua  des  Anti-Mace|iiav«>lli.  IJerlin  lhW7.  — 
EU  Inger,  iJie  antiken  Üaellen  der  Staatslehre 
Mflrehiavellt9.  in  „/^eitsclir.  f.  Staatsw.",  Bd. 
Xr.IV  Tiibiniren  iss*s.  .s.  1  58.  —  K.  Fester, 
Miiecliiavelli,  Stuttgart  VMK 
I  JAppert 


Maeleody  Henry  Bnnning, 

•rt'boren  T^-l  zn  Jvlinb!ir<rli.  wiilrurt.  sieh  an- 
tiUiifs  dem  jurisiisenen  .Stndiunt,  wurd^--  1845) 
al.x  Hurrister  in  die  (ie^ell-«ehaft  der  Inner- 
Temple  aufgenommen  und  1864,  gelegentlich 
eine»  ProzeMc«.  zn  einem  einpelienden  Studium 

df'l     Tliri.lir  Krrilit^     V  rt;Ull;i:->t.  Sl-iitcr 

wurde  er  l'irektor  der  lÜW^  iu.'*»jlvent  gewordeueu 
..Hoyal  British  Bank"  nnd  lebt  gegcnwSrtig  in 


Staat.sw..  B«l.  VIII.  Tiibiniren  1s.-»l».  S.  2."il  ft. 


Seine  Theorie  <ript'elte  in  dem  Satce.  dass 

Kredit  ein  seüi-l.nniiy^ei*  Kapital  sei  nnd  <  in  dem 
liartrelde  äUnliehes  WeaKiu  habe,  eine  Theorie, 
welehe  in  Deutschland  BOhm-Bawerk  nnd  Knies 
bekftmpften. 

Er  verüffentliehte :  The  thoory  and  practice 
of  bankiiit;:  with  the  elenieiiiary  iiiim  iples  of 
Mnndt,  Maeebiavelli  und  der  («ant;  der  eiiro-  cnrre»'  v,  priecs,  credit  and  exehanj^es.  jj  vis., 
ptiHchen  Politik,  Leipzig  18.M :  :i.  AnH.  iNil.  i  l.,ii„i,.ii  is.)ö-.')(i.  2.  AuH  im).  :4.  AuH.  1875, 

—  Zinunerinann.  Maeebiavelli  in  seiner  bis- l  4.  AuH.  IfSKl.  5.  Aull.  ist)2— 1>3.  -  EleinentiJ 
tori.-iehen  BedentitniT  'i*''  Italien.  Berlin  1S")6.  !itf  rolitieal  Eeonoiny,  founded  on  the  doetrine 

—  V  Mo  hl,  (ie.'^liiehte  nnd  Litleratur  der  of  exchanife.x.  London  1)<>H.  2.  Aufl.  U-  d.  T.: 
Staat:<wiääen»ebaften.  Bd.  III,  Erlany:cn  ls.').S.  The  Friiieijdes  of  Eeonomieal  l'hihMupby 
S  :v2(>91:  Beiehe  Quelle  der  Älteren  Maeebia- '  2  vis.,  London  1N72— 75.  —  On  the  detinition 
velli-Litteratur.  —  Bollmann.  Verteidiiriniir  and  natnre  ot  the  Seience  of  Piditieal  Eeonoiny. 
de»«  MaahiaveUiHnius.  2.  Autl..  Quedlinburir  IKV.t.  A  ]iaper  read  at  rhe  raoetinj;  of  the  British 

—  Hioirrapbie  uiii\  r-i  Ile.  Bd.  XXV.  I'aris  ISUt.  .Vs,><(»ciation  held  al  Cambridge.  1H62.  (.'ambrid^e 
^p.  t;27;C).  —  Blunt.sehli.  .Maeebiavelli,  iu  and  London  li>H2.  —  Thoimlit«  on  tbe  forth- 
Sr  \V  B.  von  Blnntsehli  ete  ,  Bd.  Vi.  .Stuttgart  comingelection  of  nprofesnor  of  poUticaleconomy, 
I8<)1,  öll ff. —  l'auer.  Friedrielis  d»'»  (Brossen  j  ('anibrid{,'c  isn;'.  —  A  dictii.nary  of  jnHtii  al 
«iedanken  über  die  tiirstl.  Gewalt.  Berlin  1M'>:4.  '  eeonomy  •  biogrupbioal.  histoiical  ami  prai  tical, 

—  Blunt»chli,  < ies?^«  ti;i  lit'  il- -  illgenieinen  i  London  ISii'A  mur  der  1.  Band  ersehienem.  — 
Staati^rechts,  Mttneben  lb()4,  S.  Hfl.  —  (Joly.  i  Tbe  Elements  of  banking,  London  1876,  London 
Dialogne  anx  enfers  entre  Mncobiavelli  et  1878,  neueste  Aull.  1^1.  —  Economics  for 
Monfesijiiien.  2.  .■\ull,  Brüssel  l^^'^*^  I)el  t  nf .  j  betnnners.  London  1878,  Neue  Aufl.  New- York 
Essai  sur  les  oeuvres  de  Maeiliiavelli.  Paris  j  lSiS4>.  -  Tbe  Elements  of  Economies.  2  Bde., 
iN^j.  —  T  Westen,  Maeebiavelli.  Berlin  l.SiS.  |  Eondon  18S1  n.  1884i.  —  Lectures  on  eredit  and 


—  Contini,  Maeebiavelli  e  Ü  suo  centenario, 
Florenz  1868.  —  Giamhelli,  Maeebiavelli, 

Turin  18fi9.  -  Knies.  Dfr  I'.itriotisnnis 
MafThiavelli«,  in  „Preussisehe  .luliibaeher*'.  Bd. 
XX VII,  BerliB  1871,  S.  «Höfl'.  ^  Etienne. 
XacchiaveUi,  in  „Revue  des  Deux  Mon<ies', 
Bd.  CVIIL  Paris  1878,  8.  3660.  -  Ga.spary. 
Die  neuesten  Kritiker  des  Mm  >  liiavelli.  Leipzitif 
1S74.  -  Triantafilli.s,  Xuovi  studii  su  X. 
.Maeebiavelli,  Venediir  1878.  —  v.  Hultzen- 
dorff,  Principien  der  Politik,  2.  AuH,  Berlin 
1879,  8.  3ö9.  —  MacchiavelH  as  historian.  in 
„Eneyelopaedia  Britanniea",  !».  Aufl  .  l'-d  XIII, 
London  1881.  .-idi».  —  P.  Villan.  .Ma.ebia- 
veUi  ei  suoi  tempi  illustrati  eon  nuovi  dwu- 
menti,  Firenze  1877:  2«"  ed.,  '.\  uarti,  Milano 
l^tr>— ;>7;  dasselbe,  in  enalischer  rehersetznntr, 
by  Linda  Villari,  4  l;.lr  ,  rli.l.  1877  KS:  dasselb»  . 
deutsch  von  üeu^ler  u.  Mangold,  ilBde.,  Hudolstadt 


banking,  London  DHÜ.  —  The  relation  between 
the  Standard  of  valne  and  priee,  I^ondon  1887. 

-  The  tliet»rv  of  eredit,  Bd  l  ii  2,  .  London 
188U— ül,  2.'Aui»i?.  Bd,  1,  Unulm  18'.W.  — 
Bimetallisni.  London  1^.  —  'l  lie    hi^tory  of 

economics,  London  1896,  neue  Ausg.  2i'ew-Vork 
1897.  —  indisn  currency,  London  1888. 

In  ibr  Ilrvac  d  '  •'•  r  ,mi  o  m  i  e  politiquc 
veröfteutlieble  er;  l>f  la  scieuce  econoinique 
moderne  18.^.—  La  loi  de  Gresham  et  ses  rapports 
avec  le  bimetallisnie.  1897.  —  Im  Giornale 
defifli  Eeononiist  i:  Interno  alla  definizione 
delia  ricebezz  i  1>-S7.  -  In  der  ( '.i  n  tem  po  rary 
Ueview;  Indiau  «»ntiKy.  April  181)9.  —  In 
Nineteenth  Century:  The  monometallist 
ereed.  Nov.  1894.  —  Bimetallisni  as  a  bubble, 
.lune  lS*>f).  —  In  ilen  Annais  of  f  he  Americ. 
\  '  .id.  of  Pol.  and  Sn.  >rienee.  .Scpt  \H\i><: 
Eiut  Mouey  aud  currency  iuüation  in  New  Eug- 


187?.%.  — Macchiavelliaspollticianandinoralistp'Und  from  1620  t»  1789.  —  In  Institute  of 
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bankers:  ih\  the  modern  soieuce  ut  eciiuouiics. 
Jone  1881. 

In :  „History  ot  the  banking  of  all  nations". 
4  vis..  London  1896.  ist  der  Art.  „Great  Britain" 
(Ir-  -2  11(1. 'S.  Villi  Marlt  Dil.  —  Ih  r  Alt,  „Kredif 
aus  dem  ^Uictionary  ot  pulitic^il  EcuDum^"'  findet 
steh  von  M.  Paillottet  ubersetzt  im  JlHimal  des 
EoonomiRte«,  Okt.  1862,  Mai  1863. 

Veriil.  nli<  1  M  ar  1 1- ml :  Richelot,  Une 
revülution  en  ecouoniie  politique.  T'aris  18H8. 
—  6.  Cohn.  Die  hcutig;e  Nationalökonomie  in 
Enß-laud  uiid  Amerika,  in  Jiilirb.  f  ('^>-^.  u 
Verw..  i;5.  Jhrg.  Lpz.  1881).  S.  23.  —  Lui;.  v. 
Böhm-Bawerk,  Kapital  und  Kapitalziiii«  I 
llnnsbruck  1884),  S.  llUff.  —  R.  Jvnie«,  Geld 
und  Kredit  I  (Berlin  1885).  S.  255.  —  B  m.  C  o  s  s  a , 
Introduzione  allo  studio  dell'  oconomia  poiiticu 
(Milano  185)2 1.  S. 25)9, 358, 38;i, 487^018  K o o p - 
maus  N.  G.  Caoop.:  Macleods  £rediet«theon«, 
Leeuw  1866. 

«Tom/  Stammhammer, 


Magaziagenosseuschaiten. 

1.  M.  der  Handwerker.  2.  Absutzgenosscn- 
Mhafteii  der  Landwirt«. 

1.  M.  der  Handworkor.  Macrazin^rr- 
nosäetiBchaften  sind  Vereine  zum  Verkaufe 
der  von  den  Mitgliedern  für  eigene  Rech- 
nung; oin^olicforten  gf>\verl»lirlirn  Kiv.oiig- 
uisse  io  einem  zu  diesem  Zwecke  errichte- 
ten gemeinsamen  Magazin;  dieselben  gehen 
hervor  aus  dem  Hetlürfnis.  «leni  Pul>likum 
die  VVaivi)  im  fiffenen  IjuWen  zum  Kaufe 
anzubieten,  uud  iN-ruhen  auf  dem  gleiclieu 
Grundsätze  wie  die  audeivu  Qenossenscliafts- 
arten.  <ln?<  mnn  sieli  zu  dem,  was  mau  ffir 
sich  iilk'iii  aiclii  auszuführen  vermag,  mit 
anderen,  die  ein  gleiche.s  Interesse  daran 
hal*''n,  vpiliiiidi'u  soll.'  Die  Waren  dem 
Publikum  im  utfeneii  Laden  ziu*  Seliau  zu 
stellen,  «fordert  nicht  nur  ein  verliiiltnis- 
nt.'i'^^iLr  LrTos'<''s  T].'t!-it  l.--kn]'ilal.  itiit  die  damit 
verbundenen  rnkost«  n  /m  licstreiten ,  son- 
dern auch  die  Herstellung  einer  nieht  Ro- 
ringen Qufintität  von  W;mMi  und  Torrat 
und  zwar  in  den  vcrscUii-doustett  Gatttmgeu 
und  Preislagen.  Ein  erheblicher  Teil  der 
(icwiThctiiMhenflen  vermag  diesen  Anlonle- 
rungen  nicht  zu  gcnügcu,  uud  dodi  ii»t  für 
eine  grosse  Anzahl  gewerblicher  Unterneh- 
niiiiiu<  n  rill  soll  Ii, Herantreten  an  das 
Publikum  unbedingt  crfoitleriich.  Die  hier-j 
durch  entstehenden  Unkosten  lassen  sich 
für  den  Hanlwrrker  leicht  vennindorn, 
wenn  er  sich  mit  seinen  ikrufsgenu^^seu 
rereinigt,  um  dn  gemeinschaftliches  Lager 
einzurichten .  in  dem  der  Verkauf  der  von 
den  einzelnen  für  ihre  Kechnung  eing<'- 
lieforteu  Waren  erfolgt.  Die  Deckung  der 
rnkosteti  \\m\  teils  dimsh  Lagergeld'n,  teils 
diurch  Verkaufsprozente  aufgebraclit  Die 


Organisation  ist  die  gleiche  wie  bei  den 
Übrigen  Oenossenschansarten,  die  Vertretoof 

nach  aus.<en  liegt  Itei  <letu  Vr»i-stande,  di^-^n 
Kontrolle  cU^r  Aiifsiclitsrat  liat.  die  Trleer 
der  Magazingenossenschaft  dnd  die  ffit- 
glieder.  \\  i  l rlie  ihre  Rechte  in  der  (Tenvral- 
versamtnluDg  wahmehmeo.  Dm  B*:trieli>- 
kapital  wird  durch  die  von  den  Mitght.Hi.^ni 
zu  bildenden  Gescliäftsanteile  und  Auftialiiw 
von  fremtlen  Geldern  besehafft.  Der  v  n 
den  l^igergeldenv  uud  V erkauf spntzpntcn 
v(TlileiV)ende  UeberedltttS  wird  am  z»*Nk- 
m^b^sigsten  nach  einer  angemessenen  H  rfn  k- 
sichtigung  der  Geschäflsgut haben  nach  Vcr- 
lullt nis  der  gezahlten  I^ergelder  UOdVar- 
kau f sj »rozen t e  y.x irü i  k v o i  ^ fi tot. 

^^  erden  a»ieh  die  Wmcii  für  K<i:H.hnutic 
der  Einlieferer  eingestellt  mid  verkauft.  ,*i 
mus>  «im  h  im  Intere.s.^?  des  Ge^lt^ihens 'i-r 
Grüti.>j»v.i..H<,iiaft.  das  von  der  Güte  der  Wan? 
unti  der  Angeme.ssenheit  des  Prei8<»s  4«t 
Waren  abhängt,  der  Genossenschaft  ein*^ 
Mitwirkung  bei  der  Entscheidung  ül)er  <\k 
Annahme  Oer  Wuren  und  der  Bestiromunj? 
ihrer  l'rr'ise  vnrhohaltfM  lilrihen.  liit-nn 
liegt  natürlich  eine  erhebliche  Schwierigkeit. 

Bei  Verkauf  gegen  bar  regelt  sich  mwer 
•  itifacli,  es  kompliziert  sich  nur  da«  VtT-  . 
lUiltuic^,  wenn  der  Verkauf  auch  auf  Ki^dit 
erfolgen  darf.  "Wflrde  derselbe  auf  Oetahr 
der  Genossenschaft  stattfinden.  s<;t  setzte 
voraus,  tUisb  diesie  die  Waitiu  auf  ihre  Kech- 
nung übernommen  hat,  imd  die  Genosseo- 
schaft  wilrde  dadurch  ein  erhebliches  Ki.-ik  ' 
übernehmen;  s<j11  dies  nicht  der  Fall  sein, 
so  muss  der  Käufer  dii-ekt  an  den  Kin- 
lieferer  der  Waren  g«:»wiesen  wei  l-  !,. 

Nicht  zweckm.-lssic:  i<t  ■  l  '  Mainizin- 
genosscnschaft  zur  KnHillall^t^dl  m  ej-w(i- 
tern,  indem  die  eingelieferten  Waren  il-r 
(ienosseuschaft  belielien  wei-den,  da  hitr- 
(Inrch  das  liiüiko  erheblich  vei*gn»ssert  wird. 

I  'agegen  ist  vielfach  mit  EHolg  mit  (t<^r 
Maga/.ingen'">s-'Mi<cliaft  der  gemeinschaftlich»} 
H<'zug  von  Kohstotfeu  verbimdeu,  uml 
p-osser  Teil  der  in  Deutschland  bestelif  nd»'n 
MaL:vr/iim<''ii''is>on^rhaft''n  sind  -rl'-'i-  Irzeiti.? 
JiohstoÜveremc;  selbst  vorstäudlich  mussaUa 
dann  für  beide  Geschäftszweige  die  Gevian* 
uud  Veiln>tvnt,.ilnng  (für  den  iuneivn  Bt^ 
trieb)  goli-etmt  sein.  Als  2<{ebengu«ciiäft 
wfb^e  der  Bezug^  von  Rohslofien  nur  dann 
zu  lH>t rächten  sein,  'wenn  er  kommiffiioiis- 
weise  erfolgt. 

Nicht  notwendig  brauchen  sich  die  Ma- 
gazingennssenschiiften  auf  »las  gleiche  <n- 
werbe  zu  beschränken,  sie  können  auch  sebr 
wohl  auf  verwandte  Gewerbe  ausgedehnt 
wenlen .  derartige  Genossenschaften  —  Ge- 
werbehallen genainit  —  halien  recht  güns- 
tige Erfolge  zu  verzeichnen. 

Die  Bedeutung  der  Mauazingennss^-n- 
scliaften  für  das  Handwerk  liegt  nicht  nur 
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iu  der  Ernnigliclumg  hossm-ii  Abs<itz05  der 
Waren,  sondern  auch  ferner  in  «lerErleich- 
tt-ning  der  iK-t-Mlifrten  Handwerker,  nn  Sn?.- 
oiissiooen  Wilzuuehuieu ,  v,m  heute  dem 
kleinen  Hanil werker  nnmOglich  ist:  die 
Ma^'-azingeuossensi  hüft  xoi|.'t  den  WVi:  zur 
HegeluDg  de*  Subimsi>ioubwei*ens*.  Dazu 
kommt  endlich,  dass  die  in  der  Ma^'a/itigt^ 
nos?«'nt;<-liaft  vr'i-.iiii^trii  Handwerker  sieh 
«irtsctiaftlicU  nälier  tn'tcu,  wodurch  der 
S<4denderei  entgegengewirkt,  den  Preisver- 
einhaniügen  die  \V'eg«3  geelmet  werden. 

1d  IJ^utäclUaud  bcfandeu  sich  hereits 
uoter  den  ersten  Oenoaaenschaften  Magaziu- 
^eiK  SM  tisc  haften :  im  Jahi-e  iSüV»  lirstandeu 
;io  derartige  (lenossiMischafteti.  bis  ziun  Jahre 
war  ihre  Anzahl  jedoch  nur  auf  l'.i  ge- 
stiegen, darunter  ,'iO  von  Tischlern.  M:t 
ifir»?n  geschäfthehen  J?'  >ulfaten  tii'ten  diese 
(ienosseoschaften  ni*;ht  p  iii  in  die  <  )effent- 
üchkeitf  aus  Furcht,  die  Konkuri-enz  heiinis- 
zufonlorn.  Das  Jahrhucli  des  allgemeinen 
V.'ihindes  füi-  189b  enthlilt  die  (ieschäft-s- 
herichte   von  4  BfagazingenossenschaftOD. 

Der  MaiiLT'^l  an  Gefühl  von  Zusitnmen- 
gehörigkeit  ist  es  überhaupt,  der  dio  liaad- 
weiker  al^halten  hat,  sich  dieser  ßenoasen- 
N'haftsart  mehr  zu  Ixilienf^ii,  'lie  \')n  ihren 
Mitgüedeiu  fordert,  dasä  Mie  ilu'e  kleiuliciieu 
persSoUchen  Interessen  denen  der  Oesamt« 
beit  untenn-iiiii  n. 

Auch  im  Auslande  siud  die  Mogozinge- 
nassenachaften  venig  zahlreich.  Nur  in 
*  )esterrei(-h  und  Italien  adieineo  fite  BcxlcD 
gefunden  zu  haljen. 

Aus  der  MagazingenossenBchaft  könnte 
sieh  die  PnHiuktivgenossensehaft  entwickeln, 
zu  der  der  gemeinschaftliche  Verkauf  der 
erste  Schritt  ist.  Es  liegt  nahe,  djiss  die 
fiernfsgc-nossen,  die  in  dieser  Genossenschaft  i 
sich  geschäftlich  nilher  getivten  sind  un<l , 
rieii  Wert  der  Veif iniguug  auf  dem  wirt- 
•^'Imftlichen  Markte  kennen  gelernt  haben, 
die  Genossenschaft  zur  ir^meinscliaftlichen 
I'nxluktion  ausbildou,  und  dejuioch  ist  dies 
oitr  selten  geschehen. 

2.  Ahsatzsenossenschaff  en  der  linnd- 
wirte.      Der    .Magazingeiiüssen.Mjhatt  der 
Handwerker  entspricht  die  At).sUzgenossen- i 
bchaft  der  [.aiiilwiii-',    Ks  hatnlelt  sich  da- 1 
bei  nm  den  geraeiuschiiftliclien  Verkauf  der  j 
Erzeugnisse  des         und  Gartenbaues  so- 1 
wie  derjetiitr^^ti  der  Tit-ilialf miir  unniittclhnr 
an  die  Kousumeutcu.   Dictscr  Zweck  wird' 
pdogentlidi  in  Verbtndniig  mit  d^  gemein^  | 
-"chaftlicheD  Ansdiaffang  von  Rohstoffen  ver- 
folgt 

Doch  ist  auf  die  Firma  >An-  und  Ver- 
kauf sgenossenscliaft*  nicht  viel  zu  gelxMi, 
ßur  selten  findet  tiDtz  dieser  Firnm  und 
entsprechender  Bezeichnung  des  ( lefrenstaii- 
des  de.s  rnlernehnn  iis  ein  Verkauf  dun-h 
die  (ieoossenschaf t  ätatt.  Der  gonieini^;haft- 


i  liehe  Verkauf  landwirU^chaftiicher  i*iv»dukte 
begegnet  erheblichen  Schwierigkeiten;  ganz 
iR'sonders  fjilt  dies  für  'lic  Viehverwertung 
uud  für  die  iSdiiachtviehgouuäisenschaften, 
1 80  dass  auf  dem  Vereinsta(^  des  Verbandes 
.  der   land  wii  (s -haftlichen   <  renossiTiscliaften 
des  Deutschen  liüicheü  zu  Daniistadt  (IsüU) 
I konstatiert  ist,  dass  mit  Sehlachtviehgenos- 
senschaften  bisher  nur  schlechte  Erfahrun- 
tgen gemacht  »ind;  entweder  liat  die  Ge» 
I  nossenschaft  nicht  genug  Vieh  nnd  mnss 
kaufen,  dann  komtnt  sie  aus  dem  genosseu- 
1  bchaftlichen   l'rincip    iu  den   Vieidiaud.  l ; 
Inder  sie  hat  zu  viel,  dann  mnss  sie  sieli  au 
den  Kommissionär  wenden  und  ein  Doppel- 
:  i;es<  hiift    betreiben.     Die   Verweilung  des 
Viehes  ist  zudem  überaus  schwierig.  Dazu 
kommt  noch,  dass  die  OeuoBsenscbaft  sich 
den  Mitgliedorn  gegenüber  gegen  die  An- 
lieferung   vüu    krankem    Vieh  schwerer 
s(.-}iütZGn  kann  als  der  Händler  seinem  Ver- 
käufer gegenfibcf,  und  dieser  oft  Schaden 
erioidft. 

Seit  jenem  Beschluss  sind  wohl  eine 
H'  i!i  •  il'i-artiger ( it'U(.ss«'ns«  liafti  n  gegründet, 
es  ist  sogar  eine  'Genossen.scl»aft  luv  Vieh- 
verwertung in  DeutM'lUaud,  e.  G.  m.  b.  H.« 
L  lüdet  —  vot»  geschäftlichen  Erfolgen  ist 
wenig  zu  veinchmeu. 

Sehr  lebhaft  erörtert  wird  die  Gründung 
von  Getreidealtsat zgenossens<  luiftr'n  .  mög- 
lichst iu  Verbindung  mit  üetreidclager- 
hSnsem.  Die  Schwierigkeiten  sind  für  der- 
arüiie  tisf  haften  ginss. 

DcrJiaum  gestattet  nicht,  auf  (,Ue  Einzel- 
heiten einzugenen.  es  mag  auf  des  Verfas- 
sei-s  Schrift :  (/etn'ideab.sitzgenossenschaf- 
tcn  verwiesen  sein.  Die  grösste  .S-iiwierig- 
keit  lieyi:  in  der  Beschaffung  gleichartijreri 
guten  (letivides  \<v\  <h-n  y\\\'j:\\<-'\<-in  und 
ilein  niitzbringendr-n  V»  )  kaut  .  es  kommt  das 
guaze  lüsiko  des  Getn>id*"iiandels  bei  diest.-r 
•  renossensrhaft  zum  Ausdruck.  Kerner:  der 
Landwirt  will  bal  l  l  ares  Geld  für  das  G.-- 
tn  ide  —  für  di'  i  i-  ii.  ssenschaft  ist  der  Er- 
werb des  (b'trei  li^  alu-r  h  uuii  die 
hoiie  !•  iltung  glei' h  b  ' lenklich,  Itesonders 
wenn  der  von  einigen  (ienos.senschafteii  eiu- 
geführte  Grundsatz  beobachtet  wird,  den 
höchsten  Tagespi-  is  /ji  Orunde  zu  leiren. 
Ferner:  die  tieuossonsciuift  übcruimmt  Liefe- 
rimgen,  das  Mitirlied  verkauft .  wo  es  das 
Gotrehle  am  Ix»s1'  n  alisrtz.'n  kann,  nnd  die 
Geuussensciiaft  bleibt  olme  Getreide,  mnm 
sich  dasselbe  bei  Nichtmi^liedem,  Händlern 
lieschaffen.  (io<leiheu  werde  n  'l^rartige 
Genosseuschafteu,  wo  es  sich  um  h>iM;cial- 
ware  handelt.  Um  flie  Versuche  mit  diesen 
( n-nossensi  haften  zu  fönlern,  von  denen  man 
sich  in  laiidwirtscljaftiichen  Kroiseu  sehr 
viel  versj»iwh.  sind  durch  G.  v.  ß,  Juni  1}^96 
in  l'it  iissen  'A  Millionen  MiU-k  ltewiili;jt. 
duidi  G.  V.  8.  Juni  18^7  ist  dei-  Betrag  auf 
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5  Millionen  Mark  erhöht!  Die  Gelder  sind 
zum  Bau  von  Kornlifiiisern  verwendet,  die 

den  rJenossensc-haftoii  zu  donkliar  günstifrstfMi 
Bedingungen  vermietet  sind  —  nach  den 
bisher  bekannt  gewordenen  Berichten  ist  der 
Erfolg  ein  sofir  2'  nn*rer  und  sind  die  ^o- 
scMftlit  lu'ii  (Irundsätze  xum  Toü  sehr  be- 
denklich (vgl.  die  Verhondlnngt^n  des  Ab- 
•reordneti^idmuses  vom  2!).  Januar  l'.XiO). 
Für  gewisse  Kiviso  sind  die'  Oetreideabsatz- 
genossenschaften  nur  der  Anfang  des  Ge» 
treideliatidelsninnojHils.  der  zur  Zwangsiro- 
nossenseiiaft  organisierten  deutschen  Land- 
wirtscliaft.  Es  beistunden  am  M.  Mäi'Z  10(M) 
'}2  eingetragone  und  6  nicht  eingetragene 
üetrei(leahsatzgenessens(  haften. 

Eine  he(h>nkhciu'  CiMitmlisiei  uug  niaelit 
sich  s«nt  einigen  Jahn?n  unter  (h'ii  deut- 
sehen hmdwirtschaftlichea  Qcnosseuschaften 
Iienierkhar. 

Mit  einigem  Erfolg  ist  der  gemeinsehaft- 


3i(  he  Absatz  V>i^ 


■Ifens  der  Mnlkop'iire- 


nossensehaften  betrielien.  A>ieuerdnigs  wainlte 
ntan  sicli  auch  der  Eüerverwertiiog  zu;  das 
sind  Tu  (.\  auf  denen  der  gemeinsarae  Ab- 
t?atz  augebracht  ist. 

Ausrariialb  Dentedilands  ist  das  land- 
wirtsehaftliehe  Genossensehaft swesen  ver- 
hiütnismääöig  weniger  verbreitet.  Seit  eini- 
gen Jahren  ist  eine  starke  Verbreitung  des- 
seilten  in  Krankreieh  zu  konstatieren,  wo 
die  landwirtschaltlichen  Syndikate  vielfach 
such  als  AbBatzgeDossenachafteD  thätig  sind. 

Lltteratnri    Vgt.  die  LitUratur  bei  dfm  Artilcrl 

I'' r  IV  t  i  l> »  •  und  ]]' i  rl ^1  r  h  <i  j't  f  >/ r  II  <>  s  M  t  II  • 
tchajttn  oiu-n  1hl.  III  S.  7iSff.  —  Hans 
Crüger,  Aulriliimi  zur  QrUndung  roit  Itand- 
trtrtergrnoajtenscliajlen. 

Hana  Crüger, 


Mahlstener 

t>.  Si  hlacht-  und  Mahlsteuer. 


Makler  wesen. 

1.  Allgenieiiie  uihI  gi  st  liiehtUcbe  Vorbe- 
merknugeu.  2.  (ieltend««»  tlentjscbe»  Maklerrocbt 
(mit  AusscUoBs  des  Eecbtes  der  Kursmakler). 
8.  Oesterreicb-Ungani.  4.  Schlns»beinerkung. 

1.  AUgemeine  und  gesehichtliehe  \  «»r- 
bcnierknngen.  Makler  od.  i  Makler  ist  im 
iUlgemeinen  joder,  der  gewtnlisinäösig  Ver- 
träge vermitteh»  ohne  zu  seinem  Auftrag-  ] 

geber  in  einem  ständiiii  n  Dii  ri>tv>  rhiiltiiis-i' 
zu  stehen.  Die  vermittelnde  'i'häligkeil  des 
Haklers  kann  sowohl  die  Einleitung  als 
nm  li  die  Hr rliriffthning  nines  Vertragsab- 
i^chiuät^c«>  aU-  beide!»  umlaääen  und  sieh  auf 
alle  für  beide  Beziehungen  wichtigen  Mo- 
nuNite  ei^streeken.  wie  auf  d.i>  Aufspüren 
von  Ueschäftsgoiegenheiten,  Zuführung  eines 


Kontraiienten,  Leitung  und  Förderung  dvr 
OesehSftsunteritandiungen  und  Beurkiudnn^ 

des  <  ^  -I  häftsabsehlusses. 

Eiueu  eiuheitlicheu  KechLsbegnfl  d«?? 
Maklers  giebt  es  nicht. 

Die  Hestinunungen  des  i>>mi-elien  Hk'1ii> 
über  da»  ^laklerwesnui  waren  sehr  düiitk 
und  sind  für  die  spAtere  Entwickehroi? 
Maklerrechts  oluie  jede  Bedeutung  gelili.'U-r. 
Weder  das  rüroisehe  i:ieoht  nocli  die  gemeio- 
rechtliche  Doktrin  iwd  Praxis  haben  beson- 
dere Heehtsgrundsiltze  über  tlen  Maklorvi^t- 
tnig  aubgebildet ;  die  JiechtsverimlttiL'^>- 
zwischen  dem  Makler  und  seinem  Aiiftrae- 
geber  w»irden  vielmehr  nach  Arr  il 
AuftragsvcHrages,  teilweise  auch  der  Dienit- 
miele  beiirteilt. 

Die  Heditsbildung  des  Mittelaltei-s  Iwt 
das  Institut  der  amtliehen  llandelsmakl«!- 
(SetiStile)  eizeugt.  Die  Uranfänge  die^».> 
Institut»  sind  nudi  nicht  ersch6plend 
kliirt,  L;il>ii:iil  hnt  nneh/uwejsi'U  verstiL-Iit. 
dai«s  di«,'  aiuliirln'u  ll;uii|i'l>ni,ikl<-r  in  ücuIjs-Ij- 
land  wie  auch  in  d.  ii  n  inmi-'  iien  Lfiadeni 
urs|irüuglieli  ledigiirli  rikui;ds|)ersoneii.  "I- 
rigkeitlieh  autorisierte  Sujemutätszeugeu  jr^- 
wesen  seien,  die  sich  dann  auch  mit  <ier 
Vuil»ereituug  und  der  Vermittelniig  v^n 
llautlehigeücliiifteu  befasst  und  jjchhtÄelich 
ein  Vermittelnngsmonopol  eriangt  hfitten: 
die  T'rsjifb'^  rli^r  ciiigi-h.-n'b  iv'ti  Ausbildmi;.' 
de«  Maklerweseus  sucht  Labond  in  der  'i^ 
staltung  des  gemeinrechtlichen  ProzessrecfatiK. 
Es  ist  nun  zwar  kaum  /.n  !  ■  zw.  iWn.  'las- 
besonders  die  eigentümliche  üestaltun^  lie» 
Beweisver^rens  im  gemetnrechthcheti 
Prozessrechte  föj-dernd  auf  die  Entwiekelnii-^ 
des  Instituts  eingewirkt  und  de'.uselU:>ii  eiiw 
erhöhte  Bedeutung  für  den  damaligen  Haa- 
delsviTkelir  verliehen  hat.  Dix-Ii  selteiucii. 
wenigstens  in  den  iv»maniseheii  ülnJero. 
die  amtlichen  Makler  ursprünglich  teils  Dol- 
Tut  t-.  lii  i .  t 'iIs  Zollbeamte  gewesen  zu  s«d. 
welclie  gleiehzeitig  Handelsgeschäfte  vt- 
mittelt(:n.  Ziendich  gleichmässig  cntwick-It 
sich  (bis  Makl'  i  W  '  Si'u  seit  dem  VI.  Jalu- 
hundeii  in  den  oberitalienischen  St.Vite- 
repubUken.  wie  auch  in  Flandern  (lirügge). 
Die  amtlich  bestellten  HandelsmaUer  w- 
halten  di.»  M  in.ipiil  der  Gesclulftsvernnt- 
teliuig  iiiv  den  sogenannten  Gasthaiidel, 
h.  den  Verkehr  der  fremden  Kauflente  mit 
den  Einheiiiiix  heu ;  vielfach  wuid  -  sogar 
ein  Vermittelungszwaitg  eingcfüiiri,  so  dasi» 
Handelsge$f;hafte  nur  unter  Zuziehung  eines 
.uiitliclifMi  Makl^Ts  ahrrr'<ih5r>->''ri  w-^rde» 
durften.  Die  rrivatniäkelei  der  stigeaaiiuleß 
Winkelroakler  (Pfnschmakler,  B5tiluisen)  w 
slmige  verboten,  teihvei>.>  Ih]  Siinf»'  der 
2^  ichtigkeit  der  Verbots wid  rig  at^esdUosseutn 
Oeschftfte;  die  H(%e  des  Makleriotum 
(  eouilage-' I  war  dur*li  iM-sr.iidi  ri-  lokal'* 
Maklertaxen  festgelegt     Aul  dei-  aod<^ 
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S  il''  siti<l  »U'ii  Maklorii  auch  >  i*  ■  Ih'iho  von        2.  sie  durfU'ii  zu  koiii.  m  Kaufmannc  io 
I'tlirlit.Mi  auffM'N'LTl :  iujjl'csoiiu  i  -  ist  ihnen  ,  dem  Verhillliiisj^.'  eines  rrukiu"i»ten,  Ihiiul- 
iithalt<en  st tvnirstens  verboten,  filr  eig«*ne  j  Juogslievollinilchtigten  oder  Handhmg8g:ohil- 

Krilinun<r  Gosehäfto  zu  niaelieii  (  iio  [»lo-  fen  steh««?» : 

.\tii''ta  sit  Hh'nutoi'  ).  Die  streng  ztnilt-  3.  sir  'liuften  sii  li  niclit  mit  ainicrcn 
mä>?if:*  n  Örtranisationon  der  Makler  besasften  llaiidel.>niaklern  zu  einem  fienieinsehaftlieht  ii 
\vrili:e]ien(h'  iiolizeiliche  1!.  fu^'nisse  und  Hetrii  in  i;.  ;  ^I.lklel•L'esellät'te  oder  eines 
hatten  üIht  die  IV'oUu  hlunji  d«'r  Standes- .  Teils  derselben  veixinigcu ;  zur  gOüieinschaft- 
j.niehten  seitens  der  Zunftfjenossen  ZU  |  liehen  "Vcrmitteluiig  einzelner  Geschäfte 
w.uhen.  Z\v>  if.  llds  hatten  die  amtlichen  wp.n  n  sie  unter  Zustimmung  der  Aiiftrag'- 
HauUelsuiakler  bezw.  dcivu  Orgaui*iatioueü  j  gclKT  befugt; 

fäxm  »ehr  frtthzeitip  auch  das  Reeht  wnd  |     4.  rie  mtisisten  die  Maklerverriehtunii^en 

'Ii"  Pflicht.  r)un-hsehtiitts|ireise  U'w  die  p--  j  '  i  -"'r!ich  beirr  iIm  d  mul  durften  -i'  Ii  zur 
iiantldteu  Artikel  festzusetzen;  doch  sind  AüscWicassung  der  (icscl»iifte  eiucö  UekLUeu 
wir  Aber  die  Teeknik  des  Ktirsfestsetzimuis-  nicht  bedienen; 

v.rfiihrens  bis  in  die  neueste  Zeit  heieiu  .").  >ie  \vai-cn  zur  Verschwief^enheit  über 
nii'hl  genügi^od  uutenichtet.  Au  eiuzeluen  >  die  Auftrüge,  V'eiliandlungen  und  AbtH-hlüsse 
Plätien  tvurde  das  Gewerbe  der  amtlichen  |  verpflichtet,  soweit  nicht  das  Gegenteil  durch 
Handelsniakler  im  Kaufe  d->r  Zeil  erblich,  die  Parteien  lxnvillii;t  «-der  durch  dieNfttlir 
iiüd  die  Zahl  der  Maklerätelien  besciiränkt  des  Geschäftes  geboten  war: 
l)eiw.festi;elefrt.  Durchaus  oigppnarti^ ToUstog  6.  sie  durften  zu  keinem  (leschafte  die 
.sich  die  Kntwickeliuu;  des  >!;ikli  i  weseiis  in  ESnwillitrun^'  der  Parteien  oder  deren  He- 
Fnuiki-eich :  die^e  ist  iK-reits  im  Art.  H  ö  r  s  e  n  -  voIhnacliti;^tcn  anders  amiehnien  als  durch 
recht   ol)en   Bd.  1!  S.  1011  ff.  dar^jeicL;!. ,  ausdrik  kliclie    und  [HMsonliche  Erklärung; 

In  Deutsc-hland  und  Oestem.'ieh  vollzog  Cs  war  ihnen  w«Hler  erlaubt,  von  Al>\vesen- 
Mch  tiie  Keehtsbildnng  bis  zum  Krlass  des  ,  rlen  Aufträge  zu  nbernehinen,  noch  sich  ztir 
Allp'meinen  Deulschen  llandel.sgesetzltuchs  Vermittelung  eines  Unterhändlers  zu  Ii*,'- 
in  der  Form  lokaler,  teils  von  den  kauf-  di«'ncn. 

miiniiischen  Korp<'rationeii .  teils  von  den  i  Besnt-'lr  i  T'i  ivil' iri«'n  vtu-  den  Privat- 
Rrperungen  erlassener  Veronlniuigen,  welche  handelsmaklcrn  w  iinieu  den  amtlieh  k'stellteu 
im  west-ntlichen  di»«  angi  führten  Irnuidsätze  |  Maklern  durch  das  Handelsüfsetzliuch  selbst 
•  \f<  Tiiitf' lalterlichen  Kei-htes  iH-ilM-hielten;  -  altgeschen  von  dem  alsliald  w  i  -  li  r  be- 
iaabesondt  re  wai"  den  vereidiiilen  Handels-  seiliglen  lieweibprivdeg  ihrer  I  rkundeu  — 
makleni  allenthalben  ein  \  erniitlelimgs-  nicht  eingeräumt;  dasregen  blieb  den  Landes- 
m^  nop.»!  t  i!iL;>  i;1umt.  Seit  Begiim  d-  s  jt'.  Lr^^setzgebungen  vorlH'liaJten .  die  näh'  i'  ;i 
JaJirlumderls  wiudeu  lUe  Kiiwrou  über  die  Bestimiuungeu  ültcr  Anc»leUung  und  Beaut- 
wachsende  Konkurrenz  der  Privathandels- 1  sichtigung  der  Handelsmakler  zn  treffen  nnd 
makler  irnm.  r  Jehhafter.  Versuche,  die  pri-  die  Vorschriften  des  Ilandelsgesetzlmcln  ^ 
vilegierte  Stellimg  der  vereideten  ilakler  i  nach  ÄLaüsgabe  der  örtlichen  Bediirfujs*>c  zu 
zn  erhalten  nnd  den  Ge8chäftst)etrieb  der  I  ergänzen,  insbesondere  den  Handelsmaklem 
Pfuschm.iki.'i-  duix'h  gesetzp:'berische  ^lass-  das  au.^sch  Hess  liehe  Recht  zur  Vermittelung 
nahmen  lahm  zu  legen,  scliingen  volistän- 1  von  Uandelägcscliäften  beizulegen.  Von 
tlij^  fehl.  )  diesem  letzteren  Vorbehalte  wurde  indessen 

B<M  den  Vorarbeiten  zum  Allgemeinen  in  den  meisten  tmd  wii-htigsten  deutschen 
Deutschen  llandelsgesetzbucho  spielte  die ;  Territorialistaalen  kein  (jebiauch  genuu  ht. 
Frage  der  zukünftigen  Gestaltung  des  Mak-  öesterreich  erhielt  eine  neue  Regelung 
lerweseiis  eine  grosse  Rolle.  Es  fehlte  nicht  des  Maklerwesens  dui-ch  das  0.  v.  1.  April 
au  Stimmen,  welche  das  Verniittelungs-  lN7r),  botr.  die  llamlcl-makler  otler  Sensile. 
niöiiuix»!  I)eibehal1en  wissen  wollten;  andere  In  Broineu  und  Ihualnug  wurde  das  In- 
woUten  das  MakI- iL;eweibe  völlig  freigeben,  i  stitut  der  vei-eidigten  Makler  In-seitigt  imd 
Schliesslich  blieb  «las  Instilitf  in  einer  ziem-  das  .Maklergewerbe  \'"'U\<^  freigegeben  (GG. 
lieh  trümuierhaften  Gestalt  uaiiccht  erhalten,  v.  (i.  Mai  1M()7  bezw.  _'(•.  Dezember  1X71);  in 
Xach  Art.  (50  des  Allgemeinen  Denfschen  Fi-ankfurt  a.  M.  wurde  die  B<>slimnnmg,  dasü 
Handebgesetzbuches    hatten    die   Handels-  di'    \"ieidigten  Mäklet'  nicht  für  die 

Jiiakler  iusbesomlere  folgeaile  rflichten :        Kii  ullungdervon  ihnen  vermittelten  Geschäfte 

1.  sie  durften  fttr  eigene  Rechnung  keine  verl>indlich  machen  oder  Bürgschaft  leisten 
Handr-l;f_"p>chnftc  machen,  weder  iinnntte|hn>'  dürfen,  beseitigt,  ebenso  da.s  Verljot,  (le- 
iiix:h  luitu  lUir,  auch  nicht  al>.  Kuiauussionän* ;  schiUte  für  eigene  Kcchnung  zu  maoheu, 
sie  durften  für  die  Erfüllung  der  Geschäfte.  I  Mr  den  Fall,  dass  solche  zur  Anlage  dos 
welche  sie  vennittelttm,  sich  ni<-ht  verbind-  Privatvt'nnnire:-,^  einr-;  Maklers  dieri'U  und  • 
iieh  macheu  oder  Büigschaft  leisten,  alles  dass  dieser  seuiem  Auttiaggeber  mitgeteilt 
<1ies  imbeschadet  der  Giltigkeit  der  6e>  { hat,  dass  er  selbst  als  Gecv^nkontrahent  ein- 
«chäfte;  ;zott-eton  wflnscbe.   In  den  übrigen  dent- 
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srhen  St.mteii  bliel»  es  bei  (ion  B«\''tiniin ungern 
dt't*  iiaiiciolsgt'setzbuclis.  Unter  der  Herr- 
schaft dieses  bimteii  Ke<htsz<istaiulo.s 
staltotoii  sich  au<-li  <lie  that.sicldiclien  Ver- 
liilltuissc  im  Maklorwesen  sehr  vei-sehiedeii. 
AUcnthalben  oahnioii  die  niclitvoreidiglen, 
«lie  sogenannten  l'nvathanilclsniakl  'r ,  die 
hervou-agfudere  Stellung  ein;  sie  l»esehränk- 
ten  sich  aber  nicht  mehr  auf  die  reine  Ge- 
sohäftsvenritt'-'liinf:.  Frnlior  hatte  ih  r  Maklrr 
nach  Eutgegeuiiahme  eines  Auftrages  sieh 
hemflht  Wr  seinen  AnftmErgeber  einen  Part- 
ner 711  siu'hen.  hatte  dann  'li^'  I  ritlrn  Par- 
teien zusammeDgebi'ai'iit,  die  Unterhandlungen 
derselben  (Bfeföraert  und  nach  erfolgtem  öe- 
seliüftsaUschluss  die  Scidnssnoten  ausgestellt. 
Diese  Form  der  Ausübung  der  Verniittler- 
thfitigkeit,  wie  sie  bis  in  die  sechziger  Tahre 
d«*s  IJ).  .Inlirhundeiis  üblieli  war,  wurde  diireh 
<len  Ausbau  der  Verkehremittel,  die  Erweite- 
nuig  des  Weltmarktes  und  die  hierdurch  her- 
vorgerufene Entwiekelung  neuer  (reschäfts- 
fnrmen  insliesondere  im  (jrosshandelsvci-kelire 
unbrauchbar.  Der  Auftraggeber  verlangt  heute 
vom  Mftkler,  dass  dieser,  falls  er  lucht  bereits 
einen  gt«eigneten  Partner  weiss,  sofort  das 
Gegchüft  sellist  fest  abschliesse.  Die  jirivaten 
Makler  sehlossen  daher  mit  dem  Auftrairgeber 
ab  riüter  dem  Vorbehalte,  sicli  einen  Partner 
zu  suchen  und  diesen  alsdann  dem  Atiftrag- 
geber  anzuzeigen  (  Aufgabemakler'),  o<ler 
iUM»ninh(ncn  das  CicM  liäft  .-  liKt  auf  eigene 
Keehnung  (  Pi-o]iremakler»j.  Die  amtlielien 
Handelsmakler  konnten  aber  ihren  Oese  hiifts- 
bi'tricb  iiirht  in  der  geschilderten  Weise 
ausüben,  ohne  sich  einer  Verletzung  ihivr 
eidlich  fibemommenen  Pfüchten  schuldig  zu 
machen :  sie  mussten  entweder  im  Kon- 
kurrenzkämpfe mit  deu  freien  Uandelsmakieru 
erllegen  oder  das  Verbot,  Geschäfte  für 
eigciu'  Heclinung  zu  machen,  umgehen.  Wie 
die  Erhebungen  der  üdFßeneaq^uetekommissioQ 
ersfaWn,  ■waren  beide  Erscheinungen  im  Ge- 
schäftslebi'u  eingetivten.    An  bedeutenden 

iiRMissischen  Orosshundelsplätzeo  waren  über- 
iau|»t  keine  vereidigten  Handelsraakler  mehr 
vfirlianden:  auch  in  Berlin  war  ihi*e  Anzahl 
eriii^blich  zunickgegangen.  Anderei>r>itf^ 
wmde  festpesfellt.  dass  das  Verl»ot  (U*r  (ie- 
schflfte  fiir  eigene  Rechnung  teils  offen, 
teils  durch  .Aufgabe  vorgeschobener  Per- 
sonen (Stn>hiuäuuer)  als  Auft!-;»ggel»ei- 
umuungen  wurde.  So  kam  es.  dass  dinch 
das  Keichsböi-sengesetz  v.  Juni  ISiM!  das 
In.stitJit  der  bisherigen  vei'eidigten  llandels- 
inakler  ffir  den  JVirsenverkehr  beseitigt 
^vurde:  zur  Unterstützmig  dci^  P'"r--envo)-- 
^landeb  bei  der  amtlichen  Feststellung  der 
Kurse  wimle  das  Institut  der  veividigten 
•  Kur.>makl' I  iffi-n  :  dir-  rechtliche  Stel- 

lung dieser  Kursniakier  ist  iKfi-eits  im  Art. 
Börsenrecht  oben  Bd.  n  S.  1005  ein- 
gehend behandelt.    Das  geltende  deutsche 


^laklcrrecht  l»eruht  im  übrigen  auf  Am 
Hiiri:'  i  iichen  Gesetzbuch  und  dem  neu  u 
IIan<l'  '1-U''>''tzinich. 

2.  Geltendes  deutsches  Maklerm-ht 
(mit  Au.MHchluss  de»  Rechte»  der  Kor». 
makler)b  Das  geltende  deutsehe  Redt 
keimt,  von  den  ni-  Iit  weit-  i-  /n  berück- 
sichtigenden Kursniakiem  ahgc.^^elien.  keiuw- 
let  amtliche  Hakler.  Es  unterscheidet  allcN 
dings  zwni  Allen  von  Makl-  i  n ;  -  !oh.\ 
deren  Thätigkeit  sich  mit  der  Vermitteluag 
von  Geschäften  des  allgemeinen  bai^ic]ini 
H'"  ht>  Viefas>t.  lind  .solche,  welcli-^  II  ir/Hv. 
ge&chäfte  vermitteln^  der  Untersdiied  ist 
aber  lediglich  von  civürechtlicher  Bedeotong. 

Der  Xlaklerverti-ag  des  allgemeinen  liür- 
gerlichen  Hechts  ist  der  Vertrag,  «iorcii 
■welchen  fflr  den  Nachweis  der  Ghdegenheit 
7.iiiii  Alischluss  eines  Vertrages  oder  für  dif 
Vermitteluug  eines  Vertrages  eine  Vergütiiog 
(der  sogenannte  Maklerlohn)  verspnxAieo 
wii'<l.    Die  auf  Grund  des  Maklerverti-Oi.'*- 
vom  Makler  gemachten  Aufwendungen  siml 
nur  bei   In^souderer   VereinUirung  zu  er- 
setzen.    Der  Maklerlohn   selbst   wird  nur 
geschuldet,  wenn  der  Vertrag  infolgi'  d-s 
Nachweises  der  Geschäftsgelegt'nlieit  lA-n 
infolge  iler  ThStigkeit  des  Maklers  m  staade 
kommt,  bei  1  «^dingten  A'ertnigen  erst  n.vl! 
Eintritt  der  Bedingung.  Stills<hweig(.'u«k 
Vereinbarungeines  Slaklerlohnes  wird  ange^ 
nonimen,  weim  die  dem  Makler  fil'^^rtrasreiK- 
Leistung  nach  den  Umstanden  des  iaHint 
nur  gegen  eine  Vergütung  zu  erwarten  ißl: 
dii-  i-t  itisln-i itidore  der  Fall,  wenn  'I'T 
Makler  die  ( ieschilftsvennitteluug  ijewerU»- 
miissig   t>eti'eibt.     RegelmSsstg   CUurf  d^r 
!Mak[^'i-  lt''lIi-'-li''h  ■lie  Inteivss.'ii  >-ines  .A'if- 
traggeljci-s  wahruehmen  und  nur  tilr  diesen 
thätig  sein:  fflr  beide  Verfragstole  tidlig 
zu  werden.  i>t  nur  i^-  stattet,  wenn  wt>i-'r 
ausdrückliche  Verein  baruug  noch  die  aas 
den  ümstlinden  des  Falles  (»Itennbate  Ab- 
sicht der  Parteien  Imv.w.  des  Auftr^agp'b'rs 
entgegensteht,  und  zwar  bei  Verlust  des 
Anspruchs  auf  Maklerlohn  und  "Eswtx 
A)ifwendnngen.  Die  Höhe  de«  Maklerlohn^-s 
bestimmt  sich  mangels  l>esondeivr  Vereiu- 
liarung  beim   Mesteheu  einei-  Taxe  na<'h 
dieser:  in  Ermangelung  «ner  Taxe  wird 
der  übliche  Lohn  jils  vercinToil  angesehen. 
Ist  für  den  Nachweis  der  Gelegenheit  ziuu 
Altschluss  eines  Dienstvertrages  oder  für  die 
Verntittelung  eines  Dienstverti-agf'S  ein  nn- 
verhältnismä.ssig  hoher  Maklerlohn  vereiubart 
wor<len,  so  kann  er  auf  Antrag  dnrch  rieh» 
tcrliches  Urteil  auf  den  angemess<^noD  Be- 
trag hembgesetzt  wei-deu.  Dos  Versjuvtheu 
eines  Ehemaklerlohnes  erzeugt  kein  KUg«- 
i-ocht. 

Den  Begi'iff  des  11  a  n  d  e  1  s  m  a  k  1  e  r  s  nor- 
miert das  neue  Uaodel^iesetxbiich  dabin: 
Handclsmaklcr  ist,  wer  gewerbsndtesig  Nr 
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aadci-e  Pensoiien,  ohue  vou  ilioeu  auf  Grtind 
«uies  VertregBverhiÜtDisses  ständig  damit  be- 

tniiit  zu  s<Mn,  die  Vcnnittoliiup;  von  VorträjLTfii 
über  Anschaffnug  odot-  Vcräussening  voa 
Waren  oder  Weiii«ii»ioren^  über  Versiche- 
luniror» ,     Gntorhofnrdt'rntigcn ,  Jiiidiin^if'i, 
S<  liiffsmiete  <xler  sonstige  tiegenstänUe  des 
Uandelsverkehrs  übernimmt.    Die  üeber^ 
Dahme  der  Vorpflichtiing  /.um  Nach\v«Ms  dt*r 
Cn'lf'i.'onlioit  zum  Abäciiluää  fiues  Hand<ds-  [ 
goM-iiäftes  l>«'gründet   sohin    mx-li    keiiioii  j 
Haiidelsmaklcrvertnur.    Der  Handolsuiaklor ; 
luit.  sofern  niolit  die  Ptirteien  darauf  ver- ' 
zi<  IU»Mi  oder  abweichender  <  »rts^reVipauch  l»c- ' 
steht.  tuiver/üirUoh  nach  Al>schluss  des  Oe- ' 
sdiüfts  jeder  Partei  eine  Sr  hlussnote  zuzu- ' 
.itelleii:  er  musö  fernerem  T;i-ebui-h  füliix^n, 
in  Avelclies  alle  abg<eschlo6s«  {)c>ii  (iesi-liäfte 
tjgü' Ii  •  inzuti-agen  sirid :  er  hat  l»eim  Kauf 
nach  i^robö  die  ihm  iiiM.rgeheneu  l'robfn 
auhiibewabren  und  haftet  Iteiden  Parteic'u 
für  -«irirfiiltiiure  riest'liäfl-füluunj;,  wie  er  auch 
mangeis  beöonth'nT  \  en:'Uiliiai'ung  und  ab- 
weichenden Ortsgebrauchs  von  jeder  Färtd  j 
•he  71:1)  fte  des  Maklerlohnes  zu  beanapru- 
cheri  hat.  I 

GrundsAtzlich  ist  sowohl  das  Gewerbe  | 
•ItT  (."ivihnakler  al-        '1'  r  Handelsniakler 
ireigegehen ;  doch  kauu  uadi  §  3ü  der  Weich»- 1 
l^werbeordnung  nnzuverl9ii!sigen  Personen  | 
•ier  B<"trieb  gewisser  Maklergeschäfte  wie 
der  (ies<  häf1sbctiieb  der  lanuobilieuuudvler, 
»Stelleu Vermittler  u.  fj.  w.  imtci-sagt  weitlen. 

3.  Oesterreich-rngarn.  Das  geltende 
rr>t^'nYiehi.s*he  Makh'rm  lit  beruht,  wie  b«  - 
reits  erwülint,  auf  den»  G.  v.  4.  A|»ril  1^7'), 
da»  im  w  eseutlichen  folgendes  bestimmt : 

Zur  Erlangung  einer  iTandelsmaklerstelle 
wird  ei-fonlert,  dass  der  BewcrlH-r  östei'- 
rt^i'  hiseher  Staatsbürger,  24  Jahi-c  alt  und  von 
Hill"  -' h'  Itenem  Lebenswandel  sei.  die  freie 
Verwiiitung  seinem  Vermögens»  besitze  imd 
die  Uaadelsmaklerpr&fung  mit  gutem  Erfolg 
bestand'  ii  !iab<\ 

Dieüe  JYülung  ist  ziir  Eriaiiguug  deri 
Befähigung  für  die  Stelle  eines  Handels- 1 
makltTs  an  einer  BCrse  vor  der  Itotreffenden 
Bürsenleitungf  zur  EHangnng  der  Bcfühigtuig  i 
für  andere  HandelsmaklersteileD  vor  der] 
Ilan'lels-   nnd   Gewerbekammer  ab/idegtMi. ' 
Die  Verleihung  einer  Uaudelüniakleräteile  i 
an  einer  Börse  erfolgt  durch  die  Börsen- 1 
Icitimg,  die  Verleihung  anderer  Handels- 1 
maklerstelieu  diircli  die  zuständige  Handels- 
kammer: sie  bedarf  jedoch  der  Bostfltigung 
durch  die  |)olitisc]ie  Kindesbehöitle.  Vor 
Antritt  iles  Amtes  halK'ii  die  Ilandelsmakler 
<len  Eid  zu  leisten,  dass  sie  di«-  ihufii  ol>- 
liogenden  Pflichten  getreu  erfidlen  wollen. 
hov  Pflichteukreis  ist  .'ülgemeiu  dahin  um- ; 
sohrieln^n,  das«  die  anvertrauten  ( je><  häftt' | 
mit  Fleiss,  Vorsicht.  Genauigkeit,  Treue  und 
Hedüchkeit  und  mit  Vermeidung  alles  des- 1 


Reuigen  zu  besorgen  sind,  was  das  Vertrauen 
in  die  ÜDparteiUchkeit  der  Handelsmakler 

und  in  die  (ilaubwüixligkeit  dn  v  iii  ihnen 
auijgoheuden  Urkundeu  äuliwächen  könnte. 

Ausser  den  bereits  im  Art.  69  des  Allge- 
meinen Deutschen  llandelsgcsetzbueiies  uor- 
niiertea  Veri)tüclittuigen  liabea  die  Handels- 
makler  noch  folgende  Pflichten:  Sie  dürfen 
weder  l)ricfli(:he  noch  telegraphische  Aufträge 
von  Pers4>nen,  die  sich  ausserhalb  des  Ortes, 
für  weh  hen  sie  bestellt  sind.  Ix'finden.  über- 
nehmen :  sie  dürfen  weder  für  Personen, 
welche  ihnen  nicht  pers<"nlich  bekannt  sind, 
ohne  sicli  vorher  die  Ueberzeugimg  von 
ihrer  Identität  vei-schafft  zu  haben,  urn-h  für 
Personen  vou  bekannter  Zahlungsunfähigkeit, 
oder  von  deren  l'nfäliigkeit,  landende  Ver- 
{»flichtungeu  einzijgehen.  .sie  Kenntnis  haben, 
Auftnige  übernelunen ;  sie  dürfen  keine  Ge- 
schäfte vermitteln,  rücksichtlicii  dt^en  der 
gegründete  Verdacht  vorli^,  daRs  die  Partei 
sie  ntu-  zum  Sch<'ine  (n\cv  zur  Benachteili- 
gmig  dritter  Pei-soueu  scliliesseu  wolle; 
eWnsowenig  dürfen  sie  an  der  Börse  Ge- 

scli.'ifti' in  >''il<'lii''n  Stant-]viiiir'ivTi.  Aktioii  oder 
audereJi  iiaudelsjjapiei-en  venuittelu,  welche 
im  amtlichen  Kursblatto  der  Börse  nicht 
notiert  sind.  l'nter  Ix'sliuimti  ii  Vrraus- 
setzungt*u  e»iud  die  sogeuatuiteu  anonymen 
Schlüsse  gestattet:  Der  Handelsmakler  ist 
näudich  berechtiirt.  den  Namen  seines  Auf- 
ti-aggebei-s  zu  verschweigen,  wenu  er  von 
diesem  angemessene  Deckung  erhalten  hat 
oder  mit  voller  Beruhigimc  erwarten  kann: 
hat  er  keine  angemes.sene  L)eekung  i'rhalten, 
s'i  haftet  er  demjenigen,  mit  welchem  er  da,s 
<i--rli.ift  abgeschlossen  hat,  für  den  ent- 
stehenden Schaden.  Ausser  einem  Hand- 
buch muss  der  Handelsmakler  ein  Tagebuch 
fiiiiii  t;,  in  welches  vor  dem  Gebrauche  von 
der  Aufsiclitsbehördi  dri  Name  ilfi- Maklers 
und  die  Zahl  der  Blätter  urkimdiieh  vor- 
merkt werden.  Die  unmittelbar  nach  Ab- 
S'-hlu«?  dts  (l.-i  lKifi.  -  jeder  Partei  znzu- 
slelleniie  Sclilussttote  muss  auch  die  Zahl 
ersehen  lassen,  mit  welcher  das  Geschäft 
im  Tagebu('!if"  d.'s  Makleis  eing»  ti'nfrr'n  ist. 
Die  an  den  Böi-seu  ihr  Amt  ausubeudcu 
%nde]smakler  werden  durch  den  Börseo- 
kommissär,  die  übrigen  Handelsmnklf^r  durch 
die  Gewerbsbehöixle  überwaclit  Diese  siud 
berechtijEft.  die  Bücher  der  Makler  einzusehen. 
Pflichfvi  rl.  t/iiiiL;-  i).  wrl.  hc  sich  als  blosse 
Urduungswidrigkeit  dai-btellen,  werden  von 
<ler  Atifsichtsbehörde  mit  Verweis  oder  mit 
Geldstnde  von  H)  bis  100  Gidden  be.stiaft. 

Die  Discijiliiiarstrafeu  für  Dienst  vergehen 
sind  Geldbussen  von  100  bis  HXK)  Gvilden, 
Su>]>ension  vom  Amte  auf  bestimmte  Zeit, 
Entsetzung  vom  Amte. 

Auf  Kutsetzimg  vom  Aiute  muss  er- 
kannt werden : 

a)  bei  Verurteilung  wegen  Diebstahls, 
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Betrugs.  Vonintiviimifr  o<lf>r  Teilualune  .'ui 
diosen  Doliktoii.  wrni  n  Sclileichhandels  ocler 
gclnvoivr  (icsctiäftsülH'rtrctun^- : 

1»)  wetiti  tl<M"  Hanilelsinaklcr  wci^oii  ohwr 
ÄOiistim-ii  stratbaiv'ii  Uaivllniiü:  /.u  <'iiier  Frei- 
hoits.sti-:ift>  voit  U  Monaten  oder  darüber  Ter- 
urtoilt  wiikIc; 

(■)  wöim  er  in  KoDknrft  Terfallen  ist. 

I  >i'^  Amtsentfietznng  k  a  u  n .  ausgcsproclicn 
werden : 

a)  wenn  der  Handelsniakler  in  seuwu 
(lescliäfd  Ii  M  iss«  iitlieli  ciaeii  falselien  l'in- 
Btauil  augiebr,  Ijestiiligt  uiler  in  bciii  Kucli 
eiotrfigt  oder  dieses  verfRlscht; 

b)  w<Min  er  ein  Ilaiiilelsp-scli.'iff  für 
eigene  Kechniing  nuicht  oder  an  üeiu  JSiitzeu 
eines  von  ihm  vennittellen  Geschäftes  anf 
irireini  eine  ^^^  teilnimmt  oil<'r  wenn  er 
von  einem  Anfti-aggeber,  den  er  niclit  ge- 
nannt hat  und  von  -welchem  er  nicht  mit 
voller  Benihi-rinitr  angemessene  De<•knn^ 
erwarten  koiuite,  sieh  diese  Deckung  zu  vcr- 
ßohnffon  unterhissen  hat: 

c)  wenn  er  (irschäfte  für  IVr.sonen  l»e- 
tsortrt,  \im  ilfreii  Zuhhnj>rsinifähii:keit  oilor 
von  deren  Unfäliif^keit,  hiiulende  Vi'rftflieh- 
tUD^n  elnzutcehen .  er  Kenntnis  hat.  oder 
wenn  er  verhotem^  oder  solche  (iesrliäft<' 
vermittelt,  rüeksielitlieh  welcher  ik'V  j;o- 
grOndeto  Vertlaclit  vorli«^,  dass  die  rai  t.  i 
isie  nur  ziun  Scheine  (kKt  /nr  Beiiacliteili- 
gunpr  von  dritten  IVrsonen  scliliesscn  wolle: 

d)  wenn  wiederholte  jieringei'e  Strafen 
ohne  Wirkung  g^el  li- !»■  ü  -hu]. 

Uelier  die  praktiseiie  Handliabung  der 
anirefilhrten  Gesetzesbestimmungen  stehen 
znvcrlä>sii;e  AngalM'n  nicht  zu  (ichote.  Ais 
sicher  ist  wohl  an/iineluuon,  daiss  das  Ver- 
bot, Oeschfifte  fOr  eigene  Rechnung  zu 
machen,  jiraktisch  nicht  heolKichtet  wiid: 
die  Zuiaääung  der  sogenannten  anonymen 
SchlAsse  macht  es  nicht  schwer,  das  Verbot 
auf  formell  ganz  legalem  Wege  zn  um- 
gehen. 

In  Ungarn  bestanden  an  der  Buda|H?ster 

Waren-  und  Effekt enlna-se  befugte  Börsen- 
ageuten«, weiche  allein  berechtigt  waren, 
Geschäfte  zu  vermitteln,  und  wie  die  öntei- 
i-eichi.selien  amtlichen  Makler  weitgehende 
Veri>fliehtungen  besas-^en.  l?ei  Kinführnng 
des  neuen  Statutes  für<lie  Budapfste-r  Böi>e 
vom  1.  August  1^1)7  wurde  jedoch  diese 
Institution  aufgehobea  und  das  Maklcrge- 
werbc  fix'igt^gelien. 

4.  Schlussbenierkniig'.  Bezüdich  der 
(t- «fnitung  des  Maklerwesens  in  Frankivich, 
Kii;;land,  Belgien,  <len  Niedeilanden  und  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  kann  auf  den 
Art.  Itörsenrecht  <»lien  Hd.  II  S.  lül!  ff 
Bezug  genommeil  werden.  —  Da,  wo  uiciit 
wie  in  Frankreich  eigenartige  historische 
Verlialtniss-'  ! -iii  i  ir  f /!:■  bi*r  eine  gewisse 
Zurückhaltung  vor  ein.Hlmeidendeu  Aeude- 


rungen  aufzwingen,  ireht  <lie  Tend'  nz  il-r 
Gesetzgebung  allenthallK-n  tlahin.  das  Makler- 
ge\\>>tlrf   freizugeben.      I)i»:'  FreiL'al«- 
M,ik!>  !  L;f'werbes  für  den  Haudclsvi  ik*'lii  i-t 
1"  i  !>■  ■.-teilender  i  e'w  .•rliefiviiu'it  notw-Miilig, 
da  die  Krfahrung  lehrt,  dass  die  Iiisütuti  lu 
der  anitli<'lien  Handelsmakh'r.  wie  sie  da^ 
friihere    Deutsche  HandelsL'e.setzbin^-h  und 
I  U'ich  das  jetzige  ö>teri>:'ichisehe  .Makl'iL''^v  tz 
'enthalten,  für  den  ntmlernt'U  (iro.v«luu4Jtl»- 
verkohr  antiquiert  ist;  diese  Freigabe  wirf 
inibedenklieh  erfolgen  können,  wenn  'iai.ir,- 
I  lieeu  flu  eine  zuverlässige  Feiits>ctzung  tltr 
jPi^isc  und  Kurse  g«?schaffen  wewlen.  Dass 
hierzu  <lie  Mitwirkung  von  Makh  n;  itiiU- 
!  dingt  eHorderlich  ist»  ist  mindesteu»  zweiiel- 
|haft.   Ueber  das  durch  das  Reichsbonsen- 
LTc^etz  geschuffene  lustittit  dcr  Kur>iiiak!' r 
jkann  ein  abäclüiessendes  L'iteü  wohl  ii<x-h 
'nicht  geffillt  werden. 

Litteralnr:   tg/.  dif  Angabfn  bei  üth  ArtihU 

Ii 'i  r  nrnw  e  $f  n  und  1}  <"  r  ^  r  u  r  r  r /i  t  it/i»-«  /W. 
;  fj  S.  ;rt/»;77  h-  :ir.  S.  liir.j .:,;),  yvurr  HW*en- 
\     J't'hl ,     ]>!'■    L'iriliiKikIt  i- ,     in       ■  i' 

tnüjcH,  Jid.  4^  und  äi.  —  it.  ^nudorjcr. 

Dh  Waret^Snrn,  denn  Einrtekttiny  h»4  Bt* 

ih  nliimj    fit)'   il<  l>    liift'rii'ith-itnli  n   llnwhl,  Wwm 

is'j'.i.  —  l>ic  Koiiiiiit  uiul  f  zum  JJiiryiilifhntV^ 
Ki  tzburh  für  ihi^  DtuUehc  Btieh  tturf  sum 


.Uakhüs,  Karl  August,  Freiherr  voo, 

geboren  am  27.  TX.  1770  zn  Mannheim,  abaol- 
vi*'ite  .seine  st;taf-ivissenschaftlicheu  :Stu«ltfii  in 
HcirlelliiTy  Ull  i  (.üttinjren.  widmete  sich  lUm 
Staatsdienst  und  wurde  1H()3  zum  Krivi.'j*-  «iM 
Uomänenrat  bei  der  LaUM  rstadt-hiidesbeini^cineD 
Kammer  sowie  zum  Hofgerichtftasn»sor  emaimt 
IiH  .Tulire  1S07  wurde  er  in  deui  neu  erritiitt-n  u 
Köniirn-icli  Westfah^i  Staatsrat,  duiin  (Jf-rnndl- 
:  direktor  der  Steuern.  1811  uils  Naelitolirf^r  vf  n 
Bttiows)  Finanuninister  und  Iblä  nitt  dem  Titel 
1  eines  Grafen  tob  Marienrode  anch  10- 
j  iii'^i«  r  des  Innern.    Narh   der  IH14  erfflirtt'n 
I  Auttusuuir  des  Köniureic  hs  We.>tfalen  lebte  vcu 
Midclin.s  in  Heidelberg,  mit  wi.ssensrhatthcljrD 
I  Artieiteu  beacbäftigt,  bis  ihn  im  Jabre  Ibl?  der 
I  König  ron  Württembertr  «tir  Leitung  mibm 
I  Fiiiaiizniinisferinnis  herii  f-     Aber  «ch<>ii  nach 
j  Jalirestri.<*t  legte  er.  wegen  einifft?r  Neueruiij:<rii 
j  im  Finanzwe.>sen  und  als  Ausländer  rielfacb  an- 
irfgrifieu,  diesie  Stellung  nieder,  wifdenm 
naeh  Heidelberg,  wo  er  (Ton  der  Geschieht*' 
i  ischreibuni;  dnrebweg  als  ^ehrsik-htiger  Intii- 
ganf  bezeichnet)  aiu  24.  X.  1840  starb. 

Die  fioanzwissensibaftlielien  Stbritttn  ür^ 
Fieilierrn  von  Malebn?  behandeln  übenriefeiKl 
die  auf  die   Krfahruniren  de»  Verfassers  be- 
grüiid.  t.-  ]•  r .1  k  t  iscb  e  Seite,  haben  aber  «i'i^b 
auch  die  Staats  w  i  s seiiseb  a f  te  n  wesen'üci» 
;i:efördert,  indem  Malebus  gerade  durch  sein* 
:  praktischen  Verirlei«  be  zunächst  die  Beden* 
tun  ff  der  Statistik  und  deren  wi.«seii*^^hRft- 
;  liebe  Selbstiinrligkeit  seinen  Zeitgenossen  vor 
;  Augc'U  tubrte,  eodann  auch  su  Principita  der 
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re  c  Ii  1 1  i  r  Ii  0  n  A  uf fassunir  von  Vcrfassnutr.  Ki- 
ii;>iizwt  s»  u  und  ViTwaltniiir  'l'  H  ersten  An^tosn 
g»k  Man  fin<l<'t  in  <leii  Mali  hiHsi  lien  Schriften 
maB<li*'  Ankliiui,'e  an  viralrete  Ansiluinunu'-n 
iks  Merkantilisnin.-*.  l»ie  rrft'il»^  <|er  kuin|ii'- 
trütfn  Farliniänner  n\nr  seine  tinanzwissen- 
vktftliclien  Svliritten  .>iin<l  selir  verst  liiedenartiy:, 
Kants  (TUtorie  und  (Ji^-bichte  der  Nat..  Wit-ü 
1»»,  Ii,  S.  (128)  hezeiehnet  ilin  als  ^den  »n«- 
^'.ztirhneten  Finanztlieoriker"'.  während  hei 
Kox  her  Sv>t.  IV.  1.  III  Aull,  ij  :)t  dus  Mal- 
rhiUH  lie  ..Handhueh  der  Kiuanzwisseiisrhaft" 
a(«  ein  Werk  vou  ^riieiubUDdleriscli'prakti»«  her 
Eiitfeiriffkf'if*  gilt. 

Malihus  verüftentliihte  a;  an  selb- 
st ii  lul  i  lt  e  n  s  I  a  a  t  s  w  i  >  >  e  n  s  (  h  a  f  1 1  i  e  Ii  e  n 
.Niintr  ;i  (  iiT'  n  !  iiri-'eh  mit'irtfi'lirt.  fulijende: 
leiMf  dac»  Mutrikularwesea  des  niederrbeiniach- 
westfälischen  Krpi:(('8.  Tntt  1793.  —  üeber  die 
von  Frankreiili  verlatiirt''  T  ^M>rtrapunij  der 
>riiiili|eu  iler  I,änd<'r  anr  ciein  linken  llheinnfer 
iiiil  da<  reihte  l'fer,  Hildesheitu  IT.  s  —  Ktwas 
Aber  die  Acciso.  HUdenlieim  I7UU.  —  L'ebcr  die 
borhrttiihl-hi1de'<h<>tniii«ehe  StftAtsverwaltnnjr  pu.. 
Hilde^h.  iui  ISiHi  -  l  eher  die  Keehtn):;"i_k.  it 
»Icr  Aii-M  liln>?.iiiiy  vom  F-andtaür  und  du  lut  ht 
aut>chwornnir><tithii;en  (»lie(h!r  der  l'atierhuni- 
ichen  Ritterschalt,  Hildesheim  —  l  eher 

die  Verw'HltunfiT  der  Finanren  Wc-ttfalens.  T<J- 
Mniren  ISM.  l'eher  di.  Vi  i  \\  iltiin^r  de - 
Küniurei«  tis  W  esttalen.  Stutt^arr  Ihl  J.  i  Ver- 
i»-idii:nnirh>ehrift.i  —  Der  Organisinu!*  der  I5e- 
hrrden  für  die  ätaAtaverwaltui]^.  mit  Andeu- 
tnn^  vun  Formen  fUr  die  Gf  S'  liaftshehnndliinir. 
•2  Bde..  Heide;herLr  1^-1  ['.  litik  .Lr  inneren 
^faat-sverwaltiinsr  oder  KarsteÜuiii»  des  Orija- 
nisinus  der  Hehürden  für  dieselbe.  'A  Teile. 
IltideUMi-  ]s-2:i.  iNtlifii  einer  verj^leiehenden 
histori-cii  -tuti-tisehen  Darstellunir  der  orsrani- 
!*(heu  Kinriehtuniren  der  znm  europäi-ehen 
^taateusjs-teuit'  gehörenden  Staaten  sowie  einer 
.Sammlung'  von  linanzwi<s>iejis<*hiift!iehfn  Gesetzen 
uu'l  Reglements  bietet  das  W  erk  in  den  zahl- 
reicheu  Annierknnireu  wi(htii:e  litterarische 
l^uellennachweise  des  In-  und  Auslaieli  » 
btati^tik  and  ätaaienkimde,  ätuttirart  und  Tü- 
bingen 1^26.  AU  Anhan?:  1.  Ueberüirht 
der  höheren  U n t er ri eh  t  s- A  n s t  al  t  e n  in 
Europa:  2.  I 'ehersieht  der  Stärke  einer  An- 
zahl von  Bibliotheken  in  Europa.  — 
Uandbacb  der  Fiuauzwis»seu.'«ehiut  und  ifiuauz- 
Tcrw-alttiniBr,  2  Teile.  Stattgart  and  Tttbineren 
183<)  '  hl  «lir<(  iii,  seinem  IIa  n p t  we :  k , 
Mlieidet  Makhu>  „das.  was  irewoliuH*  Ii 
nnter  den  Be^:riff  der  Finanzwissenschnft  sub- 
tiomien  wird"  in  die  Lehre  der  Uraud* 
»itie  nnd  der  rrrnndrejreln,  nach  welchen 
das  .Staatseinkoiiinii  11  anf  eine  trerechte,  die 
(juelleu  deis  Nutionaieinkomuieu»  uicUt  geluhr- 
dend«  Art  centnUisierr  werdsn  kann  —  die 
FioADcwisdensebaft  im  engeren  Sinne 
Midann  in  die  Finan^wirtsehafts-  oder 
ver  w  a!  tun  ^: -1  <1m''  Ausserhalb  des  Gah- 
men«, der  beide  uais«  lilies^r,  und  <^^ewissermas>en 
über  denselben,  steht  die  Finanzpolitik, 
deren  Aufgab«  in  der  Prüfung;  und  in  der  Kut- 
»cheidnn?  Ober  die  Vorziiirlichkeit  einzelner 
Grunditn-'ichTcn  und  Massr'ii'In  vcr  .iinltr'n, 
na<h  Masstrnbe  der  Verschiedenheit  ueüt-Wner 
Lagen  und  Verhaltnisse  besteht.)  —  Handbnch 
der  MilitArgeograpbie  von  Europa.  2  Abt.  Mit 


einer  Karre,  lleidelberü'  1^32.  --  Eni-  nnd 
Staatenkiiii  Ii  vmu  Knropa  mit  specieller  Hc- 
zit:buag  auf  Kriegfiihnin:;.  .Mit  einer  bvdrogr. 
Karte  von  Enropa.  Heidelherir  18H4.  — *  Ueber 
|)oniänen  und  deren  Ner^vltutiir.  Hreslan 
—  I)ie  Sparkassen  iii  i.uropa.  Darstel- 
lunt;  der  statntenniässii;eii  Einrie»tnn<,'en  iler 
groit<9<;n  Mebrxabl  vou  solchen  in  Europa,  mit 
einem  Nachweise  doü  Betra^r«*:*  der  in  denselben 
aiiftfesainnielten  Ersparnisse,  Ffeidelberir  und 
Leipzij;  1K.'IH  I>ie  4S  Seiten  lanire  Einleituns: 
über  die  EinrichtunL'en  »nnl  Zwecke  der  Spar- 
kaKaen  er.tcheint  besouderü  wertvoll,  ebcuao  die 
zahlreichen  Litteratnmiieitben. 

b:  .in  Sehrifteii  politischen  Charakters: 
Ueber  die  Veririkation  der  erzherzoyiich  t;>ier- 
reichi.sehen  Gesandten  tnit  denen  der  Kur- 
fUmteu  dea  lieiligeu  rünii.«cbea  Kelchen,  Trier 
171M.  —  AnHfnigmente,  Trier  1786.  —  Etwa* 
iilter  den  Hildeüheimer  Bauemprocesi*,  Hildei«- 
heim  171)1». 

ei  in  Zeitschriften:  1.  In  Kans  Archiv 
der  politischen  Oekonomie  and  Foliseiwineten- 
!«chaft;  I  (1885).  IVber  Sttyn  Aninchten  von  der 

Statir-iik  iiiHi  \iiu  ihrem  Verhältni---  zur 
NatioutilokonoUiie .  S.  '62'6 — 3ö<*  (Mah  tiu.'s  lie- 
zeiihnet  <las  Verhältnis  zwischen  Statistik  und 
Ntttionalökouoiuie  als  eine  Wecliselwirkung.) 
IT  f18.H.')i.  Ueher  die  Sparkassen  in  Eng'tand  nnd 
rr.iiikreich.  S.  124  — r''!  I  t  ber  die  Finanzen 
de,-»  Könij^reicb»  Hannover,  S.  248  -  2H(j.  III 
,1K5S',  l'eiier  den  Znstand  der  Sparkassen  in 
Frankreich  im  .Tahre  IKiö.  in  dem  britischen 
Reiche  im  .Tahr*-  IHJil  und  in  einifjen  anderen 
Stiiaten.  S.  42  -77.  —  Enjrlische  Sparkassen, 
S.  I.i7.  -  Znr  Benrteiluug  de-s  >iationalwübl- 
standcs  ini  Königreich  Hannover,  S.  ^11—229. 
l>.i-  Vi  rhältni^  des  Stautsverwaltunps|)eamten 
im  M.iate,  S.  2r)"i  2t>S».  2  in  den  ,,l)entscheii 
Blättern".  1816  iN.  F.  2  Bd.  Hl  Stück  .  eine 
Entgegnunir  auf  die  gegen  ihn  gerivbteteu  An- 
griffe. —  in  den  .,Zeitgenoi«9en",  1816,  «ine 
Biogra|diie  seine«  I«ehrera  Gatterer  und  dne 
Autobiographie. 

über    Malchau:  Autobiogra- 
phie in  den  „ZeitgenoHtien'*.  Bd.  1,  Abt.  8, 

IHlö.  —  Inama.  in  der  ..Dentschen  Biographie", 
Bd.  2(».  S.  i:V2— 137.  —  Beilage  zur  ..Augsbnr- 
ger  Allg.  Zeitung-  184U  Nr.  320.  -  Neuer 
Nekrolog  der  Deatitiuhen.  Iö4ü  Nr.  324.  —  von 
Mnhl,  Oeschichte  und  Litteratnr  der  Staata- 
w  i-- iiM  li.itten.  Erlangen  lH.j8.  III.  S  ('.V.  — 
Ii  AM.  Nachruf  an  Lötz  nnd  .Malehus  in  .>t'iiieiu 
...Vrehiv  d.  pol.  Oekonomie  und  l'olizeiwissen- 
-chaft",  Heideiberg  184».  V.  Bd.,  S.  ia4.  — 
RoKcher,  Synt.  Iv  1.  iS.  Aufl^  §  »•  —  John, 
(Mschichte  der  Statistik.  I.  Stuttgart  1HS4. 
S.  !M  ;»2.  13U.  111.  14(3.  —  lu  der  üiographie 
dt  -  K<  iiigs  .lerome  z.  B.  im  „Dresd.  Ans«'*  Xr. 
1Ü4  u.  Ibl.  Juni  18ifJ. 
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Maogoldt 


Slanchesterlehre 

s.  Freihaudelsschnle  oben  Bd.  m 
8.  1248  ff. 


MangoMt»  Hans  Karl  Emil,  toh, 

ward  i^eboren  am  9.  VI,  l.s24  in  Di-esden.  Er 
stiulierto  von  1842  ab  in  Leipzijj.  Genf  und 
Tühineen.  woselbst  er  iui  Juli  1H4*  zum  Doktor 
der  st;i,(r<\vi-s<'ijschaften  promovicirc  Im  Früh- 
jahr ItWb  erhielt  er  als  Leiter  de«  offiziösen 
„Dresdener  Journals-  eine  Anstellunff  beim 
König:Iich  «äclisi**  li«'n  Ministerium  der  uus- 
würti^'eu  Aagtletfeniieiten.  (ileichzeitijf  über- 
tru<>:  ihm  das  Ministerium  de.«  Innern  die  Aus- 
arbeitung einer  UescMchte  der  aftchsittcheu  lu- 
dnstrie.  Als  aber  im  Juni  18d0  die  Reisrierane 
unter  dem  v  Bi  itsr^trlHn  RcLrimp  durch  einen 
Staatsstreich  die  Vt-ila.xsiiai^  vo»  1H48  ausser 
Kraft  setzte,  reichte  von  Man^roldt  sofort  seine 
Entlassanff  ein,  welches  Uesnch  er  ehrlich  nnd 
«ffen  damit  mottriert»,  das«  e«  seiner  Ueber- 
zeu«:un]Er  als  vereidijften  Beamti'n  widerstrebe, 
einem  rerfassnn^:sbrUchigeQ  MiuiHterium  zu 
dienen.  Die  sofortige  Enthebung  von  seinen 
Uih^gen  f  nnlctionen  war  die  Antwort  des 
Ißniaters  von  Beitst,  dessen  feindselige  Ge- 
aiununi;-  er  in  seinen»  späteren  Lebensgance 
noch  öfters  »u  empfinden  (ieleireiiheit  hiiben 
sollte  (sitAie  die  (ledachtnisrede  Adolf  Wagners 
auf  Hans  von  Mau^oldti.  Nach  WeiterfUhrunj; 
«einer  nationalökonomischen  Studien  in  lieipzi-r 
übernahm  vmi  M;uii;i.|iif  zu  r.i  trinn  «Ii-  .hihn-s 
lbi>2  die  K'.iiiikiinii  (1,1  ^Weijuarer  Zeitung", 
wdcbe»  Amt  er  jedoch,  wiedomm  auf  Grund 
»einer  politischen  Ueberzeuiiunirstreue.  lHr)4 
niederleg-te.  Manj^oldt  ery:rift'  j«'tzt  die  aka- 
denii><  lir  Laufl»ahii .  unnh.-  auf  <»ruiii|  ><  iiirr 
Habilitationsschrift  \\\>rv  die  Ix-hrc  vom  l  nter- 
nehmergewinn  i>  u  i  IHöo  als  Frivatdoaent  der 
?>ati«inalökonomie  an  der  l'niversitat  Oöttinsre» 
zui^elassen  und  18öK  dortselbst  ausser- 
ordentlicher Professor,  in  welcher  Stclliitiir  er 
auf  Kosten  der  hauuüverücheu  Begicrung- 
die  Industrieansstellnng  zu  Liondon  besuchte. 
Im  lahm  1KH2  folgte  er  einer  K<  rtifnn<r  als 
onU  atlu  lici  J'rofe.ssor  der  Staats-  und  Kuuu  jal- 
wissen^chaften  nach  Fn  ilmrij  i.  Br.,  wo  ihn 
nach  einem  Besuch  der  18C7er  Pariser  Weit- 
aassteUnng  empfindliche  ItOrperHcbe  Leiden  be- 
fielen, lu  Wiesbaden,  er  ini  Frühjahr  ISC^S 
Heilung  suchte,  stairb  er  pititzlich  am  lU.  IV. 
1K(;8.  im  rüstigen  Alter  von  44  Jahren  an  einem 
Uerzacblag. 

Die  akademische  und  schriftetelleriBche 
Thätigkeit  von  Mangoldts  war  von  aus.ser- 
ordentlichem  Erfolge  gekrönt,  seine  wisseu- 
eehaftlichen  Arbeiten  zeigen  die  Tiichtigkcit 
seiner  Begabung,  die  fieib^tändigkeit  s^er 
Methode  und  die  Gediegenheit  nnd  (^ihtdlich- 
keit  seiner  Anschauungen.  Bezüglich  der  .\uf- 
klüruu^  des  Wesens  und  der  .Vufgabe  der 
nationalCkonomischen  Wissenschaft  f  welche  er 
als  die  „Philosophie  der  Wirtschaftsgesi-hichte" 
charakterisiert)  erwarb  sich  von  Mangoldt 
4lau>viHle  \'erilieii^f  e  «liireli  M-in.'  Iiiteriireta- 
tioneu  über  (juterverteiloiig,  Üenii  iijuiiRij)  und 
ünternehuiergewinn.  .N-ine  nationalökonomische 
Bichtung  ist  eine  „Termittelnde",  die  er  selbst 


'im  Artikel  ,. Volkswirtschaft"  des  deot.vb'n 
.Staats Wörterbuches  IkI^m  ii<lermas.sen  iM'zeirbuf-t ; 
„Jeder,  dem  es  mit  der  Erforachang  der  Wahr« 
heit  ernst  ist,  empfindet  die  Notwendii^uit, 
Welchen  Ausgangspunkt  er  auch  nehme,  ilk 
aut  anderem  Wege  gewonnenen  wissetisrhaft- 
lichen  Ergebnisse  zu  berücksichtigen.  Nicht* 
wäre  daher  verkehrter  als  ein  hocbmütieet 
Herabsehen  der  in  einer  Blditung  StrebcMeu 
auf  ilie  in  der  anderen  Richtung  Thäti^vn. 
Man  kann  daiüber  streiten,  welche  Behand- 
lungsweise  bisher  den  reicheren  Erf<dg  gehabt 
hat  und  fttr  die  Zukunft  verspricht ;  entbehilick 
ist  keine  derselben ;  jede  kann  und  soll  dcthll 
auch  der  .'uulereri  rfie  H.un1  reichen."*  Man- 
goldt war  deshalb  iliiiclmu.«*  nicht  principlij^T 
Eklektiker.  Adolf  Wagner  (siehe  .tiedärbt- 
uisrede"  46)  rechnet  ihn  au  den  Anhänsen 
der  Ad.  Smithsehen  Schule,  welche  unt*r  Fm- 
hiiUiini:  (]P9  Kernes  de^  .'^iiiith-Mh.ii  S\>i-n'- 
sich  vitii  tlen  Einseitigkeiten  des  spateim  u-ii- 
kalen,  staatsfeindlichen  Manchestertunis  fmtu- 
halten  wussten;  Kautz  (Theorie  nnd dieschidiU! 
der  Nationalflkonomik,  Wien  IWO.  II,  S.  4»] 
nennt  ihn  „den  ausgezeichneten.  z\vis4>ben  <kn 
beiden  grössten  deutlichen  Fachniuuneni  Her- 
mann und  Ros<-her  glin  klieh  vermittelnden  Vefr 
fasser  de«  gründlichen  Buches  der  Lehre  tob 
Unternehniergewinn"',  R  o  scher  (Gesch.  d.  Nat . 
Münelieii  1S74,  S.  103!ti  bezeichnet  ihn  aU  ..einrn 
etwas  triH  keiien.  «her  feinen  und  schurfsinuigt« 
i  Kopf  ■ 

!       Mam^oldt  veröffentlichte  folgende  Staat»* 

j  wissensenaftHehe  Schriften:  ti)  in  Buchforn: 
-  l'eber  die  Aiif:^a'ii ,  Srr  Ilmii:  und  Einriebtmi? 
;  der  .Sparkassen,  luaugurai-l'is.st-rtation.  Tübini.'vn 
I  1847.  [Behandelt  mit  vielem  Scharfsinu  <3ie 
'  Sparkassenfrage  vom  polizeiwissenschaftlidifn 
I  Standpunkte  aus  und  wird  in  einem  besoniimo 
.N.n  liwort  des  I'r.i-i  >  der  Tübinger  rniversität. 
.lobannes  Fallati,  auf  das  schmeichelbaftevie 
charakterisiert.)  —  Die  Lehre  vom  UntemeboM^ 
gewinn.  Ein  Beitrag  zur  Volkswirtsohaft^lthre, 
Leipzig  18ä5.  (Begründete  die  wjsseM*ch;ift- 
liche  Bedeutung  des  Verfassers,  welcher  den 
Uutcmehmergewinn  als  einen  ganz  selbständigen 
nationalen  Einkommenszweig  definiert.  Sprirht 
sich  principiell  gegen  die  (ie winnbe teil i- 
g  u  n  g  der  Arbeiter  ans.  welche  er  jchrh 
als  Mittel  zur  (lewinnung  einer  Garanti'.'  der 
Arbeiterleistuugen  in  binderen  Fillen  iii* 
IKsst.>  —  Grundriss  der  VolkswirtaehaflalebRL 
Ein  Leitfaden  für  VurlrstniLr«  ti  an  Hochschnlr« 
nnd  für  das  Privatstiidiiiiu,  Stuttgart  186:3. 
(2.  Auflage,  bearbeitet  von  Fr.  KleinwäcbtW, 
erschien  1873.)  {Der  „Grundriss"  gebdrt  nach 
Cossa  fWirtscnanslehre,  S.  231]  tu  den  best». 
V(>r-iibtiLr«teii  iiiid  gemässigtsten  d-Mit-rben 
Publikaliitnen  dieser  Art.:  —  VolkswiriMbafts- 
lehre  iBibliothek  der  gesamt-  n  llandelswissen- 
Schäften).  Stattgart  imn,  iNur  die  erste  Uilfte 
wurde  vom  VeifaK«er  vollendet,  wdeke  «isKr 
der  Einleitung  die  T.elin  von  der  GlltefemettgUtf 
und  vom  Einkouinieu  enthält. i 

b)  in  Zeitschriften:  „ Arl>eiterverbio- 
dungen  und  Arbeitseinstellungen  iu  Engltail'. 
in  der  Zeitschr.  f.  Staatsw..  Bd.  18  (I8ßf. 
S.  f^«»— (502. 

cj  im  St. W.B.  V.  Bluntschli  und  Brater 
die  Artikel:  Arbeit  —  Bevölkerung  -  H»* 
kommen  —  Geld  —  Gut  und  Güter^rodoktiai 
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—  Gatenrerteilaojg  —  Konsamtion  —  Kredit  — 
Laxii5  —  YolluwirMdiaft  und  VolluwirtaehAfts- 
lehr»-.  —  Ferner:  Butiat  —  Care^  —  Colbert 

-  Mill.   

Vergl.  Uber  Haogoldt:  Adolf  W ag- 
ier, GedSchtnisrede  mt  Hans  von  ManjBrolat 

b^i  iIi!Si;ien  ukadcini-' In  r  T'>ffnf>  i'T  aiu  7. 
V.  1870  in  der  Aula  liiT  Universitär,  Frei- 
blffiir  !•  Pr-  1*^70.  —  Kallati,  In  einem  An- 
hang an  die  Inaagur«l-Ih'>^<  rtation  t.  Hangoldts 
fib^rdie  Sparkasse».  TUtiiiiirt  n  1847.  —  ,.UTin«Te 
Ztif.  S  V.  IV.  .I.ihi--.  2  ll.'ilftr.  s.  4f;s, 
Le^'^r  iu  lier  „l>tMir<r)i.  u  r.iii-  i-nihii  ■■,  Ud. 
S.  11)0—193.  —  Badi-  lir   liio-i  ipbie.  Bd.  II. 

37.  --  K.  Walrker.  Handbuch  der  National- 
okimonne  V.  i:?5  1».  7i;,  83  und  8.  288.  — 
V.  Mohl,  (ir^.  Iii.  Iiti'  iiiiii  [.itti'ratur  der  Staats- 
«iaseuscbafteu,  Krlan«ren  1.n»8.  III,  J^.  411.  — 
C«8Ba,  Wirtacbaffslelire  (2.  Aufl.,  lieraus^e- 
's>'hn\  von  MoonneistiTi.  Freiburj?  1880,  S.  lü, 
U.  213,  231.  —  Kautz.  Theorie  und  (remhidite 
(Irr  Natiunalökononiik .  Wien  IKV»,  II.  S.  41*, 
7Ü3.  —  Koscher.  Geacb.  d.  Nat .  München 
1H74,  S.  mn,  HH7,  1036,  ICK«.  —  Block,  I.es 
proirrcs  de  la  .science  i'conüniit}uc.  Pariti  181)0. 
t.  I.  In.  8f).  m.  288.  2!)8.  iHOI,  318,  357. 
401.  II.  22y.  2:^0.  232.  24(1,  37Ü,  377.  —  von 
E^challern-Scbrattenliofen,  Die  theore- 
tiarhe  NatioimKfkoiiomie  Italien«,  Leipzig;  IHÜl. 
S.  46.  64. 

Schmidt. 


ZciehetHT-chte-s  rc^felniles  Sy.^teni 
Vorschriften  be»taud   nW  in 

v.  2\.   I>"Z.nilM'r  -r-wir. 


MarkeiMliats. 

1.  Be^rUf.  2.  Ge^ehichtHrhe«.  3.  R.G.  r.  12. 
Mai  18fl4.  4.  Fonnelle«  Z.  i,  Iir  iir.  - I,t  n 
tericlles  Zeichenrecht.  15.  klaircu,  Kiit>i:lu»di- 
ifiinsren.  Strafen.  7.  AX'arenanfmachunir  und 
örtliche  Uraprungsangabeu.  H.  Beaiebongeu 
warn  AnaUade.  9.  Statistik.  10.  Qeaetzgebnng 
eiuEeluer  anawäniger  Induatrieataateo. 

1.  Betriff,  rntor  .^Lirki-ii  verstellt  man 
Zeic'liea,  welche  auf  der  Ware  cpüer  deren 
Vw^ckung  uiijjebracht  werden,  um  die 
^Vii.  im  Verkelir  als  •  iner  hestiinniteii 
rrsiinuig8(|ueile  henührcad  erkennbar  zu 
machen  iiwi  von  anderen  Wnren  m  nnter- 
4i<.'heiden.  Die  ^larkf»  fallt  in  <la.s  (i»>l.iet 
dor  g-i'werblichen  Scluitzreehte.  <lcin  auch 
Erfimluugcii,  Muster  und  Motielle  und  Ov- 
branchsmueter  angohüivii.  untei^cheidet  sich 
.iIht  von  diesen  Kateeojieen  ihrem  We.sen 
nach  dadurch,  du^s  uidit  ueiic  Güter 
schafft,  sondern  vorhandene  Qfiter  kenn- 
zeichnet. 

2.  Ge}*chiehtliches.  Das  Hedüi-fnis. 
diesen  Kennzeirlinungen  einen  Srluitz  ß;egen 
frdschlichen  OehrtH'  !i  zu  si  -hern,  ist  in 
Ik'uttei  lilaiid  erst  vernältnismiuisif;  .-lät  zur 
aUgeiiieinon  Anerkennuner  gelang.  Iiis  zum 
Erlass  dfs  deutschen  Strafi;''f;etzl)U<h<\s  war 
der  Zeichentichutz  in  einer  grijsäei'en  An- 
zahl der  jetzt  im  DeutHchcn  Reiche  ver- 
einten Staaten  v<>Uig  aobekannt  Im  üb- 


riiren  beschränkten  .sich  die  Lin'li"=-fmfge- 
setze  fast  diuvhjfilugig  auf  ein  .  liilaclie.s 
Verbot  der  Benutznng  frt'inder  WanMiho- 
zeiohnunpen,  und  yw  nr  ei-streckte  sich  dii'S 

I  Yerliot  teilweise  aul  alle  WaixMdiezeichnun<:eu 

|(auch  die  fijs^urliclieii),  teilwei.se  nur  auf 
solclie,  welche  iu  Nani«--!!  uiicl  Finuen  be- 
slandtMi,  teilweise  oudlicii  auf  die  letzteifu 
nur  dann,  wenn  ihnen  eine  t  »rt.'<in>;ahc  hei- 

i  ff,-'^,  ],.'\\  ^v;lr.    Hin  mt«ir<'''ilil<'t''-.  aiicli  d.'n 

'  Ki  U  i'i  l/  tl 
tres4'tzlicher 
F>.i\''iii  (V. 

I  flu-  die  Eiiieu-  und  Stahlwareaindustrie  der 
j  prens^iechen  Provinaen  Rheinland  «nd  West- 
falen, wo.selitst  auf  lan  !•  St  tzl!>  li-  !i  Privi- 
legien aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert 
ftißsend  die  V.  v.  18.  August  1847  und  das 
ert^rünzonde  0.  v.  24.  April  1854  in  Kiaft 
»itanden. 

Ein  gemeinsames  Reeht  anf  diesem  Ge- 
biete wunie  unter  teilweis»'r  Aufhebung:  der 
bisheri^ren  iiartikidarreehtlichen  Vorsdiriften 
durch  die  li^-stiininung  in  5}  JsT  dos  RSt.O.B. 
p-schaffen.  durch  welche  mit  einer  (bdd- 
strafe  von  ."id— l(Mt(i  Tlialern  oder  mit  Ge- 
fängnis bis  zu  (J  Monatcu  derjenige  bediijht 
wird,  ih'r  Wan-n  oder  deren  Veri>a(;kuug 
fAl.schlich  mit  rb  in  Xam<^u  «""I  i  ']>^r  Firma 
j  eines  inljlndi.^eiicn  Faia-ikuntcriu  huiors.  Pid- 
duzenten  oder  Kaufmaims  bezeichnet  oder 
wi^v-eiitü,  h  il  i  i^i  ichen  fiUschlich  bezeichnete 
Warai  in  Verk<  hr  liringt. 

Diese  Bestimmung  erwies  sich  jiNjueh 
bald  i:egenflber  den  f>i  >irn-fnisseu  des  Ver- 
kehrs, namentlich  de»  iiileruationalen  Ver- 
kehrs als  unzureichend.  Es  trat  die  Not- 
wiMidigkeit  hervor.  •■iim'I S'^it-^  <\<^-n  f!L,'rirH''!!'Mi 
Zeichen  nelten  Naiueu  und  Firmen  einen 
Schutz  gegen  unbefugte  Naehahronng  m 
s!>  !i''iTi,  andererseits  die .  He'liMinni'jr-'ii  ffir 
den  Erwerb  dva  äcliut2e!>  aligcueiu  zu 
ordnen. 

Das  demgemäss  imterm  !50.  Novendjer 
lh74  erlassene  Uesftz  über  den  Marken- 
schutz behandelte  in  seinem  ersten  Teile 
die  Warenzei(;hen  im  engeren  Sinn  d.  h. 
Fabrik-  oder  flandelszeiclu  n,  welche  in  will- 
kürlich gewrddlen  Figuren  l>e.steheu,  während 
«1er  zwi-ite  T»'il.  die  Bestimmungen  fd»er 

j  Knt.schrid!irtiiiirs|if licht  uiid  Strafe  umlasscnd, 
sicli  gleichiiuLssig  auf  Waii  uzeichen  und  aul 
Namen  und  Firmen  bezog. 

DerS.  liufz  figürliciier  Zeichen  war  dun  li 
deren  Aiuut  ldung  zur  F.intraguug  in  ilas 
von  «len  rntergerieliten  gefütiorte  Handels- 
r>  i^i^ff  r  1- .  iliiigt.  Von  der  Kinlrjigung  wnn<n 
solche  Zeiclien  ausszeschlossiMi,  welche  nur 

jin  Zahlen.  Bnclistaiien  oder  Worten  bestan«^ 
den.  wr-l  fi  ■  ."ffent liehe  AVapi "  II  "b  r  Aerger- 

j  ni»»  orregcude  Darstellungen  enthielleu.  ^m- 
nach  diesen  Richtungen  hin  war  die  Re- 

!  gisterfaehdrde  zu  einer  Prilfung  des  Zeichen* 
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iülialtes  bei-et-htigt  »md  verniliciitot.  Die 
Löschung  cin«>8  Zeichens  erfolgte  —  von 

ciiiigeii  andenMi  (inindt'n  alip^selion  —  als- 
danu,  wenn  nicht  nach  Abiauf  von  je  zehn 
Jahren  nach  der  Eintrairnng  des  Zeichens 
dessen  f(*rinM>'  Beil  '  h  iltiio^  aiii;iMn«  li!<  ! 
vurdo.  An  Gebühren  wurde  für  die  ei-ste 
Eintnigiuig  der  Betrag  von  50  Mark  er- 
hoben. 

Die  Aomelduüg  dta>  Zeichens  zum  Ke- 
gister  war  die  Voraussetzung  dca  Schutzes 
geg^D  ^'a(•ll;Ulnlun^,^  bef^niimetc  aber  einen 
materiell  wij-k.-^anieii  Schutz  nur  zn  Ministen 
desjeni'^en,  weleher  zuerst  <lie  Auuieiduug 
l.ewirkt  hatte;  der  spätere  Anmelder  er- 
langte trotz  der  Kintiafj^uuf;  weder  fro^cn- 
iihei  deui  üühoren  Anmelder  uuch  gegen- 
nber  dritten  Personen  ein  eigentliches  Kocht, 
konnte  viehnehr  im  I'iw.fsswcfre  zur  T/t- 
sehunir  des  Zeielieiis  aimelialleu  wenlen. 
Der  (irundsiitz.  dass  «He  Priorität  der  An- 
nieldnnt?  das  Heelit  auf  il-n  ausseldie>s- 
lichen  (iebraueli  iles  Zeieliens  begründete, 
erlitt  einii^  Ausnahmen.  Insbesondere 
konnte  duidi  die  Amdv  Idnng  und  Ein- 
ti-agun^  solcher  Zeichen,  weiche  bis  daiiin 
im  freieu  und  allgemeinen  Gebrauch  ge- 
Ktaiuh'u  hatten  f  Kn  iz«  ii-hen).  ein  Aus- 
schliessnugsreclit  nicht  erworben  weixleu. 

Die  Verletzung  des  auf  der  Anmeldimg 
<>ines  fijjürlielien  Zeichens  beruhenden 
Kechtes  eowie  der  imbehigte  Gebraucii  von 
Namen  oder  Firma  eines  anderen  zur  Waren- 
bezeieluiung  lictriiindete  eine  ei\Tl«  und 
straf i-cchthclie  Vei anl wort helikeit. 

Das  vorstehend  in  seinen  (iruudzügen 
dargestellte  G.  v.  30.  Xi  v-  mber  1874  hat 
etwa  zwanzig  Jahr»3  hin(hu-ch  in  Kraft  ge- 
standen und,  wie  man  lieliaupten  kann,  im 
ullgenieiueu  günstig  gewirkt.  Mit  der 
schnellen  Entwiekelung  des  Verkehi"s 
maclitcu  sieh  al»er  tlie  Mängel,  welche  dem 
System  des  Gesetzes  uml  einzelneu  Be- 
stimmungen dcsselhen  anhafteten,  immer 
empfindlicher  fühllcu".  Man  Idagte  nament- 
lich darillM-r.  dass  die  Lokalisierung  der 
Zeiehenverwalliiti::  fsei  den  örtlichen  Ge- 
richten die  l  eiiei-sichl  orbcliwei-e  und  die 
Heranbildung  einer  einheitlichen  Ftaxis 
hindere  und  da.ss  das  ivine  .\ iiir.-  ldcver- 
fahi^n  die  Eiutragiing  rechtbungütiger 
Zeichen  gestatte,  welche  trotx  ihrer  In- 
giltigkeit  /II  unlauteren  Machenschaften  im 
geschäftlichen  Wettbewerbausgenutzt  werden 
konnten. 

a.  R.G.  V.  12.  >Iai  iStM.  Aus  längeren 
VerhaudUiu^n,  an  denen  auch  die  inte- 
ressenteokroise  selbst  in  ausgiehiger  Weise 
teilgenommen  hahcn.  i<1  i!;is  mit  dem 
1.  Uktol«T  ls04  an  die  Stelle  des  älteien 
Gesetzes  p'tretene  Gesetz  zum  Schutz  der 
Wai-en  1>  e  z  e  i  c  h  n  u  n  ge  n  vom  12.  Mai  18U4 
(RG.B1.  !S.  441)  herrorg^Dgen.    Es  um- 


imat  in  einer  dem  älteren  Gt»«etz  auge- 
l^eten  systematischen  Gliederung  die  Han- 
dels- oder  Fal>rikn)arken  ( Waiviiz«i.h<-in 
luul  die  tarnen  und  Finnen,  soweit  dit^ 
dem  Zweck  der  Warenbezeichnung  diooea, 
Ijegründet  al»er  danelien  U'K'h  niiier  ge- 
wissen V'omusset^imgen  einen  tklmtz  für 
die  Anfmaehnng  und  VcrjjacbtDg  v.ii 
Waren  und  für  die  «"rtlit  l»en  rr>j*ruiii:sari- 
gaben.  Zur  Ausführung  des  Gesetze-  i>» 
mit  Zustimmung;  des  Ihmdosrate*  die  k;Uf  i- 
liclie  V.  V.  30.  Jmü  1894  <K.aBL  S.  4»j) 
erirangen. 

4.  Formelle»!  Zeichonreeht.  Die  Vit- 
waltung  des  Zeichenwe>  ist  «lern  Patent- 
amte angegliedert  und  wird  hier  ven  <  ir:>  r 
besuudereu,  aus  reditskundigen  niid  tt  .  •;- 
nischen  Mitgliedern  zusimmenueset/i>  n  Al>- 
teilung,  deren  Heschlussfähigkeit  «liifli  'i;- 
Anwesenheit  von  mindestens  divi  Mitgli'-dtru 
bedingt  ist,  geführt.  l)ie  ('entraJi>i-rnne 
bietet  ii'  i  ■  ii  d-  r  (e  währ  einer  gleichii);i>-j- 
gen  Geüchättsliehandluug  den  weileivn  Wh- 
teil,  dass  abweichend  von  dem  frilherei» 
Recht  <]i-r  Z  -ichenschntz  .in.'li  d.>ii  niciit  im 
Uandelsregistt'i-  eingetrageueu  Gescliä(tü.i"e- 
trieben  zugänglich  gemacht  werden  koniiT«. 
Das  Patentamt  führt  eine  zur  «"ffcntiü  ti 
Einsieht  ausliegeude  Zeichen  tx>ile^  in  wel<  be 
die  einzelnen  Zeichen  nebst  allen  fOr  die 
lieurti'ilung  der  daran  haftenden  Kc'  iit- 
wesentlichen  Daten  eiug<  ti-agen  w  enlen.  Die 
Anmeldimg  zur  Eintnigung  ist  an  das 
Patentamt  zu  richten;  es  ist  hierlxi  '1-r 
Geschäft sttetrieb,  in  wekliem  das  Zeichcu 
Verwendmig  finden  soll,  anzugel*en  und  m 
Verzeichnis  der  Waren,  für  welche  es  k- 
stimmt  i-t,  sowie  eine  Darstellung  <io> 
Zeich.  IIS,  erfonlerlichen  Falles  auch  cir.e 
Heschiviltung  dessellien  beizufügen.  Feber 
die  s<»n.stigen  formalen  Ki  f  t 'tt'rnis><'  «lor 
Anmeldung  trifft  ciue  BekaunimachiuiL'  de- 
Patentamts  vom  22.  NovemlH>r  1J$98  riäh'-f 
B>  Stimmung.  -Icle  Anmeldung  unterlieirt 
einer  aintlicticn  Vorprülung,  wel<'he  die  Kiu- 
ti-agungsfähigkeit  von  öffentliehret  lith«  h  u 
Gesichtspunkten  aus  und  voni  Standi'ni\kt>> 
iler  ilurch  eine  ü-ühei'e  Aanieldung  begrün- 
deten Kechte  zu  untersuchen  hat. 

Xim  rtesichtspnnkti  1)  der  ersteivn  Art 
aus  .sind  zuuüchst  Fnizeichen  scliieciitluu 
zurückzuweisen.  Es  ist  eine  der  praktbda 
bedeutsamsten  Neuerungen  das  G.  v.  12. 
Mai  18'J1,  dass  Zeichen,  welche  für  gewiss 
Warengattungen  allgemein  angewendet  wer- 
den und  eine  unleischeidende  B«-<hiitiinir 
für  die  Wai-eu  eines  ciuzeluen  üewert«?- 
treilienden  nicht  besitzen  und  nicht  crhalteo 
könneti.  von  vom  herein  von  der  Eintragung 
ausgeschle>sen  sind,  .su  dass  auch  nicht  der 
Schein  eines  au-ssclUiesslichen  Benntziings- 
rechtes  entdtshen  kann.  Das  Patentamt  hat 
von  amtswegen  die  geeigneten  Ermitteliuigea 
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zu  veraiilassien,  um  te.stzusteUo» ,  ob  eine 
Anmeldung  in  das  Oehiot  der  FVeizeichen 
p:'h<"'i1.  Fioi/,«Mrlicii.  wolclio  al>  solch*'  oiul- 
giltig  festgestellt  wurden  siud,  wenleii  im 
Interesse  der  am  Zeichenachutz  beteiligten 


weiiu  lia*  Zieidieu  aus  öffentlicUreciitliclien 
Gründen,  namentlich  a]«M>  deshalb,  weil  es 
Froi/X'iclu'ti  war,  nicht  Iiätte  eingetragen 
wenleu  dürfen. 

Im  Wege  der  Klage  vor  den  ordentlichen 


Km-»'  öftV'iitlich  lit'kaniit  i,'<'P'1h'ii.  —  Du*  i  Goricliton  kami  (Uo  Löschung;  rrz\viin{:en 
Aii>>eliiiessuug  von  Zahlen  nud  Buchstaben,  I  wenlen  durcli  den  Inhaber  eines  früher  au- 
in^>fern  sie  fflr  sich  allein .  also  ohne  Yer- 1  gemeldeten  identischen  Zefdiens.  Der  Fall 


bindiuig  mit  andoivii  niitoischoidnulon 


Kle- 


iiitNitfii.  den  Gegenstand  einer  Aiiniel'lmijr 
iliJtit  ii,  outJipricht  dem  frülicron  Keelit.  Da- 


thiiii;oii(l.'n  Vorkehrsbe- 

(liidiiis?*-  fr"jt>])iv'(  ti'Mt'l  \V"i!i'M'  insoweit  znr 
Einti-airuii;:,'  ziuiii.i,>.-eii.  al.>  Uli  Jl'  uriff  nicht 
in  oinem  Uesrhi-eihendtMi  Ziisanuuonhaii*;  zu 
ili  T  Ware  stellt.  Dies»'  Krl'^i'  litcnmi;  koriimt 
namentlich  'Icii  frei  ciiuiHlcnen  (Piiantasie-) 
WoHeu  7M  statten,  \v<>l( he  inzwischen  im 
Verkehr  eine  jrmsso  li<.nleutinis  frl:ifiirt 
hal'cn.  —  im  ülu'igeu  seilen  iicUn  mu 
ftffe[itlich"n  Waj^jieu  und  «len  Ai  iLreniis  er- 
ntenden Üai-stclluiiiren  auch  offenlwir  wahr- 


wird nameutlieh  dann  [n-aktiseh  werden, 
wenn  die  Identität  bei  dei-  VürprüftH)g 
ülK-i-sehen  oticr  als  nicht  vorlumden  ange- 
n<»tniuen  worden  igt.  Sodann  kann  jeder 
iJritti'  i;ei  (lericht  auf  I/tsehung  klagen, 
wenn  der  (»eseliäftshetricli.  zu  dem  das 
Zeich(Mi  gehr>i-t,  vcm  dessen  Inhaber  au^e» 
gel.»>n  ist  oder  wenn  dnit  h  die  Veränderung 
der  tliat.sächlichen  Verhältnisse  daü  Zeichen 
einen  wahrheitswidrigen  und  irrefflhrenden 
< 'li.iiakter  ang»Mionuucn  hat. 

Eingetragene  Zeichen  können  unter 
Lebenden  und  Ti  dcs  wegen  auf  andere 
ültertragen  wer  i  •ii,  jedoch  um   in  Verbin- 


heit^widrige  und  iri-efühixHule  Angal»en  iiiidiuig  mit  dem  iieschäftjjlM.'tnelK',  zu  dem 
den  Warenzeichen  deren  ZurßcRweisung  j  das  Zeieher»  gehört.  Der  Rechtsnachfolger 
lierbeifülu.  ii.  i-t  l;>  li.ilt'  ii.  den  l 'cbei-gcUig  des  T{i'<  hts  in 

Lm  iätischuugon  zu  veriiiudern,  ist  end-.der  Holle  ver^üidiueu  zu  lassen,  da  er 
lieh  im  allu:euieinen  Interesse  die  Anordnung  |  andern&lls  sein  Recht  nicht  geltend  machen 
cetn.iffen .  da-ss  gebischte  Zri  -h.'ii  erst  nach  ;  kann. 

An  (.icbfibren  sind  bei  der  eii>teu  An- 
meldung :iO  Hark  zu  entrichten,  wovon 
l'o  Maik  zurückei-stiittet  werden,  wenn  die 
Anmeldung  nidit  zum  Ziele  führt,  im 
übrigen  wird  für  die  jedesmalige  Erneuerung 
der  AnmeUhmg  und  im  Fall  einer  amtliclien 
Erinnerung  nach  Ablauf  der  zohnjähiigen 
Frist  eine  (iebülir  ven  je  lU  Mark  erhoben, 
l^ei  EiidegUDg  einer  Besäiwerde  sind  20  Mark 
zu  zahlen. 

Alle  Kintnigungen.  Umschivibimgen  und 


"II 

Ablauf  von  zwei  Jahren  füj-  euieu  anden-n 
aJs  den  letzten  Inhaber  erneut  eingetragen 
frerlen  dihf.  ii. 

Zur  Waluiuig  privater  Zeicheoiatei-essen 
bat  das  Patentamt  zu  prfffen,  ob  eine  An- 
meldung in  älteiv  Zeichenrechte  eitigreift. 
Erachtet  es  eine  Uebeiviiiütimnumg  für  vor- 
liegciid,  so  hat  den  Inhaber  des  älteren 
Zeichens  zn  bttiachriditigen,  und  falls  dieser 
innerhalb  einer  einmonat!i<  hm  Frist  Wider- 
sj>ruch  gegen  die  neue  Kinijagung  erhebt,  i 


die  letztere  abzuwei$teu.   Der  Abgewiesene  i  Löschungen  werden  im  Heiehsauzeiger  und 


Lmn  alsdann  ein  etwr^iLT'^-.  Hecht  auf  Ein- 
tragung gegenüiii  i  dem  W  idersprechenden 
im  Wege  <ier  Klage  vor  den  onlentlicht>n 
Oeriehten  geltend  machen;  jedof;h  ist  die 
Fmgs*  der  l  'ebereinstimnnujg  beider  Zeichen 
der  gerichtliehen  Kognition  entzogen,  80  dass 
♦■s  in  ilii'-ei-  1 'e/.ii-himg  ln-i  dei-  patontamt- 
lieheu  üutscheidvmg  bewendet.  Es  hängt 
«iso  bei  Kollision  zweier  Zeichen  die  Ent>- 
ithiii,-^  dai'über.  ob  die  späteiv  Arnnelilung 
zurückzuweibcu  ist,  von  der  Willensbcslini- 
mnng  des  früher  Berechtigten  ab,  wSbrend 
in  denjenigen  FiÜlen.  in  denen  der  Aunu  I- 
duQg  ein  allgemeines  Intere^isc  entgegen- 
steht die  Zurflckweisung  von  Amts  wegen  nach  der  Zustellung  mit  dem  Rechtsmittel 


zwar  ui  einer  neuage  dessellH^u.  welche 
auch  gesond'  rt  unter  dem  Namen  Centml- 
handelsregiste!  ausgegeben  wird,  sodann  in 
einem  nionatli'ii  ersch''iii>'ridpji  (^rgau  des 
Fatentamts,  dem  \\  arenzeicheniilatt,  in  über- 
sichtlicher Form  und  nach  Warenklaseen 
veniffentlieht.  Eine  umfassende  Zusammen- 
stellung aller  vorhandenen  Zeichen  ist  tjisiier 
nidit  Teransfaltet  worden. 

Die  Ent^elieiduiiLrefi  des  PnteutamtP  in 
Zeiehensachen  erfolgen  nach  den  für  Tatent- 
angelegenheiten  geltenden  Vorschriften  durch 
Vi irlM'>,-heid  und  l?e>rhln-s.  Abweisende 
I3et>dilüi>äe  können  innerluüb  eines  Monats 


erfolgen  muss. 


der  Besehwenle  augefochten  werden ;  die 


Die  Eintragung  bleibt  zehn  Jahre  wiik- j  Entscheidung  .steht  idsdaim  der  Besdiwerde- 

labteilungl  des  Patentamts 


sam.  Vor  Ablauf  dieser  Frist  und  noch 
innerhallt  eines  3Ionats  nach  dei-eu  Ablauf 
kann  die  Ernenerung  auf  wieder  je  zehn 
Jahrc'  beatiinigi   werden.     Mangels  eines 


zu,  der  auch  die 

Ei-stattung  von  Ol.  •n:utachten  in  bOtger* 
liehen  Kerhls>fivitigkeiten  obliegt. 

5.   Materielles    Zeichenrecht.  Der 


soldien  Antrages  wiitl  «las  Zeichen  gelösc  ht.  Fonuidakt  der  Eintiagung  begründet  das 
Ausserdem  erfolgt  dieLCschung  au<^  dann,  | Zeichenrecht;  er  äussert  seine  Wirksamkeit 
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auch  iKiuu,  wenn  di<>  Eintnujung  liätte  ver- 
sag werden  müssen.  Die  Tliatsaelie  der 
Benutzung  oder  der  früliei-eu  HenntzniiL' 
eines  Zeiclu-ns  t;e\välirt  —  ubweieiiend  v»>u 
einzelnen  ausländischen  Gesetz«rebungen  — 
weder  einen  Anspruch  anf  Si  Imt/.  ihk-Ii  he- 
freit  öie  <lon  frülioi'en  Benutzer  von  der 
Wirkung  der  für  einen  anderen  erfolgten 
Eintragung.  l)<r  IvlaEro  wo^X'-^n  Verletzung 
eine«  Zeieheurcchts  kann  also  iler  Einwand, 
daes  das  Zeichen  zu  Unrecht  eingetrageo 
sei,  dass  es  einem  Diitt.'ii  zust.  lir  .iil^'r 
datäd  es  vor  der  Eiutnigiuig  auUcrweitig  be- 
nutzt sei,  nicht  entgt^gengeballen  werden. 
Können  diese  Gnuidsiitze,  namentlich  soweit 
sie  das  iui  Patentwesen  auerkaoate  Becht 
des  Vorbenutzers  ausschliessen,  auch  unter 
rmstilnden  zu  Härten  füln-en,  so  fonlern  sie 
doch  die  Siclierheit  und  Frädsioa  des  Zeichen- 
schutzes. 

Der  EinL:i  ti;itr»'ne  ist  allein  befugt,  Waren 
der  anirfiinMeten  Art  oiler  deren  Auf- 
macJuuig  aiil  dem  Zeichen  zu  versehen,  die 
so  bezeichneten  Wan^n  in  Verkehr  zu  s«'tzen 
sowie  auf  gescli;iflli(h-ii  Ankündigungen 
aller  Alt  <las  Zeichen  aii/.ubiingen.  Ausser- 
h.illt  des  Bereiehs  der  angenieldeteti  Waren 
kann  das  Zeidien  auch  von  aii  lri  Pii  luMuitzt 
werden;  ebenso  ist  eine  Benutzung  des 
Zeiclicnljildes  statthaft,  die  nicht  auf  dem 
(Jebiete  dei  \\'ari  nl"  /j"ii  Iiiuuig  liegt.  Das 
Hecht  deiä  Inverkelu  setzens  ist  nicht  auf  das 
Reichsgebiet  beschränkt;  auch  wer  im  Aus- 
laiiiir-  Z<  ir]irn  uiilM-fiiirf  ln'nutzt,  kann, 
soweit  hier  nicht  ein  koukumereuder  Schutz 
begrflndet  ist^  im  InJande  zur  Verantwortung 
gezogen  wenlen.  Das  Zeichenrecht  umfas.st 
auch  geringfügige,  den  üesaiuteindruck  im 
Verkehr  nicht  wesentlich  beeinflussende  Ab- 
Andenmgen  in  :1er  Wiedeinalx'  des  Zeichen- 
bildes; dieser  Grmulsatz  luit  in  §  20  des 
ö.  V.  12.  Mai  1894  eine  Faj^ung  gefunden, 
welche  schärfer  als  frfiher  imd  zwar  für 
das  patentamtliche  Vor|u  üfungsverfahi-en 
wie  auch  für  gerichtliche  Straf-  und  Kut- 
schädiguugsi »rozes.se  ztnn  Aus<lrttdc  bringt, 
da«s  die  Fmge  der  reiieiviristimmung  urnl 
Aehnlichkeit  zweier  Zeichen  vom  Siaud- 
rtunkte  ihrer  VerwetüiselungsßUiigkeit  im 
Verkcfii-  aus  ge[»rnft  wei-rlen  soll. 

ha^  dem  Eingetnigenen  zu.^^tehenile  aus- 
scliliessliche  Benutzungsrecht  findet  seine 
Si  liiiinlco  in  der  natürlichen  Hi  fuLiiiis  jedes 
(tewcilictreibeuden,  seine  Manien,  seine 
Firma,  seine  Wohnung  sowie  Angaben  Aber 
All,  15.'S(  )iaffenheit  efc.  von  ^\■al■on  im  gt'- 
schiUtiichen  Verkehr  beliebig  zu  ver wenden. 
Besonders  den  Wortzeichen  geprenfiber  ist 
diese  P'inschränkung  von  B(  i  utiuig.  All- 
gemeine (^ualitüt.s-,  Preis-ilerkunftcibtizeicU- 
nungen  sind  zwar  an  sich  von  der  Eintra- 
gung aiisgesi  hl  i->en ;  sind  sie  aber  gleich- 
wohl eingetragen  worden,  was  in  der  Praxis 


leicht  vorkommt,  so  soll  nichtsdi'stnw.'mtr^r 
die  Fi-eiheit  des  Verkehi-s  gewahrt  lil<'iWii. 
>u  ila<>  abwi  ii  fi-  jid  von  dem  Gnindsatz  »It-r 
li'iuiaUni  luH.lUrtkralt  der  Eintragunj;  Jt-r 
wegen  Benutzung  in  Anspruch  Genomiii'^oe 
eiiiivdinvei.se  den  aUgenieinen  Gebraucii  des 
Zeiciiens  für  t>ich  geltend  machen  kuou. 

6.  KlfliTMi,  Ent8chfidi|^nffeB.  Strafet. 
Die   KlaijY'  auf  LiischunL'  <-hu-^  Zi^iclu-n* 
ist  ol>eu  (sub  4)   ei*ürleit    wurden.  Die 
Verletzung  des  auf  der  iSntragiuig  mes 
Z^if  hrns  beruhenden  R'M  liJr.>  -mw  !,-  d.  r  un- 
.  befugte  Gebrauch  von  .Namen  oder  k'itm 
I  eines  anderen  zur  WareDbezeiehnung  be^ 
prfiiidt  t  -  ine  civil-  und*  straf rechllicli«'  Vr-r- 
j  autworlüclikeit.     Zunächst  kann  der  Ge- 
I  schädigte  im  Wege  einer  Feststellungsklai^ 
die  Anerkennung    Maines  ausschlies^liih.-n 
■  Hechtes  sowie  ein  Verb<.t  fernerer  Zuwider- 
Ihandlungen   beanspruchen.     Es  steht  ihm 
,  aus.s»nl(  iii  l  iiie  KJage  auf  Entschädimiiii;  w, 
I  wenn  die  Verletzung  wissentlich  <Kler  aus 
'  gi  ober  Fahrlässigkeit  erfolgt  ist.  Bei  wis-^^ut- 
I  lieber  Verletzung  tritt  auf  Antrag,  d<sseo 
I  Zurücknahme  znlä«itr  ist,  auch  eine  krimi- 
nelle Bestrafung   (Licldsti-afe  von  l.'»o  ti? 
5^  HHJ  Mai'k  oder  Gefängnis  bis  zu  G  M'>iiateo) 
leiii;  in  Vrrbiiidung  mit  dem  Stiafvei-faliron 
;  kann  an  Stelle  jeder  Euti^cliäditrung  i;<'!»n 
'der  Strafe  auf  eine  Busse  bis  zum  H-tnii'»' 
von  Iddiin  Mark  erk  innt  werden.    H^'i  j»^'T 
\'eriu'teiiung  i.-^t  die  IVseitigung  der  wiüer- 
! rfH-htlichen  Kennzeichnung,  gegeh»^n»^utslls 
die  Vernichtung  »h  v  lainit  versehenen  (3»wii- 
i  Htände  anzuorUneu ;  ini  Strafverfahren  i»t 
lendlich  dem  Verletzten  die  Befugmis  inr 
Veröffentlichung  <]■     1'  t.  ils  ziizu-|  !'  lu-ii. 
I      7.  Wurenaufuiuchung  und  urtüehe 
rr>«|)rung8anga1>eii.    Unabhängig  von  d^r 
Eintragung  der  Warenzeichen  und  in  ili^.>icr 
I  Beziehung  (kber  den  fiahmen  eines  Zeichea» 
;  gcsetzes  hinausgehend  hat  da.s  Gesetz  vom 
I  12.  Mai  18f»4  noch  für  die  äussen^  Form,  in 
welcher  Waren  oder  deren  Veri>ackunt:  dcui 
Verkehr  üU'rgeben  zu  wenlen  jiflegiMi,  und 
für   die    Bezeichnung   des  Herkunfts<'rt«^ 
einen  Rechtsschutz  geschaff'-n.    I>i<' VoraiL*- 
setzuQg  für  den  Schutz  eiii'  r  Aufiiiaclning?- 
oder  Ver[)ackunL'-f' um    !i--ut    <l:iiin.  dass 
letztere  in  den  Ict.  iligten  Verkehi-skn?i.<OQ 
als  Kennzeichen  iivr  Erzeugnisse  eiiu*s 
I  stimmten  Gewerbetreibenden  bekannt  unti 
anerkannt  s-  in  muss.    Alsdann  macht  .<i'  ii 
derjenige,  welclier  die«>e  Form  zum  Zw^k 
der  Tftuschung  unbefugt  im  Verkehr 
nutzt,  ent.schädiLrunc^fifü'  hti'j:  und  strafl»ar. 
Die  bchutzfäliigeu  Formen  können  s^-dir  \>'r- 
schtedenartig  sein;  sie  können  einem  i'vak- 
tischen    oder  t'iiiom    ästln-ti^cli.'ri  Zw.Ak«' 
dienen,  sie  können  auch  aJfa  Wareazoichea 
eintragungsfähig  sein.    In  letzterem  fall 
vei.sagt  der  Schutz,  s^'bald  die  Eintragoog 
für  eine/i  anderen  erfolgt. 
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Der  Schutz  der  Crspriingsangabea  soll  i  Uugai  ii.  KuiuiUiicu,  Hiu>sUui<i,  ScUweden  und 
einer  'ntnschunf^  des  Pubtikiims  über  den  |  Norwegen,  Schweiz,  Serbien,  Veneznela. 


Er/.<'Hirtin}rs-  (xl»'r  llaiidolsort  oiittr»'y;on\virkou. 
F.-  ist  uutorsaiErt.  Waren  fäKsclilieherwcis«' 
uud  zu  dorn  Z\v(H.-k,  Ober  Beschaffenheit  und 
Wert  eiiu'ii  Iirtum  zu  erregen,  mit  dem 
Xatnon  oder  Wai"|>en  (nnes  Orts,  citios  (to- 
m^iiule-  <Klcr  weiteren  Koinmunalverbandes 
zu  V(>rseheu  und  80  bey^eiolinete  Waren  in 
Verkehr  zu  bringen.  Die  Verwendung  von 
Gattuuf^suameti.  d.  h.  Namen,  welclie 
sirii  zwar  äusserlieli  als  llerkutiftsangabeo 
darstellen,  in  Wirklichkeit  aher  !iej;tinimt 
mdy  weniger  die  Herkunft  als  die  allj^o- 
meioe  Natur  eit>er  Wai"<>  zu  iM^zeichnen  (z.  K 
Havanna — Mad«'ira)  wird  durch  das  \'er- 
U>t  uicbt  betroffen,  ebensowenifr  die  Ver- 
wendung von  lündernamen,  da  letztere  der 
Regel  nach  unter  den  Beigriff  von  Oattungs- 
wuiiea  fallen. 

ZuwideHmiiilluriL'en  weitlen  —  iiml  /war 
ki  Warenauftii;!'  Iiuutren  anf  Antrag  des 
Verletzten,  bei  Herkunf!-.ui<r;ib'Mi  unabiiäm^ig 
von  einem  »olchcn  —  mit  tieldstrate  oiler 
mit  Oefiingnis  geahndet. 

Die  Iteideu  hier  fraghehen  Hestiminunpen 
£:n»ifen  auf  djis  (lebiet  der  H4'kämi>fini{r  des 
unlauteren  Wettliewerl'>  iiber.  Hei  ihrer 
Beratung  im  Heieli.>tago  wunle  dalier  die 
Notwmidigkeit  betont.  <!•  iii  tndauteren  Wett- 
liewerb  allgemein,  d.  ii.  auch  insoweit  er 
firti  in  andei^n  Formen  als  in  der  fillwh- 
li'  lien  Bezf^ichnunir  von  N\'aiT>n  äusserte,  ge- 
setzgeberiscli  entgegenzuwirken.  Dieser  An- 
re^ing  verdankt  nas  O.  v.  27.  Mai  189() 
Mine  Kiitsl''huriLr. 

H.  Beziehungen  zum  Au^lunde.  Der 

Shntz  des  W^arenlte/.eiehnungsges»>tzes  i.st 


Mit  der  Mehrzahl  dieser  Staaten  sind 
Vereiultarungen  »les  InhaUes  geschlossen, 
dass  hinsichtlich  der  Wareid>ezeichinmg  und 
der  l\il<nk-  und  Dandelsniarkeu  die  beider- 
seitigen Ang*diörigeti  den  gleichen  Schutz 
wie  die  Inländer  geniesson  sollen,  dass  je- 
doch zu  diesem  Behufe  die  Angehörigen 
jedes  Landes  in  dem  anderen  I^ande  dio 
duix'h  Gesetz  oder  Verordnung  dort  vorge- 
8chnel»enen  Bedingungen  und  Fftrmlichkeiten 
zu  erfrill-ii  li.ibi'ii.  V>'(viiiliaiitiigen  dieses 
jlrog^'auilUitti^i  iiv  ii  IniiaJl.-^  haUtu  sich  je<loch 
nicht  i'd>erall  als  ausi-eiehend  erwiesen,  um 
anf  dem  Gebiete  d<'>  M;iiki m-  i  ht^  wie  auf 
tlem  des  Patent-  uud  Musterrechts  die  aus 
der  Verachiedeidieit  <ler  nationalen  Gesetz- 
Kebnngen  residtierenden  Schwierigk*  it-  n  liei 
Nacli^ucliuug  Ueä  Sdiutzes  in  mehreren 
liändern  zu  beheben.  Deutschland  hat  dar 
her  in  V.  rtrlcv-n  mit  Oesterreich-rngarn, 
Italien,  der  Schweiz  und  Serbien  eine  sicherere 
Ausgestaltung  des  internationalen  Rechts- 
schutzes aiii:'  Ka!)nt.  Neben  der  prineipiellen 
Gleichstciluug  der  beiiiei-seiligeii  ötaatäan- 
gehr.iigen  ist  hierin  den  Marken,  welche  in 
dem  einen  Lande  angemeldet  sind,  bennfs 
Aiuueldung  in  dem  anderen  Lande  ein 
Prioritätsrecht  für  die  Dauer  von  3  Monaten 
dergesfeüt  eingeninnit.  dass  die  Anmeldung 
in  d(Mn  anden-n  Lande  so  angesehen  und 
liehandelt  wenlen  soll,  als  ob  sie  am  Tage 
der  Anmeldung  in  dem  Ursprungslande  ge- 
schehen wän\  Ausserdem  ist  vereinbart, 
dass  die  in  dem  einen  l«indö  eingetragenen 
Marken  in  dem  anderen  Lande  nicht  aus 
dem  fiiuiiilr  Zill  rii  kLT-  wi.  sen  wenlen  «lürfen, 
weil  die  Marke  iiacli  ihrer  äusseren  Gestal- 


gnmdsätzlK  h  auf  diejenigen  Tersonen  be-  tnng  den  hier  geltenden  Vorschriften  nicht 

s<  hnlnkt,  weh  he  —  gleichgiiltig  ob  als  An-  (>nts|>richt. 

g.Miörige  des  Reichs  o<ler  eines  auswärtigen  ;  j;acU  den  in  jüngster  Zeit  im  Keiehstago 
St;iates  —  im  Iiilande  eine  Niederlassung )  von  der  Regierung  abgegeljonen  Erklärungen 
besitzen.  Im  Auslande  ansbsige  G.  w  m  I  ^ird  gegenwärtig  (Juns  initni  über  den  !?,  i- 
triMliende,  selbst  wenn  sie  Roichsaugeli-aige  triu  des  Iteieha  zm-  iuternationalen  I  niou 
sind,  hakn  für  ihre  Warenbezeichnungen  j  verhandelt,  -welche  —  zu  Paris  im  Jahre 
(eins^  hliesslidi  Namen  und  FinnerM  nur  unter  '  iss.'{  abgeschlo;^- oii  —  die  gegens»Mtigen 
der  Vurdu.s.«;etznng  der  Gegeu.seitigkeit  eine  neziehuugcn  einer  ifi^usserea  Anzahl  von 
Anwartschaft  auf  Schutz.  Die  Gegenseitig-  ^  Staaten  anf  dem  Gebiete  de«  gewerblichen 
Iceit  wird  dun  h  rii.  -  Bekannt machnng  im  Rechtsschutzes  einheitlich  regelt. 


Keidifig(«etzblutt  des  iniiaiti$  festgestellt, 
dass  in  dem  betreffenden  Staate  deutsdie 

W.irvTiK.v,ri.-lii(iing''i'  'h-ii  i!)Iän'li>i'h'"'n  gleich 
behandelt  werden;  liicrbci  ist  es  nicht  un- 
bedingt notwendig,  dass  der  Schutz  des 
.\u-]  iii'l<  s  I  m  <les  Inlandes  in  allen  Be- 
ziehungen gleich  sei. 

Dfirartige  BekauutiUiu.luiiig(_u  .siud  er- 
gangen und  stehen  in  Geltung  für:  die  Ver- 


j  Ausländische  Waronzeicüen  werden  bei 
Inns  nur  dann,  wenn  sie  im  Heimatstaate 
angemeldet  und  geschützt  sind,  und  unter 
den  vom  deutschen  Gesotz  aufgestellten  Be- 
dingungen, also  auf  Grun<l  der  Vor{)rüfung 
zur  EintrajBrnng  zugelassen.  Die  Dauer  des 
Schutzes  ist  alsdann  von  der  Dauer  des 
Schutzes  im  Auslande  unabhängig.  Der 
Anspruch  auf  Schutz  und  das  durch  die 


eini'jlon  Staatfni  vim  AiiH-rika.  I^'^lgien,  j  Kintmgung  bcgriindctr-  Rcflit  kann  jedoch 
lir.V'iiK  n.  Bulganeii,  Dänemark,  l-mnkn  ieh. ;  nur  durch  einen  inländisclieii  Vciii\'t<>r  gel- 
Grieehenland,  Gn)ssl>ritannien.  Italien,  Japan,  teiid  gemacht  werden.  Insoweit  diese  Ver- 
l^embarg,Mexico,Nieder]ande,<^terreich-|  treter  sich  borufsmftSBig  mit  der  Wahmeh- 
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mnn^c  fivnulfr  liilt-nssoti  auf  (lem  Ooliit^t»' j  iieueiiiog  25  *.  Aiisführuiigs-Heglemeiit  vom 
<]os  i*ateut-0»>l>raut  lii>mush^r-  und  Z<Mchon- i  1.  November  1898. 
Avost'us  l>es«  hAftip«'n ,  unteiliof»en  sie  im  (  b)  Frauki  oi<  h.  Nach  don  (Hr.  v. 
Vorkohr  tnil  dem  Patontaiut  den  Bostim- 1  Juni  ]H'Ü  \m<\  v.  M.  Mai  ISJMI  wcpUmi  al- 
mmifjou  des  am  1.  Oktoher  l'.HMi  in  Kraft  i  Mark,  u  zuj^eks^eu  Namen,  SiniiljiM.i. 
getretenen  ö.  v.  21.  Mai  1!)ü(>  ülM>r  die  I'a-  Stempel,  Siegel,  Dach$taben.  Nam.'ii>zrii:r. 
tentanwiilte.  •  -  Die  deutsolien  Knjonieen  Umhüllunj^en  und  snnsti^'^e  Z<neheii.  I  n, 
und  ('()nsnlargonf  htslK.'zirko  gelteu  im  Sinne  i  das  aussciiliessliehe  Eiir»^ntnmsivi-lit  an  li-  i 
des  Wai-eDbezeidimmgsgesetzes  nicht  fllsjMarice  tn  bepniluden.  bedarf  es  der  Iliut^r- 
Ausland.  j  lefjunp  von  drei  KxemplanMi  der  Mark--  >- 

Pmveuienzeu  des  Auslandes,  welche  j  wie  eines  Cliehcs  im  Bureau  des  r»rtli!i 
wWerrechtlidi  mit  einer  durch  das  deutsclie  |  zusländifreti  llandclÄgeri<  hi>.  Auslämler 'V- 
Gesetz  fjesdiützten  iicz<>irhnun^  versehen  ;  jtonieren  hei  dem  Mandelsi^criehte  dvs  S*iri>;- 
sind,  woixleu  auf  Autrag  des  Vürletzte»  und  idepai'tements,  (Tiltiprkeit>dauer  l  "»  Mip?. 
gegen  SicherheitsleiRtimsf  beim  Grensttber- 1  Ernenerung'  ziilflssi^r.  Gebühr  1  Franc, 
gani^e  dun  !i  'Ii-'  7."\\-  uml  Steuerbchr'nl'Mi  WaT''!!.  \\i  Idi.' da-^ /ci'  h.ni  o<ler  d(>n  Nam-;. 
beschlagnahmt  und  eingezogen.  ini  übn-,  eines  fiauzüsischen  Fahrikauteu  o<ler  <leü 
gen  ist  dem  Bundesrat  ein  Verfreltungsiwhtj  Namen  oder  die  Ortsbezeichnnng  einer 
denjenif^en  Staaten  p^jrenfd'er  vorbehalten,  j  franzfisischen  Fabrik  tratjen .  diirf<  u  i-  i 
welciie  deutsche  Pix)VüQieüzca  lünsichtlich  j  Strafe  der  Beschlagoahuie  nicht  ein-  nWr 
der  Warenbezeichnung  erschwerenden  Vor^  I  dnrchgefftbrt   werden.  Aiiaffibnings-Vot«- 


.^chrifleu  unterwerfen.  Bisher  ist  von  die- 
sem KecUt  noch  nicht  Gebrauch  gemaciit 
worden. 

9.  Statistik.  Die  Zahl  der  Anmeldun- 
gen ziu'  Zeichenrolle  betr;l|u:t  unter  der  Ilerr- 
techaft  des  G.  V.  12.  Mai  18S>4  jährlich  etwa 
10000;  hiervon  gelangen  dun-hschnitilich 
zwei  Drittel  zur  Kinti-ai^imj?.  Am  stärksten 
beteilii^t  i.st  die  Industrie  der  Nahrunu'^;- 
tmd  Oenussmittel  und  die  chenÜBche  In- 


schriften vom  4.  Marz  1887  und  27.  Febnur 

c)  GroBsbritannieu.   Das  dnrch  m 

sfiÄteres  0.  v.  2\.  Dezember  l^>iS  t"il\v.iv- 
amendierte  G.  v.  2.").  August  IsSi.  \v.  lrh  > 
auch  das  Patr'nt-  »md  Muslerwesen  iiiid;i.-v-t. 
liisst  als  Wai-Mi/.fichen  ZU  den  Namen  ''i'-: 
die  Firma,  den  Xamenszuf;  oder  das  Fak- 
simile, figürliche  Zeichen,  frei  crfunJent» 
Worte  und  solche  Worte,  wehJie  KU  dem 


dustrie.  Auf  WoHzeichen  entfiHll  mehr  als  j  < 'harakter  oder  der  Art  der  Waren  aii>.^  r 
ein  I  »ri(tel  alb^r  Kint ragungen.  iJie  Zahl :  Bozii^hung  .stehen,  rteogniphische  Naui.  ii 
der  Irisch ungt  II  i>t  im  Verhältnia  gering^.    |und  allgemein  gel>ränchliche  Z.  ich'  i  i 

10.  <ie»etzjE;ehunj;  einzelner  auswar-  aM<g'M  hl"s-  ii  i>ie  Verwaltung  des  Mark-  ii 
tiger  InÜQHtrie^taaten.  a)  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e 
Staaten  von  Amerika.  Die  Gesetz- 
pi  biuicr  auf  di  in  CnMet-'  d'S  Markei\reehts 
ist  uiclit  Bundessaehe,  sondern  Sache  der 
Einzelstaaten.  Das  Bnndesgesetz  vom  3.  Mftrs 
iss'l  ri'i^ejt  niu"  dii  -  i-ei-htlii-lipn  Br'ziehnii^v'n 
ilcrjenigea  Marken,  welche  für  den  Handel 
zwischen  den  Vereinigten  Staaten  einerseits 
\md  auswärtigen  Staaten  und  Indianerteni- 
torieu  andererseits  bestimmt  sind.  Derartige 
Marken  sind  mit  einer  Bexeiehntmg  des 
Namens,  Domi/ÜN.  der  Sta<itsangehörigkeit 
<les  Anmehiers,  mit  einer  Beschreibung  und 
Abbildung  des  Zeiehens,  mit  einer  Angabe 
■über  Art  und  Zeitdauer  des  Geliraiichs  und 
mit  einer  Erkh'liujig  (Umm-  das  dem  Anmelder 
zustehende  auss(,'hliessliche  Benutzungpreeht 
bei  dem  Batentamte  einzureichen  und  unter- 
liegen daselbst  einer  Vornrüfiuig.  welche 
sich  auf  die  Neuheit  des  Zeichens,  auf  die 
Briorität  seiner  Amiieldung  und  auf  das 
Eigentumsiveht  des  Anmehiers  zu  ersliveken 
hat.  Ueber  die  Begistnertmg  angenommener 
Marken  wei'den  Bt^scheinigungen  ausgestellt. 


wcst.Mis  ist  dem  l*atent;imte  üi>crtrai:'ii. 
welche.«  die  Anmekliingen  i-hwr  fonueü  ii 
Vniiirnfiintr  tiTit'M-?jelit  imd,  sofern  sich  lut\- 
bei  kein  Bedonkcu  ergiebt.  veröffentJicliL 
Innerhalb  einer  einmoDatlichen  Frist  kann 
jr-lr-vrinanii  ir-'^gen  die  Einti"agnn:r  Einsiini'h 
erheben,  auch  ohne  einen  solcheu  iii  ^ 
angemeldete  Zeichen  atjf  seine  Neuheit  wxiA 
Eigentilmlirlilx'  it  der  Beliönle  zu  jirüf'^u 
Die  Eintragung  in  tiaa  Hefter  begrüuätt 
zunächst  emen  ])rima-focie>Beweis,  nadi 
Ablauf  von  fünf  Jalii-en  jeihx'li  einen  vo!.- 
ständigen  Beweis  für  das  Kecht  au  der 
•Marke.  Die  Giltigkeitsdaucr  eines  einfj?- 
tragenea  Zeichens  ist  14Jahi-e:  Erneuemi:!: 
i.st  zulässig.  Die  Einti'agungsg>:'bühr  wini 
von  Zeit  zu  Z<Mt  durch  das  Handel.samt  fest- 
gesetzt. Ausfühnmgs-Reglemcnt  vom  31. 
Dezemlfor  lsS9.  Nelien  dem  Gesetz  v  ^n 
ist  durch  ein  G.  v.  'JH.  Aiigust  1>^^T 
(Merchandise  Marks  Act)  ein  weiigehenti' > 
V.  i  l.ot  der  Verwendung  falscher  Hatniols- 
be/.<'ichnungen  erlassen.  Einer  ri'K^rtretiiUL' 
dieses  Gesetzes  macht  sieh  schul' Hl-,  w  er  in 
welche  einen  priina-facie-ÜfWi  i-,  fiir  dn-  Bi  zul;  auf  Anzahl,  Mass,  (rewicht.  Trsprutii: 
Kigent umbrecht  begründen.  Gilligkcit.-<iauei  .  von  Waren,  auf  die  Art  ihn^  llerstellui  i: 
.'>(Klnhre;  Erneuerung  ist  zulässig,  (iebührjund  ihrer  Bestandteile  unrichtig»^  Aii^'al-  n 
für  die  erste  Anmeldung  imd  f Qr  jede  £rw  |  macht  oder  gefiüschte  oder  nachgemachte 
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Haud^  lsmaikou  Itenutzt.  Fflr  don  Export- 
vwk.  hr  nach  Grossbritanoien  ist  iiamontlich 
zu  lieachtoii.  dass  oine  faKsclu'  ][aiiii«'lsin> 
yyicluiiing  schon  üarin  als  vorliff^t'iid  be- 
trachtet winl,  wenn  zu  Bezeichnuiipen  auf 
tliT  ^Val•o  'ril-'i' iliTcr  riiilinlluiiL'  r-in<'  ari'lf-r-- 
•Spiacho  aiä  diejenige  des  l  rspningÄlaiides 
rernremlot  'wird,  ohne  dass  das  wirkliche 
rrsi>ninirslaiid  ansth-fk-klich  und  in  trieit-h 
«af^li^er  Weise  auf  der  Ware  oiler  ilin  r 
Umhüllung:  angt^geben  ist  (niade  inOcmiany). 
KImi'iis«)  pilt  es  als  Verstoss  pofren  das  Ge- 
s^nz.  wvim  eioe  Ware  ausländischen  ür- 
spruntrs  mit  einem  Namen  oder  einer  Han- 
li'lstiiarke  in  einer  Weise  versehen  ist, 
w.'Irlie  zu  einer  Verweeliselung  mit  dem 
Namen  oder  der  ILuidelsmaike  englischer 
Fabrikanten  oder  Kaufieute  Anlass  geben 
kann. 

Waren  mit  einer  falschen  Handelsbezeich- 
Dimg  im  Sinne  dieser  Vorschriften  unterlie- 
gen der  Beschlagnahme. 

d)  Italien.  Nach  dem  0.  v.  :}<).  .Vufjn.st 
18(18  mut»s  jede  Marke  von  den  Maikeu 
anderer  sieh  imterseheiden  und  den  Ifr- 

sjinnif^sort,  di»-  Falolk  imI  i  d-'n  HaiidelslM> 
trieb,  am  dem  die  Waiv  stammt,  ^naii  be> 
zeichnen.   Änmeldtm^  bei  einer  Präfektin* 

'les  Königreichs  unter  gleichzeitigi'r  Vor- 
legung zweier  Exemplare  der  Marke,  einer 
ßwiehreihung  in  doppelter  Ansfertijfunjsr. 
einer  Erklilnmg,  worin  die  unter  den  Sclnitz 
der  Marke  zti  stellenden  Wai-engattungen 
ang<»geV»en  sind,  sowie  einer  (Quittung  ni>ei' 
die  Einzahlung  einer  OebOhr  von  4>'  Liif 
au  den  ♦  ♦rt^'^tiMieri'iiuiehmer.  Ergiebt  sieh 
bei  Prütuiig  dieser  Formalien  kein  Anstand, 
s^j  wird  die  Anmeldung  dem  Ministeritim 
für  A<'k<'rl>au  und  Handel  üi^ermittflt. 
welches  die  Marke  in  das  Register  t mniigt 
und  zur  l\<'iiiitiii>  il.'s  Pul)likums  bringt.  Die 
<<iStii:keitiäUauer  der  Marke  ist  nicht  be- 
sciu-jmkt. 

Das  Gesetz  verbietet,  den  Namen  oder 
die  Firma,  das  Geschftft8Wap|>«M),  (hus  Han- 
<lelsemblem,  die  Benennung  oder  den  Titel 
eines  änderten  zur  Warenbezeichiumg  zu  ver- , 
wenden  oder  an  Verkaiifsläden.  Zeichnungen  j 
oder  Kunstwerken  anznbrin^-  n.     Ausfüh- ' 
rangs-Veronlnimg  vom  7.  Fel»ruar  IbUU.  i 

e)  Oesterreich.   Das  G.     6.  Jannar| 

I8OO  schliefst  «liejenigen  Marken  von  der; 
iii^strienmg  aus,    weiche  ausschliesslich 
Bildnisse  von  Mitgliedern  der  Kaiserlichen 
F!uiiilie  enthalten,  welche  bloss  in  Wappen,  ] 
Zahlen  «^Kler  Buchstaben  bestelu-n,  welche 
allgemein  gebräuchlich  sind  otler  Angaben 
ordnungswidriii.  n  oder  tnlgeri.schen  Inhalts 
zeigen.    In  Abändenmg  dies*'r  Vorschriften 
sind  durch  ein  O.  v.  :{0.  Juni  lS()r>  Worte 
alb  Warenzeichen  ins<^weit  zugelassen .  als  | 
sie  nicht  ausschliesslich  Angaben  über  Art, ' 

HMidwönerbuch  der  SUatawiaaensctaaften.  Zweite 


Bcseliaffenheit,  T*r<''is.  Mencre  ete.  der  Ware 
enthalten. 

Die  Marken  siu'l  iü  vi.  r  l-lx.'.iq.'iaivn  hei 
der  örtlich  zuständigen  llaudels-  und  Ge- 
werbekammer  (fflr  Ausländer  \m  der  Han- 
d-  is-  \nid  Gewerbekanimer  in  Wien)  einzu- 
nnchea  :  auch  ist  die  Angabe  der  Waren- 
gattimeen  sowie  die  Vorl^i^  eines  Clich^s 
erfiii-ili'i-lirl!.  AnmrMnng  wird  an  das 

Handelsministerium  weiterbeifüitlert}  welches 
im  Falle  der  Kollision  der  Anmeldung  mit 
äJtert'u  .Marken  den  beiden  Beteiligten  einini 
avis  pn  alable  zugehen  lässt.  Die  Itegistrie- 
rang  erfolgt  Im  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer uml  in  dem  ( 'entrali-egister  de.s 
Handelsministeriums.  Gebidu"  5  Gulden  für 
die  erste  Anmeldung  und  für  die  von  zehn 
7.U  zehn  Jahren  zu  bewirkende  Erneuerung. 
Die  Entscheidung  über  dns  aus^^r  hliessliche 
Gcbrauclisrecht  an  <'iner  Markv.  über  die 
Frimitiit  und  l-lhi  fragung  dieses  Rechts 
sowie  n!t<^r  die  Frage,  ob  eine  Maikf  vf>n 
einem  iJiiitcn  für  andere  Wareugattungen 
benutzt  werden  darf,  steht  ausschliessu«^ 
dem  Handelsminist^  zu. 

Lltteratar:  Kohtev,  Ji<rht  <Jik  rrhrhrixtfuUif*. 

—  Datlde.  Lrhrhnrh  dru  ofwrrltlirfiru 

l'rhfffrrrrchtr».  —  Komtiifutarr  :it  >i- m  /,'.'-'.  «  . 

JU.  XJ.  iaT4  POH  Landgrof,  Endemannf 
Mewea,  Davtdaohn. —  BeafMtumffen  det  Jt,0, 

V.  IJ.  V.  Ifi^i  r,:,i  tlijrld,  Mevett,  RhenluA, 
Schmid.  Seliysuhn.  —  XtiL^rkri/fm :  t  Ami- 
lichr)!)  lilnll  für  Pulrtil-,  }fii»(rr-  iiikI  Zrirhfw 
wtaru,  HevcrbUrher  üechtMckutz  uitd  i'rhfb^r- 
rtrht,  AreAie  für  f/rteerMirhe  Rtehttpßftff,  Lax 
pmpmie  iiuhutrietle. 


MarkgenoBsenscIiaft 

1.  Aeussere  Geachicbte.    2.  Innere  6e- 

achicbtt'. 

Ceberdi"  Markcreiüissniisi  liaft  U\  I»'M'eits  in 
dem  ArtA  11  m  e  n  d  e  n  ( von  Bücher)  oben  BU.  I 
$.23SILdas  wichtigste,  oamentlich  vom  sosial- 
politischen  Stainlpunkte  an-,  benii'rkt  worden, 
weslialb  hier  nur  Nachti'üge  zu  liefern  sind. 
Anch  hinsichtlieh  der  ErUSnmg  des  Begriffes 
Markgenossf  iisrhaft  ist  auf  jenen  Artikel  zu 
verweise  n,  da  die  »gemeine  Mark«,  von  der 
die  Markgen(jfa»enschftft  ihren  Namen  hat, 
nur  i'in  ainlci vr Aii,->ilriick  fi'i    Allmende',  ist. 

1.  Aeussero  Ueschichte.  in  der  zweiten 
Hülfte  des  Mittelalters,  d.  h.  in  der  Zeit, 
aus  welcher  zuerst  nähere  Naclirichten  ülior 
die  Markgenossenschaften  vorliegen, bemerken 
wir,  dass  meistens  eine  Melirzahl  von  Dörfern 
an  einer  gemeinen  Mark  (dem  betreffenden 
Wald-,  Weide-,  Heidtdand.  Sinnpf,  M<K)r.  den 
gemeinen  Gewissem)  Itet^Mligt  ist.  Wohl 
haben  auch  die  Dorfer  je  für  sich  regel- 
mässig ein  im  Gemeineigeatum  stehendes 
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Areal.  Aber  die  geiueioeu  Maikeu  von 
grOsaerer  AufldebimniEr,  wie  namentlidi  die 

grossen  Wal<lungen  und  Tlaidm,  stolicn  doch 
vreit.  überwiegend  im  Kigeotuni  uicht  der 
OetneinschAft  eines  einzelnen  Dorfes,  aoudem 
mehrerer  Dorfer.  Die  Entistehung  dieses 
Verhältnisses  ist  auf  verschiedono  Weise 
erUftrt  worden.  Die  sog.  ürdorftfaeorie  gieift 
aus  den  mehreren  Dörfern  eines  hemus,  lun 


Schaft  iüa  solche  im  Mittelalter  nicht  Glied 
des  Staates;  ihre  YecftsBung  Ist  Verfasmag 
nur  kirift  Korporationn«dits,  nidit  knft 

Staatsrechts. 

Soweit  die  Mark  Doifmark  ist,  pi^^'t 
keine  Ix-sondfi-i'  On^iiii.sition  der  Mark^ 
nosseuscliaft.  Hingegen  sind  in  den  grossen 
Marken,  an  denen  eine  Mehrzahl  t<iu  (].•. 
nicinden  berechtigt  Ist,  Beamtentum  unJ 
Gericht  von  denen  des  Dorfes  getrennt.  Ao 


es  U\r  diis  Ur-  oder  Mutterdorf  zu  erklären 

und  von  ihm  aus  die  anderen  hervorgehen  der  Spitze  der  Markverwaltung  .<teht  der 
zu  lassen.  (Jewiss  wird  die  Getmünsarnkeit  »ohersle  Märker«,  »Holzgnf«.  Dun  sind 
der  Allmende  bei  manchen  Dörfern  diesen  ;nie<lere  Beamte  untergeben,  naraentlicli  soKlie 
Ursprung  haben.  Indessen  braucht  zunächst  fflr  den  Schutz  dos  W'aldes  (währoud  üie 
die  Anlage  eines  neuen  Dorfes  nicrht  immer  j  Hirten  regelmässig  Gemeindebeamte,  oidit 
von  einem  schon  in  der  Mark  voiliandonon  I  markgenossensohaftliche  ci^wosen  zn  ma 
Dorfe  erfolgt  zu  ac-'in,  sondern  kauu  auch  scheinen).  Ein  AusschUi>s  tritt  deui  ul»  E^t^n 
von  aussen  stattgefunden  haben.  Vor  allem  Märker  erst  s|>äter  und  nicht  in  allen  Markee 
aber  hindert  dm-chaus  nichts  di*-  Aimalmir. 
da.ss  »gleich  bei  der  Ansiedelung  niekioie 
Dorfschaflen  eine  gemeinschaftliche  Mark 
boli;dtr-ti  haben  (Waitz).  Xi-uerdings  hat 
übrigens  nach  dem  Vorgänge  des  Franzosen 
Fustel  de  Coalangies  R  Hildebrand  die 
Meinimg  vertreten,  dass  r-iuo  wirklifbn  nr- 
meine  Mark  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Mittelalters  nachweisbar  sei.  Die  Nach- 
rii  Ilten  aus  fi  flherer  Zeit,  die  mau  bisher 
ilaliin  gedeutet  habe,  bezögen  sich  thatsäch- 
lich  nur  atrf  Niitziingarechte  an  einem  im 


an  dir  Seite.    Das  unter  dem  Voi-sitz 
übelsten    Mäi'kcrs    t^;endo  ^Märkerduig», 


>Hülzding«  urteilt  übesr  Markfrevel 

Di<'  älirsti'ii  Matkcennt.^r'iicrhnfti-n  situ] 
zweilellos  vollkommen  autonom  gewesen. 
Doch  «nd  wohl  nieht  alle  von  Anfang  ta 
aiitnnnm  gr'wesen,  indem  nucli  dm.  }i  Gnin<i- 
hen"eu  Markgeuosseu&cliaftcu  gegmndet  wer- 
den konnten.  Im  Lanfe  der  Znt  aber  ist 
Ihm  allen  oder  fast  alloti  die  Autonomie  <>in- 
geschränkt  wurden.  JCiu  in  der  Mark  an- 
gesessener Grundherr  (oder  mehrere  zuj^ldcli) 
Kigentuin  l  ines  oder  mehrerer  Grundherrn )  wusstc  sii  h  vorwaltenden  Einfluss  zu  \&- 
befindlichen  Areals  oder  auf  i-es  nullius  schaffen,  die  Stellung  des  olK'i-sten  .Märkers 


(nicht  res  communis)  u.  s.  w.  lndes.<?cn  ist 
aiese  Frage  noch  nieht  genügend  geklärt.  — 
Die  umfangreichen  Marken  einer  Mehr/ald 
von  Gemeinden  sind  zum  grossen  Teil  bis 
in  unser  Jahrhundert  bei  Bestand  geblieben, 
hal>en  jedcx  h  s<  "tt  dem  Mittelalter,  w^ie  wir 
es  an  der  Haml  der  Urkimden  verfolgen 


zu  erlangen,  einen  Anspruch  auf  gir.s;>«'ren 
Anteil  an  der  Maiknutzung  zu  gewimi^-n. 
Es  kam  auf  diese  Weise  dahin,  das?  (k> 
Amt  des  Vorstehers  an  einem  Fronhof- 
haftete.  Juristisch  ist  die  Stellung  eines 
.solchen  Grutidh'^nn  scliwer  zu  l)estininier.. 
Man  pflegt  ihü,  weiJ  aüdererseits  die  fll.ripeii 


können,  eine  bedeutende  Einbusse  zu  Gunsten  Markgenossen  ihr  selbständiges  Annä  ht  atif 
der  H*Tst*«l!ntic;  von  l/'  >(Mideivn  Gemeindo-  <li<-  >iaik  durchaus  nicht  verloi.  n.  niit  iim 
marken  ci  tülui  u.  Wir  wissen  z.  B.  von  (jiuisü»ch  unmöglicJien)  Aus<lnit  k  <  •l<eroi£reii- 
Stadtgemeinden,  dass  sie  ihren  Anteil  aus  |  tflmer  der  Mark  (Allmendeolx*i"eigentri[n€r) 
ih  r  iiislici  mit  I^^ndgemeindi  ti  ,t,'t'meinsam  zu  lK>zeichnen.  — Während  die  Gruiuihenvn 


besessenen  Mark  herausgelöst  liaben.  Die 
QrQnde  solcher  Teilungen  waren  teils  öko- 
nomische, toils  |iolitisr!ip.  ist  «laliri  u.  a. 
das  unten  zu  erwähnende  Eingreifen  der 


schon  im  Mittelalter  einen  weit  reichendeti 
Einfluss  in  den  MarkgenoeeettBchafte«  ans- 

uben,  Ijeginnen  seit  drm  Ende  des  Mitt»^l- 
alters  auch  die  Landesherren  in  die  Ver- 


Landes-  und  Grundherren  von  Widitigkeit '  waltung  der  3farken  einzugreifen,  ein  T<»»- 


gewrs^  n.  Vir-l  ist  darülu  r  gestritten 
Würden,  ub  die  Gi-enzeu  der  Markgenossen- 
schaften mit  denen  der  politischen  Ver- 
l)ände  zusammengefallen  sind.  Kür  die 
Sjpätere  Zeit  kann,  bei  der  grossen  staat- 
hchen  Zersplitterung  Deutschlands,  schlecht- 


g-ang.  der  mit  der  damals  i-infiet.  n  l-  n  all- 

83ineineu  Erweiterung  der  laude&lierrhehen 
ewalt  zusammenhängt. 
Auflösungen    der  Markgeuossens<:-hafttMi 
(d.  1l  nicht  blosse  Zerlegungen  der  grosseu 
Marken  in  Dorfmarken,  sondern  voUständijüP 


hin  nicht  wohl  davon  die  Hede  sein.  Auflösungen)  sind  bis  zum  IS,  Jahrhimilt-rt 
Bei  der  ersten  Ansiedehnig  dagegen  mögeti  j  Ausnahmen.  In  diesem  a\m-  setzt  eine  selir 
die  Grenzen  eines  ökonomisclien  Bezirkes  i  lebhaft»;  Be  wegung  zur  Beseitiguni;  dor 
zugleich  für  den  jioliHschen  verwendet  j  Mark L;-  ii  i>>.  nscbaften  ein,  die  bis  in  un.«<'.r 
worden  .sein ,  mid  oft  niag  man  auch  Jahrhundert  foildauort.  Doch  sind  nanieni- 
bpätcr  die  Grenzen  einer  Mark  tiei  der  Her- ,  lit^h  in  Süd-  und  Westdeutschland  uixh 


Stellung  eines  politischen  Verbandes  benutzt 
haben.  Jedenfalls  aber  ist  die  Markgenossen- 


Marken  in  grosaer  Zalil  erhalten  p.^blieben, 
und  in  neuerer  Zeit  wird  die  Auflösung  toö 
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Staats  wegen  eher  crsehvert  als  erloiditnrt. 
lÄhcr  htMitii;«'!!  V(»rhältiiii?se  vgl.  doii  Art. 
Ailmendon  a.  a.  0.  und  die  Reforato  ül»cr 
die  »Bänerliehon  Zuf>tilnde  iu  Dcutgolilaud* 
iü  den  Stliriften  de.'*  Voreins  für  Sozial- 
|»litil^  P.  l.  22  und  23  |lx>ipziV  l^s:{). 

Innere  beschichte,    i-  iu  liie  innoivn 
Verhältui.';.so  <lor   Markgrnosscnsi'haft .  die 
k'rt'it.s  in  d^ni  Art.  A  1 1  m  <•  n  d  o  n  eine  ein- 
gehende Wüi'liyiiiii:  L:''fundt'ii  halten,  sind 
iii.sk'sondert!  xw.  i  Fraixcn  ont.sclieidi'iid :  1. 
Hat  der  eiiizcliif  berechtigt*'  ''in  Tiii>'iiiL''e- 
sclmlnktes  2^  ut/.uiigsre('ht?  2.  Sind  alle  Ein- 
vohner  der  Mark  nut/.ung.>;bereehtigt  otler 
nur  ^<  >fimmte  Klassen?   Die  erste  Frage 
wini  fiir  die  älteste  Zeit  ebenso  zu  bejahen 
wie  filr  die  spätere  zn  verneinen  sein.  Die 
Vr'rmehrnnir  d-  r  An-sied^dtinirt-n  und.  wjus 
damit  zusaiutuenhäDgt,  das  Wachstum  der 
Bevölkerung,  femer  die  ESnlorstungr  von 
Markwäldern  (wodureh  sie  dem  gemein. n 
Nutzen  entzogen  wurden)  nötigten  zu  einer 
Biuchrftnkung  des  Nutzungsi^echtes.  Was 
die  zweite  Frage  betrifft,  so  war»Mj  ui-siirüng- 
lich  gewiss  alle  selbständigen  Haushalte  iu 
der  Mark  gleiehbereehtigt.   Seitdem  jedoch 
das  verfügbare  Ackerland  knapjier  wunle, 
tauchen  (noch  im  Mittelalter)  Klassen  von 
minder  lM'rt»ehtigteu  Gemeindcgenos.sen  auf: 
RiStter,  Seldner,  Büdner.   Häusler,  welche 
sich  in  rleti  Jalirhunderten  der  Neuzeit  be- 
ständig vermehren.     Erst  seit  der  starken 
Znuahme  dieser  Hevölkerungsklass^'U  wird 
die  F'rat:'-  II. ich  der  Konstruktion  d^r  Mark- 
aiiteile  biviHu;nd.   Gelöst  ist  sie  im  «  iu/elnen 
auf  sehr  versehietb'ne  Weise  worden:  bald 
ist  die  Realgenieiii'i'',   bald  <lie  ji'üti-che 
Ueuieüide uutzungsbere'chtigt,  und  dazw is«  hen 
giebt  68  noch  Mittelstufen. 

Vgl.  auch  die  Artt.  A  n  >  i  <■  d  e  1  u  n  g  (oben 
ikl.l  S.  3ö4ff.),]j'üldgemcinschalt  (Bd. 
m  S.  831  ff.),  Qenitiinheitsteilung  (Ud. 
IV  S.  Möff.),  Grundbesitz,  Geschichte 
(ebd.  ö.  823 fi),  Outsherrschaft  (ebd.  S. 
U30ff.). 

LItterAtar:  ('<;'.  dtt  Liurrntur  in.  dem  ArtiM  A  U ' 
mende  H{oben  BdJS,ä64. 6S),jtmerEndtmann, 

Die  Markgmfmt^trhnfi  und  die  jMndfttmrinde  in 

llrturi.  /.  <;     Ir.  .  C .,,},..  l].j'.VII. 

iSlli.  —  Ethuii  d  (tra/'f  Die  Anjl^iltnnj  lirr  All- 
mrnd  iu  dt  i-  'i'iii>  itulr  .SV7»'<7i  fSepani/abflnirk  inm 
'Irr  ZeiUehr.  f.  »chwciz.  SttUiatikJ,  Hern  liCJn.  — 
(iratama.  'Irir  ubikknt  bfirfkkelijk  fhrrijtrl- 
ßdi'  iii'.i  rk'ii .  >  1 1  .■*!•!  Ii' II  II)  III' rliili  il  I  ii-ji  II  iler 
ctncnigiug  tot  uiOjarr  rfrr  hronnfn  tan  liri  mitlc 
«mbrfoiHbcA«  nchi,  II,  S.  544  ß.  ISu^.  — 
Hartmann,  Die  Arnjrlff  t  ktrr  M<irk,  MiUrUniiijcu 
tlfn  Vrrrint  für  (iftrhichte  von  Omtithriick, 
Bd.  Jt,,  ÜHnnbriick  —  Itaun,  ISutirr  iiiul 

iiutahar  m  Kunachten  {16. — 18.  Jaltrhundvitj, 
Sttat^rg  tS9S.  —  S^aaiUtn  Haumnann, 
Die  GrHVtlrntlft/itunf!  iu  ßai/eni,  Sfranfhury  189i, 
—  n.  HUttebratid.  lUcht  und  Sitlr  in,f  dr» 
rrrnchiftirneii  wirtjirli-iill n  h' Kulliirntiiß  n,  ].  'J'ril, 
Jena  JS9e.  —  Jfc.  Knappf  Dit  l'erjttstung  der 


Landortf.    des   jttzitjrn    Oberamte«  fteffhr-nn, 

Wiirltfmhrnjitcli':  .fahrhiithrr  iS['  ■  ff'  t'l  !,  >fu/.'- 
tKirl  /.«.'*;'.  —  LacombM ,  Du  Mark-  und 
\Valdfi'n'>»*fu»rhaßru  (um  yifdirrhrinl,  Archiv 
fUr  die  GtaehtekU  de»  A'iederrheins ,  lid.  ,K, 
DOstetdorf  iSßO.  —  hamprecht,  lfrui*chr» 
Wirttrliaftulfhrn  im  MiUrlfiltrr,  I,  I  u.  //  u. 
III,  LfijKitj  J.sSH  (Vf/I.  dazu  hintur.  ZriUrhr. 
.V.  JU4ir.).'  F.  MUha,  Bfitrtigf  :,tr  de- 
»chichte  des  Mdrktrwesenit  zu  AttderUthimtri», 
Anvalen  de»  Verrinn  für  ynngauiitehe  f!e»rhirhl»- 
fm^il.'oi'j.  H'l.  's.  .ojf.  —  Xordhoff, 
lluu»,  Uli/,  Mnrk  untl  (inntiHde  yordieruljalen*, 
Jf^uUgart  ISU'J.  ~-  Rotieher,  Sf/ttetn  II,  3  7S. 

—  Vir,  Stutg,  ReehistjulacfUfii  in  Surhrn 
M.  Wundertiu  ijdjtn  dm  KnnUtn  Aurtjaii  betr. 
du*  lirtht  d'T  Fisrherti  im  Rhrin  ziriitckfii 
KheinfeldtM  und  Üiickittffcn,  J-Veiburg  i.  Ji.l900. 

—  JSlAve,  Weten  und  Veifiumn^  der  Land- 
geiui'iiidrii  und  dm  UindUrhrtt  Grtindl>f*ilzf»  in, 
yirdirifurlifcn  und  W'rftj'ulfn,  .Iriut  IS.'il.  — 
'Ihutltrhum,  IHt  (iuu-  utvl  Markirtju*»iinij  in 
DrutMchtund,  Gietttn  lum.  —  IfereelbCf  Hechtt' 
fieaehiehle  der  Wettermi,  miw^en  l^—I88S. 

-  1%'iiitz,  I>"iUffie  Vrrftutuntjgfjegchichte,  Bd.  1, 
...  AiijL,  ,S.  i.'i.jl.,  Brriiii  ISSO.  -  J.  Wolff, 
Ihitriitjr  zur  iiiebenbürtji.ich-deuUrhen  Affnir' 
gewhicht«,  Programm  des  erangtl,  Gymnanumt 
in  .VwAlWA  (HiehejAOrgen),  JfermnnnttatU  IMS. 

—  r '.,'.<  )•  i  <  V.  rhühtii*  d'  T  S  r  <! -t  1 1  dni 
Mui L'ji  iiiutumt»  Imjtf  11  vgl.  iiimKi  r  dt  ttt  Ai  likt  l 
Hiirtft-rrrrht :  G.  I".  llelotv,  Dfr  ('rrpruinj  der 
deuUchen  StadtverjutiKuuij,  ItÜMtldor/  Hf9£.  — 
C7ofJt(«fft.  Wirlseha/UgtArMehte  des  Schtrart' 
iruldt»,  lfd.  Stni.-.-lninj  ly.:.  -  PhiUppi, 
Zur  Gceic/iichlf  drr  (.tnutibriickrr  .Sladlrer/unnuug, 
Hatuisehe  GesehiehtsbUmer,  Bd.  is. 

O.  V.  Beioit. 


■irkte  «ad  Hessen. 

I.  A  1 1  tr  e in^i  n  es.  1.  Beerriff  und  Artfn. 
2.  Entstehung.  3.  Be<leutung.  II.  Geschicht- 
liche Ent  wirkelung.  4.  .\ltertum.  ö.  Mittel- 
alter. Das  MarktKicbt.  6.  Markt-  und  Städte- 
wMen.  7.  JabrmBrkte  nnd  Meraen.  8.  Terri- 
ti>tirtli  Marktpolitik.  Pi>'  ism^^cn  (lint«chen 
.\b'.»uii.  10.  Mes.>.m  in  aiuleren  bäiuleru.  11. 
Hedeutung  der  Messon  i»  der  Gegenwart.  12. 
Die  heutigen  Jahr-  und  äpedalrniäte.  la.  i>er 
stidtisebe  LebensmitteliDarkt.  III.  Das  heu- 
tige Recht. 

I.  Allgemeine««. 

1.  Begriff  und  Arten.  SrdI  der  Handel 
seine  Aufgabe  erfüllen.  Produktion  und  Kon- 
sumtion auszugleichen,    .so  bedarf  er  der 
Veran.staltungen,  mittelst  welidier  Nachfrage 
und   Angt'bot    /.u.>~aiumengebraeht  werrleu. 
Derartige   S'eranstaltungen,    durch  weldie 
Käuf(M"n   mid  Verkäufern  Geleg»^nh<^it  g»^- 
;  boten  AvinI,  sich  zu  bestinunter  Z<  it  an  be- 
,  stimmtem   ( h  t  zu  treffen,    nennt  man 
I  Märkte.    I-ics  genaiiep-^ii   vf-rhindet  mau 
damit  weiter  die  Voi-stellung,  da.>is  sie  ivgel- 
raässig  periodisch  wiederkehren  und  das.s 
die  zu   '    1  i  if-'ndtT)  Gr^n n-fniirle  wirklich 
auf    dem  .Markte   vorhanden    stnon.  Bc- 
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sf  hrflnkl  sic  h  «ItM-  Vorkolir  in  <lor  Vorsiiniin- 
Jtiiifr  von  Kiliif?  rn  und  VcrkänftMu  auf  (to- 
s-rliäft<'  in  veiln-tltaivii  (it.'i:oii>l.'iH']f  i..  l  imf- 
Ici  nl>  si«'  ;r«'trt'u\väilii;  im  lii-.^iizf  il«>  V.  r- 
kiltitV'is  sind  <*d»T  niclit,  >!o  vcrwaiuK'lt  sich 
d»'r  Mark!  in  .Ii.'  P.."ir-.-.  Eine  anu'Ti'  iipi- 
donie  \V<'itctvnl\vick»'lunj;  der  Mäi-kle  sind 
die  periodisehon  Versteiironingeo  nanient- 
lU'h  iiliors' •  i-(  !i'  1  Proiliikto.  Audi  die 
grutijsen  AnsstoUungi  u  kaun  uiau  als  eine 
Fortbildung;  ilor  Märkte  betrachten. 

Im  ülK'rtrap'ncn  Sinne  nennt  man  wohl 
auch  das  Absatzgebiet  einer  Ware  ihren 
Markt  oder  ganz  allgomein  das  2ettweiligt> 
VethiUtuia  zwischen  Nacli&age  und  An- 
gebot. 

Unter  Wophenmärktcn  versteht  man 

.snlcli'i,  woh'lie  in  der  Hauptsiche  der  Lehens- 
niittelversoigunt;  der  gr<"'.sjieren  'Jrlschafteu 
dienen  und  welche  ftoprwie^j^'iid  von  den 
Pnxiuzcnteti  tler  näheren  l 'ni,i;e,i;end  be/o^en 
wenlen.  wo  nflienht-f  ahf-r  an<  !i  von  Jland- 
werkcru  «xler  kleint-ii  ll.uuHern  andeiv 
Waren  feilgel>oten  wenhMi. 

Jahrmärkte  ntv!  Messen  finden  in 
lilngercu  Zwii^chenrauineu  ^;latt  und  dienen 
namentlich  dem  Verkehre  mit  p  werViliehen 
Erzengnissen.  IVm-  rnterseliirtl  /w  i^  lu  m 
Jalu'märkteu  und  .Nk-ssen  ist  ein  iii*»* mU  r. 
D'M-h  kann  man  im  allg(<meinen  ihn  darin 
finden,  dass  ei-st- r.  <i>  ni  Kleiidiandel  imd 
der  Vei-soiffung  der  konsuiuuuteu  diunen, 
wälirond  die  Messen  ihre  Bedetitun^  dem 
(in^-liandel  und  der  Vei-sorgung  der  Klein- 
händler durcli  üi-dSäh&ndier  und  Fabrikanten 
verdanken.  Endlich  giebt  es  zahlreiche 
Arten  V'ii  S  [leeial  milrkten  .  auf  welelien 
au  eiuom  durch  die  Pnaluktiunsbediogun^n 
gegebenen  Termine  einzelne,  namentbch 
Jandwiiis«'haftliche  Eiv.euf,niisse  gehantlelt 
wenlen.  So  giebt  es  Suttciolniüikte  fiü- 
Butter,  Eier,  flachs,  Garn.  lieinwand,  Hanf, 
Hopfen.  Honig,  Oänse,  Getn^ide,  IIA/., 
Zwiel.ohi  etc.  ßt  sonders  wichtig  sind  die 
Wolhnärkte  und  die  verschiedenen  Ai-t»'n 
von  Viehniärkten  (für  Pferde,  Seliweine, 
Juogvip{i,  MapTvieh,  SchLiehtvieh  »;te.). 

2.  Eutsteliung.  Märkte  entstehen  von 
seltjst.  da,  wo  regehnässige  ZtisammenkQnfto 
von  Menschen  stattfinden.  Der  Zusnmmen- 
lauf  mf'iglieher  Käufer  lo<  kt  che  Verkäuler 
an:  die  (Jegeiiwart  vtin  Verkäufern  zieht  die 
Käuf<'r  htM-tMM.  TK  1  Ankmift  eines  Scliiffi  - 
mit  fremden  Ivaidleuten,  einer  Karawane 
folgt  von  sellist  die  Kntwiokehuig'  eines 
Tuarktartigen  Verkehr-.  r.I.eiliaiift  hat 
aller  frühere  Uandel  dureii  die  ^(»twondi^- 
keit  gemeinschaftlichen  Reiscns,  durch  die 
Abhängigkeit   von  ilen  Jahresz-  itrii  einen 

S'ri()diH.lieü  Charakter.    Ein  ci^jcntlielier 
arkt  entsteht,  wenn  die  Anlasse  sich  regel- 
mässig wiederliolen.     DeshaH'  -iinl 
der  ünregeiuiössigkeit   der  iScliitfalut  in 


I  St">ehandelsiilätzen   grosse   ^[e>sen   M-h-Mn  i 
entstanden  als  im  Binneidande.   Eine  strürtf 
Keirelimg  der  Schiffahrt  in  g^Mneinnhaf'- 
li(.-hen  Falirten   hat   aber  gerade  dadurcii 
grosse  Messen  herv'tigernfen.   so  in  der 
Hlnt-'/.''it   (h's    s|>ani>clien    K 'l'.i:i.i]sy>ti'r||s 
jilie  Mes.se  vou  Purtobelo  in  t'entralaiöeriiüi. 
I  welche  an   die  Ankunft  der  epanischni 
'  Galeonen  sicli  nti-i  li!Mi^;  so  die  Muda  iv(-;i 
j  mtitaiv)  in  Alexandrien  zur  Blütezeit  <ij^s 
I  venetianischen  Tjevantehandels.  So  sind  di*> 
Mäikte  Von  grösserer  Hedeutung  entstaii'li'r: 
au  l'unkteu^  wo  die  J^^atlU'  der  Verkehis- 
veritaltnisse  den  wandernden  Katifnuum  zum 
;  Verwi'ilen  veranlas.st  oder  wo  ein  gr">y : 
j  Zusanimcnlauf   von    Menselien  stittfiiii-t. 
I  Daher    halten    FeMichkeiten,  nanientiiii 
ieligir»ser  Art.  liäufig  den  Anlass  zu  Märkten 
(gegeben.    T>eshalb   liat  man   später  uiiii.'"- 
!  kehl  t  .Märkt«'  gern  auf  solcJie  Feste  ffe\>p. 
'  Daher  die  Bezeichnungen  Me.sse.  Dult  (vViü 
iiulultuin),  Send  (von  .synodus),  das  frajj- 
I  zösiselie    foire.    das    engliseiie    lair   |\  ..i 
1  feriae). 

]>:•■  wesentlii  lic  Orundlag«^  für  die  Fnt- 
■  wickeliing  d(\>  Mai  kl  verkehi-s  ist  iHtendUiii 
liesondeier  Friede,  ein  besonderer  Ke<lit>- 
'  Brillit/,   der  dem  Markte   uml  seinen  R'- 
,  wuchern  zu  teil  wird.    Es    liegt  ilas  iu 
der  Natur  (b^r  Dinge.  da>s  wir  di«-  i;Kieb<* 
Ei-seheinung  In^i  den  versehieden.sten  Völkern 
wiederkeluvu  sehen,  bei  den  Griecheu,  *ie 
im  etut>|Ai8chen  Mittelalter,  bei  den  alten 
Me.xikanern,  wio  li.  iit.'  in  Innemfrika.  DaU  l 
tritt  dann  Imld  mehr  der  religiöse,  bald  di-r 
staatliche  Charakter  diesdes  Frieden^s  in  dnt 
VonlergTund. 
j     Sulclier  Friede  ermögiiclit  auch  {ien<>- 
Idische  MSrkte  an  den  Grenzen  zwi^jchcn 
Völkern  und  Stämmen,  die   sonst  nicht  ni 
Verkehr  mit  einander  stehen  (Grenzniärkte 
in  Helkis,,  an  der  Slavenprenze  des  frita- 
kischen  Reiches,  an  der  chinesischen  Gn  u/' 
am    Thore  von  Koi-ea-,  heute  am  Kiliin:i- 
Ndsehanj  zwisclien  Aekerl»auern  luul  Vieh- 
züelitern ). 

Im  allgemeinen  liat  die  Staat.sgewalt  .-il- 
solche  anfangs  an  dem  Markt-  wie  au  aUeui 
Handelsverkehr  nur  insoweit  Interesse.  .ii> 
er  finanzielle  Au.slieutuiig  zuhu^st.  Allmfih- 
lich  aber  treten  wirtschaft.sjKilitische  F.t- 
wägungen  neben  die  rein  fiskalischen.  D-  r 
iiatnilichen  Ent-t.  lunjg  der  Märkte  fok't 
iluv  kihistliche  Begründung,  die  Erriohtmi-' 
mit  gewissen  Privilegien  ausgestatteter 
Märkt.\  Di«'^-.  kann  den  Zw.  rk  haben,  d»  ii 
Gi-enz verkehr  beiuichbarter  Völker  zu  r^ela. 
Meist  aber  geschieht  sie  in  der  AhachL 
den  H.uulcl  in  i:e\vi>>e  rn-liirt'"",  n\>or  g- 
wistie  bt4:aö<>^u,  au  gewijjöc  <Jrtc  zu  leiteu, 
die  Marktorte  zn  heben  und  damit  audi  die 
llii, nahmen  zu  steigern,  (d»  .solche  Markt- 
;  gründtuigen  gedeihen,  hängt  dann  ai^er 
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wit^ler  'lavoii  ab,  hI»  ili»»  nalinlii-hoii  wirt- 
M  luiftlii-ht'ii  iiml  ge»ell»chaftlicljeu  VoiiMis- 
aetzniitrcn  für  eino  solche  Entwidcolnng 
voriiandci»  siinl. 

3.  Bedeutung.  Man  kann  <1m- iicscliiclit*« 
des  Handels  iia^'h  si?inen  Or^anisations- 
foi-nien  in  <lrri  liodtMi  »»int  ilr  n.  Wol'ci. 
wie  bei  jeiler  üigauisciieu  Eutwickclung,  die 
niedere»  FormeQ  bei  Entstehnog;  höherer 
nicht  ht'soititrt,  mir  /.urückj^rdräii^'t  wcnh'ii. 

Die  uiedeföte  8tiife  iat  die  dvs  Hau- 
sierhan d  ol  s.  Der  nmherziehende  Händler 
<iii  lit  d«'a  KonsiinieiittMi  uixl  J'mdnzontcri 
auL  in  isehr  dflna  besieilelteu  Litnderii  ist 
dor  Hausierer  noch  heute  der  TrSper  des 
Ilmdf'ls  (z.  H.  in  SibJatrika).  Die  niitdcn' 
Stufe  ist  die  «Ics  Markt  Ii andel.s,  auf 
wdchor  iVio  Vorkäiifer  j>on«discli  au  bc- 
-liaunteni  ihre  Waix'  scUist  anltit^ti  ri. 

•Wo  Käufer  |HM>«">nlicli  si<'li  einstellen.  Die 
üticliste  Stufe  ist  die  moderne  Form  mit 
stSndig<Mi  V(>rkaufsläden,  mit  der  Entwieke- 
lung  des  Kommissioiis-.  ulierliaupt  des 
Distanzfjesehilfts,  mit  dem  kaufmämiisehcn 
Xru'lirielitenwfsen,  dem  Kauf  nach  Probe, 
der  Aufsuehung  der  l'i -telluntjen  dun  li 
ilaudlungsi-oiaeudo.  \\  le  die  uulerste  Stufe 
Iflr  den  kleinen  Verkehr  bis  in  die  (Jegen- 
wart  hineinragt,  so  lassen  sif  h  Aiifritis-"  der 
luodei'ueu  Verfasbuug  weil  zuriiek  verlt^lgeu 
in  dem  Verkehr  <ler  grossen  Handelst-, 
'Mm.  ntli'  li  Seejililtze  in  der  zweiten  Tfiilfte 
des  Mittelaltei*.  lü  der  Mitto  steht  der 
Markthandel. 

Der  Markt  ist  nötig,  damit  das  natüi-- 
iiche  Misiitraueii  und  die  Unelirlichkeit 
primitiTer  Zeiten  überwunden  verde,  damit 
•  in  jvgelmässiges  Angebot  von  \Vai>'n  ent- 
stehe, damit  für  den  \'erkauf  pi-oduziert 
werde,  damit  eine  regelmässige  PreisbilduDg 
ins  Leben  tr»?te.  Der  Markt  ist  die  VoRUis- 
»etzong  für  die  Verkehrswirtseliaft. 

Seiuu  HedeutUDg  liegt  darin,  dass  Käufer 
und  Verkäufer  über  das  gegenwärtig  vor- 
handene Angebot  wie  über  die  Strnki  der 
Xa<d)fi~<»ge  sieh  untetriehten.  <lass  klar  .vird, 
welche  Waivn  überhatiiit  angeboten  werden, 
dass  dir-  i^tu,i]it;"U  der  angel)Oteni'n  Wju'e 
leicht  gcjiiiitt  wn-den  kann,  dass  die  ver- 
schi«^lenen  Art.  n  dei-selben  Ware  neben  ein- 
ander  zum  \''  i  L-leieh  stehen. 

Die  Beileutung  der  iiäikte  sinkt  al^o. 
je  mehr  diese  Zwecke  auch  auf  andere 
\Vei>>'  'TP  ich t  w.>fdtMi  1<"rniicn.  je  li'iehter 
es  wird,  sich  über  die  riodiiktiou  überhau^jt, 
Aber  das  augenblicklich  herrsehende  Ver- 
hältnis von  Naehfr.iL'''  um!  Angebot  zu 
ooterriehten,  je  mehr  es  möglich  wird, 
Waren  nach  Mustern  oder  Katalogen  zn  be> 
ziehen  ote.  hnher  die  Bildung  der  Kauf- 
leute und  Fubrikauten,  iiire  Zuverlässigkeit, 
ihre  Krediturttrdigkeit  ist,  je  sicherer  die 
Rechtspflege  ist,  um  so  mehr  sinkt  die  Be- 


ideutunir  der  Märkte.  T';vl  wie  die.M;-  gesell- 
i  scliaftlielieii  Faktoren  wirketi  diu  tceimisvhea: 
die  Verbe^sernngeo  de»  Nachrichten  verkehre 
!  tmil   <b'>   Zi  ittmgsweseiis.  der  erleichterte 
rosonenverkelu-,  die  muderuen  Tiuus>purl- 
mittel.  welche  es  ermöglichen,  Waren  schnell 
'  und  gleielit>i.i--iL:  dm  ganze  Jahr  liin  lnr -h 
(auf  gru.sso  tulferauugeu  zu  vciiseuden  etc. 
I  Darauf  beruht  es,  wenn  schon  in  älteren 
'  /•  iti  ri  f"ir^i-osse  Handels|>lätze,  wie  V.  n.  iliix, 
Brügge,  Lübeck,  der  Messverkehr  minder 
wichtig  war,  da  in  ihnen,  wie  der  regel- 
niässigc  Ausdruck  lautet,   tias  g;mze  .lalir 
durch  Messe  war,  Infulge  der  angedeuti  ten 
Entwickelung  hat   der  Handel  aufgehört, 
sicii   heute   im   mittleren    und  westliehen 
Eul'opa  in  der  i'orni  des  Marktliaiulels  zu 
vollziehen.  Auch  wo  der  Me'ssverkehr  noch 
Iiis  in  die  jüngste  Veigangetdieit  gewachsen 
i.st.  wie  auf  den  gio.ssen  deut.si-hen  Messen, 
I  ist    er    hintei-    dei-    ge.simten  Handel.s- 
'  l>ewegung  zurückgeldielten.    Kür   die  ge- 
!  nannten   Oegeuden    hat    der  Markthandel 
I  heute  überwiegend   nur  ge.->clü(.:hlliehes  In- 
'  t«.'r<'sse.    .\ber  er  ist  auch  liei  sonst  vor- 
herrschendt.  r  m  >  1,  i  n.  i'  Il  ii  dclsorganistitinti 
j  wichtig  für  diiiui   U^v^iikcrte  IjandstricUe, 
I  für  kleine  rr<Mluzenten.  die  durch  direkten 
Verkauf  auf  dein  Markt  ihix>  Selb.ständigkeit 
I  gegenüber  dem  liäudlyr  erlialteu,  für  ge- 
I  schäftstmknndige  Käufer  wie  für  ttncurer- 
I  lässige  Verkäufer,  für  War''(i.  '\<'n-on  indivi- 
duell» be$>cliaffenUeit  setu  vcracliicdcu  ist, 
für  Wai^n,  welche  periodisch  zu  bestimmten 
Zeiten  angi'boten  werden  :  der  Leb«:;nsmittel- 
i  markt  für  die  breite  Alaä!»e  ^  der  Kouäu- 
Imenten,  der  Jahrmai^t  für  kleine  Orte  und 
I  dümibevolkerte  f^«     iiden,  der  Speeialmarki; 
I  von  Vi<>h,  Wolle  etc.  für  die  l*n>duz«'nt(m, 
j  die  internationale  Messe  für  so  versehietlen- 
geartcte  Wan^n  wie  Pelzwerk. 
I      I>ic    historische   Hedc'utung  .speeiell 
der  grossen  Messen  ist  gewesen,  dass 
i  sie  in  Zeiten  eines  sonst  enggebuudenen 
Verk 'lir-  einen  i-elativ   fi-eien  (Irosshandel 
müglii  li  geiua*  hl  luii>en.    Sie  halben  fnlge- 
rechterweise  ihre  (it^er  gehabt   in  den 
i'ück-i'  Aidiäneern  städtisi-her  oder 

terrileiiaJer  AbscIiliesöuugsiMtlitik.  In  den 
.Messorten  hat  der  Kampf  der  Handwerker, 
di-r  Krämer  etc.  gegen  A'v-  Kunkurreiiz 
fremder  iläudier  und  Handwerker  nie  auf- 
gehört, «u weilen  auch  «lie  leitenden  Be- 
lir.i.!,-ti  hi-ri;ifliisst.  Selbst  in  I-cipzi-j  hat 
wiederholt  die  kuifüi\st liehe  Kegierung  die 
Freiheit  des  Verkehrs  gegen  lokal  protektio- 
nistisi-he  Anwandlungeti  -  Rates  schützen 
imisseu.  Die  Verfeciiter  cuoi'gisclier  staat- 
licher Zusammenfassung  des  Wirtschafts» 
lel*ens  sind  ebensowenig  Freunde  der  M<*.s.sen 
und  Jatirmärkte  gewesen,  so  Becher,  Jusli, 
Sonnenfels.  Die  merkautilistische  Handels- 
politik musste  auch  von  selbst  die  ioter- 
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nationale  Botloutiitiir  'lot-  Mc-n-'h  Ihm-iK- 
driicken,  wie  das  uuter  Friotlntli  liein 
O-rossen  tbatsBehlich  in  Frankfurt  a.  0.  der 
Fall  war. 

Bei  den  geuaautcu  Thooretikeru  kommt 
liinzu  das  Gefttkl,  das»  die  Messen  einer 

Nvirtseliaftliclion  Entwieki.'lungsstufo  ange- 
liöreo,  aus  der  luan  lieiausstrebte.  isooh. 
mehr  ist  das  der  Fall  bei  den  Freihändlern, 
doivn  Abnoifrntiir  Tnrgot  in  der  EncyclojMHlie 
(Bd.  VIJ  von  17.")7)  Ausdrnck  galt:  »Con- 
cluous  qno  les  grandes  foii-es  no  sont  jamais 
ausai  utiles.  mie  la  p'-ne  qu'ellos  .snpp<isent 
ost  nnisiblc'  Die  iViiidseligkeit  der  ab- 
strakten Fi-eihäudler  (wie  Eniminghaus  und 
Scholz)  hat  dann  ihren  Chrund  teils  in  der 
alltrr^in'Mnen  Almeigunp:  f*egon  jede  vom 
Stjuii  ausgehende  wiitscliaft]i<'he  Veran- 
staltung, teils  in  der  Empfinillii  hkeit  des 
Fanstsdieu  Famulua  gegen  dm  Jahnnarirts- 
get<Vse. 

II.  Opsrliiciitlielie  Entwickcinng. 

4.  Altertum,  l  eber  das  ilarktwesen 
im  klasiiischen  Altertum  sind  wir  nur  dureli 

veixMnzelte  Notizen  nntcrrirlitrf.  Wir  wissen 
von  Märkten  an  deu  (ireuzeu  der  Laud- 
Schäften  von  Hellas.  Wir  wissen,  dass  der 
Gottesfriede  der  i^nissni  Kiligions-  nnd 
^'ationalfeste  zu  grossea  Krammärkten  An- 
lass  gab,  so  zu  Delos,  zu  01yin{iia,  zu  Del- 
])hi  bei  Gelegenheit  d(M*  Aniphiktyonenver- 
.samudungi^n.  zu  Thermos  bei  den  Bundcs- 
versammlnngen  der  Äetoler.  Wir  -wissen 
auch,  dass  die  stiUltisohen  Versamnilnngs- 
]dät/e  der  Bürger  gleichzeitig  alb  ilärkte  f<ir 
LelH>nsmitt<»lverkanf  und  Kramhandel  dieuten. 
Da.s  Amt  der  Agoranomoi,  welche  die  Markt- 
polizei, d.  h.  die  l'elK'rwju'hnng  von  Mass 
und  Gewieht.  die  Durehffdinnig  von  Lnxus- 
gesetzen  und  Verkehi*sverboten  etc..  besorg- 
ten, ist  vielleicht  das  Vorbild  der  rönii.^<-hen 
A<Hlilität  geworden,  die  von  Rom  ans  auf 
alle  abhängigen  Gemeinden  üliertragen  wunle. 
In  -ilhst  gingen  ilnv  Bi  fimtii-x'  in 

der  Kaiserz<4t  auf  die  Stadtjii-üfi-kt«  n  i\hvi\ 
In  christlieher  Zeit  tritt  die  Aufsieht  der 
kiivhlirli''ii  (^»rsranf  in^bfMi  ili''  'i^i-  Staats- 
und üemeindebeamten.  Ancii  aus  dtnn  alten 
Rom  und  seiner  Umgebung  kennen  wir 
Jalii  iiiärkt«'  I niere^xtus),  die  untor  dem  ('t.i)tes- 
inmicn  i-cÜgiöser  Feste  ütauden,  wäbi-cud 
cUe  Wochenmärkte  (nnndinae),  sehon  in  den 
Zwölf  Tafeln  erwühnt,  d»  in  wii  (>■  !iaftli>  h<'n 
Verkehr  der  stödtischeu  imd  iäudlicheu  Be- 
völkerung dienten.  Die  Stadt  ist  der  3farkt- 
ort.  Die  Erhebung  einer  Ansie<U'lung  zu 
einer  städtiseiien  i.st  in  der  Kaiserzeit  an 
die  Verleihung  des  Marktreehts  d^irch  Pri- 
vileg- g»>knüi>ft.  Die  Befugnis,  reirelniitsig 
wiederkeliiviide  Markte  an  einiMu  anderen 
Orte  als  iu  der  Stadt  abzulialten,  wiitl  vom 
Senat  verliehen.  (Mommsen.) 


5.  Mittelalter.    Das  3Iarktreoht.  S 
;  entschieden  die  Annahme  zurückzuwciüca 
list  dass  die  tOmische  OemoindereHMsmii; 
in  d<Mi  neuen  germani>*  li»'n  Staateii  -ich  t>r- 
liaiteu  habe,  a*)  uuwahrscheinhch  ist  es,  doNS 
im  frftnkisehen  Gallien  die  alten  Verkehrs- 
gewoll i^h'-it- II  \Ximz  verschwunden  S4'in  s<j11- 
teu.   Der  Uodauke,  dass  der  Marktverkek 
nnter  Aufsicht  (öffentlicher  Organe  stehe,  1^ 
<lnreh  die  Kirche  aus  d.Mii   Altertinn  iii.- 
Mittelalter  übertragco.   Der  Staat  aber  hat 
an  den  thatsächlich  bestehenden  Miricfeo 
zunächst  nur  ein  fiskalisches  Interesse  climii 
die  dort  erhobenen  Verkehi*sabgatten,  'ii>' 
MurktzöUe,  die  von  den  üppig  entwickelteu 
Wege-  und  DurchgangsaßUen  ebenso  scharf 
zu  trennen   sind  wie  von  den  gnindhen- 
li<  hen  Staudgi^ldern.    Im  Intejvs.se  iVn^-v 
Markteinkünfte  wiitl  liun  h  <\i'-  ivlnkiMh- 
GesotTigpfiunir  der  Haii'lrl>v.nkt'hr  anf 
Märkt»'  verwie.sen,  wird  königliche  Erlaiibiii> 
für  die  Anlegmig  netier  Märkte  oJer  di»'  Ver- 
legung liesti  heu<ler  veilangt.    Der  Eiaflu» 
!  iler  Kirelie  macht  sich  in  dem  —  al]er(liD^> 
finielitlosen  —  Verbot  der  Sonntagsniärkte  pal- 
tt'iid.    Die  Einkünfte  von  den  Märkten  aW 
w  eitlen  ein  Gegenstand  königlicher  Freigebig- 
keit gegenilber  Klöstern  und  BischSfen,  wie 
z.  B.  die  Znllo  der  DiHnv>iii«:mrv<p  V-r^i  .St. 
Denib,  weiche  schon  im  7.  JahjhuDdert  dem 
Kloster  geschenkt  wurden.  Biese  erste  ur- 
kimdlieh   im  fränkischen  l\i  i<  h-  erwähnt- 
Messe  blieb  unter  dem  >kameu  Leodit  da« 
ganze  Mittelalter  hindiut;h  der  bedeutendste 
der  Pariser  Märkte,    Besitzen  wir  aus  kar- 
lingischer  Zeit  solche  urkundliche  Mach- 
richten  in  ziemlicher  Zahl  ans  dem  west- 
lichen Frankeniviche,  so  sind  sie  ntwh  n^L* 
selten    in  Deut.scldand.     Erst  imter  -l-'a 
8achsenkai.s<'rn  wenlen  die  MarktprivilegifB 
häufiger.    AIht  gleichzeitig  verändert  >i-li 
ihr  ( 'hamkter.  Es  wenlen  nicht  mehr  alKiü 
die  Einkünfte  lif»stehender  oder  zu  Wgrüii- 
dender  Mä)  !      i  Bi.schöfe  und  Kirrster  vir- 
lii<!ieii  si^n  lirn  gleichzeitig  die  Geiichtsl«ai- 
keit  diuiilier,  ents]>ivchend  der  ottoniseh-n 
Politik  der  Uebertragimg  öffentlicher  Beh||ff- 
ni.sse  anf  die  kirchli' In  n  WiiKl.  iitniger.  W:-' 
das  für  Deutschland  iti  dem  .Spnuih 
Fürsten  von  1218  für  alle  kaiserlichen  Markt- 
verlf'ihunsren  anerkaimt  ist,  so  liat  aiic-li  io 
Franki-eich   und  England   die  Verleihuug 
eines  Marktes  die  der  Oeriehtsgewalt  d»^ 
rüber  oingo^flilossen. 

Gegenüber  dem  tliatääohücU  sich  bikieu- 
den  oder  vom  Grundherrn  errichteten 
Markte  steht  damit  das  meivalum  publi>'iini. 
WO  allein  die  Erhebung  wirklicher  Markt- 
zölle gestattet  war  und  der  Marktveikehr 
unter  dem  Scliutzi'  des  kaiserlieln  ii  Ivinn»> 
stand.  Ei-st  mit  dei-  Bildung  der  Territorieo 
I  schiebt  sieh  an  die  SteDe  der  kats^icfaM; 
jdie  Gewalt  der  Territorialherren,  wdcbe 
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zuei-st  üie  Verlegiuig  Ixüvitft  verliehener  i  verkoiir  vollziclit  i<icli  in  niarkiartigen  For- 
Hftrkte  (1224),  allmahlieh  die  Anlage  neuer  i  men.  Er  wird  znsammeDgedrftngt  auf  be- 
Mrirkt.'  für  <ich  in  Aiis|inif-h  lu'hnir'n.  Si.'  stimniff  Tacn  n\v\  V»ef;tinimto  Sttinclen,  auf 
suchen  sich  ancii clur  ürnchlungiieuer  liaiser-  bestimmte  i'Jätze  und  Strasbea  oder  m  Kauf- 
lieber Märkte  tn  erwehren  (1231).  Au$<»«<^r- 1  hftuser  und  Hallen  fOr  Tuche,  Ijeinwand, 
halh  fl.M-  T?eii'-h^>tftrltn  w'u'l  iVw  kais.'ilirlir  (),^tv^\(]o.  Wein  eU\  Das  st'-lit  in  •'•ngem 
Gewalt  auf  die  Bestäti^uug  landeshorriichcr  .  Zuäammcuhaug  mit  der  ganzen  Ui^gaiüsi^ion 
Markte  beschrftnkt  Die  jauserlichen  Privi- 1  des  Handels  nach  dem  nincip  der  Oeffent- 
!' ii'i'ii  haKni  praktisch  nur  mehr  di-  I  n-  liv  hlo  it:  mit  der  Verpflichtung,  l'nterköufer 
tuug,  ai&  Stütze  des  Anspruchs  auf  Luter-  (Makler)  zuzuziehen,  vereidigte  Messer  und 


drfickunf^  von  Konkiirrenztnfirkten  in  der 

Kathbai-scliaft  zu  dienen. 

In  Krankrt>ich  tiat  dagegen  die  Kroue 
im  14.  Jahrhundert  wieder  aas  ausschliess- 
liche Recht  /nr  Errichtung  von  Milrkten 
dnnhge^etzt.  lu  Is^glaod  bat  sie  es  nie 
vorloi^en. 

6.  3Iarkt-  und  Stidtewesen.  Das 

wf^seuthclie  an  dem  mercatnm  publicum, 
dem  fi-eieti  Markt<  der  s]>äteren  Zeit,  ist 
der  M  a  r  k  ( f  ried  e,  der  sich  in  Deiit.sch- 
hivl  auf  den  KOnigslmnn  stnt/t.  Er  bezie.it 
sich  aui  den  Ort.  wo  der  iiarkt  abgehalten 
wir<1,  wie  auf  den  Beendier  des  Marktes.  \ 
auch  auf  <lem  Wege  zum  und  vom  Markte. 
Daraus  ist  dann  das  besondere  Marktg^deitl 
entwickelt  Das  Zeichen  des  Frie<1ens  ist) 
*iri>  M.iiktkieuz,  das  wfthivinl  des  Marktes 
errichtet  wird,  auch  wohl  Träger  des  Sym- 
bds  der  kaiserlichen  Marktverleihung,  des 
Haml-.  hiili>  ist.  Auch  .sonst  wird  diin  li 
bestimmte  Zeichou,  wie  Ausstecken  einer 
Fahne.  Ein-  und  AttidAuten  eta  Beginn  nnd 
Ende  des  Marktes  und  Marktfriedena  kund- 
gegel^en. 

.Märkte  sind  nicht  notwendig  an  dauernd 
bewohnte  Oi1e  gebunden.  Aber  die  Hegel 
ist  es.  Das  Wesen  der  städtischen  Nie<ler- 
la.xsnng  ist,  dass  sie  ein  Mittelpimkt  Mr  den 
Handelsverkehr  sei,  was  für  die  gewerb- 
liche l^rodiiktion  nicht  l)ei  allen  Völkern  der 
Fall  ist.  Die  Stadt  ist  ihrem  We.-«en  nach 
fiberaU  ein  Markt.  In  unserem  Mittelalter 
aber  stehen  "VTinl^twesen  und  Stfulte  in  he- 
.^onders  en^cr,  nicht  bloss  that.siw'idiciier, 
auch  rechtlicher  Bezieliung.  Die  Stadtge- 
meinde unterscheidof  sich  von  der  Landir«-- 


Tifiger  zu  verwenden,  mit  dem  Wagezwang 

etc.  Dadurch  soll  Ti-eu  und  Glauben,  soll 
geiechter  Preis,  soll  ehrlicii  .Mass  und  Ue- 
wicht,  soll  gute  Qualitflt  gesichert  werden. 
Es  soll  vor  idlem  auch  verteuernder  Zwi&chen- 
liandel  verhfltet  werden.  Pnxluzent  nnd 
Konsument  sollen  dii'ekt  oder  durch  miß- 
lichst wenig  Zwisdienglieder  \L-rkohren, 
Daher  die  Verbote,  au.«i.^er  dem  .Markte  zu 
verkaufen,  die  Verbote  d^s  .\ufkaufs  vf)r 
den  Thoren  oder  vor  der  3I;u  ktstunde,  das 
V.'i  brt  an  die  Höker  und  andere  Zwischen- 
iiäiidlcr,  wälirend  der  ersten  Marktstunden 
einzukaufen.  Alle  die  städtischen  gewerbe- 
jinüzcilicliiTi  Vi>! scliriften  ilber  Einkatif  der 
KulLstofie,  Verkauf  der  Fabrikate  siud  uur 
mittdst  des  Offentlidien  Miarktes  durchzu- 
führen. 

Aber  diese  städtische  Wirtschaftspolitik 
soll  auch  nur  der  Stadt  nnd  ihren  Angeh9- 

riiren  dienen.  Daher  da.*«  H<  ^Ir-  ben,  keine 
benachbarten  Märkte  aufkommen  zu  lassen. 
Daher  der  Ausaehlnss  des  Fremden  vom 

gewinubi  iniz'  iHlen  Detailliati.!.  ]  auf  dem  tag- 
lichen Markt.  (S.  d.  Art.  Fremdenrecht 
ol>en  Bd.  III  S.  liSHff.)  Daher  daa  Verbot, 
Waren  an  der  Stadl  vorbeizufflhren.  ohne  sie 
zum  Verkauf  auszubicten.  Bei  weiterer  Ausge- 
staltung «ler  stiUltischen  Verhältnisse  richtet 
sich  die  gleiche  auaBchHessciid»'  Tendenz  wie 
gegen  den  Fremden  gegen  die  unteren  Stände. 
Die  herrschenden  Klassen,  die  Gmsskauf- 
leute,  die  Gewand.schneider  etc.  reiserviereo 
ilni  >tä'lti>rln-ii  Markt  füj-  sich,  .schliessen 
den  Handwerker  aus,  .sciuänken  den  Kiümcr, 
den  H5ker  ein. 

7.  .lahrmarktp  und  Messen.  Die 
meiude  dadurch,  dass  sie  auch  von  reciits- .  Strenge  dieser  Bescliränkungen  des  liandels 
wegen  der  Mittelpunkt  des  Ifondels  ist.  jwnrde  aber  wesentlich  gemildert  während 
r>ris   Eii:>-r.artiLr.'  d-T  Stadl   i>t  Acr  Markt  '  dnr  .fahrmnrkte.  was  fnrnii'll  wohl  aus  dem 


mit  seinen  eigeuaiügen  S'erkehrsfornieu  und .  N'ersprechen  freien  Verkehrs  folgte,  weiches 
Yerkebrsrecht  wie  mit  seiner  Marktpolizei,  die  Harktprivilegien  so  hSnfig  enthalten. 

Von  der  Marktpolizei  geht  die  städti.sche !  Auf  den  .laln  niHrktt  n  durfte  wie  dir  Hand- 


SoDdereutwickelucg  aus.  Als  Organ  für  die 
Markt-  imd  Oewerbepolizei  entsteht  der 

stäfltische  Rat.  (Auf  die  verfas>ungsge- 
seiüehtlicheu  Theorieeu,  welche  liieran  sich 
k]iQi)fen.  kann  hier  nicht  eingegangen  wer- 
den.) 

Die  Stallt  ist  tler  dauernde  Markt,  mag 
der  Handelsverkehr  auf  einzelne  Tage  iler 
Woche  koncentriert  .sein  oder  alle  Tage 
stattfinden.  Aller  mittelalterliche  Handels- 


werker  auch  der  fremde  Händler  semc  Ware 
mehr  oder  weniger  unbeachiftnkt  ausbieten. 

Die  gi-osse  Melirzahl  d.  i  Jalirmärkte  erhebt 
sicii  freilieh  nicht  über  eine  ganz  lokale 
Bedentiing  hinaus.  Sie  bieten  im  Anschhias 
an  kirehliche  Feste  nach  Beendigimg  der 
Krnte  oder  beim  Beginn  des  Frühjahre  der 
benachbarten  liandbevOlkerung  die  Gelegen- 
heit, sich  mit  gewerblichen  Produkten  zu 
versehen,  eigene  Produkte  wie  Wein^  Vieh, 
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Leinewaml  etc.  abzitsetzen;  ei©  cnnOglichen  ( Terkehi«  bilden,  so  whlifs«t  sich  Datun;i  niiiv> 
(lein  Ilamlworkcr,  auf  Vorrat  zu  arlioitoii  liierau  oitic  K<inc»Mitmtioii  dos  Zalilmifrsvti- 
\ind  Ikmui  »Idon  von  Kundeiiarbeit  für  deu '  keiirn.  Die  k'kaiinteii  Moss*>u  w*  r<I»  ii  Zahl- 
Marktvorkanf  zu  arl>oitou:  sio  bieten  eine'termine  Uüd  daran  scliliesson  si(  ii  Knt- 


"u-illkoninione  Goli'^Mdu  it  zu  Lustbarki'iteii 
und  Soliaustollunir.    W  i  'j-ini-^tifio  Vcr- 

kihrsliozioliuiitrrn  ohwalh-u.  «iIiHlttMi  "iio 
Jahrmarkt«'  trrnsseiv  Ht'dt'utuiifr.  initwickflii 
sin      !i  m  .McssiTi.  Hier  liilddi  sidi  Mittol- 

iiuukte  eines  weit  sich  verzweigeiideu  llan- 
lels.  Nach  den  fnposs^u  ^Färkten  lind  .Messen 
rieht'  t  -i«  !i  drr  iranze  Wareiizucr.    Die  Zeit 


stehuD)^  des  We(hs<'ls  wie  die  Srhul  leo« 
ausirleiehunjLT  flm- -  h  Skoutrarim.  Auf  nun- 
cheii  Messen  trat  d«>r  Waienijandel  Uiultr 
I  i  (leldj^i'schäften  zurück  (Lyon.  >paDische 
.M<>ssen).  Schliesslich  richteten  die  tictuK-vü 
ei<i:ene  Wecliselmessen  ein,  die  ohne  jedeji 
NVai-eniiandel  dem  fiTossen  Zahlungsrerkefar 
ditMiten  iin  l  irleichzoitiir  eine  ( )rir<inisUiiii 
der  Messe  wiixi  eine  wiciitige  Anirele2;enheit,  des  grossen  Kredits  im  IG.  Jalu'liuudert  dar- 


damit  «n  geordneter  Besuch  »"iner  Messe 
:li>r  anderen  iiiö^'-Iifh  weitle.  Seit  il<  in 
srulterea  Mitteialter  bis  io  das  lU.  Jaluhun- 


toUtcn.  (ßesao^'on  iti  KonkinroDz  mit  Lroo 

•'it  etwa  iri3.".  ir»7!>  f'ia  ■  nza,  IfiJl  N'i.i. 
wo  .nie  verfalieu).    Die  Hedeutuiif?  dieser 


dert  bineiD  vollzieht  sich  der  binnenlfindische :  Oenueser  Messen  beruht,  nach  Ehr^ntuni^, 


SS  die  auf  <!o!n  ]k'<liirfnis  der  s|ani.>*chen  Kn  .- 
äich ,  die  gro»:>»;u  interoatioDoien  Zahiunp'u  m 


europäische  Handel  iu  dt-r  da 
Manufakte  de»  WesteoB  uml  äüdeius  o.,...  ^  _ 

nach  Nordosten  vorwärts  echiebeo,  von  den  |  leisten,  welche  ihre  Grossmadititolhik  »Ttij? 


französisclitii  M. 


von   Ik'aucaire   und  niaclite  und  welche  das  Mittel  wtn'i<  ii.  nx- 


Lyou  übei'  Frankfurt  a.  M.  einenjeit:»,  von  i  anienkaniäche  Silber  über  J^Iurofu  zu  ver- 
Italien  tlbcr  Bozen  oder  Zunach  (in  der  |  breiten. 
Schweiz)  anderers«Mts  nach  lyi'ipzip  und 
Frankfurt  a.  0.  Von  dort  verbreiteteu  »ie 
8icli  über  den  Osten  in  die  zalilreichen  poi- 
nischeu  mid  si>äter  die  nus^^isclien  Märkte. 
Die  iioh|trndukte  des  Ostens  nehmen  den 
uiugekelulen  Weir.  wie  ncxh  lumte  für  den 
Pelzhandel  die  Mess<Mi  von  Irhit  (an  der 
Cff^nze  von  Siliirirn),  V'.n  Nishnij  Xowtroixjd 
und  Leijtzifr  und  liii-  Londoner  relzauktionen 
ineinander  greifen. 

Di>r  Verki'hr  auf  den  griv-~.-ii  Mnrkten 


Auf  den  vTossen  Märkten  «Mitstctit  ■  ;!i 
neues  cinfache:v.s  Gerichtsverfahren.  iiiLiit 
sich  ein  grosser  Teil  des  neuen  H.utdrli- 
und  Verkehi^rechts.  —  Die  Mfs>.'n  »'iidlitii 
sind  einer  der  Anläss«'  für  die  Knt.-i-  linuir 
i^^noss^Mischaftlicher  Urgamsiitioneu  der  im 
fretnd<>n  Umde  handelnden  KaufLente. 

Die  ersten   grossen    den  eunjjdiM-Si' a 
Handel    uud  CleMverkchr 
Märkte  waren   die  s.  chs 
("  liam  |t;t  iTü  (> .   die   Ot  -  i 


iHihen-sdieutieu 
Messen  der 

;us  ganz.'  Jahr 


■»nirde  begüuötigt  duix-h  Erniiissigung  von  i  sich  verteil.  iiU  zu  Ti-ovins,  Tn»ye.s.  Uüd 
Zöllen  und  Geleitfigeldern,  durch  Milderung  |  Lagny  geiialten  wrmlen.  Ihre  fofite  flUt  iü 
oder  Stisj^'^ridiiTiinL'  des  Kepi-essalien-  und  das  Jalu'hutul'  i>t.  Im  1  I.  .1  i!irhiind<'it 
Retoi-sionsrechts,  durch  Befmuug  des  Markt»  i  veriiei-en  sie  durch  liskjütsche  Au.-.U'UHuig, 
besuchers  von  Personal-  und  (Hiterarrest  |  dnrch  StSmng  der  Beziehungen  zwischen 

Fmn!;iri(  Ii  iiü'I  Flandern  etc.  ihn' lii-^leutuiif:. 
An  ilue  Stelle  treteo  füi'  den  westeupc'i<äi- 
schen  Verkehr  zunächst  die  flandrtsdifii 
Sladti  ,  im  IG.  Jahrliiuiilert  Antwerjieii.  für 
1  den  mitteleuropäischen  Haudelsziig  zuiiäcii?t 


wegen  fii"ilii n'r  Verhindlichk'Mf et],  sit*  seien 
denn  a\if  der  Messe  eingegangen.  Die 
greisen  Messen  konnte  sogar  der  Verbrecher, 
der  <  'm  bannte,  der  Geächtete  lx?snchen,  ohne 
beuundügt  zu  wei^ien. 


Stellt  der  grosse  Markthandel  eine  Be- 1  üenf,  dann  Lyon  und  Frankfurt  a.  M.  Mit 


fi-eiung  von  <len  ültlichen  Verkehrsbesclinin 
kmigcn  d;ir.  .s(»  ist  er  dix'h  nicht  gana  hich 
selbst  überlassen.  Eigene  Marktbohördcn 
und  Messi;erielite  sorg'H  für  Oithnmg  und 
Rec'it.  Für  ilcn  Verkauf  bestimmter  Waren 
werden  bestimmte  Tage  festm  srtzt.  denen 
bestimmte  Zahltage  folgen  (so  ist  auf  den 
Glessen  der  Tharnjuigne  di«'  l'rith  iif  .lLr»> : 
Tuciuncsse,  LtHlermes>e,  Krainnuakt,  /aid- 
tage,  Schlusstage  zur  Besiegelung  der  Kon- 
trakt^-i. 

Zii\v»"ik-n  iindet  sich  auch  ein  Besuchs- 
zwang für  die  fremden  Kaufloute  »uler  für 
die  Handelsleute  und  Hainlwerker  der  Sl.idt 


der  Kntstehung  des  gir>ssen  Haud<'ls  s*it 
dem  IG.  Jahrhundert  wächst  für  den  bituieu- 
ländischen  Verkelu-  MilteleurLtpas  diu  Be- 
deutung der  grossen  Warenmossen^  ToraUea 

Leipziir-^. 

H.  Territ(>rialt»  Marktpolitik.    Die  Ai> 

fängf^  territorialer  Handelspolitik  zei;ren  >\<:h 
in  ib:>r  Art.  dass  die  herkömmlichen  Mitt»^!. 
\M'K-he  die  Städte  egoistis«.'h  für  sich  ver- 
wendet hatten,  jetzt  in  den  Dienst  di's  Teiii* 
torinm^  iro^tpllt  wt^i^lcn.  So  i  i-fidgt  aiitb 
die  (iründimg  und  F<"»n.ierung  v».n  Mef^-u 
nunnielir  niciit  im  Interesse  der  »lamit 
u.ibt.  11  Stadt.  -Fildern  \im  den  Handel  in 


selb:«t,  welche  füi*  die  Dauer  de«  Maikles  das  Terntorium  zu  iüeheu,  ihn  voü 
ihre  Verkanf^ellcn  schJiessen  mtlftsen.      ;  bargebicten  afazidenken.  So  grOndeteo  Esri 

Wie  abor  für  den  Grosslinnfb  l  >i<  h  VII.  und  Ludwig  XI.  vf>n  Fnuikr-  i -h  (112'*. 
Messj^'U  als  Mittelpunkt  tles  ganzen  Waren- ,  1444,  iiamenLüeh  14U2  uud  14GÜ)  die  MeN<fl 
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vou  Lyt»u.  um  ilou  llainl»  l  von  <lon  <t»>iifor 
Messen  ab««ziohpii ,  \vel<-lio  iliro  vfM'ülitM-- 
lvIumhI»^  HlüTr  \v  Iii  «Ifii  iiui*'n*n  Wirrfii 
Frauibeit.hs.  tUiokten.  DeuwllMM»  Charaht.T 
habcQ  im  18.  JahrbuDclert  dio  p^^iixsisehot) 
fn'ilich  woiii^^«'!-  orf<»l};tvifln:T.  V.  i.-m  h.  .  .lio 
Mei^eu  von  Halle  uuU  ^iuumbuifi  zu  iiel^eu, 
soleho  in  Brcslan  (1742 — 1740)  nen  zu 
::tüii<I(Mi.  Auch  in  « •»■iston-f'irh  >h'ht  am 
Beginne  eiucr  staatlichen  Haütielsiwülik  die 
Orunduni*^  einer  Meisse  zn  Triest  (1720). 

l-'''ti»Mli;m|»t  hat  (Ut  H<->r<  l  nach  die  in- 
teroationali'  Hcdt>utiin^^  grosser  Messen  Hit'ii 
noter  dem  Sc  luitzo  »  incr  t?tarken  tonritorialon 
Gewalt  ent^kiekclt.  S^)  ist  stlion  für  die 
Mcssi^n  der  Chanii»;ignc  der  Schutz  der 
mikhtigea  Urafon  dei-  ('hani[>aL'no  wichtig 
gewesen.  Genf  stutzte  »ich  auf  die  HenwiK" 
von  Sku'oyen.  Die  Zurzachcr  Messen  i-r- 
haltea  Bcdeutun«;  dinvli  den  Schutz  lier 
Eidgen<».>-sciischaft.  Antwcrj'cn  Ididit  auf 
unter  den  hurL'itn-lischeu  Jlen-schern.  In 
DeutsclUaud  luit  allerdings  Frankfurt  u.  M. 
für  s«nnc  im  16.  Jnhrliundert  die  gi-öaste 
Bt'de'itunj^  erlan^'eiiden  Messen,  die  naeli 
dem  2Ciedergan{;;e  Anlwerj»  iis  interuatidnalc 
BedontiinfT  gewannen,  keinen  Rfiekhalt  an 
einer  fTrösseren  T<  l  i  itorialcewalt  Lrehaht. 
Aber  bei  Leipzig  wie  bei  Frankfurt  ».  O. 
wie  bei  Brannschweig  war  es  der  Fall. 
Tnd  wenn  lA'ipzif?  den  Vornmi;  vor  . meieren 
Messorteii  seit  liegion  des  18.  Jahrhunderts 
errinjrt.  so  hängt  das  sicher  zusammen  mit 
der  Kr\\erl>ung  tler  [fihuschen  Krone  thu-ch 
die  Kurfüi-sten  und  den  s-äclisischeu  BesUv- 
bungeii,  den  Verkehr  mit  Polen  nach  Sachsen 
zu  zielicn.  Denn  auf  diesem  beruhte  ein 
s;anz  wesenfliclier  Teil  der  Bedeutung 
ziirs.  (Dalier  auch  <lie  irn>s.se  Duldsmikeit 
der  sächsiscli' II  lu  üi' i ui  ;:-  ge^^en  die  Juden, 
di'*  TraL;!  r  1'  >  ji  liii-'  In  u  Handels.)  l>a- 
ueben  hat  a!!'  iili:ii:-N  au<Ji  das  Aufblühen 
de«  Haniiiui  j-  r  Handels  auf  die  Leipziger 
Messe  fördernden  Einfluss  geübt. 

iiegenüber  den  kleinei-en  ^Märkten  zeigt 
sich  die  neuen'  ten-iteriale  imd  stiuitliehe 
Wirtsehafts|)f>litik  durch  einli.  itliche  Kege- 
Inug  für  das  ganze  üebiet  (so  lür  Pi-eusseu 
durch  die  Marktordnung  vom  16.  S^tember 
ITl.'i  Itetr.  den  "Wwhenmarktsverkehr).  dmx'h 
Ausschlug  der  Ausländer  oder  wenigstens 
aiislfindischen  Handwerker  und  entsprechende 
M^jÄregeln. 

0.  Die  prosMii  deutHcheu  Hessen.  In 
IVntf^hland  haben  von  «Iph  als  Mpsfien  bezei«  h- 
ü'-ti  11  Märkten  allgenicinc  Bedeutung  nur  die 
von  Frankfurt  i».  M.,  von  Leipzig,  von  Frank- 
fnrt  a.  0.  and  von  Krauji^iihn  Ai«;  erlao|?t. 

al  Ein«'  jährlich  in  Frankfurt  u.M.  j*tatt- 
timlende  Mesjte  wird  zu»^rst  124<>  i»  cinom  Privih-jr 
Frifdri<li-  II  erwähnt,  worin  den  Besiu  hmi 
der  kaiserhohe  Schutz  zugesagt  wird.  Ihe 
xweite  Messe  um  Frühjahr)  ist  «h^r  Stadt  l.TU» 
Kaiser  Ludwig  Terliebeu.  Die  Blttte  dürfte 


in  di«'  Zeit  von  der  Mitte  des  lö.  l»is  .\nfftng 
des  17.  J  »lir  liunil»  rts  fallen.  Im  IK.  Jahrhundert 
wurde  Frankfurt  von  Leipzig  immer  mehr  über- 
Httgelt  und  blieb  auch  hinter  Frankfurt  a.  0. 
zurück.  Auch  der  .Ajischlnss  au  den  Znllverein 
■  lH3()i  bewirkte  keinen  .^nfschwuncf  ujehr.  Von 
der  auf  die  .Messen  der  vier  Städte  gebracliten 
Warenmeuffe  entüeleu  auf  Frankfurt  a.  M.  1642 
nur  16"^  Ifö*  nur  noch  10.  Fflr  ihre  gerintre 
Bedcutnnir  in  der  urinvinf  i-t  lii  /.  ii  liii'  iii!. 
das*  die  Frankfurter  ll.ii>ilcl^k.iiuu»ci!*cru.lttc  <ae 
Messen  kaum  mehr  erwähnen. 

h]  In  Frankfurt  a.  ü.,  dem  uralten  Uder^ 
übera:ang.  werden  Jahrmfirkte  zuerst  1253  er- 


wähnt 


^t;i(lt  Üiiüiicr  Kccht  «Thiilr 


Als  MesMü  weideu  .-»je  zuerst  l(5r>S  bezeichnet. 
Sie  sdieiiien  erst  mich  dem  dreissi<;jiduigen 
Kriege  ihre  gnwse  Bedeutoiur  für  den  Handel 
f^rlamrt  xn  haben.  Durch  die  Handelspolitik 
Fi  i'  lri  li>  des  (.iro>sen  !<t  ir  1 7("f;  Htt  der  Besuch 
«ier  .^le.vseu  sehr.  I>ie  Ermässiyrunir  tler  Tarife 
17S8,  die  Ansdehnuntr  des  prens.^isclien  Staats- 
irebietes  im  Güten,  die  Frieden.sjahre  seit  1795 
bewirkten  einen  lebhaften  .Aufschwung  zu  Ende 
df^  .TMlirliuiiil<Tt> ,  ilfiii  in  »Irl  si  lisvrvi  u  Zeit 
ciu  uocli  yriisserer  iiuckiiiiDL' i'>lL'tf.  ,  Wert  der 
zu  den  Me.'«sen  yehrnchttii  W  iicn  17S2 
Tbaler,  179S  ü726ÜUÜ  Thaler.  1H()8  2  41(}(MX» 
Thftler.)  l)ie  Friedenszeit  brachte  mit  der  lihe- 
ralen  Zo!li><>litil,  lui'l  »Ier  allgenicint  ii  wirtschaft- 
lichen Helmntr  einen  bis  g:e<reH  IH4Ü  rasch, 
dann  langsamer  zunehmenden  Besuch  der  Messen, 
der  seinen  Höhepunkt  18;").">  erreichte  (30ö<J()0 
t 'entner  Ware  und  91H(»  Fieranteui.  .Seitdem 
hat  ein  -ti  ij-i  r  Kückicune:  statrir-  lmiden.  Von 
der  in  ibe  Me.-sstädte  gebrachten  Uarennienge 
kamen  auf  Frankfurt  a.  0.  1K12  ^5",,,  1854 
:^*'„.  Die  bedeutendste  der  drei  Messen  ist  die 
.Marjraretenme.'sse. 

ci  tit  deutendsten  Mi  T)<'iitschlands 
sind  .seit  «ieni  Be^nue  des  18.  Jahrhunderts  die 
von  Leipzig.  Die  Sbidt  scheint  von  Anfang: 
au  einen  Fiiihlirir«-  nnd  rinen  Herbstniarkt  be- 
sessen zu  iiuben.  Em  .Niujidjrsinarkt  wird  ihr 
1458  vom  Kurfürsten  Friedrich  verliehen.  l>ie 
daraus  entst^indenen  Messen  stiktzen  sich  aber 
in  der  Hauptsache  erst  auf  das  PrlTlIecr  Kaiser 
.Maxinulians  von  15<J7.  in  welchem  dir  St.idt 
ihre  .Märkte  sowie  -Niederlage  und  Stapel  unt 
grosser  und  kleiner  Ware  bestätitft  werden, 
verbunden  mit  dem  Versprechen  des  iichutses 
fttr  die  Messbesncher  auf  allen  Strassen  des 
IJfichs  und  der  Zu.sage.  dass  in  einenj  Umkreis 
von  15  3leilen  kein  Jahrmarkt,  Messe  oder 
Nie<lerlage  errichtet  werden  .solle.  Vom  Knde 
dett  17.  bia  Ende  des  18.  Jahrhunderts  wird  der 
Wert  des  Vmtmtrm  auf  den  drei  Messen  auf  5 
bis  8  Millionen  Thiilrr  Iiiitzt.  Wie  in  Frank- 
furt a.  O.  nehmen  die  Leipziger  Messen  unj  diö 
Wende  des  Jahrhunderts  einen  heHondereu  Auf'» 
schwungr.  Aber  abweichend  von  den  dortisren 
Verhältnissen  trat  nach  Beendigung  der  Kriej^e 
kein  besonder!  r  .\iif-  Iiwuiig  ein.  Kr,-t  ih  r  An- 
schluss  an  den  ZtiUvcii  in  bringt  eine  betleutende 
Steigerung  der  VVarenzufuhr.  so  dass  der  Anteil 
Leinzigs  am  Messverkehr  der  vier  Mes.s8tädte 
1842  42«  „.  1854  45",,  betrug.  Ihre  Höhe  er- 
11  ii  hte  die  Warenzufuhr  in  Leipzig  erst  in  tb  n 
sechziger  Jahren :  seitdem  ist  sie  aucb  absolut 
zurih-k:.'eLrani.' II  Hat  dif  VerbMsenuig  der 
Verkehrsmittel  den  Messverfcehr  znnSckst  noch 
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vcri^riissert.  so  ist  er  doch  schon  ISfiijerst  ira  Vor- 
•  bältiiia  zu  <l<  iii  ^  -iiiiiitcii  TTaii'Icl^niiifunL'^  nirht 
gestiegen,  jtoiuieru  ssuriu  kü«'bljel»eii.  St  lnni  is2i> 
wird  iu  einen»  niotlichen  liericht  hervorgi  holn  n, 
das»  I,ei{)7.ig:  anfg^hiirt  habe,  der  CentralpuQkl 
des  Kontinentalbandols  za  nv'm,  da  der  Handel 
niclit  iiifhr  an  Zeit  uml  tiit  ilcr  Messen  «re- 
buudeu  sei,  immer  mehr  direkte  Beziehungen 
•ntiitfinden  etr 

An  die  seit  dem  17.  Jahrhundert  au  ilii 
Leipziger  Glessen  «ich  anschliensende  OrLMni- 
sation  des  dnitM  lu-ii  l!;ii'lih;nnl>  ls ,  ik-i  vni  iu-r 
seinen  Mittelpunkt  ebenso  in  deu  Fraukfurter 
Me»ii<en  gefunden  hatte  wie  der  fhuizfisuche  in 
Lyon,  kann  hier  nur  erinnort  wrrtli«n.  (S.  d. 
Art.  Buehhandcl  oben  I5d.  II      1122 ff.) 

dl  Die  geringste  Bedeutung  bahiii  stits 
die  Metwen  in  Brauoscbweig  gehabt.  Angeblich 
IfiOb  YWk  Kaiser  Maximilian  der  Stadt  verliebe», 
«sind  sie  in  Walirlu  tt  erst  lß81  Von  den  HcrzöLren 
errichtet,  uuchiltia  diese  1671  die  Stadt  ihrer 
Botniilssigkeit   unterworfen  halten.    Von  der 

f eaamtem  W areoneoge  kamen  aof  Braanscbweig 
842  nur  8,  1854  nur  77^ 

10.   MeSKPn  in  anderen  Ländern.  In 
Fraük  reich   sind,   ua^hdein  der  Glanz  der 
('hampagnermes-sen  verblieben  war,  neben  den 
bereit«  erwähnten  vier  Messen  von  Lyon  die] 
drei  crroeaen  Mirkte  von  t^irfs  m  nennen,  diej 
fnire  du  Lendit.  welr^ln  d*  r  .Mit>  i  von  St  fi«  iiis 
die  foire  de  St.  Ladrt,  weitlie  seit  U«S1.  und 
die  schliesslich  bedeutendste  von  St.  (iennain 
de«  Pr^.  welche  «eit  12<Ö  von  den  Königen 
«urOckgeKanft  war.   Im  SRden  tritt  die  im 
12.  Jahrhundert  zuerst  umnannte  ^iMudiili  iu  n- 
messe  von  Beaucaire  iJulii  in  dni  \'i>nlrr- 
grund.   Sie  ist  die  einzige,  welche  heute  noch 
einige  Bedeutung  hat,  während  die  anderen  mit  I 
dem  vorigen  Jabrhuudert  and  vor  allem  seit ' 
der  Kevolntionazdt  kein«  Wichtigkeit  mehr 
haben. 

Aus  Südeuropa  sind  ana  Spanien  vor  allem 
die  einst  blühenden  Messen  von  .Mediua  del; 
t'ampo  zu  nennen,  aus  Italien  die  von  Sini- 
gaglia  (Endo  Juli),  welche  noch  zu  Anfang 
des  .Fahrhunderta  sehr  besucht  war,  18C1)  aber 
aufgehoben  ist.  Die  Märkte  von  Bozen  haben 
seit  Eröffnung  der  Brennerbahn  alle  weitere 
Bedeutung  verloren.  In  dem  einst  wichtigsten 
Schweizer  Messplatz  Zurzaeh  wird  nur  noch 
eine  Messe  abgehalten.  Die  Ledermease  wurde 
1856  nach  ZDrich  verlegt,  vor  einigen  Jahren 
aber  gan^  anfirfhohfu. 

In  Kiiyhiu«!  scheint  der  Hilckgang  der 
gnissen  Märkte  schon  im  17.  Jahrhundert  be- 
gonnen zu  haben.  Die  Aufhebung  der  einst 
berOfamten  Bartholomew  Fair  wt  von  der  (  itv 
von  London  schon  1B78  erwnr'i n.  alu  r  erst  IHäf) 
durchgeführt.  Die  Ah.schaffnng  der  Jahnuürkte 
wird  neuerdinir.s  durch  die  Oeaetxgebong  er- 
leichtert (34  Viel.  cb.  12). 

Im  Osten  Enropas.  insbesondere  in  Bnm- 
lainl  >ind  auch  Imntp  üc.rli  flif  V("ir;inv^i  tziiiii:i'ii 
vorhanden,  welche  einen  bedeuttinl«  n  Ti  il 
Handelsverkehrs  auf  die  Messen  um!  .lalmniirkte 
verweisen.  Die  Jahrmärkte  wurden  in  Kusslund 
ancfa  noch  besonders  dnrcb  den  Staat  begünstigt, 
in  nn-rttin  .Tuliilnindert  namentlich  dadurch. 
da>.-  it  IS  14  die  hoben  Steuern  auf  deu 
lliind-  l-ln  tri(  I)  vom  Markthandel  nicht  erhoben 
wurden  und  daas  bis  lt$63  Stadtbewohner  in 


den  DBrfem  keine  T.Sden  haben  durften.  Nach 
ilt  r  KiiiflUmini:  von  lirsniiili  rfii  ^ri-uern  Tür  deo 
Murktbaudel  iut  Jahre  IhKi  ist  die  Zahl  der 
3Iärkte  von  mehr  als  siebentägiger  Dauer  V4H| 
IbHö— 1892  von  4>«  auf  359  zurttckgegan£r.^n. 
während  die  Zahl  der  steuerfreien  kürzeren  Jahr- 
märkte nach  Siuisnii  .twa  2">(Ni  bctriiirt  Ent- 
sprechend den  Verkehi^iverhältnissen  tiudeo  die 
irrosstMi  ru.'>'iischen  Messen  ira  Sommer  ;Nu>hsi) 
2b.  Juli  bis  25.  Augtist  a  St  und  im  Winter 
i^tatt  (Irbit  .seit  ISotj  Ftbruar,  triili»T  .Unaar . 
Die  grosse  Messe  von  Nishnij  Ni  wg;orud 
ist  der  Centralpunkt  des  ganzen  mnermssLscheo 
Handels,  namentlich  ftlr  Baamwolle  nnd  Baum- 
Wollfabrikate,  für  ?oii-fige  Webwaren,  für  I'-It- 
werk,  Leder.  (.Tetrtidv.  Fist^be.  (ietränk' .  TitM 
(»las  und  Porzellan  und  andere  Fabrik.it-^  l'i- 
Messe  ist  als  Makatiewscher  Markt  1550  er- 
gründet, 1817  an  den  jetaigen  äusserst  gftnni?«« 
Ort  verlegt.  Die  dortisen  rnii-ätze.  di>'  1M7 
bis  1826  im  Durchschnitt  H2  Milliohiu  liuM 
betrugen,  erreic  hten  ihren  Höbepunkt  1881  mit 
Ü6  Millionen  fiubel,  sind  aber  seitdem  um  cii 
Vierte!  nnd  mehr  gesunken.  Die  Messe  toi 
Irbit  ist  zwnr  Imn  1643  gegründet,  hat  ihn 
Bedeutung  alnr  t  rst  in  unserem  Jahrhundert 
erlangt,  vor  allem  durch  den  Telzhandel  usd 
die  Vermittelung  des  Warenverkehrs  mit  Siiii- 
rien.  Seit  dem  Höhepunkte  des  Jahres  18fS 
i57  Millionen  Kübel  l  msatz  ::<duni  iiu  h  I  n 
die  L'nisätze  zurück.  Ausstu  du  .•^en  beidt  a 
orten  finden  sich  auch  sonst  die  bedeutendytt-B 
Märkte  im  (Istlichen  nnd  dann  im  sttdlichca 
Rnssland  (Charkow,  frdher  atioh  Poltawa).  .Ikr 
la.st  alle  verlji  rcii  T^ed»  iifuiig  in  dem  Mssse. 
wie  der  Kiseubahnbau  vorauschreitet.  In  Sibi- 
rien sind  vor  allem  die  Messen  von  Itchim  nd 
von  Tjuraen  zu  nennen. 

Im  westlichen  ttnd  slldlicben  Asien  srhlifwu 
sich  die  Messen  ii  uli  immer  «n  dii  i:r — 
religiiisen  Feste  an,  so  in  Mekka,  so  in  Huniwir 
in  Indien.  So  auch  die  sjrosse  Messe  von  T«nta 
in  .\egypten.  In  Ostasien  mit  seiner  dithten 
Bevölkerung  gielit  es  keine  Messen  von  Be- 
deutung, wohl  aber  aahlreiche  kl«ine  Märku 

11.  ßodentan^  der  Memsen  in  der 
(jegenwart.    Hat  .luch  l»oi  iius  <.\b&  cktwit- 
liche  M<^s.sgo.>*chUft  iKxh  t^ne  gewisse  WH*- 
tigkt'it,  H)  bezieht  >i<  h  'las  Wf^^-nitüch  auf 
bestimmte  Waivi»,   iiaiin  utlit  h  i>'der  mid 
IVI/.werk,  »ib's.sen  Bedontung  alle  fibng«! 
Zweige  des  Mes.'igeschäfts  ülx^rrafft'  (Leipzu.' 
iss.'i).    l'ud  selbst  vüu  dit^w  mgl  die 
Lei|>/iger  Handelskammer  mclirfiieh  in  ihm 
Berielit.  !]  (z.  B.  dem  für  iS^'^i.  .]a>s  ia.« 
Sommeigeschäft  dem  wäbreud  der  Mes»« 
gleichkomme.   Auch  anderwärts  wollen  die 
I.^'dermes.'^eii  durch  den  Konntiission.'ihan'i'M 
verdniugt.    Angelilicii  kommen  nur  wx^i 
dii>  geriiig.^toii  i^ualitftten  auf  die  Mirkte. 
Küi   aii'teiv  Waren  aber  hat  Aaa  yh^f^^ 
."^i-häft  im  ietztcp  Jahrsehnt  mehr  imd  mehr 
seinen  Charakter  \'erftndeTt   Nicht  mehr  die 
Ware  .<elb.'<t  winl  zugeführt,  sondern 
.Musterlag» Naeh  den  llaiulelskanuuerl»e- 
riehteti  an.«*  l/'ipzig  luid  Fnmkfurt  a.  0.  hsf 
das  angefangen   bei   Porzellan  tind  'Wa- 
waren,  ispielzeug  etc^  sich  in  den  ietsteu 
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'  iliron  aliorauf  iuimor  inohr Waren  er^tivi  k(, 
aid  Webware»,  Papier,  Fahrräder  u.  ^.  w. 
Ks  wird  in  Leipzifr  »larauf  hingewiesen,  dass 
diü  '  h  dir'vc  Waii'Huui;  die  BiMl-Tiding  dieser 
Ucschäftszweige  waclise  (bsbä),  wäliretid 
von  den^lben  Waten  ans  Frankfurt  a.  O. 
l«eri<htet  wird,  dass  das  Geschäft  ^t  iiirii 
mes;»artigeii  Charakter  ganz  verliere  (1883, 
1889).  Dass  die  Messe  Gelegenheit  zu 
I>'rsi)rili(  hein  Meinuugsaiistauseh  der  am  Oe- 
sehäft  Hoteiligten  gebe,  dieser  sich  aber  mit 
gei-ingerem  Zeitaufwand  erzielen  lasse,  venu 
die  Beteiligten  sieli  zw  bestimmten  BörsetJ- 
tagen  vereinigten,  Iiat  die  Leipziger  Handel!*- 
kamraer  wienerholt  hervorgehol»en.  In  der 
That  sind  in  den  letzten  Jahi-en  während 
der  Ix-iden  Hauptniessen  ((>stern  und 
ilicluieJis)  eine  Garnb«ii-se,  eine  Ledermess- 
b%«e,  eine  Messböi-se  für  Tuch-  und  Web- 
waren entstanden.  Dass  .solche  Eiurirh- 
tungr'ii  aber  nicht  an  die  Me.««en  gebunden 
.sind  ,  zeigen  «lie  dortigen  Borstentnärkte, 
«lie  Bürsentairt'  fiir  Wolle  und  Wollgarne 
(zweimal  mouiitlich),  der  internutiuiiak  Pro- 
dukten markt,  der  freilich  auf  Betreiben  der 
anisAssigen  Intecessenten  1888  wieder  eioge- 
steilt  ist. 

Die  neue  Form  des  Messhandels  ist 

durch  EmVhtnriir  »'infs  >t;ldtisfhr'n  Krmf- 
iiau»eä  wesentlicU  gefördert.  JSie  ist  so 
zweckmSH^ig,  dass  sie  zur  ErrichtnniBr  einer 
Fnihjahr>-  und  Herbstmes.se  in  B'  rlin  ans 
pri^'ater  liütiative  gefüiirt  hat  (seit  1893). 

Sowdt  die  Messe  dem  Orosshandel  noch 
«lient,  nilhert  sie  sieh  den  modernen  niarkt- 
artigen  Veranstaltungen,  der  Börse,  der  Aus- 
stellung. Ein  grosser  Teil  de.s  Messverkehrs 
in  Leipzig  und  ganz  ülx'rwiegend  tler  in  den 
an<len'n  Siessorten  steht  auf  dem  Niveau  des 
gewöhnlichen  Jahrmarktes,  winl  übrigon>  in 
L<  1  i i^ep  -nwilrtig  stark  eingeschränkt.  Eine 
ni»^hr  ai^  Irkale  Hcilciituug  hat  von  deutsehen 
Mes.'iorten  nur  iitjcli  J^eipzig,  dessen  Mes.sen 
issr>  besucht  waren  von  1252  Firmen  aus 
2«»'»  Ii,  II  Plätzen,  von  204*»  Firmen 

aiia.  i-'-i  anUeien  deutschen  Plätzen  und  330 
Firnien  aus  auslftndischen  Plätzen.  Die 
Zufuhr  voll  Waren  aus  dem  AiiNlaiidi'  zu 
den  Messen  ist  gegen  trülier  überall  stark 
znrQckgegangen.  Im  aUgemeinen  haben  bei 
uns  an  den  n.  w.-mi  man  von  dem 

Verkelu'  iu  wenigen  Artikeln  absieht,  uiu* 
dte  Messstftdte  ein  Interesse  wegen  des 
Fr'Mii'l'  iizudrangs  zu  dnii  mit  den  Mrs>cn 
verbuüdenen  Lustbarkeiten,  wegen  der  Ver- 
mietung von  Magazinen  und  "Wohiumgen  etc. 
Wenn  man  auch  nicht  eine  völlige  Al>- 
tschaffung  der  Mesäeu  anstn^bt,  so  geht  die 
Richtung  dodi  anf  eine  gewisse  Einschrftn- 
k<ing.  Ik'r  Mewsrabatt  Itei  den  Eingangs- 
zöllen, den  Preussen  sieh  vorbehalten  hatte. , 
ist  mich  für  Fi-aukfurt  lu  0.  1809  ganz  be-j 
seitigt,  nachdem  er  fOr  Natmsbuig  sdioni 


1832  gefall'^n  war.  Zw  erwägen  ist  ferner 
die  Einschränkung  der  Dauer  der  ^eäseu, 
welche  im  Ijanfe  der  Zeiten  immer  ge- 
war'hf;en  sind  (.so  in  Leipzig  von  einer  auf 
vier  Wocheu),  da  die  Grossliäudler  die  Teu« 
denz  hatten,  frfther  zu  kommen,  die  Klein- 
Ii.Tndler,  möglichst  laiiL'c  üuvn  Kram  feilzu- 
bieten. Der  eigentliche  Ui-osshaudol  ist 
gegenwärtig  meist  in  ganz  kmror  Zeit  be- 
endigt. In  Ijcipzig  .sprechen  aber  die  In- 
teressen des  Bauchwarenhandels  gegen  eine 
sonst  wünschenswerte  Verkürzung  der  Mess- 
zeit. Der  in  frilhen.>n  Zeiten  wichtigste 
(hund  für  eine  längere  Dauer  der  Messen, 
die  rnsicherheit  der  Ankunft  bei  sclilechteu 
Verkehrswegen,  ist  jedenfalls  gegenwärtig 
völlig  wecu^^fallen. 

12.  Die  heutigen  Jahr-  und  Special- 
murkte.  Im  .lahm  1841  >:iL;t.-  .1.  G.  Hoff- 
mnnn  über  die  damalige  Bedeutung  der 
Jalirmärkte:  >Sio  veilicn  n  für  die  grös.sten 
Städte  so  sehr  an  Ikdeutung.  da-Sü  ein 
gTftsser  Tt'il  diT  EiMwiiliiiia-  kaum  ciimial 
KeiiJitiiis  davon  nimmt,  da.ss  eben  .iaiuuiarkt 
ehalten  werde.  Weiter  herab  im  städtischen 
>en  erhalten  sieh  dir  .Tain  luäikte  noch  in 
ihrer  alteu  Bedeutung,  und  in  der  Kegiou 
d^  kleinen  StAdte  nimmt  ihre  Wichtigkeit 
für  die  Belclnnc"  des  örtlichen  Verkehrs 
sogar  noch  iuuncrfort  zu.  lu  den  kleinsten 
Ortschaften  ist  der  Jahrmarkt  ein  längst  er^ 
wartetes  Fest  für  die  frcsarnte  IV'VÜlkcrunL' : 
mit  der  Au%alil  und  Wohlhabeulieit  der- 
selben wBchst  der  Besuch  dieser  Märkte, 
tler  Betrag  des  Tmsatzes  darauf  imd  der 
fröhliche  (ieiuiss,  der  sich  diesem  auschiiesst«. 
(Befugnis  zum  Ge\verbel>etrieb .  S.  377.) 
\\  a.s  damals  für  die  giussen  Städte  gesagt 
ist.  hat  inuner  weitere  (leltimg  gewoimen. 
In  einem  gnissen  Teile  Deut.schlands  haben 
die  Jahnuärkte  ausser  in  den  Interes-seu  der 
Marktorte  selbst  di(^  Wm-zel  ihres  Daseins 
nur  mehr  in  der  Gewöhnung  der  l.«aadbe- 
vr>lkerung,  bei  dieser  Gelegenheit  ihre  Ein- 
käufe zu  tünchen.  Sie  dienen  dem  Ver- 
triebe der  woliiteilei-en  Waren.  Siud  das 
zum  Teil  »Fabrikrester  und  Ladenhflt^«, 
die  iKK-h  ganz  brauchbar,  nur  unmodern 
sind,  so  beruht  der  geringe  Preis  zum  Teil 
auch  auf  schlechter  Är^»eit  und  schlechtem 
Material.  Lebt  vniii  Hrzirlien  der  Märkte 
eine  ziemlich  zahkeiche  KJasse  von  wau- 
demden  Händlern,  so  steht  dem  gegenüber 
das  Iniri.  , <sr  d-  i-  >e>sliaften  Kaufleute.  Doch 
spielen  iwter  ilcii  vielen  Klagen  der  KleiU' 
händler  die  Aber  die  Jahrmärkte  nur  eine 
geringe  R'tlle.  Elier  klagen  manche  ansäs- 
sige Handwerker.  Die  Jahrmärkte  sind 
dagegen  für  manche  Handwerker  (Scfanh- 
macherl)  noch  wichtig,  weil  sie  den  dii-ek- 
ten  Absatz  selbsterzeugter  Ware  ermög- 
lichen. Die  billig  produzierenden  Hand- 
werker aus  kleinen  Städten  und  Landorten 
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orlialteu  so  ihre  SelbstäiuliKivoit  uuU  liaWu 
<leD  Vorteil  barer  Bezahlung.    Aber  dem 

>t«'lit  t\fv  Nachteil  g4^p;»^nüber.  dass  Uif  (le- 
wione  nieist  itleiu  sind  wegot»  iltM-  starken 
Ivonkurreoz  iind  der  Notwomlif^koit.  iWmfx 
Mt'ilK'iido  W'iuo  billif?  loszusrhlugou  (Tr»|  t  'i  i. 
Die  EiKHii'to  ilos  Voivins  für  S<)zial|M)htik 
fiber  die  I-ifre  des  Handwerks  zeitrt  deut- 
lieli  den  J^ücki^ang  d«'S  hUu  iii;irktsiibsiUze.>- 
der  Handwerker,  namentlieh  etwa  >  it  ls7(». 
Aucli  die  Einkaufsj^^ewohnheiten  ih'i  lievö]- 
kernufr  haben  darauf  Einfhiss.  So  ist  die 
M;iikt>i-hust<>n^i  in  UoNtt  it)  nml  Snr!i>i'n  in 
staikt  u).  in  Tliüringen  in  laiiti.-HiiiM m  Ifüek- 
iraui;,  in  Pommern,  MecklcnbuiL;.  l'^-i  n. 
Schlesien  noeh  stark  entwickelt,  l'eber- 
haujit  sind  die  Jaliiuuukie  im  deutschen 
Osten  iKieh  w  ichtiger  als  im  Westen. 

Niii-  i;i  .sehr  verkehrsirmen  (leLrenden,  in 
k lernen  iJrlen,  wo  die  Bovölkeruug  durch  den 
Mangel  an  Konknrrens  unter  den  ansSftsippon 
Handwerkern  und  Kaufleuten  leidet,  sind 
iUe  Jahrmäi'kte  heute  aucii  für  den  Kousu- 
menten  noch  notwendig.  Sie  sind  der 
K'  i:<  l  luK  h  nicht  mehr  ein  Ereignis  für  die 
Uegeud,  uud  doss  iTricdrich  der  Grosse  die 
Breslauer  Messe,  der  kivfOrstlich  s&chsische 
Höf  regelmäs.sig  die  Leijtziper  Messe  be- 
suchte, crbcheiat  uns  heute  verwunderlich 
genn^. 

Die  ^Iiillt^•  sind  iiu  Hll^:enii  iii('ii  uirht  i;t- 
iieigt,  ihre  .Markt«^  ahzn.sfhiitten.  >vIUm  Heriiii 
hat  noch  seine  vier  Jahrmärkte,  die  aber  rasch 
abzusterben  schrim n  In»  Jahre  1H77  wiinU'u 
für  ilie  vier  .Mürktr  zu-annnen  uueh  bltU  j5tcllcn 
augewic.Hen.  1S1*7  mir  rioeli  3Ö66,  die  Mehrxahl 
davon  an  Herliucr  Händler. 

Da.«  Hestrebm  der  Staatsbehörden  j?eht  anf 
Beschriinkunsr  der  Jahrmärkte  an  Zahl  und 
Dauer.  Nene  Märkte  werden  weniij  hewilligt, 
die  alten  vermindert.  Für  Preussen  ergiebt  ein 
\'cri;leich  der  Jahre  187»  (Pretus.  8(at.  Jahrb. 
1K7H  8.  460)  und  ISäl  (nach  dem  amtlicheo  Y«r- 
zeiehnis  der  Märktej.  dass  <}']'■  rlunialiir''  ^;thl 
der  Messen,  Jahr-  und  Kruiiiiiiarkle  .sieh  von 
7600  um  etwa  jV'O  vermindert  hat. 

Die  Gesanbsabl  aller  Märkte  hat  sich  aber 
auch  in  neuerer  Zeit  immer  noch  Tennehrt. 
Sie  betrag  fQr  die  alten  Frovinaea  PreiMsens 
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Märkten 

Messen 

Jahr-  und  Krammärkte  3007 

45 -s 

Vif'hmHrkte 

4123 
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1130 
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Seinen  Grand  hat  dm  in  der  Zunahme  der 
Specialmärkte,  unter  -welchen  die  Viehmärkte 
an  Zahl  und  HedeutunEr  weit  hervon:it;i n  Ihre 
Zahl  ist  erösser  als  die  der  Jahr-  uud  Krum- 
niärkte.  £»  wurden  nämlich  in  Prenssen  1875 
gehalten 
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Ii).  Der  stadti^vbe  Leben  hui  ittelinarkt 

Der  städtiscthe  Lebcnsmittelinaikt  ist  auck 
'  heute  unentbohrlicl«.  Nur  zum  Teil  kann 
er  ersetzt  wenlen  dun-li  (bis  I.Hideu;i;etichiH 
der  Hutter-,  Kä.se-.  (Irnnkram-.  ti.fingel- 
liändlor  etc.  Die  Ziusainmeurlräuiruni;  dieses 
Verkehrs  anf  Märktea.  li^  im  Intt-n^s-^* 
der  Konsumenteü,  im  Interesse  der  rasclien 
'  und  billi^«'n  Leljonsmittclverwirgun'.;  der 
Stielte.  Giebt  man  aber  in  neuer»:r  Zeit  die 
alten  Vnrkanfsverbote  «retr^Mi  Ht»k<T  und 
Zwischenhiintiler  anf,  wtMliiii>b  dt-r  Kul-u- 
ment  und  der  ländliche  l'ro  luzent  direkt 
zusaiumengeführt  m  .nxlen  sollt»'n,  so  niu>> 
sich  natm-^emäss  mit  der  Gr«is6e  der  Stallt 
und  der  Häufigkeit  der  Abhaltung  der 
'  Märkl'-  iliT  Stand  'b  r  V.  ik.'Siifer  v.'iiindeni. 
I  In  den  kiciuen  Stödten  verkauft  in  vielea 
[Gegenden  nodi  Uberwi^end  der  ländliche 
Pr'iliiz.'iit  s.'üist.  Tu  'Im  uM-össep^n  wtrl  er 
wegen  des  nötigeu  Zcitaulwaiide&  und  Jer 
grosseren  Speciallsiening  der  feilgeboteiwn 
waren  mehr  und  mehr  veniränpt  diuvh  den 
kleinen  uud  grösseren  ZwisehenliäuiUer,  ir<Ai 
gelegentlich  vorkommendw  Bogflnsidgnn)!; 
der  Produzenten  bei  Erhebung  des  Stäfte- 
tri  lde.s  u.  dgl.  Dafür,  da.ss  Handwerker  dea 
Woihenmarkt  bezichen,  besteht  an<h  in 
kleiuen  Orten  der  Regel  luich  kein  IWfirf- 
nis  nu'hr.  wenn  man  von  Laodbäckeiei  und 
Lantbschlilchterei  absieht. 

Der  Bedarf  der  irrnssten  Städte  fiitirt  xa 
eitler  aiiBgebildeten  Oi^nisatioa  des  Han* 
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M>  mit  Violi,  FlciM-li  t^tc.  <liin-h  Gntss-  uinl 
I)»  taill»rin<ll»'i'.  KomuiissioiiAiif'.  Auktionatoren 


•Ut  SjM'v'ialmärkto.  T>rt- 
bestellt  danach  daiiit. 


Wesen  des  Markteg 
Jass  jeder  als  W-r- 


i-U:.  Ks  tritt  oino  Trcnnuni;  ein  zwiselieii ,  käufer  den  .Markt  mit  seinen  Wareti  V<e- 
Cwitral markten  für  den  (MTis>liandel,  i^ison- 
ilcrt  für  die  t'inzelni-n  LI« 'j.'on stände,  und 
aUgemoiuen  Detailmärkten.  Die  Verwaltiin- 
e-'ii  dor  <^ros>en  Städte  hal»en  diese  Ent- 
'yii(k''Iuni:  nielit  sieli  s<_'llist  ülx^rlasson 
Wruit'n.  I  m  di«»  K<ini-entration  des  Lt'bens- 
mittelverk*^hr>  in  >  iner  Form  zu  erhalten, 


surhea  darf.  Zu  K.iuf  wio  Verkauf  auf  dem 
.  Markte  ist  die  Ertnllnng  df-r  sonst  erforder- 
;  lielien  ^e\vrrbe|[>olizejlichen  Voreohriften  (An- 
I  nieldum,'  eines  ständi_-i'n  rTo\vtM'lH'l>otrielie> 
im]ov  Lösuuf?  ininj.'N  Wau'ierp  werl<es<'iieiiis) 
.  nieht  nöti^'.  Der  Marktverkehr  als  soIcIum' 
ist  aurh  ni<;ht  .l'<'H' rlf^T.Mitn  j  flii  htiir.  Ilin- 


wwkhe  dem  giYjsssiiiiltiM;hou  Verkehr  bosssoi  i  siclitlii  Ii  der  auf  den  Märkten  leil/.ui>ieteudeü 
entspricht,  werden  Markthallen  errichtet '  Warf»n  ist  als  eio^ijpe  wosontliehe  Regchrftn« 
mm  St-hntzf  il.-r  KTiufi  r  uivl  Y-  rkäiifiT  wie  knn^r  die  HestiiiHiiiiiiir  heilM'halten,  dass  zum 
dtT  Waren  gegen  ilie  t  nOüden  des  \\  ettei>.  i  Verkmif  von  geistigen  Getnknken  zum  tie- 
KÜte,  StanS  etc.  Fflr  DentBchhnd  ist  das  |  nuss  auf  der  Stelle  Genelimigung  der  Ortft- 
Yuil.ild  von  Fmnkreich ,  ln  -i.nders  von  itolizeihehörde  ei-for  lr-rlifh  ist.  Die  alten 
Paris  wiciitig  gü«'e$eu.  wo  die  ilallen  eine  i  Vorkaiifäverbotu  und  ühulicheu  Vorscliriftcu 
alle  Einriehtimg  sind.  Die  Pariser  Central-  j  zu  Gunsten  der  Stadtbewohner,  die  Iiis  da- 
iuillen,  in  ihrer  irop-nwäilitjen  Form  und  hin  meist  noeh  in  u:e\vissem  rmfanir»'  1«'- 
Org^^mi^ation  unter  2>ia|)olcoQ  Iii.  entstamlen  j  »tauden,  sind  dmch  die  Oewcrbcordnung 
(seit  18.'d  I,  gehen  in  nnnnterhrochener  Folj?(»  I  urSnzlieh  beseitigt.  Der  pinzipre  Rest  der 
auf  ein  durch  l'hilipi»  August  orrieh-  ältoven  (n^etzt?eltunv  in  dieser  Kiehtimg  i.st 
l'  tt's  Kaufliaus  zurüek.  In  ihren  Pavillons  die  Jiestiramurjg,  dass  auswärtige  Verkäufer 
kom-entriert  sieh  ein  ganz  bedeutender  Teil 
lies  Pariser  (irosshandete  mit  Lebensmittolu. 
Eiljenart  ig  ist.  da.s.s  ein  ijn  tsser  Teil  <  ler 
WaoMi  v»'rsteig<Ml  winl  (in  der  Form  der 
( riö  ).  Die  Stadt  Paris  liatte  ISS!»  von  den 
Märkten  on  )  Hallen  eine  Monahmo 
!?l'J."i^>^7  Franc.-». 


von  Hiuidwerkorwareu  vom  Verkehr  auf 
den  Wochenniftrkten  ausgesehlosson  werüeu 
können,  wo  dies  l»i-h"r  üblich  gewesen  ist 
(?}  (»4  Abs.  2).  M>  Kelorsionsma.'Nsrcgel 
kann  der  Besuch  der  Märkte  durch  Aus- 
von  lländcr  vuti  I^undesi-ate  beschränkt  wenl'^n. 
[  ZuliJ.  Zeit  und  Dauer  der  Märkte  wint 
Seite  der !  von  dei-  zuständigen  Verwaltungsbehörde fest- 
dann  aber  g.  stellt.  Das  i-f  in  IVeussen  für  Krnm-  itu  1 
städtische ,  Viehmärkte  der  I'iovinzialnit.  für  W  ochen- 
Viehhof  ist  1881,  die  mit  der  Stadtbahn  in  inArkte  der  Bezirksjiussc'hnss  (unter  Zustini- 
V(  il»indttnir  stehende  ('eiifndnuu-ktiia!!''  I^"^'!  inmig  der  (Temeind«  lM  hr,!-.lt'ii*i.  S[»o<.-ialniärkte 
uxiffuet  woixlea.  Für  den  Det^iaudel  be-  ^  genehmigt  der  Uändeisuimister.  In  den 
stehen  12  weitere  Hallen.  Die  Einnahme .  andei«n  deutschen  Staaten  ist  die  Genehmi- 
der  Markthallenverwaltuii;;  betrutj  lyOT  ^»^  .ruiig  etc.  der  M<  —  n  und  Jahrmärkte  d' i 
J  646  2Uö  )iark,  die  Atu^abe  jcinsclilies^Uich  Kegel  nauh  dem  Ministenum  de»  lauern 
Verzinsung:  und  Amortisation)  2390718  Mark.  { vorbehalten. 

])>'r  Viehhof  wirft  n\ehr  als  6(H)OllO  Mark       Der  Marktverkehr  winl  geregelt  dun  h 


Die  Stadt  Berlin  hat  diest^ 
k'iiiininnalen  Thätiirk  'tt  selir  s[>ät. 
<tierjri>ch    aufgenommen.  Der 


reinen  Ueberschuas  ab. 


.Marktonlnungen,  welche  in  den  ürenzeu  der 


Abgesehen  ron  Stra8.sViui^  und  Metz,  die  Bestimmungen  der  GewerbeordnuniEf  von  der 

von  französischer  Zeit  her  im  Besitz«^  von  Orts[»olizeiliehönle  im  F]inv(irständnis  mit  der 


Markthalleu  wai'eo,  hat  von  gi-os.sen  deut- 
Khen  .Städten  zuerst  Frankfurt  a.  M.  eine' 
Marktlialle  eröffnet  (isTD).  S<'itdem  sind 
eine  H^*ihp  weitep'r  Städte  i;efolgt.  Die 
Markthalluü  haben  einen  günstigen  Einfluss 
aid  r*  i<  hli<'ho  und  ivgelmilssig«'  Zufuhr,  wie 
aut  <1:.-  (  huditrit  .]iT  Waren.  Dri->  sie  all- 
ijemeiii  verbüligeiid  wirken,  ist  wahrst  itcin- , 
uch^abwijn  einzelnen  schwer  na<-hzuweisen. 
da  man  nicht  weiss,  w  io  die  Preise  sich 


(ietneindebehönle  festgesetzt  wenlen.  Er- 
weiterungen des  Wochenmiuktverkelu^  auf 
weitere  als  die  abiicheu»  im  $  66  aufge< 

zählten  Waren,  worden  von  der  höheren 
VfTwaltungsbehönle  festgestellt,  in  l'i'eussen 
durch  den  ßezirk.sau.s.schn.ss. 

Di'-  !^^arktabgaben  dürfi  ii  nur  eine  Yer- 
^iiluag  fiir  den  ül>erlas.senen  Haiim  und  den 
Gebranch  v  n  Buden  und  Oerät.schafteu 
bilden.  Für  l'r«'ii-^^r-n  hat  d'  i  <  n-i^en.stand 
eine  be.sondei-e  HeL'eluug  gefuntien  durch 


gestaltet  haben  wiiixleu  ohue  ihUlßu.  Die 
Halleiij,r.Mse  sind  aber  meist  niedriger  als  j  (1,  v.  26.  Äi»ril  1S72. 
die  Ladenpreise.  i      Di"  Z'.Ili:rM-f/<;ebung  hat  auch  nacii  Be- 

rn»        ,     ^     _    . ,  iscitigung  des  Messrabalts  (.s.  oIkju)  einige 

HL  Das  heutige  Recht  |  Erleichterungen  für  den  Messrerkehr  beibe- 

Für  De\itsi"h  land  li.it '  ine  ,'itdieitlichi'  h  iK«  ii.  namentlich  \u  d-ii  Me-s.  .iit-  n. 
Kegeiuug  stattgefunden  durtjh  deu  vierten  .  können  unverzollte  ausländische  Wiuvu  gegen 
Titel  der  Gew.-O.  64 — ^71).  der  vom  |  Etntnigung  in  ein  Conto  an  Messfirmen  ver- 
)larktTerkehr  handelt,  jedoch  mit  Ausschluss  I  abfolgt  werden.  Die  VensoUung  findet  mir 
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statt,  i>oweit  nicht  die  A\  iedemusfuhr  uach 
dem  AuRkmde  nachgeyrwsen  ist  Die  ur- 
sprünglich nur  ffh-  die  M<^«si  n  <r.  (roffene 
EiunchtuDg  itst  1868  venülgeiucincrt  vkordcn 
(fortlaiifenoe  Content  Darfir  bestehen  be- 
scndi  Ti'  .M. -sk'iiif- II  nur  n(K:h  in  I^eipzig 
imd  Frankfurt  a.  M.  —  Zur  £rleichtening 
des  Besudies  auswürti^r  Messen  und 
MUrkte  kann  die  zollfnne  Znn'ickbringnng 
der  unverkauft  gebliebenen  Waren,  welche 
aus  dem  freien  Verkehr  des  ZoUveivins 
Stammen,  gestatti  t  verden.  Elienso  kann 
fremden  llandelsU^nten,  welche  inländische 
Märkte  besticlien.  von  iim^n  nnverk'auften 
"Waren  Erlans  des  Kinpingszolles  U'i  Wieder- 
an'jfnhr  gewahrt  Verden.  {\uLQ.  von  1809 
§  112.) 

In  Frank  reich  ist  die  Regelung  des 
MarktwesenH  .seit  IS')'2  fnv  di-'  Wn.'IuMi-  und 
Specjülniiukte,  seit  lüi  alle  Miükte  den  ' 
Prftfekten  nbertragen,  für  Jahr-  und  Vieh- 
märkte al)er  1S71  aiif  die  Ueneralräte  ülter- 
gegangen.  Die  Marktpolizei  liegt  in  der 
Hand  des  Haire  sowie  der  Erlass  von  Markt- 
oitlnung<m.  Die  iti  lt"'tzt.'ri'n  vnrki»iiun<Miden 
BeäcluiUikungco  des  Vorkaiits  und  (ier  Auf- 
kftnfer  sind  als  gütig  anorbinat  FQr  den 
Marktv.  rk.  In  in  l*aris  l>esteht  eine  eigene 
l'olizeiveronlnung  von  1865. 

In  England  ist  die  ftltere  Marktgeset?.- 
gebvmg  znsiinnnengeffisst  in  der  Market.s  and 
fairs  clauses  act  von  1847  (1011  Vict.  ch. 
14).  Verschiedene  neuere  Gesetze  erleich> 
tern  di(>  Aufhebung  von  .Milrkten  als  »botli 
uanecessary  and  pi-oduetive  nf  grievous 
immorality«.  Für  London  hat  die  Korporation 
der  City  weitgehende  Privilegien. 

In  ()e st  (»rreich  sind  (lie  allgemeinen  ' 
Gruudsltze  in  der  (ie\v.-<J.  von  ISiU,  02 
bis  71  enthalten. 

Uttoratm* {  Znhlrrichc  rmtlrmtr  Ang<ibni  in  ihu 
gtiehichUir/ieii  JkirnleUuuffru  ilfA  Jlittutrln,  dfs 
WcUhnudrh  nouroM,  irir  <lrif  Jliiiidti*  cimritter 
Vinter.  Ferner  in  der  LuUratur  über  ättädU' 
«■«•MM  und  SUldtrretfii$»*inff  tfie  überhaupt  ^iber 
I\fchU<iritchichU\  Siehe  dif  Auij'lln'n  n/m  .1(7. 
Bürtjrr,  Bürtjrrtitm  obeu  Jid.  JJ  6'.  1166. 
Vgl.  imch  die  Littenttiir  itttn  ArU  Buchhandel 
obett  Bd.  Ii  ü.  1U7. 

Ueber  Markkrewn  aprcttUt  ¥,  BwH,  />« 
Foirrt  de  (irul'  '  "n  '/iiiiiziimc  ni'  clt ,  (7»-k/ 7t>;/,'. 
—  F.  Bourqm-Iol,  Ktudi.*  unr  Ic»  F-dttr  de 
(  fi<llitf>agne.     Memoire»   prexettlex    <x  Viioidrmir 

de»  intrriptwnt  et  brUt«  letlref,  terte  JJ,  lom.  V, 
htrif  1866^  —  B.  ROehtmacMUff  Be»itt  und 

Enrerh   im   gri' ■  hi.sr!,,  ,i   Altertiini,   /lulle  1S0U,\ 
,S.  470 ß'.   —   E.    l'iturr.    Zur    (lenrhirfite   der  ' 
ßreahiier  ileum,  Xeiluclir.  d.  Vir.  j.  (ienrh.  n. 
Alterlum  .V  A/r,«iVii#,  V,  Ä  und  :li3!ff.  — 

M.  Du  Camp,  rnri»,  Se$  or^nn,  «<■«  /onrUona 
,t       fif,  Bd.  II.  !'■><;>■  'isTii,  s.  miß. 

OUHt.    i'ohU,    ytiti-'mitoLi'Homie    dv*  JlaudiU' 

und  Vt  rkfhrittre»,'nit,  S.  7i- [h,  Stuttgart  1898>  ^ 
E,  Eberty,  Vtber  Jjeb^HtmttlHreraiirgunff  wn 
GrtumtSdtf»  in  Martahalttn,  Berlin  ltfS4  ( fol*#- 
virU^aftiiche  XeitfrageH,  Ilfft  47,48).  —  Jt. 


Eht'enberg,  T*'i»  Zfituiter  der  J-'wjt/^,  Jrmt 
Ifi'.H,.  —  A.  EmminyhauH,  Märkte  und  MeMn. 
Viert.  /.  VtUknc.  XVIJ.  im,  S.  SlffL^Endf 
mann,  Studien  in  der  romanisch  banvni*! ijrken 
\Virt«chuJt*-  und  Berht*lehrr,  Bd.  1,  S. 
iS74.  —  J.  Falke,  tiejtchirhie  de*  devttfin 
Hetudrl«,  Leipzig  ISöUldd,  J,  S.  ,'4'.' ß.,JU,  S.iHtf. 

—  1'.  OatUard,  Finde»  tur  le  commerte  4t 
fa  Fhindre  au  moifen  luje.  M>*ti<ujer  dfs  tritna» 
higfnriquc»  (/<  Jl'Uii-/ue,  If'il.  —  T.  Gerring, 
Handel  und  Induatrie  der  Sin  dt  Botel,  im'.  — 
£.  Oolda^^midt,  Muudh.  dr*  ^aiMM»r*trte, 
•?.  .-iwjl.,  Stutt</art  1S91,  I,  S.  ^.:ß., 

(mit  reichen  JÄttemtnrangnbenj.  —  Demelbe, 
Ihr  Geifchä/Itojkeriitionfu  wif  den  Mtttrn  <lrr 
Champagne.  ZeiUchr.  j.  d.  ge*.  Jiandeiertek, 
iSM.  —  E.  OotheiHf  WirtarhafltgeeekielUe  Set 
Schwarswaldet,  I,  Stra«tburg  lS'.>i.  —  IIhh- 
de  1 1  ka  >nm  e  rfir  r  i  e  h  te  ron  Leipzig,  fnnt- 
j'urt  a.  O.  und  Jirünn.  —  F.  Hasse,  Vrtrhut,!/ 
der  jA-ipxiger  Mesten,  l^nprig  ISüä,  —  Ürr» 
»«ib0,  Metten  und  XSrkte  in  Iteejkt  Statittttfkem 
Jnhrhueh  deutscher  Städte,  J.  Jahrg.,  ;,•>:'.■. 
.V.  101— m;.  —  II.  Herzog,  IUe  Zuni.  k,r 
Metxen,  .ianiii  ISliS.  —  Th.  HiriKltf  B'indfU- 
und  (Jewerbegetchickte  Dumigt  unter  der  Uerr' 
tthx^  de*  Deuiaehen  Ordent,  Leiptig  MW.  — 
J.  ii.  iloß'mnnn.  Die  Befugniji  zum  '■'  '  ^ 
betriehe,  Berlin  IS^l,  S.  -Ufiß'.  —  K.  D.  Hult- 
maan,  Stä'dteireiien  de*  JJttteMler* ,  isH,  I, 
a.  ilttff.  —  HuyUxm»t  eofpurationt  gamtoiitr, 
Oent  mi,  8.  usf.  —  JT.  m  r.  hutwut' 

Stern i'fj (i ,  Deulxehe  \Virf-^rf,  tt!-ye»chichlr  II, 
lA-ipitg  ISUl,  S.  .170  fi'.  —  Fr.  Knpp,  ti'frhiehir 
de*  deiiturhen  BuchhiindrU,  Leipzig  ]S^>i,  S.  ^'^S  jf. 

—  a.  L.  Krtegk,  Die  I'hmlffruier  Me**t  in 
MiitelalUr,  in  fyantfurter  BürgemeuXe  W 

Zutliinde,    Frankfurt    ;  .V.         f.   —  K. 

Ltampvecht ,  DeuUi  lun  Wirti'rhiijtslfhf  it  /«i 
Mittelalter,  L'iptig  i*.V.>,  //,  N.  .'.>/;/.  —  Tk. 
jMVtm,  Zno"  Orgo/niteAiim  de*  JjebentmiUelmmtU» 
in  ßrriiv.  .frtÄr*.  /.  Oet.  u.  Vene.  XI,  Ä  S7Sf. 

—  Th.  I ,  Lrnetcnf'ettlt,  Ruttlaud  im  i:».  J  iAr- 
hnndert,  Berlin  1X73,  S.  170 j)'.  —  Jjei-y  von 
Malle,  J>ie  l)rgani*ation  den  Jterlinrr  Vnh- 
und  Fleinrhmarktc*.  Jahrb./,  Ut*.  u,  Verv.  XVJ, 
S.  ^Slß:  (vgl.  auch  S.  6f9f.>.  —  W.  LfStU, 
in  Seh'inltti-g,  4.  A"H..  II,  mid  .U". 

—  A.  Undemantif  JHe  MarkthaUen  li^rlim. 
Berlin  tS99.  —  P.  dt*  Marottanem  et  C  fin^rie. 

Halles  criitrales  de  Purit  et  rrimmrree  dr  '  - 
meiiialion,  Parin  IflPf.  —  /*.  ./.  .lfrtii>ir*j/tr, 
Brgchrciliii  IUI  ih  r  U' ■<  f  H  und  Jahrmärkte,  LeipziK 
1711.  —  IL  de  MuStty,  De*  halle*  et  manät* 
et  du  emnmeree  de»  «l^ftt»  de  contommali«»  i 
Londiii;  et  n  P.tH*  (Rapport),  I\tri*  IS^»!.  — 
F.  M.  Mn)trr,  I>lf  Anjängr  den  IJandeh  n»d 
der  Jniiii.^in-  in  <  >■  fte  rreirh,  iunfbruck  /.■'.»-■'.- 
FL  r.  Mahlf  Die  J\diteiici**en*cha/t,  .W-^ 
Tabiugen  1866,  II,  S.  496  ff.  —  Th,  ITomMflN. 
Riiini»che»  Staatsrecht,  S.  Aufl.,  1S>".  II.  S.  ii9/., 
f!f7,  III.  S.  .t7i,  llSt.  —  H.  Mui  lvu.  Mrmi>in 
of  B  irth'  i'imeir  Fair,  London  is'ty.  —  AturatoH, 
AHtiiiuit<ttet  JJ  dit*.  A'A'A'  de  mrrratibu».  — 
K.  W.  miaaeky  Der  Stttt**  Markiverkekr  A» 
drul*ehen  BinnenUiudeg.  Hom^.  ' ■''•Mrhirht.d-lMt' 
;>>o  y/,  >'.  14ff.~-  (J.  Ph.  Ovtht,  .Ihhaii'lhiH: 
eon  den  herUhmten  ««WM  Rrichsmertett  f  ft 
der  Heichattadt  Frauliifurt  am  Main  Järlieä  gt' 
hohen  uferden  «fr.  1768.  —  Ratgruven  AM. 
0/  Af.  JSwnomf  Bd.  U,  &  Mff.,  Art.  foir* 


J 
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'tnd  rnnrlcrU,  L«mh>n  1S'J€.  —  F.  E.  F.  Phlllppl, 
Itriträtir   :iir  (ifKrhichfr    iiixl  .Stutijitil:  drr  tlriit' 


Oxford,  fl<r  ft)r  klassische  Keimtni<«f*  ztiorffilt 
wurde:  aber  da  er  nintheiiintisobc  Mudieii  vor- 


r/..-. 


Frank;  I 


Fmni^rt  a.  O.  1977.  —  M.  Ptgeontteau, 

ki^tr.t'i'  .iiHiinfri-f  ilc  l'i  Fniiicr,  — 
Ä.  ]{<ilh{ivn.  Die  Kiilitl>ltHi«j  dir  Murklt  m 
LhuUchland    (Strustlninirr    Ih'nttn  t.) ,    I.s.tl.  — 


o.  js.iT.  —  Ih^r-  i  zotf.  Vtejfiib  er  »ich  na<  h  «'amhridijt'.  wurde  dort 


Wt^  «weiter  .Wraogler",  in  demvelben  Jahre 
.FcUow"  am  St.  Johns  College  in  Cambrid|?e 
und  1S{j8  ..Lectitrer**  der  Mi»ralwis«.'nürhaftfn. 
im  Jahre  1HT7  wurde  er  Vorsteher  de.s  l  niversity 
( 'tdlej^e  in  Bristol,  war  1{»83  -  1HH4   Leet  urer 


IL  MiefUf  Der  H'i'mer  SehiarMrirkhandet  in  1  der  Nationalökonomie  am  ,.BalUol  College" 
feffhiehiiiehen  EnUrifMun^t  Jahrb.  f.  \  Oxford  nud  folgte  1885  einem  Rufe  als  Professor 

der  politischeu  Oelionomie  an  die  Universität 
(^ambrid^'O.  Im  Jahre  18'Jl  wurde  er  zum  Mit- 
pliede  der  Royal  Commission  on  Labour  ernannt. 
Uonorarjr  FeÜow  of  Balliol  CoUe«e  18iH>:  Socio 
Straniero  Reale  Acvadenria  dei  Lincei;  Ehren» 
Dr.  jur:  Krakau  11K)(). 

Er  veröffentlichte   an  staatswisaonschaft- 
licheu  Schriften  a)  in  Buchform:  The  econo- 
A.  Schröder,  Lehrbuch  der  deutsche»  Hechts- 1  mics  of  industry  (gemeintsf'haftlich  mit  seiner 
ffwkidUe,  L^iptip  mo,  S.  .>!Sfifl:  —  lUfnHhe.  iFrau  verfallt).  I^ndon  1«7;«.  2.  Ausg.  1881  — 

The  present  Position  of  *  i  nrinini.  >.  I.niHion  IS-^.'). 
—  Frinciples  of  econoniiis.  vol.  i.  l^oudun  lb90, 
4.  AuspT-  IHStH.  —  Klenjents  of  economicv  of 
iudui^try.  London  1892  (Ein  Anasog  aus  dem 
1.  r?;inde  seiner  ,.Principle»".i 

In  in  Z  <  i  t  si' h  r  i  I  r  <•  11  iiivicw  <.f  Jt-vons* 
„Theory  oi  Poiitical  Economy"  (Academy  1.  IV. 
18721.       Graphic  representation  by  aid  of  a 


Cr».  Bd.  ::.  S.  S'-'f.  S.  Illrtsclul.  Markt 
und  .SVddf  in  lUn  iit  in  /itlu  ln  h  Vt ,  h>illiiui,  1S'.>7. 
—  ir.  RoHcheff  Si/Ktfiu  III,  *i  und  ^,1.  — 
O.  SehmoUeTi  Zur  Getchichü  der  deutschen 
Kleinitewerhe,  Hatte  1970,  S.  HS  f.  —  K.  Schölt, 

/Vr  Mur/iiitmarkt.  17-//.  f.  V'.llnir.  XVII, 
1X07,  S.  ^''-n'.  —  It.  Sitinn,  I>u:  KnUtrhumj 
de*    dftiUi  iit  H     Sliidh'u  rm  nii,    Lrifnitj    iSUO.  — 


1  it-lf  iiL  fit 


Weichbild,   in    Ilixlor.  ,lr/f 
an        Wait:,  ISSH.  —  Jtrrsrlhr,  l> 
drr    KolandffiitiUn    in    der   litrhljtijfuc/iirfilr,  tn 

Biringuicrs  FesUehr^  »DU  JMande  Deutsch' 
kindsH,  Berlin  1990.  fDntu  fJ,  Setlo,  Die  detU- 

■  ■h'i,  R'-hiifJi.  I'ui  u  l,nifii  n  :  ,1  r  hmudriihurg. 
und  preufi^:.^:  I,.  „  i .,  /,ii  hfr,  /Af«;,  S'.i'.ijT.f  — 
A.  Schulte,  L  -hri       if^henaui  r  Sl)idfr'jriiiidiiii4fcn 


im  10.  und  IL  .lahrhnndn-t,  Zeittchr.  /.  6Vä<-A.  I  .«eries  of  bvperbola.s.  of  some  economic  itroblem« 
^-     '  '  "  -  '  bavin^  reference  to  nion«>p(dies  (Proceedings  of 

the  Cambridge  Philo.sophical  Society  Okt.  187:1). 

future  of  tJie  workiug  claases  (The 
t'ambridffe  1874).  -  On  Mr.  Miir» 
of  value  ilAirtnightly  l'rvipw.  1  April 
187(5).  —  Where  t<>  Iionse  tbc  Ltnidon  l'uor 
(C'ontemporary  Review.  Febr.  1884).  —  Tiiet)rie» 
and  facta  aboät  wageg  (Annoal  of  ihe  (^o^peratire 
Wholesale  Soeiety,  U»5\  —  How  fnr  do  reme- 
diable  canses  influence  prejndicially  tbecontinuity 
of  emph»yment  and  the  rates  of  wages  Report 


defOherrhein»,  ri<uo,  S.  l.i? ß'.  tDfitu  K,  Schatibe. 
■I.       II.   :>■'!.   S.  i'jilf.i  —  O.   SlntHnn,  Du 
r^ifttifu-heii  .ht h i  mii rktt,  Jahrb.  j'.  ytUivnaUiktfH.,  j  —  The 
III.  F.,  ltd.  <>,  S.  971  ff.  —  K.  ThomoM,  |  „Eagle" 
Manuel  des  haiie*  tl  marchi'n  m  ijron,  3.  Aiiß.,  I  theory 
I\iri*    lS7f.    —    Defnelbe ,     I.e    niarcb«-  lUu- 
UftitLHi  dl  hl  Villrtti,  I'nriK  I.S7.1.  —  .»/.  Voigt, 
Kömitßche  I*rivattütenüwer  in  J.  Müllers  Handb, 
d.  Uas$.  Altertttnumuet>seko{ften,  IV,  t..  Teil, 
(f.  —  fr.  Wattz,    Deutliche  Vi  i  fmmunijit- 
iirnrhlrkU,    IV,  ,S.  .idri'.,    VII,   S.  .%77ff.,  VIII, 


S.  S.SO  ff.  —  Ä.  Wtitke,  Dir  Hrrnlauer  Mffur.lof  Industrial  Remuneration  Conference,  .lanuary 
VirchoW'HotUendorffs  Ikimmlting  ton  Vorträgen,  \\^tSb}.  —  On  the  graphic  method  of  StatisUcft 


—  Zahlreiche  Xotitett  |  ( JnbtlMmDoband 

ciety.  L'^S.") 
frencral  priics 


.V.   f.,  Ifr.  i»0,  189». 

auch  in  den  Kn'jurtm  dm  Verein»  j"ür  Stitiatp. 
Uber  dir  Lage  de«  Ilauduerk*  und  da« 
I/nuniergeieerbe,  Sehern  Md.  6S — 71  md 
77-  81. 

Ueber  das  hevtige  Recht  der  Märkte  r^f.  die 

Kiimtnrutarr  :ur  (rrirrrfironlnumj  und  I.'hr- 
biicher  def  l'ertrtUtunijorrrhtJi,  t.  It.  <i,  Meyer, 
lA'hrbuch    de»   deutschen    Venraltumiurrcfiln ,  I, 


der 


Londoner  ..Statistical  So- 

Krnit «I  for  Huctuations  of 
l«>ntciM|Mir,<ry    H»»vipw.  Mürz 
1S87;.  —  On  concili.ilinn  and  arbitruriou  \i.r- 
wort  zn  Price's  Induätrial  Peace»  Ibül).  —  On 
the  theory  of  ralne  and  bnsineas  proiBts  and 
on  wafres  and  protit.*»  iHarvartl  Quaifi  rl\  .Tmir- 
nal  of  Econoraics.  1S87— 8h   —  On  the  Organi- 
zation of  cooporativc   productiou.  being  the 
i  iSOa.    Femer  v,  Aufßewt,  Die  ZöUe  und  |  inaognral  address  tu  the  CuHiuerative  Coogress» 
Steuern  des  Deutschen  Reiches,  1996,  S.  76 ff.  —  |  Ipswich  1889.  —  rresidential  address  to  Eronomic 


M.  Block,  Dictioiniiini  'h  l' Adminiulration 
jmn<;ai»e,  Art.  Foire»  rt  nnii'/n'x  und  (frgani' 
mtion  eoMinunale,  n.  IUI  —  !!K .  —  Leutholtl, 
Markivesen  in  iStengels  Wörterbuch  des  deutschen 
VerwaUu»g$reeht*,  12,  S.  99  f. 

K.  Röthgen. 


Section  of  Hriti-ili  i;iti<  n.       Sitnir  a<pects 

uf  competition,  Leeds  IH'fij.  l'lie  i'tMir  law 
and  State  pensions.  Poor  law  reform  and  A  llcply 
to  a  critici.«m;  On  Rent:  On  I)istribution  and 
Exchange  Economic  .Journal  18i)2.  189S.  181>8i. 
Till' (iriiiTatinii  ot  Kconoulists  :ill<l  lllC  Nl-W 
in  the  Harvard  Ouartcrlj  Journal  ot  Economics 
Vol.  XII. 

ci  in  den  Reports  von  verschiedenen  Royal 
Coniniissions-Evidences  über  «lie  W.^hrung.sfriige 
bei  der  (iold  an'i  Siivir  <^lnnnission  1'  !•(/. 
18S7,  lü.,  23.  Jan.  1888,  und  bei  dem  ludian 
('nrrcncy  Coinmitiee  11.  Jan..  18.  Febr.  1899; 
MapsIiaII  Uber  .\rmenpfl>  frc  bei  der  Coniniiseinn  m  fhe 

aaniMii,  Aiireu^  ^,^^1  p,,^,^  Memuiaadum  über 

u  iir<lv  .III!  2(1  VII.  1812  zu  London  geboren.  l.«kale  St-  urm  mf  Roden  und  Gt-biinde  bd  der 
Im  Jahr«  1861  erhielt  er  den  Titel  eine:}  „Pro- 1  Conimission  uu  Local  Taxation  lUiHI. 
batioiwiy  Fdlowship''  an  St  Johns  College  in  I   


Mario 
8.  Wiakelblech. 
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Vergl.  nixT  Marältalt,  insouderbeit  üI>im- j — Rob.  Mo  hl.  Cirs^jliKlitf  u.  Littvrator  «li-r 
«eine  «Prineipk's  of  economic^':  N.  G.  Pierson  I  St«ats\v  .  lU  Krlaiitfe»  1858i.  S.  486.  —  H. 
in   ..])'■  Kl  ".  Min/.  IS!M  .        177 ff        ("olin,  Die  lioiitiffc  Narionalokonomi«^  iu  Kdj- 

A.  Wasrni  r  la  ..(^uartn  h    limmu!  <»f  Iv  ono-  laud  und  Amerika,  iu  Jabrb.  I'.  Ova.  u.  Verw . 
niics".  IJoston.  April  1.S5>1        Zu  k-M  k;,  »dl  13.  J«hrg.  ^L^»iJlWg  18H»t,  S.  18. 
in  J«hrb.  f.  Nat.  u.  Stat.  III.  ¥.  II.  Ud .     4öff.  «ToMf  Stammkammti^, 

tted. 


Martineftn,  Miss  Harrtet» 

jjeb.  12.  VT.  1S(>2  zu  Xorwich  in  >»orfi>lli.xliire. 
verlor  triih  ihr  (li-liiir  nnH  widmete  sich  oifriir 
nationair)k(>noniis<iien  und  siutisti.'^i  hfn  Studit-n. 
18:i6  macbte  *w  eine  Heiav  nach  >ior<iaQienka 
und  npSter  mteh  dem  Orient.  Di«  letzten  Jiihr- 
zclinr'  v.  i  l.  Iir.  -ii  auf  iljrcin  Land.sitzt.' hei  Am- 
ble.-idi-  iu  \\  «•>tiu(irt  lauil.  wo  tiie  am  27.  \  1. 
187()  .starh.  Ihre  ^ichrütsK-lleriMche  Thfttigkeit 
iiiDfa.-««ite  anii.'ter  den  nnten  gr^nAiuitea  nodi 
Kindpntt'hriften,  Erzfthlnniren.  ör-hriften  beleh- 
rcinli  II  liiii.ilt-  u,  <\l:\  Iii  ilin-i' Si  !fi-t!iii'i:i.i]iliii' 
bekennt  >ii',  da»  sie  ilif  Lehren  »ier  i\it  .u<ii»- 
mihen  Schule  wirkt^ani  popnlariniert  habe 

Sie  TerCffentIi(-bte«n  »itaatitM-iiwensfhaftlicbeu 
Werken:  lUnstration:«  on  Politira!  Eeonomv. 
f  s.  l,  T.itntbm  lS:-}2  M  n,  •  .lir  s  vol..  Lnii- 
dou  IÖ4'.t.  —  Kine  franziis.  Leber.».  davt)n  v.  B. 
Haurie«  erwfaieu  in  8  Kdn  .  IKiii  41.  -  Eine 
Answah)  ans  dieser  mit  einer  Jtio^raphie  d^^r 
Verfasserin  von  G.  Mnlinari.  2  ßde  .  Paris  im». 

Kiiit  dentsche.  Lei|tziff  IKSL  —  Eine  spa- 
uiaihe  vou  D.  J   F.  V..  2  Bde.,  Madrid  IKMy. 

—  Eine  mcderlSinlische :  Z.  Ii.  1H77.  —  Tour 
law  and  panper.s.  fonr  tales,  2  vis.,  London  lh38. 
n  edit.  ISj'jü.  —  Illu>trations  of  faxati(»ns.  ^ix 
tab-s.  f")  vis..  London  lKi4.  —  The  tendenev  of 
iitrikes   to  ]>rodu(  e  Low  waires.  London  IKU. 

—  .StH'iety  in  Anieriea.  '^  vis.,  London  lüAl, 
nnd  2  vis.  New-Y  nk  IHM.  ■-  Eine  «lentsihe 
l'ebersotznntr  von  E.  Unnknieier.  2.  Tie..  Cassel 
n.  L«'ipzi)jf  1M8.  —  Eastern  LitV.  past  aivl 
preseat.  Lomlon  LS  IG.  n.  ed.  \HTo.  —  üun^thuld 
Edncation,  London  1849.  n.  edit  18B4.  --  Hi-»- 
torv  of  Eni>:land  «luriiii:  rlie  tliirtv  vears  peaee 
lSlfi-4(i.  :i  vis..  Li.iwlou  184:>  ."■()■- Dent>ehe 
Uebersetzunt;  von  H.  .1.  Berti  \  Üde..  Berlin 
ItvkJ— Ö4.  —  Introdnctiou  tu  thi  histury  of 
£n{irland  dnnnjET  the  tbirty  yearV  pea< c  I/mdon 
18nl.  -  Thf  fa«tor.v  eontrovrr-y,  .i  uiiniiii:: 
ao;auist  uieiliUui^  leijrislation.  Manchester  lh.">ä. 

In  Vi-rbindnnif  mit  Afkinwn  veröfi<'Mtliehte 
sie:  Letterü  on  tbe  Law  of  Man*«  wxrial  uature 
and  deTelopment,  London  1851,  nnd  Letters 
trnni  Inl;nii!.  London  IBiiH.  -  \n^.  Cointes 
l'hiio.sophie  po.sitive  wurde  vou  ihr  ins  Engli.sehe 
Uberst^tzt  nml  erx  hien  2  Bde..  London  18Ö3. 
new  edit.  1874.  —  M.  H.  Martineaus  Autobio- 

faphy.  Edited  by  Maria  We«toii  Chapman. 
Bile,.  London  1877 
Eim-  Reihe  von  .Artikeln  vtröttentliihte  >\k 
in  der  .,\Vestmin.ster  lieview"  und  besonders  in 
den  „Daily  New»*',  welche  eesammelt  beraiisije- 
gfeben  wurden  alx :  Misepllaneous.  2  Bde..  Boston 
I83ti  und  Bioirraphiejil  Ski  trhes  1K12  (58  j-  - 
nrinted  form  the  Daily  .New»),  London  ItKVJ. 
3.  «dit.  1K7D. 

Vgl.  über  Martineau:  Xouvelle  biufjra- 
phie  ^«n^rale  t.  XJkXH'  ^Paria  1861),  S.  61. 


Xarxy  Helnrleh  Karl, 

wnrd«  geboren  in  Trier  am  5.  V.  1818  aL*  im 

Sohn  des  .Xdvokatanwalts  und  sii.ltereti  .Instiz. 
rats  Heinrieh  Marx,  der,  wie  ans  dem  Tuiif- 
.sehein  de»  Sohnes  er.siehtlieh ,  1M24  mit  sritiff 
Familie  vom  Judentum  zum  Prutestantianw 
ftbertrat.  Naeb  beendigter  VorbOdung  «of  deai 
Trii'rr-r  (Ix  iiiii.i>iii!ii  studierte  Karl  Marx  «tit 
IKiö  in  Bonn,  .sudann  in  Berlin  ei-st  Ke*'bf»- 
wissensebaft.  .später  Tbilosophie  und  proiunvit-n? 
in  Berlin  ala  Dr.  phil.  1841  mit  einer  Vmat- 
tation  aber  die  PoUoeophie  Epiknra.  In  den- 
selben Jahre  si«  delte  er  iiiu  h  I^niti  iU>rr  um 
dort  sieh  als  l>ozent  zu  habiiitieien.  aber  A\t 
.Schwieritrkeiteu.  die  die  Regiennif?  seinem  ^^Ix  ti- 
daselbst  als  Dozent  der  Theologie  funtricrdodea 
Freunde  Brnno  Baner  in  den  Wetr  le::Jemd 
die  mit  B»in  r-  I'ntfi  riiim:,'  \  imi  'i'  i  I  ni^  •  rsitit 
endigten,  niat  bleu  ihm  bald  kbir,  da^  tut  iiui 
kein  Platz  sei  an  einer  prenssiscben  Horluichni«. 
—  Um  dieselbe  Zeit  wurde  von  den  jnn^- 
heireliseh    anjrehauchten    jilnueri-n  Eiriii('Ut»'B 

rlii-iiti^.  hm  r;i.lik;il*  u  ü^iirL'' oisie.  im  Eiu- 
Verständnis  mit  den  liberalen  1  ühreni  Taap- 
hauaen  und  Hansemann,  die  (iriindnas 
eines  jjrrossen  Opjtositionsblatfes  iu  Kiilti  aii- 
LTereirt;  .Mar.\  und  Bauer  wurd«'U  aU  tuihti:;r 
Hauptmitarbeiter  ebenfalls  zu  Rat  grzccn. 
Eine  -  damals  nötige  —  KuuzeiMÜou  war  lu 
der  Stille  auf  l'mweifen  beeorsrt,  nndM  enchieo 
die  ..Hheinisehe  Zeituns;"  am  1.  1.  1H42.  Man 
si  hrieb  von  Bonn  aus  irrössere  Artikel  in  d.i« 
iii  iu  Ülatt;  die  hauptsäehliehsteu  waren;  nri' 
Kritik  der  VcrbandlnuKen  des  rheinisohen  Pru- 
vin2iaI)andtaK8>.  eine  Arbeit  über  die  L^  d«r 
bäuerlichen  Winzer  an  d*  r  Mi><iel  und  «int 
andere  über  den  HtilzditL.si.ilil  und  die  ihn  \x- 
treft'ende  (le.setzirebung.  Im  Oktober  1842  ülwr- 
uahm  er  die  Oberleitung  des  Blattes  und  siedeitf 
naeb  KSln  über.  Von  da  an  erhielt  die  Zeitw 
rillen  M  liarf  nppi'sit inneilen  l'Iiarakt.  r  AlUii: 
die  Leituni,'-  w.ir  eine  so  j^esch)- kte.  dü.n*  tn>ix 
der  über  dir  Zeilunj?  verhiiufrten  erst  di>pj>elt<Mi. 
dann  dieiCaclien  Censur  lerst  der  gewdbnlirti«- 
Tensor, 'dann  der  Re|i>iemugsprä.sideot,  endtirb 
ein  von  Berlin  ad  hoe  hei -»--.indter  Herr  v^a 
Saint-I'auli  die  Refrierung  diL\*>er  Art  Pr^-» 
.sehwer  beikommen  konnte  luid  sich  daher  euJ- 
sehloM,  das  Weiterer!H.-beineu  der  Zeitung  tc» 
1.  I.  1843  an  zn  untersafren.  Dureh  den  u 
jenem  Til:»'  erfoljften  Ilinktritt  Marx'  von  «i-r 
Redaktion  erkaufte  mau  eme  i4alsrenfrist  Tt* 
drei  Monaten,  aber  dann  erfuli^te  doch  di* 
schliessliehe  Uuterdrttckiuig  d&t  Blattes. 

Marx  entJvhlofls  sich  nun,  nach  Pari»  n 
L'eb''ii.  wobiii  aiii  Ii  .\i  nold  Rutre  nach 
ungefähr  »^leichzeiti-j  erfolgten  Unterdrürknuc 
der  „Deutsehen  .lahrbOcher"  sich  wenden  wolltr. 
Zuvor  aber  heiratete  er  in  Kreuznurh  Jenii.T 
von  We.stphaleu,  .seine  Jugend^enosjdti.  mit  ^ 
er  sciion  seit  B^g iim  seiner  L'mrenititiieit  \ 
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lobt  ü't'weseii  war.  I^n-'  juul,"  V.i.w  kam  üu  |  acbafftoit  an  vierliuiulHrt  urlH  itslosieii  Dt^utschen 
Hffbst   IKIH  nach  Ffti  i-  \  aini  RugfC  jdiest^lhe  L%-istMinterstütZHng  wie  den  Leijiouäreilt 

<iu'  ^Deursoli-französisolien  Jahrbikhci"  heraus-  so  das.s  sie  olienfuUa  nacll  Deutscblatul  heim« 
:::iben.  »  ine  Zeitsc hrit't,  von  lU-r  indes  bloss  chis  kehren  konnten. 

rrste  Heft  ersrliien;  die  Korisetzun<r  s<lieitert»?  Im  Ajirii  jjrin<f  M.n  \  naeh  Köln,  und  am 
teils  an  den  tibergroi»eu  .Schwbrigkeiren  der  1.  VI.  erschien  dort  nuter  »einer  Leituu{'  die 
hönilichen  TerbreitUBjer  in  Deutschland,  teils  an  Neue  RheiniKeho  Zeitung,  die  intfoliircn- 
ihn  sehr  b:i!d  zu  Tai;e  tretenden  |)rini'i])iellen  den  .Tuhre  am  II'.  V.  zuletzt  herauskam:  die 
Pili'erenz»  u  zwischen  den  beiden  Kedakteureii.  Ifedakteure  wurden  entweder  tr^riehtlieb  mit 
K  u  y  0  blieb  im  Fahrwa-xser  «b  r  lleirelsehon  Verhaftnnjc  nikr  als  Nichtpreussen  mit  Ans- 
Pbilo^phie  und  de«  piditL-<i:litn  iiadikaliswuit,  i  weittun«:  tieilruht.  Letzteres  >Scbick«al  trai  Marx, 
Man  warf  dch  nvth  Studinin  der  pulitischen  |  der  während  «einer  BritKReler  Zeit  «eine  Ent- 
Oekonomie.  di  r  tranzosi.sehen  Sozialisten  und  l-i-Miiiii;  üih  dmi  ['r'  n>^i-ili<  n  Slaatsverbande 
der  (iesehiebtt  t  r.iiikreiebs.  Da.s  Uesiiltiit  war  i:«  uoüiun  ii  luitlt.  W  ahn  ud  das  he.standes  der 
.■M'in  r»-berj;ang  zum  Sozialismus.  Im  September  Zeitun>f  hatte  er  zweimal  vor  den  Gesell worene» 
kam  Fr.  Kn^ei»  aut  einige  Tage  nach  |  zu  erscheinen,  am  7.  II.  ItUi)  wegen  PiessTer- 
Paris  zn  Marx;  beide  waren  seit  der  gemein- 1 i^ehens  und  am  8.  wetren  Anforderung  zum 
simen  .Arbeit  an  d.  n  _l)eutsrh-französisrheu  bewalineteu  M'idiTstundr  lt^^i  ti  dir  l?f  i:terung 
Jahrbüchern'*  in  Brutwevh.-iel  ;;etreteu.  uud  von  izur  Zeit  der  Steuerverweii^eruntr,  iSovember 
hier  AB  datiert  das  Zusammenwirken  beider.  IS-lSi;  beide  Male  erf(dgte  Freispreehuug. 
das  nur  mit  dem  Tode  von  Uarx  ein  Ende  I  ^ac■h  der  Unterdrückung  der  Zeitung  ging 
nahm.  Seine  erste  Fmcht  war  eine  Streit-  f  Marx  wi^er  nach  Paris,  wurde  aber  nach  der 
srhrift  iroifen  Bruno  Bauer,  mit  dem  man.  lieniou.stration  vom  V.y  VI.  vor  dir  \V;ilil  i^f- 
im  V'erlaul  des  Zernelzunj;H|>ro/.<  ».-«t der  Ileifel- '  Htellt .  entweder  siih  in  die  Bit  iaiiiie  inter- 
«chen  Schulet  ebenfalls  prineipiell  auseinander-  niereu  zu  liii^sen  oder  Frankreich  abermal.>4  den 

fekonunen  war:  „Die  heilige  Familie.  Gegen  Rücken kehren.  Natürlich  zog  er  daa  letztere 
!  Kancr  und  Konsorten."  ^snkfnrt  a.  M.  I&t5.  |  ror  und  frintr  nach  London,  wo  er  nnn  end- 

M;ir\   half   mit    bei   der  Hedaktion  eines  jj^iltiu  >riii(  ji  \V«dinsitz  aufs«  liluir 
kl' in- u  d- iit>  lu  ll  Wochenblattes,  das  in  Paris         In  London  t?al>  »^r  heraus:  Neue  lUo-inisrhe 
üiiit  r    dt  III  .\inui  n   _Vorwiirts"  ersebieii   und  '  Zeitung«  politisch-ökonomische  Revue,  Hamburg 
das  »iie  Misere  des  daualii^en  deutücheu  Ali- 1  is.')<i.  wovon  ü  Hefte  erschienen  sind.  Seine 
solutismus  nnd  Seheinkon?titntionftli«mn.s  mit '  Hauptarbeit  hierin  ift:   ^  184h  bis  1841»".  eine 
beis.seudem  Spotte  üherM  liütli        I>ii-  war  flii  '  I  liir-iflluinr  d'i  ri-.nlirii  und  di  -  inneren  Zu- 
die   prenH.sische   Resjieninf;  die  Veranlusäung,  |  äummeiitmugs  der  Kreij^nijise  dieser  .Fahre,  na- 
▼om  Ministerium  (iuizot  ilie  ÄUBWebung  von  mentlich  in  Frankreich;  ferner  (mit  Pjin^els  zu- 
Marx aus  Frankreieh  zn  verlautren.  Sie  wurde  sammen)   Rezensionen    und    |M>litische  l'eher- 
bewilliijt;   Anfani;   lb4ü    »«iedelte   .Marx  nach  sichten.    An  die  erstere  .\rbeit  .schioss  sich 
Brüsiiel  über,  wohin  bald  darauf  auch  Kntrels  ,  bahl  darauf  als  Fortset /, n ii ir :  Her  18.  Brumaire 
kam.    Hier  veröffentlichte  Marx  Mist-re  de  la  |  des  Louis  Bouaparte.  New-Vork  18;")2,  neu  auf» 
Philosophie,  rt^ponse  ä  la  Philosophie  de  lap;plegt  Hamburg  1S<)!>  und  1885.    I»er  grosse 
Misere  de  M.  l'roudhon,  Bruxelles  et  pHri-;  1S!7.   Ki>mmunistenprozess  in  Köln  veranlasste  eine 
ferner:    Wscours    snr    la   question   du   Lüne  ,  wt-itere  Broschüre:    ,,Enthüllnni{'en   über  den 
Echansre.  Bmim  lies  1848.     Ausserdem  .schrieb  \  Kiduer    Koinmunistenprozcs.s",    Boston  1853, 
er  dann  und  wann  Artikel  in  die  „Deutsche  ]  neueste  Auflage  Zürich  lötib.    Von  lbö2  an 
Brüsseler  Zeitnng'*.  Im  Januar  ISiS  arbeitete  |  war  Harz  Londoner  Korreftpondent  nnd  jabre- 
er  mit   Kogels  das  „M;niif'*'t  der  konnmiiii^^ti-  lanjr  gewi'jscriiiu^'ioii  Üi  dnktenr  für  Kiiri>pa  bei 
s«  hen  Partei"*  ans.  im  Aultiag  der  ("entraUn  li  iide  der  New-Yuik  Tiibiiue.    .-^viim  Aitikt  l  ä-iiid  teils 
des  Bundes  der  Konimuni.sten,  einer  f,'- lu  imen  mit  seinem  Namen  unterzeichnet,  teils  tiffuricren 
Pronagandagesellschait,  der  Marx  tmd  ii^ugeUUie  ala  Jbeitartikel ;  es  sind  nicht  gewöhnliche 
im  Frühjahr  1647  beigetreten  waren.  Das  Mani- 1  Korrespondenzen,  sondern  anfgrandlicnen  Studien 
fest  ist  seitdem  in  unz}ihli}?t*u  autorisierten  und  beruhende ,  oft   i  iiir  i:aii/r   Artikelreihe  uni- 
nnantorisierteu  deutschen  Ausgaben  ersehienen  ,  fassende  Darlef^uu^LU  der  poUtiathen  und  öko- 
und  in  fast  alle  europäis«  hen  Spraclien  übersetzt. ,  nomisehen  I.iau:e  der  einzelnen  europäischen  Läo- 
AJs  die  febmairevolntion  1848  ausbrach  i  der.  Die  militärischen  Aufsitze  darunter,  ttber 
und  ftueli  in  Britssel  Volksbewegungen  hervor- !  den  Krirakrieg,  die  indische  Kebellion  etc..  rind 
ri'-f.   wurde  Marx  verhaftet  nnd  aus  Beljrien  |  von  Endels    lÜTii^ie  der  Marxschen  .Artikel  über 
aasgewiescn ;  inzwischen  hatte  ihn  die  provi-  Lord  Palmerston  wurden  in  I^ondon  als  Bro- 
iwrische  Regierung  der  französischen  Bepublik  schüren  abgedntckt.    iiiese  Mitarbeit  an  der 
eiageladeUf  wieder  nach  Paris  so  kommen,  und  I  Tribüne  nahm  erDt  ein  £nde  mit  dem  ameri> 
so  kehrte  er  dorthin  zurück.  j  kaninchen  Bürsrerkriege. 

In  Pari-  trat  er  zunäcli-t  mit  seinen  i  Das  Jahr  IS.">*»  vrrwirkeltc  Mur\  t  in-  r^t  its 
Freiituleu  dt  r  I-i-ioiisspielerei  entjxegen,  die  in  eine  aus  dem  italienischen  Kriege  ent.spruijfende 
der  Maioritäl  d»  r  iH  iun  Regierung  ein  beijuemes  Polemik  mit  Karl  Vogt,  die  ihren  Abs«  hluä8 
Mittel  bot,  sich  die  „lästig  fallenden*"  fremden  ,  fand  in:  Herr  Vogt,  von  Karl  Marx,  L<iudon 
Arbt;iter  vom  Halse  zu  schaffen.  Es  war  klar.  |  18(?(».  Andererseits  aber  brachte  es  die  erste 
da.ss  die  so  i  iiellem  Ta*re  organisierten  bel>;i- 1  Fnii  lii  .^l  im  r  jalirr  latiircn  irivainimischen  Studien 
«eben,  deutschen  etc.  Legionen  die  (ircnze  nur  i  im  Britischen  Museum,  in  der  Gt^tftlt  des  ersten 
Qberschreiten  konnten,  um  in  eine  wohlvor- 1  Heftes  von :  Zur  Kritik  derpoUtischenOekonomie, 
bereitete  Falle  zu  trehen,  ui''  dies  denn  auch  Berlin  18.")U.  Kaum  aber  war  dies  erste  Heft 
ibAtsächlich  der  Füll  war.  Marx  und  die  <  erschienen ,  du  tutdeckte  Marx  auch,  dass  er 
ftbrigen  Leiter  des  Kommimisteiibandes  Ter-  i  mit  der  X)etaUMufUhmng  der  Ornndgedankeu 

llMidirtitsibseb  der  Staatawlaaeiiaebaften,  Zweite  Aufläse.  T.  46 
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der  folgenden  Hefte  noch  nicht  voll^tändiff  im 
reinen  sei :  das  noch  vorhandene  Manuskript  ist 
der  hr<tv  Bi-wt'is  <Iafttr.  Er  tinjr  also  eofort 
wii  iiii  Villi  vui  ii  ;iu.  und  so  erschien,  statt  jener 
FortsctzuniB'.  erst  Pas  Kapital.  Erstes 

Bach:  Der  rrudoktioiuproxeas  des  Kapitals, 
Hamlnurg  1887. 

Während  er  die  {ganzen  ilni  Efliide  des 
„Kapital"  —  das  zweite  und  dritte  wenigstens 
im  Entwürfe  —  ausarbeitete,  fand  Marx  endlich 
»neb  wieder  eine  Gelegenheit  zn  praktischer 
Tbitifrkeit  in  der  Arbeiterwett.  1B64  wurde 
die  inteniaTimialt'  Arheitcrassoriafion  uci^ründet. 
Viele.  uanieuili<-li  V ruiuf^ei) .  hivben  »ich  den 
Knhm  angemasst.  alsGrümli  r  dieser  Association 
za  gelten.  Es  üt  selbstredend,  da»  so  etwa« 
nicht  von  einem  allein  gegrünaet  werden  kann. 
Aliir  'iiivie!  ist  sicher:  uiitfi  allen  Bettilintcn 
gab  es  nur  einen,  der  sich  klar  wm  iilier  ilus. 
was  m  geschehen  hatte  und  was  zw  ;:iihiileii 
war,  das  war  der  Jiana,  der  schon  Ibtö  den 
Ruf  in  die  Welt  irescbleudert:  Proletarier  aller 
Linder,  verfiniirt  eurhl 

Bei  der  tVriindnng  der  Internationale  ver- 
suchte auch  Joseph  Mazzini,  die  sich  zusammen- 
findenden Elemente  für  seine  mystiache  kon* 
fipimtorische  Demokratie  des  Dio  e  popolo  m 
1,'eu  innen  lind  zu  verwerten  Aber  der  in  si  inein 
Samen  vorgelegte  Entwurf  zu  Statuten  und 
Inangaralamesse  wurde  verworfen  zn  Qnvsten 
der  Von  Marx  redigierten,  und  von  nun  au  war 
Marx  die  Leitung  der  Internationale  gesichert. 
Vun  ihm  sind  siimtlielie  Kriasse  des  (ieiierul- 
rates  geschrieben,  namentlich  auch  der  nach 
(Inn  tall  der  Pariser  Commune  erschienener 
und  in  die  meisten  Sprachen  Karopas  Über- 
setzte ^Bürgerkrieg  in  Frankreich". 

Es  liier  nicht  die  (lesehichte  der  Inter- 
nationale zu  erzählen.  Es  geuUge,  dass  es 
Marx  gelang,  Statuten  nebst  prineipieller  Moti- 
vierinur  zii  entworfen,  unter  denen  franzn«i«srhc 
l'ruiidhoui»ten,  deutliche  Kuitnuuiiii^ttn  und  eng- 
lische Neugewerkschaftler  einmütig  zusammen- 
wirken konnten  und  dass  die  Harmonie  der 
Verdnignng  keine  StSrangr  erlitt,  bis  die  Lente 
aus  Licnt  traten ,  die  seitdem  jede  Arbeiter- 
bewegung zu  stören  gesucht,  die  Anarchisten 
unter  Bakunin.  Ks  versteht  sich ,  dass  die 
Macht  der  Association  lediglich  in  der  bisher 
nnerhOrten  Tbatsache  der  rerancbten  Vereinigung 
des  europäi-elien  und  amerikanischen  IVule- 
tariats  lag;  andere  als  moralische  Mittel  hatte 
d«'r  Keneralrat  wicht,  sogar  nicht  einmal  (^eld- 
mittel}  statt  der  Tielbenifenen  ^Hillionen  der 
Intavationale"  Terfüi^te  er  meist  nnr  Aber 
Schulden,  nie  ist  mit  so  wenig  Geld  so 

viel  geleistet  worden. 

^ach  der  Ci>minune  war  die  Internationale 
in  Enro^  unmöglich  geworden.  Den  kämpf 
gegen  die  fiegicmngen  und  die  in  alten  iJln- 
dern  glcii  Ii  ei  rei^^ti  rn.uri^eeisir  in  der  liis- 
berigen  Form  tort/.uführen,  hatte  külo.ssalc  Opfer 
gdtostet.  Liazii  der  Ksmpf  im  Innern  der 
Association  seihst  gegen  die  Anarchisten  und 
die  zn  ihnen  neigenden  proudhonistischen  Ele- 
mente I.e  II  u  iie  valait  i)as  la  chandelle. 
Nachd<'m  al.so  auf  dem  Haager  Kuugress  der 
foniielle  Sieg  Uber  die  Anarchisten  erkämpft  war, 
schlug  Marx  vor.  den  Ocneralrat  nach  New- 
York  zu  verlegen.  Die  Fort<lauer  der  Associa- 
tion war  so  sieher  gestellt  fUr  den  Fall,  dass 


veränderte  rmstänüe  die  Wiederaufnahme  der- 
selben in  Kun  pa  nötig  machen.  Als  aber  Micke 
Umstände  eintraten .  war  die  alte  Form  ver- 
altet ;  die  Bewegung  war  der  alten  Internatiu- 
nale  weit  Uber  den  Kopf  gewachsen. 

Von  jetzt  an  blieb  Marx  der  itffeatlickca 
Agitation  Aremd,  aber  darum  nii^t  minder  tlil% 
in  der  europäischen  und  amerikanischen  Arbeiter- 
bewegung. Er  stand  in  Briefwechsel  mit  fisi 
allen  Führern  in  den  verschiedenen  I^ndeHi 
die  ihn,  wenn  irgend  mügUcb,  bei  wichtig 
AnlAssen  persOnlicn  zn  Rate  zoiren :  er  wntJc 
mehr  und  mehr  der  nr-!ijf*nchrf  nnd  ^t't-  St- 
reite Berater  des  slreithareri  i'rulutariatj..  bei 
alleileni  aber  konnte  sich  Marx  jetzt  vifiüt 
seinem  Stodinm  anwenden,  deren  Feld  sieb  jB* 
zwischen  sehr  erweiteot  hatte.  Bei  «iims 
Manne,  der  jeden  ("Jegenstand  auf  >'i!j< 
schichtiichc  Kutätehuug  und  seine  Vorbe- 
dingungen prüfte,  entsprangen  sei b.4tredeBd  am 
ioder  einzelnen  Frage  ganze  Reihen  nescr 
Praaren.  Uri^chichte,  Agronomie,  nisiii«!» 
und  amerikanische  (Irundbesitzverlialtiiisse.  i^t^- 
.  logie  etc.  wurden  durchgenommen,  um  nameot- 
lich  den  Abschnitt  des  III.  Buches  des  „Kapital- 
I  Uber  Omndrente  in  einer  bisher  nie  veryurhtcn 
I  Vollstilndigkeit  auszuarbeiten.  Zu  den  simt- 
lieheii  i^ernianiM-hen  und  romani-eheii  S(.r.>flirn. 
'  die  er  mit  I^eii  htigkeit  las.  lernte  er  auch  üntk 
I  altslavisch,  russi.sch  und  serbisch.  I/eider  sbfr 
verhinderte  ihn  zunehmende  Kränklichkeit  an 
der  Verwertung  des  m>  gesammelten  Stoif»^ 
Am  2.  XII.  1881  >t.trl»  ^einc»  Frau,  am  i>.  1  l.vci 
.»eine  älteste  Tochter,  am  14.  III.  desst-Uxrii 
Jahres  eut.^cblief  er  sanft  in  seinem  Lebn.stiili! 

Die  meist^üi  im  Druck  erschien- 1«.  u  l$i'V 
graphieeu  von  Marx  wimmeln  von  IrriumerB 
Aiitlieiiti^i  Ii  i-.r  nur  die  im  Brackeschen  V»»lk»- 
I  kalender  für  1878  in  Brannschweig  erschieaes« 
1  (von  Engels.i. 

Kl  ili^e  Ildes  ist  die  möglichst  vollständig*-  I.i*te 
der  1«  iJnick  erschienenen  .N  hriften  von  .Mari 
Rheinische  Zeitung,   Köln   1842:  Artikel 
:  über  die  rheinischen  ProvinziailaudtagsrerliaBd- 
I  Inngen,  Uber  die  Lage  der  bSnerlieben  Wmier 
an  der  Mosel.  ül»er  Holzdiebst  ihl :  L-iurtiktl 
;  ükt.— Dezbr.  1842.  ^  Deutscb-frHHi...-jK  hf  .Fahr- 
bücher von  A.  Rüge  und  K.  Marx.  P^ris  1X44: 
Einleitung  znr  Kritik  der  Hegelttchen  Hecfatsphilo» 
Sophie:  Znr  Jndenfrage.  Einl. franz.,  Paris  160& 
—  K.  Marx  und  F.  Endels.  T'i<  heilige  Fainilif 
Gegen  Bruno  Bauer  und  Kun»oitcn.  Frankfurt 
a.  M.  184Ö.  —  Kleinere  Artikel  lanonym)  im  Pariser 
„Vorwärts",  1H44.  —  Diverse  Anfsitae,  aaoajn 
j  und  gezeichnet,  in  der  „Bentscheo  Brüsseler  Ztr.*. 
Brüssel  ISK;    47        Misere  de  la  PhiloS'Jirliii'. 
,  reponse  a  in  jdiiiusephie  de  la  mist'redeM.  Frond- 
:  hon.Bruxelleset  i'dn^  1n47  u  l'ari^  ISIH^.  DeutsrL, 
i  Stuttgart.  2.  AnÜ.  itätö,  iL  Auä.  18lf5.  Spanisch. 
I  Madrid  18RS.  —  Disconrs  snr  le  Libre  Ecbaas«, 
r>rn\eIle-lK{S  Kn-Iiseh.B..-t.in  IK.'^;'  Dfuts.-hm 
I  der  deiit>elien  .Vu-pihe  von  ,.Miserede  la  Fhih'^»- 
I  phie*^      Mit  F.  Engeis:  Man  i  fest  der  kommooisti- 
I  sehen  Partei.  London  1848.  Zuletzt  den tsch:Load. 
I  189();  übers,  in  fast  alle  eiintpäiscben  Sprachen,  zt* 
I  let/f  l'.nN-i  l  l>^'.ii;.  '  Aiif-ai/.e  in  der  Neuen  Rhun. 
Zeitung.  Leitartikel  ttc  ,  Kuin  1848—49  Davon 
mehrfach  separat  abgedruckt:  .. Lohnarbeit  uiKi 
Kapital",  zuletzt  Beriin  ISVhJ;  erschien  m?si-*<h. 
polnisch,  itulieuisch,  lr»uz«isisch.  -    Zwei  ptli- 
i  tische  Prozesse,  Kfiln  1M9  (zwei  Verteidigwg»* 
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rtilen  von  Marxi.  —  Hevolutioii  and  innnT>»r- 
rt-volutioii.  or  Oernian y  in  1H48.  Edit.  I>y  Ekiuior 
Marx  Aveling.  London  IHiitt:  doutsch  von  K. 
kaotikjr,  i>tnttgart  —  Meue  Kheiuiacbe 

Zeitaiie*R«TQe.  HavibiirgrlSBO.  ftHffte.  Darin  von 
Marx:  Dit'  Klassonkänipfe  in  Frmikn  irh  1848— 
18ö<>;  Neue  Au^if.  von  Fr.  f]nj;el.s  H«'rlin  iM)5.  — 
Mit  Engels  vertasat:  Rezensionen  und  Monats- 
reme.  —  Der  achtzehnte  Bramair«  des  LoiüsBona« 
parte.  New-York  I8fi^.  Dritt«  Anflaffe  Hambüren 
188JI.    Ers''hi(Mi  anrh   fnnizösiscli.  fctiii-r  t-rig-- 
\\>ch,  New-Vork  u.  London  IbÜiJ.  KutLülluugen 
iilwr  den  Kölner  Konininnistenprozpj's.  Basel  1KÖ2. 
(Anflajrekonfiajüert.)  Boaton  läfiö.  ZnletstZUrich 
\m  n.  (Abdmek  Her  Awg.  y.  1flH5)  Berlin  189&. 
-  Artikel  in  drr  N.  w-Vnik  Trihniir  m'):'.  ^-18^). 
l'arin  eiuiiKfe  üWr  l'ahnerstun  -  vt-nuihrt 
in  London  18ö6  als  Pamphlete  orschteneu.  — 
Free  PrcM,  Sheffield  Jani  IHÖ6  und  London  bis 
Aprii  1857:  Revelatlons  of  th«  Diplomatie  His- 
tory  of  the  18.  Century  (UVkt  die  fortlmfoiidp 
interessierte   Abhäuj?:ig:keit   enfrliwcber  Wbij^- 
rninister  von  Russdandi.  —  Das  Volk,  Ixindon 
läöü:  Auteätze  zur  diplomatischeu  Gescbichte 
des  italienischen  KriesfOH  1859.  —  Zur  Kritik 
der  politischen  Ot  kiniouiie,  1.  Heft.  Berlin  1859. 
Polnisch  18iH).  -  Htnr  Vo^^t,  lA.udun  imi  — 
Inan^nral  Address  der  Internationalen  Arbeiter- 
association,  London  1864;  ferner  alle  Veröft'ent- 
liehnngren  des  (leneralrates,  bis  inklusive  The 
Civil  War  in  FiaiKf,  l.'niiion  1871.  (Deutsch 
zuletzt  Berlin  I6\i2.  auch  französisch,  italienisch, 
>l»anisch  erschienen.)  —  l)a.s  Kapital.  Kritik 
der  politischen  Oekouoinif    Krstes  Buch.  Ham- 
burg,'IbftT.  2.  Aufl.  1873.  M  Autl  188y,4.  AuH.  18iK). 
Er^icliicnrii  ni>sisrli,  fraiizo-isch.  englisch,  pol- 
uijK;h,  dänisch,  holländisch  ^Amsterdam  1894).  — 
Dasselbe.  Zt^-eites  Bncb,  Hamburg  I8ä5,  sweite 
Auflage  1893.    Erschien  anch  rUBBifleh.  Das 
dritte  Buch  erschien  1894. 
London.  FfUdrtch  MBngeta. 

LItteratnr.  Vorbemerkung.  Diel^itte- 

ratTir  über  Karl  Marx  ist  eine  so  ausserordetit- 
lirh  umfangreiche,  dass  an  dieser  .*^telle  nur 
«?ine  kleine,  sehr  beijrenzte  Auswahl  an":efiihrt 
werden  kann.  —  Jils  sollen  nnr  Veröffentlichungen 
herangezogen  werden,  die  seit  1894  ersebienen 
«ind  und  zwar  deshalb,  weil  erst  in  dnn  sre- 
imnnten  Jahre  der  III.  Band  des  ökonoinischen 
Hauptwerkes  von  Marx  -Das  Kapital''  erschienen 
ist;  durch  die  Darlf«nngen  dieses  III.  Bandes, 
beaondera  durch  die  Lehre  vom  Marktpreise  und 
der  I)urch»c!niitt>;iirnfttrrit<^  haben  die  wiclili^ten 
vkonomischeii  Theorieen  von  Marx  erst  ihren 
.\bs(-h]uss  erhalten;  daher  die  Litteratur  aus 
der  Z^t  vorher  ^  wenigstens  die  m(  die  Oko* 
nomisehen  Theorieen  bezügliche  —  stellenweise 
veraltet  ist.  Was  ulit  r  di«-  -nzialphilosophisohen 
(irundanschauungL-a  .\lar.\  anlangt,  so  kann 
dieser  Zeitpunkt  ebenfalls  innegehalten  werden, 
da  wir  erst  seit  1896  eine  tiefere  und  ein- 
gehendere Auseinandersetzung  mit  der  materia- 
liritischf  ii  <  M  >(  )iii  lit,<.iutl'a>>iiiiir.  der  cigrnrlii  Iumi 
<inindlagc  der  MaiA-^i  lu  n  >ozialphilos»tpiiie,  be- 
«^itzen  und  zwar  in  t  i\  m  ni  1  ers  Buch  ..Wirt- 
schaft und  Recht"  (Leipzig  1896'.  —  Es  niuss 
femer  nusser  Berücksichtigung  bleiben  die  ganze 
.'tusläudische  Litteratur  mit  A n-iuiiiiue  der  von 
fremdländidchea  Autoren  iu  deutscher  Sprache 
▼eifassten  Schriften;  tthrigens  steht  die  aus^ 


ländische  Marx-I.itteratur  bisher  gegenllber  der 
deutschen  sowohl  an  l'mfang  als  Bedeutung 
weit  zurück  —  .\uch  die  zaiilreichen  Zeit- 
schriftenaulsätae,  die  sich  mit  Marx  beschäftigeUt 
konnten  nidit  Auftiahme  finden;  vielmehr  sind 
nur  einzelne  besonders  bemerkenswerte  Abhand- 
lungen erwühnt.  Scbliessliili  sei  noch  darauf 
hingewiesen ,  dass  auch  innerhalb  diest'r  Be- 
schränkungen keines^^  «  gs  bibliographische  Voll- 
stindigkeit  beabsichtigt  ist,  sondern  nur  Hervor- 
hebung derjcnie-  u  T.irt'  rarur,  durch  wi  Idn  lüc 
Kenntnis  hezw.  ili-  Kiittk  des  Marxismus  »ine 
besondere  Frinlerung  erfahren  bat.  Eine  zieni- 
iich  vollständige  ücbersicht  über  die  deutsche 
und  ansserdeutsche  Man-Litteratnr  findet  sich 
bei  .S  t  a  m  m  h  a  m  m  e  r ,  Bibliograj»hie  des  Sozialis- 
mus und  Kommunismus,  Bd.  I,  Jena  1893;  Bd.  II, 
Jena  1900.  - 

A.  Oesamtdarstellungen  des  Marx- 
sehen Systems.  Eine  erschöpfende  tind  ans- 
rriidiende  Darstellung  dt  r  ]\I;tr\-<  licn  l,t  !  i  n 
fehlt  noch  vollständig:  ea  gicbt  kein  Werk.  i\hh 
in  »'ingehender  Weise  die  .\uschauungen  von 
Marx,  sei  es  referierend,  sei  es  kritisch,  be- 
handelt. Ebenso  fehlt  eine  ausführlichere  Marx- 
Biographie.  Zur  voi  laiiti-i«n  ()rienti<  riiiiL'^  sind 
am  besten  geeignet  uebtni  der  obigen  Bioitraphie 
von  Engels  die  Schriften  von  Liebknecht,' 
Karl  .Marx  zum  Gedächtnis  Ein  Lebeusab- 
riss  und  Erinnerungen,  Nürnberg  1H90.  und 
LafariTiif.  Karl  ^I;lr^  !'<rsönRche  Erinne- 
rungen. .N'U<  Zeit.  IX.  .Jahrgang,  Band  I. 
In  absehbarer  Zeit  ist  aber  nicht  daran  zu 
denken,  dass  diese  Arbeit  von  einem  einzelnen 
geleistet  werden  könnte:  erst  nach  grossen 
Vorarbeiten  und  nach  Erledigung  zahlreicher 
litterarhistorischer  und  dogmenkritischer  Kontro^ 
Versen  kOnnte  an  ein  derartiges  Unter- 
nehmen heranL'etreten  werden.  Eine  (Jesanit- 
ansgabe  der  Marx.schen  Werke  einschliesslich 
seiner  Zeitschrifteuartikel  wäre  dringend  wün- 
schenswert, um  »liesse  Vorarbeiten  zu  erleichtern. 
Vorläufig  mnss  wie  bisher  —  der  Schwer- 
punkt der  Marx-Litteraf nr  auf  d'T  Bfhandlnng 
der  Einzelprobleme  beruhiJii,  /u  dnu  n  die  Wt  rke 
von  .Marx  in  so  grossem  Masse  j^eben.  — 

l^ie  Bächer,  die  bisher  versucht  haben,  das 
Ganze  des  Lebenswerkes  von  Marx  kritisch  zu 
beleuchten,  sind  an  der  C Wisse  dieser  Aufgabe 
gescheitert.  —  1>  Wenckt*tern,  Marx,  Leipzig 
I89(i ;  der  Teil,  welcher  die  nationalükonuniischeu 
Fragen  t>ehandelt,  enthält  manche  trefiende 
kritische  Bemerkung  zur  Wert-  und  Mehrwert- 
lehrf  hätte  a'ior  im  ganzen  viel  klarer,  schärfer 
und  übersichtlicher  ans^eHrbeiiet  sein  müssen. 
In  den  so/ialphilosophitteben  Kapiteln  iiucht 
Wenck^tem  Marx  in  „ethisieren" ;  der  littow- 
historisehe  Teil  legt  einzelnen  sogenannten  ^  Vor- 
läufern" von  Marx,  z.  B.  Le  C  h  e  val  ie  r,  P  roud- 
hon  u  a.,  zu  grosse  Bedeutung  bei  icf.  Lcxis 
in  Schmollers  Jahrbuch  1jS99,  Diehl  in 
Connuls  Jahrbüchern  I8a6,  II).  2)  Masaryk, 
Die  philosophischen  und  soziologischen  Orund- 
lai,'i  n  ili's  Marxismus.  Studien  zur  sozialen  Frage. 
\\  ieii  1899.  Enthält  eine  Fülle  von  Litteratur- 
nachweisen  und  gieht  kritische  Erläuterungen 
zu  fast  sämtlichen  Schriften  von  Marx  und 
Engels.  Bei  der  IJeberfRlle  des  Stoft'es  vermisst 
iTiaii  .«lii-i-  rlic  r  iiiliritllflirn  ,  li-itriiden  (»rund- 
ge^lauken;  vieles  bleibt  unklar  und  widerspruchs- 
voll  Die  Harxschen  Schriften  aus  den  40  er 
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Jahren  werden  iu  ihrer  Jkdeutaug  für  .Marx'  »cbeu  Geäcl)icl)tsautfai(>$ang  bekauut  zu  machen. 

Systm  weit  iih(^r<«chgütt,  ehenm  ai^r  Eint1u$o  !  —  Eine  ebenno  i^rUadlic)i«  wie  frei^tvoUe  Kritik 

Feiu-rhachs  auf  Mar\.    Au<"li  an  eff«  nharoii  (lcr*(  )lM'ii  findet  iJioh  in  1 '  St  n  ns  •«  ier.  Win- 

Missvfrständiiisspn  der  Mnrxsclti  Ji  LlIuuh  fehlt  whaft  tind  Recht,  naeh  di  r  luateiiHlisti.sclien 

et*  nielit  und  hei  der  Kritik  von  Marx  werden  sehii'litüHuffa.ssuntr.      Kin«'  Hozialiihilos<)jihis<'he 

die  verschiedeueu  Aulfassuugeu  von  Marx  kuü  Uuler^ni  liunt;  (Leipzig  18U6),  die  weitaus  «m 
den  verschiedenen  Perioden  meines  Leben»  nicht 


Bcharf  trennu  auseinandertrelialten  ii  f.  Si  m  k  h  <>■ 
Mit  seh.  Ciiiiraii!'  .J;thrh.  Ii  (II.  I.  Laldiola, 
Neue  Zeit.  Bd.  Ih.  I.  IW»iV.  :5  .Max  Lorenz. 
Die  Marxistische  iSosiaideuiokratie  iliibliothe)( 
fflr  Sozialwi<«!(en94>baft.  Band  9\  Leipste 
eine  popnUire  Darstellnnyr  des  Mar\si-tnn  S  vtmiis. 
4t  l'aul  Weisenirr Un.  Der  Marxismus  unil 
das  \\  e!-en  der  sitziuleii  Frat^e^  Lsipag  löOü, 
ist  gänzlich  nuzareicbend.  — 

ß.  Litteratiir  zur  allffemeinen 
Ori  e  n  t  i  e  r  im  u  ii  her  Marx"  >  t  '  ■  1 1  ii  ii  i:  in 
der  (ieschit'hie  des  uz  i  al  i  s  ni  ii  -  u  ud 
der  sozialen  Heweirunu.    l)  Somhart 


besten  ^eeic^net  wt.  in  das  Sfudinni  der  Marx> 

'sehen  >-"ii/i.il]iliili'>.,iilnr  liii/tiftihrni  |>ii>  Kriiik 
I  iX^ht  vom  iieakaiUlaiiiti  heü  Maiidjiuukl  ails  uij'i 
j  weist  rlie  Mdnt,'el  der  Marxschen  <»eüiliioh(- 
tbeorie  erkenatni&theoreti«ch  aoL  Die  Kritik 
|konunt  zn  dem  Resnitat.  das.«  die  Maruriif 

I  Theorie   nntV  rri*;   iiini  nrnii-:.''>'.i;i' ht  >»ei;  um  i; 
1  Staninileis  AiisieJu  niuss  zu  «kr  kausalen  K*-- 
j  traehtnnüfsweise    sozialer    Erseheinunu'en  iw 
teleologische  hinzutreten,    ätammler  br- 
I  fjrOndet  eine  Theorie  deo  soKtalen  IdeaMsnra«. 
UTiiiiti  h  iiln-r  «Iii-  l'i-MTlttiL'Uii_'  i  ii;er  eiazelin-n 
>  i/i,ilen  i>tstn  ltuni^  v'ni  ul<jt  km  rielitiiies  I  rtril 
nur  von  dem  fonnalen  (iesiclitspunkt«'  au«  nirL- 


Sieht  in  sein»  Schrift  „^ziaii:*»«»  nnd  «oziale  i  lieh     ob  sie  im  Sinne  der  Idee  einer  Geneiuirbut 


Bewey:unir  im  19.  Jahrhnndert",  III.  Anflaffp 

Jrii  i  liH'i»,  Kaiiiti'l  .'>  «'ine  zwar  knap]!« ,  il'  r 
sehr  tieflende  und  klare  l'arstelluntr  <iei  Jie- 
dentunti  von  Marx  und  seiner  Lehre  tiir  die 
süziah'  Bewecrnnsr  <ies  11).  Jahrhuuderts.  Den 
Kinthiss.  <len  Marx  auf  die  ausserdent sehen  sozia- 
listischen Jieweirnniren  trewoiiiii  ii  1;  it,  lifint 
Sunihart  a]lerdin<jrs  weit  zu  ubersih.u/.eii 
(cf.  Diehl.  PreUKs.  .lahrhürher  Hd.  NT.  INUTi. 


frei  wollender  MeuMihen  vor  weh  geht  «tVor- 

liiinlr-r.  KiUit-IiKÜi  11,  '2  Hett  [ISi»»»].  Iti<-iii, 
V\uisihHit  iiml  Ueelit.  Conrads  .labrli. 
Bd.  W).  IH'.iT  .  2i  Khenfalls  vt*ni  nf-nkaiituiK- 
ücbeo  f^taudpunkt  kritisiert  .^taudingcr  deu 
Marxifitniis  in  seinem  Bueh  ..Kthik  und  Politik" 
iM-rüii  islill  T .)  u  (l  1 1)  i;- 1  I  ^  eiirener  ."»t.imi- 
jMuikt  ist  ji-iltM-h  M  a  r  .\  iiit  ht  so  selirutf  irin- 
rist  h  wie  der  Stammler.-*.  Auch  S tandin sr'-r 


—  2)  Auch  die  von  H  er k  n«r  iu  seinem  Wi^rke  ,  halt  für  ein  ..unrofigliche»  l'nterfanjren  .  ih 
„Die  Arheiterfraife".  2.  Aufl..  Bi*rlin  1897  (Knp.  '  Oeaetze  der  Volk<!wirt!«rhaft  aufzuzeiiren.  »hiit 


1.5  uiiii  21  yeirehene  Uarstellnni;:  der  ,M.ii \-t  in  it 
Lehre  nnd  ihres  Kinflu^-es  hui  die  .\rbeiier- 
hew«'fi^nni:  ist  zur  all^i  im  inen  ( »rieutierunjr  sfhr 
hrauehbar  nnd  heiehrend.  —  '•'•i  Von  ortliodox- 
marxi!*tiseheni  f^tandpunkt  —  daher  einseitig: 
partei-doktrinär  —  s(hildert  Mehr  inj;  tü- 
üchichte  der  deut»cheu  Suziaidemokratie,  erster 
nnd  zweiter  Teil,  Stnttjsrart  INDT'J«)  die  Be- 
teiliriirL'  .Man'  an  der  flozialdemokratiscben 

Hevviyuiii;.  — 

('.  Schriften  lediijlich  referieren- 
den Inhalts  über  einzelne  Teile  des 
Marxschen  Systems».  Für  diejenigen,  die 
zur  Einfiilirinii;  in  dn«  Marx-Studium  ein'  r<  l)fr- 
sicht  über  »k  ii  wn  tu  irrsten  theoretiseheu  In-  i 
halt  des  ..Kapital"  wün-chten.  war  früher  i 
Kautskys  Buch:  Karl  Marx'  ökonomische i zu  tiihreu,  das»  Saint-Simon  der  lrh*i<  r 
Lebren,  gvmeinverstlndlich  darsresteflt  und  er- 1  der  materialistischen  Geschichtsaoffassnng  m. 
läutert  I Internat.  Bibliorhi  Ic.  1  ♦!  Heft.  Stutt-  Hierbei  hat  der  Verfasser  die  jurrundle'jfit'i' n 
jfart  1K<7).  eiu  vortrctlli' In  i  l.ciituden.  .Jet7,t.  Unterschiede  zwischen  St.  Simonisti»«  li»-r 
nach  dem  Erscheinen  '!<  s  III.  Bande.s  des  und  M  a  r x  is  t  i8c h er  Ge.sells<'haftöaHffit«>ai)/ 
„Kapital",  ist  dieses  Buch  teilweise  veraltet;  i  nicht  genügend  gewürdigt  und  überbaoAt  den 
nur  Eri;äii/.un(?  sin^  «wei  Arbeiten  heran- 1  Einfloss  von  St  Simon  nnd  Louis  Bltn« 
zuziehen,  ilie  in  iredriiTiirri  r  Kürzi-  die  ^mmd- |  auf  Marx  stark  überschätzt.  1;  Der  ni««i- 
k'ju'enden  tlicoretisdien  .Uisiuiirunuiii  iks  111. 
Bandes  zur  narstelluntr  hrinsren:  1)  Conrad 


zti-i'  i'  li  aiirli  die  l""."  i^^ründun^ren  des  K«'<  lii> 
Oller  I  nri  i  itts  dieser  »»e.setze  zu  tjeben.  —  Vin 
iranz  anderer  Art  der  Beweisführuuir  i:i-ayn  Att 
Metliode  der  niaterialistisciicn  '  T  est  hiebt  sank 
fassunüT  ist  die  Kritik  bei  Barth.  Dir 
l'hilo.sojihie  ih  r  (  u  -rtiii  htr  ,»ls  Sozioloine.  1  Teil, 
Kinleituny  nnd  kritisciie  lehersicht.  Lei|izic 
IK>7.  nnd  Die  soifcnannte  materiali.stischt.-  (ir- 
schicht.sphi!i>S'i|(hie.  in  Conrad^  .T  diil-  Bd. 
nHlH>K  B.irth  snclit  durch  Aiituhrunir  zahl- 
reicher l.iuzelheweise  an»  der  (.iesclüthtr 
dorzuthuu,  dass  neben  den  okoouBusclM's 
auch  noch  natttrliehe  sowie  ^ittlirbe,  rechtliclif 
nnd  püliti>«'hi"  Faktoren  und  alle  mö^liiht-i; 
Ideuloijieen  auf  die  Oestaltun»:  des  s^ziahii 
Lehens  einwirken;  er  sucht  ferner  den  Beweis 


Schmidtj  Der  dritte  Band  des  »Kapital im 
8ozial|Hi1itischen  Centralblatt ,  Iv.  Jahr^an^'. 
Nr  -2  K  luard  Bernstein,  Der  III.  Band 
de.s  ..Kupitiil",  .Neue  Zeit,  \'^.  ,Iuhr{fang-.  1.  Band. 

D.  Kritische  Litteratur  über  die 
sozial  philosophischen  Qrandanscbau- 
unj^en  Ton  Marx,  besonders  die  ma- 
t  er  i al  i s t i sc lie  (i es c  h i c h t  -  a  u  f  f  .i  >< u  n  l: 
Um  den  Marxismus  zu  verstehen ,  ist  es  n<«i- 
wendiff,  bevor  man  an  da.«  Detail  seiner  national* 


sehe  Alltor  Peter  v  o  n  S  t  r  t>  v  e  liefert  in  ^^'i^rr 
Abbaudlnng :  ..Die  Marxsche  Theorie  dersoziakii 
£ntwickelnng.  Ein  kritischer  Versuch**  (Brun» 
Archiv  fBr  soziale  Oesetzirebunur  nnd  soml» 
Statistik.  Bd.  14.  Berlin  l.H'.n):  idne  trei*trei. lu- 
und  originelle  Kritik  der   .Marxscheu  S>ii.tk 
Philosophie.     .Struve,    der    sich   selbst  »is 
.JUarxist"  bezeichnet,  wendet  sieb  mit  aller 
»chKrfe  geilen  den  Begriff  der  soBialen  Bem- 
Intion  im  Marxschen  Sinne,  die  im  Widerspnt« ii 
mit  der  luaterialiiitischen  Geschicfat.'-auffiL^iiunc 
stünde,  und  tritt  fttr  dne  rein  erolutioniir«' 
.Auffassung  der  sozialen  Entwickdang  än. 


ökonDHiisch-tbeoretischeu  L'uterguchuugen  heran 

geht,  sich  mit  den  sozialpbilosophiHclien  Grund-  j  Soziale  Siege  würden  weit  hftnflger  dm^ichrict- 
lagen  seiner  Lehren,  d.  b.  mit  der  matertalisti-  [  weise  AbBohwIchnng  dw  Widerstände  all  dural 
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n.volntiojuir«'   Aiilln  imnir  ]>oti  n/iri t»  i  kriti^i  h  /,u  iti'li.iiiiiclii.  I  i  SiuiiKart.  „Zur  Kritik 

iiit/j'-  t-rruniri  ii.    Auch  dif  betjiirilirl)»'  (Ji-irtni-  <U's  r»k<>ii<>nii-i  lini   Svsft  ius   von   Karl  Marx." 
•«äulichkeit  Tou  Ka|)itaJi9mD8  und  t)Oziali»tnii^  Mrauo»  Archiv  f.  eoz.  GeseUtfebuug,  tid.  1,  ItüMl. 
<i«i  nicht  hiUtbftr,  vielmehr  «eJ  der  rebenrany  l*en  Widerupmch ,  der  exwtiert  iwiscben  der 
viiui  Ka|iitalismiis  /.um  Si»zi.iii-nni-  .A-  -t  ii--    Marx-cfh.'ii  \\  LTtt!n'ori.>  iiixl  di  r  fhatKitf  lili<  L«  ii 
iintl   kau-al   l»  i,'riiii*lcti'  Yrrami*  !  im»;   *kt  '<■  -   ^iarkt|>r^•i^hil^^nllic  snwic   zw  i-clicii  th-r  Mt-hr- 
st-llsrhaft  iia<  !i/.iuvei!ieu.  —  Tu  Aiicli  St  ruv   -  wt-rttlicorie  iiiitl  ti«  r  rhat^ä<'lili<'li«-ii  «ifstaltinn»- 
LaudMiiaiin  SimkLowititi'h  bat  in  scinrr  Ab-  (les Durch^cliiiittsjtrofitfi snolit i^iinibartdureh eine 
handlun-,':    Dit*   Krisis   dor   Sir/ialdfuiokratic  inMie  Ans[(->,nuiir  der  Marxefhcn  Wcrtlehre  zu 
<  '»<nru<ls  Jalirb.   H<l.  72,   IWlltj   manche  s  zur  bfM'itiiri-ii .  imb  ia  er  crksiri  ,  lin—  lias  \\>rt- 
Kritili    der    luaterialiHlisytbcn    «iescbivhtüauf-  ir<  s«'iz  In  I  >Im\  ijar  k*-iut;  t-iuioi  i- hf  (.iltii;- 
fMSung  bei^tnuten.    Er  weist  tn  tlfQd  nach,  k<-it  babt-,  <bi-s  es  nur  «nn  Hilfsnmt  1  <lt•^4  «iko- 
datts  datt  lieiit)<;e  .siizialdeinokrHTi»i'he  i'rogFamm  j  noini!<<  iM-n    Penkenn   ><  i.    nur    eine  Fiktion. 
vii'If  Satze  eutbalte.  die  bereits  von  Man  nnd  fHesp  Ilvfu>tber*e   Sombart-?  stebt    mit  dem 
Knirel-s  antj.;e<,'eben  waren;  die  meisten  übriut  ii   i^  uizen   (leiste    des   Marxsi  ben   .. Kapital  "  in» 
BeliHU]itnnLren  des  Tro^iramnis  ('nt!s|irä(  ben  /war   W'irlersiirueli    iiud    bat    aiieb  atlädrücliiielie 
der Warxsi bell  I><iktrin.  seien  aber  ebenso  nnbalt-  /^iiriiekweisiinsf  von  Knirels  selbst  erfahren 
bar,  weslialb  eine  völli^re  l'marbfitnn^f  der  tbeiire-  in    (b>srn    letzter   Arbeit:    ..Kr^ätiiiiHi:,''  und 
ti«'  lien  (»rnndlaireu  der  I'artii.  vor  aiban  abir  Nuebtraii  zum  III.  Bueli  dts  .,Kai>it.il".  N<Me 
die  l*rei>L  II-    ili  i  niftterialistiscin  ii  d-    liicbts-  Zeit,    11.   .Ialir<ranir.    Hd.    7.    S.    10.  2] 
antla.-siMiir  notweiiditj  sei.   Die  Abhaudlunn;  lent  ]  Kine    L'läuzende    nnd    .sebiaj^eude  Kritik  der 
leruer  dii-  idealisf i.srlie  l'nteratrOiiiiiiifir  innerhalb  Marx)*ehen  Wertlebre  bat  Bühm-Bawerk  ge- 
der  Marxisten  au  vieleu  .Vensserunt:'  n  iiir.i:erer  lietVrf  in  st-iner  .\bbandliinc  ..Zum  .\b-<  bluss 
Tarteitiibrer  dar.  —  Hl  In  »ebr  irrüii  ll:!  ht  r  und  des  .Marxsi  ben     stenis  ".  entbalt«  ii  in  den  Staat-- 
seharfsinnii.'^tr  Weise  kritisiiit  ^\    iimann  in  wis^   Arbiiteu,  Festirabe  für  Karl  Knies,  Iter- 
seinem  liuch  ,.lJer  bi.storis<  be  Materialismus,  lin  18'Jti.  Kn<;liseh.  über:«,  von. \lice.M.Maedoaald. 
Darstellnn?  nnd  Kritik  der  Marxtstiscben  Welt-  Lotidon  t81>H.  E«  ist  dies  m.  B.  der  beute  bis  jetzt 
ar~ ■    "iTnuii;' .  I •iisseidorf  UIKI.  die  .Marxistisebe  erschienene  Hi  itraL'  /.nr  Kritik  d' r  Marxseb»M» 
S(iy.uil|]!iib<»o{diie.   Kr  nennt  sieh  selbst  Marxist,  Wertlelire  nnd  irleiebzeiti-  hul  tiettli<  he  Kr- 
aber sein  Bueh  s<dl  unter  dem  Zeil  ben  der  Uiiek-  iränzunir  der  Kritik  ilosselben  .\nf<»r»  in  seinem 
kehr  zu  Kaut  steheo.   Weuu  Woltmauu  auch  in  |  Werke  „Kapital  und  Ivapitalzins",  Bd.  I.  Inn»» 
seiner  lUterarhUtoriseben  Anffassuncr  vielfach  f  bmek  18S9  —  Ont«»  kriti»tche  Bemerkunv^en  zur 
irrt.  nanK'htlieh  dunb  sein,'  n«  in  .  aber  sehr  Marx'^rben  W«  rf-  uiul   Melirwerttlieurie  finden 
anteebtbare  J>ebau|ttnnir.  Marx  italx  »jiebt  ein  sidi  liei  ^^:  Leu  \.  Bneii.  Kelter  die  Kleniente 
Sv^teui  de.H  .suzialen  Materialismus  aufire>tellt.  der  |j(iliti«  bm  Oekononiie,  I.  Teil:  liitensit.lt 
MiDiieru  deren  «echs:  näntlicb  den  «liaiekü-Mchen,  i  der  Arbeit,  W  erl  u.  Preij»  der  Waren.  Leiuzii; 
phibisophiachen .  biologischen,  iredjrraphiBchen, |  lJ<y6.  —  Noch  eine  Reihe  anderer  Schriften 
<>koni>niiscben nnd  (  thi.»i  ben  Materialismus,  ferner  bat  sieh  um  die  KlarstellntiL'  und  Kritik  dt  r 
dun  h    seine    \  ersnebe.    die  Marxsehf    Lehre  !  natii»nali'tki»nonüselien  Tliei>ne  v«<n  Mar\  bi  nuUif : 
..fthisch"  aufzufa.s<-en.  s«  sind  doeb  seine  Kin-  I'  fjrnst    Lanire.    Karl    Marx    als  volk«- 
wilnde  geg«n  die  JiiianLSche  Jklcthode  hiicbst  be*  |  wirtaehaftlicher  Theoretiker.  Conrad«  Jahrb., 
aehtennwert  (ef.  Vorländer,  Kant  und  der|lll.  Fojffe.  Bd   14.  —  ö>  Koroorxynski, 
"-'-/i  i! iHi,u-  unter  beson<lerer  Berüiksiebtii,'unir  ,  Der  III.  B  tiid  V  'U  Karl  M  ma'  K  ipi(  i!.  Zeits(  |ir. 
di  r  ut  tir.^J'  U  tbeoreti.sc  ben  Beweiifuni;  innerhalb  j  t.  Vidk.«w  irisriiatt,  .SozialjuMiik  mu\  N'ei  vvaltnng, 
des    Marxismus.    Berlin    l'.dti,   S.   .'><)fl.,   nnd  Bd.      Hett  2.  —  6)  K  ie k  e s ,  Wert  u.  Tausch* 
S^iukk  ho  witsch.  Cunrada  Jahrb.  lUdO,  I).  —  1  wert    Zur  Kritik  der  Marxticlieu  Wertlehre, 
Ferner  »eien  noch  folgende  Arbeiten  erwShnt,  I  Berlin  18119.  —  7)  Plebl.  üeber  dan  Vprhälll- 
in    denen   kriti.seli    zur    niaterialistisehen   tje-  ni.s  von  Wert  und  l'reis  im  iikononiisehen  Sv-ri m 
sihi*  hts,tnffassunpr  Steiiuntr   irenonunen   wird:  \<>n  Karl  Marx.  .Jena  ISÜS.  —  hi  l)i(^bl.  l»ie 
7j  riechanow,  Holbatb,  II'I\'tiu.-i  und  Marx,  (irnndrententbtorie  imrikdunniisehen  Svstem  von 
Beiträge znr  Gmhichte  <le,s  Materialismus,  ."^tutt- j  Kurl  Marx.  Conrad»  Jahrb.,  'Ä.  i'olga,  Bd.  17.  — 
part  1^6.  fVnnjniarxi,stisibenStand|»uiikt..  iV:,'].  '       F.  I>ie  neom.irxisrische  kritisehe 
dazu:  t'o  n  r.i 'i    I- h  ni  id  t .  Kin  !i'U<  -  lln.  Ii  iiIm  r   1.  i  t  r  e  r  a  t  u  r .  ati  k  n  ü  p  f  i  ii  4  ;.  n  T.  <- r  n  -  i    i  ii. 
*lh    n)at<'ri.ili>(i.«ehe  (ies>hielitsault.iv-.un^:;   Ivr   Kiutu  Marksiein  in  der  .Marx-Liiteiittur  biid<t 
»ozialistisebe  Akademiker,  II.  .laliry  181Mi.  Nr.  7.;  Beru>^tein.s  ."<ehrift :   ..Die  Vorausnetzunüren 
—  H)  Ludwit:  .*»tein,  Die  soziale  Kra>f«-  im  ,  des  iSoziatisnins  und  tUe  .\nfiraben  der  Sozial- 
Lichte  der  l'hiloHophie .   Stnlt^irt   1W»7,  bes.  j  liemokratie-*,  .Stuttijarf  IJ^'.U);  nieht  .--o  sehr  dureh 
S.  .iV.'-!  fi  —  9i  Weryho,  Marx  als*  Bhilosoph,  j  die  absolute  Neuheit  ilir-  r  A ii-iuIininL:'  ii,  A<-un 
lieru  IK'6.  —  10^  S  e  h  i  1 1  ü  w  k  y ,  Beitrüi^e  zur  viel«-  Sätze  der  Bernsteinseben  Kritik  sind 
(.f»_'sthiebte  u.  Kritik  de.s  .Marxismus.   Deut»*<  ho  vorher  von  der  ..l>iir;rerli<  lieu"  Nationalökonomie 
Worte  H.  lH!*jj.       U)  .M  ii  1  be  rir  e  r ,  Zur  in  si!iiili<  ber  Weise  l)et:ründet  worden,  .sundern 

K*^-nntnis  des  MarxiHmus.  Stutfirart  IS'.M  ikriti-  wen«  ii  der  l'er.sönliebkeit  des  Verfassers:  ein 
siei  T  Marx  Vi  lli  ].i  .ii"llionistisebenStantlpunkransi.  Han|  tvertreter  der  marxistisrhen  Sozialdemo- 
E.  Kritische  Litteratnr  über  die  j  kratie,  einer  der  ]ierv<»rraj:endsten  wissensthaft- 
ffrnndlegenden  nationalOkonomiachen  I  liehen  Führer  des  Marxismus  bekennt  offen 
Theorieen  vun  Marx,  besonders  die  seine  Zweifel  an  ileii  fundamentalen  Sätzen 
Wert-  nnd  M  e  h  r  w  e  r  t  f  h  e  (» r  i  e  WUhrend  die  dieses  Lebrü»  bihnies  nnd  meint,  dass  ,,der  Sozial- 
suli  C  ijenannten  .Shriften  leilifrlidi  retVrierend  ilemokralie  ein  Kant  nottbne.  der  einmal  mit 
^D<1 ,  wird  iu  einer  Heihe  vou  Abhandlungeu  i  der  überkuutmeucu  Lehrmeiuuu^'  mit  voller 
versucht,  die  hauptsächlichsten  nationafökonu-  .Schärfe  kritisich  sichtend  im  Gericht  p;ebt,  der 
mi«chen  Theorieen ,  besonders  die  Wertlebre,  I  aufzeigt,  wie  ihr  scheinbarer  Materialisoins  die 
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höchste  und  danini  am  IdrhtMten  invfQbrende 

Ideologfie  ist,  das«  M<-  Tcr.n  Iinniir  ät-^  Tdi  als. 
die  Erhebung  der  niaterielU-u  Faktoreu  den 
oinuipoteBten  Mttebteo  der  Entwickehin^  Selbst- 1 
täaschnng'  ut,  die  Ton  denen,  die  sie  verkünden,  | 
durch  die  Thaten  bei  jeder  (lelejfenheit  selbst  I 
als  solche  iiufgedeckt  ward  unrl  wii'l'  S  IST  . 
Den  wichtig^sten  Teil  der  B  ernste  in  t»<^^heu 
Ausführungen  bildet  jedceb  nicht  seine  Kritik 
der  Marxschen  Soziulphilosophie  und  «einer 
Wert-  und  Mehrwerttheorie,  vielmehr  tritt 
g-'iu'lc  liit-r.  ln-i  allfi  trt'H'lirht'ii  Kritik  im 
eiiizt  liieii,  der  ilaiisel  '  iiur  liiiciien  klar  und 
Sil  lii'i  fiuudamentierten  Systt-mutik  oft  störend 
zu  Tage,  sondern  diejenigen  Kapitel,  die  gegen 
die  .Marxsche  Koncentratious-.  Verelendung«-, 
Zii'-;iiiiniciilirui-li>-  uiiil  Kris<'iitlif(iric  gerichtet 
sind  f  hier  hat  Bernstein  auf  die  thatsächliche  Ent- 
wickdnngf  ge-^tiitzt.  die  grundlegenden  Be- 
hauptungen v.iii  Marx  in  unwiderleglicher  Weise 
ad  absurduiu  Kclithrt  (cf.  Struve  in  Brauns 
Archiv  Bd.  14. 189'J;i.  —  An  das  BernsteinBche 
Buch  scbiiesst  sich  eine  umfangreiche  kritische 
Litteratnr  an.  die  teils  pro,  teils  contra  Stellung 
iiimnit.  hier  ahi-r  nicht  im  ctTizclnpn  aufgeführt 
wcidcu  k.iiui;  die  Mthixalil  der  poltiuischen  Auf- 
«ätze  findet  sich  in  der  ..Neuen  Zeit"  und  in  den 
„Sozialistischen  Monatshe^n".  IHe  schroffste 
ZuritckweisuniEr  hat  Bernstein  Tom  orthodox- 
marxistischen  ^^t;^l(lp^^lkt  ans  erfahren  dun  h 
Kautsky,  ]ieia>tcin  und  das  sozialdeiiiokrati- 
sche  Programm,. Stuttgart  lh"yy.  Kant.'jky  hat  zwar 
mit  Uescbick  einige  Schwächen  namentlich  der 
sozialphilonnphischen  Partieen  des  Bernstein- 
«iluii  niiclu's  iiiifu'  wifM  ii.  im  übrigen  ist  seine 
Autikririk  m  keiner  Weise  gelungen;  die  ent- 
flcbeidenden  .\usfühmngen  Bernsteins  gegen 
Marx  hat  Kautsky  nur  durch  sehr  gekünstelte 
HandverTergebUen  tn  bekftmpfen  venmcht.  (Vgl. 
über  die  Kontroverse  B  e  r  n  s  t  e  i  n  -  K  a  u  t  >  k  v 
Diehl  in  Conrads  .Tnhrb.  I8ütl  n.  V-HKl/  —  Von 
den  f>inzelfrageii  «Ics  Mansrhen  SvHtfiniR  hat  die 
Agrarfrage  infolge  der  neueren  ük.  Eutwickeluug 
am  lebhaftesten  zu  litterarischen  Auseinander- 
setziiiiL'^'  ii  Anl.ass  gegebi'ii,  Kautsky  Imt  in 
seinem  Bncii,.l>ie  -Agrarfrage-.. 'Stuttgint  US1>U,  alle 
hier  in  Betracht  kommenden  Probleme  vom  mar- 
xistischen !<landpunkle  ans  beleuchtet:  diese  Aus- 
führungen haben  aber  lebhaften  Widerspruch, 
selbst  aus  dem  soziiilistisi  iit-u  i..»u*'r,  tiiahn'n, 
X.  Ii.  von  Hertz.  I»ir  agrarisilitu  Fragen  im 
Terhältnis  zum  .^r/ialistuus.  .Mit  einer  Vorrede 
von  Bernstein.  Wien  1899.  und  David.  Kri- 
tische Bemerkungen  zu  Kautskvs  ..Agrarfrage". 
Nriif  Zeit.  18.  Jabrg.,  Bd.  I  (WM).  tVgl.  dazu 
Scriug  in  Scbmollers  Jahrbuch  18iK).j 

K,  UUM. 

Maschinenwesen. 

1.  Allgemeines.  2.  Volkswirtschaftliche  i 
und  soziale  Bedeutung  des  M.    H.  Statistisches.  | 

1.    AllgeHieioes.     Mau    nntorsclioidot ! 
Kiiiift-  ocUt  B»'\vogungsnias(hinen  (Mot(ucn)j 
und  Arl>oitj>-  imUt  WiTk/ciigniastliinon.  Die  I 
erstoren  di<Mn:'n   ilizu,  <  Iii,-  v(mi  «loi  Xatitr 
gcgüUiue  Kraft  zur  Leistung  irgtMul  oinor 
meehanischen  Arbeit,  d.  b.  zur  r»?l>erwin-! 
duiic"    r-'iu'-'s    AViib^i'stnü'lr-:     vr-ifrcrliar  7.n 
machen;  nültelst  der  letztoien  aber  t-oil  dte , 


zur  Verfügung  gestellte  Euergie.  d.  h.  Ar- 
beitsldsttingsfähigkeit,  Terwertct  werfen  zm 
Krzeuffniij?  bestiiinut  vorgeschriol»ener  For- 
men der  Bewefping  otler  der  Vei-arbeitnog 
von  Körpern.  Die  Traiisf»ortma.scliineo  nnd 
Motiu'on,  die  sie  Ii  selbst  nti'!  iiHes,  va.»- 
luit  ihüon  vei  hiwidi-n  ist ,  ia  liewti^ms: 
Stützen.  Durch  ilie  sogenaunteu  einfaelun 
Maschinen  (ilif  srliiefe  EIh.'ii''  und  '!t>reu 
Auwendiiugeu,  nämlidi  ihn-  allen  S<>hneiile- 
werkzeugen  zu  Grunde  liegende  Keil  umi 
die  Schraube,  feruei- ilfr  IT^-Ud.  das  Wellra<l. 
die  Holle)  wird  eriuöglicht.  eine  gegebeae 
Arl»eit8gr{58se.  die  durch  da»  ÄtMQit  an.« 
der  wirkendi  ii  Kraft  und  dem  vom 
griff^ipiuikte  derselben  durchJaufeneo  We^ 
ausgcilrOckt  wird^  auf  andere  Art  in  ihr? 
Faktoren  zu  zerlegen,  also  insbesondere  eiüeu 
grösä«$reu  Widei^taud  auf  einen  JüeineKii 
Strecke  zn  Oberwinden.  Zugleich  bildea 
die  einf;\<  h>ni  Mawhinen  die  (inmdhige  für 
den  Bau  der  zusammengesetzten,  ala  deren 
unmitteUxnre  Bestandt<?Ue  kinematische  Ele- 
menten|>aare  er.selieiiien,  die  sieh  zu  söge- 
nannten  Getrieben  ziK-sammeusetzen.  Tetii- 
nische  Vomchtungen,  die  nicht  zur  l'elw- 
tr.iL^niDg  und  Formung  von  Kraftwirkunsn^n 
dienen,  wie  Me.ssinstn>mente ,  Fernrohr^. 
Mikroskope,  Destillieraj)parate  ete.  werleii 
nicht  Maschinen,  sondern  meistens  Apj<irate 
genannt.  Dassellie  gilt  auch  von  Telegrafjhen, 
Telephonen  und  elektrischen  Beloucbtiiögt- 
von  ielitunp  n.  obw<dil  mit  diesen  Hilfs- 
mitteln EiiiMüi»'  rilti  rt7*agpn  wini. 

Die  iiitesteii  einlaoiien  Ma>eluneu,  wie 
Winden,  (löpel,  Schwingl^änme  wurden 
dnn  Ii  die  Muskelkraft  vnn  Mvii.-rhen,  ua- 
metitlich  Sklaven,  tmd  Vieh  in  Beweguug 
gesetzt.  Als  erster  Elementarbraftmotor 
tiitt  schon  iin  .Mt.  i  tum  ^las  Wasserrad  auf. 
\vähi'eud  die  Wiudmiüilen  erst  im  Mittelalter 
aufkamen,  'wena  auch  die  einfachste  Tor> 
rithtuuL:  zur  Verwertung  d.  i  Kiaft  de> 
Windes,  das  Segel,  schon  auÄ  der  Urxeit 
Btammt  Die  Benutzung  der  Etasticititt  fester 
Körper  (wie  den  Wurfmaschinen  dvr 
Alten)  oder  der  Arbeit  Mlender  Gewichte 
(wie  bei  den  ührverken,  soweit  diese  nicht 
als  blosse  Zeilmessinstrumeute  dienen)  ist 
nur  für  wenige  be.sondere  Zwecke  gtvignet, 
da  in  diesen  Fällen  immer  soviel  mechani- 
sche Arl>eit  zin*  Herstellung  der  Si^annmii: 
oder  zur  Hebung  der  (.lewichle  aufgewendet 
werden  muss.  als  mau  nachlier  wie<ien^rhält. 
f^i-st  in  der  Spannung  dc^s  Wassenlampf-^ 
wurd«'  (liT Kultimuenscidu^it  eine  der  gruj^itoii 
l>ci.-^Uuigeii  fähige,  nicht  wie  das  W,%sserg"- 
fiille  an  bestimmt»?  Ijokalitiiten  geknüpfte 
und  nicht  von  der  Jahre.szeit  abhAngii:>> 
Kraft  zur  Veifilgung  gestellt,  die  mit  ver- 
hjUtnisu)ä.<sig  geringen  Kosten  fast  ülK'rali 

iiafft  werden  kann.  IMe  Versuche  des 
Altertums  zur  direkten  Benutzung  der  Kr^ft 
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do*  ausstrüiiunideu  Dampfes  Midtoii  un- 
froehtbar:  »las  richtige  Princij)  der  IJrwe- 
gunij  eines  Kolbens  in  einem  <.\vlinder  kam 
erst  seit  dem  Knde  des  17.  Jalirlnmdeils 
zur  AnwendunfT.    und  erat  Watt  bmchte 
ii'    Dampfma-^ohine    zu  stände,    ili.'  ili. 
Onrndlage  für  die    sjiätenMi   verl»  .^.m  rt,  u 
Konstruktionen  geliefert  hat.    Wenn  in  der  | 
neu'-t'"-!!   Zeit    vielfach   h<i^M-    I.uft  >A<-f 
expkxiiercndu  Uadgemenge  an  die  Steile  de.^ 
Dainftfes  getreten  sind,  so  laftsen  sich  diese 
Kraftträger  doeh  nnr     hwcr  Im  ^-üs-soi-eii 
MascUiüeu  mit  2sutzcn  auwendeu  und  iu  i 
GitjssbetTiebe  bleibt  die   Herrschaft  des| 
Danij  f-  s  ijni  h  bt'st.li.  n.    Auch  die  Elektri- 
a(ät  wird  üim  waltn>cheialich  keinen  erheb- 1 
h'dien  Abbrach  thnn,  denn  Batterieen.  in| 
<len»:^n  ein  Metall   oxydiert  und  aufgelöst 
wird,  tj«»wie  auch  Akkimiulatoren  lassen  sieh  ' 
nicht  mit  Vorteil  in  grr»ss<?rem  Massstabe 
zur  Gewinnung  von  mechanischer  Kraft  ver- 
woaden,  sondern  zu  di«'.sem  ZwcH-ke  wird  j 
t-tfts  eine  bereit.^  anderweitig  gegeU^ne  me- ' 
cfaatiische  Kraft  dienen  nitiKseii.  die  zimüehst 
mittelst  einer  Dynamo-  oder  ilhnlieheu  Ma- 1 
sdiine  einen   elektrischen   Sti-om    erzeugt. ' 
Der  ursprüngliche  Krafterzeuger  aber  wird 
meistens   wohl   uwh  auf   \M]iz<-   Z' it  die, 
l);inipfm{ischine    win,    und  ei>t   wenn  in 
ferner  Zukunft  die  Kohlen  (tb^nMi  fivie  Ver- 
waiidtiwhaft  zu  dem  unentgeltlich  zur  Ver-  | 
iugtiug  steUendeu  Sauereitoff  gegenwärtig 
eine  so  bequeme  und  reichliche  Quelle  ver- 
werlliarer   Enerci*^  bildet)  immer  seltener 
und  teuerer  wcnleu  ^iltcu,   dürfte  das 
UTasseiigefSIle.   namentlich  auch  mit  Bt^- 
nutzung  dn  Flutwelle,  mehr  und  mehr  an 
die  Stelle   der   Dawpfkraft   treten.  Bio 
Elektridtflt  wiirde  dabei  also  zunächst  nur 
als  das  bc.-,t<'  Mittel  zur  Tebert ragung 
und  Leitung  meelianischta"  Energie  von 
einer  lokalisierten   Krafti|uelle  auf  gn)sse 
Entfernungen  zur  Anwendung  kommen,  wie 
auch  jetzt  ihr  ILiUptvorteil  für  kleine  B»«- 
triebe  darin  t>esfeht.  dfiss  sie  an  jedem  Orte 
von  ^iner  Centraisteil-  au>  ;iuf  die  einfachste 
und  billiirstt^  Art  den  Bi^uutzem  zugeführt 
werden  kann. 

Von  Arbeitsmaschiuen  finden  wir  im 
Altertum  namentlich  soh-he.  die  ziu"  Ent- 
wässerung und  Bewü-sserung  dieueu,  wu 
Schnjifrätler.  die  archimedische  Sdiraube. 
auch  schon  einfa<,-he  Kolbenpumpen.  Zu 
dou  ältesten  mechaDiseheu  Vorrichtungen 
gehört  auch  der  Webstuhl,  wenn  er  auch 
seine  strenc:  rnnschitK^nniä-^-i^v  Ausbildung 
er&t  im  vorigen  Jahrhundert  erhallen  hat 
und  dieerfblgiretche  Anwendung  des  Dampfes 
<"I'T  AVa>>ci's  zum  Treil>'ii  M-^i  si'-ji'iiamif''ii 
Kraitätülüe  cr^t  aus  diesem  Jahihuudert  da- 
tiert. Zum  S^nen  diente  noch  wfthrend 
des  ganzen  Mittelalt.  r^  die  einfache  Hand- 
spindel« und  öaa  S|>iuiuad  wurde  erst  iin| 


Jahrhundert  (von  Jürgen)  cituiiileü.  Im 
18.  und  10.  Jahrhundert  aU-r  sind  gerade 
für  'lic  Sj>iiui.  i.  i  und  die  dazu  gehörenden 
Vorbi  reit ung.su  l»cit(:ii  (mittelst  Sehlag-, 
Kreiup  l-.  Kämm-,  Strickmaschinen)  die 
zalihvii-listen,  sinnreichsten  und  wirksamsten 
Kründungcn  (von  Hargreaves,  Arkwright, 
Cromi)ton,  Heilmann  etc.)  gemacht  worden, 
die  im  Mnl-'-S<'lfaktnr  ,  hw-u  Hüh.'jmnkt  f»r- 
ix'iclit  liaben.  2sicht  minder  ist  auch  der 
Jnciiuardstuhl  ein  Triumph  des  mechanisdien 
Srharfsinns.  Denkt  luau  fiuin-r  au  die 
Kiöjijx'l-,  Strick-,  Näh-,  Stickmaiichiuen  etc., 
80  wirel  man  zugel)en,  dass  die  TextUin- 
dustii'-.  wenn  auch  die  GarnverarV»eitung 
ausserhall)  d(>r  Weberei  mit  dazu  gerechnet 
winl,  den  gnjssten  Anteil  an  den  Leistungen 
des  moderneu  Erfindungsgeistes  erlangt  liat. 

—  Mühlenwerke,  auch  solche,  die  durch 
Was.ser  getrieben  worden,  kannte  man  eben- 
falls schon  im  Altertum.  Sie  haben,  abge- 
sehen von  der  Einführung  des  Damnflte- 
trieiws.  in  der  neueren  Zeit  wesentliche 
Verliesserungen  erfahren,  nafisentlieh  durch 
das  amorikanisdie  System,  aber  der  Abstand 
von  den  ältercu  Vorrii.htimgeu  ist  doch  1km 
weitem  nicht  so  gross  wie  in  'l<  r  Textil- 
indu'^tri-^.  In  li-  r  M'-iallM-iaiiM'iinng  sind 
die  ciiifa<  iicn  liaudwerk/.euge  erst  in  der 
neueren  Zeit,  nn  l  zwar  infolge  der  Eutwicke- 
lung  des  .Ma>eliii(onl«ues.  duix'h  Arlieitsma- 
schineu  (^laschlueudiiehbäukü ,  Walzwerke, 
Hobel-,  Feil-,  Bohr-,  Scherenmaschinen  etc.) 
ei-setzt  wonlen,  die  übrigens  meistens,  wie 
auch  die  Mascliiueu  zui*  Uokvei-arbeitung 
(Sägewerke  —  schon  im  Mittelalter  bekannt 

—  Ki>  i>-riLren .  l'a-~|telmas<'hineti  etc.)  mir 
einfache  Beweguugeu  des  wii'ksamen  Ttnles 
hervorbringen.  Zmetzt  von  den  Haupipn)- 
duktionszweigen  hat  die  Landwirtschaft  aus 
den  Fortschritten  der  m«x-hanischen  Technik 
(lewinn  gezogeti :  Dampfpflug,  Säe-,  Mäh-, 
Divsc^hmaschinen  etc.  stammen  alle  atis  der 
neuesten  Zeit  und  sind  auch  gegen wäilig 
iKK'h  keineswegs  in  allen  Betrieben  m  finden, 
die  sie  nach  ihrer  Gn'tsse  und  ihren  sonstigen 
Verhältnissen  mit  Vord  il  verwenden  könn- 
ten. —  Der  bei  weitem  gmsste  Teil  aller 
mechanisch  verwerteten  Elementarkraft  aber 
dient  dem  Transi>ortwes«^n  und  namentlich 
dem  EistnibalinlH'trielK*.  in  betn'ff  des.sen 
wir  auf  den  besonilei'.  ii  Artikel  v!  iw<  i-en. 
Tu  der  Si'hiffahrt  wird  die  Kraft  des  Windes 
trotz  ihi^er  rnentgeltlichkeit  in  steigendem 
Masse  durch  die  Dampfkraft  ersetzt,  die 
zwar  n«u-  mit  b.  traelitli.  lim  Kosten  l>e- 
.schafft  werden  kann,  aber  ganz  nach  dem 
WDleo  des  Menschen  p^leitet  werden  kann 
und  namentlich  die  Ki-i  >'ieliiing  einer  sehr  tre- 
steigertenTraubportgeschwindigkeitge^tattet. 

8.  Volkawirtsicliaftliche  und  AMdAle 
Bedeutung  de>«  M.  Was  die  volkswirt- 
schaftliclie  Bedeutung  des  Mascliiaeuwesena 
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betrifft.  s<>  ist  os  ol»joktiv  uuzweifolU;»ft  ein 
grosjioi-  (lowinn,  wenn  <ler  Bfenseh  die  rein 
mo(;lmi!i^ '  Iii  Kruftaii)«tit'nfrunji:,  wio  sie  der 
Sklavo  atii  Mühlonst-'iiio  o<loi-  am  Jimlfi-  dor 
Qaleere  zu  leisten  hatti>.  dtircli  die  AHK>it 
o!t»m<Mitari'r  Xatiirkräft  ri  -i  tzt.  Jlt^  im  Vt-r- 
gleioh  mit  der  mechatiiM  in  n  i,■^UlH^rsf:ihi^^- 
koit  der  Zugtiere  wpit  liillii;»»!-  und  in  Lc- 
liobiir  ,u:mss*M'  Meng»-  l»'S(.liafft  wonlt-ii  kann. 
Audeivisrits  aber  ei-sei^eu  die  Arbeit;»-  imd 
WerkzeMirmasehinoo  auch  einen  Teil  der 

Fl  ii'in.ii  1" \t ,  (Ii.-  >M:i^1  nu!'  dntvli  dio  Vm(ii 
Vei-staude  zweckmiuvsi;;  jjoJcutcte  mensc-ldiclic 
Hand  verrichtet  werden  konnte.  Da  ntin 
di»^  blasse  der  lievölkfrun};  /.vir  Erlant^nnfr 
ihres  I  nterhaltes  ausächlienslieh  auf  die 
V^erwertun^;  ihrer  ArbettAkraft  an^wie<<en 
ist.  .so  findet  sii>  in  der  Ma.>;ehino  eine  Kon- 
kurrenz, die  wenigstens  iu  l  eberf;aMj^.szt!ilt'U 
sehr  drückend  werden  kann.  Die  Arbeiter- 
klasse erfrdirt  dann  von  den  neuen  Mascliincn 
ztuifichst  nur  Schaden  und  l>etraeiilet  sie 
daher  als  F«-in(h\  Dem  freirenülwr  alter  ist 
zu  erwägen,  da.-s  etwa  To  Ptw.ent  der  in 
den  Kulturländern  vorhandenen  Dainpf- 
jifenlekififte  lediglich  zu  TnuisjM>rt/.we<  ken 
dienen  und  tlemnach  nur  die  Leistunfr  von 
I'ferdfii  oder  anderen  Zuirtieron  luid  vitn 
Segelschiffen  «M-setzen.  Thatäächlich  hat 
min  aber  die  Zahl  der  Pferde,  z.  h.  in 
Pretji'üMi,  nnr-li  in  n.'i  [»eri'^iil*'  V.\\\- 
\vtek«  lutig  d»!s  3ltiöchinen Wesens  iiocli  fort- 
wähivnd  zugenommen  und  stand  I8s:t  um 
2.'>"o  hriher  als  ISJM  und  ls!>7  wieder  l(;"o 
höher  aLs  Wenn  also  auch  eine  An- 

zahl Frachtfiihrleute  aus  ihrem  Gewerbe 
V'i'liänj^t  Worden  ist,  so  sirnl  tn<tz  der 
Eisen  buitueu  gegen  wältig  doeii  noch  mehr 
Personen  im  Fuhrwesen,  namentlich  dem 
li'k;il'  ii  in  den  stark  angewachsenen  gn">ss"ren 
Stüdieu,  beschäftig  als  früher.  Dazu  krun- 
men  dann  aber  die  bei  der  Verwaltung  und 
dem  R'trieb  der  KisenKihneo  beschäftigten 
Beamten  und  Arbeiter,  deren  Zahl  in 
Deutschland  etwa  HtKXMlO  hetHlfft.  Wollte 
man  die  Tnmsportlei.^tung  dei-  Lokomotiven 
in  Pi-eu^-t  n  ilut(  Ii  Pfmlc  bewirken,  was 
üb«?rhau{il  nur  mit  aiiderer  Zerlegm)g  der 
Faktoivn  der  l'fenlestärke.  uümlich  mit  sehr 
bedeutender  Hembsetzung  der  G  esc h  w  i  ii  - 
digkeit  möglich  wäre,  so  würden  dazu 
noch  etwa  dreimal  -'m.  i  l'f-^nlo  mehr  nötig 
sein,  als  l'reussen  besitzt.  Die  Eisenltahnen 
ui»d  Dampfschiffe  haben  also  keine  Arbeiter 
verdrängt,  sie  halM«n  vielmehr  unmittelbar 
eine  be<lcutende  Mehrna<-hfrage  nm  h  Arlf  i- 
terii  erzeugt.  N»)ch  giös«er  aber  ist  die 
mittelbare  Wirkwnp  der  neuen  Transport- 
mittel jiuf  dii»  X:i,  !i frage  nai-h  Arl»eit :  sie 
haben  ungeheuere  >iatur»chätzo  aufge- 
sehlosFten.  die  bis  dahin  dem  Verkehr  nicht 


zugänglich  waren:  dadui<!i  wurdfMi  ni<'hl 
nur  sein*  gro.-ise  neue  Werte  auf  den  Markt 


und  iu  l'msitz  gebracht,  soini»  rn  audi  ilit 
Abssw  der  zu  \ erarlx'itenden  Rohstoffe 
ausseronlentlich  vermehrt.  !?  >tra*  htefi  wir 
aUn-  die  '.¥i"o  der  voriuiudenen  Damjif- 
pfei-dekräfte,  die  nicht  zu  Transj>(iilzw»?ck«> 
dienen,  s'>  koinmt  mehr  als  rin  Itiittel  iI.t- 
sellH'ii  auf  solche  Arlieitcn  im  Bergbau,  dem 
llüftenbetriebe.  dem  Maschinenbau  und  Aet 
sonstigen  M^  l.illvi  iMHifittin^".  din  aucli  frfiii>T 
nicht  durch  Menschen,  sondern  durdi  Pferde 
oder  Wasserkraft  geleistet  wurde.  Di«  plt 
z.  B.  von  Wasst'rhaltiini;.—  und  Fönliniii- 
.schinen,  Dampf  hämmern,  Walzwerkeu  eic. 
ESn  sehr  bedeutender  Teil  des  Reste»  <lpr 
gi'werlilich  verwendeten  Dampfkraft  wini 
fin-  d<Mi  Hetrieb  von  Mühienwericea  iu  Aa- 
Spruch  ger.ommen.  die  in  den  KultnrlSndpra 
clicnfalls  schon  längst  nicht  mehr  dtir'ii 
Mensehen  kraft  in  Hewegung  gesetzt  w.nk^u 
sind.  So  iv'|)räsentieii  die  uumitt«-liar  mit 
der  formenden  men.schliclien  .Xrbeiisknii'. 
konkurrierende  Dampfkraft,  soweit  .«s  si>li 
um  iVw  Lieferung  der  mechani.sfhen  Arl-i" 
liandelt.  vielleicht  Muv  li>--12'%>  d.>r  v.  i- 
handenen  Lcistiuigsfäiiigkeit  <ler  Danspf- 
motoren.  Aber  <,'s  handelt  sich  ali<'niiiiL's 
hier  um  Formarbeit,  ilie  verhältni>niä-M:: 
nur  wcniir  mechani.sche  Kraft  in  Anspnitli 
nimmt,  und  so  köiuitc  imineriiin  durtli  ein-j 
kleine  Anzahl  von  Pferdekfftften,  die  Feio- 
.■ii-!-'it-iii;i>c!iinr.:i  in  HcwegiUig  setzen,  .ni.-^ 
gi-osse  AuzalU  von  MeDä<.^ienhäaden  üi«dr- 
iflflssig  gemacht  werden.  In  erster  Beil» 
k"niiii(  hier  die  Textilindustrie  im  \v  ir.  -:.-:i 
binne  des  Wortes  iu  Betracht,  in  ilcj  »It-r 
gröBste  Teil  jenes  übrig  bleibenden  Bestand«« 
an  Danipffifenlekräften  seine  Verwendiit  c 
findet,  iiier  sind  iu  der  Tlrnt  iu  der  L'el<er- 
gjmgspcriode  viele  Arbeiter  durch  die  Ma- 
schinen teils  verdrängt,  teil.s  auf  uiedrii.i'tv 
Lohnsätze  ht-rabgedrückt  worrleu.  Aiimäli- 
lieh  aher  tmt  eine  Ausgleichung  ein  duich 
die  ausserordentliche  Vermehrung  der  rn- 
fluktion  und  des  Verbrauchs,  die  ennögtictit 
j  wurde  cinei-seits  diuv'h  die  den  n«'iipn 
Transportmitteln  zu  veniankende  iifnntr 
reichlicher  und  billi  j-'-r  wenlonde  Zufuln-  der 
J^ohstoffe,  wie  der  liaiuuwolle.  der  .lute.  d-jx 
I  Wolle,  und  andei  ei-seits  duirb  die  VerbUli- 
guni;  ih^r  Fatiiikation  infolge  der  Ma.*<  hiiieii- 
verwcudung.  Daher  ist  die  Zalil  der  Ar- 
lieiter  biiderlei  (Geschlechts  in  den  eoir* 
lis«'ben.  »1er  FabrikiresetzgeV»ung  »mterstehen- 
,  <leu  ßetrieljeu  der  Textiiiudustrie  von  iM>7  Z'i^) 
I  im  Jahre  1870  auf  1 07r)75I  im  Jahre  1895 
irestiegon,  wenn  auch  die  Z.dil  der  Spindeln 
I  und  ivruftstiihle  in  n<H.'h  starkeiiam  Verliili- 
I  nisfirt  gewachsen  ist.  Das  Uebergewidit  der 
weiblichen  über  die  mänidichen  .\rbeiter  hat 
alleitUniip»  in  dieser  Periode  absolut  tniü 
relativ  angenommen,  aber  die  absohtte  Zahl 
iler  mänidichen  ist  (kKi'h  ebenfalls  4f':»waclis»'ii. 
nämlich  von  ;i5ör»aa  auf  411       —  Zunldi- 
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.rir.inp  ii  ist  <lii;'  Ail>eitt'r/iilil  nur  in  tltM"  ^  lK>it>i^-uvn(le  ^VMrkllll.lr  Ucr  Maschinen  wied^^r 
lAiii'  ii-  und  der  St'i<l<'iiiii<liistrii\  aU-r  iiicijt  aiisfrli'icht.  H<'i  der  orston  Einfflhruug  (l»'r 
«ler  Mas<'hinen  AvoutMi,  soiKlfiii  infnlu'^»'  ilrr,  MaHcliineii  in  »  irK' ItHliistnc  trifft  die  Arbeiter 
ungünsliiri-n  wirtsrhaftüi  Ih  n  Konjunkturrn.  ilalicr  z\v;>r  «»ft  das  r»'l»id.  tinss  sif^  ans  der 

—  Auch  in  der  llnnulriii  k»>i'>'i  tivt<>n  die  ltir<horisr<Mi  Stt-llini^i  vr-rdrUngf  worden  und 
Mas;chineo,  weun  sie  anrli  nur  oi;;(  -^  \  ■ihiilt-  iladun  h  vielloi<'ht  zcitwciUir  in  »'rnsti«  Not 
jiismässiir  i:<'rinf;on  Anteils  an  d' i  Kraft-  uoi-it'Mi.  alicr  orfahnni;rsniässi;r  findet  si<'h 
leL<tni)ir  des  Dampfes  hedfirfen.  mit  dt-r  l>ald  dniih  die  Ausdehnung  di-r  l'n>dnkti<»u 
ineiiMhlirhen  Handarbeit  in  s.-harf'-n  Wctt-  inid  d<'r  kaufkräftigen  Nachfrage  fflr  sie  eine 
!»\v>  rli.  Aher  die  Protluktiun  liat  auch  auf  n^u»'  He.M-h:ifti<xun^>art.  <  ^vmvilrtijf  hat 
<lieM'U  Uebioton  so  aiü>seri)rdetitlii  h  /.ut:e-  bkh  ril'rii:«>iis  dit- dtni  h  diis  Museliinonwe.>ea 
TiAromen,  tlas»  der  Beclarf  an  Arlieitskraftt-n  i  lie<lini:t.'  rnmestaltinn?  des  Prortiiktionspro- 
'■[«'iifalls  erhehlicli  stihker  als  die  He\ö|ke- 1  zesscs  in  dt  ji  Kuitur>taateii  nali»-/.n  v^V.- 
niug  gejitieijeu  ist.  So  waren  in  Deutseh-  .stäiuUg  v«»llzogen.  Wenu  in  einigen  Län- 
taiw)  1805  in  den  Hitipthetrieben  der  jioly- ,  dem  die  Ilandwoberei  noeh  unhaltbare 
:.T;i]<liiselien  Gewerbe  127  Sfi"  I*i'rs<>ncn,  itn  Stellnnu'en  zu  b<>hauitt»'n  sn<;ht,  so  kann  man 
Jatire  ttl»er  um*  70  be^diäftigt.  >  aus  ihrer  iniHsilicheii  Lage  der  Maschinen* 
Der  beste  Beweis  ilhri^os  dafflr,  dass  die  I  Industrie  keinen  Vorwurf  machen.  Die  Ar- 
Vrihiiltnisse  der  Arbeiter  sifh  im  ^liiz-  n  boiterbevölkennij  li;it  sit-h  in»  gpissr-n  und 
unter  <lem  lii^^iu^^se  des  Mascliiueiiwesens  i;ao2ei)  dem  Maschineuweseii  aogepasst,  ihre 
ni«'ht  Torschlechtert,  sondem  verbessert  i  Zahl  ist  dabei  stärker  angewachsen  lüs  in 
haU  i).  liei^t  in  di-r  /unvliinendcn  N'-iirnnir  irtrend  einei"  frülifn-n  Periode  der  (b'sehiehte, 
lier  Arl>cilerbevülkyruug,  sicli  von  der  l^aml- ,  und  die  Zahl  derjenigen,  die  bei  gutem 
vrirtfü'haft  —  die  über  Arbeitennangel  kl^ '  Willen  keine  Arbeit  finden  kennen,  ist  bei 

-  abzuwenden  und  in  »b-r  Industrie  normalen  Zeitverhältniss'^n  nhne  Zweifel 
M-Iiäftiirunu'  zu  suehen.  I)er  [Misitivi*  vnjks- 1  verhiUttjisniiUjsig  geringer  als  früher.  Krisen 
wiiis^haftlielie  Xutzoii  des  .Maseiiinenwes'-ns  hat  es  auch  vor  tlov  Entwirkidinig  dos  mo- 
alier  besteht  in  der  durdi  dafisellie  t'rzeni:ten  (b-riien  .Masrliineiiwi  scns  U'>i;eben,  und  die 
ati.ssen»rdrntli(-heii  Steiirerung  der  I'rod  u  k  -  !  Arl»eitsl*i.sitrkeit,  die  in  England  am  Anfang 
tivität  der  nn-nst-hlirlu  n  Arbeit.  ül>er  des  Hi.  .lahrlinnderts  intulgc  der  Ansdehnuni; 
welchen  Begriff  Näliere.<.  in  dem  Art.  l'ro- 1  der  Sehafzuelit  hen'Sehte,  scheint  mindeslenn 
duktion  zu  findt  ii  ist.  Diendbe  äussert !  eb-Misn  >>e!ilnnm  irevv*'>.«'ii  zu  s<'in  wie  die 
>it  h  auf  dem  M.u  kie  in  einer  ebenso  ausser- .  sehlnnnisten  ähiilu  ht  u  Kr.selieiiinngen  im 
"idejitiichen  Vermehrung  des  AngelH.ts  der  |  Beginne  dis  .Ma.seliinenzeitalters.  —  l)a>s 
mit  Masehinenhilfe  herirr-stellten  Waren,  weijen  d>  r  T^üligkeit  d«M' Arbeit  an  d  -r  Ma- 
wodurch  der  l'reis  »U-rselben  so  weit .  sHrhiiie  tlii- l'V.iueiiarbeit  in  uianchen  Indnstrie- 
(verflbergehend  vielleicht  sot^ai-  nu<  h  weiter)) zweigen  eine  giDssr  Ausdehnung,  teilweise 
lirnibge<lrriekt  wiitl,  Iiis  Av-  b  r  tietie-i  -n-ai  das  Teb^-rgewield  üb.'r  die  Müiuier- 
Tcchoik  entspixidieudeu  l'r'xhiktionskosten .  arbeit  erlangt  hat,  ist  an  .sich  keiu  l'ebei, 
mit  Einschluss  des  nonnalen  Oewinos,  na- 1  da  dadurch  das  weibliche  Geschlecht  in  der 
iitentlieh  auch  ans  dem  in  d-  n  Afas.  hinen  Arbeiterk1a--e  ein,-  wiilsehaftliehe  Selbstiln- 
anKeiegteu  Kapital  erreiclit  i.st.  So  ergiebt  i  digkeit  gewonnen  iiat,  um  die  es  .sich  in 
weh  ein  bedeutender  Vorteil  fflr  alle  Koa-  f  den  gebildeten,  aber  wenig  liemittelten  bür- 
>innenten,  also  aueh  fiir  die  Arbeiterbevül-  gerlii-lien  Standen  vergebens  bemitht.  <ie- 
keruog,  da  die  Ma^hiaeu  gerade  hauptiüieti- 1  meiuschädliche  Ausbeutung  iicr  Fiaueuarl^it 
lieh  Waren  fflr  den  Massenabsatz  liefern.  { aber,  wie  auch  der  Eindersoteit,  kann  durdi 
I>iese  Verbillignng,  die  sirli,  wenn  nicht  eine  angeuiessone  Fabrikgesetzgebung  ver^ 
UüiuittelUir  durch  techni.s4.he  Verbej^iseruugen,  |  hiodcrt  w  erden. 

w»  initt.  lliar  durch  die  AVirkung  der  mo-j  Wenn  also  die  Arbeiterbevölkerung  fflr 
d.jrnen  Tnüisportmittel  fast  auf  alle  Vt>r-  die  Zukunft  von  dem  Maselüiienw.  scn  ent- 
bniueh.s-  und  Gebrauehsueixfiisländ«'  ansire-  schieden  mehr  TCutzen  als  Schädigung  zu 
dehnt  hat.  ist  zugleich  der  wirksamste  erwarten  hat,  so  ist  es  doch  keineswegs 
Schtitz  gegen  ilie  gefürehteie  Yermindernni:  wahischeinlieh,  dass  die  weitere  Ausbildung 
der  Arbeitsgelegenheit.  Di'un  was  der  Kon-  desselben  dem  Arljeiter  zu  einer  grf>s.seren 
sumeut  an  dem  Preise  irgend  einer  W'aiv  |  w  irtsehaftlielien  Sell'st^tn  iiirkeit  verhelfen 
erspart,  v>  'm\  er  entweder  znr  Bethätignng  j  werde,  nanieutlieh  da  liuvh.  djws  es  dem 
ernsseivi"  Nafhfnige  nach  dieser  oder  nach  Kleiidtetriel«»  immer  mehr  erleitditert  werde, 
anderen  Xonsunilionsgütern  mler,  nach  An-  sieh  ebenfalls  wii-  nner  Arbeits-  und  Werk- 
^anlmllm^f  eines  grösseren  Beti"sigs,  als  Ka- '  zengmasi.hinen  zu  bedienen.  Wir  halM-n 
l'if.il  ztu-  nnmittelban'ii  oder  mittelbaien  i  diese  Krage  schon  in  dem  AiiTi  iMssbetrieb 
B<*lördenmg  ugen»!  einer  Ait  von  ProdiUitiou  un<l  K  lei  n  be  t  r  i  e  b  fiiien  jid.  iV,  S.  lötiff.) 
ver«'enden.  In  beiden  Fällen  aln^r  entsteht  berührt  und  hier  nur  noch  wenige  Bemer- 
auch  ein  Mehrbedarf  an  Arlteit,  der  die  ar-  kungen  beiztifOgon.   Wenn  von  der  S^mme 
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der  gewerblich  vcrwendoton  Dampfpfcrde- 
knifte  der  Anteil  der  liergwerko,  llütten- 
worko,  Majächiiieufabrikon,  (ietrei<leuifliilen, 
Sägewerke  und  der  Textiliudustrio  abgezogen 
wird,  so  bleiben  für  die  silnit Hellen  Qbrigen 
sehr  manuigfa!ti<r«^n  (toworbe  nnr  aocti 
weuige  Prozeut«*  ji'uor  Suiunu'  /ah  Verfü- 

SiDg^.  Aus  diesem  geringen  Kmftbedarfe 
irf  man  nun  alliTdint^s  ,>c!dios>r!i .  dass 
jene  Gewerbe  luiui»l.sii.  hlirli  mir  Ai  Ui'itsma- 
schioen  verwenden,  die  nacli  ihren  Griissen- 
vcrhältnissen  ancb  il'in  KleiDb''trii'ln'  v.u- 
gänglieh  wären  und  iiire  Ki:aftzuftiiir  aii.-> 
einer  CentralsteJie  erlialten  konnten.  AlM:>r 
die  Frage  iln  mÖL^lit-lirn  Aiisrl-'hiiiinL;-  i1i's 
Kleinbetriebes  ist  uicht  vom  tecliuisehen, 
sondern  tooi  wir(9cliaftlichen  Gesichtspunkte 
zu  *''nt*pboifb-'n,  und  >\a  orgiebt  sir-h.  (la>-s 
die  Uebcrk'gcnUeit  des  Grussbetriebcs  in  der 
kanfmftnnischen  Seite  desselben  be- 
grilndet  ist.  Jtxle  Masc  hine  wird  um  so 
besser  ausgenutzt,  je  mehr  sie  der  >la«sen- 
pToduktion  dient;  die  vermehrte  Produktion 
geht  bald  Ober  den  lokalen  Bedarf  hinaus, 
und  es  muss  dalier  Absatz  auf  anderen 
Märkten,  vielleicht  im  Auslande  gesucht 
weixlen.  was  nur  im  Oros.sverkehr  mit  Er- 
folg itiüLrlii  h  ist.  Audi  wirkt  die  Ausbildung 
des  Tian!5|ioi-twesens  immer  mein-  darauf 
hin,  dass  die  Produktion  d'-i-  inn/j-lin  ii  lii- 
du.striezweige  sich  hau[it>;ichiich  an  be- 
stimmten ÜerÜichkeiten  koiicentriert,  wo  die 
Bedingungen  fflr  sie  besonders  günstig  isind 
und  von  wo  aus  der  Al»srttz  wifdi  i-  mir 
durch  den  Gru^^lian(lel  geleitet  wtidtji 
kann.  Selbst  weim  unter  solchen  rmstän- 
tlen  der  KleinU^tii«  !)  mit  ausreidienden 
tmhnischen  Hilfsmitteln  müglich  ist,  so 
bleibt  derselbe  doch  in  einer  Abhängigkeit 
vf,n  dr-ni  kaufinünnis<'ben  Ka]>ital.  durch 
welche  ihm  der  privatwirtschaftliche  Vorteil 
ans  der  Jlaschinenverwendung^  wieder  grGss- 
tont-üs  iidi  r  gänzlich  entzog«^!  wird.  Alnn* 
auch  bestcntalls  ist  doch  £üi-  den  Kleinbe- 
trieb aus  der  Maschinenverwendung  auf  die 
Dauer  um  dor  übliche  (jewiun  aus  dem  in 
den  JJasc^liiueu  steukeudeo  und  dorn  etwa 
dam  gehörenden  Plus  an  umlaufendem 
Kapital  zu  erwarten  und  dieser  wird  immer 
nur  eine  sehr  beschei<lene  Summe  darstellen, 
weil  eben  das  Kapital  eint^  solchen  13e- 
tiiebes  der  Natur  der  Sache  nach  klein 
ist,  Dass  diejenigen  Kleingewr  rbt  (reibenden, 
die  eine  neue  zweckmässige  MuDthine  zu- 
erst anwenden.  \ i  rübergehend  einen  be- 
.sondoren  Vorteil  erlangen,  fällt  nicht  ins 
Gewicht;  l>ald  weixlen  alle  übrigen  genötigt 
sein,  sich  de.<5se]ben  Hilfsmittels  zu  bedienen, 
und  die  leicht  zugänglirhcu  Maschinen,  wie 
z,  B,  die  ^'ähma.s<'hineti,  l  i  /.eugen  möglicher- 
weise eine  solche  Vei-schärfung  der  Kon- 
kurrenz.  da-~>  vidi  <lii'  Lai:>'  d"i-  >ie  l>e- 
nutzcriden  ilausgewerbetreilienden  durch  die 


EinfOhning  derselben  eher  vei-schiiuimeii 
als  verbe.ss<.'rt.  Im  ganzen  dient  also  das 
Ma.'jchinenwesen  hauptsäddich  dem  grr<yoii 
Kapitale  und  es  hat  ohne  Zweifel  die  pe- 
waltigo  Ansamndung  des  modernen  KapiuU 
wesentlich  mit  bcföitlert.  Gleichwo!il  Au'' 
ungewöhnlich  hohe  Kapitalgewinm  iiur 
vorflborgehend  von  «len  ersten  B«?uutzvnt 
neuer  >iaschinen  erzielt  worden,  und  im  all- 
gemeinen ist  die  Oowimirate  aus  dem  ui 
Maschinen  angelegten  Kapital  im  Abnelunen 
bciri  ifft^n,  w,as  aber  lici  »1er  abs<iluteu  GrW? 
des.  (icwiunes  die  weitere  Zunalime  derAü- 
sammlung  nicht  aus.sdiliesst. 

Was  die  mit  dem  Masdiiin  uwc-f  n  ver- 
bundenen GeCalirea  für  die  Arbeiter  u»l 
BelSetigungen  fflr  andere  betrifft,  s.  d.  Artt 

Dampf ke>>rl].n|izei  (oheu  B<l.  III  S. 
lOyff.),  Unfall  Versicherung,  Gewerb- 
liche Anlagen  (Bd.  IV  S.  574 ffA 

3.  StatUlisohes.  Ilm  die  ;^tatir-tik  1>: 
Danipfina^icliincn  hat  sich  Engel  be?4iD<lm 
Verdienste  erworben.  Sekon  ta  einem  (intacbteD 
fftr  die  Sitaung  der  permanenten  Kommissioii 
de«  stHtistiaclien  Kongress?«  m  Stockholm  (1874) 
hatte  er  (It'ii  rian  diicr  Lr!>-i<.lniKis>i:ren  inter- 
iiatiuimieD  Zübluug  der  DAniptke^irtil  und  Ilampf- 
innsi'hiiien  eiitwoma,  der  in  Oesterreich  schon 
1875  zur  AasfObranir  gebracht  wurde.  Im  Ikm- 
sdien  Roiehe,  wo  1»75  eine  Zählung  der  Danipf- 
kt'--i  I  liri  f  irli-i.'^t  nlii  it  licr  (n  vv tTlK  z.ihluiii;  >t*itf- 
getundeu  hatte,  wurden  auf  .\ntrai;  rr<us?enj. 
elM-nfftll.s  Kngels  Vorschlägeu  entispreiht-nd. 
1877'7H  amtlich  Kataster  für  Kessel  and 
sehineii  errichtet,  die  seitdem  in  den  F-inzt-1- 
^ta;(ti'ii  tiirtLT'  Si  liri<  h<  u  w  imii-n  sind.  In  rim-r 
uititaitgreiilien  ^H^u:ift  hat  Engel  dann  die  Er- 
gebnisse der  .Aufnahme  für  Preussen  iiarh  dem 
Stande  vom  1.  Januar  187!i  mii  Beifügung  vieler 
Spei  ialuntersuchungeu  vcrat  ln  itet  und  ziu:lt  ith 
mit  Hill-'  -  iin'^  i>'ii  lihaltiiren  MateriaU  dieGniiid- 
züge  einer  iuteruatioualeu  DampfniojK-hineu- 
HtatistSk  entworfen. 

Am  1.  Jriiinar  1K79  betnig  die  Zahl  der 
gewerblich  uud  laudwirt84'hafthdi  vennendeleu 
feststehenden  Dampfkessel  in  Deut  seh!  an  4 
49  511,  von  denen  aber  ein  Teil  nicht  mit  Be* 
wegungsmaschinen  yerbanden  war,  wodeni  nr 
Ki  zi  uirtmu  von  Kndidampf  und  ahnlirlieii 
Zwtiki'U  iliiiite.  Ferner  trab  es,  abgesehen  vt»ii 
den  bokoinutiven  und  Sohiftsraasrhineii.  9164 
wegliche  Dampfkessel.  Die  Zahl  und  Lästaagß' 
fiihigkeit  *)  der  Dampf maaddnen  aber  wir  fal* 
gende: 

Zahl  Fferdekräti« 
Feststehende  Mascluneit     44447  1347000 
Bewegliche        „  9085  73^47 

LokomotiTen  10  398      2  859  450 

Private  .'^i  liifTsinasi  liinen      1099         179  aSo 

Kiieg68chinsin«4«cbiuen  141        1 5 1  360 

Ziuammen  65  170  4510637 

'1  Die  Leistungsfülii^keit  der  Krattma-^him  n 
wird  hekauntlkb  nach  Pferdeknlften  oder,  wie 
man  in  der  neueren  Zeit,  trotz  des  bedenklichen 
Plurals,  meistens  sagt.  na<-h  „Pferdestärken* 
hestimnit  Eine  Pferdestärke  lut-iiri  ht  der 
Leistung  einer  Arbeit  von  75  Kilugrauun-Meter 
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lifi  der  (ii»werl)eziililuiiLr  vom  ö.  .Tnui  1882 
mird«'  nur  die  Zahl  der  {»rw n  l>lfclieii  Bt'trii'lte 
«nnittelt,  in  denen  Motoren  benutzt  wurdeu. 
Di^  GeiHuntznhl  derselben  betraor  »uf  H<M^4ö7 

Huui»tl)ftriebe  Tibi  rhanjit  nur  1(KM22  Ii.iiii|if 
wnrde  in  ili  tutbtu.  iiaU  zum  in  ;51'J2;S 

mitt*'i>t  st»'l»eudt'r  l)Htn|ifnias«  hitieii.  anffewi-iidct, 


Im  Jahre  IK-li  £fah  e?*  in  Preusseu  nur  4VJ 
trewerbliohe  Daui|ifiii;isfbint'n  mit  7:^5.")  l'ferde- 
kräftcn,  184C  war  ihre  Zahl  11:^  mit  21 IIÜ 
Pferdekräften,  ia'>ö  betrug  «ie  aoitf  mit  61946 
rf.rdekräften .  1861  7(KJ()  mit  l  i'ifi'iH  I'fcrde- 
kiütteii  und  1875  28 7K^  mit  632 Uii  Pterde- 
kräfteu.  Nach  der  Gewerbezählunif  vom  14.  Juni 


\Vft!*serkraft  in  0331»  Betrieben,  Wind  in  Ib  iMi,  l  IbÜö  gmb  es  im  Deutschen  Beicht*  WA  483  >Iutoren- 
Gm  oder  heisse  Lnft  in  2746  Betrieben.  Von|betri^.  nnd  swar  161 6B5  Hauptbetriebe  (4,8"  o 


den  Wiud  bfiintz» mlrn  <rchnrt»'n  18589,  von 
den  Wasser  beitut^t  ude»  ;iiiö27  ib^r  Industrie 
dft  Nahnmtrs-  und  (»enussmitri  l,  d  h.  haupt- 
ciciilieb  der  MUUerei  an.  Ancb  «teht  diese  In- 
diutric'gTup))«  noch  obenan  (mit  11761)  unter 
den  Dampf  verwendiiidi'u  B<  f rit-lten.  Die  (ie- 
>aintzabl  der  Personen,  »iie  in  den  .Motorenbetrieben 
häftigt  waren, betruf;  1 924 ()72  unter  7H4t)789 


aller 


(2,;, 


II.ui|)tbrtrie)ii;  nnd  1278S  Nchciilutriebe 
alli  i  Nt;!M^ubi;lriebe\  AusHciiitm  »  urden 
in  6984  Betrieben  Dampfkessel  ohne  Kraftttber- 
tragang  verwendet.  Die  Motoren  (aiu«er 
den  dnrcb  Wind  nnd  Elektricitit  getriebenen) 
hatten  im  jjanzon  «ino  T-ei-sfuuusfähi^keit  vitn 
3427325  I'ierdekratteu ,  von  <lenen  2721218 
auf   Dampfmaschinen    lin   58530  Betrieben), 


fiberhaapt  in  ^werblicben  Haaptbetxieben  be-|G29U6ö  auf  WaMerkraftmotAren  (in  Be- 
MhSftiQten.  Die  frrHsiite  Zabi  ron  BeMhSf tieften  '  trieben),  6S909  auf  Gasmotoren  (in  1476C)  Be- 

i!:  M. 'ti'rt  itlit  frif  l>i-ii  finib-t  sich  in  «Icr  Tf-\til-  trieben),  IKK")  auf  Druckluft  in  ^?12  Bt-triclicn) 
iu'iusine  411648],  dann  folgen  Bergbau,  Hütten- 1  entlieleu.  Dazu  kommen  nun  die  Lokomotiven, 
und  Saliuenbctriebe  mit  40077.9,  die  Induntrie  j  deren  es  1895  auf  den  \  ulllialmen  16377  und 
der  Nahrungs-  und  Genu»ämittel  mit  286216,  r  270  auf  den  Schmalspurbahnen  gab  mit  einer 
MaMchinenbau  und  Anfertit^uuir  von  Instrumenten  '  i^eschiltzten  Lei8tungAfähi;B:keit  von  zusammen 
uinl  A iijiiuati  ü  mit  i!()l2.')lt.  sonsti(;e  tiseu- 1  7  288  650  Pferdekrüften,  ferner  1061  Kauffahrtei- 
verarbeiiunjj  mit  100955.  i>er  Eisenbahn-  nowie  j  dampfer  mit  801  750  I'ferdekräften  und  (im 
auoli  der  Post-  nnd  Tele^phenbetrieb  ist  in  |  Jahre  1892i  1530  Fluäs-,  Haff-  und  Küsten- 
di«8e  Ziihlnng  nicht  mit  eingeschlossen.  dampfer  mit  171  360  Pferdekräften.  Aus.serdem 

Die  Ergebnisse  der  Fortsebreibung  des  wären  auch  noch  die  in  den  landwirtschaftlichen 
I'ampfmasi  liini  iikata>rt  rs  si  it  IST'.i  Hind  von  '  Betrieben  benutzten  Dampfmaschineu  in  K.  i  h- 
Keicbs  wegen  noch  nicht  vehiftenilicht.  In  i  nnng  zu  bringen  UUr  Dremdiinaschinen,  Dam^f- 
Prenasen  wird  jährlich  eine  kurze  Zusammen-  pflOge«  Hilcheentrlfogen  etc.).  die  ebenfalls  eue 


fa.^-äung  derselben  in  der  „Statistischen  Koire- 
spondenz"  bekannt  gemacht.  Wir  entnehmen 
dt-rselben  die  folgende  Vergleichung  des  Standes 
Ton  1H79  nnd  1899.  Die  Lokomotiven  und  die 
fBr  das  Heer  und  die  Kriegamarine  verwendeten 
Masdiinen  sind  nicht  mit  einbegriffen. 

1879  18^)91. IV. 

Feststellende  Dampfkessel       3241t  65.SH9 

Dampfmaschinen  29895  7ÖS13 

Bewt-glicbe  Kessel                   5  536  18701 

Dampfmaschinen     544a  iS  166 

Prirate  Schiffamascbinen            623  aaoS 

Pferdekräfte 
F  -i>t'  h.  Dampfmaschinen    8S7  7S0 
Lokomobilen  47 104 

Priyate  SehifTsmasdiiaeti  50309 


3  192  515 
201  30; 

323384 


in  einer  Sekunde;  sie  wird  in  der  französischen  „„„„^^^.^ 
Dampf niascliinenstiiti.«itik  der  Leistungsfähigkeit  1  ))g^,^^^^ 
von  3  lebenden  Pferden  and  Ton  21  Männern  j^r  nrivat« 
gleirhtresehltet.    Die  Angaben  in  betreff  der 

f'.uniifni.KrliiiK  11  lic/.irhen  sich  häutig  anf  dir 
•Um  li>* luiirrliche  wirk  liehe  Lei.stung,  riclitiger 
a W-r  ist  «'S,  die  maximale  L  e  i  s  t  u  11  g  s  f  ä  h  i  g- 
keit  ansageben,  die  durch  unmittelbare  Be- 
«itimtnnncr  am  Indikator  (daher  die  Bezeichnung 
iij'lik  if  nri-(  lir  tMler  indizit  rte  Pft  rdestärken 
oder  ijiittt  l.-t  ili  -  Bremsdynaiuomt  tt  i>  oder  durch 
Berei^-hiiung  h  -r-t  ^rdlt  werden  kann.  In  Sachsen 
ergab  sich  die  berechnete  maximale  Leistungs- 
fähigkeit sämtlicher  Dampfmaschinen  ungefälir 
-'i'  ii  Ii  'Ii  ni  l>iiii]if  Itt'ii  ili  f  dun  li-rlmittlichen 
wirkiieheii  L<'istuiig.  in  den  im  Text  foljrenden 
Znsamineiistellungen  für  Preu.ssen  ist  die  Leis- 
tungsfähigkeit der  Dampfmaschineu  iii'  ht  ein- 
heitlich bestimmt,  jedoch  genügen  die  Zahlen. 
Ulli  il<  II  au-'-rrordentlich  grossen  Fortschritt  neit 
1879  erkennen  zu  lassen. 


nicht  nnbcflfMitendf'  motorisrln-  Kraft  npräseu- 
tiereii.  In  Frankreich  z.  B.  liattcn  dii-  in  der 
Landw  irr-chaft  verwendeten  I  »amptniaMliinen 
im  Jahre  189G  III  123  Pfenlekratte.  Endlich 
ist  auch  noch  auf  die  Kriegsmarine  hinzuweisen, 
deren  im  Jahre  l'*f^>  vurlianili  iie  Schiffe  mit 
Aus.schluhs  der  zalilreicht«  loriiedoboote  mit 
.H!*.s4.'<(i  Pft-rdekräften  ansgesrattet  waren.  Seit 
1895  bat  sich  aber  die  Verwendung  mechanischer 
Motoren  fOr  gewerbliche  nad  sons^tige  Zwecke 
in  Deutschland  nofli  bedeutend  enveitei  t.  NamtMit- 
lich  haben  sich  die  Elektromotoreu  .stark  ver- 
mehrt, und  in  der  neuesten  Zeit  erlangen  die 
Automobilen  «ine  steigende  Wichlaglwit  als 
Verkehrsmittel.  Im  ganzen  dürfte  die  Leistnngs- 
:  fähigkeit  der  im  Jahre  190!)  im  Deutschen  Keielie 
,  vorhandenen  gewerlili<  heii  und  laudwirtsdiaft- 
:  liehen  Dampfmaschine  11  4  M Uliwien,  die  der 
iLokomotirai  auf  Voll-,  Klein*  nnd  Strassen* 
mindestens  7'/,  Millionen  und  die 
privaten  Schit)*sma.schinen  auf  1  Million 
Pferdekräfte  zu  äcbätzeu  sein. 

Die  Verteilung  der  Motoren  auf  die  wich- 
tigsten (iewerbcgmppen  (in  Hanpt-  nnd  Neben- 
betrieben) war  1895  folgende: 


( iewerbegruppe 


Zahl  der 

Motorbetriebe 
Bergbau  etc.  i  787 

Industr.  d  Steine  n.  Erden  6855 
Metallvtsrarbeitnng  9  429 

Maschinen  n.  Instrumente  6  943 
Textilindustrie  10  4 1 4 

Papierindustrie  2  102 

Holz-  und  S<  hnitsstoffe  1S914 
Nahrungsmittel  68  481 


Pferde- 
is r;it>e 
995  069 
197796 
142  141 
184821 

515  S53 
201  422 
»03  235 
686263 


Was  die  Art  iler  verwendeten  Elementar- 
kräfte betrifft,  »u  ist  im  Bergbau  der  Dampf 
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tust  alleiu  v  urli,  um  heml  (ii)it  flG'JO;};)  Pfenlc- 
kräften.  tielion  dfnon  die  Wassenuotorpii  nur 
mit  lö4Htt  Pferdekräftcn  anftreteo).  Auch  in 
den  anderen  Normalindufitriezweigen  hat  der 
Knnipf,  wenn  auch  nicht  in  so  starkem  Ver- 
liältnis.  «las  reWr<rt'«  iclit.  ElH'n-'o  in  di'r  Textil- 
imlustrif  (mit  NliK^^lj  l)anii»fj)fenlckriith;n).  In 
der  Hoix-  und  Scbnitzstottindustrie  ditfegw 
kommt  die  Wasserltraft  (mit  76896  Pferde- 
\i.ift(ii'  zu  ans^edehnter  Anwcntlunfr  und  in 
der  l'a|»i(Tindustrio  hat  sie  noch  da^  rt-bergewicht 
rmit  112  407  Pfcrdekräften).  Absolut  ist  si.- 
unter  allen  (iewerbi-n  am  stärksten  in  der 
Nahruntr^^niittelindnsfri»'.  d.  h.  in  der  Mülleni. 
vcrtri'ton.  u  imlii  li  mit  2.S1  UK)  Pferdekrüften  in 
Hftii'liiu  Ifdoch  viTwan<ltt'n  UiöM 
Betriebt  l^mnii  n  ii  :51)2S27  rtVnlekräften,  und 
an^^rdeiu  irab  es  noch  ITKJl  Windniiililbctriche. 

In  Of  st  erreich  (Cisleithnnienj  ji'nb  es 
1841  nni  2^4  t:e\verldii-he  Iianipfniasdiinen  mit 
2S1'J  l'urdekraften,  l^'^)2  »571  Maschinen  mit 
;»128  iM'erdekriilten,  1S(?;5  2SH2  Maschinen  mit 
l»)«««;  Pferdekr  lfti  II.  lK7ö  lUno  Maschinen  mit 
107  27!)  l'ferdekraltcii.  Von  den  letzteren  kamen 
42  11<»  auf  die  Erzeugune-  von  Metallen.  Metall- 
waren. Miuschinen  nnd  Werkzeujren,  31  493  auf 
<lie  Textilindustrie,  auf  den  I?er;Lfl)au  und 

27  Ö2U  auf  die  I'nidnktion  dei  N  liirun^s-  und 
(lenussmittel.  Kine  IWI  in  -Nicilerösterreich 
veranstaltete  Erhebnn^r  ertrah  in  diesem  Krön- 
laude  2Uä4  Darapfkesiiel  und  al»  gescbätxte 
Lei^tnn^fHhi^keit  der  Maschinen  41 8IJ0  Pferde- 
kriifte.  Wi  nn  die  Pam|ttvpr^v.  ndiitii:  in  den 
iibriffen  kronländern  in  deiH-M  lln-n  \  eihiiltnisse 
ZHirenoninien  hätte,  so  würde  <lie  Zahl  der  Plenle- 
kritüte  in  der  ganzen  BeicbsböUte  damals  etwa 
300 OOO  betragen  haben,  nnd  diese  Zahl  dtlrfte 
sich  bis  l'.lOO  mehr  als  verdojijjeU  haben. 

In  l'nyrarn  erjjab  die  (iewerbe-  und  In- 
finit ii-<t;it  isfik  für  l^J^ö  da»  Vorhandensein  \on 
1U7U0  Mutoren  benatzeudeu  Untemebmungeu 
auf  224  119  sfewerbliche  TJnteniehmnne:en  ttfier^ 
iKinitt  Es  trab  l'J'J  Tretwerke,  3'.«>4  Tierkralt 
verwendende  rnternehmuniren  mit  4iK?7  (TÖpeln, 
'.m  Windräder.  20  11(5  \Va.-.serräder  mit  03  971 
Pferdekrüfteu ,  65  Turbineu  mit  öU;ö  Pferde- 
krttften,  5  Wassersänlenmawhinen  mit  81  Pferde- 
kräften,  1738  stehenrli  und  "'in  l.r  weirliehe 
Danipfmasehinen  mit  zusammen  h3N>i»  l'ferde- 
kHifteu,  7<i  (las-  und  ähnliche  Motoren. 

in  Frankreich  betrui:  1840  die.  Zahl  der 
jrewerWirhen  und  landwirtschaftlichen  Dampf- 
masohiiii  n  l'.'i'Jl  mit  34  3")0  Pferdi  kiatn  n,  I  VH) 
Ö322  mit  liH  »542  Pterilekrnften,  IStiU  14.")13mil 
177  tö2  Pferdekräften.  1870  27  0H8  mit  itfti  0;^0 
FferdekrÄften,  1878  ;t8  880  mit  4512  418  Pferde- 
krüften.  188f5  r)8:^81  Kessel  und  r»2  471  Maschinen 
mit  717  71'^  I'li  iilt  Kräften.  In  dem  letztt,'e- 
nannten  Jahre  kann  n  auf  die  Textilindustrie 
«471  MaMchineij  mii  151  :J:J8  Ptcrdekräfttn.  auf 
die  Hüttenwerke  und  metallurtrischen  Fal'i  iki  n 
7047  Maschinen  mit  147  ll(J4  Pterdekräfteii,  aui 
den  IkMxbau  421i»  Ma.s.  Im,,  u  mit  101  »WU  Pfcrde- 
kräftfu,  auf  die  Industri*.'  der  >iabrQngs*  und  Ue 
nussmittel  8728  Maschinen  mit  94  455  Pferde- 
kräffen,  auf  die  hnidwirtschaftlichen  Hi  rriebe 
13  049  mit  74  718  Pleniekräften.  —  Die  Zahl  der 
Lokomotiven  und  der  sonst ii^en  beim  Eisen- 
bahnbotriehe benutzten  Dampfmaschinen  betnit; 
10  974  mit  3307734  PCerdekrSften ,  die  der 
Schiffemnschinen  (ausser  der  Eriegssmarine)  lOiM 


mit  54G334  Pferde^tarkt  ii.  wozu  uodi  'isit 
llilfsmaschinen  mit  370  Kesseln  nnd  i-'Hui 
Pferdekräften  kamen,  im  Jahre  ll^i?  fUtnitü 
in  54 107  igrewerblirhen  Betrieben  68  743  Paiaiif. 
maschinen  mit  1  33t)4''.fi  Pferdekräften  inVerw>n- 
duug.  T>ie  Textilindustrie  verfiii^re  nbrr  H-fJ 
Maschinen  mit  295639  Pferdekräften,  die  m,- 
tallargische  Indostrie  nii^r  fUm  mit  23  »736 
PferdekrUften,  der  Bergbau  Aber  n66ß  M.isohiie» 
mit  1  ^' 5  8.")9  Pferdekräften,  di-  N:ilriiii. -mitul- 
iiidustrie  üb»r  108S3  Maschinen  mit  Ki'.Ob 
Pferdekräfttii  IHc  Zahl  der  Lokomotiven  .\r.: 
den  Vollbahuen  betrug  9997  mit  4  im  oll.« 
PferdekrSften.  und  mit  Einschluss  der  b^komo- 
livcii  drr  Kl<  iu-  und  Indnstrie1inln:i  ii  nn<i  '\>-t 
Strassenbuhneu  und  der  im  Ki»- nl  il  i'^rtr.' b 
verwendeten  stehenden  Maschineu  >  t  ..i . 
eine.  (Jesamtzahl  von  13  7'.'9  Masihin-ii  inir 
4  271  71K»  Pferdekräften.  Die  Zahl  der  .n«-  nu 
Elussdanipfschiffe  betrug  2437  mit  mm 
Pferdekräften. 

In  Belgien  war  die  Zahl  der  irewirtOirJ« 
Dampfmaschinen  im  Jahre  IS.')*!  2040  mir  lint-r 
Lf'istnuirsfäliii^krit    von       Oö.")   Pferdi  krait-u 
Für         \v  i;i  n  die  entsprechenden  Z.»hi«-ii  4410 
und  UyüUl.   im  Jahre  1890  waren  14^7« 
werbliche  und  landwirti^chaft liebe  Dsmpfmt- 
schinen  mit  3sr)271  Pferdekräften  vorhan'i» i: 
Ausserdem  j;al>  es  30."»  private  .*><  hi(1>ni:ts.  luie-n 
mit  21  7.')<j  nnd  3019  «private  und  st;t.i(lirli. 
Lokomotiven  mit  ölH5t)2  Pferdekräften.  In 
Jahre  1895  betrug  die  Zahl  der  in  der  Industrie 
hfiintzten  Motoren  13  113  mit  242  43'  VM^^ 
kriilten.    Von  diesen  wurden  h433  mit  2>)9;U'> 
Pferdekräften  durch  Dampf,  243»i  mit  l'.'.Vii 
Pferdekräften  durch  Waraer,  21ä6  mit  13276 
PferdekrÜften  dnrch  Wind  lyetrieVn.   Von  d«tt 
verfÜLT-Kireii  Pfi-rdekräften  k;i:ii' n      139  .viit 'Ii? 
KohlenhertfHei  ke.  24  (i.'iü  atii  die  Lim  nindaitn»'. 

In  der  Schweiz  besa.ssen  im  Jahre  Inns 
die  unter  der  Fabrikgeseta^bunjg:  »teheaden 
Unternehmungen  mit  Motorennettieb  an  Wa^MT- 
kraft  ö4  243.  an  Dampfkraft  27  4  !3,  an  da^kr.itt 
390,  au  ElcktricitÜtskr  Ii!  323  Pferd>  kräit.;. 
Die  Gesamtzahl  der  Moicn  ii  benutzeuoi  n  V-- 
triebe  betrug  23.')8.  Im  Jahre  189»  war  diesr 
Zahl  auf  .3337  mit  152  718  Pferdekräften  g*- 
stielten.  Von  den  h^tzteren  kamen  '>  fl-r 
äT.'i",,  auf  Wassermotoren.  ;").3  4lo  i«ut  i'Miupi. 
7;?.)7  luf  Elektrieität,  223.)  auf  Petroleum.  11^1 
auf  (ias.  Von  diesen  Pferdekräften  dienres 
43  78")  der  Textilindustrie  (3104«.  der  HduinWoli- 
iiidustriei.  und  zwar  wurden  :U»271  durch Ws:^ 
und  235Ü9  durch  Dampf  geliefert. 

Die  Leistnncrsfilhigkeit  der  gewerbitrli^ 
l>ampfmaschinen  m  C  i ^  b r  i  t  a n n i cn  svh.ltz: 
En«?el  für  1878  anl  Mill  .  di<^  der  Lokuni'-tiv.i 
auf  3' 4  Mill.,  die  der  .*^chif}Vma>chineu  lüi! 
Ausschluss  der  Kriegsmariue}  auf  Vt  üili- 
I'ferfekräfte.  Für  1885  sind  die  ent^preeheuden 
Z  ihl-  n  nach  Mulhalls  summarischen  Si  hätzunc-  o 
;M  Mill.,  3,5  Mill.  und  3.14  Mill.  Na- h  <i.t 
Tonnenzahl  der  1H98  v(»rhandeneu  enirli.-<L>n 
äeedampfischiffe  würden  sich  Uber  ö  Hül  l'itfk' 
krfifte  ergehen,  ausser  der  KTieffsniarine,  die  ia 
.lemselb'  ii  .T;iliiv  übrr  mel,r  ;(!-  -.»SiXDlOO  Pfer-le- 
kräfte  vciluytf.  lUc  (i«>aiiit.-taike  der  Loko- 
motiven im  vereinigten  Köniyreicbe  diirft.  LS^» 
wobl  6  Mill.  Pferdekräfte  betragen  haben,  l^e 
Leistungsfähigkeit  der  gewerblichen  Danpf- 
maschinen  durfte  für  dassdhe  Jahr  auf     6  Xia 
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rier.lekräfrt  zu  «chiitzt-n  sciu.  i>it  r»;\tiliii'lu>.tri<; 
Tfrfilirtr  1H71  iusirisamt  iibiT  ölöHOS  IMVido 
kraftr.  die  Zahl  <l<'r  KraftstUhk-  alter  ist  iu  der 
iVri.Mh-  vun  1S7()  bis  189()  v..n  CIO  (HU  anf 
>.'i4<s>t  und  ilif  fler  Spindeln  für  ointai  lu'  un  i 
Zwirns[»inntr<i  von  45;Vl:illl  aut  sV^UHKii 
ifwii'-ixt'ii. 

In  1  ral  ion  ziihltf  man  im  .Faliro  1H7H  iiusscr 
li'ii  Srliiftsnia.xcliint.'U  und  Lokoniutivt-n  44ri5) 
I'iiiiiptki  s-.  l  mit  04  2M  rtcrdckraftcn.  Jui 
Jahr»-  i!Si>2  waren  die  ont>i»rftheudou  Zahlen  | 
KAiü  und  124  000,  und  IHSH  sehäute  man  4ie  j 
Zahl  d.T  riVrdt'knift»-  auf  1:">(.HKMI.  Uic  <,'.'w*'rb- 
iicb  vi  rw»rtrfi>  Wasserkraft  rejnii«it'ntiert('  Ihh»"» 
47d^77  Fierdtkhitte 

In  den  Vereiuig:ten  Staaten  waren  iui 
den  (t«werben  nach  dem  Censni  von  1H7(»  61  OlB  I 
Wii>-.na.ler  mit  li:«>4ai  und  4»M'.M  Thiiiiiif- 
masc  hinen  mit  121.')  711  IMVrdekrält»  u  ui  Lic- 
(hi-l)     l'azu   kommt   der  Bt.-rjrbau   mit  4i;i3 
L)4{apfn)aäcbinen  ^lUi^lU  Tierdekräfteu)  nndj 
134  »asserradern.  Nach  dem  Censns  von  IHHOj 
war  die  Zahl  der  Dampfmaschinen  in  »ien  <;e- 
wertK'n  aul  ä»;  4k1  mit  2  lJSö4i>'^.  die  der  Wasser- 
r.i'lH   al.er  auf  ;').')4t>4  mit   1  2i:)H7i.«  l'ferde- 
Icräften  getttiegcn.  I>ie  in  der  Landwirtschaft 
und  im  BersrbaQ  benutzten  Mast'hinen  sind 
\\-i  <!i  :  iiieht  mit  einheijrirten.  reherdi-  1'  t/li  i  i  u 
nini  jiur  an:^ei;el»en.  dass  bei  dem  Ki  riiliau  aiü 
Kolilin  und  nnirdle  Metalle  ;t7.'5i  Ihim|dmas(  hinen  | 
mit  1820Ü1  l'lerdekräften  und  bei  dm  r»  tri(d>e  l 
der  JSteinbrüohp  SBW  Maschinen  «uiiiwendet  I 
«\riltn.     In   httii  r   i]i  r    Edehnetalk-  und  de:* 
IVtritlenins  tehleii  «sie  i  iii ^iiierlienden  Antralten. 
I>ie  Textilindustrie  iialmi    in    1  ».un j-tkraft 
und  an  Wasserkraft  217^71  Pferde- 
kiflfte  in  Ansjirueh.  und  mehr  als  die  Iliilfte  I 
dieses   Krattliedarfs    kam   auf  ilie  Hiuiuwoll- 
iTidustrie.    Die  lltdzindu-^trie .  nanientiieh  die 
Siiirerei.  hatte  eine  Dampfkraft  von  r)4'i2tt2  nndj 
«  iiie  W  a>i<erknitt   von  27Sl).S!   l'feniekriiften ; 
für  die  Müllerei  waren  die  entsprecheinlen  Zahlen 
:aH214  und  4W»H87.  fiir  die  Eisen-  und  Stahl- 
iodastrie  ;i80  74l  oud  lUaUfi,  für  die  l'apier- 
iodostrie  36301  und  K7611.  Nach  dem  Censtig 
vou  l^y<)  veiwendeton  von  .'<5.")4ir)  ermittelten 
Hrtriobt-n    l*H)7:i;")    oder    2h.H"„  mechanisrhe 
Kraft,  die  im  trauzen   r)il54(i;V)  riri  l- kräfte  ! 
dttTStelite.    Von  diesen  kamen  4  üü2  024  auf  i 
Dampfmaarhlnen  nnd  1  S63  843  auf  Wasser- 1 
iii'itoren.    I''  T1  rflnti\  Lrri'--t'  ii  Tril  <!ii-«>T  mo- 
torisclien  kralt  iK-ltiui  ii  die  Siti;fv\ei ke  und  ver- 
wandte Zweiu:e  der  Holzindustrie  in  Anspnioh. 
Bämlich  %1  aiii  llerdekrftfte,  von  denen  m  078 1 
dof«h  Dampf  ^reliefert  wurden.   Fttr  die  MahJ-f 
Ii  nllerei  wurden   752  .'Mir»  Tferdekr  lftr  davon 
Ni  H72  durch  Wasser  };elipfert\  fiirdit  liiiuaiwull- 
sndustrie  4«;4  HM  Pfer-Iekrüfte  Wasser:  r.»hi;>82i.| 
lür  die  FapierinduMrie  'i-ii  176  Pferdekriiftc ; 
■  Wasser:  151 S93)  rerwendet.   Die  Leistnnes- ^ 
•abiirkeit  der  Lokomotiven  in  den  Vereinii;ten  ! 
Stuateu  !$cbät2t  Mnlball  für  18t^  auf  ü.2  Mill., 
die  d«r  SchiffsnaMhinen  auf  1,04  HUI.  Pferde- 

l:  itti- 

liUeratur:  Babbnpe,  Emnnmy  of  mathintry 
and  manufitelun>«,  touit*>»  Jf-t*.  —  fr*.  Phih>- 

fnphij  i<f  ni-n,  II  i'u  iiirr*,  2.  ril.,  Lnnilou  7<<m.>.  — 
lirothe,  fli/'ltr  »Hill  Stvilirii  jur  (imrhii-fifr  licr 

—  Mngelf  iHu  ZritalUr  de»  Dampfe;  Jieriin 


i.v.vo.  —  itourdeau,  Ia»  juirr»  </<■  i'iuduMrif, 
Btrit  t/t,H4.  —  Graxianlf  Üludii  tuUa  teüritt 
rnmomixi  il-Uf  marfhiuf,  Turin  lS9t.  —  E. 
Herrmattn,   Trrhtiftfrhe  Fr'wrn  ttnd  I^ohf^mf, 

f.''i/izi'J     fV'/.     —     \trholHOil,       77f      r[t'r!  .r 

moi  hiHi  ri/  i'ii  u-iKj'-f ,  J^>n<l<>»  /.•>.'>,'.  —  von 
Hall«,  UriindrU»  t»  VorltKuufitH  lUtfr  die 
r'itfcnirirleihii/lliriii-     /{uliiihlini     dir  itttlrkinf, 

Ji-  rliii    /,s''  s.  —   Srhmoltev .    ih  HudriM  drr 

iilliirniitiiiii   \'<'U:    '  i  ■' •ilf>J(.il'h)'  7,  1!>'I'>, 

a.  ia7 jf,  --  Lrvmuteur,  OimoantittjH  du 
Tmmit  ti  ta  m^in  et  du  Traraä  A  la  mat^fnf, 

P-iri.\  l'>(">  tltiiii'lzl  fi'iii/)lx(i'i-filit/i  dti-  F.riirhiiiss'- 
ilir  iiiiit  nk'iiuj<r/i'  ii,  (  f. II  ('iirroll  /).  H'riii/if  !■'<''} 

ht'ifuiiti'^iit'ii  hinjut  tr  ^i/filiid  iIikI  M'irlihf  I.iihi'l'  i  >. 

—  Mouaufirj'te  zttr  Sttiiistik  de«  DeuUehen  Ürich», 
iSttO,  Apriiheft.  —  Stalittik  de»  Ihttttrhta  Jtefrht, 

-V.  /•*,  Ihl.  ti,  T'il  1.  —  (irirt  rfimtitliiftik,  Itirliit 
}.>si;.    y.i  it.ii  li,-.  <l.  kiiniijl.  jitut.  Iliui  iii.'; 

V"/.  K-iri  i  Mjmit'h       —  #•/.•«•,   JH'    (  '•  lu  i  - 

trnchutiff  der  JJunipjknijt  in  Deut^cMaud,  tftd., 
Jahrp.  IfgO,  S,  ist  f.  —  Morgendem  und 

KcHsri',  l  'i  hi  rsirht  </»■/•  J)ilUijtfh'\*frl  und  J><lill/>('^ 
IH'iyrlii III  II  im  häiiiiirt  ii  fi  >"'i'7|.>"  ii  »fiii  /.  J.  />.>''). 
Xeitfrhr.  d.  L-Hiiir/I.  f-Vc/ijt.  ntut.  Hiirinn*,  Jahrii. 
JiitT,  III  ff.,  Jahrg.  ItSüH,  Hupplementh^t.  — 
in*  DnmpfkeAtel  und  Dampfmaaehiuem  im  KüHtg' 
,         >  /;/'  .,(  um  l.  I.  IS'>C,   in   dirirllti:ii  Xiit- 

ii'LiiJi,   U'  ihiijiii   tum  JuhiiJ.    l'SliS   null  iMilK  — 

Zahn,  ii'iifif-be  vud  Ifiuniil  im  Oi-utxifiiii 
h'etch  mch  der  ^verbiichen  Betriebtiähluay 
rom  Ii.  Vf.  jS9.'i.  Sonderahdmek  Bd.  ttC 
drr  SlfirintiL-  dir  I>.!'t-~f,,„  !:.!.  l<.  \  f..  lUiJh, 
laud  (etUhäll  ilUili  firiji'-iriii' ii'i'  Amjniuti  jur 
aadete  SUtadn).  —  Piaerle,  Itiiinpfiiiiiju/ihnit 
und  Dampfkrwl  in  (featerreieh.  ÜtaL  MomiU- 
»chrißt,  S.  Sil) f.  —  v.  «fefeef/oluavif. 

l 'lii/drii.i  tiiinrhi-  iiiitf  J  ntuntri)  slntiAtik  iiii 
Jithn  Stiit.  .Ui'itiilnscfir.,  /A.vT,       1  jt'.  — 

SlnlilftiqHe   de   V niduMrie  minfr-dr  rt  dm  iijtpii. 

reils  d  ru/u-iir  rn  Franff  rt  ru  .llijrrir.  (If)riiher 
in  drrijiihrniru  I'-  rindi  ii ,  jrlit  ji'ihrtirh  er» 
urhi'ineiid.j  Aiit'Hiir  (iitrinm  in  ilrin  A  i' n '<'<  i  rr 
Kliiliftiijuf  de  la  Fninrr  und  diu  Anii'dr.t  du 
commerce  esterienr  i  Erjuttir  comparutif).  — 
Annwtirf  Stittiiitiifue  de  la  Beigique.  —  Slaiis- 
timihf  .fiihrhiirlirr  der  Schweix,  —  3fMlfc<llf, 
lliMtii  ti  iif  priri/i,  Li'iiilnii  /■'<■<'•'.<.  flUr  Aluj'diril 
de»  VerjaMer»  in  diesem  Werke  wie  auch  in 
iteiHetn  tHfUmnary  of  atolütir»  bemhen  tum 

Teil  nur  Hilf  uuKirhrren  SrliiHzunijm.)  — 
,4»iii(»'i)vV)  fluHMirti  itidiiitiii,  i.s.sS,  ft.  T.'lil.  — 
<  Kiiifirndinin  of  ihr  X.  (%'nitus  oj  ihr  l'niled 
State»,  Wa*h.  laso.  —  Jiepvrt  o»  Ute  «mium« 
faH*trinff  iniu^rkt  ihr  t  niud  SktU«  nt  the  It. 
VentM  litfm,  Aarf.  /,  Wath.  tsm, 
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kanuten,  feststehenden  Grössen  zu  bestimmen 
und  in  einer  allgemein  verstiindlichen  Weise 

aiiszucIrrK  kcn.  (i»x>r<lnoti'  Eiiiriehtiinfren  hior- 
fiii-  sind  für  JchIös  entwickelte  Staatswesen 
iiuorlüsslich.  Handel  und  Verkehr  luben 
ein  Ifhhaftes  Intem-sse  daran,  Iteim  Waren- 
austau? 'Ii  sii'li  fost»'r  Mashigr»>sseu  bedienen 
zu  können;  Teeimik  und  Industiie  -»ind  auf 
den  Gebrauch  zuverlässiger  Massvoirich- 
tungen  angewiesen ;  für  vitde  Zweige  der 
Wissensehaft  bild«>n  die  Mittel  zur  Vurnalirae 
feinster  Messungen  und  WAgungen  ein  uu- 
entbehrlicli.  s  Ii'üstzoug:  «■»ii'lli'-h  kan?i  aueh 
der  Staat  aut  manchen  Gehieten  seiner  Ver- 
waJtungstlülligkeit  des  Gebrauches  von  Mass 
und  (ii  wii-ht  nicht  enti-aten.  Ikn  allen 
Kulturvölkern  findet  sich  daher  die  Er- 
»«eheinnng,  dass  der  Staat  sieh  die  Pflege 
des  Mass-  und  rir'wiclit.-woions  zur  Aufgabe 
macht.  Wiliut!nd  uijfäugUch  bei  noeli  un- 
entwickeltem Verkehr  die  Regelung  den 
kleinei-on  Genieinwf  seil  n!n'Haf;>rn  m  werden 

und  zumeist  von  den  verkehrsreicheren 
Städten  ihren  Ausgang  zu  nehmen  pflegt, 
tritt  im  l^aufe  der  Z<  it  'las  Bestivbeii  nach 
gieichmäsäiger  Gestaltuug  für  grössere  Ge- 
biete hervor,  bis  endlich  das  Bedürfnis  nach 
internationalen  Festsetzungen  sieh  geltend 
macht.  Zugleich  mit  dem  l^edürfnis  nach 
Ausdehnung  des  Geltungsgebietes  steigern 
sich  die  Anforderungen  an  die  (icnauigkeit 
der  Messeinrifhtungen.  Die  wichtigsten 
Aufgaben  der  Verwaltung  auf  dem  Gebiete 
des  Mass-  und  Gewichtswes«'ns  sind:  1.  Fest« 
Setzung  der  Eiidieiten  und  dor  d:iv;uis  .ab- 
zuleitenden Grössen  für  LiingLii-,  Flüchen-, 
Körjiermaiise  luid  ffa-  das  Gewi<  lil ;  2.  Sieher- 
st«>llung  dieser  Gri"ss(  ii  durch  FU'sciiaffung 
mögliciist  genau  liestnnniter  und  unveränder- 
licher VerkÖrpcitmgen(ürtnasse,  Urgewichte»  : 
3.  Eituiciitung  einer  öff«Mitlichen  Prüfung 
und  Beglaubigung  dei'  für  «len  Verkehr  Ih-- 
stimmten  Messwerkzeuge  (Aiehungswesen): 
1.  f-fesrelnnj:  der  Verwendung  der  Masse  etc. 
im  ülfeiitJicheu  Verkehr  und  Siciieruug  der 
Befolgimg  dieser  Vorschriften  diu'ch  polixei« 
liehe  Telierwaehung  <Ma$s-  und  Gewichts- 
i). 


1.  GescliiclitHches.  In  Dcntsehland  war 

bis  in  den  Beginn  di«'ses  Jahrbtmderts  hin- 
eiu  die  Kegeltuig  des  Mass-  und  Gewiclits- 
"wesens  fifr  l^schrttnkte  Ertliche  Bezirke 
v()rhen>chend.  Erst  mit  dem  angegt  lienen 
Zeitpuaktc  gehen  die  einzelnen  deutschen 
Staaten  dazu  über,  für  ilue  Gebiete  ein- 
heitliche Vorschriften  über  Mass  und  G<> 
wicht  zu  eilassen.  In  Preussen  gesclii.  Iif 
dies  durch  die  Mass-  mid  (Jewiehtsorduiiü;^^ 
vom  IG.  Mai  1810,  welche  eine  umfassende 
Kegelung  des  gesimten  Mas.s-  und  Gewiehts- 
wesens  zum  (Jegenstande  hat  (Eestsetzung 
der  MaSsgrOssen,  Herstellung  der  I  rmasse, 
Organisation  der  Aichungsbehörden,  Vor- 


j  Schriften  über  die  Verwendung  im  üü«»t- 
I  liehen  Verkehr).  Aehnliche  Gesetze  sind  im 

I  Liiufo  der  Zeit  auch  für  <lie  meisten  ülngen 
deutsehen  Staaten  ergangen.  (Bayern:  G.  v. 

Februar  1809,    Württemt^erg:   G.  v. 
30.  November  ISOG.  Baden:  G.  v.  10.  N- 
veud>er  ISK»,  Sach.sen:  G.  v.  12.  Man  1n>, 
Hannover:  (i.  v.  10.  Atigiist  IKSb.  Nassau: 
G.  v.  12.  Dezeml>er  IH'ill.    Die  liierdiudi 
in  den  Einzelstaaten  herlx-igefühile  psrtz- 
liche  Regelung  des  Mass-  und  Gewi  -Iit?- 
wesens  luTuhte  jedoch  nicht  auf  iri  i  li- 
mässigeu  (rrundlntren.    Die  als  Einheit  ii.-> 
Längenmasses    angenonunciu-n  FnsMii*»?« 
wai-cn  nicht  gleich.    In    l-  >  Mehrzahl  der 
Staaten  nahm  man  das  s«'itli.'i  riiiL'*fbrirL'»'ri'- 
Mass  zur  «irundlage,  unbekümmert  um  »euie 
Abweichung  von  den  in  anderen  Qebi«1«i 
einircführtr-n  Grössen.  Einie--  Staaten  snchl-u 
ciue  Anlehnung  au  das  metrische  Sysieio, 
so  nahm  Bayern  fOr  seine  Bheinlande  eioeo 
Fits^  vfin  '  ;  Meter  an.  de-L'lcichen  H<  »"r:- 
Homburg  für  das  Amt  Meisseuheim :  Ue$i<ea* 
{ Darmstwit  führte  einen  Yms»  von  Vi  M^er 
ein.  Baden  und  Nassau  einen  sf>lchen  v(  a 
1^10  Meter;  letzteres  ausserdem  eineo 
j  genannten  Fcldfuss  zu  V?  Meter.  Im  jsani^n 
;  gelangten  auf  «liese  Weise  etwa  vtr- 
schi<Mlene  Fussma.sse  zur  Geltung.  Dan-'l«-:; 
aber  gab  es  noch  zahlreiche  andere  Lüne-  u- 
uuvsse  für  besondere  Zwe«-ke :  Ellen.  Fad-  n. 
!  Klafter,  leichter,  Kuten  u.  dgl.,   die  nnt  r 
I  einander  in  tien  vei'schie<lenen  Stiuit.-n  » r- 
heblich  abwichen  und  zu  dem  Fns>ni;i.-- 
[nur  7.nm  T«"'il  in  einfaclKT     xi.  tiini:r  stam!'-!.. 
lAehnlicli  verhielt  es  sicli  mit  dem  lirwirln, . 
indem  in  den  vei-schieilenen  Staiiteii  ni  -h: 
nur  vei-si'liii'dciie  nc\vic!it-:,M-i"~.^rii  ,iU  Gii- 
heit  angenonunen  wunien,  sondern  aucii  die 
Teilung  nach  abweichenden  Grunds&tzea  »• 
j  folgte.     Eiiii'    ri'n-li    gii5ssere  Verwinutje 
endlich   herrscl)te   l>ezügUch   der  Kerjier- 
(Hohl-  und  FlOssigkeits-)  und  Flftcheninass^. 
Denu-tig-  >!nstaiM!c  k  iinten  auf  die  Dau-r 
den  Auforderungcn  des  infolge  der  Ver- 
beeserimg  der  Kommunikationsmittel  sivh 
immt^r    lebhafter    entw  ickclnil.  n  Verkelirs 
nicht  genügen,  es  ist  daliei-  erklllrUch,  dass 
bald  der  ^  nnsch  nach  Einfflhrune  einheit« 
liehen  ^Fasses  n^ge  wurde.    D- ii  t  i  sten.An- 
j  stoss  hierzu  gab  die  Grüuduug  des  iWl- 
!  Vereins.    Die  Erhefnmg  der  Z5Ue  auf 
j  nieinsehaftliche  Rechnung  der  Vennus>t;wt'  l 
ei-gaVi  das  Bedürfnis   nach  einem  ^.deicii- 
!  förmigen  .Massstabe  für  die  Beivchnunp.  In 
j  den  Zollveivinsverträgen  des  Jahres 
'Erklärten    daher    die    verlrnü-cfdi  -^- nid- u 
Teile,  dahin  wirken  zu  wollen,  da.-.>  i:  itin-u 
l^anden  ein  gleiches  Mass-  und  Gewioliis- 
system  in  Anwendung  komme,  die  nä(  iisto 
S<uge  aber  auf  «.lie  Annahme  eini-s  gt'nieiu- 
scIiatTlicheu  Zollgewicbtes  /.n  richten.  .Veho* 
üche  Bestimmungen  sind  in  die  Ober  «lio 
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VorläugiTUiv^  L  sZollverciiisab^^Pschlossonon  welcher  im  wt-sontliclifii  auf  <lon  Voi-schlä^r'^n 
Verträge  übel i;.->;.iDpen.  Vom  1.  Jaiiuai- 1S40  der  früheren  KüUimi&sion  beruht.  Ei"  wui"<lo 
vurde  demgi-mUss  ein  ^onminsamos  Zoll-  durch  Beschluss  vom  23.  Februar  IfKJG  deu 
p'wicht  und  zwar 'It  r  Z  ill- .  ntiu  r.  >  iiiu^^tfilt  Hundesie^icrunp?!!  zur  Aeuüsenui^  darübtn- 
in  100  Ptuiid  y,u  ;iO  Lot,  ffu*  die  IV-n-clinutip:  mitj^etoilt,  ob  sie  |Lrf'iuM;rt  seien,  die  lie- 
i\cT  Zölle  und  für  alle  Zii  diesem  Zwecke  Stimmungen  defisellxMi  ins  I^-ben  treten  mi 
Ivi  den  Zollstellen  vorkommenden  Ver-  lassen.  I)ie  jiölitisehen  Eii?ignisse  dfs  .Talii  i\> 
wi^uugeu  eingeführt.  ludem  uiaa  ah>  Ein-  lsG(i  brac-hteu  das  beguuueue  lleformwerk 
heit  des  Zoligewichts  den  in  Baden  und  |  zum  Stillstände.  Allein  der  neu  begrflndete 
Hessen  eing^'führten  C»  iitnri-  zu  kj;  an-  Nor«ld<^ntsr  hr>  Hmirl  uiarlit.-  vidi  rli,'  Wi"rl  i- 
mhai)  war  zugleicli  die  ei-ste  Annäherung  aufnalime  dieser  Frage  zu  einer  seiuer  ci^teu 
an  das  metrische  S^rstem  Franicreidis  ge-  \  Aufgaben.  Ein  Entwurf  wnrde  im  MEtk 
wr.rmen.  Eine  Kt  w-  iterung  erfuhr  im  Laufe  i  ISUSdem  Bniuli  >rat''  vorgele^^.  nnd  unterm 
der  Zeit  das  Auwendungsgebiet  dieses  Üe-  \  17.  Augutit  Ibüä  wurde  die  ucue  Mass-  und 
vicbtssystems  dadnrdi^  dass  dasselbe  ver- 1  Qewichtsordnnng  publiziert,  welche  zur  Zeit 
trarsmässip  aueh  für  den  Eisojd\ihn-  und  |  die  (irundlage  unseres  Mass-  nnd  GewiclUs- 
Pustverkehr  angenommen  wiude.  Dauebeu .  we^ns  bildet.  Ursprünglich  nur  für  den 
aber  gingi^n  aUrnfthlich  mehr  und  mehr  I  norddeutschen  Bund  bestimmt,  wurde  ihr 
BimdoiiStjiiUeu  dazu  ülier.  das  Zollgewieht  (}elt«(iiL>l«- reich  durch  die  Bündnisverträge 
auch  für  deu  allgemeioeii  V»^rkelir  an  die  j  des  Herbstes  1S70  auf  W'üi-ttemberg.  Baden 
Stelle  des  seitherigen  l-üud.  >j;i  \vi<'hts  ti-etonlund  die  südlich  det»  Mains  gelegeneu  Teile 
zu  lassen;  nur  Oesterreich,  Bayern.  Kur-  Hessens  sowie  dttrdi  R.U.  v.  2ti.  November 
hessen,  Luxemburg  und  Lübix^k  scldossi^-n  1  1  J^T  1  auf  Bnyern  ansgeflflint.  so  dass  sie 
sieh  hiervoD  au.-.  t)ie  Einheit,  welche  hier-' am  1.  Januar  ls72  au  gauzm  Reichsgebiete 
dur(^h  wenigstens  im  Gewichtswesen  erzielt  —  mit  Ausschhiss  von  Klsi.ss- Lothringen 
w;ir.  erlitt  jedoch  eine  wesentliche  fk-ein-  —  in  Kraft  geti-eten  ist.  Durch  R.U.  v. 
tnkiiiiguuj;  dadun:h.  d.ass  die  Stückehjug  Dezember  1874  ist  sie  vom  1.  Juli  187ä 
d«s  Pfundes  in  deu  einzelnen  Staaten  nadtjabauch  in  Elsa.'»s-Lothrin-.  n  .  in-'  führt.  In 
verschiedenen  Gnuids.1tzen  rrfilirte.  raehreven  I'iuikten  i>t  sir  seither  abge- 

Weiiugleich  diese  Eutwit  k»"limg  einen 'ändert  worden,  indem  einerseits  eiuige 
iinverkeimhan'u  Fort.-ichritt  darsteUt,  so  blieli  l>ehiif8  Erleichterung  des  Ueberganges  auf- 
.»ie  doch  hinter  den  Bedürfnissen  des  Ver-  genommene  Ma^sirK'-^en  und  Bezeichnungen 
kehrs  und  deu  WQuscheu  der  Beteiligten  (Meile,  Stab,  Neuzoll,  Stricli,  Dekameter, 
weit  zurftck.  Im  Jahre  1860  nalun  der  [Kette,  Kanne,  S<hoi)|H'n,  Fass,  Scheffel, 
Bumb-^tag  Veraolassung.  sieh  mit  der  Fnige  |  0  ekagra  m  m  .Xeul"t,  Di  r  i  :rrn  m  tu  .  ^'e  ii  - 


den  Beschluss  -fiasste,  eine  Kommission  von  (GG.  v.  7.  Dezember  1873  «nd  11.  Juli  1884), 

Saih  verständigen  »zur  AusuIh  itung  eitiesjauflererseits  ein  neues  Urmass  ti  n  d 
G  utachtens  über  Eiulühnuig  glcichcu  Mastis  lein  neues  Ur  gewicht  an  die  Stolle 
und  Ctewichts  tmd  znr  ErSRntinpr  von  Vor- 1 der  ur.^prflntrlich  eingesetzten 
-«•hlägen  über  die  am  zweekuulssigsten  zu  trat.  :  '"<;.  v.  Jf",.  A  r  I 
wählenden  b^isteme  sowie  ül)er  die  zur  Ein-  2.  Die  internationaie Meterkouventiuu. 
fOhrung derselben  ei-fonlerlichen  Mas-sregelti.  i  Für  die  zum  metrischen  System  ilberiregan- 
einzuberufen.  genen  Staaten  ergab  sich  zunächst  der  l'elxd- 

Die  Kommission,  welcher  Verti-eter  von  stand,  dass  sie  für  die  Ableitung  ihrer  Kr- 
Oesterreich,  Bayern,  Sachsen,  Hannover.  nia.sse  auf  die  frauzösischen  l'i-ototype  und 
WfirtteniWrg,  Baden,  Nassau,  (ifossherzog-  auf  die  Beantziin^  d«  französischen  Ein- 
tum  Hessen.  ()l'ietiliur<r  'lud  der  Hansestädte  riclitungen  ang«?wiesen  waren.  Dies  war 
angehörten,  tr.it  zu  Beginn  des  Jahres  l>^f»l  j  um  so  unerwüns(;hter,  als  die  Beschaffeidieit 
in  Aankfurt  a.  M.  zusammen  und  eistattete  dieser  Urmasse  und  das  Ixm  di>r  EtUnaluiie 
unterm  HO.  April  ilessellK-n  Jahres  ein  um-  von  Kni>l<  in  beolwichtete  Verfahren  den  An- 
faugreiches  (iutaciiteu,  in  welchem  die  An-  ford»  ruiii;i  ii  iler  Wissenschaft  luul  Pi-äcisions- 
nahme  des  nu^trisehen  Systeuis  warm  l'efür-  technik  nicht  entsprach  und  als  infolge 
wortet  WMnle.  Ein  weitei-er  Bundestags-  di(>ser  l'nsiclierheit  der  K  i  ieniriir  die  von 
bescIüiLss  vom  27.  April  iStiO  ordnet»?  die  den  verschiedenen  St.iateii  angedummenen 
Einborufnng  einer  neuen  technischen  Korn-  |  Urmasse  raerktiare  nnd  störende  Aliweicliun- 
ini.-sion  an  l>rhnfs  Knrninlii  runir  derjenigen  gen  zeigten.  Sowohl  das  wis-  n-<  hafi!i'  lie 
Tunkte,  deren  imbedingte  Lebereinstiuaniuug  I  luteivöse  au  der  llei"steUung  exakter  I  r- 
in allen  Staaten  festzuhalten  sein  wOrde.  { masse  als  auch  die  mannigfachen  } praktischen 
Au-  den  Beratung«.'n  dieser  Kommissien,  rel»elstände,  weleh.  Hi  inivollkomniene 
welche  sich  vom  2').  Juli  bis  l.  Dexember  j  Besuimffeuheit  tiud  liaudhabung  der  fmu- 
18i9£»  erstreckten ,  ging  der  Entwurf  einer  i  zGsischeo  Prototyi^e  mit  sich  brachte,  Ikssen 
deutschen  Mass- und  Gewichtsordnnng  hervor,  Idas  fiedürfois  hervortreten,  im  Wege  inter- 
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nationaler  Vorsliimiisniifr  zur  Foststelhinn' 
^meinsamer,  mit  der  gifisstt-n  crn'ii  hbaivii 
< ionaiiij^koif  hi.'i%'<\sl*'lltt.'r  iiivl  mri-lii  list  uu- 
VL'iäiulcrlicher  Unnasso  zu  t;i'iau;;*'ii.  Im 
Jahi'o  ISTII  }znh  Frankreich  die  Aim'jrun^r 
zur  Kiiilicrufuufr  inner  intoiiialionalen  Kon- 
fereu2  zum  Studium  dif.sor  Frage.  Aufiing- 
lieh  nahmen  die  Vorhandlunfjon  —  haunt- 
^ärlilich  irifi  ■!::<'  ■\<'^  \\"ii\<-v-U<-\i^-u^  dt'r 
Wissenschaft lic-lien  Kreise  Fraukrciclis  gegen 
Unterordnung  unter  eine  intei-nationalc  In- 
stanz. • —  einen  st'hlepiKniden  Verlauf,  indessen 
geiaiig  es,  diesen  Widerstand  zu  AlMU'windeu. 
Im  Jahre  1875  trat  in  Paris  eine  diplo- 
matische Konfeivnz  zusammen,  aus  deren 
Yerhandltuigen  die  am  2U.  Mai  J87ö  untei"- 
reichnete  internationale  Meterkonvention  her- 
vorginji.  Dunii  diese  verbinden  sich  die 
Vertragsstaaten,  nämlich  Deutschland,  Oester- 
reich-Ungarn ,  Helgien ,  Argentinische  Ke- 
publik,D^n«'niark,  Spanien.  Ver»'ini!4le  Stiuiten 
von  .\morika,  Fmnkreich.  Italii n.  l'  -ru.  Poilu- 
gal.  Russland,  Schweden  und  Xorwegi'u, 
Schwei/,  Tiiikti  und  Venezuela')  zur  ge- 
meinschaftliclien  Errichtuim  iiml  riit,»rlmUimg 
eines  permaueu tc  n  w  i ss»  ■  n  >  >  1 1 ;  n  1 1  i  < !  i .  1 1 J  i ,  i n  »a us 
för  Mass  und  (lewii-ht.  \h<  Tliätigkoit 
dieses-  HiiTvmis  wir-l  durch  <-\y\  Kniriitcc 
üherwa*  lit.  wcKIu  .n  aus  11  verschiedenen 
VertT!ii;sst;uiten  angehöl  igen  Mitgliedern  he- 
steht  und  .seinei-seits  der  Olteraufsicht  dei' 
durcli  die  Yertivler  aller  Vertragsstaateu 
gebildeten  Qeneralkonferenz  nnterstellt  ist 
Die  Aiifsal'Cii  d.  >  l'iiivMus  l'^'-^ti  lien  haupt- 
säclüich  in  d.  i  Aiitertignug  und  lieglaubiguug 
nener  Prf)t<>ty|K»  des  Meters  und  des  Kilo- 
L;i;iniin.<< ,  in  der  Anfliewahrung  der  inter- 
uuüonalea  und  iu  der  jjeriodiscli  wieder- 
kehrenden Ycrgleichnng  der  den  einzelnen 
Staaten  üherwiesenen  (nationalen)  Prntotype 
mit  den  internatioualeu.  In  einem  der  Kon- 
vention heig«>gi'l»enon  Reglement  sind  IHior 
<lie  Auffallet)  der  Konferenz,  <le>  Komitees 
und  des  l^ureaus,  über  den  (ie.schilftsg;mg. 
über  die  Aufbringung  der  Kosten,  dius  .lahres- 
budget,  das  Personal  etc.  nähere  Aljmachun- 
gcn  getiTiffon.  Allen  übrigen  Staaten  ist 
der  Beitriii  zur  Koinr'iition  offen  gehalten; 
bisher  haben  hiervon  Serbien  (1879),  Ru- 
milnien  (ISs-J),  (ii-ossbritannien  ,Ta]>an 
(15SW5)  und  Mexico  (1S90)  <  M^bmucii  gemacht. 

Die  .Xusführung  (!•  i  Konvention  wurde 
uiiverweih  in  di''  Hand  genoni?iien.  Im 
l'ark  von  St  t'ioud  wui-de  eiu  Uebiinde  liir 
das  Bureau  errichtet  und  mit  den  erforder- 
lichen Apparaten  au<L^<  stattet .  ila^s  las 
Bureau  an  die  Erledigung  der  ihm  gestellteu 
Aufgaben  herantreten  konnte.  Im  Jahre 
1689  waren  seine  Arbeiten  so  weit  gefördert, 


■i  Brasilitni,  wekbes  ou  der  Konierenz  sich 
ljct<-iligt  hatte,  hat  die  Konvention  nicht  rati- 
liziert. 


da.«is  die  Geuemlkonfeiviiz  lenifon  wenli  ;; 
konnti',  um  die  kOnftigen  int(!rnati>)id-i 
Protntypf  aiis7u\v;t!ilcii  iii;d  die  Veiteijiui; 
d«>r  nationalen  l'ix>totypc  »uitei  die  l.eteilii.'t.ii 
Si.'iaten  vorzunehmen.  Die  von  der  Kon- 
ferenz ausgewjihlten  internationalen  IV 't-^ 
type  sind  iu  einem  besonders  iiierfür  lier- 
gerichteten  Räume  des  Buraaus  zu  ßreteuil 
unter  dicifaclirni  Vt'r-  -hlnss  niedersv'Irjt: 
sie  KiM,  u  von  jetzt  ab  die  ulleiuigeu  Ver- 
Ii  11-  III  Ilgen  der  Mass-  und  OewiehtseiD- 
heiten  und  sind  für  alle  Veitr3igs.st,uteii  .l- 
äoielie  massgebend,  so  dam  bei  etwaige 
Zweiteltt  ausscMiesalich  auf  sie  zorQcfc- 
gegangen  werden  muss.  Jetzt  bestehen  di. 
Arbeiten  des  Bureaus  —  abgesehen 
nachträglicher  Liefeininj?  einzelner  wehewr 
Protr)ty|)<j  —  vornehmlicii  <larin.  die  danrrii  i- 
rebereinstimmung  der  nationaieu  rnttutv]. 
zu  ülx?rwaoht.'n  und  zu  diesem  lltlu.li 
pt'riodische  Vergleichungen  vr.rzunchtu«, 
i)ie  deutschen  Prototy|ie.  welche  die  I'iiuav-^ 
für  Deutschland  bilden,  sind  der  Xmidu!- 
aichungskoromission  zur  V.  rwahnui!:  fiUr- 
wiesen ;  die  gesel/ii,-1ie  Kinführung  'i-r- 
selben  in  den  Au  hungsdienst  ist  riiipü 
R.G.  V.  2{k  Apiil  eifolirt. 

ü.  Das  geltende  tlecht.  Iiuivli 
Mass-  und  GewichtMuduung  vom  17.  AuiTi^' 
InOn  i.st  das  metrische  System  in  D'  iii.«<b* 
land  zur  Einführung  gelangt.    Die  Haujit- 
vurteile  dieses  Sysieuis  bestehen  iu  dii 
sicheren  Bestiinmtmg  der  die  Grtmdlage  de^ 
seihen  bildendrii  M.i-si;)'"--'''.  des  Metels, 
I  der  streng  dui-cligeführleu  deciuialen  üii^lt^ 
!  rutig  des  Systems,  sowie  in  dem  ionerea 
Zusiimmenhange  zwischen  d'  H  vei-schii^leu- 1. 
i  Alten  der  Masse  (Längen-,  Flüchen-,  Kütitr- 
Imasse)  und  dem  Gewichte  mit  einEncflen. 
decimalen  Vei  lulltniszahlen.  Abgesehen  hi<  r- 
I  vuu  bildete  die  Annahme  des  metxi:di«'ii 
I  Systems  ftVr  Deutschland  insofern  einen  be- 
deutsamen Fortschritt,  iUs  sie  die  früli-n- 
Vielgestaltigkeit  Ix-seitigte  und  die  lan^  er- 
sehnte  Kinheit  der  Miusse  und  Gewicht»' 
l)rachte.    Ferner  spi  ielit  zu  Gunsten  'li»>- 
,  Systems  iler  Umstand,  dass  es  lien'itri  m 
einer  grossen  Anz.ahl  der  wichtig>^ren  Kiiltiir- 
I  Staaten  eingebilreert  ist  uml  ihiss  es  dazu 
beslimml  zu  sein  sclirint.  im  Laufe  der  Zrit 
zu  allgemeiner  int<>rnaliii[i;der  Geltutisf 
:  gelangen.    Dagegen  hat  <],is  Mcu  r  a  sf  ilif 
I>i  deutung  eines  natürli'  licn  >l;iss«?s  in  Jeui 
Sume,  djLss  es  jederzeit  aus  einer  soa  d'  r 
Natur  dai-gebotenen,  tmverftttderlicheo  Orösf^ 
hergeleitet  werden  kennte,  sihon  um  (!<•>- 
willeu  keiueu  Anspruch,  weil  die  Länge  'i'  > 
Erdqttadrattten,  dessen  zehnmillitioston  T»  il 
das  ^!.■t<■l  nach  der  Absicht  der  B4'gn1ini'r 
des     stems  durateileu  solL  nicht  tuuuittei- 
bar  gemessen,  sondern  nw  durch  Berechmiag 
gefunden  worden  kann. 

Nach  der  Mass-  und  tiewicht»>rduuos 
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hil'Iot  (las  Motor  dio  rrruii<lla^iO  flos  Masscj^  i 
uud  Gowichtos:  ails  tleni.sollx'ri  woiilon  alle  i 
Obrigen  Masse  uodOewiclitc  .il>geloitot.  Alsl 
l'nnass  galt  l»ishor  oin  im  Jahr.'  vnn 
der  jj^Missischcii  Rof^ioniiif;  orwi^i  lM  aor,  mit 
dem  M»  tiv  il»^s  Aivliivos  vorj^lioliouor  Mass- 
«tali  aus  Platin.       Trirowiclit  ein  im  .Ia!iiv' 
l6t>J  auf  glöicliem  Wogo  bcächafftos  Kilo- 
grammstllGk.     Die  Beschlüsse  dor  inteiv 
nationali'Q  nonoralkr.iif.Tf^rtz  voiu  Jahr.' 1*^'^!) 
haliou  eiuige  Aeiuierungeu  dieser  Bestiiu- 1 
mmigen  zur  Folge  <,^habt.    Eioerseita  ist' 
iuIm'ii  «las  Met»  !'  al-  -■Iii>';hidip'  (Tnindlaf?o 
des  Uewiclitet»  das  KUugraiiuu  gesetzt,  so  dass  i 
die  theoretische  Ableitung  des  Qewiehtesl 
ans    dorn    iJingMumasso    atifj;ogel>eii  i.st. 
AodeFcrseitB   werdeo   die  Einhcitea  dcsi 
Masses  und  des  Gewichtes  (Meter  und  Kilo- 1 
'jrraiinii)  jetzt  ausscldie.sslioh  duivh  die  von  ! 
der  'lenenilkonferonz  anerkannten,  im  Bureau  j 
m  Bi-eteuil   niedergelegten   inteniationaleu  I 
PmtotyiX'   dargestellt.     Die    dem  Heielie 
über\vi«\senen    nationalen    Pi-ntotvite  lial>en  I 
nur  die  Bedeutung  von  Kopieofi,  bei  deren  J 
fieDUtzuDjc;  die  ini  InternationalcD  Biuvau  | 
ermittelten,  von  der  (leneralkonfeivnz  fest- 
irestellten  Fehler  in  Jieehnung  gest*'llt  wenlen 
imlss»'!!.    Diese  Beziehungen  Avorden  dui-eh 
<ias  Keiehsge.setz  vom  ÜG.  April  1893  zum 
Ausdruck  gebracht 

Ausser  dem  .Met^  und  dem  Kilogramm  I 
sind  folgenile  Mass-  und  Ciewi^htsgi-Tjsseii 
g«^tzlich  auerkauut:  A.  Längeaiuatise :  Milli- 
meter,  Centimeter,  Kilometer;  B.  Flächen- 
inasjw:  Ar  (  lOOijm).  Hektar:  (\  Kiirper- 
masse:  Liter,  liüktoiiter;  D.  üewiehte: 
Mifli^mm,  Gramm,  Tonne  (=  lOOf»  kg). 

Zur  Aichung  weivlen  nur  ganze  Vielfache 
sowie    dem   Decimalsystem   eutspitH-lieude , 
Teihmgen  (' ••,  '  ...  '  lo)  der  genannten  Mass- ! 
gii\sseti  zugelassen,  aussenlem  das  Viertel-  j 
iiter  und  das  Viertelhektoliter.  ! 

Zur  Ausführung  der  Ma>s-  und  (rewieht.s-  i 
ordniuig  ist  die  Aichordnung  \  in  _'7.  De- 
zember l^^i  (  liaKsen,  welche  die  näheren 
Bestimmungen  über  Material,  (iestalt.  B«>- ' 
zeichnuni^  und  sonstige  Beschaffenheit  «1er 
Mas^o  rtc.,  f]l»er  liio  bei  'ti-r  Aii  Ihuil;  iiii)''- 
zuhaitendeu  Fehlergrenzen,  über  die  Aus- 
führung der  Stempelung  sowie  endlich  über  i 
die  Form  dos*  bei  der  Aicliiin<r  .inziiwoiiilrn- 
den   Stempelzeichen.s  eutMIt.     Durch  dio 
Aichffebflhrentaxe  vom  28.  Dezember  1h84| 
f^iti'l   iVh-  luv        Aichung  zu  entrichtenden 
Gebüiiren  festgesetzt.    Das  bei  der  Aichung 
irod  Stempelung  zu  beobachtende  Yer&ihren 
ist  dnrrh  r-inr-  Instruktion  gtrn'gelt.  Na(;h- 
trägliche  Aeuderiwgcu  uud  Ei-gäuzungeu  der 
Aicnordnung,  der  Gebtthrentaxe  und  der  In- 
stnikft'.n  werden  durch  die  .Mitteilungen 
der  Xornial-AichuiigskommissioQ«  fortlaufend 
bekannt  gemacht. 

Masse,  Gewiditc  und  Messverkzeiige, 

BaadvörtttlMidi  d«r  StMtawlMeaiolMftoii.  Zweite 


welche  von  einer  detitsrhori  Aiclnmg-st-He 
vorschriftsma-ssig  ge.steuij.clf  sind,  dürleii  im 
gjuizcn  l'mfangc  des  Reiches  angewendet 
werden.  Auf  BaNr'rn  fin'li  i  (ii,-s,.  Iv'stim- 
mung  nicht  Ainveudimg,  die  iu  Bayern  ge- 
eichten Majsse  etc.  sind  daher  im*  Qbrigen 
Iv  irii-^eliit'te  vom  Verkehre  ausigeschlossen 
und  lungekehrt. 

Tn  verkehrspoHzeilicher  Hinsicht  be- 
stimmt die  Ma^s-  und  Oewiehtsonhumg 
feruer,  dasB  mm  Zumessou  und  Zuwägeu  im 
offentliehen  Verkehr  nur  gehörig  gestempelte 
Ma-s(\  (lewicht''  ini-l  SVagen  ang*'wendet 
werden  dOi-fcn  und  dass  der  irebrauch.  un- 
richtiger Masse  etc.  untersagt  ist  Die 
üussei-stcn  Grenzen  der  im  öffentlichen  Ver- 
kelu"  noch  zu  dulden<len  AbwiMchungen  von 
d<>r  al>snlnten  Richtigkeit  sind  vom  Bundes- 
i-ate  durih  IJekanutmachuug  vnni  27.  Juli 
18S.')  festgesetzt.  Ausserdem  ist  der  Aich- 
zwang eingeführt  für  die  beim  Verkauf  des 
Sprites  zur  Krmittelung  des  Alkoholgelialteß 
dienend(>n  T!i(  rrn'»-Alkoh()lometer,  für  Fässer, 
iu  denen  W  i  in  zum  Verkauf  gebracht  wird, 
und  für  (lasmesser,  nach  welchen  ilic  N'^  r- 
götnntr  für  I/nichtgas  l)«:>stimnit  wini.  Eino 
Stratandrohuntr  enthält  die  M{ii3S-  iuid  Cre- 
wichtsor'lnniiL;  ni  -ht:  dagegen  bestimmt  das 
Sii-afiros.'t/.tiurli  in  Nr.  2,  da.'^s  Ge- 

werbetreitiende,  bei  denen  zum  Gebrauche 
in  ihrem  Gewerbe  geeignete,  mit  dem  ge- 
Sf-tzlifln-n  Aichungsstempel  nicht  vrrsr'henc 
mler  uurichtigo  blasse  etc.  vorgefunden 
werden  oder  welche  mch  einer  anderen 
Verletzung  der  Vm-schriften  fib-^r  die  Mjiss- 
und  Gewichtspolizei  schuldig  machen,  mit 
Geldstrafe  bis  zu  100  Mark  oder  mit  Haft 
bis  zu  4  \Vn(  b-  ii  zu  Im  strafen  sind.  Da- 
neben ist  auf  Einziehung  dei-  vorschrifts- 
widrigen Mejwwerk/euge  zu  erkennen. 

Eine  Verpflichtung  der  Gewerbetn'ibeu- 
den,  die  dem  öffentlichen  Verkehre  dienenden 
Miisse  etc.  von  Zeit  zu  Zeit  zur  Nachaiehung 
zu  1»  iDgoii  (jieriodi&che  NachaichUDg), 
der  Ma.ss-  utid  Gewichtsordmuig  nicht  vor- 
gesehen. Vielmehr  l>eschrünkt  aivh  das  (mv 
setz  darauf,  die  Gewerbetreibenden  für  die 

bfi-keit  der  von  duieti  iMnititzten  Afess- 
\vHik/.uuge  dergestalt  verantwortlich  zu 
machen,  djuss  »hus  Vorhandensein  des  vor- 
si  hl  ifi>mäs.sigen  AichungsstemiH'ls  •  ine  et- 
waige Unrichtigkeit  uiclit  strafl<'>  macht. 
Die  Gewerbetreibenden  sind  hienlim^h  da- 
rauf hingewiesen,  für  die  dauernde  Kichtig- 
erhaltung  ihrer  blasse  etc.  Sorge  zu  tragen 
und  sie  zu  diesem  Behufe  von  Zeil  zu  Zeit 
.'inor  erneuten  airlianitlichi-n  rrüfiniL'  unter- 
werfen zu  lassen.  Füi-  einige  üattuugcu  von 
Wagen  (festfundamentierte  Brückenwageu 
uml  Wagen  für  >  ine  Last  von  mehr  als 
2U0<J  kg,  selbstthäti^e  Hegistrierwagen  so- 
wie Wagen  fflr  Eisenbahiinass^icrgepäck 
und  Poat^kereien)  ist  die  Giltigkeitedauer. 
Aiitlage.  Y.  46 
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d«'r  StempeluDp:  auf  einen  he^tinimten  Zeit- 
ranui  (H,  2  Im>zw.  1  Jahr  nat  Ii  Scliluss  dos 
Kalenderjahi-es,  in  dem  die  Ai(;hang  erMgt 
ist)  1><  >(  ]i Winkt,  so  dass  diese  Wagen,  nni  als 
Yorseliriitsniibsjig  gestempelt  gelten  zu  können, 
nach  Ablauf  der  FriBt  von  neoeiii  geaicht 
werden  niilssen, 

lu  Bayern  Uebtebt  kraft  Laudesrecht, 
in  Elsasft-Lothrinpen  nach  dem 
V.  1!X  Dczi^mVior  1S74  ein  al^ircnieiner 
Zwang  zur  periodisclicn  Nachaichung  für 
alle  Maese  etc.  Im  KSni^ich  Sacnsen 
ist  dnix'li  i  'tiM'  auf  Art.  21  dnv  Ma.ss-  und 
Gewichti^orilnung  lH3grüudeto  Miaifiteriai- 
▼eropdnung  v.  8.  April  1803  die  periodtsdie 
Naohaiehung  der  im  öffentlichen  Verkehre 
verwendeten  .Mji.sse  elc  eiugeJülirt.  In 
W fl  r  1 1  e  ni  V>  e  r  g  ist  im  Verwaltiuigs wcge 
eine  freiwillige  N.achaichung  in  der  Weise 
eingefrdirt,  dass  Aichungsbeamte  von  Zeit  zu 
Zeitdie  einzelnen  Gemeinden  boreisen,  um  die 
im  Verkehre  befindhchen  Masse  etc.  kostenlos 
zu  prüfen  und  ?ir)tigenfalls  zu  berichtigen. 

Um  die  l^eol)achtung  der  geltenden  Vor- 
gcliriften  sicherzustellen,  bedarf  es  einer 
i>olizeilichen  UeberwiU'hung  des  Verkehrs. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  in  Frousseu  regel- 
inäsvsig  wiederkehrende  Ma.ss-  und  Gewichts- 
revisioru'ii  fiiiLioi irlil^^t,  mid  zwm*  wenlen 
ausisciüiesslich  polizeiliche  und  sogenannte 
technische  Revi^onen  unterscJiiedea.  Ki-stei-e 
erfolgen  dmvli  die  <'trir;u»o  d'^r  ririlifhon 
Polizeiverwaltung  in  kiirzereu  Zwiseheu- 
T&imen  (jfthriich  zweimal  in  den  Städten, 
einmal  auf  dem  Lniidp) :  sie  finden  unver- 
mutet statt  und  ersti^eckeu  »ich  nur  darauf, 
ob  die  im  Verkehre  befindlichen  Masse  etc. 
Villi  viiis<  hriftsmässiger  Beschaffenheit  und 
gehörig  gebtempelt  sind  sowie  ob  diesellKMi 
gröbere  Beechädigmigen  oder  Mängel  auf- 
wr'is^-n,  welche  Zweiftd  an  ihrer  Richtigkeit 
erwecken.  Bei  den  teclinischen  Hevisi(jnon, 
welche  in  längeren  Zwischenräumen  (2 — 4 
Jahiv)  nach  vorheriger  öffentlicher  Bekannt- 
machung initer  Zuziehung  eines  Aic;hmoisters 
o<ler  eines  geeigneten  Techuikei-s  ausgeführt 
"worden,  findet  auch  eine  PnUung  der 
Masse  i'fi-.  auf  ihre  Ki<'htiir!<ftt  statt.  Diese 
Einriclituhgen,  die  in  ahidiciier  h\mn  in  den 
meisten  übrigen  Bmidesstaaten  bestehen, 
haluMi  sich  jfi1,>c)i  nicht  ausreichend  er- 
wiesen, um  die  dauernde  Richtigerh.il- 
tung  der  einmal  geaicht(;n  Masse  dem  Ver- 
kehrsinten's.se  entsj)n'chend  zu  sichern.  K> 
l>esteht  dalier  dem  Vernehmen  nach  die  Ab- 
sicht, das  System  der  periodisc^w  l^aeh- 
aichiuig  für  '  la-  ir-  s.imte  Reichf(gebiet  obli- 
gatoritRth  ciuzulüiu-cu. 

Die  znnehmende  Benutzung  des  elek- 
trisi'hen  Sti-omes  für  gewerbliche  und  wirt- 
schaftliche Zwecke  hat  das  Bedürfnis  nach 
gesetzlicher  Regelung  der  im  Verkehr  an- 
zuwendenden dektns^en  Maaseinheiten  her> 


j  vorgerufen.  DcmcvmjLss  sind  durch  da.-. 
Ih.Cj.  V.  1.  Jiiui  181>8  Euiheit.'u  für 
i  <len  Widerstand ,  die  Stnimstärke  imd 
die  el''ktrnmot(>iIs<'Ii''  Ki-aft  (Ohm.  An  i^tv^. 
Volt)  tf^tgelegt  und  Beotimmungeu  iii^T  die- 
jeni^n  Messwerkzeuge  getroffen,  welche 
der  gew' 1 1  »>in;lssig»?n  Ab<r.ibe  elektrisch-T 
Arbeit  ziu-  Bestimmung  der  Veigütung 
dienen  sollen.  Die  Angaben  dieser  Mf» 
genlte  (Elektricitiitp/.a)ilcr  v\t .]  \un<—;\  vom 
1.  Januar  19U2  ab  auf  den  gest^tzlichen 
heiten  beruhen:  die  Messgerftte  mOswo  be- 
.stimmte,  inx'li  v<n7.HM-lin'il'ende  F»?'hli^r- 
grenzeu  iuuehalteu,  und  dei*  Bundesrat  kma 
Vorschriften  darQber  erbissen,  in  wie  veit 
die  Messwerkzeuge  amtlich  beglaubigt  iiüil 
fortlaufend  überwacht  werden  soUen.  Zu- 
'  nächst  ist  also  ein  Beglaubigmigszwang  nittt 
eingeführt,  so  dass  die  vom  Gesetz  für  die 
Benutztmg  iinri^-htiget  Messwerkzeusro  an- 
gedmhte  Straf'  den  NjU'hweis  eines  Ver- 
schuldens voraiisset  /.f. 

L)i(>  amtliche  l'rüfung  und  Beglaubifutiir 
elektrischer  Messgenite  erfolgt  dtu-cli  die  Phy- 
sikalisch-Technische Keichsanstalt  <  -  l.  r  .iurch 
amlere  vom  HeirhskanzliM  !iior/'u  biMnifoiK- 
.Stellen,  welcliculsdanu  die  M('lhu<ien  undNnr- 
unüe  der  Beichsanstiilt  anzuwenden  luilien. 

I.  Die  Organisation.  I»!.' Oplnju)?  d^s 
Mass-  und  Ciewichtissvsteuis  ui)t<»rliegt  v.r- 
fa.«5s«ngsmäs8ig  der  Öesetzgeliung  und  Be- 
aiif>ii  litii:uiiir  \m  Feiten  dos  Reiches.  Für 
die  teclmische  Seite  der  iiieraus  «ich  er- 
gebenden Verwaltnngsaufgaben  des  Reidm 
ist  eine  besondere,  dem  Hoipli"*amt  des  liiumi 
unterstellte  Behörde,  die  Kaitierliclie  ^'onual- 
Aichungskomraisaion,  errichtet,  welche  da* 
rüber  zu  wachen  hat,  dass  das  AichnriL'^- 
wcsen  nach  übereinstimmenden  K^in  und 
dem  Interesse  des  Verkehrs  entsprechend 
gehandhabt  wonle.  Ihre  Haui)tobliegeuheitt'ii 
.sind  demnach:  Anfertigiuig  der  j^ormale, 
Erlass  der  nAheren  Vorechriften  Ober  die 
Beschaffeidu'it  der  Mossworkzouge .  F- 
Setzung  des  bei  der  Äidnmg  zu  l»eol>iichtei:'kü 
Vorfaiu-ens,  der  von  den  Aichungsstellen  »ia- 
zidu'dtenden  Fehlergi'onzen  und  der  Aich- 
gebühivn,  technisih«'  Kontn>lle  üU^r  «lie 
Thütigkeit  der  iVichuugslieliönlen.  Die  Ki  ui- 
mission  besteht  aus  einer  Reihe  stäiidit^T 
Horimt'^n.  denen  die  Erletligung  der  laufenil*^ii 
Itescliäfto  zu^wiesen  ist.  Au.^senlem  sin'i 
ihr  einige  nichtständige  Mitglioiler  b<^ig>'- 
u  •I  on.  welche  mit  dem  üiivktor  die  kollegi- 
aiisch  organisierte,  von  Zeit  zu  Zeit  nach 
Massgabe  des  Bedflrftiisgcs  zusammentrete  nd^ 
Plenarver-saniinluiiL:  bilden.  I>i<'  '1— ili'.f; 
der  letzteiieu  bestehen  in  der  Beschlusp- 
fossnng  Aber  alle  wichtigen  technischen 
Fragen,  namentlich  ü]<i-v  die  zu  erlasseinle» 
allgemeiüca  Yorschrilten ;  ilu-e  (xef>eliikfte 
sind  durch  eine  vom  R^chskanzler  eijasseoe 
Instruktion  geregelt 


Digitized  by  Google 


Massi-  uiul  Gewiohtswesen 


723 


Alle  iibiigcn  mit  der  Handhabimg  des 
Arhunfrswosens  Ix-tmutou  Behörden  sind 
l^ndesaostalten,  deif^n  Eiuricbtuog  un<l  Go- 
vliäftskrois  sieh  nach  den  ein.s<  ldafrendon 
land«>sp^chtlieheii  Vorsclu'iften  rirhtot.  Nach 
Art.  17  der  Mass-  und  6ewi<;hts<)nhniiijr 
hiiU^n  die  Biiodesregierunp'n,  jo^l-'  frii-  -i'  h 
(der  mehrere  gemeinschaftlich,  zum  Zwwko 
der  Aufsicht  Aber  die  Aichungsstellen  die ; 
.rfonlerlichen  Aüonlnungen  zu  tivff»^ii.  Zu 
diesem  Behufe  siiid  für  das  Rt'ichsgelnet, 
mit  Attssehliui$  von  Bayern,  im  ^«nzen  23 
A'ifsi' lit>Iv'/irkt'  irohiMr-t,  nämli'-h  11  für 
Preust>eu  (je  einer  lür  jede  l^rovinz,  Ost- 
nod  Westpreiissen  sind  zu  einem  Bezirk  1  Da»  Personal  der  AichAmter  besteht  aus 
voreiniet).  denen  an--'  idom  die  Gel)i<^t-^  vm»  .  in,  in  Vr,T-;t'  ]i,  r  0*'?\  den  Gemeinde- 
Anhalt,  Schwar^Intrg-Sondei-shau&en,  LQIieck,  I  Aichuugäämtera  iu  clor  R^el  ein  Mitglied  der 
Schaambnr^*Li])i'e,  Meiningen,  Coburg-Ootha  I  Gemeindebehörde),  dem  oie  allgemeine  Lei- 
und  Walde<-k  zxigewiesen  sind,  sowie  je  tuiii;  \im\  B-  aiif-ii  hti.img  der  Ti.  >rliäfte  so- 
riiier  für  Königreich  Sachsen  mit  Sachsen-  j  wie  die  Verwahrung  der  Kontrolluormaie 
Altenhui^'.  Ht^en,  die  beiden  Mecklenburg,  |ol »liegt,  und  aus  einem  (xler  mehreren  Aich- 
<Tnis.sherzogttim  Sachsen  mit  Keuss  alten»  meistern.  Zu  Aiehmei.steni  dürfen  nur 
lind  jüngei-e  Linie.  Oldenburg.  Braunsehweig.  .s<>Ielie  l'ei-sonen  bestellt  wer<len,  welche 
JJpjx'-Detniold,  Bremen,  ilambnrg.  Baden. '  ihn*  technische  Befilhignng  (hirch  eine  Pni- 
Wnrttemberg  und  El«is.s-li«>tliringeii.  i  fmig  vor  dem  Aiclunigsinspektor  dargcthan 


iielikeit  nachweist.  In  der  die  Errichtung 
genehmigenden  Verfügiuig  wii*d  zugleith 
ül«M-  den  l'mfang  der  dem  Aichnngsamte 
zti  üliertt;i^'. nden  Befugniss*«  Be-timnumg 
getrijffeu.  S.  lihe  Zweige  des  Aicliungs- 
wesens,  V  i  Ii  Ii.'  «  ine  lK>s>()ndere  Sachkunde 
und  Geschi«  ktii  lik''ii  ••)  f'.id.'rn .  wi.>  die 
Aiclinng  von  Gai>me.-^>eni,  bt-.-«utuiei"S  iiomj»li- 
zierten  Wagen,  Thermo  -  Alkoholometern. 
PWicisionsgegenstcInden  .iller  Art .  wet don 
nui-  eiuiielueu  Aichuu£^»ämteru  übertragen. 
Die  Kosten  der  Gemeinde-Aichungsaroter 
tnv'2<'n  die  iH^tr'-ff.'iid.Mi  <r«  moinderi.  ileiien 
auch  die  aufkommeudeu  Gebülireu  zuLUe^seu. 


In  V 


r  e  u  s  s  e  n 


waltnng  znm  l^essort 


!  hal)en.  Das  Amt  der  Aiclinu^ister  )>.  crreift 
da.s  eig»^nüicli«>  Geschäft  der  Aieliung  und 


gehört  di-'  At'  hnnL'svrr 
des  MiuJ^l•■l iutiis  für 

Handel    uii  l    <i.>\\  eil.o.     Die  <)rgani.sitii>n  :  SteniiH'lung  sowie  ülierhatlpt  die  Atisfüh- 
kruht  auf  il.  in  'i.  \.  26.  Xovi'nd»er  iNil»  rung  aller  lieim  Aicluuigsamte  vorkommeo- 
^Ges-S.  S.  \l{j'>i  und  der  dazu  eigangenen  , den  technischen  Arbeiten.    Sie  haben  die 
Insbuktion  vtmi  G.  Januar  ls7o.    Danach  i  Stemi>el  und  Gebraiichsnorm^e  zu  verwah- 
-tehen  an  der  Siiitze  der  .\utsivhtsl>ezirke  ren  und  sind  d.ifür  vomntwortli.  li.  da.->  die 
Aichungsinspoktoren ,  die  Stiiatsbeamte  imd  .  letztei-ou  nicht  üU-r  das  zulässige  Ma.ss  von 
dem  Ministerium  fllr  Handel  nnd  <  rewerhe  |  den  KontFollnommlen  abweichen.  Die  Aich« 
i'iiiiittelbar  untergeordnet  sind.    Der  Ge-  nieistor  sind  veri'flichtet,  gegen  anLiemes^.--ni^ 
>ehilftskivis  derselben  umfasst  die  Aufsicht ;  Veiigütuug  bei  den  pölizeiliehen  Ma:>ä-  und 
Aber  die  AichungsAmter  des  Bezirks,  die  h\<^  \  GewiefatsreTisionen    technische    Hilfe  zu 
mit  den  nötigen  Anweisungen  ninl  Hfl«')!-  l.'i>t«'ii.     r>ie  Aiclmnu'-änit.'i   sind  in  le.h- 
ruQ(^n  zu  verseilen  und  mindestens  alle.nisehcr  liinsicht  den  Ai<liuugsiusj)eklui-eu 
zvei  Jahn}  r)crs5nlieh  zu  inspizieren  haben ;  |  unterstellt  nnd  empfangen  Ton  diesen  in 
ferner  die  Verwahrung  der  Hauptnormale,  allen    technischen   -Angelegenheiten  durch 
*üe  periodische  YcrgleichuDg  der  io  den  i  Vennitteluug  der  Ucmeindebeiiurdeu  ihre 
Hftnaen   der  AiehungsAmter  befindlichen  |  Anweisungen.  Im  tlbrigen  unterlieften  sie 
K< »ntroll normale .    di«'  Prüfung  der   anzu- ;  der  dienstlichen  Aufsicht  <1"i  Gemände-und 
steiieuden  Aichmeinter,  die  Leberwaciuing  Koiumunalaiifsichtsbehurden. 
des  Zustandes  d»T  im  Verkehr  befindlichen  |      Die  Ueberwachung  der  im  Verkehre  be- 
Mass«? ete. ,  die  Unterstützung  der  i'olizei-  fin<Uichen  Mass«:>  etc.  winl   nicht  durch  die 
f»:'hörden  bei  Ausübung  der  Mass-  und  Gt*-  Aichungsbehörden  ausgeübt,  sondern  biblet 
•Wichtspolizei.     Aussenlem    fungieivu    <lie  eine  Aufgabe  der  örtlichen  Polizeiverwnltung. 
Aichungsinsi>ektoren  als  Vorsteher  der  an '  Indessen  liedient  sich  letztere  hierbei  der 
i}m?m    Sitz'^    liefinfllii  heii    Aichungsilmter.  technischen  Beihilfe  der  Aichungsl)eamten. 
Von  den  Aii  hung.<initcrn.  tlt  neu  die  Aichtmg  j      Die  preussistdien  Kinri«'htungen  hal:>eu  in 
:;d  Stem|>elung  der  für  den  öffentlichen  der  Mehrzahl  der  übrigen  Bundesstaaten  für 
Verkehr  bestimmten  M<'ss\s  i  rkzeuge  obliegt,  ili^'  '  Organisation  der  AichunL'>li*'![.'"rdeii  zum 
.sind  nur  die  zuletzt  i  iwiilmten  als  Staats-  VuiUdde    gedient.     WeseuiUrii.  re  .Mtwei- 
anstalten  organisiert.   All.>  ülirigen  .sind  Ge-  chungen  finden  sich  vornehmlich  in  Hessen. 
iiieind'-an<talt-=Ti.  Zm-  Kn  ii  htuni:  .'iii.  s  Ai'  h-  Keuss  rdtere  und  jüngere  Linie,  Bremen  und 
itmtes  ist  die  Genehmigung  des  Mitusit-rumis  Klsass-Luthiingeu ,  wo  die  Aiohvutgsämter 


•Sit  Handel  und  Gtewerbe  erforderlich,  welche 
j-do<_-h  nicht  versagt  w eitlen  kartn.  f;i]I>  <li.- 
<>emeiude  geeignete  liäumlichkciten  .sowie 
die  erforderlidien  Einrichtungen  beschafft 
und  eine  znm  Aichmeister  befthigte  Peraön- 


simtlich,  sowie  in  Mecklenburg-Schwerin, 
M.''  kl.  iiburg-Strelitz  und  Handnirj-,  wo  sie 
der  MeiirzalU  nach  Staatsanstalten  sind.  Im 
Köni^ich  Sachsen  «nd  die  Aichungsftmter 
am  Sitze  der  Kreishauptmannschaften  Staats- 
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anstalten.  Aiii1*Mvi>uMt'^  bositzen  Oldeuhuri:. 
Lirnje-Uctinolii ,  Saohson-Ällenl>iug,  BivK  u 
uoa  WflrttemlKMx  s^.wi«^  diejeni^'cn  Humh  s- 
stnntt^n,  <l»:^ivi)  '1.1, steile  an  j  n  ii>>ische  Atif- 
siclits bezirke  angvsi -lUossüii  siud,  keine  Staats-, 
sondern  nur  Gememde-Aichnngsttmter. 

1\ini  SiMifleistelhnifr  nimmt  in  An-eliunp 
der  <.h^?auisatioii  desAichungswescns  Ii  ay  e  r  ii 
ei«.  Nach  detn  RO.  v.  2«.  November  1871 
finden  «lie  orj^jinisatriH-;  ■h-  n  l?i  stimmungr'!i 
der  Mass-  und  ücwichtsordnuag  (Art.  15 
bis  2f))  auf  Bayern  nicht  Anwendung.  Dem- 
fremüss  eistrecken  sich  die  Hefngnisse  der 
!Normal-Aichnnt;:skomiiii8sion  des  Keiches 
nicht  auf  Bayern,  die  derselben  zugewiesenen 
Aulualien  v eitlen  vielmehr  dort  von  einer 
l«'.s*>ü*leien  Laiideshehonle  (kgl.  bayerische 
Normal  -  Aieliungskommission )  wahi-genoni- 
men.  Indessen  hat  letzteivdievon  ihranznwen- 
«leiiden  Normale  von  <ler  Nonnal-AieUungs- 
komniission  des  Reiolios  zn  bezielien  sowie 
alle  das  Aielaingswesen  betreffenden  tech- 
nischen Frai:r>n  in  T'ebereinstimn\unf?  mit 
dtiu  für  da>  iü  ieli  erirehenden  Vorschriften 
zu  regi'ln.  Sie  vei-sieht  zngleich  die  Fnuk- 
tinni>n  der  Anfsichtsl>ehörde ,  indem  ihr  in 
ttchiiischer  Hinsicht  die  Anfsicht  über  die 
AichnngsiH^amten  übertragen  ist.  Die  tech- 
nischen Aii-Imng'sbeamten  sind  dun-hgänuni; 
Staatsbeamte  (s.  baverische  V.  v.  2ii.  No- 
rember  1869  und  1*  Febniar  1883). 

5.  Die  auHländigeho  (•'csetzgebung. 
U  e  s  t  e  r  r  e  i  c  Ii.  !ä lass-  und  U  e  \v  ichtäorUnuug 
vom  23.  Juli  1871.  Aichordnung  und  Aich- 
gebührentarif vom  Ifl.  Dezemb^M-  1S72.  Me- 
trisches System.  Aichzwang  für  die  im 
Sffentlidien  Verkehre  angewendeten  Masse, 
Gewichte  nnd  Wag' n  M  wic  r^rner  für 
\Veio-,  Bier-  und  Spritfäsäer,  für  Alkoholo- 
meter, Saccharometer  nnd  Gasmesser.  Peri- 
odiselie  Naehaichung.  Normal- Aiclinngskoin- 
mission  als  h«">chste  te<'hnische  Behörde. 
Staatiieh  angestellte  Aichinspektoren.  Staat- 
lich organisierte  Aichümter.  —  Ungarn. 
(t.  v.  17.  April  1ST4.  Aehnlieh  wie  in 
Oestenvich.  ('entiul-Staats-Aichnngskommis- 
.sion  als  ol)erste  technisclie  Behöttle.  Die 
Aiehämter  werden  von  d<>u  Junsdtktiooen 
errichtet  und  unterhalten. 

Italien.  0.  v.  2'A.  Augnst  IS'.Mi.  Re- 
glements vom  7.  Oktober  181»»  nnd  21.  Mär/ 
1892,  .Metrisches  System.  Aichzwang  für 
alle  im  öffentlichen  Verkehre  Verwendung 
findend' II  Masse  etc.  Staatliche  Ortraiiisa- 
tion  des  Aicimngsdienstes  mit  techm.scher 
Centralin.stanz  (Commissione  Snjierioie  Me- 
trica), Inspektoren  und  Verifikatoi-en.  i  in- 
dische Naehaichung  mit  zweijäJirigem  Turnus. 

Frankreich.  U.  v.  4.  Juli  1S:{7.  VV. 
V.  17.  April  und  IG.  Juni  Dekret  vom 

20.  FelM  uar  Metri- !i>  >  S\  ct,-m.  Nur 

die  den  GG.  v.  ly,  Gernunal  III  und  lU. 
Frimairc  VIII  entsprechenden  Masse  und 


Gewichte  dflrfi  ii  im  öffentliclien  Verkolm 
,  angewentiet  w  enlen.  Der  Gebrauch  amkrer 
I  Hezei<;hnungen  für  Mass  und  Gewicht  in 
|l'rkundeü,  öffentlichen  Anküudigiinsn^n  ti. 

dergl.^  ist  verboteu.  Aiebzwaup.  Staatücti 
I  organisierter  Aidiungsdienst  mit  filnf 

ficateur.^  «'ii  rli.-f.   V-rifikntr.ren  fiti  i|i  i  IKvl 

einer  fiU"  jedes  Anxmdi&jementi  mit  ambukn. 

tem  Dienst:  nach  Bedarf  Oehiifen  (adjolotsi 

'  Das  n I  0  t  r  i  s  >  ■  !i  i ■  S  y  s  t  e  m  ist  aussoni-'r:; 
I atlgeuommcn  iu  der  Schweiz,LuLiixein- 
jburg,  Belgien,  Griechenland,  dni 
Nie<lerlanden,  Schweden  und  Noi- 
wegeu,  Finlaud,  Portugal,  Spani^  ii. 
Rumfinien,  Serbien,  der  Türkei,  if 
Aegypten,  Mexico.  Bolivia,  Brasi- 
lien, Chile.  Centralamerika,  Peru. 
Uruguay.  Japan. 

Grossbritan  nien.  The  weight*  xi'i 
measui-es  acts  1878  und  18s9.  (b^tzlu-h- 
iMasst^:  Yard  (  0,9  ^W8  m)  eingeteilt  in  H 
I  Fuss  zu  je  12  Zoll:  Landnite  (  121" 
(»Hiadratyard).  Aciv  (  4  Landruten):  Pfmii 
(sogen.  .\voir-du-iX)is-Pfund  —  4.">3.r»y2»ir) 
eingeteilt  in  Iii  Unzen  zu  j  *  1*!  Ilram 
nii<i  in  Um  Gran:  Stein  (14  Pfund).  Huu- 
dredweight  (8  Stein),  Tonne  (2(i  llundn-ih  i: 
Gallone  {—  4,.'i4.34G  1)  eingeteilt  in  4  *,»nart 
/.II  j''  rillt.  Im  Verkehre  sollen  die  Wann 
nacii  gesetzliciiem  Mai»s  und  Gewicht  ge- 
handelt werden ;  daneben  ist  jedoch  der  Ge- 
bituidi  iltT  iiii'tri-i'lien  ^fassp1"^ss''^Il  L;t"'-ratt>!, 
Aichzwaug  für  die  im  iiaadel&verkehie 
Terwendeten  Messverkzeuge.  Stwitlidter 
Aichungsdien.Nf.  Olx-rste  Behönlf:  I^-  ani  "? 
trade;  lQ$j>ektorea  mit  ambulantem  UmtA 
für  Ansfühi-ung  der  Stenif>»^lung  und  Koa- 
trolle  des  Verkehrs. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika 
Im  wesentlichen  englisches  Sfass  nnd  Geiriofat. 

Bussland.  G.  v.  11.  ^iktoUr  ixi''. 
Die  Kinheit  des  Länge nmasüset^  bildet  diT 
engli.sehe  Fuss,  eingeteilt  in  12  Zoll  zu  10 
Linien.  Sas^^lu'n  (Faden)  —  7  Fu.>is;  Ars  hiu 
—  2*3  Fuss.  Ais  Feldmass  dient  die  Des-*- 
jätine  109  Ar.  Geti-eideraass :  Tsche- 
iwert  -  2<»9,9  1.  Flüssigkeit.snui5s:  Wedto 
^  12,299  1.  Gewicht:  Pfund  =  4U9.5  g. 
40  Pfund  I.il<irii  ein  Pud. 
Littcratur:  han^ten^  Allgfmriuf  /  n  ;  '  .;>.i«/»i' 
der  Fhytik.  J.  It^l..  Kap.  JH.  l'vm  Mm*( 
vom  Jf«MeN,  l^>i>--i'j  1869.  —  Barta^nM, 

Jlandbuch  des  dcuUrhen  Mats-  m«</  tinri^rhi/- 
wixruit,  f.  A*iß.,  Mayileburij  ISUC.  —  Böttcher. 
IHr  Kutvirkelung  der  Matts-  }in<i  t:fv)<'ltlrvi'*>>'t 
in  JSachten,  in  Ginetrheaehau,  Mduittke  <>*• 
vferhfxrftnny,  ISÜS,  Itr.  S — ».  —  HonatrtUld. 
/^iir  tji M  Ini  litt  iJi'A  ilentitrhrn  .V'i*»-  und  .Vi'i:- 
Hc^cHM,  Fraiikfiirt  a.  M.  ItiOl.  —  Bopp. 
itilci  Hationitle!  }fii*»-,  Gririrhl»-  und  }tiiu:rini<jun'} 
durch  da*  metrürke  Sy*itm,  SttUtfort  lJS6d.  — 
Severa,  Am  fiaterreichitrhe  AMvttem,  P9Ufn 
Ls>"'.  WlUc.  Am  iiiftn'sfh''  M(i-t*f^st<m  «Mf 
die  >nufH  druUrhcH  UrmoJtM:,  BcrÜH  l&^l. 
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Mai^enerscheiniuigeu,  Theorie  der 
s.  Statistik. 


Mäifi^igkeitebmtrebungen 
s.  Trnnksiicht 


Matiga,  Ttctor, 

wurde  am  20.  YII.  1857  in  \\"\r\i  goboren  uiitl 
wandte  »ich  zuerst  dem  kanfmäuuiscbeu  Berufe 
HL  Später  nnternahn)  er  die  bierdiiTch  nnter- 
ImM.Jifueu  Stmlieu  wieder  auf,  hpjjnrVitf'  82 
(Iii-  rechts-  und  .«taatswifst'nschüillu  lukultät 
dtr  l  iiivfrsität  in  Wien  uinl  erwarb  daselbst 
ItIttS  den  jnridtischeu  Doktorgrad.  läS2  in  den 
DicBst  der  Wiener  Handel«-  und  Oewerbekam- 
Hier  eingetreten,  wirkte  er  al«  Konzipist  der- 
selben, seit  1SK4  auch  an  dtT  Universität  Wien 

Privatdüzeut  für  politische  Oekonomie  thiitig. 
Frühjahr  IbtiU  wurde  er  zum  anaaerordentiichen. 
1892  cum  ordentliehen  Professor  diems  Fa<>beH 
;in  der  Univfr-;it;iT  InnsbrU'k  crnatint,  f'ilirtr 
aber  im  Novriuber  1H'J2  einem  iiatti  ais  Mi- 
nisterialrat und  Vor!<tand  de^  handelsstatisti- 
sdien  Dienates  in  das  k.  k.  Uaudelsminiateriam 
nach  Wien.  Seit  1897  wirkt  er  aneli  ala 
lionürarprofe^-nf  für  iinliti^-ihe  OrliiiiMinif  an 
iler  Wiener  l  juvor>itat.  Bei  (irüudiui^f  »les  ar- 
heitsstatistiseheu  Amtes  (18it8|  wurde  ihm  ferner 
die  Leitung  desselben  und  in  dieser  seiner 
Eifireniphaft  als  Vorstand  des  Amte»  die  55te!l- 
vertretunir  dt  s  Ilaii'li  l^nlilnster8  Wim  Vnr.-itze 
im  gleidifalls  eiTi(  lui  ten  ständigen  Arbeitsbei- 
tat ahertiagen. 

Er  veröfTeutliehte  an  staatswisBenseliiift- 
lichen  Schriften  ai  in  Buchform:  Per  l'nter- 
II' Lnifii:!  u  inii.  Ein  Beitra^f  zur  Lehre  iler 
(»*itirvrrt>.ilang  in  der  Volkswirtschaft.  Wien 
1884.  —  Das  Recht  des  Schadenersatzes  vom 
Standpunkte  der  Nationalökonomie,  Leipzij^  IHSS. 

—  Groftsmagazine  und  Kleinhandel.  Leipzii,' 
1891.  —  Die  Regelung  der  Valuta  in  (».srcr- 
reicb-Ungam,  Innsbruck  18!)2.  —  (rrundriss  des 
Gewerberechts  und  der  Arbeiterversicherung 
\iiU  5.  Abteilung  des  Bande»  <le.<«  Grundrisses 
des  Österreiehischen  Rechts,  heruusgeg.  von 
Finger,  Frankl  und  l'llmann',  Li  iii/.ii;  iHDi). 

b)  in  ZeitschTif ten  und  Sammel- 
werken: und  zwar:  1.  in  der  Monatfscbrift 
-Pen  t  sehe  Worte  (Wieni":  Der  Kampf 
tregeu  die  ^trafhausarbeit  (1886).  Stndien  zur 
Iranzöaischen  Arbeiterschutzgesetzgebung  (1887). 
Das  ächobmacbergewerbe  (1088).  Die  franziiai- 
flchen  ArbeitsstnndendeliTete  vom  Jabre  1848 
(1892i.  —  2.  im  .,  \rchiv  für  soziale  (T.-- 
i^etzgebnng  und  Statistik'':  Ratenhauilel 
und  Abzahlungsgeschäfte  1888).  —  3.  im  „Ar- 
chiv fOr  bürgerliches  Recht**:  Das 
Scbftdenersfttcredit  im  Entwürfe  «nea  bürger- 
lichen Gesetzbuchs  für  dris  Deutsche  Reich 
1889).  —  4.  in  den  „Jahrb.  t.  Nat.  u.  Stat."*: 
I4e   österreichische  Gewerbeinspektion  ,1889). 

—  Die  Statiatik  der  Arbeitseinatellungen  1,3.  F. 
Xin.  Bd.,  1897).  —  Die  ZwiwhenverttehrsatH- 
tistik  in  Oesterreich-l'nLr  u n  :i  F  XIX.  Bd.. 
IIKK.»!.  -  ö.  in  der  \\ \>c  lit  n Ii  r i  1 1  des 
niederösterrcichischen  G  e  werbe  ver- 
ein s  ^Wien;'' :  Ueber  Arbeitavenuittelong  (IfS&ii). 


—  Die  Haudflüstatisfik  des  i»Hterr.-ungar.  Zoll- 
{reliietes  il8'.>4i  —  ß.  in  der  „Revue  d'eco- 
nouiie  politique**:  L'inspectiun  dn  travaii 
en  France  en  1b8Ü  fl891>.  Xes  grands  naga* 
sins  f'T  !f  ppfir  i-iinuni  rrc  !>^lli.  Les  projets 
de  loi  Uaiirai^  tt  iialit  ijs  *  uiKcrnant  rarbitrat'O 
et  les  eonseils  de  prnd'homnies  iH'.i'ii.  Le 
socialisme  municipal.  Les  origine«  de  la  pro- 
tection ouTri^re  en  France  d^^— 96).  7.  in 
der  „Zeit.schrif  t  für  V  o  1  k  s  w  i  r  f  sch  af  t , 
Sozialpolitik  und  Verwaltung"'  i  Wienj^ 
Die  österreichische  Wiihrungseniiuete  (1892>. 
Die  Beforni  der  direkten  Peraonalsteuem  in 
Oesterreich  (im).  Stadtische  Sozialpolitik  fl8!M>. 
Dil  Anfänire  des  Arbeiterschutzes  in  Fratik- 
reah  (18y(i .  ~  8  im  „Oesterr.  Staats- 
wörterbuch*  die  Artt.  Gewerbeverfassung, 
(iewerbliche  Betricbsaulageu,  Gewerberechte,  Ge- 
werbBcbe  Hilfaarbeiter.  Gewerbliche  Oenossen- 
schaftcii  n.  a.  !V  im  vi.ii:r:.Tiiilcn  ..llaiid- 
wortcr  buche"  die  Artt.  Alizaiiluntrsir»-««  hätte, 
Arbeiierkammern .  .\rbeirersehutz>re.setzirebung 
in  Frankreich,  Belgien,  Italien,  Arlieiterversit  he- 
runir  in  Belgien.  Arbeitseinstellungen  in  Oester- 
rt-i<  ii.  Frankreich.  I>.i'<iiat.,Gewerb^;eaetcgebiuig 
in  Frankreich,  Handel. 

Bed. 


Mäterialiätiäciie  Gescliiclits- 

I       L  Darstellung  der  Lehre.    1.  Die 
'  Grundlage  der  menschlichen  Geaellachaft.  2. 
Soziale  Ideeen  als  Reflex  wirtschaftlicher  Ver- 
hältnisse   H.  Die  wi.ssenschaftliche  Bedeutung 
'der  m.  G.    4.  Der  moderne  deutsehe  Sozialis- 
'  Inns.  6.  Beurteilungen  des  modernen  Sozialismus. 
Ii.  Die  neueste  Bewegung  innerhalb  des  Marxis- 
i  mus.  n.  Kritik  des  sozialen  Materia! is- 
III  u<.    1.  tiegner  ili-r  in.  i>.   'iHri^rifT  il>  r  nki»- 
iu»inischeu  Pbäuuiueue.    3.  Der  Kreislaia  des 
sozialen  Lebens.  4.  Soziale  Konflikte.  5.  Recht- 
fertigung sozialer  Besitrebungen.  6.  Fnncip  der 
.sozialen  (;esetzmä.ssigkeit. 

1.  Darstpllnng  der  Lehre. 

t.  Die  Gruiuiiage  ilor  nieuächUcken 
I  Gesellfichaft.     Die   materialistisch«  An- 

sr-haunnL:*  (V'v  (lo^a-lüohio  ^oht  von  flom 
Satz«'  au.'s,  dass  üiv  rruduktiuo,  und 
nächst  der  rn)dukti()n  ih^r  Austausch 
ihrer  IVidiik*''  dn'  Gimdlage  alJer  (ie- 
'  soUächaftsorUuiuig  ist ;  Uass  in  jeder  ge- 
sc^hiditlich  aiiftretenden  Gesellschaft  die 
Vertoilung  der  T'rr.diikt.'.  niid  mit  Ihr  die 
soziale  Gliederung  iu  i?LUu)s;cu  oder  iStäude, 
sich  danach  richtet,  -waa  und  wie  produziert 
und  wie  ilas  Produzi«  rt.'  au.sgetauscht  wiixl. 

Der  Mensch  i&t  bieruüch  ein  mit  so- 
zialen Instinktea  aiisgerilstetes  Lebewesen; 
mit  Trieben  versehen,  die  ihn  /.u  einer  an- 
dauernden Geselligkeit  mit  seiuesgleichea 
bewegen;  —  welchen  sozialen  Antrieben  er 
folgt,  nm  den  Kampf  um  daa  Dasein  besser 
führeu  zu  kOnnen, 
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Daram  komme  es  bei  aller  sozialen  Be- 
trachtung im  letzten  Grunde  an!  die 

Art  der  sozialen  Wiiisehaft  an.  Die  he- 
stimmeudc  nrniullaj:;e  alles  ^eseUsehaft- 
lichen  Daseins  von  Menschen  ist  die  ge- 
meinsame Produktion  ihres  Leben.s;  die 
letzten  Ursachen  aller  gesellschaftlichen 
Yeräaderuiigen  sind  in  der  Oekonomie  der 
betreifeRden  Epoche  zn  suchen. 

Tor  allem  ist  das  Reclit  eines  Volkes, 
nach  icuei'  lichiv,  duivh  die  Besonderheit 
vrirtscbaftUcher  VerhältnisN-'  bedingt.  £b 
ist  von  der  sozialökonomischen  Pi-otluktions- 
weise  abhängig.  Die  gesellscliaftJiclie  W  irt- 
srhalt  ist  'his  Bestimmende;  sie  ist  als  die 
Mat.'iic  <li  >  sozialen  Lebens  djus  wahrliaft 
Kealc  und  bildet  den  Uutergi'und,  auf  tiem 
sich  erst  ein  jurlBtischer  und  plitiHcher 
I'-  Iii  rbau  erhebt.  Wenn  si('h  diese  Basis 
der  SozialM'irtächaft  in  ihrer  äouderart 
wesentlich  rerbidert,  so  mnss  notwendig 
die  regelnde  Form  dieser  aonulr  frairlirlii  ii 
Gesellschaft  sich  eotä^reciieud  umwaudeiu. 

Hieraus  m^ebt  sich  der  besprochenen 
Lehre  die  Gesetzmässigkeit  des  in  der  Men- 
scheugeschichte  sicii  absnielenden  sozialen 
Lebens.  Dabei  ist  stets  aer  entwickelungs- 
ges<  hichtliche  Standpunkt  festztdmlten.  Die 
wirtschaftlichen  Unterlagen  derGi>sellschafta- 
ordnungen  sind  niemals  als  feste  und  starr 
bleibende  Zustände  aufzufassen.  s«indem  in 
stetigem  Flnssn  l>egriffen.  Diese  Bt^wegung 
kaim  in  naturwissenschaftlicher  Metliode 
verfolgt  und  erkannt  wenlen :  ebenso,  ihr 
folgend,  der  n^tw  rudige  Verlauf  der  sozialen 
At'U'ieruugen  lUicjliaupt,  und  zwar  s<jwohl 
in  geschichtlicher  HetnichtuTig  als  auch  iu 
EvwätrMiig  il'  i  ili^mnächst  kommendi^i  Zu- 
kuntt,  soweit  iKimiich  sichere  Tendenzen  i 
der  sozialwirtsrhaftiichen  Entwickelung  vor-  • 
ausgesehen  \vi-iilcii  knnnrri.  , 

Den  äusseivn  Erschounuigen  im  Baume  i 
sollen  also  im  sozialen  Leben  die  ökonomi-l 
sf|if-n    Phänonif'ni'    r'ntsj>i>N-hr-n.     Sit',  dif' 
somlwirtschaftlicheu  Erscheuiuu^m,  sind,  I 
nach  dem  sozialen  Materialismus,  Natiu-ge-  j 
bilde.    Sic   iMif-trhiMi.   hr  wo^en  und   ver- 1 
äadeni  sich  tmd  gehen  unter,  —  alles  in 
naturwissenschaftlich  zu  erforschenden  Pro- 
zessen.   In  ihrer  (iesamtheit  bilden  sie  die 
Materie  des  sozialen  Daseins  der  Menschen  j 
in  ihrem  Leben  und  Veigehen  stellen  sie 
deren   Heweginigen   dar.    Kine  wissen- 
sehaftiiche    Betnichtung   des  sozialen 
Lebens  müsse  also  im  letzten  Grunde 
immer  auf  die  gesetzmässige  Erfoi-schung 
von   ölcoQomisdien  Phänomenen  2iu*ück- 
gehen. 

2.  Soziale  Ideeen  als  Reflex  wirt- 
sohaftlicher  Verhältnisse.  .Man  begegnet 
zuweilen  dem  Irrttim,  als  ob  der  soziale 
Materialismus  ausschliesslich  uiate- 
helle«  Faktoren  als  bedeutsame  Ui«acheuj 


der  sozialen  Entwickelung  aouehiue:  «U- 
gegen  es  leugne  oder  doch  übersehe,  ik-vs 
»ideelle^  Monifiit'  für  den  Verlauf  der 
Meuscliengeschichte  von  gnxsstem  Intens^ 
und  von  einschneidender  Wirkung  s^n-^u. 
Das  i.st  eine  imbegrfüidete  Annahme. 

Die  niab^rialistische  An.schauuof;  d« 
Gesclüchte  verkennt  durchaus  nicht  die  iiia.«.>- 
gebliche  Bedeutung  der  »Ideeen*  im  weite- 
ten Sinne  des  Wortes;  sie  leugnet  k>'iii(>- 
"wegs  das  Auftret^sn  idealer  Ziele  in  mens-  b- 
liehen  VorstelluriLi'H  und  Bosti-ehuiiir«  r-. 
noch  auch  übersi»  ht  .-ii-  die  Thatsaclio,  'las? 
solche  Ideeeu  oftmals  die  nächst- n 
Griiii'ti-  für  die  historisch  vorliegendea 
Rechtsänderungen  aV>iregebeu  li^ibeii  uni 
immer  abgeben  werden.  Aber  sie  stellt 
in  Abrede,  dass  die  menschlich^ 
f;(i-lliini:>>ii  fibfr  gut  und  b"si>  -Miie  .«t:-)!- 
ständige  Existcuz  in  einer  zweiteu  abge- 
sdüossenen  Welt  fflr  sieh  hAtten^  mit  eigener 
7<]nt>t.'hniit:  in  ciiirr  zweiten  und  aiis— 
äondert)?n  Kausalreilie :  und  sie  bebaujitei. 
dass  nicht  die  jeweils  verfolgten  ideatm 
Ziele  die  letzten  Ui-sachen  sozialer 
Avegimgea  seien,  sondern  dass  sie  selbät  «is 
Widerschein  einer  bestimmten  Sozialiriit- 
schaft  erst  entständen. 

Es  zerlegt  eich  also  in  dieser  Rielitiiug 
der  Betnu!htimg  die  materialistische 
BChicht.sauffassimg  in  zwei  GnmdsätZA": 

1 .  E>  giebt  luir  eine  einheitliche  Er- 
fahrung; alles  Goschelien  spielt  sieli  i: 
einer  nnd  derselben  Zeitreihe  ab.  \m\ 
laufen  nicht  in  zwei  sachlich  i;»^tn^nnt>:: 
ZoiUulcj»  (^iialitativ  vei^chiedeue  kaiisai- 
k(>tt<>n,  etwa  dne  fOr  die  Materie  tuid  eith^ 

fiii*  die  Tilooen. 

Soweit  befindet  sieh  die  lüer  i>t»liaiHlelt'' 
Lehre  n(K'h  im  einfachen  Einklang  mit 
<lem  Leitsatze  aller  wi-srnsrhaft liehen  Kr- 
fahi'ungserkeuntnis  iiborhau|)t.  Die  Higeuart 
des  Materialismus  eritült  sie  erst 

2.  dnrch  Einsdiiebung  d-  r  ¥einuiv.'. 
dasä  auch  filr  das  soziale  Leben  Materie 
fsoeiale  Wirtschaft)  und  Beweg  nng  (der 
ökonroni'if  hen  Phänomene)  als  da-  b.  tru-htef 
werden  küane,  was  allein  wahrhaft  i>t 
und  geschieht;  dass  dag^n  sodale  Ideeen. 
VorstellungiMi  und  Wünsche  gesetz- 
mässig  abhängig  von  der  gesellscbaft- 
lichen  Wirtschaft  und  deren  realen  Ve^ 
änderungen  seien. 

Dies  zeige  schon  ein  Blick  in  die  crül»- 
sten  Erfalmuigcn  der  Menscheng»^  hichte. 
Die  Nomadt'u  halten  andere  Vorstelhingei! 
ühpi-  'jTut  und  recht,  als  der  ansässig»^  liau-T 
niil  Privateigentum  an  Gnmd  mid  Bodea: 
andciv  il.  r  Grosskaufmaun  als  der  kleiii- 
l>i!ru<  t liclie  Handwerker:  oder  die  jagend'Ti 
und  kriegenden  Germanen  gegenüber  dea 
rnternehmcrn  und  Arbeitern  der  fapi- 
tahstischen  Produktionsweise. 
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Wenn  hieruac'h  die  ideellen  Faktoi-en  in 
<ltr  Menschengescliiehte  wohl  nAohfltliegende 
l  isiv-hen  iMnvegeiuler  Vorgänge  sein  können, 
selbst  aber  von  den  in  letzter  Linie  mass- 
geblicben  Gesetzen  der  ökonomischen  Phä^ 
rioniene  abhänq^g  liedingt  sind,  so  wird  dieses 
Verhältnis  von  iua.S!-geV»li(  hen  Veitrotorn  der 
materialistischen   Geschichtsaiiffiissung  oft 
!i  <].iliin  ntiojredriirkt :  ila«i«  die  geniein- 
suuen  liei.stesei'scIieinungxMi   in  der  Mt-n- 
scheni^eschiehte  nichts  als  Mriedergej^j»ieRel1e 
A'i^il'l' r  d'T  Avirt>i"haftlioheii  V.Mliälf !:i>-'' 
seien.   Es  seien  Kef  lex  Wirkungen  iler  öko- 
nomischen PhUnoinene,   Spiegelbilder  der 
waliren  Realitäten   s<jzialökonoinischer  Zu- 
stände.   Wonach  für  die  praktische  Ausge- 
staltinig  der  gewesenen  und  kominemlen 
Gesellschaften  auch  die  Formel  gerne  ge- 
braucht wird:  laicht  fortschreitende  Ein- 
sieht in  eine  mISfrliche  Gerechtigkeit  bei  der 
(iestaltung  des  sozialen  Lebens  der  Ren- 
schen veimag  7.n  einer  ges^'tziuässigen  Art 
il>:s  letzteren  zu   filhi"en:   sondern  dieses 
uinl  durch  Kla.ssenkänii)fe  bestimmt,  als 
.\iisfhiss  ökonoinisrher  riiänomene,  soweit 
nur  die  f^escliriebene  Menschenges<-hichte 
zurfit  ki-  ii  lit. 

Die  wissenschaftliche  Bedeutung 
der  ui.  ti.     Der  Schöpfer  des  hier  bt^■ 
»prochenen  Systems  war  Karl  Marx.  Elr 
hx  ,nrs     rSi  hule  Hegels  hervorgegangen. 
Weuu  ueuerfliugs    behauptet  worden  ist, 
dass  er  nnd  seine  Lehre  sich  mehr  an 
Kant    a!-=  an  Hegel  anlehnten,  s^)  ent- 
ßpncht  tlies  nidit  deu  vorliegenden  litte- 
rarischen Thatsachen.  Marxmrar  ursprflng- 
lieh   Anhfln^er   d-  i    vr.n    Hegel  geübten 
philosopiüächeu  3iethode;  er  hat  sich  in 
fitarirer  Arbeit    und    mit  selbsttodigem 
Denken  davon  fivi  gemacht  und  eine  eigene 
grundl^ude  Sozialpliilofiophie  (die  zeitlich 
erste,  die  diesen  Namen  vertuent)  schöpferisch 
irebildet.     Soweit    man    dabei  Einflüsse 
anderer  beobachten  kann,  so  sind  sol<  he 
nicht    von   der  TranRcendentalphilosofthie 
Kants  ausg<?gangen,  .son<lHrn  von  der  Me- 
thixle  der  naturwissen schaftlichen  Entwicke- 
luugsiehre.    Al)er  ainh  hierk'i  wird  man 
im  Anaitxe  vorsichtig  sein  müsseo.  Marx 
war  ein  produktiver  <!rist.    Wo  immer  ei- 1 
Anregung  ei  liielt,  da  iial  er  sie  in  selbstän- 
digem Denken  verarbeitet  und  zu  Neuem  | 
ausgestaltet.  So  schuf  er  die  materialistische  i 
(Tes<:hi(;htsauffai*.sung  als  eine  eigene  funda- 


mentale Frage,  die  er  an  divs  in  der  Ge- 1 
schichte  sich  abrollriult'  >o/ialr-  I,<^ben  der 
Meus<  Iien  richtete.  Er  stellte  .sie  auf  als ; 
•ine  grundlegende  Methode,  unter  der«^n  | 
Wahniiii:  ülifrlumpt  erst  eine  wis-><'ii-' !:aft- ' 
liehe  Betrachtung  der  Sozialgescluchte  mög- : 
lieh  sein  soUte.  Wenn  er  dabei  Hegel  sehe  | 
T<  nninnlMirie  verwendete,  .s<t  war  da-  mirj 
die  l<>iuneruug  au  eine  Welt,  in  der  crj 


nicht  mehr  lebte:  wenn  sich  in  der  Sache 
seiner  Philosophie  Anklänge  an  den  Kriticis- 
mns  finden,  so  ist  es  dwli  nur.  weil  beide 
Richtungen  das  gleiche  Ziel  vor  sich  leuchten 
sahen :  liezwiugimg  der  Frage,  was  denn 
eigenüich    (resetzraässigkeit^  sei? 

In  der  Aufnahme  ilieser  Frage  setzt  «lie 
materialistische    Geschichtsauffassung  des 
Marx  allerdings  die  grundsätzlichen  Re- 
st i-ebnngt^n    der    grossen  iihilosophischen 
I  Denker  vor  ihm  fort.    Sie  that  es  in  einer 
Zeit,  welefie   formst   von   den   Fragen  der 
Princi]»ien  durcli-i  iinittlirli  >i(  ]i  ali/aiwi-inli-n 
I  begann,    ^[an  lies.>  diese  rulien  und  begab 
;  sicil   ausBchliessiich   an    die  Einzelarl>eit. 
Die  Niiturwiss.^n-.'liaft  konnte  da>  'ihne  Ge- 
fähixlc  thun;  ihr  wai-eu  die  festen  Grund- 
.sätze  und  die  berechtigte  Methode  ihres 
V<^rgeheii>    längst    geklärt    und  gesichert 
wurdeu.   Mit  der  Sozialwissenschaft  stand 
es  anders.   Worin  der  gesetzmSssige  Ver- 
lauf des  sozialen  LeiHMis  bestehe,  Avelehes 
das  Verhältnis  zu  der  Erkenntnis  der  Katur 
sei,  das  war  noch  nicht  gentigend  gesichtet 
und  gefestigt  woi-den.  Vm  so  beilenklicher, 
wenn  man  es  n\m  schon  in  <ler  Frage  bei- 
seite schob.    Es  hat  einflussreiche  Gelehrte 
gegeben,  wdcho  meinten,  d  i>s  die  Haupt- 
aufgabe   des    wiss«'nsihattlichen  Wirken.^ 
darin  bestünde,   möglichst  viel  Eiuzelstoff 
zu  s;unmeln  und  diesen  J<ihr/ehnte  long  ZU 
iMMibeiten.     Aljcr  diese   Auffassung  setzt 
1"  h  vei-stecktcnnaKsen  ein  Princip  voraus, 
an  dem  diese  Fan/'  larbeit  ihre  behauptete 
IV'ivchtigung  dartiiun   nifi-ste.    utid  eine 
Methode,  mu-'h  der  sie  zu  vuJi/.iehen  ist. 
So  hat  die  unausweichliche  Not  dieses  Ge- 
«lankens  in  eineui  Ma>-e.  da>  sich  Inständig 
steigerte,  llistoniier,  Uekonomen  und  Ju- 
risten doch  immer  wieder  zu  gelegt  »ntlicher 
Hesinnung    und    M ei nungs.'u isser ung    iiI"  r 
die    Grundlagi'    ihrer  wißsenschaftlicheu 
Thätigkeit  hingeffthrt    Aber  so  gelegent- 
lich lä.sst  sich  dieses  tiefe  Problem  nii  ht 
erledigen;  es  bedart  der  ntärksten  Koa- 
centration  der  geistigen  Arbeit. 

In  diese  Lücke  trat  damals  die  materia- 
listische Geschichtsauf fa.--> ung  ein.  Djis  ist 
ihre  Stellung  in  der  Geschichte  derWis.sen- 
schaft:  Sic  war  die  erste  Lehre, 
welche  eine  kritische  Selbstbe- 
sinnung auf  die  Gesetzmässig- 
keit des  soziuicü  Lebens  richtete. 

Damit  i.st  klargestellt,  weshalb  Marx 
in  sein,  I  D'iktrin  des  sozialen  Materialismus 
keitieii  Vorgänger  hatte.  Es  ist  zwar  aucli 
vf)r  ihm  gelegentlich  schon  l>etont  worden, 
wie  die  AussrestnltunL:  de>  R-'elites  von  der 
uuterliegeuden  Wirtsciiaft  oft  liestimmt 
werde  imd  das»  die  Eigenart  eines  wirt» 
schaftlichen  Lebens  v  lU  starkem  Einflüsse 
auf  Ideeen  mul  Meinungen  und  auf  den 
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Stand  von  Kunst  und  WissonsiUaft  .sein  der  Civili.-iatiou  j?e\vandt  tiod  »'s  unt-i- 
mGsse.  nonimen,  von  der  EotBtehuiiu:  der  Faiinli»,», 

Alior  lim  jwjlche  kleineiv  Beti-aehtunfr  des  Privat*  izentums  und  des  Stiut«>  im 
handelt  es  i^icli  Itei  der  materialistischen  hentii^en  .Simie  (>inen  deutlielien  Beijriff  zu 
Qeschichtsauffossiing.  als  einer  Sozialpliiln-  ijelion.  Alier  .sie  hal)en  ihiv  frrnndsätzli»  h- 
sojihie.  ^'^ar  nicht.  In  ihivin  Crincip  liest  '  Methodi'  hilnfii;  a<ich  anderen  EiMxheu 
der  notwendiire  (Tcdankc  von  einer  durch-  Vergaiif^enheit  augeti'agcu :  ao  der  Ent wirk". 
^ugigeii  ( n  M  t/iiiii-vif^'keit  und  einem  nrd>e-  Inntr  und  dem  Ausgaoge  der  Antik'-:  i.t 
dintrt  eiidn  itiii  luni  V«>rfahren  hei  der  Auf-  >  >/i,ilen  Bewei^ning  am  Ansiranpe  des  Miit'^i- 
fa»i>uiig  tioziaige.selücht hoher  Pireigiu>.-^.*.  aii»'rs,  die  im  Bauernkrie|;e  zmii  Aua- 
Dtoses  Streben  nach  Einheit,  die  Kich-  hruche  kam:  der  fi^aozfisischen  Revolutkuu 
tung  anf  das  Ganze  <Auov  soziahvissen-  in  \v<'lelier  sie  nicht  nur  einen  Si.-;:  v  li 
gchaXtliehen  Erkenntoiti  iiberliaupt  war  es,  i  idoeca  der  Freiheit,  Uleichheit,  BrfulejiKti- 
das  die  materialistische  GeschichtsaiifCassting  |  keit  eehen^  sondern  im  letzten  Grande 
auszeichnete,  mit  niehten  aher  der  Hinweis  durch  die  Entwickelung  der  daiiuli,'' u 
darauf,  *ism  wirtschaftliche  Momente  vou  i  rivxluktionsweise  uotweudig  gewordene  liu- 
siemlich  grossem  Einflüsse  in  der  Ge-|w&l'/ung,  da  jene  mit  den  lokalen  nnd 
schichte  gewesen  zu  sein  schienen.  j  ständischen  Privilegien,  w  'i-'  mit  den  •j.'-z-  n- 

Die  Ausarbeitung  der  raaterialistischen  zeitigen  peri^önlichen  Bauden  der  feuiiiil«:a 
Geschichtsauffassung  flUlt  in  die  vierziger  Onlnnng  unvei-träglieli  geworden  war. 
Jahre  des  1!).  Jahrhundei-ts.  Marx  scheint  Al!i  s  dieses  tritt  jedoch  an  W'iclitii:ky:T 
sie  zueret  iu  einem  nicht  verriffi-ntlichieii  zmück  vor  der  Ein/.elanwendin>g,  die  jei>e 
(und  jetzt  wohl  untergegangeneu)  Manu-  [  wissenschaftliche  Kichtung  für  die  sozial*-!» 
skripte  von  isl.'rO  für  sich  und  seine  ge- ,  Zustände  unseixjr  Tage  und  der  iiäih>t'ii 
meinsjune  Arbeit  mit  Engels  festgestellt  Zukunft  unternommen  hat:  dem  m'-l-ni-n 
zu  haben.  Eine  geuOgendo  Ausführung  und  deutschou  iSozialismus.  Ei"  selL-t  i  ttiui 
systematische  Darlegung  seiner  Snzia]i>hilo-  sich  gerne  den  wissenschaftlichen  SodaUs- 


SOphie   hat   Marx   niemals  veröffentlicht 
Am  eindriiigli'.      n   hat  er  die  hier  iu 
Fragf  stehenden  Cn^danken  in  dem  Vorwort 
zur  Kritik  diT  ]>olitisclien  <  )ekonomie  fonnu- 
liert :  nächstdem  in  seiner  Polemik  gogen 
Proudiion;  und  überhau|tt  hier  und  da 
in  seinen  kli'iiier.'ii  Si-liriftfi:.   .\n)  w«>nigsten 
finden  .sich  ijrineipielie  Auslüluungen  des 
sozialen  Matenalismus  im  »Kapital«,  welches 
Werk  auf  eine  Analyse  di  i  lu  llt''  bestehen- 
den WirtschaftsorduuQg^  abzielt,    Uagegeu  i  sicrteu  Okouorai^'hen  Eioheiteu  (FaUiiii;. 
Dicht  eine  Deduktion  einer  grundlegenden  ( Grossgrandbesitz,  Grosshandel  eta),  in  deooi 
Sozialj>hilo>i  >iili)'  '  liefern  will.  Menschen  zu  gemeinsamer  ArWit  zu.sunüii-:.- 

Et&t  ziemlich  spät  kam  die  neue  Lehre  i  gefasst  werden.  Diese  ökonomisciieo  Eiu- 
zu  weiterer  Verbreitung.  Es  geschah  dieses  |  heiten  schwellen  fAr  sich  stetig  an  ood 
wes<>ntlich  durch  die  Tliäliqrkeit  von  Fried-  verringern  sich  zugleich  an  Zahl.  Tn>tZ'I':n 


mus  und  meint  damit  einen  nach  na^I^• 
wissenschaftlicher  Methode  liegrrnnl't.n. 
der  sich  auf  die  Sozial[>hilosophie  der 
mat»'rialisti.'*chen  Geschichtsauf fassutij:  ^tfltz:. 

Er  geht  dahei  von  folgendem  (iiNliuik-n- 
gange  aus: 

1.  Die  soziale  Wii-tschaft  der  N.  u/  it  i-t 
zum  gi'ossen  Teile  schon  soziaiisien  uu4 
wird  dieses  immer  m^:  das  heisst:  die 
Pi-oduktion   erfolgt   in   planmässig  onrüni- 


rich  Engeis'.  Er  führte  die  Gedankeu 
der  materialistischen  Geschichtsauffassung 
vor  allem  in  der  .Streitschrift  gegen  DGh- 
ring  (1878) und  dann  in  einer  Keilie  anderer 


besteht  uoch  die  alte  Hechtaordoung,  tiw 
sieh  darauf  gi  ündote.  da.ss  die  Werfeeefliee 
der  Piwluktion  dem  Arbeitenden  geli<"rt'ii. 
luid  die  deshalb  ihm  das  Pixxlukt  zus|ini-  ii. 


Schriften  wiederholt  aus.  Seine  Dai-stellung  So  entsteht  ein  sozialer  Konflikt  zwisch-a 
ist  die  vollendetste  AViedergalte  der  Priu- 
i'ipien  des  sozialen  Materialismus:   ihr  ist 
auch  der  ei-sto  einleiteudc  S;itz  der  jetzig<ni 
Erßrterungen  entnommen. 

In  welchen  PH.  hd-ti  ntvl  Artf'^fUzen  nach 


der  angegebenen  wirtschaftlichen  Gniiidlacc- 
und  dem  über  ihr  sch wollenden  ReihJo: 
ein  Konflikt,  der  in  den  industriellen  lui'! 
kommei-ziellen  Ki'cisen  sichtbar  zum  Au>- 
drucke  kommt.    Hierbei   inn«   i;?icli   !•  in 


Uicisen  l»eiden  AtUoivti  man  sich  über  unser .  allgemeinen  Gesetze  der  uiatci  i alistis''lteü 
Thema  unterrichten  kann,  steht  am  Fusse  [  iit  schiehtsauffaesung  die  ülH:>rk«»nuii«»e 
dies(»r  Ausfühningen  an^'  nu-rl-t  Rorhtsr.iilinint:    nachc.'lnMi.     Ihi.-  Piivat- 

4.  Der  moderne  deu(r«che  Suziuli^muH. :  eigentum  an  Produktionsiuittein  pa&»t  nicht 
Von  dem  Standpunkt  der  materialistischen  mehr  zu  der  veränderten  SoztaUSkonomie. 
(mm  hichtsauffassung  aus  sind  viele  Vi  i-  es  ist  wirtschaftlich  vr  ralt'T. 
suciie  geuiacht  worden,  die  üebcliichte  derl  Die  heutige  Pi-oüuktiousweise  iiai  Ii  ' 
Men^^hheit  wissensclöftlieh  zu  erfassen.  Tendenz  «ner  schrankenlosen  Expan>i<«i^: 
Mit  .  iin  L'^r.\vi^^r.n  Vorliebe  haben  sich  die  [  es  liegt  in  ihr  ak  nalurgi\setzlicherZug  <1>' 
Anhänger  jener  lüchtuog  zu  dem  Anfange  i  Kraft  der  Aiuidcbnung.  Umgekehrt  ist  dcoi 
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l'rivateijrt^utum  von  oiiizeliiea  l  iili»rnt'iiirii'ni 
eine  allfronioino  schrankenlose  Au»leh- 
•  ini^  I  i  ['r  uluktion  tranz  7.ti\vi(U»v;  so  tritt 
»>  iuHiuiH'rnl  iiikI  stöifiul  auf.  Die  Trieb- 
kraft und  Kiclitim^  tU'r  sf»/ialisierten  wirt- 
s  -haftlicheu  Produktion.  <li*»aiif  ungetii' ^-mio 
Aii-'i<l»'huuug  derselben  geht,  kann  mit  «Iit- 
jcni^oii  der  bestehenden  Privateigentnnis- 
i'nlnung.  <V]o  nine  Hescliränkiuifr  der  Pn)- 
iluktion  wilu^-hen  must»,  uuuiüglicb  iu  Ein- 
klftntr  f,'el'nftcht  werden. 

Die  ökonomischon  Pliiluomono  sind,  nacli 
ihn-  materialistisdion  (rpsohifhtÄuiffassnng, 
von  Natur:  die  i-oclitlielio  Kofrelun^•  aber  ist 
f'in  dantlK'ii  getretenes  Hilfsmittel  des 
Monschen.  das  nun,  nachdem  jene  ein»'n 
alleren  dang  der  Eulwiekehuig  fjenommen 
haben,  als  die  alten  Seiten  ihn  g*-s<'iir>ii,  als 
»•in  technisrh  u  ngeeigf netos  Mittel 
kiseite  zu  bringen  ist. 

2.  Das  gi  setzmils-sige  Wesen  der  modernen 
Mk'<aonnselien  P!i,"iiiM|]|.  ne,  da.s  ist  plan- 
inä.säigcs  Zu&üinmieuwirlieu  vieler  aut  be- 
rechnete Ziele,  steht  im  Konflikt  mit  der 
Anarchie  der  Produktion  auf  dem  Welt- 
märkte. Währeud  innerhalb  der  einzelnen 
ruteniehmung  das  organisierte  Schaffen 
»ind  diel^eitung  der  Pro<luktion  in  centraler 
Art  vor  sieh  geht,  so  vollzieht  sich  das 
Ganze  der  sozialen  Wirtschaft  in  jilanloser 
Wei.sc.  Jede  einzelne  üntemehtuung  -wirft 
auf  den  Markt,  was  und  wie  \iel  ihr  gtit 
düokt. 

Wieder  tritt  so  ein  innerer  Widerspruch 

zu  Tage;  d'-r  in  der  A'erireudung  von  Ar- 
beitsmatenal  und  Arbeitskrüft^in  sich  äusseit. 
Das  Ganze  der  wirtschaftlichen  Produktion 

aber  wiitl  duivh  jene  anarcliiselie  Art  ihn>r 
I{<>thätigung  gehenuut,  während  naturgesetz- 
lii  h  ein  .steter  Ervveitcrungsdnmg  sieh  ver- 
wirklichen möchte.  So  ergicbt  sich  dem 
Auge  df'S  Mai'xi.sten  die  unabweisliclie  Fc>lge- 
ruug,  da<5S  die  Anarchie'  in  der  sc>zLilcn 
Produktioneweise  als  Ganzes  aufhören  mu^sc, 
als  ein  natu rn  ot  we ii  d  i  a  r- s  Ei  irebnis  der 
Eüt Wickelung  un.suivr  wirist  ludt liehen  Ver- 
hältnisse. 

Aufhel»uiig  der  Anarchie  der  Pnxluktion: 
(las  mt  atiei'  dasselbe,  was  die  positive 
Formel  besagt  —  KollektiviemD^  der  Pro- 
duktionsmittel und  Eniehtung  einer  60SKiac 
listischen  Oesellschafts( »rdnunir. 

5.  Beurteilungen  des  uioderueu  Su- 
zialisniU8.  Der  marxistische  Sozialisnms, 
der  sich  al.s  kcmkictc  Anwen«lung  di  r  ma- 
terialistischen Geschichtsauffafcbimg  dai-steilt, 
bildet  den  Gegensatz  zu  dem  utopischen 
.•sozial ism US.  Während  der  letztere  ein  m":;- 
licli&t  ideales  Staatsgcbilde  als  Muster  imd 
eretrebenswertes  Ziel  entwirft:  so  behau] >tet 
jener  die  Kollektivierung  der  Pi-CMluktions- 
mittel als  eine  natüriiche^ot  wendig- 


keit, die  in  jedem  Falle  sicher  kuuimen 
■werde. 

Dartun  ist  es  auch  falsch,  wenn  man 
geglaidit  hat,  dass  Marx  seinen  Soziiilis- 
mus  auf  seine  Lehre  vom  Mehrwerts  in  der 
1{  a  I  ■ !  t ,  i  H  st  ischen    Prod  u  k  ^  i  o  1 1  s  weise    gest  ü  1  zt 
[hätte;  etwa  unter  Verwerf img  dc^s  l'nter- 
I  nehmergewinnes   und   Beseitiumi^^  dic'.sor 
'  wegen    des    Mehrwertes    unsittlic-hen  Kr- 
scheiüuüg  durch  Krrichttuig  eines  .sozialisti- 
schen Staates.  Marx  liefet  dieser  Oe<lanke 
piuz  fern,  und  alle  riwnlm  ri-\verfi  n  An- 
Itäugcr  von  ihm  liabeu  sich  hien'lbcr  nie- 
mals im  Schwanken  befanden. 

Dabei  ist  die  materialistiselie  (iesehiehts- 
I  auffassung    und   deren   jetzt  besprochene 
'  Anwendmig  tücht  als  Fatalismus  gemeint, 
Sie  meint,  dass  man  die  naturgesetzliclie 
I  Kntwickelung  der  ökonomischen  Phänomene, 
j  .sobaM  man  sie  wissenschaftlich  begriffen 
;  iiabe,  für  menschliches  Wünschen  benutzen 
iköime,   wie  Arzt   und  Te<^-luiiker  es  ent- 
spivcheud  tliüteu.    AIht  welches  Ein^rreifen 
später  notwendig  sein  werde.  tlanil>er 
verweigern  ihix:*  Anhäntjt^r  die  Auskunft; 
I  das  Problem  der  Einriehnuig   des  Zukmifts- 
!  Staates'    besteht  für  sie  überhauf)t  nicht, 
I  Sie  J>ehaupteu  mu*  die  naf üi  Ii<  Existenz 
und   die  gesetzmüssige  KuiwiLkclung  von 
j  ökonomischeu  Phäncunenen,  die  im  ganzen, 
I  wie  sie  sagen,  zur  S  zi  ilisieruug  hindnlngen. 
i'Suix   laufen  die  ökununiischen  Phänomene 
I  in  einem  fehlerhaften  Zirkcd,  dessen  .Mängel 
durch  die  zwei  'tl  iu-n  Wid.isprüehe  ge- 
geben werden:  W ider.sj^)ruch  zwischen  ge- 
sellschaftlicher Produktion  und  kapit^ilisti» 
'.scher  Aneignung  sowie  zwiseh*>n  <h"ganisa- 
!  tion  der  Produktion  in  der  einzelnen  ökono- 
mischen iänheit  und  Anarchie  der  Produkt 
tion  in   der  ganzen  rro>rll-„haft:  -dieser 
Kivislauf  verengert  sich  alimülüich,  die  Be- 
wegung stellt  eine  Spirale  dar  und  mnss 
ihr  Ende  erreichen,  wie  die  der  Planet' ii 
duR-h  Zusammenstoss  mit  dem  Ceutrum« 
(En  gels). 

Hat  man  sich  diesen  Gedanken  von  dem 
naturgesetzlieiien  Bestehen  und  Vorwärts- 
gehen der  wirt.schaftliehen  ^]r.seheinungen 
«leutlieh  gemacht,  so  ist  es  klar,  weshalb  BO 
viele  Einwurfe  den  modernen  SoziaUsmus 
gar  uieiit  melir  liendircn.  da  sie  niu'  dem 
utopischen  gegenüber  am  Platze  waren.  Es 
kann  gegen  jeneti  nielit  darauf  abgestellt 
werden,  ol)  mau  die  Pnxiuktion  und  Vcr- 
t._Mlm)g  in  zweckmässiger  Welse  von  staat- 
lichen Centralpunkten  au=:  leiten  könne: 
tlenn  er  entgegnet,  dass  der  eherne  (iang 
der  Naturgebilde,  die  wir  wirtschaftliche 
Kt-cheinungen  nennen,  ims  ki  ine  Wald  lasse 
und  die  neue  GosellscliaitsorUuung  uatur- 
notwendije:  mit  sich  führe ;  —  es  ist  für  ihn 
ijleichgiltig.  wemi  man  die  etwaig»^  Ver- 
juichtuag  der  Bewegungsfreiheit  des  ein- 
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zelnen  boklaffou  wollte:  donii  nach  der  An- 
sicht (los  sozialen  MatLM-ialisnius  kommt  die 
Kn7:i;ili>tisfho  Gesellschaft  so  i.nfw.  iniiq;.  wie 
♦  twa  dl  !  Kintritt  des  Winters,  lür  den  man 
die  datluiili  lMMliii<:i,-  B<>schTftDkung  dos 
Aiifontlialts  im  Freien  sehr  ^unzweckmilssig 
finden  iiHKlite:  —  und  es  lial  fiü"  den 
KarxiKton  keine  l^weiskmft,  wenn  man  die 
Anspnti  liH  des  Sozialismus  als  mit  der 
meüschJichen  Natur  unvereinbar  bezeiehuet: 
denn  die  inenschlieh<*n  Eigenschaften,  die 
mau  als  drs-^cn  Natur  In-zi  ii  hrict.  >iiid  d./iii 
Anhäuger  der  materialihtiselien  Uesducht.s- 
anffe88iing  nur  der  Reflux  der  natürlichen 
Substanz  drr  wii-tseliaftlii  lu  u  V-  rhältnisse. 

üieinach  koiuoit  alles  auf  die  Präge  au : 
Sind  die  Gkonomischen  Phftnomene 
Nalur^rebilde.  deren  Sein  und  Wir- 


naiürlicheu  Grunde  ökoaomisrher 
PhAnomeneV  Cnd  ist  die  rmäade- 
runp:  einer  GesollschaftsordniJDi' 
im  Ictztou  Grunde  als  eiu  uatur* 
Qotwendiirer  wirtschaftlicher Pro- 
zess  zu  II  ''Ii  !ii  ]]'■' 

6.  Die  ueuoiite  Jiewe^ang  innerhalb 
de8  Marxismiis.  Durch  sozial; •hilo^ophisdi^ 
l'ntersnehungen  aus  den  letzten  Jahitri  ^ia^i 
vei'Schiedeue  Auhäiiger  der  materialisti^chea 
Geschichtsauffassung:  zn  -weiteren  Sttidkn 
anpMT"^  wnnItMi.  I'rit^r  diesen  ist  Ber.i- 
stein  litterariscii  besonders  bedeutfiaai  her- 
vorgetreten. In  einer  Iteihe  von  AnfisItKa 
luid  sehliessüeh  in  d-  in  Huche  -»Die  Voraus- 
Setzungen  det»  Soziaüsmiis  und  die  Au^;;abes 
der  Sozialdemokratie«  (lS9i>)  strebt  «*•  eine 
Kritik    und    Revision    der  marxistisrhei; 


ken  ia  oberster  Gesetzmässigkeit  j  Theorieeo  an.  £r  liat  teilweise  Zustimmaiig, 
naturwissenschaftlich  zu  nehmen  aber  noch  mehr  ^derspruch  inneihalbsdner 


ist 

Allenlings  liat  man  mehrfach  ein^n  an- 
deren Weg  ziur  kritischen  ßoiu-teiluiij,^  Ues 
moderneni  Sozialismus  ein--  lila-en.  Mau 
hat  zn  zeijren  vei-sucht.  dass  die  natur- 
gesetzliche Kntwickeluug  der  ükouomischcii 
Phänomene  im  einzelnen  eine  andei-«>  ist. 
als  die  Maixisten  es  angeben;  man  hat  alsi. 
geleugnet,  das.«.  (las  Wesen  und  die  Tendenz. 
lUKseivr  Wirtschaft  tuid  Produktionsweise 
<lie  sei,  .sieh  zu  sozial i>t»''ven,  und  dass  aus 
diesem  Grun<le  die  Kollektivierung  der 
Produktionsmittel  nicht  naturiiotwendig  sei. 


Partei  gefunden.  In  vielen  Aufsätzen  m\ 
Schriften  (besondei-s  in  der  ^Neuen  Z»?it  . 
dem  V Vorwärts',  und  den  »Sozialistisdif-n 
Monatsheften ' :  zusammenfassend:  Kaut  sie y. 
A  rnstein  inid  da^s  sozialdemokratis*.-he  l'r- 
;i;iuaim,  lS!)i))  ist  heftig  hin  und  her  gi- 
.•^tritten  wonleu  (vgl.  aucli  tlie  Verhandlungen 
PaHtMtages  der  deutschen  Sozialtinno- 
kialie  vom  Oktober  isi'iS).  Die  Schäxfe  uiitl 
<iereizth«>it,  mit  welcher  dieses  viel&ch  ge- 
schah, liat  manchen  Beschauer,  wio  (> 
scheint,  zu  der  Annahme  gefüiut,  als  ob  «'s 
sich  um  i>  r  i  n  c  i  ]>  i  e  1 1  e  (Tegensfttze  faandeie. 


Wer  dieses  thut,  der  ninniit  di^^  Grund- i  Das  ist  nicht  der  Fall. 


gedaukeu  dcü  äozialeu  Materialismus 
richtif^  hin. 


als,      I3eruäteiuä  Getlaukeueaug  ist  dieäer; 
I     Bei  dem  modernen  Sozialismus  ist,  wie 


Das  irl''ic!ie  gilt  vun  s-ildieii  Einwfirf-'n.  ln-i  j.'d.T  \vi><en5:<")inftlichen  Forsehmi;;,  'ii^ 
«lie  sich  gegeu  ilie  pülUisdio  Thätigkoit  der  <  reine  l..ehre  vou  der  kookreteu  Auweudua^ 
Marxisten  richten,  in  der  man  einen  Wider- 1  zu  unterscheiden.  Ortmdlegend  fcasD  nur 
sju'iirli  ZU  ihrer  r»rnti'11t']ii lint  finden 'das  zur  •  i.-t.  i.  n  (I.-h"iige  sein.  Dahiu 
wollen.  .Sie  könnten  genau  genommeu  weiter .  zäiiien  füi*  den  Mai-xiäoiuä  seine  üeäcbiciUf- 
nichts  thnn,  als  die  Bewegimg  der  5kono-|theorie.  mit  dem  besonderen  Hinweise  anf 
mischen  I^hänomene  zu  f<irdern ;  wogegen  das  allgemeine  Vorkommen  von  Klii.s.>*.'Q- 
ein  auf  Kilaugung  der  politischen  Macht  i  käuipfen  in  der  geschriebenen  Gesdudite 
gerichtete«  Bestreben  sie  im  Falle  des  Er- 'der  Menschheit;  aber  auch  die  Lehre  yom 
folges  in  Verlegenheit  setzeu  müs.ste.  weim  Mehrwerte,  von  den  Eigentümlichkeiten  -ier 
die  ökonomischen  Vorbedingungen  für  die  kapitalistischen  l'njduktionsweise  rdieriiAupt 
Kollektivierung  der  Pixxluktiousmittel  nocli  j  und  den  Tendenzen  der  jetzigi?n  soziale» 


nicht  weit  genug  in  der  natürlichen  Ent- 
wickelung  gediehen  wären.  —  Allein  die 


Entwickehing. 

Nun  verheldt  sich  der  genauntp  lirift- 


politische  Tiiätigkeit  eines  überzeugten  .Mar-  steller  nicht ,  dass  die   zuletzt  genatmteü 


xistcn  kann  ihrem  Sinn  nach  wirklich  um 
vorbereitend  und  i>ädagogis(.' h  s«^in. 
Da  er  ab<-i  dieser  Auf^>u  bt's.ser  uach- 
kommen  kr.imte.  wenn  seine  Partei  im  Be- 
sitze d-'i-  pnlitiM  Macht  wän\  >■>  i^t  afich 
der  zuletzt  erwaiuUe  Eiuwand  nicht  ge- 
eignet, die  Principien  des  modernen  Sozia- 
lismus zn  ri'-;cllütteru. 

So  kommen  wii-  auf  die  vorlüu  gestellte 
Frage  zurQck:  Ist  die  rechtliche  Re- 

grlung  eines  G  e  mo  i  imv  r>sen  s  nur 
der  künstliche  Ceberbau  auf  dem 


INinkte  in  sich  bereits  konkivt«  Anwendungen 

'  iiii's  lihergeordiiet"!)  und  allgemein  eiltii-T-'C 
l'riiicijis  .seien;  er  uieiut  jedcK'h,  dass  sie 
für  den  Marxismus  so  wesentlich  wSrai, 
da.«'-  "tliii"  si'~'  IT  >M  /.i"nili«-h  ]'->\--  TWleotuop 
als  [>olitK>4.-he  W  is.'^eiischatt  verlöre. 

Aller  dieses  bringt  von  vom  herein  < 
Befangenheit  in  die  Fingest -üiKiir  Da- 
Problem  ist  doch  nicht  »der  Marxismus  . 
als  ein  Gegenstand .  der  in  seinen  Oren»a 
und  seiner  '^rtind>;5tzlichen  Bestimniihfit 
zweifellos  fentbläude  und  nun  bloss  im  eio- 
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zt'liion  violleicht  zu  revidieivn  und  anszu- 
Ik'sxto  wSre.  Eine  vonirtoilslo.so  kiitisohi' 
F'»i-^(  hnnsr  miiss  dio  Frage  nacli  lk»p:riff  und 
Ut'sotzuiilssitrkoit  <l«»s  sozialen  Lebons 


aufrollen . 


zu  gohon.  .lone  Hallihoiten .  mit  -etwas 
mehr  oder  weniger  .  sind  füi*  den  Kern  de« 
duivh  den  sozialen  Materialismus  entrollten 
PniMems  ganz  gleic-hgiltig.  Sie  lassen 


liihl 


in  dem  so  erhaltenen  Mass-  das  Wt^sen  der  materialistischen  Gt-schichts- 


jjtal"'  aiif'h  den  Marxismus«  als  Ganzes 
genommen  auf  seine  litM-eelitiginig  hin 
prüfen. 

Wer  also  ni.  lit  <!;is  Vr.nnti'il  lieirt,  dass 
»die  Welt*  im  »ozialeu  iSiunc  und  *der 
Marxismus«  irleiehhedeutemle  6efn:^ffe  seien, 
für  den  wiid  (!«  r  riitorr-rhied  zwischoii  der 
obersten  und  imbcdiugtuu  Gesetzmässigkeit 
alles  sozialen  Lehens  und  zwischen  ihrer 
l>es<)n«lonMi  Anwendung  in  dem  ir«  soUschaft- 
iichen  Dasein  der  modernen  Kulturvölker 
und  fflr  die  ka^ntaKstische  Prodtdctionsweise 
mit   Kug  nicht  verwischt   werden  können. 

Nim  ist  es  riclitig.  dass  auch  die  Ein- 
sicht iu  die  allgemeingiltige  Geeetzmflssig- 
keit  sich  Andern  und  Fortscliritt.«  ina*  iien 
kann.  Aber  immer  bleilit  der  Untei-s^  hietl 
zwischen  der  Ipestimraendeu  Methotle  und 
dem  bestimniltaren  Stoff,  der  nach  jener  in 
Wissen>'  haften  ei"st  zu  verarl)eiten  i-1 .  Im  - 
deutsaui  liesteheu.  Jene  Verbesserung  kann 
aussc  hliesslich  auf  dem  Wege  kritischer 
SelltstU?sinnuug  geseh'  l'.»  !) :  wie  man  ge- 
folgt hat.  durch  lief le.\.iousui teile:  der  Sinn 
aU'*r  ist  <ler,  dius  l'nbtidingtgiltigc», 
das  alle  w  i s s e n  s c h a f  1 1  i e  1 1  * •  Ki ii II-  h r. ■  1 1 
erst  mißlich  macht,  im  Sinne  einer  iormalen 


auffassung  völlig  ini!»'niiii  t,  ili.-  als  wesent- 
lich nur  den  Satz  kennt :  dski.i  die  Oesetz- 
mäi^sigkeit  des  sozialen  Lebens  im  letzten 
rfiuni]f  in  H'nvoL'-tnitr'^ti  d.  r  Mat>Tie  dessel- 
ben, das  iiit  der  soziaieu  Wirtscliaft  und 
ihrer  Fh&iiomene,  bestehe. 

Es  ist  möglich,  das^  dr-r  sai-hli»  Iii'  (legen- 
satz  unter  den  Käuipfcrn  iunerhalb  des 
Marxismus  Schürfer  und  tiefer  ist,  als  sie 
selbst  es  s<'hon  illjei-selien  «Hier  doch  sich 
zu  gestehen  wagen.  Es  könnte  ja  sein, 
dass  die  jetzigen  Kritiker  in  der  I  nbefon- 
genheit  theoretischer  Erwägimg  sich  so 
stärken,  da.ss  sie  den  .sozialen  Materialismus 
als  oberste  Methode  und  unanf»Khtl»aiY>  (Je- 
sellschaftsjihilosi>|>hie  itinerlich  überwinden : 
W«'iui  es  ihnen  wirklich  damit  Ernst  ist, 
dass  sie.  wie  sie  sagen,  auf  Kant  (o<ler 
auch  nur  auf  ¥.  A.  Lange)  zurück  wollen,  so 
k<"nnte  jenes  Ereignis  eigentlich  nicht  fehlen. 
Einstweilen  alter  ii>t  dieses  nicht  gest.-hehen. 
Was  immer  Bernstein  an  der  Lehre  imd 
Taktik  des  deutschen  Sozialismus  gefädelt 
un<l  verwoi-feo  hat.  er  ist  in  seinen  bisheri- 
gen Auslassungen  grundsätzlich  ein 
An)inng»»r  des  sozialen  Materialismus  ge- 
blielM^n.    So  ist  die  durch  ihn  augefachte 


Methode  festzulegen.  Die  Bearbeitung  desjBew^ng  niu'eine  solche  innerhalb  des 

danach  ein/nst'^tl'-ndon  Stoffes  ist  in  anderer  Marxismus  und  innerhalb  tler  materialis- 
Weise  uuvermeidlich  wechselnd,  da  sie  [tischen  Geschichtsauffassung,  und  sie  be- 
ihrem  eigenen  Stnne  nach  einem  un-  sitst,  wie  ein  Schriftsteller  jener  Richtung 


l"'greiizteu  Fortschritte  zugänglich  ist.  So 
muss  auch  die  Besinnung  auf  den  An- 
spruch der  materialistischen  Geschichtsauf- 
fassung jxls  oberster  gesetzmässiger  Methode 
der  .Sozialwissenschaft  der  All  nach  andei-s 
unternommen  wenU^n  als  die  zweifelnde 
Nachprüfung  von  •inzelnen  Lehren,  die 
unter  der  Hen-schaft  des  sozialen  Materialis- 
mus U-ispielsweise  für  die  neuzeitliche  (je- 
sellschaftsoj-dnung  aufgestellt  wonl- n  ^itid. 

Itub'm  Bernstein  anders  verfkiirl  und 
die  b*'iden  <|ualitativ  verschiedenen  F'ragen 
gleichmässig  behandelt,  bleibt  er  bezüglich 
,jf>i-  irrniidlegendeu  Plülo.sophie  des  Marxis- 
UiUf^  .iul  halbem  Weee  stehen.  V.v  begnügt 
sich  damit,  des  nfih  i  i  II  m  betonen,  dtiss  die 
id<»alen  Mf-ni-'^nlf'  in  'It  r  sozialen  (b'schichte 
etwas  melir  Bedeutung  als  Einzel- 
grilnde  l)esiL';sen.  als  wie  Marx  und 
E!iir'  l>  in  ihii'ii  Darstelluntri't!  dm-  inat*'- 
riaJ istischen  Gescluditsauffassung  zugegeben  .  exakt  darzulegen. 


treffend  saal-  .     ni<  hr  ein  fnaktisdies  als 

ein  tlit^or-Misches  Inleivssc- . 

II.  Kritik  des  sozialen  Materialismus. 

l.  Clcgiier  der  ui.  ii.  Der  gewöhnlichste 
i  Einwurf  gegen  das  Princip  <les  sozialen 
I  Materialismus  wird  durch  die  .seitherigen 
Eiiirterungen  im  (trunde  schon  erledigt.  F^r 
gellt  dahin,  d;iss  für  viele  .soziale  (Jescheh- 
I  nisse  keineswegs  »wirtschaftliche  Faktoren 
als  ausst-ldiesslich  zureichende  l'i-sjichen  an- 
'  genommen  wei-den  können.    Oft  seien  «'s 
andere  M'unente,  Avio  religiöse  Ideeen,  Ge- 
i-echtigkeitsgefühl,  l>i'ang  nach  dem  Schönen, 
welche  die  iK'stiinmendcn  Grüude  geschicht- 
licher Fa-eignisse  gewesen  wären,  und  nicht 
ökoiioini>' II.'  I'^liruKMni^iii':  nnnv^titlifh  käin^n 
unzählige  Mal   iiulUiM-iit»  un<i   nicht  wirt- 
Bcliaftliche  GHinde  iu  Betracht:  b&ufig  sei 
>  ine  zwini;eude  Ursache  fiberliaupt  nicht 


haficn 

Iiier  i-t  jede  gesunde  radikak 
Stellung  zu  vermissen,  die  gjegenüber  einer 
so  tief  angelegten  Ijehre.  wie  der  materia^ 
listis(dien  tb'Si-lii' litsiuffa.ssuiig.  idlein  am 
Platze  ist.  Bei  ihr  gilt  es,  auf  das  Ganze 


Demgegenüber  muss  wiederholt  werden, 

Fnige-  :  dassdie  materialisti'-*  Ii«'  rirsrhi'  lit>anffa>snnir 
nicht  lehrt,  dass  iu  der  sozialen  Gescliiclitc 
ausschliesslich  die  Produktionsweise 
iK^stimin-nd  -ei.  sondern  nur,  da.ss  im 
letzteu  Grunde  es  auf  die  soziale  Wirk- 
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scliaft  aük<»!iiino.  Es  ist  feruer  daiuuf  hin- 
zuweisen (was  u'ltüoh  auch  geg«D  die  mate- 
1  iaIi^ti'?ei^o  (lesi.-liielUsauffassunir  s»>lhst  ans- 
zufühivn  sein  Avir<l).  dass  der  Begriff  der 
>wirtscliaftliohon  Ei-soheiDung  hier  unbf- 
si  !i"n  als  f  in  anl^>l»lieh  si  h.ii  f  abi;eirreii/.tor 
Begiift  genoinmeu  wiiti,  als  welciier  er  in 
jenen  Elrörterungen  aber  keineswegs  auf- 
tritt. 

Vor  alioni  aber  ist  Mi  beachten,  da&a 
<)ie    materialistiitche  Gesclüchtsanffassirog 

hi'  Iit  sellist  eiii^'  T^iuiefruu^?  von  historischen 
Vor^^iingcu  bcileutea  will,  sondern  eine 
formale  Methode,  naeh  der  Jene  zu  be- 
arlieiteu  sind.  Sie  ist  niclit,  wie  man  fälsch- 
lich eiugeweudot  hat,  eine  zu  weit  getrie- 
bene Generalisation  von  einzelnen  sozial^ 
schichtlichen  Ereif^isson  nnd  Zuständen ; 
sondern  >ie  irriUidet  sieli  a\if  kritisc  he  Sell»st- 
hesiunung  über  die  Möglichkeit,  da.s  gesell- 
schaftliehe Leben  der  Menschen  gesetz- 
inftssig  zu  hegreifen. 

Alis  diesem  (Inmde  ist  es  überhaupt 
nieht  möglich,  sie  mit  Einzelheiten  der  g:e- 
sehiclit  liehen  Erfahrimg  zu  widerlegen. 
Denn  wenn  di(»se  nach  einer  andeivn  ge- 
set?iriä>>iL;en  Methode  gefunden  wonh'u 
.sind,  il-  .io  selb.st  i.st,  .so  winl  sie,  in  ilii»  r 
Eigenschaft  al»  allgemeingiltige  Methode, 
davon  selbstredend  gar  nicht  l>«:>rührt:  und 
wenn  in  Anwendung  ihrer  l'nt.  iLii^e  es 
nicht  geglückt  ist,  die  im  letzten  Uruude 
nach  ihr  anzunehmenden  Bestimmungen 
anf'/iifindeu,  so  howeist  wieder  oia  .soldies 
einzelnes  Missgeschick  uouli  nicht»  gegen 
die  Richtigkeit  desPrincips:  Das  kommt 
üben\ll  vor.  ilws  es  nielit  i;vliti_'vn  will, 
etwa  die  Kausalität  eines  bestiiuuiten  Katiu'- 
vorganges  genügend  aufzuklären,  aber  das 
lilsst  die  allgemeine  Giltigkeit  des  Eausali- 
tätsgesetzes  bestehen. 

Wer  die  Begründetheit  einer  gesetzmäs- 
sig  auftretenden  Methixle  nachprüfen  will, 
muss  es  auf  die  gleiche  Weise  thun,  in  il  i 
allein  eine  solche  begründet  wei-den  kann: 
duri  h  I  ht-'i-suclumg  dor  grundlegende ii 
Erkeu  II  t  iiisbedingUTJgen,  als  deren 
Eiidieit  überall  jene  formale  Methüde  er- 
seheiut.  Er  muss  Erkenntniskritik 
treilien  und  nidit  l.t  .-.-c  Kmpirie. 

Hei  diesem  l  iilci  iieliiuen  zeigt  sii  h.  dci.ss 
die  materialist  i.sche  ( leschichts<uif  fassimg 
allerdings  bedeutende  Schwächen  auf w.  ist. 
Sie  ist  unfertig  und  nicht  ausge- 
dacht 

Sie  i>:t  iinff'HiL'" :  di-iiii  .-!'•>  hat  di.'  von 
ilu  verwendeten  ürnndi>egriffe,  vor  allem 
des  sozialen  Lebens  und  ^r  Ökonomischen 
rii.'lnr.tnene.  gar  niclit  auseearbeitet  und  klar 
gCötellt;  —  sie  ist  nicht  ausgedacht:  denn 
sie  giebt  sieh  keine  Kechensehaft  davon,  i  n 
w  e  1  e  h  e  m  S  i  n  n  sie  eine  Notwendigkeit 
für  soziale  Aeudcningen  behauptet. 


2.  Begriff  der  ökonomischen  Pliäno- 
Öer  Ausdruck     Wirtschaft  wirl 
von  der  materinüstisflieu  Ges<-hicht.saiifl<v~ 
snng  (in  UelK'ivin^timmung  mit  audeituMw 
dopj>elten  Sinne  gebraucht:  fflr  die  Technik 
der  Hedürfni-l'i'fri''ilic:tiiitr  und  füi-  'Ii.-'  A'"! 
von  menschlichem  ZusanuuHnwuken.  Eüi- 
spi-e<>hend  steht  es   mit  dem  Au^drneke 
> Piodnklii inswnise  .  (lanzuubf far-.,'-  n ?|trii-ht 
der  soziale  Materialist  voa  Zeiten,  da  <itf 
Ackerbau  die  herrschende  Produktionsweise 
wird,  unil  rtwa  vou  dem  Zeitalter  der  ka^'i- 
talistisdion  rroduktionsweise.  Die  matma> 
listische  Gescbichtsaiiffiisstmg  will  aber  eine 
Grundlegung  der  Sozial  Wissenschaft 
liefern  und  keines weg.s  eine  äolclie  der 
Technologie.   Es  kann  alf^o  nur  auf  die 
soziale  Pi-oduktionsvrei.se  ankommen, 
j      Nun  lehrt  eine  kinti.sche  Hesinimni;  .i;it 
'die  Eigentümlichkeit  der  sozialen 
trachtnng,  dass  sie  dne  solche  von  r- 
lieh  geivgeltem  Zu.saramerdelMjn  von  .Mvii- 
;  seilen  ist.  Der  Grund  ist  der,  dass  nur  Wi 
{ der  Betrachtung  des  Zusammenwirkens  ab 
eines    äusserlich    geregelten  vir 
.einen     selbständigen  Gegenstaul 
wis.s4M)schaftlicher  Erwägung  eihalten. 

In  allen  andr'ivn  \\'.M>.'a  d.'i-  Hetni'h- 
tung  menschli<'hen  Zu.samiuenseins  mid  Eiu- 
wirsens  auf  einander  haben  wir  immer  Dor 
dir  (inniil>ätze  d  e  r  N  ,i  t  u  r  w  i  s  sen  schaff 
i  anzuwenden.   Erst  duich  die  Richtung  der 
Gedanken    auf   ein    äusserlich  g:e> 
I  rege  1 1  es  Zusam  rii  e  II  w  i  rken  tritt  uel  --:! 
j  die  Wissenschaft  von  der  den  Meui>chea  um- 
I  gebenden  Natur,  in  die  er  selbst  als  Erkemit- 
ni.s<»bjekt  sich  einfügt,  eine  mögliche  Wis.-  r- 
schaft  vou  »der  Gesellschaft  € ,  als  eineat 
neuen  eigenen  Oegen.st^mde. 

l'el)ei-all  sonst ,   beispielsweise  bei  der 
psychologis<'hen  Erwägimg  der  Einwirkuns: 
von  Menschen  auf  ander«'.  hal>en  wir  d'Mi 
Menschen  als  Objekt  der  Betraclitunir. 
letzt  tritt  er  ganz  ziu-ück;  nicht  mehr  <iio 
M<Misclien   sind  es.  die  erörtert  wcnlcu. 
»indem  die nnter  ihnen  bestehenden 
He  Ziehungen,  in  denen  das  Zo'<iiuiiif^n- 
wirken  sich  vollzieht.    Indem  in  .iller  un- 
bekannter Geschichte   die  Konstituierm;i: 
di^  srr  Beziehungen  nia.ssgeblich  nur  'Inp  h 
I  rechtliche  Normen  und  nicht  iliuxh  audeiv 
äussere  Hegeln  geschieht  so  werden  znm 
Gegenstand«'-  dor  spocifi^*  Ii  sozialen  B?- 
jli"dchtung  die  Kechtsverhältnisüe. 
I     Niu>  durch  sie  besteht  der  Begriff  der 
ö  k  o  n  o  m  i  s  c  h  e  n  P  h  ä  n  o  m  e  n  e  als  '  iii'T 
:  sozialen    Vorstellung.     Die  uogä{)iüfte 
{Meinung,  als  oh  die  sozialwirtschiitlicb« 
I  Erscheinungen  Naturgtibilde  seien,  keima 
anderen  Gesetzen  als  denen  der  uatui-vk  issf  «- 
schaftliohen  Untersuchung  unterworfen,  if* 
unhaltbar.    Sie  steht  im  \Vi<1erspruche  mit 
dem  eigenen  Wunsche  des  Meinenden«  cute 
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i^üzial wisseotscliuf tliche  Eiusielit  zu 
erhalten. 

Man  SAirt  wohl,  dass  die  Erfiiidunj?  der 
Dampfinaseliiae  unsere  sozialen  Zitstätidc 
umgestaltet  tiabe.  Aber  der  Ausspruch  int 
UD;r>niau.  Niclit  die  Dainpfmaschine  that 
jeaes,  sondern  die  Art  ihrer  YrTweudung  in 
dem  Privateiffontum  dos  Kapilalisten  und 
mit  dem  Mittel  des  freien  L(>hnvcrtmge.s. 
Xiciit  eine  uiötrli<  he  Technik  ist  sozial  von 
lüteresse.  sondern  ihi-o  wirkliehe  Kinfü^nufr 
in  das  äusserlieh  pMVfirelte  Zusammenwirken. 
Dann  erst  lüden  sich  übereinstimmende  Kr- 
K.■l^einnii^ea  in  den  so  ^•erofjelten  Yurhult- 
niss<Mi  der  Mensohon.  I)io  Art  der  Repe- 
liing'  ist  also  das  f.  iimal  Ticdinp^nde.  w-rin- 
eJeich  uicht  notwendig  das  der  Zeit  nach 
Voransgehende.  Sic  ist  die  Krkf'nntnishe- 
dintriuiü^frirsri;^ia!okoiiomis('heEi'seheiiiU!iL'-<'n. 
Mau  nehme  die  Uegriffe  des  rrivateigcnlums, 
der  Tertragsfreiheit  und  der  Ix^nderen 
Rtvhtseinrielituniien  unserer  Tape  in  Oe- 
daukea  weg,  unil  es  bleibt  auch  nicht  eine 
Spnr  von  den  Begriffen  der  Bomig^iaie  und 
'  -  1*r  >]>  tariates,  des  Mehrwertes  und  der 
l'roütratc  übri|^. 

So  sind  die  Ökonomischen  Phänomene 
iiii'lit  schon  von  Natur,  hioss  unter  der  Be- 
diugunjr  von  den?n  Erkenntnis.  son<lern 
Mphen  in  ihrem  ijanzen  Sein  luiter  der  Er- 
k''nntnisl)cdingung  der  iwhllichen  Hegeluntr. 
Sjp  selb.st  <iri'!  weiter  nichts  als  gleit-h- 
iicitliche  Ma>senerscheinungea  in 
rechtlich e n  Verhältnisse n. 

Was  sich  theoretisch  über  ilii"  i  dpn 
uad  Vercchou,  über  .syntheti&chc  und  ana- 
l^vtische  iClassiiizienmg  saugen  Itest,  wflide 
«inen  hervori^agenden  T-  il  der  -  »znsjifft^n 
—  leiuen  VolJü>wiitst  hatt.slt  lue  dai-stellen, 
an  dieser  Stelle  uns  aber  zu  weit  abführt<n. 
I'  h  mu<^  dn für  auf  anderen  Zusammenhang 
verwei.seu  (Wulschaft  und  Kecht  45 — 52). 

fk.  Der  Kreislaiif  des  soBiolen  Tiebens. 
Wenn  mau  von  'Wirtsi-haftlii  lii  :!  M'^mr^nten 
in  der  «sozialeu  Betrachtung  spricht,  so 
scheint  dturchweg  die  Vorstelhmg  von  etwas 
Materiellem-  oder  Niederem  obzuwalten; 
etwa  die  Befriedigung  von  irgendwie  uoer- 
ttsslichen  und  vieUeicht  geringeren  Bedflrf- 
nissii'n.  Aber  das  giebt  in'i  g«'nauer  Ut'ber- 
legung  keinen  klai-on  Begriff.  Auf  die 
(^»»alität  lies  zu  befriedigenden  Betlürfnisses, 
i<estimnit  etwa  nach  dem  Grade  seiner  Not- 
wendigkeit für  einfacheres  oder  entwickel- 
teres L^i-Iten.  kann  es  bei  der  sozial wirt- 
s<haftli('hen  B«Hi-achtung  nicht  aDkonunefi. 
Die  (iewerkschaftsl.-'^weirimir  r.dor  dif  Lohn- 
frage von  Maurern  kann  unniöglith  danach 
vorschiotlen  kla.ssifiziert  werden,  ol>  die  Be- 
teiligten bei  den»  Hei"stellen  riiii  r  S -hpune 
oder  einet»  Schlosses  «xler  einer  Kirche  be- 
>chiiftigt  sind;  und  fflr  den  Schauspieler, 
den  litteraten,  den  Lehrer  bestehen  genau 


in  gleicher  Weh^e  soziale  Fi-agen  wie  ftir 
den  Landwirt,  den  Handwciker,  den  Kauf- 
mann. Soziale  Wirtschaft  wird  also  alles 
Zusammenwirken  von  Menschen  zur  Be- 
dürfnisbefrietligung  Cd HM-haupt  liedenten.  so- 
fern es  eben  als  lie.>timnibaix*,  uilmlicll 
ilusserlich  geregelte  Thätigkcit  genommen 
winl. 

Dass  nun  die  l£onkr*'lo  Ansgestaltiiug 
der  so  verstandenen  sozialen  Wirtschaft  eines 
Menschenkivises  auf  Aenderungen  der  Go- 
sel Ischaftsonlnung  von  notwendigem  Ein- 
flüsse ist.  das  war  ein  richtiL'^ri  fi,  ilank»> 
der  materialistischen  GeschiciUc,iaita.-.siiiig. 
Aber  sie  traf  es,  in  Vernacidiiiisigung  d.«r 
seither  bespntehenen  sozialen  (irumlbcgriffe. 
nicht  richtig,  wenn  »ie  die  Wirtschaft 
die  Gnmdlsie  annahm,  Ober  welcher  sich 
ein  juristisch''!'  I"i  'k  rbau  eist  erhöbe.  Viel- 
mohr ist  die  soziale  Wirtschaft  als  »«jlciie 
gar  nicht  vorhanden  denn  nnter  der  Be- 
dinüunL'-  bcstimint-i-  .■lii--(-nM-  Regelung.  l)ie 
letztere  erhebt  sich  nicht  ülier  der  Wirt- 
schaft und  wird  von  ihr  getragen,  sondern 
si''  ist  die  Erkenntnifibedingung  fiir  'ynr. 

Danach  ist  dem  genannten  unrichtigen 
Bilde  gegenflber  der  wirkliche  Gang  der 
s<izi}Uen  (ieschichte  dieser:  Bei  der  kon- 
krt^ten  Durchführung  eines  bestimmten  Ge- 
.s<:'llschaftslebens  biUlon  sich  soziale  J'lu'ino- 
mene  in  dem  oben  angegebenen  Sinne.  Ans 
ihnen  erwachsen  Bestreiiungen.  die  auf  Ab- 
änderung dei"  bestehenden  Form  dieser  Ge- 
sellschaft als  der  konsütuierenden  Ikdin- 
gmig  aller  jener  ErschHnungen  hindräniren. 
Haben  diese  Urteile  laul  iMitschlüsse  einen 
gi'wisst'n  Erfolg,  .so  fällt  die  Ijosondei-o  Art 
dr-r  früheren  Ri^'^vlnnir  und  damit  vuii 
selbst  die  Gcsjuntheii  aiit-r  durcii  sie  cr- 
kenntniskritisch  btHÜngten  ökonomischen 
rh.iünni'^iK''  und  es  bilden  sich  unter  der 
neuen  Kegcluug  wiedenun  neue  soziale  Er- 
scheinungen. 

So  bietet  die  Geschichte  des  sozial'  n 
Lebens  der  Menschheit  eüien  ständigen 
Kreislauf,  in  welchem  geseUschaftliehe 
T'liäni'iiir'n'"'  'Mno  N-'n^ostaltiHvj  dm-  sn/i.i]'"'n 
Ordnung  herv  orrufen  und  diese  nun  wiederiuu 
andern  sociale  PhJknomene  ermngUeht,  unter 
deren  Ddingen  und  Wii'ken  jenes  von  ii'  ii'  iu 
anhebt.  Die  wissenschaftliche  Durchführung 
der  Re<^htsgeschichte  besteht  also  in  dem 
Begrt'ifen  der  Wandlungen  des  Rechts  aus 
voniusgogangonen  sozialen  Philuomenon  her. 

Hienlurch  wird  der  Gedanke  von  der 
durchgängigen  Einheit  der  sozialen  Erfaluning 
gewahrt.  Er  bildet  den  Gegensatz  zu  solchen 
GeschichtslM?ti"achtungen,  welche  einen  Volks- 
geist als  reales  psyditöches  Gesamtphänomen 
aniichnv^n.  dns  au.s.serhall>  der  Erfahrung 
j^tiiiule.  aber  m  diese  b<»stinnnend  eingriffi-, 
o<ler  welche  eine  eigene  Welt  des  Geistes 
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Krüfteu  anuelimen  oder  den  Jünflu^s  grosser 
Mftnner  als  etwas  anoelinieo,  das  ausserhalb 

<lr-r  Ers(']]rlniingen  des  seitherigeD  sozialen 
Lcboiiä  üich  bciüudc. 

Nimmt  mao  dagogeti  mit  obigem  Ge- 
danken die  Bewegungen  des  sozialen  Lebens 
uur  aus  Gründen  her,  die  innerhalb  der 
eigenen  l^enntnisbedingimgen  desselben 
^t*  hen  und  in  der  Einheit  der  sozialen  Er- 
fahrung entlialten  sind,  so  kann  nicht  ^iei 
darauf  ankommen,  zwisehcn  »wirtwihaft- 
lichen^  nnd  »|xilitis(hen«  ih  im  l-'n  zu  unter- 
schoiden.  Donn  die  Sciieulung  zwischen 
diei^en  l>es*teht  nicht  nach  scliai-fem  Begriffs- 
merkmal, sondern  geht  nnr  darauf,  ob  da.s 
gofV'j:'  ]tr  Zusammenwirken  unmittelbar  mein- 
auf  B»'i>ciiaffung  von  Mitteln  zur  Be<liirfni.s- 
t>efriedigung  gerichtet  ist  cnlef  auf  eine  Be- 
Ih.'lticrnng,  welduMlir  Urinini^ation  und  Üureii- 
fühntiig  d»'.><  Zusammeiiwukens  als  -solche 
erst  betrifft.  | 

I'nd  CS  kann  endlich  ein  ditn  lii^r.  ifi  inliM- ' 
l  nterschieU  in  unserer  Frage  zwischen  deri 
sozialen  Produktion  und  dem  Vertriebe  nnd  ! 
drr  Konsumtion   nicht   niu  rkannt    wonlen.  i 
Bei  der  Erforschung  einer  bestiaimteu  Ue- 
setlschaft  durchdringt  sich  alles  dieses; 
und   (S   treten   die  wichtiL-<t.''ii  >f.zinlöko- 
nornujchen   Phäiiomene    glciclueitig  nach 
allen  genannten  Reiten  hin  bedeutsam  herror. 

4.  Soziale  Konflikte.  Die  Lehre  <les 
äozialeu  Matenaiismus  geht«  wie  wir  sahen, 
auf  Klarung  der  für  soziales  Geschehen  be- 
.stimmonden  Gesetzmäissigkeit  und  Notwen- 
digkeit. Auf  die  weitei-e  Fitigc  nacii  der 
Art  die«»er  Notwendigkeit  veru'eist  sie  auf 
»den  dialektischen  Charakter  derlieschidite' . 
Es  vollziehe  sich  der  Fort  .schritt  in  der  so- 
zialen Entwickelung  durch  (iegcnsätzt-,  dun  !i 
soziale  Konflikte. 

Mit  diesem  Atisdrucke  ist  aber  nicht  da.s 
gleiche    gemeint     wie    mit    dem  Worte 
»Klas.senkärapfe«.    Diese  sind  nur  i'eflckt  ir- 
rende  AfMissonintren  'lor  wnliK-n  Znstinnii' 
des  mechaniscli  iM-stimmteu  .sozialen  LeU'ns. 
Ein  socialer  Konflikt  un  8iime  des  Marxis-I 
miis   i^t   ein    iiinf^rer  Widersprucli . 
der  innerhalb   eines  sozialen  Organismus: 
auftrat  und  diesen  in  seiner  Eigenart  nun 
notwendig  zu  Fall  l>riuge,  um  einem  h<-hi  irij  I 
i^latz   zu   machen.    Au   einem  gowibiscn  I 
Punkte  der  Entwickelung,  so  lautet  der  hier  | 
verwendete  Kunstausdruck,  schlägt  der  seit- 
herige Zustand  in  sein  Uegenteil  um.  i 

Diese  interessante  Theorie  ist  noch  miti 
einigen  Worten  zu  erlilutern. 

l>er  innere  Widerspruch  findet  nach  der  | 
marxistischen  Ix?hre  statt  zwischen  denl 
jeweihgen  l'roduktivknlften  und  der  über- 
lieferten (ies«Mlschaftsordnung.  Es  kommen  > 
immer  neue  Kräfte  der  wirt.^chaftlichen  j 
J'i-oduktiou  auf:  sie  stimmen  dann  nicht  zu  I 
den  alten  Produktivformen.   Die  letzteren  [ 


wenlen  gespannt  und  ächlies»iich  gesprea^; 
denn  sie  sind,  nadi  der  uns  nun  Dekaoaleii 

Grimdlehiv.  von  der  >fat*  ri--  des  acnaal^o 
Lebens  l>ediuguugslos  abhäugig. 

Aber  was  heisst  das  eigentfich:  Sieshid 

a  Ith  n  II  i:  i  ir ? 

Ks  ist  müglichf  dass  hier  au  das  VeHirüt- 
nis  von  Wirkung  undUrsache  gotlac  ht 
wonlen  ist.  Alier  das  wfii-de  nicht  stimmen. 
Eine  Kausalität  im  Sinne  derjenigen  fier 
Naturerkenntnis  liegt  ieilenfalls  nicht  vf^r;  (ks 
Recht  folgt  nicht  den  Mögiiehkeite»  .i  r 
Technologie  gleich  exakt  wie  d.is  l^iupck- 
silber  der  Temj^eratur  und  iltut  e>  mAi 
nicht  geigenflber  den  Ökonomischen  Phäno- 
menen, die  in  sozial  verwirklichter  Produk- 
tion entstanden  sind. 

Die  Abhängigkeit  der  sozialen  Ordnung^, 
von  der  hier  die  Kode  i>f,  k.iun  iirtt  »Au^ 
solche  nach  dem  Gedaukea  von  .Mittel 
u  n<I  Z  weck  sdn.  Der  so  ril)erlegte  Grand- 
-•dank'-  der  materialistischen  (te.schicht!- 
.•niffassung  würde  also  lauten:  Die  KtxUtir 
Ordnung  ist  ein  Bfittel  zur  Forderung  der 
J'roduktioo  tmd  hat  dariu  ihren  letsien 
Zweck. 

Das  Vorhandensein  eines  sozialen  Kon- 
fliktes im  einzelnen  Falle  kann  nur  tiaran 
festgestellt  weixien.  dass  die  ökoucouisc-heit 
Phftiomene,  welche  in  einem  bestimmten 

(lemeinwesen  sich  geliildet  halK'n.  mit  ^k-m 
obersten  Ziele  des  sozialen  l>^lH^ns  ükT- 
haupt  nicht  im  Einklang  sind.  Nun  steht 
das  soziale  Igelten  in  seiner  Eigi?uart  unti?r 
der  Erkenntnisbedingung  iiusserer  Kt  p  lmiL'; 
luid  es  sind  ökonomische  l*hänomene  nur 
gleichheitliche  Mas.senei-scheinungeü  in  Aas* 
fülunmg  Itestimmter  rtH.-htlicher  Ordnunj. 
Daraus  ergiebt  sich  die  Berechtigung.  Ui 
dem  Vorhandensein  eines  so  ct^schildorton 
Konfliktes  die  N  o  t  w  e  n  d  i  g  k  e i  t  einer  A!v- 
iunlerung  dieser  äusseren  '  »nlnuiur  zu  U- 
haupten;  denn  diese  ist  die  k"i,^iitiiieivnd»? 
B-'iiinirnng.  ohne  welche  wii-  w  l.  i  die 
Möglichkeit  einer  eigeueu  Äuzialwis>;,cn."it  iiaft- 
lichen  Erwiigung  noch  auch  den  Begriff  voo 
"konomischen  IMiänomenen  halben  wünlon. 

K»  bleibt  dalier  al»  letzte  Fi:age  diväes 
besonderen  Themas:  Was  ftlr  eine  Art  tod 
Notwendigkeit  wird  liier  l^ehaupt' ' - 

Es   treten    divi    MOglickkeitcu  aui: 

1.  Marx  selbst  spricht  atisdracklich  imnwr 
nur  von  einer  logischen  Xotwcndiiik-iT. 
Der  soziale  Konflikt  ist  eine  in  einem 
scllschaftlichen  Organismus  auftretende  ^Ne- 
gation*, welche  ihi-orseits  notwendig  ihr' 
eigene  Negation  erzeuge;  .so  dass  d»  r  dia- 
lektische Chai-akter  der  Entwickelunirsge- 
scliiehte  als  Negation  einer  Negation  aufin^to. 

2.  Neuere  Vertn>ter  der  materiali.-tis<  heii 
Geschichtsauffassung,  denen  jene  Tontuno* 
logie  und  die  sonst  verwendeten  He  gel- 
schen Formeln  nichts  Verständliches  sagen 
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mo<Jiten,  ImlxMi  «lio  Feiulieit  Ueö  angefiihi'ten  !  Man  ist  es  ein  grundsätzlicher  Fehler 
OedaDkens  in  die  plMini>ere  Voi«t(^iing  einer  |  der  materialistiBchen  GeBchichtsanfCassu ng 

kausalen  Nntwendigkeit  von  Xatumi-schei-  (<len  sie  fivilieli  mit  inanehor  Wondung  des 


QUDgeu  guwoudoit. 
rneriasalichkeit,  bei 

trachtnng  ein  ihisserlieh  geregeltes 
Ziisammenwirken  eiu2i)s>et2cn.  Maa  brauchte 
ja  auch  bloss  zu  sagen:  ein  »Znsammen- 

»irken«.  Denn  dieses  ist  nicht  denkbar 
ohne  güeiguele  Verstiindignng  luid  Festhal- 
tnng  von  Normen,  die  getneinsam  lUier  den 
\VirkeTulen  stehen.  Und  da  nun  die  Eigen- 
art dieses  Znsinnnenwirkens  döpjielt  er- 
wogen werden  kann  - —  tcchniiscli  oder 
soBiü,  und  da  es  hier  jetzt  auf  die  soziale 
FJef'nart  eines  Znj^imim'nwirkens  zur  Be- 
düifiiiisl^efriedigung  aukunnnt:  so  ergiebt 
sich,  dase  die  Notwendigkeit  der  sozuüen 
Aen-l-  rniier-n  oino  s^l.  von  Susseren 
Kegelii,  ulfMi  Willeiisikten.  eine  Not- 
wendigkeit des  Zweckes  ist;  nicht  lo- 
gisch und  ri' 1'  kiMi>iiI.  sr.ndern  final. 

5.  Reclittertignng  nozialer  Be»ti'e- 
buBgen.  Unter  den  HeM'egnngen  des  so- 
zialen Lebens  siiitl  zwei  Klass4?n  zu  unter- 
Biüeideo:  »olche,  die  t>ich  innerhalb 
einer  ^wissen  Gesellschaft  vollziehen  und 
zur  Bildung  sozialer  Phänomene  fnliirn. 
uod  ttolche,  die  (aiiä  jenen  eiiUpiiugend)  auf 
Abänderung  gerade  dieser  GeseTlschafts- 
onlnung  abzielen :  gleichviel,  ob  das  einen 
kleinen  Eiuzelpuakt  der  bestehenden  ^'ormen 
betrifft  oder  wichtige  nnd  weittragende  Fra- 
jT'  II  di^'s<T  sozialen  Hegelung, 

In  (ier  Litteratnr  der  materialistischen 
O.  schichtsauffassung  finden  sich  diese  zwei 
V''iv'hie<letien  Arten  sozialer  Bewegungen 
liifht  deutlich  genug  geschietlen :  sif  fliessen 
iv-gel  massig  in  eiuandei"  über,  l  ud  es  ist 
insU'sonden^  in  der  so  masageblt'  Ii  i: -wor- 
'lentMi  Darstellung  von  Engels  die  gedachte 
notwendige  rntei-scheidung  unbesichtet  ge- 
ltliel»en;  obgleich  sie  sachlich  selbst \.  i  >taiid- 
lich  in  seinen  Betrachtung«;n  auch  verborgen 
liegt.  So  fügt  er  heiocr  Schililerung.  diu<s 
in  Ausführung  der  ka|»iiiili>tischen  Pj-o- 
<lukti<in-\v.  i>f .  wie  er  meint,  die  Mt  In  zahl 
der  Menschen  in  Proletai'ier  verwandelt 
werde,  den  8atz  hinzu:  »und  es  sind 
wiederum  tlie  Pi-olet.vi  i.  imassen,  die  schlit  ss- 
lich  dei-  FroduktioQsauarchie  ein  Ende 
machen  werden.«  Und  er  schliesst  seine 
dortigen  Aii>fnhruii[r<ni :  linl'  in  lii''  kapi- 
lalistisühe  Pi'oduktiouKweise  mciir  und  mehr 
die  grosse  Mehrzahl  der  Bcv51kernng  in 
I'roletarier  verwandelt,  sdiaff?  si»  die  Macht, 


3.  Dan  übersieht  die  Kmpiiismus  teilt):  dass  sie  glaubt,  die  Be- 
aller  sozialen  Be-Irechtigung  von  Bestrebungen  auf  soziale 

Umändenmp'ii  ilun  h  l?i  /.ii«:iKilin\e  auf  die 
Notwendigkeit  ihret»  Entstehens 
darthun  zn  können.  Hierbei  wird  die 
genetische  und  die  systematisch© 
Erwägung  ganz  elementai-  verwechselt. 

Marx  wie.=^  darauf  hin,  wie  die  Wissen- 
scliaft  der  Astronomie  in  Aegypten  durch 
die  Notwendigkeit  entstand,  die  Perioden 
der  Xilbewegung  zu  berechnen.  Mag  sein. 
Aber  die  Li  hr.  ii  Ii  i  Astronomie  sind  doch 
df'slintl'  riirht  ;:fs<  tzni."issi:r  utid  in  ihrem 
Inhalt-'  l  irhtig,  weil  ihre  Enlsteiuiug  wiftöuii- 
6c-haftlich  eingesehen  ist. 

Von  der  matenaiistischen  (tcscthic-htsauf- 
fassunir  sagen  ihre  Anhänger,  djiss  ihi-e 
Schöj.fiiii^^  in  ihrer  Zeit  niu-  durch  einen 
Hheiidäü'lri.  wi-  Marx,  b'trrciflich  sei: 
Dort,  woselbst  sich  DeuLschiinn  mit  franzö- 
sischem Wesen  etwas  durchdrang,  und 
andererseits  fin.',  der  i^neüs'hon  ;lhnliche, 
entwickelte  Industrie  mit  moderner  Produk- 
tionsweise, schon  damals  bestand.  Aber  das 
ist  doch  nicht  d<*r  Grund,  aus  dem  jene 
Theorie  Wahrheitswert  l>euuöi>nichen 
will.  Und  wer  wird  für  eine  Wissenschaft- 
liciie  HyiK)tli<  -r  dc>lialb  inhaltli' he  Rirh- 
tigkeit  in  Anspruch  nehmen^  weil  ihr  nalur- 
notwendiges  Werden  bei  dem  sie  Anfstel- 
lendeii  eingesehen  wilre"/ 

So  ist  auch  für  den  Nachweis  der  Be- 
rechtigimg einer  sozialen  IVwegimg  es  nicht 
ausit'iehend,  wenn  deren  Entstehung 
wissenschaftlich  dargelegt  ist:  Es  kommt 
auf  die  systematische  Erwägung 
ihres  Inhaltes  an.  Und  da  jede  Bewe- 
giintr,  <lie  auf  A-  iiderung  einer  sozialen 
(h'tliiung  hindriuigU  als  lH?.^tinuntes  Wün- 
st-lien  und  Wollen  von  Menschen  aufzufassen 
ist,  so  erhebt  sich  die  Aufgabe,  welcher  der 
soziale  Materialismus  nicht  gerecht  gewor- 
den ist:  Die  Gest^tzmflssigkeit  für  den  In- 
h  a  1 1  jener  Bestrebungen  methodisch  aufzu- 
hellen. 

Verstecktermassen  ist  die  Richtimg  dieses 

G(^dankens  auf  die  st  ztal^  Z  w  e  c  k  b  e  s  t  i  m  - 
mung  uatürlicli  auch  lu  der  materialisti- 
schen Geschichtsanffassung  enthalten:  die 

l*'1zti'i-'  liat  nur  itirht  atts'j:r-<ln<  ht.    Es  findet 
sich  (he  Eiwüguug  nach  Zwecken  schon  in 
dem  [»riinftren  Satze  jener,  dass  die  Menschen 
um  zu  j)n)duzieren,  gesells' haftliche  Ver- 

in 


die  diese  Umwälzung  bei  Strafe  d e » i hältuisse  eingehen«;  in  den  Eröit^rungen 
rnter ganges  zu  ToUziehen  genötigt  Ist. jfiber  »Ziel  und  geschichtliche  Aktion  de» 
Das  Proletariat  ergreift  die  Staatsgewalt  etc.  < 
—  Es  ist  klar,  da^s  für  die  gesetzmässige 
LQsnng  sozialer  Konflikte  uiu*  die  zweite 
Klasse  sozialer  Bestrebungen  iq  Betracht 
kommen  kann. 


PndetariaU«;  .  die  in  dieser  Lehre  euien  so 
breiten  Kaum  einnehmen ;  in  der  Nach^be, 
dass  man  die  naturwissenschaftlich  emge- 
sehene  Entwickelung  der  Ttkonomischen  Phä^ 
nomene  »b^lnstigen«  könne. 
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Aber  soweit  man  ctwu^i  al.s  iiatuiiiot- 
wendig  erkennt,  vermag  man  iiidit  mehr 
t^inziiiTveifon.  Die  (iründung'  einer  I'aitei. 
welclie  das  alltägliche  Aufgehen  der  Sonne 
»zielbewiisst«  Iwgflnstigen  wollte,  wilrde 
liein  s.lir  sinnvolles  rnternehnien  st'in. 
Wa»  hier  irre  nuvcht,  das  i^t  die  Voi-ötelluug 
von  einem  Ereienisse  fiherhanpt,  das  im 
grfissen  un<l  ffanzon  einnial  naturnfifwendig 
eintreten  weitie;  bei  dem  aber  doch  für 
men^hliches  Wollen,  für  Zwecke  nnd  Ziele 
im  einzelnen  nocii  Raum  l>leil)t.  Allein 
ilauu  miiss  auch  die  Veriolguu^  die:»er 
letzteren,  die  sich  accessorisd»  an  jene?  Ge- 
samteroignis  an^chlit^sseo ,  eine  besonilerti 
inhaltliehe  liegründung  ans  eijrenem 
Gesetze  de.s  Wollens  tjetrelien  wenlen: 
dass  der  Menseli  einmal  st  mii>-.  gi<>l)t 
in  sieh  noeli  keinen  reihtfejiigi'nden  ürund 
für  Totschlatr  «»d«T  Sellistmord.  l'ml  wenn 
der  Marxismus  gerne  vorl>riugt,  dass  die  sö- 
zialistisf  !i'  'iesellsehaft  sieh  im  Schosse 
der  jelzigt'U  Uilde.  dass  die  Sozialisten  nm' 
die  Kolie  des  Gi'hurtshelfei-s  zu  spielen 
hiitten.  so  sollte  er  sieli  i1i"  h  vmltalten.  ilass 
<las  Vorgi'hen  des  Arztes  i'twa  in  «iein  Bei- 
stände bei  der  Entbindung  o<ler  bei  der 
Etit- 'hliessung  zu  Kaisi^rsehnitt  oder  PeHo- 
ratiou  iu  seinem  Inhalte  nur  duioh 
Prflfnng  der  dabei  verfolgten  sachliehen  Ziele 
gerechtfertigt  wenlen  kann:  uml  'la->  iiii<' 
bloss  kausale  Erwäginig  nach  der  Eutätehung 
seines  Kntflchlngses  gar  nicht  mehr  in  Frage 
kom  ' 

0.  Princip  der  äozioleu  GesetznulH^ig* 
keH.  Die  seitherige  Untersuchung  liat  er- 
geben, dass  der  oberste  eiidieitliehe  Gedanke 
für  das  soziale  Ix^l)en  der  Menseheu  ein 
solcher  fiu"  dessen  Form  ist.  für  die  ütissen; 
Regelung,  welche  die  Gesellschaft  als  eigenes 
Objekt  erst  konstituiert.  So  löst  sich  die 
Frage  nach  der  sozialen  Gesetzmilssigkeit 
in  Mie  nach  dem  ol)crsten  Ziele  der  sozialen 
Oi-titnni'j;  atif;  ihr  Princip  wünle  der  unbe- 
dingt einheitliche  Gesichtspunkt  sein,  der 
für  alle  nur  denkbaren  Emzelzwecke  des 
gesellscliaftlir-lien  Wirkens  Ueltung  1»  <itzt. 

Dass  die  so  zu  verlolgendeu  Zieli;  dvn 
.Menschen  selbst  wieder  aus  dem  Ganzen  «1er 
<-iii!i<'iflichen  Erfaiminsr  lionius  erstehen, 
ist  kein  Gegenstand  ernstliciien  Streites; 
aber  diese  Beobachtung  erhHligt  das  an  die 
Spitzo  dii  SPS  irfhJtellte  Thema  von  dem  Prin- 
cipe der  sozialen  Gesetzmässigkeit  liuj-cliauä 
nicht.  Die  Einzelsiele  wollen  nach  diesem 
Princijie  f:>rst  a'nrii  hti  t  -.''iii.  wenn  sie  ob- 
jektive Berechtigung  iu  ilu-em  Inhalte  be- 
sitzen sollen:  Nicht  anders,  wie  die  mannig- 
faltigen Wahrnehmungen  der  Sinne  nach 
der  Idee  einer  aligemeiaea  Gesetzmässigkeit 
der  Natur  betubeitet  werden  rnftas^,  falls 
sie  zur  w  issenschaftlidien  ErÜRhrung  sich  er- 
hei)en  miigen. 


Wenn  Kngels  sagt.  da.ss  »die  Mittt»i 
zur  ßeeeitlgong  der  entdeckten  MisäMOiule 
nicht  etwa  aus  dem  Kopfe  zu  erfinden  s<  i.'ii. 
äoudern  vernüttelst  des  Kopfes  in  den  vw- 
liegenden  materiellen  Thatsaehen  derPr»- 
duktion  zu  entdecken,';  —  so  i'^t  Ma> 
richtig,  nm-  nicht  ausgedacht;  denn  tts  fr^ 
»ich  ja  gerade:  Nach  welcher  Methoa« 
diese  Entdeckniitr  vor  sich  zu  gehea  h-il-  .' 

Sagt  der  Marxist,  dass  er  keine  Utopieen 
entwerfen  wolle,  sondern  nur  den  Gang  tia>l 
die  Tendenzen  der  Entwickelung  ökotionii- 
seher  Phänomene  verfolge,  um  zu  geeignet«?! 
Zeit  zu  titun,  was  »notwendige  sei,  —  so 
ist  gegen  diesen  Satz  zunächst  nichts  ,  i;,- 
zuwenden,  aber  er  führt  den  angefanjiiii'ti 
Gedatiken  niclit  zu  Ende,  sondern  briulit  m 
der  Mitte  ab;  denn  er  nitlsste  ja  doch  un- 
vermeidlif-h  so  bis  zu  Ende  denken:  %-a> 
notweinlig  ist,  um  die  dann  vn- 
handenen  sozialen  ZustSnde  mit 
<lem  obersten  Ziele  des  •io/ialcu 
Lebens  überhaupt  in  Eiiiklanir  zu 
e  rhalte  n. 

I>as  I'.i  >t.'1i'  ii  ilieses  jdlgemeinen  Pni:- 
cips  kaini  tjiKij,>u\v»*idg  geleugnet  weni^-'i. 
wie  die  Möglichkeit  seiner  Aufkläruii::.  Das- 
il ie  A  nsicht*  ■  1 1  li !  »er  das  Richtig  e  n.v  h 
Zeiteu  tmd  Völkern,  nach  Klassen  und  eiii* 
zelnen  Menschen  verschieden  sein  mSgen. 
i-^t  füi'  di'ii  cbi-ii  u'i'sm'fi'n  S;it7.  ganz  d'-ivli- 
gilüg.  insbesondere  ist  die  oft  berufiü^? 
Klas.senmoral  ja  weiter  nichts  als  das  ft^ 
kenntnis,  dass  es  nicht  irt  liinu-'  n  ~.  i.  <iv 
hier  mögliclie  allgemeiue  Wahrheit  m 
haben;  wobei  nur  merkwQrdig  bleibt,  da^s 
man  weccii  des  empirischen  Wandels  yrA- 
tisc'her  Grundsätze  an  dem  Begriü  der 
allgi'meingiltigen  Gesetzmässigkeit  des  VM* 
lens  iiT»?  wenlen  will,  dagegi^n  aus  den  vi-  I 
grüssei-en  Diffen^uzen  und  dem  bei  weitem 
stärkeren  Wechsel  naturwi.sgenscliaftlicbf'r 
lichren  ein  Argument  gegen  die  Möglichk'-n 
richtigei-  Erfaluimgaerkenntuis  doch  nicht 
ableiten  mag. 

Hält  man  sonach  die  Fragte  nach  i1»mu 
Princip  der  .sozialen  (ic>etx.nui>>it:k.  i*  lu.t- 
v\  i  iidig  fest,  so  kaiui  kciu  ciUiUgc.^  t^iiz»-!- 
ziel  der  gesellschaftlichen  Hethätiguiic:  >'h  h. 
als  ausi-eichende  Antwort  für  das  Pral'Uni 
ausweisen.  Auch  nicht  die  von  der  uiate- 
rialistischen  Geschichtsauffassmig  .so  sehr  in 
den  Vonlergrimd  ge>'  li'ib>'ii>'  Pnxlukti' 'ii. 
Es  wiitl  immer  nur  in-odu/jert,  um  er»as 
anderes  damit  zu  errdchen ;  das  letzte  Ziel, 
dnn  r.br.rsten  ( irdaiikrn,  dem  alles  aud'-n> 
notwendig  aufgeopfert  weitlen  müäöte.  lial»Mi 
wir  in  der  blossen  Förderung  <l^r 
Produktion  noch  lanü:--  nicht.  Da  nnVlite 
sonst  ein  despotischer  und  Sklavetistaat  viel- 
leicht der  beste  sein  können. 

Die  (icsetzmässigkeit  fiii-  die  niens<hli'i"* 
Geseüsdiaft  ist  sonach  ein  ailgemeiogiitigts» 
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Priocip,  <Uis  als  formale  MetlifKle  für  (li<> 
rechte  Beteiligung  eines  jeden  an  «leni  (je- 
jiiein.-chaftsleben  angewandt   werden  kann. 

Svlljst  l>ei  den  Hfgründern  der  niateria- 
üstist  lien  (.iesehiL-litsjiuff.is.sung  scliimuiert 
ein  Oeilanko  dieser  Kielitung  der  £r«*ägtmg 
<:-'!«genjlieli  durch.  Sn  ^cliJir^-r  vor  allein 
Kng»'ls  .seine  Darlegung  du  Eutwiokeluiig 
<lrs  .SozialismiLs  von  <ler  l'topie  ymv  \Vis.>en- 
H.-haft-  unter  dem  .S;U/";  IVw  it. 
veruüttelst  der  ge.-^ell.sc hafüielieu  l'niduküun 
allen  Geseilsohaftäinitglicdern  eino  Exisien/ 
zu  siehern,  die  iiielit  nur  materiell 
vollkommeu  aui^reichend  itst,  suuderu 
die  ihnen  auch  die  vollittändige 
freie  A  tisliildting  und  H-fhätigung 
ihrer  körperlichen  uud  goiätigeu 
Anlagen  garantiert,  ist  jetzt  da.« 

Damit  i.st  der  soziale  Materialismus,  der 
nichtä  als  Matche  uud  deren  Bewegung 
auch  für  das  GeaeUschafTslebeo  gesetzrorLssig 
kennen  will,  in  Wahrheit  verlassen.  Kr  hat 
äeii  als  unzuredciicud  erw'ie^ca,  die  lüer 
iiDvenneidliche  Gedankenrcaho  mit  seiner 
Tlieiirie  ersehöpfeiid  zu  erle<ligen.  .Mit  der 
luiappen  Wendung  von  Engels,  die  soeben 
citiert  ^-unle,  is»i  die  hier  auftauchende 
Onmdfragc  aher  selbstredend  nicht  abgethan. 
Allein  sie  ist  doch  —  nuwillkürlich  -  zur 
B»^tnichtung  herangezogen  und  htrdert  auf, 
dem  ProUk-me,  ilas  zuletzt  hier  entrollt 
wurde,  in  tiefeivm  Denken  nachzugehen. 
3Iag  dauii  iamier  die  matenali.stiseho  Ge- 
sdiichtsauffassung  der  Ausgangsiiunkt  ge- 
wesi-n  sein:  W.  r  mit  kn1i-<  li<  i  liesinnung 
narli  dem  l'rincip  <|»t  .sozialen  (ies^'tzmfLssig- 
k<:it  sucht,  den  winl  der  Weg  von  jeiirr 
I/'hn  Iii  II  leiten  zu  dem  Syst^e  des  sozialen 
Idealismus. 

Litteratnr:   Stammler,  Wirtsrhafl  und  Rteht 
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Matrikuiarbeiträge. 

1.  Geschichtliches.  2.  Finanzwissenschaft- 
licher ChiiraktiT  iI- 1  M  Die  >I.  im  Iii  iitscheu 
Keiche.  4.  Die  il.  der  üsterreichiscb-imgarijichen 
Mouarcbie  (QnotenbdtrXge).  6.  Die  II.  in  der 

.Schwei/. 

1.  Ge»chiehtlicheä.  Unter  dem  Namen 
Matrikidarbeiträge    oder  -Umlagen  (auch 

(,'iii  t<  iilH  itrilge«  genannt)  fasst  man  die- 
jouigcu  Beiträi^  oder  Umlagen  zuüaiumeUf 
welche  von  einem  Bundesstaate,  Staaten- 
hmide  rxler  von  einer  auderweiten  stiuit.s- 
ivchüichen  Gliederung  von  den  einzelnen  Ter- 
ritorien oder  Teilen  nach  Vassgahe  eines  Ver- 
/.<  ■  i <  h  I  i  i >ses.  ei  11er  ]ilat rikel  ( wüi1 1 ich :  >  M u tter- 
rolle  )  veranlagt  und  eiugehohen  wenlen. 
Diese  Art  der  Beitragsleistung  ist  im  Laufe 
der  geschichtlichen  Entwickehmg  s<»wohl  in 
iütei-er  als  iu  neuerer  7A'it  melu'fach  zur 
Befiiedigimg  der  tiuauziellen  Bedürfnisse 
loserer  staatlicher  Verbände  vorgekommen. 
S(  hon  die  mittelalterlichen  Steuerhewilli- 
gungen  der  I{ei<!hs-,  liJind-  wie  Proviuzial- 
stände  erfolgten  regelmilssig  im  ganzen,  vo- 
j-  <!."r  St;iiiil  >(  iiir[i  inei-t  auf  llerkommeu 
beruhenden  Anleii  liliornalna  uml  lediglich 
für  den  richtigen  Eingang  seiner  Steuer- 
summe haftete.  Dagegi'U  blieb  die  F<'iiu 
der  Aufbringung  unter  Einhaltung  gewisser 
gesetzlicher  Vorschriften  und  mit  Eontn^e 
der  Staatsgewalt  den  beisteuernden  Gruppen 

Alliiere.  T.  ^7 
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in  der  Hatii'tsai  hi'  niK'rIas>!on.  Dies»^  fnKUiz- 
Eeschichtliclu'  Kischeinuug  ti'itt  ziemlicli 
mUi  im  Haushalt  de»  mittelalterlicheii  Staates 
auf  und  ist  für  densoll>en  genulozu  typisch. 
Auch  später,  als  die  kleineu  Staateu  im 
Staate  zerfielen  und  an  die  Stelle  des  stSn- 
di.sdion  Retrinicnts  d'w  landoshorrliclio  Ge- 
walt trat  luid  damit  die  stäodi&clie  Ab- 
shifuDg  der  itolitiscben  MachtfEdctoren  dnrch 
den  Ton-itorial Staat  oi-setzt  wui^lc.  >  rhiolten 
die  Mathkularbeitriige  wialeium  ilire  Be- 
dentunp:  fQr  die  finanziellen  Beziehnn<;en 
dieser  Einzelstiiaten  zu  den  überstaatlichen 
Kori>ern.  rehrigons  haben  sich  solcl)e  Um- 
lagen fast  gleichzeitig  in  England  und 
Frankreich  wie  in  Deutscidand  entwickelt. 
Die  thatsiU 'bliche  Auflös\ing  des  deutschen 
Reiches  in  eine  Reihe  von  Territorialherr- 
Bchalten  in  der  si>ilter(Mi  Zeit  des  Mittel- 
alterjsi  tnul  vollends  seit  dem  IG.  und  17. 
Jalirbuudeit ,  welche  das  Bedürfnis  nach 
einer  ordentiichen,  einheitlichen  Steuerver- 
fafSTinc:  weniger  dringend  ma<  lit<'.  wi<  >  <1en 
Matrikuliul>eiti:ägen  ein  ikjuc.n  licitungs- 
U'reieh  zu.  Denn  soweit  gemeinsame 
Reichszwecke,  nantontlich  untrv  il<  in  Druck 
der  Hussiten-  und  Türkenkriege  im  IT), 
und  16.  Jalirhundert ,  die  E^ehlieftstuig 
weiterer  Finanz« [uellen  erhntp(>htpn  iin*!  dnr 
Versuch  einer  allgemeiucu  direkten  Reichs- 
Bteuer  des  »gemeinen  Pfennigsc  keinen 
wesentlirhon  jjniktist^hen  Erfolg  hatf«',  i^ini^ 
mau,  eutsprecheud  der  VerBelbfitäudiguug 
der  Rdchsstände,  mehr  und  mehr  für  die 
Deckung  von  Reichs! »ediirfnissen  allgemein 
zu  einem  S^'stcm  von  MatrikularumJageo 
Qber.  Die  einzelnen  Reichsstünde  Warden 
tu  einer  bei*timniten  Summe  vemnschlagt 
auf  Gnm<l  <ler  deutschen  Reichsmatiikel, 
welche  ein  Verzeichnis  aUer  Stünde  des 
Deutschen  Rf'ichs  nebst  ihren  zu  tilgenden 
(Quoten  an  der  ilaupt.sunime  enthielt.  Iiier 
entwickelte  sich  da.s  schon  frühen-  ange- 
wandte Verfohren  zu  den  BOgenannten 
sRömermonaten  .  Di<>  Wormser  '^Intrikel 
von  ir)21  bestimmte  die  zu  stellenden  Kon- 
tingente, welclie  dann  als  Grundlage  für 
den  Ueblanschlnir  vorwr-inlot  wunl  ii.  Dieser, 
nach  den  m-sprimglicli  zu  stellenden  3Iann- 
schaftcn  bertM^'hnet,  stellte  die  Summe  dar, 
die  ein  ]■  'Ii  r  Stand  aufzubringen  hatte.  Ein 
Römermonat  war  aufangt»  mit  128 ( MW»  fl. 
angesetzt,  betrug'  spftter  weniger  und  ging 
sfit  17'm  auf  .'s'-jv^d  fl.  zurnek,  eine  Summe, 
die  nicht  einmal  ganz  einging.  Die.se  Ver- 
Andenmgen  im  Laufe  der  Zeit  berahten 
teils  auf  Keiehssclüü.sscn ,  teils  auf  einem 
sich  abusiv  bildenden  Berkommen,  so  dass 
schliesslich  nicht  mehr  die  Wormser  Ma- 
trikel, sondern  eine  allmiildich  entstandene 
neue,  sogenannte  »Usiialmatrikeb .  zn  Grunde 
gelegt  wunle.  Auch  die  sogauanntcn  Kam- 
merzielerf,  die  Beitrüge  der  Territoriabtaaten 


zur  Decknng  der  Kosten  des  Reichskamiiior- 
gerichts  (neben  SjKjrteln).  hattcu  deu  i.'\m- 
rakter  von  Matrikidammlagen,  ebenso  die 
Zuschüs.s*  der  einzelnen  Staaten  zu  a:i-  r- 
onlentlieheu  Reiehsausgabeu.  Die^c  «iv 
jene  |)flegten  nach  binderen  Matrikelii 
j  angelegt  zu  weixlen, 

1  Die  Eiunahmen  des  Deutschen  Bnude« 
I  bestanden  in  Beitragen  der  Einzdfita«ten. 

I  Diest'lben  flössen  tt Ü-.  in  die  Bundcskaiizii-i- 
kasse  zur  Deckung  der  Kosten  der  Biiodoe* 
kanzlei,  wozu  jefie  der  siebzehn  Stimmeo 
des  engeren  Rits  einen  gleich  massigen  Zii- 
sc:huss  zu  leisten  hatte,  teils  in  die  ßiiii'it:^ 
matrikidarkasse  für  alle  flbrifren  Anspalx^i 
cle>  Ijuii.le."*,  Die  letztere  wurde  geiiähr' 
dvu'ch  MatrikularbeitKige  der  einzelnen  Staa- 
ten, welche  nach  der  m  der  Bundesmairikei 
festgestellten  Kopfzahl  der  Bev«}lkt*niOf 
eines  je<len  Territoriiun?  vemn^ehlagt  war-n. 
Nach  Auflosung  des  Dent-~clit'U  Bundes  und 
mit  der  Gründung  des  Deutschen  RMihes 
wurde  Tiisfitut  der  Matrikularb^ithip? 
in  die  Reichsverfitssung  (Ai't.  70)  anfgen*>ni- 
men.  Sie  wan?n  ursprünglich  als  eine  vi  r- 
übergehende  Einri' btung  für  die  Zi'it 

I  Tebei-gauges  gedacht   und  sollteu  solaoge 

■  bestehen.  Ms  michsstenetn  in  ausreichendem 
Mas.-.,  (■■itiirefühi-t  wan'^i!.    Afleiu  -!.■  ^jaU-a 

I  sich  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  blei()endea 
Institution  entwickelt.  In  dieser  IGditnn; 
hal).  ri  7.\y<-\  rnistünde  gewirkt:  einmal  (ii-^ 
Entstehung  verächiedener  Einnahme-  u»d 
Ausgab<>i;ertteinschaften  innerhalb  des  Reichs, 
für  deren  .\usgleichung  die  Matrikulari»!- 
trfige  ein  Hilfsmittel  sind,  und  sodann  die 
bei  Gelegenheit  der  Reform  des  Rpichj- 
fioanzwesens  erlassene  Bestimmung,  «hiss 
derjenige  Ertmg  der  Zölle  und  Takiksteiter. 
welcher  in  einem  Jalut?  die  Summe  ron 
1:50  Millionen  Mai-k  übersteigt,  den  eitizeln-  n 
Bundesstaaten  zu  überweisen  ist ').  Solaui?* 
man  überhaupt  dits  System  der  ToUTwei- 
simgen  Iteibehalten  will,  wa**  die  eben  et- 
wilhnte  Verfügung,  die  sog«?nannte  ^^Fnuik-.'ii- 
steinsclie  Klauseh,  nachweisli<h  Itezw^-cit, 
weixien  die  Matrikularbeitnlge  imin.  rii  n  ein 
beachtenswertes    Glied    im    AI'h  dinime^- 

1  Wesen  zwischen  Reich  uiul  Kinzel.->ta;itt-u 
darstellen. 

2.  Finnnzwissensirhaftlicher  Cliarak- 
ter  der  31.  Die  Matrikularbciträge  sind  im 


I  M  Später  luisgedt'hnt  auf  die  Reich^-teiup*-!- 
altgabeu  vun  Aktien,  Schuld verschreibimgeo  tu 
(R  G.  V.  1,  Juli  1H81  §  SS)  xmi  uat 
unoh  auf  die  Vt  rbrnurhsabgaho  anf  Fr;4nr;Twf  iii. 
Die  Summ»'  vitu  IHO  Milliont  ii  M.irk  i-t  iiti  Zii- 
f*iiinni»M»hangp  mit  der  Verw. utliini,'  öbeixhü^si- 

fer  Beichst'iuniihnien  aar  Schuldenülgnni;  für 
M  Rechntiiissjahr  189596  auf  14S  MiltioBMi 
>rark.  fllr  <»T  ;uif  180  Milliuneii  Mark,  tör 
18y7U8  auf  167,ö(X»  Millioutai  Mark  erh<«ti 
worden. 
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Haushalt  los*^  organisierter  Btaatiichei*  Ycr- 
hfaide  Beitrage  oder  Znschflsse  der  Glieder 

an  den  üU'rstaatliehou  Köri>or  zum  Behiifo 
<ler  Erfüllung  gemeinsamer  Aufgaben  und 
Zwecke.  Sie  sind  daher  der  Ausdruek  der 
geringsten  politischen  (,'entralisation  und 
hervori-t^jrnn'^pn  aus  einfr  stimmten  hisito 
risch-st;;»it.-,i veliiUcheii  Eni  Wickelung.  ( 'ha- 
lakteristiseh  fOr  ilir  W<»sen  ist  einerseits  die 
Zwangs^ljefuf^nis  de.s  Bmidesstaates,  Staaten- 
bundes, di_i  Kcalunion  etc.  zur  Heitivibung 
dieser  Auflagen  von  den  Heitnigspflichtigen, 
uälirend  andererFi'its  rlicse  eifrenartig-'  Ein- 
nahTno<|uelIp  die  Gnmdziige  pnvatwirtsohatt- 
lii  ht  i-  (  i.  >.  llschaftsl)eiträge  aufweist.  Für 
die  leistenden  Gliedf^faatpn  haben  die  Ma- 
trikuloi'beitnlge  ivgelmässig  die  Bedeutung 
von  Steuern,  wenn  auch  nicht  nnbedingt, 
inftf>fern  die  Ei-ffilliiiiL-  der-  Rntragspflicht 
auch  auf  andej-em  We^  geschehen  kaun. 
Ferner  sind  sie  von  snhsidiftrer  Wirksamkeit, 
indem  sif  rep^Ini;1>si^-  nur  dann  und  .smv.'it 
eintreten,  ah»  die  eigeueu  Einkünfte  der  betr. 
staatsrechtlichen  Gliederung  zur  Deckung 
der  Ausgalnni  nieht  hinreiehen.  K»'in  finan- 
ziell betrachtet  ist  der  WirknogHkivis  der 
3Iatrika]arbeiti%e  durch  die  Oestaltutig  der 
selbständigen  Einnalmiezweige  des  Hundes 
etc.  beschränkt,  ebenso  wie  staat^ireilitlieh 
die  Zuständigkeit  der  flberstaatliehen  ( iesetz- 
gebung  dariilMir  en1s<'hei(let.  wie  weit  ma- 
teriell die  Ausdehnung  ihres  W'irksamwerdens 
erfordcrUch  ist.  Heer  und  Flotte,  die  Ver- 
tretang  im  Auslände  und  ein  gemeinsames 
Finanz-  und  Sfhiddenwesen  sind  fast  immer 
die  Grundlagt-  fiir  die  Erstr*-t  kuiig  der  Ma- 
tiiktilarbeitriige. 

fTiiisicfitlich  der  tri-liiii^-i-hfii  Seite  rluov 
gemeiiist-liaftlii-heu  Fiuan/.vi-rwaUting  bl»4Ji'ii 
diese  Kinnahmen  ein  n.'chnerisches  Hilfs- 
mittel des  \v.-(  lisi>is('ifi2"eii  Ahp-l«'icbiinaKver- 
hältnisses  zwiseiien  Haupt  und  üiiedern  dai-. 
Soweit  nämlieh  die  letzteren  von  dem  über- 
staatlichrn  K"rp-'r  mit  Zuwendungen  aus 
gemeinsamen  Buadeseinnahmcu  bedac^ht 
werden  (Ueberweisimgen),  sind  die  Matri- 
kulail-'-iträL'^''  ein.  worin  aueli  nicht  unbedingt 
trf ordcrlichci,  Behelf  des Abrochnuugswesen««. 
I>er  Umfang  der  Beitragspflicht  enolgt  ent- 
weiler  durch  die  F«>tslillung  von  Kopf- 
qiioten  für  die  Bovölkenmg  o<ler  ihirch 
Atifstollnng  von  Prozent*  luoten,  welche  der 
]•  i>tnngspiPlichtige  Einzelstaat  beizutragen 
Imt.  Hierin  liegt  die  Hauf>ts«  hwiprigkeit  für 
die  richtige  Bemessung  der  einzelnen  An- 
teOe«  da  die  zutreffende  Abstufimg  der  öko- 
nomisehen  L<^is(nnLsf;ilii[rkeit  hierdurch  un- 
vrdlständig  onviclit  wird. 

3.  Die  31.  im  Deutlichen  Reiche. 
]yif  Einnahmen  tlns  Deutsclien  Reit-hes 
beruhen  auf  dauerrxlen.  einor  jährlichen 
Genehmigung  nicht  bedürfti>:>  n  Titeln, 
deren  £jrweiterung  nur  mittelst  Gesetz, 


daher  nur  mit  Zustimmung  des  Bundes- 
rates und  Reichstages  erfolgen  kann.  So- 
weit die  in  den  Ansätzen  «les  Reichshaus- 
luüts  vorgesehenen  Eiimahmen  die  etalsmäs- 
sigen  Ausgaben  nicht  decken,  müssen  in  der 
Il.jhe  der  Dlf  ferenz  Matrikukrboitrage  in 
den  Etat  eingesetzt  werden.  Art,  7u  der 
Reiclisvoj-fnssung  schmibt  die  Deckung  dieser 
Differeii/.  'Inn  h  Beiträge  der  Bundesstaaten 
vor,  und  da  laut  Art.  (»9  alle  Kiniialunen 
des  Reiches  itu  Etat  veranschlagt  werden 
nifissen.  so  sind  auch  die  MatrikuJarbeiträge 
l'irl^-rtMiäs>i^:  festzustellen,  unftM-licrren  nl>i> 
formell  der  Bewilligung  des  Bundesrates 
uod  Reichstages.  Die  Verteilung  der  ßei- 
tragS'pioten  für  dir  f^inz^luPM  Bundesstaaten 
erfolgt  nach  der  Kopfzahl  der  Bevölkerung. 
Der  Reichskanzler  nat  sie  alsdann  in  der 
lititlLr'  iniä>>ip  'n  II  "»he  auszust-hreilien,  wel- 
chen Betrag  er  indes  nicht  überschreiten 
darf,  auch  wenn  Aus&lle  in  anderweiten 
Reichsei luiahmen  die  Erhöhung  der  Matri- 
kularbeiträge  notwendig  machen.  Indes  ist 
durch  das  System  der  Uebenreisungen  aus 
gemeinschaftlichen  Reichseinnahmen  trotz 
der  formellen  Aufreehterhaltung  der  Matri- 
kularbeiträge  diese  Institution  uiatei*ieli  im 
wesentlichen  kompensiert  worden. 

iohr^  beitrüge  Weisungen 
J«'»"^^  )              Millionen  Idark 

1872         94  373  —  -  94  373 

1870         68  969  —  —  6S  9O9 

1880         Si  671  68023  —35265 

188.T  122437  115792  ~  6645 

18tK)  31*414  378914  +66500 

18111  326733  383377  4- -6  644 

18V»2  3273^9  3s»  925  -f-ji  st»6 

380014  338758  —41856 

1894  397  497  3Ji3  S60  — 14  637 

1895  396000  400126  +  4126 
18iM?  413149  414567  -j-  '418 
18,97  435452  433114  -  2338 
IS'.'S  475726  441  32S  —34398 
18Ü9  4^953  476738  —13215 

Die  .Suiiinie  der  MafiikuluTli»  iiriiiri'  von 
48*.)  953  Millionen  Mark  des  Hechatmgsjabres 
18Ü9  verteilt  sich  auf  die  einzelnen  Bundes- 
staaten wie  folgt: 

Mill.  M. 

Preusseo  298  040 

Bayern  54  73i 


')  Die  angeführten  Zahlen  sind  von  1872 
bis  1W>5  den  Han8h;drMiii:«rechnungf*n.  fiirlWW 
und  1897  den  Hansbai tungsübersiclittu  uini  fiir 
18!t8  und  1899  drii  Hanshaltsetats  entnoninifii. 
Die  Beceicbnnus;  der  Fioaiugabre  ist  nach  dem- 
jenigren  Kalenderjahre  beoannt  —  wie  Mit  1886 
<iftizif-ll  --.  wcli'lifr;  nii  doni  Kofiinnugs-  M^^r 
Fiii;(iizj.(lir<-  dcu  }ii"t.i.>i«tt'U  Auttil  hat.  d.  h.  uaeh 
ilrii  ^i.jiiatpn  April-De/einber :  z.  Ii.  statt 
1899, 190U  1899.  Das  Finanzjahr  de»  Deutschen 
Beiches  b^nnt  am  1.  Apnl  und  endet  an 
ai.  MBn. 

47* 
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Sachsen   354^5 

Wttrttembei^   19693 

Baden   16265 

Hessen   97'7 

MHcklenhurjj'-Schweriii   5  594 

Sachsen- Weimar   3  176 

Mecklenbun^StreliU   o  930 

OM.iiliuru-  *   .    .  3496 

Üiuun--i;tiweiir   4064 

Haohsen-Meiningen    .......  2  189 

Sacliseu-Alfenbursr   1 6^*9 

SHchs*»n-Cobuij;-<iotha   ao26 

Anhalt   i  74? 

Scliwarzburg-Somlersbauseu  ....  o  739 

.Si  bwarzburgr-Budotetailt   0830 

Walileck   o  540 

Reuss  ä.  L   o  631 

Rens»  j.  1   1  242  i 

Scbauiuburg-Lippe   o  386 ! 

Lippe   I  364 1 

Lübeck   o  779 

Bremen   i  838  I 

Haniburir   6  377  | 

£lsas8- Lu tliriugeu   15  495  j 

Matrikularbeiträge  nml  üeberweisungeti 

MMen  für  die  Etats  tlor  Einzelstaaten  wie 
dm  Deutschen  Keichs  schwaukendc  i3eti%e. 
Es  wäre  daher  im  Interesse  jener  wie  dieses 

wün-M'hcn.swert.  tli<se  Faktoivn  zu  litniticreri. 
JJis  Ende  des  Heelumngsjahiej^  1S94  1)')  war 
tiuher  jcj^liche  Tilf;ung  der  Reiclis.-«ehulden. 
welc  he  auf  eine  Höhe  von  2201,237  Millionen 
Mark  angewaehrsen  waren,  unterl»liel>eu. 
Dulior  bestimmte  ilii*.  K.G.  v.  IG.  A|»ril  IMHJ. 
dftSS  Vou  dem  Ei  tnige  der  Zi»lJe  und  Tabak- 
.■^teuer  für  ISO")  90  143  Millionen  Mark  (statt 
130)  dem  Reiche  zum  Zwecke  der  Vermin- 
derung der  Heirh»!  hulden  znflie,*seii  sollten 
und.  wenn  im  Jahre  lS9<i  ÜT  ilie  (re.^imt- 
summe  der  rel»erweisungef>  tlujenigeu  der 
Matriknlarbeitnigo  ilhersteigon  wollten,  die 
Hälfte  den>  glciflNMi  Zwi  r  ko  zugeführt  wer- 
den sollte.  Durdi  U.  v.  24.  März  iy!i7 
■wurde  <lie  dem  Reiche  verbleibende  Summe 
auf  ISO  Millionen  Mark  für  da.^  Etatsjahr 
1890  i)l  und  duix'h  0.  v.  ai.  Mäiz  18l>s  auf 
167,R00  MiUioncn  Mark  fttr  das  Etatäjahr 
1897  9s  7tj  -rleiclfr  V'  Twendung  fe.'^lL;i  -''t/t. 
Uebersteigen  im  Etutäjahre  1897.  Üti  bozw. 
im  Rechnimgsjalir  1898  (1898  99)  die  den 
Hunilt's.-^t;uitru  zustehenden  reberweisungen 
dei-cu  Matiikularbei träge,  so  sind  drei  Vier« 
teile  zur  Schuldentilgung  anzuwenden. 

Der  Plan  d»»s  preussischen  Finanzminis- 
ters V.  Miguel,  die.se  Schwankungen  dmt  h 
Ausgleichnngsfouds  zu  beseitigen,  fand  niclit 
die  Zustimmung  des  H<'ichstag8,  welcher 
sich  bei  dieser  Entscheidung  weniger  von 
sachlichen  Motiven  als  von  der  Fiu-cht  vor 
Schnu'Uerung  seines  Hudgeti-echts  leiten  iie^s. 
(Vgl.  hierzu  den  Art.  Reichsfinanzen.) 

4.  Die  M.  der  Oesterreiehisch- 
ungarii<ichen  3Ionarchie  (Quotenbeitru^e). 
Die  Ausgaben  des  Gosamtstaates,  welche 


die  Aufweuduiißcu  für  das  Ucerwei>eu. 
für    die  Vertretung  im  Auslande,  di^ 

V(»rwaltu(ig  der  gemeinsameii  Sta,'it.<whull 
sowie  den  Peubioui»etat  dei*  Civilbeamteb 
im  Bereiche  der  genioiuschaftlicben  An- 
^,  1,  uviiheiten    umfa.'isen,     wenlen     diin  l, 
dixn  Arten  von  Einkünften  gede<.kt :  dtuvii 
geringfügige  privatwirtscihaftliche  Einnahmen, 
wie  Eingänge  aus  gewissen  F(»nds.  ans  Ver- 
pachtung von  Grnnd.stückeu,  Vennietunc  v.i 
Gel)iluden .    uneiheblichen  Veräu.'^seruugca 
von  Vermögensobjekten  etc.  ;».326Mi|. 
lionen  Kroin  n).  il;iriu  durch  don  Reiuertn,' 
der  Zölle  und  .  iidlii  h  duii  li  li<>itragst|nottMi 
lieider  Reichshälften  oder  Matiikularli«-iträi:. . 
IMisiMi    liegt  ein    \'iTli;ilt!ii^    xn  i'miwh. 
welclies  dui'ch  ein  vom  Kiiis«:^  zu  siuiküi^- 
nierendes  Uebereinkommen  des  Beichmts 
und  dop  tniprarisflion  R.  ichstag.s  von  Zt'it  m 
Zeit  {gegenwärtig  von  10  zu  lu  Jahren)  {»t- 
gesotet  wird.  Kommt  ein  solches  Uebereio- 
kommcn  nicht  zu  stände,  so  l>estinin)t  tJ-r 
Kaiser  das  Verhältniiä.  jedocli  n  ur  auf  die  Diwer 
eines  Jahres.  Die  Quoten  wtutleD  bis  Wf, 
ermittelt  durch  Abschreibung  von  2"ö  d-s 
gesamten  festgestellten  Finauzbedarf€»  in 
Lasten  des  nngarisr^hen  Staates  nach  Abza^ 
der  Privatwirtschaft! i<  li.  tu  Einnahmen  uiil 
der  zu  Gemeinsühaftäzweckeu  beistinunten' 
Zolle,  worauf  der  vCTbleibcnde  Rest  mit  70«» 
auf  die  im  ReiclisiBte  vertretenen  l/iad'r 
und  mit  30  "0  auf  rngarn  verteilt  wnrle. 
Durch  die  Einverleibung  der  Militärgrenz*» 
in  die  Länder  der  uimai  ischen  Knjne  wunii? 
der  Schlüssel  g(»ändert  und  L'ngam  hatt«-  zu 
tmgen  2"o  4-2*.J,4°o.  Die  iKirlameutarischeu 
Wirn  ii  in  Oestenvich  halK'U  in  den  Jahmi 
1897  und  ls9S  da^^  r,  !„'n  iukonmien  zwi- 
schen beiden  ReichshitJiteu  nu  ht  zur  Kr- 
neuerung  gelangen  lassen.    Erst  im  Jalirv 
IsOD  i<^t  es  gelnng«Mi,  die  (j)uotenfpage  na'h 
langwierigen,  oftmals  gestörten  und  in  Fraut' 
gestellten  Verhandlungen  für  10  Jalu^  i-u 
KViiMi.    N.ich  dieser  Vrn  in1>aning  sind  <1>" 
tjuoteu beitrage  für  die  im  Reichsrat  vortr- 
tenen  Königreiche  und  Lftnder  auf  t>6'^  t»^ « 
und  für  die  liänder  der  »mgarischen  Crooe 
auf  33^  49%  festgesetzt  wonlen. 

S.  Di«  Bf.  in  der  Schweix.  Die 
Ausgaben  d^s  Bundes  wenlen  aus  d-iu 
Erbrage  des  liundesvermögeos,  der  schvei- 
zeriscnen  Grensslflle,  der  Post  and 
legraj)henverwaltung,  der  Pidververwal- 
tnng,  aus  der  Hälfte  der  von  den  Kan- 
tonen bezogenen  MUitärpflichtersatxsteuero, 
der  Banknotensteuer  und  endhch  eventu>^II 
aus  »Geldkontingenten  der  Kantone-  l>e- 
stritten.  Die  Bundesverfassung  vom  Jahn* 
1874  hat  die8clV>eu  wieder  eingeführt,  und 
durch  (1.  V.  9.  März  1875  wurde  die  Sk.iU 
nach  L'iaein  Kla.ssensystem  festgesetzt,  welch* 
nach  den  Ergebnissen  der  VoUbzShlung  vom 
Jahre  1880  revidiert  werden  sollte.  Eine 


i^idui^cd  by  Google 


Matrikuku'beitragQ — Manvillon 


741 


iinikti.sche  BeUeutuog  liat  die  gauzo  Eiuricli- 
tung  bis  jetzt  noch  nicht  gewonnen. 
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Llttenitnr:  Aomfter,  Sytttm  IV,  §  — 

W'ngner,  Fht.,  3.  Aiyi.,  llci<lcU>fr<j  u.  Lrifjzüj 
S,  Jtfl.  I,  i  40.  —  Cohn,  Ih'v  Funiiizi  u  de^ 
ItruUcbi  ii    lieielm ,    Lfipzüj    l'MMt,    S.    1',,'.  — 

Wagner t  in  Jahrb.  j\  tr«ir.  u.  iVnr.  I,  d.  tHü, 
III,  S.  m.  —  AfWA»  tn  Hirtht  Ann.,  mS, 

S.  J !'>(}'.  —  V.  .Scheel,  in  J<thrh.  f.  Cr».  11.  \'ii>r. 
II,  !M7{^,  S.  4,sß:  —  Defnelhe,  in  .lahrh.  für 
Siit.  u.  .SM/.,  XXX,  S.  X4,  lS7i^.  —  Ehebevg, 
Finunxxeiuemchaß^  Auß.,  Ltiptig  JH9g,  6. 
smff.  —  Jr.  V.  Jreellcel»  AH.  MtUnktUarheiMIge 
vu'i   R'-it-hjiti»iin:ni   in   Klüt'')'    \V"rterl)iich  dfr 

v.iy..  IM.  II.  .V.        .,'.',:>  uH-i  — 

Rfirh^jin'imrn  in  <lii-xrm  If.  <l. 

r.  ütengcU  W.Ji.  d. 


r.   yiayr,  Arl. 
St.,  uaUH  Bd.  VJ  find  in 
i>.  KÄ. 


Max  V.  HtekeU 


Maiivillo]],  .lakob, 

feboreii  am  8.  III.  174B  in  Leipzig,  i:^^'*^.  am 
1.  I.  als  Oberstleutnant  in  Braunsrhueii;, 
folgte  1771  einem  Eofe  nach  Cassel  als  Lehrer 
fler  inilitSrischen  Witwenschafteu,  trat  17N4  mit 
Majorsraiiur  in  braun.sohweijfi.^ehe  Dienste  und 
wurde  Lehrer  der  Taktik  und  i'olitik  am  Caro- 
linnm  so  Brannschweig. 

ManviUon  TerGffentlichte  von  staatawimen- 


sohuftlidaii  ^riaiiUii  ai  in  11  u  eh  forin:  Sannn- 
lun«:  von  Aufsätzen  üb- 1  < ir-enstände  aus  der 
Staatskun»t,  ätaatüwirt«Lbaft  und  uenesten 
Stantengeschiehte,  2  Tfeile.  I^ipzii;ir  177ß7?. 
I  Enthält  an-  selhsitämiiireii  St  hrifteii  Minn  ill.iiii 
nur  fülirende  2:  l  Von  der  üffentlieiuu  uu<l 
privaten  Ueppi-^ktit  (mit  Veitcidisrnnir  der 
]ihysiokratiscaen  Produktions-  und  üesteoe" 
rungslebre);  2)  Ob  för  Hessen  der  zwanzisr-  oder 
vierundzwunziiTstel  (Juldenfn««  di  r  vort»  illinffpste 
lei  I  —  Phy>5iokratisrhe  Unelt-  au  l'rof.  l»(»iim, 
Hill  1  \  I  rt(  idiirnni:  und  Erläuteriiuy  der  wahren 
t>Uivtswirteehaftli<'hett  Gesetze,  die  unter  dem 
Kamen  de?  physiokititischen  STStems  bekannt 
sind,  Braunschweij?  1780. 

Mauvillon  war  L'eber>el/t  r  iolgeiider  .staats- 
wi.«isenschaftlieher  Schriften :  Rayual,  lüstoire 
philosupbiqoe  et  politique  des  «ta^linemento  etc. 
defi  Europ6en8  aans  les  denx  Lides.  6  Bde., 
.\nisterdam  1778  (deut.«<h.  6  Bde.,  llaiiin  vcr 
1774 '7Si.  Turgot.  Consideration»  sm  la  lor- 
mation  et  la  distributiou  Av-i  richesse-.  i'.iris 
1776  (deutiK'h,  Lemgo  1775).  —  v.  Mirabean, 
HonoTP  Gabriel  Riqnetti.  Uraf.  De  la  monarchie 
Pru^>il■IllJ'•  soHs  Frederie  le  Grand.  H  Bde., 
Stras.sburg  17S8  ^deut^ch,  hezw.  nach  Mirahean 
neu  bearMitet,  4  Bde..  Leipzig  17H:iyö  .  (Xan- 
villon  war  von  dem  Urheber  dieses  Werkes, 
dem  grossen  Volkstrihun  wahrend  der  Kinder- 
jahre der  fntiizüHisehen  Republik,  uc-rn  ITSH  in 
Braunsehw  I  ii:  aufgesnrht  iiud  dazu  bestimmt 
worden,  ilm  mit  Jiuterial  für  die  „Sohilderung 
der  preussisehen  .Monari-hie  unter  Friedrieh  II.- 
zu  versehen.  Kr  entledigte  sieh  auch  dieses 
.Auftrages  zur  Zutricil»  nln  it  des  Grafen,  welcher 
die  von  Maavillou  iimi  ubergebenen  Daten,  sti- 
weit  sie  in  seine  tendenziü.se  Darst^llunt;  iiinein- 
passten,  benutzt  hat.  Bekaniitlii  h  Lis>(  fast 
nichts  an  dieser  pe.ssimistischen  Zu.stamijsLlulile- 
runir  des  damalii:iii  l'itussens  erkennen,  das» 
der  Verfasser  ein  glühender  Bewunderer  des 
Genie«  Friedriehs  II.  war.  Dem  grossen  Könige 
wird  rlarin  n  a.  «chb^rlit  anirf  brachte  Patroni- 
siermtg  »ier  ciahcimiM  htii  ludustrie,  .Missbnuieh 
derselben  zum  Versuehsfelde  für  kostspielige 
^'achahmnngen  ausländischer  Industriezweige 
und  Monopolisiemngssiucht  ▼or^eworfea.  was 
in  *\cm  \\'erke  gegen  die  !  riedericianische 
Seidenuidustrie,  die  allerdings  mehr  kostete  als 
einbrachte  und  den  damaligen  Bedarf  des  Landes 
nicht  zur  üaifte  deckte,  vorgebracht  wird,  mag 
noch  hingehen;  znr  Ehrenrettung  der  fibrig^ 
von  Mauvillon-Miialif Mu  verkleinerten  preussi- 
sehen Industriebraneiien  im  Textilgewerbe  ge- 
nügt es.  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Kur-  und 
Neumark,  die  Provinzen  Pomm^,  Westprenssen 
und  Schlesien  zu  Anfong  der  80er  Jahre  des 
IH.  Jahrhunderts  brnit-  Tnihc  Lrin.i»  und 
Wollwaren  im  Werie  von  vielen  .Millionen 
Thaiem  exportierten.  Auch  da»  Friedericianische 
Stenersjrstem,  eij^entlicü  nur  weil  es  dem  im^t 
nniqnn  der  Physiokraten  nicht  eutsprac-h,  wird 
aii:.Mf.()itcti,  Der  .\nteil  Miralii'.uis  an  der 
Volks wirt.sehaftliehen  .Abteilung  des  Werkes  be- 
schränkt sieh  mehr  oder  weniger  auf  die  elegante 
Diktion  und  die  redaktionelle  stoffliche  Gliede- 
rung.) Maluet,  Lettre  ?nr  la  r^volution, 
Paris  iI.'iitMh.  l.i  ij.ziLr  ITüHi.  — 

Miiuvillon  verolleulli«  lit»  an  vi  lkswirtschaft- 
lichtu  Sdiriften  b)  in  b  u lu  ui e  I  w >•  r  k  en  und 
Zeitschriften:!)  im  Magazin  der  Begierongs« 
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kniiBt,  StaBtfl'iind  Landwirtschaft,  herftns!,nMrL'ben 
von  IT.  F  Pachröden:  Von  der  l  i  t u  lultung 
«ahlreicher  Truppen  und  den  durauü  eutspiingen- 
den  Folgen,  besonders  in  Kücksicht  auf  die 
Fürsten  dea  Deutschen  Reiches,  Bd.  I.  Leipzig 
1775.  —  2)  in  Sammlung  von  Aufsätzen  ver- 
s<  lii»'doner  Verfasser.  licsutKirrs  für  die  Freunde 
der  Kanieralwisseuschtttt  und  der  Sraatswirt- 
schaft,  berausgeg.  von  J.  l'.  Silmiidil:  Anti- 

fihvsiokratische  Briefe  au  Herrn  Rarsischreiber 
selin  Uber  Mauvillon«  phvsiokniti-eho  Briefe, 
ebd.  1781. 

Mauvillon  wird  von  Koa  lier  als  der  geistig 
bedeutendste  der  deutfK-hcn  l'hjfiiokrat«n  be- 
zeichnet. Zur  ("liarakterisieruiiir  seiner  wirt- 
Bchuftspolitisciicn  An.'schauungen  wäre  uui  Ii 
folgendes  au»  seinen  „Briefen  an  Dohm"  und 
den  kleineren  Schriften  herauszugreifen:  Die 
Merkantilisten  seiner  Zeit  bezeichnet  er  in  Bezug 
auf  die  Geld-  und  Edelmetalltheorio  dif^scr  Srlnile 
als  Finanziers.  Luxusge.setze  verwirft  er  aus 
dem  plausiblen  Grunde,  weil  sie  den  Luxus 
doch  oicbt  unterdrückten.  Die  Quemayscbe 
DreiTotkskhmenenitettnng  präcisiert  er  in  die 
hervorbringend»' ,  die  arheitende  und  die  be- 
soldete Klasse;  »lit;  beiden  ersten  .stehen  Iwi 
ihm  obenan,  die  bloss  von  ihrer  Rente  lebenden 
Kapitalisten  werden  von  ibm  als  Drobuen  im 
WtrtschiiftMtiuite  betrachtet,  der  Gewinn  der 
Nichtproduzenten  besteht  in  der  Kaidtalisicrung 
ihrer  Erspami.s8e.  Der  produit  nt-t  soll  der 
Begulator  fUr  die  Hausbaltsbudgets  sein:  wird 
unter  seinem  Betrage  konsumiert  ist  die  Wirt» 
Bcbaf  t  eine  normale^  ttberrteigt  der  Verbraucb 
den  Beinertrag,  ist  die  Wirtselwft  dne  schlecbte. 

Vgl.  Uber  Mauvillon:  Will,  Vetsu' b 
über  die  Pbysiokraten  etc.,  Nürnberg  1782.  S. 
2ß,  —  Graf  Honor^  Gabriel  Riquetti 

Mirabeau,  Lettres  ä  nn  de  ses  aniis  en  Alle- 
uiairiie,  eorittes  durant  les  aunees  ITHtJyuu,  Braun- 
st luv  eii:  1792;  dasselbe,  deutsch  von  Uaurillou, 
ebd.  171)2.  —  Strieder,  Grundlage  zu  einer 
hessischen  Gelehrten-  undSchriftstellergeschichte, 
Bd.  VlI.  Cassel  17S7.  S.  iOöfT.  —  Dictionuaire 
de  IV'fonomie  polit..  t.  Aull.,  Bd.  II,  Paris  1M54, 
S  ur..  —  Roscher.  Geschichte  der  Nat., 
.München  1H74,  S.  415.  492  94.  —  Allgemeine 
deutsche  Biographie,  Bd.  XX,  Leipziir  18H4. 
S.  710/16. 


Mayr,  Georg  von, 

wurde  am  12.  II.  1841  «u  WflT«burg  geboren. 
Kr  studierte  in  Miincben  als  Kleve  des 
Maximilianeums  Recht;;-  imd  ÖtauUwistien- 
scbaften,  promovierte  1865  (unter  v.  Hermanns 
Leitung)  als  Doktor  der  Staatawirtscbaft 
und  habilitierte  »»ich  1H66  als  Privatdosent  in 
der  Staatswirts,  hafftiehen  Fakultät  der  Uuiv.  r- 
sität  München.  In  demselben  .lahre  wurde  er 
Assistent  de«  Vorstandes  des  k.  bayer.  statisti- 
schen Bureaus.  Im  Jabre  lä6H  e^ltrte  seine 
Ernennung  zum  ausserordentlichen  Professor, 
zum  Vorstaude  des  k.  Itayer.  stali-tischen 
Bareaas.  ViTtt  trat  er,  unter  Ik'lassuiig  in  sctuer 
Stellung  als  Professor  und  \'or$tand  de»  statis- 
tischen Bureaus,  als  JUinisterialrat  in  das  k.i 


bayer.  Ministerium  des  Innern,  speciell  in  die 
.Vht.  für  Landw.,  Handel  nnd  (rewerlx-  .  in  A- 
solcber  war  er  snäterhin  Referent  für  Zoll-  aad 
Handel8]>olitik.  £ni  Jahre  187K  gehörte  er  der 
nach  Nordamerika  zum  Studinni  der  d(»rtlffeii 
Tabakbesteuerung  entsandten  Korumisaion  aa; 
aneh  nahm  er  1H7!>  als  Kunnnissar  des  Bunde'«- 
rates  au  der  Beratung  der  Zolit4uifreforiB  t«iL 
Im  Herbst  1879  trat  er  in  den  reicbslindisdtai 
iJienst  als  rriT"r«fant.s«;okrct;ir  fViir«t,iTnl  dei 
Abteilunj^  für  Fuiauzen  und  l'omäueu  inj . Minis- 
terium t^r  Elsass-Lothringen)  ein,  war  später- 
hin auch  stellvertretendes  Mitglied  Preosteu 
im  Bundesrate.  Im  Frühjahr  1897  erfolgte  seine 
VersetzuKS-  in  den  einstweiligen  Ruhestand. 
£r  lebte  dauu  bia  zum  Herbst  1891  iu  München. 
Von  dieser  Zeit  an  war  er  zunächst  als  Privat- 
dozent für  Nationalökonomie,  Pinanzwissensdwh 
nnd  Statistik  in  der  rechts-  und  staatswisaet» 
si  haftlifhen  Faknltiit  der  Universität  .'^trri-sbnr? 
thättg.  Im  Jahre  1895  wurde  er  zum  Honorar- 
professor in  Stra.ssbnrg  ernannt.  Seit  Frühjahr 
18B8  wirkt  er  als  ordentlicher  Professor  der 
Statistik,  Finanawissensehaft  nnd  NationalSko- 
uomie  an  der  Universität  Miinehen. 

V.  M^'r  ist  Ehrenmitglied  des  internatio- 
nalen statiatitdien  Instituts,  Mitglied  des  tatet- 
nationalen  perawnenten  Komitees  des  Kongroww 
(Or  ünfinie  bei  der  Arbeit  und  mcialeR  Ver* 
sicheruni^,  Ehrenmitglied  der  Roj-al  .%iti-t;  d 
Society  in  London,  auswärtiges  Mitglied  A^t 
So-  iete  de  statistique  de  Paris  eto. 

£r  veröffentlichte  an  staatswissenacbsft- 
liehen  Sehrifteu  a)  in  Buchform:  Statistik 
der  Bettler  nnd  Vaganten  im  Konicr.  Fiiyem 
T'iss.),  München  18H5  —  Ueber  dir  lirenzeu 
iler  Vergleichbarkeit  statistischer  Erbebuniren 
mit  einer  Skizze  der  Entwickelung  des  Hand- 
werks in  den  baj-er.  Städten  diesseits  des  RheiDs 
(Hab.-Schr.  ,  Miinehen  186H.  -  Statistik  d'-r  ge- 
richtl.  Polizei  im  Kcr  Bayern  u  in  einie^n 
anderen  Ländern.  Heitr.  i„  .Stat.  d.  Klt.  K;i\»  ru. 
MUnclieii  1HR7.  —  Vier  Karten  über  den  B«)den- 
ertrag  im  Kgr.  Bayern,  ebenda  1867.  —  Er- 
gebnisse der  .Strafrechtspflegc  im  Kgr.  Barera 
während  der  Jahre  18«2  «3  bis  I8ß.')  (j6.  ebenda 
1868.  —  Die  Volkszählung  des  Kgr.  Bavü^m 
vom  3.  XII.  1867.  2  T^  ile,  ebenda  ISfiS.  1872. 
—  Die  Gebäudezähluug  im  Kgr.  Baveru  vom 
Sommer  1867,  ebenda  1869.  —  Stat.'Nachwei- 
snngen  über  das  ImmobUiarbrandversicheran^ 
Wesen  im  Egr.  Bayern  diesseits  des  Rbeis», 
ebenda  1870.  St:\t.  Nachweise  über  den  Voll- 
zug der  BodeukuUurgesetze  in  Bayern,  ebemlÄ 
1871.  —  Zahl  u.  Sprachgebiet  der  I  Putschen 
t  Vortrag),  Httncben  1871.  —  Wirtscbait  und 
Krieg  (Vortrag).  München  1871.  —  We  amt- 
liche Statistik  in  Bayern.  Her.  an  d.  8  Vers  h. 
int.  siat.  Kongr.,  München  1872.  —  .Matii::* 
der  bayer.  Siiarkassen,  Beitr.  z.  Stat,  d.  Kar. 
Bayern,^  1813.  Statistik  des  Unterrichts  o. 
der  Eraiehunff  im  Kgr.  Bayern,  2  Teile,  Hün- 
chen  1873,  1875.  —  Die  Viehzählnriir  im  Kgr 
Bayern  vom  10.  I.  1873,  ebenda  1874.  —  .Sta- 
tistik der  Vereine  für  Bildungszwecke  in 
Bayern,  ebenda  1874  —  Die  ba^er.  Bevölkenuig 
nach  Geschlecht,  Alter  n.  Civilstand.  ebenda 
1875.  -  liie  bayer.  Bevölkerun:;  naeh  der  Gt- 
bUrtigkeit,  ebtnda  1876.  —  Die  Vtrbrrituii^ 
der  Blindheit,  der  Taubstummheit,  des  Blöd- 
sinns u.  des  Irrsinns  in  Bajam,  ebenda  1877. 
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—  Die  r;esetzinä*ssi;?ki  ir  im  <  ii ■.-ellscliaftsleben, 
Xttnchea  1877.  ^Diesei»  Werk  wurde  ins  Unga- 
rnehe  Dbenetzt  von  K8r8si,  in«  BofMiBcne 
von  I!  M  in  ;i  11  o  w  uiitir  Leitung,'  T»t'hu|»ruw8 
2.  Auri.  IWW),  ins  luilicuiHclK'  vuu  tialvioni. 
Von  dieser  letstgen.  l  ehersetsung  liegt  eine  2. 
erbeblic-h  erweiterte  Anfla{(e  vor  «.  d.  T.: 
Mayr  e  Salvioni,  La  gt«tütica  e  )a  Tita  sociale, 
Torino  1886.)  —  Bewegung  der  Bcvölkornii^  im 
Karr.  Boyeru,  Beitr.  z.  Mal.  *\.  K^r.  Baveru, 
1K*J,  18TO.  —  Da*  Peutsihe  Heioh  u.  das  Ta- 
iwikniunopol.  Stutts^art  1878.  —  iDternattonale 
Statistik  der  Gebäude,  München  1878.  Bayer, 
lienorbestatistik  I,  München  1879.  -  TL  i  SiiUit 
ab  Sebaldner  u.  al»  Gläubiger  (\urtiai):), 
MBnchen  1%0.  —  Zur  Reichafinafisraforni.  Stutt- 
c^rr  18!«.  —  Unfall versicliernng  u.  Unfall- 
irniiK  uz;  Die  Fabrikinspcklion  in  Deutschland. 
Referate  für  den  Mailänder  rnfalllxiitii:rt'>is 
10941.  —  StatUtik  und (Jesellscbaftsleijre :  l. Hand: 
Tbeoretisdie Statistik,  Freibarg;  18D5;  II.  Band: 
ppvölk«^r<in^«<stati8tik .  Freilmr^f  1897.  —  I»ie 
l'lliclu  im  ^\  irtschaftsk'bcn,  Tübi«)j:en  ÜMX).  — 
Flotte  und  Finiui/.t'ii.  Tiibingen  IIHJO.  —  Gruud- 
rita  zu  Vorlefiui^reu  über  praktiflcbe  Matioual- 
jfkonomie,  1  Teil,  BinleitODg  a.  Allfremelner 
Teil.   Tübingen  1900. 

h  in  Zeitschriften.  Sa  in  III  t'l  werken 
etc. :  i.  Im  „  H  a  n  d  w  ö  r  t  e  r  b  u c  h  il  <•  i  >  t  a a  1 8- 
wisaenscbaf ten,  1.  Aud.,  die  Artt.  Reiihs- 
finansen;  Tabak  und  Tabakbeaienemng  und 
im  1.  Supplbd.  d.  .\rt.  Sflbstmt»rd*t:iti>tik.  — 
2.  In  den  tichrifti'n  des  Vereine  lür  So- 
zialpolitik: Sratiätik  der  deutschen  Binnon- 
wandernngen,  Beferat  (LYIU.  Bd.,  im].  —  Ö. 
^Die  statutifloien  Oeaets«''  und  ^.Statistik  und 
Gesellschaftalehre"  i2  Vorträfrc  auf  d*  u  Ver- 
»amuilungen  des  Inteniat.  Stac  lii^-ritutj*  in 
Bern  (18yi  u.  IStUl  in  den  betr.  J;.  rin  ii>chaft8- 
berii-hten.)  —  4.  in  der  ^Zeitacbrift  dea 
konigl.  bayer.  atatitti neben  Bureaus^: 
Die  EheschliesMin^^.n  in  Ti.(\irii  während 
der   H  jiOir.   Periude  ti.i   bis  lbb7;68  mit 

Rück  M  i'  Wen  (1869.  l  ).  —  BeitrSge  «nr  Statis- 
tik der  Wahlen  zur  bayer.  Kammer  r.  1869  mit 
Rückblicken  auf  die  "W^ablen  zum  Zollparlameut 
(186"».  1  —  l*ii'  I'evülkcrung  von  München 
nach  Alter  n.  i  ivilstand  ;18li9.  2.).  —  Stutist. 
Nach  Weisungen  über  das  Armenwesen  in  Bavern 
für  18<'i8  mit  Rückblicken  (1869.  2.).  —  Ergeb- 
ni5»e  des  Ersatzgeschäfte-s  (1870.  1.).  —  Wahlen 
<]t  I  Abgeordneten  zum  bayer.  Landtage  von 
lö6il  mit  Bückbückeu  (187Ü.  1.).  —  Statistik 
der  TnnnobUiarfeuervcrsichemiiif  im  Gebiete  des 
K?r  Bayern  di'  *s.  <1  TJli.  für  ISf'.S  f;«»  mit  Kü-  k- 
blickeu  \  1870.  Ü.)  —  lU  r  ilaiuU  t  Bayiiu.s  mit 
u.  über  Bremen  (1870.  3.).  —  Die  Sterblichkeit 
der  Kiuder  während  des  ersten  LebentQabre»  in 
Snddentschland,  inabea.  in  Bayern  fmit  einer 
Kurtej  (1870.  4.).  --  l^ir  Rrvölkrrnne  der 
ötüdte  Nürnberg.  .Augsburg  u.  W  iu/buij;  uach 
Alt«r  und  Civilstaud  (1870.  4.).  -  Die  Fleisch- 
nabnute  der  Müucbener  Beytilkerung  (lb71.  h). 

Statist.  Nacbweisnngen  über  das  Armenwesen 
in  Bayern  für  da.s  Jahr  mv*  ISTl.  i>  i.  —  Zur 
Verständigung  über  die  Anwendung  der  -geo- 
gfrapbiKchen  Methode'' in  der  Statistik  (1871.  3). 
—  Statistik  der  Wahlen  cum  Deutschen  Keichs- 
taifr«  vom  Jahre  1871  in  Bayern  (1871.  3.).  — 
Vorlage,  dit^  Krimiiiii!!-tati.stik  betr.,  für  den 
interuat.  stat.  Kuugress  in  S(.  Petersburg  (1871. 


4.).  —  Die  Reform  der  bayerischen  Unterrichte- 
Statistik  nebst  einigen  Hanptergebnisaen  dieser 
Statistik  (1873.  2.K  »  Statistik  des  BerTwertn-. 

Salinen-  und  Ilüttenbetriehe»  in  Bayern  \v;ilirrn(l 
der  Jahre  1.S71  u.  1872  nebst  Nachweisungeu 
über  die  Knanpschaftsvereine  in  Bavern  fttr 
1871  mit  Kackblicken  [1872.  3j.  —  Die  Ernte- 
i  ergebnisse  des  Jabre«  1873  in  Bayern  mit  einer 
Karte  der  HagelHrliliii:!'  187:?.  1.  u. 
achten  über  die  Auweudung  der 
u.  geographischen  Metbode  iu  der  Statistik 
1 1873.  1.  u.  2.).  —  Gutachten  über  Ontralisation 
il.  Decentralisntion  der  statistisch-technischen 
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•t.itistik  der 


Wahlt-n  zum  iH'ufwhen  Reich.sta^a'  von  1874 
•js?}  4.).  —  Dir  t:«  i,M'nwärtigen  Aussiebten  für 
eine  allgemeine  Deutsche  Gewerbestatistik  { 1874. 
4.).  —  Die  Beteiligung  der  bayerischen  Bevöl- 
kerung am  technischen  Stiulium  1S74.  4.).  — 
Statistik  der  in  Imyerischen  Fabriken  u.  iu 
grösseren  Gewerbebetrieben  znm  Besten  der  Ar- 
beifer getrofTenen  Kiiirichtungen  (187.5.  1  u.2.). 

—  Die  bayerische  Jugend  nach  der  Farbe  der 
Augen,  der  Haare  u.  der  Haut  lb7.'>.  4.).  — 
Weseu  n.  Ziele  der  BevOlkerun^tatiütik  ^1878. 
1.).  —  Ueber  die  dnrelutehnittlicbe  Sehnlentfer> 
niing  der  Bevölkerung  (1876.  1  )  .'>Jtafi>tik 
der  Blinden,  Taubstummen.  lüild.KinuigL-u  u.  Irr- 
sinnigen (1876.  2.).  —  I>if  vorläufigen  Ergeb- 
nisse der  Gewerbestatistik.  Aufnahme  v.  1.  XU. 
1876  in  Bayern  (1877.  1.).  —  Znr  Litteratnr  n. 
Theorie  der  rnterrichtsstati>tik  (1ST7.  2.  u.  3.). 

—  Die  Geburtenhilufigkeit  iu  Bayern  (1877.  4.). 

—  Beiträge  zur  bayeri.^chen  Medizinalstatistik 
(1877.  4.).  —  Diagramme  der  bayerischen  fie« 
vOlkeningsbewesmnp  im  hiülien  Jahrhundert 
1825  26-  1874  7.-.  1S7S  {.).  —  Beitrage  zur 
Statistik  der  Gemeiudebesteuerung  in  Bayern 
il878.  4.).  —  5.  In  dem  „  .\rchi  v  für  soziale 
Gesetzgebung  find  Statistik":  Arheiter- 
Tersicheruner  und  Sozialstatistik  (1888;.  — 
»i  In  der  ..  M  ii  ii  ebener  medizinischen 
W  o  c  h  e  ü  s  c  h  r  i  1 1 " :  Statistik  der  Todesursachen 
in  Italien  (1888.  Nr.  10  u.  11).  —  Dir  .St.  rb- 
lichkeit  im  Deutsschea  Beiche  während  des 
Jahres  1887  (1889.  Nr.  14).  -  Statistik  der  To- 
di'snrsjulifu  in  Italien   ISDl.  Nr.  I8i.  —  7.  lu 

I  dem  „15ull.  d  r  linst,  iutern.  de  stat."; 
Die  Quellen  .L  r  Sozialatatistik  (188*)].  a  In 
den  Schrifttii  des  Internat.  land-  u.  for-st- 
wirtscli.  KdHffresses,  Wien  1890:  Orien- 
tirniiiiTsw i--«'!!  u.  Illr(■r>••.^onvertretU}l;^'  aut'  land- 
uud  torstwirtsch.  Gebiete.  —  9.  Iu  den  Preuss. 
Jahrbücher  n  :Wehrbedürfni8  u.  wirtschaftliche 
Ler!5tnngsfähigkcit  (1893).  —  10.  In  der  „deut- 
schen R  e  v  u  e  :  Finanzielle  Kriegsbereitschaft 
im  Frieden  (185«)).  —  11.  In  der  „  Ze i t  sch  r  i  f  t 
des  bayer.Kunstgewerbevereins":  Das 
Ennstgewerbe  v.  das  tfigUche  Leben  (IBXf).  — 
Ueber  die  Grenzen  zwischen  Kunst  u.  Gewt-rbo 
(1891).  —  12.  In  den  „Beitr.  zur  Anthro- 
pologie und  Urgeschichte  Bayerns*: 
Ueber  Unterschiede  im  Altersaafbaa  der  fievttl- 
kemng  (1890).  — 13.  In  den  Jahrb.  fttr  Nat. 
u.  Stat.:  Ueher  Forstvpr\v;\ltiini.'«irrun<l«ätze  (II. 
Bd.  1864).  —  Die  Entwickeluug  des  Handwerks 
in  den  Städten  des  Kgr.  Bayern  diess.  d.  Rheins 
(VI.  Bd.  1866).  —  Die  Selbstmorde  im  Deut- 
schen Beieh  1881-1894  (LXVn.  Bd..  1896).  — 
14.  In  der  Zeitschrift  d  e  s  1  a  n  d  w.  V  e  r  im  ii  > 

/n  Bayern  (1862);  Resultate  einer  Vergleichuug 
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Imd-  und  fontwirtschaftlicher  ErtriUmis«©.  — ] 

lö.  In  ilon  Kritisrheii  BlüTTcrii  für 
Forst-  u  ml  .1  u fr <l  w  i s k f  ii  s c h t ;  Kiiill iiss 
des  Waldes  auf  Kliiim  u.  lj"denl>escl)affoiiheit 
^XiiVL  Bd.  1.  Ueft,  18U3j.  —  Leber  die  national-  1 
wirtseh.  Bedentan^  des  Standes  der  Holcpreise 
(XIJX.  Bd.  1.  Heft,  1S(;f',  Dir  Fr,r>tirrnudW- 
stenernni;:  niuli  d.  B«siiinmnii;r<ni  d«;s  wiutfenil». 
(iesotzcntwHifs  v.  18(;S  (LI.  Ud.  2  Heft.  IHll'.M. 

—  IB.  In  den  Jahrbüchern  für  Kriminal- 
politik: Wesen  nnd  Ziele  der  Krininalstatis- 
tik  (I.  m  m:)^.  —  17.  in  der  Zeitsc  hrift 
f  ii  r  V  e  r  *  i  e  h  e  r  n  n  ff  s  r  e  (•  h  t  ii.  -Wissen- 
gcliaft:  Intern.  Kon?res.s  fiir  Uiifallwesen  etc. 
in  Brü««ei  (iV.  Bd.).  —  18.  In  Beltelbeims 
Biofifr.  Jahrbneh  n.  dentmhem  Nekroloe.  H. 
Bd.:  Wilhelm  Heinrich  v.  Rieh!  1!»  In  in 
Zeitschr.  für  .Stuat.sw.:  WUrtteiukririi^che 
Steuenreformfragen  (1S5)1).  —  Allgemeine  EUni- 
^n^s-  n.  Schtedäämter  fUr  BagattUsachen  in 
Italien  fim\  —  80.  In  der  Zpitsehrift  för 
I,  ittriatur  u.  (.Tesc  h  ie  h  t»'  <ii'i  St;i;it-i- 
\v  i  8  e  n  s »'  h  a  f  t  e  n :  1  )ie  Reielisti uanzretonn 
(TV.  l.).  —  21 .  In  der ,.  Z  e  i  t  s c b  r  i  f  t  f .  Y  o  1  k  8  w., 
8oz  ia  1  |»ol  i  t  ik  n.  Verwaltuuij"  ^Wicni: 
l)ic  Statistik  auf  drei  internationalen  Konirressen 
des  .Tahre.s  IWU  li  IM..  IS-.il^  .  j^.  In  clmi 
„All^emeiuen  s  t  a  t  i  -  t  i  s  (  he  u  Archiv": 
Statistik  U.  Verwaltung  (I.  Bd  ).  —  ürientie- 
rnnfr-'wesen  u.  Statistik  (I.  Bd.).  —  l'eher 
Saunulune:  u.  Verwertuntr  de.<  dureh  die  .\rbeiter- 
versicheruns:  g^ebotenen  S'i/.ialstarisri-dien  Ma- 
terials (II.  Bd.).  —  Zur  Publikationsteebnik 
(II.  Bd.i.      Deutsche  Arbeit«rstati.stik  i III.  Bd). 

—  Meine  Kritik  der  prensNi><  li^n  Volkszülilmüi^- 
fornuilare  (III.  Bd.).  —  Zur  Reform  der  liiitk- 
fallslati<tik  III.  Bd. I.  —  Die  I>ennna.'«se  der 
höheren  ^k-huien  des  Dentscheu  Kelchs  {Ml.  Bd.). 

—  Oe*terrei«-hiseher  Gesetzeutwnrf  betr.  die  Ar- 
beitsstatistik (III.  Bd  ).  — 'Bevölkernnirsbewe- 
gung,  Internat.  Statist.  Uebersiehten  (III.  Bd.). 

—  Internat.  .lahresberichte  über  Beviilkernnfrs- 
Stand  n.  Bevölkerangsbewegung  (III.  u.  IV.  Bdi. 

—  Znr  Technik  der  Ansbentnne  hernfsstatisti» 
scher  .■^niraben  iTV.  Bd  \  Die  Oniizi  ii  des' 
seliriftliehen  Verfahrens  Wi  t-tatist.  Ermilu  luiii;eu 
(IV.  Bd.).  -  Zur  Organisation  der  Riickfall- 
staüslik  (IV.  Bd.).  —  Die  Keichstagsverhund- 
Innjfen  floer  die  Berafi-  n.  Oewerbecfthinng  v. 
JSi».ö  (IV  IM  I>(^r  statii^tische  r)ienst  bei 
den  winstitaltlithtu  Verbänden  im  lieuUsche« 
Reich  iIV.  Bd.j.  —  Der  Selb.stmord;  Internat. 
Statist.  Uebersiehten  (IV.  Bd.)  Die  ^tofiord« 
mng  in  der  wissenschaftiiehen  Statistik  (V.  Bd). 

—  Die  belgische  Industrie-  u  (»ewerbezäblung 
V.  189f>  (V.  Bd.i.  —  Elektrisch.'  Auszählung  n. 
Soaialpoiitik  (V.  Bd.).  —  Reform  der  'I  ixies- 
ursachen-Statititik  in  der  Schweiz  (V.  B<i.j.  — 
Die  Vertiflfentlichnngen  de»  Kais.  Statist.  Amti 
über  die  Ergebnisse  der  Beruf.-  u  Gewerbe- 
«äUIung  V.  ISilö  (V.  Bd.i.  -  2:1  in  dem  Wor- 
terbuche  des  ,. Deutschen  Verwaltungs- 
recUts",  I.  u.  II.  Bd.  (Freiburg  1890;  und  in 
den  drei  Ergänzungsbänden  zn  demselben 
(Fn  il.urLT  l'^'.':^  u.  IHIt?)  die  Aitilul:  Ab- 
gaben. AusluhrvergUtungen,  Bernf.s-  u.  (lewerbe- 
zählung.  Branntweinsteuer.  Braustener.  Einfulir- 
und  Au.'sfuhrverbote.  Einkommensteuer,  Erb- 
schaftssteuer, (iebnhren,  Herreulose  Sachen, 
Landwirtschaftliche  Stati.stik.  l.it  i^i  n>i  liaftsab- 
gabe,  Lutterie,  Lu:fLUssteueni,  Miüil-  uud  Schlacht- 


stener,  Halxatif^hlag.  Monopol,  Personal*  nnd 

Mobiliarsteuer,  Sal/sii m  i  Scbanksteuer.  ^v-ten- 
kungssteuern.  Sch]atht>r\iu;r.  SteuerTerwahnti? 
(direkte),  Tabaksteuer,  reberganirsHbfjalifa, 
Verbrauchssteaem  (Uebersicht),  Volkst&hlime» 
Weinstener,  Zollaheaben,  Zotlrerwaltang,  Zm- 
wi'-x'ii,  7ttfkcr«Tf-nf'r. 

i't  i  jit  r  Jtuden  sich  zahlrei<  lie  kk  iut-re  .Auf- 
sätze, Artikel,  Besprechungen  etc  ,  die  hier  je- 
doch ZU  nennen  zu  weit  föhren  würde,  is 
»Deutschen  Wochenblatt",  in  der  Beilase  vst 
,,.\llirfinfiii'^ii  Zeitung",  im  ..•Tnri-ti.schen  Litr*^- 
raturbiait",  im  „Wiener  Haudelsrauseunr.  im 
„Soidalpolit.  Centralblatt". 

von  Mayr  war  bis  zum  Jahre  1H79  Hem»- 
areber  der  „Zeitschrift  des  k  bayer,  statütiwhea 
liuri-au^  '.  Da«  .. .MK'rriirin.  -fatistisrhe  .An-hir- 
ist  vwii  ihm  gegrün<iet  uud  wird  von  ihm  her- 
ausgegeben. Von  dieser  Zeit.<w;hrift  liegen  Ms 
jetat  5  Bünde  in  10  Halbbänden  vor. 

Jlecf. 


Hees,  W.  C, 

geb.  181M  zu  Ritfti  nlaiii  uml  ix>"\  vi  iH'I!»<t  m 
\\.  XII.  1SH4.  studierte  iii  Ltrecht  die  Htvhte, 
bekleidete  in  Rotterdam  längere  7M\  lia« 
.\mt  eines  Handel.skammersekretärs  nnd  wur<io 
1849  Sekretär  nnd  IHIH  Prä.sideut  dir  Nieder- 
iRndischen  Bank  in  Amsterdam. 

3Jee8  veröfleiitiichte  von  staatswissrnsrhiUt' 
liehen  Schriften  a)  in  Baehforni:  De  vi 
mutatae  monetae  in  .«olutionem  pecuuiae  del.itae, 
Rotterdam  IKJS.  —  Proeve  eener  geschiedeiiij 
van  het  bankwezeji  in  Xederland.  eedurecle 
den  tijd  der  Republiek,  ebd.  Ibi«.  —  De  werk- 
inrichtingen  voor  armen  nit  een  staathoisboad- 
kundig  oogpnnl  beschouwd,  ebd.  1844.  —  Ibt 
niuntwezeu  vuu  Nederlandsch-ludie,  ebd.  l.'vl. 
—  Overzieht  ran  eenige  hoofdstflkken  der  sUSt- 
hoishoadkonde,  ebd.  iti6ö. 

b)  In  Sammelwerken  und  Zeit- 
si  hriften:  l.iu  Slot  ts  TijM><  Itrift,  .\m>terd4ni: 
Hebben  %vij  wel  gcila  ui  iiii  r  bet  zilvt-r  a!? 
eeniiren  muntstandaard  aan  te  uemen.:'  .Jahfi'. 
Ibö7,  8.  249.74.  —  2.  In  Staatskuudig  en  staat- 
hnishondknndig  jaarboekje:  De  NederlaadfiiAe 
Bank,  Jalirg.  1HÖ2,  S.  2hh  .'»7  :V  In  VervliU'eu 
der  Academie  der  Weten.sehapircii,  .Am^tcrf^.^In: 
Dver  de  ongelijke  digtheid  van  bevolking  en 
ongelnke  welvaart  in  onderscbeideae  landen. 
Teil  vin,  1864.  —  De  mnntstandaard  in  t«^ 
band  met  de  pogingen  tot  invoering  v;  ;i  •  nhei! 
van  niunt,  Teil  XII.  lötii).  —  Opii«  i kiniren 
omtreut  gelijke  verdeelingvanbelaating.FoIcrell. 
Teil  ü,  1M74.  -  Pogingen  tot  verduideliilmi^ 
van  eenige  begrippen  in  de  staathnishondkunde, 
FoliT-  n.  Teil  7,  1877. 

.Mees  war  anfänglich  ir-iu  .\uiiauger  «ler 
n.'inen  Siiberwährung.  auf  die  Holland  «lunh 
die  Ostindische  Kon:pagnie  und  seine  ost-  nd 
westindischen  Besitzungen,  seiner  Ansicht  oidi. 
allein  angewii  --  n  war,  un<i  t-s  Idieb  eine  c*-- 
rauuK'  Zeit  sein  wirtschaftlicher  Traum.  Ja** 
nacli  .\rt  der  lateinischen  Miinzkonvcntion  »in* 
internatif'iiair  Sillurligue  aller  Silber  \>T\*iv- 
zierenden  Ma.itcii  -ich  bilden  werde.  Spöttr 
kam  er  von  dit  -rr  Illusion  zurüc  k  uii'l  i;.i:-rif 
sich  dem  bimetallistischeu  Standpankte  \\\r 
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towskw.    AI»  Stoiiprtlipori'tifcpr  vertrat  er  da« 

f'riiii  i])  <]>■}■  fTi-n  I  hti-ki  ir  A'-v  St<  ii,  r,  auch  war 
'■nur  .\u!iirleichuiitr<lfi  >Utuil.t'i  >  in  Anliiintrer 
•  1  •  herwälzunirslvhr«».  Aut  «lir  gesetzliche 
Kei:ulieruii>,'  des  Notenuiolailfs  iler  httUaiKÜschen 
Notenbanken  und  auf  dpii  Erneiierunirsinodtis 
ik-r  I'riviJefnt'ii  der  Nied«  rl  iuiliselien  Bank  hatte 
«eine  beirutaehtende  Stimme  j^rossen  Eiurtuss. 

Vg-I.  über  Mees:  Twee  levensberiehten  Sk»et 
tot  Oldhuis  en  W.  ('.  Mees,  iu  I>e  Ecwnoniist. 
lijdsfltrift  etc.,  Jahrir.  IHMö.  Teil  I,  Haair  iHN'j. 

'J<)5i).  —  L'os^a,  lutrodiiBione  allo  studio 
deil  eeonoioia  polit.,  3.  Anfl.,  Mailand  lt)82, 
S.  4öl/&a  a.  ö. 

Lippert. 


Meier,  3Icicrreclit 
s.Gtttsherr8chaft  oben  Bd.  IV  S.930ff. 


Meigtbegiiiistigiingsklunsel 

i!.Ha  II  clols  vertrage  oben  Bd.  IV  S.  1<)67  ff. 


Meister,  Meiaterreebt,  Meistonirufun^ 
s.  Innungen  olion  Rl.  IV  S.  1348ff.  uinl 
Z  u  u  f  t  w  e  6  e  u. 


Meitzen,  Fr.  E.  Anirnst, 

wnrde  um  U*.  XII.  Ib22  zn  liieiähm  eeboren. 
«tadierfo  seit  1813  au  den  Universitäten  in 
Breelan,  Ueidelherer  und  Tübingen  anfangs  Na- 
tQrwisfieiiBphafteu ,  später  Rechts-  on*  Staats- 
'(\i--i  i:M  li,ifti  Ii.  Iii  rci-ii  ilie  Indxislrieijegenden 
J>eutschlau«ls,  OesUireiihs.  der  Schweiz  tnid 
Italiens  und  laoniovierte  lun  11.  II.  1H4S  mit 
ctner  Schrift  Uber  die  L'hrenindustrie  de<s 
SphwannraldeB  f».  n.)  an  der  ünivewitfit  Bres- 
1  Iii.  Tn/wi'"  fit  11  n  .tr  i  r  im  Jahre  184*5  in  d-  u 
JusTizdienst  g^etreteii,  ai  l»eitete  IJWb  als  Vuluu- 
tär  im  FiiianziDiuisterinm  in  Berlin,  18-lü  am 
Landratsamt  zu  'l'eeklenhnr^.  war  184'.)  zu 
Möli-stcr.  1860  zu  Breslau  als  Uegieruni^srefp- 
fi  i.ilar  t!i:itiv'.  hier  «  in  .I.^hr  lanj;  mit  der  Lei- 
tung der  Deichroirulic-rmigägetiebäfie  für  Sehle- 
.Men  beauftnigt.  Im  JeJhre  1868  erwSÜte  ihn 
die  Stadt  Hir.Hchberjr  zum  Büri^ermeister,  18nß 
trat  er  als  Rejifierunijöassossor  in  deu  Stnat-s- 
dienst  zurüek,  wiitde  S|iecialkomuiis.sar  zu 
Breslau  and  Grundsteuerregulieruugskom- 
nnaar.  (ileiehseitig  widmete  er  «ich  unter 
\A'art*'nlKi<  Ii-  Lcitunt;  arehivalischen  Studien 
zur  A;^'rar^i  .-»i  hiehte  Schlesiens,  als  deren  Frucht 
er  1SG8  den  IV  Band  des  (  ed.  dipl.  Sil.  is.  u. 
heransgab.  Itifö  wurde  er  zur  Bearbeitung 
des  W^CB  „Veber  den  Boden  nnd  die  lan£ 
wirT<«eb:iftlirhi'n  Vr rhältni.'J-n  des  preussischen 
Staates"  nach  Berlin  beruten,  erhielt  als  Be- 
inenintfsrat  1868  die  i^telle  eines  Mitgliedes  des 
prenssiflcben  statistischen  Bureaus,  wurde  1872 
(Geheimer  Regiemngsrat  und  emtes  Mitcrlied 
li'  >  Iviiiserlieh  statistischen  Aiiitr>  d-  s  rii  iit->  In  n 
Kelches,  auch  1875  im  NelM  uaini  all^»el^jlldenr- 
Ikher  Profes>';.r  der  Staatsw  i^-riix  haften  an  der 
Universität  Berlin.  Am  Iii.  Xli.  iÖU2  wurde 


er  daselhst  zum  ord.  Honorar professor  ernannt. 

S>  it  i'vt  I  r  we<,'en  schwankender  (Tesuinl- 

heit  vimi  statistischen  Amte  verabschiedet,  lili»  b 
aber  uiit  der  Fdhniu?  wesentlich i  r  Ai  li.  iri  m  lir-- 
auftragt.  Inzwischen  hat  er.  znui  Ttiil  amtlich, 
«He  Staaten  Dcntschland!',  Oesterreich  rnirarn. 
Hiisslüni  uml  du  ruiN,  -  [iiusinzen.  Enjrland, 
Frankreit  Ii.  »ii»-  Schweiz  und  Italien  für  ajfrari- 
sche  Studien  bereist. 

Er  ven'iflent lichte  an  staatswissenschnftliehen 
.'^chriften,  a)  iu  Buchfnrm:  Pe  artiticibus 
ü.sdenKjue  aj^ricolis  (Feber  die  Fhienindustrie 
des  Scliwarzwahbsi  IHss.].  WriUisl.  1848  — 
Codex  diplüuiatic.  Silesiae,  Bd.  IV.  Breslau  ISO:-^ 
Crkundeu  schlesi-  !ii  r  Hrrfer  znr  dt -i  liiohte 
der  ländlichen  Veiiiultiii--i-  und  dtr  llurein- 
teilunv""  insbesonderei  I'^r  Boden  uud  die 
landwtrt^ebaftlicbeu  Verhältnisse  des  preussi- 
schen Staates  nach  dem  Gebietsninfanjje  von 
IStu;.  r.  rüu  1Hr>8^71,  4  Bde.  und  Atlas  :  fort- 
gesetzt lur  die  Zeit  nach  \m'>,  Bd.  :>  18!»4, 
Bd.  1!  u.  7  mit  Atlas  im  Druck.  —  Die  inter- 
nationale land-  und  forstwirtachattliche  Sta- 
tistik. Denkschrift  für  den  internationalen 
Konirress  der  Land-  und  Fcr^^twirtc  zu  Wien, 
Berlin  1873.  I»ie  MitveraitiuortUciikeit  der 
Gebildeten  und  Besitzenden  für  das  Wohl  der 
arbeitenden  Klassen,  Berlin  1Ö76.  —  Das 
deutsche  Hans  in  seinen  rolkstttniHchen  Formen, 
Berlin  ISS-^.  (Auch  in  den  Vrrli;uidlinii:>Mi  des 
ersten  di  iitschen  Geotrraphenta^es  in  Berlin, 
1882.)  Die  Fia^e  di  s  Kaualhaues  in  Preu.ssen. 
Mit  Karte,  Leipzig  lti85.  —  Geschiebte,  Theorie 
nnd  Technik  der  Statistik,  Berlin  1B86.  — 
Sie<leluuf>:  und  Airrarwesen  der  Deutschen  und 
Skandinaveu,  der  Kelten,  Könier,  Finnen  und 
Slawen.  2  Bünde  Text.  1  Band  Anlatren  mit  2(>!» 
Abbild  Unsen  nnd  1  Atlas  mit  12.')  Karten  uud 
Zeiohn..  Abt.  Itou:  Wanderungeu,  Anbau  und 
Ai^'rarredit  der  Völker  Enropaa  niirdlich  der 
Alpen.  Berlin  181>5. 

b  i  n  Z e i  t  s c  h  r i  f t  e u ,  Samm  o I  w e  r k  e n 
etc.:  1. in  den  „Abhandlungen  der  Sehlea. 
Gesellschaft  fflr  vaterländische  Kul- 
tur" ]iliiIii>-.-liist.  Alit.  :  r./ln  i-  (Iii/  Kultiir/u- 
stäude  der  Slaw» n  in  Schlesien  vor  der  deut- 
schen  Kolonisation  (18(>4,  Breslau).  —  2.  In  der 
„Zeitschr.  des  kgl.  i»reuss.  »tat.  Bu- 
reaus": IMe,  .\ckerbaueu<|Ueten  in  Frankreich 
iMi'J  und  ISiir.  1I8BU1.  --  TopoffrupliiM  lie  Er- 
«"»rteriuijueu  Uber  deu  Bau  von  Kanälen  in 
Deutschland  (1870).  —  Das  polizeiliche  .Melde- 
wesen in  Preusseu  (1874i.  —  Die  Verbreitunff 
des  Weinbaues  im  jtreuss.  Staat^sgcbiete  (187t>). 
—  :\.  In  der  „Zeit.u-hr.  f.  E  t  Inn»  i i  e" ; 
Die  deutschen  I)örfer  nach  der  Form  ihrer  An- 
lafre  nnd  deren  nationaler  Bedeutung  (1872).  — 
4.  In  _.)ii1ii  b  f.  (ies.  u.  Verw.".  herausy:e{j. 
von  V.  H  ullzeudorf  f:  Die  Statistik  iles 
Deutscheu  Reiches  3  Aufsätze  im  I.  Jahrg. 
(^IbTsij,  iL  Jahrg.  ilHUj,  UI.  Jahrg.  ilb74j.j  — 
o.  In  .Jahrb.  f.  Ges.  n.  Verw."  (nerausgeg. 
von  S  hmoller.:  Die  irische  Landfra^c  und  <Iie 
Stein-JIaidenbertrsche  (iesetzg-ebung-  iV.  Jahrg., 
1882  ■.  -  Die  Fraire  des  Kanalbaues  in  Preus-sen, 
mit  Karte  (VUL  Jahrg.,  18b4).  (Auch  beson» 
I  der»  erschienen,  s.  o.)  —  6.  In  den  „Jahrb.  f. 
N'nf.  11,  .'^r.it,'';  T>i<'  .XnsbnitiinL''  der  Deutschen 
m  I'ciUscJdand  und  ihre  Hesiedeluns^  der  Hafen- 

Sebiete  32.  Bd.1.  —  Der  älteste  ,\nbau  der 
'eutschen  (11.  Bd.).  —  Die  Ittdividaalwirtschaft 


Digitized  by  Google 


746 


Meitzcu — ^[eltlepflioht 


der  Qernuulen  und  die  <lrohen<1e  Kapitalkrisis ' 
unseres  Gruudbesitzes  (VI.  Bd.i.  --  7.  In  derj 
..Zeitsrhr.  f.  Staatsw.":    Das  Ag:rar-  und] 
Fi)t -tut  vi-ii,   ilit'  A'.IiiH  iiiien  und  die  Landgf- ; 
nieintU  n  der  deuUchen  S<  hweiz  (lööÜ).  —  Georg 
Haussen  als  Afnrulitetoriker  (1881).  —  8.  In  den 
,.Vt  rli:iiii!lnn!rpn  des  2.  cleatBchen  Geo- 
giaijheiitay^is'  zu  Hallt'  i  l8J*2^:  Das  Noma- 
dentiiMi  der  (»erntanen  und  ilirt  i  Nachbarn  in 
Wei^tearopa.  — -  9.  lu  den  „I>and wirtschaft- 
lichen Jahrbüchern",  herauHir.  von  Thiel: 
Ermittelumjen  über  die  dun  bsehnittliehe  Hübe 
der  (Jruaulnichnchulden  der   bäuerlichen  Bc- 
sitzungeu    in    52    Anit!»s:eriiht>»bezirkeu  des 
preusMscbeu  Staates  nach  dem  Stande  von  18HH, 
mit  Nachtrag  (XIIL  Bd.,  Supplement  I,  1H84 
nnd  Nacbtratr  ISHöi.  —  10.  In  der  .,Zeit sehr 
des  Vereinf  filr  Volkskunde"  hcransgej;. 
von  Weinhold:  und  Leiite  der  Saale- 

snden  U.  Jabre;,  18Ü1).  —  11.  In  der  Fest- 
fBr  Creorir  Hanmen  «um  31.  V.  1889  den 


■eldepilioht 

1.  Allgemciiies.   2.  Die  H.  bei  der  Be- 

I.  Allgemeines.    Die  Meldepflicht 
I  oder  tlor  M  o  1  d  t«  z  \v  a  ii  ff  ist  boi  unf^Tcm 
;  heutigen  ausgedehnten  Verkohrswesca  und 
I  liei  der  dadurch  faediogt>3n  grossen  Bev«^ 
I  liohkcit  von  Persfinen  und  Saehon  s<3wio  liei 
'  den    hoheu    Auforderuugen ,    welche  zm- 
:  Deckung  des  gesamten  StaatsUxlarfs  gt'st^llt 
^MT'rd.Mi.  ungemein  wichtig  im  Gehieto  ik-r 
(iffentliehen  Verwaltiuig.    Eine  Pflicht  zur 
Anmeldung  von  Personen  oder  Sachen,  dfr 
Viiin;ihiiK>  von  Tl;iiidlungen.  Tranj;j»orteu nnd 
anderen  Voj  kummuifisen  (üeburtcu,  Sterbe- 
!  fälle  ete.)  hei  den  hierfOr  bestimmten  Stelleo 
I  w  ird  li:dd  im  lnteit*.>se  der  öffcutliohen  <)rl- 

alten  M.i>-vri !u<ltiH»M.-ii,  Tiiljingen  1881).  —  12. 
Im  A  )  i  h  i  V  lies  Vereins  für  siebenbür- 
iscbe  Lauilesknnde,  ^.  F.,  Bd.  XXVII, 
:efl;  8:  Die  Flur  Thalheim  als  Beispiel  der 
Ort.«anlage  nnd  Feldeinteilung  im  SiebenbUrger 
Sathsenlande.  1897.  —  13.  In  (}.  N  e  \i  m  m  y  e  r . 
Anleitungen  zu  wi.ssenschaft liehen  lietilMt  litun- 
gen  auf  Reihen  (Berlin  lb88j  den  Aufsatz:  All- 
gemeine Landeskunde,  politinche  Gt;ograi)hie 
und  Statistik.  -  11  In  A  Kiir-hhoff:  An- 
leitung zur  di'UUiheu  Lande.-*-  und  Volks- 
fors<hung  (Stutti^art  188i»j  den  Aufsatz:  Be- 
obachtungen Uber  Besiedeloug,  Hausbau  nnd 
Ifttidwirtschaftliche  Kultur.  —  16.  Ostmark. 
IHOS,  Tli  ft  TiIhm blick  über  die  deutsche 
Koioni.'«aiioii  in  (!<ii  «hemaligen  Poleuländern. 

—  16.  In  S(  liiuil.»  die  Abteilimgen:  Land- 
wirtschaft, II.  Teil,  Agraqiolitik  im  engeren 
Sinne,  und  zwar  in  der  1..  2.  u.  '^.  Aufl.  (1882, 
1KV6,  181)1 1.  —  17.  In  diesem  ..H  and  m  n  r  t .  i  - 
buche"  die  AuMtse:  Ansiedelung,  Feld- 
gemeinschaft, Flnrswang,  Hnie.  — 

Fenu  r  V(  i<liink>n  wir  MeitztMi  fi^lgende 
Beiträ«;e  in  der  von  seilen  des  kaii^erlicbcu  ata- 
tistiscnen  Amtes  herau.'^geg.  „Statistik  des 
Peut sehen  Reichest  Verhandlungen  nnd 
geltende  Bestimmungen  (I  Bd.,  18781.  Rüben- 
zucker; Salz;  Bergwerksproduktr :  InLaln  r- 
papiere:  Tabak  (II.  Bd  .  1H74|.  übsternte; 
Se»?verkehr  iV.  Bd.,  1874).  Verkehr  auf  den 
deutschen  Wasser.stras«fn  iVlI.  Bd.,  1874). 
Bierbrauerei.  Branntweiubn  auerei.  Viehhaltung 
VI  II  I'.d..  IST.)  Verkehr  auf  Biiincnw.i^-,  r- 
gtrasscn  iXIl.  Bd.,  187.öi.  Seeschiffahrt  und 
ITnfKIle  tXIII.  Bd,  1875).  Wert  des  Waren- 
verkebf?  XIV  Bd  ,  lH7Hi.  Aerzte  und  Medizi- 
nalpi  isi-nrn  XXV.  Bd..  1877i.  Danipfke.«isel- 
revi.'-ioiu  II  II.  Anheuerung  der  Matrosen  iXXX 
Bd.,  1878 .  Gewerbesäbluug  (XXXIV.  u.  XXXV. 
Bd.,  1879).    Tabakenquete  (XLTl.  Bd..  1680V 

—  In  der  ..Statistik  d.'>  Deutschen 
Reiches.  Neue  Folge"  liat  er  ..Die  Strom- 
gebiete des  deutschen  Reiche.-;".  Teil  I :  .,l>as 


Oebiet  der  O^uee"  (üd,  Bd.  der  N.  F.>,  Teil  Ua: 


Die  Elbe  {im\  bearbeitet. 


Xerf. 


Gefahren  und  der  Omundheit,  bald 

Zwe*-ke  der  Bi'-teui^rtin!r  iti  h-^n  Fällen 
auferlegt,  iu  welchen  ohne  solche  die  aöti^ 
Kenntuisnahme  dnrdi  die  Verwaltung  n 
vollem  Tnifauge  unmöglich  oder  den'n  Er- 
langung doch  mit  allzuviel  iSchwiengkeiteo, 
Ik'Llstiguu^n  nnd  Kosten  rerbmiden  sein 
wünle.  Die  Anmeldung  erfolgt  teils  durch 
die  zu  einer  Leistung  verpflichteten  Fer- 
.•ionen,  teils  durch  Dritte. 

Ein  uinfa.>iijender  Zwang  besteht  heute 
für  die  MilitärjifJichtigett .  welche  sich  zur 
'  Stammmlle  anzumelden  iukI  zu  gestelleu  miJ 
wähivnd  der  Zeit,  in  der  sie  dem  Müitär- 
:  verbände  angehören,  bei  einem  Aufenthalts- 
•  wech.iel  sich  bei  den  zuständigen  Stellen 
an-  inid  abssumehb  ii   li;d»en.     Kin  ?<ilch^r 
wird   [■'■niev  nötig  Ix-i  -li-r  •ihliu'at'ir:-<'h''a 
rcm*iialvei-sicherung,    wie  denn  auch  das 
dent.scho  Krankenlu&sengesetz  (§  49)  (& 
Errichtimg  besonderer  Meldestellen  r-> 
igetseheu  li»t    Für  den  vorilbeigeheDdea 
Aufenthalt  Fremder  hat  das  dentsche  R.G. 
Iv.  12.  Okfnlirf  is»;7.  wv'lrlies  da-  früh<?i^ 
!  Pa.sö Wesen  beseitigte,  die  Meldepflicht  aL> 
eine  Sinrichttmg  der  Ortlichen  Polizei .  vo 
solche  landesgesetzlich  l>egrüiidt  t  i.-^t.  l»> 
stehen  lassen.   Die  Pflicht  zwc  Aiuueldoog 
ist  meist  unmittelbar  dem  Miet-  oder  Woh- 
nungsgei"'!'  aufi  i  le^^t. 

2.  Die  M.  bei  der  Bestenernng.  1.  Im 
Interesse  der  Statistik  des  Warenverkehrs 
sind  nach  dem  deutschen  R.G.  v.  Juli 
IST?»  (.'Shidich  in  Oesten-eich  nach  dem  0. 
v.  1.  Jiiiuiur  18!)1)  die  Waren,  welche  üUr 
die(«ivuzen  des  deiit-<  h-  ii  Zollgobietes  ein-, 
aus-  oder  ilnn  lii;r-fühi  t  werden,  den  mit  deu 
AnschreiUuugeu  iih  die  Verkehrsstaiistik 
beauftnigten  Amts.'<tellen,  den  sngenaantea 
A  nmrld  PS  teilen,  nach  ti.nttnnir.  Meng»>. 
lieikunft.s-  und  IV^stimmungsiatid  anzumel- 
den. Die  Anmeldung  erfolgt  dnrdil  deo 
Warenfiihivr  mittelst  rnterg:%lM  b?s  An- 
meldescheines.   Au  dessen  bteile  tritt 
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bei  zoll-  uikI  .-itoutirpflichtigeii  Waren  Uifi  ii)  der  Kegel  nicht  allein  auf  die  Pei^soo, 


Zoll-  oder  Stenerdekläration.   Beim  kleinen 

Grt'nzvorkelir  cronflpt  mrinfHirlio  AninrMiin 
AumelUestelleu  sind  die  Zollämter  im  tirenz 


'iondern  auch  auf  die  steuerpflichtige  Summe. 

Dil'  Aniti'  liluiiir  kann  ahor  auch  unter  Um- 
ständen .sK-  herer,  vollständiger  oder  einfacher 


bnirke,  ausserdem  werden  dort  solche  nach  |  durch  Dritte,  wie  Arbeitgeber,  Öffentliche 

FV-^lürfnis  errichtet  fnoinoindol^ehurdon).  Ans-  St.-Mnn.  V.  rnui'^t-'T  ote.  erfolgen,  odri-  i  -, 
oalimsweise  kGuoeu  auch  andere  Zoll-  oder  [  kOnuen  Ueixn  AngaWn  zur  Vervollständigung 
Steuerftmter  zn  Anmeldesteflen  bestellt  wer- 1  und  Kontrolle  dienen.  Eine  derartige,  durch 
den.   Zur  Decknni:  (]oy  Ko-ttu    lieser  Sta- :  Strafaiiili"]ning  erzwingbare,    auf  eigenen 


tistik  wird  eine  AbgaW,  dio  statistitiche  Ue- 
bdhr  erhoben;  ebenso  in  Fnuikreidi  ein 

droit  tle  statistii|ue,  eingeführt  dun-h  G.  v. 
t2.  Januar  1S72,  entsprechend  dem  von 


Wahruchmuneea  beruhende  Angabe  Uber 
steuerrpchtliene  Thatsadien,  welche  andere 

Prisi.iii  ii  ii.'tivffon.  wurde  auch  im  Gegen- 
sätze 2ur  fakultativen  Auskunft  tnul  zu  Au8- 


a  Im 


Iwv-eii-hnet. 


1797 — 1S63  bestandenen  droit  de  halance :  j  s;igen  des  Steuerj)flichtigen  .M:'l!»st  über  sich 
aiu  li  England  und  Italien  »  t  lit  l"  »  sok  he  j  und  seine  eigenen  Angeleginilieiten  spectell 
(irltüliiv'n.  —  Äl>«  Anmeldestellen  weitlen '  als  Mi-ldaf; 
an«  h  die  zum  Zwecke  der  Verzollung  er- 
riehtetrn  A  n  sagepoaten  bezeichnet  (vg^l. 
den  Art.  Zölle). 

2.  Ausser  für  dius  Z nUwesen  hat  die 
Meldepflicht  eine  grosse  Bedeutung  im  Ge- 
l«iote  der  direkten  u  n  f  1  indirekten 
H'^sttMierung.      Bei  Verlmiurhs.sleuern 


Litteratur:  Wagnet',  ückönlKrg  III,  6.  stf4.  — 
KoetUg,  MefdeanyeAe  hei  der  Veranktgung  jxr> 
fniilichrr  Slvvtm,  Schont'  Fin,-Arek,  Jahrjf,II, 

«r.  Lehr»  jtfiruB  mn  HeeM, 


.Vnnieldimgen  ZU  erfolgen  für  den 
Fall  der  Neuerriclitung  stpuri  |  Pflichtiger  lic- 


Melou,  Jean  Fran^'ois, 


trielio  und  der  Aeudennig  Im 'Stehender,  derigeboreu  zu  Talle  (das  Ueburt^ahr  ist  uubo- 
Entnahme  steuen  fli*  htiger  Waren  aus  unter  I  kannt),  irestorben  sn  Pari«  am  24.  I.  1738. 

Mrlon  Avar  ziipri^t  Ailvnknt  zu  Krirflcanx  nnd 
Um*  rt-;jr*-n  Aiiliü  uii  dvr  am  12.  J,\.  1712  er- 
folirtfu  (ifiniilung  der  dortigen  Akademie,  deren 
Siikretär  er  wurde.  Durch  den  Protektor  der 
Akademie,  den  Herzotf  de  la  Force,  nach  Parb 
gezogen,  arbeitete  <t  zuerst  unter  Kardisal 
Diibois.  Miiii.«ter  «Icr  an.swartigen  .\iigelpar*H- 
3.  ImBemche  der  beimlnrn  und  der  l  hdten,  dann  ,.ls     kretär  bei  Law  und  1720  in 
Verkehrssteuern  werden  in  l'äUeu  der j gleicher  Eigenschitft  bei  Philipp  von  Orleans, 
direkten  Etnhebtmg:  Anmeldungen  verlangt,  l  nach  d«men  Tode  er  sich  inü  Privadebeii  «nttek' 


Stenerkont rolle  stehenden  Jjagern  und  Maga- 
zinen, der  Vornahme  gewisser  auf  die 
Fabrikation,  wie  Brauerei,  Brennerei  Tabak- 

atiitflanzung  etf.  alzi'-'lr'n'ler  Handlnnp'n 
etc.  >iäliei^  hieiüber  siehe  iu  den  botr. 
Artikeln. 


wenn  abgal^eitflichtige  Handlungen  nicht 
unmittel lar  vor  ilie  amtliche  Stolle  gelangen, 
welche  mit  fler  Einhebung  betraut  ist.  In  | 
Frankreich  hat  der  Gebühreni>fliciitige 
binnen  bestimmter  Frist  die  Anmeldung  l»ei 
der  Einregistrierungsbehönh«  zu  Ites^irgen, 
welche  dann  Ansatz  und  Erhebtmg  der  Steuern 
7n  l"  \virken  hat.  (Vgl.  d.  Art.  H e g i  s t  r i e - 
I  ;  II  u  -  abgaben.)  In  0  est  er  reich  ist  die.se 
l'tll  !it  der  Anmeldiuig  in  erster  Linie  der 
effentli'  !].'n  Behünle,  welche  das  Ge.<cluift 
viuninunt,  wie  NotiU-en,  Advokaten,  öffent- 
iichen  Agenten,  (Mle|-  unt^  deren  Mitwirkung  ; 
das  Geschäft  al  u'  hlnüs^Ti  wurde,  in  zweiter 
Linie  den  raitoieii  aub  iKgt.  ! 

4.  Auch  \m  den  direkten  Steuern  tritt , 
'V'.'^  Annieldntiir  \ir-Ifarli  an  ili''  St.  llf  einer 

weniger  vollkommenen  lü-mittelung  durch  i  g^'uerale  t.  XXXIV,  l'aris  18Ü1,  S.  860, 


zog.  Mt'loti  wnr  i  int-r  «b-r  ersten  Theoretiker 
des  .Merkantilismns  iu  Frankreich. 

Von  ihm  erschien  nur:  Essai  {Kditiqne  sur 
le  commerce,  Bönen  oa  Bordeaux  Die 
2.  AuAgabe  17Ü6  itt  um  mehrere  Kapitel  ver- 
mebrt.  Zw  i  i  it«  re  Auflagen  erschienen  1742 
und  17G1 .  t^iu  Abdruck  in  Amsterdam  1735. 
Vollständig  veröffentlicht  wurde  derselbe  in  der 
„CoUectiou  des  ptincipanx  ^conomistes,  t.  I, 
Paris  1843.  Eine  englische  l/ebersetzung  mit 
Anmerkungen  von  David  Bindon  erschien  T'ublin 
17H9.  Eine  dent«rht'  Fohfrsetzunff  Koi^enhsigen 
17öt>.  Voltair«'  i'iuiiluit  M>  Iou9  in  seinem  Siede 
Louis  XV.  rhap.  III  und  publiziert  von  ihm: 
Lettre  ä  Madame  la  L"<»mtes»e  de  Verm«  SUr 
l  :iI>Ml.i:rie  du  lux»-.  17:Uk  Oeuvres  complites  de 
Voltaire.  Tom  M.  lia^,  1  1791.  S.  113. 

Vergl.  Uber  Meloii:  Xonvelle  biograpbie 


J99tf  8%tvinmihammer. 


die  Behörde  oder  auch  et^ifinzend  an  deren  I 

•Seite.  S<-)  erfolgt  die  Ermittelung  dor 
Steuersubjekte  auf  Qruud  von  Meldezwau^ 
durch  eigene  Anmeldnngr  der  Steuerpflichtig 
f!;»'n  vornehmlich  I)ei  der  Kaj  italrentensteuer. 
dann  auch  bei  der  Einkommeusteuer.  Bei 
beiden  aber  erstreckt  sich,  da  die  Ermitte- 
hmir  des  Subjektes  mit  derjenigen  des  r)l>- 

jektes  Hand  iu  iland  geht,  die  AnnicldungisaWieUf ward«  1874 aasBerordentlicherProCeMor 


Menger,  Anton, 

irrViunn  am  12.  IX.  1841  7.\\  Maninw  in  (inlizion, 
babiliti^;rte  sich  1872  als  Pnvai<l'>/.t  iit  iiir  usier- 
reiibisches  Civilprozessrecht  an  d'-r  1  niversität 
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und  1877  ordfntliilier  Professor  desselht-n  KaHit's 
an  der  Wit  ncr  l'iiiversitiit.  N  k  IxKiii  er  ISUf) 
zum  Kektor  gewählt  worden  war,  \v<rt*i  er  luit 
Schln»  des  Sommentemesten  sein  Lohr- 

aiiit  ••int  s  Aiiiffiili  idt  IIS  Wf-rt  ii  nit  ilcr.  iiidfin  er 
L'lt'ii'ii/.fitii;  /.um  llunoriUjtrxtVssor  fniaiiiit  wind«'. 

MeiiytT  liiliaiiiltlt  die  8rtzialt<  Fraif»-  als 
Jurist  und  sucLt  insbesondere  das  lieuti^re 
Privatrecht  vom  Staudpunkte  der  ökonomischen 
und  »ittliihen  Interessen  der  besitzloseu  Volks- 
klassen zu  prüfen  uml  eint-  liffiinu  desselljen 
im  ottitrt  n  Sinne  vorzubereiten.  Si-ine  Arbeiten 
sind  auch  für  die  quelleumässige  Geschieht« 
der  sozialistischen  Theorieen  tob  gproBsein  Werte. 

Ausser  juristischen  Wericen  und  Ablmnd- 
luneen  veröftentliehte  er  au  «taatswissi  iiscliaft- 
li  Im  II  Schriften:  I>as  Ixeelit  auf  den  vollen  Ar- 
beitsertrag: geschiehtlicber  DanteUune.  Stutt- 
ffon  188ß,  2.  verbesserte  Aufl.,  1891.  EngUsdie 
rtberscf/iiiiir  vnn  >f.  E.  Tanner,  mit  einer  Eitt- 
bitunir  uuil  l'.iliiinirraphie  von  II.  S.  Foxwell, 
l,iiii(lnii  IS'.m.  Fran/.r.sisclie  rfbersetzuntr  von 
Alfred  Bouuet,  mit  Vorrede  von  Cb.  Audier, 
Paris  18JI9.  —  Das  bflrgertiche  Recht  und  die 
besitzlosen  Volk.-kla.sscn.  Kim-  Kritik  des  Ent- 
wurfs eine.s  biiriri  rlielu'n  «iesi  tzbut  In  s  für  das 
Deutsehe  Keich  (Arohiv  für  .-ioziale  (itsetzueb. 
und  Stat.,  Bd.  U  u.  III,  TUbingeu  l»8»-iXJ), 
Sep.-Abdr.  Tübing-en  1880.  2.  durchgesehene 
Aufl.  IS',10  Iialii  ni>i  lie  rebersetzuny  .  Turin 
1.S!I4.  Spainst  hr  I  i  In  r-erznnir  von  Ad.  IVisada. 
Madrid  lSit7  -  (iuj.n  hii  u  zur  Errirbtnuy  einer 
eidgeuössisehen  Uochücbule  für  Kechtä-  und 
Staatswi.ssensehaft,  Zlirich  1889.  -  Die  sozialen 
Auftfabili  der  Keebtswissenscliaft.  Hektorats- 
rede,  Wien  iS'.».").  Abfredr.  iu  der  „Zukunft" 
Bd.  13,  Berlin  ISVK').  Französische  Uebersetznn^, 
Paris  18'J(j.  Kussische  reberf-etannff  von  J. 
.Turowski,  St.  Petersbnrt'  IS'.»»;,  von  Hrede.skul. 
l'harküw  1KM>.  Spanische  l'el»ersetzuntr  von 
Ad.  Posada,  Madrid  1S1»S>.  —  In  der  lieila^re 
der  Allgrem.  Zeitunjr  i München i  7.  X.  1887 
erschien  von  ilnii:  Sozialismus  und  Sozialpolitik, 
iu  der  Zukunft  i Berlin i  Bd.  2t»,  18Ü9,  Die 
sosiaie  Bewegung  iu  der  Kultnrwelt. 

Verisrl-  Qber  Meni^ers  Recht  auf  den 

vollen  .\rbfitsertrair:  A.  Adler  in  Jahrb.  f. 
Nat.  u.  Stat-.  N.  F.  It;.  Jena  188,s,  S.  2in). 
(i.  Schmoll  er  in  Jahrb  f.  (ies.  u.  Verw.  XI, 
Leipzig  ltib7,  3i)ü.  —  Frbr.  v.  Vogeisanc 
in  Oesterreich.  Monatsschrift  fBr  diristl.  Social 
reform  VIII.  Wien  188<'>,  S.  r)8.^  Die  <i  r  u  n  d  - 
ideeen  des  Sozialismus  vom  juri.stischen  Stand- 
punkte ivon  Dr.  Emil  Steintiacli  f,  in  den  Juristi- 
schen Blättern,  Wien  1086,  Nr.  4ö— 47.  -  G, 
Ruh  1  and  in  Zeitschr.  f.  Staatswiss.  Bd.  48, 
Tttbiuüren  1887.  S.  .ö78.  -  Schwiedland  in 
der  Revue  d  ecunomie  ]Kiliti(|Uc.  Ann«'e  11,  No.  2. 
Paris  ISHS.  —  Ueber  das  bürgerliche  Beebtvnd 
die  besitaloROi  Tolkskiassen:  £.  Loening  iu 
Jahrb.  f.  Nftt.  n.  Stat.,  X.  F.  Bd.  21,  Jena  1890, 
8.  392. 

JoHCJ'  Stttinmhuinmer, 


Menger,  €ar1. 


wurde  am  33.  II.  1840  zu  Neu-Sandez  iu  Galizien 
geboren,  studierte  die  Rechts-  und  Staatswissen- 


'  Schäften  in  Wien  und  Prag,  habilitierte  sieb 
1S72  in  Wii'u  tiir  X.iti"n.iliikouoniie.  wiirdi'  im 
niimlicheu  Jahre  Miuisierialsekrei.ir  uu<l  1>7H 
'  Professor  der  politischen  Oekonomie    an  Afr 
'  redits-  und   staatswissensdiaftliclien  FakiiltSt 
<ler  Wiener  l'niversität.    187<>  als  Lehrer  ■]•-> 
Kronprinzen  Budolf  v<ui  Oesterreich  für  politiv  h* 
I  Oekonomie  und  Statistik  lierufen.  beirleitete  «r 
i  denselben  1877  und  1878  auf  dessf-n  Stndleii- 
fi-ien  durch  die  Schweiz.  Eusrland  und  Frank- 
reii  li ;  wirkt  seither  als  Professor  der  iM>lifi.<hta 
()ekonomie  und  Leiter  des  Seminars  für  Xational- 
I  Ökonomie  and  Fiuanzwissenscbaft  au  der  Wiener 
I  Universität;  das  Instatnt  de  Fmnce  emsonte 
ilin   lS*y)  zum  auswiirtitren  korrespondier- oiUti. 
die  künitrliche  Akademie  iler  Wis>ensi  haften  in 
Rom  (IH'.nt)  zum  wirklichen  answärtiireii . 
Royal  Society  of  Edinburgh  ^18üö;  zu  ihren 
Ehrenmitgliede,  die  Budapcster  üntverniit 
(18%;  anlässlich  der  Millenninmsfeier  Fn^Mti 
zum  Ehrendoktor  der  Staatswissf  uschait-  ii 

Im  Jahre  IIKH)  wurde  er  als  lelien^l  nii.- 
Jidieü  Mitglied  in  das  österr.  flerrenhauü  beruien. 

Durch  seine  wirtschaftstheorerisrhen  nnd 
niethodolo:,'^iscben  .\rbeiteu  bat  Alen^-f-r  der 
nationnlökouoiuisichen  Forsclain^  manniiriache 
Anregung  geboten  und  zumul  die  in  manclwB 
GelehrtenkreueB  ia  Verruf  gelangte  wirt«chafl«> 
theoretische  Forschung  wteiler  cn  Ehm  n 
briiiireu  ir«"*U'  bt.  Auf  dem  (tLd)iet>  <!<  r  Wirt- 
.schaltstheorie  lülirt  er  im  (;ei,r,r«atze  zur 
klassischen  Xationalökoinmiie  ileii  Wert  nicht 
auf  die  Arbeit  oder  die  Produktionskosten.,  5uc- 
dern  auf  die  Nützlichkeit  und  relative  Selten- 
beit  der  (Jiiter  zurüc  k  und  su«  ht  die  '^^-o-W- 
.seliaftiichen  Wirtschultserscheinnngen  an«  dea 
ökononüschen  Bestreliungen  der  wirtschaftenden 
Individuen  (ihrem  Kontakte  im  Verkehre),  unter 
Anerkennung  staatlicher  und  sorialer  Einflüsse, 
zu  erklären.  .Sdne  theoretischen  .\rb*-iteu.  ins- 
besondere «eine  Wert-  und  Preislehre,  sind  für 
zahlreiche,  Bumal  österreichische  Fachnmoaef. 
/um  Au<rr;,ngspunkte  wiitschaftstheoreti»cher 
l'iilersui  hangen  geworden.  • 

Auf  dem  tiel»iete  der  Methodoloiri-  i-t  r 
zu  einem  Teile  der  historischen  Schule  iu  Oegtu- 
satz  getreten.  Kr  bekämpft  die  Ansichten  rtm 
der  au<-ieliliesslicben  Berecbtiirung  der  deskrip- 
tiven \ind  iresi  biclitspliiboojdiiäenen  Kicbtiiui: 
der  Forschung  uml  tiitt  für  die  .\n>Tkeiinjnj; 
der  WirtficbafUitbeorie  und  der  \\  irtschaft;»- 
politik  als  selbständiger,  neben  der  Wirtschtfi»* 
geschichte  nnd  Statistik  berechtigter  Zw-ii- 
nationalökonomischer  Forschuuir  ein.  Aut  i'iL 
(lebiete  der  Wirtschaftstheyrie  erkennt  er  auv-ff 
den  empirischen  Gesetzen  der  Wirtscbait»- 
eneheinnngen  (im  Süsseren  Resrelmisaigkeitei 
in  der  Aufeinanderfolge  nnd  Koexisteu  der 
Wirtschajtsers(  heinuni;eu  I  auch  GcSCtZC  dw 
Wirtschaftlichkeit  (Gesetze  der  rationalen  Ck«- 
nomiscben  Zweckbeziehnngeo)  als  berecht^«* 
Ziel  wissenschaftlicher  Untersuchnnir  an.  ta 
Zu<aninienbanire  damit  spricht  » r  -i-  li  für  «lit- 
.Analyse  und  die  isolierende  Sj'uthuse  ai»  neben 
der  historischen  Induktion)  berechtigte  Methoden 
der  Wirtschaftstbenrie  ans. 

Als  Aufgabe  der  praktischen  Wirtschafts- 
wissenschaften erkennt  er  nieht  nur  di>  I'*r- 
stellung  der  bisherigen  wirtsihaft.spoiitistVn 
Versuche  und  ihrer  Erfolge,  sondern  die  Er- 
forschung und  Darsteilnag^  der  Gmndsitxe  nad 
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Vurgaugswebeu  zum  zweckmäsngen  KlugreUeit 
der  öffptitUcheit  Gewalten  in  Volkawirt- 
aebaft.  (Truii<lsiUze.  wclclir  für  vrr>;i  hiedcnt' 
t.Tpi>cli»?  W'rhiiltiii-'Ht'  allenliuy^  iiiclit  »Iii  iiüm- 
h(hfu  sind  und  in  ihrer  Anwondun^'  auf  kon- 
kret« Fälle,  ähnlich  wie  die  Cirniidsätee  anderer 

S Wucher  WUsenwhjifren,  indmdnalisiert  wer* 

Kr    Vi-röftentlicbti  .-Uiatsu  i.nsi  nÄLha,lt- 

liik'u  S.  hriften  ;i;  in  Buchform:  Cir«nd?4ütze 
der  Volkswirt^ichafulehre.  AUii:enieiner  Teil, 
Wien  187t.  —  Untersnehnn^en  Uber  die  Methode 
<ier  Soziiilwisseusrlnift«^!!  und  der  politischen 
tvk<">u<>niit"  insb«.'sondt're,  L«'ipziir  —  Die 

Irrtümer  des  Historismus  in  der  deutschen 
Nationalökonomie,  Wien  1884.  —  Beiträ|re  znr 
Wihmnffsfrage  in  Oesterreich-Unjoram  fteuweiäe 
rmarbt'ifunjf  dt-s  nuter  gleich  (in  Titel  in  den 
Jahrb.  1.  Nat.  u.  Stat.  [s.  u.|  ei»*  hiv-neneii  Auf- 
tttara),  Jena  1892.  —  Der  l'eherjfanjr  zur  (»old- 
wihrnng.  Untersactiiuigen  Qber  «die  Wert- 
pioblenie  der  Ifeterr.-nngariabhea  Valntareform, 
Wien  is;»2. 

Im  iu  Zeitschriften  und  iwar:  1.  in 
(»lüuhuts  „Zeitsclirif t  für  das  Privat- 
ond  üf  fent  liehe  Hecht  der  Geg^enwart": 
Zur  Kritik  der  iMilitischen  (k'konouiie  (XIV.  Bd.. 

1887'  —  2.  in  .1-11  ...hiiit  li  f,  Nat.  n.  Stat.": 
Zur  Theorie  des  Kapit  ili*  il7.  Bd^  1888  .  — 
GnmdzIliEre  einer  Kla^^sitikatiun  d<-r  Wirtachafrü- 
Wissenschaften  (lU.  Bd..  1885»/.  Lorenz  v.  Stein 
i22  Bd..  1891\ —  Beitrüsre  zur  Wiihrunjtf.sfraire 
inOe?terreich-l'ni,'aru  (auch  besonders  erschienen 
-  s.  o.  -I  III.  Bd..  181)2.  —  3.  hl  der 
_Revue  d"Economie  politique":  «'ontri- 
hutiun  ii  Itt  theorie  du  eapital  (t.  II..  1888).  — 
La  nuuinaie  mcsure  de  valcur  t.  VI..  1892j.  — 
4.  In  dem  ^Ecouomic  Journal":  On  thc 
oriffin  of  moucy  i,vol.  IL,  18lt2i.  —  .").  (Jutaehteu 
in  der  Wiener  Währnnsrsenqnete  (in  den  Stenoer. 
Protokollen,  Wien  1892,  8.  ll>7<f.).  —  b)  In 
difesem  „Haud Wörterbuch"  Art^  ücld. 


^cial  Science.  1,  uo.  B.  Jan.  18911.  —  Ad. 
Wapuer.  PolitiHche  Oekonomie.  Grundleirunir. 
3.  Aufl..  I.  Leipziir  1892.  S.  ()3ff.  hier  Litterafur 
der  österr.  Schule;  u.  jtass.  H.  Dietzel, 
Beitr.ljfe  zur  Methodik  der  Wirtsi  haftswisscu- 
achaft  (Jahrb.  t.  >iat.  n.  ötat.,  N.  ¥.  XVHl, 
Jena  1881).  —  O.  Seh  in  oll  er,  Znr  Methodo- 
lo^'ie  der  Staats-  und  Snzialwi.s.^eu.-chrtften  i  Jahrb. 
f.  (tcs.  h.  \\<rw..  VII.  a.  S.  239  fl.,  Leipzig  1883). 
—  D.  r>'  Ibe.  Die  Schriften  von  ('.  Menu:er 
und  W.  Diltbey  znr  Methodologie  der  Staat«* 
und  So):ialwii)!*eni<ehaft  (Znr  Litteratnn^rbicbte 
I  der  St.-  u.  Soz  -W..  Leipzig  1888.  S  27.'is.  - 
V.  .lohn,  Zur  Methode  der  heut.  Suziahvissen- 
schaft  iZeitschr.  f.  Vidksw.,  Sozialp.  u.  Ver- 
waltnuff,  l,  2,  Wien  1892 1. 

Bed. 

I 


Hengottt,  Francesco,  Conte, 

pfeb.  am  15.  l.X.  1749  zu  Fonza-n  h>  ]  I'.  llmi  t. 
wurde  18IJ3  Fiuanzins|>ektor  zu  Voiu-dig,  trat 
im  Jahre  1809  in  deu  italienischen  Senat  ttnd 
erhielt  18 lU  den  (trafeutitel.  ^ach  dem  Sturze 
Napoleons  wurde  er  von  der  öaterreicfaischen 
K^  i:ii  !  iiiiir  /um  Vir.  ].rii,sidenten  der  Finanz- 
kommi.ssiun  zu  Mailand  >  1H19)  ernannt.  Et  starb 
am  i).  III.  iK'iij.  Meu^otti  war  ein  BekSmpfer 
der  nierkiintilisti.schfii  Si.i.ii-inaxis. 

Er  veriiftentlichte  fdl^^-  inli  Schriften  staats- 
\\  is-fiiM-li.ii I li'  li'-ii  Iiiliiili>:  I'fl  nunmercio  de* 
Kouiani  deiitt  priuia  ^ucrra  punica  a  (.'ostantino, 
dissertazione,  Verona  1787.  (Gekrönt  von  der 
.\cademie  des  Inscriittions  et  helles  lettres  zu 
P'aris,  1787.)  -  II  Colbertismo,  ossia  della  libertä 
di  comni»  n  in  lii  "  prodotti  della  terra.  'Gekrönt 


Verul.  UberC.  Menger:  llanr.  Block, 

Les  Pi  -  de  la  science  ecouomique  dcpuis 
A.  Siuuh.  r.iris  18!N>.  1.  S.  10—14.  S.  2»)  ff., 
S.  4»>tl.  u.  pass.  —  H.  St.  .Marc,  Krudes  snr 
l  enoeignement  de  l'^con.  pol.  dans  iett  nniver- 
»ite«  de  I'Allemagne  et  de  l'Antriche  (Revse 
li'Krr,,!  I'.,].  l'ari-.-  lS1f2.  mars,  S.  232  ff.  ..  — 
trn.  Maliaim.  L"eii.->Li^^iifment  de  l'Kc  Pol. 
ä  l  uuiversite  de  Vienne  (Revue  de  Belgiqne 
XXi,  cak  4,  Bmxellea  i88Ui.  —  Lnigi  Oossa, 
iDtrodnsione  a]Io  stodio  delr  Eeon.  PoTit.,  Hilano 
1892.  p.  447—449  u.  pass.  (hier  auch  Litteratur 
der  (ihterr.  Schule).  —  H.  v.  S  c  h  u  1 1  e  r  u  - 
8chrattenhof«n»  Die  theoreti.selie  National- 
ökonomie Italien«  in  neoeater  Zeit,  Leipzig  1891. 
8.3,  13^18,  26  n.  paas.  —  Ingl.  Pal^rave, 
Dictionary  of  Politic  Eiouuinv.  \'m1  I.  London 
llftll  Article:  .\ustrian-Si  h- ul  .1.  Hunar. 
Hie  .VuÄtrian  Kcouomists  und  rheir  vi«  w  of 
valne  (Qnarterlj  Jonroal  of  Kcononiics  III.  1, 
Boeton  1888).  —  Will.  Smart,  An  intro- 
d'ii  ri.iii  tn  the  theory  of  value  in  the  lines  of 
Menger,  VVieser  anil  Boehm-Bawerk ,  London 
1891.  —  Derselbe.  The  old  theorv  and  the 
new  iFortliigbtly  Rev.  no.  296  X.  S.  1891i.  — 
Bühm-Bawerk,  The  Austrian  KconomiÄta 
^Amuüs  of  tihe  American  Academy  of  Polit.  and 


von  der  Acndemie  de«  Ueoigophiles  zu  Florenz. 
1791.)  —  Deutsche  reberaetzung  von  Utz- 
schneider,  München  1794.  .\ndere  .\us)Bf  Leip- 
zig 1794.  Beide  .\bhundluu«ren  wurden  wieder 
tl'Liidruckt,  2  Bde.,  Milano  1802  u.  Leiji/iLT 
1833,  hrsg.  von  Gbezzi,  und  endlich  in  der 
Sammlung  von  Onstodt;  Scrittori  clamiei  itaHani 
di  ecouomia  pnlitira.  ISO:^  ISIR,  T<'tii.  M»*  — 
Saejfio  suUe  acquc  lurreute,  3  vol.,  .Mühuo 
1810-1812.  Neu  auftrelejft  u  d.  T.:  Idraulica 
Usica  e  aperimeutale,  1828.  —  Memoria  ae  sia 
piik  aaggio  U  aistema  degU  antichi  di  avere  un 
tesoro,  iivvcro  qnr-llo  de'  niodcriii  di  fare  deyl" 
imprestiti  per  sovvenire  ai  pubblici  bisogui,  ge- 
lewn  in  der  ic.  k.  Akademie  zu  XaUand. 


Yergl.  filier  Mengotti:  Lod.  Bianehini, 

Deila  scienza  del  ben  vivere  sociale  c  della  eco- 
uomia degli  stati.  Parte  storicu,  Palermo  1846, 
S.  279.  —  Luigi  (Jossa:  Introduzione  allo 
Studio  deir  Ecouomia  politica.  Milano  1M)2 
8.  217,  297,  329. 
I  Jotf 


,  Mercier  de  ia  Kivii*re.  I'aul  Pierre 

I      (besser  La  Ri  viere  Le  Mercier.  det, 
!  ffeb.  172<J.  gest.  1793  in  Paris,  studierte  <lie 
,  Hechte,  kaufte  »ich  1747  .  in.'  Rat.'<stelle  an  der 
ersten  Untersuchungskannner  des  Pariser  Paria* 
Imenta  mid  erwarb  aiclt  anf  dieamu  Posten  die 
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Mercier  de  1»  Bivifve — Merivale 


(tuiif-r  der  Marquise  de  Pompiidiiur.  welche  iseiue  , 
Krni'iniung'  zum  Justiz*,  Finanz-  wnd  Marine-  ^ 
Intendanten  für  die  französische  Kolonie  Mar- 
tinique bewirkte,  wohin  er  1759  abseijelte.  In- 
folLTi'  <lfs  Abschlussea  fri  iliiiiiillrri^rhcr  H;inil"ls- 
verträge  im  Interesj^e  der  insulareu  Industrie  \ 
mit  englischen  Exporthäusern  zog  et  rieh  den 
Hass   der  S.  liutzzi'Iliit  r  und   Exporteure  des 
Mutterlaiuit  s  zu.  w  eh  hu  ihn  bei  dem  allmächtigen 
Minister  Choiseul  de»  Landegverrata  mit  ii«  in 
Krfolge  anklagten,  daa»  er  1765  nach  Frankreich 
snrQekbMrofen  und  selnm  Amtes  entsetxt  wurde. 
In  Paris  kn1\|ifft>  der  Genia>>rpi:rr'ltf'  ««eine  alten 
freundschaftlicliLii  heziehnnjitu  zu  den  Physio- 
kratf'n  wieder  an  und  wurde  Mitredakteur  de« 
von    Dapoot   de   Kemoor»   herausgegebenen  1  ans^escblosseu 
, Jonrnal  de  ragTieidtnrer      commerce  et  des  ] 
innn<rs"'.  riArli  dps.seu  UntcTiliihkniiir  f^r  17(i7 
seiner  lieriihuiten  Scliiil't  ..yu>\ 


.Ordre  iiaturel"  v(  rtt  idi^ft.  soll  sich  nach  ik« 
>iiit  einen  absohucii.  auf  den  Physiokratianili 
eingeschworenen  Künifj.  auf  das  Gerechtiirkeiu- 
princip  und  da.s  An.sehen  der  Beamten  weit  stütieo, 
ferner  der  Freihi  it  <ler  wirtwchaftlichea  Ik- 
we|;ung  volle  Berechtigung  und  dem  tni^r 
ei^^entnm  legislativen  Sehnt«  TeHtarieen.  Du 
Ei^rentumsre<^ht  verirlHcht  er  mit  i^in-^ni  Baniu«;. 
aus  dem  die  Zw.  ii.'-c  di  >  iii«ji.'»chlicht-u\\  irts<hafti>- 
iind  \\rtii>;-iiii<,'s|»d»en!*  hervorgehen.  AI*  he- 
völkerunpitheoretiker  foln^ert  er  ans  den  retdm 
Oerealienerträgen  der  physiokratischen  Ltad> 
Wirtschaft,  dass  ein  Bevölkerung.«prnMf  ?«  im 
Sinne  der  Malthusiaiier  in  Ländern  mit  vor- 
wiegend agrarischer  BeTQtkemny  and  Kdtv 
sei 


ti 

mit  seiner  lieriihmten  Scluil't  ..iwdrt  uaturel"' 
is.  u.)  an  die  Oeffentlidik»  it  trat.       ine  Dar- 
»tellniu^  des  I^rincijts  der  ah«oluteu  Monarchie 
oder  viehnehr  de«  staatsrechtltehen  Despoturnns, 
dem  er  darin  den  Viirzuir  vor  der  Kou^i'seaH^T^eIl 
republikanisciienVertiiHHunc^undderMontertquieu- 
Mclien  konstitutionellen  Monarchie  zuerkannte, 
fand  den  Beifall  der  Kaiserin  Katharina  IL,  die 
ihn  nach  Mw^kau  kommen  Hess,  aber  sehon  nach 
der  erstell  rnterrefliuiir  mit    dem    .\ntor  der 
..iirdre  aaturel"  mii  tlfsst-u  Mitwirkunt;  au  der  i 
liledakliou  des russischon  (Jesetzkodex  verzichtete.  I 
Nach  der  Berufung  des  Freihändlers  Torgat  ins ! 
Ministeriums  trat  der  Staatsrat  Mercier  de  la ' 
Riviere  ins  Parlainem  t  in,  wuriii  er  seinen  Sita 
bis  zum  Ausbrudi  litr  Kevolution  behauptete. 

Mercier  de  la  Riviere  veröffentlichte  von  I 
staatswi.ssensi  liaftlichen  Schrifen  in  Buch- 
form: L  ordre  uuturel  et  essentiel  des  soeitHcs 
jMiiiti'Hies,  London  (reete  Parisi  17<>7;  dasselbe 
im  Auszu(i;e  u.  d.  T. :  L'origine  et  b's  progrös 
d'une  .sciem  e  nouvelle  par  Uupont  de  Nemours, 
ebd.  17ü7;  dasselbe,  neue  Atifl.  d^  s  V(dlständi(;en 
Werkes  in  ('ollei  tittn  des  orin*  ipjiux  Eronomistes. 
Bd.  II:  Physiocratcs.  2  Teile  u.  d.  T.:  Quesnay, 
Dupuut  de  Nemours,  Mercier  de  la  Ki viere, 
rabb^Beandean,  LeTrosne,  avec  nne  introdnction 
sur  la  doctrine  de?'  pbysiocrates.  des  notices 
biographiques  etc.  par  K.  Haire.  ebd.  IH-IH. 
(Die  Si  hrift  erreirte  bei  ihrem  Erscheinen  un- 
gewöhnlivbes  Anfscben  nnd  vrnrde  von  der 
Partei  des  Yerfasaers,  den  Oekonomisten.  be- 
fionders  von  Didere.t  und  Cendillaf.  mit  Beifall 
überschüttet,  die  l'rott  ktinnisten ,  voran  ihre 
Stimmfiihrer  Abbe  Yvon  und  Foilamnais.  Hessen 


Vc"! .  Vihcr  M  e  r  c  i  f  r  il  e  1  a  I'  i  v  i  •  r  ■ ; 
Voliaire.  L  homme  au.v  quaruute  ecus.  tum 
17(58.  —  Biographie  universelle.  Bd.  XXXVI, 
ebd.  1863,  8,  87  ff.  —  Leonce  de  Lavergne,  Lm 
EconomistM  francais  an  XIX«  siMe,  Parte  IhTD, 
<.  lH:^ff.  Insrram.  Hisfury  of  political  «ir 
uomy.  Loudüu  ltSö8.  üluck.  Les  proirrr-, 
de  la  Science  eeonomique,  B<1.  1.  l'aris  1K1>, 
£>.  341,  'Mb.  —  Schelle,  Le  Mercier  de  k 
RiTiire.  in  Nonvean  dictionnaire  d*^noiue 
polit,  Bd.  II,  ebd.  10»,  8.  113  ff. 


I  Kolonisationstheoretiker,  geboren  am  8.  XI.  iHOBi, 
I  wurde  1HH7  Professor  der  Nationalökonomie  xn 
j  Oxford,  1848  als  Unterstaatssekretür  in.>  tne- 
lischc  Slinisteriuui  für  die  Kolonieen  bcnüVn 
und  war  seit  J8ö8  L'uterstaat-*sekrelir  für  Is« 
I  dien.    Er  starb  am  8.  II.  1874 

Durch  seine  Vorlesungen  Uber  K>  loiil.du  .  n 
an  der  rniversitiU  Oxford  in  «len  J.iljr  a 
1839  41  und  dureh  die  \  en  iieiitlii  Imns  'Ifi- 
,  selben  in  seinem  ilauptwtxk  .,Leaum 
I  colonisatton  and  eolonies'*  (s.  n.)  erwarb  ook 
Merivale  dnnr-nide  \'erdit'iisti'-  nia  die  .Aufklärun? 
und  das  \\  esi'U  der  Natiuiialukonoiiiie  in  diejcr 
RichtUDsr.  Roscher  bedient  sich  des  MerivaK>- 
schen  >\  erkes  als  eines  seiner  wichtigsten  Uilti* 
mittel  bei  seinem  Buch  Uber  Kolonieen  t».  d. 
III  .\nrt  .  S.  'M^bi,  der  Franzose  Blaize  s«:t 
»Kei  MeuvHle  (,.jour.  d.  Econ.-  III  .  S.  3i:i . 


I>er  Nveise  Profes.sor  ans  Oxford  hat  ein  «ler- 
es dagegen  an  heftigen  Angriffen  nicht  fehlen,  |  artiges  Werk  der  Theorie  der  Kolonisation  ge- 
die  meist  ans  den  Sputen  der  protektionistischen  '  schufen ,  wie  es  in  diesem  Ressoft  seh  aO) 


^'Ii/.efte  dn  eommeree"  getreu  ihn  dirigiert 
wurdr-n.  \'«ltaire  persiflierte  die  Schrift  in  der 
Satire:  ..L'homme  aux  ijuarante  ecus".)  — 
L'int^r^t  gin^ral  de  r£tat,  on  la  libert^  du 
commerce  des  bUs,  ebd.  1770.  (Streitschrift 
Vfeijen  (Jalianis:  „Dial'  i^ne^  sur  le  remini  rre 
des  bleds".) —  Lettre  sur  le.s  Keononuste»,  ol"d. 
1787.  (Streitschrift  getren  Miillet-Dupau  1  — 
Das  Hauptwerk  Mereiers  de  la  Riviere  „L'Ordre 
uaturel"  etc.  hat  der  .^usbilduntr  des  physio- 
krati.'*«'ben  .*^\  -teni^  darin  •_'-ros-<  n  \'<  r-chub  ge- 
leistet, das»  er  die  zwei  hauptsächlich  auge- 
ftH-iitenen  Lehren:  die  Gesellschafts- und  Steuer- 
theorie der  t/nesnayschen  Sehule  als  naturrechf- 
liche  Konsequenzen  hinstellt.  Der  atiiutsrecht- 
lieh  sanktionierte  Despotismus,  welchen  er  in 


ten, 

Jahren  und  speciell  für  (Jrit-r-liritannien  in  IV- 
zug  auf  .Australien,  nicht  gti;el»en  hat.  Sem 
Buch  übertrifft  erheblich  da-s  des  i hImu..!  Torreas 
Uber  denselben  Gegenstand."  £in  andere«  fna- 
«Ostsehes  örteil  (Coquelin.  8.  168^  über  ds* 
M'-ri\ alesrlie  "Werk  lautet:  ..^ielier  da-  >>estf 
1  und  voilst^ütdigste  Werk,  welches  über  di«»« 
Materie  in  Knglaad  ertchieneii  ist".  Vangkaa 
nennt  Merivale  einen  von  den  zwei  besten  Lebrera 
seit  Bestehen  der  Universität  0.\ford  und  einer 
der  besten  Natioiialiik '  iioinen  der  (»egenwart. 

Merivale  ist  der  Ansieht,  dass  die  Kolouiem 
Anrecht  auf  Selbst  rcffierung  und  Seihst  bt- 
Steuerung  haben  i  Leroy-Bcaulieu,  S,  117  .  Wiihreud 
er  anderer.seits  i^Lecturea  II,  Levt  ia>  die  A»l- 
steUnng  von  Protektoren  fflir  die  £in gebore • 


i^idui^cd  by  Google 


Mörivale— Mei:1cftiitOBy8teiii 


751 


DfD.  die  alsdann  nnmitrrihnr  mittr  den  }>••- 
Iwrden  des  Mutterluiules  stehen,  lurdtit.  Ik- 
kehnng  zum  i'hristentain  scheint  ihm  die  un- 
olteUdie  Vorbedin^og  jeder  CivUisation,  aud 
flr  «ehr  roh«  Urnnwonner  h&lt  «r  ROi^ir  ins 
B|»ani>Thf  System  drr  1  iiniiiinlii^i  rkläruu};  für 
gAür.  zweekiim^sig,  namentlich  uui  zu  vt^rhiuderu. 
tiasä  nicht  etwa  DiemtkonCnkte  in  Sklaverei 
äb«r«:ehen.  Dit^egen  verwirft  er  die  Absoude' 
Tünf;  der  EitigeboniMtt  Ton  den  Kolonuten; 
das  höchste  Ziel  sei  die  Analgniniening  bdder 
Kassen. 

Das  Hauptwerk  Merivalcs  ist  Leiturcs 
on  colonisjition  and  culunies,  delivred  before  tfae 
tmiversity  of  Oxford  in  18H9.  1840  ii  1841,  Lon- 
don 3^1      N' ue  Ausgilbe,  London  IHCl 

Ferner  \<  niffcntlichte  Merivale:  Kive  lec- 
tures  on  thc  ;  i  i  ]  l  "f  a  lejfislative  provisiou 
fortbe  iHMir  iu  Ir»-lHii<l.  London  IK-iS.  —  Historical 
Stodies  ^Ou  Sonic  of  the  Precursors  of  the  French 
Bendotion  etc.),  London  1866.  * 

Ver^l.  iiliir  Merivale:  A.  Blaize  im 
.Journal  de-  Ki  llIlllllli^t^•-''  t.  IIL.  S.  H13.  — 
("oq  II  e  1  i  n  - 1  i  u  i  1 1  a  u  ui  i  n .  Dirtionaire  de  L' Eco- 
nomic Politiquc.  Paris  1S53.  II  157  15S.  — 
£.  Avalle.  Notiees  snr  leti  Colonies  AnirlaiKei», 
Pari«  1883.  S.  23.  24,  —  Nekrolojr  in  T  Ii  e 
Economist.  London  1874,  I.  S.  19«';  TIi»' 
IaU-  Mr.  Herman  Merivale".  —  Palyiiivt. 
I>iitionary  of  Pol.-Ecoucuny.  Vol  II,  London  IWMi, 
p.  736,  —  Leroj-Beaulieu.  De  la  Colo- 
nisation  ehes  lee  penples  modernes.  2.  ed.,  Pariü 
]h82,  S.  109.  114.  117.  l-il.  1:5:5.  Co^^a, 
Jntruduzione  allo  studiu  ikll'  EtoiiHnii;!  l'nlitirji, 
Milano  1S92.  S.  3.')7.  —  Incrram  Kn-i  lil.m  , 
VolksirirUchaftBlebre,  Täbiui^eii  189U.  S.  IUI. 

K  B  V  t  s ,  Theorie  und  Ofsehichce  der  National- 
r.konoraik.  Wien  18(W.  II  .  S  4H2.  .M'».  .•).'»1  ~ 
Kosrher  u.  Jan  nasch,  kohmieeii,  Kolonial- 

£)litik  und  Aaswauderung.  3.  Aud.  v.  Roschers 
oiuüeen,  Leipzig  188ö,  S.  56,  7ö.  137,  2D4, 
S95, 303,  305.  310,  312, 313.  318, 321, 323.  325  ff., 
ai7.  —  Vuuifhan,  P'nneral  Sermon  At  the 
Tenple  Cburch,  Febr.  1874. 

Sehmtdt 


■«rkantilsystem.  ! 

1.  Bej^riff  und  Inhalt.    2.  Ersprunt?  des 
AaadnictCB.  3.  Anfänge.  4.  Die  BItktexeit  im  17.  { 
Jahrhundert   ö.  Niedergang,    ft.  Naehkläuge.  i 

1.  Beitritt  und  Inhalt  Unter  Merkantil- 1 

sv-t-'M!  (Ifanflflssy^loml  oflor  Mcrkantili.sniiis 
versteht  mau  dcu  lubogiiff  eiuer  Auzithlj 
irirtschaftUcher    Gmndanschamingen.    die  I 
namentlich  am  Bofjrinn  dfr  X«MJzoit  in  den 
Erwägungen     der     nationolökonoinischen  i 
Sdmfteteller  tind  der  mit  der  Wirtschalte- 1 
folitik   botrauten   Staatsmilniier    von  ont- 
srhoidondom   Kiiflus-s  Avaren.    Dies»*  An- 
Rf-haniingon    sind    nicht    von  bestimmten 
S<:hi-iftstellen)   ausgedacht   und    auch  von 
keinem  <'inzigen  zu.suninenh;ln.<ren<l  'ukI  in 
sy.steraatischer    Form  ausoiDaudcigc.>--t/.i 
worden.  Denn  dass  darin  ettiras  ^gentOm*  | 


li'  li''>  hvj:.  kam  'Lmu  Zeitalter,   in   'l^iii  sie 
herröchtou,  überhaupt  nicht  zum  Bewusst- 
sein,  lind  auch  eines  Beweises  und  einer 
Verteidigung  sjcIucikmi  >!•■  ümi  nicht  zu  l»t'- 
dOrfen.   Da  die  Ausichteu  nicht  von  ein- 
zelnen Sehriftstellem  heniUiren.  so  k(!lnnen 
sie  nur  unmittelliar  ans  dem  V  >lk>Kewus.st- 
8eiu  hervorgegangen  H^in.    End  dass  tliat- 
sSohlich  hier  ihr  ürsviruDg  7M  snchen  ist, 
zeigt  auch  ihr  Inhalt,    Denn  sie  be.'itehen 
ans  »liehen  Sätzen,  die  sich  bei  der  Be- 
schilftigmig  mit  den  betreffenden  Pnjblemen 
als  die  n.leh.stliegcnde  Antwort  aufdi-Jlngon, 
und  sie  entWiren  der  Schärfe  und  genauen 
Fassung,    wodurch    sich  \vis.s>nschaft liehe 
Wahrheiten  auszeichnen  und  vermöge  der(>n 
sie  in  ihiv  Konse<iuenzen  verfolgt  wenlen 
können   und  auch  dann  nocii  stichhaltig 
bleiben.    Die  Aufgaii.-n  aV»er,  die  mit  den 
'Sätzen   des  Mei  kantili-mus  gelöst  wenicn 
j  .'^ollen,  sind  ursprünglich  solche,  die  mit  den 
I  internationalen  Handelsbeziehungen  zusam- 
i  meidi.lngen,  Darimi  gehört  der  Merkantilis- 
I  muä  jeuer  Epoche  au,  iu  der  ein  lebliafter 
j  Aiistauedl  unter  den  Nationen  begonnen 
liat  und  in  seiner  ganzen  Wirhfi^k.  i(  >  r- 
j  kauul  wurde,  aber  noch  uicht  so  fest  ge- 
I  grflndet  und  geordnet  war,  dass  die  Ke- 
I  gierungen  aufhörten.         iln  fia  tw^hri^nden 
Sorge  uni  seine  Vermeiinuig  luid  ml.seitige, 
:  zweckmä-ssige    Ausgestaltung  liinzugelieD. 
Der  l>esondere  Eifer,  den  die  Staatsmänner 
'  in  dieser  KicUtun^  entfaltetenf  hing  mit 
den  politischen  ZeitveriiÄltniasen  und  mit 
dem  Interesse  der  Ma<'hthaU^r,  durch  tief- 
i  greifende  Reehtsverändenmgen  ihre  Wirk- 
I  .sjralieit  und  ilu-e  Stellung  zu  erhöhen,  zu- 
i  sammen.   Es  wird  aber  zw  eekmiussig  sein, 
I  au.seinanderznlu'dten.  was  die  bei  den  vcr- 
!  schiodenen  Nationen  ebenfalls  gleichmässig 
!  wiederkehrenden  ilotive  für  die  Ökonomische 
I  Politik    des  Staates   damals    waren  und 
welches   jene    Auscliauungcu    über  wirt- 
!  schaftüche  Zusammenhänge   und  (iescnz- 
I  mäs.sigkeiten  waren,  mit 'It^nen  man  sich  imKin- 
klanjr  halten  musste,  um  nicht  einer  den 
Volkswohlstand    schädigenden  Ilandlnngs^ 
W"i>'-  I»  schuldigt  zu  werden.  Die  letzteren 
Ideeen  sind  es,  von  denen  die  (iesclüchte 
der  NatienalOlionomie   genanere  Rechen- 
.schnft  zu     dien  hat.    r«n>ri.gens  sind  diese 
mcrkantilistidchcn  Priueipien,  uachdeiu  man 
sie  ziiniichst  fflr  die  Zwecke  der  Handels^ 
politik  Ii' rangezogcn  hatte,  aii'  h  für  die  Be- 
urteilung anderer  wirtschaftlicher  Fragen 
benutzt  worden. 

Da  die  merkantilistischen  Anschauungen 
in  der  Epoche,  während  deivn  sie  herrschten, 
zur  Bi'urteiluüg  praktischer  Fi-agen,  wenn 
der  Pall  sich  dazu  eign«  tc.  iH-nutzt  wunlon, 
^t'  finden  sie  sich  auch  danmls  ni(dit  in 
allen  ökonomischen  Scluifteu  und  werden 
nidit  immer  in  ihrem  ganzen  Umfongo  ver- 
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kiladet.   £s  i>t  aucli  keiue  Scltcalieit,  dat»i> , 
die  Schriftsteller  gegen  die  eine  oder  andere ! 
Betletiken  Hussjavelioii  odi-r  sieh  heiiifiheii. 
sie  einzuschränkea.   üicht  etwa  bloss  Ter-[ 
einzelte  Autoren  des  Zeitalters  nehmen  in  < 
dieser  Bezit^lmng  eine   l)esoti(len.'  StelluDL; 
oiu,  soinlerii  wogen  <ler  Natur  der  Grund- : 
siltze,  die  nur  einen  ersten  Ausgangsiiunkt, ! 
eine  gewisse  Anlehnung  für  [»raktisi  lu'  Eut- , 
seheitlungen  Wilden,  ist  bei  allen  Sehrift- ! 
steUern  ilir  stanvi>?s    oder  voi-sichtigei-«:'s  i 
Festhalten  möglieh.   Naeh  Individuen,  nach 
Ifationen   und  Z<  it;d>sehnitten  (?rgel»^ii  sieli 
Verschicduiilnjiuti  im  Masse  des  luerkan-: 
tilistischen  Charakters,  d.  h,  daiin.  nh  diej 
nierkantilistisehen  iih  i  >  ii  di.   iran/.e  (heoi-e- 
tische  Einsieht  Uildeii  «»di  r  mir  £ielK.'n  anderen 
£rwSgttngen    >\rn    Sehlüssen    zu  Ijrunde 
lintrpn  und  oh  die  Gesanitiieit  der  Ideeen 
oder  QUi'  ein  Teil   davon  /mn  Atjsdruek 
und  55ur  Verwendung  kommt.   Noeh  mehr 
köniuni     sicli    iiatrirlirh    ilie  Sfhrift>li'll>'i*. 
auch  wenn  sie  von  den  gcmeiusanicu  mer- 
kantilisdacheo  Ansichten  ausgehen,  in  der 
Beurt«M]nng  bestimmter  praktischer  (Yagen 
untei^heiaen. 

Wenn  wir  uns  alle  die  eigentilmiichen 
Sätze,  die  der  Merkantilismus  allmälilieh 
entwickelte,  vergegenwärtigen  woileu,  m 
werden  etwa  folgende  zehn,  die  unter  sich 
in  Verliinduug  stehen,  aufzuzählen  sein : 

1.  Je  mein-  tndd  ein  I^aud  besitzt,  desto 
grösser  ist  sein  Keiehtuni. 

2.  Die  Qn(dlo  <ler  Hereielierung  mit  den 
Edelmetallen  ist  der  auswärtigt^  Handel, 

3.  Der  auswilrtige  Handel  ist  am  vor- 
toilluiftesten.  weiui  der  Austausch  der  eigenen 
Pn  dnkte  mit  denen  der  fnnnden  L;inder 
<lureli  die  eigenen  Kaufleute  vermittelt 
wird  mid,  wrini  es  sieli  mn  den  (iber- 
seeiseln  11  Y.  rkelur  handelt}  durch  die  eigenen 
Handelsselutto. 

4.  Der  fieichtum  wiU  hst  lun  so  stäiker. 
je  mehr  an  das  Atisland  verkauft  und  je 
weniger  vom  Ausland*}  gekauft  wird.  Der 
Unterschied  zwit^ehen  dem  Betrage,  für  den 
gekauft,  mid  dem  Bt-tra^^e,  für  den  verkauft 
wird,  muss  iu  barem  beide  lierau»gemhlt 
werden.  Der  internationale  Handel  ist  einer 
AVage  oder  Btilanz  zu  viMgli-uiL  n.  die  Aus- 
fuhr und  die  Einfuhr  äiud  wie  die  Sdialeu, 
und  es  ist  das  Uebei^gewicht,  das  die  eine 
zeigt,  wodurch  >u-\\  eutscheid>  t.  nb  Geld  in 
das  Land  kommt,  also  das  Loud  reicher 
wird,  oder  Qeld  hinausgeht  und  das  Land 
verarmt. 

5.  Je  mehr  Besehäftigtmg  und  Arl)eits- 
gelegenheit  vorlianden  ist.  desto  he.sser  be- 
find« t  sieh  di«^  gesiimte  Bevölkerung. 

G.  Je  grösser  die 
Land«-,  desto  grösser 
Jiche  Blüte. 

I.  Au  den  Ausfuhrartikeln  wird  mehr 


Volkszahl  in  einem 
ist  seine  wirt-sehaft- 


gewoüueu,  wenn  sie  in  verail »eilet en  Gegeu- 
ständen,  nicht  in  Rohstoffen,  bestehen. 

S.  Am  vort('i!haftt'-1(>n  ist  >Iit  Handel 
mit  solchen  Ländern,  über  die  luau  ein 
politisches  üebergewicht  besitzt  oder  die 
m  in  gnrwie  die  Koloaieen  in  voUkommener 
Abhängigkeit  hält. 

9.  Niu*  das  jilanvoUe  Eingreifen  de» 
Staates  giebt  dem  Handel  diejenige  GeStatt, 
in  der  er  dem  Lande  nützt. 

h).  Durch  das  L'ebergewicht  im  Handel 
wini  auch  das  politische  Üebergewicht  ver- 
stärkt. 

2.  Urj!iprunpr  des  Au.»*drnckj«.  Üa.H 
Wort  Merkantil>\ stt  IIS  ist  von  Adam  Smith 
gebildi  t  Wold*  11.  Im  Heichtiun  der  Natiinun 
heisst  ila>->  viiilv  Buch:  Systeme  der  jKJÜti- 
sohen  Oekonomie.  Die  politiselie  « >ekouonne 
erklärt  Siiitth  !iit'r  als  j^  nen  Teil  der  Wis.^-ii- 
seliafl  des  Staatsinanne.-.,  der  die  B«>iv'idk'- 
ruDg  des  Volkes  und  dt^s  StaatsolxTlmnptes 
zuiu  Gegenstand  hat.  Das  eine  <lerSy-i  n.  ' 
nun  neimt  er  das  Sy.stem  des  liaiidois 
(System  of  commereo)  und  später  das  Han- 
delssystem oder  M-  rkantilsysteni  (wninxTcial 
or  mercautile  systemj.  Alb  Fuudameut  ^nt 
Orundidee  (prini  ijile)  dieses  Systems  bezeich- 
net er  die  Anschauung,  d,i>>  G,  Id  und  Koii.h- 
tum  gleichbedeutend  ücicu.  Schon  hieraus  er- 
giebt  sich,  dass  er  unter  dem  Mer^til» 
.System  eine  L:>hrmeinung  versteht,  die  ^h- 
ilureh  iils  besondei-s  bedeutungsvoll  erscheint, 
weil  sie  anf  die  Staatsmanner  Emfluiss  übt 
und  ihre  Massnahmen  bestimmt.  X^xli 
d'  ntürher  wird  sein  Gedanke,  weuu  wir 
ihn  in  der  Darstellung  kennen  lernen,  die 
er  ihm  als  CniversitÄtslehrer  in  seinen  Vn- 
le<n!ieen  zu  gelicn  pflegte.  In  »lern  vo« 
einem  Schüler  naehgeschriel>enen  KoUegi'.'ti- 
heft,  das  neuenlings  veröffentlicht  winde, 
kommt  diT  Ausdruek  Merkantilsystem  nKh 
nicht  vi)r.  Aber  an  die  I>>hre  vom  GoM 
schliesst  er  iiier  die  Erörterung  iler  Irr- 
lehre, die  das  Geld  ivls  den  wahren  Keicli- 
tum  erklärt,  und  indem  er  die  sehädli«  li»'u 
Folgen  dieser  falschen  Ansicht  entwickelt, 
fülirt  er  einen  wesentlichen  Teil  jener  Er- 
sdiuiuuugeu  in  Litteratur  und  Praxis  aui. 
die  später  »An  littmrischee  Haupt«-erit  in 
dem  Absrlmitt  »Morkaiitil>y.-^tem«  kritisiert«*. 
iSo  hat  Smith  einen  ihm  auffälligen  theore- 
tischen Gedanken  mit  seinen  AbldtmigeD 
als  eine  Eiidi<  it  anfgefasst  und  ü'^^'m 
Komplex  zusammenhängender  VorsteUiiog^ 
s]jäter  den  Namen  gegeben,  der  allerdiop 
aus  der  prakti^  hon  Bedeutung,  die  diese 
Anschauungen  erlaugten,  gewählt  war. 

B.  Anfänge.  Die  dem  gewQhnlicheB 
Leben  geläufige  Vorstellung,  dass  Geld  uud 
Heieliturn  gleichbedeutend  sei,  übt  aucti 
frühe  schon  auf  die  wi.s.senschaftli(:he  Litt'> 
ratur  einen  Einfluss.  Von  den  klajysi«ich-u 
|Aut(»en  z.  B.  iSsst  sie  Xenophon  in  der 
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S'  lirift  über  tlii"  Einkünfto  Athens  anklin^'Oii.  Kaufleuto,  di.' War.  n  ii!  d  i- I.  n.i]  5ua<4iten, 
wäluvud  uni^'kelirt  der  pseiiUoplatuuische  i  Ueii  Erliis  vollijtäuüis  iu  eugiischeu  W'areu 
Dialog  Eiyxias  (1ai;e^n  ankämpft  und  |  ansnlegen ;  sie  miissteo  einneimische  Gast- 
Ari>ti >t(»l('s  das  Vf rhriltni^  zwischen  Ii  ii  freunde  anin  hii;'  n.  die  alle  ihre  ge>ehilft- 
U'iüen  Kateij;orieen  eine  Sti-eitfn^  ueiuit.  |  liehe  Tliätigkeit  aufmerksam  verfolgten  und 
A1>er  als  weitreichender  Gnmdgedanke  I  ffir  die  pitnktliplie  Beachtung  der  gesetz- 
für  die  Gestaltnn<r  der  aus\v;lrtii;en  Handels-  liehen  V  i>>  Iii  iff  sorj^ten.    An<'h  der  eni;- 

Clitik  kommt  das  /id,  iiAlelmetalle  in  Uai>  i  lische  Kuufmauii  wird  verpllichtet,  wenn  ei- 
ind  zu  ziehen,  eret  am  Äii»;ang)e  des  |  Wechselbriefe  auf  das  Ansiand  verkauft, 
Miltt  ltiltei-s  zur  (ieltunj;.  Damit  entwiekelten  ihn-n  Wert  in  englischen  "Waren  2U  ezpor- 
»kh  i'ascli  aus  der  ersten  ürundidef  norh  tiei-en, 

andere  Folgerungen,  die  als  H<  standtei]e  Dieses  wohldmi  iidaehte  System  »ler  Hau- 
des Merkantilismus  aufzufassen  sind.  Nament-  (le]s{K>litik  liat  dit>  Aufgabe,  für  die  es  l»e- 
lich  war  es  Kngland.  wo  sich  eine  solche  stimmt  war.  Jahr/ohnt»'  hindurch  gelöst  »md 
klare  mid  innerlich  f(jlgerichti!;e  llantlels-  liat  sich  erst  iui\viikü.uii  gezeigt,  als  die 
politik  ausbildete.  Schon  Jiaco  liat  hemerkt.  thj.tsilchlichcn  Voiaussetzungen  aufholten, 
dasfi  in  England  am  Ende  des  .Mittelalters  auf  denen  es  benihte.  Namentlich  Intff  <  s 
neue  wirtschaftliehe  Gedanken  zur  H'-rr-  zur  Voraus.setzung.  dass  englische  Kaull.  ute 
fchaft  kamen.  Wie  er  sagt,  wunleu  vorher  die  heimischen  Produkte  exportierten,  aus- 
leichlir-lb^  Gcnussinittel  angestreift,  ii.ich  dein  l;liidi--i  Ii,'  Ü.'  Ki 7.ougnis:-e  der  Fi-emde  ins 
Tnischwung  diejenigen  Hc>itztiinier,  die  Land  Li  achten.  Um  die  Wende  des  neuen 
rehcrgewient  und  Macht  über  andeiv  .ialiihuiiderts  aber  begannen  die  sogen. 
XatT  iii'-n  versi  liaffen.  Er  irrt  nur.  wenn  Min  hant  adventurers  ihre  umfassende  Thä- 
VI  iieinnch  \  11.  als  den  liegiünder  der'tigkeit  zu  entwickeln,  die  zugleich  iu  der 
neuen  Politik  darstellt.  Sie  ist  in  Wahr- 1  Ausfuhr  und  Einfiihr  von  Waren  beafand. 
heit  ein  volles  .lafnhtindert  älter  und  l>e-  Di-^^cHn  n  fl. 'danken  merkantilisliseheu 
pnnt  iu  dem  Augeublicke,  als  nach  dem .  Charaktei-»,  die  m  der  engUscheu  Handel»» 
tode  Eduards  IU.  das  Parlament  unter  I  politik  des  15.  Jahrhunderts  einen  besonders 
dem  Invarhen  Riehard  IT.  auf  die  Stiuits-  deutlichen  Au.sdruek  finden,  f-  lili*  n  damals 
Verwaltung  den  entscheidenden  £inflin>i>  er-  auch  bei  andeivn  Nationen  nicht.  Uervor- 
hingt.  Das  «gute  Parlament«  klagt  1381. 1  znhehen  ist  8i>anien,  wo  niohi  nur  Geld- 
dass  (iold  und  Sill>er  in  Ocld,  (Icrätcn  und  au>fuhrverb<>tr  Im -taiidi  n,  sondern  auch  der 
Sc  hmuck  und  diuch  den  Wechseivcrkelu- ,  W  ai-enexport  und  die  Schiffalut  naehdnlek- 
aussf^r  Landes  gehe,  so  dass  keines  im  |  lieh  unterstützt  wurden.  Unter  Isabella 
I.,andt'  zurückbleibt,  was,  wenn  es  längei-  kommt  dazu  in  nfdierer  Uebereinstimnnuig 
t:c(ltüdet  wüi-de.  zur  Zei-stöning  des  Reiches  mit  den  englischen  Einrichtungen  die  Vor- 
fülm?n  müsste.  was  Gott  verhüte.  Man  schrift  für  die  fnMuden  Kaufleute,  ihren 
fiegann  jetzt  ein  neues  handel>politisches  j  Erlös  in  spanischen  Erzeugnissen  anzulegen. 
^JJ■8tem  auszulälden.  das  die  Venlrängung  Auch  wurde  für  dieAusfulir  nur  die  llillfte 
der  fremden  Kaufleute,  die  Hebung  der  j  des  ZoUü  erhoben,  der  auf  den  imikortierteu 
nationalen  Schiffaiul,  die  Vemiehnnig  des  |  Waren  lastete. 

Geldvorrates  im  Land"  zum  Ziele  hatte.  Einen  frro?i;eii  Teil  r)e.q  ic.  Jahrhunderts 
Die  Gesetzgebung,  dh  dazu  diente,  wm-  lundureii  hat  der  mächtige  L'mschwuug,  dei' 
lange  vor  der  3Iitte  des  lä.  .Tahrlninderts  |  sich  auf  allen  Gebieten  der  Produktion  voU- 
abges^•hl^^:serl.  Sie  U'-stand  in  ileii  zwei  zog.  nnd  ganz  b'  Sondei's  die  sn  lange  uner- 
Maisßuahmen  einer  genauen  Hegeimig  so- .  kläi-t  geliliebeue  l'ivissteigenmg  aller  Waren 
woM  der  Warenausfuhr  als  der  Warenein- 1  das  Crteil  verwirrt.  Auch  die  ge.steigerten 
fuhr.  D;e  enu:Ii-<;-hen  Ausfuhrpimlnkte  waren  finaiizi-dlcn  P>-Mlrirfiii>sc  liiiidcitiTi  vielfach 
im  Stapel  veremigt,  d.  h.  sie  durften  nur  l  die  Durclüührung  emer  konseuueuten  Uan- 
an  den  Stapelorten  verkauft  werden,  und  |  delspolitik.  Die  merkantilistiscbe  Orundan- 
die  Stnpelorte  waren  auf  den  Kontinent  sehanmig.  da>s  das  Gold  im  liande  ver- 
veriegt,  bo .  dass  englische  Kaufluute  es .  mclut  werden  müsse,  blieb  l>cstcheu,  aber 
waren,  die  den  Gewinn  aus  dem  Transport! von  den  weiteren  Folgerungen  aus  dem 
und  der  Vermittelung  zrtLren  und  englische  Princip  wunle  ril>er  den  nächsten  An- 
iichiffe  Frachten  erhielten.  Auch  hatten  i  Sprüchen,  zu  denen  augenblickliche  iNotstände 
die  Vorsteher  des  Stapels  darOber  zu  wachen.  |  drängten,  bald  die  eine,  bald  die  andere 
da.ss  für  die  f>egehrtesten  englischen  Waren  |  vernachlässigt.  So  will  die  englische  Deuk- 
ein  Teil  des  Gegenwertes  in  barem  Gelde  |  selirift  aus  dem  ersten  Viertel  des  IG.  Jahr- 
ins  Land  zurückgebracht  wiatle.  Hinsicht- 1  hunderts,  die  den;  Clement  Armstrong  zu- 
lieh der  Wareneinfuhr  ei-gingen  die  sogen,  gesehriebeu  wird,  zwar  das  Qeld  des  Landes 
Statutes  of  employment:  das  tnnfa.s.sendste ;  venuehrt  wis.sen,  aber  den  auswärtigen 
dieser  Gesetze  ist  wohl  das  vom  Jaln-e  1440 1  Handel  bekämpft  sie  mit  Ltndeuschaft.  Die 
<18  H.  VI.  c.  4).  Danach  battoi  die  fremden  |  Politik  der  spanischea  Corte«  unter  Karl  V. 

HaadwürtsTlHieli  d«r  SualiwincaMbaltan.  Zmlte  Aallagt.  T.  48 
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ei-streltt  Verbote  der  Goldaiisfiilir,  aV»  r  um 
der  Teueiniug  im  Laude  zu  begeKUüii,  be- 
ffftnstigt  sie  die  Einfuhr  fremder  Mantifiakte. 
vollends  in  Deutscldand  rrsihrinrn  üe 
litterai'iseheii  Werke  und  die  poJitisclien 
Dokumente  mit  Klagen  fiber  die  mannig- 
fachen Missstände  der  Zeit  anp  füllt 


im  l^ande.  Ganz  in  demselben  Sinne  liatjf- 
auch  Richartl  Ayleäbiiry  i>eiae  Meinung 
dahin  abgegeben,  »wenn  nicht  mehr  treode 
Waren  in  via?  Land  kiini-ü.  al>  (Vt  Wert 
der  ex£x»rtierteQ  einheimisckcu  betia^  m 
würde  das  vorhandene  Geld  im  Laoäe 
lileilion  und  dazu  n  -rli  viel  vom  An!ilan«le 
nur  in  geiingem  Masse  von  aJkomciacu  j  kuiuiuou.«   Die  gleidiou  iiedaalüen  sind  e», 


theoretiscmen  J&wJigungen  beherrscht 

lu  England  aber  int  wii-kelte  sieh  all- 


I  die  auch  bei  den  Sdmftfttellera  des  16.  Jah^ 

linii(]'  if8  vorkommen,  aber  auch  von  di'^i» 


mählich  eine  Macht  der  ölfeutlichcn  Meinung,  erfasst  luid  angewendet,  erfuhren  sie  baU 
die  in  unabhängigen  Schriftstellern  ihren  '  eine  "wesentliche  Weiterbildung. 


Ausdruck  fand,  und  die  Kritik,  der  sie  die 
fitaatlichen  Einrichtungen  und  Massnahmen 


4.  Die  Blütezeit  im  17.  Jahrhundert. 

Mit  dem  Uepinne  des  17.  Jahrhunderts  winl 


luiterwarf,  hatte  das  Bedürfnis,  .sicli  auf  ein-  nämlich  in  England  eine  neue  Ausdrucks^ 
fache'  Grundsätze  .van  omfinssender  Giltig-  weise  der  lange  gelänficni  Wahrheit,  das;« 
keit  zu  stützen,  wie  .sie  sich  in  den  merkan-  i  der  l'nterschicil  zwischen  der  Grösse  tier 
tilistischen  Vorstellungen  darboten.  Von 
der  Mitb«  des  16.  Jahrhunderts  an  w^en 
diese  in  dri  Littemtur  immer  häufiger  aus- 
gespitiilicu  und  zu  Schlussfolgerungen  1k*- 
nutzt.  Namentlich  der  Satz,  lass  dt  r 
<ler  Geldvernichrung  beriih''iiili 


Warenausfuhr  uiul  derjenigen  der  Waivn- 
einfuhr  den  Geldvon-at  l»estinime,  alkv- 
mein  gebräuihlich.  ^fan  vcidcutürht  sich 
die  Ei^scheinuiig  tluix-h  das  Hild  Ues  Aua- 
auf  Schlags,  der  bei  ungleichen  ( i.  w ia  hten  aa 
Reichtum  der  Wage  eintritt :  nii  ht  mehr  als  Mencon- 


Uurch  das  Verhältniö  dei"  Wareneinfuhr  zur .  viutei-schied  (overi»ins).  sondern  al.s  Ge- 
Warenaiisfuhr  bestimmt  wird,  tjegegnet  bei  |  wicht efibeischusa  (overl>alance)  wiid  die 


zahlreichen  Schriftstnllcni.  fn  der  ausge- 
aeichneten  Sclu-ilt  A  discourse  of  tlie  com- 
mon -weal  of  this  realm  of  England,  die 


Diffci-enz  aufgefasst.  Jedenfalls  im  .laiin» 
lUOl  iu  Malines'  Caoker  of  Euglaud's  com- 
monwealth  findet  rieh  diese  Art  der  y^r- 


Sobald  der  W.  i  t.  ^^agt  er,  ^der  von  uns 
aiisgefiUuten  Wareu  das  Uebecgewicht  bat 
(overhalance)  über  alle  die  analAndiscfaen 

Waren,  die  in  dieses  Königreich  einsr»:frilirt 
und  da  verkauft  werden,  dann  muss  der 
Ceberrest  unseres  Vorrats,  der  woggesan<lt 
wird,  notwendig  als  bares  Geld  zu  uns  zu- 


man  fifdier  niid  r  ein. m  anderen  Titel  sinnlichung  für  die  iK'dentunc-svMlIe  Lebiv. 
kanute  und  einem  W.  blaff ord  Kuschiieb,  j  Auch  dem  Thomas  Mun  ist  schon  ui  i»eiuer 
die  aber  wafarsdieinlich  von  John  Haies  I  ersten  Schrift  von  1021  das  BUd  geläufig 

und  jedenfalls  im  Jahre  1549  oder  l'.'o 
verfasst  ist,  ist  der  Gedanke  iu  folgeudei- 
Form  ausgesprochen:   «Wir  mflssen  uns 

immer  in  siclit  nehmen,  d{\ss  wir  nicht 
mehr  von  den  Ausländern  kaufen, 
wir  ihnen  verkaubni;  denn  so  m'flrden 
wir  uns  arm  und  sie  i-eich  machen.' 
In  einer  andeivn  Abhandlung  aus  derseil>en !  rückkehixMi.  Das  ILiuptwort  von  der 
Zeit  heisst  eg:  Das  einzige  Mittel,  damit  {  iWagsclude«  und  von  der  Bjüanzc  (engl 
viel  Kdi  liiicial!  aus  fremden  Staitcn  in  die  balanoe  ss  Wage)  des  Handels  (scale  of 
Mün/st;Ltt<  n  des  ivönigs  gebracht  wiitl,  be-  commerce  und  balancc  of  trade)  wurde  \m 
steht  darin,  dafüi  zu  scn-gen,  dass  eine  grosse  |  Misseiden  1023  angcweiulet  un»l  der 
3Ienge  unsi-er  ^^  aIeu  jüluiieh  über  die  See  |  dru*  k  liandelsbilan»  auch  in  den  Titel  einer 
und  eine  kleinere  Menge  der  ihrigen  '/nrüi  k  i  Schrift  aufcf^nomusen.  Indem  sich  abi-r  sre- 
Jiierher  gebnocht  winl.-;  1.">S0  vergleiciit  rade  die  lirösse  des  l.'nters<'hieds  zwi^eheu 
Hitchcock  in  A  politic  i)Lat  den  Wert  der  Wareneinfuhr  und  Warenausfuhr  in  einen 
Waren,  die  aus  Frankn  ii  h  li.  zop^n.  luid  eigenen  Begriff  mit  l)esf»nderer  Bo/.'  i  huunj: 
dei^euigeu,  die  dahin  verkaidt  wurden.  Der-  verwandelt,  findet  sie  noch  eine  vermehrte 
artige  Betrachtungen  waren  nicht  neu :  sie  i  lieachtung  un»l  drängt  die  Rücksicht  auf  die 


begegnen  zwei  Jaiirhunderte  fnihei-  in  den 
Gutachten,  die  das  i'ariament  1381  über 
das  MOnzweseD  dm  Landes  bei  Sachver- 


unmittelbaiv  (l.  staltung  des  <  n  ldvnnTir-  -  in 
den  Hintergrund.  Weil  imui  m  der  Handel*- 
balanz  die  tiefere  Ursache  des  'Geldvorrat«« 


sti'tndi<T'^n  einholte.  Dama!>  hatte  (nach  den  finflet.  ^viIl  man  nur  no«  h  auf  d;e>e  Tis,!  !.■ 
iioils  of  Farliameut  vol.  III)  lüchard  Leye  uicht  unmittelbar  auf  den  VoiTat  euigewu-kt 


Wissen.    Schon  Misseiden  sieht  nicht  in 

Verboten  d.  r  ( Ii  Idausfulu*.  nicht  in  künst- 


erklftrt,  dass  kein  Geld  nach  England  küme 

und  das  englische  Geld  abnehme,  weil  da.s 
Land  m  viel  fremde  Waiiä,  iSpezexvieii,  i  liehen  Masäualuuen  der  Münzpolitik,  nicht 
Kurzwaren,  Elfenbein  und  Edelsteine  ver-|in  der  Beeinflussung  des  internationalen 
lirauche:  ('rantren  hatte  gesagt,  man  solle  Zahlungswesens,  son<lern  nur  in  der  güns- 
keiueu  grüs.sereu  Wert  fi-emder  Wai^en  iiu  |  ligen  (iestaltnng  des  AVarenhandels  das 
Lande  verbrauchen,  als  einheimiscbe  Waren  j  .Mittel,  woihu'ch  die  Beivicheruug  da^  Lan» 
exportiert  wflrd^  dann  bleibe  das  Geld  |  des  herbeigefOhrt  w^en  soll.  Aber  errt 


üigiiized  by  Google 


Merkantilsystem 


705 


Muu  hat  lUu-eh  einen  neuen  Ge*ljitjken  vom 
Standpunkte  <les  Merkantilsvstenis  s<'ll>st  aus 
(iio  Lehre,  «las^s  kein  GoM  ausser  Landes 
L'.'tMü  dürfe,  en(l<,Mltig  widerlegt.  Kr  hat 
näinlicli  die  für  den  Warenverke)n-  s<:'lion 
Äueikattute  Lcdiro  von  der  Baianz  an<  h  auf 
tlen  GeWverijehr  erweitert,  hat  ausi^efülirt, 
(Irb»s  es  auch  heim  Geld  nicht  auf  di  ti  I^'- 
ti^m,  der  weggefflhrt  oder  ins  I^ukI  f;t'l>iaciii 
»inl,  ankomme,  >'iii(li'rn  auf  die  Grösse  des 
riitersc-hieds  zwischen  Metalleinfidir  und 
Metallausfulu'.  Diese  Kutwickehmg  liat  er 
siiefSt  in  einer  1628  im  Auftra;,v  der  ost- 
iiidischen  Kompaimie  nn  das  I'arlariient  ge- 
brachten Denkschrift  der  Oeffentiichkeit  vor- 
;:elegi.  Darum  hielt  aber^Iun  doch  an  dem 
< irundgeilanken  des  Merkantilismus  fest,  von 
dem  er  z.  B.  iü  folgeuder  Ausfiihruug  eine 
TersiSndliche  Redranschaft  ^f<^rRben  hat: 
■"Jedermann  weiss,  dass  dr-r  Hei.  lituin  ^di-r 
dk-  ausreichende  Befriedigung  jedes  Köuig- 
r^ioh&,  Staates  oder  Gemeinwesens  im  Be- 
sitze der  Dinge  bestellt.  <Vf  für  das  hürger- 
iiche  Lel>en  notwendig  sind.  Diese  ausrei- 
chende Befrie<lignng  ist  zweifacher  Art  ;  die 
t  inr  i-t  natürlich  und  stammt  atis  «lern  Lande 
stibst,  die  anden»  ist  künstlich  und  beruht 
;mf  der  TliUtigkeit  der  Bewohner,  l'ni  gut 
zu  leben,  um  zu  blühen  und  n'ich  zu  wer- 
<!■  n.  müssen  wir  Mittel  finden,  durch  den 
iLiti  iei  unseren  rel)erfluhs  zu  verkaufen,  um 
dadurch  mit  dem  Bargeld  Und  mit  den 
Krzeugnissen  des  Auslandes  zu  veriichen  und 
auszustatten.' 

Am  li  in  den  nüchstfolgendoii  Generat jouen 
waren    in    Kimland   die  merkaiitilisti-chen 
Giidaiiken  keine  FesMd  für  die  Forschung. 
Sie  werden  von  allen  Scliriffstellern  festge- 
halten. alM-r  di'-  Fi  falmniLT.  di.' sirh  aus  den 
Zeitereignissen  ergiebt,  und  der  Scliarfsiun 
herrorn^nder  Denker  führten  doch  zu 
immer  neuen  Einsichten.  I>a>  Sy^tom  zeigte 
»ich  elaatiäch  genug,  das»  &ich  innerhalb 
seines  Rahmens  die  natflrlichen  Gegensatze 
aussjii  tH  h«  ii   und  di»    bedeiiteniU-n  sowohl 
wie  die  uuteigeurdneten  Geister  seine  Auf- 
fassung   und    Attsdrucicsweise  anwenden 
konnton.    Freilich  der  bleibende  Wert  der 
wichtigsten  Schriften  des  Jalirhunderts  liegt 
nur  in  denjenigen  Lehren,  die  von  den  Ver- 
■  i>«serri  ganz  imabhängig  von  dem  merkan- 
tilistisfhen  Getlanken kreise  entwickelt  win- 
den, während  umgekehrt  jene  Schriftsteller, 
;se  einzig   mit   raerkantiiistischen  Grund- 
Bitzen  theoretische  oder  praktische  Fragen 
7.U  iGson  unternehmen,  im  Unufe  der  Zeit 
immer  weniger  ein  richtiges  Ergelmis  er- 
zielen.   Der  köniirlirhe  llandelsrat  bekennt 
>ich  in  einem  GuUn  Ilten  von  U'iV/)  zur  Lehr»^ 
von  der  Handelsbilanz:  aber  er  modifiziert 
sie  dahin.  dfl>>  audi  in  i  l  inem  aktiven  Stand 
der  Bilanz  eine  Geldeinfulir  in  beliebiger 
Hohe  our  geschieht,  wenn  die  Wiederaus- 


fuhr nicht  durch  Staatsgebot  verhindert  ist 
Ein  Petty  nimmt  keinen  Anstand,  .\rgumente 
zu  gebrauchen,  in  denen  Edelmet;dl  uml 
Reichtum  als  gleich Itedeuteud  behandelt 
werden;  aber  seine  tTpsse  beruht  darin, 
<lass  seine  letzten  Ergebnisse  zuti-effend  »ind 
neu  sind,  dass  er  z.  ß.  der  Einschränkung 
der  überseeischen  Kol<tnis;itioü,  d-  i  B.  frei- 
ung  des  Jlandfls  das  Wort  redet.  Selbst 
Dudley  North,  der  den  schroffsten  Gegen- 
satz zu  einem  Merkantilisten  bild» n  würde, 
wenn  mau  unter  einem  solchen  sich  einen 
Schriftsteiler  vorateilt,  der  sieh  in  allen 
seifien  gesetzgeberischen  Vorschlägen  mu' 
von  dem  Stivbeu  nach  der  Vermelurmig  d^ 
Geldvorrates  leiten  lässt,  geht  in  seinen 
Eütwi.  !m  Iiuil; -11  ganz  unbefangen  davon  aus, 
dass  (lie  Nationen  reich  werden,  indem  sie 
im  auswÄrtigen  Handel  Silber  und  Gold  im- 
l'ortieren  und  es  aiif>|>eichern'i.  So  verträgt 
sieh  ein  gewisses  jiass  merkautilistischer 
Denkweise  noch  am  Ende  des  17.  Jahrhun- 
derts mit  einem  wirtschaftlichen  Blick  von 
seltener  Weite.  Nur  diejenigen  Schriftsteller 
sind  engen  Geistes,  die  auch  damals  noch 
das  Merkantilsystem  bis  in  seine  äussersten 
Konse<juenzen  zu  veHolgen  und  es  in  dieser 
Gestalt  als  die  Grundlage  der  Handelspolitik 
zu  empfeld*'n  suchten.  Von  ihnen  sind  die 
Verfasser  des  ßritisli  merchant  or  commerce 
pmservd  (17 Li)  und  Joshua  (iee,  dessen 
Werk  The  trade  and  navigation  of  Great- 
Britain  c^d^idricl  »172*.))  heisst.  zti  n'-nncii. 

All"  h  d«  i  Eilt  wit  keliufg  der  engli.-^ciicn 
Handt'I-holitik  im  17.  und  im  beginnenden 
IS.  Jahrhuudci't  hat  der  M>  rkanfilisnius  in- 
folge der  mauuigfachen  Intei-esseu,  auf  die 
er  Rücksicht  nahm,  keine  allzu  lAstigen 
Schranken  iri^^nrrr.n.  Anderei'S4'its  stellte  er 
doch  ein  tiieoretisches  I'riucip  dar,  woilurch 
die  Staatsmänner  für  ihre  Massnahmen 
hüll -ro  Gesichtspunkte  gewann' -n.  Aller-, 
diugs  licssen  sich  die  gewaltsamen  Schritte, 
die  in  dem  Jahrzehnt  von  1650—1660  durch 
Na\  iLMti' ■iisL:.-.,'tze  und  ihre  krii  gerisch»» 
Verteidigung  gegen  die  im  Handel  hvalisie- 
renden  Holländer  ergriffen  wimlen,  mit  be- 
sonderem Kocht  als  merkantili.stis<-h  be- 
zeichnen. Aber  es  vertrug  sich  auch  mit 
demselli^^n  System,  dass  man  am  Anfange 
des  IS.  Jahrhunderts  mit  Portugal  uml  so- 
gar mit  Fnmkreich  Mandelsvertnige  schloss, 
und  dass  1721  Walpole  das  neue  I'riucip 
aufstellte,  es  sei  dem  Lande  nfltzlich,  wenn 
sich  die  Einfuhr  von  Kohstoffon  vermehre. 

Wie  in  Enghuul  wurde  auch  anderwärts 
schon  am  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
entwii-krlt,  dass  »»s  dip  Kiiifnlir  und  Ausfuhr 
der  Waren  sei,  wonach  nk-h  der  Geldvorrat 
der  lünder  gestalte.  Auch  die  pinktische 
Foltjrrniisr  wurde  an  diese  Betmchtung  g(^ 
knii|itt,  <lass  der  Staat  besser  thue,  auf  die 
Ausfuhr  von  Fabrikaten  hinzuwirken,  als 
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direkt  in  <Umi  (JcMuinlauf  ein/u>?ix:'ifon.  Wi«' 
(lifso  Waliiiieit  in  Euglaud  von  MissK-Kleu 
grL;<<nAber  der  abweichenden  Anediauiin^'' 
Malines'  entwickelt  wnnle,  so  war  selion 
Ciu  Jaiuiteluit  frülier  (lüia»)  in  Itiilien  von 
dem  Neapolitaner  Antonio  Serra  gegen  doii 
Minister  <le  Santis  mit  liewucdernswertor 
Klai'heit  dai'g<elegt  woixlen. 

In  Frankreich  ej-scheint  schon  am  Ende 
lief*  1(1.  Jaluhunderts  ein  Schriftsteller,  der 
ilie»ell>e  fortgesehriüeuei-u  Auffassung  des 
Merkantilismus  vertritt,  Harth«^lomy  de  I^af- 
femas.  Kr  liat  im  Zeitalter  Heinrichs  IV. 
nachdrüeklieh  dafür  gewirkt,  dass  die  Faliri- 
kation  der  koütbaivren  Gewebe  in  Fnuiki-eieh 
eingvführt  weixie;  er  hat  ein  sieheit-re.s 
Nüttel,  um  vom  An.slaiide  kaufen  /u  küunen, 
ohne  den  Keutel  zu  ziehen  .  darin  ^e.seheii 
als  in  dem  Verluste  der  <ieldausfuiir.  In 
illinlii-ln  in  Sinne  gehalten,  afn  i'  iniif;i->«  iider 
iil  das  Werk  von  MontehreiicJi.  Trai»  u-  de 
Toeeonomie  politiijue  (IGl.")):  darin  ist  m- 
mentlieh  .r.h  Ii  im.-h  dif  l'fli  u'-  d-T  Sehiff- 
fahit,  die  Entwiekeluug  der  Koloniet-n.  die 
Fortweisunp  der  fremden  Kaufleute  aus 
dem  Luidi  rnipfolilen.  Der  in  so  vielen 
lioÄieliuugon  dem  Zeitalter  vorausgetiiltc 
Emeric  de  liBcroix  (vgl.  d.  Art.  Freihan- 
del .^-^^h  nie  oben  Bd.  III  S.  ist 
soweit  Meikantiiiät,  dat»s  er  auf  die  Entwicke- 
lunif^  des  auswäi'tigen  Handels  und  der 
Seefahrten  das  gn'.sste  (ie wicht  legt.  Auch 
inaoferne  er  die  btaatamäouer  beliem»cht, 
kommt  der  franzSßische  MerkantilismTis  in 
hik  list  vei'schiedenen  1'.  r-r>iil ichkeilen  zum 
Austlruek.  Kiii  Merkantilist  wai  Sullv.  der 
mit  fdlor  Strengt^  die  Ausfuhr  der  VAn\- 
uietaile  uulenli-ückte,  die  ausländi.schen 
Luxiiswar»^!!  verbaiuite.  Aber  er  hielt  sich 
gleichNiiii  nur  au  die  negative  Seite  des 
Sy.stems,  isidfin  er  in  der  .Selbstgenugs<\m- 
ki  it  di<'  Herei<-herung  des  Lritidr-  suchti'. 
Fa&t  aU  der  genaue  Uegeii>;i1z  zu  ihui  1 1- 
schien  einem  >|^>ät<  i<  n  lahrhundert  Coll>ert, 
dl  r  dncli  gerade  ilie  vollkommenste  Vor- 
kurjH  ruug  aller  in<  rkantilisti.seheii  Ideeeu  un.s 
entgegentritt.  I'i  lui  iti  der  That  ist  seine 
Wirtschaftspolitik  su  !  <  luiffen,  dass  sie 
ühue  Zuhilfenahme  audeivr  Krwägungen 
aus  dfcu  Grundsätzen  de«  Merkantilismus 
allein  erklilii  ^\l■^d^'ll  könnte.  I)amil  i-.t 
noch  nicht  au-sgesprochon,  dass  diese  Politik 
im  wesentlichen  unricht^  war;  aber  sdne 
Massnahmen  mu.'->ten  sich  jedenfalls  bei 
ihrer  unveräudcrtcu  Jfoi'tdauer  ab  unvoU- 
stUndig  erweisen.  Eine  spätere  Zeit,  in  der 
diejenigen  Inteix^s.sen,  deron  bcsnnderc  Pflege 
»idi  Uolbi'rt  uieht  zum  Zkle  gesetzt  hatte, 
Ton  tiberwiegender  Wichtigkeit  wnrden,  hat 
gerade  seine  Unterlassungen  mit  seinem 
^iameu  verkuPipft,  und  Mengr)tti  hat  1791 
das  System,  das  die  Laudwirtschaft  ver- 
nacUAssigt,  als  Colbcrtismus  bezeichnet. 


Dagegen  haben  auch  noch  wnlir  •[  1  1  >^  b, 
Jaluliuuderts  viele  liauzösiische  Sclu-iftsfcüfr 
ilie  Principien,  die  er  befolgt  hatte,  ak  «leä 
i  Inbegriff  einer  riclitigen  Politik  vertetili^, 
so  Meiuu,  Forbouiiais,  Kecker. 

Eine  gewisse  Parallele  zu  der  eoglit^heu 
Entwickelung.  eine  Anpassung  des  Svm.'hn 
an  vei'seliiedeiie  wii  tschaftiiehe  t>taodbunk>. 
l^t  sich  noch  in  anderen  Ländern,  in  Hol- 
land sowohl  wie  in  S|»anien  beoliacliteii.  !. 
diesem  letxterea  Laude  hat  am  Anfant'''  il -> 
17.  Jahrhunderts  Meilina  del  Cami«»  ii- 
Lehiv  von  der  Uandelsbilaiiz  detithcli  '  i  ;- 
I  wickelt,   zwanzig  Jahit»  s{)äter  Sancli  »  i  ■ 
'  Moucada    die    liefr»nlerung   der  lLidii>Ui.» 
empfohlen.    Vm  die  Mitte  des  Jalulninderts 
bekennt  sich  Martiuez  de  Mata  schon  ri 
einer  viel  fi-eieiXin  Auffassung,  indem  er  (ii- 
Industrie  lumptsächhch  als  da.-«  Mitt.'l  .1  r 
Beschilfligung  und  des  I  nterhalts  der  Ifc  - 
viilkenmg  betj-aehtet.  itis  sich  zuh-tzt  »i::- 
anonyme  Denkschrift    l<jS6    zu  Aiis.hai- 
I  ungeTi  ei  lh  bt.  die  an  das  Smith.sche  Indusfri-  - 
I  System  ankhngen  und  nicht  im  Gold  uü-i 
I  Silber,  .sondern    in  dem  kos^tfiarsten  XetaU. 
,  <lem  Scliweiss,  der  auf  dop  Stirne     rlt  . 
die  eiuzig  zuverliüköge  Quelle  staatiidiei 
Grösse  tind  nationalen  Reichtums  findet 

In  Deut>(  bland  ist  die  National«" koaoiiii" 
im  17.  Jahrhundert  durch  die  auswättii;e 
Litteratur  angeregt  worden.  Wir  Cind^ 
hier  einen  schroffen  Merkautilisnuis  in  ein-  r 
Zeit,  iu  der  dessen  Liehrsätze  anderwäits 
schon  dttrch  eine  Menge  nener  Erkenndüss«' 
sehr  in  den  Hint-  und  gedrängt  war»  :: 
Natürlich  fand  auf  Deutschland  ein  Teil  «i  t 
merkantilistischen  Principii'U  keine  .Xawfjh 
1  dung  und  konnte  hier  von  den  Schnftstelieni 
nicht  wie«lerholt  Averden.  Drei  NauK^i  ver- 
treten den  Merkautilisnuis  und  jeder  d'^ii 
auch  vorzugsweis»:»  »Mue  l>esondere  .*v'ite  da- 
von. Becher,  dessen  Haiij)twerk  «r- 
schien,  sieht  in  <l«'r  Volkszahl  die  wichtigsJr- 
Qrundlagü  für  <lie  Blüte  der  Länder.  Ds* 
gegen  hat  Uornirk.  der  K3S-1  s^'iu  k'n'ihmf'"!' 
Biu  h  '•Oestern  i  Ii  ül »er  Alles ^  veröffent hellt-, 
die  Kiitwii-ki'liiim  dt-i-  Manufaktur  zum 
Zwecke  di'f  Hc.^rhniiikung  des  Verbrauch'-> 
auf  Iii  inu.M'lie  Produkte  am  ueisteu  eaij^- 
fohlen.  Der  dritte  in  der  Reihe  ist  W.  roo 
S(  hri'i'ler,  dessen  ^Schatz-  un«!  If-  i^tkamnifri 
l(i»ü  crschieu  und  der,  dem  Staate  oudi 
ein  ferneres  Ziel  setzend,  den  Nutsen  de^i 
AblKines  der  Edelmetalle  und  denjenig.n 
des  Haudelä  zur  Vermehrung  des  üffcut- 
lichen  Reichttiras  bervoriiob.  ESne  Tertün- 
dung  d<  r  ni»  rkantilistischou  Ideeen  mit  d-i 
neuen  Erlaliruugen,  welche  die  Fortschnttt^ 
des  politischen  und  wirtscfaafUidien  Leben» 
lieferten,  vollzog  sich  in  Deul.scldaud  er< 
im  Laufe  d(^  is.  Jahrlnuideiis  durch  Miooer 
wie  Justi  und  Souuenfels. 

ft.  Niedensans.  Eine  aUmShltche  Anf- 
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ir.siiug  dos  kautilisinus  erfolgtf  in  Eng- .  naliiiion  omi>lohk'n  wuHil-h.  wofür  ;uicli  *\ie 
taiH). '  Indem  hier  eine  Meuge  noiiw  Ein- 1  Mer1(antUi$t«>n  eingetreten  wanMi,  ning$ten 
-icliter.  L'«'w <iiin<  II  wunUMi.  kutiiilr  zuli  I/.t :  wt'niir>ttMis  ;nif  >'\w  ii-'Uc  iiii'l  •■iL.'cniutiiro 
iiklit  k'lile«,  Uas>  «la<lurch  niclU  mehr  zu ,  Beifriindmig  l>«.*ihuht  »»'iu.  iio  haU-n  auch 
verkennende  W'id<  i  Sprüche  mit  den  merkan-j  nur  einige  wenige  Autoren  unseres  Jahr- 
Tili-liscli.'u  (iniinlwalirlu  itrii  *Mitslan<li"ii.  Sn  hiiii^lfil;;  -'s  L:vw;»Lrt.  <il.\v.>lil  ihnon  »lio  Eiii- 
tukrte  iias  tief  eiiiünnjj;eiiUe  äUiciiiiin  des  j  mfitigkeit  clor  jetzt  iien^chetuiea  Ansicht 
(Jeld  Wesens  schon  Petty  und  dann  North  zw  |  bekannt  war,  merkantilistische  Grund  lehren 
■  l.  r  Krkt  nntnis  von  ih'U   Xaclit-'Hoii  finrs ,  wjcflor  aufzinw'liuh'ii.    Als  sok-ln-  sind  Im-- 


tk^u  Bedarf  üWrslcigentkMi  Uddiunlaufeä. 
Schon  Petty  ist  es  auch  sowesen,  <ler  am 
}!'  isjii(>l  Irlaii'is  entiltvktf.  dass  ein  l^md 
veitirni«  II  kann,  ■Äühn?nd  seine  Warenaus- 
fuhr dif  Einfuhr  immer  iibersteiet,  und  er 
hat  aiu  li.  der  merkantilistischen  Lehre  ein- 
ir"d<uk.  vs  ansi,'t's|tnKli(n.  dass  in  dieser 
Thatsache  ein  -Paraduxon  liege.  Die  K*>rt- 
hritt«-  der  Statistik  trugen  dann  dazu  K«  i. 
•  t'-n  (ilaulieii  an  di>^  Rerechnvinp'n  (k'r  llan- 
drlibilanz  zu  4>i>rlu'ittt>rn :  Davmant  halt 
wohl  öoeh  au  dt-r  Th«  <>rie  fest,  v«  izw.-ifelt 
al".'r  d:i'-;i!:,  'l.iss 
kraiich  dav.iii 
Tiairweit.'  war 


sonders  zwei  Franzosen  zu  nennen,  August 
Fcrrier,  Verfasser  des  "Werkes  Du  gouver- 
nement  considi-n''  daus  si's  ra|'}«irts  avrr  Ii' 
commerce  Ml.  und  Saint  < 'liaman».  üeüHen 
Nouvel  es*yii  sur  la  richfsse  des  nations 
iNl't  ei-s(  lii<>n.  Auch  t  in  d*nitsc-lier  Natto- 
nalökonoui.  I't'ti'r  Kaufmann,  hat  sitdi,  wenn 
aneli  viel  jretniis.sigler  vu)d  mit  bes-joren 
Ari;inn*Mit<'n.  in  einem  Ähnliehen  Sinn«'  um 
die  Heelitfojtiiinni;  »k'r  ni*'rkantilistisrlirn 
Lehre  vun  der  liandr'|>l>i]an/.  l>eniüht.  la 
nnierer  Zeit  hat  man  nicht  (»Ime  (irund  in 


machen  lasse, 
es  aueh.  dass 


sieh  ein  prakllst-hcr  (je- j  ('ar  ,\  ^  n.-Idlfhre  eine  dem  Meikantili.snins 
Von  frrosscr  verwandt«'  relier*ehätznng  der  Kciflmetaile 
ziu-  \'«Tteidi-  =  gefnnden.  Sic  erklärt  f^ieh,  wenn  wir  cr- 
irung  <lcr  Einfuhr  iu'li- ■!)•  i- NVat'ii  ]•  tzf  die  wäi^eii.  ilass  diesiT  Schrittet' II' r.  il' r  sich 
Lelue  eutwiekeit  wurde,  es  W  irtschaft-  ■  den  im  Volke  uiul  bei  den  Uescliättsuiänneru 
lieh,  jetlesi  bestimmte  Produkt  mit  einer |  verbreiteten  Vorstellungen  anschioss  und 
ne":jlich>t  p'rincen  Anstn-niiriini:  In  i  ihm  ri  ^*  in.  '  Frii-spra<-helieh.da<lin'«  lldersellieii 
stelicii.  E]x)chcinachend  wurde  durch  die>e  l^uelle  nake  stand,  aub  der  ui-sj»rünglicli 
Erkenntnix  die  Schrift  Considenitions  u]x>n  j  auch  die  merkantihstischen  Gedanken  ent- 

tmintiien  sind.  (ie>;eniil>er  der  Kiaft  'ier  im 
krilie^clien  Denken  geschulten  Wissenschaft 


the  F.ji-T  Ii- üa  tia'li-  (ITnD.  .Ii,-  sk-h  mit 
der  merkautiliistisckeu  Auscliauung,  welche 


tHe  i*roduktionon  nach  der  Grösse  der  Bc-  haben  sich  diese  RÖckfälle  nicht  behaupten 

>ehäftiirun,ir .  <lie  sie  en'iffneten ,  hciirteilt  ktMinen.  Tnd  .sd  dürfen  wir  annehmen,  dass 
hatte,  nicht  in  £inkJ<U)g  biingen  liess.  Aueh  j  auch  künftigiün  es  nicht  mehr  möglicii  sein 
Xicholas  Barljons  Diseourse  of  trade  (1690)1  wird,  Lehren  und  Vorschlage  auf  solche 
k<tnunt  in  R-tracht.  worin  gegen  die  lierr-  schein1t;ii>\  alH''r  ungenaue  wirtschaftliche 
sehende  Meinung  die  Vorteile  der  Waren- 
einfnhr  und  die  nachteiligen  Seiten  der 
Waivnausfuhr  au.setnandergesetzt  StlKl.  Aber 
der  "\Vi(k?rspnH-h  zwiseheti  den  neuen  An- 
»cliuuungen  und  den  merkautilistischen,  die 
Doch  nieht  ausdi-neklicli  als  fols<-h  ocU'r  irre-  i 
ffllii't^nd  erklärt  wai"n.  zog  deshalli  lange! 
Zeit  die  Aufmerksamkeit  weniger  auf  sich,! 
weil  der  Anfang  des  IS.  Jidirhunderts  in 
'Ier  f Iaui>t.siehe  inn-  eine  I .ifierntiu"  kürze- 
rer Abhandlungen  üln^r  prakti>i  he  Kiuzel- 
fnagen  hervorbrachte.  Als  al>er  nach  der 
Glitte  des  .lahrhuiMl.  i  f >  .laüi-  -  St.  nart  ein 
umfafssenden  nationak»konouüsehe.s  System 
verfiffentliehte,  da  ergab  es  sich  fOr  ihn  als 


I  !iriii!.iri-vi  ll,  da.ss  er  seine  scharfsiimigen 
Uedaiikeu  und  eindiiugeiuleu  Beobachtungen 
mit  einem  Ueberrest  merkaotilistischer  An« 
scbauungen  verband,  so  dass  sieh  seine  Dar- 
legungen zu  keinem  klaren  und  festen  Bilde 
gestalteten. 

6.  Nachklänge.    Durch    die  überaus 
•  •ingehende  Widerlegung,  die  Adam  Smith  ' 
ihm  widmete,  Ist  das  An.M'hen  iles  Merkan- 
tilismus völlig  zerstört  wonlen.  liie  Schrift- 1 
steller,  die  »eitdem  die  praktischen  Mass-I 


(irundanschaunngen  zu  stützen,  wie  sie  das 
Wesen  des  .M«'rkantilismns  ausmachen. 
Litteratur:  Von  >irii  It'ui-tfUuunrn  </</  (;,.;h>riitf 
der  SatMmnlükointmif  ktmmrn  txsondm  in  Jtt' 
traeht:  Btnnqul,  ßfittntre  de  Vtmnnmie  po- 
lilnjnf    rn    lüinifif,    /v'^.    /.    V.  -,'■'«'-.  — 

lUrinH,  vinr  nj  tlir  />r<iifrri^*  <;?  fptiüinii  KUiDmUf 
iu  f.'iiri'jif  ki'ih''  thr  mitititi,  l^^T,  S.  ', — 
Katlte,  IHr  ge»rhirhtiiche  EntvirktluHt/  der 
XationaKkatKmik  und  ihrer  Litteratur,  JftfStK  — 
<iut*tav  Coli»,  CniHilliOiimi  iJtr  yalioutil- 
i'fki-iK-mif,  l.s.s'i,  S.  v;  — —  K.  Ingrnm, 
iitfcliirbtr  iirr  Wtlk.tirirtj'rtiiittxlrfiri  lUhfruttt 
V.  KofcMau),  tSäO,  —  Conw,  futroduzioHt  aih 
Hudto  deU*  ermiomin  pnfftirn ,  ed..  I^Hi*, 
luimi'ullirli  S.  Jli', —  J.t.l.  ~  llo.-irhet',  (li-f'Ii. 
A'ir.,  Ili74.  —  iMttpt'yreti,  t,-»>liiihlrd<ri-.iU- 
irirtseh^fiiiehen  Atuehnuviirn  n  ihr  SifUrtiimitr, 
iSiiS,  ntnaenlttch  S.  IJ4ff.  —  Monographische 
Srhrifttn  tind:  Romeher,  Ztw  GetniirMt  ihr 
ruijU''rh<i>  l'clkMrirtur/tiittMl'/irf,  IfiSL  — ■  «ftMMÄj 
I'riMtfirr  jutlilirul  rctjtuniii/,  l-'i-i?,  in  Jtme»' 
Jtenmina  i9I — JSS.  —  Heid,  fktrrt/t  Stziat, 
irihH'iifi-haji  und  diu  MefknHtili'ii*tfm,  tM6.  — 

JanHCllllll  ,  Sirithndrt'iia  ti>r<T>lili<i  f.  —  von 
lleitking,  Xtir  CiKihirhti  il ,  //-m,  ;- -/ti- 
thevrk,  I,  —  Ufalmar  Schacht,  Ihr 

thevreUvhe  Gehalt  tte»  engtifchen  Merkantilismtu 
(Dit*.},  t»00.  —  St,  Bauerf  Balance  of  trade. 
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Merkantiisyslem— Mesaedaglia 


in  Pett^ravet  Diftionnr;/  of  itoUliral  efonomy, 
IV»/.  /,  i.s.'yj.  -  J[.  s.  MrholMtn,  ommcrn'iil 
f}/»lfm,  fbenilo.  —  Hcwittg,  mercantilc  «yrtcm, 
tbruitu,  t;.l.  II,  jg96.  —  Ounningham,  Adam 

ümith  iinil  dir  Mtrhiudlhteu,  in  'Irr  Zi-lUchr. 
f.  StanUir.,  7-«^,  .V.  41—114.  —  Fornai  S,  StuiUf, 
mpm  Antonio  Scmi  «■  Marc'  Antonio  de  Suntis, 
,JöSO.  —  Gobbif  Ln  coMorrema  tttera  e  t/li 
antieki  eeonomüti  itatittvi,  1881.  —  DemObe, 
Vemnomin  poHticn  nf'iU  ^rrifti^ri  ifiili'iin'  >irl 
terolo  AW.  —  Clcnn'iit,    JfiMoirr  du 

»yntim<  protfrtfur  en  Fiuncr,  ;>^;.  —  Cohn, 
Volbert  vornehmlich  in  »UtatwirtttJiuJtlükcr  Min- 
rieht,  in  der  ZeiUehr.  f.  Stnai»w.,  1899.  S.  869 

—  1-'<T'>,  S.  S:>i^—.iöi.  Itrrht.  C.ff.yrt.^ 
pnlitiurfie  lind  r<dkiiirirt«i  iKißin  h:  (.i  nudan- 
xclintntntjfii,  Ifi'.ifi.  —  Schmollet;  Zur  Crtchirhte 
der  nationalütotumüfcheu  Ansichten  in  JJetUach' 
Umä  während  der  Meformatimuptriode,  Vn  der 
X^  itMclir.  /.  Sla'ttjitr.,  ;>'7>,  /„  ,v.  V  t:,'i;  >:.-,  >.  — 
i/.  ./.  Bltlermaiin.  i  'tlu  r  den  M, , kaidillsuin», 
1870,  ■ —  Morchel.  Studien  iibrr-die  Kiittrirkr- 
Ivtnf  der  VerwaÜungtUhre  in  DeuUehiand,  188S. 

—  t>.  Erdberg '  Krefenrtetnkl  f  Johann 
.hxtrhiin  Ilrrhcr,  IS'.Hi,  S.  1  -7.  —  Wlrmhtg- 
Imus,  Zwfi  fiKininchr  MrikuHttlltitcn,  L^S'J.  — 
Ati*  den  IktrMrUinuji-u  der  M'irt^dni/tJii/rsrhirhtc 
tind  von  WichtiffkeU:  CunHinghamf  The 
prowth  0/  Entflieh  indvgtry  and  commerce  during 

tfn    .(iilij  ■lud  uilddir  itfjt'M,    !S!''t).  —   Dri'scHte,  ' 
Tl"    iir"irlh   of  Jütiglish  rouimerfe  and  ludiiMrtj  \ 
in  iiK'dfi  H  timea,  189^.  —  Scham,  EntjU»<lie  \ 
JHanJcUjmliiik  gegni  Ende  de*  JUiUeluUere ,  J, 
1881.  —  He^Hwt,  EnfjUtth  trade  and  finanee, 
rhirßif  in   üi'    17.  iintmy,   /.vry;?.   —  IlüMcr, 
lUr  iiirUcfiiiilUihv  Jllütr  .Spanirm  im  Ii',.  Juhr- 
hundert  und  ihr  Verfall,   IS.ss.    -  SchmoUev, 
ütudiea  Mer  die  tcirtschqftliche  Ihjlitik  Friedrich« 
dta  Ort>»een,  lt.:  Der  Merkantilitmiw  fn  seiner 
h  i^t''i  iK-h'^n  Jledenlunij,   im  Jahrb.  i.  ' •■  .'■  t-.'i' 
li-rw.  II.  Volk»v.  6.  IS—dl.  —  Verseibe, 

Ihr  eni/li-Ke/ir  J/aitdetepolitik  de»  17.  u.  18.  Jahr- 
hunderte, ebenda,  1899,  &  1911— W,J- 

E.  Letter. 


wurde  {,'eb.  am  2.  Xl.  1S2Ü  zu  Villntrauea  bei 
Vfntna,  .studierte  nu  der  l'iiiversität  Pavia  die 
Bechtswisseoschaften  und  fun<>:iertc  von  184'i 
«b  als  Professor  Hm  Ketlits  und  »ler  Staats- 
■wissonstliafti  11  an  ^li  im  Iben  Univoi>itiit  Messe- 
dav:l>A  i^t  M'il  IH.SS  Professor  der  pulitisehen 
Oekunoinie  und  der  Statistik  an  der  Universität 
Koni  (liest  hier  insliesondere  i'iln  r  riiil^isniihie 
der  Statistikl,  ist  Senator  und  Mitulitd  der 
oh<  [  stt  n  l'nterrieht-sverwaltunir.  Er  £»phr>rte 
niehrfacb  der  italieiii»cben  Deputier teukammer 
als  HitKll^  BD»  Id  letzterer  sowie  im  ^enat 
verteidiirte  er  besonders  die  Freihandelstbeorie. 
Das  bO.  Lehrjubiläuni  MeH<«'dairlia8  wurde  Hude 
Jrnti  in  weiten  Fachkreisen  i,'efeiert. 

Me8!H>da({]ia  war  der  erat«,  welcher  iu 
Italien  die  Theorie  der  Statistik,  ins- 
heMtndere  die  von  Guerry  <  rktärten  (reset  ze 
der  grossen  Zahlen  und  /.wur  in  einer 
uiu»ter<riltiireu  niatheinatisehen  .'Sprachirenaniir-  i 
keit  verbreitete.  Im  üei^Duatze  zuSiissniilcli  1 


(8.  diesen),  der  iu  der  Retrelinässigkeit  dtr  Lr- 
scheiiiniii:>n  eine  if(5ttliche  (inimiiiL:  und  den 
Willen  der  Vorsehnnj;  zu  erkemitu  glaubte.  I*- 
trachtet  Mcäsedafjlia  (mit  Guillard.  Wapjwu* 
u.  aJ  in  seinen  Monog'raphieen  über  die  he- 
v  ö  1  k  e  I  u  n  <,'  8 1  h  e  0  r  i  e  den  Menschen  innerhalb 
di'->  soziiilm  (iaiizni,  jedrtch  als  zu  diesem  nu- 
auflüsUch  gebürigoä  Objekt.  Er  hält  ia  die«ea 
Schriften  mit  Vorliebe  den  Qnetelet.scbeB  Ge- 
danken des  n  at  nrffe  H  e  t  z  1  i  (  Ii  I  11  Zwanc^  * 
für  die  Massen  und  der  Frt  ib.  it  für  .1^* 
Individuum  fest  und  sagt  u  a  i>tn«l!  ?iilk 

Sopolasione,  Venesia  lötiti):  „Die  Statistik  Toa 
er  Wahracheinliehkeit  trennen  m  woDen,  ist 
dtirchan»;  nuzulRssig.  Denn  ahijeseben  davi)n 
ob  tlit;  von  den  wichtij^sten  statistischen  Zeit- 
fragen bedingten  höheren  Arten  der  Berechnuui: 
bekannt  oder  unbekannt  sind,  in  beiden  FiUea 
wird  man  rieh  nicht  abschradcen  laaaen,  die 
Lö-JnnL'  dipsrr  Frairrn  zu  versuchen.  Man  hofft 
dadurch ,  wie  iu  allen  Verxuchswissenschaiten. 
zu  Zeiten  eine  Gewissln  it .  noch  öfter  aber 
praktische  sowie  begründete  koi^jekturen  au 
ihnen  gewinnen  zn  kOnnen.  Die  Statistik 
int  ilaher  Hi  llen  lui  tuid  für  sich  nichts  anderes 
als  e  i  n  e\\  a  h  r  s  c  h  e  i  n  I  i  e  h  k  e  i  t  s  r  e  c  h  n  n  u 
Die  sachgemias  anuitVrtii^ten  irr u pliii^cheii 
DarstelTunfren  rechnet  Jdessedaglia  „sa  den 
wertvollsten  WerbceaKen  der  experimentelltB 
TiKliiktion".  Wenn  Mesfirriaglia  in  «ririfn  sta- 
tistischen und  volkswirtsclirtttlicheu  .Schriften 
die  Freiheit  des  Individoums  verteidict. 
so  ist  es  von  Wichtigkeit,  seine  Definition  der 
Freiheit  ans  seinem  H  uij)t  werke  (Relaxione 
critica  snlla  stati>tii  ,i  et«'  :  s,  u,^  k-  un-a  in 
lernen:  „Freilieit  bt-ii-  iitct  nur  soviel  wie  fr^-ir 
Wahl,'  keineswegs  nluT  »  ine  absolllte  und  un- 
begrenzte Caprice.  Es  liegt  sozusagen  ein  lufh 
überallhin  offener  Horizont  vor;  einem  jedeu 
ist  t_-s  aiilicinii;<'i;t  tieii.  sich  uarh  der  einen  i"ifr 
anderen  iSeite  hin  zu  wenden,  nach  rechts  oiia 
links  seinen  Weg  sa  nehmen  ,  nach  Belieb» 
vor-  oder  röckwärt«  zu  schreiten,  wie  er  r? 
eben  fürs  geratenste  erachtet.  Betrachtet  man 
n  ii  h  ( iiü<ft  r  Zi  it  das  sich  darbietende  (lesanit- 
bild,  dann  ist  es  leicht  zu  konstatieren,  das» 
eine  mehr  oder  minder  grosse  Zahl  mehr  der 
einen  oder  der  anderen  Kichtuiiir  «it-n  V.»rzii^ 
gegeben  hat.  dass  aber  das  Verhältnis  üur 
sauitzalil.  WiMin  »  s  nirlii  ,ili»>l\it  da->  näniliclit- 
bleiht ,  sich  nur  wenig  verändert .  und  zwar 
stufenweise  sowie  mit  he-Htimmter  Regelmissis- 
keit.  I.iieserart  stellt  sich  im  Bilde  und 
auf  gewöhnlichem  Wege  da>  alliremeint- 
statistische  Faktum  dar.  Zur  Begründung 
desselben  bedarf  es  dnrcbans  nicht  der  Annahme 
eines  Hangels  an  Freiheit;  ee  genQsrt  schon  die 
Voraussetzung,  dass  die  Menschen,  -«*  fr^i  sif- 
auch  iiiimerhin  sein  mögen.  do<di  vo»  ^»^wi^i^eu 
Beweggründen  geleitet  werden.  s»>gar  bei  ihren 
grössten  Ausschreitongen,  w&brend  der  Umstand 
nicht  ausser  neht  zu  lassen  ist,  dass  diese  6e- 
wririxründe  in  ihrer  Gesamtheil  von  dem  Zu- 
saumieiiwirkcn  der  zu  einer  gegebenen  Zeit  in 
der  Gesellschaft  vorherrschenden  allgemeinen 
Umstände  und  Verh&ltnisse  beeinflusst  und 
determiniert  werden." 

Messedaglia  wird  von  Cossa  »  11  Wirt- 
schaft-jlt-hn' .  S.  19.^  und  Econouiia  jMdititJi. 
S.  und  .Morpurgo  is.  u.;  als  der 

ernte  lebende  italienische  ^atumatökonom  be- 
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Zeichner,  als  .*?ciirittstelifr  ucnau,  vorsichtig  und 
gf  uiä'^siirt.  Maurice  Block  («.  n.,  S.  82)  rechnet 
■«ine  JUoQOg:raphiei'n  iil>er  Milnzwe«en  nnd  Volks- 
wirtschaft «n  «leu  hervorraifendsten  Schriften 
Italiens,  noch  ander«'  lirzrirlnifii  M-iin-  AiliL-itfu 
fiiUer  Staatsauleiben  uiul  üUr  Btvülkciiui;,^  zu 
den  epochemachendsten  Schriften  der  Gegeuwart. 

Mesfiedaiiflia  veröffentlichte  folgende  volks- 
wirtschaftlich-statistische Schriften ,  chronolo- 
gisch aufgefülirt.  ii  iu  Buchf'M  iii:  I»t  i  jncsfiti 

Snblici  e  del  uiig^lior  sistema  di  consoliduzioue, 
rUano  1860.  —  Teoria  della  popolazione  sottu 
l'aspett"  de!  mptodo,  Padovu  1858.  —  Deila 
teoria  drll.»  juixdiizloue  principulmente  sotto 
ra,si»etto  'Ifl  iiit'tofid.  Vol  I,  Vfnuiu  1858.  — 
Le  inon  dozioni  in  Fraucia,  Veroua  1H65.  — 
Stadi  Bttlla  po|K>lazione ,  Venezia  1866.  i  Ver- 
fiisser  untersrhcidi  t  liiiT  z\v>i  Arten  der  Be- 
völkenuigsbewtLjung :  diu  uumerische  , welche 
die  Zu-  und  Abnahme  einer  Bevölkerung  be- 
tracbtetj  and  die  der  zusauiinensetzeuden 
Teile  twdelie  den  stetifren  Wert  der  inte- 
grierenden Teile  der  BevttlkrTnnir  bpri-arlitt-t 

—  Die  ^mittlere  Lebeu&duuer"  dtjüuitri 
der  Verfasser  als  „dasjenige  Lebensquantuni, 
welches  auf  jeden  Verstorbenen  kommen  würde, 
wenn  man  die  Gesamtsmnme  der  Ton  denidben ' 
durchlcfitm  Jahre  gleichmässig  auf  einen  jeden 
vou  ihnen  verteilf.)  —  Le  statistiche  criminali 
dell'  Inii»ero  austriaco  nel  i|uadrieunio  185(i  59, 
eoa  panicolare  rignardo  al  Lombardo-Veueto, 
TencHEi»  1866—67.  (Eine  kritisch-stiitiBtische 
3!u-ti-iarbeit,  welche  bei  der  R»  arlir  itung  der 
Kiiuiittal^tatistik  um  no  mehr  zum  Vorbilde 
dienen  sollte,  als  bekauntermassen  die  Krimiual- 
Btaiistik  in  italim  stets  besonderer  Pflege  eich 
«rfr«nt  hat)  —  La  utatistica  e  i  stioi  metodi, 
sin>  uffiriii  >(  it-iitificii  f  roiDiH-Iriiza  (Ii  ainilicazicme. 
Prolusiuue  al  cun^o  iibero  della  hlu.>H>lia  della 
atatiatica  {«resso  la  K.  Universitä  di  Koma. 
Borna  lbl2.  —  La  scienza  statistica  della 
popolazione.  Prolusione  al  corso  di  statistica 
prt-'M'  In  llt  j^ia  rtiivi-rsira  di  Roma,  Roma  1878. 

—  Keiazioue  critica  »uüa  statistica  morale  dell" 
Inghilterra  comparata  alla  statistica  morale 
delia  Francia,  di  M.  A.  Guerry.  Kelazione 
critica ,  Veneto  1879.  (In  dieser  Schrift  ent- 
wickelt der  Verfa.sser  mit  vieler  Originalität  iu 
der  Auffassung  die  von  Guerry  (s.  o.i  auf- 
gestellte Theorie  der  Gesetzmässigkeit  <ler 
eroasen  Zahlen,  i  —  e  Minghetti  Mar  et»,  i 
Kiordinamento  della  imposta  fondiaria.  Relazioue 
Parlamentäre  SU I  iin'->'ltM  pn->cntato  dal  Miui-tro 
delie  linanze  il  21  dicembre  1882,  Koma  1884. ' 

—  Relazione  snl  Titolo  I  del  PnHretto  di  legge 
8«ir  imfKista  fondiarid,  Roma  1884.  —  Principij 
di  erimomia  pura,  Fiieiue  18S8.  —  I/ecouomia  ; 

JK)Iitica.     Discorso  inaugurale.  Koma  18!)1.  — ' 
^'economia  politica  in  relazione  aUa  sucirdogia  j 
e  qnale  scienza  a  si,  Roma  1891. 

b  I  Im  ,.  A  r  c  h  i  V  i  o  d  i  8 1  a  t  i  9 1  i  c  a**  ( Ronta ) : 
1877 — 78,  il.  4.    La  statistica  e  i  suoi  metodi. , 
Prelezione  al  corso  di  statistica  presso  la  R. 
Universita  di  Roma.      1878,  ^  scienza 

atatistica  della  popolazione.  —  1879.  III,  4:  La 
statistit  a  della  «  riniiiialitä.  Proluzionf  a!  ror?M 
di  stati.'^ticH  preä.>«t  Iu  Regia  Univentita  di  Koma. 
14  g«nnaio  1879.  —  1879-80,  V.  1 :  Di  alcuni 
argamenti  di  statistica  teorica  ed  italiana. 
Proliizione  al  corao  di  statistica  presso  l'Uni- 
▼emti  di  Borna,  iier  Tanno  1879-^.  —  1880, 


V,  2  e  4:  11  calcolo  dei  valori  medii  e  le  «ne 
applic^uioni  stetistiche.^  Die  Anwendung  der 
verschiedeneu  matheniatischen  Tlieorieen  auf  die 
Statistik  ausfiihrend.  i  —  1881.  111,1:  La  storia 

e  la  statistica  di  i  mctalli  preziosi .  ([iial»'  im'- 
liminare  allo  studio  delie  preseuli  quotioui 
monetarie.  (Gold- und  Silberproduktion  statistisch 
beleuchtend.)  —  1881,  VI,  3  e  4  und  1882,  VII 
1 :  La  monet«  e  il  sistema  monetario  in  generale. 

In:  ..1  •  i  scorso  inaugurale**  188U;  L  in- 
segnaiiieHto  |)olitico-auinüuistrativo.  —  Fenier: 
Diodeziano  e  a  legge  eoonomica  del  mcrcato 
lAtti  d<ir  Ateneo  Veneto).  —  La  vita  iii»^dia 
(Memoria  dtl  R.  Istituto  Veneto).  —  .Sulla 
regiiia/ioiif  d>  1  tiume  Mississipi  agli  Stati  Dttiti 
d"  America  (.^tti  dell'  Istituto  Veneto). 

Vgl.  über  Messedaglia:  Emili'»  Mor- 
purgo,  Die  Statistik  und  die  Sozialwissen- 
schaften,  .leua  1877.  S.  4.  5.  22.  24.  40.  öü.  5;^. 
m,  m,  4l6d,  m,  büb,  m,  ÖÜI,  öIO  und  Ö46. 
—  V.  Sehnllern-Sehrattenhofen,  Die 
flipfirt'tisrhc  .N'ntionalökonomie  Italiens  in  neuester 
Zt;it,  Leipjiig  18Ü1,  S.  lOff..  Hüft".  119 ff.,  124, 
191.  197 ff.  —  Cossa,  Introduzione  allo  studio 
dell'  Jbkwnomia  politica,  Milano  18U2,  S.  23,  3ü, 
96.  100.  104,  105,  108.  5S0,  621,  523.  624.  — 
.\nnan  di  Srnri-^tica.  Saggio  di  Biblio- 
grafia  sUitistica  Jtaliana.  3''  e»L,  Rojna  1889. 
Einleitung  von  Bodio  S.  XV.  —  Block.  Les 
de  la  acknice  Econnmiyner  Paris  18iN), 
8.  —  de  Gnbernatis,  tHctionnaire 
International  des  Kvivains  du  Jour,  Florence 
18i)l.  S.  1378.  —  Ingram,  Geschichte  der 
Volkswirtschaftslehre  i  l  ehersetzung  von  Rosch« 
lau),  Tübingen  i8iH:).  8.295,  296.  —  Meitzen, 
(leschichte.  Theorie  und  Technik  der  Statistik, 
Berlin  1886.  S  Hl  -  v  Mavr,  Statistiadies 
Archiv,  IV,  Tübingen  1896,  S.  3Ut>. 

Schmidt, 


Met!i8konto 
8.  ZollweseD. 


Methuenvertrnjy 
ü.  Differeutialzöll*^  oiwii  Bd.  IU 
S.  1661!.  und  Handelsverträge  oben 
Bd.  rv  bosonde»  S.  1080. 


Mensel,  Johann  Geoi^, 

Statistiker  und  Littcrarhi^tdrikcr,  wnrdi-  gebo- 
ren am  17.  III.  1743  zu  £yrii  lislinf  in  Hayern, 
widmete  sich  in  Güttingen  dem  Stndinm  d-  r 
Philosophie  und  Geschidite,  wurde  vou  der 
Wittenoerger  pbilo.Hophischen  Fakultät  1766  zum 
Magister  knirrr,  1768  zum  ordentlicdicn  Pro- 
fessor der  Geschichte  nach  Erfurt  berultu  uud 
folgte  1779,  nach  .\hlehnung  von  Berufungen 
uaßh  Giesaen  nnd  Jena,  einem  Rufe  als  ord. 
Proferaor  der  Oeschiefate  nach  Erlangen.  An 
29.  IV.  17W  hirlt  er  seine  akad<'niis<'!ie  .An- 
trittsrede „De  idticiis  d*K!tori«  historisirum",  zu 
welcher  durch  da«  Programm  „De  praecipuis 
commercionun  iu  Germania  epochis"  eingeladen 
worden  war.  AnlSasUch  seines  ü<) jährigen  Lehr- 
jabilMnms  wurde  Mensel  im  Jalire  1816  dnreh 
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den  Titel  eiiie^  CTeheimen  IJofnit«  ansgvzeichiiet.l  zur  Geschiebte  der  (felehrsamlieit,  8  Abteilva» 

Er  !*tarb  am  V.l  X   IS-JO.  [  trt'n.  Leipzig'  175)1» -ISix).  i;r.  8".     r»eii  >taatv 

>!«Mi"it'l  hat  lUK'iiillich  viel  tresihrk'lteu  und  ,  wissi-nsrliaftfii  wiiliiK-t  «K-r  Vi-rfa^ser  in  jnlim 
die  ^^  isscii.sthaft  weiii^or  «lur^li  iietu'  fniclitbari-  Zi-itiib.sflii;in<  iuijre  Ka|>it<'l.j  —  M.i:;ariD  tiir 
Uedankeu  als  durch  die  tieisHige  «org»aiue  Geschichte.  äuti>»tik  und  Litteracar,  I  Bäad> 
Sftmininntr  bioffraphiachen  ttttd  «tetittisehen  Ma- !  eben,  Zürich  1902.  2.  iii  ZeitBcbrtft<>i: 
terials  ;ii  ,.i  J»'lfhrt<'s  Tfiitschlaud".  *>.  AiiH.,  Vi' I  ■  Ar.fVütze  in  der  „Erlantrischen  l.itti  r  iiur- 
boliaiiiit  li  lii  i-[»iflsvvLi>e  nicht  wenifrer  als  zeiuuiy  .d«  ssen  llerau-^irt  ber  und  Direklot  um] 
1()(;4S  Schrittjitolkr:  >r«-f'»r<l^'rt.  Waclilrr  von  17U1>  bi^-znni  22.  II  1801  war.  —  .\H«-r;*"i 
(Handbuch  JU,  314;  nennt  ihn  „den  buch- PHtaatswissenHchaitlicbe  Bemerkungen  und  Anf- 
Terdienten  Reei«trfttar  alles  historischen  Wis-  {  sMtjse  im  ^Ootbaiüchen  Eeichsanza^er^  und 
sens"*.  Mensfls  nieii^tcns  in  Vi-rbindune  mit  lunirisi  In n  Inttdiiirenzblatt". 
anderen  ht'raus':<'i,'tibi'nen  Samnit>lw«'rke  sind  Vuu  den  bi  liioirraiihis.-h-bibl  ii>Lrrji- 
noch  beute  fUr  die  dtdtdirtcnwtdt  wenvtdl  und  phisch  und  historiscli  -  iitt«Tari'>>  bea 
Teil  imentbehrUch.  Ais  Statistiker  i^hürte  W  erken  Leusels  enthalten  folgende  irichtise 

Karbrirhten  wnd  Xachweiw  flW  ittaatswWit- 
schaftliclu'  (i(dL-hrte  nnd  Iitift-i.  H.  i  I>;i.  ^it- 
hd»rti'  Deutsildand ,  i»U-i  Lexikon  der  jetzt 
lebenden  dentselun  jS<hriftsielIer;  angefanL'tti 
von  G.  C.  Hamber^er,  fortge^t^tzt  von  Meiu^L 
1.  Aufl.,  Lemg'O  1<67;  4.  vennehrte  nnd  v^r« 
I>esserte  .^nsirabe.  4  Teile,  ebenda  ITKi-Sj; 
i.—'J.  Naehtra«.  ebenda  17M(»— iNXi:  5.  dunk- 
aus  vermehrte  und  verlusserte  Ausgabe,  elit-nda 


Hensel  zur  Schule  Aehenwatls,  er  definiert  die 

letzten^  in  vii-l  zu  eniieni  Siiim-  „die 
wissensehattliel«  geordnele  DarsttUung  der  I?e- 
sehaffeuheit  und  politischen  Verfassung 
der  suaten",  er  nennt  die  Statistik  deshalo 
auch  ffleichwertig-  „Staatskunde**  nnd  betrachtet 
sie  als  eine  rein  hi>t 'irische  \Vi--M  n- 
scbaft  ( Lehrbueh  der  .''Uili.itik  \  Aull.,  Lcip- 
Z^  1S17,  S.  1  ft.i. 

Macht  sich  in  dem  litterarisehen  Schaffen  i  liDÜ  ff.    (Die  VuUenduni^^  dieser  .").  Aum.'.«''«- in 
Meusels  eine  a^rosse  Kinförmigkeit  Reifend,  so  (23  Bftnden  erlebte  Mensel  nicht  mehr.  -  l..\i- 
ilt  solclies    auch    von    seiner   ak.ult  iiiisch*'n  kon  der  vom  Jaln»    17."i()  -1S(X)  vt  isttirliriirn 

Tentschen  S  hriflsleiler,  Hd  1— 1.">.  i.cijji^ 
Iti.  Italieni.Mlie  Hi<>t:rai»lue.  Aus  <leoi 
Franziisisi  hen.  2  U  ir  Leij)zi;f  17*>'J.  1770 
Französische  i'>iwi.naj!hic ,  heraus:;eü^elieii  utiJ 
i^rosstenteils  übersetzt:  1.  Teil,  Halle  1771  — 
l.eüt-nsb.  schreibuniien  nierkwiirdis«;r  Per«ooeB 
dieses  und  <les  vorii'en  Jahrhunderts^  1.  Teil 
Breslau  1774.  —  Litterarisclie  Anmerkun<:t-u 
zu  den  LUoarraphieen  jrros.ser  und  berühittt-r 
.Männer  aus  der  neueren  britischen  Ges^hiclit«-. 
dem  Kui^li.scheu,  ZUllicbau  17iH.  —  Uist»- 


iVirksamkeit.  Si-iue  Vorlesungen  iib«'r  l  niver- 
galL'cschichte .  .Stauteni,n>ehiclite .  Keichssre- 
schichte,  über  Statistik  und  (ttdehrtenge.schichte 
(in  Halle  und  Erfurt  In»  er  auch  über  klassi- 
fk'he  Philologie  I  hielten  sich  immer  auf  dem- 
selben koui«ervativeu  Niveau,  ohne  die  geiüti- 
geu  Beweiningen  seiner  Zeit  eingehender  zu 
würdigen. 

Mensel  vertdii'iitlichte  an  a)  staats- 
wissenschaftlichen Schriften  1  in  Buch- 
form chronologisch  aufgeführt:  Anleitung  zur 

Kenntnis  der  europäischen  Stnatenhistorie,  nach  I  riüch-Uttcreri^hes  Maiiraztn,  1.  n.  2.  Teil.  Bsr- 

GebaiuriNrher  Lelii-art.  Leipzig  177r>.  2.  An*-  reufh  u.  Leipzig  178.");  3.  Teil  eWnda  ITN'. 
gäbe.  cIh  lida  17S2.  gr.  S.  H.  .\usgabe.  ebciui.t  4.  Teil  ebenda  HSti;  HiÄtorisch-litt»rari»< fa- 
i78H.  Die  4.  durchaus  berichtigte  und  fi'rtge-  bibliograiiiuM  Ii- Mairazin.  errichtet  von  eiurr 
setzte  Aufgabe  erschien  unter  dem  Titel :  Au* ;  Gcaeilschaft  iiiterahscher  Freunde  in  und  siu«er 

Mensel  heransfreeebnu 
tiirk    übrnd.i  iTi^'. 

ersten  Bände  der  Gottschedischen  rel)er.setzung  '.i.  Stück  eiiciidn  17Uu.  i.  .^luck  ebenda  17'.<1.  .') 
von  des  Freiherru  von  Bielefeld  Lehrbegriff  u.  (5.  Stück  Chemnitz  17512.  7.  u.  S.  Stück  •  bfiid.i 
der  Staats kunst,  Breslau  1777.  —  Ueber  1 1794,  gr. K  —  Bibliotheca  bist,  instructa a  H- U. 
Kaiser  Joseph  IL  einige  Vorlesungen.  Tjeipzii?  |  Stravio ,  aucta  a  C.  G.  Bndero.  nnnc  ven»  a  J. 

17^0.    iKiitli.'ilt  iiiTi-rr-s,iiitr  MitfrilimL'i-n  iitier  G.  Mensel  ita  dcirt-sla,  .niiiilifi'  .if a  >  T  •'Tii''tiihlU 


leitnng  zur  Kenntnis  der  Europäischen  Staaten- 1  Deutschbind  nnd  von  Mi 

gesthichte,  Leipzig  W^).  —  Kevision  der  beiden   1.  Stück  Ziiri  h   17SH  2 


dah  MerkaiUiL-ystem  und  andere  vuikswirt- 
SCbaftliclietirundsätzeund  Massregeln  Josephs  II.! 
—  Lehrbuch  der  Statistik,  Leipzig  17'J2: 
2.  .\nsgabe,  ebenda  1704;  3.  Ausgabe,  Leipzig 
1S(U:  4.  grösstt  iiti  il>  »inirrMrbeitete  .\usgabe, 
Leipzig  1817.  i  l'ic  .Vuonhiung  des  StuÖ'tiä  lehnt 
sich  an  die  von  (iatter  in  dessen  ^Ideal  einer 
Wellstatijülik'*  aufgeführte  l-)isp(tsition.  Von 
besonderer  Wichtigkeit  ist  der  die  einzelnen 
Staaten  betniT- mi.  Litteraturnachweis.i  — 
Litteratur  der  Statistik,  Leipzig  17UÜ.  Rach- 


ut paene  novtim  opus  vidcn  pu>-ir  Ii  vlui  *  22 
p(s.  Lp«.  17S2-  1K)4. 

In  seinen  ^Gelehrten  Deutechlaud'..\  Aal. 
giebt  Hetisel  Ober  seine  litterarische  Tbi(tigl:(it 
Nachweis  an  folL'enden  Stellen:  Bd.  V  17V'7 
.s.  194— luy;  X  (löüäj  t;.  2rt7:  XMÖU')  S.ö«; 
XIV  (1810)  8.  ^  V.  XVm  (1821»  S.  685. 

Vgl.  über  Mensel:  Pteinmeyer  in  der 

,,|teut-schi  II  lüuuiiiiiliii  - ,  I'.il.  21,  S.  r>41— ."4-1. 
—  Andreas  \l  i  \  »  i  ,  l'.iugraphische  und  üttt- 


ganz  umgearbeitete  Auflage  des  ersten 
es.  Leipzig  IHMi.  des  2  Bandes.  Leipzig 


triig  dazu  ebenda  tTÜS:  zweiter  Nachtrag  ebenda  |  rariscbe  Nachrii  lm  u  vuii  den  SchriftsteUem,  die 

gegenwärtig  in  den  Fürstentümern  AufjiAck 
und  Bayreuth  leben.  Erlangen  17H2.  S  227  - 
Fiki  u-.li-  r.  Vollständige  akademische-  <tc 
lelirtengeschichte  der  Universität  Erl»ii£:tn, 
Nürnl)erg  IMOß,  II.  Abt.,  S  2;'>4-r)72.  -  Baa- 
der, Lexikon  verstorbener  bayerischer  ."^rhritt- 
steller.  Augsburg  n.  Leipzig  1824.  Bd.  1.  -. 
S.  :U— —  Karl  Heinrich  Kau.  Pun 
Audentkeu  Meusek  gewidmet  von  der  Lniver«- 


17!>7 
Band 

18()7.  Die  Branchl  iik' it  dii'>es  litterarischen 
Quellenwerke»«  wird  nicht  unwesentlieh  durcli 
ein  gutes  alphabetisches  Begister  erhöht,  wel- 
ches von  ilen  beiden  Söhnen  .Meusels  angefertigt 
wordtn  ist.i  —  Vorrede  zu  Grtloßs  Han<lbuch 
einer  allgemeinen  Statistik  der  köuitrlicli  preus- 
sischeu  ätaaten,  Erlangen  i7UÖ.  Leitfaden 
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f.it  Erlani.'en,  Erlau£jon.  cedruckt  hei  Heinrich  : 
i.tniwiir  Künstln. (1111    I>-iii.         F.iii''  kl«'int;i 
liabf  am  KUjahrijrcii  »ieburtstaue  dv-i  Herrn: 
J«hann  (ieortr  Mensel,  weilaml  ('elieinien  Hof-! 
rat!*  und  k.  l'iiiversiiiirsprufessors  zu  Kriaiigeu, 
Krlaiiijen.  in  KoiDiniHsion  iler  Paliuscheii  Hm  h- 
lidiidluMiLr.  1S4'{.  -    M.  Keimlein,  L'««er  Kr- 
Uagt'u,  Erlaiiireu  S.  'Jä-'J7.  —  Mohl, 

Die  Gmhii  hte  und  TJtleratur  der  Stsiatswissea- 
M-liatteu,  Erlanireji  IK'jö  -öH,  1,  .S.  .')?.  III.  S. 
IltO— »i/vl.  —  Sieuüen,  (ieseliicliie .  Theorie 
und  Technik  der  Statistik.  Berlin  IHtHi.  S.  21 
n.  —  Johu,  Geücbitbte  der  Stattotik,  I, 
$tiittff«rt  1884,  S,  72,  73,  97,  105,  132,  Ul.  — 
Pölitz  in  j'einen  -Jahrh  f.  (■e'sehiebte  n. 
."»tiiätskun-st •*,  Leipzis;  IKWi,  II,  S.  164.  —  Bild- 
iii:*  und  kurze  Bio^rraidiie  in  C.  W.  B<toks 
.Saninloog  von  Büdoissen  gelehrter  Mäimer, 
Bd.  ä,  1791.  Marsinnas  akademMches 
Tiisihenhueh  auf  das  Jahr  17'J2.  —  Meusel, 
(jeiehrteji  Deut^-hlaud,  ö.  Aull.,  Bd.  V.  Leui^o 
1797,  S.  194. 

SehntidL 


Me.Yei%  Hermuiiu  Rudolf, 

sreb.  am  10,  XI 1.  IKIU)  in  Friedeber«;  in  der 
>>umark.  ;:e>t.  im  Januar  IMW  studierte  seit 
16-^  in  Berlin  Geschichte,  Nationalökonomie  und 
T«rbno1ojrte,  wirkt«  als  Amannennfi  HermanD 
Wagener-  -rit  tSCT  j'  tini.iü-iti-i  !i  aufvolk.swirt- 
schat'tlichem  und  .-.ozialjH/liti-ilit^m  Oeidete.  trat 
in  nihereBeziehunf,'  zu  Rodbertns,  desse  n  Briefe 
an  ika  er  später  herausgab  (a.  u.),  und  promo- 
vierte 1874  an  der  UniversifÄt  Jena.  Nachdem 
er  sich  der  konservativen  (>]>i  i  -irion  iregen  <leu 
fiirsTon  Bismark  anceselilosst  n  halte,  wurde  er 
iiif<di:e  seiner  Scbrifr  ,. Politische  Gründer  nnd 
die  Korruption  in  Deutächland"  (s.  n.)  sn  Ge- 
Ängnisstrafe  venirt^'ilt.  der  er  sieb  dnrrh  die 
Fincbt  ins  Ausluhi  cni/ou- 

Er  verötfeutiit  hte  \m  staatswissensrhutt- 
ücben  Schriften  al  in  Bueliform:  Der  Kmanci- 
fiationskanipf  des  vierten  Standes,  2  Bde.,  Berlin 
lh72  74.  2.  Aufl.  18>S2.  Tie  deutsehen  Banken. 
Berlin  1N72  7ü. —  Dt-r  Suzi.tli-iiius  in  l'.iui  iiiai k 
Jhss.t,  Berlin  1H74.  —  Pulitisi  he  Orujider  und 
die  Korruption  in  Deutschland.  Leipzig  1>S77. 
-  Briefe  und  sozialpolitische  .\ufsatze  von  Dr. 
Kodbertus-JaK:etzow.  lieraiis^fejjeben  von  Kmlolf 
Mever.  2  Bde  ,  Berlin  IHsoyi.  _  LT^ii'  heu  der 
amerikaniseüen  Konkurrenz.  ICr^ebuisse  einer 
StniUeiireitie  durch  die  Vereinig-ten  Staaten  (mit 
itier  Karte),  Berlin  11^3.  —  Heimstätten  und 
andere  Wirtschaf  tstfesetze  der  Vereinigten 
Staaten  von  Anitnkt.  von  fanada.  Kusslaud, 
China,  Indien,  Kuiuüuieu,  Serbieu  und  England, 
Berlin  1883.  —  La  crise  internationale  de 
rindtistrii"  et  de  ragriculture,  l'i  ilin  l^i^.").  — 
Hundert  J.ilac  konservativer  Pulilik  und  Lute- 
t«tnr,  Bd.  I  (einzii;eri:  Litteratur.   Wien  ISiHJ. 

b)  in  Zeitschriften;  1)  in  den  ,bisto- 
ri«eh-politi»chen  Blattern*'  Jahre 
IN.'l  tiiii-  Artikelreihe  iiLn  >]]>  \Viiknii«;  der 
UcirtitiizuUe  in  Deutsdiland.  in  weiilieu  .Auf- 
sätzen er  die  airrarische  Zollpolitik  iH-kämpfte. 
2)m  Uonatschrift  für  chri^Uiebe  &»ziaüretomi, 


(ieselUchaftswissenschaft  etc.  :\Vieni  Jahre  XV 
(IHlKVi:  Hürseuspekulation  und  .\irio.  —  Jahr«,'. 
XVI  aSi>4i:    Die  Baisse.  —  iJi  in  ..Neue  Zeit  ' 
Stuttjfarti:  .\nbaupiditik  und  Nahrunirsmittcl. 

10.  Jaluir.,  I.  Hd.  —  Die  sozialpolitis»  In-  Bt  - 
deutunj;  der  (ietreideL-ievatoren.  10.  .lahrj.:..  11- 
Bd.  —  Zur  Fras:e  der  Verstaatlichuuff  des  tie- 
trcidebaudels,  ebemlaselbst.  -  iJa«  nabeade 
Ende  des  landwirtsihatt liehen  Grossbetriebes, 

11.  Jahn.'..  I.  Bd.  —  l)ie  Beuten;.rüteri(esetze  in 
Preussen,  11.  Jahr«;..  II.  Hd.  —  Der  .\ijrurier 
Nor  und  (ilück,  12.  Jahr^.  I  B<l.  —  Aufhebunir 
de«  1  den titätüuacb weises,  ebenduiselbst.  —  Zwei 
Briefe  Ton  Bodherttts,  13.  Jabrg.,  I.  Bd. 
Landwirtschaftliche  Produktionskosten  in  zwei 
Weltteilen.  13.  Jahr^r..  II.  Bd.  Lebensmittel- 
veränderunjfeii  und  -verfälschuuiren,  14.  Jährt,'., 

[  I.  Bd.  —  -i)  Zeitschrift  für  Sozial-  und  W  irt* 
I  M^haftftgeoebiehte,  Bd.  VI  <  Weimar  1897):  Zur 
(lesi  hiciitf  '1' >  Nurmalarl>eitst;i;res,  von  H.  Schu- 
macher-Zar« lilia.     Eingeleitet  von  Hud.  Meyer. 

Meyer   war   eia   konservativer  Volkswirt 
ans  Leberzeugaug,  nicht  aus  Berechnung,  er 
I  buhlte  nie  nm  ein  Amt,  er  trachtete  nur  nach 
Anerki  tinuiiL.''  ^'  ini-^  selb.stlo-cii.   n  n  li  seinem 
1  Dafürhalten  historisch  uotweiuiiy<  u  ulter  voll- 
ständig gescheitertett  Strtbeus,  da^  ostelbische 
1  Junkertum  «i  refonniereii,  d.  k.  für  die  sozialen 
I  Anfordemngren  der  modernen  Zeit  empfänglich 
zu  macheu.    Den  Aurarieni  wirft  er  u,  a.  vor, 
ilass  sie  der  Meinung  seien,  der  Handel  lebe 
grossenteils  auf  Kosten  der  Procluzenten,  al.so 
I  der  Landwirte,  ohne  zu  beilenken,  da.ss  der 
!  Handel   durch   seine  Verniittelungsthätigkeit 
zwisclh  ii  Trlrebern  und  Kmi-mut  iircu  selbst  eine 
l»roduktiv(    .\rbeit   volizieiii.     St-m  „Kmanci- 
patioii-kiiiiiiif  lies  vierten  St  uidrs  •  («.  o.)  gilt 
'selbst  bei  den  .Sozialisten,  obwohl   Meyer  nie 
I  ensrere  FiiUliui^  mit  diesen  gehabt,  als  ein  seiner 
I  iiparteiUchkeit  wegen  hoch  zn  «chättendes 
Werk- 

Vgl.  über  Rud.  Meyer:  Waicker.  Geschichte 
der  Nationalökonomie.  Leipzig  WM,  S.  ll»2f.  — 
Zwei  Nachrufe:  (iuiiio  W  >  und  Rudolf  M- n-r: 
Neue  Zeit,  Jalug.  XVil,  IbiW.ÜÖ,  1.  Bd.,  Xr.  1» 
V.  28. 1.  189». 


I         Mius»kovY.ski,  AuK:iist  von, 

geb.  am  2(V  I.  182S  in  der  livländischen  St.adt 
IVmau,  g'>t   iiiii        \i    IHii;»  in  Leipzig-,  stu- 
I  dierte  in  Durpat,  Berlin  und  Heidelberg,  wurde 
I  DecementderhaltiBcheD  OiviloberrerwaTtnns:  für 
j  Acrnr-  nnd ("iemeiTidi  rtDLTleL'-ftihciTcT)       Puz.  iit 
'  am  iiallischen  Polytcchuikiait  lu  ]iig.i,  dann, 
i  zurückgekehrt  nach  Deutschlaiul,  lS7.i  Privat- 
Idozent  der  :$taat«wis«eBscbaften  an  der  Uni» 
I  renitflt  Jena,  1874  ordentlieher  Professor  der 
Nationalökonomie   und   Statistik   an  der  l'ni- 
versitiit  Ba.sel.  Ih77  i'iofes.sor  an  der  land wirt- 
schaftlichen  Hochschule  zu   Hohenheim,  18SI 
ordentlicher  Professor  der  Staatswissenschaften 
an  der  TIniversitRt  Breslau ,  1889  an  der  Uni- 
;  versirät  Wien.  ISIM  .m  der  I'niversiiür  I.t  ipzii,'. 

V.  Mt.iskowski  war  waiin  iid  seiucs  Brcslauer 
.\ufenthaltes  Mitgtied  des  preussischen  Lande»- 
ükonomiekoilegiuins  und  des  deutschen  Land- 
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wirtflchaftÄrate« ;  Ton  1890-91  gehörtp  er  der  insbesondere  die  0riB:iim8ati(ni  des  banfrlirhpD 
k.  k.  stiitisfist'hen  (.'entrulkoiniiii^>inii  in  Wien  Kredits,  »»bd.  1889.  fVerhdltr.  der  am  u. 
als  Mitglied  an.  Im  Jahre  IHiH  wurde  er  Mit-  29  IX.  1888  in  Frankfurt  a.  M.  ab«:eh.  (iMienl- 
gUed  des  iutemiitionalen  stati»ti»clien  In8titui.->   vosaniinlung-.)  ~  (>)  In  diesem  ..Handw.  d. 

Er  veröffeutlichte  an  staatswissenschaft- 1  Staatsw."!.  Aufl.  die  Artikel:  AltanteU,Altitt- 
lichen  Schriften  a)  in  Buchform:  Die  Oe- ' teils verträiEre,  Anerbeurecht. 
bundenheit  des  Grund  unrl  Vuu\en>  (ImkIi  F;i-         Ausserdem  hat   von  Mia«kow.ski  klfiner,- 
milioutideiknTnmjsse,  Jena  lö«3     iHab.-Sehr)  AufeStee.  Be»prechaiiiren  etc.  in  den  Jaitri».  t 
[Res  Ali  ii   aus  den  J«hrb  f  Nat.J  -  Isaak|jj,jt,^^^t^t.rtad«B  Jetirb.f.  Oes.  o.Verir. 

and  in  anderen  Zcitschriftrii  v<  r>ifTi  iitli<  ht.  Mia.s- 


Ahdr.  aus  den  Jahrb.  f 
Isolin.    Ein  Beitrag  anr  Geschichte  der  volks- 
wirtschaftlichen, sozialen  und  politischen  Be- ! 
stnliiiiiir»  11   ilrr  :^ili\veiz  im  .TalnluiiKicrr, 
üasel  187Ö.  —  Die  Verfassung  der  Land-,  Alj>eu- 1 
und  Fof9twirt8chaft  der  deutschen  Schweiz  in  j 
ihrer   geschichtlichen  Kntwickcluiig  Tom  13.  i 
Jahrh.  his  in  die  Gegenwart,  Basel  1878.  —  Die  | 
srli  WC  iberische  Allni'  ml  in  ihrer  >s:fMliirlitlichen  i 
Kntwickeluug  vojn  13.  .lahrh.  bis  in  dif  Gegen- 
wart lin  den  „Staats-  und  sozialwissensi-haft- 
Hclicn  F(»rschungen'',  hrsg.  von  Schmoller.  II. 
Bd..  4.  Heft).  Leipzig  1879.  —  Das  Kranken- 
und    Begnibnisversicherungswcsiu    der  .Stadt 
Jia&el,  Basel  1880.  —  Das  Eibmht  und  die 
Gründeigentunisvcrteilung  im  Deutschen  Reiche. 
Ein  süzialwirtschaftlicher  Beitrag  zur  Kritik 
und  Reform  des  deutschen  Erbrechts.    2  .Ab- 
teilungen (in  *i<  n  Silir. 

n.  25).  Leipzig  1884  u.  1884».  •  Agrar pol  irische 
Zeit-  u.  Streitfragen.  Vorträge.  Ret.iati  u. 
Gutachten.  Leipzig  1889.  —  Das  Problem  der 
Grundeiceutumsvertcilung  in  geschichtlicher 
Kutu iiki'Iuiiir.  iVortnii;.  iri-lialti-n  liciiii  .\ntritt 
an  der  Wiener  Lniversitiit.j  Leipzig  1H90, 
[Dieser  Vortrag  erschien  auch  in  franzJisi.scher 
Sprache  in  der  Revue  d'economie  politirjue,  189().| 
—  Lorenz  von  Stein  (Gedenkrede).  Leipzig  1890. 

l'ic  Aiif;iiii:c  'ItT  N.itidialiikMuomie.  (Vor- 
trag, gehalten  heim  .\utritt  des  akademischen 
Lehramts  uu  der  UniTenitXt  Leipzig  i  I^eipzig 
1891.  |Die„ser  Vortrag  erschien  auch  in  fran- 
zösischer Sprache  in  der  Revue  d'economie 
politi«|Ue,  1892.] 

b)  in  Z e 1 1 s c ii r i 1 1 e u  und  .S a m ui e I - 
"werken  etc.:  1)  In  der  „Baltischen  Mo- 
natsschrift": Karl  Gra.ss.  XXVII.  Bd.  — 
Arnold  von  Tideliöhl.  XXX.  Bd.  -  2)  in  der 
„Deutschen  1!  n  ini  s.h  au",  Bd.  81  ISiM  : 
Die  Reform  der  preussischen  .\grarverjH>suug 
und  die  Berliner  Konferenz.  -  Bd.  84  (189.');: 
^Vilhelm   Roscher  \1817-y4i:    dasselbe  fran- 


kowski  war  ferner  der  lkjdu>f4tl»tr  tolgenilen 
SaiiMiii  lMerkes :  Staats-  und  soziahvissfns<hafi- 
liche  Beiträge,  Bd.  l—lüt,  Leipxig  18»2-lti»T 


(soweit  als  enebienen). 


JteA 


Michaelis,  Otto, 


I  geb.  am  12.  IX.  182G  in  LUbbeck.- 

gest.  am  8.  XII.  1890  in  Berlin, 

Bonn  und  Berlin  die  Rechte. 

A  \-  t  <«-;„i.  folge  der  lö4tter  Bewegung 

d.  \  .  f.  >ozialp.,  Bd.  20  j  ^        jgfli  WiiKWed  des  prenssischeu 


in  Westfalen, 
s-iudierte  Id 
widmete  si<L  In- 
der Journalistik. 


zösisch  in  Revue  d'econoniie  polit..  annee 
|18!'.')  .'Ji   In   dcu   ..Jahrb.    f.  Ges.  u. 

Verw.'":  Georg  Ilanssen  (5.  Jahrg.).  — 
Sozialpolitisches  aus  den  .'Schweizer  .\lpen 
(5.  Jahrg.).  —  Zur  (ieschichte  der  Verän- 
dernntreu  in  der  Verteiluntr  des  Grundeigen- 
tums   ()  .Tahrg.).  —  Zur  ili  utschen  Kolonial- 

{lolitik  der  Gecenwart  (V>.  .laiirg  —  Uciter  die 
andwirtschaftlichcn  Encjueten  der  Neuzeit  mit 
ppprifller  RUcksicht  auf  England.  Frankreich, 
liud«  II  und  I'reussen  (9.  Jahrg.).  —  4)  In  den 
Mitteilungen  der  „Gesellschaft  ö.ster- 
reichischer  Volkswirte":  Zur  österreich- 
nngariflcben  Wähningsreforn«  (1890).  —  ö)  In 
den  „Schriftcti  des  V.  f.  Sozialp.", 
Bd.  21:  Ki  t- rat  Über  Gnindeiürentumsver- 
teilnng  und  Ei  Im  i  lifsrelorm  in  Deutsrhland. 
Leipzig  188:2.  (Verhandlungen  der  am  9. 
n.  10.  X  1S82  in  Frankfurt  u.  M.  abgeh.  Oene- 
r:\lvnr«mTimlniiir  -  Bd.  :-58:  Referat  iHn  r  (l>'n 
ländliclien  W  ucher  die  Mittel  zu  seiner  AhhiUe, 


ordnetenhauses  und  1867  des  ntinMi  ur-rl -  ti 
Reichstasrs.  demnächst  vortragender  Küt  lu  ikiu 
neuen  ii  litcten  Reichskanzleramt  und  1877  Di- 
rektor der  Finanzabteilang  dieser  Bebürde.  die 
ihn  jedoch  infVdge  der  freibindlerischen  Doktrii. 
zu  der  er  sich  bekannte,  wel'_-he  ihn  mit  >lr: 
damaligen  »chutzzöllnerischen  .Schwenkung  drr 
deutschen  Wirtschaftspolitik  in  Konflikt  brachte 
bald  -wieder  scheiden  sab.  187^  ubemahn  er 
I  das  Prttridinm  der  Verwaltnng  de«  Reidu*- 
iuvalidenfonds. 

Michaelis  veriift'entlichte  von  staat-owi^st-n- 
schaftlichen  Schriften  a  in  Buchform: 
Monopol  der  Eisenbahnen.  Eine  Denkschrift  der 
vierten  Versammlung  des  Kongres.se,s  deut^bcr 
Volkswirte  im  .\uftrage  der  zuständigen  L'epi- 
tation  desselben  vorgelegt,  Leipzig  18iil.  — 
Volkswirtschaftliche  5<chriften.  2  Bde..  ß«'rlin 
187H  (Inhalt.  Bd.  I:  Eisenbahufnigen.  HaiiJt-U- 
krisis  von  lKö7.  Bd.  II :  Von  der  Börse,  l'ebcj 
Staatsanleihen.  Theoretisches.  B«iik£nigea|. 

b)  in  Zeitschriften  und  zwar  in 
Viert,  für  Volksw.,  Berlin:  Das  Kapitel  \'m 
WcrtL'.    .lalir-.    I,  r.d   I.    S    \  ff 

Die  Hattung-spflicht  und  da.s  natürli' lu  M n 
I)ol  der  Eisenbahnen.  Jahrg.  I.  It^v?.  Va  II 
S.  1  fl'.  -  Die  österreichische  Bankakte,  Jahre.  I. 
\my  Bd.  III.  S.  8fiff.  -  Die  Berglwm:»- 
nossenschaft,  Jahrg.  I.  1863  Bd.  IV.  S  Soff. 
—  Ein  Rückfall  < Besprechnnir  von  «Ma«leod. 
Theory  of  bunl^iii-'),  1863.  Bd.  IV.  S.  11^ n 
(Hierin  findet  sich  u.  a  der  den  exakten  Volks- 
wirt charakterisierende  Sat2 :  „Der  Kapitalwert 
des  Kredit» s.  ilen  jemand  geuiesst.  ist  nicLt 
gleich  dem  Neunwerte  seiner  Schnldscheiin' 
sondern  gleich  dem  kapitalisierten  Betrage  der 
Mehrüberschüsse,  die  er  in  seiiu  i  \Mrts<bafi 
durch  den  Kredit  nach  Abzug  d'  r  Ki»»ten  umi 
Risikoprfiuiii  ii  i  i/.ii-lt.  Die  Diflcrcntialt*rifc 
jder  Eisenbahnen,  Jaiuir  II.  1864,  Bd.  1,  Ö.  2t>ti. 
I  —  Zur  russischen  Valiit<  iitra:^f,  Jaht^.  IL  186*» 
Bd.  I.  S.  2;-i4  ff.  —  Eisi  iihahnaktionäre  und  Ei*eu- 
I  bahuiuteressenteu,  Jahrg.  II,  1861,  Bd.  II,  S.  70 ff. 
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—  r>ie  w'irtHf  li.it tlir Ii.-  Rulle 
hwidels.  .laliii:.   U.  \l 
JAhrg.  III,  16ti5.  Bd.  I,  Jatir^r-  III. 

1865.  Bd.  II,  S.  77  ff.  —  Noten  und  Deiwsiten. 
Jiil.r-.  Iir.  1S(>:).  Bd.  TIT.  S  77  ff.  -  Die  Eisen- 
bahueii  uml  »Iii' Ex^truiiriiilkui,  Jalirtf.  IV,  IWiG.  ' 


1.  >  S),fknlati(»ns- 1  scbüfteii.    Soliald  das  iudividueiJe  Eigen- 
iSüfi..  tumsrecht  an  Sachen,  wenn  auch  vielleicht 

7!in.1chst  mir  an  ? lowogliclien  Sailirn.  >'u'\i 
gebildet  liatte,  waren  auch  die  Voraussetzuu- 
n,  noter  deiten  Mietrerhaltnisse  entstehen 

oniiti  ti  iiml  nin>.>trti.  vorhandf'n.  IVr  Eii;i^n- 


Bd.  I.  S.  14«>h..   V»\.  III,  S.  152  ff.   —  Die  I  ''''''  ^""'^''''^      iwr  r.ip-n- 

daüernde  Fracht  der  Koiünuktar,  Jahrg.  IV,  Itümer  besitzt  Saclieii,  deren  er  sicli  uiclit 
1866.  Bd.  n,  8. 121  ff.  —  ueber  answirtiefe  An- 1  entÄusseni  will,  weil  er  ihrej-  splter  bedarf, 

Itiheii.  .IriliiL:  V  1S(;7.  T5il.  I.  S  lol  ff.  -  -  Zur  1  die  er  selbst  aber  zeitweise  nirlif  oilrr  iiiclit 


i>elbstkntik  »k\s  l'atentäc-bntzeg,  Jahrg.  VIII. 
1870.  lid.  I.  UM)ft. 

Michaeli» 
I.  Bandes  roa 
teu.  Berlin  1H77 

Michael !«,  Mitbegründer  der  Famherwlieii 
Vlerteljahi -><  Iii  itt  und  EhreninitglieddesCobdeu- 
Uilbs,  ist  aiä  orthodoxer  Voikawirt  für  alle  die- 
jenigen wirtMhftftliehen  Freiheiten,  welche  »nf 
den  volkswiit-cliiiftliclH  ii  Kfint^n^ssen  dehnttit^rt 
wurden,  voll  tiuuetrutta.  in  Held-,  Valuta-, 
Börstu-  und  VeikehrsanKeleffenheiten  galt  er 
al»  Autorit&t  and  war  dahei  kein  so  Terbiaaener 
ManehMtermann,  dass  er  nicht  s.  B.  den  Ei»eu- 
bahi.V'  ritaatlichuna's'gedankeu.  nuchdciii  er  ihn 
lanjre  principiell  l>ekän)pft,  ab  derselbe  LebeuH- 


gcu&gend  zu  benutzen  vermag,  waiuoud  ein 
.       j    TT        V    j    anderer  in  der  Zwischenzeit  sie  für  sich 
war  femar  d«  Herauageber  de«  frobratu  h.Mi  will.    Den  Bedilrfnis.s<'n  beider 
Pnnce-Sniith.  geaammelten  hchnf- 1  b  j  ^^^^^^  ^  Ei^,.„t,^„,,,. 

Sache  dem  anderen  gegen  VergiUaug  auf 
Z>nt  üliorl.lsst.    Wenn  wir  aiicii  (Iber  dif 
Eutätebung  der  Miete  l»oi  den  liömern  nichts 
wissen,  so  if<t  doch  die  Annahme  jirenxht- 
fertigt,  da.«is  .'^ie  eben.»**)  weit  zurQckr»»icht 
wie  das  Eigentumsrecht.    Auffällig  ist  es 
allenlings,  dass,  wie  es  wheint.  die  Miete 
auch  in  der  jllten>n  Zeit  ein  formloser  Ver- 
trag war.     Wilhrend  in  dem  älteren  n'mii- 
schen  Rechte  <lie  wichti^ten  Verkehrsvcr- 
und  Stabilitiit-^kraft  s^ewonnen,  poat  festum  ge-  j  trüge,  wie  mancij)atiound  ne3nim,inbestimm- 
biliigt  liätte.   Er  war  femer  ein  entaclüedener  i  ten  feierlidien  Formen  abgi^schlossen  werden 
Ge^er  ungedeckter  Noten.  '        '  i  .  „  _    .  :         ta.  i.i 

Vgi.  ul(er  M  u-  h  a  e  i  i  s :  a  x .  Die  Verkehrs- 
mittel, Bd.  II.  Wien  IST'J.  S.  4  ff.  -  Blo.  k, 
Les  progr»'M  de  la  science  ei.-ouoiniqae.  2  B<le., 
Paris  IHIMI.  Bd.  1,  VM.  137.  Bd.  II,  S.  32, 
II'J  Braun-i  Wii--ti;ul('ii  iiri  Miilunlis, 
in  Viertrlj.jhrsi  hrift  für  Volksu  ,  ,!aliig.  \X\  III, 
Berlin  IMM,  Bd.  I.  —  Eeononiiste  fran<;ai8. 
Jahrg.  XIX,  Pari«,  Xr.  v.  31.  I.  18U1. 

lAppert. 


Miete  und  Pacht. 

1.  Zur  üeschichte  der  Miete  und 
Paeht.  1.  Rtfmiaches  Becht  2 
alter.  3.  Die  neuere  Zeit.  II.  Miete  und 
P  a  r  !i  t  nach  dem  B  ii  r  g  e  r  I  i  c  h  e  n  G  e  s  e  t  z  - 
bui  Ii  .\  Miete.  1.  Einlfiiunir  '2  .Mwchhig» 
de»  Vertrags,  'i.  Pflichten  dc.-s  Vermieters.  4. 
Pflichten  des  Mieter»  und  Bechte  de»  Ver- 
niit  T»T8.  .9.  Besitz  des  Mieters,  (i.  Kauf  bricht 
Iii' ht  Miete.  7.  Beendigmig  de.s  Mietverhält- 
/wiugende  Rechtsnormen.  B.  I'ai  lit 
1.  Einleitung.  2.  Pacht  von  Oriiud«tückeu  mit 
Invintar.  3.  Pachtung  landwirtachaftlicher 
Orondstficke. 

I.  Zur  Gemhidite  der  Miete  nndPftcht. 

1.  Römisches  Recht.  Die  Miete  im 
weit<'ron  Siime  (b^.s  Wortes  (locatio  conduc- 
tio)  i.st  ein  Vertragsverhilltnis .  in  welchem 
die  eine  Partei,    der  Vermieter,  ver- 


inns.sten,  anden:»  Vf-rträge.  wie  das  Darlehen, 
'der  Ix'ih-  und  Aufl)ewalinmgsvertrag,  das 
Faustpfand  mn  dadurch  zu  stände  kampii. 
(hujs  die  eiiH  l'artei  der  aiuleren  eine  8atiie 
hingab  und  daihnvh  eist  deivn  Verpflich- 
tung 7.UV  IMi  kfralt'*  imI'M-  <i,  i^<  nlin>tuiiu  1»e- 
gnlndet  w  inde,  wanl  dvv  .Mi<  tv.  i  trag  immer 
ilurch  forndosi'  (ibe^-einstiniini  iide  Willens- 
i'rkl.äniiit:  <!•  r  Paiti'itMi  aliU'--'  ldossen.  Mit 
I  nivciit  hat  man  «laraus  geschlossen,  flass 
der  Mietvertrag  erst  in  sjciteivr  Zeit  als 
IV-,  litsv-  rliiiidlii  Ib-r.  durch  Klage  geschützter 
Vertrag  anerkannt  worden  sei.  Ebeuso- 
weoifr  erscheint  die  Annahme  beierrflndet 
(tiv.t/  der  hohen  Autorität  M  n  m  ni  <  >' n  h), 
flaii*  die  privatrechtliclie  Miete  verwaltungs- 
)a8  Mittel-  j  rechtlichen  RechtsiofeschSften  des  i^misdien 
St.iat.'^  o.irliuvl.ililrt  iiii'l  daiTius  erst  ihre 
hJagbaikeit  eutötauden  sei.  Mag  auch  in 
den  ftlteren  Zeiten  eines  einfachen  Wirt- 
schaf tvlilens.  als  Rom  noch  wesentlich  eine 
Ackerstadt  war,  die  Miete  niclit  die  liedeu- 
timg  fdr  den  Verkehr  gehabt  haben  wie 
^p.it'  i  ,  so  war  .sie  doch  hier,  wie  überall, 
ein  wirtschafüiclies  Bedürfnis,  für  weloltes 
das  Recht  die  Rechtsfermen  und  den  Rcchtst- 
.schutz  gewähren  mn.sste.  Aus  <b'f  -In 
lückenluiften  reberlieferimg  der  zwölf 
Tafelgesetze  (4."»<»  v.  Chr.)  wisssen  wir  nur, 
dass  darin  ein  sr>e<  ieller  Fall  der  Miete  g«?- 
oitlnet  war.  Hatte  ein  Landmann  sein 
Ackervieh  vermietet,  um  aus  dem  Miet- 
ertrage die  Kosten  «les  OpfennahLs  zu  be- 
pflioht«'t  ist,  Gegenstände  gegen  Entgelt  der '  streiten ,  welches  im  iM'ühjahr  und  Herbste 
audeiien  Partei,  dem  Mieter,  auf  Zeit  zu  dem  Jupiter  dargebracht  wurde,  um  .seinen 
llberla^n.  Die  Miete  gehört  in  ihrer  (rruiid-  Schut*  für  di(«  Fhiren  und  das  Vieh  zu  er- 
fomi  zu  den  einfachsten  und  verbtvitetsten.  flehen,  kminte  der  Vcrmii  t'T.  wenn  der 
aber  sicherüdi  auch  zu  den  ältesteu  Rechtsge- ,  31ieter  niciit  rechtzeitig  zahlte,  zur  .Selbst- 
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hilfe  ^^^.•lmütea  und  Vcrinöiroiisstilcko 
Mieters  pfänden  {(iains  IV.  l's).  Man  hat 
«lanius  p-scli]o:^s(-n,  (la.'?^  zur  Zt-it  »l- i  /wülf 
TaU'in  der  Miotvorlraf^  noch  itich(  k]a;;lAU 
Wesen  st'i.  Der  eutfre^<'n.i;esetzte  Sclihiss 
dürfte  ili  ]ilL'(»r  srin.  dass  in  diesem  W>- 
w>uUeren  Falle,  ia  dem  das  Inten^sse  des 
Kultus  beteiligt  war,  <Ui  V. unicter  aus- 
nahmsweise nicht  auf  den  langwierigen 
Weg  der  Klage  und  des  geriehtlielien  Ver- 
fahrens verwiesen,  sondi'rii  ihm  der  rasch 
-/um  Ziele  führende  Weg  der  Seibstlülf«  ge- 
stattet war. 

Wie  dem  aueh  sei,  jedenfalls  konnten 
s|täter  die  Parteien  ans  il<  ni  fM-ml")sen  Miet- 
verüag  ilu-e  iiechtsuiisprUche  duicU  gericht- 
liche Klage  ^Itend  machen. 

Das  rümische  Recht  unterscheidet  drei 
Arten  der  Miete; 

a)  Die  Sachmieto,  locatio  eotiduclio  i-ei, 

Ii)  Die  Dienstmiete,  l<Hat:M  ciinductio 
operiu-um,  bei  welcher  der  S  cniiictcr  äeiue 
Dienste  vermietete,  und 

c)  die  Werkmiete,  locatio  conductio 
operis,  bei  welclier  Uerjenice,  der  eine 
Sache  an  ein^  Unternehmer  ningab,  damit 
sie  dieser  bearbeitete  oder  verarbeitete,  als 
Vermieter,  der  Uateruehuier  aber  ak  Miot<H- 
anieipsehon  wurde,  Ntir  liatte  in  diesem  Falle  , 
nicht  der  Mieter,  sondern  der  Vermieter  den  ' 
Mietpreis  zu  Zidden. 

Aus  der  Dien.st-  und  Wcrkmipte  haben 
sich  in  dem  neueren*  Rechte  be.->oiideiv 
Verträgt'  entwickelt,  der  Arbeits-  oder 
Dienstvertrag  tsiehe  den  Art.  r  bei  tsver- ■ 
t  rag  nl^en  Hd.  I  S.  l>7'Jff.)  und  der  Werkver-  f 
trag  (sieh»*  diesen  Artikel),  welche  die  Formen 
dch  Mietvertrags  ubgeütreift  haben.  JFs 
"wird  hier  nur  von  der  Sachmiete  die 
Rede  sein.  1 

Walu-scheiidieh  ibt  die  Miete  bewcgii*,  iier  I 
Sachen  die  älteste  Art  der  Miete  gewe.<en. 
Daraus  erklären  sich  auch  am  einfachsten 
die  2Samen.     Der  Kisrentümer,  <ler  seine 
Sachen,  "wozu  audi  die  Sklaven  ,i;elir,iti  ii. 
vermieten  wollte,  stellte  sie  auf  dem  M.irkte  ■ 
auf  (lücat),  er  ist  der  locator,  der  Mieter' 
holte   sie   von   <loi1  und  fiiln'te  sie  nach  \ 
Hause  (eonducit).  ei*  ist  t\<  r  eiiinliictoi-.  Das 
Rticbt  unterscheidet  aber   nicht  zwisehen 
Miete  beweglicher  und  unbeweglicher  Sachen.  I 
Die  S.ii  li'  ii  k""nnen  ib'm  Ml'-d  i    rili'  il;i->fMi 
wenleu  entweder  nur  zum  ücbraucli  oder 
aber  auch  xum  Fnichtgemiss.    FQr  dies 
letzteiv  Kei  htsgt  sr  }i ;lf t.  den  Pachtvertrag, 
iiat  dm  ixinubche  Kocht  keiueu  besondei-en 
Namen,  wenn  auch  seit  der  sf^ftteren  repubti» 
kauisclien  Zeit  <I-  i  landwii-tschaftliche  i'ikh- 
ter  voi-zugsweise  colouus  genannt  ward. 
Kur    einiffo    Mrenigo    besondere  Bestim- 
mwigen  sind  hierfür  gcgt'ben. 

iJie  Miete  ist  nach  rümischem  Recht  ein 
reiti  obligatorisches  Rechtsverhältnis,  d.  h. 


es  eut*]tringen  daraus  ausselüiessUcli  JJwW 
und  Pflichten  des  Mietei-s  und  Ventiiei«» 
iri'iTf^i^  <^inan<ler.  Der  Vermieter  i.-t  v-r- 
j.Üii.  htut.  dem  Mieter  doa  Üebmucli  luml  L« 
i'acht  den  Fruclilgenusä)  ZU  fiberlasscn  tind 
wähn  nd  der  .Mietzeit  zu  gewähren,  mai:  .  r 
Fjgcntümer  <ler  Sache  s<'iu  oder  mclit.  V^r- 
mag  er  dieser  Vei-jif licht  tmg  nicht  luu  imi. 
komiM.  ri.  ?i)  iuit  «l'T  Mieter  eiri  Hürktiitt- 
reclit,  uud  Wenn  den  V'eniucter  •■in  V.r- 
schuMen  trifft,  niwu  Anspi  uch  auf  Soliail«!- 
ersjitz.  Mil  ler  liat  ati  der  Saelie  ^.■]{..[ 

kein  lieciit  weder  liem  Vermieter  jha.ii 
dritten  Personen  gegenüber.  Er  bat  iw*ht 
eiinnal  den  rechtlich  L:'  SclM'itzten  Besitz  -It 
Sache.  Wurde  er  von  einem  Dritteo  io  ilem 
Gebrauch  der  Sache  gestOrt  oder  ihm  di«!«i^r 
entzogen,  srj  waiil  nidit  s  ^  i  n  Üesitz.  s  m'l  n; 
der  des  Eigeutümore»  gestört  uud  dn^str 
hatte  die  Schutzmittel  des  Beatzers.  Der 
Eigentümer  konnte  dem  Mieter  jeiler/<'it  I  r, 
(Gebrauch  der  Sache  entziehen.  Uiog  lia» 
Eigentum  an  der  Sache  auf  einen  neuen 
Erwerber  ül»er.  so  hing  es  yon  de^Mii  [j- 
messen  ab,  ob  er  in  den  Mietvertrag  euh 
treten  und  dem  Mieterweiterhin  den  GebratiHi 
tler  Sache  lielassen  wollte.  Cieschaii  die«,  nii  i.:. 
so'  war  nur  der  Vcmieter  zum  Scbadcnernitu 
vei-j (fliehtet.  Denn  er  hatte  die  vertrapi- 
mässige  Pflicht,  vor  der  Veräuss^Tiiup  dar 
Sache  dafür  Sorge  zu  tiagen,  da^j»  der  aeu* 
Erwerber  dem  Mieter  den  Gebranch  der 
S^^che  weiterhin  gewähn-.  Andi'rei-j,eits  war 
der  Mieter  auch  nicht  veri>flichtet.  nut  dem 
neuen  Erwerber  der  Sache  den  Mietvcrtrae: 
fortzusetzen.  -  Nicht  aiier  ward  der  Miet- 
vertrag durc'h  den  Tod  einer  der  Pailf  ieo 
aufgehoben,  sofern  dies  nicht  lie-M>U'l>!> 
vereinitart  war.  Denn  die  ErU'n  tra-'-n 
nach  rt'Knischem  Recht  in  alle  KeeluL-  md 
Verbindlichkeiten  des  Ki  l.la,-sei>  ein. 

Diese  unsichere  Stellung  des  Mieters. 
Welche  ihn,  was  den  Gebrauch  der  L'eini'  i'- 
ten  Sache  lietriffl,  ganz  vt^n  dem  EigviilinutT 
i!i!i;lngig  machte,  ist  für  die  älteiv  Zeit,  iü 
ihn-  der  Fjgeutümer  seine  Verfüguntr>i:>'Matt 
über  die  Sache  nicht  beschränken  will 
verständlich.  Da.ss  das  römische  Reiht  aüch 
.s[iäter  dem  Mietei-  keine  andtTe  !St-lluiii: 
eingeräumt  hat,  erklärt  sich  aus  den  «in- 
schaftlichen  und  sozialen  Verliältni.-sen  Roms, 
Ein  SSaiid  freii  r.  s<'Ili>f;uidiger  Pächter  von 
LondgiUern  konnte  sich  nicht  büdeo.  Die 
Pächter  waren  meist  ntir  imtöi^pordipte 
(lehilfen  (1e<  ("ii  inidhet-rn .  die  unt^-r  'ler 
Aufsicht  eines  vom  llerru  bestclllen  Skkveii. 
des  vüicns,  standen.  Sie  erliidten  vom  Hwni 
gegen  Pfänder  das  nötige  Inventar  'üi>i 
i3etriebskapital ,  wie  er  auch  ein  Et- 
liches Pfandrecht  an  den  Früchten  dos  ver- 
]iacht«'ten  Grundstücks  hatte.  In  dt  r  s|*ät.  n'n 
Kaiserzeit  wurtleu  die  freien  Pächtur  oithr 
und  meltt*  verdrängt,  zunächst  duith  «lie 
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äkiuveriwii-tschaft ,  ^cit  dem  4.  Jahrhunüert 
aber  dadurch,  dass  die  freien  Pächter  zu 

Hrnntron.  v  o  1  o  ii  i  a  d  s  c-  r  i  | >  t  i  >  i  i .  lierabfre- 
dn'tckt  wurden,  die  mit  ihiei'  Familie  uu- 
anfloslich  zn  dem  Gute,  da«  sie  bebauten, 
!r>'h<"»!t'  Ii  'iinl  koino  fr>  i''  Veifügnnt^si^owalt 
Ql)er  ilu'  Vtumögeu  melu*iiattcn,  weno  &ie  auch 
noch  eiprentunasifihig  >vareQ.  Wie  sie  schoUen- 
pfltchti^'  wan'ti .  so  koiiiit«>  auch  dor  Herr 
die  Col<<ticu  nii'ht  von  »hnn  Oute  treiben  oder 
das  (iiit  ohn»?  sie  veräussern.  An  den  Herrn 
hattt'ii  sio  eino  jährliche  Ali^aljc  in  (leld 
•  xlt-r  in  Fiilclitoa  jsu  entrichten,  deinen  ße- 
Irair  unvi  iiuuU'rUch  sein  sollte,  wenn  er  von 
doni  llerrn  aucli  nicht  schon  (rcslciircrl 
ward.  Seit  dem  Endo  des  4.  Jahrhnnderts 
^val•d  die  rcchtliche  Stelhuifr  der  coloni  | 
mehr  und  njoln*  horabped rückt,  und  im  5. 
.Inlirhundcrt  konnte  mit  Kecht  f;esagt  werden, 
diu^s  ein  wesenllielier  rnterschied  zwis(-hen 
ilinen  un»l  den  Sklaven  kaum  noch  l»estehe. 
Vit.'lfach  wurd-'H  niii-li  flin  qr-fanerni^ti  Bat- 
hart'n.  wifirMii/i-  Barl>cirenijiiin<'!i.  fn'iwülig 
in  das  n  nH-rlic  Reich  ülM  i-iratin  .  au^  den 
kaiserlichen  Domänen  als  c')loni  anficsiedelt 
<>der  als  solche  unter  die  Cirossgrnndbesitzer 
verteilt.  Ob  aber,  %vie  nouenlin^rs  mehrfach 
iKdmupfet  worden,  'lie  Kiit^t'^hunf?  des  Ci],,- 
nats  auf  germani>tlic  Kinliüsse  zurik-k/u- 
ffihi-en  ist.  erscheint  zweifelhaft. 

Wie  liierncich  die  länillirlieii  ]\"ii-]itrr  tlrti 
uiiteroii  Klajiseu  der  Jievülkeruug  angehörten, 
80  im  grossen  Ganxen  auch  die  st&dtischen 
Mieler.  Süw.  it  unsere  Keimtnis  n'icht,  war 
eti  in  der  Stadt  euic  Ausnahme,  da»»  wohl- 
habende Leute  zur  Miete  'wohnten.  Dapegen 
wan-u  ErrichluTiL:'  niid  V-Tfiai-lituii'.:  aiosser 
Mietka^>ruen  iu  Horn  und  woiü  auch  m  den 
^ssen  ProvinzialstSdten  eine  gewohnliche 
Form  doi-  Kajütalanlase  reicher  Leute.  Das 
ganze,  meist  vielstOckige  Hau»  (iusuia)  oder 
ein  ganzer  Komplex  von  WohnhftuBom  ward 
an  einen  Unternehmer  verjjachtet,  der  die 
eiozeloeu  Wohnuagen  an  kleine  Leute  ver- 
mietete, wie  denn  auch  nach  rOmischem 
Rechte  die  Aftermiete  uubeschrilnkt  zulässig 
wai*.  Auch  hier  erscheint  der  Mittelsuiauu 
nur  als  Vertreter  des  Eigcntfimers,  als  eine 
Art  Viccwirt.  der  zugleich  über  die  .Miet.s- 
leiite  die  Anf.sielit  z<i  filhren  hatte.  Aus.ser- 
deni  wurden  nur  kleine  Wohmmgon  tmd 
Läden  (tabenuw'l.  die  au  die  Häuser  angebaut 
und  meist  auf  die  .Stitusse  voigerückt  waren, 
an  Jluiidwej'ker  und  Händler  vermietet. 

2.  Dm  Mittelalter.  Miete  und  Pacht 
hatten  in  Deutsehland  ci-st  in»  fpfltenMi 
Mittohdter  eine  gni{i;j>«i're  Hedeuttmg  ci  langt. 
Für  die  Urhannachung ,  RrHhmg,  Kultivie- 
rung und  Beliauiuig  di  s  T„tndes  ^riingte 
das  loso  und  onglkjgn'uzle  Hcchtsvi-iliikltnis, 
wie  es  nach  römiscliem  Rechte  zwischen 
Eii^i'titrirnpr  und  Pai-liiiT  l^^stand.  nicht.  Es 
waren  i^echtsveriiiUtnisse  iiierfiu-  ertonier- 


lich,  die  dem  Bauern  ein  feste.*!»  Hecht  an 
dem  Orund  und  Boden  gaben,  die  ihm  einen 

Hesitzschutz  sfwährien  und  die  ihm  mid 
seinen  Xadikommen  die  Früchte  seiner 
harten  Arbeit  vidierten.    So  entstanden  in 

verschiv'dencn  Formen  und  unter  vei'schi<:'dc- 
nen  Namen  die  bäuerliclieu  Lei  h  verhält - 
n  i  s  s  e ,  die  dem  Bauern  ein  dingrliches  Recht 

an  dem  zur  Bewiil.'^ehaftnng  niicrlassencn 
Orund  und  Hoden  gewährten,  die  ihm  für 
eine  giV^ssoi-o  Keihe  von  Jahren  den  Besitz 
sicheiien  oder  auch  ihm  und  seinen 
Nachkommen  ein  erbliches  Recht  gaben. 
(Vi;!,  die  Artt.  Bauer,  Bauerngut  und 
Haucrnsland  ohen  Bd.  I!  S.:{:{Sff..  4:n  ff.) 
Freihch  licgrnndote  ein  solches  Verhältnis 
auch  eine  >lindenuig  der  ijcrsönlichen  Frei- 
heit und  eine  Abhängigkeit  der  l^an  i  n  von 
dem  Grundherrn,  dem  meist  nicht  nur 
Zinsen  odor  Natuiulubgal)cu  zu  entrichten, 
sondern  auch  die  versduedenartigsten  Dienste 
zu  leisten  wnrr>n. 

Unil  ähnl;«  ii  wie  auf  dem  I^ande  die 
bäuerliche  Leihe,  trat  auch  in  den  neuge- 
grnndi  frii  Städten  die  Krhleihe  an  Stelle 
der  römisch-rechtlichen  Miete.  Der  Stadt- 
herr muESte  den  Ansicdi.'ni.  die  die  Stadt 
'^i-st  zu  erbauen  UH'l  ilai  iii  G.'W  i  l  i n-  und 
Handel  zu  gi'üuden  hallen,  «  iu  eililu  ln*.-»  und 
dingliches  Recht  an  der  eigenen  Hansstätte, 
der  avea.  gegen  niiten  jährlii  Ii  /u  ziiilfiiden 
Zins  (Wortzins,  Haus-  oder  Hofzins)  ver- 
leihen. Kamen  rein  persönliche  Mietver- 
hältnisse ^i  wis-  aneli  /.u  alli'ii  Zi  il'  ri  vor. 
so  gewannen  sie  doch  erst  eine  grossere  Be- 
deutung, als  die  Bevölkerung  in  den  Städten 
an^vllrhs  und  d«-niL:emäss  auiiiein  i:-i'n>~.eiv'r 
Teil  der  Bevölkerung  auf  Mictwolinungeu 
ange\viesen  war.  Derartige  Mietverhalt- 
nisse trugen  aber  im  wesentlichen  keinen 
undei'cn  Clmraktur  ala  die  römisch-rechtliche 
Miete,  wenn  dies  auch  viellach,  in  dem  Be- 
.strel)en  das  deutsche  Hecht  zu  idejdisieren, 
behauptet  wird.  Es  lässt  sich  nicht  nat'h- 
weisen,  dass  dem  Mieter  ein  rechtlich  ge- 
.s(dn'itzter  Besitz,  die  Ocwere.  an  der  ge- 
mieteten Wohnung  zugestanden  habe. 

Die  verbreitete  Annahme,  da^s  der  Mieter 
in  der  Oewere  gewesen  sei,  beruht  nur  auf 
dem  allgemeinen  Satze,  dass  die  üeweiv 
demjenigen  zustehe,  dor  eine  unbewegliche 
Sache  in  Nutzung  halM\  der  Gehninch  einer 
gemieteten  Saciie  aber  der  Ntitzung  gleich- 
komme, iuch^  fehlt  liierfflr  der  Beweis. 
Aber  auch  wenn  man  die  Gewere  des 
Mieters  annimmt,  .so  war  doch  dir«  R«'chts- 
stellung  des  Mieters  dem  Vermieter  gegen- 
über nicht  gesicherter  als  im  rßroischen 
Hechte,  sie  war  .sogar  weniger  £re<ie!iert. 
Veräusserte  der  Vermieter  das  Eiireiituin  ,'in 
der  Sache,  so  war  der  neue  Erwerber  auch 
nach  deutschem  Keehte  nicht  verjjflichtct, 
in  den  Mietvoitrag  einzuti-eten.   Es  orgiebt 
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sich  (lios  zweifellos  «lai-aus,  diijis  bei  Vei- 
ftusaemug  eines  im  luuvutuin  <lcs  Vertiifi- 
gerere  gteheiMlen  <luti's,  ■las  als  Lehen  ver- 
liehen wai',  tler  iitUf  Krw  vi  Uor  dorn  VasaJk  ii 
nicht  den  Lelinliesitz  <les  Gutes  weiterliin 
7M  l)ela^soii  hatte  (Sachsensjiiegel  Lehn- 
iwht,  Art.  71  !^  ü,  Aiictor  vetiis  II  §  09; 
v^l.  auch  Homeyer,  Sachsen sjuegel  Teil  II 
B<\.  U  S.  ;N7,  r>'iTl.  Nur  zur  KiitsMi;iMi!,niiiir 
ist  der  vehUissernüe  Leiinsherr  dem  Vfi^alleii 
verpfliehtet.  Freilich  hatte  dieser  Satz 
pnikti.->i  li  mii'  ( iiic  L;v  i  inir<'  T?ixleutung.  da  die 
meisten  Lehngütcr  iiu  Kigcntua»  des  Iteiches 
oder  einer  Kirche  oder  eines  Klosters  stan- 
den, die  da.s  EipMitnmsi-eeht  nicht  ver- 
äusseileo.  Auch  bestand  eine  Ausnahme, 
foJlfi  die  Veifiiissernnpr  an  ein  Ootteshans 
erfolgte (Sachsensj>ief?el  L<  hnn"i  !i|  Ai  t.  71  7). 
Uait  der  Satz  aber  gi-uudsätzUch  im  Lelm- 
recht,  obwohl  der  Vasall  ein  sehr  yreitgehen« 
des  Besitzreeht  au  dem  L  lingut  liatte,  so 
galt  er  zweifellos  audi  für  die  Miete  imd 
die  Flocht,  wenn  er  hierffta-  aach  atiedrfick- 
lieh  erst  in  (Quellen  des  15.  Jahrhundei1.>< 
bezeugt  ist.  Die  liechtsstelluni^  des  Mieters 
und  Pächters  war  al»er  anch  weniger  gesichert 
als  im  römischen  Keclit.  weil  die  Krben  des 
Vermietei-s  oder  VeriMichtei-s  nicJit  au  den 
Verti-ag  ihi-es  Erblassers  gebunden  waren, 
wrmi  vie  nicht  liui-  Zustimmung  zu  «hnn 
At)schhisse  des  Vertrags  iregK'bcn  hatten 
(Sachsenspiegel-Laudmlit  III  Art.  77  ??  1). 
W'iüirend  ferner  nach  nimischem  Keclii  der 
Vermieter,  im  Falle  er  die  Sache  veräusserto, 
dem  Mieter  zu  einei-  Entschädigung  ver- 
pflichtet war,  galt  di»>s  in  Deut-,  iilami  nicht 
überall.  Vielmehr  waitl  dun  h  die  Venlusse- 
rung  der  Sache  der  Vertnig  gelust,  so  dass 
dadun  h  Vermieter  und  .Mi«'ter  ihivr  Hechle 
und  Pflichten  ledig  wunlen.  In  diesem 
Sinne  i.st  der  Satz  ^Kauf  bricht  Miete 
nicht  ein  Satz  des  römischen,  sondern  des 
do\itS'  hcn  Kechts. 

Als  aix-r  seit  ileni  Ende  <ies>  13.  Jahr- 
hnnd«»rts  iufolg.,*  der  Zunahme  der  Bevölke- 
nmg  in  ilen  Städten  und  d<*r  voiflndfrt'^u 
wirtschaftiichen  VerhiÜtni&se  auf  dem  l>ande 
Miet-  und  PaebtverhlUtni«8C  häufiger  vor- 
kamen, wirkte  das  Itit^n-'ssf'  tl-  r  Mi>  tt  r  unil 
rUchtei'  auf  eine  L'uibilduug  des  Hechts 
ein.  Sie  wollten  gesichert  sein  liegen  eine 
Aufhebung  (Ir-  Vri  tiair>  dm.  h  Veräus-serung. 
und  an  vielen  Urtcu,  weim  auch  keioeswegs 
fibei-all ,  entsprach  das  Recht  dieser  in  der 
(JerechtiL'krit  ln'uinn.leten  Fonlerung,  inii.  ii, 
dem  Mieter  und  räcJiter  ein  Recht  auf 
Cfehranch  und  Nutzung  der  Sache  auch  gegen 
dritte  IV'i'Sf»nen  gegeben  ward ,  au  wclclie 
der  Vermieter  <ias  Eigentum  Cibertrageu 
liatte.  Die  Miete  war  nun  nicht  mehr  ein 
n'in  obligatorisches  Veihältnis  zwischen 
Mieter  und  Vermieter.  S4.nderu  sie  ülite  eine 
dingliche  Wirkung  gegen  Dritte  aus,  tUe  das 


?ligvutum  der  Sache  erwai  l-cn.  Wai\l  "Ja» 
HaJis  otier  das  Gut  verkauft.  SO  hatte  der 
Miptor  das  Hecht,  in  der  Wohnung  zu  blcilvti, 
<h'v  l'äcliter  dsus  Kceht,  das  Gut  weiter  m 
)»  vvirt.schafton  und  zu  nutzen  bis  znm  Ab» 
lauf  der  Zeit,  für  wcirh*»  der  Vi^rtj-ag  l'*^ 
sciilossen  woixlen  war.  Dies  wanl  duruh 
den  Satz  ausgednlckt :  Kauf  bricht  nicht 
Miete.  WT.itli.h  genonunen  l>e-;n_"  |.t 
Salz  mir,  dass  dnivh  die  infolge  eines  Lm(- 
verti-ags  bewirkte  Verftiisserun^  der  vct- 
mieteten  Sache  der  Mietvei-ti-ni--  niclit  auf- 
gelöst wird.  Dieser  Satz  galt  auch  im  ivaa- 
sehen  Recht  Der  Hietva<trair  dauerte  Wtz 
der  Vei-än?:?eruiii:  fnit.  Ab^r  >]>-v  y>TnwWT 
konnte  dem  Mieter  deu  Gebmuch  der  üatiie 
nicht  mehr  gewAhren  und  war  deshalb  zum 
Schadenersatz  verpflichtet.  Der  Satz  vill 
aber  nicht  lües  bc^^ageu,  somlem  vielutek, 
dass  bei  dem  üebei^ng  des  Eigentom»* 
rechts  von  dem  Vermiet-  i  auf  eine  <lntte 
Person  der  Erwerber  au  Steile  des  Ver- 
mieters in  den  Vertrag  eiotritt  und  die 
Pflichten  und  Bedite  des  Yermieteni  auf  ihn 
überaehen. 

weiterhin  unterschied  sich  dasdentsdie 
Hei'ht  von  dem  römischen  dadurch,  d.xss  « 
dem  Pächter  weitergehende  Hechte  gewälirtH. 
Der  Pächter  hatte  nach  deutschetn  KiN-ht 
die  Gewerc  an  demQnte  und  damit  Besitx» 
schütz. 

Nacii  römischem  Recht  erwarb  feiTier 
der  PKchter  die  Früchte  erst  dadurch,  das* 
er  sie  mit  AVillen  des  Eigentümers  in  H-sitz 
nahm,  so  d;uss  der  Ver|)ächtci'  durch  m 
V<>HM>t  es  ihm  unmüglirli  machen  konnte, 
Eigentum  an  dm  Früchten  zu  erworl-en, 
wenn  der  X'i  iiüditcr  dadurch  aucli  zvm 
Schadener>atz  verjrflichtet  warl.  Im 
deutschen  Hecht  dagegen  galt  der  Gniul- 
satz,  dass  derjenige,  der  das  Gut  Ijewiit- 
schaffet  und  die  für  di.  H<>stellung  des 
H'  .li'iis.  für  Iii'  Pflrge  der  Weinstfx'ke  ii.  s  «. 
erturileriulie  Arlnnt  gethau  luit ,  dadiircii 
auch  das  Ei^nttmi  an  den  Früchten  erwiH* 
und  Ix-i-eclitigt  i.st,  die  Früchte  ein/i;!.  iuiv-ii, 
sellist  wenn  das  Gut  «ur  Zeil  der  Einte 
nicht  mehr  in  seiner  Nutzung  steht.  »Wer 
.siet,  der  mäht.  Nur  eine  Folge  dara'is 
war  CS,  dass  a\ich  da,  wu  der  Satz  >Kauf 
hridit  Miete«  galt,  doch  der  neue  Erwerber 
des  Gutes  fl  n  Pärhtrr  H'>ch  bis  zum  Endo 
des  Wirtscliaitsjaluvs  im  Gute  beiaf^M^a 
mnsste. 

Die  neuere  Zeit.  Im  und  l'i. 
Jahrhundert  vollzog  sich  die  Receptioa  dett 
römischen  Rechts  in  Deutschhind.  Dodi 

setzte  ihr  das  einhi  imix  he  Recht  vi<'lf:i''h 
einen  eutsclüedouen  Widerstand  entgegen, 
den  das  TiSraische  Recht  nicht  m  brecbwi 
vermodite.  So  erhielt  sich  in  violen  Lin<i»>- 
teileii.  namentlich  in  vielen  Städten,  der 
Satz  >Kauf  bricht  nicht  Mieten  in  Kraft 
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Aber  aueii  das  römisclie  Recht  ward  in  der  i  pei'söaliclies  Keciitsverhältuis  zwiscUeu  den 
Anwendnni?  fnrtgehildet  und  erhielt  «Is  so- jvertragBchliessendenPftrteien  erzeugt  und  dem 


Lvnaiintcs  gomeiuos  Recht  häufig  eiue  von 
dorn  roiuen  rümischeu  Keclite  abwciclieodc 
Gestalt.  So  ward  fast  überall  dem  Mieter  ttod 
nehter  der  ßositzesschtitz  zugestanden,  nicht 
nur  gegen  Dritte,  .sondern  auch  gegen  tlen 
Eigentümer  selbst,  wenn  er  den  Mieter  zu  ent- 
isetzen  ^^u<  litt  .  AIht  auch  da,  wr.  i  Satz 
Kauf  brieiif  ^l  i•■t.>^v  in  Geitiuig  blieb  oder  trat,  i  einzutreten 
.•.lichte  die  Praxis  den  Mieter  \md  Pachter  zu  i  länger  als  IS 
schützen,  teils  indem  der  neue  Erwerber  nur  der  Vertj-ag  i 
nntf'r  Eiidialtung  einer  oHsüblichen  Kündi- 
giiug>fri.st  ihnen  den  Besitz  der  Wohnung  oder 
(los(intes  entziehen  konnte,  teils  indem  dem 
Krwerlw  r  ilas  lu  i  ht  der  Kündigung  für  die 
Miel-  «Hier  l'ailit/.rit  dann  abge.'jpnK-ljen 
wnric.  wi'iin  der  Mieter  oder  Pächter  sich 
eine  Mv|n't!i.  k  an  dem  Hause  oder  dem  Gute 
hatte  bestellen  lassen.  Freili<h  konnte 
(lieser  letztere  Satz,  der  mit  dem  nnnischen 
Recht  iuiv>  i\>iabar  war,  auf  die  Dauer  sich 
uicht  halten. 

Von  den  grossen  (.lesetzbüchern  der 
ticiieren  Zeit  hat  da.s  älte>1c  ib  rselben,  das 
Preussische  Ailgemeiae  Land- 
re<?ht  von  1794,  sich  von  dem  rümi- 
sclien  Reclit.'  am  Aveitesten  entfernt 
die  Stadt  licrliu  hatte  äclioii  J;>iedrich 
der  Grosse  in  dem  Reskript  vom 
ir>.  .April  17B,")  den  Satz  Kauf  lirirlit  Miete- 
aidgehoben,  da  er  >nüt  dem  ^-üäätcii  MisB- 
fcUon  wahi^Dommen,  das«  m  Berlin  der 
l'ishc!  .  inerissene  Wucher  mit  lläTiv-  rn  und 


Mieter  und  Pächter  weder  der  Il<«sitzesschutz 
noch  ein  dingliches  He<-ht  an  derSocho  zukom- 
men, so  hat  es  doch  in  Ai-t.  1743  bestimmt, 
dass  bei  der  Miete  uu'l  Pacht  von  Häusern 
und  ländlichen  Grundstücken  der  Kauf  die 
Miete  nicht  bridit.  vielmehr  <ler  Erwerber 
verpflichtet  ist,   in  das  Vertragsverhältnis 
Ist    jt-Ioc!»  <lrr  Votirag  auf 
Jaluc  gc.--cld<».s;.en,  .'io  muss 
ui  das  Transskriptionsr^ister 
(Hyi^othekenbuch)  ciutrefnigen  wenlen ,  tun 
gegen  Dritte  Wukuui;  zu  haben  (G.  v.  22. 
März  ISri'»  Art.  2). 

Am  kürzesten  behandelt  das  Oester- 
reichische Bürgerliche  Gesetzb  uch 
von  1811  dea  }Iiet-  uml  Pachtvertrag,  die  ts 
initfT  (lein  g»'»meins;uuen,  den  spjUcnni  iiiittcl- 
alt'iliclien  t^>uellen  entnonnnenen  iSameu 
des  Bestand  Vertrags  zusammen  fasst 
loJM»  bi>  §  \]'2\\.  Das  Gesetzbuch  hat 
allgemeinen  di(;  Bestituiaungen  des  ge- 


im 


memen  Rechts  anfgenommen .  wie  sie  an 
der  W.'ii  1p  des  Is.  und  19.  JahrhundeiLs  als 
usus  modernus  pandectmum  in  Geltung 
standen.  Es  unterscheidet  sich  davon  im 
Für'  wesentlichen  iinr  ila'lnrcli.  ila,>^s  der  Bestatvl- 
vertrag  diuvii  Eiatraguug  iu  dsm  öffentliche 
Gnmdbnch  dem  Rechte  des  Bestandnehmers 
(des  Mieters  nfb  r  Pächters)  eine  dingliche 
Wii'kung  verleiht,  «o  tlass  bei  einer  Vcr- 
Suesenmg  der  Sache  der  neue  ESrwerber  iti 
den  Vertrag  einzutreten  h.it  (mit  Ausnahme 


die  aufö  höchste  getriebene  Steigerung  der] des  Falles  der  Zwangsversteigerung).  Ist 
Haitsmieten  beständig  fortdauere  und  beydes  j  dies  aber  nicht  geschehen ,  so  ist  der  Be- 


giTis-sen  Teils  seine  Srhulzwchr  iti  der  ge-  standnehmer 
meinen    Rechtaregul:   Kauf^  bricht  Miete 
finde«.    Nadi  dem  Ällgeraeinen  I^andrecht 

(TeUI  Tit.  21  5;^  2,  ;{,  ii.'KS)  erhalt. mi 
und  Pächter  durch  Tebci-gabe  der  Sache 
Besitz  und  ein  dingliches  Recht,  das  die 
Miete  dem  Niessbrauch  annähert.  Winl  di«* 
Sache  veräussert,  so  liat  der  neue  Erwerber 
den  Mieter  tmd  Pächter  wähivnd  <ler  .Miet- 
zeit in  Besitz  zu  ku^-i n.  Kr  tritt  in  die 
r»ersr>nlirhen  Pflichten  des  Vermieters  ein, 
wie  Hucli  dessen  Beeilte  auf  ihn  übergehen. 
Nur  im  Interesse  des  iiealkredits  i^i  zu 
Gunsten  der  Gläubiger  bestimmt,  da>s  l-i 
nfttwendiger  gerichtlicher  Veräus-^erung  aUcli 
während  der  Mietzeit  der  Vertrag  gekündigt 
werden  kann.  Im  ül  riL'  ir  ordnet  das  Gesetz- 
buch das  Mietrcclit  ui  atisserordeiitlich  ein- 
gehender Wei.se  (Teill  Tit.  21  ijjj  23s  -;{<)7) 
und  giebt  tlher  Pachtungen  von  liandgütern  in 
22G  Paragraphen  (ij^3f9 — G2.">)  die  ausfiUir- 
hchslen  BeetimminiL:-  n. 

Im  (Jegensatz  hierzu  hat  sich  At-i  fran- 
zösische Code  civil  von  1.S04  m  dem  A\>- 


deni  )i«  iten  Eigentümer  nacli 
gehöriger  Aufkündigung  zu  weiclieu  ver- 
pflichtet und  hat  gegen  den  ßestandgeber 

Mieter  inu!"   einen    Anspruch    auf  Schadenei-satz 
(§  hm,  ^ 
1S71  if 


11:^,.  (iriindbnciig.  v.  25.  Juli 


II.  Miete  und  Facht  nach  dem  Bilrser- 
liehen  Oesetzboclu 

A.  Miete. 

1.  Einleitung.  Wie  nach  römischem  Hecht 
so  ist  auch  nach  dem  B ü r g e r  1  i c h e n  Ge- 
setzbuch das  Mictvcrhältnis  ein  obligato- 
risches VeiiiTigsverlialtnis  des  Inhaltes,  dass 
der  Vermieter  verpflichtet  ist.  dem  .Mieter 
den  Gebniucli  der  vermieteten  Sjiche  während 
der  .Mietzeit  zu  gewähren,  der  Mieter  da- 
gti-gen  verpflichtet  ist,  dem  Vermieter  den 
vercinl»arten  Mietzins  zu  entrichten  (S  r).S."»). 
1  Die  Pacht  ist  eiue  l'nterart  der  Miete,  so 
IdaKS  die  Vorschriften  über  die  Miete  auch 
auf  sie  Anwendting  fin(b'ii.  -if.  rn  nidit  das 
,  Gesetzbuch  für  sie  ausdriicklii  h  abweichende 


schnitt  Aber  die Saohmiete  mit  06  Artikeln  be- I  Bestimmungen    aufgestellt    hat    {%  581). 

.e^'üirt  (Art.  17 IH  177S).  Obgleich  nach  dem  Während  der  Gorri^n^taad  eines  Mietvertmgs 
öesetzbuch  der  Miet- und  Pacliivertrag  nur  ein  1  nur  eine   körperljche   Sache   »ein  kann, 


Digitized  by  Google 


768 


Miete  und  Pacht 


können  nicht  bloss  dachen,  sondern  auch 
Rechte  verpachtet  «-erden  (§§535,  581), 

Z.  B.  das  Verlagsivrlit.  das  Ja?:divcht  u.  s.  %v. 

Daä  ÜUigerliciie  Gesetzbiic-U  liat  iui 
Ge^nsatxe  zu  dem  Prenssisc-hen  Alleemeincn 
Lan'li'ilit  mit  Recht  davon  Al-tniul  l:-'- 
uommen,  (ür  alle  die  verscbicdeuartigcu 
Gestaltungen ,  die  die  Miete  innerhalb  des 
Hieben  angep'benon  Habniens  im  Leben  an- 
Dehinen  kann,  besondere,  jede  Einzellteit 
ordnende  Vorschriften  zu  geben.  Es  hat 
sich  mit  4(>  Paraf;;iaj>hen  für  die  .Miete 
öiJüt— otiU)  und  mit  17  ftir  die  Pacht 
insbesondere  (§§  Ö81 — r>'J7)  bef^nflgt.  Auch 
(bis  Allgemeine  Landrecht  hat  trotz,  seiner 
Weitschweifigkeit  sein  Ziel,  für  aUe  Ver- 
hältnisse Reelitsuormen  zn  geben,  nicht  er- 
reicht, weil  es  nicht  /u  eiTeiehen  ist.  I)ie 
Leliensverhälluisso  sind  so  vielgestaltig,  die 
Inten-ssen  der  Parteien,  die  einen  .Miet-  oder 
Pachtvertrag  absehliessen,  so  manr.igfaltig 
—  n;i!ti«'ntlich  weini  es  sich  um  ei'"i>~i n 
Vertiag.-objekte  und  um  Verträge  aut  «  luc 
liingeie  Zeitdauer  handelt  — ,  dass  es  den 
Parteien  überlassen  lileiben  miiss,  innerhalb 
d«'r  vom  (tesetze  gezogenen  Schmnkeii  die 
Verti-agsbestimmUDgeri  zn  vereinbaren.  Nur 
für  die  allgemeinen,  ?"ii'lmiLssig  l)ei  allen 
•Miet Verträgen  vorkonmn  iiden  Verhältnisse 
milSS  der  (leset/.gi'U'r  Normen  aut^ii  llen. 
Aber  auch  di<*  meisten  dieser  Nomvii  liuK<'n, 
soweit  sie  die  Kechte  und  Pflichten  der 
Pnii<  it  11  I »et reffen,  nur  den  Charakter  des 
nachgiebigen.  sugeiKinnten  disjto- 
.sitiven  Hechts,  d.  h.  sie  ktminien  mir 
dann  zur  Anwendung,  wenn  die  Parteien 
iii<  in  ül'.  i  ine  an<lere  r>rdnung  ihres  Ver- 
hilltnisses  sieh  vcRMubait  haben. 

Hat  da»  Knrgerliehe  Gesetsbueh  auch 
das  reiiiiM  Ii.'  lu^eht  zur  (irutidlage  genom- 
men ,  so  ist  es  docli  über  dasselbe  hinaus- 
gegangen und  hat  es  fortgebildet,  um  es 
mit  den  Verkehi'slH  ilnrfiii^M  ii  di  r  (nrcnwart 
und  mit  den  Furderungen  der  (icrechtigkeit 
IQ  Einklang  zu  bringen.  Dies  ist  nament- 
lich nach  vior  Hi<-htungen  hin  geschehen. 

a)  Das  (icsetz  giebt  dem  ^lieter  Besitz 
an  der  gemieteten  Sache  imd  verleiht  ihm 
Besitzesschntz  .sowolil  gegen  den  Vermieter 
wie  gegen  dritte  Personen. 

b)  Bs  zieht  femer  der  Vertragsfrei- 
heit Schranken.  in<lem  es  duixh  Noi- 
meu  zwingenden  Hechts,  die  auch  durch 
Vereinbarung  der  Parteien  nicht  Iwseitigt 
wcn.lon  können,  die  I^arteien  und  vor 
allem  den  .Mieter  schützt  gegen  eine  solciie 
Gestaltung  des  Vortrags,  durch  welche 
die  Partei  in  ihrer  iH>rsönlichen  Freiheit  und 
in  ihren  jtei-sönJielK'n  Lebensgüteru,  auf  die 
sie  nicht  verzichten  kann ,  in  einer  der  üe- 
recbtigkeit  widerspn^chenden  Weise  be- 
sehninkt  o<lei-  geschU<ligt  wüide.  Die  grossen, 
allgemciuen  Hccht.sgrundsiltze ,   die  unser 


VertragsivclU  betierrscUen  (vgL  den  Art. 
Schnldverhähnisse),  sie  finden  siKh 

auf  dr.fi  Mietvt'ilrac;  Anweinlimg.  Datiai-li 
sind  3lietveitrüge,  die  gegen  die  gut^u  Sitteo 
Verstössen,  nichtig.  Als  solche  sind  nach  dem 
Gesetz  namentlich  Mii  tv.  iti-iL;.'  anzuseh'-ü. 
durch  welche  der  Vermieter  unter  Ausb^i- 
tung  der  Notlage,  des  Leichtsinns  oder  d<t 
rnerfahivulicit  des  Mieters  sieh  ein-u 
solchen  Miet-  oder  Pachtzins  ven»)irecheii 
lasst,  der,dett  Gebrauchswert  (oderNutznop- 
wert)  der  Sache  dergesUilt  ül>ei"steigt.  da» 
der  Miet-  oder  Paclitzins  in  aiitiäUigom 
MissTerhSItnis  zu  der  Gegenlewtong  dn 
Vennieters  steht  (!?  1H8).  In  ein(?r  Notlage, 
die  zn  einer  solchen  Ausiteutuug  Veranlas- 
sung geben  kann.  Avt^xleu  die  Mieter  nanieni- 
lich  in  Zeiten  einer  Wohnungsnot,  wie  »i" 
in  (jix)ssstüdten  und  in  i^^sch  autblühewii'Q 
Fabrlkorlcn  nicht  selten  eintritt  (Vgl.  den 
.■\rt.  Wohnungsfrage),  sich  häufitr  it- 
f Inden.  l)un;h  diese  Bestimmung  des  Ge>i».'t7.>  s 
wird  namentlich  der  Arbeiterbevölkenir:: 
ein  wirksamer  Schulz  gegen  den  Wohnun^'^s- 
wuclier  gewilhrt  weitlen.  Aus  dem  alli:'>- 
meinen  Grundsätze,  dua^i  ein  Vertrag  mir 
soweit  giltig  ist,  als  er  nicht  gCL'en 
guten  Sitten  verstösst.  hat  das  Oc-ietz  für 
den  Mietvertrag  einzelne  Itesondere  Fflgi*- 
nnigen  gi»zogen .  die  iKich  zn  l>osj'r»'eii'  ii 
sind.  Ferner  sind  Mietverträge,  wi'-  aiiv 
Vertrüge,  so  auszulegen,  wie  Tix^u  mit 
Glaul<e  mit  Hflcksicht  auf  die  Verkehi^-iti-' 
es  erfiiiil<'iii  f^j  1"7).  und  Mieter  wie  Ver- 
mieter snui  vfipilu  htet,  iluv  Leistum.'en  > » 
zu  liewirken.  wie  Ti-eu  und  Glanlie  nut 
Hücksiclit  auf  die  Vei  kt  lnssitfe  es  erforirre 
(§  242).  Diese  Urundsätze  sin<i  von  bca^u- 
derer  Wichtigkeit  für  die  MietvertrSge.  fe 
ist  lickaiiiit.  t!a-.>  nanir-ntlich  in  den  Stilton 
idie  Uauseigentimier  vielfach  Formuian;  für 
I  die  von  ihnen  abzoschliessenden  Mietviati4|e» 

aitfr-ti'Ilen  .  in   denon   die   rfeclit-"  V.  -- 

mieters  mögiiclist  weit  ausgedehnt,  die  dt^ 
Mieters  möglichst  eng  eingeschrflnkt  werden, 
und  das>  >u-  dun-li  Bihinng  von  Haiisl«'- 
sitzervei-cinen  sich  in  der  Durchiöhnuig 
deiturtiger  Verträge  eine  wirksame  Stütze 
verschaffen.  Die  Mieter  kleini  r  A\' -linungi^n. 
und  auch  liier  besonders  die  Mieler  am  dem 
Arbeiterstande,  sind  vielfach  gar  nicht  in  der 
Lage,  die  Tragweite  all  der  in  solchen  Fi'r- 
mniaren  enthaltenen  Bestimmungen  zu  über- 
I  blicken  und  zu  erkennen.  Audi  solche  Ver- 
tnige  sind  nur  nach  dem  angf^führtea  Gnitid- 
j  satz  auszulegen,  und  dadurch  winl  in  vielen 
'Fllllen  dem  Mis.sbrauch  der  tliat.sächhdien 
Gewalt,  welche  den  Hausbesitzern  gegoufil^  r 
den  Mietern  zusteht.  vorgi^l>eugt  oder  er 
wenigstens  eingesehnlnkt  wenlen  kCon«». 

c)  Nach  einer  dritten  Richtung  p^t  <Jas 
Bürgerliche  (nM-izIiuch  ül>er  das  pi'nieiae 
Hecht   hinaus,  indem  es  den  Mieter  uwl 
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Pacht. i-  (!agO},'eu  sichert.  (l;»ss  ihnen  durch 
Vfnuis.^t.riing  <h,>r  Sjw'he  doi-cii  (Jebrauch 
und  Nutzunf?  oiit/.ORen  wenh-n  kann. 

»1)  Etullii  li  hat  das  BriororliclieGej>et7.bncli 


orhoblichen  OofährdunL:  'lor  Gosundheit  vor- 
bnndon  ist,  so  kiuui  'li:r  Mieter,  8clb.st  wenn 
or  die  gefahrbringende  Beschaffenheit  bei 
dem  Absc'lihiss  «los  Vertrags  gekannt  hat. 


im  Gegensatz  zu  dein  geraeiuen  Recht  den  den  Mietvertrag  sofort  ohne  Einhaltung  einer 


Paditvertrag,  insbewmdere  den  illier  hind- 
wii1si  !iafniche  Grundstücke,  dun  h  besonden^ 


Kündigung^tfrist  aufheben  ($  544). 

1.  Pflichten  des  Mieters  nnd  Rechte 


Kcchtsnomieu  geoitlnet,  insow  t  it  die  eigen-  lies  V  erraietere.  Der  Mieter  hat  die  ihm 
artigen  Verfaftltnisse  der  Pacht  dies  erfoi-dern.  j  übergebenc  Sache  mit  Soi^ffalt  an  behan- 

Djus  Gesetzbuch  enthält  zaldivi«  In- 
wichtige  V'on»chrifteii ,  welche  sich  mcht 
auf  alle  Mietvertr&ge  beeiehen,  sondern  nnr 
für  die  .Miete  von  Grundstücken.  Wohnungen 
und   andere  liäume  (Läden,  Kellen-äume 


«LB.  w.)  gelten.  Es  wird  genügen,  wenn 
in  dem  folgenden  in  diesen  Fällen  nur  von 
der  Miete  von  Grundstücliea  die  Rede 
ist  (vgl  B.G.B.  §  580). 

2.  AbHchlus»  des  Vertrags.  Der  Ab- 
.<cldusä  eines  Mietvcrtra^ä  ibt  im  allge- 
meinen an  keine  Form  gebunden.  Doch 
l»edarf  der  Vertrag  über  die  Miete  eines 


di'in   iitifl   ilarf         nur  zti  d'-m  vertrag«- 
I  mässigon  Gebrauch  benutzen,  widingeufalls 
I  er  ffir  den  Schaden  dem  Vermieter  sn  haften 
;  hat       550).    l)aL;>"'f!i"'ii  hat  or  di-»  ViM-'lnde- 
ruugcn  und  Vei-üclüecliteruu^en  der  Sache, 
die  durch  den  vertn^mSssigen  Gebmuch 
herl»>igefiihrt  wonlon  f.\hnutz\uig  der  \Voh- 
j  uuog),  nicht  zu  veitretca      518).   Zu  dem 
I vertragsmBsNgen  Gebrancn  gehört,  wenn 
nichts  anderes  in  dem  Vertnige  vereinbart 
ist,  die  A  f  t  e  r  m  i  e  t e ,  die  Weiterverniietuug, 
nicht.  Sie  ist  nur  mit  Genehmigung  des 
Vermieters  gestattet.    Wenn  aber  der  Ver- 
Ctnmd^tücks  der  schriftlichen  Furm.  wenn  [  mietcr  die  Genehmigung  vei-sagt  und  dies 
<  r  für   hinirer   als  em  Jahr  gesdiloesen  |  nicht  durch  einen  iu  der  Person  des  Dritten 

liegenden  wichtigen  Grund  gerechtfertigt 
Mieter  (aber  nicht  der 
Pächter),  selbst  wenn  der  Vertrag  für 
längere  Zeit  geschhxssen,  ilm  »uiter  Einhal- 
tJuig  der  gesetzlichen  Fristen  kündigen 
§  50(j).  Den  Mietzins,  der  in  Geld 
oder  aber  auch  in  anderen  Geg»  nstäiulfu  oder 
in  Dirristeii  be.stehen  kann,  hat  der  Mieter  nach 
Ablauf  der  .Mietzeit,  oder  wenn  der  Zins 
nach  Zeitabschnitten  bemessen  ist  (nach 
Woelien,  .Monaten  u.  s.  w.l  u:vh  dem  Ab- 
lauf einer  solchen  Zeit  zu  zaldcn,  b»'i  Grund- 
stficksmieten  jedoch  spätestens  nach  Abiaiif 
je  eines  Kalendervierteljahi-es  (§  551). 

Wie  .schon  nach  n'unisclu'm  Kei-htc  und 


winl.    "O-  i  I  i  'liese  F^orm  nicht  l>eaehtet,  so 
i^t  der  Vci  trag  zwar  giltig,  aber  er  gilt  als  i  ist,  so  kann  der 
auf  unl)estimnite  Z(>it  abgeschlossen.  Doch 
ist  dann  eine  Kündigung    erst    für  den 
Sellins-  fb's  ei-sten  Jahres  zulässig  (Jj  55(5). 

a.  Pflichten  des  Vermieters.  Der 
Vermieter  hat  dem  Mieter  den  vertrags- 
niSiisigen  Gebrauch  der  Sache  zu  ülxrla.'^sen 
uiid  i>io  während  der  Mietzeit  in  dem  Im  rzu 
geeigneten  Zustaml  /.u  erhalten  (§  530).  Die 
Kopf-ii  dfT  rntii-lialtiinir  der  Sjichf,  der 
i^t ].iaiatuien,  wie  die  auf  th^r  Sju-he  ruhen- 
den Abgaben  und  Jjasten  fallen  denuuu-h 
dem  Verniieb'r  zur  Liist  (§§  '»37,  54()).  Ist 

die  Sache  zur  Zeit  iler  IJeberlassiuig  mit 

•1.    fp  ^11.1.1. 


einem  Fehler  behaftet,  der  ihre  Tauglidikeit  |  den  neueren  Gesetzbflchern,  hat  auch  nach 
zu  dem  vertragsmässigen  Gebmuch  aufliebt 
oder  miuderi,  und  beseitigt  der  Vermieter 

ihn  Dtdit  unTetsfiglieli,  so  kann  der  Mieter  j  Pfandrecht  an  den  dem  !$fieter  gehOrigen- 


drin  I^iii rlichen  Gesotzbuch  der  Vermieter 
eines    Grundstücks    ein  gesetzliches 


ihti  selVist  lippnitigen  und  Fjsatz  der  erfor 
derüchcn  Aiifweudungen  vcrlaagen  (§  Ö3Ö). 
Auch  ist  er  fOr  die  Zeit,  wflbrend  deren 

die  Sache  zum  Gebrauch  untaiidi*  h  ist.  von 


Sachen,  die  auf  das  Grundstück  eingebracht 
sind,  und  zwar  sowold  für  die  schon  begrün- 
deten Fordenmgen  des  Vermieters  als  anch 

für  dm  .^iisj-nioh  auf  den  künftig  frdüg 


der  Entrichtung  des  Mietzinses  befreit,  oder  1  werdenden  Mietzins.  Doch  ist  dies  nach 
wenn  die  Brauchbarkeit  der  Sache  gemin-  dem  Bfhgerlichen  Gesetzbuch  beschittnitt 


dert  ist.  nur  zur  Kiitrirhtung  eines  verhält- 
niamässiggemiuderten  ^lieUunses  verpflichtet. 
Femer  ist  er  in  diesem  Falle  berechtigt  die 
Miete  für  die  Fulm  zoif  ohne  Einhaltung  einer 
Kündiguagsiiist  aufzukündigen  (ä§  541,  Ö42). 
Doch  stehen  ihm  diese  Hechte  nicht  zn,  sofern 
ihm  bei  Ah.sehlu.'^s  de.s  Vert/sigs  der  Mangel  der 
gemieteten  Sache  bekannt  wai*  (§  539).  Hier- 
von macht  al>er  das  Gesetz  eine  sehr  wich- 
tige Ausnalune,  die  dem  bisherigen  Rechte 
uiib'-kannt  war.  Ist  eine  Wohnung  oder 
eiti  andt  rer  ztim  Aufenthalt  von  Menschen 
be8tinuiif«>r  Raum  (Boden,  Werkstatt  u.  s.  w.) 


Der  Vermieter  hat  das  Pfandiecht  nur  für 
den  Anspruch  auf  den  Mietzins,  soweit  er 
im  laufenden  und  n&chstfolgenden  Jahre 
fällig  \\ii-d.  Das  PfandR'cht  bleibt  zwar 
liestehen,  wenn  die  Sachen  ohne  Wissen  oder 
gegen  den  Widerspruch  des  Vermieters  von 
dem  Grunilstück  weggebracht  wenlen.alM'r  der 
Vermieter  darf  nicht  witlerspivchen.  wenn  die 
Entfernung  dem  regehnilssigen  Geschäftsbe- 
triebe und  (len  Lebensverhältnissen  des  Mieters 
entspricht  oder  wenn  die  zurückbleilnMiden 
Sachen  zur  Sicherung  des  Vermieters  offeu- 
Itar  ausnnchen.    Soweit  er  berechtigt  ist, 


1*<-rlKiff('n,  dass  di(>  I5i  initztinir  mit  einer  |  der  Entfernung  SU  widersprechen,  kann  er 
Ha&dwatterbneta  der  SUaUwiMciucliaftea.  Zweite  Auflage.   V.  49 
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bie  aucl»  olioe  Aurufeu  des  Gericiits  verhiu- 1  pflithtuugun  haf Ibar.  Doch  erlücht  die^ 
d«nt  und,  wenn  der  )üeter  ausidelii,  die  |  mftua^,  wenn  der  Mieter,  nachdem  «r  toq 

Sachen  in  seim  ii  l^i  sitz  lu  hiiien,    Sinti  sie  dem  EigentiiinsübeiuiUii;  Konntnis  erhalten 


widerrechtiidi  cutfcrut  woitleo,  äo  kann  er 
ihre  Herausgabe  verlangen.  Jedoch  erlisdit 

da*5  Pfmidmht  mit  Ablauf  ohv'<  Monats, 
nachdem  der  Vermieter  von  dor  Eotforflung: 
der  Sachen  Kenntnü  erlangt  bat,  wenn  er 
seinen  Anspruch  nicht  Torner  geltend  ge- 
macht hat. 

Das  Püandrecht  des  Vermieters  ist  aber 
nat'h  dem  Vorgänge  des  Preussischon  (J. 
V.  12.  Juni  1804  .s«?hr  bedeutend  eingescbnlnkt 
WDrdeu.  indem  ihm  alle  Sachen,  die  der 
g«ni(htli<hon  I*fün«lung  nicht  unterliegen 
(C.F.O.  Ü  Sil),  ontzogi^n  .sind.  P.ihin  gelu'iren 
alle  Sachen,  weldie  zur  KihiUtung  eines 
angemessenen  Hausstandes  unentbehrlich 
sind,  dio  auf  vier  A\'o(  lien  erforderlichen 
Nahiiaig.s-  und  F«.'Uoiuug.sinittel,  die  zum 
Betrieb  der  I^ind Wirtschaft  erforderlichen 
Geräte  und  landwirt.schaftlich*^t)  Krzeugnisse, 
die  zur  jx-i-sön liehen  Fortsetzung  der  Er- 
'werbsthStigkeit  unentbehrlichen  Gegenstände 
u.  s.  w.  Auch  kann  <i<  r  ^li.'d'r  joder  Zeit 
dun  Ii  Si*  li<  i  heit.'<leistung  die  Geltendmachung 
des  Pfandrechts  abwenden  (§§  Ti."»!)  -.^J). 

5.  Besitz  des  Miotors.    I>t   die  tr»^- 


hat,  nicht  zu  dem  erst<-u  zul&s&igea  Teroiia 
kündigt  (ij  57iy. 

Wie  die  Pflichten,  so  gehen  auch  Alf- 
Rechte  des  Vermieters  auf  den  Erworh»^r 
der  Sache  über.  Um  den  Mieter  jedoch  vi.r 
Nachteilen  an  schtttKcn.  bestimmt  das  Ui'- 
setz.  dn=i»,  wenn  er  in  rnk>^untuis  der  Vor- 
Ätisseruug  den  Mietzins  iiai  h  Uebergcinir  «les 
Eigentums  n«»  !)  <l<'in  nisprünglichen  Ver- 
mieter cezniilt  Imt.  iT  iliiiriit  «ein-  Pflicht 
erffllh  hat  und  von  dem  n-  nt  Ti  Krwerlier  nicht 
mehr  in  Anspruch  g*»u<>iiHiii  n  werden  kann, 
soweit  es  sich  \im  den  Mietzins  für 
laufende  Vierteljahr,  in  dem  der  Mieter  voo 
dem  EigcntMinsOben>;ang  Kenntnis  erbuijrt 
liat,  und  für  das  njK-hiolgende  liandelt  (§ 

Doch  gelten  alle  diese  Bestimmung 
nicht,  wenn  die  Mietsache  dtm^h  eine 
/wangsvei-stei.g»:»rung  (xier.  im  Falle  üln^r 
das  Vermögen  des  Vermieters  Konkurs  er- 
kannt ist,  durch  freihftndige  Vei^nssenirii: 
des  KonkuisverwalterH  vcn'iussert  wopler^ 
ist.  Dann  hat  der  Erwerber  tier  Sai-he  (ia.< 
Hecht,  <len  Mietvertrag  unter  Einhaitmig 
isier  gesetzlichen  Frist  zu  kündigen.  Dnch 


uuctete  Saciie  dem  Mieter  zum  (.k«braiu  iie  j  ^-i,,]  die  Kündigung  ausg»'.-;chlossen,  wenn 


Qbergeben,  so  eru  irbt  er  dadurch  den  Be 

sitz  an  ihr  uiul  es  kommt  ihm  sowohl 
?geQ  den  Vermieter  wie  gegen  Dritte  der 
»itzschutz  zu  8«ri>,  Infolge  dessen  ist 
er  bere<'htiürt,  dir-  Ilrriiu^L'alM'  Ai-v  SaHie  s<>- 
TKohi  dem  Vermieter  wie  dritten  Personen 
jm  vOTweigem  (§  98t>).  Auch  der  "Vermieter 
und  Kipvntümer  der  Sat-Ii»'  niarht  si.  Ii  ver- 
botener Kigeuraacht  scliiüdig,  wenn  er  den 
IMUeter  im  Besitze  st/5rt  oder  ihm  den  Besitz 
cnl/ii'ht.     Der  Mi' t- r    ist  benvhtigt,  diT 


sie  nicht  auf  <len  ei-sten  hierfür  zidfis?ip:*n 
Tennin  tifol^t  iR.G.  ülier  Zwangs  versteig» 
rimg  vom  24.  Mllrz  l.S«»7  §  .')7 ;  K.U  i  2] 

7.  Beendigung  de»  Mietverhaltnid»e«!w 
Der  .Mietvertrag  kann  auf  bestimmte  od«* 

unbe-tiininti-  Z-it  aKgeschloss^'u  s»-in.  Im 
orsteu  Falle  erli*cht  er  mit  Ablauf  der  Zeit 
von  selbst,  ohne  dass  es  einer  ffflndifruni; 

iH'ilürfte  (S  'Hl).    Unter  iM  stimnitoa  V^r- 


auösetzuugeu  kuiu  der  Veili-ag  jedoch  uwer 

Eigeumacht  mit  Gewalt  sich  zu  erwehren, ;  f^P^**™?  ST^'v**^"!?^ 
iml  er  kann  gerieJiHiche  Hüfe  anrufen,  um  '^'  '^V"  vor  Abhiuf  der  Zeit  gekflndigt 


die  Beseitiguiig  der  Störung  oder  <lieAVie<ler- , 
einräumung   des    Besitzes    zu  erlangen 
m  858-862). 


a)  Winl  ein  Miotverti-ag  für  längen*  Zeit 
iUs  dreissig  Jahre  geschlossen,  so  kann  jed»  r 


6.  Kauf  bricht  nicht  Miete.  Hat  der  i  Teil  nach  dn^issig  Jahren  kündi-.  i,.  I>*t  ,i.r 
Mieter  eines  Grundstücks  oder  einer  Wob-  i  Vertrag  aber  auf  Lelienszeit  des  Veruiielere 


nung  diwch  Uebergabe  der  Sache  Besitz  er- 

woHh^u  und  winl  sodann  «lie  Sache  ver- 
äussertf  so  tritt   kraft  Gesetzes  der  neue 


o<ler  Mieters  gesichlossen,  so  ist  die  Eündi- 
g\uig  unzuIiUsig      '»(u  ). 

bl  Durch  den  Tod  der  Parteien  wird  der 


Erwerber  der  Sache  an  Stelle  des  uivprüng-  Vertrag  nicht  aufp'hobeu.  Ilm?  Erbtm  treten 
liehen  Vermieters  in  den  Vertrag  ein.    Der  -      -  - 

Mieter  behiUt  lrf)tz  der  Venlusserung  für 
die  Mietzeit  den  Besitz  der  Sache.    Al>er  I  Kündigungsrt>cht.    Stirbt  aber  der  Mieter, 
der  .Mieter  muss  auch  dagegen   gesichert  so  kann  sowohl  dessen  Erbe  wie  der  Vef- 


in  iliii  I  UI.  H>?i  dem  Tode  '!••-  V.  niiH'lars 
hat  wetler  dessen  Erbe  noch  der -Nlieter  ein 


werden,  dass  nicht  durch  ein  Heolitsi:r<.(  liiift. 
auf  das  er  gar  keinen  Einfluss  hat.  an  Stelle 
eines  vertrauenswünligen  imd  zahlungsfälli- 
gen Venniof.'rs  ein  Vermieter  tritt,  dem  er 
Heia  Vertrauen  nicht  schenken  kann.  Der 
UnprQngliche  V>  unieter  Ideibt  deshalb. 
•Wenn  der  neue  Erwerber  die  Pflii  lir-  n  d-  s 


mieter  (aber  nicht  der  Verpächter)  <len  Ver- 
trag kündigen,  doch  nur  für  den  erst«'n  zu- 
lässigen Termin  ^§§  507.  .'i9(»). 

cj  Mi]itär|>ei-sonen ,    Bearat*^,  Geistliche 
und  litdirer  an  öffeutUcheu  PnterrichL-vui- 
stall<Mi  köiuien  im  Falle  der  Ven-  i/  id.:  an 
('iin'ü  ;i'id>T'Mi  '  >rt  ihn'  tr^Mnietete  Wohrmni* 
Vcrinielers  nicht  ertüllt,  für  alle  diese  Ver-  .  (iMcht  auch  eui  gej>achtetes  Uaiiä  oder  Gut) 
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für  den  ersten  zuläasigeo  Termin  kündigen 

r»7o, 

d)  Der  Mieter  (aber  nicht  der  Pächter) 
kann  kündigen,  wenn  der  Vornuet(^r  iinj^e- 
i-echtfortigterweise  die  Genehmigung  zur 
Afterniiete  verweigert  (§  549,  siehe  oben 
S.  7(iü). 

e)  Der  Vennieter  wie  der  Konkursvor- 
vaiter  können  kündigen,  wenn  üher  das 
Vermögen  des  Mieters  Konkurs  eröffnet  ist 
^K.O.  i?  lü). 

f )  Derjeotge,  der  ilie  Sache  durch  Zwangs- 
versteigerung CMler  Veniu>s''nuig  des  Kon- 
kursverwalters erwirbt.  Kaiui  kündigen  (siehe 
oben  S.  77U). 

Ist  der  Vortrag  auf  bestimmt»'  Zeiti 
abgeschlossen  luid  setzt  nach  Ablauf  derj 
Hietseit  der  Mieter  <ien  (lebrauch  der  Sache 
fort,  so  gilt  dies  als  der  stillschweigende  ^ 
Abschluss  eines  aeueu  Vertrags,  durch! 
welchen  das  Mietverhftltnis  unter  den  b»*| 
herigeii  H<stimnuingen .  abtT  auf  u n be- 
tstimm te  Zeit  erneuert  wird.  Doch  tritt; 
diese  Folge  nicht  ein,  wenn  der  Mieterl 
binnen  zwei  Woi-  In  n.  rlri-  Vermieter  biiuien ! 
zwei  Wocliea  von  tUmi  Zeitpunkt  au,  wo  er  i 
Ton  der  Fortsetzung  Kenntnis  erlangt,  derj 
'  it'ir.'iijiai  ft'i  (V\i'  Ki  kläi  iiiit:'  abgiebt.  djiss  er  ^ 
den  Vertrag  nicht  erneuera  wolle  J§  ötki). 

Ist  der  Vertrag  auf  unbestimmte 
Zeit  abgeschlossen,  so  erlischt  er  luu*  duix*h 
Kündigung.  8ie  ist  aber  au  die  von  dem 
Gesetze  rar  die  verachiedenen  fSlle  rer- 
schieden  bestimmten  Fristen  gebunden 
(§§  Tiül.  äöü).  I 

Mag  aber  der  Vertrag  auf  bestimmte 
fMler  imbestimmte  Zeit  abgesddossen  sein, 
so  kann  in  einigen  Fällen  der  Mieter,  in ; 
anderen  tler  Vermieter  ohne  Eiuhalttmg 
ein'T  jtHlcn  Kündigungsfrist  das  Mietvcr- 1 
hältnis  durt^h  eine  einseitiir«^  Erklärung  an 
die  Gegenpartei  sofort  uulhi  beti.  Ein  solches 
Kflodigungsrecht  hat  der  Mieter:  ' 

a)  wenn  ihm  der  verti-nir-smfls'^iirr'  G.'- 
hraucli  der  Sache  ganz  oder  zum  Teil  nu  lit 
rechtzeitig  gewährt  oder  wiedw  «itzojren  | 
wird  imd  der  Veimieter  eine  von  dem' 
Jili^  ter  gegebene  angemessene  Frist  hat  ver- 1 
streichen  lassen,  ohne  Abhilfe  zu  schaffen  I 
(§  r>42): 

b)  wenn  die  Jieuutzung  der  Wohnung 
u.  8.  w.  mit  einer  erheblichen  Oefährtlung 
der  Blindheit  verbunden  ist  (§  044,  siehe 
oben  S.  769). 

Der  "Ve  r  m  i  e  t  c  r  dagegen  kann  ohne  Ein- 
haltimg  einer  Frist  k findigen: 

a)  wenn  der  iüeter  trotz  seiner  Ab- 
mahnung die  Sache  vertragswidrig  gebraucht 
und  dadnrrh  dio  IJ.  rlitr  'l.  s  Vi  rmieters  in 
erheblichem  Masse  verletzt  053); 

b)  wenn  der  Mieter  för  iwoi  auf  ein- 
and'T  fMlc-'nulr-  Termin^  mit  der  Kntrich- 
iung  des  3üetzinses  in  Verzug  ist  (§  554). 


H.  Zwingende  Rechtsnormen.  Die 
meisten  dies^i-r  Vurscliriften  kommen  j«>di>ch  nur 
zur  Anwendung,  wenn  die  Parteien  ni(  lit  nl>er 
andere  Bestimmungen  sich  vereinbart  haben. 
Fivilich  winl  vielfach  der  rechtlicheu  Frei- 
heit. an<l>  ;  \\  (Mte  Hestimmung»  m  treffen, 
die  thatsäehliche  Fii'iheit  nur  atif  einer  S<>ite, 
nnr  auf  der  des  Vermieters,  entsjnvchen, 
während  der  M  ieter.  namentlion  in  einer  Zeit 
der  Wohnungsnot  oder  wenn  er  einem  g»»- 
scldossenen  Vereine  der  Hauseigi;iitiimer 
gegenflbei-steht .  notgednmgen  den  Bestim« 
mimgen  sich  fügen  muss,  die  der  Vermieter 
aufstellt.  Indes  kann  das  Privativcht  nur 
in  beschränktem  Mas.se  einer  T\Tannei  der 
llauseigent linier  uml  i  inem  Missbrauch  ihres 
l'ebergewiehts  entgegentreteu.  Die  Bedürf- 
nisse des  Mielers  selbst  sind  so  verschieden- 
artig, die  V.  i  li.iItni-^^-e,  die  bei  einer  Miete 
zu  ordnen  sind,  so  mannigfaltig,  dass  das. 
Gesotz  den  Parteien  die  reditliche  Freiheit,- 
das  Vpi'hältnis  zu  gCsStalten,  nur  mit  iri'i>ser 
Vorsicht  besciu^keu  darf.  Die  üetahr 
entsteht  sonst,  dass  das  Gesetz  durch  va 
wrlt^'-hinule  zwingend Vor-i  hriftcn  strirond 
m  eine  gesunde  Eutwickeluug  eingreift,  die 
Befriedigung  rles  Wohmingsbedflrfnisses  hin- 
dert und  (lie  Interessen  der  Mi^  t^  r  -'  iltst 
in  erheblicher  Weise  schädigt.  Die  Aufgalte 
der  Baupolizei  ist  es.  dafür  Sorgte  zu  trai 
gen,  dass  nicht  Wohnungen  zum  Bewoliiirn  \  on 
Menschen  benutzt  wenlen,  die  durch  ihre 
Beschaffenheit  gesundlieitsschfidlich  sind, 
und  da.ss  nicht  durch  rel>ervölkerung  der 
WohnutigfMi  Zustände  entstellen,  die  iu  ge- 
sundheitlicher und  sittlicher  Beziehung  mit 
■  Liiössten  Gefahi-eu  verbunden  siml  (vgl.  d. 
Art.  Baupolizei  oben  Bd.  II  S.  .llTff.).  Die 
Aufgabe  der  Gemeinden,  Biiugenos-sen.schaften 
(vgl.  diesen  Art.  oben  Bd.  II  S.  4r»5ff,)  und 
Iiaugi>sells<  haften  ist  es,  durch  ihre  Thätig- 
keit  die  Alleinherrschaft  der  kapitalistischen 
Inter(»s>en  der  Haus<Mgentümer  zu  brechen 
luid  insl»esondere  den  arlieitenden  Klassen 
das  Wohnen  in  ^sunden  Wohnungen  zu 
angemessenen  PreiaeD  zu  ermiiglichen.  Daa 
Prlvatri'  ht  vermag  nxvt  die  allgemeinen 
Grundsätze  über  die  Grenzen  der  Vertrags- 
freiheit  aufzustellen  und  daraus  einzelne* 
Folgerungen,  die  sieh  anf  Miet-  und  Pacht- 
\rrtriige  bezielien,  abzuleiten.  Demgemäss 
sind  die  oben  anh  1  b  erwähnten  allge- 
meinen RechtssiUz»  (>i<'he  oben  8.  7<i^')  S;ttze 
des  zwingeudeu  Hechts.  Diesen  Chaiakter 
tiSgt  auch  ein  anderer  allgtmidiner  Rechts- 
satz  ib  s  Inhalts,  dnss  durch  Vertrag  die 
Haftung  des  Mietci-s  wie  des  Vermieters  für 
ein  vorsützliches  Verschulden  nicht  ausge- 
schlossen wenlen  kann  (§  276).  Nur  -  ine 
Folgerung  hieraus  ist  es,  dass  die  Haftung 
des  V^Tiueters  wegen  Mängel  der  gemiete- 
ten Siichi'  fluivh  Vertrag  iiii  lit  au-t^i  srlilossen 
weixleu  kauu,  wenn  er  die  31ilngel  arglistig 

49* 
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vorsdiwoigt  (Sj  öiO).  Unter  der  Voraus 
sotzunff,  «livss  der  Vermieter  sich  eines  arg- 
listißi'ii  Vfi'>rh\vt  i!^ens  schuldig  maelit.  kann 
ilcv  Mieter  auch  nicht  ivchtsgiUig  auf  seine 
KiH-htf^msprücho  gegen  den  Vermieter  im 
V.'rtiu;rc  für  den  Fall  vcrzieliten,  dass 
Ulm  der  Gebrauch  der  SjmIk'  dun-h  das 
Keclit  eines  Dritten  ganz  oder  zum  Teil  ent- 
zogen \vir<l  oder  dass  ihm  der  Oehrauch  von 
dem  Vermieter  nicht  rechtzeitig  gew  iüu  t  oder 
TV'ieder entzogen  winl  (§§  öJl  — "43).  \\  eiter- 
hin  kann  «1er  Mieter  nicht  vertragsmässig 
auf  sein  He<'ht  verzicht(>n.  ohih>  Kitihallnng 
der  Kündigungsfristen  zu  küuiiigeii,  wenn 
die  Benutzung  der  Wohnung  u.  s.  w.  mit 
erh>'lili<  li'  r  ( n-fritirdmii;  <\>t  (i-'>nndheit  ver- 
Itunden  ist  (J;•>i  l^  l  uverziclitbar  ist  endüch 
das  Recht  lier  Parteien,  einen  Mietvertrag, 
der  für  einr  läng<To  Zeit  als  dreissig 
Jahre  geschlossen  ist,  -nach  Abhiuf  von 
dreifisig  Jaliren  zu  kttndigen  (§  !!>67).  Eine 
vertragsmässig^"  l'jsti  i''  knng  des  gesetzlichen 
Haudrechte  des  Vcrmietci-s  auf  die  iJacheu, 
■welche  nach  $  5n9  diesem  Pfandrecht  nicht 
iintrrwnr-fon  sind  (sir'lie  ulion  S.  TT"),  i-^t 
ilicilt  möglich,  wohl  aber  kaim  der  Mieter 
sie  dem  Vermieter  «ur  Sicherung  seiner 
F>nl*iimgen    als   ÜAUstpfond  (Ibergeheii 

B.  Facht. 

1.  Kinleitun^.  Wi.  schon  erwähnt, 
fiadeu  die  Bestimmvwgeu  über  die  Miete 
auch  auf  die  IVicht  An^wendun;?,  a>weit  nicht 

das  (tesetz  für  sie  abweichende  Vorschriften  i 
enthält  (§  581).  Gegeustaad  der  Pacht  | 
können  Sachen  oder  Rechte  sein,  auch| 
können  Sachen  und  Rechte  als  eine  juristi- 
sche Einheit  den  Gegenstand  der  Pacht 
bilden  (z.  B.  Ver|jachtung  eines  gewerblichen 
Unternehmens  mit  dem  Fabrikgebäude  un<l 
dem  Inventar).  In  vielen  (Jegenden  Deutsch- 
laiidf.  kommt  es  auf  dem  Ijantle  sehr  häufig 
vor,  dass  einzelne  Stücke  Vieh  od(»r  eine 
ganze  Herde  ver|)achtet  werden  in  der  so- 
gemumten  Vieh  Verstellung.  Doch  ent- 
lifilt  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  hierfür 
keine  l>psondf»ivn  Normen.  Soweit  die 
Parteien  kiiuc  aiisdrücklichen  Bestim- 
mungen treffen,  sind  hieri;ei  die  ört- 
lichen Gewohnlitüten  zu  berücksichtigen. 
(Der  gewerbsmässige  Betrieb  der  Viehver- 
stellungr  kann  untersagt  werden,  woiin  Tliat- 
sacheu  vorliegen,  dir  dif  rn/,u\  t'i  l;issigkeitdes 
Gewerbetreiiieudon  dartlnm.  Gew.-«  >.  iif).) 
Wird  eine  Viehhenle  derart  verpa'  iit^  i.  dass 
derPächteisiezumSchätzungsweit  übernimmt 
und  bei  Beendigung  der  Pacht  sie  nach  dem 
SchAtzimgswert  zurOckzujEsewähren  hat  so 
hiis>(  il«r  V.rtrag  Eisorn  viehvertrag. 
Auch  luerüber  enthält  das  BiU^rliclie  Ge- 
setzbuch keine  besonderen  Nonnen.  Doch 
sind  die  unten  (sul»  2)  711  ''runlnu  nden 
Yoisclu-ifteu  über  Pacht  eines  Griuuistücks 


mit  dem  nach  Scliätzungswert  zu  ülvr- 
uehmendp»  Inventar  in  siuuents)irechoiidi'i 
Weise  hierauf  anzuwenden. 

Wähivrid  dem  Mieter  nur  der  (iebrauih 
der  Sache  zukommt,  ist  der  Ver|>ächter  ver- 
pflichtet, dem  Pächter  den  Gebrauch  d« 
ver|>a'hti't«  ii  (iegenstände  und  den  Genus-, 
der  Früchte,  soweit  sie  nach  den  Reg-ii: 
einer  ordnungsniflssigen  Wirt  sei  laft  als  Ki  - 
trag  anzusehen  sind,  wähiY-nd  <ler  Pacht7>  it 
zu  gewähren.  Früchte  im  K<*chtssinD  .■'iti'i 
aber  nicht  bloss  die  Ph-zeugnis-M?  der  .Saclirii. 
sondern  auch  die  scm.stige  Ans? -»ute,  Wfjfb-- 
aus  der  Sache  ihrer  Bestimmung  g«:*mä<> 
gewonnen  wird  (Steine.  Kohle,  MineralitHi, 
Mineralwässer,  aVier  auch  Mil  Ii  der  Kühi-, 
Wolle  der  Schafe  u.  s.  w.),  f»  rui  r  die  Erträge, 
welche  ein  Recht  seiner  B<^timmung  ^ 
m:iss  fjewährt  (Zinsr^n  ''Iiut  Vf  rzin-li' hi^u 
Foi-derung,  die  Jagtl beute  hei  dem  Jagdr^t  hif 
imd  endlich  auch  die  Ertri^,  welche  eine 
Seil  hl'  <  >i\i'y  ein  Recht  vermöge  eines  Heelit.- 
verhäituibses  gewälirt  (büi:gerlicUt;  mki 
juristische  FrOchte,  t.  B.  der  Mietzins  fOr 
l  ini'  vi'Mi  Pächter  vermietete  Wolnniiii'  des 
gejwchteteQ  Geliäudes.  B.G.B.  §  UU).  Der 
Pächter  erwirbt  wShrend  der  P»chtz«t  da» 
Etüi  iitiini  an  den  Krzei]irni-.-  ii  ünl  (1»t 
Ausbcute  der  Sadie  mit  der  'i'reumuig  der 
Frildite,  das  Recht  auf  Bezug  der  anderen 
Früchte  an  dem  Zeitfnmkt.  an  dem  sie  fällig 
werden,  Bestehen  diese  Früchte  jedoch  iu 
Zinsen  und  anderen  regelmfissifZT  wied«^ 
kehrenden  Erträgnis.sen  (Gewinnanteikn 
u.  s.  w.),  so  gebüiut  dem  Pächter  ein  ckr 
Dauer  seiner  Berechtigung  entsprechendpr 
Teil,  mögen  sie  vor  oder  nacli  I!- .  [i  lLiir;!' 
seiner  Pachtzeit  fällig  werden  (§§ 
Ueber  einen  etwaigen  Anspruch  des  I^chters 
auf  Ersatz  seiner  Verwendungen  h"u  n'>h 
nicht  getreimte  Flüchte  bei  Bc^endigung  «l-r 
P;icht  landwirtschaftlicher  Grundstücke  sielk 
unten  sub  3d  (S.  773). 

Der  Pächter  ist  verpfFn  lit.  t.  dem  Ver- 
pächter den  vereinbarten  i'achUms  zu  ein- 
richten (§  881).  Der  Pa<-htzins  kann  andt 
ganz  udf»r  zum  Teil  in  X.ifuralien  l^esteheii. 
Ist  er  auf  eine  (^>iolc  der  l'achtfrüchte  fest- 
gesetzt, so  heisst  die  Pacht  Tei}[*acht 
(colonia  jiartiaria).  Do<  h  giebt  das  Bürgtn- 
liche  Gesetzbuch  keine  besondeivu  Von>t,'hiif- 
ten  hierüber.  (Vgl.  den  Art  Pacht) 

Für  alle  Padit  vi'rtfiign  enthält  da> 
BürgeiliLlic  GL'.>et/,buch  nur  wenige  V'i- 
schriften,  die  sich  namentlich  auf  da.« 
Kündignngsrecht  b>/.iilion  (5j  r>W)  \m<\ 
die  ol>en  schon  augefülut  sind  (sub 
A.  7  S.  770).  FOr  die  FSncht  twd 
Grundstücken  und  von  Recliten  ist  di- 
Kündigung,  wenn  die  Paditzeit  nicht  be- 
stimmt ist  oder  irenn  das  FäehtTerhittnis 
vorzeitig  untrr  EinlialtnnL:  An  irt'St^'tzUclK-ii 
Frist  gekündigt  werden  kann,  nur  für  deu 
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8(-Ii1mss  fl<>  Pachtjalnvs  uiul  mit  Einlialtimg 
•  iiier  halliiiUu'igen  Frist  zuhlsjjig  (§  50.")).  In 
'1er  Kogel,  uod  UA  landwirtediaftliclu'n 
I'aohtuiigon  wohl  iliui-hwog,  wird  «las 
l'aclitjalir  nach  dein  Pachtvciliiig  mit  doui 
Wirtschaftsiahr  zuflammenfallen,  doch  ist  dies 
nic^ht  iiotwemlig. 

Di«'  andrrwoitoii  lk'.stinimnnß:cn  dos 
Bürgerlichen  (i(^s'"t/l>n<'hes  heziehen  sich 
entweder  auf  l  Pa<'ht  von  (tnind- 
stüekon  samt  tlrm  ila/.ii  nvhüi'iy-'ti  ItiV''[i- 
tar  oder  aiif  die  l'atlil  vun  laiulwiit.^chaft- 
lielieii  <  iriuidstflckeD.  Alle  diese  Voi-scliiiften 
alw  r  hnlf^'ii  nur  «^iiHMi  disjiositiven  Charakt.  i'. 
Iiinri  liHii)  <ier  St  hninken,  welche  die  oiit  u  sult 
A.  8  anj;egobenen  Nernien  des  zwingenden 
Rtx:hts  ziehen.  künni'H  ilii'  Part^'iin!  in  ili-m 
Vertrag  das  Verliiiltnis  chirehaus  uaeii  ihrem 
Ermessen  ordnen. 

S.  Paclit  TOB  Ornnd«*tnckeii  samt  In* 

vcntar.  r>as  Inventar  ist  d.^r  Inhegriff  dor 
Itewegiichen  Sachen,  die  dem  wirtscliaft  liehen 
Zweck  des  Grundstocks  so  dienen  bestimmt 
-iiid  und  auf  d.'^ni  tlnuidi-tnck  >i(  li  l»"-ni)d''ii 
oder  doch  iu  einem  niinnUchcu  Verhältnis 
zu  ihm  stehen  (vgl.  J?5?  {>7,  98  des  B.G.B.). 
YertrH^ri"',  in  w^lriifn  das  (irnndstüek  samt 
dem  Inventar  verpachtet  wird,  sind  nicht 
nur  bei  der  Pacht  von  Land^tern  die  Regel, 
sondern  anch  Ihm'  der  Paeht  von  Geschäften. 
JSie  werden  meist  in  der  Form,  dass  der 
Pftchter  das  Inventar  mm  Schätzungsweite 
nach  einer  Taxe  flberuimnit,  aligesehlossen. 
In  diesem  Falle  hat  er  bei  Beendigung  der 
Pacht  das  vorhandene  Inventar  zum  SchM- 
ziingswert  zuniekzngewähren.  ist  der 
ychätaungswert  der  übernommenen  Stücke 
hoher  oder  niecbiger  als  der  Schätzungswert 
der  ziirfickzugewährenden  Stücke,  so  liat  im 
prstei-en  Falle  der  Pächter  dem  Verpächter, 
im  letzteren  der  Verpächter  dem  Pächter 
den  Melirbetrag  zu  ei-setzen.  WäluviKl  der 
Pachtzeit  kann  der  Pä«;hter  über  die  einzel- 
nen Stücke  inncrlialb  dei-  Grenzen  einer 
ordentlichen  Wirtschaft  verfügen.  Sduifft 
or  neue  Stücke  an  und  verleibt  er  sie  «lern 
Inventar  ein,  so  wertlen  i^ia  damit  Eigontmn 
des  Ver|)ächtei*s.  Der  Pächtt>r  trägt  aber 
am-h  die  Gefahr  de.s  zufrillitrcn  riiimraticv 
und  einer  zufälligen  ^'el^chlechterung  des 
Inventars  (§§  587— Uehemimmt  der 
Pücht<  r  dairoL:«^!  «las  Inventar  nicht  zum 
Scliätzung.^wcrl,  .so  ist  er  verpflichtet,  die 
einzelnen  Inventarstücke  zu  erhalten.  Wenn 
dagegen  eines  ders-  llirnohne  Vei-schiüdi  ii  d-s 
Pächters  oder  seiner  angestellten  Leute  oder 
seines  f^esetzlichen  Vertreters  in  Abgang 
kommt,  so  hat  der  Verf»ächter  die  Pflicht, 
das  Inventar  zu  ei-gaozeu.  Nur  den  ge- 
wöhnUehen  Abgang  der  zum  Inventar  ge- 
hör« nd-n  Tiere  hat  drr  Päfhtir  aiv>  den 
Jungen  insoweit  zu  ergänzen,  alt»  dies  einer 


onhnmgsui&ssigen    Wirtschaft  entspricht 

In  allen  Fallen  steht  dem  Pilchter  für 
die  Forderuntron  gogou  donVerpächter,  die  sich 
auf  d.is  iiiitu.  j'aclUetc  Inventai'  beziclien, 
ein  g«\setzlichcs  Pfandrecht  an  den  in  seinen 
iV'sitz  gelangten  Iiiventa)'stü<.'ken  zu.  T>nf  )i 
kanndei  Verjülchter  durch  Sicherheitaleistimg 
die  Gelteixlmaehung  dieses  Pfandrechts  ab- 
wenden (§  'Mi). 

3.  Bei  der  Pachtung  lundwirt.'ichaft- 
licher  Grundstücke  liegen  dem  Päf.hter 
noch  besondere  l'flicht*  ii  <>K  uml  .stehen 
dem  Verpächter  besoiidi  i  -      i  htr  zu: 

a)  Der  Pachter  hat  «Ii«-  u''\v;;iinli.  hen 
Aii--lii'><'^vungen,  insbi  --ii!;ilt'n'  die  der  Wohii- 
mid  \Viil.«-haftsgebäu<lc,  der  Wege,  Gräben 
u.  s.  w.  auf  seine  Kosten  zu  bewirken  582). 

Ii)  El-  <iaif  'ihni'  Kr!aul>nis  des  V«^rpfieh- 
ters  niciit  Aeudcrungcn  der  wii-tscliaftJichen 
Bestimmung  des  Grundstücks  vornehmen, 
die  übi'i  dit"*  Pachtzf^it  hinaus  auf  die  Art 
der  Bewirtscliaftuog  cinwiiken  (§  r)83). 

c)  Das  gesetsdidie  Pfandrecht  des  Ver- 
]iächters  rr>tr«'i-lvt  ^i<-h  auf  die  Ki'u  -hte  des 
Grundstücks  sowie  auf  das  zum  Wirtschafts- 
hetriebe  erforderliche  Gerat  und  Vieh  und 
kann  ffir  «Imi  L^.-^amten  Pachtzins  geltend 
gemacht  werilen  .")><.")). 

d)  Bei  Beendigung  der  Pacht  hat  der 
Pä<  lifi  r  ila-  f'rriindstürk  nicht  in  <lem  Zu- 
stand ziu-ückzugeben,  in  welchem  es  ihm 
(Ibergeben  worden  ist,  sondern  in  dem  Zu- 
staii'l.  il-  r  sich  bei  einer  wälutMid  der  Pacht- 
zeit fortgesetÄten  ordnungsnu'lssigen  Uewirt- 
sehafttmg  zu  ergelxm  hat.  Endet  die 
Pju'htzeit  vor  der  Ernte,  .?o  hat  der  Pächter 
dennoch  das  Grundstück  zu  liestellen,  ob- 
gleich ihm  die  Ernte  nicht  niehr  zukommt; 
dafür  ist  ihm  im  ersten  Paehtjahre  die  Ernte 
zugekomuK^n,  f»bgleich  er  nicht  die  Kosten 
und  Arbeit  der  Bestellung  getragi^n  hat 
(§  591)l  Wenn  jedoch  die  Paeht  vor  dem 
Schlüsse  eines  Pachtjahn'S  endigt,  dann  hat 
der  Vcri»ä4diter  die  Kosten,  ilie  der  Pächter 
auf  die  noch  nicht  getrennten  FrDchte  ver- 
wendet hnt.  ihm  insoweit  zu  ersetzen,  als 
sie  einer  onhmngsmäsöigeu  Wiitschaft  ent- 
sprechen und  <l«Mi  Wert  der  FWlchte  nicht 
übersteigen  (§  ')!'_). 

e)  Ist  das  gcj^ivclitcte  Grund.sliu'k  ein 
Landgut,  d.  h.em  zum  selbständi^n  Be- 
tii«'li  der  Landwirtschaft  .•iiiLreiKhti-'tes 
Griuidstiick,  das  mit  den  erhmlt  rlu  ht  ti  Bau- 
lichkeiten u.  s.  w.  verseilen  i.st  (ohne  T'nter- 
schie<l.  oh  es  -  in  kleiner  Bauernhof  oder  ein 
grosser  Gutsbezirk  ist),  so  hat  der  Pächter 
weiterhin  die  Pflicht,  von  den  bei  Beendi- 
gimg der  Pai-lit  vuihanileiK'ii  laiidwii-tsi  haft- 
lichen  Erzeugnissen  soviel  zurückzulassen, 
als  zm  Fortrahnrag  der  Wirtschaft  bis  zu 
der  Zeit  effordei Hell  i>t.  /.n  wt'Ieli.'r  Lrleiehe 
oder  ähnliche   Erzeugnisse  voraussichthch 
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jrewoiinen  werden.  Ist  er  hiernacU  ver- 
liflichlpt,  landwirtsdiaftKche  EiwugniBBe  in 

grösserer  Monge  mlor  i-- --.-Hi-er  Besoliafr-  u- 
Jieit  ziunick/uloK^ca,  als  er  bei  Antritt  der 
Pacht  flbernommett  hat,  80  kann  er  Tom 
Pächter  Ei-satz  dos  Wertes  verlan^un  (nicht 
alxT  für  den  auf  dem  Gut  gcwouneiien 
Dünger,  den  er  zurückzulassen  hat  §  503). 

f)  Uebenünunt  der  Pächter  eines  Land- 
gut.s  das  Out  (xler  Vnnnff  auf  (.rrund  einer 
Scliätzung  mit  der  Be.-.tinuu»jng,  dass  er  sie 
-gtoichfalls  auf  Grund  einer  Schftlsuog  zu- 
i-ückzugewähren  i>at,  so  hat  er.  wenn  tler 
Schätzungswert  des  t'mts*  oder  der  Vorräte 
hei  der  üebernalune  höher  wiu-  al.s  der 
Schätzungswert  bei  der  nüik:re\vji!ining. 
dem  Verpäditer  den  .Melirbctrag  zu  ersu_*tzcn. 
war  der  Schätzungswert  eüedriger,  so  luit 
<ier  V»  i  ]  l(  hier  dagegen  ihm  den  Mehrbetrag 
zu  er.st't/.i  ii  (ij  5U4). 

Ueber  die  wirtSCluiftHchen  VerhflltDisfle 
ländlicher  Pachtungen  siehe  den  Art  Pacht. 

Litteratur:  /.  Ausser  (tm  I.(  fo  h!],  !„  n>      <  P'iii- 
ilrktfWCcht«  und  de»  tlfnl»f  lii  II  l'i  iriil/'  fhU,iiiitr 

iruibftonderf  Pettilee,   M.   I.  /.  /'  '.         Ji,l.  J, 
46öjK  —  Dertelbet  in  ZeiUchr.  der  ikii  iijnti- 
Stijbing,  RamaniH.  AM.,  Bd.  XTX.  1898,  S.  hß. 

Ih'grnkolb.  Phit;.-,  .-ht  <n,il  M;,  i--,  is,;:.  — 
Mtnii  innen  ,    in    Z^tlaihi-.  dn-  Stiiitjiiti-.SttßHiig, 

Ai.t.,  i:<l.  VI,  lita:;  S.  .itioß.  —  Kurck- 
harüif  ü«r  GtttkicM«  der  Localio  Oandurti», 
1889.  —  Seeek,  Artikel  CohnuUm  in  Pa uly- 

W  ! r.  s  II  ir  II  ,  fifitlrnri/klopt'idii'  dr»  kltiMfinc/iru 
.Mtertiim*,  lid.  IV,  ll'OO,  S.  4'i-iß'.  -  Aiitold, 
Zur  Gcfchichte  dvs  Kigcntuini>  in  drn  d'ulxfhrn 
StädtaitlMl,  S.  mf,  —  Uemlet;  In^lituthweu 
da  dtwUehen  PrimmehU,  Bd.  II,  issr,,  s.  ni  ß. 

—  Httber,  Syntfin  und  (ititchichtf  dvx  »rhireize- 
ttfcheu  l^-ivatrecht:»,  lid.  IV,  ISfi.i,  .V.  SÖ.S  fi.  — 
Vm  Bt^nneck,  m  ZciUclir.  r  s  u  i<ii%y-Siißiinij, 
Gfrmani4ti»clM  Abteilung,  Jtd.  J,  iSSO,  ü.  IWg. 

—  JFViMftcr,  in  d«n  Verhandlungen  de»  19.  deut- 
tchen  JuritUnUtijx.  (:>•/'!<  ht-  n,  IUI.  II,  /.•>  ->. 
&  m—U9.  —  Eck,  chnida  .V.  dJ'J—i4S.  — 
KrltHsen,  IIn«r  rn  Yttrttmading  {DUtertatStnt 
ron  Leiden,  1880U 

IT.  A  u*»er  den  K&mmenttiren  tHm  BOrtferl.  Getets- 
buch  ».  Endeman».  l'.i  '  '  IhL  I,  4.  .luß., 
hS'.'S,  (V.  T4!'{}.  —  Viisiirf:,  Lriirbuch,  lid.  I, 
s.  4-'>.'[l.;  lid.  II,  is'.fj,  S.  -'.Wir.  — 
SehoUmeye$'f  Hecht  der  einztlneu  üehatdver- 
häliniMf,  S.  Siff.  —  Borfhrrdtf  Sftetgreeht 

mich  drill  I',  ''iniirn<  ]i-  u  f  !>  ^>  txbitrh ,  /  ■  "'''.  — 
MitteUitein,  IHv  Mirtr  u<nli  dem  Jicc/dr  dr» 
Deut»^^  Reiche*,  1900. 
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Mietsteaer. 

I.  Allgemeines.  1,  Wesen  und  BcirriJn- 
(huig  der  n.   2.  Heivchtieuiif;  und  HiTurteihmg 
der  M .    II.  Ii  <> ^vtr.z^   u  11  g.    a :  I )ie  M .  als 
8tiirttS!*tfU(  i  :  1  (ir.j<>liritanni»'u.  2.  Fraiikrt  i' h. 
Belgien  luid  ^dederloude.  Elsas^-Lothriugüu. 


b)  Die  H.  als  Gemeindeabgab« :  4.  Üeatschkai 
5.  Ooiterraicb. 

I.  Aligenieinesi. 

1.  Wesen  nnd  Begründnng  der 

Die  Wohnungs-  oder  Miefsteuer  stellt  si'  h 
als  eine  direkte  (uumittelban^)  Auflage  do* 
Bewohners  eines  Hatises  oder  eines 
teiles  als  solchen  dar,  gleichviel  ob  dersclU- 
der  Eigentümer  oder  der  Mieter  ist.  Sic 
will  also  den  Inhaber  einer  Wohiuaij;;  »ach 
Massgalie  des  von  diesem  für  diesen  Zweck 
geniaihten  Aufwandes  zur  Steuer  heraii- 
zielieUj  aber  nicht,  wie  bei  der  Gebä\idesteii>'r. 
das  in  der  Nutzung  des  Getiäudes  mitt«4Kir 
odor  nnniittelbar  liegende  Einkommen  U'- 
bteuciu.  Ueberwälzunersvorhältniss«'  ver- 
mögen indes  bei  beiil.  n  dii'  ittat.sächüche 
Wirkung  infolge  der  ft-  i'-ii  Vriv  inl  npiug 
des  Mietzinses  zu  vereclüeben ,  sie  künneu 
hier  den  Mieter  und  dort  den  ESgoitflmer 
zum  endgiltigen  Steuertnlger  maclicn. 

Der  Charakter  dies»»r  Steuer  läs,st  .«^ith 
rincipiell  niemals,  sondern  luir  tluitsächlii  h 
e,-t.sifll('ii.  Die.-,  zeiirt  sich  besonder?  iu 
grossen  Städten  mit  steigfader  Teudeoz  der 
Mietpreise,  die  teilweise  ^en  Monopol* 
Charakter  annehmen.  Mi(>1pr.^is  und  Miet- 
steuer stehen  dalier  iu  engem  Zusammea- 
haae  und  bedingen  somit  nach  dem  je- 
weiligon  Zustande  dieses  Verhältnisse?  don 
eigeiitUcheu  Charakter  der  Steuer  endgiltii:. 
l!«t  der  Btieter  einer  Wohnung  der  endgiltii^» 
Steuert läger.  .so  tritt  das  Merkmal  der  Auf- 
wand Steuer  scharf  hervor,  wodurch  aber 
<dle  jene  fiedeoken  zur  Geltung  kommeo. 
welclie  gegt^u  «lie  Besteuerung  euies  unum- 
gänglich notwendigen  Lebensbedadea  spre- 
chen, znmal  da  der  hShere  Aufwand  fflr  die 
Wohnung  keineswegs  auf  eine  entsprechend 
gestoigerte  Leistungsfähigkeit  schliessenlissL 
Wird  die  Wohnungs-  imd  Mietsteuer  andi 
auf  die  GeschäftsriUime  ei*streckt.  so  wird 
sie  zu  einer  Z  u  s  a  t  z  s  t  e  u  e  r  d  e  r  G  e  w e  r  b  e  - 
Steuer,  welche  nach  der  Metliodc  ihrer 
Einrichtung  die  verscliioflenen  von  derselbea 
betnjffenen  Personen  oft  höc^hst  ungleicli- 
mft.ssig  belastet,  es  sei  denn,  dass  die  Ab- 
gabe in  einer  augemeSBenen  Ermässiguug 
(los  Mietzlns*^8  einen  Ausgleich  findet,  d.  h. 
vom  Vermieter  mittelbm*  getrag»Mi  wird. 
Letzterea  ist  aber  —  namentlich  in  grösst'pen 
und  grossen  Städten  —  sehr  imwalirsdiein- 
iich.  Endlich  kann  die  Miotsteuer  in  das 
Gebiet  der  Einkommensteuer  hinüber- 
spielen,  wrnu  nnd  insoweit  !rrund.sätili<h 
oder  thatsäclilicli  die  AusgaJ»e  tür  die  Woh- 
mmg  als  aliquoter  und  zwar  fixierlorer  Teil 
des  Einkommens  des  Sti'uri  jifli.-htiÄn  anf- 
gt^fasöt  wirtl.  Dieser  Ver^ut■il,  von  wolchem 
sich  insbesondere  in  der  fran/^^Vssischen  0^ 
setzgebung  schon  frülr/.eitie  Spnr»>n  finden, 
aibeitet  mit  einer  augeuscheiulichen  Fiktion, 
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weiche  iu  der  Auualime  besteht,  dasi*  \»n 
8t«fc«ndeni  Einkommen  die  Anfwendunt,'  fi'ir 
•la>  n^'^flürfnis  der  ITnterkiinft  in  gleicliein 
Orado  zuairamt.  Die  verschiedeaea  Projekte 
zur  Einfahrang  einer  Einkommensteuer  oder 
W'-niir^tt'n>  von  analogen  Aliual.-  n  in  Frank- 
reich tiabcn  besonders  gerne  mit  dieser  Fiktion 
operiert.  ThatsSchUcji  haben  aber  stets  die 
statistisclien  l'tit.  rsnrlinrifyt^ndas  Entge{j:enp;e- 
eet2te  gezeigt  Für  reiche  Grossstädtelässt  sich 
behaupten,  das«  die  imteren  Klassen  ^/s  bis  Vs, 
tlie  mittleren  '  i  M.^  '  die  oberen  '  ;  bis 
KiQ  und  die  ^uz  reichen  vielleicht  hia  bis 
1'»  ihres  Emkommens  fllr  Wohnzwecke 
verwenden.  Daran»  ergiebt  sich,  dass  «las 
»äussere  Merkmal«  des  Mietzinses  in  der 
That  ein  rccht  mangelhaftes  Mittel  znr  l{e- 
künstruktion  des  individuellen  fankomniens 
ist.  Alle  diese  Erwfi!rii!r.r'Mi  sind  für  die 
Begründung  mid  die  iVstinuiiung  des  An- 
wendnngsbereiches  der  Hietsteuer  beachtens- 
▼ert. 

2.  Berechtigung  and  Beurtoilnng  der 
•  H.  Wenn  sich  ans  dem  Gesagten  im  all- 
ffeni'^inen  als  Resultat  ei-giebt,  d.iss  die 
WolmuiigAstener  als  eine  rationelle,  dtm  An- 
fwderungon  an  die  Anfwandbesteuenmg  ent- 
sprei  lh'ii'If  Sti'iiiM'fMrin  tii<  ht  zu  onipMilen 
ist,  Uaü4>  iliP'  t_;''sta]tuiig  iüs  ZiistUü-Gewerbe- 
fiteuer  eine  Versehiebiuig  der  Belasttmgs- 
v<">rhalti]i><i-  h'Mbciffdirt  un<i  Ja.-s  <Mi(1lii-li 
ihn'  Verwendung  als  Einkommensteuer  oder 
selbst  als  konstruktives  Element  zu  eioer 
s  irlii'ii  nicht  \mbe(l''iikli<-h  i^rsoheint,  so 
steilen  diesen  jS'achteÜeu  dennoch  roelu-fach 
TerzAge  g^ndber,  welche  in  gewissen 
Lichtseiten  flor  Vorbi-anchshnstPtiAnnicr  Iiin- 
aichtlich  der  leicht  crmittelbarcn  Steuer- 
pflicht und  der  leichten  steuertechnisdien 
rlrliebiing  b<  Lrriindet  sind.  Das  Urteil  wird 
hier  verschieden  ausfalleu,  je  oachdem  man 
es  mit  einer  bereits  bestehenden  Mietsteuer 
zu  thiin  hat  oder  es  sich  darum  handelt, 
eine  solche  neu  einzuiiihren.  Im  ersteren 
Falle  werden  die  geltend  zu  machenden  Be- 
denk« n  und  EinwUnde  an  sich  und  nament- 
lich iu  Auljcti-acJit  dijs  Ersatzes  einer  solchen 
Auflage  durch  andere  Stenern  nicht  mSchtig 
genug  sein,  ihre  Beseitigung  zu  veranlassen. 
Vom  allgemeinen  volkswirt.st^haftlichon  imd 
sozial] M)litisehen  Standpunkte  aus  muss  es 
immerhin  auf  der  anderen  Seite  überhaupt 
iKK-h  fraglich  erecheinen,  ob  die  Aufhebung 
den  lüshcngeu  Steuerträgern  zu  gute  kommt 
f«ler  lediglich  den  HauseigentÜmero  Gelegen- 
heit bietr  t.  ili,-  Mi.  tzin.se  zu  erhöhen.  Im 
zweiten  Fallt-  dagegen  werden  die  Schatten- . 
Seiten  über\vi*^en  und  .nellist  Itei  noch  soj 
rationeller  Gestaltung  die  \.  iiinnfuhrung 
nicht  emj>fehlcn.  ist  dal"  i  v<»r  allem 

211  bedenken,  dass  d.  i-  Wohnungsaufwand 
indi\'i<lnpl!  so  vei-schiedeu  ist,  ilass  kiMiirn 
Rückschliiss  auf  die  Eiükomraenhüho  und. 


die  individuelle  l^eistuagsfähigkeit  gestattet. 
Denn  der  Wohnungsaufwand  absorbiert  eine 

sehr  vei-srhiedone  t^hiote  und  ist  daher  un- 
geeignet als  MaäStitäb  für  die  Steuenrerau- 
lagung.  Ein  gleicher  Steuersatz  kann  daher 
nii  lit  st'lten  dir-  Wirknnir  r'iwv  umgekehrten 
Pix>gres8ion  für  die  Mieter  haben.  Die  Aus- 
dehnung der  Mietsteuer  auf  die  geweil>licheii 
Gescliüftsräunii-  »  rhöht  die  Schwierigkeiten 
der  Steuertechnik  wegen  der  Verschiedenheit 
des  Aufwands  hierrar  nadi  Art  der  Ge- 
schäfte. Aussei-dem  ist  der  M'olimmgsauf- 
wand  nach  Städten  und  Orten  h<x  h.st  vei-- 
schicden  und  sind  die  Mieten  namentlich 
in  i-asch  wachsenden  und  aufblühenden 
Städten  auch  relativ  erhel)lich  hoher  al*;  in 
mehr  stabilen  Verhältnissen.  Kndli(^li  ilarf 
nicht  übersehen  werden,  «lass  die  Ausgaben 
der  Hauslmltungsbudgets  fih-  >\'ohnung»- 
mieten  nicht  allein  durch  die  Kiukommon- 
höhe  und  daher  durch  die  Leistungsfähigkeit 
der  Steuersubjekte  bestimmt  werden  denn 
durch  andere  Verhältnisse  wie  Familien- 
gnissc,  Alter^  Gesundheit,  Kinderzahl  u.  s.  w., 
wodureli  nur  /n  \ok\it  d.  r  Missstand  eintritt, 
dass  die  uac:h  ünu  .Mii't>.pn;is<m  angelegten 
Steuerqwoton  tn)tz  üu-m  formalen  Grleiehheit 
auf  ganz  verschieden  abgestuft.'  Grai]-'  «l'-r 
wirtsciiaftliciicn  LeistuugstäUigkeil  angewen- 
det werden. 

Wo  sie  alK?r  einmal  vorhanden  ist  und 
l>eil>ehalten  wenleu  soll,  lassen  sich  als 
Grundsätze  der  Durchführung  folgende  Punkte 
aufstellen.  Die  Mi'  tsfoner  ist  nur  als  Ge- 
meindesteuer, nicht  auch  als  Staatssteuer 
zu  rechtfertigen.  In  ihrer  Ausdehnung  muss 
,>i.'  :-i(jh  auf  die  slrMierlicht'  Erfassung  des 
eigenthcheu  W'ohnbcdürfuisses  bcsciuünken, 
daif  <üso  nicht  auf  die  gewerblichen  Lokali- 
täten erstreckt  wenlen.  Fenier  ist  ein  ge- 
wisser örtlicher  »Minimal wohnuugaauf  wand«, 
weldier  nadi  lokalen  YeihUtnissen  im 
Steuertarife  zu  berücksichtigen  ist,  vi  ii  di  r 
Steuer  zu  befreien.  Die  Steuersätze  sind  nach 
einem  dtwchfichnittlichen  Umfange  der  Zahl 
der  Familieni;liedrr  anzusetzen,  und  die 
Ueberschreitung  dieser  Unteigrenze  ist  durch 
entsprechende  Abzüge,  die  unten1nrc  hs<'hnitt- 
liche  Zahl  durch  Zusciüäge  zum  Ausdruck 
zu  bringen.  Der  Betrag  des  Wohnungsauf- 
wandes nm:h  dem  mittleren  FamiliensLinde 
ist  in  Gemässheit  des  Steig«^ns  mit  steigenden 
Sätzen  zu  bi  lci^en,  deren  Höhe  den  lokalen 
Verhältnissen  ua/.upassen  ist.  Die  Einhebung 
der  Wohnungssteuer  soll  nnr  erfolgen,  so- 
weit andere  ',iiit  llf^u  des  kommunalen  Haus- 
lialtes  zur  Deckung  der  B<.»dürfnis.st^  niclit 
ergiebig  genug  flie.ssen,  und  auch  dann  sollen 
es  nur  nflcremeine  Zwecke  der  Verwaltung, 
AusgaU  n  für  Kii-chen  imd  .Schulen,  für 
Wohlthäiii:k<  it.  gemeinnützige  Anstallen  od«r 
Sicherheitspolizei  und  Srhiibbm  sein,  denen 
der  EiU^  dieser  Abgal>e  gewidmet  wird. 
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Endlich  sei  noch  heiroi^hoben,  das»  sich  | 

(lioswi  StoiKT  wctiontlicli  nur  für  stä<ltisclu' 
Genioinwosou  eignet,  weniger  fib-  Land-  und 
Dorf-ronifintleii.    Indessen  darf  man  sichl 
nicht  iUhi'r  <lie  Boilenken  <ler  Mietsteuer  hiii- 
wef;;täusclifn  lassen,  welche  Wstehen,  gloieh*  j 
viel,  wie  ilie  VeranhifrunfT  aucli  immer  ein-l 
gerichtet  sein  mag.    Denn  die  Wohmuigs- 
slfUt-r  ist  für  Kamili^mväter  uiiverhältnis- 
mäsöig  hoher  als  für  Ledige,  tüi  j^to.ssc  er- 
heblicher als  für  kleine  Familieu. 

Alles  in  allem  hetnichtet.  auch  unter  der 
Vomusset/ung,  dass  die  Mietstcuer  thati^leh- 
lieh  vom  Mieter  zu  tragen  ist,  wird  die  Ho- 
urteiluni:  infilirt^  ihres  zwitterhaften  dia- 
raktei-s  w»  -rutlidi  ungünstig  ausfallt.u  und 
man  wir<l  irä  d*  rselben  nur  ein  mangelhaftes 
Au?kiinftsmittel  zur  Dtckmiu'  der  (lemeinde- 
lH.'dürtiiisHi  erblicken  diuftii,  eine  Schatten- 
seite, welche  bei  der  Wohnungssteuer.  wenn 
dir^si:^  al-  St.tnt-j^tpiior  ••ihi'lirii  wird,  in  \«t- 
starkteni  .Mas.se  iiervortnit.  De  lege  ferenda 
scheint  das  Ziel  die  HiaQberfahnuig  in  die 
Einkommenateuer  zu  b^d. 

II.  €reseü|g«biiQg. 

a)  Sie  Kietttener  als  Staatsateuar« 

1.  GroaabritaaBiefi.  ürs]irüng)ich  ent- 
hielt die  englische  Ilaus>triii  f  zw-  i  alteiv 
Steoerformen,  ei  ne  klassifizierte  Feu&tcrüteuer 
und  eine  Wonniuigs-  tmd  Mtetsteuer,  welche 

beide  mit  (1«  ni  \Vech.sel  der  Ansichten  über 
iliren  steucrpoiitischen  Wert  seit  lbI5  mehr- 
fache l'mgestaltnngen  erfiihren  haben  und 

ausweh'iien  s<-hliessli(!h  IN.")!  die  n'formieile, 
einzige  Wi>hnungsstetier  hervorgegangen  ist 
(Gesetz  ülter  die  inhabited  hous«^!*  tax  14 
mul  ir»  Vict.  c.  36).  Ihr  Geltungsbereich 
erstrockt  sich  indes  nur  ülier  Grossbritannitni, 
nicht  auch  über  Irland.  Nachdem  die  hohen 
Steaersütze  der  napo].eoniK<-hen  Kriegsz«?it 
dtirch  Herabsetzungen  und  durch  Gewälu'ung 
von  Stcuorfi-eilieitea  für  bestimmte  Arten 
von  GebSoden  weniger  drückend  gema<  ht 
wortlen  wan»n,  wurde  durch  di»«  RrfMirnen 
der  HO  er  Jahre  ilie  Wohnungtw>teuci  auf- 
gehoben, die  Fenstersteuer  dagegen  b»?i- 
behalteii  (1v:U  I  Will.  <■.  l^v  wArlu-  j.-dur.h 
für  l*iiulliiiu.>' r  auf  klsHiicrtiU  iiiindgiUcrn 
itiif  t  iner  Hent»  v  n  weniger  als  200  i*  lie- 
^''itiLrt  ward.  Ihr--  l'ni'i ipularitilt  wegen  der 
daiuil  Verbundenen  Visitationen,  siUiitüre 
und  andere  Nachteile  und  insbesondere  die 
allzu  liäufig  auftauchenden  Stn^-itf ragen  da- 
rüber, was  unter  »Fenster«  bei  der  Ver- 
anlagung zu  verstehen  sei,  fQhrte  im  Jahre 
1851  zu'  ihrer  AIi^ehaffunL;.  An  ihre  Sfi  lle 
trat  wiederum  eine  W  olmungssteucr  in  ver- 
besserter Form,  welche  heute  noch  besteht 
Die  L;vll,'nih'  Mi-'t-  und  Wnhnnngssteuer 
(inliabited  houscij  taxe)  iüt  i-egelmüi>sig  vom 
Bewohner  oder  Mieter  der  steuerpfUchfigen 


Oebftude,  bei  geteilt  vermieteten  Häns-  rn 
aber  vom  Eigentümer  zu  entriehton.  Sit« 
\v3tt  demgemiss  einerseits  d»>n  Charakter 
einer  Auwandsteurr,  zeigt  aV»er  andep  rsciti; 
infolge  etwaiger  Uelx^rwülzungsverhältni.'iy- 
auch  die  Merkmale  einer  Ertrags-,  tn  lviu'i«^ 
und  "Wohnungsmietsteuer.  Von  der  St.'u<j- 
sind  befreit  alle  Wohnluiuser  luiter  J'i  t 
Jahresertrag,  die  leerstehenden  Iläu.ser  wäh- 
rend des  Unbewohntseins,  ferner  Hospitälvr, 
Armenschulen  und  ähnliche  Anstalten.  'Ii- 
Wohnhilu.ter  der  kHniu'liehen  Familie.  Ar- 
iM'iterhäuser  mit  ^eireutit  gehaltenen,  vs..u 
Arbeitern  thatsächlich  bewohnten  Räumli<4i- 
keiten,  wenn  die  einzelne  Wohnung  ein-r 
geringeren  Miel  wei  t  als  20  1'  ausweist.  Da» 
Zubehör  zu  den  ll,in>ern  (NeluMigeliände, 
(Wirten,  Höfe  etc.^  wini  mit  I  mh  Enrac- 
werte  veranschlagt.  Der  Steuerfuss  iRinijji 
Od.  von  1  £  «1er  3.7 5 •/q  bei  gewöhnlichen 
Wr.hnli.lnserii  und  Od.  von  1  f  oder^-V'S 
\  i>n  s»»leiien ,  welche  zugleich  gewerUieih^ii 
Zwecken,  zum  Handel.  Gewert*8-.  riastwirt- 
sehaft.s-,  iSchauk-  und  Pacht betri  l  '  ilienr^n. 
Die  Gni|>|)eu  der  meilriger  besteuerten  ge- 
werblichen Wohngebande  sind  genan  be- 
Zt'idmi't. 

Die  Steuer  untersteht  der  *Abteüuog  für 
inlAndische  EinkOnfte«  (Board  ef  the  Coinnu^ 

sioTiers  of  Inland  Revenue).  Die  VeranlaÄUUi: 
erfolgt    durcii    üitliche  Steuereinschitxer. 
welche  Ton  den  Kommissären  der  Landstener 
aU'-  ileii  Eitiw olm-  rii  na<-h  Kirchspielen  er- 
nauut  werden,  die  Erhebung  durch  iu  gleickT 
Weise  bestellte  Eriieber.  In  der  Re^l  sind 
in  England  Ix'ide  I'ersonenklassen  die  r-rt- 
liehen  Beamten  der  Einkommensteuer,  lu 
Schottland  hingingen  die  staatliehen  Steuer- 
aufseher und  staatlichen  Steuererheber.  Die 
Einscliützer  sind  für  die  Auslassung  Steuer 
;  jtf lichtiger  Gebäude  unter  Verwirkung  oioer 
(icldbu.'jse  von  20  £  verantwortlich.  Der 
!  einzusehätz<Mule  und  dann  steuerbare  Ertrags- 
j  wert  ist  der  volle  Miet-  und  Wohnwert. 
j  welcher  TegelmSaeig  mit  dem  Hohertiage 
I  des  Hauses  zusammenfällt,  falls  der  Eig^^n- 
tümcr  die  Abgabe  vorschicsst  (Steuerzalderi. 
Wo  iniles  dieser  wie  l>ei  geteilt  vennieteteu 
Gebenden    der    wirkliehe-  Sfeu.ipflichtitv 
.  (Steuert liiger)  ist,  aber  nicht  im  >jiiebung?- 
i)ezirke  wohnt  oder  nach  Ablauf  einer  Jie- 
.stiminten    Kri'^t    die   Stener   nieht  erit^'t, 
müssi  ii  die  Mieter  die  Zahlung  übernehmeß, 
haben  jedoch  die  Berechtigimg,  die  Miete 
um  den  aussei. >)^t.  n  Steuerbt  tmir  zu  kürzea. 
Einige  weitere  l'uukte  sind  für  die  Stjuh 
London  durch  ein  Ix'sonderes  Gesetz  vom 
Jahie   1<(;0  (32  und  T:,  Vict.  c.  67  s.  4.'.) 
I  gtxirdnet.  Hier  w  inl  für  den  ÜoUertrag  eine 
I  AbsdifitKiingsliate  aufgestellt,  deren  Dunrh- 
sicht  alle  ü  Jalu*e  erfolfjt. 
1     2.  Fi'ankreich.   Die  fi-auzi^si^he  Miet- 
I  Steuer  ist  in  der  Personal*  mid  Moliiliw' 


Digitized  by  Google 


Mietstcuer 


»teuer  (cuuU'ibutioa  peitH>iielie-mobilK'i'e)  ein- 
;i:c8chlo89en.    Während  die  Personals^euer 

•  lio  Bodi'utnup  einer  Kopf-  und  Familien- 
t>teuer  bat,  ist  die  Mobiliarstciier  ^teiier- 
technisch  nnd  stenerpolitiedi  als  Wohnuni,'s- 
tirnl  Mietstouer  aufzufassen.  Ihrer  Kinricli- 
tuug  nach  ist,  dieselbe  eine  üepartitions- 
fitener,  bei  welcher  das  Oe«untKoiitinp^nt 
des  Shiates  und  di»'  Kontiuneiite  der  Do- 
jwu-t einen tö  alljährlich  im  Finanzgesctz  fest- 
tresetjrt  werden.  Die  letzteren  Kontingente 
sind  alsdann  durch  die  Kepartitionslieliöi-tlen 
( ( MMioraliilte  ete  )  auf  die  Arrondiösements 
und  Gemeinden  zu  verteilen  und  schliess- 
lich die  ( ii'iiii  iiidokontingento  auf  die  ein- 
zelnen Steuerpflichtigen  umzulegen.  Der 
Steuerfuss  ergiebt  sich  aus  dem  Verhältnis 
zwischen  der  dun  Vi  die  Mobiliarsteuer  zu 
•hvlvenden  Quote  des  (iemeindekontingents 
»ler  zweigliederigea  Steuer  und  den  ermittel- 
ten Miet-  und  WobnUDgswerteo.  Er  ist  ein 
pro|Kutional.  r.  der  nur  wenig  nach  der  Xa- 
tiir  der  Ktpiuiitionsstouer  wechselt.  Die 
£lemente  der  Aufwand-  und  der  Kinkommen- 
stotipr  In  rniiri'ii  sieh  sehr  nahe,  so  dass  eine 
streng»  <  in  iiz^cheidimg  unmöglich  ist.  Mehr- 
fach sinil  -  )Wohl  in  der  Revohitionsilra  (17!>1 ) 
iils  au.-li  in  jan^r^f.T  Zeit  (l^^T.  I^!t7.  IS^'H), 
IDMO  u.  w.)  Versuclie  geniiu  hl  wurden,  die 
IVrsoual-  und  Mobiliarsteuer  in  eine  wirk- 
liche Einkommensteuer  hinüberzuführen, 
Beäti-ebuugeu ,  welche  inde^  bitdau^  ohne 
Erfolg  geblieben  sind.  Die  Einzelheiten  der 
Materie  gehön'ii  In  den  Art.  Mobiliar- 
steuer (s.  d.). 

8.  Belgien  und  Niederlande.  Eisass- 
Lothringen.    In  li.ili-n  ilir  all- 

geinciuca  ürund&ütze  der  fi-auzöiiiöchen  Per- 
sonal- und  Mobiliarstener  Aufnahme  ge- 
funden. In  den  Niederlaiideii  wird  eine 
Allflage  vom  Mietwerte  der  Wohuuugeu  in 
der  Höhe  von  5<Vo  erhoben,  in  welcher 
au.sjser'l'  in  noch  eine  solche  vom  Wohnungs- 
mobüiar  tritt,  das  nach  ciuem  Tarife  im 
Verhältnis  ziun  Mietwerte  geschfttzt  wird. 
Uei<  le  Pormca  der  Allgaben  «Bhlen  zur  Per- 
soDalateuer. 

In  Beutechland  wird  die  Mietsteuer  zju- 
Zeit  als  Staatsabga be  murin  den  Reichs- 
lantlen  El  sass- Lot  bringen  nach  fran- 
zösischem Muster  erhoben.  Die  Beseitigimg 
dKSer  Personal-Mobiliarsteuer  bildet  je<loch 
einen  wichtigen  B«^st;u)dtcil  der  R.  fnnn  (l.  r 
direkten  Besteuerung,  die  gegen wiuüg  aa- 
g.-.-tn;bt  wird,  und  diese  Auflage  soll  hier 

•  Uir'  ii  technisch  vollkommenei*e  Stenciff  riiien 
ersetzt  wenleo.  (Für  das  weitere  vgl.  d.  Art. 
Mobiliarsteuer.) 

b)  IHe  Mietataner  ala  Qemeindaabgabe. 

4.  Bentsdilaild.  Die  in  Deutschland 
vorkommenden  Mietsteueni  sind  lediglich 
GemeiuileabgalKjn.    Sie  hatteu  als  solche 


besonder»  inPreueseu  Eingang  gefunden, 
wo  sie  als  fttSdtische  Auflagen  benatzt 
wurden.  Wichtig  wiu*  ilit'  Mift.steuer  na- 
metitlich  in  Berlin,  wo  infolge  der  Üeschräa- 
kung  der  Verbranehsabgaben  auf  einen 
kleinen  Zuschlag  zut  HiMumalzsteuer  diesellv 
eine  wesentliche  Eiuiiahmetiuelle  für  die 
stüdlischen  Finanzen  bildete  imd  neben  der 
Oemeindwinkommenstener  luul  der  Ge- 
meindehaussteu(»i-  recht  erhebliehe  Ertrilge 
lieferte.  Ihn»  gesetzliche  Grundlage  bildcU- 
die  V.  V.  20.  Januai'  ISl.'»  mid  das  Kegulaliv 
vom  IG.  September  isäs  und  hat  bis  in  di»* 
neueste  Zeit  weuig  Yenlnderungou  erfalmm. 
I)«n-  Steuersatz  betrug  zuletzt  durch  Ge» 
meindebesclduss  vom  21.  Februar  ISS9  im 
Normalsatz  0,07  "  o  und  war  degix^ssiv  ge- 
staltet,  bei  Mieten  von  G(X)  bis  30)  Mark 
betrug  er  fi^o  und  bei  srilrlicn  bis  8(K>  Mark 
H"o.  Aussenlem  bestanden  solche  kommu- 
nal.- Mietsteuem  noch  in  Frankfurt  a.  M., 
Halli'.  Danzitr,  Knvleu,  Ottensen,  TOmiing 
«uid  in  unerheblicher  llöho  iu  einer  Mehr- 
zahl von  kleineren  Orten.  Durcli  {j  23  de» 
Kommunalabgabengesetzes  vom  M.  Juli  ISO.3 
ist  verboten  worden.  Mietsteuern  neu  ein- 
ZttfOhren.  Die  bestehenden  Mietstenorn 
wrip-ii  auf  ihre  U<'-bf' reinsf initntuic:  mit  drii 
Gruihl&ittzeu  des  Xommuualabgabengesetzes 
zu  I »rufen  und  vom  Minbter  der  ^nanzen 
und  di-.-  Itinern  nru  zn  G:rnr'hiriitren.  Oluie 
die.^  Geuehmigimg  traten  sie  mit  1.  April 
1898  ausser  Kraft.  Die  meisten  StSdte.  vor 
ixWnn  Berlin,  haben  dahi-i-  auf  ihn'  Erhcbniit,'- 
verzichtet.  Ihr  Ertrag  bolief  sich  löUü  iu 
Danzig  auf  190931  Mark,  in  Frankfurt  a.  M. 
ü.'ilfto!)  Mark,  w.ährcml  dr-r  Ertnii:  der  v>ir- 
maligtiQ  Mietsteucr  iu  Berliu  beinahe  \'6  Mil- 
lionen luhrk  erreichte. 

5.  Oesterreich.  Die  Mietsteuer,  hier 
Mietzinssteuer  genannt  oder  »Ziogkreuzcre, 
kann  in  den  östemetchischen  Städten  in  der 
Höhe  von     bis  10  "  o,  in  Wien  bis  ir)"  o,  in 

I  eigenem  Wirkungskn^i.se  vou  dem  bezahlten 

(oder  vereinbarten  Mietzinse  vom  Ainnieter 
erhoben  weitlen.  Mitunter  ist  sie  ganz  oder 

'  teilweise  eine  »Zwecksteuer^.  deren  Ertrag 
für  das  Armenwesen,  Kanali-s^ition,  Schvile, 
Eiuquart  ier  ung.  öf  fenti  iche  Beleuchtung  u.8.w. 

'  zu  verwenden  ist.  Ein  Minimum  an  Woh- 
nungsaufwand ist  meistens  .steuerfitü.  Die 

j  Satze  sind  pi-ogressiv.  Die  gsmze  Materie 
i>t  dui(  h  eme  Keihe  vrm  besonderen  Ge- 
scizt'u,  <>rtsstatuten  u.  s.  w.  goorduot.  Er- 
trag in  Wien  3  bis  4  Millionen  fl. 

Litteratar:    Jtau.    Grmtitätxt    der  Ftnanx- 

iriM»fii«rh<iß,  4.  Atiß.,  18M,  jt  J^M.  —  J.  C. 
Hoffmann,  Lehn-  von  dm  Strurru ,  Rrrtin 
J84O,  S.  ÄTJf.  —  I*fetffer,  iStnat^riunahinen, 
^uUgtirt  jmi  11.  S.  482 ß.  —  ScMfflef 
StntrrfK'litik ,  TiittInyfH  WSO,  S.  .VJS  ff.  — 
Rnnrhfv,  Sijfttm  1\',  ^  lün.  —  Wttgnev,  ht 
ikhünbcrg  ijl,  4.  Auß.,        ^fM  f.  —  itehallf 
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in  Schönbr-rg  III,  Aufi.,  S.  4It)ß'.  —  Wagnrr, 
Fi».  III,  1Ö7,  —  Münk,  Stfnt'rhflitutuiuj 
Wi0tt0  und  Berlin»,  1S8S,  Ä.  »7.  —  Heckei, 
Art.  »MieMeueTH  im  H.  d.  St.,  1.  Anfl.  — 
Derselbe ,  Art.  »MicMfucru  im  Wüftci-ttxch  (Irr 
rir.  Bd.  II,  S.  s.'i.'iß:  —  Eheltefa,  Grinulri»* 
drr  I'iuauztri.-s.  iin  luifl,  '>.  Anjl.,  J!r!aHij<'n  ISUS, 
a,  t97.  —  Lt'roy-BeauUeu,  Traiti  tte  hi 
»ettnee  rfe*  ßnnnft»,  4.  Af.,  Parü  1888,  T.  I. 
p.    Ii74ff.  LitteiiiUir    über   die  I'ereonal- 

uud  il<4>iliurthuvr  tyl.  utitni  htim  Art.  Mo- 
biliarttevfr. 

Majc  V.  HeckeU 


persoual    memoriuls.     Macniilhir^  M<i_'a/.i: 

April  im, 

Joaef  Stammhttmmtrr. 


Hill,  Jimes, 

^b.  tm  6.  IV.  1775  Im  Dorfe  Northwaterbridge 

in  di-r  s<  hottischen  rir;if>rli;ift  Antfiisi.  widmete 
sich  zuerst  dem  Studiuui  der  Thc»dogie,  ward 
später  Mitarbeiter  an  mehreren  Jouniulen  und 
Mitb^ünder  der  Londoner  Univendt&t.  £r 
trat  dsiiii  in  die  Dienste  der  Ottinduchen  Kom- 
pUErnic,  bei  welcher  er  die  Stelle  eines  Chefs 
der  indischen  Korresi^ondeuz  einnahm.  Ausser 
Staatswissenschuftlichen  Schriften  verfasste  er 
«nch  bistorische  aod  philosophische.  £r  war 
der  V«t«r  von  John  Stuart  Mtll  fs.  A.),  ver- 
kehrte um  IHIO  mir  Kii  anlu.  üronirhum.  Ueortres 
Grute  und  war  mit  Beniham  innig  befreundet. 
Er  starb  am  23.  VI.  1836  zu  Ken^inict^m. 

In  aeinen  nationalökunomi^chen  Arbeiten 
bekttttdet  James  Mül  einen  geringen  Gmä  von 
Oriiriiiiilifüt .  fn]o-t  Smith  und  insbesondere 
Hiciudu.  wekiieii  er  an  abt^tnikter  Darstelloug 
noch  fllHTbietet.  £r  tritt  für  die  Ansicht  ein, 
dass  der  Handel  nruduktiv  sei. 

Von  seinen  Werken  sind  hier  zu  nennen: 
An  issiiv  Oll  ilic  impolicy  nf  hoiinn  on  the 
expoi  tatkuu  Ol  grain,  and  un  the  prineiples  wbich 
ought  to  regulate  the  commerce  of  grain»  Lon- 
don 1804.  —  Commerce  defended:  an  answor 
to  the  argntuents  by  whicb  Mr.  Spence,  Mr. 
Coblu  tt  iUiil  utlicir-  ha\ (■  atli  iiiiitfd  tn  jiriiVf  that 
comiiK  ne  is  not  a  souk  i'  .if  national  wealtii, 
Loudtm  18()8.  —  History  <>t  üritish  India.  G  vol.. 
London  1817—18.  —  Elements  of  jpolitical 
economy,  1.  edit.  London  1821.  New  edit.  1846. 
Französ  l  i  li«  rsi  tz  vnu  M.  I'arisot.  Paris  1823. 
Deutsche  LcbtTsctz.  mit  Zusätzen  von  H.  von 
Jakob.  Halle  1821.  Spanisrhe  l'ebersetz..  Madrid 
1827,  von  IK  .Manuel  Maria  Gutierez,  Madrid 
1831.  —  .\ual,vsis  of  the  Phenomena  of  the 
human  mind.  London  1829.  —  Essay.s  in  (.'u- 
vernment.  Jurispnuleuce .  Liberty  of  the  Press, 
Prison  and  Prisondis(-ij»line.  Cid'ouies.  Law  of 
Nations  and  Edm  ation,  Londim  s.  a.  .Keprinted 
frora  the  Supplement  to  the  Euoyclopaedia  Bri- 
tnnnica  for  private  distribation.) 

Vgl.  ilber  James  Mill:  Dictionnaire 
de  l'economie  iKilitique,  II,  Paris  18')4,  S.  17t>. 
—  (iraesse,  Lehrbuch  einer  allgemeinen 
Tjt!ti;iige»chichte.  III.  3  Abt..  Leipzig  1HÖ8, 
S.  U<4.  l.'»n,  H).)2  -  John  Stuart  Mill. 
.\utobiography.  London  1873.  —  Bain,  James 
Mill,  J.ondoii  18S2.  --  S ni  a rt -(i  I e n n ie. 
James  and  Juhu  Stuart  Mill:  traditiuuol  and 


HUI,  John  Stuart, 

Sohn  des  Jame.s  Mill  (s.  d.),  geboren  am  2i)  V. 
18U6  zu  London,  zei^,  infolge  der  konaequentta 
systematischen  Emehnn^  durch  seinen  Vaier, 

I  schon  in  seinem  14.  .Tahn-  cm.'  «r»!'  Ii»»  gektife 
Frühreife,  dass  Mänut  r  wiu  Jcr.  Lt!iithaiij 
mit  ihm  verkehrten  Seine  .Vusbildung  seilte 
er  1820  in  Frankreich  fort  Er  he^an  ab 
Mitarbeiter  der  „Westminster  IteTfew^  tdie 
scbriftfätellrrisrhe  Thatigkeit .  war  1853— ltv)8 
Beamter  der  Uslindischeu  Kompagnie,  ISßä— 
18<)8  Mitjn:lied  des  Unterhauses  und  starb  anf 
!  einer  lieiae  nach  Frankreich  an  Avignon  «a 
a  V.  1873. 

Mill  vprrl.inkt.  viplfach  von  den  Lfhrcn 
ßenthams  und  Aug  Cninrcs  beeinflusst.  seinen 
Ruhm  als  Philosoph  hauptsiichlich  seinem  .Svst<nB 
of  logiC,  welches  auf  dem  Boden  des  Bscon- 
sehen  Empirismns  steht.  Als  National9k<niM 
kniijtfTt^  Mill  an  die  Ot-danki  ii  vuii  .\<l.  ^mith 
und  Kieanlo  an,  vt>r?uir>w<  is»'  uach  \  oUsUadijB:- 
keit  und  Systematik  strebend.  Er  lieferte  m 
seinen  Prineiples  of  political  economy  ein  volU 
«ständiges  systematiscnes  Handbnch  der  National- 
ökonomie, eine  Zusammenfassimir  r  lii-h-ri^en 
Leistungen  auf  diesem  Gebiet,  die  uaiuentlich 
auf  die  deutscheWissenschaft  von  nachhalti£r*t<?m 
Einflass  war.  Die  sozialökonomischen  Probl«sK 
der  Zeit,  die  Theorie  der  GÄtereraengung,  4« 
Werts,  der  Grundreute.  i1«m-  Arbi  it>l  .Imr  I  r 
Stellung  der  Staatsgewalt  zuu»  W  irtschaitaktieu. 
der  Verkehrs-  und  Handelsfreiheit  gei.itrei(h 
nntenucheud,  beschränkt  er  sich  doch  nicht  ad 
;  die  ErgrHndnng  dieser  einzelnen  ÖkonomischeB 
,  Fragen,  sondern  betrachtet  die  Volkswirts«-hafr 
j  als  ein  mit  den  ilbrig-en  Aensserungen  des 
nationalen  Lebens  in  innigst,  r  W'echselbeziehuug 
!  stehendes  Gebiet.  Mill  verkennt  aeben  don 
von  anderen  flbennÄssig  betonten  Grandsatz  der 
freien  Konkurrenz  am  Ii  nidit  di<'  N"i  weudigkwt 
staatlichen  Eingreifens  unter  gewissen  Im- 
ständen,  verteidigt  warm  die  Interes.sen  d*r 
arbeitenden  Klassen  in  moralischer  nnd  mate- 
rieller Hinsicht  und  gesteht  selbst  mSBfhw 
sozialir-Tisrlicn  Tln-oric  l-uk'  Lrewisse  Bererhti:.'uii_- 
zu,  wie  er  denn  uusi.rc  EigentumsorgamsdU^u 
wesentlicher  Reformen  flir  fähig  hält.  Mit  be- 
sonderem Eifer  kämpfte  er  für  die  sociale 
Befreiung  des  Weibes  und  das  Stimmrecht  der 
I'raUfii. 

Er  verölientlichte  an  staatswisseuschnttlicheu 
und  griJsstenteilg  aach  für  die  Staat^wi^sen- 
schaften  wichtigen  philosophischen  Scbhften: 
System  of  Logic,  rationative  and  indnctiTf. 
Lond"ii  l.S4;{.  i«,  .\ufl..  2  Kd»-.,  L..mi  m  1>^T.' 
Deutsche  Leberset^ung  von  J.  Schiri,  4.  Aull. 
Braun-schweig  1870.  —  EssajS  on  some  uns«ttle-i 
(juestious  of  political  economv.  London  1844, 
2.  Aufl..  London  1874.  -  Principles  of  political 
economy,  with  sonie  of  their  .ipplu  ati  ii  to  -  xial 
philo^ophv.  2  vols,  London  1848.  LtiÄie  .\ull.; 
Lu  lmi  Routledge  1900.  —  With  criiicsl,  bis- 
graphical  and  explanatory  notes etc.  by  J.Lanreiee 
i,4iughliu,  >'ew.York  1884.    DeutWhe  Ueher- 
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srtzuu^  von  Ad.  Soptbwr,  2  Bde.,  Hamburg  1852.. 

menury  Helonn,  London  18ö9.  —  On  Libertv, 
London  1659,  3.  Anfl  London  1881.  Bentsche 

rebersetziinj,'  v.  Pirkt'nH,  Frankfurt  ii.  M. 
—  Hiss<Ttatioris  and  Kiscussiuus,  3  vols.  Luniion 
18iV.»— 07,  2.  Aufl..  4  Yol».  London  lH7r>.  —  Con- 
sidenUions  onKepreientatiTe  Qorenimeut,London 
1861,  3.  Anlt.  London  1865.  —  Utilitarinnimn 
Repriuted  froni  Krater«  M.igazine,  I.oTidnii  If^H'i 
Neue  Aufl.  Lond«)»  1H71.  —  An  Exaiiiiiuttiuij 
üf  Sir  Will.  Hamilton*»  Philosophy  and  of  the 
principal  pbilosopbical  questions  d^iused  in  hin 
writin^.  London  iB65, 5.  Anfl  London  1878.  -  Ang. 
i'oinf''  :iihI  flu'  I'ojittivisni.  Keprinted  from  tiie 
Wf!>tuijiiatei  Review,  London  1865,  3  Anfl. 
London  1882.  Deutsche  L'ebersctzung  von  Elise 
Gumpen,  Leipsig  ltt7L  —  Inaugunü  Address 
to  th«  atndents  of  th«  Unm'r!4ity  of  St  Andrews, 
I/mdon  1867.  —  England  aiul  Irelaud.  London 
1868.  Neue  Aufl.  London  1881.  -  The  snb- 
jection  ot  wniuen,  London  1869,  ö.  Aufl.  London 
1983.  Deutecbe  Uebenetznng  von  Jennj  Hirach, 
Berlin  1869,  3.  Anfl.  BerUn  1881.  —  On  tbe 
Iri)»b  Land  (?Tii'>rif>ii.  I,(>ndon  1870.  —  .\iito- 
Idography,  London  Ib<.5.  Deutsche  Uebersetzunjr 
von  Carl  Kolb,  .Sluttgnrt  1874.  —  Nature  and 
tbe  Utilitjr  of  Religion  and  Tbeism.  Tbree 
Essays,  London  1874.  3.  .4nfl.  London  1876.  — 
Jnhu  Stnart  Mills  >re!<ammelte  Werkp.  Antori- 
»ierte  Vebersctzunf:  unter  Kcdaktion  von  Th. 
<Knaperz.  11  Bde..  l-i [y/.li;  1869—75.  Zum  Teil 
nene  Anfl.  Leipzig  18816. 

Wn  sebrieo  femer  in  der  Westrainster 
Review:  ( "ivilisation ,  April  lÄ^G,  -•  On 
.\phorit»n)A.  Jan,  1K^7  —  Armand  Carrel,  Oct. 
IK^T.  —  Alfred  de  Vignv,  April  1K^8.  -  Jer. 
Bentbam,  Ang«  1838.      (  uleridge,  March  1840. 

—  In  der  Edinburgh  ReTiew:  Alexia  de 
T  h  .(11.  vi!!.'  on  deniocr.icy,  Oct.  1840  The 
«iaiiu^i  ot  laboor:  an  esnuy  ou  the  dnties  ot  the 
eniployers  to  tbft  employed,  Afffü  1815.  —  Mr. 
Gnizot's,  Essay  and  Lectnres  in  liittory,  Üct 
1845.  —  A  hi.itt»ry  of  Oreeee  (Grote),  Oct.  1846. 

In  ilt  r  F n  I  t  n  i f.--]!  1 1  y  Itrvii'w;  Thomton 
«lu  labtHir  and  its  Claims,  .May  and  June  1869. 

—  Prof.  Leslie  on  the  I>aud  l^nestion,  .lune  1870. 

—  Dt;  rrnt«llleence.  par  H.  Taine,  Juli  1870. 

—  Treaty  Oblitrations.  Dec.  1870,  —  Mr.  Maine 
!i  Vül.iL.''-  <  '-iiumiiiitit  s,  May  1871.  —  Berkeley  « 

Life  and  Writings,  Nov.  1871.  —  Grotes  Aris- 
totle,  Jannaiy  1873. 

T..  Key  band,  John  Stnart  Mill  et 

noniie  politique  en  Aujfleterre.  Revue  des  deux 
nudides,  avril  1855.  —  J.  St.. Mi  11,  Ueber  die 
Freiheit.  Stimmen  der  Zeit,  Nov.  1860.  —  L 
Key  band,  Economii^tes  modernes.  Paris  1862. 

—  J.  Pt.  Mills  politische  Scbriften,  Prenss. 
.Lihrb.  Bil.  10.  H.rlin  IHCi.  .T  St.  Mill  als 
J^hi!o«nph  und  Nationa]()koüom.  Unsere  Zeit, 
N  F.  1kl.  1.  Leipzifir  1875.  —  F.  A.  Lantfe, 
.Mill.'«  .\nsichten  über  die  soziale  Frage  nnd  die 
angeldiche  Umwälzung  der  SozialwisaenJMihaften 
<lurcli  i  ,,rt  v.  Duisburg  ISfi.")  H.  Taine, 
Le  po:«irivi-iiii-  anirlais;  etude  sur  Stuart  Mill. 
Paris  18iK)  Km.  Littre.  Augnste  (onite 
et  Stuart  Mill.  Suivi  de  Stuart  Mill  et  la 
philosiophie  positive  par  0.  Wyronboff,  Pari.*? 
18HH.  —  Gneist,  Stnart  Mill.  Alti  iiirlist  he  und 
neuenglische  Staabtanscbauuug,  Berliu  1869.  — 


J.  G.  Eccarius,  Eines  Arbeiters  Widerlegun^f 

der  natiooftlökonontisi-hen  Lehren  J.  St  Mills. 

Berliu  1861).  —  J.  Stiriin^,  De  quelques 
I  opinions  de  St.  Mill  snr  rnnioniirine  onvrier. 
I  Journ.  d.  Ecnifiiii    Oct.  187o  —  t'mi  reell e- 

Seneuil,  Lueuvre  de  J.  Sf.  Mill,  .lourn.  d. 

Econom.,  Juillet  1873.  ~—  John  St.  Mill, 
iNotices  ot°  bis  lifo  and  worli  togetber  witb 
ladvice  to  land  vefomen  «nd  shoidd  public 

lii.dir^s  be  required  to  seil  tluir  Innrh,  I^nndnn 
I  187;».  —  N.  Tchernyehe wsky ,  Du  Iccououiie 
I  l)oliti<|ue  de  J.  St.  Mill,  l'.roxeiles  1874.  —  Fr. 

Altbans,  .lohn  Stuart  Miü,  Unsere  Zeit  F. 

10  .Tahrg.,  Leipzig  1874.  —  Front  de  Font* 
e  r  f  II  i  > .  I  II  rorit  posthumf  de  J.  St,  Mill  sur 

e  »KiialifUic,  Juuru.  d.  Econoui.  .Juiliet  1879. 
J.  S.  S  t  u  a  r  t  -  G I  e  n  n  i  e .  Jame^  and  J.  St.  Mills 
traditional  and  personal  memorials.  MacmiUans 
Magazine,  April  1882.  —  A.  Bain,  J.  St.  Mfil, 
A  rritiei>«in  wifli  jM-rsunal  rerrtlli-cfion«;.  I-oudon 
1882. —  Kai  l  Bliud,  .^ni.irt  .Mill  über  Irland. 
Die  Gegenwart,  Bd.  21,  15.  rlin  1882.  —  Sydney 

011  ver,  Jobn  Stnart  MUi  ou  Soctalism.  To  Day> 
Nr.  11.  Nov.  1884.  —  Emile  de  Laveleye. 
r.ptfns  iii.'ilitfs  ilf  St.  Mill.  Kxtniit  de  la 
„Kevue  tlc  ÜLlyitiUL ',  Bruxellcs  lS8,j.  —  Th. 
Gomperz,  J.  St.  .Mill,  Ein  Nachruf.  Wien  18SJ, 

—  W.  L.  Courtney,  Life  of  J.  8t.MiUf  JJow- 
York  1888.  —  S.  fiaenger,  Jobn  Stuart  Hill, 
Archiv  f.  Geschichte  der  Philosophie,  Mai  18iK>. 

—  Friedr.  Kriegel.  J.  St.  Mills  Lehre  vom 
Wert,  Preis  und  der  Bodenrente.  Berlin  1887. 

—  (rast.  d'Eichtbal  et  J.  St.  Mill,  Corre- 
»pondance  nMite  1888—71,  pnbliee  imr  Eng. 
<rKi(  lifliU,  Paris  18!>H.  Graham,  Englisb 
poUtiial  philowpliv.  I.mdon  1894).  —  F.  H&rri- 
son,  Tenu\-on,  ltu>kin.  Hill  and  other  lilerory 
estimates,  London  18^. 

JoMf  SCommHansMer. 


Minifhetti»  Marco, 

geb.  am  8  XL  1818  zu  Bologna,  gest.  am  10. 
Xll.  I»ö6  iu  Rom.  studierte  Mathematik  und 
Staat.swis>ieni*chaften,  wurde  in  dem  am  14.  III. 
1848  gebildeten  liberalen  Kabinett  des  Kardinals 
AntonelK  Minister  der  Qffentliehen  Arbeiten, 
demissionierte  infolge  der  En<yklii  .i  vom  2^'. 
IV.  1848  und  vertrat  nach  Uiu  liietit-u  vuu 
Villutraui  ii  ^eine  Vaterstadt  Bologna  im  italieni- 
<»dien  Parlament.  Seit  Oktober  1860  wirkte 
Minghetti  in  den  Kabinetten  Cavonr,  Ricasoli, 
Farini  und  Menabria  bis  Nitveraber  18ti9,  teils 
als  Minister  des  Innern,  teil.-,  der  Finanzen  und 
des  .Ackerbaues.  Eigene  Ministerien  leitete 
Mingl^etti  aU  NacbfoCper  Farinis  nnd  Lauaa» 
Sellas.  Wegen  des  m  letiterer  Eijirensebaft 
vnii  ilim  i'ini^i-lirachten,  aber  vnri  dfr  K.'unmtT- 
majorität  abgt'libntfn  Mahlsteucrgesetzes  kam 
es  am  22.  Iii  li^Tti  zur  Niederlage  »eines 
Kabmetts  und  wurde  Depretis  vom  König  mit 
der  BUdaiig  eines  nenen  beauftragt  iJeiner 
staatsmännischcn .  vom  .il.l.-^ten  Patriotisraua 
getragenen  Befähigung  hat  -Minghetti  mehrere 
grossartige,  snm  Heile  Italiens  ausgeschlagene 
Triiunpbe  zu  verdanken.  Dass  es  Napoleon  IlL 
1869  nicht  gelungen  war,  mit  Viktor  Eroannel 
einen.Xllianzvortrai,'- l'r.  iis^a  u  tax  M  lilii-i*sen, 
war  ebenso  Minghetti»  Werk  wie  das  Bündnis 
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Italiens  tuit  Dcnbxhland  ui»!  <lic  AiisHiihnnn^ 
mit  Oestfrreioh.  lieides  die  Fruolit  der  Rei»en 
Viktor  £iDanuels  nach  Wien  and  Berlin  im 
Sept«nber'1873.  wohin  sein  Berater  Mintrhetti 
den  Kiiniir  Itf  irlfiti»!»'. 

Miniftii  tti  vtröltcutlichte  von  .•iiaatswissen- 
schaftl!' li(  n  Werken  in  IJuoliforni:  Pelli» 
eumomia  pubblica  e  deile  sue  attinenze  colla 
monüe  e  eol  diritto,  Florenz  1859:  2.  An4., 
IWM-  (IrissfHic.  fr:inz<"»«isf)i ,  pnr  ""'f .-(iennain 
I.rihn  .  [Hl  r,  ili-  (i'une  intrsKiuetiun  |uir  H.  I'as>v, 
l'.tri^  ISKI.  1 'e  Turiufunisiation  administrative 
de  Kuyaume  d'lulie,  tradaction  et  prefac«  d'A. 
MickiewicE,  arec  introdnetion  d'A.  lAvy.  ebd. 
184>2.  Pisri  rsii  siille  condizioni  ihA\>'  finaiizi- 
del  Reffno  il  lt.ili;i  iletto  MM.  aliii  l  aiin  ra  cUi 
d»-putati,  12.  II.  18(«3,  Turin.  ."^iisjiriu  di 
provvedimenti  di  önaosa,  Florenz  lätki.  — 
Oitnsooli  letteniri  ed  eoononticl.  ebd.  1872.  - 
Kspoäiziune  linanziarin  fatra  alla  l'aniera  dci 
deimtati  ....  nella  toriuita  <lel  27.  XI.  1H73. 
Rom  1H78.  —  Discorso  .sulla  convcnzione  di 
Basilea  e  »nl  trattato  di  Vienua  pel  riacatto 
delle  ferrovie  deir  Alta  Italia.  ebd.  1876.  -- 
I.f  ilonne  italiane  nclle  holli  artl  al  ■..  colo  XV 
e  XVI,  ebd.  1877.  —  K<»me  e  le  üiiuvie.  I>eir 
importanza  dolla  linea  Boma>.Salmflna.  ebd.  187H. 

—  8tato  e  cbioM,  Mailand  1878;  dasselbe,  fran- 
zOsiBch,  par  L.  Borbet  et  pr^oedi  d^vne  intro- 
dnetion par  V..  (\v  Laveleye,  Paris  li<81;  das- 
selbe. deut.s«.h.  tjotha  18HI.  II  citadino  e  lo 
.*<tato,  Mailand  (.Sein  V(m  Spencers  >i  zio- 
logie  beeintlttsstes,  inmitten  8taat8Sozialiati»cher 
nnd  individnaHitischer  An«rbairaniren  stehendes 
s<izinl).<'liri>cl)«  s  (!laubrn>lt(  ki  niitnis  in  seinem 
Todesjahre.)  —  I>i.s(iir--i  parlameutari  raciolti 
e  pnbblicati  per  d>  lilierazii>ne  delle  Camera  dei 
deputati,  8  Bde.,  Korn  18b8.iH).  — 

In  mcialOkonomiMber  Beziebnnpr  Tolhngr  sich 
inMinjrhetti  ein  alliiiälili«  Iht  I'url-i  luitt  Vi.n  dni 
Auflcbauunt;en  tU  r  urthodoxen  m  dcut  u  der  neuen 
oder  der  hiHtoriseben  Schule.  Die  Rücksiebten, 
welche  er  aU  UiuBter  in  nehmen  hatte,  beein- 
fItiRsten  zuweilen  seine  wirtBPhaftRpoIitisieben 
Mlls^llaIlnM;n.  ali<r  iiirlif  >fini'  snli j-Kf ivcu 
M-huuunueit.  l  rspniiijrlich  ein  \  erteidig^er  de» 
Freibandeis  und  der  freien  Konkurrenz  sowie  des 
Prineips  der  NichteiamiMhaae  dea  Staates  in 
Ansreleffenheften^  volktrwirtKhafdicber  Natnr, 
<li  liiiti»  rtf  t  r  1^7(5  iiInTzlieb  als  Staat-»*sozialist 
und  veiaüia>i.'>te  die  KtKierunj;  mit  ibrem  («e- 
»etzentwurfe  wet'en  .\nkaHf.s  der  norditalieni- 
Mhen  Eisenbahnen  für  den  Staat  vor  das  Parla- 
ment zn  treten,  welche  Vorlape  jedoch  an  dem 
Widerstände  der  fri  ihäii(ll»'iisi  hfii  rarlann  nts- 
wnjuritiit  sebeiterie.  Muifi^hettis  Verwaluuifj 
des  Finanzministeriums  in  den  Jahren  18<»H<)4 
Uid  1873,70  verdankte  Italien  eine  wesentliche 
Itednsefening^  seiner  Scbnldenlast,  anoh  die  Ar- 
iMiftii  dir  firundsteuerauscleichunj;:  (pereqna- 
zione  tondiaria)  kamen  unter  seiner  Direktive 
in  schnelleres  Tempo,  ebens<j  «  n  di«  Dureh- 
bringnng  des  Bankgesetses  aeiu  Werk. 

\ix].  Uber  M  i  II  1h- f  t  i :  VaiMrean,  Pie- 
tiouuaire  univeiwel  de»  coutemporaius,  5.  .Aufl., 
Pari»  im),  12iH;.  -  Münz.  Ans  dem 
modernen  Italien,  Frankfurt  a.  .M  18Hit.  .S  27  fl'. 

—  Bloek.  I.es  pro^rres  de  la  scienee  eeono- 
mi<iit.'.  V.,].  I.  Paris  n-j  X»»uveau 
dictiüunaire  dccouomie  polit.,  Bd.  Jl,  Paris 
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HineralquelleD. 

Minoraln  iiollcn  huWn  zum«  i^t  .^hj- 
\virt.sf!iaftliche  R«Hleatunga]B  Hill  uelk- su 
indem  ilire  WiUvser  wof^n  clor  darin  »n:- 
lialtoncn  niinoralif»cbeu  IkjstaüJteile  zu  H.  ,r 
Zwecken    vorwandt  werden.    Sie  dienea 
'liciini  Zwi'cko»  s'>\v<i!il  n]^  HpiUiSiIer  wi-? 
TnukUninii'  !!  \\n<\  zwur  wt.Tdeii  nm>hi 
Heibjuollen    in    Itoiden    Formen  Unntzi. 
Vi''>!fach  wenloti  die  leichteren  Minenilwäsv  r 
utk'ii  als  (lemi.sstnittel,  jüs  Tafel gt -tränk  vti- 
wandt.  In  neuerer  Zeit  werden  die  K  ihlrn- 
.siure  entlialteiiden  Miiieraltniellen  un'i  di- 
Motetten ,  d.  h.  die  aus  eiuer  Enl>r«i'> 
auBstn'miende  ga-sfilnnige  KohlensSuiv.  aM-  a 
znr  fM-winuiing  flri>--iLr>  r  Iv tlilcn-änr»-  tudn.>- 
liit  ll  verwertet.    Mit  dieb^-r  Industrie  >t'ht 
dann  wieder  die  Fabrikation  von  BliMwn-.-, 
tmd  anderen  chemischen  Pn  ^lukten  in  Zu- 
saiiimenlianif'  Bei>oodeie  liechtcivorsciuÜt'Xi 
niter  die  Mineralquellen  sind  vm^  io 
Frankreicli  und  hier  schon  seit  dem  17. 
Jalirhuudert  erlassen  worden.   LHe  ältervc 
Vorschriften  sind  zum  grOssten  Teil  in 
nocli  in  fn  lfiiiiL'  str]n  n<!eii  k<ini^licheti  V,  v. 
28.  Jtuu  Iti'Sd   zusaiumui^ge^sät  wopku. 
Damach  ist  zum  Betriebe  einer  jeden  Hinml- 
i|uelle  als  Bad,  Trinkbnuinen  otler  zum  V  r- 
sniid  von  Mineralw&$äeru  eine  vorherige  u«^ 
III  liiingung  ded  Bfinistei«  notwendig;.  Dpt 
Mini.ster  hat  für  jt^le  genehmigte  .Miuera;* 
quelle  einen  Inspektor  zu  emenuenf  der  d»^ 
Betrieb  zu  flberwachen  und  für  die  Eriia)» 
tiiiit:  der  (^)uelle  Sorge  zu  tragen  luit.  I';-:- 
Prilfekten  können  zum  Schutze  utul  t&t  dea 
Hi'frieh  der  Mincralijtiellen  l»e;iondcrP  Ve^ 
onlnungen  orla.^i.'ien,   die  j«Hl«xh  der  ^i  - 
nehmigvmg  des  Ministers  l>cdilrfen.  Auii 
der  Versand  der  Mineral  wUst^er  dail  nur 
unter  Aufsicht  d<?s  lus|)i*ktors  erfolg»ni.  Nur 
di«»  -Xpidhoken  imd  die  Gewerlietreili''n<!t^n, 
die  liii  iv.n  eitie  liesondere  Genehmigniii:  »  r- 
halten  h  i  i    rlQrfen  Minoral  feiU.i,i,-;i 
imd  \  ri  tit'ilii  11.  Aufltewahnings-  niA 

VerkaulisräunK-  unlerlii'gen  <ler  Revision 
sonderet  Inspektoren.  Die  Kosten  der  K«- 
vision  werden  iioter  die  Gew^rbetreihenden 

verteilt. 

Eine  denii-tige Beschränkung  des  IVtrioi»» 
<ler  Msiit  iai' jtiHlpn  tuid  des  Handels  mit 
Minerahvilsst  iii  dürfte  im  öffentlichen  Inf-  r- 
esse  kaum  geboten  ci-scheinen.  Die  franz''- 
sisclie  Gesi'tzgebung  hat  sich  damit  aUr 
nicht  begnügt.  Sie  hat  auch  —  und  di'-> 
erscheint  viel  fferechtfertigter  —  den  M  i  u  • - 
r  a  1  q  u  e  1 1  e  n  einen  Ifcsonderen  Rei  hlssvhnti 
verliehen.    Die  Mioeral«iuelleu  stehen  — 
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soweit  uieht  dem  Staate  ein  Alouojjolix'cht  | 
tnkonunt  oder  sie,  wie  meiBt  die  Sool-  oder  I 

S.il7.'[U»^llon,  (lein  Boifrivclit  uutovstehen  —  in 
ilem  Eigeotitm  <l*'s  Grundeigentümcig,  deri 
das  freie  Verffierungsirecht  Aber  ihre  Be-j 
iiutziint!:  und  Verwertung   luit.    Aber  die 
beiiachbarten  UriimleigeDtöiner,  deren  Hecht 
sich  ebenso  auf  den  Raum  Qber  der  Ober- 
fläche wie  auf  den  Knlkürper  unter  der  ( )ber- 
fliuhe  ei-streckt,  sind  na<  lideiu  Privatn^cht  in 
Aiisilbiitig  ihres  Eigentumsrecht»  l)efngt,  Tief- 
liohrungeu  auf  ihivn  OnuKlstücken  vorzundi- 
luen,  seihst  wenn  dadui-eh  die  auf  dem  X.ich- 
Ikiii-gnindstiurke  Itofindlicho  MineralqtioUe  al>- 
pelt'itet  '"Irr  i;.'schildigt  wird.  Dadnnh  kann 
niclit  nur  dem  Eigentümer  der  (^hioUe,  der  zu 
<l<'i-en  Ausbeutung  ein  gmsses  Kapital  anf- 
^^wandt  Imt,  ein  beträcht  lieber  Vermegens- 
naeliteil  zugefügt  wenlfii,  es  kann  auci»  der 
Wohlstand  einer  ganzen  (}emeinde(man  denke 
an  vielbesuchte  Hadeorte)  gefälinlet  und  eine 
<iein  Wohle  der  öesamtlüMt  dienende  Heil- 
qut'lli?  vernichtet  wenlen.  Eine  ö f  f  e  n  1 1  i  c  h  - 
re  0  h  1 1  i  c  h  e  Ik'Schr&okuQg  des  Eigentums-  ' 
iK-hts  ist  «leshalb  da  gemchtfertigt,  wo  durch  ' 
ilie  Ansüliung  des  Eigentumsreclits  dat»  öffeut- . 
litiie  Iiiteir-sse  gefährdet  oder  verlet»t  wird] 
I  i    <Ieii   R.  chten  andeix>r  T'orsonen  ein 
»luverhäiüiisniüssig  gi-osscr  Schaden  in  un-| 
billiger  Weise  verni-sacht  wird.    Hiervon ' 
.'Uififfehen«!  liat  das  französische  G.  v. 
14.  JuH  löbii  bestimmt,  dasä  Aliueiulquelien, 
ileren  öffentliche  Nützlichkeit  durch  Dekret  { 
lies  Staats' pbrrhauptes  anerkannt  ist.  mit' 
eiuem  Schutzbe%irk  Ton  1000  m  im  Umkixns 
nmxt^n  sind.    Innerhalb  dieses  Bezirfcs 
(lüi-feu    Tii'fl-iliriiiigen   und  Srhrirfarlfiton 
mur  mit  Erlaubnis  de»  I'räfekteu  vorgcuommc-u 
werden.  Andere  Arbeiten,  die  einen  schäd- 
lichen Einfluss  auf  die  Quelle  ausüben  köniu  n, 
müSiMi^a  vorher  angezeigt  und  können  ver- 
boten werden.  Diesen  B^chrftnknngen  unter- 
'icgt  auch  il<  1  Kiuentümer  der  Quelle  selbst. 
Mit  Oenelimiguug  des  Ministers  iiaim  der 
Eigentümer  der  Quelle  auch  auf  den  im 
Schutzbezirk    lieg»ii*l"ii     fiiimlen  Ornnd- 
stücken  ziir  Fa.ssung  und  Forderung  der 
<^»uelle   Arbeiten  ausfflhren.    Für  die  Be- 
schränkungen des  frenulen  Eigentums  ist 
'i>'r    Besitzer  der  t^hielle  den  ürundeigen- 
tümern  zu  einer  Entschädigung  verpflichtet. 

Ein  an  das  französi.sche  Recht  sich  viel- 
fach anschliessendes,  sehr  ausführliches  Ge- 
s»'tz  ülier  -Mineralquellen  ist  in  Spanien 
in  dem  Dekret  vom  27.  September  1871  er^ 
lassen  wollen. 

Auch  in  riigaru  hat  das  Wasserg^>setz 
vom  1  l.  Juni  188.'.  (Ges.  tz-Artikel  XXIII) 
ifi  Iti  l"'.stimmt.  il.iss  ilt  r  Minister  einen 
S<.iiutzlH/.irk  für  Mincnil.|ii''ilen  na(.'h  Au- 
hönuig  von  Sachverstän'iitri  u  und  der  sämt- 
lichen ni  triÜLrfnn  zu  lii  >iiinmen  hat.  Inner- 
halb   desseltien    diixten    Bolirmigeu  imd 


Grabungen  nur  mit  behürdlicherCienehmigung 
und  nur  unter  der  Bedingung  stattfinden, 
'lass  di  lurcli  die  Quelle  nicht  gefährdet 
werde.  Sollte  eine  solciie  üefalirduuj;  trotz- 
dem eintreten,  so  mfiasen  die  Arbeiten  auf 
Antrag  der  beteitigten  Part«  eingestellt 
werden. 

In  Deutschland  bestehen   nur  in 

einigen  Landesteilen  besondei-e  Reclitsvor- 
scliriften.  Der  Betrieb  der  Mineralquellen 
und  der  Handel  mit  natürlichen  Mineral- 

wiussern  unterstehen  den  allgemeinen  lio- 
stimmungen  der  Gewerbeonlnuug.  DasseÜM' 
gilt  von  dor  gewerbsmässigen  Hei"8tellung 
und  dem  Vertrieb  von  künstlichen  Mineial- 
wässern,  welche  in  ihrer  Zusammonsctzung 
den  natürlichen  entsprechen.  >u\vic  von 
Salzen,  welche  ans  natürlichen  Mineral- 
wässern bereitet  werden  oder  welche  den 
solchergestalt  Iten-iteteu  Salzen  nachgeliildet 
sind.    (Kaiserl.  V.  v.  27.  Januar  ISUO  §  1.) 

Die  Soolipiellen  untei"stehrti  in  tien 
meisten  deutschen  Staaten  dem  Hei-greclit 
und  sind  denmach  dem  Verfttguogsrecht  des 
Grundeigentümers  entzogen.  (Preussen, 
Bergi;esetz  v.  24.  Juni  ISO.')  i;  1.)  l)(Kh 
eilt  dies  nicht  in  dem  Gebiete  des  ehemaligen 
Königreichs  Hannover.  fV.  v.  "Mai  ls(>7 
Alt.  2.)  Vel.  den  Artikel  Bergbau  oben 
Bd. II  8.  '}■>  1  1  f.  I  n  einigen  Thüringischen 
Stnnteii  !i;it  >i<-li  ii<'n>'riliiiL''>  iler  Stjiat  das 
Hecht  vorlteiialten,  (^•nellen,  welche  mine- 
ralische Bestandteile  oder  Säuren  in  solcher 
Motme  eiithalleii,  (lass  sie  gewerblirti  aiw- 
genutzt  wei-deu  küuaeu,  entweder  selbst 
aufzusuchen  und  gewerblich  ansxnnutxen 
"der  aber  atub  ren  Pei"sonen  hierzti  'lie  He- 
fuguiä  zu  erteilen.  (Sachseu-Cobur^, 
U.  V.  23.  November  1895;  Sachsen-Mei- 
ningeii.  G.  v.  13.  Mär/  1S1>7;  Sachsen- 
Weimar,  Ü.  v.  1.  April  1807 J 

Gegen  Besdiädigimgen  der^lineralquellen 
dureh  Sr  Ii  n  i  f -  ■  n  iku  Ii  MiuenUien  wie  durch 
den  Bergbau  gebou  die  Berggeäütze  einen 
genügenden  Schutz.  In  Preussen  ist  nach 
(lern  Borggesetz  v.  21.  Juni  18»).'»  §  4  das 
S(-hürfen  tmstatthaft,  wenn  nach  der  Eut- 
scheidimg der  Bergbehörde  überwiegende 
Giünde  des  öffentlichen  Intemsses  entgegen- 
stehen. Auch  zum  Schutze  von  Miueral- 
<|uellen  kann  diu;  Verbot  des  ScliOrfens 
sowohl  für  den  einzelnen  Fall  durch  V'er- 
fügung  als  auch  im  allgemeinen  für  einzelne 
Bezirke  diu'ch  eine  Bergpolizeivcronhiung 
erlassen  werden.  Auch  TOunen  zu  diesem 
Zwecke  in  Bei-giiolizeiveronlnungen  Be- 
dingmigen  des  Schürfens  vorgesch  richten 
wenlen  19G,  197).  Feiner  ist  nach  ij  14S 
der  Bei-gwerksbesitzer  für  allen  Si'haden. 
welcher  den  B<'sitzern  von  Gnunlstücken 
loder  <lereu  ZulM>hnrungen  durch  den  unter- 
iniisch  r»der  mittcl.st  Tagebaues  geführten 
I  Betrieb  des  Bergwerks  zugefügt  wird,  voU- 
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ständige  £DU>cbiUüguug  zu  leisten  venjilichtct. 
Dabei  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  der 

Betrieb  unter  dem  l/eMrhjlÜLrt'  ii  Gnimlstücke 
8tattf?efun*len  hat  oder  uicUt,  ob  die  Be- 
sclilUlii<uiifjr  von  dem  Bei^erksbesltzcr  rer- 
schuMet  ist  oder  nicht,  ob  sie  vorausgesehen 
werden  kotuite  oder  uichU  Es  ist  unbe- 
stritten, dass  diese  Eutschadigungspflieht 
dem  Berf^werksbesitzer  auch  dann  obiief;:t, 
wenn  duri-h  den  Betrieb  des  Bergwerks 
eine  (4hielie  entzogen  oihn*  deren  BemitziHig 
geschildigt  wird.  Aelinli*  h>'  Hestinnnungen 
eilt  hält  das  Berggesetz  n  o  s  t  e  r  r  i  i  ■  )i  s  vom 
2:1  Mai  isra  Jjii  17,  18,  JiS  220--'JJ. 

Kiuen  weiteitm  gesetzlichen  S.  Imtz  ge- 
Wilhren  aber  das  prciissiseho  und  da.s  (ister- 
i-eieinsche  Recht  <len  Minembiuellen  nicht. 
Nur  in  1«  III  an  Minerali|uellen  reichen  Ge- 
biete des  ehemaligen  llerzogtinns  Nassau 
steht  noch  die  V.  v.  7.  Juli  in  Kraft, 

nach  welcher  in  der  Nähe  von  Minoral- 
iiueüi  ii  KiriLMÄliuiiiroii  unter  der  Oberfläche 
des  Hih1i  ii>  udcr  lionüfiitale  Ein8chix>tuugen. 
wie  z.  B.  zum  Zwecke  von  Brunnen-,  KeÜer-, 
Steinbruchs-  und  öffentlichen  Anlagen,  nur 
nach  vorheriger  amtlicher  Eilaubnis  vorge- 
nommen weroen  dürfen.  Diese  Erlaubnis 
dni-f  nur  '■rteilt  wer'len,  wenn  n:\ch  >  iim-'- 
holtem  tcchuischeu  üutachteu  al^  uuzweifei- 
haft  anzunehmen  ist  dass  dnreh  die  Anlage 
eine  bestehi'tiili'  Mitirral jnolli''  nicht  werde 
beeinträchtigt  werdeu.  In  den  lot/ten  Jalirea 
sind  an  einigen  Orten  (so  in  Aachen  tind 
N  e  ti  e  n  a  h  r)  <  htsj>olizeiver  rbnuigen  er- 
lassen wonleii,  die  im  wei>enLücheu  lieii  lulialt 
dieser  Nassanischen  Verordnnng  wicdep- 
holen.  Indes  mnss  es  als  .sehr  zweifel- 
haft bezeichnet  werden,  ob  die  Polixoi- 
behördon  in  Prensson  auf  Orund  ihn  r 
allg^Mueinen  Zii>1.iiidiL^keit  (Alls;.  Lindrecht 
T.  II  Tit  17  §  10,  0.  v.  11.  Milrz  lsr.<t 
sj  ('))  zum  ErlaSR  Bolcher  Polizeiverordninigen 
zustündig  sind,  ob  demtjach  diese  Polizei- 
verordnungen HeehtsgiKigkeit  erlangt  haben. 
Derartige  Beschninkungcn  der  Privatrechte, 
dte  zum  Schutze  von  Trivatintei^essen  anderer 
Peii>onen  bestimmt  sind,  können  in  Pivusscmi 
nur  dur<"h  Gesetz  gegeben  weixlen.  Auch 
deiinen  die  Niussanisclio  Verordnung  wie  «lie 
erwähnten  l^Oizeivei-ordnnngen  diese  Be- 
Hchjilnkunm'n  über  da.^  erforderliche  Mass 
hinaus,  wie  sie  auch  den  Bezirk,  iiuierlialb 
dessen  sie  wirksam  werden  sollen,  nieht  be- 
stimmt genug  bezeichnen.  Endlich  erfonlert 
i^s  die  (lerechtigkeit.  da.ss  der  Eigentümer 
der  (Quelle  für  die  in  seinem  Interes.se  er- 
folgte IVsciininkuug  fmmler  Hechte  eine 
Entschädigung  zu  zahlen  verpflichtet  wird. 

In  I  i;ii.;cii  anderen  deutschen  Stjiaten 
hind  im  let/.ten  Jahrzehnt  zum  Schutze  tler 
Mineral« {uellen  Gesetze  erlassen  worden,  in 
denen  fi'  ili.  h  iiuh  davon  aligeseh«Mi  ist, 
den  in  ihren  Privatixchlea  btviuträchtigten 


Grundeigeutümeru  einen  Auüiprtich  avif  £ui- 
schAdig:un|^  zu  gewiliren.  Nach  «fem  ba- 

di  sehen  Berggesetz  v.  22.  Juni  l*<f«'  5;  ('< 
dürfen  in  dem  Bereiche  von  Min^nal-  niKi 
Thermalquellen,  deren  iragestSrte  Erialtuor 

im  öffentlichen  Intere.s.se  liegt,  nicht  nur 
Schürfungen,  sondern  überhaupt  Ansm- 
bungen  und  unterinlLsche  Arbeiten  nur  mit 
(Tenehmigung  der  Behönle  und  unter  It^ 
achtung  der  dal>ei  festgesetzten  BcHliuguogi'B 
au.sgeführt  wenlen.  I)jis  Ministerium  dt* 
Innern  hat  die  Quellen,  auf  welcJie  sich  (Ihs^ 
ße.schrilnkungen  beziehen,  zu  U:'stimmen  iml 
den  SchutzU'zirk  festzusetzen.  Nach  dem 
hessischen  G.  v.  15.  Jidi  lfs{»6  ist  ion«^ 
halb  eines  durch  Vcnmlnung  abztigreuzcn'l'  n 
Schutzbezirkes  der  liedquellen  frci^,  ch''m:,-  ii 
nicht  gebundene  KohlensAure  aus  unter- 
irdi.schen  Fnridst.iticn  von  dem  Verfütruni'- 
m-ht  de*,  üniiuicigcutümers  ausgesehl4jsn.u 
Ihre  Aufsuchung  und  GewiDnung  unterii^ 
lieii  Vorschriften  des  Berggesetzes  v.  >. 
•lanuar  lN76.  Alter  auch  zu  Ausgi-abiitiL'.n 
und  unterinlischen  Arbeiten  ül>er  eine  Ti-f' . 
die  duix'h  VernidtniiiLr  /u  l"--timmen  ist.  wiri 
eine  obrigkeitliche  Genehunguiu}  «.-rf  Ti-ri. 
sofern  die  Arbeiten  anderen  Zweeken  als 
zur  Anf.-uc|[u:)L'  mul  Crcwiiituiiii:  vc.n  K^hica- 
säui-e  in  dem  Schutzkv.irke  v<»rg»'nomm.'a 
werden  sollen.  Die  Oenehmigtmg  kann  an 
Bedingungen  sreknüj'ft  wciib-i;  •.nid  ist 
vcrfiogeu,  wenn  Gcfalu-  besteht,  dass  iladuivii 
der  Bestand  oder  die  Benutzung  der  U^- 
i|uelle  beeinträchtiirt  wei  leji  könnte. 

Aehnliche  Vorscliritteu  euthaltea  die  Oe- 
setzo  von  Sachsen-'Moiningen  Tom  1^1. 
März  l^i'T  (fflr  den  Kieis  Meininirer)  uti-I 
von  S  a  c  h  s  e  n  -  \V  e  i  m  a  r  vom  1.  .\|>ril  1  "»''T 

LIttoratnrt  Mribhe»,  in  dtr  VirrUißokrmckhft 
für  .jt  rirhtKrhe  Jf«f»in,  Ärf.  XXXiV,  &  «f / 

—  iA-hiiuinn.  ■f-u'J'i.  XLIV.  S.  .i-^ji. 

—  lUermonn,  /JulirurJ  nufM  (!rni:>>  z>ii- 
Schutz  ilrr  Minrnil'/urllen,  IS9^  t nicht  im  R-ch- 
hondrlj,  —  Ueber  Oetterreich:  Jfayr,  im 
fViifwT.  StaattwSrterbuek  Bd.  II.  S.  «0/  — 
r.h'i-  Frankrt  ich:  Uertiinntt  de  LnHffnr* 
L''</ij>lalion  des  eauje  mincriiln ,  HiL  ~ 
Blocke  DifÜonnairt  dt  l'odmini$tntüm,  4.  nf^ 
p.  930  h, 

Edgar 


I  Ministerialität. 

!  I.  Die  Entstehang  der  M.  2.  Die  Ver- 
breitung der  M.  H.  IKe  Becbte  nnd  Pffidrt« 

der  Miiii-tninlrn.  -1  Pir  .illgenjeine BedwWMT 
I  «liT  .M.    ö.  l»Hs  Erl'i-i  hfl!  .l«'r  M. 

1.  Die  Entstehung  der  M.    In  <\« 

I  fränki.sehen  Zeit  winl  das  Wort  nunisterwfc 
in  eiii.  ni  sehr  weiten  Sinn  gebnnicht.  K- 
1  werden  damit  Pei-soueu  bezeichiwt,  lii«  's* 
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einem  Dienst\ erhält  uis  stelieu,  vorzufjs weise 
tio6«ie,  daneben  aber  doch  anoh  freie  Per> 

snnen.  Das  Dienstverhilltnis,  -I-  rri  si"  anp»?- 
h^n,  ist  zwar  eiues  höherer  Unlimug.  £s 
urerden  zn  den  Ministerialen  insbesonden» 
die  Inhal it  r  (!•  r  Havisänitor  frcredinet,  dHron 
es  iu  (Icu  voruelimerea  uii*l  gn'tsaerBD  Haui>- 
haltungen  re^^lmBsaig:  vier  gai*.  nSmlicli  für 
(]on  Kellor.  für  den  Schatz,  für  Irii  Stall 
und  für  die  Tafel.  2iach  ihiicn  füliren  der 
Schenk,  der  KHmmerer,  der  Marsehall  nnd 
der  si>ätoi-e  Tniehsoss  den  Namcu,  Es 
kommt  aiicii  sehou  vor,  dass  die  Herreu  aus 
ihren  ünfi-eien  <»ine  ki  iegt^rische  Mannschaft 
ausriisten.  Allein  diejenigen.  <]ie  als  Minis-  j 
terialen  in  der  fränkischen  Zeit  hezeichnet 
Morden,  bilden  doch  noch  keinen  besonderen 
Stand,  l^'nd  wenn  einerseits  die  aiiü''-,  Iienen 
Hausämter  im  Besitz,  der  Ministerialen  er- 
scheinen, so  wertlea  auf  der  anderen  Seite 
auch  wietler  die  Inhaber  geringer  Aemtcr 
Ministerialen  genannt. 

Ein  besondei'er  Ministenalenstatid  l>f'geg- 
net  uns  ei-st  in  der  Zeit  des  Deutsehen 
Reiches  und  zwar  etwa  seit  dem  11.  Tahr- 
humlert.  l'nter  »Ministerialen'-  verstellt  mau 
jetet  Unfreie  des  Königs  und  der  Orfw?sen. 
die  zu  Di'T'nsftMi  liöherer  Art  verwendet 
werden  und  lafiu  \  uu  anderen  Dienstpfüchten  ■ 
und  Abgal»  ii  im  grossen  und  ganzen  freij 
giod.  .Als  solche  höhere  Dienste  gelten  1. 
der  Dienst  in  den  angesehenen  llausämtern 
nnd  der  in  den  angesehenen  Aemtern  der 
lokalen  Vri  waltung  (z.  B.  der  Iii-  iwi  al- 
Voi"stehcr  eines  öl funtlichen  Gerichlsbezirkes). 
2.  der  Kriegsdienst  an  Rosb,  der  Rdter- 
kriegsilienst :  jerlni  h  mit  der  Ma.«>:rabe,  da.ss 
auch  die  Inhaber  jener  Acmter  zum  Heiter- 
krie^dienst  verbunden  sind.  Die  deutsche 
Bt^zoichnung  für  i\\>->r  Minisfr  r:al<Mi  i.st 
»Dienstmann«  (seit  dem  IL  Jalirh ändert i 
nachweisbar).  Die  Bildung  <les  neuen  Standes  | 
hAngt  zum  gi-os-n  T*ü  mit  einer  W.itvUunir  i 
in  den  Heereseinriclitungen  zui^mmen.  Di('; 
nachkarolingischen  Jahrhunderte  verlangten  | 
Reiterhoere.  Für  die  Keiterheere.  die  für 
den  Reichskriegsdienst  wie  die  privaten 
Fehden  der  Grosson  erforderlich  -waren,  bt^ 
waffnete  man  einen  Teil  d<M-  l'nfn'ien.  So 
Itildete  sich  ein  Stand  mifreier  Ritter.  Der 
besondere  Wert,  der  dem  Keiterkriegsdienst 
beigelogt  wurtle.  und  das  nilhere  [>ei*sönliche 
Verhältnis  zum  Herrn,  dju»  sich  ans  dem 
Dienst  in  <len  angesehenen  Aemtern,  nament- 
!:<  h  ib  ni  t ["filieoat,  »md  den  kanierads<"haft- 
hchen  Heziehuiiir<'M  im  Fehle  eigab,  holten 
den  Stand  der  Mmi>teri;den  aussoi-deutlicli. 
Di»*  Ministerialen  standen  in  der  soziiüen 
Stufciil' iti  r  höher  als  die  Freif-n.  <Ii*'  nicht 
rit1erl<iirtig  waren.  Sie  bildeteu  ujutii  Teil 
les  grossen  Ritterstandes.  In  der  für  den 
Kriegsdienst  erfnr'lfrlii  htii  besonden-n  Er- 
ziehung uud  Vorbihlung  und  antlerei-seits 


darin,  *Xaüa  der  Sohu  eines  Mannes,  der  den 
Reitericriegsdienst  geldstet  hatte,  Anspruch 
anf  'Ifu-.Hi.n  Bonif  erliob,  lag  rin  Iv'im 
für  die  EntwickeJuug  der  ErblielUieit  Ue* 
Standes.  Für  die  Konsolidiening  desselben 
ist  der  I 'instand  l»ezeichnend,  dass  seit  dem 
IL  Jolu'huudert,  die  fechte  uud  Pflichten 
der  Ministeiialen  in  besonderen  Dienstmannen- 
rt'ihteu  ajifgezeit;hnet  weitlen.  Es  .seien 
davon  das  HtH-ht  der  Ministerialen  des  Bischofs 
von  Bamberg  (iL  Jahrhundert),  des  Erz- 
bischofs  von  Köln  ilJ.  .Talirhundert),  de.s 
Grafen  von  Teckelubuig  (13.  Jahrhunderty 
erwfthnt. 

2.  Die  Verbreitung  der  M.  Wie  be- 
merkt, sind  die  Ministerialen  die  unfreien 
Ritter  des  Königs  und  der  Grossen.  Darauf 
lieschränkt  sicli  ihre  Verbreitung.  Es  ist 
hier  fn-ilich  zwischen  Süd-  und  Norddeuts<.-li- 
land  zu  imterscheiden.  In  Süddcutschland 
besassen  nur  der  König,  die  FftntiMi  und  die 
Gi-afen  (diese  aber  auch  bhs'j  in  eiinMti  Teile 
Sttddeutschlands)  Mini.^terialt  a.  unfreien 
Ritter  der  einfachen  Edelherien  (sowie  der 
ihnen  ents[»rechenden  nicht  füi-stlichen  PWl- 
laten)  und  der  Ministerialen  (imd  teilweise 
der  (ii-afen)  heiss«^ü  hier  mihtes  (miles  im 
weiteren  Sinne  Ix'deutet  den  Ritter  s(;hlecht- 
hiu;  miles  im  engeren  Sinne  ist  der  unfreie 
Ritter  niederer  Art)  und  bildin  cm'"  utster- 
geofflii,-!*'  Klasse  gegenül)er  den  Ministerialen. 
Dil'  niH'li  später  in  t>esterreich  vorhandene 
Zweiteilung  de«  niedei-en  A<lels  (Fi-eilierren 
nnd  Ritter)  geht  anf  <\h^  alt-'  Zwi-iti  ibing 
der  uufreieu  Kitter  zunick.  In  >>oi-ddeutsch- 
land  finden  wir  eine  besondere  Khtsse  der 
milifps  nicht,  l'nfreie  Ritter  von  Dienst- 
manuen  lassen  sich  liier  wohl  fiberliaupt 
nicht  nachweisen.  Die  unfreien  Ritter  der 
E'li'lliiTivti  h.  isst'ii  in  N'i .Ridoutschland  nuf-h 
Ministerialeu,  ebenso  wie  die  der  Füi-stcu. 
Aber  trotz  ihres  vornehmen  Namens  sind 
sie  doch  von  iri'rinir'-rem  Ansehen.  ])a<  An- 
sehen alier  uufreieu  Ritter  stuft  sich  uärn- 
lieh  —  was  tdl weise  schon  ans  dem  Ge- 
sagten  hervorgeht  —  je  nach  dem  Range 
des  Uerm  des  Mannes  ab.  Damit  steht  es 
ira  Zusammenhang,  dass  im  13.  und  14.  Jahr- 
hmulert,  in  Nord-  und  Süddeut.schland  gleich- 
massig,  die  Ansdiauuug  gilt,  da>s  nur  die 
Füi-yten  die  vier  hohen  Haus-  imd  Hofäniter, 
durch  deren  Bekleidung;  die  Ministerialen 
mit  em|K>rgekommen  sind,  haben  dürfen ; 
es  erscheint  das  als  ein  wesentliches  Keun- 
zri  h- Ii  (1.-;  Fiirsfi-tistaniit-s.  Die  (rmfen  nnd 
eintaciien  Edelherren  iiai)en  an  ihrem  Hofe 
nur  ein  bis  zwei,  allenfalls  di-ei  jener  llof- 
ämter.  Mit  (len  angegebenen  rnterschieden 
Vip'ctpht  die  Einrichtung  «Irr  unfreien  Ritter 
in  ganz  Deutschland.  Xiu  Friesland  kennt 
sie  nicht,  ein  Umstand,  der  sich  wohl  aus 
der  In'i  r  zu  beobachtenden  geringeren  Ent- 
wickelung  der  Herrscbaftsverliiillnisse  ei- 
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klärt.  l't'lrtM*  (Ho  Aiisilohiumg  des  Miiüs- 
terialitätsverhiiltnisses  ;uif  Kr-  i-'  s.uutt'ii  siil»4, 
H.  Die  Hechte  und  Pfliclitea  der  Minis- 
terialen. So  sehr  dio  Miniati  ri;ilen  im  Liiufe 
iler  Zeit  an  AMs<'lien  f.'^wannon.  so  wami  sie 
<1  II  Ii,  SM  I;iiii;(>(lio  MinijitorialitätalslM'i^'^ndon  r 
Slain.l  bt'i5ti.'hen  l»liob,  luifivi.  Sie  knniiti.ii 
iluv  Dienstpfliriit  »ieht  einseitig  lösen:  diese 
lag  ihnen  nicht,  wie  den  rivi,ii  Vusallfn. 
Uuix-Il  »ijecioUoii  Veilrag,  soudciu  hclioii 
diiTch  ihre  Geburt  ob.  Der  Herr  konnte  sie 
vr-rkruifen,  vei-tausclien,  vei>ehenken.  Ueher 
Iiumobilieii  diu-ften  sie  nur  innerhalb  des 
Kreises  ihrer  6enoasen,  d.  h.  der  Ministerialen 
desselben  Herrn.  verfüiT'  ii.  Hii'  V.  iliciratiitm 
iDuerhalb  der  curia  des  Herrn  istund  ihnen 
im  allgemeinen  frei.  Bei  Heiraten  mit  Minis- 
ilali  u  fiv  itiilr-r  Herren  bedurfte  es  der 
(icneiuuigung  durch  Ueu  eigenen  Herrn. 
Kicht  selten  werden  jedoch  «wischen  ver- 
schiedenen Dienstherren  VfitrHi^e  abge- 
sciiio^sen,  worin  sie  dio  £heu  ihrer  Miuis- 
teriaten  gestatten.  Solche  Vertrfigc,  welche 
die  Teilung  der  Kinder  festsetzen,  werden 
hauptsächlich  eben  geschlossen,  um  die 
Frage  m  USsen,  welchem  Herrn  die  Kinder 
zufallen  sollen.  Die  Zugehörigkeit  der  Minis- 
terialen zum  Stande  der  Unfreien  einerseits 
und  andererseits  ihre  besondere  Stellung 
innerhalb  desselben  finden  iliivu  duirakte- 
ristisehen  Aijsdruck  darin,  da.ss  sie  dem 
Dienstinaiuiengericht  unterstehen ,  welches 
eine  Form  des  (privaten)  Hofgeriehts  ist. 
Die  Kompetenz  des  Dienstnjannengeriehts 
lässt  sieh  nicht  mit  Bestimmtheit  angelten. 
Soviel  ab«  r  d;ii  f  man  beliau|>t»  n.  d.iüs  die 
Miiiisfi'tiiilt'ii  M'liDii  in  einer  Zeit,  in  der  sie 
noeii  unbedingt  als  unfit.'i  galten,  für 
schwerere  f%Ue  dem  öffentlichen  Gericht 
unterworfen  waien.  Die  Dienstmaiuienge- 
richte  sind  .schliesslich  in  die  Lehutigerichte 
aufgegangen.  Von  den  Diensten,  ni  denen 
die  Ministerialen  verpflichtet  waren  — 
Dienst  am  Hofe  und  in  angeseheneren  Aem- 
tem  und  Heiterkriegsdienst  ist  schon 
kurz  die  R-  dr-  <r<nvesen.  Dii'  Pflicht  zum 
Dienst  am  Hofe  lial  verscluedene  Formen 
angenommen.  Das  Kölner  Dienstrecht  be- 
stimmt z.  H. :  ji  iirr  Mini-torial  dient  f'WDclicn 
lang  in  dem  Amt  (ilofaint),  zu  dem  er  ge- 
boren ist.  Wenn  hierin  der  Oedanke  einer 
gewi-M  'ti  Vi  'iv]  Itung  des  Amtes  aiis.:;e.<]  ii  i  .«  iien 
ist,  so  begegDcu  wir  auch  sonst  einem  erb- 
lichen Anspruch  der  Ministerialen  auf  die 
oder  einzelne  liofämter.  Air  in  die  Erblich- 
keit ist  keineswegs  allgemein.  Und  am 
wenigsten  ist  sie  bei  den  angesehenen  Aem- 
tern  <ler  lokalen  Vi  i  \s  ;dtung  vorhanden.  Es 
ist  sogar,  von  einigen  ifÜnsehränkungen  ab- 
gesehen, ein  Vonug  der  Verwaltung  der 
iVetnter  durch  Ministerialen  (im  (legensatz 
zw  der  durcJi  Freie)  gewesen,  dass  hier  ilie 
Erblichkeit  nicht  Platz  griff,  der  Herr  w  egen 


der  l'nfi-eiheit  der  Inhaber  selbständiger 
über  die  .\emter  verfügen  konnte.  Ke 
Kriegsdi'Mistpflirht  liat  in  den  veriichie*ienoii 
Stadien  der  Eutwick  luiig  der  Ministerialitii 
einen  verscJuedeneii  Tin  fang  gehabt,  wtizu 
rdiii'^eiis  auch  noch  lokale  Abweichuni.vii 
kuuiuu'ii.  Ursprünglich  ist  sie  unU'Schmnki. 
imd  die  Ministerialen  müssen  sie  ohne  Rilrk- 
slrlit  ;inf  ein  Lrr-irclM-ii.'s  Ij«>hen  erfüll-  ii  (Ji- 
nun  U'neficiati  t.'l>enso  wie  die  l>ene(iciatii; 
der  HeiT  trägt  nur  etwa  die  Cnterbaltuni>- 
k'wti  ii  im  Kriege.  S|»äter  «lai^^-^i.'^n  Ut  dir- 
l'f licht  auf  den  Heicli&kriegsdienät  und  ilit" 
Landesverteidigung  imd  audi  hier  wohl  nodi 
auf  rill.'  iH-stiiiunt  beTnossen«'^  Zi^it  (z,  B. 
4  W  (fchen)  oder  eine  i-äumliehe  tireiue 
geschrftnkt.  Es  leisten  femer  den  Dienst 
nur  die  mit  »-inein  Lehen  ausir''st,ittet'^fi 
Ministerialen,  wogegen  allerdings  teüweiii« 
wieder  die  Ünternaltttngskosten  im  Kri^ 
Vidi  ihnen  selbst  fr«'traLr'^n  wenlen.  f^i- 
Leheu,  das  die  Ministerialen  erhalten,  wini 
als  »Dienstlehen«  dem  ordentlichen  Lehes 
(Maniilchen)  entgegengesetzt;  Streitigkeit»'!! 
darüber  gehören  vor  das  Dieostmaoneu- 
gericht.  Uas  Dienstlehen  begegnet  uns  be- 
ivits  in  den  ei'st'  ti  Zeiten  der  Ministerialität. 
D<jch  halx'U  ursprünglich  wohl  ein  Teil  der 
Dienstmannen  und  gftäter  nachweislidi  SJSme 
belehnter  Dienstmannen  ihivu  UaterlLilt 
lediglich  in  dem  Haushalt  des  Herrn  gelialrf. 
wie  es  denn  auch,  namentlich  in  den  erstea 
.lahrhundeiten,  liilufig  vorkommt,  dik«ä  die 
Ministerialen  die  kriegeris<'he  Kfistimg  er- 
halten. Jeilenfalls  aber  bildet  das  Dien^I• 
lehen  ein  wesentlii  1h  >  Moment  in  der  Aus- 
liildiuiL;'  di»r  Minisfi  rialit.it  \md  ist  solibev— 
lieh  zur  eigentlichen  Ausstaliuag  des  Dieust- 
mannes  un<l  die  Grundlage  seiner  Pflichtea 
gewoiilen.  ri.  L;i  n>täiiili'  d>'r  B'-b  huung  war»:'n 
namentlicli  UniniLsliuke,  HurL:<  n,  (retreid«.- 
un<l  (leldi-euten.  Früh  tritt  Erblielikeit  der 
Dienstlehen  '  in.  K:it.sj)rechend  ihn^n»  nn- 
fi-eien  Stande  werden  die  .Miuisterialeii  - 
ganz  s  i  wie  hörige  Bauern  —  mit  ihwü 
Dicnstlehen  ofler  diese  mit  ihnen  veräussert. 
Sie  erscheinen  übcriiaupt  als  Zubehör  <i<> 
Hofes,  von  dem  sie  das  Lehen  haben.  All- 
tuHldiih  erhalten  die  Miiii-terialen  iiel»n 
ilu-cn  Dicnstlehen  auch  eclite  Leheo  {v<a 
fremden  Herren).  Wie  bereits  bemerict.  smd 
sin  von  Ab^zabiMi  im  allpenieinpn  frei.  Xnr 
vei-einzclt  erhebt  der  Herr  von  iluieu  dA» 
Heei^wftte  (Pferd  und  Rflstimg).  Frei  «od 
sie  Vi  r  allem  von  der  l.itidt  >lii  nlii  !ieii  ft'de; 
diese  Fi-ciheit  ist  Kon^lat  ihrer  Fflicht  luui 
Reiterkriegsdienst.  Im  Laufe  der  Zeit  treten 
Ansiitze  -  iner  izenossenscliaftlichenV-  if  i-Minir 
der  Ministerialen  desselben  Herrn  hcn<>r. 
Sie  ftiisscrt  sich  besondeis  darin,  dass  die 
Ministerialen  ihre  Zustimnumg  Ijei  Verände- 
rungen,  die  den  Besitzstand  betreffen,  und 
bei  der  Aufnahme  desjenigen,  der  in  die 
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DientitmaDDSchaft  uou  eintritt,  geben.  Die 
Ursache  fftr  die  Ausbildung  eines  solchen 

Ret-htes  liegt  wohl  in  der  Besorgnis,  dass 
durch  VeräiiBserun^a  von  Grundbesitz  resp. 
durch  Anfnahme  eines  neuen  Hirfi^Iiedes  der 

Bestand  des  für  die  Helehnung  iler  alten 
Miaiäterialea  disponiblou  Vei-mögeos  des 
Herrn  vermindert  werden  könnte. 

4.  Die  alljs^euieine  Bedentuiip^  der  M. 

Die  allgemeine  Be<^1<Mifnng  der  Ministoriaütät 
ist  zunächst  darin  gr^vlien,  dass  ein  erheh- 
licher  Teil  der  Unfreien  diirüi  den  kriege- 
Tisihon  B«Ti)f,  der  ihm  zugewiesen  wiixl, 
und  durch  ihi-e  personlichen  Beziehungen 
SU  ihren  Henen  zu  hohem  Ansehen  gelang-t. 
sich  sogar  Tiher  pinen  Teil  der  Freien  erhebt. 
Ilire  Bedeiitniig  reicht  jedoch  noch  weiter. 
r>a  <lie  Ministerialen  unfrei  wan  n,  konnte 
ihr  Herr  sif»  >nhr  zweckmri>-iu  /.m  i^.  v.-tzung 
der  Aemier  verwenden,  um  .sicli  diese  nicht 
entfriMuden  zu  lassen.  IVeie  nahmen  in 
j«'ner  Zeit  Aemter  meistens  nur.  wenn  si  ' 
ihneu  zu  Lehen  gegelnMi  wurden.  i>a.s  aber 
hatte  nir  Folge,  dass  die  Aemter  nicht  niu- 
in  Ijestimmbni  F.nnili'  ii  erblich,  snnflern  der 
Verfügung  des  Li'henshenn  überliaupt  im 
wesentlichen  entzogen  wqrden.  Auf  diese 
Woj?,"-  ist  /..  ]\.  vii-l  r?ri<iisi;ut  dem  König, 
viele  ünifschafteu  den  gcistliclicu  Fürs»teu 
entfremdet  worden.  Bei  fortgesetzter  Ver- 
!  hnuiirr  *\<n'  A-  iiit>  r  wäre  die  Gefahr  iler ' 
Zersplitterung  Dcutädüaods  in  unzählige  i 
kleine  Stltcke  von  territorialer  SelbstAndig- ! 
kcit  ein^''trt'ti'ii :  k«Mn  Landesherr  hätte  einen 

Srös.'^eren  Komplex  iu  der  Hand  behalten.; 
lieiT?egen  bot  ein  Hüfsmittel  die  Ministe- 
nalit.it :  als  ''ufirirr  nuissto  der  Dienstmaun 
ein  Amt  auf  Befehl  seines  Herrn  aimehmen 
irad  wieder  aufgeJ»en;  er  bli<>b  inuner  in 
grö.'i.serer  Abhängigkeit.  Ks  wurden  darum 
Miuisterialea  mit  besondei-er  VorlielK^  ziu- 
Besatzung  der  Aemter  herangezogen.  Wie 
in  dieser  Hinsicht  ihi-e  Verwendung  durch 
die  staufischen  KöniLi;-  Ttekannt  ist  (man  liat 
die  I?oichsministeiiaJen  als  die  eigentlichen 
Träger  des  Keichsgedankens  in  der  Staufischen 
I'erio<le  bezeichnet),  .so  haben  vor  allem  die 
liandesheiren  sich  des  Tn.stituts  der  Minis- 
terialitat  zur  Befestigung  ihrer  territorialen 
SteUung  bedient.  Flanmässig  liabiMj  sie  die 
Aemter  mit  Ministerialen  besetzt,  statt  sie 
als  Lehen  zu  vergeben.  Die  Uebertragimg 
eines  Amtf**?  zu  I/ehen  imd  die  Üebei1n<ru!iir 
eines  Auit>'s  an  einen  Ministerialen  erscheinen 
in  den  <^uellen  als  Gegensätze.  Präcis  drückt 
dies*  Verhältnis  eine  Stelle  in  der  vita 
Meinwerci  aiLs:  bei  der  Scheukung  einer 
Grafschaft  an  Paderboni  wird  es  verboten, 
sie  jemandem  zu  Lehen  zu  geben  ;  s-  t  iniiiis- 
terialis  ipsitiä  ecclesiae,  qui  pro  tempore 
fuerit,  praesit  piraedicto  oomitatui.  In  vielen 
Territorien  bestand  nachweislich  rl,  i-  (Inmd- 
sntz  (urkundliche  Nachrichten  üfu-  n  haupt- 
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sächlich  aus  gciätlidien  Stiftern  voi-)^  Aemter, 
Burgen.  Grundbesitz  nur  an  Mimsterialen 
zu  ül>ertragen.  Wenn  nun  audeivrseits  ein 
solches  Friucip  auch  wiotlenun  einen  ge- 
wissen Anspruch  fflr  die  Dienstmannen  des 
lH»treffenden  Temtoriums  begründete,  so 
verfügton  die  Laadeshent?n  doih  l>ei  der 
Ministerialenverwaltimg  bei  \\-<iitem  freier 
über  die  Aemter,  als  wenn  di.  st»  Freien  zu 
Lehen  gegeben  wunlen.  Die  .Ministerialitflt 
hat  ausserorilentlich  viel  dazu  beigetragen, 
die  Hen  schaft  des  Lehenwesens  im  deutscheu 
Beamtentum  zu  bm-hen  .Man  darf  sie 
insofern  das  Verjüugungswesen  des  deut- 
schen Bf'amtentums  nennen.  Eine  sehr  be- 
deutende Rolle  «spielen  dio  Ministerialen 
ferner  1km  der  liiUlung  dci,  niederen  Adels. 
Der  niedere  A<lel  ist  in  Deutschland  be- 
kanntlich fali^:»  sehen  von  der  Roichsritter- 
scliaft)  der  landsilssigo  Adel.  Dieser  aber 
ist  fast  durchweg  aus  unfreien  Rittani  hervor- 
getrsungen.  All<'nlini.;s  Sassen  ursprünglich 
auch  freie  Rittorbürtige  in  den  Temlorien.. 
Allein  diese  wurden  von  den  l>andeÄevren 
planinriss'm  genötigt,  in  ihre  Ministerialität 
euizutreteii.  Die  Gründe,  die  sie  dazu  be- 
stimmten, lagen  hauptsächlich  darin,  dass 
di-i-  Kriegsdienst,  den  ihnen  dir  Mini.steriiüen 
leisteten,  wohlfeiler,  sidierer  mid  umkog- 
reicher  war  als  der  der  freien  Vasallen  twd 
dass  ihnen  die  Mini^terlaJou  fHr  din  Aeniter- 
verwaltung  sehr  brauchbare  Dienöte  leisteten. 
Es  stand  ihnen  ein  einfaches  nnd  dodi 
üh-Tails  wirk?;am.\s  Mittel.  »Aurn  Dni.-k  narh 
dißiier  Kiclitung  auf  die  freien  Ritterb Qrtigen 
anszQflben.  zur  Verfügung,  indem  sie  ^e 
G'-wäluiniLT  Villi  liehen  von  dem  Eintritt  in. 
die  Ministerialität  abhängig  machten.  Jene 
gingen  gern  daranf  ein,  m  ihnen  die  Er- 
langimg  von  lyehen  unentbehrlich  war  und 
überdies  der  Ministerialenstand  trotz  der 
damit  verbundenen  jH-rsönlichen  Unfreiheit 
doch  in  hohem  Ansehen  stand.  So  sind 
denn  Freie  in  betnlchtlichor  Zahl  in  die 
Ministerialität  eingetreten.  Wenn  man  nocli 
bis  vor  wenigen  Jahren  bei  den  vom  Sachsen- 
spiegel erwähnten  » Schöffen  Imi'freieu«  an 
Personen  fnüen  Standes  gedacht  hat,  so 
weiss  man  heute  seit  den  rntt^rsuchungeu 
0.  v.  Zallingers,  dass  sie  ni(dits  nnderes  ais 
^linisterialeij  gewe.sen  .sind  un<l  zwar  vielfa«^U 
solche,  die  aus  der  Freiheit  in  die  l'nfreiheit 
libergetreten  sind.  DerVerf{is.ser  des  Sacrluien- 
sj)iegels  gehört  selbst  zu  diesen.  So  ist  es 
gekommen,  dass  bis  etwa  zimi  Beginn  des 
13,  Jahrlnuid.  rts  .sich  das  Mini>triialitäts- 
vcrluUtnis  fa.st  über  die  gejjamte  landsässige 


')  Ich  habe  Uber  diesen  wichtigen  Pnnkt 

öfters  gehandelt,  zn1<Tzt  Ifistor  Ztifsi  lirift 
Bd.  7ö,  j;.  414.  Vgl.  antii  K.  bciu-oder,  l»eut*«che 
Re<'lit.«geschirlite  (3.  Aufl.),  S.  439,  559  n.  600: 
Wsutz-Zfiimer,  8.  372  ff. 
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Ritterscliaft  DeuUMiilaitils  ausgcnleluit  hat. 
"Wenn  nnn  dio  Mini.sh'rialitilt  in  <Uni  go- 
Kc'liildei-ti'^ii  Rit  htungen  oine  liolip  Bedeutung 
eehabt  hat,  so  muss  dagegen  die  Ansiclit 
dass  ihr  aooh  für  die  stfiiitische  Entwicke- 
liinc'  2To=sp  Wifhtiirk''i!  zukrimnio.  als  l'oher- 
treibung  bezeichnet  werden.  IiisbaHouUere 
ist  es  dnrchAiiB  nnzulBssig,  das  städtische 
ratiiciat  iraiiz  'kI'T  selbst  uiir  zu  einem 
irgendwie  erwiÜincnswerten  Teile  aus  der 
MiniBterialitat  herzuleiten.  Richtig  ist  es 
sodann  zwiir,  dass  dfi'  La[i'l*>h'H  manche 
Städtische  Aemter  diu-ch  Ministerialen  hat 
verwalten  lassen.  Allein  dies  ist  keine  Be- 
sonderheit der  >f;iiltisrhen  Kntwiekelung,  da 
die  Landeäherrou  ja  die  MüiiBterialea  auf 
dem  T^ancle  ebenso  als  Beamte  verwendet 
haben 

5.  Das  £riö»chen  der  31.  Ein  für  ganz 
Deutschland  zutreffender  Termin,  an  dorn 
die  Minüsterialitiit  als  besonderer  Stand  ihr 
Ende  erreielit  hat,  lilsst  sieh  nicht  ang<'ben. 
An  einem  Orte  hat  sich  die  Unfreiheit  der 
Dienstmannen  längeiv,  !Ui  (>inein  anderen 
kürzere  Zeit  erhalten.  Fjü  ist  hierl)ei  zu  l)e- 
rück.siehtigen,  dass  die  Stellung  der  imfreien 
Ritter  schon  von  Hans  aiis  eine  vei-schie<lene 
war,  indem  ihr  Anpohfn  sich  na<'h  dem  An- ; 
sehen  des  Hen-n  at>^^u^te.  So  dürften  <lenn 
auch  die  -Mitiisterialen  des  Reiches  vmd  der 
geistlich. -n  Fürsti  ii,  die  die  angesehensten 
wai"en,  und  d. muik  hst  die  der  weltliolien 
Forsten  zuerst  zu  voller  Fn-ihcit  gelangt 
sein,  während  iVu-  nufn  i.ni  T?i1ter  geiingeivr 
Hern'U  im  grossen  uiul  guiizca  länger  davfm 
ausgeschlossen  geblielicn  sein  werden.  Es  | 
ist  z.  B.  cliarakteristiscli.  das>  in  Ofstcnvii  h 
ilie  vornehmen  Dieu.stmannen  iles  Herzogs 
schon  in  der  zweiten  Hfttfte  des  18.  Jahr- 
hunderts frei  wenlen,  dae<^gen  di*^  l'nfreiheit 
der  niederen  uüiiteä  noch  aulrccht  erliallen  ' 
wurde.  Es  ist  jedoch  die  Unfrdheit  der, 
Ministerialen  anrlorir  l?'''i<'hsfni'st''n  nn,Ii 
über  das  13.  Jahrhundert  hinaus  besteiien 
geblieben.  Nur  soviel  Ifisst  sich  im  allge- 
meini'ii  sa;^r-n,  da*?  ans  di'in  Anfang  des 
15.  Jalirhunderts  die  letzten  Spuren  eines 
unfreien  Ritterstandes  vorliegen  -').  Imflbrigen 
ist  zu  bi»rn<  k<irlitiL:t'n,  da,-s  sich  die  l*ige 
der  Ministerialen  ailmuliüch  gebessert,  ihre 
Selbstfindigki  it  g.!genliber  dem  Herrn  aU- 
milhlich  zugenommen  hatte.  Nicht  wenig 
hatte  dazu  auch  der  vorhin  gescliilderte 
Eintritt  freier  Ritterbtbtiger  in  die  Minis- 
tmialitftt  beigetragen.  j 
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«Itn  Wirkiiugfii  der  sozialen  Phänonione  der 
Geg:e0warr  auf  di«*  Feldgemeinschaft.  1>.  Die 
aenere  Gesetzuebuiiju:  über  die  iM'ldtreineinscIiaft. 

1.  Einleitung.  Auseiimudci-äetzuagcn 
Aber  Bedeatimg  und  Gebrauch  des  Wortes 

>Mir*  ist  Sju.'ho  der  Tliili  I^'l:';- .  Es  kann 
aber  auch  iiier  nicht  uiugangeu  wenleoj  auf 
den  allgemein  Terbreiteten  Irrtum  hinzu- 
weist'n,  di  v  <\<-u  I'esrriff  >Mir  .  mit  <lom  der 
rwfcsisciien  lustitnlion  der  Feldgi*nioinscluift 
odor  des  GomeindelM^sitzes  identifiziert.  Das 
Wort  .MirA  Wdeutet  Wolt,  Univei-sum,  in 
ülH?rtragenetn  Sinne  —  Uesamtlieit,  in  bäuer- 
licher Sprache  auch  —  Gemeinde.  Auf 
die  an  einen  Bjiuer  gerichtete  Frage  nach 
der  Art  cles  Grundbesitzes  erhalten  wir  die 
Antwort,  der  Gnind  und  Boden  wird  l)e- 
seesen  (oder  genutzt),  >Mir<)fii  d.  h,  cre- 
m  e  i  n  d  e  w  eise,  dit«  Genieind»'  ist  enlweiler 
der  Eigcutüuier  oder  der  obei-e  Isutzuicsi.er 
des  Grand  und  Bodens. 

Ntui  ist  es  (offenbar,  dass  Gemeinde  und 
Gemeindebesitz  vein^hiedene  Begriffe  8ind. 
Die  Identifiziening  dieser  zwei  Begriffe  hat 
sich  aber  dei-aiiifr  einf;ebfirgert,  dass  wir  es 
für  ?.wecliB)ilsHi;,'  halten,  dickem  Wortgc- 
branche  zn  folfr»'n,  bemerken  aber,  dassi  wir 
in  dies«^m  Artikel  nicht  die  russisrln'  Oi.rf- 
g(>meinde  als«  Verwaltungsorgan  in  ihier  üe- 
sclüchte.  Rechten  und  Befagniasen,  sondern 
mir  die  russische  FcKIgemeinschaft,  den  (Jc- 
meinde besi  t /. ,  zu  behandehi  haben. 

Vun  dl  ei  (  iesicht&punkten  aus  ward  die 
mpsiselie  F<'ld);«'moia8clurft  in  derLÄtteratur 
I»  trachtet.  Die  vergleichende  Hechts-  unil 
Wirtschaftsgeschichte,  die  eine  Regelmtlssig- 
keit  und  Einheitlichkeit  in  der  Eutwickeiniig 
der  Mensrhheit  zu  findrii  strebte  oder  ge- 
funden zu  haben  glaubte,  iiat  ohne  weitinx'H 
•  lit^  russische  FeUlgeuieinschaft  mit  jenen 
(tj-nieinwesen  atideier  Stämme  und  Völker 
»lentifiziert,  v  n  lenen  uns  .ilte  Denknuller, 
historische  uii'l  t  thnologische  Furschuiigen 
biTichten.  Die  nem  ren  ('ntersuchungen  über 
(TC.-^chichte  timi  Wes«:>u  der  russischi  ii  FiM- 
gemeiubcuaft  haben  aber  diesie  \ fralJjje- 
meineruDgen  als  verfrflht  erwiesen. 

Sf)ziidiM)litische  Interessen  waren  es  in 
Kussland,  die  die  Frage  nach  der  Feld- 
gtemeinschaft  zur  Tagesfrage  erhoben  und 
.Jahrzehnte  liinduiTh  erhalten  haben.  Der 
A\-<  steuro])iUi;che  So/iaÜBmus  hat  in  seiner 
unkritischen  Form  schon  auf  die  nissische 
I^itteralur  der  4i.ler  Jahn;  »niien  l»elräeht- 
li(;hen  Ein flus«  ausgeübt,  llaufig  lielmugelnd 
mit  «lern  utopistisclien  Sozmlismu.s  theoreti- 
^ierte  in  W»>steuro(ia  das  antikapitalistische 
KJeinbürgertum,  zu  dessen  Vertretern  man 
s^»wohi  ieudale  Romantiker  glei<-li  Adam 
Müller  wie  i-evolutionlire  Demokraten  gleich 
Pmudhon  zählen  dai-f.  Und  eine  jed«*  geistige 
ücwegung  Weüteuropaü  fand  ilir  SpiegeibÜd 


oder  ihre  isiarrikatur  in  der  Litteratur  des 
jimgcn  Russland.    Die  deutselie  Btomantik 

und  die  »christlieh-germanische  IMuase 
artete  in  Ku!>sland  m  das  »Kx  orieutc  lux« 
desSlavophileutumsaus;  und  kaum  hat 'der 

dent-rhe  Heisende,  der  westfälisehe  Freiherr 
von  Haxthausen,  die  europäische  Wissen- 
schaft \md  die  russische  Litteratur  auf  die 
Kxisten:^  iles  >Mirs- ,  der  Feldg<  niei;i-i  liaft 
uufmerki>am  gemacht,  als  sie  zum  liaupt- 
beweise  für  die  T'eberlegenheit  Kusshmds 
der  "Verwesenden  westeuropäischen  Kultur 
gegenüber  erhoben  wurde.  Gepriesen  wurde 
die  Feldgemeinschaft  auch  von  ganz  anderer 
Seite,  von  Männern  wie  Ts<'hernyschewski, 
der  wohl  am  uikihsten  dem  Feuerbachscheu 
Naturalismus  und  dem  französischen  Sozialis- 
mus stand.  Und  in  Euroiw  winde  die  Feld- 
gemeinst  liaft  als  Husslands  Heil  und  Mission 
von  dem  glänzendsten  ru.ssischen  Schrift- 
steller, von  Alexandt»r  Herzen  verkündigt. 

Und  so  bietet  die  Rolle,  die  die  Feld- 
gemeinschaft in  der  |>olitischcu  imd  sozialen 
Geschichte  Russlands  ein  luübeti  Jahriiundert 
gespii.'lt  hat  uml  noch  gegenwärtig  spielt, 
ein  iiiten-ssantes  Forschuug&objckt  für  sich, 
auf  welches  wir  al»er  in  diesem  Artikel 
nicht  eingehen  können. 

Der  dritte  Gesichtspunkt,  von  dem  «He 
Feldgemeinschaft  zu  betrai  Ilten  ist  und  von 
dem  wir  ^ie  auch  hier  betrachteu.  i-t  'lie 
Frage  nach  \V«'sen  und  (teschichte  dei>ell»en 
als  einer  russischen  Hechtsinstitution  und 
die  Fi-age  nach  iluvr  I'.  i-  .  litiLriin^;  iim.  rhalb 
des  gegenwärtigen  \\  irist-hattslebens  Husj»- 
lands. 

Das  gelt-  Ilde  R.  i-ht  versteht  unt-  r  F  l'l- 
gemeinschaft  oder  Gemeindebesitz  diejenige 
Onmd  besitzform,  bei  welcher  das  Land  durch 
einen  (iemciiulf^ir  ^chhiss  unter  die  Riuern 
nadi  den  Seelen  oder  nach  irgend  einem 
anderen  Modus  verteilt  und  umgeteilt  wiid, 
\v<i!ii-i  'Ii"  auf  dem  Gruiidbo<it/.f  la>fen(leii 
ZalUuugeu  unter  solidarischer  Haftpflicht 
entrichtet  werden.  Der  bftnerliche  Oemeinde- 
iM  -itz  ist  'li  iiinin  Ii  j-  ii.-s  Hechtsinstitut,  nach 
dem  der  Grund  und  ßudeo  sich  im  Besitze 
des  Mirs,  der  Gesamtheit  der  Oemeinde- 
genossen  befind- 1  und  von  den  Einzelfamilien 
nur  nacli  Verfügimg  des  Mirs  benutzt  wer- 
den kann. 

2.  Streitfrage  über  die  Knt.stehung 
der  Feldgemeinschaft.  .\ls  in  den  fünfziger 
Jahren  der  Stroit  über  den  sozialpolitischen 
Wert  der  Feldgenieitischaft  zur  Tagesfrage 
wunle,  teilten  sich  die  Ansichten  auch  ubi<r 
die  Genesis  der  FeldgtMnein.sehaft.  Die 
Slavophilen  naluneu  mit  Fiviherrn  vf)n  Haxt- 
hausen die  l'rsprünglichkeit  der  Fehlgemein- 
.sehaft  als  .sjK-t-ifisch  slawische  Stammeseigen- 
tümlichkeit an.  Diesen  Standi»unkt  vertnit 
das  in  vielen  Iliiisiehten  verdienstvolle  Werk 
lielajeffs  >Die  Hauern  in  Russland' .  Der 
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liberale  Professor  B.  Tsciiitsciierin  suchte 
dafpegien  zu  beweisen,  dass  die  Feldpemein- 
schiift  i'in  I^rodiikt  der  Kopfsteii'-r  die 
am  Beginne  des  18.  Jahrhimderts  enigeführt 
wurde.  Die  Venvechselung  der  B^ffe 
Gemeinde  und  (rrnv^indebesitz  hnt  zur  Kon- 
fiialon  in  der  Fehde  Weseutliches  beigeti-agen. 
Obgleich  aber  TsehitBcherm  der  historischen 
Waiiilicit  \ir-\  ni\hor  stand  srinr  Tiocnor, 
iaad  er  anfaugi»  bei  weitem  keinen  so  giusscu 
Anklang:,  wie  die  relative  Sachlichkeit  »einer 
(Triindr  <'s  vi'i di-  nte ;  Tschitsrh'-iiiis  ("iriiiid- 
gednniven  liaben.  aber  alle  folgen<leu  üuter- 
suehungen  tlber  die  Entstehung  der  PeM- 
gewoinsehaft  stark  beeitiflu!<st. 

Die  Foräcbuogen  über  die  deatädie  Mark- 
genos-senschaft  und  haitptsftchlidl  MaiirerB 
Unlersuehtnigen  WiU"en  für  den  weiteren 
Fortschritt  in  d(;r  Auffassung  der  Genesis 
<ler  Feldgenieinscliaft  ginind legend.  Soko- 
lowski  und  auch  Keussler  folgten  im  wesent- 
lielien  (i«'m  Maurerschen  Schema.  Kcussloj-s 
Auffjissimg  ist  kurz  gefasst  folgende:  Mit 
Tsohit.sL-herin  nimmt  er  an,  dass  tlie  ^egen-  \ 
wärtige  Form  der  Feldgemeinschaft  nut  tlem  i 
Rechte  ein<»s  jeden  Geniel n<legenossen  auf 
einen  Landanteil  ei-st  durch  die  Schollen- 

{iflichtigkeit  K'zw.  Leibeigetischaft  mid  die 
Copfsteuer  geschaffen  worden  ist.  Keussler 
b(?t rächtet  aber  die  gegenwärtige  Form  des 
Gemeindebesitzes  mit  ihr^ni  Iitc  auf  Land 
nur  als  eine  Weiteivnlwickt'luim  d>  r  Mark- 
genossenschaft, die  seit  d<'r  Oecniwition 
und  KHluiiisinnmir  di-s  Luidcs  datiere 
CMicr  üus  dei  Familio  durch  uatüiiiehcu  Zu- 
wachs entstanden  sei.  Bei  der  Besiedeln ng 
des  Landes,  meint  Kfiis^lcr,  haben  sicli 
mehi'ei'e  Familien  zusanuuengethan  zur  ge- 
metnBamen  Bewältigung  der  Natur  und  zur 
gemeinsamen  Ausführung  der  Rodungsarl>eit. 
Ihirch  inneren  Zuwaciis  und  auswärtigen 
Zusug  wächst  das  Dorf,  nnd  neue  Ansiede- 
lungen wenlen  vom  MTittei^VtiT-'  anui'I-'ut. 
Der  Zusammeubang  dieser  kleinen  Dörfer 
erhält  Bich  und  hat  Beine  markgenossen- 
scbaftlifiir  Ihsis  in  gemeinsam,  r  Verfügung 
und  Nutzung  gciueinsatuen  Landen  wie  Wald, 
Weide,  Pisdierei  etc.  Und  so  entstehen 
und  warhsen  die  grossen  markg.  n<i>-on- 
scbaftUclieu  Verbände  —  Woloste  —  genannt. 

Die  andere  Entstehungsart  des  mark- 
genosseiis(  haftlit  hr'u  VerUindes  fand  nach 
Keussler  dort  statt,  wo  ursprünglich  fem 
und  unabhilngig  von  einander  bestehende 
Höfe  d»u*ch  Bevölkenmgszunahme  und  Bil- 
dung neuer  HOfe  im  Laufe  der  Zeit  in 
eineMarkgenossenschaftztiRammengewachsen 
sind.  — 

Die  zu  Tage  gefOrdejieu  historischen 
Materialien  utid  die  neuesten  Untei-suchungen 
über  die  Frage  haben  die  Keiisslersche 
Markgenossenschaftstheorie  als  haltlfts  er- 
wiesen. Die  Wolost  war  niemals  ein  mm-k- 


genossens<liaftlii;her  w  irtsciiaftliclier  Yer- 
l)and.  Die  Wolost  war.  wie  wir  es  an 
anderer  Stella  drs  nflhfron  iiarh^-i:'wies»^!i 
haben,  ein  fiskalischer  und  gerichtlich  puli* 
zeilicher  Bezirk,  und  eine  wirtsdiaftuciie 
Einheit  war  si"  nnv  insrifprn  .  als  es  ihr-' 
fiskaliäC'Ucu  rtJicliten  funlertcu,  und  ina»- 
fem,  als  es  ach  mit  den  Rechten  der  «o- 
zelnen  Mitglieder  vertragen  konnte. 

3.  Die  orfifprängliclie  VerbreitiMg  de» 
Antenbesitaes  fn  Rtusslaad.'  Alle  l<nter> 

>ni-liiiiii^rii .  dil'  dio  rrs|trflnglichkeit  ti-^r 
Feld^meiuüchaft  alb  einer  altniisüisoheu  b- 
stitiition  oder  das  Dasein  der  Markgenossra- 
scluift  im  alffii  Ru-sland  nacligewiesea  z!i 
haben  glaubten,  beriefen  sich  lumptüädihih 
auf  die  Feldgemeinschaft  des  Siissenten 
Nordens,  <ler  gegen wärtig<»n  (Touvernement> 
Archangelsk  und  Oloneck.  Der  niasifit^e 
Norden,  behaupteten  die  betreffenden  For^ 
sc'her.  liabe  in  der  ureprüngliL-lu-n  Heiübeit 
die  altrussische  Instituticm  Unvahrt.  denn 
niemals  hal>e  er  frülier  tlas  mongi-lisch»' 
Joch  und  sp.'iter  die  Leibeigens<  haft  gokamii. 

Diese  Foi-scher  hatten  i-echt,  deräuseerste 
Norileu  Husslands  ist  wirklich  sehr  charatte* 
ristisch,  mir  waren  deren  VorstcllHiigi'ü  voa 
der  EntWickelung  der  Grtindbr>if/.t.,nu»'[i  i;i 
der  genannten  Gegend  günziidi  iirig.  Krst 
die  Foi-si-hungen  der  Frau  Alexanura  Jt  fi- 
menko,  die  von  d»  r  h'r^irienmg  nach  (h-ni 
Gouvernement  Archangt^lsk  verbamit  worlfü 
ist,  haben  uns  eine  tiefe  imil  sichei-«»  Ein- 
sicht in  die  Entwickelung  der  Orundbesitz- 
formen  des  Nordens  gegeben.  Dieses  Gobi-^t 
war  iirsi'n'iiiij^lich  eine  Kolonie  der  frei*^ii 
Rcpulilik  Xnwgorod,  und  mit  dein  Fall-' 
>>uwgui\>d>s  (147S)  ging  die.'^e  Kolonie  zum 
Moskauer  Gi-ossflbreten  ül>er.  Der  noniirkdl' 
<>li<  r-ti'  nrinidherr  wai-d  der  GrossfTir=t.  und 
der  Besitztilel  der  Bauern  wird  chandien- 
siert  durch  die  Formel  »Das  l^and  des 
Crnixsfnr^ton  und  mein  und  m^oes  Vaten 
ArlxMtsbesitz«. 

Diese  Bauern  lebten  in  Dorfen.  Aber 
der  Name  Dorf  b>'d-'tit<'to  kriiu'swcgs  ein 
Dorf  im  modernen  Sinne  dos  Wortes.  Dorf 
bedeutete  eine  besondere  abgeschloesenp 
wirtschaftliche  Einheit.  So  band -Ir  es  sich 
in  den  Urkunden,  die  wir  besiizen,  um 
Kauf  oder  Verkauf  eines  Dorfes  oder  *  j,  Vj. 
V'4  etc.  eines  Dorfes.  Den  Sc-hwerpuiikt 
eines  solclien  »Dorfes«  bildet  der  Uof,  uo*! 
die  Übrigen  Bestandteile  des  Dorfes  weidn 
nur  bezeichnet  als  »alles,  was  j^eit  alt»^ 
Zeit  diesem  Dorfe  (Hofe)  augehört«  oder 
»alles,  wohin  aus  dieser  Stdie  die  Axt,  die 
8en.se  und  der  Haken  ging<  . 

Der  Besitzer  eines  Dorf(?s  war  ursprüng- 
lich eine  Familie.  In  den  Urkunden  an» 
der  Nowgoroder  Periode  bestehen  schon  dj«- 
Dörfer  liäufig  am  zwei,  gelten  aus  mehreiea 
Höfen.  So  z.  ß.  zälUte  das  Gorodener  Ktreh- 


Digitized  by  Google 


Mir 


780 


spiel  der  Wager  Pjotioa  aus  140  ackerbau- 
treibenden DSrfero,  Ton  welehen  66^0  ans 

je  eiiH'ni  Ilofo  Itestandcii  und  2G'*  o  aus  io 
2wei  üöfen.  Wir  sehen  altw,  dase  92  ".0 
der  Dörfer  de**  hetivffeiKlpn  Distriktes  aiia 
1—2  Fauiilienwirtscliaften  liestantlen  liaben. 
iJit'se  Fanülieuwiil8t  haften  waren  (in>>s- 
faniilien.  Nehmen  wir  z.  B.  folpondo  Tei- 
liinpsurkunde :  »Das  hin  ich  Nasarij  der 
Solln  von  Othanai>ij  und  ich  Jes.si]\  und  ich 
Crrigttrij  und  ich  Walfiwnej  —  Philipps 
Sfthne.  und  ich  E!i/ai  The<xloi*s  Sohn, 
nnd  ich  Wassilij  und  ich  Paul,  und  ich 
iwan  —  Onktuidius  Söhne  —  und  ich  Omos 
utnl  ich  <  hiton  und  ich  Iwan  —  Stephans 
S"hn'\  und  ich  I^ion  —  Steplians  Sohn, 
wir  luilfon  diis  Habe  und  Gut  unserer  Väter 
geteilt,  die  Pf»'rde,  die  Kfihe,  die  Scliafe, 

«las  Ci(  li>  i<le  und  Geld   l'nd  da.s 

l^ud  tfiUtii  wir  in  drei  Teile  .  .  .  Nazarij 
und  Jetisip  mit  den  Bnldern  !  <  k  tnimen  den 
Hrif  am  Kiiii('  Dwrt.  ^i,  Kli/^n-  und  Ün- 
kundins  SOhne  bekommen  den  mittleren  und 
Omos  mit  den  Brfldem  und  Larion  bekommen 
den  oberen«  u.  s.  w. 

Wir  beheu  eine  behr  grosse  Hauskommu- 
nion  vor  uns,  die  aus  12  volllierechtigten 
Brfidt  in  iiinl  ^>:ikeln  und  Neffen  Ixsli^ht. 
wo  weder  die  Vätor  noch  die  Frauen  und 
Kinder  genannt  sind  .  .  .,  knrs  wir  haben 
\(>v  uns  eine  sehr  ^os«e  »Zadruga',  wie 
luao  sie  noch  in  der  Mitte  dieses  Jahr- 
htuderts  bei  den  Südfdawen  gehabt  hat.  Die 
Hauskommunion  ist  so  irP)>s,  i1as>.  wir 
uiao  aus  dem  nicht  augeführteu  Teile  der 
(Jiinmde  ersehen  kann,  sie  in  drei  Häusern 
wohnten,  aber  gemeinsam  wirt.schafteton, 
uud  auch  nach  der  Teilung  zerfallen  sie 
nicht  etwa  in  Familien  im  modouea  Sinne 
des  Wortes,  sondem  in  kteinere  HauB- 
kommunionen. 

Der  Moment  der  Äuflfteung  einer  solchen 
cxler  kleineren  Familienwirtschaft  ist  zugleich 
der  Entstehungsraomcnt  einer  eigenai-tigen 
Grundhiesitzform,  die  weder  als  Feldgemein- 
sciiaft  noch  als  nei-sönlicher  Gnmdbesitz  be- 
trachtet werden  kann  und  die  Frau  Alexandra 
Jefimenko  mit  dem  Namen  Anteilbesitz 
bezeichnet  liat. 

Die  Einzellirifo  des  Dorfes  sind  ErV»en 
de*i  ursprünglichen  Hofes,  und  deslialb  be- 
sitz«-ti  diüse  Hofe  gleiche  oder  proportioneile 
Anteile  an  einem  j»xlen  Streifi  ii  I^an«!  je 
nach  dem  Verwandtschaftsgrade  uul  dt  m 
ursprünglichen  Occvipator.  AIxt  mit  der 
Teilung  des  nrsprniiirlifhen  Hofes,  der  Fa- 
milie und  ilucr  Wirtschaft  ist  die  ursprüng- 
liche Einheit  nicht  gänzlich  aufgelöst.  Ob- 
gleich ein  je<ler  Hof  seinen  rt  ollen  Anteil 
erhalten  liat  ^z.  B.  ein  StUck  des  Feldeti 
hic»\  einen  Teü  d«r  Wiese  dort),  hat  nichts- 
destowf^niper  ein  jeder  Hof  seinen  prt>- 
porüouelien  ideellen   durch   den  üiad 


der  Verwandtschaft  l)e8timmten  Anteil  an 
dem  Ganzen  beibehalten.   ESn  jeder  IIof> 

besitzer  konnte  zu  jetler  Zeit  behaupten, 
dass  sein  reeller  Anteil  s«>inem  ideeilen  An- 
teilsrechte nicht  entsi>Ttche,  und  er  konnte 
eine  neue  I'niteilung  ford«?ni.  Im  17.  Jahr- 
hiuKlert  winl  in  den  Teilangsiurkunden  häufig 
die  Bedingung  gestellt,  mit  dem  erhaltenen 
Anteile  zufrieileu  zu  sein  und  auf  das  Um- 
teilungsrtH-ht  zu  verziehten.  Das  ganze  Ver- 
m«"»gen  des  urspinngliehen  Hofes  wunle 
selten  bis  auf  djis  letzte  lutir  'i  ilt.  aus  tech- 
nischen Gründen  blieben  häufig  FiK^hnetze, 
Fiseliereien.  Wiesen  un«l  Weiden  m  gemein- 
.snmem  B«'sifz.  Jt^lor  .\nteilbesitzer  konnte 
seini" H>'(  ]iff  verkaufen.  THes.» Veräns-^erunir'^- 
frciheil  \vii«l  aar  ilun  U  tliu>  Vor-  und  Küek- 
kaufsrecht  der  Näu  likun  k>sehtftnkt.  Auf 
solche  Wi  i-i>  ist  iiiii-i  li  Vr>r,"insseninc  <ler 
Anteile  «lerBlutsverwandtetiverlkind  zu  einem 
Verbände  der  Nachl>arn,  der  sogertannten 
»Si.ibry«  gewnnlen,  aber  die äussen'  K'  i;elimg 
den  Zubamnieiilelrtrns,  die  l^eeht.stunn  ist, 
wie  sie  aus  <ler  Blutsverwandtschaft  ent- 
sprungen ist,  die  alte  p  !ilifl..  n.  Die  Nach- 
l>arn  ül Hernahmen  nicht  nur  den.i-ealcü  Be^it* 
der  früheren  Blutsverwandten,  sondern  auch 
den^n  ide<dlen  Hechte.  S  i  z.  B.  auch  das 
Hecht  der  ümteilung,  nur  hiess  es  jetzt 
»sich  den  Kaufbriefen  gemSss  auszugleichen«. 

S(;hoii  im  17.  .luhrhniidert  imi;  die 
nordni&sische  Organisation  des  Dürfe»  mit 
seinem  Anteilbesitz  an  sich  zu  zersetzen.  In 
d'-ii  Tt'ilnims-  und  Kanfbrirf.'ii  winl  die 
Ikiluiguug,  die  Irülier  nur  Ausnahme  war, 
häufiger:  nftmlich  >Sich  nicht  umzuteilen, 
sich  nicht  auszuglei<;hen,  eine  neue  T' ümit: 
nicht  zu  fordern. «  Dici>e  immer  häufiger 
wardende  Bedingimg  ist  ein  üebergangs- 
schritt  zum  Privateigentum,  die  Ajiteile  ver- 
lieren dadurch  ihren  iileellen  Chandctcr,  sie 
sind  nicht  mehr  ideelle  Anteile  an  dem 
ganzen  Dorfe.  Sic  weixlen  konkrete  Land- 
anteile, die  bei  dem  giftenden  Veräusxsenmgs- 
recht  die  alte  Proportionalität  (der  Verwandt- 
schaft zum  rosten  Oocupator  gemäss)  mehr 
und  mehr  verliejvri.  Die  freie  Teil- 
barkeit des  Grund  mid  Bodens  fülu'te  zu 
einer  Zworgwirt.schaft,  zu  Wirtschaften,  die 
sich  nicht  halten  konnten.  Die  \vaehf;ende 
Zersplitterung  des  Grün« I  und  Hotlens  fülirte 
zur  Abschaffung  (i<  s  .\u>^^lt  i<  hungsrechtes. 
Und  mit  der  Absi  liaffung  des  ideellen  An- 
teilsrechtes am  Oauzen  war  die  M«jglichkoit 
der  Koncentration  uud  Ammdierun^  der 
Gruudsfürke  und  des  pei-söulichen  privaten 
Gruiideigeutmns  gegeben. 

Gegenwärtig  ist  in  den  Gouvernements 
Oloneck  und  Arclianirelsk  die  Feldgemein- 
scliaft  allgemein  verbreitet,  sie  ist  die  einzige 
häuerliche  Qnindbesitzform  Nordrusslands. 
Wie  entstan«!  sir?  Ist  .sie  nicht  eine  kimti- 
niüerliciie  W'citerentwickelung  iles  Anteü- 
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iMisitzcs?  Die  Entstehung  «Ipf  iionlrus^isohon 
Feldgemeinschaft  ist  sehr  «  luirakteristisdi 
iiiiii  y.rifrt,  wie  wenig  sie  mit  irgend  welchen 
genülen  Uebcri'eäteu  Gemeinsamem  liat,  wie 
gans  nnd  gar  sie  ein  Pttidiikt  der  nissisdien 
Agiupolitik  ist. 

Mit  Peter  dem  Uniasen  imd  seinen 
grossen  Reformen  steigerten  sieh  aneh  die 
Ans|>rüchft  an  Mo  Krüfto  r-iuzolneii. 
Im  Jahre  1719  wii-d  in  Kordrussland  die 
Yolkszfthlnog,  die  sogenannte  »Revision« 
diirchgefühi-t  nnd  im  Jahif  17-2  wird  di- 
Kopfsteuer  eingeführt.  Hkht  der  Grund 
und  Boden,  sondern  ein  jeder  Bauer  ohne 
rntei-srhiod  dos  Alters  uius>ti-  ji  tzt  die 
Steuern  tragen.  Aber  um  die  auf|;ebürdete 
Last  tragen  zu  können,  mussten  die  ^lem 
Land  haben,  und  dies  halten  nicht  alle,  und 
die  meisten  nicht  in  genügendem  Masse. 
Von  mm  an  ist  deshalb  der  Staat  als  oberster 
Grnndh»  ii  (iiber  (la-s  Verhältnis  des  Staates 
zu  den  StaatsUauern  des  Nordens  siehe  des 
nilheren  iMisert'n  Art.  Die  Bauernbe- 
freiung in  Hussland  oben  Bd.  II 
a.  399  ff.)  bestrebt,  eine  gleiehmiLssige  Ver- 
teilung des  Grundbesitzes  zu  bewirken. 
Kueh  tmd  nach  sucht  jetzt  die  Regierung 
tlas  froi*'  Voi-filernngsreeht  der  Bauern 
Über  iiueii  Gniiul  und  Boilen  zu  Ih^- 
schränken. 

Die  lK?krete  der  RegiTiüiir  liafton  ab'T 
anfangs  einen  geringen  Kiiitluös  aut  das 
I<eben  des  Nordens,  sie  riefen  mu*  eine  ge- 
"wii^sp  T'aiiik  in  der  Beviilkorntii;  lu  ivor. 
Bald  aber  fiiidot  die  neue  agnu'|H*litis«'he 
Richtung  eine  feste  Stütze  und  einen  Ver- 
fe(  ht<T  in  den  landlosen  und  ärmeren  Hanor- 
seliiuiiten,  deren  Inteivssen  jetzt  niil  tlon 
momentanen  Inten'^ssen  des  Staiitvs  vollstän- 
dig solidarisch  sind.  iVr  landlose  Bauer 
fonlert  Land,  um  die  Kopfsteuern  zahlen  zu 
k()nneD,  die  Regienmg  sieht  ein,  dass  der 
B.Hii  r  ohne  IjiihI  k^iii''  SI.'U.ti^  fiilrii  litfti 
kaim,  und  von  nun  an  ist  die  iiegicrung  mit 
allen  ihr  zn  Gebote  stehenden  Mitteln  be- 
müht, den  Besit7lii>(^n  ! „indanti'ilr  zu 
bcliaffeu  und  so  deren  Leistungsfähigkeit  zn 
hellen.  fVan  Jefimenko  hat  duAr  sehr  inte- 
ressanto  Holofie  aus  der  Tliätigkeif  dn  nord- 
russischeu  Admiuisti-atoreu  gebracht.  8o 
schreibt  z.  B.  im  Jahre  1780  der  Landes- 
fikoiiomiedii-ektor  zu  Arehangt^lsk  an  den 
Aeltesten  und  an  die  Bauern  der  Jvikolaewo- 
Matigorschen  Wolostt  .  .  ,  »die  GcrecJitig- 
Ix'eit  fordert,  dass  dio  Bauern,  <la  sie  eine 
gleiche  Sieuerhtöt  tragen,  einen  gleichen  An- 
teil an  den  lAndlichen  Nntstuigen  haben 
sollen,  und  es  ist  als  eine  uuvermeidlielie 
Notwendigkeit  anzusehen,  die  I^imdanteile 
auszugleielien.  l>esondei-s  in  den  (regenden, 
wo  die  Biiu«  I  M  nur  auf  Landwirtst-haft  an- 
gewiesen sind,  um  einerseits  den  Bauern 
daduivli  zu  ermöglichen,  nlme  Hückstände 


ihvc  Steuern  zu  entrichten,  andi*erseit6  aber 
um  die  Baum*»  mit  geringevem  Orandbedti 
zu  beruhigen. 

Einer  anderen  l  rkunde  gemäss  verfügt 
derselbe  Direktor,  dass  in  allen  Wolosten 
'  und  Gemeinden,  die  seinem  Bezirke  anp^ 
'  hörten,  »das  gesamte  Laud  durch  eine 
{ redite  Cmteüang  ausgeglieJien  wentei  m. 
und  wo  Mangid  an  Land  vorliegt,  dort  soll 
I  der  Mir  gemeinsam  neues  Laud  roden«.  — 
Und  schliesslich  wurde  Ende  des  J«hm 
1>^20  rler  Erlass  des  Finanzministers  ver- 
I  öffentlicht,  wonach  ein  jedes  Dorf  den  küteo- 
den  Steuern  gemSss  das  Land  unter  dm 
I  Nachliarn  um  teilen  nnd  verteilen  soll.  Oio 
örtliche  prov^inziaie  Behörde  von  Archangelsk 
forderte  in  ihrem  Cirkular  vom  6.  Marx 
eine  s<;hleunige  gleichmüssige  Ijanduintet- 
lung.   Jetzt  konnten  die  Bauern  nicht  mehr 
der  Umteilung  entgehen.    Und  wirkEdi  in 
den  Jahren  1SH((  bis  1831  wurde  ein  lK.rf 
nach  dem  anderen  tungeteilt  trotz  des  h^* 
tigen  Protestes  und  Widerstandes  der  reieheo 
Bauern. 

So  entstand  die  Feldgemeinscliatt  iu 
Nonlrussland.  M'as  man  im  giuueu  Alter- 
tume  suchte,  <  iit.>tand  in  der  NVirklidikfit 
in  ilen  'Mun-  Jaliren  unseres  Jahrhundert-;, 
was  mau  aus  der  Gentilverfassung  ableitete, 
wurde  am  grünen  l^sclie  von  den  Ministm 
hemteii.  l)eschlos.sen  und  bf  f  >lil,>!i. 

Nun  ist  die  Frage,  ob  nicht  iK  i  Anteil- 
besitz des  Nordens  nnd  seine  Geschichte 
eine  i-ein  lokal r.  nonlrussische  Erseheinuu): 
war.  Die  lit  iu  reu  Forschun^eu  habeu  aber 
or^vi-scn,  d.'iss  <ler  Anteilbesitz  in  allen  Ge- 
genden  Russlands  verbreitet  war  nnd  zuui 
Teil  noch  ist  und  dass  dieser  Antoill>esit2 
nichts  mit  der  gegenwärtigen  Form  der 
F^  ldj^emeinschaft  (ir!neiusanu*s  hat.  T*!e- 
seilie  Hauskommunion  finden  wir  m^priui^- 
lich  aneh  in  Rleinmssland  noch  io  der  Milte 
d'-;  IS.  .lahrhtinderts. 

So  berichtet  z.  B.  Lutschitzki,  der  die 
OmndbeAitEverhftItnisse  Kletnn188huldsuBte^ 
SU -lit  liaf.  In  d.Mi  Teilen  der  l\nniianz'>w- 
schcn  Beschreibung,  die  ich  in  den  Häuden 
gehabt  habe,  ist  es  durchaus  kdne  Selten- 
heit, solclie  Familiengemeiiis  ■hafti^n  anzu- 
treffen. Es  giebt  nicht  selten  Ilüfej  iu 
■welchen  wir  3,  4,  fi,  7  und  mehr  Familien 
zählen,  die  nicht  nur  aus  leibliehen  nrü  lt^nj 
sondern  auch  am  Vettern,  Neffen.  Gukelu, 
Tauten,  Schwiegersöhnen,  SchwSgeni  u.  s.  w. 
j  bestehen. 

I  I  laben  sich  die  grossen  Fdiaiiieagemein- 
sehaften  in  kleinere  Familien  geteilt,  so  bildet 

!  sicli  dieselbe  AnteiÜKssitzform  au.*,  dif  w  ir 
in  Nordrussland  kennen  gelernt  haben.  }iai 
iu  chieni  Ptinkte  tmterseheidet  sidi  der 
kleinrussische  Anteilbesitz  von  dem  <los 
norflnissis4  heii  Doi-fes  —  es  ist  in  lietreff 

1  iler  rmteiluiigen.    Im  nordrussischeu  Dorfe 
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liaWu  wir  uvich  IJmteiluageu,  die  darin  be- 
standen, daes  durch  diese  Ausgleichungon 

C'-rrüft  wunl'"'.  '<y*  'liM"  IcTonkn^tr'  Anteil  d*'ni 
idix^lleu,  geoibteu  oder  gekauften  Kechto 
entspricht. 

Ktw.os  anders  l  ii^vn  die  Verhältnisse  in 
Kioiuru£älaud.  Auch  lüer  beäass  eiu  jeder 
ein  Landstfick,  das  dem  erbten  oder  ge- 
kauften ideellen  Anteile  kori-espoudierte.  aVx-r 
diese  Anteile  wurden,  wie  Lutsuhitzki  be- 
hauptet, rerlo8t  Man  teilte  das  Landstflck 
in  (Gewanne,  und  ein  jeder  Sjabr  l>ekain  eiii>' 
seinem  ideeilen  Anteile  entsprechende  Zahl 
derselben.  Ob  solche  Verteilungen  i)eri«v 
disch  oder  j.ährlieh  voi^enonimeu  wuitlen. 
dies  zu  beantworten  reichen  die  Lutschitzki- 
Schen  Materialien  nicht  aus. 

Aber  nicht  nur  in  der  Vergangenheit 
sind  SpuitMi  des  Anteilbesitzes  ym  finden, 
die  statistischen  Untej"su(hungen  (lor  russi- 
schen Landschaften  halten  f(>stgestellt,  dass 
ncK-h  gegenwJlilig  ein  T^il  (ir-s  bäuerlichen 
lirundbesitzes  Mitteh-us^lai)il&  iui  Anteilbe- 
sJtse,  oder  wie  die  betreffenden  Bauern  es 
nennen,  im  »Viertelivchtsbesitze*  sich  Ik»- 
findet.  Dieser  Anteilbesitz  ist  l>es()ndei's  ver- 
l»rpitet  in  den  Gouvernements  Smolensk, 
Kaluga,  Orel,  Kursk,  Bjasan,  Woronesh, 
i'eusa  und  Samaia.  I 

Der  Viertelrechtßbesitz  ist  ein  Analounn 
d' -  T^>nl russischen  Anteil-  tuid  des  klein- 
russischen  Sjabry-Besitzes.  Wie  jene  Be- 
sitzfonnen  ist  das  Viertelreeht  ein  Familien- 
Iw-sitz.  Testamentarist'he  Verfügung  ist  aus- 
geticUloätieu.  Eiu  jeder  hat  das  Recht  auf 
«inen  Anteil  nach  dem  Grade  seiner  wirk- 
lichen oder  fingierten  V<r\vaiidf><li;ift  init 
dem  Stammhalter.  Wie  bei  den  AuIciHk'- 
sitzfonnen^  die  wir  schon  kennen  g*>lernt 
liaben,  sind  die  Anteüo  boim  Viorteb-echts- 
besitz  mir  ideelL  Umtcilungcu  kommeu  zm- 
Regnliemnf^  der  Grenzen  sowie  Kur  Beseiti- 
gung der  n.'rn.-ii^via---  und  aua  anderen 
technischeu  (irüudeu  vor. 

Diese  Verfireitung  des  Antellbesitees  in 
dt'ii  vei-s<hii'il''nsten  Gegenden  I'nsslatids 
lii^  die  Annahme  ualie,  dass  vor  der  Aus- 
bildung der  Feldgemeinschaft  die  Hanskom- 
mnnion  und  s]>äter  der  Auteilbesitz  die 
Gnuidl>esitzformen  des  alteu  Bussland 
wari'u.  Wie  in  Nordnissland,  lebten  auch 
in  Crntralmssland  die  Bauern  in  kleinen 
Dörfern,  die  sie  -^Derewnil«  nannten.  Diese 
Dörfer  bestanden  aus  st^hr  wenigen  Höfen,' 
häufig  so-,'ai  nur  aus  einem  Hofe.  Professor 
S.s<dowyott  t>ei\x?hnet,  dass  die  Dörfer,  die  in  I 
dem  Wodsi'hen  Steuerbuche  vom  Jahn'  L^fKj 
angeffdirt  sind,  meistens  aus  1 — 4  Höfen 
l»o?;tanden.  Nach  Ssnkolowski  sind  in  »len 
Ijadoger,  Ui^echowcr  und  Koreler  Distiikten 
der  Wwischen  Pjatina  271'J  Dörfei-.  von 
♦lir'?2r>n  bestehen  141!),  also  die  gn">ssere 
Jlalfte,  aus  je  einem  ilofe,  in  ')8  Dörfern  also  i 


in  2.1  "o  der  Gesamtzahl,  gab  es  10 — 2t> 
Höfe,  in  4  Dörfern  35—4.")  Höfe  und  mir  in 
2  ll"ifri-n  mehr  als  .')<).  In  der  rra-ni^rlieri 
Gegt.'ud  bestauden  die  Dörfer  zum  grüssteu 
Teil  ans  einem  Hofe,  in  der  Derewschen 
Pjatina.  die  naher  am  f'rntnuii  gelegen 
war,  durchschuitÜicli  aus  2  '  2  ilöfeu.  Aber 
je  nSher  nach  Moskau,  desto  bevfflkerter 
wi'id.  n  die  Pürfer:  so  hat  der  T\viM-«rhe 
Distrikt  im  Jalue  1Ö4U  dmx^schuitUicli  3, 
im  Dmitrowschen  Kreise  kommen  schon 
ungefähr  'y^2.  und  im  Pei-eja-slawschen 
Kreise  ungefähr  7  Höfe  pro  Dorf. 

Wie  in  Nordnisskind  hatten  die  Banem 
das  freie  Veräu.sserungsrecht.  Sie  kauften, 
verkaufton,  vererbten  und  veqifändeten  ihre 
Dflrfer.  Nieht.stlestoweniger  nahmen  viele 
Schriftsteller  das  Vorhandensein  der  31aik- 
genf>ssenschaft  im  alten  Russland  an  luul 
erl)lick<M»  dieselbe  in  der  Wolost«.  die  nur 
ein  fiskalischer  un<l  gcrichtlich-fjolizeilicher 
Bezii-k  war.  Die  l>etreffenden  Schriftsteller 
stützen  sich  auf  die  Urkunden,  die  dafilr 
Zeimiii>  ablegen,  dass  die  Wolost  über  die 
freien  ljjln«lereien,die  innerhalb  ihrer  Grenzen 
gidegen  sind,  verfügeu  konnte.  Diese  That- 
sache  ist  nicht  au  bezweifeln,  und  die  Ge- 
schichte des  russischen  Bauern  bietet  auch 
Aufklärung  darülKir. 

l)i''  Hau(  rnwol()st  war  in  erster  Linie 
ein  Steuerliczirk  d-'i  in  Steuei'angtdegen- 
heiten  zur  sohdari.schen  Haft  gegenseitig 
verftflichteteu  Bauern.  Die  Steueni,  die  auf 
den  Bauern  lasteten.  Avarvn  s^  ln  hoch.  Der 
Grund  uud  Boden  konnte  diose  Steuern 
kaum  ertrajeen,  die  Bauern  konnten  keine 
Käufer  finden  tuifl  da  dio  Steneni  den 
Bodenertrag  übcrti-aten,  blieb  ihnen  häufig 
nichts  melu*  ftbrig  als  das  Dorf  zn  Terhissen. 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  war  die  Zahl 
der  verlassenen  Dörfer  viel  grösser  als  die 
der  bewohnten.  (Vgl,  unseren  Ar!.  Die 
Bauernbefreiung  in  Russlaiid  oben 
Bd.  II  a.  a.  U.)  Besteuert  waren  nur  die  be- 
wohnten D5rfer,  aber  die  Revisionen  und  Neu- 
eintragiuigen  in  di-  St.  iirrbrirli<  i  i;eschahen 
in  langen  Zwischeuräumeu^  liud  wenn  ein 
Bauer  sein  Land  verlassen  hatte,  so  mosste 
di<?  getuimte  Wolost  bis  zur  näclislen  Revi- 
sion die  Steuern  für  ihn  entrichten,  Dass 
diesem  Znstand  die  Wolost  durch  alle  ihr 
zn  Gebote  stehenden  Mittel  abzuhelfen  suchte, 
ist  begn'iflich.  So  sucht  die  Wolost  dunli 
vei-schi(Ml(nie  Vergüustigimgen,  duix;h  steuer- 
fi-eie  Jahre  etc.  Bauern  an  sich  hei-anzu- 
locken,  die  willig  wilren.  die  verlassenen 
Grundstücke  zu  übern« 'limLU  und  gleich  den 
anderen  s[>ater  die  Steuern  zu  zahlen.  Dies 
bedeutet  nicfit,  <l<uss  die  Wolost  als  .solche 
Eigentüiikiin  des  Grund  und  Bodens  ist, 
nii'hts  wäre  falscher  als  diese  Annahme! 
Der  Eigentum*  r  i-t  th-r  Bauer,  der  auf  dem 
Boden  sitzt,  wfiui  er  alter  seiu  Grundstück 
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verlässt,  so  will  die  Wolost  nicht  fflr  spinßii 
vcrlas.seiiea  Ijandanteil  Stenern  zahlen  und 
sudit  für  das  herrenlos  gewonlene  Land 
einen  anderen  Besitzer.  —  So  verfügt  die 
Woloat  Aber  den  Grund  und  Boden  nicht 
als  eine  vermeintliche  Markpenossonsfhaft, 
sondern  als  ein  fi»kiiliscthes  Organ,  was  sie 
auch  war.  Wir  müsaoD  die  Markgenosaen- 
Sf  li.iftsfhr«f»rie  abweisen,  w<  il  die  unzäliligen 
l'ikuiuleu.  die  die  arcluM)giaj>hisfhcn  Expedi- 
tionen und  historischen  l'ntersuehungen  tins 
geliefert  haben,  uns  keine  Bereclitigung  für 
»lieso  Auualinie  gewähren,  wohl  alx^r  glauben 
wir  barecfatigt  m  sein,  dru  Antrillirsit/,  als 
Uebergangsstufe  zwischen  iler  abgcschlos- 
»eueu  Fainilienwirtschaft  mit  ihrem  aus 
^nem  Hofe  bestehenden  Dorfe  imd  dem  in 
Ausbildiiiitr  l<ogriffenen  individuellen  Grund- 
besitze als  eine  allgemeine  £i-ächeiuuug  des 
ganzen  Moskowitischen  RuBslands  xn  be- 
traclitnn. 

4.  Die  Entstekuug  der  Feldgeniein- 
sehafft  auf  dem  i^toherrllchea  Boden. 

Am  Ende  des  10.  .Tahrliundi^rts  irab  es  in 
den  centralen  Pro%'inzen  des  Moskauer 
Staates  fast  gar  kdn  Banernlaod  mehr.  Das 
bäuerliche  I^nd  wnrflo  den  Dienstmannen 
des  Zaren  geschenkt  oder  varlieUen,  und 
deshalb  befend  räch  zu  Ende  des  16.  Jahi^ 
Imnd.^rts  fast  die  gesamte  Hautirnschaft 
Ceatralrusslaods  auf  gutsherrlichem  Boden. 
Die  Banera  wax«n  persönlich  frei,  ökono- 
misch aber  waren  sn-  vom  Gutsherrn  voll- 
ständig abhilngig.  Die  Interessen  des  (iuts- 
herm  waren  massgebend,  und  wenn  es  in 
seinem  Interesse  war,  seine  bäuerlichen 
Pächter  gleichmässig  zu  beschäftigen,  so  wai* 
er  imstande,  eine  Ümteilung  vorzunehmen. 
Die  erste  iTkunde,  die  von  einer  I^andum- 
teilung  Ijerichtet,  gj-hfirt  dem  Ende  des  15. 
Jahrhunderts  an.    Sie  lautet  wie  folgt: 

->  Von  dem  Metir>ix>liten  Simon  an  Jurka 
Maslanicki.  Es  klagte  mir  Matldas,  der 
An;lüiuaudrit  meines  Koiistantino-Elenschen 
KlosteiS  and  eizählt.'  mir.  (];iss  die  Kloster- 
l«ueni  ans  Sun  dum  nnil  I)nbix»sclje  viel 
Land  und  die  Bauern  des  ]\1  öfters  wenig 
Ijand  beliauen.  So  fahre  doeli  mit  Mathias 
dem  All  liitnandriten  zu  jenen  Dorfern,  kss<^ 
dius  Uuid  in  allen  <lrei  Feldern  messen  und 
gieb  den  Christen  5  Des.sStinen  in  einem 
jeden  Felde,  mid  ffir  das  Kloster  sollen  sie 
die  sechste  Dessäline  lieluiuen.  l'nd  wenn 
CS  aberflflsaiees  I^and  gelten  wird,  dann 
kann,  wer  will,  auch  mehr  Land  bekommen, 
nur  bebaue  er  den  sechsten  Teil  des  Klosters. 
Wer  keine  Kräfte  hat,  um  &  Deasfttinen  zn 
bebauen,  der  maL''  weniger  fHr  sii  h  rmd 
dem  entsprechend  weniger  für  das  Kioster 
behauen«. 

Im  1.'».  mid  im  16.  Jalu-hiindeil  war  alnT 
der  Bauer  noch  frei;  er  konnte  die  Abhän- 
^gkett  von  einem  Gatahmn  mit  der  Ab* 


liängigkeit  von  einem  anderen  vertauschen. 
Ei*st  die  Lt?ibeigenschaft,  die  ihn  aller  Rechte 
beraubte,  war  geeignet,  die  Einfühnnig  der 
Feldgemeinscliaft  mit  seinen  fM'ri'xib-ih'^ti 
Umteilungen  einzuführen.  Dci  l  kx- vom  .'». 
Januar  172<),  der  tlen  Gutsbesitzer  für  <W 
rechtzeitige  Einflies.sen  der  Kopfsteuer  voa 
allen  männlichen  Leibeigenen  veranhrartliick 
machte,  musste  den  Gutsbesitzer  veranks*j^n, 
alle  seine  Leibeigenen  pnMiuktiv  zu  ver- 
werten. Es  lag  desliall'  im  lnter»:>sse  des 
Gu1>!iesif/.ers,  |>eriodisi  lif  l.iinilumt.  ilMiis.rn 
eiuüufiUuvu,  tun  den  bäueriicheu  Ziiwaclii 
mit  Landanteilen  zu  vei'Sorg(?n.  Der  jun» 
Bauer  wintle  so  früh  als  möglich  verheiratet, 
und  die  neue  Familie  wunle  mit  einem 
>TjagI'>  versehen,  das  heisst  sie  bekam 
einen  bestimmten  I-imlanteil  wtv]  unt-ste 
liestiumite  Abgaben  dem  üutsiierra  eut- 
richten.  So  schreibt  Rytschkoff  in  s-  ijier 
»Anleitmig  für  Gutsverwalter'  :  »Der  Ver- 
walter, der  sich  um  das  Interesse  seiuei 
Gutsherrn  bemfibt,  miiss  dafflr  sorjren.  dass 
die  ZaJil  der  Tjaglobaueni  sich  irnnü  i  ver- 
mehren  soll,  und  von  den  Tjaglos  ^ 
nur  die  VerkrQppellen  und  TGUig  arbdts- 
uufühicrm  befreien». 

Die  periodischen  Laodumtcüuugeu  warnt 
allgemein  Terbreitet  ünd  schon  im  18.  Jahi^ 
hundert  ii*ab  e>  .\faiinei,  die  .-^ieh  der  SciiäJen 
dei-  häufigen  l^aoduiutdluugeu  wohl  bu«iisst 
vraran.  So  z.  6.  Baron  WoWL,  der  em  Ab- 
geonlneter  des  Jambui^<  i  Adels  in  der 
Kommission  für  die  Ausarbeitung  eines 
neuen  Qesetxbndies  war,  äusserte  siäi  gefrefl 
die  liäufigen  Umteilungen  und  .scldug  v<>r. 
dass  -wenn  es  Land  genug  gel*e,  maa 
Iwstimmte  Streifen  fiu-  die  anwacnsende 
Generation  vorbelialten  und  nicht  au  dvr 
alten  Sitte,  jährlich  das  Land  umzuteiieo, 
fcstlialteu  solle*. 

W.  l,  Seoiewski,  der  vorzügliche  Kenuer 
der  russisehf»n  Bauenigesclüchte,  behaujitei. 
da.ss  zur  Zeil  der  licibeigeosiiliaft  (üe  LAn*!- 
umteilungen  von  Gut^sbeeits^  viel  häufigw 
verenlnet  wurden,  al.«  «^s  gegenwärtig  von 
den  freien  Uäuerliehcu  ücineimlen  der  Fall  ist- 

5.  Ute  Kinfühmng  der  Feldj^meii- 
schaft  bei  den  Staatsbauern.  Ttiter  deui 
Namen  Staatsbauern  vei-stiiud  man  m  Kuss- 
lend  jene  Banem,  die  auf  dem  Boden  tier 
StnntsdnmÄnen  ansässig  waren.  Mit  der 
Einffthrimg  der  Leibeigensihafi  luiben  audi 
die  Staatsbauern  die  Freizügigkeit  vcrlorea 
Ihre  Lage  war  aber  in  jeiler  Bezieliung 
besser  als  die  der  gutsherrlichen  Bauern, 
sie  waren  nicht  leibeigen,  sie  waren  keiner 
I'iivaf i>rTsen  hörig. 

Durch  den  ükas  vom  2G.  Juni  1724  war 
die  Kopfsteuer  auch  unter  den  Slaatsbaaera 
'  increführt.  Ausser  der  Koj>fsteuer  wiu^ie 
iiineu  noch  eine  Supplemeutsteuer  auferkgt 
die,  vrte  es  im  Ukw  vom  7.  Janoar  1723 


Digitized  by  Google 


Mir 


793 


beisst,  >den  Zalilungeo  der  giitshoiTliiiiPii 
uod  Apanageliaiiorn  entsprechen  soU«  und 
^lit'  si  ilt.  r  als  ><  >sn)k<  .  d.  I».  Pacht ur-M, 
wichuet  wordüu  iöt  Diesse  Einführung  der 
PiKhtsteuer  hatte  die  weitgehendste  Beden- 
tunc:  gehabt,  sie  i.<t  dfv  .\iis<raiics|mnkt  dei 
gaazeu  ruaäiächeo  Agrarjxilitik  des  18.  Jabr- 
hundertB  den  StiiatsnauerQ  go^i^nttber. 

I>if>  nnt.  r  <|.mi  Staatsbauoru  hostehondr 
üruudbesitzform  war  der  gecM:hilderte  An- 
teilbesitz oder    persönlicher  Ortindbesitz. 
Kauf,  Vorkmif  nncl  Vcrpfändunfr  <U^8  Onuid- 
besitzes  war  allgemeio  verbreitet,  von  der 
modernen  Feldgemanschjift  mit  ihren  poi-i- 
MÜi'rhen  Uniteilnnf^n  war  ni(;ht  di«'  Kode. 
I>ie  Foige  dieser  YeräuBseruogsfreibeit  war 
einerseits  die  KoncentratioQ  des  Omnd- 
li«:>sit/.es  in  den  llilnden  der  reichen  liaueri). 
andererseits  lag  die  Gefjilir  nahc^  dass  die 
Masse  iler  Rmern   völlig  landlos  werdeti 
könnte.    Im  Norden  Rnssland.s  ist  es  anch 
gt^s<;hehen ;  die  grosst^n  lianernmassen  wnr- 
lien    Hälftner   auf   dem  (inuKU)esitz  der 
reichen  Bauern.   Kurz  die  Diffei-enziennig 
der  Bauernmassen  war  eine  allgemeine  Er- 
M;heitnmg.    Die  Einfiihriuig  der  Kopfsteuer 
hat  in  den  Ix^teiiaten  Köpfe  n   «Ii  i  t  xyro- 
priierten   BiUf^rn  w.Hhr^cheinlich   die  Idee 
von  einer  Landuntteilung  enveckt,  das  Vor- 
bild einer  S4>lchen  Umteilung  sahen  sie  ja 
auch  Iwi  den  gutshen-lii-hen  Bauorngemein- 
den.  Aber  <lie  Inteitsssen  der  Annen  wan  n 
innerhalb  der  Gemeinde  nicht  mas.^gelH>ud 
g'-nnp-.  besonders  .wo  e?  >u'h  x\m  die  Ein- 
führung einer  ho  revoiutiunait;n  Massivgel 
handelte.  Im  Gegenteil,  den  Bauern  erschien 
splh'itvi-'T-stMiiiIUeh,  dass  die  Armen,  dir 
nicht  imstande  waren^  ihnni  IjamlaiUeU  zu 
fiewirt«chaften  und  die  auf  ihnen  nihende 
K"pf>tfii>'r  zu  zatden,  iliivn  rtnindbottz  an 
die  reichen  Bauern  mit  der  Bedingung  ver- 
kauften, daas  diese  (die  reichen)  fÄr  sie 
auch  tlie  Kopfsteuer  entrichten  inu.ssten. 

Boich  eim  Wirtschaft  pauste  wirklich 
nicht  in  den  lähmen  des  ntssischen  Staats- 
wesens, lind  di-'  russische  Regierung  b.  LMiiii 
deshalb  mit  rücksichtsloser  Energie  die  Ein- 
ffthning  der  Feldgemeinsduift  nilter  den 
.Staatsl>auerti  zu  vcrfolj^-iMi ,  dctui  ihr  Be- 
streben war,  eiucQ  jeden  Bauern  mit  einem 
Landaoteile  zu  versehen,  der  ihm  ermög- 
lichen sollte,  den  auf  ihm  ruhenden  Zahlungen 
nachkommen  zu  kOonen.  Eiueu  natüilichen 
BundeegenoMien  hatte  die  Regierung  in  den 
proletari-sierten  Ba\iem,  denen  die  Feldge- 
meinschaft doch  lieher  als  der  Bettelstab 
war.  Unter  Graf  Kisseleff,  der  das  Minis- 
terium in  den  Jahren  183U  bis  IH'tÜ  leitete, 
hat  die  Regiennig  mit  einer  gesteigerten 
Enerke  die  Eiufülirung  der  Feldgemein- 
S' haft  bei  den  Blaatsbauern  erstrebt  und 
di'->riial  nicht  nur  aus  fiskalistthen  Gründen. 
-Die  i>and Verteilung  nacli  Seelen,«  meinte 


Kisseleff,  die  einer  jeden  radikalen  ^'er- 
besserung  so  schädlich  ist,  hat  iliren  Vorzuj? 
in  b.-trrff  il.  r  Beseitigung  d-  r  rml.  t.irii  f, 
und  deöhalb  ist  sie  eine  Fi-age,  deren  Lösung 
ausserhalb  des  Bereidies  der  rein  wirtschaft- 
lii  h''Ti  Fragen  !i'  _'t.  Und  dieser  Idee  gr- 
tivu  gelang  CH  Kisseleff  in  den  Jaiu^n 
bis  1800,  unter  533201  registrierten  Staats« 
bau<iii  die  Feldgemeinscliaft  einzufühlen, 
und  nur  452  OlH)  8taat£ibaucru  sind  unter 
Kisseleff  noch  beim  alten  Anteilbesitze  ge- 
blieben. 

6.  Die  Eutstehoag  der  Felügemein- 
sdiaft  In  der  0«ig«nw«rt  Audi  in  der 

Gegenwart  i:"Iit  in  vielen  Gegenden  Hus.s- 
iauds  der  Eutätchuugsprozess  der  Feldge- 
meinschaft vor  sich.  Sfanche  AnteUbesitz- 

gemeinden  ( Viertelrechtsgemeinden)  führen 
unter  dem  Drucke  der  besitzlosen  Majorität 
die  pmportionelle  Ijandveileilung  und  i»eri- 
odis<he  Landumtcilungen  ein.  Natürlich 
wird  die  Feldgemeinschaft  nicht  mit  einem 
Schlage  eingeführt.  Meistens  wenlcn  die 
Wiesen  und  Wälder  früher  feldgemein.schaft- 
lich  genutzt  und  nach  Seeleu  luugeteiit  als 
die  Aecker. 

Vdii  besondei-em  Interesse  ist  die  Ent- 
stehung der  Feld  gemein  schaff  in  Sil.iri<*n: 
auf  dieselbe  wunle  die  Wissenä-cliaft  durch 
die  verdienstvollen  rntei-suchungen  des  Ix^- 
kannten  Sibirienforsch' is  Alt  xmider  A. 
Kaufmann  zuerst  aufmerksam  gtiinacht. 

In  den  Gouvernements  Jenissejsk  und 
Irkntsk  kommt  es  noch  gepo nwflrtiij  vor, 
dasfc  neue  Ansiedelungen  auf  fiviem,  von 
niemandem  i-i  rti[)iertem  Ikiden  gemacht 
wrrd«')).  Vor  kur/.t-r  Z>'it  warr-n  ^<>lcho 
Uccupationen  in  ganz  Sibirien  die  Kegel. 
Das  Land  lag  im  Üeberflusse,  und  es  stand 
i-inom  jeden  frei,  ein  beliebiges  Stück  l^and 
zu  wälilen  uud  urbar  zu  macheu.  Und 
so  occupierte  der  neue  Ankömmling  ein 
Stück  Ij.ind,  dn>  er  bcliaiicii  konnte,  und 
baute  darauf  seinen  llot,  der  »Zaimka« 
(Occupation)  genannt  wurde.  Aehnlich  voll- 
/.<>tr  fii'  h  dii'  OrcTipation ,  wenn  mehrere 
Familieu  zu  gleicher  Zeit  uud  am  selben 
Orte  ihre  neue  Hömat  luer  in  Sibirien 
grund-  ten.  Dann  Iwniteu  sie  doifmässig 
ilu-ü  Häuser  iu  eiue  Reihe,  hiatcr  den  Häu- 
sern dehnte  sich  die  Oemeindeweide  aus, 
ihre  Aecker  und  Wiesen  occupieiten  sie  in 
Gemengelage  oder  in  einzelnen  Landstücken. 
Neue  freiwillige  Ansiedler  o«lcr  Verbannte 
nahmen  sie  gern  in  ihrer  Mitte  auf,  denn 
das  einsame  Ix^ben  in  der  sibirischen  Wild- 
nis hatte  seine  Schattenseiten.  Die  neuen 
Ansiedler  o -nipierten  eWnso  wie  die  frühe- 
nm  das  freiliegende  I^and,  uml  so  wuchs 
und  vei^i'össerte  sich  die  neue  Kolonie,  bis 
endlich  in  der  Nähe  des  Dorfes  kein  fracht« 
bares  liand  mehr  vorhanden  war.  Dann 
rausäten  die  ärmeren  Ansiedler,  die  wenig 
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Arbeitsvieh  hattea,  mit  dem  miiuler  fnicht- 
ban'ii  liaiulo.  <Uu<  in  dor  Nähe  dfr  Ansi«?<l- 
luiisr  liifr,  si(.:h  l)op;nügon.  die  iviclion  <la- 
K«'S»!n  füi-chteton  sich  nicht,  jnnRfrilnliche.s 
Land  aui'h  weit  von  dem  l)orfe  zu  occii- 
pieivn.  Sie  Iwuten  dann  anf  den  i  iitf.  rii- 
ten  LandstiUken  Hütten,  wo  ein  Teil  ilirei 
Fnmilie  währei«!  der  ArWitszeit  zubriogen 
inM>^?;te,  um  das  Hin-  und  HriTeiNen  zu  er- 
s|iaivn.  Xaeh  uuti  ikk  h  vn  w.imlflte  s^ich 
die  Hütte  in  ein  Haus,  das  Hau.s  in  einen  Hof 
luid  dei-  Itnf  häafifr  in  ein  ni>ur>l)Mif.  Auf 
dem  (kl  ujiatiousreohte  iHTuhlen  zwei  Uccu- 
patinusforinen :  die  sojrenannte  freie  Occu- 
pationsform  uml  ili'-  (lauernde. 

Das  Recht  der  daueruden  Orcupatious- 
form  deckt  sich  mit  der  Ge^imtbeit  der 
1?i'.'litsl>efu^iii.sse,  aus  'lenm  'las  Kip  titinns;- 
rcciit  b^tclit.  Der  Bauer  ist  unl>escliränkter 
Herr  des  ficeupierten  Landes,  auch  wenn  er 
zur  Zeit  <]i\<  I.an  l  nicht  lM:>arl.»  iii"?.  wenn 
es  brach  liegt.  Niemand  liat  da^  He<  hl,  das 
Land  tn  kumvieren;  er  ist  t-ollstfindi^:  frei 
in  ? 'in,  r  panz«  ii  wirt.'schaftlichen  Thiltif^i<eit 
auf  seinem  •x;cupierten  Laiidstüek;  der  Oc- 
oipator  kann  das  Land  rorkaiifen,  verpachten, 
verpfänclen.  venseheiiki  n  und  vererben,  er 
liat  über  das  occupieite  Laud  das  volle  He- 
sit«-.  IfntxnieSBiin^  und  Verfügunfrsreeht, 
<1a->  ilem  l'rivateijrentümer  zukommt.  Die 
Aualugie  mit  dem  Kigeiilumsrücht  erstreckt 
sich  anch  noch  anf  die  Rrwerl>unj;sarten. 
Das  0(X'Miwitionsrecht  Iteruht  entweder  auf 
der  üccujiation  des  freien  Grund  und  Bo- 
dens (res  n»dlius  cedit  primo  oeeufjanti) 
o<ler  auf  dem  Arbeitsaufwand  (specificatio), 
weil  in  den  meisten  Gegenden  Sibirien^  Iii- 
T'rbarmachung  des  Bodens  mit  der  Hoduag 
des  l'rwaldes  und  mit  ..«sonstiger  scliwerer 
AHtoit  veHMui'li  ii  ist,  oder  es  beruht  end- 
lich auf  Vcrjäliruiif^. 

Bei  der  freien  Occui>ation  des  Landes 
sollte  scheitdtar  di(\ses  Land  jiroportioueli 
den  Bcdürfni.sscn  sich  verteilen.  Dies  i.st ; 
aber  durchans  nicht  <ler  Fall,  jeder  H<»fwirt 
ocftipii>rt  SM  vifl  T,ni!i1.  ais  ihm  sriui'  wirt- 
M-liaf  tU(.-iien  Kräfte  erlauben,  und  tlit-jy^  Kräfte 
Mii'i  iusserst  verschieden.  Ein  armer  Bauer, 
der  keine  erw  if  h-^nneu  Söhne  und  kein  i  n  id. 
um  Tagelöhnm-  zu  mieteu,  liai  und  <ler  nur 
ein  Paar  Pfei-de  au  halten  im  Stande  ist. 
wir  l  nnlniiremflss  7.waiizii;inal  wenip^'r  Land 
occupicreu  können  als  der  iviehe  Bauer, 
welcher  8l>  bis  40  Pferde  hat  nnd  Über  zahl- 
reiche  Arbeit. skr.Tfto  verffiL^-i. 

Auf  JMilcho  \\  eise  eutüteht  auf  der  Basis 
dos  Oceupationsrechtes  aHmählich  ein  Zu- 
stand, bei  ■welclieni  eine  grosse  Zahl  der 
Dorf^nossen  ilu-  UccupatioDsi-echt  gar  niclit 
verwirklichen  kann.  wShrend  andererseits 
eine  gering*?  Zahl  von  Kinzelhofbesitzern 
Hunderte  von  Dcssjätioen  bewirtschaften. 
Der  Boden  fita*  den  Klassenkampf  ist  also 


I  gecrebon,  ITnd  nun  kuinnit  ilas  entsf  heidenili; 
I  M.jinerit :  wilhrend  das  Land  dem  ^Vohl^tan(l 
!  und  rier  Arbeitskraft  gemäss  sich  anf  ♦nii- 
I  zeino  Höfe  bei  dem  Occuj^ationsredit  vcr- 
!  teilte,  pflegen  die  Abgaben  und  Lasteo  nadi 
b  i*  Zalil  der  erwachsenen  Ai'U^iter.  mandi- 
inai  nach  den  Revisionsseeleu*)  verteilt  zu 
werden.    Die  ökonomische  Leist ung>fähii:- 
keit  des  Hofes  wird  gar  nicht  berücksiehtlLl. 
Infolgedes.sen  kommt  es  häufig  vor,  ilv» 
der  reiche  Zaimka-  (Einzelhof-)  Besitzer  lii.  • 
>eIlnMi  und  mitunter  neeh  trerimreiv  Abs.'aWii 
zu  entricliteu  hat  ais  der  iamilose  (ieiio?:^. 
jvreldier  zwar  das  Recht  hat,  freies  Lan^l 
zu  occupieren,  wenn  er  .solches  findet.  <\--y 
aber,  um  nicht  zu  verhungern,  als  Ku^t 
lim  Hofe  des  reichen  Bauern  leiten  mn$«. 
Es  ist  filsö  klar,  warum  der  arme  Teil  «l.-r 
j  Bevölkerung  von  jeher  Auliiinger  der  Fel«i- 
I  gemeinschalt  ist  nnd  eine  eifrige  Agitation  sn 
I  Gunsten  derselben  führt,     .^l.ei   tiv*/  dor 
Melirzalü  der  ärmeren,  uach  Ausgleu  kiui^ 
j  der  Besitzverhaltnisse  stn^benden  Baneni 
,  g-  lingt  es  den  n'icheu  auf  tlen  VolLsv,-!- 
j  Sammlungen,  die  drohende  Gefalu'  der  l'ia- 
I  teiluttg  sehr  lange  zurilckzuhalten.  Es  fe- 
;  schiebt   haupt.«;acblieh   durch    den  gn?ss»Mi 
Eiuflus«$    der   Keicheu    aU  »hen^dieude 
Klasse«. 

Mit  dem  steigenden  Landmangel  uiii 
steigenden  Missverhältuisse  zwischen  Lei.^ 
tungsfähigkeit  nnd  Steuer,  bei  der  Macht- 
vollkoinmenlieit  des  Mirs.  d.h.  d»'!' 
Gesamtheit,  sogar  das  Eigeutum*-' 
recht  nach  Belieben  zu  modifizie- 
re n  o  d  e  r  a  u  f  z  u  heben,  wächst  bei  etti'  in 
Teile  der  (bMuoindegenn.ssen  die  rnzufrit^ 
denlieit  mit  der  bestehetideii  <  »nlnuiig  nnd 
dir  ,\t:itatiou  gegvn  diesellx^.  l  ud  weoß 
diese  j^Unzufriedeädieit'  zm*  Majorität  ir- 
langt,  dann  mü.ssen  Reformen  getn>ffeii 
werden.  Neue  Orundbesitzformen  und  neiv- 
Nutzunirsfonnen  wenlen  geschaffen,  l'n-i 
allmäliin  h  vollzieht  sich  der  rebeigiuig  zum 
(Gemeindebesitz. 

])]<'  er^te  rebergangsform  ist  die  voii 
Kauiuiaiui  gekennzeichnete  Form  dc:«  U- 
sehränkteu  oder  geregelten  <  U-cujiaiions- 
rec-htes.  Das  Besitz i''i  ht  auf  di.>  occupieilen. 
aber  nicht  genutzten  Laud^tiuke  —  di. 
nicht  gerodeten  0(«ui)ieiten  Wälder.  <iie  viri- 
Jahre  bnich  liegenden  Aecker  —  winl  stark 
eingeschränkt.  Das  Recht  auf  die  uidit  gt- 
uutzten  Landstilcke  wird  auf  24>  bis  loJahie 
bestinunt  und  allmnliüch  mit  ibnu  w.i.  Ii>eii- 
deu  Landmangel  bis  auf  3  Jalirc  verkünt. 
Zuletzt  wird  das  dauernde  Omipadonsredit 


Im  .T.iliir  1808  w.ir  ilii'  X  neviM-in"". 
li.  Ii.  /'ihhuij.-^  lU  r  Hauern,  nach  deu  «itircii  liin^t 
Zahbmg  eriniir.  Itcn  ..KevislonsMeleii"  wiTden 
noch  sehr  hniitig  in  der  ne^-f-nwart  innerbalb 
der  Uenieimie  die  iJtenern  uml  Lasten  verteilt. 


Digitized  by  Google 


Mir 


795 


(j^äuzlidi  abgtscliafft  luid  ein  jeder  bat  <la.s  das  I-auü  pi"0  Kopf  der  inäaiili<  licn  <leiiieiijde- 
Recht.  das  eben  vorlasaene  Feld  des  Na<'h-  glioder  zu  vertoilon  vonntliiet. 
i.>rii  ij'u  zu  npi.  ri  n.  Zu  irleichcr  Zeit,  El»on>n  wie  in  Sil>iri»;ii  eiitwiL-kelt  >kh 
hebt  die  üeiueuido  das  bti  der  daueruüun  i  die  leldgciueiuitchalt  aiu>  der  fmeu  Occu- 
Oocnpationaform  herrschend«  Yerftussenings- 1  pationsftmii  In  dem  KoMkenknde  am  Don 
n'''ht  atif,    der  V»  !k  nif   il.  ^  .„•,  :ipi,-.rton  in  der  Krim  und  in  Südrussland.  Wir  ver- 


Laudcs  wiixi  priitapiell  aU  iinzulilsäig  au- 
erfcaont. 

Durch  diese  Einfichrftoknnir  des  Occn- 

]».ilinii>-iiv-.  !it'  >  ist  zwar  die  Lnirv  d-n-  ai  ni-'U 
etwa«  verbesserte  aber  di«  ix'iclieü  Uanern 
blieben  doch  bei  ihrem  Besitz,  da  sie  ira- 
sfandr  sind,  jecleni  Vei-siich,  in  den  Bei>''ieh 
ibrc'ä  Oecupationsbesitzcs  einzudringen,  zu 
widerstehen.  Andererseits  hat  die  heschränkto 
' >r,  ii|w»tionsbesity.forni  s<'hr  gi  ^  -^r  Nachteile. 
Da  die  Arbeit  die  einzige  Grundlage  der 
Occnpotion  ist,  so  können  die  Reichen  den 
iV'sitz  der  ökonomisch  Sehwaeiieti  sich  an- 
oigneu,  iiidcm  sie  den  letzteren  die  zufällig 
itnbcarheitotpu  Felder  wegnehmen.  Ausser- 
onlentiiche  landwirtschaftlielu*  Scliäden  ont- 
Jült  fernei-  <iieses  Kecht,  die  Imich- 
lit-irenden  Felder  zu  occupioren.  Das  giebt 
V.  mtdassuup,  den  Feldern  nicht  die  nötige 
Krholmig  zu  gewäliren.  Diese  liesehränkte 
♦  •ccujatinnsform  kann  sicli  deshalb  auf  <lie 
Dauer  nicht  halten.  Und  nun  kommt  noch 
hinzu.  d;iss  l^^i  der  Ziui  ihitie  der  Hevölko- 
ruiig  ilie  Hedriingiuig  iauut  i'  wächst,  detin 
das  knlturfähige  I*uid  ist  occupicrt.  und  un- 
kullivioil  oder  )ii':vh  li"i>t  nur  solches,  das 
(  iitwHier  von  der  Kultur  eix-liöpft  o<ler  ffir 
mibraiichbar 


weilen  uiclit  näher  bei  Entwickeluug  der 
Feldgemeinschaft  in  den  genannten  Gegenden. 

wri!  ili.  >>  r  IVozess  im  we.scntlic-heu  dem 
EiitwickeluQg&gange  der  Fddguuieinschaft 
in  Sibirien  ähnlich  ist. 

7.  Die  (•estaltungsfornien  der  Feld- 
geueiuächaft.  Der  reiue  T.vpus  der  Feld- 
gemeinschaft besteht  darin,  dass  das  Land 
sich  im  B+3silze  der  Gemeinde,  des  .Mir  d.  Ii. 
der  Gesamtheit  der  stimm bem-htigten  Oe- 
meindemitglieder,  liefindef,  und  von  diesem 
.Mir  wird  d;i«  ImvI  und  die  Last(?n  tmter 
'  die  einzelnen  Hauswirte  nach  eineni  von 
ihm  vereinliaHen  Modus  verteilt.  DasGnmd- 
j  roerkmal  der  Feldgemeinschaft  ist  das  Hecht 
eines  jeden  (lemeindegono.sseu  auf  Land. 
Mit  diesem  gleichen  Hechte  auf  \jni\d  ist 
<lie  gleiche  Pflicht,  die  oblft?genden  Lasten 
zu  tragen,  verliunden.  Nach  dem  G.  v.  11). 
Februar  w  iid  die  soliilarisehe  Haftbar- 

keit für  die  oVdiegeuden  Zahlungen  den 
l»äuerlichen  Gemeinden  auferlegt.  Die  soli- 
darische Haft  ist  denuiach  auch  ein  Weseus- 
merkmal  der  mwlernen  Feldgemeinschaft. 
Da-yellie  gestattet  den  (iemeinden.  mit  -  :i 
Maj'ijit.it  die  Feldgemeiuricliaft  autzulieben. 
Die  (h  im  iiiden  haben  das  Recht,  die  .\b- 
schaffung  der  Cmteilungen  und  der  2] 'ii  li- 


(lic  Kultur  mibrauchbar  sich  erweist.    Da     ...  .  •■  i  •   1  1  1 

winl  wie<ler  von  der  ärn.e.vn  Hevülkernng  "Uissigen  \  erteduupM.  <le|>  (remomdeiandes 
hervorgehoben,  dass  dieselben  Stenern  '^--^'m.  und  _  .l.e  Rw^en  m  Orb- 


liehe  Nutzung  der  einieinen  Höfe  zii  über- 
lassen. 

Die  Formen  der  Feldgemeinschaft  in 
Hussland  sind  .sehr  mannigfaltig.  Die  Ver- 
wirklichung dm  Hechtes  auf  Laud  d.  lu  lUe 
Yerteilnogssysteme  sind  verKcliieden  in  irer- 

schiedeneti  ' i.-.h'I.ü  je  ii;ii-h  den  lokalen 


sahlt  werden,  das  Land  al>er  in  der  \u)ge- 
FLclifesten  AVeise  verteilt  .sei,  tuid  mit  der 
Kr<'>sslen  Energie  drängt  sie  jetzt  auf  eine 
rmteihmg. 

Und  allmählich  Schritt  fflr  Sdtntt  ent- 
wickelt sich  die  Feldgemeinschaft,  die  noch 
dazu  von  iler  lokalen  Administration  stark  I  wirtt^chaftlichen  liedingungon. 
bf^nstigt  wird.  So  z.  B.,  berichtet  Alexander  j     Die  hauptsächlichsten  A^rteilungssysteme 

Ark.  Kanfiiiaiiii,  ^erfolgten  im  Jahre  INGO  in  sind  folgende  fünf: 

einer  Wolo&t  des  Säciiinisclien  Kreises  all-  1.  l)ie  Verteilung  nach  der  Kevisions- 
gemeinc  Cmteilungon  anf  Anordnung  des  seele. 

''hefs  der  Kreispolizei,  die  durch  die  sich  |  "J.  Die  Verteilung  nach  der  vorhandenen 
stetig  auf  Unuidlage  der  üccupatiüusüixi- :  mäuidichen  >Seele«. 

»lung  wiederholenden  Streitigkeiten  hervor- '  3.  Nat'h  Set^len  ohne  rnterschied  des 
gerufen  wurde  ...     In  den  8t>er  Jahren  1  Geschlechtes. 


wunle  der  Entwii-kelungsproze.ss  der  Feld- 
geniein.sihaft    im    Gouvernement  Tobolsk 
dnrch  Verordnung  der  Bauemkommiss^ire 
im  hohen  Gratle  beschleunigt  .  .  .   .Auf  den 
Einflu.ss  der    von  der  Obrigkeit  erlassenen. 
Befehle«  pflegten  die  Bauern  bei  der  En-j 
qiiete  an  erster  Stelle  hinzuweisen,  und  1 
i>X'ht  viele  (Temeiiub'lies^  hiiisse  berufen  sich, 
oline  ii-gendweh'he  andere  Motive  anzuführen, 
direkt  auf  dif   V.  n  rrdnunir  des  Herrn  Kom- 
missars tiu'  Bauernangeie«rcnheiten,  welche , 


4.  Nach  nUlnnlicher  ArU^itskraft. 

5.  Nach  I>'istungsfähigkeit  des  Hofes. 
Hevisionsseel.'u  sind  Hauern,  die  in  der 

X.  Revision,  d.  h.  in  der  Baneni/'ütltuiir 
vom  Jahre  1S.")S  aufgenoniuica  u  mi  (1,>ii  -iud. 
Nadi  'liesen  ermittelten  Hevisioiissi-olen 
wnnlen  den  im  Jahre  1H(;1  befrt>iten  Hauern 
«He  Pacht  res[).  die  Abirisungszahlungen  auf- 
«•rlegt. 

Die  Verteilut)g  der  Landteile  narh  den 
Hevisioüsseelen  lial  sich  um-  dort  erlialteu, 
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wo  der  (Jinad  und  Bodon  mii  den  ob- 
liegende» Znlilungcn  nicht  ni»erlastet  war 
und  wo  der  I*iiidanteil  dein  Bauern  einen 
Kcinertiap:  liefeile.  Besonders  ist  dieses 
Verteil  UDgssystem  verbreitet  in  den  Ge- 
intMtKltMi.  di-'  <Ii'' AMösiingszalilungon  getilgt. 
lialHJD  und  w<»  dvi  Bauer  eia  voller  Eigeu- 
tlbner  ist  Wo  überhöhe  Zahlungen  die 
Bauernwirtsclmft  ni<  ht  zenfitten,  will  der 
Bauer  nicht  seinen  \V  ii1scliaftt>belrieb  durch 
Netuimteihuigen  str>n>n.  Durch  diesen  Ver- 
teiluiitrsinodns  nach  Kevisionsseelen  ist  das 
Hecht  eines  jedeu  Bauero  auf  Land  negiert, 
und  jene  Gemeindegenossen,  dte  nach  der 
X.  I?i^visinn  c^'-tron  wordon  -;ind  und  koiiir 
Landanteilt»  erhalten  haben,  beüudeu  sicii  in 
Opposition  gegen  dieses  Vertdlungssystem, 
tlas  g«?genwilrlig  liaiifiii  mir  als  einr-  r>  ln  )'- 
gang^orm  vou  FcldgcmeiDäcbaft  zum  erb- 
lichen Hofbefütz  betrachtet  werden  kann. 

Das  Syst  tili  d.r  Verteilung  nach  vor- 
baudeneu  mänulichen  äeeleu  fiodet  dort 
statt  wo  die  landlos  Batiem,  die  gegen 
die  Landverteihuig  nach  Revisionsseelen 
sind,  die  nötige  Majorität  erlangen.  Bei 
dieser  Verteilung  werden  in  manchen  Ge- 
meinden alle  männlichen  Seelen,  Säuglinge 
oing<\schlos.sen,  benScksichtigt ;  in  anderen  Ge- 
nieinden d.igegen  wird  eine  Gi'en/.e  festge.stellt 
tuid  das  l^and  wird  verteilt  an  alle  männ- 
lichen Seelen  vom  5^  8.  oder  10.  Lebens- 
jalu"e. 

Obgleich  die  Stellung  der  Frau  in  der 
Gemeinde  wie  in  dem  nissischen  Baueni- 
leben  Oberhaupt  eine  aussei-ordentlic-h  traurige 
ist,  kommt  es  in  manchen  Gemeinden  vor, 
dass  man  das  Land  pi-o  Kopf  hridciloi  Gr-- 
s<-hlechtes  verteilt.  Dadurch  vvird  nichi 
etwa  tlie  Gleichberechtigung  der  Frau  in 
<ler  Gemeinde  fcstfrefstellt,  sontlern  es  ge- 
schieht aus  Kücküicht  auf  jene  Hauswirte, 
die  viele  Töchter  und  keine  SOhne  halm\ 
und  sich  dadurch  in  nrifrnnstiger  Lage  lye- 
finden.  Diese  Verteilung  ohne  Untei-schieil 
«les  Geschlechtes  heisst  die  Verteilung  pro 
^  M  u  n  d  < ,  pro  V  Esser < .  Sie  ist  iin  allgemeinen 
nicht  besouders  verbreitet 

Besondero  verbreitete  Verteihmgaart  sind 
die  männliche  Arbeitskraft  und  das  Tjaglo. 
WeuQ  der  Ertiagsweit  deä  Gruud  und 
Bodens  ein  viel  niedrigerer  ist  als  die 
Lasten,  die  auf  ihm  rulien,  .-^ieht  sich  dir- 
Gemeinde  geswungen,  dieselben  nach  der 
LeistongsfBhigkeit  unter  die  Gemeindenut- 
glieder zu  verleilen,  und  >ie  nimmt  irewöhn- 
lich  die  Arbeitskraft  des  Bauern  zum  Aus- 
gangspunkt Pro  Seele  kflnnen  die  Lasten 
nicht  verteilt  werden,  da  die  an  Seelen 
starke,  aber  au  Arbeitskräften  schwache 
Bauemwirtschaft  nicht  im  stände  sein  u-inl. 
den  auferlegten  Verpflichtungen  nachzu- 
kommen, und  so  w^en  die  Lasten  pro 
Arbeiter  verteilt 


in  vielen  (iemeindeu  winl  auch  Kindern 
und  Greisen  ein  entsprechende  TdJ  d<>r 
Lasten  auferlegt;  man  nennt  diese  V-r- 
teiluntr  die  ^BruchteUbehiStung«.  Et.  winl 
dabist  in  Betracht  gezogen,  dass  ein  Qttw 
oder  ein  Kind  auch  etwas  rrwoHien  kMinpR: 
auch  diesen  wird  daher  eui  Bruchteil  eiik^ 
Landanteils  mit  den  entsprechenden  Zib« 
hingen  auferlect. 

Aelmlicb  der  Verteilung  nach  uiäuuliclier 
Arbeitskraft  ist  die  nach  »Tiaglo'g«. 
Begriff  Tjaglo  ist  kein  f'  >t-;tehender:  uiitvr 
ihm  verstcheu  die  Bauern  verechiedeoff 
Gegenden  ganz  Verschiedenes.  Im  aÜjp?» 
meinen  ist  Tjaglo  eine  Einheit  \lr 
FroLiortiun  zwischeu  den  Kräften  imd  Be- 
dürfnissen d«r  Gemeindemitglieder  und  dem 
vorhandenen  Gemeindelande  mit  9eam 
Lasten  und  Vorteilen. 

Kettesler  erklärt  dan  B^irriff  'Tjaci  » 
folgenderniassen  : 

»Die  Geaamtheit  der  l^udnutzungen  mü 
Lasten  verhfQt  sich  zur  Ge.samtheit  der  }.  i- 
sonliclien  Be<lnrfnisse  und  Arl«?itskrüte 
wie  der  l^ndauteü,  der  als  okoüomisth ' 
Einheit  angenommen  ist.  zur  gesticht.Q 
Grosse  des  l'ei-sonalbestjindes  des  Tjaglo. - 

Diese  Tjagloverteilung  ist  gegeiiwruiiii 
nur  noch  in  wenigen  Gemeiudeu  der  oh«- 
maligen  gutsherrlichen  Bauern  gebräut  hli.  ii 
und  hjiuptsächlich  in  solchen,  wo  die  Zak» 
hingen  (len  Bodenertrag  ul)en"agen. 

Zn  den  Vertedungsarten  in  den  mit 
Zaldunc  nlterbürdeten  nr-mcinden  g»^h"'i1 
endlich  auch  die  Verteilung  nach  der  L>i>- 
tuugsfiUugkeit  des  Hofes.  Bei  diesem  Vt  r- 
teilungsmodus  hat  ein  j'  dei  H-ifwirt  dis 
Hecht,  die  Gemeinde  um  die  Iküeiune  v  n 
einem  Landant«  il  zu  littoü  auf  Grund  s^Mner 
ökoaomiN<iien  Schwäche  oder  physi>ch"a 
Gebrechen.  Eine  solche  Bitte  findet,  woaa 
sie  berechtigt  ist  in  derartige»  Gemeio<ko 
Gehör ;  der  Bauer  wird  von  dem  Landanteil 
befi-eit,  uud  der  frei  gewordeue  Loudauteü 
wird  einem  leistungednhigeicn  Bhuenivirt 
auferlegt. 

Wirtschaftliche  Motive  sind  et»  alt»o,  die 
die  Bauemgemeinden    der  verscMedi»« 

Gegenden  Russlands  zu  dieser  ed.-r  zu  jener 
Vcrteiluugsart  bewegen.  Wo  die  zugetciltea 
Landanteue  für  die  Banem  keine  liet  wo- 
dern  einen  Vorteil  betleuten,  suchen  die  U^- 
sitzoudea  Bauern  bei  den  alten  JKevisioo^ 
anteilen  su  bleiben,  und  nur  den  BuBsersteo 
Anstreuirungen  der  am  Gemeindebesitz  nicht 
beteiligten  oder  der  durch  diesen  Vertei- 
lungsmodns  benachteiligten  Opjiosition  ge- 
lingt es,  Ijanduinteilungeu  nach  einem  andt> 
ren  Modus  zu  bewirken.  Was  nun  die  U»- 
teilungsfrist  betrifft,  so  war  dieselbe  fiosseiM 
verschieden.  Von  der  Gesetzgebung  wind« 
die  L'mteilungsfrist  erst  im  Jahre  1893 
reguliert.  Vorher  bewegte  sie  sich  zwisdwfl 
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3 — l'i  JabreQ.  Auf  <lie  tochniseheu  Kiuzel- 
heiten  der  foMgtMweinsohaftlichcn  Praxis  er- 
laubt uns  der  Raum  hier  nicht  einzugeheu. 
Wir  wollen  uun  sehen,  warum  die  Feldge- 
meiutichaft  zum  l'ntei-gnnge  verurteilt  ist. 

8.  Die  anflögende  Wirkmig:  der  so- 
zialen IMiänomene  der  Gegenwart  auf 
die  Feldgeuiein  schaff.  Ein  russischer 
Staatsmann  Susserte  sich  in  •'in>'tii  anonym 
orsehienen<^n  VWike  »Die  Missernte  \ind  die 
Volksuoti  «kiliui.  dass  bei  der  zun<*hnienden 
Bevr)lkenms  das  Recht  der  Gemeindej^enossiMi 
auf  j^leichmässitrt^n  T,aiidaiiteil  schliesslich  ein 
gleich»?«  RiX-ht  ;uif  dvn  Hungertod  bedeuten 
winl.  Diese  Hetia,u]>tung  ist  vr»llig  richtig, 
und  der  I^ndmangel  ist  die  wirksamste  l.'r- 
sacUe  der  Auflösung  der  Feldgemeinw-haft. 
Die  Teilbarkeit  des  Grund  imd  Bodens  ist 
stets  nur  bis  zu  einer  ^i  \si>si'n  (iit-n/r 
inöglicli,  die  von  dem  Ackt  rl*iiusyf.ti;ui  uud 
den  loluden  klimatischen  und  sozialen  Be- 
dingungen abhilngt.  In  vielen  Gegenden 
Rus::»lauds  iät  diese  Gi-euzo  schon  erreicht, 
in  manchen  BOgeae  fiberschritten.  Der  Land- 
!nanc\0  mnss  notwendig  die  russische  Feld- 
Ifciueinscbaft  mit  ihrem  Hechte  auf  Laiid 
aufheben.  So  behauptet  auch  W.  Woronzoff, 
d^r  der  eifrigste  Anliänger  der  Fi  Idc  inriti- 
äc'iiaft  i»t:  »Ein  giöHserer  Landi^ichtum 
scheint  die  Cniteilungen  va  begünstigen, 
weil  die  Bauern,  den'ii  Landanteile  L;''kiii/t 
werden  soUea«  doch  genügend  Land  erhal- 
ten, nm  ihre  Arbeitskroft  yollstfindig  aus- 
zunutzen; deshalb  brauchen  si>'  ni<  lit  !»e- 
sonders  energisch  gegen  die  Umteiluug  zu 
protestieren.  Ist  aber  der  Landanteil  klein, 
«latui  sind  die  Gegtnisätzo  extrem  und  ein 
zu  kleiner  Landanteil  erweckt  sogar  bei  den 
lieaonders  landarmen  Bauern  ein  geringes 
Inteivsse  an  einer  Cmteilung.«  —  Wenn  bei 
einem  derartigen  Landmangel  eine  Ilmtei- 
lung auch  stattfindet,  so  ruiniert  sie  nur  die 
wohlhabenden  ßau(>rn,  ohne  den  Armen  zu 
helfen.  Die  landschaftlichen  statistischen 
rntersuchungen  bestätigen  es  vollständig. 
So  z.  B.  äussert  sich  der  Itessarabjsche 
Statistiker  Jermolinski:  Wenn  die  Ijan<l- 
auteile,  die  von  den  eiazcliuüi  Wirten  ge- 
nutzt "werden,  derartig  sich  verringern,  (hiss 
eine  weitere  Verknrzu im-  di«rsplben  die  Exis- 
tenz des  neuen  Wirtes  nicht  sichert  und 
die  des  alt-n  i  uiniert,  dann  httix^n  die  all- 
fr»'rnr-inon  i  iiid^iluiiL;"!!  auf  nnil  dii'  Fi'Msre- 
meiiiscliaft  stirbt  ab.^  Aehnliches  bezeugen 
die  Statistiker  anderer  Gegenden. 

r);is  Hau|itarcniment  der  Anhänger  d»>r 
Feldgemeiusciiaft  war  die  Ansicht,  dass  die 
Feldgemeinschaft  Russlaod  vor  der  Knt- 
etehtuig  eines  IVoletariats  r.iten  kann.  Di*' 
wirti»chaftlii-he  Kiitwickelung  Ruäslaods  hat 
diese  Pit)i»hezeiung  nicht  bpstfltipt,  vielmehr 
ertnib  ^'ich,  liass  iniirnhall'  <I' r  K«*ldgemein- 
schaft  die  Bauernschaft  in  Wiiische^sfähig 


und  in  völlig  Veiarmt  zerfiel.  Die  Diffeien- 
ziertmg  des  BauerogtandeB  ist  "wiederum  ein 
;  bedeut«?nder  Faktor  in  der  Attf]6sttng  dei^ 

Gemeindebesitzes. 

I     Wenn  wir  z.  B.  die  915140  untei-suchten 
,  Baiiorowirtschaften  des  Gebietes-  ^l'  i  -ii  l- 
^  liehen  Schwarzeirle  nehmen ,  so  stellt  sicii 
henuLs.  dass  2.{ou80  Wirtscliaften  oder 25.1  "o 
kein  Arl)eitsvieh  haben,  231509  Wirtschaf- 
ten  nil-  r  ■_>r>.3''  o  haben  ntu*  ein  Stück  Arbeits- 
j  vieh  und       1x5  Wirtschaften  oder  19,0 "  o 
aller  Wirt.schaften  haben  zwei  oder  mehr 
;  Stück  Arlieitsvieh.     Aus  der  Gesamtzalil 
j  dieser  Wirtschaften   sind   imstande  ihren 
'  Landanteil  selbständig  zu  bebauen  nur  152,2  "  « 
und  .'?S''''o  ]ial"'ii  t''ilweise  schon  mit  der 
I  iaudwiit.-^chafUu  lu'ii  Thätigkeit  gebiwlien, 
i  luid  wo  nicht,  müssen  sie  früher  oder  später 
ans   ili:>r  Landwirtschaft    pfh<'idc(i.  AVter 
aiii  ii  iliejenigi'H,  die  sicli  au[  ihren  Landan- 
toilen  iialten  könn(?n,  sind  zum  grossen  Teil 
neben  der  Landwirtscliaft  auch  .luf  dl«  ITans- 
industrie  aogewiesea.    Diese  Hausindustrie 
ti-ägt  aber  auch  ihrerseits  zur  Differenzierung 
diA>  liaii.  irKtandes  und  zur  Untergrabung 
der  Feldgemeiosühaft  bei. 

Die  mrasindustrie  wirkt  auf  die  Feldge- 
ni-'in>rhaft  lAn  nicht  nur  dnrfh  die  Diffe- 
reuzieniug  der  Bauerumasse,  sontlem  auch 
dadurch,  dass  sie  die  Oemeindegenossen  von 
der  Macht  der  Ertle,  von  doi- Ehrfurcht  vor 
der  althergebiuchtea  Traditiou  bcfiviit.  Bei 
der  Feldgemeinschaft  gehört  der  Hauptbesitz, 
das  Grundeigentum,  nicht  dem  einzelnen, 
sondern  der  Gemeinde,  und  ein  jeder  Ge- 
meindegenofwe  hat  sich  gewöhnt,  sieh  nur 
als  vorübergtdienden  Nutzniesser  di^  st-s  oder 
jenes  Landanteiles  zu  betrachten.  Für  den 
1  lausindustriellen  Bauern,  bemerkt  aber  sehr 
richtig  Professor  Issajeff  knnunen  noch 
andere  Elemente  in  Botra<*ht,  l'roduktions- 
;  mittel  und  Pnxlukte,  die  ihm  als  volles,  mi- 
beschrttnktes ,  individiratlM  Privateigentum 
angehören.  Fnabhängig  von  seinen  Benifs- 
genossen  sein  Gewerbe  betn;'ilM^nd,  allein  auf 
I  dem  Markte  flie  Verantwortlichkeit  für  die 
.' (jfualität  soinor  Wai*en  tragend.  all-Mri  die 
I  Gewinst*^  lo  zichcad,  trägt  der  Hausiadus- 
i  trielle  dl.  --«  neue  Auffassung  auch  auf  die 
T^uiihvii  t>chaft  über.  Er  möchte  »-benso  frei 
übt-r  seinen  Grundbesitz  verfügen.  >Und 
wirklich,  lirliaujitet  Issajeff.  in  vielen 
Gegenden  drr  Ti  nji  kaja  Wolost  Jlussert  sich 
dieses  individualistische  Streben  der  Haus- 
industriellen  in  den  selten  vorkommenden 
Landumteilnngen.  Seit  der  BauernliefR^i'nig 
bheben  die  Landanteiie  bei  denselben  Bauern, 
die  fäß  im  Jidire  1861  erhalten  haben.« 

D'w  Majoritnt  dr-r  lliunrn  kann  aber  ohne 
I  gewerbliche  Neben  Verdienste  sich  auf  dem 
I  Landanteile  nicht  halten,  weil  unter  den  vor- 
j  liegenden  Beilingungen  dci-selbe  den  Riuern 
jauch  das  blosse  physiologische  Kxistenz- 
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inioimum  uiclit  gewährt.  Die  büueilietie 
Existenz  beruht  also  an!  dem  Landanteil 

und  der  HausiiKlnstrio.  T)i  --i  H;i\i-;i[Hlus<ne 
ist  aber  dem  L'ntorgaoge  geweiht,  sie^kaon 
mit  der  Fabrik  nicht  konknrrieren.  Ans- 
n.ihmen  kommen  vi;i  ,  aln^r  im  >fros5en  und 
gauzeo  ist  die  Tcndeiu  uubestreitliar.  Und 
alle  diese  Bauern,  die  von  der  landwirt- 
Hcliaftlichi-Mi  Thäligkoit  nicht  leben  k<"iiiifn 
uud  keine  iStütze  io  der  Haiisiudiustrie  uiciir 
finden,  die  werden  in  der  Landgemeinde 
\  illiu  ilberf lässig.  Ihre  Zuflucht  muss  die 
Rubrik  werden,  die  die  HauBindustne  ver- 
drängt hat 

Wem  gehören  die  llütteti  mit  den  vcr- 
iiiigelten  Fetistern?  fragt  der  l>ehihinto 
russische  Novellist  Zlatowratäki  einen 
Bauern  im  Doife.  »Wohl  dem  »Infligen^ 
Volke?. 

Sehr  richtig,  dem  Lufti^eu',  antwortet 
iler  liauer.    Luftig  —  das  ist  das  richtige 

Wort,  vv<»i!  di*^st's  Vö!kr!i(-'n  wie  ein  Vogel 
iliegt.  Zuerst  .sitzt  er  und  i>ti-engt  sich  an 
tmd 


haben  es  an  audoi"en  Orten  gethau  und  wir 
können  hier  die  Ursachen  nur  audenten  on4 

die  Thatsache  konstatieren,  dass  die  Fold- 
gemeinscliaft  mit  ihrem  Hechte  imI  Laad 
nnd  mit  ihrer  Zwer^irtschaft  mit  dem 
Wi!-1si-Ii;ift>Ic1irii  K;i>-la[iil-  niid  seiner  kapi- 
tuliätiächea  Entwickelung  sich  als  uDvettTiK- 
lieh  erwiesen  hat.  Was  der  ntssiMie 
Hauer  jetzt  <  ili  ?it.  ist  d-  r  I>ifforünzi»'nini:»- 
pi-ozeäs.  Itmcrhaib  dcä  iiahmeos  des  altea 
Rechtes,  das  Gleichheit  des  Besitzes  b«^ 
zweckte,  bildet  sieh  als  .Massenersclitfiimn!; 
aus  die  immer  krasser  werdende  äckeidung 
zwischen  Besitzenden  mid  Nichtbesitscoden. 
Die  Zwergwiiischafi ,  wie  sie  notwiiiOiij 
eine  Folge  der  Art  der  Bauernbefreiuug  ddiI 
hatipt.sjklüich  der  Feldgemeinschaft  vvar.  hst 
die  russische  Bauernschaft  in  wirLscliaftlii  h>r 
Widei-sprflcho  verwickelt,  hat  sie  vdi  Auf- 
gaben gestellt,  die  nur  dunli  das  Al'üt'lKi 
dt's  alten  feldgemeins(-haftliclien  Kt:H  htf>  k 
lösen  sind.  Die  wirtschaftliche  Eutwiclit'ltiii,' 
R<:sslands  »Iraiigt  gebieterisch  auf  iiuoa 
Ucbergang  zu  einer  rationelleren  laadviit* 


•juält  sich  ab  auf  seiner  Dcssjatine,  ^ 
aber  endlich  .  .  .  Ifu-ehl  Da  ist  er  fortge-  Schaft  liehen  Kultur,  zur  Ausscheidung  oin--r 
flogen  .  .  .  T'nd  da  bittet  er  noch  den  Nach- ;  üauernklass«»  im  .Sinne  normaler  Vcllwirt- 
bar  (damit  man  ihm  einen  Pass  gebe),  er  schaffen  und  zur  Ausbildung  ein^  iii<iiL- 


möge  doch  seinen  Ijaudanteil  pachten.  In 
Christi  Namen  bittet  er.  giebt  Schnaps  und 
verpflichtet  sich  noch  Geld  zuzuzahlen,  nw 
sei  mi.'ulig,  und  nimm!  Nun  nn'l  mnii 
nimmt  daü  Land  .  .  .  Uns  urtlentjKbcu 
Bauern  ist  e»  auch  vorteilhaft  .  .  .  Ks 
kommt  vnr.  er  kehrt  s[>Ster  ziu'ück  und  will 
seinen  Landanteil  .  .  .  AIhm-  wonut  wird 
er  es  bebanen?!  Und  so  geht  ei-  noch  zum 
Pilchler  und  w  ird  Lohnarbeiter  auf  seinem 
eigenen  Lundunteü  ...  Ja,  olles  ii>t  wie 
Gott  einem  bewhcrti« 

I>i     r   duftige-   Ba'iri-,  ilr-r  si  !i  ><  11>- 


triellen  imd  landwirtscluiftlichen  Arkitor- 
staude.s.  Innerhalb  d«'r  alten  Kecht.sonliitin],' 
beginnt  nun  dieser  Prozess,  unii  naeli  <ioni 
Mris.so  seiner  Entwickelung  wenlen  die  Tm- 
leiluiigcn  seltener  und  die  legale  Aufhcbutt^ 
der  Feldgemeinsduift  mit  ihrem  iiecAte  aul 
Ltnd  ist  niu'  eine  Fragt>  d»  i  Z'  it. 

U.  Die  neuere  Gesetzgebung  über  die 
Feldg:ein«lii8chaft  Im  Jahre  18^>3  ^iixi 
zwei  (n  s.'tze  erhussen  word-n,  (link; 
die  Feldgemoinscliaft  b«lieffen.  Die  Te«- 
denzen  dieser  zwei  Gesetze  stehen  im  Wider- 
spruch.   Da.s  eine  Gesetz  bodetitet  riwa 


ständig  atif  seinem  Landanteile  nicht  luUtcu .  Schritt  vorwäi-ts  ziu-  Aufhebung  der  FeiJ- 
kann,  nuiss  Proletarier  wenlen,  weil  er  es  gemeinsdiaft  das  andere  erstrebr  die  K«i« 

schon    ist    trotz  ceines  Besitztitels  auf '  siTvi(M-ini<r  d.TM'lb.Mi.  la  -i«  h  wpler- 

seinen  J^andanteil,  j  snrechendeu  Tendenzen   äut-scrt  sich  dt-f 

Dr.M.  Tng«n-I)nranowski  weist  in  seinem  j  Widerspruch  zwischen  den  Fordenmge«.  die 

v(»rt  reff  liehen  Werke  fdior  die  russi.sche  <lie  fortgeschrittene  Tix-hnik  an  »i-- 
Fabrik  nach,  dnss  >U4%o  der  Fabrikarbeiter |  regelnde  Hecht  stellt,  und  der  russisdiea 
des  Moskauer  Gonvernements  »Bauern«  sind.  ''*  i»— .« 

Aber  es  ist  offenbar,  dass  diesellauern,  die 
als  Landwirte  Reiten,  in  der  Wirklichkeit 
jenen  überflüssigea  Hevölkerungsteil  bilden, 
den  das  Dorf  aus  dem  enpen  li'ahmen  ties 
ländlichen  Mir*  hinauswirft.  Ihre  Znge- 
höriiikeit  zum  bäuerlichen  Mir  äussert  sich 
in  ihrer  unterthilnigen  Stelbmg  zur  bätier- 
lichen  tienieinde.  in  der  solidarisdien  Haft- 
barkeit in  Steut'i-iUL'ele<:enheiten ,  in  ihrer 
Abhiiigigkeit  )H-im  Kriialtea  des  Passes  u. 
s.  w.  Das  Kecht  auf  Land  dieser  Hauern« 
ist  für  sie  ein  Privilegium  odiosum. 

K>  ist  uns  unmöglich,  hier  auf  alle  die 
sozialen  Piiänomeiie .  di» 
i-chalt  zersetzen,  genau 


Staalsordnnug,  die  die  Vorteile  von  der  w- 

gesehrittenen  Produktion  »uid  dem  vtralt':- 
ten  Keclite  zugleich  ziehen  möchte,  üit 
der  Auflßsung  der  Feldgemeinschaft,  mit 

der  Befreiung  des  Individuums  von  .se'inor 
Scholle  und  seiner  Gemeinde,  mit  der  Aus- 
bildung eines  freien  8eJb.stbewu9Sten  städti- 
schen Proletariats  befürchtet  die  Rei:ienmc. 
uud  mit  Hecht,  den  Status  <juo  der  U'slohee- 
den  Staatsfurm  nicht  aufn?elit  erhallen  vi 
können.  Diesen  Aengsten  entspriia't  li^ 
moderne  russische  SozialjMditik  .  D;usoi>it^ 
(}.  V.  S.  .luni  ISU3  üIkt  die  rmtediuigi'u 
des  Gemeinihdandes  sucht  die  Sehlhien  dft 
Mie  Feldgenieir\-  Keldgenieiiischaft  zu  schwächen, 
einzugelieu.    Wii'i      §  ö  des  betreffenden  Gobetze»  lautet: 
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Die  rnitoihing.<frist  wirtl  auf  zw«)lf  (»dor 
mehr  Jalii-e  ffstiros«'!/.!.«:  Eine  Anmorkung 
eriSntert,  «lass  tVu->r  B<»Kdiränk\injr  ch«r  Tm- 
toilunfrsfrist  sich  nicht  auf  Fälle  erstreckt, 
w(t  die  ümteihing  des  Gemeindelandes  zum 
Zwecke  der  definitiven  Teilung  desselben 
in  konstante  erbliche  Anteile  vorgefionamen 
wird. 

§  G.  In  Ausnahmefällen  darf  eine  neue 
l  uiteilunp:  auch  vor  Ablauf  der  Frist,  welche 
in  dam  (temeituiobeschlusjiie,  betreffend  die 
Bediag:inig^n  der  vorhergehenden  Umteiliuig. 
sfatui'^rt  wunle,  vorgenommen  worden,  aber 
ü\\r  unter  der  Bedingung,  das-s  die  ' iemeinde 
sich  eine  speeielle  Erlaubnis  des  Gouverne- 
mentskollegiums zui'  Ktirzung  dieser  Frist 
auswirkt. 

§  9.  Bei  jeder  Umtcilunt;  wird  den- 
jenigen Bauern,  welche  die  Bonität  ihres 
Laiidaiiteilb  Uuitih  Düngung,  Entwässerung, 
Irrigation  oder  anf  irgend  welche  andere 
W'M-r  iiH'lionprt  lirihfti .  Lrlcirh-M  weise  den 
ReL-htsnachfolgeru  dieser  Bauern,  der  Land- 
antfil  nach  Höfirlichkeit  auf  der  frßher  von 
ihnen  l)enntzt«ii  Sfdle  zugewiesen.  [in 
Falle  dieses  unmöglich  ist,  erhalten  ge- 
nannto  Personen  entweder  einen  LandaoteiJ, 
welcher  von  d^  r  gleichen  Hniiitrit  i-t  wie 
der  früher  benutzte,  oder  eine  Entsciiädiguug, 
die  in  einer  entsprechenden  Efirznug  der 
AI  gaben  l>.  steht  oder  anf  andere  Weise  ver- 
wirkliclit  w  ütl. 

§  10.  Im  Zeitraum  zwischen  der  Äns- 
fulirung  des  Gemeindeschlusses  über  den- 
gelljen  (fegenstan«!  darf  die  Gein«'inde  die 
Lindanteile  der  einzelnen  Hofwirte  weder 
in  ihrem  ganzen  Umfange  noch  teilweise 
einziehen,  mit  Ausschluss  folgender  Fälle: 

1.  Tod  des  liofwii-tes.  Austritt  ans  der 
Gemeinde,  Au.sweisnng  desselben  gemäss 
einem  gerichtlichen  Urteil  <Mlcr  einem  Ge- 
niel ndeiM.;schlusse,  uaehrichtslose  Abwesen- 
heit und  Aufgabe  der  Wirtschaft  seitens  des 
Uofwirte.s,  wenn  in  aUen  die.-en  Fällen  der 
L'estorbene  resp.  ausgetretinie  Ilofwirt  in  der 
(iemeinde  keine  FamiJi'Minitglie«ler  hinter- 
ta.ssen  hat .  welchen  der  Lindanteil  über- 
lassen weititMi  küimte.  2.  Verzicht  des  Hof- 
wirte.s  selbst  auf  die  Benutzung  des  Laii'li  s. 

.Steuerrüi  k>fruidiirkeit  (§  188  der  alige- 
nieinen  Bauernordnung). 

Das  sind  die  fflr  uns  in  Betracht  koiunien- 
<len  Bf'slimmungen.  die  ülnigen  l'aragrapheu 
sind  verwaltungsi-echtlicher  >i'atiu-. 

Dieses  Gesetz,  das  die  Cniteilungsfri.«.t  auf 
wenigstens  1"J  Jahre  liorniiort  und  Kntsehädi- 
jjjuug  flu-  3lelionitionen  vei'fjrdnet,  zeigt,  dass 
sich  die  Regierung  der  technischen  Schaden 

der  FeMLr'  liiriiisrliaff   wnhl  bcWUs-f  i,^t.  In 

den  Motiven  zu  di&iom  Gesetze  ist  der  erb- 
liche Uofhesits  als  die  (itr  die  >SnkuDft  meist 

erwünschte  Form  des  ]»äuerliehen  Grund- 
besitzes eiaditet.    Und  das  Gesetz  mufis 


zweifelsohne  eine  auflr^sende  Wirkung  auf 
♦hm  Gemeindeliesitz'  ausüben,  denn  in  IJ 
Jahi-en  muss  die  Zahl  der  landJos<:'n  Iranern 
lietr.'lelitHch  zunehmen,  tmd  wenn  das  Kecht 
aui  Lati'l  verwirklu  ht  werden  sollte,  müssten 
die  Landant'  ili-  <\>  v  Hesitzentlen  in  einer 
die  Erhaltung  der  Wittschaft  sehr  gefährden- 
den Weise  gekürzt  werden,  wogeg»:'n  die 
existenzfähigen  Bai i-  i  n  I tegTeiflicherw<?i9e 
aufs  ef^'i'<:i5;e)ifite  käiiipien  wenlen.  Je  länger 
die  Umtt  ilutigsh  ist.  um  so  eiiigi-eifen«ler  und 
schmerzlicher  muss  eine  Umteilimg  wirken, 
und  mit  je  verhängnisvolleivn  Folgen  eine 
I'mteilung  den  existenzfähigen  Bauern  di-oheu 
wiitl,  um  so  stärker  roiiss  die  Oi»{)osition 
seiij,  arif  die  die  Umfrilun^fm  stns^en  werden. 
Wu.-^  nun  die  Beätimmung  über  Kntschadiguug 
für  Meliorationen  anbetrifft,  so  sind  wir  der 
Ansicht,  d<V8>  sie  In  iln-  r'M!;«Mn"in<r!Kiff •- 
licheu  lVaxi.s  gegenwäiiig  kaum  verwirk- 
licht werden  kann. 

Das  aiiiirrr  G,  v.  1  1.  De/,-mber  is'Xl 
betrifft  die  Feldgemeiuscliaft  direkt  nur  iu 
seinem  zweiten  Artikel,  ist  aber  für  die 
rn>.-i-rhr  S<.;^ial|M)Iitik  'lerartig  charakte- 
ristisch, dasü  wir  es  für  augemessen  erachten, 
den  Wortlaut  des  ^nzen  Gesetzes  anzu- 
führen. 

§  1.  Der  Verkauf  von  Bauerulaiiü  durch 
ganze  Gemeinden  wird  nicht  anders  /ug(.>- 
lai'Sen.  als  auf  Grund  eines  bei^ondenMi  (ie- 
raeindebeschlusses.  gef;iüst  mit  nicht  weniger 
als  *.a  Majorität  aller  auf  d^T  Gemeiodcvei^ 
Sammlung  stitnmliei-echtigten  Bauern  und 
bestätigt  vom  Gouvernemeüt8koli<^ijm  für 
bäuerliche  Angelegejdu  iten.  Wenn  der  Wert 
des  ZU)-  Veräusserung  gelangenden  Grund- 
stückes r)<iO  Jiidfcl  übei-steigf ,  so  ist  7Mm 
Verkauf  erfonlerlich  die  Genehmigung  des 
Ministers  des  Innern,  erteilt  im  Einverständ- 
nis mit  dem  Finanzminister,  und  in  den 
Fällen  der  Veräussenuig  von  Gruiulstfn  keii 
zu  bergliaiUichen  Zwe<keu  auch  im  Ein- 
verständnis mit  dem  Minister  der  Keiclis- 
«liiuiäneu. 

Die  Wurksamkeit  der  durch  diese  Be- 
st inunungen  ausiresj<nif  li<^neti  Beschränkmig 
ei-stiv<-kt  sieh  nu'ht  aui  Fälle:  1.  der  Uni- 
wei  hselung  von  Grundstücken  auf  Grund 
■  Ii  s  S  'M')  «Ii'S  (Gesetzes  über  die  bäuerlichen 
iiistitutionen  unil  der  Umwechseluug  bei 
Sejmrationen;  2.  der  Zuweisung  von  Land 
kraft  «  inps  Geiueindebest-hl'isses  zu  Gunsten 
der  Kleriker  der  ucuorrichteten  Kirch- 
spiele. Genannte  tJmwechsehmgcn  und  Zu- 
weisimgen  wenlen  auf  Grund  der  geltenden 
Bestiuimungeu  auägefQlirt. 

§  2.  Die  Gnindstflcke  des  Bauemlandcs, 
welche  von  »'inzeltjf'u  Bauern  erwoilHH  sind 
wler  in  erblicher  ^iutzung  der  ciuzclueu 
Höfe  sich  befinden,  dürfen  im  Wege  der 
Schenkung  und  des  Verkaufs,  sowohl  des 
freiwiiiigeu  als  ttucU  des  zwangsweisen  — 


Digitized  by  Google 


800 


Mir 


vegen  Kückstäutieu  iu  Ablobiuigszaliltiiigeii 
(AUOsungsordnuiig  §  133— 1H8),  nur  an 
Pei'Sonen,  wolcli»»  zur  Lamli^i'in.  iiiilr  l;.  - 
hörea  oder  bei  diest^r  Gelegenlieit  in 
die  Oemeinde  dotretea  werden,  TeriUiasei-t 
werden. 

Die  W'ii  ksiiuikeit  der  dm  dt  dit»so  Utv 
Stimmung  ausgesprochf^nen  Beschränkung 
erstnxkt  sich  nicht  auf  Fülle:  1.  'l^  r  IJm- 
wecUaelung  der  Grundstücke  auf  Cirund  des 
§  36  des  Gesetzes  über  die  baueriiciien  In- 
stitutionen \mi\  <!'  f  rnnvnr-hschintr  \m  So- 
uarationeii ;  2.  Veräuäücruug  vou  Baucralaud 
lAr  gewerbliche  Zwecke.  In  dem  letzteren 
V:\\]c  k'iMii.^n  di.--  Ranr'rnlandantt'il«'  an  An- 
gcliörigc  aller  Stäudc  verkauft  werden,  aber 
nicht  anders  als  mit  hesondem*  Erbtubnis 
<les  Ministrr?  il-^s  Tnnrrn.  im  Einvorständnis 
mit  dem  Fiuauzmiuistcr  i-e&p.  mit  ihm  uad 
dem  Minister  der  Reichsdomftnen. 

i{  3.  Den  bäuerlu  In n  Gemeinden  und 
iiea  einzelnen  Hauern  wiixl  verboten,  das 
Bauemland  mit  Hypotheken  zn  Gunsten  von 
Privat  pei-sonen  oder  Privatinstituten  zu  be- 
lasten, i^'lbst  wenn  das  auf  diesem  l^nde 
lastende  AbUiBungsdarlehn  bereits  getilgt  ist. 
Der  Verkauf  solchen  l*andes  im  Exekutions- 
wege auf  Grund  gerichtlicher  Urteile  ist 
nur  zulässig,  wenn  es  sich  um  Foi-dorungeu 
atis  Pfandbriefen  handelt,  welche  in  der  Zeit 
vor  (k>r  Ven'iffent Heining  dieses  Gesetzes  in 
gesetzli(rh  vorgeschriebener  Weise  ausgegeben 
worden  sind. 

II,  Zur  Abänderung  und  Ergänzung  der 
Baucrnonlnung  wird  folgendes  bestimmt: 

Bis  zur  f^inzahhmg  des  Ablüsungsdar- 
lehns  ist  die  Aii><i  In  iiiuiii;  der  Landanteilo 
der  einzelnen  liulwirU:  aus  dem  von  der 
Gemeinde  erworbenen  Grundbesitze  und  ge- 
sonderte Ablösuii;;  dci  Lanilanteile  vordem 
allgemeinen  Tennin  nicitt  anders  zulässig, 
als  mit  EinwDügung  der  Gentoinde  und 
unter  Bedingungen,  welche  in  lin.in  Be- 
schlüsse der  betreffenden  Gemeu)devei-samm- 
Inug  anzugeben  sind. 

III.  Dii^  Wiiksiinik.'it  d-^r  unter  1  und  II 
getrofftnien  B«?&timmuugea  ei*i$treckt  sich 
weder  auf  die  Gouvernements  des  Könii^ 
reichs  Polen  noch  auf  die  lialtisrbrn 
viuzeu,  auf  die  Gouvernements  und  l'roviuzcu 
des  kaukasischen  Gebietes  und  dos  asiatischen 
Russland. 

Das  ganze  Oesetz  zeichnet  sich  durch 
seine  reaktionSre  Tendenz  ans,  die  wir  an 

anderen  Stellen  ciMü-bt  nd  geprüft  halten, 
liier  sei  nur  dai'auf  liiugewiesen,  dass  das 
ganze  Gesetz  ein  ho^ungeloser  reaktionärer 
Vei-sudi  i>t.  gegen  die  kapitalistische  Ent- 
wickelung  zu  kämpfen,  um  den  absolutisti- 
schen Status  fluo  zu  sichern,  während  aber 
anden:>rseits  «fieselbe  Regienmg  den  Kapi- 
talismus zu  fördern  gezwungen  ist,  um  den 
Ansprüchen  eines  eiuui)äisclieu  Staates  ge- 


nügen zu  können.  \Vegt?n  Rauiuiudiip»^! 
wollen  wir  nur  den  die  FeldgeiueiriM  liafi 
direkt  betreffenden  Teil  des  Ges^^tzes  iib 
Auge  fassen.  Dajs  ist  der  Artikel  II.  Dieser 
Artikel  hebt  dem  §  IG')  der  allgemeinen  Al>- 
lösungsordnnng  auf.  Da  der  Ges«^tzg»-l)er 
bei  der  IkiucrnbeJiviung  sich  der  Scliädea 
der  Feldgemeinschaft  wohl  i><>wusst  war  ood 
für  die  Zukunft  auf  .-int'n  r.  l»-Tu'nnz  vr- 
Feldgeineiuscliaft  zum  persönlichen  tminfl- 
besitz  hoffte,  wurde  im  §  165  der  AUOsungs» 
Ordnung  bestimmt: 

^Bis  ziu-  Auszahlung  dei-  AblösuDgääcliultl 
ist  die  Ausscheidung  der  Anteile  der  etn- 
zi'liK'u  Ibifwirte  aus  dem  von  der  f irTiv^inil«^ 
erworbenen  Laude  nur  bei  Zustimmung  «kr 
Gemeinde  zulftssig.  Aber  wenn  ein  Witt 
welrb-  r  aus  der  FeldueniL  inschaft  auss<:heiii(ii 
will,  bei  der  lieutoi  die  ganze,  auf  tieioein 
Antdie  lastende  AblOenngsschnld  einadilt 
so  ist  die  Gemeinde  verpflii  litef.  dorn  Baneni. 
welcher  eine  solche  Ziahlung  geiuacht  hat, 
einen  entsprechenden  Landaoteil  wasat- 
selieiclcn.  soweit  thunlich  an  einer  Stell«- 
(d.  k  airoudiert);  die  Auswahl  derseibea 
wird  dem  Gutdünken  der  Oemeinde  aher> 
hissen  ;  bis  zur  erfolgten  Aiis^<cheidung  nutzt 
der  Betiefieude  das  vou  ihm  erworU-ii.' 
Gmndstflck  als  Teil  des  Gemeindelantios. 
ohne  die  Abh'isungszahlungen  zu  entrichten.^ 
Die  immer  weiter  um  sich  greifend«? 
Furclit  vor  Jjandkürzung  durch  allgemeiD* 
Umteilungeu  und  die  Verringerung  der  Ab- 
lösungsschuld wirkte  immer  steigernd  auf 
die  Zalü  der  vorterminlichen  Ablösungen. 
Wenn  auch  die  Gesamtzahl  iles  denitig 
abgelösten  iMluerli'  Imh  (n  undbesitzes  nur 
[  1 2 "  0  des  gesamten  bäutrlichen  Auteillandö» 
'  ausmacht ,  .so  ist  doch  die  sich  fltdgeriMii' 
Tendenz  demrtigi^r  .\blöBungen  unverkenn- 
bar. Xui-  etwa  br)8U«XJ  Dessiatinen  sind  vua 
den  Bauern  vorterminlich  abgelöst  wotdeo, 
aber  aus  dieser  Zahl  sind  abgeltet: 

TOn  18B4— 1869  6**„ 
„  1870-  1875  i3"/o 
_  18T(i— 1K81  30"  „ 
„  1882— 

Die  Ausscheidung  aus  der  Felda-  nie;;. - 
Schaft  auf  Grund  des  §  165  der  Ablösungä- 
ordnung  versprach  ateo  eine  immer  gnisseie 
praklir-i  he  l^edeiitniig  zu  bekommen. 

Der  §  liiö  der  Ablüsungäordnung  wurde 
nun  zur  Zidsdidibe  fOr  die  Aognffe  der 
Anhänger  der  Feldgemeinschaft.  Sofortig" 
Aufhebung  dieser  Bestimnmog  war  d^ 
Losungr*  Das  G.  v.  14.  Dezember  1893  kam 
dieser  Forderung  nach  und  modifizierte  dei» 
§  1C5  dahin,  da«s  von  niui  an  die  vor- 
terminliche .separate  Ablösung  und  die  Aus- 
schei<lung  der  bäuerlichen  Landanteile  au> 
dem  Gemeindeb*?sitzi'  nur  mit  Geneluniguuir 
des  Mii"  erfolgen  kann,  und  d^ureh  wiri 
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die  letzte  Mügiielikeit  des  Bauera,  von  <leni 
ihn  knechtenflpn  Mir  sich  in  befreien,  ab- 
geschnitten. 

iC\in  Srolion  wir,  in  welchem  extremen 
"Widei-spnieh  die  Tendenzen  der  beiden  Ge- 
setze vom  .I;dne  stehen.  Djis  erste 
Oes»'tz  sucht  die  Schilden  der  F«'ldjifeineiii- 
seliaft  zu  jaralysieren  \md  stellt  in  den 
Motiven  den  l'ebergang  Ztttn  Hofl^'sitz  als 
die  für  die  Zukunft  meist  erwünschte  (inind- 
besitzforni  hin.  Das  andere  Gesetz  verbietet 
iinter  andei-em  die  einzige  bis  daliin  exis» 
tier"tif!i^  Möglichkeit,  aus  der  Feidgemein- 
s^'hafi  auszutr(?ten. 

Keine  Gesetze  werden  aber  im  >lunde 
sein,  «bis  UnhaltUai«'  ;uifivrlit7iif>rhaltrn,  Cnd 
die  Feldgemi  iiis'  liaft  mit  ihrer  Z\vergA\'irt- 
.-i  haft,  t\'-r  huHlwirtsi  liaftlicho  Raubbau  mit 
.meinen  perio<Si-<li> n  lliingersnöten  sind  ('in 
unhaltbarer  Zustand.  Der  Uebergang,  von 
Xattiralwirtschaft  zu  katiitalietjscnen  Pro- 
dnktionsverliflltrüssen  ist  im  Anfaniye  mit 
Härten  verbunden.  SittHch  und  wirtscJuift- 
lidi  hat  aber  Rn»dand  von  dieser  Ent- 
wiekelung  nur  zu  crowinnnn.  Beatus  ille 
(|ui  paterua  rura  bobus  excrcct  suis. 

Wir  erachten  die  Feldisemoinsehaft  als 
dem  l'ntergange  i^rwi  ilit  und  wir  erachten 
die  Gesetze  zur  zwangüwei^üQ  Erlialtung 
dm«elben  als  unberechtigtes  schSdliches  und 
▼ergebliches  Mfdien. 

>K8*  ist  eine  einleuchtende  Walirheit  , 
sagt  W.  R  Postnikoff,  »bei  dem  Laml- 
mang»d.  bei  der  Kleinwirtschaft,  lieim  Mangel 
an  ausreichenden  gewerblichen  Verdiensten, 
kann  es  keine  Wohlhabenheit  in  der  Bauern- 
sc-haft  gelx^n,  und  alles  wirts(.'haft]ich8ch wache 
nnus.s  so  oder  anders,  frfdi  (Hier  spät  aus  der 
häuerlichen  Landwirtschaft  verdrilngt  wei-den. 
Di"  Gesetzgebung  könnte  diese  Wehen  er- 
leichtern imd  das  bäuerli<;hft  Leben  vr.ti  dt»r 
überflüssigen,  zweckla^en  Vergeudung  moia- 
listher  und  physischer  Kräfte  im  Kampfe 
um  die  Neuumteilung,  der  auf  dem  Bo<len 
der  Feldgemeinschaft  geführt  wird,  befi-eien.* 
IKe  russische  Qesetz^bung  ist  aber  noch 
nirht  zu  dieser  f)insicht  gt  kommen.  Die 
Feldgemeinschaft  ist  eine  Institution  des 
nissischen  positiven  Rechtes  und  kann  nur 
durei»  dassclhf  li^'scific^t  wi  ivU-n.  Während 
das  Privateigentum  am  Gnmd  und  Boden 
in  den  mmiachen  Städten  ähnlich  wie  in 
Westeiirnpa  von  Staatsgesetzen  garaiitieil 
ist  untl  von  den  Wünschen  und  Begierden 
der  Majorität  der  betreffenden  stSdtischen 
Gemeinde  unnWi.'ingig  ist,  ist  es  den  nissi- 
flGhen  Dorfgemeinden  anhcimgestellt,  durch 
HajoritAtsbeschlflsse  die  Onmdbesitsrechtc 
der  einzelnen  Mitglieder  festzustellen.  Ist 
es  deshalb  im  Interesse  einer  bestimmten 
Ifajorität^  den  Besitz  der  lünontilt  ra  tdlen, 
so  geschieht  es.  Auch  in  Gemeinden,  in 
denen  Umteihmgon  niemals  vor/^enommen 

H*ndwörterbDch  der  SUKUwlnotucbaften.  Zweite 


I  sind,  ist  der  Besitz  der  Gemeindegenossen 
f  durch  nichts  als  den  Willen  der  Majorität 

]  geschützt.  Und  sogar  in  GemcMuden,  die 
rechtsgiltige  B«;'sehlüs.se  gefasst  haben,  keine 
L^mteiJungen  mehr  voi7,unehnieu,  kami  die 
Majorität  :^tets  einen  alten  Beschluss  znrUck- 
rufen  und  einen  neuen  lassen. 

Litteratlir:    IVlfidhntr    Cv.  Simkhautturh, 
J)ir  J''rititffmi'»n*cfioß  in   Kfifghuni,  Jr»»  ifi'JH. 

—  Jiei'Hrlbr,  Dif  »osiaUikonnmürhrn  Lyhren 
der  nutüeken  ^r<tdnHn,  in  den  Jahrb.  für  iV'cU.  u. 
Stau  1897,  .t.  Rd.  XIV.  —  Verttethe, 
üfc^nl  \\'or!:.<  i'ji  Uit-iii-iii  ,  ,..(',  c. ./iw'/fiV*««, 
Yitlc  JU'rirxr,  f'chnuiry  2:><i'J.  Ift^i'Helbe.  Art. 
Jinufrnfifjrfiuiuf  in  Ru^tlatui ,  in  tlirtitm  Ifavl- 
«ptfrterfru«A  oben  ßd,  Jla,a,0*  —  A.  vanJIaa^ 
haVMH,  Studien  ithrr  die  Ziutände 
JiutKhinttii,  S  ]{di  .  //  iiorrr  ««</  Brrh'ii  1S47 
— i-W;:'.  —  K,  X).  hauelln,  JCinifjeg  üher  die 
ntitsijirhr  flofffemeind«,  in  ilfr  Tiiliinijrr  Zeitidir. 
ßir  die  fffMiHte  StaaitWvumscJioJi,  IH64.  — 
JftTgtlb* ,  Der  bäwrtiehe  Omieindehfgiu  in 
Jitmälaml  (ri)U  J.  TnraAnoJ}  «'«•<  iKii/yiln'  lihfi-. 
Inttfrn),  1S77.  —  'loh.  von  ketumler.  Zur 
(ie.irftirktf  umi  Kritik  </r*  biiuerlithm  (irmeintif- 
besitze*  in  Ilunsl^imi,  ,i  Teile,  4  Bde.,  liiga  und 
St.  Pfiteniburg  ISTO — ;,f*7.  —  Jfernethe,  6>- 

Vt>.'.-ri,srli,tjtlirlii\<    <  iitindlx-titiTCcht    in    A')'.i.>/.i /((/, 

Soudernhdntri;  aui»  der  Festgabe  Jür  itfory 
Han**in  zum  Sl.  V.  18l<9,  Tühintjni  IStt'J.  — 
A.  ttertfy'BeauHeu ,  Iku  Jteieh  dee  Xurtn 
find  die  Rutmcn  (deuttch  ri>n  L.  Ptteld),  Bd.  1, 
Biiih  s.  —  Sc1tf'(I<>-f'e>-r<>tl  lUaron  Firck»^, 
/,«•  jtalrimoinr  du  jteupif,  dixirme  etude :  Eludc« 
»ur  l'arfuir  de  la  Jiimgir,  Berlin  ISOS.  —  AI. 
ll'al/nrr,  RuntUmd  (drut*rh  von  RöUger),  St, 
Peter*bunj,  J.  Auß.  18S.i,  Kap.  Vl—JX.  —  A. 
Thun,  /.>ihihrirl-sr/iiijr  Hiiti  (Ifif  rh,  ni  Milhl- 
rxititUtnd  »cit  Anjhrbuny  der  Leibcigciucttajt 
(vfß.  hierzu  J\'.  Kablukoirs  Bexpr.  In  JlkArfr.  /. 
XaL  u.  Slot.,  X.  F.  J?.  Bd.,  Ä'.  ««5  etc.).  — 
Ttehifucherins  Artikel  Leibeigenschaft  in 
Bhnitschli  II.  Jiyiter»  Stfialor^^ßt'  1  hurli,  Ji<l.  VI, 
,S.  .fj.tlV.  —  Eugelmann,  Geschichte  der  Leib- 
eigenschaft in  Rntttemd,  Leiptig  1SS4.  — 
SiepniaW,  The  ntssian  pcasuntry,  London  1888. 
Detitiche  l'ebertettung  von  Dr.  V.  Adler, 
Stuttgart  ss'i.-;.  —  ,/.  F.f Wardt ,  Run.'^l'i n<i.<  l-iiid- 
liehe  ZuMünde  teil  Abhebung  der  Leibeigen- 
schaft, 1S70.  —  Sta^iTf  Ursprung,  Wenen  und 
Bedeutung  de»  ntgtitchen  Artete,  Teil  I,  Dorftat 
1890;  Teil  II,  DorjHit  IS9I.  ^  Atlolph  Wag- 
nrr,  l'it  Alurhußting  den  ji::r.,;,n  (inmdi  ujt  n- 
tum»,  Leipzig  1870.  ■ —  E.  Ji.  JLanln,  litueische 
Zmtänd«,  J—JI,  Dresden  188t— 1898.  — 
BesobrOMoff,  Etudes  avr  l'eeonomie  nationale 
de  la  Russie,  g  tomes  en  S  jmrt.,  St.' Petersburg 
1888— 188>;.  J.  A.  Hourvich.  The  ecouomie$ 
0/  tke  Russian  viUag«,  Jiew-York  1898.— JP.  &, 
Die  neuen  russische  Qesetsg^ung  Uber  dem  Oe- 
meindebesUz,  in  Braun»  Arch.  f.  »oz.  Geeetzg.  U. 
Stal.,  Bd.  VIL  —  A.  Issufffft  Gegenwart  und 
Zttkunft  der   runxiitcht  n    Viilkxwirtnrh<ijt ,  JWujis. 

Jahrbücher  isffö.  —  v.  SchnUe~OaevemUtf 
Der  NationaHimu»    Siitdandv.  seSne  wirtnd^^ 

liehen  Träger,  Preus».  Jahrbücher  J8U4.  —  Der- 
nelbe,  Volkstr.  Studie»  aus  Russland,  Leipzig  1899. 

—  Luturhitzki.  Zur  Geschichte  der  < .'noulrii/rn- 
iiiiii  fi-rmen  in  Kleinrusslandt  Jahrb.  /.  Gesettg., 
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Vrru:  u.  l'olk^w.  liU'J,  JJd.  ÄX.  —  Alejcander 
A.  Kaufmnnn,  Jieitriige  ztir  AV/i/i/hm  der 
Fetdgemeintchuß  in  äUnritnt  ßmum  Arch,  /. 
Mr.  Ottettp.  «,  SiaL  1999^  —  l>erMl6e.  Di» 

innere  Kchinimtuoi  und  die  Kolonijnitii>nsii<>l!tik 
Riuslnnd.»  mirh  der  Bodfttbrfrriuuff,  Juliib.  f. 
y<it.  n.  Slat.  1898.  —  Maxime  Kovaleicsky, 
Le  rigime  ie(momiique  de  ta  Mwme,  Atm  Hf98, 

—  Otto  von  SfUTbeTf  Di«  to*ialpotÜi$then 

hh '  in  .Urriiifhr  }f''rieiu,  Leipiiij  lS'f>4-  —  ' 
Pfiiul rirli  Knfivls,  Sozial»»  nii*  RuMlund,  im 
Vo(kf»l{tal  !,s7."i.  y'r  Htthdruek  in  »luteniatitinalcts  ' 
awt  dem  VoUcutaat* ,  ßerlin  1894,  p.  4?Xf.  , 
Nachwort  hierxu  p.  61  ff.  —  O.  «T.  Ugpennky,  | 
Die  viifh.-tüMfichr  RclUtriMik  und  die  ;  ;»<■' 

KntwiiL,  Imi'i  J{uJ<»laiid»,  von  fj.  Pi  e  c  h  a  no  ic  ,  • 
y.  „,    Z,  it,  Jahrg.  X,  Bd.  —  Bericht . 

dtr  Delegierten  der  rumKhen  tk>*iald«mokraHe  | 
«It  den  ifttematwtuden  BonaliMnÜMttsrem  in  | 
Loiidou  liffie,  Zilrit  h  III,  Priiek  von.  C.  Ootnett. 

Ah»    der   »ehr    iim/unKtiidrn    Lilterfttur    in  . 
rtUDtitrher  Sfiniche  cerivuten   irir  hauptstiehl  ich 
auf  die  Ober  800  Bände  u$i\f<ieiendeH  ücAr^'tetii 
dee  landwirttekafVUeKen  elaiiatisrhen   Bureaue.  \ 

—  Btetafcff',  Di'-  Buueru  in  Kit-'^fmid,  j.  .luß., 
iloskuti  ISUl.  —  TtfchltKChrriu ,  itituche  einer 
Gt'ehirhte  de»  riittfifehen  Rechtet,  Moskau  IS.'iS. 

—  AI,  >JefiinenkOf  Foreckungen  über  da*  VoUtt' 
leben,  Moekant  1884.  —  MUuk^,  Finanw- 
ijeschiehtlirhe  tStreit/nujen  des  Moskauers  Statiles, 
i>t.  J'rtershurf/  /.vy,'.  J».  A.  Sitkolotcnkt, 
Da»  WtrUv häßliche  Leben  der  läudlichrn  HeeiUkr- 

rnng  in  Rueeland  und  dte  KoUmimlion  der  eüd' 
XeÜiehen  Steppen  vor  der  LeiheigenMekaft,  St. 

I'etcrshurtj  l-sT-t.   —  Derselbe,   Henehithle  der 
Dorjgetneinde    in    X'jrdrnsslaud,    St.  J'elerxhunj 
1.S77.  —  Mlluko/l\    Slndirn  Uher  die  russische 
Kulturgeachiehte,  Üt,  PeUreburg  l8ifG,  —  L^eMch-  I 
hoff.  Das  rueeieehe  Votk  und  der  iitvUf  Moekau  | 
IS.'t.s.  —  ThT^rtltr.    Ihm  tirmrindelettrii  im  allen  i 
Rusultmtl,  y.nUilti  iÜ  des  Ministeriums  für  V'dk«- 
auj'kliiriinij,  ts.lf,,  /td.  :>1.  —  II'.  ./.  Semetvttlct, 
Die  Bauern  tur  Zeit  Katharina»  IL,  Bd.  1,  St. 
PelerOurp  1881.  —  MPetveibef  Die  SoMemiraye 

in  Rux.'ltnuf  itn  IS.  und  in  der  ernten  Hallte 
des  l'.K  Jahrhunderts,      Bde.,  St.  Pelerslninj  /.v.s.v. 

—  L.  ir.  Choddkt.  !>'  r  Buden  und  der  hind- 
vfirt,  2  Bde.,  üt.  Prter»bur(i  IS'.il.  —  SabLocM- 
Mhlt^AtkownM.  Graf  Kinsehji'  und  »eine  Zeit, 
Bd.  II,  St.  Petrrsl,,,,',  !>:sj.  —  P.  MllukoB. 
Die  russische  AijrocfMiiitik  dcß  roriycn  Jahr-  ! 
hu-ndrfts,  in  der  XeilsrhriU  >*RtU»kafa  Ml/st« 
J890,  Bd.  V.  —  h.  M.  JP—W,  Der  Viertel- 
redttgrundbeeitt ,  in  der  Zeittehrifl  •nRusskaja 
ßft/sh,  /,•,'.  FI,  p.  4S  -öU;  Bd.  III,  p.  jr. 

—  i-i.  —  SHolotrleff',  reher  tlen  (irundhexif; 
in  Rusnlnnd,  in.  den  »  VaIrrläudiHchen  Annalena 
J868,  yr.  S.  —  Die  Krgebnieae  der  wirtachaß- 
lieben  Etfmrgehung  Rwteland»  naeh  den  Angaben 

d,r    !',n!xrhiijtlic/ie,>    Sf:l  >.''tik,    Bd.     f.  Die 
iHiucriu  he  (ii  meittdt   tun    II'.  H'.  fll'.  1}  uro/rr'if/'/,  ' 
ittiskau  tö'' :'.        Ap.   .4.   Karelhi,   Der  tle- 
meiudebeaili  tu  Jiuüland,  üt.  Pctcrtburg  I 

—  A.  Fonnikoff,  Der  GemeindeheMtj,  9.  Lieh  - ; 
niny,        .1    '     O'h'ssa  l.s^S.  M.   W.    (II.  | 
W'oronznj} ).           pmi/ressiren  Slr>inniiiijt:ii  tu 
der  Mucriichi.  H   Wirtschaß,   St.  Petrrshunj 

—  Jferaelb^f  L'tuerr  Tendenzen,  St.  Petertburg 
1898.  —  A.  Wolfftn,  Die  Begründunit  der 
yarodnil»ches(i(  den  Werken  •  Herrn 
Worumoff  (\V.  W.).    Kitte  krtlische  Studie,  Üt. 


Peterthuiy  l}i96.  —  X.  G.  TBchefnyncheuitky, 
Werke  Bd.  V  (Sur  la  forme  eommnnalt  de  ü 
po4$e4»ioH  fonciere),  t.  Aufl.,  Genire  (M.  Klpiimt 
1879.  —  SUMUti-oHj  Die  VoOtiPirteebrtfi  ü 

Rusithind  nach  der  Bauernemanripation,  Tnl  1, 
deutsche  Vehrrsettun^  von  ti.  Polonsky,  Müh- 
chen  1S9S.  —  Alrxnnder  A.  Kaufmann, 
Di»  büuerliehe  Gemeinde  in  Sibirien,  /SL  Fielen- 
bürg  1897.  —  Beneide,  Die  bSuertirhe  Lami- 
nuttunij  lind  Wirtschaft  in  df  n  Cfurcrn' mevts 
Tobolsk  und  Tomsk,  St.  l'i  tt  rsburg  lS)'i.  — 
Derselbe,  Materialien  zur  Erkenntni*  d'^y  teirt- 
»chaftlieken  Lage  der  Hiaatsbauem  und  A^ 
orießnen  We*t»ibirien»,  Bd.  V,  XIU  «.  XYIU. 

—  Iterttelttc,  Kampf  iz-'  i  h  Fonnen  t/r«  w"' .  .  ',. 
frcmeindeltesitzes,  Irkuisk  lS9tj.  —  Ikersclttc, 
Die  rerschoUrne  Geschichte  de*  (lum'-indeli'sitz't, 
Zeittchrifi,  pWiutnilt  Jewropgtt  lßH8,  Junvütfl 
p.  497— SJO.  —  Derselbe,  Zur  f>age  iAer  Ff 
Sachen  und  icahrseheiuliche  Zukunft  der  ruf- 
sischen  Miefnitionen,  Moskau  IS'.'S.  -  -  .S.  P. 
SehlCect'IJ ,  /-'otmcn  dt*  GcmciudeltrsitZ'  .'  •lUl 
dem  AitaJ  in  Jid.  11  und  JJi  de»  SammrUntchci 
für  Rethte-  und  fkniedwineneehaft,  ^.  f^tmtmrf 
;.s.'>.j — /.v;.  --  iffrft«*/  Chnruittn.  .Mittcil'iu'i't 
über  die  kosakiM-hen  (iemrinden  auf  d.  Ihn, 
Lief,  l,  .Moskau  i.s'^'ö.  —  Choroschchln,  /mj 
ÜMakenheer,  {St.  Peltreburg  1881.  —  Htuekafff 
Die  atMdarüdke  HnH  und  die  Feldgemeintekafl, 
Zeitsrhrifr  ../.''».« f  .Vi/--'-  I''  X.  — 
W.  iätterier  und  Ii.  Titehitf^-lifritt ,  Ikr 
riixsinche  IHltltantistnns  und  drr  tirmei/fiff-^^iil:, 
MMkau  1878.  —  thünMff  Der  ütaat  und  dtr 
GrundbeeiU,  Bd.  J,  St.  Pftereburg  1896.  — 
Sattiarln,  t''f,'i-  <lf n  H  n  -indebesiiz,  in  ,Ur 
Zeitschl  iß  »>' l^/.fj'  /JliHjuitutfttjsttroii  7j' ,"<■<'.  .\V.  7. 

—  Trlrofio/J',  l'nsere  Gemeinden,  Z<  ttrfknjX 
»  Vaterländiaehe  Annale»*  1879,  Bd.  III.  —  HU 
SehUehtTbina,  Studien  über  die  »Hdruuiadun 
.\rlels,  lidestn  /v./.  _  s.  RuManoIf,  lUr 
neitestr     I.ittcrulur     iilu  r     den     Gf^Tf  md,  ben(z, 

.Moskau  i.s/*.'*.  —  J,  Iiranjukoff.  Ihr  f««!'  »»i<i>- 
tte»itz,  in  der  JSeitechrift  »ßu»»kaja  Mpti»  It^, 
Bd.  I.  —  OdarCm!A«nfco..  Di«  r%i*»i»eh<  bätur- 

lifhe  f'fiiiiiiiJ'  im  Zusammenhang  mit  t/'w 
\'n!kscl>ar>iU<f,  Z'.tt»i'l<r.  nRusfkaja  Myel'  ^'■■dl, 
Bd.  II— III.  --  DernellH',  Die  ethische,  umd 
recbüieheu  Grundlagen  der  rueeiecken  rvtkstmuh 
liehen  Wirteehaft,  }tn«lmu  1897.  —  W.  Prwff «irtl». 
Die  ländliche  t^i  iii'in'ti  in  den  W- •  '■  ■  '■  ' 
lokalen   l-'orfeh'  r,     Unj^kan  —  Di  imUh. 

Ihr  I'orlscliritt  /,<  der  UbMichen  »« (h-jV, 
Zeittehrifl  » Wiest uik  Jewtpyn  1886,  Mai-Ü^ 

—  A.  tf.  Tnehuprojf  imd  A.  S.  JPo— ihif'. 

Der  Killt' ii.^y  <1.  r  J'i  iir>  n  mid  der  Gttreid-prfVrr 
auf  die  rw^oKtr  /«:  l  'oiksirirttehajt ,  2  Bfit.,  Si. 
Petersburtj  ihUT.  —  «T,  KeuHttler.  Die  Land- 
gemeinde  und  ihre  gegen  irärti<ie  Lage,  in  der 
ZeitMchrift  nWieetnik  Jein-opy»  1887,  Dezember- 
ff'/i.  n  .  T:.  Postnikojj:  />•>  mtdr  ■  ' 
Jiaii'  rnici/lmitaß,  Moskau  hsf>l.  —  A.  IssajcJ. 
tleijcnirart  und  Zukunft  der  russischen  hMk*- 
wirt»ck<nfi,  St.  Ptterslatnj  1896,  —  Ä 
lotmM,  Der  yiedenjang  der  bSueriieben  Wu*' 
schaß  iici  der  Feld<jeiueinschaft ,  Zidf''^>~>ß 
uSewerni/l  Wie.it niku  i*>6".  —  X.  Klagorr' 
tttchensky,  Recueil  »tntistitpie  du  tn-'nmjf  <!-'i 
payean»  de  ta  Ruetie.  ünguile»  du  üemsttcf  *, 
Mofkau  189S  fnuai»rker  und  fransSeitfker  Ikf*)- 
.Ttifiliilkn/f,  Die  lan<!>r!,i--,-J,'iß'"h-u  Pc- 
duktionsforuiea  in  Ruttland,  Zettirhrifl  flu^r- 
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Rmrtmomki,  Die  namteh«  fithrit  in  ihrer 

Vtrrfntnjrrthett  und  dfil'  )i  ir-irf,  III.  !.  St.  PrfrrM- 
hurtf  IS^'^i.  I)<uUchr  {  'cUmelzting,  /ieriin  (E.  Feil- 
her)  lu<H>.  —  A.  J.  Skivorcoff,  0<  kt,iiomi*che 
Studien  J,  wirtechafUiche  l'r*arhen  der  nutUchru 
Huwffrrmfttr,  fit.  Petenbunj  ISU^.  —  N.  ,7.  fttoite. 
('(ipitaliMii  eil  tn'iil  in  Jiiissia,  J'olil'  '  ^  » 
ituartrrl'f.  MIT,  ^Vr.  /.  —  U.  rirrhuiio/J, 

Unger  Z'ri.^i ,  i:>  nj  ttmö.  —  C  -  --),  Dir  Min»- 
emte  tmd  «de  Voiksrntt,  St.  itterdturg  1S9L  -> 
JT.  ThFwihlnin,         ftiridieehe  Stettung  des 

Itniiri  >,.'). St.  r,frr.-h,n„  !  <')?.--  »Matr- 
riiilirn  zur  i  hnnikit  rUttk  uuntiir  wirUchfiftlic/iru  \ 
Enttcirkelungn,  St.  I'rtfrtfnmj  lf<9''i  (ron  der 
Regierung  iU  dt«  ganze  Außage  konfitziert  und 
rerbrmmt  worden.  Britith  Muteym  iet  im  Äs- 
ritzr  rinen  nitff'i  mj'  ,i  71%  <  i/J  in'-n  > .« :.  /{.  /'. 
KottiChnrotrnh-S ,  IHf  ruK*i*tlir  {•fUltjfmeinurfinJt, 
Bd.  I,  St.  1'' I- r^ln>r«f  l'.'iK). 

Cotimbi'i-  f  II ' ' '  '  >/''/  -V'  "  • }' jf/"-^  iiii. 

Wliulimir  tir.  Siinkhoivilsch. 


Uralieaa,yictorBiqaetti,  Marquis  de, 

geV.  am  Ji.  X  171  >  iu  Pertlmis  in  der  Provence, 
sv6t.  am  13.  VII.  17!S'.>  in  Argentenil,  quittierte 
narb  dtiu  Tode  seines  Vaters  17H7  rton  Mllitfir- 

ili'-ii^t.  wunli-  I'i-itzrr  i\ir  II'riM'liali  l;ii;uiiri 
b' i  Ni  uiours  im  neparteriifni  >riüt-t  r-Marne 
Ull  i  li  htc  nbirecbaeliul  dort  uud  tu  Paris.  Mar- 
•juis  Mirabeau  war  der  Viiter  des  bertihmten 
Rnlners  «ml  Uevoliitiousraaunes  (irafen  Honor^ 
Gahri'  !  fliquetti  Minibeau,  des  Verfas-^ers  des 
ffhr  fr-  i.  u  aber  freist  reichen  Bucbeä  „Erotiia 
biblii  u" 

Mirabcau  Tcroff^ntliobte  von  staatswissen- 
sibaftlicbeti  Scbrifteu  a)  in  Bnchform:  lU- 
moire  conecmant  1  utilite  des  etat.s  provineiaux 
n-lativement  ä  rautorite  royale  etc.  Koni  (ver- 
luutlicl«  das  französi^cbe  J^t.  Home-de-Tani)  1750; 
ilasfielbe,  neue  Aufgabe  u.  d.  T. :  Memwires  sHr 
]<'s  etats  provineiaux,  ebd.  17;X;  dasselbe,  mit 
iner  KiHleituuir  vi-r-t  ln  n,  abirednickt  im  4. 
feile  seines  „Ami  des  humnie»"'  is.d.j;  daisselbe, 
abiiredruckt  in  dem  Sammelwerk :  Objets  {»roposis 
ä  Ta-semblee  des  notables  par  »le  zt'lt's  «  itoyt  it«. 
Paris  1787.  —  L'ami  des  liommes  ou  trair  ili- 
la  pupulati.'ii.  .')  Bde..  ebd.  17.')ö;  <l,i'--.i  lln  .  iim-  r 
Abdruck,  ö  Teile,  ebd.  17ö6  (er>i  him  in  einer 
.%&B<lig«i)  Qnart-  nnd  einer  Gbäudigon  Oktav- 
anscubei;  »iasselbe,  revidierte  nnd  mit  Naeb- 
trüü^en  versehene  Auflagre,  8  Bde..  .Vviynon  und 
Paris  17;)8fiO;  dasselbe,  nur  die  4  ersten  Teile 
nmf aasender  holländischer  Neudruck,  A  jßde., 
Haag^  1739;  dasselbe,  nenesto  Auflage  u.  d.  T.: 
L'ami  de.s  hommes  etc.  Avec  une  prefa<  e  et 
uu«'  nofice  biosfraphique  par  Rouxel.  Paris  ISKi; 
.!;)-»  ll.f.  in  deutstber  Uelxjr.setzuni,'  n.  d.  T. : 
Der  politische  and  ökonomische  Menschenfreund 
etc.,  8  Bde.,  Hatnbur;?  17.M».  —  Bcponse  du 
correspfiTidnnt  n  «on  Haminier,  ^  1  1709  (Ent- 
irejmnni;  aut'  die  Schrift  Forbon Uiii.-.  ;  „Lettres 
d'uu  banquicr  ä  son  c«>rn'sp(>ndaut".  17r)it).  — 
Lettre  sur  les  cwrvecs,  s.  1.  17tiü.  —  Theorie  de 
rimp6t,  8. 1.  176D.  —  Tableau  economiijae,  avec 
m  explicati«!»,  s.  1. 1760.  —  Philosophie  nmle, 


oa  tomomie  genirale  et  politiqne  de  PRsrl- 
cttltiire  ridnile  k  Tordre  imnraähle  des  m« 

physiques  et  morales,  (jui  as.surent  la  prosi)erite 
des  empires,  3  Bde..  .\msterdam  und  Paris 
17G3i(>4 ;  dasselbe  im  .^uszuif  u.  d.  T :  Elements 
de  Philosophie  mrale.  Haag  (recte  Lille]  1767/68; 
dasselbe,  detitMit  n.  d.  T.:  ^stem  der  Natu retc 
von  K  Ct.  Sclirt  ila-r.  2  P)i]f  ,  Frankfurt  a.  M. 
l783iM;  LandwirtArhiUtspliilosophie  etc.,  mit 
Anmerkun^ren  von  Ch.  A.  Wiebmann,  2  Bde., 
Liegnitae  1797/98.  —  Lettre  aur  le  eomneree  des 
t^rauis,  Amsterdam  nnd  Paris  17d8.  —  Lea 
Econoniiuues.  dedi.es  an  irrainl-iliir  (]>■  Tn^i  ;inf. 
4  Bde.,  ebd.  17(»1|72.  (In  Bd.  3  4  Polemik  fe'effeu 
(ialianis  „diaiofrue  sur  les  bleds'*.)  —  I^ttres 
d  un  iugenieur  de  province  i  Utt  Intendant  des 
ponts  et  ehausees,  ponr  servir  de  suite  k  ,.PAnji 
de-  iH'iiimes",  Aviirii"!)  177(V  -  Lcttns  (■•ron.Mni- 
ques,  Amsterdam  1770.  —  Les  devüirs,  iiupiune 
i  Slilan  an  monastere  St.  Ambroii-e.  177U. 
La  science,  ou  les  droits  et  les  devoirs  de 
rhomme.  Lausanne  1774.  —  Lettre  sur  In  leg-is- 
l  iti'Hi.  Uli  l'i  rdre  leyal  depravc.  r'  t-tlili  et  per- 
Itt  iue,  3  Bde..  Bern  li7ö,  —  Supplement  ä  ia 
tbeorie  de  l  impöt,  Haag  1776.  —  Eutretien 
d'un  jeuue  prince  avec  son  s^nvemenr,  berana» 
j?e;reben  von  M.  G  . . .  l  (.\bbe  Orival),  4  Bde., 
Paris  1785.  —  Educatiun  civil«  d"«n  priucc, 
Doulao  17bö.  —  H«''Vf»  d'un  iroutteux,  ou  le 
principal,  s.  1.  (Veiriiill'  s:  1788  fbezieht  sich  auf 
die  gesetzgeberische  Thiitiukeit  der  koiisii- 
tuierenden  vorsammlum;  von  178i»).  --  Es  wird 
ihm  ferner  das  von  P.  Boscoviub  herans-rLri  In m; 
Werk  zugcsdi rieben :  Honunes  ä  celehrer  ponr 
avoir  bien  merite  de  l'humanite  par  leurs  ccrits 
sur  recunoinie  polititine,  2  Bde.,  Bas.sanu  la.  d.J 
(1789>.  —  Mirabeau  war  der  Heraussreber  von: 
.\l)retfr'  j  riiii  i|u  N  de  l  economie  piditique  par 
S.  A.  .Mi,'r.  le  Mar^rrave  rejtrnant  <]f'  Bade,  Karls- 
ruhe und  Paris  1772;  das.-«elli' .  in  ue  Ausi;ahe, 
Karlsruhe  177;"».  iBekauntlii-h  .stand  Miral>ean 
mit  (\fm  Physiokraten  Kail  Friedrich  von  Baden 
iu  -■hr  11  L:<  in  hricHichen  Verkehr.) 

b;  in  Zeitschriften:  It  eine  .Anzahl 
Artikel  in  den  „Kphcmt'ridcs  du  citoycn.  on 
cbronique  de  Tesprit  national",  ein  als  Pendant 
zu  .\ddisons  ,.Spfectator"'  176.'}  von  .\bbe  Bau- 
deau  jTfjjründetes  Jounial .  zu  dessen  Bedak- 
teuren  er  auch  in  den  .lahren  libö,ti8  ge- 
hörte ;  er  war  2i  mit  Beiträgen  beteiligt  am 
.  lonrnal  d'agricultore,  da  commerce  et  des 
linanccs". 

.Mirabeau  war  mit  lmiiz-'  T  ><■<■],■  Pli\ -iol^rat, 
nn<l  CS  widerstreitet  der  Wahrheit,  wenn  an- 
«renommen  wird,  ilas«  sein  Hanptwerk  „l'Ami ' 
des  hommes'"  von  Quesnay  veranlasst  oder  unter 
dessen  EinfluHse  «rescbrieht'n  sei,  da  es  in  der 
ersten  AuHatje  I7r).">  In  ii  it-  ti  iti«:  vorlair.  '  ii'- 
er  ^nesnay  kenneu  lernte  und  dessen  eifrii,'stcr 
Scbflier  und  glflhendster  Bewunderer  wnrde. 
Erst  die  .\us<,'abe  von  17r>8riO  enthüll  das  t^ues- 
nayscbe  tableau  ecouomique  avec  ses  expli- 
cations,  d.  h.  mit  L'i  ri  üu  t  Analyse  der  üko- 
nomischen  Tabelle:  auch  bestreitet  er  entschieden 
eine  Mitarbeiterscbaft  Qaesnays  an  dem  Ami 
des  hommes  und  Whauptet,  zur  Erzieluiii^  seiner 
darin  veröffentlichten  physiokratischcn  Kesultate 
nur  den  Rat,  aber  nirhr  die  Beihilfe  seines 
Lehrers  in  Anspruch  genommen  zu  haben.  Das 
fragliche,  bei  seinem  Erscheinen  mit  Enthusias- 
mas  begrüsste  Werk  gehört,  wie  Edmond  Ronsse 
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behauptet,  zu  jenen  Biichero,  von  denen  heute 
soeh  alle  Welt  gpricht.  welche  aber  keiner  nüber 
kennt,  nnd  die  in  jfiler  n»^npn  (M-m-rafion  ein 
beb»'r/ter  Forscher  lesen  inüsstc.  um  nachher 
seine  Zeitj^eno^sen  von  der  Lektüre  zu  ent- 
binden. Jdirabeau  geht  darin  von  dem  Postulate 
aas,  dam  eine  sroane  Einwohnerzahl  anm  Wohl« 
befinden  eines  Staates  utii'r1;i'><li(  ti  sei.  weshalh 
sich  auch  da<5  Huoh  hiuij(i>iirlilich  mit  den 
Mitteln  zur  Stitnulierunv:  der  Heviilkerunirs- 
verinehrnng  befasst.  Den  von  ihm  aln  richtig 
anerkannten  Satx,  daaa  dan  Mam  der  Toriumdenen 
Lebensmittel  amh  das  Mass  der  Hevölkeruntr 
»ei,  benutzt  er.  um  die  Hiclitijrkeit  des  physio- 
kratischen  SvKteinfl  daraus  zu  beweisen,  und 
verlangt  Begünstigung  des  Ackerbaues  im 
engsten  Sinne,  weil  diese  die  meidten  Lebens- 
mittel lirf.'j  r  Wir  ri'^or').H  er  diese  zur  mensch- 
lichen XiUuiuiLf  Iwsiiuinite  Ausheut«  der  Natur 
ilherwacht.  erhellt  z.  H.  daraus,  das»  er  den 
Besits  eines  iferdes  fttr  ein  Verbrechen  gegen 
die  Nation  erklSrt.  weil  ein  aolches  die  fSr  Tier 
Menschen  «reniii:!  iuli  ii  (  i  rrnlion  konsumiere. 
Hinsichtlich  des  luiiicriKien  Kinflusse»  der  reich- 
liehen Volk^crll;ihran^f  auf  die  Zeujjunijskraft 
bedient  er  sich  des  drastischen  Vergleiches: 
yjjn  hommfls  mnltiplient  oomme  l«i  rata  dans 
une  uranc'  f^'ils  •■nt  los  moyen«  flr  siilisistrr.'- 
In  der  lamlwiri-'i  hiittlichen  .Abteilung:  seim-f* 
„Menschenfreundes"  fehlt  es  nicht  an  ln  utcnoch 
ZU  behersigeuden  Maximen.  £r  i»t  nicht  nur 
ein  Feind  der  Latifnndfen,  er  nprieht  sieh  anch 
entschieden  für  den  häTTnlirlii  u  Kleinlu  t i  i.^h 
aus.  Kin  wesenliithes  iltnuiiuifi  der  l-'ort- 
whritte  der  Landwirtschaft  erblickt  er  in  der 
Schwester  des  städtischen  Lnxus:  der  bäuer- 
lichen TrSgheit,  die  Fosrntapfen  des  Landwirts 
wnd  der  beste  Dünurer  für  »eine  Fd.ler.  führt 
er  sehr  richtig  au».  Iiie  ./rheniie  de  l'imp^it'' 
orbfflifte  noch  die  Popularitiit  des  Verfassers, 
wenn  auch  weniger  auf  tirund  des  wissenachaft- 
liehen  Wertes  di^wr  Schrift,  londem  weieren  d^s 
Aii-t(i>sr=i.  den  die  darin  anereirriftViir  Korpo- 
rattuii  liaran  nahm:  die  l'ächter  der  indirekten 
St.aat^>;t.'n«'rn  Frankreich».  Seine  .\usfülle  in 
der  Schrift  gegen  diese  Uber  lettiea  de  caehet 
itets  Terffteenden  Sinekurenhesitaer  yeTachafften 
ihm  oininre-  Monate  unfrei wüliiifi'r  Mu^sc  im 
Kerker  von  \  incenne»  und  nach  seiner  Frei- 
lassung eine  vorUI>ergehende  Terbanntuig  nach 
«einer  Beeitsnog  Bi|fn0D. 


LouiH  et  Charles  Lom^nie,  Les  Mirabeati. 
NonrelleR  Stüdes  snr  hi  sod^ie  fran^aise  aa 

XVril'-  siede.  4  Bde..  ebd.  1H7<»91.  —  Bh».  k. 
Les  proiTrcR  de  la  science  econornique.  2  l\A<- . 
ehd.  IS'JU.  M.  I,  S.  6H7.  039.  Bd.  IL  S  420.  - 
Knies,  Karl  Friedrichs  von  Baden  bri<^icber 
Verkehr  mit  Mirabeau  und  Dupont,  3  Bde^ 
Heidelherif  1K{)2.  —  Nouveau  dictionnaire  iVifo- 
nomie  polit.,  Bd.  II,  Paris  18ü2,  21130. 


Vpl.  Ober  Mirabeau:  Anti-Mirabean,  oder 

un]);irtcvisclit'  Aniiicrkiiii^cii  iil)«  r  des  Ili  rrn  von 
Mirnl>t  ;in  iiatürlirhf  }\ctrierangsfonu.  Besonders 
in  Absicht  und  Anwifudung  auf  Tentachlaad, 
Frankfurt  a.  M.  1771.  —  Lucas-Montifirny, 
Memoircs  bios:raphiquc8  de  Mirabeau,  Paris.  — 
Kellner,  Zur  Geschichte  des  Physiokratismus, 
Göttinq-cn  IM 7,  S.  lö,  22,  21),  52,  «5.  —  Dic- 
tioniuiirc  de  I  economic  polit.,  2.  Aufl..  Bd.  II, 
Paris  1854,  S.  118  ff.  —  v.  Mobl,  Geschichte 
und  Lifteratnr  der  Staatswi.sscnschaften,  3  Bde., 
Erhii  L- n  is:,-,  ,-,s,  I5d.  I,  .s.  ^is().  ;mm;,  i;d.  II, 
S.  »)7,  8<J,  47U.  —  Leüüce  de  La v crime, 
Les  £conomist«s  fran^ais  an  XIX  (>!•■(  Ic.  Paris 
1870,  S  112 ff.  —  A.  Stern,  Das  Lehen 
Mirabeaus.  2  Bde.,  Berlin  1884.  —  Schelle, 
Dupont  de  Nemours  et  T^olc  iil)v-iiii(Tntique, 
Pari«  im,  S.  11/12,  102/a,  161^63  u.  ö.  — 


HIseliler,  Ernst, 

wnrde  am  23.  XIL  1857  zu  Pratr  {reboren,  be- 
suchte die  ächulen  seiner  Vaterstadt  und  besue 
im  Winterttemeiter  187677  die  damals  noch 

unijetcilte  rnivfr-ität  Pra^.  an  d'  r  rr  im  > 
IV.  IHSl  zum  i>oktor  der  Keciil«  jirumoTiirt 
wurde.  Nacli  kurzer  Beachiftigung  bei  ein«!» 
Bahnuntemebinen  trat  er  im  Oktober  ItfM. 
einer  Einladung  K.  Th.  Ton  Inuna-Stera- 
etTüfs  folfrend.  in  die  k.  k.  sfut istische  Centrai- 
kwramission  in  Wien  >-\n,  in  wdcher  er  bis  zum 
Sommersemester  IJn'^H  verblieb  nnd  zuletzt  r1« 
llofkonaipiat  die  AbteiluQg  für  Fiaansatatiaiik 
If  itetp.  KT  hahilftierte  sich  am  a  IV.  t8M  alt 
Pri\  it.lizt  iit  für  Statistik  an  der  dentsiheu 
1  Universität  in  Prag,  1887  in  der!M'lI>en  Ki^'t-n- 
schaft  an  der  Universität  in  AVi- n  nn  l  Mipi>- 
I  lierte  im  Sommenemester  18bö  die  LehrkaDEd 
'  für  Statistik  an  der  k.  u.  k.  orientalischen  Aka- 
I  demie  in  Wien  Im  Jahr-'  IHS-S  ward«  •  r  tum 
1  a.  o.  l'ndes.sor  der  Statistik  au  der  l  uiversitat 
!  (."zernowitz  ernannt  und  zum  Wintersemester 
18Üi  an  die  deutliche  Universität  Prag,  dataaf 
im  Wintersemester  1893  94  als  Ordinarius  aa 
!  die  Universität  (iruz  bt-rnfi'n.  wn  i-r  ii-  li.  n  Sta- 
I  ti.stik  niM  h  über  Finauzrechl  und  .Sp*rciaiüebict'' 
der  Nationalökonomie  liest.  Während  der  |j*-hr- 
thätigkeit  io  Csemowitx  organisierte  K.  Misch- 
1er  das  statistiftche  Landesamt  de«  Ilerzoijtwnii; 
Bukowina,  dcs-i  n  erster  iMn'kt*^  er  vom  1.  I. 
bis  3().  IX.  1H9<)  war.  Desy;leit-heü  orgiinisierte 
er  in  Graz  das  vom  «teierm.  Landesausschuss»- 
1893  errichtete  statistische  Landesamt  ilr 
Steiermark,  dessen  erster  Direktor  er  i*t  Bfini 
IV.  inti'rnationah'u  (It-nni^raphisrhcu  Kmi^res«"" 
zu  W  icn  (1887)  fungierte  er  als  Sekretär.  Er 
ist  orilentlichcsMitg^Iied  de« Institut  international 
de  Statistique  und  korrespondierende«  Mitglied 
der  k.  k.  statistischen  Centralkommi.«KioQ  in 
Wien,  ferner  Mittrlicd  des  osterrei«  IdNcheu  .\r- 
beitiibeirates  in  Wien,  der  Steiermark.  Bt  ir»ie  für 
Kinderi»fieffe  und  Finddwesen,  endlich  ehren- 
amtlicher Leiter  der  von  ihm  eingerichteten 
{gemeinnützigen  Arbeitsvermittelung  in  Graz. 

V«m  seinen  Schriften  sind  nanu  ntli -h  'Vit 
folgenden  zu  nennen :  a)  in  Buch  1  ■> r m :  Alt^ 
und  neue  üniversitätsstatiatik.  Kiue  Antritts- 
rede, Prag  1880.  —  Der  öffentliche  Haushalt  ia 
l^ibmen,  Wien  1887.  —  Die  Armenpflege  in  den 
ü-^terreietiisrhen  Stüdt- II  iHi  l  il  re  Keforni,  \\  i  n 
ihUU.  —  Handbuch  der  VerwiUtungsalatistik, 
I.  Bd.  Allgemeine  Grundlagen  der  Ver'» 
Statistik,  Stuttgart  1892.  —  Das 
in  Steiermark,  (iraz  1896. 

b)  Redaktionswerke;  Oesterr.  Städte" 
buch  1.  Bd.,  Wien  1887,  IL  Bd.  1888  (la.  Vor 
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l.indun^'  mit  K.  Th.  v.  Inama-Stoniet:i.O.  — 
<>.-..terr.  Stiutts\v*;rterbuch  :i  Uile  ,  Wieu  IHi».")  — 
IK>7  da  Verbiadung  mit  J.  Ulbricht  —  Mittii- 
lunutn  Htm  «tatistisrhen  Tjaii<lesftint«rt  der  Buko- 
wiiiii  1.  H- ft .  r/.i  riH'"  irz  is;»2.  --  Mitu-il.  «li's 
>tali>tii?clieu  J^auiiesamlt'!*  von  Stfimiiark,  1. 
Hett  1111(1  ft..  tiraz  1896  ff.  —  0(  sie  rrei<  Iii  sehe 
W«>hlfahrta«iiiric  htunsea  184»— im,  1.  Bd., 
Wien  W99.  —  ^\■t<p^^  ciser  <lnr«h  die  frdwiUiare 
Armen pflej^e  in  Sn'icrniaili.  (Iruz  1M».S.  —  Mit- 
h«!^andt-r  iind  Mitlieraur-L'^'  lM  r  t]cr  Hliitter  für 
daa  ÄrmeDweseo,  Bd.  Itf.,  <<i:t/.  IsiHitf. 

c)  in  Samnielwerkeu;  Hot hensi hafts- 
Ivricht  des  IV.  internattnnnlen  demoirrupliisctheii 
K  i:-r.'ss*'s  18H7  (Heft  'M   luid  Siippl.  22— 
«it-r  .Arlx  iten  dos  VI.  iut.  Ki>m:r.  für  Hy^'.  n. 
l»eiin>yrr.).  —  Aliix  hnitto :  ^1  >ie  Kriiuinülstatistik 
als  Erkt-nntmät^aelle"  und  „HaQiitertrebnisae  der 
KriiniiiiiUtatistik"    in  Holtzeiidorff-Jai^einanns 
Ii  iimHhk  Ii  i|(  >  Hrfäniriii^wr-i-tis,  Bd.  I  u.  II.  — 
Kioijntpli!'  1  11  von  l^-tor  Misililer.  .\ilain 
rich  Müll'  1  und  Theud.  Kichtfr  in  l^iliencniii^ 
.\ll£r.  »Icutsch.  Biographie.  --  Art.  „CivüUste" 
und  ..\nitlirhe  .Statistik"  in  dip«!em  Handwllrter- 
>>iieh«  .    r.  n.  11.  .\ufl.    —     Aitl     AniM  ins' -t'ii, 
Bfvöikenmsr^fft'schiflito ,    KriiiiiualitHt .   .) tistiz- 
»tatiifitik.   illegitiniität.  Konfesi^ionsünderiinsren 
etc.  in  dem  I.  u.  11.  .Suppl.-Bd.  zu  Meycrti  Kon- 
veri«.-Lox..  IV.  .\utl.    —   In  .,Oestfrrpichwche 
Si.iti-tik-  (  Aintl.  i.iu'  lli  iiw .  ]  k  i :  Trxt'u-Iie  Bear- 
UntiuiL:  ili  r  ci-tcrr.  Volks/ahluii^  von  IS'^U  iBd. 
V,  Hat  '■>    "iid  der  Staats finaiizen  für 
iBi  XVI,  Heft  3;.   —    Im  üestcrrLiLhischen 
!<taatüwCrter))ach  die  .\rtt. :    .^bfahrfsirt  ld.  .^r- 
f»-iterkainnienj,  Arheitt  i  >i  hut/  Ai  in  iti  rw  nlimm- 
i:en.  Anncnpflcue,  Bezirkslüuislialt,  1  >iiH)Kitcn, 
»feliietseinteiliuifr,  (iemeindeyiit,  *.ieineiu<li'huus- 
lialt,  (jewerbeiuspektion,  Laiidcsliausbalt,  Mono- 
]»üle,  Ortschaft,  i'ulvt'mionop«),  .StAdtefinanzen, 
rniver^itai-  \  I  rfassiing,     \  1 1  waltiin^^sstalisiik. 
Volkszählung'.    Waisinka.Hsen.    —   In  Elsters 
Wörttfrlinch  der  Volkswirtst  liaft  dir  Artt.:  .\lter.^- 
cliedt-rung,  .\ntlirüiMdot:ie  u.  .\nthri)poni<'trie. \n- 
.ilphaheten.  Beruf  u.  Borufsstatistik.  Blinde  a. 
Blin^lt  na  Ilmtal  t  IM,  l!ev<ilkerunff,  Dienstleist  nnijen, 
irtizÜRiiiktit,   Khcsclilieissunt:.  (iebnrten.  <ie- 
«chlecbt.-*verhältni.s,   Gewerbestatistik,  Heinmt- 
retht,  .Standesrtf^ister,  .Sterblichkeit  u.  .Sierbe- 
tafela.  Taubstnninie  u.  T.-.\iistalten,  l'neheliche 
(i'-liurtrii.  Waiicii  ruiii,"  n.  —  In  „Oesterr.  \\  i'lil- 
fahrtst'inrichtuiiirru  ItviMS'.'H'"  die  Einleituny^: 
üebenicht   whvr  die  öffentl.  .ArnienpHeü:e  und 
private  Wohlthiititjkeit  in  Oesterreich:  ferner 
•  inijre  .Artikel  in  den  Mitt.  des  Statist.  Landes- 
Hintt-  rii-r  l'.iikowina  !,  in  , .Soziale  Verwaltunj,' 
aiu  Ende  des  l'J.  Jahrb.",  Wio'Ti  liHRi.  im  Oewterr. 
StIUltebuche  «tc.        GutatliMi  lik-r  den  Ent- 
wurf eines  .\rnien^e.sctzeä  in  Niederifaterreicb, 
AVien  liKK)  (l.andtaysakleu). 

<1  lu  Z  <•  i  t  .«eh r  if  t  e n :  I-  In  "^"rli.uiz" 
..  Finanz  archiV.  IV.  Bd.,  2.  lieft :  Oie  Sub- 
jekte der  Finanzwirt.schaft.  —  2.  In  .Mayrs 
_  .\  11  gemeine«  Statistisches  .\rchiv'': 
!»a8  Moment  der  Zeit  in  der  Verwaltunjjsstatis- 
tik  (I.  Bd.l.  —  Stati>tik  und  Selbstverwaltun;: 
(IJ.  Mj.  —  interimüouale  stati^tiscbe  lebei- 
sicbton:  I.  Kriuiinafität,  IV.  Unterrichtswesen 
im  III.  Bd.  —  I'ie  Csteir.  Konferenz  für  l.aii- 
desstatistik  im  IV.  Bd.  —  .J.  In  der  österreichi- 
schen „Statistischen  Monatsschrift": 
Statistik  dea  Markenfichutzea  iu  Oesterreicb- 


Uncraru  r  l8i>3j.  —  Die  .\nsiedelunirs-  und  Wohn- 
verhältnisse  in   Oe.sterreich   i  ISSJi).  —  Ueb(ir 
.Analphabeten  (I8tiB).  —  Da«  Einkommeii  der 
protpstantüsrhen    Pfarmellen   in  (ksterreieh 
ilHK»i     --    I  'i  Vii  r    i\\<'   Anu!  ii|)He<;e    und  ihre 
Statistik  in  den  cisterr.  Länd<-ni  ilSH?).  —  Die 
Litterainrstatistik  in  Oesterreic  h  ilSSGi.  — Der 
Uaoabalt  der  Bezirke  in  Oesterreich  (lööttj. 
Der  Hanshalt  der  Landi^renieinden  in  Oester- 
n  n  h   IHSM        Zur  Orirt«ni"*ation  nml  Mt  rhodik 
iler  KniiiiiKilstatisiik  (IHltl).  —  Die  Organisation 
der  1.  iihI'  >^tatistik  in  der  Bukowina  (IH'JI).  — 
I  i.~6,  L'eberaicbt  Uber  die  wissenschAftliche 
I  Statistik  in  der  perindhchen  Litteratnr  fQr  18^, 
18Hi;H7  lind  IKSS'.X);  ;.Jahr;,'.   IS^C,  1888  und 
WM).    Die  Kiii{UtrU;  und  Statistik  Armen- 
verhiiltuisse   (IKNii.    —    Die    gteiei  iniii  kische 
I  Arbeit«iTerniitUang    (18BB).    —    4.  In  der 
I  „Oe^rerreiehiseb-uneAriscben Berti e**: 
I'ii-    WohuunffsTi  rlialtni>-c    der  arbeitenden 
Klagen  in  den  ö.^teireii  hisclieu  Städten  ■Ji'Öi^J. 
-  Der  IV.  intern.  ilenio;:iaphi.sche  Kongrew 
1(1887).  —  5.  In  den  „Deutschen  Worten**: 
|Das  Svstetn   der  Gahlone^r  Armenpflege.  — 
'  (>.  In  "d>ii  ...Kl  Ii  r  Ii.  für  Nat.  und  Stat.": 
I  Schrill-  n  il.  >  d.  utsi  lu-n    \  t  reins  für  Armen- 
j  jirteyi  uii.l  W'ohlthätiirkeit  (IKSSi.  —  Iiie  österr. 
UeiniaUrechtsnovelle  von  WM  iis'.»7j.  —  7.  In 
I  .Arcb.  för  box.  Gesetzj,'ebuu4r  n.  Stat.": 
I  Zur  Beurteilung  der  Kriniin.ilii.tt  mi  l  it  tnMlu  ti 
Uficbe  (lÖbÜ).  —  Die  östern  ichinciie  tiewerbe- 
jinspektion  (Jahrg.  1888— 18!K)  .  —  GmudzQge 
I  einer  allgemeinen  staatlichen  ArbeitsvermitUunj^ 
jfar  Oesterreich  [VM^.  —  8.  Im  „Handels- 
mnseum-:  Die  Reform  der  diii  kii-n  Steuern 
ilHJn?,  Nr.  1.S  -  2(ii.  -  l>.  In  Dorus  „Volk«- 
.  wirtschaftlicher  Wochenschrift":  Die 
Wirtachaftskriae   in  der  Bukowina  (181)2).  — 
I  10.   Zeitschrift    f&r   Volkswirtschaft,  Sozial- 
I  |)olitik  und  N'erwaltun;;  (ö.  Bd.):  Gewerbe 
un»pektion  in  Oesterreich. 

Ueberdies    mehrere   Beiträije  zur  Sozial- 

Solitik  etc.  in  der  Wiener  landwirt.schaftlicheu 
eitUD^,  in  der  .\llv'enieinen  Zeitunir,  i»  der 
rra;:er  „Bohemia",  in  der  n.  i ,  ditir-i  In  ii 
Wochenschrift  (ISSli.  1887),  im  Sozialpolitl^cheu 
Centralblatt.  in  der  KeichenbergerMonatMchrtft 
.  Humanität  u.  a.  f. 

ReiL 


HiBcMer,  Peter, 

peb.  am  17  Tl.  1821  zu  Heppenheim  a.  d.  Ber]^- 
strasse  im  Liro.s.sh.  Hessen,  gtnU  aiu  20.  VII. 
IStU  als  Ehrendoktor  der  Rechte  der  Prager 
Universität  iseit  1857).  studierte  und  promo- 
vierte in  (Jiessen.  S'in^'  Nuvcmlter  18451  alsausser- 
onlentlicher  Professor  der  politischen  Oekonomio 
nach  Freiburg  i.  B.  und  November  1802  in 
srleicher  Eijfenschaft  zur  Besetznnjar  des  für  ihn 
tresehaftenen  zweiten  Lehrstuhls  für  National- 
ökonomie nach  rrajr,  wo  er  seit  Mai  IHiW  al.s 
Ordinarius  wirkte. 

Die  \  oikswirt^haft  wird  von  .Mischler  stets 
im  Zusatumenbani^e  mit  Relij^on,  Kecht  und 
Sitte  aufgefasst  ujhI  ihr  «o  i  int  >  tliiache  Färbuiifif 
{jej^eben.  In  wirtschaM^iuilitiM  iitr  Hinsicht  war 
er  .«*treu^'er  Schutzzöllner  iin  l  .irbeitete  im  Sinne 
einer  deutnchen  und  deutaeh-iMterreichiachen 
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Zolleini^rung-.  Die  politisch  jfrosiwli'utsche  und 
die  in  relixitiscr  Hinsiebt  «treug  katliolisi  be  An- 
gch&nnng  durchdringt  leine  gesamte  Thätigkeit. 

l!>Ter(iffentiicbte  an  staatsvrissenschaftlicben 
Srlnilfiii  ai  in  Buchform:  Der  Schwarzwnld, 
ein  Uliik  liut  die  volkswirtschaftliohen  Verhiilt- 
nifse  des  badisrlien  Oberhindes.  Frankfurt  a.  M. 
Itiöl.  —  Das  dvntacbe  £isenbttttengewerbe  vom 
Standpnnkt«  d«r  StaatswirtMiuifr.  ?  Bde ,  Stutt- 
gart, 1852  n.  isr>j.  -  'N'iilkswirtsrhaftlirho  He- 
traclituiuren  libt-i  den  Geworbf tieiss .  Keichen- 
bcri;  1861.  —  Hnndbut  b  der  NationulSkonomie. 
Von  diesem  anf  2  Bde.  berechnet  gewemen 
Werke  erschienen  Bd.  I,  Teil  1:  (?rnndfiÄtj;< 
der  Nationaliikonoinip.  und  Bd.  I,  Teil  2;  Ent- 
etc-hun^  den  NutionalreiihtuniH  und  Lehre  vom 
natürlichen  Reichtum  der  Länder,  Wien  1H57. 
—  Zur  Aldiilfe  de.s  Notstandes  im  En-  und 
Riesengebirpe.  Trag  18ß2.  — 

b)  In  8  a  in  III  il  \s  I  I  k  rn:  Die  Artikel 
stnatswiKHenBchaül.  iuhai(eH  für  die  ersten 
Buchstaben  den  Alphahfite.s  in  der  „Allfrem. 
BealenorklopKdie  fttr  das  kathoLDentschlMid''.  — 

c)  In  Keitschriften:  lieber  den  Stand- 
punkt iiiiil  (lio  Behandlung:  drr  politii-cben 
Oekonomie  mit  bes.  Berücksichtifruni,'  der  Ver- 
bftltnisse  des  iistrrr.  Kaiserstaates  [Prajüfer  An- 
trittsrede] (im  „Maj^alzin  f Ur  Jiecbts- und  ätaats- 
wissenschaften".  1KÖ8,  IV.  Heft).  —  M«*hrere 
Abhdl.  in  der  „Oesterr.  Ztit-^rluift  für  Berff- 
u.  Hüttenwesen"*,  in  den  „Oe.slerr,  lU.itnni  für 
Litteratitr  u.  Kunnt",  in  der  ,.Kath<i)  Litturatur- 
seitung",  im  „\  ereinsblatt  filr  deutsche  Arbeit'', 
bes.  im  und  1^.52.  — 

\ '^\.  über  l'eter  ilisehler;  .\usliihrlicb«; 
Bio«:raphieen  in  Wursbachs  „BiographiKchem 
Lexikon  des  Kaisertums  Oesterreich**  (XVlll. 
S.  3ft8-3»j<ih  Wien  l»68  nud  in  der  ^Allge- 
meinen «leutschcn  Biographie**  (XXII.  S.  4— 10), 
Leipzig  löby.  — 

JtetL 


X V .  «v«>s  lisBioa,  lauere. 

L  l>a-  "\Veseu  der  L  M.  1.  Betriff  der 
L  31.  2.  Verfiiiltuis  der  L  M.  zu  anderen  Lebens- 
krei.^en.  IL  Die  (ieschichte  der  I.  M.  L  (ie- 
."icliichte  der  Kti-mente  der  I.  M.  al  Das  dia- 
knni.«che  Kltviicnt.  h)  Das  evanjrelisatoriscbe 
Klemeiit.  ci  Da«  reforinatori.sche  Element. 
2.  Geschichte  der  L  .M.  a)  Die  Zeit  der  Au- 
flln^re  (ITN)— IR'iSi.  b)  Die  Zeit  der  yrrossen 
Männer  {1H:W  ()<>i.  c)  Die  Zeit  de.s  nu'thodi«f  In n 
Ausbaues  (lH<i6  bis  heute i.  III.  Der  Bestand 
der  I.  M.  L  Die  Organe  der  L  ai  Der 
Verein,  b)  Die  Anstalt,  c)  Der  Verein-sgeisr- 
liche.  d)  Diakonen,  e)  Diakonissen.  2.  Die 
Arbeitsf> M.  I  »Icr  I.  M.  ai  Hi!r>,ii1trir  für  die 
Kirche.  Ii,,  llilisurbcit  für  die  l'unilii.  <  i  Hilfs- 
arbeif  für  den  Staat.  1\  Die  Wissen- 
schaft der  1.  M.  1.  Die  littcraritiche  Behand- 
lung. 2.  Die  mQndllche  Lehre. 

Die  Imu'n*  ^lission  ist  als  .';o]du?  in  (h-\ 
ersttMi  Hälfto  des  Dl.  ./.ihrhundrHs  in  dir 
£i"!:^<.hoinun,£j  crctrotcii.  ali^»  «'iiu'  nioilornc 
(hns.s»';  eiii/.rhio  i{<'.staniltojio  (Ipr.M'llion  sind 
immet'  in  (Un-  rliristiichfii  ,\tM-a  vurliandoi» 
gQVtcsßii.    Mit  der  Neuln-'il  ihrer  Exifetenz 


j  hängt  es  zusammen,  (lass  viele  Fragen  ihres 
I  Bestandes  noch  im  FIufs  sind,  ihre  vinea* 
js<  haftliche  Daifitellung  erst  in  den  Anfin- 
gen ist. 

I.  Das  Wesen  der  Inneren  Mi»f!<ion. 

1.  Begriff  der  1.  M.  Vou  jeher  ist  dicr 
Begriff  der  Tnneren  Mission  vielnmstntten 

gewf'.-r'n.  Da  Itiiiore  Mifv^ion  j^  unifalls  ein.- 
geschichtliche  Gru^  ist,  vcii-d  mau  sie  aui 
geschichtlichem  Wege  am  ehesten  erfassen 
küiiiion.  P^in  Blick  in  ihre  Enlst-  hufig  mag  nn> 
itir Wesen  offenbaren.  Jobauu  UimichWicbera 
(1808—1881),  der  »Vater  der  Inneren  MU- 
siouA,  ^v^^lo  als  Kandidat  in  Hatuburc  zum 
^  Oberlolu-er«  der  dort  vor  kurzem  (lb_'5| 
gegnindeten  »Sountagjsschnle»,  ♦•inor  engli.sch- 
kircldichen  In.stittition,  die  man  dorthin  ver- 
pflanzt hatte,  gewühlt.  Wie  ilir  Begründer, 
rastor  Ranteid»crg,  die  in  ihr  zti  vollbrin- 
gende Arlrt'it  ansah,  mag  ein  Wort  aus  ein  nn 
tlor  Jalii'esherichte  zpiir»^n:  »Was  hindert 
uns,  gleich  unsereii  Drüdern  in  l^ondnn, 
Glasgow,  New-York  und  niehrei^?n  gr>:iss4?a 
Städten  Ktiirl.vnds  und  NAr<lamtM-tkr\>  Mis- 
sionar zu  wenleu  für  das  mehr  ul-  heid- 
nische Elend  in  unseren  Mauern  .'  W^s 
hindert  mis,  hineinzugeh<^n  \n  die  Hütteu 
des  Unheils,  deu  Januucr  nat  eigenen  Aue»  n 
zu  sehen  und  die  armen  i^^nite  zu  bitt.^n 
Uli'}  zu  crmahnen,  da.ss  sie  si<  h  -''11  ■.'^t.  d;i?> 
.siu  mindestens  doch  ihre  unglüekiu  itea  Kin- 
der irdten  lass<3n  aus  «len  Stricken  d(.s 
Tode.-?  M.in  wollt'»  'Missi>)iisarl"'it  an  dea 
chri.stiich  und  kin  ldich  Vci-waiiriosten  thun. 
Indem  man  «len  Kindern  der  Sonntatrssi  hnk 
se<Osorgerlich  nachging  in  ihn'  Is.lu-üchoii 
VerhiÜtnis.se  hatte  sich  ein  Besuchsven;iu 
gebildet  wiehern  wurde  bald  eins  der  eif- 
rigsten Mitglie<]'r  und  dann  d>r  l-  itendf 
Gei.st  der  Arbeit.  Man  hatte  ietztiicia  nur 
i-eligiOise  Ziele.  Aber  man  konnte  den  Zo- 
sanimcnhanir  /wi-i  lu  n  dem  religiös-sittlichfo 
und  dem  materiellen  imd  sozialen  Zustand 
nicht  verkennen,  sowenig  man  diesen  Zxh 
.samni' üliang  damals  und  >]i.i;rr  im  Sinne 
einer  zwingenden  Notwendigkeit  ülterscliätate. 
Wiehern  wollte  die  Glanbenspredigt  deit 
W.  iites  mit  der  Thatpredigt  der  Liol-e  v«t- 
I linden  und  durch  diese  Gemeinsamiceit  ihre 
Wirkungskraft  in  der  Kirche  und  im  "Volts- 
lel'en  stärken.  Er  fand  die  Kiivhe  in  ihn  m 
dauiaügeu  Zustand  dt!r  Aufgabe.  (?laiil>Mirid 
Tiiebe  zu  predigen  tmd  zu  jiflanzen,  nicht 
gcwach.sen ,  ihiv  offiziellen  Organe  imzn- 
mcliend  und  matt,  deu  wahren  kiivhlichten 
freist  vielfach  erloschen.  So  wimle  r^:in 
Wunsch  imd  sein  Thun  zu  einer  kircldu  hoti 
Kcfornihcwegung.  Etwas  princij'iell  Nt^i»^ 
witllt«^  Wichern  der  Kirche  uiclit  hriiigoii. 
wohl  aber  etwas  praktisdi  Neued,  das  in 
der  Konsenuenz  ihrer  I'rineipien  lag.  alrT 
duifh  die  Ungunst  der  Zeiten  und  du-  Uu- 
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treue  »1er  Men.>^chen  vi-rkfiniinert  war.  Es 
sollte  mit  seiner  Reform  nicht  oin»?  Zeit 
neiK-r  Grutiilsiltzf  \vu\  fi.'.Iaiik'n.  sondern 
eiu  neuer  Tag  Ues  Ix'bens  beginnen.  Als  os 
vom  21.  Ms  23.  September  1848  in  Wittenborp: 
zum  ei-sten  Kin-honfair  kam.  ontfalt«-!'' 
W'iehero  das  Banner  der  Inneren  Mission 
mit  den  Worten:  »Es  thut  Eins  not.  claes 
di»^  fnaüiTi  liM  lic  Kirche  in  ihrer  ( i»  siinfheit 
aoerkoune:  die  Arbeit  der  Inneivi»  Mission 
ist  mein!  dass  sie  ein  grosses  Siegel  auf 
die  SuniiVia  diewr  Arbeit  setze:  tlie  Liebe 

gehört  mir  wie  der  Glaube  Wie  der 

ganze  Ohristns  im  lebendigen  Oottesworte 
{iieli  offenljart.   so  niuss  er  auch  in  den 

Ootteäthaten  sich  predigen  Wiitl  in 

diei«em  Sinne  das  Wort  der  Inneren  Mission 
auftronominen,  m  bricht  in  nnser«?r  Kirche 
jener  Tas:  ihrer  nenen  Zukunft  an.»  Da- 
mals wunle  der  Ausdruck  >Innere  Mission< 
zueilt  iu  weiteren  Ki-eisen  gang  und  gäbe. 
Litteniri.sch  war  er  schon  von  I'i-of.  Lücke 
in  Güttingen  gebraucht  wonlen,  gh^icli/.eitig 
aber  andi  im  Wichemschen  Kreis  in  l  inlauf 
gckomnion.  Indem  man  zunilclist  auf  die  in 
«»ntfi-rnten  iiindern  arbeitende  Ueidenmission 
reflektierte,  sagte  man  vielfach  »inländiv.  h. 
Miji.sion  .  d.inn  fasste  man  AVort  und  Ho- 
dauken  schärfer  und  tiefer  als  »Iiuiere  Mis- 
üonc  im  Sinne  von  innerkircldir-her  Mission. 

Man  hat  d^>^  Namen  selnverfäliig  ge- 
funden, uiciit  ganz  mit  Unrecht.  Aus  zwei 
Worten  beste}i»:'nd  .«tmulft  er  .<!'  h  ^cgen 
die  Bildimg  eines  Adjektivs  (  iMin  rniissiona- 
ri>«.hv /).  Mau  liat  ihn  provo/ii  r< nd ,  be- 
schämend geflimleTt.  rennoeii  ist  er  sach- 
geniä.-ss:  ni*^  Antinomie,  die  in  di  in.v.  lben 
zu  Tage  tiitt,  entspricht  genau  der  Anti- 
nomie, die  in  der  Thatsaehe  liegt,  dass 
äus.ser»',  i^chtlifhe  Zuir"  li"riLzkt  if  zu  dei' 
Kiri^he  zusammentrifft  mit  einer  Abkehr  von 
Christeutam  nnd  Kirche,  dass  diejenigt^u, 

welche  Siibjr'ktr"  der  Mi--inri>fli;iti<;ki-it  .--in 

sollten,  als  ihre  Ubjektt;  zu  i^teiien  konuuen. 
Nimmt  man  die  Ansfflhrung  in  derWirk- 

lirhki  if  hinr.n.  wrlrh''  das  "bon  .skizzierte 
Programm  Wicherus  im  Laiüc  von  reichlich 
60  Jahi«n  gefunden  hat,  so  wird  man  die  be- 
tn^ffende  Gt'genwart  als  eine Entwickehmg  der 
(irundgedauken  W'icherns  erkennen  müssen, 
wenn  auch  nicht  als  eine  ganz  gleichmSssigc 
und  filH:>rall  normale. 

Is'ach  dem  Gesagten  definien'  ic-h  die 
Innere  Mission  zusammenfassend  dahin :  die 
Innere  Mission  ist  diejenige  kirehliehe  Re- 
formbewegung des  10.  Jahrhunderts,  welche 
den  inneren  Zustand  des  evangelischen 
Kirchentums  dadurch  zu  bessern  unternimmt. 
da.'Js  sie  sowohl  die  Bannherzigkeitswerke 
als  auch  die  freie  Wort  Verkündigung  in 
dems(>iliei)  wirksMn  machen  und  ihm  or- 
ganisch einfügen  will. 

Zur  nähereu  Erlüutening  dies>er  Definition 


mag  es  dienen,  daxs  auf  Subjekt,  Objekte 
Ziel  nnd  Mittel  der  Inneren  Mission  hinge- 
wi.s.  ii  wird.  Siibj(^kt  siinl  I-  ln-niliir  srklu- 
inge  kirdiliche  l'cit>ünlichkeiten,  einzeln  oder 
(meistens)  onEranisiert,  welche  sieh  den  Fak- 
toren, die  7iir  lieform  der  Kin  lie  rinil  der 
von  ihr  Ueeinflussteu  LeboQäkrciäc  den  Dientet 
versagen,  freiwillig  substituieren.  —  Objekte 
der  Inneivn  Mis-inn  sind  Notstilnde  im 
Zusammenhang  mit  der  äünde,  welehea 
offizielle  Gewalten  nicht  abhdfen.  —  Das 
Ziel  der  Innen^n  Mis.siou  i.st  die  Ilerstelhmg 
eines  Kirchentum»,  das  geeignet  ist.  dii^kt 
oder  indirekt  jenen  NotsUhiden  m  begegnen. 

—  Die  Mittel  der  Inneren  Missioti  sind 
primär  das  freie  Wort,  sekundär  (subsidiär) 
das  Lieb^werk. 

Wiehern  hat  keine  wissenschaftliche 
Definition  der  Inuei-en  Mission  g^eben,  nur 
zahlreiche,  zum  Teil  sehr  rhetorische  Be- 
schreibungen. Zur  Vei  iilei«  hung  sei  die  aus 
seiner  kla.ssischen  >I)enksehi'ift4,  in  welclier 
er  das  Programm  seines  Lebenswerkes  in 
etwas  ausgefiihi  teter  Form  entwickelt,  mit- 
geteilt :  ^Als  limere  Mission  gilt  mis  nicht 
dit>sc  oder  jene  einzelne,  sondern  <lie  ge- 
samte Arbeit  der  aus  dem  (ilauben  an 
Christum  geborcnen  Liebe,  welche  diejenigen 
Massen  in  der  Christenlieit  innerlich  und 
llusserlich  ernenem  will,  die  der  Mai  tit  und 
Heri-schaft  d's  an«  ili'r  SfiiKli'  (iir''kt  iwler 
indirekt  eiit»j>iiii^^t  uden  mannigfachen  äus- 
seren und  inneivn  Verderbens  anheimgefallen 
sind,  oliu'  dass  sie,  .so  wie  es  zu  ihrer 
christliclien  Krneuei-nug  nötig  wäre,  von  den 
jedesmaligen  geordneten  christlichen  Aemtem 
eneicht  w eitlen,  v 

Nocli  bestehen  unter  den  älteren  Ver- 
tretern der  Saclie  starke  Differenzen  in  Be- 
zug ;.iif  die  Wesensbestimnnmg  der  Innorrn 
Mission.  Jedoch  macht  sich  ueuenlings 
mehrfach  eine  mehr  oder  minder  ToUstfindige 
Zu-^tiiiiniiuiLr  zu  meiner  oben  gegebenen 
Definition  beraerklitih. 

8.  Verhältnis  der  I.  Bf.  so  «ideren 
Lebenskreisen.  Zur  Kii-che.  deren  echt 
evangelischer  Begriff  in  Ailikel  VH  der 
Angsburger  Konfession  seinen  klassischen 
Ausdruck  (Gemeinschaft  der  Gläubigen)  ge- 
funden hat,  steht  sie  in  einem  schlechthin 
dienenden  Vcrhältuis;  zimi  Eirchentum  da- 
gegen, der  in  die  Welt  der  Wirkliciikeit 
hei-eingel>auteu,  mit  Stjiat,  Volkstum,  Ge- 
sellschaft etc.  Terflochtenen  o<ler  sich  doch 
Irerflhrenden  Kirche  steht  sie  in  einem  pie- 
tätvollen Verhältnis,  das  jetloch  des  kritiscnen 
Sidzes  nicht  entbehren  kann ;  sonst  wim>  sie 
keine  Reformbowegung.  Sie  mnss  si«  Ii  zu 
Zeiten  aus  wahi-er  Kirchlichkeit  aMrimt  iid 
und  korrigierend  zum  Kin-lieiitum  verhaiten. 

—  Von  der  i1ussen*n  .Mi>sion  (als  einem 
Wirken  der  Kirche  auf  M«'ii>'  hi^n  ausserhalb 
ihres  Ki-eises   zur  Gewinnung  dei-selben) 
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nuterscfaeidet  sie  sich  als  eine  Arbeit  ledig- 
lich au  (iliodcTU  dev  Kiixho.  —  Der  kirch- 
lichon  Amt.sthätifrk<'it  tritt  sio  als  eine  aussor- 
onlentücht.'  helfeiul  zur  Seit»«.  —  Die  lluina- 
nitftt  ist  eine  Tochter  des  ('hri>tt  iituius, 
aber  sie  will  es  vielfaeh  iii(*ht  W  ni  t  halieii. 
obwohl  eine  einfache  Hetraciitun^  des  vor- 
und  aiisserehrist  liehen  ll<'i<lentums  diese 
Thatsaehe  besiegelt.  Dieser  die  Mutter  sehr 
häufig  verleugnenden  Toelitei-  stellt  hich  die 
Innere  MissiOD  als  eine  sieh  /.u  jcaem  un- 
umwundeti  und  dankbar  Viek*^nnende  gegen- 
über. ■ —  Von  katholischen  ähnlichen  I'nter- 
Jiehmnngen  (wenn  sie  auch  dort  nicht  zw 
einem  <  tnnzeu  zusiininienin^fju^st  sinil)  trennt 
sii'  «li  isulite  Abstand,  welelier  zwischen  der 
if>nri>ehen  und  evangelisehon  Kirche  l"'.-ti  ht. 

-  1)11  Stiiat  ehrt  sieilie<;Mtli'>iiiiiiuiim  lii'-  H-'- 
setzt-s,  aber  sie  dient  kt.-iiier  [«>liliocln  n 
Partei.  —  In  der  Familie  erkennt  sie  die 
gottlirlic  Xaturonlung,  in  ilin  r  christlichen 
Verklärung  tiie  Brunnenslube  gnissten  Segens 
für  Indivldiinm  nnd  Volk,  in  ihrer  Entartung 
die  verltäntztiisvdllstP,  mit  alliT  Knift  auch 
dui*eU  ilu-eu  Dienüt  wieder  zu  reixu'ierende  Ab- 
irrung von  den  göttlichen  Onmdordnnngcn. 

—  Der  Sehnlc.  wolr-he  jenen  drei  Kreisen, 
Kirche,  iamiiio  und  Staat  dient,  ordnet  sie 
aidi  zu  als  jung<;i«  Schwester,  in  ^iwiili- 
gem  Uil&dienst  ihrer  offiziellen  Arbeit» 

II.  Die  Genchichte  der  ImuMren  Missioa. 

Nach  der  ob-'^n  gi^iri-b'^inni  IV-finition  l>t> 

Segnen  bich  iu  dem  gcscliicliLlkhen  Ctebüdo 
er  Inneren  MiHsion  drei  StrDmnnjBren,  wel- 
che bis  zu  ihn  i-  Vereinigung  in  der  evan- 
geliüchcu  Kirche  des  10.  .lohrhuuUertt»  in 
.vereinzeltuig  ihren  Weg  gemacht  haben: 
das  diakonische  Element  der  Liebesthätig- 
keit,  das  evangeiii^tohsdie  der  freien  Wort- 
vcrkflndigung  und  das  reforroatorische  Elo- 
nieut.  Diese  dn>i  P!lemente  sind  nicht  ko- 
ordiniert, sondern  die  beiden  ersten  sind 
dem  dritten  subordiniert.  Die  reforniatori- 
8che  Bewegung  wünscht  duivh  Einpflanzung 
dt?s  diakouischon  und  des  evangeli.sitorisi-hen 
Zuges  in  das  Leben  des  Kircheutuniä  dies 
letztei-e  dem  Ideal  der  Kirche  ofiher  zn 
bringen. 

1.  (leschichte  der  Elemente  der  I. 
M.  a)  Das  diakonische  Element.  In 
der  Anfan^^^;/'  it  der  Kirche  ( — .'{(M)) 
liatte  die  (-hii>lliche  LiebeblhUtigkeit  den 
Charakter  der  Gemeindepflcee.  Die  Zoit- 
laC''  iln'inu't''  auf  immer  stärlven  iitrali- 
satiuu  im  Bischuftum.  Auch  die  Li»  iH'>lhätig- 
keit  kam  immer  mehr  io  des  Bischofs  Hände. 
In  B.  /.im  auf  die  Empfänger  der  Wühlt hatin 
herrschte  eine  weitgehende  Individualisie- 
rung. Man  pflegte  einen  jotleu  in  seiner  Woh- 
nung, in  seinen  Verhältnissen,  nai  h  sfMiu'ni 
Bedürfnis  —  Aiicb  über  die  üi-euzeu  der 
heimischen  Christeng^einde  griff  man  hilf- 


n>ich  hinaus;  sowohl  fernen  Chrifteii  ali 
nahen  Heiden  half  man  in  Notlageo 
Bestzeiten  etc. 

Für  die  Jahrhunderte  der  Reiohs- 
kirche  (HOO — G<R))  i.st  d:is  Nebeneinan<ifr 

i  einer  nach  den  Zeitverhältnisseu  inodifizi-'rtLii 
(lenieindepflege  und  der  Anstaltsiitk-*^'*' 
chaiakii  i  L>tisch.    Mit  der  Staatskin;lk^  b-- 

I  gehrte  die  Ma.sseunot  Hilfe  von  der  KIh  Ik 
Das  Mas!<enalinosen  mit  stüner  Venlieii>tlii  h- 
keit,  der  reichlich  .sjK'iidende  Bi>ciiof.  'Ik- 
An.sta1t>fot  in  (Kloster,  Uospital)  treten  in  den 

■  Vordeigiitiid.  . 

[      Im  Mittelalter  (6(K>—ir>'>0)  kam  Oas 

i  Anstaltliche  giuiz  zur  H'^rr- !i  ifT,  ab-r  oLn».' 

!  das  (Jegenjjewiclit  der  üeiiteuidi'pflt':;»'  auek 
zur  Auswirkung  all  s^Muer  Ein!>oiti^'k>ilai 
liiifl  Srhwä'-lv^n.  Die  Zahl  'l--r  Anstalt.-» 
wu<  h.^  iur.  l'ngxnnessene  (gleichzeitig  gab  «i 
njich  <l<Mi  Kreuzzfigen  BJ()Of»  Ati^tzigen- 
häuser  in  der  rhri>it  nheit),  da*  Pnegi  p  r- 
sonal  melule  sieli  durch  die  Orden,  Brudcr- 
und  .Sehwestei«diaften;  man  t^te  die  Not* 
lei'li  i;d,  ii  nur  mehr  nach  ihren  Gebnrhf-ii 
und  BediUlmssen.  Alles  war  kirehiiuh  ver- 
fasst,  gebunden,  beeinflusst  Die  uneraBge» 
lische  Elliik  mit  ihren  Ansciiauungen  vii 
Al'U'it,  Eigentum,  Almusen  zog  ein  öettl«j- 
heer  gi-oss,  das  sich  zu  einer  eigentliche« 
Landplage  auswurli-. 

Die  Heformation  und  ihre  ua- 
mittelbareFolgeze  i  t  (lötK)— 1650)lafte 
deshalb  hier  wie  sonst  die  Aufgaljt^  eiimr 
neuen  Oriuidleguug  i-esu.  de>^  Zurück^.'eiK'u» 
aiif  die  Grundlagen  der  ältesten  Kirchp. 
Mit  iler  Dogmatik  wandelte  sich  aiuh 
Ethik.  Liebest hätigkeit  war  nun  nicht  nit  hr 
eine  Lebensvei-sielierung  für  die  Ewigkoit. 
sondern  eine  Frucht  des  (ilaubens;  nicht 
Bettel,  sondern  Benifsirbeit  war  nun  lTott«'>- 
dienst.  Der  Gemeindegedanke  wunle  wi-'- 
der  lebendig.  I'n  Annenordnung»i*n  wai^n 
T' il  '  der  Kirchenoitlnungen.  Die  Kirt.h' 
wai  mit  dem  Bürgerlichen  ganz  gt-uiidChl 
—  der  Ansatz  zu  künftigen  A1n^>inaode^ 
Setzlingen.  Die  Schwache  Sinte  der  noaeo 
Unluuug  war  der  mit  ilem  notweuvligoi 
Fall  der  KlGster  gegebene  Uaoget  an  Pfl^ 
pei-sonal. 

Der  B  i  e  t  i  s  m  u  .s  ( 1 0'iO — 1  TSi »)  legtv 
genülK?r  «>inem  selbstsii  iieren  Kircheolum 
alles  tn\vi>ht  auf  die  lebendige  ii'lii.'i''-' 
Einzelj:>ei&t»idiciikeit.  Der  Mii»siousiigei>t  »t- 
wacht«  auch  in  der  Liebesfibung.  Man 
verz.-igle  vielfaeh  an  der  (iegenwart ;  de>luli> 
sorgte  man  für  die  Zukunft  iu  der  Jugeoii- 
erziehung.  Das  Vereinswesen,  der  Ziistm- 
nienschlu<s-  nach  Wahl  zu  l'-  wI^-^.  ii  Zweck-Hi 
begann,  der  Uenieindegedanke  verkümmerte. 
Der  Subjektivismus  im  Pietismus  sdüug  die 
Brückl^  zum  Rati'Uiali>niu>".  Dieser wai  wii\ler 
der  ^iährbodcn  der  Humanität,  die  häu^^^ 
vt  rgass,  dass  ihr  Leben  im  Christenhun 
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Mtim'lte  und  ziij^Itrich  mehr  (liiix'li  Blälter- 
Mtrk  s<  li<>üer  Gefiililo  und  Worte  als  durch 
Fnichtechmuck  hilii'«icher  Werke  ^ch  aus- 
zeichnete. 

b)  Das  evangeliaatozisohe  Element. 

Zweifellos  wimlo  in  der  apostolisflit'ii  Kiivhe 
•Jü»  Ilecht  der  hvlm  VVortverkfmduug  au- 
t^rionnt,  sobald  sich  letztere  im  Rahmen 
der  * 'pliiiiiiü'  zum  Serien  der  Ueinr'iii'li'  1m'- 
tiiätiglo.  Das  W  ort  war  nicht  an  das  l'rieüter- 
arat  gebunden  (1.  Kor.  14).  Das  Idienzeug- 
iiis  erliiflt  sich,  wi'iiii  nui  h  in  aSiiirlniienrler 
Ütürke,  in  der  3läi1yrcrkirdie,  mufüslo  aber 
alhnShlich  dem  hierarchischen  Princip  wei- 
I  lieii.  Doch  aiicii  nachdom  dies  im  allf;e- 
meinea  ^sicgt  hatte,  suchte  dies  christUchu 
Urredit  immer  wieder  im  einzelnen  durch- 
zubivM-hcii.  ol)ensuw()hl  itini^rlialh  der  katlK>- 
iischeu  Kirche  (in  eiuzeinea  Gestalten,  z.  ü. 
SeverintiB,  Columban.  namentlich  iu  den 
Pmlip'Ptrdcii)  wie  ausserlialb  <lers«'ll>eu  (in 
den  »Sekten  <  und  Kt^forniparteien),  Mit  der 
Heformation  fin>r  das  I^iienprodigerwesen 
wieder  au  zu  bliUieu.  BiA  Luther  finden 
wir  ein  Zurückgehen  auf  die  freie  aposto- 
li?c-he  Praxis,  zugleic^h  aber  auch  das  Ik'- 
toiieii  von  Regel  und  (Jrdnung  gewissen 
KrM  lieinungon  jj;efrenfil»er.  Nur  die  in  feste 
<  »nJnunir  irefa^istc  Fi^ciheit  wiixl  der  Ucmeiudc 
zum  Seiten.  In  jedem  Fall  Statuiert  Lnther 
ein  Nntre«  lit  zu  pnxligen,  und  zwar  aus 
'l<>pi>eltom  Aiilatis:  wenn  ein  Ciirist  sich  an 
einem  Ort  befindet,  wo  kein  l'i-edigtamt  be- 
steht od'M-  wenn  der  bestellte  l'iviü^.  r  Irr- 
lehi'e  ttvilit.  —  Das  Zeitalter  der  liilhodoxie 
war  der  freien  Wortverkfindiitnuip  oi<  ht 
ijüustip.  im  Pietisnuis,  nameutli«  Ii  aln  r  in 
den  kirchlich  gerichteteu  üemeuiscliatten 
(Württeiubei^)  imd  in  den  Sekten  erwächst 
sie  wii-il>'r. 

c)  Das  relormatoritiche  Element. 
ErKt  musste  die  Kirche  bis  an  einem  ge- 
Mi-st  ii  R>  >tand  gediehen  sein,  ehe  umn  von 
Keformeu  reden  konnte.  Die  gäi^uden 
Machte  der  ersten  Jahrhunderte  boten  dazu 
keinen  Anlass.  —  Dageg<  ii  i^t  >hi>  Mitfid- 
alter  die  klassiäclie  Zeit  der  Kefurmversuchc. 
Die  Kirche  war  stabil  geworden  und  hatte 
sich  in  manchen  sehr  wichtigen  Kichtuniren 
verkehrter  Art  verfestigt.  So  hörte  mau  iui 
Mittelalter  nicht  auf,  von  den  verschieden- 
sten Seiten  mit  mancherlei  ^Lissivgeln  an  dem 
kranken  Leibe  der  i'apstinrche  herumzu- 
kurieren:  Ordonsstifter,  Sekten,  Konzilien 
versuchten  es  alle  in  ihi-er  Weise.  Aber  sie 
fa.ssten  das  Prtiblem  nicht  tief  und  innerlieh 
genug.  Mau  kurierte  an  den  Symptomen, 
die  Saeho  blieb  wesentlich  dieseH>e.  Mit 
dem  neuen  Glaub(>nslelMm  der  Deformation 
war  eine  neue  Etlüii  und  damit  «»ine  neue 
Liel^esübung  gegeben.  Aber  aucli  das  neue 
religiös -sittliche  Motiv  der  Keformation 
kooute  sicli  iu  der  iolgczeit  uicUt  iu  seiner 


uri.]a  üiiglichen  Fris<.*iie  und  lü  iulu-tt  eihalluu. 
Im  Zeitalter  des  Orthodoxismus  erstarrte 
vielfach  das  christliche  l.i  I  -  ii  in  kirchlichen 
<  »rduuu^eu.  Dem  >:egetiülfer  war  der  Pie- 
tisnuis im  p«?sehichtlichen  Hecht  mit  seinem 
Dl  iüLTi^n  auf  individuelles  LelK  ii.  A!n  r  in;m 
verfiel  ms  andere  Extrem,  bekämpfte  alle 
Ordnung  und  bahnte  im  ungebundenen  In« 
'liviiln,ili>inu.-  il-'in  Ra!ioiiali>iiins  den  Weg. 
Nachdem  sich  der  üiaube  mühsam  dui-ch- 
gewintert  hatte,  entstand  im  19.  Jahrhundert 
aus  verschiefli^ii.-'t)  Ci-ai  hen  (Fn'ilieit;-kri'\L:e 
etc.)  ein  neues  chriätlich-kirciiliche»  Leben, 
welches  das  zu  einem  Schatten  herabge« 
sunkene  Kirchentum  luilchtig  emjxirhob,  mit 
Geist  und  Kraft  erfüllte  und  dadui-ch  be- 
fähigte, an  den  Zeitaufgaben  mitzuwirken. 
Eins  di'i  wichtigsten  Filemente  dieser  Zeit- 
strömuug  iät  die  Innere  Mission,  welche  die 
kirchlichen  Heformbewegungen  frfiherer 
Zeiten  auf  dem  Hoden  der  Hefonuatiou  iu 
einer  für  un.sere  Zeit  nötigen  Hiehtung  auf- 
^renouunen  und  schon  jetzt  bis  zu  einem 
g«;wis>en  Grad  durchgeführt  hat,  wenn  auch 
ihr  Ziel  lange  noch  nicht  erreir-ht  ist. 

2.  GeHchiihtc  der  I.  M.  u)  Die 
Zeit  der  Anfänge  (1780—1883).  Hier 
und  da  ivgt  sich  veivinzeltes  Leiwen  und 
sucht  Fühltu)g  unter  einander.  Die  so- 
geiiaunte  (Jhristentum.sges<^llschaft  iu  Basel 
(ITsö)  s|>ie<r<  lt  das  r»>liaiöse  Leben  der 
stilli  n  und  noch  kleinen  Kreise  wieder,  die 
aller  doch  den  Mut  hatten,  durch  pwsön- 
li<'he  und  litterariM  lu'  Hi  inüliungeii  den 
Zeitg<'ist  iu  erDi)t-chri.->UH  her  W(;ise  zu  be- 
einflussen. Auf  deniselben  Boden  wurde 
auch  ili'"-  'lu.ssei-e  Mission  gepflegt  und  die 
Bibel verlueitung.  Hans  Nielsen  Hange  wirkte 
in  Norwegen  als  Bauernpivdiger.  der  Nürn- 
berger Kaiifriiann  Tobias  Kiesslinir  in  di  r 
Gesterreichibcheu  Diaäj>oi'a.  Hiermit  beriUirt 
sich  dem  Geiste  nach  die  Verpflanzung  der 
englischen  SonnUjgssehnl«-  auf  d>Mifschen 
Boden.  Auch  die  Antialkohulbestrebungea 
und  die  Stadtmission  hatten  englischen  Ur- 
Slirutm.  n.  r  (  rustav  .\dolf-V'  i>nn  <'n1stand 
auf  deutschem  Buden.  —  iüt  (iciu  iiumaueu 
Z»ig  der  Zeit  berührten  sieh  dagegen  mehr 
o<ler  weniLii  r  noch  die  Gefani;<'ni  nfiir>nrir-% 
die  Bemühungen  OberUuH  zur  Erziehiuig 
seiner  elsüssef  Gemeinde,  die  Pestalozzis 
zur  Erziehung  der  Jugend  nach  neu<n-  Un- 
terrichtsmethode; an  letztere  Bestrebungen 
schlössen  sich  in  entschieden  christtichem 
Geist  Joh.  Falk  in  Weimar,  Graf  von  der 
Recke  in  Düsselthal,  Zeller  in  Beuggen.  — 
Etwas  wesentlich  Neues  war  die  BeteUigung 
der  Frau  an  all  diesen  Bestivbungen :  die 
Frjiuenvennne  in  unrl  nach  den  Fi-oilieits- 
kriegeii,  Elis.  Fiy.  Aiuuiic  Sieveking. 

b)  Die  Zeit  der  grossen  IDtiiner 
(1833—68).  Drei  stehen  im  Voixlergrund. 
Joh.  Hiurich  Wicheru  (18US— si).  Er 
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hegrOndoto  18;{;j  »i;Ls  Haiih«>  Haus  hoi  Ham- 
burg, ni(!lit  nur  als  Hettungshaus  für  sittlich 
verwahrlos!  1'  Kinder,  sontlorn  alsltald  auch 
olä  i'ßrüdi  i  haust  zur  Heraiihildung  von 
Bentfearbcitorn  der  Itinorcu  Mission,  fasste 
die  sponi'li- 'h'Mi  Anfäiigi»  der  Innoi»u 
Mission  j  i.ikti-i  h  /.nsaninu'u  und  gab  ihnen 
dcu  iirinri|'i''ll  /ULri  s|iiixt»*n  Namen  und  da- 
mit «'in  \\('\v  >  Zii'l.  \V;<  h''!ii  war  r-in  M.inn 
VOD  genialem  Weit-  und  Tii  tUlu  k.  warm(>r 
Hingabe  an  die  grossen  und  kleinen  Auf- 
!rnVi-''n  seines  Herufs,  eholerisehet-  Thatkraft. 
durchschlagender  Hei-edsand<eit.  —  Wie  er 
das  Ganze  der  Inneren  Mission  schnf  und 
'Irr  i'hristlich'M  Mrlnnerwelt  den  Wnir  zu 
dieser  Arbeit  wies,  so  tliat  dies  gleichzeitig 
Theodor  FHedner  (1800—1864)  in  Kaisers- 
worth ffir  i1io  Fmuenw.  lt.  ]^:'V>  L-^rilnflete 
er  iu  Aukuüpfung  au  altkirchlu  he  Vorbilder, 
aber  in  zeilgemSsser  Gestaltung  das  Dtafco- 
nissonhaus  zu  Kai-'  i -werth.  Flie<iii''i-  war 
weder  ein  Manu  vou  beäoodeicr  Gekhrsani- 
keit  noch  Beredsamkeit  aber  ein  Organisator 
eisten  Ranges  (Aug.  II' nn.  Franeke  ver- 
gleichbar) und  ein  überau»  fieissiger  und 
zfiher  Arbeiter.  —  Sowohl  männkehe  als 
woiiiliclie  Arbeitskinft-  er/.otr  Wilhelm  {/»he 
in  JNeuendottols^iu  {IWS — 72),  nändich  io 
der  Missionsanstalt  zur  Ausbildung  von 
Predigern  für  Amerika,  die  stets  unter  s<^i- 
nem  Eiafluss  blieb,  auch  als  sie  von  anderen 
geleitet  wurde,  sowie  Schwestern  in  der 
Diakooissonanstalt.  Löhe  war  ein  sehr  her- 
vorragender praktiseiier Theologe  von  ii'ir1i,^m 
Geist,  der  allen  .'deinen  Sehnpfun^'en  tUJes 
Mass,  schöne  Form  und  die  sttvng  lutherisch 
bestimmte  Kigetiart  seines  kir<-hli'  h'  ii  Stand- 
punktes aidprägte.  damit  aber  aucii  der 
InnenMJ  Mission  Eingang  verschaffte  in  die 
lutJieriscben  Kreise  Deutschlands. 

Diisen  divi  VorgUncfern  schlössen  Hich 
in  eifriger  Mitarbeit  euLrer  oder  loser  an: 
Barth  in  Calw.  Härter  in  Stnissburi:,  Chal- 
mers  und  liuthrie  in  Schottland,  Jieldiing 
in  Holland,  Host  in  P'|-ankreich,  Oossner  in 
Berlin,  Kapff  in  Wiirtteiidif  ig  u.  s.  w. 
Grosi^e  kirehliche  Yci-iiaHJudimgen  beschäf- 
tigten sich  mit  der  Inneren  Mission  und 
ihren  einzelnen  Frag<"'n.  Ein  Arlieitsfold 
nach  dem  anderen  wurde  je  nach  Budürlnis 
angebaut:  Jünglingssachc.  Magdalenonsauhe, 
IlortHi L''"t\  zur  Heimat.  MäirdeherlKM-f.'-en. 
Idiutensache  u.  s.  w.  Froundbcliaft  uud  Ueg- 
nenschaft  der  Inneren  Mission  traten  einander 

Sclu'off  gepMlf|b.>T'.    Das   Im  il.>Uf>a!ll>1''.   IKu  h- 

wii'kendiite  Krciguiss  aber  war  die  üinfüluimg 
von  mSnnliehen  und  weiblichen  Jlenifsar- 
beiti  rn  il-v  Inneren  Mission  in  den  Diakonen 
(Brüdern)  uiul  Diakonissen  (iSchweslerii). 

c)  Die  Zeit  des  methodiaoheit  Am» 
baues  (1866  bis  heute).  X a  Ii  dem  Tode 
tler  gix)8.seti  Vorarbeiter  und  unter  dem 
jDruck  der  Zcitverhältniase  (Kriege,  Milliar- 


den etc.)  hat  e.s  mehrfach  flaue  Z<?iton  m 
der  Wwterentwickelung  gegtOwn).  Atf-riiii 
allu'eTrieinen  ist  doch  aiifh  in  den  •►'tztt'n 
.lidii/.cimten  der  Fortsihriti  ein  sichtlian^r. 
Das  Aber  Deutst;hland  sich  au.<!bnMten<b-  Nftz 
der  l^andes-  nii  l  Provinzialven'ine  der  In- 
neren Missinn  wurde  imuKT  enL'masclii£^:T. 
Man  nainn  iniiii' r  lieue  Gestaltungen  ']••- 
Filend-i  in  rfl.'L"^.'  (Epileptische,  Verkräi  |.»-lt.. 
Wan<ierbevr)lkeruiig,  die  Kriegsversv  ujnlot'-u 
u.  s.  w.).  Zugleich  zeigt  letzten^s  Bei>piel 
ein  starkes  Anwadisen  der  lluniaiLifät-.i.- 
stn-bmigen.  Andererseits  entwickelte  aicii 
auch  der  soziale  Zug  in  der  Inneren  Mission 
nach  den  Zeitbed^rf^is^.^Ml.  IV-  irrossiirts:.''^ 
Kutfaltutig  der  Inneren  MiJision  brachte  v.>ü 
seltet  eine  grosse  Zahl  von  theok^isehen 
l?enifs.irV)eif<'rn  <l  r  Tmii^n'ii  Mt-^i  iii  mit  si;h 
in  den  Vereiusgeistiicheu  und  den  \'orÄtehem 
der  grosseren  Anstalten.  Damit  ergab  sieb 
die  Notwendigkeit  und  Mriclichkeit  eiii' r 
wisseuschaftiichen,  litterahscheo  uud  akade- 
mischen Behandlnng  der  Inneren  Mbaon. 

—  Die  fnlh-  r  Ni  i-achtete  Innere  Mission  i>t 
hof-,  kirchon-  uud  salonfähig  geworden.  Mit 
der  Yerbreitemng  des  Stromes  hat  freilioli 
die  Vertiefung  nicht  immer  Schritt  gehaltofi. 

—  Die  beiden  geuauntestea  2^ameu  uustn^i 
QebieiB  in  der  Gegenwart  rorii.>bten  w«)hl 
StOcker  und  v.  Bodelsckwingb  sein. 

III.  Der  Bestand  der  IniiereB  Nissioe. 

1.  Die  Organe  der  I.  M.   X  u    H  -  für 

die  Inneiv  Mission  vorwieirend  trharakt— 
risfischen  Ori;ane  sollen  liier  genannt  wer- 
■  I  n.  Snn-t  wäre  vor  allem  auf  die  Beden» 
txuiii  der  Pei-sOnlichkeit  hinzuweisen:  aK^r 
sie  ist  ja  filr  alle  Verhältnis.se  mid  Lel">ii-- 
kreise  ansschJaggebenrl. 

a)  Der  Verein.    Seine  FW^leutung  ist 
I  eine  aelir  mannigfaltige.    S<i  U-steht  cia 
I  Ven'in  a>is  den  Kontribuenten  zu  <  inem 
'  Werk ,  ein  anden^r  aus  den  Wahlinännem 
für  eine  Vurstandschaft    rnler  eine  .Steü*'- 
welche  die  eigentliche  Arbeit  zu  thun  hat. 
ein  iliiltrr  hat  die  Funktionen  eino  Re;zu- 
laior.-^,  damit  die  Thätigkeit  im  n»  htiir- n 
TemiK)  vorwärts  geht,  ein  vierter  nimmt  di- 
finanzielle  Kontn)lle  eines  Werk' -  wuhr.  eia 
fünfter   wirkt   dui-ch   die   Zahl  (Mer  <l« 
Sehwergewicht  seiner  Namen  auf  die  Äff  ent- 
liche Meinung,  ein  sechster  leistet  ni  ailt^n 
seiueu  Mitgliedern   oder   doch  iu  derea 
grOastem  Teil  eine  gewisse  Mitarbeit  u.  w. 
Die  Führer  eines  Vi  ii  ins  --i;)d  für  il^-ss-'n 
Wirkung   von   entscheidender  Be«leutung. 
Ein  englisches  8|>richwort  lautet:  «Bo 
Verein  ist  —  sem  Sekr«?tär;  (in  Km^land 
I  hat  der  i'r^ideut  die  liepräftentatioo,  der 
I  SekretSr  die  Arbeit).  Vincenz  von  Fwl  ^«gt : 
Lieber  .">••  Hirsehe  unter  AnfiUmini:  eines 
I  Löweiif  als  TM)  liGwen  unter  AniAhniog  eines 
Hirsches. 
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FHo  zahlreichen  Yeroine  der  Inneren 
31i>sioa  werden  nur  dun-li  «lio  Sache  selbst 
nnd  den  i^nt'^n  Willen  der  Mitglieder  zu- 
«immeni^ehalteii.  Sie  umfassen  entwe<ler 
ppwifise  Ten itnrien  «kUt gewisse  Thiltigkeiton. 
Der  älteste  derartige  Verein  ist  die  Baseler 
Christentninsgesiellscliaft  von  17S0.  Auch 
der  Ceutnilaubschuss  für  die  Innei-e  Mission 
der  deutschen  evangelischen  Kiit-he  in  Berlin 
i-t  zu  nennen.  Er  ist  keine  Behönl-'  iler 
Inneren  Mission:  er  ist  auch  nicht  die  -Seele 
des  Ganzen  ,  -Fildern  eine  freiwillige  Cen- 
'1  !-trlIr.  welche  s^'it  1S49  zu  verschie<lenen 
/.'  iti-n  sciir  vei-schieden  wirkuugskrüftig  wai', 
je  nach<lem  seine  Präsidenten,  Seki^tftre  und 
Mitglieder  sachkundig  und  eifrig  waren. 
Fast  jedes  Land  und  jede  l'roviuz  Deutsch- 
hinds  und  Preussens  haben  ihre  Innere- 1 
Missionsvereine.  r>a7.u  kninmr'n  iir.rh 
zahb'eiüben  Fachbündnisse  (für  Jüngliugs- 
vereine,  Diakonen  etc.). 

b)  Die  Anstalt.  Anstalten  >inil  bei 
dem  Masäeneleud  unserer  komplizierten  Ver- 
hÄltnisise  eine  wohlthftt!^  Notwetuligkeit 
(nicht  ein  n<  t\\ r;Mli::v>  IMm  I).  Sie  gestatten 
in  vielen  Fällen  eine  tiel«>rgreifeude,  billigere  j 
Hilfe,  als  die  Hauspflege  we  ermöglicht' 
(OjK'i-atioth  it.  App.'irati'.  I initli'l  r'tc). 

0}  Der  Vereinageistliolie.  £i'  ist  der 
Bemfsarbdter  ersster  Klasse  auf  unserem 
( -Jel.ir't.  Diese  Fachleute  pflegen  die  Innere 
Mi-ssion  entweder  in  einem  Lande,  einer 
Stadt,  einer  Anstalt,  einem  FatOigebiet  (Sonn- 
tagsschule, Fürsorge  d'  i  wriblichen  Jugend 
etc.).  Sie  miWen  die  Litteratur,  die  Praxis, 
die  Geschichte  untl  Slati.stik  ihrer  AriM?its- 
felder  kennen,  zu  Rat,  Hilfe.  Vermittelung 
in  all'^n  ^eti-effendon  Fragen  bereit  sein. 

d)  Diakonen.  Seinen  Winzelansatz  hat 
fh\>  kircldiche  .\mt  der  mänidichen  Diakonie 
in  Apostelgeschichte  0.  Heutzutage  existiert 
es  meist  als  kirchliches  Ehrenamt  o<ler  als 
freiwillig  der  Kirche  sich  zu  Dienst  stellen- 
der L'-Iw^hsIh  ruf  .In-  InnenMi  Mission.  Di" 
vlin'Uierc  wenkn  m  besonderen  Anstalten 
gebildet,  deret)  es  jetzt  in  <ler  gesamten 
evangelischen  Kirrli  ■  \U  iriebt  n)il  etwa 
2:ioo  Bnidern.  Die  älteste  uml  gi"üt»te 
dei artig»-  Anstalt  int  Wichems  Rauhes  Haus 
zu  Horn  li>  i  H  imburg. 

e)  Diakonissen.  Das  kircldiche  Amt  der 
weil  »liehen  Diakonie  geht  auf  PhÖbe  im  Römer- 
brief IG  zurück.  Die  neuzeitliche  Wiedeivr- 
weckung  dieses  Institut»  hat  zu  ganz  uuerwai- 
teter  Ausdehnung  und  a^ensreicher  Ent6ü- 
tiiii_'  -■••fniitl.  Die  Zahl  der  Diak<mi-S''inTiuttf"'r- 
hüuser  beträgt  80,  die  Zald  der  ScUwesleni 
1 .5000.  Letztere  hahen  im  Jahre  1899  in  mnder 
Sninin*'  K*!in(iOO  Menschen  dienen  dürfen. 
Daä  Jahresbudget  nur  der  Mutterhäiiber  be- 
ziffert sich  auf  etwa  11  Millionen.  Die 
weiMidii-  Diakoiiir»  i.st  (>ino  der  b<  il>  iitsam- 

ja  glänzendsten  liebeDBäus«erungeu  der 


evangi^lisdien  Kirche.  Es  ist  ein  grnlies, 
unglei<-h  weit  verl  »reitet  es  Miss  vei-stii  1 1  1 1 1  is, 
als  arln  it'  t'  n  die  Schwesteni  nur  in  di-r 
Krajiken pflege.  Ihn  Arbeit  erstreckt  sich 
auf  alle.s,  was  an  geoi-dnoter  kirchlicher 
Barmherzigkeitgübung  der  Frau  zugäng- 
lich ist. 

Die  Berufsai'beiter  (Veauns-  \uid  An- 
staltsgeistlichc,  Diakonen,  Diak<>n]^>*  u)  sind 
unter  <len  Organen  tier  Intter^n  Mission  das 
stehende  Heer,  die  Ziihhviclien  gi-o.s.sen  und 
kleinen  Ven"'ine  stellen  die  Fn-iwilligen, 
liefern  das  (ield.  1»  E  inflüssen  die  öffentliche 
Meintmg;  die  Ansiaken  bieten  die  Arbeits- 
stätte und  das  Handwerkszeug  dar.  * 

2.  Die  Arbeitsfelder  der  I.  31.  Ihre 
Einteilung  ist  eine  üieiiäeude,  die  Grenzen 
zwischen  ihnen  sind  nicht  Mauern,  soodmi 
Draht unttern  verL;I*']''libar,  durchweiche  das 
Walser  durchstiOmt. 

a)  mifaarbeit  für  die  Kfrohe.  Es 
handelt  >'vU  liier  darum,  suwnhl  die  Kirche 
unter  einer  dieselbe  entbelu-enden  ßevölke- 
nmg  aufzurichten  als  aueJi  die  bereits  vor» 
handene  zu  gi  ossenM-  Segenswirkung  kommen 
zu  lassen.  —  Die  Diasporapf  lege  nimmt 
sich  der  Not  evangelischer  Glaubensgenoseen 
unter  AmLi -i^lUnbigen,  namentlich  unter 
Römisch-Katliolischea  an  ((inst^iv  Adolf- 
Verein,  Qottesfeisten).  —  Die  Pflege  der 
fluktuierend<(n  Bevölkenmg  erstreckt 
sich  Iwuptsäcldich  auf  Hollandsjjäoger,  Enite- 
arbeiter.  Erdarbeiter,  Flusssciuffer.  —  Die 
A  u  s  w  a  n  d  e  r  e  r  m  i  s  s  i  o  u  geht  den  evan- 
gelischen Volksirenosson  übm--;  Meer  nach; 
sie  hat  ihre  Uauptsitze  in  Hamburg  und 
Bivmen :  ein  katholisches  SeitenstOdc  ist  der 
Kafaelsvenin.  Die  Seeniannsmissinn 
wird  neuerdingr>  nach  englischem  und  skan- 
dinavischem Vorbild  energisch  von  zwei 
Centren  aus  (Hnrinovcr  inid  !')•  rliio  In  ti  i.  hen. 

—  Die  Soij  utagsheiligung  iiat  zur 
Vomussetzung  die  Sonntagsruhe.  Jahnehnte- 
langi  II  Hemüliutigen  ist  es  gelungen,  das 
<iift  utlu:he  Bewusstsein  dafür  zu  iutt  iv»j>ieren 
\\m\  einige  praktische  Erfolge  zu  erringen, 

—  Die  Sonntagss«  !iitlf  will  ilnreh  einen 
füi*  Kinder  eingeridiieten  CTOttesdiensl  mit 
Qmppenunterricht  durch  Liüen  den  Rindern 
ilu-en  Sonntag  lieb  nnd  gesegnet  machen.  — 
Die  B  i  b  e  1  v  e  r  b  r  e  i  t  u  n  g ,  ueueidiugs  auch 
in  Dentscldand  nach  Voigang  von  England 
müchtig  L'.  fr.i'li  i  t ,  ist  nach  evangelisf»her 
Aüöclmuung  eine  wichtige  Unterlage  reli- 
giösen Lebens.  —  Die  Schriftenver- 
breitung (Sonntns~-Mil1t<^r.  Vniksbiblio- 
tlieken  etc.)  unterstützt  dieselbe  mehr  auf 
der  Peripherie  des  Christentums.  —  IMe 
S t  ad  t  in  i s i  M  n  M  ism  lit  i^ach  deutsclier 
Art  (in  England  vielfach  anders)  im  An- 
schlnss  an  die  liindcskirche  unter  Mitwir^ 
kuiiL;-  aii'li  äusserer  llilfel«i,~tuim'ii,  meist 
diuvli  müimUciie  Benifsariieiter,  auch  mittelst 
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freier  Woilvorkündigimp  dio  Kirchlichkeit 
und  <  h^i^Ui('hkeit  zu  heben.  Bs  extstieren 
Stadtniissionon  in  den  meisten  arossen 
Stildten  Üentsc-hlands.  —  Dio  Geiu»'in<le- 

Itflog:e  veiMii  lit  ähnlichos  »hirch  weiltlii-ho 
üäfto  (Diakonissen),  woliei  die  Äussere  Hilfe 
in  den  Vordergrund  tritt. 

b)  HUftubeit  für  dto  Ftenilie.  Die 
Krippe  pflei^t  an  WochuntaLren  kloifi'' Kin- 
der bis  lus  dj'itte  Lebeubjahr,  wenn  die 
Mutter  auf  Arheit  gehen  mflBsen.  —  Die 
-K 1  e  i  nk i  n i1 r  >  r-h ule  vi't>i''lit  nhn1i'''!ion 
Dienst  au  den  vioi-  hin  soclusjährigen  Kin- 
dern. —  Der  Kinderhort  und  die  Ar- 
beitsschule versorfct  sie  in  der  seliulfnMen 
Zeit  —  Das  Lehrlingsdaheim  öffnet 
«ich  den  Lehrlinpren,  welchen  das  Heister- 
haus nicht  mehr  Wohnung  und  Halt  bietet. 
—  Die  Herbergen  aur  Heimat  seilten 
nrsprflnglich  ein  Schutz  für  die  wandernde 
Ilandwerkerju^end  sein;  seit  die  lialbe  Welt 
auf  der  Wanderacliaft  ist,  Offnen  sie  als 
billige  OasthAuser  mit  ehristlidier  Hausord- 
nung allen  Wanden;ru  ähnlieh<'r  Stufe  ihre 
Kaunie.  —  Das  Marthat^tift  beherbergt 
stellenlose  Mäg<le  imd  hilft  ihnen  zu  Diensten, 
als  Haushaltungsschule  lehrt  es  die  weib- 
Uchen  hiluslichen  Arbeiten.  —  Der  Jüng- 
ling s  V  e  rein  will  dt;r  ErKiuung,  Krholung 
und  lierufsfönlemuig  der  männJidhen  Jug*?n<l 
dtmoii.  —  A  r b oi r orkol on io  und  Ver- 
!•  f  1 1-  u  u  II  g s s  t  u  t  i o  11  nehmen  sieh  der  vaga- 
liuiidieionden  WanderlHnölkerung  an.  —  Das 
Trinkerasyl  b(»kämi>ft  den  Alkoholismus 
lind  wird  luit.  t.-tützt  durch  den  Verein  gegen 
den  Missbrauch  g»?istiger  GetiiUike  gegen  Gut- 
T*uiiil -rloge,  den  Vcrmo  dos  blauen  Kreuzes 
(evaugelibch).  —  Dan  31  a  g  d  al  e  n  i  u  m  tluit 
Rettangsarbeit  an  den  der  Prostitution  ver- 
fallenen Frauen  UTid  kfimpft  in  (.ieIncin^^•Ilaft 
mit  andenii  Aii-taUt;u  (Fmuonheiiii)  mul 
Veiviiien  g  Lcii  die  geschlechtliche  l'usitt- 
lichkeit.  —  In  den  Hemü{iiiiii:i  ii  für  Lösung 
der  Wohnungsfrage  und  türdasSpar- 
kaesenwesen  hilft  die  Innere  Mission 
auch  dem  sozialen  Aufbau  der  Familie  im 
engeren  Sinn. 

o)  Hilftarbeit  fOr  den  Staat  (Gemeinde, 

Pi-oviii/.  Staat).  T>ii'  <  1  .■  f  u  ii  p  r  n  n  [i  f  1  <■  u'e 
ist  ei-st  durch  private  Bemühuugcn  als  eine 
Pflicht  des  Staates  erwiesen  und  ermf^ltcht 
worden.  In  Di  iit-.  hlaiid  hat  die  von  Plied- 
nei-  begründete  Kheiuiscli- Westfälische  üe- 
fängnisgesellschaft  sehr  erfolgreiche  Impnlse 
•gegel»en  uml  auch  die  Knrsi>rge  für  die 
EuUasseneu  in  die  Wege  geleitet.  —  Das 
Rettungshaus  und  der  Erziehungs- 
verein nehmen  .sich  der  sittlich  verwahr- 
losten oder  in  üefaiir  der  Verwahrlosung 
stehenden  Jugend  entweder  durch  Anstalts- 
füi-sorge  oder  iu  Kamiliciipflege  an.  —  Dit; 
Heilpäilagogis(;lieu  Anstalten  liclfeit 
den  Bünden,  Taubstummen,  Idioten,  Epilep- 


tischen, VerkrüpiH'lten.  —  Dio  Wai!i»^D- 
pflege  bietet  in  An.stalten  oder  Familiea 
den  (1er  Eltern  Beraubten  eine  Heimat.  — 
Durch  die  Arbeit  in  der  Schulf  rasre  trägt 
man  bei  zur  Erhaltung  der  evangelischea 
Volksschule.  —  Dun-h  K  i- .i  n  k  •  n  [  f  I 
iu  Anstalten,  in  Zeiten  des  Knegfs  imd  dfr 
Senche,  Mithilfe  bei  der  Armenpflej;e 
lindi  rt  die  limere  Mission  nach  Erfthea  die 
bctrcüeDdeu  ^'ott^täude. 

Im  vorstehenden  konnte  ledii^lic^  «ine 
AnfzfJhlnnir  :\]]cvv:u-\\hi:>\>-n  ArlH':»sft>M»^r 
der  luuereu  Mission  geboten  werden.  Aber 
sie  wird  hinrddien,  um  zu  zeigen,  nät 
welchem  Eifer  und  welch'  i  I!inga^H>  man 
sich  in  den  letzten  lUU,  iu  den  mclAiea 
^AUen  erst  seit  den  letzten  dO  Jahren  der 
Nfttstruide  des  Volkslebens  von  christlich- 
kii'ciilicher  Seite  in  privater  Initiative  aiig^ 
nommea  hat  Die  Kirche  (im  eigentlichea 
Sinne  —  Gemeinde  der  Gläubigen)  hat  >i<.ii 
dadurch  einfliissreich  und  segeuävoii  l>e- 
thätigt  und  nicht  ohne  Erfolg  versucht,  die 
offizielle  Kirche  oder  das  Kirchentmii  zur 
.MitarlM?it  an  den  Zeitaofgaben  tüchtig  lu 
machen  und  dadurch  dem  in  ihr  selb« 
vorhandenen  Ideal  nüher  zu  bringvMi.  Sieh 
s<'ll>st  aber  liat  die  Innere  Mission  damit  er- 
wiesen als  eine  Kefonnbi  w  r^Nln^'  durch  Ein« 
fügung  der  Liebesthätigkcit  und  der  fr-  ion 
Wortverkündigung  in  das  kin-hlirlK-  Lebea. 

IV.  Die  Wissenschaft  der  lonereB 
31ission. 

Zsv.u  ist  alsbald  von  Wiehern  u.  a,  die 
wissenschaftliche  Behandlung  der  Innerea 
Mission  g<>forderf  wr)nlen.  Allein  natur- 
gemä.ss  konnte  dieselbe  nur  alluiälilicii  ge- 
leistet wenlen  und  befindet  sidi  jetzt  noch 
in  diMi  Aiifrciu'"". 

1.  Die  iitterarischc  Behandlung.  Di*' 
Vorarbeiten,  wt-lche  in  geonl neter  Stnfi- 


sfunniliiiiLr  sowohl  nach  ge^' hi'  lilü' 


UIl'l 


statistisclien  wie  sachlichen  Ge.su  ia>puai»toü 
bestehen,  sind  allgemach  schon  in  (Ui^r 
schwer  nix  Ts.'liban^n  Fülle  XMi  n  iri  l' n.  \'*>i\ 
denen,  welche  der  wissensehattliclien  Fas- 
sung schon  am  meisten  vorgearl«itet 
haben,  seien  ireiianiit:  Wichern  in  sfinnr 
-^Deukschriltfe,  dem  genial  entworfeueu  Ar- 
beitsprogramm der  Inneren  Mission  (I  All- 
!j:i'm''iii.'>  II  l)a>  (n-bi-  t  der  luneren  Mis- 
sion. 1.  Die  inneren  Givuidiüien;  a»  das 
staatliche,  b)  das  inTchliche,  v)  das  sittliche, 
d)  das  soziale  ÜiM<  (.  2.  Die  ge«»grajihisthen 
Cirenslinien  a)  im  \  aterlaud,  b)  in  der  eun>- 
itlüschen  Diaspora,  c)  im  Transatlantisrheit 
III.  Zur  ( 'i  uanisif  ion.U  Lehmann  mit  s»Mnein 
schönen  und  wirksamen  Bach  »Die  Weriü» 
der  Liehe« :  der  Verfinsser  dieses  mit  «in«! 
verschiedf'nen  Schriften  (vgl.  die  LitteratnrL 
namentlich  dem  « Leitfaden  der  hmeiva 
Mission«,  und  Uhlhorn,  der  einen  sehr  ysvsbr 
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tigcn  Teil  des  Stoffes  iu  soiiior   (icscliichte  j 
der  christlichen  liebesthÄtigkoit  .  in  einem 
sowohl  nach  s*'itt>n  «ler  Foix  hniiLr  wie  der 
Darstellung  gleich  meisterhatteu  Werk  be- 
arbeitet hat. 

Vfi-sijclip  /,ur«'ig*'ntlu'li  wissoiiscluiftliclKMi 
Behandlung  des  ganzen  Gebiets  mit  selb- 
st&ndifi^  Bcherrschunf?  auch  der  Einzel- 
keiten  li(»u;i'ii  erst  zwei  vor:  des  Verfassers 
»üiakonik  (in  Zricklers  lldb.  der  tkeol. 
Wissenschaft«^),  eine  Skizze,  wnlche  in 
einem  Uandbuch  .ansgoltiint  wenlon  soll. 
(1.  lVineii>ie]ler  Teil.  1.  Die  Innei-e  Mission 
[Xain»'.  Wesen.  VerhSltnis  zu  Km;he,  Sttiat 
«tcj.  '2.  Ui»'  \\  i->"ii-rl);i(t  der  Inneren  Mis- 
sion. }liif.'<wisseMseliaften  der  Inneren 
Mission.  11.  Hi.storischer  Teil.  1.  (iesehiehte 
der  Plleiiietite  der  Inneren  Mission.  2.  Ge- 
sehieht<>  ilt-r  Inneren  Mission.  3.  Statistik 
der  Inneivii  .Mission.  III.  Prnktii>cher  X»*il. 
1.  Die  ^'otstände.  2.  Die  HilfekriUte.  3. 
Die  Hilfe.)  —  Sodann  Wurstei-^^  LHu-e  von 
der  JunenMi  Mission«,  ein  vortK  ffln  lies,  ans 
•»nrklieiier  S.'it  likuM'li'  freflos-  ii' >  Buch. 
(1.  All'-.'Mn'  !ii<  r  Ti'il.  1.  Die  Innere  Mi-sinn 
als  Oesiuntei.si  liL'iunng  in  ihrer  gesc.hivjlit- 
liehen  Kntwirkeliing.  2.  Der  normative 
Begriff  der  Inneii'ii  Mission.  II.  Spi  <  i.-lfrr 
Teil.     1.  Der  Kampf   gegen  vorwiegend 

Chvsisohe,  2.  soziale,  3.  BitUiche^  4.  rellgiSs- 
irohliehe  Notstfindo). 
Auch  die  Einfügung  in  das  System  der 
praktisdien  Theok^crie  hat  man  verandit 
i>o  Whandeln  v.  Z'''zsr  li\vitz  mit]  Ihimack  sen.  i 
die  Innere  Aliäsion  als  Teil  der  Seelsor^. 
AcheJig  stellt  »Koinonik«  als  besondere  Dia- 1 
eiplin  ein. 

a.  Die  mündliche  Lehre.  Dieselbe  ge- 
schieht hauptsilchlich  in  zweierlei  Weise: 
in  il-  ii  tlif-olopsehen  l'iiiv.  rsitätsvorlesuugen 
und  io  den  kursen  für  luuere  3iiäaion. 

Es  ist  sehr  dankenswert,  dass  hereit^ 
auf  fast  allen  dents<  lien  Universitäten  von 
den  Professoren  der  historischen  oder  prak- 
tischen The^dogie  besondere  Vorlesungen 
fibor  Innere  Mission  gehalten  werden.  Ein 
Mangel  bleibt,  dass  <lie.se  Vorträge  meist 
nicht  ans  voller  praktischer  Sachkunde 
fliessen,  also  von  des  Gedankens  Bllaee  an- 
gekränkelt sind. 

Diesen  Mangel  suchen  die  Kurse  für 
Innere  Mission  ZU  eti^zen,  welche  seit 
188G  nach  Wii  hern  jun.'s  Vorgang  in  allen 
Teilen  Deutsthlands  von  Fachmännern  der 
Inneren  Mission  gelialten  zu  werden  pflegen. 

Mit  tloin  .\iisdni('k  de>  Bedaufn;- 
die&cr  D;u-.stelluug  .so  überaus  eng*'  ivaum- 
^^nzen  gestockt  werden  mussten,  verweise 
ich  auf  dir  ausfrdirlichcr«'  Abhaudliiiip  im 
Siipplementband  11  S.  b't^.i  ff.  der  ersten  Auf- 
lage dieses  Handwörterbaehs. 

Litteratur:    1.   Die  bibliographischm 
'  Hilf  »mittel.    Die  Kataloge  der  Fach- 


fiilit  inr/ifkrii  für  T.  M.  tti  DrtttJen  liiSti, 
Moißlehiinj  ^  LiS:  (dam  NaelUräge  1S9I  tnui 
1894i,  KaHtrtiht  /.».s.v,  SteitiH  1895,  Berlin  1S9S 
(ifatit  An/"A/ru</  lomii,  finnuntarft  l,sf»7,  Jffinimrer 
/■»'V  —  M  i'tnstrrln'rn  .  JUhliii'/niphir  i/tii 
Arm^nirritrti.s,  ßfriin  J^tifi.  —  S  <'  h  ri/l  e  n  mil 
a  Htfa  hr14rhen  Ii  ttrrii(  >tr  angäbe  n:  Leh- 
manu,  Wi-rke  der  Lirb»-  Leipzig  188^.  — 
8t>Mfev,  IHakonik  (Zürkhr  Handb.  der  tkeol. 
WUmnurluifh  ii      S'iirdlintji'n  tS'jn,        S.  öll  [f  j. 

—  Dvrwthe.  H'eütl.  Diakonie Stuttgart  ISA 7 
—l>:>4.  —  MPeraelbet  Le^faden  der  J.  M.  », 
Hamburg  i8$S, 

S.  Zeittirhriften:  VI  i  t  ijr  nde  lt}iHt<r 
fiim  ilrm   l''i'i/ir,)  Jliiutir,  Hnrnhuni    '-  'f'fii. 
Schäj'i'v,    Mfßiiiitfsi  hrijl    für   I.   M.,  UnterifUth 
IfiSl  ff.  —  Hft  tuttr  i  nr  ,   Jh-i-jfiien   1868:69  ff.  — 
.Viina  ttftl iitter  ßkr  J,  M.,  Ä'<itUrn/ir  l.SS^ß'. 

—  /}  l  i'i  l  f  f  r  ßlr  do«  Armenirenrn,  Stuttgart  J.S^.^fi: 
S.  .1  II gr  m  fiuen:   tVlehern,   Die   1.  M. 

Jrr  dfiiUrhru  noiig.  Kirche.  Denkschrift  ^, 
Jlamhnrg  JSS'J.  —  De$tHhef  Vorträge  und  Ah' 
h<iu<lluiiii'u,  Hamhurtj  IS9t.  —  ScMfer,  Di'i- 
kouik  (Zi  'tckh'r,  Haiulh.  drr  thriil.  Wi*iirniicfiaj'i>'n 
N'inlllnij'n  1S90,  IV,  S.  .Ulff.).  —  HV/W.  JHo. 
konir  *,  Stuttgart  16'liT~-WJ4.  —  Lriffadm  der 
I.  M.  *,  Hambwg  189S.  —  /.  M.  in  der  Sehute  f^, 
Giitcrthth  19*)0.  —  Kalender  dt  r  I.  M.,  CiUem- 
loh  lii'JT.  —  Prakt.  ChriMentutu,  drei  lid'., 
(!iitrr*l<>h  Ififi.'i  —  7v".  —  f-'rauf;.  ]'otk*lrxiko», 
Jiickfdd  und  Leipzig  I'.XK).  —  IVurnter,  Lehre 
von  der  J.  M.,  Berlin  18m. 

4.  (itschirhte:  fhlhom,  Chrintl.  J.ifbeS' 
thäti'ih-it ,  .'■Stuttgart  ISsj-^lSO'i,  *  /A.W.  — 
Itrimiiell,  \'rr*eh.  .ivfmtte  übrr  dirr  tSrschiehtf 
der  J.  il.,  in  Sehä/rr»  JlonatMchriJt  fUr  L  J/. 
V,  1885,  8.  401  ff.:  VI,  1886,  8,  4» ff.;  VII, 
/A*7,  S.  l'Kß.;  VUI,  ISl<S,  S.  137 ff.;  IX,  ISS'J. 

.s.  S9ff.:  X,  iKon,  s.  .y.'.T/. ;  xjr,  ia94,  ,v. 

5.  Liindrr:  Statistik  der  I.  .1/.  der  deut- 
schen ei  uttgeli*cheH  Kirche,  Berlin  1899.  —  Dar,- 
fteUungen  der  I.  M.  in  ^urertekfedeMn  LSwimt 
und  Prorimen  vgl.  Schüfet',  Mistion,  Innere 
( Handtriirlerbttch  der  Staatewij<srn^cha/ten,  Jena 
18'j7,  IL  .Sappl. ,  S.  r,cloff.). 

ti.  Lehrbücher  der  PrakL  Theologie: 
V.  SSrntehuMtf  i^Hem  der  pratHeekm  neidagie, 
Leipzig  l«7S,  S.  ÖK7 ß'.  —  ttarnack,  Praktische 
Theologie  II,  Erlangen  1S7S,  S.  SöO  ff'.  —  .ichetlM, 
Lehrbuch  der  praktijichen  TheidogU  heipsig 
1898,  II.  Koinonik,  S.  8S4ff. 

Theodor  Sehäfer. 


Missisflippigegellschaft 
s.  Law  oben  Bd.  V  S.  mü. 


Mithoff,  Theodor, 

ijf'l).  in  (titttingen  am  4.  II.  1S35.  gest.  in  Berlin 
1.  im  Hh  kiii.s.  ru>;si.Hchor  Wirklicher 
Stas^tsrat  !in<l  Professor  ii.  P..  .«itudierte  in 
Göttinnen  und  Berlin,  wurdte  IHtiti  ä«kretär  der 
Uandeläkamnier  and  d«r  Landwirtscbaft^cseU- 
schaft  in  Güttingen,  war  1870  bis  Ostern  187:-J 
Mitglied  des  prcussischen  Abgeordnetenhauses, 
l.fklfid.-tt'  H.rbst  1873-1884  die  WiSnlr  finea 
ordentUchun  Profeaaots  der  VoUuwirtachaft  ia 
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Porpat,  Übernahm  1885  wieder  ein  Mandat  für 
da«  Ab|Breordnetenhan8  und  wurde  1887  nm 
Honorarprofessor  eroaont. 

Er  ▼«rSfTeiitlichte  Ton  stMtowisMMchaft- 

liehen  Schriften  a)  in  Buchform:  Hir-  T.fhre 
von  der  Bodenreute,  Göttinnen  (i'iuuiutiuus- 
Schrift).  —  Die  russische  Khissensteuer  uuch  dem 
Gesetsentwnrf  der  Steuerreform,  Dorpat  1878.  — 
b)  in  ZeitRchriften  rntd  Sammelwerken: 
.Tournn!  für  La)iihvii't>rhaft :  !>ir  Lohre  vtm  der 
Bodenrtiile  in  ihrer  Beziehung  zu  den  iiatiu- 
gesetzliehen  Vorsfänfjon  im  Landbau ,  Jahrj?. 
1867,  S.  ääOf[.  —  J.  ü.  V.  Thttnen  and  «ein 
ieoUerter  Staat,  Jaht^.  1869,  8.  868  ff.  —  Die 
volkswirtscliaftliche  Vcrttihnig  in  SrhJJnbrrfr, 
2.  Äuti.,  1885,  1.  Al.-rhii  XI.  —  Die  Artikel : 
„Anleihen",  _Annuititt'  nnl  „Grundrente-'  [1. 
Abscliu.]  in  der  L  Aufl.  dieaea  „Haodwörter- 
bnehs". 


Vijl.  üIrt  Mit  hoff:   Handhu«  Ii   tTir  das 

J»re»ssü»cbe  Haus  der  Abgeordneten,  Auss^^ube 
faiMiar  1886,  BetUn,  8.  262  f. 

Jted, 


Mittelstandsbewegnng. 

1.  Bfirrifnii  ht  -  2.  Die  M.  im  Handwerk. 
3.  Die  M.  im  Kaulmaiinsstande. 

1.  Begriffliche».    I'ntcr  Mittelstands- 

licw(?giuig  im  Sintie  dic-^cs  Artikels  vorstehen 
wir  mir  die  ji^owerblielio  Mittolstaiitis- 
bewe<?unf,%  tl.  h.  eine  wirtsehaflspolitische 
Kiolitiing.  die  nameDlli<-)i  in  neuerer  Zeit 
unter  U'stiinmten  gewt-Hilielien  Berufs-  tnul 
Inter?ssentenklasseu  entstanden  ii^t.  die  Auf- 
merksamkeit weiter  Krei>e  auf  sich  >rel(Mikt 
h;tf  mi'l  Iscn'its  uanihaffe  Krfoli:«'  in  den 
parJaiiiviil;ui.-?elien  Kürpei-sdiafte'i  und  in  der 
Gesetzgebung  zu  verzeieluien  hat.  Ks  sind 
ge\vis.se  ijfwerMi'  ii''  1 'iitci  iidimer,  Hanil- 
verker  und  KuidKuti:  iial  kli-ineni  und 
niitth'rem  rmfantre  üwer  Gesehftftsbetriebe, 
clie  si<  !i  ■.{]<  Mittelklassen  fühlen,  sii  Ii  \u\\ 
ilen  kapitalkraltigeu  LutorutihnieiU  iu  Handel 
und  Industrie  bedroht  sehen,  infolge  dcsBeo 
auf  eine  gewisse   iTfp'nsejtige  lnieres,>eii- 

SeintMiisehaft  hmwei^ea  tuid  sich  iu  ihren 
ic(ortnv(.rsehlä^en  >Mittel8tand< ,  »Mittel» 
standspulitiker'  nerinfU.  Was  in  unserer 
lieiitigeu  Cicsellschafls-  und  Wirtäcliafl«- 
ordnang  in  Wirklichkeit  unter  Mittelstand 
^ti  v<  rs-telien  ist.  wir  il;.^. •  Klasse  von  den 
anderen  iieruft-klasseu  zu  uutei^cheiUen  sei, 
ist  sehr  bestritten.  Eine  sichere  Gnindla^ 
für  eine  feste  He«rriffsf»'ststeJ]nn|j^  frielit  es 
nicht.  Denn  die  liegriife  »Klein-«,  »Mittel-« 
und  »Orrwsbetrieb«  sind  hier  besonders 
relative.  Jeder  W-i-sueh,  den  ffewerldielien 
Klein-  und  Mitteibetrieb  vom  ürossbetrielt, 
vom  »kapitalistischen«  Betrieb  nach  ztiver- 
Irissifi  II  ^I.Mknialen  Itetrrifflieh  zu  trennen, 
Stös«*t  auf  Schwierigkeiten  und  führt  zu  einer 
mehr  oder  minder  wiliküilicheu,  in  jedem 


Falle  nur  mechanitM-lien.  Uruppitrungd»»r  ia 
Frage  kommenden  gewerldichen  l'nt*^ 
nehmnngsfomien.  In  den  Artik.ln  i.-..v 
Handwörterbuches  Handwerk  (oi>en  Iki.  i V 
S.  K »97  ff.),  Fabrik  (oben  Bd.  III  S. 77 1  ff.Miod 
Handel  fbiv.w.  H:indelszweiLr«  Hi')t'  ii  151. IS' 
1  S.  968  ff.)  ist  schon  darauf  laugewicsien,  wi^ 
I  schwankend  und  elastisch  die  Grenzen  b»> 
stinimter  nach  rinsntz.  btsrhäftiirtpn  Hilf>- 
I  persoaeu  u.  s.  w.  gemesseneD  (iruäbeakla&9<ea 
I  oda>dte  naeh  Massgabe  der  Betriebstechnikab- 
irestiiften  Erwoili.^L;TUppr  n  siiul.  Oio  Tiiter- 
scheiduog  zwischcti  Handwak  uud  Fabrik  er- 
weist sich  TieUach  ffir  die  Beteiligten  6elbst,die 
doch  wissen  müsstf  n.  (<h  sif  II, iiid  werker  <>it'r 
Fabrikanten  sind, als  undui  chfülu-bar.  Immer* 
hin  giebt  es  hier  geseUscfaaftItche  Momente 
neben  den  mn  teehnischen.  wie  z.  B.  die 
allgemeine  und  berufsmässige Bildungderüe- 
t(>iligten  und  das  Verhältnis  zu  ihren  gewerb- 
lichen Gehilfen  und  zum  koiisumierend»'n 
Publikum,  die  die  eine  Khiase  von  der 
anderen  dureli  mehr  oder  minder  diarakte- 
ristische  Züge  wenigstens  in  der  lltfü 
schei<leu.  Bei  der  Trennung  von  Klein-  und 
.Mittelhandel  einerseits  und  Grossliami'l 
andererseits  versagen  nicht  selten  auch  dies  ■ 
Hilfsmittel  der  B<*griffsfeststellung.  Di^ 
Hez(?ichnung  kleiner  und  inittleivr  ll.iiidt-1 
list,  wie  ja  allLi'  tuein  bekannt,  jedenfalls 
i  durchaii-^  ni(  ht  i'h utisch  nüt  ilem  >Dt>t;ul- 
liandel  ,  d.  h.  lU  ia  ilaudelsbetriel».  U'n'^  ltu.-t 
für  den  AbsiUz  an  letzte  Knnstimenten,  im 
Geironsatz  zum  Orosshaudel  mitdemAhsati 
an  ander»?  Händler.  — 

Cuzweifelliaft  stehen  zwiütchen  derciieeat> 
lirh  ii  ArlK'iterschaft  nii'l  dem  gp»s.>- 
kapiialistiselieu  Unteruehuiertum  gewerbliche 
Mittelstandsklassen  der  ver-schiedt  iisten  Art 
in  der  mannigfaltig^tni  Ab-lufung  und  in 
girissei-erodergenngriki'  sozialer  Uuabhäugij;- 
I  keit.  Aber  diese  Klas.s<  n  stimmen  mit  dem» 
jiMiii^'Mi,  was  man  im  Sint^•  d'^'r  wirtsdiafts- 
,  i«fliiisehen  Strömungen  unserer  Zeit  -jL 
NlittelstatuI  zu  bezeichnen  ]>fh>ut.  nur  ziuu 
iTeil  üri'n'in.  Die  sogenannte  M ittelstaiids- 
|x>litik  geht  vielmehr  nur  von  einem  Teü 
der  nicbtgrosskapitftlistischen  Untereehraer- 
kla»i  ii  au.^,  (!or  i  iin'  Ki  f<-r!it  der  Gewcrl^e- 
und  Steuergesetzgebung  fordert  derart,  das» 
durch  staatliche  Massregeln  die  Erfaal- 
tuni:  und  Iv  iitalpllitrit  der  kleineren  un<i 
mittleivu  üutcrucluuungeu  gegenüber  dcia 
Wettbewerb©  anderer,  namentlich  der  Groas- 
lictrielx»,  gesichert  winl.  Ks  sind  also  n':'t- 
i  leidende«  Klassen  oder  solche,  die  sich 
j  wenigstens  als  notleidend  fOhlen^  die  mitt^ 
stand.sjMditisehe  Forderungen,  d.  h.  ein  Kiu- 
greifen  der  Legislative  zu  Gunsten  be- 
^timmter  llnternehmungsformeu  verlaniren. 
Die  iDttelstan<lsbrwrL'iuig  iu  diesem  Siuae 
ist  eine  bt-stimmte  Hiehtung  iiuierbalb  der 
Betelrebungen  der  ucuzeitlichcu  wiibschafte- 
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foiiüecheu  Mduungeo.  in  alleu  Staateu,  |  Auswahl  zu  kautun,  statt  auf  Bestellung 
wo  man  wirtscharaidie  und  soziale  BUsr*  |  arbeiten  zn  buwen,  nmfasseDd  ausnutzten, 

stände  in  ei-ster  Linie  durch  eine  g^'srtzlif  ho  fnlhzeitiir  in  Int.  losseugegonsatz.  Erst  als 
Keioriu  abäuderu  oder  abschwächeu  zu  |  der  Detaiiliaudoi  iii  der  Form  der  Magazine, 
kdnnen  hofft  —  und  das  sind  bei  weitem  Itezare  und  Versandgeechäfte  ^ro^apita- 

i]io  meisten  Kultursta;iten  — ,  verdii  lili  t  sirli  lislisrli.'  Fci-iii-'ii  aruiMhin  mi'!  das  k'iüsn- 
die  Mittelstaodsbewegung:  zu  einem  au^gc- .  miei-cnde  l'ubiikuui  seiuei-seits,  durch  UrQu- 
spmehenen  Programm  von  Gesetzesvor-  [  d»n^  von  Konsumvereinen  u.  dergl.,  Glieder 
-  hl;ii:<  n.  Pi' >■  >  rrogianun  i^Ipf-  lt  in  einer,  |  des  Zwisirhenhandcls  auszuschalten  sich  an- 
ueiir  ixier  miudcr  radikaku,  rückläuiigea  schickte  und  dank  Ueklaiue  und  »KouJ&nz« 
Btwofning  in  unserer  wirtschaftlichen  Ent- 1  eine  Kundenflncht  von  den  bisherigen  Hand-» 
wickt'lung:.  eine  Kückkehr  zu  den  früheren,  i  luiigon  alten  Stils  zu  den  neuen  und  gn»ssen 
ruhigeu  und  liehäbigeu  Verliältuiäi^n  des  |  eintrat,  durch  Hausiorerei  und  Detailroiisen 
gewerblichen  Bflrpert ums.  Da  man  für  die  |  die  bisherigen  lokalen  Absatzgebiete  iukI 
Krisis  im  Mitteistande,  für  die  schranken-  Märkte  eingeengt  wurden,  regte  sieh  auch 
Konkurrenz  und  für  die  »Auswuchs*-'  des  unter  den  sog,  »Delailii&ten^  der  Widersiiruch 
Kapitalismus,  in  ei-s-ter  l^inie  die  Gesetz-  geiren  das  »System  der  freien  Konkuritüiz«. 
i:»  l)ung,  die  durch  <ie\verl«'fiY?iheit  tind  Frei-  Also  viel  Sj»ätcr  als  die /nnfil.  iischc  R<>akti()n 
ziiirigkeit  die  wirtscliaftlichen  Kräfte  ent-  gegen  dir  liU>rale  (lesetzgehuug  entstanden 
fi?>elt  \nu\  die  Kleinen  dem  Vernichtungs-  die  Khigvii  der  Detaillisten  tmd  machte  sich 
kämpf  dtirch  die  Grossen  preisgegeben  hat.  eine  Detaillisteiibewegting  geltend,  i^ndey 
verantwortlich  macht,  so  verlangt  man  dun  Ii-  die  Handwerker-  tuxl  die  L)etaillist»'iibewe- 
aiis  kons^'^uent  zu  iUlereiTSt  eine  Hückbilduiig  g'uig.  wenden  sich  g<^f;cii  das  (irosskapital, 
des  GewerU>  und  Steuerrechts  im  Sinne  dessen  Unternehnumj'sfonnen  und  dessen 
«tos  lokalen  I'i' t,  klionismus  für  das  an-  Praktiken.  Der  Volksinstiukt  vrrftlhrt,  die 
sissigo  kh'ine  und  niittlere  Gewerbe.  —  ,  uächstliegeiidet>  Kr.^chciinnigen  tiir  alle  .Misis- 
Uic  Mittelstantl.sbewetjung  <ler  (ici:enwart  Htftnde  veniMtwoi (lieh  zu  maclien  und  den 
r'iisst  in  zw.'i  \  ►  i  tiicdcnen  Lagern,  die  nur  ticuaufstr»  l  -  i.  I'-n  Konktirrenten  .ils  Tyim.s 
zum  Teil  aui  riiiuül  gemeinsamer  Gegner-  lür  die  nuttrl.>iand.'«feindliche  Verschiei»ung 
'  whafl  geffPn  gleichartige  Konkurrenten  inte-  mit.  i  il,  n  Erwerhsgruiipen  anzu.sehen,  suchte 
r  -si-nvonvaiiiit  .sind.  Sji'  fus~f  im  j bind- 1  nach  ciiirtii  I'i  nurlknalM-ii  iind  fand  ihn  in 
weriv  und  im  ivieui- untl  .Mittelhandel.  Dass  :  der  -gewissenloM'fi  jüui.si  lu.ii  Kuiiktn  ienz.'. 
beide  Gruppen  »ich  zu  einem  wirtschafts- 1  Von  <Hesem  Gesichtspunkte  aus  ist  «  in  guter 
{•olitischi  ii  IV-iq^mmm  zu  veiviuigon  streben.  T'  i!  di  s  neuzeitlichen  AntisemitiMiuis.  bei 
k>t  ein  Vorgang  der  aJlcnieuesteu  Zeit,  der  i  dem  sich  Kajsseniubtinkte  mit  Konkurrt^uz- 
im  Widerstreit  steht  mit  den  frOhei-en  i»irt-  ( motiven  verbanden,  zu  verstehen.  Bs  mischen 
8ehafts|>olitiscben  .\nsehauungen  d'  i  iiun-  sich  zwar  in  ilie  Agitation  .Mahnrufe '>inz(dnfT, 
mehr  Verbündeten  uud  niu-  auf  einem  Kouj- 1  die  die  Paiülc  »eheixhcz  le  juif«  erweitern 
piDmisse  licider  beruht,  freilich  auf  einem  I  wollen  in  ein  »cherchez  le  cafrifal« :  aber 
Kompromis.se,  der  um  vieles  näher  lietrt  als  i  die  gH  Mas.se  der  Milli  l-iaiids] '  litiker 
viele  andere  wiitsciiaftspoii tische  Biiuduistie  verleugnet  in  keinem  Stadium  eine  gewisse 
aus  der  neueren  Zeit,  —  |  antisemitische  Färbung.  Die  gewerbefreiheit- 

Die  .Mittelstandsbewegnng  unter  den  lieht!  Gesetzgebung  wiitl,  wie  die  Fi^ei-, 
liandwerkei-u  ist  viel  äitei-en  Datums,  daf (u*  i  liaudelspolitili  schleehtliin,  »jüdisch-liberal« 
aber  reicher  an  äusseren  Erfolgen  als  die  (genannt.  So  einseitig  und  kurzsichtig  die 
n-^iizeitlicben  Üestreliunüen  der  sot-'.  De-  mei.sten  <lerartip'n  Keformi»rogiammauf- 
taillisti'nvereine.  Das  kaufmüiuiische  Hnrger- 1  Stellungen  aucii  .sein  mügen,  eine  soziale 
tum  unsci-er  Städte  bat,  wie  das  Iteim !  Bewegung  weittragender  Art,  die  ein  un- 
Handelsstande,  <ler  gewerlierechtliche  und  parteiischer  Nationalök(»nom  nicht  unbeachlcit 
vcrkehrsbemmende  ge.setzlicheSr  hi-anken  be-  und  ununtersucht  las.sen  darf,  ist  der  An- 
hOtid»?rs  lästig  empfinden  mus.>te,  i;;ir  nieht  tisemitismiis,  <ler  s|K^ciell  in  Deut.schland  und 
anders  sein  kann,  alle  Stadien  d«>r  (iowerbe-  ')estern'ieli  zeitw.  ili;^  so  gros.st»  Anhänger- 
frtMheil  und  Freizügigkeit  mit  Freuden  Ik>  h.ift  ;rewonnen  hat,  unzweifelhaft.  >«'ie- 
trrusst.  Die  liberale  Wirt.schaft.sgesetzgebun^  uial>  hatte  das  konsumierende  l'ubliknm  und 
de»  neunzehnten  Jahrhunderts  war  von  seinen  die  von  ihm  gewählte  Partei vert i-et n ng  .««) 
Symjiatliieen  «etnitren,  wie  p«  iiberhaujit  vif  Ir^  l'n»gnunnipunkte  der  Miiieistan«ls- 
von  jeher  einen  wichtigen  Hestandseil  unseres  jtolitiker  sieh  zu  ei^en  genuaiit,  wenn 
ausglBsprochenen    politis<:hen    Liberalismus  j  nicht  auch  in  weiten  anderen   Kreisen  ge- 

ansmachte.     Ganz  anders  i.st  di'"'s  I '  i  den  wisse  lia.sseninstiiiU  \  di.-  auf  irl*  i  i:  I-t 

Handwerkern  gewesen.  Sie  traten  mit  der  ähnliche  subjektive  Aniijüitliie  ge.stinimt 
städtischen  Kaufmannschaft  aller  Gi-ade,  die  waren,  von  Einfluss  gewesen  wären.  Der 
tlie  Bedarf  skoncenfration  und  du  Neigung  Politiker  unser  er  Trcj-e  !iat  mit  solchen  wirt- 
des   Publikums,  in  Ladengesc hätten  mich  sdmitspüütischeu  Stimiuuugcu  auch  dauu  zu 
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rechneD,  Nvonn  er  elulioh  davon  üitcry.tugi 
ist,  dass  nicht  vulkifwirtschaftliche  EinMcht, 
soiKleni  eiiisieitiu^'V  f i.niMalisü'iou  und  dor 
ilaes  gegeu  Ite.^onüei-s  pi-onouziert«  Tj>pen 
^«r  neuesten  wirtschaftbchen  Eatwickeliiag 
fliii  fniiiKUoii  ilr-r  Stimnnins  und  Yor- 
.stimraung  abgegebeu  haben.  Von  wirklichem 
Einflusfl  imissten  diese  wirtschaftspoHtMchen 
Rofoi-mi(lo«x'n  in  rlom  AiijL^'cnlilick  weitlen. 
■wo  grosse  uud  luilchtige  [jolilische  Tartei- 
gnip]>en  sie  ans  valütaktischen  Qrflnden 
anzuiu'hinon  i>ivh  hnrnt  orklärton.  Die 
deutsche  Gesetzgebuug.  besonders  duivh 
preassisehe  und  slichgische  Staatsmänner 
goführt.  lial  in  dtiii  letzten  Jahrzeluit 
gar  deutliche  !Spiircu  liiervon  hiuterlasseo. 
Gesetzesnovellen,  die  von  der  nationale 
ökonomisclien  Wissenschaft  fast  einmütig  als 
irreleitende  und  aussichtslose  Experimente 
TenirteQt  werden,  sind  anf  diese  Weise  zti 
Stande  gekommen,  (rerade  seit  diesen  Vor- 
gängen nnd  in  Zusainnienhang  mit  ihnen  ist 
eine  vielvermerkte  Entfremilnng  zwischen 
der  in  Deutschland  herrschenden  n.itioual- 
<)konomischen  Schule  ciiiei-seits  und  den 
führenden  |H)litisehen  Parteien  und  i'egie- 
xenden  Kn-isen  andererseits  eingetivt<'n. 
Aber  auch  imter  den  nati")nalokonomischen 
Theoretikern  ist  es  zu  unliebsamen  Ausein- 
andewetjsungen,  die  gewisse  Principienfi-agen 
wieder  aufi^ollten.  gekommen.  Man  hat  d.  r 
«ethischen«,  staatssozialistischen,  iiichtmig 
^en  Vorwurf  nicht  erspart,  da.ss  sie  durcl« 
fibermi'lssiges  Hetonen  des  Kiiigreifens  des 
Wohlfülu  tsstaates  die  (ilHTtriebene  Uesetzes- 
niacher>  i  auf  wirtsehaftsj^olitisehem  Gebiete 
mitvers<'lnil(i('.  ein  Vor^'urf,  d'T  uii/.\vi'if>'lliaft 
«inen  Kern  von  liiciitigem  enihüll.  Die  niau- 
cheatetliche  Kiehtimg,  die  lange  gilnzlich  ein- 
flusslos geMiel  nn  war.  hat  diesen  Streit  ihrer 
Gegner  mit  begreiflicher  Scluwlenfreude  ver- 
folgen können,  bis  sich  eine  AnnAhenin^  der 
jflngeren  natintialökonomisehon  Secessionisten 
an  die  alte  1*  reihaudelspaitei  volhüg.  Diese 
Annllheningist  um  vieles  grosser  trna  intimer, 
als  sich  die  R  ttüicten  selbst  eingestehen 
woUeo.  Auf  die  Gesetzgeber  aber  liaben 
^ese  Wandlungen  in  den  nationalOkono- 
mischen  Ansrhaiuinm'n  der  filhrenden  Schule 
^  keinen  Eindruck  gemacht.  Vielmehr 
ain'd  mittelstandspolitische  Ideecn  mehr  und 
mehr  guvernemcnt  il  winiin. 

8.  jÜie  M.  im  Handwerk.  Die  Mittel- 
«fandsbewegimg  im  Handwerk  ist,  -wie  schon 

gesagt,  recht  alt.  Die  ganze  Kette  der  geset  zue- 
bnrischen  Akte,  die  im  neunzohnteu  Jahr- 
hnndert  die  gewerbliche  Freiheit  zum  Durch- 
bnuli  führte,  war  begleitet  von  der  lel)- 
haften  Opposition  der  Handwerker.  Seit 
Aufiiebung  des  Zunftwesens  ist  die  doitsche 
Handwerkerbowegung  eigentlich  nie  zur 
Ruhe  gekommen.  Will  man  ihre  Haupt- 
phasen tlaistellen,  wenn  auch  mn  skizzen- 


iiait.  so  ist  unvermeidlich,  dass  nianehe^ 
wirilriimlt  \\ird,  was  oU'U  in  dem  ArtibH 
Haii'lwt'i'k  a.  a.  '  >.  l-r.'ils  asi-fniirlich  1»- 
sprecben  wonlen  ist.  Kiii*:>  üiwiüin«  nfasseu^if 
Darstellung  der  Bewegungen  unter  nnsewn 
Haii<l\verkem  gebietet  eine  solche  Rekaiti- 
lulaiiou. 

Preussen  ist  der  erste  deutsche  Stet 

gewesen.  -wclfluT  nnt-'r  'liMii  rtni^'k^-'  (W 
Öffentlichen  Meinung,  die  die  Uelelsläa<ie 
der  zflnftischen  GewerbeveriaRsunier  besntifit 
zn  wi-M'ii  wriüM-litf.  am  Anfang' n'h'^i-- .lalir- 
hunderts  zur  Einffihrnng  der  Gcwerbefrcüieil 
schritt  Dnrdi  das  Gdät  vom  2.  November 
1810  wurde  der  Piefilhigungsnachweis  in  (i"r 
Hauptsache  beseitigt.  Die  Befugnis  m 
Ansflbtmg  eines  Qewerlws  wurde  ailein  t<i>ii 
dri-  Kuf riehtiing  einer  Gewerbesteuer  a^» 
liäugig  gemacht  und  eine  Beschränkung  «kr 
Oeweirbefrnheit  nur  ans  poIizei  Gehen  Gribh 
den  vorgesehen.  D<ls  G.  v,  7.  SepteuiUT 
ISII,  eigentlich  nur  eine  Anwei.sung  für  die 
Behörden  bezüglich  der  Austeilung  der  Ge- 
werbeselieine,  stellte  die  polizeilichen  Be- 
schränkungen näher  fest.  Die  proussische 
Gesetzgebnng,  der  fürs  eiste  nur  wenis«» 
andere  deut.«!che  Staaten  und  auch  die-^-^  nur 
zögernd  folgten,  schloss  sich  an  <lie  frsm'- 
sis»'he  zieuilieh  eng  an.  Die  wichtigst-'u 
Hestimmungen  di<'S('r  Keforin,  die  Gltidi- 
stelliing  von  Stadt  nitd  T,nntl,  die  Aufliobunz 
der  Zwangs-  und  Bannn'ciite,  der  gewerb- 
lichen Realgerechtigkeiten  u.  s.  w.  sowie 
die  Bescntigung  der  liarfen  Abgrenziinir 
zwischen  den  Arbeitsgebieten  der  einzeln-n 
(  tewerl>e  sind  in  der  Folge  niemals  wieM- 
iMiistürh  in  Frage  gestellt  worden.  Zwar 
hat  eine  Y.  v.  *.).  Feljrnar  1849  den  soge- 
nannten *  Gewerberäten  <  die  .\bgn?nznnp  tier 
Arbeitsgebiete  der  eiiiz«  Iik  ii  HandworktT 
ilbertnigeo,  aber  der  schwerfällige  Apjjarat 
der  Oewerbeiite  funktionierte  nicht.  Ihre 
Befugnis.se  wurden  lax  gebandhabt  iiii'I 
blieben  im  wesentlichen  unprakti»di.  l)» 
Oewerb^esetzgebtuig  der  spAteren  Zeit,  nel» 
fach  beeinflusst  durch  eine  stfirmi-rhr  Agi- 
tation aus  den  Handwerkerkreisen,  bewege 
sich  in  der  Hauptsadse  in  drei  Richtoii|w: 
WeitenT  Anslian  des  rrfifiing>we-;eris,  Sdiaf- 
fuüg  oder  Bcgüustigrmg  gewerblicher  ior- 
porationen  und  Regelung  des  Lehrlioi!^ 
westms.  Besonders  in  den  4<)er  Jahmi 
klagten  die  Handwerker  Aber  zunehme»)« 
Absatssstodiungen.  Arbeitsleeigkdlt,  Temidi- 
tung  des  Kredits  und  Pp  letarisienuip  fi«* 
im  Haudwerk  tliätigeu  Mittelstandes.  Aiobt 
die  verschlechterte  Geschäftskon jnnktor  vaA 
die  unsinnige  Ausnutzung  der  Niedcrlassunus- 
freihoit  wurden  für  die  Uebelst'mde  vasnt- 
wortlich  gemacht,  sondern  ausschlio^isHch  die 
Gewerbefreiheit,  Die  nord-,  we?t-  un-i 
niitteldenfschen  Handwerker,  die  zahlreiciie 
i'etitiüütn  erüesseu  imd  adleuthalbeii  PJ»* 
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testversammlungeu  abhielten,  veilaogteu  melir 
oder  minder  deutlich  die  Wiederherstelhuii? 

der  uiittolalUM-lichou  Zunftv- rFu^Miiiij:.  Am 


eiuer  freien  (Tewcrbeverfaßsung  vei-siu.ht 
hatten,  nahegelegt,  Hannover  ging  voran,  um 
tlie  libei-alere  Gewerl>eordnung   von  IS-IT 


15.  Juli  lb4b  wurde  ia  Fi:aukfurt  a.  M.  der  i  schon  im  folgendeu  Jahre  wieder  abzuändern 


deutsche  Handwerker^  und  Oewerbekongi-ess 

eröffnet  und  ein  Pivgiaiam  dnr<hberaten, 
das  die  BüduDg  von  Iuuuugeu>  Xnnuugsvor- 
ständen.  Gewerberaten  und  einer  Ctewerbe- 


und  ganz  zvt  dem  alten  System  der  Mdster- 

jtrüfungen  zurückzukehren.  Das  neue  Ge- 
setz war  ein  buntes  .Gemisch  von  Gewerl>e- 
freiheit,  Zunfti)ii\ üegien  wnd  Konzessions- 


kammer-Organi.vation  forderte  und  innerluill> .  Avesen*  (Stieda).    Immerhin  wurden  m-ht 


der  neuen  Zünfte  die  alte  Stufenfolge  von 
l.ehi'lingen,  Gesellen  und  Meistern  mit  event. 
Be-schränkimg  der  Meister/ald  und  Befühi- 
giingsnat.'hweis  in  Vorschlag  brachte.  Alle 
jene  Klagen  und  Postulate,  welche  den 
Mittelpunkt  der  heutigen  Programme  der 
Kleingewerbetreibenden  ausmacTion  —  Yer- 
lH)t  dosUausierhaudels  milHandwerksarbeiten 


weitgehende  Zugeständnisse  an  die  Zünftler 

gemacht. 

Auch  in  Preussen  hatte  die  lebhafte  und 
anhaltende  Handworkerbewegung  Kindruck 
auf  die  Regierung  gemacht.  Sclion  die 
Gew.-O.  V.  17.  Januar  181')  hr-^-iinstigte  die 
Bildung  und  frschwerte  die  Auflösung  von 
Innungen.    Ihmu  wurde  die  Oitlming  des 


Verbot  der Lehrlingszm  hterei,  P^inschränkung  Lehrlingsweseus,  die  Verwaltung  der  Krau- 
der  KonsumgenoSi>enschaften,  Verbot  öffent- j  ken-.  Sterbe-,  Hilfs- und  S|)arka?äs"n  und  die 


lieber  Versteigerungen,  Unzulüssigkeit  von 
Staats-  und  Kommimalwerkstfttten,  [^»rogi-es- 
sive  Besteuerung  der  Fabriken  zu  (Junsten 
des  Handwerkci-staiKtrs.  Verpfliciitung  des 
Staates,  eine  Gesrh;ift>Ki'!nze  für  Fabriken 
und  den  Handel  mit  Fiiiaik.iten  zu  fixifieii 


Ffti-sorge  ftlr  Witwen  und  ^\'ai&en  überti-agen. 
Die  Ortlnung  des  Innungsvermögens  wmrde 
geregelt,  und  die  Aufnalimc  in  <Vw  Iniuingen 
erfolgte  nur  nach  vorangegangeaeui  Befilii- 
gunganachweis  zum  Gewerbebetrieb.  Bei 
.illen  etwas  prnjisere  ( n^schicklichkeit  erfnr- 


u.  s.  w. — ,  wurden  schon  damals  in  slürmi- i  dernden  Gewerlieu  wunlo  die  Befugnis  zur 
«eher Brregimg  laut  Andere  Versammlungen!  Ausbildung  von  Ijehrliogen  von  Ulm  ab- 


gingen no<;h  radikaler  vor.  Es  fohlte  aber 
uic'ht  an  Protesten  auch  aus  iiaudwerker- 
kreiaen.  Aug  Baden,  Bayern,  faeaondmans 
der  bayeriselien  I*fnlz,  aus  Thüringen  und 
auch  aus  einzelnen  Teilen  von  Hannover  er- 
folgten «lergische  Oegenknndgebungen.  die 
nur  zum  Teil  i]er  partikulari.-tiselii'H  Ab- 
aeig\ing  ge§eu  eine  Buudcs^osctzgebung  ent- 
«prangen,  sich  in  erster  Lime  vielmehr  gegen 
eme  mneue  Auflai,o  der  alten  Zunftbeschnin- 
kungeiu  wehrten.  Auch  Gesellen-,  sj^ter 
Arbeiterkongresse  genannt,  wurden  einbe- 
rufen lind  legten  gegen  den  »einseitigen 
Eigennutz  der  Meister  die  sie  zu  ihren 
Verhandlungen  nicht  zugezogen  hatten,  Ver- 
waluung  ein.    Sie  wollten  von  einem  Wan- 


hflndg  tremarht.  Die  srlion  berührte  V.  v, 
9.  Febniai"  181U  maciite  die  Lelirlingsprüfung 
obligatorisch,  fflhrle  eine  dreijährige  Gfesellen- 
zeit  ein  mid  dehnte  den  Bofilhiguugsnach- 
weis  auf  fast  alle  Handwerke  aus.  Beson- 
dere Hoffnungen  hatte  man  auf  die  EinfOh« 
rung  der  rr.'werljerJlte.  rlie  auf  Antrat?  der 
BeteiUgtcn  em<-iitet  werden  kouuteu,  gesetzt. 
Sie  sollten  aus  gleichen  Teilen  in  dm  Ab- 
tt  ilungen  aus  Handwerkern,  Fabrikanten  und 
Kaufieuteu  bestehen  und  hatten  zum  Teil 
recht  weifgehende  Befugnisse,  sei  es  in 
gutaehtli<  li<  r  B»  xiehung,  sei  es  in  selbstän- 
diger Festsetzung  von  sozialpolitischen  for- 
men. Handel  und  Grossindnstiie  wollten 
indessen  von  den  Oewerberäten  nicht  viel 


derzwang  nichtis  wissen,  verlangten  freie  wissen,  die  Fabrikarbeiter   und  Gesellen, 


JN'iederlassungsfreiheit  in  ganz  Deutschland, 
Freiheit  der  Ehescldiessung,  Mindestlöhue 
Ii.  s.  w.  Die  deutsche  Nationalversammlung 
hatte  diesen  Petitionen  und  Kongressen 
gegenüber  einen  schweren  Stand.  I'ie  be- 
stehenden rre\vor]ieverfa.^sungen  der  deut- 
schen Staaten  wiclieii  zu  sehr  von  einander 
ab,  und  die  voi^etragenen  Wüns«;he  wider- 
sprachen sieli  zu  st'hr.  Zwar  schien  die 
Mehrheit  für  emun  Zunftzwang  zu  sein,  ver- 
warf aber  die  extremen  Forderungen  der 


denen  1854  das  Wahlrecht  wieder  entzogen 
worden  war,  ebenso  wenig,  und  die  Hand- 
werksmeister allein  konnten  die  Gewerlve- 
räte  nicht  zu  erfolgi-eichcr  Thätigkeit  bringen. 
Die  kbNMunfiÜiigea  Institute  achKefen  hiog* 
sam  ein. 

Die  liaunövereche  Gewerbeordnung  von 
1848  und  die  prcussischen  Gesetze  von  1845 
imd  1849  bestimmten  bis  zur  Reichs-Gew.- 
Ü.  V.  21.  Juni  18ü9  den  gewerblichen  Rechts- 
zustand in  Norddeutschland.  Sie  liatten  das 


Meister.  Bei  der  staatsrechtlichen  lmi)ofenz,  Zunftwesen,  wenigstens  na*  h  der  Absicht 
unter  der  die  Nationalversammlung  litt,  war .  der  Gesetzgel)er,    in  mudcru  zugestutzter 


vorouszusehen,  dass  ihre  Verhandlungen 
resultatlos  verliefen.  Da  in  der  That  die 
Notlage  der  Handwerker  in  manchen  Ge- 
genden gewaltige  Dimensionen  angenommen 
Imtte.  war  eine  Initiative  im  Sinne  der  Rück- 
bildung  in  denjenigen  Einzelstaateu,  die  es  mit 

Hmadwörterbach  der  ätaatewineiuchaften.   Zweite  Auflage 


Form  wieder  aufleben  lassen,  und  da  man 
in  den  meisten  ftbrigen  deutschen  Staaten 
das  Priifuugswesea  trotz  der  Stiirme  der 
napoleouischen  Zeit  konserviert  oder  ir-kon- 
struiert  hatte,  so  war  im  gn"«sten  Teile  von 
Deutschland   die   alte  üewerbeverfassuug, 
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wenigstens  in  ihren  Aiisserlichcn  Formen,  1  zwange,  hoss  ihn  aber  in  den  alten 
wieder  zur  Herrechaft  gelangt  wflhrend  in  stehen.   Als  aber  das  Gesetz  flber  die  Frn- 


allen  andeivn  ouDpäisc  Icn  Suuiten  von  wirt 
achaftiicher  Bedeutung,  in  England,  Frank- 
reich, Holland,  Belgien  und  der  Schweiz,  die 

Geworl)cfrt'ilw  it  länjrat  7Mm  üurchbnieh  tr»'- 


zngigkeit  zu  stand.-  fr»'k'imni'  ti  war,  Z'-itrTe 
sich  bald,  dass  riie  PrOfunsäjpUicht  als  lokale 
Vorbedingiuig  der  gewerwlichen  NieAarbs- 

sutiL'^tMi    ilaniit    nicht  in-  Iir  vereinliar  war. 


langt  wiir.  Die  pretissische  üesetzgebung  Die  Uew.-Ü.  v.  21.  Juni  18G9  brachte  eod» 
hatte  dasjenigo  gebracht,  was  die  Hand- 1  lieh  fflr  den  Norddeutschen  Band  «jße  Ge> 

werker    im   w«'sontlichoQ   wollten,  freilicli  worbofn-ilioit,  1871  wurde  sie  reichsge^etz- 


wurden  die  Bestimmungen,  je  länger  sie  in 
Kraft  wm-en,  desto  weitliorziger  gehandhabt, 
und  naotenüich  in  den  60  er  .laliren  war 
ein  git)s.ser  T>  il  der  gewerberechtlichen 
Normen  piaktisch  so  gut  wio  ausser  An- 
wendung gekommen. 

Die  nonldoutschen  Handwerker  waren 
aber  auch  da,  wo  das  Oesetz  noch  eine 
starilEte  Auslegung  und  Ilandhabimg  fand, 
kfinofWf'T'  zufrieden  gestrüt.  Schon  An- 
fang und  Mitte  der  r*l>er  lalin 
sich  der  Petitionsslurm  d'-i  Zfuiftl.'r.  und  es 
zrigtp  ^ii  h  bald,  dass  man  den  BefUhigungs- 
nacli\vt  i>  mit  s»Mnom  Prüftmgswesen  nicht 
als  ein  Mittel  zur  Erhöhung  (\or  technischen 
und  wirtx  haf(li<  Ihmi  Leistungsfähigkeit  des 
Handwerks  und  mm  Schutze  des  kaufenden 
Publikums  verlangt  hatte,  sondern  als  Mittel 
g^geu  die  bedn»liTi<  h.>  Ki'nkum^rr/.  do?  Kajii- 
taU  und  neu  aufkoniui«ii(b>r  kUingi-wcri»- 
Bcher  Betriebe.  Nach  dieser  Richtung  hin 
konnte  das  (fesetz  den  Tlaiul werkern  weder 
Vorteil  uocli  Schutz  brin^n.  Das  sahen 
auch  die  politischen  Parteien  ein,  und  das 
prenssipHm  AbjrooHnot'^nbnns  cinq"  dcswoErrn 


lieh  filr  das  gonxe  Deutsche  Keicb 
führt. 

Während  also  in  den  meisten  deut*f  h»'n 
Staaten  die  Verwirklichimg  der  Idee  dor 
Oewerbofreiheit  nur  langsam  heranivifte, 
hatte,  die  prenssische  Regierung  anf  lnsrlioh 
zwar  einen  ersten  energischen  lihoraJen  An- 
lauf genommen,  musste  aber  l«ald,  sei  e» 
mit  Kikksicht  auf  Bedfirfnissi'  des  wirk- 
lichen lj«^l>ens,  sei  es  unter  dem  Eiofluss 
wie<lerh()lte  der  stürmischen  Opposition  seitens  cler  Be- 
teiligten, bald  wieder  in  die  Bahnen  einer 
gewerl>c|"iliti>(  lH'n  Ri'aklion  einlenken.  Sie 
verliess  diestiben  nur  schwerfällig  und  ervt 
dann,  als  die  libende  Hochflut  sich  der 
Geister  bemächtigte  tmd  auch  die  Re- 
gierungen mit  sich  riss.  Der  Umschwung 
der  Anschaunngeu  war  längst  \  (  rl"M leitet, 
er  war  aber  doch  >in  s^hr  radikider  und 
unvermittelter.  Bei  der  Beratung  der  noni- 
deutschen  Gewerbeordnung  war  von  der 
eiiTi'iitlirh.Mi  Tlandwrrkcrfraq«  kaum  mehr 
die  itede.  Die  liegelung  der  Verhältaisse 
der  Fabrikarbeiter,  die  Koalitionstreiheit 
da>    Kassr'nw.'sen    ti.   ?.   w.    standen  im 


über  die  reakliouili-on  Fordenmgen  der  zahl-  Mittelpunkt  des  Interesses.  Befähigung»- 


los  einhitifenden  Petitionen  einfach  zur  Tages- 
ordnung übi  i'.  <ind  i>ist  al>  dort  der  Anti-ag 
auf  Beseitigung  der  Gewerlienovclle  im  Sinne 
der  Wiederherstellung  der  Oewerbefreiheit 

eingebniciU  wortleu  war.  sah  man  in  den 


nachweis  u.  deiigl.  waren  gninda&tzück 
ai<L<'tIian.  man  verlor  darflber  kaum  ma 

Wort  mehr. 

Es  lasst  sieh  nicht  len^n.  dass  rasa 

nach  niaii*  !i''n  Rir-litiuiLren  hin  -'Iwas  schat- 


Hand  Werkerkreisen  ein,  dass  man  zu  weit  i  Ionen  haft  und  doktrinär  vorgegangen  war. 
gegangen  sei  und  mit  dem  bestehenden  |  Die  jetxt  viel  diskutierte  Frage  des  Befthi- 


Kechtszu.stande  sich  zufrie<leu  geben  müss« 
(pretissischer  landes-Handwerkertag  in  Ber- 
Im,  27.  bis  31.  Anpust  18(50).  Es  war  in- 
dessen zu  sjtät;  denn  schon  mehrten  sich 
die  Anzeichen,  <la.ss  die  bUnn-n  des  Libera- 
lismus auch  in  den  Ri'giennigskreisen  Ein- 
gang gefunden  hatten.  In  /.aldivichen  Bro- 
schüii>ii,  Büchern  und  Aufsätzen  wurde  das 


gnnt;>i.achwei.'<es  für  Bauhandwerker  z.  B, 
erfidir  damals  eine  weni^  sachgemäsae 
Prüfung.  PHr  das  eigenthclie  Handwert 
wurde  der  l?i'f.lhigimg8nachweis  völlig  l>e- 
äeitigt.  Nur  für  wenigje  Gattungen  »ge- 
werblicher« Personen,  die  aber  mit  den 
Handwerk  gar  nichts  zu  thun  hatten.  Aerzto, 
Aiiotheker.  Advokaten  u.  s.  w.,  blieb  bei 


Princip  der  Gewerbefn^iheit  erörtert,  und  die  I  deni  l'rüfungssystem  als  Voraussetzung  «ies 
Stimmiine  in  »len  Parlamenten  Hess  die  An-  Niederlassimgj 


Stimmiing 

erkennung  demselben  mit  Sicherheit  erwarten. 
Der  ei"ste  deutsche  Staat,  der  sich  entschie- 
den aur  Oewerbefreiheit  l>ekannte.  war 
H'"!«fn-Nas.'«iu  (18(i(>).    Ihm  folgten  Olden- 


ssiuigsre<-hts.  Die  Innungen  wunlen 
zu  reinen  Privatvereinen  gemacht,  und  auch 
für  die  Lehrlinge  und  Oesellen  wimie  di»- 
möglichste  Bewc^ngsfreiheit  dekretiert. 
Wie  alle?  Gesetze  jener  Periode,  zeichnete 


biiig  und  Saclisen  (1S<!1).  Württemberg,  sich  auch  die  Gowerl»eordnung  durch  eiaen 
Rvieu  und  die  Thüringer  Herzogtümer  |  einheitlich  un<l  gross  gedachten,  kon^f |«'^ot 
(1SG2  0:<)    und    l?ayrrn   (isns).     V..n    d-Mi  '  ' 

grösseren  dtMitschen  Staaten  war  luir  uucli 
reussen  zurückgeblieben.    Das  >nL'< nannte 


diiK  Imi'frdirten  und  äusserst  liberalen,  Gnind- 
ir*' ianki  a  aus.    Der  Gesetzgeber  rechnete 


mit 


aus. 
modernen 


kapitaitsäschen  aad  io- 

Ä>Notgewerl>egesetz»  von  18<>7  befivite  niu-  j  dustriellen  Kntwickelung  als  etwas  natfir- 
die  neuen  Provinzen   von  dorn  Prüfimgs-  J  lieh  (iegebenem ;  er  hielt  es  für  unvenueid- 
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lieh,  (lass  «ir  r  l>V»^riTang  zu  h5}ien»n.  tech- 
nisch voUkniiiintncreD  Wirtschaftsformen 
mit  -1  liwri  i  u  Kfitnpfon  für  den  gewerblichen 
Mitt- I>iruiil  vi^rbunden  sei:  soweit  dei-selbe 
iMxh  lebonstähig  sei,  niü&k»  er  sich  aus 
eigener  Kraft,  im  Wege  der  genossensK  liaft- 
lichen  Selbsthilfe,  rofwmieren  und  moderni- 
sieren. 

Eb  war  begreiflich,  dass  der  Hand- 

Morkerstand.  der  vom  Staate  umfassende 
Hilfe  erwartet  hatte,  in  eine  lebliafte  Jirre- 
gaag  versetzt  wurde  und  in  einer  neuen 
,\nf=;fan(!f;hewi-frui)K'  «icli  zur  Wt-hr  sptztc. 
Schon  Anfang  der  liOcr  Jahre  wunle  der 
»Deutsche  Handwerkertnind«,  hanptsäehlieh 
an-  'i-  n  MririMrMi(>r-hpn  Mitulirflrrri  bcstf^K^itfi. 
gegründet.  Kr  verlangte  die  obligatorische 
iDDQSfir  und  den  Erlass  einer  all^eiiieinen 
(iiiit-«rh,-n  Han(hviTk>'runlmiiii:.  Pra- 
gramm machte  aber  wenig  tuudruciv.  und 
nach  kurzem  Dasein  ging  die  Vereinigung 
wieder  ein.  Im  .lahif  l^fiS  tagten  ver- 
schiedene Uandwerkerkongrcääe,  die  gegen 
die  EinfOhning  der  Gewerbefreiheit  pro- 
testierten. Dann  schien  man  sicli  kurze 
Zeit  mit  dem  neuen  Zustand  zufrieden  geben 
m  wollen,  al)er  I>ald,  besonders  in  den  70er 
Jahren,  lebte  die  rührige  A^ritation  wi»xler 
auf.  inid  schon  in  der  ei-sten  I>>giolatui-- 
pcri<xle  des  deutschen  Kei(^hstagcs  liefen 
wancherlei  Kundgebungen  ein.  welche  die 
Einffihnmg  von  Arbeitsbüchern,  den  Erlass 
von  Passvorschriften  für  Gewerbc^ehilfen 
lind  Sfrafvorschriften  für  wiib'rspenstiges 
IV-r^oiul  fonlerteu.  Der  Roicfi-ta^  verhielt 
sich  grunilsützlicli  ablehnend.  litf"Ii;tH]o<sen 
kam  es  zur  BUd\ing  eitics  neuen  Verbandes. 

Vi'tvins  selbständiger  Fabrikanten  .  der 
wiu-  an  dem  Grundsatz  der  (jewerbefrciheit 
liclit  rOtteh)  zu  wollen  erkiflrte.  aber  die 
Trenntwit:    des    Fabrikgesolze<    von  der 
oiirentliehen  (lewerlieordnunfr,  die  Kmiüliruüg 
von  Gewerbekammcrn.  gewerblichen  Schieds- 
P'i  irlitm.  I  ibiiLratorisdien  Fortbil'!iniL'--''<  lnil'  ii 
II.  s.  w.  voiM  idug.    Das  HauI>^|M^-tul  if  war 
die  Reform  der  Innungen  und  de-  InunngB- 
rx'hts.  in  dem  principiell  <lie  T-  l"  i la~smiir 
der  gewerblichen  Erziehung  an  die  Korjx)- 
rationen  ausgesprochen  werden  sollte.  Auch 
der  nr\u>  Verlwuid  der  HandvverkrTiT»ter<  s- 
iienten  ging,  nachdem  er  eine  Keihe  \oi\ 
Kongressen  abgehalteo  hatte,  nach  einijE!«n 
•lahn'^ri  w  i-  dt  r  .stark  zurück.    Ebensow -iiiL: 
konnte  der  üedanko  einer  «elbatändigen  po- 
litischen Handwerker»  und  Gewerbepartei, 
»leren  Prouramm  man  T^TD  in  dm  (rrund- 
ziigen  entworfen  hatte,  gi*eilbai\'  Form  ge- 
winnen.  Dagegen  adoptierte  die  konserra- 
tive  Partei  nnd  die  mit  ihr  vci  w  andte  anti- 
semitische innungsireundiiche  Forderungen, 
und  auch  der  sozialpolitische  und  zilnfUe- 
ris<"ho   Flügel  des   Centrums    machte  die 
Bestrebungen  des  kioingewerblichen  Mittel- 


.stande.s  zu  den  seiniiren.  Die  gemeinsame 
,\gitation  dieser  Parteigru[>pen  zeigte  sich 
in  der  Folge  erfolgreich.  Eine  Aera  neuer 
deutscher  Handwerker(vilitik  bracli  hemii : 
sie  untei-schied  sieh  freüieii  wesentlich  vua 
der  filteren  preussiscjhen  Gewerbeitolitik. 
Dort  hatte  man  «lie  Zwangsor^anisafion  der 
Handwerker  im  Princip  verwoiun,  begüns- 
tigte n\m'  das  gewerblich»'  Prüfmif^wesen 
und  d'-ii  H.-fäluirnnirsnai'hwi  i-..  ih-m  di.' 
älteren  hlieralen  ( it^ct/.e  gewisse  Konzessioneu 
gemacht  liatten.  Jetzt  wurde  der  BefiUii- 
«^iiiiirsnachweis  riliiri'l''[int .  daLT-i:.!!  oine 
straffe  Orgauiüation  des  Ihmdwerks,  der 
auch  Fürst  Bismarck  nicht  abgeneigt  ge- 
wetirn  ■\var,  lir-frir\vnit''t.  Zntiai  hst  kam  es 
zur  tiewerbcH^rduungsuovelie  vom  17.  Juli 
1878,  die  das  Arbeitsbuch  fOr  Arbeiter  unter 
■Jl  .lalireit  fi.  d.  Alt.  .\  1  leitsbuch  oIk'U  üd.l 
S.  723  ff.)  wii'der  einf üJjrle  Dann  stellte  dos  0, 
V.  18.  Juli  1881  den  Offentlichrechtlichen  Oha- 
raktei'  dr-r  Tnnnnp'ii  wi-  d-  i  In  t.  DiU'ch  die 
weitereu  GU.  v.  t».  Dezember  10tv4  und  t>.  Juli 
1887  wurden  die  Kompetenzen  der  Innungen 
bezüglich  der  Onlnung  d>  >  hriingswe.si'ns 
gegenüber  den  nicht  zur  luuuug  gehöreudeu 
Gewerbetreibenden  derart  erweitert,  dass 
man  sich  allmiUdich  dem  Oedanken  der 
Zwaiigsinnung  näherte.  P's  ist  mit  Recht 
hervorgehoben  worden,  dass  die  Intumgs- 
treselzgebung  jedenfjdls  den  Erfolg  geliabt 
liat,  einen  betrilcht liehen  Teil  der  Handwerker 
in  lieruf.sergauisationen  zusammenzufassen. 
Von  etwa  P:i  Millionen  im  Deutschen 
Reiche  thätigen  Handwerkern  sind  fa.^t  ' 
auf  diese  Wei,-;«'  organisiert  worden.  Da  die 
Landnieister  ebenso  wie  die  Alhnnmcister 
ein  verhältnismiLssig  nur  irerinir«^-  Kontingent 
zu  den  Inmintren  stellten,  .mj  dail  mau  mit 
Vdgt  wnii!  mit  ]i«>cht  sagen,  dass  die 
grosse  Mehr/.alii  der  n<)ch  einigerma.ssen 
leistungsfähigen  städtischen  Meister  Innun- 
gen angehören.  Dass  die  Leist niii:.n  dieser 
H'Miif.sorganisatinnrn  Tinzur.'iclu-nd  waren, 
wurde  alipMuein  anerkaaai.  Ks  war 
eine  Fonn  ohne  materiellen  Inhalt  ge< 
schaffen :  die  Innungen  standen  auf  d>  rn 
Pajier,  ohne  dass  sie  eine  umfassende 
Thätigkeit  entwickelten.  Ge^uren  die  Be- 
drätiirnis  des  Handwerkermittrl-tandrs  traben 
sie  keine  eiuigennaäseu  wirksame  Aiihilfe, 
sie  waren  unzureichende  »kleine  3litteK, 
K-  h"ii1.Ti  d':'?;\v.'i:nn  aufdi  rlic  Klaq-en  aUB 
den  beteiligten  Ki-eisen  uidit  auf.  Sie 
drohten  wiederum  mit  der  Gründung  einer 
.selbständigen  ]"  ilitix  hcn  Handw-  rkci  [lai  ti'i. 
und  hätten  die  iunungsfreimdlicheu  politi- 
schen Fraktionen,  die  Konservativen  und 
dius  <'eutruni.  hu  Mittelstandspolitikern 
nicht  rechtzeitig  weitere  Zugeständnisse  ge- 
macht so  wSre  der  AbfoU  m  das  antisoroi* 
tische  Parteilager,  den  eigentlichen  Nährl)oden 
fOr  die  zfluftlerische  Propaganda,  nodigrOeser 
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und  hodciikliclior  gevorden,  als  er  gegen- 

wärtii;  s(.'h()U  ist. 

1SS2  wurde  in  Magdelmrc  ler  Alle;«- 
moine  nciitsrlir  Handwerkcrlinfni  mit  ra  li- 
kiü-züuftieii.^».iit;ni  Pi-osrramm  begi'ündot,  in 
ihm  ging  dor  idte  Handwerkerverein,  der 
C'itip  goinässigten  •  Kii-litTinir  vortrat,  nwf. 
Die  MagUelmiiger  Be>eiüil8so,  die  in  den 
Fordemngea  der  Zwaogsinnnng.  des  Bofähi- 
{jfunfrsnacliweities  und  der  IlandwcMkerkam- 
uiern  ueUen  anderen  aligenieincixni  Kautelen 
gegen  die  Konknrrenz,  die  dem  Mittelstände 
von  vei'scliiedenen  Seiten  (Stnnt.  Versandfre- 
pc  htiften  und  Hausiei-eivi)  erwachsen  war, 
gipfelten,  -wurden  mehr  and  mehr  mass^ 
gol"'ii'l.  Zwar  sip  lid  ii  sich  die  Innnngsver- 
l)äude,  die  18b4  in  Herliu  einen  »Centralaus- 
schnss«  für  ihre  pemeinBamen  Verbands^ 
zwf'i  kr-  ins  Treben  rieli  ii.  dii'  Bestiniinungen 
der  ueueu  Gesetze  im  Sinne  den  inneren 
Ansbanes  der  Korporationen  zti  nntze  zu 
machen;  sie  verwarfen  die  Wsondei-e  poli- 
üsche  Bestrebung  des  Handwerkei-staudes 
und  sympathisierten  mit  dem  Gedanken  der 
faknhativen  Innung.  Der  Handwerkerbund 
aber  sah  in  der  Einführung  des  Befähi- 
gungsnachweises das  einzige  »gi-osse  Mittel'  . 
Er  behen-schte  damit  die  SituatiMii.  Eine 
Einigung  zwischen  den  lieiden  Ku-iitungen 
fand  189()  statt.  Am  15.  Jiüi  desselben 
Jahn^  wurtle  in  Berlin  eine  Handwerker- 
konferenz  einberufen,  aus  deren  Verhand- 
lungen die  Yoi*scldägo  des  juvussist-hen 
Ministers  für  Handel  und  (ieweH>e  ziu*  Or- 
ganisatirm  des  Han<lwerks  hervorgins^en. 
Die  Bi.'wegung  der  Handwerker  erfasste 
immer  weiteiv  Kix>ise.  1S1)2  und  1894  tagte 
in  Berlin  <\<-r  I>->i:t  fif  Iimtinu-s-  und  All- 
gemeine Jliuuiworkcitiig' ,  und  IfnUfi  trat  in 
Halle  der  »Achte  Allgemeine  Dentsche  Hand- 
werkertag^  ziT^^ammen.  Erstcrer  war  von 
h»^iden  genannten  Richtungen  einberufen, 
letzterer  nur  von  dem  »Allgemeinen  deiit- 
schen  Handwerkerbund'.  Der  Ge<lanke 
einer  selbständigen  Mittelstandspartei  zur 
BekBmpfung  der  »Auswüdise  des  Kapitalis- 
mus und  der  den  Mittelstand  veiiiu-hten- 
den  schrankenlosen  Konkurrenz  wurde  zwar 
vielfach  erörtert,  aber  mit  Rfloteicht  auf  die 
ausgespmehenp  Handwerkerfrriindliclikeit 
mäclitiger  i>olitischer  Parteien  aln  überflüssig 
nnd  sehfldJich  fallen  gelassen.  Doch  hatte 
schon    am  latniar   1S90    ein  Antrag 

Aekermann-Hiehi,  der  Zwaugsiunuug  imd 
Befthigimgsnachweis  fdr  63  Handwerke 
vorlringte,  vor  dem  Kridistap:  Atinahnie  g<>- 
funden.  Der  Bundeäitit  hatte  ihn  aUerüings 
abgelehnt,  aber  die  konservatir-ldenk^e 
Ht'iihstatrsmehrheit  schnitt  dio  Frap^  der 
Orgauitiation  des  Handwerks  immer  wieder 
an,  nnd  ans  den  schon  genannten  Konfe- 
ivnzen  zwischen  dem  H<rich.s{init  des  Innern, 
dem  preuäsiBchen  Handelsministerium  und 


den  Vertretern  dr>  Handwerks  waren  am  1*. 
Augnst  189:i  dii*  l>ekannten  Berlepschschtn 
Vorschlflge  hervorgegangen.  Dieser  Entwurf 
de?  prenssischen  Ministers  Mld^te  denn  au-  (i 
ikH\  wesentlichsten  Bestandteü  der  Verliaini- 
Inngen  in  Berlin  imd  Halle.  Die  Ornndiag» 
desselben  entlii.lten  die  Gründung 
Facligenosseuscliafteu,  denen  die  Gewerbe- 
treibenden ipso  itire  mit  der  ErSfhnnnr 
ihres  Hrfriilies  ang«5hören  .sollten,  und  (ii-^ 
das  Handwerk  ähnlich  wie  die  Berufsgi^ 
noflsensohaften,  mnfiuRen  sollten,  ferner  die 
Sehaffniiir  obligatoi  is,li,'i-  1  fandwi-rk^kam- 
mern,  die  eine  otfiziellc  Vertretung 
Handwerks,  nach  Analogie  der  Handeukna- 
mem,  sfliaff.  n  sollten,  und  endlidi  diefia- 
richtung  der  Gehilfenausschüsse. 

Am  einschneidendsten  waren  die 
schlüge  bezügüi  h  fl.  r  l\rL:''lunir  d--s  1  r- 
lingswesens.  Der  Einführung  einer  ordauoc:^ 
mtesigen  Tiehrzeit,  einer  raknltativ«o  Ge- 
selle n  prüf  mii;  dtufh  die  Tihhihl,'  oder  durh 
einen  Prüfungsau^huss  war  gedacht  uul 
eine  Altersgrenze  für  diejenigen  Persenen. 
denen  Lehrlinge  anzuhalten  und  anzuleiten 

I  stattet  war,  imd  für  die,  die  dieGesellenprütung 
Vtestanden  haben  mussten,  vorgesehen.  Auch 
sollte  der  Bnndesrat  für  bestimmte  Uami- 
werke  die  Zahl  von  I/dirlingen  im  Verhält- 
nis zu  den  beschäftigten  Gesellen  uormi^nvu 
können.  In  der  letzteren  Bestimmung  war 
also  ein  Mittel  in  Vorschlag  gebracht,  welch«}?, 
das  Mittel  der  LolalingszOchtenn<  hätte  er- 
folgreich bekänn)fen  können».  Das  war  aui  a 
der  einzige  Tril  dos  Rfrl''p-»li-.hen  Ent- 
wurfs, der  am  ehc&teu  uocii  Aiiklaiii;  fand.  Im 
übrigen  fand  dersellM>  in  den  Inten^ssenteii- 
kmi.sen  eine  sehr  geteilte  Anfn.dune.  Zahl- 
reiche GegenvorsdilÄge  wuitlen  gema»'ht, 
wobei  sich  in  der  Hauptsache  drei  Ri<h- 
tnniren  Goltnng  verscliaffton :  Der  181*1  U»- 
grünilcte  ^Verband  deutlicher  Gewerl>e- 
vereine«  nahm  den  freieeten  Standpunkt  eio. 
Er  wnjlt,'  vnii  einer  Zwangsonjnnisati.n! 
nichts  wissen  und  verhiess  —  etwas  «lunkel 
und  phrasenhaft  —  dnrch  ein  eintrficfatigps 
Zusammen \nrk(^n  der  Vereini->  die  einzig  ge- 
deihliche Förderung  der  Interessen  ik^ 
Kleingewerbes.  Der  »Centralansschuas  der 
vereinifrten  Tnnungsverb?lndp  srhwfimi*-  für 
eine  butx^aukmtisch-centralisiereDde  Zusam- 
menfasstmg  des  gesamten  Handwerks,  nnd 
der  »Allgemeine  d*"nts<  ho  Hand\v.'rk''rJ>nni 
endlich  hielt  zwar  das  Zwangsprinap  bei 
der  Oraanisatioa  des  Gewerbes  fOr  wohl- 
l!l.■iti^^  Kc1<'  aber  hauptsächlich  Wert  auf 
den  Bofähigungsnachw^.  Eine  I8d4  in 
Berlin  Temnstaltete  Konferenz,  «n  dw  witer 
die  süddeut.schen  Vcrtpfi-r  auff.illfnder- 
weiae  nicht  zugezogen  worden  waren,  ame«- 
dierte  eim  mm  Voriage,  die  nm  deta 
Heiehsamtdcslnneru  hervorgi^gangen  warnnd 
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t  rrk'hten  woUto,  in  striktzüiiftlri  i-(  hemSione. 
Es  sollten  olilipiitorische  ltuiuii;/sveridiutem 
•  lic Organisation  des  Handwerks  auffjonomnir  n 
wonlon,  ilie  (Jrossindnstrio  zu  d«'U  Koston 
I  i  von  d«'r  Innung  ins  liehen  gerufenen 
WohlfalutS'-inii.htunfjren  mit  li.mnf:rvni;en 
uud  die  Koston  der  Handwerkskammer 
selbst  aus  Öffentlichen  Mitteln  aufgebracht 
werden. 

Man  sieht,  eine  ziemliche  Yenvirninsr  der 
Ansichten  Ober  dasjeuige,  was  eigentlich 
crescrhchen  sollte,  hatte  Futz  gegriffen.  Die 
Reiehsrog:ir'rnnir  Sellien  selbst  nicht  nx-ht 
zu  wissen,  was  sie  wollte.  Naehtnlfjlieh 
schickte  s;  -  Sa  h\ePBtÄndif?e  na<  h  Oe.ster- 
i-eich,  um  die  daselbst  eingeführte  Zwangs- 
< *rganisatjon  au  Ort  und  Stelle  zu  studieren, 
und  erst  jeUt  "wurde  "ftcusichtlifh,  da.ss 
/T\-isi^h»^n  d*»m  preussisehen  Haiui-  l-niiiii-te- 
nuin  und  dem  Heichsamt  des  Iiuieiu  erheb- 
liche Jleinuugsverscliiedenhoiten  obwalteten. 
Pie  HeiehsrcgieriitiL;  liatte  elK'u  mit  der 
Stimmung  der  suddeuts«  lien  Bundc  Nstaaten, 
die,  ohne  an  der  Gewerbefreilieit  zu  rütteln, 
iiiMiiiiiirfac'h'"'  zwix'kn'i;ls-ii:<'  Massregi"'ln  ziu- 
llebunjj  der  Standesinteressen  des  Kleinge- 
werbes getroffen  hatten  und  wetler  für  die 
ZwaiiL'^-^inrniiiir  ii'k'Ii  für  den  H.'f.Thiguugs- 
uachweis  zu  haben  waron,  zu  rechnen.  Aus 
<lie»er  Verlegenheit  half  sie  sich  dim^  die 
Einbnri'inni:  eines  Entwurfs,  der  vorlilufig 
nur  Handwerkerkammern  vorsali;  aber  der- 
selbe wurde  in  einer  Reich<>higskonimis8ion 
bc^^ben. 

Der  neue  pn^tissische  naiidclsininister 
brachte  im  August  IHlXi  einen  noch  unter 
Berlepsch  au8gearl»eitcten  neuen  Entwurf 
1.-  irii  Hiindesi-dte  ein.  D'  i'sellio  schlug  AI- 
obügatoribche  Zwaugsiunung  für  alle  Jiauil- 
werfer  tot  und  wimte  das  ganze  Kleinge- 
worlx'  in  i'  i  lit  komplizierter  Weist-  in  In- 
uuugen,  ilaudwerksausächüsiieu  und  Hand- 
werfskammern  organisieren.  Wegen  der 
'  »Miirat' (rischen  Zwangsinnium:  sliess  aber 
der  Entwurf  im  Buudcärat  bei  düu  büd- 
deiitschen  Regieningen  auf  energischen 
Widerspruch,  er  iini->ti'  <^■^\vl>,u:rtl  umge- 
arbeitet werdeUf  und  mau  nahm  emiluh  in 
tiem  im  Mftrz  1897  dem  Reichstage  vorge- 
II  iicii.'n  Entwurf  seine  Zuflurht  zu 
oiueui  Xumpromiss.  Hieraus  ging  dami  zu- 
gntvietzt  das  paragraphenreiche  Heichsge- 
setz  V.  26.  Juli  1897,  meist  »Innuagsgesetx« 
^nannt,  hervor. 

Dteseä  ueu^t«  Haudwerkcrgesetz  tr%t 
zwar  nicht  den  extremen  Wünschen  der 
Zunftler  Rechnung  —  es  bringt  den  Befähi- 
gungsnachweis nicht  — ,  aber  der  iuouugs- 
zwang  wird  durch  in  Aussieht  gestellte  Pri- 
vilegien derart  nahegelegt,  dass  mnii  in 
Zukunft  die  ZwaogsiouuDg  als  die  jN'uruial- 
fonn  der  HandwerkennganiBation  ansehen 


darf.  Sobald  sie  die  Mehi'heit  der  Betei- 
ligten wünscht,  ist  sie  vorhaadeu. 

Die  Kinzellieiten  des  neuen  Gesetzes 
sind  oImmi  bei  dem  Artikel  H  a  n  d  w  e  rk  a.  a.  O. 
eingehend  besprochen.  Es  miiss  hier  auf 
die  dort  niedergelegten  Ausfühi-nngen  ver- 
wiesen wenlen.  Soviel  i^t  jetk  iUails  sicher, 
dass  das  neue  Han  lw 'i  k>>rgosetz  im  Grunde 
trcrinmmen  nur  eine  Korni  i  ntli.ill.  die  ihren 
rnaterieiieu  Inlialt  erst  erludtcn  .■;4>L1.  Die 
Zukunft  wird  lehren,  wie  weit  die  refor- 
mierten iiiid  ("•rweitert-  ;!  intlwerkcroro;ani- 
sati<»uen  beiiiiiigt  .sind,  Uin  u  von  der  Jieich.s- 
tagsmehrheit  üliertragenen  Aufgaben  gerecht 
711  w.  iil.'ii.  Die  iiiinlinal.il  l.t  i>tiinLr''n  d- r 
bisher  treien  Innungen  stellen  dem  ganzen 
GebAude  keine  allzu  gfinstige  Prognose  aus. 
In  jedem  Fall'-  a!»^!'  si-  hi  mau  in  d'  n  Inte- 
ressentenkreiäcu  iu  dem  Getictze  mir  eine 
kleine  Ab«M^1ags»üilnng.  Die  Hauptschuld-' 
summ-',  die  ikk  Ii  nachzul'  i-trn  i.st,  liegt  in 
dem  Zugeätäudais  des  13efi4higungsQach- 
weises;  das  wurde  auch  von  den  FOhrera 
der  Zünftler  im  Parlament  offen  aiisge- 
s{irochen,  und  mu:  unter  diesem  Vorbehalt 
werden  die  Handwerker  an  die  Ausführung 
der  neuen  Innungsordiiung  mit  einigem 
guten  Willen  herangehen. 

Was  die  legislative  Behandlung  der  Hand» 
werkerfrage  so  ungemein  ei-schwerte,  war 
das  Fehlen  der  nötigen,  im  Wege  der  En- 
(|uete  gewonnenen  thatsilchlichen  UnterLogen 
zur  Beurteilung  der  sozialen  Lai^c  (le>  Hand- 
werks. Die.'^e  rnterlagen  sind  jetzt  vorhan- 
den; der  Verein  für  Sozialpolitik  hat  ein 
grossartiges  Sammelwerk  über  die  «Lage  des 
Handwerks  in  Deutschland  mit  l  '  —  .-iderer 
Rücksicht  auf  seine  Konkurrcn/ulugkeit 
o;, - .  n ül n >i- (In- Grossindustrie««  herau-SgegebeD, 
und  das.sellx?  liegt  jetzt  abgeschlossen  vor. 
Der  Hauptredakteur  dieser  Erhebtmgen, 
Hl  icher.  liat  in  s>nnem  zusammenfassenden 
Referat,  da.s  er  auf  dfr  Ocncralvcrsammlung 
des  Vereins  für  bozialpuUtik  m  Köln  (Ok- 
tober 1897)  vortrug,  nachgewiesen,  <Ia.ss  es 
keineswegs  allein  die  Ueberiegenheit  der 
Faljriktecluiik  gewesen  ist,  die  dem  llaud- 
werk  verderblich  wuitle,  sondern  noch  melu: 
die  Koncontration  in  iri-nsse  I^darfskeinifiloxe. 
Die  gi\>öseu  Städte,  tlaö  Heer,  die  Traus- 
portanstalten u.  8.  w.  bilden  solche  Mittel» 
iMinktr  eiihs  >fa.ssenl)edarfs,  denen  da.< 
liaudwerk  weder  techoisi^th  noch  wirtschaft- 
lieh gewachsen  ist  Bücher  nntencheidet 
eine  füriff.iche  Verilnderung  in  der  neuzeit- 
lichen LiUge  des  iiaudwerks.  Dasöelbe  itana 
1.  durch  die  Omssindnstrie  gänzlich  ver^ 
drangt  wiM'deti.  wie  z.  B.  bei  'Icr  Weberei; 
die  Grossbet riebe  greifen  das  Handwerk  iu 
der  ganzen  Front  an^  tmd  der  Verdränguug»- 
|in)zess  geht  bald  rasicher,  bald  Lmgisamer 
vor  sich.  Der  endgUtigc  Erfolg  ist  eine 
Verkümmerung  der  Kleinbetriebe  zur  Be- 
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friedigun^f  des  Koiwraturlxvlarfs.  2.  Es  kann 
eine  Schniülerutit:  <U'r  PnMhiktio»  des  llatid- 
werks,  oiiu-  iillniähliche  Hliitcntzb  liunt;  der- 
art eiiitn^fcii,  dass  ein  Teil  der  IliutU werker 
in  die  Kalnikl>etriehc  eiiiii^.'nMht  winl,  dass 
einzelne  Specialartikel  iUM'rhaupt  nicht  mehr 
jjandwerksnuLssig  hergestellt  werden  tnid 
damit  die  Anbuigsstadieo  des  Produktions- 
mid  Vere«lelunfrspiw,es.<es  d>  n  ilaiulwerkern 
ven  tien  Fabriken  für  Ilalhfalo  ikate  abge- 
nommen Averden.  Anfäiii;!!.  Ii  ma^  diese 
ArlM^itstr'ihint:  ^h-m  Handwerk  als  ein^  tfxh- 
uiüiho  Kl  It  irlitt  iimg  erselieinen.  aU  v  Uaitl 
vei»piln>n  sie  die  Ökonomisellen  Konse- 
i|i!<  ti7"n.  ilii'  ilaitn  liegtni,  dass  ihnen  der 
V  1 1.  iiiiait.j  Einkauf  von  Kohmaterialien 
du  -  kl  \  11  dem  Produzenten  verloren  geht 
ii.  Im  Inteivsse  einer  guten,  dni-cli  di(>  (le- 
setzgebung  kaum  zu  äudernden,  auch  für 
die  betroffenen  Handwerker  vorteilhaften 
<  nniiiir  .  imacien'n  die  Fahriknnterneh- 
muiigen,  aber  auch  öffentliche  Institute,  wie 
die  Post,  die  EisenbahD,  eine  ReUie  von 
Handwerkern  als  stilndige..  aln-r  nnselbstän- 
di^  Arbeiter  tu  ihren  Werkstätten  und 
ghodem  damit  das  Handwerk  in  den  Gross- 
bofri^'lt  "iii  ,T,  i1<^  Maschinenfabrik  hat  ihiv 
ilcHleUsclu-ciucr,  die  ^^rösseren  Bierbraueivien 
ihre  Böttcher.    Bei  diesem  Atifsangungs- 

{n'o/.ess  verliert  das  Handwerk  <-'ine  kauf- 
iniftigsten  Kunden.  4.  Uneiubnuglich  sind 
die  Verluste  de«  Handwerks  durch  die  Bo- 
daifsverschiebung.  Durch  die  Mode,  diin-h 
technische  L'iuwäixuogen,  durch  A<M)derungen 
des  Reiseverkehrs  n.  s.  w.  hat  der  Konsum 
gewisser  Artikel  abgenommen  oder  gänzli(-h 
aufgehört.  Man  denke  nur  an  den  Kinfluss 
der  Transport  Verhältnisse  auf  Kfu-schner  und 
Sattler.  .">.  I{*>sotulei>i  gefährlich  für  das 
Handwerk  ist  endlich  seine  ztmehmende 
Abhängigkeit  vom  Handel.  Die  hohen  Miet- 
preise fflr  Verkaufsstellen,  die  Un"sse  mid 
Anfr>rdoniHt:r«n  I'nlilikums,  fertige (legen- 
stän«ie  Jiacli  Answaiii  kaufen  zu  dfirleii.  und 
die  Kinlieitlicidceit  der  Bedörfnisse  utid  des 
(iesi'Iimacks  brintren  es  mit  sich,  dass  das 
Produkt  nicht  vom  Produzenten,  .sondern 
vom  Händler  al>getiommen  winl.  QetlOfssen- 
Hchaftliclie  Vcrkauf-^t  •Hin  k"nnpf)  mir  da 
Abhilfe  schaffen,  wo  auf  Vorrat  irearlieilet 
werden  kami.  Selbst  auf  dem  Gebiete  des 
Kun>tgewerlies  zeigt  sich  die  ka]>italistische 
Gn>s.<industrie  fiberlegen.  Auch  die  Kb'in- 
kraftmaschine.  die  tlen  technischen  Prozes.s 
in  der  luui'lw-rksmässigen  lietriel'^st'lle 
verbes.sei1en ,  bringt  hier  keine  Iledung. 
Ana  dieser  Abhängigkeit  des  Handwerkers 
vom  Handel  hat  -i'  h  vidFarli  da<  Srlnvitz- 
sy&tem  iu  der  modernen  Hausindustrie  ent- 
wickelt. Nttr  da.  wo  die  Handwerkspro- 
diikt.'  (Irn  Ir^kal,  ri  V' ■liiältnissen  und  d.  ii 
iutlividuellen  BedürluiSusen  augi?|>aäist  wcnlcn 
mfissen,  kann  sich  da«:  Handwerk  Doeli 


halten,  aber  auch  da  nur  in  kleinkapitaiis- 
tischer  Unteruehmungsfonn. 

Dit^er  Kninj  lex  von  natürlichen,  in  dor 
modernen  Kutwi«  keluiig  begründeten  Vx- 
seheimmgen  erklärt  e^,  dass  auf  weiten  He- 
bieten  dem  handwerksniä>>ii;'  n  Kleinl»«:>tn'^ii 
der  Nährboden  mehr  und  mehr  entz-igeu 
winl.  Dieser  Rückgang  ist  indessen  keia«- 
wegs  übend!  /.u  kr^nstati-TOii.  W--  di-- 
nannteu  Voraus»  t/.imgca  nicht  voruaud(?n 
sind,  in  «leti  a! »gelegenen  Produktioiis-  unj 
Kr>ns;iiiitii  irisL^riiicien,  Ix^sond^rs  ;inf  d-Mii 
;  platten  IjiUide.  liat  sich  da,-  ll.uidwerk  aU 
!  lii>triebsform  ilun-haus  auf  der  Höhe  seiner 
■  bislierigcn  Leistungsfähigkeit  erluilten.  uiii 
iUen,  wird  voraussichtlich  auch  noch  in  der 
Zukunft  der  Fall  sein.  Mehr  als  <Iie  Hälfte 
der  Handwerksmei.stcr  befinden  sich  aNr 
auf  dem  Liaude,  dort  int  keine  liedarfitkou- 
centFstion,  dort  findet  sidb  r^^mSasige 
Repartituraibi-it  und  ;il!r'  EiL'entümlichkeit.'ii 
dei>  Haudwcikä  kommeu  doil  iur  Geltuug. 
^ranti^n  ihm  dort  in  ahsehharer  Zeit 
eine  gesichert«'  Sfrllimg. 

Gleichzeitige  wii-ti>chaftätiistorifiche  Uat<3r- 
siichungen  hacien  flbrigens  bewiesen,  da» 
die  Klagen  des  heutigen  ILunlwerkormittel- 
ätande»  insofern  stark  überthebea  sind,  al^^ 
es  dem  Handwerk  vor  EinfOhrnDi^  der  6e> 
Werbefreiheit  im  17.  und  IS.  Jafirhund.rr 
kaum  boßsicr  gegangen  ist  als  e^eu  wältig. 
Auch  damals  war  der  Ibndwerker  in  räem- 
lich  bedrängter  .soziale)-  Lage.  L'eber  ein 
relM'rm;i.>^s  vou  Eiuzelmeistem,  ül^'r  all-  i- 
tigen  Ilandwerksneid«,  wurde  bewetdiciie 
Kla«e  geführt,  und  von  dem  >golden'n 
Hoden  i  des  Handwerks  war  auch  damals 
wenig  zu  verspün>n.  Da.<  einzige.  Wiis  die 
<laniaiigen  Verhältnisse  auszeichnete,  wir 
<lie  V»  I  hältnismässig  grosse  Sicherheit,  vr.n 
der  K  .ukurrenz  aus>  dem  ßi-oterwerb  nicht 
liei-ausgedrflngt  zu  werden,  und  ein  gewtsser 
Schutz  u'"'i:''n  Verarmung.  ist  ziemli.h 
I  sichei  .  (l.i>s  die  Werk.-Utt vorstände,  die 
Vnrariieiter  in  den  (ii\tssl)etriel>en  und  die 
ipudifizierten  Fabrikarbeiter,  die  vielfach 
heute  an  Stelle  der  .'^'ll)Ständig»m  Hand- 
werksmeister getn'ten  sind,  sich  in  niatericl] 
besserer  Lage  als  dii  alfi  ti  Kleinmei.ster  l*> 
findiMi.  Die  M.i-liclikcii ,  da*s  au»  dea 
Meistern  kl<  ine  und  giri>>''  I  ntemehmer 
werden,  iM'stuiil-'rs  d.i.  Wn  i]],-  ir»MiriL'*^nd'^ 
Vorbildung  v<»rhauden  ist  vind  den  verän- 
derten Bedingungen  der  modernen  Naeh- 
fraL'i  Icxlinung  getragen  winl.  ist  wie  die 
i-irtalu-ung  lelul,  dtu-chaua  uicht  auögi- 
schlossen. 

Immerhin  befindet  >!•  h  heute  nn/w^  ifel- 
haft  eiu  grosser  Teil  des  Handwerks  in 
einer  sehleichenden  Krisis.  Das  cfgebeo 
auch  tVv^  Zahlen  der  neti=:ten  deutsehen 
Handwerker^tatii^tik.  Aus  den  dort  uieder* 
gelegten  Thatsadien  erheUt  die  staikc  Aaf- 
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saupunpstemlenz  durch  die  Fabrik.  Doä 
-tä  l'i>c-hc  Haiuhverk  .steht QDt^ dem  Zeidieo 
di  r  UotnehskoucentratioD ;  in  den  manni^- 
falli^sttm  Ahtitufiuif^ou  l>aui?n  sieh  liier  die 
ßt'(riel>e  anf,  und  keine  hreite  Kluft  t reimt 
Falirik   luid  Handwerk   melir.    Die  obere 
ikhieht  der  üaudwcrkcr  strebt  zum  in- 
dustriellen  DnteirDohmertum    empor,  die 
cnwst»  Mass«'  der  unt«'reti  Schichten  sinkt 
i.u   Z\vei>;iiitiölern ,    Hausiii'in.^triellen  und 
Fabrikarbeitern  herab,     ^^älllf•nd  ahor  in 
den  Stielten  alles  zu  lokal-  i'  Konccntrafion 
neigt,  bewecrt  sieh  das  Handwerk  aut  dem 
platten   I^'unl'-    t\i>t    \i\  entiie^engeset/.ter 
Richtung:    die    Zahl    d-r  Lainlhaiidwiikcr 
vermehrt  sicii  stetig,  das*  Kleing^nverbe  wini 
decentralisiert ,  immer  zahlreicher  werden 
die  selbständigen  Existenzen,  aber  ijlci,  Ii- 
zäldg  —  uud  Uariu  U^gt  hier  duä  krank- 
hafte Moment  —  wird  die  durchsehnitUt^ihe 
gewerbliche  Horlcndint:  iMie^s  jeden  Hi^tnobs 
geringer  uud  die  soziale  Lage   der  Be- 
teiligten armseliger  und  dOrftigor.  Gemein- 
sa'ii  in  St  idt  untl  I*ind  ist  das  R'^-^ultat  der 
Eutwickcluug,  dass  die  breite  Schicht  aus- 
kömmlich nnd  sichergestellter  Meister,  das 
s.)g\^uannte   •  lu>amc  llandwerk- .  niehr  und 
mehr  verwittert   uud  ÄerUrückelt  (Voi^t). 
Dass  diese  unerfreulichen  Thatsachen  erae 
3littelstandsbewegung  verzweifelter  Art  her- 
vorriefen, ist  diupchaus  begreiflich.   Ks  fragt 
äch  aber  nur,  ob  der  Entwickeiirngspro/ess 
durch  die  Gesetzg*'buug  aufgi^halt<-n  werden 
kann  und  soll.    Eö  ist  nnbesti-eitbar,  dass 
sieh  maticlierlei  zur  Abhilfe  thnn  Uls>t,  abei- 
nicht    diüvh    Zwangsinnungen    und  He- 
fähignngsnaehweis,  die  den  alten  Schlendrian 
ki)ns<>rviei\'n ,    sondern   indem    man  (nuen 
grösseren  genossenschaftlichen  Zusammen- 
.•^  IiIm  -    tiistrebt,  die   Handwerker  bi'^sr'i- 
LiiiiiiK»tim>ch  ausbildet,  bessere  Zahhuigs- 
sitten  einfrdirt,aliM)dasBorg8,Vsteni  bekämpft, 
Institute  für  Ijesseir»  technische  Ausbilchmg, 
Aoregung  nnd  Beleluung  durch  Gewerbe- 
vereine, Fach^chlden.  Leluwerkstätten,  Kleis- 
ter- und  Wanderkui-se,  AusstelliuiL'en  n.  s.  w. 
iub  lA'ben  ruft  und  vou  Staat  ui.il  K 'niiiiune 
finanziert  u.  dei^L  m.    Manche  vci  lun>ne 
Absatzgebiete  kann  man  auf  tU,-,,.  \\',>i^.. 
dem  Hand  Wel  k  wiedergewinnen  uud  andere 
können  neu  erobert  werden.  Auch  auf  dem 
Cc  bi^'te  des  Subnnssionswesens  sind  irmvisse 
Ketormeu    denkbar    und  wünsciienswert. 
Alle  Sozialpolitiker  .sind  darüber  einig,  dasn 
die   iiiiLrcsuiido  l>ehrlings/.nchterei  zu  be- 
kümpfeo  sei.    Sie  iät  zum  gutuu  Teil  tla- 
durcn  entstanden,  dass  die  Grossindiistrie 
dem  Handwerk  die  An>liildun;^  des  \aeh- 
wuckses  der  gcwerbliclien  Ai  beiterschaft, 
mit  der  sie  sich  mr»gli<  hst  wenig  befossen 
will,  nbci  \vi  i.->f.    Eine  A<  nd'  rung  in  diesem 
V^liältiiis  der  Aibüitäteiiuug  ist  aber  wolii 
kaum  im  Interesse  der  Handwerke.  Ohne 


diese  billigen  AibeitskrJlfte  wüi"e  die  wirt- 
schaftliche liflge  der  Handwerksmeister  wahr- 
scheinlich  eine  noch  prekäi-ere. 

<)h  die  viel  erörtt?rte  Organisation  der 
Vertn'tung  der  Berufsintcressen  der  Hand- 
werker, d-  r  die  iii  ii.stc  deutsche  Gewerbc- 
gesetzgebung  eine  ganz  besondei-e  Aufmerk- 
samkeit geschenkt   hat,   die  gewünschten 
Kesulfatf  lechni.scher  und  wirtsehfifllicher 
Art  |jal»eii  winl,  muss  man  dahinirest<dlt 
sein  lassen.    Violleicht  wachsen  sich  die 
Linungen.  iiid-'ui  >ir-  eine  lokale  Ptri>|ii.litik 
treil>en.  mehr  uud  mehr  zu  klemeii  Kartellen 
j  hemus.    Es  liegt  dies  in  dem  Ztige  der 
Z- it .  und  dem  aufmerksamen  Beobachter 
1  sind  eigentümliche  Vorgänge  derait  gewiss 
I  nicht  entgangen. 

Itj,-    i'i-ciriaiinne    niiJ^trer  inittclstands- 
.i)olitischen  Handwerker  enthalten  im  übrigen, 
(von  dem  BeffthigimgHnachweis  abgesehen, 
noch  manche  radiljal'  ri  FordornnLren,  die  bis- 
lang die  Geäetzgebuug  uucrfüllt  gelassen 
hat  Sie  sind  oben  a.  a.  0.  in  dem  Art.  Ha n d - 
Werk    beivits   von   iStitnla    wie    fiij.;!  zt:- 
ii^ammcug^teilt:   Beseitigtiug  der  Müitäi- 
wericstfltten,  Snsserste  ranschrftnirung  der 
i  Gefängnisarbeit.  Verbot  des  Havi.-i'  i  '-ns  durch 
i  Ausländer  uud  uiüglichste  Besdu-äukuog  des 
I  Hausierhandel,  Beseitigung  der  Konsnm- 
'  vereine,  besonders  der  Beamten-  und  C>ffizier- 
vereiuc  uud  Warenhäuser,  ein  Verbot  der 
I  Wanderlager  und  aller  Arten   von  Ver- 
steigerungeti   neuer  Handwerkserzeugnisse, 
Beseitigimg  der  Filialgesclulfte   (j<ler  Er- 
schwerung derselben  durch  progi-essive  Be- 
steuerung, Beseitigung  oder  Kegelung  des 
Submissionsw(»sens  in  der  Richtung,  das« 
die  sogenannten   Unternehmer  vollständig 
ausgescldossen  werden,  der  Gruadsatz,  das 
niedrigste  Gel>ot  zu  berücksichtigen,  auf- 
gegelH'u   untl  die  ArLvii  dem  ülKjrtrdgua 
!  werde .   der  mit  seinem   .\nschlagie  ttem 
Mittelpi-eise  zunächst  kommt.  Vorzugsrechte 
für  die  Forderungen  iler  Bau hand werker, 
Be.^eitigtnig   des   Firmen-    und  b'eklamen- 
s<  hwindels  und  eine  Aeadertug  der  Kon- 
kui-sordnung. 

3.  Die  M.  im  KavimanBsstande.  Die 
meisten  dei'  chcfi  genannten  Foi-derungen 
lialjcii   auch  ili«'   sogenannten  Detmllisteu- 
vei-eine  /.n  den  ihrigen  gemacht.   Auch  auf 
dem  Gebiete  des  motlernen  Handels  haben 
sich  fast  ülnji-alldank  der  Vervollkommuungeu 
des  Verkehrswesens,  gif^sserer  Arbeitsteilung 
und  stärkeivr  KapitiUkoncentration  in  den 
Uuteruelunuugeu  weittragende  Vei^aderun- 
gen  und  Yerschi^nngen  Tollzogen.  Auf 
(liese  'NVei-^e  i>t  os  zu  einer  Reihe  von  Aus- 
I  sehaltungsprozcsseu,  durch  die  kaufmäuuische 
{Mittelspersonen  (Iberflflssig  wurden,  ge- 
,  k<aiHii<'[i.     Bc><iiid"r>    hi'ini  Binnenhandel 
wui-de  es  für  die  i'i^Miuzenten,  Fabrikanten 
|und  Landwirte  möglich,  gewisse  Zwiseheno 
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handfKshifeü  zn  übci'spriügoa  bczw.  sich 
selbst  zu  vei-sorgen  oderselbstkaufinaninscho 
Wan'ii  all  zusetzen.  Die  ungotneine  Aus- 
bildung lies  Associationswcsens ,  die  ürüa- 
(Inng  zahlreicher  genossenschaftlicher  Ver- 
band«' für  W'rinnabsatz  tind  Wan^nbe/ug 
und  ähnliches  lührten  ganz  naturgemäss  zu 
einer  Einengung  zahlreicher  Handelsbetriebe. 
I'riti^r  diesen  Verschiebungen  litten  üVirigons, 
wohl  verstaiuleu.  nicht  nur  die  kleinen  luid 
mittleren  Haodelsgieschäfte.  sondern  ebenso, 
wenn  nicht  noch  mehr,  der  öros-shandel. 
Oelegentlich  siiid  auch  KJageu  der  aus  ihrer, 
bisherigen  PoritioD  geworfeaen  Orofi»han<11er 
laut  l:^"^vnrcle^ ,  al>er  zu  einnr  wiiklichrn 


Reform  bewe 


lüe  sich  zu  einem  be- 


sonderen 'wirtBchaflspolitiscfaen  Programm 

hilft.'  v.'iiürlit.'ti  können  und  die  kurzsichtig 
geuug  geweücu  wäre,  eiu  staatliches  £iu- 
peifen  xii  Gunsten  ihres  Standes  zu  fordern, 
i>f  i's  nicnials  p^komnu'n.  Di-r  Ornsshandel 
war  an  gesteigerte  Konkiirreuzmöglichkeitea  | 
gewShnt,  das  in  ihm  aHieitende  Betriebs- 1 
kapital  war  beweglich  und  elastisch  genug. ' 
sich  rasch  den  neuen  Verhältnissen  anzu- 
schmiegen, und  endlidi  eröffneten  sieh  für 
ihn  mannigfaltige  anderweitige  Auswege, 
die  erfolgivi<'h  und  gewinnbringend  be- 
schritten weiflen  konnten.  Es  kam  dazu, 
da.ss  der  Stand  der  Grosskaufleute  frei- 
händlerisch, wie  er  in  der  grossen  Mehrheit 
gesinnt  sein  musste,  sich  wohl  hütete,  ge- 
setzgeberische Eingriffe  dos  sogenannten 
Wohlfahr'f-stn.ntcs  filKThauj)t  nur  zu  dis- 
kuti' Ti  ll,  zunml  in  fiiicr  Zeit  des  Protektio- 
nismus und  einer  anti kapitalistischen  handels- 
und  boi-sPufoiiHllirlu  u  Strönnuig  unter  den 
herrschenden  KliM».son,  die  sich  mit  Vorliebeais 
»produktiv«  und  »8laatf?erhaltend « bezeichnen. 

Ganz  an<lers  war  es  beim  kleinerf^n  und 
mittleren  Detailhandel-  Seine  Da.*ieiiis- 
bedingungen  wurden  und  werden  von  den 
verschiedensten  S^ifon  tinfnrgraben.  In 
oi'ster  Linie  von  tlen  Konsumenten  selbst 
und  dann  von  anderen  rein  kaufmännis<'hen 
Orn-suoternehmern,  dio  ^hh  in  ilt  r  Ft>im 
der  Wai-euhäuser,  Miä^jaziue,  (irossbazare, 
Yersandgeschäfte  in  nogeahnler  Weise  aus- 
dehnten und  das  Detailgeschilft  an  sieh 
ristjcn  oder  aber  als  mächtige  Specialgescliäfte 
mit  sahllosen  Filialen.  Reisenden  und  Agenten 
dem  kauftMidi  ii  rnViliknm  dienstl>ar  machten. 
Ungemein  unterstützt  wuixleu  diese  Vorgange 
durch  die  Verbesserung  und  Yerbilligung 
des  Transportwesens,  besonders  durch  den 
billigen  I'oätpakettarif,  ferner  durdi  die  Ver- 
breitung der  Presse  und  das  Inseratenwesen 
und  die  dadurch  erleicliteile  rjeklame,  durch 
den  enormen  Umfang  der  dtach  Kon- 
BumentenadressbOcher  und  besondere  Agen- 
turen für  die  Erleichtenmg  der  Aufsuchung 
neuer  Absatzgebiete  ermöglichten  Waren- 
katalog vei-äemlungen  mit  äusserst  koulautcn 


Bedingungen   für  ZalUung.  Auswahl  und 
Umtausth.    Die  gesteigerte  Zahl  der  aus- 
wärtigen   Kunden    ermöglichte    die  Ver- 
grössenmg  der  Warenbestände,  eine  billitrere 
Preisgestaltung  und  eine  gnissere dem  Bedürf- 
nisse aller  konstimierenden  Klassen  vollauf 
genügtmde  Reiciihaltigkeit.  Vielfach  standen 
mit  diesen  Grossuntemehmungen  für  ilen 
Det.iilhaiidt'l,aljerauchdirekt  mit  industriellen 
Etablissements.  llausier«'r,  Commis  voyageure 
imd  Detailreisende,  die  das  jdatte  land  und 
die  kleineren  entlegenei-eu  Städte  mit  War»>n 
und  N\  arenofterten   überschwemmteu  und 
^iirch  dem  ansAssigen  kanfmlonisdi» 
Kleinge\verf»e  di<    lii.-h-  rii;.  !)  Ab.satz gebiete 
abgruben,  in  engster  S'erbmduug.  Alle  ieue 
Yorgange,  die  der  Detaüistenstand  so  lebhaft 
bekla^'l,  wurden  noch  uii1.  i>tri1/t  durch  <lie 
Vereinheitlichung  der  Mode  und  des  BedarL» 
und  die  gi-»")ss?ere,  durch  den  wirtsdmftfichra 
Aufsi  liwuni;  des  gesamten  volkswiits«.liaft- 
licheu  Körpers  herbeigeführte  Wohlhabeo- 
heit  des  kaufenden,  anspruchsvoller  gewor- 
denen, Pulilikuuis. 

>LaQ  sieht,  ila£  Bild  der  neuzeiiliche» 
wirtsdiaftlidien  Umvllzungen  auf  dem  Ge> 
biete  des  Detailliandels  ist  womöglich  nodi 
vielseitiger  als  dasjenige  auf  <lem  (lehieto 
des  Handwerks  in  seinem  Konkurrenzver- 
hültnis  zur  Grossindustrie.  Die  I^oge  der 
kaufmännischen  Klein-  und  M Ittel >>etriefFe 
mtisste  infolge  dieser  Verschiebim gen  eine 
um  so  kritischere  wenlen,  wenn  gleichfflätig 
infolge  von  Freizügigkeit  und  Ni- 'l-'rlas^e.nirt- 
freiheit  und  einer  erweiterten  Kiv^Jitoipiiu- 
sation  die  Zahl  der  Detailgescb&fte,  besoodeis 
in  den  Stedten,  ins  rngemes«e!ie  v,uoh>. 
Während  uuia  beim  Handwerk  iieU'n  einer 
zunehmenden  Blutarmut  auch  ein  Al>ster}ien 
zahlreicher  Gliofler  k  instatieren  konnte,  ist, 
wie  die  Statistik  oi  weist,  beim  Detailhaüdel 


wenigstens  in  Deuts^^hland  —  das  gerade 
Gegenteil  der  Fall.  Die  Sfati>tik  lehrt  uns. 
dass  die  Veriu«*luiuig  der  Geschäfte  nicht 
etwa  nur  parallel  der  Bev<^Ikemngsztinahine. 
.sondern  in  ra.scherem  Tempo  stattgefunden 
hat.  Nach  den  Bcrufszähluugeu  von  lb82 
und  1895  hat  sicli  die  Zahl  der  Hand4s- 
betriebe  überhaupt  um  40,n"o.  von  3 '27.'' 
auf  G3j  209  vermehrt,  währeu(i  die  Bevölke- 
rung in  derselben  Zeit  nur  um  13^'«  att> 
wnehs.  In  ni'Utsehlaud  kommen  auf  KVmkio 
Kinwohner  im  Jahre  1882  13G4  Hantiler, 
1895  150a  Händler.  1882  kam  ein  gew<>i4>. 
thUtigei-  Hiindler  auf  .^>!J,0  Einw.-iin  i.  jetzt 
list  schon  jeder  38.  Einwohner  eiu  Uändio. 
jOreift  man  in  den  Yei^leichen  noch  weiter 
zurück  bis  in  eine  Zeit,  wo  von  einer  kauf- 
männischen Mittelstaudsbewegung  noch  keine 
Rede  -wta,  so  werden  die  Zamen,  soireit 
hierfür  statistis(;he  Unterlagen  vr>rhanden 
sind,  noch  übernis<;hemler :  In  Preu!<«en 
waren  1845  (J.97  °/o  der  Einwohner  im  Haodd 
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emeH^stMiig;  50  Jalire  später  2,4°  0.  Leider  1  wo  der  Inliaber  abwechselnd  liinter  dem 


haben  wir  mt  den  Kleinhandel  specielle  |  Ladentisch  hoekt  oder  an  der  Thflre  ptatidert, 

Narhw.'iso  (lor  Hoiehsstiitistik  nii  lit.  Man  oin  nutzlos  tnlgo^  I)a>oin  mit  einer  kf»l>'->>alon 
kaou  Dur  deu  gesamten  AVai-euhaudel  iiiB  i  Zeitvonschweudiing  an  der  Ta^,'osonlnnDg  ist 
Ange&sseii.  Da  zeigt  sich,  dase  die  ADemoj  Diese  kanfmSnnischen  Eintagsfliegen ,  die 
betriebe  und  die  Betriebe  mit  1  bis  liöchstens  sieh  i  ,»i  a-it;'ii'  vermehrt  haben,  verdanken  in 


5  Gehilfen  um  38,7^0,  von  434  <  85  auf 


erster  Linie  ihre  Existenz  dem  Lt^tterki-edit 


6t02O9  zu^nomroen  haben.  Speciell  die  in  Waren.  AUes,  selbst  die  Ladeneinriehtnng 
Kategorie  der  Betrii'be,  die  man  als  Klein-  ist  ihnen  von  Abzahhmgsgeschilften  niederer 
l<»^trieb  anstehen  möehte.  die  Lehrlinge  unter-  Gattung  und  von  gewisseidosen  absatz- 
weise n  und  in  den  OelUlfen  zukünftige  selb-  hungrigen  Fabrikanten  natflrlieli  zu  unver- 
ständige Handeltreibende  besdiAftigen.  der  hältnism.1ssig»?n  Preisen  gel>orgt  worilen. 
Hetrieii«^  mit  1  bis  l'ersoiion,  hat  sieli  um  Das  Risiko,  das  die  KreditgelMT  laufen, 
TS^o,  von  IlIrJXG  atif  2ri2<>37  vergn">ssert.  suchen  sie  durch  die  Liefenmg  preisuu- 
XeVten  diesen  amtlichen  und  umfass«^nden  wfmligen  Schundes  wettzunuiclien.  Dank 
Ziffern  liegen  eine  K«  ihe  von  statistischen  dieser  Praktiken  und  der  stets  vorhandenen 
Zusammenstellung«'!!  für  einzelne  Städte  und  ;  Nachfrage  seitens  Personen ,  die  si<rh  als 
Gegrenden  vor,  die  Tielleicht  n<Kh  mehr  ge-  Blrmeniulml»er  und  PrinzijKile  aufspielen 
eignet   sind.   di<^   ungesumie   Vermehrung  .  wollen,  findet  das  verkrachte  (Tcsch&ft  sehr 


der  I>adengesch;lfte  zu  illustrieren.  So  hat 
man  z.  B.  Anszfige  aus  den  Leijiziger  Adress- 
bncheru  gemacht,  die  geradezu  v.  ililüffende 
Resultate  gelwMi.  In  Leipzig  luil  voa  18!>2 
bis  ls%  die  Zahl  der  BHckereien  um  ir)"  o, 
il<'r ''ii.T\n>  iiliaii<llungen  um  r>.S"o.  <ler  Deli- 
Katon!>enhauiiiungen  um  51 ''  o,  <ler  l)n)guen- 
haudlungen  um  HU^o.  der  Kolonialwaren- 
han<Uungen  \\m  10 "o.  >\ry  Mat-  i iahv,u-«'n-, 
Viktualien-,  Obst-  und  liemüsehandluugen 
lim  18®.'o  zugenommen.  Auch  auf  dem 
Lande  ist  das  MisHver!i,illiiis  ein  arges.  Nach 
einer  Statistik  der  Handelskammer  Villiugeu 
tu  Baden  kamen  in  26  Laadorten  auf  ein 
Geschäft  im  Jahre  1896  357,  im  Jahre  1897 
lö2  Einwohner. 

ITeberbliekt  man  diese  Zahlen,  Ton  denen 
hi«'!'  nur  eine  Ausw;ilil  Lr''iri-b<'ii  "Wi-nlen 
kaun,  so  kann  die  behauptung  kaiuu  als 
flbertrieben  ersebetnen,  dass  dem  modernen 
l>Htailhandcl  bei  weitem  die  gefflhrlichsten 
Konkurrenten  aus  dem  eigenen  Lager  er- 
stehen. Dass  es  den  Neulingen  schwer 
wirrl.  sich  eine  eiuigermass- u  aii>knmmliche 
Existenz  zu  schaffen,  ist  niu-  zu  erklilrlich. 
Wird  doch  auch  innerhalb  der  kaufmännischen 
Kreise  und  hauptsTichlich  seitens  der  sach- 
verständigen Korporationen  seit  Jahren 
darnber  Klage  gefidirt.  dass  licute  sich  als 
Inlialior  von  La<lengeschäften  niederlassen, 

die  für  den  kaufmännischen  Beruf  gar  nicht  i  zeitlichen  (tfsch.lffsqrnndungen  wandten, 
o^ler  nicht  hinreichend  vorgebildet  sind.  1  Die  Reaktion,  die  dum  endlich  das  ^Gesetz 
Vielfach  etabliei-en  sich  Personen  ohne  jeja:-!  zur  Bekämpfung  d(  s  iiiilauterf!n\Vettbewerb3« 
lii  ho  Erfahrung,  ohne  lYv^  troring^ten  Mitte!.  I  von  1896  nach  französischem  Muster  zeitigte, 
oft  nicht  einmal  mit  der  nötig»  !!  Aiijcitslu.st,  war  eine  durchaiis  berechtigte,  im  Interesse 
wohl  aber  mit  einer  gewissen  Frivolität,  I  der  Solidität  des  kaufmännischen  Lel»>n» 
Personen,  die.  wie  «)esei  sagt,  als  gc-'  h.  iierte  iinentb'  hrliche  und  wurde  an.  !i  von  den- 
Eixisteuzen  kenntlich  siml.  die  in  ilu-cm  jeiiif^cu  gesellschaftlichen  Kreisen  sym- 
eigeutlichen  Berufe  Schifü  i  n.  ]i  erlitten  haben  j»athischb^pf08St,diedieVerallgemeinenmgen 
und  .sich  dem  kanfinrinnischen  Il-  infe  zu-  il.  i  Klagen  unserer  Detailh.lndler  und  ihre 
wenden  einfacli,  weil  er  ihneu  be<iuemer  er- '  mittelstandspolitischeu  Forderungen  zu  den 
flcheiot  Jedem  aufmerksamen  Beobachter  |  ihrigen  zu  machen  nicht  geneigt  waren  (s. 
mup8  sich  die  Wahrnehmung  aufdrängen,  d.  Art.  Wettbewerb,  unlauterer'^). 
das»  in  vielen  der  kleinen  Ladengesciiäfte,  j     Duivh  die  gesetzüclie  Bckämpftmg  des 


leicht  einen  Firmen  nach  folger.  — 

Es  ist  zum  Teil  ein  recht  trübes  Bild, 
welches  <'in  guter  Teil  unscnn'  Di-tailge- 
schäfte  bi(»tet:  luigesund  in  ihren  Urnitd- 
anlagen,  unkoulant  in  der  Bedienung,  imreell 
und  titipHnktlich  in  dem  Vfikehr  mit  der 
Kundschaft.  Da.s  Gep'nstikk  zu  diesen 
verwahrlosten  Zwerggeschäften,  die  nicht 
lel>en  und  sterben  können,  "-irnl  die  ebenfalls 
meist  jnlzartig  emporgeschossenen  Gescliäfte 
zugewanderter  nnn  nomadenhaft  das  Domizil 
W'i  lis.'lnrliT  Inlia1.-'i-.  di.-  durch  fibertriebene 
Miu'ktsclireierej,  widerwärtige  Zudringlich- 
keit« erlogenen  Komfort  ihrer  Schaufenster 
und  eiii"  Taliiiiki.nlanz  den  Kundenfang 
namentlich  unter  der  Bauern-  und  Arbeitoi^ 
bevAlkernng  systematisck  betreihen.  Freilich 
sticht  dir  f Ir-rlii'lftslK'trieb  dif<.r  Firmen 
von  derjenigen  der  oben  genannten  Gattung 
schon  lusserlich  ganz  erheblich  ab.  Dort 
tnige  Langsamkeit.  Be<|uemliclikeit  tuid  *  ine 
gewisse  selbstbewusste  Behäbigkeit,  hier 
nervöse  Ehst  Unruhe^  gewinnsfichtigeArbeits- 
freudigkeit,  Spekulation  und  höchat  riskante 
Um.sätze. 

Es  lässt  sich  naehweiseji,  dass  die  ersten 
Gänmgsmomente  unter  unseren  kleinbürger- 
lichen Detailhändlern  sich  gegen  die  Schleu- 
derkonkurivuz,  die  Reklamesucht  und  den 
.sonstigen  unlauteren  Wettbewerb  dieser  nen- 
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uulautei"en  Wettbewerbs  konntoii  natürlich 
nur  gewisiio  Auswüchee  g^raffen  werden 
und  aiic-h  dann  nur  orfolg^i-oich,  wenn  kauf- 
müDDisclie  Vereine  die  Vorgäiifre  im  Cre- 
schfiftsleben  ülH3rwachten  und  geschlossen 
vorciniren.  Nicht  immer  war  der  Geiimurh, 
den  man  von  deu  gesietzgeltorieicheu  llaud- 
baben  nia<  lite,  ein  erfreulicher.  iJer  Kon- 
kmrpp'/titii]  artete  nianchtna]  in  Denini- 
ziationswiit  au>.  Das  Denunzieren  ist  nie- 
mals eine  angenehme  Sache,  aber  ohne  tlas 
fehlte  es  dem  f -rtzp.  (h\>  ja  ilas  Denun- 
zieren und  damit  die  Detaülisten vereine,  die 
es  organisierten,  h>galisierte,  an  der  nOiigcn 
Wirksainki'lt.  Immerhin  wirkt^'  Si-iinii 
Stiufaudnjhuug  viclfacli  übemiöcheml  in-opJiy- 
laktiscli,  aber  ein  -wirkliehes  Heitmittel  gegen 
die  hauptsflohlich-ton  S.'häd'  ii  des  Detail- 
handels wollte  und  konnte  sie  kaum  bieten. 
Nicht  alles,  was  Reklame  trieb  und  eine 
neuzeitliche  K<>iila)iz  einführte  und  i  rii  :,'tr. 
war  iwsolidc  und  auf  die  Tüue»cbuug  der 
Konsumenten  berechnet.  Ausserdem  waren 
ia  noch  andere  Konkurrenten,  die  der  Re- 
klame, gar  nicht  liedurfteu.  wie  die  Konsum- 
vereine, und  solche,  die  sich  dem  mfihevoUen, 
vielfach  undankbaren  Aufsuchen  der  Kund- 
schaft in  den  entlegenen  Orten  des  ])latten 
Landes  widmeten,  wie  das  Wandergewerbe 
in  seinen  verschieden.sten  Formen,  auf  <lem 
Plane.  Gegen  sie,  Konsumvereine,  Heamteu- 
Mnd<  )ff  i/.iei  vereine,  Einkaufsgenossens<?haften. 
Hausiereiei ,  Detailreisen  und  Wanderlager 
wandte  sich  der  Ansturm  unserer  Mittel- 
?;tand8i»olitiker  be.sonders  in  den  letzten 
beiden  Jahrzehnten.  p]rst  später  koncentrierte 
sich  die  Agitation  der  Mittelstand.sjiolitiker 
gegen  die  Warenhäuser  imd  liazaiv. 

Betrachten  wir  luerst  den  Kampf  gegen 
di'-  Konsiinivereine.  Ihiv  Entstehung,  Ue- 
deutaiig  und  die  statistische  Verbreitung 
dieser  ( ienosst-uschaflsform  ist  oben  (S.  '.VXi  ff.) 
in  dem  Art.  Konsumvereine  '»ewünligt. 
Sie  sind  »Mitstanden  in  derjenig*;ii  Ztfit,  wo  das 
moderne  (lenossiMisehaftsreclit  im  heutigen 
>\'irt>rhaftsleben  Eingang  fand.  Und  sie 
verdanken  ihre  Entstehung  der  privatwii-t- 
sehaftliclien  KHisi<-ht,  d:iss  man  durch  eine 
Organisation  d((r  Käufer,  die  sirh  ztisainm-Mi- 
thun»  um  ihre  Einkäufe  selbst  zu  besorgen 
und  die  Waren  an  die  Genossen  zu  ver- 
treiben, den  Zwischenhandel  nüt  sein^'n  nnver- 
liältuiämäsüigen  riviszuschJägen  auszusclial- 
tenvermSge.  Diese  Ausschaltimg^smn^lichkeit 
ist  rinr-  Inünkte.  Ab<  r  imicrhalli  ge- 
wissci"  Uix'uzcu  iat  sie  vorhanden  und  füi- 
die  fieteiligten  von  unzweifelhaftem  VorteiL 
In  der  Natur  des  gewöludicheu  Konsnm- 
veroins  liegt  es,  dass  er  die  Wiu^en  des 
t^Hchen  Massenbedarfs,  für  die  er  seine 
Kundschaft  nicht  erst  zu  sni  hen  braucht 
und  nach  denen  eine  quantitativ  und  uuali- 
tativ  konstante,  leicht  su  schätsende  ]Sach> 


frage  besteht,  so<la.ss  der  s|iokulative  l'nter- 
nehunuigsgeist  des  Cntcrnehmers  mehr  '»der 
minder  zurücktritt,  v.m  drn  Gr --shrin  ]!.}ru 
oder  PnKluzenten  duekt  lx;/.itht  uikI  an  (lie 
letzten  Konsumenten  verteilt. 

Es  ist  unzweifelhaft,  dass  auf  die--? 
Weise  olme  ko.sts[)ioligen  Beamtenapparat 
und  ohne  erhebliches  Kisiko  der  Warenbezuj 
der  fliMossen  erleichtert  und  verbilligt  wer- 
den kann.  Dazu  kommt,  diiss  dunh  ili«' 
Konsumvereine  in  den  Mitgliedern  Sinn 
UH'l  Fähigkeit  fwi-  die  Krzielung  von  Er- 
sj)aiüi>s<"n  entwickelt  wini,  die  Bai'bezahluug 
zur  Gewohnheit  winl  und  die  Oenoesen 
zur  wirtsoliaftlichen  .St.dbstverwaltung  hmu- 
gezogen  und  in  derselben  fi^eschult  wenieo. 
Es  sind  al8o  ebensowohl  wirtsdiaftliche  ds 
sittliche  Grsirhtsjinnkto.  din  <\\>-^  Kinrichtiiüs 
von  Konsumvereinen  besoudex-s  für  die 
arbeitenden  Klassen  als  in  hohem  Gntde 
sozialpolitisch  wünschenswert  erscheintMi 
lassen.  Wenn  die  Kousumvei'eiue  ihren 
Zweck  erreichten,  mussten  sie  den  »nsS^ 
sigen  Detaik'  -i  lu'iften  Abbruch  tlnm  iin>l 
mit  ihnen  in  Konkurrenz  treten.  Eo  wire 
eine  eigentfimKdio  SödalpoÜtik  der  G^eo- 
wart.  wenn  die  (jesetzgebung  diesen  wahr- 
haft segensreichen  Instituten,  die  die  Kauf- 
kraft des  Lohnes  ungemein  steigerten,  jetzt 
wieder  entg»'genti"eten  wünb-.  .So  leliliaft 
die  Ankliigou  unserer  Detailliändler  geg<  ü 
da.s  Knnsumvereinswesen  auch  seia  mri:;en. 
und  so  sehr  die  persönüchen  luteresiseu  lier 
Ankläger  dui-ch  dasselbe  auch  g>*schäili^ 
.sein  mögen,  auf  eine  lUiuernde  Vuter- 
stützung  stütens  der  Gesetzgebung  wird  eine 
.sr)lche  Kenkti'in  kaum  jemals  zu  r»x]uien 
liaben.  Vieltatli  haben  sich  schon  die  Koa- 
sumvereine  zu  Verbänden  v«Teinif:t,  di-- 
liit^ferantenverti-äge  mit  besontleren  Italatt- 
bc<li?igung<'n  in  grossem  MassstaW  ab- 
schlies.sen.  Auch  hiei^egen  ist  vernünftiü:er- 
weis<_^  gar  nichts  einzuwenden.  Die  G^■^^- 
händler  bind  durchaus  gencugt.  s'»hdje  K^»«- 
trakte  abzuscIUiessen,  durch  die  sie  kaiif- 
knlftige  und  7.ahlTingsf;Uiii;e  Kunden  sieh 
sichern.  Unsere  Mittt  L~^unui^i!uliUker.  wenig- 
stens in  ihrer  besonnenen  Minderheit,  haben 
deswegen  auch  nüt  der  Zeit  in-  heu 
h'rnt,  dass  gegen  die  Konsumvereine  dct 
Arbeiter  und  der  sonstigen  »kleinen  Lentev 
nirfits  zn  niacfieti  ^ei.  T'in  so  grussiT  i^T 
das  Wehgesclu^i  gegen  ähulicin;  Institute 
in  der  Beomteoseha^  und  unter  den  Olfi- 
ziemii.  Hi'  r  sind  in  neuerer  Zeit,  K-son- 
ders  in  Deutschland,  Vcreinigun|^  entstan- 
den, die  zum  Teil  groeskapitalistische  önter- 
nehmnngsfonnen  angenommen  hiW.  n  und 
sich  von  den  grossen  Versandgcschäften 
und  Warenbazaren  m  der  Betriebstedmik 
gar  nicht  nnlcrscheiden.  Ab'-i  aH'  Ii  die  1'h 
kalen  Vereinigungen,  namentlich  in  Städten 
mit  einer  zahlreichen  Beamtensdiaft,  haben 
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ihre  Wirki^amkeit  iu  ungeahritor  Weise  aiis- 
guHlehnt  «tu!  ^rreifen  bereits  duivh  eigrene 
HäfkonMOn.  Si  hlächU^nMeu,  Sehn«  i-l.  rwi  rk- 
titätttia  uaü  üergl.aiicli  in  da6  Gebiet  ilesHaa<l- 
werks  ein.   Waren  sdion  tiei  den  gewOhn- 
lirfini  Krins^umvcfcinon   zahlnMch^'  tJlicl.-i- 
der  liCäitzcudeu  KJaesc  beteiligt,  so  siiiU  bei 
den  grossen  Beamten-  und  Offizien'oreinen 
diese  Kla^^s'  fi     i-  liaiiiit>;ifhlichste  Bestan'l- 
teil,   lu  gauz  eigcutüiuiicher  Weiche  babea 
die  MittelstandstioUtiker  diese  neuen  Untere 
nehmuugeii  der  fj^enos-senscliaftiiehen  Solbst- 
iülie  auziisehwärzea  und  zu  bekämpfen  ge- 
sttcht    Man  hat  den  Vorständen  voige- 
worfon,  tlass  sie  eiuein  spekidativeii  Privat- 
erwerb nachjagten  und  dabi.'i  das  üienst- 
interesse   vernacld{l»<sigten,  BehanptungtMi, 
die  leichter  aufgestellt  als  bewiesen  waren. 
Man  hat  dann  ferner  daratif  hingewiesen. 
d.^ss  es  ein  eigen! undieher  Widersjirucli  sei, 
das.-   dii«   vom  Staat«;   hesold<!ten   und  zur 
Wahrnehmung  des  St-uifsinteresses  berufenen 
Personen  an  rnteniehiuuugen  beteiligt  seien, 
<lie  ilen  Mittelstand  zerrütteten  luid  seine 
Giii'der  proietarisierteu.    Wie  oft  hat  man 
in  enetrten  DetailHsteuveräuminlungen  die 
H'  hiiuj  tiK.j-  aussprechen  hören:  Wir  be- 
zahlen die  Beamten  aus  uns<^r<^r  Tasehe 
und  jetzt  werden  sie  unsen^  gefiiiuiichsteu 
Konkurrenten!  Man  möchte  fast  annehmen, 
uii«iM-f  I  l-  taillist.'n  w,än»n  <lie  ♦.'inzigen  Sd  ui  i  - 
zahler.    I  H^l  wo  steht  denn   gescluit  Ueu. 
daS8  der  i{ean)tt\   weil  er  aus  dt*r  Stiuüs- 
kasse  seine  Besoldung  bi'zi»  ht.  v-  i  pflii  ht.  t 
sein  soll,  seine  Waren  nur  deswegen  teui-er 
zn  bezahlen,  damit  der  lokale  Handel  Ab- 
satz findet  ?  Wollte  man  den  Beamten  unter- 
isagen,  dass  sie  Koosumvereiiio  unterhalten, 
so  wOrde  das  wahrsdieinUch  sehr  venig 
nützen.  l>nn  dass  si»M«inzeln  oder  ^•■^moin- 
sam.  ihre  Bezüge  von  den  Grosshündiern, 
VersandgeschSften ,  Magazinen  und  dergl. 
machten,  wüiil«-  durch  ein  soh  lii  >  Vi  rlh.f 
nicht  uutcrbuudeu  »eiu.    Es   fehlte  nur, 
dasts.  man  unserer  zahlreichen  Beamten- 
liaft  ein  Privilegium  odiosum  auferlegte, 
derart,  daas  sie  im  Gegensatz  zu  allen 
anderen  OUedem  der  Gesellschaft  nicht  da 
kaufen  dürften,  wo  sie  am  billigsten  un<l 
preis  würdigsten  bedient  wenlen ! 

Wir  haimen  es  hier  mit  ganz  eigentümlichen 
Ideeongängen  zu  thuu,  die  eine  formliehe 
BegriffsverwiiTung  darüber,  warum  iler  ein- 
zelne an  die  staatliche  Zwangsgenossen- 
sohaft  Steuern  zu  entrichten  hat.  zu  Wege 
gel»nvcht  haben.  Die  Beitnige  zur  Besol- 
dung der  Beamten  wcnlen  entrichtet,  weil 
die  Thätigkeit  der  H^^amten,  die  einmal  nun 
notwendig  sind,  allen  Teilrn  <lnr  sta,itlichen 
GetJoUschait  m  gute  koiiiint.  Ein  undeivs 
Geg'tMiiUpiivalent  zu  leisten,  ist  der  Staat 
griiTids.'itzlifh  nicht  verpfliflit.'t.  Selbst 
wenn   uiati  al>er  dieses   annehmea  wollte 


und  ciuc  eigentümliche  »Gegcm>citigkeit« 
mit  einem  Hecht  auf  wirtschaftliche  Eiätenz 

gewisser  Klassen  konsti  lüi  rt».',  .so  dürfte  man 
höchstens  verlangen,  duss  der  Staat  selbst 
nicht  als  Konkurrent  auftritt  Was  die  Be- 
amten mit  ihn'r  Besoldung  z  ir  I?<^streitung 
1  ihrer  Ausgaben  lud  beim  Kiakauf  ihrer 
1  Waren  anrangen.  ist  reine  Ptivatsadie  des 
«'iiiz.hi.'ii.  Di«'  (iih;iUi'i-  bekilmen  einen 
ganz  eigentümlichen  Charakter,  wenn  man 
von  ihnen  verlangte,  dass  sie  so  verwandlf 
würden,  da.^s  in  lirekt  die  Steuerbeiträgii  an 
den  lokalen  Zwischenhandel  zurückflössen. 
Es  hiesse  die  Beamtenschaft  geradezu  zu 
einenmwirtschaftlichenUau.shaltungzwingen, 
wenn  mau  ilinen  zumutete,  da,ss  sie  vom 
lokalen  Zwischenhändler  ihn^s  Zwangsdomi- 
zils auch  dann  kauften,  wenn  Sie  sich 
anderweitig  billiger  mit  Waren  versorgen 
j  könnton.  Der  Beandc  und  Offizier  sin<i  be- 
grifflich völlig  unabhängig  von  den  Steuer- 
'/.aldern.  Sie  haben  ihre  Dienstverträge 
iiiclil  mit  diesen,  sondern  mit  dem  Staate 
I  abgeschlos,sen,  tJebemntwortete  man  sie 
I  durch  eine  Anweisung  der  Central! M-hrinlon, 
I  die  ihnen  verböte,  KonsumgeuossiMisciiatleu 
beizutreten,  den  lokalen  .^looopolisten,  so 
wären  unter  rin^i.iiiden  Teuerungszulagen 
und  Gehallserhriii  Hilgen  notwendig,  die 
wieder  dtuxh  8teuersu8cldä::i'  »  riiftlx'n  wer- 
'It  ii  t7iüs.sten.  Das  wäiH?  ein  circulii>  \  itinstis 
.M»utl erbarster  Art.  Eine  anderf)  Frage  ist 
fivilic.'h  die,  wie  die  staatlichen  Behörden 
als  -nlchr  '/II  der  K'onsumvereinsbildung 
ilirei-  Beamten  sicii  zu  stellen  haben.  Die 
Fonierung,  dass  volle  NeutralitSt  gewWir^ 
leistet  wenle,  .  rsrln  int  nicht  unln^nK-htigt. 
Im  Intei'esäe  des  sozialen  i/'riedeos,  der  Uu- 
parteUichkeit  und  des  Ansehens  der  Be- 
hörden ist  es  gewiss  wünschonswort.  da.ss 
sich  der  Staat  je^icher  Kiumischung  ent- 
halt Es  mag  hie  tmd  da  vollkommen 
M'iti,  da--'  ilie  Beamten  in  dor  Rureiuizfil  sich 
mit  ihrcu  Konsumvereiusaugelegeuheiteu  be- 
iaasten. Auch  ist  es  m(^lich,  dass  in  Orten,  wo 
die  Beamtenschaft  .si(;h  idsgeschlossi  n*^  K lasse 
gegenüber  dem  ortsgebürtigen  Jiürgertum 
thhlt,  eine  Art  von  genossenschaftlichen 
Koalitionszwang  auf  den  einzelnen  ausgeübt 
worden  ist.  Das  sind  natürlich  Missbräuche, 
die  unzulässig  sind,  sich  aber  sehr  leicht 
im  Aufsichtswege  unteiliioilen  lassen.  Kiii 
gewiss'M*  Corpsgeist  ist  l>ei  jeiler  Genos.sen- 
sehaft-sgründung  notwendig.  Er  liegt  aber 
bei  den  Konsiunvereinen  so  sehr  im  privat- 
wii-tscliaftlichen  Interes.se  des  einzelnen, 
ilass  er  einer  Belebung  von  ölten  nicht  be- 
darf. Wenn  al»er  Privatpersonen,  wie  z.  B. 
gm.'^e  Unternehm.  r,  flio  iIn«o  Arht^iter  aus 
sozialer  Füivorgc  zu  gl;üu.-^-,cu^L  haftlichem 
Vorgehen  mit  allen  erlaubten  Mitteln  an- 
halten und  ihnen  iln-  ge-elmltes  kaufin'ln- 
uisches  Beamteinnalerial  unentgeltlich  zur 
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Vcriüguug  stellen,  so  ist  das  ein  durchaus 
eiireuicner  Vorgang,  den  kein  Terstandigor 

Gesetzgeber  st'iuMi  wird.  Im  ni»riL:>'u  haben 
die  verschiedensten  deutschen  Behörden ; 
wiederholt  nicht  nnr  die  Zusichenuig  ge- 
geben, dass  sie  die  Konsum  vercins;bil(  Ii  mg 
als  reine  au&serdienstlicbe  Privatsache  dos 
{dmselnen  betrachten,  sondern  sie  haben 
auch  ni'hifach  stiikte  Anweisungen  iiaih 
dieser  Kichtuop^  hin  erlassen.  Mehr  kann 
man  bilhgemveise  nicht  verlangen.  — 

Viel  bestritten  ist  die  steuerliche  Bc- 1 
liandiuDg  der  Konsum  vereine.  Hier  ei-üffnet 
sich  ein  dberans  scliwieriges  finanzwissen- 
schaftliches Problem,  das  durch  Schlag- 
worte allein  nicht  gelöst  werden,  hier  aber 
nur  gsinz  kurz  gestreift  werden  kann.  Es 
Jiegt  nahe,  einen  prindpiellen  Unt^^ehied 
/u  machen  zwischen  Konsumvereinen,  welche 
mir  au  .Mitglieder  verkanten,  und  solchen, 
d> ivii  soffene  lüden«  je<lermann  aus  dem 
Publikum  zur  Yerfügimg  stehen.  Ks  ist  dies 
ge\^'iss  ein  wit  litiger  Unterschied,  insofern 
liei  der  ersten  Gruppe  der  genossenschaft- 
liche Gegenst'itiirkoitscharaktcr.  der  Charakter 
des  Ven'ius,  meiir  hervortritt,  wälui  nd  l)ei 
der  anderen  Gattuni^  die  genossensehaft- 
lirhe  T'ntoniohmiincrsfnrm,  gorirhtet  auf  pri- 
vaten ( ii"srli;"if1sgc\vuiu,augeiisi(;!itlich''!'  wird. 
Lassen  wii-  liie  mannigfaltigen  Spielarten, 
die  sich  zwischen  diesen  ii<iden  Haupt- 
gi-upj)en  bewein,  ausser  acht,  so  finden 
wir  die  auch  in  der  Fachlitteratur  vielfach 
vertretene  An^ehanune.  das?  die  Knnsum- 
vereine,  die  nur  au  Genossen  verkaiifeu, 
flberhaupt  kein  Gewerbe  und  keinen  Handel 
treiben.  Denn  — •  sn  heisst  rs  —  ihre 
Thätigkeit  ist  nicht  auf  Erzieiung  von  Ge- 
winn., sondern  allein  von  Ersparnissen  ge- 
rirhtet.  Mit  ilieser  DtMluktion  arlMMten  nicht 
nur  die  ücuossenschaft»kreise  selbst,  son- 
dern auch  viele  Nationatökononien  und 
Poliliker.  Trotzdem  ist,  bei  1j<  hl  iM  irachtot, 
der  Gegeusatz  von  Gewinn  und  Ersjjamis 
eine  willkftrliche  Antithesis,  die  auf  ein  Spiel 
mit  Worten  herauskommt.  Der  au-^sge- 
sprochene  Zweck  der  Genossenachafteu  ist 
der,  wirtschaftliche  Erfolge  z\i  erzielen.  Der 
(lesctzgebcr  neimt  ja  deshalb  auch  die  ein- 
getragenen Genos.senschaften  »ErwerVts-  und 
Wirtschaftsgenos-senschaften*.  Wer  Mitgliecl 
eines  Konsumvereins  wii-d,  thut  es,  weil  er 
einen  materiellen  Vorteil  davon  erwartet. 
Er  will  billige  und  gute  Waren  erhalten, 
billiger  und  iK'ssei',  als  sie  ihm  iler  Defaillist 
li>^fert.  er  will  al.'^o  den  Veitlienst  des  Kauf- 
niuun.s  selbst  einstecken.  Diesen  HandeLs- 
gewinn  produziert  die  (fenossenschaft.  Was 
die  Mitglieder  aus  dem  Konsumvemn  als 
(rewinn  vei-dienen,  ist  neu  verdient,  ist  ein 
Handelsgewinn,  ein  VermögenszuwaisliS,  dor 
dem  ein/i'lnen  Mifdied  ohne  die  Genossen- 
scliaft  nicht  entstanden  wäre.    Ob  der  Ge- 


winn mit  Fremden  gemacht  wird  oder  nur 
mit  dem  Genossen,  ist  für  die  steoeriidM 

Hehanilluiit;  nicht  ausschlai:L;eIiend.  DieGe- 
noasensciiaft  ist  ein  selbstündiges  Becht^ 
Subjekt ;  das  Oesetz  hlüt  sie  sogar  ausdrOdc« 
lieh  zm-  allmählichen  BiMuiii:  eines  eii:' n  ;i 
Vermögens  an.  Hicht  im  Kamen  der  Mit- 
glieder,  sondern  im  Namen  dieses  neneii, 
vom  Gesetzgeber  sanktionierten.  R'-ht^ 
Subjekts  werden  die  Waren  eingekauft  und 
zwar  zum  Zwecke  der  WelterverSusseraoi^. 
Die  Gescliäfto  der  Genossenscliaft  i\\TCU  Mit- 
gliedern gegenüber  tragen  durt^liaus  deo 
Charakter  de^  rechtsförmigen  Verkaufs  zwi- 
schen verechiedenen  Kontrahenten.  Dass  dis 
Weiterveräussenmg  nur  von  einem  l>c- 
stimmten  Kreis  von  Personen  erfolgen  soll 
und  dass  diese  Personen  in  einem  beson- 
deren Rechtsverhältnis  zu  der  OenfisjH'n- 
scliaft  stehen,  ist  fttr  das  Vorhandensein  der 
Ab.sieht  der  Weiterveräusserung  mit  Gewina 
nicht  erheblich.  Etwas  anderes  wäre  es. 
wenn  jedes  Mitglied!  verpflichtet  wäre,  von 
den  Waren  einen  bestimmten  Anteil  zu  ent- 
nehmen. Es  steht  aber  in  ihrer  Wahl.  ol>. 
welche  und  wie  viele  Waivn  sie  von  d"r 
Genossenschaft  bezieben  wollen. 

Sind  wir  also  mit  Schanz  und  mehi-farli 
ausge."«pn>cliuiien  Entscheidiiniren  oberstor 
Gerichtshöfe  der  Ansicht,  ila>-  dieKonsum- 
veieiiie  Handelsgeschäfte  treilien.  d'  n  Eiu- 
und  Verkauf  von  Waren  imi  spekulativer 
Absicht,  so  ist  darüber  kein  Zweifel^  dass 
diese  Handels^-rsehnfte  in  der  Reirel  gewerV;«- 
mässig  betriel>en  werden.  Sie  uuterscheidea 
sich  dso  von  gelegentlichen  Veretnigungeo, 
den  .sogenannten  Konsoilien,  die  grossen.* 
Mengen  von  Waren  gemeinsam  erwerben, 
um  sie  nnter  ach  zu  vnteileu,  ganz  etbek- 
lich.  Hier  erfolgt  die  Ansehaffnug  der 
Waren  nicht,  um  sie  weiter  zu  veräussero. 
Die  KAufer  vollziehen  die  Teilung-  der 
t^hiantitiUen  verfretl.aivr  und  verhrauehbarp-r 
Sachen  unter  verhältuismäasiger  Cnüeguag 
der  Anschaffimgekoeten  durch  ZuwShlni, 
Zuzählen  und  Zumessen.  Diejenigen,  die 
kaufen  und  die  gekauften  Waren  teilen,  eiod 
dieselben  Personen.  Es  wird  nur  etnmsl 
gekauft,  und  nicht  gekauft,  um  wieder  m 
verkaufen.  Nach  der  hier  voi^^etrageoea 
Ansieht  sind  die  Konsumgenossenschaften 
unzweifelhaft  gewerl)csteuerpflichtii;.  Ihr 
gewöhnliche  Gewerl>ebegriff  bedarf  eben, 
wenn  das  Ertragsteuersystem  mit  den  heute 
geltenden  Grundsätzen  über  Steneq>fUcht 
und  Steuennass  abgestuft  nach  der  Leistungs- 
fähigkeit in  f'inklang  gebracht  wenlen  will, 
einer  entspi-echenden  Erweiterung. 

Die  legislative  Kehandluni:  difser  Streit- 
frage ist  in  den  versc  hioUeiu  u  Ut  utschen 
Bundesstaaten  eine  sehr  verscliietlenartice 
gewesen,  und  die  St<'ue'rbeherden  hali«':;  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  tial(i  die  eine, 
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bald  die  andere  AosleguDg  gegebou.  Am 
testeti  kftnn  mtiD  das  an  der  Hand  der  Yor- 

eSope  in  Pn>usson  vorfolgen.  Bortnts  An- 
Eing  der  Wer  Jalire  verlangte  man,  dass 
die  Cicnossenschaften  zur  Gewerbesteiier 
horaiigezojreo  wflitleii.  Füre  ei-ste  ont- 
schifHl  dio  olR^rsto  Stcucrbeliördo.  da«s  Ge- 
nosijen Schäften,  die  sich  auf  die  ücekiing 
des  eipenon  B«'<iai-fs  boschrllnkten,  kein  Ge- 
■«■erbe  treiben.  Dieser  Standpunkt  ■wiirde 
aber  s[>äler  aufgegeben.  Zuerst  zog  man 
die  Kredit  vereine,  soweit  sie  Bankgcsdiüftt! 
mit  Nichtgeiiossen  betrieben,  lipmn.  später 
auch  die  Konsumvei-eine  von  tien  gleichen 
Oeeichtspaakten  aus  und  zwar  auf  Grund  de.s 
ganzen  Lmsatzes  die>.  i-  Instiliiti-.  Seit  1885 
waivn  iu  Preu.ssen  tiiatsächlieii  alle  Kredit- 
\ind  Konsumvereine  nach  dem  Schulze- De- 
litzschschen  Syr=tpm  ir<^wprbesteiiei'[ifli<  litig. 
Das  G.  V.  24.  Juni  ibül  besteiierlo  imv  da.s 
stehende  (iewerbe,  ohne  eine  Definition  dieses 
Begriffs  zu  g»,»ben.  Die  Folge  "war,  das^  «  in 
förmlicher  Rattenkönig  von  Prozessen  und 
Entsdieidnnpfen  entstand.  Hauptsftchlidi 
drehte  sieh  d.^r  Streit  lun  <li.'  formale  S<Mte 
der  Geuosseuscliaftästatuten.  Je  nach  dem 
Umfange  ihrer  OeadiftftstfaAti^eit  innerhalb 
des  Kreises  der  Mittrliedr-r  nder  ilhor  d^n- 
selbeu  hinaus,  fcraer  nach  dem  Kriterium, 
ob  und  welche  Dividenden  (Einkaufe»  oder 
nuthabciKlividtnilon)  zur  Verteilung  a»- 
laogteo,  endlich  nach  dem  durchaus  vagen 
Be^ff  des  »offenen  Ladens«,  der  zu  ganz 
besonders  willkruIicIiQu  letztinstanzlichen 
Eotscheidungea  führte,  wollte  man  Gewerbe- 
stenerfireiheit  tmd  Gexverbeotetierpfliditigkeit 
abgrenzen.  Der  K-  rn  der  Saihe  wuitle 
unseres  Erachteus  dabei  nicht  getroffen. 
Der  viel  dtierte  §  15  des  Gewerhestienor- 

Sjsetzes  von  1891  bestimmte  folgendes :  Der 
ewerbesteuer  sind  ferner  nicht  unterworfen : 
Vereine,  eingetragene  Genossenschaften  und 
Korporationen,  welche  nur  die  eigenen 
dürfnisse  ihrer  .Mitglie<ler  an  Geld,  I^ebens- 
mittel  imd  anderen  Gegenständen  zu  be- 
schaffen bezwecken,  wenn  sie  satzungs- 
gemä.ss  und  thatsächlich  ihren  Verkehr  aiif 
ihre  Mitglieder  beschränken  imd  keinen  Ge- 
winn unter  die  Mitglietler  verteilen,  audl 
eine  Verteilung  des  aus  dem  Gewinn  ange- 
sammelten Vermögens  unter  die  Mitglie<ler 
fflr  deo  Fall  der  Auflösimg  .lussrliliesseu. 
Konsumvereine  mit  offenen  Läden  unter- 
liegen der  Besteuenmg.  Mit  dem  Inkraft- 
treten des  Gesetzes  von  181)1  am  1.  A\)nl 
189;i  sind  riariii.  da  die  steuerbefreienden 
Voraussetzungen  nur  ganz  selten  vorzu- 
kommen pflegen,  die  meisten  eingetragenen 
Genossenschaften,  in  Sonderheit  fast  alle 
Konsumvereine,  zur  Gewerbesteuer  heran- 
gezogen worden.  Auch  hiergegen  retnon- 
strit  rton  viele  der  Betroffenon.  Sie  beriefen 
sich  aut  frühere  Entscheid (mgcn  des  ßeichs- 


gehchts  und  der  obersten  Instanz  im  Ver- 
waltungsstreitverfiahren,  die  ausgesprochen 
hatten,  dass  die  bloss»*  Verminderimg  der 
wirtschaftliehen  Ausgaben  der  Mitglieder 
kein  aus  Handel  fliessender  Erwerb  sei. 
Eine  neuere  Entscheidung  aus  dem  Jahro 
1896  griff  daiui  in  der  Tliat  auf  den  eigt'iil- 
lichen  Tendenzpanigraphen  des  Gewerlie- 
steuergesetzes  znnick.  iiarhdem  gnuidsÄtl- 
:  lieh  nur  Gewerbetroibondr  zur  Steuer  heran- 
I  gezogen  wenlen  sollten.  Dadiu-ch  wurtle  die 
i  iiechtslage  noch  verwickelter.  Denn  jetzt 
Bf)llte  ei-st  die  wichtige  Vorfrage  erledigt 
wenlen,  ob  die  Genossenschaft  oder  der 
V eilin  ein  »Gewerbe«  treibt.  Der  Streit 
dreht  pirh  niminehr  tim  die  Begriffe  »öe- 
werbe^  uiui  -.utleuer  Ijuden^. 

Soviel  bekannt  geworden,  ist  es  abei* 
dabei  gebliel)en.  dass  die  meisten  Konsinn- 
vei-*!ine  Gewerbesteuer  l>ezahlen.  Ein  völlig 
befrie<ligender  Bechtszustand  ist  aber  immer 
noch  ni<  lit  lu  ibrit^fführt.  Bei  einer  Kevisioii 
des  preussischen  Gowerbesteuergesetzes,  das 
auch  sonst  seine  refonnbedftrftigen  Seiten 
hat,  wird  unzweifelhaft  eiti.-  Aendoning  be- 
schlossen werdeu.  £s  kauu  nur  eine  Frage 
der  Zeit  sein,  daae  sich  auch  bei  den 
tmgssteuerii  die  (rnindsfttze  zur  Stf^norfest- 
setzung  nach  der  Leistungsfähigkeit  mehr 
zur  Oeltnng  bringen.  Die  Folge  wird  eine 
v.'i-srhflrft«'  Pn>i:ivs>ion  si'iii,  dnrfh  di>'  man 
auch  die  grossen  und  leistungsfiUugen  Kon- 
snmanstalten  gebflhrend  fant  Dagegen 
wünle  es  geradezu  riiii'u  Hürk:>cliritt  in  der 
Steuerpolitik  bedeuten,  wenn  man  dem  Ver- 
langen der  DetaillistenTereine  nacligäbe  und 
die  Gewerbesteuer  nach  dem  TiiiNitz  (xler 
gar  nach  der  Grösse  des  beschäftigten  Per- 
i^nals  veranlagte.  Man  hat  sich  in  dem 
l,*ager  der  Gegner  der  Konsumvereine, 
Warenhänser  und  Bazare  selbst  zu  einem 
I  .so  komis(?hen  Steuerreformvorschlag  ver- 
stiegen, dass  man  verlangte,  dass  die  Steuer 
um  so  linhor  sein  müsse,  je  geringer  der 
Zuschlag  zu  den  Waren  sei,  ein  Vorschlag, 
den  Sombart  mit  Recht  als  Strafe  fflr 
zu  geringen  Z^vis(■hellh,1ndlergewinn  charak- 
terisierte. Der  rmsitz  und  ähnliche  rohe 
Steuennassstiilie  wt-nleii  nimmermehr  ratio- 
'  nelle  Merkmale  für  die  Leistungsfäliigkeit 
I  des  zu  Besten» Tudi  11  abgeben  können. 

Der  Vollstfindigkeit  halber  erwähnt,  weil 
oben  in  drin  AifJ  tewerbesteuerfBd.IVS. 
.jHä  ff.)  uuljcrikksichtigt  geblieben,  sei,  dass  die 
Gewerl)esteuerg(?8etzgebung  Württembergs, 
Badf^ns, Mecklenburgs  und  der  Keiehslaiid»'  im 
Gegensatz  zu  den  Steuergesetzeu  der  anderen 
Bundesstaaten  alle  Konsumvereine,  auch  die 
»geschlossenen«',  zur  (leworhe'^tener  henm- 
zieht,  während  im  Königreich  Sachsen  ein- 
zeln« StBdte  eine  Umsatzsteuer  nach  sehr 
rohen  äusserlichi^n  Mnrkmalr»n  als  K'tmmu- 
iialabgabe  eiuzufülureu  begonnen  haben.  — 
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Kicbt  viel  weniger  als  die  ücwcrbc- 
Bteuerpflieht  der  KonsnmYereine  und  flhn- 

Jicher  <)rganisationen  ist  ilir»'  Vcianlagimg 
sitr  läinkommeDsteuei'  besti-itlcu.  Solange 
die  ISnkomniensteiier  grundsStzlit^  nnr  als 

rri>nn;Usteuor  aufgofasst  wurzle,  traf  sii'imi- 
die  pbysiacheD ,  uieht  auch  die  iumtiäcbea 
Personen.  Es  blieben  also  die  Erwerbs-  und 

Wirtschaftsgouossouschaften  von  der  Ein- 
kommensteuer befivit.  Die  neueren  deut^ 
Bchen  Einkoniinen8teuerge.setze  sintl  dagegen 
einen  Schritt  weiter  gegangen  und  haben 
auch  gewisse  juristische  Poi-sonen,  wie  die 
Aktiengesellschaften.  Gewerkschaften  u.  s.  w. 
zur  Einkonimcnsteuer  herangezogen.  Die 
Behandlung  der  Oenossenschaften  ist  in  den 
neuen  Gesetzen  eine  sehr  verschiedenartige. 
Einige  Gesetze,  wie  z.  B.  das  Ton  Baden, 
lassen  sie  ganz  frf>i ,  niidei-e .  wie  z.  B. 
die  von  Wilrtteniberg,  i>übeck  und  ilamhurg, 
ziehen  alle  Genoesenschaften  heran.  Eine 
di'itto  Gruppe  von  Staafoti  —  und  das  ist 
die  -Mt'iuzalil  —  erkliii  t  um-  diejenigen  Ge- 
n(>ss<M)schaften  für  steuerpflichtig,  deren 
Gi'Sfhäflslicf rii"*h  fiher  flen  Kreis  der  Mit- 
güeiier  liinausgeht  otler  sonstige  nu  Gesetze 
besondei-s  normierte  Voraussetzimgen  auf- 
weist. So  z.  B.  das  pivn?>iM'Iii'  Einkommen- 
steuergesetz vom  24.  .iuni  Da«sell>e 
dehnt  die  subjektive  Steuerpflicht  auf  die- 
jenigen r'iniretragenen  Gcnossensrliaftt-ti  aus, 
deren  GeschaftslHnrieb  über  den  Ki-eis  ihrer 
Mit^ieder  hmatisgeht^  und  auf  Konsumvereine 
mit  nffpTipn  I «tili 'II.  «nfprn  dieselben  die' 
Kechte  juristischej-  rersoneu  haben.  Diese: 
Bestimmung  des  Gesetzes  Iflsst  an  Klarheit 
manches  zu  wiinsrlicn  filirig  und  fusst  wii-di  -! 
rum  auf  der  den  Kern  der  Sache  verkennen- 
den Unterscheidung  zwischen  KonsnmveF- 
einen.  die  nur  an  Mitglic<lcr  verkaufen,  und 
solchen,  die  Waren  an  das  grosse  Publikum 
feil  halten.  Andei«  ist  der  Begriff  »offener 
Eailen«;,  wenigstens  nach  dem  gemeinen 
Sprachgebrauch,  kaum  zu  verstehen  als  im 
Gegensatz  ziun  Laden,  dcrl^schrftnktzugftng- 
Ii<  ii  ist.  In  dem  einen  Kall  kann  jeder  aus  dem 
l'ublikum  dort  seine  Einkäufe  maclh'n,  in  dem 
anderen  erhalten  nur  die  .Mitglieder  Waren,  in- 
dem sie  sich  als  solche  in  der  einen  odcrandei^n 
Form  legitimieren.  Wir  sehen  von  der  Möglich- 
keit ab,  dass  die  Legitim^ion  sehr  lax  ge- 
handhabt wird  und  überhauj)t  ganz  ausser-  j 
ordenllicli  schwer  zu  prüfen  ist.  Wir  lasser»  I 
aucli  unberücksichtigt,  dass  dm-ch  ein  spil- 
teres  Gesetz,  von  dem  gleich  zu  reden  sein 
wird,  das  Verkaufen  der  Kousiunvereine  an 
?sichtmitglieder  verboten  imd  unter  Strafe 
gestellt  ist,  aber  soviel  j^theint  in  jedem  | 
Falle  nnzweifelliaft ,  dass  das  iMiikommen- 
sUjucrgesctz  nur  die  konsumveivine,  tlie 
thatsächlich  tnul  legelmSssig  an  das  gi-os.se 
Publikum  verkaufen.  sten'^'ri'flichtiL'  iiiadien 
wollte.    Ueben-ascheudcr  Weist^  sind  gleich 


nach  luJcrafttreten  des  Gesetzes  fast  aUe 
Eonsumver^ne  zur  Einkommensteuer  her- 
angezogen worden.  Auch  hier  kam  es  zu 
vielfachen  Steuerj|)rozesseu,  bis  das  Übener- 
waltnngsgeridit  eine  ganz'meikwflrdige  De> 
finition  von  offenein  Laden  trab.  Uffouer 
Laden  ist  «lamach  derjenige,  zu  dem  jedet- 
mann  der  freie  Zutritt  physisch  mSgüch  ist 
Der  G<  r:.'iis.itz  ist  also  >in  I^aden,  der  regel- 
mässig verschiofisen  gehalten  wird,  so  das» 
jeder,  der  ISntritt  haben  will,  nch  zuerst 
melden  nniss  und  jedem,  der  für  ein  Nicht- 
mitglied  zu  kaufen  beehrt,  der  ü^tritt  ia 
den  liaden  verwehrt  wird.  Dies*»  Kon- 
struktion des  obersten  Gerichtshofes  ist  eine 
überntschende.  In  diesem  Sinne  wäre  )e«]er 
Laden  ein  offener  und  bei  einem  geschlc«- 
seuen  Laden  ein  wirklicher  Kundenverkehr 
derart  erschwert,  dass  man  womöglich  nur 
auf  Grund  schriftlidier  Bestellung  und  no- 
tai'ieller  VollmadLten  Waren  ▼erteilen  oivd 
l)eziehen  könnte.  Die  gezwungene  Kon- 
struktion der  angeführten  Entstlieiduug  lot 
jedenfalls  dazu  geführt,  dass  die  Koosam- 
vereine  in  Preussen  <iucli  jetzt,  nachdem  ^ie 
offene  iiütlen  in  unserem  Sinne  gar  nicht 
mehr  hal)en  dürfen,  Einkommensteuer  ent- 
richten müs.scn,  snfem  sie  die  Keehte  juris- 
tLscher  Personen  haben.  Eine  ganze  Keiht 
von  Konsumvereinen,  darunter  auch  gröss^-re. 
sind  ab.T  keinr-  Oenossens. -haften  naeh 
M.issgalie  des  Keichsgesetzes  vom  1.  Mai 
1889  und  sind  deswegen  weder  zur  Staats- 
eiiikfinimensteuer  noch  zur  nttn-'ind^-ein- 
kommmensteuer  verauiagL  ilaiteu  wir  auch 
die  oben  genannte  Auslegung  des  Gesetzes 
ganz  »»ntschieden  für  'in»'  v.rk<"hrte.  so 
können  wir  den  thatsächüchen  Effekt  in 
dem  Augenblidt  nicht  bedauern,  sobald  wir 
den  ircsetzp'herisrh'Mi  Willen,  nrh.'n  den 
jlhysischeu  Persouen  gewisse  Gattungen  vg« 
jimstischeu  Personen  emkommenstetierpflich- 
tig  zu  machen.  VtiJIii^en.  Steuert heoretix-h 
betrachtet  ist  aber  diese  Ausdehnung  da* 
StenerpfUcht  grundsStzlich  bedenklich,  denn 
sie  führt,  sobald  ein  Reingewinn  von  OIkt 
.'P.i'Vo  gemacht  wird,  zu  einer  unzweifel- 
haften Eioppelbesteuertmg.  Man  hat  diese  Dop- 
])el beste) lerung  mit  den  verschieileusten  an- 
nehmbaren und  nicht  annehmbarea  Gründen 
zu  verteidigen  gesucht.  Annehmbar  ist  der 
Grund,  dass  man,  zumal  liei  der  Aktienge- 
sellschaft, die  im  Ausland  lebenden  Aktn- 
nlU'e  treffen  wollte.  Nicht  annehmlar  nn-l 
wie  jeder  rohe  Steuennassstab ,  von  der 
Hand  zu  weisen  ist  dagegen  der  Oesichtf- 
punkt,  dass  man  es  bei  den  Akiicnges»*ll- 
schaften  u.  s.  w.  in  der  Regel  mit  so  leir^- 
tungsfähigen  Steuernlijekfen  zu  ihnn  habc% 
da.ss  liier  eine  Dup'iielltost.Mu  rutn:  kein  Un- 
recht sei.  Diese  Ansehaunni:  verrät  sehr 
oberflächliche  volkswirt.seiiaftli' h  »  An.<<^hau- 
ungeu  und  führt  zu  offensichtlichen  Uuge- 
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rec'htigkeiten.  wa>.  um  nur  ein  Boisplfl  zu 
erwilliueu ,  am  bostfu  tiaraus  hervorgeht, 
«lass  man  die  (l.  v.  l! schatten  mit  beschrSok- 
ter  Haftimg.  die  jetzt  in  üT't'is«^m  Umfange 
an  Stelle  der  Aktienges 'Iis*  liaften  getreten 
sind,  von  der£inkoiiimen.>^t  >  i  t  freiliisst.  Dass 
die  Konsumvereine  h<^sonders  leistungsfilhige 
Objekte  sind,  infisslo  erst  bcwiei>en  werden. 
Die  grri.sse  .Mehrzahl  denelben  sind  es  un- 
iweifelhaft  nicht. 

Wir  haben  oben  die  unbedingte  Ge- 
werliesteuerjtflichtigkeit  der  Konsumvereine 
l)effirwoi-tet,  weil  wir  für  sie  keine  steuerliche 
Begünstigung  vor  dem  privaten  Detail- 
händler haben  wollen.  .\ber  ebensowenig 
i-;t  j.'de  str'Tir^rli'  lif  Ufilnii-kimg  und  Sonder- 
♦»osteuerung  der  (icnosg<'ji>cliaften  am  Platze. 
Eine  solche  liegt  aber  h»ei  der  genannten 
Doppelbesteuerung  vor,  sie  ist  aK^r  tninimal 
^ogou  dasjenige,  wa-^  die  MitteJ.staudsiK)li- 
tiker  im  Haodel^tande  weiterhin  fordern. 
Sie  M  hl.m'  ii  besondere  Umsatzsteuer  n .  Fi- 
lialensteuern, Steuern  nach  der  Zahl  der 
Angestellten  und  Stenern  naeh  Branchen 
II.  diTgl.  vor.  Es  giebt  nur  ••inrn  ziivi-. 
lässigen  3k[a8sstab  für  eine  gesunde  Steuer- 
reform, und  das  ist  die  grössere  oder  ge> 
ringere  L«:'istungsf'clhigkeit  des  Steuerziihl<M"S. 
Aüe  jene  Steuer2)roiekte  sind  nicht  geeignet, 
diesen  Gnmdsatz  emheitlich  zur  Geltung  m 
bringen.  Ebenso,  wie  wir  diese  Voi-scliLlge 
ablehnen,  müssen  wir  dem  entgegenge- 
setsEten,  der  die  Konsumgenossenschaften 
mit  Küfksiclit  auf  ihre  unzwfifelhaft  sozial- 
jKilitische  Bedeutung  in  steuerlidier  Hinsicht 
jnivilegi«'!>^u  will,  entgegentreten.  Leider 
fehlt  e-  ,  !  in  der  deutschen  Wissenschaft 
nieht  an  V»  i  treteni,  welche  »nit  der  Steuer- 
erhebung die  Begiinstigmig  oder  Bekämpfimg 
bestimmter  Cnternehmimgsfomien  verbinden  ] 
wf>Il<»n.  Diese  Anschauungen  können  zu 
ivcht  l'.tlcnklichen  KonsetjUenzen  führen. 
Die  Besteuerung  —  danui  mus.s  ein  für 
alle  mal  festgehalten  werden  ist  nicht 
dazu  da.  in  den  Konkurreii/.kaaipf  einzu- 
greifen, dem  einen  gegen  den  anderen  zu 
helfen  und  natür!i<  b»»  wirtschaftliche  Er- 
Bcheinungen  zu  hemmen.  — 

war  schon  oben  gelegentlich  darauf  | 
)iin!T<^ wiesen,  i]^^^  der  Kampf  gegen  die 
K«^»nf«univereine  dazu  geführt  hat,  dass 
neuenlings  ein  G»^etz  erhussen  worden  ist, 
wonach  die  Ausdehnung  der  Konsumvereine 
zu  gitisseren  Handelsbetrieben  verhindert 
werden  soll.  Es  ist  dies  die  Novelle  zum 
Genoss»^ns-' haftsi^esetz  vom  1-.  Auirn>t  T^MU;. 
ein  üelegenheitsgeaeti  verwegenster  Art, 
dem  «.  BT  auch  der  leiseste  Sehein  innerer 
Bf 'roehtiininir  f-'-hlt.  In  di'^?f"m  Oopotz  haben 
die  Mittelstandspolitiker  es  fertig  gebiwiht, 
dass  Konsumvereine  in  regelmässigem  Ge- 
s  -h.'lf  verkehr  \\'an^n  nur  noch  an  ihre 
Kitglieder  verkaufen  dürfen.  Zuwiderhand- 


lungen wenlen  ho'xm  Vr>rkriufer  durch  (reld- 
strafen  geahndet.  I>a.s  Gesetz  geht  sogar 
soweit,  konsumvcreinsmitglteder  mit  Strafe 

I  zu  bedn)hen,  wenn  sie  sr-^wnlinhoitsrnfls^ig 

,  oder  gewerbsmässig  die  aus  dem  Kuu.-um- 
ven'in  bezogene  Warmi  weiter  verüu&sern. 

,  Ks  wird  zwar  von  genossenscli;iftli<  her  Seite 
behauptet,  dass  das  (Icsetz  für  die  gnjssen 

I  Konsumvereine  wiy  eine  Reklame  gewirkt 
habe,  indem  erst  jetzt  ihn^ii  zahhcii  he  neue 
Mitglieder,  durch  den  Gesel/^gcber  auf  die 
ihnen  dadurch  entstehenden  \'ortelle  hinge- 
wiesen, zugestT-t'mt  wien.  Das  mag  sein ; 
aber  die  kleinen  Konsumvereine  werden 
joilcnfalls  unter  diesen  Beschränikangen 
.schw-  r  liMil'  n.    Sie  sind  bei  dem  engbe- 

.grenzten  Ab.satzgcbiet,  mit  dem  sie  es  zu 

j  thun  liaben.  auch  auf  die  Nichtmilglieder 
angewiesen  trf'\v"-^p!i.  Dafbir^h  wtinlf  die 
Geschäftsführung  weniger  riskant  und  ge- 

i  winnbringender  für  die  Mitglieder.  Die 
Gesclifift-fOhn^r  werden  an  grt")s.<er^n  Um- 
satz gewöhnt  und  zur  grösseren  kaufnUlnni- 
schen  Routine  erzogen ;  wenn  erst  die  aussen 
sft'henden  Kun'b  n  merkten,  ditss  sie  in  den 

j  Konsumvereinen  billiger  bedient  wiuden, 
lag  es  fflr  sie  nahe,  nachträglich  auch 
die  Mitgli^nl Schaft  zu  erwerben,  um  nun 
auch  in  den  Genuss  der  Dividende  zu 
kommen.  ErfohrnngsgemSss  hat  man  ge- 
rade auf  diesem  Wt'ge  nach  und  nach  be- 
sonders unter  der  Arbeiterschaft  den  Kivis 
der  Genossen  erweitern  und  den  genossen- 
sehaftlichen  Sinn  boIclM'ii  können.  Dim5h 
das  neue  Gesetz  wird  aber  die  werl>_Mulo 
Kraft  dieser  klcnnen  Konsumvennue  vielfach 
gelähmt  wenlen. 

Mit  der  Novelle  zum  Genossenschafts- 
g«;>etz  von  \x*M}  haben  die  e.xtivmon  .Mittel- 
Btandspolitiker .  wonn  man  ihren  Wort- 
führern irlanVum  sn!1.  nur  eine  Absf'ldairs- 
zaUluiig  «  rlialten.  Wcthin  sie  cigentlicl»  mit 
ihrer  Propaganda  abzielen,  beweist  z.  B.  der 
Vorschlag.  'i>  n  man  in  Halle  gema<  lit  hat. 
man  solle  ileii  Kt*usianvt  reinen  (las  N't'rti'ileu 
von  Dividenden  ganz  verbieten.  N<>i  h  weiter 
sind  die  Handelsk.inimri  n  und  mehrere 

hannövei¥,che  ilautJelskamuieni  gegangen, 
welche  fordern,  es  sollten  Associationen  jeder 
Art     r  DetaUvertiieb  von  Waren  untersagt 

wi'nlfii.  — 

Unsere  l>etailUstenvei'eine  übertreiben 
übrigens  ihre  Klagen  über  den  ^^^'tt)lr^v^'^^l 
der  Konsumvereine.  Das  Konsumvcreins- 
wegen  hat  sich  in  Dentsdiland  sehr  un- 
irl' ich  entwickelt  nn'1  es  girbt  ganze 
tiegenden,  namentlich  in  den  östlichen  Pro- 
vinzen, wo  sich  <tt»erhaupt  gar  keine  oder 
nur  «ranz  w-^niL"^-'  K' m-iimver-'iin'  befinden. 
}iach  Koeke,  der  sicli  liesoudore  eingehend 
mit  dieser  Frage  beschäftigt  hat.  bilden  sie 
dagegen  ein  dichtes  Netz  innerhalb 
Bezirkes,  welcher  sich  von  Südosten  nach 
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In  m*d wehsten  dtmli  die  Provinzou  Sachsen 
und  Hannovor  zieht.  Ferner  siod  Konsum- 
von  iiie  it  ichlich  vorliandeii  im  Kepionmit^- 
bezii'k  Arnsbei^  imd  in  den  Reirierungsbe- 
zirken  Wiesbaden  und  Trier.  Kbenso  er- 
giehl  ein  Ver^'-loii  li  mit  ilvi  n«jii  lis>tatistik 
die  vereclüedenaitige  Ausbreituug  der  Koa- 
siimvereine.  W&hrend  beii«pielsweise  in  den 
Regierungsbezirken  Dan/ii^.  Marionwenlcr. 
Ötraläuud,  Poseu,  bromberg,  Osnabrück,  1  sierter,  rein  kauluiännischer  Oberleitung,  wa^ 
Anrieh  undKöIn  noch  nicht  1  <Vo  sämtlicher  |  unenttehrUch  war,  wenn  »e  entsprechewl 

ihres  grossen  Htvlarff^s  und  Uni>.tt/.':^-:  auf 
den  groäseu  \S  areomärkten  ah»  regeimasäige 

Immerhin  saA 
tronanntcn    Gix)sshunrlr!.-<i:. -si  llsohafteii 


Millioneu  und  die  Zalü  lOUÖU  der  MitgUe«!« 
längst  iiberschritton  liat.    Einige  koaMim- 

vci-einsähnHfli*'  DrpaiiifiatioivMi.  >]or  'Iv-ut- 
sche  Offizierverein  und  lUu*  Waiviiiutn»  für 
Beamte,  sind  längst  riesige  Versan»Jgeschift- 
gt'wniNK'ii.  dlo  ihr.-  nff.'iir«n  wr-il  über  >l<-ii 
Ivreis  der  eigeutlit.'iK'n  Mitglieder  hiuaus  ver- 
senden. Diese  un<l  älinliche  KonsumaiiefailtHi 
r'i-?ton  KaniZ'/s  >t>'bi'n  unter  stark  rrtitra!'- 


HaushaltuimV'ii  t!ti)  KiitisnmvriV'inon  ange- 
hörtf  &iuU  in  Ueu  Hegierungäbuziikeu  Guni- 

binnen,  Stadt  Berlin,  Potsdani.  KneUn,  liieg^  I  Käufer  auftreten  weiten. 


nitz.  Erfurt,  Hannover,  Lfm.  l  iirL;.  Stad-'. 
Aliudea,  Axosberg,  Cai^l,  Wiesbaden,  Hoh- 
lem, Dflsseldorf  und  Aachen  zwischen  l<*  o 
und  Tif'ü  der  Haushaltungen  Kunden  der 
Konsumvereine,  und  dieser  l'rozentsatz  steigt 
in  den  Regier ungsbezirken  Stettin  auf  11,58, 
Mai^^L  biii-g  ü,39,  HUdesheim  10,37  und  Trier 
1Ü,U9.  Ks  geht  daraus  liervor,  das«  man 
von  cioer  gleielimiissigen  Entwickelungsten- 
denz  des  Kleinhandels,  was  den  Vertrieb 
der  Waren  durcli  Konsum vorcine  anbekingt, 
nicht  reden  kann,  sondern  dass  diese  Ent- 
wiekelung  eine  lokal  i-echt  vei^chiedenartige 
ist.  Von  welchen  Betlingungen  die  grössere 
oder  geringere  Verbreitiuig  der  Konsumver- 
eine  abhnngt,  ist  ebenfalls  nidit  zu  erkennen. 
So  viel  seheint  aber  sicher  zu  sein,  dass  die 
Konsumvereine  in  den  iiulustriellen  Bezii-kou 
einen  geeigneteren  Boden  finden  als  in  den 
landwirtschaftliflipn  R<^7irkon  und  dass  spe- 
ciell  R>  rt;l.au  uiul  iliaieiiweaea  die  Bildung 
der  K.in-^unlvcl■eine  begünstigen.  Das  ist 
auch  insofern  erklärlicb,  al.--  der  Hcrgl^au 
und  die  sich  ihm  ansclüiessende  Intlustrie 
noch  am  meisten  eentralisiert  und  deshalb 
wohl  nirht  immer  in  der  Lage  sind,  ihn' 
Konsuüdii'tliutuisse  bei  ansässigen  Klein- 
händlern zu  liefriedigen  (Ro<  ke). 

Es  giel>t  in  Deutschland  nocli  verhältnis- 
mässig wenig  Konsumanstalten,  die  sich,  wie 
die  englisdien,  zu  grossen  kapitalkräftigen 
Waren hJlns. TU  outwickelt  haben.  Hcsontlers 
viel  g(?nannt  ist  der  (iörlilzer  Warenein- 
kaufeverein,  vielldcht  der  grSsste  Konsum- 
verein Deutschlands,  der  neben  /.alih-.  i.  hon 
Filialen  in  derX^rovinz  und  dem  bcuaciibar- 
ten  Königreich  Sachsen  etn  schwunghaftes 
Versandgeschäff  na.h  allfii  nit.'ii  dti  Pro- 
vinz beti^ibt.  In  der  doiligeu  Ucgcud  lässt 
sich  nachweisen,  dass  viele  Kleinhändler 
dieser  Konkurrenz  .  i  l.  uoii  sind  und  die  Zahl 
speciell  der  Koloniaiwarengosdiäfte  infolge 
dessen  stark  zurflckgegangen  ist  Ebenso 
hat  nat  Ii  P.Gjährigem  Bestehen  der  Bres- 
lauer Konsumverein  sich  zu  einer  mächtigen 
Institution  herausgewachsen.  Bekainit  .sind 
auch  die  Musteranstalten  der  Kruppschen 
Yei  waltung,  in  Sonderheit  die  Essener  Kon 


ai. 


no<  li  die  Ausnahme  von  der  Regel  Erf»li»- 
rungsgemäss  ^gnen  sich  spedeU  die  tokaleB 

K<nibimiv.'ri-in<:\  -namentlich  w.^nn  <\p  aufdi.: 
Be4,l(U'fuisse  der  Arbeiter  zugeschnitten  imi, 
nur  für  einen  Terhältnismässig  eng  begrenz- 
ten  Kreis  von  Waren.  Bei  <'Iii.'i  Erweitenim: 
des  Absatzes  über  die  Uegeustände  de» 
täglichen  Bedarfes  hinaus  greift  der  Kofi» 
sumverein  leicht  in  das  eigentlich  sjtekidativ.» 
Gebiet  des  Handels  üt»er  und  setzt  dann  er- 
hebliche Kapitalien,  gewiegte,  kaufmännisrh 
ausgebildete  und   hochsalairierte  BolrieL- 
leiter  und  unter  Umständen  ein  erheblich»-? 
Risiko  voraus.  Bei  der  übenfkiegendeu  Mehr- 
zahl von  Kousiunvereinen  ist  gar  nicht  dano 
zu  denken,  dass  diese  Voraussetzungen  er- 
füllt werden.  Aber  unzweifelluift  .«»inJ  auch 
die  klduereUf  mehr  lokalen  Kon>univ.>n'ii.>' 
noch  einer  ero.ssen  Austlehnuug  fähig  uml 
kuaueu,  wenn  sie  richtig  geleitet  wenien.  ia 
der  That  besonders  demjenigen  Teil  des 
Zwis<  h.'iihandels    grossen    ÄbV»ruch  ilmti. 
dessen  Inhaber  nicht  mehr  oder,  richtipr 
gesagtf  ebenso  wenig,  kaufmännische  Aus- 
bildung gennssen  hal)en  wif  .11.  Vorstand»- 
mitglie<ler  d.  r  K.tnsumanstaliea.  l  iis  schtüut 
übrigens,  djiss  das  näcliste  Ziel  der  Ent- 
wickelung  vL  l  weniger  die  Auasohaltiing 
ä '  von   Detailhändleni  ist  als  der  genossen- 
schaftliche Betrieb  gewisser  Handwerke,  wie 
B.l.  k.i.  i,  Motzt:erei  u.  s.  w.    TÜ.-se  Han<l- 
vverksgewertie    beti-eiben  eriahrvmgsgcmivi 
▼telra^  eine  monopolistische  Beherrsciiuu^ 
de?  lokalen  Marktes  im  W.>g^.-  wii  kleineü 
Frciskartellen  als  der  Detaühandel,  dtm 
durch  die  gesteigerte  Konkuirou  sich  nen 
etablierender  Finnen  von  s.dhst  ein  Konvk- 
tiv  erwächst.  Die  neueste  deutsche  Innung 
gesetzgebung  mit  ihrem  ausgesprochen  itofl- 
1. Tischen  i'liaraktrr  becüu^titrt  di.^  Düdnr.' 
sulcJier  ünternehmerverbäude  der  Handw-T- 
ker.  Solche  Monopole  zu  brechen,  liegt  im 
allgemeinen  Konsumentenintei-esse.    Die  Er- 
fahrungen der  neuesten  Zeit  legen  es  ühn- 
g»)us  auch  nahe,  durch  die  OrDndnng  von 
Einkaufsgenossenscliafteu    und  Bezug  \<-' 
stimmter  Bedarfsaj-tikel  direkt  von  den  Pfo- 


siunanstalt,  die  einen  L'ui.satz  von  inehiereu  |  duzenten   auf  gemeinsame  Rechnung  die 
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rücksKhtslose  Freir'iMtiitik  iivv  lläa*U*'i>yü- ,  kann,  wo  man  sonst  em  iJntzend  Ueschäfte 
iltkate  energisch  zu  duK"l»bn^;h<-n.  Man ;  anfsnchon  musste,  wird  vielfach  weit  rc- 
denk»^  nur  an  di<>  jetzigeu  VerliAltnis'-'  auf  macht  «lur<  li  lan^rsainere  Al>ft*rtiprun:r  zu  <hH\ 
dem  Markte  für  iireuuuiaterialien.  Kon-  Hauptgesk^liätt.szeiten.  Der  Auütunu  zu  deu 
8ortia]eiDk&itFe  von  d«n  Kohlen-  und  Koks- { Konsumvereinen  7a\  besttminten  wenigen 
Syndikaten  wünlpn.  wonn  sir  richtig  organi-  Stun  lt  ii  ih'>  T.ii^s  i<t  '  in  besonders  starker  liei 
giert  wären,  sich  ebenso  rentieren  wie  bei- .  ileujeuiuen  N'erkaufsstelleu,  wo  die  Arbeiter- 
spidsweise der  Bezug  von  Wein  und  die  { fronen  das  Ifenntkontingent  nnter  der  Kund> 
Beteiligung    an    den   Vorsti^igernjigen    an  t^ciiaft. stellen.  Man  klimt  fll  fr /,>  itvprhist  und 

darüber,  Ua^ä  mau  wenig  iadividucll,  sondern 
nur  wie  eine  Nummer  behftndelt  wird.  Ueber- 
lir  an  firm  nötigen  Schneid,  sich  hauj>t  sind  es  gewisse  Im[)onderabilien  des 

individuollen  Gosclimacks  und  der  Laune, 
die  beim  Verkehr  mit  dem  DetaQhSndler 
tivibt^nden  zu  wehren.  Freilich  !i;ini,1  alli  >  .  irn'  h'ollo  >]iiclen  tind  die  es  wahi-schein- 
von  der  richtigen  rechtzeitigen  und  vunucli-  i  lieber  machcu,  daas  reine  Specialgeschäfte 
tigen  Ausnutzung  der  Konjunkturen  ab.  Ks  I  im  groBsen  8til  und  mit  koulanten  G^hSlts> 
ist  durchaus  nicht  richtig,  zu  l>eliaui»ten.  I  principien  auf  die  Dauer  die  Kundsciiaft, 
dass  das  unsere  (leuosscuscluften  bcrcits  wenigstens  die  grossstädtische,  mehr  an- 


der Mosel  und  am  Kheiu.  £s  fehlt 
Itberhaupt  den  Konenmenten  bei  nne  immer 

v.'><-]\  y.n 

im  Wege  der  energischen  Selbsthilfe  gt^en 
eine  matmlose  Ansbeutmig  durch  die  Geworbe- 


geJerut  hfttten.  Es  fehlt  noch  an  der  genauen 
Untersuchung  der  thatsächlichen  Verhält- 
nisse, um  fc-tzustollen,  ob  die  Konsumvei^eine 
in  jedem  Falle  besser,  billiger  und  koulanter 
lief^.  Nach  einer  eingehenden  llnter- 
su«^hnng  der  Preistarife  der  Kruppschen 
Konsumvereine  ist  es  beispielsweise  zweifel- 


ziehon  als  die  Konsumvereine,  Warenhäuser 
und  Bazare.  Eine  sehr  verbreitete  Meinung 
unter  unseren  Xalionalökonomen  scheint  fit  i- 
lich  die  gegenteilige  Entwickelungstendeuz  im 
Detailhandel  annehmen  /u  wollen.  Es 
bleibt  abzuwarten,  wer  Hecht  behält.  — 
Zu   den    ivgelmassig  wiederkehreutlen 


liaft  geblieben,  ob  seine  Fleischpreise  billiger  !  Klagen  der  kaufmännischen  Mittelstanda- 
sind  als  die  der  aii>nssigen  Metzg«M-.  Fleisch  |  jiartei  gehört  diejenige  über  das  Waml^r- 
ist  eine  ausgesprochcae  (Qualitätsware  miil  gewerbe.  Nach  ihren  Behauptungi-n  liat 
keine  fungil»ele  Sache.    Die  einzelne  llaiis-  j  sich  die  Hatisiereix^i  in  der  ungesundesten 

lialtung  pfl'-iTt  r/i>Miabereien  für  bf-^findprp  "\Vi  is*-  vermehrt  nnd  cino  höchst  bedatier- 
ütücke  zu  lial>cii.  Ub  eine  Konsumanstalt  nni  i  iiclie.auchsozialirtjlitis*  Ii  b''<lynkliche,S<:^hund- 


vielen  1 1  um  leilen  vonKundtui  hier  so  entgegen- 
komni'-nfi  sein  l<ann  nml  will  wir  di'r  ein- 
zelne Metzger,  uiuöö  be^vveitcli  werden.  Bei 
anderen  Waren,  z.  B.  Kartoffeln,  Bn>t  mul 
Butter  sprechen  die  Prt'isn(iti.'i-uii:^i-n  i!,  s 
Iürup|)6chen  Konsunivereins  allenluig>»  selir 
für  eine  Ueberl^nheit  der  Konsumanstalt. 
Al»er  atich  liier  sprii  ht  die  (Qualität  der 
Ware  stark  mit  Die  Durchschnittsmorkt- 
nodemngen  berflcksicbtigen  »ber  nnr  wenige 
IlaiipfL'-attiuitrrn.     Es    ist  ftberlwupt 


konkun-enz  namentlich  in  den  Industrio- 
gebieten und  den  ()rt<'n  des  platten  Umd»»« 
geschaff(fn.  Dit!  Handelskammerberichte  in 
dem  letzten  Jahrzelint  sind  gefAlIt  von  sol- 
i-Iien  Lamentis,  und  auf  Kongressen  der  De- 
taiUistenvereiue  ist  vom  (iesetn^ber  ein 
radikales  Vorgehen  gegen  den  »lÄfng-«  der 

Tlausien'iY'i  gefordert  wnnlen.  Bei  T>ieht 
betrachtet  erweisen  sich  viele,  ja  die  meisten 
Punkte,  die  gegen  das  Wandergewerbe  vor- 
gebracht weixlcn,  als  starke  l'ebertreihungen. 


Fehler  der  meisten  Kousumvereiue,  dass  sie .  Aus  den  historischen  Untersuchungen  Stie- 
nnr  wenige  Sknrten  führen.    Unsere  Haus- 1  das  geht  hervor,  dass  nicht  nnr  das  Hausier- 

fniuen  klagen  deswegen  ü}-or  Mangel  an  ;  gewerbe  recht  alt  ist,  snndorii  elxMiso  alt  die 
Auswahl  und  vermissen  das  bei  jedem  |  Klagen  der  ansässigen  Krämer  und  scharfe, 
f^ten  ksnImSnnischen  Oesehftft  anzutrenende  |  gewerbrechtUche  Eegahitive  gegen  das  »Un- 

Ent^genk(-mnien  l)eim  Nachliestellen  nicht  jwesen^  der  »Samen-  und  Ileckenkrämerc 
vorhandenei'  Waren,  beim  Zuschicken  ins  I  sind.  AU^r  alle  besühränkeudeu  Bestiinmuu- 
Hans  und  event  Zurflcknehmen  nicht  kon- 1  gen  haben  den  QiuiRierhandel  nicht  m  er- 
venierender  Gegenstände.  Je  zaldnücher  dnicken  vermocht,  woraus  geschlossen  wer- 
die  in  dem  Konsumverein  vorrätigen  Waren-  den  darf,  dass  er  einem  wirklich  vorhau- 
gattuijgeu  der  verschiedensten  Art  sind,  je  denen  Be<lrirfnis  diente.  Man  hob  deswegen 
jr   die  Möglichkeit  ist,    den  ganzen  i  Anfang  des  neunzehnten  Jahrlnuiderts  »lie 


regelmässigen  Bedarf  an  einer  Stelle  zn '  tiestehenden  Hausierverbote   auf.  Freilich 


decken,  je  grösser  die  Zahl  der  regelnuls,si 
gien  Kimden  ist  und  je  einheitlicher  ihre 
Beflni-fnisse  und  Einkaufsgewolmheiten,  desto 
crösser  i>t  auch  die  Gefalir  der  zeitweiligen 
ÜeberffiUung  der  Ladengeschäfte  mit  Kun- 
i\f>n.  Der  Zeittrewinn,  der  datlurch  entsteht. 
iiasB  man  an  emem  Orte  Warcu  einkaufen 


gab  man  den  Gewerbebetrieb  im  Umher- 
ziehen nicht  ganz  frei,  sondern  machte  ihn 
zunäc;h8t  knnzes^ions|»flichtig.  So  in  Barern, 
Württeml)erg,  Hannover,  Preussen,  Sachsen. 
In  letzterem  Land*  liandhabte  die  (^^ewOTbe- 
Ordnung  von  18<j1  das  Konze*4siotissystem 
ziemlich  streng.  Nur  wenige  Waren  wurden 
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im  ümlier/.ielien  zu  VLitieikii  oilaubt  uud 
der  Nacliwt  is  ck«  zurfickgolcgten  24.  Lebens- 
jahres ^^rfonlort.  Dio  Oewor1"'or(lnuiig  von 
1869  iiiiev  niunite  mit  dem  liest  üor  in  don 
einxdnnn  Paiiikiilaiigeeetzgebungen  verblie- , 
benen  Beschränkungen  auif.  Nicht  das  Ver- 
bot, sondora  die  Zulilssigkeit  des  Ilauäierens 
ist  fortan  die  Kegel.  Jsur  Sicherheit»-  nod 
sitteuiK)lizeilic!ic  I^nck^iclili  u  (liktirnni  be- 
stimmte VonädirifteD.  Diese  gingen  dahin, 
unlautere  und  gefUhrliche  Elemente  nach 
Mögliclikeit  feniznli  iKt  n  und  den  Ilandf  1 
mit  scdcheu  Waren  auszuschiiesäen,  deren 
Yertrteb  in  ungleich  höherem  Onuks  unlau- 
teren Zwecken  als  dem  rt  illirhen  Erwerb  zu 
dienen  pflc^.  Ferner  wurde  als  zweck- 
mSssig  erachtet,  dem  Gewerbebetrieb  im 
llndierziehen  eiiK'  Logitiniations[>flicht  auf- 
zuerlegen, die,  abgesehen  von  ilirer  eicher- 
heitspolisoliehenünentbehrfichkeit,  bestämmt 
ist,  für  das  Publikum  gewisse  Bürgschaften 
2U  ersetzen,  die  der  anzeigepflichtig«;  stehende 
Gewerbebetrieb  von  seilst  bietet  (.Stiedal 
Damit  war  eine  Art  von  Clleichberechti- 

Stiug  des  Wandergewerbes  mit  dem  stehen- 
en  Handel  ausgesprochen,  aber  selir  Kald 
nach  Einfühlung  der  (iewerbeordnung  von 
1869  wnitle  der  Reichstag  in  zablreidien 
Petitionen  bestürmt,  ein  Gesetz  zu  erlass«^», 
das  das  Wandergewerbe  beschränkte.  Erst 
Lmgsam  und  zögernd  nahmen  sich  auch  die 
Ilandplskammeru  der  mitteistiUids|M)litiächcn 
Forderungen  an;  nicht  immer  der  besseren 
Volkswirtschaft lifhen  Einsicht  folgend,  son- 
dern weil  -Sic  ans  wahltaktischen  Gründen 
mussten.  Es  i^t  «in  offenes  (Geheimnis, 
dass  ilir  (iffizii  ll>;n  kaufmäiuiischen  Korpo- 
i-ationen,  m  welchen  die  Intelligenz  des 
grosahSndlerischen  und  industriellen  Ilntor- 
nohm^i-tinns  zu  sitzen  pflegt,  ihren  .T;ihr«'<- 
berichten  au  die  Ceuti-albehöiden  mir  tles- 
-we^n  eine  Dosis  von  Mittelstandspolitik, 
meistens  in  d(;r  etwa,s  verwaschenen  Form 
<lei  V konstatierten  Missstände  im  Handel 
und  (iewerl)es  beizugel>en  sich  veranlasst 
fülden,  weil  sonst  der  Detailhandrl  uvm  n 
aie  bei  den  Kammerwahluu  mobil  gemacht 
wird;  »der  Not  gehorchend,  nicht  dem 
eigenen  Trielje«,  kann  man  auch  Iiit  r  sae-^n. 
Dies  war  besonders  bei  denjenigen  iiaudcls- 
kamiDem  der  Fall,  wo  ein  demokratisches 
AValili  echt  alle  eingetrageniMi  Formen  gleich- 
berechtigt wachte,  wo  also  die  Detailbäudier 
die  Überwiegende  Mehrheit  der  Wfthler 
h.itf'  ii.  Mit  diesen  pl.itonischen  Kesolutionen 
waren  aber  die  Detüiliätenverbände  keines- 
wegs zufriedengestellt  Man  berief  besondere 
F.'U'hkongn'Sse.  uiniidete  einen  Centraiver- 
band deutscher  Kaufloute,  der  fast  ganz  aus 
kleinen  und  mittleren  Firmeninhabem  zu- 
sammengesetzt war,  und  drohte  den  Handels- 
kammern und  j)<>litischcn  Parteien  mit 
Itepreäsaiieu.    Auf  diese  Weise  gelang  es. , 


eine  dem  Wandergewerbe  feiiidliclie  Heak- 
tion  in  der  Gewerbogoaetzgebung  dun^u» 
setzen.  Zuerst  kam  es  zur  Nov.  1]..  vom  I. 
Juli  1SS3,  und  als  diese  nicht  wirkte,  tu 
der  vom  6.  AnguBt  1 890.  Besonders  doreh  d« 
letztere  Gt^p^'^tz  wurde  der  Kreis  der  Gegon- 
stände,  die  im  Unihenüehen  augekauft  uad 
feilgeboten  werden  dürfen,  dngeechiinkl: 
die  auf  die  personlichr'  Znlnssiinu'  l'-zfie- 
liehen  Bestimmungen  wurden  vei-schärlt,  liie 
Erlangung  des  WandergewerbeschdiiB  ab) 
'^r.-chwert,  und  d'w  Mf"<:lir-hkcit  vorgpsf'lieü. 
bci-üits  zugelassenen  PersüuUclikeiteR  die 
Fortsetztmg  des  Hauaergewerbes  zn  unter* 
sagen.  Weitere  EinschränkniiL" n  wurda 
in  betreif  dm  Mitnehmens  uunderjähnfner 
Personen,  des  Betretens  fremder  Eänwr. 
Geschäfte  und  Wnhimiiireii  verfügt  (das. 
Nähere  s.  oben  in  dem  Art  (irewerbege- 
setzgebang  in  Deutschland,  M IV, 
besonders  S.  •12'.»  ff.).  Wie  gross  die  Scliwieh?- 
keiten  der  gesetzgeberischen  BehaiHlliinc; 
dieser  Materie  sind  und  wie  .schwer  ilu- 
Grenze  zwischen  berechtigtem  und  unborfyh- 
tigtcn  Wandergewerbe  zu  ziehen  ist.  hat 
man  damals  gesehen,  als  die  Reiclisregicnine 
endlich  dem  Drängen  der  Mehrheit>[«rtt'i 
iiarhgab.  Das  genannte  Gesetz  von  !>!»•) 
Uf^it  durchaus  den  Charakter  eines  <lio 
eigentliche  Begelung  im  Wege  von  Aus- 
nahm« In  slimmungen  den  Ijaiub^cvotiuili« - 
hördcü  ilht  rl'issenden  Verlegen heitsgesetze*. 
Jedenfalls  gehl  schon  aus  der  Liste  <iorj'> 
nigeu  Gegeustilnde,  die  dor  GesotzeoU-r 
vom  Feilbieten  im  Umher/ichea  eudgiltit,'aus- 
schliesst,  hervor,  dsiss  nicht  nur  gi»werl«»i")li- 
zciliclif,  ?^.indi^rn  auch  lokalpnitektionisti-^-ht» 
Gesiciitsrxuikte  massgeliend  gewesen  >ml 
Aehnlich  wit-  li.  i  il.  i  liandweikerfrap- 
fi  liltc  !aim.>  Zeit  für  die  lieurteilnnv'  'i'> 
rmfanges  und  der  Art  des  Wandergewori-'? 
an  den  notwendigen  objektiv  djirge?>tellton 
That.sn'hon.  Auch  hier  berei -Ii'  !!-  in 
dankenswerter  Art  der  ~\'erein  für  Sozial- 
politik« im  Wege  einer  Enquete  uni:»» 
Milkswiitx'haftlii'li«'  Ki-iuifiiis.  Tu  Zusimmt-n- 
hang  nut  den  Ei-gebuisseu  seiner  iiamiuei- 
darstellung  und  den  Zahlen  der  letzten  Bff 
rufazäldung  .steht  imniin'lir  f.  >1.  dass  ilcr 
Umfang  des  üau&iergcwerbcs  ein  solcher 
ist,  dass  dasselbe  immOglich  ein  so  gefthr- 
licher  Konkurrent  sein  kann,  wie  die  KUp^ü 
des  Dctoillistoustandes  den  Anschein  er> 
wecken  wollen.  Nach  der  BerufsäUihiDg 
von  IS!).")  sind  in  Deutschland  llr{32*.)  ^'W" 
stäudige  Hausierer  ermittelt,  in  deren  Be- 
gleitimg  13556  Hilfepersonen  sich  befinden, 
so  dass  im  ganzen  1268<sr>  Personen 
sind,  die  dem  Gewerl)obetriebe  im  Umher- 
ziehen obliegen.  Zwei  Drittel  von  ihnfo 
sind  männlichen,  ein  Drittel  ist  weiblichen 
Gescldechts.  Auf  lUCXJ  Einwohner  kämai 
etwa  2'  2,  auf  lOiX)  Krwerbsthülige  über  6 
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Uaiiäicrer.  la  den  eiozelueu  SUatcu  uiul.lüUien  Yierteljahrbuodert  die  Zahl  der 
liudesteileQ  irerden  natflrUch  Hausierer  in  |  Wandergewerbescheine  um  ca.  65<*/o  vei^ 
sehr  v(»m*hit?(lener  Zahl  angetroffen.  Die  i  mehrt,  scheint  alxr  nuiniirlir  zu  einem  p:e- 
abeoiut  grOsste  Zahl  weist  das  Köuigreioh  i  wiBäeu  Stilktaad  gckotumcu  zu  sein.  Nicht 
Sachsen  —  14829  —  auf;  demnSchst  die  [die  im  Hansiei^werbe  faesdiäftigtea  Pcr- 


preiissisrhe  Kheinpim-inz  —  18472  — ,  da- 
köaigreiüh  B^'era  12662.  Vou  anderen 
Oebietsteflen,  in  denen  i^r  die  Zahl  der 
Hausierer  unter  llüUO,  zum  Teil  ganz  er- 
liebUch  darunter  steht,  sind  noch  bemerkeus- 
wöt  die  Provinz  Sehlecdeu,  das  K«Hii|;^rei(  h 
Württemberg.  Klsa.ss-I/»thringeii.  Iljiden  und 
che  Provinz  Brandenlj\u'g.  Im  Verliältnisse 
zur  Bevölkerung  erhält  man  jedoch  eijie 
andere  Reihenfolge.    Da  steht  Hohen zolleru 


s<»nen  sind  nl.so  in  so  starker  Zunahme  he- 
grifiea  gewesen,  sondern  der  einzelne  Hau- 
sierer macht  fetzt  weitere  Weße  und  besucht 

grössere  Absatzgebiete,  eine  Kr.scheinung.  die 
hei  der  Entwickelung  des  neuzeitlichen  Ver- 
kehrswesens nichts  Ueberraschendes  an  sich 
hat,  Ks  war  längst  bekannt,  dass  es  von 
altei-sher  gewisse  Gegenden  gab,  deren  arm- 
selige Bevölkerung  sicli  mit  Wurcu  auf  die 
\Vainli'i>M  hafi  iM^g-ab,  x\m  sie  au  vertreiben. 


mit  9  Hausien«rnauf  K-XH»  Einwohner olK>tjaii.  >  Solehe iladsi-  i t^nlörfer triebt  *  <  namentlich  im 
Demnächst  das  Königreii  h  Sach.seu,  Klsjis.s-  Krzgebirg*',  im  8auerlaii<l»\  im  Eiclujfelde, 
LöthringeUf  Württemberg  mit  ungefähr  4.  im  Schwarz wald,  im  Han, in  der  Altenbuxger 
Baden,  Hese*»n.  <]!'•  l^rovinz  Saclisen,  di»'  ';i  i:cii.l.  in  Hessen  u.  s.  w.     Die  gegeo- 
Stadt  Bnüii,  die  Kli«.  iulaiide,  Bi-aunschweig,  waiügt*  Hausiererwelt  liat  SlivHla  in  di-oi 
einige   thuringi.scrhe  Staaten  mit  gegen  3 ;  Hauptgrup|H.'n  eingeteilt:  1.  Hausierer,  dio 
und  darüber.     Im  K'nnitrrfM^'b  I^nvern  sind  '  lAMstungen  anbieten  oder  Erzeugnij^s.  ihrer 
nur  wenig  flbt-i  2  j<iu  Millt*  naciif,'ewiesen.  1  eigenen  Wirtschaft,  industrielle  «Hier  luntl- 
Da  nach  der  Gewerbeordnung  diejenigen,  wirtschaflliclu'.  feiltragen.    2.  HausieitT.  die 
w.  Ii  lie  ausserhalb  des  Gem<"iii*l'  ii' v.irks  ilires  !  durch  l'ngunst  der  Verhältnisse  in    idi-  r 
Wuhuortes  einem  Gewerlieltetrieu  im  Umher- i  Heimat    beim    Mangel   anderer    Erui  ibs- 
ziehen  ohne  Begründung  einer  gewerblichen  i  gelegenheit  sich  diesem  Berufe  zugowamlt 
Xit  il.'rl:i,-.-iing        ji-''  lh'n    wnllfn .    r  iiion  lialH-n.    [i.  Hatisien-r,  'lie  nicht  eij^entlich 
\Vandergewerl»escheiu  zu  ]<isen  iiaben,  der-  arbeiten  wollen  in\vv  können,  bei  denen  viel- 
selbc  nur  für  das  Gebiet  des  Staate«  gilt, '  melu  dieses  tieschäft  nur  den  Vorwand  ab- 
in   welchem   er  ausgefertigt  ist.  so   kannjgi'lit.  rlie  betteln  und  buinm'In.    Die  erste 
die  Zaid  der  ausgegebeueu  Wandergewerix;- 1  Gruppe  also  verkauft,  was  sie  selitsl  eraeugt 
Hcheine,  von  denen  der  einzelne  Hausierer  I  hat,  oder  bietet  Dienste  an,  in  denen  sie  eine 
unter  rni>täiiden  mehrere  zu  lösen  hat,  keine  besonder*"   ft>  hui.sche  AtisbUd<uig  aufweist, 
sicheren  Anhaltspunkte  für  diu  Verbreitung ,  Vielfadi  sind  es  Hausiuduslriulle,  die  eiucu 


der  Wandergewerbetreibendeo  gegenülier 

aii'l''i<-ii  lVn:f-kln^'?fn  gel.M:>n.  wnli!  al»  r  giebt 
bic  eiucu  Anhaltspunkt  dafür,  welche  Ge- 
biete der  Hausierer  mit  Vorliebe  aufsucht. 
Aus  der  Zahl  der  Wandergewerbescheine 


Absatz  für  ihre  Waren  suchen.   Ihre  Thfttig- 

keit  ist  fhitT'haus  iinhclrnklicli,  und  nicht 
das  mindeste  ist  dagegen  einzuwenden,  dass 
diese  meist  »armen  Teufel«  die  entlegenen 

Grtscliaft'  ii  aufsuclu  n,  um  ihre  Holzwaren, 


ermisst  nian  das  Mass  der  lokalen  Kon- 1  Borsteufabrikate,  Sämereien,  Tupfe.  Körbe 
Jnirrenz  ihrer  Inhaber.  Im  Grosshenmgtum  { u.  dergl.  abzusetzen.    Eine  wirKlicne  Kon- 

H  s «  n  z.  B.  sind  nach  'h'r  ZiUilung  von  IfsDä  kurrenz  bieten  sie  dem  ansässigen  Gewerbe 
2788  Uausiergewerbetreibende,  al»er  die  Zahl  i  in  den  seltensten  JTällen.  Denn  die  Wan  n, 
der  1803  ausgestellten  Wandergewerbe-  f  imi  die  es  sich  handelt,  sind  so  geringweiiig, 
scheine  U'trug  7»j44.  l'mgekelirt  sind  im ,  dass  sie  erhebliche  I^i  - i>/.uschljlge  des 
Königreich  Sachs«!n  rund  15UU0  Hausierer  Zwischenhändlers  nicht  vertragen.  Zudem 
nachgewiesen,  aber  (isss)  noch  nicht  ganz  hat  die  moderne  Oroswindustrie  zahli  eichen 


13  0(X>  Wandelgewerbescheine  ausgesttdlt 
Es  sind  erfahmngsmSssig  von  allen  W'ander- 
gewerbetreibenden,  die  in  Sachsen  um  die 
Erlaubnis  nachsuchen,  7K— >;l"o  Sachsen. 
Ein  nicht  ganz  unerheblicher  Teil  aller  in 
Sachsen  nachgewiesenen  Hausieivr  —  etwa 
.'i4HX)  —  arlieitot  gar  iii«  ht  in  der  Heimat, 
sondern  in  Xachl)at  >l;uii.  ti  oder  im  Auslande. 
Die  Zahl  der  in  ganz  Deutsi-hland  ausge- 
stellten Wandei^werbes<'heine  ist  nun  frei- 
lich keine  geringe.  Noch  vor  2"»  Jalux'ii 
1870 — wtmlen  nicht  mehr  als  I;{b7»i0  aus- 
gestellt, 1882  aber  schon  227  (J<  »7  und  auf 
diestT  Höhe  hat  sich  die  Zahl  erhalten : 
Ib'J'S  22ÜUÜ4.    Es  hat  sich  also  in  dem 


liausindustriellen  Betrieben  derart  den  Todes- 
stoss  vei-setzt,  dcO-ss  die  von  diesen  ausge- 
schickten wandernden  Händler  ganz  von 
selbst  abgenommen  hal»t;n.  Soweit  diese 
Hausierer  aber  wandernd»  Han<lwerker, 
Schei-enschleifer,  Regenschi i  iullicker,  Korb- 
macher 11.  1.  III.  sind,  sind  sie  den  Konsü- 
mf^niteii  jedenfalls  nicht  unwillkommen.  Sie 
maclicii  ihn'  Sache  wenigstens  <;benso  gut  und 
wall i-schein lieh  preiswfirdiger  und  pmmpItT 
wie  der  kleine  ortsansässige  Handwerker, 
Würden  sie  das  nicht  thuu.  so  wäre  es 
eigentümlich  gonug,  wenn  ihr  \\'(»ttlK^werb 
von  Br-fand  u''  bliel»en  wäre.  Freilich  giebt 
es  auch  unter  lUeser  ersten  Gattung  von 
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Hausiei-ero  Elcuieute,  wie  z.  B.  die  slova- 
kischen  Drahtliinder.  welche  katun  der  Be> 

friwiigung  oinf»>  \\  irts«  linftlifluMi  BodriHnissr« 
mehr  eiit^iavcheu.  Sie  sollen  übrigens 
neuerdiii^  gar  nicht  mehr  mit  selbstgo- 
fertiglor  Ware,  sondern  mit  Faltrik^\ ai<' 
handeln.  Ist  das  richtig,  so  sind  sie  der 
zweiten  Qnippe.  die  dadurch  charakterisiert 
winl.  da>;s  sio  reiiio  Händler  iimfasst.  zuzu- 
Tillilen.  Insoweit  es  sich  um  Ausländer 
handelt  —  und  das  ist  bei  der  Mehrzahl 
dieser  Pei-sonen,  die  überhaupt  nicht  mehr 
zahlivich  sein  dürften,  der  Fall  —  giebt  die 
Reithsgewerbei>iihiung  hiaivichende  Hand- 
haben, um  die  Erteilung  der  Wandelgewerbe- 
scheine zu  versagen.  Anch  in  OcBten-eich 
haben  neutrale  Sachkenner  für  das  völlige 
Verbot  ihrer  Thatigkeit  jilaidiert  — 

Die  zweite Sti(^Hlasrho<Ji*uppe  vonAVander- 
gowerbetreiltondoii  iuufiu>.Ht  sehr  vei-schieilen- 
artige  Elemente.  Gemeinsam  ist  allen,  dass 
sie  reine  Hilndl'^r  siml.  Etit>jtanden  ist  dieser 
Zweig  des  llausuuliiiiukls  nachweislich  da- 
dui'ch,  dass  die  l>eteil igten  Personen  in  ihivr 
Heimat  eine  andere  Krwerbsniöglichk' it  nicht 
haben  und  infolgedessen  dazu  gezwungen 
eind,  sich  mit  Hilfo  des  Wan«lerhantlel8  2U 
emähren.  Ks  i^lrbt  in  Dontsihlanil  imTixe 
Gegenden,  »U  ivn  überschüssige  Bevölkerung 
anf  diese  Weise  awf  die  Waudei-schaft  geht 
und  mit  allen  mösxli  "hen  Produkten  und 
Indiistrieai-tikeln  han(iell.  Manche  treiben 
auch  Tauschhandel,  und  wieder  andere  kaufen 
alte  Gegenstände,  wie  Lumi)on,  Knoclien, 
Kleider,  Eelle  u.  s.  w.  auf.  Endlich  sind 
dieser  Omppe  die  zahlreichen  Mess-  und 
Marktr<Msi'iid<Mi,  die  mit  ihiv'n  Pfeffei  kuchen, 
Zuckerwareu  uiul  zalUreichen  meist  gering- 
wertigen, manchmal  aber  auch  ganz  branch> 
bann.  Artikeln  von  einer  Messf  zur  andeivn 
ziehen,  hinzuzurechuen.  Je  melir  man  ubne 
Yoreingenommenheit  die  wirtschaftlichen 
und  .sozial Ml  Verhältnisse  dieser  mannig- 
^hen  Gattungen  von  Hausiei-em  studiert, 
desto  schwieriger  wird  es,  zu  einer  allgemein 
gütigen  ßeurteihmg  zu  gelangen.  Yit'lfa<  ii 
handeln  di('  bcteihgeu  I'ersonen  mit  8chund, 
sind  in  ihn>r  Aufdringlichkeit  lästig  imd 
verführen  besondere  die  Frauen  \md  IMätl- 
chen  zu  unwirtschaftlichen  Einkäufen.  D,as 
ist  aber  keineswegs  allgemein  der  Fall.  Auf 
unseren  Jalumärkten  kaufen  selbst  die  Damen 
der  besitzenden  Klasse  mit  Vorliebe  billige 
tmd  pi-oiswüitlige  Haushaltungsgegenstände, 
ohne  dass  sie  unbedingt  auf  diese  Kaufge- 
legenheit angewiesen  wären.  Die  .Tahrmärkto 
und  Messen  lial)en  gewis-  an  wirtschaft- 
licher Baletitung  heutzutaire  ungemein  ein- 
gvtifis^t  und  sind  zum  'V'  il  seihst  für  die 
ärmere  Kliksse  der  PcvölkerniiL;-  ulierllüssig 
geworden,  immerhin  stellen  si.'  jioriodische 
Volksvorgnügmigen  dar.  die  eine  gewis.sc 
historisclio  ßei-echtigimg  haben    und  die 


man  nur  mit  schonender  Hand,  weniptans 
in  den  kleinen  OHen,  langsam  eingehen  bNen 
sollte.     Ganz   andii-s   i>t    ili.-  Ilaiisieivn:! 
die.«.cr  Art  in  wirklich  entlegenen  Gt^;;eadefi. 
Gelärgsdörfem.  zerstreut  li^enden  Bmen- 
Itöfen  u.  s.  w.  zu  beurteilen.  Die  En(|uet»Ml*'> 
Vereins  für  Sozial  i)oUtü  hat  in  dieser  Hiosidit 
keine  Bestätigung  der  verallgemeitterten  Üi- 
in  n  des  1  )etailhändlei-standes  gebracht,  Dit» 
nannte  ünippe  von  li^u.sierern  ist  nicht  U^eer 
und  nicht  schlechter,  als  viele  ani^g<> 
Zwerghändler  es  sind.   Sii'  iiiiifasst  durch4iii> 
legitime  Elemente  und  bringt  auf  das  platt-? 
Land  Gegenstände,  die  dort  vielleicht  no-h 
nicht  bekannt,  ahier  nützlich  sind.  Änli 
sonst  mögen  sie  den  ortsansässigen  l^dea- 
geschäfteu  Konkurrenz  macheu.    A\m  es 
ist  zieralicli  sicher,  dass  die  Beniu-hteiligtJng 
des  stehenden  Gewerbes  sehr  stark  über- 
trieben winl.  Was  die  sogenannten  »Limis- 
gegenstände* ,  die  die  Uaiisierer  iliren  Kunden 
anfsrliwatzen,  anbetrifft,  so  sind  di-  s*-  WaMi 
zweitL'lhaitester  (Qualität   in  den  Füüft.,- 
pfennigbazaiT'n,  die  man  jetzt  alletithalku 
findet,  ebenfalls  anzutreffen.    Die  Gewertie- 
gesetzgebuug  liat  den  Kreis  der  Getrea- 
Ständo,    die  im  Umherziehen  feilgel>ot.}ri 
wenb  II  dnrf'  iu  bereits  stark  ein^^-^rhr'mkt: 
weit erzugc heu  liegt  keine  Veiunlaüaiuii^'  vor. 
rebrigens  ist  fes^estellt,  tlass  hinter  vielen 
Haus!«"'rei'n.  dio  ncnrr'Hnirs  ihn'  KnnlM^baft 
autsuchen,  aucli  die  moderne  üro&suidustrie, 
der  Engroshandel  steht.  Stieda  sagt  hienlbw 
folgendes:  Ihre  Verti*eter  sind  e.s.  di^^  zn 
den  Hausierern  reisen,  um  ihnen  ^^  aren  zum 
V^trieb  unter  gQnstjgen  Bedingnngen  an* 
zubieten.     Ks   sind  nicht  Aiiss:Iius.s\van^n 
oder  .schwer  verkäufUche  Gegenstände,  tlie 
so  abgesetzt  werden  sollen.  Vielmdur  lie«t 
dieses  B<'strel)en,  K.lnfor  aufztisnf  h'''n.  in  «i^r 
motlemen  Produktionsweise,   die  ilasseo- 
CTzeugung  ist  und  daher  auf  Abtat»  bedacht 
sein  inuss.  Sie  kann  und  niac  nirht  warten, 
bis  der  Käufer  zu  ihr  kommt.  Die  Indostne 
sieht  mit  Hille  des  HausiererR  ihr  Afaeiti- 
t;<'l>iet  i-i'weitert.  DerseH-e  eri^äiizt  mit  -einer 
liülmgkeit  und  Wachsamkeit  die  unvoü- 
kommene  ThStigkeit  der  Ladeninhaber  imd 
Handwerksbetriebe.  Es  ist  schon  oft  hervor- 
gehoben worden,  dass  manche  Industrie  sich 
wesentlich,  wenn  nicht  ausschliesslich  «rf 
den  Hausieihandel  stützt    So  z.  B.  «li«^ 
optische  Industrie,  so  vor  allem  auch  der 
deutsche  Kolportagebuchliaiidel. 

Besondere  Entwickelung  hat  auf  dif^-«' 
Weise  das  sogenannte  »Detaili'cisen'^  erfahreiu 
Es  handelt  sich  hier  nicht  eigentlich  um  m 
Wandergewerbe  besonderer  Art.  sondern  um 
i  eine  Gattung  des  stehenden  GewerbcbetriebN 
der  seine  Geschäftsreisenden  direkt 
kaufende  Publikum  aufsuchen  iSast  Wie 
überhaupt  die  Zahl  der  llandhinirsr^i'^'^nden, 
die  die  kaufmännische  Kundschatt  nuiWor^a- 
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Offerten  uml  Alusterkoffeni  autäuciien,  um 
«lie   notwendig  gewordene  Ver^rQSBennig 

'!f-  AK^atzs-rl.i.  t.  >  zu  envichen,  in  ptarl^^  r 
Steigiu-uag  bctiodüch  ist,  su  bat  auch  das 
sogenannte  Detailreisen  offensichtlich  zugo- 
tiommt'n.  Zuverlässige  >tafi>li-' !].■  Z;ihlt'ii 
über  die  Zahl  der  llaudluugi>rci»eu<.leu,  die 
nnr  Kanfleiite  in  deren  Ocschäftsrilumen 
Im'-u«  hl  II,  und  dt'ror,  die  meist  uiiaufge- 
iordeit  und  selten  wilikommeu  sich  Kiogang 
direkt  zum  PriTatpublikum  verschaffen,  giebt 
es  leider  nicht.  Im  Heiehstage  ist  eine 
L  ebersicbt  der  von  18»4  bis  ausge- 
«ttellten  TiegititnatioDskarten  für  Handlnngs- 
ivisende  vorgelegt  wonlen.  die  ergiebt,  dass 
die  Zm\ü  dieser  Papieiv  von  4r»0f«>  auf 
TOWM),  also  etwa  um  Sö'/s".»  angewaehseii 
ist.  Man  liat  wohl  nieht  mit  Unreeht 
dieser  auffallenden  Zunahme  auf  eine  erheb- 
liche Ausbreitung  des  DetiülreispnB  gf> 
sclil««>s»>n.  Es  lässt  sieh  nicht  leugnen,  dass 
mit  die:»«?r  Gewohnheit  mannigfaltige  Miss- 
jitämlo  verbunden  sind.  Man  «lenke  nur  an 
die  Missbräuche  im  Kolp(»rtng<'liuehhandel, 
«lie  aufh  dann  nicht  unbedeiikli'  ti  sind,  wenn 
die  vertneU-meu  Werke,  die  mau  in  der 
Form  der  Abzahlungsgeschäfte  oder  liefe- 
rungsweise abstützt,  ei-stklassiger  Art,  wi. 
z.  Ii.  die  Konversationslexika,  sind.  Duss 
viele  dank  der günst  igen  Zahlungsbediiigiuigen 
s<d<  he  l^<xstsJ^ieligen  Siunmelwerke  erwerben, 
tlie  sie  später  wieder  losschlagen  müssen, 
»teht  fest.  Aueh  silberne  und  goldene  l'hren 
werden  auf  flirsi«  \V('i;->'  .->i  h\\  inmhaft  ver- 
tiüebeu.  Vielfach,  aucii  auf  dem  Laude, 
"klagt  man  fiber  die  Belästigung  von  Wein- 
iiiid  Cigarreureisend"  r).  wie  überhaujtt  für 
eine  gewerberechtliche  Behandlung  dieber 
jiaterie  o.  E.  wenig«>r  der  GesichtKpimkt 
des  gi?steigerten  \Vi  !tl)"\verbs  für  i]l  aii- 
sätisigen  Ladengeschälte  als  die  iielüstigung 
des  Tubliknma  massjErebend  sein  mflsste. 
Di-  Cr*  \v»  rhenovellc  von  ISOG,  die  Abhilfe 
bcbaffen  woüle,  geht  von  beiden  (jtei»ichtä- 
paokten  aus  und  sucht  zum  Teil  im  Wege 
hundesr.'Ulirlir't  V.  i . ii dniingen  das  Detail- 
reiäeu  eiuzusehränkcu.  i^t  zweifelhaft, 
ob  der  Gesotzgeber  nicht  recht  weit  ge- 
gjingen  ist,  imlem  er  die  D'tailieiHenden 
den  llauBierem  grundsätzlich  gleichgestellt 
hat.  Wie  die  &£ahrung  lehrt,  haben  die 
iM-treffenden  neuen  Bestimmimgen  der  (le- 
werbe<)rdnung  wenigstens  insoweit,  alä  sie 
den  Detailn^isenden  den  Zutritt  zum  Publi- 
kum nur  bei  vorgängiger  ausdrücklicher 
Auffonlerung  gestellten,  nicht  allzuviel  Erfolg 
^eliabt.  Mit  der  oigentlicheti  Mittelstands- 
lx?wegung  hat  übrigens  «ler  Wunsch,  daSS 
<kis  Verbot  erfolgreicher  wirken  möge,  wenig 
zu  thun. 

Die  dritte  Grappe  von  Hausierern,  die 
Waren  feilhält,  lun  einen  Vorwaiid  zum 
Betteln  zu  haben,  kommt  als  Konkurrentin 


der  Detaügeschäfte  am  wenigsten  in  Be- 
tracht Es  sind  meist  armselige  Elemente, 

Krüpp''!,  T.aliine,  Kinder  und  il'-I..  Au- 
duo  uütergeoitiueteu,  leicht  tixuibix^rtablen 
<>f>genstäuae,  wie  Blumen,  ZilndhOlzer,  Post- 
karten und  dergl.,  den  Vorübergelienilen 
anbieten.  Das  i:'ublikum  kauft  bei  ihnen 
aus  Mitleid  und  imi  sie  loszuwerden.  Ein 
wirtschaftliches  I^edürfnis  wird  dun;h  diese 
I  ötrai>»eugewerbe  kaum  befriedigt,  denn  man 
Ikann  ihre  Waren  flberall  beteuern  anderswo 
kaufen.  Sie  belilstigeu  oft  d.is  Publikum  und 
sind  legitimierte  Bettler,  für  die  eine  i-ichtig 
gehandhabte  Armenjiflege  liesser  zu  sorgen 
hätte.  L'nsere  Polizeigesetzgebung  giebt 
Ilandhalx'n  genug,  die>e  Missstände  zu  be- 
käm[ifen,  was  am  besten  die  Thatsacho  be- 
\\  eist.  d;»ss  es  Orte  giebt,  wo  man  das 
[  StrassengewertK.'  kaum  mehr  findet,  und 
andeiv  Gegenden,  wo  man  sieh  vor  dera- 
sell^'u  kaum  zu  helfen  weiss.  Hier  wäre 
eine  Eins<;hränkung  der  Ert'MlTinir  von 
Wandergewerbescheinen  dun-iiaus  am  l'lalz 
|(s.  auch  den  Art.  S t rasHengewerbeK 

Mit  dem  Wandergewerl'*^*  »^rig  verwandt 
,  sind  di»»  W;inderlager,  tlie  \\  iuctiauktionen 
und  K'iikuisausverkäufe.  Es  ist  kein 
Zweifel,  d.ass  st'-  vi.  lfach  einen  illoyalen 
lästigen  WettlH!werb  kidtivieren.  0}>  mau 
die  Wanderlager,  wie  imsere  Detailli>ten 
wünschen,  einfacli  v-rhictr-n  soll,  ist  lie- 
stritten.  Uns  geht  auch  dieser  Voi-schlag 
erheblich  ZU  weit.  Zweckmässiger  wheint 
der  Weir  zu  seir«,  (Um»  die  pivussische  Ge- 
i  si'tzgebung  eingeschlagen  hat  Das  G.  v. 
27.  Februar  IKso  gestattet  nämlich  den 
I  Kommunen,  den  Waiifl'  rlagerbetrieb  nach 
I  >ljisti^be  der  vorliegenden  örtlichen  Ver- 
I  hältmsse  mit  30— .TO  Slark  pro  Wodie  tn 
1"  ■-tr'Tinrn.  Dr-r  Erfolg  dieses  Gesetzrs  war 
eine  nicht  unerhebliche  Abnahme  der  Wan- 
derlager. Die  Gewerbeordnung  behandelt 
j'  tzt  <\i>-  Wan^Ii  rlager  grundsätzlich  wie 
.  den  Gewcrbobctiieb  im  Umherziehca  und 
jhat  die  Wanderauktionen  ganz  verboten; 
>  In  iiMi  (Ii,/  Wanderverlosunuen.  Was  die 
von  antiäi>sigen  Fiimeu  betriebenen  Waren- 
auktionen und  Konkursausverkäufe  anbe» 
trifft,  so  erwa<  list  n  <]rr  ( iewerlx-polizei.  die 
uugesimde  Erscheinungen  bekämpfen  will, 
mancherlei  Schwierigkeiten.  Während  die 
ei*steren  an  den  groswn  llandelsiilätzen  von 
sachverständigi'u  Maklern  geleitet,  eine 
dm-chaus  reelle  tmd  übliche  Form  des 
Onisshandels  dai'stellen,  haben  sie  im  Klein- 
handel vielfach  missbräucliliche,  auf 
Täuschung;  des  Publikums  abzielende  For- 
men angenammen,  die  man  durch  eine  ver- 
schärfte Konzesslonsiifliclit  der  Auktionatoren 
eindämmen  könnte,  (legen  ilie  Konkurs- 
ausverkäufe i.-t  an  und  für  sich  nicht  viel  ein- 
zuwenden. Hier  hegt  die  Möglichkeit  des 
31isi;brauehes   darin,   ilaän  giY>j»äe  Mengen 
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»gcraniächter  A\'arcu«,  die  gar  nicht  aus 
Konkimien  stammen,  in  die  Konknrsausver* 

käiif»  iMn'^«'sc]uimgfrf»lt  worden,  um  hi  im 
rublikiim  den  LTtum  zu  erweckeu,  dass 
f^te  Ware  besonders  bUlif^  m  kanfen  Bei. 
Die  Veraii>taltnn2-  <r.!,'hr'r  Atiklionon  ist  zu 
einer  bcijoudereii  l^eiiifsuiässigen  (jattmig 
des  Handels  geworden,  man  tftnscht  die 
Käufer  uixl  verleitet  zu  niiwirtseliaftli«  li-n 
AiiscliaifuugeD.  I>a  auch  die  Lit^uidation 
der  Konkurse  auf  diese  Weise  mehr  als 
Mütisi'henswert  hiuausgezop'u  \siifl,  hat 
man  vorgeschiagen,  den  Mitverkaaf  vou 
Waren,  -welche  nicht  zur  Konkursmasse  pe- 
hrtren.  ^^wxc  den  Zukauf  vou  Waren  zur 
elwaigeu  Ergänzung  des  Lagern  durch  (io- 
setz  f^nxlich  2u  verbieten.  Ein  solches 
Verbot  setzt  aber  eine  selir  i>einliche  Kou- 
tmlle  voraus  und  wiitl  aucli  dann  unseliwer 
iiuigaugen  werden  kRnnon.  Er  wird  siih 
xeigeo,  ob  man  diesi'n  ManiinUalionen  nicht 
schon  im  Wege  der  Bekämpfung  des  un- 
lautereu  Wettbewerbes  entgegentreten  kann. 

Nicht  unerN^iihiit  endlich  soll  im  Zu- 
Siunmenliang  mit  der  ganzen  nauslei-erfrage 
die  Thatsache  biedren,  dass  man  dem  Detail- 
handel t;i)eeiell  auf  dem  j)latten  I. autle  und 
in  den  liulustriegebieten  ■la^lui  h  helfen 
kann,  dass  sieh  die  (»rt.'-s1.itiil>'  wegen  der 
Sonntagsruhe  im  IIandels-i  \vr>i  he  mögliehst 
den  lokalen  H<'dürfnissen  der  Hevölkerung 
anselnniegeu.  Die  Tageszeiten,  zu  welchen 
«ler  Arbeiter  einkaufen  kann  und  Ii- 
l^indbevölkerun^  dir-  i,n  "isrivii  i  h  tM-li.ift. n 
zu  gleichem  Zw«H  kt  auisuciit,  >iiHl  .-.t  jir  be- 
schiftnkte.  Die  Sum-  und  Kesttag-^  sind 
von  jeher  hierfür  benutzt  worden.  Dui-eli 
die  rigorose  Eiiilüluung  der  Sountagsruhe 
sind  gewisse  grosse  Onipp^n  der  Bev/ilke- 
rung  um  diese  Kaufgeleg«'nheit  gaii/.  ■  iI.t 
zum  Ted  gebracht  woixieu.  Dagegen  laud 
die  Hausiererei,  die  die  Waren  ins  Haus 
hnielite.  reichli'  lirtv  Ab>a1/-.'I,'i:'  iib"it.  Will 
man  jnit  gleichem  Jiari^e  messen,  so  winl 
man  nicht  umhin  können,  die  Sonnhigs- 1 

arbeit.sverbote  iiii  llaiidil-^.'wei'be  weit-; 
herziger  zu  gej^t^üteu.  Leber  das  üegeutcU 
wird  vielfech  berechtigte  Klaffe  gofOhrt, 
die  aber  nur  deshalb  nicht  lauter  ertönt, 
weil  diejenigeu  grwisen  politischen  l'artei- 
grup|>en,  die  angeblich  <lie  Mittelstands- 
freinidliclikeit  in  (»eneralpacht  haben,  be- 
M>nders  das  kircidichc  Moment  der  Soun- 
tagsruhe stark  betonen.  Wie  in  so  violon 
Dingen  auf  di<'s«Mu  (icbiete,  liegt  hier  ein 
Interessenkonflikt  vor,  der  durch  einen 
rein  i»rteijK>litischen  Komproiniss  vemchleiert 
wird.  Wer  in  -iivüg  kirchlich  gesinnten 
Gegenden  gelebt  hat,  hat  hinreichend  (Je- 
legcnheit  gehabt,  festzustellen,  da.ss  auch 
dort  g.  giMi  übertrieU'ne  Sonntagttfeier  sich 
starke  <  »|»|M.»sition  geltend  ma<'ht. — 

In  ilcn  letzten  Jahren  .sind  iu  der  kauf- 


mäüni.schen  Mittelstandsbewegung,  die  gloi<  h- 
eeiticr  immer  weitere  Krei?«^  desKaufmanns- 
siandi^s  crf.isst  liat.   di'    KraL'i'n  'Vt  K''0- 
sumvereiue  und  des  Wandergewerbes  er- 
heblich zurflckgetreten  hinter  der  Fngie, 
was  gingen    din   Konkurr-^nz    der  grr»s«m 
Verüaudgcsichiifte,  Wax-cuhäuser,  Grosömag»- 
sine  und  Bazare  zu  thnn  sei  Die  ursprQni^ 
lirbi'  "MittelstindsbewegmiL,'  li.itte  vorwiejr.-n  1 
ihren  Sitz  iu  den  kleiuereu  Städteu  unter 
den  kaufmSnnischen  Kleingewerbetreibenden. 
Jetzt  sind  auch  die  Katifleute  mit  grö.ss'-rv'iii 
Betriebskapital  in  den  gn^sstm  vmd  grös>t.-n 
Städten  in  die  Bewegung  hin«>ingez<)!?^n 
worden.    In    dem   früheren   Stadium  fler 
Agitatioueu  kounte  man  die  i*orderuDg  ge- 
setzlicher Abhilfe  mit  Stenerungleichheiten. 
mit  unlauteivm  Wettbewerb  und  sonstiir»'!) 
Mi.ssbrÜuchen.  die  sich  bei  den  Konkurrent-^n 
eingenistet   liatten .   begründen.     Die  Oe- 
werlK^gcsetzgebung,  die  mit  ihren  best  iiräu- 
kenden   Hestimmungen  und   Verboten  die 
l^eellttiit  im  Handel  unter  gcwijjseu  ethiscli- 
]>tY|<l).vlaktiachen  Gesichtspunkten  zu  achen 
SU i  fif f.  ^var  in  der  Lage,  gewisse  Znge- 
stän  liil.>se  zu  maclu'n,  ohne  srleiehzeitit:  die 
grosskapitalistische  Entwick-  luii-'steiid.'iizab 
N  Ii  Ih  für  gefährlich  und  bekam] »fenswi-rt  rii 
eikliuen.    Das  ist  in  neuester  Zeit  aailci> 
geworden.    Nicht   Atis wüchse   will  man 
ivglementici-en,  sondern  l>est!m!nt«^  nKxlonio 
rnternehmungsforraen  im  kaulmäriniÄclk'n 
Lel>en,  die  die  Existenz  der  Klein-  und 
Mittell>etrief)e  u^t'^i^rahr^n,  znrückd."inuii''R. 
Kr)niite  mall  friiiier  mit  einem  Schein  \ -ii 
Kecht  s;^?en,  dass  es  Aufgabe  der  GewerU'- 
und  S1.  II' i'O"' st't'/'jf'bung  sei.  Privilegien  lii.T 
Konkurrenten    des   Detailhaudels   zu  be- 
seitigen, m  blieb  man  jetzt  bei  diesen,  bei 
Lieht   lH'trailit(^*t,    r'^-^nnden  Gesichtspunkt 
nicht  mehr  steilen,  sonderu  mau  veriangte 
Privilegien  lokalprotektiooistischer  Art  fihr 
den  i:<  fälirdntrii  Detailhandel    s«MHst.  Es 
siud  dies  Wandlungen  iu  der  SoziaipoUtik 
die  kommen  und  gehen.  Wandlnngen,  die 
gewiss  nichts  relMTraschendes  haben,  wenn 
man  bedenkt,  dass  wir  gpeciell  i«  lAMits  ti- 
land  in  einer  ZeitefKM-he  der  Geset/.p*  l>uf^ 
stehen,  die  diktii  rt   ist  von  dem  -Stlurtl 
der    wirtschaftlich    schwachen  Klaas^o*. 
Alle  Auffassungen  von  den  Aufgal>en  der 
Stjuitsfüi-s^jrge.  die  man  bei  der  agraris'-ht'ii 
l{»'wegung  und  der  lndustrieschnt*»)lll»e- 
wt  gnng  zur  Genüge  kennen  gelernt  hl, 
und  in  denen  lJel»ertr(»ibungtMi  und  Schbir- 
worte    einen    weiten    Si»ielrauni  laitea, 
kehren  ccteris  paribns  auch  in  der  Mitiel- 
staiid>'or\\  1  L^inig  wieder.    Willirend  aU^r  1« 
unserer  Handwerkergesetzgebung  ein  gross- 
artig  umfassendes  IVoKachtungs-  iind  Er- 
fahnmgsmaterial  vorlag,  das  die  rutioruiJ- 
ökonomische  Wissenschaft  l>eigebracht  hattf', 
sind  wir,  was  tien  Ii  rossbetrieb  im  IkuH- 
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haudnl  aobetiüft,  durchaus  uo^unüchcnd  in- 1  satioustalent  doä  Uoternehmers  untei'stüti&tea 
foimiert.   FreiJich  hatte  das  eine  Gesetx- 1  Untemehmungsfreist  ihr©  Entstehung  ver- 

u' die  liohon  s*  ht  i^t  von  cin»T  diiaken.  Ks  ist  ganz  natürlich,  dass  der 
mächtigen  iXfaktiüuiUoa  Stri)inuug  und  über- 1  grosse  Erfolg  einzelner  zur  ^'achaliuiung 
wacht  wird  von  einer  wenig  Widerstands- j  aneifert.   Aher  immer  ist  der  Oi^nisator. 

fjihijren  Regienin«;.  k.niiii  zur  Vorsieht  y:e-  nieht  das  hinter  ihm  stehende  Kapital,  das 
mahnt.  Ist  ja  doch  die  deutstrlie  IJaiul-  aiisschJaggelK.'ndo  Moment.  Kr  bildet  sich 
werkergesetzgebun;;  in  Bahnen  pdeitet  an  der  Hand  reicher  Erfalu-unf^en  untl 
worden,  die  in  tliametraleni  (i(^i;ens<it7.  zu  dank  weiser  Seil  ist bescluilnkung  eine  eisen- 
den Ergebnissen  und  Forderungen  der  artige  Geschilftstitidition,  die  die  iUnlo  und 
Wissenschaft  stehen.  Das  Aktionsfeld  für  Laune  des  Taires  überwindet .  lierans.  Er 
unsere  kaufmännis<'hen  Mittelstan«l>i  'ilitikt  i  Itenutzt  mit  frro.^s' ti  Mitteln  und  AusdaiiOT 
ein»'r  Regieruns;  gegenüber,  die  mit  den  in-  die  •/fntir"ii"i-.si~i-hen  Fornmn  rler  Reklame, 
iitinkteu  der  Interessenten  zu  nx-lnien  hat.  er  ^nvj^i  al"  r  gieichzt-itia  *!citiu-,  dass  das  in 
war  also  ein  überaus  güiistiir*  ,-.  den  Zeitungen  und  Klltal^^cn  VerspnK-hene 

Der  moderne  lokale  Ivleiuhandel  wird  auch  gehalten  wird.  Seine  Reklame  ist 
iu  zunehmeiidtMn  Tudange  —  tlarüber  ist  keine  MarktschreicnM,  seine  üeschäfl8i)raxiö 
kein  Zweifel  —  durch  gi-osse  kapitalkräftige  j  kein  unlauterer  Wettlieweib.  Die  Rehand- 
Detailgesehilfte.dui-chWai-enhiuiser, Magazine,  hmg  solclier  grosser  Detailgeselulfte  ist  also 
üntssitazaiv  u.  dgl.,  in  seinen  bisherigen  eine  individuelle,  die  nieht  jeder  Kapitidist 
Al»satzverhältnissen  auf  der  ganzen  Front  an-  •'i]cr  jede  In-Iiebige  kapital istisclie  '  iruj)pe 
pet:iiff'  n,  und  zwar  wirken  hier  imter  den  einfach  kii|ii'>ren  köiuien.  Sclion  von  iliesem 
HUlsinittehi  der  Kouiauz  und  Reklame  sehr  oii  lucht  gebührend  berücksichtigten 
(Somfaart)  iwei  verschiedene  Tendenaen  zu-  (t(«siehtspunkt  aus  lässt  sich  das  Rätsel  in 
Siiinnion:  die  zunehmende  Vereiidgnnc  zahl-  ■!<  r  eiidachsten  ^V(•ise  erkliiifn.  d  iss  das 
reielnM-  (T(^schäftszweige  iu  einem  kauf-  eine  Warenliaus  mid  Versandgeseliaft  er- 
männischenl'nternehmen und  diezunehmende  I  folgreich  geblieben  ist,  wjlhrend  das  andere 
Specialisiernng  in  bestimmten  Rrain  Ihn.  äuKserlich  ganz  ähnliche  in  kurzer  Zeit  wie 
iHiide  unter  der  VorauäsiCtKiiug  der  ka|iit<i-  <  ein  Kartoniiau»  zusanimeuHtün&te.  Leider 
listischen  Erweiterung  der  Handclsbetnebe.|  fehlen  nnsspeciellinDeutschland  hinreichende 
Fi'filit'r  war  der  Engi*oslian<lel  ausgespmchen  Mifli  ilungen  ül>er  die  irms-i^n  \\'aiY'Mhäiiser, 
ka{atalihtiscU,  der  iDetailhaudel  konnte  da-,  ihre  Kauitalbescliaffung,  ihr  Veriudinis  ziu> 
g>>gen  dank  des  rein  lokalen  Absatzes  und  |  Grossindtistrie  und  ihre  Geschäftsorganisation 
■  it-r  Kn'ditorpiiü-atiMii  mit  bescheidenen  ,  im  Imien-n,  ab'f -"vi.  )  i>t  jcileiifall>  >i<  lh'r. 
Kapitalien  auskommen.  Jetzt  boiuiu;htigt  i  dass  es  eine  Uebertivibuug  sondergleiclicn 
sich  auch  des  DetMlhatidels  das  Grosskapital  ist,  s«  hon  j«>tzt  von  »Entwickelungstendenzen 
in  l  'i  Form  grosskajtitalistischer  l'nter- 1  im  Detailhandeb  zu  sprechen,  nach  denen 
neUiuuugen,  Ihre  lnhal>er  leitet  der  üe-  den  Waivnhüu.sera  ä  la  Wertheim  und  Tietz 
danke,  sich  der  Masse  der  Käufer  zu  be-|die  Zukunft  gehört  Es  ist  euie  bekannte 
nuu'htigen  und  sie  durch  die  Ausschaltung  :  Erfahrungsthat.siclie.  ila->  in  einer  wirtschaft- 
vonZMrischenhandeisgliedern  l)illiger,  promp- j  liehen  Haussebewegung  wie  derjenigen,  in 
ter  und  vielseitiger  zu  versorgen.  I  der  sich  das  Deutsche  Reich  in  den  letzten 

Das  System  der  (in>ssmagazine  hat  sich  Jahren  befand  und  die  ilun  h  ra|>idt?  Zu- 
zuoi-st  in  England  entwickelt.  Ihnen  sind  i  nähme  der  \Vohlhal>enheit  aller  stiidtischeu 
die  Verkaufsjialüste  in  Paris,  die  sich  üu  Klassen  sich  auszeichnete,  eine  fieberhafte 
rictsigen  Aktien gc.<*ollsehafton  mit  staunen-  ürüodungsthätigkeit  sich  Itemerkbar  macht, 
erregendi'in  Wai-enumsatz  lu'rausgewaehsen  Momentan  mag  die  Kaufkriiftigkeit  der 
haben,  nachgebildet.  Auch  in  den  deutschen  grossen  Masse  der  Hevölkerung  stark  ge- 
O mssstädten  entwickelten  sich  mit  der  Zeit  stiegen  sein  und  cIhmiso  ihre  Sucht,  in  den 
ähnliche  Etablissements,  .'sei  e^  !>•  sonders  Eiiik;liif  ti  es  den  besitzenden  Klassen  gleirh- 
zutresehniüeii  auf  <len  Vei^aml  iu  liie  l*n>-  zuiiiuu,  und  beides  konnte  die  I'i"o.«»pei itüt 
viiiz  ii.  sei  es  auf  d»  u  l  >kal  -n  Absatz,  für  der  netten  Wareuhüu.'wr  genügend  <Tklänm ; 
idlo  Klassen  des  kaufenden  Publikums  oder  aber  eine  gewisse  Reaktion  wird  sidier  nicht 
nur  für  einzelne  berechnet.  Restimmte  ausbleiben,  auch  nichteine  Reaktion  gegtMidie- 
Firroen  derart,  wie  z.  Ii.  Kaff- ege.schäfte,  ( jeiiigen  natintKil' »kniiuiiiis.  htm  Pirtpheten,  die 
Ciprarit  iihandlungf'n,  DaiiM  uk-  iifektioiisg«'-  seh<'ii  t/.t  ankündigen,  da.ss  dem  bi^h-  ri-reu 
öchäfte,  wählen  statt  des  Vei^>andes  von  DetadlianUd  die  Todes.stunde  geschlaui  u  liat. 
"Waren  von  einer  Centrale  aus  die  (iründung  Wäre  die  Entwickelung  zum  irr  o-kapita- 
oinns  ma'^eJieriT'.ichen  Filialin  t/..  ^.  das  z.  H.  listischer,  r?t  tri(  l).  wie  sensationelle  Kalional- 
bei  Mntleartikeln  nach  liedarlszonen  siuu- ,  Ökonomen  aut  (ier  einen  Seite  und  ängstliche 
reich  eingeteilt  ist.  Fast  allen  diesen  Ge- 1  Hittelstandspolitiker  auf  der  anden-n  Seite 
.stdulften  ist  gi-m- ;ii>.un,  dass  sie  einem  be-  ?jns  Lilaubeii  machen  wollen,  wirklieh  so 
Si.>udereu,  stark  entwickelten,  diuch  ürgani- ;  selbst verstiindiich,  so  befände  der  gesamte 
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bisherige  Delailhaiulel  sich  bereits  niitton  in 
•  ■it\er  schweren  Ki  isis.  Davon  kann  };l(ick- 
hehcrweise  Erar  k*'iiio  Hedo  sein.  \Vahi-sch<nn- 
lidi  Ksi  um  das,  das*  »ler  kapital kräftifre  De- 
tailhandel namentlich  in  den  in"o»seii  Stiidton 
sich  der  Bildung  von  S|M'ciiilg»^sclu'lft'  n.  die 
sicli  auf  einen  engen  Kivis  von  /iisainnien- 
p'hörigen  Waren  t»ez\v.  anf  eine  Iteatitnmte, 
örtlirlirn  iiud  indi\ Mnellen  Bedüifnissen  an- 
ge]>a.sste,  Koinl«ujati<ni  von  Handelsiregen- 
stftuden  ausdehnt.  .\i<  in  wahrseh  inli<  It  ist 

diigef^en,  dass  die  NVan  iiliäuspr  und  1  iaz-aif. 
die  alle  erdenklic  hen  Artikel  in  jeder  <^nanti- 
tät  und  Qualität  führen  wollen,  das  Feld 
hehanfitrri.  KiMZ'  Iin'  Wareidiänser  bereits 
cluu".vkterisiertt'r  Art  vujter  genialer  Leitung 
mögen  Ton  Bestand  bleilten,  aber  viele  von 
üiii'  ii  Inid-'H  tniter  dem  prinfipli  llon  Fehler 
der  nicht  durcligeführteu  Arboilötciiuug.  Sie 
kranken  an  einer  viel  zu  riskanten  Einkaufs* 
manie  von  TansendiMi  vnn  (n'^vDstänilfU 
ohne  Uebersicht  über  die  Chancen  der 
Konjunktur,  an  unverliAltnism&ssi(^n  Kosten 
für  die  Krklaiiif  und  endlich  an  viel  zn 
grosser  Abliäagi^keit  von  den  InduAtrieen. 
deren  Kommission  slager  sie  Inlden  wollen. 
GrossbritatHiien  ist  der  deutschen  wirtschaft- 
lichen Kutwickehnig  un»  ein  halbes  Jahr- 
hundert vorau.Hgeoilt  Wären  die  von  eini;;en 
Auton'ii  entworfenen  Entwickelungstemien- 
zen  richtig,  so  gäbe  es  dort  nur  noch 
"Warenhäuser  vmd  ßazare.  Das  ist  keines- 
wegs der  Fall.  Die  Einheitlichkeit  der  Mode 
und  des  gan/pn  Konsumtionsbedarfs  liat 
zwai"  auch  dmt  Handwerk  und  Detailhandel 
stark  zusammenschnnnpfi'n,  zum  Teil  sogar 
ganz  vei-schwinden  huss^'n.  r.'lH>rall  hat  <ler 
grosskapitalistische  Betricl»  diu>  Feld  erolicrt 
und  behauptet.  Wir  sehen  dort  riesig!,» 
Spe<-ialL;''S(  haf1i">  oiiicreführt  und  Ir  ltensfilhig. 
DanciH  ji  auch  euie  Weilu*  v(»ii  Waretdutusi'r 
s'i  la  Wertluiini,  HertKog  und  Gei-son.  Sie 
sind  ab-T  k.'iti<>(=vvegs  tier  Tyiiiis  des  kapi- 
talistisclicu  1  »'■laiMiandels  L:r\\oi'leii.  Sie 
sind  zugesrhiiitti-ii  auf  i-iinMi  riyenartifreii, 
individu<-ll<'n  l 'iit.  i iii'hiiiiiiii^>L:ri>t,  si''  -^ind 
aber  ebcnsi»  wie  die  analiig«.'n  U<'sciiätte  in 
Paris  in  erster  Linie  Yei-sandhiinser  fllr  die 
Pniviiiz.Mi.  Was  d..i1liiti  lii-'f-Tn.  ist  un- 
zweiteihafl  besser  und  hUliger,  als  was  mau 
in  den  Geschäften  der  kleinen  Städte  be* 
kommt.  Al>er  der  Gn>ssstfidter  S'Hi>t  zieht 
es,  weuu  er  vernünftig  ist,  schon  jetzt  vor, 
in  den  grosskapttalistischen  Specialfi^eschäften 
für  Klcid'^T.  Ti  {)piche,  Laiiii"  ]i.  M'ifu'I,  S(  hi)li<\ 
Hüte,  Kolonial  waren  und  tausenderlei  mehr 
SU  kaufen  als  aus  dem  Sammelsurinm  der 
Üazai-e.  Die  Bazarc  sind  nicht  das  >  ii:  ■nt- 
liclie  Endziel  unserer  Kutwickeluug.  Sie  sind 
nur  ffir  die  unteren  imd  mittleren  Stände  ein 
Dnnligangsstadium ,  was  die  besitzenden 
Klassen,  die  sich  an  lUe  guten  Speüialgc- 
sdiäfte  halten,  hingst  durchJaufon  luben. 


Vorltlufig  muss  es  eine  unent.sclüedene 
Streitfrage  bleiben,  w-elcho  Fonu  i-  gp»>j- 
kai'italistisehen  Detailhandels  das  F"KI  U- 
hauptet.  Die  eine  Tendenz,  diejenige  nach 
Vei'grösserung  der  Ladengeschäfte  mit 
grösserer  Auswahl,  grösserer  K«)Ulanz  unrl 
erweiterten»  Absatzgebiet  ist  unzweifelhaft 
vurhanden.  Das  mobile  Kapital  und  die 
kaufmäniii'^r'he  Intelligenz  wenden  .»i.h 
<liesen  L'iiiernehmuntren  zu,  die  den  kleiutsa 
Ijadengeschäften  fl"'ii>"  ülni legen  sind  wie 
die  Industrie  dem  llamiwerk.  Die  >h>ie. 
ilie  Beilarfskoncentration  uuU  die  gesteiperteu 
AnsprQche  der  Konenmenien  an  Auswahl, 
geschmackvoller  Ausstattniisr.  flinker  IMif^ 
uuug,  Be<iueu)iicldieit  inid  AuueUmücUktdi 
der  Kaufrftuiue  nnterstHtsen  diesen  üm» 
wniiilr'liiru>[ii  M7.es.s.  Auch  inittl-pe  uinl 
kleinere  Ucschilfte  können  alle  diese  Vorzüge 
aufweisen,  wenn  sie  mit  der  modernen  £ot- 
wickehnifr  Si  hritt  halten.  Die  meist(>n  hal»>eu 
es  aber  nicht  getliau.  Niclit  die  sogemuiDta 
»höhere  ünternehmungsform«,  die  ja  als  die 
kapitidkräftigere  unter  sonst  gleichlilfil-^n  l^  ii 
Verliältni.sseu  deu  Yorsprung  bat,  ist  aiiem 
ausscidaggeliend,  vieles  hängt  vieltaehr  tob 
ihn-  kaufmännischen  Intdligenz,  Spekulation 
und  Bildung  ab. 

Eine  Statistik  tlber  die  Warenhäuser  nad 
(iix)ssmagazine  giebt  es  nicht.  Xacli  ein.T 
gelegentlichen  Angabe  .s<jll  es  in  Deuts»  Idand 
bereits  'An)  dei-ailige  Etabliss«^^inents  jk'clx'ii. 
Die  Zaiil  seheint  etwas  hochgeg^iffen.  jed'io- 
falls  iM'finden  sich  danmter  atich  Hazarf 
mitilei-en  l.'mfangs.  Kaufhäuser,  in  deoeu 
man  alle  mGgUcnen  Artikel  erstehen  kann, 
hat  e.H  übrigens  .«^clion  sehr  lang»?  gegeV»'«. 
z.  B.  in  den  Hafen.städten .  wo  Aus-  und 
Einwanderer  sich  an  einer  Stelle  neu  aus- 
zustatten pfh'L't'Mi.  Elieuso  giebt  <^  l>ereits 
seit  Jahrzehnten  W  areovei-sandgesthäfte.  die 
durch  Mas.Heneinkäufe  mul  eigene  indnstrielie 
Etablissements  zu  billigeren  Hi*eis<?n  zu  lief.-ni 
in  «ler  Lage  waren.  Vielfach  sind  die»e 
Omssmagazino  nichts  anden  s  al-  K omini»- 
M  iislager  für  die  beti-effenden  Industrieen 
s.  liist.  Dass  man  mit  einer  ceotraleu  Leitung 
durch  giitgelegene  und  verteilte  FiEalen  deo 
Voi'kaiif  lM':>tirnmtor  Artilcol  in  den  gr(«s>en 
StätJteu  und  in  den  Pi-ovinzen  einheitlicher 
und  9sweckmä88ig<er  organiffleren  knnne.  war 
ebfiifnlls  nin.-  a11ir<'iiiriii  hokatinfe  Tl.rjtsache. 
Diejenigen  Erscheinungen  neuester  Zeit,  di« 
die  Aminerksamkeit  weiter  Kreise  in  so 
liMiafl'M'  Wr-isc  auf  sii-li  irclenkt  und  dio 
Mittelstaudspolitiker  im  Kauf  man  n  sslaode 
mobil  geroadit  haben,  sind  in  erster  Uoie 
die  Bazaixi  rind  die  CriT>ssmagazine.  jene 
Massenaitikelwarouhäuser,  besonders  berech- 
net fAr  die  niederen  Bevölkemngwchicbten. 
dies«'  riesenhaften  Kaufisiläste  für  (,»iwlitäts- 
woren  ausgezeichnet  darcli  Chic  und  Komiort. 
Beiden  gemeinsam  ist  eine  systematisdi  be- 
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tric'bcue  Heklaiue.  Ik-soiulei-s  das  leUtere  j 
Moment  hat  die  Mittelatandspolitiker  ver^] 

.mLi.->t,  fil.ri-  Markt-chn-irivi  und  son-tiuo 
imäoUdc  Aiacheuächuften  Klage  zu  (ühreu,  I 
Klagen,  die  das  Wesen  des  modernen  Wett-  j 
howorli^  \ ( .ll>t.iii(lii:  \rrkennori.  Es  soll  zwar 
Dickt  gdüuguüt  werde»,  dms  es  tSchuud- 
tiod  Ramscfabazare  widerwärtigster  Art  giebt. 
Ihre  Dcvi-v.'  i-t  billie:  und  schlecht und 
sie  sind  bercclioot  auf  die  Leiclitgläubigkoit 
nnd  ünUiiierhdt  des  Poblikums.  Sie  haiton 
sioh  bald  länger,  Kild  kürzer.  Von  dauern- 
dem Bestand  köunen  sie  u.  E.  aber  nicht  sein. 
IHe  «nviesen  Warenhänser  der  neuesten  Zeit, 
die  num  jetzt  besonders  im  Auge  hat,  haben 
sieh  dagegen  solche  un.solido  Machensehaften 
in  der  Hegel  nicht  zu  schulden  kommen 
lassen.  Man  kauft  dort  gut  und  bilü^  nnd 
wird  ]>r«impt  liedient.  Ob  freilich  alle  Ar- 
tikel {UTiswiinliger  sind  als  in  den  anderen 
(Geschäften,  ist  zweifelhaft.  Es  ist  sehr 
wabr>'  hpinlicii,  dass  man  besonder. ^ 
L<xkai  iikel  tührt,  und  es  ist  keines \\  <  aii.«,- 
t:eschlos.<on,  dass  die  Preisunterbietung,  mn 
"iie  Korikurrenz  zum  Erliefen  zu  bringen, 
raffiniert  planmässig  betrieben  wird.  Aber 
alles  das  sind  Praktiken,  die  nicht  nur  für 
die  "NVai'iiliäiiser  Charakteristik'  Ii  >incl.  Man 
mag  f>  i  uerhm  lieilaueru,  dass  die  Waieu- 
häuser  die  unabliängigen  Existenzen  ver^ 
mehren  und  «lie  (iründung  selbstilndiger 
Uaushalto  und  GeseliUfte  ei-schwei-eu.  Aber 
•Uese  Konsequenz  liegt  ja  in  unserer  Ge- 
samtentwickelung zum  s.sbetriel».  .Teden- 
falls  ist  bislaug  der  Macliweis  uiclit  gelie- 
fert, dass  das  Heer  von  Angestellten  in  den 
AVan'nhäu?-  !  11  und  Hazareo  sozial  Iiiechter 
gestellt  ist  als  in  aodereu  Uesclulfteu. 

Wie  gesagt  sind  die  Akten  über  die 
Warenhäuser  noch  nicht  ge>*  Iii  .>sen.  Die 
Orossmagazine  befinden  sicli  zur  Zeit  in 
grossem  Aufschwung  und  finden  den  Bei- 
fall aller  Konsumentenklassen.  Sie  sind  go- 
Mhrliche  Konkurrenten  lüi*  die  mittleren 
nnd  kleineren  Ladengeschäfte,  die  zm  ück- 
gebliebeii  sind.  Sie  haben  al)er  auch  man- 
chen Fortschritt  gezeitigt  Der  Kaufmanns- 
staod  gpeciell  in  den  kleineren  und  mitt- 
leren Städten  wird  durch  sie  aus  seiner 
Lethargie  gerüttelt  mid  modernisiert,  uiifl  es 
wäre  sehr  bedenklich,  wenn  es  der  iliitel- 
standsbewegiing  gelange,  durch  Filialen-, 
Braiiclien-  und  Umsatzst^  norn  die  neuen 
DetailgTOssbetrielx«  zu  enhiUken.  Leider 
hat  gerade  aut  <lii  si  iii  Gebiete  die  neueste 
Gesetzgebung,  die  dem  Driln-tn  l.  i  ^üttel- 
standspolitiker  nachgab,  hin  gx\s  .ii:t<'  Ex- 
[MTiniento  gemacht.  Das  Mustorlaiwl  für 
sf.li'le-  Pn^jekti^  ist  Franki  i-i'  li.  ihts  in  Fi  ■cm 
einer  Patent-,  Miet-  und  Ici^oual.-^lt  lur  seit; 
188<J  <]en  vorlilufig  erfolglosen  Versuch  | 
niaclit.  «lie  Wai"enhäuser  besondt  i>  zu  be- 1 
»teuern.    IbOU  folgt©  Bayern  mit  euiem  üe-  i 


werbesteuergesetz,  welche:»  Warenhäuser, 
Oroi^magazine,  Versandgeschäfte  und  solche 

Cn  wrrbebet riebe,  die  eine  Mehiv-ahl  von 
Verkaufsstellen  unterhalten,  mit  einer  l)e- 
sonderen  Steuer  nach  dem  Gesehaftsumfange 
Itelastet.  Endlich  ist  nach  überaus  erregten 
Verhandlungen  und  Kongressen  der  Detail- 
listenvereine die  preussische  Staatsregierting 
im  Jahre  UHH)  dazu  übergegangen,  die 
Waivuliäuser  dui-L-h  eine  l^esondere  Umsatz- 
steuer zu  bekamftfen.  .Mies  nähere  über 
die.>e  Emge  wini  unten  in  dem  Art, 
Warenhäuser  zu  behandeln  sein. 

Lltteratur:  />»>  hat^pt$ächlii-lii<t(  Littrmlur  übrr 
die  JUiUeUUtndsbewgung  im  Handwtrk  ßadet 
»ich  obfR  in  tifm  Art.  Handwtrk  Bd.  IV, 

fr  i"'ii>s  ,:„n.i':}}n'.      !i,>fir!,.s  iiiu 

jiiijiu  li  de  M itt- 1 ^lainiiittewnjtttkij  im  K<iut iii't  n  nti- 
Mlaixle  roiii  Arl.  ll<in<lrl,  rtirniliw  llist  S. 
979  SO  f.  Tt/i»  der  netuMe»  Litteratwr  über  Wartui' 
häumr  und  Kleinhandel  find  noch  untt^hren 

l'aul  Dehn.  Ifir  lirosi^lKtzuir  und  MauHcH' 
III  '  ••i>inrif  ji. .  U'fhn  isuo.  —  Paul  KrJ'urthf 
Wni  ' ,1  im  ti.\  null  klciithnndfl.    Ueriin  <>.  Jahr.  — 

A.  Grüv^Uf  Zum  Jüunjffe  gefft»  di«  H'aren- 
MuMtr.  Dretden  -  WaaewUt  J899.  —  PWISr 
(•'uffenhelnt ,   !,.i,'s^f,  ><- f.  /'nUn 

—  J.  M'.  HauHcliildl,  Ihr  Auinp/  <n<Hit  dir 
Wannhäu$€r.  Frirdrhrrg  <i.  QuriM  <>.  Jahr.  — 
F.  C.  Huber  f  Warenbau«  und  KUinkandtl, 
Btriin  1899.  —  Paul  Jfemoir,  Dtt  Sfh/tden 
im  JfctoUhmidcl  vn-'  WurfiilitiitSfr.  I>/'X'l'ii 
».  Jahr.  —  tßoh.  H  rrnieke,  UinmUntrutr  und 
JConnutictrinc.  Berlin  A.  u.  d.  T.  6V- 
notuntflu^iehe  Strtit-  nnd  Zvi^rufen,  Utjt  8, 

—  Zur  Fratfe  drr  Vm*«tt$tetter  in 
,Sit'  !i  -^'  n.  Sil  II, Ufr.  r.irii  Jit  üh'  f  'h'-  iijf'rntlirhir 
I^)lt6t)'ix<imiiiiiti»j  drr  »ächnifclifn  /Cviinumver' 
riiir ,  Ih  i'dukU  n-  und  Warenverleiluiigitrereine  f 
abgehalten  am  SO.  Januar  1898  tu  Cktmniiz.  — 
Die  l'm»ats»truer.  Ein  Maknwort  gcga 
dl  II  it  I'.i  iifiihrn  ihi.  MümJiiH  !> ''S.  ^  Schneider, 
Jfif  ifrutsrn  Wni  ttdnizurr  und  iftrc  Au»teüc/t.i<e. 
Vm^tmdtvngeH  drr  VII.  »identUchen  Haupt- 
vertamnUung  de»  Verbandet  deuUeher  Gewerbe- 
rerrine.  KStn  1898.  —  Bohwt  WUHetms,  Die 
]Vii  II  nh>iH»ir  und  ihrr  Bfknmpt'nng.  S/i  'ii.^linfij 
i.  /.'.  /."«.''.v.  —  Von  einem  I>r  t  »i  iliin  t  e  n. 
(i-ijrii  All  Warenhüuai'r.  BnKburfjK.Jahi:  —  Bf. 
rieht  des  A  H**ekus9«»  zurFrA/uug  de* 
Antra  ijt  K ,  betr.  ntaatliehe  korporative 
Ve  r  l  r  r  I  u  Ii  Ii  d  i  11  n  m  h  u  nj  i  s Ii  c  n  De- 
taillitteHV  crbande».  Jum  iJ>;'d.  —  i/t- 
richt  dt*  AuS«ch«S»«t  gur  I't  iijunij  dt» 
Antraget,  fielr.  propreimire  L'mgut:- 
tteuer  und  zur  PrUfunff  di;«  Antray-n, 
Itrir.  dir  kleineren  und  mitllert  u  l>i'- 
la  i  1 1  i  Ht  r  n.  Dezember  HUfS.  —  iitrnogr. 
Berichte  über  die  JSitxungen  der  Bärgerteki^ 
zu  Hamburg.  Januar  1899.  —  Die  Waren' 
hau  f'V  tn*at  i  Uten  t  r  xnm  Srhutz  de* 
Kl  e  i  n  ha  II  d  I  I  .•  und  d  Kl  e  i  n  ye  w  e  rbr  s. 
Denkechrijt  dm  Bunden  der  Ihindrl-  und  (Je- 
H  rrbetreibtHden  tu  Berlin,  Berlin  1iS;>'.k  — 
H'arrn  hnug.  Centralorgan  für  die  Jnteresteu 
der  KiufiuniM  r,  W<ir^Hhau$er,  Bnzarf,  .Knrtiments- 
tjefchdjtr  etc.  l'nler  Redaktion  t  on  It.  >l.  Bücker 
in  Berti»,    üeit  Detember  iä9if  wöehentlich  eine 
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yiitnutri:  —  F.  StumiiJ',  Jirrichl  iibrr  r/»>  um 
U.  Ih'zrmlirr  IS'J.'i  zu  (tminbriick  iji'pßoijf'nrn  IVr- 
kantHungen  deutscher  HandeUkOrptraehaijUn,  betr. 
die  AedrunpHittuf  de»  Ktemhandet»  und  die 
yitttiJ  zur  Ahhilj'f   ft'iK'tlirn.     ( hiiiihri'nk  IS'Ml. 

—  J)r  u  k  n  r  h  r  i'j't  iiht-r  dir  q  e  <J  r  u  ir  i'i  r  l  ifjr 
Lage  ti  f  r  JI  't  n  d  r  l  -  u  n  il  <  >  »  i  rhr  ( r  li  bc  n  • 
den  im  detttsehen  Mitte  Islanäe  und 
Vorfchiäge  zur  B«»»»rung  ditaer  Ver- 
h  ,'i  1 1  II  i  K  H  r.  lUubt'ck  Ii>:"'>.  —  Ii  r  ficht  iihrr 
dir  A"" '('"''■'"  ?  'Irr  I)  r  I  r  ij  i  r  r  t  r  n  kunf- 
tnüuii  lind  <j  r  ir  r  rb  I  i  c /i  r  r  Vrrrifie 
X>e  u  t  n  c  h  I'I  nd  >i  am  S.  uud  4'  Oktober  JitOfi  in 
Leipzi'j.  Jlerausg.  röm  Verein  «eltatäHditter 
LeijKi'i'r  K'tiiflrulr  und  F'tbrik'iiitrn  zur  H'dA- 
riiiiij  lirrrrblii/lcr  Jntm  suru.  —  Jirrir/it  iibrr 
d  I  r  (i  r  Ii  II  il  II  II  g  drx  J>e  ii  tu  c  Ii  f  »  J{  ii  ii  d  >■  * 
/ür  Mandel  und  Gewerbe  in  JMpzig  am 
19.  Jttnt  1899.    Heratup.  vom  Stmdemmrttand. 

—  K  r  h  r  b  II  ngr  n  !i  b  <•  ;•  tl  i  e  I,  ti  g  r  d  f  Kl  e  i  n  • 
hu  H 'Irin  im  lirzirkr  drr  ll<iudrhk'iuimrr  jiir 
die  öntliiii'  ,\ rrilrrliiiinilz  in  Siifiu.  Soraii  .V.-/.., 
1^99.  —  Otto  Schmidt,  Ute  Begründung  von 
Einkuuf»geno»»en*ehaften.     Kanttant   1899.  — 

—  Fiiieu  krilij'rhr II  Bericht  librnillr  dirfe  Sehri/Irn 
gifltt  II'.  Sttrda,  .Jahrb.  f.  y<il.-(t.k.  u.  Sfot., 
19.  BtL,  .Jena  ü'iHK  S.  .il'Oii;  —  /)/.•  Slrtirr- 
fn^  der  GenotteMchaften  behnndeU  <J.  M  er- 
M<(^fee  im  hHneuttarthiv  Bd.  15  <189S}  S.  SU  ff. 
Ferner  tl.  Sehaux,  Fin'inznrrhir  Jld.  .V  f/^sii) 
,S.  :.'.ir>f.  und  Jld.  i:>  (ISCiSl  S.  .1ir,  f.  —  Cbtr 
ilir  Fntirirkrl iiniiMeiidr nxrn  im  iimdmir it  h'Uin- 
handel:  OeJiri/ten  de«  IVr^iM«  /ör  .Sosiuljiolüik 
Bd.  98  S.  t!t7f.  fnnmentUeh  die  Iteferate  von 
II'.  Soinhnrt,  fi.  I'athffrn  nnd  I{orket.  — 
l'rhri'  :!>■  pi'n-'-.  \V<irfHhitu4»teuer:  l'erhdfg. 
d.  pr.  Abg.- II.  !9.  J.egiat.-Per.  Hetiion  JI  (J'j'ki/. 

—  Ucbrr  die  l'erhundtuttge»  der  Bre»lauer 
tleneratrertammlnng  des  Verein»  fUr  Sozial- 
/loli'ril: :  M.  Ittermrr.  .J'ihrb.  f.  Sut.  Ork.  mid 
iSt<ili.ili/^,  l'.i.  Jid.,  .Jfuii  V.tiH),  a.  J'.'iß.  l'ebir 
duK  JJ'iiixir ri/rirrrbr :    Schriften   de*    l'er'  iii»  für 

Umialpolitti  Bd.  77 — HS,  ferner  W.  StietUi, 
das  Tfatisierpeterrbe  in  Detitsrhltmd,  Vortmg  ijr- 

h'llfrn    in    drr  tirhr-.'<lii/ii,iii.    J}rrx<hn     IS"'"'.  — 

—  ItrVHt'lltr :  llejitat  /"il  drr  Jirr-ilmirr  (imr- 
rillrrr.iiiilllidiiini    'by     l'i'inn    für    S<i'i<il  fxdllik, 

Bd.  &S,  S.  loSf.  —  ilf.  BieimeTt  Art.  »Mittel- 
«landtbewegnnyii,  Hdtth.  d.  St.  i.  .i.  Snppt.'Sd., 
S.  644  ff. 

Mi.  Biet'mer. 


Mobiliarstener. 

Einlcif luiir.  I  r)ip  M  »> l»i  1  i a  rs  t  i-n e r 
in  Fi  iiuk reich.  1.  Ücschiolitt'  2.  TielUMKler 
Bechtszostaud.  3.  Statistik.  II.  Die  Jtlo- 
biliarRtpn«r  in  ElRass-Lotbrinfiren.  III. 

Be  u  r  1 i  I  II  II  L".    IV.  Keforincn. 

Einleitung.  Die  Mol>ili.'us(t'nt'r  cl«H-kt 
8ieli  keiiieswt'^'s  mit  einer  als  Vfrinnuoiis- 
•Hler  Anfwatulstcuer  ?jrtHlai'lit<Mi  Bolouorun^- 
(It's  Moliiliars  im  riltli<  lieii  Sinn,  d.  h.  <lcr 
Ausstattung  d«>r  l'rivatwuUüung,  wio  sie 
K.  B.  ia  Bclfcien  und  HollaDU  als  Tt>il 
der  snp-fnnniifoii  Peisonalstoiior  voikommt. 
llir  Ik'gnlt  nin»ty  vieliuehr  aiiü  der  Sttnier- 


gescliichte  Frankreiflis  entnommen  wei- 
aen.  Diese  ergiebt,  da<>  I  i  MobiUar- 
stener  zwei  vorsehiodene  Ziele  irestf  kt 
wai'eu;  zuerst  in  doa  Kcvolutiourjjalin'ii  di.- 
Aufgabe,  eine  der  (Iroiidstener  parallele  li-^- 
steuerung;  der  KrtWiiri^  ans  !nnv.  >:!i.  heui  B--- 

I  sitz  /u  vorwii  kiu  lujü ;  später  dann  und 
nach  dem  noeh  heute  geltenden  Recht  iit 
sie  gedacht  als  eine  mit  einer  I'ersooalal»- 

I  irabe  verbuodeuc  Steuer  nach  Massgabe  de* 
.Mietaufwands.  der  di»?se8  ältere  weitere  Ziel 
so  fremd  lto worden  ist,  da-s-s  im  h'tztiMi 
Jahrzehut  vielgestaltige  Versuche  aufiauchea» 
die  Steuer  dem  ursprflnirlicheo  Ideal  wie- 
der aiizu!i;i!ii'ni.  Imirh't-Iiin  iiiit-T^rheiik-t 
bic  sich  iu  einer  Reihe  von  l'uiikteü  v«« 
den  eigentlichen  Mietgteuern,  auf  die  im 
ühriLT'ii  vi-r\vi.s('ii  s<'i  i--. '1.  Art.'  il-Mi  S.  T74ff.i. 

I      Abgaben  uutcr  dem  Namen  der  Mobiliar- 

' Steuer  finden  sich  in  Frankreich  und 
Elsass-Lothringen. 

I.  Die  Mobiliaratener  »  Frankreich. 

I.  (»esfliichtc.    Pit    Kur^f  Ininir  <l<^r  Mo- 
biliaratener IU  Fnuikrt'icii  verknüpft  sich  mit 
den  Terrachen  der  kuusiituierenden  Nati»Ml- 
veraammlang .  die  Finauzen  des  ätaatM  urk 
;  der  Bes^itig'nin;  der  Abgruben  de«  abmlnt«! 
Köniirtuni.s  aul   lu m    Steuern   zu  beirnind»»Q. 
j  Für  die  erste  Form  der  ergänzenden  dirickicii 
I  Best^nernnff  neben  der  Grnndstener  war  ent- 
scbeideud  die  allgemeine,  durch  die  Vergfaneet- 
heit  yerecbtfertiirte  8eben  vor  Mner  der  Wilt 
ki'ir        Mrii.'r<'i'L:';nif  iilH-ii,t-si-iit  ii  \'>  t:nii.iL;-Dnv' 
und  iler  uut  tieii  iievulutionsidceen  grus!*!j;e2<»s;cae 
j  Hiiss  iselbrtt  geilen  ein  greaetzlicb  uuign  iute» 
Findringeu  in  die  Kinkonunens-  und  Venn<!g«ll»> 
!  verhiUtnisse  des  freien  IJiirgers. 
j        Sclinii   1  I  ,  ^tonati'   iiacli   Einführung  dut 
I  c^ontributiu»  luuriere  wurde  in  Auknüptouj;  «a 
frUJiere  Kinzelverttucbe  tlir  die  Bdaatmi^  d« 
revenu  mobilier  ein  diesen  Stimmungen  anir^- 
]mHHter  Weg  besibritten.    Ein  Dekret  vom  Iii 
laiiiKir  uud  IK.  Fel>ruttr  17'Jl   griff  zu  die-^em 
I  Zwecke  ausser  einer  rersonalabgabe  im  W^rx 
[  dreier  Arl^eitstage  einige  in  die  Augen  falleü-lr 
äussere  Wohlstandsnierkniale  AVebnuuirsniiete, 
Dienstboten.  Pferde,  Maultierei  lierans  nnd  rer- 
-iK  hre  das  wichtigste,  die  Wolinuna-smieie.  neJ»en 
I  einer  3prozeutigeu  Auf  wandsteuer  \cote  d'U&lu- 
I  tation)  zur  Ornndlan^e  einer  Einkommensbesteo«- 
rung  icute  mobilierei  zu  machen,  wahrend  die 
anderen    Objekte    mit    kleineu    späteren  Er 
giiii/.miiien  einer  damals  und  für  die  Znkunft 
unfruchtbaren  direkten  Luxussteuer  unterwurf'jn 
wurden.     Doch  erwies  sich  trotz  ein»i*  initcn 
Kernes  der  Versuch  solcher  tnitlelbaren  Ein- 
komuiensteuor  als  unhaltbar.    In  richtiger  Ij"- 
kenntnis  der  ungleichen  Bedeutung  des  Mirt- 
aufwandi»  für  die(irüsi«e  dt^»  Einkommens  warea 
zwar  die  znr  Fe»tiit«llung  des  Kinkomraea* 
dieiimdcn   Multiplikator-  n   mit   der   Hrdie  «Im 
i  Mii  litiitwaiiiles    von  (bei    1U>  bczw 

'  12IKN)   Franc»    Miete)   gesteijjert    und  «hm 
Ptiichtisren  sogar  jj^estattet,  vou  der  mit.'vö.T''^ 
dieses  liktiven  Einkommens«  erhobenen  Sieu-r 
1  den   huiMi'tiiliarsteuerbetTBg  nbzuzinhen.  abt-r 
I  die  I  nfertigkeit  der  damaligen  Verwaltung^r 


Digitlzed  by  Google 


MobiliaiBteuOT 


843 


tuirariit.il i<'U.  iViv  umievliulp  Einheitlichkoit  und 
L)urfli3i(.htijrkt'it  <l»>s  Steiierkoinplexes  und  wahr- 
scheinlich auch  die  tiehässigkeit  einer  schein - 
b«reii  Proi?:re«siv8teaer  Teranlassten  erst  (29. 
Nov.  ii>l>.  r  die  Herabsetznncr  der  beiden 

an  .Miete  sich  anlehnenden  Sfeneni.  dann 
.-tillfii'hweiirend  1794  den  Vorzieht  auf  dionelhe. 
Jsiuch  imcbÜoBen  Venuchen  119ö  and  17i)7 
fahrte  hienuf  ein  G.  r,  88.  Desember  1738  die 
M 'liiliarsteuer  in  der  noch  jetzt  g^iltig;eu  r>irni 
als  eine  hlost*e  Mietanfwitudstener  ein,  wobei 
jtwar  der  Name  der  Steuer  von  IT'Jl  beihelialteu, 
jedixh  jeder  Büciiscblass  auf  dait  Kinlioninien 
aiifiresceben  wurde.  Da  Ibr  dabei  geirennber  den 
anderen  Elentejitrii  iler  ersranzendcn  dinkten 
f5esteuernng  (Per»oualstener,  LuxUä«teueni.  lie- 
.«ülduniT^&teiier)  nnter  einem  (ieaamtsoll  von  SO 
Millionen  Fnnrs  nur  der  Betrag  von  ^fi  Mil- 
lionen, also  eine  g:anz  itnbedentende  Rolle  to- 
«wiesen  war,  so  wurde  f^leiehzeitiff  das  frühere 
Recht  der  Anre<hunnir  der  Imniobiliarsteuer 
aufiTf-hoben.  Durch  das  jrleiclie  (lesetz  erhielt 
die  Uobiiiarsteaer  die  ihr  noch  heute  anhaftende 
Eigenschaft  einer  Repartitionsgtener. 

Der  sehwerwieijenden  Fe-itstelluntr  der  Ver- 
teiluDgsaia.<sätiibe  für  die  Departrnnents,  Arron- 
diasementa  und  Gemeinden  waren  die  Be- 
mBhnngen  der  nftchsten  Jahrzehnte  gewidmet. 
Nachdem  zunfichat  1798  för  die  Oberverteilnnü: 
der  r^  ii'  und  willkHrliche  Weir  l  iii- 1  Kom- 
bination von  Seelenzahl  und  Oewerbtsteuer- 
ertrufi:  benutzt  und  nur  fUr  die  Veranlaijuntr 
in  den  Einzelirenieiuden  der  Mietwert  zu  Grunde 
i;ele£rt  wurde,  onlnele,  daK  FinanzerewtJ!  vom 

.luli  1820  Weyen  der  r-inientlieh  ver- 

»cUiedenen  Entwickelunt^  des  (iewerbewet*en.<» 
an,  dass  aueh  von  oben  herab  die  Verteilung^ 
nach  den  Mietwerten  der  Bezirke*  zu  erfulgen 
habe.  Aber  die  Jtestinimuu!^  dieser  Summen 
.He|b:<t  sties.s  auf  um  i  w.n  t^lc  uml  Ii  mehr- 
fachen Erhebungen  keiuesw«^<'s  überwundene 
Scbwieriirkeiteu,  obwohl  es  der  steuenrerwalttuij^ 
g^lan?,  die  (iesamtsnnime  des  belaatbaten  Miet- 
aufwaiids  allmählieh  ;j:ena«er  «ti  erfftfijien  fl820 
löö,  1S2H  :tH4  Millionen  Francs 

Das  G.  V.  21.  Aj)ril  1K12  verteilte  deniialb 
auf.**  neue  die  Koutiuirente  willkürlich  je  zu 
einem  Drittel  nach  dem  letzten  Ertragfe  der 
1831  vorübertjeheud  selbständisj:  tremachten 
PersonaKi'  iu  I  .  lun  h  d»  ti  Stoierkontiuirenten 
TOB  \K'A>  und  nach  den  eben  katastrierten  Miet- 
werten. .Seit  dieser  Ma.ssrefjel  kam  eine  ge- 
setzliche Repartition  nicht  mehr  zu  stände: 
«war  bestimmte  das  ür'ciche  Gesetz  von  lS.'i2, 
das.s  kiniftiir  allr  liiiit'  Jahr"  i-iiic  IN  vi~'h>ii  iler 
Kontingente  der  l'epartemenlf^  eiiylgeii  sollte, 
aber  da  die  ersten  Termine  trotz  mehrfacher 
Vorhitjen  wesren  des  allyemeiiien  Widerstandes 
fruchtlos  verflossen,  so  grill"  schliesslich  ein  (I. 
V.  4.   .\nirnst   1S44  zu  ti'i  ili<-ir  I.a^e 

einzip:  mösrlicheu.  aber  diu«  liau<  unzureichenden. 
Von  dfn  Gesetz}?ebem  l  zu  optimistiseh  be- 
urteilten .Mittel,  auf  eine  durchirreifende  Revision 
zu  verzichten,  aber  die  bisherige  Starrheit  der 
Kontinsjfiii''  >vt  iiii,'stens  da-iuii  li  zu  bre'  bt  u. 
das.s  neuentäteheude  Wohnuniren  nach  lici 
Jahren  dem  Eiusel-  und  }laui>tk(mtinn:ente  mir 
.")'%  des  .Miet  wertes  zuireschricben.  abjrebn »ebene 
voni  nächsten  .Jahre  an  abtreKchrieb»'n  werden 
s<  ütrii  Diese  Ucstimmnntr  ist  die  einzifj^e,  der 
eine  autoinatütcbe,  von  den  Fiuanzgesetzeu  un- 


abhängige Steigenin^  da»  (Jetiamt Steuerauf- 
kommens zu  danken  ist. 

Ein  1831  ^machter  Veranch,  die  Person^ 
I  Steuer  als  Qnotitätsstener  von  der  Mobiliarfitener 

j  zu  trrinif'Ti.  um  l'  tztere  trotz  üriliflialtniiir 
I  Repartitioiisciiarakrers  sowohl  im  t'aiizen  als 
■  auch  besonders  im  Verhältnis  der  Departements 
ZU  einander  gleichmäaai^  und  ergiebiger  gt- 
statten  zn  können,  mmste  wessen  de»  Wi^p- 
sfaii<li-s  rriirtn  ili-n  durch  diese  Hrforin  tre- 
stt  ii^erteii  luutiu.ss  der  Staatssteuerbebörden  und 
wehren  der  Anerriffe  auf  die  zu  erwartende  Er- 
höhung der  Fersoualsteaer  schon  nach  einem 
Jahre  wieder  aufgegeben  werden.  (G.  v.  21. 
April  18:^2.  j 

Seitdem  ist  an  den  Hauptgrniidsätz<ii  d-ir 
Gesetzsrebuny  und  SteuerverwaltungnichtÄ  mehr 
verändert  worden,  obwohl  schon  seit  Jahrzehnten 
in  zunehmendem  Wn«(e  die  Parteien  nnd  die 
Wi-i-(ii>chaft  FortliiMiuii^m  im  Sinne  einer 
Aendcruug  dta  Steuercharukterä  oder  der  Stcuer- 
teehnik  fordent  (s.  unten  sub  HI  nnd  IV). 

2.  Geltender  Recbtazn^tand.  Dorsollio 
l)prn!ii  im  wosontlithon  auf  dorn  niohrfach 
citiertt'u  Cn->vi/.  vuii  18^2  uud  deu  späteren 
VeronlnunK'cii  und  Bntscheidungeii  der  Ver- 
widtungsheiiönli'n. 

iJie  Moliiliai'steuer  ist  eine  liepartitious- 
stenor,  deren  jJlhrlioher  Betrag  im  ganzen 
wj]  (Mtr/rln'  ii  nirlit  dii-ckt  hcstiinint  wird, 
sondern  von  der  Feststellung  der  i'ei-äoual- 
steuer  abhängt  Diese  wird  anf  Grund  des 
voll  ili'ii  n.  ii.'iiiliäf-'ii  für  jodo  (rcnieinde 
angesetzten  i\'fsoualsteuert«tttze»(Wei't  Ui-eier 
Arbeitstage,  hiJchKtens  4,.'0  FVanoK)  und  der 
vom  Mnniei|)alrate  l)pstitnnit»'n  Zahl  der 
Steueri)flielitiKou  in  der  tjotrelfeudeu  Ge- 
meinde berechnet  nnd  von  dem  derselben 
Crenieinde  durch  den  (lemTalnit  auferlefrfen 
Ges^initkontingent  der  rersonalmobiliarsteuer 
altgezoe;on,  worauf  der  Rest  den  Betrag  der 
Mohiliarsteuer  bildet.  Die.seiu  letzteren  fallen 
allein  die  Znschliige  för  allgeiueiue,  depar- 
tementale  und  kommunale  Zwecke  zur  Last. 

Die  suhjt'ktive  und  ohjf^ktive  Steuer- 
nflicht ist  foIgendennaÄsen  uraprenzt.  Iler 
Slohiliarsteuer  itnterworfcn  ist  jefler  im  Voll- 
besitz st.'iiif^r  Ikn-hte  .st<dieiide  Einwohner, 
<1.  Ii.  nach  der  Praxis  nicht  sowohl  der 
privalrechtlich  DisrKJsitionsfähige.  als  jeder 
durch  Vermöf»;en,  Oewerbi^lx'trieh  und  soiis- 
tiiren  Erwetli  wii-t-diaftlich  St'llt.stilndige. 
V»)ii  die.'ier  aui  h  die  Au.>länder  uinfassen<leti 
Pflicht  sind  ausgenommen  tlie  nicht  einhei- 
mischen >'r'itn  trr  fri^mder  Staiiteu  im  Falle 
der  Heeiprocität  und  die  vom  Armenamto 
unteistützten  Pei-si>nen.  Weiter  sind  l>efreit 
dii'  Offixiore  uri'l  nmten  der  I^and-  luid 
8c(  aiacht,  die  iJlti/iere  des  (reneralstahs 
und  <ler  Aii8hebuii«:8hehörilen,  die  V'orstilnde 
der  ZoUämt'^!'  uii  l  die  (Jendai  iih  ri''.  sofern 
sie  nicht  freiwillig  eine  eigene  Wohnung 
für  sich  imd  ihre  Familie  haben.  Offiziere 
ohne  TrupfM'f  jr»:'iuesseu  das  Vorivcht  iii'  lit. 
Zu  diesen  von  jeher  bestehende»  Vergüns- 
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tigungen  tritt  seit  G.  v.  17.  Juli  18S9  nntl 
8.  Augast  1890  liinzu  die  liefi-eiung  der 
Eltoni  vfiii  iitiiidestens  7  lebeiidoii  miuder- 
jäluigt'ii  Kiiideni,  weun  der  ürundbetrag 
von  deren  Pei-sonaliDObiliarsteii^  10  Francs 
nicht  ül>ei-scln-eitet. 

Befreit  icöimeu  weiter  wenieii  gering 
Bemittelte  Oberhaupt,  wenn  und  mweit  der 
Mnnic.-ijalnil  v-tri  iI'T  ihm  iiiil)0>tritti  n  und 
mit  Ansschhuss  jedes  Beschweixlei-eclitä  zu- 
stehenden Befugnis  Gebrauch  zn  machen 
l^r-^ililiosst.  Die  (io%\'i!i[i)iiMt  sii-hr-r  Ent- 
liistuiig  der  untei-cn  iüaiäscn,  deren  Umiaag 
infolge  der  Decentralisation  der  Komi)etenz 
niclit  genaii  bekannt  wird,  ist  bei  Pei-sonal- 
wie  Mobiüarsteuer  seit  langem  weit  ver- 
breitet 1891  gewährten  von  65  Stftdten 
mit  über  20 (MH)  Se(>len  angeblich  nur  10 
keine  iu-leichterungeD.  Dieselben  gehen 
ciuneist  nicht  von  festen  Omndsätzen,  son- 
di!rn  nur  vor)  der  Lage  des  Einzelfalles 
aus;  häufig  halben  sie  die  Fomi  einer  uitnl- 
ripreren  EinsclUitzung  der  kleinen  Wohnungen. 
18<s(»  wurde  vom  Staatsrat  die  .sc^hon  länger 
bestelh^ode  Uebung  gt'ner<?ller  Fi-eilassung 
der  Mietwerte  unter  einem  bestimmten  Be- 
trag als  rechtniilssig  anerkannt 

Die  Steuerpflicht  bemisst  sich  zeitlich 
nach  dem  1.  Jaiuiar,  örtlich  nach  der  Zuge- 
hörigkeit der  Wohnung  bezw.  der  NN'oluiuugeu, 
bei  erfolgtem  Wechsel  nach  (Ifv  'Awin-hnvii;- 
keit  iler  neuen  Wohtnnig;  sie  i>i  uuabliaiigig 
von  der  that.s'ichlichen  Benutzung,  sofern 
niir  diis  Dispositionsivcht  über  dii^  Wohnung 
vorluuiden  ist.  Tod  macht  die  Erben,  heim- 
licher Abzug  des  Mieters  iUm  Vennieter 
für  ili>'  im  l.ptrrfft'iiii.'ii  Jahn-  fällige,  nicht 
bezahlte  Steuer  haliUu.  Aehniiche  Siche- 
rungen des  Fiskus  bestehen  dem  Vermieter 
gecenük'r  z.  Ii.  liei  rnterlass;itng  dor  ihm 
obliegenden  Anzeige  eines  vcrtragsmiUssigen 
Wohnungswechsels  und  beim  Vermieten 
möblierter  Wohnuntroii. 

Steuerobjekt  ist  die  persOidiuheu 
Zwecken  dienende  (daher  m&buerte)  Woh- 
nimg, gleichviel  oli  (lirxlbi-  als  Anitsw.ih- 
nuiig  in  üffeutlicheu  Uebäudeo  liegt,  ob  sie 
dauernd  oder  nw  vorfibergiehend,  gans  oder 
teilweis.'  Ik-nv  IiiiI  winl.  liiA  Vermietung 
möblierter  Wolinun^x  n  wird  der  Mietwert 
des  Mohtliars  ahg(>zo^:en.  Steuerfreiheit  ist 
luir  den  unfreiwillig  leerstehenden  Woh- 
nungen, daiui  den  amtlichen,  beruflichen, 
gewerblichen,  landwirtschaftltcaien  Zwecken 
diencmlen  Häinncn  gewährt,  sofern  sie  sich 
von  den  persöulichcu  Wohnräumen  trennen 
lassen. 

Als  Mass  Stab,  nach  dem  die  {lei-sön- 
liche  Steuerpf licht  mit  den  Steiieioljjokteu 
verknüpft  wird,  gilt  im  allgemeinen  der 
Mietwe!l  der  Wohnung  (valcur  locative 
ü'habitation  yersouelle).  Wäliread  diese 
Vorschrift  bequem  anwendtiar  ist  in  Oe-, 


meiiidcn.  wo  viel  vermietet  winl.  wini  sie 
unlultlw  tuid  von  fler  (tesetzg»ibui)i:  al? 
unhaltbar  ruierkannt  in  jUlf-n  anflff.  ri  F-'jü.r. 
Du*  Hcgjej  ung  gelangte  unter  «lern  Emfhij-o 
der  tliatsiichlichen  ("ebung  schon  vor  1S32 
dazu,  siib.-idiiü'  ander»:*  Oo-irlit>iiinikt  •  .I.t 
Einsciiätzung,  z.  B.  nach  den  Ergeliüaa<^tt 
der  Gnmdstenerkataster,  vor  al&m  aber 
nach  dt^tii  ans  än-sorcn  Kin<lrücken  sidi 
etwa  ergebenden  Eiakomnieu  oder  Ver- 
mögen (raciiItAB  pr6sam^  des  contri* 
bnaiil.  zu  dulden,  und  koimt*^  au^  ii  s.it- 
dcui  diese  i«  der  Natur  der  Sache  liegeode 
Praxis  nicht  beseitigen,  obwohl  damit  den 
vri  hassten  willkürlichen  Stcu.'i  ui'  i  kii.iil'jn 
liaum  gegeben  war.  kauu  auch  uur  m 
eine  SelbsttSiischung  betrachtet  werden,  wenn 
die  Recbt->jiivdiung  diesen  and*-n-n  Ma— 
ätäben  nur  das  Gewicht  einer  Hilfe  bei 
EirfiisBung  des  Wohnnngsmietwerles  t>t^ee- 
legt  wissen  will. 

Hieraus  <>rgiebt  si<h,  dos»  die  in  den 
Ei nz»'l gemeinden  verwendeten  Kataster  nur 
für  die  rnterverteilang  der  Steuer.  aU:-r 
weder  für  eine  neue  Gesamt i\.']rKuliti(>n  noch 
als  Anlmltsj)unkt  für  die  konkreten  Auf- 
wands- oder  Vermögensverhrdtnisse  brauch- 
luir  sind.  Ueber  die  heutige  Anwendung 
der  verschied»*nen  Veranlagungsmas>>täl«.* 
sii'li''  unten  sub  3. 

Dil'  Voiieilung <les  jährlichen  K^Tirintr' 'it-« 
auf  die  so  festgestellten  <»nnidlagt  i»  m 
iülgemeinen  jjroijortional  (au  r-v-ntime  le 
fmnc)  zu  erfolgen.  Eine  wichtige  ^.rinripielj'» 
Ausuahnu'  von  dieser  Kegel  sowie  von  der 
^ewöhnliriirn  Erhebung  der  Personalmotit- 
liarsteuer  i>i  für  Octroigeme  i  iid  en  zn- 
gclasääeu.  Schon  durch  G.  v.  2i.  April  l>"(j, 
dann  durch  <las  von  18^52  ist  dies'-n  im  Ad- 
srliluss  an  frühen*  ründiche  rrivilegi^i'u  da." 
Kecht  gegeben,  die  IVrsonalmoliiltarsteikr 
ganz  oder  teilweise  auf  das  <3ctmi  mi  über- 
ni-hmen,  wol)ei  die  t  .  /.figlichen  H.'s<  hlü.v"^ 
der  Geuehiuiguug  dmx:h  eiu  Üeki-et  uuter- 
liogen.  Sie  können  dabei  die  kleinen  Mielra 
LMM/,  von  der  Mobiliai-steuer  fr»>ila.>!ien  miJ 
ilic  übrigen  proportiouai  hcrauzieheu  oder, 
wie  schon  vor  1832,  seit  dem  Unanzgeeett 
von»  B.  Juli  1846  eine  Progressivskala  (Tarif 
gradue  eu  raii»on  de  la  progr^sioo  asceo- 
dante  des  loyers)  anwenden,  die  jedoch  in 
ihivn  höchsten  Stufen  den  prini,"vi- 
rcduienden  proportionalen  Steuerfuäö  nicht 
Obersteigen  darf.  (Instniktioa  vom  S.  Sep- 
tember 1800;  vgl.  die  Udehrende  Staat srat- 
ent.scheidung  vom  21.  Juli  ISiti,  die  stell 
gegen  die  stfirkere  Progression  in  Ptais 
wendet.)  Neuenlings  Itenutzen  die  Gem-^iu- 
deu  diese  Möglichkeit,  die  uiitei-en  Klassea 
von  einer  dii-ekten  Steuer  zu  entlasten, 
immer  weniger.  Von  25  Orten,  di»^  l*^?" 
dieses  Hei-Iit  ßebraui;hten.  darunter  3  mit 
Anwendung    progressiver    Sätze,    ist  die 
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Zahl  dieser  wif.'eiiannten  villes  ivdiiii«'«e8 1  Seit  1SG(»  hat  sich  die  Möbiliarsteuer  als 
auf  lü,  is.'io  auf  10,  18(il  auf  8.  nach  '  ziemlich  elastisth  erwiesen.  Bei  den  Zahlen 
1871  auf  6  zun'K^kucfranfren  (Paris,  Versailles,  für  18i>9  (Voi-ansehlatr)  kommt  die  Herab- 
Lyon.  Mars«,^ille,  Ciierltourg,  Lorient).  l.SDl  setzun^  der  Orundsteuer  mit  in  Hetracht. 
waren  es  nur  noch  die  zwei  ei'stgenaunten.  i  Nf»ch  mehr  fällt  das  (iewicht  der  Mobiliar- 
In  Ix^ideu  Städten  ist  die  durch  das  Oc-tnii '  stiin-i  in  .li-^  Wairschale.  wenn  man  die 
giiHleckte  SuiiiiHf"»  allmählich  immer  mehr  Zus^-hläge  (für  Sta'if«-.  Dfprirtr-tii.  tit— .  (le- 
gesunken,  i.  1«.  in  l'aris  von  (1804)  4.U  ( -  meindezwecke)  zu  iln-  mit  tu  iuxiniuii-  /.ieht. 
84  ^'  o)  bis  auf  (1809)  t  Ji  3Iillionen  l^ran&s  18!>9  wunle  aa  Pereonalsteuer  17,G  Millionen 
(=  14*0  d '  i  Personalmobiliai'steuer  samt  Francs,  dageg»>n  an  Afnl.iUarsteuer  155,1  er- 
allen Zuschl%eii).  Nur  Paris  benutzt  noch  hoben,  davon  78.J  tiii  di  n  Stjuit. 
iebst  eine  in  ihnmi  höchsten  Satz  alljährlich  ,  ,•  i  ■ 

wechselnde,  im  Hbrip^n  ziemlich  stabile  ^  .  l^»e  Zalü  der  Mobilmraleuerpflichti^o, 
Üegressivskala  bei  der  Verteilung  des  übri^-  ^  libngens  m  mehreren  Gemeinden 
Unbenden   MobiliaisteiierkontingeatB.     Es  beisteuerte  Pej-sonen  auch  mehrfach  j^alhlt 


traren  doi-t  z.  B. 
befreit 
Wühnung-en 
im  Kata>trr- 
ausoblug 
bis  zu 
FriH. 


sind,  iät  viel  stärker  gewachsen  als  die  Bc- 


nm 


die  Grenzen 

der 
Dogression 

Ol 


die  Normal-  ?2"T?f  }SS 
Sätze  erreicht  ^®  Zahl  der  cotes  war  in  1000 

bei  einem  { 

Kataster-  1B29  4  254 

auschlaff  ')  1844  5  206 

von  Frcs.  1860  5  754 


1866 

vm 

1883 

1891 
1896 


200 
250 
400 
400 
400 
400 


2.5-5..«; 

3-9 

4-  10,75 
6,5—10,05 

6.;— 1 1.74 

6.5—12,58 


800 
I  500 
1  500 

900 

1  (X>o 
1  iOO 


1881 


6  5<S 

6  S:,0 

7  062 


Wenn  die  Zahlen  vergleichbar  sind  und 
.  nicht  auch  die  vod  den  Gemeinden  kraft 
'eigenen  Rechts  befreiten  einschliefisen.  so 
:  würde  sieh  daraus  (und  ähnlich  bei  der 
«  «  ^  fi      T^-    n.  r  ,     ,    '  Persoualsteuer)  ein  sparsamerer  Gebrauch 

8.  Statiatik.  Die  Heformvei-suche  der .  Befreiungen  er};«'l)en.  Von  allen  Hatis- 
letzten  lahn-  smd  auch  der  Statistik  z'»  iialtungen  (1851  8,8(;,  18GI  9.05,  188ß  10..j8, 
gutegokommeu,  die  vorher  uügenncend  war.  11891  10,71  Milüonen)  fallen  übrigens  auch 
Das  Wachstum  der  1798  anf  5,5  Millionen  ii(.„t(>  nur  *  .1  unter  die  Mobiliai-steuer.  Der 
veranschlaj:trii  imd  l^L'O  ra  f)  Millionen  steuernachlass  auf  Grund  des  (iesetzes  von 
flaues  ergebenden  Mobiliarsteuer  seit  1832,  (s.obenßub2)  betnig  1898  0,5  Millionen 
wo  zum  letzten  Ma]e  allgemeine  iiirOBsere ,  Francs. 


;imtkontinf5eiit> 


oin- 


Eutlastungen 

traten,  und  iUi-e  finanzielle  Bedeutung  upter  1  tk'r  Mietwei-t  ist  «♦•it  den  vergebliciien 
den  grossen  direkten  Staatesteuem  »  igen  l  Versuchen  v  m  l^  jn  I  is  1841  erst  1887  bis 

folgende  Zahlen :  1889  gleichzeitig  mit  der  Anfertigung  des 


Gviindbetrag-  (Millionen  Pres.)  dw 


1837 

1H.t(» 
lb»i*J 
1880 
1892 
1899 


4  alten 
direkten 
äteucrn 


Personal- 
mobil  iar- 
äteuer 


MobiUftr- 

StflKT 

allein 


4,  ^ 


«40,4 

34tO 

2',5 

9 

253,0 

35,3 

22,5 

9 

278.9 

37,6 

23,6 

8 

335.6 

<>2,2 
64,8 

35,8 

1 1 

3.';6,7 

47,6 

355,8      j  7«.* 

54,0 

»5 

Katasterawddaff  =  80%  des  wirklichen 

Mietwertes. 


neuen  Gebäudekatasters  und  zwar  dioBmal 
notorisch  mit  gutem  Erfolg  festgestellt  woiv 
<\>-n.  Zum  Vergleich  dienen  die  älteren 
unvollkommenen  Daten.  Die  valeurs  loca- 
itives  wurden  berechnet  in  Millionen  Francs: 
IRHl  zu  39:5  (Erhebunp).  1^11  zu  IL'?  (Erhe- 
bung), I8ö«i  zu  512  (Fürtöchreibung;,  1889  m 
1572  (Erhebung),  1^4  im  1603  (tortsditei- 
bung),  1889  zu  2040  (offizielle  SchStzung). 

Besonderes  Interesse  gewälirt  endlich  die 
den  BudgetlK'ratungen  von  1891  beigegebene 
Tabelle  über  die  Art  der  Veranlagung  der 
Mobiliarsteuer  im  Jahre  1884,  die  lieute 
nneh  zutreffen  wird.  Damals  waren  veian- 
kgt  nach  dem 


Grundfltücks- 
katiuster.  Verkaufs-  Mietwert 
Mietwerte  selbst  wert,  Mietwert,  aber    konbiAiert  mit 
ohne  gNianerflik    faenltte  prteantes 
AmMshlnai  an  diesen 


Gemeinden 
Steuerpflichtige 
(inni>lli<;trai;  der 
Mobiliarsteuer 


2340 
I  733000 

24304000  Pr. 


I  657 
23S000 

73» 


Fr. 


18664 
2  6S4  000 

8350000  Fr. 


nach  den 
facultes  ]>resum6es 
allein  vt-rschiedene 
Merkmalej 

13446 
I  981  000 

6107000  Fr. 
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IL  I>ie  MobUiarftteuer  in  EläOds-lioUi* 
ringBU. 

In  Elsass-Lothringen  ist  die  Altere 

französische  OosptzgoUuiig  nach  ISTI  im 
•wcscntHchen  unWiührt  goblicljcu.  In  älin- 
licli  gi-osscni  Umfang  wie  in  Frankreich 
musste  liier  von  der  Repartition  nach  dem 
Miotwcrt  abgesehen  und  die  Steuerpflich- 
tigen ausser  in  den  gn'isseivu  Stiklteu  tmch 
MUBgahe  des  Einkommens  i.il<  r  Wohlstands 
eingcschilt/.t  wenien.  Auch  hier  sind  die 
minder  bomittolteu  Klasweu  weitgehend  ent- 
lastet 

Für  Stnats-,  l?rzirk^-  und  (remeinde- 
zweckc*  wurden  erhoben  (in  HHß)  M.)  an 

1876     1890  18<.)8 

Penonal^lfobiliaratener  2609  30S3  3572 
Hobilianteuer  allem  2  044  2  4S0  2  945 
direkten  SteiMrn  «5  544   17^63  20260 

Dem  Grnndbetrag  nach  crguben  (in  1000  M.  i 

1876  181«»  1W>8 

die  Tier  direkten  Stenern  S622  9379  10  771 

„  Perrnnal-MobiliarBteuer  i  310  i  483  i  680 

davon  Mobiliarsteuor          745  ^70  i  262 

das  Kontingent  StraHäburgs  149  205  24S 

«       „       Hfllhautens  81  123  153 

Von  dem  Vorrecht  il-  r  f""'  tri'iu'emeindt'n 
haben  seit  Jahi-'/ehnteu  Stra6.sburg  imd  Mül- 
hausen, netterdings  auch  Colmar  Oebraneh 
gemacht.  Strassliurg  bi-achte  aus  Gemeintb-- 
mittclu  bis  1»<J2  27  000,  seitdem  •UtSOO 
Mark,  MtUhaiisen  nnr  4000,  Colmar  5000 
Mark  auf.  l'i'berall  bleibi-n  die  .Mietwert»' 
hinter  der  \Virkiiclikeit  zurück  und  dii- 
kleinsten  ^liefen  ganz  frei  (in  Strassburg 
bis  zu  liio  Mark).  Stnu^sburg  hat  nur  eine 
ganz  l»escheidene  Degression  ;  für  die  ersten 
IGO  Mark  7".o,  für  den  l%'bei-schu:<s  einen 
nach  H<Hlarf  wechselnden  höheren  Sats,  z.  B. 
1H!>S  s.:{!)7  **  f».  Mülhausen  dag»^gon  erhebt 
schon  lange  die  Steuer  noch  einem  von  '.i  \ 
bis  2r)".o  des  fiktiven  Mietwei-ts  steigenden 
Tarif,  ähnlich  jetzt  <  'oIiii;u'.  Die  (lenieinde- ! 
oitlnung  von  IS'J.'j  §  r>7  Z.  2  läs*it  bolclie 
progressiTe  Sätse  ohne  Beschränkung  su. 

III.  Beniteiluig. 

Bei  der  Beurteilung,  die  sich 
gleichzeitig  auf  Krankreich  und  Klsass- 
Lothringon  erstrpeken  kaiui,  i.^t  davon  aus- 
zugehen, da."*«  auch  die  Mobiliarsteuer  für 
sich  keinen  einheitlichen  Steueitvpus  dar- 
stellt. Entsi>iv'ch«'nd  der  Voi*schiedenh(>it 
der  Veraidagungsmtu«sstäbe  ei-scheint  sie  1 
in  lieiden  liändern  UM  als  Mietauiwand-^  j 
bal<l  als  Wohlstands^ib'uer.  j 

Wo  sie  nach  den  Mietwei-ten  wirklich 
verteilt  winl  (nur  in  den  giN)ösere!i  Sf-Mt.  n) 
ist  «iies4M*  Aufwand  mangels  n^gi  llna.H^.ig^'^ 
Katastercrneuenmg  nur  teilwei>e  und  im- 
gl"iriiai  tiu  I  ifasst  und  das  Verhilltnis,  in 
dem  die  iiczaidte  Miete  zui-  lA'istuugbfülüg- 


kcit  steht,  nur  ganz  uuvollkommeu  berikk- 
sichtigt.    Insbesondere  widmpricht  den 

deut.-ichen  (iffühl  das  Ff^thull-  n  an  pni{»->r- 
tionaleu  Steuersützea  auch  für  die  li6cb$tea 
Mietaufwendungen.  Die  teilweise  Ueb«- 
nahme  der  Steuer  auf  das  Octn>i  l>eik'iitfl 
in  der  Kegel  niur  eine  foroiaie  £utia^iiAg 
der  unteren  Klassen. 

Wo  vom  Mietwert  abgesehen   uml  «lie 
Steuer  analog  der  preussischeu  ehemidifK-u 
Kla.s.soni«teuor  nach  allgemeinen  WohlstamU- 
iu)d  Besitzmerkmalen  veranlagt  winl  (iu  9() 
loder   raelir   Prozenten    jüler  Gemeiodeo) 
!  Bcheint  zwar  die  Steuerlast  gleichinSssigap 
verteilt  zu  sein,  al>er  nur  dank  der  dista«- 
j  tionäixMi  Thätigkeit  der  öillichen  Steuer\er- 
teiler.  «lie  .'icitens  der  Steuerpflichtigen  uiian- 
!  gefochten  bleibt,  weil  es  sich  nur  um  di^ 
!  He^>artilion  bestimmter  und  meist  ifktir 
kiemer  Summen  handelt  und  ein  erh<  blkher 
Teil  dt»r  Steu«'r  in  den  kleineren  (ienieimlen 
dniih   die  IVrsonalaltgaU'    ged^-^-kt  wiri. 
Inuiiciliin  sind  von  diesen»  Vorgehen  un- 
tiennbaj"  gi»be  Irrtümer  über  d.'n  W'M- 
stand  namentlich  der  Keichen.  j:i    in  Miss- 
brauch   der    schranken  lostMi    Fiviiieit  7.« 
Gunsten  der  höhei-en  Klassen, 

Kfi*'nsn  gi-nss  sind  die  Mangel  der  M')l»i- 
liarsteuer,  wenn  man  ilire  Verteilung  QUirdab 
ganze  Staatsgebiet  prüft  Jede  RcpartitioDS' 
sl''Uf'r  «  t/t.  Inn  gleichmib;sig  vtMleilt  v^i- 
deu  zu  kuiiiicü,  gleichwertige  uml  in  regel- 
mässigen I^erio<len  erneuerte  Kata.ster  vor- 
aus. Hri'lr-  f.'lilt  in  Elsas.s-L' 'thriiiiren  ■»io 
in  Fiuiikreich.  Schon  die  ielzie  all^emtriue 
Verteilung  der  Hauptkontingente  um  1832 
w.ir  MÜlkürlicli.  Katasten-evisioneti  sind  ni- 
zu  Staude  gekommen.  Auch  die  jetzt  s^ou 
wieder  veraltete  französische  EinschStsung 
der  S<N»r  .Jalii''  i>t  iinbeimt/t  Lr-  blielvii,  f>\t- 
wohl  sich  die  Ungleich  müssigkcit  der  ImI 
durch  die  Zunahme  der  Zuschläge  zam 
Grundbetrag  der  Steuer  verstärkt  hat.  Xu. 
dem  1889  festgestellten  Mietwert  beme&^eo. 
dessen  Benutzung  fOr  die  Kontingentsver- 
t«'ilung  fivilich  wegen  der  örtlich  verschie- 
ileneo  Bedeutung  des  Mietaufwandes  ge- 
wisse Korrekturen  erfordert  hitte,  tmgm 
IHMI  ')*,)  franzf'tsische  IjejKirtemeiits  mehr  als 
den  ihnen  hiernach  zukommeodeu  Gnimi- 
I  »et  rag  desPereonal  ■  MobiliarfiteuerkontingenL-:; 
darunter  15»  um  2«>*',o  zu  viel,  aoden  rseits 
unter  den  2)^  anderen  4  »im  melu"  als  20"* 
zu  wenig,  iiei  den  Dejwirtements  vaniort 
die  Belastung  ums  l)oj*p«dte,  bei  den  Arr^ü- 
dissements  imis  Dreifache.  l)»^i  den  Kant<'u? 
ums  7  - S  fache,  bei  den  EinzelgemeiDdoü 
tims  50 fache  des  niedrigsten  DtuciisohnittB^ 
Satzes. 

Die  mim  Gemeinden  bis  2U<»<J  Seelen 
(-    02*'  o  aller  Gemdoden  mit  55<^.o  der 

i{e\  Mlkdung)  wai-en,  wefui  man  si»"-  in  <^:ni|ce 
Gruppen  zusammeniasst,  in  einem  mit  lims 
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ilrOssc  umgekehrten  Ma^se  überlastet,  die 
mittleren  Stüdte  auBBerofrdentlicfa  bevorzug. 

Die  unpleichniilssige  Höhe  der  Moliiii.ir- 
>tener  beiuht  ind«  ^^^cii  uicht  nur  auf  den 
iLliippln  des  Katastoi-s,  sondern  uiuh 
auf  ihrer  zweckwidrigen  Verk()j)j)e!uiig  mit 
*nucr  Qiiotitätsstouer,  die  je  nach  dem  im- 
korrigiorlwiroii  liolieben  der  General-  oder 
BezirkBräte  auf  dem  uieehanischeD  Wege 
einer  m)jen  Haiishaltssfeuer  einen  mehr 
oder  iiüüder  pinssen  Teil  voi'>\'egnimmt.  In 
Frankreich  Ik'trng  dieser  Teil  l.s*Jl  43— 21"  o 
des  Gt'samtkoutint:^  Iiis,  je  nach  der  Onissr^ 
der  Gemeinden  seh\v.u)keuti.  in  den  kJoiiisteu 
am  höchsten,  in  45  sogar  den  ganzen  Ontnd- 
betrag  der  lK)ji['<']>trn.>i-  dccla^nd. 

Aus  vorsteliL  lull  ui  cigK  lit  sieh.  dai?s  in 
doppelter  Beziehungdie  stiuiÜi'  h< >ii  Interessen 
verl<  l/t  sind.  P^inmal  werden  durch  die 
ÜDgieieliiU-tigkeit  des  M;iss.stahe.s  dtT  Indivi- 
duiurepartitidn  für  die  Verwaltung  die  Tleber- 
sicht  Ulli!  rj-  formvoi-sehlflge  <  r^*  hwert;  s^o- 
daxin  f«  lili  der  isteuer  die  Kiasliuilät.  Sie 
fol^  nur  unzureichend  der  Bewegung  der 
Miptaufwenilungen,  gar  nicht  derjenigen  des 
^SohlstaDds.  Die  grosse  Steigerung  beider 
ist  fast  spurlos  an  ihr  vorObergeganpen :  niu' 
sowrit  sie  sirli  in  wertvoller« -ii  N.-ubanten 
Küigte,  ist  sie  dem  Staat  zu  ^ute  gckoDinieu. 
Der  Onindbetn^r  der  Hobilrarsteuer  (ohne 
Persf^'nalst-  iii  i  1  mai  hl-'  in  I'rozenten  der 
bcßouders  erliobcueu  valcurö  ItK-ativt»  aus 
in  Frankreich  1828  5,5,  1856  4,4,  1891  nur 
-1'!.  in  K!-<(---T,Mthringeu  l^ltG  gar  nur  1,6. 
wenn  man  »ien  iJiUü 
der  Wohngel»äude  wrglcMslit 

IV.  Reformen. 

Diese  gropsen  Mängel  haben  in  beiden  Tün- 
dern neuerdings  zur  Kinsieht  in  die  dringende 
KeformbcdHrftigkeit  der  ilobiliarsteuer  ge- 
fnhrt.  In  Elsass-Lothringen  steht  als 
Schlussstein  der  Modernisierung  der  direkten 
Besteuerung  -  ihre  völlige  Beseitigimg  atjf 
<lem  i*n)gramm  der  Regierung.  Durch  G.  v. 
2.  Juli  IJS'JS  i.st  flie.selU'  ermäclitigt  worden, 
Ka[>italerträge,  L«"»hne  und  Besoldungeo  auf 
(iiimdlage  von  Fassionen  vorläufigzuenuilteln, 
um  genauerf'  Grundla^'eu  zu  gewinnen,  wie 
W'  it  und  in  weleh*M-  pnim  dirsc^  (,(uellen  als 
Ktsiatz  benutzt  weiiku  küiüirii.  Jene  Er- 
mittelungen sind  vollendet  um'I  Itli  iWt  nur 
zu  hoffen,  dass  die  Anflu  l-ini^^  der  Pei-sonjU- 
Jlobiliaisleut  r  Uald  zu  .>tande  kommen  wird. 

Viel  schwieriger  liegen  die  Verlulltni.sse 
in  Frankreich,  l'-  r  in  Elsass-Lothringen 
fK?sclirittene  Weg  ist  lucr  aas  naheliegenden 
Grflnden  versehlos.seti.  Die  Reforui  "winl 
k'mijdiziert  diirch  <li.'  AImmI^uiiu'  gegen 
Steuerpi-ogreiüiion,  durcti  ilen  >l<'Ueliibmc'  des 
»gnes  exterieurs«,  durch  die  Scheu  vor  einer 
starken  Vpi-schiebung  der  Steiu  ila-,t  /wi^flien 
Stadt  und  JLiand,  durch  den  engeu  Zusammcu- 


ihaug  der  Deitartemeutä-  uod  Uemeindebe- 
I  stenerung  mit  der  Staatsbestenernnr,  endlidi 

durch  die  im  wesentlichen  jiolitisclie  Fnige 
der  Walil  zwischen  Kopartitions-  und  (^uoti> 
tAtssteuer. 

Seit  dem  letzten  Jahrzehnt  venjuickt  sich 
die  Keforni  der  Mobil iarstcuer  überdies  aufs 
neue  mit  der  Idee  einer  persßnlichen  Be- 
st euemng  des  Einkommens,  die  in  dreierlei 
Kichtungen  Vertretung  findet.    Die  beiden 
ersten    halwu    keine    Aussicht    auf  Vei"- 
wirklichuug.     Der  radikalste  Plan  sucht 
Ki>.at/.    in    einer  Oesamteinkommensteuor 
aul    Fassionszwang    nach  deutschem 
Muster.    Dass  Frankreich  dafür  noch  lange 
nicht  i.  if  ist,  beweist  deutlich  der  Mis.MM'- 
folg  i't  uials  (ISSH)  nnd  Doumers  (18Uü). 
Ebenso  hat  di.'  Kammerden  grossge<lacliten, 
j  ab*;>r  unfeiiigen  Plan  < 'i^i-Ium  \  s  l">iH)  abge- 
I  lehnt,  ein  impüt  sin*  les  leu-nu.s  nacli  eng- 
llischem  Muster  statt  des  im[M'it  sur  le 
,  revrnTi   h«'i7.n>fr!lrn,  wi.!i.'i  Ary  in  einigen 
Punkten  verbesserten  Mobiliarsteuer  die  Auf- 
gabe der  stflriceren  Belastung  derWohlhaben- 
den^n  zuc'^  wif  ven  war.  Am  aussichtsreichsten, 
1  weil  dem  Geist  der  Frau^otien  am  kongy- 
[  nialsten,  ist  die  auch  im  Cocheryschen  Projekt 
,  von         /.n  Tage  tretende  l'ni  klö  lir  zu  ']<  n 
lUeeeii,  die  die  Gesetzgeber  der  lievolutioa 
mit  der  MoHliarsteuer  verbanden,  d.  h.  Ver^ 
Wandlung  dei-sellxT  in  <  in-'  AViLialte,  die  auf 
I  Grund  der  Miete  und  eiuer  Keihc  äussorlich 
I  sichtbaren  Luxtisaufwenduogen  die  Steuer- 
'  Pflichtigen  ungefähr  nach  ihrer  Wolilhal  ■  nh-  It 
erfaüst,  dabei  die  Aermeren  schont  uud  die 
Reicheren  etwas  starker  trifft  Dahin  zielen 
die  von  einander  stark  abweichenden  Ent- 
würfe von  Dauphin  (lsH7|,  ihirdeau  (18U4), 
Coehery  (IsJjT).  Peytnü  (ISW).  Während 
I  Burdeau  und  Coehery  sich  danuif  lK->sehränken, 
die  Miete  allgemein  zm-  Basis  der  Steuer  zu 
machen  (al»er  ohne  Verzicht  auf  Kepartition), 
die  vereehiederi««  Betleutung  des  Mietauf- 
wands je  nat  h  d.  r  Ortschafts-  und  Familien- 
grösse   anzueikcnnen   und   die  Rei<'hercu 
durch  Zuschläge  nach  tler  Zahl  der  Dienst- 
lM)tcn.  d.  r  Wagen  und  Pfeixl««  st'lrkcr  zu 
tn»ffeiij  erkühnte  sich  Peytnd  (und  in  juaiu- 
tiverer  Form  Dauphin)  aus  <ler  Miete,  dem 
Halten  von  Dienstboten,  Wagen.  Pfonbii, 
Yachten  und  Luxushunden  ein  Einkouimeii 
zu  konstruieren,  das  V^ei  besonderen  Alimen- 
tationslasten  ermässifrt   nnil  ili  i  niedrigem 
Existenzminimum  *  {»njliortioiiul  besteuert  wer- 
den sollte.     Der  Kultus  der  ilusserlichen 
liilf>ni Ittel  zur  F]rfa.<simg  des  Fankommens 
ist  iiier  auf  die  Spitze  getrieben. 

Der  neueste  Vorschlag  Caillauxs  vom 
Mai  lünn  zt^It  ebenfalls  auf  ein*^  förndiche 
Kiukummousteuer  ab,  mit  hohem,  uoeh  der 
Ortschaftfii^'tese  steigendem  Existenzmini- 
nnim  fl'MHi  bis  2r)<i<)  Francs)  und  mit  Pro- 
gression.   Das  Eiokouuueu  soll  mit  üilfe 
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dor  schoii  vorhaudeiieii  HUtsinittel  amtlich  I 
gf-sclüUxt  werden,  ohne  die  Pflichtigen  selbst 
ircreixhvio  iti  Ans]irmh  zu  iiflinipn.  Ausser- 
dem  wiixl  zur  Koutrolle  io  Orten  von  Hber 
5000  Seelen  und  sonst,  wo  es  die  Yerwal- 
tuntr  für  aiiirfzei^t  liält,  auf  Oniml  (IfT 
Miete  mittelst  31ultiplikutioD  ein  Emkommcu 
errechnet  das  massgfebend  ist.  M'enn  nicht 
orstero  Si  liät/.iiiiL:  lirih.'i-.'  Siiiiim''--n  r-rgobon 
bat.  Von  dem  gesclUUzteu  oder  errechuetea 
Einkommen  sind  AbzOge  von  je  100  bis 
25<l  Kranes  statthaft  filr  im  ll;iii>lialt  1m> 
findiiche  AHoeudenten  oder  miuderjätuige 
Kinder. 

(jleichviel  ob  die  Reform  in  einer  dieser 
vielen  Formen  za  stände  kommen  \\in\. 
bleibt  dw  Yersnch,  die  Leistungsfäliigkeit 
ans  einzelnen,  zufällig  givifbareii  Ausgabe- 
posteu  zu  bestimmen,  eine  Halbheit  voller 
Willkftr.  Die  Mängel  werden  besontlei-s 
dann  zu  Tage  tivten,  wenn  nicht  nur  die 
Pei*sonal-Mobiliai-stouer ,  sondern  wie  jetzt 
lK?i  l'o.vtnd  und  Caillaux  aui.h  die  längst 
zum  Tode  vemrträlte  Thür-  und  Ferister- 
st«Mier  (beide  zusammen  im  Staatsbudget 
mit  jetzt  157  Millionon  Francü  figurieroud) 
dadurch  Ersatz  finden  sollen. 

Litteratur:  Stourm,  I^»  ßn.      rxuri^nt  n-g.  /. 

—  d'AudlJfretf  ^yiitrmr  ßn.  en  Fr.  I.  — 
Eaquir^u  de  Parieu,    TmiU  de»  imp.  I.  II. 

—  Ijen»g-BeauHeu,  TraUi  dußu,  J.  —  E. 
€!ohent  Rffarmet  pnitique»  dans  te  rtgime  des 
intpSt».  —  de  Sabletnont ,  Ittjonnf  »ociaU, 
TV.  »rrir,  Ar.  44.  —  Pet'rotur ,  Ugixhition 
df$  rnntf.  dir,  (diftttwht  Av*ijithf  für  A7 
Lothringen  von  Joppen).  —  Vignetf  'i'raU>- 
dt*  imp.  en  Fr.  I,  Tl.  —  W>immtfr,  Tmit»' 
dr»  eoiih-.  dir.  ,1.  Tardleii.  7  /  '  theorigue 
et  pnttüjue  dt»  contr.  dir.  ■ —  Jtadoz.  Juritpr. 
gSniratr  v.  imp.  direet*.  —  I{  ecueil  dm  loi* 
«(  oirrSu,  1S76,  IT,  S.  SS7.  —  mock,  IHh.  de 
l*admin.  firan^,  nippl.  —  L,  8ay,  THrt.  de*  fin. 
T.  P'  I  MMi:  Ue  tnobili'  i'r ,  r'r'ipi'ili'nti ,  /*/;-/.<,  urtrtti. 

A.  H'aguer.  Fin.  H'iji».  Bd.  IH  und  Fr>j<in- 
Ttungthrft.  —  v.  Iloek,  Fin.'Vmv.  FrankreichM. — 
V.  KmufmaiMt  Fin.  Frankr^lm.  —  Kettzen- 
«f»fn,  in  firhr.  rf.  Ver.  f.  Sminlp.  XII  und  in 
Jahih.  f.  y,it.       St.it.,   'V.         17//,  TX. 

.StutiMlik  und  Kfjorwplnnr:  Boutln, 
Ruppftrt  Kur  le*  rfjuiUaU  d'etidiuUion  det  pro- 
priilit  boHet.  (attgedrnckt  im  Journ.  of^.  Jfi^M, 
7.  u.  W.  VTT.  1S90J.  —  llenneiq  nrment» 
stfiti'.-t.  rrhit'/.-  'iH.r  dir.  !   -!').       lUricM  der 

Budgelkoviminition  roii  lSOl(Chambre  de*  dep.  Ann. 
ße*ß.  ord.  tsm,  T,  p.  1440^4  *w*<  die  »piUereu 
VrrhandlungrH  der  Kammer  (die  Entirürfr  giimt- 
Ueh  im  Tivll.  de  ttatittique  alujidruckt,  die 
ßffti'r,  fi.  il i,-h  im  i.'t  )ttir  Hehr  rrrkiirxt). 

l'i/fr  die  £  I  II  kow  mr  nute  nerj'rage  im 
htKondrrfn  K.  aiuiKfr  letzteren  und  den  «cAoit 
eitierten  Werken  Vhafiloy,  l'impot  tvr  le  menu. 

—  fh,   PhtUppe.   I)''  l'imjtfit  mr  U  rennu,  l 
fi. '  il .       /'/•<•  ci  X  ■  r  r  rhu  n  r  dr  In  com  m  ittion 
e  jr  t  r  'I  p II  r I <i  III  r  ti  I  (I  i r  e  de  l '  im  pi't  »ur  le  »  > 
repriiii*.    Ilirriu  inurh  urllmtiindig  ertehieHeH)] 
CVMf0^   Rapport    gewi-it  pri',feute   au    iiom  de 
la  eommitlion  etc. ;   sodann    zujMmmenfas*cnd , 


Vi'oeUsch,  im  Itu ndirlirlerbuch  der  !iUMt*vU$*S' 
»chaften,  !.  Au0,,  Suppl,  Bd.  II.,  Art.  Gtf 
kommentteuer, 

f^r  Btwaaa'Lothringe  n   rgt.  IVrAantf- 

liiiiij''»  Lnudefiiiftrhuiisrn  /.yv.s  und  iieitmen- 
bei'ger,  Beitrüge  zur  Stuti*tik  der  .St-idt  Str  iAj- 
»Wfy,  Ht^i  ir. 

TroeUtek. 


ModeDe,  NodeUschnts 

s.  Muster-  und  Modellschutz. 


H0I1I,  Robert  Ton, 

geb.  am  IT  VIII.  17Uy  zu  Stuttgart,  gest.  Ua 
b.  XI.  in  Berlin,  studierte  in  Tübingen,  Heidel- 
berg und  Göttingen,  wurde  1824  autisenirdent- 
lirhcr  umi  lirei  .Iidire  später  oiii-  nrlirh.T  l'n-fes^.r 
der  .Staatiswissen.sebaften  in  l  iiliiuyeii.  ülM?m»rf 
sieh  bciiu  Kandidieren  uilrttemb«rgiidKr 
Kanimerabgeordneter  für  die  Stadt  Balingea  nit 
dem  damaligen  württembergischen  Minü^^ter  det 
Innern  Sdilayi  r,  vvurrl  seiner  akademi-'  li'  ii  Lehr- 
thiltiifkrit  tnthubea  imd  wegen  „Unbotmissig- 
keit'  gierungsrat  nach  Ulm  Teraetxt 

I  nter  \  erzichtleistung  auf  letztere  Stellonr  tnt 
Mohl  aus  dem  wllrttend>ergischen  8taatsai«4ttt 
und  folgte  l!S47  einem  Rufe  als  Profes.-Jor  d^r 
StaaUswissenacbaften  nach  Heidelberg.  Ib48  ver- 
trat  er  den  wUrttembergischen  WaUkteU 
Mergentbeim  in  der  l'aulskirche,  wo  er  den 
linken  Centrum  angehörte  und  am  9.  VTII.  1818 
Keichsjnstizminister  des  Reif  li-iverw.  ■^r^r--,  Erz- 
hi  i7.f'f»^s  Johann  von  Oe-nterreich.  wurde.  Am 
17.  V  lS4'.t  legte  er  dieses  Aral  nieder  miH 
trat  wicili  r  in  x  ine  Heidelberger  akademisclie 
Lehrtluitii,^k(.'it  zunick.  Verdiejjt  machte  «lU 
Mohl  noch  in  den  .1, ihren  INU  70  al>  ln  liwht-r 
Bnndestagsgesandter  in  Frankf  urt  a.  M.  lutd  a. 
München  sowie  1871  als  Präsid«it  der  Ober* 
rechnungskammer  in  Karlsruhe. 

Mohl  veröffentlichte  von  staatswissenschait- 
lichen  Schriften  a  in  Buehform:  Di.»iriinfB 
ordinmn  provincialium  et  constitutioni«  rt- 
praesentatiTae .  Tübingen  1H21  >  Prora  otioiif- 
scbrifti.  Die  (iff-i.r'i  he  H't htspflege  dn> 
Deutst  üeu  Bundtid.  Km  imblizLsüscher  Versuch. 
Stuttgart  1822.  —  Das  Bnude»sta«t9r«cbt  >ltt 
Vereinigten  Staaten  Ton  Kordamerika.  L  Äb- 
teilnng,  ebd.  1824.  — Grnndriffi  zu  VorleniB|CB 
über  das  deutsche  Privatrecht,  Tnbin!ren  lhi4. 

I)a.s  Staatsreclit  de»  Königreich.^  Württem- 
berg. 2  TeUe.  .  IxJ.  1829:  2.  Aufl..  IWO;  neae 
Ausgabe  der  2.  An« ,  lb46.  —  Die  I'oUzei- 
wimensehaft  nach  den  Onradiitxen  des  Reeb»> 
Staates,  3  Bde.  (Bd.  III  a.  n.  d.  T.:  System  dtr 
Praveutivjufltiz  und  liecht.spolizei).  ebd.  183234. 
2.  Aufl.,  1844  45;  3.  Aufl..  1866.  -  I>i.  Njchtis* 
keit  der  Ansprache  des  Obersten  Sir  Augn^toi 
d'Est«  auf  ThronfBhurkeit  n  GrottbritaBaks 
und  Hannover  gegen  dio  Gtitnrhten  von  v.  IKUivd. 
Klüber  und  Zaehuriä  naehgewieiien.  el>d.  IKVr 

Die  Verantwortlichkeit  der  Minister  in  Ein- 
herrschaften mit  VolkflTertretnag  rechtlich.  peU- 
tisch  und  gesehiehtlieh  entwiaell  ebd.  WS*. 

Erörterungen  über  die  allgemeine  l\tiit.> 
anstaltin  Stuttgart,  ebd.  1838.  Unteniuciiaiig 
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der  für  die  Vmvaltniig:  der  alltrcraeiiu  n  HfUteii- 
anstalt  vinirt'bracliteii  Vert«;i(liK^miij:>srrüiult'.  cbil. 
ISHS.  (ifj't.hirhtiiclie  Xarhwcisuiij,'»«!  über  die 
Sitten  und  das  Betrairen  der  Tühinjfer  Studieren- 
den wahrend  d.-  Iii  .liUnli.  .  Ini  2.  AuH.. 
1871.  —  Vorsehla«re  zu  einer  (»eschUftHordnnnjij: 
des  verfassiinüTi^ebenden  Keiclistiitres,  Heidelberi; 
1848.  —  L»ie  (jtsiliiehte  und  Litteratur  der 
Staatswissensehaften.  In  Munoyiapliieen  dar- 
gestellt. H  Bde.,  Erlantjeu  1855  58.    -  Kue.vklo- 

rdie  der  Staaf«\vi<ienseliafr ,  Tiibiugeu  iö5ü; 
Aurt.,  1872:  l  o  dbe.  2.  i  TiteI-)Aüs>gab€  der 
2.  Aufl.,  Freihure:  I  B.  1881.  Staat.-reeht, 
Vidkerre<dit  uiui  P(ditik.  Monofrniphieen,  3  Bde.. 
ebd.  184)Ü  (jy.  -  -  \\'ider  die  Gleiehstelhintr  der 
Juden.  Zur  Ivhtik  der  neuesten  Ani;:ritVe  von 
einem  jfetauften  Jnden,  Berlin  181)9.  —  L^as* 
deutsch»?  lieiihsstaafsreelit.  Bechtliehe  und  poli- 
tische Erörteruuifeu,  Tübingen  1873,  —  Kritiriche 
Bemerkungen  über  die  Waiil-  u  zniii  l>eut.schen 
Keiehstaj;^,  ebd.  1874.  —  Mohl  war  beteilij^t  an 
dem  Werke:  Festschrift  zur  Jubelfeier  der 
2öjiibriiren  KejricnniLT  S  M.  des  Königs  Wilhelm 
von  Württembeix.  Ludw  ujslust  1841,  durch  den 
Beitracf:  Geschichte  der  Rechtsgesetzirebunsr 
während  der  ersten  25  Regieruugsjahrc  Künig 
Wilhelms  vonWiirtteniberg.  —  Moni  war  Heraus- 
geber folgender  Publikationen :  Beiträge  zur  Ge- 
i*(hiehte  Württeniberirs.  Eine  Sammlung  von 
})i-li-  r  iiiiL'' <lnu  kirii  (.im  lli  n,  li'T;ia»gegeben  und 
init  Einlkitoiigea  und  Erläuterangen  versehen 
▼on  R.  Mobl.  Bd.  I,  TQbinfifen  1821.  —  Die 
Litteratar  des  gesamten  iviirttrnib!^r<rischen 
Recht*  aus  dem  let^sten  Jalnzilint.  biKiDriseh- 
kritisch  dargestellt  von  R.  Mühl.  C  Schenrlen 
und  f.  G.  Wächter,  Stuttgart  183().  —  Akteii- 
9tfleke.  die  landstiindischen  Anklagen  wider  den 
knrfiirf»tlich  hes.si.schen  Staatsminister  ITans 
lUuiicl  Ludwig  Fr.  Hassenpflug  betreffend.  L)ie 
Verteidigungsschriften  von  »lern  Angeklagten 
selbst  und  vi)ui  Prof.  R.  Molü  in  Tübingen,  ebd. 
1886.  - 

b  j  in  Z  e  i  t  .s  c  h  r  i  f  t  f  11 :  1  ^  im  .Archiv 
•ler  politischen  üekonoiuit  und  i'ulutiwissen- 
schaft,  Heidelberg:  Schuldentilgung  durch 
Hemitslösiuug  vou  Nummern.  Bd.  1,  1835,  S.  43fiL 
—  Ueber  dk  Nachteile,  welche  sowohl  den  Ar- 
beitern selbst  als  dem  Wohlstande  und  der 
Sicherheit  der  gesamten  bürgerlichen  (le.i^ell- 
sehaft  von  dem  fabrikmilssigen  Betriebe  der  In- 
daatrie  zugehen  etc.  —  2)  in  Zeitschr.  ftlr  die 
gea.  Stutsw.,  TBbin||;en:  Das  rechtliche  Vpt- 
hiiltnis  der  Taxi.s»chen  Post  zu  den  Sfaats«  i>>m- 
Wliuen,  Bd.  I,  1844,  S.  7 ff.  -  Neuere  Li  i-niiiLieu 
•der  Neapolitaner  uud  Sicilianer  im  Gi  t^t  t.  der 
poUtigcheu  Oekouomie,  Bd.  1|  lb44,  i».  <2ä2  Jif.  — 
Vie  Aufhebung  der  Sklarerei  in  den  englischen 
und  französischen  Kolonieen,  Bd.  I,  1844,  S. 
478  ff.  -  Die  Staatsionmne.  Zur  Litteratur- 
gesichichte  der  Staatswissenschaft,  Bd.  II,  1845. 

24  —  lieber  die  wissenschaftliche  Bildung 
d«r  Beamten  in  den  Minititerien  des  Innern  mit 
besonderer  Anwendnnir  aiiC  Württemberg,  Bd.  II, 
1845,  S.  129  ff.  —  Kuusiitutiüüelle  Erfahrungen. 
Ein  Beitrag  zur  Verfassungspolitik,  Bd.  II. 
1845,  &  IUI  ff.  —  Ueber  eine  Anstalt  zur  Bii- 
dnnir  hSherer  Staatsdiener.  Bd.  TT,  1845,  S. 
208  ff.  r.ttfrr.»risch-histori>«  In  Tf  ^ersicht  di  r 
Eü«  yklupadieen  der  Staat.swissens»  haft.  Bd.  11. 
imf},  S.  423  ff.  —  Die  Rettungshäuser  für  ver- 
wahrloste Kinder.  Bd.  II.  1S15,  S  (Ulifl 


rebersicht  der  neueren  völkern  chtlichen  Litt«- 
ratur.  Bd.  III.  184<!.  S.  3  ff.  —  l  eber  Bnreati- 
kratie,  Bd.  III,  184«.  S.  'VlOff.  l  eber  die 
verschiedene  Auffassung  des  Repräsentativ- 
^\stems  in  England.  Frankreich  nnd  Deutsch- 
land.  Bd.  III.  184<;.  S.  451  ff.  —  üeber  die 
württembergische  Staatss«huld.  Geschieht«  und 
Re<  htsverhiiitnisse  derseilieu,  Bd.  III,  184H.  S. 
()2U  ff.  Zur  Lehre  vom  Petitioiisrccbt  in 
konstitutionellen  Stmiten.  Bd.  IV.  1847,  s  l.!7  ff. 

-  Leber  Auswanderung.  Bd.  iV,         Ü.  32üff. 
l'cb<T  die  Untersncbün^  bestrittener  stSndi> 

scher  Wahlen  durch  die  Abgeordnetenkammern 
selbst.  Bd.  IV.  1847.  S.  523  It.  -  Neuere  Schriften 
über  englisclii-  .~^t.«atM'  cht,  Bd.  V,  1848.  S.  MOff. 

-  Geschichte  der  wUrttembergischen  Verfassung 
von  1819,  Bd.  VI,  1850,  8.  44  ff.  —  Die  Litte- 
ratur  des  schweizer  Staatsrechts,  Bd  VI.  !S."iO, 
S.  438  It.  —  Gesellschaftswissenscliatt  und  Stau Us- 
\vi.>,  iiM  liair,  Bd.  VII,  1851,  S.  2  ff.  -  ."Schilde- 
rung Ijerühmter  Staatsgekhrter:  I.  J.  J.  Patter, 
H.  J.  L.  Klüber,  Bd.Tn,  1851,  S.  1981!.  — 
Die  zur  T'xifiringung  staatswiss'n^chaftlirhcn 
Stoftes  bc-iiiaiuten  Jahresschütlea,  Bd.  VllI, 
1852,  S.  211  ff.  Revision  der  völkerrechtlichen 
Ubre  vom  Asyle,  Bd.  IX,  i«ö3,  «>.  461  ff.  — 
Joh.  Fallati,  Nekrolog,  Bd.  XII,  1856,  S.  669ff. 

Die  g<M  ]ii<  litlichen  Phasen  des  Reprä.sentativ- 
systems  la  Deutschland,  Bd.  XXVII,  1871,  S. 
1  ff".  Schriften  Uber  konstitutionelles  Staats- 
rei  ht,  Bd.  XXVIl,  1871,  S,  2dl  ff.  -  Kritische 
Erörternncen  ttber  Ordnung  nnd  Gewohnhdtett 
des  Deutschen  Reiches,  Bd.  XXX.  1871,  S  .".2Hff 
uml  Bd.  XXXI.  1875.  S.  39  ff  —  Mohl  war 
ferner  Mitarbeiter  au  der  ..Kritischen  Zeitschrift 
für  Bechtswisseusehaft",  Bd.  1-VI,  Stuttgart 
nnd  Tttbingen  1826,129,  die  er  mit  A.  Bogge, 
F..  s.  li.  urlrn.  £.  Schräder,  C.  6.  Wichter  und 
K.  Wathur  herausgab. 

Mobls  wirtschaftliche  Doktrin  war  die  eut- 
gegengesetzte  von  der  seines  Bruders,  des  ächats- 
Klillners  und  Tabaksmonopolkilmpfeni  Morits.  In 
.seinem  ..StaaT-recht  des  Königrci<  Iis  Wiirttcm- 
berg"  ab-ti  ihii-rt  er  von  der  Theorie  der  Teilung 
der  Gew.iltin.  paktiert  nicht  mit  dem  land- 
läntigeu  schwäbischen  Libemlismnst  tritt  aber 
mit  Entschiedenheit  für  die  yerfRssungsmafoigen 
Giointl rechte  des  Volkes  r-iii.  In  seiner  ,.1'oüzci- 
wissen.'«chaff'  erweitert  er  mit  Unrecht  die 
Kompetenz  der  Polizeigewalt  dadaich,  dass  er 
ihr  die  ^nxe  innere  Verwaltnng^  welche  sich 
der  polizeilichen  Exekution  doch  nor  als  Zwangs- 
instauz  zu  bedien-  ti  Iiaf.  als  Domäne  überliefert. 
.Seine  l'eber-  umi  (  iir.  rviilkeriiug  betreffenden 
Ausführungen  in  >1>  r  .,l'>ilizciwi38enschaft"  kenn- 
zeichnen ihn  ala  einen  Anhänger  von  Jdaltbus 
in  der  Theorie.  Als  einer  der  Xenbegründer 
di  r  Sta.itswissenschaften  in  Deutschland  glaubte 
Mohl  einer  Trennung  der  Gesellschaftslehre  von 
der  Lehre  vom  Staate,  die  er  als  notwendig  be- 
funden, das  Wort  reden  zu  dtlrfen,  gegen 
welchen  Vorschlag  H.  v.  Treitschke  in  aeraer 
Schrift  ,.I'it'  Gesellschaftswis.senschaft"  1859) 
mit  Erfolg  protestierte.  Sein  Biograph  Uermaun 
.Schulze  tasst  sein  I'rteil  Uber  Mobls  wissen- 
schaftliche Bedentnng  daliin  zusammen,  da.<;.s  er 
zwar  nicht  die  Wissensehaft  mit  philosophischem 
('i'i  i.-ste  vertieft,  wuhl  ali*  1  ili-ii  I 'iiifaiiLr  iiii<i  rp.<» 
\\  issens  vennehrt  uiiii  ilt-n  vor  ihm  .^u  ''Wj:  L;e- 
zogenen  Horizont  der  dt  iit.schen  Staatsgclchi  ten 
durch  kosmopolitische  Kenntnis  fremder  Za-^ 
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stinde  erweitert  halif.  AIh  Heicii)«justizinini.ster 
ngtB  er  die  Ansarbeitunn;  eines  Entwurf»  zn 
einem  Handelsgesetzbuch  für  ganz  Deutsehlancl 
an  und  wtzte  zu  diesem  Zwecke  im  Oktober 
1848  eine  Kiiiiiiius-.i'iu  ein;  am  h  zmn  ilaiiiäliircii 
Beschlui^H  der  Frankfurter  NHtioiiiüverKanimluug: 
„Sämtliche  Spielböllen  in  Dentschland  sind  hier* 
mit  «ttfg«bobeii",  g»b  Mohl  die  Initiative. 

Vfrl.  Ulitr  Mohl:  Aktenstücke,  betreffend 
den  Dienstaustritt  des  Professors  R.  v.  Mohl, 
FreibarsT  i.  B.  184<».  —  Dictionmiire  de  l't'co- 
Bomie  iM>lit.,  2.  Aufl  .  m.  U,  Paris  1HÖ4,  S.  IIMJ 97. 

—  In  menioriam!  Karl  Adolf  v.  Yanirerow  und 
Robert  v.  Muhl.  '2  Nrkrnl>,-. .  München  1H7B.  — 
HermaBU  Schulze,  Robert  von  Mobl,  im  „Im 
neuen  Reich",  Jahrpr  187*».  Leipzig,  Nr.  241  ff. 
und  281  ff.  —  Robert  v.  Mohl  ah  T.phrer  und 
Staatsmann,  in  ., Deutsche  Rundschau  ,  Ud.  VII. 
Berlin  1876.  —  Revue  de  droit  iut4>rnational. 
Bd.  Vlll,  Brllswel  187ß,  Xr.  54öj4».  —  E.  M  e i  e  r , 
Ifohls  Stellung:  in  der  Wt<i8enschaft,  in  Zertschr 
f.  Staats w..  Hd.  XXXIV.  Tti hingen  187S,  S.  431  ff. 
V.  Weech.  Aus  altir  und  neuer  Zeit,  Leipzig 
1879.  —  B  ra  11  u  -  \\  ic.-li,iik  ii,  N.  kr'iliiir  in  der 
j|Oegenwart",  Jahrg.  18bU,  Berliu,  Nr.  13.  — 
Teiehmann,  HL  v.  Mohl,  in  v  Holtxendorff, 
Recht.'sle.vikon.  H  .\ntl  .  Bd.  II,  Leipzig  1881. 
8.  79:i:'4.  —  Marquardseu,  R.  v.  Mohl  in 
Allgemeine  deutsche  Bio^Tapbie.  Bd.  XXII,  ebd. 
löitö,  S.746ff.  —  U.  Schulze.  Hobert  r. Mohl. 
Ein  £rinnennisr»b1att,  dartrebracht  mr  500 jftbr. 
Jnbelff  ier  der  Hnp^rto-Ciu  nlina,  Kt  idt  lberfj  1886. 

—  Nouveau  diclionnaire  d  econonue  polit..  l'd.  II, 
PwiB  im,  8.  296.  — 

Uppei't, 


Sie^e  de  Pari«,  Paris  1871.  —  Le  raoaTem»l 
KOcialiste  et  les  reunions  socialiste^«  avant  le 
4.  IX.  1870,  .suivi  de  la  pacification  de*  mpitorts 
dn  capital  et  du  travail.  Pari*  1871.  —  la 
llcpulilique  tempt  n  e.  Paris  187.'i.  —  I.*ttres  sur 
le»  Etatsi-Uni»  et  ie  Canada.  Paris  1876.  —  \a 
Rne  des  Nations.  Visites  aux  sections  etraa- 
peres  de  rF.x[iii«itiou  universelle  de  1878,  Pari« 
1879.  -  L'Irlande,  Ie  Cauada,  .lersey  Lettn-« 
adressee«  au  „Journal  des  Debats*',  i'an-  1*1. 
"  L'EvoIntion  economique  du  XIX«" 
Theorie  du  proffr^s,  Pari«  1884,  -  I/Tvoltttjoa 
politif^ue  et  la  Revolution,  Paris  18H1.  Cau- 
versations  sur  le  commen-e  des  Errains  et  U 
pro'eotion  de  1  lyriculture,  Paris  1886.  2«  vi. 
1897.  —  A  Panama.  L'iathme  de  l'anama.  k 
Martinique,  HaYti,  Paria  1887.  —  Im  \(m  nats- 
rclles  de  reconomie-  politiqne,  Paris  1887.  La 
Morale  economique,  Paris  1888.  -  Maltha.".  E«ai 
sur  Ie  principe  de  population.  Paris  ISiXJ.  — 
Notious  foudameutales  d'^nouiie  politiqoe  et 
prosrramme  ^conomiqne,  Paria  1891.  —  RuifiaB, 
2.  ed..  Paris  1892.  Precis  d  eccnomie  politi- 
(|ue  et  de  morale.  Paris  18!»3.  —  Les  k»nr*trä 
■  iu  travail,  Paris  1898.  —  Science  et  relii^on, 
l'ari»  ltj94.  —  Cuniment  se  itsoudra  la  qacMioa 
aoetale,  Paris  1886.  —  La  tirtcnltni«.  Ralentiaae> 
nient  du  mouvement  de  la  popnlatirri  Deifen-^- 
re.seence.  ( 'auses  de  remedes.  l*aJi^  18'J7.  —  Von 
seineu  in  neuerer  Zeit  im  ..Journal  des  Eci.no- 
mtsteü"  veröffentlichten  grösseren  Schriften  aetca 
nnr  terenannt:  Les  droits  tnr  tesble«  ^.Tahr|:.63, 
]894i.  —  I/(«criiiniuie  de  l'hi'^Toirf  .fahre 
Ibüöj.  —  Le  mecanisme  naturel  de  ia  i>rfKlucti<jD 
etde  la  distribntioii  dea  riebesses  (Jabr^.  5.').  18^ . 

BttL 


Mollnari,  Ovstare  de, 

wnrde  am  3.  III.  1819  zu  Lüttich  geboren, 
atndi(Tte  in  Brüssel  Medizin  und  iu  Paris 
Nationalökonomie,  wurde  ISnS  Professor  der 
iioliti-(ben  Oekonomie  an  deui  ..3Iu~'i'  rov.it  de 
1  liiUastrie  bel(;e"  in  Brüssel  uiiU  ndi'^itrt  seit 
1881  als  Chefredakteur  das  „Journal  <l>  s  Econo- 
miste«**  iu  I'nris.  jUit  seinem  Bruder  Euiren 
▼on  HoUnari  rundete  er  die  inawischeu  ein- 
i;er,'an^encn  Zeitsohritten  nEconoiniste  beige'' 
und  „La  bourse  du  travail**. 

0.  de  Molinari  ven'iffentlicbte  von  Staats- 
wissenscbaftlichen  Schriften  in  Buchform  u.  a.: 
Etudes  ^onomiques.  L'or^yranisation  de  la  lil)erte 
industrielle  et  rabolirimi  lie  1  rsilavage.  Paris 
1846.  —  Les  Soirees  de  la  Rue  Saint-Lazare. 
Entretiens  sur  les  lois  economiqnes  et  defense 
de  la  propriete,  Paris  1819.  Les  Revolutious 
et  le  Despotisme,  envisa^es  au  point  de  vui'  des 
inti  r- ts  uiiirt  riels,  Bruxelles  1852.  —  Cours 
deeonomie  polititjue  fait  au  musee  royal  de 
1" Industrie  beljje,  Bruxelles  et  Pari«  1885,  2.  W. 
1863.  L".\bbe  de  Saint-Pierre.  sa  vic  et  ses 
Oeuvres.  Paris  1857.  —  De  l'Enseignement  obli- 
tjatcjire  Iiiseussion  eutre  M.  (1,  de  Molinari  et 
M.  Fredenc  Passy,  Paris  1859.  -  Napoleon  III 
publiciste,  .Analyse  et  appreeiation  de  ses  oeuvres, 
Bruxelles  18<)1.  —  Questions  d  economic  p(diti- 
que  et  de  droit  public,  2  vols.,  Bruxelles  et 
Paris  18til.  —  Lettres  sur  la  Russie,  Paris  1861, 
2.  ed.|  1Ö77.  -  -  Les  Cinbs  touges  pendaut  ie 


Monopol. 

Tutor  Monopol  vorsteht  nisin  in  <ler  I?egel 
.sliIlschw»Mgeiid  ein  Verkauf smouopoL  je- 
il(Kh  jrioht  OS  auch  An  kauf  smonopulo.  die 
nicht  (»iuio  volkswirtschaftlicho  B(><kiituDc 
sind.   Da.s  VorkiHif.snionopol  ist  die  Eru  tTl»?" 

^  stoUuiif^  dos  Inh.ibors  oines  VerkehrsiMK^, 
dor  go^enflber  einer  vorhundonon  violfachen 
Nachfrafro  allein  das  An^^oliot  rojmb.»  :  •  .  r^: 
oiii  Ankaufsmonopol  aln^r  besitzt  u!ni:i-'k'"(iji 

I  dcrjonigo,  dor      hi  nüber  oinom  vidlfacbeQ 

'  Antrobote  allein  Triigor  der  Xar  lifrasT»»  Ut. 
Der  MoDOjM)linhaber  kann   ülingeii>  ^tatt 

j  einer  EäDaEel^x^rson  auoh  eine  (.1  nippe  von 
inohivivu  sein,  die  in  ihrer  (lesjunthoit  da? 

;  .\ngelK)t  oder  die  Nadifi^a^c  beherrsoheii 

I  und  eine  einheitliche  Preistaktik  l>^fr4gvo. 

I  Der  Monoiiolgegenst.Tntl  krtnn  '^in  Saohiju;, 
eine  üacluiche  Arbeit^sleislung  (z.  R  eia 
Transport)  oder  «ine  persOnlidbie  DienstleK- 
lung  sf  in. 

Fas:sen  wir  das  Verkanfsnionojiol  näht^ 
ins  Äuge,  Ro  können  wir  zunächst  natflr- 

Hohe  und  künstliflii'  M  nt.j)oIe  uuter- 
soheideu.  Das  er»terc  bcrulu  auf  Uer  natfir- 
lichen,  objektiven  Seltenh^  des  Mc»no}«>l* 

gegenstamios  innorhalh  dox  filr  die  geg»'I»»^no 
Machfragc  iu  Betracht  kommcuUen  Verkehiv 
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kfrcielies.  Aui  Ii  wenn  molnei-e  selV)strm<lif?o 
Teilnehmer  an  ciem  Monoiiole  vorliandeii 
sind,  so  ist  also  doch  eine  Konkurrenz  wie 
Itoi  vermelirlaron  Waren  ihwh  dir 

natürliche  Besehnlnktheit  der  Ycrmehrbar- 
kdt  de«  Monopolgegenatandes  aui^ßeschlossen. 
Snlph<"' Nntnrnionnj  K.le  wünloti  rilii"i2"'''n-  auch 
in  einer  kommunistisch  organisierten  Uesell- 
achaft.  in  der  es  keine  Preisbildung  dnrch 
Kauf  und  Verkauf  gehen  s  ill.  ilir«»  Wirkung 
ausüben.  Da  z.  B.  sclilechtluu  nicht  ao  viel 
JohaDDtBberger  erzeugt  werden  kann,  nm 
alle  Menschen  zu  befriedigen,  die  gegen  das 
^wöhfüicbe  Aii)eitää(|uivaleut  der  Produk- 
tionskosten dieses  Weines  ihren  Anteil  daran 
haben  möchti  u,  so  inüsste  für  dieses  nur  in 
seiur  beäulir^ülktor  Menge  verfügbare  Er- 
zeugnis von  der  kommuniatisoJion  Verwal- 
tung eine  anden.»  Verteilungsall  festgf^setzt 
werden  als  für  die  beliebig  dun-ii  Arlieit 
rermehrbaren  Güter.  —  Zu  den  am  ein- 
focbsten  auszunutzenden  naturliehen  Mono 
polen  gehört  <lie  ausi^ergewöhnlirlio  jierHin- 
liche  Begabung  für  irgend  eine  sehr  ge- 
sachte Leistuiig,  wie  man  sie  z.  ß.  I>ei  her- 
vorragenden Künstlern  findet.  Allerdings 
gicbt  es  Wühl  immer  konkurriei-ende  persön- 
üehe  Leiatongea  derselben  Art,  aber  für 
gewisse  besn!idf>r^  ausirezfir-linete  Pei"senen 
hat  das  l'ublikum  tin  f^anz  individuelles 
Intetesse.  sie  bilden,  wi»?  Bly  sagt,  eine 
Klasse  ffir  sieh;  ebfii  i1<  >w<?gen  al>er  sind 
sie  um  leichtesten  inistaude,  eine  ganz  selb- 
ständige Preistaktik  zu  bef«»lg»^n,  um  deren 
L<  istiiMgen  so  hoch  wie  luüglich  zu  ver- 
Wt'it«.-n. 

Künstliche Monopi^le  können  durch  private 
Vert?inigungen  oder  durch  j)rivates  tieheim- 
halten  von  techuisctieu  liilfsmitteiu  oder; 
VerCahren  entstehen,  ausserdem  aber  treten  | 
sie  als  staatlich  r  Kinri''ht'iriirf*n  auf. 
Ilaben  raehi^ere  l'crsonou  Auteil  au  einer 
natftriichen  Honopolstellnng ,  so  erscheint 
ihre  f'rnilii  h.'  Vcn  ini^Mum'  zur  An^nutzung 
derselben  als  oiiio  ziemlich  uatüriicbe  Folge 
ans  den  gegeVienen  Verhältnissen.  Dieeigent- 
lii-hf  kütistHrhc  Moiii'i'i'üiil'lmiL:  tritt  erst 
dann  ein,  wenn  die  BeUluguugeu  füi-  ein 
natftrlidies  Monopol  nicht  oder  nicht  ge- 
nügend vorhanden  sind^ die  Konkurrenz  also' 
au  sieb  in  weitem  Umfange  m^licli  ist, 
aber  durch  eine  Vercinigutig  der  Verkäufer 
(Kartell,  Syndikat,  Bang,  Trust)  aufgehoben 
wird.  ^ 

Bei  Waren  indes,  die  wirklich  unter 
gleichUeibenden  BedingungiMi  pmktisch  be- 
liebig vermehrt  wenlen  können,  gelingen 
soldie  Unternehnuuigen  höchstens  vorüber- 
gebend, wenn  sie  nicht  durch  st^ultliche 
Vorkehrsbesohränktingcn.  durcfi  Einfuhrver- 
bote oder  hohe  Schutzzölle  auf  die  auslan- 
diacben  Konkurrenzwaren  unterstützt  wer- 
den.  Eine  unmittelbare  Monopolbildung  von 


■  Stijats  •wf  ir'  n  findet  statt  durrh  dir-  Oowäh- 
j  riuig  von  l'atenteu  oder  andeix'u  ausschliess- 
lichen Produktion»-  oder  Handelsprivih^gien ; 
in  ^-f^rincrrMvvii  Tiradi^-  durch  Krteiluni;'  vi  tu 
gcwerblicheu  Konzesssioueu  iu  beschi-änkter 
Zahl  (wie  z.  B.  bei  den  Apotheken)  oder 
auch  mit  Vrrni<  )iiuni:;   nach  Massgalni  des 
von  der  BehOi-de  aucrkaunten  Bedürfnii^ses. 
Solche  Beschrftnkuugen   der  Konkturenz 
k '■iiri.  a  aus  volkswiiischaftlichen  oder  ver- 
i  waituugspolitischeu  Gründen  nützlich  und 
I  zweckmässig  sein,  und  im  Falle  der  Patente 
erscheint  es  auch  geivcht fertigt.  da>>  d«n' 
Erfinder  einen  |)eraöoUchen  Vorteil  aus  der 
ihm  gewährten  Monopolstelluni;  ziehe.  Bei 
den    gewerblichen    Konzessionen  jtKloch 
mfisste  dafür  gesoi-gt  wenlen.  davSs  die  nur 
aus  Rflcksicht  auf  allgemeine  Interessen  zu- 
gestandene Beschränkung  der  Konkturenz 
von  den  Konzessionsiuhal)eru  nicht  privat- 
wirtschaftlich  aJisgebeutet  werde,  WiL>  sich 
am  einfachsten  durch  eine  besondere  Steuer 
j  (Lizenzsteller)  von  anir<MTie<sener  Höhe  er- 
reichen lüsst.  Auf  die  kiui.^tlicben  Mono]K>le, 
j  wie  sie  die  mittehdterliche  Qewerbeverfas- 
snnir  in  s<>  trrossfr  Aii>il-'Iinuntr  mit  sicli 
laat  hlc,  sei  liicr  nur  nci>citl»ei  hin>;cwic.>en 
1  (s.  d.  Artt.  Zünfte,  Zwangs-  und  Bann- 
Iri'i  litr).     Zu  (I.'ii  wichtiLTsten  kOn^^tliclicn 
.\luiu»|H}li'ü  catllifli  gehören  «liejemgcn,  die 
der  Stjiat  zu  finanziellen  Zwecken  errichtet, 
die  also  tliatsäehlich  nur  eine  be>  iidi  iv 
Form  der  Erhebung  einer  Verbrauchssteuer 
bilden  (s.  d.  Artt.  ßranntweinbesteue* 
run  g(nl)en  Bd. II  S.  1  n'fn. '  t  p i  u  m ,  P  u  1  ver, 
Salz,  Tabak,  Züudliölzcrbteuerj. 

Man  kann  ferner  allgemeine  und 
örtlich  bc  M' Ii  r  ä  II  k  t  !•  Munopole  nnt-T- 
sclieideo.  Die  ersteren  müssen  stets  eioo 
natQriiche  Grundlage  haben,  d.  h.  der  Mono- 
p"lL;i'L;i  ti>(aud  muss  im  Vi  r^:lri(  !i  niit  di-r 
vorliandeneu  Nachfrage  einen  gcwisacu  Urad 
von  natflrlicher  Seltenheit  aufweisen.  Kommt 
er  nur  an  einer  einzigen  Fund-  oder  Pro- 
duktionsätätte  vor,  wie  die  besonders  ge- 
schätzten Weinsorten,  so  entsteht  das  allge- 
meine Mr)nopol.  auch  wenn  diese  ()«}rtlich- 
keit  sich  in  deu  fhlnden  mehrei-er  Eigen- 
tfimer  befindet,  sozusagen  von  s«^lbst.  Giebt 
es  in  verschiedenen  (regenden  der  Erde 
mehrere  PnKlukti«>nsstStten.  jedoch  inuuer 
no<-h  mit  tx-lativ  beschränkter  Erli-aL^fAhig- 
keit,  80  kann  durch  eine  genügend  grosse 
Kapita]ma(!ht  ein  den  ganzen  Weltmarkt 
iM'herrsehendes  3Ionopol  verhältnismässig 
leicht  gesf:haffen  werden.  So  hatte  das 
Londoner  Haus  Rothschild  von  bis  zu 

der  Entdeckung  der  Ziiuioberlager  Califor- 
uiens  ein  fflr  die  ganze  Erde  geltendes 
(^Miecksilbermonopol  fii  Ilrmdnfi.  und  zwar 
auf  Grund  einer  Verstäinliuung  mit  der 
s|«iniscljft!  luid  der  österreichischen  Regie- 
rung, den  Besitzern  der  dauials  allein  in 
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Betxadit  kommenden  Bei^^crke  von  Alma- 
den nnd  Tdria.  Auch  das  Zinn,  das  allor- 
(liii,i,'s  an  wt>it  zahln'irluMvii  Furul.stättfn  als 
(Iiis  Quefk.silber,  aber  doch  noch  vorliäitnis- 
iiiAssip  st'lton  vorkommt,  ist  in  der  nenesten 
Zeil  zum  (iot-onstaiul  nioiiopttlistiselKT  Vor- 
siicli«'  gHiiuu'ht  wonU'ii,  di«>  wctiij^sloris  zeit- 
weise f;elunp(Mi  sind.  Wfiin  alx.'i  sofjar  oiti 
iUivj;  /AU-  Belien-s<  lninfr  d<»s  intcinatioiialeii 
K  II  ji  f  orniarktes  (1887  ssi  gobildot  wonlon 
konnti>,  so  nmssto  dieses  riitenielimoii  von 
vorn  herein  als  ein«'  kiirzlebifre  Spekulation 
Itelraehtet  worden,  il.i  'lie  Kiipfei-pixHluKtion 
zu  weit  verbreitet  und  zu  leicht  vermelu  bar 
ist.  um  für  solche  Expermienle  einen  dauern- 
den Boden  zu  |Lre\vahren.  Eine  knu-tliehe 
MonojMilisierung  der  I'etroletungewinnung  hat 
*;ieh  alK  rdinps  in  Amerika  schon  Beiteinip;er 
Zeit  behaupfet;  ab^  r  nbwnhl  ausser  dem 
aiuerikanis<'lien  nur  noeii  das  russisciie  l'ro- 
dnktionsgebiet  von  Bedeutung  ist,  winl  das 
erstreVite  Weltmono|>ol  .schwerlich  zu  stände 
kouuueu.  —  Oertliclie  Monopole  wai-en  ü  ühcr 
um  so  hftnfifer,  je  weniger  die  Verkehrs- 
mittel ausgebildet  wan-n.  Si.'  kM.  nen  nat  iir- 
licU  bügrüutiet  t>eiu,  wenn  sicti  näadioii 
konkurrierende  g^leichartig:e  Waren  nur  mit 
so  LTtossr'n  Kostoti  ans  d-r  Fi -nie  liorbei- 
bchuffcn  la&jcii,  das»  dem  lulutber  des  ört- 
lichen Monopols  sein  aussergewöhnlicher  Ge- 
winn dauernd  gesichert  bleibt.  Si"  köntn  n 
künstlich  verschärft  werden,  namcutlicJi 
wenn  durch  Aufkaufen  notwendiger  Lebens- 
mittel liei  einem  bedeut«'nden  Ausfalle  in 
der  Pioduktion  das  Angebot  noch  verudndert 
wird,  während  Zufuhr  von  auswftrts  wegen 
der  rnzulilnglichkeit  der  Verkehrsmittel 
niclit  nuseh  genug  oder  nur  mit  hohen  Kosten 
beschafft  werden  kann.  Die  durch  Kinfuhr- 
verbote  oder  hohe  Schutzzölle  ge.schaffenen 
künstliehen  .Monopole  sind  ilirer  Natur  nach 
immer  örtlich,  nämlich  auf  das  Ctebiet  des 
betreffenden  Staates  iM^si.'hränkt. 

Eine  weitm?  rnti^r.s'  b'  idung  der  Monn- 
jxile  ist  die  in  daiicrudo  und  vorüber- 
gehende. Zu  den  ersteivn  gehören  die 
natürlichen  Monoi>nl.\  soweit  nicht,  wie  in 
dem  oUm  erwähnten  Falle  des  Quecksilbei-s, 
im  Laufe  der  Zeit  neue  Produktionsouellen 
erschlossen  wer'len,  ferner  aber  au'-li  alle 
dui-ch  staatlich«'  Eiurit  lituugt^n  «)hno  z«  iüii  iiL 
Beschränkung  g«'grün«l<'t«'n :  zu  den  vorüber- 
gehenden gehön.'ii  «lie  stiiatii*  h.  n  T'rivilegien, 
die,  wie  lüe  Patente,  nur  aut  euie  itestimmte 
Zeit  verliehen  werden,  ausserdem  aber  die 
meisten  ]  riv,it«'n  monojMdistischen  V«^r«:'ini- 
^ingen.  Uit  ;.«'  wenlen  nämlich  sehr  liäufig 
nur  zum  Zwtxke  einer  in  kurzer  Zeit  sich 
ab>i'i''N'ii<!eii  Si>ekulationsoneration  (»l'V  'b  r 
Au.snutzung  einer  zeitweiligen  Konjunktur 
oder  auch  als  O^nmassregel  ^gen  eine 
durcli  r-'  L:''ri,innt(>  SrhlorKln-kDiikiiri";)/  nAfv 
audei-e  Lrsacheu  bewirkte  uagcwükuliche 


rreiseruiedriguiig  ins  Werk  gesetzt,  un<]  es 
ist  von  vom  herdn  «n  erwarten,  dass  »n; 
nach  dem  Vei-s<'h winden  ihivr  bi-s«*n'l>Tea 
Voranlawung  wie<liM-  zerfallen  wei-deu.  — 
Aber  auch  die  objektiv  dauenideii  .Moni*!«  !, 
em  heinen  in  ihivr  Bedeutung  als  ^fuellen 
«'iiies  ung«'wöhnlicheu  G<"winns  nur  als  vi  r- 
ül«M-gehen'le.  W«Min  da.s  Bergwerk  «xkr 
sonstige  Orundstfick.  auf  «lern  sie  bertilioiu 
verkauft  i.st,  so  enthält  der  Kaufi«r»i.-  ili' 
ka[*italis.ierto  Jlonoixtlrente,  wobei  aiK.'h  aui 
die  WahrscheinlichktMt  einer  künftigen  St«- 
gerimsr  <!i«'ser  Itente  sch'>n  Rücksielit  z-- 
ncminteii  wnd.  Für  den  Käufer  enjit^iit 
«laher  die  Ausnutzung  der  MonoiKdst.  iluns 
nur  no«;h  den  normrden  Kapit.dgewinn.  Di-  - 
s«'lbe  Ers<  lit  imiijg  fuidet  sich  atich  bei  ji»!- 
s«')nli(;hen,  a!«  !  verkäufli«'hen  Privilegien,  wii 
z.  B.   bi'i  Stellen  der  franz«"»siscii'Mi 

><  >ffici«.'rs  mini.stcriels',  zu  denen  naineiii- 
li«;h  die  Börsenagenten,  die  N«>tare  und  An- 
walt«? (avout's)  gehören.  I>t  r  VerkautspM> 
einer  Pariser  IWi-senagenteu.stelle  (deivu  Zalti 
gesetzlich  anf  60  beschränkt  ist),  hetritet 
2  2'  >  Milliuiifn  Francs  imd  v.m  einem 
eigcutheh«.'!!  .Monopulgewiuu  dürfte  daher  füi" 
den  neuen  Käufer  nidit  viel  flbri^  bleiben. 
Aber  tliese  Eliminierung  des  M«»nopel;;t'- 
wiuues  diu-eh  Verkauf  der  ^«Juopül^telluQg 
ist  doch  immer  nur  ein  nrivatwirtschaft- 
lieber  Vorgang:  volkswirtschaftlich  und  ol^ 
.iektiv  bleibt  das  Mouoiiul,  der  Mangel  der 
I  Konkurrenz,  bestehen,  das  Publikum  mnsti 
die  nur  beschränkt  angebotenen  War«  u 
oder  DienstleistuDgeo  mit  einem  Monopol- 
preise bezahlen,  nur  hat  jetzt  der  in  diesem 
Preise  enthaltene  Extragewinn  für  den 
I  ueuou  Monopolinhaber  die  privat wirläclufi- 
I  liehe  Bt?deutung  des  Zin.ses  für  ein  wirklich 
angelegtes  Kapit;d  gew«)nnen.  Di«»ser  mus.' 
auch  diei>elbe  Preistaktik  befolgen  wie  «l-  r 
früiiere  Inhal)er  und  er  wünle  g«,^rade/u 
Schad«'!!  erleiden,  wenn  er  seine  objektiv- 
monopolistische  Stellung  weniger  streng  aui>- 
nutzte. 

I      Forner  ist  noch  auf  die  ruterscheidao{t 

von  Produktions-  und  llaud«'lsmoüo- 
poleu  lünzuweisen.  Die  ersteren  werdeü 
unmittelbar  von  den  Pi-oduzenr-  !i.  die  lete- 
foron  in  zweiter  Hand  lituch  Ibindelsver- 
laitiler  ausgenutzt.  Im  JeUiereu  F.dle  kaim 
es  namentlich  bei  künstliehen  und  vorüber- 
gehrnden  spekulativen  Monop(dbiIdnii;r»vi  vor- 
kommen, dass  «1er  Exti-agewinn  gj^u  über- 
wiegend diesen  Vermittl  in  /.ufälli  und  die 
Produzenten  fast  gar  keinen  Anteil  daran 
«  rlaugt'u.    Daher  woixl«'n  di«?  Handelsm'»»-:- 

I  i»ole  oft  überhaupt  ungünstiger  beurteilt  al< 
'lie  Produktionsnn>nop<*Ii'  nnd  Im  T.id«:»l(ul''ii 

.  Sinuo  als  lüuge  «xler  Cornei-»  bezeiciinet 

lindes  ist  auch  häufig  das  Handelsmonopol 
nichts  w«'it«T  als  eine  Urg-anisatirti  zur  wirk- 

isamei'en  Verwertung  eine»  Pnxiuktiyusuiy- 


Digitized  by  Google 


Monopol 


853 


iiojxili<.  Ist  d.is  Ictzt'TC  zwar  uatürlii-h  he- 
^rüiidf't,  alior  in 'l-n  ll.iinU'n  einer gtSsscn^n 
Anzahl  sf  lt'^t,"iniiiL;.'r  Bi?toi]i:^t('r,  <  >  i>;t  <iio 
Ven'inigiuiy  um  »_'iiio  einzig^f  V.  rkaittsuntei- 
neluninig  <.lor  zwookiniUsifj^.sto  für  oino 
«'inlu'itli(  Pn-istaktik.  rdiordics  li<!ffrt 
<ler  Vi?rkanfsviMmittk!r  violieiclit  da«  den 
Pcoduzeaten  fehlende,  für  die  möglichst 
frürif^tig©  Gestaltung  '1r>  Ahsatzr-s  eilonler- 
jidie  umlatifenUe  Kuintal;  er  wiixl  dann 
Datürlidi  seinen  Ant^  an  dem  Monopolge- 
winn orhnltrMi,  ;il"'r  'li'p  T'rM'ln7.i"'iit>'n  AVp-rtl'^ü 
Docli  iiiiuier  ilire  Kochuuuj^  bei  oiuer  solclien 
Yeretnhariing  finden,  ao  hat  auch  das 
s*"h<m  orwälinte  Knpfcrsyndikat  niclit  nur 
(km  Moi'klpreis  diefeOö  M<'tall'>s  zum  Nach- 
teile der  Kfinfer  hoch  oni]M,rp:otrieben,  son- 
<h:>rn  aufli  den  i{orffwork.«.l>e.'>itZfrn  ihn:'  Vvo- 
diikte  zu  gflnsticen  liedingungeii  abgcuom- 
men,  —  Vom  Staate  geschaffene  Haudels- 
tnonopole  finden  wir  unter  der  Herrsehaft 
der  äitoren  Handelsjpolitik  zu  Ounsten  der 
indischen  und  anderer  privöepierter  Han- 
dolsiresellsoliaften.  Aneh  einzohie  Steuer- 
jnonoprde  liabcn  diese  Kurrn  oder  näheru 
sich  ihr  mehr  oder  wcniiicr;  so  das  in  Itar 
lion  projektiorto  l'etroloummon()|)ol  nad  das 
scdiwei/.erisi  lie  Hnumtweinnion(»[i<.il. 

Endlii-l»  ist  aueii  uocli  die  l'ntersc.'hei- 
dnng  zwisehen  absoluten  und  relativen 
oder  voll  .st ilnd  igen  und  unvollstiln- 
d  igen  Mouüijolon  zu  erwähnen.  Der  letztere 
Ausdruck  istvieUeicht  zwettkrafu  siger  als  die 
Bezeichnung  relative  Monopole.  Im  Falb- 
d<?s  vollständigen  Monopols»  steht  ein  »>in- 
zelner  «Mb-r  eine  Omppe  von  Monoi»f»listen 
gänzli(>h  ohne  Konknrivnz  auf  dem  .Markte: 
bei  unvollständigem  aber  ist  zwar  Konkm-- 
ronz  möglich,  abt^r  nur  luiter  ungünstigeren 

iilukti('ii>-  i  .dt'f  HaiMicl>Ii-  ilin'.,^ungeii.  und 
sie  kauii  daher  ei-st  wirklieii  auttivten.  wenn 
der  Pn'is  dui-eh  die  am  meisten  begfins- 
tigten  Verkäufer  zunächst  niono|>olistisch 
in  die  Höhe  getrieben  ist.  Aber  aucii  nach 
dem  Hervortreten  dor  zweiten  Gnippe  von 
Verkäiifern  i-t  di<'  Konkurn-nz  im  Verglei'  Ii 
mit  der  vorhaadoneu  ^'acliirs^u  vielleicht 
noch  immer  unzureichend,  die  monopolis- 
ti<f  lin  1  Preissteigerung  kann  bald  Vf  n  neuem 
l>efcjiüneu,  hin  ein  Preisbtaud  erreicht  wird, 
bei  dem  eine  dritte  Gruppe  konkurrenzfähig 
winl  <  t.  .  i-l  die-,  der  bei  iler  Ihldung 
der  Gr  und  reute  und  überhaupt  jeder 
Vorzuggrente  Rieh  vollziehende  Prozess, 
und  wir  v.  rw  <  is.  ii  deshalb  auf  diese  Artikel. 
£ly  oenot  »^tielJe«  Monopole  üuiclie,  bei 
denen  nur  ein  Teil  deft  Marktes  einer  ein- 
heitlichen Ko[itnill(>  luiterwfirfen  ist,  nicht 
abei*  der  ganze  Markt  beherrscht  w  ütl.  Dies 
wäre  an  sich  denkbar,  ohne  das«  die  ausser- 
halb der  (förmlich  oder  stillsrinveiixend  iier- 
g<*stellleu)  Kinigung  stehenden  Verkäufer 
uugüustigeren  Bedingungen  unterworfen  zu 


sein  brauchton.  Wtuui  al)er  Pi-odiizcuten 
unter  versehiedettöti  Bedingimgen  stehet),  so 
A\-  iilt^n  sie  successiv  Im-I  fortschn'itender 
rivi^steigiv'ung  in  der  eben  amredeuteten 
Weise  in  KonkuiTenz  treten. 

Die  I'i"i-Mldung  unter  dt-i-  Ilfi-r-cli.ift 
eines  MonopoiH  wiixl  bestimmt  dun-h  <lie 
Absicht  ries  Monopoliohabers,  den  höchsten 
möglichen  Oewinn  zu  erzielen.  Ztmä' list 
hat  er  dalier  die  Tendenz,  mit  seiner  Forde- 
rung immer  hoher  zu  gehen;  aber  dieZah- 
liin->fä!iii:keit  der  Käufer  ist  V-'X-'-hrnnkt. 
und  je  höher  der  Preis  steigt,  um  so  nielu- 
vemundert  sich  die  effektive  Nachfrage  nnd 
^('iriit  rl,-r  Abs'itz,  und  vnn  i  gewis.<en 
Punkte  ab  wird  infolge  dieser  letzteren  T hat- 
sache  eine  weitere  Preiserhöhung  dem  Ver- 
k.'nifr'r  zti.-r>t  keinen  Cbnviim/iiwa'-'ns  np-hr 
und  dann  sogar  eine  Gewiuuverminderuug 
bringen.  Theoretisch  ISsst  sidi  also  der 
.Moni)polj)reis  leicht  bestimmen.  Nehmen 
^-ir  der  Eioiachheit  wegen  die  Produktions- 
kosten der  Mengeneinheit  der  Ware  als 
konstant  und  zwar  gleich  k  an,  so  ist  det 
Gewinn  an  der  Mengeneinlieit  g  -  p  —  k, 
wenn  ji  den  Preis  dersell>eu  bezeichnet.  Ist 
nun  die  Nachfrage  bei  einem  gewissen  Pi-eise 
p  und  <lem  Gewinne  g  gleich  n,  bei  einem 
um  di>n  kU.'inen  lietrag  y  höheivn  I'ivise 
und  Gewinne  aber  gleich  n  — ■  /,  so  wir«! 
der  Mono|>olpreis  dadunli  charakt«'risiert. 
dass  der  bei  dem  Pn*is<^  p  erzielti>  Gesiuut- 
gewinn  ng  sich  l»ei  den»  höheren  Preis<.\ 
bei  dem  »ler  (resamtgewinn  durch  fn  —  i ) 
(o  +  /')  a'isge<lrückt  wird,  nicht  melir  er- 
höht  Es  gilt  dann  also  die  Gleichung  n  g 

(n  —  1»)  (g  -|-  oder,  wenn  unil  - 
sehr  klein,  g. U  -  yi»'.  Wenn  inan  \vü--;te, 
wie  die  Kachfrage  n  von  p  und  vm  u  ab- 
hängt, woraus  sirli  ihinn  auch  die  Be- 
ziehung zwisclieti  den  Zuwaclisgixisseü  f 
un<l  ;-  ergftbe,  so  könnte  man  aus  obiger 
ril.'irlitm:^  -.  Tind  ila  k  al>  lü-kannt-  voniu.s- 
zusetzcu  ist,  aucli  n  besümmeu.  Tliatsäch- 
lich  \at  aber  die  Abhang^gkeitsformel 
z\vi>ch''n  II  uii'l  |i  Iii''  Lii'LTr'ben,  da  sie  titk-ikI- 
lich  mannigfaltig  sein  kann  und  ganz  von 
den  konkreten  UmstSnden  jedes  einzelnen 
Falle*  abhängt.  Die  MonojKilinhaber  - 
stimmen  daher  den  für  sie  vorteühaftestea 
Preis  einfach  durch  Änsprobieren,  tmd  es 
ist  keineswegs  sicher,  i1a>s  sie  immer  d-ii 
richtigen  Punkt  tn^ffeii  und  sidi  nicht  durch 
ihre  natnHiche  Neigung,  den  Pi«i8  mögliclist 
hoch  zu  halten .  irreffiljren  lass«»n.  Wenn 
sie  in  einer  gegebenen  Zeit  überhaupt  nur 
eine  bestimmte  Menge  ihrer  Ware  liefern 
können,  so  wei'den  sie  jedenhdls  mit  denMi 
Preise  nicht  weit<;r  herunter  gehen,  als  es 
zum  Absetzen  dieser  Maximalmenge  nötig 
ist.  im  allgemein.  II  kann  man  sagen,  dass 
die  Nachfragt»  bei  leicht  entlM'hrlichen  \nid 
Luxnsgegenständeu  am  schnellsten  mit  stei- 
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gr-ndem  Preise  abnimmt,  vrfthrend  sie  bei I reicht  werden,  wie  in  dem  Fidle  «ner 

nnentbehrlk'lioii   Lt^l>ensbo«lürfni8-' ii    selbst  i  (Irfit-k liehen  Vereinhaniii.:.        S.  n\yer  deo 
von  einer  starken  Preisäteigerung  uui*  wenig  j  Monopolpreis  auch  den.  Art.  Treis, 
bcetnflusst  wird.  Glücklicherweise  wenlon  I     Was  das  Ankaufsmonopol  Mrifft. 
di«'  lolztfMfn  so  nijissi'iihaft  ])nKln7.iert,  »lass  ■  so  kann  es  durch  sta;itliehe  Kinrii  htunEr»?'» 

oder  durch  Ordicho  oder  gesell><chahli<h«j 
Verhältnis.so  entstehen.  Mit  den  staatlichen 
Steuermonf>iiolen  ist  ein  t^dehes  Ankiiufs- 
monopol  fast  immer  verhumicn,  map?  e^  si -h 
nnn  auf  den  Kohst(»ff,  das  Jlall*fal»rikat  (nler 
das  fortij^ie  Mon()|Kdol>jekl  beziehen.    Im  all- 


imter  den  heutigen  Verkehr»verhiiltnis.sen 
sielbst  eine  lokale  Monopolisierung  dei-selbeu 
nicht  mehr  moglit  h  ei-scheinl,  Cournot  hat 
analytisch  den  Fall  nntei-sueht,  dass  ein 
AIonoiK»!  unter  zwei  oder  niehreivn  selbstän- 
digen, sich  uicht  vereinban^n<len  InhalKi-rn 


geteilt  sei  Er  findet.  da.s.s  (K'r  theorolisi-ho  i  geinein<Mi  beutet  jwloch  der  Staat  diese  ."^eito 
Preis  <lann  um  so  ujehr  unter  den  eigent- j  s^-ines  Monopoles  nicht  aus,  sondern  er  U*- 
liehen  Mono]  k»!  preis  heruntergeht,  je  mehr 'zahlt  für  die  angekauft^^n  Warijo  die  iior- 


die  Zahl  der  Teilnehmer  wä<  li-f,  iiu  l  wenn 
die  IV)duktioiisko.steu  der  Meug^  nciuht  it  für 
alle  gleich  und  konstant  sind,  .so  rüi-kt  der 
Preis  diesen  immer  näher.  Alter  Cournots 
Voi-aussotxuugen  entsprechen  nicht  den  Be- 
dingungen der  >*irklichen  «irtsehaftlicheu 
Et'x  !i-  iiiiingen  und  seine  Hesultate  stimmen 


mal'Mi  Prei.se.  llierhei  gehöH  aueh  'ia.- 
staatlicUe  Vorkaufsivcht  an  ilen  E«lelnietali'  u. 
<ljis  fffUieFf  wenigstens  für  <!  ><  im  I^ande 
>.  Ilist  gewnnnetie  Gold  und  Sill"  i,  hr  ver- 
lavii,  1  war  und  du2U  diente,  eine  oft  erheb- 
liche Differenz  zwischen  dem  Nonjinalwerte 
der  ^lüuzen  und  dem  I'n  i>.'  d'-s  irleich'^ii 


dahfi  uii  lit  mit  der  Erfahrung,  die  je  nach  <  Gewichtes  liarrcnmetall  auinn  lit  zu  tirUalteu. 
den  l'mständen  einen  sehr  verschiedenen) —  Lokale  Ankaiifemonopole  wissen  sich 
Vi'rlauf  der  Dinge  zeigt.  Man  flarf  ati-  nuuiche  Iläinller  zn  v.  i-.!iaffiMi,  h.->r tifb.-rt" 
neiuneu,  das»  von  xwci  sell>stiludigeii  Teil- 1  gegenüber  vei-schuldeteu  oder  in  .Not  l>efmd- 
inhahern  eines  Monoipols  stets  ein«'  wirt- Hidhien  Yerkäufem.  Auch  der  Trßdelhandler. 
schaftlieh  mehr  i.  ler  weniger  stilrker  i-t  als  'b  in  o'V'rauchte  Sach«  n  y.nm  Kauf,  nüg»^ 
der  andere.  Dieser  wiixl  nun,  wie  beüoudoi-s ,  boten  weixleu,  beluulet  sich  iu  euier  äiiß- 
das  Beispiel  amerikanischer  Ronknrrenz- 1  liehen  Stellung',  da  in  diesem  Falle  den  Ve^ 
bahnen  zeigt,  häufig  versuchen,  den  X- 1  'ii-  Käufern  gegenülHM-  ein,  K  "inkurronz  von 
buhler  zu  vennchteu  oder  zur  Uuterwei  fang  j  KiUifern  meistens  uicht  besteht,  ^Ibst  bei 
zu  zwingen,  indem  er  den  Preis  immer  |  der  Versteigerung  solcher  Gegenstande  büdeo 
tiefer,  vielleicht  sogar  unter  die  Produktions-  die  Althilndler  <les  Ortes  häufig  • -ine  Art 
kosten  hembsetzt,  freilieli  um  später,  wenn  1  Koalition,  un^  die  Preise  möglichst  niedrig 
er  die  Alleinherrschaft  ennmgen,  seine  Mo- 1  zu  halten,  nötigenfalls  aber  auch  andef« 
nojiolstellung  desto  vollstilndiger  au.sztd>euteti. '  Mitbieteude  abzuschnx-ken.  —   Der  gr>-vi- 


Je  grösser  die  Zalü  der  Teüinhaber  ist.  um 
so  schwieriger  wird  ein  solcher  Sieg  ein»^s 
einzelneu.  ai»er  es  zeigt  sieh  hftufig  eine 
Tendenz  zu  allmäUlicheu  A'ers»  hmelzungen 
der  Einzel b«:»triebe,  die  zunäch.st  mit  einem 
Starken  Preisdnicke  verbimden  ist,  schliess- 
lich alx-r  zu  einem'  orgauisierteti  Monopole 
ffthrt.  Anderer.seits  aber  ist  zu  bodeukeu, 
dass  auch  bei  beliebig  grossei-  ^Vnzahl  der 
T(Mlinhaber  ein  gewis.ser  (irail  von  natür- 
licher Seit  e  n  h  e  i  t  des  M< »noiiolgegeu- 
standes  vorhanden  s(mu  nuiss,  d.  li.  da.ss  erl 
nicht  durch  Auf\van<l  von  Ai  l  '  il  uiul  Kapital 
gleichmässig  beliebig  verm«lub.u-  s-eiu  darf;. 
<leiin  wäi-e  »lies  der  Fall,  so  ktinnte  bei  einer  j 
Mehrheit  von  K' akuriiMiten  höchstens  ciiii' j 
künstliche  "M  ii  ipMlbilduug  dmx-li  Yert-ni- 
barung  iwnki  werden,  was  eben  im 
vorliegenden  Falle  ausgeschlossen  sein  soll. 
A\  eiui  aber  eine  solche  natürliche  Grund- 
lage des  MonojK>ls  gegelten  ist.  so  werden 
die  sänitlichen  Teilinhaber  im  Uewusstsein 
dieser  Thatsu  he  iuuner  die  üUnxiinstim- 
nieiifie  Neigung  haben,  mit  dem  Preise  in 
die  Höhe  zu  gehen,  ini  l  i  s  Kann  ilanti  durch 
eine  stillschweigende  Koalition  an- 
nähernd derselbe  vorteühoitcstc  Punkt  er- 


>ti.scho  Untenielmier  hat  seinen  Ar- 
beitern gegenüber  eine  Art  von  Ankanf^i- 

mono]M)l  in  Hezug  der  Arbeit,  «las  uatürlicti 
dmch  die  Vereinigung  einer  gröss<'r%ni  Au- 
z-iihl  von  üntemehmem  nocli  sehr  vei-schärft 
werden  kann,  wenn  ihm  nicht  eine  Kfialitiotv 
oder  eine  ständige  Üipuiisation  der  Arbeiter 
entgegentritt. 

Litteratnr:  (^ournol.  UrchtTc/im  xt/r  ^rfi«- 
cipet  malkimatique0  «f«  Ui  thiorie  des  rickettt*, 
thin$  18S8,  S.  ei—tOO.  —  Watram,  EUm^ 

tVi'cuiinmif  piilfiii/itf  ptirt-,  I^tumutw 

S.   4:i.ijf'.    —   .luttftHz  iok/   Licbvn ,  l'nt"-- 

mirfiiiit'jrii  iiftrr  ihV   Thforir  dr*  IWi*'*,  I,--ifiz>'t 

's.  361  ff,  —  A,  aaretti.  HU,*a/ia  4H 
.VonoptJin,  Mttano  t8'.>S.  —  H,  T.  KIp.  Momo' 

pi-liiK    tlfi  !     7*/".-/-,    Xf  >i    y.  rk  I'JOI).  —   .V.  iiurh 

die  LitUmtuninyiiheii  bri  deu  Artt.  tiruiii' 
Tfnte  (oben  Bd.  JY  S.  894)  nnd  Prrif. 

JbtaeU. 


Montaiiari,  1>.  (leiiriniauu, 


Milnztheoretikor,    geboreu   zu  Mudena 
studierte  in  seiner  Vaterstadt.  lag  daitu. 
dem  er  in  äahtburg  l(v)6  geiu  Ikiktort^xaoKa 
gemacht,  Jaht«  lang  iu  Fbreoic  d«;r  Rtxht»- 
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wi^MnM'haft  ob.    Von  da  be^;ab  er  «ich  nach  | 

Wim.  wo  *'r  auf  Aiirctruujf  seines  FnnTifl«!s 
(liUil.  rJalilei,  «lern  i'riisidr-iitfn  de»  öst^rreichi- 
acben  M  üuz  wesens,  gleiclit'allf;  nch  dk»«er 
V>  bseneciiatt  widsMle,  Alter  welche  «r  in  seinen 
ktctwn  lebenswahren  einige  ^eHchltite  Schriften 
verfasüte.  l*i">5'  i^ing  er  nai-h  Flomiz  znrrnk. 
betrit'b  hier  vornehmlich  inuth»Miiati.>>dH'  und 
■atrononii>;elu'  Studien,  wurde  16(51  muh  M««lena 
zurückberufen  und  erhielt  von  düia  Uersog 
Alkrt  IV.  den  Titel  eine«  Hofinathematikera 
und  Hofidiih^sopheu.  1GH4  wurde  ihm  die  mathe- 
niati!«ehe  l.ebrstelle  der  Universität  Holoirna 
iibertrajren .  wclehe  er  14  Jahre  lau;r  vfr«iili. 
Im  Jahre  1678  wurde  er  nach  Padoa  als  Professur 
der  Astronomie  nnd  Meteorologie  venetst,  in 
wehli.-r  stcniuiL'  '-r  l'is  zu  Hcinein  im  Jahre 

Kii^i  erloigten  1  «nie  verblieb. 

In  seinen  Sehriften.  in  denen  n:ich  ('ohhh 
der  KinllusM  der  Ansichten  des  Bodinus  flieh 
l>emerkbiir  macht,  sucht  l^lontanari  it.  a.  ana 
dem  l,t  i|.'ii.M-|iir  I  tr  ili-ii  Nai  huris  zu  fiililfn. 
«la.sft  die  .Vutoritiit  des  ."^taatts  di»:  wahre  und 
einzitr*'  Form  sei,  welche  dem  Gehle  ein  W  esen 
::ii'ht.  Kr  erkennt  femer  die  NachteiK-,  weh  he 
eine  doppelte  Währmiir  mit  sieh  hrinitt .  he- 
sondri''  wenn  die  zw<'i  Metalle  im  Verhältnis 
z"  «iiiander  nicht  richtig-  tarifiert  sind  und 
dann  das  zu  niedris,'  tarillerte  .Metall  ins  .\us- 
iand  geht.  Montanari  ist  für  ein  thuulichst 
festes  Verhältnis  zwischen  dem  Miinzfu-««»  und 
der  T.audesmiinze  und  wiiii-  !ii  t  ine  nn'-iLrlichstc 
Mahilität  dos  (iehaltes  der  letzteren.  Weifer 
rät  er  der  Keifiernng,  ein  wachsames  .Vutre  auf 
•lie  fremden  Münzen  zu  halten  uod  die»e_  nicht 
zu  h»»eh  zu  tarifieren.  Nach  Tufttodi  (Be- 
arbeitung' von  Schwarzku].!  <  u  niinmt  Mon- 
tanari. was  die  Ursachen  des  Wertes  lietrifft, 
weniger  Rücksicht  auf  das  Hediirfnis  als  mehr 
auf  die  .'Seltenheit.  Wiire  das  (iold  in  gnifwe- 
rer  .Meni:e  als  das  Silber  vorhanden,  so  wflrde 
man.  niiiiitit  im.  <lie  schöne  \Vei>~i  >  !i  tz- 
t'  it  II  iu  gleichem  Grade  rühmen,  wie  muu  jetzt 
•i  i-  -rhüue  Gelb  des  ersteren  rtthnt.  Montanari 
ist  der  Ansicht,  da.ss  alle  Güter  zus.immen  ;Lre- 
rade  soviel  wert  seien,  als  (iold  und  Silhftr  in 
der  Welt  jTcfnnden  werden.  Roscher  hebt  die 
^vortreftliihe  Ureistheorie"'  Montanaris  hervor 
(Sy.«t.  I.  S  101),  weilt  auch  hin  auf  »eine  Uehre 
von  der  liedeutnnjf  'I' s  Zinsfnsses  l.'Syst.  1, 
!5  18Hi.  —  Von  ufescln«  litlirliem  Interesse  ist, 
dass  Montanari  erwiilint.  (i.i>>ii;is  erste  l'a  p  i  er- 
Itreld  von  Domenico  Michiel,  Dojire  vuu  Venedig, 
als  diesem  hei  Belatjemne  einer  Stadt.  1122, 
das  bare  (reld  fehlte,  ausjLi^-e^rehen  worden  sei, 
nach  Beendisfunu  des  Krieges  aber  sofort  wieder 
<r)-i;en  Kdelmetall  nmg^ewechselt  WWden  sein 
soll  jv.  Schwarzkojif  S.  14;. 

Die  mUnztheoretiaehen  Schriften 
Montanaris  sind:  Deila  moneta ,  trnrt  itn  mer- 
lantile,  16.3((.  (.'^crittori  classici  itali.uii  lii  eco- 
uoMiia  ptditica,  Vol.  '.\  Milano  IHl.'j.i  Um  v- 
trattato  del  valore  deile  moneta  in  tutti  gli 
stati,  l&äB.  —  La  Z«cc«  in  CMntnlta  di  Stato; 
Trattato  nirn-antile.  ove  si  ntn^truio  con  rai,noni. 
ed  esempj  uutiehi.  e  moderiii  «  si  spieL'ano  je 
vere  catrioni  deli'  aumentarsi  triornaliiK  uri-  di 
Valuta  ie  Monete  e  i  danni  del  Trine  ipe, 
cone  de*  sndditi,  eh«  ne  sttecedono,  co'  modi 
di  prt'«enanie  £:!i  Stati,  Padova  1(!S3— KlHT. 
(i^nbblieatu  du  ir'iHppo  Argeluti  ueüa  «ua  opera 


„De  Monetia  Italiae",  Vel.  VI,  HUano  175*.),  pa^r. 
1 — 7Ü,  e  ristampato  iieL'li  »Economisti  Italiani" 
di  l\  L'üstodi,  r.  Autiea,  Tome  III,  Müanu 
1804,  pafit-  9-285.) 

Ver^rl    über  Geminiano  Montanari; 

.T  A.  Müller.  ChronolotriHche  Darstellunif  der 
iiHlieiiischeii  Klassiker  über  Nati«»nalükouomie 
etc..  l'e.<t  1.S20.  S.  lU.  v.  Schwarzkopf, 
Beitrüge  zur  Geschiebte  der  nationalökonomi» 
sehen  Stadien  in  Italien  im  17.  n.  18.  Jahrb., 
Strassburff  1S72.  S.  1.^  ff.  —  < 'n <  ^ ;» ,  Einleitung 
in  das  Studium  der  Wirtischattslehre  ill.  Aufl. 
übersetzt  von  M'Hirmeisteri ,  Freiburtj  i.  Br., 
S.  134.  -  Koscher,  Syst.  I,  14.  Äuü.  S§  lül, 
116,  125,  127,  188,  220. 

Sehmidt. 


UontcUr^tieu,  Antoiue  de,  sieur  de 
Vattevilip, 

nach  Funck-Brentano  riclitijrer  .Mauchretien,  geh. 
\iü;)  t)4ler  l.'»7t>  zu  Falaize.  widmete  ««ich  an- 
fantrs  der  l'oesie  und  verfasste  eine  Reihe  von 
Dratuen.  Iritol;.-.'  .in.--.  iMicllrs  fltirht<tc  er 
nach  Knt^land,  aber  Jakoi»  1  ,  dem  er  eine  Tra- 
ufödie  über  den  Tofl  der  Maria  Stuart  widmete, 
TeneM-hnftle  ihm  freie  KUckkehr  nach  Pranlcreich, 
wo  er  zu  (  hatilhm-sur- Loire  eine  Stahlfabrik 
errichtete  l»i21  stellte  er  sich  an  die  Spitze 
der  lluirenütten,  warf  sich  nach  Sancerie,  musste 
aber  nach  der  Kapitulation  dieser  Stadt  flüch- 
ten und  wurde  bei  'I'ourailles  am  8.  X.  1621 
durch  einen  l'jsto!enschus.s  jjetötet,  als  er  und 
.sein  Gef(»l<je  sich  der  Verhaftung  widei  setzt*  u. 

Montehretien  ist  interessant  als  der  Ver- 
fasser de»  ersti'n  Werkes,  welches  als  Titel  da» 
Wort  „Kconomie  politi«|ue"  trätft,  welches  «Uer- 
dinsis  im  Texte  des  Werkes  nicht  vorkommt. 
Dioer  Titel  allein  war  damals  <  in  irm-vi  s 
wissenschaftliches  Verdienst,  da  noch  Bacou 
nnter  Oekonomik  die  Lehre  von  der  Familien- 
wirtschaft verstand,  wÄhreud  Montehretien  es 
dem  Xenophon  und  .Aristoteles  vorwirft,  das» 
sie  den  Zusammenhani!^  zwischen  Haus-  und 
Staatswirtschaft  „cette  nienaijerie  publi<|ue^ 
verkannt  hätten  ( Koscher i. 

Sein  ^^  erk  betitelt  -^irh:  Traict»'  dr  l'Oeco- 
noinie  ])oliti(|ue.  di'die  uu  Roy  et  ä  la  Keyne 
Mere  ilf  \U<y.  ä  Roven  chez  Jean  ()sm(md,  dans 
la  court  du  Valuis  KJlä,  avec  privilege  du  Kot. 

—  2.  XvA,  Avec  introdnctioa  et  notes  pnr  Th. 
Funck-Brentano,  Paria  1889. 

Verirl.  über  Montehretien:  Dictionnaire 
de  l'ecüuomie  pulitique  II,  Paris  1854.  S.  226. 

—  Blaoqni,  Histoire  de  l'economie  politiqne, 
a  c  edit.,  IL  I'aris  1S4.'>.  S.  m  ~  Scheel,  (ie- 
sehichte  der  polit.  Ökonomie,  in  Schönber^,  3. 
Aiitl  I  Tübini^en  IHIKJ,  S.  H).  —  Roscher. 
Gesch.  der  Mat.,  S.  Ibö.  —  f'unck-Brentano 
in  der  Einleitung  xnr  Ansgabe  des  Tniict4, 
Paris  188!). 

J  o  s.  G  a  r  n  i  e  r ,  De  Torigine  et  de  la  tiliation 
du  mot  „Economie  polit ii|ue"  et  des  divers  autres 
nums  donnees  k  la  science  dconomique.  Jouru. 
d.  Econ.,  t.  XXXII  (Hai-Aofit  1862).  S..dUO: 
t.XXXIII.iSf  i.r  H  c.  lKj2).S  11  Joli,  Etüde 
sur  Moutehretieii,  poete  et  econoraiste  uurmaud. 
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Paris  1865.  —  Jnle«  DqvhI,  MimAife  «nr  An- 

toinc  (If  >fonchrPtien.  anteur  «In  jiremi»ir  truiti- 
(1  etoHuiiiie  politKiue,  Paris  -    du  st.  de 

Viiudifhon,  Montclirftieii  1070—1622.  L'hoiii- 
me,  le  baudoiier,  le  po^te,  l  economüte  (Extrait 
de  „I'TnTeotigateur")  AmieM  18H2. — G.W  e  n  «  e  1 . 
Ar^thrti-rlir  und  sprachliclu'  .Studien  Mnr  \. 
d«'  Moiiii  hretieii,  im  Vcrjrleicbc  zn  seinen  Zi  it 
jrcnossen.W  eimar  18^>5.  M  o  ii  t  <•  h  r 1  i  e  n .  Tlii' 
D»t  french  eoonomist,  JikliQbni^h  Keview,  Jaiy 
18tK).  —  L.  Co88a,  latrodustone  «llo  Studio  dell' 
E(  ononiia  ])oUtica,  Hilano  im,  S.  72,  145^  212, 
213,  22C). 

^0Mf  Siammhamm^, 


Xoutesqnieiiy  Charles  de  Secondat, 
Bnroii  de  Bri»de  et  de, 

^i'l).  auf  .Schlus.s  de  la  Hrt-de  In  i  Kordeanx  am 
18.  I.  UkSV),  gt'st.  17ÖÖ  in  l'aris,  erwarb  durch 
Kanf  am  24,  II.  1714  eine  Pi'.rlanient.^ratstelk- 
cn  Bordeaux,  wurde  Parlatneutopräsideut  und 
schied  nach  Verkauf  winer  Batsstelie  1726  ans 
dem  Staat MÜriiste,  um  aieh  gan«  den  Wissen- 
schaften Ml  v\idnien. 

M<mtesquieu  verüflciitli«'htt;  vot!  staatsvvissen- 
schaftlichen  äcbriften  in  Buchform:  Lettre» 
persanes,  1.  (Bordeaux)  1721.  fEine  ratio- 
nali^f i^ilie,  mit  Ironie.  i^r  uiul  flnnuir  durih- 
geführtt  Kritik  d"r  Sitten  und  j«ittii(  lu  n  \  er- 
uTUBffen  seiner  Zeit  mit  einer  »cbar'en.  aber 
gerecnten  Verurteilung  Lodwigü  XIV.  Biese 
Schrift  ho{rrHndete  den  Ruhm  de*  VerfMwerB. 
zoif  ihm  :ilii-r  «ej^en  vf  r-rhii  tleiier  Anci  iitV  ;uif 
den  kath«lis(-hen  Klerus  die  Feindseltaii  tU» 
Ministers  Kardinal  Flenry  zu.  Die  Verzeihun},' 
deü  Kardinals  zu  erlangen,  dessen  Votum  den 
Atissdilaff  zu  irfben  hatte,  um  aiifSlontesquieu 
(■iiirii  erleditrten  Sitz  in  der  fraii/">i-'  Ik  h  Al^.i- 
demic  zu  übertrajipen.  entseliloss  sieb  di  r  \'-  r- 
fomer  derLettres  iiersaues.  eine  neue  kastrierte, 
▼on  allen  AostÖBaigkeitea  gesäuberte  Ausgabe 
dieser  Schrift  erseheinen  Jtn  lassen  nnd  dem 
Miiii-ti-r   iliv.ii  Kmiii jil.ir .    «filiirin!  er 

die  übriy:en  sofort  wietier  einstamjfteu  Hess, 
perstolieh  zu  überreielien.  Der.seÜH-  nahm 
Kenntniü  von  ihrem  Inhalt,  war  entzückt  von 
Montfs»|uiens  Widerruf,  nnd  dessen  .\nfnnhmp 
uiitiT  <iir  Z.ilil  der  l'nsterhiu  ln-u  Lrinu"  ubiif 
störenden  Zw  jsclieufall  vor  sicii.  I>ie  Sehritt 
ist  hier  nur  genannt .  weil  sie  auch  einiirf 
interfssante  Streiflicht^>r  auf  damaliire  Handels- 
und Sittenztistände  unter  i'liilipp  von  Orleans 
und  JoliU  L:i\v  wii'tr  iintl  li.H  .■tluitlirhr  Kecht 
in  satirischer  W  eise  iiiossiert .  i  |)iscuurs  sur 
les  devoirs  des  mayfistrats  s.  I.  e.  a.  ica.  1725). 
—  Uetlexions  sur  la  mouarchie  universelle  s.  1. 
e.  a.  !ca.  1727).  —  ( 'onsid^rations  enr  les  cause» 
l.i  :rrandeur  des  K'iiiiuins  rt  ili-  Imi" 'I^'-riuli-n.'»,-. 
l'aris  17H4.  (Von  dieser  Schritt  ers»iiienen  bis 
173(i  24  Aufla;fen.  wurde  in  alle  lebenden 
Sprachen  übersetzt  und  wird  noch  jetzt  tort- 
wahrend neu  aut'ireleirt.  Die  interessanteste 
Ausyabc  ist  ilir-  it.lLit  iiil'' :  i  *i<ii~iil' luii'-ns  rtc. 
avec  conimentaires  et  noies  de  Frederic  le  (»rund 
Kdition  culiationnee  sur  le  texte  de  1734,  Faris 
187().  L  esjirit  des  lois.  ou  rai»port  cju'-  llc< 
duiveut  avoir  la  conätitutJou  de  chaijiie  gou- 


▼emeraent,  les  moeurs,  le  elimat  la  teüirm 

et  le  commerce.  2  Bde..  fienf  174S  editi*' 
princepsi :  dasselbe.  2.  AuH..  2  Bde..  1748;  H  .\nt!. 
1749:  4.  .Aull.,  .\msterdam  1741».  (Auch  diem^ 
Buch  ist  in  einer  dem  Montesquieukoltus  Enak' 
reichs  entsjprechenden  i;To««en  AntaU  von  Avf' 
lat'en  erschienen:  eine  komm' iitierte  ilalieni>i^li* 
Febersetzunc:  (lo  spirito  »Iclle  let'tri.  4  Bd»^. 
Fhoenz  1H21  22»  trab  \.  Genovesi  heraus,  uml 
die  tibng^en  Kulturvölker  blieben  nicht  loräck. 
durch  UebersetKunAfen  in  ihre  Sprachen  dm 
genialen  Verfa-ssei  zn  f-i-  m 

.\us^'«ben  der  <i  ■>.iniru,  rke  Montesiiuiro. 
Oeuvres  coniplites.  t)  IM-  .  Amsterdam  ITtil: 
dasselbe,  B  Bde.,  London  1  <üU ;  dasselbe,  ü  Bde., 
Basel  1799;  dasMlbe,  6  Bde..  Paris  1M6;  di»- 
selbe,  avec  des  «otes  de  ton-  !>  -  romnieiiUiirf^ 
p-ir  Onpin.  (  rtvier.  Voltaire.  l»estutt  delrafv. 
lii'lvetius.  d'Alerabert  etc  publ.  i>ar  Far-^lk, 
8  Bde.,  ebd.  1826;  dasselbe,  avec  les  anaijM» 
et  r^lose  de  Montesquieu  par  d'Alembert.  fi  vif  . 
ebd.  1H:;2:  .lasselbe,  2  Bde.,  1862  !  l'i 
H  Bde..  1S4>.'):  dasselbe,  avec  les  varmufr* 
premieres  editions,  etc.  par  Ed.  Labonlaye,  7 
Bde.,  ebd.  1870^79.  la  deutscher  Uebersetnoir 
erschienen  seine  Gesamtwerke  Heilhmnn  1^^731 
in  10  Bäiifl'  Ti  1SH2  publizierte  der  l'iMi  obilt- 
Barou  v.  Montesquieu ;  Oeuvres  iij«(iii<-^  dt- 
Montesquieu  Bd.  I:  Mclanges  inedits.  Bonlctni 

Montesquieu  ist  ein«?  jener  nblnonteniles 
Erscheinungen,  wie  sie  jedes  Jahrnnndert  kann 
einmal  hervorbriii:,'r  V.r  i>\  i]<  i  (irüudt-r  der 
philosophisch-histoMst  Jim  >chule  im  Staats-  uixl 
Vitlk.slei>en .  welche  die  innere  Berechtisrun^ 
kultureller  Zostttnde  dan-h  Vertiefung  ai^ 
Analyse  hervortretender  Tfaatsachen  nadhinnüt. 
Fl'  w  ir  Iii' dr  .Irr  Erforscher  der  jMisitiven  G»;- 
^^etze,  weiche  die  staatlichen  uo»l  recbtlitbe« 
Zustände  der  .Menschen  und  der  Inen^chlicha 
Gemeinschaften  beheriiscbeu,  die««e  kannte  nua 
schon  vor  ihm,  durch  die  Erschliessnns?  der  Er- 
kenntnis ilii  r,  <]as>  ill.  ij^.  -<  llschaftlicheu  Er- 
scheinunui-n  bestimmten  Nuturuesetzen  unter- 
worfen sind,  femer  dass  jede  Kation  und  j«-<lt 
Zeit  die  Ensengerin  ihrer  eigenen  indindoellea 
Formen  und  Ge^tetze  g-ewesen  ist  und  sein  wirf, 
durch  df  ii  -irli  in  ihm  v-  rk.>i  in  niden  «it-ist  der 
Analyse,  womit  er  die  pi>Wit»elieu  und  Knht.*- 
be^rritle  zergliedert,  hat  er  der  politisf-hen  Wis!«ii- 
Schaft  neue,  von  dem  Natnrrecht  sich  emsoci- 
p{«»rende  Weire  ^rewiesen  und  da?  Beobaehtnasr«- 
frM  ilci  S>'2io]o)t,»-en  und  Natinnalrikonomen  lit- 
ilciudul  erweitert.  Sein  Staudpiinkt  al«  i*i>h- 
tiker  und  Staatsrechtsphilosuph  überragt  dti 
des  Staats«ikonoraen  insofern,  als  er  in  erstfftf 
Eiirenschaft  weder  dem  Schwunsre  seine?«  Oeistw 
niH  Ii  ili  r  Schärfe  seiner  Sprache  Ziied  anlri:t 
\S  er  hätte  es  vor  ihm  in  Kuropa  i:ewaj;t.  die 
absolute  Monarchie  einer  wissenschaftlichen  Kritüi 
zu  unterwerfen,  wer  hatte  vor  ihm  dt  n  Mnt,  h 
öffentlich  auszusprechen,  dass  die  rnabhäiii;ü.'- 
keit  vnii  ilrr  i\i'Lcicranjrsjfcwalt_  d.i--  der  Wi'trr- 
stand  ireifeu  rechtlose  .\kte  des  AbsolutÜNmu.", 
dass  die  Wahmnec  der  (lerechtigkelt  bfi  «If 
,Instizptle£re  nur  durch  Beamte  reprä«?nu«rt 
werde,  welche  ihre  Stellen  erkauft  uud  nicht 
Verlieben  erhall»  ii  li.itt-  ii!  FiiL  r  Ii.  streit unsr 
der  steten  kuitureilen  Fortschriu«  di  r  Mens<h- 
beit  stellt  er  den  zur  Belrachtunff  seiner  wiri- 
Hi  haftlichen  Doktrin  hinüberfi'ihrende«  Satz  aal 
da.s8  es  Völker  gebe,  welche  in  geiatitjer  vai 
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«irtsebftftlieher  Vernninpftlieit  rerhanten.  denen  I  nents  s^rienx  et  comiques:  premiftre  id^e  des 

ilie  Freiheit  kein  B>  ilnifiii«  uiul  dii;.  urnn  ^Lettres  persanei*",  cl»<J.  ISOi).  —  Koscher, 
m  solche  hesässen,  uieht.s  damit  auzufaugeu  ,  tje»i  hit  li(e  der  Nat,  Müuchen  1874,  S  827.  447, 


1 363, 


Dftngean,  Moitt 


u-BibKo. 


Sein  n^sprit  de»  \oW*  enthält  die  Qainteaseoz  graphiu  <1&  «tesoevTrea,  Pam  1874.  —  J  amiseii, 
«mvT  ünziAlükononineben  Dolctju.  t>ie  Bttcher  |  Montesqnieus  Tfaeori«  Ton  der  Dreiteflung  der 


I.  LH  '.  _M  2  '  und  3<.I  H1  dies^es  khissiscben  ^^'<  rkes 
liesiiliattmeii  sich  mit  «lein  Handel  und  dessen 
sresetzliclien  und  wirtscliaftlicheu  KegeUniKen. 
mit  dem  Handel  der  alten  Völker,  mit  Geld 
Q&d  GeMomlanf.  Zins  nnd  öffentlichem  SchnMen- 
ui'->cn.  Bev"nv  rnii_'^  innl  tJnniriri-riituiii  Ih/w. 
£atfi4fUUUg>w'es<.'H.  Als  Bevölkeniniistli«-t<it'iiker 
erkennt  Jiontesiinieu  es  als  Anftralie  der  Rc- 
gfiemng  an,  div  menscbltche  Fonptiansang  bi» 
dir  Gr<>nze  der  TJnterhaltsmitt^t  tn  fBraem. 
Bei  Ereriitidiuiir  der  wirt-iliafTlirlirn  (Jesetze 
lissi  MüUtesquieu  die  soziolo^i-i  iu  ii  Ztistände 
und  die  Lebensweise  der  Völker.  Klima.  Re- 
i:iernn<rsformeu,  Vulkürecbtc  und  andere  Faktoren 
iiiitsprechen ,  wobei  wirtschaftUche  Anschan- 
uni:>  Ii  /II  r.iL' -  treten,  die  ilin  zn  einem  An- 
lianirer  ilew  aiis  seiner  .'^ozinltheorie  hervor- 
irehenden  Individualprincips  und  znni  (genialen 
Voriii ofer  der  jjihysiukratidchen  Schule  stempeln. 
Kas  mcrkatitiliPtiscb«  Vorurteil  von  der  nnr  j  Montesquu-u 
Inn  Ii  Aii>fiilir  günstifi:  zu  trestaltenden 

Handelsidlanz  hndet  sich  auch  hei  Muntcstjuicu, 
der  da.s  Land,  welches  mehr  imiwrtiert  als  aus- 
führt, der  Gefahr  ausgesetzt  siebt,  .sicii  in  da'« 
(ileichirewicht  der  wirtscbafrlicheii  Stairnierun^'^. 
tler   VerurmuMi?,    der  volNi.'iinlii^cii  H.uni'ls- 
stockune:  zu  briui^eu.    Die  Freifr«''»'  "1'  i  die 
durch  Zollschranken  bewirkte  Sperrt  d  <  Aussen- 
haudels  behandelt  er  weni-rer  vom  doktrinären  | 
ids  praktischen  .^Standpunkte.    I>eu  Luxus  be- 1 
trachtet  Montesquieu  al>  *  in  niii\\ t  Kilii:t  s  Airri- 
bat  in  Muuan-hieen.  als  ein  Laster  iu  Republiken. 
IfontCMtnieus  ."^teuertheorie  beruht  anf  der  Vctraus- 
.««^tzunigf.  das.s  dur«  h  die  Steuerzahlunq'  der  C'ensil ; 
das  Recht  auf  staatlichen  Schutz  seines  ühricfen  j 
Venu ''1:1 -IIS  ciuirlM.    Si-innn   I  iKilil«äni,'ii;keits- | 
siuu  uud  .SelbdtbcwiUi;it!>ein  sind  die  persönlichen  ' 
«der  die  Kopfetenem,  weil  sie  an  Sklaverei  er 


Gewalten  im  Staate  auf  ihre  Quellen  zurilck- 
^'efiihrt.  (iotha  1878.  —  (!>.  V.i  Louis  Vian, 
llistoire  de  MonteM|uieu.  Sa  vie  et  ses  ueurret, 
rari8l8<9.  —  il.  Meyer,  Friedrich  dertinnw 
nnd  Montesquieu,  in  „Zeitschrift  f Or  prenssische 
C.  srhichte  und  l.andokunde".  Bd.  XVL  H' rlin 
lh<;».  S.  ;571  fl'.  Kucyclopaedia  Britannica, 
VI.  Aufl.,  Bd.  IX  (1879),  S.  (»«7  ff.:  S.  im  <in- 
tlnence  of  bis  writing»)^  Bd.  XVI  (1Ö83),  S. 
782  75;  Bd.  XIX  (18^).  S.  3fi9  (bis  economic 
teachin;^)-  —  Murionneau.  Montesquieu  con- 
sidere  comnic  critique  d'art.  Paris  18^2.  — 
.1.  V.  Marat,  Eloj^e  de  MonteMiaieu,  Libourne 
1Ö85J.  —  Woolsev.  Poiitical  srienee  of  thc 
State.  2  Bde..  New- York  188ß.  Bd.  L  S.  16871, 
IM.  II.  S.  43.);«;.  ril9  2(!.  —  Schelle.  Dupont 
de  Nemours  et  l  ecole  physiocratique.  Paris  1888. 
-  Hasba'  !i,  L  ntersuchunijeu  über  Adam 
Smith.  Leipzig  1891,  S.  miM.  —  Faure, 
iu  Nowvean  Dictionnaire  d'^oo- 
m»mie  polit .  Bd.  II.  I'iiii-  18'J2.  S.  ^^■>'^{f.  — 
A.S ore  1 .  ^ioute.squieii.  I Jcnts<h  von  A. Kres.suer, 
Berlin  IMIMj.  —  K.  Fournol,  Bodin,  pr6di- 
oessenr  de  Uoutesqnieu,  Paris  1886.  — 

LtpperU 


EoorkQltnr  nid  Hoorkoloiisatloi. 

1.  Ansdehnunu  «ud  Arten  der  Moore  iu 
Deutstihhind.  2.  Landwirtscbattliche  Kultur  der 
Moore.  3.  Forrtwirtscbaftliebe  Kvltur  der  Moore. 

4.  'ri  rlnii-.  he  Verwertnns'  des  Moores.  .')  M'üir- 
koiunisation  und  staatliche  Ma-ssualimcu  zur  For- 
derung der$elhen.  ti.  Moorknltnr  tmd  Moorver- 
wertunii  im  .\usland. 

1.  Aii.<4dehnnn$;  und  Arten  der  Moore 
I  in  Deutschland,    l  'ie  Anj^al>eii  über  die 


»nneni,  die  verhasstesten,  die  Steuern  auf  Waren  !  An-  li  lmuiip  der  in  1  i'  utsi  lilan  l  \ ..1  handeiicü 
und  andere  indirekte  Ahs^aben ,  weil  sie  auf  1  Moriill.iclieu,  die  sieh  vonidmiiu-h  auf  Tei- 
freiereu  Rechtsauschauun<^en  fii^-i  n,  dir  crträt;-  .       _  ^ 

liebsten.  L>ie  Uumescbe  (tleicligewicbtstbcorie 
Ten  Geld«  und  Warenmenge  ist  aneh  die  seinige. 


Virl.  über  M  o  n  t  e  .s  (j  u  i  e  u  :  D e s t u  1 1  de 
Tracy.  Commentaire  »ur  Tef-init  d-s  lois  de  1  t'twa 
Monle*juieu.  Paris  1811».  >laur.  Meyer,!  zwai" 
Comnentaire  des  lettres  persanes,  elnl.  1841.  — 
Menoval.  Nniii  l<'m  1  i  >{arie  Louise,  souvenir« 
hi»tori<iHes.  Bd.  III,  l'.uis  184.").  S.  15!»  i'haudelt 
von  dem  Kommentar  Friedrichs  des  (>r< u  zn 
Monteequieu.^  Conälderations).  Bersot.  Ltu- 
des  »ur  la  pliilo<»ophie  de  XVlll«"  siede:  Montes- 
quieu, ebd.  18.V2.  —  Dictionnaire  de  IVcononiie 
polit..  2.  Aufl.,  Bd.  IL  ebd.  18.>L  S.  227  29.  — 
.1  u  I  i  a  n  S  c  h  m  i  d  t .  Geschichte  der  französischen 
Litteratur  seit  der  Revolution  178S),  2  Bde.. 
LeipziiT  I8ÖK.  —  Biographie  Uiii verseile.  Bd. 
XXVIII.  Paris  ISfiÜ.  .^|.  :';.'7  72.  —  Bluntschli. 
tieschichte  des  alleciiiuin*  li  Suiatsreehts  uud  der 
Politik,  München  18«J4,  S.  208  ff.  —  Raynal. 
Le  Fr^ideut  de  Mouteaquieu  et  TEsprit  des 
Jens,  diwourjt,  Paris  1866.  —  Comte,  Vmir»  de 
philos(»phie  positive.  '^.  Aufl.,  Bd.  IV,  ebd.  18(5lt. 
i>.  178fl.  —  Ri  vicre-Dufresuy ,  Amuäie- 


lungskarten,  Flurfcarten  und  die  Gnindsteiier- 

voranla^miirMi  -lutz-ii,  s^idd  weniL'"  zuvr-r- 
iüsisig;  nie  beträgt  tiarli  Seliätzung  umulesleu.s 
■'lOO  QiutdFatmeilen.  Preussen  alleia  besitzt 
400  Quadratmeileii  Moorboden  nnd 


Hannover   102.3 

Pommern   55.5 

Schleswijj-IIolstein    ....  31.9 

Brandenburg   ......  63,1 

Posen   36,8 

Osti>reu8sen   34.7 

Westfalen   3,5 

Westpreuasen   15,6 

Sachsen   15,2 

Schlesien   is,8 

Rheinland   8,2 

Hesstu-Naisau   0,3 


4j  w  ^ 

Pi 

14,6 

10,2 

9.3 

7,0 

.>," 
1,0 
3.4 

3>3 
a,a 

1-7 
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Das  Gmsshor/ogtnni  OMonbuif;  liat  17,2 
Quadratmeilon  Moor  jrioich  lS,(J"  o  der  Bodoii- 
flät  ho.  das  Köiiifrr»  ich  Bayern  2(5  (^uadrat- 
moilt-n  t;lcich  l/J^  o  der  Cn'sjuiitlxMlenflächo. 
Ziemlicii  rcäch  an  Mooren  i,-,t  M'(  klenburg, 
nu-ht  utibetnu-litlioho  Moortiliicheu  finden 
üich  iu  den  Köuigi-oiclicu  Sacliscu  und 
WUrttemberg. 

OiDSSo  V'Hi  Walil  bed.'ckto  oder  als 
Wiescü  genützte  Moore  sind  bei  der  Auf- 
Dahme der  yorhandeoen  3Ioorllächea  hAufiju^ 
nicht  als  tiolche  berücksiclitigt  woixlen. 

E  n  t  s  t  e  h  u  n  £r  u  n  d  V  n  t  e  r  s  c  h  e  i  d  ii  n  jr 
der  Moore.  Die  MoorlKithMi  I ►esteheu  vor- 
nehmlich atis  den  Kesten  von  PflaDzen^  ihr<' 
Entstehunf;  ist  an  die  Gegenwart  grosser 
AVasseruientien  gebunden .  <la  (Mq  niooi'- 
bildenden  Gewadise  nur  bei  ^\'a^^-ser^Ixn•fluss 
goi!.'ihfn  iiiiil  rinwMiiillmiLr  t]i-r  ab^^- 
sloilK'iifu  lu>te  iliiseiiien  lu  MiHirsubsUuiz 
nur  bei  verhilltnismässig  starkem  Abwthhiss 
der  Luft  von  den  sieli  xers«  t/. nden  l'flanzeii- 
majisc'U  duruli  Wastier  vor  sieh  geht.  Von 
den  mineralischen  Bodenarten  unterscheiden 
sieh  die  Mn. irlH"ili'n  dalv:'']-  in  natiirüfh.^m 
Zustaud  bcsoudei's  dmxh  einen  verluiltnis- 
mfissig  hohen  Wassergehalt  und  Wasseranf- 
saugunir^fäliicrkeit  ('na>-i'i'.  knltrr  i, 
groi»tieu  Keicntum  an  orj^smiseiier  (vcrbrenn- 
harer)  Substanz,  gorinsres  si>eeifi?iches  «orl 
VMbiiiiucwIi'ht .  >tarke  (,hiellungsfahigkeit 
(Schruiupfeu  lx?im  Austitx^koen).  Nach  dem 
Ort  ihrer  Bildiuig  und  dessen  Ijage  mm 
Grundwasser,  der  bolanisehon  Beschaffen heit 
der  moorbildeiideo  PUaiuoD  und  der  che- 
mischen Zusammensetzung:  der  daraus  ent- 
stan<leneii  Moorsubstanx  untersehei(b't  man 
folgende  llauptarten  (b's  .^^()orbodens : 

1.  lloehnioore,  besser  II<>irleinoos- 
torfmoore.  aus  in  ihrer  Ernälirung  sehr 
anspruchlosen  Pflanzen  (Torfmoose.  Heide- 
kräuter, AVoUgrüsei)  auf  gewöhulii-h  nähr- 
Btoffarmeml'ntergrund  und  in  nAhrstoffarmeui 
"Wjf^-^'T  ♦•ntstanden.  besonders  arm  an  Kfilk, 
sinn'  kSubstati/,<'n  (fi>'ie  lluniussiiuieni  ent- 
haltend. Da  ihre  Bildung  von  der  Gegen- 
wart nährstoffreichenMi  Gi hd'Iw a^-ers  iniab- 
hilngig  ist  und  der  llaujitbestandleil,  die  i 
TorfuKtose  (Ini' Ii  ihnn  anatomiscthen  Bau! 
b<  f  iliiirt  sind,  Wasser  in  zni^-^ot»  Mengt'n 
aufzusaugen  und  festzuhalten,  können  die»^ 
3Ioore  auf  Aber  dem  Orundvasserspie^I 
gelegenem,  von  atni'i'^ph.-lris '  liem  \\  asser 
geiuigüud    feucht   gcliaitenuui    Boden  zu 


gross«>r  Mächtigkeit  (meist  in  flach  gew'Jht.^r 
Form)  aufwachsen  (Hochmw>re,  UeUTwass  r- 
raooiv.  supniarjuatische  M'M)re,  lokale  B*^ 
zeiehiiuama  Torfmoor,  Moosbruch.  Moi>. 
Mösse.  Filz).  In  natürlichem  Zustand  irat.'nii 
die  Moüstorfheideniooi'ü  je  nach  dem  Grade 
der  Abwusserung  eine  Vegetation  von  Äoöaeu 
(vorwiegend  Torfmoosen,  HeidekriUitern, 
WoUgnisern,  Sehnabelsim.sen).  Bei  iN^s^i-nT 
Entwässerung  bedecken  sich  die  HfH  lHii'«,r>; 
bald  mit  einem  dichten  Bestand  der  B^sen- 
heil].'  und  erlangen  an  der  <^  il'^  rflächc  einv 
vullkuiauiener  zeis<»tzte.  mit  Xalirstoffeu  augt^- 
i-eicluTte,  kulturfühigei-e  Schicht  (fiogeosoDte 
Heideerd«').  Zu  den  ITi^chmixren  geböreii 
zum  Beisjiiel  die  Meiu-zahl  der  Mooio  im 
nönllichcn  Teil  der  Provinz  Hannover  und 
in  f)Mi'nburg  (BoTirt.iiiir'''nivi''r :  nnf  deni 
linkten  Emsufer,  friesisciie  Moore,  Mooi>;  im 
( iebiet  der  ehemaltgen  Herzt^dmer  Bremen 
und  Verden  wie  Tenfi'l>ni'' ir .  H  -l|we?>-r- 
niuor)  und  gi-ot^se  Moorflüclien  der  öslhciieii 
Provinzen,  namentlich  Freussen. 

2.  NiederttDg's-,  Grfinlandg-  oder 

W  i  e  s  e  n  m  0  o  r  e .  vorwiegend  aus  grasartii'-  ii 
Gewilchseu  (Dachrohr,  KiedgiiL->er .  Segir-n 
und  Bin.seu)  gebihh't,  die  nur  1km  Gtit-n- 
wart  n.'ihrstoffreielieivn,  namentlieh  k;Uk- 
rci«.  iiei-en  Wa-ssers  gedeihen,  daher  i\nd\  au 
Kalk  und  au  Stickstoff,  bisweilen  amh  u 
Phosphorsäinv ,  ohih-  fn^e  Humussänron, 
nicht  selten  mehr  oder  wenigt-r  stark  util 
Sand.  Thon,  Wiesenicalk,  Rasenerz  durchH>ttL 
in  natürlichem  Zustand  mit  GrlUern,  Sjuor- 
grätMiru,  Kräutern  verschiedfuer  Art.  nicht 
»elten  mit  Holz  bestanden.  Da  das  War-hs- 
tiun  tlie.ser  M««m^  aufhört,  -nb.il  l  ilm  «  »(„if- 
flik-henschicht  nicht  melu*  von  nährsti'ff- 
Imltigem  Wasser  getränkt  wird,  so  verrniVeo 
si''  Ar\i  nicht  wes<^:itli'  h  fiber  ib-i;  'iniml- 
wiusserspiegel  zu  erheben  (infr4ia*iuatis>.ht- 
Moore). 

3.  T' i>  be rgangsmoore  je  nach  d--m 
(ht  ihivr  Bildung  von  verschif<leiier  l»> 
tanischer  und  chemischer  Zusanuueiis«:'lzuüL' 
zwischen  Hoch-  und  Niedenuigsm(K)ivn.  Md 
diesen,  bald  jenen  näher  Stehend  (GebirgS" 
laoore.  ^\'aldnK)OI•e). 

Die  mittlere  chemis«  he  Zusamnieu.sf'tzui^ 
der  typischen  Moorb"i!i  ji  i>;t  f. .l^.  n  !e: 

lou  Teile  iler  vollkommen  trocknen  Ma^c 
enthalten  die  folgenden  Mengen  an  wichHgeo 
Pf  lanzennflhrstoffen : 


Hiwhniooro,  Hoideerdeschicliten 
Uucbmoore,  MooBtorfschichten 
Kiedernngsmoore 
Uebergangsmoore 


Stickstuif  MiuerulätoÜc 


2.0 


Kail 
Prosen  t 


Kalk  Pbosphoniiu« 


3,o 

0,05 

0,35 

0^10 

0,03 

0,35 

0.05 

to,o 

o,to 

4,00 

5tO 

0,10 

1,00 

0,»» 

Digltized  by  Google 


Moorklütur  uiul  Moorkoloukatioa 


81» 


iMte  Stoffe 

Stickstoff 

Kall 

K  i  i  0  g  r  a  tu  ui 

Kalk 

120000 

1440 

50 

430 

90000 

225 

3COO0O 

180000 

6250 
3600 

10000 
1 800 

1000  cbm  des  natürlidiea  Moorbodens  enthalten  in 


Hochmoor,  Ht'i<U«'r<iefi(  hicht 
Hochmoor.  Blooütorfschicht 
NiederuBgunioore 
UebergangMüioore 


Der  ZerBetziiiiKs^.iistand  oder  die  Zer- 
s<:'tzmigsff5hiL'-k''it  *i-T  Ni'  flerurig.sm'iorc  [»flogt 
Wöser  zu  sein  diu  der  üovhinooix',  der 
Stickstoff  geht  eudem  in  den  Niedenings- 
inooi>?ii  leiclitfT  i  1  für  die  PflanienernfthruDg 
taugliche  Form  über. 

2.  Laadwirtecliaffliche  Kaltar  der 

Moore.  I.  II  ocls  in  cm  rk  u  I  (  ur.  a)  }\nl- 
läoUische  Veeukuitur,  auf  abgotorftcm 
Hochmoor  unter  Zuhilfenahme  von  Sand. 
1)>T  Ix'im  Ablorfeu  de>i  M  mji.'S,  dos-seii  tiefoiv 
dichte  Subicht  den  i^rouutorf  liefert,  iu  die 
Torf^be  zurOckgeworfene  leichte  unzer- 
iiftzto  Motisloi-f  <ler  ohoreii  Lage»  wird  nacli 
der  J:'ianieruo^  an  der  Uberiläcbe  auf  15  bis 
20  cm  mit  einer  meistens  aus  dem  Untere 
grund  stainiiiondon  Sandschicht  von  10  bis 
15  cm  Stärke  gemischt  und  durch  Auf- 
bringen von  natürlichem  Dünger  (in  den 
hoUäncbscheu  M<H>rkolonieeii  vicifacli  städ- 
tische Abfallstoffc)  in  Kultur  gcbnu'ht.  Später 
ist  diese  Art  der  Kultivierung  vielfach  auch 
atif  nicht  abgetorftesMoor  ül>ei-tragen  woi-den. 
I)ie  Eiit^\  a-^senuig,  die  jeiler  landwirtschaft- 
iichen  iSiil/.uug  <les  Moorbodens  vorangelion 
muss.  i^t  Ikh  Veenkultliren  (Sandmischkul- 
tureu)  stärker  zu  bemessen  als  l>ei  nicht 
beisandetem  reinem  IIi»chui<>or  (SMikung  des 
GrundwasS'^rspiegels  für  Ackerland  S(>  bis 
IW  cm.  für  Wiescnland  (><)  bis  7(i  cm). 
Vorausst'tzung  für  die  Veenkultur  i.st  die 
Möglichkeit,  den  Uutergrundsiind  leicht  er- 
r-I'  h'-ii  /II  k"iiin'ii  .  Vcrzfii;''  ilciM-Ili'  tl  Vdr 
der  liochmoorinnvirtsciiattung  uluu'  Sand 
sind  die  ^rGssere  Ertragsfähigkeit  und  die 
gri"ssere  Sicht'rheit  der  Ciewäclise  auf  V-  rn- 
kultm-eu  gegen  Fröste  (Auch tl  röste)  und 
Dürre,  da  rnin-h  die  Beimischung  des  Sandes 
7um  ^fiMir  *\u-  Wänm*-  und  Wasservcrhält- 
niüse  des.se]beü  verbejjtieit  weitleu  (vgl.  hol- 
ländische Moorkultur). 

b)  Moorbrandkultur,  chtn  falls 
holländischen  Ursprung»,  von  doil 
nach  Deutschland  übertragen  und  stellen- 
weise /.u  gn>.sser  Austlehnung  gelangt.  Das 
ausreichend  entwässerte  Moor  wird  lu  seiucr 
nfthrstoffreicheren  Oberflfichenschicht  durch 
Hacken  rxler  Pflügen  gelocki-ii  und  nach 
genügendem  Austrockneu  durch  lii-euueo 
^Moormuch,  Herrauch)  zum  Teil  eingeäschert, 
in  die  Asche  Buchwei/.en  oder  Hafer  gesät. 
Das  Bivnnen  führt  die  im  Hotlen  vorhan- 
denen Nährstoffe  zum  Teil  iu  für  die  Pflan- 
■/-'■•.\  aufnehmltare  Form  liln  r,  \ riur-ai  ht  \<-- 
d«H'h  auch  einen  starken  Verlust  an  slick- 
btofflialtiger  BodensuUstauz.    Iis  kann  mit 


FhoBphor«ftnre 

120 

36 
635 
360 


I  Erfolg  nur  so  lange  fortgesetzt  werden,  bis 

idi"  1m  <>. f  zer-etzte  OlK^rflächenschicht  vt-r- 

I  zelu  t  ist  (ü  bis  6  Jalire).  Der  au.HgebraQute 
(tot  gebrennte)  Acker  bedarf  dann  einer 
Jangen  Kiihezfit  ('V)  1<)  .lahre),  um  ^viof^'r 
oino  dasBu^uDou  iobueude  Obcifläc^heuächicht 
(sogenannter  Heidehiunns)  zn  erlaugen.  Tiefe 
Schäden  des  Verfahrens  sind  .'>eine  gn)ss«3 
üuiüicherlieit  uuü  das  stetige  Zurückgehen 
der  Ertrtge  infolge  der  auf  dem  Boden  ge- 
triel>enen  Hauiiwiilschaft.  Nur  unter  be- 
stimutteu  Veihältuissen  kann  ein  einmaliges 
Brennen  des  Bodens  als  Vorkultiu*  gerecht^ 
fertigt  en>cheinen. 

c)  Deutsche  U  o  e  b  m  o  0  r  k  u  1 1  u  r. 
ÄlteArtderselben:  Nutzung  »k\s  Moores 
zu  Acker-  und  Wieseidand  unter  Benutzung 
von  tierii»chew  Düugei-.  Jse«iere  Form 
der  Hochmoorknltur  auf  M«Mjrboden 
jeglicher  Art  unter  Zuhilfenahme  künstlicher 
Düngemittel  und  kalklialtiger  ,Materi;dicn 
nach  deu  von  der  M  o  o  r  v  e  r  s  u  c  Ii  s  s  t  a  t  i  o  n 
in  Bremen  ermittelten  Methoden.  Nachdem 
durch  die  wi.ssen.'^.-haftlichen  Ufiti  isuchungen 
der  verschiedenen  Moorboden forai'  11  und  ihrer 
Kigenschaflen  und   durch  jtrakti.sche  Ver- 

^  siich'^  auf  lIocbmo-:>rripkiTn  und  Wiesen  die 
(jiuudlagen  für  die  zweckmässige  Verwertung 

der  kalkhaltigen  Meliorationsmittel  und 
kün.stlichen  ninajr>tnffi'  i:.M  ]iaff''ii  worden 
sind,  ist  es  mit  Jlillc  iici5.t;ll<ca  uini  anderer 
durch  den  FoiLschritt  der  Landwirtschafts- 

I  Wissenschaft  urtil  T' riiijik  geboten- r  Mittel 
(AnUiu  von  Klee,  Hülsenfrüchten,  stickstotf- 

I  sammelmien  tiründÜDgUDgspflanzen  wie 
Scna'l'  Ita,  Lupinen  tmter  Benutzunc  d^r 
BotleuimpfuDg,  diu-ch  die  tlem  Hochmoor 

I  die  fftr  das  Gerleihen  der  Ijeguminosen  för- 
drilich.'ii  Ilikt>  ricn  i1ci-  Wurzelknöllcben 
zugetühit  werdeu,  Eiutüluuug  von  Frucht- 
folßien  verschiedener  Art,  vollkommeaeper 
(i'  iäte  für  <lie  I'i id'ulK'arlK'itung,  eilrag- 
reicherer  und  edlerer  Arten  von  Acker- 
gewttchsen.  Verwendung  des  an  der  Nord- 
seeküste  in  grossen  Mengen  vorhandenen 

1  Seeschlicks,  liei  d(>m  leider  die  hoben  Kosten 
der  Gewinnung  und  Verfrachtung  einem 

;  allgemeineren  Ma.ssen verbrauch  vielerort.s 
entgegenstellen)  gcluogeu,  nicht  um-  die  Ei"- 

I  trftgc  der  bereit««  nach  dem  alten  Verfahren 
kultivierten  lilndereieu  über  das  bekannte 

:  Mass  weit  hinaus  in  lohnender  \V*'ise  zu 
steigern,  sondern  auch  neukultivierten  Hoch- 
inoorboden  in  kurzer  Zeit  zu  hoher  Eilrags- 
fähigkeit  zu  bringen.  Der  landwirtscliaft- 
liche  Betrieb  schon  bestchouder  Hocluuoor- 
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wtschalten,  die  solttst  unter  fiünstinou  Be- 
<liiifriiiifron  vielfjuOi  oinon  Fortsdiritt  in  erster 
Linie  wegeil  Mangel  an  den  iiOtigeu  Düug- 
stoffen  vermissen  Jiessen,  ist  duroh  Vor- 
wendiinp  kiiiistliclu'r  Düiifrstoff**  in  soinor 
Ausdrlmung  und  Intnisität  orlioblich  go- 
stiep-n,  forner  die  Möj^lii  likoit  ^oUoten.  noin^ 
Si>'(lt'Iun;reii  in  bisUm^  unknltivifilen  ^[uoiv'n 
anzulcf^en  und  in  veiliilltnismilj»*iig  kurzer 
Zeit  zn  hli'du-nder  Knt\viekeliiU£,'  zn  brinp'n. 

Die  Entwässerung'  des  nicht  IfOSiindeten 
Ht)ohinooi"«  darf  Itei  Ackerkultnn-n  dun;li- 
sehnittlieh  .'lO  i.is  ein,  bei  "Wiesen  4<>  bis 
'»(>  i-ni  nieht  fiberseliiviten.  Die  Dün<:;unfr 
beträ^:t,  soweit  nieht  natürlii-hor  Dfmjjer 
verwendet  wird,  auf  das  Hektar  nach  Zu- 
fuhr von  80(iU  bis  -Kmio  kg  Kalk  in  Korni 
vtin  fiebnuintf'm  p^iösclileiii  Krilk ,  Kalk- 
<'der  Thonnier^'eb  17"*  bis  Htii  kg  Kuli 
Form  v»»n  Kalisjdzcn,  besonders  Kainit, 
-lo^o  ii;.'>;  Kalisidz),  l.'Mi  bis  7.'»  kg  rii'  -i  hor- 
säiuv  (Thomasniehl,  l{olu»hospiiat,  naniciiliieh 
AIgier]>h(isi*liat)  und  /u  ^nck>t>iffzL«hr»?nden 
Pflanzen  (Halm-  und  liaekfrueht)  nach  der 
Vorfrucht  (Ht  bis  0  kg  .Stickstoff  in  Form 
von  (  'hilisnl|i«>ter,  schwefolsanreni  Ammoniak. 
Nach  melirjährigen  >tärkci-en  Düngungen 
darf  auf  (»rund  der  Anreicherung  des  Moor- 
bodens mit  PflanzennjUu Stoffen  «lie  Diingiuig 
ainirdicrnd  auf  den  Ersiitz  der  jüliHicli  in 
den  Krntt'ii  entnonnnenon  Mengen  d*'rselben 
einge>ehninkt  werden.  Di»-  sichersten  FnU  lito 
für  H'H-hmooracker  sind  HoggiMi,  Kartoffeln 
und  llafcr,  let^itgeuanuter  bei  möglichst 
früher  Anssiat. 

1 1.  N  i  e d e  r u  n  g s m  o o i- ic  u  1 1  u r.  a)  AI  > 
nicht  besaudetcs  N  icdßruugöuioor, 
vornehmtich  zu  Wiesen  mler  Weiaen  unter 
Ainvi  tidung  kali-  und  [thosphoi-sänrelialtiger 
Kunstdüngemitlcl.  Wegen  des  oatürliciion 
Reichtums  der  Kietlemng^imoore  an  Stick- 
stoff und  Kalk  ist  im  nllL'^m  -inen  ein. 
Düngung  mit  diesen  Stufieu  niclit  nötig. 
Zveckmüsiiipe  Senkung  des  Onmdwasser- 
^l'i'irels  liei  Wiesen  auf  durchsehniitli<'li 
bo  cm,  Iwii  Weiden  etwas  stärker  (liu  cm). 

b)  Sanddeckknltnr,  Moordamm- 
kult nr  Ii  Hinijiau.  Dieselbe  ist  An- 
fang ticr  secliziger  Jalux;  von  dem  Kittcr- 
g;i>t8b(K«itzer  Rimpau  in  Cunrau  erfunden 
un<l  s<>itdriii  in  cr.iu/.  Di'utsehlatid  in  gi-ossem 
Masüäitab  angewendet  woixleu.  Sie  besteht 
io  der  Re<leekunp  de?«  vorher  durch  Orftben 
oder  Dniinage  auf  durchsc  hnittlich  1  m  utiter 
Uberflüehe  ui  der  Mitte  zwisclien  den 
Gräben  oder  Strängen  entwässerten  und 
sorirfrdtig   eingeebneten    Moores   mit  einer 


seltener  lehmiger  Sand,  Wiesenmergel)  in 
eitler  Stärke  vnn  !<►  bis  12  cm  (für  Ackei- 
Itau).  Durch  die  Sauddeekc  wird  die  Ober- 
flftclic  so  fest,  doss  befahren  werden 
kann.   Die  Bodenfeuchtigkeit  und  Boden- 


wärmo  werden  in  noch  stärkerem  Masse  aU 

bei  der  Veenkullur  (.Sandmischkulturl  inln- 
istig  Iteeinflus.st.  Die  (lefahr  dos  Auffti'  n  ri< 
im  Winter,  der  SjwUfrüste  im  Frühjahr  wmi 
erheblich  vemiiiKlei-t,  <ler  Stand  (b-r  Pfaiizen 
sicherer,  die  Feneisgefaiir  für  das  Mm  u'.v 
ringor.  die  Bestellung  leichter.  S]>riter  kt 
man  auch  für  firaslmu  (Wiesen  und  Wi  i  Uni 
das  Miederungsmoor  nach  demselbeti  Yer- 
fidiren  bes'indel.  wobei  <lie  Sanddooke  nur 
7  bis  S  (;ni  stark  aufgebracht  wird.  'Ii- 
Senkung  des  (rrundwas.serspiegel>  (hin.ti- 
sclinittlich  nur  <iO  bis  Sti  cm  l»eti-ägt.  W'tm 
nicht  besonders  ungünstige  A'erhältnisse  (xa 
trockene  I-oge,  häufifre  Sj>ritfn>ste)  vorliei^?!:. 
vei-dient  die  Umwamllung  in  nieht  besiuiiktc 
Gnisländereien  schon  der  Billigkeit  ^^gea 
den  Vorzug  (s.  o.). 

Die  Düngung  der  Nieclernntrsnuiftiv 
liotrilgt  auf  das  Hektar  7"i  1  i<  TJ.'»  ki:  Kai. 
in  Fiirm  verschiedener  Kalisalze.  4<'  ? '  k.- 
l'hosphorsjlmv  in  Form  vnn  Tu  .-aia,-iii.-KI. 
SiipfM-phosphat  (al>g<^ehen  von  M«>ir<>ii  mit 
natürlichem  Heiclitum  an  I'hosjdioisSiuv.  <li> 
einer  Zufuhr  v(»n  solcher  nicht  oder  in  -ur* 
ermä.s.«iigtem  Mjvsse  bedürfen),  tiiir  ausnaliniv 
weisc  (iK'i  schlechtem  Stand  im  Fniiijaiir. 
zu  l>i'son<lers  anspruchsvollen  Fnichten  »i'r 
Zu- k' iTÜben)  wird  in  geringen  MeogM 
Stick.stoft  (Chilisalpeter,  schwelelsaures  Am- 
moniak) verabfolgt. 

Iii.  Erträge,  Kcntabilität  vob 
M  n{»r  k  n  1 1  u  re n  e  n  1  deren  wirt- 
>chaft  liehe  Heden tung.  Nach  euits 
allerrlings  sehr  unvollkommenen  StatitiU 
Iii Ilten  M(H3r<lammkulturen  nach  Riini-au 
jiu  DiucUscluütt  i'fwa  bis  .'j«.»  AntraiMi 
auf  das  Hektar  '2HSi)  kg  Weisen,  2.Vm>  kg 
Roggen.  "Jlil'yO  kg  Hafer.  21o.'»  kg  tb  rstr 
1770  kg  liaps.  ;iJ4U  kg  Erbsen,  lO«»  U 
Bohnen.  *2t>4ö0  kg  Kartoffeln.  r>43>ii.i  ki 
Futt.'!'-  mid  ZiK'k'^Tnib-Ti.  V  ■•  n  k  n  1 1  iir--n 
lSaudmii»cidiiütiu-en)  auf  da.s  Hektar  Ji»»«.*  kfi 
Roggen,  2065  kg  Weizen,  22»»  kg  Hafer, 
ninukg  l^.huen.  1700  kg  Erb.sen.  Jl-'o-ik- 
Kartüflelu,  lG(i.'>  liaps;  mit  Kalk  uiio 
Kunstdflttgcr  bewirtschaftetes  Hoebniwir 
2000  kg  Koggen.  10o«i  H.if.  r. 
Kai-toffoln,  05u0  kg  KJeeheu,  lüw  k^: 
Erbsen.  Auf  dem  Versttehsfeld  der  Moor- 
versuclisstation  wnnlen  in  den  letzter; 
Jaiiren  bei  ausgiebiger  Verweodnug  »kr 
Oi-Öndtlngung  imd  Anwendung  besnoder« 
geeiizneter  Geräte  für  die  J^)denl>earl»*!l'iiLi: 
auf  iludimoor  erheblich  höhere  Krträg<p  vt- 
xielt  namentiieh  an  Hafer  (bis  32TÖ  Iqri. 
der  bei  friUier  Sjiat  «-iue  der  ei-tr.igrinchst<  n 
nntl  »ichei^ten  Moorfrüchte  ist.  >ia«'b  euitf 
vom  Verein  tnr  Fördenmg  der  Mooriraltor 
im  Deul.sehen  Heiihe  an.g«:*stellten  Statistik, 
die  allerdings  lückeuliaft  i^t  und  uiciit  in 
allen  Punkten  nach  Lage  der  Dinge  iiim^ 
lässige  Durchachnittssaolen  liefern  konate. 
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k'titiffou  die  Kosten  für  llfüsteiiiinfr  von 
Mooruamm  killt  Uli -n  (ohne  licsondoro  (Jrit»M- 
-  hdMutii;  (»bWi-  si'u-  oder  Ackcrkullur)  im 
D»rci>s<  iiuiit  von  T'J  Anjr.dwn  .'»77  Mark, 
der  hikjhste  Satz  beträfet  pn>  Hektar  107"»  Mark, 
tlcr  nioiirir-t''  M;iik:  (U-r  dunhsclmitt- 
lichc  K»nncrtr:ig  uro  Hektar  Ifcw  Mai'k,  ilcr 
bOduste  518  Matk,  der  nieclrt^te  15  Mark, 
iliv  VtM7ni>urm-  'Ir-r  K ultiirk' ivtcn  (ohne 
Gruudciwerbskubtcuj  im  Diavlisclinitt  :i2,7  o, 
die  nietlriRSte  8,9  */o,  die  hfichste  71,4  «/o. 
Die  Anl  i-'ekoston  für  Mornvit-sen.  diu  stjuil- 
üchei-soiU  iu  einer  AuätluUuiiDg  von  ^044  im  i 
auf  Domftnen  in  verschiedenen  Provinzen  I 
vnr\vi"gend  ohne  B<.'san<lnnjr  lierfr» 'stellt 
worden  sind,  schwanken  zwischen  26  und 
703  Mark  und  betraffen  durchschnittlicii  fOr 
tkis  Hektar  377  Mai-k.  Die  preussiselie 
Forstvcrwaltung  hat  bis  jetzt  iu  lü  Ke- 
jrierung^sbezirkcn  jje^^en  40fH>  haNiedeninfxs- 
moor  mit  fiiP-in  Ki-l''!iaiiFwaiiil  m.ii  l'."  Iiis 
1796  ^lark  pru  Hektar  in  Wiesen  unigewaudeit. 
Bis  1896  wurde  auf  tns^samt  2715  ha, 
(leivn  .Meliorierung  7*'>''>'t]7  Mark  p<  k<i>,tt  t, 
eine  jährliche  Vermehrung  des  üeiuertniges 
Ton  8537649  Mark,  somit  eine  Verzinsung 
de,s  angelegten  Kapit.als  von  11,1  ''o  erzielt. 
Unter  vergleichbaren  Verliältuissea  ver- 
zinsten sich  bcsandete  Moorwieeen  mit  11,7, 
iiieht  besandeto  mit  2S,!)  Auf  Oiund 
des  ü.  V.  1.  Apiil  187Ü  über  die  Bildung 
von  Wassergenossenschaften  ist  auf  gonossen- 
.■«chaft  Hellem  Wege  die  Kntwilsserung  von 
ha  moorigen  Bodens  dmchgeführt 
oder  eingeleitet.  Die  entwässerten  Flächen 
dienen  in  ei-ster  Idnie  dem  Grasbao.  (Wiesen 
und  Weitlen). 

Die  Kosten  für  Hochmoorkultnren  in 
gitiS-seren  Hetrieben  stallten  sieh  wie  folgt 
für  das  Hektar:  (inlbenziehen ,  Hacken 
und  Kalken  <n.  102  Mark,  Düngung  117 
Markf  im  J  :  -ehnitt  (abgi\sehen  von  den 
allgemeinen  Ko-ten  u,  s.  w.).  Die  für 
Moorlxxleii  gezahlten  Preise  unterliegen 
grossen  Sehwankmjgen  (1(M)  bis  IStJi)  Mai-k 
tür  das  Hektar).  Durch  Melioration  der 
no<>li  unkultivierten  Moorflüchen  konn(^>n  die 
prKhiktionsfähig<?n  At^ker-  und  Wiesenfläclien 
nn<l  die  Zahl  der  landwiii;.s<'ftnft liehen  Be- 
triebe sehr  erheblich  vermehrt  werden. 
Strebsamen  und  fleissigen  Landwirten  ist 
die  Möglichkeit  Lri  hot<'n,  mit  verliilltnis- 
mässig  geringem  Kaiütal,  sei  «-s  als  Eigen- 
tam,  Pachtung.  Hentengiit,  Krbpaehtung. 
einen  -  lbst/uidig«'n  lohnenden  Landwirt- 
sehaft.Nl«  trieb  im  Moor  einxuriditeo.  Da- 
<lurch  könnte  manches  wirtschaftlich  tüch- 
tige Elernt^nt  dem  Vat«  t  laM^l  oi  lialten  werden. 
Bestehende  ältere  .^l«^or\vut^(  haften  sind 
durch  die  neueren  Mittel  i  M  jorkultiir 
in  die  I^ilt«'  vei-sotzt,  ihivn  wirtsc'haftlichen 
htillbtaud  oder  Verfall,  der  liäufig  zuju 
grossen  Teil  durch  das  bislang  befolgte 


System  liuldet  ist.   mclii  nur  uiifzu- 

hallen.  sondern  in  zi<'nilich  kiuzer  Zeit  xit 
einer  gedeihlichen  Kiit Wickelung  zu  ge- 
langen. Die  örthchen  Boden-  nn«!  Witte- 
]-ungsverh&ltnis(«e  werden  vielfa(,h  <lnrch  die 
Kultivierung  ausgedelintrr  ^I' »orflikhen  und 
die  damit  notwendigerweise  verknüpfte 
planmässige  Entwässerung  gfinstij^  bcoin- 
flusst.  Ttnlli'.'kt  übt  die  NiediTiutgsniOor- 
kidtur  auf  die  in  der  Begel  mit  derselben 
verbundene  Bewirtschaftung  armer  Sand- 
lx"'k'ii  i-iii'-ii  sr-lir  Lrüii>tii^.'ii  Kinfluss  aus. 
Die  auf  den  Moorkidtm-eu  gewonueueu 
Futter-  und  Strohmengen  ermöglichen  die 
HaUnnn"  iMno-  stärken'^n  Vi.'list.iii'li'>  und 
daduix;h  eine  Stei{jcrung  der  Pixxlidcüoii 
von  Dünger,  der  den  mineralischen  Borlen- 
art''!!  alli'iti  /u  irut.-'  knnnii-Mi  kanii.  tla  ^■■ille 
Verwendung  auf  .Nicdci'uugsmoorbödcn  nicht 
angebracht  ist,  diese  vielmehr  eweckmässig 
LHÜglich  mit  Kunstdünger  bewirtschaftet 
wenien. 

8.  FonttwirtsehaftUcbe  Knltiir  der 

Moore.  Di  t)  -'  hat  im  allgememen 
bis  jetzt  geringen;  Bedeutung.  Niedoruugs- 
moore,  üel>erKang8moore  oder  abgetönte 
Ho(.'hmf)Oi»'  von  nicht  zu  givxsser  Mächtig- 
keit lassen  sich  uacli  llcrrichtui^  einer 
genügenden  Entwässerung  mit  Erfolg  auf- 
forsten, auf  Mooren  von  tieferem  MtKirstand 
namentUch  nicht  abgetorftem  Hochmoor  ist 
bei  den  jetzigen  klimatischen  Verhältnissen 
bei  Aufwendungen  für  die  Entwilsserung, 
die  nicht  von  vorne  hewin  jode  Bente  au^ 
sehliessen,  Forstkultur  nicht  durchffihzliar. 
Das  zuerst  mit  gi-rjssen  Hoffnungen  be- 
grüsste  Brüiiiugäche  Verfahi-en  der  Auf- 
forstung von  Hochmooi^^n  (nach  vorher- 
gtdiendein  Brennen  des  Moores)  hat  sich 
nicht  bewährt.  Dass  dort,  wo  eine  starke 
Entwässerung  möglich  ist  und  wenn  aucii 
nur  gelinge  Mengen  Dungstoffe  zugeführt 
werden,  auf  nidit  abgetorftem  mä<htigeni 
Hochmoor  Fichten,  Kiefern,  P^ielicu,  Übst- 
l)äiime  gut  gedeihen,  zeigt  die  vielfildL  in 
(hm  nordwestdeutst  h'  ii  Moorkolonieen  zu 
beobachtende  gute  Kntwickelimg  der  ge- 
nannten BaunuiHea  in  der  nähiereiL  Um- 
gebung der  Ansiedelungen. 

4.TechniHche  Verwertung  de»  Moores. 
Viele  Versuche  der  technischen  Verwertung 
sind  feldgeschlagon.  Als  wichtig  kommen 
in  Betracht:  a)  Die  Nutzung  des  Moores 
zur  Bnnintorfgewinnung,  der  je  nach  der 
Art  der  Herstellung  als  Stii  htorf,  Ikn  ktorf, 
.Mascliinoutt)rf  lxv.eichn<»t  wird.  Die  Bienn- 
torfgewinnung  bildet  namentlich  iu  i\or 
Nähe  grösseriT  Städte  od- r  heizmittelbe- 
tlürftiger  Landstriche  eine  wichtige  Ein- 
naliine<pielle  des  Moomnltauei-s  und  für 
manche  Kolonie^'n  z.  B.  Vt:vnko!oni<^oii  ge- 
radezu die  Grundlage  des  Wohlstande». 
And<»«rseits  liegt  hierbei  die  Oefohr  einer 
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Yernachlässigung  des  Laadwirtschaftsbe- 
tiiebes  nahe;  es  sollte  der  Torfhandel, 

wenn  er  von  Moorkolonisten  botriehen  wiitl, 
Stets  nur  ein  2sebengewerbe^  wenn  auch 
ein  wichtiges  derselben  bilden.  Nenerdinps 

winl  mit  Erfolg  das  Mf)or  zu  Hriketts, 
M'eni^er  erfolgreich  zu  Koks  verarbeitet 
(unter  Gewinnung  der  Nebenprodukte  der 
Destillation),  b)  Torfstn'ugewinnung.  Hiorzii 
sind  nur  die  unvollkommen  zersetzten, 
fastijgca  .Moorbildungen,  der  Mrmstorf  der 
Hochmoore,  der  laugfaserige  Um.storf  der 
Niederungsmooro  geeiffoct.  Die  Torfstreu 
und  der  bei  der  Fabnkation  derselben  ab- 
falleiHb  ifmnll  besitzen  eine  hohe  land- 
wirlscliaftliLho  und  hygioinische  Bedeutung 
als  Einstreu  in  stnjluirmen  Gegenden  und 
Jahren,  als  Konservierungsmittel  d«'s  Slall- 
dflngers,  namentlich  was  die  Verhütung 
vou  Stickstoff  Verlusten  betrifft,  als  Mittel 
zum  Aufsiiugeu  und  Geruchlosmachen  flüs- 
siger Fäkalien,  für  das  Al»fuhrwesen  der 
St.-i'U*^,  Vd-siuhe,  die  Moorfasern  (WoU- 
j  1  I  Kern)  zu  Geweben  zu  verai'beiten, 
haben  ♦echnisch  ziemlich  vollkoninien-*  Fabri- 
kate geliefert,  eine  KcutabUitilt  .sein  int  je- 
doch bis  jetzt  ausgeschlossen.  Bem.  i  lo üs- 
wert  sind  die  neuerdings  angelegten  Pläne, 
die  Industrie  in  das  Moor  liineinzntragen. 
den  grossen  Vorrat  an  Brennstoffen  in  den 
Mooren  zur  Erziehmg  von  Kraft  lEI'  ktiii  i- 
tät)  zum  Zwecke  inilustncUcr  Vrr\\oinluiig 
zn  benutzen. 

5.  Moorkolonisa(if»n  und  staatliche 
3la.><snahnicn  zur  Förderung  derselben. 
Moorkolonisationoii  in  grGsser«Mn  Umfang 
sitiil  in-'istens  a\if  II' irlmvoivM.  in  d'  V  I\*.'ac| 
unter  dem  Gesielitsputikt  gl•v•^^•cr  Ijiinde.s- 
meliorationen  mit  stsuUliehon  oder  nffent- 
lii-li<'n  Mitteln  ausp-fülirt.  Iv'i^jiiclr-  dir-rr  Art 
sind  die  Hochmooi !M>siedelungcn  -Mitte  und 
Ende  des  IS.  und  Anfang  des  19.  Jahrhunderts 
im  Gebiet  ib  i  alten  Herzoirtfimor  Bri'inen  tind 
Verden  «lurcii  die  hannovcivsche  Kegicnuig. 
in  Ostfricsland  durch  Preussen,  viel  früher 
>f  hrm  im  Emsgebiet  dunh  'las  Ni-  derstift 
Münster,  auf  dem  grossen  McM^simich  im 
Kreise  Labian  (Cistpreussen)  durch  Friedrich 
drn  (irossen,  ^liii-'  d<  s  vorigen  Jahrhundeiis. 
Die  Entwickeluug  dieser  Siedelungeu  wai- 
sehr  verschieden  je  nach  den  Gnindlfl45<»n, 
auf  di'iM'ii  >ic  crfiMLrtt',  und  nach  der  tlunst 
der  i*ige.  W  o,  wie  bei  emera  grossen  Teile 
der  osnnesisdien  Moorkolonieen,  die  Siedler 
lediglich  auf  die  MoorK-iainlktiltni'  hincre- 
wiesen  waren,  nicht  eine  vorherige  Er- 
schliessung der  Moore  durch  Kanäle  oder 
Wege  luid  Einrichtung  eines  ratinni^llon 
Ackerbaues  eiiolgt  wai-,  entwickelten  sieh 
die  Kolonieeo  sdir  unerfreulich  und 
brachttMi  diese  Bestrebungen  auf  lange  Zeit 
in  Misükrcdit. 

Dk  neueren  Hodunoorbesiedelungen  sind 


nanieatlicU  durch  Kn^eidiessung  der  Moore 
durch  Kanäle  nach  hollindischer  Art  reiT' 

bereitet  (das  Bourtanger  M-Nir  auf  <lm 
linken  Emsufer  durch  den  üarcD-Räteo- 
brock,  Ems-Vechte,  Sfid-Nordkanal,  die  mit 

dem  liolländischen  Kanalnetz  in  Verbin  liin!: 
treten  mit  einer  Oesamtlänge  von  l'O  km 
bei  Anfwendnng  von  16  Xillioneo  Mark 

Baukosten,  auf  dem  nK'hten  Emsufer  d«^r 
Pa|K>nburger  Splittingkaual,  ia  den  (jst- 
friesischen  Mooren  der  Ems-Jahde-Kanall 

Von  neueren  Besiedeluiigswerken  sin«i  zu 
nennen :  Die  Kolonie  Proviazialmorjr,  liLs 
jetzt  mit  3.'}  Siedlerfamilien  besetzt,  am  Sü-J- 
Nortl-Kanal.  begonnen  durch  die  Hanuuvor- 
sche  Pivivinzialverwaltung.  Grüs.*«:'  der  r-in- 
zelnen  Siedelimgen  H»  ha.  Veri>;ichtmi£: 'kr- 
selben  zuim<hst  in  Zeit|)acht  auf  ]'<  lihrp. 
nachdem  2  ha  mit  Hilfe  von  K.alk  ittiJ 
Kunstdünger  kultiviert  sind,  der  Rest  viri 
unter  Auifsicht  der  Verwaltung  fertii; 
stellt.    Die  Pacht  beträgt  ca.  I  i  ■  r- 

auslagteu  Gesamtkosten,  die  für  II  t,\äi 
ca.  1100  Mark  einschliesslich  der  Gcliäu'ie 
und  allgemeinen  Kosten  (Wege.  FeMlialini 
botnigen.  Die  Ent\viek(?lung  der  K'>l'>ni-' 
ist  selir  befriedigfuid.  Wort  des  v»^rsicliertt'ü 
iiiv.-nt.u-s  18!>0  n  n.-'?  Mark,  180^ 
Mark;  Viehbestand  Ul  i'fenle,  Külip.  1'.,^ 
Kälber,  lö.'i  Schweine,  Schafe  utid  Zief^ 
Hfihtier.  Die  Kolonie  Mananlsmoor  im 
Auricher  Wiesmoor,  zu  Ehren  des  nici  'iie 
MfX)rkolonisation  sehr  verdienten  ehemsdis:*»a 
T*iit'  r>taatssekretär<  ^fanard  U«nannt,  b> 
gtuiiK'ii  181)0  dun'h  il^'u  [iiviissi.schen  .SLiat 
nach  denselben  Grnnflsätzi^n  wie  im  Pro- 
viiizialmnny.  l'is  jetzt  sind  30  Si«>ller  au- 
gc.sot/.t.  1  als  KcntengutsliesitztT.  Versi'ht>- 
rungssumme  (Mobiliar)  voo  27  An.xitxll''n, 
ls!»S  H12<I5  Mark.  Viehbestan<l  12  1'f.Tie. 
11«!  Stuck  Kindvieh,  2()b  Scliafe.  Zie?«n 
und  Schwdne.  Einleitung  gleicher  Koloni- 
.sjitionsunternehmungen  im  Kohdinger  M"tr 
(Regierungsbezirk  St«ule),  im  Baigst^^lter 
>Io^>r  in  Schleswig-Holstein,  in  den  ost- 
jiixMi.ssischeu  M(X)it?n  (M' ■ -VtucIi,  Augstunuil- 
moor).  In  letzter  Zeit  sind  für  die  Vorl«?- 
reitimg.'jarbeitcn  bei  der  Hochmoorbesiede« 
Iuhl:  mit  botiTii  Ki-folu,'  Stnifi^'^fanÄtie  ver- 
wendet worden.  Arbciterkolouiei'ii  auf 
Moorboden,  von  grösseren  Verbänden.  V,  r- 
rini-'n  Oller  Privaten  ViOLrründet,  bestehen  in 
der  Provinz  Sachsen  (Sevda),  Hannover  (Kfc- 
dorf, Friedrich  -  WUhelmsdorf),  Holstein  (Biek- 
ling).  Pnnimeni  (Meierei). 

In  Preusseu  wurtle  ah»  Ceutralstelie  für 
das  Moorwesen  die  Centralmoorkoni- 
mission  gegründet,  der  seit  1803  amh 
die  Eörderung  aller  auf  die  betistere  Kultur 
des  leichten  Sandbodens  peridtteten 
strebungen  nin'rwir'son  i^t  und  'Ii-'-  ihr  vnm 
Miuiüter  für  Landwirtschaft  zugewu^nf 
oder  von  ihren  Hitgltedem  angei^e  Fn^  n 
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hearlx-itot,  Wis.seu.scliaftliehes  und  tech- 
nische« Organ  der  Centralmoorkommfssion 

i<t  (lii^  1 .  1 1  r  vors  U  eh  s  <  t  a  t  i '>  n  in 
Bremcu,  die  «.luick  cliemische,  ph^si- 
kalisehe  und  botuiische  Unterenchun^ 
- 'wi-'  (Itiivh  xahlreirho  Vei-siiflm  im  freien 
l'eldc  die  Wissenadiaft  und  Tcclmik  der 
Moorknltiir  nach  allen  ihren  Richtungen  za 
fÖnlorn  hat. 

Der  preussisdioa  C«Qtralmüorkommi:>äioa 
hat  sich  in  jüngster  Zeit  anch  das  Groas- 
herzopiiiiM  '»Idenburp  aiii:'  >''li]n-><M). 

in  Bayern  ist  eiue  Laiulesiuoorkuituiun- 
stalt  entstanden,  vomehmUch  für  die  prak- 
tischo  Aufgabe  dor  niitzlirinp'-inli  u  Vi  i  - 
wertMBgder bay eriscben Moore.  lu l'ommoni 
und  in  Westfalen  sind  im  Anschtuss  an  die 
r*indwirtschaftskainni»^r  und  doti  landwirt- 
ächaftücheu  Protrinzialverein  provinzielle 
Moorkommissionon  mit  ähnlichen  Zielen  ins 
La'Ih'ii  jxftn'ten.  Der  Verein  zur  Fünlerunjr 
der  Moorkultur  im  Deutschen  fieiche  hat 
seit  etwa  zwei  JahTsehnten  für  das  Ver- 
ständnis und  die  Ansbivitiing  der  Moorkultur 
sehr  st^trensrcich  gewirkt. 

6.  Moorkultur  und  Sfoorverwei-tung 
im  Ausland.  Holland.  Die  holländischen 
M(M)ro  gleichen  in  ihrem  Aufl»u  wie  in 
ihi>'r  Zusammensetzung  den  nordwestdeut- 
Ii«  ri  Hochmooren.  Der  griisste  llochmo(jr- 
koruplex  i.st  das  Honrtantr»:^r  Moor,  das  an 
das  gi-osse  pi-enssisehe  MMMi::-'biet  gleichen 
NaineiiH  angrenzt.    Hier  winde  ztieivt  da.s 
als  liolländische  Voenkultur  (s.  o.)  be  kannte 
Kultiirsvstcm    in    technisch  mu^tcihüfler 
nusgebildet.     Die  (irundbediiignog 
desi^elben,  «lif  Mr'iLrlichkeit  der  Verwertung 
des  gewonikiicu  Bienntorfs  war  schon  vor 
Jahrluindeiien    durch    da.s  Bedürfnis  der 
StiUlte  nach  Hn-nnniaterial  infoltrt^  dor  rnck- 
si<ditslosen    Verwiif^tung    der   ^Vülder  ge- 
>chaffen.   B<'roit!S  Ende  des  U».  Jahrhunderts 
winl  dun  !i  planmiLssig«^  Kegelung  der  Torf- 
gräberei  »uul  durch  Beginn  des  Ausbaues 
eines  fOr  grnssei-e  Schiffe  befahrbaren  Ka- 
ualiiet/«^-  (Tf  nif  t-ichiffahrtskanäle  mit  Seiten- 
iind  Ni-beiikauäien,  Wieken.  Inwiekcti)  der 
tinind  zu  der  bl(dien(b?n  Entwickelung  der 
hidlriiifliifli.'ii    Veenk()louit*ini    .;>l'c1.  Die 
bekanntesten  sind  di<'  .»iOgenaiuiteii  (ii<)niuger 
Veenkoloiüeen  in  den  (Gemeinden  Hooge-  i 
Zand,  Sapriemer.  <>udc  Pekela,  Ve<  ni!,un?n, 
>iieuve    l'ekela    und    Wilder  wank.  Die 
stSdtischen  Uuratstoffe  werden  seit  langem, 
namptitlich  in  Cironitiiren,  in  hervorrag>'nd 
zweckmässiger  \N  <nse  zu  eiueui  leicht  tmus- 
portabelen,  an  Pfkinzennfthrstoffen  reichen 
Kompostdünger  verarbtMt'  t   und   auf  i]om 
aut^gedelmteu  Kanaluetze  (Stadskanal,  Wdder- 
wank,  Winschoter  Diep,  die  kanalisierte 
Pekol-A.  u.  a.)  den  düngerbe<lnrftii:;v  ri  M  nr- 
bödeu  häufig  auf  weite  £atferuuu{j:cu  zuge- 
führt (s.  B.  bis  Ter  Apel,  hart  an  der  deiit« 


sehen  (ii-enze).  Die  geuanntcn  sechs  für 
die  holländische  Moorkultur  typischen  Kolo- 

nio.  II  halben  zusammen  ein  Ai-eal  von  ra. 

ha,  davon  ist  etwa  die  Hälfte  noch 
nicht  al^orftes  oder  unktiltiviertes  afage- 
torftes  Moor.  Khk)  ha  nehmrn    Ii  ■  K;i;i,U<- 
ein,    vou   den    übrigeu    ItiUUU   ha  sind 
12000  ha  Ackerland,  4000  ha  Wiesen  und 
Weiden.    Die  rinz-^lnen  Kolonate  (Plaazen) 
sind  8,  lü,  20  ha  gross.   Die  Erträge  sind 
dancmd  hohe,  der  Undwirtschafüicne  Be- 
trieb ist  in  d-  i  iii  iiesten  Zeit  inch  inten- 
siver geworden,    Gewerbe   uutl  Fabriken 
blQhen  empor:  der  blühendste  Industrie- 
zweig  ist  die  Stiirkemehlfabrikation.  für  die 
der  Veenbauer  das  üohmateriaL  die  Kar< 
toffel  liefert.  24  bis  40*/«  des  kultivierten 
Ackerbo<lens    dienen    dem    Anbau  dieser 
Frucht    Daneben  haben   sieh  zalUreiehe 
andere,  zum  Teil  sich  an  die  Landwirtschaft 
anscldiessende   Industriezweige  entwickelt, 
SeifensitHleroien.  Synip-,  (^iehorien-,  l'apier- 
febrikation,  Brennereien,  Brauereien,  (ilas- 
fabiiken,  Ziegeleien  und  Gerbereien.  Der 
Schiffbau    ist  dmch    den   Rückgang  der 
kleinen  Seeschiffahrt  etwa»«*  zurückgetivten, 
infolgedessen  die  mit  ihm  in  Verfjindun^ 
j  stehenden    (iewerbe;   tn)tzdem   sind  .inch 
'heilte    noch    zahlreiche    Werften,  Aiiker- 
sch mieden,  Segelmachereien  vorhanden.  Aus 
den    alten    Kolonieen     sind  stimdenirmire 
Dörfer    mit    städtischem    Aussehen  und 
grossem  Wohlstande  geworden.  Dem  in  der 
Provinz  Groningen  gegebenen  Beispiel  sind 
die    übi-igen     mo<»rlH>sitzendcn  Pi"ovinzeu 
HolLan<ls  gefolgt.  In  <ler  Landschaft  Drenthe 
wunle  schon  früh  das  Hogeveen  ntxl  die 
K<)loine  Sndlde,  in  Oberyssol  die  vom  Bai-on 
Deflem  isin>  erbaute  und  spAter  in  den  Be* 
sitz  der  Lands4_*haft  ül>erge,gangene  Deflems^ 
vart  und  die    daran  sich  an.schliessende 
Armen-  luid  Strafkolonie  Ommen^:hanz  n.  a. 
angelegt.        i-  ll.inpt unterschied  der  hol- 
ländischen -M>)nik«»ltj!iisation  gegenüber  dor 
deutsehen  l»esteht  djuin^  dass  die  erstge- 
riMiiiiti'    im    Grunde    geweH.liche  l'nter- 
nehmuugen  von  selten  kapitalki.iftiger  üuter- 
nehroer  otU  i   <  ii  Lranisationei]  (StadtverwiJ- 
tungen,    (ies<  ll-i  liaft.  n)    sind,    die  zuerst 
Kanäle  mit  Verkeiusslrassen  anlegten  und 
das  Land  abtorfien  (vervtHMien).    Dann  erst 
folgt  die  landwirt.schaftliche  Nutzung  (buch 
Käufer,  i'ächter  (häufig  in  erbpachtäludichem 
Verhältnis)  und  mit  der  Entwickelung  des 
AckerKiues  GewerlM?  und  Handel.  Durch 
die  i^Ilollandgänger«',  bei  der  Erute  oder 
Torffabrikation  beschäftigte  Arbeiter,  wurde 
die  Technik   der  Vecnkultnr    in   die  an- 
grenzenden   deutschen  Moorbeziike  über- 
tragen. Das  weniger  segensreiche  Verfidiren 
des  Moorbreiinen^  (s.  o.)  ist  eben&Us  hol- 
ländischeu  ürspruags. 

Schweden.    Die  statistischen  Auf- 
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nalunen  der  vorliandeiifn  .Mfoiflädieu  sintl 
ebenfalls  wenig  gonau.  Dio  Ausdehnung 
(loi'sollioii  wird  zu  ."»lilsOOO  Iii  nn^roir-^ViPii 
<12,G  ^.0  der  üchaintlKKlenfläciie  aussclilicss- 
Itch  der  Seeen).  Die  landwirtschaftliche 
Xnf'/nim  dor  Moort'  ist  '/i''intii  !i  alt.  bi>ion- 
Uors  uiUer  Zufuhr  uimendi>(  lier  iiodoiiarU'ii 
(Glaciaithone)  und  natfirlit-hen  Dnngcrs, 
ol.i'nso  wird  s'>it  laiirinii  l'niinlkultnr 
tneben.  Seit  Urüudung  des  sehweUiticheu 
Moorktdturvereioe,  der  Moorknlturstation  m 
Jr»nl<"iiiii,e"  und  <V-r  KinffihrnriL;  kfiiHtlirliri- 
Düngemittel  liat  die  MwrkuJtur  iu  Scii\v«  deii 
gtxxm  Fortschritte  f?emacht.  Vorwiegend 
.sind  Xiedernnirsmofiiv  ml.  )■  niedernngsnioor- 
artigt)  Böden  kultiviert  mit  oder  ohne  Zu- 
hilfenahme von  Sand^  in  ersterem  Falle  als 
Saud  mix  Iii;  iiUnren.  M<x)rdan)mkiiltun  ii  um  h 
Kim|jau  äiud  iu  Sühwedeu  selteu.  Die 
Hauptfrfichte  der  Hoorficker  sind  Hafer, 
l{<jggoii.  Wasserrübon,  auf  Cn^tlaiid  ausser- 
dem Zuckerrüben.  Kiu  Muorkulturverein, 
der  sich  zahlreicher  BÜtgrlieder  erfreut  virkt 
in  gleichem  Sinne  wi*'  d  i  deutS(-he  Venün. 

Die  technische  Nutzung  der  Moore  liat 
IQ  Scharaden  im  allgemeiDen  eine  Ähnliche 
Entwickelung  genommen  wie  in  Deutsch- 
land (Brenntorf,  Torfstreu,  Koks). 

Irland  besitzt  etwa  16023Ü9  Acres 
M(X)rland  ((ilS  KiO  ha»,  davon  etwa  '  i  Niede- 
ruug»mour,  Hochmoor.  Die  landwirt- 
schaftliche Benatzung  ist  äusserst  gering. 
Vor  intjhreixMi  JahrtMi  hat  die  Kegieruug  an 
der  Westküste  Irlands  einen  Versuch  auf 
oiner  gr«».s.seren  Flilcl»e  eingeleitet,  das  Moor 
nach  vorheriger  Drainierung  aufzuforsten, 
die  bislierigen  Erfolge  .sind  wenig  günstig. 

Däuemark.  Dänem.irk  (au.sgenonuuen 
<lie  Farorinselu,  Island,  (irönland)  hat 
:j(jS(MH)  ha  Moor.  (0,7  »^  o  dei-  Hodenfläehe), 
<Iavon  etwa  ' Hoehiuoore.  Am  reiclisteu 
dai-an  i.st  das  nördliche  Jütland.  Ein  grosser 
Ted  wird  als  Wies«?n  (Hewas.^ierunirswiesen) 
gi  uulzt,  vieÜacli  unt-T  H'-ihüf«^  künstlicher 
Düngomittel.  Uochni'  i  i  -  uvn  sind  bis 
jetzt  wenig  vr>rhandeu,  ilas  interess«'  für 
Moorkulturen  jeglicher  Art  ist  jodwh  in 
letzter  Zeit  sehr  gew  i<  li^  n.  Techni.scli  hat 
niu-  die  Ifutsung  als  Brenntorf  Bedeu- 
tung. 

Fiuland.  Die  unkullivierten  M««u- 
flächen  umfa.s.s(en  im  Anfanir  d'  -  Jaliiiuiii- 
derts  lU4114.ikm('2S,l  "o  der  iioaeuiliu  la-). 
Seitdem  ifit  die  Kidtur  d('i-selben  .so  fiirtg«*- 
itb  ii.  dass  1ST<»  die  niclit  meliorierten 
Fiiiclien  auf  nur  74 <MHI  tjkm  ge.schiUzt  wur- 
den. Die  Mooi-e  bihlen  meistens  giT).s.se  zu- 
saiumenliilngende  Konn>le.v.  Ihn  r  l?e- 
bcluJfeuheit  nach  sind  es  eiitvs<_dci  Xiede- 
rungsmoore  oder  Hochinooiv,  h-lztere  häufig 
sehr  mriclitig,  der  I  ntergrund  bestellt  ge- 
wöhulicU  auü  Thou,  .seltener  auä  Saud  otler 
thonigem  Sand.  Die  gruaseten  Moore  sind 


meistens  iiu  li4»sitz  mehir-ier  Intci-essentwi. 
Die  lan<hvirt.schaftliche  Nutzung  geschieht 
«"•iitwrd.  r  al>  P.i-aiidkultur.  di-'  f.-  io<.-h  iriuii'-r 
mchr  abnimmt,  ««der  als  Aliiiclikuitiu-  (nacli  gv- 
hfiriger  Entwftssonmg  und  unter  Uinst9D«l<>n 
nadi  iiir'hrMialiLr'"'Tii  l^iV':inr-n  wii-*!  li.-us  Mi«ir 
mit  thonigem  Uoden.  'JW  hin  4tH.i  ebia  sid 
das  Hektar,  befahren,  derselbe  mit  ilem 
M'H'F  £ri'Tni~i1it  und  vonviegcud  mit  H.if».T. 
Gerste,  bi.sweileu  au«  h  Koggen  bebaut,  oder 
KU  Grasland  niedergelegt:  das  Befohreamit 
TIn.ii  fLolin^snlilaai-til  wiril  nuh-v  T'ir.strindfii 
wiederholt  unter  Benutzung  vou  ijtalldüüger. 
neuerdings  von  kflnstltchen  DQneemittehi 
und  Kalk).  .Sta;i1  licht  rseit^  wir!  dio  M<.Mjr- 
kiütur  durch  finanzielle  Beihilt<  ii,  Kanal- 
bauten  (339  km),  Darlehen  zu  billigen  Zin^, 
dir-  vom  Staat''  dm  'iemeinden  zur  F<>nle- 
rung  desselben  Zweckes  wieder  überla^u 
werden,  unterstützt.  Seit  1895  besteht  in 
Finland  ebenfalls  ein  Moorkulturverein. 

Oesterreich.  Leber  die  Ausdehnung 
der  jfeterretchischen  Moore  Hegt  wenig  Zu- 
verliussiges  vor.  Dieselbe  wird  für  Höhtiiin 
schätzungsweise  zu  3UUUU  ho,  für  (iaitziea 
auf  SOOÜi)  ha  und  mit  ESnschlnss  der  be> 
waldeten  Moore  auf  ItMMHMt  ha  angeirel-en. 
Die  Moorkultur  steht  in  Oesterreich  iKA-ii 
in  den  ersten  AnfiUigen,  in  den  Rand^ 
birgcn  B<jhmens  werden  ilie  Moore  vni- 
wiegoml  als  Wiesen,  in  den  Aipea  häufiger 
als  Acker  (Laibacher  Moor)  genutzt.  Dmvh 
sogenamite  Mo<trkurse  ist  neuenlings  in 
Oe.sterreich  das  Interesse  für  .Mo(.rkultur 
^feweckt  worden;  in  Sehastianslierg.  ferner 
in  Oalizien  (Ruduik.  Ol.-^ko,  Kouty.  Koi^^«  i 
sind  Yersuchswirtsehafteu  auf  Mo<jr  einge- 
richtet, die  mit  Hilf»?  der  ueuereu  Erfak- 
rungen  der  Mmirkultur  arl>«,«itcn  und  be- 
merki'uswertf'  Flrfolge  erzielen. 

Frankreich  licsitzt  grosse  M(*<>rflächeB 
im  De|>artement  der  Somme,  in  der  Bre- 
tagne, dem  franzö.^ischen  Jura  und  auf  d«  rii 
( 'entralplateau,  die  zur  Bi-enntorf-  und  T<'rt- 
streug»?winnung  oder  als  seldeclite  Wt'iil-- 
genützt  werden,  für  dei'on  rationelle  lanä- 
wirlscluiftliche  Nutzimg,  abgesehen  vnii 
(Muer  eigentümlichen  Art  <ler  tiarleukiiltur 
auf  .Moorli'idoii  in  der  Nüh*^  ptfr/*  !n.»r  StSiiti' 
(Amions,  Beauvais),  bishmg  \\\uig  g^^tiiau 
ist.  die  nach  ihrer  Beschaffeuheii  eine 
s'ilchc  voraussichtlich  in  hohem  Masse  lohMo 
wünluu. 

Italien.  FOr  die  pontiniadien  S&mpfe, 

die  zum  gi'ossen  Teil  nns  fitnnnni-igt'in  Bolfi; 
von  grossem  Heichtum  au  l^ilanzeunÄhr- 
stoffen  bestehen,  ist  neueixlings  ein  Aaf- 
sehen  erregendes,  von  Antnritäien  je<loh 
seiu-  günstig  beuileilles  Meliorationsjmjjekt 
von  einem  deutschen  Offizier  von  I>>njt 
auf<;v>t<'Ilt.  dessen  Ausführung  jeibx-h  dur-h 
Schwierigkeitou  maucherlei  Art  ver^Mgvrt 
ztt  werden  scheint. 
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litteratnri  E»  »ind  hier  mmehmlich  xu  nrnnen:\  Hie  Statistik  der  ehelichen  Geblirton  liat 

iVotoi.'!,  ,i.r  (■.„h'iJ-M  h.mfntf^i.,n,  iSrrlin.  moralist^'ho  Bedoiittin^.    Wi^iin  anzu» 

—  lirmhu  nU>       iw.,7.„  ,irr.}f,..,.\%r.„r/,s- 1  „ehnicii  iät,  (liiss  lUo  Zahl  d.TH'lbtMi  in  vielen 

fttUion    in    ßremcH,   hemuMrai'hnt   nm   leiten-  „  ,i   :  i  «i:  i    i       i    ■•.  .i.^  ..  •    i     i'  . 

lS9t  rm  P^f.  «M*e,  ebenda  jsm.  - /),>  j  ^e"  bterbofällen  l^'sitzeü  die  SelLstmonle 
Tonttren,  vf»,  pn.f.  Ffrfsrhrr.  lirrimn  IS'.»».  wichtitre    synij>tonintiw;lie  nioralisclic 

~  Hrricht  UiH-r  tiie  Y>rhnudliin,j,-u  und  1  Bedpiitsanikcit.  Als  das  vulv.uprsweiso  der 
«chlnt»f  (itr  Sub9ekttmk  ßbr  Mooflnäiar  dri,  iH/rr- 1  Monilstati>tik  untergeordnete  (iebi*'t  ak^r 
Haiif,nakn  KongremeM  m  Wien  1890,  heraus-  ,  pilt  die  Knmiiial.stati.stik  (s.  d.  Art.  oU-n 
5/r«,rA«»  «on  Pmf.  €hmhU  —  Mittriinn^m  des  \  \  408  IL).  Duixli  sie  erhält  mau 
iwrins  zur  FördrrHr,f,  drr  j>r  '  "  '  .1-  Koimtiüs  dcT  Zahlenreriifiltnis.>.o  der  voige- 
.rhen  R»ch.   lM,n.  ~  ih    II.  1  kommenon  Ilandlunf?en  und  rnterla.'^-itncon, 

/>»«•    JinrirUchaftuuii    des    liiUermtUs    ( umtiu,  \  ,       ,      ^      .  111.  ,1 

BeHin  iSüT.  - IMe  Hoorkultur,  van  Fr.  Krey,  l'^'":  ^'^  Gesi't/  mit  Strafe  bedroht  un.l  die 
Jlerfi«  /m.  —  A.  Hugenberg,  Innert  ATofe- 1  Ki-os.-*t^nteils  schon  au  sich,  mindestens  aber 
uiMtinn  im  y'  ,  d<r,.si.  ,i  lieutschUtn'is,  \/,v,w»»/r;/ ,  als  \erletzung  einer  Ix'Stehon'lni  I\*.m  lils- 
is'.n.  —  r.  von  Sivihut'Ht,  Arkrr-  und  H'/V*rn- '  onlnung  einen  sittlieli  verwerlliclieii  (juer 
b*fi  auf  Moorboden,  Berlin  ISO,:  —  Dtuk-  ta<lelns werten  Charakter  haben.   Zur  Hfur- 


4<hrijt  d.  Landvirttcha/tliehen  Minis- 
terivmt  lAer  den  pegentehü^en  Stand  der 

Jfo'jrtidttir  inul  der  .y/oorbesirdelii ntj  in  IWnssen. 
—  MiUrilumjen  über  dte  üsterreichij'cfien  Moor- 
kursr,  lon  H.  Schreiber,  I.im.  —  Dergelbe. 
iMr  M«o«(orf,  »eine  Gewinnung  und  Jiedeutung, 
Prag  UM,  —  Fem  er  t  Da»  KapUd  Itber  Moor- 


teilung  des  Stande.s  der  von  der  Stmfit't-htfi- 
pflege  und  der  Polizei  unabliängigiMi  Privat- 
moral, der  Entwickelung  dts  Pflichtgefilhls» 
des  WohItli!l1itrkpit>siMiif>,  dr-  (M'in.'iiisinnos 
etc.  kann  man  /-wai  elieniallf?  maruiigtaJtige 
stati.stisehe  Erhebungen  verwerteo,  aber  ea 


boden,  ron  Prf>j.  FMscher  in  th-undUhren  ll.Tlldt  lt  sji  li  daln'i  immor  nur  lim  irt^wissc 
d.yr  Kidttirtechnik,  henitisgeijcben   von  J'rof.  Dr.   sy llij/t<  .juuüiiolie   ElUXelheileu   Uiid   man  ge- 

-I.  Vo.jier,  Herlin  it<'.,s.  —  M..-.n  u,„i  .(/  <„■•  wimit  aus  sokhen  isolierten  Tabellen  nur 
kuitur  in  Bayern,  von  I^  ji-  -»«""•""«.  j  eiu  fi-agnu-niai  is.  1>.  ^  Bild  von  dem  rnnmü- 


MÜHcht  n   I8U4,  IS'J.%,  ISnC,   l.t!'7,  l.S'KS.  —  Für 


üesellschaft.  S«  kaim  die  kirchliche  Statistik 


</iV  hoUündische   Moorkoloni-stilion    ixt   iricbtiij:  ,  i  •    i  t-     t  • 

BorgesiuM,  i  rbannacbnug  und  jAindb<iu  in vers<  hiedenen  hojifesM  .nrn  Auf.soüJuss 
dm  JloorkotoHieeu  der  Prwiwi  Gn>Hituf«a,  über- 
sHel  ron  H^.  Peter»,  OenubrUek  1875.  —  Für 

*chirrdi*ch<  Moorkultur:  Mitteilungen  des 
f  <  h  tr  e  d  i  s  e  h  r  n  l'ereiu*  für  Mimrknltnr, 
Jiinköpintj.  —  /Vr/ (/;./.</.<- /(f  Liltenilur  Uber 
MoDre:  Lenquerctur,  l'ntcrsuchungen  über 
TorfHMore,  übt^eeM  vnd  heroutQtgi^eH  ron 
V.  Lenger  kr,  Berlin  18^7.  —  Hitler,  Finde 
gtir  Vulilisation  des  tourbe*  /mn^nisen  rn  iigri- 
cutture,  yanei/  IS'JI.  In  den  gemtnuten  Werken 
ßnden  »ich  die  übrigen  LHteralum<whvei»e, 

TtuOee. 


Horalstatistlk. 

1.  Anf^be  und  Hilfsniittt'l.  2.  Methode 
nebet  Beis|ueleB.  S.  Allgemeine  Bedentnng. 

1.  Aufgabe  und  Hilfsmittel.  Die 
Moralätatisük  beschäftigt  sich  mit  der  sta- 
tistischen üntersachnng  derjenigen  >Ia»<%cu- 
erBcheiüUugcn  des  Mens<_'herd*'l»ens,  denen 


geben  fdier  die  grössere  oder  geringere 
Wirksamkeit  des  kirchlichen  Einflnsseg,  z.  B. 
dureh  Verglrirlmiii;-  der  Zahl  dr'i-  rictauftm» 
Uüd  der  kiaclüicli  tietrauten  mit  der  zuge- 
hörii^^n  &hl  der  Geburten  und  der  Ehe- 
8chlit'>.-nn£:^en.  Die  Statistik  d«"r  |n»Iitisi-}irn 
Wahlei-gebuisse  uacli  den  Paiteieu  gewährt 
auch  Embtick  in  gewisse  grosse  moraliBche 
Str"miiUi.'r'n  des  \V>lkslel>ens .  nainriiflii-h 
mittelst  der  die  Suzialdemukratie  und  die 
speeifisch  konfeseionellen  Parteien  betreffen- 
den Zahl-ni.  Die  Statistik  d.i  fioiwilligen 
Armenpflege,  der  ächcukung«  n  und  Stiftun- 
gen zu  Wohlthätiglreils-  oder  gemoinnQtKigen 
Zwecke  n  lasst  .'^rlilüs,-,''  zii  hi-n  auf  die  gi^'is- 
aere  oder  gerlugei-c  Kiuft  doä  (ieiBtes  werk- 
thütiger  Menschenfrenndlichkeit  und  sozialer 
Opferwilligkeit.  Aurli  di.-  Wirt>i  haft»1ati>tik 
giebt  manche  FiuKCi-z<iigc  von  uioraliAchei* 
Bedeutung:  so  in  den  Zdüen  Ober  den  Ver- 
brauch an  geistigen  Getränken  und  narku- 
tisehen  Genussmittein,  über  die  rnxluktiou 
oder  Einfuhr  von  Waren,  die  «nem  raffi- 
nierten Luxus  dienen,  Ober  die  Ausdehnung 
des  Biirscuüpielä,  die  Zahl  der  liaukerotte  etc. 


eine  moralische  Bedeutung  zukommt.  Das 

Material .  «las  sie  verarbeitet ,  gdiört  sehr  i  Andeit;  wirtsehafts-  und  sozialstatistische 
verschie<lenen  Zweigen  der  pi-aktis^  hen  Sta- ;  Beobachtungen  werfen  zwar  kein  unmittel- 


tistik  an  imd  wird  von  dieser  grösstenteils 
zu  anderen  Zwecken  erhoben.  So  entnimmt 
die  Moralstatistik  der  Statistik  der  Bewe- 
gung der  B«!völkerung  die  Beobaditmigen 
über  die  Ehc^chliessungeu  imd  Ehe.sehei- 
duDgea  und  die  onehelichea  Geburten;  auch 


biux^s  Lidit  auf  die  mttUcUeu  Ges4?lls<.hafts- 
zustünde,  aber  sie  betreffen  dodi  That.sachen, 
die  mit  diesen  in  engem  Kau.salzu.saumien- 
hange  stehen,  der  sich  aus  dem  Vergleiehe 
mit  murolstatistisdicu  ZahlenreUien  ergiebL 
Hierher  gehOit  z.  B.  die  Statistik  der  Preise 


Haodirtvterbiieh  der  StulmHaMnseliaflteD.  Zweite  Aoflsge.  V. 
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der  notwendigen  Lebensmittel,  der  Vort^n- 
lung  des  Kinkninmons  auf  die  verechieilenen 
(Te.s»?llf»  liaftsklasseu,  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  auch  die  Horufsstatistik.  Auch  die 
ünterrichtsstatistik  ist  mit  heranzuziehen, 
namentlich  zur  llutei"suc'hung  d(»r  Fi-ago, 
wie  der  höhere  oder  geringere  Grad  der 
intellektuellen  VoIksbüctuD^  auf  den  Sitteo- 
XUStand  wirkt. 

Ü.  Metbode  nebnt  Beispielen.  Alle 
inotalstatisttBCli  bedeutsamen  Thatsachen 
hangen  vnm  nionschlichcn  Willen  al«  und 
dieser  wirkt  nur.  wenn  ihm  eio  .Motiv  ge- 
gelKMi  ist,  das  >»'in.  i-seit8  einer  Gelegen- 
heit «'flor  Veranlassung  bedai-f,  um 
hen'orzutrelen.  Aber  wenn  auch  ein  solches 
Motiv  im  Intiern  des  Menschen  wirksam 
wirxl,  so  wird  er  sich  darum  doch  kcitii">s- 
wegs  immer  zu  der  in  Fmge  stthouden 
Jiandlun^  oder  Unteriassung  wirklich  ent- 
8ch!ii'>>''n  .  S4>ndern  er  winl  iniVlirlit  i  wt'ise 
durch  entgegengesetzte  Mcitive  zu  einer  Ent- 
scheidung im  anderen  Sinne  gefflhrt  Die 
Jlau])taufL:al"'  d.T  Mi>iaKtatistik  wäre  nun 
eigentlichj  zu  ermittein,  wie  viele  aus  einem 
b^ttmmten  Kreise  von  Personen,  die  zu 
einer  moralisch  Ix-deutsanien  und  statistisch 
eHassbareu  llaudluug  oder  Unterlassung 
möglicherweise  Geleirenheit,  Veranlas- 
siiiiLT  i"lcr  Versuchung  find^'U.  dir-^r  Hand- 
lung oder  Unterlassung  iu  einer  bestimmten 
Zeitslrecite  wirkUch  bef^hen.  In  "Wirklich- 
keit a1i»M'  lilssl  sieh  dieser  Kri'i>  nie  ^vnau 
abgi'enzen,  sondern  ia  (icu  mt!l^lcil  Fiilien 
mu88  man  sich  damit  begnügen,  diejenigen 
Personenklassen  auszuscheiden,  die  un- 
zweifelhaft niemals  zu  der  fragüdien  iJand- 
lung  (von  den  Unterliwwungen  -wollen  wir 
im  weiteren  ali>«dM-ii)  Mi'u'lii  likeit  .uLt  Ge- 
legenheit haben  können.  Die  dann  noch 
Hbrigbldbende  Gesamtheit  von  Personen  ist 
freilich  in  d.  r  Kegel  noch  \>ei  weitem  keine 
homogene  im  Sinne  der  vorliegeudeo  Frage^ 
sondern  sie  setzt  sich  ans  Gnippen  snsam- 
men,  in  denen  dl-  Wahrecheinlichkeit  der 
liotreffenden  llaudluagä weise  zahlreiche  Ab- 
stufungen von  einem  fast  vrawh'windend 
kleinen  Mirümum  bis  zu  einem  Mjiximimx 
aufweist  Mau  wird  dalier  suchen  müssen, 
mit  Hilfe  weiterpr  Kinteilungsmerkmale 
solche  Gnipjien  zu  uiit>  rseheiden .  wobei 
man  fi-eilich  nicht  uai-h  festen  K^eln.  son- 
dern nur  versuchsweise  und  nach  Vernni- 
tnngen  verfahren  kann. 

Bftrafhti'n  wir  als  Beispiel  die  uuehclichen 
(icburtni  \uui  moral-itatistisclien  Standpunkte 
kommt  liulu  i,  ih\  f»  sich  um  den  Fehltritt  der 
Mütter  handelt,  nicht  die  Zahl  der  Geborenen, 
«oudem  die  der  unehelichen  Niederkünfte 
in  Betraclit.  V(»n  der  Gesamtheit  'It  i  weib- 
lichen Bevölkeriniff  sind  Jedenfalls  uu-uc-cliieden 
dii-  in  Ehe  lebenden  Frauen  und  ferner  audi 
ilieienigeu,  die  eine  bestimmte  Altersereuze  noch 
nidit  erreicht  oder  eine  andere  ttberaehritten 


haben.  Bei  der  Festsetzung  dieser  GrenaeB  ist 

man  schon  genötigt,  mit  einiger  Willkür  xn 
verfahren,  doch  wird  man  für  die  deulwibf  He- 
Tiilkerung  ohne  merklichen  Fehler  als  solche 
da«  vollendete  14.  und  60.  Lebensjahr  anaebaica 
können.  Aber  innerhalb  dieser  weiten  Oreiuak 
ist  offenbar  dit»  \Vnlir?;(b»'inlichkpit  fincr  nnebe- 
licben  Niederkuult  sehr  verschieden,   und  es 
i  mÜBSten  daher  mehrere  Unterabteiinngen  nach 
I  dem  Alter  der  tmverehelichten  weiblidieo 
I  »onm  Überhaupt  gemacht  werden,  denen  daan 
die  Zahlen  der  uneliclirh  f;.  liiir«  tiil<jn  ans  diesen 
.\ltersgntppen  gegeuüberzuütelltu  «üren. 
zu  letzterem  Zwecke  nötigen  Erhebangen  findet 
man  bi-sher  nnr  io  «tadtischen  Statistiken.  So 
betrug  z.  B.  die  Zahl  der  vnebeUch  Oebofews 
mit  tinschhiss  der  Tot^rborenen  im  .Trtbr^  1888 
'  in  Berlin  (5327  (der  Mehriingj^geburltu  »etr^n 
I  etwa  1  "*  o  mehr  als  die  Zahl  der  entsprechenden 
'  Niederkünfte)  und  von  dieeen  kamen  auf  Müner 
i  im  Alter  von  14  Jahren  1.  von  15—20  Jakten 
W»7,  vcni  5<»   '2h  .TnhrcTi  2Cu\K  mn  2h— 30  Jahreu 
löy?.  von  Üt> — IM)  .lahreu  iiSi,  von  3ö — 40  Jahren 
M06,  von  40—40  Jahren  97,  von  4» — öO  Jahren 
10  (ausserdem  öüohne  Altenaogal^ei.  Dividiert 
man  diese  SMden  dnrcb  die  entsprechenden  der 
um  Aiifntiir  des  Jahres  lebenden  nnvt  rehelicht«i, 
fKJ  erhält  man  allerdings  nkht  ^mu.  korrekte, 
aber  nraktisih  genügende  Ausdrücke  der  >ta- 
tistiscnen  Wahrscheinlich keit  einer  onebelidiea 
(febnrt  in  diesen  Alten^ppen.    Aber  dieee 
Wahrsebeinliebkeit   ist   immer  nur   eine  in- 
sammengesetzte,  zu  der  sich  sehr  verschiedene, 
für  zahlreiche  l'ntergmppen  ui  ittnde  Einzeb 
Wahrscheinlichkeiten  verschmolzen  haben,  und 
es  sfaid  daher  noch  weitere  Zerlegungen  nüti>;. 
\tn  wichtigsten  ist  jedenfalls  für  die  vorliesreode 
Fnure  wie  auch  lur  die  statistische  rntersiu  hunr 
diT  Verbrechen  nnd  Selbstmorde  die  Gruppienin^ 
nach  der  wirtschaftlichen  Lage  undBei^cbattignag. 
Für  Mädchen  aus  den  woblnabettderen  K1««m«. 
die  luitfT  I  Itcrlit  lirr  Obhut  stehen  und  t:i 
'  gtiiöljgt  »iiid.  in  den  wirtschaftlichen  k;uL]>f 
'  mit  einzutreten,  ist  die  Gefahr  eines  Fehltritte* 
j  offenb.ir  ausserordentlich  viel  geringer  ab*  fiir 
1  «ich  selbst  iiberlassene  junge  Pers«>uen,  di^  mit 
der  Not  des  Lebens  rinircn  und  -irlbiT  ilirvn 
Erwerb  sn«  hen  müssen  nnd  dadun  li  »nlt  r  daaii 
elende  Wohnungsverbältnisse  mit  nmnDli<-heo 
Arbeitsgenos.Hen  oder  anderen  )lännem  iu  fort- 
währenden ^■crkehr  gebracht  werden.    Auf  die 
icllf  .\rt  rb  r  Krv%-erbsthätigkeit  einer  sob  bet 
Arbeiterin  kuiiaul  nichts  an.  ob  sie  z.  B.  ix 
einer  -Schuhwaren-  oder  einer  Kleiderkonfekticm 
beschäftigt  ist,  macht  keinen  Unterschied,  son- 
dern es  genügt  die  l'nter«chadnnf  gewisser 
Hanptkatetrorieen  der  Berufsiirten,  die  atif  die 
ganze  Lebensweise  einen  entscheidenden  Ein- 
tl«iss  .im-^iiIh  II .   wie  ländliche  Arbeit.  Fabrit- 
I  arbeit  unii  ilannem  gemeinschaftü'b  <xler  nichts. 
I  Handwerksbetrieb,  Hausindustrie.  L.idenbedie- 
I  nung,  Hausdienst  etc.  Daneben  aber  kommt  es 
wesentlich  auf  die  Ijohnböbe  an,  von  der  difr 
wirtschaftliche  Lag«-  der  Arbeiterin  weit  mebr 
abhängt  als  von  der  Berufsart.  Die  Bcm  häftigua^ 
der  unehelichen  Mtttter  wird  in  der  preussix  kea 
.Statistik  anuregeben,  und  man  ersiebr   I  trAu«. 
dass  die  Dienstboten  der  Gefahr  ciu--  Kehl- 
tritts am  mei-^ttii  ausgesetzt  sind.  Im 
It^  a.  B.  kaueu  von  904 naehelicben  Ge- 
burten 49364  anf  Mtttter  an«  dieser  Klasse 
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mit  Einschluss  des  ländlirhen  Gesindes),  und  da 
die  Gesamtzahl  >1'T  HfiMii  )u-n  Tinisthdleii  n.i.li 
der  Berufszählnng  vun  lhh2  iu  Preussen  ?v>ö4'<i5 
betmjür,  so  stellte  sich  für  diese  die  Wahr- 
st.heinliohkeit   einer   unehelichen  Niederkunft 
innerhalb  eines  Jahres  auf  mindestens  0,(>ö.  nnd 
jedes  dienende  Miidrlirii  bhibt  iiitscr  lidahr 
durchst-hnittlich  mehrere,  vielleicht  10  .Uhre 
»TOpesetzt.  Wenn  man  jene  Wahrscheinlichkeit 
«pe<.-iell  fär  die  Altersklasse  von  20 — 25  Jahren 
berechnete,  so  würde  sie  sich  bedeutend  höher 
stellen    lu  Hi-rlin  waren  1888  von  den  Müttern 
der  <>327  unehelich  geborenen  Kinder  beschäftigt 
in  persönlicher  IMenstleistnog  2146,  in  den 
kleidun^s-  und  Reiniguntrsgewerben  lalsohanpt- 
5üchlich  als  NSherinncn  und  Wäsi  herinnen)  172t), 
im  Handel  (alsc»  wulil  haiiptsärliüi  h  als  Laden- 
dieoerinnen)  145,  in  der  (iastwirtsriuitl  (also 
menten^  als  Kellnerinnen   7H.  in  ,,Kunst  nnd 
Wissenschaft'"  (also  als  Sohanspielerinneu,  Sünge- 
rinnen,  Tänzerinnen)  53,  in  anderen  Gewerben 
34,  als  Arbeiterinnen  ohne  nähere  Angalf  \'>'M. 
In  Paris  sind  die  Verbnltnisse  ähnlich.  Unter 
den  Ö432  unehelichLM  Miittcrn.  die  1889  in  den 
Pariser  Spit&lem  eutbtuiden  wurden»  waren  s.  B. 
17ö3  Dienstboten.  880  KSchinnen,  101  Stuben- 
mädchen. 16^5  Aufu  ärtt  rinnen,  also  2378  in  häus- 
lichen THt  n^tl»  tstuusien  beschäftigte,  lllß  Nähe- 
niUK  ii  iui<i  St  hneiderinnen  aller  Art  (darunter 
Ueuden-,  Korsett*.  WeBtenmacherinnen ,  Zu- 
Bchneidenttnen  ete),  288  Wäscherinnen,  271 
Modistinnen.  Pu-.unt  iitierarbeiterini!<-n,  Üliuin  n- 
macherinueu,  Stickerinnen  und  Strit-kerianeu, 
llft  Handelsgehilflnnen  nnd  Verkäuferinnen,  ÖH2 
Ta^lOhnerinnen.  .Auch  die  übrigoi  sind  gau 
Qberwiegend  Arbeiterinnen,  nur  17  werden  als 
..Künstlerinnen'",  21  als  Lehrerinnen.  SalsStaats- 
augestellte  (bei  der  Post),  2  als  iStudentinnen. 
56  als  ohne  (icwerbe  hezeichni-t     L'eber  den 
Lohn  oder  die  KiukommaiSTerbttitniMe  der  un- 
ehelichen MBtter  liegen  noch  kein*"  »tatistischen 
Zur^aiiiiiii-ii^it  llniv/ou  vor.    Aiiih  dir  L't'iiLM-a|ihi- 
tuAii:  Verteilung  «Icr  nneheli»  lit- ii  i  ieluirten.  mit 
der  vielfach  Unterschiede  in  ilen  wirtschaftUcben 
Verliältnüiaen,  der  Kvnfesaion.  der  Abstammung 
nnd  der  berkSnmlichen  sittliehen  Anncbauungen 
zii^atuirH-ii'-rrlifii .   ist  zu  bi-rii>  k-iclitigen.  So 
bfetiug  iji  i'niis-en  das  Prozent  Verhältnis  der 
nnehelichen  tieburten  zur  Zahl  der  Geburten 
äberhaupt  durcbschnittlich  in  den  Jahren  1881 
bis  188»  fttr  den  ganzen  Staat  8,1,  <lngeg«  n  für 
Gstnrenssen  10,7,  Westpreussen  8.(i,  Stadtkreis 
Berlin  13.«.  Brandenburg  10,«i,  Pommern  10,5», 
Posen  6.!«.  Schle.Men  10,7,  Sachsen  9,6,  S<  hleswig- 
Holstein  9A  Hannover  6,8,  Uesaen  6,7,  West- 
falen 2,8.  KbeinproTinz  3,6.  In  den  westliehen 
l'roviuzen  werden   also  verhältnismässig  weit 
wenij^er  uneheliche  Kinder  geboren  als  in  den 
östlichen   nnd  die  industriereichaten  Gebiete, 
lüieinland  nnd  Westfalen,  stehen  in  dieser  Hin- 
sicht an  gfinstigsten.  Teilweise  bSngt  dies  mit 
dcrii  T'»'berwiegen  des  Katli'»li/.i-niii>  in  dif>rii 
beiUtsu    Provinzen   znsammeii,  «lu  im  ganzen 
Staate   1*1  k  «tlmli-rlM  u  Müttern  nur  fi.ö.  bei 
proteatautiäclieu  aber  lU^*';o  nnehelivbe  Geburten 
Torkonmen.  Doch  ist  dieser  Proxentsats  in  den 
beiden  Provinzen  auch  bei  den  Protestanten  »ehr 
niedrig,  was  ebenso  wie  die  geringe  Zahl  der 
nneheUchen  Geburten  hei  der  jüdischen  Be- 
Ydkentng  wieder  dafUr  spricht,  dass  die  wirt- 
Bchaf  tiiebe  Lage  das  cntsdieidende  Xomeot  bOdet 


So  kriiiiitf  man  also  in  ilie.-^en  wie  in 
alltii  äliiilichen  Fällen  mornlätatistischer 
rntorsuehiing  dur  Ii  Vr-n  itiiunnc:  ''  innr 
grösseren  Anzahl  von  Moiknialtu  ümpjMfn 
von  ziemlich  konkreter  Abgrenzung  hihlen, 
fflr  M'rli  lic  sieh  die  statistisi  Ii'-  Walii>rheiii- 
iu-lik<'it  des  betivffenUen  Vorkonimnisses 
hen^ehnen  lieRge.  Man  würde  dann  flber- 
.'^eli'ii  können,  dnn-h  welehe  Um^t.lnde 
diese  Wahrseheiiiiichkeit  auf  ilireu  höchsten 
Stand  gebracht  wird  und  wie  sie  mit  Ab- 
änderung di-M-'t"  Tnistände  immer  fir-fer 
1  sinkt.  Ks  luandelt  sieh  also  liier  immer  um 
|die  Verpleichnnp  der  Zahl  der  Personen, 
die  eine  gleirli-'  ITaridlnno'  hrsT-lir-n.  zti  ("■intT 
Wstimmt  abgegrenzteu  üesauitheit,  aus  der 
jene  hervorgehen,  wenn  man  anch  aUer- 
I  dings  auf  die  oIh'ii  angegebene  Art  nur 
eiueu  Nülieruogt$weil  fiu'  Uieäes  Verhältnis 
erhalt. 

I      Si  >lr]|,'  WahnK-heiidii  lik'  itfni.  die  .sieh  nn- 
j  mittelbar  auf  das  Eintreten  oder  liichtein- 
!  treten  eines  EreifBruisses  beziehen,  kann  man 
als  priuiili  '' 1" /.'  i' fiiK'ii.  Fehlen  die  Daten, 
um  die  ünindge.sanithciL.  aus  der  die  Einzel- 
fälle hen  orgelien,  in  mehr  konkreter  Weise 
^  7M  iM'stinimen,  so  winl  man  sieh  damit  Ix?- 
gaügen  müBsen,  als  örundzaiil  solcher  pri- 
tnSrer  Wahrscheinlichkelten  die  ganze  Be- 
j  vülkerung  oder  die  Gesiimtheit  <les  einen 
GescUleehteä  zu  nehmen.  Oft  ist  es  auch 
Infltzlich,  sokundSre  WahracheinlichkeiteD 
aufzustellen.    Diese  beziehen  sich  daniuf, 
dajss  ein  wirklich  eiDgetroffcnes  Ereignis  ein 
l>esondcre.s  Merkmal  besitze.    So  bedentet 
das  oIk'U  zuj-  Charakterisierung  der  nnehe- 
lichen  FruehtUirkeit  in  den  preus.sischen 
Pi"uvinzeti  benutzte  VerhÄltnis  die  Wahr- 
I  scheinlichkeit ,  dass  eine  schon  geschehene 
I  Geburt,  von  der  man  al>er  weiter  noch  nichts 
I  weiss,  eine  uneheliche  wi.    Nicht  selten 
!  werden  auch  Verliältius.se  gebihlet,  die  nur 
eine  annähernde  1' r o p o  r t  i  o n a  I  i  t ä t  mit 
]»riniäi"en  Waliischeinlichkeiten  besitzen.  So 
drürkt  man  z.  B.  die  Häufigkeit  der  Ehe- 
scheidungen oft  aus  dun.'h  das  Verhältnis 
der  jährlichen  Zahl  derselben  zu  der  Zalü 
I  der  Eheschlicssungen  in  demselben  Johre, 
oliwohl  diese  Zahlen  in  gju"  keiner  inneren 
Be/.ieliung  zu  einander  stehen.    Aber  die 
Zahl  der  jahrlidi  geschlossenen  Ehen  ist  in 
allerdings  nur  rnhf^r  Aiiii;i!»erung  propor- 
ti'inal  (ierZalil  der  gUMi  li/.<  itig  iK^stenenden 
Ku'  ii,  der  eigentlichen  Grundzahl  für  die 
Si  ii.'idungswahrs'*!i'"tnlichkeit,  und  sr.Miit  ist 
anch  jenes  Vcriiällms  dieser  \Viilu\-.t  liein- 
lichkeit  einigerinassen   ]iroporti«mal.  Eine 
uiiiiiittelban'  nt  di  rttuiii:  ul?  Walirscheiidich- 
keitsgrösst^;  gewinnt  dieses  Vcrhältuis  aller- 
|din|^,  wenn  eine  in  allen  Beziehungen 
stationäiv  Bevölkenng  vr>rausgeset7,t  wird. 
I      WeUD  uua  auf  solche  Art  die  WaUr- 
I  scheiolichkeiten  iigend  eines  moralstatisti- 
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sehen  bedeiitBamen  Vorjranirps  in  den  veiv( 
schit'doiU'U  .iim'  inossen  bostimnitpii  Ht  VMlko- 
ruugi»grii|i]i>eu  für  eine  gop^l>ono  Zeit,  in  der  : 
Regel  ein  Kalenderjahr,  festgestellt  sind,  so  j 
Meilit  die  weitere  wiehti^re  Frage,  ob  diel 
gefundenen  Verhäitniszabien  im  Laufe  der' 
Zeit  mehr  oder  weniger  konstant  sind  oder 
gross»?  Si-liw  aiiktmgen  oder  dauernil-'  Vi  r-  i 
äudenuigen  uach  lK;stimmter  Hichtiuig  auf- 
weisen.  Es  ist  nicht  nöti^,  die  samtUcheii  | 
Grupj»'!!  iu  diesem  Sinne  zn  untersuchen.! 
soDiiern  ok  genügt  ein  mehi*  summarisciies ' 
Verfalnvn ,    indem   man   charakteristische , 
Totalverlulltnisse  eine  längei-e  lieihc   von ! 
Jahren  hin<luroli  veriolgt.  Diet^eiben  müsfieu  i 
aber  vromöglieh  den  Charakter  von  Wahr-I 
scIieinliehkeitsgWissen    liahen ,    damit  die 
Kriterien  tler  Staldlität,  von  denen  in  dem  i 
Art.  (1  eset  7.  (s.  d.  Art.  oben  Ykl  IV  S.234ff.)  I 
die  Kode  ist,  auf  sie  angewendet  werden 
liönnen.  Korniale  Stabilität  liositzt  hiei-naeh  i 
eine  .soh-he  statistische  Keihe  von  n  Einzel- ' 
weilen  dann,  wenn  ihm  Vei-ündcrliehkeit 
annähernd  gleich  ist  derjenigen,  die  sieh  bei 
einem  enU^preiihend  eingerichteten  Glnekspiel 
bei  einer  Urne  mit  schwarzen  mal  w«'i.ssen 
Kn2:r!ti  UA  n  Reihen  von  je  S  Zügen  her- 
aii.'»:^lcUt.  wenn  S  die  r)nixhschnitli>gi'»isse 
der  (inuidzalil  ist,  mit  der  die  länael Ver- 
hältnisse Itf  ri  fhin  t  «-ind.    l'ntemonnal  ist 
die  Stabiiitat  der  i,tiiii.Ntischen  Heiho,  wenn 
die  V«finderliehkeit  derscllx'n  grösser,  iiber- 
ronnal,  wenn  ihiv  Veräiiilcrlichkeit  kleiiier 
ist  als  »las  dem  i-einen  ZutalUspiel  ent- 
sprechende Mass.   Nun  findet  man  abi-r  so 
ziemlicli  V>ei  allen  moral-'^tatistisclien  Wahr- 
ficheinlicttkeitsverhältnissou,  auch  wenn  si»> 
dein  än.K.'it'ivn  Anscheine  nach  nur  wenig 
veninderlich  ^-iiid.   in>t'^nmrmale  Stabilitüt, 
und  daraus  folLit.  «Li.-..-,  in  vliesen  empirischen 
VerliÄltnisy.ilil'  n  keineswegs  eine  kon.stante 
mathomntisi      Wahrscheiidichk<'it  zu  einem 
nm  dmvli  Zuliilligkeiten  gestörten  Ausdruck 
kiiiimit,    sond>'iii    daas   ve rä n d i- r  1  i !■  !i e 
W'ahi-si  h.-iiilirlikriti'n     zu    Grunde  liegen, 
deieu  Veränderiichkcii  bestenfalls  auf  zu- 
fälligeu  l'rsjichen  beruht.    Zeigt  aber  die 
Kcihe  [■■■rindi'^cbc  ml.  r  il.ich  in  mehren^n 
aufeinaiulcrtulgt.'tideti  Gliciien»  deutlich  her- 
vortretende n.scillationen ,  .so  können  diese 
natiirli*  Ii  nicht  dun'h  zufiUlige  Störungen, 
sondern  nur  durch  zeitlich  zusamiuenlüUigend 
wirkende  ürHachen   entstehen.  Dasselbe 
gilt  in  noch  li  'lii  r-em  Masse  von  den  in 
einer  beatimmtou  iÜchtuug  fortsclu'uitcudcn 
VerSnd^ungen. 

F.ftrarliti  n  wir  hoispielswelsc  ilie  Zahl  der 
uueheliclieu  »teburten  auf  KK)  Geboreuti  im 
Deatacben  Seich  von  1871— 18K8: 


18flO  9,o 
1882  Q.3 


1883  9.2 

1884  9,5 

1885  9,5 


1886  9,^ 

1887  9.4 

1888  9,3 


1871  0.8 
1872 

1673  9,3 


1874  8.7 

1875  8,6 

1876  ifi 


1877  8.7 

1878  8,7 

1879  8,8 


Diese  Zahk»  sulllv  man  nach  dem  ersU'n  Ein- 
druck für  sehr  stabil  balt«n,  irleichwohl  ist  dir- 
mittlere  Abweichung  vom  Mittel  weit  crG^aiet. 
alä  bei  einem  analogen  Glilcksjjiel  iu  18  Seri« 
von  je  175H;^31  Versuchen  (der  jährli«  hen  I'un  li- 
sebnittszabl  der  Geburten)  zu  erwarten  wär<> 
Greift  nmn  auf  dir  iriilieren  Jahrzehnte  zurü'  k 
80  tiudet  sieh  seit  dem  Ende  der  »ecbzitrer  .Uhrr 
eine  schroffe  Aenderuug,  da  die  Durchschnitt*- 
zitfer  sowohl  von  HO  als  auch  von  1861— "i' 

11,5  betrug.  Es  liaii::t  die?*  augenscheijilioh  mit 
dl  r  Krlvichterun^  der  Elu  si  llli,■^•iun^:  m  {'.  »Tom 
und  WürttemberLT  zii-aimuen.  In  Bayern  na- 
mentlich brachte  ilii'  (»esetzgebung  von  lH»is 
eine  duicbschlagende  Wirkung  hervor,  wie  die 
folgenden  Prozeutzalileu  der  unehelicheQ  Ge- 
burten beweisen: 

1865  22,<;    1F^;8  20.0    1871  15.1 

1866  21,^    im  17,9    l»7ä  14^ 

1867  3Q,o   1870  16,4    1876  12,6 

Nicbt  Immer  frrilieh  lint  n«h  die  dauernd 

mbT  .Ulf steigende  Bewf'<:uiii:  •  imr  <t«t"L*» 
ti.sihcH  Zahl  mi  zweifellos  aul  tiue  ix^nmnije 
Ursache  zurückführen.  So  haben  seit  eini^vn 
Jahrzehnten  die  Selbstmorde  (•.  d.  Art.  8elbi>t* 
mordstatiBtik)  in  allen  Lindem  mit  Ant- 
nahme  von  Norwegen  zii^j^i  noinmen.  Man  kam; 
zur  Erklärung  diese«  AnsuigtMiä,  das  auch  in 
der  auf  die  Bevölkening  bezogenen  Relativraljl 
noch  stark  herrortritt,  nur  im  ali^emeineD 
die  grössere  Verwickelnnir,  An&egnng  va4 
Schwierigkeit  des  niocleruen  Leb<  n>  luu«rT«fn. 
aber  der  genauere  ursächliche  Zii.s;imuicuiiaui,' 
,  ist  damit  noch  nicht  nachgewiesen.  —  Auch  »iie 
I  Kheacheidnngen  Migxn  fast  äberall  eine  am- 
dauernde  stitiltere  Znnahme  als  die  der  Be* 
vülkerung.  und  J.  Bertillon  hat  auf  -If^n  eigrn- 
tümlicbcn  l'arullelismus  aufmerkä^iiu  gemacht 
der  zwisi  In  n  ihnen  und  dm  Selbstmorden  }>e^ 
üteht.  Er  teilte  auf  Grund  der  atatistiacbr« 
Daten  ans  den  siebriiorer  Jidiren  die  Uader  oa 
in  xdclif  mit  ciTinc  r.  mit  mittlf-rr  r  im.I  -^V'-^^t 
iläuli;^kt'it  der  .sclli.-t  nntrdf  und  taud  tU«.  ia- 
mit  ziemlich  üln  reinKTimmcnde  Abstufang  d?r 
Froi|uenz  der  Ehescheidungen.  So  kamen  a.B. 
durchschnittlich  jährlich  SeU>stmorde  aaf  l 
Million  Einwohner  und  Khescheidungen  c^der 
Trennungen  von  Tisch  und  Bett  atu  lOOüUt 
bestdiende  Ehra  in 


Norwegen 
Italien  .  . 
Schweden.  . 
Fraukreieh  . 
Belffien  .  . 
Nieacrlande  . 

l?;id.  l.  .    .  . 
Württemberg 
Sachsen   .  . 
Dtnemark 
Schweiz   .  , 


Noch  auffüllender  tritt  die  l'ebcrein^timmuac 
in  den  dnielnen  adkvdaer  Kantonen  hervsr. 
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PanUelianuu  der  Selbstmorde  nnd 
der  Eheseheidang«n  beruht  natürlich  nicht  mf 

iriiiera  direkt»  )»  kaiiMilm  Znsairmienhaug  dieser 
beiden  Erscheiiiuuj^tu,  sondern  bildet  nur  ein 
Beispiel  des  Falles,  da(<s  gewisse  Ursachen 
gleichzeitig  aaf  Terscbiedene  Arten  von  £1- 
sdteinnngen  fSrdemd  oder  hemmend  einwirlcen, 
Die  TrunksiK  ht  z  B.  trägt  ohni'  Zweifel  i  ben."«) 
sehr  zur  Vermehrung  der  Selbstmorde  wie  der 
Elieocheidnugen  bei. 

In  anderen  Füllen  kann  man  die  ]>arallele 
Bewegung  zweier  Zahlenreihen  auf  eine  un- 
iiiirti  lli;ir  ursarhlii  ht  r.cziehunj^  zurücktühren. 
Bei  den  .SeJbstnioitku  .sowohl  wie  auch  bei  den 
Vergehen  nnd  Verbreolieu  gegen  <l;>s  Eigentnin 
zeigt  Kich  namentlich  ein  solcher  Zusammen- 
hang mit  ztthlennmssigen  Kriterien  der  wirt- 
M  li;iltlii-ln'ii  LaiT'--  Als  sdli'lit'  iiinnnt  man  hiintii^- 
«he  Preise  der  notwendigsten  Lebensmittel,  duiL 
erweist  !<ich  dieses  Merkmal  oft  nnsieher,  da 
gleichzeitig  mit  einer  Freisstei|fenuu[  des  6e- 
ireidea  eine  lebhaft«  OesrhAftfithltigkeit  nnd 
infolge  d.iv.iii  luifn'  I.öliiii'  ln^stclii  Ti  können.  So 
war  B.  der  lioggcupruis  iu  i'reussen  in  den 
Jahren  1873  und  1874  hooh  nnd  er  giug  bis 
1878  mehr  und  mehr  zuriick,  obwohl  in  dieser 
Zeit  die  wirtschaftliche  Lage  tberhanpt  nnd 
namentlich  auch  ili*'  d-r  arhr-irriultni  Klassen 
iituuer  ungünstiger  wurde,  ^^o  betrug  die  Zahl 
der  Bankerotte  in  Preussen,  die  1872  ein  Mini- 
mvm  (233)  erreicht  hntte,  XöTA  nur  26S  nnd 
1874  353.  stieg  dann  aber  tou  Jahr  zn  Jalir 
bis  (LM)  iin  .Tahif  1877  und  801  im  Ifilir.-  1878. 
Zugleich  aber  stellte  sich  nach  Starke  die  Zalil 
der  (einfachen  und  schweren)  Diebstähle,  die 
lt)71  nar  3ä&i3  nnd  IHTZ  42ä(Ja  betragen  hatte, 

1873  anf  40 137. 1874  anf  44  799, 1875  anf  42286. 
1S7B  auf  4717:?,  1877  auf  ö()Ü32,  18'-8  auf  ä.'.f)«? 
und  die  Zalil  dt  r  Unterschlagungen  »lieg  vuu 
4(J2;»  und  40  «t  in  den  Jahren  1872  und  1873 
anf  6ti62  im  Jahre  1878.  In  noch  Btärkerem 
Verhältnis  vdim  die  Zahl  derKflrperyerletznngen 
in  dieser  Periode  in  Preussen  zü  :  sie  helief  sieh 
1871  auf  7883.  1872  auf  yiXJti,  1873  auf  11414, 

1874  auf  132(J6,  1875  auf  13  476,  1876  auf 
15401»  1877  anf  18361,  1878  auf  1913Ö.  Die 
nngllnstige  Wirtschaftalafire  kann  dien»  letztere 
Erscheinung  nicht  f  i  kliiti  ii:  aiK  Ii  lässt  sie  sich 
nicht  als  eine  Nathwiikiiu^  dir  veriülienden 
Einflüsse  des  Feldzuges  auffassen,  denn  diese 
mfiflste  doch  am  stintsten  in  den  Jahren  nn- 
nütteilw  nach  dem  Kriei^  auftreten,  thatsäch- 
lich  *ber  rrrrii  ht  dir  Zahl  der  Fälle  erst  1873 
wieder  die  Hohe,  aut  der  äie  18t)9  (mit  11 
bereits  ge.standen  hatte.  Man  muss  also  eine 
ans  Terschiedeuen,  hier  nicht  zu  untersuchenden 
Orttnden  entstandene  grössere  Verbreitung  und 
Verstärkung  bnitabr  und  ircwnltthätiger  Nei- 

fangen  in  der  Masüe  dtr  Bevölkerung  annehmen, 
uch  die  Zahl  der  Fälle  von  Mord  und  Tot- 
sdilae  stieg  mit  nur  einmaliger  SchwanlLUug 
Too  1S8  in  Jahre  1871  anf  29"/  im  Jahre  1878. 

3.  Alli^enieine  Bedentang.   Was  man 

seit  Qiietelet  mit  besonderom  Intoro.sso  in 
tlor  Moralstatisiik  siidite  und  auch  zu  fiiult'ii 
glatibt«',  war  tli«-  Kegelinässigkeit  niul  Kon- 
stanz ,  in  deu  die  ^.'^cheinbar  willkürliclien* 
mofischlichen  Handlungen  bctreffoudoii  Ver- 
iiäituiszalilen.   Aber  schon  die  übeu  aoge- 


fniirton  Boispiele  .nis  der  Kriminalijtatistik, 
die  inaü  uoch  beliebig  vermehiva  könnto, 
hussoa  erkennen,  wie  wenig  (Jvietelet  l>ei"eeh- 
tigt  war,  v(»r)  <^inom  regeltuilssigeti  »Budget 
dos  crinie.s    zu  reden.    Aueh  aus  dem  von 
ihm  s«*ll>st  lienutzteii  Material  lässt  sieh,  wie 
Kehuis^di  gezeigt  hat,  j(;ner  A»rss|)raeli  k«^iues- 
wegs  rechtfertigen.  Viele  Verbrechen  zeigt  ii 
eine  andauernde  Zunahme  ihrer  Häufigkeit. 
Tin   allgemeinen    ab'r    findpn   wir  starke 
,  Si  hwaakungen    in    gaia  iiiiregt«imässigen 
Perioden .  in  denen  von  irgend  einer  soge- 
nannt. :i  Gfsotzmfl.s.siiilc^If   im  nntnrwissen- 
.^ehafllichfii  Suiiio   hiliie<:iitliiii    iikiits  ZU 
,  finden  ist.  sondern  die  nur  gewisse,  meistens 
deiillieh  naehweisluin^  Wirtschaft  liehe,  soziale 
oder  gesetzgeberische  Aendertingen  wiedor- 
j  spiegeln.    Die  f'r.mc  über  die  menschliche 
!  \Villen>frt  iiteit  kann  bei  .«i.!i  ]ir>n  .stark  un- 
regp]  massigen  oder  von  erkeniiUu  en  rrsaehcu 
alili.iii-(  (iden  Venlndenmgen  gänzlich  ausser 
Betracht    bltMlM-n.     SmIU*-    .'in.'  stali-tische 
Reihe  eine  im  oben  ei klärten  Siuue  über- 
noroKile  Stabilität  aufw.ixu.  so  würde 
sich  ohne  Zweif<'l  iiLr<'ii'l  rin  innerer  Zu-: 
sammenhang  zwi.'«clieii  dtn  scheinbar  von 
einander    unabhängigen  Eiiizelereignissen 
orl.  r  l  int'  zwingende  rechtliche  oili  r  L'f'S'"!!- 
siliaftliche    iJnlnung    derselben  auilaideu 
lassen.    Nur  wenn  bei   wirklich  von  ein- 
ander unabhängigen  und  nicht  fönnlich  ge- 
regelteu  £iu7.elei-eiguisi»eu  die  StabilitiU  der 
BeobachtnngiBreihe  normal  erachetnt  oder 
wenn        Si  lnvanknrigrn  zwar  übernomial 
bind ,  ai)er  durch  die  gauze  Reihe  noch  als 
solche  angesehen  werden  IcÖnnon.  die  sich 
mit  7.ufäl!iiri"'n  .\bwrifhiniL'"''n  auf  (Ii'nsi»ll»en 
Mittelwert  beziehen,  könnte  man  eiue  Aehu- 
I  lichkeit  ndt  natttTgesetslichen  Vorgängen 
'finden.    Denn   w^nn   ein  Zahlenverhiiltnis 
eiiie  Reihe  von  Jalircu  liindm-ch  ooDilhernd 
konstant  geblieben  ist^  so  Tennutet  man» 
dass  es  anrh  in  (]pv  Zukunft  ebenso  wr-nig 
I  veränderlich  sein  werde,  und  mau  ist  dann 
!  geneigt ,  eine  die  Ehwignisse  beherrschende 
■  Kmft  nil.-r  Macht  aiiznnr-hmen,  die  jinsitiv 
!  jene  uumerische  Regelmäääigkeit  zu  bewirken 
.sncht.  Es  ist  aber  schon  in  dem  Artikel 
,  Gesetz  a,  a.  '  >.  lai ur].  i;t  wonlen,  dass  eine 
solche  geringe  Veräuderiichkeit  einer  atatid- 
I  tischen  Reihe  nur  das  numerisch  ange- 
drückte Ke  nnzeichen  ffir  dir-  That-ache  i.st, 
dass  der  ausserordentlich  mannigfaltige,  aus 
individuellen  nnd  geseUschaftUcKen  Einflüs- 
sen zusammengesetzte  l'i-sfudu'ukomplex,  der 
I  den   beoltachteteu  Einzeieracheiuung^n  zu 
(irnnde  liegt  längere  Zeit  hindurch  in  einem 
BehaiTungszustande  bleibt,,  el)enso  wie  fort- 
selireitende  Aenderuu^n  in  einer  solchen 
Reihe,  Über  die  sich  niemand  wwidcrt.  fort- 
si'hreitenden  Aenderungen  in  jeiirni  T"rsa>  hen- 
;  komplex  entsprechen.    Auch  liegt  in  Wirk- 
,  lichkeit  gar  kein  genügender  Qrund  xu  der 
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Auuahmc  vor,  dasseiiie  mocalätatistische  Zahl, 
die  zeitwefee  sietniich  konstant  geblieben 

ist,  in  den  njidiston  Jahren  aniiiüioriul  die- 
selbe Grösse  belialteu  werde.  Vielmehr 
▼ird  sich  jede  die  fre^die  Art  von  En'ig- 
nission  benihroDil-'  A''Ih]<  i uml,''  in  il-  ii  Zustän- 
deu  sofort  aucli  Iii  jcucu  Zahieu  bemerklicU 
madien,  ebenso  wie  wich  die  auf-  oder  ab- 
steigende Bewegnti^^  (li  iM  lIieQ  durch  söl'  li'' 
AenUerunKen  plötzlich  ciae  neue  Weuduug 
erhalten  Kann,  Besondm  die  kriminalsta- 
tistischen  Zahlen  erweisen  sich  als  empfin'l- 
liche  Beageotieo,  während  z.  B.  die  VerluUt- 
niszahlen  der  unehelichen  Geburten  auf  ISn- 
gere  Zeitsti-ecken  eine  gi-öh«ere.  wenn  aucli 
immer  oocii  entschieden  untomormale  Sta- 
bilitftt  aulweisen.  Am  hfiufigsten  findet  man 
eine  solche  relative  Konstanz  bei  den  sek  u  n  - 
dären  Wahrscheiniichkeitsverhältnisseu.  So 
schwankt  z.  B-  das  Verhältnis  der  Zahl  der 
Heiraten  zwischen  Junggi^sellen  und  .lung- 
fiiiuen  zu  dem  der  Oesamtzahl  der  Heiraten 
weniger  als  die  allgemeine  jährliche  Heirats- 
ziffer; das  Verhältnis  der  ßeteiligvuig  der 
Frauen  am  Solbstmoitl  ändert  sich  weniger 
als  die  relative  Häufigkeit  des  Selbstmoitles 
überhau|it,  und  dasselbe  gilt  auch  hinsicht- 
lich der  Wahrscheinlichki.'it  der  Wahl  einer 
bestimmten  Art  des  Selbstmordes.  Zur  rich- 
tigen Bem-teilung  solcher  relativen  Festig- 
keit statistischer  'Ädhhni  nin^s  man  ie<l«>ch 
immer  wieder  daran  erinn«'rn,  dass  dieselbe 
meisteus  bei  weitem  nkixt  den  Oxad  erreidit, 
den  die  Ergebnisse  eines  analog  eitigerichte- 
teu  (ilückspiels  aiifweij>en.  Ks  handt  lt  sich 
dabei  nicht  um  mechanisch  venu-Nulitt;  Er- 
eignisse, sondern  um  mensi  lilii  li.'  Handbm- 
geu,  die  aus  imlivuhu'llcu ,  uUctdings  von 
äusseren  Umständen  beeinflusstea  Motiven 
hervorg«"'tranir''H  sind.  Olri.  harfiLze  Motive 
treten  al»ei-  turlwälavml  liei  vu  U'ti  Menschen 
auf.  Man  darf  sigen .  dass  stets  ein  ge- 
wi<«er  Bruchteil  der  Aimi'lini  iLriMi  <  iii<>s 
Volkes  in  einem  gewis^cü  Diuchschnittsgrade 
leichtsinnig  oder  tnige  «Kler  genusssilchtig 
<i<t-  i  brutal  oder  Itoshaft  '  fi  .  ist.  und  es 
]i>  gl  kein  Grund  zu  ilcr  Annahme  vor,  dass 
idiesc  Verteilung  der  Chamktei-eig*»nschafteu 
in  '\rv  (lesiuntheit.  wenn  aucii  die  Einzel- 
glieder dei-sell)en  wechseln ,  sich  rasch 
ändern  sollte.  Dazu  kommen  nun  die  allge- 
meinen gesellschaftlirftrri  Einflüsse,  wie 
Sitte,  (lewohuheit,  Art  iles  Zusammenlebens 
etc.,  die  unzweifelhaft  einen  relativ  dauein- 
den  BestaTul  Ii.ifM  ii.  Hie  unmittelbaiv  Ver- 
auiatsäuug  zu  einer  uuuioraliächcn  Handlung 
kann  zwar  im  einzelnen  ausserordentlich 
maniiigfaltia:  sein,  gleichwohl  kehren  in  dem 
gesamten  U  et  riebe  des  Uest'liscliaftslebeus 
immer  ähnliche  Oel^nheiten.  Anstjisse  tind 
Vr.jsiirhungen  wieder,  uiul  <la  auch  die  soziale 
und  borufsiuässige  Gruppierung  der  ßevül- 
kenmg  und  die  ü^nkommcnsverteilung  nur 


langsam  vei-änderlieh  ist,  so  kOaueu  die 
Wahrscheinlichkeiten  soldm*  Veranlassongni 

sehr  wnlü  einige  Zeit  hiiidiin  h  für  U^timmte 
Gruppeu  auuälienid  konstant  bleiben.  Da 
aber  wegen  der  angenommenen  konstanten 
Verteilung  der  ^^''haiakti  i'eigj^nschaften  iLis- 
ämibe  auch  gilt  hiusichtlich  der  für  den 
einzelnen  bestehenden  Wahrscheinlichkeit 
(1(1   Vei-suchung  zu   unterliegi-n ,   s<>  wird 
unter  solchen  Voraussetzmigen  die  Massen- 
beobachtung,  in  der  die  Fojjtren  dieser  $ldi 
k-iinl  linierenden    AVahrM'lieinliihkeiten  zu 
Tage  ti-cten.  ebeuialls  annähernd  konstante 
VOTbältniszamen  ergeben.  Dass  der  Xensch 
beiall'U  s-  iu.  n  lii'\vn»t.  ii  Handlungen  einriu 
Motivo  folgt,  wiixl  man  auch  vom  strenggten 
moralphilosophischen  Standpunkte  zugeben 
könnt  ii,  denn  die  Annalune  eines  *lil«ortiiu 
arbitrium  indifferentiae«  ist  ethisch  bedeu« 
timgslos.    Auch  dass  der  einzelne  hSt% 
<bu-ch  die  ihn  umgelx'uden  gesellschaftliehen 
Einflfis.se  zu  Fehltritten  verfuhrt  o<.ler  ge- 
di-ängt  wird  und  dass  insofern  auch  der 
Gesellscluift  im  ganzen  ein  Anteil  a«  der 
Verschuldung  des  einzelnen  zufällt,  wird 
jeder  tmbefmigene  Beobachter  zugestehen. 
W'jis  «lem  ethischen  Katioualismus  t  igentlieh 
allein  am  Herzen  liegt ,  ist  die  Fnige ,  ob 
denn  der  Mensch,  gleichviel  welchen  Motiven 
er  that.sächlich  folgt  urid  welche  statistiscbeo 
Itegelmässigkeiten  aus  der  Gleichförmigkeit 
der  menschlichen  Motive  hervorgehen,  nicht 
dennoch  in  allen  Fällen  virtuell  und  ia 
absli-acto  die  sittüche  Kraft  und  Fähigkeit 
besessen  habe,  sich  für  die  Tüterlassung  der 
unsittlichen  Handlung  zu  entscheiden.  }■> 
ist  dies  eine  metaphysische  Frau'> ,  die  auch 
der  theologischen  Giiadenlehr-    zu  Gnuid<? 
liegt  und  von  den  verscbieclenen  Konfessionen 
sehr  vei"schi»^d(ni  l-  ani wortet  wir!,   für  di»- 
Moi-alötatistik  aU-r  nicht  weiter  in  lV'rnk.ht 
kommt.' 

Lltteratur:  .V.  die  Lültralumnfjtit>ru  :u  den  Artt. 
0'e««(«  (oöen  Bd.  IV  H.  ^p'),  Krimimat' 
9taHttik  (oben  Bd.  V  S.  .{l^i,  »f»«fw»rif- 

ftutistik,  l'ue  h  e  l  i  c  h  ■  i >  ■■'■>/  i  (ru;  j'rrurr: 
tSuert'y  und  Kalbl,  SlitUMiijut  ««.««/»«rrV  de  i  timt 
de  l'inttruHüm  et  du  nombir  dt»  crime*  da»*  tr* 
diven  ammdiMtemenU  etc.  d«  Fronet,  IWv 
1829.  —  thterry,  SUitiitiqu*'  moralr  dr  rAmflt' 
tcrrr  c>'mp<tr»'e  avcc  Itt  #f<»/i>?/«/»(r  tnonjl-c 
J-'rauce,  PurU  lüiU),  2.  rd.  IS']^.  —  Knapp. 
Dir  neueren  Aufichirtt  iibrr  .l/.ir*»/.«Ai/i^»t, 
Jahrö.  J.  Sat.  u.  ütat.  XVI,  1871,  S.  JSTjt.  — 
IDenelhe,  Qw^M  ah  neontiter,  tirmdn 
XVIII,  s.  .y't>ß'.  Srlimoller,  />«>  Mrwrr^« 
.luj»irh(rii  idtef  Jin  iilki  i  ihhjh-  uud  Mvnti-rt'ilittii. 
IS*>:' .  ii  i'  drrtdxjedntrkt  in  nZttr  J.ittT'itur' 
qr/tc/iir/Ue  der  Utaat»-  und  Sosudiiti$»ensekaß4m*, 
Ltiipziff  I88S.  —  Sleheek,  Pa9  VerlMitmi»  de» 
KinzflirUlriit  tnr  (ifmimlhril  >m  Lirhtr  '/»r 
M<>rid*t<itiftik.  Johrl.  f.  Sat.  ».  !</or.  XX.XIII. 
y.sr.''.  .V.  }forHelU,  II  »utriduK  MiUit 

m»:  deuUcit,  Uiptig  18S1,  —  .Viuaryif.  JMt 
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—  A.  r.  Oeningen,  l'rhrr  •ikiil'n  mxi  Staatsbürtrer  untenvurftii 
fA/.-riiVr  /i. ,(  S,  IhMmonI,  Jhirpnl  iiikI  Fi  lliii  /a.s;.  hab«.  (/iK'tt'letS  Ausii  bt 
—  tf.  Bertitlonf  ^ote  oour  i'rtude  »luliJi/it/iir 
Ju  ditwve.  Amt,  <le  demogmphie,  I\tru  hs.iij, 
S.  ff.  —  lierttelhe,  Le  tlirorrf  et  la  Me/ta- 
rulion  tfr  (orpii.  Journ.  </«■  In  Soc.  i^taliMiifw 
lU  l\tri-f,  —  l.f  ff )nu:izti>iii  r  i  ilinirzi  <i 

Jlaiia  e  la  alcunr  attri  jhi'ti.    AnnaJi  di  »la- 
tkUea,  Roma  18Sf.  —  C.  B.  tfrtaht,  licport 
OH  mariage  and  dintrr«  in  thr  l'iiitrd 
l»ti7  »ud  /ift*'?.   llrtjrA.  —  Levantieiit', 

La  Pijjiiiliil ifu  Fraiiriiiir,  lnntjuihin  t.  II,  lir.  II, 
Ckap.  MI— IV  und  Lir.  III,  IXurU  ISyL  — 
Boieo,  GH  omiridii  in  alcuni  Stati  di  JEuropa. 
Bulletin  de  l'IiutUut  iulrrnat.  de  Stol.,  t.  fV,  ] 
1SS9,  S.  ISUfi.  —  Földen.  Finitjr  Ergebniuie 
'l'  i'  ii'  'i<  f  II  h'n  in  i ivtl.'liili.'til;.  '/.•  iUfhr.  J.  d,  ^t9. 
:itrt^jncht»viMru4chajt,  ßd.  XI,  iü'Jl. 
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von  den  engfeil  Be* 
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bczw.  Anthropometrie  h»t  er  ebenfalls  la  der 
seinigea  gemacht. 

Vg'l.  über  Mori'urjfo:  Johu.  Gt'.-tcliichte 
der  Statistik,  Bd.  I,  Stuttgart  18B4.  —  de 
Gnbernatis,  DbtioDnaire  internatioDal  des 
stiUe»  I  ecrivaias  da  joor,  Floreaa  1881,  S.  l  öor, 

LlinH'Vt. 


Moratorien 
s.  Indult  oben  Bd.  IV  &  ia4üff. 


Mörstadt,  K.  £duard  M., 

ward  ereboren  am  7.  IV.  17JI2  in  Knrlsrnhe.  be- 
zog bereits  ISit;»  <Iif  riiiv<T-;itiit  zu  H<'idelb<>rg', 
dann  Frciburtr,  wo  i-r  als  Dr.  juris  uuiversi 
promovierte.  Am  17.  VIII.  1H15  wurde  er  als 
i^vatdozent  der  Kecbtslehre  an  der  Universität 
Heidelberg:;'  zuf^elawien  und  am  o.  TT.  181i)  zum 
uus.scrordt'ntlichen  Professor  <'riiaimt.  Seine 
üffeutlicbe  Antrittsrede  hielt  er  am  X.  1817 
latebiseli  ttlier  die  Frage:  num  Genuanorum 
iDreeraralCi  novo  lecruni  civiUnia  codici  condendo 
idonei  sbt  censendi?  Erst  an  4.  XI.  1841  wnrde 
er  als  öffentlicbfr  Professor  antrt'sf»!It.  Im 
Wintersemester  1KW31  begann  Mörstadt  mit 
Vorlesungen  Ub<>r  Nationalökonomie  und  Finanz- 
wissensdMift.  grttndete  auch  1834  eine  staata- 
wirtsehaftHciie  Honatssebrift :  „Der  National« 
Ökonom''.  jcil<»('b  lai?  sein  Beruf  weit  mehr  aof 
Seiten  der  Jurisprudenz.  Seine  jnri8ti»cben 
Vorlcsunp  u    über    Staatsrecbt ,  Völkerrecbt, 


Morpurjcro,  Emil, 

geboren  IKV)  in  Padua,  j^est.  daselbst  am  \b.  II. 
u8ö,  wurde  Generalsekretär  im  Ministerium  des 
öffentlichen  Unterrichts  in  Florenz  und  später 
rnift'ssor  der  Stnatswissenscbaftea  ond  Statistik 
an  der  Universität  l'adua. 

Mormirgo  veröffentlichte  von  staatswissen- 
schaftliobea Schriften  a)  in  Buchform:  Sagrgi  I  Kircbenrecht,  Prozess,  Strafrecht  und  Privat^ 


ststistici  ed  economic!  snl  Vcneto,  Padua  1(W8. 

—  I/istruzione  teenioa  in  Italia.  ebd.  IS74. 
La  statistii-a  e  le  scienze  soi  iali.  ebd.  löTf»; 
dasselbe  dent.seh  n.  d.  T. :  Die  Statistik  und  die 
SoxialwiaMmschaften,  Jena  1877.  —  La  finanza, 
stndii  dl  eeonomia  pnbblica  e  di  statistica  com- 
parata,  Floren/  1S77.  Man  n  F^M  arini  e  la 
repubblica  di  Venezia  nel  seeolo  W  ill,  ebd.  18ÖU. 

b)  in  der  Zeitschrift :  A  r  c  h  i  v  i  0  di 
statistica,  Born:  Le  condisioni  del  mntno 
soccorso  In  italia  ed  In  altri  statf  di  Europa. 
Jahr«,'.  I,  187fi.  —  T/l'ftici  scientificn  v  l\(v<iiiitM 
ciTile  della  8tatisfi<a,  Jahrg.  II,  löST.  — 
Recenti  studi  statistici  snlla  peua  di  morte, 
Jahrg.  III,  1878.  —  Le  assosiasoai  operaie  e 
U  tipo  Leclaire,  Jahrjr.  IH,  1878.  -  StudH  di 
f^-oniiniia  nazionale  italiana  a  prnjiosito  di  aK  uue 
pubblii azioui  uftieiali,  .labr;^.  Iii,  187iS.  Le 
incbieste  della  Repubbliia  di  Venezia.  Frara- 
menti  di  nna  storia  della  statistica,  Jahrg.  III, 
1878.  —  La  scienza  demografica  e  II  primo 
(■onyre.«so  interuazionali'  di  deniosjratia.  .lahrsr 
IV,  1871).  —  Antonio  Ko!!niiui-Sel»ati  e  i  suoi 


recht  ertrHuzte  er  je<foch  stets  dnreh  national- 

iikonomisrbo  Lehren.  Mörstadt  Starb  im  68. 
Lebensjahre,  am  lü.  1.  18ö<>. 

Mörstadt  hält  die  Nationalökonomie  „für 
eine  Wissenschaft,  deren  wahrer  Bernf  es  ist, 
nicht  bloss  ihrem  Priester  bei  nSchtlicber  Stadier- 
lampe  Orakel  einzuflössi-n ,  sondern  eine  Ver- 
traute der  Fürsten,  eine  Lehrerin  der  V«"ilker 
und  eine  Dolmet.selierin  der  Weltifeschichte  zu 
sein"  (Vorrede  cor  L  Ausg.  von  Sajr,  8.  VIII). 
Seine  eiqrenen  Ansiebten  Aber  die  „Belcbtttras- 
\vi-..  iis<  h;ift.  n"  iriebt  Mörstadt  als  ..Klnleitung;'' 
in  seiner  l'ebersetzung  der  Sai^sehen  „National- 
ökonomie" und  in  den  vielen  Anmerkungen  in 
seinem  „Nationaldkonom".  Hieraach  ist  Mör- 
stadt ein  AnbSnger  Adam  Smiths  nnd  ein  Oi^er 
d<  s  Mi  rkantilsystems.  Er  plädiert  im  Princip 
für  den  Freihandel  oder  wenigstens  für  mög- 
lichste Hesi  itiguug  der  HandeUsperrmassregelu. 
Seine  Ansichten  lUr  die  Oewerbefreiheit  sind 
sehr  ausurepriigt.  er  tritt  demzufolge  mit  Ent- 
sehieilenheit  ijegen  d.is  Zunftwesen  auf  i..Nat.- 
Oek.  "  1.  S.  2X0).  Verteidigt  aber  dabei  die  Khre 


concettj  suir  Ufficio  scieuiitiio  della  statistica,  1  des  handwerksmässigen  Gewerbes  und  die  Selb- 
Jahrg.  VL  1881^  —  La  posta  e  la  vita  sociale,  ständigkeit  des  Bauernstandes.  Einige  staati»- 


Jahnr.  Vn,  1888 

.\Is  >Ioral-;r;»ti>tiki'r  steht  Moriiuriro  auf  dem 
Standpunkte  C^uetelets.  indem  er  dem  natur- 
gesetzliehen Zwantre  für  die  Massen  die  Frei- 
heit für  das  Individuum,  allerdings  mit  der  Be- 
scbrilnkirag  entregensetzt,  dass  die  Entsehei- 
dunir  zwischen  Tugend  und  Laster  zwar  jedem 
einzelnen  freistehe,  die  \'erautwortuug  der  ge- 
troffenen  Wahl  aber  vor  dem  Gesetse,  dem  tule 


wissenschaftliche  Definitionen  Mörstadts  sind 

eiijenartig  und  von  besonderem  Interesse:  ..Per 
l' n  t  e r u ehmerge  wiun  setzt  sich  nicht  nur 
aus  dem  Direktionsgewinn  und  dem  Kapital- 
oder Ländereigewinn,  sondern  auch  oft  noch 
ans  dem  ,4Voaiiktions-Geheimnisgewinn*\ 
d.  i.  dem  ».Indostrii  w  Inn  der  (»elehrten''  zu- 
sammen („Nadonaldkunom"  1,  S.  11  und  12)"; 
„Der  Geldwert  offenbart  sieh  dnrch  dasjenige 
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Quantum  von  einer  j eilen  Whk',  wf  K  he  iLiiiiit 
eintaiiM'liltar  ist:  dergrestalt,  «las>  wi-nn  es  sich 
z.  B.  zeitft ,  (laü8  man  fär  ein  Lot  Silber  der- 
raaten  ein  anderes  QnRntam  von  einer  jeden 
Ware  bekomme  als  vormals,  wfthrend  (h< 
i^ege  n  i<ä  t.zl  iche  Wert  Verhältnis  dieser  WaiL« 
seiher  noch  immer  das  alte  ist,  hieraus  erhellt, 
dass  der  eigene  Wert  des  Ueldes  urcsunken 
«ei  („Nat.-Oek."  1,  S.  a?)."  Das  Majoratu- 
wesen  und  den  Zw  :iiiiri^rfrht«anspru«-h  der  hinter- 
lassenen  GesohwinU  r  mit  den  Pflichtteil  bc- 
z*  irlmet  Mörstadt  („Nut.  ( )ck.  ■  I,  S.  ()7'.»i  al.- 
eiue  „uationalökononiiacbc  Verderbtheit",  in 
der  Httusfrasre  erachtet Montadt  das  Dezimal- 
system nicht  für  zweekniä».si^%  weil  es  keine 
oftmalige  Zerieffuncr  in  Faktoren  jrestattet. 
„Unst  r  Z:ililrii<ystem  würde  viel  1«  ijin  im  t  sein, 
wenn  man  noch  einfache  Ziffern  l'lir  lü  und  11 
bitte  und  wenn  die  Vernukung-  einer  Ziffer 
um  eine  Stelle  link:^  ihren  Wert  verzwülf- 
fachte  -  („Nat.-Oek."  I,  S.  971  u.  972). 

Von  den  rein  staat,^\vi^«-i  n><  li.iitli' h>  n  nnd 
rechtlichstaut-swissenschafllichen  8ohrülen  Alor- 
itadts  sind  die  «ichtiiiriilen  folgende:  Johnim 
Baptiijt  Says  ausführliche  Darstellung  der 
Nationalökonomie  oder  der  StaatjjwirtÄchaft.  Aus 
d'  iu  r'ianzösiHchen  der  5.  Ausgabe  übersetzt 
und  teils  kritisch,  t^^ils  erlilutemd  glossiert, 
sowie  mit  einem  vollständigen  Kealauszuge  von 
8avs  .,(^ours  decononiie  polittqae  pratique"'  be- 
pleitet.  Heideibers:  1818.  2.  Aa8iral>e,  ebd.  1S27, 
3.  au>-t  r>t  stark  M  i  iiit  hrte  AuHc:abe  in  l'.dii.. 
ebd.  18iH).  «Die  diesem  Werke  vorau«:i:i  li<  ii'lr 
80  .Seiten  lautre  Einleitung  ist  vom  I  i  l».  i t/.i  r 
verfasst.)  —  t'harakterzeichnuug  der  Politik  aller 
Staaten  der  Erde,  Heidelberg,  2  Bde.  1820, 
1821.  rcticisetzung  <l>-*  kriti-^i  hni  Kunniu  iitars 
Uber  Montesquieu,  Gei>t  d<  r  trenetze,  von  dem 
Grafen  Destntt  de  Tracy.)  -  Der  von  Mörstadt 
herausgegebetie  zweite  Teil  von  Genslcrs  An- 
leitung zur  gerichtlichen  Praxis  und  bürger- 
lichen Recht.sstreitigkeitt  ii,  M  ibuinli  n  mit  tbi-d- 
retischeu  Darstellnngen  und  Bemerkiuigea, 
Beidelberg  1830,  enthält  zahlreiche  staatswissen- 
schaftlichc,  theoretische  und  pra^untische  Noten. 

—  Die  4.  Aufl.  von  J.  L.  Klüber.s  Oeffent- 
lirla  s  lit  i\v>  triitsrlirn  Bundes  und  der 
Bundes.suiaten,  mit  des  Verfassers  hinterlasseuen 
Bemerkungen  und  Zusätzen  vielfältig  verbessert 
und  bis  zur  QeG^nwart  vervollständigt,  Frank- 
ftirt  «.  M.  1840.  —  Polemisch-humoristische 
Lfnrlitkni^-i'ln  in  das  flfUtM-Lf  rrivatfürstenrecht, 
1.  Wurf.,  Hi-idelbt'ig  1M7.  —  Kommentar  über 
das  Handelsrecht  Deutschlands  und  Frankreichs, 
1.  TeU,  Heidelberg  im,  —  Die  2.  Anfl.  von 
J.  L.  Kl  Ubers  EttropSisehei!  VSIkerrecht.  Sorg- 
sam revidiert,  kommentiert  uii'l  i  rirän/t.  Srli.itt- 
hansen  1851.  (ßobert  v.  Mohl,  obgleuii  trüber 
Miuirbeiter  an  Mörstadts  „Nat.-Oek."'  (1834  I, 
424),  kritisiert  diese  Arbeit  als  eine  „höchst  nn- 
zulänglich  durchgefllhrte".) 

Die  von  M^r-tadt  is  ;i  u-ründete  und  bis 
Ende  1835  redigierte  Zeitachriii  trägt  den  Titel: 
„Der  Nationaltfkottom.  Monatsschrift  Aber 
Völkeneichtom,  Finanawecen  nnd  Oekonomie- 
polizei  fBr  Oewhäftsmanner  nnd  Theoretiker. 
Mannheinj  '*  In  dieser  Zeitschrift  veröftentlichte 
Mörstadt  selbst  folgende  Arbeiten:   Bd.  I,  S.  1 

—  öt>  und  89—107:  J.  B.  Says,  Panorama  der 
VOlkeriUiononiie,  fibersetzt  und  mit  vielen  An- 
merkungen versehen.  —  B,  8i,  163,  246,  326, 


409  .  448.  Ö75.  658,  740.  820.  90;^  und  97^' 
L'eberblick  der  neuesten  Littcratur  seit  IKÜ 
—  S.  löH— 1Ö2:  j>ay»  „Napoleons  idioti.*<mns  im 
Felde  der  NationalSkonoraie"  ttbersetst  und  mit 

vielen  Anmerkungen  versehen.  —  S.  236—245. 
271—292  und  632— 64;^:  Nationalfikonomisrhe 
Blicke  in  da.s  deutsche  Universitätswe^en-  - 
3t>4— 3(J7:  Die  Feaerversicherungsbank  in 
Gotha.  ( Verteidigung  der  Amoldisohen  Pllae 
und  Ideeen  gegen  anonym*'  Auirr^if'T  — 
8. 372 — 376 :  Andeutungen  uhtr  l  ugui  u-»  lia.u<leU- 
rci  lit .  iiiJii^iiatische  Partialobligationen  und 
Kredit.  —  -S.  398-4« H»K— 42;^:  Rnndglos.s«i 
zu  einer  Wamnngsrede  wider  Frankfurts  Bei- 
tritt zum  deutschen  Zollvereine.  —  8  513 — 538. 
Bemerkungen  über  die  Centralbauk  von  Nord- 
amerikas Vereinstaati  Ii.  -  S  (Ijl  -CöT  Die 
WecbseUtempelordnung  von  Frankfurt  a.  M  — 
8.  821— fl88:  Die  echte  und  die  falsche  Gewerbs- 
int«lligenz.  —  S.  839  843:  BemerkuDg^eu  über 
die  Sparkjussen.  —  8  .  872 — 877:  l'eber  die  Bf- 
Völkerungstill mi'  v«m  Malthas.  —  8.  1»74— 97?»: 
^^iebt  es  eine  Bevülkeruugspolizei  und  worin 
lii  ?tehl  sieV  (Nach  der  interessanten  Detinition 
Mörstadts,  die  gegen  die  betrefFendeu  An?- 
führungen  von  Klüber  (s  o.l  gerichtet  Ist.  kann 
die  KeLri.  rium  in  Hinsicht  der  Volk?- 
nicnge  dreierlei  Zwecke  verfolgen; 
..Erstens  nämlich  kann  sie  dem  leidig 
Uebermasse  der  Population  entgegeuarWiten 
wollen.  Hierzn  stehen  ihr,  wenn  sie  Barbarei 
\-Tnieiden  will,  nur  tnlir^^nd,-  ti  ji 1 1 /  i  1  i  >  he 
Mittel  zu  «»ebutt;  1.  Vt rhiinb  rniig  uu«-ii«'licher 
•  ieburten  {Knltur|Kdizei; ;  '2.  Hintertreibun:;  drr 
Khen  derer,  welche  keine  Kinder  mit  \Vahr> 
scbeinlichheit  würden  ernähren  können  'Ok«>- 
nomiepoli^ei) ;  3.  .\bufi^-iiiii,'^s('rztii::iitu^  I  i  :i 
Eheleuten  gegen  8uperiotation,  durch  Ein«  irkung 
auf  deren  Verstand  und  Herz  iKulturpolLzei  ; 

4.  Einflössnng  der  Emigrationslust  und  -inteili* 
genz  bei  denjenigen  armen  Handarbeitern,  deren 
\  < niii  iist.  tiittz  allem  Fleissc,  zu  kilnunerli«  L 
ist,  «lun;h  geographische,  technische,  ja  vielleicht 
auch  linguistische  Bei  eh  rung  (Kulturi»olizei); 

5.  ökonomische  Befähigung  der  euiigrations* 
lustigen  Handarbeiter  zum  Auswandern,  und 
etwa  amli  zum  Kolorii-it  rv^'ii.  (l.-xiiiif  -i--  nicht 
als  Bettler  oder  Diebe  den  AVohl&tand  ihrer 
Mitbürger  schmälern  lOekonmuiepoliBeij ;  6. 
Uintertreibnng  des  Einwandems  von  aoicfaen 
Individuen,  die  durch  Bettelei  oder  dnrrh 
Verbr^dirn  dem  Volke  walir^cheinlicli  zur 
Last  fallen  wUrden  (Oekononaepolizeii.  Zwei- 
tens kann  dieBegiening  die  vorhandene  Popu- 
lation TergrOsicra  woll«a.  fiiemt  stdien 
ihr,  wenn  sie  «{eh  vor  Barbariinnen  «chent.  ntv 
I<>];:i  ii(lr  iioli/filirlir  Mittel  zu  Gleite:  1.  Vtr- 
bütujig  jeder  .\rt  dt-saHi,.-,errhrli<  hen  Hel'riedigens 
vom  (Jeschlechtstriebe.  damit  dieser  Trieb  aidl 
ausacblie&ilicb  nach  dem  Ehestande  koncentrief« 
(Knltnrpolizei):  2.  Einflffsimnfr  der  Lnst  Mxaa 
Eliistaiiilf  und  zur  Kiiidcn-rzii  litin^'.  durch  Ein- 
wirkung auf  Verstand  und  Herz  der  Staat«- 
genoesen  (Knltnrpolizei^;  3.  Verstärkung  der 
ökonomischen  Fähigkeit  zur  Verheintttag 
hei  den  1..edigen  sowie  Eur  RinderemllliniBir 
bei  ili  ii  Klii-int.irt  ti .  snw  c  ir  dic-e  Vct  -tärknng 
auf  |»u  1  i  z f  1 1 i c he  Ui  Wege  mögiit  h  ist  (_>rki>- 
noniiepolizei):  4.  Steigerung  der  körperlieben 
Fruchtbarkeitapotenx  der  Ehepaare  (Oesnndhett«- 
polizei) ;  d.  BefOfdernng  de«  EmWandenu  von 
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ftolehen  Ausländern,  die  mindestens 
viel  Kapitnl  oder  TiidnstTt«t«1rat  be«it«en.  (inr<H 

sie  Miit  W.ilir-^rlii  inüclikf it  Ii  'nu-Iaiiir  iln  hin- 
liin^'iiclit;«  Auskommen  habe»  lUtkuuuinit  |ii>li^ei). 
r>ritten3  endlkh  kian  die  K«'uienniiLr  eine 
^cbmälemug  der  Torhandenen  Vo^u- , 
lation  verbaten  wollen.    Hierzn  stehen  ilir  j 
unttT  dem  Horizonfi-  A'  Y  ( 'i\ ili'!t(i>>ii  mir  fnl:,'!  inti 
4  p ü l izeiliche  Mitrel  ^tt  (•t'buU: :  1.  .^cltiiuuuti  ^ 
lies  ph jauchen  Lebens  aller  Sraatsgeuossen  j^re^j'^en  i 
Gefahras  tou  Seiten  der  JSfttvr  und  von  seiutu 
anderer  Menaeben  fsoweit  der  Sebutz  treten  I 
letztere  nicht  durch  die  Krirainal^'esetzg'ebunK: 
und  -Justiz  bewirkt  wird)  (Gesundheitsitolizei);  | 
2.  Abwendung  der  Demoniliiiation:  d.  h.  der 
äelbstsiichtelei,  TrftgbeiC,  Schlemmerei,  Völlerei, 
Glanzgier.  Hnrerei,  Sodomiterei,  SelbstnSrderti, 
soweit  nicht  schon  auf  kriminalistixi-hf  tu  niid 
samtätspolizeilicheni  We«»-  dahin  {jewirkr  wird 
(Knltorpolüsei) :  B.  Abwendnntr  des  Yeranueus: 
und  smr  nicht  bloss  des  Volkes  im  gauzen. 
«ondem  aneb  iet  «nzelnen  Bezirke,  »tSnde. 
Klassen,  Familien  und  Individuen  ^Oekonomie- 
polizei) ;  4.  Einflüsf^ung  der  treuen  Anhänsrlich- 
keit  au  das  Vaterland  bei  allen  denen,  welche 

»ich  darin  noch  .redlich  zu  nähren"  vermügeu,   ,  . 

dnwb  Etnwirkan^  anf  deren  Verstand  nnd  Herz !  ergiebt  sich  am  der  Funktion  der  \\  ert 

Killt iirpolizei}."    II.  S"  :'.   i:'.:  fMu-r  die  ver-  j>apit'rc,  nanientli(.'h  <Kn- < h'dn^- nutl  lohtiliei 


so- ]  hy|»othekai'i-i  Ii  i^'sii  liorton  Darlehens.  Vgl- 
'die  Attt.  Auma  tat  (oben  IVI.  1  S,  a.'.lff.) 
und  II ypothekoubankou  (Bd.  IV  S. 
rj.Viff.).  hl  dem  j^lei(di(,'ii  S>ini>*^  <|>rieht 
man  von  einer  Aniortisjitiou  vun  Aktien, 
wenn  bei  einer  Aktienj;:esell.s<'haft  die 
Zalil  <1rr  Anteilsreclite  durch  Aufliebunir 
vtsii  Liiizclnei)  AnteLIsreehteii  verringeil  wiid. 
V«;].  den  Art.  Akt  ienge.iellschaften 
(oben  Üd.  I  insbesond(  ro  S.  Zweitens 
bezieht  man  die  Mintifikation  auf  l'r- 
kiniden,  die  fiir  kraftlos  erklärt  \vei<len^ 
sei  es  weil  das  bekundete  Rechtsverhältnis 
nicht  melir  existieit  eder  weil  der  Verlust 
eines  Wertpapiere«  für  den  Berechti{j;tpn  un- 
><  hadlich  p-  iiiai-ht  werden  s<^ll.  Fälle  der 
•■rsten  Art  t^iud  B.  im  B.G.H.  iu  Art.  17G 
(Vollmacht)  und  §  (Erbschdn)  geregelt. 
Kiidieit]i(  ht'  Grundsätze  sind  nur  für 
die  -M Ol  t i f  i kat inu  vorloreuer  Wert- 
papiere vorlianden,  sie  soll  im  folgenden 
allein  bt-liaKilfli  wiTdon. 

Die  Notwendigkeit   einer  .Murtiükation 


meintlichen  Ur.*iacli(  n  ili  r  ;uii;r.  l(lit;ht-u  VerarninnKj 
unserer  Mitwelt.  -  S  14—38:  (ilossen  über 
Mac-CnUochs  .Vorrat  der  £delmetalle  in  der 
benticen  Weh."  — S.  «4,  1«1,242,  404:  Ueber- 

blick  di-r  ncu.<t.ii  T^itt-Tatnr  <rit  ISitö.  -  8. 
134 — 14b;  Uas  li«-.-^tt  ucrnuyssvottia  in  den  deut- 
schen Bundes.«» taa teil,  kritisch  analysiert.  —  S. 


tKipiero.  Die  BiiiUuug  eines  Kei  hts  an  dm 
'apier  hat  zur  Folge,  das»  der  Verlust  des 

Pa|tifv>  dif^  .VnsnhiKiLT  dos  Rfchts  behindert. 
Ihis  Kecht  selbst  ist,  wie  heute  allgenieiu 
ang:enomnien  wird,  mchtunlerg«^gangen,  aber 

es  kann  nicht  aii<2'''nM  w-'I-iIvm,  weil  d'  iii 


206:  Faschingsbetrachtiuigen  über  Menzels  Zeit  Bereehti^teu  die  uütweudige  Legitimation 
getst  Signalement.  —  S.  4K)— 490:  Des  Heraus-  j  fehlt.  Die  Fortdatier  dieses  Znstandes  würde 

erebers  (Mörstadts)  motivierter  .\?itrhi(ii  voni 
Kedaktionsamte.  —  III  (unter  iiiidolpii  Mosers 

Kedaktiou),  ^^  81-9«:  Ueber  Zacharias  I>ra-  Vorpflichteteo  fOhreo.  Andererseits  "kann 
jtexopjdass  die  ächutzzöUe  eine  demokratische,, ( ;„i„,ndniachun-  ohne  Papier  r>d.  r  du 
Tendeni  haben.  -    -  i 


die  Interessen  de*  Verlier-  rs  srhwcr  srliJl- 
I  digen  lutd  oft  zu  einer  Bereicherung  des 


Vgl.  über  Mörstadt:  R.  v.  Muiil.  Die 
(ieschichte  und  Litteratur  der  Staatijwissen- 
achaiten,  I,  £rlangen  1H55.  8.  :}U3.  —  i^cherrer 
in  der  „Deutschen  Biographie",  Bd.  22.  S.  .SiU 
3.*?V»  Eine  Art  A  ii  i  uliiograph  i  c  Mor- 
j-r;iflrs  bilden  seine  Scbritftii:  ,.Im|ni-itiou  anf 
den  ILattenkönig-Spuck  iu  Heidcll"  il.'.  Ileidel- 
bere  sowie, .Verteidigung  der  Uuiwrsitüts- 
proÜMsoren  gegen  Dr.  Diesterwags  Sebmähuugen 
nnd  Besäte,  liaanheim  1836." 

SchmldL 


■ortlfikatioiL 


Erneuerung  des  Papiers  nur  gestattet  weixlen, 
wenn  der  Verpflichtete  gegen  eine  noch- 
malig«^ Inanspruchnahme  auf  (»rund  dt  s  vi  r- 
lorenen  Papiere  gesichert  wird.  Diese  Siche- 
rung gewätirt  das  Institut  der  Mortifikation. 
Sie  löst  di«'  Verbindung  von  Keclit  und 
Papier  uuU  wirkt  dadurch  in  doppelter  Rich- 
tung. Sie  wirkt  einerseits  recht^ewahrend. 
Der  Berechtigte  kann  das  ihm  /.u^tclieiHle 
Hecht  ausüben,  ohne  durch  den  Verlust  des 
Papiers  anderer  behindert  zu  sein.  ■  Insofern 
wird  eine  Art  in  integrum  restitutio  g»^gen 
jdeu  Verlust  des  Papiers  erreicht  und  dem 
I  Verlierer  eine  Ersatzlegitimation  gewahrt. 


1.  Begriff.  2.  Reeht^quellen  iiikI  Aiiwen-  And<  r-  r»  its  winl  das  mortifizierte  Papier 
dungaeebiet.  H.  Verfahren.  4.  Materielles  £ecbt  |  kraftlos.  Seiu  etwaiger  Inhaber  verliert  dio 
6.  »»hlungssiierre.  6.  Wechsel.  7.  Fremdes  |  ihm  bisher  zukommende  Legitimation  zur 
Becht  ,  Ausübung  des  Kechtii.    Der  redliche  Erwerb 

1.  Begriff.  Die  Ausdrücke  Mortifikation  gieV>t  keine  RtHrhte.  Da.s  mortifizierte  Papier 
und  Amortisation  werden  in  vei-schiedenem  steht  dem  gefälschten  gleicli.  Der  Schuta 
Sinne  gebraucht.  F^inmal  werden  iü»  Objekt  des  Verlierers  lä.sst  sich  daher  nur  auf 
Ke<dite  <xler  vom  Standpunkte  des  Schuld-  j  Ko.sten  andf^rnr  Interessen  errei<'hen.  Auf- 
uers  aus  Pflichten  geflacht,  die  aufg<dioben  gäbe  der  Mortilikati<»nsgesetze  ist  es.  für  die 
werden.  In  diesem  Sinne  spricht  man  von  \  vei-schiedenen  Pa|üere  und  Thatbestände 
einer  Amortisation  der  "ff-  utlichen  Anleihen  i  Vorteil  und  Nachteil  abzuwägen  und  l>ei 
oder    eines  privaten .    insbesondere  eines  [  Zulassung  der  Mortifikation  durch  die  Ür- 
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giuiLsation  dos  Yorfahi"ons  ilu'o  Naehteilo  für 
den  Vorkolir  zu  mildorii. 

Das  liistitut  war  bereits  ilvin  fränkisclKMi 
Reoiito  hckaniit  uuU  ist  s|)ätor  nainetitlich 
ün  Wt'chsolrtv'hte  entwickelt  wonlen.  Das 
Rnclit  i1i  r  ( rpfT'^nwai't  ru  i^rt  ilazu.  die  Morti- 
fikation  hei  allen  W  '  !  tjajiiei-on  zuziüasseii 
und  nur  au8zu»K:li]iess<^Q  bei  Inhaberpapicren 
mit  sresteigerter  Verkehrobestiuunung  oder 
geringei-or  Bedeutung. 

2.  Keclit84|uelleii  und  Anwendangs- 
jcebiet.  Dies  Heeht  der  Mortifikation  war 
in  DiHitst  iiland  vor  dem  1.  Januar  1900  nur 
zum  Teil  durch  Reichfirecht,  überwiegend 
aber  (bn-ch  r.aii<l".^p  i  Ivt  geregelt.  Die  neue 
Gesetzgebung  hat  in  der  Haugtsacho  Rechts- 
einheit  geschaffen.  Die  Mortifikation  ist  so- 
wohl hiiisir  litlich  des  Verfahren*  als  auch 
zum  Teil  huiüicUtlicli  der  uiatericileu  Fttuteu 
in  den  §§  1003—1024  C.P.O.  geregelt.  Die 
lijiudesgesetx.e  künncn  nur  in  geringem  Um- 
fange abweichende  Vonichriften  treffen.  Vgl. 
CP.O.  §§  1023,  24  und  E.O.  zum  B.Ö.B. 
Ar\.  lOL».     Hiusiciitlich  des  Anwondungs- 

gibietes  vorweist  §  C.P.O.  auf  andere 
esetze.  Anerkannt  ist  die  Mortifikation  bei 
folgeiiili'n  l'ai'iiT.'ii :  1.  bei  den  pchf«-ii  In- 
haberi)apiereu  (B.ü.li.  §  7Ü^),  süfeii)  uicht 
in  der  Ürirande  das  OegenteU  bestimnit  ist 
(B.G.R.  §  71>'M.  Au>crnnmmen  sind  ferner 
Zin»,  Kenten  uiid  (jluwiuuanleilgcheine  t>owie 
die  auf  Sieht  gestellten,  unverzinslichen 
Schiüdversi-hreibungen,  2.  bei  den  >riLr.'- 
nannten  'lualifi zierten  Legitimatiuu^ipapicreu 
(B.O.B.  §  so7).  3,  bei  dem  Wechsel  (W.O. 
Art.  73),  ohne  dass  für  den  Rt'<-tawechsel 
eine  Ausnaiiiue  gemacht  ist  4.  bei  den 
handelsrechtlichen  Ordrepapieren  (H.G.B. 
§36.')),  .").  Im  t  Aktien  und  Interim.sseheinen 
(11.0.B.  §  22«).  Ü.  bei  Uypotheken-  und 
Grundsehuldbriefen  (B.G.B.  §  1162,  92). 
Xacii  liiindesroeht  richtet  sich  die  Zulä.s>ig- 
keit  der  Mortifikation  1.  bei  den  Paiiienni, 
die  einem  ülierhaupt  vorbehidtenen  Gebiete 
angehören.  In  der  Hinsicht  sind  namentlii  Ii 
die  Kuxöclieine  hervorzuheben  (AiL  ü7 
E.G.).  2.  auf  (irund  besonderer  Vorbehalte 
a)  für  Karten  tnid  ^larken  des  täglichen 
Verkehrs  {B.G.B.  S()7.  Art.  102  Abs.  1 
E.(t.).  b)  für  die  nach  Laudesrecht  auf  den 
Namen  miigeschriebenen  AnJeihepapiere 
(Art.  101  E.'l  1 

3.  Verfaliren.  Die  Kraftlos<MkIärung 
der  Urkunde  wird  in  drv  ( 'i\ il|>iM»ze.ssordnung 
als  ein  .SiMHrialfall  d<>s  Aufgebotsverfahrens 
l«'han<lelt.  NeU'u  den  si'eciell  für  die 
Mortifikation  bestimmten  Voi-s<'hriften  finden 
<li''  al!t;i'nii^inon  (irnnd<.U /.!•  über  Aufgebots- 
vei'iaiu'  II  ;i;J;  94<i~ 9r»'j)  Auwendung.  Diis 
Verfahren  wii-d  durch  einen  Antnig  einge- 
leitet, der  in  iiiili-  i  bestinunter  \Vei^p  -/n 
begründen  ii,t  (^s  *.<i7,  ltXJ7).  Namentlich 
-«riid  Giaubliaftmachung  der  relevanten  That- 


,-^tcheu  ulid  Eibicten  zur  eidesstattlich^'n 
Versicherung  gefonleil.  Das  Gericht  iiat 
die  ZuliU-sigkeit  desAntrair<  na'  !:  Fnnn  nntl 
Iidialt  zu  prüfen  und  eveiitueil  mün«iliclie 
Verhandlung  anzubei-aumen.  Erseheint  der 
Antrag  als  zulilssig  und  genügend  [p^ 
gründet,  so  ist  eine  öffentliche  Auffoi-deruug 
zu  erlas.seii  ( AnfirelxifK  durch  welche  etwaige 
Inhal"  !-  il.  T  L'rkund''  .mfu'^'  f 'pIv if  wenL^n. 
bis  zu  einem  näher  bezeicimeten  Zeitpunkte" 
(Aufgebotstermin)  ihre  Rechte  anzumelden 
und  ili-'  1  rkunde  vorzulegen  (§  Die 
Frist  /.wi.scheu  Aufgebot  und  Terniiii  ist  für 
nichtfällige  und  fflr  Pa])iei-e  mit  Koupons 
besonders  geregelt,  um  i'  Im  Liinl-'^r,  iW 
.seine  Rechte  olme  Verzug  geiiemi  uiacUt. 
gegen  die  Nachteile  der  Mortifikation  sn 
schützen.  Im  Aufo'eliolstermine  win!  .  v-uti:  r 
in  üffeutlichei*  ^itzimg  ein  st^enaniites  Aus- 
schlnflsmtei]  erlassen  (§  952  C.P.O.).  dnn-h 
•welche-  Urkuufle  für  kraftlr-  erklärt 
wii-ü  (§  1017  C.P.O.).  Das  Morüfikatioas- 
erkenntnis  ist  sofort  rechtskritftig  nnd  nw 
mit  einer  Anfechtungsklage  angreifljar  fi:^  ''"7 
90«^).  Dritte  Penioneu  können  dag  Aufgebt»ts- 
ver&ihren  hemmen,  indem  sie  dntch  An- 
melduimvn  MTuigol  des  Verfahrens  rü^en 
oder  die  von  dem  Antragsteller  beauspruciite 
Rechtsstellung  bestreiten.  In  dem  zweiten 
Falle  ist  i  ntw-  d-^i*  das  Veifahivn  auszusetzen 
Oller  daä  augemeldete  Recht  vorenbehaiteu 
(§  953).  In  allen  f^en  i»t  das  Verfohren 
ein  ein-i  itiL;es,  eine  Verlmndlung  zwischen 
dem  Anti-ag^teller  und  dem  Geiicht.  Die 
Anmeldnngen  Dritter  fahren  zu  keiner  kontra» 
diktorisclien  Verhandlung. 

4.  Materielles  Recht  Der  Gruod^ 
danke  des  deutschen  Mortifikationsredits  ist 

die  Beschränkung  auf  die  Legitimation. 
Duivh  deu  Verlust  des  Papiers  geht  nur 
die  Legitimation  verloren,  nicht  das  Recht 
sellist.  üe.sliaib  wini  um"  die  lA^gitiinatiöu 
wiederhei-gestellt.  Der  Grundgedanke  ist  in 
den  Gesetzen  nicht  vollkommen  klar  au>g';^ 
dj  "k  kt.  Eine  ältere  Terminologie  b«>zeiclHiete 
die  Legitimation  als  Recht  aus  dem  Papiere, 
die  Berechtigmig  als  Recht  an  dem  Paj»iere. 
Diese  Terminologie  ist  bei  der  Auslegung 
der  gesetzlichen  Vorsdirifteii  im  Auge  zu 
behalten.  Dann  ergeben  sich  folgixide Sätze: 
a)  Voraussetzungen.  Verlangt  winl 
Legitimation  des  AntiTigstellei's  und  Verlu-t 
des  Papiers.  Die  Ivcgitinuation  wird  vorlatigt 
imd  nicht  die  Berechtigung.  Die  B«Tei  i»ti- 
gung  braucht  der  Antragsteller  w<iier  zu 
behaupten  noch  zu  beweisen.  Deshalb  nennt 
HM»4  bei  Inhaberpapiereu  den  btsbengea 
Inhaber,  bei  andere!)  Paj  iercn  denjenigen, 
welcher  beixxhtigl  i>t.  dxs  Reeht  aus  der 
Urkunde g<;'ltend zumachen.  DaÄ.\ntnigsreeht 
winl  dadurch  nicht  aus<jesehln>«en.  dass  dem 
Antragsteller  das  Vertügimgsivcht  fohlte  und 
deshalb  der  Yetpflichtete  berechtigt  var,  die 


Digitized  by  Google 


MortifikatioB 


875 


Leist\ing  zu  verweifrern.  Der  Vorlust  uin- 
fasst  s<iwoM  das  Abhandenkommen  als  die 

Yt  rriirlitiitiL'.  All'  !-  das  AbhaiKlenkommcn 
ist  aii<i.  rjs  zu  fa.-M  ij  als  etwa  in  ^  ^Xi't  B.O.B. 
Woseiitlii  h  ist  tl*>r  Erfolg;,  i.iie  l'ngewisslieit 
Junsichtlirli  der  Per-i  ii  il-  s  dcizi  inL;'  u  Be- 
sitzers. Die  Moitifikation  i^oll  nti-iti  .-^tatt 
der  Vindikation  gewählt  weii]i?n.  .sondern 
nur  suhsidilr  eintretr^Ti.  b)  Die  rechts- 
{^ewilhrende  Wirkun^j.    Nadi  §  UMS 


Legitimation  des  Anti-a^^stellei-s.  Dagegen 
sind  alle  Anmeldungen  unerheblich,  welche 
dem  Antmgsteller  die  Bereelitigiuig  abstreiten 
oder  eine  bessere  Benx-Iitiguug  des  An- 
meldenden liehauf»tßu.  Deuialb  ist  auch 
(gei;en  Mathes)  die  Beliaujitung  unerlieblieh, 
das-s  dt!r  Antnigsteller  in  Verziehtfiabsicht 
<la.s  Papier  vernichtet  habe.  Das  angemel- 
dete Kecht  ist  au«'h  nicht  im  l'rteile  vor- 
zubehalten, weil  es  von  dem  vorbelialtloseu 
ler  Antragsteller  nach  Erlangung  I  Urteile  nicht  berOhrt  wird. 

5.  ZahlungSHperre.    (Oi)i>o.«ition.)  Zur 
l'ntci-s<tützung  deä  Aufgebotsverfuhrcus  dient 


C.P.O.  ist  « 

des  Urteils  dem  durch  die  Urkunde  ^Vr- 
püichteten  gegenüber  berechtigt,  die  Kechif 


auH  der  Urkunde  geltend  cu  machen.   Er  |  bei  inhaberpapieren  ein  gericlitliches  Zah- 

V.xnn  bei  Inli.ib*T{  ripi-  rni  |!<  8(M)  B.G.B.).  !tniL'^>;vorbot,  das  an  den  S(  huMii'M-  Imi  Ein- 
Akueu  und  Interimsüchoineu  (§828  li.G.B.)  leitung  des  Verfahrens  und  eventuell  schon 
die  AmstelluQg  einer  nenen  Urkunde  Ter- 1  vorher  erlassen  wird  (C.P.O.  §§  1019  ff.).  Die 
Lmcren.  Aii'  h  in  dir-vr-n  Bostimiiningen  ist  Zahlii:)i:-s]  -  riv  winl  aufgehoben,  sobald  das 
DIU"  die  Legitiuiatioü  gemeint.  Der  Ver-.  Papier  vorgelegt  wiiid.  Es  soll  nur  die 
pflichtete  behJUt  etwaige  Einwendungen  ans  I  Vorlage  erzwingen.  Bb  schQtzt  daher  gegen 
dem  m.Tn2:»"!nden  Verffigmigsreehte  des  An-  'Ii''  Au>ü!iung  des  Keehts  dun-h  ein.  ii  un- 
ti-ag^tellers  793  B.liÜ.),  Er  kann  die  berechtigten  Beisitzer,  aber  nicht  gegen  den 
Ausstellung  einer  neuen  Urkunde  verweigern,  I  redlichen  Erwerb  wfthrend  des  Aufgebot»- 


•weiiu  t-r  dif  I'ürkiial"-  der  alten  zu  fordern 
lierechtigt  war.  c)  Die  vernichtende t 
Wirkung  der  Hortifikation. 
ktmdo  winl  filr  kraftl  .s  erklärt  HM»7 
C.P.<A).  Damit  wird  ihr  die  legitimierende 
Wirkung  gcnonunen.  Der  OlSubiger  ist  nicht 
mehr  in  der  I^ige,  sein  Recht  auszuüWn. 
Der  redliche  Erwerber  eines  bereits  morti- 


verfalirens. 

e.  \>'ech8el.    Art.  73  der  W.O.  hat 
Die  ür- 1  abweichend  von  der  Civilproaessordnung  nw 

'lern  Kitrentniiv-r  ''in  Reciit  auf  iiortifikation 
gegeben.  Die  auäUrAckiiche  Bezugnahme 
auf  den  Wechsel,  die  in  S  S37  der  alten 
C.P.O.  enthalten  war,  fehlt  in  dem  §  l^Mt.l 
der  neuen  C.P.U.  Dennoch  ist  anzunehmen, 


fizierten  Inhaberpapiers  wird  nicht  GlAnbiger.  |  dass  die  Erweiterung  des  Antingsrechts  auch 


Ah<T  weitei-e  Kechtsnachteile  wenlen  weder  nach  dem  neü.  ii 
angedroht  noch  auBgesprochen.  Die  vorher  j  ist  als  Ei^nzun 
entstandenen  Rechte  werden  nichtaufgehoben.  I  erhalten.   Art  71 

Elx'nsowcniy:    winl    die    Kraftloserklärung '  tümer 


Rechte  Platz  greift.  Sie 
des  Art.  73  aulrecht  zu 
giebt  femer  dem  Eigen- 

naeh  Einleitung  des  Verfalii'ens  das 


zurfickdatiert.  Derjenige,  der  ein  Inhaber- '  Hecht,  gegen  Sicherheit^eistung  von  dem 
jiapierauph  während  d<«Aufgeboisvorfaluvns,  Acceptanten  Zahlung  asii  fordern.   Diese  Be- 


aber  vor  dem  Aus.<chlussurteile  redlich  er 
worlien  hat,  bleibt  Eigentümer  un<l  Gläubiger. 
Er  kann  sein  Recht  nicht  p^gen  den  Ver- 
pflichteten p?ltend  machen,  aber  wohl  g«x'en 
den  Anti-aürsteller.  El'  icann  von  ihm  nach 
S  SUl  ller.iusgabe  des  etwa  eing«'zogenen 
Betniges  und  eventuell  Abti-etung  der  ans 
der  ^lortifikation  erworbenen  Stellung  ver- 
langen. Die.-'cu  (irundzügen  entsprechend 
ist  aweh  n.G.B.  tj  228  (eili^eht  der  Afjspnich) 
nur  auf  den  Verlust  dei  I  ,<  L;;timation  /.n  1  •■- 
ziehen,  d)  Hemmend»- Atimelduii  l' '  U. 
Nur  diejenigen  Anmeldungen  sind  erheblich, 
wel,  Iii'  liii-  Vernu.ssetzungen der  Mortifikation, 
L«  L:itiniali")n  o«ier  Verlu.st  beseitigen  oder  in 
Zweifel  stellen,  lü^icms  geschieht  durch 
die  Vorlage  eines  Paiticrs,  this  als  das  ver- 
lorene anerkannt  wird  (sj  lOU»  ('.P.O.».  Zu 
der  zweiten  Kategorie,  die  nach  §  053  zu 
l>eh{in<leln  ist,  gehört  die  Vorlage  ein»-s 
Papiers,  »las  nicht  anerkannt  wird,  oder  ilie 
Behauptung  des  gegenwärtigen  B^^itzes  oder 
des  späteren  Besitzes  und  eines  das  Amorli- 
satioQsrecht  begründenden  Verluste».  Daliin 
gehören  ferner  alle  Einwendungen  gegen  die 


fugnisse  sind  auf  den  Eigentümer  zu  be- 
schröuken.  Endlit'h  winl  von  tier  hentichen- 
den  Moiniuig  angenommen,  dass  tlie  Morti- 
fikation eines  W'ech.sels  nur  zur  tieltend- 
machung  der  Rec  hte  gegen  den  Acceptanten 
legitimiere,  nicht  zur  üeltendmachung  der 
Regresarechte.  Die  Richtigkeit  dieser  An- 
sicht ist  zwr'ifelhaft. 

7.  Fremdes  Recht,  Die  aus-M  i-dentsehen 
(iesetzgcbiingen  kennen  die  gerichlliche 
.Mortifikation  luu'  teilweise.  Dem  deutsehen 
Rechte  entspricht  die  (icsetzgebung  Oester- 
rcich  -  Ungarns  un<l  der  Schweiz.  (Obli- 
gationreelit  Art.  7;{2.)  r>em  älteren  fian- 
zösi.-<chen  Reelitc  war  das  lu.stitut  unbekannt. 
Die  umfassenden  Verluste  an  Wertpapieren 
wäliren'l  'L  >  ( 'ommuneauf.standes  von  1^71 
führten  zu  dem  Erla.sse  iles  (i.  v.  1."».  Juni 
1872.  Naeh  vorhergehend«'r  Zahlungss{«Tre 
iin'}  mehrfacher  Bekatmtniai  liimu  kann  iler 
Veriieivr  geri<-htlich  zur  Kin/.i'  iiuu^;  'ler 
Ctegen fordern ng  ermächtigt  wenlen.  Das 
italienische  Hande!s'ze«.'tzbuch  von  1SS2  ge- 
staltet die  Geltendmacliung  des  Rechte  aus 
Inhaberpapicren  bei  Vemicbtimg,  kennt  aber 
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k^ino  Amortisation  bei  Besitzverlust.  l)o<-li 
ifst  (las  Prineij)  dui*ch  eine  Reihe  von  Special- 
'_'r>f>tzen  (liin.'hbixichen,  von  il<^?ien  tla.s  0.  v. 
14.  Jiili  ls87  die  ^rrössto  Bedeutung:  Ix'sitzt. 
Eigentümlich  ist,  (lass  die  Mortifikatiou  nur 
auf  dio  Yer|tflichtung'en  des  S<hiiMners, 
nii'iit  aul  das  Verliältuis  zwiijchen  Kiwi-rber 
und  Verlierer  einwirkt  Dem  englisch- 
anK-rikanisehen  common-  und  pqnity-law  ist 
tiio  gerichtliche  Moitifikation  frem<l.  Aber 
der  VerKeiCT  eines  Wertpapieren  hat  in 
eipiity  einen  Anspruch  f?ef?en  den  Ver- 
pflichti'leu  auf  Ix'istung  oder  Xeuausbtellung, 
wenu  er  den  Verlust  frlaubhaft  macht  und 
Sicherheit  gegen  doppelt' •  AiiftniIrnitiEr  stellt. 
Unter  gewissen  Vomussetzungea  wird  die 
Sicherheit  erlassen. 

Ltttcrntur :  Dir  }h>rtißknti<>n  n'ird  iu  drn  allffc- 
meine»  DartteUungea  des  JiechU  der  Wertpapiere 
de*  Anßf^ot'Wtrfitkren»  behanMt.  Unter 

den  MitlXHjritfihirrn  iiIirr  htztrrrn  i»l  dii'  foii 
Da  u  d e  hrrvorzuhehr».  —  A'iite  Zmammcmteüiinij 
der  älteren  ror  1900  in  DfutMchlund  geltenden 
MortijUxUion$ge*et*e  ßndet  sich  t»  (JiddsckmidtJi 
üeOMAr.  /.  Handeltteeht,  Sd.  i«,  S.  mf.  —  Vgl. 
ferner  für  da*  j'riihrre  Ihr.ht  Slegjrted,  Die 
Börne  und  die  Jtörnriiijrjfchd/le,  in  Üiilingn  ÜHr^rn- 
jxijiirrr,  Bd.  1,  S.  ■JUi—ii-i  der  4.  Auß.  (Die 
KjMlrrrn  Auhagen  geben  »nr  eine  knrte  Sotis.J 
—  Aur  neme  XetM  hthandett:  Karl  MiUhe»f 
Jtt  die  AmortiMtion  einer  l'rhinde  sm/<V#.«i<7,  die 
der  Antittgsttllrr  »etbtt,  ab»irhtUrh  oder  untib- 
tichtlicli  r,  riii,  /,!,  /  hiitf  .Stulttjnrt  l.S'.iU.  —  Für 
da»  amländische  Jiecht  «itid  nn  MonngraphiecH 
aniufähren:  Mindtehedtef,  Die  nmoriUierhare» 
I\tpiere  nach  dem  {*chweite.r}  Bundemjriietz  Uber 
dm  OMigationtn recht,  Zürich  ISSS.  —  Le  Gottt, 
F.tiiih  tur  Irt.  titi-'f  itu  porleur  pcrtn»,  vole«, 
dctniiu  etc.,  Paris  lüSl).  —  Papa  d'Amico, 
La  perdita  det  TUeii  al  parMore,  Torino  ms. 

MeOe, 


MoroBy  Thomas, 

ist  besonders  beachtenswert  als  Verfasser  der 
«Ctopia',  wodurrli  t  r  der  Begründer  einer 
hesonderen  Gattmii,'  st;iat-swis9en8chÄftlicher 
Schriften  wurde. 

Thomas  More  (mü  lautet  der  eijfentUcbe 
Name)  wurde  am  7.  II.  1478  in  London  ge- 
boren, wo  sein  Vater,  Job.  More,  Richter  am 
Oberhofgerichte  fKiug»  Bench)  war.  More  er- 
hirlt  <it  u  ersten  Unterricht  in  der  St  Aiitliony- 
schule  in  London  und  wurde  dauu  weiter 
unterrichtet  in  dem  Hanfe  John  Mortoni,  des 
Erzbischofs  von  ('anter bury;  von  diesem  wtirde 
er  mit  Bewilligung  des  Vaters  nach  Oxford  ge- 
schickt, wo  er  »ich  nameiitlirli  dtn  huma- 
nistischen Studien  widmete.  Grut  vn  uud  Linucrc 
waren  seine  Hanptlebrer;  dort  wurde  er  auch 
mit  Eraamns  von  Eotterdam  bekannt.  Von 
Oxford  kehrte  er  nach  London  znrQek,  nm  da« 
Tii-<  lits-rudium  zu  bf-ttfilit-n :  «  r  trat  crsf  ia 
Ntjw  lim,  dann  in  Lincolns  Iim  ein  uutl  wurde 
hierauf  als  Hechtsanwalt  Sttgelasseu.  —  Im 
Jahre  lö04  wurde  More  sum  liitgUede  des 
Parlaments  gewählt,  das  Heinridi  vll.  nach 


7 jähriger  Pause  wieder  zn.sammenberufen  hatte: 
dort  that  er  sii  li  durch  die  Opposition  bervör, 
die  er  gegen  die  Cicldforderungeu  d^Küuis» 
erhob.  —  Unmittelbar  nach  Heinrichs  Vn.  Tooe 
wurde  More,  der  inzwischen  geheiratet  hatte 
Untersheriff  in  London;  König  Heinrich  VIII, 
der  scIkjii  als  Prinz  von  Wales  mit  ihiu  in 
freiuidacbaftiicher  Beziehung  gestanden  hatte, 
zog  ihn  an  seinen  Hof  nnd  verlieh  ihm  holM 
Aemter  und  Würden.  1.'>H  wnrdi-  Muni-  znm 
Master  of  reqnests  enmnnt.  in  dt  ii  llittcriuud 
erhnhcu  und  zum  Miti:lifdt'  d»  s  privy  conncil 
erwalilr.  Einige  Jahre  spater  erbieit  er  die 
Stelle  des  treasnrer  of  the  Excheqner,  wurde 
zum  Sprecher  des  l.'nterhauses  erwfiült  utid 
l.")25  wurde  er  Kanzler  des  Hei-zocrtunis  Lan- 
caster.  Anch  zu  dii>lomatischeii  Mi-^sionen 
wurde  Morus  häufii;  verwandt.  Scbliesülich 
machte  ihn  der  König  im  Jahre  1689  «um  Lonl- 
kanzier  von  England;  es  war  das  erste  Mal. 
das-s  dieses  oberste  Siaatsamt  jemandem  über- 
traiT' II  wurde,  der  nicht  dem  Priesterstande 
oder  dem  hoiieu  Adel  aiijrehörte.  Doch  die 
Stellung,  die  Morn>  in  di  r  Khescheidun^fsange- 
legenheit  Heinrichs  Vlll.  einnahm,  brachte  ihn 
bald  in  solche  Konflikte  mit  dem  Herrschor, 
dass  er  bereits  ir)32  »eine  .Stelle  al»  L<>rd- 
kanzler  niederlegte.  Im  April  16S4  wurde 
Morus  anigefordert,  die  Successionsakte  zu  be» 
schwören,  d.  h.  zu  beschwören,  das»  des  Köni:r* 
erste  Ehe  unsriiltig:,  die  zweite  legitim  und 
.^nna-i  Xa(  likoiniiit  nschaft  suc4  .  N-icn-beriH-btigt 
sei.  L>en  letzteren  Punkt  war  er  btreil  zu  \k- 
schwören,  denn  die  Successionsordnnng  könne 
das  Parlament  andern:  aber  die  Recbinäjisi;.'- 
keit  der  Scheidung  wollte  er  nicht  anerkennen. 
Wt'UM  ii  dieser  Eidesverweiiri  runu'  ^^ur^^p  Morus 
gefauKcn  irenommen.  Im  N'oviiuber  lö;i4  er- 
schienen die  ParlamiMitstkri-,  welche  Hein- 
rich VIII.  als  Uaapt  der  Kirube  von  EnirliUid 
anzuerkennen  befab),  nnd  dem  K($nig  das  Hecht 
gab,  jeden  den  ."^uiin  niat  lji  *(  Invörm  zu  liijijrn. 
und  Weigerung  des  Eide»  lür  Jltxlivrrrai  ex- 
kUrte.  Äueh  diesen  Eid  verweigerte  Monis: 
er  wnrde  wegen  Hochvmates  sum  Tode  ver- 
urteilt nnd  am  8.  VII.  1&36  im  Tower  hinge- 
richtet. 

Sein  Hauptwerk  „Utopia",  das  1516  er- 
schien, schildert  ein  erdichtetes  Staatswesen  mit 
einer  Verfassung  und  Wirtschaftsordnung,  die 
völlit;    von   den   bestehenden  Zuständen  ab- 
w,  irhi  ii  -   Utopien  ist  eine  Insel  im  fimi-n 
Weltmeere  jenseits  Amerikas  iu  Gestalt  hüt 
Mondsichel  mit  54  Städten,  die  in  allen  wesent- 
lichen Einrichtungen  TdlUg  gleich  oad  und 
dieselbe   Sprache,   Sitten   nnd  Oewfdmkdtea 
hal>en.   Jede  der  54  Stfidlc  hat  ihr.-  >?iz':^tif 
Verwaltung,  die  so  geregelt  isi,  d»t.««»  je  3) 
Familien  sich  eine  obrigkeitliche  Persf»n  all- 
jahrlich  wühlen,  die  in  der  alten  :iprache 
Svphogrant,  in  der  nenen  Pbylareb  heisst  Jede 
Stadt  hat  2rK)  gnlrber  Phylafrlu  n  ;  je  10  Fhy. 
larchen  mit  ihren  Familien  stehen  wieder  imt^r 
einem  Traniboren  oder  Protophylarrhen  Die 
äOO  Syphogranten  ernennen  einen  f  ftrstea. 
den  sie  ans  4  HSanem,  welche  das  Volk  be- 
zeichnet hat,  erwählen,  und  zwar  wird  aa« 
jedem  Viertel  der  Stadt  einer  vorgeschlafen. 
—  I>er  Fürst,  der  oberste  Beamte  der  .*^tadt, 
ist  anf  Lebenszeit  gew&blt  und  kann  nur,  weaa 
er  ein  tyranniiches  Begimeat  stiebt,  abge- 
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htizt  wenlen.  l>it'  Traiiiboren,  die  jillirlich  ge- 
wählt werden,  vcrsnmmeln  sich  alle  3  Tage 
beim  Försteo,  an  die  öfleatlicben  An^elegeQ- 
beiten  m  bespreeben  and  private  Streitigkeiten 

zn  srhlirhtf'n :  jeder  Sirziiiii:  wohnen  2  Svpho- 
g:rHuttu  l<ii,  die  jedesmul  wechseln.  Die  der 
ganzen  Insel  genieiusauien  Anj^elei^enheiteu 
werden  im  äenat  beraten,  der  in  der  Haupt- 
stadt Amorantam  sieh  alljabrUch  venaunelt 
und  zu  welchem  von  jeder  Strtflt  3  alte  und 
erfahrene  Männer  entsandt  werden. 

Noch  eig'entUmlicher  ah  die  iiolitische  Ver- 
iasraug  sind  die  wirtscbaftücben  EinricbtUDgen 
Utopiens.  Eh  henscbt  dort,  der  Xonunttniemiifl ; 
(1.  h.  es  exintiert  krin  Privateijs^entum  nml 
zwar  weder  an  den  rrudnktionsujittchi  m«  ii 
au  den  Verbrauchsgeg^nständen :  .reihst  die 
Wobnangeu  u)Us»en  die  Utupier  alle  10  Jahre 
wechseln,  pdamit  ihnen  gar  nichts  zn  eigen 
gei- :  auch  die  Mahlzeiten  werden  geinein.sam 
eingenommeu  —  Jedermann  ist  zur  Ar- 
beit VC  r  1)  1 1  i  !■  h  t  r  t ;  dir  l'liylarchen  luibcu 
darOber  zu  wachen,  dass  niemand  mlHsig  gebt. 
—  Und  «war  mQssen  die  Dtopier  6  Sinndeu 
tSsrüch  arhpitpu;  für  die  Nachtnilir  sind  8 
Stunden  lie.stimmt;  die  llbriffe  Zeil  durf  jeder 
nach  seinem  Jielieben  vi  i  w.  iidcn.  Die  .\rlM-it 
iu  Utopien  ist  teils  landwirtschaftlich, 
teils  gewerblich.  Landwirtschaft  muss 
jrd*>r  treiben,  und  zwar  zwti  J;ihre  lang; 
iiut  dt  iu  Lande  befinden  sicli  die  mit  Acker- 
baugeriitsthaften  wohl  vt  rsiditnen  Häuser,  die 
von  ilen  Bürgern  bewohnt  werden,  die  anf  das 
Land  übergesiedelt  .sind.  Die  landwirtschaft- 
lichen FainilHii  zählen  je  40  Personen,  von 
denen  juLrlieh  20  in  die  Stadl  zurückkehren, 
nachdem  sie  2  Jahre  lang  sich  der  Landwirt- 
schaft gewidmet  habeu.  Neben  der  Landwirt- 
schaft muss  jeder  —  und  zwar  Männer  und 
Frauen  —  noch  ein  Handwerk  als  seine  be- 
sondere Beschäftigung  lernen;  meist  ist  es 
die  Verarbeitung  von  \Volh'  oder  Flachs,  oder 
du»  Maurer-,  Schmiede-  oder  Zimniermanusge- 
werbe.  In  der  Regel  lernt  jeder  das  Handwerk 
seine.s  Vaters;  zieht  aber  jemand  ein  anderes 
Gewerbe  vor,  so  wird  er  in  eine  Familie  auf- 

r'noiiimeii.  die  dtiHscllii-  b<'trt'iljt.  die 
obere  Arbeit  anlangt,  so  ist  die  Wulii  der 
sog.  liberalen  Berufsarten  niemandem  selbst 
Uberlassen;  vielmehr  erteilt  das  Volk  auf  E;i!- 
pfehlung  der  Priester  und  nach  geheimer  Wahl 
•  itirrii  die  .Syjdiiit:raiitcii  eiiiiixt'ii  die  Erlaulniis, 
sich  dem  gelehrten  Studium  widmen  /.n  dürfen. 
Wena  aber  einer  in  diesem  Berufe  untilcbtig 
i.st,  kann  er  wieder  zu  den  Handwerkirn  ver- 
setzt wenlen.  Umgekehrt  über,  wenn  ein  Han  1- 
werker  sich  durch  oesonderen  wisseu-^i  liattlielien 
Sinn  auszeichnet,  kann  er  in  die  Uelehrten- 
klasse  aufgenommen  werden.  Wie  steht  es 
aber  mit  den  niederen  .^rlteiteny  W'r  soll 
die  unangenehmen  und  liartt-n  VemVhtuiif^cn 
iUn'rnehinen  Mit  die-er  t'iir  jedes  kommu- 
nisti.iche  System  sehr  heiklen  Frage  findet  sich 
Morus  in  etwas  eigentümlicher  Weise  ab. 
Solche  Arbeiten  werden  nämlich  verrichtet  von 
solchen,  die  ans  religiöser  Begeisterung  sie 
freiwilliir  auf  sich  nehmen;  sie  glauben,  dun  h 
ihre  besondere  Plage  und  Anstrengung  ein 
ffott  wohlgefälliges  Werk  IQ  tliun.  Ausserden» 
aber  können  auch  Leute  zu  solchen  Thätig- 
keiten  gezwungen  werden,  und  zwar  die 


Sklaven;  zn  solchen  werden  die  Kriegsire- 
fangenen  gema<;ht,  ferner  die  Utopier.  die 
wegen  Verbrechen  zn  Zwangsarbeit  verarteiit 
waren,  und  Anslftnder,  die  zam  Tode  renirteilt 

waren  und  die  um  ein  billiges  von  Utopien  au- 
gekauft wi  rdeu.  —  Auch  die  Verteilung 
der   Produkte    geht    mu  b  kommunistischen 
Oniodsfttcen  vor  sich.  Die  Arbdtseneugniue 
jeder  Familie  werden  in  staatliche  Hagazine 
gebraclif,  die  sich  auf  den  Marktplätzen  jeder 
'  .<tadt  beiluden.   Jeder  Familienvater  hat  das 
Recht,  aus  diesen  Magazinen  sich  das  zu  holen, 
was  er  für  sieb  and  die  Seinen  braocht;  er 
brancht  dafür  hein  Geld  zn  zahlen,  da  er  ja 
nnr  den  ihm  zuk'nnnenden  Anteil  an  der 
,  (resam  rproduk  i  luu   entiiuiimt;    Geld  ist 
Uberhaupt  in  Utopien  abgeschaflV,    da  jeder 
TauBchverkehr  dort  wegist.       Die  Vorräte, 
die  übrig  bleiben,  nadbdem  alle  Familien  Yer- 
sorL't  sind.  Idciben  in  den  stantlielien  Maga- 
zinen 2  Jahre  laug  aulbewahrt ,  jiilirliclt  wird 
vom  .Senate  eine  Feststellung  vorgenommen,  in 
welchen  JMa^azinen  Mangel  oder  Ueberfloss  an 
gewissen  Waren  Torhanden  ist,  nnd  danach 
eiue  Ausgleichung  vorgenommen.    Die  Waren, 
die  in  Utopien  selbst  nicht  verbraucht  werden 
könneu,  werden  teils  an  die  Armen  des  Aus- 
landes verschenkt,  teils  dorthin  verkanft;  das 
dafSr  erlöste  Geld  wird  aufbewahrt,  mn  dafür 
im  Kriegsfalle  Srddnrr   werben    zu  können. 
.Sonst  wird  Gold  und  >iiber,  um  dies«  edlen 
Metalle  im  Inlande  n  i  hr  verächtli*  Ii  i-rsi  heinen 
zu  lassen,  zu  niedrigen  Ger&ten  nnd  zu  Ketten 
I  fQr  Sklaven  benutzt.   —  Trots  der  kommn- 
I  nistischen  Wirt.schaftninlnnng   i«t  bei  Morus 
nicht  wie  in  Piatos  ..Staat    die  Weibergemein- 
schaft eingeführt,   sondern  die  monogamische 
Ehe.   Allerdings  ist  im  übrigen  das  Fautilien- 
i  leben   starken    Beschränkungen  nnterworfen: 
!  zwar  ist  di--  / 'M  di-r  Kinder  für  dii  in/einen 
FamilifU  nn  lit  lestiresetzt.  aber  die  iiiaiiulieliea 
'  Kinder  müssen  in  der  Familie  bleiben,  auch 
wenn  sie  lierangewachsen  sind,  und  keine  Fa- 
milie darf  weniger  als  10  und  mehr  als  l(j  Er- 
wachseue zählen ;  die  überschüssigen  Mitglieder 
zn  starker  Familien  werden  in  die  zn  kleinen 
versetzt    Wenn  in  einer  Stadt  die  Zahl  der 
Bewohner  das  festgesetzte  Mass  überschreitet, 
wird  der  Ueberschuss  in  die  minder  bevölkerten 
>tädte  gebracht;  .sollte  aber  in  ganz  Utopien 
l^evölkerungsüberschuss  eintreten,   dann  wird 
eine  Anzahl  aiisi,'-e\\ iiblt,  die  zur  A u.swandemng 
j  und  Kolonisation  gezwungen  werden. 
I       Anaser  einer  Darstellung  de^  Znkunfts- 
staates   giebt    Morus   eine  Kritik    der  be- 
istehenden Wirtschaftsordnuni.'^ :  in  diesen  kriti- 
.schen  .Ausfiilirunirm  stimmt  Morus  vielfach  mit 
I  dem  nioderneu    .Sozialismus    überein.  Monis 
I  meint,   dasa   das  Privateigentumsrecht  dam 
führe,  einige  wenige  reich  und  die  grosse  Masse 
arm   zu   machen:    gerade   aber   die  Reichen 
liraneht<  n  unter  die  ser  Ordnung  nicht  zu  ar- 
:  beiten,  während  die  Armen  diejenigen  seien, 
die  von  frflh  bis  spät  sich  plagen  müssten. 
Darum  nennt  er  den  bestehenden  Rechtszustand 
ein  ..Verbündnis  der  reichen  Leute,  unter  dem 
Sehutzi-   des   (l.'Scfzis    für   ihr-'U    Vorteil  zn 
sorgen  und  die  Früchte  der  Arbeit  der  Armen 
an  sich  zu  bringen."    Nicht  genug  mit  der 
schlechten  Bezahluim-  der  Arbeiter,  sei  in  keiner 
Weise  Bestiuiuamg  getroffen,  dass  die  Arbeiter 
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iu  «kr  Zeit  dt*r  Not,  des  Alters,  der  Krankheit 
eine  Vcrsorfninp  erhalten.  Das  Privat«ij?entuni 
«ei  daher  eine  Ungerechtigkeit,  und  statt  die 
Diel«  SV  bestrafen,  wllte  man  Tielnebr  solche 

Gfsrtzp  mn(  hf^n,  dasB  die  Ursache  dee  SteUeiu 

besfitif^t  würde. 

Mit  dem  Werke  „Ttopia".  da»  hier  zu 
skizzieren  versucht  wurde,  ist  Moni»  der 
Schopfer  der  Gnttani^  von  Schriften  geworden, 
die  man  „iitoiiif^rhf*  nennt:  dns  < 'harakteris- 
tische  aller  L'tupitiu  ist,  iluss  iu  ihnen  der  Ver- 
fasser die  von  ihm  gewünschten  Aenderunpen 
der  Kechtsordnaug  al^  bereite  durchgeführt 
TOrausMtxt  und  die  Wirknng^en  dieser  Raormen 
am  Bilde  einf^^  or.lii  htercu  Stiiut^wesens  zeigt 
Morus'  l'tuiiiü  Will  (la.n  Vorbild  aller  folerenden 
Schriften  dieser  Art,  namentlich  von  Campa- 
uellas  „Sonnenstaat"  (obeo  Bd.  III  S.  3  ff.).  Har- 
ringtons  _Oceana''(obenBd.IVS.  1121  ff.  j,  f'ahet» 
,.Reise  nach  Ikarien"'  lobeu  Bd.  III  .S.  1  ft".!  bis  zu 
den  neuesten :  Bellamy«  „Im  Jahn;  2(K)()".  Hertzkas 
„rreiland"  und  dem  anonym  crsi  liicuenen 
Werke  „Das  Maschinenniter"'.  —  Sü'cng  ge- 
uomnen  ist  allerdings  Morus  nicht  der  erste 
gt'wcfsf'n.  dt  r  eine  Utopie  geschrieben;  au»  dem 
grici  iuM-beii  Alfcrtume  sin<l  uns  einzelne 
Schilderungen  <  i  liehteter  StaHlsw-  .-i  ii  iil><  i- 
liefert,  z.  B.  dtr  unvollendet  gebliebene  i>ialog 
PlatOBS  „Kritias  oder  Athen  und  Atlantis  yO(J(» 
Jahre  vor  Solon"  {<lagegrii  ist  Platoiis  „Staat" 
keine  l'topie,  weil  dort  i'latuii  seine  Ideen  über 
stiiatliihe  Rtformeu  in  lehrhafter  Form  mt- 
wickclL  nicht  in  Gestalt  eines  erdichteten 
SteatsbUdes).  Aber  diese  und  iihuliche  Schriften 
aus  älterer  Zeit  k'innen  nicht  als  Vorläufer  von 
Morus"  Utopia  bezeichnet  werden,  weil  sie  teils 
nnr  Bniehstüeke,  teils  nur  Produkte  dielitei  ischer 
Phantasie  sind,  aber  nicht  dem  ernsten  sozial- 
philosophischen  Zwecke  dienen,  den  Monis  sich 

fesetzt  hatte.  Zwar  wird  von  mancher  Seite 
ehauptet,  auch  bei  Morus"  Ttopia  handele  es 
sieli  nur  um  einen  ..Selierz  '.  um  eine  L;ei>t- 
reiche  Satire  aut  <lie  (  iiL^li-^eheii  Zustande  jeuer 
Zeit.  Diese  Aufl  i^^uIlL'^  i-t  :iher  gewiss  nicht 
richtig.  Wenn  auch  Morus  nicht  daran  dachte, 
dass  der  Zukunftsstaat  in  allen  Punkten  seiner 
rtopia  gleichen  sollte,  so  war  es  ihm  doch  im 
Ernste  darum  zu  thuu,  au  einem  idealen 
Bilde  eines  erdichteten  Staatswesens  die  Miingel 
und  Beformbedilrftigkeit  des  realen  Staats- 
wesens zu  zeifiren.  Die  Form  der  l'topie  ist 
aiter  vorzüglich  geeii.Miet.  in  ;in>' haiilieher 
\N'eise  zu  zeigen,  von  welchen  l'oiueu  tür 
unser  gesamtes  Kulturleben  tiefgreiieiide  Be- 
formen nnfierer  wirtschaftlichen  Kechtsordnung, 
wie  sie  der  Sozialismns  als  das  Ziel  der  Eut 
Wickelung  hinstellt  —  besonder^  die  H' -eitimiiiL; 
de«  rnvateigeutnms  und  die  vergesellschaftete 
Produktioiisweise  —  hegtdtet  sein  mttssten. 

1.  Ausgaben   der   ..Utopia".  —  Die 
Kdifio  prineeiis  ersehien  1.'>H'>  in  l.riwen  und  war 
betitelt:  Libelhi.<$  vere  aureus  nec  iiümi.s  t^alutaris 
quam  featiTus   de  oj»timo   reipublicae  st^itu, 
deque  nova  Insula  Ltopia  autbore  clarissimo 
vir©  Thoma  Moro.  "Weiterfl  Ausgaben  erschienen 
1517  {Paris)  und  lOlS  iBasel      l.M.s  iLoweni' 
lööT)  i(  üln)  etc.  —  Die  erste  deut.*i'he  l  eher-  i 
Setzung  kam  1524  in  Basel  heratis  unter  dem  I 
Titel:  ^Von  der  wunderbarlichen  Insel  Utopia  | 
genent*    Wötere  Ueheräctzaugeu  en»cbieucu  ' 


Leipzig  1612.  Frankfurt  171*4.  Frankfurt  nud 
Leipzig  1753,  Leipzig  1846  lUebersetzt  v» 
Hermau  Koihe;  diese  —  übrigens  nicht  tm- 
pfehlenswerte  —  Üebersetzung  ist  abgedrodct  ii 

Heft  513/14  in  Reelam's  Universal bibliothck 
Eine  neue  revidicrtti  Ausgabe  des  lateiniscbea 
Textes  der  Editio  princeps  von  Michels  unter 
Beihilfe  von  Max  Herrmaun  und  nebst  einer  Äk- 
handlang  von  Zi«Erler:  „Gehalt  nnd  Bedeotssip 
der  «Utopia"  erschien  unter  dem  Titel:  .Thoipas 
Morus  Utopia"*.  Herausgeg  von  Victor  Michels 
und  Theobald  ZiesHer.  (Lateinische  Litteratar- 
denkmftler  des  XV.  and  XVL  Jahrhundens. 
Herausgeg.  von  Max  Herrimiiin.  Bd  11.)  Berlis 
1895.  Im  sflbeii  .Tahre  ht  auch  eine  neue  englisrbp 
Uebersetzuug  ut  list  dem  lateinischen  Teite  der 
Ausgabe  von  1518  ers(  liienen  unter  dem  Tit»-1: 
„The  Utopia  of  Sir  Thomas  More  J.  II. 
Lnptin.  Oxford  1895.  —  Utopia.  Uebenetit 
und  mit  sachlichen  Anmerkungen  versehen 
Dr.  J.  E.  Wessel.v.  Nebst  einem  Vorwort  des 
Herausgebers.  (Sammlung  gesells^-haftswis*. 
Aufsätze  11.— 13.  Heft)  München  HJöt».  —  [Eiiie 
ausführliche  l"el>ersicht  über  die  Ausgaben  der 
Utopien  findet  sidi  in  der  eitierten  £'beit  inon 
Michels  nud  Zit^^lei] 

2.  M orus  -  15  i  Ol,' r  a  jih  i  e  e  n.  Banm- 
stark.    Thomas  Morus.     Frei  bürg  1875*.  — 
Bridget,  T.  E.  The  life  and  writings  of  Sir 
Thomas  More.  -  '1     London  \^)'2.  —  Craoa, 
Thomas   Morus         yo]    P.ru gelles    \KM.  — 
Fronde,  Hist^iry  of  Ensrlatiil  irnm  the  fall  (rf 
Wolsey  to  the  death  of  Elisabeth.  Vo!  1.  Li«. 
1H<)1.  —    Henke,   Das  hünsliche  Leben  nes 
Thomas  Morus.  Sybel,  Hiator.  Zeitschr   TM  il. 
München  lS6i*.  —  Hut  ton,  Sir  Thomas  .Mor\-. 
London  l^!<5,  —  K;intsky,  Thomas  More  tind 
seine  l  toj)ia     Stuttgart  1HH8.    (Vom  marxisti- 
schen Stand  punkte  aus verfasst'i.  Mackintosh, 
Life  vi  Sir  Thomas  More  1830  und  1H44.  - 
•More,  Tiie  life  of  Sir  Tliomas  More.  London 
1627.     (Deutsche    Ausgahe    von   Arnold  und 
Förster    Leipz.  1781.  —  Üettinger.  Thomms 
Morus  und  sein  berilhmtes  \\'erk  Utopia.  Lpi. 
1S4(>.  —  Roper,  The  life  and  death  of  ."^ir 
Thomas  More.    London  1741.)   (Die  erste  Utei- 
nisehe   .\ust,'iil)e    war    etwa    löYs   erv  liienen  ; 
diese»  Werk  ist  die  Hanptqueile  für  die  Leben*- 
cre.schichte  Morus'.  —  Rudhart.  Thomas  Mi>nH, 
.Nürnberg  1S29.  2.  Aufl.  1855.    Sehr  grüntlli'he. 
quellenmässigc  Darstellung  mit  reicher  Littera- 
t  urangabel.  S  e  e  b  o  h  m ,  Oxford  Reformer*  l.<  n- 
don  2.  Aufl.  lä6Ü.  —  Sigwart,  Art.  Mortis  im 
St. W.B.   Bd.  7.  1862.  ~  Stapleton,  Tr?« 
Thomae,  seu  res  gestae  S.  Thomas  .\p<>!>t<4i,  S. 
Thomae  Archiepiscopi  Cantnariensis  et  M.irtTli» 
Mori    .\ngliae   quondam   Cancellaris  lyonm 
ifWSS.  —  Thomas,  Thomas  Mortis.  Aug^mi^ 
1K47.  -  Walter,  Thomas  Moros  et  son  epo^se. 
5  ed.   Tours  1Ö6». 

3.  Utopien-Litteratur.  —  Adler. 
Idealstaat«n  der  Renaissance.  More-Ksibfliüs- 
('ampanellal.  Anualen  de»  lieutseh.  Ktkhe* 
Jahrgang  32  Nr.  6.  München  lSt«9.  — JDbä 
Geschichte  des  Sozialismns  und  Komnnnimu. 
I.  Teil.  S.  144ff.  -  Lina  Beger.  ThMSt 
Morus  und  Plato.  Zeitsdir.  1  lzc-.  Staat<w. 
lübingen  lö79.  -  Dareslf,  A.  C.  Thoma? 
Morus  et  Cainpanella.  Paris  1843.  Dietzrl. 
Beiträge  ztir  Geschichte  des  Sozialiynio»  Bsd 
Kommunismus.  III.  Artikel:  Morus'  L'l4>pia  isl 
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('ampanellas  Sonnenstaat.  Viertel jahrsscbrifr  filr 
Staat«-  und  Volkswirtschaft  l^aiid  .').  Urft  4 
l.pipzisr  1W>7  —  Gehrkc,  Komnjunistischt' 
Meal-t  iiitrii.  Bremen  1878.  —  Gib  hin«, 
English  »twial  refomier».  London  WJ2.  — 
G  u  e  u  d  e  V  i  1 1  e .  Idee  d'nne  republique  heureuae 
oti  IT'tonia  de  Tbonia.s  Mom.s.  .\msterdani 
17:^'  —  Hallberijr,  Trois  utojiistes  an«:hü.H. 
Paris  1S3U.  —  K»1ixin»lin,  TtopiuB  or  Sfhenies 
of  social  improTement  from  Sir  ThonKus  Morus 
to  Karl  Mars.  London  1871).  Kaiitsky. 
Thoni;is  Mnrt-  in  <It  r  s>  hicbte  des  Sozialismus 
in  Eiiizeltlur-ntclinnKen.  Stutt}.'art  189ö.  — 
Klein wäcbt er ,  DieStaatsromant'.  Wien  18111 

—  M  oh  1 ,  Die  StaaUromane^  in  der  Zeitstbr.  für 
ges.  Staats w.  Bd  2.  1845.  —  Ders..  Ge»oluchte 
«ri'l  Lirti  iafur  der  Stiuitswissenschafii  ii  I  l'i  il 
Erl.  Ibhtj.  Kapitel :  Die  Staatsroinaiif 
Roseber,  Zur  Geschichte  der  enjjl.  Volkswirt- 
8chaft»lehre  im  16.  und  17.  Jahrbondert :  Ab- 
bandlnng'  der  kgl.  sSphs.  Oes.  der  Wiw.  IIT.  Bd. 
1857.  >  (  Ii  1  :t  ru  ff  i  :i  jMilitif'u,  Gescbii'hf i- 
der  Pichtungen  vom  besten  Staate.  Lei|)ziK 
1882  (PopaUre  Daratellnog  zablreitber  Utopien  i. 

—  Stammler,  Utopien.  Iteotsche  Knndschau 
If^.  —  Vallat,  G.  Bttide  iiir  la  vie  et  les 
.M  nvr*'s  i\v  Tliniiia'-  M(.r<'  r':iris  1887.  I)ers.. 
Thomas  More  et  son  oeuvre  immortelle.  Tuurs  l&Dö. 

KnH  JHeM. 


Moser,  Friedrich  Karl,  Freiherr  vou 

'wurde  als  enter  Sohn  J.  J.  Moser«  (b.  d.)  am 

18.  XII.  1723  zn  Stuttgart  sjcboren,  erhielt  steine 
Jagendbildung  im  Kloster  Bergen  bei  Miurde- 
bttrifr)!  worauf  er  17-10  die  Uuiver^ität  .lena  be- 
zog*. Nach  Yollendnag  aeiner  jaristiscben  Stadien 
■wurde  er  theoretisch  und  praktisch  durch  seinen 
Vater  in  die  Staat swis.senscbaft tu  eingeführt, 
nahm  Teil  au  seinen  Kei&eu  uuü  i»chliet)älich  als 
Lehrer  auch  an  desaen  „Staats-  und  Kanxlei- 
akademie'*  in  Hanaa.  Ab  dieae  infolge  Be< 
mfnne  Johann  Jakob  Mosers  als  Landschafts- 1 
consuli  iit  n;ti  h  StiitT-.n  t  im  .l.»lir>-  IT.'il  einging, 
zog  der  sicii  iiizwisrhen  verehelicht  habende 
F.  K.  V  M.wer  nach  Frankfurt  a  M.,  wo  er 
Beine  bereits  frttber  begonnene  litterariscbe,  i 
meist  politisch-kritische  Thffti^keit  fortsetzte. 
Seine  praktische  Tbätiirki-it  'm  stand  im  wesent- 
li«-h<rn  in  der  rechtlichen  V(  rtretuug  der  ver- 
"witweten  Landgriiliu  von  Hessen-Homburg.  Seine 
Erfolge  in  ietztgedaditer  Beziebon^  brachten! 
ibm  die  Emennang  ran  bomhugischen  Re-' 
Bieningsrat  und,  im  Jahre  17M,  »nm  fürstlichen 
Legiitionsrat,  darauf,  nach  weiteren  diplonia- 
ti-^chen  Erfolsren,  im  Jahre  1751»  zum  (ieheimeu 
Legationsrate,  lltö  nahm  y.  Moser  einen  Kuf 
als  casselischer  Geheimer  Bat  an,  wnrde  1766 
liei'  hshofrat  in  Wien,  bei  \v.  l(  li,  r  f  1<  l'  genheit 
ihn  Jusef  II.  in  den  Freih<.tin.st;uul  erhob.  Er 
wnrde  176S  Adiiiinistrator  der  kaiserlichen  (Jraf- 
achaft  Falkensteitt  in  der  ifalz.  Auf  Ersuchen 
des  Landgrafen  TOn  Darnistadt  nnd  dessen 
Mnttcr.  d' r  T,;uiilLrr:ithi-'\\"itv\ f .  trat  v.  Moser 
1772  als  Miai.stcr,  rra^itlcut  saDitlii  Irt  Landes- 
kolleffien  und  Kanzler  wieder  in  dessen  Dienste. 
Mit  grosser  Energie  suchte  v.  Moaer  die  in 
tiefan  Yerfiill  geratenen  finanziellen  Verhält- 


nisse des  Landes  zn  r.rdiit  n  und  die  Verwaltuiigs- 
iiiissbniiH  Ii*'  an>znriittcn.  Kr  /.<><:  sich  «liirch 
dies!  :i  ^'l■rlahreu  zahlreiche  eiislhi.«*sreiciie  Feinde 
zn,  welche  nach  dem  erfblgteu  Tode  der  Land» 
grätin  il774)  es  verstanden,  allmählich  den 
Fürsten  ireceu  ihn  zu  bearbeiten.  Nach  acht- 
iährigtiii  l>;rii,tc  trt>at  v.  Mo-i-r  si-iin'  Ent- 
lassung, welche  er  luirii  ITN)  »rliii  lt.  Allein 
die  VerlolgaogeD  und  N  •  i  >lariiti<:iiiiL'en  gef^ 
Moser  wurden  anch  nach  seiner  Entlassung 
fortgesetzt  nnd  föhrten  zu  langwierigen  Pro- 
zis-Mi  i:.^.'rii  iliii,  ■.ii<_Mr  zur  Landesverweisung. 
i>ie  Jiiristent'akuitat  zu  Frankfurt  a.  0.,  welcher 
die  v.  Mosersche  Sache  (HiHsbrauch  der  Ants* 
gewalt)  znr  Begutachtung  überwiesen  war, 
sprach  Uber  Moser  ein  Urteil  von  sechs  Jahren 
Ft-sTuiiL'^sarri  -r  und  Scbailcin  rsatz  von  iini:rtahr 
jniiLio  (luhitii  um.  s<  r  hielt  sich  wahrend 
'lieser  Zeit  in  .Mannln  ini  auf  und  siedelte  spfiter^ 
17!iü.  nach  Ludwigsburg  über,  wo  er  die  letzten 
Jahre  seines  Lebens  in  Bitterkeit  Uber  die  ihm 
widfrfalirt'inn  rniri-r<rlitii;ki-iTcii  und  ViTilärh- 
tigangeu  verbrachte.  Von»  neuen  Landgrafen 
wiirde  ihm  allerdings  eine  teilweise  Rehabili- 
tierung, Zuräckgabt>  des  beschhignahmten  Eigen- 
tums und  UewShrnng  einer  Tension  von  H(XX> 
(Julden  zu  teil  Er  ^tarh  n.n  h  langwierigen 
Leiden,  jedoch  bis  an  sein  Ende  .schriftstellerisch 
thätisr,  am  10.  iX  1798. 

Der  rharnkter  v.  Mosers  wird  als  energisch, 
heimblfitig,  aufrichtig  und  echt  gottesfnrchtig, 
jedoch  auili  aN  rii,',inii;'ir]i(iL: ,  ungerecht  und 
grosssprecherisch  bezeichnet .  H  e  i  d  e  n  h  e  i  m  e  r 
[s.  u.)  sucht  augenscheinlich  das  Für  und  Wider 
im  I^ben  des  00  verscbiedenarüg  beurteilten 
Mannes  gerecht  abenwStren  und  kommt  zu  dem 
Schlüsse:  ..Mi'^ris  t'harakter  war  dnri  h  Fltcken 
getriiiit,  alit-r  mit  seinem  geistiirni  Li  -itz!'  und 
der  Stärke  seines  Wollens  wucherte  Moser  trett 
und  unentmutigt  zum  Wohle  des  Vaterlandes, 
dessen  Bild  er  in  der  Glorie  der  Erhabenheit 
.-»•in'  ni  Viilkf  anfwir-  -  Die  geistiür.  in  /ahl- 
reichen Werken  vorliegende  Thätigkeit  v.  .Mosers 
istinstaatswissenschaftlicher  Beziehung' 
dnrch  seine  eiadriaglichen  Mahnungen  zur 
besseren  Ordnnnir  des  Staatslehens  he- 
dent'  nd  zn  nennen.  Sf^in--  SrbrifTi  n  luMt-n  eine 
Reihe  unablä.s-iifrer  Üi mühungen  um  das  Kecht 
und  d  e  n  S  <•  Im  t  z  i  r  r  U  n  t  e  r  t  h  a  n  e  n  gegen- 
Qher  des  Misttbrauches  der  Kegiemngsgewalt 
nnd  um  die  Erzielung  einer  nnabhHngigen 
Ree  bis  pflege  und  ein'  r  freien  G  c  1]  .1  n  k  r  n  - 
äusseruni^.  Sein  verbreiletstes  Werk,  da» 
zur  Zeit  seines  Erscheinens  durch  den  Frei- 
mut der  Sprache  das  grOsste  Aufsehen  erregte» 
ist  „Der  Herr  nnd  der  Diener",  in  welchem 
er  die  Pf  I  i <■  Ii  t  (■  n  desBeamr-^i  klarlr-ct  nnd 
grosse  siitlii  he  Forderunsjen  an  dcnselhcn  .stellt. 
R.  V.  Mohl  lobt  an  Moser  und  .seinen  Schriften 
den  «.freien  Blick  nnd  die  lebensvolle  Anffassnng, 
welche  nicht  in  der  Masse  des  Stoffes  erstickt 
und  nicht  an  ihm  klrVi-n  blrilir.  'jondem  zur 
L'ebersicht  und  zum  bi^herrschenden  l.  rteile  sich 
erhebt."  Von  grosser  Bedeutung  sind  die  -frag- 
mentarischen Schriften"  v.  Mosers,  in  denen 
grelle  Streifliehter  nach  allen  Seiten  der  ge- 
sellschaftlichen Ordnuntr  irew<»rfen  werden,  na- 
mentlich aber  na«  h  deren  S|»itzen  —  eine 
bis  dahin  unerhörte  Dreistigkeit I  Blnntschli 
lobt  die  treffliebe  Beobachtungsgabe  v.  Mosers 
und  dm  Freimut  aefaier  politischen  Sebriftett. 
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„Aber  merkwördigferweise  hat  ancli  dieser  (Ge- 
schiclite  de»  Aüg.  ätaatiurechta  S.  4U7)  in  mancher 
Hinsicht  reclit  freie  Geist  keine  Spur  von  Ver- 

stäudiii-^  für  ilic  Mnrht  der  modernen  St-aats- 
ideeeu.  weh  Ii«:  iit  (h  ui^cibeii.hihrlmndert  nnün^eu 
die  Welt  zu  henem'eii  ....  Ans  dem  (Jedunketi- 
kreis  des  fiirgtlicben  Patrimouüü»ta«tes  kommt 
er  nicht  heraus,  obwohl  er  die  Schwichen  und 
Mängel  desselben  deutlich  sieht  niid  naohweifit 
....  Er  i.st  ganz  aufriehfig  der  Meinung:,  dass 
da»  Christentun»  amh  die  Quelle  der  Staats- 
kunst sei."  Koseber  nennt  t.  Moser  eine 
„mächt ii^e  G«italt  dessen  rtdcsichtsloser  litte- 
rari-rlit-r  Kauiitf  ;;eßen  die  in  Deut-i  hl.iiitl  ln-- 
steiteiuitu  MiMlträuclie  formell  ebeu.-'O  hkIiv  an 
Schlözer  erinnert,  wie  seine  ]K)8itiven  Ziele  an 
Justus  Möüer,  während  der  tief  innerste  Kern 
«eines  Wesens  eher  mit  Klopstock  verwandt  ist.-* 
A'nn  den  zahlrei<  Vn^n  Schrif  teil  und  Ah- 

11  III  lU  UHi^eu  des  Firiherm  .T.  K  v.  Muilt 
k<niimen  in  8ta;U~vvisseu'<ehaftlii  l»  i  Hinsicht 
folgende,  chronologisch  aufgeführt,  iu  Betracht: 
Venuch  einer  8taati«gTamttiatik,  Frankfurt  n.  M. 
1749.  —  Von  den  Europäi.><chen  Hof»  U.  Staats» 
sprachen.  Frankfurt  a.  M.  ITi'M)  -  Der  Charakter 
eines  ('bristen  und  ehrlieheu  Mannes  am  Hofe, 
Frankfurt  a.  M.  17dl.  —  Commcntarius  de  titulo 
Domini  moribus  aevi  aocom..  Leipzijir  1751.  — 
Pr.iijmntische  (ies<  hi<hte  u.  Erläuterungrii  df>r 
kiU>erli(;hen  Keich-*-Hofrats-( IrdnuntC-  Frankfurt 
u.  Leipziir  1701  u.  17.")2,  2  Tie.  —  Kleine  Schrift«-»n 
cur  Erläuterung  des  Staat««  und  Völkerrecht«, 
wie  aneh  des  Hof-  u.  Ranslei-Ceremoniels, 
Frankfurt  n.  M.  IT'il  ITd'),  Tlf,  Kleine 
.SchnllfU  zur  Erlaiiici.  d.  Staats-  und  Vulktr- 
rechts.  12  Bde.,  Frankfurt  u.  M.  1751-60.  — 
Sammlung  der  neuesten  wicht-  Dednctionen  in 
dcntsclien  Staats»  u.  RecbtHsarben,  9  Bde.. 
Frankfurt  a.  M.  17.^2—54.  >-'aiii!nlnn'r  der 
wicht.  Deduktionen  in  dcHt.-.ehL'U  .'?lnai.>-  uud 
Becbt>>:«<  1„  u,  8  Ude.,  Ebersdorf  17ö2-r>4.  — 
äauimluug  von  Reichshufratsgntacbteu,  6  Tie., 
Frankfurt  a.  M.  17ö2>^.  —  Diplomatische 
und  historische  Belufttijcruniren,  7  Tie.,  Frank- 
furt a.  M.  I7.')3   04.  —  Deutsches  Hofrecht  in 

12  Büchern  entworfen.  2  Tie.,  Frankfurt  a.  M. 
17.^.  —  Patriotische  Gedanken  von  der  Staats- 
freigeisterei,  Frankfurt  1755.  —  Wlicbentliehe 
Frankfurtische  Abhandluui^en  zur  Erwrit>  riincr 
der  notwendi:,'en ,  brauchbaren  u.  alitreuc  lauen 
Wissenschaften.  Frankfurt  175."),  2ii  Stücke.  — 
Kurzer  i^egriä  der  f  iu'»tl.  Hessen- Da  rmstädti«cUeu 
Landesherrlichen  Hobeitsrwhte  über  das  Teutwbc 
Ordenshaus  und  Commendr  Si  liiffi nbcnr  im  i)h. 
FUrstenthum  Hessen  {relti^tu.  NcL>i  t  ineuj  in 
Kupfer  gestochenen  l'l*u  des  H.  H<  ^>  I 'urm- 
stiidis<-hen  Oberaints  Glessen  etc.,  I^amistadt 
1755.  --  Von  dem  Hecht  dnes  Sonverains  und 
frrini  .^i;i;if>4  den  andern  weyen  .'«einer  Hand- 
liiiii^cn  zu  li'i  de  zn  stellen.  (völkerrechtlich 
und  diiiluuiati-i  Ii  I.  Der  Herr  und  der 
I'it  iier,  ^'escbiblert  mit  patriotischer  Freiheit. 
Frankfurt  1759;  Französisch  übersetzt:  Le 
Maitre  et  le  Serviteur  ou  !e<  !i  \  oirs  n  i  ipruques 
d'un  iS>uverain  et  de  sou  .Minist rc.  pui  M.  de 
t'hampiffny,  Hamburg:  17()l;  Bussi.Nch  unter  dem 
Titel:  Gosudai  i  .Ministrii.  von  dem  Artillerie- 
Kapitän  Jak.  Kozelsk.v,  Fetersburtr  17lj().  — 
Beberzit;uniren ,  Frankfurt  1761  und  176:5 
Der  Hof;  in  (50)  Fabeln.  Frankfurt  1761.  Mit 
«iner  Ansalü  neuer  Fahdn  vennehrt  (nun  im 


iranzen  72)  erschien  diese  Schrift  zum  zweiten 
Male  in  Mannheim  1786  unter  dem  Titel: 
„Fabeln**.  —  Gesammelte  moralisdie  vnd  pdi< 

tische  Schriften.  Frankfurt  1763  u.  1764.  2  Teile, 
Im  ersten  Bande  i welcher  das  Bildnis  v. 
Mosers  enthält ;  die.<er  u'e.><animelteu  .Sdiriften 
ist  folgendes  enthalten:  Ij  Der  Charakter  eines 
Cliristen  und  ehrlichen  Mannes  am  Hofe  flTöl): 

2)  Grundsätze  der  Chicane,  znnj  Gebrauche  der 
.\nfän}fer  in  Staatssachen  (1753),  sehr  bitter: 

3)  Plan  zur  Errichtuncr  eines  Schuldenarrhivs 
(1753;;  4)  Patriotische  Gedanken  von  der  Staat»- 
rreiffeisterd  (1755):  5)  Das  Oedichtnis  (1765): 
6)  Lissabon  (1755) ;  7  KruiifniilniiLren  der  Ewii'- 
keit  (1755);  8i  Das  i'ublikum  Ii.k»  :  I'j  Von 
Auwendung  des  Vermögens  J7.')5i;  10'  Trir^t- 
schreiben  Über  den  Tod  der  Freunde  U754;: 
11)  Der  Christ  h6her  als  der  ebriiebe  Mau 
il7.')5j;  12i  Von  der  Zeit  wun  in  rnan  komiui 
(1755);  13)  Der  Christ  dei  be^u-  l'uterthan 
( 17.^1 ;  14)  Von  der  Ehrerbietung  gegen  grosse 
Herren  (1706);  15 1  Von  den  (irenxen  der  Un- 
parteilichkeit und  Gleichmütigkeit  in  Belijrien»- 
sachen  1761  i:  16:  Vorschlag  eine*  Patri-  t-n-a^l«; 
17)  Vnkle  uud  Variko  ,17621;  18)  Tn  uIm  i  ztge^ 
Schreiben  eines  Laienbruders  an  den  Magnm  in 
Norden  (1762).  —  Der  «weite  Teil  enthält:  1 
Betrachtungen  Aber  die  Atifridbtigkdt  (1759): 
2)  Brnnneu-Gesjiriirh  zwischen  zvrei  St.'ut>- 
männern  vom  Dunk  grosser  Ikrreu  il762 
3i  l  eber  das  Podagra  1762;:  4i  Die  schtJnf?» 
Wissenschaften  und  Künste  im  Bunde  und 
Glanxe  der  Religion  (1764).  —  Beitrag  an  dem 
Staatsvölkerrecht.  4  1'de. ,  Frankfurt  a.  M. 
1763-72.  —  GesauuaeUe  polit.  n.  moralische 
Schriften,  2  Bde.,  Frankfurt  a.  M.  17»i:^.  64.  — 
Heber  Kenten,  Käthe  und  Kegiernng.  Schürt 
zur  Wegebesser.  kQnft.  Jalurh-r  Frankfurt  a.  M. 
1764  \"oii  dem  deutschen  Nationalgei-^t, 
I  jaukluil  1<65.  —  Nenjahrswünsche  au  den 
Reich.stag  zu  Regen.sburg.  Frankfurt  1765.  — 
Kelüiuien,  Fruikfurt  1766  u.  1767,  2  Teile.  — 
Antwort  auf  des  Herrn  Inspef^tor  Ortmanm 
Sendschreiben  an  den  Verfasser  der  Reliqui»u. 
17WI.  —  Was  ist:  gut  Kayserlich.  und:  uicbl 
gut  Kayserl  ieti Frankfurt  1766.  —  P:itrtotis<:he 
Briefe,  Frankfurt  1767.  —  Verordnung  wegen 
Feyrung  der  Sonn-  und  Festtag«  in  der  Kaj^er). 
Heich.sgrafschaft  Faickenstein  1770  I  Ver- 
ortlnung  wegen  des  Land-  und  G.ii-.-i-uLt-tieln*. 
ingleichen  der  Austheilung  von  Almosen  iu  dtr 
Grafschaft  Falckenstein,  1770.  4.  —  Katharina  IL 
Kaiserin  von  Bnssland,  ein  Gemälde  ohne 
Schatten;  im  deut^hen  Museum  1776,  Mai. 
S.  .THl-Jflf.  —  Nei  ker,  iu  Brieten  an  Herrn  Iseliß 
in  Basel,  o.  0.  1782.  —  Dr.  Luthers  Für<iten- 
spiegel,  von  Regenten,  Rätbeu  uud  Obrigkeiten, 
auch  der  Welt  Art.  Lohn  und  Duik,  Frank- 
furt 1783.  —  Doktor  Leidcniit:  Fragmente  t 
.seiner  Reise  dunh  die  Welt,  seinen  (ledankiu. 
Wünschen  xind  Ertilirunum,  Frankfurt  1873 
—  Patriotisches  Archiv  für  Deutschland,  Frank- 
furt und  Leipzig  1784 -178<?,  7  IMe. :  dann 
Mannheim  und  Leipzig  1787 — i7Jt),  5  Bde..  zu- 
sammen 12  Bde.  —  l.'eber  den  Diensth.andt-l  der 
deutschen  1  iir.'^tcn,  Mannheim  1786.  —  l  eWr 
die  Regierung  der  geistJlichcn  Staaten  in  Teutsch- 
lund,  Franknirt  u.  Leipzig  1787.  —  l  eber  die 
Volksnuinge  und  .\uswanderaug  in  Sachs«rn:  inj 
.lourual  von  und  für  Deutschland,  1787.  3  Stück. 
S.  888  n.  6.  Stock,  S.  598.  —  Keae  Fabeln  ,54. 
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Mnuulieiin  1789.  —  Betrachtiinsrfii  Uber  alle  I 
Tbeile  der  landesfUrstliolien  u   fluiijkoitlichen  I 
Stenerregulierungen,  Wien  1789.  —  Neue»! 
patriodsaies  AreliiT  fOr  DentmUand,  Mannheim 
u.  Leipzig  1792  u.  1794,  2  Bde.  -  Kleine! 
.xhrift^'n  des  Kaiizlers  Ahasverus  Fril.»iili:  mit 
einer  Biofrraphie  desselben  von  Fr.  C.  v.  Moser. 
Ein  Lesebuch  für  Kegenteu  nnd  Geschäfts- 
niniwr  von  W.  Spiller,  Cohvrg  1792.  —  Mannich- 
faltiirkritf  Tl.  2  Tlif^ile,  Zürieh  1796.  —  Politische 
Wahrhtitrü.  2  l>dch..  Zürich  179fi.  —  Ueber  die 
oberste  Gewalt  im  Staate.   Mit  Anmerkg.  eines 
UnpartheÜBchen,  Meissen 


Geschichte  d.  Zeituugswesea»,  Bd.  I.  Oldenbnr^r 
a.  Leipng  1909,  3.  2S2-234. 

SchmidL 


\'a;\.  über  Friedrich  Karl  von  .Moser: 
Alle  Quellen  über  J.  J.  Moser  {».  d  l  ent- 
halten mehr  oder  wenig-e  Nachweise  auch  über 
f.  &.T.l^Mr.  —  Autobiographie  in  seinen: 
Gedanken  und  Erfohnmgeti  eine«  alten  FRrsteD- 
«li.ii.rs  1791  u.  171)2.  Mannli.im  1791.  Mpr- 
luaitn  V.  Busche  (Bauni!«Uirki,  l'iitHlriih  Karl 
V.  Moser  aus  seinen  Schriften,  sein  Geist  an  da» 
19.  Jahrb.,  Stuttgart  1H46.  —  Pütter,  äelb«t> 
Mo^phie,  Göttingen  1798.  I,  c.  II,  S.  146Ä'.  — 
Derselbe.  Litteratur  «lo  ikntsclipn  Staats- 
rechts II,  S.  145.  —  Hl  Ulli. «40  Uli,  (Jeschichte 
des  allgemeinen  Staatsrechts  und  der  Politik. 
2.  Aufl.,  München  mi,  i^.4ü4  413.  -  Weid- 
lieh, Biographische  Nachrichten  Ton  jetzt 
lebenden  Kechtsgelehrtcn,  II,  S.  37—4.3.  Nach- 
träge S.  199  ff.  Fortgesetzte  Nachrichten  S. 
175—177.  —  J.  Rosenstein.  Friedrich  Kiul 
TOD  Mooer.  Preassiscbe  Jahrb.  XV  0866),  S.  22U 
n.  475.  —  Mensel,  Das  jirelehrte  TentKhland, 
5.  .\usg.,  LcniiT.,  17;»-,  V.  S,  292  -2%.  —  Der- 
selbe, Lexikon  dvr  von  17öU  bis  1801)  ver- 
storbenen deutschen  Schriftsteller  IX,  S.  287  —  293. 

—  T.  Kaltenborn,  Ü.  8taats-W.  t.  Bltintschli- 
Brater  VII,  S.  18—53.  —  Job.  Atip?.  Renss, 
T'i.l)tr  die  Kecht.ssache  dp«  Frcibfnii  von  Moser 
uud  des  Landgrafen  zu  Ht-»!>cu  -  Durmstadt 
Durchlaucht,  Stutt^arart  1788.  —  Strieder, 
Grundlage  einer  heMischen  GelebrtengeschichCe 
IX,  S.  «8-293,  XI,  S.  m,  XU,  I.  863.  - 
R.  V.  Mohl,  Geschichte  und  Litteratur  der 
Staatswissenschaften  II.  Erlangen  1856,  S. 
401—424.  —  Baur.  Hist.-biogr.-litt.  Hand- 
wörtftrbnch  UI,  Ulm  1808,  S.  TUö.  —  Bieder- 
mattn,  Deutschland  im  18.  Jahrb.,  1.  .\ufl.,  I, 
Leipzig  1854,  S.  24,  28,  31,  35.  fiöff.,  83,  92, 
100.  Kt),  32U;  II.  ebenda  18;)8,  S.  22,  42,  KH, 
102;  III,  ebenda  1867.  S,  291.  —  Heiden - 
heim  er  in  der  Deutschen  Biographie.  Bd.  22. 
8.  764  -783.  —  Walt  her.  Die  „grosse  Land- 
grifin*'  iKaroIine  von  Heinsen  i.  Darnistiult  IHT'V 

—  Derselbe,  DaiiusUidter  Ztilmig  Ihtil», 
S.  1380fr.:  „Landgraf  Ludwig  IX.  uud  sein 
Minister  F.  C.  v.  Moser".  —  J.  Gross  mann. 
F.  K.  V.  Moser.  Ein  deutscher  Publizist  und 
Patriot  im  Zt  it,ilt<  r  dt  r  fraiiziisisi  hen  Revolution ; 
in  der  Zeitsthiür  tiir  dt  iit-chc  Kulturgeschichte, 
Neui-  Fnlire  IV.  1875,  S.  HiHitt.  —  .-Schlosser, 
GeHchichte  des  18.  Jahrb.  (5.  Aufl.),  Bd.  11, 
S.  02:^,  532-  535,  553.  669;  Bd.  IV,  S.  SSeff.  — 
K.  Fr.  Ledderhose,  .\u8  dem  Leben  und  den 
Schriftfcu  des  Ministers  Frh.  K.  F.  v.  Moser, 
1871.  —  Wagener,  Staate-  und  tit  «iellschaft»- 
lexikon,  Bd.  XIII.  688  -  690.  -  Roscher, 
Oeach.  d.Nat,  S.843,  689—682.  —  Salomon, 


Moser,  Johann  Jakob, 

berühmter  Staatsrecbtslehrer ,  Kamenalist  und 
gdstlicher  Dichter,  ward  i^boren  am  18.  T.  1701 

zn  Stuttgart.  Von  dem  di  r  F  iinilif  /uknininon- 
deu  Adelüprädikat  „von  Filstck  uud  \\  uilt-rberg" 
hatten  die  let^ttu  Generationen  keinen  Gebrauch 
gemaeht.  Moser  erhielt  seine  Bildung  auf  dem 
GyinnaBinm  an  Stuttgart  und  dar  Universit&t 
Tübingen.  S4hon  auf  dor  Schul*'  dnrrliarlK'itete 
er  ganze  Bibliotheken,  übeibvtüte  lateinische 
Kla.s.siker,  trieb  Heraldik  und  Genealogie  und 
▼erfasste  ein  .wttrUembeigisches  Antiquitüten- 
nnd  Medailleiikabinett'*,  gab  auch  Bchon  als 
18jiihriger  Student  des  Staatsrecht*  eine  „Tu- 
binger Gelehrtengeschichte"*  heraus  uud  setzte 
sich  in  Briefwechsel  mit  Staatsmännern  und 
Uelehrten  in  gans  Deutschland.  Bereits  iit 
seineiB  19.  Jawe  wurde  Moser  nnm  ausser» 
ordentlichen  Professor  der  Rechte  mit  dpm 
Range  eines  Regierungsrates  ernannt.  Hei  der 
Iksuldungslosigkeit  dieser  Stellung  begab  sich 
der  unbemittelte  Moser  1721  anfs  tieratewohl 
nach  Wien,  fährte  sich  durch  eine  Denkschrift 
über  „die  Recht«  des  Reiche»  auf  Toskana"*  bei 
Hille  tiu.  verschloss  sich  aber  eine  Turaussicht- 
li<  h  glänzende  Karriere  durch  seine  beharrliche 
zam  katholischen  Glauben  llberzo» 


treten.  ITai  rdste  Moser  nach  Stuttgart  snrflck, 

hfirater*'  und  wpndftc  sich  lediglich  der  .*!chrift- 
steUerci  zu.  Unter  »einen  Ar1)eiten  beüinden 
.sich  auch  Vorschläge  zur  Verbes-serung  der 
Keichqustiz,  die  er  nach  einer  abermaligen 
Reise  nach  Wien  persönlich  vertrat  .und  wo> 
durch  er  *iich  dortsrlbst  eine  gut  dotierte  Srellnng 
als  Consiiieut  in  Reichsaugelegenheiten  erwarb. 
Trotz  der  ihm  in  Wien  zu  teil  werdenden  anaser- 
ordentlicbeu  Inanspruchnahme  eutschloss  Moser 
sich  doch  im  Jahre  1726,  wieder  nach  Stottgart 
zurückzukehren,  als  ihm  dortselbst  die  Stellung 
eine«  wirklichen  Regierungsrate»  mit  Sitz  und 
Stinitui'  angeboten  wurde.  Inmitten  des  da- 
maligen charakterlosen  und  wüsten  Treibens 
am  württeuibei^flchen  Hofe  (Herzog  Eberhard 
LudwiiT  mit  seiner  berüchtigten  Maitrfssc 
(irfivtiiitz;  wurde  der  aufrichtige,  unbeugsumti, 
furchtlose  und  relii^üis  gesinnte  Moser  der  ein- 
flussreiche Mittelpunkt  einer  Partei ,  die  auf 
innerliche  Umkehr,  auf  wahre  ReligioritSt  mid 
geistige  Wirderi^etiurt  drang.  Er  zog  es  vor, 
seine  staatsbeliiirdliclie  Thatigkeit  niederzulegen 
und  172*.)  eine  Professur  der  Rechte  in  Tüldu^reu 
zu  übernehmen.  Hier  las  er  über  das  deutsche 
Staatsrecht  and  das  europäische  Völkerrecht 
und  bearbeitete  für  beide  TiUfier  kurzt^efassre 
Lehrbücher  (s.  n.^.  die  .schnell  iiieLrere  .Vuüagcu 
erlebten.  Der  Neid  seiner  akadt-niischen  Kollegen 
über  das  hoch  steigende  wissenschaftliche  Äu* 
sehen  Mosers  offenbarte  sieb  in  Verdflchtigungen 
lind  TiiTn\aii  n,  welche  auf  Betreiben  der  Gräve- 
nilü  laugweiliire  Onsuren  seiner  Schriften  ver- 
anlassten uud   ilun  sovii  I  AiT^.'rTui^  liereitetea, 

das«  er  seine  wUrttem  bergischen  Dienste  auf-' 
gab.  Mach  dem  Regierungsantritte  des  &ndg» 
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Kart  Alezander  trat  JlMer  jedoch  1784  wieder 
als  Mitcrlied  der  Rejjieru»;^  in  Stuttgart  eiu, 
aber  1786  griugr  er  tih  preussischer  GeheimrAt, 
Direktor  der  Ünivtri-itiit  umi  ()r<iiniiriiis  der 
Juhsteafakoltät  nach  Frankfurt  a.  0.,  wo  er 
bereits  1739  naeh  vielen  Reibereien  mit  seinen 
älteren  Kolirtron,  deren  Schlendrian  fr  oflen 
anfdt'i  ktt:,  iiud  nachdem  er  wetreii  Al)U'liiiunff 
eiutr  seinen  wissi  iisrluiftlichen  Stolz  vt'rl<  t/«Mi- 
den  Zurontnnc:,  einen  persönlichen  Streit  mit 
dem  1737  dort  anwesenden  König  Friedrich 
Wilhi  lni  T.  ir>'1iabt ,  auch  ohne  vorherige  (ie- 
nehmiguiiLT  am  7  IL  1739  eine  öflentliche  Dis- 
putation: ..I'c  Jim-  et  modo  snccedendi  in  regna 
Enropae,  speciatini  iu  regnum  Bobemiae"  ab- 

f gehalten  hatte,  seinen  erbctr^nen  Absehled  in 
niailcii  «Tliit'lt  Mo«or  7.'i<x  sidi  iinii.  ccsnnd- 
heitlich  svhr  aiiLTfirrilTt  ii.  in  die  Still«-  des  I'rivjit- 
lehens  nm  h  Elirisdurt  im  Voirtlaiidi-  zurin  k. 
Hier  arbeitete  er  «ein  grosses  deutü^htj^i  Staai«- 
recht  ans,  wurde  1748  snin  Hessen-Honiburgi- 
schen  (Jeheimen  Rat  ernannt,  errichtete  174U, 
als  man  seine  Reform  Vorschläge  nicht  zur  (Jel- 
tuu^'  liriiliri'U  u(dite.  t  ine  Staats-  und  Kanzlei- 
akademie  zu  Hanau,  trinir  aber  1751  wieder 
saeb  Stuttgart,  einer  r>t  rnt»ng  als  Landschafts- 
consulent  fnli^o  iul.  Infolge  seiner  freinnUiLT' n 
Verteidieiuiir  der  landstandischen  Rechte  ucli'  H- 
ttlicr  dem  L;ewaltthfttigen  und  hfiix  liviu  litii:-  u 
Ber/iiu  Karl  Alexander  wurde  Moser  anl  I'.e- 
treiben  des  Ministers  Grafen  von  Montiuartiu, 
«weil  er  respektwidrige  und  ekreniUbiige 
Schriften  der  tiandschaft  conciplert  habe". 
1.11'  Verliiir  17."j8  atif  die  F«  >tun:r  Ilobentwiel 
vervvit'i*eii.  Uort  hat  der  iiuglückiiche  Mann 
5';«  Jahre  lang  in  strengster  Einzelhaft  sich 
befunden,  ohne  dasa  auch  nur  ein  Anfang  mit 
der  tinfersnchnng  «einer  Angelegenheit  gemacht 
wurde.  Nach  vielfachen  Bemühungen  von  Re- 
gierungen ,  höchsten  Behörden  und  eiuiluss- 
reichen  Personen  befreite  1764  ein  kaiserliches 
Beskript  den  ßSJftbrigen  Ords  ans  seinem 
Kerker,  nachdem  bereits  wihrend  der  Raltceit 
ihm  seine  Frau  aus  Gram  gestorben  war  Moser 
war  auch  nach  seiner  Freiheitserlangung  als 
wiederbestallter  Lmdschaftsconsulent  bemüht, 
swiscben  Kegienne  und  den  ätttnden  ohne 
Hbsb  und  Raehegerobl  m  Tennitteln,  konnte 
jedoch  zu  einem  harmonist  lien  Zusammenarbeiten 
mit  den  Ausschussmitifliedern  der  Landesver- 
sammluug  nicht  mehr  gelangen  and  zog  sich, 
nachdem  er  in  einem  .Promemoria  an  die  lübliche 
allir-  Landesversamminnif*'  vom  17.  Harz  1770 
(narli  .\dam  [s.  u.|  „strotzend  von  riroldieiten. 
Von  Litileidigungen  und  von  allgemeiueu  und 
mindestens  unerwieseuen  Beschuldignngen"! 
seinem  Ueraeu  Luft  gemacht  hatte,  nachdem 
er  aber  noch  erlebt  hatte,  dass  seine  Staats- 
rechtlichen  Ansichten  nach  der  erfoln-tr-n  Knt- 
lassnng  des  Ministers  Montuiartin  zur  nraktischcn 
Geltung  gelangten,  1771  ins  Prtvatieoen  aurflck. 
£r  starb  am  äU.  IX.  17äö. 

Johann  Jakob  Moser  war  ein  Mann,  dessen 
Thätigkeit  elnjuso  aus.serordentlieh  war  als  seine 
äusseren  Schicksale  vielgestaltig,  .■^tiiie  Werke 
betragen  gegen  "Hji  Hiiade.  Er  selbst  filbrt  in 
seiner  Lebensbeschreibung  (s.  n.j  Uber  bUU  Werke 
anf.  In  staatswissenschaftlicher  Be- 
ziehung liegt  sein  Verdienst  in  dem  rmstande. 
das«  er  der  eigeutliuhe  Begründer  des 
deutschen  Staatsrechts  war.  Vi»  seinen 


sahlreicben  Biographen  wUrdigt  «ein  Urenkel 
R   V.  Mo  hl  am  Pingphendsten  die  wissen- 
schaftliche Bedeutung  Mosers  ( Bd.  II.  S.  -M)iJ ff.. 
1.  c.  ö.  Litt.),  er  nennt  ihn  „nicht  bloss  den  Vater 
des  deuti»cbeu  Staatsrecht«,  den  (Tründer  des  ptwi- 
tiven  Völkerrechts,  den  fruchtbarsten  Schrift- 
steller seiner  und  vielleicht  jeder  Zeit,  g(mdem 
er  war  auch  der  unbeugsame  Märtyrer  für  die 
Veria.s-nnir  seines  Vaterlandes .  der  abge-nagte 
und  tapfere  Feind  jeder  Schlechtigkeit .  der 
wahrhaft  Edle,  der  ,.(ierechte''  im  Sinne  des 
Bürgers,  des  Retdits^'i  lejirten  und  de»  Chri-r'  ir 
Bluntscliii  fallt  ein  trleiehes  Urteil,  b^mt-rki 
aber  S.  -lOH  .  dass  M<'ser  in  einer  Ge^chichti- 
der    allgemeinen    Staatslehren  keinen 
merklichen  Platz  einnehme.     Roscher  legt 
audi   die   Tfauptbedeutnng  Mosers   auf  sriut- 
praktisLlien  Werke  über  Staats-  und  Vülker- 
reelit  und  licnicrkt  (Gesch.  der  N.it-  -S.  44"i:. 
,  drtss  seine  volkswirt-schaftlichen  Specialscbriftea 
neben  Beispitleu  auch  Tide  Grundsätze  d«r 
damaligen   Zeitanschauung  enthalten.  Her- 
imann  Schulze  (S.  liSli  sagt  über  M<iser: 
I  „Kein  Publizist  des  Reiches  hat  ans  ein 
'  zuverlässiges  urkondlichee  Material  hinterUisea, 
'  keiner  so  wenige  Tmgschiflsse  gezogen,  keiner 
einen  so  gesnuden  praktischen  Sinn  bewährt, 
als  Moser.    Noch  heute  zum  Teil  sdnd  seine 
Werke  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  für  die 
Staatsgeschichte    dt»    vorigen  Jahrhundert.*." 
Heffter  (s.  Litt.)  rechnet  Moser  der  Fraktion  der 
reinen  Positivisten  an,  den  Männern  der  (le- 
achichte  und  Praxis.  Geffcken  bemerkt,  dass 
Moser  der  er>te  war,  der  principiell  li.t-  Natur- 
recht angrifl  und  die  subjektive  Willkür  bei 
der  Aufteilung  solcher  Grnndsfitae  zei^e.  Dia 
litterargeschichtliche  Bedeutung  Mosers  ist  too 
H.  Hettner.  «eine  Würdigung  als  Politiker 
und  auch  als  Men><h  ist  in  vorzütriich  klarer 
Weise  von  Adam  (s.  Litt.)  durcbtiefübrt. 

Von  den  Schriften  lud  Abhandlungen  Milsers 
kommen  in  staatswissenschaftlicher  und 
Tolks  Wirtschaft  lieh  er  Beriebung  folirende, 
chrono!  oir  ist  h  in  ihren  Ur  titeln  «utce- 
führt,  in  Betracht:  &}  selbstäudiee  Werke: 
Anmerkungen  über  .1.  P.  von  Lvdewigs  Kdh 
leitung  SU  dem  Teatscben  MUnnweaen  mttüeser 
Zeiten.  NOmberg  1722,  ancb  mit  H.  Ton  Lndewigt 
Schrifft,  Ulm  17ö2.  —  Vermi>rht>-  die  Würtein- 
bergiscbe  StJiatsrechte.  nnvh  ci vil-Kin  henirelehrte 
unrl  natürliche  Historie  betrefiendeÖbs«>n"HtionesT 
Üiplomata  nnd  anderer  Piecen,  i.  Tbeil,  Statt- 
gart 1724.  —  Bdehs-Fama,  oder  das  merk- 
würdigste vom  I'eirhsronvent,  Kayserlichen  Hof 
und  Ständen  des  Reichs,  mit  historischen  Er- 
läiitornno^en,  23  Teile.  (Ohne  Namen.)  Frank- 
furt und  Nürnberg  1727—1736.  23  Bde.  —  lüe 
gerettete  völlige  Sonrerainet^  derSchweiimfidwi 
Eydgenossenschafft.  Tübingen  1731.  'Intnd- 
riss  der  heutigen  Staatsverfassung  von  i  euisoh- 
land,  Tübingen  1731,  und  später  ebenda.  rt->j). 
au  Jena  173Ö,  1738,  1740,  1742  1745,  Iii». 
1754.  —  Praeeognita  juris  publid  Gmnanid 
generalissima .  oder  Tr.  von  der  I.elire  .].  r 
heuLi^'cii  .Stuali.vt'rf!i.ssung  von  rLiit,s<lih4iiti  uU.-- 
haupt.  Nürnberg  1732.  —  -\nfangs:»ründe  der 
Wisseuacbaft  von  der  gegenwärtigen  Staat»- 
yerfassting  von  Europa,  nnd  den  anter  denen 
Europäi5«  hen  l'otenzien  üblichen  Völker-  t<der 
allgemeinen  Staatsrecht,  I.  Theil.  Tübingen  1732 
—  Bekhs-St&ttisehee  Handbttch,  2  Teile,  Tft 
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Mnioren  1732,  38.  2  Bde.  —  Nachlwe  tinire- 
dmkt^r.  o  U  i  iliu  li  rarer,  Staats-Bnlem-ken. 
Urkundt  ii  un<i  Nachrichten,  3  Teile.  Frankfurt 
1733,  34,  -  Vermischte  Schrittttu  aber  niancher- 
l«^(las  Teutsehe  Staatsrecht  betreffende  Materien. 
9  Teile.  Niimher«  1733  17:y>.  -  .\nserlesene 
luiKstc  Staats-Arta  vdii  Teutschland,  mit  Ki- 
liiuttTun;;eu  und  Ainncrkungen.  2  Teile  (ohue 
Niuneii'.  Berlin  173t;  --  Tentsche«  Staatsrecht. 
äU  Teile  und  2  TcUu  Zasätxt;.  (Nürnberg, 
nnd  später  an  Tcrschiedcnen  Orten).  1737— 
17f»3,  2ti  Blinde,  iieli^t  eini'iii  Haiiptni,Mstt  r. 
„VüeTheile  i*evn«i  wieder  aufgelegt  worden.  ■  — 
Pro^r.  von  dem  Bruder  Titnl  unter  grossen 
Hon,  besonders  denen  gecrunten  H&uptem, 
Frtnekfnrt  a,  0.  1737.  —  Diss.  juris  feitdnlis 
Saxoniei,  von  dem  (iediiiirr.  Fiain  kfiirt   i.  () 

1737.  —  Probe  einer  sowohl  chri>ui)l«iiri8<  h-  ab 
systomatischen  Staatehistttrie  'i'eut.schlands  unter 
dier  Regiening  Kayser  Josephs,  ZUUichau  173tt. 

—  Entwnrff  eines  Staatsrecht«  der  preistliehen 
ChurfUrsten  deslii  il.  Kiiiii.  IN'irlis.  Kinm  kt'in  t  ,i  ('). 

1738.  —  Lexituu  der  jejslIelK  iuleii  lin  lit.»- 
Oelebrteu  in  (und  um)  Teut.-chland.  mit  einer 
Vorrede  von  n&sUchen  und  brauchbaren  Kcchts- 
gelehrtoi,  ZfilUehan  1738,  Termehrt  ibid.  1739. 

—  Diss.  de  jitri-  et  mwlo  »ucn  .limli  in  Reirna 
Kuropae,  spei.iutiiii  in  Keirnum  Bohtiuiue,  Frani  k- 
furt  aO.  1731).  vermehrt,  Jena  1741.  -  Mose- 
riana,  2  Theile,  Frankfurt  taO.  nnd  Ebersdorff 
173».  —  Allgremeine  Einleitnne  in  die  Lehre 
de.«  be8iiiiil"ii-n  Staatsrechts  iill'  i  rin/t  l-  n  Stünde 
des  heil.  Küuj.  Reichs,   Ebcisilwii!   173:i  1747 
(32  Teile).    —    Nachrichten   von   dem  unter 
Händen  habenden  besonderen  Staatsrecht  aller 
einxelnen  Relehtstlnde  de«  heil.  Itöm.  Beiehs, 
Kberadorff  173J*   —      lirifftmä'fsiöfe  (Jedancken 
von  der  Verhindtiiit'  dt i  W  i  lt  Weisheit,  hesondeis 
der  Woltischen.  mit  der  Theoloirie.  Saalfeld  1743. 
Als  „zweite  revidierte  Aufgabe*'  unter  dem 
Titel:  „Die  Sittlichlcett  in  der  Ehe",  erschienen 
LeipzijJT   18119.   —   Staat-shistorie  Teutschlands 
unter  der  Ke^ieruny  Knvfer  VurU  VII.,  2  Teile. 
Jena  1743,  44.  2  Bde.  —  Grundsätze  derUeichs- 
Uofrafas-l'raus,  Franckfurt  1743.  —  Diplomati- 
sches Archiv  des  18.  Jahrh.,  I.  Teil,  Frankfurt 
1743.  —  Entwurff  einii^er  .\nstj«lten  zum  Dienst 
jnug^er  Standes-Personen,  so  sich  denen  Staats- 
Saohen  widmen  wollen.  Kbersdorff  174ö.  -  Bey- 
trag  zu  dem  neuesten  Stitatirecht  und  Staat.s- 
historie  Teutschlands,  mit  gelehrten  Neuiirkeiten 
TOD  Staatssnrhcn.  I  Tt  il.  Ebersdorflf  1746.  — 
Entwurff  einer  Stait.—  und  ('anzley-.\cademie, 
Hanau  174fi.       Nähere  Anzelije  der  Teut.«chen 
8tHaUs-Sacben,  so  bey  dlser  Academie  nbi,'ehandelt 
werden,  Hanau  1749,  —  Desjjleichen  derer  Euro- 
p.lischen  Staats-Sachen,  Hanau   ITl!t  l>es- 
irleichen  derer  Canzlev-SHchen.  Hanau  1749.  — 
Wiederlmlilt«   N  u  liti«  lit  von  einer  Staats-  und 
<,'»n«ley- Academie.  Hanau  1749,  auch  in  ver- 
»ehiedenen  öftentlicheu   Blättern.  —  .-Vbhand- 
Iiint^n  von   Kayscrlii  licii   Macht-Sprüchen  in 
Kechts-.  Staats-  nn<i  ^^'cmist  hten  Sachen.  Franck- 
furt 1750-  -    (iniii'Uiizi  (i<  -  ji /t  nlilicln  n  Eunn 
päischen  Völcker-Kecht.s  in  Fridens-Zciten,  Hanau 
1750.  --  Einleitnner  zu  denen  Canzley-Gesrhllfften. 
Hanau  1750.  —  Einleitung  zu  denen  neuesten 
Teutschen  Staats- .\nueleireHbeiten,  Hanau  lliAK 
—   Send.schreiljen  von  dem  peireuwärti^en  Zu- 
stand  dieser  Staats-  und  Cancley-Academie, 
Hasan  17110,  aneh  aonsten  hin  nnd  wieder.  — 


Vermischte  .^bhandluntren  aus  dem  Europäischen 
Völcker-Recht,   wie  auch  von  Tenivrln-n  und 
anderen  Euroi>äischen  Stiat-s-  desgleichen  von 
(  an/li  v-Sachen ,  3  Stücke.    Hanau   17i')().  — 
Teutsches  ätaats-Ärchiv,  17Ö1— 17.öfi.  jährlich 
12  Teile.  1757.  6  Teile.  Hanau  u.  franckfurt 
1T.")I     17.')7.    1.3  l')dr      -    'irnudsüze   d'-s  je/t 
üblicheu  Eurujjäiachen  Voh  ker-Hechts  in  Kriegs- 
Zeiten  mit  emeni  .Anhans;.  was  in  Ansehunjf 
des  Partbt^ehensVtilcker-Kecbtens  ist,  Tübingen 
17Ö2.  —  KOnsere  Einleitnn?  in  da«  Tentsche 
Staatsrecht,  Tilliinirt-n  17.%  —   Kiniiri«  (irund- 
»äze einer  verniinlftigeuKegierunipi-kunst.  {Ohne 
Namen.)  Stuttirart  1753.  —  Nachricht  von  einer 
frajwiUigeu  KenerauM  fOr  das  Hemigtbum 
Wörtembertr.   JOhne  Namen.)  Stuttgart  1754. 
-  l'rn  mi  inoria  und  Entwurff  einer  yemein- 
schafltlitrheu  Fener-Cassa  der  Reichsstätte  in 
Sthwahen.  (Ohne  Namen.)  Stutttrart  1754.  Bin- 
I  ieitung  in  die  Staatti-Historie  Teutschlands  unter 
•  der  Reeiemng:  Kayser  Frankens.  Franckfurt 
17.'>ö.     -  H»'iz()irlich-\Vürtcmtii  riri>rhr  flriliiiinjr 
für  die  uU^emeine  freywülii^e   Wittwen  und 
Waysencassa,  Stuttifart  17j'H>.  —  Ordnung  tÜr 
I  diejenige,  welche  sich  in  die  in  dem  Herxog- 
I  thttme  wtlrtemberg  (remachte  allgemeine  frey« 
wilÜL'c   Bruid-Versicheruntfs-Ge.sellschallt  be- 
igeben wollen,  Stutt:j;art  l7.")(».  -  Schwäbische 
Nachrichten  von  Oeconomie-,  Cameral-,  I'olicey«, 
I  Uandlungs-,  Mannfacmr-,  Mechanischen  u.  Betif- 
I  werckssRcheo,  10  StQcke  (ohne  Namen),  Stutto 
srart  1756,  i>7.  —  Nehenstunili n  mn  Teutschen 
I  Staats-Sachen.  6  Stü<  ke,  l*lm  17.j7,.>8.  Bihliu- 
thec    von   öcnnomi.schen .    Cauieral-,  Policey-, 
I  Nahrung»-,  JManufactur»,  Mechanischen  nnd  Berg* 
wercIn-Uesesen,  Scbrilftai  und  kleinen  Abhand- 
'  Inneren  .  Tlni  1758.    (Vo!k'<wirT«'  haftlii  lip  .'^ta- 
I  tistik  der  einzelnen  deutschen  Länder  enth  tlt.  in!  ) 

—  Grundsätze  des  jetzt  üblichen  europ  ii-)  In  n 
Vi>ikerrecht8  in  Friedenszeiten,  Frankfurt  a.  M. 
1768  ;  2.  Attft.,  NttmberK  1777.  —  J.  A.  Frev- 
herrns  von  Ickstatt  Rertung  drr  l.andps-Hclii  it, 
);eyen  den  Mis<ibranch  derfapitulationea.  I.audes- 
vcrtr.i iri-  unil  lli  v  >  i-alit  ti  Ins  Tentsche  üher- 
sezt,  ujid  mit  Anmerckun;ren  veraehen  (ohne 
Namen),  Frankfurt  1765.  —  Gmndsftse  des  Be- 
steuernntrsrecbts  derer  Teutschen  Rr^ii  li^^t.'itide 
lohne  Nauieni,  17B5.  —  .\hhandlung  von  l;.  i  r.ss- 
widrisren.  oder  doch  unbewilliü;teu  Land  Stt  uren, 
derselben  g:ewaltsamen  Beitreibung  und  schul'- 
di<?en  Witder-Ersezunif  (ohne  Namen).  17ft5.  — 
P.  v(ui  I<-kstatts  Grundsäze  vmi  dorn  Majcstäts- 
Recht  der  obristen  Herr««(liant  und  tiessen 
Folifcn ;  niit  \iimt  rkiii!i:''ii  dai  iilier  (ohne  Namen), 
17f>ö.  .\hbandlung  von  der  Teutitchen  Land« 
Stände  Conventen  ohne  laindesheiTlicbe  Be- 
williirunsf,  17<i.^  Ahhandlnn^  von  Nöthii^uug 
derer  rnterthanea  xu  leirulairen  Krieirsdiensten, 
17(tö.  —  Samralunff  einiijer  neuen  .\hbandlun<:^en 
von  Teutschen  Staatsaj-hen,  1.  u.  2.  Abhandlung, 
176.0.  —  Von  Teutschland  nnd  dessen  Staats- 
Verfassung  überhaupt,  Stuttgart  17G6.  —  Neue» 
deutsches  Staatsrecht,  2<.>  Bde.  und  Register, 
Stutt;?art  nnd  an  amitTfn  (Irtt  n  vun  nr.il  1775. 

—  Gedancken  über  das  neuertundene  venninfftige 
St  latsn-cht  des  Teutschen  Reichs  'ohne  .Namen), 
Frankfurt  17*i7.  Von  denen  Reirli-.-t,inden, 
der  Reichs-Rittcrschafft,  auch  anderen  unmittel- 
baren Reichs-Gli'lcrn.  Frankfurt  17ß7.  —  Von 
denen  Teutschen  Rvichs-Tags-Gmhäfften.  Frank- 
furt 1768.      Neuestes  Beiehsstaats^Handboch, 

fi6* 
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2  Teile,  Frankfurt  und  Leipzig  1768.  — 
Neueste  kleine  Staatsheliriftcn.  Stnrt^rarr  ITC".!. 

—  Neuester  Zustand  de»  besonderen  deut.-üln  ii 
Stuatsreehts.  Frankfurt  a.  M.  1770.  —  Beiträge 
m  dem  Vülkenrechte  in  Friedenweiten,  Tle^ 
TBbiniren  1871-81.  —  Neuetite  Bibliotbek  d« 
alltrenieinen  deutwlieu  Stautsref  iit- ,  Frank- 
furt a.  31.  1771.  —  Neu*»-ft;  Ge.-H'iucliie  der 
.Stiintsreehtslelire  und  d«  n  ii  Lehrer,  Frank- 
furt a.  M.  1771.  —  Abhtkndluugen  verschiedener 
Bechtfinint«ri«n.  5  Bde.  oder  20  Stücke,  Ulm 
177li*  "S  V.imIi  1  reiihsverfa.*<sunu:8niä88i{reu 
Fri  ii  voji  deuiüdu^n  Staat.ssuoheu  schreiben 
/jMirnti:'n,  tiilttlnfjen  1772.  -  Einleitung  in  da.-* 
Murkgräfl.  Badensche  Staatsrecht^  JiarlMruhe 
1772.  —  Ton  der  Landeshoheit  in  Aneehnner 
Erde  u.  Wassers.  I,  Frankfurt  1772.  —  Württem- 
bertrinebes  (ielelirteu-Lexikou,  2  Teile,  Stutt- 
gart 1772.  -- Verniisi  bte  Nachrichten  von  reicbs- 
ritterBchaftlichen  8achen.  6  Tie.,  mit  Kegister, 
NUmherjr  1773.  74.  —  Von  dem  Ansehen  der 
I\<  <  lit«t;elebrten  in  il'  iitS' lifii  Sachen,  Repen«- 
buj^;  1773.  —  \  t.u  dir  J,.unleHhoheit  in  Stouer- 
srtdien,  Frankfurt  und  Leipzig;  177H.  -  V<»n 
der  StaatsjafitiE,  besonders  anf  UeuUchland, 
It«^gensburff  1773.  —  Neneste«  Reiehsstaats- 
Handbuch  auf  177:^,  4  Stiirkc  und  Anbant;, 
Tübingen  1774;  dunsclUc  uul  »Iii.  .lahre  1709-76, 
S  Teile,  Frankfurt  a.  M.  i77H— 7S.  —  Keicbs- 
fltädtiscbes  Magasin,  2  Teile,  Ulm  1774.  — 
Becbtliche  Bedenken  von  Anfhebnni^  des  Jesniten- 
ordens,  nach  Zui,'abe  und  fortffesetiten  .Vach- 
trSjren,  H  Stücke.  Ulm  1774—75.  —  Von  dem 
reiclisständiscben  Seliuldenwe^ien,  soweit  e.«  die 
weltl.  Kurfürsten  betr.,  2  Tie..  TUbiugeu  1774. 
76.  —  Atlffemeines  Register  über  das  «Ite  «na 
mu'  S'taaTsrcrht  cf  .  Frankfurt  a.  M.  1775.  — 
Von  dem  Uccur.s  un  die  Kamujergerichtsvisitntion, 
Ulm  1775.  -  12  (13i  Keicbfhofr.  «utnchteu 
wegen  des  Jesuitenordens,  Ulm  1775.  —  Von 
den  Rechten  nnd  Pflichten  der  Kammererericdite 
in  .Ansehung'  der  Matrii 'iliraiif;nhläire,  L"lm  1776. 

—  Neueste  Gesrbicbtt;  der  iiiiniittelbaren  Reichs- 
ritterschaft.  2  Teile,  Ulm  177.').  Tti.  —  Erste 
Orundlehren  der  deutschen  .St:uit.'^i;ei«ibicbte  zur 
Vorhereitttnflr  anf  das  deut.scbe  Staatsrecht, 
Stuttijart  177fi.  —  (irundlehren  des  deutschen 
Staat.srei  lit>  zum  Gebrauche  für  Anfänsfer,  Ulm 
177(i.  —  WUrtemberjfisch'  lüliliotliek ,  oder 
Nachr.  von  Schriften  von  Wurtemberi;,  4.  Aus- 


'  Menschheit  in  Relififionssachen.  im  Natur-  and 
•.-^•'scllsrhaftlichen  Staudt  .  >tnrrir.irT  17m'  -- 
Von  der  Excellenz  d.  GeÄ,iiidti  u  v.  xMeUru 
Rani^e.  TUbimren  178:^;  Na-  htru;:,  Stun^art 
1 1789.  —  Noidamenka  nach  den  Fri«dtQ«- 
seUftsxen  von  1788^  ä  Teile,  mit  2  Karten  joA 
Kesri.st*-!,  Leipzig  1784,  85.  Von  d«  r  k.ii<^T- 
I  liehen  W  ahlkapitnlation ,  neu  bearlR-it>-T  v.>n 
('.  F.  Häberlein,  Nflmbergr  1792. 

b)  in  Zeitsehriften  befinden  sich  wich- 
I  ticrcre  Aufsitze  n.  «.  in  der  3«rliner  fn* 
I  tellitfenz"  t7'n  n.  1.  Von  dem  V."Kk 
recbt  überhaupt,  uud  dem  Europäischen  insbe- 
sondere. —  n.  19.  ReAexiones  über  die  Cenuouiel* 
Streitigkeitenaof  dem  Beich»4;onvent  sn  Hegns- 
i  hnrisr.  —  n.m.  DeatlidkeyonteI1nn<Er  der  tonst 
I  »ehr  schweren  Materie,  wie  Av  K  ligreicb*' 
Arelat,  An.ntra.-iieu.  Bnrgrund,  Frau«  krci(.h.  Lotb- 
rinjren,  Neu-strien,  Provence  nnd  TentadUand 
Iresp.  Mifgekommen,  lasammengeflosseii.  wieder 
vertheilet  worden,  nebeneinander  ^vstudes  nnd 
I  en'llirli  meiHtenfl  erloschi  n  sf.sn.l.  In  den 
»\V  üchen  tlichen  Frau  t  k  1  u  1"  t  i&c  hen  A  h- 
handlnneren"  von  1765.  n.  p.  I.  Xi.  (iedankt-n 
ttber  den  dennaligen  Zustand  des  Münswesens 
in  Teutschland,  dessen  vorhabende  Yerbensemn^. 
und  die  diiniit  verbundene  Schwüriirkr-iti  n.  — 
n.  5,  p.  75.  Sü.  Fracfen  von  Munzweseu.  »elchf 
bey  klUtrlicher  Erwählnnp  eines  neuen  daaer- 
hafften  Mttnr>Fusses,  nnd  darnach  vorzanehmen* 
der  Valvation  derer  inn-  nnd  anslindiaelMn 
Miinzm.  zu  erwä^-en  uii'l  /.n  entscheiden  «ern 
möchten.  —  n.  16,  p.  2üI.  Gedanken  we^jvn 
eines  zu  errichtenden  Römisch -Kav.serlioht-ti 
Kitter-Ordens.  —  n.  17,  p.  267.  Karzer  Be- 
griff der  ftlteren  nnd  neueren  Stants^An^legea- 
heiten  zwischen  Rus^land  und  Püneinark.  — 
n.  17,  p,  2(56,  Gedanken  üIkt  einige  das  Müni- 
wesen  betreffende  wichtiir»'  rnm  ri  n  —  n.  22, 
p.  336,  3U5.  Guter  Rath  für  Junge  Rechte 
gelehrte,  so  von  Universitäten  kommcti.  —  n. 
25,  p.  3M.5.  Voll  ilt  ii  •II  (Ti  ld^iirtpu  in  Bezalilunc 
der  (  .nnmer-Ziler  uud  deren  Werth.  —  n  tft>. 
p  401  Von  der  verschiedenen  Dencken»-Art 
der  Teut^cbeu  Höfe,  in  Ansehung  der  L^hre 
des  TeutJichen  Staats-Rechts.  —  n,  28.  p  4:<^. 
Kurze  Betrachtung  drrer  seit  f  iniirt  n  h  m.!-  rt 
.laliren  in  Teutschlaiui  zuijetr.i:;tiitij  ma^:.*- 
Veniiideniiii^eii .  und  der  daraus  erwarh!!>«?neii 
dermaiitren  Staats- Verfassung  deeaelbea.   -  n. 


gäbe  V.  Chr.  F.  Spittler,  Stuttgart  das- 1 32,  p.  4K8,  516.  Einig:«  Säze  von  der  Tentj^bea 

selbe  im  Auszufre,  Stutty^art  1776.  —  .•Vuszuff  Staat«-Klugheit  und  deren  Lehre.  —   In  den 

pSchwäbistchen  Nachrichten  vonOec Oll. 
Sur- heu    17.')<).  n.  455,  .51,j.  »»40    Eiuiir^ Grund- 
bingeu  1777.    -  Vei-sucb  des  neuesten  euroi>iii- j  gedauken  von   Handiungs-    und  Manafactur- 
seilen  Völkerrechts  in  Kriegs-  und  Friedens-  i  Sachen,  besonders  in  Ahadit  auf  ein  mit  keinen 


meines  neuen  deut.scben  Staatsrechts,  als  ein 
Handbuch  zum  Grliraiirhf  des  grösseren,  Tü- 


Miteu,  10  Teile.    Frankfurt  a.  M.  1777-KO 

—  Betracht unu'cti  Uber  die  Wahlkapitulati<m 
.Ti—pliv  II..  -J  Teile,  Frankfurt  a.  M.  I77s  — 
Erste  (irrundlehreu  des  europäischen  Volksrei  ht.s 
in  Friedens-  nnd  Kriegaceiten,  Nttmberi,'  1778. 

—  Beiträge  zu  dem  neuesten  europ.  Völker- 
rechte in  Friedenszeiten,  6  Teile,  Trtbintre» 
1778—81.  —  M  l  it-L!'  >< bicbtedes Kriejjs /.ui-.  in  n 
Oesterreich  luid  l'reusscn  in  den  .lahreu  1778 
Q.  79,  Frankfurt  a.  M.  177y.  —  Beitrii^re  zu  dem 
neuesten  europ.  Gcsandt.sebaftsrechte ,  Frank- 
furt a.  M.  1781.  Entwiekeluuär  des  Bei,'riffs 
lUistaudesui.i  —  iL'i  f  Klie  l  t.  .  >tiiti:.'art  17S1. 
Znsätz«  zu  dem  neuen  deutscheu  Staatsrechte, 


«chiffreichen  Ströhmen  versehenejs  Fürs^tenthnm 
in  Teutschland.  -  p.  824.  GrundRjize  von  der 
l'oliccy  überhaupt,  wie  auch  ihr.-r  N.itur  nnd 
Schicksalen  in  Teut4*i>hlaud.  —  p.  924.  Von  der 
l'olice.v-WissemchafTt.  und^emdabin  gehüri|icn 
Schrifften.  —  n.  934.  Von  denen  Gererht.-«im^'n 
und  rHicbten  der  Landes- HerrKcbatTt^  d*fr  Land- 
>rande  und  der  Unter* Obrigluit  m  Polioejr- 
Sa»  hen. 


Vergl.    über   Johann  Jakob  Moser: 
Leben sfireschichte  Johann  Jakob  Moser*, 
vi'ii  iluii  Stilist   litselirieben.    I— IV.    3.  ver- 
MJK^auuM  «.»         u^u^u  uv^ui^.^u<.u  .wv»u,.^i^vui,v, ,  mehrte  .'^uÜ.,  Lemgo  1777— 1783.  —  Dasselbe 
8  Bde.,  Fnnkfnrta.  M.  1881,  82.  —  Beobte  der i  Werk,  kttner  gäasst  Ohne  Angnbe  4eaV«tw 
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Hgaoatw^  1%S  (4wee  A«tobio£raj»hi«eii  sind 
Xwterwetfee  «n  ISnfiMiAeit  und  Ktariidtl  — 

Zwölf  Schreiben  an  seinen  >t»>rlK*nden  S<»hn 
Chr.  B<nj.  V.  Mos«fr  vom  Jahr-'  1 774.  Nebst 
tiner  Rose  auf  das  Grub  dieset"  L'f-li'  liteu  Bruders 
von  ¥.  Moser,  i'raiikfart  l7äU.  —  Ferner  vun 
J.  J.  Voier  selber  veifasstt  Stammtafeln  der 
F:unili<'  M<»*er  von  Filseck  (ohne  Namen),  Tü- 
liiu^eu  17211,  I.  —  Ad  Imperatorem,  Vorötelluug, 
in  Saoheu :  Moser  contra  von  Ziet^csar,  Eschenau 
betreffend.  (TUbiagea  1731.)  fols.  —  Genea- 
loj^Bche  Nieiirichten  von  meiner  eigenen  und 
allen  davon  ah^tamnii'Ti'Iiu  Familien,  Stutt- 
firart  17ö2.  venneliri,  Tiibiii^feu  I75ß.  —  Send- 
schreiben an  die  Verfasser  der  Hamburifi.sehen 
Berichte  voa  gelehrten  Sachen,  wegen  M.  Fries 
in  Rottteek  and  D.  Darjes  in  Jona  wider  mich 
heraussfe{;rebeueu    Schriften,    Ebersdorff  1741. 

—  Uni  Versal- Lexikon  aller  Künste  und 
Wissenschaft.  I'.d.  X\T,  licipzi:,'  17:'>7.  — 
.Jenichen«  Nachrichten  von  dem  Leben  der 
jetzt  lebenden  Rechts^elehrten .  Leipzig  I73y, 
S.  144.  —  St  rieder.  (iruudlage eiii«  i  Ik ■^'8ischen 
<;elehrtengesohichte,  Vnnst-l  171>4,  lüd.  iX.  S.  207. 

—  R.  V.  Mohl.  Geschichte  und  Littcratur  il- 1 
äiaatswi.s.sen8chaften.  II.  Bd.,  Erlangen 

S.  243,  370.  35)4,  401  ff..  412.  477.  -  Der- 
selbe. Die  beiden  Moser  in  ihrem  Verhältnisse 
zu  deutschem  Leben  und  AVi.ssen.  Mit  Be- 
nutzunu'  unL'edruckter  Vui  Ui  ii.  AiiLfsburg  (Er- 
giUwtUUfsbl.  zur  ...Allg.  Ztg."),  1H46.  —  Der- 
«elhe.  Beitrüge  zur  Geschichte  Württembergs, 
Stuttgart  IKll.  Bd.  l.  —  Hermann Schttlze, 
Deutsche  Biographie,  Bd.  22,  S.  372   382.  - 

I  r«elbe,  .1.  J.  Mosi-r.  ilcr  Vater  de-  deitt^i  licii 
Sljuitsrechts.  Ein  Vortrag,  IbtiU.  —  Bi»pp, 
Moser.  Vater  und  Sohn,  im  Slaatslexikon,  2.  Aufl.. 
IX.  S  225»  ff.  —  K.  F.  Ledde r hose.  ZUge 
aus  dem  Leben  J.  J.  Mosers.  HeidelbeiL-^  1843 
r2.  Aufl.  1852").  —  ri'iim  r  .\  II  LT.  Srhini4.  l'.is 
Leben  Johann  Jakob  Mosers.  Aus  seiner  Sethnt- 
bio^phie,  den  Ardiiven  und  Familienpapieren, 
Stuttgart  IbtiÜ.  —  vom  Busche.  Friedrich 
C  arl  Freiherr  Ton  Moser,  Stuttgart  1846,  S.  1  ff. 
(  Der  Vater  Moser.)  —  W  iielitrr.  J«h.  .1.  Mii>.er. 
Sitnttgarl  ISfto.  —  VVageuer,  Staats-  und  Ge- 
■eUschaffslexikon,  XIII.  Rl.,  Berlin  18(13,  8.  691. 

—  Fütter.  Litterator  des  deutschen  Staats- 
rechts. 1.  Teil.  §  227fr.  —  Banr.  Handwörter- 
l.ueh  Iir.  villi  18<)8.  S.  "PS  Bluntschli. 
Geschithtt'  des  Allgemeinen  Staatsrechts  und 
der  P.ditik.  2.  AulT,  München  1867.  S.  402  ff. 

—  C.  F.  Hermann,  Johann  Jakob  Moser,  der 
wüTttembergische  T'atriot  als  Gefangener  auf 
Hohentwiel.   Mit  PMrfrftt,  Stuttgart  lW;n 

F.  C.  V.  Mueer,  Letztes  Lebensjahr  und  Tag 
meines  aelit^n  Vaters  J.  J.  Moaer,  Frankfurt 
1790.  Kaltenborn  in  St.W.B.  v. 

Blnntnehlt  nnti  Brater  VIT,  8.  10-2B.  —  T)er- 
sen.e.   Kritik  des  Vnlkerre.-l,i>.  S        fr.  - 

II  i  f  <i  e  r  ui  H  a  n  ,  Ueutschlaud  im  Ib.  Jahrh.. 
Bd.  I.  1.  Aufl.  \Kb4.  S.  32,  36,  62,  6ö.  8(5,  88. 
lOä,  110,  112,  102;  Bd.  II,  1.  Aufl.  im,  ü.  77, 
313 IT.;  Bd.  in.  1867,  8.  54.  —  Roscher. 
Gesch  fl  Nuf  .  >  410.  141.  472.  41»4,  öli).  — 
Heffter,  Das  enropitisthe  \'ülkerrecht  der 
Gegenwart.  7.  .Ausgabe,  bearbeitet  von  H. 
tidTckeu,  Berlin  1881,  Einleitung  $.  aa.  — 
Alb.  Eng.  Adam:  J.  J.  Moser  «3»  wllrttem- 
bergisflier  Län(lsili;ifts(  mmulent  1751  —  1771. 
Stuttgart  1807.  —  Frensdorf!,  Die  ersten 


Jahrzehnte  des  staatsrechtlichen  Studiums  in 
Gotting.  Festschrift,  1887.  —  J.  I.empp, 
Der  württemb.  Landsohaftsconsnlf  tit  J  .r  Mn^er 
17ÖÜ— I76ö|,in „WOrttemb.  Jahrb.  -  it»yhS.XXIV). 


Xoser,  Jnstiis, 

Staatsmann  nnd  hochTerdienter  TollMtllmHeber 

Publizier,  wnrdf  ^'■••^»"reTi  nm  14.  XII,  172<>  zu 
Osnabrüek.  wt>  M-iu  \  ater  Kau/.leidircktur  uiul 
Konsistorialpräsident  war.  Seine  akademischen 
ätttdien  machte  Möser  in  den  Jahren  1740—42 
in  Jena  nnd  G^fttingen  und  widmete  sich  dann 
in  seiner  Vaterstadt  der  Advokatur,  in  welchem 
Berate  er  sich  mit  Freimut  und  Wärme  der 
unterdrückten  l'nscbuld  annahm.  Die  Energie, 
womit  er  der  Willkttr  des  damaligen  Statthal- 
ters von  Osnabrück  entgegentrat,  verschafft« 
ihm  die  Hochachtung  und  das  Vertrauen  seiner 
Mitbürger  in  dem  Mas.fe,  dass  er  (1747)  ziua 
.\ilv>)i  iif u-i  patriae  erhoben  ward,  nachdem  ihn 
bereits  vorher  (1742)  die  Landstäude  zvaa  Se- 
kretftr  d<^  Rittenehaft  ernannt  hatten.  MSser 
wusste  dieses  widerspruchsvolle  Amt  so  gut  zu 
führen,  dass  die  Ritterschaft  ihn  (gleichfalls 
1747)  zu  ihrem  Symlikiis  hi  lonli-rte.  Moser  ver- 
stand es,  mit  seinen  Pflichten  als  Beamter  und 
Staatsmann  die  höheren  Interessen  des  Welt- 
bürger» und  Menscheufr'Mirule.«  stet«i  zw  vereinen. 
Er  war  seit  den  traurigen  Zeiteu  de.-;  dieissig- 
j.iliri:;'  II  Krieges  wohl  der  erste  deutsche  Staats- 
mann .  der  es  ofl'eu  aui^pracb ,  das«  Wahrheit 
und  Redlichkeit  anch  im  Staatsleben  erste 
Pflicht  des  Menschen  sei.  Eine  diplomatische 
Sendung  nach  London,  im  Jahre  17»i3,  gab 
.Mii-er  wiilirend  der  Dauer  vi>ii  S  .Monaten  Ge- 
li'i^'eiilieit .  die  volkswirtschaftlichen  und  gesell- 
sehattliehen  Zustünde  Englands  zu  studieren. 
Als  im  Jahre  1761  der  nur  einjährige  Prinz 
Friedrich.  Sohn  des  KiSuigs  Georg  von  England, 
]•  ür^-tliisi  lm!  von  ( l.-snabrück  wurue,  erhielt  .Mi'.ser 
In  der  Vertretung  der  voruiundschaf  tlichen  Rechte 
des  Prinzen  und  als  vom  Donikaititel  1762  er- 
nannter Justitiar  beim  Kriminalgericht  zu  Osna- 
brück eine  einttussreichere  Stellung  zur  Lande.s- 
reLrienm^: .  \\>-lrlii-  im  .l.ihrf  17»iiS  heim  wirk- 
lichen Kegierungsantritt  des  Fürstbischofs  Fried- 
rich durci)  seine  oftizielle  Ernenuann^  snn  ^ 
heimen  Referendar  bei  der  Regierung  sanktio- 
niert wurde.  Im  .Tahre  176H  le^te  Müser  seine 
."^tilluiiir  als  .Tiistitiar  nieder  nii<l  nahm  auf 
w  iederiioites  Verlangen  im  Jahre  17iNi  den  Titel 
eines  Geheimen  Justizrates  an.  Er  starb  am 
8. 1.  17'J4.  Am  12.  IX.  1836  ward  ihm  in  seiner 
Vaterstadt  ein  Standbild,  ausgeführt  von  Drake, 
rrrii  ht<  t. 

Mosers  Bedeutung  als  Natioual- 
okr  inuii  ist  in  seinen  Schriften  zn  suchen, 
welche  freilich  kein  System  der  Staatswirtschaft 
bieten,  aber  in  kla.><sischpr  Ansdrucksform  so 
viele  ilnn  han^  criLiinal''  volkswirt-^chaftliche 
sichteii  ciiiimlleu,  weiche  mit  allgemeinen 
Charakterzügen  der  deutschen  Nation  zusam- 
menfallen, dass  sie  nicht  genng  gewürdigt 
werden  können.  Maser  ist  als  eine  selbstän- 
dige A  it  t  0 ri  t ä  t  in  der  N  a  t  i  ^  n  a  ]  ük  u  n  u  in  i  e 
zu  betrachten.   Er  ist  in  gewisser  Hinsicht  ein 
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Anhänger  des  Merkantilitystenis  und  ein  riel- 
faeber  Goffner  der  Smithsclien  Tlieorieen.  Er 
wendf't  sich  evi^fu  die  L'nb«^sfhrjinktheit  des 
privaten  Gnindt'iffentuins  und  betrachtet  den 
Bauernstand  als  die  ei*»entliehe  (irdinllaui  d«  - 
Staate».  Er  trift  jfdoeli  für  ein  seUtsUhiitiges 
fireies  Bttrg<ernnii  »  iu.  Miiser  ist  ein  Feind  einer 
SU  weit  gehenden  Arheit.su■ilun^^  In  seiuetu 
Festlialtcn  am  bewährten  Alten  und  Einheimi- 
sclien  liej^t  stets  t  iu  inivt  rkfiinlfiUrs  Streben ; 
nach  Ausijleiehuiiir  der  Gegensätze  und  Wider-  ■ 
sprürhe  im  Leben  und  in  der  Wiiwenschaft. 
Mtiser  verteidifTt  die  Standeanntenchiede,  jedoch 
nicht  in  dem  Sinne,  dass  er  den  eine«  Stand 
dem  ;ni<lrri'ii  uiiti  r>nilnni.  xiii'li-ni  d;ihiii.  dass 
«r  jedem  >t.iiiiiu  seioe  boHcmdere  Ehre  zuweisen 
will.  }\im;r  empfahl  die  dem  KleiiibetrielK? 
sanBtigenÜiMchräakniiffen  des  Merkantilsystems, 
ItiBBerte  sich  jedoch  für  völlige  Freiheit  des 
Getreidehandels.  —  Anf  jMditisebem  Geliii  tc  i>t 
Müser  der  eutschiedentite  Feind  des  zu  seiner 
Zeit  so  nnendliek  Mieten  Generalisieren h  und 
Centralisierras ;  er  sjupathisiert  mit  den  Zeiten 
des  Fifinstreeht«.  —  Auch  anf  religiösem 
(irbirtr  fas-t<  Moser  seine  Ansrliaiuiinren  vom 
praki  i-rli-vulkswirtschaftlicheu  Gesuhtspunkte 
aiit,  So  z  B.  betrachtet  er  das  gejrenseitige 
bciiondere  Vertranen  anter  den  UitgUedern  einer 
Religionssekte  als  eine  Art  Eapiw.  Dieselhe 
konkrete  Auffa-sini:,^  welche  alles  Phrasenhafte. 
Gemachte  unti  Küu.-diche  hasst.  erfüllte  Moser 
in  beireff  der  Volkserziehung  (als  (5egiier  lious- 
seana)  und  der  Schnlbildung.  —  In  Hinsicht  anf 
die  Bevölkernngstheorie  Snssert  sich 
Mö'-'iT  tinrrh'vveg  als  der  intsrliicdi-nstc  Feind 
jeder  proletarischen  \'olk»veinjehrung.  lies^ou- 
ders  wichtig  für  Mösers  lievölkernngsan&ichten  [ 
ist  sein  FUr  nnd  Wider  xe^en  die  sog^enanntc  i 
Hollaadsnirftnirerei.  Niich  Lndwifr  Elster  ronss! 
unter  den  'li-nixl.fii  Viplkswirtni  M">r-r  in 
erster  Linjc  ul»  \orgiiny,ei  von  Maltluii»  be- 
zeichnet werden  (cf.  d.  Art.  Bevölkerungs- 
lehre oben  Bd.  XI,  Tdü).  —  Uoethe  nennt 
MSser  den  ^herrlichen  nnverffleiehliehna  If ann**, 
den  _d  e  u  t  '  Ii  iMi  Franklin"  (13.  Buch 
von  ..Wahrheit  und  Uiclitung"' i  nnd  verirleicht 
die  nationtilökonomischen  Grundsätze  Mosers 
mit  „Goldkümem  und  Ooldstanb".  Koscher 
erachtet  If^Sser  als  den  grSssten  deutschen 
\!i  t  ionalökonomen  iles  IH.  Jahrhun- 
derts iZeitschr.  f.  Statitsw.  lH<jü,  S.  i>4(>  u. 
Sifzuii:j>l)i  lichte  der  Akademie  der  Wissen- 
tH-hafteu  8.  Iti)  und  bt^ründet  seine  Äu- 

sicht  damit,  dass  er  MOser  folierende  drei  Eigen- 
tttmlicbkeiten  vindiziert:  .1  ir  u-tbiirt  zu  den! 
weniiren.  die  gleicbniässii;  uir  das  lii  he.  sozu- 
sagen Vornehme  und  für  da»  Alltäglii  l;i  ,  Onii- 
näre  des  Volkslebens  lutersi^äe  und  Verstüuduis ', 
hesitsen;  8.  er  ist,  hiermit  in  Zusatnmenhanfr.  I 
ein  warmer  Freund    und    tiefer  Kenner  d>>5 
Volkstümlichen  (djw  Volk  doppelsinnig  verstun- 
den, sowohl  im  Sinne  Idoss  der  niederen  Klassen 
als    auch    im    Sinne    der   ganzen    Nation)  ;i 
3.  er  ist  einer  der  errössten  Meister  historischer  t 
Methode."    lUuntschli  hält   Moser  für  den 
..edelsten  Kepräsentaiiten  der  historisch-realisti- 1 
sehen  Staat.sweisheit  seiner  Zeit",  bezeidiin  t 
aber  dessen  staafswi.ssenscliaftliche  Ansehauun- i 
gen  als  zu  engherzig,  zu  konservativ,  als  im  j 
„mittehilterliclicn    I'artikularismus"    befaniren.  j 
Möätr  fürchte  beständig,  „der  üsuabrückcr  gehe  I 


verloren,  wenn  d- r  Mfnsch  zu  Ehren  komme" 
iGm-hichte  de»Sta.ii:.rci  lits  — s.Litt.  —  S.414itX 
Wegele  hebt  auch  die  grossen  Verdienste 
Mösers  hervor,  verschweiirt  aber  nicht  i  Pentsche 
lliotriaiilite  —  s.  Litt,  WII.  S.  iiKt).  dass  er 
überall  den  „Bürger"  dem  ..Menschen"  gegen- 
überstelle und  sich  UDermüdlich  dagegen  ver- 
wall  Pf.  d;ijis  der  letztere  auf  Kosten  des  ersteren 
bct:üüHti<,'t  werden  solle.  Hierbei  überseb«; 
Me'i^i  r,  ila-s.  mn  dem  ,.BUi  i:>  r  •  aufzuhelfen,  vor 
allem  (ier  „Mensch"  wieder  in  seine  Rechte,  d. 
h.  in  einen  ertiSgliehen  und  menschenwürdigen 
Zustand  versetst  werden  mQs.se  Nach  Kautz 
(S.  38»>i  ist  MCser  als  der  Schöpfer  und  BeeTün- 
der  jener  volkswirtschaltlii  hrn  M. .  riiri' litang 
anzusehen,  die  im  Laufe  des  gegen u  artigen  Jahr- 
hunderts durch  ihre  vielfache  Opposition  gt-get 
die  liberal-rationalistische  Schule  des  Smitbiant»- 
mns  bekannt  geworden  und  im  Sinne  einer  Kon- 
siivativ-nliLnösen  und  teilweise  reaktionären 
lienkerpartei  für  die  Wiederbelebung  längst 
überwundener  feudaler  mittelalterlicher  Einridb- 
taugen  und  Inatttutionen  wirksam  gewesen  i^t. 
Walker  rRandbnch  derNat.  V,  2.  Aufl  .  Leip- 
zig S  15)  bezeichnet  Mosers  Ausichi»-n 
als  „ein  Gemisch  echt  historischer  Erhiiltnn<r>- 
und  Ecfbrmteudenzeu  mit  feudalen  ndeuzt- u"', 
InSTTitm  (Ö.  110}  halt  Ufiser  nicht  nwc  für 
konservativ,  amdem  fOr  rllekschrittlich,  da  er 
eine  Vorliebe  für  mitt-elalterliche  Einrit  htiiniren, 
wie  z.  B.  die  Zünfte,  hegt  und  sogitr  die  Leib- 
eigenschaft jeii«r  Art  Freiheit  vorzieht,  wie  si«- 
der  moderne  i..obnsklaTe  geniesst.  Von  italie- 
nischen staatswissenschaftlichen  Schriftstdlc 


wiT^li'ii  dir  Aii>',  iKiiuiiii:«'!!  M>1-i;r,-  ab  deneo  des 
ilalit  ii<  r>  Urli  s  vcrwaudt  be^irichnet. 

Moser  veröfVentli<:hte  ai  in  Buchform: 
„Arminius",  llAd.  patriotisches  Trauer- 

spiel .  in  welchem  jedfxfh  uer  Verfasser  der  da- 
nniligen  Zeit  ein  politisrh  soziales  Spieir»^lbild 
ihrer  eigenen  Jäiuiaerlichkeit  vorhält. i  —  Ivr 
Wert  wohlerwogener  JSeigungen  und  f..eideu- 
schaften,  Uaunaver  17ü6.  —  OsnabrücJu  Ge- 
schichte mit  Urkunden,  2  Teile,  Osnabrttck  17118, 

2.  AuH.  Berlin  17M>.  'V  Antl.  IHiy.  —  Dsus.^elbe, 

3.  Teil,  mit  UrkumUii.  herausgegeben  aus  des 
Verfassers  handschriftlichem  Niu-hlasse.  Berlin 
1824.  (Pas  Bedeutendste  an  diesem  Werke  ist 
die  „Etnleitnnff  in  die  osnahrflekische  Geschichte^ 
im  1.  Bde.  Sic  si  liiMi  rf  ili-'  älf'  stcn  Zustande 
des  niedersiich.sist.Lcu  Volkes  nach  den  ver- 
schiedensten Seiten  der  staatlichen,  wirtschaft- 
lichen lud  sozialen  ülinrichtuugen.  i>er  Ver* 
fasser  nahm  die  Untersnehnni^  de«  Grundbesitze« 
nnd  der  büncrlii  hi  n  V(-'rliälrin.sse  ül)erhaupt  zum 
Ausgangs-  und  Mittelpunkt  seiner  gesthichi- 
lichen  Betrachtungen  und  drückt  mit  den 
frühereu  deutschen  Zuständen  dieser  Axt  seine 
Sympathie  ans.  Das  Ganxe  giebt  in  frwehthu^ 
'«ter  Wei>e  als  tJeschichte  eines  kleinen  Lande« 
das  Bild  des  damaligen  inneren  lycbeni«  der 
ganzen  Nation.)  —  Fünf  kleinere  Schriftm : 
i.  Der  Wert  wohlgewo^euer  Neigung,  2.  rer- 
besseite  Aufl.:  2.  Sclireibcn  au  A  Mendes  da 
Costa;  3.  Schreiben  an  Vii  :  4  Schreiben  an 
I'atritchen;  5.  Harlekin,  liituK-u  1777.  Pa- 
t  rioti."<cbe  Phantasieeu.  3 Teile,  Berlin  1774  -  177>i: 
1.  und  2.  Teil  2.  Aull,  177S:  4.  Teü  herausge- 
gfeben  von  seiner  Tochter.  .T.  W.  v.  Voifft,  17«^: 
3.  AuH.  4  Bde.,  Berlin  1«<U;  4.  Aufl.  4  Teile 
hcraiLsgegebeu  von  J.  W.  J.  v.  Voigt,  licrliu 
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]HH\  —  Dienelben  in  2  Teilen.  Mit  Einleitnnfr 
und  Annierkmiifen  heransirejfcben  von  Bichanl 
Zollner,  Leipsig  1871  i  Bibliothek  der  deutschen 
NatiwHiilliftPmturl.  fIMe  Aufsätze  der  ..Patrio- 
t;-i  lu  ll  rij.iiita-i-  rn  ■  !i.il/i'U  namontlii  h  d  izu  bi-i- 
ireiiu<^en,  den  liut  Mös«  rs  als  staat^u  js.^t  iisohaft- 
lii  hen  V'ublizistpn  zu  heirriinden.i  Schrt-ilien  atl 
diu  V.  J.  K.  in  W.,  den  enteil  Schritt  nur 
kflnftieen  Vereinisjuni.'  der  evane^MBchen  und 
katholi-«  hi  ii  KIn  hi  in'treftend,  Hamiin.  r  17SI, 
—  l  t'ber  tlie  (ieut.scho  Sprache  und  Littfratur. 
Osnabrück  und  Hunbari?  1781.  —  Der  Cülibat 
der  Geistlichkeit,  fon  aeioer  poUtiachea  Seite 
betrachtet,  IfannoTer  178S,  —  Venmachte 
Schriften,  mit  M'-i!^  Leben  vou  Fr.  Nic»dai, 
2  Teile,  Berlin  ITsi?.  Kine  (Jesaintaus- 
gabe  von  Mosers  Schriften  in  H  I'.dn.  wurde 
TOD  Nicolai  im  Jahre  17H8  (Berlin),  eise  «oiche 
TOB  10  Bdn  Ton  Ab«keti  im  Jahr*»  1H42  ver- 
aui»taltet.  FÄur  Ansivrihl  ib  r  ..T.  I'lKiiitasipen"' 
für  den  S<huli;ebrau<h  wurtk*  vuji  I>r  Ferd. 
Dieter  heraiisgefjeben.  Leipxiir  1H% 

b)  in  Zeitschriften:  1.  in  der  „Berliner 
Monatswchrift"  1789,  St.  7,  S.  30-116:  Also  sollte 
l  iu  lü  -riit  •  inmal  für  alle  und  jedr  i  rtfilff  oder 
?Ai  ertfilcnde  Espektanz  filr  erschlichen  erklären  ? 
17Ü1  .  St  1,  8.  2ö— An  einen  anifebenilen 
JUeanthropen,  von  Amalien ;  St.  2,  S.  Il4 — 
l'eber  die  gllnzliehe  Anfliebang  des  Droit  d'An» 
ImIü--  in  Frankreich:  St.  S.  "i*"»?  — 212:  Einii;e 
Aüiiiciknniren  über  die  Zusätze  der  neuesten 
Wahlkapitulation:  St.  H.  S.  4iH)— .%<>:  Leber 
das  Recht  der  Menschheit,  insofern  es  zur 
Gntndlage  eines  Staates  dienen  kann;  St.  7, 
S.  2?S  ;J4:  Etwa.s  zur  Vi  rr.  idiyfunp:  des  sotre- 
nannten  Aberglaubens  un-irer  Vorfahren:  St. 
11.  S.  :SiM>— 4(U:  Wann  umi  wie  nia^  eine  Nation 
ihre  Konstitution  verändern V  St.  ti,  s>. 

514—527:  Ueber  die  Einweuduniireii  des  Herrn 
K.  im  Febr.  geijeii  di. -^t-n  Antsatz:  St  S.  S. 
113—142:  Der  aruic  IVeve,  ein«-  Erzählung: 
1798.  St.  2.  S,  103— IDH:  Wie  der  Inter- 
schied  der  t^uinde  auch  schon  in  dem  ersten 
Socialkontrakt  ^:e^'ründet  sein  kOnne?  1794, 
Jan.:  Xii'h  etwa,««  über  di<  (!>  burtsrechte.  — 
2.  in  „\\  eddingens  wo-ttälisi  iiem  .Magazin", 
Heft  2.  S.  IKi  "  12»i:  (Mxhichte  der  Stiftung 
des  KoUegialstiftes  in  der  Stadt  Wiedenbrück, 
Hochstifts  Osnabrück.  —  3.  MCeer  war  viel- 
jähriir''r  .Mir.irln  iler  an  der  ...Mlgemeinen  tent- 
M-heit  lljlilii  t  la  k  ■.  —  4.  In  dem  „Osnabrücker 
Intelligenzldatf  wurden  die  meisten  in  den 
„Patriotischen  Pbantasieen"  veröflentlichteu  Auf* 
sätxe  Milsers  vorher  mitgeteilt. 

Vergl.  über  Ju.stus  Moser:  Reinhard 
Zöllner.  Hiographie  .Justus  Müser.s  in  dessen 
Ueraosgabe  der  Müserschen  ^rPatriotiscbe  Phau- 
tasieen*.  Leipzig  1871,  1.  Bd.,  8.  I— XL.  — 

Lndwig  Uup]>recht,  Justus  .Mosers  sozi.ile 
nnd  volkswirtschaftliche  Anschauuniren.  (ie- 
krünte  I'rcisschrift  der  staat.r.wissenHihal'tIichen 
Fakultiit  der  I  niversität  München,  Stuttgart 
iW^i.  •—  troethe.  Wahrheit  «ftd  Dichtnng, 
XIII.  Buch.  Kunst  und  Altertum,  IV.  Buch. 
S.  2.  —  Wilhelm  Ro.scher.  .lustus  Milser 
als  Nationalokonom.  Zeit.schr.  f.  Staatsw.  XXI. 
Bd.  ilSH.')).  S.  .■>46-ö7H  —  Ii  er  selbe.  Gesch. 
d.  Nat.  S.  .T()Off.  —  derselbe.  Svst.  I.  14. 

AuH ,    42.  «3.  ny,  »1.  117,  161,  !(;'.».  171  vn, 

200,  22(;,  212,  218,  2ü4,  250.  Svst.  11.  II.  Aufl., 


Ü  r>,  73.  7.1.  H7.  92,  93.  101,  114,  125.  127.  IM, 
i:^,  14H  LVl,  157.    Svst.  IV.  1 .  3.  AuH.  §  20, 
12Ö,  154.  —  Derselbe.  Ein-  und  DurcbfUhning 
den  .idam  Sniithschen  Systems  in  Deutschland 
Sitzung  ii>  1  Akademie  der  Wissenschaften  am 
1.  VII.  lHh7>,  .S.  IH  und  19.  •  Blunlsehli, 
Geschichte  der  neueren  Staatswisscnschaft .  3. 
Aull.,  S.  463 ff.  —  Derselbe.  Geschichte  des 
allgemeinen  Staatsrecht«  und  der  Politik.  2.  Aufl., 
München  1«(;7,    S.  404—426.  —  Derselbe, 
i  Staatswörterbuch  in  3  Itdn. .  2.  Ausgabe.  II,  S. 
ti34.  —  F.  Kreyssis:,  Justu.s  Moser  (mit  .Ab- 
bildung   des  Müserdeukmals   in  Osnabrück), 
Berlin  1857.  —  Wegele  im  J't.  W.  B. 
I  r.luiit-  lili  und  Brater  VII.  S.  2:r- :Vi  ^  Der- 
'  selbe  in  der  .Vllsremeiueu  dentsclieu  iMographie 
XXII.  S.  3Sr)-3tM).  —  Fr.  Nieolrti,  MOsers 
I  Leben,  in  Bd.  X  der  in  Berlin  1842  erschienenen 
I  Uesamtansgabe  der  Werke  Mn^ers.  —  A  b  e  k  e  n , 
Charakteristik  Mosers  in  Bd  T  (b  r-flb*'n  Ans- 
giibe.      Pölitz  in  seinen  Jahrbüchern,  Leipzig 
is:i»;.  II.  S.  70.  —  Samuel  Banr.  Lebensge- 
twAide,  11  Teile.  S.  100-115.  —  F.  J.  Bnss, 
I  Geschichte  der  8taar.<iwi8senscbaft,  Freibnrg  und 
Karlsruhe  1S39,   I.       DCXXV.  —  Bieder- 
mann.  Deutschland  im  IH.  Jahrb..  1.  .\ufl., 
Leipzig  ia*>4,  S.  <K>-tiH.  1()2.  152,  28:t,  IT,  eW'u- 
da  18.')8.  S  m.  388.  492,  546,  lU,  ebenda  1867, 
a  228,  287.  290.  293,  317.  325.  381.  —  John, 
iGesehiehU'  der  Stati-«tik  I.  Sfiiftirart  1884,  S.  51. 
' —  Ingram  (Rosehlauj.  tteschichte  der  Volks- 
I  wirtächaftslehre.  Tübingen  18JM),  S.  109.  110.  — 
Wagener,  Staats-  und  Ueselischaltsleukon 
XIIC  Berlin  1H63,  S.  695-704.  -  Mohl.  Ge- 
I  .Schichte  und  T.itl. mtur  der  Staat-swissenschaften 
illL  Erlangen  18.kS,  S.  398.  —  Kautz.  Theorie 
und  (iesfhtchte  der  Natioualökonomik  II,  Wien 
1860,  S.  3^,386.387.  — Blanckmeister,  F., 
Jnstns  M6ser  ab  Apologet  des  Christentoost 
Heidelberg  im. 

Schmidt, 


Mühlenrecht. 

I       1.  Begriff  und  Arten.    2.  Geschichtiiehe 

Entwickelung.    3.  Heutiges  Recht  drr  Wa-sser- 
'  müalen.      Genehmigung,   b)  Aichptahl.  cj  Be- 
schränkungen des  \\'asserbenutzunirflrechts.  d) 

Entei^'nnnir    e'  Si  liiftiniUili  u,   4.  Windmühlen. 

1.  Begriff  und  Arten.  MQlUeurccht  i^t 
<ler  Inbegriff  <\t^r  Anlage  und  Betrieb  von 

Mühlen  rogcliMl«  ii  Iv  «  htsnormoii.  l'nter 
.MiÜüen  verstellt  man  zuiiädist  gewerbliche 
Vorrichtungen  zum  J^erkleinem  des  Getreides 
liohufs  (jowinnung  vi.n  M'  hl,  im  weiteren 
Sinne  begreift  inau  imtor  MOlüen  alle  die- 
jcnigf  II  maBchinellen  Vorrichtung«?!),  welche 

I  zinii  Mahloii  und  Zerkleinern  von  Roli- 
materialicn  dienen  und  spricht  in  diesem 
Sinne  von  Oel-,  Polier-  und  Schleif-,  Säge-, 
Pulver-.  Walk-,  Stampf-,  Pa]iiennnhlen  etc. 

i  .le  naeh  der  die  MHhle  I.M^wegendeu  Kraft 
nntersehcidet  man  Hand-.  Ros-s-,  Wind-, 
W.is.ser-  (S(  hiff-)  und  Dampfmühlen.  Ein- 
heitliclie  Rci  hts.-silt/e.  die  teils  dem  Affent- 

,  licUeu,  teils  dem  rrivatrcchlc  aiigcliurcn, 
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haben  sich  mir  in  Bozur  auf  dio  Wassor- 
mOliIon  horansgebilik't.  weshalb  von  diesen 
hier  hauptsäehlicli  {reliandelt  wenleii  wird. 

2.  Geschichtliche  KntwickoluDff.  Die 
Mühlen  erscheinen  elnrnso  wie  die  üaeköfen 
nrsprfingiieh  sowohl  im  ]in'undlierrsehaft- 
licheii  liositzo  wie  in  dem  der  Markpt^noss*^n- 
schaften.  Zu  allen  Zeiten  erfn?uten  sich  die 
Mühlen,  Avelche  den  Menschen  das  uncnt- 
belirliehste  Lebensmittel  bereiteten ,  eines 
erhöhten  Kechtsfehutzes.  Die  Volksrt-ihte 
der  fnltikisc'hen  Zeit  und  die  Itochtsbücher 
de»  Mittelalters  bedrohten  die  an  Mühlen 
begangenen  Diebstähle  und  RaulKUifälle  mit 
sehwei-er  Strafe,  utnl  nitmentlicli  die  I^and- 
frieiieiisojidnungen  zahUen  tlie  Mühlen  zu 
den  beftiedeten.  f;<'gon  je<le  Gewalttliat  p:e- 
schützten  Sachen.  B*n  der  Kostsjtieligkeit 
der  Anlj^jen  giT)sser  Mühlwerke  erkJiu-t  es 
sicii,  dass  sie  zu  den  gewerldichen  Anlagen 
f^'hönni.  w('lf  !i(>  sich  häufifr  ^mf  e'T"»^<ssen 
ürundlieiTsciiaften  finden.  Sie  vviu dm, nach- 
dem der  Eigen  betrieh  der  (Irundhenen  immer 
w^hr  zurücktrat,  von  diesen  in  Form  der 
Erbleilie  und  Eibpacht  gegen  Zins  aus^e- 
than.  Das  Ke^  ht  zur  Anlegung  einer  Mühle 
stnnd  msprünplicli  jedennann  als  Ausfluss 
seiiK.-«  l»ruudeip;entums  zu.  Seit  dem  '2. 
Jahrhundert  entwickelte  sich  ein  Mühlen- 
i*egal  de-  Iv  irli-.  an  allen  schiff-  und  flöss- 
haren  StrOraen,  das  von  diesem  durch 
Privilegien  auf  Lindeshenen  und  Städte 
übertragen  wurilr  und  dafiii-  da>  au>M  lilics>- 
üche  Recht  zur  Anlage  tmd  zum  Betnebe 
von  Mühlen  gewährte.  Diese  verliehen  dann 
dieses  Hecht,  dif  pri^'n.  Mühlengorechtickcit. 
an  Private,  gewühnlich  unter  Fe^läctzung 
eines  MOhlzinsea.  Die  meisten  Mflller  be- 
sasi^en  ein  Bann-  xuid  Zwaiii^^r-  *  ht.  dnf^  <'v  \i 
aber  stets  auf  einen  speciellen  Kechtstitel 
(V  ertrag.  Privileg,  Verjälirung)  stOtsen  rausste. 
Das  iiii'l  Zwangsrecht  (Mahlzwan^') 

euthlclt  daa  Hecht  au&ächlieät>lichcu  Müideu- 
betriebeR  und  gewllhrte  ausserdem  dem  je- 
weiliir-'H  Mnhl<'iibi'^it/.«T  das  Hecht,  zu  vnr- 
Jongcn,  dass  die  Bewuhuer  einer  bcstimmtun 
Gemeinde  oder  eine«  Bezirks  ihr  €tetreide 
Iciliuli^  h  in  dor  Iwwchtigt-'n  Mühh^  inalilcn 
oder  schroten  lai>seu.  Der  Molilzwau^  legte 
aber  dem  berechtigten  Mflller  auch  die  Ver- 
pflichtung auf.  dai>  Getreide  der  pfliclifi^vn 
Jdalügättte  nach  der  Heiheu  folge  der  Molduug 
und  vor  fremden  MahlgSsteo  zn  mahlen. 
Dtn*  Maidzwang,  der  im  l^iufe  dieses  .lahr- 
huiulertti  scheu  iu  den  meisten  deutsKshen 
Staaten  anfgehoben  woitlen  war,  wurde  fOr 

das  C.  lii.  t  il-  s  Deutschen  Heichs  duidl  §§  7 
tmd  8  Uer  Gew.-O.  beseitig;!. 

Bei  der  grosaen  volkswirtschaftlichen  Bc- 
dcutuiii^  des  Mühlengewerbes  hatten  die 
Terhtoriaigewalten  alieutb&ibeu  sciion  früh 
becponnen,  entweder  durch  besondere  Mfihlen- 
oranungen,  deren  jflngere  Klasse  auf  Tenngw 


lei-s  Ijayenspiegel  (1.'j<>9)  fiis.st,  oder  seitdem 
1"».  Jahrhundert  in  allgemeinen  l^nd-  und 
I^olizeiordnungen  aUe  Hechtsverfaältnbv'^^'  des 
Mühlengewerbes  vouiiN^Uzeilichon und firivat- 
ivchtlichen  Stand[iimkte  ans  durch  detail- 
lierte Vorschriften  zu  regeln,  die  vor/ügli<  li 
auch  einen  Schutz  der  rnterthanen  fielen 
rel)ergriffe  und  Benachteiligungen  si-iteiis 
der  .Müller  bezweckten.  Im  Zeitalter  des 
Polizeistaates  nahmen  diese  .Mühlonlnuns^'u 
stark  an  I'mfang  zu.  Bestimiuung»^n  ül  r 
Mühlenbau.  Stauhöhe,  Mahllohn  und  t'  ? - 
nische  Vorschriften,  welche  eine  zw.  i,.- 
mä.ssige.  den  Inteiv.^.sen  der  Mahlgäste  in 
Hinblick  auf  (irfil''  und  Menge  des  MohU 
fön.lerliche  pjnriihtiuig  des  Betriebs  im 
Auge  liatten.  wechselten  ab  mit  .solchen  ü\*^x 
Mühlbeschau,  gewöludich  jährli<-he  Visi- 
tationen der  Mühlen  diuvli  Beamte  der 
IiOka]|K>lizei  und  Sachver>tnndige  und  die 
Geri<  htsbarkeit  über  die  Müller.  In  einii:eii 
Ländern  war  ein  besonderes  Mühleniichier- 
amt  einge.seizl :  \Vasserrechtsstreitigkeit»  ii 
der  .Müller  wm-den  durch  einen  Schi»-ds- 
sjauch  von  Suchvei-ständigon,  tlurch  vti- 
onlnete  Wafisergrafen  CWassermeiaten  ent« 

schii'drii. 

Jm  I*uife  des  10.  Jahrhimderts  int  au  die 
Stelle  des  Mühienregals  flberall  das  staat- 
liche Konzessionssystem  getreten,  so  dai< 
für  die  Aidegung  einer  Mühle  eine  obrig- 
keitliche Genehmigung  gefotilert  wurde. 

Die  Hechtsvei ii;llt:ii>-i'  il>  r  Mühleu  we  r- 
den geregelt  sowohl  duivh  Normen  de* 
Privat-  als  des  Öffentlichen  Rechts,  die  jetzt 
L:;ewöhnlich.  nicht  wie  früher  in  besonden-n 
•Mühlenortliumgen,  sondern  in  \Vassorg»^tzeu 
vereinigt  sind.  Diese  gestehen  den  Ver- 
waltungsUdiörtlen  «in  Avoitgehend»»s  Anf- 
aicht«-  und  Auordnungsrecht  betreff. d«- 
Benutzung  der  GewSsser  im  Öffentlichen 
TnttTissr'  zu.  Diesn  Xi'i  rii.'n  sind  in  D -u'-ch- 
laud  partikular  höciist  verschieden  gestaltet, 
doch  lassen  sich  einige  leitende  Hau(»tgi-und- 
Sätze  zusammenfassi  ii.  T^cIkt  di<'  Kntwii  ke- 
lung  der  auch  für  das  MühlenriH-ht  i^.'^ieat- 
samen  OrimdidUze  der  Wassergvsetzgebnng 
in  den  ein/..  In,  n  Staat":i  i>f  zu  v.  i  .'leii  h-  a 
der  \vi.  Bewässerung  uud  Bcwässe- 
rungsrecht  (oben  Bd.  II,  S.773ff.).  Der 
von  einer  Ministerialk' »nimission  ausg»^ar- 
lieitete  Eutwurf  eines  Waäsetgtöi»etzes  tür 
das  Königreich  Preussen  nebst  BegrOndang 
wurde  Is'M  vnüffentlicht,  i.st  aU'r  bisher 
noch  nicht  an  dcu  Landtag  gebracht 

8.  Hentigen  fteeht  der  Wamennttldei. 
a)  Grenehmigting.  Der  (iemeingebrauch  au 
Ofientliciien  (schiff-  uud  flössbareujOewässem 
erstreckt  sieb  lüdit  auf  die  Anlage  von  Trieb* 
werken  in  densellx>n.  Diese  ist  dem  Staate 
vorbehalten.  Dagegen  steht  das  Recht  xur 
Errichtni^  von  wassermtüüen  an  Frivatge* 
wfissem  (nicht  schiff»  und  fleissbareii  und 
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Ueu  gesclilosseiifn,  d.h.  allsoitij; v(tin  (lnm<l- 
hesitze  de»  Berechtigten  umschlossenen)  den 
Eiprentüniern  (Anlief,'ern)  iiml  ilonjeniuen  zu. 
welchen  kraft  Fiivatreclitstitei  «las  Waj>soi- 
benutzung^m-ht  eingerftiimt  ist.  Bei  der 
tiefgreifenden  Einwirkmiir  der  das  pan?.»^ 
Watäsen-echt  liehewsLliendeu  verwaltungs- 
rechtUchen  Normen  sind  atjer  aueli  diese 
IViv:itti<'!-i'cIitiL:Miip''n  %vi-itir<-hfii'li'ii 
schräükungou  im  öiteutiichen  inieres.«e  unter- 
warfen. 

Allp^nif  iri  wird  heute  für  jede  p>nehtini>? 
und  crweitermle  Altäuderuug  von  »Stau- 
anlagen für  Wassertriebwerke«  die  Genehmi-^ 
'-'Uirj-  'hn-  unteren  Yerwidtvuif^sbehörde  ge- 
fordert, so  nauteutiich  durch  (iow.-O. 
23.  welche  hestimmt.  dass  neben  den  Vor- 
-i  lii  ift.'ii  diT  Tl.  \v<  il>'  onlnung  'iio  dii  >i  ti 
nicht  widej-siijrccheadcu  landesi-cchtlicheu  zur 
Anwendung  kottimea.  In  Prenssen  ist  so 
zur  Eriirlilung  von  Stauanlagen  an  öffent- 
licheu  Flüsi)en  und  deren  Veränderung  neben 
der  gewerbepolizeilichen  Genehraigung  die 
Erlaulmis  der  ]{.'L:i--ru)iL;'  U'''f"i''li'i1.  Biiv^rn 
dageS<Cin  verlang  für  die  Anlage  von  Stau- 
rorrichtnngen  an  jedem  Flnsse,  an  welchem 
sich  oin  Triebwerk  In-findet,  oder  für  Trieb- 
werke mit  gespannter  Wasserki-aft  Genehmi- 
gung. Württemberg  m  der  aller  Wasser- 
werke auch  "Im.'  Stauanlagen,  Ba<len  zur 
Anlage  von  Triebwerken  und  ihren  Zube- 
hOrden  (wie  Zu-  und  Ableitnngskanftle).  Die 
Konzession  liat  in  Bezug  auf  derartige  Stau- 
anlagen in  Privatge  wässern  nur  deklara- 
tori.sclien  Charakter,  indem  sie  feststellt,  dass 
gX^gen  die  AnLige  vom  Standpunkte  des 
öffentlichen  Rechts  keine  Bedenken  vor- 
liegen ;  füi'  Stauanlagen  in  öffentlichen 
Flü.ssen  \\  ii  d  dagegen  dinch  <lie  Konzession 
ein  8»d)jektives  Recht  begründet.  (In  Frauk- 
i-oii-h,  wo  die  tTenehniigmig  vom  PrÄfekten 
orteilt  wird,  ist  deren  Zurücknahme  ohne 
Enti>chÄtligung  zuliLssig  im  öffentliehen  luter- 
eSwS*^  zur  Verhütung  von  reberschwemniungeu 
und  Gefahr«3n  für  Gesundheil.) 

Narli  den  <lurch  SU  17  ff.  der  Gewerbe- 
oniuuiig  geregelten  Grutnl.>.Uziju  über  d;»*;  Ver- 
fahren winl  der  Antrag  auf  Geneliiuijfiiii^ 
einer  derartigen  Anlage  öffentlich  bekannt 
gom.n'ht  mit  der  Aufforderung,  etwjiige  Ein- 
wendungen gegen  dieselt»e  in  14  Tagen  vor- 
zubringen. Snl<  ]i,'  auf  l>esonderen  privat- 
rechtlichen  Titeln,  z.  B.  Vertrag,  Verjährung, 
letztwilliger  Verfügung,  besonden?  Servitut. 
}..'nili<'ii'li  ii  Eii[Wi  nilin)fren  (nicht  aber  solche, 
welclie  auf  allgeiiiinucn  Rechtsgrund.sätzen, 
Avie  Eigentum,  Xachbarrt^cht  beridien),  welche 
'!i>'  Ert<«i!ting  di  r  (''ü'iii'hinipiiirr  ni''ht  hindern, 
■wenbni  zur  lirhti  rlii  lu  u  Entscheidung  ver- 
wiesen, <i  I  riuM  11  im  Verwaltungsver- 
fahni'n  mit  d<  ii  Patteien  erörtert  und.  wi'nn 
begründet,  elM^nso  bei  der  Geneiunigung  be- 
rücksichtigt wie  das  OffentUche  Interesse  (ob 


die  Aidage  für  das  l'ublikuni  (>rhebliche  Ge- 
falm'U,  Nachteile  oder  BeULstiginigen  herbei- 
fühn'u  kann)  und  die  |>oiizeii*echtliciien 
Können.  In  Preussen  steht  dui-ch  Gesetz 
filier  die  Benutzung  der  Privatflösse  vom 

Februar  181'!  mir  d-  n  n'->itzorn  (V-v 
Puljlikation  dieses  üeseizes  ieclitmä.s.sig  tjc- 
stehenden  Mühlen  ein  Widers|>niehsnx^ht  an, 
wenn  dadurch  ein  auf  speciellen  Rechts- 
titeln tK'ruhendes  Recht  zm*  ausschliessliclien 
Benutzimp  des  Wassers  oder  eines  be- 
stinnnten  TimIcs  desstdbon  Ix^'  inträchtigt  oiL  r 
das  zum  Betriebe  im  bislierigeu  Umfange 
notwendige  Wasser  entzogen  wird. 

T>ie  CionchnuLriiTi;,'  kann  ani  h  als  eine 
bedingte  (widerrufliciie)  oder  iKJfristetc  ur- 
teilt werden.  Anf  eine  bestimmte  Zeitdauer 
wild  sir  iii  l  iiix.t  luen  östern'it-liischen  Kron- 
länderu  erteilt,  in  Ungarn  darf  sie  auf 
h(!chstens  50  Jahre  erteilt  werden. 

I>«  i  KrtfilnnL;-  dor  <  fonr-hniiiziin«;  kann  die 
Behörtlc  eine  imtcr  Umständen  ci-strcckbare 
Frist  festsetzen,  innerhalb  welcher  bei  Ver* 
meidimg  des  Ei'lö><  !i<  iis  der  Genehmigimg 
die  Ausfüiu-uilg  der  Anlage  und  der  üe- 
Werbebetrieb  binnen  werden  mn88(Gew.-0. 
§  1!'). 

Audi  fui- jede  wesentliche  Veränderung 
der  Milhlenaiuagen  ist  die  Genehmigung  der 

Verwaltungsbehönle  notwendig. 

^ach  österreichischem  Gesetz  (g  ^)  ist 
die  erteilte  Genehmigung  wie  jedes  Wasser- 

benutzungsi-echt  sowie  die  Bestimmungen 
bezüglidi  der  ätaiüiühe  in  das  von  jeder 
politischen  Behörde  zu  führende  Wasserbnch 
einzutragen.  Dies(ns  hat  aber  nicht  den 
Chanikter  eines  Gnuidbuches,  weshalb  die 
Eintragung  am  h  nicht  Beweis  Ober  Existenz 
und  Inhalt  des  eingetragenen  Recht.s  liefert 

Die  Genehmigung  ist  keine  persönliche, 
sondern  geht  auf  Jen  jeweiligen  Besitzer 
der  Moide  über. 

b)  Aiohpfahl.  Fa,st  alle  Gesetze  schrei- 
ben die  Aufstellung  eines  bleiijenden  Ilöhen- 
masses  zur  leicht  erkennUii-en  Bezeichnung 
der  zuständigen  Wasserhöhe  vor  ( Ai(-li]>f,dd, 
Pegel,  Stauziel,  Stauma.e;s,  Aichzeiclu  u,  .Merk-, 
Sicherpfahl).  Ks  zeigt  an,  bis  zu  welcher 
Höhe  dem  Müller  die  .Stanniiir  des  Wassers 
eiiaubl  ist.  Wähivnd  der  r'ai:UUuim  (t  inuid- 
schwelle).  d»^sen  Anbringung  vielfach  nicht 
nutwt'iidiLT,  an  dtn-  WassersolUe  ang»?bracht 
ist  und  dir  Litiir  bildet,  von  welcher  die 
Höbf  Wassci-g  gemessen  wird,  ist  der 
.\i(lil>falil  il.  i  .Massstab,  an  welchem  die 
Hohe  des  Wiiss^'i-s  gem<>ssen  winl.  welchen 
Punkt  die  dmch  die  Spannung  des  Was.sers 
geschaffene  Wasserstand>li'i!h'  nii'nials  über- 
scint>iten  daxi.  Ihx  in  inandien  ötfentiichen 
Flüssen  im  Interesse  der  Schifhihrt  jede 
Unterstauung  verhütet  wenlen  nuiss,  den 
Müllern  deshalb  uutersagt  ist,  den  Wasser- 
stand unter  eine  bestimmte  üöhe  sinken  ztt 
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lassen,  SU  kaon  auch  7.nr  Hezeichuiuig  üiest  r  noterworfen  in  Rücksicht  auf  üas  öflenU 
Höhe  die  Anbriiig:unf?  oinos  Zeidiens  voip^-  [  lidie  Intwesse  nnd  die  flbripen  Niitzno^ 

achj'iebon  wonicn.  sd  in  Klsa.ss-Lot!irini,'»*ii.  herechtig)'  ;i    Ü>os<->n<lors    Anliotjor).  <hu>-M 
Steht  die  Stauhöhe  fe^it,  so  enthält  dichlie  Ausautzui>g  der  Wui,i»erkr^  für  ihre 
Setziini?  des  Atchpfehls  mir  die  Sasserlicho  j  Anlaf^en  und  Gnindstacke  nach  Thunliciikeit 

Fixioriiiif;  di's  UcstflKimlcii  Hci-Iits.  ainlcivti- :  g»\*<ic'iii>i1  Moibi^n  soll. 
faih  w  ird  sio  erst  Uuixih  dios».Mi  sjeitens  dor ;  .livlom  Wassernulzungsberechtigten  ist  dit» 
Venvaltiingslw'liürde  fostgwtellt  (rnchtshf-  '■  AnM"il>unp  des  Wasserlwnutxunp.Tr»ohtji  nur 
pnind<Midt'r  Vi-rwaltiiDtrsakt».  Nur  wenn  in  dor  Weise  gosfattet,  dass  dadnn  h  k'^iii 
private  Rrehtsverhältnisse  fOr  die  stivitige  i  für  ein  fivnvk's  (Inindstnek  oder  für  ein'? 
Stanhrihe  massgebend  sin<l.  steht  der  Rechts-  i  fivinde  Anlage  schildliclier  Kfickstau.  l'.  !»  r- 
wep  offen.  s<h\veuiniung  <'li  r  Vcrstiinpfiing  entsteht 

Diese  Anfstellnng  erfolgt  von  Amts  wegen  ,  Dieser  (iriindsiitz  ist  in  allen  neneivn  Wx-mt- 
nnd  nur  aiisnahmsweise  kann  bei  Nenanlagen  gesctzen  ausdrücklieh  anerkannt.  Auch 
von  Mühlen  von  dieser  abgesehen  werden )  meinn-'chtlich  war  die  wichtige  Fi-agc  (l«g 
(Mayern,  Baden.  Württcniberg,  f^isjms-  sog.  .Miillerrechts,  ob  <ler  Ii<^sitzer  des 'il..'r- 
I/"thringen,  '  )estermch).  In  l'reus-^Mi  ist  J  hall)  l>elegenen  Grundstücks  dem  uuttTvt] 
die  Ciesetzgebuiig  liieniber  höchst  ver-  Müller  das  znm  BetiielK?  der  Mflhle  not- 
schiedenartig  gestaltet.     Im    <Jebiete    des  wendige  Wasser  ontzielien  dürfe,  zwar  b.^- 

J)ixMissiselien  I^mdn'r  hts  kann  die  Setzung  stritten,  aber  do(-h  überwiegend  im  Inten  -^.' 
les  Morkpf/ihls  auch  an  besteheuden  Mühleu  des  MülUeDgewerbes  verneint  worden,  nii'! 
von  jeden»  Beteiligten  ztun  Schutze  der  auch  das  prenssi^ch^  K<'  >!it  s<  hützt  «Ii-^ 
obi'riialb  des  Stau«»s  belegenen  Besitzungen  Mühlen  gegen  Jede  Kut/i' hm  ig  des  zum  Ik'- 
beantragt  W(>nlen.  Di»s  V^'rfahren  wird  tritl»'  nötigen  Wa.ssers. 
(preuss.  Zuständigkeitsge.M'tz  is^:^  durch  Das  volkswirtM-haftü  h"  Interesse  an 
vom  Kreis-(Stadt-)AussL-lmss  ernauuic  sach-  einer  möglichstei»  Au>tiiit/iiiig  der  Wass»>r- 
verstiliidige  Kommissare  gel.-itet.  l'eber  krilftt»  und  die  Rfn  !it  Jiuf  andere 
die  Angemess«:>nlieit  einer  vorl/lufitreu  H«'gu-  teiligte  als  Schranke  des  \N'a.^-^'rnnl/.unir- 
lierung  entscheidet  dieser  Kreis -(Stadt-)  nn  his  zeigt  sich  noch  daiiii,  ilass  Kinriclituuc 
Ansschuss,  welcher  atich  Streitigkeiten  ila-  Erhaltunj^  und  Gebrauch  der  Anlagi'U  zur 
rflber.  ob  die  Höhe  «les  Wn-scrstandes  in  W,i-m  i ! '«'iTit/Mni' (Stnu-.  Zu- und  Ablrituiic^- 
reclitsverbindlicher  und  deutliclier  Weise  aidagen,  Mülilgräl>eii,  \Vas.>crhei"«le,  Oerinih  t 
bestimmt  ist,  erstinstanziell  zu  entscheiden  |  stets  eine  solche  sein  muss.  dass  niditeine 
hat.  Nach  dem  j»ivussis<*lien  Entwurf  nutzlos«^  Veist-h Wendung  <les  Wu-^i  >s  inm 
149  luid  l.'tl  ist  die  Stauhöhe  K'i  der  Ge-  Nachteile  anderer  Ikleiligter  >uitfin<li>t 
nehniigung  der  Stauanlage  festzusetzen  und  (Bayern,  Baden,  Oesterreich).  Da  aK^r  ili<s.> 
zwar  nlir>r  den  Iimi  li-t<>n,  und  wenn  ilas  BcstimtuunL'  bei  tb  r  uit/wix'kmässiiri'ii  Kia- 
Olierwasser  auf  einer  iiestimmteu  Höhe  er-  richtiuig  vieler  ält^'rer  Mühlen  nicht  aii>- 
halten  wenleo  mnss,  ülier  den  niedrigsten  j  ivicht,  winrde  ein  Zvang  zmr  Verbe«8«rangr 
"Wasserstand   sowolil    im   Sommer    d-.   im  Wasserwerkbau<\>; .    zur    Anl.ij'^  vra 

Wmtor.  JN'ach  der  Ab>icht  des  Entwmfs  <ii"undablässen,  z.  B.  duivh  zw. » kuiasjiiife 
fsoll  bei  der  Genehmigung  eine  mJ^glichst  I  Einrichtung^  der  WaaserrSder,  des  GerioDPS 
P'uaue  Ft\<t<ptzitng  des  l'nifau;^-  und  di  r  g-  -- i/.li'  li  i  ini:vfrihrt.  so  dass  der  iV-sitz-^r 
Art  der  dem  Staubereehtifiten  /.ukominenden  ciikm-  solchen  mangelhaften  Aidage.  wofm 
Wasser nutztmp  herl»eig<^führt  werden.  i  durch  diese  eine  Vem-hwendung  d<>s  Wassels 
In  Fmnkivich  wird  in  d-  i  <  n  nrhmigung  oder  eine  sonstige  BeschiUiigung  einer  aji- 
stets  die  Errichtung  eines  Aiclizeicheue.  nach  dei-en  Anlage  twier  eine^s  anderen  Griiud- 
dem  in  dem  »«»treffeuden  l>ei)artement  üb-  stflcks  verursacht  wird,  die  Abftoderunf  auf 
liehen  Ml.  Ii  II  von  der  VerwalttingsbehOrde  Kosten  »b-'s  Beschädigten  eventuell  unter 
Vürj;<'sclinelK«n.  Stjhadenersjitzleistung    zu    gestatten  vcr- 

/u  jp<1er  VerÄndennip  des  Aifrhplahls  |  pflichtet  ist  (Preussen.  Bayern,  Badent. 
muss  (!!>•  Iv  li'ii  ile  /Iii:.  /.!  I  u  i  i-t!'  :i.  .Irde  Vm  eine  Atisgleichun^'^  der  widerstp  it'  ii- 
eigenmäihtige  Aenderung  ist  mit  Strafe  be- /  den  Inteifsseu  der  Landwirtschaft  (Be- 
droht Der  Merkpfahl  hat,  wenn  er  unter  *  wSssernn^)  und  (MAhlen-)Indnstrie  m  er- 
MitwirkniiL:  ib'i- 7ii-t."iiiiliLr''n  Bf'l-.rirde  ir.--^,'t7t  /i.-liMi.  lint  iii.iii  vi.-!fai-h  (Frankreich.  Riyon. 
ist,  die  Jk'deutuug  eim  s  mit  allgeuieiner,  Baden.  Oesterreich)  den  Verwaltungsliehönlea 
GlaubwOrrli^keit  und  Beweiskraft  auspe- 1  das  Recht  eingeiftnmt,  mangels  Stehender 
statteten  öff'  iil liehen  Gnur/zeicliens  und  ge-  <  )rtsgebiiiuche  und  Veronlnungen  üIht  die 
niesst  in  DcutsclUand  den  S<:hut2  des  §  274,  i  Wasserverteilung  nach  WassermeDge  utnJ 
Z.  2  R.Str.G.B.  |  Benutzungszcit    und    durch    andere  die 

c)  0' sein  r  nktmgen  des  Wasserbe-  Wass<>rbeu)itznug  zweckmfissig  onJneii'le  Be- 
nutsuugsreuhts.  Das  Wusseruutzungsi-eeht  i  diugungen  zwischen  den  an  deuiKdlH-ii  'je- 
des MüUcTs  ist  weitgehenden  Beschrftnkungen  |  wfisser  belegenen  Wfisser ungsl^^ax  hti^nea 
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jumI  ^Ifillorn  jiolizoilichf  Aiionliiuiig't^n  zw  I 
tivffen  vorUelialtlich  riclitcTlirlier  Eiitschci- j 
diirii;  üIm?!'  imwoiIm'IU'  PrivatP"'(litf.  i 

iX'ii  (ioi  icli<oii  füllt  die  Ktilseln-iiliinp:  von  j 
Streitigkeiien  zwisch»:>n  «ifii  Was^i'iniitzung'^- , 
berechttgten(l>v>  imloi-sAnlif  ijf  i  u)aii  Piivat^'o- ! 
w.lss'Tn  zu.  wt'lclu!  Ik'i  ihn'ii  Kiitscln.'i'lnn((t>ii  | 
Uiiti^r  HroUj^'lituti'^  der  lK's<>n<l«'n'ii  iiml  <".rt- 
lü'lu'si    Vt-nmlnuiiiri  ii    'hs    Intoroso  i 
I*"»n«l\virtschaft  (  und  lior  ItHlnstric.  füj«t 
Ai't.  544  d«'S  itali'Mi.  bürgorl.  <}.  hinzu)  mit  ; 
der  dein  Eigentum  —  alle  rfefanlieper 
werden   g:leiolisiiui  als   ^litri-xentiinier  l>e- 1 
tnuiaet  —  öcliuldifien  Aclituug  in  Einklang 
zu  bringen  haben  (('«nie  ( ivil  a.  615). 

d)  Enteignung.     Die  giDsse  voikswirt- 
tichaftliehe  Be«leutung  einer  Auj*nutzung  der 
Triebkraft  des  Wassers  fflhrte  in  der  mo- 
deni-  ii  (iesetzgeltung,  aucli  da,  wr^   nicht  | 
uumitteilttu-  eiü  OüejutUcJies  Jnten'sse  vor-, 
liegt,  zur  Anerkennung'  eines  Enteignung^-  i 
nichts    zu   (i»n>sten   einzelner,    dn>,  aueh 
Mühlenleiiitzei'n  zu  statten  kommt.    N)  zum 
AnschlnsB  von  Statianlagen,  indem  der  jen- 1 
Koiti-;.»  Anli.  :r-  r  (an  Frivatfirissen)  die  He- ' 
Qutziing  semc^  Ufci-s  zur  Anlage  uud  zum  | 
Betriebe  der  Stananlagp  gestatten  muss  j 
(Pn?u^sen.  Bayern.  B;i'!'-ii.  n.  \\'Mrii;n  i, 

jj'eriier  behufs  Aliibouutzung  der  Stauauia^e^ 
eines  Dritten,  die  <lie$er  gegen  Verhältnis^  | 
massige  Teilnahme  an  den  Kosten  gestatten 
mu88,  sofern  die  Wasserbenutzuog  uichti 
anders  ausgeflbt  werden  Itann  und  die  Ans-*  | 
nl>nng  cles  eigenen  Hechts  hierdureli  nicht 
erkeUieh  erscliwert  wird  (Baden,  ilesäeii).! 
Endlich  kann  fremdes  unbenutztes  Wasser  [ 
in  Anspruch  genonunen  wenleii  zu  üuusten  j 
der*  ünternehmen»  eines  Uritteu,  sofern 
diosp  bezweelrte  Benutzung  des  Wassers 
'      II  ülMi'rw legenden  Nutzen  für  Landes- 
kultur oder  Industrie   darbietet  (Bayern, 
Baden,  Hessen). 

Im  öffentlichen  Interesse  ist  eine  Zwangs- 
entrignung  vuu  Waiiseruntzungürechten  in 
vielen  Fälh  n  znlä.«!sig.    So  namentlich  zur 
Befrie<ligung  des  WasserlHHlai-fs   von  tJe- 
meinden  (Oesterreich,  Bayern),  w,hleditliia 
im  Interesse  der  Schiffahrt  und  FlOs-^erei 
(Weimar),  fftr  Schutz-  tuid  Flo>skürrcktionsi- 
l>5Uiten  (Bayern.  Baden,  Hessen).  Wegen 
iUM-r\viei;ender  Nachteile  un<l  Oeftüimn  fftr 
daä  Geni-  ;ii\vi.hl  k;i!iii  die  fernere  Beuutztmg 
einer  Mühle  zu  jeder  Zeit  untei-sjjgt  \v eitlen  j 
(I{.-Ge\v.-(  t.  S«  ')!,  naeh  §  .VJ  fällt  hier  eine  I 
Entachfldigiuig  nur  weg.  wi-nn  Widerruf 
ohne  Entschädigung  bei  Uenehmigimg  vor-i 
l>ehalten  wunlej.  ' 

Ohne  Entschädigung  kann  in  Notfällen, 
Vsondei-s  l»ei  Feuor-^f  rniisten  das  Dritten ; 
zu.stelieu«le  Wa.sser  in  .\u.-i>ruch  uenommen  , 
werden  (Baden,  Hessen). 

Sonst  ist  iti  der  Kegel  1i,  i  d'-inrtiijen 
Zwaugüenteignungeu  eine  Enlsciiädigung  zu 


gewähivn,  deren  Hohe,  wenn  sie  stivitlg 
ist,  duivh  dio  üerielite  festgesetzt  wird. 

In  !Va!ikieii'h  kann  die  V(>rwaltimgs- 
behörde  ill  •  li  --eitig\mg  nd-  r  Aliärifiening 
von  TrieiiNvciliCü  an  I'rivatrlUssen,  weiche 
nicht  auf  einem  i:i>setzJichen  Titel  (Oe- 
nehmiLrimg  d<>s  (irmidheirn  vor  ITs'i,  ni-  hr 
als  8(  tjähnger  Bestand  vor  17HU,  hehördJieiie 
(renehnügung  Dach  1789)  beruhen,  ohne  Eni- 
sehädigimg  anonlnen. 

Die  Beseitigung  uud  Aendi  rung  der  au 
öffentlichen  Flüssen  errichteten  Triebwerke 
kaiui  von  der  Verwaltiuii^sliehönle  im  öffent- 
lichen Intejesse  jederzeit  verfügt  wenlen, 
da  die  Genehmigung  in  diesem  Falle  nur 
als  auf  Duldung  iKMuIiend  anges(>hen  wird. 

In  ?^lsass-I/othring(Mi  ist  dagegen  jetzt 
gemjL>s  ij  .'»2  R.-(Tew.-(».  Entschädigung'  zu 
sjew.'lluvTj.  In  Baden  ist  'l'  i-  V-iilM^halt  iler 
Xiehtentschädigung  Inn  Cienehnugungen  zur 
Benntzinig  öffentlicher  Gewässer,  die  aus 
(irflii  ieii  des  öffentlichen  Inteiv.ss(<  nur 
wideiTUÜicli  erteilt  wiixl,  ein  gesetziiclier. 

e)  Sobifftanülüeii.  Diß!*^  immittelbar 
in  den  FIii~s  gesetzten  Mnhlen  sind  dem 
Schiftaiutsverkehr  sehr  hinderlich  und  in- 
folgedessen einer  strengen  strompolizeitichen 
.Viif-^icht  tmtei-stellt. 

Bei  der  Genehmigung  wcnleu  datier  in 
der  Regel  die  zum  8ehutze  der  Schiffahrt 
und  fi\»rnder  Wa.sserlMM)Tir7.Tini:^!v.  hte  zu  Im>- 
obaehteiiden  Vorsichtsmassregeln  über  Art 
der  Befestigung,  Kntfemung  vom  Ufer,  Ans- 
Intidzi'-'hen  l»ei  Gefalir  i\'  <  Ifi^  liwasserS  und 
Eiägaog^  als  Bedingungen  auferlegt. 

Nach  der  Rheinschiffahrtsakte  (Art  30) 
sollen  Konzessionen  zu  neuen  Schiffmühlen 
im  lihein  fortan  oieiit  mehr  erteilt  uerden. 

4.  WiBdmfihleii.  Diese  bieten  geringes 
juri.sti.sches  Inteie.«»  .  Für  ilire  Errichtung 
ist  keine  Konzei>sion,  unreine  baupolizeiliche 
Genehmigung  erforderlich.  Die  hSh^n 
Verwaltungsbehönlen  köimen  alnT  nach  §  2S 
Gew.-O.durcliPiilizeiverorünuugvorschi'eiben, 
welche  Entfernung  liei  Errichtung  ym  durch 
Wind  l)4»wegten  Triebwerken  ven  li<iiach- 
barteu  Grundstflekeu  und  von  üffeutliclien 
Wegen  innezuhalten  ist. 

Die  von  den  älteren  Juristen  veilretene, 
von  «len  neueren  aber  wieder  aufgegelieue 
Auffas-sung.  welche  1.  U  1  Cod.  H,  U  (Vor- 
1m:»!,  der  Tenne  des  Nachbars  den  Luftzug 
zu  benehmen)  auch  auf  Windmühlen  aus- 
dehnte, hat  auch  in.s  preus.'*.  LandiY"cht  (II, 
ir>  5}  217)  Eingang  gefunden,  indem  dieses 
verbot.  Windmühlen  durch  Anpflanzung  hoher 
li'iun»'  den  nötigen  Wind  zu  entziehen. 
Dieser  .Schutz  wurde  durch  ein  Ges<»tz  von 
lSl!t  ;iiif  die  damals  schoa  beistehenden 
Wi  nd  Ol  üi  ile  1 1  ei  nge.schiilnkt. 

Lltteratnr:  Sehrödeff  MrbHek  der  deutiehen, 

llcrhtrrffi'rhirhif,  Aiitt.,  tS'.t}<.  —  lAtmprccht, 
DfuUrht*  WirUchajUUlteu  im  Miitelaiiei;  lS{<ti, 
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Ürf.  /,  /,  .S'.  öSi  ;  I,  i,  S.  yyä.  —  Gmgler. 
De^lK-he  SlniltrtrhU-AUeriHmt,  JSÜ,  r.  A7//. 
—  Pi<  beim  Art.  JteiDäBserung  und  Bt- 
trät»  ernn^trerkt  «ben  Bd.  IT,  8.  79t  nn^e- 

liiJui-n  ir-,  /  .  .  —  Ferner :  SehtlUug,  Uoiu-fhueh 
lim  Miiitit  iifK  hin,  ssi'j.  —  V.  tS.  Schwab,  Ihe 
Knußiktr  der  Wits»rrj\thrt  nuf  den  Flüjmen  iiiil 
dem  Mcuekinenbetrieb,  IS47.  —  Marbaehf  Art. 
Mahtenreeht  in  Weitket  Retlaa«*aeon,  Bd.  VII, 
V.  :.^Up.  —  Schettkfl.  .\if.  Müfdrnrecht  in 
i.  Jioll:e  n  d  o  rjfg  iUchi.'l-  .;/:,,.', ,   ßj.  If,  S. 


theorie,   Dresden   1809.   —  Vorlesungen  üWr 
Friedrich  II.  und  die  Natur   Würde  und 
Stimmung  der  pretiasüchen  Monarchie,  Beilia 
1810.  —  Die  Theorie  der  SlMtstuunbsltini^  tnd 

ihre  Fortschritte  in  Pi  nf>rliland  und  En^'l;tn4 
-eit  Adam  Smith,  2  B>U- .  Wif-n  1812.  -  Ver- 
mi.schte  Schriften  \\btr  Staut.  Thilosophie  nn4 
Kunst.  2  Bde.,  ebd.  1812;  2.  Anli.,  mi.  - 
VerBQch  einer  neuen  Theorie  des  Oelde»  aitt 
besonderer  Rih^k^iclif  .mf  rii>>ViritanTiit  ii  T.»  iip/i^: 
181  (».  —  Die  l*\>rt,M.liritlc  der  nau«>na.lijk(jinjiüi- 


—  G.  Meyer,    f.rfirhu,h         deutucheu  sehen  \Vissens<",haft  in  England,  ebd.  1817  — 


Vtrwailungtreehte»,  1S9S,  Bd.  1,  S.  SiSj.  ~ 
Loentng,  Lekrhvek  de»  deuUcHen  VerwaUutKj»- 

rechfen,  hs.'<4,  S.  ,1.'^>>f..  't^S  f.  —  O.  Maper, 
Art.    itStaimnl'iiiritii   iu  r.  Slrnpeti  WUrterb. 


Von  der  Notwendigkeit  einer  Uieolo{{;iwiiei 
Gmndlag«  der  gesamten  8taat«wietenMbaft«B 

nnd  der  ^^tantswirt^rh.ift  in'hr-^nndcrp.  f-lnl 
—  Die  Gewerbepuliitei  in  liexifhuiii:  aut  «if-u 


des  dfiititcheii  VrrtraKuTKjurrrhte«,  II,  S.  s.io ß'.  Laudbau,  ebd.  18; 


—  1'.  Sartrey,  Da»  öfentiiehe  Beeht  und  die 
VenrallHnfffpjtfjr,  1880,  Ä  8SSf.  —  DtmhHrg, 

Lnfirliufk  de*  /treiunisrhen  Privulrerfit*,  IS'J^, 
lld.  I,  ifi  J41,  ;.'.5.>.  —  1".  Uoth,  Ihtijerlxclirii  Civil- 
recht,  J.  Aiiff.  heu.  von  Becher,  l.Sfi.S,  lid 
S.  Abt.,  Ä  i»S/,  —  V.  £iey€lelf  Bojferuchea 
iHaattreeht,  1896,  Bd,  III,  8.  t6«ff.  —  Näf, 
Dn»  Wa»»errecht  im  (imtsherxogtinn  Baden,  /.VW. 

—  Scherer,  Ihm  rhriniAche  Virilrecht,  Anß.. 
lSiH,  II,  S.  ^'i'>ll.  Peyrer,  Ihm  üslrrreirh. 
Was$errtcht,  ^.  Auß.  »01»  r.  I\yrtr  und  Uro»»' 
iNdfm,  1886.  —  Jim  Btt/fon,  De»  vtine*  mr  te» 
four»  d'eau,  1S74,  i  nd.  —  Laurent,  Prlttcipff 
de  droit  civil,  t.  VI,  1S71,  S.  l'.ß.,  ^ /.  ; 
/.  VII,  icS7,',  .S".  -    Baumert,  AuMtte 


puluei  Ui 
124.  —  Mi 


MiUler  war  Herausireber 


atM  dem  Wataemcht,  1,  —  Kor- 

»ehlSy«  fBr  IVrftewerttit;  de»  deut9ehe»  Wo»»eis 

rechlut ,  aufyettelH  vom  iif'ndf  .  'luKHrhu^iic  jUr 
Wa**err€cht(  Deutsche  Im  h  dirirh  rh  <  1  t'iy  ■  f.  iegelhchnfl, 

LandtakuUwT'Abteßiing),  Berlin     <  . 

Eduard  ItogeulhaL 


der  ii^cbrUt:  Die  Fortschritte  der  uationaivko- 
nomiflchen  WisMusdraft  in  England  wilnend 

les  laufenden  Jahrhtiiidfrt>.  Bd.  I  (einzictr. 
Leipzig  1H17.  Eine  laivulkudet  gebliebene  »u- 
//, !  sanitHUsgabe  seiner  Schriften  erschien  u.  d  T  : 
Adam  v.  ilQUer.  Gesammelte  Schriften ,  Bd.  I 
(einaiger),  MÜncben  1839. 

bi  in  Zeitschriften:  1  im  Archir 
für  Geographie,  herausjrruchtu  von  Hv«r- 
mayr.  Wien:  Idee  eines  8tii.it>\v  i-seusschattliihtti 
Seminars  für  die  fieterreichischea  Staaten,  Jahrg. 
1811,  Septemberheft.  —  Von  den  Vorteilea  d«r 
Errichtung  einer  S'ationalbAiik  für  Oesterreich. 
Jahrg.  1811,  Oktoberheft.  2  imDeutstlM  n 
.M  u  .s  e  u  m  ,  hrsg.  von  Fr  v  ."-rhlegel.  Wien: 
.\grouomiM.*he  Briefe,  Jahrg.  1812.  —  3i  im 
Htaataanseiger,  Leiprig.  (Dies«^  von  ihn 
1816  gegrftndeti  liitt^rarifeh-politische  Blatt  er- 
schien unter  seiuci  Redaktion  nur  bis  aeum  Jahre 
1818,  wo  es  eiugiiiL'  Darin  u.  a  in  Hf-tr  11: 
Sendschreiben  an  Herrn  v.  Haller.  ^Müller  er- 
klärt darin  die  Gegner  der  Hallmcben  Be^n* 
rationstliooric  f\\T  .\tlit  i>tfTi 

Müller  hat  liit-  n  iii  imüvi.lnalistis« he  N«- 
tionalreichtumstheorie  d«  -  Sinithiani.-imus.  weltbe 
sich  auf  Produktion  nnd  Kapitali.-^ation  der  Wert- 
massen beschrttnltt,  mit  Ge^-ichick,  wenn  aitrh 
nicht  mit  Erfolg  ange^ffen :  diu*  Auühleiben 
des  letzteren  beruht  im  wesentlichen  auf  Ver- 
quickung des Entwi<  ki'liiii:,^~:.:iuiges seiner Thenrie 
mit  Schlagwörtern  der  romantix  h  -  feudales 
Schule,  religiiteen  Voraus.-<etzungen  karholi» 
gierender  Richtuntr  nnd  Srlielliugs<hen  Phili^- 
.«lophemen.  welche  dcu  ^nvimden  Kern,  der  in 
seinen  .\u8führongen  lie^t .  hIh  r-»  lit'ii  I.i->fn. 
Dass  die  Keichtamasnbstanz  sich  ni<  ht  nur  aas 
materiellen  Produkten  zusammensetzen.  iIa's 
auch  geistige  Potenz  und  Xati^malkraft  d.Ana 
eingeschlossen  sein  soll,  ist  1  me  Wirtschaft*- 

Ss\-chulr.:;ivli  he  recht  igte  F'-rilmiui,' ,  ila>>  bti 
[essuug  eines  immateriellen  Nationalfond»  >iih 
ledigliih  ideelle  und  inkommensurable  Wert- 
frtktoren  ergeben  würden,  ist  aber  nicht  neoigvr 
richtig.  .\uch  ist  es  wohl  kaum  anfechfÄr. 
da>'  nur  dir  .'^in  lii^iiter-i  h.UUiiii:  einzelnt'n 
Produktionsländem  ihren  natioiialtu  »'hj^rAter 


Xfiller.»  Adam  Heinrich, 

Bitter  von  Nittendorf,  geb.  in  Berlin  am  30. 
VI.  177»,  gwt.  am  17. 1. 1829  in  Wien,  studierte 
In  (f(tTiii;ren  Rechtswissensrhfiff .  trat  1805  in 
Wien  stuui  Katholizismus  über  iuh!  knüpfte 
durch  seinen  Freund  Fr  v.  Gent/.  l'>i  /i'  lninLrcii 
zu  Mertenlich  an.  In  den  Jahren  18lH>y  war 
er  in  Dresden  mit  der  stjuitswissenschaftlichen 
Ausbildung  des  Prinzen  Beruhard  von  Sm  hst  n- 
Weimar  betraut.  Dem  österrcichj.srhen  Ilaupt- 
qiiiii  tifr  .ittm  lji-it  i.Miiir  er  1815  als  Kegiemngs- 
rat  rnil  Kaiser  Franz  nach  Paris.  Im  nächsten 
.fahre  wirkte  er  öfl'entlich  al«  österreichischer 
tJeneralconsul  nnd  Geschäftsträger,  im  geheimen 
als  Spion  Metternichs  au  den  Hiifen  von  Anhalt 
umi  s.  h\^  ;n/liiirg  in  Leipzig.  1820  wurde  er 
von  Franz  11.  geadelt.  182'<  siedelte  er  ganz 
nach  Wien  Ober,  wo  er  ständiger  Mitarbeiter 
in  der  geheimen  Staatskanzlei  wurde.  .\n  den 
Karlsbader  und  Wiener  Ministcrialkouferenzen 
nahm  MUller  im  Stabe  Hettemiehs  kerror- 
riiircnden  Anteil. 

.Müller  veröffentlichte  von  staat.swissenschaft- ]  aufprigt,  während  die  wirt-schaftlichc  ri  i.uiii. 
liehen  .Schriften  a)  in  Buchform:   EU  inente '  Organisation»-  und  Verwaltuug«kraft .  »dciie 


der  ."^taatskunst,  Ocffentliche  V<>rli <nii-.  11  vor 
Sr,  Dun  lilmii  lit  ili m  l'riiizt  ii  ÜithIjui  iI  von 
Sachsen-Weimar  und  einer  Ver^aniiiilung  von 
Staatsniännem  und  Diplomaten  et c ,  3  Teile, 
Berlin  18«)t».  —  Von  der  Idee  des  St.tatt-^  und 
ihren  Verhältuissen  zu  der  populären  Stautä- 


den  materiellen  Reichtum  zusammenhält,  en 
internationales  GeuitiiiLrnt  allti  Kidtur?taat<-a 
ist,  densen  Ausbildung  mehr  oder  weniger  v  n 
der  Machtstellung  der  materialen  OBterwelt  d.  r 


einzelnen  l.iindtt-  abhängt, 
über  die  uiechauische  und 


Dass  .\d.-iu  Smith 
materielle  Behand* 
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luujr  dei"  ^e-ellM:lutftlk'hcu  Zustände  nicht  hitiauäs- 

Kkouinieii  int,  findet  in  der  sozialen  Laije  des 
Mbredchs  ^ener  Zeit  neiue  £rkläraiig.  Arbeiter- 
wohlfabrtaeinrichtun^ipen  existierten  itbertiaiipt 
in  dem  dauialivren  Enf^latirl  iii.>  Ii  nii  lit :  inch 
ein  Bediirfui«!  nach  jener  iiuiiialtritiku  Giiter- 
pHege.  der  Adam  Müller  ko  salbuncfsvolle  Tiraden 
widmet,  war  bei  dem  produktiven  T«ile  einer 
B«TOlkeraiijf,  die  znr  HHlft«  ana  Analphabeten 
bestand,  absolut  nicht  vdrlmnden.  und  für  eine 
„Vereinigunt;  des  ^\  «Ituiiirktes  nnt  der  Welt- 
kirche'', wofür  Müller  ebenfalls  schwärmt,  hatte 
weder  der  britische  Handelsstand  noch  die 
Epiabopalkirche  da«  iprerin^ste  VentSndnis.  Nach 
Müllers  Definition  soll  der  Staat  finr  iimiiri 
Verbindung  des  gesamten  pliv  :«is«  lu  ii  und 
geistigen  Bedürfens.  des  gesamten  inneren  und 
äu!<seren  Lebens  einer  Kation  zu  einem  grossen 
eiiergisi  hen  nnendlich  bewein  lud  lebeiidig«n 
Ganzen  sein,  von  dem  das  einzelne  Individuum 
als  nicht  lösbar  ge<lacht  wird:  und  diesem,  aus 
einer  Verschmelzung  der  politi.schen  Principien 
des  gnechiacben  und  römischen  Altertuma  mit 
d«n«n  des  Mittelalters  geformten  Ideal  eines 
Staates  war  von  ihm  die  Anf:,Mhf  znm'r1ii(ht. 
die  ethische  mit  der  materiellen  Gutcrwilt  zu 
verbinden.  In  die  VcrwirKÜchung  dieses  er- 
habenen, aus  Burkes  i^tudium  dem  ächUler 
Metternichs  eingejerebenen  Oedanken$i  ist  der 
moderne  Staat,  wrnn  auch  nicht  im  MUllers«  hen 
(teiste  und  eigentlich  nur  seiner  Selbsterhaltung 
wegen,  zunächst  als  hum.iTiistischer  Mittler 
zwischen  Arbeit  und  Kapital,  ak  Beförderer 
des  Sesshaftigkeitsprincip»  und  der  Befestigung 
des  kleinen  (Trnndl'i  sit/.r*  pinffftrotm.  worlnich 
die  von  Müller  ciiiiifoiiicnf'  Konsciviurunj;  des 
produktiven  Klcnjcntts  tiir  kommende  üe- 
achlediter  angebahnt  erscheint.  Aach  die  Ar- 
h(ritst»illui^heorie  Smiths  wird  von  MOller 
nnirpfochten,  da  ihre  Abhan^^'ifrkcit  vom  Knpital 
uur  uiiirenUirende  Würdigung  gütumleii,  auch 
dt-r  <irunii>at/.  ilcs  nationalen  Zusammenwirkens 
der  Arbeit,  der  Arheitsvereioigunc;,  ohne  welche 
die  Teilnne  vem  Nationalkapital  nichts  9hrig 
lassen  würde,  nur  von  Smith  ^treift  ist.  Auf 
einer  volkspsyehologisch  sehr  nchtisen  Annahme 
Itciulif  seine  An^i  h.uiuni,'.  'iass  Scllj^tircfiilil  und 
krättige  Leben.^weise  i  incr  Nation  ciie  Uarantie 
für  Erzeugung  gediegener  und  geschmackvoller 
Waren  eigener  Erfindung  bieten,  während  ein 
schwaches  o<ler  noch  unfertiges  Volk  die  Modelle 
zu  seiner  industriellen  Frodiiktion  vom  Auslande 
entlehnt.  Der  erweiterte  Kollektiv  begriff  des 
gesamten  beweglichen  Vermögens  der  Gesell- 
schaft ist  Müller  das  Geld,  das  als  Ma.sästab 
aller  wirklichen  Werte  die  alten  Recht«-  und 
Dienstvcili.ilfnis-c  ilun  ii  sein  reher^cwicht  illu- 
sorisch und  die  Staatswirt8<haft  zu  einer  vom 
Geldmarkt  beherrschten  Geldwirt«cliaft  gemacht 
hat,  was  Müller  als  .\nhänger  der  mittelalter- 
lichen Feudal-  und  Naturalwirtschaft  uatUrlich 
beklagt   


auzeiger-"  in  „Dtiitjiche  Vierteljahrssi  hrift",  Stutt- 
gart 1H4Ü.  Heft  3.  S.  73fr.  —  Brüirgemann. 
l)er  deutMbe  Zollverein  nnd  das  ächutssjstem, 
Berlin  1846,  S.  53ff  —  Hildebrand,  Die 
NatinnaUikorinniie  iler  (Iciijenwart  und  Zukunft, 
Bd.  1  ieiiizi«:t'r;.  Fiaukturt  a.  M.  1848.  S.  h'iü. 

—  Knies,  Die  politis<  he  Oekonomie  vom  Stand- 
punkte der  geschichtlichen  Methode.  Braun- 
schweig  8.  22 ff.  —  R.  v.  Mohl.  Ge- 
schichte und  Litteratur  iler  !^fa;it>wissenschaften. 
^^  Bde..  Erlangen  18öö  öb,  Bd.  1.  S.  254.  Bd.  III, 
S.  379.  —  Briefwechsel  zwischen  Fr.  v.  Gents 
und  A.  iL  Müller,  Stuttgart  1857.  —  Kautz, 
Theorie  nnd  Geftehichte  der  National0konomik, 
VA.  II.  Wien  isr,<).  v-,  -  Wageiier, 
Slaa,l^-  uu<i  tJf  ftcÜM  liiilt-slexikoii,  Bd.  Xllf,  Berlin 
1863,  S.  776  ff.  -  B I  u  u  t  s  c  h  1  i ,  Geschichte  de« 
allgemeinen  ätaatsrechta  und  der  Politik»  MUnchen 
1884.  S,  602ff.  —  Roscher,  Die  romantische 
.Schule  «Irr  Nationalökonomik  iu  Deutschland, 
in  Zeit^-chr.  f  Staatsw .  Bd.  XXVI.  Tübingen 
1870.  —  Küseutliiil.  Konvertitenbilder  aus 
dem  19.  Jahrhundert,  Bd.  I,  2,  Aufl.,  Beeens- 
burg  1872.  —  Roscher,  Ge«ehichte  der  Nat, 
München  1874.  S  fi!)S  Tfl?  7;^  u  ö  K  n  i  os . 
Die  politische  Oekonomit  vuui  geschirlitlichcn 
Standpunkte,  Brannschweig  1883.  S.  271'  tt 
Mischler,A.E.  Müller,  in  ^  A I  Igemeine  deutsche 
Biographie".  Bd.  XXII,  Leipzig  1885,  8.  601  ff, 

—  EncydopacfHa  Britamuca,  9.  Aufl.,  Bd.  XIX, 
London  18öö,  S. 


Vgl.  über  Müller:  Krag,  Die  Staats- 
wissenschaf  t  im  Bestaurationsprosesse  der  Herren 
T.  Haller,  Adam  Nflller  und  Konsorten.  Leipzig 

1817.        V.  (Jentz,  Oekononii-rli  -  jinlitisM-he  I 
Fragmente:  1)  Gegen  .\dam  Müller  in  der  Frage 
über  die  Wirkung  des  Geldes;  2)  Leber  das  | 
Steigen  der  Preise  in  den  letzten  r>0  .Tahren. , 
Hit  Bezug  auf  einen  Aufsatz  in  MUllers  „Staats- 1 


Mfinzbnnd 

(lateinischer). 

Mit  (lieRein  Nameu  bezeichnet  man  den 
(Itirth  die  Konvention  vom  23.  Dezember 
1805  gegrilndett  ii  Mflnzverein  auf  Grundlage 
des  Fi-unkeusystenis,  dem  Frankreich,  Italien, 
Beiden,  die  Schweiz  tmd  (seit  1868)  Oriechen» 
laml  ;uiir''ti"riMi.  Spanien  und  andi'rc  Sfa.nten 
prügeu  Münzen  nach  demselben  Fasse,  gehören 
aber  dem  Bunde  nioht  an.  In  den  vier  erst- 
genannten  Staaten  war  dl.-'  Frankonwnlining 
in  ilbereiustimmender  Form  imd  mit  dem- 
selbenWertverhftltuis  zvischenGold  undSilber 
beim  Abscliluss  d«  >  V(  rtra£r>  schon  in  Gel- 
tung, nur  hiuaiditlich  der  siiberueu  Scheide- 
mAnzen  bestunden  Verschiedenheiten,  deren 
BcM'itiu'iKiir  mit  zu  ilni  Zwi-ckiMi  fli>r  Kon- 
vention gehörte.  Die  üauptbestimmuugen 
derselben  sind  folgende:  Goldmünzen  dürfen 
mir  in  Stücken  von  inn.  "o.  20,  H)  uüd  "» 
Francs,  Silbercuurantmfluzcn  uur  iu  Fünf- 
frankenstfleken  geprägt  werden,  imd  fflr  alle 
Mfinzen  gilt  aus.^chliessli('h  der  bisherige 
französische  Fuss;  die  öffentlichen  Kassen 
jedes  Staates  nehmen  die  goldenen  und 
sillM  int  n  f^'' lurantniünzen  dei  anden:'n  Vor- 
tragsstaateu  uubeschräukt  an  wie  die  inläu- 
dischen,  solange  die  goldenen  nicht  mehr 
als  '  2,  die  silbernen  nicht  mein  als  l"o 
untt^r  dem  gesetzlichen  Gewielite  (nach  Ab- 
zug des  Remediuras)  stehen  otier  ihr  Ue- 
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{)räge  nicht  verschwunden  ist.  AJs  silberne '  Bank  von  Frankreich  verpflichtete  sid:  nim- 
Jcheidemünzen  werden  p^pi-ägt  Stücke  von  :  mehr,  wieder  zunäc^hst  auf  ein  Jahr  die  nichl- 
2,  1,  '  2  und  ^'i  j?ran&s  mit  der  Feinheit  1  fi^zösischen Fünf frankenstücke anzunehmen. 
**/iooo  (während  die Ffinffrankonstflcke'"*  low» ,  Auf  einer  abemalifren  Münzkonferenz  wurde 
fein  sind).    Dieselfiou  mil.*sen  von  den  Ke- :  am  .'».  Februar  187"»  festge.*^«'t7.t,  dass  nach 


gienmgen,  die  sie  ausgc^^eUm  haben,  einge 
schmolzen  wenlen,  wenn  das  Gewicht  r***.o 
oder  mehr  verloren  hat  oder  das  Gepräge 
verschwunden  ist.  Jede  Regierung  ver- 
pflichtet sich,  den  Privatpersonen  und  den 
öffentlichen  Kassen  der  mitkontrahiei-enden 
Staaten  <lie  \m  ihr  ausgegebenen  Silk^r- 
scheidemünzoii  in  Summen  von  wcMiigstens 


Wunsch  Italiens  jeder  Staat  in  diesem  Jahre 
ein  Viertel  mehr  als  das  vorjährige  K<>ntiQ- 
fient  an  Silborcfiurafitmünzen  prägen  dürfe 
Griechenland,  das  mit  der  effektiven  &n- 
führung  des  neuen  Münzsystems  nur  lang- 
sam von'ückte,  erhielt  ebenfalls  einen  Aoteri 
von  5  Millionen  Francs,  so  ila.«s  die  zulässisw 
GesanUsuiume  also  Millionen  FraiK* 


100  Francs  gegen  aaen  gleichen  Nominal-  j  betrug.    Für  da.s  folgende  Jahr  wnnic  (am 


betrag  in  Couranlniünzen  tnnznl;ui>i  tirii.  im  i 
diese  Veri>flichtung  bleilit  am  h  zwei  .laiuv 
nach  Ablauf  des  Veilrages  u  m  h  in  Kraft. 
Die  Prägung  von  Si!!rei-<  heiiL-inünzen  dai-f 
in  jedem  Staate  niclit  niehi  als  (j  Francs 
anf  den  Kopf  der  Bevölkei  luiu^  betrafen. 


Februar  1876)  das  tranze  Kontingent  mit 
Kaischluss  von  12  Millionen  Frane^s  für 
Griechenland  weiter  auf  12«)  Millionen 
herabge.-;etzt,  wolw  i  auf  Frankn'iclis  Ant«! 
nur  ."4  Millionen  Franc»  kamen.  Jeder  Staat 
war  befugt,  füi"  das  Jahr  1877  die  HsUle 


Die  p^setzliche  Zahhnigskraft  derselben  ist  1  seines  Kontingents  für  1876  im  voiatis  ta 
füi'  die  Einwohner  des  Staates,  der  sie  ge-  Münzscheinen  auf  Silber  auszugebeu.  Im 
prägt  hat,  auf  die  Summe  von  .'/)  Francs !  Jnni  187»j  kam  in  Frankreich  ein  üeseti 


beschränkt,  für  die  öffentlichen  Kassen  dieses  zu  stände,  ^as  iiie 
Staates  unbeschnlnkt ,  für  die  Kassen  der  durch  IXkict  die 


H.triening  autnri.sierit', 
l'iagung  Viti»  silU^rneo 


anderen  Staaten  lOij  Francs.  Dei"  Vertrag  Fünffrankenstflcken  zu  suspendieren,  und  ia 
sollte  giltig  bloilieii  Iiis  zuni  1.  Januai'  1S8<J  Belgien  wurde  das  schon  1S7H  in  gleichem 
und,  wenn  er  nicht  rjn  .lubr  vorher  gekün-  :  Sinne  erlassi  ih»  Gesetz  zum  zweiten  Mal  in 
digt   wünle.    stille  Ii weigend    immer  aufjseioer  Dan.  i  verlängert,    Frankreich  liess 


"weitere  1.'  Jalnv 


Kraft 


ilien. 


Htm  in  der  Tliat  nur  nncb  die  für  ls77 


in 


Yeilrag^niässig  iia!*«  ii  also  die  Courant-  Aussicht  genommeneu  27  Millionen  prägiia, 
münzen  jeiles  Staates  im  (iebiete  der  ttbri-  Hel};i*Mi  vi^rzichtete  auf  das  ihm  zusteheode 


g<ni  mir  Ka>>riikurs.  doch  hatten  die  fran- 
zösioelieii  groben  Münzen  .schon  vor  dem 
Vcdragsschlusse  in  Italien  und  der  Schweiz 
laiiile>gesetzlich  unbe-r  Iminkte  Zahhnigskraft 
erlialten.  und  thatsächhcli  wuifle  auch  in 
Frankreich  im  Verkehr  kein  Unterschied 
z\s  i-i  lieu  den  iidäiidisrliei)  und  den  Münzen 
der  Ubiigeu  Vertragsläuder  gcnuicht.  Auch 
die  Bank  von  Frankreich  nahm  die  letzteren 
ohne  weitei-es  an,  Iis  crueri  Fnde  des 
Jalireti  1873  die  Kut  Wertung  des  Silbers 
(6.  d.  Art.l  anfinjBr,  sich  ffUUbar  zn  machen. 
Jetzt  traten  '  rnsrlirli.'  Si  liwierigkeitcn  für 
den  Münzbuud  ein:  die  Bank  vuu  Frank- 
reich weigerte  sich,  fernerhin  fremde  Pflnf- 
frankenstüc-ke  anzunehmen,  in  Belirien  wunle 
am  21).  Dezemtipr  187ö  lUo  Atmalime  von 
Silber  hei  der  )fQnzstatte  eingestellt,  und 
allgemein  entslaiul  die  Furcht  vor  einer 
Ueberlliitmig  uüt  Silber.  Durch  eine  Zusatz< 
konvention  vom  31.  Januar  1874  wurde  da> 
her  die  Prägung  von  Couraiif>ill"  rrnüiiz«  n 


Silberkontingent,  und  die  S<'hwtMz  halte  s<.h'm 
187'»  nicht  mehr  ]»rägen  lasäsen.  Nur  Itahea 
fuhr  mit  seinen  SilberausmQozungen  auf 
Rechnniifr  des  Staates  fort. 

Am  rt.  November  1878  wurtle  zwis<-hefl 
den  fünf  Staaten  eine  neue  Konvention  ab- 
geschlossen, durch  welche  der  Mfni.;!  i:;^  ! 
vom  1.  Januai-  lbä<)  ab  auf  C  Jahre  verläu- 
gert  wurde,  mit  der  weiteren  ßestiramniif^, 
dass  der  Vertrag  imnn  r  sfills«  h%\  >  :;iend  von 
Jalir  2U  Jahr  iu  Kratt  bleiben  solle  bis  m 
Jahr  Dadi  seiner  Kündigtmg,  was  eine  we> 
sentlichc  Abx\ ei.  Iiinii;  vi.n  den  entspnx-li-n- 
dcü  Abmachtuigen  von  18U3  bildet.  Maa 
dachte  audi  schon  an  die  Möplichkeit  einer 
Auflä-niiLC  dr>  Hunde-,  und  Krankrr-ieh  und 
Belgiea,  letzteres  namentlich  mit  Küc  ksieht 
atif  die  in  Italien  bestehende  Paiuen.^»!«!- 
wirtschaft,  beantragten  die  Beifügung  <'itior 
*Li<.|uidatiooskiausel«,  die  aber  vou  Italiea 
lebhaft  abgelehnt  und  schliesslich  auch  nicht 
aufgenommen   wurde.     Besonders  wiehtis; 


filr  das  Jaufeude  Jahr  bct>chräukt  unUlabcr  war  die  Bestimmung  de»  Art  oadi 
zwar  fOr  Frankreich  auf  60  ütillionen  Francs,  |  welcher  die  Ausprägung  von  silberera  Pffnf«- 

für  Belgien  auf  I  J  Millionen,  für  Italien  auf .  frankenstfl  k-  ii    :  pnjvi.sorisch sn-i-  iiüert 


40  Millioaea  (austter  20  Milüonea  Francs 
ffir  den  Reservefonds  der  italienischen 
Nationall>ank),  für  die  Schweiz  auf  8  Milli- 
oneu  Francs.  Die  am  Iii.  Dezember  1873 
ausateliaiden  Bons  de  Monnaie  sollten  auf 
diese  Betrüge  aagerechnet  werden.  Die 


wird  und  nur  wieder  aufgenouimen  wcnko 
kann,  wenn  aDe  beteiligten  Staaten  ihre  Zu- 
stimmung geben.  Nur  Italien  erhielt  w«?geü 
seines  nocli  immer  grossen  Vorrate»  at> 
Alteren,  namentfidL  boorboiüschen  SilNa«- 
mflnzen,  das  Zugestftndnis,  noch  weitere  20 
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Millionen  Francs  in  Fünffrankenstückon  /u 
I)hip?n.  Der  Antrsig  Italiens  und  der  Sc  hwniz, 
(ioQ  Courantnifinrpn  al!>^r  Yorfins^taaten  all- 
gemein ges«:>tzlielu'  Zali]ujii:>kratt  zu  verleihen, 
■wie  es  in  jenen  Ländern  j^es^chelien  ist,  wunle 
von  Frat)kivicii  ahpelehnt,  alter  die  Bank 
von  Frankreich  vcr^iflichtete  sich  wieder,  die 
iiii  )it  fnuutOsischen  FOnüninkenthaler  anzii- 
uehiiK-n. 

in  den  näcliston  .lahrtu  gestalteten  sich 
die  Attseichteo  des  Silbers  immer  tmgfinsti- 
ir^T.  was  namentlieli  die  Schweiz  heun- 
iuhif;tc,  die  ihrerseits  nur  S  Millionen  Francs 
iu  FQuffninkenstOcken  hatte  prägten  lassen, 
wähivnd  wenigstens  dro  Zelmfache  dieser 
Summe  iu  Silbercuiuaatmüiizen  der  Qbrigen 
Vereinsstaaten  iu  ihrem  Gcläete  in  Umlauf 
war.  Was  sollte  mit  d'  iii  Sill.«  r  iresi-hehen, 
weuu  der  MünzhiUid  sicii  autiuslc  und  etwa 
in  Belgien,  wie  dies  dort  von  vielen  ver- 
langt wurl-'.  ili'-  rmldwühning  eingeführt 
und  die  Ffuilti-ankenstiicke  zu  einer  Art  von 
höherer  Soheidemünze  gemacht  wünlen? 
Oerade  die  gi^i^sr-  Summe  des  von  Ht  lLiien 
gopn'lgten  Coiuantsilbers  (vou  ISG.j  \.n>  InTS 
allein  H."»«»  Millioaen  und  vorher  schon  14.') 
3UlIi<»u<>u  Fr.uii  von  d' in  wahi-scheiulieh 
der  grünste  Ted  sich  iu  Fraiikreit;h  mul  der 
Schweiz  befindet,  niU8Stebesonden>  ßedt>nken 
piTcgen.  Daher  ent.schlo.ss  sich  schon  im 
Frühjahr  ls>4  der  scliweizerische  Buiidesrat 
zur  Kündigung  des  Vertr-ages.  erklilrte  aber 
auch  .'iciii'  i'i  i'  itwilli-k.  it.  ,111  V.^-handlimgt'n 
zur  Erneuerung  desseiben  teilzunehmen. 
Die  iiene  Mflnzkonferenx  trat  erst  am  20. 
Juli  l^^-'i  ia  l',iri>  /.ii>.iiimit'n  lind  la-.iffifo. 
nachdem  im  August  cuie  längere  Vertagung 
«tatt^f linden,'  erst  am  6.  Kovember  den 
nni-  ri  Vf-rtnig  zwischen  Frankieich,  Italien, 
der  Schweis  und  GriechculanU  zu  Staude, 
wftlirend  Beljerien,  dessen  Vertreter  sich 
^'  ll''ti  am  1.  Aui:ii>1  von  der  Konferenz 
giUizlich  zm-ückgczogcu  hatte,  tiret  nachträg- 
udi  durch  eine  Znsatzkonvention  vom  12. 
DezemU-r  Iss.'i  ilcni  I^iiii](>  wieder  beitrat. 

Die  Hauptäcliwicri^keit  der  Verhaudhui- 
gen  lag  in  da  Erledigte?  der  Frage  über 
die  Hchandlung  des  SiHH  tromaiit-  Ihm  oirn  i- 
etwaigen  Auflösung  des  Bundes.  Fraukrei4:h 
verlangte  kurzweg,  dass  sich  jeder  Staat  för 
v'  ii  Fidl  verpflichte,  s<'iue  eigenen  FOnf- 
frankeustüeke  zurück^uuehmeu  itnd  den  bei 
dem  Austausche  m  seinen  Lasten  bleibenden 
Saldo  dun'h  Zahlung  in  Oold  oder  Wechseln 
auf  den  guthabenilen  Staat  auszugleichen. 
Belgien  dag^n  behauptete,  class  fSr  den 
Staat,  der  die  Fünffrankenstficke  gejmlgt 
habe,  weiter  eine  rechtliche  nocii  eine  mo- 
ralische Verpflichtung  bestehe,  den  durch 
die  Entwertung  des  SiUxM-s  entstandenen 
Verlust  zu  trageu.  Der  Staat  habe  durch 
seinen  Stempel  nur  das  Oewtdit  und  die 
Fdnlieit  der  Münzen  gaiantiert;  Belgien 


insbesondere  habe  keinen  dewiiia  an  der 
Silberj)rägimg  geniacht,  sondern  für  das 
Publikum  und  den  Bedarf  anderer  St.-uiteu 
gepnigt.  Bei  dieser  bodeidosen  Argumen- 
tation winl  ganz  ausser  acht  gelassen,  dass 
Belgien  durch  sein  Gepräge  den  SüImt- 
courantmütjzen  idcht  nur  jene  (iarantie, 
sondern  zugleich  g  e  s  <>  t  z  1  i  c  h  e  Zahl  u  n  gs  - 
kraft  in  .M'inem  (leliiete  gegeben  hat,  ver- 
moj^e  welcher  also  jetler  iiläubiger  sie  uu- 
l>e(lingt  zu  ihi-em  Ncnnwei-te  annehmen 
musste;  elienso  hatten  sie  dailurch  bei  den 
öffentlichen  Kassen  der  iilaigen  Veifius- 
staaten  vertragsnuussig  ge.'^etzliclie  ZahlungB- 
kraft  zu  iliK-m  Nennwerte  erhalten.  w;is! 
mindestens  die  moralische  Verpfliciitung 
Itegrflndet,  diesen  IVert  auch  aniredLlzuer* 
halten. 

In  ilem  Vfitiiif^f  vom  b.  Xovciubt'r  IHx't 
wurde  (Art.  14|  die  von  Frankreich  vorge- 
.<cldaL''rH"  I.i'juidationsklansd  im  Prin<ip 
angenumuica  imd  das  Xilher-e  ülier  die  even- 
tuelle Zurücknahme  der  Fünffrankenstüeke 
in  einer  Ijesonfb'iv-ri  Vemnbanin^-  fr'sfp<- 
stellt.  Jeder  Staat  iiat  hiernach  bis  zum 
1.  Oktober  des  Jahres.  d:is  auf  das  ErlOschen 
'li'>  Vi'itr;iL;i  s  f'ili,'t,  die  Sdl^ercourantniönzf^n 
d«  is  anderen  Slittles  einzuziehen.  Bis  ziuii 
lö.  Januar  <K>s  folgenden  Jalues  ist  die 
K- ( linnng  abzuschlies.sen  und  j-  ilcr  Staat 
Soli  von  da  ab  seine  eigenen  Münzeu  zu- 
rücknehmen und  sie  bezalden  in  C>oId  oder 
in  Fünffraiikenstücken  mit  dem  Uepiäge  des 
audereu  Teiles  oder  in  Tratten,  die  in  dem 
empfangenden  Staate  in  Münzen  mier  Bank- 
Mi'trii  lüii  •ri'-4*tzlichem  Kurs  zaliH  ar  >i[id. 
Die  Hückzaidung  kaun  mit  einer  kUriueu 
Zinsvergütung  in  dreimonatlichen  Teilsah- 
lungen intnihalb  eines  Zoilniumes  von 
iiöchsteus  fünf  Jaiueu  erfolgen.  Für  die 
Schweiz  wurden  die  Sonderbestimmtmgen 
H'ifLri-nonMiien,  dass  Fi-aiikri'ii-!i  \>i'l  Znrü'-k- 
zi'.'hung  sciuer  FüJdfmnkeutlialcr  nur  Uold 
oder  schweizerische  Fftnffrankenslücke,  je- 
d(»ch  höcfisfi'ii--  <'i<>  Müli'iii'  ii  Francs  in  Gold 
au  die  eidgeuüssischc  liogicruiig  zu  zalüea 
habe  imd  dass  für  ItaUen  die  maximale 
IvfV  kzahlmiL:  in  <told  oder  s<'hweizerisclieu 
Füuffraukcustückon  20  Miliioueu  und  die 
des  Maximums  der  RQckzahhmg  in  bar  oder 
Tratten  :{0  Millionen  Francs  b.  frip'n  solle. 
Die  Schweiz  befindet  sich  souiil  iu  iler  vor- 
teilhaften liSge,  dass  sie  bei  der  Auflösung 
des  Hiimli  -  ohne  weiteres  die  thatsächliclie 
(ioldwähruug  erlangt,  da  sie,  wie  .schon  er- 
wähnt, nur  wenig  Silber  geprj'igt  liat  und 
bei  dem  .Austausche  des  flviuden  Sill)eis 
etwa  75  Millionen  Francs  in  Uoid  ertuütea 
wtirde.  In  der  Zusatzkonvention  Ober  den 
Beitritt  Belgiens  wunle  Ix'stimmt,  dass 
dieser  Staat  nur  die  Hälfte  des  in  Frank- 
reichs üänden  bleibenden  Uebersdiiisses  an 
belgischen  FQnffnuikenstOcken  in  bar  oder 


Digitized  by  Google 


880  Müuzbund  (lateinischer) 


AVechsf^ln  /urrn  k/.u/.alil-  ii  habe;  damit  aber 
auch  <lio  aml'Mt'  Hilllt.-  auf  dem  Weg©  dp> 
Hatul.'l-  zurückfliossen  könne,  nius^^tp  «i*  h 
Bel^lell  veri»flichten,  iu  fünf  Jahifii  tuah 
Auflösung  «los  Vertraeres  keine  Aendorung 
in  soiin'in  Mnnzsy-totti  vorainchmen  oder 
andeieufallij  auch  jeum  zwoilcn  Teil  seines 
SUbercourants  einzulösen,  /ngleidi  garaii- 
ti.'i-t  I?i'Iiri<"n  ilafür,  div-^s  der  ganze  in 
Fmnkn'icn  lu  tiü'lliche  Uebei-schuss  nicht 
mehr  als  2<J<»  Millioneu  From«  Ix-trag«'.  und 
verpfüehtet  sieh,  den  etwaitrr*n  M^hrlK  tTTig 
einzulösi'n.  Der  Sclnvoiz  gegtüülitr  wur«le 
<las  M.iximnm  der  iK'lgischen  Rflckzahhuigen 
in  Cin](]  oder  .st.-h w-  i/.  ii-ii-lion  Fnnffranken- 
stückeu  auf  Ü  Miilifuen  Francs  anfr»^sotzt, 
und  wenn  ein  Rest  Itleibt,  so  ver|itlirlitot 
sii  h  P<  auch  nach  ili»  >er  Seite  hin. 

sein  Miinzwe.x'n  noch  fünt  Jahre  naeh  Auf- 
h">sung  dt>s  Bundes  unviMfmdert  zu  lassen. 
Frankivich  und  Italien  lu  lialfen  sich  vor, 
beiderseits  das  Maximum  des  ausgleichenden 
Saldos  auf  2<mi  Millionen  Francs  zu  setzen. 
Die  belgische  Nationalbank  vi  r|ifliclilr-t  <\(  h. 
■wie  dies  die  Hank  von  Frankreiciv  für  Rech- 
nung des  Staates  im  Han|)tvertrafi:e  gethan 
hat,  für  dio  Dait^T  d'  i^  V  'rtia^e-  ili''  Fiii  f- 
fraukenstücke  der  Uuiunsstaateu  ebenso  wie 
die  eig(>nen  LandesmQnzen  anzunehmen. 
Im  ül'iip^ii  bniclite  dnr  neue  Hauptverf laq- 
keine  wesciitlicheu  Aeuderungea  des  hiihe- 
TeD  ZuStandes.  IHe  Silberprfi^ug  blieb 
vorläufig«  eingestellt.  Wenn  em  einzelner 
Staat  dieselbe  wieder  aufuehmeu  sullte, 
"wftren  die  fibrigen  berechtijart,  ihm  seine 
Fünffnuik-  n>trirkezin-Kinl"suiie-ztizii?eiücketi 
uud  sie  nicht  melir  auzuaehmcn.  Die  Schweiz 
behSlt  sich  für  diesen  Fall  sogar  vor,  unter 
gewissen  Redingniiut  n  vor  Ablauf  der  Ver- 
tragszeit ausziibcheiden.  Die  Pr^ung  von 
Silberscheidemfinzen  blieb  auf  6  Francs  für 
den  Kopf  beschränkt.  j-<lnch  mit  der 
uübercu  Bestimmung,  das&  der  Höehst- 
betrag  fflr  Frankreich  256  Millionen,  für 
Griechenland  1.")  Millionen,  für  Italien  182,4 
Millionen,  für  die  Soiiweiz  19  MUlionen 
Francs  sein  solle.  Der  Vertrag  sollte  in 
Kraft  bleÜKMi  bis  z>mi  1.  Januar  1891  und 
dana^  stiilschweigead  verlän^rt  werden 
bis  ein  Jahr  nach  dem  auf  die  Kündigung 
folgenden  1.  Januar.  Im  Jaliiv  1892 
schlössen  sich  an  die  am  22.  November  in 
BrQssel  crtffnete  internationale  Mflnzkonfe- 
renz  auch  Verhandlungen  tier  Delegierten 
des  lateinischen  Münzliundes.  Ab  rebel- 
Stand  hatte  sich  in  der  letzten  Zeit  nament- 
lich der  Abflu.ss  der  italienischen  SiHxM-- 
scheideinünze  nach  der  Schweiz  und  Frank- 
leich  bemerklich  gemacht.  Im  Juli  1892 
wurde  in  der  Schweiz  durch  eine  l)esondcre 
Erhellung  festgestellt,  diiss  von  den  «unlau- 
fendeu  Silbers<.heidemünzen  49  ";o  italieni- 
schen UrsfnningB  waren.    Je  mehr  das 


(loldagio  in  Italien  stieg,  um  .-^o  stärk.^r 
wnnle  die  Ausfidir  dieser  Münzen.  \\*-un 
■/..  H.,  wie  es  1893  der  Fall  war.  ein  Wtrib;»  ! 
von  10(H»  Francs  auf  Paris  iu  Mailand  11  Ju 
[An-  kostete,  so  war  es  ein  lohnende^  Ge- 
schäft, ilie  kleinen  Silbermürizen  im  tägli<  heu 
Verkehr  anzu.*iatnuieln,  sie  fas-^wcise  nach 
Frankiieich  o«ler  der  Schweiz  zu  schicken, 
den  dortigen  Korr« --iii'iidenten  1 — '2^o  Pn«- 
vision  dafür  zu  gel»cn,  da.'-'S  sie  diese  Mün- 
zen in  u;.eigneter  Verteilung  zum  Xomiiia}- 
wei1  in  l'iiilanf  brächten,  und  das  so  enL<tau- 
dene  Outliabeti  als  Dtx-kung  fflr  Wochyl 
zu  l'eiiutzen,  die  zu  so  hohem  l'r-  is.'  v«-- 
k.iufli«  h  wnn»n.  So  wuitle  iu  Frankn'idi 
im  S«'|ileiubcr  I89ü  festgestellt,  dass  in 
einigen  südöstlichen  De|>artements  "OS 
italienische  Scheidemünzen  in  Umlauf  warten. 
In  Italien  erzeugte  diis  VerschwintleD  der 
kleinen  Silbermflnzen  im  gewöhnlichen  Ver- 
kehr natriilirh  grosse  Verlegenheit'  !).  ■!•  n  -i 
man  zuuäc-hst  durch  Ausgabe  von  kJeineii 
Papiergeldabschnitteu  sowie  Ton  Nickd- 
iind  Hl- iinzeuiflnzen  alj/.iili>]feii  suchte.  Fni 
aber  die  Missstaode  in  durchgreifeuder  Wei>e 
zu  beseitigen,  besohloss  die  ttslienisdip 
U'  Lri-  i  imir.  die  ZurückführnriL'^  ihn^r  Silber- 
.sclieidemüuzeu  &m  <leu  übrigen  Münzbuud- 
staaten  zn  untemdmien.  ESne  ähnliche 
'^pei-ntion  war  schon  einmal  anf  '-Jnin'l  eiwr 
\'ereiübaruMg  mit  Fiaakreicü  vom  0.  No- 
vember 1878  vor  der  Valntareform  von 
mit  Erfolg  dm-chgi'frihrt  worden.  D- m  noiien 
italieuiticheu  Autixtg  gegenüber  zeigte  si<  ti 
Frankreich  aber  weit  weniger  entgegen- 
kommend al>  früher,  und  in  der  IVe^--  uri-l 
dem  Parlameut  trat  vielfach  ^eiue  geradezu 
feindliche  Stimmung  horor.  Die  Sadie 
wurd>'  vi.r  eine  Konferenz  der  Münzbnud- 
Staaten  gobi-acht,  die  am  9.  Oktober  iS^ 
in  Paris  znsammenlrat,  und  am  15.  Kovem* 
her  1^0:?  kam  endlich  eine  Vereinbarung 
zu  Stande.  Die  Hauptbestiuimuugeu  warm 
folgende:  Frankreidbt,  Belgien,  die  Scfam 
und  (iriechenland  verpfli«  Ilten  >ich.  du^ 
italienischen  Silbeischeidomünzea  aas  dem 
Umlanf  zu  riehen  und  an  die  itaUeosdie 
Regienmg  abzuliefern.  Vier  Monate  nach 
der  Ratifikation  dieser  Vereinbarung  te^ 
Heren  die  italienischen  Scheideroflazcn  fbret 
Kurs  bei  den  öffentlichen  Kassen  der  übri^  m 
V^ertragsstaaten.  Es  folgen  dann  nähere  Be- 
stimmungen über  die  Abliefenmg  der  MAnM. 
<lie  Bedingungen  der  von  Italien  zn  leisten- 
den Zahlungen  und  die  Zinsvergütnn^o. 
die  für  Italien  bedeutend  luigünstiger  nof^ 
miert  sind  als  die  von  Frankreich  im  Jahr>* 
1S78  geforderten.  Wemi  Italien  alle  ^&a<' 
Scheidemünzen  zurückgenommen  hat.  ist  » 
fernerhin  nicht  mehr  v.  r|  fli  htet .  solch- 
Münzen  von  den  öffentlichen  Ka.>*st^n  der 
übrigen  Staaten  zur  Einlösung  anzunehmen, 
es  bleibt  jedodi  an  das  duidi  den  Xflm' 
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vertrag  festg<?setzte  Kontingeiit  von  SilLor- 
iicheidoinflnzen  ^buiiden.  Wenn  dio  \vr- 
liflichtuiisr  'Ii  r  ühripon  StaattMi,  die  italiftii- 
M.lieü  Öiibcmiioidoiuüüzeu  bei  ihi-en  Ka.ssfu 
anziincfamen,  anfg«hört  hat^  ist  jeder  von 
iliiicn  I  i^nH'hlijLTt,  fli'  Kiiifnlir  (li<'s<'r  Münzen 


Z U.Sit z,ikt< 'II  vom  IJ.  I)e/.eml>er  IjkS,"»  und 
vorn  IT).  NovonilKT  in  Kraft.  Auch 

ist  dio  (iilti;;ki'it.-dauor  dei-  ncur-n  V'pnu- 
l)ai-ung  die  gleitrlie  wie  di<'  der  Miliizkoii- 
ventiou  Oberhaupt,  dio  ihix»i-s4>its  seit  1891 
in  der  oU'U  anL^i'^rebenoti  Weise  von  .lalir 


zu  verbieten.  Andererseits  ia>t  Italien  be- 1  zu  Jahr  verlängert  wird.  Am  Ifi.  März  IbUS 
rechtist  sofort  nachdem  diese  Vereinbaning  |  wurde  auch  no<*h  ein  Protokoll  zwischen 


]'-'-  Itnlif'ii   lind   den  "Mfin/htiri'Nlant.Mi 


in  Kraft  f:>"-trof.'ii.  Aii-fnfir  >■  ifi''i' S.-l: 
münzen  zu  verbieten.  Die  iSilbei-scheide- .  unterzeichnet ,  iu  dem  erkiäit  wird ,  d;iss 
mflnzen  der  dbrigen  Staaten  behalten  in !  Italien  bej^chloRßen  habe,  wfthrend  der  ganzen 
ItiUien  den  KasseiiKOrs,  jedu<h  kann  ie<li  i  r>.t.!'  i  I  -^  Mün/hnndes  di'  Ausfuhr  seiner 
Staat  unter  den  in  dieser  Vereinbarung  I  Sc  heidenuinzeu  zu  verbieten  und  iu  den 
festgesetzten  Be<lingungon  die ZnrQekfAhnmfi;!  ersten  fflnf  Jahren  nach  der  etwftipr<?n  Auf- 
feiner  Seheidemünzen  veHanfren.  Italien 
behält  sich  vor,  sitäter  die  Wiederzulassung 
seiner  Silberscheidemflnzen  bei  den  Kassen 
<ler  übrip'n  Staatm  zu  vciI.uiU'U.  jedoch 
kau»  diebeibe  nur  durch  luustiauniKkeit  der 


lösuug  des  Bundes  in  >>  iiii  iri  "Mnn/w  ■-■n 
keine  Aendeniog  vorzuuebmen,  dui-eh  welche 
die  Rückkehr  seiner  Scheidemünzen  auf  dem 
Handclswege  ei-schwert  wenlen  könnte;  da- 

Segen  gestehen  die  übrigen  Kegierungen  zu, 
„  ass  Italien  hei  Eifflllnng  dieser  Bedin- 

pjule  Ft>l>ruar  Ist»')  wurden  im  ganzen  gnugen  von  der  im  Münzveitrag  von  l>isr) 
10^  821 581  Lire  in  äiiberscheidemünzen  nach  i  eingegangenen  Verpfüclitung  entbunden  sei, 
Italien  znrfick^fflhit,  für  die  115675204 {innerhalb  eines  Jahres  nach  dem  Ablauf 
Lire  in  italiemseher  l'apiorwilhrung  bezahlt 
werden  mussteu,  was  alsu  einen  Verlust  von 


liesi's  Vorti-ags  seine  ScheideniQnzeu  von 
den  übrigen  Staaten  zurückzunehmen,  es  sei 
11,4  ♦/o  einw!hloss,    Frankroioh  verbot  diel  denn,  dass  es  nach  dem  1803  gemachten 


Kinftdir  dieser  Münze  dun-h  ein  G.  v.  2'J. 
Juli  I8t>4,  vom  Umlauf  sind  sie  jedoch  nicht  { 
ansgesdilosseu. 

Eine  neue  Verein  km  mg  der  Münzbund- 
?;ta;iten  kam  am  2t».  Oktober  ISO"  zustande, 
«hireh  welche  der  Ketnig  der  aiiszupn'igen- 
tlen  Silboi-scheidemünzen  um  1  Fnuio  für 
tlon  Kopf  der  li<nölkoi  img  erhöht  und  dem- 
entsprechend das  jedem  Staate  zuste]ien<le 
Kontingent  neu  festgesetzt  wurde.  Daltei 
■wurde  auch  der  französisclie  Kolonialbesitz 
mil  iu  Heehnung  gehnicht  und  daher  das 
gpenaimte  Kontingent  Frankreichs  gegen  issr» 
nrn  VM)  Millii  iitn  Fntncs  vermehrt,  also  auf 
Millionen  gclmtcht.  Für  IScl^icu  betrug 
die  Erhöhung  (i  Millionen,  für  Italien  '.iu 
MilliMrun.  für  die  Schweiz  3  Millionen, 
(ira.'i  ln  iilaiid  \ eiziclitete  auf  neue  Sillicr- 
seheid'  !iinii/.[ir.i<j;ung<m.bis  es  mit  den  libngen 
M fiiizv'-ilninili  ti'u  in  ähnlicher  W^m-^  wie 
Italieu  VcieiiiUirungen  über  die  Zurückfüh- 
ning  seiner  vorhandenen  Scheidemünzen  ge- 
tn'ff'Mi  liatti'.  X.irli  Alt.  2  der  Konvnfi' 
sollen  als  Maleriid  für  di»;  lu-uen  IVägungen 
FfinffFankenstficke  d»'s  betreffenden  Landes 
v«M'wendet  wenlen.    .led  < 'n        j<'  'pr  Stiuit 


Vorbehalt  mil  seinen  Scheidemünzen  wieder 
iu  das  normale  Verhältuis  innerhalb  der 
Cnion  zurückgekehrt  sei.  Die  übrigen 
Staaten  erhalten  ihi-erseits  die  Befreiung 
von  dersellMMi  Verpflii-litung,  wenn  sie  ge- 
milss  der  Vereinbaj-ung  von  1803  ihi-erseits 
ihn'  ScheidemOnzen  aus  Italien  znrfickge- 
zogen  haiHMi. 

Der  Münzbund  winl  sich  wahrsi-heiulicli 
dnrcll  stnn  eigenes  Schwergewicht  und 
wegen  der  Schwieri-j-keiten  der  etwaigen 
Li<tuidation  nocli  aul  unbestimmt  lange 
Zeit  lieiiaiipten,  wenn  sich  auch,  namentlich 
in  der  Sciiweiz.  immer  wieder  Stinun»-»  er- 
hr.ben  haben,  die  seine  Kündigmig  verlangen. 
Mit  Recht  weist  übrigens  da.s  »Jahrbuch 
für  Finanz-.  Bank-.  Transport-  und  Ver- 
siehenui;;sweseu(  von  Dr.  A.  Meyer  darauf 
hin,  dass  bei  der  gegenwärtigen  ungünstigett 
llandelslülanz  der  Schweiz  eine  Aufhebung 
des  Müuzbundes  für  dit^se  keineswegs  zweck- 
mä-ssif:  sein  wünl'.  I'i-'  S>  »iz  kann  jetzt 
\hw  Zahlungen  in  P'rankreieh  mit  Fünffran- 
kenstücken  leisten;  nach  Auflösiuig  des 
Bundes  wünle  ihi  zwur  zunächst  eine  lie» 
deutende  Summe  in  (iold  zUL'cführt  wei-den. 


b<.*rechtigt,  auch  eiue  Siuunie  von  hrK^hstens  aber  sie  nnlsste  dann  auch  ausseid iesslich 
3  Millionen  Fi-ancs  ans  Banenalbor  zu  prflgen. 
unter  d>T  l!«'diii;j;ting,  dass  ans  dr-m  d,ir!ijr.  l: 
erzielten  Gewinn  ein  Ke^it^rvefouds  zur  lu- 
standhaltimg  der  umlaufenden  Oold^  und 
Sil!n-riin'in7.«ni   anu-'l-'i^t    wi-i-d.'.     Vun    den  , 
zusätzlichen  Konimgeuten  sollen  im  ei-sten  I 
Jahre  höchstens  zwei  Ffinftel  und  in  den  ' 
folcrnd'^n  höchstens  je  -  in  Fünftel  t:eprägt 
wenien.   Im  übrigen  bleiben  die  Bestim-i 
mungeu  der  Konveotioa  von  1885  und  derl 


in  (lold  liezjihlen  und  l>ei  dem  ungünstigen 

Sfniid  ihivi' Z.ililuf.u'-Ml.in/  wüTilr  "in  starker 

.\htluss  dieses  Metalls  statttinden. 

LttUrallUr:  Farlew>  L'unian  moailain  de  ta 
Franfr  rtr.    Lt   n^üttwertinv    latin.  Rerue 

'  ,,'>/((/><>r(/j)*»,  Octi'l'f  ISö'!.  —  JIttupt,  Wüh' 
runtjitfHiUtik  und  MiiniftatiMik,  lUrlin  lS>'f.  — 
liumbfl'ftvr,     I>ir    SrfiirL-jmlr  liitfiiiifchfii 

MüHxhiiiidrf,  Jierlin  J8Si.  —  Burckharüt" 
Btachoß)  Die  lateinUch«  XUtukonwnUon  und 


BaadwtrterlNiQk  int  atutiwlMtBiGtafteo.  Zweite  Aatagn.  T. 


57 


Digitized  by  Google 


898 


Münzbund  (lateiaiscber)— HOuzweaen  (Aligemeines) 


der  iulernulioiHilr  TtiinrlalUtmiit,  Iltwel  ISSfß.  — 
LejciH,  Dif  \V<'ihr\imi*fra<jr  iiinl  dir  l^fxluklioHx- 
verhäUnitte  der  EticlmeUäle,  in  Jahrb.  J.  (Jce.  «. 
Vtnt.  X,  1886,  Ä  mff.  —  Jteport  fnm  ihr 
frhcl  Committtf  im  Ih-pirriiitimi  of  Sil ifr,  2876, 
Appenilix,  S.  S^sr.,  <J^—<J9.  —  C(,)>ftrrnce 
monftuin  intre  In  Ji>l'ji<iiir,  In  Fniiice  ric.  t  u 
1878,  l\uri»  ISJit.  —  AdmiiHstration  de»  viow 
naiet  et  MfdaHUt,  Mufport  ok  ndni^  rfe» 
fimvMU,  Pari»  1898,  p,  6. 

Lejeis. 


3IünKMcIieino 
8.  Pai)iergeld. 


Mflnzwesen. 

I.  Das  M.  im  alltjemeineit  'S  «»8).  II. 
Orientalisches  und  griechisches  .M.  >.  'jJtji.  III. 
Rümisches  M.  (ä.  IV.  MitlelAlterlicbei« 

M.  iS.  ü21}.  V.  Das  M.  d«r  neueren  Zeit 
(S.  998). 

I.  Bas  Xfiniweflen  im  allgemeinen. 

1.  Arten  der  Münzen.  2.  Technisches.  Ü. 
Das  Miiuzregal  imd  deasen  fioanzielle  Aus- 
nutzung. 

1.  Arten  der  Münsen.   Müozen  sind 

Motn!l<tfK  ko.  dio  im  Nani<'ii  tiiul  na«  Ii  Vor- 
gchiift  dc5  Staates  durch  Präguug  eiue  be- 
sondere Form  erhtdten  haben,  um  als  Geld 
(s.  den  Al  t  i  iln  ii  I*d. IV  S. Ot> ff.) zu  (Ii'  la  n, und 
dereu  Wert  vom  Staate  garantiert  ist.  Dieser 
"Wert  kann  unmitteJbar  in  dem  Stoffe  der 
Müii/.'  ti  diirgostollt  worden  orlrr  v.ohr  oder 
weniger  auf  dem  ütaatskredilc  beruhen. 
Das  erstere  gilt  insbesondere  von  den  voll- 
wertij^eii  Ivl' liurt.illiiiünxen ,  ilie  u\>o  auch 
nacii  dem  iüiuäehmeizcn  alä  blosse  Banvu 
noch  sehr  nahe  denselben  Verkehrswert  be- 
halten \\i>'  in  u'  pi.'iuli'iii  Zustande;  einen 
Zusatz  HU  Kredit  wert  aber  besitzen  die- 
j(Miit;eti  MOnzen,  deren  gesetzlicher  Nominal- 
wert liöhor  i>t  als  ihr  inneivr  Wort,  wio  dif 
in  Dcul^diiaud  uoch  umlaufcnüeo  Tiialer 
seit  der  Entwertimg-  des  Silbers,  die  Silber- 
schoidemürizi  ii  iiinl  in  ip.'  fi  hühoivm  Ma>«8i" 
die  Dickel-  und  Kuufei münzen.  Wäh- 
run^smünzen  (auch  Courantmünzen) 
nennt  man  diejenigon  Münzen  cint-s  I^indo.s. 
die  in  demselben  unh(>sc]iränkte  luid  unbc- 
dinfi^te  gesetzliche  Zahlnngskraft  bcfitzen. 
Sie  jnü.'isen,  wenn  der  Zu^tand  d< v-^  (!■  ;d- 
wcsens  des  Landes  befriedigeud  bein  soll, 
ihren  Wert  vollständig  in  ihrem  Stoffe  tm- 

fin  und  können  daher  unter  den  lieutigen 
ulturverhältni.sseu  luu'  aus  CioM  «nler  Sil- 
ber bestehen.  (S.  die  Artt.  Do  [>  |ie  I  w äh - 
rang  ((tben  Bd.  III  S.  2H7ff.),  Hohl  und 
(iold Währung  (Rd.  IV  S.  7lsff.),  l»a- 
rallclwährung,  Silber  uud  Silber- 
wfihrung.)     Daher    lauft   die  »Wfth- 


nuigsfitige«  pixiktisch  darauf  hiiuius,  aus 
welchem  Mebkll  die  Wähningsrnfluion  {ge- 
prägt weirien  sollen ,  aber  es  i-^t  nit-ht 
richtig  zu  sa^en,  das  eine  oder  d.i-  an  k-re 
Metall  sei  die  Wiliu-ung.  denn  di(>se  Y>o>t>A\i 
immer  aus  ganz  bestimmten  .Müuzpn.  Die 
Fuiilerung  der  inneren  Voll  Wertigkeit  fler 
"WfihrungsmOnz<»n  winl  übrigen.s  noch  ininier 
in  vielen  Litndern  nicht  vollständig  erfüllL 
So  sind  z.  B.  die  schon  erwähnten  deuts^lieu 
Tlialer.  die  silbernen  FOoffranketvstüc^  der 
Staaten  des  lateinischen  Münzbundes.  ili-- 
anienkauischeu  Silberdollars  innerlich  unrer- 
wertige  ll^hnmgamünzeu.  Eiu"  K  iftfor» 
Währung  konnte  im  jdten  Rom  Ix^i  den 
damaligen  I*ivisvcihäUnissen  mK'h  vollweilig 
l)es(ehen;  in  der  neueren  Zeit  <lji^\ir»'ii  iat 
sie  liii  S^liw  1 ninl  Riis-hmd)  in  nah-r-r 
Vei  wuiidiscliatt  mit  dem  l'ajäei-gelde  ü. 
Art.)  aufgetreten. 

S  c  h  e  i  d  e  m  ü  n  z  e  n  heiss^m  d iejeniv''-;! 
Münzen,  <len»n  gesetziicdie  Zahlungjskraft üui 
eine  lH>stimmte  müssige  Summe  beedirihiltt 
ist.  Sil'  sind  nur  bestimmt,  dem  kleicvii 
Verkeiuv  oder  zur  Vollzahluag  nicht  rtuider 
Summen  im  gn'isseren  Verkehre  zu  dienen. 
Sie  werden  herkommlieherweis"  nnt'  ni-rtig 
ausgeprägt  und  es  siud  «laher  ifsoiulciv 
Vorkehrtmpen  zur  Verhindertmjf  einer  üb»- 
iiiä>>i_''ii  V.  r(ii''lii'Uiiix  derselben  erf« 'nierlich 
(p.  d,  Ai-t.).  Münzen  mit  blossem  Kas^eo- 
kurs,  die  also  keine  gesctzlidie  Zahliugs- 
kraft  Privaten  !T»"'i:r*^nfih<i'  lial«  ;!.  al)er  v(»!i 
deu  öffentlichen  Kassen  augenoraiueu  wetd«^ 
kommen  mit  eigener  PrSgung:  des  betreffen- 
den Stiiates  selten  vor,  häufiger  aber  winl 
dar  Kaäsenkurs,  sei  es  fruiwil%  und  mit 
selbständiger  und  veränderlicher  Tarifiemnir, 
sei  es  vertra::>iHä-sii:  und  mit  festem  Werte 
fremden.  Münzen  gewährt.  Letzteres  güt 
namentlicli  von  den  |B!oldenen  und  silbernen 
Courantmün?.'  II  und  in  b<?sehränklem  M;i>>e 
auch  von  den  Silbersclieidemüuzen  de^ 
hiteinischen  MOtizbnndes  (8.  d.  Art  ohea 
s.  ff.)  in  den  demselU»  angt^Orraden 
Staaten. 

Handelsmflnzen  endlich  sind  solche, 

denen  der  sie  ausprägende  Staat  überhaui'f 
keine  Zahlungskraft  beilegt,  die  also  uicht» 
anderes  sind  als  Edelmeüubtflcke  mit  stnt- 

lieber  Beglaubigung  luid  Garantie'  hinsicbt- 
licli  ihres  Gewidites  uud  Feingehaltes. 
Hierher  gehörten  die  durch  den  deutseben 
Münzvertrag  vom  24.  Janujir  ISäT  eiiiir»- 
führten  tioldkivtnen  (mit  eiuera  GeluUt  ^yxk 
UK  bei  den  halben  5  Gramm  Feingold).  Pen 
l>eteil  igten  Staaten  war  aller<lings  freiLT» -stellt, 
denselben  einen  Kassenkui-s  U'izuiegen, 
dessen  Höbe  aber  höchstens  auf  set-hs 
Monate  im  voraus  festgestellt  werden  durfte. 
-Nur  wi>nige  St.naten  machten  von  ilif'iser 
Befugnis  Gebrauch,  von  seilen  Pretteöeos 
namentlich  geechjüi  es  nicht,  obwohl  für 
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uogeführ  4  Mi  II.  Thlr.  proussische  Gold- 
kronen  frojiraiit  worden   sind.  Bekannte 

IIaii'l"Kiiiritizen  in  On!'!  >i:.'l  rli»"-  li'illäü'li- 
sclieu  Dukateu  ;  auch  die  seit  läl8  gc]ji%- 
(en  holländiscHen  Wilhelmedor  hatten  nm- 


■IlllllllJOa, 


wäll- 


rcnd  die  diircli  t.las  ü.  v.  0.  Juni  iblb  ein- 
pefahrten    Zehn-    ttnd  FAnf^nldenstücke 

Währiiiii:smrinzen  sind.  Vnii  sillx^nien 
HandeJsmünzeü  seien  die  östorreiclii><'lioii 
Levantiner-  oder  Bfaria-Theresienthaler  (mit 
der  .Tain  1  >/.aliI  178(0  onvilluit,  die  auch 
uQtcr  der  neueii  Münzgesetzgebun^  beibe- 
halten worden  nnd  und  hanp^Ochlich  nach 
Afiika  Lrrli.  ri;  ferner  die  amonkani!5ohen 
Trade  Uuliars  nach  dem  (i.  v.  12.  Februar 
1873,  die  anf  Gmnd  des  G.  v.  3.  MÄrz  1887 
wii.ilrr  f'iiv_'(v.<iL:;('n  wonlen  sind.  Die  früher 
am  weitesten,  uamentlich  in  Ostasien  ver- 
breitete Bandelsmünze  aber  war  der  spa- 
nische Piaster,  an  dessen  Stelle  sjulter  mehr 
und  mehr  der  mexikanische  trat.  In  ihren 
HeimatlSndorn  hatten  diese  ^lünzen  iiljrigen> 
Zahl'nv--kiaft. 

2.  Tecbniaehes.   Der  innere  Wert  einer 
Münze  bSn^rt  ab  roo  ihrem  Gewicht  (Schrot, 
taille)  ond  ihrer  Feinheit    Korn,  titre,  loii, 
il.  h.  dem  Vcrliiiltnis,  in  »itia  ila-<  Kilelnietail 
mit  nnedlein  Mftall  i meistens  Kupferi  le>:i>;rt 
ist.  —  Aus  Gewicht  und  Feinheit  erKiebc  äich 
also  der  Feinfrehaltder  Münze,   lias  Staat» 
liehe  Gepriis^o  -.iiH  joiif  1>.  i  icn  Rff<tiiinnnnL;s- 
Ptiicke  und  somit   inuh  dm  lelztenn  {riinm- 
tieren.  soweit  t .-  ih-v  Stand  der  'IVehnik  {jc- 
•■^tattot.  —  l'el>er  diUä  römische  und  die  uiittolaJter- 
Hclu'ii  .Miinzsrt-wichte  R.  nnten  Abschnitt  III  und 
I V.  Di«'K<">hiis(  iif  ,>Iark  1)ehaui»tere  sii-h  inl'ent  h- 
laiid  niH-li  in  der  ersten  Hälfte  des  l'.>.  .hihr- 
liuii'i.  rts  und  zwar  wurde   sie  l>ei  <ier  neuen 
Ordnung  de-s  preussisehen  (Tewidiissysieuis  als 
»preusswcbe**  Mark  nnf  233,85i5  Gramni  -rejietxt. 
KinL'eteüf   wTirf?''   dir    M;ul;  Cioldj^robier- 
iTcwicbt   in   21  Kai  u  /.n  12  (iiaii.  als  Silber- 
prohiorirewirht   in  UJ  I^ot  zu  IM  («rän.  Xh 
Miinzfrewicht  war  die  K«iluer  Mark  eingeteilt 
in  1(V  Lot.  64  guentchen,  256  Pfenuig-e,  512 
Heller,  4:];'>2  Küchen  und  05526  Rielit)ifeimitre. 
In   Frankreich   wurde    nach    Kiufnhnuitf  des 
nifit!-  i  i  ii    System»    d«s    Kiloirramni  aneh 
als  Miinzire wicht  «ngenoniuien.  unri  dies  gilt 
ypfrenwärtis:    auch    für  alle   Ubritren  Staaten 
des    lateinischen    51  Unzhundes.     Die  deutsehe 
Mlinzknnvention  von  1H57  legte  das  Zollpfnnd 
von  .'■<  <u  <  irainin  zu  linuide.  das  aueh  in  der 
Reiehsniiinztresetzgebung'  anfangs  beibehalten 
worden  ist.  l»ur<  h  das  t».  v.  1.  Juni  VM)  aber 
ist  die  betreffende  Restininiun;r  der  Ma.ss-  und 
(jewiihtsfirdnung  vom  17.  Aujrust  IWih  aufi;e- 
hoJx'n  wr»r<lcn.  und  demnach  ist  jetzt  das  Kilo- 
gramm auch  iu  Deuti»ehland  das  Miinzgewicbt. 
In  den  nenen  Ssterreirhischen  und  nn^rischen 
^f^nzs^esetzen  wird  ebenfalls  nach  Kilo<;ranim, 
in  Hn.ssland  nach  dem  iijrewtihnliclien  Ffunde,  in 
.\iii(  iik:i  tili  (m)I(I  nach  dem  auch  in  Kni^land 
noch  E:<'Iten(len  Troypfund  (;^7;$.742  (»ramm,  eiu- 
gfeteilt  iu   12  I  nzen  (oz.)  zu  20  rennywi!.Mit 
(dw-t)  zu  24  (trains:.  für  SilbencheidemQoze 
auch  uach  Gramm  gerechnet. 


Iier  .Müiizfuss  wurde  trüber  in  der  Hessel 
dadurch  austjedri\ckt,  dass  anfreireben  wurde, 
wieriel  St&ck  der  flanntmilnxe  auf  eine  feine 
.\fark  kamen:  bo  ifiracn  man  z.  B.  von  einem 
I  Zwölf-   oder  Vierzehnthalerfusse.     Dur.  h  rüe 
I  .\nnahme   des    Zollpfundes    als  Münztjewiclit 
'  wurde  ans  dem  Vierzehnthalerfusse  (mit  Ver- 
nachlttssigiing  einer   kleinen  Dillerenz)  ein 
Dreisslgthalerfnas  nnd  ans  dem  34"j-ßnl(len> 
fnsse  ein  52''.-(5ulilrnfnss. 

Das  (iewiehl  der  .Münzen  wurde  berkomm- 
lichcrwcise  meistens  durch  die  Angabe  be- 
stimmt, wieyiel  Stück  auf  die  ranhe  (legierte 
oder  beschickte)  ITark  kommen  sollten.  Es 
hin:,'  dies  mit  dr-r  iirakti>i]ieii  Srhwierigrkeit 
zu^auiineu,  die  einzelneu  .Münze»  Kronau  abzu- 
witg^en,  und  man  begnüi^te  sich  daher  bei  itoi 
kleineren  und  frQher  anch  bei  den  grOMemi 
Oeldsorten  damit,  dam  das  Gewicht  im  ^naen 
„al  marco- .stiiTuiiti-  Paher  war  das  „Wippen"*, 
j  d.  h.  das  .\ussnc)ien  der  schwereren  Münzen 
ans  einer  grösseren  Anzahl  »treagflten^  wenn 
aach  vergebens,  verboten. 

Die  Feinheit  wurde  in  Dentschland  bei 
dnr(  li  .AnjCfabe  der  Karat  und  (Jrän.  bei 
SilUi  dureli  .infrabe  der  Lot  und  Grftu  ausge- 
drückt, die  an  reinem  Metall  auf  eine  Mark 

ivon  24  Karat  oder  16  Lot)  leperteu  Metalls 
lamen.  In  Frankreich  entsprachen  84  Karat 
elienfallä  dem  feinen  (Jolde,  nnd  die  Feinheit 
wurde     in    ganzen    und    halben,  rierteln, 
achteln    etc.    Karat    ausjjedriickt :    da,s  feine 
äilber  aber  entsprach  12  Deniers  und  ein  Denier 
wnrde  in  24  Grnins  geteilt   Es  war  aber  schon 
seit  dem   \'^   Jahrhundert  frebrfiuchlieh,  dass 
da,s  sofireiiiiiinic  .\rirent   le  Hov  Köuigssilber) 
von  ir^  Deniers  Feinheit  als  Nurmal  nietall  an- 
genommen wurde,  desaeu  Feinheit  dann  wieder 
prieich  12  Deniers  irMetat  wnrde.  In  der  neneren 
/'■ir  Mird  in  Fr:iiikr<-icli.  firiitsililnnd  niid  den 
,  iiRi>tLU  anderen  LiUidciii  ilir  i'  eiulieit  oder  da« 
.Miscbnn^r^verhitltnis  für  beide  Metalle  einfach 
I  in  Tausendsteln  ausgedrückt.   England  jedoch 
I  befallt  noch  das  alte  System  bei,  wonach  daa 
lesjterte  Gold  hr/n^'^rn  wird  .uif  ein  Trtivpfniid 
Fein;rold  von  J  l  K;iral  /.n  i  drains  zu  4  Quarf.s. 
das  leirierte  Silin  r  anf  ein  Troyjifund  TOU  12 
Unzen  i^oz.)  zu  'ä)  Pennywight  (dwt.;. 
I       Da  anch   mit  den  neneren  technischen 
Hilfsmitteln  weder  eine  absolut  {reiiane  Justie- 
:  rnni:  des  (jewichts  der  einzelnen  Stucke  noch 
'  eine  vollständig:  grenaue  Herstellnni,'  des  iresetz- 
I  liehen  Mischungsverhältnisses  möglich  ist,  so 
I  prestattet  die  Geaetzi^ebnngr  in  beiden  Be- 
zii  huriL'en  einen  gewissen  S]iii  Iraum,  d^ii  in  m 
Kt  iu.  iiiutn  nennt.  Fruiicr  w  urde  das  Renudiiun 
als  ^  nru.md   zu  einer  missbränchlichen  Ver- 
ringerung des  Gebalts  der  Münzen  benutzt, 
I  und  selbst  in  der  neuesten  Zeit  ergvb  sich  in 
I  Frankreich  mr istcns   noch  ein  jährlicher  Ge- 
winn daraus,  ilass  dieser  Sidelraum  absi<htlich 
:  soweit  wie  mötrlich  nach  unten  ansirenntzt 
j  wurde.    Berechtigt  ist  ohne  Zweifel  nur  ein 
I  Verfahren,   bei  dem  zufüllige  Fehler  ebenso 
leicht  ii;i(  h  der  einen   wir-  n;\cb  der  anderen 
Seite  autrri'ten,    so  das.-.   beim  Wiigen  einer 
grösseren  .\nzahl  von  Münzen  fast  iremin  da.s 
irt-setzliche  Gewicht  herau-skomuit.    Nach  dem 
V.  4  Dezember  1K71  wll  bei  den  10-  nnd 
2(>-Markstücken  die  A1iw<  i( htniL.'  iT5  ni'  hr  "tlrr 
weniger  im  Gewicht  nicht  mehr  als  2'  .. 'Vh  im 
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Feinirehalte  nicht  mehr  aht  2^0«,  betragen.  I  indes,  daw  die  reinra  Edelmetalle  aUerüni;* 

Für  dir  'jt'tzt  iihijr^i  Ii  ifTtni  I  g-oldfix-ii  Fünf-  wci,'!  n  ilin  r  j^tossch  W<  i  ^ili^  it  die  Sdiiirfe 
iiiarkstüfkf  war  iiat  ii  <Uui  (i.  v.  l).  Juli  Ii»  jdiiiit lasobjT  veilun  u  uU  dii-  Wjnin<u. 


eio  <H\virbfsn>mi'ilium  von  j^cwährt 

Da  die  Mftnxen  iu  dem  Lande,  wo  »ie  um- 
laufen soUen.  im  Vereleich  mit  dem  Barren- 

iiii  t  ill  rill.'  i  i-liTilit.-  NiU/Iii  likdt  besitzen,  so 
i?.r  *  .s  iiicia  iiitl»iiiii;.  v\  i  im  ilu  jenig-eli,  die  luhes 
Metall    ansiiräy:*)!    la>seii.    die    dadureh  ent- 


aber  keineswesr.»  aueh  mehr  au  Gewicht  i-in- 
büs.ien;  vielmehr  wttrdeu  die  letzteren  iufolgv 
de»  KnpferKQMtzi»  dnrch  chemische  Rinfldtw. 
uanientlicb  ilnrch  den  Schweifes  der  Hand- 
stärker  iil.muutzt  als  die  reinen.  Sicher  i^t. 
das.-*  die  absirhtlicUe  Beiniisi-hunsr  von  un<>ll»-tu 


steheaden  Kosten  tragen,  iu  den  meisten  l  Metalle  ursprünglich  nur  ab  Mlsübraacb  nn 
Liindem  wird  daher  filr  die  auf  Privatreeh- 1  Zwecke  der  llOnzfMl«ehung  aufirekommeii  14. 

iiiiii-  vorirenonnuemn  l*riit,'unt:en  eine  Gebühr  Manche  (MddniiUizen .  z.  B.  dit-  rhein!>chen  un-l 
eilittUii.  die  den  Fabrikationskosten  entsprieht.  die    uiedcrlüudischcu    Goldguldeu,  euütielti-i4 


In  England  ji  di«  Ii  werden  die  Giddinünzen 
fttr  Privatrecbnun^  auentg;eltlich  seprägt,  und 
diese  Unentjireltliehkeit  i9t  anch  In  den  Ver- 

einiiften  Staaten  dnreli  das  (i.  v  11.  .lunuar 
187.')  wieder  biTürestellt  worden,  uavlidein  sie 
18.")3  auti;eluil»en  worden  war.  l'ebcr  die 
PrägungRgebUhreu  in  Uentochiaud  und  F'rauk- 
nich  oiehe den  Art.Oöid  nndGoldwShrnn}; 
obenBd.I  V  S.  7»i:l  Von  der  l*rficr"-:''liühr  ( liras-  i^re) 
ist  der  i'ii^fntliehe  S  e  Ii  I  a  s;  s  i  h  u  t  /.  t?«».  i^iu  lu  iay^e  i 
wohl  zn  nnterseheidcn.  der  zu  der  unten  noch 


ausser  Kupfer  auch  einen  Znaats  von  Silber. 

a.  Das  Hfinzregal  und  deflsea  fiaw< 

zielle  AiiPnntKung.  Es  t^ohöit  zum  W-xn 
jeder  w  uklichou  Müiue,  dast»  sie  euie 
öffentliche  Befrlaiibigung  besitzt  JSt> 

waron .  si>\i«-l  in;ui  w.'is,«,  die  trriecliisi/b«! 
StadtÄtiiatcn  ivleiiuusiou.s,  die  die  Münse  ab 
» taat  1  i  ch  e  T  n  s  ti  tu  t  i  o  n  geschftffen  haben. 

lind  ihnen  '-("heint  Lvdi'  ii  als  ui  >">><  n^r  Staixt 


au  beaprecheudeu  tinanziellen  Ausnutzung  des ,  bald  uacligcfolgt  z\i  sein,  im  pcrsi^clieu 
Mfincreinkls  diente.  —  l>a  die  Hansen  dnrch  |  Reiche  -war  die  Goldpi^mß-  ansschlieaJich 

den  Umlauf  allinüblich  abg^cnutzt  werden  und  «lom  Köniiro  vr  i  'u .   \välui:'nd  Silijer 

au  innerem  Werte  einbilsse».  .s<i  ent>|)richt  es  a„^.|j  vou  Satrain-n ,  abiüuigigeu  Dvuas^tii 
den  Anforderungen  ein  j  i  i;  l,n«:eu  MiiiizHitik,  |  „„^  StÄdtc«  auw?emfln«t  werden  durfte.  In 


das»  der  Staat  für  die  Einziehung  der  von  ibm 
aui^eebeuen  Uttncen  sortsre,  wenn  das  (Gewicht 
derselben  unter  eine  sfewi»«'  (irenze.  das  Pas- 
sieriLrewiebt ,  he rabi»»  - unken  ist.  Mehr  und 
mehr  ist  auch  die  An.scbauun^  zur  (Jeltunjj  ge- 
komnien,  das^  der  dadurch  entstandene  Verlust 
nicht  von  den  letstereu  Inhabern  der  ^1  Unzen, 
fsoTidf'rn  vom  Staate  als  Vertreter  der  (iesauit- 
hcii,  in  deren  Dienst  die  Abniitzuna;  ent.standen 
i.st .  zu  traj^en  sei.  und  lit  iniiai  li  werden  iu 
Deutschland  nach  dem  MUnisyesetze  von  1H71 
die  Zehn-    und  Zwanzi(^mark»tücke,   die  um 


Griorlionlaiifl  /-  i^t  namentlich  die  im  Intr- 
n  .sse  der  ikhuidner  vorgenomuieue  Aende- 
l  ung  d«?  MflnzweHens  durch  Solon  die  vt>lle 
lleiTM  !iafi  '1<  >  .Staates  auf  diesem  Gebiet.  , 
in  iiom  lag  dab  Müuzwet»ea  seit  dem  Jahn.' 
269  V.  Chr.  in  den  Händen  der  »Trinrntiri 
indiiflales  aeri,  ai^:<  ii!o  am-o  flaudo  feriund->  . 
lu  der  8|>äteren  republikanischen  Zeit  wurde 
daA  Mflnzrecht  sowohl  vom  Senate  wie  v«o 
mit  dem  Imperium  bekleideten  FeM- 


mehr  als    Taiis.  ndstel  des  Normalgewiobts  ab-  hen\;n  ausgeübt,  von  den  letzteren  aoiaag» 


genutzt  sind,  von  den  öffentlichen  Ka.s.sen  zum 
vollen  Nennwerte  angenommen,  abi  r  lüeht 
wieder  ausye<relH'n 


nur  in  dem  ihnen  müitftrisdi  unterstehendes 

(  lebiete,  seit  C'ilsar  aL>ei  aiii-h  in  der  Sx^rk 


,  sondern  zur  tmprä^ung .  uelbtit.  Sellen  unter  Augu^tUB  ali^r  wriot 
ititrenfalls  anch  auf  Reichs- 1  der  Senat  die  Oo!d-  nnd  Silberprätfunir 


aurückpehalteu ,  ui  .  _ 

rccbnunff  bes<mders  zum  Nennwerte  eingezopen  ,  trHj„y|i(.|j  „j),|  , 
und  einjjrescbmolzen.  Bei  den  Fünfmarkstüi-ken  '  '  ' 
war  nach  dem  Gesetze  von  lsT:(  il«  r  ^'rösste  zu- 
lässitre  Gewichtsverlust  8  Tausendstel.  Auch  in 
Oesterreicli-rntrarn  übernimmt  nach  dem  G.  v. 
2.  Auirust  18*J2  der  Staat  auf  seine  Kosten 
die  Einziehunsr  der  unter  da.s  rassierpcwicht 
;:c-niik<  iirii   Mnii/i-ii.     Ii.il:*  u*  n   i^t   dit  si-  \  cr- 

{itlicbtuui^  ili  u  SEu  iri  ii  lies  lateinischen  iMünz- 
Hindes  durch  deren  Vertrag  nicht  auferh^frt. 
Tbat>aclilicb  zieht  jedoch  Frankreich  die  nicht 
mehr  umlauf.xfiiliiircn  .Münzen  durch  Vemiitte- 
liiiiL,'-  rli  r  r.iiiik  auf  Staatsk<i>t(  ii  ein  In  V.wj;- 
land  werden  die  da»  ras-siery-ewichl  niciit  mehr 
besitzenden  (ioldmOnzen,  wenn  sie  iu  die  Kassen 
der  Bank  komnien,  zerswjhnitten  und  der  letzte 
Inhaber  bat  den  Verlurt  zu  trafen.  Von  Zeit 
zu  Zeit  jedücb  finden  Kinziehuiii.'i n  /uin  NMiii 


s  blieb  ihm  nur  das  Ha-hi 
Kupfermüuzen  prägen  zu  hkssen.  lu  der 
.späten^n  Kai.'^erzeit  scheint  die  Präpini??- 
I'ereehtigun«?  nieht  selten  an  Private  ver- 
geben woixleu  zu  sein,  da  Valentiniau  II. 
Therxlosiiis  I.  tmd  andere  Kaiser  solche  Be- 
\Mllii,ningeQ  widerrufca  und  die  liesitzer 
derselU'U  mit  Strafe  Iwdroheu.  Im  Mittel- 
alter i;Ut  |)nncipiell  .stet.'j  der  Satz,  'Zll*' 
Münzen,  die  im  Kömiseheu  Reiche  sind,  die 
.sind  (Mues  rr)mis<.'lien  Königs;  und  wer  si-- 
haben  will,  es  sei  Pfaff  oder  Laie,  der  mit.- 
sie  hal>en  von  dem  rOmisehen  Reii-h  und 
von  «Ir  in  mmisehen  Krinifr.<  Die  deut.sdi«  i; 
Siaiujueslierzöge  jinloch  seheinen  das  Müßz- 
n^eht  selbstAndig  ohne  besondere  köiüjrliohv 


werte  auf  ^t4u»tj»kosten  statt,  so  seit  18si>  zu-,  Verl.  ihung  ausgeilbt  zu  halnMi.  S)lehe  Ver- 
aäcnstderTOrder  Reglerunij  der  Königm Victoria  " 
gepräirten  Münzen.  —  Die  Verlangsamnng  derj«.-.. 
Abnutzung  der  Manzen  wird  als  Hauptargumeni  1  '""^e*»"*' 
dafUr  geltend  ^'cmacht .  »lass  das  zu  i»räi,'ende  i 
tiuld  und  iilher  mit  unedlem  Metall  kgim  i^*»^'! 'leu  weltkehen  Gn>ceü. 
wird.    Manche  Sachversttindigen  behaupten  I  seit  dem  13.  auch  Stüdten  zu  teiL  So  ent- 


leiliitiigeu  abe 
r  zu 
statt,    <''']t  <l'^!n 


fanden  .sehon  im  frühoftu 
(iunsten  gei.stUciter  Stifter 

n.  Irdu-hundert  wimlen  sie 
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stand  in  Doutsdilan«!  eine  ansscj-oulftitlifhe 
Maüuigfaltif?koit  dos  Münzwesoiis  aU-ht  nur 
in  fiexug  auf  d;vs  Cn  i  i  tLfo,  somloru  auch 
auf  den  Mflir/fiiss.  und  das  ihni\  Kt-ieho  tre- 
bli»>b.^no  «  i!- i-iufsit  lit.<n'cht  war  nicht  ini- 
stand«», die  aus  di«\st  i-  \'i  i  n'v  ii  i  uiil^  .  iit -stehen- 
den Tl'itl  /.u  ii  'lieii.  Audi  die  Heit  ii^niünz- 
ordnung«  II  d«  >  10.  .laluhundei  t.s  hatten  nur 
ungemlgenden  Erfolg.  In  Frankreicli  Avar 
das  Mfinziv'cht  bis  zum  .r;ini!iiindert 
elK^tdiULs  sehr  /.crsplittert  in  di  ii  Händen 
aahlreichor  liantno  und  l'dllaten.  Als  nutz- 
bare'; Redit  auf  de»  Schlnü;s<'hatz  findet  es 
.-ich  auch  in  den  ILiiidcn  städtiseher  Bnri^er. 
mit  d»'nen  der  König  einen  V(»rfiai;  sddiesst. 
Cnter  Lndwip:  IX.  ual*  's  »odi  liber  Sil 
Münzherrschafteu.  di<  allerdinfrs  |irindj>iell 
ihr  Hl  ' ht  nur  vom  Koniire  hatten.  S<'hen 
um  diese  Zeit  tritt  al>er  da>  H  -treben.  die 
köuiglidie  Macht  auch  im  Münzwesen  zu 
stftrkfu  untl  koneentrieren,  th'utlich  und  nicht 
ebne  Krf'  lL'  hervor.  Ludwig  IX.  veronhicte. 
das.s  die  königlichen  Münzen  audi  in  den 
Gebieten  der  iiaivme  volle.«*  Cmlaufsrerht 
besitZ'^'n.  die  der  Haifme  ab'^'  nur  inin  i "nalb 
iliror  Ik'sitzuugeu  giltig  sein  sollten,  f^iniinp 
der  SchOiie  «wanff  th(^  Barone,  si^ine  R'hlcrh- 
ten  Münzen  n-  brn  ihri;i»'n.  die  >ie  nii  fit 
veiringern  isoJitcn  (Avas  sie  freüidi  deun<x  ii 
thaten),  znamladsen  und  seine  Anorduungen 
in  hnfrnff  der  Fin-  inid  Ausfuhr  von  Münzen 
iw  befolgen,  lui  Jahre  1313  l>efahl  er  »j- 
gar,  dass  bei  allen  Mflnzstflttcn  der  Vasiiallen 
ein  königlicher  Auf>i-h.  r  nnL:'  .-t''IIi  wr-iden 
öolJte.  L'uttT  seinem  >i'adifulger  Ijidwig  X. 
wurde  schon  der  Oedanke  'angei  eirt .  allen 
Baronen  und  Prälaten  das  Recht  der  Münz- 
prägung zu  entziehen,  aber  man  begiiflgtu 
sich  mit  der  Anfetellnng  einer  Liste  der 
B<  i'  '  bfiirten  ('2(>)  und  genauer  Vorschriften 
über  deu  Fuät>  und  das  üeprüge  der  von 
ihnen  auszupobenden  Mttnzen.  Unter  den 
folgenden  Königen  kaufte  die  Krone  vielen 
Baronen  das  MUazreeht  ab,  und  da  übcnliet» 
die  grossen  Vasallenherrschaiten  allniShlich 
mit  dem  unmittelltar  königlichen  (b>biete 
verschmolzen  viirden,  so  war  die  Einheit 
der  Mfinzherrschaft  in  Prankreich  seit  dem 
Kude  1".  Jahrhunderts  vollkonnnen  er- 
reicht. —  lu  Kügland  wurde  das  Münzregal 
nach  derErobonuig  prnstlich  unter  8tejilian 
vf)U  Blois  g(?fähnlet,  der  vielen  Han)nen  die 
Münzprägung  gestattete,  wähivnd  andere 
sie  sich  einfech  anniassten.  .Vuch  unter 
Johann  kommen  noch  Münzverleihmigen  vor. 
Iii  der  Folgezeit  kam  dei"  Eiuflus«  de»  Par^ 
laments  der  Aufnihterhaltiuic?  des  einheit- 
lichen Münzregals  wesentli«  li  zu  statten. 

Die  eigentliche  .\ufgal»e  <ler  öffentliehen 
(fowalt  bei  der  Bethäligung  ihrer  Münz- 
hoheit ist  offenbar  die,  im  llltet^'ie  der 
Ge.simtlieit  für  die  Herstellung  zweckmäs- 
siger, innerlich  vollwertiger  und  uuveriiiuler- 


I  lieber  Münzen  zu  sorgen.  Thatsäehlidi 
I  aber  ist  schon  .seit  den  älte.sten  Zeiten  d;i.s 
!  fin.mzielle  Interesse  der  Stiuten  «xler  Fürs- 
ten mit  (lies;or  Volkswirtschaft  liehen  Fonle- 
rung  in  Kontlikt  L^vraten  und  hat  itis  in  die 
neuere  Zeit  un  n>  Ii-  Oberhand  behalten, 
i  In  dem  Heichsabsehii'de  von  S|.eyer  (l'iTO) 
1  hcisst  es  zwar  sdir  schön:  Alsdaiui  auch 
!  die MOu/l:'  ! '  htigkeit  kein  Mercantz,  sondern 
unser  kaiserlich  Kegal ,  '^'^  Ii'  AIüiiz-tä:i  le 
aus  un.s<-nMn  sond»-ren  Vertrauen,  uidit  zu 
ihren  selbstgesuchten  Vorteil .  sondern  wie 
wir  selbst  dem  Heiligen  Römischen  Rei<  h 
I  zu  Ehn-u  und  Wohlfaint  brauchen  sollen^  : 
j  aber  die  Wirklichkeit  hat  no<-h  mehr  als 
i  zwei  Jahrhunderte  lang  mit  dies4'm  Oriuid- 
satze  in  Widi'i-spinch  gc.standen.  Schon 
bald  nach  der  Krfindimg  der  Münzen  wnrdo 
in  Klein, II  (b^r  jihokäische  (ioldstater 
>tatt.  nrsjirünglich,  au.s  reinem  <bdde 
ans  F>lcktroii.  der  oatQrlichcn  Goldsilher- 
:  le<;ierung  und  si<äter  auch  aus  einer  künst- 
lii  h  dargestellten  l^egierung  beiiler  E<lel- 
ni*'talle  geprägt,  wozu  schliesslich  auch  noch 
■  in  kl'  iner  Kii|<ferzus;itz  kam.  Auch  das 
tiewicht  wurde  verringert,  Ud  allen  die.seu 
I  Aenderungcn  aber  suchte  man  den  ursprilng^ 
lii-hen  X'«'rmwert  möglichst  aufre«'ht  zu  er- 
lialten.  Ks  handelte  sich  elx-n  dämm,  in 
der  Differenz  zwi!>chen  dem  Nonn  werte  nnd 
dem  inneren  W'Tt.'  fler  Mutr/'Mi  einen  finan- 
ziellen (iewmn  zu  erzi^den,  und  dieser  Ver- 
suchung lml>en  die  Inhaber  de«  Mönzreehtos 
«Inr'  Ii  alle  Jahrhunflertc  liitiilnrdi  so  wcni-j' 
widerstehen  können,  dass  noch  in  einer 
(anonymen)  Schrift  von  v.  Jnsti  allen  Emstee 
die  Fia'-''e  anfirew' irfen  winl ,  ob  die  stjuit- 
iiehe  MünzpnlguJig  im  ganzen  uicht  mehr 
volkswirtschaftlichen  Schaden  als  Nutzen 
gebracht  hal^'  luid  ob  nicht  die  ("hinesen 
am  klügsten  geiumdelt  hätten,  die,  wenigs- 
tens in  Oold  nnd  Silber,  niemals  Münzen 
gehabt,  sondern  das  Kdtdni' lall  um-  iia'-h 
seiuem  üewicitte  als  Tausickmittel  benutzt 
hätten.  Ja,  die  fortschreitende  Vcrminde- 
nmg  des  ddialf«  >  d' r  Sj  .  cieslhaler  veran- 
lasste 1770  die  Kiufüluung  der  Barrenwäh- 
nmg  bei  der  Hamburger  Bank,  und  zwar 
wurde  dieser  (b'danke  zuei-st  durch  den 
Hinweis  auf  das  naclialimenswertc  Beispiel 
der  Chinesen  at»gen»gt.  Grössere  Zahlungen 
wurden  auch  im  3Iiit'>Ialter,  namentlich  vor 
der  aUf^emeinercu  Verbreitung  der  dem 
florentimschen  Gidden  naohgebüdeten  Gold- 
münzen mei.stens  nach  dem  Oewiclite,  in 
Mark  Silber  (»der  (Juki,  uui^beduugeu,  obwohl 
dieses  V*Tfahren  im  Interesse  der  Münzen 
häufig  verboten  wunle. 

Wie  kam  imn  der  (rewinn  atis  dem 
Münzit^gal  zu  stände?  Hauitt.sächlidi  nach 
zwei  Methoden,  <lie  auch  vereint  angt>wef)- 
det  wurden:  nämlich  einerseits  durch  eine 
künstliche  Hei-abdrückuug   tle?«  Verkehrs- 
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wertes  des  liariviimclalls  mittelst  weit- 
gehender Boseiiräiikuiij:::en  des  Handels  mit 
doni.selben.  die  auf  ein  Ankaiifsmniio|K>]  m 
Gunsten  der  Mfauherrsehaft  lunan^licftu. 
wälirond  anderei-seits  den  vod  dieser  gf- 
jniigten  Münzen  in  ilirem  G<'l»iete  soweit 
wie  niöfTlich  da.s  aussehliessliche  Heclit,  als 
Kauf-  luid  Zahlinif^mittel  zu  dienen,  voHmv 
halten  wurde;  andererseits  alier  dadurch, 
dass  man  eine  hestimmte  ideale  oder  durch 
eine  wirkliche  Münze  dargest(>]lte  Werteiu- 
heit  festhicll  und  den  iiui.  rlieli  unterworti- 
^en  Münzen  durch  Bezieiiung  auf  diese  Kin- 
heit  einen  erhöhten  Kreditwert  zu  Ter- 
schaffen  suclite. 

Die  ei'ste  Metliode  hildet   tiie  uurmak' 
Erhehungsiirt  des  S  r  Ii  1  a  g s c  Ii a  t  z  e  s.  Wenn 
z.  B.  der  französi>'  lif  Ac^nel  von  13l.'l  nach 
dem  ¥mse  von  ;7J' ».  Stück  auf  die  feine 
Mark  Oold  mit  dem  Nominalwerte  von  1 
Livn«  p>|irägt  wunlf.  während  gleichz«'iti)L;- 
der  gesetzlich  bestinunte  Preis  der  Mark 
Feingold  nur  5H  Livres  betrug,  so  wurden 
also  an  l'nlirimgsgeUühr  und  eigentlichem 
SchlagscIuHz  1 '  <■  Livres,  also  naliezu  2'*o 
eriibngt.   Prineipiell  ist  dies  dasselbe  Ver- 
fahren, dfis  auch  jetzt  noch  lu  i  «l.  r  franz"- 
sisohen  Müuze  zur  Verweudung  kommt,  in- , 
dem  sie  fflr  das  KUo^awum  Feinpr>ld  nnr| 
Hi:5T  Krrs.  !iP7ahlt.   alHM-intl.lt  Fiv>.  .la- 
raus  piägt.    Aber  die  Diflercnz  von  7,44 1 
Frc8.  macht  nur  2,2  pro  HiUe  der  letzteren 
Siunme  aus  und  stellt  nur  'Iii-  wirklichen' 
Präguogsküsteu  dar.    im  Mittclallör  aberl 
galt  ein  Schla^stctiatz  von  S^/o  (mit  Ein-| 
Schluss    der    damal-    all*  iftirii^s    im  Ver- 

fleich  mit  den  heutigen  hüheix^u  Frägungä- , 
Osten)  als  ein  niedriger,  nnd  selbst  bei  I 
Goldmünzen,  die  zwai*  im  allgemeinen  scho- ; 
neuder  behandelt  wunieu,  kommen  Mufigi 
S&tze  von  5  und  sopar  von  10 •/'o  vor.  Beil 
den   Silbermünzen   <!     -.-n   sti<'g  in  den  I 
schlimmäteu  Zeiten  d<>i  franxösisclien  ilüns- 
Tersehlechtening'  die  IMfferBne  zwischen  der 
gesvt/.lirh  vei-ordneten  Zaiil  der  aus  einer 
Mai'k  Feiusilber  zu  prügeudeu  Münzen  und 
dem  fflr  eine  Mark  m  eben  diesen  Mflnzen 
zu  zahlenden  gesetzlichen  Pn-ise  zuweilen 
bi»  auf  bO^.o  der  erstereu  Summe,  iunej 
solche  Hohe  des  Schlagfiehatzes  licss  8ich| 
allrnlings  nur  dtuch  Itesondrre  <  >iierati(»nen 
aui  kurze  Zeit  Uiirclis«>tzon,  ab*  r  eiu  Münz- 1 
gewinn  von  10— IT»"/©  konnte  durch  geschickte  I 
Anwendiuig  des  Silberaiikauf--  iiii  i  d<'s  l'ril- 
gung3Uioii()|>(<l>  im  14.  und  15.  Jaluhundcrt 
atich  bei  gr<')sseien  SilhcrmÜnzcn  noch  er- 
zielt wenlen.    Zu  dio.«em  Zwecke  wmtlen 
hauptsächlich    folgende    Massivgeiu  ange- 
wandt.  Wurde  in  dem  Gebiete  der  Münz- 
iK'nscliaft   Hergkiu  auf  Silber   i»der  Gold 
belriebi'n.  S'i  b<  lii<  lt  sich  <li<'M'llK?  auch  <len 

iirivaten  lii-rgwurkeu  gcgenübir  d;us  Vor- 
caufsreeht  an  dem  gewonnenen  Edelmetall 


vor  und  es  mus.ste  zu  einem  besüinuittm 
Preise  an  die  Münzstätte  abgeliefert  woni. n. 
die  dam)  ein»,  hohei-e  Summe  aiLs  der  Mark 
ausbrachte,    ais  sie  dafür  bezahlte.  DW 
MünzheiTSchaften   ohne    eigenen  Hergljoa 
ab.  r  sut  lit,«ii  sich  durch  die  V -im  hrift  lu 
hi  Jtt  ii.  diL-,s  alles  eingeführte  Ivl»  luietall  ia 
Ilarren,  fremden  MQüQzen,  Bruchgold  (4a 
Hni  -hsilber  immer  zuerst  an  die  .MünzstätUn 
oiiei  an  besonders  eingesetzte  Wechsler  ver- 
kauft werden  sollte,  die  nur  den  ge.-et/JirheQ 
Pivis  dafür  bezahlten.  Der  Utnlauf  fn^nnk-r 
Münzen  war  stivng   verboten,   sie  >ollteii 
ebfti  Zinn  Wechsel  gebracht   wenln  unJ 
li^  n  Sf-hJagsdiatz  entrichten.    Xamer.llich  iu 
den  (iebieten  d(!r  .so  zahlrc-ichen  deiitM'bt'U 
Münzben-schaften  war  «las  Territoriali>riii(i{ 
streng  dui ■  Im' führt.     Auf  je^lem  Markt.» 
konnte  man  mu  tuiUcl-t  !er  von  derMjuit- 
herrschaft    geprägten    Minizen  Gesdiifie 
machen,  und  *.\'v  fivrnden  Kanfleute  waren 
also  geuöligt,  das  (ii-ld  einzuwfch.sd'in  und 
sich  den  Abzug  des  Schlagst-hatzes  gefallen 
zu  lassen.         wai-  <]]<•>  im  'iru?:'i«>  üicht^ 
anderes  als  eine  Verkei)i*ssieuer  von  eig^n- 
tflmlicher  Form,  die  sich  nicht,  wie  Z<4I  nc»! 
.\<  (  i-r.  an  die  Waren,  s<-»ndern  an  das  l'ru- 
satznuttel  hielt.    Weuu  die  V\'eeU«i<;lBteik 
genügendes  Kapital  besass,  so  war  es  nicht 
iin'iij.  .-ic  ilii'  ('iri<r('\vi^-!i<f'Iti n  Münze;; 

wirklich  umprägen  üess,  und  sie  kouule  sw 
dann  vielleicnt  noch  (nnroal  mit  Vorteil  ver- 
werten .  Ulli  drn  abziehenden  Kaufl«'iitf.'ii 
Müuzou,  die  sie  anderswo  benutzeu  kuautiäi, 
auszuwechseln.  Es  war  flbrigens  auch 
stattet,  Pari'  ii>ni"^r  als  Kauf  mittel  zu 
nutzen,  weuu  (.laliir  eiue  dem  SclUagscbatx 
entsprechende  Abgabe  entrichtet  wiud& 
Der  rmwechselung^zwaiig  und  die  damit 
verbundene  Erhebung  eines  Scldagsekitxe& 
fiand  aber  auch  bei  anderen  Gelegenhöteo 
statt,  wo  sie  noi  li  w  i  ii 1m'- :  üri'l't.  ii  Aß- 
Im»  hatte  als  bei  dem  Maiktverkelu*.  So  io 
Detitsdtland  bei  jedem  Wecfamt  der  Perms 
des  Münzherrn  (-die  Pfennige  .mjII  man  i'r- 
neuern,  wenn  neue  ilerren  kommen« ;  Sacb- 
senspiegel),  häufig  aber  auch  ohne  solche 
Veranlassung  einfach  zur  finanziellen  .\n>- 
uutzung  des  Münzregala.  in  Schlesien  und 
Polen  musBten  bis  zum  14.  Jahrhundert 
sof^ar  alle  Münzen  (vermutlich  nur  dünne 
liicchmüuzen.  Hi-akteaton)  dreimal  im  Jahie. 
wie  es  scheint  bei  Gelegenheit  iler  Jahr- 
uiärkt(>.  umgepi-ilgt  werden,  was  i'lMMifalls 
nur  eine  eigentümliche  Form  <ler  Erhebm^ 
einer  Aligabe  war.  Die  Cnterthaaen  l»efr»- 
ten  sii  h  von  diest-m  AuswechselungszwaDi^v'' 
durch  rebernahme  einer  bes<jnderen  Steu« 
(iH^cuniamonetalis.  Abgang,  deftH-tus  monetael 
(lie  von  den  Städten  ilk  einer  festen  Summe 
uml  in  den  Dnrfern  von  je<ler  Hufe  erhoti»»n 
wurde.  In  OesteiTeich  wurde  die  Müuzer- 
ttcueruog  durch  eine  Oetcänkesteaer,  da» 
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Ungeld,  ei^sotzt.  Auch  in  Fraukit  u  ii.  insiH'- 
soiulerein  derNormandic,  kommt  eiin^  Stoiicr 
(Mt>niieyaj?e)  als  Afiiuiviil. ut  für  das  Münz- 
äuderuogsr^'lit  des  Köiu^'s  vor,  die  aWr 
ebenso  weoig  wirkeam  war  wie  die  feier- 
liclion  Znsap^n  in  botivff  des  Mun/wesons. 
welche  die  Küuige  gegen  die  Entschädigung 
mehrfach  bei  der  Qewahrnnft  von  Kommune- 
m-lif'  ti  :in  Städte  )j:;egolM'n  hril  ^n.  Zur  wei- 
teren .SidiersteUuog  des  Monopol  weites  der 
jffinznng-  diente  auch  die  strenjo«^  Rei^elnng 

(h  -  Ch M  liriftsbctriebes  der  (loldsi  liinii'ilo. 
•Sie  tlurtten  nicht  uaelir  üolU  und  liilber 
]»iifen,  als  sie  in  ihrem  Gewerbe  bnmchten, 
durften  das  Edolmotall  nicht,  höh*"-!  nh  zu 
dem  ge&etziiehen  Preise  bezalüen  und  es 
sich  namentlich  auch  nicht  dinxih  Einschmel- 
zen von  Münzen  vr-r-diafr-n.  l>  •^<1l<Il  i>. 
zaUlreieh  finden  sich  Jk'Stimiuuugen  in  be- 
treff der  Goldschmiede  in  den  franzSeigchen 
Ordonnanzen  ans  di  n  l.  tzton  Jalirzohnlen 
<les  13.  mid  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jaiir- 
hnnderts.  Sie  dni'ften  hiernadi  das  Gold 
Oller  Silber  entweder  Jiur  vr  ii  den  angestell- 
ten Wccludem  oder  ertit  dann  von  anderen 
kaufen,  wenn  es  bei  dem  Wechselamt  re- 
tcistrii'it  war.  Sic  durften  kein  Edelmetall 
aifiaiercn,  auch  keine  fremden  Münzen  ein- 
schmelzen, da  diese  ja  auch  zuerst  zu  den 
Wecliselsfellen  gebi-aclit  werden  mussten. 
lias  Verbot  der  Einsciimclzung  inländischer 
Mttnzen  wird  ebenfalls  immer  wiederholt, 
was  natürlich  nur  hinsichtlich  der  schworen 
und  hochhaltigen  Münzen  praktiecite  liedeu- 
tunp  hafte.  Nach  einer  Ordonnanz  von  1328 
mnssten  die  Wechsler.  Goldschmiede  und 
gn'iseeren  Eaufleute  sclnvöivn,  den  j;esctz- 
lichen  Gold-  und  Siiberpreis  strcuf?  einzu- 
ii.ili'  II.  Zeitweise  wnitle,  um  den  Münzen 
tias  Präsematerial  rcichlicher  zu/nführen. 
den  (foldschniieden  die  Anfertigung  ur* »se- 
rer Geräte  gänzlich  vcrlioten.  So  sollten 
sie  nach  einer  ()i-donnanz  von  1310  ein  Jahr 
laug  ülKiThaujit  kein  Gold-  und  Silbergej-chirr 
ohne  Erlaubnis  <les  Königs,  anfertiuen.  nacli 
einer  Ordre  von  1.M32  nur  Silbergeschirr  von 
h<>chsteus  einer  M;u'k  Gewicht,  altgesehen  von 
KilxheDgcrÄten.  Aehnliche  Verf)nlnnngen 
fiiub't  man  atis  'b  ii  Jahr-^n         i;$l  5.  KSHl'  etc. 

Auch  die  Kinluhr  und  Ausfuhr  von  Edel- 
metallen und  Münzen  wurde  in»  Mittelalter 
mehr  mit  Itücksiclit  aiif  'Vv  Ait<nutzung  des 
Münzregals  als  nach  den  allerdings  schon 
hier  ntid  da  herrorlrctenden  merkautiiisti- 
schen  Ant^rliaiinrr^'Mi  geregelt.  Fremde  Mün- 
zen köumu  um  zum  rnuscbmelzen  einge- 
jfOhrt  werden,  die  Ausfuhr  von  lijurennietall. 
die  vni]  (iiihl-  und  SiIht'!-L;i'.-.i  lti!T  ^vi^ll  in 
den  fran/üsischen  '-bil  iiinanzeii  vielfach  Im- 
BchrSnkt  die  von  Münzen  bestimmter 
Art.  nilmlieh  voi- iihxhteiten.  al>er  oft  aus- 
drücklich erlaubt  (Uixl.  v.  1304,  lUU'J,  1322, 
1332  etc.). 


Die  Autreeiiterhultung  einer  bedeutenden 
Wertdifferenx  zwischen  den  Münzen  und 
dem  unge|>riigten  Mrt.ill  wunle  im  allge- 
meinen um  ssü  srliwieriger,  je  mehr  (lie 
Menge  der  im  Umlauf  l<eflndlichen  Münzen 
zunahm.  Dies  g"  -<  liaii  nun  schon  im  I^aufe 
des  14.  Jahrhundorts  in  boträchtliuhom 
Masse  infolge  der  verhältnismässig  beden- 
t''ii'ir'ii  Vermehrung  d-  r  rKiMpräLMiiit:.  und 
dazu  kam  dann  in  dem  letzten  Drittel  des 
15.  Jahrhunderts  die  noch  weit  grössere 

Vermehrung  des  Silbf^rurldrs  iiif'iltrn  des 
Aufseh wuuget)  de^  deutschen  liergbaus.  Diese 
f(»tschreitende  Entwickelung  der  Geldwirt- 
>f1iaft  lii  L;rin>-ti_'-te  nun  aber  die  Anwendung 
der  zweiten  Melhötle  der  Ausnutzung  doä 
Mfinzregals.  die  wesentlich  darauf  l>?rnht, 
'la.-->  l"'>fi'heii<le  d I  (i  - 1- Ii  II  1 1]  I- 11  vonnöge 
jesctziicher  Anordnung  mit  bestimmten 
"flnzen  zu  dem  diesen  beigel^en  Kenn- 
wert bezahlt  werd(Mi  können.  Dies-  ^lün- 
zeu  erhalten  also,  wenn  sie  auch  innerlich 
nicht  vollwertig  sind,  einen  gesetzlichen 
Zahltingskredit  nicht  nur  mit  Bezug 
auf  die  öffentliclicn  Kassen,  sondern  gegen- 
über jedem,  der  Geld  zu  empfangen  liat 
Die  Müuzvcis*'hlcchterung  war  für  die  mit- 
telalterlichen Fürsten  ein  Analo^n  zu  dem 
finanziellen  Hilfsmittel,  das  die  heutigen 
.Staiiten  in  dem  l^^piergelde  besitzen ;  aber 
so  lange  die  Ueidwirtscüaft  und  der  öffent- 
liche Kredit  noch  auf  einer  niedrigen  Stufe 
stand,  war  es  schwieriger,  .Münzen  20  bis 
iiU'^iO  über  ihrem  inneren  ^Vorte  als  heute 
einen  stofflieh  wertlosen  Papierschdn  auf 
<lem  J*ariknr.se  zu  erhalten.  .\m  deutlichsten 
lä.'ist  si<h  die  Entwickelung  in  Frankri'ich 
verfolgen.  Pliilijip  der  Schöne  lM:^gann  seine 
Münzveisthlechtcrungon  im  Jalne  1205 
förmlich  als  i'ine  Kreditoperation,  indem  er 
feierlich  und  mit  Zustimmung  und  Biir^- 
scliaft  der  Königin  versprach,  die  leichten 
Münzen  später  zu  ihrem  vollen  Nennwerte 
einzuziehen,  was  freilich  niemals  geschehen 
ist.  Im  lülgcmeiDen  aber  ging  suui  von  der 
Anschauung  ans,  dass  das  Livre  eine  ideale, 
in  den  Gütern  sich  ausprügende  Wertein- 
heit  seif  die  durch  die  Münzen  auch  unat»- 
hängig  von  dem  inneren  Werte  derselben 
reprilsentiert  werde.  Dalier  wurde  in  meh- 
ivton  <  »nlonnanzen  immer  wieder  befohlen, 
<la.ss  alle  Hechnungen  nur  auf  Eivi-e.s.  d.  h. 
auf  die  Heehnungs<_Mnlieit  von  20  Sols  oder 
2 10  Deniers.  nicht  aber  auf  Gewichtsmengen 
Gold  (rtler  SiHKn-  oder  auf  bestimmte  Münz- 
.sorten.  etwit  unf  .Moutons  oder  Touri\osen 
lauten  sollten.  Di»?  geringhaltigen  Münzen 
'  iluolten  also  einen  bestimmten  Nominal- 
wart  in  deniers  tournois,  und  ein  aus  solchen 
Münzen  zusammengeM  tztes  Livre  von  240 
l>i'ni<M>  niussfe  von  'l'ii  filnnliurrn  iiar-h 
.seinem  Nennwert  angenommen  weixlen.  Die 
Lohne  und  gewisse  Preise  im  Kleinveckehr 
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Bind  wahrscheinlich  nicht  immer  sofort  im 

VcrhiUtiiis  zur  Münzvei-sthlechtening  go- 
Kti('j,''*'ti,  aber  im  grösseren  Vwkehre  lit^ss 
sieli  oitio  Prfiserhönnng  auch  durch  Voi  I>ole 
iiic;iit  verhiiuleni.  Bio  Wirkung  der  Vcr- 
Si  lilt'i  htcruiiü:  der  Mjisse  der  im  g^wöhii- 
Jielieu  Verkehr  nmlaufeniien  Münzeu  war 
im  weseotliehen  dieselbe,  die  heute  bei 
eiiK'in  unoinlüsliehrii  r',i|ii'  rL''  l'l  mit  Zwaiifrs- 
kui-s  einzutreten  jiilcgt:  cui  Agio  auf  die 
ESdelmetalle,  insbesondeix!  auf  die  (lold- 
münzen  und  die  grot«>ii  Silhennruizcu. 
üie.se  erlüelton  in  den  S<t]s  o<ler  Dcniers 
der  undaufenden  Münzen  trotz  aller  Verbote 
dur'  h  <li  II  Willpu  des  Volkes-  ein-^n  um 
so  iu>ln  lou  i\m  Äwert,  je  .scldechter  die 
letzteren  wurden.  War  die  Uaterwertigkeit 
der  Münz<>n  dureh  eine  Heihe  von  Vrr- 
ringenuii^en  auf  den  tiefsten  errrii  lil>;ii  i  n 
Punkt  geliracht,  so  kt-hrte  man  ii.n  h  «i'T 
fi'anzösiselien  I'iaxi-  im  14.  und  1").  .Iihr- 
hundort  plötzlicii  zu  der  forte  monnaie 
zurück,  verlief  die  vorhandenen  leichten 
Münzen  odor  setzt*'  .  infa'  h  ihi-eni  ge- 
ringen Metalhverto  entspreehend  liorah. 
Zugleich  wurde  jedoch  regelmässig  ein<> 
pY,ss'>  '  >n1n!innnz  erlassen,  um  <]]<■  Zahlimg 
der  Sciiulden  zu  i-<?geln,  was  Uei  der  Ver- 
ringerung der  Münzen  nicht  gewhah.  Es 
wni-di"  dadurch  verliind''! f .  S.  linldsimi- 
men,  diy  in  leichtem  Gelüe  ausjjetiian  wor- 
den waren,  in  schwerem  «urückgezahlt 
wenlen  iiin>stf  ii :  hpstHndig»»  R(Mit(Mi  jedoch 
und  überliuupt  Summen,  die  lueiirei-e  Jahre 
nach  einander  zu  entrichten  .waren,  sollten 
imtnnr  in  dem  zur  Zahlnng^zeit  giltigen 
Gclde  uauh  seinem  Nominalwert  bezahlt 
werden.  —  Seit  1430  hörte  dieser  perio- 
diM/hi'  Wfi]i-s,'l  von  leiehti-r  miil  s<'hweit'r 
3lüuze  auf  und  es  trat  nuumelir  ein  ver- 
hfiltnisrnfissig  stabiler  Zustand  ein,  bei 
dem  al>er  gleichwohl  ein  Inticrsaines  ehirmi- 
gches  Sinken  des  Silbergehalteä  des  Kech- 
nuneslivre  fortdauerte.  Dabei  war  der 
Schlagsc'hatz ,  der  von  d 'ti  (ioldmünzen 
twd  den  groben  Silbormüu%en  ((iros 
d'an?ent,  Tetutons,  später  Louis  d'arg'  iit) 
erhoben  wmxle.  sehr  gering  und  die.-ie 
Münzen  aelbst  von  guter  Bc^iaffenheit 
Aber  der  BfQnzgewinn  wurde  durch  massen- 
hafte Prilgmig  kleinerer  und  gering- 
haltiger Münzen  erzielt,  die  sieli  an  jene 
putcn  .inlehnen  sollten.  Die  Fol^e  war  aber 
immer  wieder,  <lass  die  letzteivn  in  T^ivi-es 
der  gewöhidiclien  l'ndaufsmiitel  ausgedrückt, 
zunächst  im  Verkelu*  einen  höheien  Kui-s- 
wert  erhielten  und  dieser  dann  .schliesslieh, 
zuweilen  mit  Kinfühnuig  ein<'s  neuen  schwi^ 
ren  Münztypus,  auch  txcsot/.lich  angenonunen 
wurde.  So  erhielt  der  Louis  d  argeiit  von 
16-11  einen  gesetzlichen  Werl  von  ."i  Livrcs, 
wäluvnd  er  nui*  8  mal  so  viel  Silber  entliielt 
als  der  Gros  d'aiigent  von  1446^  der  damals 


um-  2'  ä  Sols.  also  den  24.  Teil  von  '.\  \ä\t^ 
galt.  Eine  Periode  der  Münzwirren.  die  aa 
dj*s  14.  Jalirhundert  erintierte.  kehrt*-  in 
Frankreich  noch  eimnal  in  den  letzten  tm- 
glücklichen  Hegierungsjahren  Ludwigs  XIV. 
zurüi:k.  Auch  in  Deutschland  wnnie  iKt 
Miinzgewinn  im  späteren  .Mittelalter  und  in 
der  neueren  Zeit  haiiptsüchlich  dnrdk  die 
Vennclivnnir  der  kleinei'en  Münzen  erzi'^lt, 
denen  aian  den  Cliarakter  von  Kreditg.Mtl 
neben  den  groben  zu  vei-scliaffen  .siKlit- 
Auch  hier  war  der  Schhiigsehatz  für  'lio 
letzteixMi  gering,  ja  <lie  St;iaten.  die  k'-iii<  u 
eigenen  liergban  besass«:'n,  wan*n  nieisteOB 
gar  nichf  ini-tMiide,  z.  B.  Spi?ciesthaler  ohn»^ 
Verlust  zu  jjiägLii.  Denn  die  feine  Mark 
Sillw!  mu>ste  z.  Ii.  mit  11  Gulden  in  k-r 
gewöhnlichen  Münze  bezahlt  vvenlen.  wähn  n  1 
reichsgesetzlich  nur  9  Speeiesthaler  zu  W 
Kreuzei-  darau.s  geprflgt  werden  sollten.  Der 
[  S|ieeiesthalei  aounte  daher  keinesfalls  zu 
idem  gesetzlichen  Kui-se,  sondern  er  niu.v;t>> 
jnach  dem  im  Verkmt  geltenden  Kinv: 
au'-'_'-t^'_'ebon  werden.  Eine  idiidiche  Kr- 
schemuug  winl  übrigens  auch  bei  Ab- 
wesenheit jedes  Uelx'rmasses  von  Scheide» 
münze  durdi  tVw  Atiinitzung  der  um- 
lautenden Münzen  hervorgendeiu  Weiiß 
diese  z.  B.  diuvhschnittlich  um  1 — ^2*'o  a!v 
creniit/t  sind,  nm>>  der  Prei.s  d.-r  Mark 
•Silber  in  diesäcn  Miuizen  steigen,  und  weim 
man  nun  nicht  mehr  Oeldetmteiten  atis  der- 
.s.~]li.  ii  [.räi^t  als  di.-  dorn  m  >prünsriich»"D 
Fusse  entsui-echende  Zaiil,  so  erleidet  am 
einen  Verlust  und  die  neuen  Bchwereo 
'  .Münzen  wenlen.  wonn  ^ie  nicht  mit  einem 
,  Aufgelde  ausgegeben  werden,  sofort  aufge- 
I  sammelt  und  eingeschmolzen  werdeiL  Daher 
habi'ii  noch  in  der  nrneren  Zeit  aiigi'sehono 
Schriftsteller,  wie  J.  ü.  Uotfmann  uni 
Hanauer,  es  als  eine  Art  von  NaturgesM 
anges~<'li'Mi,  da-^-  de)  Münzfu.ss  infolin:'  «ier 
I  Abnutzung  immer  von  Zeit  zu  Zeit  et^ai 
I  erleichtert  werden  mflsse.  und  Hoffmaoo 
empfi'  hh  dii-  <5.,ld\v."iliiimg  lmupt.<üchli('h 
desliulb,  weil  die  Abnutzung  der  üoldniüDz«ti 
!  im  Vergleich  mit  der  der  SilbermflniEea 
I  au.'isei'ordentlich  klein  .-^ei.  Die  LVnns: 
dieser  Schwierigkeit  liegt  einfach  darin,  da« 
der  Staat  fflr  die  Abnutzung  aufmkoaiiBMo 
und  die  zu  leicht  gewordenen  Münzeu  auf 
seine  Kosten  einzuziehen  hat.  Aberdie^ 
Gedanke,  da.«5S  da.s  Münzregal  nicht  nur 
kl  inen  (lewinn  einbringen,  s<>ndern  als  »^in 
lediglich  im  allgemeinen  Interesse  zu  hand- 
habendes Hoheitsrecht  dem  Staate  «)j!af 
noch  Kosten  TeniTHUshen  sollte,  lag  der 
iUteron  Aoschamingsweise  dun^haus  f««. 
Jene  höhere  Auffassung  des  -Münzi>?ehts 
drang  zuerst  in  England  tlurch.  wo  stMu^n 
KJbü  die  unentgeltliche  Pnigimg  des  in  die 
Münze  geiiraciiteu  Goldes  und  Silbers  ejo- 
geffihrt,  also  sogar  auf  Eraatz  der  vtmi 
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Stiiat«'  jmfjrowcudeten  Kt>st»Mi  vorziclitet 
\Yiii<le.  Iii  ilrn  .Taluoii  KIMO-  ♦>8  fand  am-h 
>ohon  auf  Staatpkost.Mi  eine  Einzir-lmiig  und 
mgniit;  der  ubtroiiiitztcn  Münzen  mit 
lü;4iuizun^'  des  Abpinys  statt.  Cebor  die 
ireiren\vjlfti<ro  Refjeluni;  dies^T  Frage  in 
licutscliiand  und  anderen  liindern  s.  o.  sul»  1*. 

T)a.s  reUd  der  ilünzverseldechtenin.i; 
wiiitlo  in  Dentsehland  durch  die  übermässig 
grosse  ^launigfaltigkeit  der  Münzen  noeh 
veiselulrft.  Zur  Hekäuiiifung  Inüder  Miss- 
stäiido  gründeten  die  Städte,  die  am  meisten 
»iiiter  ihnen  zu  leiden  hatten,  schon  seil  dem 
Kiidi'  des  i:>.  Jaluhuuderts  Mün/veivine. 
deuiMi  aucli  andeiv  Münzherrscliafteu  Iwi- 
ti-aten.  Wichtig  war  auch  der  von  den 
rheini.seheu  Kurfürsten  zuerst  lürsCj  ge- 
Ki  iiudcte  und  mehrfach  tH-nenerteMuuzverein, 
durch  den  nameutlicli  der  Wert  des  (loid- 
Lrtt!d''iis  p'sichert  werden  sollte,  im  Mi. 
Jaiirliundert  Itemühte  mau  sich  von  Heichs 
wegen  ernstlich  um  eine  bessei«  Kontrolle, 
und  namentlich  hatten  die  Kreise  auf  Grund 
iler  ßeichsmünz-  und  Piubicrorduiuig  von 
1559  jährlieh  Probatioiistogo  abzuhalten,  auf 
«Ionen  die  Pn^bemnuzeu  (deren  von  jedem 
^  \Verko<>  eine  o^ler  mehrere  in  die  dazu 
bcstimmtea  Büchsen  geworfen  werden 
mu.s.^teii)  untersucht  winrlon.  Indes  wurde 
dadurch  weder  die  f  rt w rthr-  nde  Erhöhung 
des  Agios  der  Six'ciepUi.ili'i-  iiml  <ioklmfinzen 
ncK-h  «iie  schlimme  Ei»is(>de  der  Kipjier-  und 
"Wipjjeizeit*  iu  dt»u  JaUreu  10:^1  und  lü22 
verhindert. 

Was  die  geschäftliche  Verwaltung  des 

Münziv-ijaN  b'-trifft.  finden  wir  seit 
dem  13.  Jalu'hundeil  m  Deutschland  iii  vielen 
Stfidten  in  den  Händen  der  (von  dem  Mfluz- 
liaii-'  sogenannten)  llausgenossseii .  an 
dei-ea  iä|>itz«  als  Leiter  ilcis  Betiiel«  der 
Mttnzmeister  stand.  Schon  in  der  (»fi&teren 
röiniscli'':)  Kai-pr/r^it  cr'li"rtr-ii  ilie  Monr-tarii 
zwangsweise  eiiicm  Kollegium  iui,  docli  ist 
nicht  wahrscheinlich,  daAS  die  mittelalter- 
lichen Münzergeno>-i  iuift.'u  ii-gend wie 
mit  den  römischen  Eiurichtuugeu  in  Zu- 
sammenhang stehen.  Mit  der  technischen 
florstellnng  d«M"  Münzen  hatten  sie  selbst 
jedeniaUs  üi  der  späteren  Zeit  nichts  mehr 
zu  schaffen,  sie  garantierten  aber  fflr  den 
richtigen  (iehalt  derselben  und  stellen  sich 
im  übrigen  «üs  Genosseuscliaft  vou  Kapita- 
listen dar,  welche  die  für  den  Botrieb  der 
Münzstätten  und  der  mit  die- n  v>  rbundeuen 
^Vech.seljlmtel•  erforderliclien  Mittel  stellen 
iincl  dafür  einen  angemessenen  Kapitalgewinn 
beziehen.  In  Ba.<el  gehörten  auch  die  (Jold- 
«»«•hmiede  zu  der  ilau.sgen<  »ssenschaft,  wähi-end 
sie  in  den  anderen  Städten  eine  besondere 
Zunft  bildeten  und  nur  der  Jurisdiktion  und 
Aufsicht  der  Münzmeister  unterstanden.  — 
In  Frauki-eich  finden  wir  in  der  ersten 


Hälfte  des  1 J.  Jahrhunderts  an  der  Spitze 
der  Verwaltung  des  Münzwesens  zwei  bis 
vier  Maitres  gi-rieraux  niit  ausgedehnten 
ailministrativen  Befugnissen  und  besonderer 
Jtnisdiktioii.  Im  Jahre  IJ.jS  schieden  sie 
ati.s  der  Keehnungskammer  ans  und  es  wurde 
eine  besondere  -Chandn-e  des  Moimaies 
errichtet,  auf  weldie  auch  die  bis  dahin 
von  den  Maiti-es  ^^^ranx  ausgeübti-  (b^ 
richtsluirkeit  übergmg  und  die  l.V»!  als 
•  souvi-ränc'  d.  h.  in  letzter  Instanz  ent- 
scheidende >('our  des  monnaies  konstituiert 
wunle.  Die  Zahl  »ier  königlichen  Münz- 
häuser  belief  sich  i:{S(i  auf  20.  Bei  jedem 
gab  es  au.s,ser  den  auf.^ichtsführenden  und 
technischen  Beamten  und  den  Arl'eitern, 
die  von  alters  her  eine  Art  von  erblicher 
K;uste  biMeten,  zwei  Maitn'.s  i>articidier.s, 
einer  für  das  (ioM,  der  andet-'  füi  d,i> 
Silber,  die  den  finanziellen  Bctiieb  der 
Münze  iu  Enti-epri.s'  nahmen,  indem  sie 
meist«'n>  für  •■in.  /.u\v<ü"!i  ;iui  li  fni- mehrere 
Jahn-  Ui-'  Aii>uiiiii/.uag  ciiuT  i;('\\i>seii  An- 
zahl Mark  (bdd  oder  Sillrer  a\if  ünmd  einer 
Submi.ssion  oder  liin  ]i  .»iiier  din-kti  ii  Ver- 
leihung übernahmeti  uikI  die  Uehäliei  und 
Löhne  des  ganzen  Bei-sonals  und  die  sämt- 
lichen sonstigen  Fabrikationskosten  l^ezahlten 
und  in  einem  Teile  des  SclUagschatzes  üireu 
rjewinn  erhielten.  In  Franlu^ich  ist  dieses 
Syst«  in  il-  r  Kntrr|.! is.-  auch  in  der  neueiv'n 
Zeit,  als  die  i'rägungsgebülu'  nur  die  l'ro- 
dnktionskosten  nebst  dem  gewöhnlichen 
Ka[>itali;-  \vinn  deckte,  beibehalten  und  «M-st 
1871)  durch  das  System  der  uumittelbareu 
Staatsregie  ersetzt  worden,  das  in  den 
meisten  anderen  Staaten  sdiorj  längst  be- 
titaud,  —  Ucberblickt  man  die  üeutigeu 
MünzKUStande  im  Vergleich  mit  den  j&rtthcren, 
so  ergicbt  -ich.  da."<s  di"-  schAveren  wirt- 
schaftlichen Störungen  und  Uebel,  lüe  einst 
ans  den  Mflnzverschlechternneen  entstanden, 
Li-i-L'V'iiwarliL;'  in  den  Kultii]>faat."'ii  nicht 
mehr  vorkouuucu.  daö8  aber  die  L'uterwer- 
tigkeit  eines  grossen  Teiles  der  umlaufenden 
Münzen  in  einem  (ii-nilf  vorhanden  ist,  wie 
es  verhältnismässig  iu  fiülierer  Zeit  selten 
vorgekommen  sein  dürfte;  man  denke  nur 
an  die  .Mas^ic  <ler  silberneD  Courantmünzen 
in  den  Staaten  des  lateinischen  M^ttnzbundes. 
in  Amerika,  in  Dentschknd,  Oesterreich  nna 
Holland.  Ka  zeigt  sich  liier  die  au.sser- 
ordentliche  Hebung  des  öffentlichen  Kredits, 
die  freilich  noch  augenfälliger  darin  hervor- 
tritt, dass  Staaten  wie  Frankivieh  .selbst 
uneinlösliches  Pai»iergeld  mit  Zwangskurs 
nahozu  auf  seinem  Nennwert  zu  erhalti-n 
vermoehten.  I)as  sogenannte  Greshamsche 
Gesetz,  dass  gutes  uihI  schlechtes  Geld 
nicht  neben  einander  bestehen  kömie,  son- 
dern das  erstei-e  durch  das  letztere  ver- 
drängt w.  j'lr'ii  müsse,  gilt  Jilso  nicht,  wenn 
und  so  lange  der  Fehlbetrag  au  innerem 


Digitized  by  Google 


906 


Münzwesen  (AUgeineiacs — Orient  und  Oriechealaad) 


üohalt  bei  der  einen  Qeldart  durch  einen 
allgt  uieia  anerkaonten  Kreditwert  enetzt 
wird. 

LejcU. 


II.  Orientalisehfls  und  grrleehlsisheB 
Mttiuweseii. 

1.  Vor»«nifen.  Tausohvcrkehr.  2,  Die  Edel- 
metalle als  WerUnesner  in  Baliylonieti.  3.  Ver- 
breitune:  und  Modirikationeu  de-<  bahvloni^-lien 
ä^!»tein)i.  4.  £rliiidajig  der  MuDüe  in  Lydien. 
iWmiacbes.  5.  Die  ältesten  PräjLruni;en  in 
KleinR.<<ien.  6.  Verbreitung  der  Münze.  7.  Die 
Münzen  de«  Per!«errei(|is.  H.  Die  <!:rie<bi^ohen 
Miiuz>ystenie.  Aeiriueti.-<eher  und  etiböincher  Fus>k. 

Die  athenischen  MUnzen.  lU.  Die  Frügiiugeu 
im  Werten.  Kartba«o.  11.  Die  nakedonische 
nivl  h*  )1(  nistiache  SSeit    12.  Die  Mflnxeo  der 

i'tült'iuitc  r. 

1.  \  orstufeu.  Taus*t' Ii  verkehr.  Aller 
Ufsprilngliche  liandolsvcrkelu' Ijeruhl  ;iuf  lifin 
Tauwh.  Die  Wai-cn,  dio  man  nnf  ili  ii  Mai  kt 
bringl.  wei-clcn  na<.'h  dorn  IkHliii  Jnis  und  aacit 
der  Höhe  dos  Angebots  gf^^en  einander  ab- 
gesfchät/t  und  an.si,'otauh;clit.  Tn  dio.^^r  Ge- 
.stalt  tritt  uns  der  Markiverkobr  z.  Ii.  in 
Aegyiiten  in  Darstellnngon  aus  den  GräbtTU 
der  rymmiden/.eit  lalirtansend  v.  Chr.) 
und  aurh  H}iiUer  noeli  ausdiaulicli  entgegen*). 
Auch  d'  i  Staat  des  Pharaonen reichs  ist  auf 
diese  Verkelirsfoiin  nuf^ -baut  und  liat 
immer  an  ihr  festgehalti,  u ;  er  zeigt  eine  so 
hoch  entwickelte  Form  iviner  Natnialwirt- 
Bcbaft,  wie  sie  wcM  nirgends  nntj-t  in  iler 
0*^scliichte  Vorkommt.  Alle  Kinnaiuneu  aus 
l>(>män«>ti.  Abgaben  u.  a.  I«^^tehen  in  Natu- 
ralien, vmi-  allem  in  Lebensinlf ti  ln.  und  in 
diesen  werden  dann  tlen  Meamien  des  Ilofes 
und  Staates  und  ebenso  den  PlicMstem  u.  a. 
ihre  Oehjllter  in  Tagesrationen  ausu'  /ahlt.-) 
Im  zweiten  Ja)u-taue>euU  hat  t>ieli  daneben 
für  den  Verkehr  eine  Rechnuni?  nach  Ku]'fer 
und  Gold  gt'bildt'l  (>  u  ). 

Hei  audcitu  Vülkeru  iiat  sicli  meist  eine 
bestimmte  Ware  zum  aUgemeinen  Wert- 
nii  s<f<r  hcra'i'^Lrf  hiMet,  nach  der  die  ilbiigt-n 
gcscliützt  werden.  Meist  ist  es  zunächst 
aas  Tieh.  So  io  der  homerischen  Welt,  ik-o 
der  Wert  von  Rüstungen.  .Skl;n.  ;i  u.  a.  in 
Kindern  gos(  hätzt  wird,  lu  den  lateinischen 
Wörtern  pecuina.  ]>*>ctilinm  lebt  die  Erinne- 
rung an  diesen  Zustatul  fort.  Stjuitliclie 
Bustiün  wurden  io  Athen  iiix:h  in  Drakuns 
Gesetzgebung  (um  024     Chr.).  in  Rom  bis 

'i  S.  Ermau,  Aegypten  und  iiifypiiMi!«« 
Leben  im  Altertum  II  6a4if. 

•  Kinen  .\usz«ff  au»  einem  Kr«  linunirsburh 
des  Künigli<'lien  lb>l>>.  da»  dit'sc  Verbaltniss«- 
l'  l  •■iiiiiir  vor  Augen  t'iilü  t.  i.  h  in  iiu-iiii'i 

Schrift  „Die  wirüchaftl.  Entw.  des  Altertums 
S.  64ff  mitgeteUt. 


ztuu  Jalire  4'iO  in  Kiuderu  und  .Seliafen  auf- 
erlegt. Nel>en  dem  Vieh  findet  sich  U:i 
Homer  schon  die  Schlitzung  nacii  >b  tallo[i. 
die  allmälilieh  <las  bebiTgewicht  gcwinaL 
In  Italien  wunle  dun  hweg.  in  CrriechenUMid 
vielerorts  nach  Kupfer  gen  i  lm.-l.  zum  Teil 
in  veiurbei teter  Fonn,  so  aut  Kiria  nach 
ehernen  Kesseln  und  Dreifflssen :  im  Poi'> 
ponne^  n  ■  hnete  man  nach  Eisen.  Danelien 
al>er  findet  sich  schon  bei  Homer  gelojjtu;- 
lich  <'i!ie  Schätzung  nach  Edelmetallea. 

2.  Die  Kdelnietalle  als  ^^'eI•tnle*ser 
in  Babylonien.  Im  vordera>iat  is  ^li  -n 
H a  n  d  e  I S ge  b i  e t ,  dess<Mi  Schwerpunkt  s-'i» 
undter  Zeit  Babylonien  bildet,  liaUn  lii-' 
Edelmetalle  die  belieiTiiclieude  ."Stellung  für 
den  Verkehr  gewonnen,  von  der  an- 
Schritt  für  S.  hritt  die  ganze  Welt  pn>!-ert 
haben.  In  (ien  lausenden  von  Geschäftjjnr- 
Ininden,  welche  sich  von  der  Mitt.-  '1'*  >. 
Jahrtnns"tids  v.  '"In.  ab  ans  den  Slädt'^n 
lijdiylomens  eriiaiten  habendi,  winl 
Kaufgeschäften,  Hausmieten,  an>trag' rid«i 
Darlehen  u.  s.  w.  durchweg  nach  (.b-ld 
ivchnet.  tiezalüt  wuixle  in  EdelmetaiJtu. 
Göhl  und  Silber,  vielleicht  auch  in  Elektm 
(Weissgfvld).  der  Mi.s<."hung  von  GoM  unl 
Silber,  die  im  vordenisiatit^chen  Verk-hr 
(aneh  in  Aegypten)  eine  grosse  Rolle  s{»ielt? 
u:i  1  als  sellwt.'uidigi'S  Metall  ange'«».'lit^n 
wuixle,  beit  den  ältesten  Zeilen-)  ünUeii 
wir  zwischen  Geld  und  l^ber  das  feste 
Verhältnis  von  i:{'  . :  1  .  'Ins.  tiT»tz  vit-kr 
Sehwaukungeu  im  ciuzeiueo,  iör  die  ü»*- 
Bchichte  derMQnzmetalle  im  Altertum  erund» 
legend  geblieben  ift.  dies  VerhäJini« 

eulätaudeu  i*>t,  iüt  eben&o  w  enig  zu  erimtieiu, 
wie  bisher  die  Frage  beantwortet  wenies 
kann,  wwlier  die  L:i'  -~>-  n  Massen  dt-s  im 
altüu  Uneut  kursicreudeu  Silbers  ätammeo.  / 


'l  Eine  reiche  Auswahl  aus  die.-?en  Teitei 
mit  Uebersetzung  hat  ¥.  Heiser  in  der  Keil- 
inschriftlicbeu  Itibliutbek,  beraa«gegebtut  m 
E.  Schräder.  Bd.  ly  1096,  veröffentlicht 

''l  Sidier  nacliweisbar  ist  dien  Wrbiltnh 
in  den  Tributiii  in  (Jold  und  Silber,  weKke 
die  syrischen  KK  iiist  latrii  zu  Anfane  de»  l.i. 
Jahrhunderts  dem  l'harao  Thutmosislll.zahlUB. 
s.  Brand  in.  .Mtin/.-.  Haas-  und  Cie wicht.« w«« 
in  Vorderasieu,  .S.  91  ff ,  vgl.  H  ultsr  h.  Grir  b. 
niui.  und  Metrologie  *.  S.  874  f.  Da  abrr  dif 
.Silbennine,  nach  der  in  den  iUtesten  babylt  ni«"  bec 
l'rkuuden  gerechnet  wird,  wohl  zweifello*  kt^int 
andere  ist  als  die  sjwitere  Silbermine  von  i>4ti.<> 
und  die  EntJ^tehung  dieser  das  antregebene  Ver- 
hältnis vurauäsetzt,  muss  dasselbe  in  Babyluaien 
bereit»  im  dritten  Jahrtausend  t.  Chr.  beätvite 
haben. 

^)  UebiT  die  Fundstätten  des  Goldes  i.  B 
in  N'ul)!'  n   'jf'hf'V.  die  Denkmäler  virlfach  .\uf- 
Kniitt.    h.»-"  ;j:rii  fehlen  über  die  Bezuirs^ioi-lfe« 
lir-  Siltii  i  s  v.n  <i<  r  Kl  ~<  hliessune  Spaniens  durch 
.  die  rhüuiker  luw  1  lUU  v.  Chr.^  alle  Nachnrbt«tL 
IlKe  ^ieehisdien  SQbenaiiiea  kfimeo  ttr  dei 
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! —  Wo  i!llekü"on  verwendet  warde,  scheint 
«8  durchweg  so  het^stellt  oder  wenigstens 
im  Kurs  so  an::- ■>o1zt  woit]»^n  zu  s«^in,  dass 
eich  als  Verliäitiiiä  ergab :  üoid :  Elekti-on  : 
SUber=  13>s:10:l. 

Eine  Mfiaze  kannte  die  Geldi-echnimg 
des  alten  (irieuts  docU  nicht.  Vielmehr 
worden  die  Edelmetalle  zngewogen  wie  jede 
andere  Waiv.  rm  sie  bequemer  handhal)en 
und  wiegen  zu  können,  waren  die  Barren 
für  den  Verkehr  nach  Bmchteflen  der  Öe- 
wiehtseinheit  in  luindliehe  Form  pjbracht, 
die  ideineren  Stücke  gewöhnlich  in  Hing- 
form  ^)  —  dieselbe  ist  anf  den  Sj^'ptischen 
I^enkmiileni  vielfach  abgebildet;  eine  Anzalil 
ideiner  GoJdringe  hat  sich  erlialten.^*)  Da- 
neben dient  das  zu  Schmucksachen  u.  a.  ver- 
arU'itt'te  .Metall  gleichfalls  als  Zahlungs- 
mitteL  Das  grundlegende  Gewicht,  etAva 
unserem  Pfund  entsprechend,  ist  iu  liaby- 
lonien  die  Mine,  die  wie  alle  labylonisehen 
Masse  nach  dem  S»'xage.simal.system  weiter- 
entwickelt wird:  (KJ  Minen  1  Talent,  • »» 
lline  —  1  Scliekel  (  Gewicht« .  griech. 
Stat«T).  Da  man  aber  im  Geldverkehr  Gold 
und  Sill>er  neben  einander  verwendete,  die 
in  dem  unlKHiuem«!  Verhilltnis  13' s  :  1 
standon,  konnte  man  sie  nicht  nach  dem  ge- 
wöhnlichen ilaiidelsgewicht  wägen,  sondern 
bedurft« •  für  jedes  iler  beiden  Metalle  einer 
bosondei-eo  Gewichtsskala;  dieselben  s«)llten 
in  dem  W-rhältnis  zu  einander  stehen,  dass 
eine  (iewichtseiidieit  Gold  den  zehnf.ichen 
Wert  dessclb-'U  Nouiinals  Silber  nrirh  Sillier- 
gewicht  repräsentierte.  Für  Gold  iiat  man 
<las  ilandelsgew  icht  zu  Grunde  gelegt,  die 
leichte^)  babylonische  Gewichtsmine  von 


Orient  in  älterer  Zoit  noch  nicht  in  Betracht 

f gekommen  sein  nnd  reichen  jedenfidb  niebt  ent- 
ernt  ans,  um  cU-m  ausseroril- iirlii  Ii  irio-'  H  He- 
9tan(l  von  Silbor  iin  Hiteii  <)ii»-ii«  zu  trkluren. 

*)  l>;iss  es  aiuh  Talente  in  Ringform  gab, 
beweist  sein  bebr&iscber  ^iame  kikkar  „King". 
*)  s.  Brandis  a.  a.  0.  8.  82. 
*  In  Habylonini  iri' bt  eg  zwei  Gewichts- 
»kulcn.  eine  leicbte,  di>ren  Mine  zu  4ü2  g  zuerst 
TOB  Lehmann  nachgewiesen  ist  [Verhund- 
Inngea  der  Berliner  Äntkropol.  (üsellüchaft 
16.  Mirz  1889:  das  altbabyl.  Masssyst»-™  als 
'initnü.iLTP  iler  autikt  n  'Jf  wi  hr-  .  Münz-  und 
Mitii.»?vstenie,  in:  Actes  du  liuititiiie  C'ongres 
des  Orientalisten  ä  Storkhulm.  sw-tion  .«eiuitique 
fasc  2.  1893,  nnd  sonst;^  vgl.  Uultscb,  die 
Gewlebte  des  Altertnms,  iu  den  Abb.  der  philol. 
Klas.<e  t\.  säflis.  (»es.  der  Wi!*seni<ch.,  Bd.  aVIII 
181*8.  des-sen  Foliferunaren  ich  aber  nicht  überall 
zustimmen  kannl.  und  eine  sebwere,  deren  Ein- 
heiten das  J>oppelte  des  leicbten  betrafen.  Ob- 
wobl  ancb  das  «cbwere  babyloaiscbe  Gewicht  für 
die  Gesehiflit«'  '1»  >  ;intilM  ii  MünzweMens  TOn  Be- 
deutung gewL-i>t.u  i.^i.  brauchen  wir  an  dieser 
Stelle,  an  der  es  sich  nur  nm  eine  orientierende 
Uebersicbt  handeln  kann,  anf  dasselbe  nicht 
weiter  emmgehen. 


4f)2  g  und  üir  Sechzigste!,  den  Sehekel  von 
8,2  g.   Für  das  Silber  btlaete  man  ate  Ein« 

heit  eine  Silbermiiie,  welch-'  liekehi 
(»oldes  (=  41  g)  gleichwertig  war.  Öumit 
ergab  sich  für  die  SUbennioe  (3  :  40  =  41 : 
.">10,G)  ein  Gewicht  von  r>4<».(»  g  nnd  für 
ihr  Sechzigste!,  den  Silberschekel .  9,1  g. 
Nach  dieser  Sitbermine  und  ihrem  SUber- 
schekel  wird  in  allen  babylonischen  Urkun- 
den gerechnet:  iu  welchem  Metall  gezahlt 
wurde,  war  dabei  gleichgiltig. 

Verbreit  un|j; nnd  .Modifikationen  des 
babylonischen  Systems.  Voo  Babylenien 
aus  hat  sich  dies  System  Ober  Vorder- 
asien und  Aegypten  verbi-eitet,  dal>ei 
aber  maanigf;iche  Modifikationen  erlitten,  la 
Aegypten  hat  man  das  Gewicht  des  Silber- 
schekels  von  9.1  g  mit  geringer  Modifika- 
tion auf  Kupfer  übertragen.  Nach  diesem 
Ktipfeigewicht  (1  Kite  —  9,01)G  g)  und 
seinem  Zehnfachen  {1  Deben ')  —  90,90  g) 
w  iu-<Jen  jetzt  die  Preise  berechnet,  auch  die 
vun  Silber  und  Gold;  hier  herrscht  also 
jetzt  Kupferwälmmg.  Daneben  ünden  sich 
Hechnungen  nach  (ioldringen,  deren  Go- 
wichtseiuheit  und  Vt:«rhältnis  zum  Kupfer 
noch  nicht  sicher  eruiittelt  ist. in  VenbT- 
asien  djigegen  wird  überall  nach  ¥A<ü- 
uictallcn  gerechuet.  Aber  das  Kibylonische 
Sexagesimalsyätem  wird  durch  bixx-hen; 
zwar  lechnet  man  nach  wie  vor  üO  Mi?i<^n 
atif  ein  Talent,  aber  die  Mine  wird  iiiclil 
melir  in  W,  sonderu  in  ")<)  Schekel  oder 
Statere  g'^tf-ilt.  >'<  riass  riu  Talent  jetzt  deren 
.'i(K.M»  hat.  Dabei  hat  man  zwei  verschiedene 
Wege  eingeschlagen :  entweib.'r 

a)  man  bildet  (di»s  i.st  vielleicht  «rhi-n  in 
Habylonieu  geschehen)  zu  dem  Guidschckcl 
von  S.J  g  eine  (ioUlndiie  von  410  g  :=  'Hl 
tnddschekeln .  und  teilt  die  b;il  \  Ii  riiM-lif 
Silbermine  von  .>10  g  in  ."»u  Sciiekel  zu 
10,92  g,  oder 

b)  man  legt  die  Silberinin'^  von  "10  g 
der  Goldrechnuug  zu  Gruiuie  und  ent- 
wickelt daraus  nadb  dem  Verhältnis  30: 4M) 
eine  neue  SUbermine  Toa  728  g.  Dann  er- 
liält  mau 

1  Qoldmine  zu  546  g  =  50  Ooldschekel 

zu  10.92  - 

1  Silbermine  zu  12b  g  -----  öO  Silboi-schekol 

zu  14,56  gr. 
Dir?  Sy-Ioiu  ist  in  Phönikien  herrschend 
geworden-  nach  iluu  sind  auch  die  Geld- 
aiigaben  des  allen  Testaments  aas  vorpei«i* 
scher  Zeit  zu  \-ersteheD.*)  Elektron  rechnete 

')  Früher  nten  oder  teu  transkribiert. 
•)  Mitteilnnp  von  A.  Erman. 

üfi  tb-r  Tli .  hiiniiir  >ind  die  ^Vl•it^•I•l■^ 
l)eüiiu.il!«telleu  nicht  bei ikkoitiititrt.  Ebeiiou  tr- 
gal)en  sich  in  der  Praxi.-*  kleine  Differenzen, 
weil  die  massgebenden  Gewichtseinheiten  nicht 
Tellig  geuau  a<lju!itiert  waren.    AI«  Neroal* 
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luaii  natürlicli  nacU  i>Ubcrfusti;  ein  Elektrou- 
schetel  von  14,S6  g  war  dann  -=  10  SOber- 

sdiokoln  ilessellrtM»  GeivichtB  und  =  1 
(ioldschekeJ  von  IU,U2  ^. 

In  diesen  Formen,  die  sich  durch  kleine 

S<  h\vankut»u'«'ii  <l<  s  N<ninivI^o\vi<  hts  in  der 
Pmxiii  iaacrhalb  der  eiozeliien  Staaten  etwas 
modifizieren  konnten,  hat  sieh  der  ßeldverkehr 

lies  <)ri«*iits  jahrlaiiscndt'lan^  liowi^j^t.  Seit 
dem  sielteutcn  Jahrhundert  ist  die  Hec^hnimg 
nach  Edelmetallen  anch  nach  Griechenland 

p^koiiiinon  und  mit  ihr  djis  vonlonusiatist-lu' 
üewichtssy&tem.  Hier  eigalxm  sicii  dann 
in  den  GevichtssStxen  manniurfnohe  weitere 

Moilifikationon.  AIkt  ilas  Syslom  l>lielt  für 
das  Haiideifigc wicht  wie  für  dio  Edcdrnetall- 
rechnunfr  Abprall  das  ,i;loi<'hi';  1  Talent  zor- 
fiol  in  <i<i  .Minen  /.ii  fHl  Statoron  (  Sclu'- 
kein),  hatte  also  ;<(H>U  8tatcn\  Gewöhnlich 
teilte  man  den  Stator  weiter  in  2  Drachmen 
(  Handvoll  )  zu  «i  OlKtlen  (  Spiessenv,  nach 
der  Form  der  kupfernen  oder  eisernen  (ie- 
wichls.Ntüeke).  In  Konnth  dafr«\ü:en  wunle 
der  Statcr  in  1  itiai-hmen  Rvteilt  und  diese 
ilann  weiter  halhjert  und  tcovieiieU.  —  Nach 
Itidien  und  Sieilien  dagegen  ij.t  dies  System 
nicht  ^'»Hlruniren.  auch  nicht  in  die  d.>rtip:en 
fjrieehisj'heii  K"l'<niet'n.  Iiier  reehnetc  man 
vielmehr  narh  ivuj)ferpfunden  (sieil.  a«?.)«. 
lat  lihni  as),  die  in  zwölf  Unzen  (oiyttin. 
nncia)  f-'t-'lt  wunl.'ii. 

4.  KiiiiuiuuK  der  3Iünze  iu  Lydien. 
Technische».  Der  Fortsehntt  vom  Ran-en- 
geld  7MV  Münze  i>t  im  sielM'iiten  Jahrhun- 
dert an  der  üiv'uze  des  orientaliselien  und 
hellenischen  Kultiupehiels.  im  1yd i sehen 
Keiche.  von  den  Königen  des  Mermnaden- 
haus»s,  Gygc«ö  (ivg.  ca.  Ii"'» —  (»57  v.  Chr.) 
und  sein<Mi  Nachfolgoin,  j;escljehen.  Dafws 
ili.'  Lyiler  unter  den  Mensehen,  soweit  •wir 
>ie  ki'iiiii  II,  die  ersten  sind,  welche  goldene 
und  ^ill'  rne  Münzen  gepnigt  hahen*,  sasft 
IK.T^lot  I.  0-1  uii'l  -i'hi'fi  ■■in  .laltrhiinil'-t t 
vor  ihm  der  j  hiiosophi.sehc  Dichter  Xeno- 
phane»  von  Thokaea  (Polliix  IX,  HH)  uod 
wird  tTotz  der  in  alter  und  lieber  /^it  lanl 
gewonjenen  Zweifel ')  dui\-h  die  Münzfuude 

irc'wic'ht  di-'s  ithiinikisohen  Silberschekels  kann 
14,.')H  ir  betrachtet  werden.  —  Die  beiden 
Svsttiiie  sind  von  Brandl!«  uIh  Zchnntaterfuss 
und  FuufzL-hu.«tAtc:rfu;$ü  bezeichnet  worden.  Da- 
bei gtbt  er  von  dem  schweren  bab.  Ooldstater 
(oben  .S.  'J07  Anm.  3)  von  lt»,3fi  jr,  rli-ni  Duiipcdten 
(los  Iciibtcn  ( »oldstaters,  au«.  1  )ifj<er  ist  naeb  dem 
.S Stern  II)  an  Wert  gleich  10  ««  Invereu  Silbtr- 
statercn  von  21,8ä  g,  ua«  b  dem  Syf*tem  b)  gleich 
15  JSilberstateren  von  14..')4  g. 

*i  l'nter  den  zahlreich'  ii  ;tn.lrr(  n  rrfindern 
der  Münze,  welche  die  ulttii  üilrlirti-n  «e- 
le^rentlieli  nennen,  verdient  hier  nur  Kr.uij; 
Pbeiihm  von  Artjos  i  widirsihtinlitb  um  670  v.  Chr. ! 
Erwähnnntr.  den»  Eidioros  (bei  Stmbo  VIII.  .S.  38 ; 
B,  IHi  die  Erfindtuiir  der  .Münze  und  ^pi  r  iVl!  rlie 
Prägmig  vou  :>Ubt'rgcld  auf  Aegiiui  z«><chrieb. 


ledigUcit  be&tiltigt  Das  AVesou  der  Muuze 
hesteht  darin,  das9  die  Gewichtsteile  läHfi- 

metall,  welf-ln-  (\<-v  Verkehr  hraucht.  \<>nx 
Staat  aui>gegeheu  uud  durch  seine  Autorität 
^eckt,  daher  anch  von  seinen  Kae^m  in 
/ahliuig  angen^'HniKti  werden,  ohne  'U-s 
eine  Nachprüfung  des  Gewichts  eriorderlick 
ist.  Dadurch  erhalten  sie  Geltung  fOr 
den  Verkehr;  das  besagt  wie  d.i-  loutscfae 
Wort  Geld  auch  ihrgriechiecher  Xame  »  itMinc 
»das  waB  gilt«.  Die  ältesten  1ydis(rhen  Lün- 
zen zeigen  noch  kein  eigentliches  Gepräp-: 
es  sind  ovale  Stücke,  weiche  auf  der  eum 
Seite  eine  Anzahl  paralleler  Streifen  zeigen*), 
der  erste  Ansiitz  zum  Münzbilde.  a'if 
der  anderen  ein  paar  unr^;eliuä.Sf>ige  Ve^ 
tiehingen,  welche  von  dem  TOeisj«'!fr»nniem 
l'unzen  herrühren,  mit  dem  man  den  S  itpTit- 
ling  festhielt  imd  auf  den  mau  ntit  dem 
Hammer  schlug.  Diese  Stücke  uiiteiNi  h- id-^n 
si{h  also  von  den  Barren  ausseilieh  nur 
durch  andcD'  Ilerstelluug  uud  Fonn.  Hal  l 
eis«  h<nnt  auf  der  einen  S^^ite  auch  da? 
Wappen  des  Stiuites,  in  Lydi<  n  n  ;  •  d  r 
Kopf  eines  Löwen,  tmd  damit  ist  ilie 
8chö|«fung  der  ^lünze  vollendet.  r)ie  Weit^r- 
«Mii  w  Ii  kolung  <ler  Technik  zu  vei-f«>lsrcu.  i>t 
nicht  unseiv  Aufgabe.  Nur  darauf  sei  hin- 
gewie.sen.  da.ss  die  Kück.seite  ticxh  lange 
idmo  Mflnzbild  bUeb,  weim  auch  an  Stelle 
der  unregelmri.s.sigeii  Vertiefungen  bald  ein 
(njeist  viergeleiltes)  (^hiadnit  tritt,  das  S''>g.> 
nannte  (^Miadnitum  incusum.  hmt:  i^^dant 
man  in  dieses  «rleiehfalls  eiu  .Müuzbilrl  in 
setzen,  schliejislich,  ^eit  der  Mitte  do 
.Talirhunderts,  wird  allmählich  die  Hücks*nte 
kün-tl'ns(di  genau  elxm.'W)  behandelt  wi-.- 
die  Vordei-seite.  lieisehriften ,  inei-;t  li-r 
volle  odei'  al>gekürzte  Name  des  IVäg'^Tt«^ 
oder  des  Münzherrn  (in  R-  j  nblik-  n  des 
prägenden  Heamten)  sind  an  man»  hen  «  •rtea 
schon  sehr  früh  gehrSuchlich.  Ais  Mflnt« 
bihier  verwendet  man  neben  (h-m  W.-ij>i»-n 
Vor  allem  religiöse  Darstejiungeu.  Güucr- 
kftpfe  n.  ä.  Dagegen  ist  die  Sitte,  den  Enpf 
ib  >.  lb  !T=i  li<  is  auf  die  Münze  zu  s^-tien, 
ei>i  in  helleiu.Htiöclier  Zeit  aufgekoounen. 

Auf  modernen  Geldwerf  sind  die  antiken 
Münz«  ü  iiTi  fn!.:.  'id<Mi  durchweg  nach  G"}il- 
wilhruug  reduziert  uud  zwar,  unl«  künuii«-n 
um  die  nur  in  seltenen  Etilen  genauer  ca 
l>"-tinirn' ml'^n  Schw,i!<kii!iL'»"ii  des  Knrj->. 
nach  dem  VerliiUlnis  Gold  :  Klektiou  :  Sdl«er 
—  13Va  :  10 : 1,  80  dass  also  der  Weit  einer 


Das  ist  eine  entstellende  Erweitemne  der  kor- 
rekten Antrabe  Heroduts  VI.  127,  dass  .I'hri- 
d«»n  den  reb)iK)nnesiern  die  Mas«'  iremailii* 
habe.  In  der  That  giebt  es  wohl  ein  phei- 
döubche«  llaitgsyateui.  das  in  (>riti  iieniund  weit 
verbreitet  w«,  aber  luohi  pbeidoiiisc-be  Müni«-n 
'  )  Der  Mg.  tjrpn«  fasctatus,  d.  L  Streilea- 
lypus. 
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Silbermüuze  uicht  nach  iluem  gegen  wärt  i^^M» 
Kurswert  angegeben  ist,,  sondern  nadi  (i«nn 
Wert  in  >fark,  den  '  in  rinM>tnfl<  vmh  ''■  m 
ihres  Gewicht»  liabcu  wiUtle.*)  Das  Nor- 
malgewicht  einer  antiken  MHnze  ist  foet 
niemals  pmz  froiiau  zu  bcstiiiiirH  ti :  'loun 
einmal  haben  die  erhaltoucu  Kxciupiare 
durch  Abnutzung  »:elitten,  sodann  vror  die 
Tecinük  nicht  so  fortgeschritten,  (hiss  sie 
eine  pmz  genaue  Adjustierung  des  bchrüt- 
iin*j:s  ermüjrlichte-),  und  endlich  ist  in  Be- 
traclit  zu  ziehen,  i  i-s  die  Münzen  vielfach 
etwas  minderweilig  au^^^eben  wurden, 
namentlich  in  Bezug  auf  den  Peincrehalt. 
Ks  war  der  Ruhm  Athens  und  hat  iranz 
wcsontru^h  zu  dem  Siege  seiner  Währung 
beigetragen,  dass  seine  SUbennünzen  mS^- 
Hebst  rein  und  vollwif.htig  ausge|»i-ngt  wur- 
den \uul  daher  in  den  anderen  Staaten  über 
l>ari  standen.')  Systematifwh©  Mfln7.ver- 
sehh'ehtertnig  ist  auch  im  Altertum  in 
späten-r  Zeit,  nanientlich  in  der  n">mi- 
.>ehen  Kaiserzeit,  vielfach  vorgekommen,  für 
die  ältere  Zeit  dagegen  nur  ganz  verein- 
zelt anzunehmen.  Djigegen  .scheint  Leh- 
inunn  ')  recht  zu  haben,  wenn  er  annimmt, 
dass  auch  im  Altertum  für  die  Deckung 
der  Prägungskosten  ein  Schlagschatz  abge- 
zogen wurde,  der  indess<^n  nur  l'^'o  des 
Wertes  betrug.  Im  übrigen  ist,  wenn  du 
erhalti-'nen  Afftnzen  inid  die  aus  di'vrn  ab- 
zuleitenden <iewichto  von  den  oben  aiigego- 
i)onen  Noimalgewichten  oft  etwas  abweichen, 
nicht  aus.ser  acht  zu  las.sen,  da.ss  in  'ler 
Praxis  die  Normalgewichte  der  einzelnen 
Staaten  nie  ganz  mit  einand^  ftbereiustimmen 
konnten. 

5.  Die  {iltp.'«ten  l'ritgun^en  in  Klcin- 
asien.  Di-  ;ilt,  sien  lydischen  Mün- 
zen-'') sind  dm«  iisv  Elektir)n  —  diese 
Mischung  wnnK  n.uiu  iitlich  aus  dem  Wa.sch- 
gold  des  Paktolos  bei  Sjinles gi  w  imen  -und 
meist  nach  phfinikischem  Fuss  (b,  s.  oben  S.907) 
geprägt,  Statere  von  ea.  14,2  g  (=  rund 
29.5  M .)  mit  Teilstficken  bis  za  *;t4 ;  daneben 


*l  Ebenso  in  dem  Art.  ü r iec hisc he  Fi- 
nanzen, oben  Bd.  III  S.  936ft'. 

*)  IiD  allgenieineu  niuss  das  Him  h-iirewicht 
der  erhaltenen  )l Unzen  zu  (iruud.'  -tkgt  wer- 
<I>-ii.  (hi  iiImtv^iHu  ii  iitii,M'  M;iiizfii  Ium  iisteiM  ganz 
vereinzelt  tu  l  miaut  gikumnu  n  <\ni\. 

')  Xenoplioii  de  vet  tiga).  H,  2.  ..mit  atheni- 
fichem  Oeld  machfMi  die  fremden  Kauflente  ein 
gute.s  Ge.««chiifti  denn  überall,  wo  sie  e»  ver- 
kaufen, erhallen  sie  mehr  als  «ein  Nennwert 
beträgt.- 

*)  a.  a.  0.  S.  2By. 

*)  ».  Head,  tbe  coiuage  of  Lydia  and  Persia 
1877  fin  Nnmismata  orieutalia  vol.  I).  p'rüher 
hat  man  viele  Elektronstlhkf  lürCu  ld  halten. 
Eiueu  grossen  T»m!  der  lydiscluu  .Minizeu  (auf 
einer  hat  Six  den  .Namen  des  Königs  Alyattes 
nacbg'ewiesen)  schrieb  man  früher  JÜilet  an,  so 
auch  noch  Head. 


aber  auch  Statere  nach  babylonisdiem  Sil- 
bergewicht (a  2,  s.  o.  8. 907)  \t)n  ca.  10,8  g  ( 
nitiil  M.V  Peide  Kechnungen  waivn  also  im 
lydischeii  Kelch  gdäufig.  Die  Uriechen- 
städte  Kleinasien«,  kommerziell  und  rielftich 
auch  i>olitis'  h  vnn  I.yilicn  aLlifirigig.  haben 
die  ueuo  i:Irfiuduug  aoUnx  übernommen  und 
nachgeahmt  In  lonien  pnigte  man  im  all- 
gemeinen nach  1  !i''iiilvis' ii-Iydischem  Fuss, 
meiijt  etwas  uuterwgrti^,  Elelitronstatere 
wn  14.1 — 13,9  Pf,  ebenso  in  Lampsakoe  und 
Ab\  lns  am  lielles|K)nt.  lt,ii.''gen  in  der 
nOrtUiclisteu  ionischen  Stadt  l'hokaea,  das 
damals  auf  der  UOhe  seiner  Handelsmarht 
stand  und  das  Westmeer  bis  nach  Spanien 
erächioss,  und  ebenso  auf  Lesbos,  in  Kyzi- 
kos  an  der  Propontis,  in  Ealchedon  nnd 
Hyzanz  am  Bospoi-os  u.  a.  prägte  mau  das 
Elektron  nac-h  schwenMn  baln  lonischen  Oold- 
ge wicht  (a  1.  8. o.  S.9t)7)  zu  Iii,.')  g  (Wert  rund 
34  M.).  Vielleicht  sollten  das  ursprflngflich 
wirkliche  (ioldmünzen  .sein ;  ludd  aln^r  wird 
die  Silberbeimischung  immer  stärker.  Auch 
sonst  wird  das  Elektron  immer  mehr  mit 
Sill>er  legiert,  .so  da.ss  .sein  Goldtrrlialt  >t;itt 
78 katnn  mehr  als  40 '•o  beträgt.  Es  iii.  lt 
sich  aber  hoch  im  Kurs;  wie  es  achcint. 
iK'sass  man  kein  Mittel,  seinen  Feingehalt 
und  damit  .steinen  wahren  Werl  festzustellüu. 
—  Diese  Elektronpiiigung  Imt  sich  bis  Ober 
das  Jahr  400  hinab  fortgesetzt;  die  Münzen 
weitlen  aber  im  .'>.  und  4.  Jahrhundert  duich- 
weg  als  Gold  tmd  zwar  als  phokaeische,  ky- 
zikener,  lampsakenerGold.statereund  Sechstel 
(ixTj;)  bezeichnet.  Wir  besitzen  Bruchstücke 
eines  Vertrags  zwischen  Phokaea  und  My- 
tilene  auf  I^e.sbos,  in  diMii  lieiden  Städte 
sich  verpflichten.  Jahr  um  Jalu  abwei-hselnd 
zu  pittgen  und  für  die  Keinheit  der  Münze 
zu  sorgen.'')  XmcIi  im  Jahi-'  3IG  wird  auf 
Lesbos  tiacli  jjhukucisclu-ü  Stat-aen  gerechnet 
(Demosth.  40,  HO) ;  im  Jahre  327  galt  in  der 
Stadt  Hosjs'iii  s  iKertsch)  auf  der  Krim  der 
kyzikener  Statcr  von  P»  g  28  attische 
Drachmen  (25,20  M.)  (Demo.sth.  34,  23), 
während  er  seinem  Mctallgelialt  nach  (etwa 
7  g  Gold,  l)  g  SillK*r)  nur  (iwa  24  attische 
Drachmen  wert  gewe.sen  wäre. 

Neben  dem  Eli  kfron  hal>en  die  Griechen- 
städto  Kleinasiens  auch  Silber  goj»rä^.  Hier 
herrschen  al>er  im  MOnzfus«  der  einx^Inen 
Städt-'  di-'  ni;iiiiiii?f.irli>t.'ri  Alnvrirdnmgen. 
und  es  ist  um  so  weniger  möfjlich,  die  au 
Orunde  liei^nden  Normalgewichte  tn  be- 
stimmen, dii.  wie  überlmupl  Km  «len  mt  ist''n 
anlikuu  Münzen,  das  iSomiiial  aui  den 
Stocken  nicht  anee^eben  ist  imd  wir  das- 
snllip  vjfdfacVi  tiii  lit  mit  Si'  lirrhrit  bestimmen 
können,  im  allgemeinen  scheinen  die  lokalen 
MQnzfQsse  auf  zwei  Hauptsysteme  zurflck- 


Am  bequemsten  in  Colli tz'  Sammlunif 
der  griech.  Dialtktittscbriften  I,  ur.  213. 
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westlichen  Kleinasicn  ans  sehr  raach  iu  die 
Gebiete  verbreitet,  in  denen  der  Handels- 

verkelir  infi  ivtr'^'n  Aufsrhwiina'  1  '^rri ff— i  war, 
d.  h.  nach  dem  giiechiüchen  MutterliUKie 
und  von  hier  nach  Sioilien  und  Italien  so* 

\s  i*'  7.U  (1(11  StniiHi'.'Mi  uinl  Dyna.<ien  Thra- 
iueus.    Weit  iaugr^atuer  dagegeo  bat  äte  in 


zugehet) :  eins,  welches  das  Silber  nach  dem- 
seßien  Fuor  ausgab  wie  ün»  I^ektron,  also 
zum  Z<  hiit.  l  seinos  Wrr-trs:  Si!l>orstater 
von  ca.  1-i  g,  Drachuu  ii  von  ca.  7  ^,  halbe 
Drachmen  von  3,8 — B.,'>  g  ~  und  ein  zwei- 
tes, (loin  der  ätciiietiticho  SillxTStater  (9.  U.^ 
von  12,(iO  g  zu  Gründe  liegt. 

Der  durch  di^e  zahlreichen  Yaristionen  I  den  Ländern  Eiiig<ing  gelinden,  wo  seit 
und  durch  die  Yei-schlei-htcrung  d'  S  Klt-k-  .Jalirfansoiifl«^n  »  in  L'<'<)nlii-  t»  i*  Hand»?!  mit 
trons  eingerissenen  Milozverwirrung  hat  der  I  geregeltem  üeldverkehr,  wenn  auch  in  «a- 
Lyderkonig  KmoRos  (561 — 546)  ein  Ende  zu  j  deren  Formen  bestand.    Der  IconserratiTe 

inarln  ii  LTc-ni-ht.  i 
aufgab  und  diuch 

setzte.  Er  hat  nach  zwd  Fitesen  geprägt:,  )mt  die  Hflmse  nur  da  Eingang  gefondeo, 

wo  die  üriei'heii  die  Führung  gewanneu,  so 
in  Iiykien,  KUikieo,  (Jypem,  üaza  an  der 
palSstinennschen  Koste.  Die  phanikischeo 
Städto  und  Statltfürsten  hal>en  erst  im  4. 
Jahrhundert  zu  prägen  begooaen,  ebeuao 
Karthago;  in  Babylonien  und  Aegypten  hat 
die  Prägung  erst  durch  die  KroU-niog: 
Alexanders  Eingang  gefunden.  Bis  dahin 
blieb  der  Verkehr  in  seinen  alten  Formen. 


in  I  m  erdi»^  Klcktivinprägung  ■  Charakter  drr  lIandr'«^T,.\vohnheit«'n  tritt  hier 
ch  reines  Gold  und  SiW^r  er-  sehi'  aoscliaulich  hervor.    Im  allgemeinen 


1.  nacii  babylonischem  Fuss  (a.  s.  o.  S.  9(»7) 
einen  Goldstater  ^A>0«oti«;  mm^^)  von  8,16  g 
(fiist  23  M.)  und  ein  entsprechendes  SQber- 
Stflck  von  in.sO  g       '  10  des  Ooldstaters; 

2.  nach  phönikischcm  Fus.s(b.s.ebd.)Gold- 
etflcke  von  10,89  g  (3ü,lU  M.),  die  an  Wert 
den  alten  ElektTonstttcken  von  14,2  g  i^eich- 
Standon. 

6.   Verbreitung    der  Münze.  Die 


Münzjirägung  dient  zunächst  dem  gnjsseren  i  unfl  wenn  man  einmal  Münzen  braucht 


Verkehr,  für  den  sie  be(|ueme  Geldstücke 
schafft.  Für  die  Bedürfnisse  des  Kleinver- 
kehrs und  des  Marktes  liat  man  Teilstücke 


genügte  die  keineswegs  sehr  ausgink-hute 
Prägung  der  Perserkönige  «lern  Beflürfnis. 
Um  so  i)ezeichnender  ist,  da.'s  die  indi.M  hen 


bis  7.U  den  kleinsten  Nominalen  hinab,  bis  |  Kaufleute  des  Indusgebiets  schon  um  4i>) 


V.  Chr.  die  fremde  Erfindung  ül»ernommea 
und  nachgeahmt  liaben, 

7.   Die  Münzen   des  Peraerreichj*. 

Im  Perserreich,  das  ganz  Voniera*iea 
und    Äegj-pten    inni.t>-tr.     fanden  och 


zu  '  w  des  Stattus  (beim  F.lektron  Vie 
des  Sechstels,  beim  SiUnjusitater .  wenn 
dei-sellK'  in  2  Drachmen  zu  V>  (»holen 
zerlegt  wurde,  bis  zu  's  Obol)  im  He- 
tnige    von    normal  0,17   und  0,148  g  in 


wirkiiclie  Sclieidemünze  ^)  zu  schaffen,  bat 
man  offenbar  Bedenken  getragen;  nui-  auf 
Lcsbos  hat  nmn  schon  im  (>.  .lahrliundert  in 
grossem  Umfange  Billoiunünzen  geprägt, 
welche  nur  40 '*o  Silb<?r  enthielten.  —  Auch 
im  griechisdien  .Mutterlande  ist  man  nicht 
anders  verfahren:  Athen  hat  Silber  und 
Gold  Itis  /.Hin  \  1 'i1elolM)l.  ja  veivinzelt  bis 
ztmi  Achtelobol  -  0,09  g  (Wert  des  Süln  r- 
stücks  gegen  2  Pfennig,  des  Goldstücks  etwa 


ElektiTtn  und  in  Silber  anse-egeben.  Eine  die  vei-schiedensten  V.  rk-  lir-i^rl  iete  zusam- 
men: l^andschaften  mit  Mihiiterkchr,  daan 
das  gi-osse  Gebiet  !•  >  vorderaaiatiseh» 
Barn*nv«'rkehi-s,  endlich  in  Iran  und  seinen 
Oi-enzländern  Gebiete,  in  denen  <lurchaus 
noch  Tausch  verkehr  und  Natural  wirts«-'hÄft 
vorherrschte.  im  Altiralt nsyst.m  statid»'D 
Naturaileistungea  uiui  Zaiiliiui^^en  in  E<jel- 
raetaU  in  allen  Provinzen  neben  einander: 
das  eintrehende  Silber  und  Gold  wunJe  in 
uiiL^' lit  uei"en  Massen  in  den  SchatzMu»era 
27  Pfeiuiig)  ausgegeben,  so   unbi-auchbar,  aufgespeichert,  teils  zu  Geräten  und  Schmuck- 


ja  absui-d  ims  diese  Stücke  lu  irinn  und 
so  weni^  isie,  bei  dem  reiütiv  iiolu  a  Stand 
der  Preise,  den  Bedürfnissen  des  Kleinver 


suchen  verarbeitet,  tcnls  in  Banen.  von  ileiien. 
wenn  das  Bedürfnis  eintrat,  soviel  in  du' 
Münze  gegel>ej»   wurde,   wie  man  geranie 
kehrs  vüllig  L-'-'nfigten.  Erst  in  f  ci  ikN  isi  her !  brauchte.')    Aber  doeh  war  für  die  Z werk 


Zeit  hat  mau  auf  Antrag  des  1  »loiiy.-^i.i.H.  uer 
davon  den  Beinamen  »der  Pfennige  erhielt, 
Kupferpfennige  f  im  W.  rt     >  A.  htel- 

obolü  nelist  Hall»-  und  Viertelst üekeu  zu 
prBgen  begoiuien,  und  erst  im  4.  Jahrhundert 
rindet  di(>  KufiferjHägung  in  Griechenland 
weiteixi  Verbreitung. 

Die  Erfindung  der  MQnxc  hat  sich  vom 


')  Im  wrseutlitlicn  wird  mnn  rdl'Ttlitigs  im 
lydisolifn  wie  im  iMrsischen  Ikicii  das  Silbci- 
als  yrliiddLiniinze  bt  triithteu  müssen.  Das  nor- 
male Munsnietall  ist  hier  zuerst  l^lektron, 
dann  Gold. 


des  Keichs  ein  geordnetes  Münzwcseo 
nicht  zu  entb^hi-en,  am  wenig^^ten  för  die 
Löhnung  der  griechischen  Sllduer  —  die 
einh(?imischen  Truppen  erhielten  «lagegen 
Naturalverpflegung,  ebenso  die  Hofljeamten 
u.  ä.  Darius  I.  (721  IS'  v.  Chr.).  der 
grosse  Organisator  des  Beiclis,  hat  auch 
seine  Mflnxordnnng  geschaffen.  Er  hat  die 
(loldpr.^'-iiiiu  den  unl'  rth'iniL'.n  H.-ineindt'n 
und  Uynasteu  eutzogeu  und  zum  Kegal  und 
zugleich  zur  Grundlage  der  Währung  g> 


')  Polyklet  bei  Strabo  XV  3,  21,  Tgl. 
Oeseh.  d.  Alt.  m  §  47  ff. 
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macht  Seine  Goldpi-ägutig  Iviiflpft  au  an .  iieimisclie  Pi%ung,  uameutlich  iu  den  klei- 
die  des  KrO(!OB:    nur    wird   der  Staterlneren  Nominalen.  —  Daneben  hat  sich  im 

(Srhokoll  etwas  IimIioi-  uikI  ziijtrioioli  mr>i^-      l  iponnos 


<lio  :ilto  Eist'nnH-liiHinir  (S.  fMIO) 
hnltcii.  vor  alieni  iu  S|>ai1a,  wo 


liehst  rein  auÄgeUnu-ht,  zu  8,4  g  =  23,44  M,  iiii!hi-fach 

Dem  entspricht  eine  Goldmine  zu  420  gjdie  (roldj.nU^uiip  als  Neuenroe  verworfen 

und  ein  (loMlali  nt  von  2r).20  kg.')  Dieser  |  wur  l«'  um!  dt-r  Ht-sitz  von  Oold  uol  Silber 
Stater  iai  der  Doreiko»,  die  bekannte  [«r^ische  i  vcr|>önt\var.  S^JortanisohesMiieogeldjJtFIaileQ« 
Tr«_:  Ii —  ^ii.  j —  i_: — j__  t»  '  (»flirrw)  besitjsen  wlr  nicht,  wool  «ber  Eiaen- 


KffnigsmQnze  mit  dem  knieenden  Bogen 

sohützon.    Ihm  entspricht,  als  Zwanziijrstel 
seines  Wertes,  ein  Siiberstück  von  •'),(>  g  -) 
=  1,17  M.,  der  »medische  Schekel-5  (ö,;/o. 
Mr:iityöi).  mit  einer  Silbermiiii*  v<in  g 
und  einem  bilbortalent  von  33,G  kg,  das  die 
Mohste  Rechniingseinheit  bildet.   Die  i>er- 
sis<'he  Kechnnng  ist  al»:): 
1  Talent      33,t>  kg  Silber  -  7032  M.  ! 
-  300  Oolddareiken  zu  8,4  g  QoM  =  23,44  M. ; 
=  r;ooo  Silberschekeln  zu  bfi  g  Silber  = 

1,17  I 
1  Talent  =  60  Silberroinen  zu  100  Silber- 1 

srliekeln, 

l  Silberraine  =  5  üolildareiken  =:  117  M.  j 
1  Golddai-eikos  —  20  Sill^erschekel.  ! 

Xi'ben  dem  lieiclissilber  bleibt  die  lokale 
8ilberpr.1gnng   nnd.  soweit  siie  vorhanden 
iist,  auch  die  Kupferprägung  hesteheu,  ihre  i 
Mün^^' ;i  werden  aber  von  den  HeichsKassen  I 
ntir  aii«  Ware,  nicht  als  Geld  au'j'Mimnmen. 

8.  Die  griechischen  Muuzsy.stenie. ' 
Afginetiselier  nnd  enbolsdier  Fuss.  Im 
Oogens^atz  zn  den  Ooldiiindern  des  «trients 
herrscht  im  griechischen  Mutterland 
die  SiRM^rwilhrimg.  Für  dieselbe  sind  zwei 
(iewichts-  und  ilQnzsysteme  grundlegend 
gvnvesen  : 

1.  der  ägiuetische  Fuss  *),  mit  einer 
Sdh<M  mine  von  ca.  CtHO  g  (Talent  ca.  :-(7,S  kg). 
Das  Hauptstück  iüt  der  Stater  von  12,6  g  (in 
älteriT  Zfit  oft  etwas  niedriirer)  =  ca.  2,60  M.. 
mit  einer  Drachme  von »;.:-{ ((i,2S)g,  die  weiter ' 
in  (i  OUolen  geteilt  wird.  Infolge  der  do- 
minierenden Stellung,  welche  Aegina  seit 
»nwa  <ler  Mitte  des  7.  und  während  dt\s  0. 
Jahrhunderts  im  grieeliischen  Handel  ein- 
nahm, beherrschte  diese  Münze  fast  den 
pmzen  Peloponn-^^  mul  ilcu  Ilanptteil  Mittel- 
gri»H'henlands.  iiöotien,    Phokis  und  den 


münzen  von  Tegea  nnd  Argos.  M  Ebenso 
hat  Byzanz  im  ö,  Jahrhundert  Kisengeld 
geprägt. 

lii  i-  ."iLMin  tisf  ]io  Fuss  war,  wie  schon 
erwähnt,  auch  in  der  kleinasiatischen  Silber- 
prägung  weit  verbreitet  und  ist  vielldcht 
erst  von  hier  nach  Aegina  gekommen. 

2.  Einem  anderen  Fuss  iolgen  die  ältesten 
Handelsstaaten  des  Mutterlandes,  die  StAdte 
C'halkis  nnd  Ki-etria  auf  Kubcia  sowie  Korinth. 
Nach  ienen  wird  er  als  eubdi scher  Fuss 
bezdcnnet  Seine  Einheit  ist  eine  Silber- 
mine von  430.7  g  (Talent  20,UH)  kg)  mit 
einem  Stater  von  is,73  g  und  einer  Drachme 
von  4,.'i7  g.  die  in  <5  Obolen  zerfiUlt.  Auch 
seine  Ableitung  ist  nicht  sicher:  gewöhnlich 
luilt  man  ihn  für  eine  Erhöhung  des  baby- 
louischen  Goldgewichts.  während  Lehmann 
die  euböische  Min<  vielleicht  mit  Hecht  für 
*  5  der  baityloni-schen  Silbermine  von  r>4t)  g 
hält  —  die  Zahlen  stimmen  genau  — ,  die 
mit  Hücksicht  auf  den  Preis  des  euböischen 
Kupfers  reduziert  sei.  Nach  diesem  Fti.<5S 
haben  die  eulKÜschen  Städte  geprägt.  In 
Korinth  wird,  wie  schon  erwähnt,  der  Stater 
von  maximal  S.GG  g  (  1,72  M.)  in  drei 
Drachmen  von  2,1)1  g  geteilt, 

9.  Die  «tbenischen  HiBseii.  Athen 
.stand  tirsprünglich  auch  kounnei-ziell  unter 
dem  Kinfluss  Aeginas  und  des  Peloponnes; 
Solon,  mit  dem  seine  .selbständige  Ent- 
wj(  k' lung  beginnt,  hat  es  iu  Ma.ss  und 
Münze  zum  euböiüclien  System  übergefühn. 
S<'iidem  prSgt  Athen  nach  euböischem  Fuss. 
Das  Sillii  r  <r.>\vann  es  bekanntlich  aus  d^n 
laiu  n  lit'i  gwerken.  Das  attische  VVappeu 
ist  die  Eule,  für  die  immer  der  altertünuiche 
Typus  b.ün'halten  wunle:  der  Avor=:  Z'^igt 
den  Kopf  der  Pallas.    Das  llauptsiiiick  ist 


Westen.    Das  äginetische  Conrant  mit  deri<la8  Vierdrachineristück*)  (Tetradraehmon) 


Sf*hildkir>fe  als  W  appen  fand  weiteste  Ver- 
breitung: daneben  beginnt  überall  die  ein- 


')  Die  Sätze  sind  i  iwa-  liöher  als  das 
babylonische  Goldgewicht  ^a  Ij.  Der  gewfihn- 
Uvbe  Ansät«  des  pemiwhen  OoMtdenta  auf 
25,92  ktr  ist  r-twas  zu  Ip^.Ii. 

*)  Xcnophoa  -Amtb.  i  ö,  t»  recimet  den  per- 
sischen Sitdos  =  7*  4  attische  Obolca.  1  attischer 
Obel  =  {i,lH  e,  7  /,  Obolen  =  5,47  g. 

*)  Sein  Tir^rnniT  ist  nicht  mit  Sicherheit 
anf<rekliirt :  r' ^vnhnlirh  nimmt  man  nri.  clnss  er 
aus  dem  phoiiikisiheii  Fn(*s  durch  Keiliiktion 
i  nt.'»tandfn  sei.  --  Uelirigeni*  zeijren  die  ältesten 
MQnaeo  von  Aegina  noch  ein  schwereres  Ge- 
wicht, Stetere  von  13,7  bu  13,4  g. 


von  ui-spnln-Iirli  17.  !0  g  und  schwerer, 
später,  etwa  seit  dem  Stuiv.  der  Pisistratideu, 
von  17,28  g  (infolge  des  Abzugs  eines 
Schlagst-hatzes  ?) ;  dan-  bi  ti  die  Drachme  vott 
ursprünglich  4,:{7 .  splter  4,32  g,  an  die 
sich  die  Obolen  und  ihn^  Unterabteiliugen 
ansch!ii\s><  ii.  ['.  licr  dif  KiijifiTprägung  s.  n. 
Vereinzeit  werden  auch  Zehn-  und  Zwci- 


'  K  it  hierin  den  3litteiliuigen  des  Aldiftol. 
InstiiiUä  in  Athen  VIl  Iff. 

•I  In  Hlt«ster  Zeit,  wie  es  seheiut,  Stater 

S mannt,  indem  man  die  schwere  (Doppel-) 
ine  als  Einheit  betiaetatete. 
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3lü[uwetiea  (Oneiit  uud  Griecheniand) 


dnu-hnn-nstriL-ko  ^rofthlfft.  01it'<lenuig 
Wort  dos  attischen  SillH-is  ist  als<>: 


1  Sill)ortulont  —  2<'.,19<>  kj: 
()0  Miiiori  7.11  VM't.l  i; 
(iotiO  Dnicliin.Mi  /II  1,;{7 

1  Mine       U>0  Drachint'n: 


und 


!Mi.(;7  M. 

-  0.1»<»7  M. 
1  Drachme 


t>  ÜlM>lon  zu  8  Kupferi)fonnijr<'n. 
QoM  ist  in  1 1  riechetiland,  ah^^cschcn  von  ; 
Tlmsos  und   il-n  Kü!-t>^ns1ädton  Thrakiens,' 
wo  grosse  Goiclniinoii  lagen,  nur  sehr  ver- 
einziclt;  und  auch  von  Athen  nur  in  Not- 
jahren, wenn  man  die  p)Idon»'n  Tempel- ! 
gerätc  angi-iff  (407,  :i:i5».  L>i).')  v.  Thr.).  u'e- 1 
präjrt  \vor<len*),  mid  in  diesen  Fällen  l»e- ; 
^«•p-iflicli  f;enu*r  nacli  deinsellien  Fii-s  wi.  ' 
das  Silber  (Statero  von   8J<>  g  uud  liin' 
ünterabtoiliuigen)  gejiriig^t.  in  scliarfem  Gc*| 
p  rKil/  7.11  df'fu  !\siatiscl»en  Doppelwälirunp^- 1 
sy?,u  III.    DuneU^n  kursierte  fremdes  Gold  ; 
und  Elekti-on.    Aus 'einer  Abrechnung  über  |  Verfeili;;i  m 
das  Gold,  welches  utn  1  In  v.  (.'hr.  für  die 
Anfertigung  des  Mantels  der  Athenastattie 
des  Phidias  gekauft  wurde,  ersehen  wir, 
dass  damals  reines  Gold  fjv-t  avr.au  1  t  mal 
so  teuer  wai"  als  Silber-),  also  höher  staml 
als  im  Orient,  ytas  bei  dem  Vorherrsdien 
<lr>  Silbers  in  Oriechenkod  nur  natfir- 
lull  ist. 

10.  Die  PrSgran^eii  in  Westen.  Kar- 
thago. l)i<'  it  rliisciien  "V\'ähnin'j";i  nnd 
ebenso  die  pJiöuikiseh-lydische  und  die  per 


hat  daim  wiederholt  lieduktionen  <ler  Wrüi- 
r\u\ix  ^'"I■^■..!lil!lu>]•'^. 

Karthago  ist,  wie  schon  erwähnt.  ei>7 
Kjult.  .seit  -1U9  V.  Chr.,  zur  Münzpnli.1111;: 
ütiergegangfRL  und  hat  zuofichst  nur  /ui 
Bezalüung  seiner  Soldnerheeiv  auf  Sicili-  t! 
gemünzt,  dalier  nach  siciliscli-attischem  Fuji>. 
!^eit  der  Mitte  dfs  1.  Jalirhuuderts  pnlirt  •> 
dann  auch  für  den  einheimischen  iJ.'-iari 
na<-h  phönikisehem  Fu.ss,  zuniU-hsl  ü-ld, 
Elektron  und  Kupfer,  seit  der  Erol-ning 
Spaniens  aucli  Silber.  Es  hat  aber  für  die  G»'- 
sehiehte  des  Geldes  exceptionelle  Bcdeultiug 
diiixh  eine  Angal>i?.  die  in  dem  unter  Platw 
Nämi'U  überüeiferten  Dialni;  Ervxias  mitgd-  ilt 
winl  (]).  40t)) :  ^sDic  Karliiager  binden  einer. 
Qegenstand  etwa  von  der  OrOsse  eines  Sta- 
tiM-s  in  »^in  Ledei-stück;  w,is  :i\k^v  das  i>t. 
wa.-.  diu  in  st<'i  kt.  weis>  niemand  ausser  dea 
>n  wird  es  versiegelt  und 
a].i  fic'M  -i'br.nii-lit.  uihl  wer  am  meisten 
davnii  luit,  gilt  iiir  ilen.  der  das  meiste  GeU 
hat  und  am  reichsten  ist«  Mag  auch  die 
Ar.uai»'  im  '■ii;/elnen  umri^nu  .s»nn.  >" 
.->(  heuil  d»)i:ii  darin  eine  Nachricht  über  eia 
Kreditgeld  erhalten,  wie  wir  es  einer  grossen 
Kaiifinaini-sta'It.  >\iv  kciu  gemQiutes  Geki 
hat,  Wohl  zutrauLii  köuucu. 

11.  Die  makedonische  nnd  hcUeniii- 
tisehe  Zeit.  Das  gi'«»s.se  Ans'  hen  und  di-- 
weite  Verbi-eitung  des  attiscljcn  ( 'ouraiits  ist 


sische  haben  sich  weit  über  die  Kflsten  i  l>ereits  hervoi^ehoben.    Daher  ist  da.s.^be 


ilrs  Mit{r'lnn>i-is  luid  dc>  Schwarzen  Mnr'rc> 
vevbix'itut.  Ks  ist  iudesscu  au  dieser  Stelle 
unmdi^Ueh,  auf  diese  Verzweigungen  imd 
die  mit  ilmcii  v.  rbundenen  Variationen  näluT 
einziigelieii.  ^m-  das  sei  erwähnt,  dasä  auf 
Sicil  i  e  n  der  eubOisch-Attische  Fuss  herrscht, 
mit  <'iii.'m  Stater  von  S.7;"  i:;.  Drr-^-'lU' 
wird  mit  der  einhcimiacheu  KupferwiÜuimg 
so  geglichen,  dass  er  gleich  10  Pfnndi 
Kupfer  gesetzt  und  als  Dekalitron  bi  z.  ii-h- 
uei  wird.  Das  Zehntel^  die  Xitra,  wird 
wdter  in  12  Unsen  geteilt  Entweder  das 
(ianzstück  oder  das  Zehntel,  dii  Vitra  — 
hier  sind  die  alten  Angaben  (loliiai:  und  die 
modernen  Foredier  schwanken  —  hies?  auch 
nummus  «rH/io,')d.  i.  -Münzet  ,  l'i-sprünglich 
24,  später  12  nummi  bildeten  nach  Ai'istoteles 
das  sidlü?che  (Kupf<>r-)  Talent.^)  Daneben  ist 
in  Sicilien  ziemlich  viel  (iold  geprägt  wonhüi. 
Dionys  I.  ( K >.'>—;-{( i7),  der  alle  möglichen 


■  niir}!  Alexander  d.  >m-.  y.nt  WähruDC 
.<eines  \S  elti-eichs  erhotien  worden.  —  Di«? 
Alteren  makedonisohou  Könige  haben 
wie  di-'  tirir«  lir  ii  imd  (.Lie  tlirakisch'-u 
Füreten  ilircr  >iachbarscliaft  Silber  nach  M^hx 
^-erschiedenen  FOssen  geprägt  Statere  nacfa 
einem  hier  weif  vrrbi"eiteten  Münzfuss  von 
9,S  Dopuelstatere  von  2i) — 2S  g  nadi 
phönikisch-kfeinasiatischem  Fuss,  so  Alexan- 
der 1.,  45)8 ~  und  Penlikkas  II.  4.'4- 
413,  u.  a.  König  Arehelaos  (413 — oW)  imi 
seine  Nachfolger  prilgten  dann  nach  dopjr  l- 
tem  i>ei-sisehen  Silberfuss,  den  Stater  zi 
11,0  g  uud  dai'uuter.  Philipp  IL,  der  Be- 
gründer  der   makedonischen  Oroesmadit 


{■ 


i.>t  zum  iili''iiikischen  Fuss  zu- 


rückgekehrt; er  prägt  Silberstatere,  die  aiitr 
jetzt  als  Tetmdrachmen  angesehen  wei4e». 
zu  14.ä  g  und  Drachmen  zu  3.t>  g.  (ütM  h 
in  den  ei'Steu  Jaiu^u  beiner  Kegierung  hat 
sich  aber  Philipp  der  Ooldbet^'erb?  im 
Pangaion  lM»mäclitigt -)  und  von  der  tIeui^^ 
^)  Kfihler.  die  attische  Goldprägung,  1  grtiud eleu  Stadt  Philipp!   aus  exploitieii. 


Mittel  ergriff,  um  seine  Ka.s.sen  zu  füllen, 


ZeitMbr.  f.  Numismatik  21,  1898.  8.  Iff. 

')  ('urpus  insrr.  attiv.  vcd.  IV  1,  j».  147 
nr.  2;>S,  virl.  l",  Köhlor.  Berichte  der  Berliner 
Akad.  ISSy,  22Hf\'.  Dnsst^llte  orgiebt,  wi»^ 
Kirchhoff  erkannte,  eine  verBtümmelte  Becfa- 
nunir  ans  dem  J.  43B  ebenda  vol.  I,  nr  Bl)l, 
p,  KM). 


*)  Derselbe  erscbloss  das  Siiberbenrwerk 
aiu  Prasiassee,  das  ihm  täglich  1  Talent  Ertnii: 
abwarf,  Horodot  V  17. 

^)  Schon  früher  haben  die  Tha^.  die 
Athener  und  thr^dscbe  Dynasten  hi^r  (hM 
i^f  wiiiiiien.    Ebenso  gab  e.-.  i-in  1  r.'wrrk 


,  Aebuliche  tileichungen  bestandca  m  Ueu '  aut  Tbasus.  Daher  lünden  sieb  hier  wiederholt 
Griechenstädten  Italiens  und  in  Etrorien.        I  Golduttnaen  am  Slterer  Zeit 
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Daher  bogiunt  mit  ilun  eine  uuilui^soiidc 
Go)dpr&{?ung.  Die  Hanptmfinze  ist  der 
jihilipiii.M'ln"  (loldstaf'T  viii  S,^') — S,."/»  g 
(24  M.J,  aläo  nach  altibclkoiu  ¥\\&a  und  etwaa 
höher  als  der  persische  Bareikos,  mit  Teil- 
stiV-koii  l.is  zum  Zwölftel  ((Jtx.l). 

Alexander  hat  dann,  wie  scliou  erwühut, 
für  das  Silber  die  attische  WAhrung  einge- 
fnhrt.  Die  Stdrke  wurden  <'t\v;is  vollwich- 
tiger ausgegebeu  als  die  attibdicn,  Tctni- 
drachmen  zu  durchsdinittlich  17,4^  g  und 
Dnu-limm  zu  4,;?.')  g.  Der  iihiliiipische 
(üold->  Stater  und  die  Alexauderdi^achme 
siivl  fortan  die  massgebenden  Geldstflcke 
<ler  piiizt^i  helleiiisti.sclion  Welt  vom  adria- 
tisehen  Meer  bis  zum  Indus  (mit  Atiäscliluss 
Aegyptens),  und  jahrhundertelang  von  den 
NaelitV>Igeni  «ifs  WVlterol>erort!,  den  Auti- 
gunideu  Makoilouieus,  dcu  Seleukiden  von 
Asien,  den  Königen  von  Pergamon,  Bithy- 
nien,  Pontn.s.  von  Baktrii-n  nml  Indim.  den 
narthitichen  Arsakideu  und  anderen  geprägt 
Ein  festes  Yerhftitnis  zwischen  Gold  nnd 
Silber,  wie  im  alten  Orient  und  im  Pm ser- 
reich, liegt  diesen  Prägungen  nicht  zu 
Grande;  vielmehr  ist  das  wahnrngsmctall 
dun-liaus  un<l  au.<;sehliesslii;h  das  Silber  — 
dalier  wird  Gold,  wie  in  den  modernen 
Staaten  mit  Silberwährung  imd  ganz  anders 
als  im  Perserreich,  nur  ziemlii  h  selten  ge- 
prägt und  dient  vor  allem,  wie  ehemals  bei 
uns  die  Goldstöcke,  für  Elmingen  u.  ä., 
bei  denen  p  wöhnlieh  nach  Goldstflcken 
^fviiaii,  d.  i.  Philippeer)  geiechnet  winl. 
—  l)anel>en  steht  üi»'rall  Kupf^'r  als  S<'hei- 
demünze. 

Neben  den  Kt^iclismünzen  erhalten  sit  li 
in  den  halb  und  ganz  autonomen  (iemein- 
den  die  lokalen  Wfihrmigen  und  Münzen, 
die  hier  so  wenig  aufgozälilt  w«t«1<mi  köniK'ii 
wie  früher,  lies^mdere  iknloutunir  Lri'wniat, 
der  mächtigen  Stellung  des  St;vit.  >  ent- 
epreehen'l,  dit^  Wälmuig  von  Khudos,  dir- 
aus  dt-m  lOiouikischeu  Fuss  hervorgegangen 
ist,  mit  OanzstQcken  von  ca.  15  g.  Später 
ist  die  Wähnmg  etwas  gesimken;  das  Halb- 
stflck,  die  rhotfisehe  Drachme,  wird  zuei^^t 
zu  ea.  t»,lJ  g  ausgegeben  mid  >inkt  allmilh- 
lieh  auf  »».T  und  d  iiuTiter.  In  der  Kaiser- 
zoit  winl  ihre  Haiti'',  von  — 3  g.  als 
Drarhme  bezeichnet.  -  In  Kloinasien  hal)en 
die  Hönier  nach  der  Kinzitdiuiitr  der  Lmd- 
ßchaft  V.  Ohr.)  eine  neue  Pnjvinzial- 

wähnmg  eingeführt,  mit  einem  Qanzstflck 
(Tetradrnrhmon)  von  12.7—12,4  g  (2p')  M.), 
das  nach  dem  Münzbilde  als  Oistophorus 
bezeichnet  wird. 

.\uch  die  Tetrad raelmien  und  Draehnieii 
Sind  in  den  makedunischca  Heiehcn  seit 
dem  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  etwas  gesunken, 
ebenso  in  Athen,  als  dies  nach  seiner  Be- 
faeinng  von  der  makedonischen  Herrschaft 
229  die  Fkflgung  wieder  aufnahm.  Die 

Uaadwdrterbaoh  der  StuUwIsseiuelMftMi.  Zweite 


attischen  Teti-adrachraen  sind  jetzt  .selten 
hfiher  als  16.8  g  and  sinken  bis  10,0  g, 
die  T)mclinien  stehen  auf  etwa  1:2  g.  Da- 
her haben  die  i{önier  die  attische  Dracluue 
im  Kurs  ihrem  Denar  von  3,9  g  l  (  »,80  M.) 
gleichgesetzt        dass  sie   ihr  (lelil  höher 

.ansetzten  als  fremdes,  ist  nur  natürlich  — ^ 
und  in  der  späteren  Republik  nnd  der 

j  Kai.serzeit  werden  dalier  die  attisrlien  oder 
Alexanderdi-achmen  und  der  Denar  duidi- 
weg  als  völlig  aeipiivalent  betrachtet.*) 

12.  Die  Münzen  der  Ptolemäer.  Ein 
gänzlich  abweichendes  Ö)'8tem  hat  nur  ia 
Aegypten  unter  der  Herrschaft  derPto- 
lemih  r  l-^tanden.     Ptolemilos  I.  (32;{— 

|265)  hat  zuerst,  wie  Alexander,  nach  atti- 

Ischem,  dann  nach  rhodtschem  Fuss  (Tetra- 
drachme Ifu  g)  gemünzt,  dann  aber  für 
Aegypten  eine  sclbstäD<lige  Währung  imch 
phonikisc-hem  Fuss  goschaiTen,  die  alle  seine 
Nachfolger  beil>elialten   haben,    mit  einer 

j  Tetradi-achme  (Stater)  von         g  (3  M.); 

Idaneben  stehen  Zehn-  und  Achtdrachmen- 
stückc.   Die  Teilstücke,  2,  1,  '2  Drachmen, 

j  sind  nur  wenig  geprägt  wonlen,  obwolü 
nach  Drachmen  (3,r»  g      0.7.")  M.)  gem  h- 

1  net  wird.    Das  ägyptische  Talent  ist  also 

j  -  l.'MMi  M.  Die  Könige  des  dritten  Jahr- 
hunderts haben  auch  (nild  nach  demselben 
Fuss  (daneben  auf  Cyin^rn  nach  attischem 
Fuss)  geprägt.  Danel)en  l)e.steht  jedoch  in 
dem  festen  Veriiältnis  von  Silber  :  Kupfer 
1_'0 : 1  die  einheimische  Kupferwähning  mit 
dei  ?:inheit  von  1  Kite  —  9,000  g  (s.  S.  007). 
Nach  diest*r  sind  die  Teilstücke  der  Di-aclmie 
1  Obel  —  8  Kupferpfennige  (««ivoOi  ^ 
daini  weiter  g<4eilt  wfirilen,  ausgegeben. 
Uelier  die  Normalgewichte  dieser  Stücke 
ist  noch  keine  Einigung  er/.ieU :  di'  >e]be 
wild  daihircii  erschwert,  dass  die  ziililivich 
erlialteni'U  Kuj)fermünzeu  vielfach  zweitellos 

j  nic-ht  voUwiclilig  ausgegeben  sind.  Doch 
scheint  es  geboten,  das  Nonnalgewicht  der 
1*>0 

Kupfetobolen  auf       des  Tetradiachmon, 

«•'s 


also 


auf 


1  I..').  120 


72,.")  g-i  anzu.^etzen. 


Das  sind  5  Kita  der  einheimischen  Kupfer- 
Währung,  also  1  Kite  =  1  xmImom.  Eben  um 

'1  l)araus  erklärt  sich  z.  B.  diu  Angabe  des 
um  liiO  n.  Chr.  sehreibenden  Ajnäau  ;.^icil.  2), 
das  eubüische  Talent  sei  =  7000  Alexander- 
drachmen. Die  ROmer  haben  in  repnblikanischer 
Zeit  das  (Jewicht  dfs  grici  Iiisc  lit-n  .'^in)t'rtr''liles 
iiiuiitT  nach  e.ub<lisi  li<'ii  ul.  i.  attischem  .Silbcr- 
t.iliiiti-ii  gerechnet,  so  aiu-h  ltd  der  Kriegs- 
kontribatioD,  die  sie  241  v.  Chr.  tob  den  Kur- 
thagent erhoben.  Die  Angabe  darBber  will  .\ppian 
nacu  der  Währung  siiiit-r  Z)'it  firkl.inii  Inder 
That  i.st  ein  attisches  Takat  ^  ö41i)  M  .  TlXMj 
I  Alexaudeidrai  Innen,  d.  i.  Denare  --  M. 
I       ')  Die  erhalteneu  Stttcke  in  Pooles  Katalog 
I  (8.  u.  S.  914  Ann.  8)  S.  XGU  wiegen  73—66,2  g. 

Auflag«.  T.  68 
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(Hos  VorhüJtiiis  /.u  t^rhaiten,  sind  offeubar 
din  I'toloiujior  in  ihi"ür  SUberprBgung  zum 

plir.iiikisfhon  Ftiss  fllKM-j^opanj^cn.  Danob<Mi 
aufh  Stücke  v<iii  10  Kito  (--  1  Hoben 

=  -    (jlKili'ti)   nn^irrLTriii  ii    ^vnp]'•ll. lici 

denjenigeu  IStcucro,  die  auf  Silber  ausge- 
schrieben iRraren,  aber  in  Kupfer  gezahlt 

■wurden,  wunb'  «  in  As^io  von  iiiii^-  fnlii  U''^o 
erhoben,  d.  h.  da»  Kupfer  stand  tiiatääcidich 
niedri{;er,  als  fttr  die  Mflnzpriipung  ange- 
nommen war.  Zu  Anfallt:  'l''>  _.  Jahrlnin- 
dcrts  ist  der  Staat  dann  zur  Kupferwäiuuug 
üb<>rgeji;aiigen ;  man  rechnet  fortan  nacn 
Kupfonlmehmou,  iV-r-'U  I_'0  auf  lYw  Silbrr- 
drachnie  kommen.  Für  Silber  wiid  nach 
■wie  vor  ein  Agio  von  rund  erhoben.*) 
—  In  den  Finan/.nöten  miter  den  letzten 
Ptolomäeni  ist  dann  das  Silbergeld  sehi- 
schlecht  und  minderwertig  ausg(^bracht  "wor- 
ih-u.  Diese  Prilgmig  wir<l  durch  die  ilgyp- 
tisthou  Hillonniünzen  (Tetradrachmen)  der 
rfimischen  Kaiser  von  Tiberius  au  fortgesetzt. 
Auf  die  Billondnu'hme  w  n  i'  n  (J  Kupfer- 
obolen  geiwhnet ,  wälmnid  lUe  mit  dem 
Denar  identifizierte  .Silbcrdracliaie  7  oder 
Vi  Kupferobden  galt«) 

Littoimter:   a)  Du  onltt»  KamiimaUk  üt  im 

Atmcldutt    an    die    Miinniammlut\^en    »cit  der 
llrn<iiii«iiurrt*'il    eifrig    hi  trithrn     inirdru ;    attf , 
iri.-'.ii  ii.-'i  Ii  iiihi  /)•'    iSruiUÜa'jen    tjenftllt    hat  fic 
J,  Eckliel,  JJvcirina  nummorum  i  fterum,  Wien  i 
2799  f.  —  AttS«pen«riun  Mtr  damnh  Itekannlen 
Münzen  i*l  nneh  jtUt  unentbehriich  Mionnet, 
Jtmrriptiun  dr  mMaillrg  tintiquen,  Paris  lfi07 jf., 
mit  SHp/iit  mrnt    in   15    U*hi.      -    S- idl' m  hnt 
tich  da»   Material  gtirallig  mreilrrl   und  die 
Fonehtntg   ttrroUkommin  t.     Eine  AufaiMnng ', 
tiurh  nur  der  viehlitftt*'»  Litt<  r<ttur  itt  an  dieser  \ 
.Slrllf   unmljglick.     Die    irlrlitiijutr  Publikation 
hihlrl  der  ijron.fr,  sfil  JST-i  rrtrlicinende  Kittitlmj 
der  <SiiMt»)/i//i;/  Jiritmfi  Munrum  (mit  nun- 

jährlichen  Einleilnntjrn )  :   ron  einrm  iihnlirhrn 

Kutaloy  der  BüUolhiqu«  Nationale  hat  Babeton 


bis  jrt:t  ztri'i  Ttilr  (ilbrr  dir  .IrhilmmidMi-  nni 
StfcKcidminiinien)  rer>ilf'fnll{rht.  Aurh  dir 
Pidilihilion  dr»  Kattdtty»  drs  HrrUnrr  Mut-miu 
i*t  hriiunnm  und  nenrrdinris  unter  A'ijfirhi  der 
JlrrÜHrr  Altademie  die  t'er^aUUektiny  einm  fu- 
f(t**enden  Cnrpns  mimmtyrrtm  in  Annritf 
noniwen  (rrni  hi'-ii'  ti  Ki.ijii-.l  :  lU'.  mfi  '  '■' 
yordgriechenland»,  uHtcr  Leitung  roti  imhovj- 
Klumer.  I.  Dawn  und  MSeien,  ßdU  I  ro» 
JL  BMc,  1898).  —  Dam  komme»  auuer  jaU- 
reirhm  Mmo^raphieen  die  numitmaUtirk^n  Znii- 
urhrij'lrn.  Ein  lreffh\-J,' ![■>.,<}}.<•,■},  i,-,;  V.f. 
zeirhni*  und  AMnldttufj  'Irt  tric/ttnjtiir  n  Jl'inzrit 
tjitbt  Knt'rlay  V.  Hcad,  Ifi^titrin  ri>nn"i-Hm, 
a  Manual  cff  Ortek  yumitmtUiet,  Qtlvrd  JSST. 

b)  DU  antike  Ufetr^h^  rerdnnkt  ihre 
irissrnsrhnßliehe  Jlfjr!'  nduif!  I.ctronne  und  rr.r 
fdleta  Am  Böckh,  M<  IttJ^/t/wchr  fnlertuchnntttH 
Ober  Gewiehte,  MiinzfüMe  und  .1fa**e  d^«  Alt^f' 
tumi,  tSSS.  —  Von  Späteren  itt  rar  edlem  tu 
nennen  Th.  Momm»«n,  Getchifhi*  du  Htminfken 

Müuzir'  i(rns,  IS'JO  {behaiidrll  iiurh  -i  n-  rhifhm 
S>/Klrmrj.  —  «7.  BraniHn,  Das  Münz-,  Mit**- 
und  (Inrichljurefen  iyi  Vordrraxien  hit  <H^ 
Alezander  d.  Gr.,  1806.  —  Fr.  Ijetummamt^ 
1/t  Monnaie  dan»  Vanfiqvit^,  1878 f.,  S  Bd*.  ftm 
r,J>,  —   Fr.    Iluttsch,    tirirrhijtrhe  unH 

rtmtitnlit:  MrtroUMjit,  r*.  iiearb.,  I^ÜSJ.  - —  Ehr  •Ur 
MiUfMffiitenu  aurh  H.  Xlaneii,  Urirchirch*  und 
rümisehe  Jtetrohfie,  im  Uandb.  der  kiaat.  Alirr' 
tummriM.  ßd.  T,  1886,  S.  Avß.  189*.  —  Die 
JJ„i'',i  l.4)imann   und  winrhr  Eimtl' 

untersuch un'jrn  find  im  Texte  angeführt. 


1}  Erbalteue  Stin  ke  vou  9:MJ,  91,5,  86,8  gr. 

*j  L'eUer  die  ptolemiiischen  I^liiiizen  s.  vor 
allein  den  t  'atalogue  «f  Greck  coins,  The  Ptrde- 
mics,  von  ."^t.  I'ou  le ,  1S83.  TcUer  die  Währung, 
die  er!«t  durch  die  rai»yni)ifuilde  aufgeklärt  ist, 
Ci  renfeil  in  der  Au;Sgabe  der  Revenue  laws 
<if  T'ti>l»inv  FhiladelphuH  von  Grenfell  und 
Mahatty,  1SÜ6,  S.  HWft.  Weiteres  bei  i 
Wilcken,  (iriechiscbc  Ostnika  mi^  Ae^vpteu  i 
1899  1.  7  IM  ff.  (J  renfell  setzt  den  Kupterobol 
10  Kite  =^  rund  90,0  c  Das  wider.sjiricht 
jdl.ii  h  nicht  nur  dem  fe-itstehenden  VerhiUtnis 
zwi-i  In  II  Silber  und  Kupfer,  sondern  ergäbe 
am  Ii  I  iui  Kiut'  iluuir  des  Obolos  in  Zehntel  statt 
in  A'  littil.  im  Widersprach  mit  den  Urkunden.  I 
liii  ru  litige  (ileichunif  hat  bereits  H.  hrugseh. 
Die  i/Osung'  dtT  altila:ypt.  .Miinzfraye,  in  der 
Zeitsdir.  für  ägypt.  Spruche  1S89  aniVestellt. 

'    ^lllmlnsen,   Zum  ilünzwescn,  i 

im  Archiv  für  l'ap^ruofortK.liuug  Bd.  I,  ISiW», 
S.  273. 


III.  Bomische«  HüniwMeii. 

Wie  in  anderen  Gebieten  gewam.  ukIi 
in  Horn  dm  Uerdenvieh  schoa  früh  in 
der  Periode  des  natunden  Taosdihandeb 

die  Stellung  dos  bevorztiglen  Taus»  h- 
mittclö;  und  einige  inM-h  im  ."».  Jahr- 
hundert V.  Chr.  giMtende  gesetzliche  Be- 
stimmungen, in  welchen  Hussen  naeh  Hindern 
und  Schafen  angesetzt  sind,  lehren,  d^s* 
diese  (»eltung  des  Viehs  auch  vom  Staal^^ 
anerkannt  war.  Ab<>i  auch  das  in  Lathim 
und  den  meisten  Naehliarlatid.schaften  ge- 
bniuchlichste  Metall,  das  Kupfer,  geh'">rt'- 
hier  von  Anfang  an  zu  den  gan?lvirsten 
(Tiltern ;  und  sobald  einnitil  ein  Gewichts- 
.'ivstem  eingeführt  war,  musste  Kupfer  itath 
dem  Gewicht  zum  Tauschmittel  wetOen 
und  seiner  gnlssereu  Iteipiemlichkeit  w.  giMi 
den  Gebranch  des  ^^Viehgeldes'  (daher, 
nicht  von  den  ältesten  Münzty|xMi.  »taromt 
das  Wort  pecunia)  einscrhränken  und  fa.-t 
ganz  veiilrilngen.  Religiöse  und  juristi-rhf 
GebrAuche  der  liistorischen  Zeit  l-ewei.*<'ii. 
<d>enso  wii  /.ahlreiche  Ausdrücke  der  latei- 
nischen Sprache  seilest,  dstsö  das  Kuf-fer 
einst  diese  Holle  gespielt  hat.  Neben  f-rm- 
losen  Slüt'ken  rtido)     )i.  iiiru  s<.'h'"*n 

früh  (uuter  staatlicher  Auiontjit.-)  errvi^s^ 
Barreu  tod  rechteckiger  Fonn  mit  einnchen 
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bildlichen  Darstelluiigon  (Riiul  ii.  a.)  hor- 
gestellt  worden  zu  sein:  und  wenn  au(.'h 
uie  noch  erhaltenen  Harren  sclnverlich  stailt- 
röniisch  siud  und  sicher  aus  spütei-er  Zeit 
ätainmeaif  so  mag  doch  die  n'jiniBche  üolver- 
lieferunp;,  wolche  die  Einfühlung  dieses 
aes  si<rnatum  dem  Könia:  Serviiis  zu- 


in  vers<-liiedenen  Münzsorten,  die  keinen 
offiziellon   Kurs    hatten.     Falle  besondere 

Stellunj?  n-'liiiH'ii  alur  die  sr>aeuarmt<ni 
römisch  -  (  uiiipaii ischeii  Uold-  und 
SillMMninuzen  ein,  die  seit  dem  Kude  des 


1.  Jahrhunderts,  hau|>tsUcliIic]i  in  Capua, 
ireprägt  wunhin  und  nebst  dem  zugehörigen 
schn'ibt,  ungelUur  das  Kichti;»«  getroffen  Kupfer  für       Himdesgenossen  und  Unter- 


haben. Die  pemarkfi'ii  Tiamon  mussten 
ebeaso  wie  die  roheti  Kapforstücke  £r*^%vn{rou 
werden.  Iml''m  «laim  an  Stelle  il*'s  zu 
^vl^\lre^(l•Ml  Mrtails  ,ibi,'-i'wogene  Stüi  kf  «!'■>- 
M'llieu  in  den  Verkehr  kamen,  deren  üewiciii 
und  Gehalt  der  Staat  duivh  bestimmte 
Mark-'H  Lri"\vfllirl<  i',tete.  \vurd>'  ih\>  bisheiige 
i'auschmitie]  ia  UeJd  nmgewaudelt.  Der 
UebeiigiiDg  vollzog  sieh  in  Kom  sehr  leicht, 
da  man  einfach  an  dir  Strll.'  <lrs  Pfun<les 
Kupfer  eine  Kupfermünze  im  Gewicht  von 
eüiem  Pfund  setzte,  deren  Teflstflcke  eben- 
falls Brucliteile  des  Pf\mdes  waren.  Dies« 
Angabe  uus^^  rei  Quellen  ist  duixiLaus  zuvcr- 
l&»ig;  -«'enn  die  uns  bekannten  Mflnzen 
leichter  als  ein  Pfund  sind,  beweist 
das  nicht»  dag^n,  —  iallä  nicht  üt»er- 
hanpt,  wie  Haeberlin  vermntet,  das  älteste 

Pf'ind   des  i>imisr'hi''n  Sta;iti'<  r>in  anrlores. 


tliaiii'ii  in  Caniiianit'ii  Jind  den  anpTen7r'nfl>'n 
üebieten  bestimmt  waren.  Ihre  Walu'uug 
war  anfangs  die  alte  phokaische  der  cam- 
|ia!!i>rhen  Stikite,  mit  eiti'in  rHdrachinon 
von  i  — u  g.  SjÄter  wuixien  sie  mit 
dem  rötttiechen  (b  wichtasystem  in  Einklang 
{gebracht,  so  dass  liie  gir>sse  Silbermünzi- 
b,81  g  -  0  Skrupel  (1  Skr.  '  -s^  Pfund) 
und  die  kleine  3,40.'>  g  —  3  Skrupel  wog, 
und  demsi'lben  Svstoni  ffiL-^i  n  >i<  h  auch  die 
nur  in  der  zweiten  Pehotle  crscheiueuden 
troldm^nzen,  vielleicht  anch  das  Rupfer. 
Wir  dfirfon  annrhnipn.  das^  dio>o  auf  An- 
orduiuig  der  römischen  (iemeiudc  (wcau 
anch  Tielleicht  von  stadtischen  Behörden) 
p  pLiLTt»  11  und  mit  ihrem  Namen  versehenen 
Minizou  auch  iu  Kom  belbät  cirkuüortea 
und.  da  ihr  Feingehalt  garantiert  war,  im 
Privat vrrk'^lir  gern  benutzt  wunlen;  an  den 


leichteres,  gewesen  ist  als  das  uns  genau  i  Kassen  dea  Staates  werden  sie  aUenling>j 
bekannte  der  spAteren  Zeit  von  327.45  g.  j  nnr  wie  Barren,  nach  dem  Gewicht,  ange- 

MiHiimen  worden  sein.  Ihre  I'rägung,  sicher 
wenigstens  die  der  s'^genannteu  q  u  ad  r  igati , 
dauerte  noch  einige  Jahrzehnte  fort,  nach- 
dem schon  die  eigene  Silber[)räiruiiLr  in  Kom 
binnen  hatte  (noch  zur  Z^it  der  Sehiacbt 
bei  Cannae  waren  in  dieser  Gegend  die 
(ibiadrigati  die  Hauptmünze):  aber  nach  der 
Heduktion  des  römischen  Denars  kamen  tue 
in  ein  nnbetfuemes  oder  ungtUistiges  Ver- 
hältnis zu  diesem,  und  daflurch  sclieint  das 
Ende  iiirer  l'rägung  herbeigeführt  worden 
zu  sein. 

Die  Einführung  der  Silbermüuze  ge- 
schah im  Jalire  2tj8.  Es  wunlen  drei  W(^rto 
im  Gewicht  von  1.  2  und  1  Skrupel  geprlgt, 
Denarius,  Quiuarius  und Sestcrtius, 
alle  drei  mit  denselben  Typen  (Kopf  der 
lioma,  Dioskui-tMi)  und  mit  ihi-en  Wertzeichen 


Das  neu  begrüTulr-tp  Mflnzsystem  liatt.'  mi  ii 
Vorzug  der  grössten  Einfachheit  und  Khu-- 
heit,  besonders  durch  den  Gebrauch  der 
Wertzeichen,  der  in  Kom  ziii  ist  durch- 
geführt erscheint;  aussenlem  siud  die  ver- 
achiedenenWerte  auch  dadtirch  unterschieden, 
dass  jedem  ein  iN'stimmter  Oötterkopf  ent- 
&pncht)  der  die  VoMersoite  der  Münxe  ein- 
mmmt,  wShrend  das  Bild  auf  der  Rückseite 
für  alle  Nominale  das  L^iciche  \i\'v]<  (i-in 
Schüfsvorderteil).  Da»  gi-osse  Stück  im 
Gewicht  von  einem  Pfimd  hatte  den  Namen 
der  Einheit,  as  (Wertzeichen  I);  die  klein«; 
Einheit,  das  Zwölftel  des  As.  hiess  uncia 
(Wcrtxeiohen  .1 :  die  Übrigen  Nominale  waren 
das  Sechstel  (sexlans  =  2  l'nzen,  .  .), 
Viertel  ('[uadrans,  . .  .),  Drittel  (triens. 
•  •  .  .)  und  die  Hftlfte  (semis.  S).  Wann 


lie  Einführung  der  Münze  in  Kom  erfolgt  X,  V  uml  IIS  (in  den  Auagaben  HS  gedruckt), 


ist,  ist  nicht  ganz  sicher.  Nach  der  .\n.sicht 
der  ritmischen   (lelehrten   müsste  es  zurj 
Zeit   der  Decemvim,  in  Verbimhmg  mit 


welche  wie  die  Namen  angeben,  dass  sie 
g|pieh  lo,  5  und  2'  2  Assen  sind.  Der  As, 
XII  <!  in  die  nea  eingefOhrto  SUbemtbiae  in 


mehr  der  alte  von  einem  Pfund.  Vielmehr 
war  die  Münze  im  I^aufe  der  Zeit  immer 


der  Zwölftafelges''tzgpbnng.  geschehen  sein :  I  liezieiumg  gesetzt  wurde,  war  aber  ni<*ht 
und  trotz  main  lu  i  Eniwände,  die  dagegen 
erhoben  werden,  erscheint  das  doch  glaub- 
haft, w<^i)n  atifh  die  zahlreichen  Münzen, '  leichter  herpestellt  worden:  und  obw  ild  die 
die  W  ir  keiuu  u.  grösstenteils  j^ider  dun.  hweg  j  Kupfermünze  Wertgeld  gobiieU'u  war,  cirku- 

untl  schwere  Stücke  neben 
privaf<  ii  ( teschäftsverkclir  ist 

{genannt,  bliebfMi  das  alleinige  AVähnmgsgeld  i  der  verschi«  tlt  iic  M'  ialhvert  gewiss  bald  m 
" Kec'hnung  tjezogen  un>  li.'ü ;  aber  s<  lilifsslidi 

wurde  doch  eine  Neuoi-dnung  des  Münz- 
wesens nötig,  und  diese  scheint  eben  bei 


aus  spaterer  ZtMt  stammen.  —  Diese  schweren  |  Herten  leicht 
(.Tf^Lmssenen  Kupfermünzen,  si>jUer  a e  s  gr a  v  e  einander.    1 1 


des  rDnÜBchen  Staates  bis  kurz  vor  dem 

ersten  ptinischen  Kriege,    (lold  und  Sill  '  i- 
wunlen  ui  dieser  Zeit  iu  liom  nur  uacli     ^   ^, 

dem  Gewicht  benntzt,  sei  es  in  Bairen  oder  j  der  EinfOhning  der  Silberprfigung  etlolgt 


Ö8» 
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zu  soiii.  Der  As  wuixlo  sextautai.  d.  h.  er 
erhiolt  das  iiowicht  eines  Soxians  der  ur- 
s|)rünf:jlic-luMi  Wälintiüx  ('  u  l*fund).  Da  K» 
A.si>e  üur  ni'uen  Wüiu  iiiig  gleich  einem  i  Jetiar 
s-ein  sollten,  so  war  das  Verhält nis 
Silbers  7Mm  ICtipT  i-  L;l*  i«  h  1  :  12U  ('  ;«  Pfund 
Silher  ~  i'liuui  Kupfer).  Die  st-liwereii 
Asse  der  alten  Wührunpr,  86it  die8«'r  Zeit 
zum  l'ntor-^i  liiid  xmi  den  neuen  Kiipfi  r- 
miuizeu  als  ae.-?  giave  iK^zeiehnel.  müs»en 
bei  ihrer  ESnziehung  m  ö  Unzen  2' 
neuen  Assen  tarifiert  worden  v-  In:  denn 
der  Sesterz,  zunächst  als  Vierteldeuar  in 
Silher  ausgeprägt,  winl  d<>Hi  alten  pfOndij^en 
As  ffleiehgesetzt,  und  cl'-  ii  diinun  winl  di  r 
rüitticiehen  Kechnung  seitdem  niclit  üw  Dvimi 
oder  der  neue  As  zu  Grunde  gelegt,  wndern 
das  Aeijuivalent  des  alten  As.  il.  i  Sofritins. 
—  Ausser  den  angeführten  Waiu'unjpsmünzen 
in  Silber  nnd  Kupfer  l>egann  der  römische 
Sfant  um  dieselbe  Zeit  noch  eine  andeiv 
Sorte  von  Silbenuüuzeu  zu  prägen,  <len 
Vi ctoriattts.  imch  dem  Typus  der  Rflek- 
sCMti""  (Viftnria  <'in  Trnpar>iini  kränziHid)  si, 
genannt.  Der  älteste  Yictoriat  (von  den 
seltenen  Doppel-  und  HidbstQcken  kann  hier 
abizcs-'iioii  wprd^'ii)  woe  H  Skrupr'l  wio  das 
kleinere  Nominal  der  ^röniisch-campanischen« 
I'i-ägtmg.  stand  also  in  einem  bequemen 
Verhältnis  zu  dm  aiid.  i  rn  i  Miiiischen  Mflnzr'ii 
(—  3  Sesterzen);  aber  obwohl  or  in  Horn 
selbst  gepi-ägt  war,  wurde  er  an  den  Staats- 
kass.'ii  nicht  L'r->.'(zli<']ifs  Ziahlungsmittel 
augeuommeu,  sondern  er  war  haupt^äclüich 
fTir  die  Bedürfnisse  von  Oberitalien  nnd 
Illyrieum  tjestimmt ;  das  Fehlen  eines 
zeiclieiiB  entspricht  seiner  Ausuahmcätellimg. 
Naeh  wenigen  Jahraehnten,  als  der  Denar 
fllx  i.ill  (ii'ltung  gewcmnen  hatte,  wurde  die 
Ti-ägung  des  Yictonatus  eiogestellt:  die 
Münxe,  die  in  späterer  Zeit  denselben  Namen 
fnhrt,  war  ein  (^hiinar  init  demselben  und 
anderen  TyjpeD  der  Vietoria. 

3Ait  der  HDnssordnnng  vom  Jahre  368, 
nach  der  diis  neue  Kupforpeld  ebenso  wie 
üiÜier  das  alte  als  Wertmflnzo  behandt^lt 
wurde  und  zu  dem  gleichzeitigen  Silbergeld 
in  («in  festos  Verhältnis  gebracht  war.  .schien 
in  Horn  eine  Doj)j)el Währung  Itegrfmdet  zu 
sein.  Aber  die.se  hielt  sich  nieht,  und  eben- 
sowenig bildete  sicti  ein  Monometalli.snuis 
aus;  trotz  wiederholter  Vei-suehe  von  Neuord- 
nungen kam  nun  nieht  über  den  Zustand  der 
Misthwährimg  hinaus,  die  allerdings  auch 
wohl  den  Charakter  einer  Parallel  Währung  an- 
genommen hat.  —  ZunlU'hst  wunle  schon  um 
das  Jahr  24u  da^  <n  wu  ht  der  Silberraünze 
um  *  ;  hembgesetzt,  so  dass  der  Denar  nur 
noch  txi  Pfund  wog  (.{.Oug;  so  bis  zur  Zeit 
Keius),  Der  Sesterz,  dessen  l^rttgimg  um 
dieselbe  Zeit  eintr  sit  llt  woixlen  zu  sein 
scheint,  behielt  als  iü.clmungsmünze  seine 
bisherige  Bedeutung  =     D^uur.  Das  Xw' 


hältnis  zum  Kupfergeld  wurde  ztmäehst  nicht 
neu  gei-egelt,  <loch  wtirJe  lctztor>>  tliat^ch« 
lieh  auch -rill Hl  ! -i' lit>  r  atisgebnii  1;;.  Knio 
ir«»setzlic}i<'  Ncuorilmmg  der  WiÜLiuu^-  cr- 
Inlwtf  .laim  im  Jalue  217.   Der  A.<.  wurde 
auf  die  Hälfte,  also  '12  Pfund  -  -  1  Imzo, 
reduziert;  aber  mit  Ausnahme  des  .Soldaten- 
soldes, bei  dem  audi  femer  für  lo  Asse 
1  Den.ir  gegf'lH'U  wenlen  sollte,  gintr^n  fort- 
an 10  As.'ie  auf  den  Denar;  danacii  j»tiiail 
j  das  Silber  zum  Kupfer  wie  1  :  112  ('  l'fuiMl 
j  Silber  —     1-'  Pfund  Kupfer).    In  iK  im>.  Uk'ii 
!  .lahre  217  soll  auch  zum  ersU  u  Mal  in  Wm 
!  ( T  0 1  d  geprSgt  worden  sein ;  un<i  die  ältesten 
iui>1iekaiuiten  römischen  Goldmünzen  können 
wuiiJ  in  diese  Zeit  gehöivn.    Es  sind  drei 
Nominale  mit  gleichen  Ty]x>n  icn  Gewicht 
I  von  3,  2  und   1  .skni|K  1.  die  durch  iim- 
I  Wertzeichen  als  Aetpdvaicnte  von  6<K  4ii 
I  und  20  Sestenen  bezeichnet  sind.   Das  fOr 
(las  Silber  ungünstige  AVertverhältnis  i'*^» 
j  Gold    -  *>.a3«  Silber,  also  1:17':)  zeigt 
i  dass  liier  der  seltene  Fall  einer  Uet^erwertunsr 
ilcr  (liildtnürr/r'  vorlii-irf:  im  übrigen  bliel 
I  diese  l'räguug  ohne  Folgen,  da  sie  schneU 
I  wieder  ertoech;  erst  am  Ende  der  Republik 
i.st   in  Tf^ni   wit'il.'i-  0<iM  geprägt  w -irl  r , 
Zunächst  blieb  es  bei  d«,n  Silber- und  Kupfer- 
münzen.  Aber  die  Doppelwährung  von  217 
liatte  (>benso  wcniir  Bestand  uit-  die  von 
|2(>8:  und  auch  zur  reinen  Silberwältrung 
I  gelangte  man  nicht,  weil  man  die  Zahlung^ 
kraft  des  kupfernen  Kl<^iii:roldt^s  unU-st.-hränkt 
I  iiess,  wie  überhaupt  der  Begri  fidcrScheide- 
Imflnze  dem  Altertum  fremd  geblieben  zn 
'  si  in  scheint.    Dn>  Kuiifcr  blieb  al.Mj  Wert- 
I  luotail,  und  sein  Verhältnis  zum  Silber  ver- 
I  sdiob  aic^  bald  zu  Ungunsten  des  letaEteren, 
I  da  die  Kupfermünzen  immer  lei*  lit.  i  Lreprägt 
|(iGtzt  nicht  mehr  gt^usseu)  wuixleu.  ohntr 
|dass  gesetzlich  ihr  Wert  hwabgesetsEt  oder 
der  der  sieh  gleichbleibenden  SÜU'nnüMen 
erhüht  wurde.  Öelbät  als  im  Jahre  diodi 
das  Papirische  Oesefz  das  Oewidit  d«8  As 
schlie»lirh  auf  '    T^nze  reiluziert  worden 
wai',  galt  er  uomineli  weiter  als  ^  is  Denar. 
Dieser  semundale  As  war  also  jedenfidlii 
eine  stark  überweilcte  KnKiilmüuzc,  \md 
das  nimisehe  Münzwesen  wäre  schon  damals 
diu-ch  ihn  so  zerrüttet  woi-den  wie  spiter 
duivh  den  .schlechten  Denar,  wenn  nicht  dio 
Ktipferprägung  schon  nach  wenigen  Jahren, 
vielleiclit  eben  infolge  richtiger  Erkenntnis 
dieser  Gefahr,  eingestellt  woi-den  wäiv.  Das 
no(,li  (.irkidiei-endc  Kuj^fergeld  bliel'  aller- 
dings Wertmünze;  aber  bis  zum  Ende  der 
RepuVdik  behcn-schto  doch  thatsäelüich  das 
SiMnr  dr-ti  Verkehr.    Dieser  Zustand,  der 
nur  mein  als  Süberwäluung  l)ezeiclmet  wer- 
den darf,  war  um  so  gOnstiger,  als  allein 
die  Silbennünze  in  einem  zuverlä-ssigfn  Ver- 
I  luiitnis  zu  der  allgemeinen  RechnungseinheiU 
I  dem  Sesterz,  stand,  der  gleich  einem  Viertel 
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den  damals  noch  voU^iciitig  und  i-ein  aus- 
gebiBcbten  Denan  vrar,  nvShrend  die  SfelluDg 

(W  KiipfernifiTi/r'  unklar -wnr.  Lotztei-es  gilt 
auch  vui)  <lcu  (io  IdmüuzeD,  die  iu  dieäcr 
Zeit  aiisi^egeben  worden  und;  Übrigens 
köi  n-  ii  <li.  so  von  Sulla  und  Pompeius  kmft 
üiiv:>  ieldlicrrlichcu  Müiizrechts  geprägten 
Stficke  im  Verkehr  keine  grosse  RoUe  ge- 
spielt halwMi.  Die  t'Wn  ♦Twähnte  frld- 
herrliche  Prägung  konnte  von  den  Ober- 
beamten auf  (Irtind  ihres  Imperiums  flberall 
aiisjierhalb  des  Woiehltiidos  von  R"M1  riarli 
BedOrtnis  ausgeübt  werden.  Die  reldhenen, 
Htr  welche  mre  QuSstoren  oder  Legaten 
ilie  Mfluztmtr  hesorgteii.  wnn  n  dalKi'i  aiu-li 
uicht  an  die  ruuüäche  Währung  p  biuidcD. 
sondern  sie  bedienten  sich  der  im  J'rä^^uiifiss- 
gebiet  froltt  uil-  ii  Währung,  wie  es  der  Gold- 
gtater  des  f  lamioiaut»  oder  die  makedonisciien 
Tetradmchmen  und  klehmsiatischen  Cisto- 

1)h<>n'n  mit  rümischen  Keanitonnamen  lehren. 
)ie  ordentliche  Prägung  wurde  anfangs,  ab- 
gesehen von  den  »rOmisch-campanischen« 
Münzen,  niu*  in  der  Stadt  Honi  ausj^eubt, 
sjiilter  wurden  veri^ehiedene  Kebenmüu/,- 
ötütten  "wie  Luceria,  Croton  und  t'oreyra 
eingerichtet.  Die  Ansffihrung  wurde  in  dei- 
Slteven  Zeit  von  Fall  zu  Fall  durch  das  Ge- 
setz «jei-ej^'lt,  das  die  i'rätjung  selbst  au- 
onhu'to;  erst  im  letzten  Jaiirhundeit  der 
Republik  finden  wir  b<  stimmte  Jahresbeamte 
dafür,  di«;  III  viri  aerc*  argento  anro 
flando  feriundo  oder  monetales,  »'in 
fjewöhnlich  vor  ilcr(4>uästur bekleidetes  Amt; 
doch  wurden  in  dei-s«dben  Periode  auch 
fifters  andere  Leute  durch  Senatebeschluss 
mit  der  M0u7-pr;1i;ung  bej^uftragt. 

Als  Caesar  nach  der  Besiegunp  dos 
Pom[)eiu8  itn  «Jahre  is  die  Alleiuherr- 
s«"haft  in  Rom  thatsüehlieh  eiiiD'fülirt  hatte, 
übte  er  an<;h  sein  feldherrliclu  .-^  Münzrei'ht 
in  der  Stadt  ans  und  Hess  lii<'r  nanu>ntlieh 
niif  li  (loid  in  grosser  Mengo  ]nägen.  Die 
Walirung  änderte  er  aber  niciit;  der  neue 
aureus,  im  Gewicht  von  '  40  I'fimd  sollte 
nur  ztir  Krleichtotimg  des  GiT>5s\i>ik.'hrs 
diem  ii,  imlem  er  gleich  'iä  Denaren  ange- 
setzt wunle,  also  auch  gleich  liH)  Sesterzen, 
was  fnr  ilio  Kechnnng  sehr  beipiem  war; 
«las  (iiij.l  stand  danach  zum  Silber  wie 
ll.'.tn  :  1.  was  dem  Metallwert  entsprach. 
Die  Kupf-TprlSgiuia  nahm  auch  Carsar  nioht 
wieder  aut;  die  einzige  Ku|)iermünze  dieser 
Zeit  ist  ausserhalb  Roms  (in  Spanien?)  ge- 


le  nächste  wesentÜche  Aendcrung 
im  römischen  Mfinzwesen,  abgesehen  von 
«len  Prägungen  des  Antonius,  trat  un^  ■ 
August  US  im  Jahi-e  lä  v.  Chr.  ein.  \oii 
da  an  ist  das  .Münzrecht  zwischen  Princeps 
\md  Senat  in  <l-  r  ^^^'ise  geteilt,  dass  der 
erstere  die  Gold-  imd  Silberuüu^eu  prägt, 
der  letztere  die  sogenannten  Bronzemflnseen, 


welche  daher  mit  dem  Zeichen  6  C  (= 
senatiis  eonsnlto)  versehen  sind.  Wenn 

auch  eiui^-e  AnsnalmKMi  von  dies«:^r  Ordnung 
nachweisbar  sind,  .so  gilt  dieser  Satz  im 
ganzen  doch  bis  gegen  das  Ende  des  Prind- 
j)ats.   Die  gleiche  Teilimg  kehrt  bei  dcMi  Pn)- 
vinzialmünzen  von  Syrien  wieder,  wo  der 
[  Kaiser  das  Süber  nnd  der  Senat  das  Kupfer 
(mit  S  C)  prägt;  al-  r  ini  allgemeinen  wunle 
idie  lokale  Kupferfträgung  in  den  östlichen 
'  Provinzen  (anfangs  auch  im  Occident)  den 
riiterthanenizvui'  indiMi  verschiedenen  Rechts 
,  in  grcMSsem  Umfange  überlassen.  Erst  Kaiser 
I  Aurelianus  madite  sowohl  der  Prägung  des 
S*na(s  in  Rom  wie  der  der  l'mvinzialstädte 
ein  Ende;  die  alexandi-inisehe  Präguag,  die 
noch  bis  Diocletian  fortbestand,  war  nicht 
städtisch,  sondern  sie  war  von  .\ugustus  als 
2<iachioJger  der  ägyptischen  Könige,  und 
demgemBsB  anch  nach  ptolcniäischer  Wäh- 
rung, aufgenommen  und  so  durch  den  ganzi-n 
Prineipat  hin  au.sgeübt  woitlen.    Was  die 
Währung  lx>trifft,  so  lie.ss  Augu>tus  d.ts 
Gewicht  des  Denars  unverändert;  auch  das 
des  Aureus  wurde  nur  ein  wenig  abge- 
knappt, und  er  blieb  gleic-h  '2')  Denaren.  Da- 
gegen   betleutete   der   Wiederbeginn  der 
Kupferprilgung    eine  wichtige  Aoudorung. 
!  Der  Senat  j)rägte  As,  Semis  uml  (^)u:idmns 
nach  dem   fi'üheren  semnncialen  Fu.ss  in 
[Kupfer;  und  als  gi'össere  Nominale  tmten 
<lazu  der  Sesteilius  und  der  DuiM>ndius  im 
Wei-te  von  4  und  2  A?ssen,  die  nicht  in 
Kupfer,  sonib  rn  indem  wertvolleren  Messing 
ausgeprägt  wurden  und  denigemäss  leichter 
.siutl  als     re.sp,  1  l'iize,  wenn  es  auch  un- 
sicher i.st,  ob  das  Verhältnis  der  !»<  idou 
Metalle      2:1  ist.   Zum  Sdber  stand  das 
Kupfer,  wenn  wir  als  Kormalgowicht  des 
A^  oine  ludbe  Ttize  zu  Grunde  legen  nnd 
ihn  gleich  ^m;  Denar  rechnen,  wie  1:56, 
was  unmöglich  dem  Metallwert  entsprechen 
kann.    Eine  neuere  Hypothese  (von  Soutzo), 
welche  den  semuncialcTi  As  der  übe  Ha, 
d.  i.  V  io  des  Rechnunus>ost.«rz  oder  '10  des 
Denars,  gleichsetzt,  s.i  ila<s  Kufitor  zu  Nin>»»r 
1  :  140  steht,  iial  daher  viel  Vcrluckcudes; 
ai-i  I    lie  Angaben  der  Schriftsteller  stehen 
<loni  lioi-h  entgegen,  uihl  der  Deiiar  soheint 
wuklii  h  auch  in  «lit-.Ner  Zeit  nur  iü  Asseu 
gleich  gerechnet  worden  zusein.  Wij-  finden 
al-o  im  Anfang  der  Kaiserzeit  eine  Misch- 
i  wäluung,  bei  der  Münzen  iu  vier  Metallen 
I  gleichzeitig  als  Geld  benutzt  werden  und 
Lalle  vier  in  einem  festou  Vorhältui.«  zu  oin- 
;  ander  und  zu  der  allgemeinen  Kochnungb- 
I  münze,  dem  Sesterz,  stehen.   Das  VerhUt» 
nis  der  iK-ifb  ii  K'loltnetalle  unter  sich  ent- 
spricht dem  Metallwert,  ebeuso  wahrscheiu- 
hch  das  der  beiden  nnedlen  Metalle  nnt^ 
sich:    dagegen    zei^t   ila.^   Vorhältni,"=  flor 
1  letzteren  zu  dou  crsteren,  dass  sie  zu  einem 
jsehr  stark  erhöhten  Nominalwerte  an  jene 
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augelehot  aiud.  Obwohl  uun  also  der 
W^mische  Staat  in  den  Eupfeiv  uud  Mo.'isiiig- 

iTinnzon  ein  <tirk  ühonvrrlPtr'f;  Kmiittr.'M 
besa-ss  und  obwohl  du^fves  aiühl  zur  .S<-heidi'- 
mflnze  wurzle,  sondern  neiue  Zahhui^fskraft 
■gesetzlich  unbeschränkt  Wieb,  scheint  die 
gewöhnliche  Folge  eines  solchen  Zustaades 
(s.  d.  Art.  Do^tpel  Währung  oben 
Bd.  III  S.  2;i7)  niclit  eingetrot<-'n  zu  sein, 
eondera  das  gesetzliche  Wert  Verhältnis  hielt 
sich  bis  mr  Zeit  Neros.  Wie  das  erreicht 
wonlpii  if;t,  wissen  wir  nicht.  Vielleicht 
hatte  der  Kaiser  das  Hecht,  den  Senat  in 
der  AtiBdbiine  eanes  Münzreehts  zu  be- 
schrflnkon  und  so  die  Menpr»^  'Ins  imdaufen- 
deu  Kupfer-  und  Messiuggeldes  nacli  dem 
Bedtirfnis  des  Verkehrs  so  txi  ivpulieren, 
da.ss  di.  st'f?  im  allgemeinen  rim- als  Kl.  iiiLr'  ld 
benutzt  werden  konnte;  dorn  Münzi-ccht  der 
Provinzialgemeinden  iDp^nflber  haben  die 
Kaiser  hihI  zniii  Tril  auch  die  Stattlialt'T 
eine  solche  Kontrolle  nachweislich  auegeübt. 
Ferner  ist  es  anch  denjchar,  dase  das  Senats- 
fi'AA  nur  all  diMi  S.'nat--ka-s<'n  unbeschnlnkte 
Zahlung^ki^t  liatte,  während  die  kaiserlichen 
Kassen  nur  Gold»  imd  Sübermünzen  an- 
nahmen (nur  für  die  Bnichteilc  des  Denai-s 
natürlich  auch  Kapier),  so  dass  auch  auf 
diese  Weise  «ner  Beherrschung  des  Ver- 
kehrs dui-ch  die  tmterwertigen  SenatsmOnzon 
vorgebeugt  wurde.  —  Die  uäcliste  Verände- 
rung, welche  imter  Nero  stattfand,  war  viel- 
leiclit  als  lieform  g»»(lacht.  und  wenigstens 
die  üeberwertung  der  Senatsmünzcu  wunle 
xinrch  die  Herabsetzung  der  kaiserlichen 
otwjis  gemildert ;  al>er  in  Wirkliclikeit  be- 
ginnt mit  dies«?r  Hefoim  die  Zerrüttung  des 
n'Muischen  Münzwesens.  Nero  setzte  das 
(lewicht  des  Aureus  auf  '  i..  Pfimd  herab, 
das  des  Denars  auf  '  »;  I'fund.  so  dass  das 
Verhidtnis  des  Goldes  zum  Silber  f;»st  im- 
veiändert  bliel>.  Aach  der  Senat  führte  zu 
dtM"selben  Zeit  Neuenmgen  ein,  indem  er 
einmal  sJlmtliclie  Nominale  in  Messing  aus- 
prägte (die  kleineren  entspre<'liend  leichter 
als  früher)  uud  all'-  aussei  dem  Sesterz  mit 
Wertzeiclu-n  vi  r>iih ;  da  ilir  Wort  dabei 
nicht  venriiig'^rt  wurde,  erdsprach  iiir  Ver- 
hältnis zu  den  kais<'rliclien  Müh/i  h  jotzt  dem 
"wnklicheu  Weit  etwas  besser.  Aber  ver- 
bftngni&voU  wurde  die  weitere  Massreg^d 
Neros,  dass  er  zuerst  dem  Silbt^r  unedles 
•Metall  l>einns(  hte.  Die  l^'j>id>lik  iiatte  zu- 
weilen subaerate  Denare  (Kern  von  unedlem 
Metall  ndt  Sill.»i  überzog»'!))  ausgegeben, 
einmal  viellcjt  ht  auch  legierte  Stücke,  abrr 
das  waren  immer  nur  vorübergebende  Mass- 
n*<_'''In,  besonders  in  NotfüIIiMi.  .Trtzt  alu'r 
wiird»/  die  Leiriennig  des  lk  niu  >  rcgeiniii-Hsig 
lind  mit  der  Z<'it  immer  stärker.  Untei 
NeiT)  betrug  di  •  uium  huug  unedlen  M'^- 
talls  nur  5—10  i'rozent,  unter  Trajan  schon 
15,  unter  31arctis  25,  bis  unter  Severus  der 


Deucu  scldiesslich  nur  .50  Prozent  und  nr-ch 
weniger  Silber  enthielt.  Die  Goldmünze 
verlor  in  flerselben  Zeit  ^war  auch  dunh 
allmiililu  lie  Abkuappung  etwas  am  Gewicht 
aber  das  Metall  blieb  rciu,  so  dass  Ixm  der 
gesetzlichen  Wertiuig  des  Aiu>?m>  -1  uh 
2.')  Denaren  das  Sibergeld  ganz  l«  <i«  uieud 
überwertet  erscheint;  .schon  »mter  Seven» 
steht  das  Gold  zum  Silb-  r  in  »l-r  Minze 
etwa  wie  1  :  7,  später  noch  scidei^  liter.  Die 
Folge  var,  dass  das  gesetzliche  Wertveiw 
hältuis  im  gewühulicluTi  V.-rk.-lir  nicht 
respektiert  wurde:  gegenüber  dem  mmder- 
wertifa:en  Denar  eniielt  die  Goldmünze  einen 
erhr.htcn  Kurswert.  Auch  die  Kupfer-  und 
MessiugmüDzcu  des  Senats  kauen  infolge- 
dessen zu  hSherer  Geltnng;  die  T«niiina«> 
rung  des  Gewiclit>  inid  die  Vi'rs''!ilr'ehtenin^ 
war  bei  ihnen  nicht  bedeutend,  und  die 
Ftande  lehren,  daas  sie  andi  im  PriTatvertehr 
-^[Kiter  vde<ler  mehr  al>  Wi  r  t  münzen  Ite- 
liandelt  worden ;  ähnlich  ci>;iog  es  den  pro* 
vinzialen  Münzen.  Ebenso  -wissen  wir,  oass 
man  im  Verkelir  die  alten  guten  D-  iiare  un<l 
die  späteren  sclüechten  wohl  auseuiand^ 
hielt:  so  wird  schon  in  einer  itornj-ejanisclieii 
rrkumle  ib  ,)aliri  >  ni  (also  ntx;li  unter  Nen»» 
Zahlung  in  >gutem  Silber«  vereinbart,  IXe 
.\ngabe  des  Metalls  oder  der  Geldsorte  mm 
beim  Absclüuss  von  Verträgen  au<  h  «"fter 
Toi^gekommen  sein,  als  wir  nachweisea 
IcGnnen;  ohne  diesen  Gebrauch,  das  Merkmal 
d(^r  Parallel wähnmg,  hätte  man  die  Müiiz- 
vers(!hlechterung  nicht  so  lange  ertn^;en 
können.  —  Im  3.  Jahrhundert  ging  es  noch 
weiter  abwärts.  Caracalla  wollte  viellei<lit 
Ordnung  stiften^  indem  er  das  Goldstück 
auf  '/so  Pfund  herabsetzte  und  im  Silber  ein 
neues  Nominal,  den  sogenannten  Antoni- 
ni a  n  u  s ,  einfülirt»^.  Der  letztere  war  grOaser 
und  schwen'r  »ds  der  Denar  und  von  diesem 
äusserlich  dadurch  unterschieden,  dass  der 
Kaiserkopf  mit  Slrahlenkwne  statt  dt«» 
Lorbeerkranzes  geschmückt  und  das  Brust- 
bild der  Kaiserin  auf  eirje  Mondsichel  g-^- 
setzt  erschien.  Sein  Gewicht  ist  ungefähr 
gleich  dem  von  1'  s  DtMiar,  sein  Wert  ent- 
weder gleich  2  Den.aix^n  »Kler  gleich  1'  i 
Drriar:  Irtzteres  ist  wahi-scheiulieh.  r.  \\  '! 
Kr.sitz  in  der  aurclianischen  l'i; 


sein 


'  Uü. 


das  Wertzeichen  XX  hat  (iit  A; 


I' 


Denar^:  die  Knts.  beidung  hängt  davr.'i  J 
ob  unter  Caracalla  der  Antoninianus  stärk  i 
legiert  ist  als  der  Denar  oder  umg»^kehrt. 
was  nneh  unsicher  ist.  Späl- r  Int  sieh 
jedenfalls  der  Antoninianiis  noch  nulir  ver- 
schlechtert als  der  Denar,  der  üln^rhaupt 
nicht  mehr  so  viel  geprSirt  wunle.  Die  I.»^ 
gieruug  des  Antoniiuanus  s«drreitet  s«  .'^•hnell 
fort,  dass  sohoD  unter  Gallienus  ein  Teil  der 
Münzen  nur  noch  5"o  Silljer  enthielt:  von 
da  an  erliielt  er  nur  durdi  Siedeu  eiüea 
leichten  Silber^^laiui  und  unterscheidet  äch 
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im  >[«'tall  kaum  von  den  Kupformiinzoii. 
Trotztlfin  siicliten  die  Kaiser  mötrlit-list  lange 
die  (jeltunp  des  Denais  und  dr<  Aiitoni- 
niauus  als  Sill»ormünzen  im  Wei  te  v<in  4  und 
ö  (bezw.  8)  Sesterzen  fest  zuhalten;  aber 

ir^^lnnir  nicht,  und  «lur<-h  die  maHsenhafte 
AJi^iTagiaig  des  Antonininnus  in  den  Zeiten 
der  Verwimnip  wuriif  'Ii  -i  i  n  »cli  weiter 
eiitwertft.  S'-Uis-t  'ln'  kai-'  i ürhon  Kassen 
lehnten  schon  unter  Eiagabaius  tiie  uiinder- 
wniigea  SilbennOnzen  ab  und  verlangten 
Zahlung  von  St'"'n'^rn  in  (iold.  l)<'nn  hei  der 
Goldmünze  k"iint>"  man  sieh  wenigstens  auf 
die  Reinheit  Me  talls  v»  i  l;i>^.'ii  iind  den 
Wert  nötigenfalls  durch  die  Wage  feststellen. 
DtH-h  ist  die  Aiiuahnio,  dass  letzteres  im 
3.  Jahrhiindei-t  allg'-iiiein  iildich  oder  nötig 
war.  'jf  wiss  iirig.  Das  (Jewi*  hf  il-  i  (^Inld- 
iDiinzen  ist  zwar  iu  dieser  Zrii  >«  jir  un- 
gleich, aber  es  ist  nicht  so  iT'nellris.  wie  es 
zunaclist  scheint,  und  man  wiitl  die  Sorten 
noch  weiter  uuterscheideu  lernen,  wie  es 
«um  Teil  schon  gelungen  ist.  Die  Zahl  der 
Snrten  in  allen  Metallen  und  der  l'ntei^H-hied 
der  Wert«  acheiut  allerdings  gross  ge weisen 
ZU  sein,  aber  man  war  wohl  ««hon  von  frülier 
lier  drnaii  gewöhnt,  hei  drr  ArjgalK^  von 
Oeklbcti-ügeu  auch  die  )lüuzj>urtyu  anzu- 
geben, da  die  Angabe  in  Sesterzen  zuweilen 
ni'-ht  7.11  c:*">nnirtMi  -(-hien :  wir  keimen  .sogar 
FäJlt.',  in  deucu  einem  lieamteu  &ein  (ielialt 
teilft  In  GoW,  teils  in  Silber,  teils  in  Kupfer 
f,  t/.(  Tind  wohl  auch  in  den  dal  <  i  anp  - 

gebencu  Münzen  alier  drei  Metalle  ausgczulüt 
wurde!  —  Eine  Reform,  die  Kaiser  Äure- 
li;iiius  vei-suchte,  hatte  keine  genügende 
Wirkung.  Dauernd  blieb  von  äoiueu  2suue- 
mngen  das  Institut  der  Ober  das  ganze  Reich 
verteilt-  Ii  Münzstätten,  in  denen  allen  nach 
Beseitigung  der  .Senatöpröguug  uud  der  yro- 
Tinzialen  Prfigimgeii  nur  noch  kaiserheho 
Münzen  ges*.-ldagen  w  urden.  Aber  dio  Rt-furm 
der  Währung,  die  er  ebenfalis  versuchte,  wai- 
nicht  diirchücblagend,  und  wir  wissen  zu 
wenig  davon,  um  ül>er  ihre  Zweckmässigkeit 
urteilen  zu  können.  Bekannt  ist  uns  nur. 
da^**  die  Mflnze  in  der  Grösse  imd  mit  den 
Merkmalen  (Strahlen kn>ne  u.  s.  w.)  des  bis- 
herigen Antoninianus  »mter  ihm  zwar  nicht 
wertnafter,  aber  sorgfältiger  und  regel- 
mftssiger  geprägt  tuid  nun  auch  mit  Wert- 
zeichen vei"sehen  winl.  Daj>  ^^'ertz*•ichen  ist 
entweder,  wie  sc-hon  erwähnt  wurtle.  XX 
-  I  i  K,  oder  noch  öfter  XXI  oKler  KA:  in 
li»tzterem  Falle  ist  (>s.  wie  gewi.ssi:»  Kr- 
scheinungen  leliren.  wahrscheinlich  XX  -  I 
rxler  K  =  A  zu  lesen,  d.  h.  die  Münze  st<<llt 
■J'i  kleine  -  1  grosse  Einheit  dar.  Welches 
diese  Einheiten  wait  n,  wisstMi  wir  nicht : 
die  kleine  könnte  noch  der  As  sein,  der 
Name  der  gros.-^n  muss  dahingestellt  bleÜK'U. 

Xicht  viel  melu-  cnviohte  Diocletian, 
<ler  bei  seiner  Nenordnung  des  ganzen 


Wimischen  Staatawesens,  der  Verwandlung 
rh.'s  i'rineiKit.s  in  eine  absolute  Monarchie, 
aneli  das  3lünzwesen  auf  ein<>  r!>>ne  Grund- 
lage zu  stellen  suchte.  Is'avh  einigen 
Schwankungen  scheint  ersieh  für  ein  System 
entschieden  zu  hal»en.  iu  welchem  ein  Pfimd 
(iold  --  .")<)UUU  Denaren  gesetzt  war.  Der 
Denar  hatte  danach  einen  Wei-t  von  etwa 
1  • ..  l'fetniigen :  er  ist  also  von  dem  alten 
Silberdenar  weit  verschieden  (etwa  r_  1 
libella?).  inid  es  ist  sogar  zweifelhaft,  ob 
di(  sr  L^r  nngwertige  Münze  von  Di'icictian 
üU'rhaupt  gei>riigt  worden  ist.  In  dem  be- 
kannten Preisedikt,   durch  das  wir  jene 


Ansef7ung  des  D' 


Iiai  : 


■t/.t  kennt'u,  er- 


seheiueii   »lie  DenurL-   nur  iu  Zalüen ,  die 
durcli  2  oder  5  teilbar  sind,  nnd  man  will 
danach  in    zwei    Kupfi  rinünziMi   der  dio- 
cletiai;ischen  Prägung,  von  »leiH*a  ilie  grössere 
einen  .sehwachen  SillH^rzusatx  hat.  den  Zweier 
uüd  (Ii-ii  Fünfer  erkennrri ;  (la.s  ist  aber  tm- 
sicher,  und  auch  die  Deutung  des  Wert- 
zeichens XX  oder  XXI  auf  den  grosseren 
jXX  Sesterzen     -  5  Denare       1  FollisV) 
macht  Schwierigkeiten.    Das  gloiclizeitige 
Qoldstnek  war  ~  Väo  Pfund,  aber  sjiäter 
kf'lirte  DiiK'letian  zu  einer  leiclitPTvii  Prä- 
gung, =  ^.m  Pfund,  zurück.   Ein  Vcrdicuät 
war  es  dagegen,  dass  er  auch  wieder  reines 
Sill  <  r  L''|i);ii;t  liat.    I>ie  .\I.-i(  ht  war  wohl, 
die  neue  .Silbermüaze,  deren  I^amen  wir 
nicht  kennen,  gleich  dem  alten  neronischen 
I>onar    zu   inai  licn:    wcni^^stens  giebt  es 
Stücke  mit  dem  Wcrtzeidieu  XCVI,  was 
doch  wohl  */96  Pfimd  bedewten  soll :  aber  die 
(tewichto  sind  atidi  lii.  r  ii<u-li  vi--r]itc'].-ii. 
das  I«<ominal  hielt  i>ich  nicht,  imd  nur  der 
Oebrauch,  wieder  MQnzen  in  reinem  Silber 
zu  prägen,  hiitte  Bestand.  —  Wenn  das  Ciold 
schon  unter  Diocletiau  als  das  primäre  Me- 
tall im  rSmisdten  Münzwesen  erscheint,  so 
gelangt  dieses  Princip  ziu*  vollen  Ausbildung 
unter  Konstantin,  im  Aafomg  seiner Re- 
gienmg  ist  das  Gewicht  der  Uoldmünzen 
schwankend,  zum  Teil  absichtlich;  aber  .seit 
dem  Jahre  325  (wenn  nicht  schon  früher) 
wiegt  das  Goldstück  4  Sknipol  =  *'7s  Pfund, 
und  dies  i.st  das  Xormalgewicht  geblielwn; 
der  JSame  der  Münze  ist  s<nt  «lieser  Zeit 
nicht  mehr  Aureus,  sondern  Solid us. 
Im  grossen  wurde  aber  nicht  nach  Solidi, 
sondern  na<'h  Goldpfunden  gerechnet,  und 
die  Kafssen  sollten  die  Ooldinflnzen  trotz 
ihi-er  ziemlich  genauen  Ausprägung  niur  nach 
dem  Gewicht  annehmen.    KU'U.so  wunle  es 
beim  Silber  gelullten,  de.s.sen  Verhältnis  zmn 
(^Jold  ungefähr  wie  1  :  14,  aber  nicht  immer 
gleich,  war.    Atich  hier  winl  nach  Pfunden 
gerechnet,  und  die  Silbernuinzen.  von  denen 
(lie  grü.sste  wie  der  Solidus  '  :i  Pfund  wog 
und    miliare nse  hiess   (—   '  um  Gold- 
pfund V),  während  die  liälfto  den  Namen 
siltqua  fflhrte,  wurden  an  den  Kassea 
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elien&IlsniirDach  dem  Oewioht  an^eiiOTDnien.  { 

I'titer  Valentinian  I.  kommt  <1aim.  AVillor.s 
uaclige wiesen  hat,  der  Gebrauch  auf,  die 
Münzen  mit  otncm  Zeidien  za  versehen,  das 
ihitMt  P'oiiigchalt  lH»^:laullil^t.  Dü'sos  7  :  '  ii 
bilden  für  das  üold  die  liucliätalten  OB  (luv 
die  bisher  die  fol^che  Dentun§r  72,  d.  h.  Vji 
Pfiin<l,  ülili' Ii  M  ar)  1111(1  für  das  Silhtn-  <lio 
Buchstaben  PS;  ersteres  ist  obrysiacus 
zu  lopon ,  letzteres  piisillatiim,  was  beides 
das  Metall  als  fein  U^zeieliiiet.  Ik-ido  An- 
gabea  findeu  sich  auch  auf  liarreu  wieder, 
für  die  die  Betflanbigutifr  der  Feinheit  ja 
nötif:er  war  als  für  dir  .Münzen:  die  (Jold- 
barren.  die  aus  der  Zeit  HUT— :-{.s3  ötammeu, 
trairen  keine  (iewichtsarii^al'eii,  wShrend  die 
etwa  Go  Jahre  jüiifrereii  SilherKirreii  als 
pfündig  iM^zoichnet  sind.  Diese  Kückk<'hr 
zum  (iebrauch  der  Wape  für  die  Edel- 
metalle, zum  Gewicht  statt  des  Oeldes,  ist 
gewiss  ein  Zeichen  des  NiiHlrrpanj^s,  schuf 
aber  wenigstens  für  den  (Jmssvcrkehr  eine 
leidliche  Ordnung.  Wie  kläglich  es  in  der- 
selben Zeit  im  K!i  iiivrrkehr  aussdi.  lehrt 
besonders  eine  Inschiill  aus  Thamiigadi.  in 
der  unter  der  Regierung  des  Julianus 
—3(18)  «lie  Sportebi  der  numidischeu  Offi- 
zialcu  nach  Silieffeln  Weizen  ^oder  deren 
Marktpreis«  angesetzt  sind;  \venn  sich 
darin  auch  nit;ht  genide  eine  Hückkehr  zur 
Katuralwii-bichaft  aus.sj'ri'  ht ,  so  zeigt  es 
doch,  dass  selbst  im  amtlichen  Verkehr  die 
«lanialige  Heichsmünze  uiclit  als  zuverlässiger 
^Ve^tmesse^  iietraclitet  wunle.  —  r<.'ber  die 
Kuiderpriigung  des  4.  und  Jahrhunderts 
und  die  Kollarr^'chnung  !i  rrs  ht  noch  so 
wenig  Klarlieit,  djiss  sie  liu  r  Iwi-sser  unbe- 
rficksichtigt  bleiben.  Erst  Kaiser  A na. ^ta- 
sius  (4?M  "1^1  lH>gründete  wieder  eine  ge- j 
ordnete  Kuplerjjrägvuig:  er  prägte  Stücke  I 
von  4»>,  20,  10  und  ;»  Einheiten  uiit  W  i  t- 
zeichen  und  ein  kleinstes  ohne  Wert- 
zeichen; dieses  letztere,  die  Einheit,  hicss 
Nummus,  wähi-end  auf  deu  Vierziger  der 
Käme  Fol  Iis  übertragen  winde.  Diese  Ord- 
nung des  Auiustasiub  blieb  daüu  lange  Zeit 
für  iiic  oströniische  Kupferprägiing  ma.ss- 
gi>l'>'n'l.  Iii"  Sil!" ■ijiräu'im'.r  i^t  iitstrr  Knn-I 
btanim  gering  gewesen  und  auch  sjiatcr  nie' 
■wie<ler  zu  rechter  Bedeutung  gekommen ;  es  | 
wurden  fast  nur  lux-h  die  kleinsten  Ncmi-! 
naJe,  die  tiiliijua  und  iluf  llälfte,  georägt. 
Das  herrschende  Metall  blieb  das  Gold,  das  | 
auch  jenseils  r  (livnz'  i"  des  rriinischen 
KeiclKä  fast  ohne  Koukunxniz  umli«^.  Ausser 
dem  Solidus  wtwde  besonders  das  Drittel 
gepnlgt,  der  Trinns.  <\^^r  datm  da>  V. iiLild 
für  diu  Goldprägung  der  Meruvinger  gewordeu  i 
ist.  Die  germaniselien  Staaten  auf  italischem  | 
Bodi  II  b.il.rii  au'  li  im  Miliizwcsen  die  Zu- 
gehörigkeit zum  römischeu  iieiche  unorkauut. 
^woJil  Odovakar  wie  die  Ostgoten  haben 
kleine  Silbemflnzen  mit  ihrem  Namen  auf 


der  einen  Seite,  aber  mit  dem  Portrit  des» 

o.ströniisi  hcn  Kaisi-i-s  auf  der  andcrf-n  Seite 
I  geprägt;  dagegen  prSgtea  sie  Kupfer  zum 
I  Teil  mit  ihrem  eigenen  Bilde.  Theoderich  hat 
auch  CxtM  p^prägt,  aber  mit  Bild  »md  Schrift 
1  des  Aua8tai»iu8,  ohne  ausdiückiiche  Angaiie 
I  seines  eigenen  Namens;  das  einzige  eross«» 
Goldstück  mit  seinem  Namen  und  JVnt.n»! 
bildet  eine  merkwürdige  Ausnahme.  £twa& 
freier  verhielten  sidi  die  Vandalenkunige  in 
Afrika,  da  sie  auch  SillM'rmünzen  mit  ihrem 
eigeueu  Bilde  prägten;  die  Wälmmg  aber 
ist  hier  \He  ilberall  die  des  römischen  ReichM. 


Lllteratur;  AUgoMtn:  Th.  MomtH0en,  (rr- 
tfhifhie  dt»  rGmUteke»  MUntvtttnt,  l)f€0  (Jax* 

<Ue  fniii:t>i(ü( he  /iV  r .>■'■■  r>ir •»_»/,  wiiV  ynriitr-'r'-  i. 
l,s>::i — 1S7-'>1.  —  />'.  Uuttsrh.  f iviffliiyhf  it<id 

r'htiifchr  Mrtritlmjir^  2.  lintrh.  IS.^^.  —  Mar- 
quardlf  Jiöm.  UltuUtvenraUung,  Bd.  II,  J.  Avi. 
(ton  Denau)  18SB.  —  O.  F.  ITiff,  ünn^'nk 

of  Grf'k  «ml  Koma»  ntint,  IS.'U. 

Für  ilii'  <iltt'i>lf  Zeit  ri'*l  nr>ft  Mtil'rtnl  bH 
ll'Aillff,    Urrhrrchr*  gw    ii    h-oJimimV  v-tt,-\ij»f, 
18ti6.   —    Wichtig  j'üi    Jirtrllx  l\T»"dt 
Setnuver  und  BahrfeiM,  Geaehirkfr  d<*  &trmk 
niiiiimlirii  Mlin:ir4 sriin  tifr  Wiener  ynn>inm. 

Zritxrhrift) ,  ISSJ.  —  f/ü'n  itrontr»  Wf-rk  ühfr 
ihis    rümifchr    iintl    ititlisrhr    Srhtrrrknfifrr  r->» 

Jlarberlin  i«t  in  VorötrtiUthg./  —  />»<■  nimüflt- 
eampanitrhtn  Münxtn  find  vortrefilirh  hrarh<tir1 
tun  .W.  lUih  ff  rillt  in  der  JUrüla  Jtnlt.inn  4% 
yiimUtiiotiin  J.'iU'.:  —  Qrihtert  Jle>ii  fitttn-j.  nU 
ihiieii    hi*/i>r   :i'  trunir,   irrtlüiirn  •/('»  Ar- 

ItfitfH  fon  SotttzOf  lutroduftcui  l'-'tuii'  -Irt 
monnnie»  de  l'ItaU«  antiqnr  I,  II,  ;  »  •  ig^'j, 
iukI  Ktudf  irnr  monnnirn  imjn'ri'ilf  *  >y>ma*itff 
(iiux  der  Rmir  iiumi/tnuiiitjtir;  i^'i'^,  IS?9.  — 
/•'iir  ihm  Atihiurr^rn  lirr  rmfen  Kai-frrE,  (inbriri. 
L'vnlrUtuto  aUa  »toria  delia  monfla  lioinawA  f-i 
Augtuto  a  DomMano  (AM  detta  Ji.  Acoirfrmi-t 
di  XapoU  Vnt.  XIX),  189S.  —  Für  die  O^JH- 
prifgunff  dm  III.  JahrhunderU  tttatwkft, 
MiiHiKiii;«  rit  or  dm  ftnp.  (jullf  ft  ]'"tiififn 
der  ütvHe  bdgr  de  H«#;i/#m'ff/'/«'*'.  l^'''^.  —  I'-i* 
JfätirweMen  unter  drr  idifduien  M<',i'i,,hi'^  he- 
hnndett  O.  Ffcrl:.  Dir  ^fltnzp^^tit^k  Dioeietivm» 
und  »rinrr  .Xtu  fijnlgrr  (Zeitsrhrip  jfur  Xumir- 
Mulik  ltd.  XVII),  ISUl,  eine  eimrlni-  tri.hti^f 
I'rnije  II'.  Kubituchek  im  JI(>ntiUt>l<iU  d<-r 
Xiimi*!,!.  Gmelhchiiß  l^UJ  (vgl.  dru»'Jl'ri>, 
Rundfchnu  id,>r  ein  QniitnuenHium  d«r  OMtHuik 
yunimixitik,  isun,  S.  .S.'iff.j.  —  Die  bin^r 

xhi/ltlii  IVfltfC  iiiirfi  <<'-r  Ilrdeiittitiij  d'f  /tu.h- 
fUdfit  OH  i*t  etidyiltiff  prl'ltl  durch  dir  'j'irh 
noiiHt  für  da*  (irldweten  der  sjy'itcteu  /^it  'r  "-r 
wertröllen  ArbeHen  roM  II.  H'<ll«rB,  KömiteA* 
Silherharren  mit  Stempeln  (Wiener  JSnm.  2a»> 
»rhrift  lid.  XXJO,  1998s  Saehträft  dam  in 
lid.  XXXI. 

Von  der  rvin  numi* m ati»  e h  r  u  Lutrr-.it«  - 
teien  n»r  <'>>  jrrMMM  £attüoftrerke  mr4A«l.- 
FUr  die  nepubh'k  H.  Coh«^.  MfdaiBe»  etmMf 
loirtii  }S.'>7 ;  'II"  iri..^r,,.i-I,.it'' '  '  Ctunrh'itting 
drusrlhett  Wrtki^  lud  K.  iiaheiitn  Jf."-*,  /-V-'?": 
diizii  reiche  Krtfänzuuffen  ro«  JT.  Bahrfrlelt. 
Jfaehtr^  und  Jkriektigunffen  rar  Jtfiiuim'ir 
der  rdMwAn»  R«/mNik  l,  II  (av  dtr  Wiemrr 
jr«».  ZeiUrkrifii,  im,  1900.  —  Pirdk  Ktitrr^ 
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iritll.  Vohen,  .WdaiUe»  impMaJft  18S9-^I96S :  I 
iirrite  Aiii«i<thr  (n-irhluiUiinr,  (i(»t  ICfttipvr  j 
rtrUillüf  «i«  die  cratcj  JSäU — luyj. 

B,  Piefc. 


IT.  Hittelftiterliches  Mflnswe^en. 

1.  MtTovintrisrhp  Verhfilttii)*sp  Tin«!  Mtlnz- 1 
n  f  it  III  ili  1  K  ii  nliiii:!  r  Silberwiihniiiir.  Karolinger- ; 
pfuiid,  liuv-i !  uii  <h  itrniiir).  2.  England  und  Frank-  ; 
reich.  H.  Dm  Miinzg.v.^üni  dtr  Mark,  a)  Kül>j 
nisthe  Mark,  bi  Lübiscbe  Mark.  4.  Munktisen, ! 
Hohlpfenuige,  Ht  ller,  Turnosen.  6.  Oald«n  und 
Tbal«r.  £eformbe»tr«buiigeii  dei  16.  Jahrhun- 
derts. 

1.  Merovina[iäcbe  Verhältnisse  und 
Httiixrefomi    oer  KarolinirQr  (Silber* 

w  iilii  nni;.  KarnlinKerpfuiid.  Itusscrniedri- 
gnng)'  Wenn  es  nach  dem  Wortlaut  6e» 
KinfteD  Kapitels  der  GennaDia  des$  Tadtns 

argoiitum  ijii"tiue  magis  quam  anruin  .sp- ^ 
auuiitur«  auch  scheinen  möchte,  als  ob  diel 
Uormancn  im  Interesse  eines  Kleinhandels! 

Änhänpjr  dov  Silborwähnuig  gowoson  wiü  on, 
so  liatten  si^  li  die  Verhältnisse  aUmälüich 
von  Grund  aus  ^Ändert.  Im  Frankenroich 
der  Merovingor  lu'rr.-^i.lito  <li(»  (ioMwälinuig.  ] 
Die  (inindlago  d(^s  MüMzweseni;  war  der 
Goldsolidns«  ((foldsehiUing  —  das  Wort  er- 
hielt si<  li  in  italienisch  soldo,  fnm/.ösiscli 
I  )i(\sor  Milnzprägung  zu  Grunde  lag  dah 
Römer[tfuiul.  auf  das  noch  die  Mfinzroform 
Kai.ser  Konstautins  {H2'.'>—'.V.i~)  ~-  > '  lidi  go- 
WHjhnot  hatte.  Das  Hönierpfund  selber  wi<'s 
ein  genaues  Gewicht  von  '^21,1')  g  auf  ) 
nnd  lerfiel  in  12  Unssen,  deivn  jede  also 
genau  g  gewoQ^»n  bat.    So  zeigte 

<leinnach  der  Solidus  ^  VU\.  Gewieht,  sein 
Metallgehalt  aber  betrug  iJu)  g  Gold  und 
r»  Solidi  standen  iiri  Wert  einer  l'nze  gh'ieh. 
Nach  «lein  koüstantinischcn  Mün/fuss  fun- 1 
giert«.  ,];uieben  ein  Silberpfimd  von  gleich- 
falls 327.4r>  g  (jewicht,  das  in  144  Silitjuen 


zerfiel.2)    Eine  soklie  Silitpia  -    ^  m  Pfd. 
und  —   '  n  Gold.'tolidiis  war  in  der  Zeit 
der  fränkis<^h*»ti  Erobertuig  Galliens  die  dort , 
gebräu(;idiehsle    Silberniünze.     Die    Halb- ! 
stücke  dieser  Sili(]uae  siitd  die  Silbenlenare  | 
der  Franken,  so  dass  mithin  288  Silberdenare 

*)  Boeckh ,  Metrologisehe  Uutersncbnngen  ^ 
über  Gf  \vi<  ]it<  .  MüiixfiiaM  und  Mane  des  Alter- 
tums.   Berlin  IhiiH.  , 

•  I  Ottu  Seeck ,  Die  Kntstehnng  des  Gelder 
(Deatache  Kundachau  XXIII,  9&  :nH  i,  der 
sieh  Tomebmlich  anl  UVillumi  Ridgcwa.v,  The 
ori!.'iM  of  nietallio  currency  and  weight  Standards, 
Cambridge  WJ2,  .stützt,  sagt  auf  Mb,  der  | 
Ansgangspunkt  des  rüunschen  Gewichtssysteuiyi 
sei  das  äamenkoru  der  Karube  (sUiqiia),  deren 
Schoten  wir  Johannisbrot  nennen.  Dieser  Aus- 
spruch ^ti'lit  in  Zusammenhang  mit  inrr  V>(  nh- 
achtung,  daaa  Getreideküruer  die  Ulteütcu  Ge- 
wichte gewesen  sind. 


aufs  Rönierpfund  oiler,  da  <lie  Siliqua  all- 
niählieh  leichter  geworden  war,  bald  nach 
dem  Jahre  4sü  4(t  Silber  l  nar.^  auf  einen 
Goldschilling  ger<*chnet  wunleu.  fn  der 
lex  Salica  ist  der  S<)lidus  zu  40  Denaren 
dann  gesetzlich  festg*'legt  woi>1i  ii.  Neben 
diesen  neuen  Silberdenaren  gab  es  aber  auch 
noch  die  alten  römischen  Silberdenare  ans 
der  Zeit  der  Aiit'iniih  .  niid  zwar  wurden 
deiißu  12  eiiK  lu  ü«4dsoiidus  gleichgeaetzt. 
Die  rechtsrheinischen  Deuts(-h(Mi  Und  na- 
mentlich die  KMIiiiaiii  r  Iii.  ltrii  irii(  irrf'^'^tM' 
Zähigkeit  an  tiitpcn  alifu  öt  hwt  reu  Denaren 
fest  und  bekräftigten  auch  noch  im  7.  und 
S.  Jahrhundert  die  Wahrheit  des  Taciteist  In  n 
Worte.-*  aus  Germania  c.  5:  -pecuuiaui  pro- 
bant  vetereni  et  diu  notam«.  Sowohl  die 
karoliniri.yf1i"n  Iv* 'liktifiaen  der  aleman- 
nischen und  bayerischen  Volksi-echte  wie  das 
ribnariBche  Volksrecht  zeigen,  dass  die 
(jstrheini.schen  Germanen  plonsu  wir  Sach- 
seu  und  Friesen  noch  lange  Zeit  bei  dem 
alten  Denar  Terbarrt  haben.  HOehst  wahr- 
scheitilii-h  siinl  ;i1m'1-  miiiil(Slr-iis  elvnso 
liäufig  wie  die  Goldöchiüiugu  bei  den  Franken 
die  Drittel  dieser  Münze,  die  Qoldtriente 
oder  Tn>mis.sen  au.spi'i  nigt  worden,  die  sich 
einer  weit  grösseien  Verbreitimg  ala  die 
Ooldsolidi  erfreut  haben.  Zngleidi  ToDzog 
sich  in  der  zweit'  ii  Il.'Üfte  des  (j.  Jahr- 
hunderts eine  Erleichterung  des  Münzfusses: 
etwa  um  die  Wende  der  sechziger  nnd  sieb- 
ziger Jahre  dieses  Jahrhunderts  liali.'ii  die 
fränkischen  Könige  aus  dem  Oolü[)tund  nicht 
mehr  72,  sondern  84  Goldsclüllinge  geprOgt 
und  damit  den  Gewichtsgehalt  des  Solidus 
auf  hg*  Pfund  herabgemindert,  so  dass  das 
Gewicht  der  ons  ertialtenen  Münzen  jetzt 
etwa  '  s  des  alten  betrug.*)  Lnnier  ein- 
dringlicher machte  sich  schon  in  diesen 
lieiden  Einzelerscheintingeu ,  dem  grösseren 
Kurs  der  Drittelschillinge  und  der  Reduktion 
des  Müuzfusses  im  t».  Jalirhundert,  fühlbar, 
dass  dio  Währungsverhältnisse  mit  Macht 
einer  Aenderung  zudrängten.  Die  Gründe, 
<lie  man  früher  (Gueranl,  Midier)  für  diese 
Wandlungen  gesucht  luit,  sind  seit  Soetbeera 
K  r>'  Illingen  als  niwliehhaltig  erkannt:  dieser 
glaulito  den  letzten  Grund  darin  zu  fiiulen, 
dass  sich  das  Weil  Verhältnis  von  (lold  und 
Silber  seit  der  Vernichtung  des  west- 
rnmischen  Reiches  von  d,  r  früheivn  Er- 
luiUsiguug  1  :  l<i  auf  1  ;  14.2  erhöht  hatte. 
Fn'ilich  die  Gründe  dieser  Erscheinung 
wiedfiiun  lassen  sich  kaum  jemals  voll- 
ständig blosslegeu.  Die  Rückbildung  der 
euro]<äisc-hen  Volkswirtschaft  seit  der  ger- 
manischen Stammeswanderung  l)esclrränkle 
das  (iekU>edürfuis  und  erweiteile  die  Gold- 


»ioetbeer,  For»chuugeQ  zur  deut.-:chen  Ue- 
flchichte  I,  624.  617,  619. 
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knappheit,  wie  Soetbeer  nacligevnescn  hat.') 
ÄiKlerorseits  liat  kürzlich  Dahn  als  Onincl 
für  die  Meliruiig  dos  Silbet-s  die  släj'kere 
Heranziplunig  der  Heohtsriieinischeii  in 
Bändel,  Verkehr  imd  Sehatzung  seit  üftO 
aOgegelif'M 'i  Genug:  dju'^  Frankeureick  geht 
im  8.  Jaluhundei-t  zunäehst  zu  einer  that- 
Sftchlichen  I)opi»elwjllirung  und  8('hlies.sli(^h 
z\ir  e*^- ■Izlicheu  Silherwähning  über  und 
erknail  damit  den  Vollzug  der  Thalsache 
an.  daijs  in  seinem  Münzsystem  nidil  mehr 
GoM.  sondern  Sin  .  r  der  überwiegende  und 
bestimmende  Falitt)r  gewürden  ist. 

Die  herrecbeade  Meinnog  nimmt  nun 
allgemein  an.  dass  zu  diesem  Zweck  die 
jvchtsrheiuische  RechauDg  (1  Solidus  —  12 
Denare)  auf  den  salischea  Denar  übei-tragen 
wonlon  soi,  indem  man  zunüchst  dem  Gold- 
wjlidus  euien  iileellen  Sill^ersolidus  sub- 
stituierte, »ohne  d<is.s  dadun  Ii  die  Rechnung 
dos  (ii  il'lsolidus  zu  12  i'<ili1>rlu>inischeti 
Denaren  aufgehört  hUtte« .  llt'i  k  aber  erhob 
Einwand  g^eu  eine  solche  -dntxh  keine 
Münze  jvprä.^'ntierte  Hechnung.seinh'  it  uml 
glaubte  eine  einfachere  Erklilrung  datia  /,u 
sehen,  da.sH  jener  leichte  (loldtrient.  der  am  ' 
S(  li!ii>s  (I.T  Mi-ri'viligerzeit  haupti>ii'  lili>  ii>te  > 
Lmlaut.<!goldmünze  "war,  unter  der  Ikz»  icli- 
ming  solidns  die  höhere  Rechnungseinheit 


dem  Pfand  auszubringenden  SoHdt  auf  22 
und  später  noch  weiter  auf  2i)  herabsetzte. 
Dieser  20  Schillingfuss  ist  dann  bis  zum 
Ausgang  des  ac  hten  Jahrhunderts  die  Qnud* 
läge  des  fi'änkischen  Münzsystems  mit  SiUjtT- 
währung  geblieben,  und  man  rechnete  auf 
das  Silberpfnnd  von  327.45  g  höchstenti  2fU. 
scidiesslich  bloss  noch  24U  Dinare. ')  FortMi 
z<'rfiel  also  der  Schilling  ficr  neuen  Mmv^ 
nicht  mehr  in  10,  sonderu  in  12  Denare. 

Pippins  Nachfolger,  Karl  il  e  r  G  r  o  r-se, 
ist  es  dann  gewe.sen.  der  die.se  Münzrefonn 
endgiltig  durchführte  und  zum  Abschlus.? 
brachte,  indem  er  das  alte  KOmerpfimd  be- 
seitigte und  an  seine  Stelle  ein  neues  M9iis* 
pfund  von  8chwei"erem  Gewiclit  s^etzle. 

Die  Meinungen  gehen  nun  über  das  Ge* 
wicht  des  Kan)linger])fnndes  etwas  aoB* 
einander.  Gucraitl  halte  si«'h  für  4'H  z 
entschieden-).  Soetbeens  .<cli u  j>ii)nige  Tiitt^r- 
suchungen  bildeten  di  inur  geiiuber  «lie  Gninil- 
litge  für  die  seitdem  herrschende  AnM.liau- 
ung,  wonach  das  Karolingerjifund  3b7  g  be- 
tnigen  haben  sollte,  wähn'ud  von  Inatiia- 
StcMiiegg  wieder  die  alte  Ansicht  Quc^a^ls 
neu  zu  begründen  UBtemahm.^  LiMtis 
niancard  *)  glaubte  ferner  erwie.-:en  zu 
•lass  das  I'ondus  Cai'oli  uur  zu  391,2  g  go- 
RK-Iiaet  werden  könnte,  bis  neuerdings  Beoiw 


der    Silbernu"mze    geworden    sei.^)     Die  Hilliir'T  auf  drin  Wege  einer  eic  nar-tig»?!! 


herrechbude  Meinung  glaubt  weiter,  dit 
»erste  indirekte  Änerkeinumg  dieser  Rech-  | 
niin^:  (Schnkler)  in  dem  Caiiitulare  Liftinense  1 
Karimauns    vom   Jahre   743    voi'zufinden  i 
(solidtffi  id  est  duodecim  denarii).    Meines  | 
Ihfrniia!t<"Ti^  i.-t  aluM',  wie  bei  den  aiistra- 
sischen  Karolingern  höchst  wahrs<heiulich 
ist.  von  Ksrlmann  hiernach  lediglich  die 
n'i  lilarhiMnis'  h'"'   n.ddrechnung  beibehalten 
worden :  Der  Solidus  c.  2.  capit.  Liftin.  ist  i 
der  alte  OoIdsoHdiis,  der  »ideale  Sillter-) 
solidus    hat  u'w  i-\\-^\U'r\.  und  die  Silber-  ' 
Währung  im  Fraukeurciche  ist  erst, 
durch  Pippin  etwa  ums  Jahr  7ö5| 
eingeführt  worden. 

Dcim  erst  von  Pippin  wissen  wir,  \am 
er  die  Grundlage  eines  neuen  Mflnzsystenis 
mit  SillKM-währung  gelegt  hat.  indim  er 
anordnete:  »de  moneta  oonatitulmus,  ut 
amplius  non  habeat  in  libra  pensante  ni.si 
22  .solidos  et  de  ipsis  22  solidis  monetarius 
accipiat  solidum  1  et  ilios  alios  domiuo, 
cniiis  sunt,  reddat  -),  also  die  Zahl  der  aus 

Forschungen  zur  deutacben  Gescbicbte 

IV.  2Ö4. 

'  I^ir  KiMiiire  der  tu^mmnoH  \\<\.  8:  Die 
Franken  unti  r  di  u  Karolingern.  Leipzig  löyy. 
Abschnitt  ,J  in  ui^bohcit"  I  (Einnahmett),  c: 
nutxbringendü  Uobeitsrecbte. 

•)  Philipp  Heck,  l>}e  altfrieftifohe  Gf-richt«- 
verfassniiir,  !>>''.' t  S.        uml  474  0".  i 

*)  Muu.  Germ.  Capitularia  ed.  Boretiun  I, . 
32.  Eine  Bischofssyaede  t.  J.  813  sagt  auch,  I 


Dt  gnuidutig  sich  wieder  für  das  alte  Gewick 
nach  der  Annahme  von  Gudrard  und  m 
Inama-Sternegg  ent.schieden  luU. 

Uilliger  m(Mnt  aus  Karls  des  Gr>>Sj«'Q 
Capitulare  Episcop'irum  vom  Jahre  7*»'»  Be- 
zielumgen  zwischen  dem  alten  K"ni  :jfuül 
und  dem  neuen  Karolingt?r[>fund  hei-au~i»i^ii 
zu  können.  Danach  hätte  das  KaroliDgo^ 
pfnn  l.  wi'Ii  lies  in  20  Schillinge  z«'rfiel.  aus 

15  Liuen  bestaudeu,  und  da  die  Luae  ia 

16  Denare  zerfiel,  ao  hatte  das  Pfund  24t« 
DiMiaiT-  enthalten.  Wptm  man  nun  weiter 
auf  das  raeti'isdie  Gewicht  der  uoriualeü 
alten  BOmenmsse  mit  27,2^8  g  znrackgeht, 
so  stellt  das  Kaivjlinuvry  fund  mit  1.")  Unzeü 
ein  Gewicht  von  408,32  g  dai',  1  Sdulliug 
hfttte  20,466  g  und  1  Denar  1.7055  g  tie- 
wicht gehabt.'7 


Pippin  habe  bestimmt,  das»  bei  «ieu  gesetxUcbeB 
Bussen  der  Schilling  zu  12  Denaren  «ü  Ä 

Xrvivn  HoIle.  Mansi,  Collectio  t-onciliornm  SJV. 
81 .  Waits,  Deutsche  VerftssongsgcMhidiie  lY, 
m,  81. 

'i  Vgl.  V.  Inama-Sternegg-,  Dentsdie  Wirt- 
grliMft-<;.  -(  liii  lite  I.  4ö2f.  u.  Hilli^er  in  Seeliffers 
liistüri>ci««  r  Vierteljahräschrift  Ul  ^li'ÜÜj  ö. 

'I  Polyptjqne  de  l'abb«  InaiiMni.  ISU. 
1,  1U9-128. 

»)  "Dentsche  WfrtMhaftsiiicedudite  !,  4101 


Ai 


iiiuairt'  (Ii 


l;i  Si n  iete  fran<:ai:<e  de  Sa* 


mismati»iue  et  d'Archeologie  XJ,  öy^— 636- 

Benno  HilUger,  Studien  an  aitteUttf- 
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Etäiu  aiiflore  Yrago  ist  die.  ob  die  Er- 
Imhung  des  DenAt^gewichts  uutor  Pippin  und 

K.ii!  dem  (.mtk^oh  nnf  die  Adoption  eines 
.Hcltweren  Oewicht>.|>fui)de.s  ziirüekzufiihwn 
ist  oder  iinitrekehrt.  Die  erslere  Ansicht  ist 


nunc:  erlaubt'),  alle  Bussen  lu  lubfjesetzt 
haben.  Aueh  hier  widerspmoh  Plülii>p  Heck-) 
und  führte  im  Ans«  Iii n-«  rtn  ein  Kapitular 
Kai-is  des  (iit)ss<'n  vom  Jaiii-e  iMi  und  eitt 
«olches  Ludwifjs  des  Fronunen  vom  Jahre 
■  Im  iTSi  hi  inii' .  ihre  Hauptvertivter  sind  :  SKJ  aus,  dass  Pippins  Bii>5f^rniedriü:un|u^  sich 
SH  tlKXT,  v«>M  Inaiua-Sterne^u:  tmd  Bninner.')  nifht  auf  Friedeubgelder  und  Bussen,  sondern 
Heck  dap'f^en  wollte  im  Zusammenlianp  mit ,  nur  auf  andere  nfther  nicht  bi^stimmbare 
seiner  Hcrieitiniir  des  kaiolinui-«  Im  h  ScHiIus  ,  öffentlir!i,>  L.  istTintrfn  ••i-tn  '  kt'\  Krst  Lud 
aus  dem  Trient  vorm-hmiit^h  die  liücl^^^t  auf- 
fiÜlige  AniiaJune  eines  sehwen'n'U  Pfundes 
tTkliii'en  und  «Ii  iii/ufnL'*'  ila>  Kansiütüts- 
verhiHtiiis  luukehreu.  i>a  noch  im  H«\£?i!m 
der  Karolingerzeit  zahlreiche  Goldmünzen 
Uli  railanf  waivn  und  der  Wert  des  Goldes 


witr  der  FruwinK*  luibr  au.-»  (iet.iiligkeit  Rx?göa 
kirelüiche  Wüiisclu»  die  »Bande  der  Kechta- 
ordnung  ireloekert*  und  <lie  allgemeine  Buss- 
ernitxlriguntr  zun»  Xa<'htf'il  von  Privaten 
dui-chgeführt.  Inwieweit  fi-eilieh  eine  solche 
Bussernied rigvmg  fakti-  h  fiihlhar  [r^nvordon 


im  Verhältnis  zum  Silber  stieg,  so  lag  das  ist.  wird  sich  nicht  genau  entsclieiden  lasäeo. 


Bedfbfnia  vor,  den  Kurs  der  SUbermlbize 

;:r:X'  TiniH'r  (\>  in  (iolde  aufr'  <  lit  zu  erhalten. 
h>u  scluitt  mao  zur  Erhüliung  deö  Deuar- 
^wichta,  und  diese  miisste  notwendiirerweise 

(■•iri''  Erln"'hiinc        T^fund'rfwi.  hls  iiai  li  -ir-h 


Heck  vermeinte  gerade  im  Gegensatz  sii 

SchriKler  aus  doni  Kon/.ilsb.M  hitiss  von  813 
die  hohe  prakti.>5che  Bedeutung  der  £uss- 
eruiedrignnfr  erschlicssen  va  kOnnen. 

Kine  allir^meine  Verbioiitnig  hat  indessen 


ziehen,  wenn  man  von  der  bestehenden  Ver-idie  kai-olingische  Müozrcfürm  lüclit  auf  die 
hftltniszahl  von  Phind,  Schilling  und  Denar  I  Dauer  gewonnen.    Weder  hat  sich  der 


Bichl  ali^ 


Sflnllin.u'   zu    12  D'Mirirrii   in  D.'iitsrhland 


Siciier  bleibt  uacii  alledem  nur,  dasä  1  allenthalben  eiugebürgcrt  —  die  lex  Haxo- 
unter  Karl  dem  Grossen  etwa  um  die  aeht- 1  nnm  kennt  eroese  und  kleine  SdiDlinge  zu 

ziger  .fahn^  des  S.  .Tahrhüii'lf  i  f> ')  .  in  :?  mv\  Tn-inis-., n,  iiri'l  Iii.«  ins  12.  Jahr- 
.^rhwerereh  Pfund  als  3IüiizgewichtzuUruudc .  hundert  finden  ^ich  bcUillioge  zu  8  De- 
geiegt  und  das.s  in  derselben  Zeit  oder  Jsclion  I  naren  *)  —  noch  auch  hat  das  Karolinger- 


knrz  zuvor  das  Denargewicht  -  rhüht  \\  m|  i1.  i 
ihL  Fi-agiicii  bleibt,  welche  von  den  beiden 
Erhöhungen  die  Veranlassung  der  anderen 
gewesen  ist. 

In  enger  Beziehung  zu  der  karuiingis>chea 
)[ünzreform  steht  eine  weitere  Thatsache. 
die   lediglich    hinsichtlich   ihrer  zeitlichen 


pfund  zu  ir>  rn7"^n  da,s  alte  Hömerpfund  zu 
12  Unzen  volbt^di^  zu  verdrängen  ver> 
mocht  Wo  sich  die  Unzenrechnung  vor- 
find.  t.  d  l  Iiat  das  Hömerpfund,  und  wo  die 
SdülliugrcchnuuK  gilt,  da  bat  d:us  Karolin- 
gerpfund  seine  uelttuig  behauptet.  ') 

Das  Pfund  Karls  des  G^jss^en  ist  bis  in 


Festlegung  kontmvers  geblieben  ist:  die  die  neueste  Zeit  hinein  die  Grundlage  des 


Bussernied  rigun  g. 


MQnzwesens  ftir  viele  LKnder  und  Lündes- 


Die  Hheimser  Bischofssynode  iles  Jahivs  teile  geblieljen.  es  findet  sich  in  Spanien, 
813  wünsctito  mit  Ktlcksicht  auf  die  zahl- j  Italieu  und  im  südlieUeu  Frankreich,  ja  als 
reichen  durch  die  hohen  Bussen  veranlassten  j  Handelsgewicht  in  Rnsaland  und  Polen  ; 
Meineide,  dass  die  in  der  lex  Salica  ent-  aiirli  in  England  hat  sieh  divs  Pfund  von 
hailejjen  SdüUinge  nicht  mit  40  Denaren,  2ö  Seliilling  und  240  Pfennigen  zunächst 


sondern  fecund  um  statutum  bonae  memOTiae 
domini  Pippin!  mit  12  Denaren  abgezahlt 
wenk'u  dürften.  Auf  ünmd  dieser  Xach- 
richt  soll  Pii^pin,  wie  die  herrschende  Mei-  j 

lieben  Mawen  und  (iewicbteu  (Seeligers  hiüta- 
rnehe  Vierteljahrsseluift  1900,  2)  S.  202,  20», 

ao6. 

')  PLilinp  Ht'ik,  Die  altiricsisch 
verfaHsUM^r  S.  48(),  481 


als  Mflnzpfund.  dann  als  Kechnimgspfund 
noch  längei"e  Zeit  behauptet. 

2.  England  und  i<Vankreich.  Das 
I'fund  Kails  des  Grossen  zu  20  Scliillingen 
und  240  Pfennigen  hat  sich  besonders  in 


Brnniifr.  Rethtsy^eschiclite  1.  216.  Schrö- 


e  (Jeriohts- 1  der.  Lehrbm  h  der  üfUtecben  Itecbtsgesehiehte 
I  8  I.h:^  f.  W'Mtz,  Deutsche  Verfuransweschichte 
')  Uiiliger  a.  a.  0.  S.  21d  fflaubt  für  die  j  IV,  81. 
EhifiliiTung  des  neuen  MtlnzpfOndes  einen  Brief       ')  a.  a.  0.  S.  481—487. 


de»  .\l)tcs  ThtMuIrmir  von   M<mTf  ('.Kinn 


Hillig.i 


a   (K  S.  213.  Kützsobkc. 


Kftrl  il.  Hr.  vej  vvLrttu  isu  küijuea.  der  bald  nach   Bistorischc  \  ic!  tc!jtiLi>fichnft  IHiW,  S.  231  ff. 


dem  Jahre  787  sresohrieben  zn  st-in  wUeint 
Wenn  Billiger  indessen  uicbjt  auch  das  Capitu- 
Isre  Episcoporam,  worin  ja  nach  ihm  S.  90s  da« 
neue  MiUiz|»fnud  rlnii  It!»  ui  ht'  t.  sjiiir.  r  ua»-li 
dem  Jahr  78()  diitiiiuu  kauu.  &o  wird  .-ith  der 
Brief  Theodeniars  wohl  kaum  zur  Bestinunung 
des  Zeitponktes  der  karolingischeu  ÜOnzreform 
hennaiehm  lassen. 


Grote.  Münzstudieii  I,  195 ff. 

UUliger  a.  a.  0.  8. 201.  S.  214  verrnntet 
inniger,  dass  das  Oewichtspfund  m  15  Unsen 

die  .Mine  des  alexaiidriniHchen  Holztidente»  war. 
das  als  Handelnj^ewiebt  diente  (Unlt.scb.  Metro- 
logie S.  tj-13i  und  vielleicht  durch  die  Verbrei- 
tung des  orientalischen  Mönchtnms  ins  Abend- 
landf  gekommen  ist. 
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Knglaad  Lingc  Zoit  erhalten.  Cnter  den 
angols&chsischcn  Krniigen  hat  sich,  wie  ur- 
ktindlifh  orwoiskir  ist,  sogar  die  (iewiehts- 
C'inteilung  dos  Pfmuh's  in  1.'»  Uiizou  eiuge- 
bOrgert*),  indem  man  ans  dor  Unze  16 
l'ft'nnitrf  ansbraclite.  Danehen  aber  wurde 
diinh  die  Däuen  im  5».  .Taluhundeil  die 
Mark  eingefflhrt,  während  die  Saelisen  der 
Pfundrechnnng  ti-en  geblieben  sind.  Nur 
kehrte  man  .seit  der  uormäuiiisehen  Erobenmg 
im  11.  Jalirlumdert  zum  leichteivn  IMmer- 
fund  von  12  Unzen  zurück  tuid  prägte  die 
*uzü  zu  2o  Pfennigen  odiM"  Denaren  aus. 
Die  Dordgerni  iiu>  lie  Mark  abor  zeHiel  in 
s  Oere  oder,  da  il<  i  '  r  im  (b  wicht  von 
2Vt  bis  27  g  "lor  alUv.au.M  heu  l  isze  zu  2n 
Denaivn  entspricht,  in  l(J<i  Denaix).  Diese 
Mavki  '  '  linnng  hat  si  ■h  im  IH.  Jahrhundert 
über  »len  Norden  Dcutscldands  vorlwitet. 
während  sich  in  England  das  Karolinger- 
pfund neben  dem  Römeriifuud  und  der 
uorUgeruiauiächeu  Mark  bis  ins  14.  Jahr- 
htmaert  hinein  erhalten  hat.  Das  alt- 
sächsische sogenannte  Tower] >f II  11  d  wuixle  7u 
.>tU<J  Tixiygraiiiis  genv  hnet.  deivu  24U,  Teil, 
der  Penoe,  «u  22'/«  Tn)ygi-ains  oder  1.457  g 
bewertet  werdrri  inuss.-'l  I*ti'  Pft  imiL:  ■ 
wurden  nun  seit  dem  Ausgang  des  Mittel- 
alters TO  verschietlenen  Malen  erl«chtert, 
bis  im  Jahre  L')27  Knniir  IT  itnioli  VfM. 
(1Ü09 — 1547)  zu  einer  aUgomeincii  31iiuzver- 
Kchlechteruiig  griff,  indem  er  das  alte 
Towerpfund  abschaffte  und  die  ^Ifinz.^  im 
Verhältnis  vou  3  zu  2  in  ihrem  Metallgehalt 
verringerte.-*)  Der  Sekretär  der  englischen 
Staatska.sse,  John  Haies  hat  'Ii-  -  ^lünzver- 
Hchlechterune^ heftig  gebrand markt;  sie  imbe 
das  bessea«  Geld  verdrängt,  die  Preise  um 
die  Hälft-^  gesteigeH  und  das  Land  den 
fremden  Nationen  gegenüber  schwer  benach- 
teiligt Die  willkürliche  obrigkeitliche  Fest- 
setzung des  Tauschwertes  der  Münzen  wenle 
aber  schon  durch  die  lluudeisverbinduugen 
eines  Landes  mit  anderen  Ijändern  illusorisch 
g<'macht^).  Die  MünzvenM-hlechterung  er- 
reichte im  Jahre  I.'mI  ihivn  Ilölu^puukt,  so 
ilass  da«  Pfund,  das  noch  bei  Heinrichs  VIII. 
K»'gieruugsantiitt  etwa  ;{<>  Silbermark  wert 

Sew(;sen  wai;  mu"  noch  etwa  0  SUbcrmark 
arbtüUte.   Erst  unter  der  Königin  Elisabeth 
(15u8-1603X  <üe  den  Orund  zu  Englands 

')  Schmid,  Gej^oUt-  il<.r  Ant't^^l^iuhaen  S.  221, 
Ö69ff.  H.  i>l)2fl.    Ililligffr  a.  ;i  (>.  174. 
806  auf  Grund  einer  Verwertung  der  bisbt^r 
nicht  hinlänglich  gewürdigten  nordischen  For- 
»chuDgei). 

Hiiwkins,  The  r»ilver  coins  of  Eiigluud. 
Lomlun  1841.    S.  77  f. 

^)  Vgl.  WiUiiun  i>t«ftvrd8  drei  Geeurüthe, 
herausgegeben  von  Emannel  Leser.  Leipzig; 
1<J95.  s.  III 

*)  Vgl.  ."^taltoriln  «Irci  (.ieüpriiche  a.  a.  0. 
8.  40,  42  f.,  81,  lOH,  110. 


Handelsheri-schaft  uml  einer  neuen  \Viii- 
schaftsbinte  ihix  s  R>'ic!ie>  legte,  wunlf»  ein»* 
ausgiebige  Miinzi-eform  dui*r;hgefrdirt.  im. 
Jahre  l.'iOtl  stieg  der  Wert  des  Pfuu'iu) 
wieder  auf  2t)  Silliermark«  den  seitdMi 

ge.M't/lirll  1-i-I>;i!t.'I)  lial. 

lu  Fra  Ii  krcic  ii  iiaben  sich  mir  im 
Süden  Spuren  des  Kaix)lingeri>fundes  t'rkü- 
ten.  sonst  unterschied  niiin  im  Mittelalt.-r 
die  Pariser  Mark  (l^oids  de  Mani.  ii.? 
alter  nicht  vom  KaroUngerpfund  abziilniv-Q 
ist.  von  der  Troymark.  so  nach  d-^m  I  r- 
sj.nmg  ihns  Gewichts  von  der  Stadt  Tp'v  > 
in  der  <'hampagne  genannt.  Im  14. -lahr- 
Immliit  -stimmen  indesseti  die  Gewicht'' 
bujiki  übei-ein.  Die  Ti\\vm;u-k  zerfiel  ia 
s  Unzen  zu  24  Donan'ii  eder  192  Deoare 
(Deiiii'isi ilir '  n  wi'-ht  betifigt  244.7*2f  i:. 
da.s  G»jwii  hl  lies  Iii vi-p  demnach  4^1•.■'>'l,^^  g. 
Danach  finden  wir  das  libeiTa-schende  &- 
gebnis.  da**»  die  Zald  der  auf  ein  Livr«? 
gehenden  Denai'e  gerade  286  betragen  hau 
das  ist  aber  die  ursnrfinglidie  Desarz&hl 
d- -  Kömerpfunde«.  Ili-  r  l  ^^i^  TiN-t  di.>: 
Thatsache  eine  weitgehende  Müuzvvr- 
'  schlochfenmg,  die  audk  sonst  bezeugt  ist 
D-  !  N' achkomme  des  alten  Denars,  der  IV- 
.  uier,  war  seit  dem  11.  Jalirhuudert  st4ji 
|mit  Kupfer  yersetzt,  seit  den  Tl^n?n  Heia- 
'  1  i' Iis  III.  (]r>74 — l.">SiJ^  tiur  von  Kupfer  ntil 
j  wunie  sulüiesslich  fdn  i  iiaupt  uiclit  mehr 
geprägt,  als  kleinste  Ku]>fcrmfin2e  ftmktio- 
nierti-  d'  i  Lianl. 

3.  Das  Mänzsysteui  der  Mark,  a) 
Kfilfliscdi«  Hark.   Nach  Pfiroden,  Schillio- 
gT'ii  und  Denanjn  hat  man  auch  im  r- 
1  iiuhen  Deutscliiaud  allgemein  bis  tief  in» 
!  11.  Jahrhimdert  hinein  ansschKessUdi  ^ 
!  nx'hnet.     Dn    tnit  dieser    K-  hiiuntr  iir- 
I andere  ziur  Seite:   Das  Münzsystcm  der 
Mark. 

Die  Mark  trifft  man  znnllchst  im  Er;c- 
iand  des  ausgehenden  ü.  Jalirhundert&  hte 
{ist  wahrschemlich  nordgermanischen  Ur- 
sprungs imd  bat  seit  dem  in.  Jahrhundert 
lauch  ül>er  den  skandinavischen  Norden  üuwi 
{Siegeszng  angetreten.   Die  nordi.^-he  Mark 
;  hat  ein  (bnvii  ht  von  8  alti>>mischen  Vin>yn 
oder  21H,3  g.    Seit  dem  11.  Jahrhuodert 
drang  die  Mark-Rtxhnung  südlich  in  d» 
Rhcingegcnd  vor,  die  alte  Pfimdn>  hmiDC 
ging  im  Mflnzwesen  zurück   und  eihielt 
sich  nur  noch  längere  Zeit  l>cini  Handeis- 
gewicht. 

Die  durch  V*r.«f>ndrit'  Stellung  im  Ver- 
kehrsleben und  ujatoriclh  11  W'oldstand  aiis- 
gezeic^hneten  Städte  waivn  es.  die  im  sjä- 
teren  deutschen  Mittelalter  auch  in  der 


■)  Uilliger  herechnet  das  a.  s.  0.  8.  211 

aus  dem  dfui  J)riian:<  \vii  lit  um  '  .,  rtberleg»*n<:a 
Gewicht  de»  J^terliug.«,  von  deju  Iftl  »uf  «itf" 
Trojrmark  gingen. 
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(loMpnisriintr  und  im  Münzweson  eiueu  go- 
Avisvii  Vorrang:  l>t?liau}>toton.  S<>  hat  baltl 
im  NVor-tt-n  K>"!n,  in.  X(.i  !.i-t*n  Litliork 
dunh  soinon  Miitiztuss  ilif  (iriinilouilioit  füi- 
die  lit'iiaelibarfi'U  (it'i;cn<l«'ii  ^cj-cliaffcD ,  in 
i^'wi.-siT  H-'l  iti'  i!)  zu  Miin/>y.>tt'ineii 
uud  ilirer  Kechuungsweise  siud  die  übrigca 
HCliucen  geschlagen  worden. 

Was  zuvüplorsl  (li<>  külnis<'h<'  .Mark 
betrifft,  so  muss  man  nach  den  (hirch  Hil- 
lifrw  verwerteten  Köhier  S<  hr(  insurkunden 
im  12.  Jahrhundert  in  KMn  eine  dnppolte 
Ht^  liinin«,'  der  Mark  imtorselieidon.  oiiif  zu 
12  SchillinijfMi  oder  I  I  I  J*fonnif?ou  uud  fin«; 
zweite  zu  II'  jS<-hil)ingenodorK-{r.  I'tt  iiiiiL;i  ij, 
findi't  abor  k<>ino  Spur  von  einer  MarkteUunj; 
zu  13'  ;i  Sdiillini^ou  oder  HK>  PferuiipriMi,  wie 
das  die  hen-schende  Meinung'  l»islang  an- 
nehmen '/II  dnrf'Mi  f;;laubte.  Di<'se  in  der 
zw'-iten  ll  ilft  '  des  UJ.  Jahrhiuiderls  nuiueh- 
mal  aiifif.-i.-iid';:  Hechnunt;  igt  nur  unter 
en^liseh'-iu  Kinfluss  seit  dem  Intern 'u;-niun 
Un  eiuer  ln'rn<len  Münze,  dem  Sierlinj;  (auch 
Esterling,  >£nge]ff  oder  »Englisch«  genannt  ) 
MIT  Anwendung;  Erekommen. 

lü  der  zweiteu  i^lälftc  des  13.  Jaluhun- 
derts  treten  uns  nach  den  gleichen  ünter- 

>ucliungen  drei  Arten  von  Kölner  Mark  ent- 
g^n:  die  Prägungsniarl^  wog  210.24  g 
und  zerfiel  in  12  Schillinge  z«  Je  17,rj2  g 
(«ler  1  1 1  rf-  riiiiire  /u  1,  l(>  g.  Davon  unter- 
ficliicd  mau  zeitweilig  eine  etwu.s  hülier  be- 
wertete Gewicht» mark  zu  2ir),49G  g  und 
1  iT.t;  Pfennitren,  wenn  aucli  h.lufig  PrSgUDgS^ 
und  Gewichtsmark  üb^ieinsfitnuiten. 

Für  diese  Oewiclit.Mnurk  besteht  in  K '  Un 
eine  eigenartige  Kinteilung.  die  im  I  i.  lalir- 
hundert  auch  im  übrigen  Deutschland  Ein- 
gaug  gefunden  hat:  die  Einteilung  in  Eote, 
deren  16  auf  die  Miuk  gei-echnet  wunleu, 
so  da.*s.s  man  ein  Lot  auf  ein  (iewicht  von 
13,4ti>i.')  g  vp|-unschl;igeu  kann. 

Da*;  dritte  kölni.sche  Markirewieht,  die 
Kauf  man  nsmark  zu  VA'*  Pfennigen 
stammt  vielleicht  au.s  Pti-echt  uud 
bdiräiikte  sich  sicher  nicht  nur  obrig- 
keitlicher Zwaogspreis  auf  Köln  <  l>  I  k."![ti. 
sehen  Handelsverkehr  mit  fremden  Kauf- 
leuten, sondern  ei-sclieint  aueli  bei  Zinsen  und 
Abgaben.  Die  Kaufmann>mark  ist  um  ein 
I.At  ic'.'liter  als  liie  (lewichtsmark,  im  all- 
gemeinen schwankt  ihr  < b  wieht,  je  nachdem 
man  es  von  der  i'ragungs-  oder  (lewichtfi- 
niark  au«  1' stimmt,  zw  ischen  l!»7,I0g  und 
201,!>s7  g  (i.ezw.  2ü4,Ü.s  g).  Hei  dieser  köl- 
nischen Kaufmannsmark  meinte  denn  auch 
HüHirr'r  die  Spuren  d.s  karolingischen 
l'iun  li  s  nacliweiÄeu  zu  könnt-n.  indem  die 
^  ■  1  I  [ipehing  der  Kaufmannsmark  zu2U4,74g 
ciii  rfiniil  V"ii  Inf»  |s  rroi,.],t_  ^vas  mit 
il'  iu  Kjuviuigerplund  v(»u  10!J,;}2g  «imäliernd 
üherebstiiDmt.    Sonach  hätte  die  KGiner 


Kaufitiaunsmark  die  Hälfte  des  kaivlingischen 
Münzpfundes  lietragen. 

Seit  d<"m  Ausgang;  <!.■>  Mittelalters  tritt 
nuu  noch  eine  an<l..i.:  kiiliüsche  Mark  auf. 
Sie  hat  ein  (-iewicht  von  2;iii,s.'»  g.  verblei- 
tet sich  ülu  t  das  übrige  Deiitschlaiul  luid 
äucht  alleatiiaiben  andere  (»ewi<thte  zu  ver- 
dtftngen.  Sie  bildet  nach  der  Münzonlnung 
vom  .F.jhr  -  1 " die  Grundlage  für  tias  ge- 
samte deutsche  Müuzäyätem,  fand  als  solclie 
im  Jahre  1821  Aufnahme  in  das  neue  preus- 
sische  Mi-\vichi,-s\->t<Mn.  witnie  im  .(aliiv  ^i"^''! 
zur  allgi-meinen  Münzmurk  utlor  Veivinsmark 
der  dent.<i(-hen  Staaten  erhoben  und  blieb 
bi~  zur  Münzkonventinii  vnni  24.  Januar 
isf)?  die  Hechuuug!>»eiDhcit  füi*  daü  deutsche 
.Mflnzsystem.*) 

b)  Lübische  Mark.  Neben  der  k"lin- 
sehen  Währung  »teilt  als  liauutbächüciiste 
WJlhnm^  fflr  den  Osten  und  Nordosten 
Df'iitsf  Idands  der  lübische  Munzfuss. 
Die  LüUx'ker  Mark  zerfiel  nicht  in  12,  son- 
dern in  16  SehilHnge.  Diese  Einteilung  hängt 
möglii'her\v.'i;r-  mit  der  in  Niedei-sachsea 
"jfters  gobräuchücheu  Rechnung  de«  üeer- 
schillings  zu  8  karoliogischen  Denaren  zo- 
siiimiK  II  -)  —  es  war  der  kleine  sächsi.scho 
Schillixig,  von  dem  die  lex  iiaxuuum  e.  19 
weiss.  Das  danach  ermittelte  Gewicht  dieses 
Silchsensrhillings  von  13,»j4  g  stimmt  nuu 
aanäherud  mit  dem  späteren  Kulncr  Lot^ 
wicht  von  i;j,47  g  Qberetn.  Da  zngleich 
aber  auch  die  küliii.sche  Gowichtiiniaik  in 
Iti  Lot  zerfiel  und  die  lübische  Mark  in  lü 
Schillinge,  so  wftren  Lot  und  Schilling  das- 
selbe oder  die  Lübecker  Gewichtsmark  wäre 
nicht  von  der  kölnischen  vei-schieden  ge- 
wesen. Es  scheint  also,  als  ob  sich  nach 
diesen  Erwäguugen  eine  wesentliche  Ver- 
.sehiedenheit  des  lül tischen  von  dem  kölni- 
schen Münzfuss  nicht  wini  festhalten  lassen. 

4.  MMkusen,  Hohlpfennigc.  Holler, 
Tnmo!«en.  Seit  dem  s.  Jalirhundert 
finden  sich  in  angelsät-hsischen  Urkunden 
und  wohl  auch  in  Friesland  hftttfig  hy- 
/.anthiische  Goldmünzen,  M  a  n  k  u  s  e  n  ,  maiu  i 
oder  maneusa«^,  die  iu  30  Silbenienare 
zerfallen  oder  deren  Silbergewicht  auf 
2  Schillin  Ire  i)  Denare  vemnscfdaijt  wii-<l.^) 
Die  iSchiiiingü  sind  kein  l)lo.s.ses  Hech- 
uungsgeld  und  blosse  ^Vähru1lgsgI^.^-.  ge- 
wesen.    Es  gab«   wie   die  Funde  er- 


M  Vgl.  Kmso,  Kölnische  Opldgpsrhicht*  9. 7. 
<irote.  Miiii/>tti.lii  !i  III.  :W.  IV.  2.  lt>.  Niliröder. 
Lehrl»u(-h  Ui-r  <I<-Ut,->chen  Ki'chtsyfeschichte  b^8y, 
5()K  u.  775. 

*)  Kötucbkfi  in  der  taistorischeu  Viertel- 
jalirsschrift  189J>.  S.  m-24S,  und  HilUirer  in 
der  bi.«tori-ii  hrii  Vi.  t  t.  Ijalirsst  hrift  191K).  S,  214. 

*)  S»>»'ti>et  r.  For.M  liuiu:eii  zur  rlt^utäi-hea  üe- 
sibi«hte  II.  Hö'J,  my.  Heck.  Alttriesische  Ge- 
richteverfaKflong.  21^.  Uiliiger  a.  a.  0., 
S.  173  A. 
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-Merovmgisehc    Cioldmfmzcii,  und,  Tours,  «lor  Turn  ose,  deivii  Gewicht  aUy 

festeteht.  hat  w<?flpj| 


auch  der  SUberschilUng  der  Karolinger  ist  j  noch  nicht  hinlänglich  fest 

effektive  Münze  gr>\vesen;  denn  Pippin  wies  ihrer   besseren  Lf^irirrnnir 


bekanntlicli  im  Jahre  Täü  dein  Münzer  (?inen 
solchen  Selisiling  als  Schlagscliatz  zu,  und 
der  Schillin'j  hat  stets  ein  wirkliches  Oe- 
wicht  dai"gestellt.*)  Das  schlies^st  natürlich 
Dicht  aus,  daKs  in  weit  p^rösseivr  Anzahl 
Denare  utul  Tfenni^^e  f^eprüi^t  wonlen  -iiiti. 
Neb«Mi  den  iUteren  kleinen,  auf  beiden  Seiten 
gepnlgten  Denaren  ti-cten  aber  seit  der 
zweiten  Hillfte  des  12.  Jahrhunderts,  nament- 

licli  im  mittleren  und  östlichen  Deutschland,  Münzen  zeigt  sich  gernd« 
Denare  aus  dünnem  Silberblech  auf,  die ,  Pfennige  und  Turnr>sen. 
nur  niif  ''ii^  n  Seite  geprägt  wunlen. 
DieMi,  Gi  |uäge  wtilbte  sii  li  auf  der  einen 
Seite  erhallen  hervor  und  war  auf  der  ande- 
r«-*n  Seite;  linli],  un'l  iliht-r  dies«"' 
Denare  Holiimfmzeu  »»der  unt  modernem 
Schlagwort  Brakteaten  (bractea  --  Me- 
talllil'  hl.  Der  in  der  Zeit  der  Stjiufer  hr><  hsf 
zierliche,  küuijUehöcb  ausgeführte  Steniix-l- 
achnitt  weicht  aber  bald,  namentlich  in 
Sachsen,  eineni  n^hrii,  iinf<"riiiiL''"'n  (i^pniirr'. 
dio  Uutöchrift  wird  unverständlich  umi  un- 


Handlichkeit den  iilt*^u  i>'  ii.ir  vi»  lra<  h  \^t- 
drangt')  und  hat  tn)tz  offi/i.  li.-i  Abs<;haffunir 
seit  dem  Etido  det;  14.  Jahrhunderts  O'-h 
«och  im  l.j.  Jalirhimdert  im  rheini.-^  ii^n 
Verkehi's-  und  Gericlitiwes«^n  geherrs«  iit -i. 
wie  auch  in  Böhmen  und  Meissen  <lif  li-n 
französischen  Gros  turnois  uaely^cbiltivtra 
Groticheu  (grossi)  (xler  Dickpfennige  gepikt 
wonlen  sind.    Aber  die   Kiitwortunt:  «1,-r 

IUI  V.'i  hältni>  <J'r 
Wenn  der  k'")lni- 
.sche  Pfennig  ntK-h  Ende  des  IH.  Jahrhun- 
derLs  mit  '    Turnos  gleicluvertig  war,  «> 
war  Mitte  <les  14.  Jahrliundt-rts  der  al.s  ge> 


wnlinli'  hi  s  Zalüungsmittel  diene 


laeul^iieiuirf  auf  Vii  Turnos  gesuuktu. 
6.  (iulden  nnd  Thaler.  Kefornibe- 

strebunjfen  des  1<>.  .T ah rh ändert».  l>i<? 
.MuuU  riing  des  Silltei>;v!tie.s  brachte  seit  dem 
14.  Jahrhundert  wie<ler  die  (b  Jdmflaie  vat 

II»  ii>rhaf(,  Karl  IV.  und  Wenzel  bUIijrtm, 
(la.s5>  ».Iii  deutscher  Goldguldcu  auch  ^l«rta 


schon,  im  aiisp<ehenden  Mittelalter  werden  Muster  der  seit  1252  geprägten  floveDtiiu* 


die  llr'hlmrmz'ni  immer  scl'rnipr,  bis  sie 
dann  in  den  ei-sten  Jahrhunderten  der  Neu- 
zeit ToUstftndlisr  verschwinden.  Der  Pfen- 
n :  i>t  unfrr  Wr-t-  und  ()stgennaii<Mi  vi'i- 
breitet  gewesen  und  buzeichnot  den  Schü- . 
linjj^teil,  die  niedere  Münze,  wird  spSterl 
dann  allLreiii'Mii  füi-  imd  Münze  i 

schlechtweg,  alter  nie  zur  Bezeichnung  dei  j 
Münzeinheit  gebmucht,*)  Nach  Heeks  Un- ) 


scheu  und  ungnrt*'  h'^n  GiiMen  '*)  ausgemünzt 
werden  sollte.  KrzbLschof  Gcrlach  von  Mami 
hat  ihn  seit  dem  Jahre  1.S54  zuerst  eeprSgt. 
Seit  ir^^'f)  und  VMiS  nennt  ii.rvn  inu  'kn 
xheiuischen  GulUeu  im  Gegensatz  xu  deo 
silbernen  RecbnungSfrulden  (Pj^ments-  oder 
K'auritiaunsmiMi'iii.  ili''  Ii  in  Köln  heraii.*- 
bddeu.*)  Der  i'lorcntmer  Gulden  war  um 
leichter  als  d^  Byzantiner  Guldeo  (Be^ 
sTuit   iVor),    der   unmittelbar^  Xa^^hkomtiie 


tersuchungeu  bezeiciinet  Pfennig  in  Frie 
iand  nicht  ntir  wie  s«>ü8t  die  äUbeiiuQuzc, .  des  i-ötnischen  Goldsolidus.    Seitdem  di*' 
sondern  auch  den  Goldtrient^)    Anch  im  |  Kurffirsten  durdi  Erlasa  der  ^Idenen  Bnl)«» 

Sjich.senspieg^'l  III,  45,  §  1  sind  Goldpfcn-  nach  Aur.  Bulla  c.  10,  ^  1.  ^  {  im  Jalir 


löüti  das  Kecht  der  Goldprägtiu^  erliahea 
hatten  und  Ooldgtdden  in  immer  wachsender 

Zahl  schlagen  Hessen,  wnnle  der  rheini."^-!!- 
Guidcu  immer  leichter  geprägt  JSach  dem 
Mflnzvertrag  vom  Jahre  1386  soUten  66 
Die  Ib>ller  wurden  allnirddich  immer  Stück  auf  dio  Mark  von  2;{  K;u-at  komn.'ii. 
verschleclitcrt  (si  hon  Mitte  des  13. ;  seit  dem  Wonuser  üefonnreicbstag  vom 


nig(>  erwähnt»  die  das  Gewicht  von  B  Pfen- 
nig Silbers  nnd  einen  Wert  von  30  Pfennif^ 
Sill>ei-s  hatten.')  Halbe  Pfennige  oder 
noch  kleinere  Bruchteile  der  guten  Pfennige 
hiessen  Heller  nach  der  schwäbischen  Stadt 
Hall, 
mehr 


Jahre  14d.5  indeaaen  IV  n  auf  die  Mark  vmi 

nur  noch  IS'  *  Karat,    Wenn  derGiddeii  m 


Jahrhunderts  gingen  in  .Schwaben  GtH.t  Heller 
auf  die  (jewichtsmark  Sill>er),  wie  auch  die  , 
Pfennige  selber  immer  leichter  geworden  j  seinem  Wert  dem  Sübergeld  auderer  Läo- 
sind.  Im  14.  Jahrhundert  gingen  960,  ein! der  gegenüber  nidit  gesunken  ist  so  li^ 
Jahrhundert  sjtäter  sogjir  1200  und  mehr  <las  nach  Stieda  daran,  dass  bei  dem  alJge- 


Auch  das  vPfimd 
einem  (Jewicht.smass 


auf  die  Mark  Silbei 
Pfennige  ,    das  aus 
allmäiilieh  zu  einein  Zälilina-s  wurde,  sink 
immer  mehr  im  Werte.   Die  Münze  von 


meinen  Mangel  an  Edelmetall  in  der  Penode 


4341 


'1  Latnprediti  Dentsches  WirtsehaftBlebeii  II, 


')  Vgl.  V.  InRHiR-Stmugg,  Dtutsch*'  Wirt- 
«CkaftsgcThichte  I,  im,  454. 

*}  Vgl.  Heck,  Aitfriesiflche  Gerichtaver- 


fMsnnfr.  S.  462  f.,  473. 

'\  H*-ck.  a.  11.  0..  S.  212.  408. 
*}  6.  .Si'lii-üder ,  Lehrbucli  der  deut^cbeu 
KecbtftgeKbicht«  1889,  S.  hüß.  Anm.  3B. 


I      *)  8ommerlad.  Die  Rbeinzölle  im  Kttel* 

alter.  S   11 !? 

*,  Im  .lahrtr  Ht»!)  linden  sich  GO )  nni,niri.*:tie 
Goldiriildeu  als  mit  61K)  rheini.s«hfu  ('uld»ii 
gleichbewertet.  Stieda,  Uansiacb-Venetiauixke 
HandelsbezfehanGren.  8.  74. 

*)  Kruse,  Krliiische  Geldgeschicht«-  > 
Ebeberg,  Leber  das  ältere  deatscbe  Uüa2«ei«ii 
1  und  die  HausgeaoMwa,  8.  44  IT. 
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vor  der  Euttle<'knng  Amt  l  ika.-^  tmü  der  als- 
dann doTt  gewonnenen  Ausix'iite  auch  das 
SillHTgeld  überall  periiit:\v<Ttii,'or  nnscrr'pnltrt 
ffunle.  So  wuitle  also  (ier  Unidon  iminer 
WSbi»  bewfrtt^t.  in  Itlbischem  Geld  ist  er  im 
Jahre  1:^71  ii  h  10  Siliillin>,'en,  im  Jahn' 
1410  gleich  13,  im  Jahre  UIO  gleich  U 
und  1441  gleich  21  SchiUinp^n.^ 

Je  intensiver  al"^r  l^ntsi  hiands  Silher- 

J^roduktioa  seit  der  zweiten  Hälfte  den  15. 
iÄhrhnnderts  wurde,  ohne  dass  die  Oold- 
pioduktioti  ihr  Srhritt  zu  halten  vermochte, 
um  80  »tmker  wurde  wieder  wie  im  H.  Jahr« 
hnndert  die  Notwctndi^keit,  die  OoldmOnze 
in  Silber  dar/ustt'li-  ii.  Eine  sAlchi'  >n^<\r 
Silbermünze  im  Werte  einen  (ioldguldeus 
war  der  Guldenfntmchen.  der  1479  und  1484 
in  Tirol  ge|>rili:t  w  \\vAi\  ihin  folgt  eine  gi-obe 
Silbermüuze,  die  im  liuhmiächeu  Joachim»- 
thal  von  den  Herren  von  ^Schtik  seit  dem 
Jahre  IT)!?  geschlagen  wimle.  Ans  (U^ren 
Namen  Joachimslbaler  entwickelte  nich  dann 
die  Bezeichnung  Thaler  für  eine  gnibe 
Silbcrmflnze.  «he  mehr  als  ein  Lnt  wog. 
Der  Thaler  ist  also  eine  Silbermünze,  die 
uisi^rünglich  den  Wert  dnes  0o!dgn)dens 
darstellen  söUte. 

Die  Heichsniuuzordntmg  vom  Jahre  ir>.7.) 
beseitigte  die  Münzordninigen  der  Jahre 
ir)24  und  löäl,  die  den  Thaler  als  gleich- 
wertig mit  dein  (Jnlden  anerkannten  oder 
an  seiner  Stelle  eine  ihm  an  Silbergehalt 
annrdiernd  gleiche  Reichsgnl  den  münze  ein- 
fühifu  wollten.  Die  külni.s<;he  Mark  wurde 
zur  Grundlage  für  alle  (lold-  und  Silbcr- 
münzeii  bestimmt.  Anf  die  Mark  zu  14^» 
l»t  sollten  Reich.'Jgulden  zu  <><)  Krenzf^rn 
und  11t  halbe  Keichsgiddcn,  anf  die  IS'  •.» 
karätige  Mark  aber  1-  Gold-rulden  zu  höch- 
stens lö  Krenzern,  und  <m  Stück  Ibikatr-n-) 
zu  hüclusteus  IUI  Kreuzern  aid  die  Mark  zu 
23^/9  Karat  ausgebnudit  werden.  Die  Au.«;- 
prn^uni;  andt>rer  Münzen  als  derjeni^r»^ti.  die 
das  Gesetz  anltidiHe,  wintle  nnit  r.-vigt. 
Nach  einem  Protest  der  Thaler  pnigi^nden 
Münzstande  wurde  indessen  der  Tbaler 


')  Stieda.  Il.üi-i-ch-Venetianisohe  Handels- 
beziehmiKen  im  15.  Jahrhundert  i^i^      75,  i 
nnd  In  den  bandisphen  GescbicbtsUittem  1888,  | 

143.    Ufber  Ic  ii  li-t;i<;>v.  rliiiudluiigen  betr. 
Munzwe*s«'n  aus  »bn  Juhicu  1477  — 1Ö12,  die  sich 
im  Jüii<  h-BtMg«rhin  Landi'sarchiv  tinden,  vi,').  [ 
Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschiebte  und 
Kunst,  7.  Heft  IT.  27. 

Die  Dnkntf'ii   nrsitrniuj-lirh  eine  bvzan-  , 
tinisoho  Goldmünze,  wurden  .<t-ii  dem  .\usigang  I 
des  13.  Jahrhunderts  in  Venedig  häufifr  geprUtrt 
nod  Zecchini  genanat  («ecca  —  Manzatatte).  lu 
nbifchen  Geld  wird  der  Tenetianische  Dukaten 
im  .Tahre  MW  mit  einer  Mark  lübisch  iStii'da. 
Hansisch-Venetianisclio  Handelsbeziehungen,  S, 
73i.  im  .bihre  1410  in  Iianzi^  mit  einem  nni:a- ' 
fischen  Goldguiden  gleich  bewertet.  (Stiedai 
a.  a.  0.,  S.  74.)  | 


(Keiehs-  oder  S|M.rh  siiuüer)  diuch  den  Ab- 
schied des  Äugsbiu-ger  Keiclustages  vom 
y.ihic  1. ")()()  auHlrücklicIi  wieder  zugela.<sen. 
Dt  i.Nclbe  .sollte  zu  üH  Kreuzern  !)  Stück  auf 
die  .Maik  feinen  Silbers  ausgebracht  wertlen. 

^^^■nn  daneben  der  Angsburger  Reichsab- 
sciued  IcHÜglich  vei'huigte,  die  sonderbaren 
l.»indmflnzen«  der  Territorialherren  »oUten 
niclit  alitrp^chaftt,  Boudcrn  iinch  dem  Wert 
der  KeicluNmünzeu  geregelt  und  der  Auf- 
sicht der  jahrlichen  Mflnzpröbationstage  der 
Koich-^kn  isp  tjntpr^r'inlnet  werden.  ><i  war 
der  Schwerpunkt  ^edcr  Müuzrcform  iu 
DentscUand  fortan  in  die  landesherrlichen 
MMtizvciY'if.e  gf'lo^rt.  Sm  sitvi  anrli  für  die 
Uestaltung  des  ilunzweseus  im  mittelalter- 
lichen Deutachland  der  Gang  seiner  politi- 
schen Entwickelung  imd  dessen  tiTifi.  n  l'^ 
Faktoren  von  auaschlaggebeuder  Beileutuog 
geworden.  Das  Königtum,  die  Stüdte  nna 
.schliesslich  <lie  Landesherivn  halxin  jc  lor 
an  seinem  Teil,  in  seinem  Kreis  und  zu 
seiner  Zeil  viel  gesündigt,  aber  auch  nach 
Möglichkeit  und  Zeituni>t;iiiil'  n  manches 
gelKs.sertf  ehe  die  Männer  erstanden,  die  in 
günstigeren  Zeiten  zur  politischen  Einheit 
un.seres  Volkes  die  Einheit  seines  MQns- 
weseuB  hiuzuffigteu. 

Litterator:  Illrttrh,  P'  ^  i'  nUch^n  Reii-fu>«  MUnx' 
mrchit  17S6—6S.  —  v.  iPmun,  Gründlieke  Xiuk- 
rücAf  VOR  dem  J/Onztreftn  tiMpemetii,  intbetmdtn 

nhrr  tun  ilrm  TrutKchfit  Miiitiu'cifn  liltrrrr  und 
»mrirr  Z>il,  3.  Aufi.,  I7S4-  —  Klilber.  iA.w 
Miimirejii'n  in  Teulfchltinii  nach  urinrm  jetzigfit 

Zustandt,  18S8.  —  Grautoff,  UctchMte  da 
LSbedtiM(^rn  Mün^fwm»  bi»  tum  Jahr«  I4S9 

(kiMorigrUf  Srhfijtfn  aus  dem  Xachtoff-  //</.  TfF), 
IS.u:.  —  SchÖnemann ,  üur  vaterlnitdinfhru 
Mihiikinide   rom         bi«  15.  Jahrhundert,  185t. 

—  Cappe,  ßetchtrtäntMi  der  kölnuchai  Mütttm 
dt*  UitUMurt,  18BS.  —  Orotefend,  Di«  marea 

firyeiiti  Hnwdi*  (XfitJir'.i  iß  dr«  hinturisrhen 
Vrrfiiit  für  yifdfrMichia  it,  ;.•»...<;.  —  SovtbeeVy 
Beitrdtjr  zur  Grifchichtr  drx  h'fld'  und  .Viint' 
weaens  in  DevUchlanä  (t'onehnngen  tur  dettU 
Mehen  (}e$ehiehte  Bd.  I,  IT,  lY,  VI).  —  J»ei*. 

HClbe,  lUilniijr  und  ^f'tlrrialitn  zur  Hrurtriliintf 
<M)i  (Seid'  und  l'.'iithi'tg'-u,  lif-'-ö.  —  Derselbe, 
Driiifihf  .1/iimrrr/asmtng,  !S7i- — ISSl.  — •  Der- 
»etbe,  LüteratKrvvrxtichnU  über  Uetd^  und 
MnnxveKen,  I89i/  (Darin  Vmeiehni»  SUerer 
^{•hrijtiu  mit  dt^ni  Iii.  J<iht hitndtrt  utid  {'eher- 
nirht  dir  MiinzijcHftzifrhHnij  drr  iFirhtiijiitrn. 
Ldiider  urit  der  L'ntdrckwng  Amerikas.)  — ■ 
MMltTf  DeuUche  MilmyuehickU  bia  zu  der 
OtUmenteit.  1890,  —  Heßel,  Ckronikm  der 
drut»rhrii  yf"'!fe,  bffondcr«  XHrnl/rrrj.  —  .Hone, 
in  dir  Zi  if  -^  1/  i/l  für  die  iirschichtf  des  (flnr- 
rheiun  piu-'nn.  -  tivitte,  .UHntMudien,  l.*'ö4 — 
—  Eltebvi'g,  Leber  diu  ältere  detUaehe 
Mün*tre$en  und  die  Hautgenowenaehafien  J8?9, 
tSchmolUr."  Forsch unnen  II,  —  Ihinnen- 
bet^f,  Ihi-  dentArhin  Münzen  der  »''iehitixchen 
und  Jriinkinrhrn  Kiti*rrzeil,  U'>7(i.  -  -  V,  Inamtl- 

Stemegg ,  DruUehe  H'irUehaßtgetehichte  I, 
I80t  4^0;  II,  S9g.  —  Lamprecht,  DenUehe* 


Digitized  by  Gopgle 


928 


31üaz\vescn  (Mittelalter — ^Neuere  Zeit) 


WirUehaftthben  im  Jfittftaiter  Jf.  .'.r>i)ff.  - 
LuHchln  V.  Ebengreuth.  Mm  MUmircHr,,  Iii 
Oettcrrcich  iur  Zeil  liudoljt  1.  {h\i>t*ihriü  zur 
eOQjBkrigni  Gedeni^ein-  der  JSrlihniniff  (/<'« 
Böhm»  HaMmrg  1882.)  —  Menadiei'f  Zur 
vaterländürhfin  ^ffinshutde.  rXeif»*'hrffi  de»  Hnrt- 
errcht»  j'Hr  (,•  -,}, ii!,f,-  .m.l  AU'  iiiitus!:iiirh\ 
ISH.'.J  —  ÜnHli'i',  iJtiiidiUri.i/iuiiiitjtttiitn  <ii:ut- 
gehen  Ordi  HM  hss7.  —  KrH»e,  KiHninrhr  (leid- 
0«4cAiekU  bi*  JJt86.  (Efg<ni2ungakeß  JV  zur 
Wf»Ulmt»eh^n   Zfittchriji   für  Get^hirht«  vud 

R'in.'t.  ;,^vv  I  StleÜa,  ll<iUfiyli-\'r  H'H'nn'^rf,. 
Hiiiuit  hhiiii  hmuifH  im  Jö.  Jdhihutidert.  (J-'rsi- 
urhriß  <lrr  I.<iinieii>niirfr*il'il  llfiiititclc  :iif  nrri'lfit 
Üäkutar/eier  der  Cnivertitüt  Halle,  18'J4),  ü.  Ii 
— 8/9,  —  2>jrte.  AH.  XUntve»en  fffandwfhtrr- 
buch  t/rr  Sliiiitinri/tt»  n^rhiißru  /.  tnj!.,  / 1'.  !^'7' 
— IS'iUj.  —  Heek,  I>if  (iltfrie»iJ>chr  (irruiiU- 
rerjaMuinj,  —   Hilllgci' ,    Stwlif  n  zu 

mUtelalterliehen  Maaten  und  Gewichtet*  itieeUyer» 
hMorUeke  riertelßihr»»ekr(fi  1900,  ^,  S,  161— 
^t-i). —  (im'ranl .  !^ ■Uij^tyque  <li-l'<thW  Irmiinßii, 
l'iiriK  1>>44-  —  iSlitiiC,  Toiitr  liigUirüjiir  dr» 
moinioffr«  dv  P'itjurc  ITO'.  —  tie  Stmlt^f, 
Secvtii  dt»  document«  nliUifn  </  l'hisloire  dri> 
mmnaie«  dfpui»  ntUpj»-  Jf  jm<in'A  Fhmeou  I, 
i^;.''— Blanenrtl,  Jai  liU  d,-  C!,,n-Ir- 
m»gnv  lAnnuairr  dv  In  iVoc  j'r.  df  SiiiniMuntiHjne 
XII),  ISS'J.  —  LMnffp^t'iei',  Xotirr  de»  iiiniiiidiex 

Jrmtfttitai  ia  coUeeUtm  de  Jd.  J.  RoHueau,  184 

—  tltldeht^nd,  AntfioKoekaüüta  Jtfynl.  Srentka 

Kt>il</I.  M 'ti-t  t'iiiliiii  I  Srrriiji»  Jiird., 
lUpj.       Hol inhiif.  r(7/o//'  MiimirtKrii  .Yi/r- 

iri-geiiH    bU  i'.itdr    de»    I4.  JnhrhiinderU 

(AoehiieM  ZeüscAr\/'l  für  MüM-,  Sugtt-  und 
Wtippeuhtndf  VI,  I34Ü.  <—  Viomatif  De  ratieine 

niiiniinn-tim  poitdentiii  et  tneutmi-aruni  in  (i<dlii« 
fub  jniimte  et  iteciimtne  xfirjiii  reijUniM  (M'uiorie 
delhi   reale  arr'idemin   dellr  Scienze   dt  Toriuii, 

Her.  II,  Tom.  V),  —  XanetU,  Suom  racetAut 
dette  tinmHe  e  zeeehe  d'Ilalia,  1778—1789.  — 
Noback,  Mihiz-,  Maus-  und  Oewicfifshiich,  IST 7. 

—  n'uttke ,   Die   IH-vIxitioutreffisUr  da  ttber- 
«uclutiAcfien  Kreteet  (Wiener  yurnitmuHtek«  Zeil 
echrifr  gif). 

Theo  SommeHnd, 


y,  Jh»  MüiuweBeii  der  neueren  Zeit. 

Der  auf  dem  Reichetaj^  zu  Augsburg 

15G(j  angenoinmotie  lioiclisspccicsthaler 
(9  Stück  auf  die  ieiue  und  8  Stück 
auf  die  muhe  Mark)  soUte  gesetelieh  nur 
<)S  Krouzor  f^eltfii ,  hliol»  alior  in  Sachsen 
uoü  den  ttbrigou  ihn  »rägeaden  Staaten 
von  Anfang  an  auf  72  Kr«uzer  oder 
24  Gmsclien  stellen.  Infolge  (l««r  Ver- 
eeiüechteruDK  der  das  iiaujjtuinlau^dmittel 
bildenden  kleineren  Mflnzcn  stieg  er  aber 
alhnählioli  iminer  höher  int  K)ir.<e.  Im 
Jahre  XülÜ  .stauil  »t  in  SiuUlentschland 
schon  auf  108  Kreuzer.  l(J2<i  auf  1 10  Kreuzer. 

stieg  er  hi^  H'JO  und  1022  auf  4r»0    Goo  i 
Kreuzer.    Ks  gelang  den  uheren  Ki-ei.seu,  I 
lG2;i  die^ieiu  Unwesen  der    Kipper-  und 
Wipperzeit«  ein  Ziel  zu  setzen  und  den 


Kurs  von  9<i  Kreuzer  wieder  lierzu?tol|.i), 
der  sicii  längere  Zdt  behatiptete.  Im  Jahre 
KiO.")  wuitle  er  in  den  dn-i  oIktc  ii  Krels-'n 
auf  DG  Kreuzer  gesetzt;  Sachsen  und  Hrauiieii- 
biurg  aber  verständigten  sich  1GG7  üb^^rd'^t! 
sogenannten  Zinoaisehen  o<ler  K»'  j-Thaler- 
fuss,  nach  dem  der  HeiehüpeciestkUer  aul 
1(K~)  Kreu/AT  ni!<r  28  gute  Oroechen  in 
stfhon  kau),  danel>en  aber  eine  neue  gr>il»' 
.Miiu/.e  gescliaff<'n  wunle,  die  -  s  eines  Keichi»- 
ihalei-s  von  !)0  Kreuzer  oder  IG  gute  GntSi  h« 
oder  GO  Kreuzer  darstellte.  H  'i  den  olx-i^n 
Krei^'U  fand  diese  Neuerung  Widersjmi-h 
und  auch  auf  dem  Heichstage  wurden  (ie^'ii- 
mns'^iv'geln  pi-ojrktii  rl.  Ks  kam  indes  kein*? 
Peinigung  zu  stände  uui  IGSIO  giui^en  Saehsea. 
Brandenburg  laid  Bratuiseh\veig-Lnnel>u!v 
aVit'i  nials  riri>'ii  Sehritt  weiter,  indem  sie  d'>u 
sogenannten  iiCipziirer  Thalerfnss  anualnurti. 
nach  dem  die  t-  in.'  Mark  in  '  t-  und  fi- 
stln k-n  zu  12  Tlialer  oder  is  Gulden  atts- 
jifiiiaL'ht  wunie  und  der  S|)eoiestliaIer  auf 
120  Kreuzer  oder  2  Gulden  zu  -i  !ien  kaai. 
Im  J;ihi>'  17'»^'  wurde  dieser  Fn.<is  als  Reich»- 
fuss  anerkannt,  al«*r  schon  174>  iu  '  K^ter- 
reich  durch  einen  i:>'  :»-Thaler-  o<ler  i»- 
Guldenfnss  ersetzt.  In  li.  trt  ff  dies<'s  Fns>e> 
kam  1753  eine  Münzkonventiou  zwischen 
Oesterreich  und  Bayern  zu  stände  (daher 
»Kotiventi'.iisfiiss  ).  Snrhsen  nahm  ihn  ITfw 
au,  während  Bayern  sehuu  im  Jahre  IIÜ 
▼on  dem  Vertrag  zuracktrat  und  zwar 
Münzen  nach  diesem  Fus.«;  {»i-ägte,  ihnen 
aber  mit  Küoksicht  auf  die  Be&chaffeubdit 
der  Torhandemn  ÜRdauiisniittel  einen  ub 
20'^  I  .  rhrililoii  Nominalwert  l»eiJegte.  .v 
cntälaud  der  rhciuiäche  oder  24-GiiideafuiN 
der  auch  von  den  anderen  sAddentacbea 
Staatrn  ;iiiL;t'ni  inun>'ii  wurde  uml  sich  iu 
den  KevolutiüDäkriegeo  faktisch  in  einea 
24V«-Gnldenfnfla  rerwandelte.  weil  man  die 
aus  den  östci-nnrhis-h-ii  Xi-ilerlaiideu 
kommeadea  Brabauter  Kroaeuthalcr  lü  hock 
nämlich  statt  zu  2  Öulden  38  Kreuzer  n 
2  Gulden  -42  Kreuzer  tiu-ifierte.  Dun-h  du.' 
Müazkonvention  der  süddeutachea  Staates 
rem  25.  August  1837  wuide  der  24V't-6tildeQ- 
fu.'^s  als  p^emeinsehaftliehe  Grundlage  ihn-s 
MüuzweseuB  förmlich  angenommen.  lo 
Pfeu8Ben  wurde  1750  der  (iranmaimsclie 
oder  11-Thaler-  oder  21-Giddenfuss  einge 
führt,  daneben  Friodnchsd\)r  nach  demWVrt- 
verhaltois  IS'Vis :  1  zwischen  Gold  und SSlt/er 
mit  dem  Nominalwerte  von  Thaler  Cv'M 
{».  den  Art.  Pa  ra  1 1  e  1  w ä h r  u  n g).  Währ^ki 
ties  siehenjälirigeii  Krieges  sah  Fri^>drich 
der  (iresse  sieli  genötigt,  die  Mnnzvtr- 
sehlechtenmg  als  finanzielles  Hilfsmittel  zu 
benutzen,  nach  dem  Frieden:5Sch hisse 
w  urde  dnixh  diu;  Edikt  vom  29.  Miirz  17«i4 
die  frühei"»*  ^Iiliizverfassung  Mieilt^r  hoj- 
ge:>tellt.  Im  JaliM?  1770  w  luUe  die  Feiohds 
der  Eriedrichsd'or.  (von  denen  bis  dahia 
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Stück  ms-  der  Mwk  von  Karat  ge- 
prüft wurden)  nm  eine  Kleinigkeit,  nlinUch 

aof  21-  ■  Krimt  liiM.iKL:v-:rf/t.  IVbor  dio 
ScheideiuünzwijTcn  am  Anfange  dietjeti  Jalir- 
hnnderto  8.  d.  Art.  Scheid emflnzen.  Das 
fi.  V.  3<X  S<7>tonil)or  1821  iinderte  doti  Münz- 
tass  nicht,  sooderu  entiiielt  -wesentlich  our 
B(>stimmun9pn  über  die  Scheidemünze  und 
\i\>er  die  Einl-'UniiL'  tl-  >  T!ial<'r>  in  :{0  SillM  i- 
groschen  statt  in  2-1  giito  Uix>isi-heu.  Uauuover 
nahm  dnrch  G.  8.  April  1834.  Sachsen 
duixh  V.  V.  21.  Juni  lS-41)  st.itt  des  Kon- 
ventiooafusses  ebeoMls  den  IVIhalerfuss 
«n.  All*  Vereinsmünze  für  den  Zolh'erein 
wniili'  durch  <lie  Dresdener  Konvention  vom 
30.  Juli  isatj  das  Zweithalerstttck  =  7  süd- 
dßiitsehen  Qnlden  eingefOfart,  und  die  Münz- 
konvention vom  24.  Januar  \X'u  stellte  eine 
gewisse  OeinHinschaftlichkeit  desMünzvesons 
zwischen  den  norddeulsdien  Staaten  (mit 
AiL^nahme  von  Meeklenhurfr,  Holst' in  und 
den  Hansestädten),  den  süddeutschen  Staaten 
und  »  Oesterreich  auf  der  Basi.s  einer  strengen 
Sill»erwäimuig  (a,  d.  Art.)  her,  namentlich 
durch  die  Annalime  des  Thalers  als  Vereins- 
mflnze.  Der  neue  Tlialerfuss  (30  Stücke 
«if  500  g  Feingilber)  war  von  dem  Grau- 
mannschen  nur  um  eine  zu  vemat  hL'lÄsigende 
Gnlsse  verschieden,  fben.'io  bliel)  der  süd- 
deutsche Oulden  ('.j'  ■  Stück  auf  ein  Pfund 
fein)  fast  ungeilndert,  dap-irf^n  wich  der  neue 
(julden  oHterr eichischer  \\  iiiinmg  (4r>  Stück 
auf  ein  Zollpfund  Feinsilber)  von  dem  bis 
dahin  in  Opj-tcrrcich  luxh  bcihohaltoncn 
KonveDtionsgTiUieu  uai  t  tsva  «  nach  ui!tt.'ii 
ab.  Der  erste  Schritt  zu  der  neuen  deutschen 
MOn/reform  auf  der  Basis  der  Goldwährung 
wai-  die  im  Oktober  1Ö71  im  Bundesrat  er- 
folgte Vorlegiuig  eines  Gesetzentwurfs,  be- 
tn-ffrnd  .11.'  Au>|inieung  von  Reichsgold- 
münzen. Die  lu  di  ii  uiassgebendeii  Kivii«on 
PrensBens  herrschende  Neigruig.  das  neue 
Münzweson  möirliclist  (b'tii  Tli.TlersysteTn 
aiizii.^chlies^'u,  trat  in  deuisellK.'U  ni(-ht  nin- 
dadurch  hervor,  dass  das  Drittel  des  Thalei-s, 
die  31ark,  nach  dem  \Vri-tverhflltni>  1  ;  15'-.> 
auf  Gold  reduziert,  al.s  Münzeinheit  ange- 
nommen wurde,  sondern  zeigte  sich  noch 
d»Mitli(  h*'r  in  dem  Vorschlage,  das^s  ili«'  neuen 
Goldmünzen  auf  30,  lo  und  2(1  Majk  lauten 
sollten.  Diese  Hflnzen  sollten  nach  dem 
Entwurf  nicht  gesetzliche  Z.ihlimgskraft, 
sooderu  um-  Kastseukurs  nach  ihrem  Nominal- 
wert erhalten.  Die  Tfaaler  nach  dem  Fus.se 
von  18.')7  sollten  im  traiiZ'  ii  l^nndesgebiet 
gesetzliche  ZahluDj^Diittel  und  ihre  l'r%utig 
auch  noch  fernerhin  gestattet  sein.  Gegen* 
üb»M"  iliost  r  unentscluos.«"ni  II  Unltiing  <les 
ersten  Entwurfs  giug  die  vom  Bundesmt 
im  November  1871  an  den  Reichstag  ge- 
brachte V<'rl;ip'  si  lion  riiicti  wichtigen  Schritt 
weiter,  indem  sie  den  neuen  Guldmüuzcu 
volle  gesetzBcbe  Zahlimgskraft  zuerkannte. 

Zweite 


Auch  ei-setzte  sie  das  ir>-MarkstQck  durdi  eiu 
lO^Markstflck,  dagegen  wurde  das  30- Mark- 
stück noch  iK'ilirlMlten.  Durch  di--  H.- 
äclUüBäe  des  Reichstags  wiutie  jedoch  diese 
Mflnze  trotz  der  Bemfihnngen  des  Ministers 
Caiiij  linu.scn  beseitigt,  und  da^  (1.  v.  l. 
Dezember  ibll  über  die  Attöpi%ung  vou 
Reichsgoldmflnzen  stellte  an  die  Spitze  des 
iii  iion  Systems  d:i,s  Zehnmai k<iri(  k.  von  dem 
139'  2  Stück  auä  einem  Pfuud  Feiugold  aus- 
gebracht werden.  Aussettlem  sollen  anch 
Zwanzigmarkstücke  —  UJ)^  i  auf  das  Pfimd 
fein  —  gepi%t  werden.  Das  Mischungs- 
verhAltnis  der  Keichsgcildmltnzen  wurde  auf 

io»¥i  Gold  >md  1000  Kupfer  festgestellt, 
und  es  sollen  demnach  125,55  Zehumark- 
stücke  und  62,775  Zwanzigmarkatflcke  je 
ein  Pfund  wiegen.  Das  gesetzliche  Rauh- 
gewicht eines  Zwanzigmarkstücks  ist  also 
'  7,9G49ri  g,  das  Feingewicht  7.168.V)  g.  Das 
Verfahren  bei  Ausprägung  der  Reich.sgold- 
münzen  wird  vom  Btmdesrat  festgestellt 
und  unterhegt  der  Beaufsichtigung  von  Seiten 
des  Reichs.  Es  siiU  die  vollständige  Ge- 
nauigkeit der  Münzen  nach  Gehalt  und  Ge- 
wicht sicherstellen  und.  soweit  diese  bei  den 
einzelnen  Stücken  nicht  innegelialten  wertleu 
kann ,  .soll  die  Abweichung  in  melu-  oder 
weni^r  im  (  iow-icht  nicht  mehr  als  2*  »".'oo 
und  im  Feingehalt  nicht  mehr  als  2°oo  be- 
tragen. Nacli  §  8  ist  die  gesetzliche  Zali- 
lungskraft  des  Zehiuuarkstücks  gleich  3'.a 
Thalcr,  ö  Gulden  fiO  Kreuzer  süddeutscher 
W.llining,  8  Mark  n'  ,  lnbi?cher  und  ham- 
Ijurgischer  Courantwälming  und  3'/!».i  Thaler 
Gobi  Bivmer  Rechnung,  die  des  Zwanzig- 
mark-lficks  doppelt  sn  jr^ss.  Die  Bestim- 
muni;cü  des  §  9  ülier  da»  i'artsiergewicht 
imd  die  Einziolumg  der  abgenutzten  MQnzen 
sind  schon  im  ersten  Abschnitt  <lic<=ps  Art. 
oben  S.  9<H>  erw;lhnt  worden.  Nach  §  10 
finilet  die  Ausprägung  von  groben  Silber- 
muiizen  mit  Ausnahme  von  Denkmünzen  bis 
auf  \v.  it.  iv  j  nicht  mehr  statt,  oin  Verbot, 
das  in  di  r  Vorlage  des  Bundesrats  noch 
nicht  1k  -tiiiimt  ausgespnn^hen  war. 

Ihren  vuiliiufigen  Abschluss  fand  die 
Hflnzrefonn  dann  dun  ti  das  »Münzgesets« 
vom  9.  Juli  1>7.?,  da.H  in  Art.  1  bestimmt, 
diuss  »an  die  Stelle  der  in  Deutschland 
gellenden  Lan<le8wflhrungen  die  Reichsgold- 
wähnmg  tritt«,  deren  Rechnungseinheit  die 
durch  da8  G.  v.  4.  Dezember  1871  fest- 
gestellte Mark  bildet.  Ah  Zeitpunkt  in 
welch»  ni  Ii'  f^cichswahni  n  tr  im  ge- 
samten Reichsgebiet  in  Kraft  treteu  soll, 
hat  die  dem  Gesetze  gemiss  mit  Ztnrtimmung 
des  Bund<^^T'nt>^  zu  nrlasscnde  kaiserliche  V.  v. 
22.  September  1875  den  1.  Januar  1876  be- 
stimmt: die  Landesregierungen  waren  aber 
cnnjVhtiLTt,  aui  Ii  vnr  di<^scni  Zeifi'Uiikt  für 
das  GcUet  die  Reichsmaikrechuun^j  eiuzu- 
fflbren,  und  haben  von  dieser  Befugnis  sftint- 
Anflic».  T.  69 
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lieh  mit  Ausnahme  von  liiiypi-n  umi  Klsass- 
Lothrinf?en  Gebrauch  gemacht,  Pi-ousson  uinl 
Sac-liseii  schon  vom  1.  Januar  IsT'  ali  In 
dem  Äwoiton  AUhiitz  dieses  Aitikul.^  wunle 
na<'li  tlom  Vorschhigo  des  Abfreordneten 
Bamhcrger  absiclitlich  <h>r  Ausdruck  K  e  i  (•  h  s  - 
wähi'uug  gewählt,  weil  die  Hoiclispold- 
wAhrnog  im  eigentiicsben  Sinne  erst  daiui 
eiotreteti  könn'^«,  wenn  SüIht  ntir  als  Scheide- 
mfioze  verwernlet  \M.rilt',  wähiciK]  in  der 
Uebergaugsperiode  aucli  die  Thaler  noch 
Wähnmtrsnifhizt-'n  l'Uebt^n.  Art.  2  fninlo 
eine  Keichsgt)l<imünze  vou  5  Mark  ein,  die 
Kicli  aber  nicht  U^währt  hat  Die  folfj^Mulen 
Artikel  enthielttii  I'i'sfimniungen  üb-'r  A'w 
neu  zu  prägeuden  iieich.Nnilber-,  Nickel-  aiul 
Kupfermünzen,  wegen  dei-en  auf  den  Art. 
S  r  Ii  -•  i  il  i'>  in  n  n  7.  e  n  verwicf^en  winl.  IM'-  Aii- 
ordnuug  der  AusserkurKsetzuug  voüJiaudes- 
mfinzen  (nach  Festsetzung  einer  mindestens 
vierwrichipMi  Einlösun^rsfri^tl  und  die  Fest- 
stellung der  für  dieselbe  erfonlerlicheu  Yor- 
schri^n  (abgesehen  von  der  bereits  in  Art  C 
enthaltenen  Beslinimung  für  gewisse  Kntn- 
guriecu  von  Laudesscheidamüozeu)  erfolgt 
noch  Art.  B  durch  den  Bondesret  In  betreff 
dt  r  Thali  T  hat  d'-r  l?iindr>mt  bckantitlicli 
von  dieser  Befugnis  noch  immer  keuieu 
Gebrencfa  gemacht  ebensowenig  von  der 
Berechtigimg,  die  Zahlungskraft  <]•  >  Tlialers 
(mit  Einsüblufis  des  österreiclüsclieu  Veroius- 
thalers)  anf  die  der  KeichseilbennOnzen  zn 
Ix'Si'hränk'Mi.  dio  ihm  durch  das  0.  v.  b. 
Jaüuar  iu  eiaem  Ziujutz  zu  Art  lö  des 
Mflnzgesetzes  von  1S73  erteilt  worden  ist 
Nach  Art.  12  i-t  iln'  Aiis].räirting  von  Zwanzig- 
markstücken fiu-  Kedmung  von  Privaten 
gestattet  gegen  eine  vom  Reichskanzler  mit 
Zustiiniiiiiiig  des  Bundesrats  festzustellende 
Ueb&lu:,  die  das  Maximum  von  7  Mark  auf 
das  Pfund  Feingold  nicht  tiberschreiten  darf. 
Dmch  eine  Bekanntmachmig  des  Kciclis- 
kanzlers  vom  5.  Juui  1875  wurde  die  Gebühr 
je<loch  auf  nur  3  Mark  festgesetzt  wie  sie 
auch  sclitm  it»  dem  Bankgesetz  vom  14.  Müra 
187.")  antrenommen  war.  Art.  i;{  entlu'llt 
ßestimmnuirt^n  fiber  die  Befugnisse  des 
Bundesrat  >  n  1  t  reff  der  Zulassung  oder 
des  V'erltoti«  li.uüüer  MfinziMi.  Art.  liregelt 
die  privatn-chtlieiien  V<'rhältnisse  bei  der 
Einfiihruag  des  neuen  Systems,  namentlich 
in  Bezug  auf  die  l'mrechnung.  und  die 
folgendeu  Aitikel  entiialten  ven^chiedene 
andere  Uebeigangsbestimmungen. 

Was  die  ausserhalb  des  MiinzveibandeN 
von  lsr)7  .stehenden  Bundes.staaten  betrifft, 
so  wurde  in  Hi  einen  schon  tinrch  da-s  (i.  v. 
'.iU.  AfHl  1872  statt  bremisciien  Miinz- 
systmis  ^mit  <  loldw.ilu  uijg  ohne  (iolduu'iuzen 
eig<?nen  (b'präp's)  die  Marftre<  hming  vom  1. 
■Inli  1872  al»  «'iiigefülirt.  In  Hamburg  wnnlen 
nach  dem  G.  v.  11.  November  lö72  die 
SilberooQten  der  Hamburger  Bank  vom  15. 


Februar  1873  geschlossen  und  neue  Conton 
auf  'Mark-Reichsmünze^  eröffnet.  Das 
Reichsgespfz  vom  4.  Dez«^mber  1871  hatl«^ 
für  die  Maik  lianko  keinen  L'mrec-hnnngs- 
kurs  festgesetzt,  weil  diese  Rechnungsein- 
heit nicht  wirklich  ire|ir:lgt  war.  Uas  Hain- 
bui-ger  Gesetz  aln-T  bestimmte  jetzt ,  ilas« 
nacii  dem  Sehluss  der  Silberconten  alle  \\<<>:h 
laufenden  V<  i  liindlirhkeiten  in  Ruiko  «xk-r 
Sj>ecies-Banko  Uiucli  Bankzahiuug  in  IteicL^ 
goldmüuzen  oder  in  Zwei-  oder  Eiuthalor- 
stüeken  nach  dem  festen  Kur«-c  von  l."<)  M  i-i, 
Heichsraünze  gleich  Um»  Mark  B*iuk<.  jm  er- 
füllen seien.  In  Ijüln'ck  wurden  diireli  ein 
(i.  V.  22.  Januar  1>^7r>  die  vorliand-  iien  Mark- 
uud  i>«:hillingstüeke  fest  gegen  Reichsmürizea 
tarifiert,  unil  in  .Mecklenbui^-Schwerin  wurde 
>i  hr.n  dnnh  V,  v.  Oktober  1873  auf 
<Trund  des  Keichsmimzgosetiies  die  Keicb»- 
markrechnung  vom  1.  Januar  1874  ab  ein- 
geführt. Auf  Kl'^a^s-Lothringen  wunlen  die 
BeiehsmQuzgcsetzc  durch  das  Beiduigeä<etz 
vom  1 5.  November  1874  ausge<lehnt  und  dabei 
der  rmivchnungswert  des  Frankrn  .^twas  z« 
niedrig  auL80  Ffg.  angesetzt.  Mit  Junlötiiung 
der  Reiciissilber-,  Nickel-  nnd  Kupfermilttzen 
f^egen  Gold  nach  ArT.  0  d'  >  'Mnri7.i7e-S4'tzes 
von  1873  äittd  nach  einer  Bekauutmadtuog 
des  Rdchskanzlers  vom  19.  Dezember  187» 
die  Reichsbankliauptka>so  in  I?eilin  nii.:  die 
Kati»eii  der  Hiächsbankhauptstellen  in  FrMik- 
ftwt  a.  M.,  Königsberg  und  München  betnmt 
wradi  ii.  Das  nähere  über  die  Behandhins: 
der  bei  Reiclis-  und  Laude^kassen  eingehen- 
den falschen,  beschAdigten  und  abgenutzten 
Heichsmünzen  ist  in  einer  Bekanntmaciinnj: 
des  Heichekauzlers  vom  9.  Mai  1^76  vor- 
geschrieben worden.  Im  flbrigen  ist  hier  nur 
noch  das  (j.  v.  1.  Juni  19<M>  zu  erwähnen, 
durch  welches  das  ßoldene  Fünimarkstück, 
das  silberne  Zwanzigpfennigstüdi  irad  das 
erst  durch  das  G.  v.  1.  April  1n8(»  ein- 
geführte ^ickelzwanzigpfouuigstüi  k  l>eM>itigt 
werden.  Die  Ausserkurssetzung  der  erst- 
giMiannten  Münze  kann  mit  Einlösnnsrsfrist 
von  einem  Jahre,  auf  Anonlnung  des  Bunä»^- 
rnts  sofort,  die  der  beiden  anderen  jedivii 
nicht  vor  dem  1.  Januar  lü«»2  l>ezw, 
erfolgen.  Wegeu  der  weitereu  Bt*stimnmngeü 
über  die  Reichssill»ermünzen  s.  d.  Art. 
Seli(< idemünzen.  Die  Einführung  iks 
Kilo.gi-sunms  als  Münzgewicht  ist  bereits  im 
ei-sten  Abschnitt  erwjlhnt. 

Besondere  Schwierigkeiten  sind  durch 
die  auf  Grund  der  Münzkonveution  vi-u  ls'»< 
von  Gest  erreich  geprügten  Vereiiis- 
thaler  ent.-^tanden.  die  nach  dieser  K«-«- 
vention  in  allen  Vereiu.sstaaten  tmlH'schräiikle 
gesetzliehe  Zahlungi^kraft  gleich  den  Litides- 
münzen  l">i-seri.  Oesteireich  war  »uu 
seinerseit-  dinrh  <1>  ii  Vertrag  nüt  den  Zi>jl- 
vereiusätaaten  vum  13.  Juui  1867  aus  dem 
Mflnzverein  ausgeschieden  und  hatte  m 
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U'treff  seiner  Vonnn^thul' i  imr  tlit'  Vcr-  wertmif^  oiitstaiidonea  Verlust  aufzubünien, 
)flichtiuip:  nhcnKuinurii,  iliii  <n  vor  ii  iu  Ah-  Dies  wunlo  <l(Mm  auch  10  einem  im  November 
auf  (|»\«  Jahn  s  l>7n  'Ii''  Kil;.  ti-i  liaft  eines  1^!M  <  iii:rt  i.r;ii  liti^n  (ie.Ni-tzeiitwurf  anerkannt, 
güÄKjtzlicheu  /aiilangsnüttels  nidit  zu  ent-  fler  uusiii  iu  klicli  zugestaud,  Uass  die  bis 
ziehen,  sofern  es  nidit  in  der  Zwis  lg.  ii/x>it  |  zum  Schlnss  des  Jahn«  18G7  in  Oesterreich 
zu  einem  niiflpivn  Mün/system  nberf^elieJ  L''  [Mäc:tr  n  Voiv  iii<Thaler  (eine  kleine  Sunimo 
Diesellje  besliaunung  galt  aueli  für  die!  ist  aurh  noch  IsGö  K«-'piügt  worden)  bei 
anderen  Repfienuipen.  aU^r  es  hestand  der  i  ihrer  AiiBserkiirssetzung'  m  '  3  Mark  auf 
|cn^«5se  thatsär  hlicht  Tuterschied ,  dass  die '  Rechnung  des  K' i«  •  inu-  löst  werden 
ostcrreii  Jiischon  Vei-einst haier  infolge  der  in  tollten.  Das  aus  diesem  Ealwurf  hen'or- 
ihrer  Heimat  herrschenden  Papierwährung  gegangene  gleichlautende  Gesetz  datiert  erst 
(die  tn>tz  der  Ahmnchung  im  Mfinzveilnig  vom  Js.  Februar  1S1»2.  V  i  1* m  Erhiss 
von  1857  auch  nach  dem  1.  Januai-  18ö^i !  desbclben  aber  wai'  sdiou  ein  Abkommen 
fortgedauert  hatte)  sich  so  gut  wie  sAmtlich  !  mit  Oe^rreich  zn  stände  gekommen,  nach 
in  Deiit S  illand  in  Umlauf  befanden  und  vvi  Ir  hfMn  i  St.uit  von  Deutschland  S- 3 
hier  uniKKÜngt  von  jedermann  lu  Zalilung  1  .MiliioueQ  seiuor  'iiialer,  ein  JUrittel  des 
genommen  werden  mnseteo.  Diese  letztere  |  wahrscheinlich  im  Reiche  vorhandenen  Be« 
Bon^chtiuniic:  \ninle  ihnen  auch  durch  das  stan<ln?  an  -ri  licn  Mrui/i-n.  (las  Stilck  zu 
Reiohagesetz  vom  2U.  April  1874  noch  aus-jl^a  Uuldcu,  übcrualim.  Die  Kiulööung  des 
drQcklich  bestfttigt ,  wahrend  ursprünglich '  grösseren  I^tes  fäUt  also  dem  Reiche  zu. 
im  Artikel  1;'  (Xiffcr  1)  d^s  Münzgcs«  tz>-  lu  •  '(•sterivi*  Ii  w  urde  diese  Mfiii/e  dann  vom 
von  1873  nur  bo^^timmt  war,  da»s  die  Ein- ,  1.  Januar  18U3  ab  ausser  Kui%  gesetzt,  in 
und  ZweithaleistQcke  deutschen  Ge«  Deutschland  soll  nach  einer  ire  Oktober  1 000 
jirii  iri  s  Im  !  allen  Zahlnni;.'!!  Iiis  zur  Ausser- I  dem  Hundesrat  zugegangenen  Vorlag-'  iliie 
ktirssctzung  2U  H  Mark  für  den  Thaler  an- 1  gesetzliche  Zahiung^kraft  am  1.  Januar  104)1 
zunehmen  seien.  Durch  Bundcsrat^beschluss  I  erlfischen,  mit  einer  Elnißsungsirist  bis  zum 
wurde  den  Z  w   i  t  h  a  1  erst  iU-k  c  n  deut-pU.  ililrz  lOol. 

sehen  Oepräges  vom  ly.Kovembcr  l.s7tj  in  Oesterreich-Ungarn  ist  durch 
die  Eü^nsdiaft  als  gesetzliches  Zahlutigs-  das  österreichische  G.  v.  2.  August  ls«>> 
mittel  .  ntz"L:,  ii  und  ihre  Einlösung  bis  zum  und  (bis  entsjnvvhende  ungarische  eine  neue 
15.  Februar  J877  angeordoct,  zugleich  aber  1  Münzeinheit,  di<>  Krone,  auf  Basis  der  Gold- 
wiirden  die  Elnlfisungskassen  angewiesen,  1  wÄhrung  eingeführt  worden.  Als  Gold- 
auch  <lie  zur  Umwecliseltuig  jiräsentierten  uulnzen  weixleu  20-  und  lO-Krononstflcke 
österreichischou  Ltoppcltljaler  aiizu-| geprägt  und  zwar  halten  die  ersteren  ein 
nehmen  und  gesr.ndert  abzuliefern.  Der  Ent- j  Rohgewicht  von  0.7751  g  (117.('»  Stück  auf 
scheidtiiiij:  über  die  ••ventuelle  Einliisnng  der  1  ku  Münzgold)  und  ein  Feiugewiclit  von 
in  grosser  Menge  vorhandeueu  öfetern^ichi-  (1,<K.)750  g.  Das  Piusi*iergewicht  der  20-Kro- 
schen  Eintlialei-stücke  wich  man  sorgfältig  nenstücke  ist  ().74  g.  <las  der  lO-Ki-onen- 
aus.  Oosterreieh  war  seit  1H71  überbaujit  stücke.  ;{,;{7  g.  Die  Kitme  winl  eiiiireieilt 
dem  Deutschen  K(>i<he  geg<'nftl<(>r  nirht  mehr 'in  KMi  Heller  und  ihr  Wert  stellt  sich  auf 
zur  Eiidr.siiiig  s»'irier  Thab^r  v  e  r  j»  f  1 1  <•  h  t  e  t .  S."».(  m;  pfg. 

in  keiuem  Fall^  aV^er  war  daran  zu  denken.  Die  SillKTguldcn  (r2.:U."»7  g  Silber  von 
dass  es  sji^  h<".h<T  als  zu  ihrem  (resetzlir!i.  :i  um  Feinheit)  l"  lialten  ihi-e  gös«'tzliehe 
Wei-t  von  1'  .'  (JuMou,  also  nach  dem  da-  Zahluugskraft  ais  /.weikroueustücke.  Die 
maligen  diu-<  hsclinittlicheu  Kui-s  des  (fidd"  us  I  Einkronenstücke  haben  ein  Raubgewicht  von 
zu  etwa  2.50  Mark  einlöst-n  wünlr.  Xafh  .  5  g  und  die  F'^inheit  u^'f),  stoben  also 
der  Aidhelmng  der  fivien  Silberä  iägiuig  in  !  <lem  Silberfraiikcn  der  latciiasi-heu  Müiiz- 
Oestenvich  und  bei  <ier  förtschrcitenden  |  Union,  obwohl  ihr  g«*setzlichcr  Nennwert  un- 
Kntwi-rtung  des  Silbei*?  trat  nun  aber  auch  '  gefähr  5  "  0  li"hrr  i-t.  ul.  i.  h.  Prival^^n  gegen- 
eine zunohniende  Differenz  zwischen  dem  ;  über  haben  sio  Zahluij^rskraft  bis  zu  ')» 
Wert  «b  i  LI  I  rügten  Silbertnünzen  und  ibivm  I  Kn)uen.  Die  Zahlungskraft  der  Nickel- 
Vdossen  .M»  tallwert  ein.  die  auch  den  öster- '  münz'^n  von  10  nnd  2V>  Heller  reicht  bis 
nMcbischeu  Thalcrn  zu  gute  kam.  .so  lange  i  zu  lO  Kronen,  die  der  Kuf)fermünzeu  von 
<">esterreich  sie  nicht  ausser  Kurs  gesetzt |1  und  2  Helb  r  el)enfalls  bis  zu  10  Kronen 
hatte,  w;is  es  jederzeit  thun  konnte,  und  g(>gonüber  ilen  "•ff.  iitürh.n  K  i-S''n,  privaten 
xwar  ohne  da.ss  es  aus  Rücksicht  auf  seine  gogcnüUsr  aber  nur  bi.-^  zu  1  Krone.  Die 
eigenen  Staatsangehörigen  (die  solche  Thalcr '  gesetzliche  Rechnung  nach  Kronen  ist  vom 
gar  nicht  I)esasscn)  di*'  Einlösung  zu  be- 1  1.  .lanuar  1!MJ<»  al»  eingeführt  wonlen.  In 
willigen  bninchte.  Andeivrscits  koiiute  auch  !  Cisleithanien  und  l"ngarn  ist  das  Cieprägo 
nicht  daran  gedacht  werden,  flen  deutschen  1  der  Münze»  verschieden. 
Hesitzciii  Ii  i  r.-trr"  ii  hischen  Thaler  (die;  In  England  1>ehielt  «las  PfuTid  Sterling 
übrigens  fast  samtüch  bei  der  Reiclisbank ;  gi'setzlich  den  Wert  von  etwas  über  2U 
oogehftuft  waren)  den  durdi  die  SUberent- )  Mark  (in  Silber  nach  dem  Wertverhflltnis 
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1 : 15'  j),  auf  den  1560  durch  die  Reform 
der  Königin  Elis<iliolli  wi»^lor  jrohi-aclit 
wonlon  war.  Am  Kiulo  des  17.  Jahrhiui- 
derts  waivii  jedocli  dio  uinlaufcüvdpii  Sillior- 
mfiosen  dnidi  Abnutzung  in  ihii  m  WVi-tr? 
l)Oil»Mitond  vr-i'iniüdovt.  Wie  dann  tnifz  dor 
rinj<nV>'"g  alliiuiliiich  die  faklisclie  (lold- 
währuiig  i>iitst;uui.  die  durch  da*^  G.  v. 
-!2.  Tuni  ISIC»  definitiv  zur  Herrschaft  fjo- 
JangU'.ist.M-hoii  in  dem  AH.  ( i  o  1  tl  uu  d  G  o  l  d  - 
Währung  (olwn  Bd.  JV.  S.  7.")8) dargestellt 
worden.  —  Unter  «I  i  Sill.i  i  wäliruniir  war  die 
f;r<)S.<te  wirklich  m-prägie  Sdberniünze  die 
Kn)ne  im  Werte  von  5  Schilling  mit  einem 
Gewieilt  von  3U,ltM»  g  und  einer  F'  iiili<  i(  von 
11'  10  l'nzen  oder  iwki,  also  einem  Feinge- 
wicht von  27,si:{  g.  Die  GuineoD,  die  zuerst 
iiiit^  rKarl  II. fH'prägt  wunlen, hatten cinon  vor- 
ünderlidien  Wert,  indem  sie  von  20  auf  22 
SchlUingc  stietren.  Im  Jahre  1717  wurden 
sie  gesetzli'  Ii  auf  21  Schülijig  tarifinrt.  Sie 
liatten  ein  Gewicht  von  !S..{S7  g  und  bei 
einer  Feinheit  von  "  i  »  einen  Feingelialt 
von  7,(>HNj  g.  Das  G.  v.  181(5  setzte  an 
ihre  Stellen  den  Sovereign,  der  20  Scliilling, 
also  das  altP  Silberpfuud  in  Gold  dai-stellte, 
7.!.HS  g  wif'irt  unil  einen  K<  ingelialt  von 
7,322-1  g  licsitzt.  Die  Silbermüuzeu  wurden 
als  ScheidemflUBen  im  VerbSItnis  von  62 : 66 
im  Gewichte  vermiii<lt  i"t. 

In  Frankreich  blieb  da.s  Liviv  zu  20 
Sols  oder  8ouh  imd  240  Deniers  bis  ziu- 
Revnliition  die  Hechnnngfieinheit,  sank  dabei 
aber  allmählich  im  "Werte  auf  ungefähi-  80 
Pfennige,  also  auf  i«.?  Reines*  ürsprilugr- 
lichen  Wertes.  Der  Denier  kouiiti^  S(  hli.  ss- 
lich  gar  nicht  melu*  ^prägt  werden,  diu 
Üdnste  Kupfermflnze  war  der  Liard,  j^idi 
'  4  Sou  od 'I'  einem  Pfennig.  Nach  den  ge- 
waltsamen iungriffen  Ludwigs  IV.  uod  der 
Katastrophe  des  Lawschen  Systena  kam 
das  fr.inzö>isrli.  Münzwesen  1726  bis  zur 
Kcvolutiuu  in  einen  stiemüuh  stabilen  Zu- 
atand,  während  dessen  nur  die  1785  vorge- 
nommene LTmjirjigung  des  Louisdors  1m<- 
merlien.swert  ist  (s.  den  Art  Duupcl- 
wirhru  II  g  oben  Bd.  III  S.  241,  wo  sieb  auch 
weitere  Angaben  fil»  1  das  neue  französische 
Münzweaen  finden).  Die  HauptsUbermüuze 
von  1726 — 17^  war  der  neue  Ecu  von 
0  Livres  (in  Deut.<ehlaiiii  I^juibthaler,  auch 
Krooeuthaier  genannt;  2uit  2dj4tiÖ  g  Ge- 
wicht, 916'/9  tausendstel  Feinheit  und 
27,0.'{1  g  Feingewicht.  Das  aus  diesem 
«ich  ergebende  Livre  entspricht  £aat  genau 
dem  Franc  des  neuen  franzflsiBohen  Mflnz- 
systeins,  das  dni-eh  G.  v.  2s.  Milra  Im  »II 
st'ini'  definitive  Gestalt  erhielt.  Der  Franc 
soll  hiernach  g  Mflnxsilber  von  looo 
Feinheit,  «ils  4,'»  Francs  Feinsilber  enthalten ; 
für  die  Hcstininiung  des  Gewichts  der  Gold- 
münzen aber  wird  das  Woitverhältnis 
15Vs :  1  zwischen  Oold  und  Silber  zu  Grunde 


gelegt,  woraus  sich  das  l{aulig»>wicht  de.» 
Zvvanzigfraucs.stficks  —  ().4rdO,  das  Feinc»>- 
wicht  des.selben  gleich  .'».S«»»».")  ergiclit.  Im 
übrigen  vgl.  ül)er  das  Münzwe.M'n  Frank- 
reich», Belgiens,  Italins.  «Icr 
Schweiz  und  Griechenlands  den  Art. 
M  ii  II  /  Imi  11  li  (lateinischer)  oben  S.  8U3fL  h 
II  o  1 1  a  II  d  wenieu  nach  dem  U.V.  6l  Juni 
Zehngiddeüstücke  als  Wilhrutnr"'ttiri<iz(>n  mit 
einem  Kanhgewicht  von  6.720  g,  der  Feinh-at 
KU«  tmd  dem  Feingewicht  6,048g  (Wert 
l(i,874  Mark)  g(q>rägt,  ausserdem  wie  früher 
Dukaten  als  liaudelsmünzen  (Wert  0..")44 
Mark).  Die  Prägang  von  Silberwähnin?-- 
münzen  ist  eingestellt,  ]••>!..  h  hal-ii  'ii. 
vorhandenen  ihre  volle  Zaidu!iu;j^ki-alt  lie- 
h  alten. 

In  Hiissland  war  das  Kauhge wicht  de> 
Silbemdiels  nach  <len  Ukasen  vom  30.  Juai 
und  29.  Augu-st  (a.  St.)  isio  auf  2«j,7Hir.  e 
(4nn"  n>V\).  die  Feinheit  ^"«^  looo.  (la.> 
Feingewicht  17/J*J«J  g  (405  Doli).  Ausser- 
dem wurden  halbe  und  viertel  Ruliel  al» 
Währungsmftnze  gcj ,rili:t .  Thr  St  h'  id."*münz<*n 
hatten  nach  dem  Ukus  vum  21.  März  (a.  St.) 
1867  nur  die  Feinheit  von  "'**/i«oii  und  nur 
die  Hälfte  ihn's  Xoiiiiiial\v>'rts  an  Metall- 
wert  Als  Goldmünze  wuiile  nach  d*>ni 
Uhas  vom  14  /26.  Februar  1817  der  Hall- 
imperial  geprägt,  der  anfan£r>  7m  .'i  Rubel. 
Spalter  zu  5,1.'»  Rubel  SUbers  tantiert,  je- 
doch keine  wirkliche  Währungsmünze  war. 
S.  in  Rauhgewicht  war  6,544  g.  seine  Fein- 
heit 916' s  Tausendstel,  sein  Feiug<e«iefat 
von  &^99ß7  g,  entsprechend  dem  W«te  vm 
16.7.36  Reirhsmark.  .\u>^«Tfl' tu  wurder. 
früher  Dukaten  nach  dem  niederländischeo 
Fuss  (im  Werte  von  9,53  Uark)  und  seit 
18:{4  Imi^  rial.lnkaten  3  Rubeln  GoM 
(1U,U4  MarkJ  geprägt.  Nach  dem  Ukas  vom 
17./29.  Dezember  1885  wurden  die  Halb- 
in\["'rialr'  naili  .'infni  ftwas  \<-rn!i'l'^rti:'ti 
Fuöse  geprägt,  nämlich  mit  der  Feinheit 

und  dem  Feingewicht  von  .5.8» )t> 
>i)  dass  sie  dorn  Z\vany.iu:fi";iii<  >>tücke  gleidi 
wurden.  Zugleich  wurden  auch  die  Impe- 
rialen zu  10  Ooldrubeln  wieder  eingefmut 
und  für  den  .Silberrubel  und  s.  im  \MlIwer- 
tjgen  Teiktücke  bei  unverändertem  Feinge- 
halt ebenfalls  die  Fonheit  von  aoce- 
nomnu  n.  H>  i  der  Wiederherstellung  der 
Hai-zalilungcu  auf  Gruodla^  der  üokiwili- 
rung  wuide  cm  neuer  Ooldrubel  im  Wert? 
von  -  a  des  alten  (also  von  216  Pfennici 
eingeführt  Der  Uius  vom  3.15.  Ja- 
nuar 1897  bestimmte,  dass  die  Impend»- 
die  Aufsclirift  15  Rul>el  und  die  Ualbimji:- 
riale  die  Aufsclirift  IS*)  Rubel  erhalten 
sollten.  Dnnh  den  Ukas  vom  11. '23.  De- 
zember 1898  wunle  auch  eine  Goldmünze 
im  Werte  von  lU  (neuen)  Rubeln  und  donrii 
das  Münzgesetz  vom  7..  19.  Juni  1899  diie 
solche  von  5  Rubehi  eingefOhrt.  Dinm 
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die  Goldwährung  endgiltig  herstellende 
Oesetz  besdiränSt  die  Zalilnngakraft  der 

Silbfrmünzon  von  1.  '  l»  und  '  i  Knltol  Pri- 
vaten gegenüber  auf  2'>  Rubel,  die  der 
kleineren  (von  n  bis  2f)Koi»ek»'n)  auf  3  Rubel. 
<iowklit  und  Foinlioit  bleiben  unveiündeit 
nach  den  Bestimmungen  von  Itiüb.  Die 
Oesomtsnmme  der  Silbermünzo  soll  nicht 
rnehr  als  S  Rubel  ;inf  »Ion  Kopf  der  Be- 
völkerung beti-ageu.  In  S  C  h  w  e d  o  n ,  >f  o  r  - 
wegen  und  Dänemark  besteht  auf  Gnind 
des  (t.  V.  8(1.  Mai  1873  bozw.  4.  Juni  und 
'2H.  Mai  \S~:i  und  der  Münzkon veatiou  vom 
'27.  Mai  isT.  J.  der  Norwefron  am  16.  Oktober 
IST."»  beigetreten  ist,  die  Goldwährung  mit 
der  Krönt'  (zu  lu<j  Oere)  ;ds  Rechiiunüsein- 
heit.  Das  Zehnkitinonstnek  Irat  4,l^u;{  g 
Rauhf^cwicht  und  l>ei  ein- i-  ]•"■  Iiiheii  von 
ir«/«  4.ti:i77<>  g  Feingewieiit.  Die  Zwan- 
zig- und  Fnufkroiienstiieke  sind  lu-u-li  <'Ut- 
sprechcndem  Veriialtnis  gopi-ägt.  It.  i  Wert 
einer  Kir>ne  ist  1,1^.")  Mark.  Die  als 
Seheidomünzo  in  Silber  gepi-jlgte  Kr'»ne  liat 
ein  Rauhp:owicht  von  7,r»<Mi  idon  Fein- 

heit und  <).0(M>  ir  Feinj^ewieht.  un<l  dn- 
Z\v(;ikronens(uck  entspriebt  demsellten  Fusse. 
Vr.n    ib'ii     kli  incren  Silberselieidenn"ni/.en 


hahen 


i'.H 


Filiifzii:"in  >.tüi  k''  eine  Feinheit  von 


itifK»,  viueu  Ffin^eliail  von  H/jOU  g.  die 
FiinfimdzwanzigGrestüeke  imKiFeinlieit  un<l 
1,452   L'   Feingewicht,    die  Zehn<>ri>atüeke 

itKK)  Feiniieit  und  O.riSo  Jeingewieht.  Die 
Zahiuiigskraft  der  grösseix^n  Silbermünzen 
ist  auf  20  Kronen,  die  der  kleineren  auf  l*i 
Knmen  b<>sehränkt. 

Dl  Spanien  wurde  durch  das  (1.  v.  19. 
<  >ktiib.  !  1 808  der  franz".si-che  Münzfuss  mit 
D' '!'{ •  Kv.ifinnig  eingetüiirt.  jedoeh  fand  der 
ursj)rrnii:li(  h  Wabsiclitigte  Beitritt  zur  la- 
t<nMisrlii'ii  l'nion  nieht  statt.  Die  R.  i  !i- 
uungM'inheit  ist  die  Peseta  -  1  Frarn. 
Da-*  Dekret  vom  20.  August  ls7(;  sollte  die 
Ool'iw  "tlirtini;  riüfinlinen  luid  führt«'»  aueh 
eine  neu»-  (ioldinünze,  das  Füufundzwanaig- 
pesetastfick  neben  den  übrigen  ein.  Im 
Jahre  l'^T'^  wimlr'  «lie  I'ifigung  von  silber- 
nen Fünlj)esetastücken  für  i'rivatreehnung 
eingestellt  und  die  Regieruitg  fing  ruui 
an,  ihn^rseits  massenhaft  SiU«^r  zu  [  iHLreti, 
«m  einen  finanziellen  Gewiim  zu  maeiieu. 
Daher  hat  Spanien  jetzt  thatKäcihlich  Silber» 
wiilirung,  ^Vw  .\i  t-  ii  <\i'v  Bank  wenlen  in 
Silber  eingelöst,  und  das  Gold  liat  ein  Agio 
▼on  25  bis  50  imd  zeitweise  noch  mehr 
Pn)zent.  Tmni' rhin  stehen  die  SilfH:»rmünzen 
noch  be<ieuteud  über  ilirem  Metallwerte. 

In  Portugal  besteht  nach  dem  G.  v. 
21).  .Tnli  18.' J  tinl'lwährniJi:  mit  dem  Mürels 
alu  Kechuuagsciuheit.  Diese  wird  auch 
als  QoldmOnze  mit  einem  Gewicht  von 
l.TTitä  g  und  OKI'  :  Tausendstel  Feinheit 
(Wert  öjOyüü  Fraucs)  ge^i-ägt.  Ausserdem 
giebt  es  HUDzen  von  2,o  und  10  Milreis. 


iDie  engliseheu  Uoid münzen  haben  in  Portu- 
1^  gesotsJichen  Kunt.  der  Sovereign  zu  4,5 
Milreis.    S<'it  181)1  stellt        Land  übrigens 
lin  der  Papiergeldwirtschaf l  und  es  ist  kein 
|Gold  mehr  gejirrigt  worden.    Die  gr5sste 
Sill>t:^rniünze  ist  das  ."i-Testonstüek  ■    '  j  Mil- 
reis (r)(M)  Keis)  mit  einem  Gewicht  von 
12 'm  g  und  9Wf%  Tausendstel  Feinheit 

Rumänien  hat  naeh  dem  (5.  v.  II. 
i  April  1890  Goldwährung.  Die  Oolduiauzeii 
|(mir  Zwanzig:«  und  Zebnieistflcke)  und  die 
I  SilltT'rmünzen  sind  naeh  dem  französisehen 
[  Fuss  g<'}irägt,  jedoch  haben  die  silbernen 
,  Fünfleistfloko  wie  die  Weineren  Silber- 
I  münzen  nur  Zahlungski-aft  bis  zu  Kci. 
'  Das  Gold  erzielt  ütirigens  zuweilen  ein  nicht 
nnerhebliehes  Agio. 

j  In  Serbien  wei\len  naeh  dem  G.  y. 
1»).  DezondK'r  ls7s  ebenfalls  Gold-  \md 
Silbermünzen  naeh  dem  finnzösisehen  Sys- 
tem geprägt.  Jedoch  luiben  nur  di(>  golde- 
nen Zehn-  und  Zwanzigdinardenstüeko  un- 

;  b<^sehifmkte  Zahlungskraft :  für  die  silbenieu 

'  Fünfdinarstüeke  beträgt  di<  selbe  mu'  500 
Dlünr  nii  I  für  die  kleineren  .Siil»ormftnz'^n 
(Ulli  d::i  Feinheit  ^''"io(w)  inn-  ."»(•  Dituir. 

j  In  der  Türkei  ist  die  IIau]>tgoldmflnZie 
das   IIundeil[>iastoi-stüek    mit    einem  Oe- 

I  wielit,  von  7,21Ü  g  und  der  Foiidteit  t»l(>-3 
Tausend>tel.  Sein  Wert  l>etragt  22.78  Francs. 

i  Es  werden  aueh  Stüeke  vt)n  2.'>,  '>(}.  2'A) 
und  .7>0  Piastern  geprägt,  jedoeh  war  der 

I  (n  sur.tbetrag  der  Goldprägungen  im  letzten 

:Jalir/i  iint  nur  sehr  gering.  Die  Silber- 
nuiii/.i  ii  (^  2-  bis  Zw.uizigpiastei-stücke)  bo- 
liatipteii  sieh  auf  einem  ilinn»  inneren  Ge- 
halt bedeutend  übersteigenden  Verkehrs- 
wert. 

In  Aegypten  hat  I  i-  u 'Mene  Himdert- 
]  ia-!'"r-vtri.  k  H'i'  r  äi:\ [iliv.  h.-  i'fund,  das  die 
Miui/.eiuheit  hjlilt.t,  i^iii  l  i.  wieht  von  8..">(HI  g 
j  und  die  Feinheit      Unw.    Si-in   Wert  ist 
Ftain a1-o  ntx  h  etwas  höher  als  der 
jde»  eugliseiien  Sovereign. 
I      "Was  das  Münzwesen  der  V  e re i  n  i  gten 
Staat  (Ml  be  trifft,  so  ist  der  Dollar  aus 
dem  spaniseijen  Piaster  von  8  Reales'  de 
]Oata  niexiearia  hervorg<^ngen,  dem  seiner- 
seits ohiii'  Zw'  if  ■!         deutsehe  Joaehinis- 
j  thaler  ids  Vorbild  gedient  hat.    J£r  iiatto 
[nach  dem  G.  v.  2.  April  1792  einen  Fein- 
gehalt von  24,0r)br;  -  ^  M  i  b.  i  >  iiiem  Ge- 
wicht von  20,9504  g.    Dureii  ilas  G.  v.  18. 
Januar  1637  wurde  nur  sein  Gewicht  ge- 
.•iriil'  it.    infb'm  die   Feinheit   von  *XsH2J3 
.auf  U/JtJO  erhöht  wiiitle.   Der  Trade-DoUar 
|(nach  dem  G.  v.  12.  Februar  1873,  s.  oben) 
iiatte  ein  Feingewieht  von  24.  tV»!  ir.  der 
I  nach  der  Bland-Bül   von    1878  geprägte 
{Standard-Dollar  aber  steht  dem  urs[)rüng- 
liehen  wieder  gleieh. 

j  Die  ZelmdoUarstAeke  oder  Eagles  nach 
jdem  G.  t.  1792  haben  einen  jfeingehatt 


Digitized  by  Google 


934 


Mfinzweseu  (Neuere  Zeit)— Muster-  und  Modellschutz 


von  l(i,0377  t:"  GoM  Ih«i  «  iiiL.m  Ivdigv'wichte 
vou  17,49'>7  Durch  da«  G.  v.  28.  Juni 
18,'U  wur  li'  4as  AVei-tvr-i  haltiiis  des  Goldes 
ziun  Silin  r  «  rliülit  und  dadurch  das  Fein- 
gewi« lit  des  Eagle  atif  15,03:i4  verniiiidoil. 
Kacli  dem  G.  v.  IH.  Jamiar  ]<'M  .  iidlich 
steht  CS  auf  ir),U4G3  bei  einem  i\.iuhire- 
wiolite  von  10,7181  und  der  Feinheit  o.!)(«). 
Die  duirli  das  (t.  v.  Mrir/  l'^fi7  eing*'- 
fühi'ttj  japanische  Gt»!«!  wiilu  unf;:  liat 
den  neuen  Goldyen  ah  Eiidieit,  Das  JCehn- 
venstfu  k  hat  ein  Gewicht  von  8,3333  g  bei 

KjKXi  Feinheit. 
Ititteratar:  Thoman  v.  Hageutein,  Ann 
ptMiea  moHftaria  (Hammlimg  einer  Amaid 
Vierer  Sekriftrn  (tftfr  da*  Mßmwg^n).  — 
Hirttch  .  D>  '  ■  .1,.  „  n.  ;,  h,  s  v;;,,  n  -  /  ir. 
17\'tti — i/'-'A.  —  f.  i'inun,  i.inhtdtifhr  Surhrirhl 
von  dem  Mihmn  fru  in.^ijemfin,  innl/esuwirre 
aber  ro»  d*m  Teuu<-fifn  MUnsirett»  iUtcrer  vnd 
■netterer  JStttt,  S.  Auß.,  11  ü^.  —  JCIflfcer,  Dnj> 
Mii ,>:.ir,  .-^t  n  in  Trntfcliland  ntirh  irinrm  jrlziijrii 
ZtiMund' ,  IKJS.  —  Hoffmaniiy  lUe  Lehre  l  oin 
(»V/'/r,  JJriliii  —  Der»eih€f   Jhr  /.rirhoi 

dtr  Zeit  im  dt  ulschcn  J/SuxireKit,  Jiertin  ISSfl. 
Soetbeer,  BeiHyltje  tur  Gttehirhte  des  OHd- 
Utt'i  J/«'jii»r»vr(M  1)1  ZV«/jtf/i ,  /'/I  <li  )i 
Forschungen  zur  DenUichen  Vrio'hiiiitr,  Jki.  1, 
//,  IV  und  VI.  —  Veradibet  iti^itröge  und 
UntrHnlhn  tur  Bettrieilftng  von  Geld-  und 
Jiiiulcfrufirn,  Hamburg  J8S5.  —  Uwsefft*.  Dmt- 

"  f       r  V  V'  f 


iiinr  iiilit-  und 
den  W'iihruiiijf- 
tSr^te,  Mün:- 
-isec.  Daram: 

flir  J''riiifr  drr 


-ihi     Mritztri-üi^siniij,  h'rhniii'n 
Itet'tielbe,  LilU-xUtirrerzriihm« 
}tiinstrrgtn,    iiinhi  mindere  Uber 
«treit  U71—hs:u,  Berlin  IS'.i^.  - 
Mudfen,  ;,—  4.  Jid.,  Leipzxtj  m^- 

IHr  (irldlclni,  IStr,,  XftU'V 
iutermitionidi  II  MUiizriniijiiuiJ  und  dii'  Hijorm 
dvH  diiilsrhcii  MiinzweMHt,  StuU'jnrt  IStl9.  — 
V.  Mnama  ~  Steiitrffg  f  Die  neue  H'ähruug»- 
nnd  HUnziirifrtziiehiiiiff  ron  Oeaterreieh  nnd 
l'injiirii,  Zritxehr.  /.   I  u.  Verir., 

Jid,  I,  S.  '<-'.>  (f.  —  Lorti  lAvevintul,  A  treitlise 
Oll  ihr  riiitm  iij  (he  rriilm,  J.  ed.,  J^niilttn  IS^'!. 
—  Hudingf  AunaU  of  the  Voinage  <tf  Greul 
Britthn,  S.  ed.,  1840.  —  Arffa4tttta,  De  moneli* 

lliiliiir  rtirinrum  ilhn>(i  i<i in  >  riiiil  DiKjntto/ioinji, 
e'tl..  Mt  dud.  17  "'O.  —  Zunvttt.  JS'ii'ii  ii  riifcuiUi 
dflle  iiimirte  e  zecchr  d'ltalia,  'i  vol.,  Jtidurjmi 
l77(t~-l7S9.  —  Vi-ottk,  Le  t^kme  monäair< 
du  Royatme  de$  l^pe-ßa»,  Vtreehl  18S4-  — 
f'hatitloit',  Ajxrrii  nur  Im  intmixtiin  ni.t.iex, 
I\t>i-Alttii-ij  ]S.:i',.  —  üe  Schubert,  Mmuinieii 
rimfr.i  ilrf  deritirrx  »('■'(■A'i«,  J.iii>:iif  J^.''7.  — 

Xoback,  Müuz',  J/a««-  und  Gmichtsbuch,  ä. 
Auß.,  Ijeiptig  1S77.  —  Jttmpt,  Htetoire  mm4' 

Im'rr  de  nolre  teiiijiK,  I\iriii  el  lierlin  /.S'<V'7.  — 
Iternelbp,  Arhitnuje.i  et  I'iiriU-x,  S.  ed.,  I'uri* 
IS'.i^.  —  Ifcl/Jertch,  JUr  fnlijen  den  d'vtxeh- 
öUerreichischeu  Münavereius  von  ia57,  UtruMintry 
1894.  —  I>«riieIA«,  Die  Reform,  de»  dentteken 

iieldirexeiin,  Jid.  I  tiiid  11,  Leijmii  /AV.s'.  — 
AiinHid  li'jiiiit  Iii  (he  l)incl>ir  <//  Ihe  Mint, 
M'ii.ihutiitoii.  —  Aiiiiii'il  i^rjinrt  iif  the  D'j.nti/ 
moJtter  and  eomjtiroiier  oj  the  Mint,  London.  — 
Adminialraiion  der  numnaiee  et  medaiUef,  Rapjtort 

'III  Mtiiiftii  di'.s  Fiun iii-rn,  AirW  ($eit  iJhii- 
j'ulU  Jühi  lich  t  l  arhciiu  iid).  lA^Jcig, 


I  Mun,  Tlioiiius. 

:  lebte  in  der  ersten  Hälftt«  des  17.  Jalirh.  Er 
war  Kaufmann  zu  London  und  erwarb  «ioh 
durch  Handel  nach  dem  Oriente  ein  betricht- 
licheR  VemSiren.    Er  itiuid  ie1i<in  iüSB  m 

Ruff  irrosser  ErfahrmiLTf  ii .  arlx  it.  te  1GÄ<  eint- 
Bittw.liiift  der  Ostiinli-i  Ik  u  Koiufiairnie  a&i 
Parlament  ans  nud  nln'lt  lß:K>  vom  GroMh 
herzoit  von  Toskana  Darlehen  zu  Haadelwweckei. 
Sein  Todesjahr  iat  unbekannt. 

Mim  i><f  fiiii  r  (Irr  «  r^ti  n  cnglis'chen  Mvr- 
kautili^teu ,    iltbsiii    Hauptwerk  vomehnjhi'lj 
theoretische  Betrachtuuy^en  über  die  Handels- 
bihuiz  nnd  prakti.^^ohe  Vorschläge,  dieaelbe  fn 
£D<;laud  günKtiefer  zu  ^^^ulten.  enthlQt.  Be- 
i  nicrkiiiswert  ist.  dass  er  im  (iv>j:i']>^:ii z  zu  vielen 
I  .Merkftutilisteu  für  den  Export  von  *tcid  eiiiiriu, 
I  wenn  das  (teld  mitNutnen  wieder  in  da*  Land 
%nrttckkebre. 

I      Er  veröffentliehte:  k  disconne  of  trade 

from  Eni;laiHl  niit'i  rhf  Ea^t  Indiei^.  an^werinjr 
!  to  divt;r»e  ulije«  ii«»us ,  which  are  nsimly  maJe 
I  asrainst  the  .«ame.  by  M.  T.  2.  edit. .  London 

Itisil.  (Mac  CuUoch  Klaobt  annehmen  za  dttrfea. 

daae  die  1.  Anflatire  diese«  Werkes,  wedefae  er 
j  nicht  aufünden  komitr.  an-  il'  in  Jahre  llW 
'herriihrt.i  —  The  petitioa  aud  icmonstrAnce  to 

Parlianienl  of  the  gfovenior  and  com|any  »f 

luerchantB  of  London  tradiog  to  the  £a«t  indie». 

London  1628.  —  Englniids  treasnre  by  furrai^ 
,  trade,  or  the  halanct   of  mir  fi  rraiiin  trade  i> 

the  rule  of  onr  treasuif.    Winuu  hy  Thonj** 

Mun  of  London,  merehant .  and  now  publislied 
!  for  the  common  good  by  hU  fton,  John  Mun  d 
I  Bearsted  in  the  conntr j  of  Kent .  Esqnne. 

London   H>44.     Neueste   Aufl      I/>ii'l'n  'h.*>^ 

Italien.  Uebers.  von  l'ietru  In  uuvt. -^i,  Ntaptl  iTril 

I  Vi^l.  Uber  Mun:  Dictionnaire  de  l  economk 
IKditi(|ue  II,  Paris  1B&4,  8. 258.  —  Jnl.  Kanti, 

(Tp*c-hi«hte  und  Theorie  der  Nationah'ikonoiuik 
11.  Wien  18G<>.  S.  278.  —  W.  Koscher.  Zur  Ctr- 
:  sihiehte  der  en^l.  Yolkswirt.^«haftslelirc.  Au» 
dein  3.  Bde.  der  Abb.  d.  kgl.  sficht^  Gea.  d. 
Wiss.,  Leipziif  1851.)  S.  44.  —  L.  Blanehini. 
Storia  del  ben  vivere  «opialf  <•  della  ei-onomi.! 
deirli  stati.  Parte  storit  a.  i'alermo  184.x  8. 170. — 
Mac  Cn  11  och,  Literature  t»f  |Mditical  cconomy, 
London  1845.  S.  98.  —  Derselbe.  Priuciple*  oi 
j«oliticaI  ecouomy.4.  edit.,  Edinburg-  1849.8,29.— 
L.  ('i)ssa.  Introdnzione  allo  titnli'.  A>'IV  Kt'>- 
nomia  iHditicu,  31ilauo  18Ü2,  8.  14.^.  226,  226. 

tfoee/  stmmmktimt 


3Iu.«<terlaffer 
B.  Aui»iuUrmu8teriager. 


Master-  and  Modeilscliati. 

1.  Geschichtliches.  2.  Materielles  )kmtti- 
recht.  8.  Forroelles  HnsteTTecht.  4.  Daner  des 

Musterschnf/rs ;  (Jchillircii  n.  Fi'l^n-n  der  Ver- 
letzung des  Musterrechtes.  0.  lieltuagf^biet 
des  Gesetses  und  Benehnon^  nun  Aosuuide. 
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7.  (iehranchsninster.  8.  (iesptzpebiuisf  der  wich- 
tigeffn  auswärt 11  luduittrieKtaaten. 

1.  (^f'!<('hi('htliche«.  I>rSi  Iinf?:  :r<^^v<>^h- 
liclier  Muster  und  Modelle  i>i  den  deutsclien 
Recht683^teiDen  bis  pegcn  ]^Iitte  der  sieb- 
zifffT  Jahix-  dieses  Jahrhnndeils  fremd  ire- 
bli.'beii.  Wähi"end  die  Qesotzgelmng  audei^er 
InduBtriestaaten  schon  ISnii^  einen  der- 
arti^'en  Schutz  «''in^r.'' fuhrt  li.iM«'.  clruil-t«^  nirin 
bei  aus  das  Emporblfihen  der  Kuustinduslrio 
in  d«r  Weise  heaeer  fördern  zu  kOnnen,  dusit 
mau  neu  geschaffnur»  p^wm-bHohe  Vorl  iM'^r 
jedermaon  zur  freien  Benutzung  überlies.-^. 
Auch  die  juristische  Konstruktion  des  Muster- 
sclmtzes  stiess  auf  I^' nkeu.  In  einer  Re- 
solution  dets  ^Norddeutschen  Reichstages 
wurde  gel^ntlich  der  Beratung  des  Gesotz- 
ontwurfos  über  das  rili-'ln^rreflit  an  Schrift- 
werken etc.  jener  ablehnende  Stand^nuikt 
siierst  verlassen:  die  verbflndeten  Regienm- 
K-on  wurden  ersucht,  gleichzeitij?  mit  der 
Kegeliing  des  Urhebeiredits  au  Werken  der 
bildenden  Kunst  auch  die  Beröcksichtiffun? 
boivclilifrter  Inter<^s>«Mi  il-  r  Kunstindustrie 
anzubahnen  und  Nornieu  für  den  Schutz  der 
Photographicen  TOrztischlaffen.  Diese  An- 
r»^;Tung  konnte  angesichts  des  damals  noch 
obwaltenden  Widerstreits  der  Ansichten  luid 
Interessen  nicht  sogleich  verwirklicht  weiden, 
Ki-st  die  Klagen  der  elsilssi^^rhrn  ln«lustrin, 
welche  nach  der  Aiinexiun  auf  deu  deutschen 
Markt  angewiesen,  hier  den  Schutz  der 
fmnzö>ischen  Gesetzgebung  für  ihn'  Mustor 
eutlM'hrte.  in  Verbindung  mit  dem  Miss- 
crb>lge  der  deutschen  Kunstindustrie  auf 
<ler  Weltausstellung  in  Wien  brachten  die 
Fi-age  von  neuem  in  Fluss.  Auf  (irnnd  einer 
umfassenden  Knrjuete  gidangten  int  Jahre 
187")  (lesctzentwürfe.  betreffend 

a)  das  Urh<>bem'(!ht  an  Werken  der  bil- 
denden Künste, 

b)  das  l'rhelienecht  an  Hustem  und  Mo- 
dellen, un<l 

c)  den  Schutz  der  Photograjthiecn  gegen 
unbefugte  Nachahmung 

YnAm  Hoichstaa^e  zur  gemeinsamen  VoHrttri« 
und  mit  gerlimtü^ngtMi  Abändennig-  n  zui 
alsbaldigen  An  nah  nie. 

2.  Jlateriellex  Musterrecht.  Das  Reiclis- 
pes^tz  vom  11.  Januar  bsTO  hoscliränkt  das 
i^echt,  ein  ge\verl>liches  Muster  oder  Modell 
ganz  oder  teil\V(M-^i  narhzubildeii,  au.>schlie>s- 
Jifh  auf  ilen  l'rhclier  desselhen.  Kine  De- 
finition von  »Muster  und  Motlell«  ist  ver- 
inifMlen.  um  der  Wis.sensehaft  und  R<'cht- 
»prechung  bei  Feststellung  des  Hegriffs  Uxiv 
Hand  zu  la.ssen.  Nur  Roviel  i>i  iu  den  Mo- 
tiven Or-^etze';  zum  Ausdruck  gelangt, 
da8.s  d'  i  Ii' ^ntf  «üe  Erzetignisse  der  Kunst- 
iodustri*'  und  die  gewöhnlichen  Muster  der 
Oewt'rlM-  ni  L'l''iclii •ui  ^^ils•^e  innfas';>"'n  solle. 
Kino  L  nlerscheidung  l>eider  Kategorieen  war 
nicht  thnnlich.  weil  der  üebergang  von  einem 


Produkt  der  Kuu.-^tiiulu.strie  zu  dem  gcw«ihn- 
lichen  Muster  ganz  allmiihlieh  sich  vollzieht, 
und  weil  auch  dem  einf.ieh.steri,  an>  I.iuien 
und  Strichen  zusammengesetzten  Muster  der 
gesetzliche  Schutz  gt^bührt.  Dagegen  sind 
die  kunstindustrietl' II  Kizetiirui.-><'  strrnir  ?.u 
tuiterscheideu  von  «len  Werken  der  bikleuden 
Kunft;  letztere  verfolgen  den  rein  fisthe- 
ti-cli'^i  Zweck.  S.  hüui  ?  zur  Darstellung  zu 
bringen;  die  kunstindustrie  will  in  iluen 
Mustern  und  Modellen  Vorbilder  fOr  die  ge- 
schmackvolle Gestaltunir  VdU  nehnitii  h-- 
gt^enständen  darbieten.  Diese  Muster  wenlen 
daher  auch  »Geschmacksmusterc  genannt 
im  Gegf-nsitz  zu  den  -Gelinuii  li>tiiu-t<'rn<., 
welche  vermöge  einer  iu  der  Form  oder  in 
der  Konstinktion  vorgenommenen  Nenerung 
di<«  j)njkti-' lie  VerwendlKukeit  eines  Oe-v-n- 
i^tandet»  z\i  erhöhen  liestiinmt  sind.  Mau  liat 
vieMach  darüber  gestritten,  ob  auch  die  »Oe- 
hrmif'h-uin^f.  i'  in  (l'  n  Geltungsl>en'ich  des 
0.  V.  11.  Jauuai-  lf^7»j  falieu.  Die  Fi^e  ist 
nach  der  Entstehtuijgsge.schichte  des  Ge«&tzes 
und  in  L'ebei-einstunmung  mit  der  ül>er- 
wiegendeu  Mehrheit  der  Kommentatoren 
durch  ein  Erkenntnis  des  vormaligen  Reichs- 
olM'rhandelsgerichts  (in  der  Sammlung  der 
Entscheidungen  Band  24,  Seite  32  abge- 
druckt) verneint  worden:  und  die  Oesetz- 
gebung  hat  dieser  Auffassung  Kechmuig  ge- 
tragen, indem  unter  dem  1.  Jmti  1891  ein 
beaonderos  Oesetz  über  den  Schutz  der  Oe- 
brauchsmuster  erla.ssen  wonlen  ist. 

Der  Schutz  gewerblidier  Musler  und 
Modelle  im  Siime  des  G.  v.  11.  Januar  1876 
ist  durch  deren  Neuheit  und  Eigentümlich- 
keit bedingt.  Da.s  Muster  darf  —  wie  ein 
An.ss<  hussbericht  der  I/'ipziger  ilandcls- 
kanuner  treffend  liemorkt  —  in  der  Ge- 
samtheit seiner  charakterischen  Formen 
früher  d.  h.  vor  der  Eintragung  in  das 
Mii&terregister  noch  nicht  da^weaen  sein; 
es  muss  als  das  Eiv.ougnis  einer  geistigen 
Schaffenskraft  auf  gewerblichem  Gebiete 
sich  darstellen.  Der  Schutz  gebUhrt  dem 
rrheher.  der  unter  Iichenden  oder  vf)n  Todes 
wegen  frei  über  dieses  Vermügensrecht  ver- 
füiren  kann.  Dieser  (inimisatz  erleidet 
jedocli  aus  praktisi  hen  Gesichtspunkb^n  eine 
.\usnahme.  Ist  näiidich  ein  Muster  von  «lern 
.\:igestellteii  eines  gewerblichen  Etaldisse- 
ments  im  Auftrage  oder  für  Rechnung  des 
Eii,'entümei-s  neu  geschaffen,  so  ist  als  Al»- 
siclit  der  Beteiligten  zu  unterstellen .  dass 
<b  r  Eigentümer  der  Anstalt  da.s  Verviel- 
lalri'.rnnGrsrecht  «les  Musters  erhalten  soll, 
wähl  eil' i  der  eigentliche  Urhelter  in  seinem 
re>;e|mijs^ii:'-ri  Lohn  die  Entschädigung  für 
seine  Thaiigkeit  findet.  Nach  dem  «ieiietz 
soll  dah(T  in  Ermangelung  entgegenstehender 
VertragslM'stimnnmgen  A<-y  Eig«'ntümer  un- 
mittelbai'  d.  h.  oluie  i>esondei-e  C'esbion  als 
Urheber  angesehen  werden.  Diese  Redits» 
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Vermutung'  preift  jedoch  nur  insoweit  Platz,  I 

als  l\;iii-1t<"  lmik>'i-.  Mal-T,  nililli.iui  i-.  Z'^irli- ' 
uer  ete.  iu  einem  dauerudeu  verU-agsiuitösigeu  . 
Yerhftltntsse  zii  einem  im  Reichsgebiete  be- 
legciiet»  Etablissement  .stehen,  Mnster.M  elche 
eiue  nicht  zu  derartigen  Leibtuugea  aiige- ; 
stellte  Person,  beiBpieJsveise  ein  Buchhalter : 
oder  ein  au.sst'rhalb  des  Etablissoinent,s  ste- 
hender Zeichner  ete.   auf  besondere  Be- 
Btellnng  angefei  tigt  hat,  verbleiben  dem  ür- 
heV>er,  und  <  -  i>t  ri»  specieller  Ht'clits;ikt 
not^^  endig,  um  <lafi  au:^chliei»sLiche  Verviel- 
fiUtigniigsrecht  auf  den  ESgentflmer  der  An- 
stalt zn  liherti-agen. 

Wie  bereit!»  bemerlit,  steht  dem  Urheber 
mnm  MitBten>  oder  Modells  ansscltliesslich 
das  Recht  der  Naehbildnng  /n,  Naehbildung 
ist  die  vollständige  oder  teilweise  Wietler- 
gabe  des  Originals.  Sie  ist  verboten,  sofern 
ßie  in  iler  AUsieht  dor  Weiteiverbreitnni^ 
und  ohne  Genehmigung  des  Jk-reeht igten  | 
erfolgt.  Vm  l)ei  der  Üandhabung  dieser  I 
Vorschrift  Zweifel  von  vorn  herein  abzu- 
sehneiilen  und  die  Eiuheitlit;hkeit  der  ge- 
richtlichen l'raxis  sicher  zu  stelhni,  hat  djis 
Gesetz  na<'h  Analogie  andeivr,  die  ljrhcl>er- 
rechte  regelnden  U<'se(zc  einzelne  Fälle  be- 
tiond«'rs  hervoigciioben,  in  denen  eine  ver- 
botene Naehhitdang  als  g^ben  oder  als 
nicht  gegeben  angesehen  werden  soll.  Eine 
verbotene  Nachbildung  hegt  dann  vor,  wenn 
das  Pmlukt  naeli  einem  anderen  Yenahren 
hergt^stellt  oder  für  einen  anderen  ir^^winb- 
liohen  Zweck  bestimmt  ist  als  da>  Urigirial ; 
wenn  die  Nachbildung  in  <le!i  rauraUcfaen 
Abm^'ssnnfren  und  i'i  Ii  Farben  vom 
Origiuui  abweicht,  nuri  w.mi  -~ie  sich  vou 
letzten'm  nur  ilurch  solche  AUlnderungeu 
»iiili  iM  lieidet,  »lieavif  den  Tulideindruck  ohne 
wes«iutlichen  Eiufluäü  «uid  im  Verkehr  nur 
bei  l)e.»4onilerer  Aufmerksaujkiüt  wahrnehm- 
bar sind :  en<llieh,  wenn  di<»  Nachbildung 
Dicht  unmittelbar  nach  dt'm  Original,  son- 
dern mittelbar  nach  einer  Nachbildung  des- 
selben geschaffen  ist.  Dagegen  ist  es  nirhi 
verboten,  von  einem  Mubter  «ler  M  iicll 
Einzi  ik, ipicen  zu  nehmen,  sofern  'li'->  "line 
die  Absicht  fb  r  rewerbsnüLssigen  \  - 
breitung  und  Verwaltung  ge.si-hieht.  Die.se 
Begriffebcstunmung  s<  hliesst  die  Anwendung 
ein-  s  auf  Massenfabrikation  benv-hneten  nie- 
cJtiinisihen  Verfahrens  aus;  die  'Eiuzel- 
koj)ie<  darf  nur  mittelst  Handarbeit  her- 
gestellt un<l  aiirli  al>itaiin  ztir  tr'^worbs- 
milsäigeu  Vei-werluug  uiclit  bestiiiunl  iseiu. 
Nach  den  Motiven  zum  Gesetz  ist  es  — 
weU  den  trewerblichen  mi'l  V^  nntiirens- 
iutercüäeu  des  Urhebei'ä  des  Modells  uu- 
schAdlich  —  lieispielsweise  statthaft,  nach 
einem  Stickmuster  gelegentli 'h  rinmal  eine  ! 
ötickarWit  auziderügeu  und  lüeselbe  zu  vei-- 
kaiifen.  Sobald  diese  Thätigkeit  aber  in  einer 
auf  Gewinn  abzielenden  Weise  fbr^iesetzt 


T*ird,  greift  das  Verbot  Platz.  Es  ist  ferner 

irestattet.  ^fusfi  r.  \v<  l(  h-' filr  Fläehenerz»Mig- 
uiäse  besiuimt  siud,  durch  plastische  lürzeng« 
nisse  nachzubilden  und  mngekehrt  Der 
MusteiM'liuf /.  lK>s«-hmnkt  sich  hiemaeh  gnind- 
.sälzlicli  auf  die  eiue  oder  die  andere  dieser 
Kategorieen,  und  dementsprechend  wird  bei 
der  Änmehlnng  eine  bestinnute  Angal»e  da- 
rüber verlauf  ob  das  Muster  für  >'iäehen> 
oder  fOr  plastische  Erzeugnisse  bestimmt  u(L 
Diese  Angabe  ist  atich  für  das  Reeht  dvr 
Nachbildung  entscheidend.  Weiter  ist  die 
Aufnahme  von  Nachbildmigen  einzelner 
Muster  in  S<'hriftwerken  auch  ohne  (^)uellen- 
augabe  zulässig.  Endlich  gilt  der  allgemeuic- 
Grundsatz,  dass  unb^'ha«let  des  Verlx^te» 
der  ganzen  oder  teilweisen  Nachbildurvir 
einzelne  Motive  eines  Mustc'fs  oder  M^-l'-lis 
frei  benutzt  wenlen  durf<^'n.  ius4»feni  >i'  Ii 
um  tlie  Schöpfung  eines  neuen,  in  seinem 
Oes;untbilde  selbständigen  Musters  «nlter 
Modells  handelt.  Man  will  hiermit  der 
Kunstindustrie  die  im  Intej-esse  ihrer  ge- 
deihlichen Fortentwickelung  .•dleixliup?  w  üu- 
schenswerte  MögUchkeit  gewährleisten,  auf 
Vorhandenem  fu.ssend  Neues  zu  schaffen. 
Ob  freilieh  tlie  (m>nzlinie  zwischen  d<  r  un- 
befugten Nachbildung  einzelner  Teile  des 
Mn>t('rs  und  der  fie  len  Hentitzimg  einzelner 
Motive  in  allen  Fällen  leicht  zu  finden  sein 
winl,  mag  dahingestellt  Ideiben. 

'd.  Formelles  Musterreeht  i  Ki-  Mustier 
ist,  aiah  wenn  die  tTi:\reri"llen  V(trau>- 
seJ/>iui^ca  .^eiiuT  Si  hut ztidiigkeit  g»'g»»}«eu 
sind,  nicht  ohin'  wi  lt.  r»  >  uegen  Nachbildntif 
geschützt;  es  bedarf  eines  fonn. 'len  R^x-hts- 
aktes,  mittelst  des.>*«Mi  der  Urliebtü  den  Sehntz 
in  Ansjtriich  nimmt.  Das  Gesetz  bi^^timmt 
daher,  >  I  piism  wie  die  Gesetzgebung  aller 
übiigen  StiUiieii,  welche  den  Muüttsi-selnitz 
emgcftthrt  halx>n,  dai^s  der  Urheber  d.us 
Muster  oder  Modell  zur  Kitifrairnncr  in  ein 
öffentliches  Hetri.^ter  (Mu^U;rr^  rgi.--ter)  m- 
mclden  «tul  gleit-hzeitig  ein  Exemidar  d« 
Mustei-s  (,(]iT  '  iiK'  AMiil'biiiir  desselben  hinter- 
legen mu.-%.s.  Diw-^  liai  zu  geschehen,  bevor 
ein  nach  dem  Muster  (Mler  M^hU-II  an- 
gefertigtes Erzeugnis  in  den  Verkehr  cv- 
hmgt;  eiue  später  erfol^nde  Anmeldung 
ist  rechtsimwirksam .  weil  ihr  Gegienstand 
alsdarm  nicht  mehr  al-  nen  Lrelteu  kann. 

Das  M  Ubtcrregiiiter  wutl  vou  deu  rail 
der  Fahmng  des  Handelsregisters  betreuten 
Gerichten)  p  fülut.  Di- si-  Kinrirhtung  Lit 
sich  bewährt ;  weni^tens  ist  bisher  aud  den 
Kreisen  der  Beteiligten  der  Wunsch  nadi 
ein<^r  <'tMitralisiiiiiiiL;  der  Anmeldungen  nur 
vereinzelt  laut  geworden.  Zuatäudig  ht  dm 
Gericht  derHauptniederlaAsnngdes  Urfaehei«. 
und  falls  letzterer  eine  eing»:'trageiie  Firma 
uidit  liesitzt,  das  Gericht  aemcA  Wohaortb»; 
Personen  (In-  oder  AusUnder),  welche  im 
lolande  eine  Haupt- oder  Zweigniederlaamng 
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oder  einen  Wolinsitz  niolit  l«:'^^itzen,  haben, 
—  tillfern  ihnen  auf  den  Seliulz  ihrer  Muster 
ein  staatsvertingiimiis^imr  Anspruch  über- 
haupt zusteht  —  <lie  Anmeldung  und  llinter- 
leg^nig  bei  dem  Amtsgerichte  /u  l^cipzig  zu 
bewirkeji.  Der  Gerichtsstand  ist  «  in  aus- 
schliesslicher, die  bei  einer  nicht  zuständigen 
(leriehtsl^eliönh-  *M  folgte  Anmeldung  ^e\vährt 
keinen  Schutz.  Die  .Mustor  können  offen 
Oilor  versiegelt,  einzehi  «xler  in  Packeten, 
üereo  je<los  bi*  zu  äi>  Musler  im  tiewiriit 
bis  zu  Kl  kg  entlialten  'larf.  niederqelegt 
werden.  Die  Vei-einigung  iiuhrercr  Muster 
in  einem  Paket  steigert  allerdings  die  Zii- 
^rJin'jlif  hk 'it  des  Mustei-schutzes,  indem  die 
-Mühwaltung  tmd  ilie  Kosten  der  Dej^osition 
verniinderl  worden ;  sie  erleichtert  aber 
amleivrseit.s  eine  genM?in>i  h.'M liehe  Monojio 
litiieriin^  einzt-lner  GesciiiilL-!l»etriel>c.  Noch 
bedeoUicher  kann  die  v«'rsieg.lte  llinter- 
letruni'  wirken.  Sl''  1-t  im  deutschen  Gesotz, 
ebenso  wie  na(;h  d«_im  iiccht  auswärtiger 
Staaten  unter  ilem  an  sieh  gewiss  ben^ch- 
tigtoM  <i*>sichts[tunkte  zugelassen,  daif^s  die 
üewerbtreilKMiden  nic^ht  gt-nötigt  werden 
dürfen,  ihre  (.Jesrhüftsgelu'inuusse  vorzeitig 
der  '  »«^ffentliehkeit  pivis/.iiL^vlH  ii.  Den»  ge- 
genüber kommt  aber  in  lietracia,  uass  grujid- 
eStadich  nicht  nur  die  Mu8tern*gister  selbst, 
sondern  auch  die  IJnterliigeu  der  einzolnen 
Eiotiaguugea  ziu:  »llgemeiueu  Einsicht  offen 
liegen  mfteBen.  damit  jedermann  sich  über- 
zeugen kann,  ob  er  dun  h  Nachbildung  eines 
Musters  einen  Eingriff  in  die  Kechte  eines 
anderen  begeht.  Diese  Mögliehkeit  ist  ver- 
>i<'U'  !ten  Mustern  l:-  ^'-«  !!!!!»  r  -  rhi^'blich  ein- 
gesclminkt;  auch  hat  es  mcht  au  Versuchen 
gefehlt,  dtirch  den  Hinweis  auf  verschlofiseoe 
Hinterl^'giini;''!!  w- itergchende  Rechte  in 
Aiisfuiich  zu  uehmeu,  als  sie  thatsächlich 
begründet  sind.  Derartigen  Auasehreilungen 
eines  unlauteren  \S'ettl>ewerbes  soll  'Vv-  Vor- 
scbrilt  eut^egeuwh-ken,  dass  die  Erüffjiuug 
versiegelt  niedergelegter  Mustor  nach  Ab- 
latif  von  divi  JahiX'U  mid  in  Pi-ozessfällen 
auch  schon  früher  bewirkt  werden  uiuss. 

Das  Mnsterr^ster  wird  im  allgemeinen 
iKfli  Miissgalx»  (1er  Vorschrift«;!  iil-  i  die 
Fülu'ung  des üandeisregisters  gefühlt:  Kin- 
zelfaeiten  sind  in  den  Bekanntmach unp  ii 
des  Heichskanzlers  vom  '2*J.  Februar  1S7() 
(Ceutralbl.  für  das  Deutsche  Keich  S. 
vom  12.  November  1^83  (CentnUbl.  S.  '.VJ'») 
und  vom  2:i.  Dezember  (Centralbl. 
S.  418)  goregelt.  Die  Eintragung  luid  die 
Verlängerinig  der  Scimtzfrist  winT  monatlich 
im  Reichsanzeiger  bekannt  gemacht;  die 
Kröten  im  Betrage  von  je  1,5Ü  Marie  hat 
der  Anmeldende  zu  ti-agen. 

Die  Eintragtnig  erfolgt  ohne  jede  amt- 
liche Vorpriifung.  Die  Anmeldung  ist  hier- 
nach zwai"  uuerliisslicho  Voraussetzung  für 
die  Erlaogting  des  Schutzes,  gewährt  aber 


kein  definitives  Recht  und  überhebt  ins- 

iK'Soii'i'  ii'  den  Anmelder  nicht  der  Not- 
wendigkeit, im  Streitfälle  den  Nachweis  zu 
fühivn,  djiss  die  materiellen  VorlK'dingtuigeu 
für  das  Sehutzi-echt  gegeben  sind  NUr  be» 
gründet  die  Anmeldung  und  Hinterlegung 
eine^  Musters  eine  Kechtsvenuutung  füi'  die 
l'rheliersehaft.  Wer  also  <ler  Vei-antwort- 
lichkeit  für  die  niiL.  fuul<  Nachbildung  eines 
Musters  mit  dem  Kai  w  unde  sich  entziehen 
will,  dass  der  im  Hegister  Eingetragene  das 
Musler  nicht  selbst  »»i-funden  habe  f)dev  dii#s 
letzteres»  nicht  neu  und  eigentiunlicii  sei, 
muss  den  Beweis  ffir  diese  Bäuinptung  flber* 
uehmeu. 

Die  Zahl  der  jälirlichen  Musteivin- 
tragung(M)  ist  vom  Jahre  1805  ab  über  100000 
erheblich  hinausgegangen:  si"  b<"trug  für 
IbÜ'J  über  123 OUO.  iUervou  enitallt  etwa 
^i*  auf  plastische,  der  Rest  auf  Flächen- 

4.  Duuer  des  Jlusterschutzes;  Ge- 
bühren. Der  Schutz  gegen  NaciibUdung 
Im  uiimt  mildeniTriL:''  di  r  Anmeldung,  nicht 
der  Eintragung  des  .Musters.  Die  Dauer  des 
Schutzes  iiat  der  l'rheber  entsprechend  der 
wirt-i  liaftlirhon  Be<leutung,  welche  er  der 
aussclijiessluhen  Verwertung  des  Musters 
lieinii«<t,  innerhalb  der  Ghrenzen  von  einem 
bis  zu  fünfzehn  Jahi-en  selb.st  zu  bestimnipn  ; 
er  kann  bei  der  Aumelduug  von  vorn  herein 
den  Schutz  bis  zu  der  Iflngst  zulässigen  Dauer 
in  Aii-pruch  nehmen,  o<ler,  falls  er  zimätrhst 
weniger  als  drei  Jahre  verlaugt  hat,  jeder- 
zeit die  Veriängemng  bis  zti  drei  Jahren 
nai  Ii^m  licn  oder  endlieh  n<\ch  Ablniif  vmh 
drei  und  vou  zehn  Jalu'en  die  Aub^leimuug 
bis  txk  f  (tnfasehn  Jahren  beantragen.  Fflr  die 
djuch  die  Verwaltung  d<\-  Mii>t.  iii  L:i>1i  rs 
den  Gerichtsbehörden  erwachsende  Müh- 
waltung  wird  eine  den  Landeskasson  zu- 
tliessendr  (^f  hühr  erhoben.  \vi  Iche  für  die 
ersten  drei  Jahre  der  Schut/duuer  je  I  Mark, 
fftr  jedes  weitere  bis  zum  zehnten  Jahre 
2  .Mark,  für  das  elfte  l>is  fünfzehnte  Jalu* 
je  3  Marie  beträgt.  Für  eine  etwa  ge- 
wünschte Beschdnigiuig  Aber  einen  Eintrag 
sowie  für  jeden  sonstigen  Au.szug  aus  dem 
liegister  kommt  eine  Gebühr  von  je  1  Mark 
in  Ansatz.  Alle  die  iSntraguug  betreffenden 
Eingaben,  YerhandluDgen,  Atteste  etc.  suid 
stempelfivi. 

5.  Folgen  der  Verietsning  des  Muster- 
rechtes.  Hinsichtlich  der  i-ivil-  »md  straf- 
reclftlichen  Folgen  der  unerlaubten  Verviel- 
fültigung,  des  gerichtltchen  Verfahrens  imd 
der  Verjährung  finden  die  Bestimmungen 
des  Gesetzes  über  das  Urheberrecht  au 
Schriftwerken  auch  auf  die  Rechtsveriiält- 
ni.<.se  d«?s  Mu.stei-schutzes  Anwendung.  In 
diesen  Punkten  bestellt  —  wie  die  Motive 
bemerken  —  zwischen  beiden  Kategorieen 
des  UrhebeiTechta  roUstandige  Ueberdn- 
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stfmiming.  Es  ist  daher  auch  an  dies(>r 
Stelle  \vi'p:on  dor  Einzollioiten  auf  das  (i. 
V,  Ii.  Juni  IS70  IS-HG  und  §  38) 
zu  verweisen;  dor  Vollständigkeit  halber 
sei  nur  bemerkt,  dass  derjenige,  der  die 
Nachltildnntr  eines  Musters  vorsätzlich  oder 
aus  Fahrlilssigkeit  veranstaltet  oder  veran- 
lasst. sf)wie  derjeiiigi^,  der  unbefugt  uai-iige- 
bildete  Muster  vorsiltzlieii  in  Verkehr  bringt, 
dem  l'rheber  oder  dess(Mi  Keohtsiiaehfolger 
zur  Entschädigung  verpfliclitet  ist  luid  in 
eine  Strafe  bis  zu  3tMMi  Mark  verfällt.  Die 
Geldstrafe  wird  im  Kall  iluw  Nichtciuzieh- 
barkdt  in  eine  Gefängnisstrafe  Imb  zur 
IlatH^r  V(M>  sechs  Motiatm  umgewandelt. 
Statt  der  KüiM-hiUligung  kann  auf  Verlangen 
im  SttmCTerfjihn'u  auf  eine  Busse  bis  xuin 
lictrage  von  (iti<i*i  Mark  erkannt  werden. 
Die  vorrätigen  Fai.^itikate  sowie  die  zu 
ihnn*  Hei-stellung  Itenutzten  V(irrie)diu»p?n 
(Formen,  Platten,  Steine  etc.)  unterliegen 
der  Einziehung,  werden  jcdr^-h  —  ab- 
weiciieud  von  den,  ilie  Verletziuig  des  l'r- 
lu'lierreclits  an  Schriftwi  ik,  ii  l-i  handelndeu 
Voi-schriften  —  nicht  vcniit  luet.  sondern 
auf  Kosten  des  Eigentumers  mu!  nach 
Wahl  de'^^-'Un  n  entweder  ihtvr  gefähnl'  ii'lt^n 
Form  entkleidet  oder  bis  zum  Ablauf  der 
Schutzfrist  amtlicii  auflK?wahrt.  Die  Straf- 
verfolgung wird  nidit  von  Amts  wegen, 
soudcin  auf  Anti-ag  des  Verletzten  einge- 
leitet; der  Antrag  darf  zmrOckgetiomnien 
WiTi]''!!.  nii'  Sliaf\ '  ifi tl^img  mid  die  Ent- 
sciia<:iigungsklage  vci jährt  ui  drei  .Tahi-on; 
der  Lauf  dieser  Frist  beginnt,  insofern  es 
sich  um  die  llerstclhmg  von  Falsifikaten 
Imndelt,  au  dem  Tage,  au  welchem  zuei-st 
die  Verbreitung  stattgefunden  hat.  infwfem 
es  sieh  um  die  Verlnvii im-  iiatnl.'H.  an  <!.  iii 
Tagt",  au  welchem  ziüelzt  die  \  erbreituug 
stattgehmden  liat.  Die  Einziehunfp  von 
Falsifikat.'ii  i-1  nhry  lYw  Vi-i'i.'llmmcrsfn.st 
liiuaus  so  lange  zulässig,  als  solche  Exemi>laix^ 
vorhanden  sind. 

Die  L'i -wr-rdlii  Ii. 'ii  Sni •livei'ständigeuver- 
eiue,  welche  in  Augelcgonheiteu  der  !Nuuh- 
bildnn^  von  Mustern  und  Modellen  auf  Er^ 
fr.nl'  rii  <]<"<  (c  riclifs  (riitai  hti'is  nV»er  stivitige 
tcchuischo  Fragen  abzugeben  Iwbeu,  bestehen 
nach  Massi^be  der  Rekanntmacliungien  des 
Reichskan/.l'  I  s  vom  "JO.  Februar  lS7b  (Cen- 
tralbl.  8.  117^  uud  vom  lü.  Juli  1879  (Ceu- 
tralbl.  S.  4ÖÜ)  aus  zehn  Mitirliedem  nebst 
1  Anzahl    von   Stcüvrrtrctcin.  welche 

aus  den  Kreisen  der  JKüustier,  Gewerbe- 
treibenden nnd  sonA  saehkiindigen  Per- 
sonen duifh  <lie  Oonti-albchördc  der  einzcl- 
nen  Bundesstaaten  ernannt  werden.  Sie 
sind  befugt,  auf  Annifen  der  Beteiligten 
üImM'  stn-itige  Eiitsehädigungsatisprüche 
und  über  die  Einziehung  als  bdiiedsricltter 
2tt  verhandeln  und  su  entscheiden.  Zur 
Fassung  eines  gtUtigea  Beachhisses  ist  die 


I  Mitwirkung  von  wenigstens   sieben  und 
I  höchstens  zehn  Mitglieiieni,  einschliesslich 
des  Vorsitzenden  und  der  etwa  zugeiOge&eo 
;  Stellvertreter,  erforderlich, 
j      Die  Einrichtung  der  Sadiveratändigen- 
I  vereine  hat  sicli  in  der  Praxis  nach  aUen 
'  Seiten  hin  wohl  bewährt. 
I      6.  Geltnn^gebiet  des  tiesetzos  uud 
Beziehungen  zum  .\uslande.   I>as  Ges..'tz 
I  will    in    ei"Ster  Linie  den  eiiihtMniis<;h»Mi 
j  Kunstfleiss  fOrdem.  Dem  entsprechend  u- 
i  schränkt  sieh  sein  Anwendungsgebiet  na/^  h 
j  der  persönlichen  Seite  hiu  auf  inländisch", 
d.  h.  rwchsangehörige  Urheber.  Auch  ili-s-' 
geniessen  den  Schutz  nur  insofent.   als  die 
nach  den  Mustern   und  Modellen  herce. 
stellten  EnEeagnisse  im  lulande  v«-rfertiirt 
sind ;  man  will  durch  diese  weitere  !{•> 
schränkung  verhindern,  dai^s  ein  in»  l)ieii>t 
ausländi.seher  Interessen  stehend(T  deut.s«  h<T 
Urheber  durch  s*  in-  Kigens<  liaft  als  Keii  hs- 
angehörig(»r  ausländische   Fabrikate    d»"<  kt 
und    ihnen    ein   Schntznrht    im  Inlan<l" 
sic'hert.    '"»l'   'Ii''  V-ihivittmg  im  Inlande 
oder  Auslaude  statttuidet,  ist  gleicligrdtig. 
Ausländer  geniessen  den  .Musteischutz  gnind- 
sätzlich  dann,  wenn  si<    im  Heichsg»'bi.  t- 
eine  gewerbliche  Niedcrla.ssung  haben;  si»- 
unterhegen    selbstverständlich    auch  d«r 
weiteren  Hediimanu.   i]a>s  'Ii.'  K;  Z'Miirnis«-- 
im   Inlande  vcrteifigt  >eiu  nüissen.  Aui^- 
länder,  welche  diesen  beiden  Bedingungen 
oder  einer  dersellien  nicht  genügen,  faaitiea 
auf  den  Schutz  des  Gesetzes    nur  nach 
)[assgabe  der  bestehenden  StaatsvertrSge 
Ans|jruch.  Derartige  VerttH::  '  l»>stelien  mit 
den    Vereinigten   Staaten    vou  Amerika. 
I  Helgien,  Frankreich.  Grossbritannieii,  Italien, 
'.lapan.  ()esten"eich-Un^ram.  Sf  luv.  il.  n  und 
^orwt^eUj  Schweiz  uud  Si'rbieu;  sie  wt- 
\  bfli^n,  wie  hinsichtlidi  des  Markenschutzes, 
.^o    auch    hinsiclillirli    des    Si  Initzes  «ier 
I  Muster  uud  Mudeüc  die  Gleich bohaudluog 
|der  beiderseitigen  Staatsangehdrigien  der» 
gestalt.  dass  <ler  Deutsche  iu  dem  VcrlT-ai:s- 
i  Staate,  der  Angehörige  de.s  Vertnjgsstaau^ 
in  Deutschland  unter  den  gleieheo  Be- 
I  (lingungen  wie  'Ici  Inlnndci  zu  dem  g':'setz- 
I  liehen  Scliutz  zugelassen  wird.  W^eu  der 
I  weitei'en  Ausgestaltung,  welche  diesesPrincip 
in  den  Verträgen  mit  Ot'sterreich-l'ii'rani. 
Italien,  der  Schweiz  und  Serbien  erfahren 
hat,  ist  auf  den  Artikel  «Harkenscfantx« 
(oben  S.  t'>^;!ff.i  zu  vnw <'i>en. 

7.  (iiebraaeht)uiuster.    Es  ist  im  £ia- 
gange  dieser  Daretellung  erwähnt,  dam  das 
<r.  V.  11.  Januai"  l!S7G  nur  auf   H-    >  _••  : 
•Geschmacksmuster«    Anwendung  liudeL 
!  Die  sogen.  »Gebrauchs-  oder  Ntltuichkeitfr> 
tnustert  können  weder  im  Kähmen  di»:-s*-> 
j  Gesetzes  noch  —  soweit  ihnen  nicht  ein 
Krfindungsgedanke  zu  Grunde  liegt  —  im 
[Rahmea  des  Fftteatgeselxes  einen  Schnti 
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g»*fr»'n  2s{u  hl»iliiuug  erlangen.  Ilire  Scliutz- 
iHvirirftigkeit  ist  aber  nach  den  in  dor 
Praxis  pMiLv  l!t*  ii  Krf.ilinin]Lr«?n  unzwcifcl- 
liaft.  Duä  U.  V.  l.  Juiu  1S91  ist  bestimmt, 
die  Lüeko  in  nnson-r  (ifsotzj^cbung  auszii- 
fnli'"'!!.  B'-i  'l'-r  iiiiiiT>'ii  Vt'!"\vaii(ltsehaft 
zwischen  den  eigenlliciieu  Kilindungen  und 
<1en  im  praktischeo  Leben  hftufig  ab  kleine 
Kl  fi!i.liuiL:rn  l^'-zeiehneten  Erz<^n<j;iii->.M]. 
welche  m  das  Gebiet  des  Gebrauchismn.ster- 
schntzes  feilen,  war  es  geboten,  diesen 
Schutz  dem  Patnitsi  Initz  mögliehst  ilhnlich 
2U  geätalteu.  Die  wichtigstea  Abweiehiiugen 
änd  dadurch  bedingt  dass  an  die  Ge- 
bi-auehsmnstri'  nicht  di'  ul  i^li-  'i  Aiif'inlr- 
ruugeii  wie  aa  die  Eilmüungen  gestellt 
werden  kennen  und  dass  deshalb  auch  der 
zu  ge\vä!iionde  Sehnt/,  rine  Einschnlnkimg 
erfaiiren  mvm,  Demcutsprecheüd  ist  auf 
der  einen  Sdte  die  amüidic  YorprOfnng 
beseitigt  und  die  (irbüln-  ermilssigt,  auf  der 
anderen  fcieite  die  Schutzfrist  verküret  und 
im  Streitfall  dem  Inhaber  des  Gebranchs- 
mn^tei-  dl»'  Beweislast  für  diu*;  Vorhanden- 
sein der  matcrielleu  Vorausi>et2ungeu  des 
Schutzes  attfgebflrdet 

Eine  Feststellung  des»  Begriffs  »Ge- 
brauclismuster«  ist  vermieden.  Ks  sollen 
Modelle  Ton  Arbeitsgerätschaften  oder  Ge- 
brauchsgegenständen oder  von  Teilen  der- 
selben, insoweit  sie  dem  Arbeits-  oder  Ge- 
brauchszweck durch  eine  neue  Gestaltung, 
Anordnung  oder  Voirichtung  dienen  sollen, 
als  Gebmucltötuuster  gt^^schützt  werden. 
Hiermit  sind  die  Geschmacksmuster  in  un- 
zwoideuliger  Weise  ausgeschieden.  Zweifel- 
liaft  ist  die  Aligrenzung  gegenüber  dem  Ge- 
biete der  Erfindungen.  Unbedingt  ausgt?- 
schiossen  von  dem  Gelimuchsnuistersehutz 
.'»iinl  nur  diejenigen  Erfindungen,  welche  ein 
Herstellungs  v  e  r  f a  h  r  e  n  zum  <  Jegenstande 
haben.  Kach  den  Motiven  soUeii  ausserdem 
Nenenuigen  an  >fasrhinen  und  Betriebs- 
vonichtungen  ausserlialb  d(>s  Bereichs  des 
Musterschutzes  bleiben;  zu  diesem  Zweck 
spricht  das  Gesetz  von  Arbeitsgerätsehaften 
und  Gebrauchsgegeui?täudeu.  Die  Begriffe 
»Maschine«  und  »Arb^tagciftt^cliaft  stehen 
jvduch  kaum  in  einem  dorailigeu  Gegen- 
CNiitz,  da.ss  auf  diesem  Wege  eine  sichere 
Scheidung  zwiselien  den  Gebieten  des 
Muster-  und  des  Patentschutzes  gewähr- 
leistet ei"schiene.  Eine  solche  Scheidung 
ist  indessen,  wie  die  Motive  richtig  be- 
Tr*'rke(i.  uhrHimipt  nicht  eireichlwr,  und 
wenn  Zweitel  darüber  ol>walten.  ol>  ein 
Gegenstand  als  Erfindung  oder  als  Ge- 
bnui'  hsmnstrr  zu  U-handeln  ist,  so  kann 
oiiiM  Nai  hl'  il  in  der  Sache  !selbj>t  die  Aus- 
wahl der  Schutzail  dem  Ermessen  des  Ur- 
hebers anheini'j'-.-ti'lli  IJi-il.nn. 

Der  Schutz  eines  Gebmuciisninsters  ist 
materiell  durch  dessen  Neuheit  im  Sinne  | 


des  Pateutgesetzes.  i'^  iiicll  dui-ch  die  selirift- 
liche  Anmeldung  bei  dt^m  Pat*'ntamt<^  be- 
dingt, fn  dt'i'  AiiiurlilüiiL;'  inn-is  der  Tiegen- 
Stand  dei^clbcu  £»u\veit  bescliruibtni  werden, 
dass  für  die  demnäthstig©  Geltendmachung 
d*^  Schutzmdits  eine  ausreichende  Grund- 
Uige  geboten  ist.  Eine  ^iach-  oder  Ab- 
bildung des  Modells  ist  beizufügen,  auch 
ist  dir  (i'  lo'ilii  im  Be  trage  von  !.'>  Mark 
iiu"  jedes  Mo<leil  einzuzahlen.  Die  sünstigeu 
formellen  Erfordernisse  der  Anmeldung 
sind  in  einer  Bekanntmachung  des  Patent- 
amtes vom  31,  August  18U1  (Deutsclier 
Rciohsanzetger  Nr.  306)  geregelt.  Ist  den 
Fnrni Vorschriften  piirml,  so  wird  nhiie  jede 
weitei^a  Prüfimg  seUeus  Uer  innerhalb  des 
Patentamtes  gebildeten  Anmeldestelle  für 
Gebrauchsmuster  die  Eintm^runc  in  die 
nebst  allen  Unterlagen  zur  üffeutlichcD  Ein- 
sicht ausliegende  Rolle  veranlasst.  Auch 
weMen  die  EintragnnpMi  im  Heichsjuizeiger 
und  in  einem  amtluheu  Blatt  dt»  Patent- 
amtes bekannt  gegeben.  Die  Einti-agung 
gewährt,  sofern  sie  ein  schutzberechtigtes 
Gebrauchsmuster  tliatsiiehlieh  zum  Gegou- 
stnnde  hat,  dem  Eingetragenen  ein  ans- 
si  lilic-:,lii  li.'s  Xachbildungs-  und  Verwer- 
tmigsrecht  uoeh  Analogie  dei»  Patentscliutzes. 
Die  Dauer  des  Rechb«  ist  drei  Jahre,  von 
dem  atif  die  Anmehlung  folgenden  Tage  an 
gerechnet,  sie  kann  jedoch  bei  Zahlung  einer 
weiteren  Gebühr  von  60  Mark  um  drei 
Jahre  verl;iug»^rt  werden.  Die  I^echtsfoltren 
einer  Verletzung  des  Gebrauchsmuster- 
schutzes sind  entsprechend  den  Normen  des 
Pateutgesetzes  gen'gelt.  AiLsläuder,  d.  h. 
solche  Personen,  welche  im  Hcichsgebiete 
weder  einen  Wohnsitz  noch  eine  Nieder- 
lassung besitzen,  werden  d«\s  Schutzes  nur 
dann  teilhaftig,  wenn  in  ihrem  Heimat^ 
Staate  nach  einer  im  Heichsgesetzblatt  ent- 
lialiencn  Bekaantmaehung  deutsehe  Oe- 
in-auehsmuster  einen  S-iduitz  geuiesson. 
Derartige  Bekaimtma<-hungen  sind  seither 
nicht  ergangen;  dagegen  ist  im  Wrire  der 
f>ben  erwähnt-  II  Sfaat>vertnige  mit  (  tesler- 
reich-Ungani.  Itali.  ii  und  <ler  Schweiz  deu 
in  diesen  l/uidern  ansä.ssigeii  (icwerb- 
ti-eibenden  tler  Gebrauchsmustei-schntz  aus- 
drüeklieh  zugesichert.  Ob  ältere  Verträge, 
welche  lediglich  dcMi  gegenseitigen  Mtister- 
si'hutz  v(Mbüi-gen,  ohne  weiteres  auch  auf 
(iebmuchsmuster  Anwendung  finden,  wird 
die  gerichtliche  Praxis  zu  entscheiden 
haben. 

Von  dem  Gebniuchsuiustersrhutz  wird 
in  weitem  Umfange  Gebrauch  gemaclit. 
Es  gelfiiiLivi;  jährlich  üIkt  'iittHKt  Muster 
ztir  ÄnnidUung.  Dabei  ist  auch  iiie  Zahl 
der  Patentann»eldnngeii  in  einer  ix*gel- 
mässigen  und  erheblichen  Steigerung  be- 
griffen. 

8.  G«86ti^^^S  <lor  wiehtigeM 


Digitized  by  Gopgle 


940 


Muster^  und  Modellechatz 


nnswiirtigen  Industriestaaten,  a)  Vor- 
(i  III  Ute  Staaten  von  Amerika,  Naeh 
•  l.  iu  I 'atentgeselz  der  Verciiiijfleii  Staaten 
wt  iüi  ii  Muster  und  zwar  eliensowulü  üe- 
Kchnin«  ksnuister  wie  Gebrai u  h-rnuster  UQter 
»lens('ll»en  V<  rnifMi  und  Hedinpingen  jre- 
schützl  wir  Kl  fuiilungen.  Ks  ist  also  An- 
iiioldunfj;-  beim  Patentamt  erford»  rliili.  wcl- 
rhos  die  Neuheit  und  Eigentümlii  hki  it  von 
Amts  \v<'^^eii  prüft  und,  wenn  liierkx?i  Au- 
gtftnd  '  Ii  nicht  ei^eben,  den  Schutz  u\ 
(lestalt  einofi  sotr^n.  >Musterp;\t.^ntes'  er- 
teilt. Die  AlAVi'ivliunj^  von  duu  Kitindungs- 
jiatenten  beruht  in  der  (ieb(ihrenfests(!tziuig 
iiiwl  in  der  Nf-rmifriniLr  dr-r  Srlnitzi!;ui<'r. 
Mufeterj^atente  werden  nach  >\'aiiJ  des  An- 
melders auf  3'/s,  auf  7  oder  auf  14  Jahre 
V.  rli.  hen.  die  Gebühr  betrigt  10  bezv.  20 
und  ;iU  IJollai-s. 

b)  Frankreich.  Frankreich  Pchfttzt 
auf  (rnuul  }Ut«>rer  Vriv.idnunp^n.  die  in  di^r 
gerichtlichen  Praxis  eine  vielfach  diver- 
gierende Auslegung  gefunden  haben,  neue 
lind  r-iLifiitfiniliihe  Geselnuniksmnstpr.  so- 
fern diesellH'U  l>ei  dem  MaudeLsgerichte, 
oder  wo  ein  solches  nicht  besteht,  oei  dem 
fi vi] ersieht  ei-ster  lii>t,iir/.  drpünieil  werden. 
Der  Sehutz  wird  nach  Wulü  des  Gewerb- 
tretbenden  auf  ein,  drei  oder  fttnf  Jahre 
oder  für  iniiii«  i'  m  währt:  die  (V'bflhr  V»,- 
tr%t  im  let/.tenMi  Falle  10  Francs,  w>nst 
1  FWuc  fflr  jedeH  Jahr.  Die  Verletzung 
de.s  Sehutzi  >  (  Iiis  Im-^^i  riml-  t  an  sich  nur 
eine  civüreehtlieiic  Vcrdutwortlichköit,  je- 
doch sind  allgemeine  StrafrorschriftöD  aee 
('(Mle  iM'nal  viclfueh  auch  auf  MusterkontTOr 
ventionea  für  anwendbar  erklärt. 

Eine  Kodifikatton  des  Mtnlerrechto  wird 
von  vielen  .Seiten  angesti-ebt  iiiid  ist  dem 
Vernehmen  nach  in  Vorbereitung. 

c)  GroBsbritannien.  Nach  der 
tents  Designs  and  Trade  Marks  Act  1S>%} 
kann  derjenige,  welcher  beliauptet,  Eigen- 
tümer eines  neuen  und  eigeiitümUdien,  im 
Vereinigten  Königreic-h  nicht  veixtffentlii'hten 
(Geschmacks-  oder  Gebrauchs-)  Miisteis  zu 
sein,  dasf«i|lM^  zur  Registrienmg  für  be- 
stimmte WarenklaÄsen  bei  dem  i'atentamte 
in  der  hierfür  vorgeschriebenen  Form  ati- 
meltlen.  Eine  sachliche  Vorprüfung  findet 
nicht  statt.  Die  Re^^istrierung  Iwgründet 
für  die  D.auer  von  fünf  .lahi>»n  ein  atis- 
i-ehiiessliehes BenutzJUigsret^ht.  Die.scs  Recht 
erlischt  jeiloch,  weiui  iiiclit  s/lmtliche  nach 
dem  Muster  hergestellte  Waren,  bevor  .sie 
in  d(>n  Verkehr  gelangen,  mit  einem  H«'- 
gistrierungsvf'rmerk  verstehen  werrlen  «Hier 
wen»i  r  lieitvlitiut''  innerhalb  si-chs 
Monat'  II  das  Mu>ti  r  in  Gro.ssbritannieii 
nicht  gew.'rblich  bfinitzt.  wftlirend  er  es  im 
AuslaiKle  anwendi't.  Diis  .Musterregister 
ist  nicht  öffentlich.  Wer  ein  Musterivcht 
verletzt,  ist  schadenersatzpflichtig  und  ver- 


fällt daneben  in  eine  dem  Berechtigl«?u  zu- 
fliessende  Strafe  bis  zu  60  Pfund. 

d)  Italien.  Nach  dem  0.  v.  30.  August 
18(!S  kann  der  Krfinder  von  Fabrik  tu  u  st  em 
und  Mofh'llen  mittelst  eines  zu  diesem  Zweck 
naehzusuchcndon  Privikgiums  fnr  die 
Dauer  von  zwei  Jahrcn,  von  der  Puldikation 
<les  Privilegiums  an  gerwlmet,  d:t*  ans- 
schliessliche  Hecht  erhalten,  die  (M-futul.Mi.  rj 
Muster  tmd  Afndelle  zu  venielfrdtigen  und 
diese  Erzeugnisse  in  Verkehr  zu  bnn<:"n. 
Die  Gebühr  betn'igt  10  Lire.  Das  K»^  ht 
erli.seht.  wf^nii  nicht  innerhalb  .Tahp->fri.-t 
die  Au.>iülnuug  erfolgt.  Kontr.n enir-nt-u 
sind  naeh  ^lasSigabe  der  K'steht^nden  allj.  - 
meinen  Bestimtuungen  civil-  und  strafrK-ht- 
lich  venintwoillieh. 

e)  Oesterreich.    Das  Q.  v.  7.  De- 

zeml^er  1S.'>8  gewährt  für  die  auf  die  F-  rm 
eines  Industneerzeugnisees  bezüglii-heii.  zur 
I  L'ebertragung   auf  ein  solches  ge«M;:u<  t-u 
Vorbilder  filr  die  Dauer  von  1— :{  Jahren 
ein  aus.schlies.^liehes  Benutzungsre<'ht  Dhs- 
!  selbe  ist  bedingt  durch  die  offene  oder  v.-r- 
siegell-'  liiiiterleiruug  des  Musters  bei  der 
Kanzh'i  der  «"»rtlii.h   zuständigen  IIand^l>- 
und  Gewerbekammer.    Geliiihr  'Hl  Kivuz'jr 
für  jedes  Muster  und  für  jedes  .lahr  der 
Schntzdauer.    Die  Registrierung  begr-rdidft 
die  Rerhtsvermutung,  dass  der  ilintorl.^T 
der    wirk  liehe    Kigentümer   ist;    sie  ist 
nichtig  mid  wirkimgslos,  wenn  d;is  Mu>tt'r 
schon  vorher  U-kannt,  früher  von  einem 
I  anden^n  angemeldet   o<ler   einem  ander« 
I  widerrei  htlieh  entlehnt  ist.    Daü.  Recht  er- 
!  lischt,  wenn  der  Bliuterleger  das  Muster 
nicht  binnen  Jahn "sfrist  auf  ustem^iehis«  h-ni 
Gebiet  benutzt  oder  wenn  er  Waren,  di-- 
im  Auslände  nach  dem  .Muster  herg»>st'  jit 
sind,  einführt.  —  Der  Entwurf  zu  eiiu  m 
neuen  Gesetz  ist  sor>bon  (Juni   11hm(|  im 
östen'eieluschen  Pateniblalt  ven^iffentlichr. 

f)  Die  Schweiz  hat  ein  neues  Ge>«:t7. 
unter  dem  HO.  März  190(1  erlassen.  Dana,  h 
sind  Muster  mid  Modelle,  um  gegen  Xaeh- 
bildung  geschützt  zu  sein,  liei  dem  eidc-'- 
ndssischen  Amt  für  geistiges  Eigentum  in 
Bern  zu  hint  rli  iren.  D»_n-  Si-hutz  d.iuert 
i)is  zu  15  JaluYii  in  lünfUUuigcu  Pcricrtlen; 


>r  ist  bedingt  durch  die  Keuheit  des  Gegwi- 

stajides.     Die  Uinterh  nmg   kann  einzeln 
oder  in  Packcten  offen  oder  versif'sr<'lt  t-r- 
folgen.   Der  Hioterteiger  g-lit  '1.  s  Sehntzes 
verlustig,    wenn    er  di"  Ausfnhnnig  d»^ 
Musters  im  lnlan<le  unterlä.sst,  dagej^  n  die 
j  ^schützten  Gegenstände  aus  dem  .Ausluuie 
,  nn|iortiei1.      Verletzungen    des    S  luitZ'S 
köruien    civil-   und   .strafnH;htlieh  verfolL-l 
I  werden.    Das  (resetz  findet  auf  <he  Baum- 
I  wolldrnekerei  sowie  auf  s<Mdene  'i'i !  f  i-t«- 
!  seidene  Gewebe,  soweit  sie  nicht  Jaoiianl- 
j  gewebe  sind,  keine  Anwendung. 
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Litt«ratnr:  Welftert,  J>r,-  MuMt-rKchnti,  Ii,'fnnl  \ 
JÜr  den   K«n<jr<**  <l- ut.^rli,  >    Vulksn  irte,  Jtnliti 
ISTS.  —  KloMtemutnn,  Die  Patentgttttxgeiniiuj 
aUer  Linier  nehul  den  Uttu^tsen  Itter  iHutrr- 
»rhutx   und   M'trkriiKchntz.     L'inr   »iiflrmiitUcii-  ; 
venßrii-hendc  JXirrli'lliiuff,       .Uiti..  lifrlin  lS7t'>. 

—  Dambach,   Ihm  Mui(rr.n  h^iiz'i'  -rtx.  Ki>m- 
mentar,  Jfrrliu  lüTH.  —  Wflchh'r,  Dnii  l'r/uhrr- 
rtthl  an  ....  <ieiverl>lfcht  n  Mustern,  Stuttgart  , 
1877.    —    JöailiJf,     lA'hrlmch    ilf»     ih  ufAchtn  | 
....  tjcwerbfirhr-n  L'rhelHrrechU,  Stutlgurt  is,ss. 

—  Fuch«hergev .  I'u;.-"  Ii<  idnngen  de*  Reit  h»- 
oberhaHdeUgerickt»  und  dtn  Reicht^erkhU,  VI.  Bd., 


(ii>'ti"-n  JSjy.^.  —  Ißavtdtmhn ,  Thi»  }fu«tri!ii'hutz' 
fßnftz,  Ofcnfxirh  h^'Un.  —  Devßelbe,  Rtichn- 
ijttctif  tum  ikhitUi'  <lr»  ijeirerUickei*  £iycitiuHu, 
.Winch^H  1891.  —  .Srhmid,  Die  Ge*et»«  »um 
Sefiufzr  dr«  ijewrrhUch'ni  Eigentums,  ßi'ftiu 
1S9:.  —  Seligaohn,  PutruUji^iirti  und  Crutt: 
zum  Schutz  drr  (ithrituchi'iiiuiftr);  Hrrtiu  IS9^. 
—  IlobolMki,  Jhi»  tienetz  zum  Schutz  dtr  (ie- 
braurhsmuattr,  Berlin  JS'.'S  ii.  n.  m. 

Zeil»chrifien :  (iewerbhchcr  Rechtnnrhuli  und 
Vrheberreckt.  —  Archiv  für  gewerbliche  Rrehts- 
j^Uye.  —  Im  proprio  »KcfwtfrMtfe. 

HauHH. 
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Nachsteuer. 

Wie  lUejcnigen,  ^vell•ho  in  oinoin  Lande 
sich  niederzulassen  oder  in  einer  Stadt  als 
Bilrirrr  b-^zw.  (mIop  in  cinei  Dnrf- 

gemoiiKlc  iü.s  ücineii»tit.'niitglit.'<lt'r  (Nachbarn) 
aufgenonnnen  zu  worden  wünst-liten ,  für 
dioso  Nio«lorl.issim^  bo/.w.  Aufnahme  lange 
Z*'it  eine  U'snjulcio  Abgabe,  das  sosr»*na!uite 
»Anzngsgeld'^  (a.  dioson  Art.  oben  IM.  1  8. 
l'_*7ff.)  ZM  tMitricliti'ii  liattcn,  •\vui-ile  Jahr- 
hunderte hindnrcli  von  jenen.  \v«'itrl»e  ihren 
bisherigen  Wohnsitz  verliessen  und  aus- 
wanderten, ein  Abfahrt^-  (xh^r  Abzugsgeld, 
eine  äogeuauute  -Nachsteuer«,  gabella  enii- 
grattonis,  erhoben.  Diese  Nachsteuer  war 
li.ilil  nn  (]on  Stiuit.  lald  au  <lie  (lenieinde 
oder  deu  üruudherrn  von  den  Auswanderern 
zu  zahlen.  Sie  hat  ihren  Ursprung  in  alten 
Höri^K'  its-  und  Vogleiverhällnissen.  wunle 
von  deu  Keichijyesetzen  (Keichs-Abäch.  v. 
1666  §  24  lind  von  1594  §$  82,  84)  anei^ 
kannt  luid  allniilhli)  Ii  tu-  In  und  mehr  als 
liegal  aufgefasät  und  ilen  Landcähen-en  zu- 
geschrieften.  8i©  konnte  aber  anch  von  den 
städtischen  .Magist nit*  ii  uivl  'I  n  Gutsherren 
auf  (inuid  besoiideit»  eiugeräumtcr  Befugnis 
gefordert  ^-erden.  In  den  meisten  deatscheti 
Stiuiten  ist  diese  Abgabe  bis  in  unser  Jahr- 
hundert nidit  zuletzt  ms  bovöikeruugB- 
politischen  Qrflnden  erhoben  worden,  um 
so  die  Auswandenuig  zu  verhindern  \u)d 
damit  das  »so  allgemein  schädliche  und 
unersetzliche  Uebol  der  Entvölkerung«  hint> 
anzuhalten.  (Vgl.  d.  Ai-t.  Hevöl  kerung.s- 
ieUre  und  Bevöikeruugspolitik,  obeu 
Bd.  n  S.  713.) 

Der  Betrag  der  Nachsteuer  war  ver- 
schie<ten  hoch  benie^seu,  richtete  sich  nach 
den  Landesgo.sot2en,  Orti^statuten,  dem  Her- 
kommen und  Ix^wegte  sich  zwischen  dem 
20,  und  dem  Teile  des  Vermögens  des 
Auswandernden.  Im  pivussiachen  A.L.Ii. 
(Teil  II.  Tit.  17.  Abschn.  2)  wiitl  die  Nach- 
sten«;r  noch  als  ein  Aut^flut^s  der  «lericht.»*- 
barkeit  und  als  ein  niederes  liegal  (vgl. 
d.  Art  Regalien)  aufgefosst,  in  dessen  Be- 


sitze sich  der  Staat  und  Pri\ate  b«?fjuden 
kdnnen. 

Durch  die  I)ent.s<-he  Bund«?sakte  vom 
S.  Juni  1S1.J  (Ai-t.  IS)  und  duith  Buudc&- 
it  .>ch]u.s.s  vom  23.  Juni  1S17  wurde  fttr  die 
Anu-'Iiörigen  sämtlicher  Staaten  des  ehe- 
maligen Deutschen  Bundes  die  Fnüheit  V4.n 
aller  Nachsteuer,  itisofem  das  VenuGgni  in 
einen  anderen  deut.schen  Bundesstaat  iiU^r- 
geht  lind  mit  diesem  nicht  l«>sondei-e  Fivi- 
ziigigkeitsverträge  l)4\stehen  ausgesj>n>  hen. 
Auch  dos  Privaten  ziij-tciien  l*-  Af  ^uirTm-echt 
fiel  damit  ohne  Entscluiüsguiig  foii.  Duivh 
.\rt.  i  <l  r  Reichsveifassung.  welcher  besagt, 
dtvss  für  ganz  Deuts<  ldand  ein  gemeinsiunes 
Indigenat  mit  der  VVirkung  besteht,  da»» 
die  Angehörigen  ciii'  -  j«><ien  Bundesstaates 
als  Inländer  r.n  l"'h;iiileln  seien,  ist  das- 
selbe aucii  für  du:  Sta-iten  des  Deutsch»'4i 
Reiches  beseitigt.  Nichtdeutschen  Staateo 
nniit  r  ist  (iie  Nachsteuer  fa>l  «Uuvhwec 
flim  h  Ix'sondei-e  Veitiäge  ausser  L'ebuug 
M>  k'  inraen;  hier  kann  sie  nur  noch,  als 
Retorsion  smassregel  zur  Anwendung  ge> 
langen.  — 

Von  dieser  Nachsteuer  zu  unterecheid» 
ist  eine  andere  Ait  iI'  i  Nachsteuer,  «las  Alf- 
schossgeld,  Erbsciiaftti^eld,  gabella  hei'ed  itaria, 
öder  jene  Abgälte,  die  von  dem  "Vermdiffen 
eines  Büi-gei-s,  welrhr-;  nn  ;  inen  FnMuden 
als  Erben  fiel,  zu  zaiden  war.  Auch  das 
AbschoRsgeld  ist  wie  die  Nachsteuer,  und 
zwar  zum  Teil  durch  dieselben  Gesetze  auf«^ 
gelioben. 

Lltteratnrt  Momr,  Van  d«r  LanJe»h«Ml  *» 

Aritfhunij  der  ('»Ifrtfuttien,  Ptrinntm  un<{  1»-^- 
tui'HjrH*  rl<\,  Frankfurt  itiol  I^ip:i(f  177',  S.  ^-U f. 
(Itirr  mich  Anij<ihr  iittrrer  Littrnilur.)  —  Rod- 
HMcnn,  PragmaliMcJte  GtfehiekU,  Umnä  itiMf 
innere»  TerriioriatverhiOinü  d«t  Aitmft-  umd 

Xiirhsfrii.  i-y  rfif.--  hl  Driltur/llillnl  rtc,  .Vatt.: 
I^:>i.  ~-  Ot  ljry  Mi-jfer,  J.rhrbm-I<  druUckfn. 
Sliiiilxrrchl*,    Lriptig    1S7.S,    ;  —  Kati. 

FimufirUseMchaft,  ^  SS7.  —  Roscher,  ASjftt.  J  V 
i  77.  —  Acflfeel,  Art  »A'ofAffmrr«  m  HtM«^ 

buth  der  V.W.  fld.  11,  .V.  J'<s\y -Ao'J. 

LHilwig  EM  er.    Mtur  von  HeekH, 
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N  ahrangsmittelpolizei. 

1.  Begrifibbestimmang.  QeschichUichea.  2. 
0«fl4>tzliche  Bestimiiiiiiigen  über  N.  in  Deatach- 

Bestimmniigeii.  \  Organisatiun  der  X.  in 
Dentsehlond.  4.  OrganiMtioii  der  Ü.  im  AvRlAiide. 

L  Besriff^hestimmiuij?-  Geschicht- 

lichen.  Tut.  r  Nalirinvi::smittelp<)liz<^!  ver- 
steht auu  Uio  bcliörfUiche,  vou  seiteu  der 
Polizei  niitigeflbte  Beaufsichtigunp 
des  Verkehrs  mit  Lolw^nsmittel  n 
(JSahi'UDg»-  uud  Uermssiinitt»;Jii),  um  eine 
Verderbnis  und  Verfäl=!ehnng  clor 
lefztei-on  zu  verhüten,  also  «He  VerhmuiihtT 
eegen  eine  Sehiiiligung  ihrer  Gesund- 
heit und  gx'gen  Täusch  ungen  zu  schützen. 
Di-'  Naliniiit^smittelpolizei  ist  a!si>  ein  Tr-il 
lier  bauitütspüiizei,  d.  h.  der  augewandten 
Hyjrieine. 

Eiiii  I"  Lfr  irilni  ti  11  NahrunvTSinitteljiolizei 
erfreuen  \vu-  uns  in  Deutüchlanci  eitit  seit 
einigen  Jahrzehnten.  Allerdings  hat  es  an 
en^sjirechemk'U  lir^sf r.'1iiin;^--Ti  ni.'mals  ^auz 
gefehlt,  iScliou  bei  den  ältesten  Kultur- 
vOlkem,  wie  den  Aey^yptem,  den  Juden,  den 
Indern,  sl*.--«;!  wii  vi.'!tnr>hr  auf  hierher 
gehörige  Jicdtimuiuugcu,  die  meiüt  unter  dem 
Deckmantel  religiöser  Vorschriften  manche 
Nahniiii:vmittel  als  unrein  erklärt»-n .  und 
es  braucht  in  diesem  Zusammcidiaugc  nur  ou 
das  bekannte  mosaische  Verbot  des  Schweine- 
fleisches erinnert  zu  werden.  Einer  bewussten 
im<l  geregeilen  ^ahrungsiuittelpollKei  begeg- 
nen wir  dann  z.  B.  in  Athen  und  nament- 
lich in  Rom.  Zu  den  ausdrüekliehen  PHiehteu 
der  Aeililen  gehörten  die  Ueüerwachuntr  de.s 
Verkehrs  mit  Lebensmitteln,  nnd  du«  j>iae- 
fecti  aniionae  mus.sten  nicht  nur  fiir  eine 
genügende  Menge,  sondern  auch  für  eine 
gute  öesehaf  fenneit  des  Brotgetreides  Sorge 
ti-ag<>n.  Auch  in  dem  sonst  gerade  auf 
hygicinisi-licin  (Icbiete  völlig  uutruchtbaren  | 
und  rückstäudigfn  Mittelalter  ruhte  die| 
Nahrangsmittclpolizei  niemals  i[?auz.  Beson- 
ders die  Fieifechwaren  »uiterlag^^n  an  vielen 
Stellen  einer  melir  rxler  minder  scliarfen  { 
Üeberwachuntr.  und  so  finden  wir  z.  B.  schon 
im  Äuj^'sburger  Sladti-echt  von  1270  <len ' 
!^(!hlat  litiiaui»z\van!;  für  Schafe,  Rinder,  Kill- 
ber  sowie  den  l'ntei-suchnngs-  uud  Dekla- 
mtionszwanfr  für  ki-anke  Tien-  angeführt. 
TMiieU'U  feldtc  es  ferner  nicht  an  Brotsehau- 
onlnungen,  an  Voracliriften  ül)er  den  Mileli-  i 
handel.  die  Bereitung  von  Bier,  Wein  u.  .s. 
\v.  Inde.sieti  zerst«'>rte  der  dreissigjülirige 
Krieg  alle  diese  Anläufe,  und  die  schücliternen 
P-TiiülMintren,  den  abgeris.*enen  Fii»k'n  wicd'-r 
iiuf/.uue!ii!i<Mi.  erfuhi-eu  nocli  einmal  itn  An- 
fang de-  r.t.  Jährhunderts  einen  seiiarfen 
Rückschlag,  der  von  d*»ni  w!<  litiL^sten  .Ab- 
schnitt des  ganzen  Naliruiigsminelweseus, , 
nämlich  von  dem  Verkehr  mit  Fleisehwaren,  | 


ausging.  Die  Beobaclituug,  da.s.s  der  Ge- 
uuss  des  Fleisches  von  kranken  Tieivn 
«lurchaus  nicht  i  m  mer  GesTiinificits.sehiidi- 
gimgen  beim  Menschen  herv«»iricf,  verführte 
zu  dem  irriu' ;i  SeUlus.s,  dass  das  überhaupt 
niemals  n.  r  Kall  nnd  finr»  Beaufsichtigung 
dieses  wie  anderer  ,\ahnuigsiuiltel  daher 
üljerflü.ssig  sei.  Kret  die  Trichiuenepidemieen 
der  sechziger  Jafii-'  vi'ihalf->ii  hier  zu  ein^r 
b»'S.seren  Ei'kenntnis  und  leiteieri  einen  voll- 
kommenen Umschwung  der  Meinungen  auf 
drm  imiizon    F-'Iiie  der  schliesslich, 

wie  läi  anden.'ii  Ijiiadcni,  tso  bei  uns  auch  in 
zahli-eichen  gesetzlichen  Vorschrif- 
ten seinen  Ausdruck  In  i  V 

2.  (>e»etsdiche  Bet^tiunuungeu  über 
\.  in  Ueutschlaiid.    s)  Baiohaf^Metse. 

Hc-timmnngen .  nadi  denen  sich  zur 
Zeit  die  Handhabung  der  ^^ahinio^mittel- 
polizei  im  Deutschen  R^die  regelt,  sind  teils 
reiche  u''"'  s «  t  /.  liehe,  tpils  1  a  n  d  e  s  re  ht- 
liche  und  hier  wie  dort  entweder  allge- 
meiner oder  besonderer  Art.  DieKu» 
ständigk.Mt  des  Reieli-  f  ili:t  aii>  Art.  J, 
Ziff.  16  und  15  der  iiciehsvcrlasöuug  vom 
16.  April  1871,  wonach  das  Strafrecht  sowie 
Mai«sn^t;ehi  der  Medizinal-   un<l  Yetorinfir- 

Jtolüiei  der  Beaufsdchtiguug  uud  (iesetzgebung 
[es  Reichs  unterliegen.  Das  letztere  ist 
also  nicht  nur  Itefugt,  Ge»^^tze  über  den 
>ialu'uugt»jnittelverkelu-  zu  erlassen,  sondern 
auch  deren  AusfOhning  zu  fiberwachen. 

Von  dei\  allgemeinen  Vonschriften 
kommen  hier  einmal  in  i^etracht  verschie- 
dene Paragraphen  des  Strafgesetz- 
b  11  ehe-;,  .so  zunächst  Ii  2(i.'i,  der  sogenaiuite 
Betnigspanigraph.  Indessen  hat  die  Praxis 
gelehrt,  dass  die  Möglichkeit  den  Anwendung 
auf  den  Tjel>ensmittelverkelu*  doch  eine  be- 
ticliränkte  ißt,  weil  die  Momente  der  Ver- 
miügensbeschc-idigtuig.  der  Eri-egung  oder 
Unterhaltung  eines  Intums  u.  s.  w.  häufig 
strittige  sind  und  nach  Lage  der  Dinge 
bleiben  müssen.  Eine  zi»-eito  und  nicbt 
selt«'U  wirksamere  Handhabe  gewährt  4;  867. 
Ziff.  7  H.Sti-.ti.,  wonach  verfälsi-htc  oilor 
verdorbene  Getränke  oder  Hsswaren.  insU^ 
sondere  trichinenhaltig*»>  Fleisch,  nicht  feil- 
gehalten oder  verkatifl  werden  dOifen. 
Freilicii  wird  hier  nur  das  Feilhalten  und 
der  Verkauf,  nicht  die  Verfälschung  s^^lbst 
bedroht,  und  die  ausff»^setzte  .Strafe  Geld- 
strafe bis  zu  l.'i<J  .Mark  oder  Haft  von  1 
bis  0  Wochen  —  ist  eine  nn-ht  geringe. 
Endlich  beschäftigt  sieh  nwh  §  324 
R.Str.(T.  mit  diesem  Gebiete,  indem  er 
mit  Zuchthans  bis  zu  10  Jalu-en,  luul  wenn 
duivh  die  Handlung  der  Tod  elti.  s  Menschen 
verursjK-lü  worden  ist,  mit  Zuchthans  nicht 
unter  Ii»  Jahi-en  oiler  mit  lebenslängliohem 
Zuchthaus  bestraft,  >wer  vors,-itzlich  Brunnen 
oder  Wasser! ichälter,  welche  zum  Gebrauch 
anderer  dienen  oder  Qegeustftnde,  welche 
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zum  öffeutUchoa  Verkaufe  oder  VeHirauehe 
bestimmt  sind,  vergiftet  o<ler  (lensell^eii  Stoffe 
beimischt,  von  deiicn  ihm  J»ekannt  ist,  da'is 
sie  dif  meiiseliliehe  Gesundheit  zu  /.ei-storen 
geeignet  sind,  ingleiclien  wer  solche  vergif- 
tt'te  o<ier  mit  gefährlichen  St*>ffeii  vermischt«' 
Saelien  w  issentlieli  und  mit  Ver.schweipmg 
dieser  Eigenschaft  verkauft,  feUhfllt  oder 
BODSt  in  Verkeil r  liringt.' 

Die  Beiraiiicliutig  von  Stoffen,  die  nicht 
dieOesimdheitzerstöreti .  ^Mildern  nur  eine 
vor  (Ibergehend  e  K  o  r  p  r  .•  h  ä  d  i  - 
gung  hervorrufen,  die  Filll«'  Irriiei-,  in  ilciien 
der  hetn'ffende  Oegenstand  seine  gefährlielie 
P'>rli;iff.Mihi'!t  nicht  dim-h  R'imischung. 
sundoiü  iliüvh  die  Art  der  Bereitung  und 
das  dabei  benutzte  Verfahren  erlajigt  hat 
oder  in  denen  dii  -^c  Eii:>  iis<  luift  nirht  durch 
eine  Handhmg  des  ^ieuhciien,  somiern  duri  h 
eigenen  inneren  Verderl»  entstanden  ist  oder 
in  denen  die  Saclieo  iii<  ht  zum  ("fft  nilii  li.  ii 
Verkauf  oder  Verbrauch  bestimmt  waren. 
entgeh(.Mi  daher  der  Jkstrafling,  und  so  sind 
ihr  Wirksamkeit  dieser  strafge^rt /liehen 
Vorschi  iti  verhilltnismilssig  enge  Grenzen  ge- 
zogen. 

Auf  der  anderen  Seite  liatte  dir-  V«  i- 
fäiscliuug  der  Nahningsmittel  iu(l«2ftscu  ge- 
rade um  die  Zeit  der  (trilndungr  des  Rddiee 
einen  sehr  erhrlilii  luMi  rmfang  und  die  lie- 
deiikiichsteu  Formen  ang^Miommen,  sich  ge- 
wtssermassen  tn  einem  eij?enen  Gewerbe 
entwickelt,  chis  den  Fortschritt,  n  rL  r  Wissen- 
scliait  mit  Eifer  nud  Uoäclück  folgte,  ja 
ihnen  yoniiiseilte  und  sich  so  weiter  und 
weiter  vervollkommnete.  Henachteiligiincr'''n 
der  Käufer,  aber  audi  mehr  oder  minder 
schwere  SchAdigungen  ihrer  Gesundheit 
waren  an  der  Tagesordnung  und  bnninihii:- 
tea  doä  eiumal  aufmerksam  gewoixlcne  Tubli- 
kum  in  hohem  Masse.  Dabei  erstreckten 
pich  die  Klagen  jediieh  niclit  nur  auf  die 
Lebeosmittei  im  eugeren  und  weiteren 
Sinne,  sondern  aiich  noch  auf  eine  Anzahl 
von  G  e bra  11 1  h m: u en  s tän d  en ,  die 
w^ea  ihrer  Imufigeu  Verwendung  und 
sonstiffen  Eigenschaften  in  dieser  Richtung 
den  Sahruti'j-iiiltteln  gloii  lii^carliti'f  werden 
konnten.  So  wurden  die  Ötimmea,  die  liier 
besondere  gesetzliche  Ifiusnahmen  forderten, 
immer  lauter,  und  U'i  (U-r  Grflnd  u  n  g  d(>s 
Reiclisgesundheitsamti».  1870,  wurden 
dieser  neuen  Behörde  abhabl  die  BekÄm- 
j>fung  der  gemeingefiUirHchen  Krankheiten, 
der  Flussverunn'initrung  und  der  Lel>ensmit- 
telvertälschung als  wiclitigste  Aufgaben  vorge- 
zeichnet. Die  R^elung  der  •  i>ten  Frage 
stiess  je<lo<  h  von  vorniierein  auf  i>o\ir  grosse 
Schwierigkeiten,  und  ei-st  in  jüngster  Zeit  ist 
ein  freilich  fa-t  alliMii  auf  die  exotis<'!ion 
KranklK-iten  bcscliränktcs  S (mi  c h  e  n g e s  '  t z 
(V'jm  3U.  Juni  TJOU)  zu  stände  gekommen. 
Die  Koinhaltttngr  der  Flüsse  harrt  sogar  heute 


iKK'h  ihnu"  Lösung.  Dagcgt  u  scliwebte  Hlier 
den   R'strobungen   zur   Verbesserung  «it-r 
Vi  rhiUtnisse  im  Verkehr  mit  I..elx'n>mitt.  !;i 
1 131  günstigerer  Stern,  und  s<.'hon  am  14.  M;ii 
IST!»  konnte  da.s  17  I'aiugraphen  enthalt'-nii- 
Ci  e.setz  bef  i-.  f  fend  den  Verkehr  mit 
Naiirungsniitu-ln   und  Gebrauch.-- 
gegenständeu'  ,  das  sogenannte  Nah« 
ru n gs m  ittelgeset  z    erlassen  werden. 
Kntsj>ro<:-hend  s«:'iner  Bezeichnung  imd  ÄMner 
Entstehungsgeschichte   ei-streekt   sich  dttt 
Gesetz  nicht  nur  auf  di  •  Nahnings-  und 
(lenussmittel,  sondern  lunfüsst  auch  eine 
Reihe  von  Gebrauehsmitteln .  Spielwaren, 
Tapeten.  Parlieii.  E.ss-.  Trink-  und  Ktx-hge- 
scliirre  und  l'etn^lcuni.  und  es  sucht  nicht 
nur  die  Gefahren  ffir  Leben  und  Ge- 
sundlieit,   ilie  fbirch  ibn  Genuss  »«ler 
Gebrauch  der  einen  wie  der  anderen  Art 
von  Oegenstftnden   hervorgei-ufen  w^dea 
können,  sondeni  danel)en  die  rnlauter- 
keit  im  Verkehr  mit  solchen  Waren  zu 
treffen.  Für  diese  Ausdehnung  des  G<isetzt^ 
ist  abgi^sehen  von  vi>Ik>\virt.>-i  liaftlichen  tlr- 
wägiuigeu  uamentliclt  die  l'clHH-ü>;ugiing  ent- 
scheidend gewesen,  dass  wenigstens  b«  den 
N  a  h  r  n  n  £T s  m  i  1 1  e  1  n  mit  einer  Ven  in  z^-rnrvj 
des  IsLaufwertes  auch  eine  Verringerung  ües- 
Nutzwertes  und  also  eine  gesundhdtliche 
Benachteiligung  dear  Verhraurdier  einheizn- 
gehen  pflegt» 

Da  man  von  vorne  herein  darflber  im  Uaten 
wai-,  dass  eine  wirksatne  l^ekämpfiing  der 
Lebeut^mittolverfälschuog  mit  ihren  Folgen 
durch  die  Androhung  von  Strafen 
allein  nicht  erreicht,  vielmelir  nur  vou  vor- 
beugenden Massuahmeu,  iosbeeoudere 
Tonemer  regelmissigen  undstreng<»n 
T' I> r  w  a  f  h  u  n g  des  gesamten  iu  Fragt^ 
kommenden  Gebietes  erwartet  werden 
kOnne,  so  beschäftigen  sidi  die  1— 4d« 
Nahrnngsmittelgesetzes  zunäch.«t  mit  di  »  ~ 
Kontrolle.  £s  wird  also  in  |  1  bestimmt, 
dtts  die  Polizei  befugt  sein  solle,  de« 
Verkehr  mit  Xa]iiuiig>-  und  Grnussmitieln 
sowie  den  oben  geuaunien  Gebrauchs^e««^ 
ständen  einer  Beaufsichtigung  zu  nnterzieheo. 
Zu  diesem  Zwecke  erti  ilt  §  2  den  >»etreffen- 
den  Beamten  die  Ermächtigung,  in  die  Häum- 
lichkeiten,  in  denen  die  in  §  1  bezeichnetem 
Waren  feilgelialten  werden,  wälirend  dtT 
üblichen  Geschäfts-stumlen  einzutreten 
und  hier  oder  aber  auch  an  Offentüdiett 
Orten ,  .Märkten ,  Plätzen ,  StTa.<s<?n  u.  s.  ». 
Prol>en  für  die  sjiiitere  Untersuchung  geg« 
Empfangsbescheinigung  um!  EntschA<iigimg 
in  Höhe  des  üblichen  Kaufpreises  ru  ent- 
nehmen. Bei  Personen,  die  auf  Grund  der§$ 
10, 12,  13  des  Nalirungsmittelgesetzes  bereits 
zu  einer  Freiheitsstrafe  verurteilt  sind, 
kann  die  Polizei  na -h  §  A  während  der  nächsten 
3  Jalire  sogai  eigentliche  Durchsuchungen 
ausfOhrra  und  zwar  nicht  nur  in  denRtumen, 
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in  ileuen  die  Waren  foilf^ehaltcii  oder  vor- 
kanft,  sondern  andi  in  »It-nen  sio  auflnnvahrt 
txler  lierj:*"'-ti''!lt  wenlcii.  Welche  IJohitnlon 
und  BeainJeji  fiir  «lie  in  «len  2  uml  3 
ancegelMPnen  Massnahmen  zn.^tändig  sind, 
richtet  sich  laut  §  4  nach  den  '^in^schläf^igen 
]audei>rechtlichea  Bestimmuogcu ,  d.  Ii.  Oe- 
setfen,  Verordnungen,  YenUgiingen  der 
länselstaaten.  Gewäluen  ilemi-tiir.  1'..  st  im - 
ninngen  der  Polizei  weitergehende  iiefug- 
nisee,  so  bidben  sie  imberihrt.  Wird  derjTon  Nahnuigs 
Eintritt  in  die  oben  lii  /cirliiicton  Häitine 
zum  Zwecke  der  Revision  cxier  der  Trobe- 
nahme  verweigert,  so  fast  nadi  §  9  eine 
Haft-  oder  Oädstxafe  (von  50—160  Mark) 
statt. 

Betreffen  die  bisher  besprodienen  Panir 

gTa]ih»  ti  <1(  S  NalirnngTSUiittelgeBetzes  den 
Umfang  sowie  die  Art  und  Weise  der  lie- 
aofcichtignng  des  Verkehre  mit  Nahrungs- 
mitteln. Gennssniitteln  und  Gehi-au<  lisgegen- 


Oeteustäade,  auf  die  sie  sich  bezielien  können, 
sind  ansdrückUdi  genannt  und  im  ein- 
zelnen angefrdirt  wnnicn. 

Dagegen  will  der  {ulgende  Pai-agraph, 
§  6,  nicht  nwr  der  Gesundheit,  sondern 
geraile  der  I ,  a  n  t  i  k  .  ■  i  t  im  V  e  i'  k  h  r 
dienen,  indem  er  i>estiiiunt.  dass  durch 
Kaiserliche  Veroiilnung  da.s  gewerb.'imftASige 
liei-stellcn.  Verkaufen  und  Feilhallen  von 
Oegenstiinden ,  welche  zur  Fälschung 
imd  Qeniissmitt^  bestimmt 


ständen,  so  beschäftigen  sich  die  j|§  .5 — 1 
mit  dem  Erlass  von  Ausf fihrungsbe- 
fit  immun  gen.  Zunächst  werden  iu  §  5 
»kaiserliche  Verordnungen«  voigeseheu,  die 
mit  Ztntimmnng  des  Btmdesrates  mid  zum 
Schutze  der  Gesundheit  verbieten: 

1.  Bestimmte  Arten  der  üerstel- 
Inng,  Aufbewahrung  und  Verpackang  von 
Nalu-ungs-  und  Genussmittdn,  die  zum  Ver- 
kaufe bestimmt  sind. 

2.  Das  gewerbsmässige  Verkaufen  und 
Feillialten  von  Nahrungs-  und  Genussjuitteln 

von  einer  b  c  s  t  i  m  m  t  e  n  B  <^  s  c  h  a  f  f  e  n  h  e  i  t  j  oder  Geuussmittel  nachmacht  oder  veHälscht 
o*.ler  unter  einer  der  wirklichen  He.schaffen- 1  sowie  wer  wissentlidi  Nahrungs-  oder  Ge- 


smil,  verboten  oder  beschränkt  werdrn  kann, 
2^ach  §  7  müssen  die  im  §  5  und  ü  vorge- 
sehenen kaiserlichen  Verordmmgen  dem 
ReicIistfiiT.  s'ifern  er  versammelt  ist,  sofort, 
auderenfuiiä  beim  nächsten  Zusammentritt 
Toi^legt  weiden.  Sie  sind  ausser  Kraft  zu 
setzen,  soweit  der  Keiclistag  dies  verlangt. 

Die  8— 16  enthalten  dann  die  straf- 
rechtlichen Vorschriften,  durch  die 
die  früheren,  vdi- ilt  in  Krla>>  des  Nahm ngs- 
mittelgesetzes  voriiandenen  Slrafvorschiiften 
nicht  etwa  beseitigt,  sondern  nur  ergänzt  und 
vervollständigt  wertleii  seilen.  Die  neueren 
Jjestimmungen  zerfallen  im  wesentlichen  in 
solche,  die  sich  gegen  eine  Beechfidigimg 
oder  Gefährdung  der  iiienschliclien  Ge- 
sundheit hchteo,  und  in  solclie,  die  die 
Lebensmittelyerfälschung  an  sich 
treffen  wollen.   Die  §§  10  imd  11  verfolgen 

XausschliessUch  den  letzteren  Zweck, 
1  äte  jeden  bedrohen,  der  behufs 
Täuschung  im  Handel  und  Verkehr  Nahnmgs- 


heit  nicht  entspre<-lienden  Bezeichnung. 

3.  Das  Verkaufen  und  Feilhalten  von 
Tieren,  welche  an  bestimmten  Krankheiten 
leiden,  zum  Zwecke  des  Sohlachten.s.  sowie 
«las  Verkaufen  un«l  Feilludten  des  F 1 1«  i  sc  Ii  e  s 
von  Tieren,  die  mit  bestimmten  Krankheiten 
behaftet  waren. 

4.  Die  Anwendung  bcsti minier  Stoffe 
und  Farben  zur  Hei-stellung  von  Beklei- 
dnngsgeja:en8tänden  Spielwaren,  Tapeten, 
E.«ss-,  Trink-  und  Kochgeschirren  sowie  das 


nussmittel,  die  venlorljen  rnjer  nachgemacht 
oder  verfälscht  sind,  unter  Vei-schweigung 
dieses  l'mstandes  verkauft  otler  unter  einer 
zur  Täu.schimg  geeigneten  Bezeichunng  feil- 
hält. Ist  die  Handlung  aus  Fahrlässig- 
keit iM'gangen  woi-den.  so  wiinl  die  sonst 
fällige  Sti-afe  ermä.s.sigt.  Die  §5}  12.  \'A  und 
14  beziehen  sieh  dann  auf  <lie  Gelegeiüieiten, 
bei  denen  Gegenstände,  die  als  Naliruugs- 
odor  Genuss-  oder  Gelirauchsmittel  di«i<m 
sollten,  die  menschliche  Gesundheit  zu  ge- 


gewerbsinässigt)  Verkaufen  und  Feilhalten  fähnlen  oder  zu  zerstören  geeignet  gewesen 
von  Gegenständen,  die  diesem  Vwbot  zu-  sind,  und  sehen  fOr  derartige  Vorkommnisse 

StrafriT  von  entspreciumder  Höhe  vor, 


wider  hergestellt  sind. 

5.  Das  gewerbsmässige  Verkaiden  uml 
Feilhalten  von  Petroleum  von  einer  be- 
stimmten Be>ihaffi'iili-'it. 

Dm'ch  dicM  ii  rar.igrapluu  .^ijlleu  idso 
für  die  Beurteilung  der  einschliigigen  Waren 
«seit'^'ns  der  Beamten,  tPi  liniM  h.  u  l'nter- 
sucher  11.  s,  f.  gewisse  s^u  hlu  lie  Grundlagen 
geschatt  'ti  werden.  Allerdings  'Sind  von 
vorn  Ih'i.'iii  niaiiehe  Beschränkungen  vnr:re- 
sehen.  Die  belrefleiiden  Vemrdnimgeu  können 
nur  zum  Schutze  der  Gesundheit,  nicht 
aber  etwa  gewerblicher  Inte  ressen  erla.'^s»'n 
werden:  sie  dürfen  nui-  Verbote,  aber 
keine  Vorschriften  enthalten,  und  die 


Die 

m  allen  tliesen  wie  den  vorausgegangeneu 
Taragraphen  vom  Gesetzgeber  benutzten 
Ausdrücke  feilhidten,  feilbieten,  verkaufen, 
in  den  Verkehr  bringen,  verfälschen,  nach- 
machen, zum  Zwedce  der  Täuschung,  ver- 
dorl'<-ne  Waix'u  u.  s,  f.<  sind,  wi*'  nel>enbei 
bemerkt  .sein  mag.  bei  der  [»nUitischen  An- 
wendung des  Nalirungsmittelgesetzes  Gegen- 
stand vi-'lf.ii'li'^r  stritt!::.'!-  ,\ ii>lcL:nn:r  irr-wo-en. 
§  15  bestimmt,  <Ui.'«sdie  W  areii,  die  voisehritts- 
widrig  iiergestellt.  verkauft,  feilgehalten  o<ler 
sonst  in  Vi  rki-hr  gebracht  worden  sind, 
ohne  L  niei-schied,  ob  sie  dem  Venu'teilten 
gehören  oder  nicht,  eingezogen  werden 


BaiidwttrttriMMh  d«r  StaktswlaeutohaftoB.  Zweit»  Asfl«ge.  T. 
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müssen  (in  FftUen  der  !?§  12—14)  oder  ein- 
gt'zoifi'u  werden  können  (in  Füllen  (L  i-  S, 
lUutul  11).  In  §  Ifi  rnfllieli  wird  als  Straf- 
verschilrf uuji;  vMiy,  M»hen:  'in  dorn  l'r- 
teil  oder  StraflH'fohl  kaiui  aii^rt'ordtirt  worden, 
dass  die  Yenirteilnng^  anf  Koston  dos  Soliul- 
diffon  öffentlich  bekannt  zu  maohen 
ari  .  AndereraeitB  hat  dos  Gcrioht  auf  An- 
trajr  des  freigosproolion'-'n  Ar;<.'<^s«  ]inldifrten 
ancii  diiH'iffonllioiio  Hekaiititinaoiuiuj;  derFrei- 
spi-eclinng  aiizuor<lnen.  iJer  letzte  l^aragraph, 
§  17.  sohn-'il)t  so.hliesslicli  vor,  dass  die  anf 
Grund  dcü  Gos«'t/,(>s  orfolirton  (leMstrafon,  so- 
weit dieselben  dem  Staali  znstohon,  derKiusso 
zuzufnim^n  sind,  die  die  Kosten  einer  für 
deu  Ort  der  Tluit  etwa  Ix-stehonflon  öffent- 
lichen Anstalt  zur  lTnt»'i-snolnnif?  von 
KahrunfTs-  und  Gentissniittoln  trSfrt.  Es  soll 
damit  die  Krrichtunjj:  dorartif^er  öffentlicher 
teelinischerüntersuchunj^sstationen  möglichst 
geförtlert  werdf-n.  Im  rilirii;i  ii  l»>,häftigt 
sicll  gerade  mit  der  K  <»  .-^  t  v  n  1  r a g  o  noch 
ein  Nachtrag  ztJin  ^ahrnngsmittol- 
gesefz.  nümlich  r  iti  G.  v,  21».  .Inni 
18S7,  wonach  §  IG  des  Nalirungsmittelges<*tzes 
den  Zusatz  erhalten  soll:  sofern  infolge 
polizeilicher  Untei'SHchiing  von  Gegonstilnden 
der  in  l  hezeicliuek;u  Art  eine  ixx;hts- 
kräftige  strafreelitlich«'  Yerurt«'ilung  eintiitt, 
fallen  dem  Yeruileilten  die  durch  die  poli- 
zeiliche Untersuchung  erwachseuen  Kosten 
zur  Last. 

B<?dout(!te  das  N.dn  iinL:snntt''Igcsetz  einen 
ganz  auäfeeixjrdentlic'hcu  Fortscluitt  für  das 
gesamte  Nahnio^smittelweseti,  so  vermochte 
es  doc-h  niclif  alli-  iiivTfj-'iiIichr'n  und  unge- 
hürigen  Ei-scheinungeu  aiit  diesem  weilen 
Gebiete  m  beseitigen  und  namentlich  nicht 
die  Hestrol>ungeii  al.>l:il'l  im  Ki  itm"'  zu  <^r- 
sticiieo,  die  eine  unermüdlicliu  l:ilii»chuugt>- 
knnst  immer  von  neuem  "wieder  entstehen 
lic-s.  Es  bedurfte  dalicr  ilt-r  Kri:än- 
2uug^  die  sich  zum  Teil  noch  aui>  dorn 
Gesetz  selbst  aWoilete  nnd  in  den  Ans- 
fühnmgsbestimt:  I  1  lit  -  letzteren  (5^  5) 
vorgeselieu  war.  bu  be^häftigte  sich  eiue 
Kaiserliche  V.  v.  24.  Pebriiar  1882 
ni  i  t  d  e  m  g  e  w  e  i-  b  s  m  ä  s  s  i  g  e  ii  V  t>  r  k  a  u  f  e 
und  Feiliialten  von  Petroleum.  Dem 
Petroleum  hatte  man  schon  im  Nahrung»- 
niitfelgt^sotz  eine  besondere  Stelle  einge-  ; 
räumt,  weil  bei  dem  bisherigen  Mau^l  aai 
einschlägigen  Bestimmungen,  wie  sie  in  den  I 
meisten  andenni  Stjuitoii  bestanden,  vielfach 
Petroleum  von  gcring(!rer  He>chaffenlieit 
und  gefahrlicher  Zusammensetzung  gei-ade 
nach  <lenx  I)«»utschen  Heiche  eingeführt  wurde. 
In  Verfolg  der  dort  unter  §  5  Ziffer  5  eio- 
gei  äumten  Möglichkeit  wtuxle  nun  Petroleum, 
das  bei  einer  TemiK-ratur  von  weniger  als 
2P  unter  einem  Haromcterd ruck  von  TtJOnnn  ' 
schon  0  u  t  f  1  a  m  m  b  a  r  e  Dämpfe  entweichen  , 
lAest,  vom  freien  Verkehr  au^gesdilossen  i 


o<ler  dcx-h  nur  noch  mit  l>estimmlon  Hoschräo- 
kungen  zugelassen:  die  Flaschen  niü.s.sen  auf 
rotem  Grunde  an  in  die  .\ugen  falh-ivler 
Stelle  die  nicht  verwisch  liarr-  In^clirifl 
»feuergefährlich«  tragen,  die  noch  durch  die 
Worte  >niu-  mit  besondei^n  Yorsii  ht-tnass- 
regeln  für  ßrenuzwccke  verwendi»ai  er- 
gänzt wMden  musa,  falls  da^  iVtndeum  in 
Mengen  von  weniger  als  'H»  kg  vt»rkaiift 
oder  feilgehalten  wml.  Vier  weiten^  l'ani- 
granhen  der  Veninlnung  }K?ziehen  sich  d^in 
noch  auf  die  Art  und  Weise  der  PrQfane 
u.  s.  f. 

Au.s  §  6  des  NahruDgsmittelp?setz«>s  leitet 
.sich  die  Kaiserliche  V.  v.  1.  Februar 
■  1801  betreffend  das  Verbot  von  Ma- 
sc  Iii  neu  zur  Herstellung  künst- 
licher Kaffeeboh  neu  her.  dun  Ii  diffla^ 
gewerbsmäöHige  llcrslelleu,  Verkaufen  uud 
Feilhalten  derartiger  Werkseuge  untenoigt 
winl. 

Auf  Grund  des  §  5  Ziff.  4  des  Xahruugs« 
mittelgesetzes  war  femer  am  1.  Mai  IHS2 
eine  Vcrordnunir  über  die  Yerw»-n- 
<lung  giftiger  Farben  erhusscn  worxlcü, 
die  aber  seit  dem  1.  Mai  1S8S  ausser 
Kraft  gesetzt  woi-den  ist,  nai-hdeni  der 
HeichstJig  laut  dem  ihm  aus  5}  7  des  Nahrungs- 
nuttelgesetzes zustehenden  Hecht.-  verlangt 
hatte,  dass  die  §§  2  und  .'i  der  VeniplnuDg 
I  aufgehoben  würden.   Au  Stolle  dieser  Ver- 
I Ordnung  ist  dann  das  G.  v.  5.  Juli  1887 
betreffend  die  Verwendung  pe<7ind- 
heitööchädlicher  Farben    bei  der 
Herstellung  von  NahrnngsroittelD, 
G>  tni  SS  m  i  ttel  n     und  Gebrauchs- 
gegenständen, Uaä  sogenannte  Farbea- 
gesetz  getreten.  War  nach  §§  13 — 14  des 
>»'ahrungsmittelges«:'tzes  die  \'i>rwendtHig  voa 
Farben  für  die  hier  angegebenen  Zwecke 
nur  dann  als  strafbar  eduSrt  werden,  wenn 
'Ir '  ii  im.-s '  i'lfrVcrf'raiu-h  dios«'r Gegi.Miständt' 
die  menschliche  Gesundheit  zu  U>»chädigea 
oder  zu  jterstören  geeignet  gewesen  war, 
so  wunlen  nun  in  1.')  Paragraphen  —  ohne 
indessen  nach  §  14  die  eiuscliiägigeu  Be- 
stimmungen des  NahrangsmittelgesHzes  tu 
liorühren —  die  gesund  In  ■h^L:i  fährlichefi  ^^ud 
demnach  verboteuou   Farben  eiuieln 
aufgeftlhrt  nnd  die  Reihe  der  Waren  aus  der 
Klas.se  der  Gebrauchsg»»genstände.  Wi  deren 
iierstelluug  bestimmte  Fartfeu  au^gesdUoetsen 
werden,  senr  viel  weiter  gefasst,  als  das  im 
Xahrungsmittelgesetz  geschehen  war.  Im 
übrigen  besagt  der  weseutliohe  Inhalt  des 
Farbengesetzes,  dass  gewisse  Verben  bd  der 
lii'iv'itung  aller  für  den  Vorkauf  Ijcstinimten 
iS'alirungs-  und  Genussmittel  sowie  bei  der 
Aufbewahrung  und  Verpackung  derselben 
nicht  benutzt  werden  dürfen,  und  b'Alivht 
denjenigen,  der  Nahrnngs-  und  Genussmittcl 
mit  diesen  Farben  herstellt  oder  so  herge- 
stellte besw.  entgiften  den  Voischriften  des 
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Oesetzps  aufbewahrte  und  verpackte  G<  i;oii- 
stiiiiili  f  'ilhüJt  mlor  <;f'\verl»smässi;r  vorkiuift, 
mit  llaft  oder  Ueldi»trale  bis  zu  löu  Mark. 
Auch  kann  auf  Einziehung  der  betreffenden 
Waren  erkannt  wen len,  pleichviol  ob  sie  dem 
VcrurtoUten  ^hören  oder  nicht. 

£inen  werteren  Sehritt  auf  diesem  Ge- 
biete stellt  (Iiis  G,  V.  27).  Juni  lss7,  be- 
treffend dtiu  Verkehr  mit  blei- 
iind  zinkhaltifren  Gegenständen. 
da.s  sogenannte  Hleiiresctz  dar.  Das 
ücsetz  verdankt  seioe  Entstehung  der  Ki- 
fahnuig,  dass  Gefässe,  Geräte  und  Uni- 
hüUunjren,  in  denen  Nahnnigs-  und  Genuss- 
mittel  Itereitet,  aufbewahrt  und  ver|>ackt 
wenlen,  nicht  selten  p;ewisst'  Bestandteile 


den,  die  in  100  Gewichtsfeiion  nieht  mehr 
als  o'num  Gewiehtsteil  Hlei  entiialten.  In 
§  2  winl  tlie  V'erwendnnp;  von  blei-  (Hier 
zinkhaltigem  Kantfichuk  zur  HeistelJung  von 
Mundstücken  für  Sau,[,'flaselien, 
Saugriniren  un<l  ^VarzenhiUe^len  verboten. 
Zur  Hei-stellunp:  von  Trinkbechern  untl  von 
Sjäelwaren,  mit  Au^inlitiie  (h-r  massiv.'u 
BiUle,  darf  bleihaltiger  Kaul-'  Imk,  zu  Ix'i- 
tungen  für  Hier,  Wein  oder  K->i^  bleiliivltigor 
Kautschukschlaucli  nicht  beinitzt  werden. 
Der  f<)l};ende  H  fühlt  diese  Jiestinimunpen 
zum  Teil  noch  {jenauer  aus,  er  hobt  z.  H. 
li<r\Mi.  dass  auch  Kouservenbüchseu 
auf  der  Innenseite  den  Bc^^ling-ungen  '1'  -  ?j  1 
entspreehen  müssen  S4*wie  zur  Verjukkuug 
an  den  Inhalt  abgefn^n,  atiflere  üelirauchs- 1  von  Schiuii>f-,  Kautalak  nn<l  KiLse  Metall 


p^jC^enstände,  wie  z.  Ii.  die  Mufidstücke  von 
Saugfla^^ehen  in  unniittellarste  Berührung 
mit  dem  men.sehliehen  Körjter  gelangen,  und 
ihm  so  gesundheitsschädliclie  .Stoffe  zuführen 
können,  und  dass  unter  allen  hier  in^  Be- 
tracht kommenden  SubstanzeD  das  Blei  die 
sorgfältigste  Berüt-ksichtigung  verdient,  da 
es  oft  erst  nach  längeivr  Zeil  deutliche  Ver- 
gifturigseracheinungen  hervorruft,  also  seine 
Aufnahme  zunädist  nicht  selten  völlig  un- 
bemerkt bleibt.  Dat»ei  ci'weisen  sieh  bei 
fortgesetzter  Einvorleibung  schon  ausser- 
oirlentli<li  L'oringc  Mengen  sehliesslicli 
als  gefälirhv  ii,  weil  sieh  die  ^Virkung  'sum- 
miert«, und  endlich  vermögen  auch  Waren 
mit  sehr  niedrigem  Bleigelialt  '1  "  h  noch 
die  liierfür  g<'nügenden  (^luanliläten  zu 
liefern.  Besouder.s  ist  das  dann  der  Kiül. 
wenn  in  ileii  Im  ti  t>ff>  uden  Gegenständen 
Naliruiigs-  oder  Uenussnuttel  gekocht  oder 
aU'r  solclio  von  saurer  oder  salziger 
Bf  >f-liaff.ni}irit  u.  s,  w.  längei'e  Z*  il  utd- 
bewahrt  wonlen  sind.  So  bestimmt  «leim 
§  1  des  Gesetzes,  dass  Ess-,  Trink-  und 
Kochgeschirre  sowie  Flüasigkeits- 
roasse  nicht 

1.  ganz  fRler  teilweise  aus  Blei  o<ler  einer 
in  BMI  Gewichtsteilen  mehr  als  lU  Gewicht.';- 
teile  Blei  eatiiultuadeu  Mttalllegieruxig  her- 
gestellt, 

2.  an  (]<  r  Tiinenseite  mit  .  irter  in  BM» 
Gowiuhtötcilcu  mehr  als  einem  Gewiclitsteil |  Art  der  Uewiuuuug  und  Bereitung 
Blei  enthaltenden  Metalllegierung  verzinnt (derKunstbutter einer kivzen Erörterung 

oder  mit  i  iin  r  in  liHi  (n  \\  ii  !it>i,  il.  ti  melir  zu  unterwerfen.  Als  Erfinder  der  Margarine 
als  lU  Gewichtsteüe  Blei  entlialtcndcn  Metall- j  rauss  der  £i-auzöt>ische  Chemiker  Mege- 


folien  nicht  gebraucht  werden  (lürfeii.  lüo 
mehr  1  "o  Blei  führen.  In  ö  wird 
auch  die  Verwendung  von  Blei  und  blei- 
halt iLT^n  Stoffen  an  der  Mab  If  lache  von 
Mii  Ii  Ist  ei  neu  untersjigt.  di-«  für  die  Ver- 
fertigimg von  Xahrungs-  und  Genussmittelu 
bestimmt  winl.  Die  §4;  4  und  (i  beme.-sen 
die  Sirafvorschriften  un«l  erklän-n  auch 
hier  wirKler  die  Einziehung  der  beanstandeten 
Waren  für  .statthaft,  Xa.  h  7  cn<llich  sollen 
die  einschlägigen  Pv.  vtiiuniungeii  der  16 
imd  17  des  Kalnuiiirsmiitelge.setzes  durch 
d;ws  neue  Gesetz  iiii  ht  iM  i  Tiln  t  w  iT'L  ii. 

Das  Bleigesetz  trägt  nach  alledem  nicht 
nur  den  gos u n d  h e i t  Ii c h e n,  sondern  anch 
den  gewerblichen  I  .tetv-^r'ti  Heflirtnnir, 
indem  es  bleihaltig^'  Materialien  nicht  etwa 
ohne  weiteix's  verltietet,  sondern  eine  pe- 
wi--.  .M«>nge  Blei  nach  wir  Vi  r  als  /.iilä--:ig 
eiacijtet  und  ihi-ö  Höhe  nur  nach  der  Ge- 
fahr beniisst,  die  dnrcli  die  Art  der  Ver- 
wendniir-  IvMrrffen'lr-n  ' 5 r-ir-n Standes  be- 
dingt ist  mier  betlingt  .sein  könnte. 

In  fwhr  eingehender  Weise  und  zu  wieder- 
holten Mal'  ii  hat  -ich  die  l'eir-h<i:*'<f  tzg>'bung 
ferner  mit  der  Butter  oder  vielmehr  ihrem 
wichtigsten  Ersatzmittel,  derKunstbutter  oder 
M.uirarine  und  den  %"iTwaii<lt.Ti  Waren 
bescliättigt.  Um  die  hier  gütigen  Vorseliriften 
im  ganzen  wie  im  einzelnen  würdigen  zu 
k'"ii[i'  n,  wii'il   1'-.   iintig  sein,  zunächst  die 


legicnmg  gelölet, 
.i.  mit  Email  oder 


Glasur  versehen  .sein 
dürfen,  die  bei  halbbtündigem  Kochen  mit 
«nem  in  100  Gcwichtstcilen  4  Gewichtsteile 
Kssig.säun^  en (haltenden  Kssigan den  letzteren 
Blei  abgeben. 

Zur  Herstellung  von  Druckvorrich- 
t  u  n  g  e  n  zum  A  u  s  s  e  h  a  n  k  von  B  i  e  r  sowie 
von  Siphons  für  kolUensäurclialtige  Ueträiike 
und  von  MetaUteilen  ffir  Kindersaugeflaschen 
dürfen  nur  MetaUlegienugeu  verwendet  wer- 


iMouri&s  angesehen  werden,  der  sich  im 

Auftrag^'  des  Kaisei-s  Napoleon  III.  mit  der 
Aufgabe  beschäftigte,  für  die  unteren  Volks- 
kUiSBcn  an  Stelle  der  teueren  Butter  ein 
anderes,  billigeivs  Xahrungsfett  zu  schaffen 
und  der  im  Jahre  187U  eine  praktisch 
brauchbare  I/isung  diesw  Problems  erniil  telte, 
indem  er  anstatt  des  vom  Rimle  mit  der 
Milch  uuijgesciüedenen  das  Ix-i  dem  gleichen 
Tiere  im  Zellgewebe  aufgestapelte  Fett 
benutzte  und  durch  geschickte  Massnahmen, 
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namentlich  aucli  diircli  Mischung  mit  Kuh- 
milch, für  (Ich  hier  in  R.mIc  st<  lii  iii],  ii  Zw.  rk 
geeignet  machte.  In  der  Tliat  LeUicnl  sicli 
«ich  die  heutig**,  sehr  vervollkommnete  Tech- 
nik Tinrli  (Ips  Kin(lc^f^<t1l^^;  n]>  des  wichtigsten 
ßohstolts.  Aiusgesucliter  uud  zerkleinerter' 
Rindertali;  wird  zunächst  bei  45— fiO* 
in  <A\\i\  2  Stiinil'"!!  aus'jrsclunolzm  uud  dun-h 
eine  wässrige  Kochsalzlösung  geklärt  Er 
erstarrt  dann  zu  einer  weisalichen  Masse,  die 
als  .])n  inü  r  ju-  in  den  Handel  gelangt. 
Das  letztere  wird  doi'auf  ungefähr  24—48 
Standen  bei  26—27*  stehen  gelassen;  es 
scheiilr'ii  >irli  ir*'wi^-i\  U'\  dii'sf-r  Temperatur 
erstaircüde  Fette  aus,  und  weutt  das  hall»- 
finssige  Gemisch  endlich  durch  starke  Lein- 
wand gcpre-^-t  wiri],  ?n  wird  es  in  l  in.^  aus- 
fliessende^  gelbliche,  Ölige  Hälfte,  das  Uieo- 
margarin  (meist  etwa  60  Teile),  und  einen 
festen  Rückstand,  den  I'n'>st;ilg  (40  Teile) 

Setrennt,  der  bei  der  ücrs>telluug  von  ätei^u- 
erzen,  sowie  von  Kunatspeisefetten,  zur  Ver- 
fälsrliuiiL'  il.'s  Schweineschmalzes  u.  ^.  f. 
Yerweudung  findet.  Aus  dem  Oieomargariu 
aber  wird  nun  die  Margarine  bereitet,  indem 
man  einmal  andei-e  Fette,  vor  allen  Dingen 
reinstes  amerikauisches  Schweine- 
schmalz, das  sogenannte  neutral  lard,  und 
gewisse  pflanzliche  Fette,  so  das 
Sesam-,  das  Baumwolleiiuneu-  imd  das  Krd- 
nussöl,  femer  und  namentlich  aber  Milch 
und  zwar  Vollmilch  oder  Kahm  oder  Mager- 
luilch  oder  Buttermilch  liinzufügt.  Im  Durch- 
whnitt  kommen  auf  ü5  Teile  ( )leomargarine 
mid  neutnd  lard  20  Teile  pflanzliche  Oele 
in)d  15  Teile  Milch.  Die  letzteiv  dient  nicht 
wier  nicht  hauptsächlich  zur  Fettung;  ilir 
Zusatz  erw.  i>t  ^ich  vielmehr  nur  inmfeti 
als  nützlich  oder  unentlM  lirlirli.  als  gewisse, 
auch  in  dei'  Magermiicli  noch  outliaJtciie 
Stoffe  und  ihi-e  Abkömmlinge  ( ^Siluerungs- 
produkte«)  der  Wai-e  den  der  Butter  eigeutüm- 
li<-ii<Mi  ( t  e  r  u  c  h  und  G  e  s  c  Ii  m  a  c  k  verleihen. 
Das  gesamte  Gemisch  wird  mehix^iv  Stunden 
lang  in  gi-ossen  Bottichen  bei  4t> — 45"  auf 
das  sorgfältigste  imigerührt  und  endlich  in 
eintMU  ununterbrochenen  dünnen  Strom  unter 
d'-n  Stnilil  einer  mit  eiskaltem  Wa.sser  ge- 
s|K.•i^tcll  Htause  gepresst.  wo  die  dickflüssige 
Masse  sofort  ei-stari-t.  Scliliesslich  wird  das 
Material  noch  geknetet,  sowie  mit  Salz  und 
B  u  1 1  e  r  f  a  r  b  s  t  o  f  f  versetzt. 

Di»'  fertige  -MargariiH'  ist  im  Aussehen, , 
(leruch  wnA  (nschmack  der  echtm  Butter 
au.s.sei-or<lenllicii  ähnlich,  wenn  auch  teiüere 
Zungen  namentlich  gute  Butter  von  Margarine  I 
in  der  1\' c  'l  z>i  uuter.scheiden  vermögen. 
Auch  Verdaulichkeit  und  Ausnutz-| 
barkeit  der  Margarine  stehen  nach  den 
T'ntersuchnttL:i  n  von  Mayer,  Kien  zl.  Lüh- 
rig  u.  a.  m.  iiinter  derjcnij^eu  der  Butter 
kaum  zurück  und  die  Margartnc  kann  daher 
im  allgemeiueu  als  ein  sehr  schfttz bares 


und  ausgezeichnetes  SurrogatderBatter 
ln'-icjntlei'N  für  die  {Irraeivn  Klassen  angesehen 
werden,  iLis  die  Gesundheitspflege  nur 
nach  2  Richtungen  zu  beecfaSftigen  braaeht: 
einmal  mu>>  d.ifür  ge.'^ere't  \ver  l'>n.  das^s  dio 
benutzten  Kohstoffe,  vornehmlich  der 
Rindertalg,  eine  unbedenkliche  Be- 
s<  liaff  riheit  zeigen,  un<l  zweitens,  dass  der 
Käufer,  der  Naturbutter  erwerben  will, 
nidit  statt  dessen  Knnstbntter  erhalte, 
die  vielleicht  als  Na]ii  uiin.-inittel,  aber  dwli 
nicht  als  Geaussmittcl  mit  jener  gleich- 
gestellt  werden  kann.  Die  einschlägig-e  Oe> 
setzgebuiiLT  hat  indessen  die  eiste  iiti<i  wich- 
tigere Foixlerung  nur  iu  geriu^m  Masse 
und  die  zweite  zwar  in  sehr  emgehenden 
und  >eharf<-n  V.>i-schrifteu,  aber  »bx-h  viel 
weniger  vom  Staudpunkte  des  Käufers  und 
Verbraudiers  als  des  Erzeugers  der  Natur- 
butter behandelt,  und  so  tragen  die  t»e- 
ti-effeudea  Gesetze  das  Kainszeichen  ihrer 
agnirischen  Herkunft  und  des  Streitens,  die 
Butter  von  einer  höchst  lüstigen  und  unlf - 
liueniea  Konkurrenz  zu  befreien,  nur  ailzu 
deutlich  an  der  Stirn. 

Zunächst  t;ilt  da«  schon  von  dem  G.  v. 
12.  Juni  lss7  (dem  sogenannten  Mar- 
gariuegesetz)  betr.  den  Verkehr 
mit  Krsatzmitteln  für  Butter.  Da 
sich  die  Erwartungen,  die  mau  von  die^fem 
Schritte  in  dem  eben  angedeuteten  Sinne 
gehegt,  aber  nicht  erfüllten,  vielmehr  .«w  hoD 
im  Jaiux*  1895  die  Menge  der  im  Dt^ut- 
schen  Heiche  erzeugten  Margarine  auf 
etwa  90  Millionen  kg  mit  einem  Verkaufs- 
werte von  117  Millionen  Mark  iiescliätzt 
wurtle,  so  sah  mau  sich  bereite  uai  h  einem 
Jahrzehnt  zu  netieren  und  stnMigeren  Ma.ss- 
nahmen  veraidasst.  die  in  dem  Reich?- 
gesetze  v.  15.  Juni  1S07  betreffeu.i 
den  A'erkehr  mit  Butter.  Käse. 
Schmalz  und  deren  F  v -  1 1  / nri  1 1  •  ]  n 
zu.sammeiigef:is,st  wenlen,  nni  iIi  ^-au 
da.s  frühere  Margarinegesetz  ausser  Kraft 
getivlen  ist.  Wie  schon  die  Ueberschrih 
«lieses  aus  21  Pai-agrapheo  Itestehenden  Ge- 
setzes zeigt,  hat  man  sich  hier  nicht  auf  die 
Behaiüllung  der  Mai-pü-iii'"  iM-s.  ln-änkt.  s<mi- 
deru  auch  die  übrigeu  zu  Nahrung^xwc^-ken 
verwendeten  Fettstoffe  einbezogen,  so  na- 
mentlich die  K  n  nsts  ]ieisefette  und  den 
Margarinekäse.  '1  essen  Fett  nicht  auä 
Butterfett,  sondern  ans  Maivatine  besteht 
iiii'l  viiti  di'Mi  mit  ji'dem  Jahre  gröss^^r-- 
MeiiLieii  Iii  den  Verkehr  gelangt  waren  mi-i 
auch  noeh  gelangen. 

Die  Bi'stiinmTinirrn  des  Gesetzes  bf^iehea 
sich  einmal  auf  die  Uorstelluug  der  be- 
treffenden Waren  und  kmer  auf  ihm 
V  e  r  t  r  i  e  b. 

Von  der  ei-stereu  ist  Ireihch  nur  bei  der 
Maii^arine  und  auch  nur  insofiem  die  Rede, 
ab  m  §  3  der  Zosats  voa  mehr  als  V*^ 
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Teilen  Milch  oder  einer  demenlsinvfheiulen 
Meiif^^  J{ahm  auf  UKI  Teil*»  der  iiioht  der 
Milcli  entstainmeiulen  Fette  verboten  winl. 
Der  Begriff  der  Margarine,  des  Margrtririr- 
kast's  u.  s.  Av.  winl  daher  auch  nur  ilahiii 
frläutert,  dass  ab  Margarine  im  Sinne  dieses 
(T*'s»  tzes  3dioj<^nieen  der  Milchbutter  oder 
«lein  ButtersciimaJü  ähnlichen  Zubereitungen, 
denMi  Fettgelialt  nicht  ansschliesslit-h  der 
Milch  entstammt,  als  Margjirinekäse  diejeni- 
gen käseartigen  Zulioreitungen,  deren  Fett- 
gehalt nicht  ausschlics->Jli(,'h  der  Milch  ent- 
stammt, als  l\  uri-vt-[»  ispfott  diejenigen  dem 
Schweineschmalz  ahnlicheiiZubereitungen  an- 
gesehen werden  sollen,  deren  Fettgehalt  nicht 
ausschliesslich  aus  Schweinefett  besteht. 
Im  übrigen  wird  gefoitlert  7),  dass  jeder, 
der  Margaiine,  Margarinckäse  oder  Kuiist- 
sjtfMsefctt  gew-  rlssiniLssig  herstellen  will,  <ler 
zuständigen  Behörde  Anzeige  zu  erstatten, 
auch  die  für  Hei>tellung,  Aufbewahrung, 
"VeT^>ackung  und  Feilhallung  der  Waren 
bestimmten  Rilume  bezeichnen  und  die 
bestellten  Betriebsleiter  und  AiiCsichtsper- 
soneu  namhaft  zu  machen,  auch  Verände- 
rungen u.  s.  f.  zur  Kenntnis  zu  bringen  liat. 
Na.  h  iji;  8,  9  und  10  steht  den  Beamten 
■  las  Rei  ht  zti,  in  den  hier  vrr/eichneten 
Betrielx-n  jeder  Zeit  Revisioueu  aus- 
zufOhrea  nnd  Proben  siim  Zwecke  der 
Untersuchung  yax  ontnolinv  n.  sowie  ferner 
Eikuiidigimgen  fUter  das  benutzte  Verfaiiren, 
die  zur  Verarbeitung  g«ilangenden  Rohstoffe 
u.  s.  w.  rinznzichi'M.  ri  li<  i-  ilic  Thatsaclu  • 
und  JjünridituDijeD,  die  hierbei  dem  Beaul- 
tragten  der  Polizei  zur  Eenntois  famuneD, 
pind  (lie  letzteren  verpflichtet,  Verschwie- 
gcuheit  zu  beobachten. 

DasB  derartige  Besichtigimgen  auch 
die  Aufdeckunt:  i:  >  u  n  dln-  i  t  Ii  i-  In-  r  Mi>s- 
bräuube,  namentlich  die  Verwendung  sclUech- 
ter  und  yerdorbener  Rohstoffe  unter  Dm- 
slfinden  w.  n1<  ii  t  rmügliche;i  k"iinen,  soll 
nicht  beetrittca  wcnleu.  Immerhin  iaijüt  der 
ganze  Wortlaut  der  YorBduiften,  in  denen 
von  diesem  Zweck  mit  keiner  Silbe  die 
Rede  ist,  kaum  einen  Zweifel,  dass  im  we- 
sentlichea  eine  gewerbliche  Kontrolle  ausge- 
nbt  wenlen  soll,  wie  sie  dann  in  denjenigt>n 
i^aFagrapheU)  die  vom  Vertriebe  der 
Ware  handeln,  noch  schBrfer  gefordert  wird. 
Es  wird  dort  (§§  1  und  4)  bestimmt,  <lass 
die  Verkaufsstellen  der  sämtlichen 
Ersatzmittel  mit  einer  jede  Verwechselung  aus- 
schliessenden ,  deutlichen  Inschrift  ver- 
sehen werden  müssen,  dass  in  Räumen,  in 
denen  Butler  oder  Buttei-schmalz  bezw.  Käs** 
gewerbsmässig  hergestellt,  aufbewahrt,  ver- 
packt oder  feilgehalten  wini,  d  a  n  eben  auch 
Margarine  oder  Kunsts[)eisefett  bezw.  Mar- 
garinek;is.'  iii.  ht  Ii«  ruestellt ,  aufbewahrt, 
verpackt  oder  teil^ehalten  werden  dürfen,  und 
nur  für  den  Klemhandel  in  Orten  von  we- 


niger tols  '»«MJO  Flin wohnern  ist  von  dieser 
Forderung  der  'getnnmten  Verkauf srämuei 
Abstand  genommen  worden. 

Aiteh  die  (ro fasse  und  die  äusseren 
L  iiiiudluügen.  in  denen  jene  Wai-en  verkauft 
werden,  müssen  entsprechende  Aufschriften 
tragen,  die  üefilsse  ausserdem  mit  einem 
kindfürmigen  roten  Streifen  von  l)estimm- 
ter  Breite  vei-seiieü  >ein.  GefornUen  Stücken 
von  Mai-gjirine  oder  Margarinckäse  soll  eine 
derartige  IJezeichutmg  eiiigepresst  wenlen. 

In  §  11  wird  da*  Bundesrat  ermächtigt, 
den  Verkauf  von  Butter,  deren  F<  tfu<  lialt 
nicht  eine  bestimmte  üi-enze  erreicht  oder 
deren  Wjisser-  und  SiUzgehalt  eine  lH:>stimmte 
(ji-enze  ül)orschreitet,  zu  v.  rbieten;  indessen 
hat  der  Bundesrat  von  dieser  Befuguiä  beil- 
her  noch  keinen  Gebrauch  gemacht. 

T>i'  Vermischung  von  Butter  oder 
Buttel. -dl malz  mit  Margarine  oder  anderen 
Speisefetten  zum  Zwecke  de«  Handels  mit 
dieser  Miscinmg  ist  verboten. 

l'm  nun  die  Unterscheidung  der 
Butter  u.  s.  w.  von  den  Ersatzmitteln,  die 
oft  auch  für  den  geübtesten  rntei-snrher 
und  die  genauesten  Verfabi-en,  namentlich 
bei  Gemischen  der  einen  mit  den  anderen 
unmögli(;h  ist,  zu  rrleiehtmi  tuid  also  der 
DurcUführung  des  Gesetzes  überhaupt  die 
Wege  zn  bahnen,  bestimmt  §  6,  daselfar- 
n-arinc  und  Margarinckäse  eine  die 
ailgemeiue  Erkennbarkeit  der  Waren  mittelst 
chemischer  Untersuchung  erleichternden, 
n  -chaffenheit  und  Farbe  nicht  schädigenden 
Zusatz  erhalten«.  Ais  solcher  ist  durch 
Bekanntmachung  des  Bundesrats  vom  4.  Juli 
l'^I'T  Sev;uii"l  vr.itr.'v'-hrieben  worden, 
und  zwar  müssen  100  Gcwichtüteüe  der  be- 
nutzten Fette  und  Oele  hei  Margarine  min- 
destens 10,  b<n  M;ir;j-;ui.'i''k;i>i-  nii)nl-'>triis 
ö  Teile  iSesamöl  lünzugofügt  wci-dcu.  Die 
§§  14 — 19  beröhren  die  8trafvorschrif<» 
ten,  «lie  Gefängni->  bi>  zu  G  Monaten.  Geld- 
strafen bis  zu  lüOO  Mark  vorsehen.  Auch 
kann  auf  Einziehung  der  betreffenden 
Waren  und  muss  in  bestimmten  Fällen  auf 
Veröffentlichung  des  Urteils  er- 
kannt werden. 

ÜJI.S  Cr.  V.  20.  April  1892  betieffeud  den 
Verkehr  mit  Wein,  weinhaltigen  und  weiu- 
ähnlichen  Geti-änken,  das  sogenannte  Wein- 
gesetz bezweckt,  die  in  den  ?}§  10  bezw. 
12,  Vi  und  11  des  Nahrungsmittelgesetzes 
gegebenen  Betniffe  der  Verfälschung 
und  ib  1  i:<  siiiiilheitsschädlichen  Be« 
s(.' haf  t  (Ml  h  ei  t  für  Wein  und  ver- 
wandte Getränke  auf  eine  fe^te  Grun<l- 
lage  BU  stellen,  da  die  Beurt^ung  dieser 
Fragen  gerade  bei  einem  Oenussmittel,  »lius 
ungemein  häufig  duivh  Auwendung  einer 
mehr  oder  minder  ausgedehnten  Kunsthilfe 
fiowonnen  wird",  auf  sehr  erhebliche  Schwie- 
rigkeit gesttujseii  wai-.    Das  Gesetz  soll  da- 
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her  oü-ht  nur  der  gesuodtieitspolizei- 
lichen        1  una  2),  sondern  iindi  der 

w  i  r  t  s  c  h  a  f  1 1  i  L-  h  c  n  niitl  v  o  r  k  h  r  s  n  o  I  i  - 
zeilicheu  Seite  (§§  3— 6)  der  Angeiefreu- 
heit  Rechnung  tragen,  wfthrend  in  den  ifJ} 
7 — 11  <Ue  Straf  lifstini  ni  u  ngen  enthalten 
iintl  Ansf üliruiigsverorduungeu  vor- 
gesehen sind.  Den  Anfortlemnjfen  der  legi- 
timen W('inerzeng<M-  hahen  jodocii  die  oin- 
si-hhlgigen  Vor&  lirifton  des  (r»»sot/,es  anf  die 
Dauer  uiclit  genügt,  üm  woitergelienden 
Wünschen  dicker  Gni['iii>  zu  entsprechen 
Tind  den  ludautfiv'n  \\  eitbewcrb  im  Wein- 
Uundel  zu  hescliränken.  finden  daher  ge- 
rade im  Augenhiitk  koinniissari.^ehe  lifm- 
tungen  .statt,  di»;  die  Ergänzung 
stehenden  «Rler  don  Erlaus  eines  ncuiu 
Wein  g  c  s  e  t  z  < •  s  vnrbereitea  sollen,  und  wir 
werden  deshalh  da.>^  vnraussiehtlieli  bahl 
auss«'r  Kraft  tretende  jetzige  Gesetz  liier 
mit  einigen  kurzen  Woiien  >  i  Ir  ligi^n  dfli-fen. 
In  den  ersten  Pimigraiihen  d'  >  W  >  ingesetzes 
wird  der  Zusatz  gewis.ser,  an  Mvh  gosund- 
heitsschftdlicher  Stoff e,  die  im  ein- 
zelnen ang«^gelK:>n  .sind,  sowie  der  Ver- 
kauf eines  in  voi-schrifts widriger  Weise 
hen-iteten  Weines  u.  s.  \v.,  endlich  au«h 
eines  Hotwein»  ^.  1'  n  Gehalt  an  Schwefel- 
säure üher  ein  !»« .-.tiuuiites  Mass  hinausgeht 
(gegi  pst  e r K"> t  we i n)  verbuten.  Tnter  tlen 
angeführten  Stoffen  .seien  erw .'itiut :  Alaun 
\uk1  andeiv  lösliche  Aluminiuni.s.dze,  Bor- 
Biiure,  Glyeeriu  (Verfahren  des  sogenannten 
Seh eel  i  -  i  'TC II  Sa!i''\'ls;lTii''\  fusrlhalfiL'er 
Sprit,  unreuier  .Siäike/.urkei.  Teedarbstotle. 
Die  Paragraphen  :i  (J  besrliäftigen  sich  mit 
dl  r  Knige  der  V  e  r  f  ä  1  s  e  h  n  ii  g  uini  Ih^ 
stimmen,  dat-:»  aU  Verfäisclumg  im  Sinne 
des  §  10  des  Nahmngsmittelgesetzes  nicht 
tmgesehen  w  e  rd  e  1 1  s<  »1 1  e : 

L  die  aacrkauute  k  e  1  i  e  r  b  e  U  a  n  d  1  u  n  g 
(Haltbannaehun?  dos  Wctnes  dnrch  Zusatz 
geringer  M' II-' II  \  n  Alkohol  Oder  verschie- 
dener iiüiUun^smittel), 

2.  der  Wein  verschnitt  (Mischnng  von 
Wein  mit  Wein). 

ü.  Entöäuruug  nnttelst  eines  gefällten 
kohlensauren  Kalks  (dos  sogenannte  Oha p- 
talisiere  n). 

4.  der  Zuckerzi^atz  {tlns  sogenomite 
Oallisieron). 

I)ageg«'n  sind  als  V«'rfäl-*chtu)g  zu  er- 
achten nainenüieh  dcrAufguss  voti  Zucker- 
vrafwor  auf  ganz  oder  teilweise  ausgepresstc 
Ti.iul  en  (ihii^  .sogenannte  Pe  t  i ol  i s  i «'re  n) , 
die  liereilung  von  Kosineuwein  sowie 
flhnltehe  Massregeln.  Sr)lche  Weine  dürfen 
dalier  tiur  unter  ei  ihm"  entsprechen- 
de n  B  e  z  e  i  e  h  n  u  n  g  (Ti-estcrwein,  liefen  wein, 
Rosinen  wein.  Knn.xtvrein  u.  s.  f.)  feilgehalten 
und  verkauft  wctdeii.  Auf  Schaumwein 
fiiuh  n  diese  Voi-scluiftcü  keine  Anwendung. 
Dagii'gen  wird  fOr  den  letzteren  sowie  für 


Obst-  und  Beerenobstwein  die  Beuutzuag 
TOD  Saccharin  und  fthnlidien  künstfidwn 

Süssstoffen  ausdrücklich  untersact.  Di' 
angedrohten  Strafen  bewegen  sieh  zwiscbea 
Haft  nnd  Oeldstrafe  von  150  Marie  (M 

fahrlä-ssigen  Zuwiderhandlungen)  tnul  Gefaiii:- 
nis  bis  zu  (i  Monaten  oder  Geldstrafe 
1  ;"><«»  Mark.  Auch  kann  wieder  auf  Ei»- 
ziehung  der  betreffenden  Wan>n,  und  V-^r- 
öffentlichung  des  rrt»-ils  erkannt  wenlt-n. 
In  §  11  wird  der  Bundesrat  ermächtigt.  ih>^ 
erlaubten  Grenzen  für  die  bei  der  Kell.' r- 
behan<llung  in  den  Wein  gelan;.^^!!-!' n 
Stoffe  zu  Itestimmen,  in  5j  12.  Grundsätze 
aufzustellen,  nach  denen  die  ztu*  Ausffüimng 
des  Gesetzes  erfonlerlicheu  U  otertiuchun» 
gen  vorzunehmen  sind. 

Von  der  in  §  11  .lu^u-  -[  i  n-hene»  Be- 
fugnis hat  'I'T  Bunde.smt  dann  in  Hn»^ 
B  e k a  II  Ii  t  III  u  e h  u  n g  v  o  m  April  Isü;!, 
von  di'r  in  jj  V2  geg«'benen  in  einer  solchen 
vom  2."«.  Juni  l^lHi  (Jebi-aueh  iremacht. 

Wie  eben  erwälmt,  liaite  .-«ciion  d;is  NVein- 
gesctx  die  Benutzung  des  Saccharins', 
eine-  MUS  den  Abkömmlinp  ii   d.  s  Stein- 
k*)hK.'üteei-s  gewunnenen  küii.>tlii  hcn  Süs?- 
stoffs  an  Stille  des  Zuckeis  für  die  \k- 
Imnillung  des  Weins  vcrlK)ten.  Die 
aclitnng,  dass  das  gleiche  Pn"lj>arat  al»  r  in 
violleicht  noch  höhen*m  Mcisse  und  hi  iiam-T 
w,irliv,.|i(I.  r  An.sdehnung  auch  K-i  d«'r  Ih-r- 
stelinng  z  dilreieher  anderer  NaUruugsinittcl. 
so  dos  Biers,  naujentlieh  seiner  ohergärii.^'n 
Sorten,  der  Frucht konserv<'ii  u.  s.  f.  V-t- 
wendung    fand,    hat    <lie    beteiligt»!!  In- 
stanzen bestimmt.  die.-^MU  Gegenstand«-  ih.-^- 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  nii  i 
auf  den  Erlass  eines  cigeuen  einschlägiiT'^n 
Gesetzes  hinzuwirken,  das  am  6.  Jvili  1*^'.'^ 
imter  d*'r  l''  /.i'i' linnn^r    Gesetz,  betreffen'! 
den  Verkehr  mit  künstlichen  .Süss.-tuffcir 
(Saecharingesetz)   ergangen   ist  & 
lieissl  lii.T  ziiiiä<!i-t  in      1:  Künstlich»- 
Süssstotfe  im  Sinne  dos  Geset&io  suid 
alle  auf  Inlnstlichem  Wege  gewonneooi 
Stoffe.  \v.  ]r1ie       Süssniitti'f  ''i  ^nen  ki'inneii 
und  eine  höherc  Süsskraft  als  ndlmierter 
Kohr*  o<ler  Rffbenzucker,  aber  nicht  eot- 
I  spivchenden  N.'Uirweil  besitz,  ii.    X.vh  §  2 
isoü  die  VerweuduiiK  derartiger  Stoüe  Iii 
I  der  Heistellnng  von  Nahrungs-  nnd  Genoas- 
I  mittein  als  Verfälschung  im  Sinne  «i-s 
r  >«ahniQgsutittelgicäetzes  angt«ehea  und  daher 
I  dem  Deklarationszwange  unterworfen,  d.  b. 
der  Verkauf  oder  das   Feilhalten  .•iolcher 
i  Waren  nur  unter  einer  eutBprechendea  ße< 
jzeichnnng  noch  fernerhin  gestattet  sdn. 

Vi'illig  verboten  ist  aber  nach  !}  '.^  <ler 
j  Gebrauch  der  künsthchen  Süssstoffe  bei  <kt 
i Bereitung  von  Bier,  Wein  oder  weiniluh 
liehen  Getränken,  von  Fruchtsäften. 
I Konserven  und  Likören  sowie  voo 
I  Zucker-  oder  Stärkes\  rux)en.  In  1 1  finden 
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sich  die  Straf vorsclirifteu ;  §  5  ermächtigt 
den  Bimdesrat  tarn  Erlass  von  AmfQhrungs- 

bestimm'iiiiji  11.  Das  Sni  <  hanng('setz  ist  oliuo 
Zweifel  im  we^eutlicluMi  aus  dem  Be8trel)eu 
geboren,  den  Zucker,  ^«o  eines  ungerer 
\\  i.-Iitii:>t''ii.s  Landow--  uml  noiltMuTZfii^iiissc, 
von  einem  iästi^u  und  gefährlichen  Wett- 
bewerb XQ  befreien  nnd  mm  sein  legitimes 
Absatzirohiet  zu  wahren.  Indessen  wii-d 
auch  die  GesuudheitspfJ^  mit  dieser  Ab- 
sidit  hier  insofern  dardmiis  einrergtaoden 
MMii  können,  als  der  Zin  kt  i  iiii  lit  nur  ein 
Oenusa-,  soodem  femer  auch  ein  nngeni<ün 
-wertvoUe«  und  nötxüches  Nahrunijsniittol 
ist,  das  Saccharin  un'l  >-  iiif  w  ainltca 
aber  nach  dieser  Richtung  völlig  vci-6ugea 
und  also  den  Zucker  Bchon  deshalb  in 
seiner  Hedeutnng  ffir  den  nienschliciien 
Könper  in  keinem  Falle  iTset/on  kOnnen. 

von  hervorragender  Tragweite  in  ge- 
sundheitlicher Heziehnng  ist  endlich  dius 
Gesetz  betreffend  die  Schlacht- 
vieh- und  Fleischbeschau  vom 
3.  Juni  lOrn»  (Fleischschaugesetz). 
Ursprünglich  nnd  angeblich  nur  aus  sani- 
tären Beweggrünih^n  hervorgegangen,  hat  es 
liameotlioh  bei  .sc^'incrBehnndiimg  im  Hcichs- 
tage  zwar  manches  wesentliche  .Merkmal 
dieses  Charaktei-s  eiogcbüsst  und  eine  ge- 
wisse Yerschieliuog  im  wirtschaftlichen 
Sinne,  zn  Ounstpn  nnscivr  einheimischen 
Fleischerzeugimi;  iTfahi'  ii.  JuuuimIuu  aU^r 
bleiben  docli  eil  >  L;;iiizr  K'-ili-'  von  wichtigen 
l*unkt(>n  übrig,  die  ihm  auch  jetzt  noi:li  das 
Gepräge  eines  hygieiuischen  (ic.s<;tzes  las.sen. 
Durch  §  5  Ziffer  '.i  des  Nahrungsmittelge- 
.setzes  wnr  das  Yerkanfr-n  im-l  F-  illiiiltcii 
von  Tkit.il,  die  an  besliuiintcii  Kraukhcil-.ii 
Jisden,  zum  Zwecke  <ler  iSehlaclitimg,  sowie 
(las  Verkaufen  und  Feillialten  des  FIi  Im  hi 
von  Tieren,  die  mit  iH-stimniten  ivraiik- 
heiten  behaftet  waren,  für  das  ganze  Kei(,'h 
w  rI.MTcn.  Indesst^n  die  Feststellung  dieser 
Kl  inklieiton  nnd  nanientlid»  die  Erkennung 
d<>  \nn  ki-anken  Tieren  herrührenden 
Fleisches,  die  sichere  T^iitri-sclieiduim  1'  - 
letzteren  von  dem  gesunder,  stiess  überall 
da  auf  die  grOssten  Schwierigkeiten,  wo 
nicht  eine  sachverständige  l.'ntei-suchung 
sowohl  der  Tiere  vor  dem  Schlachten  wie 
des  Fl(>isches  nach  dem  SchJachten  und 
zwar  des  Fleisches  im  Zii>aiii!iienhang<?  mit 
den  Eingeweiden,  in  denen  die  krankhaften 
Verfiadenmgen  ausschliesslich  oder  vorzugs- 
weise zum  A»isdriU'k  e-^IaiiL'cn,  «f.nitfaii'I. 
Fi-eilich  wuixle  diese  Vorbedingnni^  uml 
zwar  vielfach  schon  seit  langer  Zeit  i»  den 
meistrii  ü  d  de  u  tsc  he  n  Staat>ii.  aiit  Ii 
in  einigen  pretissischen  Landesteilen  und  in 
allen  denjenigen  StUdten  erfOllt,  die  im  Be- 
sitze von  Srlilaclitliäii-i.  tTi  >inil  und  den 
Sclilachtzwanig  eingefühlt  haben.  Aber  von 
einer  allgememen  und  gleichmassigea  B^ge* 


lung  der  ganzen  Angelegenheit  wai'  doch 
nicht  die  Rede,  nnd  ferner  nahm  das  vom 

Auslande  k'''iiinieiule  F1ei>r-h  in.^'ifrTn  eine 
unbcreditigte  Sonder-  und  Vorzug.sstellung 
ein,  als  entweder  von  seiner  Untersuchung 
übeiliaupt  oder  dodi  von  der  eigentlich 
wirksamen  Form  derselben,  d.  lu  der  Prüfung 
dos  Fleisches  in  Verbindung  mit  den  Ein» 
geweiden  al  i:-  Neben  win  de. 

Die.<en  Mängeln  will  das  neue  Fieisch- 
s<rhaugesetz  in  durchgreifender  Weise  ab- 
helfen. Im  ??  1  wird  eine  ariitlii  he 
Untersuchung  für  alle  Tiere,  dei-eii 
Fleisch  zum  Gi^nsse  fOr  Menschen  ver> 
wendet  wenlen  soll,  vor  und  nach  der 
Schlachtung  augeordnet.  Als  Fleisch 
im  8inne  des  Gesetzes  sind  nach  §  3  alle 
Teile,  sofi-rn  sie  sich  zum  Genüsse  für  Men- 
schen eignen)  auch  die  hergestelltea  Fette 
und  Würste,  sowie  andere  Erzeugnisse,  falls 
der  Bundesrat  dies  anordnet,  anzusehen, 
liei  Notsehlachtungen  darf  die  l'nter- 
suchung  vor  der  Schlachtung,  bei  den  soge- 
nannten Hausschlachtungen  nach  §  2 
vor  tmd  nach  der  Schhu-htung  unterbleiben. 
DieM»  letzten»  liestinunung  mnss  als  eine 
bescnidei-s  bedauerliche  I^ücke  im  desetz 
bezeichnet  werden,  duith  die  in  Zukunft 
gcAviss  nicht  selten  bedenkliche  Wai-e  hin- 
(hirchschlttpffen  wird.  Die  ausschliessliche 
Verwendnnu'  (!•  lartigeii  Fleisches  -im 
eigenen  llaiL-luill  des  Besitzers«  lässt  sich 
erfahrirngsgemäss  mm  sehr  schwer  sichern 
nnd  beaufsichtigen,  und  die  ruriii  lt».  die 
gegen  eine  Ausdehnung  des  Schauzwangs 
auch  auf  die  Hans.sch]a<ätiragen  geltend  ge- 
macht worden  sind  —  namentlich  Mangel 
an  den  erfonlerliehen  Bescluueru  —  können 
als  .stichhaltige  nicht  anwkannt  wenlen, 
'la  niM  Tall  da.  wo  bisher  «chon  «Ii.'  Haus- 
et hlarlijungen  dem  Scliauzwang  uniei  worfen 
wai-en,  Schwierigkeiten  nicht  hervorgetreten 
sind,  Aielmehr  die  sogenannten  empii-ischen 
Fleischiieschauer  in  bolchen  Fällen  üire  üe» 
fugnisse  meist  zur  vollen  Zufriedenheit  ver- 

Fiu  die  Ausführnne  der  Beschau 
wenlen  im  flbrigcn  in  den  11  genaue 

Vors<'hriften  'jrn-el'en.  Winl  das  Fl<>iseh 
als  untauglich  tür  den  men.schlichea 
(ienuss  befunden,  so  soll  es  beschlag» 
n  ahmt  vvcTden ;  ist  es  ^ Ii  e  d  i  n  g  t  t  a  ii  :r  - 
lich^  5  so  kann  es  durch  bt'stimmte  Vor- 
kehnmgen  branchbar  gemacht  und 
unter  Ii  o  ^  o  ii  i] .  ■  f..  n  Bedingungen, 
namcntUch  einer  deutlichen  Erklärung 
seiner  Beschaffenheit  vertrieben  werden. 
T)i*  tji;  ]'*  17  V.n^.'h.lftigen  sich  mit  dem 
vom  Ausknde  kommenden  Flei^eli.  Die 
Mnfuhr  von  Fleisch  in  luftdicht  verschlosse- 
nen Büchsen  ulri  älmlichen  <irt:issen, 
von  Würsten  und  suusfigeu  Gemengeu 
aus  serkleincrtora  Fleisch  wird  Überhaupt 
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Vorboten.  Frisches  Fleisch  tlarf  hin 
zum  :S1.  Dezember  VM'A  nur  in  ganzen 
T  i  e  r  k  ö  r  p  e  r  n  oder  Ilrdften.  z  u  I r  o  i  t  f >  t  o  > 
Fleisch  bis  zu  dem  gleichen  Zeiijmiikl  nur 
dann  importiert  werden,  wenn  sich  seine 
rnscliriil  i  i  i-h  k  i'i  t  mit  SicherUi  it  fest- 
f;t eilen  Uisr^L  ITtlii'l fleisch  in  Stü«  k»-n  von 
wenig<'r  als  4  kg  ist  au.sgestrhlossen,  Schinken, 
Sjieck  und  Dünne  düi'ifen  auch  in  kleinen  ii 
^Mengen  eingefülu-t  werd»'n.  Nach  dem 
31.  DezenilKM-  1903  sind  die  Bedininingen 
für  die  Einfuhr  von  fit  iud'-m  Flfisrh  von 
neuem  zu  regeln ;  ge.schielit  das  nicht,  .so 
bleibt  €8  bpi  der  vorheiigen  Cebting.  Schon 
fi  fili'-t'  nhrv  darf  df^i-  Hrinticsrnt  woitergelit^nde 
Yeriiote  und  ßescIirunkuDgeu  der  Einfuhr 
beschlieesen.  Dem  Pferdefleisch  ist 
ein  liesnnderer  Pai;mraj'h  (ist  c  widmet. 
Nach  §  19  mu.ss  ferner  das  Krgebiiis  der 
üntersuchunjet  anf  dem  Fleische,  das  ans 
d'iii  Aii^Iainlc  stammende  Fleisi  h  an>s.  r- 
Uem  alä  soldhes  keuntiich  ^luaclit  werden. 

Von  besonderer  Wichtig:ljeit  in  sani- 
täror  I^.'zirlinim  ist  S;  21.  nach  dem  di<^ 
VerweoduJig  bestimmter  Stoffe  oder 
Verfahren  bei  der  gewerbsmässigen  Zu- 
bereitung von  Fleisch,  die  der  W'av*?  eine 
gesundiieitäscliMlicbe  Beschaffenheit  zu 
geben  vermögen,  imtersagt  wird.  Diese 
Stoffe  und  VerfcilmMi  zu  bezeichnen,  bleibt 
dem  Bundesrat  überlassen,  der  das  Verbot 
anch  auf  Stoffe  und  VerCahren  ausdehnen 
darf,  die  eine  gesundheitsschädliche  oder 
minderwertige  B«:'schaffeuhoit  der  Ware  zu 
verdecken  geeignet  sind.  Im  5?  22  werden 
dem  Bundesrat  weiteit?  A  usf  ührungs- 
bestimmuugeu  vorbehalten,  in  §  23  die 
Kostenfrage  behandelt,  in  §  21  erklärt, 
daiis  w(ntergehen<le  landesrechtliche  Vor- 
schriften über  die  Tricliioenschati,  Vertrieb 
des  beanstandeten  Fleisches  u.  8.  w.  neben 
dem  Fleischschaugcsetz  bestehen  Itleiben. 
Die  2G  28  bringen  die  Strafandrohungen, 
§  29  besagt,  dass  die  einschlilgigen  Para- 
graphen des  Nahrungsmittelgesetzes  duri^h 
da.s  Fleisi  hschaugesctz  nicht  berührt  wer- 
den u.  s.  f. 

b)  Landesredbfliohe  Bestimmungen. 
Neben  den  im  votliergehenden  be- 
sprochenen Reiclisgcsetzeu  bcvvegim  sich 
auf  dem  Gebiete  des  Nahrungsmittel- 
wesens  nun  nw-h  eine  sehr  giT>sse 
Änzald  von  eiuzclötaatlichen  (re- 
setzon  sinvie  besonders  von  Miiii>- 
terial  erlassen  und  polizeilichen 
Verordnungen,  bald  für  grössere  Be- 
zirke, bald  nm-  für  einzelne  Stfldte  n.  s.  f. 
Diese  landesnt-litHi.'heri  I't  Stimmungen  b('- 
zielien  sich  zum  Teil  uut  Gegenstände,  die 
auch  beivits  (>ine  reii-h.*igt's<^tzliche  Hegeltnig 
ei-fahn-n  haben,  und  sclireiiM:>n  für  die  be- 
treffenden Wai-en  noch  schärfere  Mass- 
nahmen vor,  die  in  den  sämtlichen  Reiehs- 


gesetzen  ausdrücklich  «ils  zuhlssig  erklärt 
werden  und  meist  in  örtlichen  Gebräueben 
mi  t  Sitten  ihre  Begründung  finden,  zum 
'iViJ  aber  auf  diejenigen  Nahruugsniitttii, 
für  die  eine  reichsgesetzlicrhe  Hegtdimg  noch 
fehlt.  Uli  ist  wrif  iAu-n  lokale  Kigentüm- 
licUkeiteu  und  Unterschiede  einer  s«'k"iiea 
im  Wege  stehen.  In  die  ei-ste  Gnipix»  ge- 
hön^n  z.  B.  manche  Voi'^.cln  ifft  n  üWr  <ii>» 
Trichinenschau  sowie  ü  ber  die  Behand- 
lung des  minderwertigen  oder  bedingt  tansf» 
liehen  Fli  i>rhes. indie  h-tzteredie  üb'  t  M  -  hl, 
Backwaren,  giftige  Pilze.  Wasser, 
künstliches  M  i  neralwass<>r. 
Obst,  O  ,  IM  n  sc.  Branntwein.  L  ik<' re 
sowi(>  nanieuthch  über  Bier,  Bierüruek- 
apparate  imd  Hilch.  In  Bayern  ist  es 
z,  B.  duivh  Land' sgesetz  verboten,  liei  <hT 
Bereitung  von  Bier  iiceudwelclie  ami^ 
Stoffe  als  Gerstenmalz,  Hopfra,  Wasser  nod 
Tb'fr  /.u  vn  wenden,  während  im  übriirt'ii 
Dcutächiaud  auch  noch  gewij^  Siurogate 
statthaft  sind.  Bei  der  Milch  hat  man  nach 
v<  r-rhi»xlenen Anläufen  von  einer  einheitliclieu 
(reätoltung  des  Verkehrs  mit  Bücksidit  auf 
die  Verschiedenheit  der  Ortlidten  Verteil' 
nisiic  (Rasse  d«  r  Tierr.  Art  der  FiittMrnnj: 
u.  s.  w.)  Abstand  genommen  und  «ich  da> 
rauf  beschrankt,  gewisse  Grnndz (Ige  fftr 
k  1  <•  i  II  t  1  r  H  /.  i  r  k  e  aufzu.stellen  und  deren 
EiufüUruug  durch  obrigkeitücheVtuiQgimeea 
zu  empfehlen.  So  sind  denn  in  sehr  Tiden 
Städten  polizeiliche  Verordnungen  ül<er  (üo 
Marktmilch  in  Kraft  getreten,  die  am 
genaue  Anforderungen  an  die  Beschanen- 
hi'it  dieses  wichtigen  Nahrungsmittels  er- 
heben und  z.  B.  einen  Mindestfettoebalt, 
eine  gewisse  Menge  von  TrookenBaMtaat; 
ein  bestimmtes  specifisches  Gewicht  a.  8.1 
verlangen. 

3.  Organisation  der  X.  in  D^ntsdh 
land.  Für  die  ju-  a  k  t  i  s  r  h  e  H  a  n  d  h  a  b  u  n  c 
der  Nahrungsmittelpolizei  kommeo 
einmal  allgemeine  und  femer  be- 
sondere auf  Gmu<l  der  eben  bes]>nK'hent'n 
Gesetze  u.  s.  w.  ergriffene  Mas«'<^eia  in 
Betracht.  Zunächst  kann  der  Verkehr 
mit  Nahrungsmitteln  an  »ich  iu 
seinen  äusseren  Formen  beeinflus^i  wer« 
den,  indem  z.  B.  die  offenen  Märkte 
aufgi'hoben  und  durch  Markthallen  er- 
setzt wei-den.  Eine  besonrlere  Krwähnurc 
verdienen  hier  die  Voi-schrifteu,  duah  die 
<la-  Srhiariit>-n  der  Tiere  in  «geoea 
Schlachthäusern  verlansrt  wird.  In 
Preussen  gesclüeht  das  nach  dem  G.  r. 
18.  März  1868  bezw.  9.  Mftrx  1^1.  d« 
donj.  ni<ren  Gemeinden,  in  denen  eine  Ge- 
rn«, iudcanstalt  zum  Schlachten  von  Vioii 
(öffentliches  Sehlachthaus)  eirichtet  ist,  die 
B<'fugtds  u.  währt,  durch  Gemeindetteschhiss 
den  Schlacht hausizwaug  eiuzufühi-en,  d.  h. 
die  privaten  Schlachtungen  zu  Terbieten. 
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Die  T{«*aufsielitiffiinp  do?;  Verkohi-s  mit 
L«?lionsniittelii  gi-st-liiolit  im  {H>ri,c:«^n  dui-cli 
ilio  Polizei  uiul  ilno  Beanftra>?ten. 
f>ns  Nalinmgsmittolffesc'tz  li'v^A  ihr  dio  Er- 
mätliliguüg,  die  Verkaufsräuitit-  m  botmloii 
aowi«nroboa  zum  Zwecke  dor  späton'n  Tiitor- 
suchung  Z11  riitiu-'hm(>ii  (vergl.  ahm)  mul 
sich  s«>  von  dor  Boschaffoidunt  der  Waren 
zu  flbemugen.  Die  PrQftin^  selbst 
kann  unter  rmstilnden  .sofort  .an  Oft  und 
Stelle  bewirkt  weixlen  (z.  B.  Straöüeukou- 
trnile  der  Milch),  in  der  aber  wird 

die  L'elK'rwf  isiing  an  ein  eigenes  üuter- 
s  u  e  h  u  n  g  >  a  ni  t  und  einen  teehniseli  vorgo- 
i^'t'bildeten  Fachmann  notwendig,  der  bei  Vor- 
st'liriftswiri  rigor  B»'-i  haft-  iiheit  der  Wan^  die 
letztere  beanstandet  und  der  Polizei- 
behörde eine  entspi-ecliende  Anzeige 
erstattet .  die  dann  ihrersoits  eidweder 
Polizeistrafen  verhängen  oder  die  An- 
gelegenheit der  Staatsan waltBcha f t  zur 
weiteren  Veranlassung  ni  .-riTclK?!!  kann.  Her- 
artige  uffeutliche  Anstalten  zur  teeh- 
nisdien  ITntersnchung  von  Nahrungsmitteln 
si  iid  al>  t'iiif  11  n  0  r  1  ä  s  s  1  i  c  h  E  i'  ii  /.  u  n  g , 
als  eine  notwendige  Folge  des  Aalirungsraittel- 
geffetxes  anzusehen,  geben  diesem  erst  den 
»•i'j-'-iitlir-hr-ti   Inhalt  |OTil;ti^i-li'"'  Bedeu- 

tung, und  es  ist  deslialb  im  höchsten  Grade 
bedauerlich^  dass  von  der  dnrch  das  Nah* 
rungsmittelgesotz  n  nffiirti-u  utid  i-rlr'i.'litr-r(r-ii 
Mügliclikeit  zur  tmclituiig  »olclier  Aemter 
längst  noch  nicht  in  gewflnschtero  üni fange 
Gebiwurh  ^vmaiht  w<^nln  i:^t.  In  8üd- 
ileutschlaud,  wie  Damen  tiich  iu  Bayern  und 
in  einigen  kleineren  Bundesstaaten,  z.  B.  in 
Hamburg,  hat  freilich  der  Staat  si  llt.st  1n'- 
aondere  Anstalten  ins  Leben  gerufen:  an 
den  meisten  Stellen  aber  hat  man  diese 
Sorge  den  einzelnen  Geraeind«'n  ül>er- 
lasaen,  die  aich  begreiflichcr^'eise  schon  aus 
Scheu  vor  den  Kosten  der  ersten  Einrich- 
tniig  und  des  Betriebes  nicht  gerade  b»x?ilt 
haben,  der  Aufforderung  zu  entsprechen. 
So  finden  wir  denn  eigene,  nur  diesem 
Zwecke  dienende  l'ntoitiuchiuigsanstalten 
thatsÄchlich  nur  in  einigen  wenigen  grösseren 
Stüdten.  wie  in  Bivslan,  Hannover,  Kiel  n. 
a.  m. ;  vielfach  hat  man  neuerdings  den  Aus- 
Avog  eingesehlagen,  die  Anstalt  an  andere 
Vioreit.s  Wstehende  Ähnliche,  wie  z.  B.  «lio 
hygieinischen  oder  landwirtschaftlichen  In- 
stitute der  Universitäten  anzugliedern  (z.  B. 
in  Halle,  Königsberg,  I/'ipzig.  Dresden), 
meist  aber  begnügt  man  sich  bisher  damit, 
tiie  Prüfung  der  Nahrimgsmittel  privaten 
I j a b o r a t o r i e n  im  fiesitze  eines  Choniikers 
oder  Apothekers  7.n  nl'>!traL:>  n.  J*t  >  die 
Regelmässigkeit  imd  die  Sicherlieit  der 
UeUirwachung  durch  die.^os  Verfahren  nicht 
gerade  gefSrdeit  werden,  liegt  auf  der  Hand, 
und  so  haben  denn  auch  din  erzielten 
Erfolge    oft   genug   zu   wünschen  übrig 


gel.iiisen.  Ist  das  zum  Teil  duivh  die 
mangeihfifto  Schulung  der  Untersucher  ver- 
schuldet, so  sind  auf  der  anderen  Seite 
•loch  ;vt(  !i  L'-tnMf;<^ö  Schwierigkeiten,  die  durch 
die  Natur  der  S;ichc  selb.st  bedingt  sin<l,  hier 
von  Bedeutung.  Die  N  a  h  r  u  n  g  s  m  i  1 1  (» 1  - 
Chemie  an  sich  und  ihre  M.thiHlilv  ist 
noch  in  dauernder  f.ntwickeluiig  und  ü.i- 
rung  begriffen,  die  Verfahren,  d<'ren  sie 
sich  bedient,  sind  vielfacli  schwankende  und 
ungemein  vei  wickelte,  und  die  Ergebnisse 
entbehren  <1  liier  der  nötigen  Uel>ereiustim- 
mung.  Um  diesen  l'ebelst.'iii'L-n  abzn]ii'lf<  ii, 
ist  einmal  durch  üuudesratsbeschluss 
vom  22.  Februar  1894  eine  besondere 
Ka>fi-  v'in  X aliniiigsmittelchemikern 
gescliafien  worden,  <lie  nach  liestanderier 
Vor-  und  Haupt  prüf  ung  eine  Be- 
>i'heinigung  lU"'!-  linv  Fähigkeit  erhalt'  i» 
und  füi-  die  chemiseh-Kvlinische  Beurtei- 
lung von  Nahrungsmitteln,  Genussmitteln 
\md  Ut.'!irriit<!i'5tregenstiuiden  im  Sinne  des 
Nahrungsm ittelgcjsctzes  iu  erster  Linie 
herangezt)gen  werden  sollen.  Wird  schon 
dadiux-h  •  iin^  gn'issere  Zuverläs-sigkeit  der 
abgegebenen  Gutachten  gewährleistet  und 
fOr  cHe  Hechtsprechnn^  die  ersehnte  sichere 
Gnindlag«^  geschaff -n.  >o  sind  in  dem 
gleichen  Siune  wirksam  die  Vereinba- 
rungen Uber  gewisse  Untersu- 
I  h  11  n  l;  s  V .  ■  r  f  ;i  lire  n  im  gan/.iMi  wie  in  den 
einzclueu  Teilen  ihrer  Ausfütmiug  und  An- 
wendung. Nachdem  solche  Normen  zuerst 
im  weiteren  Umfange  von  den  ba  ye  ri  >  r  ]\<-n 
Vertretern  der  angewandten  Chemie  aulgo- 
stellt  worden  waren  und  sich  in  der  Praxis 
durchaus  bewährt  hatten,  hat  neuertliiiir>  d.is 
Keiciisgesuadheitsamt  die  Leitung 
auf  diesem  Gebiete  übernommen  und  mit 
Untei>itützung  der  hervorrai:t  iidst<  ii  Sa<  li- 
verständigen^Vereinbaruugeu  zur  ein- 
heitlichenüntersuchttngund  Beur- 
t  e  i  1  u  n  g  v  o  n  N  a  h  r  u  n  g  s  -  und  G  e  n  u  s  s  - 
mitteln,  sowie  Üebrauchsgegen- 
stSnden  fflr  das  Deutsche  Reich« 
festgestellt,  von  denen  bisher  2  Hefte  er- 
.sichienen  sind,  deren  erstes,  aus  dem  Jahre 
1807  stammend,  die  allgemeinen  Methoden 
(Bestimmung  des  Wa.<sers,  des  Stickstoffs 
\md  seiner  Verbind  luigen),  des  Fettes,  der 
stickstofffreien  Exti-aktstoffe  bezw.  der 
Koldenhydrate.  der  Kohfaser,  der  Mineral- 
stoffe u.  s.  w.).  den  Nat-hweis  der  Konser- 
viennigsmitt(»l,  die  Untersuchung  von  Flei.sch 
und  Klei.st'liwareu,  von  Wui>it,  Floischextrakt 
und  Fleischj'epton,  der  Eier,  cles  Kaviars, 
der  Milch,  des  Käses  .sowie  der  Speisef<*tte 
und  Oek'.  deren  zweites,  1899  erschienen, 
Mehl  und  Brot,  Gewürze.  Essig,  ZucKnr 
und  Zuckerwaren,  Fnichtsäfte,  Gemüse  iiimI 
Fnichtdauerwaren.  Honig,  Branntwein  und 
Uik"if  .  künstliche  SOss&to£fe  und  das 
Was.>er  undasst. 
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Wenn  auch  das  Bedeiikoii,  dass  durch 
eine  derartige  Kodifizieriing  die  weiterr» 
freie  liewegiing  auf  diost^in  Felde  geheniint 
luid  der  Eiitwickehuifr  der  M«'thodik  eine 
läsliee  Fess^M  auferlej^t  wenle,  nicht  ^:anz 
;iii'---Lr  acht  gelassen  weitlen  darf,  skj  kann 
cs^doch  nicht  ins  Gewicht  fallen  gegeu- 
üIk.t  dem  aussemnlentlichen  Gewinn  einer 
tn>lc!i'  [i  Vorstiludigung.  Das  früher  nicht 
seltene,  höchst  uneri|uickliche  Schausiiicl, 
da>s  zwei  (Jiitachter  l»ei  der  nänilicheu  Pn)l>e 
zu  ü;au8  entgegengesetzten  Ei^eboisBen  ge- 
lanfit  waren  und  ilire  Anscli.iunng  dann 
aurh  vor  (lericht  vertraten,  wiiil  in  Zukunft 
gewiss  immer  seltener  wei-den. 

4.  0^g:uni^<ation  der  \.  im  Auslände. 
In  (Jcsterr ci(;h  hat  das  Nahnmgsmittel- 
wcsen  eine  innfasseiide  «uid  cinheitüche 
Kcgetung  dun-h  ein  (i.  v.  10.  Januar  ISiKJ 
erfalur^n,  <las  im  grossen  und  ganzen  den» 
deutsdien  Nahrungsmittelgesetz  nachgebildet 
ist.  Dein  Prcsetz  unterliegt  der  Verkehr 
mit  Iveli  H.-uiitteln,  kosmetischen  Mitteln  und 
.Spielwang,  Tajteten,  Uekleidungsge^nstftn- 
deii,  >ii]ci'  Trinkuvsi  liirivii.   sowie  Ge- 

Krhin^u  und  (ieräteu.  div  /.um  Kiu  iu  ii  oder 
2ur  Anfbevahrung  von  Lel>»?nsmitteln  oder 
zur  Verwendung  hei  denselben  bestimmt 
sind,  ferner  mit  Wagen,  Massen  und  andei-eii 
Messwerkzeugen,  die  zur  Vc!  wen<lung  lx:'i 
Leliensmittcln  zu  dienen  haben,  Ver- 
wendung gewi.'^.sor  Farben  zur  Zinuiicr- 
malcrei,  endlich  derTcrkehr  mit  IVtroleum. 
Die  Auf-ii  lil.-lii  ainfr-n  haben  das  Keelit, 
Kevi.sionca  aiii/uführen  mid  Fmb(>n  zu  ent- 
nehmen ;  als  derartige  lieamtc  kommen  in 
ersft^r  Linie  die  pM  /ii  k^rnv.fi'  in  Reirarlit; 
wt.'iterhiu  werden  duicii  die  üesetzgeltung 
der  einzelnen  Kronlilnder  diejenigen  Organe 
bestimmt,  die  diese  liercf  litiirring  oder  Ver- 
pflichtung hal>eu.  So  z.  Ii.  be.siigt  öin 
Spccialgesetz,  dasft  in  Steiemmrk  l>es(>ndere 
und  li«.Mil'>tc  Hcrunti-  fni-  ili.'  Hiiiiillialiuiig 
der  Ciesuudhoits-  und  Lcljensnuttelpoiizci  zu 
bestellen  haben:  1.  Autonome  Städte,  2. Ge- 
meinden, di'  'a]>  KiUTirte  mit  f'it;rn,Mi  Knr- 
statuteu  versehen  sind,  3.  ücmeindeu  mit 
mehr  als  QOOll  Einwohnern  in  einer  Ortsehaft 

Die  Yorschiift-  n  üK'-r  dir-  Ermächtigung 
der  Kegieruug  zum  Eihtesi  von  Verboteu 
bestimmter  Arten  der  Herstellung,  Gewin- 
nung, Aufbewahrung,  de>  Vi-iknifs  und 
Feilimitens  von  Lebensmitteln^  der  Verweii- 
dun?  bestimmter  Stoffe  und  barben  bei  der 
llei>f'lliiiii:  vfiii  Spielwaren,  Taiietiii.  ]V'- 
kleiduugägcgoustüudeu,  Esä-  und  Triukgc- 
echirren  u.  s.  w.  sowie  die  Strafliestimmungen 
sind  dciKMi  des  Umtsclicn  Heichsgesotzes 
vom  14.  Mai  LSTU  sehr  älinlich. 

I)iigeg«»n  unterscheidet  sich  das  öster- 
rciehische  von  <len)  deutschen  Nahrungs- 
mittelgesetz  zu  seinem  Vorteil  dadurch,  das:» 
es  die  Eniehtung  8taatlt(^icr  Untersuchungs- 


anstalten vorschreibt;  denu-tige  Anstalten  sind 
denn  bisher  auch  bereits  eine  ganze  Anzalil 
und  zwar  im  Anschluss  an  die  hygieiniM  he-n 
Institute  der  L'niversitüten  und  mit  einm 
ilber  die  betreffenden  Landesteile  autige» 
dehnten  Dienat^ipreugel  gegrQndet  und  dem 
Betriebe  nborgebeu  wonlen. 

Die  Ausfiiiirung  der  rntersuchungen  siU 
vdiplomitnien  IjebpusmittelexiKTteii-,  anv^^r- 
traut  werden,  ül^er  deren  Ausbildung  uml 
Befähigungsnachweis  l>esondere  und  zwar 
sehr  stj-enge  Vors<>hriften  ergangen  siiii. 
für  die  auf  der  anderen  .Seite  al«er  au'h 
eine  verhält nismässig  recht  gute  B<:*i«olduü^ 
vorgesehen  ist. 

Neben  diesem  allgemeinen  Xalirurii.s- 
inittelge.setz  betreffen  mm  wie  in  Dtnit.vli- 
land  noi'h  mannigfache  einzelne  (ies^tze, 
Erla.«f=e  iiml  V.-MMi'iiintiiL:«'!]  d'-ii  V. fk^lir  mit 
Wein,  mit  Butter  und  ihivu  Et?,kly,iiiUtcln, 
mit  Mdcli.  I  I  1    1  u.  .s.  f. 

Fth  England  gelten  die  adiüterati-  n 
of  food  Acts  aus  den  Jahren  1n<3«»,  IsTJ 
und  1874.  Die  Grafschaftsgericlit*'  und  di».* 
Oemeindel>ehönlen  (Magistrate)  haben  da» 
Hecht  und  die  Pflicht,  Saehvei-ständig»'  für 
die  l'ntersuchung  von  Lebensmitteln  anzu« 
.>;t-'ll>'ii.  Die-;.-  Sai ■liV''!--t,"tiH"!iL'' ■!!  (analy>J-t 
miit-.'.en  <-'iiica  besonderen  liiMungsgiUig 
durclnnachen  imd  eine  entsi>re'ch'  n  i  I*rö- 
fung  aldegen.  tJelangen  -i--  bei  den  l'nttT- 
suclnmgeu  ihnen  übcnuiUelter  Nahrmigt«- 
mitieljtroben  zu  mner  B«>anstandung.  so  geben 
sie  ihr  (iulachten  an  den  S;wiitiitslK'amten 
(ins|K\;tor  of  nuisance)  wcittsr.  der  dann  die 
Klage  vor  dem  Friedensrichter  ansirengeo 
kann.  Nur  dn>  Z''ui:i;i-  •■in»v-  Vnalysts. 
eines  diplomierten  ^laiirungsnutifichetniker», 
wird  vor  Gericht  als  beweisend  angesehen. 

Strafbar  ist,  wer  ein  Xahruugsmin.\' 
verkauft  oder  iu  Verkehi-  brin^  das 
seiner  naiflrliohen  Beschaffenheit  abweicfat 
ferner,  w^r  Xalirungs-  und  Geniissniittr;! 
vortuitzlich  mit  gcsimdheitsächädliclien  Stuifca 
oder  mit  solchen  Substanzen  verraisdit,  die 
eine  Vermehrüni:  drs  (rewichls  o<lor  d<s 
UmfuDgä  der  Wai-cu  herbeifühn?»,  oder  wer 
solche  Gegenstftnde  verkauft  —  es  sei  denn, 
ilns^  I  i-  (j.'iii  K.'iuf.T  die  That>.'i' Ii-"  vorh'-r 
uiitgeteilt  liabc.  Besondere  Bcachlujig  ver- 
dient ausserdem  noch  die  englische  Iwries. 
milkshops  and  cowpl>e<ls  onier  vom  Jahrv 
IbSö,  die  Kegulation  of  dairies  act  von  iN^i 
und  die  Margarine  Act  von  18S7,  das  Kanst- 
butteigesetz. 

lu  Italien  entiialten  das  Gesetz  über 
die  Gesundheitspflege  vom  22.  Derember 
ISSS  und  diu»  Regulativ  vom  H.  August  W*' 
genaue  Bestimmungen  Ober  den  Veiieiir 
mit  Lebensmitteln.  Es  bedroht  jeden  mit 
Strafe,  der  venlorbene,  infizierte.  verfäU  lUe 
oder  aus  einem  anderen  Grunde  gesimdheite- 
BcfaftdHdie   NaJurungs-  oder  Genussmittd 
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verkauft,  feilhält  oder  au  die  cip:onon  Aogo- 
h^lrip?n  verabfolgt  oder  den  Ess-,  Trink- 
iind  Kochgeschiiren  durch  mangelhaft-  \  i  r- 
ziuuuDg  oder  sonstwie  eine  gesuiulheits- 
echftdliche  Ik'.schaffenheit  verleilit.  Hosondcn» 
Ctesetze  oder  Erlasso  ivgeln  auch  hit;r  ^ 
der  den  Verkehr  mit  Wein,  mit  Butter,  mit 
Margarine  (10.  Juli  1804),  die  Verwenduog 
gesundheitsschädlicher  Farben  u.  s.  f. 

In  Frankreich  beruht  die  Nahrungs- 
mittelpolizei auf  dem  (i.  V.  Jahiv  1851  (loi 
tcndant  ä  la  repression  plus  efficace  de 
l  ortaines  fraud<;s  daiis  la  vente  des  ninr- 
vliatidises ,  d;i.s  alle  diejenigen  für  stratbar 
erklAH.  die  zum  Verkaufe  bestimmte  Nah- 
ningsmittel  verfiUsehen  «vb  r  verfrdsehte  wis- 
sentlich in  den  Hände]  bnngeii  oder  gar 
den  Waren  gesundheitsschficUiche  Stoffe 
beimischen.  Die  Ware  kann,  wie  bei  uns, 
eingezogen.  d;ts  L'rteil  veröfl-  ntlicht  werden. 
WvHlii-  lirtii'ttcn  bes<»ndeii'  (icsetze  den 
Vorkehr  init  Fleisch,  Milch,  i5iitfoi-  und 
KiUK-itbuttt  i  0*j-Aj»ril  INÜT),  Wem  1 10.  April 
IS'.tT),  Konserven  u.  s.  m, 

Belgien  hat  seit  dem  4.  Aupust  ISOO 
eiii  eigeues  Ueselz  über  die  Vt-rfidschimg 
der  Lebensmittel,  das  duix-h  die  weiteren 
YiT>rduungen  üSu  r  Kuiistl.ntti'r.  Sai-i-li;iiiii. 
iiüiiftliche  Färbung  von  Lt  bt  ii,>ijunvlii  uuil 
H«M-stellung  von  Behftltem  und  (iefflssen  für 
Lfbi.'ii-iiiilt.'l  i'i'^rnnzt  wnrilcii  ist.  Iiuivh 
einen  koiiiglicheii  Erhuss  vom  28.  Februar 
1891  sind  ferner  Bestimmiuigen  üIkt  die 
Art  der  Beaufsichtigung  des  Verkehix.  die 
Entnahme  von  l'roben  u.  w.  getroffen 
worden.  Die  Beamten  erhalten  das  Recht, 
in  Kaufliwlen  etc.  einzutri  ti  ii.  K'  visionen 
«u.szufiUireu ,  Proben  zu  entuclunou  imd 
letztere  einem  Untersnehtingsamt  m  Ober- 
geben. X;i'  li  ilem  < Tiitachtcii  'b  -  l-'tzteren 
richtet  sich  das  weitere  Vertaluen.  Ein 
Kegrlemeot  vom  25.  April  1804  beschäftigt 
sich  mit  der  I^ierfu  n^itiiriL;  uini  dem  Bier- 
haiidei,  suicho  vom  18.  J^üvembei-  luid  31. 
Dezember  1894  mit  dem  Vertrieb  von 
Cichorien,  Kakao,  Chokoiade,  Milch,  vom 
20.  August  1»96  mit  dem  von  Butter  und 
Mar^^ne  n.  s.  vr. 

Filr  Schweden  entlmlt  das  Gesetz  über 
die  üffentUche  Gesundheitspflege  vom^  2.'). 
September  1874  aahl  reiche  Vorschriften 
üImt  Nahrungs-  unil  (ii  [iii->-iiiift''l.  ilasjenigc 
vom  24.  Oktober  1885  Bestimumugeu  üt>cr 
den  Verkauf  von  Wein,  Spirituoj*en  etc. 

Dilnemark  hat  ein  (}(>st?tz  betreffend 
die  Untersuchung  von  Lebenämittelu  vom 
8.  September  isui,  abgeändert  am  1.  April 
ls!t)4:  Bf\stimmungen  vr>m  17.  .\pril  1S!M 
beziehen  sich  auf  die  Herstellung  und  den 
Verkauf  von  Wein  und  Spirituosen. 

In  der  8<  h\veiz  ist  die  Befreiung  der 
Nahrungsmittel|X)lizei  <len  einzehieu  Kan- 
toueu  überlas.sen,  die  meist  und  zwar  viele 


noch  in  den  letzten  Jahren  umfassende  Vor- 
schriften nar'h  die.ser  Richtung  gegehen 
hal>en,  so  z.  B.  Ba.<iel-Stadt  am  .{1.  <)k>ol>er 
ISO.-,,  S(.  Hallen  am  1.  Juni  1805,  Ürau- 
bünden  aui  12.  Februai"  1807  u.  s.  f. 

Lltterator:    Würgburg,    Die  yhhrnvgamütfl' 

tz't'  Iii  11,1  hii  !>,  iii-f'heii  lieir/)  und  dfn  cimrlunt 
liuH'J'Hiittiutfn,  L'ji/izitf  l.su^.  —  Menzen.  Jirirhs- 
^tett  betreffend  dru  Vrrkrhr  mit  SrihrnntjuttiUidn 
u,  «.  10.  vom  J4.  Mai  1S79,  Paderbora,  1899,  — 
VerHnharungen  rar  einheitfirken  t^ntenurhuttff 
lind  Ufiirlfdiiuij  rnii  Xahrii  m/t-  ii.id  fir  nummittrhi 
u.f.  H\,  Iterliu  Iff'JT  ii.  ISUü.  —  J^ie  »A  rht  itrnn 
und  die  »  \'tri>fffHÜirhniigrn>i  dm  KiiUftlicfn'ii 
GetundheiUamti,  Jieriin,  (  Wxchtigtte  Quelle  /ür 
die  teehnieehen  X'ntertHdnmgen  «nd  gfJtetxlichen 
}{rMimmnntj>  }i  si'irie  dir  Rechtsjiri  fh  n  :<ii  'fiif 
dtiii  ijiinzi'tl  (ifhiftc  jiir  du»  l)>iiUihe  iitirh, 
dif  Kimcht'Uitrn  und  d<m  Aii*l>i»d.j  —  iMl'enSf 
Ihi»  Cm,  12  vom  m.  Jänner  J896  (iXHerrcfehitrhee 
.\,ihnni'ii'uiitlrlij(ietx)p  Wim  1897. 

C.  J'WInleef. 


Xunienpapier 
s.  Wertpapiere. 


Nasse,  Erwin, 

geb.  am  2  XII.  1829  «l  Bumi,  gest.  «la,«*elb.-»t 
am  1.  i  IHOO.  stiKliert*-  in  I'.nnn  mul  i t.ittiutrcii, 
t()li;it'  Frühjahr  lH.">ti  eiiitüii  UiU«  al.s  i'iüfessor 
thtr  8taat.'<\visst'nschiifteu  nach  Basel  und  im 
Herbst  ilesHelbeu  Jahre.^  nach  Ko^tock  und  wui-de 
181k)  ordentlicher  Professor  in  seiiior  Vaterstadt. 

Na.ssc  war  Kutliedersozitili.st ,  i.;>iii.'iHsigter 
Fn-ihiindbr.  fn'ijiier  der  .Manch«"äterilüklrin  und 
in  niam  h'  Ii  Stücken  ein  ,\nlmnger  <b\s  gegen 
die  historische  ikhule  gerichteten  Menger»:heii 
System:?.  \h  einer  der  Grftnder  den  Verein« 
fiir  .Si)ziii!|iiilitik  iTiIirti-  vr  des.-ien  Prüsidiaiu  von 
1874  bis  zu  .-.euieiH  iudo.  iMjiue  Schritten  über 
(lohl-,  \\  iihnuigs-,  .Münz-,  Bank-,  Monopol-  und 
StnatsKcbnbUnwcsen,  über  Preise  uad  Stenern 
geliöreii  zu  «leii  hervorragendsten  Leistungen 
auf  ilt  iii  (ii  hii  te  der  zeitgenössischen  wirts*  haft- 
Ucben  i.itti  lutnr.  Er  war  Gegner  des  iieichs- 
eiseabahumonoiiuls.  das  er  aus  wunig  eiuleucbten- 
ilen  ethir^thcn  (jriinileu  und  ZU  Gaii»teu  der 
.Staatsbuhneu  h.>künipfte.  WiMienschaftliche  Ar- 
beiten ersten  i^an^'cs  hiiit>  rlii .  r  in  ilem 
agrargescbicbtlichen  Werke ;  pl»  ber  ilie  niittel- 
altcrliehe  Feldgemeinschaft  •  iß.  n.)  und  in  dem 
Art.  Uber  daä  Itueh  des  Zütgenoasen  Bodins 
(W.  Stafford)  compen»liou8  or  hriefe  exami- 
uation  of  eertavne  ordiuary  comiilainf s-,  London 
läöl         u.  Zeitsrhr.  f.  Staatsw.,  Bd.  XlXi.  — 

Nas>ie  veröfteut liebte  von  .staat.swi«s«5nBchaft- 
lielieu  Schriften  a)  in  Bachform:  Bemer- 
kmigen  f^UpT  diw  prenwuche  Stenersysteni,  Bonn 
IHi'A  I'ii-  pi  .  h«  J'..iak  und  die  .\ns- 
(lehninii;  iIul»  üe.-»«  Iianskii  i>e8  in  Deut.sehland, 
ebd.  lH<i»).  —  Die  Niederlande  und  Preut^sen. 
Kine  Antwort  an  Herrn  (iroen  van  Prineterer, 
eM.  1Ö67.  —  Armeniidege  und  Sdtothilfe.  Vor- 
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Nasse— Naüonalwerkstftttea 


trotj.  ebd.  lfSti8.  —  Ueber  die  rniversität.xsiudien 
und  Staatsprüfun^u  der  prtnssiscben  Verwal- 
tnngBbeamten,  ebd.  Ib6ä.  —  Ueber  die  mittel- 
«Iterlicfae  Feld^meinschftft  nnd  die  Einhegnntren 
des  IB.  Jahrliniii1<rt>  in  KtiLrlaiid.  ebd.  lSi]\); 
d»us.selbe  iu  eugiisilitr  relii'i?*«'i/.aiiff  von  H.  A. 
Ouvry,  London  1871.  —  Beuiiitentuin  und  Bürger- 
pflicht im  prenMiMben  Staate.    Bede,  Bonn 

im.  - 

Nassr  Will  }it't(  iiiyt  lui  den  Schriften  des 
Vereins  lia  Soziulpulitik,  Bd.  III:  i Die  I'ersonal- 
boftteaerun;;,  Gutachten  etc^  und  Bd.  XXVII 
(Ap'arisehe  Zustände  in  Fninkreich  und  Eng- 
land), Leipzig  1873  lesw.  1884:  er  war  ferner 
nu'ist  nur  nomineller  Mitlieriui«geber  der  von 
Ad-  Wagner  bearbeiteten  2.  beziv.  H.,  G.  und 
7.  Aufl.  von  BaiH  Lehrbuch  der  puliti.scben 
Oekonomie.  Bd.  I— VII,  Heidelberg  und  Leipziir 
1878-1887.  — 

b)  in  Zeitschriften;  1  in  Hirth.s 
Auu.  I  Leipzig):  Die  MUuzreturiii  mtd  die 
Wechselkurse,  Jahrg.  1876.  --  2i  in  Jahrb.  f. 
Nat.  Stat.  (Jena):  IMe  deutaeheu  Zettel bauken 
w&hrend  der  Krisiii  von  1866,  Bd.  XI,  1868, 
S.  1  ff.  —  Da«  vrii('tiiiiii«f  hr  Bankwesen  im  14., 
15.  nnd  Iß.  Jahihuudt;!  ! ,  Bd.  XXXIV.  1ST5). 
S.  329  ff.  —  Der  Cobdenklub  nnd  die  .1.  lU-  he 
WareuRU»fnhr,  }i,h\  Bd-lV,  iaö2,  Ö.  4Uyfl.  - 
Ein  Blick  anf  die  kommerzielle  und  indnstarielle 
I.arrf  Enol;nirl>.  N.  F.  Bd.  XIV,  1R^7.  S.  97.  — 
D.is  Sinken  der  Wiit eiiprei.se  während  der  letzten 
l.>  Jahre,  N.  F.  Bd.  XVII,  lim,  S.  öOff.  und 
12Ufif.  —  l>er  Schlnasbericht  der  englischen 
Gold-  nnd  Silberkomnimion,  N.  F.  Bd.  XX, 
188'J.  —  3)  in  Jiihrh.  f.  Gv^  ii.  V^'r^v.  'T.oipzi;;) : 
I>ie  Demonetisntion  de.s  Silbers  nnd  das  \\  ert- 
verhiiltni»  der  edlen  .Metalle,  Jahrg.  I,  1877, 
S.  llöfi^.  —  Der  Bimetallisnius  und  die  Wäb- 
mnirsfrage  in  den  VereiniffteD  Staaten  von 
Anii  rika.  .Tnhrc:  TL  1878.  .S.  113  ff.  —  Ueber 
die  \Lrhütuug  der  Produkt ionskriseu  durch 
staatliche  Fürsorge,  Jahrg.  III,  1^71»,  S.  14.')  ff. 

—  4i  in  Preussische  Jahrbücher  (Berliuj:  Ueber 
den  jüngeren  William  Pitt.  Bd.  XIv,  1864, 
S.  205  ff.  —  Das  p(ilifi.-i  ]ii'  Kl'ffnaTnt  im  altf n 
Rom  und  modenitu  Kiiylaml,  Bd.  XXIU,  ly^ii», 

t>48  ff.  —  Das  hundertjährige  Jubiläum  der 
Schrift  von  Adaui  iJmith  über  den  Beichtuni  der 
Nationen,  Bd.  XXXVin,  187«.  S.  3H4ff.  -  Die 
Wiihrungsfrage  in  I>nitv('h!.in<l.  Bd.  LV,  188ö, 
S.  21)5  ff.  —  Entwit  keluiiy  der  Krisis  des*  wirt- 
schaftlichen Iiiilividualismus  in  KiiLrland.  15il. 
LVIJ,  I88G,  .S.  420  ff.  -  Die  Kündigung  des 
Privilegiums  der  Reichsbank  nnd  dw  Privat- 
notenbanken, Bd  l.Xni,  188*»,  S.  495.  --  5)  In 
Scbonberg,  Bd  I,  L  Aufl.  und  Bd.  I,  2.  .\ufl., 
Tübiiiiri  11  IS'^i  und  188.'):  Die  Darsitellung  des 
Geld-  und  Münzwesens,  —  6i  In  St. W.B.  von 
BloutseUi  und  Bratt-r,  Bd.  IV,  Stuttgart  1859: 
Oewii.sser  und  deren  Bermtrninr  ~  7  Zi  it«<  hr. 
f.  Staatsw.  (Tübingeni:  Zur  I'-iiikin  trii-  und 
Papiergeldfrairc  mit  besonderer  lir/.ii  hiing  auf 
den  preussisrheu  .Staat,  Bd.  XII,  I8i>ti.  —  Üeber 
eine  volkswirt«chaftliche  Schrift  aus  der  Zeit 
der  Prcisrevolntiou  in  der  zweircn  Hiilfte  des 
IG.  Jahrhunderts  (s.  o.),  Bd.  XIX,  1863,  S.  :'.G!lfl'. 

—  Ueber  den  Kinfluss  des  Kredits  auf  den 
Tauschwert  der  efllen  Metalle,  Bd.  XXT,  18(»5, 
S.  128  ff.  l'eber  die  soziale  Znsammenstellnng 
lies  Hauses  der  (lenjeinen  vor  nrnl  nach  dem 
Reformge.setze  von  1832,  Bd.  XXIJ.  186ü,  S. 


234  ff.  —  Steuern  und  Staatsanleihen.  EU.  XXIV, 
18G8,  S.  1  ff.  —  Bankanweisnncen  und  Bläk- 
noten, Bd.  XXVlIi,  1872,  S.  487ff.  — 


Vgl.  über  Nüsse:  Schaffle,  Sviiem, 
3.  Aufl.,  Bd.  II,  Tübingen  1873,  S.  3<k  - 
Roscher.  Cfesch.  d.  Ntit..  München  1874.  S 
1043.  l'h  (I  III  ]>  s  I  I  u  .  S.i.  ial  Science  and  nalii>- 
nal  ecuiiumy,  Philadelphia  1875.  S.  24. 

-  Wagner,  Grundlegung.  2.  .\utl.,  Heidel- 
berg 1879,  S.  119.  —  V.  Baerenbach.  Bie 
Sozial  Wissenschaften,  Leipzig  1882,  S.  168  - 
Seebiihni.  Itic  •■ntrlisrh-'  1  ••■rl'i^i  int  iii-le.  üW- 
setzt  von  Tb.  v.  Biiaseu,  HtidelOerg  lbK5,  Ü.  III 
und  77.  —  K.  Wasser r ab.  Preise  undKmea, 
.Stuttgart  1889,  S.  49  und  87.  —  G.  L.  Gomni«, 
The  village  comnmnity.  London  18!HJ.  S.  180, 
-  Aniial-  i<f  tili'  Xiiicru  iiu  Academy  of  poliiial 
and  social  scienc^',  Bd.  1,  Philadelphia  l&A, 
JaU,  8.  140/41.  — 

Ltfptrt 


Nationalverk  Stätten. 


Die 


sogotiannt''!)  .Xationalwerksläncu 
llJiteliers  nationaiix),  die  in  Paris  vou  d»T 
I  provisorischen  Begierung  in  den  ersten 
I  der  Febnmrropiiblik  gfirnTrKb't  wunirn.  siivl 
weder  mit  den  »ateliers  stxiaux«^ ,  dfti  nur 
in  der  Phantasie  Louis  Blance  vorhandenes 
Veranslaltutige»  zur  all£rfmf'in*^n  <  »rjimi- 
satiüu  der  Arbeit«,  zu  verwechseln  nixh  nw 
<len  unter  dem  Schwtae  Louis  Blanw  w 
(loni  .Jtiinaufstamit'  vnii  l>^t>i  wirklieh  oi-gani- 
siierten  wenigeu  ProtUiktiv|[^uasseuscliafu.'ii 
!  (nnter  denen  die  der  Schneider  von  Cttchy 
die  beilentciKlsfr-  war)  ri'u  li  nnt  <len  nach 
jenem  Aiilstande  ins  Leben  getieleuen  Oe- 
nessenschalteD,  denen  die  NatioDalTereamm* 
Itint;-  nur  zu  il<  ni  Zwocke  eine  Untei-'^tfitziing 
j  vou  ü  iüllioueu  inuicö  bewilligte,  damit 
das  Assbdationsexpeiinient  recht  aug«ilWig 
seheitere,  was,  wie  Tliiers  sj^atiT  t-rklärtc. 
eine  weit  grössere  Suuuue  als  drei  MülioiH« 
wert  -wSre.  Die  Einrichtung  der  eigentfidiea 
Xationalwerkstilttea  war  einfach  eine  Not- 
staudsmassregel,  wie  sie  schoo  iu  ähnlicher 
Weise  im  Jahre  1790  dagewesen  war.  Dmdi 
die  Kebruarp  vi.liitKin  war  natüj-lich  s<"'f>'rt 
eine  Menge  von  Arbeitern  brotlos  gewonkfl) 
nnd  die  junge  Republik  durfte  diese  nm  so 
weniger  ihrem  Schicksale  überlaissoti .  ai> 
sich  die  provisorische  Regierung  ani  2j.  Fe- 
bruar durch  eine  YolksdemonstrRtion  hatte 
zwingen  lassen,  ein  von  ilii'en  radikalen  Mit- 
gliedern L.  Ulanc,  Ledru-Koiiin  und  Floooa 
entworfenes  I>ekret  anzunehmen,  in  dem 
tbat.sichlich  das  -Hetdit  auf  Arlieit  autr- 
kannt  wird,  indem  die  Regierung  sich  v<it- 
pflichtet.  allen  Bürgern  Arbeit  tu  fraran- 
tieren,  auch  anerkennt,  da.«is  die  Arl>'^it''r 
sich  genossenschaftlich  vereinigen  möseieo. 
imi  die  rechtmässigen  Früchte  ihrer  ArWt 


Digitized  by  Google 


957 


zu  erlatif^en,  zudem  auch  füi-s  orstt>  die 
nächst  fäll  ifri^  Monatsrate  der  rivillisto  von 
einer  Million  Francs  den  Arbeitern  >zunlek- 
giebt  .  So  wurde  denn  schon  am  27.  Februar  i 
die  »fjfortige  EinrichtunG"  von  ^  National  werk- 1 
Stfttten<  deki'»*tiert  n  I  i'  i-  Midistor  der 
«Iffeutlichen  Arbeiten.  Marie,  mit  der  Au^s-  j 
führimff  dieser  ^Lissi-Cf^el  betraut.  Ks  han-  : 
delte  sich  aber  dabei  keineswegs  um  Hand- 
werksbctrifl"''  in  wirkliclien  Werkstätten. 
Stendern  um  EnUubeiten  o<ler  älinltohe  Ite- 
achilftigungoii  unter  freiem  Himmel,  für 
w.^lrhe  die  Mehrzahl  der  Pariser  Arbeiter 
g.ir  nicht  f2;eoignet  war.  Zunächst  wurtlo 
ant  28.  Februar  die  Wiederauf ualuue  der 
durch  <li  '  lievolution  unteH>n>i  ]i'  neu  Nivel- 
lieningsiu  U'iten  iuhI  Stra,ss«>uliaiiti'ii  befohlen, 
hei  denen  aber  kaum  3'mh»  Personen  unter- 
ir<^brao!it  \v.  i-den  konntoii.  Anssenlem  unter- 
aahui  da^  Kriegsministei  ium  Eixlarbeiten  auf 
dem  Marsfelde,  wo  anfanfj:s  2 — .'iOOO,  später 
r>  Woo  Arbeiter  l>cschäftigt  wnnlni.  Ab.'i  ' 
dl''  Zahl  der  Arbeitsloseu  stieg  bei  tlt-r  all- 
gem.  iii.  ii  Erschütterung  des  Krt^Jits  und 
<le>  Wirts. -h;ift>!tli>'ns  von  Tn<r  7.n  Tag  in 
gefahrliilii'u;  Vei  lialtnis  und  die  Mairicn 
(ler  Arroudissements  Bähen  sich  genötigt, 
dieselb-  ri  mimittellwr  zu  unterhalten,  indem! 
sie  jed«'m,  der  durch  eine  Beseheinigung 
nachwies,  dass  er  in  den  Nationalwerkstätteu, 
d.  h.  auf  dl  11  Arbeitsplätzen  keine  Aufnahme 
gefujid.it  luiSw,  eine  tägliche  Geldunter- 
.stiltzung  von  Francs  gewährten.  Die 
■«irklich  beschäftigten  Arl  i  id  i  ab.  r  erhielten 
ohne  Unterscheiihmg  ihrer  Ijt'i.>tuiigen  täglich 
2  FVancs,  also  nur  Cent,  mehr  als  die 
Foi'^rndea,  und  das  Kri.'^'  bnis  ihi-er  Arbeit 
war  meiäteas  nicht  eintnai  soviel  wert,  als 
diese  Differenz  betrug.  Dabei  nahm  Ün- 
onlnnn'.T  und  Wid>'r>]"  ns(iLrk«'it  iinr-h  ülx'r- 
hand,  so  doss  die  tic^gierung  .schon  nach 
wenigen  Tagm  in  die  grOsste  Verlc^nheit 
geriet.  Unter  di'"'>'"'n  rni>fniid>'n  niafhtc  eifi 
lUD^r  Chemiker,  Emil  Thomas,  dem  Mimster 
Mane  den  Vorschlag,  er  wolle  mit  lÜife 
einer  Anzalü  von  Sttidi.  rpiulen  der  Central- 
schule  (für  Techniker  und  Civiliugenieure) 
die  Arbeiter  der  Nattonalwerkstütten  in  eine 
rinluntürlif .  liallimilitärische  (h"ganisation 
bringen,  sie  nach  ihren  Facligewerbeo  klassi- 
fizieren nnd  soyreit  wie  möglich  auch  diesen 
ent.spivchend  verweiidi  n.  im  ribiiL''ti  aber 
mit  Arbeiten  in  der  UanumcUc  bcbchüftigeu. 
Thomas  hatte  zwar  in  seinen  Anschauungen 
einige  Verwandtscliaft  mit  'ler  St.  Simon- 
achen  Schule,  stand  aber  im  ganzen  auf  dem 
Boden  einer  bflrgerlichen ,  demokratisch- 
fortschrittliclien  Sozial|>olitik  und  statt  der 
»Oi^nisation  der  Arbeit«  iiatte  er  »Mom- 
lisation  nnd  Association  der  Arbeiter«  als 
Wahlspruch.  Marie  nahm  das  Pi-ojekt  an. 
weil  er  in  dom.sellM'n  ein  Mittel  sah,  die 
Masse  der  Arbeiter  dem  Einüusöe  L.  Blaues, 


den  man  als  Präsidenten  der  Arbeit*>rkom- 
mission  imLuxeml)ourg  möglichst  luischädlich 
zu  machen  gesm  lit  liatte.  noch  wirksjvmer 
zu  entziehen.  Demnach  wunle  duivh  Mi- 
nisterialerlass  vom  0.  März  ein  Centraibureau 
für  die  Xationalwerkstätlen  des  Seinedeparte- 
ment.s  geschaffen  und  Thomas  zum  Direktor 
dessellien  ernannt,  luid  zwei  Tage  darauf 
erliess  dieser  sein  anii  s  Reglement.  Itie 
unterste  (Jruppeneinheit  war  hiernach  die 
oscouade,  niii  Eiiischluss  des  Führers  aus 
11  Maim  bestehend,  also  etwa  einer  Korporal- 
üchufl  entspn'chend.  Fünf  Kori)r»ralsi;liaften 
bildeten  eine  Brigade,  vier  Brigaden  eine 
>Lieutenance  ,  vier  liientenantschaften  eine 
Kompagnie,  die  also  9(M)  Matm  zählte.  Je 
drei  Kompagnieen  standen  imter  eiutmi  Chef, 
und  die.se  waivn  in  veischiedener  Zahl  den 
Ari-ondissementsf  lii  fs  iintergeonlnet.  Fflr 
Paris  selb.^t  wunlrii  im  wesentlidien  die 
liest'  -Ii- '  !ii  It  'n  zwölf  .\rrondissemont-s  als  Grund- 
lage der  EinteilniiLT  liciii'>li:ilti'ii,  imd  ans-  <\on 
übrigen  Gemeinden  des  l)ei«irtemeuts  wurde 
ein  dreizehntes  und  vierzenntes  Arrondisse- 
ment  g«M>ildet.  Wer  ziiirelnp^en  werdr-n 
wollte,  mussto  im  Seine<ii  j  urteuient  seituMi 
Wohnsit«  haben  und,  abgesehen  vf)n  einigen 
Ausnahmen,  mind<^stens  Ti  Jahre  alt  >rin. 
Die  Führer  der  Korporalscliaften  und  Bri- 
gaden wurden  anfengs  von  Thomas  ernannt, 
später  aller  von  d"n  Arbeitern  selbst  ge- 
wäliit,  was  unzweifelhaft  zu  nelen  MibS- 
brftuchen  Anhiss  gegeben  hat.  Die  Kom' 
ji;iL;iil'  fniiri'r  war-'U  junge  Leute  au?  dor 
Centralsohule,  tüe,  wie  auch  die  Poivtech- 
niker  nnd  Überhaupt  die  Päriser  Studenten. 

(]nn  ArVuMforn  innm-r  ln-Iiobt  wan'n  und 
leicht  Einfluss  erlangten.    Der  Lohn  betnig 
fflr  den  Arbeitstag  2  Francs,  für  die  arbeits- 
lose Zeit  1  Fr;uii>  täglich:  o>  'tollte  aber 
dafUi-  gesotut  wenleu,  daäs  mindestens  wäh- 
rend der  HAlfte  der'  Zeit  (ansser  den  Sonn- 
taL'iMi.  fflr  di."  iiii  lils  bezahlt  wurib'i  .\i-iiei( 
vorhanden  wäxo,  so  dass  der  Durchschnitts- 
lohn 1,50  Francs  beti'üge.    Die  Korporal- 
schaftsffiln- 1  erhielten  an  Arbeitstatr'  ti  2,'n 
Francs,  au  anderBO  1,50  Francs,  die  Brigade- 
führer immer  3  Francs.    Für  die  TTnter- 
stüt/umr  der  Kranken  wurde  eine  l>?sondere 
t^rganisatiou  geschaEfeu,  und  femer  erhielt 
je<ler  dürftige  Familienvater  nach  der  Zahl 
seiner  Kinder  Anweisungen  auf  ^  i  bis  2'  * 
i  Kilo  Brot.   Die  obere  Verwaltung  erforderte 
I  natürlich  einen  nmfossenden  Bnreatidienst, 
der  von  vier  Untenlirekton^n  u^  l-  itrl  w  urde. 
|Am  ir».  März  waren  schon  1-4  OiX)  Arbeiter 
j  eingeiviht.  nnd  der  Zndrang  wurde  nun  von 
Tag  zu   Tag    stärker.     Die  Eintretenden 
wunlen  nach  ihren  Berufsfä(;heru  i-cgistriert, 
jedoi  h  ohne  Rück.<icht  dai-atif  in  die  Bricraden 
j  verteilt,  da  man  einer.seits  einige  Fui-cht  vor 
Koalitionen   hegte.  anderei"sei(s  aber  au<h 
.gar  keine  Möglichkeit  vorhanden  war,  die 
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Arhoiter  ihren  nk;hera  entsprechend  zn  he- ' 

whäftigeii.  nir  nouo  Orpanisation  '  i  wips 
sicli  luizwtiicUiaft  als  geeigaet  zui-  Her- 
Stellung  «ner  bcfwcren  Onlnung,  aüter  tflglich 
wunlo  ilio  Sohwioripkoit  »inül)«'nvin(Uicher, 
für  diese  iiniaer  mehr  aiischwcUenUe  Masse 
auch  nnr  einigermassen  aufireichende  Oe- 
If'Ronheit  zu  irpt^nd  einer  tiützlii-hoii  Arbcits- 
tliätigkeit  zu  findeo.  Die  Bureau»  der  >ia- 
tionalwerkstätten  sollten  auch  als  Vermitte- 
liini:--!'  llen  für  die  l'nterliritigung  von  Ar- 
beitern in  den  Frivatbetricboo  dienen,  aber 
da  das  Vertrauen  nicht  zurfickkehren  und 
<l?us  Wirtschaft  Helle  LelMMi  noch  immer  nicht 
wieder  in  die  gewoiuiten  festen  Bahnen  ein- 
lenken wollte,  so  fand  sich  keine  Nachfrage 
nach  Arbeitern,  sotulern  -  >ahen  sieh  noch 
immer  meiir  Arbeitgeber  gouOti^,  ihre  Fa- 
briken oder  Werkstätten  zn  scblieseen.  Die 
Staiitsin.uonieuif  nnter  vl> m  Ministerium  der 
üffentlieheu  Arbeiten  stauUeu  den  ^tatioinü- 
werkst&tten  mit  unverhohlener  Abneigung; 
pepenülier  und  liehaupti  t.  ii .  <in  könnfen 
keine  öffentlichen  Arbeileu  ausfindig  machen, 
die  den  Thoinasechen  Brigaden  zuzuweisen 
wären.  Thomas  iiml  aiidciv  Vei-teidi;^or  der 
^'atioualwerkstätten  stellten  indes  eine  iaiige 
Liste  von  solchen  Öffentlichen  UntemeTi- 
munu'"'"n  auf,  die  zur  Verwertung  dor  v(t- 
fügbareu  Arl)citi>kräftc  in  Angriff  genommen 
werden  könnten ;  so  der  Bau  mehrerer  iäsen- 
bahnstreeken  un<I  Kanill?^  in  <!' r  Nnln'  von 
Pariti,  zaldreiulie  ölrafa8cuUiuteu,  mehivre 
ohnebin  projektierte  öffentliche  Oebande. 
\an;«-n1tirli  onijifalil  Tliomas  /uk'Ii  drn  I^an 
meiu-erer  Arljciterviertel  in  den  damals  ikk-Ii 
wüst  liegenden  VorRta<ltbezirken  in  der  Nahe 
der  F'  -tiiiiL.>maii«  ! .  Von  alle:i  di>^-i  n  IMiliicn 
kam  nuies  fast  uiclitt»  zur  Au!»tiUiruug,  uu- 
nfltxes  Erdaufwflhlen  und  Batimpilanzungen 
auf  den  äusseren  Boulevanls  blieW-u  die 
ilauj>tbei>chäftigung  ilcr  Kaliunalwerkstätten, 
die  nur  als  Mittel  diente,  die  Zeit  der  Ein- 
iiestellten  auf  ir^'end  f'iiic  Art  ans/iifnll.Mi. 
^'ur  für  die  ScIiuJimiicher ,  8chnei>ter  und 
Stellinacher  gehing  es,  F^ehwerkslAtton  m 
frrundcn.  Vielen  (b-r  eint^en.'iliteu  ArU'itei 
fohlten  Schuhe  und  Kleitler  und  es  lag  da- 
bei nahe,  dierio  in  den  NationalwerkstAtten 
anfeilip'u  zu  lassrn  und  /u  einem  unVlielist 
niedrif^en  Preiä»y  zu  vt  i  kaufeti.  Ks  bedmfte 
indes  der  Drohung  mit  Aiirtw-hiiii«,  um  die 
Schuhmacher  und  Selmeiiler  in  der  erfoitjer- 
lichen  Zahl  zum  Eintritt  in  dies«'  Suecial- 
werkstiltten  zu  bestimmen.  Die  Werkstatte 
für  Steilmacherei,  in  der  auch  lieinrafnr.n 
von  W'erkzüiip'n  aller  Art  vorgenommen 
wurden,  arbeitete  nur  für  den  Bedarf  der 
Vorwaltuiiu;  der  X;itii)iiahvr  i  lcst'itt>  n  ,  die 
einen  grossen  Wai,'cnj.urk  m-siss.  Thomas 
hatte  die  Absieht ,  noch  mehrere  Spp<;ial- 
werkstüttcii  einzurichten,  jedoch  Irefr.tclitete 
er  alle  dies».'  Urguiusationen  nur  als  2^ot- 


behelfe  und  es  lag  ilun  durchaus  fem,  in 

denselbcü  di  ■  Anfange  einer  M'  il"'nden  N-u- 
gestaituug  der  \Vii-ti$cbaftaordumig  zu  «ebea. 
Die  Zahl  der  Eingeschriebenen  fll»er*ti€g 
babi  die  schlimmsten  Befürclitunfron.  Yjiw 
unvollständige  Zäldung  wien  am  lü.  M 
87942  auf.  Unter  diesen  befonden  sirh 
s<)7()  Tiigclöhner,  Cmi  Schiviner.  K^lll^!- 
tisclüer,  4341  Maurer,  Zimmerieut«. 
l^üH  Marmonurbeiter.  3057  Maler  und  An> 
Streicher,  2il34  So!il>-r.  1144  Bildhauer 
und  Holzschnitzer,  2520  Di^eciuiler,  2031  Fa.ss- 
binder,  1572  Weber,  1899  Schneider,  IS»» 
Schuhmacher.  17."»  Gobi-  und  Silbei-arU^itf-r. 
1413  Ciseleure,  729  Bcouzearbeit^^r,  17ä> 
(Tiesser  etc.  Karze  Zeit  nachher,  naehdem 
au(di  die  '/MHt  Arl>eiter  vom  Miirsb-lde  dt-n 
National werktilätten  überwiesen  woixltju,  w« 
die  Gesamtzahl  auf  115000  g(«tiegen.  Div 
Kosten  botrntren  vnni  1).  Marz  bis  zimi 
i).  April  124UU<J4»  FrantJss  vt>n  da  bis  zum 
Ausbnicbe  des  Aufstande«  (23.  Juni)  at«r 
btdiefen  sie  sich  täi;ti<  b  fmit  Au>nalnur'  -i'-r 
Sonntage)  auf  dmx;hschuittlicli  beiiiabo 
300000  Francs,  so  das«  hn  leanzen  ftl« 
14  Millionen  aufgewandt  w  iid  n  -i  il.  An- 
fang Mai  ging  da»  Minii>tenuiu  der  üftful- 
liehen  Arbeiten  an  den  Mediziner  Treht 
über,  d»  1  /.II  I  in.  1  durchgivifenden  Ref«  rni 
der  ix'atioiuilwerkställou  eutÄcldossen  war. 
Auch  Thomas  erkannte  die  Unhaltbarkrit 
lM'>t>'lici;den  Zn^tand-'^  an  und  sclilni: 
folgende  Müf^iregolu  vor:  polizeiliche  Aus- 
weisung aller  Aroeiter,  die  sieh  seit  wenqsw 
a!s  Ii  Mrnaten  in  l'aiis  auflüelten.  na<  li  ihivr. 
lieiuiatädopartcmcut&;  aus  den  zu  uiipnuluk- 
tiven  Zahlungen  an  die  Arbeiter  verwendeiw 
Mi'in  sollten  Vdr.schüsse  an  Ciew.Tl-- 
treibeude  gew&hrt  weitien  unter  der  Bediü- 
gimg.  dass  diese  eine  entspret-hende  Anzahl 
\-<<i\  A;l-'it.'!  II  üb,'i  iiäliin-ii.  l>i»-  von  i'lot. 
Syn<iikalkammeru  der  Baugewerbe  vorge- 
schlagenen Öffentlichen  Bauten  «sollten  in 
Angriff  genommen  wonlen.  ebenso  <ler  Rm 
von  Arbeitervierteln;  für  die  übrig  bieiku- 
den  Arbeiter  seien  Fachwerkstatten  und 
Syndikate  zu  errichten.  Der  Minister  dii;: 
indes  auf  diese  Von»chUige  nicht  ein,  ^-m- 
dem  erliess  unter  dem  24.  Mai  eine  Rcih^ 
von  tler  K\eki!ti\ irewalt  ir-Mielimigter  b«'- 
stimmuugeu,  die  voraussichtlich  unter  d-  a 
Arbeitern  lebbaften  Widerstand  finden  mui^ 
ten.  Alle  unverbeii-ateten  AHKMter  in  'l"" 
Nutionahvi-rkistätlea  im  Alter  von  l^--'"' 
Jahren  sollten  sich  hieroach  in  die  Arnxfe 
'  iiisl.  llrii  )as<;en,  und  die  sicli  weiu>-ni'i' n 
wären  aus  ileu  Li:>teu  der  Nationalwerk>t.ilt''ri 
ZU  streichen ;  diejenigen,  die  nicht  weni^ens 
st'chs  Monate  vor  deuj  24.  Mai  in  Paris  >i'  li 
anf<;ehalten  halten,  e>eieu  ebeufallü  icu  «itt- 
Inssen;  ferner  seien  Arbeiterbrigaden  m 
l'ilden.  die  in  die  Dej«irtenients  zu  sehi.  li.  ii 
wüivu,  um  dort  imler  der  Leitmig  vwi 
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Staatsingenieiirco  öffentliche  Arbeiten  ans- 1  AbfQbrun^  eines  Teiles  der  ftbrijD^n  nach 

zufflhroii :  liio  ülirifren  könnten  bis  auf  wei-  j  don  De|>artenion<s.  Zugleich  hob  I^aJanno 
teres  in  den  National  Werkstätten  bleiben,  |  die  Unterstützungsburcaus  und  das  Kranken» 
BoUten  aber  künftig  nicht  mehr  Tnjrelohn,  |  kas$ienbnreau  anf  nnd  erhöhte  den  Preis  der 

von  den  Schneider-  und  S(  huhn)aeher\verk- 
»tätteu  gi'lielerten  Waren  um  30*';o.  Die 


sondern  Stücklohn  erhalten.  Di- It^tztere 
Keform  hatte  Thomas  schon  bei  den  Schuh- 
machern nnd  Schneidern  eingefflhrt,  gegen  f  VorÄUS5a>;unfj:on  Thomas' bewahrheiteten  sich 


die  übi-ifren  Anonlnungen  mit  Ausnahme 
der  Ausweisung  der  fremden  Arbeiter  aber 
erhob  er  ematliche  Einwendungen,  weil  er 
die  schlimmsten  Kok.  n  davon  tM'fnrchtele. 
Da  ihm  überdies  jetzt  eine  besondere  Kom- 
mission für  die  NaUonalwerkstStten  vorge- 
setzt wurde,  so  gab  er  nii'liiTai  h  die  A))sicht 
kund,  von  seinem  schwierigen  Posten  zu- 
rückzutreten. Am  26.  Mai  liess  ihn  der 
Ministor  in  sein  Kal  im  tt  kommen,  forderti 


jct/1  nur  allzu  sehr :  schon  am  22.  Juni  ver- 
sammelten sich  die  Delegierten  der  National- 
werkatÄtten  im  Verein  mit  denjenigen  des 
LuxciuIh  III  LT  auf  dem  Pantheonsplatze,  um 
gegen  diese  Massre^ln  zu  protestieren,  und 
am  23.  begann  die  nertSgif^Strasseoschlachf, 
bei  der  die  Fahnen  der  National  Werkstätten 
auf  den  Barrikaden  wehten.  Am  27.  war 
der  Sieg  des  Diktators  Cavaifsriac  entschieden, 
und  am  2S.  wurd>'ii  di>-  Xationalwerkstätteu 


ihn  auf,  sofort  sein  Entiassungsgesnch  m  i  aufgdioben,  nachdem  schon  am  23.  ein  De- 
schreiben,  nnd  beauftragte  ihn  dann,  auf  der  f  kret  m  diesem  Zwecke  in  der  National 


Stelle n  i'  !)  P><  nieaux  abzums<  ri.  um  Studien- 
Über  öiocD  ivanalbau  zu  mucheu,  was  zu- 
gestandenennassen  nur  ein  Vorwand  für 
seine  Entfernung  in  s(jllte.  Als  Thomas 
einen  Aulschub  verlangte,  machte  der  .Mi- 
nister kurzen  Prozess  und  Hess  ihn  swungs- 
wri-e  von  zwei  PolizeibeariitiMi  iiach  Pordraux 
führcu,  wo  er  sogar  mitsamt  seiuou  Wüchtoni 
anf  kun»  Zeil  verliaftet  wurde.  Sein  Nach- 
fr.lL''  r  wiii-b'  der  Sta«at.siug«?nienr  l^ilanne. 
ein  Schwager  Trelats,  «1er  zwar  voji  vorn 
herein  mit  gro$tser  Sehneidigkeit  auftrat, 
aber  doch  niclit  \vaa:tr.  die  oben  iTwnbiiT.  ri, 
üocli  nicht  veröffentlichten  Befehle  sofort 
anszufOhren.  Den  pers5nliclien  Verkehr  mit 
den  AHi'^itcm  -itrlltr-  nr  ein  und  die  von 
Thomas  organisierte  N  ertretung  derNatioual- 
werketätten  durch  eine  DelegiertenverBamm- 
lung  löste  er  auf.  da  vi-l^'  (inL'ii'^r  sie  ffir 
einen  gi'fährlicheu  Klub  hielten.  Thatsächlich 
freilich  blieb  dieser  Klub  bestehen  ixm\  nahm 
jetzt  wirklich  einen  bedenklichen  Cliamkter 
au,  indem  er  sich  mit  iler  Dolcg<ition  des 
Luxerobourg  in  Verbindung  setzte,  üeber- 
haujit  ciIaiiLifc  die  i'atlei  l!lnn'  <  nrid 

lAHlrii-Holiins,  von  der  Thomas  die  tiber- 
wiegende Mehrzahl  seiner  Arbeiter  mit  Er- 
folg fernzuhah'  ii  cewusst  hatte,  erst  jetzt 
melir  und  melir  Anhang  in  <len  National- 1 


versanunlung  l)eantragt  worden  Mar.  -  Es 
ist  nicht  unwalu^cheinlich,  dass  durch  vor- 
sichtigeres Verfahren  der  revolutionäre  Äns- 
Itruch  hätte  vonTiir-d^<n  wi-rdi'n  k"nni  ii,  uImt 
ilgend  ciuo  dauernde  Uiganisation  wiiie 
sicherlieh  nicht  ans  den  Nationalwerfcstfttten 
In  i  vi.nregangen.  Auch  wär»^  die  Peber- 
liiluuug  der  Arbeiter  zu  einer  normalen 
BesehSftigimg  in  den  PHTatbetrieben  jeden- 
falls nur  rins>r-r>t  lan>siin  und  mit  gross«'n 
Schwiengkeiteu  mö|;üch  gewesen,  denn 
es  hat  den  Aoschem,  dass  gerade  die 
abiv  nnr ,  mit  den  herköinmii<'hen  An- 
scliaiiungen  der  büi^rliclien  Gesellschaft 
im  Widerspniche  stehende  Thatsache  der 
Existenz  der  Nafi' i[iahv-Tk-:t;Uten  mit  ihi-en 
organisierten  Art)eiterm.'»sseu  die  Uanpt- 
ursaehe  war,  wodurch  in  den  Kreisen  der 
Pourtrr"i-ir>  die  Wiedork<'hr  dr>-  Vortran.Tis 
und  die  IJolebung  der  tieschüftsthätigkeit 
verhindert  wurde,  während  nach  der  Nieder- 
werfung des  Anfstandes  in  dieser  Beziehung 
bald  eine  Wendung  zum  Besseren  eintrat. 
Auch  wurden  die  Nationalwerkstfttten  wohl 
mit  einigem  Recht  als  eine  Art  v  .ii  Stiik-  - 
Organisation  angesehen,  da  die  Arl)eiier 
den  Privatunternehmern  gegenftber  hohe 
Lolinfonlerungen  aufrecht  erliielten,  wenn 
sie  sieh   in   den  Natioujüworkslätten  mit 


werk.stätten.  Dabei  nahmen  die  Kosten  der- [dem  knaj^pen  Existenzminimum  begnflgten. 

selben  eher  /ii  als  ab:  vom  27.  .Mai  /um 
.Juli,  an  bi  Werktagen,  beliefeu  sie  sh  Ii 
auf  2  441»  563 Francs.  Um  womöglich  eine 
VeriiiiiidiTung  deis<'lbf«ii  zu  erzwingen,  nahm 
die  Nutionalversammlutig  am  20.  Juli  ein 
l)ekn?t  an,  welches  die  vom  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  für  den  Augeiddick 
verlangten  A  Millionen  ij'mncs  bewilligte, 
zugloieh  aber  Ix'stimmte,  dass  jede  fernere 
Bewilligung  dieser  Art  nur  je  eine  Million 
FmtK%s  liefrairen  dürfe.  Am  21..Iuni  ei>chien 
lianti  di  r  '  in-'U  Monat  lang  zurfickgelialtene 
Miuisteriiderlass  ül)er  die  Eiii>ti]Iu;i'j:  der 
jüngeren  Arbeiter  in  die  Annee  und  die 


\\'<'it  befriedigendere  Erfolge  hatten  die 
in  allen  Armndissements  gegründeten 
Frauen  Werkstätten,  in  denen  30  bis 
-J(n»(Hi  Fraii'-ii  mit  iI.t  Aiif-TliiruiiL:'  von 
SoJdateniiemden  beschüttijjt  wunlen  und  der 
Wert  der  gelieferten  Arbeit  die  Kosten  nahe- 
zu deckte. 

Litteratur:  K.  Thomas,  /Hnlohr  <hs  atrliVix 
iinli'nimi.i ,  l'iirif  is.i.s  (titthiiU  sahlrtichf  iimlliche 
AkhiiMii, kf}.  —  Engtünderf  Gf«>fn'r/ifr  der 
/r-ni:<iiif/icii  .Irin  itirttttoHation  fit ,  J/niuhiinj 
!.si;^,  ,\  s.  -''»-^ f.  —  Oamffr-I'afli^s. 

I/inUiire   >lr    In  rrruhilinii   ilr  Idl.    Vll,  S. 

141  j}.:  Hd.  Vlll,  a.  Uüg.;  Bd.  X,  6.  'Ji  ^\, 
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Nutioaalwerkstätten — Katural  leistungon 


/}<l.  Xf.  s.  r,7  fi.,  s.  i.vjff.  —  JB. 
Singer.  Dfi*  Rcekl  auf  Ärheit,  Jtna  189ä.  — 
flrünbet'g,  Art.Ifatimiaimrba&int  tm^WS/ter- 
Imeh  der  VolkfirirUrhaftm  VOH  L.  SlUer,  Jena 

1^98,  II,  S.  äS5  0. 


Natnralleistiuigen. 

1.  Wesen,  Arten  und  volk.swirtschnftlicber 
(  hkiraktcr  der  N.  2.  Geafenwärti^e  Bedeutung 
der  N.   3.  Kriegs»  und  Quartierlnatoiigeii  (Nft- 

turallipfmiiif!-!'«)- 

1,  Wenen.  Allen  uutl  Volkswirtschaft- :  lie<|uemeH  Ziihlunff^mittels  staivl  d^r  Ent- 
lilAer  Charakter  der  N.  N.it  iiralloi8-|  wickeliing  tles  Geldumlaufes  im  We^.  V.?r- 
tungcn  siml  Eiiti-iclitunt:<  ii  in  V(  rliiani  lis- 
iind  üebraucti8gegenstilniit.'ii  (icH  uUgemtniicHi 
Lebeosbedarfes.  Als  volkswurtscUaftlicho 
Katejjforic  umfassen  ilioselbon  sowohl  Liefe- 
inuigeu  in  Sa^;hgüteni  von  soitt;  der  Eiuxel- 
"wirtsehaften  an  Staat.  Soibstvorwaltimgs- 
körper,  Kiifh**  ridcr  anfloro  ^ii^zugsberoolitigto 


haltimgsgenosson  mit  den  Bedarkartikela 

des  T-i'iiciis,  piinlii/ii-t tr  im  ^v.'vntll<■hl:-n 
üui"  für  sicli,  uiclit  Kli^-i<lirll«.•^  iiir  Dritte 
und  den  Verkehr,  sie  empfing  ihr^rs.:Ht> 
auch  nur  woni:;  voü  der  Aussenwelt.  1)1»^ 
geringe  Ai  UeUsteiluiig  der  Kinz.'I\virtselufu>r. 
gefttAttete  keine  nennenswert'  l'r>dakti'm 
von  l.'el«?rschüsseii  für  den  Tauseh verkdir. 
eine  not-h  unent\\  ii  1< 'IteVerbi-auchsglieUerußg 
begründete  nur  ei tto  geringe  Nachfavgemch 
Erzeugnissen  für  Luxus  tmfl  verfeinert' 
Lebensgenüsse.  So  war  au-  ii  ein  p-%vr 
Markt-  und  Handelsverkehr  kein  B^^lrirtttu 
iiii'l  dir  knnp|x^  Menge  eines  leichten  udiI 


fn<rte  auf  dii  s»'  Weise  die  Eiiizelwirts«hAft 
V.  Ii  nehmlieh  üUr  Naturalien.  lag  es.wb 
tiiklu-,  das-s  dieselbe  ihre  verRchit'denea  V^r- 
pflichtuni,'r'n  T>ritt»Mi  tind  d>  r  *  ii  ff'-iitlirhkeit 
gegeiiübur  duit'h  glcicluirtigc-  Eiitjiciuungec 
erfüllte.  So  al>er  mussten  auch  die  (Üfeflt* 
liehen  Auloriläti-ii  in  'li'ii  llesitz  gro&^^r 
Mengen  aalurali  r  S^ichgiiti  r  gelan;;eu, 


Empfänger  als  aucii  alle  naturalen  Vergft' 

tungen  ( Entschädigungen,  Zahlungen)  dieser  I  raus  es  wiederum  erklärlich  ward,  dass  dioe 
K'"r|MM  an  .  inzelne  Pci-sonen  oder  an  (Imppfr)  ihiv  Vcrbindliclüceiten  in  solchen  begliehen. 


IppP!) 

von  .sulchtiH.  Diese  Form  der  Etituvltlich- 
keit  und  Entlohmmg  hat  «He  Volkswirt^clrnft 


Eiidiich  aber  war  für  die  Empfänger  v  .r 
Hesolduugeii,  Löhnen  und  anderweiter  Z.'ih- 


und  das  Verkehrsl-  tion  Jahrhundci  t<'  lang  ]  lungen  der  Bezug  in  Nalmmgsmitteln  aiJer 
belien-scht.  Sie  war  mas.«4gebend  im  Mittel-  Art  viel  bequemer  als  die  eigene  Be- 
alter der  germanisch-i"omanischen  Vr-lkerwelt,  i  Schaffung  von  diesen  mit  Geld  auf  einem 


ihre  Wiiksamkcit  ivii  lit  weit  in  die  Neuzeit 
herein,  und  ihre  letzten  Reste  sind  auch 
heute  noch  nicht  ganz  verschwunden.  In 
ilirer  Gestalt  regelten  sich  alle  lyebensver- 
hältnisse  des  Leheaswe.sens  tuid  der  (irund- 
herrschaft  sowie  auch  die  wirtschaftlichen 
H<>ziehuugen  zwischen  der  öffentlichru  Auto- 


entfernten,  vielleicht  duivh  mangelhaflo 
Verkelirsgekgetiheiten  schwer  zugäncü'  b-n 
Markte. 

So  7.wr'ckoiits|ii-.'clii'iid  'Vi''  Form  derX^ 
turalleistung  eiti.^t.Mis  auch  war,  .^i  kcmat' 
siedoc-hw^ipen  ihr»  i  Srliw,Mf.iilii;keit  d'^nent- 
w  icki'lfpi'cii    wirtsrliaftliehen  Bedürfni^s«'!: 


rität  und  den  Unterthanen:  die  Verpflicii- i  nicht  melu  genügen  und  es  erfolgte  daher  in 
tungen  von  I>ehensherr  und  Lehensnuinn  jljinfe  der  Zeit  ihre  Ablösung  durch  neue,  p**- 


fanden  Ausdruck  in  Naturall(?istimgcn  uru 
persöuliclien  Dien.steu,  iu  Naturalien  ent- 
richteten der  Grnndholde  atif  dem  Fi-oidiof, 
der  Zehntpflichtige  vom  Zehntacker  üirc 
Schuldigkeit  dem  Gruiul-  imd  Zeheiitherra. 
Ebenso  pflegte  eine  erhebliche  AnziiliJ  von 
offentlichrechtlichen  Abgt\ben  imd  St-  ntTii 
in  der  Hingabe  von  Feldfrüchten  \uid  aiule- 
ren  Erzeugnissen  der  verpflichteten  Wirt- 
'^f-liaft  zu  ^'r^ilj^'T,.  wie  desgleichen  St;uit, 
üt  iuciudc'  und  Kircfie,  Grundbesitzer  und 
Gutshemui  ilm;  Beamten,  Angestellten, 
Diener  und  Arbeiter,  g-anz  oder  teilweise, 
<lurc.h  Naturalien  besoldeten. 

Alle  diese  VerhftltDisse  des  Abgabe-  und 
Enth)hnungssystcms  entspr.ingen  dem  in 
jenen  Zt>itcn  herrschenden  Zustande  der 
Naturalwirtschaft  sowie  dem  abge- 
grenzten, beschränkten  Wirkungskreis»?  des , 

WirtschaftslictiielMS  überhaujjt.  Jed»'  Wirt- 'ganz  passende  Form  zur  Erhebung  von  Ab- 
.schaft  bildete  sozusageu  ein  abgcschlossi-nes  |  piben.  verlort^ii  ihre«  lu^pnlnglichen  vort»i' 


scndere  Verkehrsformen.  Die  vei-sdiie'ien' t 
iiatiuulwirtsc'liaftlichen  Abgabou.  teils  riffeni- 
liclupechtlichen,  teils  mehr  privatrecht  lieb« 
rrsprtings,  iuiübesnndere  alle  LeistungiMi 
aus  unfreien  und  Abhä ngigkeit>- 
verhältnisxMi  der  Gutsunterthäniirk'ii 
uml  Schollenpfiichli^keit  (Mortiuirium.  h>a- 
liiiupt,  I^udemium,  Frondienste.  Hand-  uni 
Spanndienste,  Zehent)  widei-sprachea  dem 
Bedürfnisse  einer  intensiven  I>;in  l  Wirtschaft, 
sie  veralteten  und  mussten  immer  mehr 
volkswirtschaftliche  Beelen  ken  erregen,  «i« 
sie  andererseits  der  Geist  der  neuen  Z<?:t 
aus  priucipieUen  Gründen  verwarf.  Hi^r 
handelte  es  sich  zunächst  um  ihre  m-aterieli' 
Fixierung,  um  ihn"'  zeitgemä&se  riiiwAn'i- 
luug  bezw.  um  üue  geeignete  Beseitiimnt 
und  Ablösung.  Auch  <lie  Naturalsteuern 
in  primitiven  Wirtschaftsverhältnissea  aiie 


Ganzes,  mehr  oder  weniger  eine  kleine  Welt 
ftlr  sich.    Sie  selb.st  vei-jiorgte  die  Uau»- 


haften  Charakter  und  wiirden  für  den  Aus- 
bau der  Gemeinwesen  wie  füi-  die  Entwirf»' 
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Innp  <ter  Einzelwirtst-liafteo  ein  bedenUiehes !  setzunpr  duixh  (teMzahluug  llOtveil(}i^'  inach- 

t.ML  ^V.  auch  hier  hf^nti-»  <][<■  !•  i/t^i-e 
Fonu  «lie  herm-hondo  frewoi-clea  l^t,  so  bleibt 
«loc-h  eine  Reih«^  von  Filllon  übri;:;-,  in  urel- 
choii  immer  u<k-1i  die  F^ntiii  ltung  in  uatu- 
mlen  Sachjrütorn  wi'mscLeuswert  ist,  z.  B, 
l>ei  den  hliidlichon  Arbeitern. 

All''  'Ii>>s<'  Verhältnis^.''  i^nlspringeii  der 
ausfj^nieluiteren  Arbcit.-.jeiijiuiig  zwischen  dea 
Kinzelwirtjichaften,  welche  einen  ivfreren 
Austausch  der  l'eber-i  linkst •  ui>il  daniit  einen 


Ilt-mmnis.  Nicht  anders  v.  rhi'  It  *s  sj.  h 
mit  den  Xaturalsteuein.  Aucii  ^^e  v\ar».-H 
beret-htifit  Inn  der  f»erinfn?n  AHwits-  unil 
V,.,4irau  ■!i>L'li»'^'l''iiiiiL;-  der  mittelalti-rli'  lifii 
Volkswu-tschatt ,  bei  dem  dürftigen  Tield- 
ttnd  Blarktv«rkehre  und  waren  für  den 
Si.'uerA'dilei  1-  ir  liter  und  1m>. p;.^nier  als  (idd- 
fiteucrn.  iiei  stetig  waeliseiidem  FinauzlM-- 
darfe  vcrmoditen  sie  den  ge^lüiderten  Ver- 
hilltnissen  nur  un\'  ll>täiiili£?  zu  entsprechen. 


Eütweder  littea  sie,  wenn  geaeivll  von  allen  |  lebhaften  Marktverkeiir  bedang,  sie  wurden 
l!eford«rt,  an  grossen  gteucwtechuisclu  n  I  n- 

viillkr.minnnh.-'it.Mi,  oder,  wenn  vi.,  einer  be- 
sontiert-ii   Klasse    als  Stand' .-Ll-I  oblasren. 


wcs<uitlich  gef5rdart  durch  den  gi-ngseien 
Edelni<  tall/iifltiss.  namentlich  s(»it  dem  lö. 
Jahrhundert,   woduah   wifderuiu  auch  in 


bewirkten  sie  leicht  je  nach  ilirer  Natur,  the<jretisilier  lieziehuü^  neue,  wenn  auch 
■/..  B.  als  Be  lastung  d*  -  i  ittersi  haftlichen 
oder  inluerliclien  GrundU sitzt  s,  eine  Herr- 
schaft o<ler  UnterdrOckmii:  der  betreffenden  '  inelir  sich  tii<llich  im  Laufe  dt-r  letzten  JahT^ 


vie  lfach  ülH-rtri'  !"  !!''  Forderun^reii  ffir  die 
Voik.^wirtsclmftsj' ilitik  jj^-stellt  windi  u.  Je 


Klasse.  Bin  gleichem  Zeitbetnifre  iler  Lasten 
legten  sie  dem  Fleissigsten  und  Gesehick- 
to>ton  die  gi*össte  Büi-de  auf.  Eodlu  li  hal  en 
sie  l'.'i  vorgesclirittener  wirtschaftlicher  Fjit- 
wickeiung  den  Nachteil,  das*»  solche  Natu- 
ralleistungen zu  Steuerzwecken  dem  Staate 
die  kostspielig*'  Verwaltung  irroi^i^ei-  Vnir?lte 
«tc  aiiferlegt'n.  Auch  die  Natmalbe- 
«oldnng  der  B4>amten  und  >ff. utlidien 
Dien»'r  mu.ss  bei  Zunahme  der '"ki.itomis^'hen 
Kultur  immer  mehr  eingeschränkt  weixleu 
und  schliesslich  im  ganzen  verschwinden. 
All«  Ii  sii>  hatte  eini'  hisinri-'  lie  S4:'ndung  zu 
erfiUlen.    Denn  diis  naitt  kdteiliclie  Sy:>teiu, 


>tri.  k«'-!i  zu  1»'>oMrii,  rnliite  bald  zur  Erb- 
lii  hkt  it  dt  r  Aemter  und  damit  leicht  zur 
VernaehliUsi^lmg  des  Dienstes,  ja  zur  Zer- 
>pliui niiiir  des  S{ait»*s.  Die  Entlohnung  des 
öffentlichen  Augestellten  mit  ffsten  mlei 
aliquoten  Natunubf.soklnngen  stellt«)  demge- 
nulss  einen   Fnrtsi-liritt  dar.    Allein  auch 


hunderte  Indu.strie  uuil  Handel  enf  \\  i^  k.  lten, 
je  energischer  die  Fonierungeu  der  Verkehrs- 
erleichteruQgen  und  wirtschaflUdier  Freiheit 
zur  Geltung  gf'lnn^rn.  l  inon  um  ao  in"H'h- 
tigereu  AusttKss  musste  audi  die  Ausbildung 
aller  geldwirtachafüichen  Einrichtungen  eni' 
pfangen  und  es  vermochte  immer  weniger 
ilas  schwerfällige,  schwer  bewegliche  In- 
strument der  Natural]«  istiing  den  wirtseliaft- 
lichen  und  den  Verk>  hi -lu  dürfnissen  der 
neuen  Zeit  gerecht  zu  weiden.  So  brach 
ein  Glied  in  der  Kette  des  naturalwirt- 
schaftlichen Syst<Mns  nach  drin  andf-n  ri,  und 
von  diesem  (nnstens  die  Volkswirtschaft  be- 


die  Beamten  durch  Helehnung  mit  (jnind-  herrechenden  Priucijx;  weist  die  O^nwart 


nur  spärlit^hc  Bruchstflcke  auf 

2.  (■egenwürtiKe  Bedeutung  der 
Ausser  den  wrniLr-Mi  Kesten  bei  Natuntloho 

unil  Xaturall)eN.ldun!r,  die  bereits  crwfihnt 
\v  nrden,  liaben  sich  als  Naturalleistungen  nur 
hier  und  da  TelHin-este  vim  uuti  f-geordneter 
Hoilniitung  erlialten.  Sf>lche  Leistungen 


hier  hat  die  Sciiwierigkeit  der  Aidbewaiirungi  finden  sich  bisweilen  liei  üciuoiu- 


und  Transjxjrtierung  der  Vonilte,  die  ün- 
gleiohht'it  und  Fest.^telliuiL;  «l^  r  (^hialitlit  zu 
.Stivit!t;k<  itf  11.  Betriigereieii  und  Erpmssun- 


den  und  Gemeimle verbünden  insbe» 

sAnd<'rc  für  WegeanlaiCfn ,  Stras-'-iiIiauten, 
mauiiiniai  auch  für  anilerwuite  Bauten  im 


■tl  S' 


wie  zu  l'nistftndlichkeiten  Ania^s  ge- '  gemeindli<;hen  Inti'resse.  Sie  iK^stehen  regel- 


l-  ii.    Die  FinanzmAnner  waren  die  ei-sten 
wcli  iic  die  Abirtsnng  in  Geld   verlangten ,  Gemeiudebürger. 
und  die  fast  gänzli<he  Beseitigung  der  Na- 
turallM^ldung   anbahnten.    Nur  wfire  es 


milssii:   in    lland^   und   Spanndien <tr-n  r}.->r 
Das  jJicussi.sche  Kouuuu- 
Dalabgabengesotz  vom   14.  Juli   1893  liat 
neuf^fdinirp   ihre  Zulilasigkeit  ausdrfii  klii  h 


verkehrt,  gnindsiltzlich  ohne  iiücksicht  auf  anerkannt.    Wer  selbst  nicht  in  der  Ijiige 


ist,  in  solchen  sidne  Pflichtigkeit  zu  erfülhm. 

Na t  u ral  besol  d u  n g  ab-  mus^  entweder  die  Lci>tuiit:  Diitfi  r  kaufen 

oder  eine  Geldeiii.schiidiguiig  (Steuer)  ent- 
richten. Uilufiger  Imt  man  rar  Ah^Men  in 
Geld  die  naturale  L<'istnng  zur  Ausni*"^sung 
der  Schuldigkeit  zu  Grunde  g»degt  (Frank- 
reich).  —    Am   wichtigsten  sind  von  den 


die  äusseren  l'mstRnde  auch  alle  l  ebe 
bl<->  i  Kl 1 

schaffiH  /.u  Wullen.  Denn  wenn  die  Leis- 
tung iler  Beamten  sich  dadurch  verl bessert 
und  die  Verwaltuiiu  <ti  i  Xatumlirn  keine 
allzu  gn>ssen  Schwi.Tii^k.'itfi»  niaclil  (Dienst- 
wohnuni:"  !!  I,  sn  i>1  lu.  Iit  einzusehen,  warum 


tiii  hl  im  •■inz'  lii.  ii  Fall"  die  Entscliädigimg  noili  iibrii:^i']ilii  l..  tK'n  Naturalleisltingcn  (Ue- 
111  iiatuia  htÜH  luiltru  wi  nlen  sollte.  Gleiche»  .  it'Uigeu  tur  militärische  ZwtM-ke.  s<.'i  es  im 
gilt  auch  vom  Natundlohne.  Thatsäelüich  Frieden  oder  \m  Mobilmachung,  hezw.  im 
hat  dersellx^  in  einer  Keihe  von  Fäll-'n  zu  >  Kriege  im  eigenen  l^mde.  Namentlich  hat 
argea  iliastÄuden  geführt,  welche  ieiue  Kr- 1  sich  in  I'reuaseu  im  17.  und  LS.  Jalirlamdert 
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III  Ijuik-rri  trat  und  die  "Sorvis- 
(iie  I^ist  der  Emf(iiai1ierang  in 


ein  System  aolclior  Ii<'istuiifjoii  «'iitwickolt. 
IikUs  hat  auch  hior  im  Laiifi'  dor  Z«'it  oiti 
UebcTgaug  zu  Oeldloistiiiigon  statt^rffiindeii. 
wie  das  »Kavalleriofrold«  an  Sttdlo  dor  Ein- 
<|nai"ti(M'unp>l;ist  nn<]  Naturalvoi  pflou'Uiig  dor 
Keiteivi 
Steuer' 

ü.  Jvriej!;si-  uud  (iuartierleisituüijen 
(Naturalliefcrnn^en).  Diese  !?ind  I>f'istiiii^'en 
der  Bevölkerung  fiir  die  Uewaffnete  Maeht 
im  Frieden  iukI  itii  indle  der  Mobilmachung, 
Im  Frieden  sind  zu  reidieii  ((l.  des  nonld. 
nutüLs  V.  L'.'t.  Juni  1808,  abu'  än'lert  dun-h 
HXi.  V.  21.  Juni  ISST)  jds  t^ uai  tierlcis- 
tung  Cnterkunft  uud  Wolmung  für  di(> 
Tnt|ii>en  mit  entsprechender  Abstufung  naeh 
ticj  uiililiunselien  Charge.  Hefn>iungen  Iw- 
stehen  für  di««  (lebätal*.'  it-gioreuder  und 
sUndeslierrlieher  Familien .  (le.sandtsehafts- 
hütt'ls  und  Wohiningen  des  üesuidtsoliafts- 
personals,  (kdiüude  dis  öffeutlielien  Dienstes 
und  zu  S<'hnl-  und  Unterriehtszwt'rken, 
Armiüi-  und  Krauki-uluuiser  eti*.    iJiirch  die 


und  lS',-J  im  »'. 
lealluHgtrechtt. 


Jfojr  vvtt  Jr«elb«l. 


XatonlTerpilegiuiipwtatiaiim 

8.  WanderarbeitsBtAtten. 


Nataralwirtsclialt 

Die  Natunüwirtseliafl  im  <'tiir'M'"u  SitiU'- 
besteht  —  abge.sehen  von  dem  nur  in  iio- 
p  \sr.liiiliehen  Ausnahmen  denkbaivn  Faii - 
der  Kobinsctnade  —  darin.  da.ss  eine  Faniüi'- 
oder  irgend  eine  «oiulei-e  (rru{>|je  v<»ij  yii-t,- 
sehen  innerhalb  des  Itainnens  eines  eiti- 
heitliehen  Uuushaltp  all-  wirls<,-haft- 
liehen  Güter.  dei>?n  sie  lietlai  i,  -  uIkt  auvh 
nieht  mehr  —  selbst  pi-oduzi»*rt.  tlnr 
Natural wii-tsehaft  in  diesem  Siune  felüt  als., 
die  auf    dem   ünteraustausrhe  l>».ruhcui.,- 


Gestellung  eines  anderen  (^)uartiei-s  wird  der  vol k  >  w  i  1 1  > r  lia  f  tl  i  ■  i: »■      \ i UntsteUusg; 

(,'unrlieilKlger  entlastet.    Für  die  Ein«iuar-  während  die  te<-hnisohe  ArU-itsteilutjg  iuner- 
tierung    wenlen   entsi>ixH-hen<.le  Entsehüdi- 
gungcii  gewährt.    Als  Nat  uralle  ist  un- 


(K.(i.  V.  IH.  Felu'uar  187.'.  An^ühr.- 


lialb  der  Einzel  Wirtschaft  imnu  rkiij  sch  ^tt 
zu  einiger  Ausbildung  gelangt  ^ieto  kstm. 
Eine  staatliehe  (J<'s«dlseluift  in  di'^ser  sin/üj 


gen 

liest.  V.  2.  .Se[»teniber  IsTü)  siutl  im  !•  rie<len  j  naturalwiilsehaftliehon  Form  w  üi-de  »nn  vfüig 
EU  gewähren  Tuterkunft,  Oesteilung  von  kommunistisches  System  bildeo.  In  da 
Yorspann  und  Liefening  von  Naturalver-  Wirkliclikeit  aber  finden  wir  auch  s.h.i. 
püegung  für  die  Maunsehaften  und  Fourage  auf  den  Anfangsstufen  der  Kultur  cin.-n  - 
für  die  Pferde  dureli  «Ii-  <  (•  meinden.  Nur  '  wissen  G  üt  »  raus tausch  zw  ischen  'iea 
in  dringeiulen  Fällen  darf  di''  MUitilrbehöixle  j  Einzelwirtschaften  der  (lesellschaft,  w«j-|iuvii 

djuss  diese  nicht  ini>ta:ni,' 
Kimtlichen  Heilürfnisx-  unuüttel- 
kCnn(>n  von  marschierefulen.  liiwakiereiulen  liar  durch  eigene  Prodidition  zu  U  friediiTt-ü. 
und  manövi'riereiHlen  Truppen  benutzt  wer-  Man  nennt  nun  auch  die  mit  Tausch v.M  k>'hr 
den,  wenn  die  öffentlichen  Bninnen  nicht  |  verbundene   Wirtschaft    noch  Natural  »in- 


die  l^eistungspflichtigen  unmittelbar  in  An-jsiehiUso  zeigt, 
spnich  nehmen.  Privatbrunnen  und  Tninken  [  sind,  ihre  Kirnt 


ausn  ichen.  Schmie«len  sind  gegen  mässiges 
Enti?elt  den  Truppen  zur  Veifügung  zu 
stellen.  In  allen  FiUJeD  bat  die  Militiirlie- 
liörde  die  V«'r|iflichtung.  angemessene  Ent- 
schädigungen zu  iviclu'ii.  Nach  dem 
K  riegsleistungsgesctze  (R.G.  v. 
i'ebnuir  1675)  halwii  die  Gemeinden  Itei 
eingetretener  Mctlnlmachung  rnterkunft,  Vei- 
]dleguiig  der  Mannsctmften.  Fourage  für  die 
Pfeide  zu  leisten,  sie  haben  die  im  Ge- 
meindebezirke vorhandenen  Gespanne  und 
Tnuispfuimittel  zu  überlassen.  fernc>r  Mann 


Schaft,  wenn  unmittell«ar  Waren  gegen  War>  u 
ausgetauscht  werden  imd  kein  Geld  .ü- 
Vermittelungsgut  benutzt  wird.  Die  Natu- 
ralwirtschaft in  dieser  Auff;issung  bddel  ais»> 
i len  (.legensatz  zur  ( i  e  I  d  Wirtschaft,  Es 
tlürfte  sich  empfehlen,  die  Eiuzelwirts'-h.ift 
als  naturale  Tau.schwii  tschaft  zu  bezeiciuif  ti, 
wenn  sie  mit  ihrer  Existenz  au>sehlii's^ln  ii 
oder  ganz  überwiegend  auf  den  T.ci-'  ii  a:.- 
gowieiien  ist,  also  Güter,  wie  z.  B.  Metaik 
oder  Luxuswaren,  erzeugt,  mit  «leueu  s<itr 
ihre  eiicenen  Konsumtionsl>edürfnis8e  oidit 


Schäften   zum  Dienste  als  (iespauuführer,  unmittelbar  befj'iedigeu  kann. 
Wegweiser  und  Boten  zu  «teilen,  auch  für       Das  deutlichste  Bild  einer  Naturale  irt- 
l>agersti-*»h  und  Feui'iunt:smaterial  für  kau-  Schaft  mit  nur  neben.siichlichem  Tauschvt'r- 
tonuierende    oder   biv^akieronde    Truppen  1  kelir  auf  einer  primitiven,  aber  duch  lucht 
Sorge  zu  tragen.  *  ^ '     '  ' 


Llttomturs  »««,  Irhiiwrh  der  PkAUhrhrn  fhh.- 
if'iiiir,   ;.  A"/.,  lln'titlhfKj  }s:.''.  H'l.  II,  >  r/, 


///,  i:  :>'<, 


HonrUev,  iV,  ^  n'<,  i.\ 


—  Mt'ttzen.  i<\  Srhuiiltmi  II,  inj,  —  V.Kirrhp»- 
heiMt  Art.  nt'rirdenalehtiniiji'iti'.  um!  ArtihI 
»Briegt'  und  Qnwriieiieittuu<j' n" ,  U>l.  I,  s. 


gering  anzuschlägiMiden  Kulturstiifie  erhalt«« 

wir  aus  der  Gilyssee.   in   der  .sich  "Imc 
Zweifel  die  Zustände  abspiegeln,  die  mr 
Zeit  der  Entstehung  dieser  Dichtung  in  den 
von  den  asiatischen  Kultun-inflrissen 
wenig  berührten  Teilen  Uriechenlands 
I  heirschteo.  Die  g^uer  bosclu-iebene  6ut$- 
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'wirts«jhaft  des  Orlysseiis  ist  freilich  nur  sehr  I  Freiwilligen  bestehen  (TV,  643).  Ueberhaupt 

oiti-'  iti-  ;iusfr<'biltl<'t,  da  >i'    liau)i1>.p  Iilii  Ii  m  Ii- ;umi  sich  aiidi  die  vurin-hinon  Fn-icn 


uui"  Vk'iizucht,  Bauinzuclit  uuU  UaiteuLau .  nicht  vor  üer  Haaduibeit.  Udyssens  liat 
umfasst.    Immerhin  aber  wird  Olvssens  \  selbst  sein  Ehebett  gezimmert.  Laertes  ar- 


ificher  daip-slrlh  als  irgt'iid  ein  aiidi^rer 
weit  uoU  btvit;  ^^icht  zwauzig  Mäunor  zu- 
sammen haben  so  viel  ReichtQmerf ,  sa<rt 
Eiima<o.s  («  Id.  XIV,  i»S).  Auf  doni  F.  stlaudo 


lK>itt'(  in  fn-<ili»'r  Kloidnüi:  in  i>i«*inr'in  (mrtt'n, 
und  dio  Freier  schlachten  selbs-t  das  für 
ihro  Mahlzeiten  bestimmte  Vieh  (XVII,  im. 

\h  Wei-tniass  \sonlen  nur  Ri:iiler  an.i,'.'fülirt; 


besitzt  er  je  12  lli-i-den  iÜiider,  iSdiafe,  j  üoid,  Silber,  Eisen  luul  Kupfer  oder  Bruuzo 
Schweine  und  Zie^'on.  auf  Tthaka  selbst  aber  |  Icommcn  als  gewöhnliche  Waren,  auch  als 
luu-  11  Ziefjeuhorden,  ()<)0  Muttcrrtt  hwtnue  Schat/crüter.  abor  nicht  als  geMartiyo  Tausi  li- 


UDd  3G<J  Eber.  «Husi>c  nützen  uichtä  auf  j  mittel  vur.  Indes  it>t  nicht  recht  zu  er- 
Ithaka-t,  sagt  Telemach  (Od.  IV,  fMH),  auch  {kennen,  wie  der  wenn  auch  nur  wenig  aus- 

trcdchntc  innere  V.iktlir  ii:  dor  kleinen 
Stadt  ohne  ein  geldähnüclics  Verwittelungs> 


Rin'li  r  ^iebt  es  dort  nirh!  in  1!'  r.li'ii,  nvA 
HGlhst  als  vereinzelte  Zugtiere  werden  sie 

nicht  bestimmt  (es  sei  denn  et^-a  XVIII,  I  ^t  unterhalten'  werden  konnte.  Noemon 

orwilhnt.    lla^s   inaii  auf  'leui 

liulgut ,  das  Laertes  gevvii.teeruiasfeen  als 
Altenteil  Übernommen,  einigen  Getreidebau 
anzunehmen  habe,  ist  walutscheinlich,  ol>- 
wolU  von  den  Knechten  nur  gesagt  wiixl, 


leiht  allenhufr.^.  wv'  •'«s  ?(  !i(«int.  dorn  Telo- 
niach  sein  Sehiff  unentgeltlich.  Aber  wie 
werden  kleine  Dienstleistungen  rergOtet? 

Was  .'rlialten  z.  Ah'-  Srliiff.  r  auf  der 
Fähre,  die  zwischen  dem  Festlaude  und  der 


dasa  sie  auf  dem  Felde  waren,  um  Domen  |  Insel  den  Verkehr  unterh&lt  und  jeden  flber- 

zu  sanuuehi  (XXIV,  V\u  -li  ii  üai-ten  setzt,  der  <'s  begelirtV  fXX.  ISS).    Wie  der 

allein,  in  dorn  u.  a.  Uelbäume,  l'eigeu-,  Apfel- 1  Tauschverkehi-  im  gix)sseu  betrieben  wurde, 
lind  BirnbAume  und  Reben  wuclis«fi,  wäre  |  ist  am  deutlichsten  in  der  Geschichte  des 
•"•in  so  ci.i-srs  Ar!"  it--pei-sonaI  • — Polios  mit ;  Euniaoos  gesehiM'-rf  (XV.  tili:  ein  plieni- 
sechs  Söliueu  uud  ausserdem,  wie  e^s  scheint,  ■  zisehes  Sciufi  kam  mit  ^ unzähligem  Tand«^ 
noch  untergeordnete  Knechte  —  nicht  nötig  |  nach  der  Insel  Syria^  blieb  hier  ein  Jahr 
gewesen.  I)i>eb  hat  mau  sic-h  wi.lil  vorzu- I  lang  liegen,  und  die  >f.inii-i  !iaft  Ivrfrai  lit. 
steilen,  dass  wenigsleus  ein  Teil  des  für  den  es  nät  erliandelteii  Em'ugnisseti  der  luseJ, 
glasen  Haushalt  in  der  Burg  erfoitl  erheben  I  l>onutzte  aber  bei  der  Abfahrt  auch  die  Oe- 
<i>*treide?^  li  ii  Vi.  h  eingt'lau.<cli1  wenleu  !  legfidi<Mt  zuin  H..nlH\  Der  Raul>verkelir 
luuisste,  \v<jzu  sieii  seliou  in  der  Xa<  Ii  luu- i  spielt  überiiaujtt  m  der  alten  Xatmiilwirt- 
sehaft,  in  Same  und  DuUchion  Gelegenheit  |  schalt  eine  bedeutende  Rolle.  Bas  Beiite- 


Ixit.     I)a>   (le'lreide,  Wei/en    und  (ioifte, 
wui-de  auf  der  Burg  in  Ilandmülden  ge- 
mahlen, und  zwölf  Magde  mussteu  täglich, 
ufi«l  einzelne  bis  in  -lir  Naclit  hinein,  di*  . 
schwere  Arl>cit  veiriciiU'U  (XX,  107 j.  Im 


machen  galt  wie  auch  nni-h  einige  Jalitlau- 
scnile  sjäter  und  bei  den  afrikanischen 
StJUnmen  noch  g«  genwärtig,  als  woWbeiwh- 

tij-ler  Krwerb.  <  idysseus  erzählt  in  S'^iner 
eniiehtetou  Lebeusgeschichte  dem  KumaeöS, 


von  denen  die  Kede  ist,  sind  von  den 
Freiem  mitgel'racbt,  ebenso  zwei  K<>che  und 
dei  ll.  i.  l.r  .Med'm  (XVI,  24S).  Auch  bei 
di'U  II  üi-  '.i  ist  die  Zahl  der  SklaM  ii  nieht 
gp)ss:  Kuinaees  hat  nur  vier  Sauiurtt  n  ujiter 
»ich  (XIV,  2t'(),  und  ausst>nlt>m  be.Mtzt  er 
•II.  ^lesaidies:  der  Ziegen- 
wad  von  zwei  rnti  rire- 


giui/.on  gab  es  ausser  der  Schaffnerin  fflnf-lwie  er  durch  neun  Secraubzilge  gegen  ent 
zig  Mügde  in  der  Burg,  von  *lenen  die  !(>irene  Volker  s<  in  V.  rmögi-n  vennehrt  hal>e 
nifistcii  unter  <ler  Leitung  der  ['enelopo  mit  und  geelut  uud  lu/chgeachtet  in  Kreta  ge- 
Spinnen, Welten  und  Nahen  beschäftigt  waren.  I  worden  sei  (XIV,  234).  Athene  lobt  seine 
MiUmliche  Diener  oder  Sklaven  s«  heim -n  hervorragende  Gc.schic-klichki.'it  im  I{;iuben 
unter  der  Verwaltung  der  Peneloiio  atif  der,  von  Bimieru  uud  Scluifen  (XX,  öl),  uud 
Burg  gar  nicht  zu  sein,  denn  die  Aufwärtcr,  |  später  trOatet  er  sich  mit  dem  Gedanken, 

dass  er  für  das  von  <len  Freiern  vi-rzehrte 
Vieh  teils  von  den  Acliaiern  Kntseiiädiguiig 
erhalten,  teils  anderes  v<iii  fiTcinden  Vr.lkeni 
erlteuten  werde,  bis  alle  Höfe  gefüllt  sei.-u 
(XX III,  yr)H).  Eine  andere  iu  der  primitiven 
Xatumlwirtschaft  wichtige  Verkehrsart  ist 
das  <i e  sch e  II  k  :z  r  V>e  u ,  sei  es  «"iti-^eiti^ 
wie  |«>i  der  Beschcukuug  von  tiastfn'unden, 
bellen  begleitet  (XVII.  211).    ZahlreiL her  i  z.  B.  des  Ttderaach  von  Seiten  tles  .Menelaoa 

•  Hier  des  Odysseiis  von  selten  des  Afktnno-^. 
sei  es  gegenseitig,  wie  zwischen  O'ivsseus 
und  Iphitos  ('der  in  dor  Ilias  zwiseheu 
'itaul:<>s  und  Diomedes.  Bei  diesen  Be- 
sciienkuugcn  zeigte  .sieh  der  eine  Teil  gT■o^s- 
mütig  und  freigebig,  dt*r  andere  ni<K.'hte  bei 
sjiäterer  (Jelegenlieit  das  gleiehi,'  thun.  Auch 


> 

selbst  einen  Si, I  i . 
liirte  Meliuithens 


allerdings  mris>eii  die  Hirten  auf  dem  F'est 
laude  f^ciu.  dics.e  aber  sind  nur-  zum  Teil 
Sklaven,  die  anderen  sind  gemietet  <XIV, 

H'iJ).  Au.  li  pi  ir-t  wird  geniietete  Arln'it  er- 
wähnt, abci  der  Luiin  besteht,  wie  es  scheint, 
nur  aus  Unterhalt  und  Klei<lung  (XVID, 
.■^.'(0).    Eine    Schiffsmanii.Mhaft    kann  aus 


Sklaven,  aus  gemieteten  Kudereru  und  aus  { gegeuwäitig  ist  gegenseitige  Beschenkiuig 
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im  Verkehr  der  afiikanischen  Hanptlinge  I  bedllrfnisse  dnes  flskalbezit^s  und  der 

mit  Fi-em<leu  n"  '!i  uMirh.  Di-^  L:^iIf1*Mi.''ii '  rndTlialt  <li-r  nurir''r'ii  in  d-'i-  Il  cel  iinmit- 
uüd  silbtirnou  üeräte,  die  wertvollen  (ie- .  telüai-  dun  h  (he  Proiuktiou  der  deiuäelb«>u 
-wAnder,  Schmucksachen  etc.  in  <l<»r  Sehatz- 1  angehörenden  Villen  gedockt  'worden  sein, 
kjimmer  des  O(ly>~on>  liat  man  wr.li]  lianpt-  ein  Teil  der  ErzruCTiisM- \v!u\le  je  nach  <leii 
gäclüich  auf  Eibeutuog  o«ier  Seiienkung  i  Lins^tilndoii  ati  die  kaiserliche  Hofhaltung 
znnlckziifflhren.  In  den  asiatischen  Gross- 1  al^fnhrt.  wenn  diese  mcJi  gerade  airf  dem 
gtildten  njus-t' ii  jcil  n  li  andere  VerhilUuisse  !  Haupthofe  otler  in  ilrr  Xnlie  l.i  fand,  '-l-r 
hebteheu  als  ui  den  iu  der  Uilyssee  geschil-  i  zuui  Uuterhalt  des  Heere:»  verweudet.  1  än- 
derten einCacben  Zuständen.  Dort  konnte !  merhin  spielte  aber  auch  das  Geld  eine  ge- 


der  Verkehr  ohneeine  eit',ii:i~i  iiia,-M'n  aus^'M'ii- 
dete  Geld  Wirtschaft  gai-  nitiit  aut.k(»i)aiHii, 
-was  denn  auch  durch  die  neueren  For- 


Nviisr»  Ho|}(\  drrui  ein  Teil  der  Ei^/eugni^ss.- 
<ler  FronhOfe  wurde  verkauft  uod  da» 
Geld  an  die  kaiserliche  KasRe  abgelte- 


Rehungen,  insbei-onden'  auch  über  das  baby-  |  fert.  Die  zinspflichtigeu  oflrr  l'-'ihrigenen 
Ionische  Baukwei»eu  l)estiltigt  wir').  Aueh  Hauern,  welche  die  deu  iierreuhOfen  unter- 
in  Athen  gab  es  zur  Zeit  Sohins  schon  An-  stellten  Hufen  bewurtschalteteD,  bedurften 


fange  der  GeUhvirt^chaft.  r)a->  ,il>er  die 
Naturalwirtäctiaft  auf  dem  Lainle  noeh  vor- 
herrschte, Ufcwt  schon  die  Tiiatsaeh«?  er- 
keiui'  ii.  ilxss  die  Rilrir-Tk lassen  Sohms  nicht 
nach  dem  üeldeinkonuneu,  sonderu  uach 
dorn  naturalen  HeineHrag  an  Trockenem  und 
FlHs'^i^reni  abgeteilt  waren.  Der  gnisste 
Teil  des  I^andes  war  in  den  Händeu  weid 


für  ihre  Konsmntioü  wein'g  oder  gar  keiii 
Geld,  häufig  aber  musstcn  sie  eine  ^<^wi£»»<' 
Summe  als  Abgabe  neben  den  Natunl- 
lieferungen  iiml  Arbeitsleistungen  auflirii)cr*»ii. 
Nehmen  wir  (iuerards  allerdiugs  unsichere 
Schätzungen  des  Freises  der  Naturalien  und 
Dieuste  au,  so  ergiebt  sich,  dass  zur  Kar> 
lingei7,eit  auf  <len  Besitzungen  der  AV>tei 


ger  Grundliesitzer  und  wurde  bewirtschaftet  St.  Germaiu  des  Pres  die  Geldabgaben  der 

von  /.inspfliehtigen  Bauern,  die  '     '  .  •  

tüi"alertragcs  abgeben  nuis.sten 


f,  des  Na-  Mansi  ingenuiles  durchschnittlich   JH,'»  *'  o. 
Die  Lage:  die  der  Mansi  lidiles  24,5"/o,  die  der  Mansi 
der8dben~"wurde"wohl  dnrch  die  solonis^Jien  |  serviles  aber  nur  3^/0  des  Wertee  der  jälir- 
Kefonuen  verbessert,  aber  das  System  im  ;  liclien  Gesaiiitlnstiuigen  ausmachten.  Die 

fanzeu  blieb  ungeilndert.  Atich  die  antike  i  Mansi  serviles  (die  ausschliesslich  von  Eigen- 
klttvenwiilschaft  der  spÄtei  en  Zeit  hatte  Meuten  bewirtschaftet  wnrden,  wähnend  die 
noch  den  Chanikt^  r  iler  von  Hodl»eilus  so-  Inhal>er  der  ^^all^i  iiiu:>>[mil<->  keineswcg.» 
geuaunten  -(Jikcu  Wirtschaft«  uud  beh«llt !  nur  Fi"cie  waren]  zeigen  also  noch  das  ent- 
noch  eine  starke  Btnmischung  des  natiu-al- 1  sehiedenste  Vorherrschen  der  NatunUwirt- 


w-  irtschaf  tl  i  cl  1  •  ■  1 1  Kl  -  ■  1 1 1  e  n  t  ? . 
gewerblichen  Arlwilen  ITu- 


wenn  die  mit  !  seliaft.  —  Aueh  auf  den  Rittergüt«>rn  des 
den  Markt  be- '  17.  und  18.  Jahrhunderts  ist  die  Frv.-iuklion 
ßcliÄftipten  Sklaven  aus  den  Erträgen  der  nrnh  fd>erwiegend  naturalwirtschaftlich,  weil 
Jjandwii t.-^cliaft  di's  Besitzers  unterhalten 
wenien.  Der  Keinertrag  einer  solchen  Ge- 
samtwirtschaft  floss  dem  Heirn  «lei-sell>en 
tdlenlings  grospeiif.  ils  in  dri  Firm  von  Geld 
zu  uud  setzte  dies»  ii  in  den  Stand,  in  der 

Stadt  ein  lu.vurioses  Lelicn  zu  fühnni.  So  j  selbst  auf  ihren  GQteni  l<'l<ten.  Bei  den 
bildet«'  sirli  alliiirdilii-h  -'iiie  .•ii^-.'nlütnliche  j  BauiTri  dasT'Eren  Iilk-li  aurii  die  natnralwirt- 
Zwciiedung  der  Wiitsehutt :  di«  rruiiiiktion  sebaltlu  liM  V<-vm  der  liediü'fnisbefriedigung 
wnnle  hauptsächlich  natui-alwirt.scludtlich  bis  zum  Beginn  der  modernen  Indn^rie- 
betneben.  die  K'r^nsumtion  des  Herrn  nm!  periode  in  l>e<leutetideii  Rest»  n  .■rh.iltei.. 
seiner  Familie  al>er,  so  weit  sie  sich  uiclit  seitdem  aber  hat  die  lTeldwirt.<<:luilt  aucli 


sie  hauptc;n  liürii  auf  der  Arbeit  i- r  h>}\}^^ 
eigenen  oder  Erbunt«utliänigeu  bt-ndite  Uü4 
nur  wenig  Geldlohuzahlung  )>cdingte.  Die 
Konsiuntidii  der  Gnts1if>it/.er  aber  war  ura- 
somehr  gehlwirt&diafÜieU ,  je  weniger  sie 


bloss  auf  die  gewöhnlichen  Lebensbedürf- 
nisse, sondern  nnf  Luxu.sgnter  ei-stn-ckte, 
mehr  imd  mehr  dnreh  Geld  vermittelt.  Im 
Fi-ankenreieh  erfuhr  die  Geldwirt.schaft  im 
Vergleich  mit  der  antiken  \^^  It  einen  stjir- 


auf  diesem  Gebiete  immer  mehr  Fortschntte 

gemacht.  Das  S]»inneii  war  i,' eh  vor  "H» 
Jahren  in  den  Bauei  nliäusern  alluvmein  vor- 
breitet; jetzt  versehwindi  t  i  -  mehr  Utid 
mehr,  weil  es  Wirtschaft  Iii  Ii  fa.st  wertlt>~ 


ken  Kücks<  hlag.  Auf  eiiit  in  k.in>lingisehen  !  gewonlen  ist.  Das  Stricken  wird  zwar  mehr 
Fi-onhofe  wer(ien  nach  dem  Ciij>itulare  de  beilx'halten,  aber  die  dadurch  ZU  errielende 


Kisparnis  i.st  nicht  nr-nnenswert.  iXis 
Iku  ki  ll  des  Bretes  im  Hause  kommt  inmier 
mehr  ab.  auch  in  kleinen  Dm m  triebt  es 
;er  und  die  Einwohner  findeu  es  Y-^ 


villi-  nicht  nur  die  <ler  Landwirt.sch.ift  un- 
mittelbar nahestehenden  Gewerbe,  wie  Mah- 
len, Backen,  Bnmen  etc.,  getrieben,  sondi-ni 
Von  den  >Vcibcrn  im  )(leniciuni  attch 
Spinnerei ,  Weberei ,  Fäi'bcroi,  und  ferner  i  .  jueiner.  ihr  Getreide  an  Händler  zu  ver- 
sollen unter  den  Hofhörigen  si(di  Hiuuhvcr- '  kaufen  tmd  das  Brot  zu  kaufen.  Bei  den 
k  l  aünr  Art  liefinden.  wi<>  sie  weitläufig '  grosseren  landwirtschaftlichen  IMrielien  !>t 
aulge/,älüt  werden.  So  weixleu  die  Bctricl^s- ,  auch  die  uatiu-alwh-tÄchaftliehe  1'n.Mluktiou;- 
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woiso  im  Laufe  <lic.srs  Jahrhimdertb  dun-li 
«lio  creMwii-tKchaftlioho,  d.  h.  durch  die  kapi- 
tali>iischo,  fast  güiizlii.-li  vordrän^  vonlon. 
\Vt  iin  auch  das  oipMillioho  Gcriiiuk*  noch 
auf  tleui  (futo  Xaturalvt'rjtflefifun^'  cihilU 
uihI  auch  vido  Ulritlliche  Arhoitor  noch 
einen  Teil  ilii-es  Eutf;olts  in  der  Fuim  von 
freier  Wohniuifr,  I^amhiutzunj,'  oder  Depu- 
taten erhidten,  ko  ist  der  Geldlolui  docli  im 
ganzen  in  die  erste  Reihe  geti-oteu,  und  das 
nxKJeruc  Gangsystem  vollends  hat  die  Arbeit 
im  landwirtschaftlichen  (in)ssU'trieh  eli4'ns<> 
zu  einer  Ware  gemacht,  wie  sie  m  in  der 
Industrie  schon  früher  war.  Nicht  mimler 
will!  jene  Wendtjng  von  der  naturalen  zur 
kapitalistischen  Produktiopswirtachait  in  der 
l^ndwirtschaft  ersichtUch  dnrch  die  An- 
schaffunc  Vi.u  künHtlich<»m  Dünger,  heson- 
dorem  Saatgut  etc.^  ferner,  wa«  das  stehende 
Kapital  betrifft,  m  den  durch  herondere 
Technik  auszuführenden  Meliorationen,  in 
der  Anschaffung  icosts{jieli|{er  Maschinen 
lind  in  den  oft  f^Bxa  fabnkmilasigeQ  Anlagen 
für  den  Betrieb  landwirtschaftlicher  Nel>en- 
gewerbe.  «So  bedarf  ein  moderner  Laiid- 
wirtschaftsbetrieb  im  VeiTErlcich  mit  den  Zu- 
ständen im  vorigen  Jahrhund.  ;  t  zim.'lchst 
eines  iHivei-gleichiich  grüssercn  umlaufenden 
Kapitals,  das  periodisch  immer  wie<ler  in 
der  Form  v^n  fii  Id  eingehen  musß.  Die 
Inveutarausbtattung  und  die  stehenden  An- 
lagen mDssen  ebenfaUs  mit  barem  (rclde 
iH^scliafft  wenlen,  und  ili-'-i  s  wird  hätifiLT 
als  vorziuäliehe  Schuld  aufgenoutmeu. 
Auch  andere  QrQnde,  anf  die  hier  nicht 
weiter  einzugehen  ist,  hab<>n  in  luiserem 
Jalirhandert  eine  bedeutende  Vermehrung 
der  Rehuldenlast  des  Orundbeutzes  faerbci- 
g.'führt,  so  da.-s  die  Geldwirtschaft  für  ihn 
vielfach  schon  ein(>  l)edenidiche  Form  der 
Kreditwirtsdiaft  angenommen  hat.  Die  Geld- 
wirtschaft Z'  i^'-t  sii  Ii  dann  nicht  mehr  wie 
frülier  in  der  Verwendung  de»  Keinertrag<  s 
2ur  Konsumtion,  sondern  m  der  Notwendig- 
Iceit  der  Aun>ringun^  betn'lchtlicher  Sumuh  ;i 
zur  Zinszahlung,  kein  Wunder,  weiiu  den 
Beteiligten  die  alte  Niatiinilwirtschaft  als 
idealer,  zurückzuw  ntisr!i..iii].'r  /n>t,ind  er- 
scheint In  der  TJiat  hat  diese  etwa-s  Ver- 
lockendes in  ihrer  sicheren  Selbstgenügung, 
in  ünrr  T'iia1ihriii_'i!.'^lx''if  vi.ii  A^n  nnherechen- 
liorcu  Störungen  und  Ki-i^chütteruugen,  denen 
die  arbeitsteiligen,  wesentlich  mu*  fflr  den 
Verkauf  [irodii/n  ii  uden  Einzel wirtst^lmften 
als  UQtergcoi-duetc  üheder  eines  voUis-  und 
weltwirtB&hafllichen  Systems  nnterliegen. 
Für  die  Natiuahvirt.-' haft  hild>  t  fU*r  Ge- 
braucliswert  iler  Güter  die  leitende  Norm, 
der  seinerseits  nach  dem  Grad  der  KOtz- 

lif  likrit  luid  'It  iii  flnid  'It-r  Schwicriirkeit 
der  Üeschaffung  dcrsciljeu  beiuleilt  wü-d. 
Der  TaiiscJi'wert  kommt  umr  nebensäclüit^ 
in  fietracht.  Wenn  der  Produzent  nur  einen 


verliältnismässig  kleinen  Teil  seiufr  Erzeug- 
nisse gegen  an*ieix:»  Waivn  oder  Gehl  aus- 
tauscht, so  bleibt  dit'  Existenz  seines  Haus- 
halti'S  und  srincr  Wiiiscliaft  von  der  g«'ld- 
wiiischaftliclu-n  l'reisbildung  unabhängig 
und  sit^  wird  nii-ht  gefähnk't,  wenn  aucn 
das  Tauschgeschäft  an  sich  zu  ungünstigen 
IKxlingungen  erfolgt,  z.  Ii.  die  hingegeW'nen 
Erzeugnisse  (hei-  oder  viermal  mehr  Arbeit 
gekostet  hal>en  als  die  einß:etauschteu.  Die 
letzteivn  mügen  ein  sehr  intensives  subjek- 
tives Uegehi*<?n  befriedigen,  aber  nötigenfalls 
könnten  sie  in  der  Wirtscliaft  entbehrt  wer- 
den. Wenn  alK:'r  der  grosste  Teil  der  Pj"0- 
«lukte  einer  Wirtschaft  für  den  Austaus(;h 
bestimmt  ist  und  diese  ohne  die  eiuzu- 
tausehenden  Waren,  z«i  denen  z.  B.  auch 
Hohstoffe  gehören  können,  oder  ohne  einen 
befctimmten  Geldeili-ag  nicht  zu  bestehen 
vermag,  so  rnüfu^en  die  Preise  der  Produkte 
in  Geld  höher  s(Mn  als  die  Kosten,  und  der 
Produzent  ist  nim  aus  dem  naturaiwirt- 
sehaftlichen  Selbstgenügen  auf  den  Kampf- 
platz des  grossen  5laiktes  p'tn'ten.  Kredit 
iu  fungibcln  üatem,  x.  B,  in  Saatgetreide, 
kam  zwar  auch  schon  in  der  naturalwirt- 
schaftlichen  Periode  vor,  aWr  das  eigentli«  !)*^ 
Uebei  der  schweren  Verschuldung  knü^>ft 
sieh  an  die  Oeldwirtschaft  und  reidit  übri- 
n-  s  twrit  wif  diese  s«?lbst  in  das  Alter- 
tum zuiuuk,  wenn  auch  gewisse  geseUschaft* 
liehe  Kksscn  erst  in  der  neueren  Zeit  von 
li'  aisi  Iben  betr  ffen  worden  sind,  die  es 
Irüiier  weniger  zu  empfinden  hatten.  Aber 
die  Naturalwirtschaft  ^h5rt  dennoch  einer 
niedrigeren  Phase  der  Kultur  an,  in  dt-r  der 
technische  Fortachritt  gehemmt  ist  und  es 
nicht  möglich  wÄre,  Bevölkerungen  von  der 
Dichtigkeit,  wie  sie  die  heiitiL^rn  Kultnr- 
staaten  aufweisen,  die  liefricdigvmg  ihrer 
Bedürfnisse  zu  verschaffen.  Die  üebel, 
welche  die  arbeitsteilige,  geldwirtschaftliche 
und  kapitalistisclie  Produktion  für  die  ein- 
zelnen mit  sich  bringt,  mDssen  daher  er- 
tragen wenlen.  f'-ni  si''  .-ioh  uirlit  ilun  h 
Mittel,  dip  der  fortgeüclirilleucu  Eutwicke- 
luug  angemessen  smd,  mildem  lassen,  da 
eine  Hüi'kkehr  zu  primitiven  Formen  ohne 
eine  einschneidende  Kiüturvernichtung  nicht 


möglieh  ist. 


Xneia. 


Navigationnalite.  englische 
s.  Schiffahrt. 


Nnzznni,  Emil, 

geboren  1832  in  Pavia,  stnflierte  die  Bedita  aal 
•  StaatswiMeuschafteD,  war  ScbtUer  Luigi  Coaaaa 
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und  ist  seit  1872  Professor  der  Niitioualökononne 
an  der  teclutischen  Hochsrhnle  nnd  Prfoident 

de«  technischen  Instituts  zu  Foili. 

Nazxiini  veroSkutlichtc  von  stafttswisscn- 
schaftlichen  Schriften  in  Huchforni:  rSiilhi  i  . miit  i 
foodiaria:  »aggio,  Forli  1872.  (Dies©  Dolhu n 
fireschichte  der  Bodenrente  stthlt  m  iea  hvk-n- 
ttMulsteii  Leir-tunsren  *ler  neuen  italieniselicn 
Scimle.)  —  Santo  di  ecunoniia  politica,  ehd.  lhT^, 
2.  Aud.  Mniland  1875.  3,  Aull.  1J^2,  4.  AuH. 
1886,  ö.  AtiH.  18^).$.  »5.  AuH.  1WI7.  II  prolitto, 
ebd.  1877.  (Eine  Abhandluns:  ilher  den  Unter- 
nehinerifewinn.i  —  Lii  >^'Uola  claswica  di  econo- 
niia  politica,  ehd.  1879.  —  Alcnni  qne«iti  mUa 
donianda  di  lavoro:  sa<ri,'io ,  VvrW  1S,^1.  In 
dieser  S<:hrift  über  Nadifragc  naeli  .ArWeit  wt-nku 
8.  14;)  ff.  die  Irrtümer  der  Lohnfoudstheorie 
nwchgcwieseu.)  —  Saj^i^o  di  eoonomia  poltUca, 
Maihtnd  IWl.  (Inhalt:  l>La  «cuola  dassk»  di 
econouiia  |iolitica:  2\  Sulla  irmlita  fondiaria: 
3}  i>el  prolittu;  4j  Alcuui  ilucsiti  sulla  domanda 
di  lavoro.) 

Yj^l.  fiber  Nazcani:  Cosbb,  Gnida  allo 
studio  della  eeonomia  polidcA,  S?.  Attfl-r  l'i»*it 
ISSij.  },'eschiehtl icher  TOl,  Kap.  6.  —  Der- 
»clhe.  Lettera  al  I'nd.  Eiuilio  Nazzani  in 
p8aggi  di  economia  politica.  ebd.  1H78.  — 
Inirram,  HIstorv  of  political  econoniy.  Kdin- 
hiii-LT  1H8H,  S.  2Ui.  —  De  (i  uhernati.>j,  Dic- 
lioinuiire  internationiil  de-*  ecrivains  du  jour. 
Klorenz  18*J1 .  S.  laU.  —  v  -«Inillern- 
8chratttinhofeQ,  Theorcti.sthe  Natiimairiko- 
nomie  Italiens  in  neuester  Zeit,  Lei|iziu-  ik'.)1. 


Kebimius,  Karl  Friedrich, 

jreb.  am  29.  I.X.  1784  zu  Rhodt  bei  Landau  in 
der  hadischeu  Kheinj)falz,  irest.,  erblindet,  an» 
8-  \  1  l>-'i7  in  Karlsrnhe,  studierte  •Ii-  I.'n  iii-' 
in  i'utiincen,  wurde  1811  Fiuanzrat  im  hadischeu 
Finanzuiinistt  I  iiiiti.  1823  erster  Rat  imbadiächeu 
Miuisteriani  des  Innern,  18:^1  Staatsrat  tind 
Ministerialdirektor  nnd  im  .März  IK-W  Minister 
des  lunern.  demissionierte  Oktoher  IKIK.  wurde 
184.j  ahernials  Trilsident  den  Miui«>teriuiU8  des 
Inncni.  entsa;rte  aher  sebon  im  folgenden  Jahre 
dieser  WUrde  nad  -reservierte  sich  nur  das 
PrSsidintn  de«  StAatsrals.  Am  1.  TIT.  1849 
trat  er  in  ih-M  Kuln  .stand. 

Nehenius  Iticief  das  seltene  Uild  eines 
Staatsmaiint's  nnd  Volkswirts  dar.  der  nicht 
allein  die  aasfUbreode  Kratt  aller  weaeutiicben 
Kefbrni<^n  im  VerfamnA^leben  and  der  inneren 
Politik  seines  enrreren  Vaterlandes  Baden  in 
den  Jahren  IMl  Iiis  \K\H  gewesen,  der  auch 
auf  die  Zolleinii,'unitj  Deutschlands,  als  deren 
talentiertester  nnd  unermüdlichster  \ Orkämiiter 
er  dastebt,  einen  grossen  nnd  entscheidenden 
Kintlns.s  ausireiiht  hat.  Die  konstitutionelle  Ver- 
fassunL^  welche  das  IRKi  iieuürehildete  (Jross- 
herzoirtum  Kaden  ISIS  i  tin  Ir  \\  \r  Nebenius' 
Werk,  die  lS'i<»  ertol^jte  Kintiiliruni:  des  metri- 
.schen  Systems  in  Jia<ien  verdankte,  das  Land 
Nebenius.  Er  war  der  Keformati'r  des  ^jesaniten 
budii«cheu  Steuervve.sLUs,  Vurstaud  und  geistij^e 
Triebfeder  der  badischen  Gesetzgebongskom- 


ini><!ion,  iutellektucUer  Schöpfer  der  badiacbeo 
Shi.a^'  isenbahnen,  Organisator  des  bftdiscben 
X'olksschalj^esetzes  von  1835,  Regenerator  des 
techuischen  Unterricht«-  und  Hochscbnlwe^en» 
Ila  l.  uv  .Ml-  diese  ihm  zu  dankenden  ^r— «n 
lielormen  treten  aher  in  den  Hintertfnuüi  vor 
der  ^fpissten  wirtsohaftlichen  That  seine.s  Leboo«, 
der  tbatkr&ftigen  Agitation  für  da«  Zustande- 
kommen  des  i^rrosaen  deutschen  ZollTerc'ins,  die 
.\iifsti  llunij:  eines  einheitlichen  Tarifsy*tems. 
»Iiis  er  nebst  einem  1818  volistaudig^  anssff^ 
arbeiteten  Plane  zur  Inangriffnahme  und  Durch- 
fiihrnng  des  grossen  Werkes,  181»  den  Mit- 
url iedeni  der  ersten  badischen  StSudeTefsamn- 
iunir  in  einer  lithoj^jdiierten  Denkschrift  vor- 
leyte  und  allen  der  Zolleinig^unir  zuueiieii.'ten 
.i'Hi-<  hen  Staatsmännern.  Handelskorp«imtioii''n 
und  (troi»«industriellen  zusandte.  Dieser  «las 
volistAndii^e  Programm  der  späteren  Zollvereins- 
verfassuni,'- enth  ili- ihien  Denksihrift  verdankt 
Nebenius  den  ivuhm,  fiVr  den  iulellektuelltn 
I  i  in  her  des  grossen  deutschen  ZollTereins  zu 
•gelten. 

Nebenius  veröffentlichte  von  Staats  wissen- 
schaftlichen Schriften  a)  in  Buchform:  Be- 
traehtuniien  flher  den  nationol5konomi««chpn  Zn- 
."tand  (Jrossbritauuiens  mit  \  r;  s;leichendi  r  I;  ;  k- 
sicht  auf  Deutschlands  H«ii(l«"l  und  lti<iu>trie- 
Verhältnisse.  Nfbst  einer  reberseizunt;:  der 
Si  hrift  von  J.  B.  8aj'  über  England  nnd  die 
Knvrlander.  Karlsruhe  1818.  (Nebenius  kSmpft 
in  die-ser  Schrift  für  Fr.^Ihi  it  des  wirt-i  1i.>ft- 
lichcn  Verkehrs,  für  .\ulhcl>uni:  aller  Knmen- 
zölle  und  Verleirunsf  derselben  an  die  (ircn/eu 
Deatächlauds.)  —  Der  öffentliche  Kredit,  dar* 
RestelU  in  der  Geschichte  nnd  in  den  Fölsen 
der  Finanzoperationen  der  >;ros.sen  ftirf  p.'n"- -heii 
Staaten  seit  Herstcllunjr  des  alljsrenkiiuji  l-nnd- 
und  >i<triedens.  ihrer  Massneeln  zur  Jie- 
Krlindung  und  IJefestijfunij  öffentlicher  Kredit- 
anstalten nnd  der  Ikirebenbeiten  der  Handeh^ 
weit  If  r-  Ti  ^^'i^kunt^  damit  zusamnienjretrofFec. 
KaiNtnli'  dasselbe,  2  AuH.,  I.  allijenieiner 

I  i  il    11   li  T. :  l'eber  die  Natur  und  die  l'r- 
saclien  des  öffentlichen  Kredit»,  Staatsanlehea. 
die   Til!;un*r  der   öffentlichen   Schulden ,  den 
Handel  mit  Staatsriapieren  und  W»-chs*;lwirkun£r 
zwi(when  den  Kreditoperationen  der  Staaten  und 
dem  ökonomischeu  und  politisclu  n  Xn-tn:  i  It-r 
Liinder,  ebd.  1829.  tln  dieser  tb«  .»i«  si«cbt  u  He- 
handlung  des  öffentlichen  Kredit-  und  Suat»- 
schuldemresens  deduziert  er  als  Methodiker 
seine  spekulativen  rntennchun|(en  ans  allse- 
meinen  wirt.schaftlirhi  n  Th  it«achen  nnd  >teuiiH'lt 
sein  Werk  dadurch  zu  einer  Schule  lehrirerecbten 
Denkens.    Dass  in  den  v«»n  ihm  entwickeltem 
Theoremen  zuweilen  eine  Uebereinstimaittag  mit 
den  Tfaeorieen  Adam  Smitha,  zu  dessen  ikhule 
er  sich  hekainir. .  M-  xnridfr  Hamiltons  und  acL-h 
Says  hervortut!.  i>t  ihuth  das  (iesetz  der  wirt- 
schaftlichen Ideeenas.*ociation  innerhalb  der  ein- 
zelnen Schulen  begründet.   Vou  Say  entli'bate 
er  in  seinen  Erörtemojiren  über  den  Kapitalnns 
ilie  Nut/'nii,"«-  nn  i  die  aus  den  Lehrsätzen  der 
Physiokiait  u  und  Siuuhs  kombinierte Pnxlnktiri- 
tiitstheurie.    Auch  von  l'iranin  ist  er  nicht  ud- 
het;intlusst  irt-blieben.  obwohl  er  «leiLselben  m^iit 
bekani]>fr  als  ihm  zustimmt,  u.  a.  dessen  Satt, 
wonach  das  Prosperieren  der  Kdelraetallprodok- 
tion  den  Preis  von  üuld  und  Silber  lierabdrörkt, 
anfechtet.  Als  Anhftngcr  des  Currencfsrneos 
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teilt  er  das  Misstianon  ireeren  nictai lisch  nicht 
gedeckte  Baaloiotim  nml  »iclu  in  jeder  Ver- 
niebraofir  eine  progres8ioDs>iuässii;e  KutwertnoK 
der  Umlaafsinittel.  Den  Glanzpunkt  des  liiichc» 
bilden  seine,  nach  dieser  Richtunur  vor  ihm 
noeh  nie  so  erschupfend  behandelten  {:<istvo!lcn 
Ansf&hnmg'en  «her  den  Kinfluss  der  Staats- 
«lüeilieB  «ad  StMtsacbnlden  auf  den  poUtiachen, 
wirtwhaftliefcen  und  mxfalen  Zustand  aerVitlher.) 

r.  It-r  ti  I  Imisi'Iii-  f,(  lii;iiisralt-'M  in  ilin  iii 
ZiijiamuRiibunti«!  Uiit  dem  ycsaiuieu  L  uUi  iitlit"»- 
wpsen  und  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
pol>-t«chni«cbe  äcbole  za  Karlsrnbe,  ebd.  1^^. 
—  Denltscbrift  für  den  Eintritt  Badens  sn  dem 
zwischen  I*reus-n  ii.  Innrem,  Wtlrtii  inher^r.  den 
beiden  Hessen  mui  luchitii-ii  umkn  n  deutschen 
Staaten  abt,'eschlos9encn  Zollverein,  ebd. 
r>ieser  Schrift  ist  »eine  berühmte  l>ettkschrift 
von  IKIH  bez:w.  1H19  (s.  o.]  al«  Anhang:  fS.  24  ff  | 
beiljefiiart.  I>ie  direkte  VeranlasHuni;  zu  dieser 
BrtiscUüre  cab  ihm  die  damalige  L«u'e  der  Zoil- 
untl  ]l;iii'iil-<iiiii,'\uiL."-hestrebuntren  in  1  »<iif--'h- 
laud.  Nach<li  III  am  12.  III.  IKiH  die  Vereiniifunj; 
dea  pfeoiMiss  h-htssendarnistüdtisthen  und  des  so- 

E nannten  süddeutschen,  des  bayeriach-wttrttem- 
rins''hpn  Zollvereins  zum  .\bschlnss  e:ekon)nien 
war.  li'  'litrfte  es  mu  li  der  •^aiiktimiierung  des 
Vertrajrs  durch  die  huidsraiidischen  Kanuiiern 
von  liaveni  nnd  Württemhertr-  bayerischen 
Lamlstande  machten  keine  8cbwieri(;keiten.  in 
Stntttrart  jfldoch  war  der  Widerstiind  <;ecren  den 
An-lilu«'^  an  l*reu.«sen  Beiten-  i1<t  rilM-ralrn 
Kanitiierniujorität  ein  hartnäckiger,  dui^u  katu, 
daM  Württemberg  sriicü  aus  steueri<olitischen 
GrOnden.  da  es  nicht  «lie  Zollgrenze  biiden 
wollte,  onne  den  srlpiehzptti^en  Beitritt  Badens, 
der  - -rhiossenen  Vi  r>  iiiiuiin<j  vom  12.  III. 
]>rin<  i|iit'U  seine  (ieneiiuti^iini;  versairen  zu 
niÜKsen  elaubte.  Hierauf  aber  hatte  Nebeniu.s, 
der  Vertreter  der  grossdeatwbeu  Handelspolitik, 
nnr  ^wartet.  In  Torstehend  ffensnnter.  in 
wenigen  Tagen  entstandener  .*^chrifr.  di»-  «ich  an 
die  wilrttembergisclien  und  badisch»  u  l'atrioten 
wandte,  setzte  er  in  klaren  und  überzeuirenden 
Worten  die  Gründe  an.seinander,  weshalb  Ha<len, 
immer  das  grosse  Ziel  der  Zolleinigung  Ganz- 
deut.schlands  vor  .\ugen  habend,  seine  Ver- 
••inigung  mit  dem  sufldeufsrhen  Zollbunde  bi.s- 
her  beanstandet,  uii-  es  aber  jetzt  an  dei  Zrit 
8«i,  die  bisherige  Zurilckhnltuit<r  aufzngebeu 
nnd  g^enieinsam  mit  \\  urttt  iiiln  i^r  nnd  Kayern 
»einen  Beitritt  zum  preui»sit»€h-hu«>üeudarm8tädti- 
scheTi  Zollvereine,  dem  sich  {nxwisrhen  (t832] 
Ii  Kiirfi>"<scn  .um't  -<  li!ii-s.  ii ,  zu  vollziehen 
l»er  unmittelbare  Erfolg  dieser  ^nbrift  war  die 
Zersplitterung  der  Opposition  in  Wiirtteml>ertr. 
d<«««n  Stttndekammer  am  ö.  XI.  ISäü  den  An- 
whlttm  vom  12.  III.  sanktionierte.)  -  I>er 
ilt  iU'i  he  Zollverein,  sein  S>>ti  iii  nn'I  >•  in-  Zu- 
kmitt.  ebd.  IK-iö.  iDie  0|>j)ü»i!i«tH  ifcaen  den 
A  n-i  liln.ss  Badens  an  l'reus.sen,  die  in  Karlsruhe 
der  Wortführer  der  Liberalen^  Karl  v.  Botteck, 
leitete,  war  dnreh  den  Vorlftnfer  letzterer  Schrift 
zwar  schon  wesentlfrli  nbgeschwii«  hr.  If^nnoch 
hielt  es  Nebenius  für  angezeigt,  umli  einmal 
und  zwar  in  einem  umfangreicheren  Werke,  den 
Hcbwankendcu  i:)lementen  in  der  >ständeverHumm- 
long  die  Vorteile  des  Anschlnsnes  nnd  die  geg^n 
die  Isolierfhi  it  ipn  «  hcmlon  liniidelspolitischen 
Bedenken  vurzuiUlireii,  und  zwar  mit  dem  Er- 
folge ,  dass  BMleos  Beitrittae AlXrQng  sam 


deulschen  Zollverein  vom  12.  V.  18.35  am  1.  L 
lK{t>  von  der  barlischen  Ständeversiunnilllllf 
sanktioniert  wurde.)  —  lieber  die  Herabsetzung 
der  Zinsen  der  öffentHchen  Schnlden  mit  Rftck- 
sicht  auf  die  iti  n\ erhältnisse  und  iiisin  -,nni<  ifl 
auf  die  öffentlichen  Verhandlungen  liUr  die 
Reduktion  der  französischen  Schuld,  Stuttgart 
1337.  —  Ueber  die  Zölle  des  deatachea  Zoll- 
vereins sam  .%^hntze  der  einheimischen  Eisen- 
l-r'iilnktion.  Karlrrnln  1SJ2  Koiiimissions- 
bciicht.  die  über  die  .Vlaiii-  und  Neckareisenbahn 
und  deren  Betrieb  geschlossenen  .Staats Verträge 
betreffend,  ebd.  1^144.  (.Nebenins  vertrat  diaa 
Prtneip  der  Staatsintervention  bei  AnsfUhning 
von  rnternehmunge«.  d»>rrn  Trnirwritc  über  die 
Potenz  der  Privatinitiative  hiiisiu.>;;ing.  In 
seinem  1H:^4  erstatteten  gutachtlichen  Bericht 
über  die  staatHwirtJ«cbaftliche  Notwendigkeit 
der  Anlegung  von  Staatshahnen,  der  lasö  als 
Manuskript  gedruckt  wurd---.  war stdnestatisti.sch- 
nationalökonümische  Begründung  der  Vorlage 
eine  so  iil.(L.''  iiil'  .  lia-^s  die  badische  zweite 
Kammer  (|a>  .Nebcninss'  he  Projekt  annahm.) 
—  Bsrithi  der  Petit ionskommission  über  die 
Bittf  der  Stadt  Iforzheim  und  Uber  die  Bitte 
der  Stadt  Bretten,  die  Herstellung  einer  Eisen- 
bilm  zur  VirKin'InnL"  niit  Wiiif trinlu-rt:  und 
die  iierticksichtignng  ihrer  Interessi  ii  In  j  den 
hierauf  bezüglichen  Verhandlungen  betreffend, 
2  Hefte,  Karlsrahe  1844-184.'^.  -  Baden  in 
seiner  Stellnnir  zor  deutschen  Fratre.  ebd.  lUSO.  — 
Ii  in  Z i  t  ^ r h  r i  f  r  c  n  :  I  in  Raus  .\rchiv, 
Heideiberg;  l.clier  dai*  im  (•rosKliensogtum  Ftaden 
bestehende  i  metrische  t  Mass-  und  Gewichtssystem 
nnd  die  Einfähmnir  desselben  in  den  tiebranch, 
Bd.  IV,  1840,  S.mn.  -  Britische  Zostlsd« 
nach  ofüzit  llt-n  X:ichweisun2:en  und  Betradi'- 
tungen  hierüber.  IM.  V.  1H4;^,  S.  1  ff.  —  2)  In 
der  I>eut.«ichen  Viertdjahrsschrift .  Stuttgart: 
L  eber  die  Entstehung  nnd  Emreiterung  des 
grossen  deutschen  Zollvereins.  Jahrg.  1838,  Heft 
II.  S.  Hinaöy.  Ueber  .lif  Wirkungen  des 
grossen  deutjjchen  Zollvcreiu-.  und  die  Ent- 
wickelung  seiner  Gesetzgt'bung.  Jahrg.  1840, 
Heft  I.  S.  2.'i.tH14.  —  l  eber  die  .^Schwankungen 
des  cirkulierenden  Medium«  in  Europa  und 
deren  Einfluss  auf  die  Geldpreise  der  IHnge  in 
den  letzten  ;'»  Decennien.  .lahrg.  1841.  Heft  1, 
>   1  7.1  llrdurfnis  erhöhter  .S<.'hntzznilü 

tür  einige  Zweige  der  Vereinsindustrie,  .Jahrg. 
18^12.  Heft  4,  S.  327  74.  —  Teuerung  der  Lehemi» 
mittel  infolge  von  Misswachs,  mit  besonderer 
Beziehung  anf  das  sfldwestliche  Dentschland, 
Jahrg.  1843,  Heft  4,  8.  197,241.  — 

Vgl.  über  Neben  ins:  Kautz,  riiinrit! 
und  Geschichte  der  liational&konomik,  Bd.  II, 
Wien  1«60,  S.  68»«1.  —  L.  K.  Apgidi,  An« 

der  Vorzeit  des  Z'tll\ i-nin- .  Hiiiiilniri:  IStiö, 
S.  67.  Ul>  -il.  —  l'..M  k.  Karl  !■  ritdii.  h  .\.  I»  iiins. 
ein  Leben^liild,  Maniiln-ini  —  v.  W  i  tl  Ii. 

Geschiebte  der  badischen  Verfassung,  Karb- 
mhe  1868.  —  v.  Festenberg-Paeklseh, 
(ieschichte  des  Zollvereins.  Leipzig  18<j9.  S.  157. 

J.  Falke,  Die  Geschichte  des  deutscheu 
Zollwesens,  Leipziir  IHiHI,  S  8r.<M;i,  377  78.  - 
W.  Weber,  l)er  deutsche  Zollverein,  eb<l.  1869. 
.S.  122  28.  —  Roscher.  (Je«eh,  derNat.  München 
1874.  S.y.T3  68.  —  Badi.sche Biographieen.  Heidel- 
berg 1875,  Bd.II,  8.  uy  fl.  —  ß  ö  h  m  v  0  n  B  a  vv  e  r  k , 
Kapital  und  Kapitalains,  Bd.  I,  Innsbruck  1884^ 
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S.  2X\.  —  Alliremt'ine  dentKche  Biogriiphic. 
VA.  XXiri,  ebd.  188«.  S.  Hol.  —  L.  v.  Stein. 
Lehrbuch  der  Finanzwisseiischaft,  ö.  Aut).,  Teil  IL 
Abteiluup  S.  tM.  18«t>,  S.  45.  —  Noavcftv 
di<tinimaire  d'ecouomie  polit,  Bd.  11^  Paris  1892. 
S.  mSd.  — 


Necker^  Jadines, 

pob.  am  30.  l\.  1738  «u  Genf,  jrest.  am  J).  IV. 
imi  auf  seiner  fieütmilg  Üoppet  atu  Genfer 
See,  irrBndete  1782  mit  einer  Einlage  von  6MiU. 
Frr>  unter  der  Firma  Ni  i  ker  &  Co.,  sein  As.<üoie 
war  der  liankier  Tlu  lu-sim.  ein  Bankgeschäft 
in  l'aris,  was  bald  für  da«  opnlenteste  von  ganz 
Frankreich  galt.  1765  wnrde  er  Sjodikoo  der 
fTft]Us9aiKh<iMtindi8chen  Kompagnie.  1768  IGnis- 
terresident  der  IJepublik  Genf  am  französischen 
Hofe.  1772  gab  er  sein  RankgeMchäft  auf.  Durch 
Patent  vom  22.  X.  177«?  erhob  Ludwig  XVI. 
Kecker  als  Nachfolger  Clogoys  xum  Direktor 
d«s  kOnii^hen  Scbatses  and  naeh  dem  RQck- 
tritte  des  Geiicrnlkontrolieurs  de*  S  halzes, 
Tabonreau  des  Kvaiix,  erfolgte  dim  h  kubinett,s-  j 
ordre  vom  29.  VI.  1777  Neckers  Ernennung 
saiu  Generaldirektor  des  Schatzes,  eine  Stellung, ' 
die  ihn  bis  auf  den  Titel  mit  den  Muchtbefug- 
uiss^  n  (1<  s  Miuisii  rj»  der  Finanzen,  de.s  1776  von 
deren  l.iituuy  ziiiiickgetretenen  Turgot,  aus- 
staitt'te.  Ihircii  ?i  ine  kaufmännischen  Ante- 
cedentien  vorteilhaft  unterstützt,  brachte  Necker 
Ordnung  und  Metiiode  in  die  Fuhrung  der 
öffentlichen  Finanzen,  vereinfachte  das  adminis- 
trative Kiiderwerk.  verabschiedete  die  im  Finauz- 
luiiiistfriiim  von  Turtrot  zurückgelassenen  fünf 
Finrtiuiulendaul'  ii.  vt  rringerte  die  königliche 
Dieners^-haft  um  ein  Beträchtliche«,  kapitalisierte 
die  tote  Hand  in  den  kfioiglichen  Domfinea,  ex- 
cldte  dttreh  Anflielranff  desInstiCDls  der  General- 
pSclit^r  für  den  königlichen  Schatz  ein  Ein- 1 
nahmepluä  von  jährlich  14  Millionen  und  nutzte 
seinen  unbeschrl&nkten  Kredit  zur  Aufnahme  von 
ütaateanieiheti  anter  den  güDstigeteu  Zins-  und 
Amortisationtbedingungen  ans,  ohne  inde«  dem 
drohenden  Nahen  des  Staatsbankerott«  Frank- 
reichs eine  Kückwärtabewegung  oder  nui  t:iüt-ii  | 
Stillstand  grhi-  ieu  zu  können.  1781  veröffent-  , 
lichte  Necker  einen  flnaozadminititrativen  Rechen- 1 
sehaftebericht  „Compte  rendn  an  roi  "  (s.  u.), 
worin  er  u.  n  durch  künstliche  Verschleierung 
der  kolossal' u  ungedeckten  Verbindlichkeiten 
di's  Si  liatzfs.  einen  rrticrM'lin>s  s<>n  10  Millionen 
nachwies.  Lhese  Schritt,  xo  sehr  sie  ihn  einer- 
seits in  der  Volksgunst  festsetzte,  entfeemlte 
den  Zorn  der  mit  seiner  Autsfilhning  unzu-  • 
friedeuen  Elemente.  Es  waren  dies  die  Inten- 
danten. (Jen«  r.iliiärhter.  Parlamentj^riite,  der  von 
ihm  gestürzte  frühere  Marineminister  Sartine 
und  (Ter  Klents,  der  ihn  seines  kalvinistischen 
Glaubens  w^n  haaste.  Biese  Feindselijg[keiten 
gingen  so  weit,  dass  Nmker,  um  seine  ^lluug 
■in  In  festigen,  von  dem  Kftuige  als  Veitrauens-  i 
Votum  Sitz  und  Stimme  im  Minislerconseil  be- ' 
anspruchte.  Ludwig  XVI.  gab  ihm  aber,  statt 
des  Ministertitels,  am  2U.  V.  1781  seine  £nt* 
hssiing.  Necker  zog  sich  naeli  der  SchweiE 
snrlldc  und  reruffentUchte  m  seiner  Reehtr 


fertigung:  vl>e  Tadministration  des  finances  de 
la  France"  is.  n.\  Seinem  Nachfolf?er,  «  alonn»?. 

S'ng  sn  einer  Beherrschung  der  linanzieUtrn 
sroute  Frankieiebs  vor  allem  das  kaufminnisehe 

Geschick  Necker»  ab.  deu  Staatsgläubigern  dir 
momentane  Notlage  geschickt  zu  verberircu. 
Zuletzt  wusste  er  sich  nicht  anders  zu  beheu. 
als  in  der  Schrift  „Keponse  ä  Tecrit  de  U, 
Necker"  etc.  is.  u.)  letzterem  die  .*^chuld  an  dea 
drohenden  Zusammenbruch  aufzubürden.  l)it-!M!T 
Schritt  beschleunigt  seinen  Sturz  Necker  lieferte 
in  der  Schrift  ..Nouveaux  eelair.  i>sfnit  iii-  »or 
le  Compte  rendu"  (s.  u.i  ein»-  iilir.i.-vvolu4fis<ii 
glänzende  Ret'htfertigung,  wunii-  nach  Fnuik- 
reich  zurückberufen  und  trat  Ende  Aogttsl  17^ 
als  Finanzminister  mit  dem  Titel  eines  Gener«!- 
diiiktfi>  drf  Fiiuin/«n  in  da.s  KabiueTT  iii 
Nachdem  er  17t*>  wegen  angeblichen  (ietmilc- 
mangtds  durch  die  verkehrtesten  Prohibitir- 
maasregeln  die  StaatMchold  xm  4ö  Milüionen 
vermehrt  hatte,  erüffnete  er  am  ä  V.  17H9  die 
auf  seine  Veranh»*suii:r  •  int-enifrin-n  iJ-n  ral- 
staaten  mit  einer  <iiei-nindigcn .  «n 
dem  Misstraueu  der  \  '  i  ^animlung  vollständig 
wirkungslos  abprallendcu  Bede,  worin  er  <üe 
der  Wahrheit  «itapreebende  hol»  drei;  auf  «ine 
bescheidene  zweistellige  Ziffer  des  Deficitbetr.iiTr* 
(56  Millionen)  reduzierte.  Am  11.  VII.  17r<H 
erhielt  er  darauf  zum  zweiten  .Mal«  ~.  ui-  Fni- 
lassung,  um  nach  dem  Ba^tiJleustunu  zum  dnttm 
Male  zurückgerufen  «u  werden,  weder  zu  Frank- 
reichs  Heil  noch  zu  dem  seiuigeu.  Im  Bsiilh.in- 
spielte  er  keine  beneidenswerte  Holle,  denn  --m 
bedeutendster  ite^inei.  dem  tr  in  keuir-r  IV- 
ziehung  ebenkilrtiic,  war  Mirabeau.  Aiu  H.  UL 
17tHJ  erbat  und  enidt  Necker  «eine  endgiltige 
Entlassung. 

Necker  veröffentlichte  von  staat^w  issen- 
schaftli<  lien  Si  hl  itien  in  Buchform  K«  ji "i,-  la 
memoire  de  .Morellet  »ur  la  Compagme  »leis  lade:«, 
Paris  17(59.  (Neckers  Bemühungen,  der  not- 
leidenden IcanifiaiBcb-ostindischen  komnagnie, 
der  auch  seitens  der  Uegiemug  der  Kredit  ge- 
kündigt war.  anfznlirltr  ii .  vei  w  irkelr<  ihn  in 
seinen  ersten  Federkrieg  mit  den  Ui;küDomi>ten. 
der  durch  Abb^  Morellet  in  der  Broschü«': 
..Memoire  sur  la  Situation  actuelle  de  U  Cm»* 
pagnie  des  Indes,  Paris  1709*'  erSl&iet  wurde. 
I  nter  l^^rnf^lng  auf  <las  physiokratis<.he  Pro- 
uiaiuui  der  unbeschränkten  Handelsfreiheit  setzt 
Morellet  darin  die  Gründe  auseinauder.  we^hidb 
seine  Partei  gegen  alle  jprotektionistiscben  oder 
raonopoUstiscben  Zwecken-  dienende  Korpo- 
rationen, insbesondere  aber  gegen  die  ungY-nrj^ 
Monojfolwirtschaft  der  ostiudischeu  Krtmjtai:i.ii 
sich  erklären  müsse.  In  Necker»  Erwidening 
pflichtet  er  u.  a.  seinem  physiokratiscben  (.iegner 
darin  bei,  dass  unter  gewissen  Umständen,  aber 
nicht  im  vorliegenden  Falle,  die  von  ihm  be- 
kämpfte Handelsfreiheit  eine  Notwendickeit 
werden  kr.nin".  weli  he.-*  Zni,'cvtan.ii.i--  -a.' : 
ganzen  vorhergehenden  l'oli  mik  die  ijpiUc  »t- 
bricht.  Auf  diese  Replik  erfolgte  noch  eine 
Duulik:  „Examen  de  la  rcuonse  an  mdnoiiede 
.M.  I'Abb^  Morellet.  ebd.  1709-,  worin  Irtrtmr 
be.stinunti-  Voi>rlil;ii;(.'  zur  .\nfl<isnni;  'l»>r  friß- 
zösiseh-ostindischen  Kompagnie  machte,  mit 
deren  AttsfUhrung  die  Regierung  auch  unge- 
säiuut  vorging.)  —  Eloge  de  Colbert,  Pazis 
17T3;  duMÜBlbe,  Keodnief,  Dreeden  1781:  das- 
selbe in  deutscher  Debersetrang,  ebd.  17SL 
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iNecker  verk-n<niet  hu«  h  als  Soliriftstf-IIer  sein 
kuufinänni»(-hf<<  (ienie  nicht.  Wio  er  l'iUlier  in 
üetreide  und  Fonds  snekaliert  bat,  m  geschieht 
M  hier  in  Ehre  nno  Rnhn.  Der  Stern  der 
PhvsiMkraten  war  im  Erblfithon ;  je  tiefer  Frank- 
reich unter  Turtrols  Verwaltung  iui  Schuhlen- 
nieere  versank,  je  häutivrer  das  Land  von  Miss- 
wachs  und  Hnneersnot  beimgesacht  wurde,  je 
mehr  schwand  der  Ninibns  der  volkswirtschaft- 
lichen Doktrin  der  Schule  t^nesnavs.  Auf  den 
Schultern  Turüfots  die  erste  Staftt-l  der  Ruhnies- 
leiter  zu  nklnnmen.  konnti-  ilalier  für  Necker 
nicht  schwer  «ein.  Er  brauchte  nur  l'olbert, 
als  Vertreter  des  Merkantilismus,  zu  huldigen, 
und  Turgot  wie  die  äbrigen  Oekonombtem 
wurden  indirekt  dadnrch  diskreditiert.  So  ent- 
-t.iml  ili'-  r.iilivnle  tVdberts.  eine  völliu^  <:rli;ilt- 
lose,  aU;r  mit  nicrkantilistischeu  Schlagworten 
djirchflocbtene  Schrift,  die  von  der  Pariser  Aka- 
demie lediglich  ihrer  Tendenz  wegen,  nämlich 
der  BefeinlnnfT  des  Phy^iokratisinnf!.  irekhint 
wurde.)  Sur  la  l''i,'*i>I.iliiin  cf  !>•  <  i'iiiiii>  rs  c  des 
^raiuü,  Paris  1775.  eilei»lt;  l>i.-  r«i>">  znunzi^ 
Autlajren,  in  neuerer  Zeit  abtje<lruckt  in  den 
^unmel werken:  „CoUection  des  principaux  ^co- 
Bomtetea",  Bd.  XV.  ebd.  1848,  nnd  in  «^(langes 
d'i-conomie  polititpie.  publ.  avec  commentaires 
etc.  par  E.  Daire  et  H.  de  .Molinari".  Bd.  II. 
ebd.  1S4S;  dasselbe  in  deutscher  l  ' 1h  rs,  i/imir. 
Dresden  1777.  (Ne<ker  bekämplt  in  diesem 
antinhysiokratiflcben  Buche  über  den  (ietreide- 
haii'li  1  Iii-  Sy^ti  m  des  Iudividuali*!nii>  und  ife- 
lauyt  zu  dem  Sihhisse.  dem  ein/.ii:  unanfecht- 
baren sein'  1  darin  ♦  titwickelt«  n  1  in  oieme.  dass 
die  Wirtschaft  liehe  Freiheit  des  einzelnen  nur 
bis  zu  dem  Masse  sich  aasdehnen  darf,  wo  sie 
der  Gemmtfaeit  der  Interessen  niclit  schadet. 
Er  stellt  n.  a.  darin  die  Siitze  anf:  1.  Die  Frei- 
gabe '1' r  (M-rr<'iilf;ui?lulir  lt-i  lii''hr  zum  Nach- 
teile der  Eiilwickelung  tUr  Mauuiaklureu.  und 
der  Export  von  ludustrieerzensj^gaen  ist  als 
EiunahmeqaeUe  dem  des  Getreiws  v«niuiehen; 
2.  Länder  mit  wenig  entwickelter  Tndtutrle  sind 
auf  die  .\usfnhr  ihrer  Agrrariirodnktf  brschränkt 
nnd  l>eeintriiohtiiLreji  dadurch  die  eiirene  l'opu- 
latiousent Wickel unj»",  da  die  regelmässige  Aus- 
fuhr eines  besCinimten  Getreidequantums  für  das 
betreffende  Land  den  Verlnst  der  Individuen 
bedeutet,  dip  tnir  di-'^-or  nnfircfiiliiteii  Brotfrncbt 
hätten  ernährt  wenien  kthURu;  3.  Die  freie 
Getreideausfuhr  lüsst  sich  nur  auf  Grund 
einer  Gegenseitigkeitavereinharung  mit  anderen 
Staaten  dnrchfQhren,  Ltederii  seine  Korakammem 
iJffnen.  die  sie  uns  verschliessen.  wäre  eine  ver- 
brecherische Geringschätzung  der  Bedürfnisse 
des  eigenen  Volkes ;  4.  Obwohl  die  Preisbildung 
durch  die  Zahl  der  Käufer  und  Verkäufer  regu- 
liert wird  nnd  das  Verbot  der  (ietreideansfuhr 
die  Zahl  der  Cerealienkäufer  vermindert,  wird 
die  Getreideprwluktion  durch  die  Preislage  nicht 
betroffen,  da  der  Tn  is  m  keim m  ursächlichen 
Zusammenhange  mit  dem  Steigen  oder  Sinken 
der  Produktion  steht.  Hauptzweck  der  Schrift 
war,  die  freihändlerischen  Massregeln  Turgots 
zn  diskreditieren.  Kaum  hatte  dieser  das 
Portefeuille  des  Finanzministeriums  übernommen, 
als  am  13.  IX.  1774  durch  C'onseilbeschluss  der 
freie  Vertrieb  de*  Getreides  durch  das  Innere 
Frankreichs  verf&gt  wurde,  eine  Freigabe  des 
Cmalienexportfl  war  dagegen  von  Targot  wohl 
beabsichtigt,  aber  nicht  dekretiert  worden,  nnd 


zwar  hatte  der  Ausbruch  des  soirenannten  Mehl- 
krieges iiruerre  de  farine),  der  sich  von  Dijou 
bis  \'ersailie9  ausdehnte  und  am  ö.  V.  1775 
auch  Paris  bennmhisrte.  den  AuAichnb  der 
Publikation  der  .\u»fuhr!izf'nz  veranlasst.  Gleich- 
wohl erreichte  Necker  durcli  diese  .\polugie  des 
Protektionismus  eine  beträchtliche  Zunahme 
»einer  Popularität  auf  Kosten  Turgots  und  der 
Physiükraten.  Diiss  seiner  Schrift,  well  sie 
zienilich  gleichzeitig  mit  ilen  Brotemeuten  in 
die  Oetfentlichkeit  trat,  die  unverdiente  Ehre 
/II  t' il  \Mnd<  .  ils  Anstifterin  der  l'nruheu 
deuunzieri  zu  werden ,  war  kaum  ernst  zu 
nehmen,  und  mit  Recht  wirft  Stourm  in  ,.Les 
finauces  de  la  France  sum  ranciea  regime"  etc. 
(s.  n.)  die  Frage  auf.  welchen  aufwiegelnden 
EiiiHuss  wohl  (  in  l'.iuli  Villi  4  Teilen  und  04 
Kapiteln  auf  die  hungernden  Volksmassen  hätte 
ausüben  können!  Eine  drastische  Beleuchtung 
erhält  übrigens  Steckers  Schrift  durch  die  l'hat» 
Sache,  dasfl  ihr  Verfasser  1764  seine  ersten  drei 
Millionen  an  der  G<  tr*  i  li  li.m^-i  vt  idii  nt  hat, 
die  das  Edikt  vom  Juli  i7i)4.  il  is  <ii  n  (itireide- 
export  freigab,  hervorrief.  >inkratische 
Gegenschrift  ist  zu  nennen:  ilureiUet,  Analyse 
de  ToiiTrage  de  Ja  K^slaticn  et  de  commerce 
des  grains,  Paris  l77().i  —  Coraptc  rcndu  au 
roi.  Paris,  janvier  1781 ;  da.sselbe,  neuer  Abdruck, 
1.  uinl  2.  Aufl..  \<i\>r\  I7HI;  dasselbe,  neuer  Ab- 
druck. Quedlinburg  17H1;  dasselb«',  neuer  Ab- 
dmek,  Wien  1781;  dasselbe,  in  englischer  l'eber- 
setzung.  T;<iiidon  1781;  da-sselbf.  in  deutscher 
L'ebersctzuiig  (von  \V.  ('.  S.  Myliasl,  Mit 
Vorrede  und  Anmerkniiircn  von  Didnu.  Berlin 
1781:  da8sell>e,  iu  deuttjcber  Uebcrsetzung 
'  von  A.  \\'ittenl)erg),  Hamburg  1781;  dasselbe, 
in  deutscher  l'ebersetzung  mit  Anmerkungen, 
Zusätzen  und  2  Karten  (von  .T.  v.  Pacassi), 
Wien  17S1.  iDas  bei?iiiiclln>f  Aui^clii'n.  wa* 
diese  Schrift  machte,  beruhtt;  leilwci-;.'  auf  der 
Neuheit  der  Form,  teils  auf  dem  L  iii.standef 
dass  niemand  die  Kichtigkeit  der  Bilanz  dieser 
.,Rechnung"  bezweifelte,  welche  in  Wirklichkeit 
total  fiil-ili  war.  Einiirc  iiriiiiilaficuistisi  he 
Daten  ihtf  Cumpte  rendu  sind  nicht  idiiic  Wert 
für  die  Gegenwart :  so  berechnet  Neck>-r  z.  iL.dass 
damals  auf  25,75  Einwohner  iu  Fraukreich  eine 
Geburt  fiel.  Drox  in  seiner  „Histolre  du  ri^e 
de  Louis  XVI"  (s.  u.)  sagt  über  den  Conipte 
rendu:  ..c'^tait  un  travail  fori  ingenieux,  qui 
paraissait  prouver  beaucoup  et  qui  ne  prouvait 
rien".)  ~  Älömoire  sur  l'^tablissement  des  ad- 
ministrations  prorineiales,  donn^  an  roi,  Basel 
17H1  :  dti'-splbf.  NVudiMick.  T,;n!<;iniiP  1781.  'Diese 
Siluilt  bat  einen  staatssüzi.iiisü^cheu  fliarakler 
und  richtet  sich  hauptsächlich  gegen  den  Miss- 
brauch der  Vorsugsreclite  der  Parlamentsräte 
und  dann  gegen  die  Reichen  und  Vornehmen 
überhaupt,  denen  behufs  gerechter  Beti  iliirnng 
an  Tragung  der  Staatsla,sten  eine  ihr  wii  klii  lies 
Einkommen  treffende  Vermö::i  n^^tcni  r  aiitcrlegt 
werden  soll.)  —  De  Tadniinistratiun  des  linances 
de  la  France.  3  Bde.,  Genf  1784;  da.sselbe,  Neu» 
druck ,  3  Bde.,  Augsburg  1784 ;  dassellie, 
Neudruck.  3  Bde..  Bern  1785;  dasselbe,  Neu- 
druck, 3  Bde.,  Berlin  ITHö;  dasselbe,  in  deut- 
scher lebersetzung,  3  Bde..  Lausanne  1784; 
das.selbe.  in  dentst-her  l'ebersetzung  von  A. 
Wittenberg,  ä  Bde.,  Lübeck  1785.  —  Defense 
contre  31.  oeCalonne,  Paris  1787  (Rechtfertigmigs* 
Schrift  gegen  die  Anklagen  Cakinnca  ui; 
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,,R»'>lK»ii!ie  ä  Territ  •If'  M.  >>rker.  contonant 
rfxiinteii  dos  romiites  iln  la  situiition  df s  tiniuir es. 
rendns  eo  1774,  <*>,  bl,  bii  et  17«7  '.  London 
1787  uod  1788.)  —  Nouveanx  *''(lain  issiements 
siir  le  c(inii>t»'  lendu  au  roi  nn  17H1.  Paris  1788. 
(Krscbit'u  uacli  deiii  Stiir/e  Calonncs.  der  darin 
die  jtcffpii  Nc(kf'r  frlioheiifn  Boziehti^nnircn 
<l«^r  i'i'Iik-cbteii  Finnnzwirtsohaft  von  diesi-m  mit 
y.iiisrii  zurfl<?kenii»fäiii:t.l  —  8iir  Tadministration 
de  Necker,  par  Ini  meine.  Pari«  17!tl :  das- 
nv\hi^.  Nennmck,  Breslau  17U2:  dassellte, 
in  deut.«il>«'r  l  ebei-sttzuiiL:  mit  Anraerknniren 
Villi  K.  A.  ('.  Straxser,  Hil'Unirffhausen  17S2. — 
l'u  jMtuvoir  exi'eiitif  dans  le?.  irrands  Etats, 
2  Bde.,  Parb  dagselbe,  Neudruck,  2  Bde., 
Htntssban?  1792*^  da«sflbe,  \n  dciitwh«r  üeber- 
Jü'tzunc:  von  (J.  (>.  \V.  v  I'rz.  2  Bde.,  Nürnberir 
1792  iKH.  —  Ref^e\ioH^  |trvseiirees  ä  la  nation 
fraiiraise  Pur  If  jiroces  intenl»-  u  Louis  XVI, 
Parts  1792:  dasselbe,  Neudruck,  Braunscbweiu: 
1793;  dafüielbe,  in  deutscher  Uebers^tKuntr. 
Pa>san  1793.  (l>ioso  Verti  iilit^'uncsschrift  I.ml- 
uips  XVI.  hatte  di»-  Einziehnn;;  der  (.iatti 
Xi  <  ker.s  in  Fniukreich  zur  Fcdirc  i  —  De  la 
Kevolution  t'rangai^c,  4  Bde,  Pari*»  17;)7:  da.«*- 
selbe,  Neudruck,  4  Bde..  8tra»ibnr&-  1797:  da.s- 
«elbo.  in  dent.ielier  rebersetzuns:.  Zürich  1797. 
—  I>ernieres  vues  de  |)ulili<|Ue  et  des  tinaiire.«. 
Offerte.«  ä  la  nation  franeaise.  Paris  1H<)2:  das- 
sdbe,  Neudruck,  tienf  1H<I2.  «Jesaninielt^ 
Werke  und  NachlaSH:  Nec-ker.  oeuvres.  London 
1785.  —  Manuserit.s  de  J.  ISeeker.  ]tubli^  par 
?a  fiHe.  Gent"  IHW.  —  Oeuvres  euuipUHps  de 
,1  (  ker.  publit's  par  le  baron  ili  ~-fae!,  1.')  Bde  . 
Paris  lb21  — 22.  (Der  Herau-sireber  war  Necker» 
EnkeL)   

Vgl.  Aber  Kecker,  Collection  fornplM« 

de  toU-S  h'S  ouvra;res  jinur  i  t  (  nntn-  M  Nri  k'  i-. 
avec  des  Tiotes  eritii|(ic>,  jn ilit ii|tn  >  t !  -i  ii«.J<'<. 
H  Bde.,  I  tre.ht  17S1.  —  iF.  K.  von  Mosen. 
Neoker.  In  Briefen  an  H.  li«eliu  in  Basel,  ohne  i 
Verlaffsort  1782.  —  (Du  Bnat).  Remarques  | 
d'un  Fiani;ais  ou  exnnieii  ini]i<irti  i!  du  livre  de 
M.   N»-eker  sur   radniinistratiuu   des   finances.  ; 
tienf  17HÖ.        ('orres|iotidencf  dt-  .M.  Neeker 
ttvec  ü.  de  Caionne,  Paris  I7b7,  —  Neekers 
Ftunilieng'eütchiehte,  Regensbnrir  1789.  —  M  e  r  - 
cier,  Das  neue  Pari.s.  Bil.  I.  Bninn<i'h\v<ii,' 
1799,  .s.  2i\  Til  ff.  —  Nidkers  t 'liui  aki- i  iMik  ! 
und  hinterlasscrir  Manuskripte,  hr-i;  von  M  ukiiiii 
Stael  (seine  'l'iMliter  .  aus  dem  Frauziis".  von 
U.  L.  (J.  S.  Kleftel.  2  Teile.  Rostock  180«.  , 
de  Munthvoii.  Partiiularites  rt  observations 
sur  les  niinistn-s  des  tinaneis  de  Fraiiie,  les 
plus  i.  l.  Kirs.  dt'pnii-  It»*»"  jns<iu'en  1791,  l'aris 
1812.  Kujutfl  .Ni'iker.  —  J."  Droz.  Histoire  du 
re;;iie  .1.-  Louis  XVI.  3  Bde.,  Paris  18:".8  -42, 
IM.  11  und  lU.  —  Brougliain.  Die  .Staats- j 
mfinner  w.ihrend  der  Rejrierniifjrsc  pi  .ehe<  i  eorsr-  III.' 
A'i-  il'-iii  Kul: li-ilnii  voll  Hotti'iikiMii|i.   li'l  II. 
Plorzheiiii  IM'*       189    204.      .Mar  *  ullocii.; 
Literatui'    nt  politie.d  eeonomy.  I^onilon  184r>.  ! 
S.  bTvHß,  114,  ^7.  —  Iionis  Blanr.  Histoire 
de  Revolution  francnife,  Bd.  I,  Leipzig  1847. 
S.  48/58.  --  Saiidt'liu.   Repertoire  ^eueral, 
B<l.  \  .  Haair  1847.  S.  (>8l.    i  Interessante  Zn- 
sainuK  iistellmiir    von    Bcurtfiluni^en    Ne<  kers. 
n.  a.  von  Herrenschwand,  der  ihn  als  unfähige» 
StaatamaiiB  und  iinbedeutendenNationalOkiHioroen 
charakterisiert.)  —  Oondorcet,  Lettre«  d'un 


labourenr  di  Tic  irdic  ä  M,  N***  Ne'  ker  .  abfi^ 
druckt  in  ..i'oUection  des  jjrincipaux  ciunoini-t'^ 
Bd.  XIV,  Paris  1H4H.  —  Dictiouuaire  de  1  wo- 
nouiie  jKilit ,  2.  AuH..  Bd.  II.  ebd.  IVM,  J?. 
273  74.  —  F.  v.  Sivers.  Xrcker  als  Nation^l- 
ökononi.  in  Jahrb.  f.  Nat.  u.  .^tat..  Bd.  XXII.  .lena 
1874,  S  17  f)  .^truii  ni.  Les  finauee.s  d^  U 
France  s(»u»i  atieieu  n-Lniii'  et  la  Revidution.  2B'b:-, 
Paris  1886.  Bd.  T.  S  ■-!>■  19.  ;")<>  70.  78  H). 
329  31.  :-k>y;71.  4»] 37.  47«  78.  Bd  II.  i<.  711. 
78  81.  129:it;  183«28.  943  73.  480  82.  - 
(janii-  r.  Du  principe  de  iH'piii.itiou.  2  .\nfl. 
ebd.  1NS,'>.  S.  24Ö.  —  Nonris^in.  Trois  refc^ 
lutionnaires:  Tnrirot,  Be<k(>r.  r.:iill\.  AoC 
ebd.  1886.  —  G.  8c helle,  Dn  Pont  de  Nemoon 
et  l'^l«  physiocrntiqne.  ebd.  1888.  9.  -JB.  7>i. 
IM.  146.  197  m»,  203.  212.  21<;.  21!^  2t?I. 
2i'A,  293,  :Mn  .  :m.  32«  i.  —  A.  Witirn-r. 
Fiuanzwissensfii  Iii  I'i  il  III:  Steuerlehrr,  Letp- 
rAu;  188^,  a.  142,  147  ff.  —  Nonveau  dtctionuaire 
d'economie  polit.  Bd.  II.  Paris  181t2.  8.  385112. 

Goincl,  Les  causes  länanciere'*  d»'  la  Rev.v 
iutiou  frau^aise.  Len  uÜDi»t«Teä  de  Tur^xti  et 
de  Neeker,  ebd.  1882,  S.  8B4  637. 

lAppert. 


Negerlrage. 

l.  Belnif  und  We«eu.  2.  Die  N.  al$  H«s«en- 
fra^e.  3.  Die  Anfhebtmir  der  Nesrer^klaverd 
und  die  rebeiirani;sfornieii  zur  freien  \rb»ii 
4.  Die  befreiten  Neijer  in  Westiiidieii.  b  Di«- 
Freinei;.  r  in  Bra.silien.  t>.  Die  N.  in  den  Ver- 
eiuiifttiu  Suiuteu  von  Amerika-  7.  Die  Neger* 
arbeit  in  den  aftikaiiiscliett  Kolonieeit. 

1.  Befn^ff  und  Wesen.  r)i«  Xogtrfra^ 
lM>t"!it  fil «lurt,  \v<i  iniioi  liall»  d'  s-- H"-!! 
Staates  iielx'ii  <lor  lion'scheiKl'-ii  l?<'vülk(Tuiii: 
kaitkaBlSchcr  Ha.»iso  Not^fr  als  fn'i<'  I^;rs«>ii'  n 
in  ^msserer  Zalil  \vohn»^ri.  I'a--  i.st  <l«^r  FaJi 
in  oiiitT  Anzahl  liinder,  in  \v<  lcli«>  \t^ir»  r  ;iJ> 
Sklaven  geUnirht  nn<l  iu  dfiieu  si«'  ilaiiii  einan« 
cifi'ert  wonitM)  sind,  vnr  allem  auf  ilen  Ma.-kci- 
reiionii)s«.'lii,  in  Westiiulitu,  iu  Brasilien,  ui 
ileii  (Tiiiaiiits.  in  iloii  Veroioigteu  Staate  n  v  .n 
Anii'i'ika.  Jn  liir -  ii  (;  'bieten  oi-selieint  «iie 
>»'hvvarze  Rius.vc  nielir  «uler  niinib'r  als  eine 
M>/.iale  luul  jiolitiwrhe  (fi'falir  niiil  I«ist.  imd 
Fni^^e  ist  entweder  die.  kann  ein  fri'^-i- 
lii-lie>  Zusjiminenlelten  <ler  Ra.ssen  enii<">:li(  hT 
vvenlen.  und  vvidehes  sind  die  .Mittel,  nni 
dies<'s  Zitd  zu  en-eieli^'U,  «'der  kann  e>  ni-  ht 
ermöglicht  woid'-u,  und  wie  köniuMi  dann  dw 
nutagoni!jti.st.lien  Elemente  dauernd  p  tn  imt 
wonYen.  In  den  niirr.|äi sehen  K'  !•  :.i  •'  ti 
Afrikas  kann  heiit/.ui,i44:e  w(dd  kauai  vi  h 
einer  Xetrerfra^re  in  diesem  Sinne  iresinix  ii-  n 
werden,  weil  rlie  dortifj^en  Net;er  überwit^j>.  ii<i 
dem  St;iats\vesen  ikk-Ii  fiTind  gecenwl «er- 
stehen und  sieh  als  mehr  fider  luimier  stdb- 
ständij;e  Sf"unnie  ffilil-'n.  Eiii'^  \f'»i.'erar}n^it'T- 
lraf:e  i-jt  aber  .iiieh  hu  r  vurlwiideii.  die  nur 
Iteantwortet  wi.ssen  will,  wie  die  S«  li\v.ir7«?n 
XU  einer  gevrinnbringenden,  wirtschalüidiea 
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Arbfit  für  die  Weissei»  dauernd  veranlasst 
worden  kdnoen. 

Das  Ne(req>roliIein  erwächst  flbcmU  aus 

<]'T  von  «1»  1  Natui  2H{rel»oiion  Wi-si-hicloii- 
heit  der  Ixuien  lia^seu,  welche  nicht  Har- 
monie, Bontleni  GegensätKliohkwt  bedentpt. 
Ks  ist  zuj:l'~'ii  Ii  iiu.'  Anp*!'-::' ■nln  it  d'-r  Ocko- 
iiomtk,  der  i'olitik,  und  clun.likn  uzt  den 
all^meinen  sozialen  Konflikt  von  Kapitid 
und  Arlteit.  Es  ist  dcshall)  s<i  whw«'i-  zu 
lüheii,  wed  die  jS'egerrassc  bisher  Ufich  nicht 
tiewies^en  hat,  da8S  sie  Hclfasländifir  im  eigenen 
Int- r  >s~i  *M)nt]k;lis(.'ii<»  odrr  anu'rikatiisfho 
ivultiir  zu  verweiidi'u  vei-steht.  Sit;  juuss 
daher  unter  die  I^Mtttnp  der  Weissen  ijo- 
-J.  11t  wi'nlrn.  falls  si*>  zu  höIhTcr  C'ivili- 
sutiuti  aufrücken  i*>ll.  Zwei  Staaten  sind 
Ton  emancipierten  Negersklaven  f!;el»ildot 
wunli'H  inid  worden  von  ihn«_'n  Itehorrscht. 
und  zwar  ohne  die  Föhruug  tlor  Woissen : 
Ilayti  nnd  Ijiberia.  Beider  Ge8chi«rhte  hat 
l»>\vii'S'Mi.  i],-iss  <lio  srlnvar?.«"  Ifa--'  in  I  f;- 
kultur  zurüoksiükt,  wenn  sie  sicli  seilest  iiix^r- 
lass^en  bleibt. 

Einor   t\ev   ^n'lndlichBteii  Kenner  der 

haytischon  Zuständ«".  der  einen  groi^n  Teil 
Stints  Lelx'ns  unter  denseliten  gelobt  liat. 
Sir  SpencT  St.  Jnlu).  Iw-tuteilt  «lie  dorti<ren 
Xt'eor  in  dies^-r  Weise:  Solanno  die  Neider 
unter  dem  Einflus&o  der  Weis>en  stehen, 
geht  alles  f;nt;  sind  sie  aber,  wie  auf  Ilayti. 
sieh  sellist  fiborlassen .  so  steht  ihre  Knt- 
wiekelunt?  nicht  nur  still,  sondern  sie  sinken 
in  dons»'l'i>Mi  zm  i'n'k,  in  dem  si<»  sieh 

in  ihrer  ileimat  i)etnnfien  liaben.  Zu  dieser 
An>icht  wird  jeder  koninion.  der  lani:e  in 
Hayti  f^elelit  hat,  wenn  er  näinlieh  die  Xeqer 
nieht  mit  der  vorirefas>ten  Meirnn  7  be- 
li-a<  htet.  dass  alle  Mensehennu-M  u  ph  ieh 
l*'f;Uii^  seien  zurOivili.sation  fortzuschreiten. ■ 
Durch  die  Sklaverei  waren  di»;  Schwarzen 
kaum  etw.vs  ans  der  Wildheit  hinanspe- 
IioIk'u  worden .  als  sie  infolirc  der  an 
die  französix  he  Ktivohitiuu  in  rlen  west- 
indischen Knlonieen  Frankreichs  sich  an- 
RchUesdtnulen  Wim  ii  durch  die  freien  Misch- 
linge der  Insel  (Mulatten,  (^umlruiien  etc.) 
Wfrcdt  wtufleu.  in  flenen  sie  fortan  nach 
Vertreibung  tier  \Vf  ir.s»  ti  ihre  riri;sten  (iognor 
salicu,  objileu  h  sie  ihnen  vciteihin  den  B<^- 
fstand  des  Staatswesens  zu  verdanken  gehabt 
haben.  Ihui  li  \'-  1  iiKhlil-sitrung  der  Arbeit 
ging  der  Woldstand  der  Insel  scluiell  zurück, 
und  fortgesetzte  lh'^rgerkrie^v  Hessen  niemals 
einen  vollkommenen  Zustand  der  Hecht.s- 
sicherheit  eiitj»tehen.  Viele  Schwarze  zogen 
in  das  Innere  der  Walder  nnd  Berge,  wo 
Schlangenkultns,  Fetischdieust  tmd  selbst 
Anthropopliatrie  wieder  auflebten,  die  nus 
an  ilire  afrikanische  Heimat  erinnern. 

Die  Nogerrepublik  Liberia  an  der  west- 
afrikanisehen  Kflste  verdankt  ihren  Ursprung 


der  1816  in  Washington  begründeten  Koloni- 
sationsgesollschaft zur  Ansiedelung  freier 

Farbigijr  der  Vereitugten  Stiuiten.  welche 
.sowohl  den  Ge<iauken  verfolgte,  .Nordamerika 
von  dem  Rassenkonflikte  zu  befreien,  als 
auch  die  in  der  (Zivilisation  tUn-  Weis.>i«Mi 
onwgeneu  Heepr  zu  veranlassen,  »ihren 
wohnhatigen  Einflnss  anf  ihre  barimrischen, 
im  Heidentume  versunkenen  Brüder  in  Afrika 
auszuüben«.  Die  in  CK)  Jahren  von  Nord- 
amerika fortgebrachten  120  OOU  Menschen 
haben  in'l.  sscn  nur  gezeigt.  da.ss  sie  sieh 
<lem  afrikanischen^  Zustande  ihrer  Kassen- 
genosacn  überall  wieder  anznpassen  wmssten. 
Ein  Teil  von  ihnen,  meist  die  Befilhigteren, 
tivibt  Handel  mit  den  Stimmen  des  Binnen- 
landes der  andeit*  eine  einfache  Landwirt- 
s<'haft.  die  diesen  Namen  kaum  verdient. 
Uie  Schulen  sind  im  elcadesttiu  Zustande, 
der  Anssenhandol  ist  nnbe<1eutend  nnd  in 
den  Händen  von  .\usländeru.  <lie  Iti.s.seti- 
auti^jothie  zwischen  den  höher  stehenden, 
dommierenden  Mulatten  «nd  den  Negern. 

von  «lenen  vlie  eisteren  sogar  Sklaven 
iudten,  diuxihzieht  und  erschwert  alles  |ioli- 
tische  Leben. 

2.  Die  X.  als  Rn.'^senfrage.  Die  Neger 
sind  den  Weissen  üherull  dort^  wo  sie  mit 
ihnen  zusammengelebt  haben,  eine  niwlere 
und  10'  I>(  \ .-1,1'  liti  t''  Ka-tise  gewes^-n.  Weiui 
auch  l'laianthivt^en,  Al»oiitioiiisten  nnd  die 
Kirche  tansendmal  verlangt  haben,  dass 
dies  Vorurteil  ülierwunden  werden  müsse, 
in  der  Praxis  des  Ix'bens  Itat  sich  dieser 
Tdealismns  niemals  verwirklicht.  Die  Rassen- 
abneigung  ist  immer  etwas  !n-1Inktives  ge- 
wesen, auf  welches  sich  die  L  eberzeugung 
segrflndet  hat,  dass  die  Bchwansen  etwas 
Tierisches,  .\ffenartiges,  l'i  br  lrii  chenil.  l'n- 
ilsthelisches  an  sich  liätlcu,  dais  der  Weisse 
von  sich  fern  halten  mflsse.  Bs  ist  jedoch 
festzuhalten,  da.ss  diese  N'  u:- i  v-  iai  lit  iiiL; 
nicht  bei  allen  Weissen  die  gleiche  hr;dt 
hat.  Am  wenigsten  stark  scheint  sie  bei 
den  P'irtiiLnesen  zu  .sein,  dann  folg.'U  die 
Spanier  und  Franzosen,  endiich  die  Eng- 
Iftndcr,  Detitschen,  Skandinavier,  Hollftnder, 
Dilnen,  Nonlamerikaiii  r.  B<'i  den  letzt  l  a 
hat  sich  iusbesoudeix;  unter  ihi^iu  steten 
Verkehr  mit  den  Schwarzen  ein  ausseronlcnt- 
li''!i  f'"-Ini-,  fast  |ial!!n|ogiseh  zu  ni  iiii.'inl.'s 
(Jefüld  gegen  alles  das  herausgebüdot,  was 
an  Negämut  erinnert.  Der  Qiiadrooe  nnd 
()ktrone  werden  überall  -^  ifnif  al>  M^ltlie 
erkannt  und  mit  einem  sehr  entscluedenea 
noli  me  tangere  empfnngen.  Dieses  Ver- 
lialten  tritt  M-hon  in  der  Schule  unter  den 
Kindern  hervor,  noch  S4;liärferauf  den  höhenm 
Bildungsanstaltcn,  es  änssert  sich  beim  Zu- 
sjunmen.sein  in  der  Kiii-he.  in  den  Eisen- 
balinzügen,  auf  den  Daniptsclüffeu,  in  den 
Holds.  Im  Kriege  von  ItÜiS  gegen  Spanien 
wollten  Soldaten  der  weissen  Kasse  keine 
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Negetfrage 


•St'hw  Hivi-ii  in  Wt'iii.-elU'ii  Rojjiment  ueben 
(sich  diiMell. 

Die  Ehe  zwi.stiion  Aniiehürigeii  vcr- 
sehiedoncr  Kasso  wir»!  von  den  Weisson 
als  giinz  tinmoraliticli  an(;<>st^hen  und  in 
vielen  Eiiizolstaaten  dt'r  t'nion  stmfn-.  lit- 
licU  verfolgt.  Sie  ist  dalier  dort  uiitl  aueii 
in  aoderen  Lßndcrn  selten,  doeh  gilt  auch 
hiei-,  was  von  Nonl-  und  Siidouroiiäorn  im 
allgemoiuou  gesagt  woitlcu  ist.  Die  Misoh- 
liüge  siotl  flberwiegeod  voriiborgohonden 
Vorhiiuliingon  onts|tit>s<fMi.  l'elier  ihro  Zahl 
in  den  einzelnen  StOiiten  hat  man  wegen 
der  8<  hwierigkeit  ihrer  l'ntorscheidung  von 
«Ion  Xegeni  kein-^  zuverlilsslgen  Angaben. 
Dieselbe  seh  wankt  meist  zwisclien  lu  und 
250/0  der  Neger,  nur  in  Brasdlien  ist  der 
Pinzontsnt:?  gifissor.  Genaue  Kenner  der 
noixlanit  l  ikaiiisehen  Zustiln(U^  vei-sichern. 
dass  seit  Aufhebung  der  .Sklav(»rei  die  Ra.'isen- 
verniisehung  in  dem  Südt  inirnri-  seltener 
werde.  Das  Ja  neben  von  Negern,  von  dem 
die  ameribanisehen  Zeitungen  so  oft  Nach- 
ri('lit  geben  und  woliei  sogar  die  mittelalter- 
liche Strafe  des  Verltn-imeus  nicht  selten 
ist,  hat  meistens  seine  Ursache  in  Sittli«'h- 
keitsverbrechen  der  Keger  gegen  weisse 
Frauen. 

Nii-gends  ist  in  der  geschlechtliclien  Ver- 
bindung der  beiden  Kassen  ein  zufrieden- 
stellendes Mittel  zur  Beseitigung  der  ftissen- 
k'iiiflikte  zu  erblieken.  Die  Hegel  ist  j^^^len- 
f;dl«  die.  dass  sie  von  der  weissen  S-  ite 
als  Ehe  oder  als  eine  sonstige  dauerinlc  Km- 
riehtung  nicht  gewollt  wirtl,  so  da.ss  die 
Hildung  einer  grossen,  nach  In-iden  Parteien 
hiü  voi-siihnend  wirkenden  Mittelscliicht, 
esschweige  denn  tun  vOUigee  Aufgehen  der 
Rassen  untereinander  ganz  ausgesehlos.^ien 
ist.  Die  Sehieht  des  Halbblutes,  wehhe 
heute  besteht,  hat  zudem  keine  Eigensi-Iiaften 
liervoi^ekehrt.  'Ii»'  sie  zur  Vi  rmitflprin  er- 
eignet maelien.  Man  sagt  dir  tuu-h.  Ui^s 
sie  die  schlechten  Eigenschaften  b<>idt>r  Eltern 
in  sich  vei-einigt.  jedi ufalls  vei-:u-ht«>t  auch 
sie  die  duukbMV  llautlarix',  ohne  diiss  es 
ihr  gelungen  wiiiv,  V>ei  den  Weissen  sieh 
Achtung  zu  erkämiifen  oder  deren  Vertrauen 
zu  gewinnen. 

3*  Die  Aufhebung  der  >e|^ertiklaiTerei 
I  die  Cebergaagsformeu  xar  freien  Arbeit. 
Die  Aufhebung  der  NegenkJaTerei  Iconnle  in 
den  einselnen  LftiiAeni  eivt  mit  Erfolg  dekretiert 

werden,  naflulrui  i]cr  afrikuni^i-hr'  Ski:\vrTib:i!u!el 
l»e.>i»;itigt.  wiiitU-u  war.  Dii'  iH<r«lli<hen  und 
mittleren  Staaten  der  ijordainerikani.schen  Union 
sind  es  gewesen,  welche  zuerst  in  den  Jahren 
▼on  1774  and  1788  den  Negerimtwrt  und  Handel 
vi'rboteü  haln  ii.  und  das  linndcsgewtz  von  18()7 
hat  dann  lur  «lu»  ganze  (Jcbiet  das  j/U  ii  aiis- 
gvs|ir(Klien.  In  demselben  Jahre  beendigte  Eng- 
land durch  Gesetz  den  überseeischen  Nejtrer- 
handd  swischen  Afrika  nud  seinen  Koloniern. 
Dünemark  var  schon  1792  mit  seinen  Be- 


sitzungen ebenso  vi  riaiiren.  ."Schwedens  Ge- 
xetz  ist  au»  dem  Jahre  1S13.  Frankreich* 
und  Hollands  vun  1K14.  Portugals  von  181Ö 
und  1823,  «Spaniens  von  1814  und  182»K  Die 
südamerikanischen  Staaten,  die  sich  von 
Spanien  freimachten,  schlössen  sich  der  irleitben 
INditik  an.  l>ra;-)Iien  folgt*'  » r-t  1831.  Zu  die^m 
Ma.s8regehi  kam  später  iiui/.u .  da^s  faat  «Ii« 
■  genannten  Staaten  sich  gegenseitig  das  Berht 
jder  Darchsucbnng  des  äklavenbandels  ver- 
I  dUcbtiger  Schiffe  anf  hoher  See  gestatteten  bimI 
da.'^-  «(lo-ai- Fnirliitid  uiiil  die  Vereinigten  Staatt-n 
Flotteuslatiunen  an  atrikaitis<-her  Küste  für  eint-n 
besonderen  Wachtdienst  errichteten.  Denn  auth 
in  erbeblich  einoeschrinkter  Weise  wird  der 
Negersklavenhuidel  doch  bente  noch  im  Innen 
Afrikas  fditl't'triflicn.  lu--- tulcr-  für  die  Bedürf- 
nisse des  uiuhaujt-tliUiis-iht-u  Dürnis. 

Die  Beseitigung  der  Sklaverei  Ut  el)enfaIU 
zuerst  in  einzelnen  ätaateu  >kord«merikR9 
durchgeführt  worden,  in  Vermont  whmi  Itii. 
dann  in  Ma.ssachnsetts  und  Xew-Hnnip-hire  ITÄi 
durch  Verfa.ssnngsgesetze,  welche  lur  alle  Bürger 
Gleichheit  und  Freiheit  anssiirachen.  in  Fenn- 
.sylvanien  sind  1780,  in  iibode  Liiaud  und 
("onnecticut  1784,  in  New-York  1799  und  New- 
Jersey  1804  Sjiecialgesetze  gegeben  word«D. 
durch  welche  eine  allmähliche  .Vbiichatfunir  d^r 
In^iiintiiiii  iiiiLTtbahnt  wiinli-.  Im  allL''^iuein'-ti 
vollzog  sich  in  den  genannten  nördlichcu  Staates 
die  Negeremancipati<.m  ohne  besondere  Schwierig- 
keit, w%il  die  Züld  der  Sklaven  nicht  gros»  «sr 
und  dieselben  mehr  in  der  Hau>«\rirt«chiift  sk 
bei  der  A\  ai(  ii|iri»luklion  verwendet  wurd'-n. 
In  den  Süil.>u.Htea  hingegen  war  die  SkUvrivi 
aufs  engste  mit  den  Interessen  der  e\p«'r- 
tierenden  Landwirte  verknüpft  und  fiel  erA 
nsch  dem  Seeessfonskrieg,  als  die  Xordstaatcs 
den  Sinli  n  h*'<irrjt  hatten.  Am  I.  .lanUAr 
\H\.'>  wurde  durch  die  ersteren  die  Freila-stine 
aller  Sklaven  iu  den  bundesbrüchigen  S'jd- 
Staaten  verkündet.  184*4,  65  nnd  tib  wurde 
vom  Senat  nnd  Reprft^ientantenhana  die  Aaf> 
hebuni.'  lirr  Sklaverei  als  Bundesverfassumr»- 
gesetx  aiii.'i  iioinnieu.  nnd  18<>(>  und  187u  wunirt 
durch  die  (  ivil  Rights  Bill  alle  in  den  Ver- 
einigten Staaten  Geborenen  als  Bürger  erkürt 
uiiil  den  Bürgern  von  jeder  Rasse  und  FMc 
ohne  Rücksicht,  ob  sie  trUher  Sklaveil  gewesen 
waren,  gleiche  Rechte  verliehen. 

Kiii,'l.inil  iicli  -  !■>  \v,ir  d'h  -  ^li--  Frucht 
einer  langjährigen  .\gitatiuu  —  tür  alle  t-viLt 
Besitzungen  im  Jahre  IK-Ö  gegen  Ents<  hädigtiru: 
etwa  des  halben  Werte?  die  Sklaverei  auf  unJ 
führte,  um  den  Eigentümern  die  Arbeit.sk räfte 
nicht  /.n  i-iit/iclu  ii  uml  ilic  sklav.-n  mi  -lie  Lohn- 
arbeit zu  gewöhnen,  eine  Appreiitice?.hip.  eine 
Lehrzeit  ein.  Diese  IVbergangHbe.stimraiiu::  «r- 
wies  sich  als  ein  Miasgrifi.  Daher  liesj«a  alle 
Kolonieen,  nachdem  ihnen  Antigua  vorauige- 
gangen  war,  im  1.  .\ngust  18;^  :ui>  »igrBrti 
Antrieb  die  volle  Emaucipation  eintreten 

Dem  Beispiele  England.s  folgten  nach  nnd 
nach  alle  enropäiscben  Staaten,  die  Uber  Kok>- 
nieen  mit  Sklaven  verfügten.  In  Frankreich 
hob  die  provisuii-ii he  Regierung  von  lS4*^<l*irrh 
Dekret  die  Sklaverei  gegen  mässitre  Liii>^iiÄ<h- 
ffuug  in  ganz  unvermittelter  Weise  auf.  in 
demselben  Jahre  auch  Dänemark,  weh'ite« 
schon  seit  IKi'i  den  Zustand  der  Sklaven  anf 
seinen  Antillen  erheblich  verbessert  hatle.  Ja 
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Portag-al  wturde  1868dfurcb  6e»et<  bmtiinmt,  |  beute  ah  siemlieh  arbeitsam  gelten,  wenn  aneb 

d«»>i  jeder  Sklave  eines  portuirie>ischen  l'nter-  j  über  ihn'  ninralische  VtTwilderuiiff  vii^l  fri^klnjfl 
thaiieii  naoh  20  Jahren  frei  sein  sollte,  so  dass  |  Avird.  da^p.  tcnier  ein  Teil  von  iUucu  zu  einijfuui 
erst  1^I7S  eine  definitive  lieeudi^MuiffderSklavi  rri  Wohlstand  jrekounnen  ist  nnd  jetit  auch  flher 
ein^^etreten  ist.  Die  Uolläuder  K^hen  1H<>;^  |  etwas  (irnndhesiu  verfüt't. 
ibre  Netrer  in  Sturinain,  Cnmao.  Bnen  Aire.  |  Nehmen  wir  im  Geiren- atz  zu  diesen  kleinen 
AiuK.i.  Eu-^tachius.  Salm  nnd  St.  Martin  frei,  i  Inseln  die  Ix'iden  proi».«en  Trinidad  und  Janmica. 
u*t..ii(ii  lu  die  Besit/cr  entschailii;t  worden  waren.  I  Von  der  Arbeitsunlust  der  Freinetrer  auf  der 
In  P u  e  r  tor  i CO  erfoli,'te  1873  <lii' Kiiiaii' inLiiiHii  ersteren  dieser  eiiu-li^' li<  n  Inseln  {jfi'  l  t  i  in  zu- 
iu  »'uba  wurde  sie  löiÜ  eingeleitet,  ISHJ  ge- ,  verlä-ssiger  Beriihtcr.statter  au,  j,daas  kein  Ni -i-r 
wtzlich  normiert  und  1886  vonendet.  r>ie  ehe-  Uedis  Tav:e  mch  einander  arbnte,  obBchou  das 
nialiir«^'»  Sklaven  wurden  unter  das  Patronat  täirlielie  Arbeit.spensum  ein  »o  ?erltisi:<!s  sei.  dass 
ihrer  bisherigen  Herren  ppcstellt  und  dem  Alter  ;  eine  fleissisfe  Ne):;:erin  drei  .«olche  Pensa  tii;rli<"h 


-••ni.i--  iiiirli  Ull  i  nac  li  iiliiM'  l-JUx  hadiiTiiiiL:  lr<  i-  atiarln-iti-. 


rb  il  liwolil  viele  Netrt  r  ntir 


ifei^eben,  wüniul  der  ^>achwe^.s  einer  g^eregeiten  ,  ein  bis  zwei  solcher  latjewerke  in  der  Woche 


Thätigkeit  vier  Jalue  lang  von  dein  Enianci 

Sierten  an  erbringen  war.  Brasilien  hatte 
urch  dRR  Gesetz  Bio  Brancos  im  .Tahre  1871 

'>klavenbefreiuntr  angebahnt.  N n  h  dem- 
selben waren  alle  vi>n  einer  Sklavii»  i;t  li!irenen 
Kinder  frei.  f-i>  'i;i<s  mit  dem  .^n^.sterben  der 
damaligen  äklaveubtivülkemng  das  bestehende 
ArbeitMystem  der  Knecbtecbaft  beseitigt  sein 
sollte.  Die  freien  Kinder  blitlxii  bis  zum 
at'hten  Jahre  bei  der  Mutier,  bmiu  konnte  der 
Eigentiimer  der  letzteren  für  die  von  ihm  auf- 
gewandten Aofziebung'.skosten  vom  Staate  eine 
srewiitse  EntschKdigunj;  beanspruchen  oder  das 
Kind  bi.s  zum  21.  Jahre  in  Dienst  nehmen.  Im 
ersteren  Falle  S(dlten  die  entlassenen  Kinder 
durch  Vermittelune:  di  r  lli  ^i' ruiiu;  besehäftij^ 
werden.  Seit  1SH3  begann  eine  neue  abulitionis- 
tische  Bewegung,  derznfolge  nach  der  vorbe- 


fertig  briiehten ;  nnd  dabei  seien  doch  die  Löhne 
nnverhültnismässig  hoeh"  (v^t.  0.  DelitHch  in 
Steins  Handbuch  der  ( i  eographie).  Ueber  Jamaiea 

heisst  es  in  l  iner  offiziellen  Kiniin  tr  üVii-r  'lio 
dortige  Arbeiterfrage  (1SH4\  „ch  sit  In  frsL  du.ss 
selbst  durch  hohe  Tageslöhne  oder  Akkord- 
arbeit, welche  das  Einzel venlienst  auf  das 
Doppelte  des  Tai^lohnes  bringen  k5nne,  der 
Neger  sich  keiTif^wrerf  bewegen  lassen  würde, 
mehr  als  — 4  Munden  tilgliche  Arbeit  zu  leisten, 
welche  ihm  einen  Verdienst  von  durchschnitt- 
lich 1  eh.  einbringt,  diese  geringe  Leistung  aber 
nur  an  drei  bis  vier  Tagen  in  der  Woche  nnd 
auch  nur  in  der  ihm  passenden  ,T  ilii  t  -zr  it  zn 
erreichen  sein  werde."  Dies  war  du  Urteil, 
das  ö<)  Jahre  nach  der  Sklavenbefreinng  aus- 
gesprochen wnrde.  In  dem  Zeitranme  von 
1833— 1S41  ging  die  Zuckerproduktion  und  Rnm- 


reitenden  Gesetzgebung  von  ISH.')  dann  1888  die'  Produktion  auf  '  j  hinunter,  die  von  Ingwer  im 
herrs<  henden  gesetzgebenden  Faktoren  »ich  ver-  Verhältnis  von  14  auf  U,  von  Piment  von  8  auf  3. 
an!.»-st    sahen,  die  .sofortig*  Aofliabnng  der  i  von  KatTt-c  vi.n  •<  aut  2.  beiden  hiM-lii 

Sklaverei  zu  dekretieren.  nahnn  ii  i'ri><luktiou  und£xport  erst  wieder  einen 

4.  Die  befreiten  Neger  la  Wetitiudien.  Aufsi  hwim^'.  als  man  angefangen  hatte,  iwt» 
Im  allgemeinen  hat  die  Negeremancipatinu  für  1  indische  Kulis  heranznziehen. 
die  wirtschaftlichen  Zn.stätide  der  englischen. '       Die  grossen  Feinde  der  Negerknltnr  in 
fi aiiZ'"<i-<  li<  11.  sjmnischen,  holländiseheu,  däni-  j  Wcsrinrlii  ii  sind  das  tropi.sehe  Klima,  ib  r  Hn-^(  h 
scheu  Kokmieen  Mittelamerika.s  sehr  üble  Folgen  i  und  Wald,  das  herrenlose  nnd  billige  unbenutzte 


gehabt.  Die  Produktion  an  KolonialgQtem  ging 
nirflck,  Städte  sind  verfallen,  Flant^en  wieder 
Wildnis  geworden,  die  staatlichen  Finanzen 

«errütti't. 

Am  wenigsten  schädlich  für  die  Wei.s.«en 
hat  sich  die  Anfhebung  der  ."^klaverei  anf  den 
beiden  Inseln  Barbados  nnd  Autig^na  erwiesen, 
so  dass  man  fast  die  dortigen  Znstftnde  als 

eine  Aufnahme  von  der  allgemeinen  Kegel  be- 


Land, endlich  die  Städte.  Das  EJima  hat  ein- 
mal die  Bedeutung,  das«  «s  die  Arbeiter  trl^ 
macht,  dann,  dass  in  ihm  die  Natnr  die  ge- 

wi'lniürhi  n.  vegetabilischen  Leb»  ii>niittel  reich- 
lich, und  ohne  dasjsviel  menschlicht-  .\)i-trengung 
erforderlich  ist.  produziert,  endlich,  dass  es  das 
Leben  ohne  viel  .Vnfwand  an  Nahrung,  Kleidong 
nnd  Wohnting  möglich  macht.  So  sind  die  Be- 
dingnno'f'n  dafflr  Lr("g*^bpn,  dass  dir  freien  Neger 


zeichnen  kann.  Auf  drr  frsteren  lebten  181^4  |  in  ^^ C-tindien  nur  geringe  Ltilnnsbedürfnisse 
zur  Zeit  der  EmaiK  iji  i  n  >:U76  Neger,  18^14  ha ix  n  und  dieselben  leicht  befriedigen  können, 
war  ihre  Zahl  auf  UUOUU  und  1871  auf  mehr  Ihre  HUtt«i  sind  ein  paar  mit  einem  Strohdache 


als  lüOOOO  angewachsen.    Die  Initel  int  nur 

7*  .1  Qnadratmeilen  gross  und  völlig  unter  Knitur. 
L)amals  war  der  gesamte  Grnndhesitz  in  den 
Händen  der  \\  l  iN^»  ii  umi  wurd--  au>  densell>en 
zunächst  nicht  fortgegeben.  I  nier  diesen  Ver- 
hältnissen der  starken  Konkurrenz  und  bei 
dem  Ai^escbuittens.  in  vr>n  Pro<luktion9mitteln 
mussten  die  Freirn -  i  i  ^en  geringen  I-ohn 
^i^]|  MTiIingen  o<b  i  l.jiid  teuer  pacht< n.  /um 
Teil  unter  der  Verptlichtung,  fUr  den  Eigen- 
tüiuer  in  des.^en  Betrieb  Dienst«  an  leisten,  In 
beiden  fAilen  jedenfalls  arbeitai,  wenn  sie  Über- 
hangt leben  wollten.    Die  Atiswandemng  bot 


gedeckte  Pfilhie.  Die  Erwachsenen  sind  wenig 

bekleidet  und  die  Kinder  laufen  nackend  umher. 
.\Ue  leben  von  Tumamen.  Maniok.  Yam.  Mais 
und  Misst  ii  Kaitniteln.  Brot  essen  sie  selten, 
aus  Fleisch  maolien  sie  sich  nicht  viel,  Uum 
und  Tabak  sind  ihnen  äussertet  erwünscht,  so 
dass  sie  um  dieser  Güter  willen  sogar  eine  ge- 
legentliche .Arbeit  fhun,  falls  sie  ihre  Frauen 
nicht  zu  derselbvii  anli  ilrrn  können. 

Die  Lebensmittel  zieht  die  Mehrzahl  von 
ihnen  auf  einem  Stück  Land,  das  entweder 
billig  gekauft  worden  ist .  da  der  Plantngen- 
hoden  nach  der  Eniancipation  günzlich  entwertet 


iliiiin  liiK'  1,'an/  niii:'  « i^-c  Ztikunft.  und  nur  war,  od<r  <\.i>  ■^'ini--  lli'  lit^titel  in  Be-it/ 
wenige  wagten  sie.  KireiiSü  lagen  die  Dini:c  !  nomnien  i>t  resp.  larrenlos  im  inneren  Wald- 
in Antigua.  Die  Folgen  dieses  ,\rl>eitszwanges  ;  gebirge  der  Inseln  lag.  Auf  diesen  kleinen  Be- 
sind  die  gewesen,  dass  die  ^eger  dieser  Inseln  i  trieben  wird  das  Land  mit  unteriiroehener,  foat 
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^flej^'cjitliclier  Arlit-it  durch  die  NV}r«'riu  und 
d«r«u  Kinder  besteUt.  Die  dichten  Wilder  im 
tnnem  von  Gniana  nnd  der  trcSMieren  Tnitelti  sind 

von  verwihkrton  S<li»nrz(ii  l»\Mi!int.  Mi-  a]- 
FisrluT  und  .lii<r»"r  in  dei;srli»iii  auuijuiisieien, 
nicht  sollen  entsjirunirfnL-  Vtihrethi-r  sind  und 
zaweüen  aus  ihrem  Hinterbalte  su  neuen  Ua- 
fbaten  herTorbreeben  oder  at^  Vairabottden  die 
un^ehiiuien  KIkihh  and  .Städte  dtircli^trrifrn. 
In  allt-n  Stadien  btliudut  »irh  ein  der  Zsibl 
nach  bedeutendes  faulenzendes  Nejieriiroletariat. 
(Jieht  es  ni«  hts  au  »tebleu  oder  zu  erbetteln,  »u 
wird  ein  hiiIlM*r  Tasr  beim  Aii»lad«n  der  Schiffe, 
heim  Rollen  ih  i-  Kaiser,  beim  Trairen  von  Lasten 
und  jibnlichti  uuirrlernter  Be^i  hiiftiifune  j^e- 
nvlii  itct  l'jine  bessere  hi^  Ii t  licr  li''vr>lkrnin)Lr 
sind  <üe  Negerbandwerker,  die  sehwarzcu  Laden- 
diener und  Ueinbftiidler.  £inige  IVri^oncn  an» 
ihr  bringen  en  Eum  Advokaten,  Apotheker  oder 
Arzt 

\Veiiii  wir  zu  iliesi  ni  Bihledt  r  \v<  -rii:di sehen 
Neiror  noch  hin/ufl)<ren .  dass  ilu*:  Ehe  meist 
nur  ein  temporäres  Zusaniiui  ulcben  der  (Je- 
schlechter  ist,  daw»  die  Kinder  ubue  rechte  Kr- 
ziebnnir  in  Hans  nnd  Schale  heran  wachsen,  dass 
dio  l'nwtitutiiin  Tinf' r  ilmen  verbreitet  ist,  d;i>s  Am 
ihre  puHtistlsen  lieiiite  entweder  luittöbram-hen 
oder  verkaufen,  dass  das  Christentum  nnr  der  Form 
nach  unerkannt  ist,  m  dftrlen  vir  nicht  be- 
haupten, dam  die  iresrhenkte  Freiheit  den 
Nf^t  i  II  rill  Ciit  i:  .  i^t.  mit  dem  sie  zu 
wuK  hi  rn  vt  j.-.tuitil(  n  iuiU  ii.  l»a,ss  es  unter  ihueu 
auch  rithmliche  Ausnahmen  t'i*'bt.  die  übrigens 
nicht  unter  den  Mulatten,  Terzeronen,  i^nauro- 
nen  etc.  zu  «mrJien  aind.  welche  ohnehin  ein 
höheres  Gei^t-r^Ii  tu  n.  \\  r\\u  .iin  h  bei  üusserster 
sittlicher  VtrvvuileuliLit  hahLii ,  ist  natürlich 
nicht  zu  verkennen  und  liefert  den  Beweis, 
dass  unter  der  Leitunj;  der  weissen  Kasse  die 
s»hwarze  um  einifirc?  cr^''»«'»«?«  werden  kann. 
Ohne  direkten  oder  iTidin  kten  Zwanij  wird  dies 
bei  den  früheren  .'~<kla\>ii  und  deren  Nach- 
kommen in  Westindien  für  ^nissere  Massen 
nicht  möeiich  sein.  Der  ersfere  widerspricht 
unseren  ethischen  Und  politischen  .\nschauun>:en, 
auf  den  anderen,  wobri  liini:ere  Arbeitskontrakte 
mit  B<>sehrankniiir  Ii  r  Freizü«^i>»keit  'Kuli- 
s>stem,i,  Eff-' I  riini;  iir>  l-irw-  rm  >  mhi  (irnnd- 
bcAitz,  »trentre  \  agabuudeu^'tsetztrebunj;  an 
enter  Stelle  in  Frage  kommen,  kauu  ehrlicher- 
weiite  von  niemandem  verzichtet  werdeu,  der 
an  der  Fortentwickelun<;  des  y^anzen  Menschen- 
geachlecht.es  mit  ii  1h  ii i  n  will. 

In  l'uertorico  iiai  sich  die  Euiancipation 
ohne  solche  Scliwierij^keitcn  voUzotren.  wie  sie 
auf  den  englLschen  und  franzäsiaehen  Be> 
Sitzungen  bestanden .  weil  die  Zahl  der  Neger 
j;ei.'eiiuber  derjeiiiLT-  ii  dri  ^Vci^^eu  stark  zuriick- 
tritt.  und  ein  hnttcl  von  liir  allein  Haussklaven 
unifusste.  In  einer  Bcvidkenini.'  vuu  07321*2 
iieelen  waren  lbti4  rund  i^tii'i  Riegel  Sklaven, 
und  als  diese  in  den  70er  Jahren  frei  wurden, 
Sailen  .-«ie  sich  unter  der  starken  Konkurrenz 
vim  weissen  Arbeitern  und  Mnl  itten  und  mussten 
einiircrniasseu  ordentlii  h  nnd  f.eissij;  sein,  wenn 
«ie  überhaupt  etwas  verdienen  wollten.  Die- 
jenigen von  ihnen,  weh  he  in  Besitz  von  Land 
jrokiimnien  sind,  sind  treilii  Ii  ebenso  träu»'  als 
ibie  KasM-nbriider  im  Ubriircn  W  estindien,  ein 
'IVil  von  ihnen  hat  .-ich  aber  der  Leitung  dei 
Weissen  uuterwerien  mUseeu  and  gilt  beim 


1 1111-  bedeutende  .Majorität  und  ii.v 
niereu  sie  in  lia^li  und  Libena. 


Ta^rehdm  als  ziemlich  arl)eitsaru.  ITeberhanpt 
gilt,  wenn  wir  die  ilbngeu  Bedin^ngfn  gh  ich- 
setzen,  der  Satz,  dass  me  Erziehun^r'der  N.*?er 
zur  Lohnarbeit  dann  um  so  eher  trelin^rt.  w  un 
die  Zahl  derselben  im  N'erirleich  zu  der  der 
herrschenden  und  erziehenden  weissen  Basse 
gering  iat.  In  den  franzbsiichen  Antillen,  in 
Jamaica  nnd  Britisch  Guiaoa.  haben  die  Neger 

Ii  mehr  di>nu- 
l>aher  aiiid 

I  hier  die  achleehteisten  Resnitate  aufzuweisen. 

Auch  in  t'uba  ist  die  Zahl  d'-r  wei»«"!! 
.\rbeiter  relativ  ^ross  T»!»*  Ziihlunjjr  vuu  löf» 
ijab  eine  Bevölkerun.;  \  'U  Weissen, 
4^24U  Farbigen  and  4A6H  Afdat«n  ao.^  Yott 
den  ersteren  sind  im  Innern  der  Insel  in  den 
gesünderen  und  höher  telegenen  Gcirenden  virl- 
I  beim  Landban  beschäftifft.  die  zuletzt  irenanmen 
sind  überwicjureud  Chinesen,  weh  he  als  festes 
I  Kontintrent  von  Arbeitern  den  Besitzern  rua 
I  Zuckcrplnntatren  und  Fabriken  die  Cebergunj»»- 
jzeit.  \M  Ü  be  der  Sklavenl  i  frritui::  folirt«-,  t  r- 
'  leii  litei  ien.  .\uch  mnss  man  ni<  ht  vtnressir-n. 
dass  die  Kmancipation  von  1870  bis  ISNlduu^-ne 
nnd  vor  ihrer  Inangriflnahme  die  Zahl  der  i'ret- 
gelnsHenen  schon  erheblich  war.  Die  i<k1arerei 
«:alt  in  Cuba  nitht  als  so  hart  tls  im  n^rii,'.ü 
.Amerika.  Daher  verlangte  dum  iiuli  l' r  Herr 
von  seinen  Kne(-hten  nicht  som'  ]  Arbeit  als  in 
dem  nicht  spanischen  \\  estindi' u  und  in  ika 
Vei einigten  Staaten,  sn  dass  ii.n  h  der  Fiei- 
gebung  der  Abstand  von  den  früheren  Leistun£:eu 
Weniirer  erheblich  erschien  Im  alliremeiiun 
hnlM-ii  li.ilii  f  liir  1  11  li.  r  N<  i;.  t  :"*fre]uag 
nidit  so  schlimm  erwiesen,  als  von  deren  «ic^nem 
erwartet  wurde,  (dtirleich  der  Klagen  über  die 
Trütrheit  der  freien  Schwarzen  genug  »ind,  vor 
allem  auch  ihre  Unbcstäudti;keit  getadelt  wird. 

S.  IHe  Frelneger  in  RrasllleB.  Da  erst  im 

Jahre  1888  die  dehnitive  Befreiuni:  der  Neider- 
Sklaven  erf<dc^t  i>t.  lässl  sich  noch  nicht,  zum^l 
die  jwditischen  Verhältnisse  des  Landes  eine  ruhir^^ 
EutwickelunK  des  W  irf.'<chaftslel»ens  nicht 
statteten,  ein  volles  I  rteil  über  ihre  N\  irkunspei 
fällen.    Bisher  sprechen  jedoch  alle  Anzei.hrn 
dafür.  da»s  manche  der  uny^imstiireu  Ei-fahruni."- n. 
wc!>  !ic  \\  1  'tiiniii  ij  tjemacht  hat.  auch  Brasilieu 
nicht   erspart  bleiben  we-rden.     Es  lä.->^t  siih 
dies   nicht   unr  aus  einzelnen   Berichten  der 
letzten  Juhre  abnehmen,  sondern  auch  aus  dtt 
•Meinnnfr.  die  man  Ober  die  Einancipierten  srbon 
früher  hatte.    Bereit-s  lsr,:i  wm  nuirefähr  liic 
Uälfte  der  Nejrer  und  .Mi^eblui<:e  frei  und  in 
den  fol;re'ndeu  2ij  Jahren  wuchs  die  tonnte  auf 
wenigstens  dreiviertel  an.    Nach  dem  Urteil 
von  K.  V.  Koseritz  treten  die  Freineeer  leidit 
in  einen  Zustand  der  VerwilfifnniL'  "^y-  ^-  n  ihrer 
irei>tiy:en  Indolenz.  Bei.TiflsaniithiL'keU  uu.l  an- 
U'tbiirenen  Faulheit.     Sie   haben   \\>rliehe  iTjr 
I  Branntwein  und  ^iel,  bei  dem  sie  ihren  Krwerb 
I  rasrh  verthun.    Die  freien  Mofaitten  sind  an- 
I  >telli<rer,  zuweilen  talentveill  und  nehmen  audi 
I  Beamtenstelluiii:!  n  ein.   -     Besondere  Klairet 
aus  der  ii'  iinni  Zeit  betreftVu  die  seit  «lern 
I  (iesetz  VMU  lä71  frei  tr^wordenen  Neirerkindrr, 
I  die  nun  vielhudl  ohne  jede  Erziehuni;  auf  I'lan- 
tairen  iieranj^ewachsen  sind  nnd  ohne  da.'»  der 
Staat  etwas  für  sie  L'ethan  hätte,  wie  nach  dem 
(iesetz  erwairi  t  \Minl>-   Kiiie  [[■•iu-  wu  .*^tridch^'!i 
ist  ao  ettt«tiiudcn,  die  im  Lande  vagabundiert^ 
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und  ein  c^cfälirliclii's  rruk-Uriat  i:i  dt-u  >iiiiUi:ii 
bilden  wet'lf  II 

l>ic  l'rovinzeu  Brasiliens  sind  ührimns 
diin  h  die  niohtsthnende  Kegerbevijlkeruiiir  nielii 
vlt-irJiniässiy  b»'troften,  um  weui<;stfn  die  pud- 
iiclien  Kit>  •»runde.  St.  Catharina  tiud  Parana 
im  (iej^ennatz  zu  den  mehr  111)1  «1  Iii  Ii  i^detrenen 
Sau  Paulo,  Kiu  de  Janeiro.  Mina.s-<Teraes,  Bahiu, 
Peruamlnuo,  wo  die  l'lantajjeunirtsthaft  ihren 
Sch\veri»uukt  hatte,  lusofero  gleicht  BrasUieu 
den  Voroitiis-tcn  Staaten,  welche  in  ihreu  Süd- 
staaten  dr-i  Ii  t/tLTcnannten  tiehieten  ähnlich 
sind,  in  ihren  Nuriistaaten  den  er.-steren. 

Wenn  es  ancli  acht  wahrscheinlich  sein 
dttrfte,  dM9  die  befreiten  SklAveu  in  Brasilien 
irenidezQ  eine  LandpiaLce  bldfaen  werden,  ho 
sind  'Ii'  wirt-schattliehen  Na.  hri  i!t-  der  KTriiinei- 
patiuu  von  IN^S  für  die  I'tlanzcr  doch  nicht  so 
hervorijetrcten,  wie  seiner  Zeit  im  enfrlischeu 
und  franzüäiMhen  Westiudieu,  weil  dieselbvu 
Toniü»n:esehra  wurden  und  daher  die  Interessenten 
ni<ht  unn  rlirn  ifet  irafen.  S«hon  im  .Anfange 
der  H>er  Juliu-  bemühten  sich  die  Besitzer  von 
Kafi'ee-  und  ZuekerjdlanzMnfren,  die  Arlicir -kraft 
dun-h  Masehinenkraft  zu  ersetzen,  und  durch 
den  Bau  von  Eisenbahneu  die  beim  bisherisfen 
Transport  ihrer  Produkte  in  Anspruch  jre- 
uomnieiien  menschlichen  Arbeitskräfte  entbelir- 
lii  Ii  /II  machen.  Ferner  that  man  alle-.  11111 
die  curojiäisehe  Einwanderung:  heranzuziehen, 
ein  Bestrelien.  das  mit  Erfo];;  j^ekrönt  zu  sein 
schien,  als  PJtMKK»  Italiener  in  der  Provinz  f^äo 
Paulo  .Tllein  anireianut  waren.  Die  Hoffhnnsr. 
die  NfL'*  r  :ils  l.nliii.irlieiter  daiu-niil  zu  y-i- 
winueu,  ^eizt  man  darauf,  dass  der  Kassian- 
gegewau  zwischen  den  herrschenden  Brasi- 
UAiieni  und  den  i^cbwanseo  nicht  sehr  gross  sei, 
wfts  »chott  durch  die  hnmane  BehantUnni^  der 
letzteren  als  .*>k^tvi  !i  und  durch  die  Kassen- 
niiscluniij  bewiesen  uerde,  ilerzHfol;re  in  den 
Adern  vieler  Brasilianer  Necerblut  fliess«-.  Diese 
Tkatflschen  sind  uicbt  za  bestreiten,  aber  es  ht 
Schwert  ihnen  ein  u:rofise8  Oewieht  beizniesren 
aufr'  sichts  Icr  s(tusti}:en  Erfahrunsf.  derzufoljjre 
der  befreite  Neirer  zunächst  einem  kleinen 
eitrenen  Besitz,  der  ihn  mit  wenitr  selbst  ge- 
wählter Arbeit  erhält,  zustrebt.  Billiges  und 
tinenti:«-ltliches  Land  giebt  es  aber  iu  dem  dünn- 
bcvi'dkerten  Brasilien,  das  fast  SO  gross  als 
Europa  ist.  irenuy. 

(>.  Die  N".  in  den  Vereinijjten  Staaten 
von  Amerika.  Im  Jahre  I(J2<t  wiufb'ndio 
ersten  Nt'tr»'it'klavon  nach  Virfrinion  ji^cltracht. 
mul  1711  lieroclinoto  man,  das«  in  lioin  «rf- 
sainteu  (lolijote  dt-r  oiiglischen  Koloni.vn 
Nordamerik.is  ,58850  Neuer  nnfl  Miilatton 
lobten,  um  ITäJ  schon  'JIM  T  N  i  i  Imt 
14850:-^  Wei.sstii,  um  ITTU  4t;jtMiu  ueben 
iHnOOOO.  Die  ('enHUsanp:nben  seit  1790 
geben  foitieudt.-  Ziffern : 

Gesamtzahl         Verhältnis  znr 
Jahr  der  Gesamt* 

Karbijfen  bevölkernng 
iTilO  7.>7  2üS  19,3  »  „ 

IMIO  I  377  808  19.0  „ 

IKM)  2328642  18,1  „ 

IHÖO  363S808  15,7,. 

1860  4  44«S30  14,1  .. 

1880  6752810  13,1  „ 

1890  763S360  11,9  „ 


Mau  t-ii  iil  <iaia»is,  wie  li.-iloulcnil  litMitu 
die  absolute  Zahl  der  Farbitren  bereits  ist, 
andeierseit.s  a\>rv  auch  die  relative  .Alu, liiine 
der&clbeu,  welche  bich  uicht  alJeiu  aus  der 
Starkon  eiiropaiBchen  Einwanderung  erklärt. 

Die  N' LM  rUnölkorunf;  lebte  .stets  Ober- 
wieirend  in  den  Siidstjuiten ;  iu  diT  K  ilonial- 
zeit  als  Sklaven  auf  den  Tal>ak-.  Indisio- 
tmd  Reiebsplatitasren  und  bei  den  VielizHeli- 
tern  und  Aekt'rbanern  von  Delawar«;»,  .Mary- 
land, Viririnia,  den  Uideu  ( "an»lina.'s  und 
(jeor^:ia.  Zu  dies«'n  (iebieton  sin<l  dann 
noch  im  Laufe  des  l'j.  Jahrhunderl.s,  l>eson- 
ders  mit  der  Entstehung  und  Au.silebnung 
der  BaDmwolJt>r<>dnk'tioa,  Florida,  Alabama, 
Missi':sir>jii  und  Louisiami,  und  mehr  nönl- 
lieli  ^t-li'geu  Kentucky,  Teiuu'ssee,  Missouri, 
Kansas,  Arkansas  und  WV.^i-Viigin^  hin- 
zni;ekommpn.  Kurz  vor  dem  Sozesssionskriog 
war  die  Reihen folg»^  <ler  Staaten  nach  der 
absolnten  Stärke  der  Nep:erbe vö  1  ker n n g  diese : 
Virginia,  Goor£jia,  .\labaina.  Mi.<sissippi, 
Südearolina,  Nordearolina,  Louisiana,  Ten- 
iies.s<H\  Kentuc-ky,  Te.xas.  Marylan«!,  Missouri, 
.\rkattsas.  In  den  foltjenden  ^{0  Jahren  hat 
sieh  durch  die  seit  Aufheldiufr  der  Sklaverei 
fr<  igegcbene  Wandenmg  der  Selnvarzorj,  be- 
sonders nacli  dem  äusser.sten  Süden,  ferner 
aus  den  gebiriiigen  K»\t;i«jnpu  in  da.s  heisse 


Uli, (III 


■ndlieli  in  eine  Keil 


n  Stiidton 


die  Verteiluni;  so  verändert,  dass  die  St;uiten 
mit  mehr  als  1<M»(I<IU  Ne^:ern  in  die.ser  Ord- 
nung stellen:  Georfria,  Mississipjä.  Siblcaro- 
lina,  .\la1»ama,  Virsjinia,  JS'ordearnlin.i,  Loin'si- 
ana,  Texas,  Tennessee.  .\rkan.sas,  Kentneky, 
Maryland.  Florida.  Missouri,  rennsylvanien ; 
mit  mehr  abs  5*>U0U  sind  daneben  notdi  zu 
nennen:  der  Bunsdistrikt,  'Hiio.  ^'ew-York, 
Illinois,  Kan.s;\i5.  Innerhalb  dieses  weiteivn 
Negergebietoä»  befindet  sich  ein  sidehes  mit 
einer  besonders  dichten,  etwa  siC'o  der<ie- 
samtsumme  umfas.senden  .se|i\var/en  Hrvrd- 
kernng,  der  «»^genaiuite  Klack  Reit,  ein  l.«ind- 
strieh,  der  sieh  von  SHdcai-olina  und  Georgia 
durch  das  mittlen^  .-MaKTma  nach  .Mi-^sissippi 
und  Louisiana  hinzieht  und  in  .Arkansas  und 
Texas  seine  Au.«iiaufer  hat.  Zw  i.sehen  lU'*-o 
und  ()(»"o  der  Kitiwfihiier  sind  in  dii^sen 
letztgenannten  Staateu  Neger,  und  ganze 
Komplexe  vmi  Cmmties  zeigen  noch  höhere 
Prozentsätze,  v  In  diesem  verin\gerten  Süden.; 
schreibt  Fr.  Ratzel  in  seiner  politischen  und 
Wirtschaflsgcograpliie  der  Vereinigten  Staa- 
ten von  Amerika  (L^  .Aufl.  S.  i'Stl),  •entwickelt 
sich  ein  ganz  aeues  Land.  Die  Zahl  der 
Neger  ist  zti  gross,  um  den  Einflu.s.'?  der 
Weissen  m-cli  durchdringen  zu  Ia.s.sen.  I)ie 
(ieuicinden  zeigen  also  nichts  von  Wetteifer 
in  der  Verbesserung  ihrer  I^ge.  Sellwst  mit 
einem  Minimum  von  .Arbeit  ist  da,s  Ijel>en 
leicht,  Lohnarbeit  wiitl  von  den  Negern 
abg«dehnt.  Wer  ?on  den  Wässon  noch  ge< 
blieben  var,  vcraweifelt  an  der  Möglichkeit 
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des  Gedeihens  und  vorlässt  (las  Land,  Die  1 

No2:er  sinken  in  sava-^erv-  zuiüfk.  nn<l  es  j 
treten  Oliulich  wi»'  in  \Vei*iindien  barbarische, ' 
heidnische  Neiynn^ren  und  Oebrätiche  nnge-l 
acheuter  -m  Tago.<. 

Man  könnt«»  <ler  Meinung  sein.  'l;i>>  sieh  j 
mit  diesem  ri-teil  das  letzte  Wdij  m  der 
nordamcrikanißelien  Xeirerfrape  spi-echen 
lasse.  Denn  es  i)iMo  .<ieli  so  ein  liesundeivr 
Nejrei-staat  heiuus,  der  in  Hditiselier  Tnion 
nelten  dem  (grossen  Heic-he  der  Weissen  lie- 
stehen    kOnrn^,  -'in  s>'l!i<TL:'iifii.'^ime8 

Ganzes,  ein  LiUena  udti  Il.uli  in  Nord- 
amerika. Wenn  dies  Ooliiet  vei-m%e  seiner 
dem  Nepu"  znsaLTonden  Kinrielitungen  die 

Smze  schwarze  Hovölkernnfr  des  n<"»i-UIichen 
ontineots  in  sieh  an^sop'n  haliea  würde, 
r»»<p.  \v<'iin  die  Ne^er  ans  allen  Kinzelstaaten 
dahin  ahjrescliobf n  binn  wfiitlen,  so  müssto 
die  Ne<?erfrage  in  sozialer  und  wiilschaft- 
lieher  Heziehum;  sowif  als  Ra>-;on|)roVilem 
gelööt  sein.  Kinütweilcu  .sind  aiier  n«K'li 
mancherlei  Ih^stehende  anderweititrt^  Verhält- 
nisse und  Interessen  -am  iKM-ücksichtigen, 
welel»e  atich  zu  amieivu  Kt^ultateu  fülu-en 
können. 

Zuiiiii-list  ifli"ti  i'fwa  ■3'*'o  der  Xogt-r  in 
den  dem  Black  Boit  uichl  anj^chOrenden 
Staaten,  und  dort  vor  allem  in  den  Stftdten. 
Sie  sind  besondii>  Fnlnl-ut'-.  Kutsehfr. 
KaiTensthieber,  Hafenai'beiler,  Erdarbeiter. 
Stiefelpntzer,  Schornsteinfeger,  Kellner, 
Dienstb'ili  ii,  gelegentli  b  Ii  Kleinhändh'r 
und  Handwerker.  Im  allgemeiucu  bilden  sie 
hier  eine  dienende  Klasse  «weiter  Ordnung, 
d.  h.  füllen  überwiegend  Beruf  •  nnss,  weldie 
von  den  weissen  Arbeitern  nicht  gern  über- 
nommen werden.  8ie  sind  in  den  Sttldten 
ein  veraclitetes  IVtlctariir.  das  zwar  zu  un- 
gebildet ist,  um  dem  S<>mli.smn8  vvirklicli 
zugllnglich  ta  werden,  aber  bei  ^toshoh 
Arlteiterunriilirii.Slrassi-iikümpfen  luid  lnlvilfn 
von  den  weissen  Arbeitern  veraustaiteten 
Kevolten  nicht  nngetthrlich  ist 

Es  ist  ferner  unter  den  heutigen  Ver- 
hültnissen  zu  l^nfieksiehtigen.  dass  ein  <t- 
heldicher  Teil  des  üruudlR'&itzes  in  den  mit 
Negern  ilicht  besetzten  Gebieten  den  Weissen 
gehört.  d>^r<^n  Interessen  an  der  Verwendung 
i\fr  Nep  laii'eit  in  der  Landwirlichafl  und 
auch  in  einigen  (iegenden  im  Bei^werksKe- 
trieb  zur  ZiAt  n<M  h  iveht  irn sind,  .so 
dass  ArlM-its-  und  l'uchttoy>l."mo  gesucht 
werden,  die  lo  ide  Parteien  einigermassen 
zufri'^'l' II  stellen  sollen. 

Endlich  findet  im  Gebiete  der  Vereinigten 
Staaten  ein  fortgesetztes  Hin-  und  Herwan- 
dern eines  Teiles  dt-r  Schwarzen  statt,  wo- 
bei uooii  nieiit  abi^UBcheu  iät,  wie  «ich  die 
Dingo  gestalten  werden,  wenn  dtirchgrei- 
fetido  H-soliiänkungen  dor  oniojiäisihen 
iuawaiiUeruug,  die  iu  den  ietzteu  Jahrau 


emen  strengeren  Charakter  aiii:enMimii.ju 
haben,  durchgefülut  werd<'n. 

Bei  dem  dtirch  die^e  Verhält uiss»'  beding- 
ten weiteren  Znsminienlolx'U  beider  |{a»vu 
ist  vom  politischen,  vom  v^irtschafthchcn  tiud 
sozialen  btaudnunkte  in  der  Gegenwart  eine 
Anzahl  von  fragen  gegelx'u,  welche  «ine 
ihuxhgreifende  Und  schnelle  Beantwortnog 
erheif+i.-hen. 

Nach  der  Beendigung  des  Sez'-ssious- 
kriegos  wimlt^  im  1.").  Zn.satz  zur  Btmd'--- 
verfasüUUg  be.-jtimmt,  da,ss  weder  der  Bnud. 
noch  ein  Einzolstaat  einem  Bürger  der  ver- 
einigten .Staaten  da.s  Stimmrecht  auf  Grund 
der  Kasse  oder  faibe  lieschiünken  dürfe. 
Seitdem  sind  nun  die  Neger  mehr  als 
Jahre  im  Besitzo  des  allgemeinen  Sliniiii- 
rechts,  imd  man  mui»8  ^sagen,  dass  sie  e»  zu 
benutzen  nicht  gelernt  ha}»en.  Sie  gei-u 
es  im  einzelnen  Falle  entwiHler  steinst  preis 
oder  lassen  sich  nehmen,  ohne  gigta 
diese  Reehtsrerletzunjir  emstlieb  ta  rriurierfn. 
Die  Leitung  der  öfb'ntlichen  Angelegenheiten 
war  stets  nur  in  den  Händen  der  \\'ei>sea, 
und  wenn  dieselben  noch  ntclit  allirenj.'in 
di'  Fi  'iderung  iler  Beschränkung  d<-s  Xcl'^t- 
stimmxeühtfi  erlioben  haben,  so  hat  die«  nur 
darin  seinen  Gmnd.  dass  sie  die  Nejrer» 
stimm<'n  f  rirl'art-'i/.w  , •(  !<.-  -' l'i-.iU'  lien  und.-int^ 
N'erminderung  ihrer  Vertretung  im  Bundar 
kongress  befOitihten.  Einige  Staaten  kennen 
iKTeits  eine  starke  Be.schränknng  d«?>  alk^> 
meinen  W'ahlret  hts,  die  zwar  dem  Wortiaat 
nach  jeden  Büigei-,  in  Wahrheit  aber  gaai 
üUi'rwiegen«)  die  .Schwarzen  trifft. 

Um  die  heutige  wirtschaftliche  Lage  «ier 
südstaatlichen  Neger  und  den  Wert  ihrer 
Arbeit  in  der  norilameiikauischen  Volkswirt- 
i^eliaft  beurteilen  zu  können,  ist  es  erforder- 
lich, auf  die  Zustände  zuriickzugtdien,  wie 
sie  sich  »uimittelbar  na-  li  dem  .S.v,essioii:.- 
k  liege  gestaltet  luitteu.  Der  grösste  Ted 
des  mit  Beschlag  belegten  Landbesitze« 
wurde  den  besiegten  früheren  Eigentümeni. 
betioiulers  unter  der  I^räsiUeotsctuift  Johoam«. 
wie»lei-gegeben,  das  fibrige  Land,  soweit  es 
in  kliiriatisch  ui'iiiäs.sigter  (}eg>Mul  lag,  ciiii: 
iu  die  Uaud  nordbtaathcher  und  europSisdi«r 
Einwanderer  1\ber,  anderes  wurde  dmch 
Vermittelimg  di's  Fr«MHlmen-Bun>au  und  pri- 
vater Ge!»ellschaiteu  ])ar/eUiert  und  an  ^>egex 
verteilt,  anderes  endlich  entfiel  für  laope 
Jahn'  als  verlassent>s  Ciut  ganz  di*m  Bt>siU. 

Eine  Statistik  darüber,  w  ie  viel  läudlidia» 
Eig»'ntnm  die  N«per  besitzen,  giebt  es  nidit 
H'  Iativ  am  w.  ii.  sten  verbixMtet  ist  dass«:>IU^ 
in  Vii-giuieu,  Scliätzuugen  iu  Südcarohw 
tmd  Mississifmi  belaufen  sieh  atif  .'»••  (fcr 
l)ebaiit-  ii  Kläi-lie.  Die  Zahl  der  w ii-t>cJi.ift- 
lich  tüchtigen  iseger,  welche  iu  den  It  tzt-':! 
H«l  Jahren  Land  erworben  haben,  ist  pnuär- 
Eitj  nachhaltiger  Erwerl>strieb  wii>l  um 
äclten  aiigetroffou.  Es  wird  der  Ka^se  vid- 
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mehr  >[angel  an  Eneiifie  und  Ordauug,  j  Kiue  weitere  Folge  des  Systems  ist  eine 
S(^i^'l<>>ii;keit  und  Veischwendungssueht  zu- 1  {Ibertrieben  rasche  Znnahme  der  Baum^'oll- 


gipM-hriolton. 


ppxluktion  gewesen  uiid  i'in  fortfresetztes 


Die  Besitzer  grosser  Güter,  welche  von  i  brücken  des  Preises  der  Kohbaumwolle. 
dem  Norden  zeitweise  dcpoesediert  worden  |  Der  Pächter  muss  daher  immer  mehr  Pro- 
waren, kehrten  zurück  ohne  Wiiisehaft.s- ;  dukte  liefern,  .also  aueh  iii-  hr  arlx-iten.  .ilitie 
kapital  und  Arbeitskräfte.  Die  Felder  j  freilicli  davon  etwas  zu  profitieren.  Bcbser 
waren  nnbestetlt,  die  Hftnser  zerstört.  Dos; können  diese  Znslfinde  nur  werden,  wenn 
Lind  war  nichts  w<'it.  s.*  dass  sie  auch  f  >  <h'u  woisson  grüssen^n  Grurnl1'>ifzern 
gegen  hypothekarische  Sicherheit  kein  Geld  |  gelingt,  sich  ihrerseits  von  dem  Vorscliusa- 
hekoromen  konnten.  Lohnarl)eitcr  waren  :  geschärt  zu  emaneipioren,  was  hie  und  da 
nur  mit  un-i  s-ii  Schwierigki  it-  ti  /.u  mieten,  |  schon  gelungen  ist.  um!  wi  im  i-in.'  knpital- 


denu  die  frühci-cn  Sklaven  mieden  m  viel 
wie  m5e:Kch  die  Oe^nd  ihrer  Wshfrigon 
A^^<■it  iiiid  rlrnngton  in  dif  Städte,  und  die- 
jenigen, welche  auf  dem  l^ude  blieben, 
waren  zu  misstrauisdi  gegen  die  frOheren 
Hei  l  t  II.  um  sieh  gern  in  ihren  I)i>  ii>t  zu 
begeben.  So  entschlossen  sich  denn  die 
Oruodhesitzer,  ihr  Land  m  zerstückeln  und 
cegen  Id  oder  Anteil  iim  Ki  ritr.  rtniir  ;in 
die  Xeger  zu  verpachten.  Solche,  welche 
sich  Lohnarbeiter  zu  beschaffen  verstanden, 
bewirtscliafteten  dann  mit  diesen  eit)'^ii  Tf'il 


kräftige  weisse  Einwanderung  von  Land- 
wirten in  den  Sfiden  einzieht.  Dann  dnd 

"\venii;sf>  IIS  die  VorlKHlinguntr'-n  für  eine 
dauernde  Lohnarbeit  der  Keger  gegeben. 

Ob  eine  Erziehung  zu  derselben  glückt, 
ist  fnMlii'h  damit  ri'n-h  nicht  gesagt.  Jeden- 
falls müssen  alle  liestrebuugen  darauf  ge- 
richtet werden. 

E?  giebt  aiirh  Jr-tzt  sclion  in  drii  Süd- 
stoatcu  z<ddreichc  Seliwarze.  die  um  Liolm 
Beschäftigung  sndien,  besonders  in  der  Zeit 
dor  liestellung  der  Baumwollfelder  und  der 


des  Landes,  die  es  nicht  vermix:hteu,  zogen  1  Ernte,  dann  sind  zu  nennen  die  Dieust- 
als  poÜtische  Unzufriedene  in  die  Stadt  und  boten ,  Matroeen,   Stauer,  Hafenarbeiter, 

lebten  von  d'  ii  uiiiV'irehriässii:  einkommenden  Kutsrlicr.  Tr'iLi'^r.  Karrensi'hi''1iei-  u.  s.  w. 
scluualeu  Pachtreutcu.  Die  grus^te  Schwierig- 1  Auch  in  den  liei*gwerkeu  sind  viel  Neger 
keit  fDrdieseltetwixtschaftenden  Etßentitmer|in  Lohn,  in  der  Industrie  hingegen  hat  man 
wir  ffir  die  Pachter  war  die  I'.'.s.-haffung  •  S('M>'<  hte  Ei  falinuiiron  trcuiacht.  h'H'listena 
der  nötigen  Mittel,  um  den  lictrieb  in  stand  j  bei  sehr  einfacher  Arbeit  sind  sie  ciuiger- 
ztt  setzen  und  zu  erhalten.  In  dieser  Notlmassen  brauchbar  geweeen.  DarOber  ist 
fand  sieh  als  A'eiir«'ter  di  i'  im  Sr7.>\^..iiiiis-  mir  cinn  Ansirht  vorhanden,  dass  fliese 
kiiege  siegreicheu  liomgeoisie  der  Klcmkauf- 1  Lohnarbeiter  im  allgemeinen  weniger  leisten 
mann  ans  dem  Norden  ein,  der  eegen  Ver-  als  die  frflheren  Sklaven,  besonders  wol 
pf.ltidnug  eines  Teiles  oder  des  (lanznn  der  ihre  Arl-'it  panz  ungleichmilssic  und  tranz 
Ernte  mit  Bei-echuung  hoher  Zinsen  l/'bens-  uure^lmüssig  ist.    Ilu*  Princij)  i.st,  durch 


mittel,  Geld,  Werkzeug»»,  Kleidung  etc.  vor- 

stre'-d;i,-,    Alan  findet  ihn   ül-rral!.  inid  ii 


Arbeit  etm»  zu  verdienen  und  dann  eine 
Zeit  ohne  zu  arbeiten  von  dem  Erworbenen 


vielen  Üej^udcn  gilt  er  als  der  eigentliche .  zu  leben. 

Herr  des  Landes.  Er  hat  eine  Art  Schuld-      Dass  im  Yeriaufe  der  letzten  90  Jahre 


kii''i  liii(diaft  ptahlirrt.  din  sidi  flarin  äussert.  ^  die  freien  Neger  als  I/>hnarV'rit''r  nach  und 
dafiä  dei'  Land  will  nur  das  ant>auen  darf,  j  nach  einige  Fortschritte  gemacht  liaben, 


was  der  Olftubiger  verlangt  —  und  dies  ist  |  wird  übrigen»  von  allen  Seiten  anerkannt 

meist  der  Tlanrl- ls;ii  tik-  !  llaumwolle  — ,  und  |  Die  T.oL.  nshaltuntr  ist  rntspr«H;hend  der 
dass  der  SciiuJdner  infolgedcbseu  zu  hohen  i  Tlmtsaclie,  dass  die  Lohnarbeit  sich,  tech- 
Freisen  die  Lebensmittel  vom  Kaufmann  |  nisch  betiächtet,  nm  einiges  g(>hoben  hat, 
nehmen  mu.^s,  statt  sii^  .^clltst  z«i  produzieren,  auch  etwas  gestiegen,  und  die  so  waehseu- 
Infolgedessen  wini  es  auch  fleiis^igen  den  Bedürfni^bc  sind  wie<:ieruin  ein  Com- 
Negem  schwer,  etwas  zu  ersparen  und  mit  j  pelle  zur  Arbeit  geworden.  Auch  sind  hier 
dem   ersiiarten   l^and    zu   erwerben.     Die ,  und  da  in  den  Sulfiten  des  Südens  Gewerk- 


grobse  Masse  lebt  ohne  luiclizudetdcen  in 
d<>r  kapitalistischen  Abhängigkeit  weiter. 
\Vt  i  Iai>t  hat.  gegen  <Ut>sell>e  zu  migi«'ren, 
vorläset  das  Land  und  läuft  iii  die  Stadt, 
imd  dann  hat  der  Gläubiger  das  Nachziehen,  j 


vereine  der  Schwarzen  entstanden,  und  die 
Enigbts  of  Labor  haben  einige  Organisationen 

unter  ihnen  trt  irrfUidrt,  welche  dort  am 
ehesten  geglückt  sind,  wo  Bergwerk  und 
Industrie  in  die  Höhe  gekommen  siml,  wie 
Abbama  mul  im  w-^stlichen 
Das    Gewerkvoi-eiiiswesen  der 


Das  Voi"schu8Sgeschnft  ist  daher  für  den  |  in  Tenn 
Kaufmaim  rit-kaut,  die  Ziuben  werden  dem- .  (ieoi-gia. 

gemilss  hoch  bemessen.  Der  Druck  auf  den  |  Schwarzen,  das  sich  z.  B.  bei  den  Hafen- 

Pä<'ht<  r  wird  also  nm  m  stnrk'T,  je  mehr '  ai  !m  it.  rn  der  südli»  lien  S-  estüdte  vorfindet, 
Schiüdner  sicii  ihn?n  Verpflichtungen  out- .  liat  bisher  dai'um  nicht  recht  gedeihen 
ziehen,  und  jede  Verstärkung  der  Ausbeutung  kSnnen,  weil  die  weissen  LohnnrUMter  sidl 
yeranlasstwieder  eine  erhöhte  Fortwanderung.  I  ihm  aus  Rasaenaotipsthie  nicht  haben  an- 
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sc'hüe&sen  wolleu.  So  stolieii  Gowerkvcr- 
«ne  dcüsenion  Benife^^  ^^otiviiiit  uel^etioiii- 
an'i'Tiinil  i  »  s.  hweioii  durch  ihre  Konkum-nz 

Knvicliiuig^  der  in  Aussieht  ^^noniiuenen 
Zwecke.  Iinnierliia  haben  auch  die:*e  An- 
filnge  des  K*>;iIitiriTiswesej)s  unter  den  Nepern 
zu  der  Holmu^  der  JA^Iieiislialtung  einen 
bescheidenen  Beitnu,'  geliefert. 

Eine  schnelle  imil  rrlirMii  SteitjenuiL' 
der  Bi^dürfnisse  hat  nmu  vuu  der  Kia- 
wirkung  der  S<;hulliildting  erviart<?t.  welche 
seit  dem  Hiirperkrie^e  »unter  den  Kivig^?- 
wonlenen  verhmtet  worden  i.'it.  I)a.ss 
höhen?  Bildung  geistige  Ansprüche  und 
damit  auch  materielle  nach  sich  zieht,  las.st 
siel»  f;(<wiss  zu};el)en.  und  dies  hat  sich  auch 
bei  den  Neirern  l>ewahrheitct.  Aber  <lie 
Summe  den>r,  liei  welelien  es  zu  konslnlirmn 
ist  ist  niu"  gerinfr,  besondei-s  weil  das 
SeKulwesen  Inniiy  nicht  <las  t;eloi»tet  hat, 
was  man  erwartete.  In  d*'n  tiemeind«Mi.  in 
denen  übcrwie<;eud  Ni'i;er  leben,  sind  die 
Mittel  iiii'  "tu  -lUfs  Scimiweaen  selten  in 
ausreieliender  Meiif^«'  .iiit/jt?iriui;en,  und  wo 
die  Weisr^en  überwiegen,  da  wissen  die- 
selben alle  Vorteile  der  öffcntliohen  Ver- 
waltung' für  sich  zu  monopolisieren.  Die 
Untüchtipkeit  der  lA'hrer  in  den  niederen 
Kegei-schulen  wird  allgemein  zugegelten, 
die  l'nn'gelnijlssigkeit  des  Schulbesuches 
ist  nur  eine  Folgi?  davon.  Der  bildende 
Einfluss  der  Annee  \mA  der  Kirdie  ist 
el>enfalls  tiicht  hoch  7.u  veinnsehlagen. 
Wenn  auch  in  jene  n^gelmilssig  Xeyer  ein- 
gereiht werden,  so  ist  doch  ilu«  Zahl  viel 
zu  pering,  um  für  das  tianze  etwas  zu  be- 
deuten; die  Kifche,  weichein  jedem  Neger- 
dorfe eine  Wolle  spielt,  svibde  wegtun  ihrer 
Verbreitung  mehr  gtN^ignet  sein,  wenn  nicht 
den  Schwarzen  ihre  Lehivn  meist  unver- 
ständlich g*?bliebon  und  nicht  die  äusser»^n 
Einriciitungen  alles  gewe.stMi  wären.  Die 
meisten  Nt^jcr  sind  .Methodisten  und  liap- 
tisten.  Schwarze  Prediger  giebt  es  wohl, 
aber  auch  ihnen  ist  das  Chrislentinn  oft 
genug  nur  ein  Gewand,  das  den  alten 
heiflnischen  ( b'Hzondienst  uenüich  maogel- 
baft  umhüiit. 

Im  atigemeinen  kann  man  den  Satz  zu- 
geben. <lass  die  Neger  in  den  nördlichen 
imd  mittleren  Staaten  der  Union,  wo  sie 
mir  einen  geringen  Teil  der  Bevftlkermig  aus- 
machen, mithin  starker  dem  Einfluss  der 
herrsicheuden  K;vs.-e  unterliegen,  liber  eine 
etwas  höhen^  Lebensiialtung  verfiigen  und 
daher  auch  günstigeie  \ii---ii*hten  auf  eine 
steigende  moralische  und  geistige  Ausbildung 
haben.  Wie  weit  freili<  h  «  in  solcher  Fort- 
s<'hritt  gehen  wird,  das  vermag  heute  nie- 
maud  zu  i«agcn.  Die  ül>erwiegeMde  Zahl 
derer,  welche  die  nei>tigen  Anlagen  lier 
Neger  studiert  haben,  haben  sich  regelmässig 
iu  dem  Siuue  geäussert,  dass  denselben  die 


Originalität  des  Oodanken.s  fehlt  und  da^ss 
der  gelegentlich  beoUiehtete  (llanz  einer 
worti-eieheti  B  redsanikeit  oder  prunktMidi-n 
Gelehi-samkcit  der  tieferen  .\uffa.»;.sung  (hm  U- 
aus  ermangelt  Und  diejenigco,  welche  sich 
mi  irgend  einem  (Jebiete  auch  nur  in  ili«wr 
Weise  aiisgezeichui  t  hai>en,  sind  stets  .«  hr 
wenige  gewesen,  und  bei  näherer  Nac^h« 
forschung  zeigt  sich  zudem,  da.ss  reine  N«  *ger 
und  Mulatten  nicht  gi!son<lert  iK'oliat  hiet 
wurden,  so  tla.ss  man  sich  dann  nicht  wim» 
dern  darf.  Eigenscliaften  der  kaukasiächea 
R-usse  vorzufinden. 

Wenn  man  mithin  auch  zugeben  wird, 
(huss  unter  der  Leitimg  der  Weissen  eine 
g{nvis.se  Steigerung  der  Kulturbedürfiu-ss«:* 
unter  den  nordam^ikanischen  Nflgern  statt- 
gefunden liat.  man  auch  a»if  eine  weiten:* 
.\usdeiujuiiL:  der  freien  LohnarlH'it  unter 
ihrjen  rechnni  kaim.  so  sjn'icht  (hx-li  s-^hr 
viel  dafür.  dat>s  beiden  l{ji.s.s»?nschichten 
dauernd  auch  zwei  Klassen  von  Arbeiir-m 
mit  verschiedenem  Kultumiireau  entspivclien 
wenlen.  Indem  dieselben  nun  eine  Arbtnts- 
teilung in  der  Weise  dui-chfüluien  wenlen. 
dass  im  allgeiin  iti<  u  der  nieder'  n  i\.i<s.'  die 
einfaciie,  ungelernte,  rohe  M»iskelarl»«;>it.  <ler 
höher»'!!  die  komplizierte,  gelernte  r.lK-r- 
legung  und  Talent  ei"fot>lernde  ztistehen 
wini,  bedeutet  eine  solche  Kläjung  des 
Negeri>roblenis  zuffleich  ein  Stück  LOenng 
der  Arbeiterfrau"  unter  den  Weissen.  Wäh- 
iv-nd  die  Suzialisten  in  ihivm  <  >]ttiinisimLs 
wähnen,  die  Menschheit  von  di-r  lästige^, 
nnangenehmen  Arbeit  ^nz  durch  die  Ma- 
sehinenkraft  e!nani'ipie!en  zu  können,  vvfinl.- 
hier  in  der  Wi!-klichkeit  des  amerikaiiist  h?  n 
Wii  tschaftslebeiis  fivilich  nur  die  herrst  hen-ie 
und  geistig  höher  .stehende  Kasse  duii^h  eine 
tiefeiv  U»i  der  Handarlx'il  enthistet  werde  n, 
womit  indessen  dio  Bahn  zn  einer  nnlnuug 
eingi^schlagen  wäre,  die  zu  Zielen  liiiifülul, 
an  welchen  die  Kulttu*  fllierhauj»t  iiiti> 
ressiert  ist. 

Wo  die  Negt?r  wie  im  Black  Belt  sieh 
selbst  überhis.^Mi  sind,  idso  der  I.ieitung  eni- 
U^lmMi.  da  streiken  sie  dem  Zustand  der 
Wildheit  wieder  zu.  mid  die  Fi-age,  vor 
welche  die  nordamciikanische  Rassenpolitik 
gestellt  sein  wird,  wii-d  vor  allem  die  sein, 
süUüU  es  dio  Herren  des  Landes  duMeo, 
verhindern,  befördern,  dass  dieses  Nogpr- 
ghetto  in  iler  Union  immer  mehr  steinen 
tJharakter  ausprägt,  dass  tlie  Weisijcu  mis. 
ihm  verdrängt  und  die  S«.'hwarzen  von  ihm 
aufgesogen  werden.  Odei\  anders  ausg»'drückt, 
raustä  es  das  Bemühen  der  .Amerikaner  sein, 
die  afrikanische  Rasse  möglichst  zu  z*^r- 
streuen,  damit  .sie  völlig  unter  ihn^  Ij«  itutig 
kommt,  dtirch  sie  gehoben  wii-d  und  ihut-a 
in  allen  Teilen  des  Landes  die  soziale  Fixere 
lösen  hilft  y 

Am  günstigsten  würde  sich  vielleicht  für 
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die  YeivlniKtea  Stiiateu  eioe  iMilch»^  Kut- 
virkelan^  der  Dinge  gestalten,  die  als  ein 
KMin|>nMni.-s  dor  voi>rhi<  ilonoii  B<  stri'l)iiiip.'n 
an2tu>eheu  wäre :  die  südJäiuUiscUt'  l'rtjiluktinn. 
inebesondere  die  BaiimwoUkultur  p  laiii,t 
iilM-rw!<  i;.  riil  ii:  ri  n>"sit/,  giti>M-r  vunWcissi'U 
betriebener  l'i»Urneiiuuu»gt.-u,  und  >iegti- 
werden  Lohnarbeiter  dasoII«t.  Gelingt 
ilami,  dieso  I^»Iin.'xi^f>if<MS(  liicht  iiarli  und 
nach  m  heben,  5>o  wiiil  sich  ans  ihr  von 
selbst  ein  KleiDgrundbeeitzerf^lnnd  ausschei- 
«loM,  auf  dt'sst-n  SchaffüTii;  nnd  Krbaltung  die- 
(iei»etzgebuu|;  bcdaciit  si-in  inii.>s.  Was  in 
item  Süden  von  den  Negoi  n  nidit  voi  wmd- 
bar  ist,  miis«  der  libn^^f  'IVil  dt>s  I^mdi  s 
aufbehmenf  dabei  ist  aber  Dicht  zu  ver- 
gessen, eine  m(iglichat  vreitgehende  Dcceu- 
tialisation  duichzuftthren. 

7.  üie  Negvrarbeit  in  den  afrikanischen 
Kwlouieen.  Dus  rrttil  dariibor.  in  wolcheni 
MiLsse  die  N't  yer  iu  d«'n  iifrikauisthi-n  KoKaüeon 
«Ja  wirucbattliche  Arbeiter  zu  vtrweudeu  eiod, 
lantet  sehr  TerBchieden.  Während  die  emen 
behaupten,  die  fthwarze  Ka.-«>f  in  Airiku 
von  Nauir  su  tiä^e,  dass  ohn<:  ^itrtn^t-  Zwiui:^>- 
mittel  uielits  mit  ihr  an/nfHn;^en  .-ei  und  d«ss 
sie  unter  dieser  VuraaiM9«t£unK  Uber  die  eiu- 
fachst«  Arbeit  nie  binanäkommen  fverde,  er- 
khlren  audi  rc.  daas  niHU  vnn  ihr  mit  isrntem 
Willen  und  rechter  Einsieht  viel  eneiihen 
könne.  hh -i-  ]H\iti:\  uy.  \i>  t  An-i'  lili  n  wii'l 
verständlii-h.  wenn  mau  bedenkt.  da-<>  dit;  alri- 
kaniM'hen  Neyer  keine  einheitliche  Volksniai-se 
in  gleicher  Kaltor  aind,  vi«hnehr  sowohl  sehr 
aWeieheni!«  Raj«iw»nmerkmalo  zfitrei»  als  auch 
auf  ihm  Ii, in-  \  i  i liK'ilrii'  i-  ^ti.!-  iIit  -iv-iah  n 
Entwiekeliiuf^  >ti  Ih  u.  üs  kennen  daliti-  den 
Terachie<lenen  Urteilen  znverlä.ssi^re  Beotiacb- 
taoiifeu  zu  Grunrle  liegen,  wjUireud  aie  in  ihrer 
Verally-emeinerung'  irren.  An  der  Kfirte  von 
'  tili  I  -  uiiif  i  L'i  lt'  ii  iih  hraiiriil»arc  Arlit-iter  die 
Krukute  von  Kap  i'alnui8.  die  von  i,'n)sser 
Ktirperkraft  und  körperlicher  (Jewandtheit,  zu 
maucherlei  Beschäftigung  anälellig,  und  onter- 
einandrr  Tertrüglich  sind.  Im  Coni;««taat  wer- 
den die  inteliitrenten  Bansr'!  !  <Is  Xiinnicrlpnte, 
Hanuners«  hmiede.  auf  den  li<aiipl-n  iull<  u  al^ 
Heizer.  Lootsen.  McTbuniker  l,'e^ehatzt.  Im 
(iegeUBatz  dazu  igelten  als  unhrauc-hliar  die  Kin- 
geborenen  von  I.iheria  und  die  Inmlla  in 
Kamerun.  In  Niederguinea  hat  man  die  i'a- 
bin«Ia-  und  Loan^ro-.Neirer  .-tatt  der  Krui  ver- 
W' ml- r,  wenn  auch  nicht  mit  i^anz  so  iriinstiyfeni 
l'>ri»>l:ie.  In  Ostatrika  sind  all;,'eniein  die  ."<ansi- 
huriten  als  Lasttraj^er  yescliatzt.  In  Tanga- 
land hat  man  bei  der  landw irt.-chattlielien 
Kultur  die  Walrnndei  am  protitabeUten  ije- 
fnuden,  da  sie  eiirenen  ausiredehnt«  n.  \\^u\i 
anch  blichst  extensiven  Ackerhau  hetreii»en. 
Ihnen  xtehen  die  Waschaniban  and  VVadi|j:o 
nach,  obwohl  sie  immerhin  noch  tanglich  sind. 
Im  Capland.  im  Orfiiu;e;«taat,  in  Transvaal,  in 
Natal  arliiit.  M  Kaltem  nnd  Zulus  f^ie  i>flii£»en 
und  trnteü  ein.  scheren  die  .Sehafe  und  tra;;en 
Steine  zum  Hausbau,  nasi  lien  die  ^^'ol)e  und 

£refii<en  die  Trauben,  ziehen  (iräbeu  und  suchen 
»iamanten  vad  Gold.  Indewen  sind  hier  nicht 
alle  «chwarxen  Leute  gleicbm&ssig  gnt  iu  Dienst 


zu  nehmen,  die  einzelnen  .^ramme  sind  mehr  oder 
weniiier  willtidiri-r,  und  auch  unter  den  Indivi- 
duen trifft  man  grosse  Verschiedeubeit  in  dieser 
B(>ziebnng  an.  So  klagen  die  EnropSer  trotx 
dl  r  nii'ht  nnbetrarhflii  heu  Nesrerbevülkernnir  in 
maiHlien  tJel»ieten  .^luiiilrika.s  über  den  ^!,IIIL"  1 
an  Arbeitskräften  und  .sebeu  sieh  ireniitii:! 
atisehe  Kniis  zu  importieren.  Indier  in  .Naia), 
Chineeeu  in  Kimberly 

im  Hinblick  auf  die  Verschiedenheit  der 
Lobcnisweise  der  Kinireborem  u.  ilirer  Bildnntr, 
de.s  Hitt  t'  -v  -  all  li.  I  1  Ii liöhuns:  ihres  Bedürfnis- 
Standes  nnd  an  der  m  verriclitendeu  .\rl»eit  hit 
es  durchaus  verständlich,  dass  zur  Lösung  der 
Megerarbeiterfrage  in  A£rika|  d.  h.  der  Frage 
nach  der  besten  Methode,  die  Neger  zn  wirt- 
schaftlicher Arbeit  für  die  Europäer  zu  gc- 
wiuueii,  nicht  das  eine  Oller  das  andere  Arheit-^- 
SVStem  oliijr  \M  it*'ri  -  ( hl.  u  werden  kann, 
auo  nicht  a.  B.  die  Apprenticeshi]i,  nach  der 
die  Arbeiter  auf  Jahre  (.'eduniren  werden 
und  dem  ArbeitcT'b'^r  wir  drehende  Disciplinar- 
irewalt  eingeriiuntt  wird,  wie  es  bei  den  a-i- 
atisihen  Kulis  üblich  ist,  oder  die  viilliy:  freie 
Luhuurbeit,  wie  sie  in  Europa  besteht,  bei  der 
das  einzig  l>edeutungHvo!le  Di«eiplitiannittel 
die  Androhung  der  Entlassung  des  Arbeiters 
ist.  Jtarüher  sind  sich  die  zahlreichen  Be- 
richterstatter über  die  eiii;,'-el*oreiien  Afrikaner 
einig,  da^is  dieselben  stets  nur  arbeiten  wollen,  um 
sp&ter  von  den  Erträgnissen  ihres  N'erdieilStes 
in  sorefenloser  t  uabbäugigkeit  leb«  n  zu  können, 
wobei  die  einen  iri^ssere.  andere  i^erintrere  .\n- 
-|.m;' In-  cl;i<  l.i-lifii  Hell,  hie  Krunejjfer 
sind  2—6  Jaiire  in  ."iteiluni;,  kehren  oft  iu 
solchem  \\'ohIstHnd  in  die  Heimat  zurück,  das» 
sie  sich  Land  und  Kranen  kaufen  können,  welche 
letzteren  dann  jede  Arbeit  ffir  ihren  Gemahl 
und  Gebieter  zu  leisten  liabeii.  In  I)*  iit-  li- 
Ostafrika  hat  man  wiederholt  die  Erfulirun;; 
gemacht,  dass  die  Leute  nur  zwei  oder  drei 
Tage  sich  bdMihäfttgen  lassen  nnd  dass  ihnen 
dann  das  Verdiente  «o  gewaltig  erscheint,  dass 
sie  nun  tri  "tl" n  sith  sorgenfrei  dem  Ni'  l.t-Tbuii 
er;rt  ben  zu  kuunen.  Pas  warme  Klima  und  der 
nietlrige  .Stand  der  Leliensbcdürfuisse  liisst  ja 
auch  den  Erwerb  von  einigen  Mark  viel  er- 
scheinen, aber  nach  8  bis  14  Tagen  ist  das  Geld 
zn  Ende,  b  ild  nur  diese  oder  jene  eurepiiist  he 
Waren  U'l»^»m!l  werden.  .letzt  wird  die 
.\rbeitskraft  von  neuem  ani,'el>oten,  um  von 
neuem  zu  Besitz  zu  kommen.  ^HiUhe  Leute 
sind  für  .Jahreskontrakte  absolut  nicht  zn  ge- 
brauchen. Sie  würden  Unter  denselben  in  Si  hn- 
sucht  nach  Freiheit  sich  innerlich  verzehren 
oder  y  iu/.  Jijt.aliiM  l:  wi  iil-n.  w,,-  He  .Sklaverei 
in  .Amerika  oft  geuu<r  bei  tienen.  die  aus  .\frika 
importiert  worden  w.uen,  irezei<rf  bat.  (luto 
.Sklaven  waren  erst  die  zweite  (.ieneratioii.  und 
Wenn  man  die  Sklaverei  als  eine  i,'rosse  Schub; 
ili  I  .Menschheit  zur  AiL.  it  1- /'i,  htiet  hat,  so 
-oll  man  nicht  vergessen,  welchen  uinständlii  lieu 
W  ei;  diese  Pädagogik  genommen  hat,  w«  iiu  er 
AUtfh  vielleicht  unter  den  g^benen  frilberen 
VerbiUtnissen  der  einzitre  ^re'wesen  ist.  Hentzn- 
tage  ist  in  .\frika  die  Sklaverei  aus  r  .  1  tlii  lieu 
und  ethischen  tirnndeu  für  die  eurxpuist beii 
Knlonieeii  uniiiöj^lich,  daher  denn,  wie  man  sairt. 
der  freie  JS'eger  zur  Arbeit  zu  erziehen  ist. 
Das  geht  freilich  nicht  in  wenigen  Jahren  nnd 
wenigen  JahraehnteiL    Woraaf  es  aber  an- 
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k  tiiiiut,  ist  klar,  wie  luu-h  da»  ArbeitKsysteni  ' 
im  i-in/.i'ln'-u  i:r;irtrt  -ein  iii.iir:  «l-r  >t.iii'l  <l>  r 
Lt'beus-  lind  J^nxiisbedtiifiiissie  mw^n  tresteigert 
werden,  damit  da«  Leben  nur  dann  dem  Afri- 
kaner wertvoll  erscheint,  wenn  er  die  Wünsche 
erfüllen  kunn.  denen  nun  sein  Herx  nachhänt.'^t.  ; 
Einen  indirekten  Zwanu  zur  Vrltt  it  liut  für  die  i 
dent^chen  afrikanis(  hen  kt>iouieen  ii.  v.  Wisg- 
mann  mit  der  Eint'ühniui^  der  direkten  Steuer, 
in»beMDdere  der  Kopisteuer  enpfoblen.  Ks  «ei 
billij^Tt  das«  der  Neifrer.  dem  der  8chntz  der 
deutschen  TiejsMcruni:  trevren  .Skl  n .  nliänilliT  und 
Einfälle  rünberischer  Stämme  zu  teil  wtrde,  zn 
den  Kosten  der  Külonic  auch  einen  Beitrag 
leiste.  Die  Aafbringoog  desselben  setzt  aber] 
Arbeit  vomiui,  die  iron  Zeit  m  Zeit  regel^j 
niässiV  wicili'vliolf  v\-i'r(l<--n  niiis>.  tinlirr  Ti:ich  und  j 
iiuvh  zur  tuvvfliubeil  wciiiu  und  den  Kruerb»- 
trieb  wecke.  Sowohl  im  portHsriesisclien  wie  en^j- 
liscbeu  Südafrika  be.Htenert  uun  die  iichwarzen, 
nnt  sie  snr  Plnntairenarbeit  zn  Teranlassen.  In 
Kbodesia  ist  die  <len  Kaflern  aufir»'!fjrte  La*t 
iedoch  80  uuhnman,  da.*8  nie  nicht  «rnt  zu  lieissen 
18t.  MassToil  antreu.iinlt  winl  C'^T'Ii  ili>'  l'C- 
»teuenuiff  der  Neyer  nichts  eiuznweuden  sein. 
In  Bezujf  iuit  die  Wahl  der  Arheitssystenie 
sollte  allen  Unternehmern  die  Freiheit  zum 
Experimentieren  g^ela.ssen  sein  nnd  dann  zum 
Einführen  il  -^m,  \v:i>  sie  erprobt  haben.  Denn 
es  felilt  noch  hauptsächlich  an  ErfahrunfT-  He- 
Rtimnite  fiecht.sschraukcn  kiinnten  trotzdem  ge- 
sogeD  werden,  ohne  dass  damit  das  Streben 
nach  einer  Nentrsstatttmir  zu  sehr  nnterbimden 
wlin'  Ii.itiii  i-t  victleicht  auch  •  in  Urteil  über 
da?  Ma-s  dt  r  Knlturtähi^keit  der  Nr^^er  zn  ge- 
winiii'ii,  von  dem  aus  man  zu  dem  Vorschlag 
einer  festeren  socialen  Bechtsordnnng  in  Afrika 
gelangen  kSnote. 

Llttoratnr:   /.  Ueber  du  Au/ktbunf  der 

\r</fr»klHvrrri.     A.    Hüne,    VofUtündiye  ' 
hiiftoriiirh-phiiomtphitchf   IktrstcHniig    nllrr  l'er- 
äHileriiiKjni    (Ifn   yrgerfklartnliattdth    ton  dem 
l'rtpmuijr  hi«  zu  nciurr  gümlichi-n  Aufhebung, 
V'UJinijiu  IS'J».  —  H.  Aheken,  Ameritetnitthe 
A'egtnkiaverei  and  Emnrtri/Hilion,  Berlin  IMi?. 
—  Jame^f  Bandinel,  Ih  r  ,ijribini»chr  SkUtvai- 
hmidrl,  drutMfh.  l:,  villi  /.v;.;      ,/,  lt.  Kroekett,  1 
Thr    .V'j/ro    in    Jiaii/I<inä,    JJiiUtMi'ir    i,S.>i;t.   —  I 
Henry  n'ilHon,   Jtislurt/  oj  Ihr  nur  nnd  fall 
of  the  ütare  i\>trer  in  Amrrira,  £o$to»  ]f>7J.  — 
Th,  CT«re«m,  ffttt»ri/  <>j  tke  ritt  jinHjrent 

nnd  arfntiijdinfimcut  <>/  thc  ahiditiou  "i'  thr 
a/ricut»  tilnrr  Iriidr  liy  thc  british  fmritniniitt, 
jLondon  ISns.  —  Fr.  Kap^p,  (i' schichte  drr 
Sktaveni  in  den  Vereinigten  Staaten,  Jfambwy 
Iget.  —  Sttriortu»  von  WaUtr^muen, 

IHr  ArttfiUrtrjiitnuitij  drr  rngli*cht)i  K>di>niren 
in  yardiijiii  rikit.  StniJixhurg  ISU^.  —  f.  II'. 
WmUtmi*,  Iliftnr;/  i'fthr  JN'»</r<»  in  Amrricn, 
XeW'l'ork  und  London  llfSi.  —  ü.  v.  HttUe, 
BaumvoHproduklion  und  iyfantnngntirUekaft  in 

dm  uitrdiiiii'  rihiiiinrltcli  Sihhtnntrn,  J.rijnio  J.S!>T. 

JJ.  l'rljir  Mit  Irl-  und  S  ii  il  n  m  rri  k  n  :  \ 
Anthony  Trotlnpe,  Thr  Wfst  Jn>li>^,  Lripziij  I 
J860.  —  J.  A.  Froutle,    Thc  h'ii'/li^h  in  thr 

H*e*<  Jndiet,  jLond>ni  If.ss.  —  .S.  Uasant, 
tSanto  Dotningo,  London  1S7S,  mit  rrirhrr  l.ittr- 
r<thtranqnhr.  —  t„       Jnnvier,  L<i  L'>'puhliijtie 

'■l!'"','  /',  ;V  /.v.v,'.  —  1».   Vibert.   Im  K-'pn- \ 
hlii^uf  d'H'iiii,  lUri^  li^M.  —  i^encer  Sk  | 


,Tohn,   Haiti  <>r  the  Nnrk  Repnblif.  —  D.  R. 

hrliii.      ^./ii     />'r„ti, PhiltldrIphitI     JSTO.  — 

h.  Martin,  lUnrhl  üiirr  eine  ilei*e  nurh  mi-nieT- 
Uiudiafh  W'flindirn,  Lnden  18S8.  —  Jf.  v. 
ScherttTf  Amt  dem  Xalur-  und  VöUteH'-hrn  im 
tn>)ni<i  hen  Amerihn,  Leipzig  ISß^.  —  A.  Knppirr, 
lIoH'indiirh  if''ii'n,-t.  Sfutttjnrt  lüjiT.  —  Jame* 
Itodu-ay ,  llnndU>«k  of  British  Cuiam, 
Gtvnjrtinrn  lü'JS.  —  J.  v.  Benko,  Kritr  .v.  Jt 
Sühiji'  nZrinyiu  narh  ll««(*iM<>eii,  Ma  JS87,  — 
Jf.  Andree,  (in^raphir  de*  WelthanJeU,  8lnH- 
gnrt  iSTü.  —  Fran-  f:.  de  Ixirrlnga,  J>i' 
u-irtfcha/tlirhe  higr  Vubtm,  I^ipiig  ISAl.  — 
M.  Kaerger,  An»  drri  Erdtrilm ,  <jf- 
aammelte  A^eäiMe,  JUiptig  IS9i,  —  Anuerde^ 
MaMreiehe  A^tiOn  tm  An$ltnnd  hü  JS»f  und 

ij  I  oh  71  g   hi'ji  /,V9.V. 

JJJ.  l'etier  yordauterika  nuiucr  der 
uutrr  I  genannten  Litlercttur :  Fr,  MatzH, 
l\>litische  und  Wirtteht^lUgtogra^ie  der  Irr- 
einigen  Staaitn  von  Amerika,  Mümehen  iS9g. 

—  Geo.  K.  Hotmejt,  Perms  nf  thr  South,  u. 
den  Annal»  of  Ihr  American  Arudriuy,  lS''.i.  — 
ir.  I.aifil  {'ttmex.  Iit,i,k  Amrricti,  AV*/.  — 
Cemu»  Bulletin  WJl,  Sr.  4H.  —  AorlA 
.1  meriean  Review  MM — lg»S.  —  Itlinoie 
iftauteteitung  tSSt — IfP'J,  rieU  Aufmittr  und 
AriiM.  —  Glohn»  1S€S^IS'J9.  —  FraneU 
R.  Walker,  The  ndot..!  A  r,.  ih^  r-iiir-i 
SlnU»,  Jr'urum  yi.  —  Charte»  Xordhoff,  Tkr 
Votum  $kttej>,  AVw-l'or*  JS77.  —  A.  J.  Jfoyo. 
Progrtet  o/  üu  Negro,  Forum  X.  —  F.  £. 
Kllj^mnnn,  Ratx  TraiU  and  Trndenn'e*  fif  ihr 
Imn  '  7'    urv  <tmon,j  thr  m.p,,.^.  S- yi-Ytrk  i^'f-. 

—  l'\tt  JMIItnghnm,  Land  2'enure  aunmy 
neyroef,  Ynlr  Beview  1S9G.  -  A.  A.  van  die 
Uraafff  An  ttnaided  eittnUan  of  lAe  rate 
qvrrtiem,   fWwm   J89e.  —  Jtvilrtin   f>f  t%* 

-  .-f i.  >  ,,/  r.ih>,r  V  •  ;;.  '^^  _ 
II.  /i.  litirgtuirdt  du  Itoia,  The  ntudy  .»f' 
the  neijro  probian»,  AnauiU  ef  the  amtentan 
Aeademjf  1898. 

IV.  t'eber  Afrika:  J.  BüttOmfef,  Reite- 
hildrr  an»  Liberia,  I^idrn  18'*".  —  Anthamn 
Trollope.  ,S»uth  Africn,  htndcn  IS  79.  — 
Richard  Obertünder,  DeulJiehafn'ka,  /.".-  ■ 
und  Berlin  1885.  —  A.  A«icfc«iMnr,  J'u 
deutsche  Kolonie  Kamerun,  Rerlin  1894-  - 
Hermann  Soyaujr,  DenUrhr  Arti^it  in  A/rihi. 
Leipzig  LSS8.  Karl  Kaerger.  Tnni^'iyd 
und  dir  Ki'l">ii.-tilii>n  l)'  ui.-.  /,'  »tatriltn,  /»'■ 
I8^:t.  —  *I.  Baumgarten,  Veuterh/oetafrika, 
Berlin  t«87.  —  A.  v.  a^we(otr~Iterekem 

feld,  AJrikn,  Wien,  JVst,  Leipzig  1S8^.  —  W. 
SiererM,  Ajrikn,  eine  allgemeine  Lnttdeskuitd'. 
I^ipzig  und  Wim  is'-l.  11  iiltbr -Schleiden. 
Äthiopien,  Slmiim  ulrt  r  H  riilajuka ,  Ilaminirr 
1879.  —  Deutsche  Knl  on  i  al  z  e  it  n  u  a  .',«.« , 
~lS9r*.  —  H.  «.  Witutmann,  Ein  neme  AniHer- 
»i/ntrin  jiir  I>ewtßrhoittafrika,  Beilage  der  dentet^f 
h'''''  i'i'ii :<  itinn;  .'.V'-".  —  A.  ytn'htiijal.  /*r' 
Juntifliitreuen  A/riiin*  ii.  s.  tc,  im  titd^rnüiim 
Jahrbuch  l(i'J7.  —  Allerlei  Oedaukru  «Arr  '/»' 
Sirdrhing  in  den  TVop«»,  ebd,  1896.  —  Arb<d>- 
zirnng  ßlr  yegrr  in  SUdafrika,  ZeitM-hr%ß  für 
Sotiaht  ifxr  '    '    '    "     '.  if'i. 

A,  f>artoriuH  v,  Waiienütauam, 
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.Neri,  i'ompeo, 

geboren  1717  in  Florei»,  geiit  daselbst  Kegen 
1777,  bekleidetn  1731— 6!)  Am  Amt  einei«  Pritei- 

•lentfn  dri  nrniiil^ti  ri«  rvi nm  -«nniiskoniuiii^Moii 
der  iwicritif  liisthtii  Louibardei  und  war  betei- 
ligt an  den  Miiuzkonkordatskonfercuzen  iu  Wien 
cwiMcben  der  (tsterrekbiachen  Lombardei  and 
Sardinien. 

Nf  ri  veröffentlielite  von  staatswissenschaft- 
licht'u  .Schriften  in  Btu  hfomi :  Ossei  vazioni  sopra 
il  prezzo  legale  delle  monete,  Florenz  17*>1.  ab- 
gedruckt in  Bd.  VI  des  parte  antica  der 
Onstodischen  Sammlung  der  Scrittorj-ela>:«ici  di 
eemmniia  politica,  öO  Bde.,  Mailand  1H03— 16; 
das.ielbe,  iu  deutscher  Ueber^etzuns:,  Leipzig 
I7ö2.  ^Neri  bewährt  sich  in  diesem  DiiiIm  in 
<ler  Behandlung'  der  Lehre  von  Werf  und  i'rei.--, 
den  ProduktiousküMten  und  WertveriuUtnisseu 
der  Edelmetalle  als  merkantilistischer  Theoretiker 
der  Wert-,  Prpis-  rnid  Geldfraire.  Wert  nnd 
K.miT<r,(t'f  wiiil  nai  h  iin  i  Tin  uiir  vuii  ildii 
üesiu  iLi,'uli(;it  ;  Die  ik-wertunK  der  (tiiter  iat 
abhänifit,''  von  der  leichten  oder  schweren  Ein- 
tau.>iclibarkeit  denelben;  im  ersteren  Falle  »inA 
ne  gering-,  im  letzteren  hoehnrertii?.  Dip  Knnf« 
krah  ist  von  der  Nützlichkeit  des  Kaufitl- j(  kts 
nicht  abhängig.  Der  weitaus  griUste  I  ti!  der 
Selirift  ist  dem  Mtinzwes»^»  bezw.  der  Her- 
stellang  des  Gold-,  Silber-  and  Kopfergeldes 
gewidmet.  Uenelbe  amfamt  die  ▼ermhiedenen, 
zu  mnnr-Tnli^irfien  '/wriki-n  daiiial-^  pebhiuch- 
licheii  metHlhdet  buischeii  Mt  tliwUii.  den  Läute- 
rungsprozesH  der  edlen  Metalle,  das  IViigungs- 
verlabreu,  die  £inrichtun^kosten  einer  Münz- 
werkstatte  etc.  Er  verteidigt  den  Satz,  da&s 
die  Kosten  der  Au.smünzung  dem  .'^taate  zur 
Last  fallen,  will  den  Nominalwert  der  Münzen 
nach  ihrem  Nettogehalte  an  reinem  Metall  fest- 
irefotzr  h:tben,  hält  aber  gleichwohl  mit  dem 
Bati-  iiii  lit  /iirilck,  von  dem  allgemein  beobach- 
teten l'rincip,  die  Prägnngskosten  auf  die  MUnz- 
kousamenten  zu  verteilen,  also  den  reinen 
Mrt-illgehalt  der  Münzen  dement.spreihend  zu 
reduzieren,  nicht  abzuweichen  ~  DiH-umenti 
annes.>4  alte  osserrasioiii  SMpi.t  il  picxiv  kgale 
delle  monete,  Florenx  17ö2,  abgedruckt  in  Bd.  7 
de«  parte  antica  der  rnstodischen  Sammlung. 

.Sopr.i  Iii  iiuit'^ria  frumeutaria  discorso,  ebd. 
ca.  17JiO,  abgedruckt  in  Bd.  XLll  des  parte 
modema  der  Ouatodischcn  Sammlung.  iNeri 
•tebt  in  Bexng  anf  «eine  ÄnMchten  aber  die 
BercbrSnkang  aea  Getrddelmiiddfl  in  der  llitte 
zwiHchen  dem  Qalianischen  und  dem  Standpunkte 
C'arliä  [s.  u.J.) 

Vgl.  Ober  Neri:  ('ian  Kinaldo  Carli* 
Del  libero  oommercio  de'  grani,  lettera  cl 
(Preaidente>  PomMO  Nero,  Florenz  1771,  abge- 
druckt in  Bd.  XIV  des  parff  ruo^li  ina  ilt  r 
Cnstodischen  Sammlung.  --  Peccbiu,  Uisloire 
«le  l'economie  politique  en  Italic,  traduit  par 
L.Gallois,  Barnim,  S.lS8,147.~äandelin, 
Repertoire  gen^ral  d'£eonomie  poüt.,  Bd.  V, 
Haag  1847,  S.  fiSl.  Dictionnaire  de  lecono- 
TOie  iwlit.,  2.  Aufl.,  B«l.  11.  Paris  1854.  S.  274. 
—  Kautz,  Theorie  und  Gochichte  der  National- 
r.konomik,  Bd.  II,  Wien  löbO,  S.  267.  — 
(i.  Majorana,  Tcoria  del  valore,  Rom  IS87, 
S.  233.  —  Ingram,  Histoiy  of  political  eco- 


nomy,  Ediuborg  löbb,  Ö.  21,  7ä.  —  G.  A  lessio, 
Studi  salla  teoiiea  del  valore,  Turin  1890, 
S.  143. 

lAppert. 


NenniHiii,  Friedrich  Julias» 

geboren  am  12.  X.  IKl")  zu  Kiinif-^lx  Ti.-^  iIV 
studierte  hier  und  iu  Leipziy  biaaus-  und 
Rechtswissenschaften.  Im  .lahre  1S4J4  wurde  er 
RegiernngsassosiMr,  arbeitete  bei  der  Begierung 
in  Königsberg  und  habilitierte  sich  186o 
an  der  L'niversität  Ktinii,">Ji' tl;.  ^^^n  i]'<vt 
wurde  er  1S71  aU  ordtiitJi«  in  r  ri  uU.<^ur  d«  r 
Volkswirtschaftslehre  nach  liaMl  berufen.  Im 
Jahre  1873  ^ng  er  nach  Freiburg,  folgte  aber 
schon  1876  einem  Itufe  nach  Tübingen. 

Kr  vcnifreurlithfc  staatswisscuscbaff  !!•  lie 
^ciuut(^ü  a»  in  Üucliform:  Die  (»estaUiaig 
der  mittleren  Lebens(laut;r  in  Preusscn  seit  ISKi, 
Künigsberg  (Pr.  f  lSü,"i.  —  Zur  Reform  deutscher 
Fabrikgesetzgebung,  Leipzig  1S74.  -  Die  pri>- 
gre.s.sive  Kinkommensteuer  im  Staats-  nnd  Gc- 
meindchaushalt.  Leipzig  1K74.  —  Ertragssteuern 
oder  persönliche  Stenern  vcm  Kiiik'Hiiiin  n  und 
Vermögen  y  Freiburg  i.  Br.  1«7H.  —  Die  Steuer. 
Bd.  I.  l>ie  Steuer  und  das  öflentliche  InteresM, 
Leipzig  1K87.  —  Volk  und  Nati«n,  Leiptig 

1888.  —  Ornndlagen  der  Volkswirtecnaftülefare, 
Bd.  I.  Tübiim-  ii  ISS'l.  Iijr  (temeindot-Mi.  r- 
reforiii .  mit  b«'Sondt  i-'iii  Iii  /.ug  auf  siic!i.->i.M:he 
Verhältnisse,  Tübingen  1S9.'>.  Die  ]>ers.  Steuern 
vom  Einkommen,  Terbunden  mit  Ertrags-  oder 
mit  VermSgenffiitenerp,  Tübingen  1896.  Stener- 
refonvifrairi  .  Srntr^art  IStH".  -  Ali>rlirjirt 
„Wiri-sclialtiiclic  Im tuidbcgrille  ■  und  Ab.M  hiiitt 
,,Die  (iesfaltung  des  Preises"  in  dem  von  Schön- 
berg heraoflgegebenen  „Uandbacb  der  politischen 
Oekonomie"  1.  Aufl.  1882,  2.  Anil.  im,  3.  Aull 

1889,  4.  .\iifl.  1H*»6. 

i))  Iii  Zeitschriften:  Z  e  i  t  s  (■  h  r.  f. 
Staat,sw. :  Be  iträge  zur  Revision  der  Grund- 
begriffe der  Volkswirtschaftslehre.  Teil  l,  18t>ö, 
Teil  II,  1872.  —  Die  (ie^taltnng  des  PreiM« 
unter  dem  Eintluss  des  Eigennutzes  Teil  l  nnd 
Teil  II,  1881.  -  Naturgesetz  uud  Wirtschafts- 
f:<  srt/.  1892,  —  .lahrb.  f.  N u  t  ii  Stat. :  (  usere 
Keiintuis  von  den  sozialen  Zustünden  um  uns, 
1872.   (Auch  besonders  erschienen.  Jena  1S72.) 

—  Die  deutsche  Eabrikgesetzgebung  und  die 
betreffs  derselben  zu  veranstaltende  Enquete. 
f.\ucli  h*  ^iiii  lrrs  erschienen.  Jena  187.'Vi  — 
Die  Steuer  nach  der  Steuerfilhigkeit.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  und  Kritik  der  Li  lii<  von 
der  Besteoemog.  TeU  I,  im,  Teil  II,  ibBl. 

—  Germanirienmg  oder  Poloniaierung  y  Ein 
l!t  itrai:  zur  Nationalitüts-  und  Grnndeigeutums- 
ctatisük  der  Provinz  Posen,  18KS.  —  Zur 
Lehre  von  den  Lohngesetzen  18^)2  und  IHU3. 
Uebersicbten  über  die  Gemeindestenern  in 
Sachsen,  1806.  —  Wirtaebaftliehe  Ge«etM  aach 
früherer  und  jf  tziirfT  Auffassung,  18iJ8.  —  Zur 
Geschichte  der  Lthre  von  der  (iravitation  der 
Löhne.  18i)9.  —  Jahrb.  f.  (ies.  u.  Verw,: 
Die  Koiumuuali^teuerfrage,  18<7.  —  Die  Sterb- 
lichkeit ehelicher  und  unehelicher  Kinder,  in»' 
besondere  innerhalb  der  jUdiachen  Bevölkerung 
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in  l>ailt;ii,  1H77.  —  SchwclH  iHle  Fiuanzfraffeii : 
1.  Direkte  und  iudirektc  Steuern.  2.  Zur  Rcforni 
der  direkten  ätenem  in  DentschlaDd,  liSS2.  — 
Hirt  hl  Ann.;  Das  6ffentliche  rnteress«  mit 
Boznir  rt:if  diis  G<-liüliron-  und  Steuerwi^spu.  die 
K.\|»ruj)riatio!i  und  die  SrJieidnnir  von  öfft^nt- 
lirluMii  und  ]nivit(i!i  lu-  lit,  1880.—  Finanz- 
archiv: Die  Wehrsteuer,  1887.—  Die  Wahr- 
heit: Die  Verbindung  von  Einkommens*  w&A 
Vcrmuürt^iisstoui-rn  189«.  —  Soziale  Praxis 
V.m.  ».  .34:  Dir-  Gliederung  de»  Vwlksver- 
niüi^fnH  lind  die  Di-s<-(  tidenteoftteiier,  vnd  Nr.  41 : 
Keil  h.st'rbscbafttjsteuer. 

I  I  Endli<^h  ist  Pr.  J.  Neurannn  Mit- 
arbeiter nnd  nerau.syffber  dor  ..BeitrÄsfc 
xnr  Geschielito  der  Beviilkcrunsr  in  Deutschland 
Hfit  dem  Aiil.dii:  liii  ^  Jalirlmuderts".  Tübingen 
ISKiff.  1.  iiislHi  erschienen:  Kd.  l.  v.  HeriT- 
nmnn.  Zur  Gi-schichte  der  deutschen,  polnischen 
und  jüdischen  Bevölkerung  iu  der  Provinz  Posen, 
1883.  Bd.  II.  Franlcenstein ,  Bevrdkemnc:  nnd 
llausindu.^trie  im  Kreise  ."Schmalkalden.  Kin  Bei- 
traif  zur  Soziai.statistik  und  zur  Wirt.-ichafl^- 
p'Hchichfe  Thiirinirens.  Bd.  III.  Markow,  Das 
Wacbstnm  der  BeviSlkemiig^  und  die  Entwicke* 
Inner  der  Ans-  nnd  Einwandemnffen ,  Ab-  und 
Zuzü^re  in  Pr'  K-.-sen  und  Prenssen«  cinwinen 
Provinzen.  Bezirken  und  Krei-iirru|>|ien  von 
18lM  K-),  1887.  Bd.  IV.  Valentin.  Die  Knt- 
wickelaug  des  allgenieinen  Wobintande»  in  We»t- 
prenssen  seit  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts, 
1H«)2.  Bd.  Y.  Seutenmnn:  Kindersterblichkeit 
.«•ozialer  Bev("lkeruni;.»;rruji|»en.  18i»4  Bd.  VI. 
Thissen:  Zur  Geschichte  der  Em  \ui  l,.  )inisj  des 
Handwerks  iu  Preusseu  seit  184Ü,  liXMj. 

JTed. 


XeuDtKiiBy  Kaspar, 

geh.  ;tni  14,  IX.  I(i48  in  Breslau,  gest.  am  27.1. 
1710  in  Breslau,  als  Mit|;lied  der  Berliner 
Akademie  dpr  Wissenschaften  (iwit  170B),  stu- 
dierte in  .Tf  II  I  Theologie  und  Phil"-  [  hie,  huhili- 
tierte  sirii  <Sasell)st  l(i70  als  Magister  leLrens. 
wurde  1(>7(>  Keiseniediger  bei  dt-m  Prinzen 
Christian  von  Sachtien-Uothaf  1676  Uofdiakonus 
in  Altenbnrgr  nnd  1678  Diakonus  an  der  3laria- 
Mairdiileneiikii«  he  in  Breslau.  lti!»2  erhielt  er 
das  Pashuat  an  der  dortigen  ."^t.  Elis.iheihkirche, 
mit  welchei  Stelle  die  liisjH'ktion  Uber  siimtliche 
Breslauer  lurcben  und  ikbuleu  verbunden  war. 
Hauptpnstor  (pastor  Primarius)  oder  Probst 
wurde  er  cr-f  l»iil7. 

Xeuiu.uui  lieterte  die  statistische  Puterlage 
zu  der  von  Edmund  Hallev  is  d  I  bearbeiteten 
ersten  wissenschaftlichen  Sterbetafel  sowie  zu 
den  Bereehmingen  der  SterblichkeitaprohabilitAt, 
worauf  dessen  Keihreiitenb«  werlung  tusst.  S(  hon 
der  Titel  iler  in  den  „Transactions  of  the  Boyal 
.S<.cicty^'  für  das  .Falir  Ui!):5  atiLv  lru.  kt.-n  Halley- 
hchen  Arbeit:  An  estiniate  ol  tlic  deürees  of  tlxe 
niortality  of  niankind.  drawn  from  cnrions 
tables  of  the  birtlm  aud  fuuerals  at  the  city  of 
Breslaw,  etc.  gieht  den  l'isiimngsort  des  be- 
züglichen Matciiil  Dassellte  entnahm 
Neumann  den  Kirchont>u<  hern  siimtliclier  Bres- 
Ltner  Parochieen,  aus  denen  er  i>8»;'.>  in  den 
Jahren  16K7— 91  erfolgte  Todesfälle  mit  Än- 
gabe  des  Oebortsjahres  der  Gestorbenea  amxogr. 
ZuiiKchst  that  er  es  wohl  nur,  um  mit  einer 


dokuuifiit  ;iri>i  liCii  \\  äffe  dem  i';i;ri.il«  inch 
grassierenden  astrologischen  A' t  r;,'l;iul>cn  ent- 
gegenzutreten, dass  dem  siebeuten  nnd  neunten, 
den  sofrenannten  kUmakterisehen  Lebensjahren, 
für  die  Srcrbccrwarrmi:,'  eiic'  die  normale  Mor- 
talität übci.stjhicitciult:  Bedeutung  beizumessen 
»ei.  .le  mehr  er  sich  aber  in  die  Arbeit  ver- 
tiefte, je  weniger  vermochte  er  die  Versuchung 
vm  sich  abzuwehren,  den  der  Bewegiinir  der 
Bevtükerung  zu  Grunde  liriycnden  <ie*eiZf'n. 
wozu  er  sich  der  induküv-mciaphysischen  Me- 
thode bediente,  luachzuspüren.  Ans  einem  im  l)^ 
zemher  BW.»  an  Leihuiz  gerichteten  Brief  eeht 
hervor,  da.ss  er  erst  in  diesem  Jahre  seine  Xuf- 
Züge  begann.  Neumann  stand  bi.s  16'J4  in 
keinem  direkten  brieflichen  Vprkchr  mit  Hallev. 
dii  viin  I.rilmiz  verniitt-ltcn  Srudiiniren  der 
Breslauer  Kirciienbuchsauszüge  an  die  Ruj«i 
Society  wurden  vielmelir  von  JwtdQ,  dem 
.Sekret&r  derGeselhwhaft,  iu  Empfang  gaammoL 
Nach  Zenner  (s  u.)  datiert  das  von  Jnst^ll  an 
N'  iimann  t;erieht'  t-  DunkschreilH  ii  für  l'eber- 
sendnug  der  Breslauer  Geburt-s-  und  Toicnlbt«« 
für  die  Jahre  1687  iW  vom  Januar  lBi>2.  Das 
wertvolle  ^eumannsche^  Begleitschreiben  zn 
letzterer  fiendnnsr.  ein  in  lateinischer  Sprache 
ahget^N-ti  ^  nnd  den  in  den  exakten  Wis.sen- 
schaftt  n  wuhl  ertHhreiit'U  Forscher  verratende 
Manuskri]>f,  veröften flieht  von  Graetzer  in  der 
ächrift:  Halle;  und  Neumann  (s.  u.j  ÜM^ 
wurde  erst  1881  rm  dem  Physdologen  Prot 
Burdou  Snndcrscn  in:  Archive  der  Koyal  .St»cif-ty 
in  London  iiulgviuad»;u  uiid  gleichzeiti:;  dt-r 
Brief  Neumanns  an  .lustell  vom  Dezember  D'>i*2, 
welcher  <lie  l'iherseudung  der  Breslauer  Kc- 
ffisterauszüge  für  daü  Jahr  1691  begleitete,  ao« 
dem  Arohiv  wieder  ausgegraben.  SehliessHcL 
sei  noch  auf  das  der  Berliner  Akademie  im 
.Jahre  1713  von  Neumann  eingereichte  Mann- 
skrij>t  hingewiesen:  ,.l>e  mcthoch»  periodic^  iu 
observationibus  meteorologicis  adhibenda",  wa» 
dcu  Descartesscbeu  Einflnss  auf  seine  B««Uftcb- 
tnngKweise,  in  einer  seine  wissenschaftliche  Uih 
abhiingigkeii  von  dem  Theologen  kemucek^ 
ueuden  Sprache,  darlegt. 

V^l.  Uber  Neumann:  Zenner,  Moiut* 
liehe  NoTellen  ans  der  ^lehrten  und  koriSsen 

Welt.  Jahrg.  Bi»4.  April,  S.  479öff.  - 
Gu  brau  er.  Leheu  und  Verdieii-te  Kasitar 
Neumanns,  in  „Schlesische  Proviuzi.ilM..Tter*, 
Nene  Folge,  Bd.  Ii,  Breslau  18ti3,  i>.  Iff. 
8chim melpfenniff,  Der  Pietismus  in  Schle- 
sien, iu  Zeilschrift  t\c<  Vi  rein.s  für  Gescbicht»' 
und  .\ltertuni  Schlesiens,  Jahrg.  IX.  ebd.  1871'. 
S.  '22;ilt  (iraetzer.  Edmund  Halley  und 
Kaspai'  Neumann.  ebd.  INtö.  —  Ferd.  Öobn. 
Ueber  die  Stellung  Neumaans  in  der  Wissen- 
schaft seiner  Zeit,  abgedruckt  in  (iraetjter. 
Halley  und  Neumann,  S.  —  rrraetzer. 

D;iiii.'l  i.>.hl  liini  Christian  KuJiiliii:iiiii.  eb<l.  1^^. 
I  in  der  Vorrede,  S.  IV— XUI,  iuierrsisante  Pole- 
mik gegen  Prof.  Rehniseh  bezw.  dessen  Kritik 
der  (n-aetzerscbeu  ä<:brift:  Edmund  Uallev  und 
Kaspar  Nenmnnn.l  —  John,  G<>srhiehte  der 
.Statistik.  Bd.  T.  Stutt-art  1SH4.  S.  '^ti^fi  ^ 
.\Ilgemeine  deutsche  Biographie.  Bd.  XXIII. 
Leipzig  188().  S.  ö32ff.  —  Block,  Traite  de 
atati.sttque,  2.  Aufl.,  Paris  im,  S,  im,  m.  - 
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NenniftlUl-SDallart,  Frun  Xirer  TOII,  !  w«>lil.«tandpsziiirew  iiineuirosuclif,<lieerfahrailpS- 

^  mttuig  ftUerdiiigs  als  Hebel  der  Geldcirkulfttioft 

treh.  am  11.  XI.  1RS7  zn  Wien,  trwit  da-lzn  bfttntdit«»,  aber  bier  Ucwn  nl«  relative  and 

fii'lh>T  .1111  1!'.  \y.  ISSK,  stndi'if-'  in  -.■im t  iiroM.niati-r'ii  ir..-«lnchte  Fikturcu  .-rsclieinen, 
Vater^i.uli  K«  t  ili.— lUl(J.■'tai>t■'^vit^!^t•li^.  liait,  vviinlt  i«fzii>;liche  i  ulaforuuci  ii  dakt  r  uui  in  ^-auz  all- 
liM'A.  als  Na<-htol«'t*r  Adolf  Watriiers,  l'niffssor  ifemetneil  Üiurissfii  zula-s^fii.)  Als  .Mit>,4it^d 
der  NationalökoDomie  an  der  Wiener  Handels- 1  der  <!flterreicbi»cben  Anüstellungskommüiiion  bei 
akftdemie,  1871  amBerordentlicher  ProfesBor  an  |  der  Pariser  Weltauä^tellnnier  von  1876  rediirterte 
df-r  WicniT  l*nivi.T>irät,  1872  urdentliduT  Pri>- 1  er  den  aintHrlien  österreirhi-ichen  _Berifht 
fe.-«!*()r  der  Volkswirt *rhaftsl»:hre  und  Statistik  Uber  die  Weltansstellunif  zu  Paris  im  Jahre 
an  der  k.  k.  HfK-hseliule  für  Bodenkultur  und  IHTü".  —  Im  Coiniife  reudu  der  IX.  S«'!4siöii 
1864  Hoiiorarprolessor  au  der  Wiener  UuivcrsitÄt.  jdea    iuterual.    äifati!*ti.-(cht'ü    Kuugrevife)»  su 

Keamann  jrehörfe  der  snbjektiv-individua- !  Badapefit,  Budapest  187fi— 78,  i«t  er  vertretai 
li.sti.xelieii  Stliulc  in.  bekannte  sieh  zur  Frei-  durch  tiie  Artikel:  Ii  Quelles  soiit  les  nieilleurej« 
hrtudi  lsitartei  und  wai  t  inerder  hervorrai,'endsten  reales  d'apres  le.-iiiuelles  ou  devrait  dresser  le 
AtMtat'Ten  für  ö.«terr(  i«  hi»  li<- liiimi' 1--  und  Ver-  liilan  geiieral  et  les  tableaux  du  comuiene  e\- 
kehrsfreiheit,  u.  a.  Mitbeirrund«  r  <li  -  \  ereins  terieur;  2)  Sur  la  slati.^tique  agricoie.  —  Die 
fikr  Tolksvrirt<u;haftt{chen  Fortschritt  in  Wien.  VerSifentlirlnnit;  der  l'erinanetuEkomntiasion  dea 
In  seinen  Arbeiten  aus  dem  (iebiete  der  Sozial- i  Internat,  statistischen  Konfrresse.«  vnulSTHcnt- 
ph.vsioK»i,Me  glänzt  er  als  .Sehüler  Queteb  ts.  '  halt  von  ihm :  .Memoire  sur  la  refonne  de  la 
Seine  Thätiijk'  il  im  l»ii  n-!-  der  administrativen  .stati.sti<juo  iles  nietaux  i>re<  ieux. 
{Statistik  war  eine  i>edeuteude.  l{ereit:<  1H71  hi  in  Zeitschriften:  1)  in 
wurde  er  Mittrlied  der  k.  k.  statistischen  Tentral-  Deutsehe  Bundi^cliau  Berlin):  Die  Edelmetalle 
konniissioQ ;  auch  gekörte  er  EU  den  Begründern  i  im  Kulturlebeu,  Bd.  V.  18  <ö,  ä.  99  ff. 
de«  Internationalen  Statistwehen  Tnstitnti».       Innd  SOSflT.  —  Die  Krisis  in  Handel  und  Wandel, 

Er  veröflentlicht.  v..,;  -t.i:.t-u is-.  hm  li,,ft-  4  Artikel,  Bd.  X.  1H77.  S.  41()ff  .  Bd.  XI,  1S77, 
liehen  .'Schriften  a)  in  B  iit  h  t o rin .  l>ie  oster-  S.  !tHf}'.  Die  wirtschuftliehe  Krisis.  Bd.  XIV, 
reiehische  Handclsjtolitik  in  Veruanirenheit.  1S78.  S.  477  ff.  —  Bikkblicke  auf  die  l'ariser 
Gegenwart  nnd  Zuknnft,  Wien  1»(>4.  —  Der  1 W eiunaateilaiig,  4  Artikel,  Bd.  XML  1H78, 
landwirtoehaftliebe  Kredit,  ebd.  1865.  -  Die  [8.  247  ff.  und  432  lt.  Bd.  XVin.  187»,  S.  7dir. 
("ivilisation  Tin  l  Ii  r  u  in, rhaftliehe  Fortschritt,  ~  Volkszühlanf^n,  B.  X.XV.  l'^'Jü.  s  Hßlfi. — 
ebd.  1S*>1>.  Vuikfwii  tM  halt  und  Heereswesen,  An*  dem  Gebiete  der  Sozialphvsioioeif.  Bd. 
ehd  IS»;«»  —  Volkswirtschaftslehre  mit  be-  XXXIJI.  1SS2.  .S.  417 ft.  —  Die  Verleguii-  der 
sooderer  Auwendang  aaf  Heerwesen  und  Militär»  i  wirtMtliaftlicUeu  tkbwerpnnkte,  Bd.  XLiV, 
Terfraltnng,  ebd.  1873.  —  Die  Kanat  in  der  1 1885 .  8.  81  ff.  —  2)  in  .Tabrb.  f.  Nat, 
"Wirtschaft.  Z\m  i  Vorträtrc,  ebd  \H1'.\.  —  Die  u.  Stat..  .leua:  Die  b  t/ti^  HniiLr*  r^iiot  in 
Teuerung;  der  Lt  liLiismittel,  Berlin  1H74.  —  Die  Indien  (1S73 — 74).  Ein  Beitiai:  /.ui  i . m  rung-»- 
Ernte  und  der  Wohlstand  in  Oesterreich-l'nL'arn.  jiolitik.  Bd.  XXV,  1875.  S.  si  ti  L'eber 
ebd.  1H74.  -  l>er  Schutz  in  der  Weltwirtschaft.  Handel.>.stati.stik  und  Handelswerie  mit  be- 
ebd.  1879.  —  Die  Heicbsratswablen  in  Oister-  sonderer  KttekRitht  auf  die  Reformen  in 
reich  vom  .lahre  lS7t*.  Stuttgart  1SS().  Diese  Oe.sterreich-rntrarn,  Bd.  XXVI,  187(5,  S.  1  ff. 
stati.stis«h-ver2-leicbeiide  Darstellunsr  veriilVent-  Ein  intemationale.s  statistisches  Institut,  N.  F.. 
Ii»  htf  er  {rem- in- nn  mit  <  <    \   >>  liiiuiii>  i  Bd.  XI.  IS"^-").  S.  22*>tf.  —  Ü)  in  Oester reichi.sehe 

Oesterreichs  maritime  Entwicki  liiti:.'^  und  die  Kevne,  W  it  ii :  Der  iaudwiilschaftliche  Kredit  iu 
Hebunir  von  Triest.  ebd.  ltW2.  I  rl  -  rsichten  Oesterreu  h  1.  Die  Grttiullase  de.s  landwirt- 
über  Produktion  und  Welthandel  und  Verkehrs-  schatilichen  Kreditwesens,  Bd.  II.  18ri4.  S,  128ff. 
mittel,  .lahr-riinije  lS7lt,  72,  74,  76  (in  Behms  —  II.  Die  BodenkreditAustalfen.  Bd.  III.  IH'A, 
^Gooirrunhischem  .lahrbucli"  ,  IKT^.  7M,  Ni  s|  82.  S.  11.5 ff  III  Ihr  Kciiitiii.  ii  des  landwirt« 
Kl  S4  selbständit,'  und  erweitert  bis  IhNt  u.  d.  schaftlieheii  Kredit  we.sens,  Hd.  i  \  .  1N14,  S.  i)7ff. 
T. :  l'ebersichteu  Überproduktion.  Verkehr  und  i —  4)  in  Statistisehe  .MonatsscLi  itr,  Wien:  Die 
Handel  in  der  W  eltwirt^-haft,  seit  18tiü:  Ueber»  Ueber»peknlation  im  W  elthandel,  Jahrg.  1, 187Ö, 
ßiebten  der  Weltirirt.schaft.  Gotha  nnd  fron  1878 '  S.  16ff.  —  Die  Ernte  von  Op.«terreicn-üngam 
anj  Stuttirart,  i  Dir-i  <b  r  Ven,'!eii  Inmir 'äntrerer  'iii  .T  ihre  1874,  Jahry.  I,  1875.  S.  42  tt'.  —  Die 
Produktions-  und  Handelsbewegunysperiodeu  so-  eeineiusame  Keidis.statistik,  Jahn?.  III,  1877, 
wie  symptomatischer  Schlüsse  ans  vergangenen  .  S.  201  ff.  —  Die  (Jetreideproduktion  in  Üester- 
aaf  zakOnftige  Wirtiwbaftsjabre  wegen,  einen  reich  und  anderen  Staaten,  Jahr^.  III,  1877, 
bleibenden  wert  beanapmehend«  Pnblikatim  1 8.  d97ff.  Soidolofirie  und  Statistik,  .lahr;;.  IV*, 
wurde,  zunar  li-t  für  dir  .T.ilur  1S.k-,  sv.  von  >  1878.  S.  1  ff.  und  'iTff  l'ir  Statistik  der 
Prof.  F.  V.  .Ini.i?Llirk,  .Mitt,'lied  der  k.  k.  i  eutral-  Edelmetalle  und  »He  Notweudigkeit  ihrer  Ke- 
kommission,  fortgesetzt.)  Neumaun-Spallart  he-  form.  .lahri»-.  IV.  1878,  S.  HUI  Ii.  —  Die  Volks- 
ar1>eitete  femer  die  allgemeinen  Tolkawirtacbaft- 1  zähiaugen  ded  Jabrea  18bü,  Jahrg.  V,  lätU, 
liehen  UeberAicbten  in  dem  Werke  dea  weiland  I S.  1  ff.  —  Ueber  den  Setbatmord.  Eue  kritiacbe 
Kronnnnaen  Rudolf :  Oesterreirh-T  iiij-iirn  in  Wort  Besprechung.  .Inbrir  \U.  1881,  S.  .^»Üff.  —  Der 
und  Bild.  Wien  IHHti.  und  UcU  ite  die  Ein-  Wert  der  Cerealiem  lutc  Oesterreich-rnjfariw, 
leitunt;  mit  der  reberschrift :  „Die  Methodf  der  .lahrjf.  IX,  18K5.  S.  2<K)fi.  —  5i  in  l'nsere  Zeit, 
atatistitK'hen  £rhebang  von  Geldmen;;e  und  1  Leipzig:  Indien  als  Kaiserreich,  3  Artikel,  Jaiirg. 
Geldbedarf-;  tu  Kral,  tJeldwert  und  l»rei9- 1  XIII,  1877,  S.  481  ff.,  607 ff.,  8l3ff. 
boweyiin^r  im  I>eutsclien  IN  i-  lir  1871 — 84,  .lena  j 

1887  (In  dieser  Eiuif  iliiii^  wird  u.  a.  der  I  \  jil.  Uber  N  eu  iiuiu  a -S  pal  1  a  r  t :  v.  Oet- 
Mass.stab  der  l'mlautVu'r-rhu  iiiilis^keit  des  Geldr-  i  in<r<;H,  Moralstatistik.  '^.  Aufl..  Erlan«ren  18)S2, 
aus  «jrmptomatischeu  Kriterieu  dea  lüatioual-  ä.  ^d.,  548,  dÖU,  740.  —  Block,  Traite  de 
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statistique,  2.  Au«..  Paris  1886,  8.  39,  ö34.  — 
G.  Mavi-  und  G.  B.  Salvioui,  La  statisticn 
e  la  vita  smiale,  2.  Aufl.,  Ttirin  lfl86.  S.LXIV, 
LXVU,  T/XXXT,  93,  138.  531  F  X.  v.  Xeu- 
mann-Si^aUart.  Nekrolog,  iu  „StatiHtisolie 
Monatsschrift",  Wien,  Jahrg.  XIV.  1888,  .<  2t;*, 
—  Bienck,  ^'ekTolog  in  ,.Zeit8chr.  des  k. 
preuM.  statifit.  Bnreans^,  Jahri?.  XXVIIT,  1888, 
h.  149.  —  K.  Wagserrab,  Freitie  und  Krisen, 
Stuttgart  1889.  S.  7Ü,  87,  166  ff.,  189.  —  Nou- 
vcau  dii'tionnaire  d'^Bomi«  polit,  Bd.  II,  Pttris 

im,  8,  :m 

lAppert, 


Neurath,  Willieliii, 

jS;el).  am  31.  V.  1840  im  Pres.shurger  Toniitat 
(llngarnl,  otadierte  in  Wien  und  Tübingen, 
promovierte  in  Wien  zum  Doktor  der  Philo- 

sopbie,  in  Tübingen  znrn  Doktor  der  Stiiats- 
wissen.schaftcn.  habiliti»  rtt  .sich  als  PrivatAluzt-at 
der  Volkswirt^!  hilf t.^lt  lir«;  an  der  k.  k.  Tcihni- 
scben  Uocbsclmie  zu  Wien  und  lebrt  ausserdem 
als  Professor  der  Volkswirteehaft  und  Agrar- 
statistik  an  der  k.  k.  Hockschiüe  f&r  Boden- 
kultur in  Wien. 

Voll  sriiini  Schriften  in  Buchform  «den  die 
nachfolgenden  (genannt : 

Schutzzoll  und  Freihandel,  Wien  1877.  — 
Die  soziale  Frage.  Wien  1878.  —  Der  Darwi- 
nismus in  der  »ozialökonomie ,  Wien  1879.  — 
Die  Funktion  des  (Jehlt Wi.  ii  1879.  —  Sozi.il- 
pbüosophi'^'he  und  volkswirtsi  huftliche  E-Nteius, 
Wien  18b(i,  -  Der  Sozial phiiosoph  Franz  Qucs- 
m^y  Wien  1881.  —  Torffot  als  phy.siokratischer 
Staatnnann,  Wien  18^.  —  Adam  Smith  im 
Lichte  der  heutigen  Sozial.iuffu-suiiL',  Wiiu 

1883.  —  Eigentum  und  Gerechtigkeit.  \\  an 

1884.  —  GrundzUge  der  Volkswirtschaft,  Wien 
und  Leipzig  läüö.  —  Das  Hecht  auf  Arbeit, 
Wien  Ifflfi.  —  Das  Sitdiche  in  der  Yolkswirt- 
srhaft.  Wi.  ii  1887.  —  Elemente  der  Volkswirt- 
schalt, Wien  1887,  2.  Aull,  Wien  und  Leipzig 
1892,  3.  .\urt.  1896.  —  System  der  sozialen  und 

ßlitiscben  Ockouomie,  Leipzig  and  Wien  1 
efermig)  1889.  —  Moral  nnd  Politik.  Vortr;i-, 
geh.  nra  -_>3  1.1888,  Wien  ISHl  Die  wahren 
iJrsachtii  di  r  Uebcrproduktioij!ikrit;i  u,  ^owie  der 
Erwerbs-  mnl  Arbeitslosigkeit,  Wien  und  Leipzig 
1892.  -  Das  Sinken  des  Ziusfusse;;.  sozialöko- 
nomisch gewürdigt.  Vortrag  gehalt«n  am  13. 
II.  lt»3,  Wien  1893.  -  T);is  Fundament  der 
Volkswirtschaftslehre,  Kritik  ninl  Neuge.staltung, 
Leipziir  lra4  lAus  .. Hnth^diihi-  T.isrhenbudi 
für  Kaufleuto".  3t;.  Aull.ii.  -  Die  Wirtschafts- 
krisen und  Kartellwesen.  iNaoh  dem  im 
nVereine  reisender  Kaufleute"  in  Wien  am  14. 
V.  1897  geh.  Vortrag),  Wien  und  Leipzig  1897. 
—  Das  Hauptproblem  der  modernen  Volkswirt- 
schaft ^Vortrag  im  i^terr.  üigeoieur-  and 
Architektoiver^,  geh.  am  81.  L  1809),  Wien 
189Ö. 

Rtd. 


geb.  ain  -IH.  I,  1 K20  stt  Hiirsk  in  der  enirli-schen 
Grafschaft  York,  gest.  am  23.  III.  1882  zu 
Torquay.  Grafsch.  Devon,  als  Mitglied  der  Royal 
Society  u.  kornsj)  Mitglied  des  Institu»  1- 
France,  widmete  sich  dem  Handelsstande,  wurde 
18ö(i  in  den  Kommissionsausschuss  der  Plank- 
cnqaete  berufen  and  1862  IKrektor  der  Uljm's 
Bank  in  London,  die  er  19  Jalire  minnter- 
broi'lu'ii  lt  it>  tc  Der  StaTi>ti<'al  Society  in  I>'n- 
don  geborte  iScwinareh  erst  als  Honorar.sekretar, 
dann  (18(59— 71)  als  Präsident  an. 

Newmarcb  bekannte  sieb  zur  ortbodoxen 
Frdhandelnehttle  Englands  nnd  bddlinpfte,  da 
er  da.s  Haiipt£r"wi(lit  des  wirr^i!iaftlichen 
Nutzens  der  Haiiilt  lshiliiux  auf  Zunahme  der  Ein- 
fuhr legte,  die  'hin  h  Handelsverträge  yel^nn- 
denen  l'arife.  Er  war  .\niiäiiger  Kicardo», 
Oesrner  des  Onrrencyprincips  sowie  des  eni^ 
lischeu  Tiankgc«;rt/.tü  vuii  1844  bezw.  di"-;..n 
Zweiteilung  in  Notinaii.sLralie  nnd  ei|jrenilu 
l'aiik^rsitiat'ti'.  in  der  Atrrarfrage  war  er 
ebenfalls  ein  Gegner  aller  die  freie  Veräa>se- 
rung  und  ParzelUemng  des  Gmnd  nnd  Böhlens 
hemmenden  Beschränkungen .  des  enu-lischen 
Gninderbrechts  und  der  I^atifundienkonservir- 
ruiiir.  Als  Stari->tikir  lits-*  er  sich  e*  ange- 
legt ii  >i'iii.  in  M  iiitn  umfangreichen Uutersucbiui- 
gen  ili*  Vorti  ih  der  indnKtiTen  Tor  derdedvk* 
tiveu  Methode  hervortreten  zn  iasseo. 

Newmarch  veröffentlichte  von  stftat!»wi88ea- 
schaftlichen  Schriftrii  ,ii  in  B  u  <•  h  t'n  r  m :  The 
new  supplics  of  gold.  Facls  and  stateuient.-  relative 
to  their  actual  amount,  and  their  pre.sent  aud 
])robable  effects,  London  töiäi  Neudruck  in 
Traets  etc.  Serie»  V,  e1>d.  1851.  —  Geneinsa» 
mit  Tooke:  Ili-sfoi  y  nf  iirii  «  s  and  of  the  ?tate 
of  thp  ein  iilatii)ii,  during  tbe  uine  years 
18Js.)(;.  2  l:di'  ,  ebd.  1857;  dasselbe,  iu  deut- 
scher UebersetzuBg  u.  d.  t.:  Die  Gescbicbte 
und  Bestimmtmg  der  Preise  wBlirend  der  Jahre 
1793—1857.  Deutsch  mit  Zusätzen  von  C.  W. 
Asher,  2  Bde.,  Dresden  1858-59.  (Bildet  den 
V.  und  VI.  Bd.  der  grossen  TwkeBchen  Preiv 
gescbicbte.  Bis  auf  die  .\bteilungen  1  and  V 
des  Textes  und  bis  auf  8  der  XXXIII  A^nhinge 
sind  die  Bände  V  und  VI  geistiges  Eigentum 
I  von  Newmarch,  und  es  verdienen  daraus  von  den 
Villi  iiiin  ifcschriebi'iii  ii  Ali.'^ilmitten  als  muster- 
j  gütige  Darstellungen  \virhfi5,'<'r  Wirtschaft lii-her 
'  Phasen  folgende  ljesoiiiliT>  heivyrgclM'beri  zu 
werden:  Nr.  4:  Ueber  die  Fortschritte  der  Frei- 
handelsgrundsätzc  auf  die  englische  Handels- 
gesetzgebung von  182()  bis  zur  (i.i:''inv,m; 
Nr.  6:  Von  der  in  Frankreich  s.  it  184*«  hin- 
sichtlich der  Bank  von  Frankrii'li  und  der 
Bildung  von  Kreditinstituten  verfolgten  Politik : 
Nr.  7:  Vom  Einflna«  der  neuen  Goldauftindung^'n 
in  Oalifornit  ii  und  Australien  auf  die  Verände- 
rungen im  volkswirtschaftlichen  Leben  während 
der  Jahre  1H18-56.) 

b)  iu  Zei tscbrif  ten  nnd  Sammel- 
werken! 1.  im  Journal  of  the  8tKtistieal 
Society.  I.ondnn :  .\ttempt  to  asi  e  rt;iiu  rhe 
magnitude  and  tluctuatioos  ol  tbe  aiu»uut  of 
Bills  of  exchange  in  circulation  at  cne  time  in 
Great  Britain,  during  1028 -47,  Bd.  XIV.  1861, 
8.  143/188.  On  tbe  loans  nused  b^  Mr.  Pitt 
during  tbe  first  french  war,  1T;'3  — 18()1,  with 
some  statcmentä  iu  defence  of  the  method^  of 
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fxmAing  employed.  Bd.  VTII.  1855,  8.  104  2W. 
(Diese  pragmatiBche  Darstellung  der  von  Pitt 
1793-180»  kontrahierten  .StHiitsschnlden  tShlt 
Sil  den  bedeHten(l>ri  ii  il.  r       Ai  tikehi  berühm- 
ter Autoren       i» n  iicn  Ziit.^cbrift.  Newmnrcb 
stellt  darin  diu  liii;i!iz|Kilitischeu  Manipulationen 
Pitts  die  wirt«i-huftlii-hen  Vorgänge  in  Enclaud 
wShrend  des  KrieiL^es  ^ejirenOber  nnd  ^'elan$<rt  zn 
i\rm  H(■^^1ltat.  ilass  bei   einein  4  bis  ;)  "  ,  im 
Mittel   hetraacu<ieu  Sinken    nller  Wirte  der 
gTOH§britannisrhe  Handel  im  Verlaufe  des  Krieges 
einen  gnaz  bedeutenden  Aufschwang  nahm.)  —  j 
On  the  electoral  statisties  of  the  countie«  and  | 
barough«  in  KiiLrlaml  nnd  W'alec  diiririr  the  25  [ 
vears  tioiu  th«j  Kt-lorm  Act  of  18.*)"J  tu  the  yrtf-\ 
sent  time.  Bd.  XX.  1857.  S.  l«M34ii.  -  du  tlu 
receot  history  ol  tbe  crWit  mobilier,  Bd.  XXi, 

1858.  8.  444/öS.  —  Mercautile  rejjorts  of  the 
i'haraeter  and  resnlts  of  tlie  trade  of  the  l'ni-  j 
ted  Kingdom  during  Ib^iS.  with  a  referenee  to 
thf   pr<>::r.-s   of   i.iices,  1851 — 59.  Bd.  XXII. 

1859.  S.  <♦)  1U>.  —  On  the  e!<  rfmil  statistics 
of  England  and  Wales,  lHi'i()-;  S,  j  urt  II.  re- j 
sults  of  fuither  evidence,  B«l.  XXII.  1859,  S  ' 
101  1H7  und  297305.  —  Kesult^  of  the  trade  i 
«'1  tili  riiitcij  Kiiiiriliiiu  ilniiiig  18.VJ.  with  State- j 
iiiettu«  und  ulisirvations  relative  to  tbe  couri^e 
of  price«  since  the  jear  1M4.  Bd.  XXIII,  1860.  ' 
8.  76yllO.  —  Some  observations  on  the  present 
Position  of  Statistical  inquirv.  with  raggestions 
for  iuipro\ing  the  Organisation  and  efficiency  ■ 
of  the  International  Statisticjil  <'ongresn.  Bd. 

XXIII.  \m,  8.  H62.r)9.  —  On  lu.  iliods  of  in- 
vestigation^  as  regards  statisticb  of  priees  and 
of  wages  in  the  prineipal  tnides.  Bd.  XXIII, 

1860.  S.  47997.  —  iMemorandum  rrlutiii-  to 
the  System  of  taxatiou  in  foree  iu  tlu  l  aited 
Kiiii^'iiom.  with  referenee  to  which  direct  and 
indireet  mode^  of  raising  revenae  are  eraplojred, 
and  the  practical  effects  thence  arisinfr,  Bd. 

XXIV,  18H1,  S.  3tt37.  —  Results  of  thf^  trade 
of  the  l'nited  Kiugdom  diu  itig  18(50.  with  state- 
raent.H  and  uhMTviitii-ii^  relative  to  the  eourse  i 
of  price»  since  m-i,  M.  XXI V,_  1861,  S.  74  124. 
—  i  Iii  jirogress  of  economic  seieuoe  during  the 
last  tbirty  years  (opening  addres-s  to  the  seotion 
of  economic  science  and  .statistics  of  the  Briti^ih 
.\ssiK  iHtioii  for  ]irHiiiMtii)i>  m|' Siii  ia!  gcience,  Seji- 
teinber  Ib^ilj.  Bd.  XXIV,  184)1,  S.  4517!  - 
Notice  of  Prof.  Koger's  historv  of  agi  Ii  iilrure  | 
«nd  ptices  in  England,  1259—1400,  Bd.  XXIX. 
18fie,  8.  542  48.  —  Tnaugnral  address  m  Pre-  ■ 
-ideiif  (.f  flir  St.iri^tiral  Snri.'ty;.  IH.  XI.  186JI.  ' 
Oll  the  progresis  and  prest-Ht  ccmdition  of  stati.s-  ■ 
tical  inqttüry.  fid.  XXXII.  1869.  S.  359  9(J.  — 
On  the  nrogreia  ol  the  forei^  trade  of  the 
United  Sngdom  sinee  1856,  with  «special  refe- 
renee to  the  effects  pmdueed  upon  it  hy  the 
protectionist  tarifT»  ol  other  countries.  Bd.  XLI. 
1878,  S.  187  21J2.  -  2.  in  Transactions  of  the 
liadonal  Association  for  the  promotion  of  social 
sdence,  Leeds  meetinir  1871,  London  1872: 
Address,  hy  W  Nt  wmarch  on  eronomv  and 
trade.  S.  109 .ln-H,.lhe.  deutseh  u.  «1.  T.: 
Volkswirtschaftlich L  l't  is|ii  ktiven  in  England, 
von  J.  i'retwell  jr..  Bertin  1872.  «Xewinnrch 
Tertrat  n.  a.  in  diesem  Vortrage,  anf  dem  XV. 
KongTes.s  der  National  Association  zu  Leeds, 
die  Behauptung,  dasä  die  Vorteile,  welche  Eng- 
land der  lr.\iizri^i>rln'  lhinilr|>vi  rtrair  von  1860 
eingebracht  babea  iwllte,  nur  auf  Füition  be- 


ruhten und  das  Wachstum  des  kommerziellen 
Verkehrs  zwischen  beiden  Staaten  lediglich  ein 
Erfolg  des  Freihandelsprincips  sei.)  —  Newmarch 
war  ausserdem  Mitarbeiter  an  der  Times,  der 
Pall  Moll  Gazette,  t'urtuightly  Keview,  dem 
Economifft,  Statist,  Xoming  Cbronicle  etc.  Am 
nficoBomiet"  war  er  u.  a.  seit  1863  Bearbeiter 
des  Jahresrapp!ement^:  Commercial  Mstory, 
einer  aktuellen  Wirf  >-i  l!aft->:i  >i  Iiii  l)tc  Kiitrl:inds 
im  grossen  .'>>tile  In  tiK-f-t-n  .lala«  i-n  sumees  des 
genialen  Volkswirt«  und  Statistikers  war  kein 
Wort  zu  viel  und  fehlte  keiner  Ziffer  ihre  durch 
den  Text  begründete  Berechtigung. 

Vyl.  ftber  X.ewmarch:  i<t.  Jevons,  La 
raonnaie  et  le  m^anisme  de  l  echantre,  Paris 
1876.  S.  l>72  ~  .T  T..  Sli-idwell,  System  of 
IKiIitical  economv.  London  1877,  S.  54.  120.  176^ 
179.  2<)1,  207  etc.  —  A.  v.  Oettingen.  Mo- 
raistatistik,  i.  Aufl.,  £rlansen  1882,  8.  3Ua.  — 
The  death  of  Mr.  William  «ewmarch.  in  „Jour- 
nal of  the  Statistical  Societv",  F.d.  XLV.  Lon- 
don 1882,  S  115  ff.  —  K.  G'iffeu,  The  Utility 
of  common  statistics,  in  ..Journal  of  the  Sta- 
tistical 8ociet£,  Bd.  XLV,  ebd.  1882,  8.  519,21. 
(Newmarcbs  Bedeutnuf^  als  Statistiker  behan- 
delnd.) The  death  of  Mr.  W.  Newnmrch  in 
„The  Economist-,  ebd.  25.  III.  1882.  -  The 
death  of  Mr.  W.  Newmarch  in  ^The  Statist", 
ebd  25.  III.  1882.  —  Netrologie  in  „De  Econo- 
niist".  Tijdschrift  etc.,  Jahrg.  1882.  Haag,  S. 
407  8.  ~  Ii  Giffen.  Essays  in  linance,  2iid 
.series,  London  1886,  S.  275  ff.  —  Bastable, 
Commeree  of  nations,  ebd.  1892,  S.  67 

Lippert. 


Nicolai,  Christoph  Jb'riedrich, 

geb.  als  jüngster  Sohn  des  Bnchhändlen» 
Christoph  Gottlieb  Ni<  i  lai  am  18.  III.  1733  in 
Berlin,  gest.  am  6.  L  1811  in  Berlin  als  liUt- 
glied  der  Ahademieen  der  Wi»senschalten  zu 
München  (seit  1781}.  zu  Berlin  (seit  1799).  zu 
St.  Petersburg  (seit  1804),  fenier  als  Ehren- 
liokfor  der  philosophischen  Fakultät  zu  Helm- 
Btadt.  1752  trat  er  in  das  väterliche  Geschäft 
in  Berlin  eiu.  was  er  1759  »elbständig  ilbcniahm, 
1756  gründete  er  mit  Lessing  und  Mendel.ssohn 
die  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften  und 
der  iicieu  Künste,  später  „Allirt'niiMiie  Deutsche 
Bibliothek"  und  zuletzt  ..Nene  .\ll<reraeine 
Deutsche  Bibliothek''  (20^  P.de  .  Leipzi;?,  Berlin 
und  Kiel  17Ö&-18Ü6).  Nicolai  war  ein  Eklektiker 
vmi  ▼erdient  in  doppelter  Beziehung  als  Schrift- 
steller -(iMolil  wir  Vcrlci^i  T  als  i-iner  der  her- 
vorraguiidste«  iitpräsent.inten  ikr  Aufklärungs- 
richtung bezeichnet  zu  werdun,  welche  der 
Jahrhundertwende  seiner  Zeit  ihr  Gepräge  auf- 
gedrückt hat 

Nicolai  veröfFentlichte  von  staatswissen- 
schafllichen  Schriften  in  Buchform:  Beschreibung 
der  königl.  Residenzstädte  Berlin  nnd  Potsdam, 
aller  daselbst  beündlichen  Merkwürdigkeiten 
und  der  umliejErenden  Gegend,  Bnlin  17^,  das- 
selbe. 2.  Anfl  ,  1779,  '  vnü^tändig  nmgeark'itete 
und  verniclirtc;  Aull.  3  Bde.,  eb.  1786.  (Dieser 
3  .\n)l.  ist  für  den  historischeu  Teil  die  Unter- 
ütUtzung  des  8taat8ministers  t.  Herzberg  und 
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die  Benntsmi^  des  künis:].  StaatsArrlii\  <  zu  gfuto 
p«?k()inmon,  «Ii«?  statistifu  hen  Daten  hut  aber  der 
Vf'rtii><i'r  avUiM  ijt'siiiiiinelt  und  verarbeitet  und 
d.uüir  lur  die  Kultur-,  Haii«li  U-,  ( i.  \vi-rli---  un'l 
ludustriegcächicbti-  de»  dainiilii<;eu  Berlin  ein 
Qaellenwerk  geliefert,  wie  e«  vor  ihm  und  noeli 
mehrere  Decennien  nach  ihm  einzia:  i«  seiner 
.Art  dastand.  —  He^direibunir  einer  Heisi'  durch 
Peiitsi  bland  und  die  .Schweiz  ITHl  im  l  -r  Be- 
luorkuut^eu  über  iMerkwürdisjkciteu.  Gekhrsam- 
keit,  Industrie.  Heliffion  und  Sitten,  12  Kdc, 
Berlin  MKi—ül.  ;  Kitmelin  in  „Beden  und  Auf« 
sntjse"  N.  F.  ff.  u.)  .«pendet  «nf  Uber  40  Seiten 
in^li' - '!Mt'  i'  il'  ii  .,"^1  .i'^rir'  hehandeliuleu  iln  i 
lüäudeii  des  lü  isenei  k.-«  iiu  uneiiiL'es*  bränktt^ 
Lob  und  beult  ikt  u.a.:  ^ein  (ie.sibiibtssebreilter 
dieser  Periode  Württembergs  wird  Nicolai« 
Reise  zu  minen  wertvollsten  Qtiellen  rechnen  **. 
Ni'-rl.ii  vr-rhriMtcf  '-•ich  cinirfbciid  über  Kultur- 
imd  \\  ii  t>>  liallstvci  lu^]Uli-^e  uiicr  Art :  Dialekte. 
Bevölkernuirs-  und  Au.swanderuiii^^zustände, 
Agrar Wirtschaft,  Uandel,  Gewerbe  und  Indnätri» 
sowie  Pfleipe  der  bildenden  KllMte  et«.  Zu 
bemanirelii  an  !.  iii  \\'erkf'  wäre  nächst  seiner 
I.äut^e  dti  ii,iülii;t  \\  iuthualiienkanijtf  de.^  fana- 
tiii«  heh  Aufklarunirsapostels  ü:»  >.'eu  je^uiti^ebe 
Lratriebe  und  möuibische  Vertin^teruncrw-  und 
VerdmomangdTerftllrbe,  wo  sr)lc-lie  von  ihm  nur 
gewittert  worden,  in  Wirkliebkeit  alter  «-ar 
nicht  vorlnpren.  .Msdann  sind  seine  Au.-*fiille 
ji;«';;«'!!  -•'(  lirifi-ii  Hi  r.  mit  >li  !>■  ii  er  sieb  als  Her- 
aus<:eberder^.\]liieinei(M  II  iK  utx  hen  Uibliotbek" 
verleindet  hatte,  >^e[rt*n  Kunt.  Fii  lite.  Yr.  Heinr. 
Jakobi.  (iarve,  Uoetiie.  Si'hiii,,>r  etc.,  deshalb  zu 
bek!a<;eii,  weil  die  .\n;,'etrnfrenon  nnd  Ihr  An- 
liauir  nur  di«-  >]>■  Jin  ki  niL'^rli.  ii'ir  Tiilt mik  be- 
aehti'ten  uuddit-  vur^iieht-nti  u!ii.aiU  utett-u  firosimi 
^'orzül,'■e  th'ü  AWrkes  iirnoricrten.  Schiller  be- 
diente sich  wie  (iuethe,  mit  dem  Meolai  Bchon 
frnber  verfallen .  s?e;ren  letzteren  der  Xenien, 

Kant,       Itt'   iiinl  ri'Vnni  liirrt-'ii  >ii  !i  (Vir 

die>e  und  «nd»  n  u  iUiente  und  uuvt-rdicitte 
Anfeindungen  durch  bo.<ondere  .Streit>^chriften. 

18.  U.J.)  -  Patriotische  Phantaaieen  eines  Kamera« 
isten,  ebd.  1790  fenchien  anonym  in  dem 
Ni(  (dais(  heu  Verlatf  und  ist  deslialb  dessen  IV- 
sitzer  zuireschriebt'n  wordeni.  -  I-eben  Justus 
3lr>scrR,  ebd.  I75»7.  —  Seinen  Brief wecb.sel  mit 
Lessini;  veröDentlichte  ^iicolai  noch  zu  «eiueu 
Lebzeiten,  .sein  Briefwechsel  mit  Herder  nnd 
dem  Wiener  Staatsrat  v.  Felder  wurde  eist 
1HH7  bezw  publiziert.    .Nicolai  war  scllist 

ein  tieissiiier  Mitarbeiter  an  der  „.Vllsjemeiuen 
deutsdien  Hibliothek"  und  lieierte  zahlreiche 
bii>irra]diisehe  nnd  amlere  Beitrüge  cur  „Nenen 
Berliner  Monatschrift". 

VlI    'Üm  r   Nicoini:   Prozess  zwischen 
Nicolai,  dann  denen  71)7  Präuuiiieraut«Mi .  die 
aaf  Nicolai  Iteisebescbreibung  ihr  bares  (ield 
vorhinein  bezahlten,  Teil  I  (einzif^r),  Leipizig 
178S.    (Pr»ntimftrandrtbew»hltinff  »nbftkrlMerter 
Exeniilii w  ar  .I.uiial-   .ilt:ii mein   "iMi«  h.  und 
Nicoliu,  dei  iil.-.  viMiiilialn-ndcr  Mann  und  He- 
sitzer  mehrerer  Iliiuser  in  Berlin  bekannt  war, 
beillcbeite  nur  die  ffebiUmige  Insinuation  des 
anonymen  VerfaMers  de«  Pampbiets,  vermntlieh 
eines   ini^-'jihj^ititren   Kollegen      Die  Schntiih-: 
fichrilt  iihir  hatte  die  der  erwarteleii  ijeiade , 
entp'pen^'esetzte  Wirkuni?.  da,  wer  bisher  mx  h  I 
nicht  auf  die  Keiäebedcbreibung  pränameriert ' 


hatte,  dies  jetzt  schletuiifirst  nachholte.)  - G a r  v e , 
Schreilwn  an  Fr.  Nicolai  ül>er  einijfe  Aeussi  njiii:»-n 
desselben  etc..  Breslau  17H<i,  worauf  Nicdai  in 
,.l  ittci^iichung'  der  Besclniiiliu'unir  des  l'r"f 
«irtivc  willer  meine  neisM-beschreibunif".  Berlin 
17H(j,  replizierte.  —  Kant,  l'eber  die  Bucb- 
macberei.  Zwei  Briefe  an  II.  Friedri<  b  Nicolai, 
ohne  Ort  179M.  (Interessant  weiren  des  .lanu?- 
iresiehtes.  das  Kant  in  di'  --  r  "^ri-  iT~i  luifr  zur 
Sihau  träpt,  handelt  es  sich  nämlich  darum. 
Nicolaische  Angriffe  gegen  sdne  eigenen  j^bib^- 
flopbiscben  Tbeorie«a  m  {Mrieren,  lieat  er  Nicolai 
mit  aller  Entsehiedetiheit  den  Text,  konmien 
ihm  das.'cyen  die  von  letzterem  versiH>tt»t»-n 
knntselieu  Nachbeter  und  Nachäffer  vor  dir 
F(!der.  lässt  er  Nic«)lai  die  Gereclitiifkeit  wider- 
fahren. da«8  er  mit  dieser  Gesellscbaft  ge- 
bObrendennaflsen  zn  Gericht  sesrtmgen  ist.i  — 
•T.  fi.  Fichte.  Friedrich  Ni<'olais  L»'b«m  und 
sonderbare  Meinunsren.  Herausiree^eben  von 
A.  W.  Schlegt^l.  Tübiiieen  {Kine  mit  den 

gröbsten  Invektiven  gewürzte  Knt|;eguaog  zn- 
niichst  auf  Nieolab  Spottschrift,  verCiffentlieht 
in  der  Beilai^e  znm  69.  Bde.  der  ..Nt  ucn  all- 
■remeinen  deutschen  Bibliothek":  ..I  '-Ixt  dir 
Art,  wie  vt miiiti  Ist  transcendentalen  IdeaUsnlu^ 
ein  wirkli«  Ii  - Msti^  rfudes  Wesen  aus  i'rineipiigi 
konstruiert  w«  r  i. n  kann",  .^iodann  auf  dir  im 
11.  Bde.  der  Keisebe.schreibunff  fntba]t.*nc 
l'rophezeiunnp,  dass  Fichte  samt  allen  s»  juea 
Schriften  im  Jaluc  ls4U  total  verires^en  ^(  in 
würde,  und  schliesslich  auf  die  Verspottuui:  de-. 
Transi-endeiitalidealismus  in  dem  1498  erscbir- 
Denen  Nicolaischen  Koman:  „Leben  und  Mei- 
nungen Öempronint  Gnndiberts.  eine«  dent«*h«i 
Philosophen  '  Jördens.  Lexikon  deut-^'  her 
Dicliter  und  rn».«*ai8ten,  Bd.  IV,  Leipzii:  l.^t». 
S  -  -  .1.  E.  Biester,  Deuk'^chrift  auf 

Friedrich  Nicolai,  yorgelesea  in  der  kOniiri. 
Akademie  der  Wissenschaften.  3.  VII.  1»*12; 
V.rrWü  isit?.  T..  F.  (;  V.  (;;■.(  kiuir,  Nicolais 
J.cbfii  und  litita ariM-lii;!  •Na^lila.-'S.  ebd.  ISjS*.  — 
G.  Parfhey.  Die  Mitarbeiter  an  Frietlncb 
Ncioiai.s  .\llj;eineiuer  Deutscher  Bibliothek,  ebd. 
18*2.  —  K.  Uoedeke,  Gmndrifls,  Bd.  I,  Han- 
nover IKoi).  (521  •2l^  Wl.  —  G.  Part  her. 
Jn^cuderinneruna:eu.  Handschrift  für  Freun-lf. 
Berlin  1S71.  ~  Roscher.  Gesch.  der  .Nat . 
München  1S74,  S.  :mff.  —  G.  Uüiuelia. 
Reden  und  Aufsätze.  N.  F..  Stuttgart  IJ*»!. 
S,  40ljft.  —  .\ll";euieine  deutsche  Bi<»irra|iljit. 
Bd.XXIII.  LeipziirlSH;.  S.öHift.  L  Fri.  dt-l. 
Zur  (ieschichte  der  Nicolaisch  ii  lliii  hhaudlun-r 
in  Berlin,  Berlin  1«^1.  —  0.  ^ch  wobei,  Aus 
Alt-Berlia,  ebd.  1890,  8.  a89ff. 

lApperL 


Niederlage.  Niodeiln^everkelir 

Zoll  WOftCU. 
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Normalarbeitstag. 

I.  Der  Begrift  des  N.    l.  D.-r  N   .  ...         .  ,  . 

WirkHiiaren,  «eine  Zulassigkeit.  Dun  hfiiliruni,'  i      Oeuri-nsarz  zum  nicht  normu-rton  Arhoits- 


soll.  Der  Ausdruck  »Noroialarbeitstag«;  be- 
sajLjK  einen  j^etalich  normierten  Arbeltstag 


und  Begrenzung,  Die  i^egenwärtige  SchntZ' 
^^ist'tKer^^bnnir  and  die  Besrrebnngen  sn  ihrer 

V  ervollstiindiirunjf  i England.  Frankn  irh,  Hol- 
land, Ofsterrei'h.  Schweiz.  Aii.strulien.  Nord- 
anu  rikai.  4  Di<-  -i  tz^eberiscbeu  Anläufe  im 
deutst  Leu  R(irl>;  i-e  zur  Einfübrunfr  des  N. 

1.  Der  Begriff  des  N.  In  der  Voraus- 


tago  mit  der  Absicht^  mögliclist  normale 
Verfaflltnisse  herboizuführen.  ISne  tmldare 

Vo^nen^•^lng  des  Normal-  und  des  Maximul- 
arbeitstages,  die  Scliäffle.  der  im  übrigen 
eerade  den  ersteren  lieirriff  wto  vorstehend 
erläutert,  hehau[>t»'t,  srlioiiit  ei-st  dadmt-h 
entstanden,  das«>  man  gegenüber  der  älteren 


aetzuniET,  dass  bei  dem  Abschlüsse  des  Ar- 1  Bezeichnnag  »ICormaliulieitstag«  den  Aus^ 

iH-itsv.-rtrape.s  dir  .\r!i'  it.  r  nieht  iiuiih  i  iii  drin  k  >Ma.\imalarHeitstafr<  aufl>raehte  und 
der  Lage  ssintl,  woitreiclicudo  Anfoi-dcrungeu  ;  damit  in  die  ältere  Bezeieimuug  einen 
in  Bezti^  anf  die  von  ihnen  verlang  Ar- 1  engeren  Sinn  hineinlegte,  der  ihr  nrsprfing 


lKMt.-«/.eit  ziinl«  kzinvei.seii,  hnt  man  die  Ein 
filhrung  eines  Xormalailxitstages  vorge- 
«clilagen.  Man  versteht  danmter  die  ge- 
iM'tzlii-ho  neschränkiinir  der  Dauer  der  t'ii;- 
liclieu  Arbeitszeit  für  alle  in  einem  Arbeitti- 
oder  DtenstverhAltnis  stehenden  UDselbstAn- 
diirt'ii  iV'i-sonen.  Sit«  kann  für  einzelne 
Kategorieeu  von  Arbeitern,  z.  B.  Kinder, 


■lieh  fern  la^.  Kieliti;.'  ist  in^le-^- m  soviel. 
dai$s  in  dem  Spätem  eines  der  hervor- 
ragendsten soKialistischen  Denker,  bei  Rod- 


liertti-.    d' r  X' 


arlieitstaj;  tüne  eigene 


Bedcuttmg  gefuudeu  hat.  Docli  sagt  Rod> 
bertiis  selbst,  dass  er  den  Normalarbeitstag 

in  ein'  r  .imleren  Form  aufstelle  als  in  wel- 
cher er  damals  uud  übrigertä  noch  beute 


jugendliche  Arbeiter,  Personen  weiblichen )  von  den  Arbeitern  gefordert  wurde. 


Ueschlt'eht.s.  für  bestimmte  ("n  w  rlir  mit 
fiüeksicht  auf  deren  (iesuiulbeltägetahr,  l.  B. 
in  Bergwerken,  fflr  bestimmte  Cntemeh- 
iiinnL:>f<>iin''ii,  7.  W.  Faliiiki  ii.  d.  Ii.  also  in 
engei-eul  ISinne  Ixiicbt  worden,  fciie  kann 
aber  auch  daranf  abzielen,  in  allen  tech- 
ni>cben  ne\verl>i->ii  mit  Einschlus.s  der  I,;ind- 


H<Hll  ri{iis  hielt  den  Arl  ritnrn  vor,  dass 
sie  von  einer  geseixliclieu  lJe.sclufmkung  der 
Arbeit  anf  eine  gewisse  Zahl  Stunden  am 

Ta,tji\  ilciii  •Lr^viiumteii  ncirninl-  ii  /•■it.ii'IiPi'ts- 
tag,  keine  gix>saOu  Erwai  tuugeu  hegen  tlürften. 
Dieser  werde  sie  nicht  vor  Ansbeirtung 

<i  liiifz'  ii.  ihnen  den  nienp<  hen\vüi  ti-  Mi.  ■  nt- 


wirtücliaft,  ]jers»inlichon  Dieastleihtungen  j  ^ircchcadeu  lx»hu  nicht  gewäliren  konueu. 
unfl  Valiehrsanstalten  eine  geM-isse  Stunden- 1  &  wflrde  den  tüchtigen  und  den  schlechten 


z-ibl  als  den  für  alle  .\rbeiter  ohne  Aus- 
nahme erlanl>teu  IKVclist betrag  der  Tbätig- 
keit  am  Tage  anzusetzen.  Von  diesem 
N<innalaili*Mtstai?  im  weitesten  Sinn«*  würden 
dann  tion  li»-»dürfnissen  der  einzeinun  Ue- 
werite  und  lieriife  ents^prechend  Abwetchun- 
pen  zui;i.s.sii;  s^'in  müsson.  Es  mü.sste  anf 
dem  Wrwaltiiugavvetre  irestattet  werden,  in 


Arl'f'if'']'  '-d'-i'-h  l-'li.ir.ilr'ln.  initliin  der 
tyi»zialen  üeieehtigkcit  enlliehren  und  mü.sste 
Ober« lies  je  nach  der  verschiedenen  Intensität 
de>  I\i,iff.nif\v,it;i|.  -  in  den  versrhiedeiien 
Gewerben  vei"sclueiien  begrenzt  sein.  Daher 
stellt  er  als  Forderung  die  Kinfüiining  des 
iioriii  il '11  Werkarbeit stat^es  hin.  Der  nor- 
male Zortarbeitstag  dmfe  nicht  blos;»  nach 


einzelnen  Fällen  länger  arbeiten  zu  dürfen,  I  der  Zeit,  sondern  er  müsse  aii!«.<terdem  nacli 


nti'l  niemand  würde  sflhstvei-ständlieh  ver- 
]>tiiehtet  seiu,  die  Arl>eitsdauer  bis  zur  voi- 
BchriftsmSssigen  Or»>nze  auszudehnen. 

Statt  des  Aitslruekes  NormiüarlH'if-:- 
tag*  ist  die  Bezeielmung  Maximalai heils- 
te* vorgescbh^n  worden.  Man  will  unter 
<lem  ersteien  eine  sehntz-  und  ]o]injtolitis<  Ii  ■ 
Eiiu-i<-htung  versteluMi.  die  darauf  abzielt, 
von  dem  ÄrlM'iter  innerhalb  einer  gewissen' 
Z'  ii  .'ine  bestinimte  Leistuni:  /n  verl.mgen 
un<l  iiim  dafür  einen  besuinniten  l.,ohn  zu 
garantieren.  Dieso  Einrielitniifr  wäi-e  nur 
im  sozin]i-?i~i  Iii'ii  7iikui.fl~-f.iaf"  'lenkkir. 
Dagegen  iieucuie  der  .Maxuualailreiist.ai:  die 
einfache  staatliche  Ab^'i-enziinfr  der  Aus- 
nutzung rler  Arin  it-krafl.  übt>r  die  nur  in 
b»'Somi*ivr  Veranliussun;j;^  hiuausgegiuigen 
wenleii  dürfe,  unter  d^r  aber  der  fn'ie 
AilM>itsvertnm'  sieh  nach  H(dieben  entwickeln 
kijane.  Indes  ist  ni<  ht  abzusehen,  warum 
bei    der    Bezeiebnnnu:    -  Normalarbeitstay^ 


Werk  normiert  wenlen.  Xaehd>  in  i  m  nor- 
male Zeitarbeitstag  in  jedem  Uewerke  zu  Ü, 
8,  10,  12  Stunden  festg^>setzt  sei,  müsse  das 
tv^rmale  Arbeitswi-rk  S4dehen  Zeltarbeits- 
tages ermittelt  weitleu.  Mit  andei^en 
Worten:  man  müsse  diejenige  (.MiantitSt 
ArlM-itsleistnu'j:  tH»niii'  ri~ti,  die  .  in  inirrlnrer 
ArlHi'itor  bei  mittlerer  «it-si-hieklielikeit  und 
mittlerem  Fleiss  während  des  Zeitarbeits- 
\:vv^<  z't  Hi  f'Tn  itn  stände  sei  und  danach 
seinen  l/>hii  l>eniess«'n.  Hätte  er  in  dem 
vollen  normalen  Zeitarbeit.stage  seines  Ge- 
werks  nur  das  halbe  normale  Tageswerk 
gleißtet,  so  würde  er  nur  einen  bulbca 
normalen  Wrrkarbeitsiag  jxelohnt  b(>koinmen. 
Hiltte  er  and.  i  tlialh  X' ll■lll.d^\  .  rk  darin  ge- 
liefert, so  wüixle  er  anileriiialb  Tage  ge- 
lohnt bekommen.  Der  Liohnsatz  für  den 
uonnnl-  ii  Wci  k  irlx'itstaf:  mirssti^  in  jeilem 
(tfwi  ik.-  imler  staatlicher  Auluiitäl  aiifu^e- 
steili.  I'.  riodisch  geändert  und   nach  Mass- 


gleich  an  einen  Xormallohn  gedacht  werden  |  gäbe  der  Steigerung  der  Produktivität  der 
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Arl>oit  gplegeutlicli  erhöht  werdöti.  Ei-st 
nachdem  zum  Dormalen  Zeitarbeitstago  allo 
diese  F(?stsetzuntr''n  irekoinmen  wärm.  Avürdo 
ein  NomialarbeitsLig,  der  seine  Aufgabe  er- 
füllte, (.,'e.sehaffeii  sein,  jene  Aufgabe  der 
Eintühnnig  eines  gcreehten  «»'ziaten  Lohn- 
systeins.  In  weiterer  Ausfühi  uu«;  dieser 
(i»'dank(!n  selüäi:!  Ki'dbertus  dann  vor,  die 
Xormierinig  de,^  i^'f-iisaf/rs  nicht  mehr  in 
Motallireld.  sondeiii  in  einem  lA^.^uroii  Wert- 
tnassstabe  als  Geld  und  Sillx)r  sind,  vorza* 
nehiuen.  Vm  das  zu  vf^r\virk!i<  miiss 
der  normale  Werkarlxnt:«u^;  /mv  \\\rk;6eit 
oder  Nonnalarbeit  erhoben  werden  und 
naeh  solcher  in  sich  ausgeglichenen  Arbeit 
sowohl  der  Wert  des  Produkts  jedes  Ge- 
werks  normiert  als  auch  der  Ijolin  in  j'dem 
Uewerke  gezahlt  wenlen.  Für  die>r  Zwecke 
wird  der  normale  Wi-rkarbeittiSag.  di-r  in 
jvHleni  üewerke  ghneli  (.'inem  Tage  gilt,  als 
Werkzeit  oder  NorrnalailMirstag  aufirffasst 
und  in  allen  Gewerken  in  die  gleiche  Aii- 
jsabl  von  10  Werkstunden  geteilt.  Nach 
dieser  Werkzeit  wird  dann  das  PiT)dukt  in 
allen  Gewerken  gemessen.  Eine  l'rodukt- 
quantilftt,  die  einem  voUen  normalen  Tage- 
werke gl(Meh  wäre,  sei  sie  nun  das  l*rodukt 
eines  ludlten  normalen  Zeitarljeitstages  wler 
zweier  normaler  Zeitarbeitstag^'.  \\'.\v>-  wert 
1  Werkarbeitstag  oder  10  Werkstunden. 
Eine  Produktijuantität,  die  einem  halben 
normalen  Tagewerk  gleich  wäre,  sei  sie 
auch  das  Pmluk't  irgend  einer  normalen 
Zeitarbeit,  welche  sie  wolle,  wäre  wert 
'  Waktag  oder  5  Werkstunden  etc.  Pro- 
dukte von  gleicher  Werkzeit  wären  an  Wert 
einander  gleich.  Sr>  könnt*'  nun  auch  die 
LOfanung  der  ArlM-iti-r  naeh  Werkzeit  oder 
Xormalarlieit  geschehen.  Jetler  Arl>eiter  er- 
hielte in  seiniim  lioluio  soviel  Normaüu'bcit 
bescheinigt,  als  er  an  Prodidctwert  zu  be- 
anspruchen berechtigt  gehalten  würde. 

Man  entnimmt  aus  dieser  Darlegung  der 
Hodl>ertusschon  I^ehre,  die  hier  nicht  weiter 
verfolg  wej-den  kann,  ein  wie  eigenartiger, 
um  mcht  zu  sagen  utopischer  Charakter 
dem  fi^^ff  jNormalarbeitstag«  beigelegt 
wird.  Sicher  igt.  dass  ursprünglich  bei  der 
Absicht,  die  Thätigkeit  der  aibeitenden 
Kla.ssen  auf  eine  gewisse  Stundenzahl  am 
Tage  festzu.setzen,  der  (  ledanke,  gleichzeitig 
den  von  ihnen  innerltalb  dieser  Zeit  ver- 
dienten Lolni  gesetjclidl  fixieren  eu  wollen, 
nicht  auftauchte. 

8.  Der  N.  in  seinen  Wirkungen,  seine 
Zuläj^sigkeit,  Durchführung  und  Be- 
grenzung. Ueber  die  wirkliche  Dauer  der 
Arl)eitszeit  in  den  heutigen  Kultiirstaaten  vgl. 
«len  Art.  Arbeitszeit  Oben  Bd.  I  S.  lOlOff. 
Nach  den  dort  mitgeteilten  Au£^beo  würde 
die  Befleiitiing  eines  allgemeinen  Normal- 
arbeit.stages  ihunn  zu  suchen  sein,  dass  den 
arbeitenden  JsLlaäden  ihre  Mühsal  erleichtert 


werde.  Zunächst  wären  es  mithin  die  Ar- 
beiler  selbst,  diü  von  einer  Verkürzung  ihr»*r 
Arhi'itszfit  Vorteil  h.lttfn.  aber  die  alige- 
meui  kulturelle  Bcihuduig  diosei"  Öe- 
strebungen  lAast  sich  m  ht  verkennen.  Jede 
K*»gir'run!r  muss  darauf  (i-  w  i cht  legen,  dii* 
Körperkraft  und  die  Gesuiulheit  der  von  ihr 
regierten  Bevrlkcnmg  ung*'sehinätert  er- 
luilten  zu  sehen.  Hei  riliermäjs'iig  ausge- 
dehnter Arbeitszeit  aber  liegt  die  Itefün  h- 
tiing  schlimmer  Folgen  in  dieser  Hiehtnng 
nahe.  Dazu  kommt  in  speciellen  Fällen 
das  Inteiiesse  der  Bevölkerung  selbst,  wie 
denn  z.  B.  an  der  Vermeidung  der  Ueber- 
arbeit  der  Eisenbahnbediensteten  wecr-'^ri  der 
hieraus  erwachsenden  Unfallsgefatir  alle 
Heisenden  und  ihre  Angehörigen  bet^Ugt 
sind. 

Die  Nachteile  einer  zu  langen  ArlKi-its- 
zeit  licLjcii  zunäch.'it  in  deren  Wirkung  auf 
den  Körper.  Es  seheint  klar,  da.*is  l>:^i  reg^;*!- 
mäs.sigerandauernder  IH — 1  IstündigerTagis- 
arbeit  der  men.schliehe  KöriH'r  mehr  ge- 
sehwä<*lit  \viri1  ak  bei  10 — llstündig-er  und 
es  schwer  iiäU^  die  hh  i-aus  si(!h  erge-benden 
[  Tebelständo  Wieder  zu  beseitigen.  Die  ein- 
j  seifige  Anspannimg  der  Körj  crknift  >]nvh 
I  Erhdlungsgänge  in  frischer  Luft,  Turu^^n 
I  und  «b'rgl.  m.  auszugleichen,  Weibt  für  den 
Arbeiter  keine  Zeit.  Für  seine  Ausbildung, 
die  Erweiterung  seines  geistigen  H'^rizonts, 
die  Hebung  seines  '.ranzen  8tamdes  i.<t  keine 
Müsse  vorlianden.  An  I^esen,  Besuch  vm 
Vorträgen  und  Fortbildungsstthulen  ist  nicht 
zu  denken.  Um  die  Erziehung  der  Kiuder, 
die  Uebeiwachung  und  Leitung  ihrer  Ar- 
beiten und  Spiele  kann  er  sich  nicht  küm- 
mern. Kommt  dem  Arbeiter  dies  alles  zum 
Bewusstsein,  so  entsteht  allmählich  »b-r 
revolutionären  l'mtrieben  geneigte  Grc-ll 
gegen  die  bestehende  Gesellseliaflsverfassung, 
der  in  massloser  Verbittening  und  l)estän- 
diger  KLige,  wenn  nicht  in  schlimmeren 
Dingen  Ausdruck  findet. 

Wie  die  Arbeiter  die  ihnen  iviclilicher 
lx;m<'ssene  Müsse  verwenden  wenlen.  ist 
mit  Sicherheit  nicht  voraus  zu  sagen.  Die 
Erfahrung  lehrt,  dass  schon  jetzt,  insl<e- 
sondei-e  melirfaeh  in  den  gewerblichen 
Kreisen,  die  sich  höherer  Lohne  erfnnien. 
beim  Arbeiter  die  Neigtmg  vorherrscht 
halbe  Tage  von  der  Arbeit  fortzubleil>eu 
(blauer  Montag)  und  die  so  gewonnene 
Freiheit  in  Trunk  und  Völlerei  zu  mis»- 
^  brauchen.  Daher  fürchten  viele,  da«s  hei 
.'dem  im  ganzen,  trotz  des  Sehiilzwanges, 
nieilrigen  Bildungsniveau  des  Arbeiters,  au 
Stelle  der  erhofften  wohlthätigen  Wirkung»^D 
liloss  ein  grösserer  Hang  zu  Lustbarkeiten 
aller  Art,  zum  Aufenthalt  in  Kneipen  und 
auf  Tanzböden,  zum  Besuch  sozuddemo^ 
kratiseher  Versammlung^en  etc.  sich  zeigen 
wird.  Nicht  wenige  meinen  daher,  daas  es 
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wichtigor  s«'i,  orat  deu  Menschen  zu  bessern 
luul  ilmni  ihm  dun^  eio  Ges»?tz  die  Frei- 
heit zu  .siehern,  von  deren  edlem  <to!much 
man  üLenteust  sein  könne.  Im  grossen 
und  ganzen  sc-neint  indes  der  dentsi  he  Ar- 
beitei-stand  nii  ht  zu  .solcher  pessiniisti.scheii 
Auffassung  Veranlassung  zu  bieten.  Man 
kann  der  Hoffnung  Baum  geben,  dass  die 
^^äsore  Mehrzahl  der  Arl/oiler  die  ihnen  | 
aus  der  Verkürzung  der  Arbeitszeit  er-  j 
wadiBendc  Müsse  würdig  zu  benutzen  ver- 
stehen rxler  ImUcI  lernen  wird.  Einrichtungen 
Avie  Volksbibliothekcn,  Musikvereine,  Vor- 
Jesimgen  u,  dergl.  in.  werden  in  dieser 
Eichtling  dazu  beitragen,  Misstuäuchen  vor- 
zubeugtui.  ! 

In  wirtsi  liaftlicher  Hinsicht  würde  der 
Nonnalarbcitstag  offenbar  eine  Einschränkung 
der  Produktion  nach  sich  ziehen.  Allenlings 
ist  nach  den  iu  der  8cliweiz  gemachten  Er- 
fahrungen (Schuler)  die  Dauer  der  Arbeits- 
zeit Oberhaupt  nur  innerhalb  gewisser 
Grenzen  für  die  Arbeitsleistung  massgebend. 
Auch  ist  es  richtig,  da.ss  bei  übermässig 
langer  Arl)eitszeit  die  Kraft  des  Arbiters 
tlorart  erLihmt,  da.ss  in  den  letzten  Sttuiden 
nicht  nielu-  das  gleiche  wie  iu  den  ersten 
Stunden  des  Tages  geleistet  wird.  Mithin  ist 
es  nicht  ausgeschlos.sen,  dass  bei  einem  um 
1 — 2  Stunden  gegenüber  früher  verkürzteu 
Arb<»itsto^  doch  das  gleiche  Quantum  er^ 
zielt  wird.  AlUiii  dieses  Ergebnis  wird 
nur  da  erwartet  werden  können,  wo  ent- 
weder Begabung  und  Tfichtigkeit  der  Ar- 
beiter diese  zu  giijsserer  Anstrengung  ver- 
anlasst oder  technisch  vollendete  Masäiinen 
dinnh  rascheren  Gang  den  Ausftül  an  der 
Beschäftigungsdauei-  l-  i  ^xon.  Die  von  Gustav 
Coiin  und  Schuler  mitgeteilten  schweizeri- 
schen Erfahrungen  lassen  diesen  Zusammen- 
hang  zur  Genfii;''  iit  i  vortri  tm.  Wo  (lit>S(< 
Mittel  versagen,  wird  es  nötig,  um  die  Pro- 
duktion auf  der  bisherigen  Hohe  zu  er- 
halten, die  zur  Zeit  unbe.schäftigt  gebliebe- 
uen  Arbeiter  heranzuziehen.  Dieser  l;'unkt 
ist  gerade  derjenige,  auf  den  von  vielen 
Seiten  Itei  Einführung  des  Normalarbeits- 
tages Oewicht  gelegt  wird.  Man  hofft 
dtiroh  ihn  die  Heservearmee  der  Be- 
SchäftigimgFl'Si'ii  zu  nutzlpnnL^'iiilcr  Thfltiir- 
keit  verwendet  zu  äeheu.  Ucbcr  die  Zahl 
der  wegen  Mangel  an  Arbeit  feiernden  Per- 
soueu  weiss  man  nichts  Gonaues,  und  es 
würde  eine  der  ersten  Aufgabou  eines  arbeits- 
stattetischen  Reichsamtes  sein,  darOber  iv>gel- 
müssig  Auskunft  zu  verschaffen.  Vgl.  d.  Art. 
Arbeitslosigkeit  oben  Bd.  I  S.  920ff. 
PQrenglischeVerhfiltmsse  berechnet  Webbbei 
einer  T/'i!inarbr.it.-.rhovr,lk''ri  Hiervon  5  Millionen 
Köpieu  eiue  ^^Surplusarmec«  von  nahezu 
einer  Million.  Tn  welcher  Weise  die  Be- 
schüftigung^li  son  \nn  Verkürzung  der  Ar- 
beitszeit zu  iiu-cm  Kecht  auf  Arbeit  kommen, 


kümieu  uns  schweizerische  Erfahrungen 
lehren.  Die  dortigen  grossen  Ei.senbahn- 
gesellscliaften  haben  die  Zahl  ihrer  Ange- 
stellten von  l8sVi  auf  ISfH»  nur  um  1)11, 
nflmlich  v-m  IluOT  auf  1497vS  gesteigert, 
von  IJSDO  aber  auf  1«01  infolge  der  Ein- 
führung des  Kuhetagsgesützes  um  1949, 
nämlich  von  14978  auf  16927  vermeltren 
müs.sen. 

Sfjfern  nun  der  Normalarbeitstag  die 
Produktiiiu  einschränkt,  kommt  es  darauf 
au,  ob  die  Gesatutheit  sich  dieses  gefallen 
la^n  kann  oder  das  frühere  (^»uantiim 
durchaus  braucht.  Herrscht  auf  dem  ein- 
zelnen l'roduktionsge biete  bereits  eine  Ueber- 
produktion  oder  droht  eine  sfdche,  so  wird 
der  Normalarbeitstag  wohlthätig  wirken ;  er 
wird  alsdann  die  Produktion  in  ihre  nor- 
malen Grenzen  zurückführen,  und  der  Ar- 
beiter kann  vielleicht  sogar  Nutzen  ziehen, 
indem  bei  dem  allmählichen  Ansteigen  der 
Preise  atich  ein  Einflus.«^  auf  die  H^^he 
seines  Lohnes  erwartet  werden  darf. 

In  den  anderen  Fällen,  wo  der  Unter- 
nehmer gezwungen  ist,  um  den  dtufch  Ver- 
kürzunu  r  Arl  ritszeit  entstandenen  Aus- 
fall einzuiioieo,  zu  einem  der  erwähnten 
Mittel  zu  gn>ifen,  muss  man  die  Standpunkte 
il<*s  Arlnntgebers  und  des  Arl>eiters  aus- 
einander luuten.  Der  Unternehmer  ii>t  augen- 
scheinlich gar  nicht  benachteiligt,  wenn  es 
gelingt,  durch  ^"»ssore  Aiistn  iiL;iitig-  <1(M' 
Arbeiter  das  gleiche  Quantum  wie  früher 
zu  erzielen;  in  den  bdden  anderen  Fällen 
ist  euic  Vermehrung  der  PnKluktionskott  n 
unvermeidlich,  sei  es.  dass  grössere  Meugcu 
stehenden  Kapitals  fQr  Ansduiffimg  neuer 
oder  Vervollkoii.innnii),'  vorhandener  Ma- 
schinen verziust  worden  oder  mehr  laufendes 
Kapital  zur  Lohnzahlimg  gebraucht  werden 
nius>.  Kann  das  bei  dfii  Maschinen  her- 
vorgerufeue  Plus  der  Produktionskosten 
durch  eine  Ersparnis  nadi  anderer  Rich- 
tung, etwa  durch  bessere  Konstruktinn  M-l'-r 
wirtschaftlichere  Disposition  Ober  die  Koh- 
stoffe,  ausgeglichen  werden,  so  leidet  der 
Unternehmer  nicht.  Der  VvA>  der  Pnxlukte 
kann  der  gleidie,  sein  (iewinu  ungeschmälert 
bleiben.  Trifft  das  nicht  zu.  so  muss  der 
Preis  der  Produkte  .steigen  *>i\or  d'-r  rnici- 
ueluuer  mit  geringeram  Gewinne  vorüeü 
nehmen.  Der  l7ntemehmer  kann  demnach 
gut  (xler  svhl'  i  ht  fahren.  uuA  der  wirkliche 
Eintritt  der  Ereignisse  wiid  nach  Ali.  und 
Umständen  ganz  verschieden  sein.  Ent- 
schietlon  ungünstig  ist  es  für  den  l'nter- 
nehmor,  wenn  er  veranlasst  wird,  die  bis- 
herige H9he  der  Produktion  dadurch  fest- 
zuhali.Ti.  dass  er  n\ohr  Arboiror  .•iii>t.llt. 
Die  dincii  die  gi^Ssserö  Zahlung  für  Löhne 
gestei  gel  ten  Produktionskosten  werden  «cli 
dui'  Ii  l'j  sjai  iu>>0  auf  der  aii'l  i>'n  S.  ile 
1  kaum  ausgiciclicu  lassen,  und  da  bei  gleich- 
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bleibender  ProdnVtion  znnSchst  die  Veran- 

hissuiifr  fehlt,  ili"  Pivise  zu  t^teitiorn,  so 
muss  der  Tabrikuit  wahrscheinlich  ü<>u 
Schaden  tragen.  Dieser  besteht  in  einor 
evoiitnellon  Schmälfruiif:  seines  Oowiiines. 

Gerade  dieser  für  den  ünternohoier  uii- 
gönstigste  FVdl  ist  für  den  Arbeiter  der  toi- 
teilh.iftt\  Denn  sieht  er  sieh  gegronwärtig 
genötigt,  wegen  des  Mitwerbens  vieler  sich 
zu  niedrigen  Lohnen  m  verstehen,  so  kann 
er  U^i  sich  verritigeriuleiii  Angebote  (1  r 
Arbeitskräfte,  indem  eben  melir  als  früher 
b^hSftigt  M'erden,  hoffen,  allmählich  einen 
höluM>'n  l^>iin  zu  erlangen.    Ob  ihm  «las 

feliiigi'ii  wird,  ist  wesentlich  davon  al»- 
iuigig,  (lassdieVermindeninpdest  An^botes 
der  Arbrit-^kraft''  oiiie  ilnir-rn'le  ninl 
nicht  etwa  für  zahlreiclicü  2vachwiicluj  ge- 
sorgt wird.  Sofern  die  Maschinen  den  dnrch 
d'Mi  Noriii.ilail'-'itstag  vei-s^'hulcleten  Aii>fall 
der  Produktion  einzuholen  vermögen,  winkt 
dem  Arbeiter  nnr  der  freilich  nicht  gering 
at  /uselilag^Midi?  Vc  il.  il  <ler  körj  i'rlifhen  und 
geistigen  Hulie.  Ob  er  datiei  Eiubiibse  an 
Beinern  Lohne  erleiden  wird,  ist  von  den 
Umständen  iles      i ,  i.  Urft  Falles  abhrm-ii:. 

Erscheint  demnach  der  ^ionualarbcitbtug 
als  eine  Einrichtung,  deren  Wirknniren  man 
ni'lil  von  vorn  lien?in  kl.ir  y.u  li'^tiiiiiiii  ii 
vermag,  so  werden  auch  :>uns5l  gcgeu  üCiue 
ZuIlUiSigkeit  und  ZweckmSssigkeit  Bedenken 
erlioben.    Man  in-iiif.  i  r  '  hn  '  inter- 

nationale Jiiegeluug  die  Koukuri-cnzuufähig- 
keit  der  Industrie  desjenigen  Ijondes  ver- 
schulden wdd.  ,  '1,1^  ihn  '  inzufühivn  den 
Mut  habe.  Die  Leberwaciiuug  seiner  DurcU- 
fflhmng  bereite  die  grössten  Schwierigkeiten. 
Die  AI,urniufaIriul;.'-t  d.':^  l?.-rlflrfni-- >  auf 
den  eiuzelueu  (jcbieteu  des  gewerblieheu 
Lebens  mache  zahllose  Ausnahmen  nötig. 
Die  Selbst tliiUigkeit  <les  Ar!  ,  it.  i~  wn  l.' 
gelüluut.  Küüu  man  sich  diesen  Km  wanden 
gegenüber  zum  Teil  auf  den  Vorgang  ein- 
z<?hirr  Kultui-stjiafen  berufen,  die  den  Xni- 
molarbeit.stiig  mit  Erfolg  eingeführt  luiticn, 
so  kommt  es.  um  die  anderen  zw  öberwinden, 
wcsfiitlicli  li.ii.iiif  an.  oli  schreiemii-  ^fiss- 
fctände  liin.siciitlicii  der  Dauer  der  Arbeits- 
zeit b»^tehen  mler  nicht.  Lehren  Erfolimng 
iiiiil  Im oliaelitung,  diuss  Sitte  und  Vertrags- 
fiv'iheit  nicht  aubivichen,  ein  rieht iues  Ar- 
beit»ma8H  Hberall  einzuhalten,  .st»  bleibt  l>ei 
den  oben  skizziert'  ii  N,ieliteilen  luid  (b> 
fahren,  die  der  Oesiuntheit  dmhen.  nichts 
anderes  übrig,  als  den  Weg  der  0(w?tz- 
gebmiL'  711  besclireiten.  Für  uns  in  D-  utsch- 
£uid  müsste  daher  allem  ztivor  Wold  die 
Vornahme  der  schon  so  oft  gewünschten 
Knipiete  an^'^estrebt  werden,  mn  sich  zu 
vergewiiiöeru ,  wie  weil  JS'utstüude  den 
Normalarbeitstag  witnschenswert  erscheinen 
Jas>cn. 

Die  Diuchfiihnuig   des  xSurmidaibeits- 


tages  zn  erleichtem,  ist  neuerdings  von 

lii'i-VMrra^'.'ii'li'i-  S.'it.^  vmi :^,->i-hlagen  wonlen. 
ihn  iu  DeutächliUtd  nur  iu  Fabriken  obliga- 
torisch zu  machen.  Die  längere  Arbeits- 
dauer in  Handwerk--  niid  Hau.sindustrie.  im 
llaudei  imd  Verkehr  leugnet  öchäffle 
dal)ei  keineswegs  und  weist  auch  nirbt  das 
De^lürfnis  des  Si-hutzes  über  die  Fabnk«m 
hinaus  von  der  Uaud.  Nur  die  zur  Zeit 
grossen  Schwierigkeiten  veranlassen  ihn, 
/iin'icii-l  für  «len  siKX,-ieIlen  NormalarUnt.-^ 
tag  oiuzutreleu.  Allein  es  ist  sehr  zu  füjvhien, 
dass  bei  derartig  einseitiger  RegtUierung 
auf  de;i  Tu  lii>ti i  •i:vbieten ,  wo  es  m  -jH  -ii 
iät,  die  iieimarbeit  mehr  zur  iteltung  kuiumt 
und  vielleicht  gerade  von  den  Arbeitern, 
ileren  .Xrlteit.sz.  it  in  der  Fal  iik  l:— tzlith 
festgelegt  ist,  zu  Hause  Frauen  und  Kiwder 
Aber  Gebühr  angestrengt  weisen.  Da«  in 
Mr.dand  und  .\ustralien  sich  bnnt  mach«.>n<.ie 
Sweatiug  System«  deutet  auf  die  Möglidi- 
keit  dieser  Verschlechternng  unserer  Zu- 
stände. Hält  mau  ilili-  r  d' n  XormiüarUeit>- 
tag  für  eine  ^lotwcudigkcit,  so  wird  man 
nicht  umhin  können,  ihn  fflr  das  gesamte 
gewerblii'lie  LelKMi  an/n  nln.  ii.  S  »  wie  Um 
bereits  eine  Petition  deutscher  Seludimaelier 
ans  den  70er  Jahren  verlangte,  die  vor 
gegens^'itigi  r  Aii/i  ii:'^  <\'-v  r.-l-  rtretuiiiion 
uicht  zurückschreckte  und  eine  l  eberwackiiug 
der  im  Wohnzimmer  oder  zu  Hause  ar- 
b<Mtend»»n  Gesellen  oder  Kleinmeister  fonb^rt<\ 
Bei  der  immer  gr-bieleriseher  sich  her^ius- 
stellenden  Notwendigkeit,  auch  die  Haus- 
industrie unter  die  Arl»eiterschut/g>->»'tze  zu 
Stelleu,  kann  die  allgemeiue  Anwendung 
des  Normalarbeitstages  schKessHch  nicht  so 
-I  Invir'riLT  %\r'r'!i"T;.  \i'-!iT  zu  \ ■•rtii-  iden  wini 
fiv'ilich  dabei  sein,  ilass  die  Arbeitiv^eit  und 
Arbeitslust  des  freien,  selbstftndig  arbeiteo- 
■  '■•ri  M;i:iin'>  li^'-i  liiäckt  winl.  .\llein  wahr- 
scheuiÜcli  wii-d  iuer  uuf  die  Dauer  ein  Druck 
nicht  mehr  empfimden  werden.    Der  Nor- 


iiia 


!arli-'it,-fa:,'-  wün.b"' 


allen 


ttewerbsttiätigen  ohne  Ausnalime  als  eiuiiig 
zulftssig  erseheinen.  Nicht  minder  notwendig 
als  bei  Handwerk  und  Hausind)istne  er- 
scheint iler  Jiormalarbeitstiig  im  VerkehrSF 
gewerlie.  >üt  einem  Fabriknonnalarbeits- 
tage  würde  demnach  zu  wenig  enviehl  .^'iti 
Dagegen  würden  die  Schwierigkeiten  täeh 
alleniings  stark  hflufen,  wenn  man  an  eine 
Dun  hfflhnmg  auch  für  die  Laodwirtsoiult 
dächte. 

In  Bezug  anf  die  Stundenzahl  de»  N«r» 
nialarlteitstayes  ist  eine  Einstiuunigkeit  n^xh 
nicht  erzielt.  Für  deutsche  Verhältnis.^' 
wünie  es  am  angemessensten  ©rs»4!einen, 
sich  für  10  oder  11  Stunden  zu  eut.schej.leü. 
Wie  denn  z.  H.  der  allgemeiue  denT.>(:ho 
Gfirtnerverein .  der  zur  ZÄt  in  114  Zweig- 
vf-r.  it,,  t;  i7(in  Mitdi'-der  zählt,  auf  xSnor 
füntten  üeiieraivei-samiiüuug  im  August  lik*) 
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j>ii  li  für  ilcii  Elfstumii  iitag  eridilrt  liat.  I  Staaten  existiereutloii  nescliiilnkuiip  ii  der 
Dap\i;tni  pliüdieren  die  Textilarbeiter  Sach-  Arbeitszeit  rfgl.  den  A  i  t.  A  i-  h  e  i  t  e  r  s  c-  }i  ii  t  z  - 

jstMis,  HaMTiis  xmd  Thuriiijroiis  für  eiiifii  L'f'-;'"t7i:rttuuj;ol>«M)  Fid.  I,  S. -I7<*ff  Kiiv  n 
Zwlui-vtniuU'ntag,  und  der  lieschluss  (1*m- ;  \vakli(  h<ii  X(>riiuikiWitstag  liatteiil'rankn'icli 
Tischlerinnuner  in  Hambiirpr  (Febniar  KS!»S). :  >i  it  ls4s,  di,.  Schweiz  ist  it  1877,  Oesterreich 

|,nivi<i  rUi  li  nr"iiistriiiil!'_»;i,'    Arhf-itszt'it  i  s(>it  lS'<;5  K.  zw.  ISSä.    In  fi-sttTem  Landö 


'irizuführcn,  eriiihr  den  ent.si  huHlcitHMi  \Vi<lor- 
Bprnch  des  Hambiine-Altona«  r  ArlK'it!i.'l>cr- 

verbando.-;.  Tnmipr  r-.inimt  dot^h  <li''  Ai-lit- 
etiindenbowegung  zu  und  «T/ielt  Eilulsfe, 
die  es  b^reiflicli  niach(M) .  doss  man  in 
weiten  Knisen  nn  .  in.  r  - -Iclien  Monnierun;; 
<lor  Arbeitszeit  ai.->  U»  r  wünsehoiuswertesten 
festhält.  Ks  mehixMi  sich  aueh  du-  Aii^al»en. 
di-''  zu  heweisi-ii  s«  Ii'  iiii"'[i,  d;t^>  mit  der  Ver- 
kürzunpr  der  Ai l>i  iL>/,,.it  Vorteiie  für  die 
Unterih  liMi' r  und  die  ganze  Industrie  selbst 
VDrbundi'ii  sind.  Na<  Ii  i  i'.i,disehen  Erfahrungen 


—  auf  I  J  Suuuieu  augecjelzt  —  l»estand  er 
lange  Zeit  tun-  aiif  dem  Papien».  lYiv  wi»Hler- 
liolten  Anläufe  zu  seiner  Wied- rl»  bung^ 
erreiehteu  uiclit  mehr  iiU  die  tVht.N«  tzung 
der  statthaften  tägliciieo  Arbeitszeit  für 
l'ei-snttt^ii  unter  18  Jahivn  und  (üv  Ai- 
Ifeiteiiiitieu  jeden  Alters,  die  in  iai»nk«.'n 
und  Hüttenwerken  l»es<.-häftigt  sind,  auf 
10  Stunden.  Dureh  dai>i  <1.  v.  IM).  März  1!«m> 
ist  dann  in  allen  GewerheKetriehen  mit  gc- 

Veivitdieitlieliung 
ffii   all-  Arlii^iter- 


misohtem  IN'i'sonal  unter 
di-r  Hescliäft  igtmgsdaue 


zeigt  sieh  vergi*.>!.i.t  i  t-'  l'roduktivkraft  der  i  kategorieen  ein  elf.stündijrei  -Ma.MinalariH'its- 
Ariit'it.  gr()88ere  Hegeiairts.>igkeit,  v- ini>  !irter|  tag  S'tfort  in  Ki^aft  getreten.    Xaeh  Ablauf 


Fl(  i--.  In  ssrr.  I-  Gesundheitszustand  auf  sinten 
der  Arl'iiter.  Wie  ilie  Arbeitslei.stimg  nach 
Ktlrzung  der  Arlteilszeit  sich  steig»_'rte,  Jiat 
inriTi  im  Hossitzer  Steinkohlenrevier  (M.-lhi  rii) 
beolkiciitet.  Bei  11'  i- stündiger  Scluciitdauer 
wurden  1882,'84  2 188853,  IsnC  .^s  2  i.-)->8it4 
Doppelcentner  gefördert.  Ii«n  Ostünditrer 
Schiehtdauer  stieg  die  Fördenmir  1^01  '.»^H 
auf  ::"Mni  .')*l2  Dojijieleeiitner,  ISJU  !>0  auf 
Sl.'>(>307.  1S!»7  auf  HüUtHK».  \SUH  auf 
3-HHJ(AX>.  ISS«)  auf  .'irtO."»*«)«»  lJ(.i>iKdeentner. 
Ein  Brüiuier  Fabrikant  ist 
wc«>u.  <ler  HMM  nuf  rmirn 
faiiruuijeu  bciiauittet  liat,  allcixlings  zu- 
nflcfast  nur  vom  lOstüodieen  Arbeitstage. 
da.ss  die  seheiulxir  verierene  Arb<'il.>- 
stunde  durcli  die  intensivere  ^Vil>eit  der 
iM'Sser  ausginihtcii  und  gestärkten  Hilfs- 
kräfte vnliii^  einL'  liia  !it  würde.  Sogar  aus 
iiiuüjlaud  lie^eu  u:u-'n  <len  Aeustennigen  des 
Direktors  einer  Papierfalirik  (DobnHhud». 
(lor  von  12  auf  8 stündige  Arbeitsschichteii 
glaulite  heruiiterirehen  zu  können,  günstige  Ei' 


I  ; 


es  auch 
l.'iiigei-er 


von  Jahivn  wir<l  di--  Arbeitsdauer  auf  1"' 
njieh  weitereu  2  Jaiuen  auf  1<»  Stunden 
herabges<'tzt  Diese  Voi-sehriften  b<  zielieii 
sieh  auf  nah^^/Ji  ili.'  If.llfte  aller  B'  tri'  l  '" 
und  ungidäiu  zwei  Diittel  der  ge.saniten 
industriellen  ArlK'iterschaft.  In  derSch weiz 
fiiiikt !' iniert  der  auf  11  Stunden  angesetzte 
Xiii luaiarlteit.slag  für  Fabrlkei».  (Um-  an  den 
Vombenden  von  Soun-  und  Feiert;igen  auf 
lU  Stunden  hinuntergeht,  zur  vollständigen 
Zufriedenheit.  Ihn  weiter  h('rabzuset/.eii, 
unter  Hinweis  auf  die  bisherigen  Er- 
fv,\'ji'  i>!--lrcbf.  (»esterreieh  hat  den  Nor- 
niaicui>eit.'.tag  vou  11  Stunden  für  fabrik- 
inässig  betriebene  (iewerbsimternehmungeü 
und  seit  21.  Juni  issi  1  von  l't  Stunden  für 
den  lierulmu.  In  beiden  i^ändern  köiuieu 
auf  dem  Verwaltungswege  von  dieser  Be- 
stiuimniii:  für  einzelne  Induslrieen  Ausnahinen 
gemavhl  u erden.  Die  Kn^piote  vom  März  l'JUU 
über  die  Verkürzum;  'Ii  i  Ail..  it>/.  t  in  den 
Bergwerken  hat  über  die  ilan<lhabung  dieser 
Beslimnuim'    einen    Zweifel  hervortreten 


ge-  I  wiitl 
Er 


Kilnungen  vor  (Soz.  l'ra.xis  VJII,  iuT.'»).  Dassj  lassen,  in.sofern  »ii    N  ttr  ler  der  l'nter- 


et>dtii  Ii  ein  Normalarbeitstag  <lie  Kt>nkurrenz- 
f."ihii;kt.;it  der  Industrie  auf  dem  Weltmarkte 

it)  lit   IxH-inträchtigen  würde,  .scheint  aus  j  den  Antworten  der  Arbeitor  hervorging 


J>r)selis  rntersuehungen  ül»er  die  Arl>eits- 
zeit(-n  im  württend»ergischen  Staatsbetriebe 
hervorzugehen.  Si»>  erwei.^etj.  da.ss  schon 
jetzt,  je  gi-C>sser  die  Standorte  d<>r  Betriel«' 
sind,  um  so  kütv.eic  Arbeitszeit  gilt  und 
dnss  mit  zuiH  iim<  :ider  Givisse  der  Betriel»' 
(Iiirehschnittlieh  die  Arbeit.szeit  ebenfalls 
niedi-iger  wij\l.  Trotz  alier  dieser  günstigen 
Zeichen  dQrfte  schlicsdich  vom  Äehtstuuilen- 
tag  gelten,  was  Gustav  Cohn  eiiunal  vom 
Nornialarbeitstage  sa^t:  Ein  Wort  von  zu- 
veisiehtlichem  Klangt  aber  problematischem 
Li  halt. 

3.  l)le  ge^pnwiirtiice  Sciiut/.gesetz- 
^ebuni;  und  die  Ke.«itrebungen  %u  ihrer 


nehmer  erklärten,  dass  über  iliiv  Ausführung 
sehr  sorgsiuu  gewacht  weide,  während  aus 

dass 

manehes  zu  wün.sehen  übrig  bleil»e.  Ein 
vorläufif^er  (fcsetzentwurf  sieht  die  Ein- 
führung des  Neunstundentages  in  Kohlen- 
bergwerken vor  einschliesslich  der  Eni-  und 
Ausfahrt.  In  der  ö.sterreichisehen  Textil- 
industrii'  hat  der  Ausstand  der  Textilarbeiter 
in  Brünn  für  Mälm<n  und  d' n  Reielienberger 
Bezirk  i,i>t  übel  all  die  Eudüiu  ung  des  Zehii- 
stundentages  zur  Folge  gehabt,  im  Sütlen 
Oesterreichs  verhalten  sich  dif  Arl  '  It' r 
dieser  Bewegung  g< 'gen über  si-iii'  iniUlti  iit. 
In  Holland  ist  die  Arlieir-x  .1  für  er- 
wachsene Arbeiter  nicht  gesetzli  Ii  1'  M'hränkt. 
Doch  hat  das  G.  v.  13.  Jauuui  IKG  einen 
llstündif^en  Normalarbeitstivg   für  die  im 
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angeurdneU  —  In  Kugland  wurde  l)0- 
kaoDtlich  echoii  der  Bewo^utif?  fih-  d<is 
frsto  wirksam«»  Faluiktfo.si'tz  ein»'  Ai^itatioii 
für  (Mii  Zobijstuiidciigesetz  lieiüerklai .  I^ord 
Ashloy,  der  nachhoiiijfo  Graf  Shnfteshury. 
brachte  s<»g;ir  im  l'ntorhauso  ein«;*  darauf 
bezü^diuli«  Bill  zum  Fabrikgos«:*t7.  von  1H33 
oin,  die  auch  die  l'iitt'rstütziuig  von  93  Mit- 
glicdorn  fand,  (ih^ichwahl  ist  es  bis  jetzt 
Dicht  zu  mehr  fjrekoinmfii.  als  dass  die  tüK- 
liche  Arbeitszeit  für  Kinder,  jntreudliche 
ppr«rMreü  und  Arlieitctiiiiii'n  aiif  in  Stunden 
Lt'stimmt  ist.  Tl»at>.i<  hlidi  hat  diese  Be- 
sohrftQknng  die  Ai>>'  it^  lauer  auch  der  er- 
waehsenen  mUnnlii-lien  Arl>eiter  l>ecinflus.>t, 
d<i<  h  soll  nach  Webh  noch  mehr  als  die 
Hfüfte  aller  Arl»  it.  r  oine»  128tfiudigen 
AHwilstiL'  hiiii.  ii.  Insbesondere  für  die 
Kiseiil*aluil»edieiip.teten  besteht  eine  über- 
mässifre  Arbeitszeit  in  weitestem  l'nifani^e 
{vgl.  n.  ('(.hn).  Bri  eleu  städlis.  Iien  Strass^en- 
Itfihii'M!  in  hat  »tau  m  Ii  1.  Mai  19<M.> 

(V\r  WIM  Ih  iitlh  lie  ArlM'itszeit  auf  6<>  Stunden 
n  ilu/.i.'it.  '  Im,,  ilie  Löiine  horabzusotzon. 
Den  Ht^irebungen .  die  Arbeitszeit  der  er- 
wachsenen Arlteiter  dureh  ein  Oesetz  zu 
regeln,  lial  man  liislun-  d.Mi  Satz  r^rifiiogiMi- 
gesteüt ,  da.s.>  Mäimt-r  iiii^taiHiu  M.  ien.  iiii' 
eich  selli.st  zu  sorgen,  und  die.se  Filhigkeit 
zur  Abkf\rzung  ihivr  Arbeitsstunden  wie<ler- 
hfilt  er\vie.sen  lultteu.  .S>  lial»en  /.  B.  die 
gut  organisierten  Bergleute  von  N<trthnnd;ier- 
land  ilin  ti  ArlKMtstag  ohne  jede  Mitwirkung 
<les  l'arliuat  iits  auf  ü'  i  Stiuiden  gebi-aclit. 
Die  p^nossenschaftliche  OrganisiUion  aber 
soll  die  anderswo  vi>ni  Staate  erwartete  Al>- 
hilfe  ersetzen,  und  niaii  meint,  da.ss  sellist 
die  Ma.s.so  der  ungelernten  Arbeiter  einer 
Holch'  ti  ( tru'aiii^ation  filhig  .sei.  wenn  die 
Küt  und  Vi 'rhiiltnis.se  es  ei-fenJern.  Indes 
acheint  neuerdings  in  den  englischen  Ar- 
beitern die  Zuvei-sicht  auf  <lie  .Macht  ihtvr 
Verbindimg  nicht  melu*  die  gleiche  wie 
frfther,  mid  es  macht  MCh  gegenwärtig  eine 
entschiedene  Bewegung  trelti  inl,  die  von  Jahr 
2U  Jahr  Foi-tschritte  ma*  la.  die  Factory  und 
Workshop  .\ct  von  ISTS  durch  ein  (lesetz 
zw  Verhinderung  ülterniiLssiger  Arbeitszeit 
zu  ergünzen.  Von  einer  Seite  wird  eine 
gesetzliehe  Schninke  nur  fttrdie  ßegierung.s- 
bediensteten  und  <lie  Regieningswerkstütten 
o<ler  auch  nur  für  einzelne  besonders  an- 
sti-engende  Arbeiten  verlangt,  z.  B.  bei  den 
Kiseid)ahnen  für  den  Signaldienst  auf  Bahn- 
höfen und  Stivcken  mit  intensivem  Verkehr. 
Andere  gehen  weiter  s<>  namenllicli  die 
•  Fabian  Society.  und  fonlern  die  .Aus- 
dehnung der  Arlicitszeitliesehrilnkung  auf 
BetgW<»fee,  EiBenbiilnien,  Lokal verwaltnng.s- 
jvorpei-schaften  und  aid  die  Besehäftigten 
jener  gi-ossen  (iesi-llsi  haften .  die  mit  einer 
»Bfival  ("harter^  begünstigt  wenlen.  Der 
Toa  der  >Eabiaa  Society'«  aufgestellte  ^or- 


uialaabeitstag  tioll  iu  Vertr%eii  für  Lübii- 
arbeit  und  für  persönliche  Dienstleistttogca 

einen  Zeitiaum  von  S  Stntiden  am  Taü«' 
umfa.ssen.  s-i  dass  die  >.ormalartK'it.sw<^  Ik- 
einem  Zeitraum-  v  .n  4S  Stunden  gleich  er- 
achtet uijd.  Kr  hat  nur  schutz|H»litLsciien 
Chaiiiktei-  und  sieht  von  gleichzeitiger  Hege- 
lung  de.s  Veidiriusti's  gänzlich  ab.  Ein  i»- 
setzlicher  Ai  ht>tundeiitag  filj-  die  Bergleute 
ist  im  rtiierluiuse  seit  von  .Tahr  r.u 

Jahr  l>e«i!itnigt  wonlen.  Is92  wiirt  loÄ 
einer  ^b  hrlii-it  von  ll'J  Stimmen  abceiehnt. 
ISI13  in  zweiter  l^esung  mit  einer  MeiirLitat 
von  Kt  Stimmen  angenommen,  ISII4  ün 
Aus.schu.s.s  verworfen.  1*^07  mit  41  Stimmen 
Mehrheit,  liHM»  Febrnai)  mit  UK)  gogeu 
175  Stimmen  al>L;i,'lehnt.  Die  Bergleute 
selbst  hal.' 11  sich  mit  Wiu;bsender  Ent- 
schiedeukt'it  für  den  gest«tzlichen  Acht- 
stundentag erklärt.  Ntir  die  Bei-glente  v  t 
Durham  und  North umberland  sind  zum  Teil 
dagegen ;  obwohl  sie  schon  jetzt  ein«.'  zum 
Teil  geringere  Arbeitszeit  haben.  Sie  st  heuen 
eben  die  gcst-t/li«  he  Festlegung  der  ArlK'itf^ 
datier.  Si)eei»  ll  im  englischen  Ei.senbahn- 
dienste  scheint  die  Aussicht  fflr  ein^?  ge- 
^-'f/li('lie  h'eL^'  liing  des  Arlieitstages,  obwold 
die  ^HolwciiiÜL^keit  von  Reforramiissr«^g»du 
ausser  Zweifel  si,;lit.  .  ine  be^cheidem»  zu 
sein.  —  In  Ku>-!and  iiat  der  181)7  ein- 
geführte 11'  jhtiuiiiige  NormalarbeilÄtag  (vgl. 
(I.  Aj1.  Arbeitszeit  in  Ku-ssland  <)tK.n 
Bd.  I  S.  H»30)  durch  Erlilutenuigen,  die  io 
einem  vuui  Finanzministeran  die Fabrikins[ »Ak- 
toren erlassenen  Cirkular  gegeben  sind,  eine 
Abs<  liw.lchting  erfahren.  In  Bückercien. 
Bmnntweinbrennei-eien.  Bierbrauereien  darf 
der  ArtH3itstag  durchschnittlieh  12  Stunden  be- 
tragen. Für  T^iK-hdnickereiarbeiter  l>ei  Her- 
stellung der  (jcriodischen  Prt\s.s<*  ist  die  Btr- 
stimmung,  dass  die  Unternehmer  mit  dett 
Arbeiterii  nicht  mehr  als  12'»  l'cl»erstH'i.l.^vi 
im  .iaiue  vereinKircn  dürfen,  ausser  Kr^lt 
gesetzt  wonlen.  —  Eine  Verwirklichung 
i  des  aclit<türidigen  Normalarl)eitstages  findet 
I  sich  seil  uu  hf  als  H.")  Jahren  iu  den  au  st  ra- 
lliselien  Kolonieen.  Zwar  giebt  es  in 
den  Arbr-iterschutzgesetzen  von  Viktoria. 
Tasmanien  und  Neuseeland  keiiu?  auf  die 
Kegelung  der  Arbeitszeit  sich  Umziehende 
Bestimmung,  und  in  den  anden  ii  Koh.nieen 
ist  überhaujtt  noch  nicht  von  eiii'  i  Arl»oiter- 
s(;hutzgesetzgebnng  die  Bede,  {ilcichwohl 
ist  dank  der  Arbeiterorganisation,  die  U'rtüts 
IS  17  begann,  wenigstens  in  Victoria  und 
Südaustralien  der  achtstfindi^  Arbeitstag 
der  heri-schetifle  und  hat,  wie  es  siheint. 
mehr  oder  weniger  auch  in  den  anderen 
'  Kolonieen  Eingang  gefunden.  In  Victoria 
I  datiert  man  seine  Einführung  unil  allniAhliehe 
Kinbürgerung  vom  Jahre  1855  gelegentlich 
der  Herstellung  eines  Gelüudes  in  t?iner  d<3r 
I  Vorstädte  Melbournes.    Die  dabei  besdiif- 
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tigteu  Maunn*  besehios.sea  in  einer  \  er- 
sainirtliing.  daes  für  alle  Zweige  der  Bau- 

fpworlM^  kfinftii;  >'-\\V'  >*sitfii«ligo  Arltcit  al> 
agewerk  zu  betrachteu  sei,  unU  wusüteii 
mit  Hille  der  im  Lanfe  der  Zeit  ins  Leben 
tivtoti'lpii  Trail  --rr,iMti>  sowif  -('li-Lrcnflichof 
Arbeitseiuslclluugen  <Hesom  Uniinisalze  aii- 
gemeine  Aoetkennnng  zu  rorscluiffoii.  Bis 
f^gen  "Ei-.'l'-  d' V  7(1  F-r  ,IaI)n^  war  die  Be- 
"Vr^ping  suwcit  vorgo.sehritteu ,  dass  von 
allen  Gewerben  imr  die  Schneiderei  noch 
nicht  die  neue  ResrelunfT  anf^ennn.mon  hntto. 
Ö^lbst  die  Schiffalirt  hatte  sich  zu  ihr  ver- 
standen, sofern  wenigstens  auf  den  im  Hafen  j  In  den  Verei n if^ten Staaten  von  Nord 
liegenden  Schiffen  die  lieute  innerhalb  j  amerika.  wo  im  ganzen  die  1">tnni!iire 
24  Stunden  nur  S  b<*cl»afti^  wei-den.  Für ;  ArlxMtszeit  voihenxht ,  ist  allen  tür  die 
die  grosse  M^rzahl  der  tn  ihni  p-ehrin  nden  RegiiM  ung  thätigen  Arbeitern   der  Acht- 

zueestandeti.     Ausserdem  eilt 


i^äoglioh.  Mit  die>em  -^Sweatiug  Systciuv, 
n.  der  han^iudugtriellen  Bcst  hftftigung 
von  Frauen  und  Kindern,  is5  nhi-^v  diT  r,riind- 
tiatz  de,s  aehtstüiidif^en  Ariieitstages  durcli- 
brochen  nnd  der  Arbeitslohn  wird  sx-stematisdi 
henilifrcdn'u  kt.  Ti  -  rulci-s  Iei<h>t  unter  dies^'m 
Sysli'ui  die  Hekleuluugüindustrie.  Da  mit 
der  Selbcthitfe  wenig  ansznricliten  ist  und 
die  Mittelmänner  zum  Aufweiten  df^"  Haus- 
industrie nicht  zu  bewefjeu  sind,  so  wirtl 
atjf  die  Dauer  nichts  anderes  Obrig  bleiben, 
als  d  ri  ]  rivaten  ArheitsYmm!::  in  irgend 
einer  Wi  Im-  go^etzlich  einzuschränken.  -  - 


Genossenschaften  hat  der  Trades  Hall 
Council«  4«  Stunden  Arbeitszeit  in  dvi 
Woche  durcht^esetzt.  Maurer.  Steinmetzen. 
Zinnuerleute  aibeiten  .sogar  niu-  45  Stunden 
in  der  Woche,  indem  am  Samstage  statt  vS 


>",niiii.''ntag 

d.i.Hseit)e  in  einigen  Staaten  für  alle  ArlM.-iter, 
Vgl.  d.  Art.  Arbeitszeit  in  <len  Ver- 
ein iuten  Staaten  ol)en  Bd.  I  S.  10:Ui  ff. 
KiwiK-io  ist  in  Norwegen  auf  Storthings- 


mur  5 Stunden  gearbeitet  werden.    In  Sfld-|besch]ii8S  seit  Juni  UMM)  in  einigen  Sta;it.s- 

'     ^  '  Werkstätten  der  achtstündige  Arb»  i1stair  «  in- 

geführt  wonlt^n.  Dagegen  ist  es  der  /.\vi  it<  n 
Bayern  nicht  gelungen .  lio 

19(1(1  licM'hlossene  gesi-tzlidi'^ 


atistralien  wiir  um  da-s  Tahr  is.X  unter 
dt'U  Handwerkern  eine  Arlwcitsdauer  von 
58Stnndenwrieheutlich  die  Regel :  l<t  Stunden  |  Kammer  in 
,in  crwöhnlichen  \V<H-hentagen  luid  s  Stiuiden  i  im  Febnmr 

am  Samstag.  Dann  erlangten  zuei-st  die  j  Kinfülu-uug  des  AcliL^tuadentags  fflr  ArlK  iier 
Zimmerieute  in  Port  Adelaide  die  Ver-  unter  Tage«  gegen  die  Reichsi-at.skammer 
küiv.ung  auf  TvJ'  :>  Stunden.  Sj)äter  erfolgte  durchzusetzen.  Wohl  al-  r  ist  im  Rangier- 
dio  Mindenmg  <ler  Samstagsarbf  it  auf  7  ■  uuU  Stiwkeridienst  der  Imyerisciien  H]i.sen- 
Stnnden  und  endlich  im  au.sti-ali sehen  Früh- !  bahnen  seit  dem  Dezend)er  1898  ein  Arbeits- 
jabi"  1 '^T'!  die  ziemlich  allgemeine  Kinfflhrung  '  tnrnii=  vorgesehrie!'  'n  worden,  der  den  Bo- 
des bstüudigen  ArU-itstages  ohne 
und  im  vollen  Einverständnis  mit 
iHMtg^'lK'rn.  iTd.  m  findet  alljährlich  am  |  Arbeiter  der  Zei.ss-schen  .Stiftmiu  in  Jena,  .seit 
1.  Seiitember  eine  öffentliche  Feier  zur  Ei-  J899  für  die  Kanalisationsiriieiter  der  Stadt- 
jnnening  an  diesen  Moment  statt,  ein  Fest,  I  verwalturig  in  Paris,  für  die  im  I)ieu.ste  der 
<la.s  immer  gn>ssere  Aii>dehnung  gt^winnt. '  Gemeinde  K  -  lidal'-.  die  vei-schiedene  Wi  rke 


ies  tlien>u  tt  11  den  acht^«tündigen  .\rbeit.stag  ge- 
den  Ar-  j  bi-acht  hat.    D:i.s  irleiche  ist  erreicht  für  die 


au  dem  z.  B.  im  Jahre  isso  nicht  weniger 
als  30000  Menschen,  ITnternt  limer  wie  Ar- 
1m  it.  r  in  gleich  herzlicher  Weise,  .\nteil 
nahmen .  In  W  e  s  t  a  u  s  t  r  a  1  i  e  n  l>et  lägt 
üblicher  Weise  die  Ailx'itszeit  Erwachsener 
täglich  neun  Stunden.  Iii  Neu.südwales 
hatten  bei-eitsl  s'.H  i  von  a4.i  Arbeiterkatetioricen 
den  Achtstundentag  2'i4  ((i.'»"o).  In  X<  ti- 
^-feland  irilt  M'it  vit'li'ii  .laliri-ti  dri-  Ac  ht- 
stundentag lür  iillo  .Arbeiter,  iiiyuci  us- 
land  ist  in  den  Werkstätten  der  Staats- 
bahnen die  Arbeitszeit  auf  w<"M  hentlich  48 
Stunden  angesetzt.  —  Indes  hat  der  8  stündige 
Ai-beitstag  in  Australien  do<  h  einen  nenen 
Uebel.stan<l  herv'ir.:rnifpn.  I>i-  kiirz<'  Arb>Mts- 
zcit,  verbunden  mit  t-inem  t;iLrli(  li'H  Ari>eil.s- 
lohne  von  7  bis  12  un<l  IT»  Mark,  hat  die 
UntfTnehmer  auf  dio  Idi-t-  gebracht.  Kinder 
and  jugendliche  Arbeiter  in  deren  Be- 
hausungen durch  ihre  Arlx'itfr  lüs  Zwischen- 
perwmen  zu  beschäftigen.  Diesen  Händen 
fehlt  die  Organisation;  sie  können  für  längerc 
Arl)eitszeiten  beschäftigt  werden,  und  ihr 
Lohn  ist  gidegentlichen  Hend)s<>tzungen  zu- 


betivibt.  s'i'lb  iidcn  Heizer,  die  geaieindiicheu 
Arb  lt.  1  in  Westham  (X'orort  von  London) 
und    :  I     11  !  r  ■  mehr. 

I.  i>ie  gehietzgeberischen  Anlanfe  im 
neutschcttRelchstagezurEinfuhrungde« 
N.  In  Breussen  iH'stimmte  die  X'iv.  llo  vom 
Februar  ls4r(,  dass  die  tägliche  Arlwitszeit  der 
(re.sellen.to'hilfen  und  Fabrikarl»eiter  vomGe- 
werlM>M-ate  für  Ii'  •  iii/.  liini  Handwerke  und 
Fabrikzweige  nach  .Anln,iiuig  der  Beteiligten 
festzusetzen  sei.  Abci'  da  die  (iewerberäle 
nicht  zu  staiule  kamen,  i.st  kaum  iriz^  ndw  i  .  fler 
Vei-such  gemacht  wonlen,  in  die  i'«'.^i.->tt'llung 
der  ArlN-itszeit  obrigkeitlich  einzugreifen. 

Zwanzig  Jahrc  sjiäter  wnr»lc  bei  der  Be- 
mtung  der  (teweriicordnung  für  den  noitl- 
deutschen  Bund  von  konservativer  und  sozial- 
demoknitischer  Seile  die  gesetzliche  Begelung 
der  .\rbeitszeit  aiur''i"«'i:t.  Die  Konsorvativi'u 
schlugen  den  zwölfstündigen  NonnalarlK-it.-*- 
tag  für  Kiil.!-iken.  die  S../.i;iM..m  ikrali-n  d'-ri 
zeliiisiiiiidig«  ti  für  FaKiikeii.  %  *  i  ksi.itlen, 
l^crg-.  Hütten-.  Pochwerke,  lamlwirtschaft- 
li(  he  Betriebe,  ScUiffewerften,  fiisenbahnen, 


HandwOrterbnoh  der  StMtswIneDMbftftwi.  Zweite  AMf;:  T. 
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Dampfsfhiff©  otc.  vor.    Aber  weder  der 

massvollcri'  not-li  der  ungcstüinorc  Atitmg 
drangen  durch.  Nicht  oiuaiai  die  Anlegung, 
offiziell  festzustellen,  inwieweit  eine  «n- 
jrobrilirli<'lie  Ausilohniinu:  l'S  Arb«'itstau:i!!i 
sicli  bi'cit  mache,  fiel  auf  üuditbarea  Beiden. 
Damit  war  für  viele  Jahre  hinaus  die  Frage 
ab^^'thall  und  kam  erst  witilor  in  lob^haftorcn 
Fliisä,  ak  am  11.  Dezember  1681  der  Ab- 
geordnete Hertling  die  verbündeten  Ro- 
gienmgen  im  Roichstag»»  über  ihre  Abliebten 
auf  weitere  Ausbildung  der  besteheudeu 
Fabrikgesetzgebung  intt'r|»elüerte.  Einer  der 
hierbei  geäuf^seilen  Wüiisohe  ging  dahin, 
den  zehostüodigeo  Arbciti^tag  sich  mit  der 
Zeit  als  allgemeine  Reprel  im  Wirtschafts- 
gebiete des  Deutschen  Heiehes  festsetzen  zu 
sehen.  Der  Keichskauzler,  der  sich  die  Be- 
antwortung der  Interpellation  selbst  vor- 
behalten hatte,  erklärt'  .iiii  9.  Januar  1^7- 
die  Anregung  als  eine  für  dcu  Augenblick 
unnötige.  Obwohl  er  an8S})rach,  keine  der 
verbündt  ti  II  H'  L;i<  riiiigen  sei  s<i  ül>el\V(»llend, 
dass  sie  nicht  dem  ArLteiter  und  seiner  Fmu 
die  Mn^lichkeit  gönnte,  mit  der  kürzesten 
Arl  '  ilszeit  die  !'.  liuf-  der  Kxistenz  nötige 
Kiuuahme  sieli  zu  sichern,  so  schien  er  doch 
der  Behau|itung,  dass  eine  übermässige  Ar^ 
beit8/  'it  \ielt.aeh  üblii  h  sei,  keinen  tilaulK.'ii 
ZU  scheakcu,  konnte  sie  jeilcnfalls  mit  den 
in  seiner  nächsten  ümcebnng  gemachten 
l\ifiiliiurii-  :i  iiir!i(  in  Kliiklang  bringen.  Die 
an  seine  Kode  knüpteude  Bes^irechung  der 
Interpellation  Hess  entiüchietlene  Sympathie 
für  den  (ietJ.irik- n  einer  H-  <'  firänkung  der 
Arbeitszeit  auf  fast  aileu  Seitou  des  iiauses 
hervortreten,  lieferte  aber  keine  positiven 
Ergebnisse. 

Indes  liatte  sie  den  Krt(jlg,  dass  seliun 
nach  wenigen  Jahren  in  gleielior  Hichtung 
zii  li'ude  Anträge  verschiedener  r.eti  i-  u  den 
Jtcichstag  aufs  neue  be.scliäftigten.  im 
vembor  1884  brachte  das  Centrum.  ohne 
eine  bestinwnte  St>indeii/.alil  aii/u>'  !z< n.  il.  ri 
Antrag  ein,  die  Maximakrbeitszeit  erwach- 
sener mAnnlioher  Arbeiter  zu  regeln,  und 
Ton  kon:^' rv.ifiver  wie  von  natii>!iallil  i-raJer 
•Seite  wuicie  auf  den  früher  geäusscileu 
Plan,  Erhebungen  über  die  Arbeitsdauer 
i'i'w  ,ir!-(srii.<r  männlieher  Arb'if<'r  ,i:i/.Us!' ■!!' 11. 
zurückgegrilieu.    Die  Sozialdeuioki-atic  end- 
lich rückte  im  Januar  18S5  mit  dem  Vor- 
schlaire  lienuis,  für  alle  ülter  IG  Jahre  alten, 
in  gewerblichen  Unternehiuuugeu  beschäf- 1 
tigten  Hilfsjiersonen   die   Arbeitszeit  anff 
ln'K'hstens  ItlStundeii  t.iuli'  Ii.  au  S  ^nnaliend.  n 
auf  hüolistens  arht  Stumien  anzusetzen.  Die  i 
»am  14.  Januar  lH85  licginnende  Diskussion  | 
biit    wellig    Erfreuliebes.      Ki;i>  frnelit- 
bringenden    Cb-dankeu    iius.>erte    der    Ab- 1 
geoitlnote  Ijitze  in  dem  Vorschlage,  auf| 
»ieiu  Wege  des  Ge.si'tzis  gewisse  Maxinia 
der  Ai'beitszcit  zu  verbieten  und  im  übrigen  t 


die  Remfegenossensdiaflen  zu  beauftragen* 

in  den  einzelnen  Industriezweigen  weitere 
Nachiorsdittogen  anzustellen,  um  eventuell 
stftrkere  Verkürzungen  des  Arbeitstages  zq 
veranlassen.  (»leiehfalls  auf  einen  j.rak- 
I  tischen  Gesichtspunkt  verwies  das  Schluss- 
jwort  des  Antragstellers  Hertling,  indem  er 
bemerkte,  das-s  <lie  Regienmg  s<^lbst  zu  an— 
gedehnte  Arbeitszeiten  iierv<jrnde,  wenn  sie  in 
den  Snhmissionsbeditigungen  die  Liefemngs- 
fri>ti  n  viel  zu  kurz  ans«'tzte.  Da  mü.-v^' 
dann,  um  daa  Einhalten  der  Fristen  zu  er- 
möghchen,  mit  Oeberschreitung  der  ge- 
wühnlit  li-  ii  Stundeiizald  gearln  it' t  w  erden. 
Die  itegicnmg  hätte  es  somit  lu  ilin.  r  Hand, 
selbst  den  Anfang  zu  einer  Bessenmtr  der 
Verlialt[;isse  zu  machen.  Zu  einer  Al-.-tim- 
juuug  kam  es  nicht,  und  diese  Anträge  ver* 
schwanden  mit  dem  vier  Monate  spfiter  er* 
"rfi  it'-ti  sojsialdemokratiselien  Antrag»'  ;u 
einer  Kommission,  aus  der  sie  nicht  wieder 
in  den  Reichstag  zurückkehrten. 

Aber  schon  in  der  zweitfu  Session  der 
isecJisten  Iiegislaturpeiiode  liegen  neue  An- 
|trige  vor.    Lieber  und  Genossen  wollten 
(2').  Novemlier  iSs'i)  einen  XormaLirlK:-it.-.tac 
von  höchstens  11  Stunden  und  lUe  Möglich- 
keit offen  gehalten  wissen,  ihn  durch  Be- 
sehluss  des  Bunde.»rates   für  ge-^ur.dheibi- 
scliädliche  Gewerbe  weiter  verkürzen  xu 
kOnnen.   Die  Sozialdemokratie  aber  wieder- 
holte ihiv  bekannte  Ftmlerung  einer  lu>tüii- 
digen  Arbeitszeit.   Auch  dieses  Mai  wurden 
die  Antr^  in  einer  Kommission  begralien. 
Mau  !"-'-liräi;kt.'  .-i'  h  /uuä.'hst  auf  die  Rege- 
lung der  ^alltags-  und  der  Frauenarbeit, 
und  während  man  zur  Feetstellimg  der  in 
•  i-sterer  K'i  litnng  voHiandenen  r<'bel>tändv 
eine  Km^ucte  für  notwendig  hielt,  glaubte 
man  sie  bezüglich  der  Arbeitsdauer  entbehren 
zu   können.     Vergel  -  ii-    hatte   i-iuov  der 
Kedner  im  lieiciistäge  ges;igti  ^dasÄ  es  für 
gar  keine  Frage  so  dringend  wünschenswert 
X  i  al-  fui   di>    letztere,    einmal  genau  in 
wissen^  wie  laug  denn  in  der  That  die  Ar- 
beitszeit für  die  erwachsenen  Arbeiter  in 
D(>utselila:)<l  sei  .  —  mau  hi-  !t  ■  >  ti  tz  der 
im  ali^emeiueu  zu  Tage  tit^tt^udcii  S^vm^itttlue 
für  die  Verkürzung  der  Arbeit^it  fflr 
riehtig(>r,  zunächst  die  Sache  auf  sich  be- 
ruhen zu  lassen. 

Wieder  dlnmal  erschien  der  Konnal- 
arluntst.iLT  im  ^\"ua  l.sST  im  Heiehst;»g»'  g»- 
legentlich  der  Beratungen  über  ilie  v«.>ai 
Abgeordneten  Hitze  eingebraditen  Entwwfr 
zur  Verviilllv-Anmiiiiiiig  d-r  Arbeiterselmtz- 
g.'st.'tzgebuiig.  Wieder  erscliien  er  lu  der 
Itt  grenzuug  auf  11  Stunden  mit  dtn*  Aeode- 
ruii- .  dass.  fall>  linse  Hesriinmung  nieiit 
allgemem  duixhführbar  ei-scheineu  s*»Ute.  er 
wenigstens  in  den  TextUEnbriken  zmr  An- 
wendnriu  konnnpu  möchte.  Die  Zul."i.ssii:kt^it 
von  L'el>erstuiiden ,  d.  h.  also  die  vorül<er^ 
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gehende  VerlSngerno^  der  nommlen  Ar1)Hls- 

zoit.  wnr  vorf:os<»hot).    "Itwohl  wann  \f>r- 
teicli^t,  tauJ  er  dot-ii  auch  Jetzt  in  cU>r  Kom- 
mission, an  die  der  Entwurf  gewiesen  wurde, 
keinen  allg':'iiu'iiu'ii  Anklaiif,'.    Mit  ^rrossfr 
Mehrheit  verstÄuUigte  man  sich  ilahiu,  von 
der  Durchberatiin^  des  Entwürfe  ganz  ab- 
ziis.  h.  n.    rmiiKlsätzliclio  Abnoi^runf^ 
die  Kegelung  der  Arbeitszeit  für  Erwacliseae 
war  eigentlidi  in  der  KoromisBion  nicht  vor- 
handcHi.    Nur  ganz  veroinzolt  wiinlo  die 
Ansicht  luutj  das»  ein  ge«>etzUchcr  Nonnal- 
Arbeitstag  ein  Ein^iff  in  die  per^iffnlifho 
Fi-'  ilirit  ^li-r  Arl"  ;l'f  nml  ArKi  itu' l'tT  sei. 
lu  der  Hauptsache  waivu  fu.-5t  aJle  Mitglieder 
darin  einiir,  dass  gesetzliche  Hassrefreln 
pogen   ilit'    ni '  rinä.ssitre   Ausdehnuri<r  <ler 
Ai-beitszcit  er%vachi>euer  Arbeiter  iu  Fabrikeu  i 
fflr  wtinBchenswert  etachtet  wurden.  Nur) 
hiol'  man  ilafilr-.  ili>>  zur  Z<?it  die  erfordi'r- 
liche  Khirbeit  Über  die  Begiieuzuiig  und  ilie 
Ausführbarkeit  derartiger  Mas!«r»*e<^In  ver- 
misst  werde.    Detu^'»>iiiäss  {»eschräiikto  in:u) 
»ich  darauf,  dem  iieichbtage  eine  He^lutiou  i 
Toncnschhigen .  an  die   verbflndeten  Ke- 
gienitii:.'!!  da--  Fish.  li.-n  um  Vornalune  eiii»>r ' 
Eu<]uele  über  die  Arbeit.sdauer  uud  die  .Wit- 
wendigkeit  ihrer  Einschrftnkiing  zu  stellen. 
Dieser  Anti-ng   wunle   im  Keiehstaue  an- 
gpnoumieu,  hat  aber  zur  Zeil  uueh  keitieu  i 
Erfolg  gehabt.  | 
Zinn  letzten  Mali'  kam  i1.  i  Xormalaibeit.^- 
tag  bei  den  Verhaudhuigea  über  die  am 
1.  Juni  1891  <i»»setz  gewordene  Verftnderung 
der   (j»>werl>e'ai!init)g    im    I»'  i' listage  vor. 
Jhlin»  r>veits   brachten    die  Sozuildemukraten 
den  lOstnndigen  Arbeitstag  für  FabrikbetrielH- 
in  Vors<  ldag,  dt  r  y<  n\   1.  T.muar  l>!t  l  alt 
in  einen  '.».stundi^t  n  und  vom  1.  Jaiiuai*  l8'J8i 
ah  in  einen  Hstündigen  umgewandelt  werden  | 

-illtr.  Aliii'-|-'-)>--il  -  wiiF'I''  \  oiii  .\lv''Mr.l;i.-'fr>u  : 

V.  Siumm  (iie  Kinttiiirung  eines  lli.tündigon 
Arbeitstag«^  für  die  Textilindustrie  angeregt  j 
Der  Vi  if!'  tr-r  der  Hegierung  erkliiiie  den 
>i"ormiüart»<'iislag  für  einen  völlig  diskutier- 
baren  Ot.'genstand  und  sprach  <Be  Geneigt- 
heit nii>.  für  ••in/;'  lue  (ifwerbogcl)iete  fine 
bcstinimie  Arbeit.siiau«'r  zu  vertivteu.  Zu 
einem  Beseh[us.xe  kam  es  nicht.  Inunerhin 
sind  di-'  \''  t  hainlimi^en  im  deuts<'lien  irhs- 
tnge  voti  iMj'J  bis  1SS7  nicht  ganz  nutzlos  | 
gewesen.    Sie  haben  den  llstflndigen  Är- 
}ipitsfa<r   für   die  Fabrikarbeiterinnen   ül^er  i 
seehzehn  Jahn-  bewirkt,  vielleicht  der  gröösto 
?V)rt!>(hritl  in  der  Novelle  von  1H91.  Sie 
hal»en  f  i  :v  r  bewirkt,  «la.<s  im  ij  12<te  Abs. 
Uer  Gew.-t ).  dem  Btmd<^ral  die  Macht  ein- 
gierftumt  ist,  fflr  Qewertie.  in  denen  durch 
ühPFmäs^-igo  Dauor  der  täglielien  .Vrbritszeit 
die  Oebundheit  ihr  Arbeiter  g<  fährdot  w  ird,  ^ 
Dauer,  B<-ginn  und  Ende  der  zulässigen  I 
tägli(;hen  Arbeitszeit  vorzuschreiben.   Davon  i 
itit  infolge  eiuer  L'mfjage  vou  t.eiteu  des*  [ 


Reichskanzleramts  im  Jahre  1897  fflr  eine 

ganzo  lieihe  Indu>trifen  (n^braueh  gemacht 
worden  (vgl.  d.  Alt.  Arbeitszeit  in 
Deutschland  oben  Bd.  I  8.  1011).  im 
übrigen  ist  die  ArU'itsz»'it  orwachsoner  m;lnn- 
iiciierPersoueu  oucii  nieht  gesetzlich  geregelt 
Immerhin  sind  wenigstens  fflr  das  ^ckerei- 
gewerbi-  imd  die  Kleider-  und  \N'äsrlu>fabji- 
katiou  Maximalarbeitstage  bestimmt  worden. 
Litterator:  Bauer,  Ai^iterfragt  in  A«»trot{en, 

Jahrb.  /.  Xnt.  u.  Stiil.  \.  F.  .V.  H^t--:'»..  -- 
Baumhoch .  Dn  Stu-uiulmhritM'Uj,  iM^r,.  — 
Bradlnuffh,  Thr  Kiijht  Ilour»  Movinrnl, 
Af.M'A.M  —  BretUoMOf  L'ebtr  da«  Ter» 

höliiiis  COR  Arbeitriokn  wiuf  Arheilneit  «Nr 
ArbeiUleüiunf,  Aif/L,  189i.  —  Chialai'  Cohn, 
Die  ^eaeUiiche  Xeyelunif  der  ArbtiUuÜ  im  Ih  tit- 
sehen  Urichr,  Jtthrh.  f.  .\<tl.  u.  Stuf.  X.  F. 
a.  {S9 — 7}.  —  Jtei'Helbe,  J>rr  Xormainrfteitfl/itj 
in  der  Sehlen'},  ./■ihi  h.  /.  X-it.  n.  Stat.  X.  F. 
S.  444.  —  IhtTHeltHSf  InttrwUiomU  Fabrik* 
fjfirtzfebunff,  Jahrb.  f.  Not.  ti.  SM.  N.  F.  S, 
iV.  .f,<f,v — ^iiK  —  iterttelhe,  Ihr  yoniio!,irhciu- 
luij,  l'i  riixt.  Jiihrf).  ;.•>.'.',   .S".  .>*^.,  (i.  — 

Derselbe,  IHf  AHirlUzril  drr  fiujh'acheH  Fism- 
bahnbediensMen,  Arck.  /.  £i»enbakuw.,  Jahrg, 
187i,  8.  i09—A19.  —  PrünkH,  Di»  Öglitiu) 

ArbeiUtril  in  /mluxtrir  iiml  lAiiuhrirUrhitll,  l.SSJ. 
■ —  tiumpvecht,  iHr  Muxiiniitnrbnlitti'H,  Arlirilrf 
jroiH'l  ^i,   S.  -  L.  huiirr,  Ihr 

XttrmalarbeiUtag,  iHHO.  —  ImhcH,  Der  J/aximai- 
arMfatajr  i»  tfrim*eh-4teruflirher  B^tuehtnn^,  in 
Jahrb./.  (i<*.  u.  Wrir.  1:.,  .s.  .'.fr — M.'?.  —  /><»r- 
nr/bp,  Finr  Stiitiftil:  itir  ArhrihrirrhüUinfsr  in. 
'it  II  SttiiiUftttritörii  WiirUriiih>  rij!i.  —  Ä.  Mltrjr, 
Ihtji  h'ij.iUil,  i.  Aufl.,  4S^—ä04.  —  Morl, 
JH»'  WrUilrtung  der  tSgliehen  ArbeiUzeit,  189i. 

-  Ä.  ./.  Seumnnn^  in  Srkrifien  d^»  IVr.  /. 
S<':l>il,,.,  .f.  X.  199 fi.  —  Oechelhäuser,  S-tinfe 
'l'iijrrjrii'f  ri.  .  ..  >  '>l  -t.l.  —  John  Ilar, 
Ihr  ArlitMntuk Hhtij,  — •  Ikernelbc ,  Itn 
.Arrh.  f.  iituftiij.  XII.  S.  1  ff.  ~  Jttihlanti, 
ihr  aehutiiiulii/e  ArbciUUtg  im  England,  JSeit- 
»chrijt  j.  iL  lim.  Staatw.  47,  S.  Ute—ta.i.  — 
ItevHellte,  />■'■  n  tii-mmiiijr  Ad" '''.^f'i'/  i'.i./  .üV> 
Arhriirritrhiittii'  ^-  t  •!■  I'dtuj  ih-r  tiiintriilmrlirH  hu- 
lonieeH,  Zcihchi  .  j.  •.  Slantsir.  4^. 
—;t7t.  —  M.  Uuml,  Jji»-  ArhtatVHdcntof,  1896. 

—  Sartartws,  ArbtiUtag  und  ItorwataHtHtMug 

in    fhn   l'vrriiiiiflrii    Slitnhn    inii  Xoniamcrikti, 


Jiibrb.  J.  Xnl. 


.Shit.   X.  F 
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A.  K'7 jf.  —  Sch*yj'le,  Zur  Thfrif  und  I'ntiHk 
de*  ArbeitertchuUes,  Zeiltchr.  J.  d.  gea.  ÜlaatttB, 
46,  S.  649—794.  —  ßehuler.  Der  yormtd- 

orlMiffUiij  in  urinrn  W'irhtinijrn  niif  dir  Prn. 
diiktion,  Arrh.  J.  »oz.  i.'-Mrlzti.  4,  S.  SJ — l'i,'. 
Derselbe,  Zirnmiij  .Inhrr  XurmidurhriUtny  in 
der  Srhircis,  in  Zeit»rhr.  /.  iiotialv.  J,  ü.  681, 
—  saber»ehUt0f  I'rr  Arbe&atag  «ifd  di«  f€' 
seUliche  FetUteUtung  der  Dauer  desnelhen,  Ar» 
hritrr/r.  gl,  S.  ?J-~fit.  —  tiettlel,  IW  .Uht' 
rtundtntag  '  ■■m  .s'^in'i jfunktr  drr  Sozinlilkonumir, 
.Vvral  und  Ii<  noiknitif,  Id'.'l.  —  .4<l,  n'aftneTf 
liodlM-rtnx  Jnij'lzuie  Uber  den  XornutlarbriUtag, 
Zfitfchr.  /.  d.  ge9.  hlaattv,  S4f  &  ii:i—86T.  — 
.Stduey  tVehb  und  tfnnM  COae,  Tht  eigkt 
hfiiri'  diii/,  J.S'il.  — -  If'rir/itr  drr  F'ihrikanjuiekU- 
IkuhUch,  Üosiaie  iVtixM  tn  tUien  JtAryäM^n. 

WUh,  8ti€da, 
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North 


North,  Diidley,  (Sir), 

jfeh.  am  16.111.  HJJi  in  Iviuiien,  ^'-t.  dastlbst 
im  März  lfi91.  widmete  -i  Ii  li.  lu  Handelsfitande, 
«rwarb  sich  als  Haiulel^faktoreibediUer  in  Koa- 
stantinopel  nnd  Stnyran  den  Ruf  eiitM  der  be- 
deutendsten fH'jli^' li'^n  Vcrrrft'T  dos  Levante- 
handels,  wnide,  narli  I.  iihI  iu  zuniikijrckehrt, 
.Slierift",  Aldermaii,  Ueneialki  iiiiui—ar  der  ZüUo, 
Pnrlaiiieutsuiit^flied  und  Administrator  der  Krou- 
giiter. 

North  veröffiMirlic^ir.'  fnlfi-cnflf  f<r;K>t«wi-<tMi- 
.sohiiftlielic  Schrill  in  I!iiriit\tnu  und  üiiDiiyni  ; 

T)i.se»mrs(>s  upon  trui«  :  principaliy  dini  tnl 
to  the  eases  uf  the  intere.*t.  eoinage,  eiiiipin^c 
and  increune  of  money,  London  Itiill ;  daHselhe. 
neuer  Abdruck  noter  dem  Titel:  Disconree« 
u|iou  trade  ^tf.  fl69!).  Reprint«!  trith  intn>- 
dui-rion,  Edinbuii;  ISJj.  mu  in  Exemplaren 
K^ednukt;  dasselbe,  uetier  Abdruek,  berauspre- 
geben  von  M.  Nrtpier.  kM.  1840;  nOT  in  K) 
Exemplaren  publuiertj  dasnelbe.  henMUg«geben 
in  dem  Sammelwerke  „Early  TraclB"*  Tom 
Politit-al  Tj  i'Uouiii  ;il  Club,  London  1856.  (Dir«-« 
Schritt  wurde  yl.  irh  nach  Erseheineu  in  allen 
erreichbaren  Exempl  ii'  U  vom  Verfasser  aus  dem 
Handel  gezogen  und  vernichtet;  es  geschah  dies, 
weO  North  daninf  iperechnet,  dMs  der  Sttuz 
Jakf'lis  II.  den  Sii  e  des  Fn  iliaiidels  in  England 
herbeihilireu  »eidv.  wuhitud  er  im  (lejj^^nteil 
zur  VersehiirfunLC  iles  Protektions.systems  jfe- 
führt  hatte.  Aus  der  £inieit«uiK  zum  ersten 
Neudruck  geht  hervor,  das«  Norths  Zweck,  die 
„discourses"  durch  Einstampfuntf  drr  L'aiiz<  ii 
Aufhiy^e  für  Interessenten  unautliudbai  /u 
marhen,  auf  ilii-  I'auer  von  131Juhren  errei*  !it 
war.  Erst  1822  tauchte  ein  der  Vernichtung 
eDtmraDgene«  Exemplar  wieder  auf  und  ermöi;- 
lichte  die  Ilerstelluuir  eines  Neudnickes.  North 
war  einer  der  erlenclitetsten  Denker  und  staats- 
wirtschsltlirli.-ii  Tin  nretikri  d.  ^  17,  .lalirhundertH. 
Aus  sich  sclbät  herum»  emancipierte  er  «ich  von 
den  nterkantiUntfaekeii  AiiKbannn^ren  seiner  Z«it 
und  gelangte  zn  Theoremen,  die  durch  wunder- 
bare Schiirf«'  des  (ie<lankeDi;ani;es  sich  ans- 
7,eic!im  1).  .•^i  in  P.iu  li  ist  eine  Apoloj^ie  der  Frei- 
handelspuliiik,  die  berechtiget,  wie  u.  a.  auch 
^luc  Cullodi  tretbaii,  den  Verfasser  zur  Schule 
der  Oekononisten  sn  sSlüen,  wenn  North  sn- 
weilen  nicht  andt  diemr  Torans  wireund  drei 
Generationrn  Vs>r  .\(\aui  Smith  Sätze  auftjestellt 
hätte,  die  durchaus  in  den  Kähmen  des  lndu8trie- 
.systems  passen,  z.  B. :  Die  handeltreibenden 
Nationen  bilden  in  der  von  TClkerrechtlicheu 
Prindpien  rej^ierten  Welt  des  Warenanstauwihes 
und  Erwerbes  ein  ein/iirc-  Volk,  ihre  Abhängig- 
keit von  der  AIlffeiiHiulnit  >,'leicht  der  der 
Städte  zum  Staute,  der  Familien  zur  Stadt,  die 
HandeUkrii^,  welche  Uber  einen  IndustrieHtaat 
hereinbricht  nnd  seine  Handelsbeziehunt^  n  zum 
Auslände  nh<i  hneidet,  ist  dcmmrli  keine  ver- 
einzelte, xiinli  in  eine  den  ^.m/.cn  WMiltandel 
treffende  Einini—r  Hanilt  )ssto(  kiinf»en  beruhen 
nicht  ledi<;lich  auf  GelduiuuKel.  auch  Absatz- 
stanmtgen  auf  eitibeimisehen  .Märkten  können 
daran  die  Schuld  trafen.  Gelduustuhr.  als 
kommerzieller  Faktor  {redaeht,  (»ehmälert  nicht, 
sondern  vermehrt  ii<  ii  S' itinn  ilreichtuni,  im 
llandcd  nur  ein  g:etrenseitif,'er  Austausch  des 
Ueberfltissijfen,  al>t<  Abgebbaren  .stattfindet.  Es 
giebt  keinen  Handel,  der  dem  6emeinwesen 


I  nicht  Nntzen  britdit4>.  an  jedem  Verdienste^  den 

ili  r  K.tiifnmnii  l  iiiheimst,  pn  ftlirrt  .uich.  da  er 
'  ciui  ii  Teil  Von  ihr  bildet,  die  i.ie-auitheit  Das 
(Jehl  ist  eine  A\        iie  im  l'cberfluss  vorhiindeQ 
sein  und  an  der  Muffel  herrwhen  kann,  schein- 
barer Geldmanirel  kann  auch  bei  OeldBberDwt^ 
w.'iiTi   Kaiiit.ilniaiiirrl  Ih-^rrhr.   Hntreten.  Ein 
liHÜviihuaa  i^t  iiitht  iLich  zu  iieuuen  iu  Rück- 
sicht auf  das,  was  es  an  (»eld  und  Geldeswrrf 
besitzt,  wohl  aber  im  Hinblick  auf  das,  was  es 
ntit  .^seinem  Gelde  an  geidbrinürenden  Unter- 
nehmuntfeu  ausführen  kann.     Die  natürliche 
l'reisbilduntr  darf  durch  keine  staatliche  Eüi- 
niischunir,  Gesetztrcbung  etc.  gestört  werden, 
ebenso   wirt^^chuftlich    irratioueU   sind  ohri'j- 
kcitliche  Zin8emiedri^'Un(:r>>manKg^i.  ' 
Schwankungen  des  Kapitalzinsc«  von  denen  de> 
Ancebotcs  und  der  Nachfrage  reguliert  werden 
und  Ka]iif nlaiiliäiitiurg  den  Zinsfuss  Vi.ii  :.miiz 
allein  herabdrückt;  ein  hoher  Zinsfuss  It^ki  das 
(ield  zur  lleteilijjiinj;  an  wirtschaftlich  pn^iuk- 
tiven  Unternehmungen  hervor,  währead  ein 
niedrig'er  seine  UntUlti^keit  oder  Verwendnntr 
/n  unwirtschaftlichen  Zwecken  beferd' rt  Ii. 
stiiitT  Parallele  zwisc  hen  Landlord  una  .-^ro«  k- 
lord  behandelt    er  beide  Zinsart«  n  .  reut  for 
stock"  nnd  Heute  vom  Grund  und  Boden  ge» 
mdnsam  nach  dem  Theorem,  daas  die  Zins* 
bildun{;{'  in  beiden  Fällen  sirh  nnf  nii«  rwt»L»e 
Abifabe  des  ttbertlrt.s.sijjren  Kapitals  «ier  Kapit,ü- 
listen,  des  überflÜHsipen  Bodens  der  Grundeiiren- 
tümer  stütze;  da  nun  das  rermietete  Kapital 
nicht  aber  der  vermietete  Bodes  Diebm  zur 
1^  nto  fallen  könne,  inüs.se  der  Zins  für  letzteren 
ein  uiedri^jerer  als  der  für  da.s  Kapital  sein 
Ausführlich  verbreitet  sich  North    ilber  den 
Luxus  und  des.sen  staatliche  Beschränkung,  und 
g^elanpt  zu  der   Schlussfolyening^ ,    da««  der 
luxuriöse,  nicht  durch  Prachiliebe.  sondern  aus 
dem  Aufschwuni^'  der  Geschäfte  dazu  erwachsen«- 
Haushalt    eines    bi  ^ruicrtrn    Indu-ti  i«  llen  in 
Läuderu,  wo  keine  Lnxn^^ri'^ctze  die  freie  Ent- 
faltung des  indttvMuellea  und  industriellen  Auf- 
wandes erschweren,  zum  Wetteifer  mit  dem  Er- 
folge anspornt,  dass.  je  mehr  spekulative  l'nter- 
m  Iniu  r    in   iliocn   W  <  ttlH  \vt  ih   um   <i".U'  r;\n 
häuluu!;^  im  Dienste  der  Machtstärkxiuj^^  eiot? 
IndustricHtanteA  eintreten,  desto  nehraucb  der  Na- 
üonalwoblstaiid  dabei  prosperieren  werde.  Nicht 
im  merkantnistlsehen  Sinne  giebt  sehliessUeh 
North  den  Ivli  lim  tallrn  vor  allen  Giiti-rn  den 
Vorzug,  sonder u  ihiw  Seltenheit,  des  dadurch 
bedin>rten  hohen  Wertes,  ihrer  elementaren  Ein- 
Hüssen  nicht  unterworfenen  Konsistenx  and  der 
i^eringen  RattmTerhältiliwe  w^|en,  die  ihre  Aof« 
s^ieichernng  oder  ilite  VerMidniig  ttfordett. 

Vg-l.  über  North:  Koger  North  'Bruder 
Dudleysi,  Life  of  Sir  Pudley  North,  Edinbure 
1822;  dasselbe,  neue  Aufl.  u.  d.  T.:  Lives  « 
Francis  North,  Sir  Dudley  North  und  Kever 
I>r.  North.  8  Bde  ,  London  1826.  Mac 
Cullorli.  The  principles  of  iM.lin  al  et-xnomr. 
Edinburjr  1843.  S.  42ff.  -  Macaulay.  Die 
(ieschichte  EuEiaiidft  seit  dem  Re():ierung><antr:tte 
Jakobs  IL,  iibersetzt  von  F.  Bülau.  4  Rie. 
Leipzij,'  lS41»-:")6,  Kap.  IV.  —  Travers 
Twiss.  View  nf  tiic  iprcLm-»  •>!  ixditicAl  eo»- 
noiiiy  in  Europe  since  the  XVii.  Century.  Ixtnd'>n 
1S47,  S,  Ki.  —  Koscher,  Zur  (ieschichte  drr 
englischen  Volkswirtschaft,  Leipsig  lä&l,  ^ 
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8öi)a.  —  Kautz,  Theorie  nod  Geschichte  derl 
Nationalökonomik.  Teü  1,  Wien  1858.  S.  166.  | 

~~  rrrr  \  .  Tiifroductiüu  to  polilicu!  i  aMuiy, 
Ne«-\\.ik  IhTV,  ?.  ISö.  —  v.  lUili  m  -      w  *•  r  k , 
Kaiiital  uu»l  Kiipitulzins,  Bd.  I.  Innsbruck 
Ü.öü.  —  Ingram,  Uistorj  of  poUtical  econoniy,  i 
Edmbnrg'  l!*8,  S.  B253.  — Rojfer«,  Economic 
ilit<^rpret!!ti<  ii  nf  history,  T.i'inlon  1S88,  S.  22y.  \ 
—  J.  M.  Küliu  rt  .«on,'  Tit*   lAÜsu  y  «f  navintr, 
ebd.  18SJ2.   S.  40  41.   —  Xouveau       ti<.iiii;nrr  | 
d'ioonomie  poUt.,  Bd.  U,  ParU  Vm,     3U1.'J5. 1 


Notariat. 


I.  Cieschirhtlirhes.  11.  Bt'.stchender  Rechtt«- 
zmtuad  iu  Deut^ciilaad.  1.  Urkundrecht.  3. 
UrkimdTeifusiiiig.  III.  Aasland.  IV.  AiubH^. 

I.  Geschichtliches. 

Notariat   ist   öf  fönt  liehe  Beur- 
kuuUuug     im.    Dienste  Privater. 
Oeffentlicn  aber  ist  die  Urkunde,  die  ihreEeht- 
hoit  duirli  >ii  !i  ^i'II  -t  l>e\voist       «loitMi  Ho- 
riciit  kratt  iicciitsvcrmutung  als  wahrgüt.  in 
di«ser  Oestalt  iBt  dns  Notariat  eine  ziemlieh 
nouo  Ei-schoimiiii:.   Wr.I.  r  da.'i  rüinisclio  iiorh 
(lab  germauisclie  Hecht  kaunte  öfientiiehe 
Urkunden  in  diesem  Sinne.   Die  römischen  I 
Tali-  lli'  nen   waivn    iiiclit.s  als   ki'ii/t  — 
üioniertc  Frivatschi-eiber,  Ua^  jus  actoruni 
eine  ESnrichttmg  zur  amtliehen  Verwahrung 
privater,  nicht  zur  Kn  i  ■lituiir  "fr.  iitlich  U?- 
weisewler  Urkunden.   Die  germanische  i 
Urkunde  beweist  flberhaupt  nicht,  son-j 
dem    hilft    zum    P.pwi-'is";    sie    'S\"\A  da.** 
Becbt ,  den  Ueguer ,  der  sich  sonst  his- 1 
ftchwOren  könnte,  durch  Zeu^n  xn  flber-l 
führtMi.    Etwjus  vf)n   "ffi  utli  K-  i    fikun  li' 
erscheint  imSiegel rocht,  insofern  gegen 
den  eachlichen  Bericht  der  recht  besiegelten  * 
Ürknnd.'    k''iih'    Kiiiwenihnifr  zufj^'!a~-;'ti 
wird,  nur  die  beslritteue  Echtheit  bewie.sen 
werden  muss.  Dna  Siegelreeht  aber  stand,  I 
wenigstens  ffir  ^'x^^w^^  ( tc^'-hnffi-,  j.^'l.Trnann 
zu,  so  daeis  in  gewissem  Sinne  jeder  Privat- 1 
mann  eine  Öffentliche  ürkmide  herstellen  | 
konnte.    Den   weiter- ii   S(  fm'ft.   die  Her- 
stellung öffentlich   beweisender  Urkunden 
«Hner    privilegierten    Klasse  von 
S  c  Ii  r  e  1  b  e  r  n  zu  fiberti-agen.  that  das  ka- 
nonische Hecht.   £s  fehlt  zwar  ein  völlig 
klarer  gesetzlicher  Ausspruch.  Allein  seit 
(lern  11.  Jahrhundpr*  <'r-i  li.  iri<  !i  in  Italien 
und  seit  dem  13.  in  Dentscldand  notarii, 
die  —  zum  Unterschied  von  den  ebenfalls 
n«^)tarii  pchni^Qf-iien   Privat- •hi-eil»ern  oder 
Kabinetssekretiu^ü  der  (i  rossen  —  einen 
auf  kaiserliche  oder  [»äpstliche  Bestallung 
(h'iili  iidi  ii  Titrl  ti-agoi).  und  den'n  rrkuiidiMi 
(instrumenta  publica,  publica  manu  confecta) 
von  den  geistlichen  C/erichten  die  Kraft  zu- 
erkannt  wird,  ihre  Echtheit  und  die  Wahr> 


heit  ihres  Berichts  durch  sich  selbst  bis 
zum  Beweise  des  Gegenteils  zu  beweisen. 

Auch  über  öffentliilufchtliche  Akte 
konnte  eine  beweisende  Urkunde  nicht 
anders  hergestelft  werden  lüs  durch  den 
Notar;  der  amtliche  lierit-ht  darülMT  ge- 
nügte nicht.  Sogar  lag  urßprünglich  das 
Schwergewicht  der  materielleo  Thätigkeit 
auf  dem  (tidtietc  <lcs  öffeutlichen  Hechts. 
Mau  verwendete  die  Notare,  im»prüngUch 
durchweg  Geistliche,  zunächst  zur  Be- 
urkundung kin  hetirechtlicher  Akte  (Bisdiofs- 
wahl,  Pfarrübeigabe  und  dcrgl.),  sodann 
prozessrechtlicher  Zustellungen,  IVotokolle, 
Kechtsniitteleinlegung,  und  erst  in  letzter 
Linie  zu  privatrcchtiicheu  Kechtsgcsehäfteo, 
fttr  welch  letztere  ja  die  einfochere  und  fast 
gleich  wirksaiue  Tn-m  der  bcsie^rll-n  Tr- 
kunde  zur  Verfügung  stand.  En»t  im  Laufe 
der  Zeit  bildete  sich  der  Satz  aus,  dass 
amtlich'  1  H'  dcht  die  Knift  einer  ni>tju'iellen 
Urkunde  hat,  womit  sich  diese  auf  das  Ge- 
biet des  PriTatrecht«  und  auf  den  Dienst 
Privater  zurfickgf'di-ilngt  .s;jh,  woraus  sich 
zugleich  ergab,  dass  der  Notar  auf  Üe- 
bflhren  gesetzt  ist. 

.Seine  erste  n-ichsi-ochtliehe  Regelung 
erlüeit  ditö  Notartat  durch  die  Keichs- 
Notariatsordnnnpf  rom  8.  Oktober  1512,  die 
sich  fa.^t  auss  ldii  v-Ijch  mit  der  Urkundauf- 
nahme,  wenig  mit  der  Verfassung  des 
Notamts  bew^hilftii^o  und  in  einzelnen,  be- 
sonders dl  II  Voll  d'  ii  Ti  >(.iTnenten  mit 
sieben  Zeugen  haudeludcu  Teilen  bis  zum 
Inkrafttreten  des  Bfligerlichen  Gesetzbuches 
in  Geltung  gehlielK,Mi  ist.  Die  Verfassmig 
des  Notariats  war  die,  dass  der  Notar  vom 
Kaifier  oder  dem  mit  dem  Recht  der  No- 
tat -riti-  imnng  beliehenen  Hofjifalzgrafen  er- 
riaruit  uud  beeidigt  wurde.  Uebei"  Yorbil- 
dinig  und  PrOfimg  gab  e»  keine  weitere 
Vi.r.-rhrift  als  dir.  iia>~  A'v  Iii  fpfa!zL,Tafeii 
nur  taugüclie  Pei"s<ineu  ernennen  sollten; 
was  so  gewissenhaft  feehandhabt  wurde, 
da.ss  schon  frühzeitig  P -ii  li-s1äivl-'  sich 
durch  kaiserliclie  Privilegien  gegen  die 
kaiserlichen  Notare  zu  schützen  oder  durch 
die  Hr.fjifnl/irrafeiiwürde  das  I*e<-ht  der 
Notarsorueuuung  in  die  eigene  llaud  zu 
bekommen  suchten,  jedenfalls  das  Recht 
der  Prüfunir  und  Zula>>unr;  di-r  Notare  in 
Anspruch  nahmen  uud  für  ilu-e  Gebiete  be- 
sondere Notariatsonlnungen  erliessen.  Auf 
diese  Weise,  vielfach  initer  Verlet/.tiiii:  des 
kaiserlichen  Heservatrcchts,  ist  das  Notariat 
aus  einer  Reichs-  allmfihlich  zu  einer  I ^ndes- 
einriclitiini:  ^rt^woixlen. 

Das  gemeine  Kccht  fonlerte  im  allge- 
meinen önratliche  Beurkundung  von  Rccht&> 
ireseh.äfteti  nicht.  Se|l)>t  die  wichti^rsten 
Keclitsgeschäfte,  wie  das  Testament,  konnten 
in  privater,  wenn  auch  feierlicher  Form  er- 
klärt werden.    Wo  aber  Öffentliche  Be- 
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iirkiuidung  gefonlert  -ftuixle,  wie  bei  der 
Schonkuns:  und  Adoption,  da  war  es  go- 
richtlicho.  ni(rlit  notariello  litMirkundung. 
Gerichtliche  Formet)  waipn  es  auch,  die 
das  gormanischo  Recht  ausbildete.  Ver- 
äiissoning  von  (irundoigontum  konnte  nur 
durch  Auflassung  im  echten  Ding  odor  vor 
dem  Rat  voUzo^n  werden.  Das  gericlit- 
licho  Testament,  schon  dem  römist'lien 
Rechte  bekannt,  gewann  Jeicht  den  Si^ 
Uber  die  «eben  Zt^ugen  des  gemeinrecht- 
Jiclion  Privattestaments.  Die  /.alilreichen, 
becjuem  erreichbaren  Patrimonialgenchte 
zogen  das  eintrSgliche  ürfernidwe»^  an 
sich.  Vielfach  wnnle  gerichtliche  ]>  ui- 
kundung  —  zum  Teil  auch  (renehmigung  — 
tnr  BrKlingung  der  Oiltigk(>it  der  Rechts- 
gi -I  li.iftc  gemacht.    Das  Aufkommen  der 

§orichtlicheu  üruadbiicber  musste  vollends 
io  Gerichte  oder,  wo  an  derw  Stelle  Ge- 
meindeämter s1;iinl'[i.  <li  um  Mittel- 
punkt aller  öffeutiichcu  L.rkuudthätigkeit 
maehen. 

l'nter  diesen  l'mständeu  konnte  das 
I^'iitariat  keine  rechte  Bedeutung  gewinnen. 
Es  musste,  um  let^n  zu  können,  mit  der 
Advokatur,  mit  SekretUrsstellen,  städtischen 
luiU  andern  Aemteiii  verbunden  werden. 
Eine,  aber  auch  nur  unvollkommene,  Ver^ 
sell.-f.-ni'lienriLr  des  Notariats  wuide  ITM. 
\iei  KiufüliiUüg  lier  Cai-uiersehen  Projiessge- 
setzgebung,  in  Preussen  versucht.  Die 
Advokatur  wunle  zu  einem  ft^st  U-soldeten 
Staati<amte,  dem  der  Assisteuzräte, 
gemacht,  <ies»^n  ThAtigkeit  attf  den  Oivil- 
I>roz<'ss  1  Ii  -I  Iiränkt  wurde.  Dies  IriliiiLrf'* 
die  Trennung  des»  iNutariats  von  der 
Advokatur.  Was  die  Advokatur  im  Pro- 
zesse, das  siüti'  das  Notariat  in  di  r  fn  i- 
willigen  OerichtsUukcil  leisten.  Unter  dem 
Namen  »JustizkommiBsare«  sollten  die 
Notai'c  das  rulilikiiiii  in  al!''n  Kri  tit-^rifhen. 
die  üiclit  Pi"uiie,s.s  smd,  beraten  und  ver- 
treten. Öffentliche  Urkunden  aufnehmen 
Ull  i  \v,i-  fivili'li  grundsatzlos  war 
Verteidigungen  in  Sliafiiacheu  führen.  Zu- 
gleich wunio  durch  den  damals  neuen 
(irur'l--;if7,  'Ins-  all*"-  Vortr."iL.'.V'  üh<r  unl>e- 
weglicl»  Gut  der  gerichtUclien  <xler  notari- 
ellen Form  bedürfen,  dem  Notariat  ein  er- 
heblicher WirkuMgskii'is  L'r--i(  !i.  rr.  Knillii  Ii 
wurde  ihm  —  was  elentali.s  ohne  Vorgang 
war  —  eine  ICoMegrialverfassung  mit 
gemeinsamein  ni?-.  1.1nr  und  g<'nieiiisa!ner 
Kanzlei  gegeben.  Diese  gntssen  orgauiüehen 
Aendomngfn  hatten  aber  keine  Zeit  sich  zu 
bewähren:  d^tin  sehon  ITS'J  versehwanden 
die  A.Süislcnzräle  und  wunlc  die  Piw-c^s- 
tliätigkeit  den  Justizkommissaren  Dber- 
trai;t'M,  Advokatur  und  Notariat  also  wietli  r 
veivinigt.  Allein,  wai"  früher  diese  Vei- 
einigtmg  eine  zußlligc  gewesen,  so  war  sie 
jetzt  eine  notwendige.  Die  grosse  Veiibide- 


nmg  gegen  den  früheren  Zustand  tn-stand 
darin,  das»  Advokatur  und  Notariat  m 
einem  einzigtm  Heruf.sstande  mit  gemein- 
samer Verfassung  und  gemeinsamem  Dieiuit- 
recht  zusammenge.schweiB8t  wurden,  den 
mau  ;il>  Bern  fs>t  and  der  Kechtsbe- 
ratuug  bezeidiueu  kann.  Die  Justizkom- 
missare  wurden  voIMladig  in  den  Beamten- 
stand  aufixi  iHfinmen,  ihr  Dienstrecht  nelK'n 
dem  der  übrigen  Beamten  im  dritten  Teile  der 
allgemeinen  Gerichtsordnung  al*gehande]t 
Gleichzeitig  fühile  das  all-;- ui  :i»e  l^nd- 
recht  einen  ausgedehnten  Jfornizwang  für 
RechtsgeschSfte  ein,  hierbei  aber  die  ge- 
richtliche rrkun«le  ganz  wes«^ntlich  gegen- 
über der  notariellen  b^nsikend.  Die 
Form  der  notariellen  trkmtden  wtnde 
später  neu  gi^onlnet  durch  G.  v.  11.  Juh 
l'S4ä.  Die  Justizoiganiiiation  von  lt>^ 
änderte  an  die.^  Verfiwsung  nichts  aJ^  den 
Namen:  d-r  .Tn-ti/ki iinmissiu-  und  X.t.u- 
vei'sehwaud  und  maclite  dem  Aiiecht.>xinwalt 
und  Notar«  Platz.  Diese  Verlfessung  mit 
ihtvm  Nel  .•[..■iMatnlrrwirken  vi.n  d-n-ri' 
j  uud  Notai-  und  ihrer  Verbindung  vüu 
I  Rechtsanwaltschaft  und  Notariat  hat  voibiM- 
lich  gewiiki  iin  l  ist  in  fa."<t  ganz  Noni- 
deut^hJaud  übernommen  worden.  Erst  die 
Reichs-  und  Jnstizorganisation  von  1879 
hat  hier  tiefer  eingegritfen :  di«  I\.  .  ht.san- 
waltsschaft,  ein  nunmehr  fieigegebeuor,  ua- 
amtlicber,  durch  Reicbsrecht  neugeortlneter 
Beruf,  konnte  nicht  in  der  bisherigen  not- 
wendigen Verbindung  mit  dem  Amte  de» 
Notars  bleiben :  die  Verbindung  wimle,  wie 
sii>  es  im  1^.  Jalirliundert  gewesen  war. 
eine  zufällige.  Jeducii  hielt  man  daran  fei^ 
das  Notariat  nur  Rechtsanwälten  zu  ver- 
leihen.  -  <  da-— /wai  das  Notariat  notwendii: 
mit  der  Kecht*anwalt.schaft,  aber  nicht  die 
Rechtsanwaltscliaft  notwendig  mit  dem 
N<)t;iiiat  v>'i'I.iin(!'-!i  lilieb, 

iu  diese  Kutwickeiimg  brachte  die  fran- 
zösische Fremdherrschaft  einen  bis  heute 
nngeheiller:  Ifi^s  dinvh  die  Einführung  (!<:-> 
f  ranzüsisuhea    Notariats.      Die  in 
Frankreich  herrschende  Lehre  von  der  8oDde- 
rnng  der  'b^walten,  welche  verlangt,  das> 
jdem  HiciUer  auäbclüiesälich  dai>  Uicliteu, 
jdem  Advokaten  au.<»(di]iess]ich  das  Yertei- 
ligen.  dem  Notar  aus-M-ldiesslich  Ur- 
kunden zusteh«',  hatte  für  <las  Notariat  zu 
folgenden  Mnuptgnmdsätzcn  geführt: 
{      1.  Die  öffentliche  lieurkuudung'  $teht 
ideu  Nutai-en  aussei iliet^Hlich  zu. 
I     2.  Das  Notariat  ist  mit  der  Advokatur 
nnvt>reiul»ar. 

Diese>  System  —  mau   kann   es  die 
I  E  i  n  a  m  1 0  r  d  n  u  n  g    (g^^genüber    der  in 
IV'Utseldaud  heri>;c)undeii  Zweianitord- 
uung)  nennen  —  war  auch  darin  den  deut- 
sehen Ansdiauungeu  entgegen,  cbö»  e»  die 
[Befähigung  zum  Notariat  lediglich  durch 


Digitized  by  Google 


Notamt 


999 


Sechsjäiiriu  n    Yorlionnlung^sdioiist  (olinr 
Rechtjij- 1  u '1 1  u  m    und   l'iiiinng)  'T- 
"worVaMi  lit'ss,  die  hoi^rt'ltraolitf  Käuflich- 
keit der  Slfllon   nirht   bosoitigto,  dii- 
Di8ci]>Uimy^wal(  troxvahlton  Notarskam- 
Tiiorn  ii"U''!t  diMi  Ciorit  hfon  flbertnm  utid 
das  Notariat    dfr  Slaats.in  waltscliaf  t 
uiitt'rst<>lltf'.     Etidlidi  war   die  Beweis- 
kraft dor  riknihli-  "itic  stürkerc  und  ilnv 
Vollst  r  e  c  k  o  ii  i  k  f  1 1     eiof     bis     dal tiu, 
wenigst<^ns  in  Preussen,   unbekannte  £r-| 
Bch»^iniinp.  I 
Diese  <irundsät/,e,  festffrlepft  durc-h  das, 
G.  V.  25.  V.  Iii  .so  XI  (lü.  Mär/,  ixo.i),  wur- 
den in  den  fran/.ösi?.elipn  Kh^iidjlndern  audi  ' 
nacli  Abscbüttelung   der  Fremdhcri-ücljaft  j  lidu 


Bei  dieser  niehr  belirinUichon  Stellung  des 
Notariats  verstand  sich  seine  Tn Vereinbar- 
keit mit  (Kr  Ailv. ik.ifnr  von  sell»st. 

Aehnlieh  eiilwi' krit*  i,  .-ieh  die  Verhält- 
nisse in  W  ii  r  1 1  e  ui  be  r  tr.  Auch  hi' i  la^ 
von  altei>  h  r  die  fiviwilliLre  ( lerichtsharkeit, 
das  Vormunu.-t  iiafts-,  Xai  ldass-  und  (irnnd- 
buehwesen  sowie  die  dort  vielfach  erforder- 
liehe iJestätitfinif?  von  Verträi^eii  in  den 
Händen  von  ( i  e  in  i  n  d  e  b  e  h  ö  r  d  e  n.  IJie.seu 
winden,  wie  in  Haden  Amtsivvisojvn.  so 
hier  Stadt-  und  Aintsscluvibei-,  sjiäter  Oe- 
rie Ii  t  s  -  n  n  d  A  lu  t  s  n  o  t  a  r  e  p'natuit,  zur 
Seite  p'stellt,  die  sonaeh  neben  ihrer  b«^ 
nrkundenden  eine  weitg^ivifende  obrit:keit- 
insbeijondeivvonnundsehaftlicheTIxilti;.;- 


nieht  besntigt.  Preusscn  entacfalesfi  ineh 

in  der  neuerworbenen  Rheinprovinz  an  der 
einirelebten  Eiurichtnnsr  nieht  zu  rütteln, 
iUiernahin  daher  in  der  rlieinisehen  No- 
tariatsordnun,R'  vom  '_*.">.  April  isi'j  im 
wesent lieher)  das  fr-anzösische  Sy.stem.  I>e- 
seitigte  j<Hlri«'h  die  Notai-skanimern,  'll  -t- 
verständlieh  aucli  die  Käufli(  Iikcit  der 
Stellen,  reirelte  aueii  Vorbilduiitr  und  J'rüfuujy  hundert? 
nach  deutschem  Brauch.  In  Hessen  links 
des  Hheins  und  in  <ler  bayerischen 
Pfalz  wunle  das  Yent<tsefr(\setz  diivkt  liei- 
behalten. 

In  Baden,  wo  von  vorn  heiein  das  fmn- 
zösisohc  Keelit  infolp'  der  HeiUdialtung  des 
Grundbuehs  dentsclueehtlichoQ  Gedanken- i 
kreisen  angenähert  w»>rden  war,  hatte  man 
aueh  das  franzöfii.soho  Notariat  nieht  unbe- 1 
sehen  niii  I  i:i>mmen.  Die  Keeht.sjiolizei,  wie 
mau  dort  die  freiwillige  Geriehtsbarkeit 
nannte,  l.-igin  den  Händen  von  Vorwaltunp^-. 
zum  IV'il  von  Goraeindr-lfeliördeu,  denen 
Amtsrevisoren  als  staatliche  Bt^ande 
zur  iSeile  standen.  Diesen  Amtsrevisonni ' 
übertrug  man  die  Dach  französisehem  Hechte 
den  Notaren  zustehenden  Get>ehäfte  und 
gab  ihnen  Gehilfen  liei.  die  seit  der  In- 
struktion vom  I.Januar  In  12  Notar»'  hi'  n 
Nachdem  das  (i.  v.  Mai  isoi  das  Amt s- 
revisonit  aufgeholfen  und  an  seine  Stellt? 
das  Amtsgericht  gesetzt  hatte,  legte  das 
ReehtsjM3lizeige.si;itz  vom  G.  Februar  l.sTli  | 
(er^ln/.t  dutt'h  die  im  Veror»lnungs\vegi;*  er-r 
gangene  Hechtspolizeiordnu/ig  und  Notariats- 
orüouiig  vom  J.  November  ISSU)  die  Stellung 
der  Amtsgerichte  und  Notare  dahin  fest. 
d;is.s  von  den  rechts[M(|izeilichen  Geschäften 
diejenigen,  welche  obrigkoitliclie  Zwangsge- 
walt vorattKectzen  (Vormundschaft,  <Je- 
nehmipuiir.  IVstätigiujg.  Erbbeseheinigung) 
'wc^ntlicli  den  Aratagerichten.  die  öffent- 
lichen ßeurknndiinfüen  dage<:en  wesentlich ' 
den  Notaren  zustellen.  Doch  waix:'n  erheb- 
liche Ausnahmen  gemacht,  iiuiltesoudeiv  iui  i  kein  Notariat ;  in  Hessen  hatte  das  Gesetz 
Nadilaeswesen,  wo  dem  Notar  in  der  amts-  I  der  Trflgheit  bewirkt,  dass  rechts  des  Rheins 
wei;iiren  Sieireluug  und  VerziMchnung  wich-  nur  (Tcrichte.  links  ntu'  Notare  öffentliche 
tige  Zwangsbef ugnisse  zugestanden  waren.  1  Urkunden  auinehraen  konnten.  Einer  Ver- 


keil entfalteten  nn<l  deshalb  nicht  zugleich 
Advokaten  .sein  konnten :  Notariats^»'>etz 
vom  14.  .luni  \SAH.  NcIkmi  ihnen  wirkte 
noch  eine  kleine  Anzahl  ei;:entlicher.  niur 
für  die  rrkunden  zuständiger  Notan\  die 
sot;enannten  immatrikulierten  No- 
tare. 

Bavern.  das  im  Anfange  dieses  Jahr- 
die  Beurkundung  fiberhauj>t  den 
Gerichten  überwiesen  und  die  Not;uv  auf 
Wech.selpiote.stu  beschränkt  hatte,  liut  durch 
Notarial sgesi*t2  \r*m  10.  November  IsfJl 
wii'dcr  ein  Notariat  mit  voller  L'rkundlx»- 
fugnis  geschaffen  und  dessen  Befugnis.s<_> 
ziemlieh  nach  französischem  System  gengelt. 
Den  Notaren  wunle  die  ausschliessliche 
rrkimdbefugnis  gegeben,  den  Gerichteu  das 
Vormundselmfts-,  Nachhuss-  und  Grundbuch- 
wesen und  nur  innerhalb  dieses  Gebiets 
eine  ziendich  engbegi>enzte  Urkundk-fugnis 
iK'lassen.  Die  Giltigkeit  von  Gnmdstücks- 
vertWigeo  —  ein  für  das  Notariat  überall 
ausschlaggelnender  Punkt  —  wurde  von  der 
notariellen  Beurkimdung  abhängig  gemacht. 
Die  l'nvereinbarkeit  des  Amtes  nut  der 
Hechtsimwaltschaft  wurde  auch  hier  ausg&- 
.sproohen. 

Als  nun  in  neuester  Zeit  die  Frage 
reichsgeset/.liclier  Begelmig  des  NutarijUs 
drinc:end  wurde,  standen  drei  Systeme  ein- 
ander gegenüber: 

1.  diis  norddeutsche  des  Anwalt- 
notariats, neben  dem  das  pierichtliche 
rrkundamt  steht ; 

2.  das  französische  dee>  ausschliesslich 
urknndbefujrten.  von  der  Rechtsanwait- 
schaft  eetiennteu  Notariats; 

3.  djis  badi^sch-warttembergische 
des  behördlichen,  neben  der  ürkund- 
tliÄtigkeit  mit  vormuiidschaft.s-  und  nach- 
lai^^gerichtlichen  Verrichtungen  be- 
tranten  Notariats, 

In  einitren  kleineu  Gebieten  gab  es  uar 
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eiDbaninpr  diosor  got^'oiisfttzlichen  Systeme 
stainloii  all/u  erluMi  -lio  Intoresscn,  <lazn 
Eingowölinunp:  und  Vormleil,  violleicht  aucli 
die  wirtsehaftlichon  Vorhilltnissc  entpe^on, 
welche  iK-wirken,  ila>  N^tafiat  in  Arn 
Rheinlüuderu  thatsuclüicii  einen  ganz  anderen 
Wirkungskieis  hat  als  im  Osten  desB^iches. 
Die  Reichs^^setzgehunf?  hatte  zwar  ver- 
schie«lentlich  eingegriffen :  die  Ix-lire  von 
den  \Vechsclj>n »tosten  liestiminte  sich  nach 
der  Wechselordnung,  da.-  HaniL  lsgcset/buch 
hatte  für  versclüedene  aktienrechtliciie  Ge- 
achftfte,  insbesondei«  Oeneralvonvinunlungen, 

,     „  .  .        ,  20.  Aj.ril  ls!)J 

das  Reichsgeselz  vom  "20.  ^läi  i«Ö8^ 
ErrichtHDg    von   Gesellschaften    mit  be- 

ßchdlnkter  Haftung  und  einigt'  andere  t^o- 
seilschaftBrechtliuhe  (iestibäfte,  da»  Keiclis- 
gesetz  vom  4.  Dezember  1899  für  Ver- 
sammlungen dt  i  I>t  stt/t^>r  von  Teilscliuld- 
verschreibungcn  gerichtliche  oder  notarielle 
Benrknndiing  gcfonleil,  die  Civil|.rozess- 
ordnung  die  Hinveiskraft  und  Vollstrerkbar- 
keit  öffentlicher  Urkunden  geordnet.  Allein 
vor  Eingriffen  in  die  Organisation 
schm  kte  man  auch  dann  norh  zurück,  als 
mau  bei  der  rcicli»ivchtliühen  Ordnung  de» 
Privfttrechts  im  Bflrgcrlichen  Oesetzbuohe 
di''  l:<  i  ii  liilirlic  iulcr  notarielle  Beurkundung 
zur  Bedingung  der  Giltigkeit  einer  grossen 
Anzahl  von  Recht8<?eschÄftcn  machte  —  was 
doch  das  Best«  Ii'  n  <  iru  r  einheitlichen  L'r- 
kundverfassung,  niiuilich  einer  solchen,  in 
der  Gerichte  neben  den  Notaren  urknnden, 
voraussct/.f.'.  Man  liat  sirh  vielmehr  be- 
gnügt, die  Form  der  KorichUichen  uml 
notariellen  Urkanden.  und  zwar  filr  beide 
Gattungen  gleich,  m  "nln'  ii;  Zuständigkeit 
und  Dienstrecht  liat  wau  im  wesentlichen 
dem  Landesrecht  Qberlassen  und  noch 
besonders    durch    Art.    141  Einführungs- 

fesetz  ziun  Büi^gerliclieu  Uesetzbuch  das 
brtbestchen  des  franz(teischen,  dtn^  Art 
147  «la^ellist  da**  Fortbcstt^licn  des  badi.sch- 
württenibergi8<;hen  Systems  neben  dem  nord- 
deutschen erm<}glicht.  Es  ist  also  eine  ein- 
heitliche Yerfa.><sung  des  Notariate  für  das 
Reich  nidit  ei-ziclt  worden.  Dafüi-  imben 
sieh  fost  alle  bedeutenderen  Bmidesstaatcn 
zu  einer  landcsn-'clitliclien  Neuowlmmg  des 
^utariatüweiseu» ,  zumeist  auf  den  alten 
Grundlagen,  veranlasst  gesehen.  Insbetfondere 
war  dies  für  Pi^usscn  eine  Notwendigkeit, 
das  seit  dem  Einbruch  dos  französischen 
Systems  nicht  nur  dieses  neben  seinem  alt- 
preussischen,  sondern  auch  in  den  l!S<)tj  er- 
worbenen Pi-oviuzcu  eine  unerhörte  Kechts- 
versehicdenheit  in  diesem  Ptmkte  zu  dulden 
und  seit  lange  auf  dei-cn  Hc-^<'ifii,nnig  hin- 
gembeitet  lialte.  Hiernach  kuuu  mau  sagen : 
das  U  r  k  u  n  d  r  e  c  h  t ,  d.i.  Form  und  Wirkung 
der  rrkundcn.  i.st  reirlisi, ,  htli -Ii,  dieUr- 
k  und  Verfassung,  d.  i.  Organisation  und 


Dienstrecht  der  UrkimdSrnter«  landesrecbt- 
lieh  geordnet 

IL  Bestehender  Itechtsrastend 

in  Deutschland. 

1.  l'rkundrecht  Das  öffentliche  Ur- 
kundrecht beluindelt : 

a)  den  Formzwang,  d.  i.  die  Fragre.  in- 
wieweit öffentliche  Beurkundung  ge- 
boten ist : 

b)  die  Form, 

c)  die  Rewei.skraft, 

d)  die  Vollstreckbarkeit 
der  öffentlichen  Urkimde. 

a)  Der  Formzwang  ist  sehr  an>ge- 
dohnt  Fflr  die  wichtigeren  Ke<  hts;resol)äfte 
verlangt  das  Bürgerliche  (tesetzlmcii  lat 
übei-all  gerichtliche  oder  notaiielle  Be  ur- 
kundung, und  zwar  als  Bedingung  ihrer 
Kechtsgültigkeit.  So  insbesonden:'  für  das 
weitaus  häufigste:  den  OnuidstüeksveT- 
äusserungsvertrag  313),    femer  die 

Schenkung  (SJ  .')1S),  die  Annahme  an  Kind'-s- 
statt  (§  17r»()),  den  Ehevertrag  t§  14.^4», 
Erbvertrag  (tj  227(>),  Erbschaftekauf  |§  237  U. 
Erbverzieht  2348),  d:is  T»>stameut  ijs  2231 1: 
doch  ist  auch  das  eigenhlUidig  geschriebene 
Prirattestament  zugelassen.  Dazu  treten  die 
unter  I  erwähnten  aktieu-  luid  ge>cil?'chafts- 
rechtlichen  Ueschäfte  und  der  Wechsel- 
protest, endlich  ans  dem  neben  dem  Reidia- 
n»cht  in  Kraft  geblielx-nen  Liindreehte.  in?- 
besoudero  dem  Berg-  und  Fideikommiss- 
rechte,  eine  Anzahl  von  RechtsgeschSfteo. 
Noch  wichtiger  aln^r  für  das  N<.»tariat  ist  di.:- 
Jbünrichtung  der  Grundbücher,  der  üandeb- 
und  sonstigen  öffentlichen  Register,  w«I  die 
Eintragungen  in  diese  in  der  Regel  nur  auf 
Grund  offen tlid)  lieurkundetcr  oder  be- 
glaubigter Erklainingen  erfolgen.  Eodlidi 
kann  im  Naclda.sswes4^n  ein  Erlischeiti  luir 
auf  Grund  einer  gerichtlich  oder  notariell 
beurkimdeten  eidesstattlichen  Versichemn^ 
(i;  'SA'tVt)  erlangt,  nur  «lureh  öffentlich  auf- 
genommenes Nachiassverzeichuis  die  uobe- 
sehrSnkte  Haftung  des  Erben  abgewehrt 

2< )"!').  die  Auseinander!^etzuug  mit  der 
Wirkung,  da^s  der  ^iichterschienene  als  zu- 
stimmend grilt,  nur  vor  Gericht  oder  Nottf 
betrieben  wenlon  (0.  v.  17.  Mai  ISOS  üft  xöff. 
iUö).  Wenn  nun  hier  überall  dag  Hcichs- 
recht  die  gerichtliche  Form  neben  der 
notariellen  zur  Wahl  stellt,  liat  dies  d"Oii 
niclit  die  Bedeutung,  dasi»  im  ganzen  Hetchie 
die  Gerichte  neben  den  Notaren  zur  Beur- 
kundung dieser  Akte  befugt  sind.  Yieinu-hr 
liän^  dies  von  der  landesreciitUchen  ift- 
ganisation  des  Urfcnnduresens  ab.  In  den 
Oebiettni  z.  B.,  die  das  französische  Notiriats- 
system  beibehalten  haben,  wo  es  also  keia 
gorichüiches  Urkundamt  giebt,  könne»  die 
Akte  nur  notariell,  nicht  gerichtlieh  beur- 
kundet werden;  eine  etwa  vom  GeriL-hti» 
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aufgciioinmono  rrkiiiuie  wilre  niangols  »ach-  fügunijcn  iniiss  <loin  «l»'Uts<-licn  riotokoll 
lißhor  Zustiuidi;;kt'it  ik-s  (ir'rit.ht.s  überhaupt  1  eiiu-  I  .  I.>  i >.  i/uug  in  die  fioiiulc  S|ii.i<  lje 
keine  offen  tlie  he.  nho  aucli  keine  goricht- [  beii:efü>rl  weilen;  sind  .silmtlieho  niitwir» 
Helle  l'rkunde,  das  beurkundete  Keehtsfre-  keude  lVrs*>u<  n  — nielit  bloss  der  Notar  — 
st  häft  also  uogilti^'.  Die  LiJfxe  ist  alsdann  der  fremden  Sprache  m.'lehti^.  l^nlarf  es 
die  gleiche  wie  iu  den  tiebiuteu,  die  kein  keines  Dolmet^i  liers.  ilas  I'rotoknil  wird  als- 
N4)tanat  haben:  wo  naturlich  eint«  notarielle  dann  in  der  fivniden  Spraelie  auf<;enoinmeu 
l'rkunde  nieht  auff^enomuien  werden  kann,  und  eine  Crbersetzung  ins  ÜeutHehe  U-if^e- 
I)ie  Anflassunj;.  d.  i.  die  Einigung  über [  fügt.  r.'U^rall  sind  die  wesentlichen,  <1.  i. 
den  Ei^entunisübertrang  von  Gmodstückcn,  die  (liltigkeit  bedingenden  Kornien  durch 
kann  nur  vordem  (irundl»uehainteerklärt  wer-  das  Wort  muss^,  die  unwesentin  liru  dui-ch 
den.  und  sie  heilt  den  etwaigen  iormmaugel  (las  Wort  -solb  herv(jrgehobeu.  l fl»rigens 
«b-s  ilu-  zu  (inuidf  liegenden  Verilosserungs-  gelten  alle  diese  reiclisreehtliehen  Vorsehrif- 
x.ilrages;  dem  l^ndesroeht  ist  alMjr  vorbe- i  ten  nur  für  die  Heurkundung  von  He'chts- 
haJten,  die  Auflassung  döu  iiotareu  itu  über- 1  geschäf  ten  Hiw  G.  v.  17.  Mai  istiS); 
tragen  (Ai-t.  Einf.-O.  z.  B.G.B.),  auch) für  die  BeiU-kuntlung  anderer  Thatsadun, 
anzuordnen,  dass  die  Auflii*sung  nur  l)ei  /,.  B.  der  zur  Erlangung  eines  Erbst^'heines 
Vorlegung  d<-s  formgilügea  Veräu&»erungs-  erfonlerlieliea  eidesstatt  liehen  Vei-sicherun- 
Tortrags  entgegengenommen  "werde  (§  98  gen,  Siegelungen  und  Inventuren.  Ab.schrift.s- 
Reichsgrundbuchordninig  v.  24.  Milr/  is^JT).  Iieglaubigungen,  Auslosungsurotokolle,  ist 
b)  Die  Forra  der  Urkunden  ist  geoi-duet ,  das  Laudosrecht  uuissgebend,  welches  in 
durch  die  §^  KW  biß  183  des  Reichsgesetzes  I  Preussen  (Art.  iVl,  <S4  G.  v.  21.  Septendier 
vom  17.  Mai  l'^'.'S  über  die  Angidegenheileu  nur  ein  datiertes  und  vom  Notar  un- 

der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  und  die  tei-sehricl>ones  rrotokoU,  Vorlesung  aber  und 
für    letztwilliue   Verfügungen   durch    die '  rnterschrift  der  B<^teiligten  nicht  fonlert. 

22.'{l  ff.,  227()ff.  H.G.H.  Sie  ist  die  gleiche  Hierhin  gehüi-en  auch  die  Vei>iunmlungs- 
f ür  notarielle  wie  für  gericUtlicixe  Urkunden,  i  beschlüsse,  den  n  Form  zwar  reichsrechtiich 
mir  dass  in  den  Fallen,  wo  der  Notar  zwei !  (§  250  Handolsgefsetzbuch).  aber  in  ähnlicher 
Zeugen  (oder  einen  zweitcfU  Js'otaj-)  zuzu-  Weise  g»H»nlnet  ist,  und  die  Weehsel|)rote>(e, 
ziehen  hat,  der  Kicliter  eiuen  Gerichts- j  die  die  WeehseiordauDg  in  den  ArtUb?  bi» 
schreik>r  (oder  zwei  Zeugen)  zuziehen  mnss.  |93  behandelt. 

Diese  Fälle  sind:  letztwiliii;'  Verfügungen  Ueber  Verwahrung  luid  Ausfertigung  der 
(Si;  2233,  221i)BS}.h.)  und  Urkunden  Tauher, ,  TrOtokoUe  bestimmt  wieder  das  iandesrecht 
Blindt  r.  Sttumuer  (^  169  G.  T.  17.  Mai  1808). ;  Mit  Ausnahme  der  Wechselproteste,  die  in 
Die  zur  Erfüllung  der  Form  notwendigen  Ti-schrifl  ausgehändigt  werden,  bleiben  die 
Periioneu.  denen  sich  unter  UniHtiUidco  ein  (  Urschriften  in  der  Hegel  iu  der  Verwahrung 
Dolmetscher  zugesellt,  werden  »mitwirkende  |  des  Notars ;  die  Parteien  erhalten  eine  be- 
Pei-sonen>,  die  aufti >  !■  inl' ri  PiU'teien  Aic-  siegidti«  Ausfeiliguntr,  welche  eine  wöilliehe 
teiiigte«  gouanut.  Die  mitwirkenden  Per- 1  Abschrift  de.s  IVotokoUes  enthält.  Letzt- 
sonen  mltesen  bei  der  Vorlosunp,  Oenehmi- !  willige  Verfügimgeti  hat  der  preussische 
gungund  l'nterzeicbiniii.:  r  ri  kiiml,»,  wenn  Notar  in  rrsehrift  und  vei-siegelt  zur  gericht- 
et sich  aber  um  Ictiitwilligc  Verfügungen  >  liehen  Verwaiurung  einziuvicheu. 
handelt  wahrend  der  ganzen  Vcrhandlnngl  c)  Die  Bewoi«^ kraft  der  notariellen 
zugetren  sein.    Es  wird  ein  Pi-otokoll  auf-  l'rkuude  bes1>  iit  dai  in.  dass  sie  vollen  Hi  - 


Eenden  Personen  und  die  Beteiligten  be-|(§  415  CivUprozessordnung).    Die  Urkunde 

zeichnet  und  deren  Erkläiunu;  sowie  die  ist  also  ein  formales  Heweismitti  !.  da-  für 
J*'eststeUung  der  Vorlesung,  Genehmigung  i  das  sonst  auerkaoute  freie  Beweis würdigtuigs- 
luid  ITnterzeichmuig'  enthalt  und  von  Bc- 1  rocht  des  Richters  keinen  Kaum  lasst.  la- 
teiligten  und  Mitwirkenden  unterschrieben  j  dessen  wird  diese  Wu-kvuig  fast  aufgehoben 
wenleu  muss.  ErkllUt  ein  BeteiÜ^er,  nicht  {  dureh  die  unbeschränkte  Zulassung 
schreiben  z«  kennen,  so  ist  diese  ErkJanmg  j  des  Gegenbeweises  —  einer  der  Punkte, 
zu  Protokoll  festzustellen  und  ein  Schreil»- 1  in  denen  sieh  das  ileutsche  Recht  vom  fran- 
zeuge  zuzuziehen,  der  das  i'rotokoli  zu  un-  züsischeu  unterscheidet,  welches  den  Gegen- 
terschreiben  bat;  eines  Handzeichens  des  beweis  ausschliesst  und  nur  eine  VUsohungs- 
Sehix'ibensunfähigen  Ix'darf  es  nicht.    Das  k1ag<-  zuliisst. 

Protokoll  wild  in  deutscher  Sj^rache  au^i^  d)  Vuilstreckbarkeit  ist  beige- 
nommen,  auch  wenn  der  Beteüigte  sich  in  legt  den  notariellen  Urbraden  fiber  An- 

fifmder  S|inK'he  erklärt;  es  winl  alsdann  i  Sprüche,  welche  die  Zahlung  einer  bestimm- 
ein Dolmetsclier  zugezugen,  aber  eine  Ueber^jteu  Geldsumme  oder  die  Leistung  einer  be- 
8etzung  nicht  UMgofügt ;  ist  der  Notar  der  I  stimmten  Menge  anderer  vertretbarer  Sachen 
f'vmden  Sj'raehe  mäelitig.  .so  Itedarf  es  auch  :  «xler  Wert|>ii|iietv  zum  Gegenstande  haU'n, 
keines  Dolmetschei%>.  Bei  letztwilligen  Ver-  j  insofern  sich  der  Schuldner  in  der  Urkunde 
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d'T  Hifortigoii  Zwaugsvollstroi  kiuig  uiititT- 1  Städtt-n  be^omk-ro  Nolai-e  cnicnnt  utui  .nick 
worfeil  hat.  Die  Zwangsvtdlslit'ckung  erfolgt  in  den  kleineren  nur  im  Fall  lii^lürf- 
aiif  Eirund  (>inor  vom  Notar  orteilteii  voll- '  tiisses  iH«'  HoHtt^i;^n^\  ,ilt>.  haft  mit  dem  N<>- 
stmkl>artMi  Aiisforti>;niip:,  sonst  ganz  wk*  lariat  vcrbiudfl.  iUfahigt  zum  Notariat 
dio  ZwaiifjsvollstrLvkiins  aus  einem  gericht-  ist ,  wer  die  Filliij^keit  zum  Richteramt  er- 
liclien  Urteil  (Jj  7'J4  Nr,  5,  §  797  Civilpro-  lanf»t  hat.  Der  Notar,  in  dieser  seiner  Eiireii- 
zessordnuiig).  Aussenlem  findet  aus  der  schaft  als  Bcaniter,  untersteht  der  .Aufsieht 
hestiUijjrten  notariellen  Erbauseinandei-setziing  des  Prtlsidenten  des  Ijandgerichts.  des  Ober- 
die  Zwan^jrivollstreclcimtr  statt,  aueli  wenn  landesgerichts  und  des  Justizministers.  DLs- 


es  .sich  nicht  um  Geld  oder  veilivtl>are 
Sachen  handelt  (J?  '.>S  (i.  v,  17.  Mai  INUS). 

2.  rrkundverfassnn^r.  Di'  I  rkmidver- 
fassuug  beruht,  wie  erwüluit,  auf  Landes- 
recht. Die  vei-sehiedenen  Landesf^esetz- 
gebimfreii.  obwohl  durch  'las  Bürgerliche 
Gesetzbuch  zur  Neuordnung  des  rrkund- 
wesens  p^zwung'Mi,  haben  deiuioch  ihre  aus- 
einandergehende Hichtung  l)eibehalten.  und 
so  stehen  heute  n<K-h  die  oben  geschilderten 


dn-i  Systeme,  das  norddeutsche,  französische  ^ebt  es  nicht:  dagegen  unterstellt  «1 


cipliiiarstmticcht  wird  geübt  von  den  Disci- 
[iinarsenaten  der  Oberlandesgerichte,  die 
auf  Warnung.  Verweis,  Oehlstrafe.  Verlu>t 
des  Amts  (ziemlich  gleichlK'deiitend  mit 
StTafvers«"'t7.\mg)  »uid  DienKtenÜajisuiiL'  ep. 
kennen  köimen:  in  zweiter  und  b'tzt»  r 
Instanz  entiichcidet  der  gn»>se  Discinliiiar- 
senat  Itei  dem  Oberlandesgf^richte  Ikrlin. 
Notai-skammern ,  in  denen  Notru-e  s.db-r 
über  ilutj  Beruf.sgenoss*'n  zu  Gencht  sTis-en, 
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uikI  hadiseh-württend)ergisehe,  innerhalb  des 
Reichs  einander  gegenüber.  Dazu  treten 
einige  Gebiete,  die  gar  kein  Notariat  haben, 
wo  ;i)so  nur  gerii  htliche  Heurkundung  statt- 
tindct.  nändicli:  Oldenbui^,  JSaeliseu- Weimar, 
SchwarzbuiT^Rudolstadt,  Waldeck  und  die 
beiden  Lippe. 

Das  norddeutsche  System  hen-scht 
in  ^aiiz  l're\issen,  wo  das  G.  v.  21.  Sep- 


in  seiner  Kiirenschaft  als  Rechtsatnvalt  der 
Disciplinaru'  walt  der  Anwaltskammeru,  i\ia 
.•\reliiv  des  Notare  wird  nach  s«;'iiie«n  Aus- 
scheiden vom  Amtsgericht  seines  Wohnsitzes 
verwalirt;  nur  als  rebergangsvors<  hnft  für 
die  denseiti|if;eii  rheinischen  Notar.^  ist  zui?^- 
lassen,  dass  der  ausscheidende  Notar  '>d»T 
sein  Ei"bo  einen  Notar  iMV.eichnen  kann.  <i<'m 
das  Archiv  übei^el>en  wini  —  eine  letzte 


temlMiT  1S!M>  Hi  er  die  freiwillige  Gerichts- 1  Krinnerung  an  die  KTiuflichkeit  der  Notar^- 

stellen.  lu  Sachsen  herrschen  zienilicli 
die  gleidieii  Onindsfttzc  v.  15.  Jum 
1SMH>):  wesentlichere  .\bweichungcn  ätid, 
d;iss  zu  Notareu  n  u  r  Reeht.sanwälte  ernannt 
weitlen  Ull  i  dl.'  1  h-'  i]  Unai-sti-afirewalt  aus- 
geübt Avird  dm-ch  Di.^eiplinarkiunmem,  «lie 
aus  dem  I*mdgeriehtsphisidenteo  und  zwei 
vom  Könige  ernannten  Notan-n .  in  zw  .-iter 
Instanz  dundi  einen  Disciplinarhof,  der  aa5 
einem  Olierlandesgerichtsprilsidenteii  (oder 
einem  Rat)  und  di-ei  Notaren  besteht  Das 


barkeit  iu  sciin  lu  vierten  und  sechsten  Al> 
schnitte  eine  eiidieitliche  Notariatsoi  luicig 
pegelien  und  damit  die  bis  dahin  sehr  starke 
KethtÄzei-siilitterung  beseitigt  hat.  Zur  öf- 
fentKchen  Heurkundung  sind  nunn>ehr  in  der 
ganzen  Monarchie  G  e  ri  ch  t  e  und  Notare 
in  gli'ichem  Umfani,'e  zuständig:  da.ss  die 
Aiifla.ssung  nur  vor  d'-m  Gericht  eikläil 
werden  kann,  hängt  mit  (b'ssen  Eigenschaft 
als  Grundituchamt  zu.snnuiien  und  ist  über- 
dies für  die  Rheinpiovinz  beseitigt,  wo  auch 


die  notarielle  Auflassimg  zugelassen  i.st  (Art.  (Trossherzogttim  HcssenhatdieRhein- 
2<i  Ausführungsg.  v.  io.  Sei.tember  18!»!)).  i  t,'ivnze.  die  es  iu  zwei  im  Pnnkte  der 
Im  übrigen  ist  die  französische  Notariatsver-  N«»tariats Verfassung  gruiidsätzlieh  verschii'- 
fassung  in  der  Rheinpix>vinz  auf^lioben. 
Eine     naclilassi^erichtliche     Funktion  ist 


dcu  Notaren  übertragen  in  der  Ver- 
ni  i  1 1  e  1  u  n  g  der  E  r  b  a  n  s  e  i  n  a  n  d  e  r  > 
Setzung.  bei  welchor  Niehtei-sehie- 
neue  als  zustimmend  angesehen  werden : 
diese  M'ird  ihnen  aber  nur  auf  Antrag 
der  Beteiligton  durch  das  Amtsgericht  üIh  i- 
wie-.eii  (Art.  21  G.  v.  21.  September  lStH>). 
und  die  Hestjitiguug  der  Erbteilung  liegt 
d<^ni  .\m1s[;ei"icht  oh.  Rei  reherwaehung 
und  Einziehung  der  S  t  em  jie  1  s t e  ue  r 
lialien  die  Notare  mitzuwirken.  Das  Nota- 
riat ist  mit  derRechtsanwaltsehaft 
vereinbar,  aber  nicht  notwendig  verbun- 
den : 


dene  Gebiete  zcrriss,  überbrückt  dun  h 
eine  gemeinsamo  N^otariatsordnung  vom 
15.  März  isi»!»,  tlie  das  links  vom  Rhein 
von  jolier  bestehende  Notariat  niiu  auch 
rechts  vom  Rhein  einffihrt,  j<Hh>ch  na»*h 
norddeutscliem  System,  indem,  auch  links 
des  liheins,  Rechtsanwälte  zu  Notareu  er- 
uaiuit  wenlen  und  die  Gerichte  t'rkimdea 
aufnehmen  können  (Art,  2  <?.  v.  Is.  .luli 
l>*i>l)).  Eine  Notai-skammer  ist  eingerichtet, 
jedoch  nur  als  Standetsvertrettmg  und  Vct^ 
mittelungsltehörde ;  die  Disciplinargew.dt 
wird,  wie  in  Sadiseu.  durch  Dic<ipUnar- 
kammer  und  Disiciplinarhof  geübt.  Meek- 
1  e u  b u  rg- S«- Ii  M'e  r  i  n  ,   wo  das  Notariats- 


die  Justizverwaltung  nimmt  iedoch  iniwesen  auf  einer  Anzahl  älterer  und  neuem* 
der  Regel  die  Notare  aus  der  Zahl  der  f  Gesetze  beruht,  hat  in  seiner  Ausftthrnn/ss- 

l{echt.>;anwälte  und  weicht  davon  nur  in  der  venmlnung  vom  1).  April  lSt*9  eine  Neu- 
Hheinprovinz  ab,  wo  sie  in  den  grüs!»eren  j  Ordnung  der  l^ehre  vermiedeo.   Das  N«>ta- 
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riat  ei*s<  lit:iiit  hier  sowohl  mit  dor  Hoclits- 
anwaltschaft  als  mit  violi»»  Vcrwaltuii;;.s- 
Snitorn  vi  rhnn  ifti.  aiiih«  rseitt;  auch  für  sich 
allfin  lH'stt?hemL  llamlnirir  !iat  das  No- 
tariat in  der  Uauptsach«  \  n  l.  i  Hcchlsan- 
w.'ilt-' -liaft  LTi^tHMint  tni'l  s<-\t\i-  Zustand iirkf it. 
die  l»i>ht  1  iiui  \Vt  ch><-l|iroicste  und  Boglau- 
tägunircn  einjr«\^chi-änkt  war,  noaestens  er- 
hcldich  erweitert.  Bremen  hat  iintcnn 
IS.  .luü  isiiü,  Braun sohwoifj  uut.  i  iu  ]_'. 
Juni  1899,  Sachsen-Meining'  ii .  la- 
hi-h.  r  nur  Betjlauliifrunjrs-  und  \Vccli,seI- 
notuic  kannte,  uutem  lä.  August  is'.Ml. 
C  <}hn  r  -  -  Gotha  unterm  23.  OktolnM-  ISitl) 
dius  Notariat  neu.  und  zwar  wesentlich  auf 
«1er  (iniiHiiaü:e  des  norddeutschen  S^'Htems. 
gixinlnet,  Saclisen-Altenl»urg  unterm 
4.  Mai  ISUÜ  seine  Xotariatsonlnung  vom  1. 
\für/.  Is;t9  orheidicli  ahgeiludeil. 

I>i-  französische  System  ist  t-rlialten 
in  Kl  ;i->-LothriQgen  und  Bayern. 
Boctit>.|ii<  iicn  .sind : 

Kilr  K 1  s  a  s  s  -  L  o  1 1»  ri  n  p  e  n :  Das  0.  v. 
'J'i.  vent<\se  XI.  von  dem  al»er  nur  n<M'h  die 
Art.  1  hin  7,  47,  4s.  .'»))  I.is  <i7  unfl  «1!»  gel- 
ton,  die  V.  v.  4.  Januar  isjü,  hefr.  die 
Notarskammeni  und  die  Discijtlin.  die  Jj);  7 
l>is  V)  Satz  1  des  (lesetzes  v.  2<).  Dezendier 
ls7;{,  betr.  das  Notariat,  das  v.  24.  März 
Is^i.  hetr.  die  Befähigung  zum  Notariat,  das 
(t.  V.  .S.Juni  ISIU.  betr.  die  Stellveitivtung, 
das  <j.  V.  Noveml>er  is'KI,  betr.  die  Zu- 
ständigkeit, da«  <i.  V.  (!.  Noveinih'r  IsJI*). 
betr.  die  Austüiirung  des  Bciclisge.setzc.s 
lUier  die  Angelegenheiten  der  fieiwilligen 
(buichtsltarki-it .  die  ül»rigen  .Ausfülirun^s- 
gesetze  V.  17.  .■\iiril.  0.  N<>vemlx;r,  13.  No- 
Tember  ls99:  für  Bayern:  Itos  Notariat s- 
gesetz  und  die  Ausfflhruogsge^tKe  v,  U. 
Juni  1 

Die  Gnmdliiiicn  der  Nutariatsvcrfa.<sinig 
sind  in  beiden  Staaten  diesell>eti.  l>a.-.  No- 
tariat i>t  zur  uff'Mitlichen  Beurkundung  be- 
fugt: jedoch  ist  dies,  wie  fibrigens  auch 
früher,  kc^ine  volle  Wahrheit,  da  di(.'  (irund- 
bucliäniter  —  das  sintI  die  Uerichte  — 
Grundbui-hurkunden  aufnehmen  können. 
({}  20  Keichsgnunlliuch  u  Imtnt?  v.  24.  .Mär/ 
1.S07).  Die  Testauu  ntsvi  i Asaliiung  und  Er- 
öffnung, die  Inv(>ntnr,  die  Krlianseinander- 
sefzung  mit  dci-  Wirkung  <Ier  Bindung  der 
Nichter>chieneneii,  die  Durchführung  di>r  vom 
V«  »1 1  st  n  >ckungEigerichte  angcHird  noten  Z  w  an  gs- 
ver^teigerung  von  (iriuidstücken  sieht  den 
Notaren  zu,  die  p]rl>aiiseinandersetzung  je- 
doch in  ElsaSS^Lethrinircn  nur  dein  v<»m  lie- 
richte  ernannten  Xdtar.  in  Hävern  den  Gerich- 
ten nelH.'ü  den  Netan'n.  L)ie  .\nflassurig  kann 
in  ElBafW^tiOthnngen  nur  vor  dem  Notar,  in 
Bayern  auch  vor  dem  Notar  erfolgen  :  die 
notarielle  Veräusserungsurkunde  niuss  dal-ei 
vorgelegt  werden.  Das  Amt  erfor»lert  in 
Bayern  die  Fähigkeit  zum  Bichtecamte  und 


einen  nach  Erlangung  dieser  Fähigkeit  ab- 
geleisteten zweijährige»!!  Vorl>eivitung8dien8t, 
.in  Kl-as.— I,MthiinL'en  das  Bestehen  der  ersten 
iiiri-;i>.  Ii'  ii  uii'l .  nach  dn'ijälirigeiu  Yorbe- 
r''!tninr-'lirii>t,-.  rin.'r  Notarialsprflftmg  oder 
aber   die  Fälligkeit    /um        Iiteramt.  In 
j  bcüdeu  Ländern  ist  es  unvennubar  mit  der 
I  Rechtsanwaltscliaft.    Die  Aufsicht  führt  in 
Flsa.ss-Lothringen  der  01n»rstaat«an\valf .  in 
Hävern  der  Landgerichtspriisident.  Notars- 
Linunern  sind  in  beiden  liindtTn  tTriclitet; 
doch  haben   si-"   nni'  in  Els;us.s-I/>thringen 
i  eine,  und  zwar  dje  ijicdt>i-e  Di.sciplinarstraf- 
gewalt:  die  höhere  steht  d«'n  Landgerichten 
zu.  In  B;n"rn  wenlen  Discijilinai-stnib'ii  in 
!  t^i-sler  Instanz  von  der  NotaiiatsiUseipliiiai"- 
j  kammer.  in  zweiter  vom  NotariatsdiscipUnar' 
hofe  \'  ibangt. 

!      Das    bad  isch  -  w  ü rtte m  bergische 
S\ ~t. m  des  behördlichen  Notariats  ist 
i  durch  die  neueste  (  b-setzgehung  dieser  1 -  iM'  n 
I  Staaten    auf    seinen    Höhepunkt  geitracht 
woif  le  n .  Das  b  a  d  i  s  c  )j  e  R«  1 1 1  -  j  m  1 1  zi^igesetz 
V.  17.  J'ini  1s;)!>  weist  l.  in  Notariat  auss<^r 
der  öffentlichen    B">iu'kiU)dung    auch  die 
Verrichtungen     des  Nachlassge- 
:richts,  Jnif  A  i-nahuie  weniger  dem  Ge- 
!  richte  verbleibender  Befugnis>e,  zu.  Fenier 
sind  ihm  die  Verrichtu nge n  des  Voll» 
st  reck  u  n  g-^  <:e r  i t  s  bei  der  Zwangsver- 
steigi'ruiig  und  Zwangs  Verwaltung  von  ( irund- 
stücjken,  witMler  mit  wenigen  Ausnahmen, 
j  fi'M  rtnr^cti.    Endlich  aber  ■ —  und  di-  -  i-t 
das  Wjiliugste  —  liegt  ihm  die  Füliiung 
d<'r  Grundbücher  f»b,  und  zwar  steht 
der  Notar,  da  jod(>  (leineinde  ihr  (Jrund- 
buchamt  hat.  in  der  Hegel  mehn>ivn  Grund- 
buchämtern vor;  für  Städte,  die  Sitz  eines 
Anit.sgerichf'i  ^u\>\ .  kann  d«  tti  Amtsgericht 
die  Grutidbuciitidirung  üb.  iiiagen  werden. 
.Sogar  ein  Aufsichts-  und  <  »rdntmgsstrafrecht 
gegcnülH-r  den  (für  Siegehmg  untl  Verzeich- 
;  nnng  iM'slellten)  örtlichen  Inventurbehörden 
j  hat  mar»  dem  Notar  zugestanden.  In  erheb- 
I  Ii '  Ii  ni  l'mfange  ist  der  Notar  mit  der  Vev- 
I  ualtufig  der  Erbsduifts-,  Sc  henkungs-  und 
Grundstücksverfcehi»8teuerl>etraut.  Bei  dieser 
Sachlage  ist  es  niu'  natürlii  h.  dass  der  Notar 
vom  Staate  festes  Gehalt  in  der  Höhe 
des  Hichtergehalts  sowie  Rjihegelialt  bezieht, 
dass  der  Stallt  die  Kosten  seiner  Schreib- 
stul)e  tnigt.  seine  (bdiilfen  liezahlt.  .seine 
llinterl'liebenen  versorgt.   Danelwii  aber  er- 
hält <ler  N<itar  einen  Anteil  an  den  Ge- 
bührea  für  die  von  ihm  aufg»a*aiiHiencn 
erkunden  sowie  das  volle  Entgelt  für  die 
ihm  gestattete  private  Thätigkoit  (Beratung, 
(Gutachten.  Kut  würfe.  Versteigerungen,  Koii- 
kursverwaltung ,  TestamentsvoJlstreckaug). 
Noch  W'  it.  i-  i-t  W  ü  vt  t  e  m  be  rg  gegangen. 
(.\usfühi uiigsgi's«'tz  zum  Bürirerlichen  Ge- 
setzbiK-h  V.  Sfd  Juli  ls;>9.)    Es  giebt  Be- 
zirksnotarc  und  öffentliche  Notare. 
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Der  öffentliche  Notai,  /Air  offentliclien  Be- 
urkunduug  berufen,  ist  nicht  Beamter.  Deri 
Ik'zirk>nfit;u\  ein  Beamter,  ist  immer  auch 
(".ffeiiUichcr  Notar,  stellt  al>er  aussonlem 
nieht  nur  den  (aucli  hierin  jeder  Gemeinde 
hestelieiulen)  rfnindhuehämtern  und  dem 
Naehlassgerielite.  !?ondern  auch  dem  Vor- 
mund .s  c  h  a  f  t  s  g  e  r  i  c  h  t  e  vor.  Vormuikd- 
Schafts-  und  Nachlassj;erieht  Viostehen  aus 
dem  Bezirkstiotar  und  vier  l*iien,  den 
Wai.senriclilern.  Dem  Amtsgerichte  sind  nur 
eine  bestimmte  Anzahl  v  n  Verrichtungen 
vorbehalten;  auch  stelit  ihiii  die  Dieusfauf- 
adlt  zu.  Der  Itffentliche  Notar  ist  auf  Ge- 
bnhi-en  angcKviesen,  der  Bezirksnotai-  a\if 
Gehalt  ;  doch  fallen  ihm  die  Gebühren  füi- 
die  von  ihm  in  seinor  Eigenschaft  als  öffent^ 
lit  her  Notar  aufccnommenen  iii<-]it  in  seinen 
aiutliclien  Geschüftskreis  fallenden  Geschäfte 
zu.  Der  öffentliche  Notar  kann  zufrleic*h 
Hechtsanwalt  sein:  bei  dem  Bezirksnotar 
verbietet  sich  dies  von  selbst.  Eigentümlich 
ist,  dass  weder  für  tlen  Bezirks-  noch  für 
den  öffentlichen  Notar  «üiademisclie  Vor- 
bildung verlauf  wird-  es  genügt  das  Be- 
stien einer  medoren  Dienstprüfung. 

III.  AiiBlaBd. 

Das  französische  Notariat  mit  .seinen 
oben  unter  1  en'jrterten  Grundsätzen  setzt 
ein  Privatrecht  mit  ausgcch^hnt(Mn  Kt)nii- 
swang  voraus.  In  der  That  bindet  der  Code 
civil  an  die  notmielle  Form  eine  Anzahl  der 
häufigsten  und  vichtigsteu  <ieschäfte,  so 
Eheveili-äge ,  Hypotheken  -  Ik-st eilung  und 
-I/»schung,  Schenkungen,  öffentliche  Testa- 
mente, CTinindstücksvei'steigerungen,  Inven- 
tai-e.  Die  gewöhnUche  Gnindstüeksveräusse- 
rung  dangen  bedarf  nicht  cier  notariellen 
Form;  hierin  ist  das  deutsche  Keiehsrecht 
weiter  gegangen  als  da.s  fi-anzösis«"he.  Audi 
ist  der  Haujitp-undsiUz.  die  aussrhliessende 
l'rkundbefugnis  der  Notare,  mehrfach  durch- 
brochen, indem  fiir  gewisse  Akte  Gerichte, 
Gerichtsschreiber  und  Gericht.svollzieher 
neben  den  Notaren,  für  andere  (Adoption. 
EmanciiKition)  sogar  mit  Ausschhiss  der 
Notare  zuständig  sind.  Dagegen  ist  die  Un- 
vereinbarkeit mit  iler  Advokatur  streng  fest- 
gelialten,  obwohl  im  Notariat  eine  Ueber- 
f(Ulung  herrscht)  die  seine  Verbindung  mit 
der  Advokatur  nahe  gelegt  hätte.  Dazu 
kommt,  dass  das  Gesetz  (noch  immer  das 
vom  'Ab.  \eütCm  Xi)  eiae  VerraiaUerung 
der  Stellen  nur  in  beschränktem  Um- 
fange zulässt.  weil  in  jedem  Friedensgerichts- 
bezirke mindestens  zwei  Motare  und  in  den 
Orossstftdten  mindestens  ^n  Notar  auf  6000 
Seelen  sein  muss.  Die  L"eberfüllnng  mag 
mit  den  geringen  Anfortieruugea  zusammen- 
hängen, die  an  den  Bemrerber  pesteilt  Verden. 
Es  winl.  weder  Ht'clitsstudium  noi  li  Prüfung, 
sondern  ntu:  seclisjährige  Bescliäftigung  in 


einer  Notariatsstube  derjenigen  Kl.tsse  ver- 
langt, zu  welcher  der  Bewerber  gehSren 
will.  Ks  giebt  nämlich  drei  Kli'i^'^n  vim 
Noiaifh,  je  nachdem  sie  im  B<,<i!ik  ein*'* 
Apiiellhofes,  eines  Tribunals  oder  nur  eine» 
Friedensgerichts  amtien>n  dürfen.  N  tar^- 
kammcrn,  gebildet  dun-h  die  V.  v.  4.  Jauuai 
lS4;i  Oben  di'  Discipünargewalt .  kOlUl«ii 
jedfH-h  nur  auf  leichtere  Strafen  erkeimeti: 
schon  Geldstrafen  zu  verhängen  steht  nur 
<lem  Gerichte  zu.  Die  iK-n^its  erwäliote 
Käuflichkeit  der  Steilen,  darin  lK'>tehend, 
dass  der  abgchcude  Notar  oder  dcssscu  Ei  bea 
eiQ«>n  Nadifolger  prfisentieren  dOrfen.  besteht 
noch. 

Das  fi-anzösische  System  herrsclit  in  allen 
romanischen  Staaten  wenigsti-ns  in 
seinen  liauptzügen ;  neben  den  Notar«Mi  sind 
andei-e  Beamte  oder  Behönlen  zm-  öffent- 
lichen 'Beorknodung  entweder  übi^rliaupt 
nicht  oder  nur  in  geringem  Umfange  l«'fu2t; 
und  jedenfalls  ist  that-v'ichlich  die  notaiiell-' 
Urkunde  die  Regel. 

Das  englisch-amerikanische  Re»ht 
kennt  Notare  in  unseivm  Sinne  nicht.  Der 
Notar  ist  dort  gebliebt^D,  was  er  ursprQng- 
lieh  auch  bei  uns  gewesen  ist ;  eine  j<p>- 
zessualische  Hilfsj)crson.  Er  nimmt  eidliche 
ErklÄmngen  (affidavit)  und  Zeugenau.ssagen 
in  Proze.-^sen,  femer  WtH:h.selproteste  auf 
und  l>eglaubigt  Unterschriften :  Beurkunduuir 
von  BechtsgeschÄften  zu  uotarit  !!•  m  Proto- 
koll kommt  kaum  vor;  im  Privatrecht  herrscht 
die  der  Untei-schrift  nach  l>eglaubigte  Privat- 
urkunde. Es  wenlen  auch  nicht  juristische 
Kenntnisse  vom  Nf>tar  verlangt :  in  Amerika 
kann  jedermann,  ob  .Mann  oder  Weib,  »»hne 
jede  l'rüfimg  zum  Notar  ernannt  wenieo 
und  erhalten  in  der  That  viel&ch  niedere 
Geschäftsleute  diesen  Posten. 

Dem  Itadisch- württembergischen  Sc-^teni 
nahe  stellt  das  österreichische  N»>tiuiat. 
(Notariatsonlnung  v.  'Jä.  Juli  1871.)  Jedoch 
ist  dieses  schwer  einem  System  einzuglied»-m, 
weil  es  mniiQ  Gnindsätze  nicht  duiviifüürt 
Grundsätzlich  steht  dem  Notariat  allein  die 
öffentliche  Beurkundung  zu.  thatsächiich  ist 
sie  in  erheblichem  Umfange  bei  den  Vor- 
mtindschafts-  und  Nachlasftgeriohten  ver- 
blieben, ilie  sogar  letzte  Willen  aufnahmen 
können.  Urundsätzlidi  ist  die  Advokatur 
vom  Notariat  getrennt,  thatsächiich  ist  dem 
Notar  Prozessveitn^tung  in  ziemlichem  Um- 
fange gestattet,  (irundsätziich  sind  die 
Notare  nicht  Staatsbeamte^  thateadilich  ist 
ihnen  durch  d;is  0  •  r i c h  t  s  ko m  m  i s sar iat 
obrigkeitliche  Zwaagsgewalt  eingeräumt.  In 
Oesterreich  schreitet  nämlidi  das  Nachlass- 
gericht  l>ei  jefli  ni  T'Ki>  >fiille  von  Amt5Wt^i^.'a 
mit  Todialisaufualime  (Ermittelung  der  Ver- 
hältnisse der  Verstorbenen),  geeigneteofrib 
auch  mit  Siegelung  und  Inventur  ein  und 
der  Erbe  kann  die  Erbscliaft  nicht  ander» 
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als  durch  das  Gerieht  und  j:«  7,  n  :;»nviss(\ 
die  Sicherung  Drittor  bozworkcndi'  Nacli- 
■weiso  erhalten.  Der  mit  der  ToiUallsimf- 
nahnio.  Inventur  und  Vorbereitiiiij,'  dt'r  Nach- 
weise iH'tranto  Ik'anito  ist  der  Oeriehtskoni- 
niissär:  zu  Cierieluskommissäpcu  kounenoder 
imbs»ni  die  Xotaiv  l»e^itellt  werden.  Daneben 
kann  ihnen  die  Kevision  der  Vormundsehaft.s- 
r<^ohuniren  aufgetragen  werden.  Notariatä- 
kanunern  flben  die  Aufsicht  über  die  Notare 
und  Notariatskandidaten:  die  Disciplinar- 
straff^ewalt  t>tel»t  jedoch  nicht  ihnen,  sondern 
don  Ob©rlandes^:erichten,  in  zweiter  Instanz 
dorn  ohereten  (jerichtshofc  zn. 

Auch  die  russische  NotaiiatüoiHlmmg 
V.  14.  April  186R  gehi^rt  diesem  Systeme 
an.  Denn  ein  auf  festes  (ielialt  •gesetzter 
Ohfniotiu-  füln-t  das  Grundbuch,  weiches 
dort  allerdings  mehr  eine  Crkundensamm- 
lung  ist.  Die  ander«'n.  auf  (iel>iihivn 
st<dlten  Notai-e  halKMi  rrkundea  uuficuuohm«)n, 
aller  auch  eine  irewi.sse  nachlassfjreriehtlicho 
Thätijrkeit  auszuülH'n.  Alle  Hechtsp-sohäfte 
über  uubcwcglich  Uut  bedürfender  uotariellea 
Form.  Das  Notariat  ist  wn  der  Rechts- 
anwaltschaft getrennt 

IV.  AnsbUck. 

D<is  deutsche  Notari;»t.  jetzt  nuid  .3^{0o 
Köpfe  stark,  befindet  sich  iu  ent.schieden 
aufsteigender  Bewegung.  In  Preussen  ins- 
besondere liat  es  trotz  eines  ihm  sehr  nn- 
gfinstigen  Civiirechtssyslems  zuei-st  in  den 
grösseren  Städten,  seit  Aufhebung  der  Patri- 
nuuiijdgcrichtc  auch  in  der  l'nninz  die  (re- 
richte  üherflügclt.  Es  iüsst  sich  die»  indi- 
rekt nachweisen  aus  den  im  preussischen 
Justizministerialltlattc  jährlich  crsrhcinenden 
Oeschilftsübersicliteu  der  Justizbeliürdeu. 
Diese  ei^l>en,  das«  trotz  ausserordentlichen 
Waciistums  der  (inuidhuchgcschäfte  die 
rrkundtliätigkeit  der  Gerichte  erheblich  ab- 
genommen hat.  Von  1880  bis  1809  sind, 
w  iilu'  ii  l  die  Eintragungen  von  84S.72r)  atif 
1411  UvJS  stiegen,  die  geiichtlichen  (inmd- 
bnchurktmden,  alierdlngs  mit  einer  kleinen 
Wellenlinie,  von  217  7»ll  auf  172S7<)  gefallen; 
Diclit  gerechnet  allerdings  die  .\uflassungs- 
erklänmgon,  die  bisher  nur  gerii  htlich  ge- 
.seliehen  durften,  und  die  abstrakten  Ein- 
tragungsauträge  und  -bewiJligungen,  die  mit 
den  Atillasstmgen  in  ungetrennter  Summe 
angegeben  sintl.  Noch  niflir  zurückge- 
gangen sind  die  gerichtlichen  Beurkundungen, 
die  nidit  das  Grundbtich  betreffen:  von 
Mtt:i()l  im  Jalue  ISSO  auf  1(:h»55i>  im  Jahre 
18ÜÜ.  Selbst  die  Auseinandersetzungen,  die  > 
den  (Berichten,  als  VormundschaftsbehÄrde»,  I 
am  nHchsten  liegen,  sind  von  '»tinos  im 
Jaiire  ItiäU  auf  dl  115  im  Jahre  IbUO  gefallen.  1 
Gesetzgeberische  Eingriffe,  die  dieses  Sinken  I 
rechtfertigten,  sind  in  dic>cm  Zeiträume 
nicht  voigehiileu ;  sogar  Mtte  die  Ibf^  er»  i 


folgte  Einfühnmg  des  (irundlinchwesens  in 
der  Rheinprovinz  entgejrengesetzt  wirken 
nu"issen.  Der  Schliiss  ist  unaliweislieh.  diuss 
die  rrknndth.'itigkeit  den  Händen  der  <ie- 
richte  entgleitet  lui'l  in  ilie  1'  r  Notan*  ül>er- 
geht.  Dementsprechend  ist  «He  Zahl  der 
preussischcn  Notare  von  14'J1  im  Jahre  ISSl 
auf  IS.js  III)  Jahn'  1H!>I>  gestiegen. 

l'nter  diesen  l'mständen  halien  die  g*»- 
sotzijcberischcn  Hauptfragen  des  Notariats 
—  Aufhebung  der  gerichtlichen  l'rkund- 
thätigkeit  \tnd  Trennung  von  der  He<'hts- 
anwattschaft  —  viel  von  ihrer  S<  häife  ver- 
loren. In  den  gi-ossen  Stätlten  ist  schon 
jetzt  die  gerichtliche  Urkimdthätigkeit  ganz 
imerheblifh,  und  auch  die  Tivnnung  des 
Notariat*  von  der  Keclitsauwaltschait  hat 
sich  liier  in  der  Form  von  Anwaltssocietäten 
vielfach  von  selbst  vollzoijen.  wie  sie  denn 
auch  in  Preussen  mit  Leichtigkeit  im  Ver- 
waltungswege durchzufilhron  wäre.  In  den 
kleinen  .Städten  liingegen  wird  sich,  wie  die 
Verhältnisse  wenigstens  in  den  östlichen 
Provinzen  Preussens  li^n,  we<ler  das  eine 
noch  das  andere  machen  lassen.  Hier  giebt 
es  noch  viele  Amtsgerichte,  deren  Urkund- 
thätigkeit  dem  einen  Richter,  mit  dem  sie 
liesetzt  sind,  vollauf  Zeit  lässt  zur  Erledi- 
uuMi:  der  Vorm  und  Schafts-,  Nachlass-,  (irund- 
buch-  und  Civil-  und  Strafprozesssachen,  die 
also  nimmermehr  einen  Notar,  und  sehr  oft 
nicht  einmal  einen  .Anwaltnotar,  ernähren 
könnte.  Hier  vnrd  die  gerichtlic  he  Urkund- 
thätigkeit  auf  der  einen.  d;is  Anwaltnotariat 
auf  (1er  amleren  Seite  wohl  immer  unent- 
l>ehrlicli,  das  französische  System  also  un- 
gangbar bleiben. 

Andreiseits  ist  auch  da.  wo  das  franzö- 
sische System  noch  herrscht,  dessen  Haupt- 
grundsatz —  Ausschlu.^s  der  Gerichte  von 
iler  l'rkundthätigkeit  —  wesentlich  abge- 
schwächt durch  §  29  der  Hc'iclisgrundbuch- 
or»lntmg  vom  24.  März  18.97,  welcher  den 
(irundbuehämtern  —  das  sind  im  aller- 
grössteu  Teile  des  Reidis  die  Oerichtö  — 
die  Aufnahme  von  Grundbuchurkunden  ge- 
stattet. Das  nonldeutsche  und  diis  franzö- 
sische System  sind  einander  so  nalie  irerückt, 
da.»is  die  neuerdings  erfolgte  Anfliebung  des 
französischen  Systems  in  der  Klh  iii;  r^vinz 
au  dem  thatsächlicheu  Zustand  der  Diugo 
kaum  etwas  geändert  hat. 

Viel  schärfer  ist  der  Gegensatz  beider 
Systeme  xu  dem  badLsch-wOrttombergisclieu. 
Was  sich  hier  neuestens  entwickelt  W,  ist 
so  schnui-stracks  allen  Einrichtungen  der 
übrigen  Bundesstaaten  zuwider,  dass  an  eine 
Verschmelzung  mit  diesen  nicht  gedacht 
werde!»  katu).  iJer  bisherig».'  Be^'riff  iles 
Notariats,  als  einer  im  Dienste  Privatei 
urktmdooden  Stelle,  erscheint  hier  vOllig 
aufgel>"'st.  Da-  X  'tariat  ist  zu  einer  Staats- 
behörde umgeschaffeu,  der  das  t'rkund-, 
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Qttindbnch-,  Yonmindschafte^  und  Nachlass- 

\ve;ion,  also  «ui  /ir-irilii  li  flio  gosanito  frei- 
wii%e  üericlitslxukeit  übertragen  ist.  Es 
ist  der  interessante  Versnch  gemacht,  von  | 
dieser  Beh<"'rii>'  •"'inrr.-i'-ifs  flnf<  h  fosfes  f n^- 
halt  alle  Misslichkcit  des  üebülueuljezugs,  i 
andrerseits  durch  Beteilifnmfr  an  den  G^e>| 
Vullnvii  alle  S«.'lnvr-rf;illiL;k.  it  'li-r  Amt-stulte 
fern  zu  halten.   £s  ist  eine  Decentraliiiatiun 
des  Gmndbnchs  durchgefdhrt,  welche  dem 
jil'iltiMi    I^ainl'-    in    L"f\vi->pm    Mas»'  die 
frülieren  betiuemeu  l'atrituoiüalgenchte  er- 
setzen soll.    Die  Gedanken  sind  in  sichl 
fnlfr.  rlr-htig,  dir  y.'v\>-  anspi-echend ;  oh  die 
Dmehfühiuug  zweckentsprechend,  der  Erfolg  i 
der  erwartete  sein  wird,  ist  abznwarten.  ) 

Die  deutschen  X  itnro  wai«^n    1>S71  /.u 
eiueiu  Yeitiin  zusarameugetretea ,  der  die^ 
Schaffung  einer  einheitlichen  Urkundver-j 
fassuii^'  anstix'bte.     Ha  flii  s  missliintriMi  ist,  | 
so  hat  er  sich  16UU  aut^jelüst.    Ati  seiner! 
Stelle  ist  während  des  Jnristentages  in , 
Bamberg  19'>i>  >'\u  ».'ner  j- Deutseher  Notar-  , 
veiiein«  gegründet  worden,  der  die  Ver- : 
schiedeniräit  der  Urkundverfa88ungf>n  als 
vorläufig  unabwrnilliar  hinnimmt  tiiid  dafür  | 
in  dem  geltenden    einheitlichen  Urkund-, 
Nachlaes-  und  Grundbuchrecht  den  allen  | 
deutsehoti    Knlaivn    L^*'!n»'insiimon   Boden ' 
findet,  den  er  mit  jiiler  Knvft  durch  Heraus-  i 
gäbe  einer  Zeitschrift  und  Abhaltung  von 
1\otart<agen  zu  beackern  godcukt 

Ititteratur:  -l.  Alliff  meine»  Huil  ff'r^rhiehl- 
tiehfu.    Ferdinaiut  0«nteriey,  Ihm  druUehe 
y<>t(irMt,   Jhiitiiortr   tS4J-  I,'<4'>.     Itd.  1: 
»rhirhtc  (Im  yolarintr.     Hii.         Thirnti'Uiinij  i/rit 
ijrU>  ,„lrn    j;,r/iig.     Iliiiiiitirrrl.  Harry 
Breaalau,  Maxi^meh  der  Urktmdvtäe&re,  Leip-  i 
Hg  1&89.  —  «fulilM  Jf«rlle«l,    Hu  Xntnrint 
iiilii    ihr     irillL-iirlirtir    (l'  nclilf(nirk' i( ,     !.''/.:  it: 
tS'id.      ]'trtitrfirtrr  Ahilrmf:   •mit   \\'«i*f:rx  iifilitr- 
ir.rihiii.  —  l|V'i»/c/'.  Iii  form  ilrr  ritrln'niiriiitrii  ' 
bärffcriichen  JicchUit/kge  tu  OetUmirk,  Wien 
19ftfK 

n     nishrriitfg    i:-<ht.     Franz,  Jhis' 
yi'ltiri<lt  in  Ehiuni-J.iifhrniijf  n,    Striif»lnir<i  /A>  {.' 
—  V,   Zink,    Gffti    ',.,11   ]i).  A7.   /.»'p/,  »/kj» 
(baytritchei  Notaritt  betregeud,  Erlangen  IStiä  \ 


— J8ß9.  DoMu:  Endef'teln,  Materialiti»,  Er- 
langen  tSSS.  —  €!.  F.  Kochj  Forntuhrhurh 
und  ynfnrtotfri'rht,    Stu  htnrhfitft  roii  ff'  rn.  im. 

J'i^t;:.,r.    ;//     luß.,    J{irli>,    1^:'!.   ~    Oflo,  /»k 
kiinüjl,  näe/itiiicfie  yfitarmtnoriiniing  r>,tii   '.  IX. 
IS'.t^.     Mit    Erlöiitrruiifjeii ,    I^jtzitj    !,s:>  :.  — 
Adolf  WeütMler,  FM$  Sotariat  der  frtu*f  ■ 
Monarchie,  Lripii»  WW.  —  Otto  Ruilnrj]. 

h'rfitritliijr  ilrri'  l  '  '      '  /'    i-  iu  und  ßoiii-n, 

Jlrrlin  IS'.'ö.  —  (\irl  M  iihrin  Kockt'ittl*, 
Ihc  y<itariiil9eii»rirhtumjrn  in  DfiUchlnifl  uitd 
Or/tten  t  irh,  Stniubunf  1S97, — DeuUche  S^otarinU' 
iritnnij,  Orijau  dt»  deuUfhen  Nntoriotjtrereiwt, 
Miinrhrn  fon  l"'?!  hin  Jiihn/iing  /.S<r  t,/- 

hiill  JMrstflhinifrn  iles  y(>tnriat*r^chU>  'h  >ia 
gröfirrcu  Bundesftimten. 

C.  Geltende*  Keeht,  Jantrove,  FormmUu- 
huek  «nd  NotariaUreeht,  Berlin  1900.  —  fVam 
^yer^ter  und  Theotlor  Kroitrhel.  '  '  ' 
prfiiK»ixclir  yulariul,  L'ipii'j  I'JifiK  J'ricd- 
Hrh  H'ebvr.  D(ut  hnjouchi-  .V<'/'JrüW.  Aufi^it: 
in  yr.  S  und  l'  der  bajferüchm  yuUirinUiritHng 
von  1899.  —  C^trtebuehf  D^ji  yotarüu  m 

GrOttkertOfftum  Badfn  luirh  der  L'in/iihnnKt  dfM 
Bitrperlirhen  OejM'tzhHchfji,  Kurhruhr  i-'/y.  — 
Keller,  Dan  yolarinl  in  Kl*<tit*- lA)ihritt<}f»  nuf 
Ilnjinn  lUtXf.  ,J"»V'ffr  in  drr  pruUchfn  y<-t-tniih- 
r»'//i/»f<J    IStt'J,    S.  Dir  Kmnmrnt'ir'  zum 

JteickigcteU  über  dte  j'reiveillige  Geriekttbarätü 
von  Porner,  KehHltie- Citri  ft t ,  Writt- 

Irr,  Btrkruhihl,  .7-  -  •  f",    /*..    '■.  R'^'" 

Itit:.  —  /frilni'hrilt  lir»  tlt  ni/x'Jn  ii  yiA'ir- 
rrrriii»,  Jfid/i:  u.  S.  f.teit  l'J'>lj.  —  '/.' iUfhnÜ 
/ür  dat  A'otariai,  herausgegeben  ron  dem  IVm« 
/ür  da»  Notariat  in  Jtheinprentaen,  ißln  fwtf 

/.V.'><;;.  —    liailrris.hr    .V..?,  i  r  ('■  r '>  ; .  und  /.f't- 

»rUrifl  für  dif  Jri  iii  tili.j'  l^'  ■■/it.-i'ftfiir  dfr  (>'• 
rirhir  in  lliti/rrn  ,  Mihu-hfti  {uril  ]Sii^i.  — 
yi>t<iriaie'ZeÜ»ehr\ft  J'ür  £Ua*t-L>j(hringen,  StraU' 
hiu  ff  (geü  1880).  —  Oi-ntralbtaU  ßir  firnriUtgt 
lirriilil.dutrkt  it  und  yotiiriiU,  kerauagegeben  w* 

J.-lir,   I.rifttiij  fMrH  JHIiitl. 

J).  A  Hfl  und.  Zr-iUrhrift  ß'>'  .V"f<ir>Vf/  «i«<i 
freiwillige  O'erichUbarkeä  in  Oe*Urrri<h,  H  w» 
(»eit  J8S9).  —  In  tien  Jahrgängen  187;i.  mi, 
188;i  D'nMcIluiii/rn  dr»  t/xitiiKehen,  hoUAnduekim, 
r*it*ii<rlirn,  iHirttHjirxiitvhrn  ynlarioi».  —  CifTt, 
Miiitiirl  thiorrtiqur  rl  prulii/ur  rt  li'rmnl'nrr 
gfittral  et  romplet  du  notaritU,  J\iri*  1S6J,  i 
Bde,  —  Berw  du  natariat  et  de  l'enregittrrmenl 
(teil  mi). 
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Obdachlose.  ' 

1.  Einleitang.  2.  Die  nächtUch  Obdachlosen.  I 
3.  Obdachlose  FamitieiL  | 

1.  Kinloitunj?.  <.)b<lat!hlos  sind  dio  IVt- 
KoiU'ii,  ilit'  ein  Unterkommen,  das  ihnen  znm 
Aufenthalt  und  Nächtigen  «li(!nt.  sieh  nirht 
voi-schaffen  krmnen.  Im  luteresse  dei-  öffent- 
lichen Sieherheit  und  der  Armen |)olizei  ist 
Iii  I>«:Mit.s<:*hlan<l  jedermaiu«  ver|tflielitet,  fiii- 
sich  und  die  Personen ,  deren  Ernälinuijc: 
ihm  rechtlich  obliegt,  ein  linterkommen  zu 
vcrsehaffpii.  AVi'r  uiwli  Verlust  seines 
herigen  ralt'rkoninKMis  binnen  einer  ihm 
Ton  der  l'olizeihehöixlc  gegebenen  Frist 
(li,^sr-r  Pflicht  ni(.'ht  nachkommt  und  nicht 
uaclizuweisen  voruiaff,  da.««  er  ti"otz  der  von 
ihm  aojfewandten  Uemflhuntren  ein  l'nter- 
knfiniK'n  liirht  fiipli^ii  IcnniiTt-«.  ist  stmfl>jjr. 
2sioht  nur  l'^  änilil  ihu  »iit.-»  .sUati^c.**«-Jzi.ueh 
ff  360  Ziff.  s  mit  Haft  Itis  zu  (>  ^\VK•lleo,. 
sondern  durch  daii  gerichtliehe  Urteil  kann 
or  aut  Ii  für  die  Zeit  nach  verbiisster  Strafe 
der  I*iudesiK>lizeiltohörde  überwiesen  wer- 
tlon,  die  <l;iilriir!i  dio  liefupnis  erliälf.  ihn 
bis  zu  zwei  Jiikiuu  entweder  in  ein  Zuaiit;.^- 
arbeit.shaus  (vgl.  d.  Art.  Armen  pol  izei 
oben  Bd.  I  8.  115K"»)  »mterzul »ringen  fider 
zu  gemeinnntzigen  Arl>eiten  zu  verwenden 
(S  §02).  Wie  nun  der  Staat  denjenigen, 
der  sich  obdachlos  lunhertifibt.  obwulil 
er  sicli  ein  <  H>daeh  verschaffen  kann,  niil 
Strafe  iKnltolit.  die  dm-ch  die  Ueber- 
xveisung  an  die  i«mdesi)olizeibehi"r(te  und  (lie 
T'nterbringung  in  uiu  ArlK^itshiiu.-^  zu  einer 
selir  em{)findiieh6n  lind  gefün-liteten  ge- 
staltet wenlen  kann,  .so  hat  der  St^iat  auch 
ilie  Orgauc  <ler  öffentlichen  Armenpflege 
verpflkmtct»  denjenigen,  die  trotz  ihrer  Be- 
mühungen ein  Olldach  sich  nicht  verschaffen 
können,  weil  sie  weder  Ueld  noch  Arbeits- 
kraft noch  sonstige  Mittel  hiwza  besitzen, 
tün  Obdach  zu  gewähren  (Preussen,  0. 
V.  S.  März  1871,  ?!  1;  Sachsen.  Armen- 
onlnung  v.  S2.  Oktober  iSUi,  Jj  im,  tj!?  52 
bis  5t»;  Württemberg,  (j.  v.  17.  April i 


1873.  Art.  J  ;  Hessen,  0.  v.  14.  Juli  ]S71, 
Art.  1  u.  w.  —  Bavern.  0.  v.  21>.  April 
ISO!».  Alt.  10).  In  der  That  gehört  ein 
Ob<lach  ganz  ebens<»  zu  den  imentbehrliehen 
(legenständen  des  Lebensunterhalts  wie 
Nahrungsmittel  und  Khidung.  Koseher 
(System  der  Armen|iflege  und  .\rmen- 
politik,  S.  194  ff.)  allerdings  I  ■  krani^ft  in 
offenlarer  Unkenntnis  der  gesetzlichea  Be- 
stimmungen die  Ansicht,  daas  die  öffent- 
liche Armen[)flege  zur  Gewähnmg  eines 
Obdarhs  an  diejenigen,  welche  ein  Unter- 
kotiuiien  sich  nicht  vi-rschaffen  kennen,  ver- 
|>flichtet  sei.  Kr  behauptet,  damit  wenle 
die  soziale  Knmklieit  der  < Obdachlosigkeit 
gerailezu  in  Pennanenz  erklilit.  Doeh  ver- 
gisst  er  liierlHM.  da.<s  <ler  Hilf8be<li\rftige, 
der  ein  Obdach  sich  nicht  verschaffen 
kann  und  dem  ein  solches  nicht  dargelioten 
winl,  dadurch  zum  Umliertiviben  auf  der 
^Strasse  oder  zum  Verbivcheu  gezwungen 
wird.  Die  obdachlosen  Armen  unter  fieiem 
Hinuuel  verkommen  zu  las.sen  oder  dem 
V^erbreclien  in  die  Aime  zu  treiW^n,  ist 
ebenso  politisch  und  moFolisch  iiumöglich, 
wie  sie  verhungern  xu  lassen,  (a.  a.  0.  S.  66.) 

Die  .soziale  Krankheit  der  <'>bdachlosig- 
keit  ist  duivh  sohr  verschiedenartiL:'-  Vi  r- 
huitiu.''Se  verui-sacht  und  es  sind  duiniiarh 
auch  sehr  verschiedenailige  Mittel  erforder- 
li<  h,  um  ihr  abzuhelfen  und  um  sie  zu  l>e- 
kilmpfen.  Es  la.ssen  sicli  vier  wesentlich 
ver.'ichiedene  Erscheiinnigsformeu  der  Ob- 
d.n  lil.isigkeit  unterscheiden,  wenn  i-s  au<-h 
nicht  unmor  leicht  sein  niiig,  den  einzelnen 
Fall  der  einen  oder  der  anderen  Kat^rie 
zuzuweisen,  »uul  wemi  auch  in  nianclien 
FiUlen  die  'Obdachlosigkeit  in  verschieden- 
artigen Verhältnissen  begründet  ist.  Zunächst 
tritt  die  Obdachlosigkeit  sehr  häufig  bei 
denjenigen  ein.  welche,  um  ArV>eit  zu  suchen, 
von  Ort  zu  Ort  wandern,  deren  geringe 
Miltel  alx'i-  durch  die  Wanderschaft  baUl 
aufgezehrt  sind.  Ihnen  geseHen  sich  vielfach 
Land.>itivirher  und  sogenannte  Stromer  zu, 
die,  ohne  das  ernsthafte  Bestreben  Arbeit 
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Obdachlose 


ZQ  finden,  nm*  nmherwandern,  um  von  dem 

liottel  zu  loben.  Wir  könnoii  sie  unter  doni 
Nameo  der  »wauderodeu  Obdach- 
losen« ziisammenfessen.  POr  sie  sind  die 
sofrenannteii  Ai  VH-iterkolonieon  inui  die 
W  anderarbeitti.stättea  ^Naturalvetpfle- 
guns^^statiooen)  befitimmt,  und  es  darf  hier 
auf  die  diesen  Einrichtuiifjen  gewidmeten 
Artikel  verwiesen  werden,  in  denen  die 
Fürsorge  für  die  wandernden  Obdachlosen 
ilD  Zu-aniiiii  t.li;uig  enutert  werilen. 

Duix:h  guuz  andere  Ursachen  verfallen 
in  grösseren  Städten  tmd  rasch  anfblühen- 
<len  Faltrikorteii  eine  baM  püssere.  baM 
geringere  Zahl  von  Familien  zeitweise  der 
Obdachlosigkeit,  wenn  die  Bautliatigkeit 
mit  dem  plut/lit  lien  Au\v,i>  li^*  n  der  Bevöl- 
kcmiug  nicht  Scliritt  hält  und  da^  Wolmun^rs- 
hedflrfnis  augenblicklich  nicht  viillig  befrie- 
(liirl  w.'i'I'  ti  kann.  Aiu-li  auf  diesen  immer 
nur  vontbergelieiideu  Notbtaud  und  die  Mittel 
zu  seiner  Abhilfe  ist  hier  nicht  einzugehen. 
E.S  sei  hieifüi  auf  den  Art.  Wohnungs- 
frage verwiesen. 

Wir  haben  uns  hier  nur  mit  zwei  anderen 
Klassen  der  Ob«lae]ilosigkeit  zu  beschilftigen, 
die  alü»  soziale  £n>cheinungeu  nur  in  den 
grösseren  Städten  vorkommen,  wenn  es 
auch  nicht  ausjcrcschlossen  ist.  das-  i  inzelne 
Fälle  auch  in  kleineren  Orten  bin  uuU  wie- 
der auftreten,  fis  sind  dies  die  nacht- 
lich Oltdach losen  und  die  obdach- 
losen Familien.  Die  ertiteren  weixlen 
sich  vielfoeh  aus  den  Personen  rekrutieren, 
die  in  der  Gemeinde  einen  festen  Wolinsitz 
nodi  nicht  haben,  die  erst  zugezogen  sind 
und  bald  da,  bald  dort  einen  Unterschlupf 
für  kurzf^  '/yd  suchen.  Doch  gehören  die 
nächtlich  Obdaeliioäüu  keincs>vegä  nur  dieser 
BevGlkerungsklasse  an.  Andererseits  wer- 
den die  obdaclilosen  Familirn  liniiri::,  ab'T 
keiuo8wegä  immer,  vor  Eiutiitt  der  Obdach- 
losigkeit schon  eine  Wohnung  in  der  Ge- 
rn.imli'  innegehabt  halx-n.  An  ihiii  u  ge- 
hören aber  auch  Familien,  die  neu  anziehen 
und  bei  ihrer  Ankunft  eine  Wohming  nicht 
finden  können.  Ub  die  Obdachlosen  in 
diesem  Simte  sest^haft  oder  nie  Ii  t 
sesshaft  sind,  ist  für  die  Einrichtungen, 
die  zu  III  Schutze  und  ihrer  Hilf.'  p?- 
ti-ofleu  werden,  uiu:  von  bckuudiirer  Bedeu- 
tung. Es  ist  deshalb  nicht  richtig,  wenn, 
wie  dies  in  »len  Scliriften  und  V.  iljniid- 
lungeii  des  Deulscheu  Vereins  für  Ai'men- 
pflege  geschieht,  die  Obdachlosen  in  die 
lieid  'n  Klassen  der  si.>s'iaft-  ii  und  nicht 
»ebsliaften  eingeteilt  werden.  Es  ist  viel- 
mehr zu  unterscheiden  zwischen  einzel- 
nen rers  iii.  u.  <lie  nur  eine  niirtilllr!i.. 
L'nterkuuft  suchen,  nilchtlich  Ubdach- 
lose,  und  Familien,  die  augenblicklich 
keine  Woiitunig  erha!t>  n  l;"iitun  und  so- 
lange milergebraclit  wealen  mibseu,  bia  sie 


sich  eine  Wohnung  verschafft  ha}>en,  oh- 
dach  lose  Familien. 

"d.  Die  nächtlich  ObdaciiloKen.  Die 
giY)ss*Mi  Städte  mit  ihrer  von  Jahr  zu  Jahr 
wachsenden,  dicht  g<^drängter)  Bevölkerune 
sind  naturgt'niäss  die  Sammelorte  für  die 
durch  eigene  Schuld  oder  T^nglück  HeraJ»- 
gekf>mnienen  und  Yenirmren.  für  Personen, 
die  im  bürgerlichen  Leben  geseheitert  piöd 
oder  aus  ArV)eiissclieu,  Ijieflerlichkeit.  Hane 
zum  Verbrechen  sich  geordnet»^  LcUnisver- 
hältuisse  nicht  scliaffeu  könuen  und  nicht 
wollen.  Dazu  kommen  in  Zeiten  der  Ar- 
beitslosigkeit Arbeitsfähige  und  Arl>eits- 
willige,  die  keine  lohnende  Arbeit  finden 
und  die  nach  Aofitehrtmg  ihrer  E^pamisse 
der  bittersten  Not  verfallen,  in  Schhijif- 
winkeln  und  Schlafstelleu,  in  den  sogt- 
nannten  »Pennen«  und  Verbreeherherbergm 
suchen  sie  ein  notdürftiges  rnterkomuieu. 
Die  entsetzlichen  Zustände,  weiche  sich  in 
derartigen  Nachtherbergen  und  Spelunken 
entwickehi,  machen  sie  zu  wahren  P.i  it- 
stätten  fflr  ansteckende  lütuikheiten,  für 
Sittenlosigkeit  und  Unzucht  für  Verbrechen 
und  Laster  aller  Art.  Sowolü  der  Sciiutz 
der  üffeuüidien  tiesimdheit  wie  das  Interesee 
der  öffentlichen  Sicherheit  und  Sittlichkeit 
foi  liMii  einen  enei^ischen.  unennüdlieheD 
Kampf  der  Polizei  wie  der  Oemeiuden  und 
der  Oesellschaft  gegen  dei-artige  Missstihide. 
Die  Polizeil»ehönlen  müs.sen  dies«:'n  Kanij-f 
führen  diuch  strenge  Vorschriften  über  die 
Einrichtungen  d»  Schlafistetlen  tmd  Hei^ 
lK?j'gen,  durch  unnachsichtige  und  ununter- 
br^ichene  Ueberwachung  und  strafreditüche 
Verfolgimg  der  üebertretnngen.  (VgL  den 
Art.  BaupoH/.r'i  .,!,eu  IM.  II  S.  '.Jlff.  und 
den  Art.  Wohnungsfrage.)  KOanen 
hierdurch  auch  nach  und  nach  —  denn  auf 
einen  unmittell«iit>a  Erfolg  ist  nicht  in 
rechnen  —  die  schlimmsten  Uebelstände  iu 
den  Nachtherbergen  und  SchlafsteUen  be- 
seitigt wenleu.  »•  ist  <lamit  doch  nrx-h  nicht 
denen,  die  unverschuldeter  oder  verschul- 
deter Weise  sich  em  Nachtlager  ni<At  Ter* 
schaffen  können,  Hilfe  gewährt.  Den  Ge- 
meinden  als  den  Orlsormenveiiiäoden  hegt 
die  VerpfUchtimg  ob,  ihnen  dn  Obd«(A  dar- 
zubiet'  M.  in  das  sie  freiwillig  ciutn'ten.  in 
dm  sie  aber  auch  von  der  Polizeibehörde 
verwiesen  werden  können,  wenn  sie  sidi 
untr  rkunftslos  zur  Nachtzeit  umhertreil'^n. 
Auch  den  niittcllosea  Fremden,  denen  e» 
noch  nicht  gelungen  ist,  ein  Unteikommeo 
zu  finden,  muss  für  die  Nacht  eine  Zu- 
fluchtsstätte geboten  werden.  Die  Zahl 
solcher  Personen,  welche  ans  den  reiscfatf^ 
•  1<  n>ten  (tründen  für  die  Nacht  eines  '  »!►- 
dachs  bedürfen,  ist  in  den  Gtossstädten  zat- 
weise  eine  ausserordentlich  grosse.  In 
Berlin  hatte  die  Stadt  im  Jahiv  1*^73  in- 
folge einer  Auffonlenuig  des  Poüzeiprä»i* 
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<Hmns  eia  Asyl  für  nächtlich  Obüachloee  j  bur^  der  Asylvoroiii,  der  mehrere  A^yle 
getrründet  für  welches  im  Jabre  1^  ein  fOr  Obdaehloee  gegrilndel  hat,  streng  an 
gross<-s  Oc'twindo  on-iclit»^t  ward,  zu- 1  dein  Gniiidsatz  der  Anoiiyuntüt  fest.  Kino 

gleich  in  einer  besonderen  Abteilung  das  [  städtische  Anstalt,  wie  in  Üerlin,  giebt  es 
Asjl  für  obdachlose  Familien  in  sich,  auf- 1  hier  nicht.  Die  Obdachlosen,  welche  wegen 
nahm.    Da.s  A^yl   ffn    iiä<  litlich  Ob-  L'eberfnilnnf;  oder  au.s  son.stigeu  Gründen 


dachlose  war  für  12UU  ^'ucbtgäste  be- 
rechnet. Doch  etwies  sich  der  Hamn  bald 

Iki'I  dem  immer  sleiiioiidin  II.  ilürfni.»*  nl.s 
nicht  ausreichend,  im  Jahre  li>U3  wurde 
das  Obdach  durch  20  neue  BarackensBlo 
erweitert,  äo  dass  o.s  für  2800  Personen  Kaum 
bot.  Doch  war  der  Andrang  so  gross,  dass 
ia  einzelnen  Nächten  dort  fiber  3000  Per- 


iu  den  Vereiusasyien  keine  Aufnahme  finden, 
werden  in  dnigcn  der  Oefängtiisverwaltung 
unterstehenden  Unterkunftsräumen  unter- 
gcbradtt.  in  anderen  Städten  sind  sehr 
verschiedenartige  ISnrichtimgen  getroffen. 
T(!ils  fällt  den  Armenbehüiilen  liie  Ver- 
sorgung der  Obdaclüusen  allein  zu,  wie  iu 
Danztg,  Dortmund,  Coln,  Aachen  n.  s.  w.. 


.sonen  zngoIas>t  ti   wind- n.     Dii-  /alil   der  •  teils  bestehen  Asyle,  die  von  Vei\'in-  ii  ue- 


Kachtgäste  ist  nach  den  Jabi-eu  und  Jaiu-es- 
zeiten  eine  sehr  yerschiedene.  Sic  betrug 

im  Jalire  «.»n  Jii:;(»:;0  :  'j4  144  T»«;; 
um  im  Jahre  Iblil  *J5  wieder  auf  322  ü87 


gründet  »ind  und  zu  deren  Kosten  iu  einigen 
Städten  die  Gemeinde  Zuschflsse  giebt  (so 

iu  Ib-auuscliweig,  ("refeld,  Erfurt),  teils  un- 
terhaiten  Vereine  neben  dem  städtischen 


zu  fallen.   Während  am  8.  Jani  1889  nur  |  Asyl  noch  Privatasyle  ffir  Obdachlose  (Leip- 


l.'>3  Personen   Aufnahme    fand'H.  1 


y.ivi.  l?iX'.slau).    An  maii' Iumi  Orten  ist  bo- 


dereu Zahl  am  27.  Jauuar  1804  nicht  weai- 1  btiiumt,  dass  die  Arbeitafähigon,  die  in  dem 
ffer  als  3138.    Ganz  überwiegend  ist  die  Obdach  Aufnahme  finden,  zu  einer  Arbeits- 


Zalil  der  Mäitiier.    Im  .Talitv  he 
fanden  sich  unter  444  7 00  uur  13UÜU  wcib-t 


leistung  angehalten  w.  i  l.  ii  sollen. 

Die  Berechtiguug  und  Zweckmässigkeit 


liehe  Personen,  1894/95  tmter  322687  nur! der  A^ie  fttr  Obdachlose,  in  denen  jeder- 

15824.  ■T'  drrmann  (mit  Atisnahme  V(*n  iiuuin  ohne  Prflfuii;:  -«  im  r  Be^h'irftigkeit,  ja 
Personen  im  trunkenen  Ziuitand)  wird  auf- .  au  manchen  Urteu  ohue  jedeu  Aitöweis  ül»er 
^nommen.  In  der  Heg(>l  wird  eine  Legiti>|  seine  Persönlichkeit  und  ohne  Namennenniuig 
mation  verlangt,  "hn--  da.^s  sie  je<loeh  eine  nächtliche  rnteikmifr.  Alx  iullrnt  und  Früh- 
Bedinguug  der  Aufnahme  bildet.  Der  Auf-  j  stück  und  Xörperptiegc  und  Bad  erhält,  sind 
genommene  wird  bei  der  Aufiiahme  ge- 1  in  den  letzten  Jahren  mebi^di  Gegen.stand 
badet,  er  erhält  rin  A1h  ii'U  >-imi  lunl  Früh- 
stück (beide  in  ilehlsuuuc  und  bebwarzbrot 
bratehend),  und  seine  Kleider  werden  des- 
infiziert. Das  Obdach  darf  wiederholt,  aber 
nur  fünfnud  im  Laufe  eines  Vierteljahres 
aufgesucht  werden  (Hausordnung  r.  19.  01c- 
tober  l'^tM).  Dass  ixhi^r  in  weitaus  den 
meistou  FiUicu  diejenigen,  die  cimnal  die 
Wohlthat  des  Obdachs  {[genossen  haben,  wie- 
derkommen, ist  Iciclit  V.  I -tändlieh  und  'iiir 


eingeheiiii' ■!•  rnfcr^iulniiii:  ;:r\vrsiMi.  Tu 
menschenfreimdiicher  Abciicht  gegründet, 
wollen  diese  Asyle  den  Ünghlcklichen,  die 
nidit  wissen,  wo  sie  ihr  Hanj  t  hinlei:,  ii  >ull,-n, 
weuigsteus  für  eine  Aacbt  eine  Kuhestiltte, 
eine  Zuflucht  gewahren.  Dabei  wird  aber 
verkannt,  da-s  si*>  alle  dio  Xachtrilf.  'lie 
ein  blindes  Almoseugeben  uufehJbai'  im  (ie- 
folge   hat,    ebenfalls   mit   sich  fflhren. 

(ieratle    dir    -'•lirniiiii>frii    Kli'UK'iite  einer 


Strenge  Durchführuog  der  angegcbencu  iic-  i  grossstädLii34.-heu  Bevölkeruug,  dieteuigcu,  die 
echrftnkung    nicht    mOglicfa.    Unter  den  I  vom  Laster  und  dem  Vcrbrecnen  leben, 

822087  IV'r-'itnii.  die  im  Jahre  18D4M."'die  Arbeitsscheuen  und  Litderliehen  sind 
Aufnahme  fanden,  waren  uur  11ÜU4,  dicjci;:,  die  diese  Asvle  Nacht  für  Nacht  zum 
zum  ersten  Male  darum  nachsuchten.  Neben  I  grossen  Teil  ffluen.  Soll  auch  der  ein- 
dies,  i  städtischen  Anstalt  liest.'lit  in  Brillii 
noch  eiu  von  einem  Vereine  180U  gegrüu- 
-detes  und  uoterhaftenes  Asyl  fOr  Obdach- 
lose, in  d.'in  rliiHifalls  j.'drrniann  mit  Aus- 
nahme von  Betrimkcuen  uud  der  mit  an- 
steckenden Krankheiten  Behafteten  Aufnahme 
findet.  Di'-  Aiifirr-nMinnicnfn  hahr>n  hier 
nicht  einmal  ihj-eu  tarnen  anzugeben.  Im 
Jahre  1888  wurden  darin  232555  Peraonen, 
daruntrr  3G0<>7  weiblii  lif .  anfi^i  iionimen. 
£s  darf  mit  üruud  angenommen  weixlen, 
dass  es  zum  grösst^  Teil  dieselben  Per- 
sonen -ind,  welche  abw-  <  h-.  lud  las  städti- 
sche Obdach  und  das  Aayl  des  \  ereius  auf- 
suchen. 

Wie  in  Berlin  so  hfilt  auch  in  Ilam- 


HandwOrterbach  der  8t«atswla«oiucti»fteii. 


/•■Irie  nm-  weni^''  -Mal-  im  ^fonat  oder  im 
Vierteljahr  aufgenommen  werden,  so  ist 
doch,  wenn  keine  Legitimation  verlangt 
wird,  eine  Kotitroll,"  Icaum  dujvhzufüliron. 
Besteheu  aber  mehrere  Asyle  au  einem 
Orte,  wie  in  Berlin,  Hamburg  n.  s.  w..  so 
kann  abwo'  hs'  Ind  das  »^ine  und  da.s  andere 
Asyl  aufgetaucht  werden.  Der  Arbeitsscheu 
und  Liederlichkeit  wird  dadurch  nicht 
entffegen':'\"irl"  it' t,  sondern  sie  werd-'H  da- 
duixii  gefünlert.  N'ielfach  ist  desluüb  die 
Forderung  erhoben  worden  und  an  manchen 
Ortnn  ist  sie  auch  iu  djo  V.  rsi  liriften  auf- 
genommen worden,  dass  die  um  Abend  in 
das  As}'l  Aufgioionimenen  am  anderen  3Ior- 
gen  vor  ihrer  £nthissuug  zu  einer  mehr- 
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stfuulip'ii  Arboitsloistiuig  verpflichtet  wer- 1  al;»er  soUle  auch  ein  Asqrl  für  Obdachl«is« 
iloH,  Der  Arln  itszwang  soll  alle  Arlxnts- '  durch  die  Oomoinde  oder  einen  Vemn  or- 
scheuen  fernhalten.  Indes  ist  «lies»'  Fonlening  '  richtet  worden,  in  dem  AlKMulbrot  und 
in  einer  tlrossstadt  pi-aktiseli  nicht  durch- j  Frülistück,  Bad  und  Körtx-'rj'flep^  ijewälirt 
fflhrbar.  Arlieiten,  ym  denen  eine  joden  Tag  I  werden,  das  aber  war  denjotnpen  offenistehf, 
•weohsohide  Schar  vieler  luindortei  und  tau-  die  über  ihi-c  Person  sich  auszuweisen  Ver- 
sender von  Personen  aiigclmltea  werden  j  mögea  und  den  Nachweis  erbnngeu.  ^ime, 
konnten,  lassen  sieh  gar  nicht  finden.  Selbst  j  sie  sich  verReblich  bemttht  haben,  für  di« 
in  kleineren  St.'ldten  winl  sieh  dicsi?  yrnk-  Nacht  eine  rnterkunft  sich  zu  vers^-lüdfer.. 
tische  Schwierigkeit  meist  nicht  überwinden  i  ii^eiüch  uird  e»  der  Er^hntng  und  Meo- 
lassen.  Dazu  kommt  nun  noch,  dass  tüic- [  söhenkenntnis  des  Beamten,  der  Uber  die 
jenigen,  die  ehrliehe  ArU-it  suchen  wollen,  1  Aufnahme  zu  entscheid,  u  liat,  rd)orla<s.  r. 
dies  vor  allem  in  den  Jfrühstunden  des  bleiben  müssen,  ob  er  im  einzelnen  lalle 
Tages  thun  mfli^i^en.  Werden  sie  in  dem  diesen  Ifadiweis  fflr  erbracht  eraditet  oder 
Asyl  bis  in  den  Vonuittag  hinein  festge-  |  nicht.  Für  eine  weitere  rntersuchung  ist 
halten,  so  verlieren  sie  die  beste  Gelegen-  keine  Zeit  gegeben.   Vor  allem  aber  sollte 


heit,  eine  Arhoitsstelle  wi  finden. 


die  Verwaltung  der  ünterknnftsriinme  und 


Freilich  niuss  alle  denen,  die  verschid-  der  Asyle  in  enger  Yerbi;nluii-  mit  Uen 
deter  oder  unverschuldeter  Weise  kein  Ob- i  Arbeitsnachweisstellcn  (&  d.  Art.  Arbeits- 
dach  fllr  die  Nacht  haben,  mngen  sie  sich  |  nachweis  oben  Bd.  I,  S.  951  ff,)  stehen,  um 
ausweisen  köruicn  otler  niclit,  eine  I  nter-  den  arl.>eitsfähigen  Obdathlosen  eine  Afbeits- 
kunft  geboten  werden.  Der  Onmdsotz,  dagsi  stelle  möglichst  rasch  zu  vermitteln. 


eine  ÜnterstQtxung  nur  gegolten  werden  | 
solle  tiai  h  genauer  Prüfung  der  Verhrdtniss« 


8.  ObdacMose  FUDiHeii.  Wie  schon 

oben  erwähnt,  sprechen  wir  hier  nicht  v.iti 


der  ililfsbedürftigeo,  der  ürundsalz  deriden  nur  zeitweise  an  einzelnen  <Jrtea  auf- 
IndiTidualisierung,  ist  als  Regel  tm»  tretenden  F^en,  in  welchen  tnfolgre  des 
zweifelhaft  richtig,  aber  «loch  auch  nur  als  j  raschen  Anwachsens  der  B*'vö!ken)ng  di-- 
Kegel.  £r  karm  da  keine  Anwendung  fin- 1  vorhandenen  Wohnungen  nicht  ausreichen, 
den,  wo  eine  sofortige  Hilfe  ei-forderlieh  |  nm  das  Wohnungsbedflrfois  der  gesamten 
ist.  um  ein  notwendiges  Lebensbedürfnis  zu  Hevölkerung  zu  l»efriedig«»n ,  sondern  nur 
befriedigen.  Wie  dem  Verhungernden  sofort  i  von  den  in  den  grosseren  ätädten  zu  allen 
Nahmng  gereicht  werden  muss,  um  ihn  vor  Zeiten  TOrkoinmenden  FäUen,  in  denen  eine 


dem  Hungertode  zu  retten,  und  nicht  erst 
eine  Untersucliung  seiner  Verhältnisse  ab- 
gewartet werden  kann,  so  muss  dem  Ob- 


Familie,  obgleich  es  an  Wohnungfu  ni- ht 
mangelt,  doch  eine  solche  sieb  nicht  ver- 
schaffen hano.  In  der  Regel  ist  eine  der- 


dachlosen,  der  am  Abend  ein  Nachtlager  artige  ( »lidachlosigkcit  in  dem  >clnildhaft--r. 


sucht,  sofort  Obdach  gewährt  werden.  Aber 
das  jedermann  offenstehende  OI)daeh  mii.«s 

derart  beschaffcji  ^l  in,  ,|a.ss  es  il  <  Anipizi's 
es  aufzusuchen  durchaus  eiitbeiut  und  die 
Furcht,  das  Obdach  aufsuchen  zu  mflssen, 
auch  auf  <!>  n  Ai Im  It-~  heueti  dahin  wirkt, 
dass  er  alle  seine  Kraft  anstrengt,  um  sich 
selbst  ein  Unterkommen  zn  verscliaffen. 
Auch  ist  e-.  mir  eine  falselie  Hnmanität,  die 


Verhalten  der  Familie  oder  des  Familieo- 
hauf»tes  begrflndet.  Tnmksucht,  liederlieber 

Lebenswandel .  ri  ifrii'dfertigkeit ,  Mü>>i:;- 
gung,  übler  Leumund  werden  meist  die  li^ 
Sache  sein,  weshalb  die  Vermieter  sieh 
\v»>ig»'rn,  eine  Familie  aufzimehmen.  AN  r 
nicht  in  allen  Fällen  ist  die  Obdachlosigkeit 
eine  verschiddete.  Sie  kann  anch  veranhb^ 
sein  durch  d.  n  ]  l<"f/Ii' !:•  n  Tod  des  Er- 


in  Wirklichkeit  daä  Gegenteil  der  Huniani- ]  uähi*ers, durch Krauklieit. Fettersbrunst  u.sw. 
tät  ist,  wenn  jedermann  ohne  Nenmmff  des  (in  einzelnen  fUlen  durch  grosse  KindenahL 

Namens  Aufii  ihiin-  fi;i'li  1.     V.-  lii  ^t   kein  .Auch  kann 


vorkommen.  Ii-- 


Uli 


aubtreichcDder  üruud  vor,  den  llills.bedüi-f- 1  anziehende  Fiunilie  nicht  .sofort  eiue  Wuh- 
tigen  Ton'  der  Pflicht,  seinen  Namen  an-|nung  findet.  Seitdem  das  Rocht  des  Ver- 
zugelicn.  '/u  >  i  tbinden.  (lewiss  wenlen  mieters,  die  t>ing»»brachtetj  Sachen  zurüet- 
vielfacli  unrichtige  Manien  uugi'gcben  wer- 1  zubehalten,  durch  das  Pivussische  0.  v.  12. 
den.  Inden  ist  dies  immerliin  mit  Strafe  |Jnni  1894  und  jetzt  allgemein  durch  die 
Ii  Ir  i!it  ,Strafg.  s.'tzbuch  t;  :i<M>  Nr.  S).  und  <*.P.O.  ^  SU  (s.  d.  Art.  Miete  undPa«  ht 
im  aügemeincu  wird  die  Pflicht,  tieu  Namen  i  oben  Bd.  V  tJ.  7 7U) ausserordentlich  besduünti 
zu  nennen,  eine  abschreckemlo  Wirkunir  ans- 1  worden  ist.  suchen  sich  die  Vermieter  an 


üIk'U.     Es  müssen   demnach    l'iil' rkuiift-- 


iii<iii 


'  trtrii  durch  .schwätze  Listt^i  c^i-vr. 


i-üumu  hi'reit  gesiellt  werden,  in  ileucn  in ,  unzuvcrlilssigc  Aliulcr  zu  sichern,  denen  d*- 
der  einfachsten  un<l  dürftigsten  Weise  jedem  dnrch  die  Verschaffung  einer  Wohnung  sehr 


Obdachlosen  ein  Naclitlager  gelmten  wud. 
Sie  luibeu  sii-h  von  liem  Polizeigewalu^iam 
nur  dadurch  zn  unterscheiden,  daks  Eintritt 
und  Austritt  freigegeben  sind.  Neben  ihnen 


«Tschwert ,  in  mi.uh  K"il!i  u  nnmeirlii  h 
geriiucht  wiixi.  Indes  iiabcu  l  utei"suchiitig»'n, 
die  von  dem  Verein  für  Armenpflege  im 
Jahre  1890  veranstaltet  worden  stnct, 
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ceben,  dass  in  den  meisten  Stielten  die 
ZiihJ  der  olKlaeldosoii  Familien  nur  eine  pe- 
rin^ilgige  ist.  Am  h  hat  die  Besclmlnkung 
des  Zurik-kbehaJtungsrechts  des  Vernii«»tei-s 
doch  vorwiegend  eine  günstige  Wirkung 
ansgefibt.  Ihm  unterliegen  jetzt  nidit  im  lir 
die  zur  Erhaltung  eines  angr-messenen  lians- 
.standes  unentbelirlicheu  Sachen.  Familien 
aber,  die  im  ü^sitz  ihres  MoliÜai-s  sind, 
fin<Ien  erfahrungsgemilss  leichter  eine  Woh- 
nung als  solche,  die  dessen  entliohren. 

Dif!  öffentliche  Armetipflege  kann  äch 
der  Pflicht  nicht  entzieheo,  för  obdachlose 
Familien  Sorge  zu  trag^^n.  Sie  vird  aber 
hifT  mit  bcs<jndei*er  Vorsicht  zu  Werke 
gehen  müssen,  um  niiht  <len  I>t'i«htsinn. 
aiö  Sorglosigkeit  und  die  Arl^eitsscheu  zu 
unterstützen  und  die  Selbstachtung  mid 
das  Vertrauen  auf  die  eigene  Arbeitskraft 
abzustumpfen.  »Die  Erfahrung  lehrt,  dass 
die  meisten  Fidle  der  Ubdachlosigkt  ;f  L:;ni/.er 
Familien  auf  Leichtsinn,  Läederlichkeit.  un- 
jiünktliches  Zahlen  der  Miete,  Unverträglich- 
keit und  andere  selbstvei"schu]dete  L'rsiiclien 
der  Betreffenden  Kiuilckzuiilhreii  sind.  Für 
solche  Personen  ist  die  Furcht,  auf  die 
Stiusse  g»^setzt  zu  werden,  ilas  beste,  leider 
auch  oft  das  einzige  Mittel,  solches  UoglUck 
von  sieh  nm\  ihren  Familien  abztiwenden. 
Diese  Furcht  und  damit  das  zwingende  He- 
wusstseiu  der  eit^neu  Füi-soi^pflicht  darf 
nicht  abgeschwächt  werden.« 

D;mius  ergiebt  si<-h  alter  aueh,  dass  in 
diesen  Jf&Uen  eine  üntcnttützung  uui-  g<<- 
wOhrt  werden  darf,  wenn  deren  Notwendig- 
keit durch  eine  sorgsame  rnt<  i-suchung  der 
Verhältnisse  erwiesen  ist.  iät  sofortige 
Hilfe  geboten,  so  kann  bis  zur  Feststellung 
dieser  iV'otweiuligkeit  eiii-  \  ilflufige  Unter- 
bringung der  «inzeiueu  Fumllicumitgiieder 
in  dem  Asyl  fOr  nachtlich  Obdachlose  er- 
folgen. 

In  Berlin  ist  mit  demAt^yi  für  uüeht- 
lieh  Obdachlose,  aber  in  einer  anderen  Ab- 
teilung des  Oebüudes,  ein  Obdach  für  ob- 
dachlose Familien  verbunden,  das  für  GUU 
Personen  Baum  bietet.  IHe  Aufnahme  er- 
folgt nur  auf  Anweisung  der  Arineiibehörde 
oder  auf  Ke^iuisition  der  l'olizei.  Die  Auf- 
genommenen erhalten  Ter|>£leguug,  sind  aber 
auch  zur  I/cisttnig  der  ih:i' /n^'  W  !•  senen 
Arbeiten  verpflichtet.  Alüuuer  und  Frauen 
sind  in  getrennten  SSlen  untergebracht  und 
der  Verkehr  der  Mäiim  i  mit  ihn-n  wcib- 
Udieu  Fuiuilieugiiederii  daif  nur  am  Tage 
und  an  dem  hierfür  bestimmten  Ort  statt- 
finden. Für  die  Kinder  bestellt  eint-  beson- 
dere tichule,  für  die  Xrauiten  eine  Kranken- 
station.  Der  Aufenthalt  darf  in  der  Regel 
die  Dauer  von  5  Tagen  nicht  ülK>rsteigen. 
doch  wird  diene  Voi-schrift  nicht  stix;ng 
inaegdialten.  Nur  mit  Gcoehmigimg  des 
Inspektors  dftifen  die  Aufgenommenen  die 


An.stait  verlassen  und  mir  zu  dem  Zweck, 
um  ein  anderweites  Unterkommen  und  Ar- 
beit zu  SJiehen.  Nur  nnt  (ieuehmigung 
dürfen  .sie  in  der  Anstedt  Ik'suclio  empfan<:en. 
(Hausordnung  v.  1!).  Oktober  IS'JI).  Indes 
dl-  ut  dius  obdaeh  nicht  nur  dem  angegebenen 
Zw»vke,  sondern  es  werden  d.irin  auch  ein- 
zelne obdacldose  Personen  in  nicht  geringer 
Zahl  aufgenommen,  so  dass  z.  U.  am  31. 
März  18ÜÖ  unter  den  Insassen  nelM»n  49 
Familien  mit  151  Personen  sich  10!)  Einzel- 
personen befanden.  Die  <iesamtzahl  der 
Insassen  betrug  in  den  seehs  Jahren  IsSW 
bis  1894/95  dui-ch.schnittlich  auf  den  Tag 
2.')7.  Die  Zulassung  von  Einzelpersonen 
wutl  jedoch  —  von  den  Ausnahmefälh^n 
abgesehen  —  kaum  zu  rechtfertigen  sein. 
Dass  eine  f^inzelpeison  nicht  im  Laufe 
eines  Tages  ein  Untarkommeu,  wenn  auch 
ntir  eine  Schlafstelle  finden  sollte,  winl 
kaum  anzunehmen  sein.  Für  die  Xadit 
aber  bieten  ilun  die  Asyle  für  nächtlich 
(Jl»daf-hlose  eine  Unterkunft 

.\uch  in  anderen  Stildten  bestehen  ähn- 
liche Einrichtungen,  die  aber  vielfach  mit 
dem  Armen-  und  Arijeitshaus  verbunden 
sind.  In  andeix?n  Stildten,  \vi.'  z.  Ii.  in  Cassel, 
erhält  in  dem  Asyl  für  Obdachlose  jede 
Familie  ein  Zimmer,  das  sie  mit  ihiv n  Mo- 
bilien  auszustatten  hat.  Docli  wenb-n  hier, 
wie  auch  \ielfach  an  anderen  Orten,  nur 
die  Frauen  mit  den  Kindern  aufgenommen, 
während  die  Mnniici  im  Notfall  in  einem 
hierfür  bestimmteu  Schlafsaal  Unterkunft 
fmden.  fVeUich  entsteht  daraus,  daas  nur 
die  Frauen  mit  den  Kindern  in  das  ,\syl 
aufgenommen  werden,  die  Uefahr,  dass  der 
Mann  sich  seiner  Verpflichtung,  füi-  da.s 
l'tit' rlvoiumen  der  Familie  zu  sorgen,  ent- 
zieht und  die  Familie  der  üffeutlichen  Ar- 
menpflege überlasst.  Unter  allen  ümstilnden 
mnss  aller  in  den  Asylen  eine  stretige  Haus- 
ordnung bestehen  tuid  aufrecht  erhalten 
werden,  damit  das  Anyl  nur  ein  Zufluchts- 
ort in  der  ilussersten  Not  bleibe  und  nicht 
ZU  einer  bequemen  Versoi:guugsaustalt 
werde. 

LittoratUr:  Üt^t:.!/,,?«»  xintf  dl'  Ir/tmirlitn 
Hitd  fDrtjj'iiltiijrit  fnJirumliiitiiien  iilltl  I'rHrt'- 
ruiujen  d<*  dcultvhcH  Wrfin4  jiir  Ar- 
m«np/leye    und    Wokltkfi  ( i  n  kc  it ,  Urft 

XVI,  Ls:>.',  S.  ,^'.7-;.;a;  Jlr/t  '.VA'//,  J>:>r., 
>.    /.V— JI.it    XXJJJ,    J^"-';    S.  >i:f.: 

Ihn  xxxr.  i.s:>7,  s.  'Up.;  Ihn  A'.v.vVr, 

IS'JS,  a.  66  -  U7.  —  L'cOir  ßtrlin:  Htricht 
über  die  (iemeinder«rvoltu»ff  der  ^ndt  Btrtin 

in  thu  Juhren  L^S.'—ISS.«,  /id.  II,  ISftO, 
.V  .'ri^sß:  :  in  (Im  J-t/irrit  As.-»''  ld:>.',  IUI.  Ilf, 
/'"«<,  .V.  si ii'.  —  llvckrt;  l'rUii-  dir  I'nUr- 
hi  imiHtut  i{f  >  <)bdtirlilnjitn  n>tn  hi)>ii'  i)iifcli<  ik  (>'- 
>:i<  hltjoiilkt' .  hl   \  irrttfjahntetiri/l  J.  (ifKimdlx  iU- 

fifleye  Jid.  XXIJ.  lS9n,       ^ff.  —  ftber  die 
Ctuual  Paupcrt  in  England  und  die  xu  derm 
Avjmhme    beiUmmttn    Vofuat    W'ords  »ieke 
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Obdachlose— Obvecht 


d.  Arl.  A  rii\  f  iKj  r  r  t  Zfi  r  hu  ti  ff  in  (rrnfn- 
bri'tannit'ii  olf»  liil.J,  S.  Iii'),  l'rhrr  dir  Oh- 
daehloteu  in  London  den  von  der  Churity 
Orgaviaation  Soriettf  heramipeff^enen  Be- 
richt Thf  hfinilf*»  fH'inr  '  f'  I."nJ<-ii.  — 
l'ebtr  di<:  yiiclilimi/lr  lör  .Vitutiti-,  du  m  l'urif 
vnd  andtte»  i i  -i ^ ijirhrn  St'iilti  H  ro»  Privat- 
gegründet  und  «nterhailen  werden,  fiehe 
Majrtmt  du  Campf  La  Ckaritf  prirS«  a  Pari», 

E,  Loeniug, 


niederen  Obri^ktfiten  be^ionders  des«  Ue^ii^eii 
Hömisclien  Reichs  .Siänden  in  dieMn  ktstei 
und  bociibetreugteii  Zeiten  som  hmtm  gestdli. 
ebd.  1617.    Diese  an«  Obrechts  NarblaiM«  tub 

seinem  Sohne  bewirkte  Zusanuiif  nst-  ]Iiui_'  um- 
fiisst  f'olürende  5  Stücke:  l.  DiscurHus  f>elli«»- 
politicns,  in  quo,  quoinodo  adversus  TnrrimBi 
tjrran&nin  beUoin  commode  geri  possit,  qaam 
felieiMime  oetenditnr  f^e»cbneben  lß05|.  iRe* 
formvorsehläjre  zur  Tiltkrii-ii n.r.  die  nitiit 
mehr  nach  der  Kuijt/.ihl.  »uiniini  nach  dem 


Vermött-n  der  lif  viilki 


erhoben  werd»u 


(>bjekt.>*tenern 


b.  E  r  t  r a  ff  ö  s  t  e  u  e  r  ii  obou  Hd.  III  S.  728  ff. 


Obrecht,  («eorg, 

jfeb.  am  2:^.  III.  lo47  zn  Strassburpr  i.  E.,  gest. 
<l.i«. U  m  7.  vi.  1{U2,  .studierte  in  Tübinjren, 
Dole.  Bt •>iUn,oii  und  Orleans,  vnr«le  ]n~n  Fro- 
fe'8«or  der  Kechte  in  Stnissbnrcr.  ir)7T  Kiiiioiiikn> 
am  dorti^^en  TbomaasUft,  1589  Probst  dm  Tho- 
maskapitels.  l.iHS  Rektor  der  UniTewitÄt,  Con- 
BOleiit  iiihI  Ti'at  ili>r  ."^tadt  .Strassburg. 

objttbt  bort  aln  stuatswirtschaftlicher 
Theoretiker  in  allen  Fratren,  die  Geld,  (Jeld- 
cickalatioD,  (ieldansfulir,  Sbeuem,  Staatwcbat», 
Staatmnleihen.  Regalien,  Waren»  bezw.  Ge* 
trs  iiliMiif>]i>  irlir>riiii^-,  StKitt^linnilinTuIfl  betreffen, 
dem  iMcrkuntilifiiiu»  an:  seine  Theoreme  er- 
innern bezii«lieh  der  staatlichen  (iefiille  und 
einzelner  äteuerprobleme  an  die  Lebraätze 
seines  SSeltfrenoisen  Jobann  Bodinns,  Qlwrhaapt 
verkörpi-rt  sirh  in  ibni  rine  Anlehnnng  des 
wesllii  lit  ii  1pi/w.  reforiiiiei  tea  l»eutschland  an 
Frankr»  ii  Ii  und  England.  lliiisirlitlii  Ii  des 
Wertes  der  Edelmetalle,  die  er  bezüglich  ihres 
wirt.-icliaftlicheu  Nutzens  den  UV>rigen  Metallen 
gleichstellt,  w  eit  heii  Iik»  von  den  merkauti- 
fistischen  AnschauniiL"  ii  ab.  Seine  Steuerpolitik 
verfolgt  dfii  (|i>]i]Mliin  Zweck,  dem  «niriciii- 
weseu  zu  niitzeu  und  den  Fiskns  zn  bereichern. 
Geburten.  Trannngen  nnd  TodesfBUe,  vofiir  er 
eine  Listen.stener  empfiehlt^  Prozesse,  Erb- 
schaften, Luxusausgaben  sowie  die  längeren 
Aufenthalt  nebmcndi n  Fremden  >i>]]i-n  nach 
ihm  zur  Steuer  herangezogen  werden,  der 
Steuerträger  bei  Prozessen  soll  der  verlierende 
Teil  sein,  in  welcher  Maasregel  Obrecht  die 
beste  Scbtttzwehr  gegen  ttbemiassife  Anstren- 
gung  von  Rechts.streiten  erblickt.  Auch  an 
neu  l^ebcrschüssen  der  Kinderversicherungs- 
BJid  Au>st;itiiEngska.ssen,  die  er  na<h  italieni- 
scbem  Mu«$ter  eingelUbrt  haben  will,  lAsst  er 
den  Staat  participicren,  dem  die  Eftnflicbiceit 
der  Adels-  ui:il  ?icamtendiplome  ebenfalls  als 
fiskalische  Eiuuulimei|nelle  zuttiessen  .soll,  wo- 
gegen seine  Steuerpolitik  die  Freigabe  der  not- 
wendigen Lebensbedürfnisse  befürwortet. 

Obrecht  veröffentlichte  von  staatswissen- 
»chaftlichcn  Schriften  in  Buchform:  Erklärungen 
über  das  i»olitische  Bedenken  über  die  Lübeck- 
.schen  Stadteinklinfte.  Strassburg  KUO.  —  Füuff 
uuter.'chiedliche  Secreta  politica  von  Anstellung, 
Erhaltung  und  Vermehrung  guter  PoHcei  un<l 
von  billicber,  nihtniiissiger  und  notliwendiger 
Erhöhung  eines  jeden  Regenten  jährlichen  Ge- 
fiUlen  und  Einkommen.    Allen  hoben  nnd 


jsoll);  2.  £iu  politisch  Bedencken  and  Dt^on 
Von  Yerbessernng  Land  nnd  Lent..  Anricbtnaf 

I  gnt«'r  Polieey  und  füriiemblich  von  nutzlicher 
I  Erledigung  grosser  Au.ssgaben  und  l.»illich-r 
'  Vermehrniii.;-  i-inr-  !;.  li-t  iiti-!!   und  Ober- 

hemi  .lilhrlichen  Getällen  und  Einkommen  ]ge* 
schrieben  IWW].  (Befürwortung  u.  a.  de*  Ver« 
botes  luxuriöser  Hochzeiten  und  Kindtaufen  ; 
3.  ('onstitutio  von  notliwendiger  und  nützliciier 
.Anstellung  eim  >  A.  r.irii  ."^iin«  ti  leine?  Staats- 
schatzes, wuriu  die  durch  .steuern  und  Regalicu 
.iiit^^ebracbteii  Gelder  nur  unprodnktiven  Ruhe 
eiu^esdünflien  werden  sollen) ;  -L  Eine  sunder 
Policeiordnnnir  nnd  Tonstirntion.  durch  welche 
ein  jt  lfr  Aliiri-f r.ifn-,  vermittels  besonder>fn 
»ingestellten  Deputaten,  jederzeit  in  seiner  R»^- 
gierung  eine  gewisse  NmArichtung  habt-n 
mag  etc.).  [Die  Funktionen,  welche  in  Kr.  4 
der  Polizei  anffSfebllrdet  werden,  flberscbreittt 
in  TStzuir  .Ulf  d.t<  KiinlriiiL:iM  in  -lo  FarailieQ- 
lei><;n  lan  h  bedeulcnd  dtu  Wirkuiigskreis.  dea 
ihr  Ga.sser  in  seiner  Kameralistik  und  Justi 
in  seiner  Polizeiwissenschaft  znweüien;  sie 
soll  s.  B.  genaue  Koudnitenlisten  Uber  «imt- 
liche  Einwohner  nnlegm.  nttf  Besserung^  der 
unmoralischen  L<  utc  hiuwiikeu  etc^;  f».  Kon- 
stitution nnd  OrdiHuiL,'  von  einem  bochnützlicht;!: 
I  Aerario  liberorum,  iu  weicbea  von  den  £lian 
allerhand  Summen  (lelts,  fürnemblidi  iluen 
neugeborenen  Kindern  und  in  t«vt>ntum  ihnei 
selbs.  auch  der  Obrigkeit  und  meiueu  WoW- 
t.ilirt  mm  Besten  iinirelcirt  werden.  .I>fn 
^  ."ciliip  n  .■^iillte  das  Versicherungskapital  nelrit 
i  Zinx  u  /M  ihrer  Selbstäudigma4.'bung  im 
1 21.  Lebensjahre,  den  Töchtern  bereit*  im 
17.  Jahre  zu  Ausstattungszwecken  ansgezjihlt 
werden.)  —  l'ic  zahlreicli.n  I  •i^]inr.iti..ii.>  »»b- 
rechts  erschieuen  iu  UrsvlsUdi  liüja  und  in 
2.  Aufl.  iu  Strassboi^  lf?71*.  Ein  weiteres  wm 
ihm  hiuterlasaenes  Manuskript  fObrt  den  Titel: 
„Kurzes  Bedenken,  welcbennasaen  ein  Stand 
des  Rf  i(hs  »o  mit  grossen  Ausgaben  beUdt-n. 
ücb  derselben  entledigen,  auch  seine  Gefaiie 
und  Einkommen  verbenem  mOge**. 


Vgl  Ober  Obrecht:  Jöcber,  Gdduten- 

lexikcn.  Ltip/ifr  M'X^.  S.  3811  —  Ersch  und 
Grubt!  ,  fcni vklopadie,  III.  Sektion.  Teil  I, 
ebd.  S.  iX).  —  Roscher.  Die  deutsche 

^ationalökonomik  au  den  Grenzacbeiden  d?^ 
16.  nnd  17.  Jabrbnnderts.  ebd.  1865.  S.fHM. 
—  Derselbe,  Gesch.  der  Nat..  München 
S.  151  ff.  —  Stintzing,  Geschichte  der  deui- 
schen  Rechtawissenschaft ,  IM.  I.  i  l  d.  1N»2. 
S.  G72  7(5.  —  A.  W  agner.  Fin..  6.  Au«..  Teil  l. 
Leipzig  ISÄ^,  S.  32.  —  Allgemeine  deut^^be 
Biographie,  Bd.  XXIY,  ebd.  lH87,  S  114  16 
j  LipperU 
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Octroi. 

I.  Allgemeines.  1.  Begriff  and  Arten. 
2.  0.  als  verbnrachsanflair«.    II.  Genet«- 

iri^lMMiiT.  1.  IMe  Kntwi(  kolnnir  'ler  0.  .in 
FnuikicKii,  Belirieii  uiui  Jl*»lliutd.  2.  Die  D.  in 
Italien.  Die  0.  in  Oesu  rieii  Ii.  4.  I>ie  <  •  in 
Deutschland,  ü.  ätatii^ük  dea  U.  in  Deutsclüiuid. 

I.  AUgenieincs. 

1.  Begriff  und  Arten.  0(  tmy  (octtoy. 
üc-troi)  ibt  eiu  Wurt  «Kt  altfmn/.t>i;icheii 
Kaiicloisprache^  al)^Ieit<>t  vom  lateiiüsclion 
auctoran,  auctorinm,  nu<l  liod»Mit<'t  im  allgo- 
meinou  eine  laiidehhfrrliclic  Kewillig^ung, 
Verloilinuf.',  die  Yorstattiiiifr  eiiuT  Fn-ilicit. 
>Iin  KeolUs.systein,  wclclies  die  (ii's,'iiiitiK'it 
der  jx)liliijchc'n,  \virt.scha(tlicht'ii  und  sozialen 
EinnchtUDgen  von  einer  oltrigkeitlit-luni  Kr- 
milchtifpmg  abliängig  macht  oder  do<  h  wenig- 
sten.^ in  d^r  fjnnidsätzliehen  Ausdehunng 
der  l.>ein"'i'  i  i  Konzessionen  auf  alJo  Ue- 
biet«'  des  ■»({».'ütlit-hcn  mid  privaten  Lebeut», 
das  Ziel  aller  politi.srlum  Weisheit  erblickt,; 
püegt  man  als  ()  e  t  r  o  i  s  y  s  t  e  m  zu  be-  : 
zeichnen.  Die  typi.^eho  (lestalt  für  eine  so 
geartete  Keehtsordnnng  ist  der  ^\'ülllfahrts- 
uüd  Polizeistaat  des;  Di.  bis  18.  Jahrhun- 
derts. Der  Äu.sdruck  (k:troi  wunle  beson- 
ders von  Handelsprivilegien  geltrauclit,  wel- 
che einer  Person  oiler  Ciesellsehatt  von 
>eiton  einer  Regierung,  eines  Ffirsten  elc. 
erteilt  wurden,  daher  »octroyierte  Jlandels- 
kompagnieen< .  Solrhen  Ciesellsehaften  wnnle 
das  ausäcliüessliclie  Kecht  übcrti-agen^  uaeh 
einem  gewissen  Lande  hin  t>der  mit  be- 
stimmten (iegenstarnlen  Handel  zn  treiben. 
;»Octroyiei1e  Verf.xs.sungen  •  sind  solche, 
welche  einseitig  ans  h(j<.hster  Machtvoll- 
kommenheit vom  Staatsoberhanpte  gegeben 
werden,  und  stehen  im  üegenöatie  zu  den 
mit  einer  Volksvertretung  vereinbarten, 
^octroyierte  (iesetze*  sind  diejenigen,  wel- 
che der  Souverän  ohne  Boünguug  und  Zu- 
stimmimg einer  n^pi-ffc^entativen  KGrperiwhaft 
mit  oder  ohne  Vuriichalt  ihrer  nachtriig- 
lichea  Genehmigung  orlässt.  KndlicU  im 
finanz-  und  stcneHechnischen  Sinne  be- 
deiitet  ><)ctroi«  eine  bcsoudeiv  i'orm  der 
Verbrauclisbestauemng,  namentlich  in  (ie- 
meinden  und  Städten  (Thorabgal>t:>,  Thor- 
accise,  Mm'ktgeld),  welche  vornelunlieh  in 
Frankreich,  Italien,  üesterreicii  und  auch 
asiira  Teil  im  stldwestJichen  Deutsehland  zu 
g3*os.ser  Entwickfl'iiitc  \>\. 

2.  0«  ak)  Verbraucliaauflage.  Octixtis 
^ind  Verbrauchsaufia^n  in  Gestalt  urllicher 
ZüII.',  welclie  l>ei  relMi-rfülirung  gewisser 
Waieu  in  ein  kleineres,  selbständiges  üe- 
biet,  besonders  in  Gemeinden  und  Städte 
zu  entj'ichten  sind.  Sie  sind  teils  Staats- 
uod  teils  Gemeindesteuern  und  setzen  eine 
weni^teofi  «iiUUi»Dde  Oe&cliloasenhett  des 
Oemeindegelnetes  sowie,  wenn  als  Kom- 


munalabgaben  eingerichtet,  ein  so  gi-artetes 
System  der  Sta;itsl>esteuenmg  vonuis.  Wei- 
erles entweder  unabhängigen  Verbmuchs- 
steuern der  <,ienjeindekörj*("'r  '»der  do<  h  min- 
•lestens  für  örtliche  Zus«hläge  zu  den  be- 
ti  .  tt-  iulen  indin-kten  StiUitsstetiern  den  eav 
toi  1.  I  Ii' h.  n  Haum  lässt.  Die  ei-stei-e  Vor- 
aus^i  t/.uui;  beschränkt  demgemiL<s  die  An-  ■ 
wendbarkeit  der  Oetrois  fast  au.ssclüies.-^li<  h 
auf  gi-<>s.s«'re  (ieineinden,  insbesond<'re  auf 
Städte.  Derartige  Abgalx-n  an  der  l^andes- 
grenze  für  <>in  ganzes  Territorium  gehflren 
in  die  Kategorie  der  Zölle.  Dageg<^n 
bniueheii  die  Uetrois  nicht  unbedingt  Ge- 
nH'indosteuem  zu  gein,  sondern  es  kann  die 
örtliche  Erhebung  der  Auflage  diut  h  die 
Uemeindeu  )e<ligiich  Form  der  Kinziehung 
einer  Staatssteuer  s<>in. 

Bei  zeitlich  Itegrenztcr  und  örtlich 
wesentlich  nur  auf  eine  Grenzlinie  ausge- 
dehnter Kontrolle  ist  die  Kinziehung  der 
♦  )ctrois  leicht  und  weuiu  beUustigend,  wenn 
die  Waitni  nur  an  einigen  Stellen  offen 
eing«^bracht  wertU-n  und  die  Aufsicht  ni>er 
rnigehungen  wenig  kostspielig  und  doeh 
wirksam  ist.  Schwierigkeiten  erwachsen 
bei  Versendimg  octr«>ipflichtiger  \Vai-eu 
durch  die  Post,  weil  diese  teils  au.s  recht- 
lichen, teils  ans  praktischen  Erwägungen 
der  Steuerkontrolle  nicht  unterworfen  wenlen 
kann.  Die  Zahlung  dmxh  <len  l'flichtigen, 
den  Empfänger  der  Sondimg,  kann  sehr 
leicht  lästig  werden  und  schwer  zu  kon- 
trollieren sein.  Hierdurch  luisseu  die  Octrois 
einen  wesentlichen  Vorzug  ein. 

Im  allgemeinen  haben  alnT  die  Octrois 
eine  uugleichmä.«.sige  Wirkung,  da  sie  nur 
die  Bewohner  von  StÄdten  belasten,  wahrend 
das  Land  infolge  der  offenen  (n>meindege- 
biete  von  ilmcnin  der  Kegel  nicht  getrotten 
werflen  kann.   Si©  haben  daneben  die  Ten- 
denz, die  ärmeren  Klassen  iler  Bevölkerung 
in  höherem  Masse  zu  beschworen  als  die 
wohlhabnnden,   wie  es   sich  thatsSchlioh 
nicht  leugnen  lä.«st,  dass  solche  Steuern  in 
der  Praxis  häufig  auf  die  iJelastung  not- 
wendiger   und    unentbehrlicher  Ijeben»« 
mittel   gerichtet   waren.    Dieses  Bedenken 
ist  wenigsteus  zum  Teil  diurch  eine  der- 
artige (Gestaltung  der  Tarifpmitionen  abKU- 
j  schwächen,  weiche  einei-s^'its  (legenständo 
:des  notwendigen  Lebensbedarfes  v(m  der 
I  Abgalx«  ansnhnmt  oder  doch  mit  geringeren 
Sätzen  trifft  und  anderei-seits  >iittel  des 
I  verfeinerten  Leben^nusses  oder  des  Luxus 
I  entsprechend  schftrfer  erfosst^  nm  hierdurch 
den  ärmei-en  Volksklas.sen  ein«»  Ausgleichung 
zu  gewähren.    £iuem  solchen  Ver^reu 
steht  aber  hinwicdernm  die  Racksicht  auf 
I  die   fiskaiische   Kintniglichkeit    im  Wege. 
Die  ehemalige  Maid-  und  bchlacht&teuor  m 
PreuBseD  entbelitfe  gftuzlich   dieser  ab- 
schwächendenMomente,  w&hrend  sie  die  Erau- 
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zösischeu  Octrois  uur  uugeaügead  berück- 
sichtigten. 

Wonn  oftiTiipflii  litifjf  rn^gonstiln<l»»  atirh  ! 
innerhalb  des  örtlidieii  bteuergcbietes  her-i 
sresteUt  werden,   so  sollte  eine  innere | 
Vi'ihmuclisstoiier  den   I'ntorschiod  in  der 
Steuertechnischen  Beliandiung  wieder  aus- 
gleichen.   Ebenso  xvftre  es  gerechtfertigt, 

hi'i  Aii>fnlir  vmm  <ntn>i|>flichtitr'[i  Wan-n 
JKAckvergütuugeu  zu  gewähren.  Im  übrigen 
kann  eine  hohe  Bemessung  der  Octroi.<« 
I  i' Iii  >]]•■  w  iilsi  haftlicho  und  indiistrioUe 
Eulwickeluag  des^tenerKobielos  beeinflussen. 
Die  Octrois  stehen  flberbAnpt  in  sehlechtem 
Vorliilltiii-  zur  ökonomischen  T/istitngs- 
fühigkeit  ilcr  Besteuerten,  haben  aber  den 
Vorzng  der  leichten  Erhebung  und  der 
gross«  ren  Ergiebigkeit  anderen  Abgaben 
gegenüber. 

II.  6eaeUge1niDif.i) 

1.  Die  Entwickelung  der  0.  in  Frank- 
reich. Delgicn  und  Holland.  I)or  kljussisi  lie 
B<jdc"U  <lor  <.>cti-oif?e.s*'t/,gol»ung  ist  Fi-anknüch. 
Hier  ■wurdo  sc-lion  früli/fitig  dun  h  küni>;- 
liihcs  Priviloj;  dio  Krhohung  solcher  Ab- 
galion  für  ciuzt/'lne  Städto  gostattot.  wie  12!).'» 
für  Lyon,  1.}1*3  ftii  Paris  u.  a.  Ursprüng- 
licli  pflogt»'  rlio  Verleihung  nur  für  eine  bo- 
stinnule  Zeit  und  füi*  b*>sondero  Zweeke  er- 
teilt zu  werden  und  zwar  n'gelniässig  mit 
(h'r  Verpflichtung,  einen  Teil  des  Eitrag(>s 
an  die  Staatskasse  abzufühivn.  So  verfügt«' 
da.<i  Edikt  von  i;{2;{  für  Paris  einen  lx)kal- 1 
xoll  vf)n  V  i(o  (1  den.  vom  livre)  aller  ein- 
gehenden WanMi,  wovon  die  Krone  einen 
Anteil  von  -  i  des  Ertrages  bezog.  1502 
wurde  die  Hrdfte  des  Erti-ages  jüler  Odrois 
für  den  Staat  eingezogen,  eine  Mas^regel, 
weh  lie  seit  dem  17.  Jahrhundert  in  Fmnk- 
reich  allgemein  wurde.  .Ma/Jiriu  zog  lülT 
alle  Oetrois  zu  Gunsten  der  Staiitskasse 
ein,  während  1063  Colbert  die  Hälfte  den  i 
Gemeinden  wieder  flberliess.  Am  Schluss 
des  Ancien  Regime  waren  die  *  »cti-ois  eine 
llaupl^ruiidlage  für  die  stildtischen  Finanzen 
und  durch  tleu  Staatsanteil  hucIi  eine  w  ichtige 
tj'uelle  von  Stiwtseitdvünften.  Die  Kon- 
stituierende Vei-smunlung  beseitigte  17!)1  die 
Octrois  grund.sätzlich.  Allein  die  fiuaiizielK' 
Kot,  in  welche  die  (lemoinden  durch  Ent- 
ziehung einer  so  wichtigen  Eiinialnnoipielle  ' 
gerieten,  veranlasste  die  Hegierung  des ; 
Din^ktoriums  wenigstens  schrittweise,  zu- 
nächst niittcNt  jedesmaligen  Sprcialgesctze.s, 
indirekte  Verbranchsbteuem   ifXt  die  Ue- 


■  l'i'  l»«rst»'lliii));  «Ich  -t  ltt  uden  Kn-hts- 
Btaudcs  er>itr<ikt  siili  in  iliefifui  Artikel  nur 
auf  Octruis  als  kDinnunialo  Vcrhraucli'änutluircn. 
Soweit  dir  Staat  »ich  der  Uctroi«  zur  Erhebung 
von  staatlicbeu  .\ulwaudsteuero  bedient,  int  der 
Art.  Verbranclissteuern  einxuseben. 


meiuden  fi'u*  Ausgaben  des  Unterstützungs- 
wesens  snuculassen.  1800  wurde  nach  all- 

geiii'  iiier  gesetzlicher  Eniiäi  litigiing  nur  im 
Viirordnungswege  (durch  Dekrets)  dias  (»ctroi 
wieder  eingefOhrt  Sdt  1802  beanspniehte 
dei  Stiuit  wieder  einen  teilweiseii  Tu 
am  Krtntge  (zuerst  5  %  in  btädten  mit  -toX) 
Einwohnern  und  seit  1806  10*A>  bd  einem 
'  >(;troiortrag  von  über  _'2rniö  Fiane-s)  mit 
der  Begründung  der  Verteuerung  der 
Trupi>enverpflegung  (»Suppenbrot«  der  Sol« 
dateii)  duifh  die  Octrois.  TVi.  >,  ]  1ft''  .i2e 
Anteil  der  Staatskasse  am  Octroi  wurde 
spftter(1816)  auf  alle  Gemeinden  mit  Octrot 
ausgedehnt  iiinl  erst  l.s52  von  selten  des 
Staates  wie<ler  aufgegeben.  In  der  weiteren 
Entwickelung  wuitlen  (Dekret  von  17.  Mai 
1809)  im  Veronlnungswege  (\nr-h.  allge- 
meine liormen  für  die  Einführung,  Ein- 
richtung und  DupchWhrung  der  Octrois,  die 
Wald  der  besteuert'  ii  Artikel,  die  Er- 
iiebung  ete,  Vorschriften  getroffen.  Die 
Oberaufsicht  fiber  die  Octrois  stand  der 
Oeneraldii-ekti(m  der  indirekten  Stf^'i-  ni  zu. 
welcher  im  Jahre  iai2  sogar  die  Erhebung 
aller  fVütrois  flbertmgen  wurde.  Der  obK- 
gati'i  is  !f  '"harakter  dieser  Massregel  wurde 
indes  schon  zwei  Jalire  später  aufgt^el'en 
((>.  V.  8.  Dezember  1814).  iMe  Oeset^bnng 
dei'  FMlLr''/eit  iM-rnlit  im  wesentlichen  auf 
diesen  Urundiagen,  jedoch  mit  Einräumung 
weiterer  Rechte  des  Mnnid|nlratc8  bei  Ein- 
riß titun^'  d- s  Octrf)is  (Onlnung  von»  0. 
zembcr  isl  l),  luul  das  G.  v.  2b.  Ai>rü  1^16 
stellte  die  leitenden  GnmdfAtze  fest,  be- 
stimmt'' dir  <"Tii'tt/e  (],■]•  t")rtiv.isätze  für  O«'^ 
tninke  im  \  erhält uiä  zu  den  staatlichen 
Eingangsjibgaben  und  v^htttete  KoUiaionea 
zwischen  den  staatliclien  und  gemeindlichen 
Fiuanziuteresseu.  Später  erfolgten  uur  Doch 
\>i4ndenm^n  in  ESuzelheiteo.  Die  Zu* 
stiludigkeit  m  SafOien  der  Ortr  Ei"weite- 
rung  der  Kechto  der  Seibi»tvei-waltuug.«i- 
kr>rper  utkI  Hchutzbestimmnngen  für  die 
stfiatli';!)'  n  Tnteivssen  wiU'den  näher  altre- 
grenxt  Uiuch  die  GU.  v.  24.  Juli  IbOT 
(fiber  die  Hunicipaltftte),  v.  10.  August  1^71 
(über  dio  n.niendräte)  xmd  v.  5.  April  l^^-^l 
(Gemeindeordnung).  Die  neueren  gcjdanteu 
Reformen  der  GetrSnkebesteuemng  in  f  rank- 
vei'  ti  Virzweckeii  nntfr  audeivm  mt'  h  di»^ 
.\nthel.inig  bezw.  starke  Be^hrünkun^  der 
kommunalen  Oetroisauf  die  sogen.  «boL<son$ 
hygicni<jue.S'^  (W'  in.  Obgtwein,  Bion.  F^a- 
durch  aber  imd  iil«_>riiaupt  duivh  den  Zu- 
sammenhang der  <  »ctrois  mit  der  Getnliike- 
l.(>steufnniir  winl  dif  le  f  irm  derOetrioke- 
steuern  iM'sondei-s  crscilwert. 

Die  Einffihrung  von  Octrois  erfolgt 
nach  Hescbluss  und  auf  Antn»g  des  (i.^ 
nicindeiTites.  I)eisell>e  ist  zu  lH^guta<:litea 
vom  Generalrate  oder  der  Dei»aiiemenial- 
kommisstoQ  auf  Grund  einer  Ermfichtiguog 
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<l«r  Regieninf,'  kraft  eines  im  Staatsrate  or- 

tf^ilfi-'u   nräskliak-n  Dekrets.    Oli  ir'h.  r»  Ho- 
*.iiiijmunp:*n  tiiitorliojrt  der  Erlass  \ua  Hogl«'- 
montr^   ffii-  die  Erliobiitif?  von  «Ktri'is. 
Iil,>    F.ststoUunp    ili-r    Mj-ii.ritliili.Ti  "'ItT 
Haii[i(si4ize  ges<'lii<  ht  iui.ij.trii.-,  auf  die  Zeit 
voQ  zehn  Jabrai.  währoiid  dio  Zuschlags- 
taxon  filr  aus^^iTMni.'ntli.  Iir- A',i>uaVM-ii  t<-^<A- 
niAs-^icf  .auf  fünf  Jahie  orliiiiM'ti  w«'i>U'ii.  Die 
A  u  f  Ii  e l> u n g  von  (>t:trois  orfi>lfft  <l(>sgleichen 
durch  einen  Iloschluss  des  Gt'iiit  iinlorato.s, 
welcher  «lein  Onfa<iitcii  des  <  ieuetali-ates 
oder  der  De}>arten le ntalkommission  « in  torl iegt 
und   vom   Prüfokten  zu    jronelimiut  n  ist. 
Dio  Ausdehnung  des  Erhebungsgelti<nes,  der 
ö  r  1 1  i  (•  h  e  U  m  f  a  n  g  der  0(;tiN)is  (»Octroi- 
bo/irk  ).    ist    dem    gh-iclien   Instanz,  nziig 
unterworfeu  wie  die  Einführung  d»  .s  lu-^le- 
ment»,  also  auch  der  Jieslätigung  des  Staats- 
ofn  !  ]in!i|itoy.    T)er  Oetroiliczirk   kann     l  . 
dou  SUiUttii  Wild  Vorstädten  auch  lilndliciie 
Distrikte  und  l»ei  grösseren  Orten  (von  4iMMt 
Einwohfiern)  andeiv  GeineintU  ti  im  Weieli- 
bildo  zur  Verhinderung   des  Sr-hmuggels 
umfju^son.  —  Steuerpfliefitig  sind  von  den 
im  J»kaharife  namhaft  gema<hf  11  Artikeln 
uur  diejenigen,  welciio  zum  nrilichen  Go- 
branche  iK'stimmt  sind.    Diese«  aber  sind 
grunds'it/Iir!!  in  ihrer  Gi-^uiit!ieit  imd  mit 
den  näuilu  ht  u  SteuersAtzen  für  die  gleichen 
Oegenstände  leislungsiiflichtig,  einerlei,  ob 
dieselben  im  <  Icti-oigeltieto  produziert  oder 
vou  ausserhalb  eingeführt  wurden.  Dage-^n-n 
sind  principiell  steuerfixn  alle  Artikel,  welche 
unter   Uoobiwiitung    rler    vorg» 'schrieb'  iku 
Förndi<:hkeiten  das  Steueigebict  passieren, 
nur  »transitieivu'.  o<ler  in  Enti-e^s  nach 
den    dafür    gelt(}nden   liogeln  goTiomnien 
werden.  —  Der  rmfaog  der  zu  lK>.steuern- 
den  Objekte  hat  im  Laufe  der  Eatwickolung 
in  rechtlicher  Ui'zieliung  mehrfach  uv  w.  r-h- 
selt,  und  es  iK'stelit  auch  heute  nf>ch  /.wi- 
sciien  den  einzelnen  Octroigemeiuden  mancher 
rntoi-scliied.  Diis  Heglement  führt  dit>jenigen 
Gegenstündo  an,  welche  regelmässig  uach 
allgemeinen  ges^'tzlichen  Hestinunungen  vom  ] 
Gemeindei-ate  in  -Ii-m  I,. ikalt.uif  aufg**nona- 
men  werden  dürien:  Getriinke.  Klus-' 
sigkeiten,  Esswareu,  Brenn-  und 
Ii  0 1  e  u  c  h  t  u  n  g  s  g  e  g  e  n  .s  t  ä  n  d  e ,  F  u  1 1  ( >  r- 
stoffe,    Baumaterialien    und  ver- 
schiedene r>bjekte.    Der  Generallarif 
zählt  dann  in  jeder  «Ii—  1  -r><  hs  Klassen  di'- 
ciuzelneu  Slouerr<bit  kt.    aiif  und  bestimmt 
nach  einem  durdi    Ii-  Bevölkerungsziffer 
abgegi-ptiztcn.  «ff  h-^-tufigen  GrtskhissrntMiife 
die  Tardinaxiiua  iür  jeden  Artikel  und  zwar 
die  höchsten  Sätze  in  den  gnössten  (Je- 
meind«  n  ntnl  die  niedrigsten  in  den  klein- 
sten.    Die    (}eineinden    haUni  innerhalb 
dieses  Spielraums  d  1-  Ii<>cht,  Ixm  vei-schie- 
denen  Qualitäten  des  gleichen  Artikels  ent- 
spreoheud  zu  specialisiercu.  Die  gauze  Eat-, 


[Wickelung  tendiert  iwich  einer  allmälil;.  Ina 
rmwandliiiiL:  und  Hinüber  fnhnuig  der  ein- 
zelnen vorhandenen  I.okaitanle  in  den 
Rahmen  des  G^-neraltarifs. 

Durch  G.  v.  21».  Dezemlier  ]n97  werden 
i  die  Gemeinden  ermächtigt,  die  Octrois  auf 
den  sogen,  »hygieinischen  Getränkeri<  (Wein, 
I  Obstwein,  «  H»stin« »st.  Meth,  Bier  und  Min'  r.il- 
[  vva*>scr)  vom  31.  Dezember  ISIKS  an  aufzu- 
I  heben.  Falls  sie  dies  nicht  thun.  müsaen 
sie  wenigstens  die  •»ctn)isätzo  a  if  '  iti  ge- 
setzlich festgesetztes  Minimum  ri  iluziereu, 
i  «ias  nach  Ort.sklassen  abgestuft  i.st.  Für 
I  den  Ausfall  kömnen  neue  Abg;ib '  ii  ndor  er- 
,  höhte  Steuersätze  eing(^führt  werden :  Er- 
höhung der  Al>gaben  vom  Alkohol  imd  vom 
i  Spiritusliaii'I.'I.   •  ine  Sti uer  bis  ;}()  ('t.s.  auf 
I  Wein  in  Fl.kM.  heu  uime  die  Weine  der  Club;», 
sowie  eine  Mehrzahl  von  Luxussteuern.  Durch 
'I  G    V.  9.  März   1S9S  und  '21.  DezemlxT 
,  lii'.i^   wimlen   teils  kleine  Motlifikatiuuen, 
teils  ein  Aufschub  der  Durchführung  bis 
Ende   IS'JÜ   bewirkt.    Die  ganze  G  "<etz- 
gebung  liängt  mit  dem  Bestrei.en  zusinimeu, 
namenüich  den  Branntwein  gegenüber  den 
hygieinischen   Getränken    stärker   zu  be- 
I lasten;  sie  winl  aber  erheldich  ei*schwert 
durch  die  fiskalischen  Inteivssen,  die  die 
Gemeinden  am  Ertrage  des  Octrois  halx^n. 
Eine  ejulgiltige  Lösimg  koim  nur  vou  der 
in  Aussicht  stehenden  Reform  der  Getrünke- 
stenern  erwartet  wenlen. 

Die  (Jctixiis  haben  sich  in  Fiaukreich 
im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  zu  einer  ganz 
hervoiTagenden  Finanz« [uelle  der  Gemeinden, 
insbesuudoic  der  gr'js.sea  Städte  eutwiukelt. 
Dafür  folgende  SSahlen: 


1823 

ms 

1853 

18(« 
1H73 

IWW 
1W»5 
181)7 

im 


H34 
1448 

»457 

>435 
15CXS 

1516 

1 526 

151S 

1514 

1 5 ;  .> 


5997600 
6307378, 

7  296  932 

7  329  7»2 
9  5S2  144 

10  51  7  440 


61  8714431 
65  937  727 ! 

83  '53  44'  ! 
94  337  «5» 
167  034  698 
1 1  0S9  234 


10,32 

10,46 

11,10 

•3,«6 

"6,43 
ao,oä 


1251S762  285704247 

114108352316847524  24.54 

14  106404  324125232  25,13 

'    ".V'o;:         j,2.\  24.60 

»509  ,13454  "o  333  "94906  34,76 

Hinsichtlich  des  Ertrages  der  einzelnen 
octroi  Pflichtigen  Objekte  Ifisst  sich  fest* 
Stelleu:  lbü8: 

Getränke  und  FiBffltgkeiten    141  6!;3686  Frcs. 

Ess  waren  '^^^08343  ,. 

Hrentnnattrialiia     ....  42759650 
Vit^hfutt«^r  .......     18447648  „ 

liauinatmalien  33  55393^ 

Veri<i  hicdene  Gegenstände  .  4325617 
Nebeneinnahmen    ....  S56022 

333  194  906  IftCA. 
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durch  die  GG.  x.  3.  Juni  1874,  27.  April 

i  ssr»,  17.  Juli  1890  ohn.  (!■  faeb-ndo  \  .^r- 
änderuugcn  moilifiziert.  Eiue  oeue  Mwii- 
fikatlon  erfolfrte  durch  G.  t.  15.  April 

mir  *  i  HZ  einen  Xachl  ragen  InrrhG.  v.  14.  Jnli 
Besteueruug  nachgebililete  bezw.  von  diesor  i  1m»s.  Wesentliche  Abweichungeu  vom  bis- 


Yon  diesen  Saramen  entfallen  iivf 

die  Peimrfenieiits    ....    172697361  Frc«. 

die  Stadt  Fariä  156410588  „ 

du  WeicbbUd  von  Parii.  .     4086947  „ 

Deltjion  liitto  eine  der  französischen 


flberDommene  Octroieesetzgebung.  Durch 

das  (t.  V.  is.  Jnli  Im;'*  wiinlen  jedoeh  in 
diesem  Lande  tfiämt liehe  Oc-UyiIs  beseitigt. 


iKrigen  Rechtestand  sind  Wt  die  Gemeinden 

dadnrcli  nii  lir  '  ^r'  :'  •v  inleii. 

ö.  Die  Ü.  io  Oesl erreich.   Da;?  üeier- 


üm  nun  die  Gemeinden  für  den  Veriust  I  reichische  Ven£ehTunpr»»te«erpfttent  vom  29. 

zn  iMitsi  liä'liL;''!!,  sn<-lite  man  denselben  .Meli  1829  ffdu'te  ein*' rillcrnii  i)i' ■  V.  rzehriinsrs- 
ucue  Kinnahnjoiuellea  zu  ei-scliliesscn  und  1  Steuer  eia.  Dertsclben  sin<l  ix>geliuäst«tg 
gewahrte  ihnen  Anteil  am  Bruttoerträge  der  j  untertrorfen :  Wein,  Most,  ObBtmt»t.  Bier, 

Bmnntwein,  Fleisch  von  Srhlai-ht-  und 
Stechvieh,  Wilderet,  Feden^üd,  Fisthe, 
Schaltiere,  Zucker  aus  inländischen  Stoffen 
und  (1>^s.i)  Spi^tn=|llv^^1^  f.  .    l>i<.'  Vor/.eh- 

ruuirssteuer  von  duivk  liafünieruug  herg<> 
stenteii  Mineralölen  in  leeschlftsflenen  Städten 

wurde  189()  beseiti.:!  ( \ -I. '1.  Art.  <  )■■]  -t  euer 
uuteu  Ö.  1020).  i'ürdioEi  hobuug  ist  der  Unier- 


Post  l\]  "  oK  am  Kaffeezcll  (75  "ol,  tier  Hier-. 
Branntweiu-,  Wein-,  Weinessig-,  Z\icker- 
«teuor,  einschliesslich  der  betroffenden  Zölle 

(Sri^  o).  Diese  Einnahmen  \v(M'<le!i  /ii  1  incm 
betsoudei'CU  Fonds,  dem  »ogea.  ^Jvoinmuual- 
fonds«,  vereinigrt  nnd  daraus  zunächst  den 

Octioirrt-'meinde:)  A'-i  l  i-lp  ii^i-  n,  ti-oi betraft 
ersetzt  uud  der  verbleibende  liest  unter  alle 


Gemeinden  nach  Massgabe  ihres  SoUs  an  schied  zwischen  den  »geschlossenen  Stfidten 


Gebäude-,  Personal-  und  Fatentsteuer  ver- 
teilt. 

In  Holland  war  desgleichen  eine  um- 

f.i-s.'Tirlo.  >rhr  iiuitni iu'fiill i LT' "  <  H-tri'iliosteue- 


und  dorn  offenen  Lan  l-  "d-  r  dem  'offet>  ri 
Lande  und  den  offeuen  Stiidten«  wichtig.  1» 
elf  als  geschlossen  erlclürten  Sifldten  sind 

dfxgegen    t  lnier'   .iiiili  i  ''   ( n-upa-itäinU^  dt> 


ruug  durchgefQlut.  Der  Druck  der  seit  1  menüchlicheii  Uenusseii,  dann  Verfiitteruug&-, 
1821  immer  mehr  erweiterten  giOTfieindlichen  I  BelenehtwngB-,  und  BrennraateriaHen  der 

Vi  i  /'"'hnmg?steuer  unterwerft  11.  Das  Au>- 
uiass  der  Steuer  ist  sehi'  versehiedeu;  es 
ist  in  den  »eesehlossenen  StSdten«  meist 

hoher  als  auf  d-  in  r  ff.  ni^n  T.ani?<'.  aber  aiu-b 
in  ei^steren  bestehen  niannigfadie  Ab- 
weichungen. Tn  den  Gemeind«»n  h^steheD 
meist  Zii-^i  ldnce  für  Geinr>iii.!'  zw  ■•■  ke  zu 
der  im  allgemeiueu  für  die  Keehiiuug  des 
Staates  einznhebenden  Ventehnmgsstener, 
die  sieh  j<^loch  nur  .luf  'Ii'-  am  •  'r^  t»  r- 
brauchteu  Steuern  ereti-ccken  dürlea.  Diese 


Verbrauch.>*steitprn  ffilirto  zu  oinor  naib.- 
haltigen  lieformbewegung  seit  1848,  Avelche 
im  G.  V.  9.  Jidi  ]86i>  ihren  Abschluss  fond. 
Pnn  li  dasselbe  wurden  alle  Oelinis  aufge- 
hoben, uud  au  deren  Stelle  ti-aten  eine 
Steuer  vom  Kleinhandel  ndt  geistigen  (ie- 
trfinken,  ein  Anteil  d'  i  Gemeinden  an  di^r 
Pei'Sonalsteuer.  Zuschiilge  zur  Grundsteuer, 
direkte  Cmhigim  der  Kommunen  etc. 

2.  Die  0.  in  Italien.  Die  einheitliehe 
Regelnug  der  innen»n  Verzeluuugsäteuer .  miouviucm  uw;«ciu  v»cnitv,B  .ii  muhvu.  a'i».^^ 
(dazi  intemi  di  consumo)  erfolgte  in  Italien  I  Zuschläge,  welche  die  höchste  Instanz  m«43t 
im  Jahre  1801.  Die  Gesetzp'bnn/?  niiti  r-  mich  bis  711  rinem  Maximum  steigern  kann, 
scheidet  neben  srtkhen  Verbninehssleuern,  sind  in  den  einzelnen  Krouliindoru  folgende: 
welche  nur  dem  Staate  zukommen,  solche.  I  XiederTisterreich  10  */o  (Maximum  der  höoh- 
die  dem  Stiwte  Ulli  den  Gemeinden,  letzten:  j  steii  Instanz  50).  <  »benjsferrineh  In'*«  (Im,, 
in  Gestalt  von  ZusehlAgon  zu  den  Staads- '  Salzbiu^  Ib^io  (20),  Steiermark  15  "0 
steuern,  und  eigentliehe  kommunale  Ver-!  Kärnten  15%  (50),  Krain  15  »0  (lfn>k  Oönt 


zi'nrunir> 
ineuideii 


Ti-^Ui^rn. 
liürlen 


Die  Zusehlüge  iler  Ge-  ln^o  (15),  Istrien 


Tii 


>0";o  der  Staat iiclieu  IVv  i  (2u),  Vorarllteiig  15"  o  (2itK  IVihmeu 


lastimg  nieht  fd>erBchreiten,  wfihrend  dit 

reinen  Gemein<leverl>rauehsst*'nern  nur  bis 
zu  20  "  0  des  Wertes  der  vom  Stiwte  frei- 
gelassenen Gegt^nstiinde  zulilssig  sind.  In 
den  ir  liles-^i'uen  <  )iten  winl  die  .\l':.'alie 
als   iukaler  Kingangs/.oll,   in   den  oU.  in  tu 


15' 
15 


(30),  M&hren  15  «/o  (80),  Schlesien  20  »"o  (däi, 
(lalizi.  ii  20*>.'o  (100),  Bukowina  75  "  0  yV\*i 
Dalinalieii  2ü°.o  (100).  Die  Erhebung  der 
Abgabe  wird,  nel>en  der  Einziehung  bei  der 

Erzeuguuc  '  'l«'!'  bei  den  den)  Verl  i-aucb>^ 
nidier  liegenden  Vorgängen,  insbt>v>tideiv- 


d.  h.  in  soleheti  mit  wenit^er  als  sooo  Ein- 1  der  reberschnntunp:  der  .Steuerlinien  l 


wolmern,  wird  -i'  in  'Ii  11  Vi-rkaufsläden  und 
Seldäehtereien  erlioben.  (rei;ensfand  der 
Octrois  sind  hier  die  versehieden-migsten 
Kahrungs-  und  (ienu.ssinittel,  welche  von 
ausserhalb  in  die  Städte  verbraeht  werden. 
Die  Erhebung  und  Verwaltung''  ist  sehr  ver- 
Das  G.  V.  11.  Au^fust  lS7o  war 


werkstelligt.  In  Wien  und  Kudai>est  wird 
die  Einziehung  in  eigener  Rf^ie  l>-.^*nrt, 
wilhrcnd  sie  in  Brünn,  Graz,  Krakau.  I.ai- 
ba<  l»,  Ix>nd>erg,  Linz.  Prag  und  Pivs.-liun: 
veij)a<.ddet  ist.  In  den  gezahlten  Taiht- 
summen  sind  die  auf  die  einzelne  Gegm- 
strhnle  entfallenden  Bi"tr^i:t-'  nicht  aus^«»- 
grundlegeud  und  wiu-de  in  der  Folgezeit ,  seiueden.    Triest  zatüt  eine  A versalz unauc 


SfllL' 
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Kin  wxior  Tarif  für  die  Enlriehtung  Uer ' 
V»>rzohrHi:u>~t.»iu>rii  wurde  1887  für  Cugani, 
l8i/<>  für  W  ivn  ;mfirost«'llt. 

4.  Die  0.  in  Deutächland.  Auch  in  I 
<len  verschiedenen  denlschen  Staaten  halben ! 

bich  die  <.Vtrois  als  Form  der  Cieineindolie- 
i^teltenlng  eingebürgert  und  iu  den  koin- 
mnnalen  Hanshalteo  eine  mehr  oder  weniger 
l>o<lont«Mido  Stellung  erlangt.  In  doii  ReicTis- 
iandcu  ElsattS-LothrinKeo  wurden  in 
cler  Hauptsache  die  aus  der  fi^nxOfsisehen 
Zeit  üliernoinnieiien  Eitirielitungeii  il'  r 
Ftiianzverwaltung  auch  auf  diesem  U<^<bieii^ 
beibehalte».  Die  Erhehnn^  der  Octrois  er- 
folgt lii*T  ref:>'linässig  für  di-  'n  iin  in  li'- 
ka«i»e,  aber  zugleich  durch  die  ^taatiiclioii 
Organe.  GefTenstandc  der  Ahgabeu  sind  zu- 
nächst Getninko,  sodann  Floifirh  und  F!i  li- 
waren,  Butter,  Eier,  Käse,  Salz,  lirenn- 
matmialien,  Yiehhitter  und  Tersehicdene 
Bjunnaterialion.  Am  wichtigsten  sind  die 
Abg-AlH3n  für  Getränke.  Das  Uclroi  wird  in 
dw  Regel  nur  von  solchen  Gemeinden  er- 
hoben, welche  den  Eingangssteuern  (der 
taxe  unii^ue  bezw.  der  de  reiupkoe- 
ment)  unterliegen,  also  in  der  Regel  von 
Söl'  hen.  wrlrhe  ans  Grüitdeu  dieser  *^tt  n-  r 
geschlossen  sind.  Die  fundamentalen  <Ji  und- 
sätze  entmrechen  im  allgemeinen  den  fran- 
acOfiiscfaeD  Rechtsnormen. 

Pro  US  so  ti.  Xa-li  der  älton^u  Gesetz- 
gebung hatten  jiur  die  (teinoinden  im  vor- 
maligi'U  Kurfürstentum  Hessen,  die  Starit- 
geüi.Iniltii  nt>erhan|>t  und  die  L.-iii'l::'- 
nieuulfU  nui  in  Wo.sthüeu  und  iu  den  i-Jlieni- 
landea  das  He<  lit,  indirekte  Anflagcu  zu 
erheben.  Durch  die  I^ingemeinde<m.lnungen 
von  lRf>l  und  und  durch  dai>  Kom- 

munalabgabengesetz vom  14.  Juli  1893  ist 
dit.'.se  Ik'fngnis  eine  allgemeine  geworden. 
Sie  i.st  aber  dadurch  beschränkt,  dass  die 
Einführung  von  Steuern  auf  den  Verbraucli 
von  Fleisch,  Getivide.  M'lil.  Backwerk, 
K.artoffeln  und  Brennstofft  n  ve  rboten  ist. 
Auf  diese  Weise  zi»  lit  .1.  r  h'ir  htsstand 
ziemlich  enge  Gi-enzen  für  die  Anwendliar- 
keit  örtlicher  Verbrauchssteuern.  Hier 
kommen  vor  allena  die  Getriinkesteuern  in 
Beti-acht.  welchen  aber  hinwiedenun  die 
Keichsgt:setzgebimg  als  kommunale  Abgabe- 
arten  (?nge  S<-iu"anken  >>  r/t.  wonoben  dann 
jioch  die  Wildi>ret-  und  Geflügelsteuer  übrig 
bleiben.  Die  vornials  als  Gemeindeal 'gäbe 
so  wichtige  Mahl-  und  Schlachtsteuer  ist 
dun-h  G.  V.  2.").  ^lai  isTci  als  Staatssteuer 
aufgeholK'u  worden.  Die  Beibehalttmg  des 
StSotisclicn  Anteils  an  derselben  war  mit 
gewissen  Ein.schrdnkungen  statthaft.  Doch 
hat  das  G.  v.  14.  Jidi  1^93  auch  diesen 
Rest  noch  beseitigt. 

In  Bayern  sind  die  Gemeinden  zur 
Erhebung  örtlicher  Verbrauchssteuern,  wel- 


I  : 


che  thuulichst  nur  die  Verzelu  uut:  inner- 
halb des  Oenieindcliiv,iik>  (n  ffon  sollen.  — 
unter  reichs-  und  landesrochtlichen  Ein- 
.sclirilnkungen  —  befugt.  Von  der  tiemeindo- 
ordmmg  diesseits  des  liheins  wurden  :üs 
Gegenstände  aus>]rfUklich  benannt  nel«M» 
dem  .Malz-  und  iiieiaufs<'hlage  vornehmlich 
Fleisch,  Getivide  und  Meidwaren.  Die  E5n- 
ziehung  die.MM'  Stenern  srdlte  sich  prineijiiell 
in  den  (iivnzen  der  bisherigen  l'ebung  be- 
wegen. Diesen  letzteren  Grundgatl  bat 
auch  die  jtfälzi.M'he  Gemeindeonlnung  zum 
Ausdnick  irelmicht.  d.  h.  thunli<hste  Be- 
schränkung auf  die  bisher  geltenden  IJe- 
stimmuugeu  des  französischen  Rechtes.  1ns- 
l)esoudere  werden  hier  <lie  Kommmjen  hiii- 
gew  lesen  au  f  Bier,  Mal  / ,  t '  i ,  t  w  1 1 1 ,  Essi  g, 
Fleisch-  und  Esswaren  des  Marktverkehrs. 
Brennmaterialien  und  Futterstoffe  als  (  iegen- 
slände  für  die  kommunale  ^  >  i  l  i-auelis- 
(Octroi-)  BosteutTung.  Biiyeni  hat  so  im 
Deutschen  Reiche,  nächst  Elsii.ss-Lothring(Mi, 
die  un)f:u)greichsteQ  Octrois. 

In  W  firt  t  .Mii  be  r:z.  wo  ehedem  di.' iri- 
meiudiiclieii  Verltr.iuchsabgaben  eine  wv.^cnt- 
liehe  Stütze  der  (temeiiulehanshalte  waren, 
gingen  dies«'lbon  fortAvähivnd  zurück.  si> 
dass  sie  .MÜt  IS  19  nur  im  \V'ege  der  (le- 
setzgebung  für  einzelne  Gemeinden  einge- 
führt werden  konnten.  wa;<  l'^TT  L:fiiizli'  I> 
autiH'irto.  Da  infolge  dicM  .s  Au>fall.-^  /u  den 
direkten  Stenern  enorme  Zuschläge  für  <lie 
I  Sanierung  der  g<'ineindli<  !i.  u  Etat,-  .  rfonl'-!-- 
lich  wur<len.  gestattete  mun,  wemi  die  l  ni- 
lagen  der  Kealsteuei'gruppe  (Grund-,  Ge- 
bäude-,  Geworbesteut :ri  ili^'  H("h<'  '!<  r  Stnnts- 
steueru  übersclu-itten.  innerhalb  enier  nuls- 
sigen  Grenze  örtliche  Verbrauchsabgalieii 
auf  liier,  FI"isi  li  uip]  Güs  wel  he  Er- 
laubnis eine  Keiiie  vou  Gemeinden  in  An- 
sprach nahmen. 

Sachsen  gestattet  unter  be.sondcn'u 
örtlichen  Yerhälluis^en  mit  Geaehmigung 
des  Ministeriums  des  Innern  die  Krhiwung 
von  iunerenTorbnin<  Ii -a1)gaben(VenEeluimga- 
steuern,  Biei-steueru ). 

In  Baden  hensc;ht  die  dir»?kte  Ge- 
meindebestcuenmg  vor,  die  örtÜ!  Iien  Ver- 
brauchsaligabcn  beschränken  sich  auf  einen 
engen  Kaum. 

Auch  Hessen  besitzt  nur  einige  wenige 

Gemeinden,  welche  Octrois  erhoben. 

5.  Statistik  de»  0.  in  Deutschland. 

Nach  den  Mitteilungen  des  .Statistischen 
Jahrbuchs  dcut.^cher  Städte  ( heran sgegel>en 
von  Xeefc,  7,  Jahrg..  Breslau  1S9S)  gestaltete 
sich  das  Verhältnis  der  städtiscluni  Ver- 
brauchsauflagen in  folgenden  deutschen 
Städten  mit  mehr  als  .7)0<M)  Einwohnern 
zu  den  Gemeindesteuern  überhaupt  iu  nach- 
stehender Weise: 
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Octroi 


iii.nndesteucrn 


in  Uberhaupt 

in  SÜU.  H. 

Berlin   47.2<'3 

Brrslun   9,862 

Cülii  n.  Rh   7,646 

Frankfurt  a.  M   .  9«557 

HagfdebnTg   4,505 

Ilaiinover   4-4o7 

Ilüm'Morf   .  4M'5 

Kituii,'sl)«rg'   3.S8Ö 

Altona   3,973 

Stettin   3,  »53 

ElbcrfeM   3.751 

<  'harlottenbury   3.860 

Biirnu'n  ............  2.954 

Dunziff   a,575 

Halle  a.  S   «,413 

Dortmund   2.641 

Aachen   2,779 

Crcfeld   2,265 

£i»t!eQ.   2|436 

Kiel   1,908 

tViwel   2,219 

Erfnrt    .   .  ■   1.400 

■\Vi.-liii(len   2.71 1 

PoMUi     ............  i|5'4 

r)iiisburg   1,361 

Ofirlitz   i,o2S 

Frenkfait  a.  0   0,029 

Potsdam   1.371 

.Spiiridait   o,79J 

Mikncben   9,024 

Nttroberg   3,108 

Auirsbiirg   1.705 

l>'ipzij^   Q.353 

I>ri'sd«n   .  S.708 

Cbenmitz   3r9i4 

Stuttgart   4.980 

Karlsruhe   1.377 

Main/.   2,434 

I  'ui  mstadt   1.S49 

BrauiiBchwcig'   It903 

.Strassburjr  i.  E.  .........   .  3,3*1 

MUlllalI^<en  i.  E   2,056 

Metz   1.139 


aoi  1  £inw. 
M. 

28,04 
26^6 

41,36 

20.Q» 

M 
*6,.5b 
22,11 

26,73 

28.3;; 
23,08 
20,41 
20.67 

23.12 
25.02 
2 1 .03 
24,70 
22,23 
27.13 
«7-43 
3t'.2i 

20,60 
19.17 

M,S4 
»5,40 
23,70 
14.14 

22.10 
1 9.06  - 
20.79 

2^.S2 

»4,13 
31,17 

3 '47 

2S.7:; 

16,46 

«4,3» 

24.64 
19,01; 


davon  Vi  rhi  aui  Ls^t-  rn 
Pro*,  der  auf  l  £iuw. 
Geai.-St  M. 


1,49 
ai,93 
4,4a 

o^95 
4,06 

4,6S 

3.44 
4,19 


3,1« 
a,70 
4.29 

26.61 

3,30 

»4,25 

«;.6i 
23.5^0 
»2,74 
3.41 
3,71 
3,56 
29.14 
5,33 

»5,24 
2S.90 

35,19 

21,07 
2,7a 

22,99 

24.S4 
21,97 

30,3» 

85.33 

78.99 
S9.89 


0.42 
5,76 
1,04 
4,29 

0,85 

0.97 
0,91 

0,94 


0,8s 
0,62 
<Ü89 
6.66 

0.82 
6,58 

I.Ol 

S.62 
4,öS 
0,65 
o,S4 

0.5$ 

6.90 

0,75 

5,58 
5.5  t 
7,3» 

5.44 

0,66 

7,17 

4.06 

6.yl 
8J« 

»0,75 

19.46 
17.12 


AVrihion.l in  Fniiikfiirtrt.M.,  Altoila. Stettin,  1-  {M'A  177  "Vbikl  EIl>-rfeM  (110271  Markt 
Cliarlottonhurg,  Danzie;,  Dortmund,  <_'rofeM.  Baiiiii  n  ^iiHi."4  .Mark),  Hallo  s\.  S.  (H>;;y7 
Ki»'l.  laetrnit/.,  Zwickau  un<l  Bauoschwoi^  Mark).  fX^on  (S()(M;.i  Mark),  Krfurt  (7m>-'4 
üIh  Hiaupt  koini-  Wrbraucli.sistouorn  erholn-n  Mark).    DuLsburg:  Mark),  (turlitj 

wmtb'ii,  d»v  kt«Mi  .sii^  in  amloren  Stil(lton  (.'{s  113  Mark),  Frankiuii  a.  *).  ( O  l. '>  Markt, 
oinon  orhoblirlion  .\ni<'il  «lo.s  örtlichen  S|iaiiil,m  (  li!'2M2  Mark).  Bo  lumi  (;J7967 
FinanzlKHlarfs :  in  liroslan,  Aachen,  Wies-  Mark),  ^I.-CTladb.ieh  (.'!s  '^.>7  Mark),  Chemnitz 
Uadon.  Ca.^isel,  l'oseu,  Potsdam,  MOnehen,  i  (107  <)<).'>  Mark)  und  i'laiu  a  (432."il  Maik). 
NüntlM  i  L;.  Aup^bui^,  Dresden,  Stuttpart,!  In  den  übrigen  .Mittel-  und  (jms«adteo, 
Kail.snihe,  Fnübiirg  i.  T?.,  Mainz  nn<l  Dann- i  soweit  sie  überhaupt  Verbmuch.s<4teueni  or- 
Htadt  21 — :{.'»'^  o,  in  den  (*lsa.s.s-lothrinf;isehen  IioIm'u,  wurtleu  gleielizeitij;  versehit^lene 
Städten  soij^ir  7!i — IK»  "  0  des  u  -  nuten  Steuer-  ( .eironsttnde  bela.stet:  in  Bn^slau  :  Vieh  und 
b<  hif  f  .  Di'  \  .  !brau«  h.sibs:ai)ei>fliohti^'en  Fleisehwaren  1  70,') (M)0  Mark,  Hier  und  Brau- 
(n  u>  u>täuilL  \vait>n  dabei  »ehr  versehieden.  I  malz  2Su.T2ti   Mark,    Wild   und  (reflü^l 

l)ie  städtiseben  Konsumsteuernbe.stiinden  !  17700-1  Mark;  in  "  assel:  Vieh  nnd  Fleisdi- 
in  Verbrauchsabirabon  von  Hier  «Kler  in  Zu- i  wan^n  2'>'1  Odli  M;irk.  Wild  um!  (iefiru.i'1 
scklUfron  zur  Hrauinalzsteuer  in  ßerlin  |  !K{<i7  Mark,  Hier  lU."*27li  .Mark,  Branntwein 
(7ür)0.",l  Maik),  Cöln  (.{;Js 208 Mark),  Ma^de-  und  Spiritus  "ih.m  Mark.  Mehl  «;i  s«;s  Mark: 
buri:  (1^2!jo:{  Mark),  Hannover  (20«>4."»1  in  Aaehen:  Vieh  und  Flei.sehwaren  4".»2'>!*'^ 
Mark),  Dfis.seldorf  (lüO(>74  Maik),  Köuig.s- ,  .Maik,  Wild  tuid  Geflügel  43  47o  Mark,  HitT 
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Oeffentliche  Strasaeii 

ij.  Wege. 


S552G  Mark  und  Brennmatehalien  11(^052 
Mark;  in  Wiesbaden:  Vieh  und  Fleisch- 
waivn  •JTOT'^it  Mark,  Wi]<l  nvA  H.  riü^roi 
4927Ü  Maik,  Bier  177093  ilaik,  Weiü 
124786  Mark,  Branntwein  tind  Spiritus 
31780  Mark,  Oi.stwciii  r>s:>,s  Mark,  Essi^l  OftlStAllAr 
nnd  Essigsäm-e  3570  Mark,  üetieiite  und  wwwuw. 
Mehl  25646  Mark:  in  P^en:  Vieh  und]  Die  Besteuerung  des  üeles  kann  erfolgen 
FleisrluvaiTn  'j^ttT  JT  Maik.  "Wild  iiml  G«^- i  »^ntwodor  in  Form  des  Monopols,  indem  d»'r 
flQgel  2UÖ40  3Iai-k,  Bier  42Däl  Mark;  in  1  Staat  selbst  die  gesamte  iuJäudiäclio  Pn^hik- 
Potsdam:  Vieh  und  Ficischwaren  329158|  tion  ausbeutet,  eventuell  daneben  den  garjzen 
Mark.  Wild  und  Gofliipol  22 172  Mark.  Hier  VcrsohI('i?>  (Irr  Kiiifnlir  Hli  rninimt,  oder 
4S1SG  Mark;  in  München:  Bier  1 731 849 1 durch  Eihebuujj  eiucs  Zolles  auf  Erdöl, 
Mark,  Vieh  und  Fleischwaren  280455]^kjMine]!al01  und  nicht  mineralische  üele  oder 

endlieh  in  Gpstalt  rini^- inn.  i.  t;  Vi'rbrauchs- 
steiier.  hieben  ciDeiu  Zolle  ist  die  Belas- 
tung des  im  Inlande  gewonnenen  Oeles 


Wil  1  und  (lefingel  2o:{r>;»  Mark.  Getivid« 
und  Mehl  245270  Mark;  in  Nürnberg:  Ge- 
treide, Mehl  etc.  378488  Mark,  Bier  336917 

Mark :  Vieh  tuid  Flei.^ch waren  17»'t 7 19  Mark,  durth  eine  Wsondej'^.  innere  Verl)rauchs- 
Wüd  und  Geflügel  U23H  Mark;  in  Augs- j Steuer  nrincipieil  und  steuerpolitisck  wohl 
burp:  Bier  3ö0a^5  Mark,  Oetreide.  Mehl  etc.  |  gerechtfertigt. 


129!)14  Mark,  Vi-li  uu.l  FI.M>rl,w,i! ni  ni(»r.!t 
Maik,  Wild  md  Gellü^'el  3711  .Maik,  Vieh- 
futter 26478  Mark,  (tips,  Kalk,  Cement, 

Fluss-  itn'1  Nnt/li.il/,  2Nr)2i'>  Mark:  in  Divs. 


1.  Für  Frankreich  komincti  nrUen 
eiueui  retruleunizull  als  innere  Verbmucha- 
stenem  in  Betracht:  a)  die  (vcnmalige)  Mi- 

neralölsteuer  ((t.  v.  16.  Sej  teinber  ls71, 


V.  27, 


den:  Gctivide,  Mehl  etc  üü4D»il  Mark,  <»•  v.  29.  Dezember  1873,  durch  G. 
Vieh  nnd  fleischwaren  672236  Mark,  Wild  i  JuH  1H94  aufgeholten),  welche  zur  Ergflnziing 
untl  (  ipflfür»"]  TM  170  Mark,  Fische  und  des  Pt^tmleunizolls  dif  inlätidi>>  li.  n  Minond- 
öehaitiere,  l^i^ig  und  Esaiysäun'  47  i)öö  Mark, ;  öle  nach  dem  Üichtigkeitsgrade  bezw.  nach 
Bier  369370  >lark;  in  8tuitg:irt:  Vieh  und) der  Leuchtkraft  durch  eme  Fabrikations- 
Heist  hwai-en  r)(i4^?»j7  Mark.  Wild  un  !  G.  -  Steuer  in  abfrestiifton  Sätzen  traf.  Diese 
flfisfel  IS."»:».')  Mark,  Bier  2Gt»tM0  Mark  und  i  Steuer  wurde  infolge  der  gesteigerten  Fioaua- 


endlich  <He  Gasabgabe  256172  Mark:  in 
Karlsruhe:  Getrei<le,  Mehl  etc.  1 11:^:24  Mark, 
Vieh  und  Fleisehwai-en  ül-^s^  M;uk,  Wild 
und  Geflügel  22037  Mark,  Fische  und 
Schaltiere  «lH)l  Mnrk.  ]5i,  i  Ts  122  Mark. 
Wein  31705  Mark  und  Brennholz  124^ 
Mark. 

Lltteratur:  Uau. 

Moaeher,  Sy*t.  IV,  i  l'i».  —  Vmpi'enhuch. 
Fma»tH>iM$en*citafl  |  99 ß.  ^  Cohn.  Finanz- 
vitfttnuekafi,  Stuttgart  J8S9,  S.  f!47_(r.  —  Efc«- 


bedOrfttisso  nach  dem  Kriege  ron  1870'71 

eiugefülii-t.  war  aber  bei  d'-r  nnbedeuteiiden 
heiimschen  Gewinnung  und  der  L'eberlegon- 
heit  des  amerikanischen  Petroleums  prak- 
tisch und  fiskali'-'h  itnecheblich  und  hat 
immer  mehr  an  B^xleutung  verloi>en,  so  dass 
man  sie  schliesslicii  aufiiol).  .Steuers&tKe: 
Essenz  von  700"  Diclrtiekeit  und  darunter 
l»ei  Temi^eratur  von  15"  für  1«A>  Kilo  44,50 
Francs;  raff.  Ol  von  800"  und  därOber  35,50 
Francs,  dassellie  unter  800"  für  jeden  Grad 
weniger  lU  Cent,  mehr;  rohes  (Jel  für  jedes 


hrrg  /y„««,,r<j,,.«w.^,)  ,  ms,  j  Kilo'^reiiies  von  s.h.""  bei  15»  T«^perehir 

.i"..  -   Lrhv,    n,   S.l.,n,l„r.j   lU    .  .   M^J  iede«;    Kilo    Rs.en.  vn  ,  7(MI" 


Ä  S&tjJ64.  —  ItelUenstein.  in  Sc/„!nhr,g  III 
SO,  —  Leroj/'BeauUeu  f   TraiU  de  /« 
»efenee  de*  ßnanre»,  4  ««f.,  Parit  ISSS,  I.  /,  ^i. 

7^<ß'.  —  M'ufinrr.  Fin.  III,  ii  4 
rtirh).     —    Menger,     Stati'j'litirfir  Z'mmDiurn- 
KtflhiiK/'^ii    iilx    Mutrriiil    zur   Utfurm    der    I  Vr- 
ic/irniiijiiiilriirr  iit  getehloMenen  Orttn  und  auf 


22  t'ent..  fflr  jedes  Kilo  Essenz  von  700' 
32  Cent.  —  b)  Steuer  auf  andere  Gele 
(G.  V.  31.  Dezemlier  1873;  G.  v.  22.  De- 
.7')  </V.;»X-- 1  zember  1><TS),  ^vt■l^■h*■  sowohl  das  Oel  /n 
Heleuchtuti^szweeken  als  auch  das  Speiseöl 
treffen  .soll.  Sie  wini  nur  als  Eingaogsab- 
pabe  in  Stildten  von  40(K)  Einwihtiern  \nv\ 


IZffZi'"  ^5J!*''*^-  ~  darüber  neben  der  Besteuerung  des  ui  d.es(.n 

'  ()rt(«n  selbst  fabrizierten  Oele.s.  seit  lh/8 
indes  nur  in  denjenigen  Orten  erh'il"n. 
welche  diese  •  >ele  au(Ji  für  Gemeindezwi  t  ke 
besteuern.  Viele  Gemeinden  verzichteten 
infoliredi  s>5eti  .'iiif  die  Steuer  (Zahl  d^  r  über- 
Fubiikauten  1.S79  222  und  1887 
34.  Zahl  der  Händler  Issi  im,  l8^s.->  730 
1S87  sr.l).  Tarif  filr  1<h)  Kilo  in  5  Orts- 
klassen ( l'KtO  bis  lO(M)o  tiuw.iiiner  G  Fnuics, 
Ober  iniMMin  Kill  wohner  12  Francs  im  Prin- 
zipal).   Ertrag  im  Durchschnitt  der  Jahre 


»ril  AnJ'iiiij  dfA  }'>.  .hihihiiii'IrrtK,  MÜHchm  1<^:'I 
(I{'iyrnij.  —  tieckel,  Art.  xOclrt.i»  im  II.  il.  >' 
/.  .t'iß.,  Bd.  I'.  —  Itei'Helbe,  An.  „<>rtnii.<  im 
W,H.  d.  r.W.  Jfd.  II.  —  VuHtrin.  .Ut. 
fOttrtii»  i»  liiock  DiflkMnairr  de  l'AdmtMÜ- 
tration  fruiir.iiff.  —  JfWrtrf.  Art.  nOetroin  in  \  wacllten 
Xeon  Sftjf  J>irtiottnttir<e  dm  Fiiiuiirr  i.  II. 

Mfue  von  Henkel. 
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—  I^hr,  in  SeküiAery  HI,  ?.  Anß.,  S.  J«. 

—  ZcUei;  .sWi<Vii/»f>;/  JJI,  4.  Auß.,  s.  ■:. 

—  SpitzmüHev .  Art.  nMiif:riil<"'htc'irr'  in, 
Oiftrrr.  Stii'itütriirtrrburh  Itd.  II,  S.  7  — 
Hecket,  Art.  »OeUitveru  im  Jf,  d.  t».,  J.  Auß^ 
Bd,  V,  S.  S4!8S.  —  V.  Kevmterf  Dtt  rwifkt 

I'etn-hiim'icriMf.  Srlmii:'  Fin.-Arch.  t',,  S.  .Ii  ' f. 
JJaa  gricch.  iJait  U  eben  Ja  Bd.  LU,  Ä.  £S7  ^. 


1X75  78  5,7  Milliiinon  Franca.  1886  89  2.4 
Millionen  Franrs.  issO  «ti  2.4  und  J.ä  Mil- 
lionen Fmnos.  lUW  1,784  MiUioiieaFranciü.  Die 
OelsttMior  wird  noch  durrfi  die  Stearin-  und 
Kei7.onsteu<'r  orp'inzt.  |  Vei  t;!. <l.  Art.  K 0  r  z c  n  - 
Steuer  ohcu  Bd.  V  6,  W).  —  2.  Oester- 
reich-I  ngarn  (G.  v.  '26.  Mai  1882,  Nach- 
tn'iürr  V.  21».  Juni  l><lMj)frlu'ht  vom  inläiidi.^clicn. 
dui-ch  Kaffiniening  dai'gcstelltcn  Mineralöl 
eine  vom  Cntemehraer  tlw  Raffinierua^  m 
oiitnclitotido  Falinkatstou'>r  von  13  Ki-oik'U 
für  lUU  iülo  mffiaiertes  Gel  bis  8Hl»^  Dich- 
tipkeit  bei  12»  R  Umfeseendo  Kontroll- 
voi-s<  lirift<'n   rt^ireln   Fabrikat i<)n,  Transjiort 

und  Absatz  (TranBi>ortkoDtix)lle,  Veiscbleiss*  i  fn  LiTland,  studiert«  in  Dorpat  Tbeblogi«,  hthäf 
registrieninj?,    Kontrollgebiet   mit    einem  I  Wtierte  sich  dasellwt  1854  ai«  Priv«td<Mtent  aad 


Oettingieii,  Alexander  tod, 

am  24.  XII.  1827  auf  Ritt«;ri.'nt  WissuA 


wiit'lf  1K56  aui*«i"r'ir(lr>iirli<'lii  f  niiil  IS.'ü  onienl- 
lichti  Troft'sstjr  an  iler  DuijuUcr  tiieoloiii sehen 
Fakultät. 

ücttiugfu  Torüffeutlichte  von  staatswifwen- 
sc'bnftlichon  Schriften  a>  in  Buchform:  Dit» 

.  Moralstatistik  und  ili»^  ''hri«fliclie  Sittenlfhr' 

In  den  Jahren   1821  bis  !  Ver-^uci,  einer  Sozialethik  aut  enipirisrher  (^tuua- 

lajre.  2  li.U'.,  Krlunjjen  lHt>H— 73.  Dasselbe.  2. 
neu  bearbeitete  Auti,  u.  d.  T. :  Die  Moral^tauslik 
in  ibrer  Ik-deutun{r  für  eine  ihrisllicLe  Sootl* 
f'thik,  ebd.  1S74,  das.selbe,  3.  vollstüncliir  umjr«- 
arbf-itete  Autlaire,  ebd.  1^K2.  lOettiiiiren  rerfritt 
in  diesem  N\  ri  l,i'  ilns  i  Tiiisrhc  l'iim  ip  des  Do^- 
jnas  der  raensohlichen  \S  iUeustreiheit,  wa?  u.  *. 
auch  von  A.  Wajrner  in  seiner  ^(iesetzinä*«jf- 
keit  der  scheinbar  willkürlichen  Handlunireü" 
nur  bedinsrunijHweiRe  ancrkatint,  dasreireu  von 
Hmkh'  V'iiUtiiiitiii,'  vrwirT fi  n  «ird,  nach  (»et- 


Hadius  von  5  Kilometer).  Die  an  der  Linie 
geschlossener  Städte  bisher  erhobene  Ver- 
zehrunjETssteuer  für  Mineralöl  ist  auf^hoben. 
Krti-atr  in  Opsterreicli  li{.»)4  .Millionen  Kmnen 
und  in  Ungaiit  11,42  Millionen  Kronen.  — 
3.  Rnssland. 

IfSTi^  war  die  (lewinnung:  von  Petrolt^um 
ein  Mono]>ol  dea  Staate.s.  Alle  (Quellen  be- 
fanden sich  in  s**inem  noaitze.  die  Ausbeu- 
tung- crfolgto  teils  in  eigene!'  Iv  jir.  Ii  i]s 
durch  Vcrnachtung.  Diux-hschuittlichei-  Kr- 
trag  90000  Rubel.  An  die  Stelle  des  Mo- 
no] Mtls  trat  V.  1.  Januar  ls7.'{  eine  Peti-o- 
leum-><Na[)bta-)Aceiäe  nach  dem  Kaunigeltalte 
der  Destillierkolbon  (Durchachnittsertrag 
•JäOtHlO  Huhel).     Die  l'itnluktion  i-f  .  rhel»^ 


lieh  gestiegen;  wo  Iteüef  sich  1808  auf  1,7  '  ting»  »,■»  iJcduktioueu  aber  eint  uotwemlige  Vor- 


und  1886  auf  124,7  Millionen  Pnd.  Seit 

1".  Januar  l>^S.s  Iw  steht  laut  (1.  v,  21.  De- 
zember 18!>7  eine  Steuer  auf  d;i,s  fertige  zur 
Beleuchtung  dienende  Nniiiitai  i-odukt  Ton 
40  KojK'ken  fOr  das  l'ud  leiehton  und  ;?t» 


ausset/unir  für  die  staatliehe  un<l  kwrikala 
Ueberwacbung  der  aieiMcUicbea  Neis^aui;  ra 
Attentaten  ^«f^en  das  Sitteneeset«  bildet  t^iete- 

lets  SM/.i,(i[,ji \  Silk ,  welclu-  nii'  H  in  ünngen  der 
Menstlit  u  einem  naturgesetJtliehen  Zwanjre  unter- 
wirft, setzt  er  ein  theohtgisehe.*»  System  der 


Koj^ekeu  für  d»»  l'ud  bchwereu  iksls.  Die .  äaaialetbik  gegenüber,  dessen  Peisonalethik  auf 
jenseits  der  oberen  und  unteren  Durch- 1  einem  ,,atoiuistisehen  Spiritualisinns^  basiert- ist. 


srlinittsgiiMize  lieLrenden  <)ele  (SehinionUo 
Vaseline  etcj  bleiben  steuerfrei.  Die^e  Be- 
steuenm^r  bewirkt  eine  gleichmSssige  Bela.s- 
tnng  und  gestattet  die  Verarlieittutg  ver- 
bcliiiH.leiier  tiohraaterialien ,  wiUu'end  die 
Rohstoffstenerdie  Verwendunir  der  schwereti, 
weniger  Ix'ueht"!  enthaltenden  (lattungen 
erschwert.  Die  Kontrolle  ist  bei  der  Fabri- 
kalsstoner  einfach  infolge  der  sehr  koncen- 
tiit^rteii  I)f stillation  und  dit»  Atifsicht  ist 
vuruehmlich  auf  die  Verbringung  des  Koh- 
raaterials  zu  den  DestillierstAtten  (Baku)  l>e- 
si.hiänkt.  Ertrair  Isss  <;.(;  Millionen  KuIh^I. 
IhUÜ  2;V».'*1  Miliiouea  Hidiel.  —  4.  Ürie 


Indem  er  die  nieu.sehliche  SoeietiU  als  (iesanit- 
k(iri>er  auffasst.  bestreitet  er  die  ethische  Frei- 
heit des  einzelnen  Individunin.s.  Handluuire* 
egoistischer  Kausalität  zu  begdieu.  5dae  mdif^ 
fach  in  dienein  \\'erke  zur  Anwendnng  grekom^ 
mene.  u.  u.  von  J.  l'latter  (s.  n.i  angefochteuf 
„.■Vu>gK'iehstendenx''  be>teht  in  dem  Verfahren. 
Störnngen  im  si/ialcn  « M-.itutorganismus .  wie 
»ic  als  F<d«r<'  v^n  Krit  <:«'it,  Kpideniieen.  Massen- 
answandf nini,'!  II  rtc.  in  Bezug  auf  Verriicknag 
des  lileiebgewichtes  der  Geschlechter  hervur- 
treten,  durch  .4nsgleichsversuehe  als  nursehein- 
bare  Abweichung-eu  von  der  atil  L'öttlicher  Prc*- 
videnz  beruhenden  Gesetzmässigkeit  zu  beerün- 
den;  hiernach  «oll  s.  B.  ein  in  krieu'iri<khoi 
l'erioden  erfolgtar  starker  Hftnnerverlu>^t  osch 


ehe o1  and  (O.  v.  19.  Mar«  1R84).    Hier f dem  Friedpnssrhlusse  darch  Steigenini:  der 

wurd>"  Iin.I.itii''  l^-^^'l  >!■  nif.Tn.l  für  Kin-  solwtin /inVr  rli  r  Kiialxnirehurten  und  dt-ni  ect- 
fuhr  von  i'etrelouni  eingeführt  und  aUe  vor-  "pr^'i ''^»den  .Anwachse»  der  Itelativziffer  der 
bandenen  Vorräte  vom  Staate  fibernommen.  i  « »^ihlicben  St.  rblichkeit  kompensiert  werÄea: 
1*<89  wurd.-n  verkauft  :!  1^  Millionen  Oka !  J'«  Kichtigkeit  dies«  ifaktnma  smtMMlta, 
und  eu.e  Euumluiie  von  4,1  MUlionen  Drach-  Jf?/*»^";»  schwer  beweisbar,  weil  Oettin«. 

«  li.  '  Kein  /,citma"«s  für  die  Lar;^n   d'  r  .\Hsgienb5- 

nien  erzieir.  ,  pi-^idden  angiebt.  wirft  si.  h  tloch  die  Frsi.'«  auf. 

Littcratur:  HVif/«rr,  J-i,t.  Iii.  a  ,r.7  iu  weKhem  teleologischen  Zusammeuhanei  die?« 

{t'rankTf  ieh)  und  Ergduzumjshrfi  iu.  \  vermehrte  weibliche  Mortalit&t  xa  dem  Snii^as 
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der  Kiiabi'u^bartett  stehen  soll.  Binsichtlicb 
der  physich  trad  «ozial  von  ihm  erforschten 

Häuliirli'ir  d-r-r  iin('li<'lirl;iii  f^linrton,  deren 
stetes  U  acii^tuiu  er  iii  t  <  lu  r«  lUfitiinnimiff  mit 
Wappäus,  über  in  Widerspnuli  mit  n,«tiil.it. 
Scbinuner  und  anderen  Vertretern  dur  ätabili- 
tätstendenz  behauptet,  iat  seinen  Ansftthmufreii 
die  ^T'^'^s- r>'  Berei  litiLrnn^  rin/uräiimcn.  - 
Wahre  uud  lalsche  AiUuiiuii  ,  usit  Beziehung 
auf  die  ;,'ei,'cnw;irtii^cii  Zeitverbältiii'sc  K.  1<  ;ii  h- 
tetf  LeipuL'  1H7H.  —  Üblixatorischc  uud  fakul- 
tetiTe  CiTilehe  nach  dem  Er^bniase  der  Moral- 
statistik. cM.  1H81.  —  leber  nkuten  und 
chronischen  Selbstmord.  Porpat  1881.  —  Was 
heisst  i  liri>tlii  li  —  i/i.!!  r  Zcilbt'tra(lituns.'en, 
Leipzig  188().  —  Zur  Duellfrage,  Durpat  lb6S). 

b)  in  Zeitschriften:  l.  in  Prenmt- 

sche  Jahrbik'her,  Berlin:  .!.  H.  ^^■i^lll•lns  T't" 
dentiuis'  für  die  soziale  Bew(.%Huttf  uiiM-rer 
Zeit,  LXL  1888,  8.  21  ff. -2.  in  .S.zialpuü- 
tiache  Kundscbaa,  Leipcij;:  Zar  Theorie  und 
Praxis  des  Heiratens.  Jahr^r.  I,  1891,  Heft  1—3. 
(fi.M^trrit  lit^r.  Of  ttine*  n?*  Mei-terschafr  als  sozialer 
Aesthetiker  bekuadetider  Kssay  Über  «lii-s  Kr- 
gäuKun^'sbedürt'nis  beider  (leschlechter  und  da« 
Aii::>chia$äbediirfnis  des  Weihet«.  Uegeu  seine 
Ansfilhran^n  über  die  anf  „Inznchf*  berohen- 
den  Mesallianzen  ist  nichts  einzuwenden,  nur 
die  Ursache  des  ^Verfalls  der  .Adelsiieschlerbter'' 
dürfte  wohl  eher  am  wiitschaftliciie  I  nterlas- 
sungssnnden  al«  aut  bint.sverwandtschaflliche 
Vermiachunjjen  zurückzuführen  sein.)  —  S.  In 
Dorpater  Zeitschritt  für  Theidoirie  und  Kirche. 
Jahrj?.  1870.  Ili'ft  4:  Zur  Keclitievlij^uu^  eiuer 
Sozinlethik.  —  Ausserdem  i>t  er  Mitarbeiter  an 
der  „Baltiiichen  Mouatsächrift*. 


Versrl.  Ober  Oettinj;eu:  A.  Wairner. 
(i'rniuJletrunjf ,  2  .\ittl  ,  I.eipziir  187;>.  S.  lü.'). 
81Ö.  —  Schäffle,  Bau  und  Lelw'U  des  sozialen 
Körpers,  4  Bde..  Tübingen  1881.  Bd.  1,  S.  «77. 
6«a,  Bd.  U.  S.  381  ff.,  Bd.  lU,  3.  ä2.  -  F.  v. 
Jnrascbek,  Die  nnehelichen  Geburten  in 
Oesterreich  seit  dem  Jahre  1831)  in  ,.Stati-tir-rhi' 
Monatschrift".  Jahri;.  IX.  Wien  1NS4,  6.  i»7if. 
—  J.  Blatter,  Oettinj;ens  Ausirleichstendenz, 
in  ..Statistische  Monatachrift",  Jahre.  IX.  Wien 
1883,  8.  82ff.  —  John,  Oeschichte  der  Statin- 
tUc,  Bd.  1,  Stuttffart  1884,  S.  m.  2i»2,  3(54, 
867.  -  Block,  Traite  de  »uni>li.|ne.  2.  Antl.. 
Paris  188Ü,  .S.  101,  13031.  146  fl.,  487.  ~~  G 
Btayr  und  G.  B.  äalvioui,  La  atati^tiva  e  la 
vita  sociale,  2.  Aufl.,  Turin  1886.  —  Oabagr- 
]io.  Teoria  della  Ätatisti<u,  2.  .\n&.,  2  Bde.. 
Mailand  1888.  Bd.  I.  —  Abhandluntreu.  Alexan- 
der von  Oettin:fen  zum  70.  Gcbiin-;..^:«  ^c- 
widmet  von  freunden  und  Öchttleru,  MUucheu 
189& 


OiickcM.  AiiüTiist, 

wurde  am  10.  IV.  ^6^^  iu  Heidelberg  eeboren. 
Er  stndierte  in  München.  Heidelberg  und  Berlin. 

lebte  von   18(in    1^71  (hnn  !h>  >itzer  im 

Oldenburirischen  und  luii»iiitn  rle  si>  1»  iui  Jahre 

1872  als  Privatdozent  für  Nationalökonomie  und 
.Statiütik  an  der  Uucbscbule  lUr  Bodenkultur  iu 
Wien.  Im  Jahre  1877  ginir  er  als  Profeaaor  an 
die  techni.sche  Hochschule  nach  Aachen,  foljjte 
aber  schon  1878  einem  Rwf*-  als  Ordinarius  an 
die  rniversilät  Bfni.  it  ISS''.  N  iir  i  -  r  ila.s 
an  der  Beruer  juristiscbeu  Fakultät  begründete 
„Seminar  für  Volkswirtachaft  und  C'onsular' 
Wesen**.  Von  seinen  staatswissen<chuftlieheu 
.Schriften  seien  die  nachfol;.'<'»«len  ut'iiannt: 

l  ntiT^urhun^'  über  >li  ii  l'.>-L'ii!t  'in-  >r,ai-rik. 
Leijui^r  1870.  —   Die  Wienet  Weltausstellung 

1873  illeft  17  und  18  der  „Deut.scheu  Zeit- und 
Streitfrajren**!,  Berlin  1873.  -  Adam  Smith  iu 
der  Kultur^fcschichie.  Wien  1874.  —  (Vater* 
reii  his<-he  Ayrarier,  Wien  1877.  —  Adinn  s'niitli 
und  Immanuel  Kant.  1.  Abteilnniir:  Kthik  und 
Politik.  Lcipzii?  1877.  —  Der  ältere  Mirabeau 
uud  die  ökonouiiche  Geselbchaft  in  Bern  ^St,  1 
der  „Bemer  Beitritte  zur  Geschichte  der  National*^ 
ökononiii  "  .  Bern  !H8(».  —  Die  .Schweizerische 
Consularreturm ,  Bern  188»'».  Die  Maxime: 
I.aissez  faire  et  laissez  pa.sser,  ihr  L'rsprunir. 
ihr  Werden,  ein  Beitrag  zur  üe»cliichte  der 
I-Yeihandelalehre  (Nr.  2  der  „Bemer Beitrüge  etc."]. 
?.<  rTi  1887.  —  Oeuvres  ecrtnomitiues  et  philoso* 
phiijUes  de  F.  tjuesuay,  fondateur  du  »ysteme 
physiocratiijue .  accompajiniees  des  elojj^es  et 
d'autrea  travaux  hiographiques  snr  (^uesnay  par 
diff^rents  auteurn,  Frankfurt  a.  M.  und  Baris 
1888.  —  L'article  onze  du  traite  de  |>aix  de 
Francfort  et  l'expiration  de.s  traites  de  commerce 
le  l''r  I.  vi  ii  f  18'.»2  (in  der  ,.l{evue  d'economie 
p'üti'HK  .  Baris  lÖUlj.  —  Geschichte  der  Pi>- 
liti-dun  Oekonomie,  Bd.  I,  Leipzig  1901.  —  In 
der  ..Zeit.schrift  für  Litteratnr  nnd  Geschichte 
der  Staatswissenschaften"  fFrankensteinl  die 
.\l-ti.iii(niniL;i  II :  l.udwisr  XVI.  und  das  pliysio- 
kratij»clie  svstem"  Ibü^^.  Zur  Bioirraplue  de» 
Stifters  der'  Physiokratie  18y4  und  1895.  Bnt- 
bteben  nnd  Werilen  der  physiokratiachen  Theorie 
1896,  ~  In  der  „Zeitschrift  fBr  Socialwissen- 
schaff  (J  W-  If  );  Da.s  Adam  Smith  -  Problem 
1898.  —  In  diesem  „Haudwörterbuch"  die  .\rlt. 
HandelBTertrige»  Qoeanay. 

Itrd, 


Ohmgeld 
&  Wein  und  WelaBtouer. 


Opiam. 

1.  Allt^enieines.  2.  Das  0.  als  Arzuei-  uud 
Errciriniirsmittel.   3.  Verbrauch,  Atufahr  und 

hinfuhr  vnii  •  i 

L  Allgeuieineti.  Daa  Opium  ^Laudaumu, 
Meooniiim)  wird  atis  dor  Mohnpflanze  (Papavor 

soiniiift^ruiri)  in  rl  r  All  gewonnoii.  da.-is  der 
den  iuigeritztcn  uoit^ifeu  Sameukauselii 
atisfltessendf ,  16  verschiedene  Älkiuoide 
(dniiiiit-!^  ^I^.(•j,^^n1  .T.tlialt.-.nd,'  ■Milch>;ift. 
luvluiem  «jr  duivh  Eiiiti\xknen  verdickt  ist, 
al^«chttht  und  später  ztt  Kudien  geknetet 
wird.  Die  Mohnkidtur  ist  w^n  der  vielen 
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Opium 


ihr  drolii mii  II  Naturgefahtx  ii  uiid  wogen  tler 
hohen  Auf  >nl  rinipon,  welclu^  sie  in  Bezug 
auf  T^odcnbcarboitunp:,  BcnvIb^^if^rtuiEr  und 
sorgfältige  l'flego  stellt,  s<>lir  uaihhiiüi  und 
teuer.  Jede  einzelne  Pflanze  inuss  für  die 
Ernte  individuell  b'  haml'  It  wei-den.  Für 
die  Kultur  sind  vorut^luuliih  die  sQdliehen 
Lilndei^rebiete  Asiens  g<>eignet,  insbesondere 
Ostindien,  und  zwar  hier  Benares,  I'atna 
und  Mahva;  an  Indien  i-eiht  sieh  iii  litr 
neuen'u  Zeit  der  südliche  Teil  von  «'hina, 
wrlch'  r  In>i7.'l'  ni,  dass  das  ehinesis<'he 
0]>iuni  vun  Ik'uares  erho blich  nachsteht, 
wegen  d'  >  iii<  drigen  IVetses  seiner  Erzeug- 
nisse und  infolge  der  neueixlings  stitfir«- 
habten  Aenderungen  in  der  liesteuviuug' 
und  Verzollung  das  indische  Opium  nudir 
und  rnf'hr  vom  chine?is<:lien  Markte  vcnlrängt. 
Am  liöchsten  winl  das  tüi'kiselie  Opium  gc- 
schstzt.  Die  durchselinittlich-jftnrlicne 
Gewinnung  wird  angegeben 


für 

Indieu  auf 
China 

itöiat.  Türkei  „ 
Peraien  „ 
enrop.  Türkei  „ 
Aegypten  „ 


6.5     Mill.  k- 

4t4        it  n 

0.37       tf  1» 

»  .» 

0,0034  „ 


II 
it 


für  die  ganze  Erde  auf  11 — 12  Mill.  kg. 

Der  Opium  preis  ist  starken  Schwan- 
kungen nutcrwiiifen.  er  geht  aber  in  der 
neueix'n  Zeit  erheblieh  zurück.  Im  lü.  Jahr- 
hundert konnten  mu  reielie  Cliinesen  sich 
den  Üpiumgenuss  vei-gönnen:  InJJ  kostete 
eine  Kiste  (Pieiü  zu  W,')  kg»  L»<mM»  Dollars, 
in  den  letzten  JahiTu  750  -S«H«  Dolltus.  Für 
indi.srlh  S  rten  wc  h  •  Ii'  der  Preis  für  1  kg 
zwisciteu  Tu  und  Miuk. 

Die  einzelnen  Sorten  wei.^en  erhebliche 
Vers'  iii'  ilt  iiheiten  (um  ;ini"o)  auf. 

2.  Das  O.  als  Arznei-  und  Erre^unj^^s- 
niittel.  Da**  Opium,  welches  einen  eig<'n- 
tümlichen  narkotischen  (jcruch  hat  und 
acharf  bitter  und  breiuiend  schmeckt,  wird 
schon  seit  alter  Zeit  als  Arzneimittel 
äusscrlich  und  innerlich  gdu-aueht.  TlieojJirast 
und  PÜJiiitö,  zu  dcs^Q  Zeiten  ch  mit  Wein 
als  Schlaftrunk  genoBsen  wnrde,  beschreiben 
seine  (iewinnuiig.  Hij>pokriitcs  empfahl  »'s 
aiä  Heilmittel.  In  weit  gr<')ssei-en  Mengen 
denn  als  Arzneimittel  wir«  das  Oi»ium  heute 
als  E  rregu  n  gs-  und  Berauschun  gs- 
ttiittel  verwendet.  Zuerst  äoli  e>>  alb  soichc^» 
inPersien  und  in  (IriGchcnland  benutzt  worden 
sein,  wie  dcini  'I  i  Name  aus  dem  griechischen 
(i.toi  abgelüitui  wii-d,  wälireud  im  isanskht 
eine  Bezeichnung  dazu  fehlt.  Mit  dem  Islam 
kam  erst  dieser  (iebnuM-h  nach  Indien  und 
zwar  .sollen  zu  seiner  aligemeiuen  Verbifituug 
Torzilglic'h  der  FanatismuFi  der  l^loslem  tmd 
das  ihn«  u  auferlegte  Weinverbol  licigetraLieii 
haben.    Der  Ueutacixe  KcLsendc  Kauwolf 


fand    es  Ende  des   IG.  Jahrhunderts  im 
Morgonhindebeieifsiülgemein  in  Anwendung, 
I  we1(  t:er  man  schon  frühzt'itig  dun^h  streng? 
Strafen,  aber  ohne  Erfolg,  zu  .steuern  »Uchte. 
;  Auch  die  Chinesen  holten  anfangs  das  Opium 
i  nur  in  geringen  Mengen  aiLs  Indien,  um  ^< 
als  Arzneimittel  zu  verwerten  ;  doch  büri:-  ite 
sich  bei  ihnen  seit  Mitte  des  17.  Jahrhun* 
derts  trotz  entgegenstehen«  ler  Verbote  di- 
Sitte    des  Opiumrauehens    ein.  Dasselbe 
kommt  iedudi  auch  iiennts  b^ii  der  weissen 
K.I&SC  vor.  so  in  Ensriand  seit  den  ^{«Km-,  in 
Nordamerik;»,  und  /.war  hier  vornehniiieh  iu 
(den  Tem]«erenzstaaten,  sät  den  TUer  Jahren: 
.  in  fast  allen  Städten,  namentlich  <b^  noni- 
I  amerikanischen  Westens  si^llen  lien^its  Hauch- 
stütten    bestehen.     Rninchl>iuv  Statist is^ -he 
Daten  ülter  die  genannte  Art  des  Verbratiches 
j  in  Nordamerika  fehlen  jedcK-h.  Zwar  wnnle 
Idei-selbe  für  1S«;7  auf  SOIKHJ  kg  und  für 
I  ISSO  gar  auf  2({7o(MI  kg  angegelren.    Do  h 
Mar  die  veiv.ollte  Einfuhr  erlu?blich  gerini:er. 

In  kleineren  Mengeti  genoasen  wirkt  da* 
I  Oi»ium  zuei-st  erregend,  daiui  iK'ndiii.'end. 
.schmerzstillend  und  einschläfernd,  in  gn">ss«-^n'U 
Mengen  erhitzend  und  betiri)  nd.  in  \w& 
grösseren  Mengen  stört  es  die  Siiiiiestliälii:- 
keit,  verwirrt  den  Geist  und  verursacht  au- 
Iialtendcn,  oft  von  den  angeaehmsteu  Träu- 
men erfüllten  SchhiL  Aju  anderen  Tas?- 
stellt  sich  Unbehagen  ein  und  damit  auch 
I  ein  Heiz  zu  '  tneutem  Genuss:  eine  l'nter- 
'  iirec-hung  des  letztei-en  soll  bei  Gewohnheit^- 
rauchein  eine  \mertnigliche  Plage  s«:'in.  di»« 
j)lötzliche  Unterlixs.sung  nach  vorherigem 
starken  liauclien  die  übelsten  Folgen  luitiea, 
selbst  den  Tod  herbeiführen.  Ii<»i  kleinen 
Kinilern  wirkt  beivits  eine  Menge  von 
bei  Erwachsenen  eine  solche  von  U,2ä — M,75g 
tödlich.  Dasi  Essen  soll  gefälirlieher  .«ein 
:vls  tlas  Kanclien ;  letzteres  ist  leichter  abzu- 
gewöhnen, wälux'ud  Opiumesser  stets  Kü' k- 
fälle  haben,  der  plötzliche  Entzug  dos  <  »inmnä 
führt  liei  ihnen  sicher  den  Tod  durch  l>anu- 
störungen  herbei.  Docii  werden  Kedufctionea 
allgemcb  als  m<^Hch  bezeichnet  Wahrend 
die  Wirkungen  des  Opiums  gewöliidicri 
ab  i$ebr  nachteilig  geschildert  weixlen,  wini 
die  Schfidlichkeit  von  einigen  Engländeni 
(so  vom  Cunsul  SpeiUH:'r  1SS2)  und  tieu-  r- 
diug^i  von  mehreren  Holländern  besthtteo. 
Offenbar  ist  aber  die  Wirkung  ähnlich  wie 
diejenige  der  geistigen  Getränke.  Sind  ja 
iiiooh  Opium  und  daa  daraas  gewouiK>r.e 
I  Morphium  wichtige  Arzneimittel.  IHe  SchSd* 
lichkeit  macht  .-^ich  eist  geltend,  wenn  eni 
gewisses  Mass  im  Oeuuss  nicht  eiugehaitea 
wii'd.  Doch  ist  die  Gefehr  sehr  gross.  d»f 
dieses  Mass  ülK'i-schritten  wird.  Der  Knnnt- 
wein^iest  kann  deslialb  die  Opiumseuche 
P'genübergestellt  werden.  Wie  übermSssi^ 
(Jennys  des  Alk»>!it  Is  zum  wiiL^chafilKh-n 
Kuiue  führt,  so  äteiit  auch  in  Java  gi^wühn* 
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lit-h  ncbeo  der  Kitte  (HauciihQtte)  ein  Pfand- 

8.  Verbrauch,  Ansfülir  nnd  Einfuhr 

von  O.  1><M-  tr»^?;amte  jt^tziyp  V tM-liraut-li 
an  Opium  wird  rund  aiisjegeUMi  auf  jfÜirlifh 

für  kg 

Grossljritaunieu  imd  Irlaud   95  ooo 

Spanioii  .    ...........  25  000 

Ikatiichlund  .10  200 

Belsen   4200 

0«'fffrrfirh-rii2;arw   1  500 

Kiederlamle   35° 

Frankreich.   ..........  250 

T?\i«!«land   150 

S(  )iu«m|<'ii,  Norwegpen   100 

Runiüüien   lOo 

Andere  Staaten   3  100 


Europa  ............  140000 

Afrika  6500000 

Amerika   300000 

Aiislrrtlien  ..........  ^oooo 


UQ  ganzen 


7  000000 


"NVio  liocli  (lor  Yorlirain  Ii  in  Xi^iea  ist,; 
eotzieht  siel»  .selbtit  jeder  Stliätiuu^. 

Das  Hanptansf uhrland  für  Opium 
ist  iridicn.  cnpIlH-h-ostindiHcho  Koin- 

jKi;;iii»'  lieförtlertt!  die  Kiütur  besonders  in 
ji<Mi^:il.>n ,  monopolisiorte  sie  und  bc^^n 
17T;{  Oiiiuin  iu  ("liina  oiuzufüluvn.  Cioi^rn- 
wärti^  b<>sti-)u  ri  K«-gierungsfiabnkea  in  Patna 
und  in  Ghazipore,  welche  ans  den  in  Ben- 
galen i^cbautcn  Mohupflanzoii  Opium  oi'zoum'u 
uad  dat»i9(.>lbo  (j/ibriicü  etwa  41) — ÜUUUU  Kis- 
ten m  je  ()8  kir)  in  Kalkutta  Öffentlich  rer- 1 
stoiirerri.  KlM'usovirl  kommt  aus  ilom  Schutz- 
Staate  Malwa  hinzu;  für  das  aus  Malwaj 
kommende  Opium  ist  ein  Ausfuhrzoll  von! 
65  f  für  di<'  Kisto  /,m  1;, 

Ks  war  die  Ausfuhr  vou  O^uui  aus  Ost-  i 
Indien  1886— «7  05830  Kisten  «um  Preise! 
von  llt»,MMi  Mill.  Kupieri.  Sie  i:'t  al>er  im 
lAufe  der  Zeit  immer  mehr  zurückgegangen  j 
lind  betrug  1898  56069  Kisten,  die  einen  | 
W'iTl  von  0<»/.i7U  Mill.  Kuiiion  lojtiil-fntierten.  | 
Diese  Mengen  gingen  vor  allem  nach  China  1 
(1808  41 065  Kisten),  nach  Stnüt  Settlements  { 
( 1  sf IS  12  L". H )  Kisten),  nach  Cochindiina  und  : 
nach  anderen  Ländern.  j 

Die  Einnahmen  der  indüchen  Rerricninp:  | 
waren  i^oitlicr  im  Dnrch.si  hnitt  jährlich  7  I 
Mill.  a  aus  Bengalen  und  Assam,  2  MiU.  i:  1 
an  Durchf.'ang.szoll  von  Malwa  nnd  0u7i»ral. ! 
Die  Ausfuhi-  nach  China  p'ht   ii' m  r^lintrs 
erheblich  zurück.  Das  englische  Cutcritausi 
fasste  deshalb  im  !Uai  1891  einen  Beschlusiü,  ] 
wdclicr  auf  Aufhelmn;;  des  ( »j>iummon()i>ols  ; 
abzielt.   Tei-s^ieu  fülul  etwa  17UU<A»  kg  xui 
r»Vi  Mill.  Mark  meist  nach  Clüna  aus.  difl 
Tüll.  ;   .'iiMinoo  k_'   y.n   10  Mill.  Mark   tia.  Ii 
Englautl,  Amerika.  Fraukreich,  China.  Fiuuk- 
reieh  treibt  mit  Opium  einen  ausehnliehen 
Zwischenhandel  über  Marseille. 


Die  llaupteiuf  nhrländer  für  Opium 

sind  China  und  .lava. 

In  N  ioderliin  «lisch  Indien  hatte 
Ii'  Ii  >iläntlis<-h-c\stindi.>^ehc  Komiwj^nie  d^n 
Verkauf  von  <  >)iinm  hei-rit.s  l'i7(»  zu  mono- 
pulisiereu  bcLronnen.  Kin>;efi1hrt  wunlen 
IGKJ  1S7  kff  und  1745  I.'UJIÜS  k-:^.  Doch 
wuitle  viel  ge.schmu^jgelt.  Deswe*reu  wurde 
1715  der  Verkauf  einem  Vtjreiu  abgeti-»?ten, 
1794  wieder  von  der  Kcgierung  üliernomuien ; 
1S(H>  wurden  die  Opiumkitten  verpachtet, 
dann  al)er,  uuj  die  Einnahnien  zu  steigern 
und  gleichzeitig  den  Verhi-aueh  einzu.sehrän- 
ken.  die  Pächter  verpflichtet,  eine  gewisse 
Menge  zu  liestimmtern  l'i-eiso  ahzunehnieu. 
Naeii  1S43  wunle  iu  einigen  Bezirken  (»ver- 
botene Knüse)  der  Oenusjs  des  Opiums  ver^ 
hoten ;  die  Gr  n/.' 11  derselljen  wurden  IHSU 
erheblich  erwt>itert.  181M»  bildete  sich  ein 
eigener  Anti-Opiumbund  aus  angesehenen 
Niederlftndeni  auf  Java.  Die  Mohnknli isr 
ist  in  Java  und  Madvira  verlöten,  der  Opium- 
handel Mono]>ol  der  Regienmg.  der  Debit 
nur  iu  anerkannten  Kitten  gestattet.  Augen- 
blicklicli  beschäftigt  man  sich  in  Holland 
eifrigst  mit  Iieformfntg<-n.  Schwierigkeiten 
Itereitei  dab<;i  der  Wunsch,  den  Verbrauc-h 
zu  beschränken,  ohne  di(?  J^unahmeu  zu 
mindern.  Seit  INSI»  ging  der  Parhterlfls 
zurück.  Die  Einnahme  stellte  sich  1"^!'!  auf 
17,1  Mill.  fl.  und  im  auf  15.1  Mül.  fl. 
Die  Konsumenten  wenden  im  gaozcn  für 
erlaubtes  <J|.ium  2(»-25  Mill.  fl.,  für  ge^ 
sehmuggeltes  etwa  M  MiU.  11.  auf. 

In  Siam  werden  2U  "Wasser  eingeführt 
rund  UMM>  Kisten  mit  einem  Werte  ven 
NUtHKJ— ilUfMM)  i;.  Dazu  kommt  noch  die 
Einfuiir  zu  Lind  und  der  Sdimuggel.  Die 
Zölle  sind  an  ein  chinesisches  Syndikat  für 
120  ißß}  f  vtT[>achtet. 

In  C  h  i  n  a  wimlon  17o0  etwa  200  Piads 
(Kisten  zu  (>tt,5kg;  ein  Picul --  1C)U ''\tt: es) 
eiugeführt.  177.?  unternahm  es  die  eugli»ch- 
ostindische  Komj«ignie,  <  )pium  nach  China 
zu  senden,  un<l  gründete  17S0  hierfür  ein 
Depot  in  Baiks  Bay.  i:i-»t  seit  17Ü8  fiuden 
rpgelmassiffe  Sendtmgi^n  statt,  welche"  1887 
Itereitft  auf  4(HMK)  l'iculs  ge.stiegen  waren. 
China  verlKJl  nunmehr  die  lünfuhr.  Dai^uf- 
hin  nahm  der  Sehmuggcl  unter  Bestechung^ 
<ler  .Mandarinen  einen  gross>-n  rmfanL;  an. 
Oegea  dens^clben  ging  ein  iK^y  nach  Kautou 
geschickter  hoher  Beamter  Lln-Tse-Tsln  mit 
strengen  .Strafen  vor.  Die  l;i<  rb'^i  geübte 
Beschiünkung  der  Fremden  führte  zum 
Opiumkriese  1840  42  mit  England.  Das  sieg- 
reiche Albion  setzi'  ilrirch,  dass  4  Ti.ikt.iN- 
häfeu  (jcut  21}  dem  ILaudel  aller  ^atiouea 
geflffnet  wurden.  1858  wurde  im  Vertrage 
\' r)  Tien-tsin  die  formelle  Zula-MiiiL'  des 
Opiums  vereinbart.  Eine  besomleix^  Rege- 
lung der  Bediugungctt  für  die  Zulassung  er» 
folgte  dtuxsh  die  Tscliifukonvention  vom  13. 
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Opi  um—  Oppeaheim 


Soptoinhor  1876.  Nach  derseUiOD  hatto  der 
lmiK)rtour  den  Zoll,  der  Kilufer  dio  Likin- 
abgabe  (eine  Traositabgabe)  zu  bezahleu. 
iMzton  -wurde  von  den  einseinen  Ppovinzial- 
n'gioruiifroii  je  für  doi-en  Bezirk  besoiulei-s 
festgestellt,  uieae  Konveiitioa  wurde  durch 
einen  Zusatzartikel  rom  8.  Juli  1885  ergänzt. 
Niieh  demselbei.  >m11  die  Likinabj^be  so 
liaikwau  Taek  (1  II.  Taei  etwa  ü  Mark) 
nicht  tiberschreiten.  Nach  Zahlung  dieser 
Abg;\be  uml  >  Zolls  wird  dem  Eigentümer 
ein  Upiumtrousitpass  ausgestellt  Dietger 
Pass,  ^reicher  das  betreffende  Opium  von 
der  Zabluiig  einer  weitei-en  Al»gabe  auf  dem 
Transport  in  dm  innere  befreit,  hat  nur 
Giltig^keit  in  den  HAnden  chinesigtÄo-  Cnter- 
thanen,  er  bcn  ■  htiizt  nu  llt  Fremde  zum 
Transpoi-t  oder  zur  Begleitung  von  Upiiuu, 
an  dem  sie  ein  Intei^ssc  haben  kennen.  Die 
englische  Kegierung  verpfliehfiM  >i.  Ii .  zur 
SteueniDg  des  Öcluuuggels  mitzuwii-kou. 
Portugal  trat  diesem  Abkommen  für  Macao 
am  2H.  März  ISST  liei.  Inf  liredesseu,  dann 
auch  weil  der  Mohubau  in  West-.  Mittel- 
und  Südühina  fortwährend  steigt,  geht  die 
Einfuhr  zurilek.  Eiiii'  Zuiialjn.-  'i'^j-selben 
kann  in  eiuzelnou  Häfen  nur  noch  durch 
starke  Preisermässigung  bewirkt  werden. 
Das  eingeführte  (»pium  l^  st-ht  7.n  r-twa 
55  %  aus  Maiwar,  2i>  o  Patua-  uud  17  o 
Benaresopium.  Die  Einfuhr  stellte  sich  1879 
auf  rUi-"'r  KMMXk»  PI«  u1>.  sie  war  im  Dnrch- 
ächuitt  ungefähr  70UU0  PicuU  zu  etwa 
Hill.  H.  Taete,  1898  29,25  MiU.  Taels.  — 
Di  l  ntialpunkt  iOr  den  Opiumhandel  ist 
iloiurkong. 

FOr  ausländisches  Opium  ist  jetzt  zu 
zahlen  ffir  l'tn  Tattirs  im,'  ein  Zoll 
von  30  Taclü  uud  ciue  überall  gleiche  Likin- 
abgabe  (Warensteuer)  von  80  Taels,  fflr  ge- 
kochtes oder  priluariertes  Opium  37..')  Taels 
au  Zoll  und  llKi  Taels  au  Llikiual^;abü.  Die 
Einnahmen  Chinas  ans  dem  Opium  waren 
lsi»s  '2:>2*A  MilJ.  Taels  aii>  d^-r  <  »piumsteuer 
mui  ,{.i»s:3  ilill.  Taels  an  OpiumzöUeu,  wozu 
no<'h  die  Likinabgabe  kommt 

lu  Brifl.-rh-liKÜrn  i>t  für  nicht  durch 
einen  Rigierungsiiai*:»  geilecktes  Opium  au 
Zoll  zu  entrichten  für  1  Ser  (0,933  kg)  von 
80  Tuliw:  21  Kuj.ien. 

lu  Japan  iäl  die  Einfuhr  von  Upiiun  ver- 
boten. 

iltep,  London  JäCO.  —  Calktn,  Opium  and 
tke  ophtmappetite,  miadftphia  1870^  —  Vignet, 

F.tudf  mir  l'i>in'uin,  I'itriit  l,'<7->.  —  rurnoi', 
Urtli»h  iijii'fvi-ii'.h'ry,  Luudou  l.Sli.'t.  -  Chl'iiit- 
lleh,  I)rr  tii^chf  O/iiiiuihtiit'frl,  G iitrrsloh 

lii7-'<.  —  Kttne,  Opium-rinukiiui  in  Ameribu 
«W(/  C/iiiin,  .V( «- l'o/vt  ISS..'.  —  Schrrzta;  Da» 
ttirtte&oifüühe  Leben  der  Vülkcr,  Lripzig  tSS.'i. 
—  Seh^rxer  und  Itntattsevic,  Ihr  tririfc/uift- 

lirhf     ]'•  .  !:•  hl         ,     1 1' iji  iiiriirt,     W'ir  u    li'JJ.  — 

H'iitelluH,  D<:  opiuin  iu  AederianäMch'  crt  o» 


JSrUiaeh'Tndie ,   Huag   1886.  —  R  Hrtzger, 

Lkis  Opium  in  Iiidt>ii'-j(irn  'Hc  "  '  jiii'tl-, 
Itd.    .'i    f.    l.SSTj.   —  Boolf    Jir    optuMfMiflil  .1^ 

Jura,  in  Vtatjtn  da»  Tifds  v.  1.<S^<.  —  Struik, 
Opiumpacht  <^  ophainigie,  dpi  Haag  1889.  — 
Dom,  Die  Seeh^m  de»  WHiperbekrr,  VTirn 

JJd.  roH  1S'j2.  -  -  Fmlrr  dir  Zritfck'  iil 
»Exportn  und  da»  »DciiUr/i>-  Jlmidrhnrrfiir .. 
T'elier  die  Prri»-  und  I'mduktivutt  frh'illatfff 
geben  auch  die  jährlichen  Freuiitlen  der  Firma 
Gehe  dt,  Camp,  in  Dreaden'yeuHudt  Auäkm^fi. 

J*.  liehr*   JC  V.  Merket, 


Oppenheim,  Heinrich  Bernhard, 

rreh  am  20.  VII.  1819  in  Frankfurt  a.  M..  gesr. 
iiiu  III.  188()  in  Berlin,  studierte  die  Kf-t-bt«^. 
habilitierte  sich  1841  als  Privatdozeut  in  Heidel- 
berg, beteili|ij:te  .sich  an  der  1848er  Bewejjraifi. 
redlgierte  mit  .\ruold  Rüge  die  von  letzter^Di 
gegründete  „Kefo^u^  lebte  1H49— 18.=»9  ab 
politischer  Flüchtling  in  der  Schweiz,  in  Frank- 
reich und  Kiii^laiiii  uml  wiirilc  1SH(>  !imn»^stit-rt. 

Oppenheim  ist  der  Valcr  der  Bezeichnung 
„Eathedersozialisten*'  fflr  jene  jüngere  deutM-lw 
Schule  TOn  Kationalökoaomen,  welche  in  Fragen 
der  ethiich^realifitiiiehen  Wirtffcbafr5iM>litik  al» 
tonanp:ebend  ani  rkaimt  wird.  Die  zweite  .\nf- 
la^e  »einer  8cliritt  ^.Der  Kathedersoziaii^uf^* 
in.  u.)  ist  &a  einzelnen  Stellen  ka.^^trieit  benr. 

Samildert,  was  n.  a.  die  Zurecbtweisunji  j^iten? 
rentanos  fg.  u.)  wejren  einiger  in  Bezug  auf  en?- 
H.sche  Gewprkvi  K'iii-'  in  «Irr  1.  Auflaj»e  enthaltene 
Unrichti}jkei(t'U  uud  die  Polemik  mit  .\.  Waimrr 
(».  u.)  verursachte.  Opi)cnheim  war  Freihändler, 
aber  kein  Mancbestermann;  er  bekämpfte  d»t 
GrQndertnm  nsd  die  wirtfcbaftUeh  uiurMirade, 
von  Wohnunijrsnot  begleitete  Ueberrolk'  rnn^»- 
tendenz  der  OroASijtädte,  auch  war  er  m»  i'rm- 
cip  für  Einführung  des  Inatitnt*  der  BeidB- 
fabrikinspektoren. 

Oppenheim  veröffentlichte  vou  staattwiMn- 
scbaftlichen  S<:hriften  ai  in  Buchform:  Stu- 
dien der  inneren  Politik,  Grunberg  1842.  —  IVr 
freie  deutsrii«'  Klu  iii.  l  ieschichtliche  timl  -t  utt»- 
rechtliche  Entwickelung  der  Gesetzgebung  de* 
Khcins,  Stuttgart  1842.  Staatsrechtliche  hv- 
trachtungea  Uber  Begiernugsfuhigkrit  und  Ke- 
geut,schaft.  mit  besonderer  BezieVnin.,'  .mf  dif 
Thronfolge  in  Hannov.  r.  <  1S44.  .-^y-r' 
de.s  Völkerrechts.  Fraukturt  a.  M.  1{>4*>.  »iü.- 
selbe,  2.  Aufl.,  Stuttgart  18«j.  —  l  ebor  da« 
Verbot  ganaer  Verlagsfim«i,  Karisrobe  184d 

—  Kaltbltttige  Ohmen  m  der  YerbMfnnuüv 
urkurnlc  vom  ö.  XIl.  1848,  B.  rJiii  1H48.  - 
Philuaüj.hie  des  Kechts  und  der  ütÄ:lUohaft 
Stuttgart  1850.  —  Deutsche  Begeb^temug  und 
habsborgiflcber  Kronbents,  BerUn  lööd.  —  Vec^ 
niKhte  Schriften  aus  bewegter  Zeit,  2  Teile. 
Stuttgart  1866  fi9  —  Ueber  Armenpflege  uu-l 
Heimatsrecht,  lli-rlin  1870  —  Der  Kathedtr- 
!«ozialismu^.  i  l»d   IS7J:  d.i-i^rlbe,  2.  Aufl..  1^TS. 

—  Benedikt  Franz  Leo  Waldeck,  der  Führer 
der  preossiflcben  Demokratie  (1848— 187f)>.  ebd. 
1873.  —  Gewerbegericht  und  KontraktbrucL 
Zur  Revision  der  deutschen  Roichsgewortve- 
ordnung,  ebd.  1874.  —  Die  llilt—  und  Ver- 

j  sicherungskassw  der  arbeitenden  Kkdaea,  th^ 
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1875.  —  Die  Gewerbefreilieit  und  der  Arbeits- 
Tertra?,  2.  Aufl.,  Breslau  1875.  —  Aus  derGe- 

BChidito  der  enirli-' im  u  Koni/iiI!« ,  TU-rlin  1879. 

b I  in  Z e i t  s t  h  r  i u  f  11 ;  I  i  iu  Deut scbe 
Jahrbücher  für  Politik  und  Litteratur.  IJcrlin: 
W.  H.  Kielil  über  die  „deateche  Arbeit-, 
Bd.  I,  I8f$t,  8.  315  ff.  —  Einige  Glossen  zu 
John  Sfnirr  .Mill^  Bftrai'htunu^f'n  ilbt-r  Ko- 
nhi-ciitativverfassunar.  B<1.  III.  lS<i2.  S.  :i58tt. 

—  Das  Miime  Laml  Tirol,  Bd.  IV.  IBßJ. 
ätiOil.  —  Kin  |»reu.ssi.s(h(!r  l'ublizist  von  1797 
ttber  das  Milit«rbntljr<'t  seiner  Zeit  (bezieht  sicli 
anf  I.H.pold  KniRi.  Bd.  V.  V^i>i,       UM  ff. 
Stahl  i\ln-r  die  Parteien.  IHM.  S.'jyff. 

—  Du«  (ies|)en»t  der  In  ilim  u  .Mli  iiu,  Bd.  XII, 
18<)4,  S.  2li<)ft.  -  Ein  Wort  über  politische  und 
staawbürarerliche  PtüchtertilUuns:.  Bd.  XIII. 
l.H»>4.  8.  112ff.  —  Zum  Abseliied,  Bd.  XIII.  18H4, 
S.  iOp|>enheiin  besa.ss  als  viel.Heitii^  tre- 
bildeter  Publizist  alle  Eig-enschaften  zur  Leitung 
eines  trrossien  Blattes,  nur  war  die  Zeit  zur 
Einfilhrunßrder  von  ihm  getrrüudeteu  ..deut.'sehen 


Oresmiiis  Nikolaus 

(latinisiert  an-  Xicole  Orcsme). 

sfeb.  :.'eiren  l;V2.?  im  Dorf  .Mlemaonic  bei  Oaen, 

erwarb  den 


11.  VII. 


i;i82  zu  Lisieux, 


■,'e.st.  am 

theologiscben  Doktor|p^  an  der  Sorbonne  in 
Paris,  wurde  IDöö  Orossnieister  am  Coll^ 

von  Navarra  und  n;)i}i  Bekleidunn?  an«lerer 
hoher  ireistlicher  \\  urduu  13W)  Schatzmeister 
der  heilii;i-n  Kapelle  zu  Paris.  Nach  der  Throu- 
bestei|ping  Karls  V.  von  Frankreich,  1877,  er- 
nannte dieser  Oresmiue,  der  seit  ISßO  sein 
Lehrer  "jewesen  war,  zum  Bisehof  von  Lisieux. 

Oresniius'  Leistun{:ren  in  der  staatswissen- 
>i  Ii  iirii«  In  u  Litteratur  beschränken  sii  h  mir 
aut  ein  einzifie»  Werk,  da^elbe  t;euiiu:t  aber, 
ihm  den  Rium  de«  (j^rOmten  soludastischen 
.Nationalökonomen  zu  sichern.  Es  führt  den 
Titel:  Tractatus  de  orijjine,  natura,  jure  et 
mutationibns  monetarum,  iu  d<  r  t  im  ui  i!  fnm- 
zösischen  Titelttbtrsetznntr  *U'>  \erta.ssers: 
Traii  tie  de  la  preniiere  inventioii  des  monnois. 


Jahrbücher"  schlecht  <;ewahlt.  Zonäcbst  ttbeC'jDie  editio  princfliM  de»  lateinischen  Originals 
trug:  sich  vor  der  Eiuitfuujr  Deatschlands  die | erschien  in  Pari«,  s.  a.  (c.  löOS)  bei  Thomas 


.\iiti|Milii'-  ilir  riiizidnen  Kleinstaaten  c^i^cu 
Preussen  auch  aui  dessen  publizistische  Press- 
eReognisM,  und  namentlich  in  Süddcutsehland 
wollte  maa  voa  dtter  Berliner  Bevue  — Oppen- 
heim hatte  die  JahrbQcher  der  Revoe  des  detu 
iiirincl<<  ii.ioliznbililf'ii  bf'at>^i<'bt!i:^t  —  nichts 
wissen.  Ihc  Aiwnncnteu  verteilten  sieh  daher 
fast  ansschliesslieh  auf  Preussen.  Du  'li.ili  k- 
tische  iichftrfe,  mit  der  ferner  die  „pulitLicheu 
Xonatuberichte"  Oppenheims  geschrieben  waren, 
wurde  der  l\>  Lncruiiir.  Tianii'iulich  in  der  Kon- 
tlikt.'iperiudt ,  bald  uuliequem.  und  nachdem  un- 
mittelbar hintereinander  zwei  Hefte  der  viertel- 
jährlich erscheinenden  Jalirbüiher  konfisziert 
waren,  stellte  er  im  April  \i¥M  seine  politischen 
Monalsresumees  ein  und  ein  halbes  Jahr  spät^'r 
nahm  er  .\bschied  (s.  o.i  von  seinen  Lc.«ern.>-- 
2)  in  Preussisi  lie  .lahrbüclier,  Berlin :  1  »ie  Hilfs- 
nnd  Vertticheninekasseti  der  arbeitenden  Klasäen 
in  England,  Bd.  XXXIV,  1874,  S  «21 42.  — 
,3)  in  l'nsere  Zeit,  Leipzicr:  Zur  initertn  Hf- 
H-hichte  Preussens  seit  18tW»,  n  Art..  .lalir:;.  XII. 
187<;.  B*l.  I,  8  mU..  Bd.  II.  8.  öiKIff..  .lahr- 
XUl,  1877,  Bd.  L  8.  (>89ff.,  Bd.  II.  8.  KL'tt. 
und  3d7ff.  —  Oppenheim  Avar  ferner  als  Mit- 
arbeiter an  Fleischers  , Deutscher  Kevue",  der 
„Gegeuwart"  und  an  „Nord  und  Süd"  beteiligt. 

Vgl.  über  Oppenheim:  Ad.  WnrrTier, 
OfTener  Brief  an  Herrn  II.  B.  Oppenheim.  Eine 
.\bwehr  maiichesterlicher  AiigriHe  tr'"sren  meine 
Bede  über  die  soziale  Frage  nni  der  Oktober- 
versammlung, Berlin  1872.  —  L.  Brentano, 
Hamburger  Korrespondent,  .Tahrg.  1S72,  Nr.  4!) 
v.  27.  IT.  —  Bamberger,  Die  Arbeiterfrage 
mit.  I  dem  Gesichtspunkte  des  \  <  i >  iii>rechts, 
Stuttgart  lS7y,  8.  '^).  —  Brentano,  l>ie 
wissenschaftlithe  Leistung  des  H»rrn  Lmlwig 
Baroberger,  Leipzig  1873,  8,  Itj,  24.  17,  4'.). 
Waleker,  Die  .soziale  Frage,  Berlin  1H7H,  8. 
9:$.  -  M-l,riii-.  H.  rr  H  iiviv.iiL-- v  mm,  ker. 
der  8oziaipolitikt  r.  Line  Mieit.'^«  iniu,  Bremen 
IHH'l,  8.  5,  G,  5().  —  W aIcker,  (icsebidite  der 
Nationalökonomie,  Leipzig  liii^,  8.  181  ff. 

Lippert, 


Haadw6tterba«b  der  SuattwiaeauMbaften. 


Keel;  eiin  ii  '2.  AlflriK  k  enthält  dii>  Snrr.i  liiMio- 
theca  satu  toruni  l'.iinim,  ed  Margarinus  de  la 
Bigne,  Tomus  IX,  ebd.  lö«9,  8.  P2yiff.;  dn 
anderer  liudet  sich  in  dem  Werk:  Dav.  Thoman 
ab  Hapelstein,  Acta  pnbUca  monetarhi,  Teil  t, 
Anu^lnr-  1692,  S.  247 ff.  Die  erste  kritische 
.Xu.-iiahf  l)rachte  Loiiis  W«)lowski  unter  dem 
Titel :  Traictie  de  la  premiere  invention  des 
mounoie:«;  te&tea  irancais  et  latin  d'apr^s  les 
mannscrits  de  U  Biblioth^iue  imi^riale,  Paris 
18()4.  (Dii..!l)e  enthiilt  ferner:  Etüde  sur  le 
„Traictie"  pai  Wolowski.  lue  ä  la  seanee 
publique  des  cinq  academies  le  14  aont  1862"* 
und  ,,('ommnnication  faite  ä  Tlustitut  jmr  G. 
Koscher",  v^l.  über  letztere  Zeitsrhr.  f.  .'^taat.sw., 
Bd.  XIX,  Tübingen  IWH,  8.  iMlöflT.)  Die  8chrift 
hebt  mit  alliremeinen  kulturtre.^-hichtlichen 
Kellexionen  über  das  (Jeld  und  seinen  Ursprung 
an.  den  es  auf  das  Bestreben  der  Menschen,  die 
teclnii.>ichen  Schwierigkeiteti  des  Tan.s»  hverkehr8 
zu  beben,  surfickfUhrt.  Es  ist  nach  Oresmius 
daher  nitr  als  fiktiver  Reichtum,  nur  als  leicht 
i '  W  t  In  -  Aiistauschinstruiii'  Ut  n  itürlichcr 
Reichtümer  zu  betrachten,  dessen  Einführung 
der  Gedanke  zn  Grunde  lag.  gnuiai  Menden 
agrariscber,  mineralischer  und  sonstiger  natür- 
licher Guter  dnrch  ein  li^nntUehes,  ans  einer 
..matt  ri.i  jii>  ri,t>;i"  I  fii.M  .mIit  Sillii-i  I  gewonnenes 
Taust  Ins t  i  kzeug  vom  nia^sig.sit  ii  (iewieht  und 
Baumumfanjf,  die  leichtere  Uebertrajjbarkeit 
des  Besitzes  zq  sehen,  äeine  weiteren  Aas- 
führuiiiren  hesehSrnsen  sieh  zumeist  mit  der 
lli  r^T-llnnc-.  ilnii  L'^C'-n-^eit W.-'rTvrrbältuis 
und  der  \  eri.U.-clumLT  bezw.  ktuistli«  ln  u  Wert- 
verminderung der  Münzen  bei  <ler  Leirierung, 
femer  dem  staatlichen  Kipper-  und  Wipperwesen, 
das  er  mit  einem  in'owen  Aufwand  stnats-  und 
irenieinrechtlicher  l'  i^nilr.fe  V.  k:ini|ifr  Zuvor 
aber  stellt  er  deu  bcraiuiut  ii  >-.n/.  Ml.  der  ihn 
zu  einem  Vorläufer  von  Bodinns,  Locke  und 
Tnrgüt  gemacht  hat,  dass  das  Geld  ein«'  Ware 
ist.  deren  Wert  durch  keine  landesfUrätliche 
Taxi'  rnng.  soiideni  allein  durch  Quantität  und 
l^suiliuit  des  .Materials  bestimmt  wird.  Im 
weitereu  bestreit!  t  i  r  lii'iii  Si'in  i  r.iu  'Iis  Hecht, 
eigeumächtige  Veriindcrungen  in  der  Form,  im 
Hftnzfusa  und  MUnsgebalt  der  Landesmftnzen 

Zweite  Auas««.  T.  ^ 
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vomuMdunen.  Vindiziere  sich  der  Landesfüri»t 
aber  iin  g«)>oteBen  Falle  d««  Privtleginm,  als 

Mandatar  der  Nation  zu  einer  Vi'rrin^ierungr  des 
llUnzwertes  ?.n  schreiten,  so  habe  er  sich  selbst 
jedes  persünlicheu  Vorteils  bei  dieser  Manipuhi- 
tioD  zu  begeben,  da  die  Wuhlfalirt  äff  Volk« 
«einem  Sonderintereme  weit  voranstehe:  der 
König  sei  zwar  der  erste  Bürger  seines  Volks. 
Uber  ihm  stehe  jedocli  dus  Volk  selbst  als  staats- 
rechtlicher Bejj^riff.«   Warnend  weist  er  ferner 
darauf  hin,  dixaa  die  vollhalliKen  (leldstilcke 
eines  .Staates,  der  aVR  irgend  einer  Veranlassung' 
ein  Wertverrinjrernnfffiverfahren  bei  der  .Ans- 1 
mlinzunt;  einschiüj>rt.  als  Handelsspekulations- 
objekt  dem  .\ii>l,iiiiif'  /.iillii  sscu  und  dass  die  j 
fiskalische  Urpressunff  eijier  landesfiirstliclien  i 
Münzverschlechterunp  vom  Volke  zwar  weui}?er 
»chnell  als  der  direkte  Steuerdruck  gemerkt  i 
wird,  in  ihren  wirtschaftlichen  Folgen  aber  ge- ' 
ciirn>  t  isr  di>  Pot^uc  der  8teaerzahl«r  aelmt 


lahmzulegen. 


Tgl.  über  Oresm ins:  Seguin,  Histoire 
des  evequps  de  Lisieux,  Paris  IHH'J.  —  Ersch 
lind  Gm  bei  Km  vkloj»adie.  Sektion  III.  Teil  ö, 
Leipzig  laHij  S.  1Ü4.  —  L  e  t;  o  i  n  t  r  e  -  i>  u  p  o  n  t , 
Lettres  »nr  rhistoire  monetaire  de  la  Normandie 
et  du  rerihe,  Paris  IH-lü.  —  F.  Me unier. 
Essai  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  Nicole 
Oresme,  ebd.  IS.")7.  Koscher,  Kin  gror-ser 
Iiiatiuualökononi  des  14.  Jahrb..  in  Zeitschr.  f. 
Staatsw..  Bd.  XIX,  .labrg.  ISilM,  S.  :«);')  ft'. 
,T.  fJarnier,  Un  econoniiste  du  XIV«'  sit-de. 
in  .Tournal  des  Kcononiistis.  2.  Serie.  Teil  4;-5. 
Paris  1^(11  >  L'.")l  ff,  Janet.  Histoire  de  la 
sciencc  ^tulitique  dnns  st-  rapports  avec  la 
morale.  Paris  1<SÖ7.  Bd.  I.  —  Kogers.  Econo- 
mic iuterpretation  of  hi>tory,  London  18^8,  .S. 
95.  3a2.  —  Noaveau  dictionnaire  d'econumie 
polit,  Bd.  II,  ebd.  ^m,  S.  420. 

Lippert. 


Ortes,  Oianiniaria  (Johann  Maria), 

ffftb  ITIH  in  Venedig,  irest.  da.-^i  Ibst  17M0. 
Nachdem  er  in  .«einer  Vaterstadt  in  den  Ka- 
naldulenser  Müuch)«ordea  eingetreten  war,  ent- 
saf^  er  «uf  Antrieb  aeiner  llntter.  die  ihren 
»tnihrer  in  ihm  reklamierte,  dem  geiatlielien 

.»tnide, 

drti  -  i >t  '  in  Vorläufer  von  Maltbus  nn<l 
Adam  8uiith  und.  obwidil  «Jeirner  des  Merkantü- 
svstems,  nur  in  eiiizehu-n  Theorieen  der  pby- 
~i<tkratisohen  Sdiule  angehörig.  .\ls  mittd- 
alt<  rli<  her  Wirtschiillsr«  staurator  verfolgt  er 
die  selben  Ziele  wie  seine  Nacbtreter  Ualler  und 
Adan)  Müller. 

Orii's  vt'Kitfeutliehte  von  staat8wii»en8Gbafl> 
lieben  Schriften  in  Buchform: 

C'alcolo  sopra  il  valorp  delle  opinioni  e 
sopra  i  pinet-ri  e  i  dolori  ildl »  vit  i  uniana,  s.  1. 
(Venedig  1771.  (VerM-hwand.  vom  Verfasser 
aufgekauft   und   vcrnit  biet .   si  biifll   aus  deni 


senti  controTerne  tra  i  laici  ed  i  chierici  ia 
ordine  al  possedimento  de*  beni,  ebd.  1771 :  dt«- 

selbe,  Neudruck  in  CnstiMÜ.  a.  a.  0.  IM  .\XV 
lOrtes  erweist  si.  Ii   in  dieser  .N-brift  iüs  i-in 
Aiiliaiiiri  1'  'b  1  iiiiiirl.ilti  rliehen  (tüterkonservi(> 
rung  und  tritt  auf  Grund  der  äolidaritM  der 
Interessen  der  Ge<«aratheit  fär  die  tJnantajitbw> 
keit  i|i  r  Einkünfte  des  Klerus  ein.)  —  IMia 
ecuuiaai.i  nazionale,  libri  sei,  s.  1.  (Neapel)  1774; 
dasselbe,  2.  Autl.  mit    dem   Zusätze:  Xlnn 
lettere  scritte  a  diverse  persone  in  proposito  di 
dett<>  suo  libro.  ebri.  177S;  dasselbe,  abgedruikt 
in  Custodi.  a.  a.  (>.    Bde.  XXI.  XXH,  XXIII 
und  XLII.    (Für  Italien  hat  er  in  diesem  AWrkt' 
die   Bezeichnung  ^et '»in  iiiii   soziale"   fur  ijt- 
Wis.scn.schaft    der    Volk:«  Wirtschaft  ein^refülirl 
(vgl.  Hos«her,  Svstcni.  Bd.  I.  2().  Aud.,  1892, 
S.  38,  nnd  ^kbähie,  Bd.  I,  ä.  47).   Seine  Ab- 
srhannnpen  in  dieeter  Schrift  hin«ichtlicb  d^r 
T'min':.'lii  IiIm  it.  einen  Aus;,Heich  zwisilr  n  (!tc 
;  iU  >iizeiideii   nnd  Darbenden  zu  (iiuist»»n  der 
j  Kräftigung  des  Nationalwoblstande^  herWizu- 
I  fuhren,  zeichnen  sich,  da  er  die  Ungleichheit 
i  der  OQterrerteilnn?  als  eine  Natnmotwendig- 
'■  keit  hinstellt,  dnii  Ii  .  ino  f;iTulisti.sche  Tt-ndeni 
laus,  die  zu  eiiici   kuuiunuiisti.scheu  ausartet. 
1  wenn  er  sich  zu  der  Behauptung  vtrrirrt.  dai^* 
'  der  Reiche  nur  das,  waa  dem  Äimen  abgebt. 
I  besitzt.   Den  ischarfen  Denker  verrSt  da^sen 
■  der  sehr  richtige  S^ntz.  d  iss  d^r  Keiche  mit 
weniirer  Zeitaufwand  als  ein  anaerer  Mitbiirtt'r 
erwerbrn  l..ii!n.  indem  sich  die  (teg-ens.itj'.«  hier 
offenbar  nur  auf  dem  Gebiete  der  handehr^i- 
I  l)enden  Bevölkernng  bewegen  und   die  wirt* 
sihaftlichi-  Bt-nachtf iligutig  des  unbeniitfeltt-n 
Kaufmanns    ge<:enüber    der    Befähiyrung  «ie? 
Ii'  a  ljcn,  di<'  günftigsteu  Konjunkturen  auszn- 
nutxen,  keinem  Zwt-ifel  uuterlietrt.    ."^<  !i!> 
ünitimi  des  Kapitals,  die  auch  von  1 '.ii.i.t  «jai 
fibemomiueu  ut,  geht  von  der  NaturallüLuuug 
der  .\rbeiter.  also  von  den  direkten  Gt-nns«. 
iriitern,  worunter  er   das   eigenlliebe  Kajiitd 
be>rreift,  aus  und  verliHift  in  der  »päteren  Wr- 
schuielzuuff  Von  Natural-  mit  Geld«  und  Kn^iit- 
wirtscbaft  in  der  Weise,  das«  er  Geld  «od 
Kredit  nnr  ah  ItMtramental^t,  was  dem  Ka- 
pital unti  1  rtnstiinden  zu  >ii''-f ituieren  ist.  .in- 
erkennt      iUi  ser   Kapit.*»!!):.  i  i'    fehlt  hanj»- 
sächlich  'In  klare  l»ur' ^ll^lll^UIlu^  deren  M.UiCrl 
j  u.  a.  ver^ichiUdet,  das«  Oruth  die  Zinsnabme 
I  kurzweg  mit  Wneher  identiflziert,  anch  den 
Grundbesitz,  den  er  d<Kh  mit  den  Physiukrattn 
als  (Quelle   der   natürlichen   Güter  betraLlt.t. 
nicht  als  Kapital  anerkennt.    Seiner  wirt  schalt- 
jlicheu  Doktrin  von  Gut,  Besitz  und  Kai>it«l 
I  entspricht  auch  «eine  Missbilligung  der  hrli' 
wirts<:haft.    deren    Ökonomi>che  BerechtiiriJu^' 
Uiiuzli'  h  überiran;ren  ist.    Namentlich  im  Mt- 
tullgeld  sieht  er  nur  eine  (Quelle  der  Habsui  h(. 
uud  die  Geldiri'  T,  die  nadi  ihm  mit  di-iii  >kh 
anhilufenden    .Metallvorrate    wächst,  bewirke, 
folgert  er,  dan-b  die  wirtseluiftlichc  l'eberlc:.^»  b- 
heit  der  Verkitufer  uotwendiirer  (iebrau«  b-irJtrr 
über   »leren   K  iiili  i    eine   l'reisstciirfruni:  >irs 
Geldes,  wie  sit:  gewiduiliche  Saib^rUter  nie  or- 
ri.irhten.    Diese  .\n><  hauungen  verraten  f  i»e 


Handel,  ein  Neadmck  tindet  «ich  im  XXiV.l  auffallende  ÜubekanntKhaft  mit  dem  damaliKva 
Bde.  de»  Cnsttodischen  Sammelwerks:  Srrlttttri- MtBlioTiiscbon.  in§befiondere  venetianiachen  Bank- 

clas^i' i  it  iliani  di  eronomia  politic  u,  .'>''  IMc  .  s\r  ~.  ;i  luhl  -' im  n  ,U  ii  <  l  liii.irkt  stimtdier'  ti''irii 
jUailand  18(j;5— Ib.)  —  Errori  popolari  iutorno  i  oder  abscinvacbeudeii  bedeutenden  Trauaaktiouts 
tUT  economia  Daaionale«  con;$tderati  aulle  pre- 1  mit  dem  Auslände.  Der  geistToUe  Theoretiker 
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offe  nbart  sich  abor  hinsithtlicb  der  kfiiUitlieheD 
I'reisHteitreruiiL''  <it-'  <Ji-blf'«  in  dom  Sätet*,  da«» 
fiii  «iiir  wi.'  ('.Iii.  il  i-  bf'i  Känffii  nur  al- 
K^pnis«!!!)!«!!  eines  Hiidemi  (jiitcs  fiinkti»nit>re. 
dem  letzteren  im  Werte  nnmi'.^lit  b  voran-^telien 
könne.  Pbtlo«uphisch  korrekt  »sdacht,  aber 
wirtüfhaftlich  nnbranchbar  irt  da«  Theorem, 
«lass  es  nielii  auf  das  t/n.tiit'ini  'l'S  Niitiunnl- 
Teicbtume,  Sündern  auf  .Ii  --in  liern  Ikviilkt  - 
nutgMtatlls  «Ol^eme.osene  r.tti'.iieUe  Verteihnijj: 
Mik«ci»De.  Dasselbe  stützt  «icb  auf  die  taläche 
nationtüSkonomisrhe  Prtmiwie,  die  Menc<e  der 
wirtseliat'tli' li.  ii  <;ri?''r  •''m'-v  N:iri.iTi  -tehe  im 
Abhäuj^ipkeil^vei lialuii.s  zu  der  Zalil  der  Men- 
seben, aH<  denen  diese  Nation  berJtehe.  Als 
wichtigster  l'aktor  fUr  die  Venut;brnug  de^ 
Volkswohlstandea  t^llt  ihm  die  Landwirt^rbaft, 
diene  l'r])ri«|iizentin  von  Stoffen,  ileren  Verar- 
beitnn^  unteri:»  <>rdneten  (iewerben  oblieirt.  l>er 
Konsumtion  hi»st  er  den  weitesten  .*>^iirii'lruum, 
wie  er  aucb  unbes«  hränkt e  Kreiiieit  im  Verkehr 
fOr  Handel  nnd  Industrie  beansprucht.  Seine 
Ansieiifen  über  den  Handel  widersprei'bCQ  «ich 
teilweise,  denn  während  er  die  ni»?rkftntili.<«tifehe 
Fürsortre  für  die  Imhe  Handelsbilanz  verwirtt 
und  getreu  j>  de  Verkebrsliesrhränknnir  .inkamidt. 
siebt  er  im  auswürtiiren  nur  eine  un/uverlässii:e 
£ri!:ünzang  des  JÜnnenhainlels.  Li'ttere  sull» 
reliirinne  e  il  L'^verno  de"  iiojxiH,  Venediir  17HÜ: 
das.-»'lbe.  al>ir»drui'kt  in  CiisV  Ii,  .«  a.  O.  Hde. 
XXV  und  XXVI  Dei  h.i»  tumme'.si  e  fa- 
nuLTlie  e  a  ebie^^e  f  loof^hi  iiii  in  jtri  ]  -iim  del 
termiut*  di  mant-morte  introdotto  a  iiuci^ti  uitiini 
teropi  neir  economia  nazionale,  libri  due,  ebd. 
17h4 :  dasselbe,  abixedruekt  in  «  nstodi.  a.  a.  0. 
Bd.  .\XVII.  I Verteiditruntr  der  Inf'L'i itat  des 
Inimobiliarvenu(5;i;ens  der  in'nimen  Stift  untren.) 
—  Delle  aeienze  utili  e  delle  dilettevoli  per  rap- 
porto  alla  fcKcitä  umana  re^ionauiento,  ebd. 
ITS,');  da^-elbe.  al>i:t  dru<  kt  in  (  iist<>di.  a.  a.  U. 
Hde  XXIV  und  XI. II.  —  KiHes<i..ui  sulla  ik> 
polaziune  delle  nazioni  per  rajumrtn  all'  eeo- 
nomia  nazionale,  ebd.  17JK):  das>elbe,  abi:e- 
dmekt  in  Custodi,  a.  a.  O.  Bde.  XXIV  und 
^il.II.  ilu  die-er  S«|irift  .-teilt  er  als  Vor- 
l.iuu  r  von  Malthus  zuna«  h<t  den  Satz  von 
der  sjeometrisehen  l'ro^ressiuu  ant.  in  der  die 
Venuehrunjj  der  mens,  blichen  und  tieri^^ehea 
Oeacbtipfe  sieh  vollziehe,  nnd  berechnet  u.  a. 
dass  auf  <>nii)dlii<,'e  di'st-s  (i<«etzts  und  unter 
Annahme  cineN  :iitjahri::en  VerdopiieiunL'st' r- 
mius  7  IN  I  >  i;.  II  -:th  in  IN»  )  .lahreu  auf  757»i 
Milliarden  vermehrt  haben  würden-  Ib-m  Na- 
rurtriebe,  führt  er  weiter  aiU,  seien  .>Ieu«.eh 
und  Tier  im  FortpHanzunpsproceae«  tioterworfen : 
während  die  «ehrankenloge  Vennehmn«,'  im 
Tiern  i<  Ii  tl  i  r  dun  h  die  ireijenseitiire  Verni<  h- 
tuutf  der  Kreaturen  jiuraly>iert  ut  rilr,  si  hiilze 
die  Menx  hheit  di«-  Vi-rnunft  (ragione,  vur  dem 
Eintritt  der  Uebervölkerang,  za  deren  Abwen- 
dvnf^  Übrijrena  aneli  aaf  gewisse  Yorsifhtsmassi- 
rei;eln  virl.  die  ..jireventive  ehi  '  ks"  liei  Malthus) 
hiuL'«'« ifstii  bezw.  der  (Mlibat  eijii>fohlen  wird 
Die  \  olksverniehrnu^r,  -ehläirt  er  vor.  »<dl  naeh 
Alai*!<g&be  den  i^aantumä  der  vorhandenen  di- 
Teilten  Gennssgüter  eingeM-brSttlct  bezw.  regn- 
liert  werden,  wuraus  herv<ir._fiht.  ilas<  er  die 
Zunahniej»r«iL're?sion  die<t  r  iienuss<:iiter  oder 
unmittelbaren  Nalirumj^sniittel  ^i(•ll  iantr-'.imer 
aJs  die  der  Bevülkeraog  selbst  gedacht  hat. 


I  Vgl.  Über  Orte«:  Teechio,  Ui^toire  de 
'IVpOTiomie  i>olit.  en  Ttalie,  trad.  par  Galloii«. 

r.iii-  ls"li>  S  *2tsfr        Kiiir.s,  Die  iKditisrhe 
O»  kuuoüiu  vom  >i.uiil(iuiikte  der  •fes<-hi(  htlieheu 
Methode.  15raunsehwei:r  ISi'iH,  S.  L'2<i.  -  Mohl, 
1  Geüchicbte  und  Litterator  der  Staat-^wissen* 
Urliaft»n,  Bd.  III,  ErUngen  1858.  S.  478.  — 
H  \Va<rener,  Staats-  und  tiesells< haftslevikon, 
inl.  XIV,  Kerlin  l.^;3,  S.  tH»4  702.  —  F.  Lam- 
pertieo,  Giammaria  Ortef»  e  la  sc  i.nz.i  .  i  ..iio- 
:  miea  ul  svio  temj^to,  Veneditr  I 1  >  ü  h  r  i  n  er , 
!  Kritisehe  Geschiehte  der  Natimialökonomie  und 
de«  Suzialismus.  H.  Aufl..  Leipzijf  1871».  S 
i—    V.    Sehullcru-Sthratt  enhofeu, 


rheori't  i 


l.S.7. 

Die 

iie  Nationalfikonomie  Italiens,  ebd.  IbUl, 

Ltppert 


086»,  .Melchior  von, 

r«  b  auf  Herrsf  haftssitz  0-«a  bei  (T«>ithain, 

im  d.tmaliiren  Ktirfiirsteiitum  .Siehsen.  irest.  am 
S.  IV.  1K"»7  auf  --ili!"--  l'r.iu.  Mf' U  als  kai>-er- 
lieher  Hat  seit  I.'kjü,  studierte  dit-  K4rhte  in 
l.eij>zit:,  wurde  1Ö36  daselb^-t  Profesvir  des 
rfinii^-beu  Rechts,  gegen  1.'>:W-1542  hcrzui>:l. 
Rat  bei  Georg  dem  Bartiir>  ii.  den  Räehsisehpn 
Iii  t.'i.L,'  ;i  Heinrii-h  iiini  M  i  t/,  un.l  seit 
hej  kurtiir<:t  .lohann  Frie.liieii  I..  ferner  1547 — 
l.V)R  ujiter  Kurfürst  Moritz  nnd  spRter  Kur- 
fünit  Angabt,  Hofrichter  in  Leipzig. 

Ossa  hat  nnr  Hne  bpdentende  »taatswiftsen- 
■^.•haftÜ!  Ii.  ^■  Iiiifi  vvr;',i--t  .  .b'ren  Veroffi-nr- 
li<  hunu:  i  i  -^l  n.i>  Ii  iu  l  'Mie  durch  deti  Driak 
eifulirie.  Kr  hi  i<  b  sie  nieht  ans  eigi^uem  An- 
trii  Ik  .  sondern  im  Auftrage  dcü  KurfUrsten 
.\uiru^t  Ton  Sachsen,  der  am  16.  VTII.  1555 
sein  hriftliehes  ,,unM  ht  uli<  h  ::>  meldi  tes  Be- 
demken.  wie  eine  i.'i>ttseliire ,  stareke.  re<ht- 
niHssiiie .  unpartheviseh  Justiz  zu  erhalten,  die 
MÜ!<bränchc  abgewaudt  and  die  Verzögemng 
der  Sachen  abgestchnitten  werden  mSchte'*  Ton 

ihm  .  iiifi  r  b  rti',  welchem  Befehle  0>sa  am  Xeu- 
jahi-Mu.  I.Viö  dureh  leberreiehun!;  seines 
..Ti  stament>  für  seinen  i.'iiädi:rsteu  lieben  H«  rrn, 
deäsen  Bäthe  und  nnt.rthiini;;e  treue  Lan«i- 
:«chaft"  n.K-hkam,  Der  Titel  der  Burhaiisgabe 
lautet:  F'rudeiitia  reirnativa.  das  ist  »in  nutz- 
lii  h»  s  Bedeneken.  i'in  Reiriment  sowol  in  Krie;!.'«! 
als  Kriedi-ns  Zeiten  r.  iit  /n  In  -i.  ll.  ii  *  t.  ,  I. 
Teil  Frankfurt  a.  M.  I(i07,  ll.T.  il  W  .  Iti  iilniitel 
l(i22.  Eine  VolNtSndige  Gesinnt  ni-u  il>e  der 
I'rudeiitiH  regnativa  veranstaltete  ThomiU«siiw 
1717  „zum  Gebrauch  des  Thoma*ischeu  Audi- 
turii-  mit  Einleitum;  nnd  Komnu-ntai  Per 
erste  Teil  de>  „Tesfauieiits"  beschäftiirt  sich  zu- 
nn'i>t  mit  der  Person  de»  Fürsten  selh-t  tind 
dem  FUntenataat.  Ui^sa«  strenge  Lo.valitAt  httlt 
den  Offenbamngen  seiner  Staatskingheit  geww» 
-iin;i--en  di«-  Waire.  er  st«hf  in  der  Mitte 
/.wi-!ien  Hiiflin^  und  Staatsweisen  und  em- 
pfieblt  seinein  Fürsten  zum  Wohb:  de.n  V<dke4 
uicbta,  wa^  nicht  gleichzeitig  dynasti^^cben  In- 
teressen entspräche.  So  wird  jenem  die  Kon- 
scrviernnir  der  Kammerirüter  in  seinem  und  im 
Interes-c  der  riiterth.iii.'h  ans  H,-rz  u'eleirt ,  da 
r<  icln'  Kamnier'-i  tniije  Schctiiuni:  des  Volksver- 
!  mögcns  durch  .Minderung  des  Steuerdrucks  be- 
i  deuteten.  Die  Domfinen  sollen  nickt  als  Gnnst- 
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bezeignng  an  Uofleate  vergeben,  sondern  nn 
erfahrene  und  rerhtsehaffene  Permnen  zii  billi- 

fren      lÜTiirnncr'-u  viT|tarht<;t  werden,  die  Do- 
liiuiiialv»  i  vviiltiniir   r^olJ   uulit   fiiiom  finzidnen 
Sta;itHdieiiiT .  -Hii.lt  rn  ciuein  ^r.^l/J  ii  Kclli-i^iimi 
«nUTsttdifii  und  der  Finst  -<  !l.>r  bei  Abiialiiue 
und  fU'vision  der  Kainiix  i  r<  >  Iniuuiren  zni;eu:cii 
sein    Das  Hcamteiiiiersonal  do^  Hofstaats  rät 
vr  nur  auf  das  wirkliche  Bedürfni«  zn  l>e!»diTan- 
ken,  bi'fiirw.M  tt  t  alin-  '\\<-  Krvi' litiuii:  i 
heimratskoUfL^mtii^i  als  KuntrolUxdiiiid.  »k.-.  lUA- 
rat»,  eine  Eiinichtnuir,  wie  sie  erst  HK)  Julire 
später  an  den  deatscheu  HCCen  in  Uebraucli 
kam.  Wenn  er  ferner  die  filwtliclien  Eliebttnd- 
zuisihen   iiali' n   nintsverwaudten  iiiiss- 
billigt.  .  >  aiicli  bi'deiiklit  ii  rindet,  bei  Ver^ebmii: 
Tun  lliitstiuitsamtern  kdiire  Aspiranten  weijt  ii 
Uut«rbrin};niit^^  heiratabedUrftiger  Hofjungteru 
s!ii  bevorzn^rtn .  so  mochte  er  rfch  deswn  ge- 
trü>t>-n.  ili.--  I.MThrr.iii  seiner  derlnin  Si)raclic 
den  deiusdien  FursU-u  iiber  ihr  Familienleben 
noch  srunz  andere  Sachen  sjesafrt  hatte.  l>er 
xweite  Teil  des  Testament«  hat  eim  ti  nnsjje- 
prftgt  Tolkswirtsehaftlichen  Charakt.  r    Zu  de» 
verWs!«eru!iu«ti-  'liirftii:-Trn  öffentlichen  Institu- 
ten irehtiitt:  duui.il.-  d.i-s  .Müuzwe.seu.  Heiehs- 
stündc.  Kreise,  selbst  einzelne  Familun  1><  -.i— >  n 
in  Pent.xtlUand  nocb  da»  Miinzreeht.  ui  Uhen 
PriTileirienwirlHrarr  eiBt  die  Keicbsmimzordnung 
von  l.").")".)   cinijrerma.ssen    Ix  seititrte.  Minder- 
werti>,'e  .MUnzen  waren  vieltaih  iin  Umlaut,  und 
so  eniptiehlt  Ossa  denn  ;ini  Ii  in  t  i^ti-i  IMhe  im 
Interesse  des  Handels  und  \\  ureuabsaty.es  einen 
Wandel  auf  diesem  CJebietc.  Pas  Geld  erkennt 
er  natiirli«  h,  wie  jeder  andere  Merkantilist.  alt» 
ein  nur  dem  inneren  Verkehr  dienend«  Cirkn- 
l;iti<Jii~imTti  I  an,  (ieldausfuhr  ist  iliiii  '  iii  '-reuel, 
un»i  die  tür  einjreführte  Waren  uath  »In»  Au.s- 
lande  »rehendcn  Gehler  silld  ihm  ^Eil,•eln^  die 
das  Hlut  der  Nation  aiusangeu.    fi>ein  Eifer 
freien  den  Luxus  ist  fferechtfertigt,  denn  selbst  [ 
in  K^-ltlknapper  Zeit  gins;  für  „trülden  Tu<  h, 
.^amt,  Dania>t,  Atlas,  küstlich  IJirrete.  Ttrlen 
und  l  nzt,'»dd  überBchwSnkliLh  (;eld  aus  Peutsch- 
land%  worüber  n.  a.  eine  l'olizeiordnung  »us 
dem  Jahre  1848  Klage  führt.  Diene«  unwirt- 
>i  liafilirlic  Treiben  veranlas-^t  (>->a,  auch  Kurn 
liarfuufif  tjeiren  Verstliwuult  r  zn  fordern. 
Am  h  für  EinlTthruutr  einer  Kloider'>riliiuiiir.  die 
den  Stand  an  der  Tracht  erkcuntlieh  mache, 
erwttnnt  er  sich  nnd  tritt  «neh  sonst  für  poli- 
zeiliche Wahninu  der  SraiKli  sinit.  isohiede  ein. 
Insbesondere  soll  es  den  JUiri^nlii  hi  u  verwehrt 
sein,  KiltertrUter.  diese  Pomäne  des  Adi  1-,  k  «uf- 
lich  XU  erwerben,  wie  ja  auch  kein  Anirelii'i  ijrer 
der  RitterBchaft  ein  bftrgerHcbts  (Jewerbe  trt-i- 
ben  diirte.   Als  erste  Hev^entenpflicht  bezeichnet 
er  die  .Sorire  für  die  Wohlfahrt  der  l  nterthancn. 
Kr  hinterliess  ferner  als  Munu-kiiit  '1  i>  >f>^^ 
Handelsbucb :  «sein  Uber  die  Jahie  1>>U  bis  löö.'i 
sich  erstreckendes  Tagebuch. 

Vergl.  über  Ossa:  Köhler.  ünnÄbelnsti- 

j:un;ren,  Teil  \\.  Nurnber«.'  174;$,  l^'HV. 
V.  Lan^'eIln.  Poktor  Melchior  von  ('.■».-a:  eine 
!n*rstrl!unir  aus  dem  1»».  .lahrliundert ,  l-eipzi«: 
l8i)!H.  —  11  ü  »  c  h  e r ,  Zwei  »äcbriscbe  Staat« wirt<' 
im  H5.  nnd  17.  .Tnhrb  .  in  ..Anbiv  fttr  f»«ch«iwhe 
<ie^chi^],te••,  l?d.  1.  I.eipziir  IHVi.  ^'  IMH  ft'  - 
8 1  ü  b  be ,  Gewihicble  der  d«utj*chen  Ivccht-soutlieu, 
Bd.  II,  BrauDiwhweig  Vm,  8. —  Flathe, 


Geschichte  von  ^'at  hsen.  2  Bde..  Leipzig 
Bd.  I,  >S.  520,  r)78.  Bd.  11,  S.  ÜU.  K». 


18G7  7t  ». 

     K- 

gcher,  Üeseh.  der  NaL,  München  1^44,  &  112g, 
•  -  Mnther,  Znr  Geschichte  der  RechtswisMii- 

M  liiifr.  J.  iKi  IHTC,  —  V.  S  t  i  n  t  z  i  n  2" .  <  icsrhichte 
di  r  deut.H«  iien  Keehtswissenschaft,  P<1.  I,  I.eibüj^ 
18S().  74  u.  ö.  —  AlliEremeine  deutach«  Bio* 
grapbie,  Bd.  XXIV,  ebd.  1^8?,  S. 


Ostindische  Handelsgesellschaften. 

I.    Per    •  n  I  n  |i:iisrhe    Handel  mit 
Ostindien  L'rLirii   F,  ini<'   'Ics   H».  Jabr- 
bundertd.    1.  Vorbeuierkungeu.    2  Pertu- 
giesen  nnd  Spanier.     S.  Die  Weltl.i„'  im 
Knde  des  16.  .T.iiirluiiii1ert>.    11.  Dir  nieder- 
ländisch -     t  i  n  di  s  c  b  i  u  II  .1  II  il  '■  1  >  L'esell- 
schafteii.    4.  l'ic  trvtf!i   K(iiii}i:iLMii-'en  m<\ 
ihre  Vereinigung.   5.  Die  Zeit  das  Antsteigea» 
nnd  der  Blnte.    6.  Die  Zeit  des  Verf^  7. 
.'^ehlussbetra<-htungen  nnd  neueste Entwickelnng. 
III.  Pic    englisch -ostindischen  Hän- 
de 1  s  <;  e  s  e  1 1 H  c  h  a  f  t  e  n.  8.  Pie  alte  ostinJi*che 
Kompagnie  als  reine  Handelsgesellschaft  liUO 
— It>it7i.    9.  Pie  neue  ostindi.sche  Korap;un'it- 
als  politische  IlaudelageseUachaft  bia  aar  Auf- 
hebung ihres  Monopohi  (1702— 18131.    10.  Die 
letzten  Zeiten    d<r   Kompagnie  il814— 1S.>- 
Schlusshetrachtnuyiu.  IV.  P  i  e  o  s  t  i  n  d  i  s  .•  h  t  u 
Handelsgesellschaften    der  übriirt-u 
Nation  e  n.    Ii.  l>ie  trancüüiscben  Ikneii- 
I  Schäften.  12.  Die  dänischen  und  sehweditehea 
Gesellschaften      K"?    f*i('   ii«trrnM'-)iischen  un-i 
]>reuä8i»i'ben  Gescilschallew.   14.  .'>chlusübetrskb- 
tnagm. 

].  Der  earopSische  Handel  mit  Ost- 
indien g^eu  Bade  des  16.  JalirhiiBd^rts. 

1.  Vorberaerktingen.  Der  llanii 
Eur<)i«i.s  mit  Süd-  und  Ustasien  hat  seit  dea 
früh»  st^  n  Zoiten  den  Rilckgrat  des  ^»esamten 
\V.  lihaiidols  gebildot,  und  dies<^  Vorhält ni^ 
ii.at  sn  ii  bis  auf  die  neueste  Zeit  eiiiaiteu. 
Erst  seitdem  im  Irteten  Jahrhundert  der  ia 
entu.  ijiMige.-^i't/.tcr  Itichtunp .  von  Eur-:';! 
nadi  Westt'ii  und  zurück  üuteude  Verkehiv 
Htnm  mächtig  angesi-hwollen  ist,  hat  der 
Handel  mit  dein  feni'Mi  "-t<'ii  ati  -  Iii' :  .ili'> 
überragenden  Bedeutung  relativ  eingv'bils>t. 
wenn  or  auch  absolnt  nach  wie  vor  ausser- 
onloiUlich  trt'waehsen  ist. 

Von  jeiier  iiat  die  Uedeutung  dets  ««si- 
indischen  Handels   hauptaachUch   in  dfli 
'  Waren  Ixv-^landeii.  welelie  Euroivi  dun  h  ihr. 
e  m  p  ü  n  g ,  und  seit  den  ältesten  Zeiten  ii»t 
tinser  Wrfttefl  jahraus  jahreb  ungehemi* 
(leldsununeii  in  liar  nach  Ai^ion  sehirk-r; 
itnu.sseii;  indes  hat  auch  dieses  Monieut  »u 
I  nt  in'ier  Zeit,  dank  dem  grossen  Import* 
!  englischer  liiuinwolhvareu    und  fü-n.-ti::-.'! 
eiiiH»iHusi  lier  Fabrikate,  verhältnismässig  aju 
Jiedeutung  veiloren,  -wie  denn  flberhau|< 
I  der  ganze  Chaiakler  des  ostindischen  Dan* 
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tlels  in  üpu  letzten  beiden  Juhrlmnderten 
grütuUieh  umgestaltet  worden  ist. 

Im  Mittelalter  luid  nm-li  Iiis  ins  17.  .iahr- 
huiidert  Iiinein  bilden  die  indiseheu  Uew  ürze 
—  vor  allem  dir  l'foffer  —  die  wieh- 
tigstea  Artikel  des  NVoUhan»!i=N.  woTieben 
ilie  auä  China  und  Indien  .-.tamiuenden 
Beiden«  und  lianmwollstof fo  nament- 
lieh  in  ganz  Sfldeun^pa  beliebteste  Oeiren- 
stäude  iies  Kleiderluxus  wai-en.  Die  früliere 
VorlielK'  für  stark  gewürzte  Sj)eisen  und 
(Jetränke  hat  sieh  aber  tw?it  Kinfiihrung 
ueuer  üenussniittel  melir  luid  mehr  ver- 
loren, uud  da  letztere  teilweise  auf  tier 
■westlichen  Hemisj)h;iiX'  gewonnen  werden, 
i>o  erkliüt  schon  dies  den  mlativen  Hückgang 
der  Bedeutung  des  ostimlisehr  n  Handels. 
Nur  ein  (Jenussmittel  ei-steu  Hanges  winl 
jetzt  noch  aussehliesslieh  in  Asien  erzeugt, 
aber  nicht  in  Indien,  sondern  in  China:  der 
Thee.  Dagegen  hat  der  Zucker,  ehemals 
elK^nfalls  ein  Haupt produkt  des  Ostens,  jetzt 
seine  wichtigsten  KrzeugungsstiUteQ  in 
Amerika  und  Euroj«!.  Dafilr  gewann  Indien 
allenlings  im  17.  Jahrhundert  eine  ganz 
neue  grossiutige  Hedoutung  infolge  der  Ver- 
drängung der  leiueneu  Stoffe  im  europäischen 
Ma$>6enkonBum  durch  baumwollene,  die 
anfangs  aus  Indien  eingeführt  wenlen 
mussten:  und  als  England  gelernt  hatte,  sie 
s^elbst  zu  fabrizieren,  da  trat  die,  zunilchst 
ebenfalls  fii^t  nur  aus  Indien  bezogene 
H  0  h  l>  a  u  ni  w  o  1 1  e  an  die  Stelle  der  fertig.'u 
Fabrikate.  Aber  auch  hierfür  ist  dem  Osten 
in  Amerika  eine  gewaltige  Konkurn^nz  er- 
wachsen. Der  Indigo  ferner,  seit  den»  1(J. 
Jahrhundert  einer  der  wichtigsten  indischen 
Exportartikel,  hat  nicht  mehr  die  frühere 
Bedeutung  für  die  Färberei,  und  die  Sei- 
de n  manufaktur  ist 'nicht  mehr  ein  übei- 
wiegend  a.siatisches,  sondern  ein  überwiegend 
euroiiüisclxes  üc werbe. 

At»er  diese  ganxe  Entwiekelung  ist  erst 
ein  Produkt  der  Jetzteu  beidi  ii  lahriiunderte, 
vorzugsweise  der  letzten  hundert  Jahre. 
16.  Jahrhundert  dagegen  hatte  Indien 
den  wagenden  Kaufmann,  für  den 
venturer«  im  engereu  Sinne,  an  seiner  alles 
Ubenragenden  Bedeutung  nicht  das  g<'- 
ringstc  vcrloi-en,  mwliten  auch  die  Gold- 
iind  SUberscli&t2e  Süd-  und  Mittelanierikas 
für  Abenteurer  anderer  Art  noch  bi  gehn  ns- 
werter  erscheinen. 

Yor  der  Entdeckung  des  Seeweges  nach 
Indien  war  der  Handel  mit  den  Landern, 
welche  man  unter  dieser  I5ezeichnung  zu- 
sanunenfasste,  d.  h.  mit  ganz  Süd-  und  Ost- 
asien,  in  «wei  scharf  gesonderte  Hälften  pe- 
teilt  gewesen:  Di''  indischen  W'aivu  wurden 
von  deu  Muhaminedauern  Asiens  und 
Aegyj'tenB  bis  zu  den  Ostkflsten  des  Mittel - 
meeres  geschafli.  hi'  :  ;il"'r,  in  der  Levante«, 
wurden  sie  von  Kauflcuien  der  itaüenischen, 


im 
für 
Ad- 


Iirovctivalischen  uud  lathalonischeu  Städte 
in  Em]*fang  genommen  und  dem  europäi« 
sehen  Konsum  zugefühi-t,  wobei  in  dritter 
Dand  all  Venedig  namentlich  die  obeiileut- 

j  sehen,  ab  Hrüggt-  die  nieilordout^chcn  (han- 
sischen) Knufli-ute  den  W<'iti>rvfrtricb  l>e- 
soi-gtcii.  h    Entdeckung    J.  s  direkt<'n 

Seeweges  hr*rti»  dieser  Verkehr  zwar  nicht 
gleich  auf.  wunle  aU'r  während  des  Hl.  Jahr- 
hunderts inuner  mehr  dmeh  den  direkteu 
Hand-  I  «I  i  Portugiesen  abgeleitet. 

2.  i*ortujriesen  und  Spanier.  Die  Por- 
tugiesen, w<'lehe  den  Seeweg  nach  Indien 
unter  gr().s.sen  Ojtforn  und  (iefahren  ent- 
deckten, haben  .fi«'  Früchte  dieser  weltge- 
schichtlichen Tiiat  etwa  ein  Jahrhundert 
lang  im  wesentlichen  ungestört  genos>en. 
Dies  nelanL;  ili'ien  einerseits  durch  ihr  Han- 
delssystetii,  andererseils  weil  sonstige  Ver- 

I  hältnisse  ee  den  ttbrit^en  evu-opaischen  Vol- 
kern l)is  gegen  Ende  des  Iii.  Jahrlnmderts 
sehr   orscUwerteu   oder    ganz  unmöglich 

I  machten,  den  Portugiesen  erfolgreich  Kon- 
kuirenz  zu  machen. 

I      Die  Poilugieseii  liesassen  am  indischen 
j  Ocean  gegen  Ende  des      Jahrhunderts  zu- 
I  nä<-hst  einige  Plätze  der  afrikanisc-hen  (Jst- 
I  küste,  teils  als  Kuhepunkte  und  Nothäfen 
!  für  di(^  weite,  geÖhrliche  Küstenfalirt,  teils 
j  —    Sofala  —  wegen  des  dort  gewomienon 
(n)ldt.'s,  sodann  am  |)ersischen  .Meerbusen 
<  irmuz  imd  .Maskat,  namentlich  wegen  des 
I  Handels,  der  von  diesen  Stiulb  ii  seit  altei*s 
I  mit  pei-sischcn.  ägy])tischeti  und  and>ischen 
'  Produkten  g«'tiieben  wurde,  ferner  in  Xoi\l- 
indieu   selbst   ah  Uauptplätze  Goa,  Diu, 
liombay,  Caücut  tmd  Cochin.  nebst  einer 
Kette  weiterer  befestigter  Faktoreien  an  der 
Küste  sowie  auf  Ceylon,  endlich  in  Ilinter- 
indien  ;Us  IIauj>t[)lätze  Malaccxi  un<l  die  Mo- 
lukkeniusel   Tern.ite,   in    (iiina   -eit  l.OS.j 
Macao.  Durch  den  Besitz  ilieser  ix'testigten 
Faktoi-eien  lM:^zweekten  die  Portugiesen  zu- 
nächst,  ihre  Voigänger,  die  Arat»ei-  imd 
Aegypter,  denen  <lie  meisten  der  genannten 
Plätze  schon  als  wichtige  Emjxirien  gedient 
hatten,  aus  dem  Handel  zu  venli'äng»?n,  so- 
dann aber  für  deu  iwrtugiesischeti  Hauflel 
Sta[)el platze  imd  zugleich  die  notwendigen 
Verteidigungsmittel  gegenültr-r  den  Inländern 
zu  schatten.    Denn  der  ^jortugiesische  Han- 
del in  <.)stindien  hatte  einen  ausgespiwhen 
kriegerischen  Charakter.    Anfangs  war 
dies  eine  uuvermeidlicbe  Folge  der  Notwen- 
digkeit, den  Äral»ern  den  Handel  zu  ent- 
reissen.  ihiv  indischen  Hundesgenossen  ali- 
xuweliren  uud  zu  unterwerfen.   Später  aber 
waren  es  Habgier,  Tyrannei  und  Bekohrungs- 
t.'ifer,  welche  die  l'ortugiesen  in  immer  neue 
I  Kämpfe  mit  den  indisclien  Fürsten  ver- 
I  wickehen.    Die  jtortugiesische  Herrschaft 
I  wurde  begi-ündet  durch  zwei  gntss».^  Kriegs- 
I  mänuer,  durch  den  Yicekünig  Frauzisco  Ai- 
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in«ir1a  (1005—1509)  nnd  durch  den  General-  Königs  steigerte  die  Preise  der  ost!ndiBdi«ii 


liapifän  Alfonse  Alho'iuonnio  |l."f>!>  l'l.'). 


Artikel  oft  dornins-rn.  dass  die  Khu-V-ii  tb- 


vorübci-gehcüd  wieder  Itetebtigt  diireli  i^mz  i  rüber  gauz  Kuit>i)a  t  rfüllten.  Dal>ei  war 
d*Ataide  (15({8 — 1571);  aber  was  sie  ge-  LisBabon  onr  Imiiortliafen 


J.  i-i.  t  liatt.  II.  w^irde  durch  ihre  Nachfolger 
wieiior  verdorlicn. 


(k»gegen   der  eigentlieli' 
gruss»?  Vertei hiHg?^» mi t rt :  i u . 


,  Antwerpen 

M.ukt  und  (Ii- 
-'[iircli  dopivlt«: 


DasH  die  Vioekönige,  wie  alle  übrigen  '  Zwisehensjtesen  i  iit>i.iipl.  n.    Den  p^wiun- 


]>ortiigiesifi«  lieii  FJi  amteii  in  Indien,  ihr  Amt 
iiauptsäcklich  aL»  Mittel  lu  trachtelon,  Reich- 
tömer  mHammenxnseharreu.  war  nooli  nicht 
»!a-  S(  !ilimiii-ti  :  1m  I  (Ir-n  Holländern  und 
EugiiuKioni  ist  das  s[kiter  nicht  anders  ge- 
wesen. Auch  an  Habgier  und  Grausamkeit 
hal.en  f^s  dies«'  Yülker  nicht  fehlen  l;,^-'n. 
Kbeuäoweoig  daif  die  geringo  nuiucrisoiie 


r'  ii  luMi  Handi  !  /.wi-.  lien  Lissabon  und  Ant- 
wei  |ieu  überlie!>.s*  II  l*ortugie!>»;n  andeivü 
Völkern,  zuerst  d»  ij  in  Antwerpen  aneAssigea 
Kanflenten  verschiedener  2Sati(»nen,  sjäter 
muueutiich  den  Holländern.  Sn  ist  es  dam 
erklftriicb.  das:>  der  Handel  mit  Indien  nnt^ 
der  jn»rtugiesisc!i'  i.  nerrs<_'haft  sich  nicht 
gedcüilich  eutfidt-  m  k<iimt»'.    Als  dann  IV- 


Stfirke  des  portugiesischen  Volkes  hetont'tngal  mit  aDen    m-n  Kolouieon  im  .lalue 


werden,  denn  die  Niederland 


e  7,üi 


amn 


l.'^n  Tinter  spanische  HeiTscluift  knm. 


luehr  EiuwüUnei'.  Da^jeuige  Moment  aber,  füliitc  'lie  ahsolute  wii'ischaftliche  Unffduf:- 
"welches  fflr  die  Portugiesen  verhängnisvoll  I  keit  dies*  s  Regiments,  im  Verein  mit  d- n 
wenlen  musste,  war  ihre  wirtschaftliche,  politischen  Kilmpfen,  welclie  die  Tyninn-i 
inshesondei-e  ihre  koloniale  l'nfiihig-  Philipi>s  II.  heranflieschwor,  in  verhiütiii*- 
keit:  Nicht  gennjf,  dass  sie  die  asiatischen  i  massig  kurzer  Zeit  den  hingst  vorltereitetea 


Völkt;r  grundfalsch  hehandelten.  ila^> 
fanalische  Alolmmeduner  und  l>uddbi>l.'ii 
mit  Fener  und  Schwert  Cliristen  machen 
wollten,  dass  sie  n  Für  <li<'  Einführung 

europäischer  Kuitm-  nichts  thateu,  verwan- 
delten sie  sich  sogar  umgekehrt  selbst  du n  h 


Verfall  d<  i-  pfirtnp.  ■tischen  Handelsmarht 
lierbei ;  ihre  t>  t  l  itoi  laie  Herrschaft  erhir'Jt 
sich  zum  Teil  etwas  lätiger:  Caliout  ging 
eist  17VL*  an  die  EriLlan  li^i'  verloivn. 

Die  iSpanier  fa>.-!.!eii  in    Indien  'Tn 
festen  Fuss  durch  rnterwerfung  «l-r 


was  das  AUerselilimraste  war,  sie  versanken 
in  orientalische  Indolenz,  sie  vemadUfis^igten 
Handel  und  ^H.-hiffullrt. 

Neben  den  kriegerischen  Mitteln  ver- 


ati>iri  i].  Imte  Hlutmischung  und  Annahme  ,  Philippinen  und  (Irnndung  der  Stadt  Miuiik, 
orientalischer  Sitten  in  halbe  Asiaten  und,  mit  welcher  sie  dann  von  Mexico  aus  eiutiu 

re„'  'liii;L-,sigen  Handelsverkehr  einrichteten, 
der  indes  anhings  mir  ein  S<:-hiff.  sjüt.T 
zeitweilig  2 — .Schiffe  jälu'lich  lx'.-oiiäftti.ti 
und  wie  der  ganze  s|i;mi6die  Kolouialhautio! 
weii'!>  t.-n  di<'  Ti  Hniii' -'  ii  zur  Sicherung  i  den  Inländern  vorbehalten  w;ir;  doch  wuiii^ 
ibies  lländelc.monopuJ>  auch  liandi  ^Verträge  die>e  Anssehüessimg  des  NichtSpaniers  duivij 
mit  den  indischen  Fürsten,  welche  stets  umfungren  iiei:  SehmugK' I  durch broehen. 
vei>preehen  mnssten.  Nicht  Portugiesen  keinen  Erst  im  Jahi'  IT.ll  wtn-de  den  BewohiK-ra 
Seehandel  zu  gestalteu.  Ferner  wurde  jeder  der   Philippinen    crUidit,    eine  Iw^tinnnte 

Acapulni 


Konkurrent  mit  allen  Mitteln  der  List  um\  i  Menge  i-liineas^  her  Seide  nach 


der  (lewalt  verfoltrt  thkI  zu  (irinide  ge- 
richtet. Endlich  alfer  winde  auch  den  l'ur- 
tngiesen  der  Handel  nur  mit  königlichen 
Schiffen  gestattet  und  zum  einzigen  Stai>el- 
platz  erster  Hatid  in  P]uii>j)a  Lissabon  ge- 
macht oder  g(>iianer  gesagt:  die  gi"0'-se  tis- 
kalische  Niederlande  in  LisÄibon.  die  Casa 
<ie  la  Miua.  s|>äter  (';usu  da  India  gtMiannt. 

Die  lienntziuig  d<»r  königlichen  Schiffe 
für  d-  n  Handel  wurde  nur  gegen  Erlegung 
ük-rmässig  hoher  Abgaben  erlaubt,  und  der 
gesamte  Handel  mit  Pfeffer,  dem  wich- 


(  Amerika)  zu  .seliii  k -ti  und  amerikanis<  In: 
Waren  als  Rückfi.i».  lät  mitzunehmen.  At*:r 
erst  ll^'A  entstand  eine  lei>tungsfähig»'  pri- 
vilegi(M-te  H.indfdsgesellscliaft.  die  Roal  Coin- 
paüia  de  Filiiiiiiivs.  Alter  seit  Fn-igebung 
des  Handels  im  .lahr<3  1S;34  ging  er  gr-'i^i^ 
tenteils  in  die  Il.inde  au-län<ii.s<'her  Hänser 
über,  bis  sehliesslicli  aneii  (.Ue  List-Lu  seilet 
untin-  die  Heri-schaft  der  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  "  ''  tf  •••t.  m 

3.  Die  \\  eitiage  am  Ende  des  16. 
.lahrhunderts.   Noch  um  das  .Talir  1>" 


tilgten  Artikel,  sogar  zum  Regal  erhob<'n,  |  waren  all«?  Kelunieen  in  Asien.  Amerika  und 
die  lieuutzuug  d«'r  öffentlichen  Niederlage  j  Afrika    im  Besitze    der  Fürtugieseii  nal 


in  Lissabon  erzwunp-n  und  zugleich  elH>n- 
falls  mit  hohen  Ctebühren  iHi-legt.  wie  d<MMi 
auch  Zufuhr  und  rix;i»fcstsetzung  na«'h  fis- 
kalinihen  Rücksichten  stark  Iteeinflusst  wur- 1  nischi 
den.  Während  <les  ganzen  IG.  .lahrhuinlerts 
fk'gi'lten  7(is  Schiffe  von  Lissibon  na*-h  In- 
dien, also  <lnreli-ehiiittlich  in  jedem  Jahre 
nur  \  di<'  überdies  n<«  h  teilweise  Ivriegs- 
zweckea  dienten.    Der  iiohe  Uewinu  des 


Sjianier.  denen  sie  ntvh  voll  keinem  iuiderca 
Volke  em-lliaft  .streitig  gemacht  wopL^n 
waren.  Frat.k  reich  hatte  zwar  die  sjü- 
rel)ermaelit  in  Europa  bekSni|ift, 
ai>er  schon  dun'h  dt?n  Mangel  einer  ans- 
ivielienden  Flotte  wuitle  es  geiiindert,  di«i?eB 
Kampf  auch  in  ül>erseeischett  Lftndetn  in 
führen.  Dann  kamen  die  gTi.s<e!i  itinon^n 
Iteligiuuhwixren,  welche  die  uaiKnnleKuoipc 
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bis  zum  Schlüsse  des  Jahrhnnderts  voU- 

stäinlig  aliHMliiortou.  If  allen  iiml 
DeutHchlaud  eittbelutcn  tiucU  vulUtäudit: 
<1er  nationalen  Einheit  und  \raren  ebcnfolls 
«•ifrii;  mit  ihren  inneivii  Känipfoii  lioschäf- 
tigU  Auch  wäre»  sie  dun-U  die  grusso 
Verschichnnff  im  Welthandel  Uoit^cito  g«> 
ilnln<;t ;  di'^  iloutsdu'  IliiiiM'  l^faud  sich  in 
vollster  Auflösung.  E  n  g  1  a  ii  d  s  ILindol  war 
allerdings  in  raschem,  kräftigem  Aundühen 
begriffen,  aher  lu«  Ii  Miihnif  i  <  -ehält igt,  sieli 
Uie  wichtigsten  euroj^üsclieu  Verbijidungen 
zu  sicheru,  wobei  er  mit  der  scharfen  Kon- 
kurrenz (U-r  Nieder  landet"  /u  reclinen 
hatte.  Diese  ondJich  waren  innner  uueh 
nicht  vollstätuUg  der  Gefahr  entronnen,  von 
tler  ht  ilires  legitime»  «Jln^rherrn  or- 
ilrikkt  zu  wei-deü.  iiugländer  und  Xi<'<ler- 
lAnder  hatten  «war  den  Kaniiif  ijegen  S|)a- 
nien  lie-iunneii ;  aVfr  uoeh  sehwankte  die 
Wage  der  Eutschcidung  hin  und  lier.  Die 
innere  Hohlheit  der  jJi)anis(  )i-i.nrtui,Mesiscben 
Seeherrschaft  trat  erst  »huvli  die  sehmäldiche 
Zoi>pi"eugung  der  ^uuül>eiwiadheh<>[i':'  Ar- 
mada und  durch  die  kühnen  Uouteziige 
Drakes  völlig  zu  Ta^'e.  Danüt  U-irann  eine 
neue  Epochti  iu  der  (ieäcliichte  de»  eiuf)- 
pSischen  Handels  mit  Ostindien. 

IL  Die  Miederländisch-ostindlscheii 
HandelsgesellBGluifteii. 

4.  Die  ersten  Kompagnieen  und  ihre 
Vereinigung,  tileich  den  andeivn  Völkern 
mussten  aueh  die  Niedi  i  I  -r  iliren  Be- 
<larf  an  d.-tindisi-hen  Wan  n  im  1*1.  Jalir- 
liuiideil  aus  Lissidion  be/.ieh._u;  uIki  i!>r 
gewaltigo  Handelsplatz  Antwerpen  w.n 
zugleieh  der  Wellmnrkt  für  diese  \Var»^n, 
uud  die  gnitoseu  Aiit  werpener  Kaiifleute 
vnssten  hesser  mit  ihnen  Heseheid  als  die 
Portii'^'i^  -on,  wahrend  zuudeieh  die  kleinen 
SehUte  der  üüi\llicheu  Niederlande  an  der 
fiberans  helebten  I^hrt  zwiselien  Lissabon 
nv.i\  Antwerpi  n  ^teitr'^nden  Anteil  nahmen. 
Iti'-i'  Kuluiekeiung  wunle  dureh  den  Aus- 
l»rueh  der  nlederlAndiSchen  Wirren  unter- 
brochen: Antwerpen  geriet  in  Verfall,  und 
hciu  Handel  verteilte  sieh  zunäc;liüt  auf 
mehrere  andere  Plätze :  Anssterdain,  Rotter- 
dam, ^liddelbiu-g,  (.''jln.  Kmnkfurl  a.  M.. 
Enulen,  Hamburg  und  L(jndon.  Al^-r  nach 
wie  vor  holten  holländiseho  und  seeländische 
Schiffe  die  (iewürze  in  Lis.sai»on,  luid  bidd 
zeigte  CS  sieh,  dass  die  Handelsplätze  dieser 
Proviuxen  mit  der  Mehrzahl  der  geflüchteten 
Antwerj>ener  Kaufleute  auch  dei\  gröbsten 
Teil  des  dortigen  Handels  an  sich  ziehen 
wünlen.  Als  nun  d'  ii  .Ntederhlndern  der 
Verkehr  mit  Li>-a1- <liiii-h  unverstäinlige 
Bedrückungcij  aller  Arl  aufs  äusserste  er- 
schwert wmile.  während  gleichzeitig  mari- 
time Ohnmacht  der  Spanier  und  I'ortui;ies<'n 
offeubai'  wmxle,  mussteu  die  Niederländer, 


den  II  Existenz  von  Seefahrt  und  Handel 

si  lil  iithin  abhing,  iiotwendii^erweise  daran 
denken,  die  ostiudi.sehen  Wiueii  au  der 
i^Mielle  7M  suchen. 

X  in.-lchst  l»einnhten  sie  sich,  auf  dem 
noniöstlielien  Wege  nach  Indien  zu  ge- 
langen, wobei  die  aus  Antwerpen  geflüch- 
tete Familie  .Moucheron  hauptsächlich  die 
tieibeude  Kraft  bildete:  alier  auch  andern 
Amsterdamer  Kaufleute.  imter  denen  sieh 
ebenfalls  v.  rztiLr^weise  ehemalige  Antwer- 
[lener  iH-taiiden.  sm-hten  <len  S^men  der 
i'ortugiesen  zu  folgen,  wobei  sie  Sieh  einiger 
nietlerländischer  Seeleute  bedienten,  welche 
auf  j>ortugiesit>dieu  Schiffeu  nach  Indien 
i:»' fahren  waren  (van  Linschoten,  Houtman). 
Itli  >,■  l\uufl">ute  —  sie  gehörten  später  fast 
ilurchweg  zu  d(;n  Leitern  der  Vereinigten 
Ostindischen  Konij«igui<'  —  bcgründetea 
lim  Handelsgesells«'haft,  die  ('omi)agnie 
van  Verre,  d.  h.  der  fernen  Länder,  die 
erste  ustindi.s<he  Handelsgesellschaft. 

Die  Compagnie  \;iti  Veri-e  sandte  ihre 
erste  Expedition  von  1  .>cibst;:el»;iuten  kleineu 
Schiffen  unter  dem  K(mimaudo  Houtman« 
im  Jahre  1.7J,"»  aus.  Die  Ausrüstungskostea 
(2!HMHH)  fl.)  wuitlen  teils  durch  die  Haupt- 
unternehmer selbst  aufgebmcht,  teils  durch 
deren  Freunde,  welche  si<  h  unter  dem 
Namen  jener  an  dem  (b "Schäfte  beteiügtcu, 
s<»  dass  diese  erste  ostintlische  Handelsge- 
S4?Ils<  liah  (I.  [i  ''liiirakter  einer  Kommandit- 
geseb.-.*.  liuil  liabt  hatte,  ähnlich  wie  iie 
schon  im  Mittelalter  bei  iil  ' i —'eischcn  Han- 
delsex[>editionen  häufi.:  >  i  i  ichtet  wuiflen 
waren.  Die  Sta;^ten  unier.-.Uitzten  das  L'u- 
ternehmen  auf  alle  Weise,  insbesjjnden?  diuvb 
HtMgabe  vnn  Knnnni>n  und  Mimitiou  sowie 
duirh  Ciewitbmii-         /.  illfreiheit  für  Eiu- 


ujid  Ausfuhr, 


!i  iluicli  die  Erteilung' 


besDinl 'n-r  I ii-tt ukt i' >non  und  Auftrfige  aa 
den  Admutd  Ht»utiiiaii. 

Nach*  2Vf  jähriger  Abwesenheit  und 
schweren,  zun»  Teil  selbstver-scluddeten  Ver- 
lusten kam  Houtman  am  14.  August  l."»97 
wieder  in  det  fleimat  an.  Die  mitg»"!)!"}«?!!- 
ten  Wan'U  deckten  bei  weitem  nicht  die 
.Xu.srüstungskosten.  Aber  der  Weg  war  nuu 
gefunden,  auf  dem  der  holländische  Handel 
die  ostindi-i  heu  Waren  aus  ei-ster  Hand 
bezi(>heu  konnte.  Der  erbte  llaudeLj vertrag 
mit  einem  Fürsten  der  Insel  Java  war  ge- 

.sehlossen. 

Die  (■oui|>agnie  van  Verr»^  saudu-  l>ald 
weitete  FU)tten  aus.  Auch  bildeten  sich  iu 
Holland  und  Seeland  i-aseh  andere  Handels- 
gesellschaften gleicher  Art,  wobei  die  noch 
in  Antwerpen  goblielwneu  Kauflente,  welche 
ihr  (leid  ilort  nicht  mehr  uutzltringen  l  ver- 
wenden konnten,  sich  stark  l>etei]igten. 
.Manche  l'nternehmimgen  missglüekten  frei- 
lich vollstän  iig.  und  einzelne  Konipagnieen 
gingen  dar  über  zu  üruude;  aber  weil  oiaige 
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andere  Flotten  oinen  iiiterreichen  Oewinn 

lirn^-hlon,  Pi'.l-^tarifl  niii  nnir<"'in<"'!nor  ZudratiK 
zur  Fl  niKihiiif  am  lhti»<irl  mit  Jndieu,  uiul 
tli»-  l'<>r(iiiji«>s(>n  wiinlcn  fjlcich  in  diesen 
orst'  II  .laUroii  auf  viokii  l^ncklon  /Mifickgi^- 
diiuigl.  Die  Kogioniiii;  unlfi-stiUzto  jodo 
EiqMxlitioii,  dciiMi  l>is  i(itH  bereits  1.'»  von 
zus,'uniiu'ii  0.")  Si-hiffoii  ahgiiipni.  So  konnte 
denn  «-in  w  liaiflilickeudcr  I3eübaclit«>r.  der 
französische  (iesandto  im  UaAg:,  de  Bu/anval. 
schon  l'i'j!»  |(i-ophezeieii ,  dass  die  Portn- 
p^iesen  Imld  die  Selüü&>el  Indiens  an  die 
]v'i-  i  iländer  wOrden  abgeben  müssen: 
>Voih"i  cnnnnetit  ces  f  1  e irma t  i <|  ues  et 
patiens  Hullandais,  tjiuuul  ou  leur  fernie 
un  trou.  eomwe  on  leur  fait  celuy  des  Ks- 
pafines.  en  tirmvent  tonjom"s  (jnelijii'autre 
l»our  s  y  fourrer  et  sVeliapi^er  I;  Der  ka\ii- 
und  seeniännisehe  ünterneliinnnfcsgeist,  der 
den  lloUändern  bei  allem  Phleema  inne- 
wohnte, hat  sie  jinter  dem  Drueke  eiserner 
Kotwendigkoit  und  mit  Hilfe  der  voo  ihnen 
Kesehiekt  im  gi-össten  Massstabe  anpewen- 
(leten  modernen  F(trm  der  Kajütalget-eUscliaft 
auf  Uuifre  Z«  it  zur  ei-slen  Kolonialmacht 
Emopas  erhoben.  Al>er  noeh  war  zttTor  eine 
grosse  Gefahr  zu  venneiden. 

Die  versehiedeiien  Handelsgesellselinften, 
welche  in  den  Niederlanden  d(»n  Hand(d 
mit  Indien  l>otrieben,  machten  einambT 
Heharfp  Konkurrenz,  welche  die  Pnuse  in 
Indien  über  Gebühr  steigerte,  in  Amsterdam 
dagegen  —  das  melu*  und  mehr  die  Erb- 
sehaft Antwerpens  aotrat  —  sie  ebenso  sehr 
herabdrückto,  das  Ansehen  der  iiolländcr  in 
Indien  untergrub  und  ihre  Kräfte  gegenülM^r 
dem  gemeinsimen  Feinde  zei-sjilitterte.  So 
bedenklich  wunle  dadurch  zeitweilig  die 
Lage  do8  ostindischen  Handels  der  Nieder- 
laii'h'r,  dass  man  im  Auslande  sein  baldiges 
Ende  prophezeite.  Schon  151)8  untl  in  den 
folgenden  Jahren  wiederholt  versuchten  die 
Staaten,  eine  Veivinigmig  der  Kompjigniwn 
herbeizuführen.  Gross  waren  die  Hiuder- 
nisse.  welche  dieser  Vereinigung  bereitet 
wunlen.  durch  das  Streben  der  Kompagnie<>n 
nach  tiondervortoiien,  durch  dio  wacliKeudc 
Uebernaacht  AmBtordams,  durch  die  Eifer> 
sucht  Rotterdams  und  der  seeländisclien 
Plätze,  endlich  auch  dui'ch  die  alteiugewiir- 
«elte  Abneigimg  vieler  Niederlander  geg(Mi 
Monojiole.  Das  Moment,  wek-lies  sehiiess- 
Jicli  beim  Volke  den  Aussclilag  gab,  war 
die  Ueberzeugung,  dass  nur  eine  groitse 
kaj»italkrüftige  Gesellschaft  imstande  sein 
werde,  sich  der  vor  allem  bahrten  (icwürz- 
inseln,  der  Molnkiren,  zn  bemächtigen  und 
den  europäischen  Stapel  der  S|>ezereien  nach 
den  Niederlanden  zu  bringen;  denn  noch 
waren  die  Gewürze  bei  weitem  die  wich- 
I  !' n  iii'Ii^t  !icn  PnKlukte.  Dio  Hegie- 
ruug  crvviu-tcle  ausserdem  ganz  besonders, 
dass  eine  derartige  Konii»aguie  dem  Staate 


die  ihm  dringend   erforderiiehen  gi-"s.>en 
Einnahmen  zufülu-en  weiile.    Als  dann  im 
.lahre  IG'N)  in  Kitgkuid  eine  monoi«.«lisierte 
Kapitalgesellschaft  für  den  indisehon  Handel 
iK'gründet  wuixle,  entsclii^^l  sich  aucli  der 
^  grosse  Stiwtsmann  der  Xiederlande,  Joliauii 
van  (Udenliarnevelt.  nach  langem  Wider- 
stieben  für  eben'^'.li  lie  monojM)Iisiert'>  Kajti- 
'  talgesellsoball,  und  um       Miiiv.  Ib"-:  kaiii>  u 
die  langjährigen  Verhandlungen  der  Genml- 
stajiten    mit    den    einzelnen  KomiKignir-^Mi 
j  endlich  zsun  Al  -ehlusse.    Von  diesem  Tage 
{datiert  das  Pi i\ iL  l-huu  (GctHKii)  der  Ver- 
.eenigde  Oostiudische  C  om}i.'i  g  n  i  e. 
I  das  die  All  ilu-er  Entstehung  deutlich  er- 
i  kennen  lässt. 

Entspivcheud  den  Haiü'tf  !ä*/«>n.  wel'he 
bis  dahin  den  Handel  mil  lii  h.  ii  durch  l»^ 
sondere Kompagnieen belrieheii  liatten,  wurde 
die  neue  Gesellschaft  in  b  Kammern  einge- 
teilt, von  denen  aber  die  Amstenlamer 
Kammer  allein  die  Hillfte  des  Kapitals  anf- 
brachte  luid  die  Hiilfte  iler  Direktoren,  der 
Kamer  van  XVil,  stellte  Neben  dies»  !-  Inl- 
deten  die  iHfiberigen  Leiter  der  einz.elnea 
Kompagtiieen  den  weiteren  Ausschu.^s  der 
I-Unvindthebber,  deren  Zald  allnuüüich  auf 
(>(<  verringert  wurde.  Die  Subskiiption  auf 
die  Aktien  stand  je^lem  Staatsangtdiüiigea 
frei.  Auf  solche  Weise  wurden  Itimien  kui- 
zem  (j4.")9siO  fl.  zusammengebi-aclit.  Auch 
Uldeidiarnevelt  l>eteiligte  sich  an  der  AktioD- 
zeichnung  *ora  gehoudtm  te  wonleii  niet 
alloen  voor  Haader.  nuiar  ook  e«'nigziti» 
Gelder.«  l.'eberliaupt  l)estand  von  Aidiuig 
;  an  die  engste  Verbindung  zwischen  der 
.  Komjtagnie  und  den  staatlichen  und  koni- 
:  munalen  liehönleu.  Die  Stadt  magist  rate 
hatten  die  lk'windthcbb»?rs  zu  w;ihlen.  was 
.  dahin  führte,  dass  diese  meist  den  Macis- 
'  traten  sellist  entnommen  wuitleu.  In  dm 
Pi>ivinzial-  und  Generalstiuiten  hatte  die 
Kompagnie  stets  einen  milchtigen  Einflus^. 

lu  alledem  kaju  die  That^lie  zum  Aibi^ 
!  dniek.  dasss  der  Handel  mit  Ostindien  als 
der  wahre  I/cbensnerv  der  Heitublik  anc»  - 
I  sehen  wunle.   Ereilieh  hat  die  enge  Ver- 
I  fleehttmg  der  staatlichen  und  kommer7iellen 
i  Interessen  später  auch  >■  hw.      Zeiten  für 
die  Niederlande  herbeigelührti  aber  eolaoge 
der  Handel  blfihte,  hat  eben  dieses  Veriiftlt- 
nis  und  die  dadurch  be<lingte  Anjassungs- 
ifähigkeit  und  Bewe^liclikeit  der  niederlia- 
jdischen  Solonialpohtik.  die  fortwährende 
,  Hücksichtnahme  auf  die  Hand<dsititert'ss<:Mi. 
jlür  das  ganze  Land  eine  mächtige  ynelle 
I  des  Wohlstandes  gebildet.  Das  houam&K-he 
System  bildete  insofern  den  .lussei-sten  (le- 
I  gcusatz  zu  der  schwerfälligea,  an  Wirtschaft* 
I  liehen,  üskalischen  Kolonialpolitik  der  Spa> 
;  nier  und  Portugiesen, 
j     5.  Die  Zeit  des  Anfateigess  and  der 
I  Bifite.    Dio  Vereinigee  Ostmdische  Eom> 
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j  airnie  war  in  erster  Linie  eine  Handel  i*- 

p'sollf.rhaft.  (Ii»'  \()r  alli-m  vii'I  (lold  ver- 
(iietieu  wollte.  Das  ist  ilir  reieiiiich  ge- 
l«n!?en:  denn  sie  hat  wahrend  des  grössten 
Teils  ihres  'J'HJjaliiitrt'n  Be.stfh.'iis  Diviilondcti 
verteilt,  welche,  auf  den  Jahn'siturcliscbtiitt 
berechnet,  22  "/o  nnsmachen,  und  anfan$?s 
Jcamen  soL^ir  Ausloilnn^on  Iiis  zn  75 "  f>  vor. 
Jährlich  segelten  im  Duruhschuitt  30— 1(» 
Schiffe  von  je  «00— HWK»  Tonnen  Last  tind 
mit  ii — T'HMi  Mann  Bfsatznn*?  uacli  Indien, 
gewöhnlich  in  3  Abteilungen ;  ebenso  waren 
anch  die  Retonrflotten  in  rersehiedene  Ge- 
S<-Ii\va<ler  sjeteilt. 

Die  heimj^ebrachtcn  Waren  wunlen  grfxss- 
tenteils  fflr  i^ineinsame  Rechnung-  in  Cffent- 
liclien  Auktionen  verkauft,  und  zwar 
zweintal  jährlich  im  Oost  Indische  Uuys  %u 
Amsterdam.  Der  Ertrag  dieser  Auktionen 
waf  noch  in  ib'r  erstm  Hiilft«'  des  1>>.  Jahr- 
Uuudeits  diuvhächaittUch  19  MilUonen  Gul- 
den in  jed(»m  Jahre,  wovon  allein  auf  Pfeffer, 
Ziuimt,  Gewürznelken.  Muskatnüsse  und 
Muskatblüteu  tjelb:$t  damals  noch  etwa  H 
Millionen  Gulden  entfielen.  In  früherer  Zeit 
winl  der  Anteil  der  Gewürze  ein  n(H-h  weit 
l>edeuteuderer  gewesen  sein.  Der  pösste 
Teil  der  Waren  wnrde  wieder  exi»<»iiiert. 
tmd  da  die  Koiii|  au.iii'  für  nianelie  derselben 
ein  faktisches  Woltmouoiiol  besass,  so  ist  es 
Tiegreiflieh.  das»  sie  hohe  Gewinne  erzielen 
inus.ste:  n  Ii  v.  i-stand  sie  es,  liuivh  nia.ss- 
voile  Ausnutzung  ihres  Mono|X)ls  die  Kon- 
sumenten sdiliessiieh  mit  demselben  an  ver- 
ftöhn«  n. 

Die  Komu'jguie  wai"  indes  nicht  bloss 
Handel^esellschaft,  sondern  anch  eine  poli- 
tische, kriogfülii-ontle  Koriioi-atinn,  ein  Werk- 
zeug der  üenoi-alstaaten  zur  Schädigung 
der  spanisch -i^ortuf^iesisehen  Macht.  Sie 
inii.sste  eine  ansehnliehe  Kil-- -flotte  unter- 
halten, die  indes  auch  dem  iiaudel  diente. 
Krieg  und  Handel  vertrugen  sich  bei  der 
K  imi>affnie  oft  sehr  schlecht,  da  jener'  st.  ts 
nicht  Zweck,  sondern  nur  Mittel  war.  Zwai- 
miisste  Mch  die  Kompagnie  schon  frflhwitig 
und  si»ät.  r  in  eh  >ft  j;eiuifr  ent.schliessen, 
das  kaufiQüuuische  Intei^esse  ziu-ücksustellen 
nnd  den  Krieg  klüftig  in  die  Hand  zn  nehmen : 
aber  in  der  Zwischenzeit  wurden  'Ii*'  miü- 
tärischeu  31a8sregeln  Itäufig  duix^h  die  Be- 
sorgnis vor  dem  Verlust  reicher  Ladungen 
verhiiiilei  t.  während  tunpekehrt  'Ii'  Krie;;- 
fühi'ung  nicht  selten  das  kaufmäunischu  ha- 
trteKtkapital  allzusehr  hesehrftnkte.  Dann 
nni>-1i'  ilic  K'iinpaguie  jjp-osse  GeldsuninM  ii 
auieihen  und  die  Geneiulstaateu  um  Hilfe 
bitten,  die  ihr  denn  auch  nicht  versagt 

Avnrdr.  I);ifnr  f!if-fli;idi;,'-ten  sirli  ilii •  StaaL  n 
durch  die  z«Udifichoa  fri"osseu  Kinnahmeu. 
welche  sie  von  der  Kompagnie  bei  Konsea- 
s!nnsverl:iTig«nmgen,  mittelst  der  Zolle  etc. 
bezogen. 


Die  Portugiesen  und  Spanier  erwiesen 

sieh  als  so  wenitr  wid<  istan'l>fäliitr,  dass  sie 
bis  zum  Jahre  lü-il  —  abgesehen  von  den 
Phili[)i>inen  —  aus  der  cnnzen  hinterindi- 
sehen  Inselwelt  dun-h  'Ii-  Il'dh'lnder  ver- 
drängt wiuxien.  Damit  hatten  diese  ihr 
Ziel,  den  getsamten  OowOrÄhandel  zu  heherr- 
Sflien.  eri-eicht.  In  Voi-deiindien  haben  sie 
.stets  nur  einzelne  Plätze  besessen;  ihre 
Stärke  beruhte  hauptsächlich  auf  Java,  wo 
sie  schon  !<>]!>  Kitavia  iriündett  n,  und  auf 
lieu  Molukken.  ihr  Haudel  aber  erstreckte 
sieh  auf  alle  Ktteten  des  indisclien  Oceans 
und  einerseits  bis  ztnn  Caphuide,  anden-r- 
seits  bis  Japan.  ISie  lial>eti  diesen  gewaltigen 
Handel  nur  durch  heftige,  viele  Jalirzehnte 
lauf:  dauei-nde  Kanipfe  en-ungen,  wobei  sie 
es  nicht  allein  mit  tlen  Portugiesen  und 
Spaniern,  sondern  auch  mit  den  Engländern 

—  eine  kiitv.''  /•  if  am  h  mit  den  Franzosen 

—  ZU  thun  hatten.  Die  Konkiu'renz  der 
letzteren  wurde  ohne  grosse  )fOhe  beseitigt. 
Mit  den  Enjrländern  dairefron  musste 
sich  die  Kompagnie  anfangs  aus  politischen 
Rücksichten  gut  stellen,  so  dass  im  Jahre 
WAU  s«»gar  ein  Alik- iiiiiii'  H  u. x  !dossen 
wurde,  wonach  den  Euglündtrn  der  UaodeL 
mit  den  holländischen  Besitzungen  frei- 
.stehen  sollte.  Aber  bald  nahmen  die  Hol- 
länder ihi-e  ijestrebuogen  nach  der  Allein- 
herrschaft in  Hinterindien  auf.  Es  kam  zu 
Feind.Heligkeiten,  blutitrcn  Oewalttliaten  {Kr- 
morduog  der  Engländer  auf  Amboina,  10:^3), 
endlich  16.Ö2  zum  offenen  Kriege:  und  wenn 
auch  die  II  illHnder  seldiesslich  unterlafren, 
in  Hiuterindien  blieben  sie  die  Meister. 
Auch  verdrängten  sie  die  Portugiesen  1636 
gänzlich  aus  Ceylon.  lt»(5"J  <>3  aus  Cochin 
und  Cauaiior,  wodurch  die  Portugiesen  au 
der  Malabarkflste  auf  Ooa  beschriUikt  wur^ 
den  und  <lie  Holländer  den  dortigrn  Pfrffei-. 
haudel  au  sich  brachten.  Das  waren  in<les 
ihre  letzten  nachhaltigen  Erfolge  ausserhalb 
iiii".-  Avii  litiu.-'i  II  Koli mialroiches,  auf  des.sen 
Befestigung  und  Ausnutzung  sie  nunmehr 
ihre  Hauptkraft  verwenden  mussten.  Bis 
zum  Jahn'  171(t  ist  ihnen  dies  trotz  schwerer 
Kämpfe  immer  wieder  gelungen.  Indes 
darf  man  die  Zeit  des  Aufsteigen«  der  Kom- 
paL;!!!''  IUI!  I  twa  lii-^  zum  Jahre  1G70,  die 
Zeil  ilux?r  Blüte  kaum  länger  jUs  bis  zum 
Jahre  1693  erstrecken,  da  seitdem  ihr  Han- 
delsgewinn almalnn.  (laL:'''L:'-ii  die  Schwierig- 
keiteu  des  Betriebes  wuchsen. 

Auch  mit  eingeborenen  Fürsten, 
iMTii'Milü«  h  auf  Java  und  < '.->y!c.n.  iniis-ifcn 
ilie  Holländer  grosse  und  blutige  Kriege 
fahren.  Zwar  Beluuidelten  sie  die  Einge- 
borenen V(-'r5t;'lndi2"(T.  als  die  PfirtTtcii'-seM 
gethan  hatten;  aber  wo  ihr  Interesse  es  zu 
fordern  schien,  scheuten  auch  jene  vor 
rücksichtslosester  Aii>bentnng  der  itdiln- 
dischen  Bevölkerung  nicht  zurück,  wie  sich 
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das  namentlich  seit  Anlag*»  i^roisser  K a f  f  f  - 
i)lantaf?en  auf  Java  (s<:t  «m  1710)  /.»nj;t<>. 
Weüu  ii'geud  jnöi,'liol»,  siu  hu-  <ii<;  Kompai;ni«* 
indes  ihre  kanfmännis<lirn  Z\v(?(k»'  »lurcli 
YorfrnL'o  mit  dfii  inläii»li><-li<'n  Füi-sloii 
zu  om'itiit'ii,  und  auss«>rhall>  ihrr>  <^i!.'oii1- 
lichen  Jlaolitlieieichs,  iiamcutlicli  in  V.»nior- 
iudicn,  Cliina  ii.  s.  f..  ()[K'riMlo  .si(>  am  licU- 
titei»  mit  Besto»;liuugen,  8«;hmcicheieii*u  utnl 
0<efölligkeiten,  lie!^  sich  oft  sogar  die 
.•iurtst-rston  Dcniütigitn^ren  ijcfalU'n,  wimiu  sie 
<ladureh  Haiidclsviirteili)  erlaiiyoii  kniHite. 

In  der  Heimat  hatte  die  Konii>a?roie 
«lienfall.s  lan^<^  Zeit  zu  kämpfen,  (il 
nach  ihrer  Heijründunt;  enl-standi-n  uiiter 
iliren  Leitern  Zwistigkeifeii  ülter  die  Kratje, 
ol»  j-ie  sich  auf  die  Ausbeutung  iliii  r  H. ■- 
Sitzungen  in  Ilinterindien  l»eschrärik<  a  udei 
ihn^  t  »[K-nitioneu  auf  Japan  und  sogar  auf 
die  Westküste  AmorikiU<  ausdelun  ii  -i>I!e. 
Die  Anhänger  der  langsam  vorwäi  L-..-clirei- 
teiiden  intensiven  Kolonial [loiitik  Ivehiolten 
d;.'  I  t!"'iiiaii<l.  uii'l  d'-v  Fuliiyr  der  Gegen- 
tiarlci,  riü  llaiij'liii  üuiii  r  der  (jesellscimft  - 
Le  Main*  atis  Ant\ver|>en  —  trat  aus.  l)ei- 
sellie  eröffnete  daiui  einen  erbittorten  Kampf 
ge<:en  die  Kompagnie  und  ihr  Monojiol. 
wui"  i  '  1- '1.  a.  dmvh  umfangreiche  Ha isse- 
S pek  Ii  1  ;<  1  i  "  II  !•  11  III  d.'ii  Aktien  der  tJe- 
.'^ellschaa  dioelbi«  zu  di.>krciiii leren  suchte. 
Das  vemnlassto  die  Goneralstaai«  n  im  Jahiv 
Kilo  und  si»äter  noch  meln-fach.  lilankovcr- 
käufe  von  Aktien  ganz  zu  verltieton.  Le 
.Maire  vei-suchte  ferner.  (h?r  Komj^agnio 
iiüttelst  Errichtung  einer  Fahrt  v.:\<-h  Indien 
diM'ch  die  Magelhaenstrasse  Konkunr-nz  zu 
machen,  was  ind<s  ebenfalls  roisBlang. 

Hedenkliclier  für  die  Konipagnie,  weil 
bessi-r  b<»gründet,  waivn  die  .Angriffe,  welche 
sie  sich  durcli  die  anfangs  noch  sehr  n\angel- 
hafte  Verwaltung  ihi-er  indisi-hen  -it/nii-  'ii 
xuzog.  Dioso  Angriffe  führten  im  Jaiire 
1609  zur  Einsetzung  eines  (loneral- 
gon  Verneurs  und  eines  Rats  von 
Indien,  welche  in  allen  von  dem  Din  k- 
torium  nicht  ausdrfickli«  h  entschiodenen 
Fragen  gemeinsame  Verfügungen  treffen 
durften.  Allmählich  erlangte  der  (r(>noral- 
gouvernenr  ein  n«H'h  höheres  Mass  von 
S<_dl>ständigkeit,  und  seine  Tüchtigkeit  oiler 
L'uiüchligk<'it  wunU;  oftmals  für  die  Knl- 
wickelung  der  Konij>agnie  ausschlaggebend. 

In  den  ersten  Jahrz<>hntei\  ihres  He- 
btehens  hatte  die  Lt>itung  der  OeselLschaft 
aach  mit  ihren  A  k  t  i  o  n  ä  r  e  n  ei  ne  Reihe 
VOM  K;inii  f"":  auszufechten.  I  »!  ■  I  )ii-ektoren 
nu'  l  li<  \\  inaUtoliliers  zahlten  uäiulicii  grosse 
Divitlendf-n.  welche  rlurch  die  innere  Situation 
dci- ( lesolisi-haft  nicht  gerechtfertigt  wunlen, 
und  sie  verheimüchteu  die  vorhandenen 
Miss>täi)<le,  indem  sie  die  vorgeschriebeno 
zehnjährige  Reclinungslfgiuig  unterliessen. 
Als  dann  noch  obcndioiit  die  Divideado  iu 


den  Jahren  IGll  1G1.">  zwisrhen  ii  nod 
(»L^'i^  o  und  d' r  .\ktionkui-s  infi>li.'<-des.s.  n 
ebenfalls  ausserordcutUcJl  .scliwankte.  wurde 
die  (ie£;cbA(tB]eitUQ|e:  beschuldigt,  diesF 
Schwank'iniTP:!  v(<rrml.\>-t  o<ier  doch  im  v-ir- 
ans  für  sich  aus^ifln  iiu  t  zu  lialien.  Da  ii'xk 
zahlivit.'he  andere  Missbräuche  sirh  heraus* 
stellten  inid  ■lir  II --rli werden  der  Akti  -  "r  - 
bei  den  Stiiat.->behrirdcü  keinen  Erfolg  hatten, 
so  Illieb  jenen  nur  der  Weg  der  öffentlichen 
Anklage  durch  die  Presse  übrig.  Aber  aiu:h 
damit  erreichten  sie  nichts ;  die  Suiauni 
iiidtea  es  mit  den  BewindthebU-rs.  lUe 
immer  m-  !ii  faktisch  unabsetzbar  \nid  iiu- 
veraniw.jiilicii  wurden,  imd  da  die  Leitiin;: 
der  Kompagnie  bi'.s.ser  wurde,  da  insl..;- 
V, .i;,],.]-,-  ihre  kaufmännischen  Erfolir»>  im 
ganzen  voi zügliche  waren,  so  hörte  dir  Vu- 
Zufriedenheit  der  Aktioi/  ii  ■  von  selbst  auf. 
um  er>i  \i  l  -.[  äter.  in  der  l'eriode  de» 
Verfall-.,  vuii  iicn>  tn  zu  erwachen. 

Lämrer  dau'  rie  der  Streit  üIh:^  dio 
Fra:;'>.  ol>  dasMonojiol  der  CTesellscliaf? 
ZNxerkmässig  sei  oder  nicht.  Aber  di..-  Ziihi 
der  tb^gner  dieses  Mono|iols  war.  t^olange 
die  Kompagnie  gedi>'h,  nie  eine  sehr  gr>^'\ 
da  die  <.iründe,  welche  zu  ihivr  Erri«-htuiig 
geführt  hatten,  andauernd  ihre  Kraft  lie- 
hielten,  da  ferner  und  vor  nl!  *ni  die  Koni- 
jagnie  vom  Volke  als  ein  nationaler«  H«^ilii:- 
tum  angeschen  wunle,  als  die  grosse  (^»uvhf 
des  allgemeinen  Wohlstand^  -  und  da  in- 
folge dessen  nioniaL»  versucht  wurde,  ihr 
.Monopol  ernstlich  anzutasten.  Erst  als  ihr 
'  V r  i  f;!;!  -.(  hon  begonnen  hatte,  wunb-  di^ 
Zw  »  cKJMässigkeit  des  MouOix>ls  wieder  ua^ii- 
drücklich  bestritten;  doch  ist  es  au^  dann 
nicht  atifgelioben  wonlen.  sondern  erst  mit 
;  der  Kouijairnie  sellist  vcj.soiiwunden. 

6.  Die  Zeit  des  Verfall«.  Ohne 
Zweifel  lag  in  dem  T'rotoktions-  und  K<>tcri»> 
wrseu.  weiches  aut->  engste  mit  der  kaiif- 
I  männischcw  Tüchtigkeit  der  Kompagnie  vei^ 
;  knüpft  war,  auch  schon  der  Keim  ih^•^ 
'  Verfalles.  Dies  zeigte  sich  nam«  ntli(  h.  al* 
di(^  l'oslt^i  der  Diix'ktoiT'u  und  Hewindt« 
heblK^rö  allmählich  in  einzelnen  niäc!itii:<  u 
Familien  fast  erblich  wurden,  als  dann  di- 
loipeutlichc  <i.  ~chäft8leitiuiu-  m  ['  i  Heinut 
dem  ersten  Advokaten  der  <t.- 
als  ferner  in  Indien  <-iii 
häufiger  Wechsel  iler  Beamten  einriss,  voü 
denen  jeder  sich  möglich.«>t  rasch  lK'reicb»ni 
wollte,  als  die  l.'ntei-schleife  zuualuuen,  >:rh 
selbst  die  hö«  hsten  Beamten  au  ihnen  be- 
teiligten iiivl  die  Kegiernug.  anstatt 
zu  bestralen,  mittelst  einer  hohen  Abgalie 
danui  teil  nahm.  Das  Monoix>l  der  Ooselt 
Schaft  inusste  s<-hlie«:^!tch  dazu  dienen,  oiiieri 
ausged.  liiitcn  i'nvatiiandel  der  Beamten  und 
ihi-er  Schützling©  zu  vers4hlei'>tn.  Alle 
tbx<.ch;lfte  der  Komiagnie  wtinlen  mit  elvuso 
grosser  Zeit-  wie  Goklverschweuduag 
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trieben,  weil  die  ansfllhrendon  Organe  selbst 
\nn  (l»Mi  l.K'fcruiit^eii  >  .  intoiessiert  waroii. 
Kbeuso  hingen  sie  biiiulliugs  am  Alten,  aucli 
wo  «iossen  ursi'i  rmp lieber  Gnmd  lange  ver^ 
s<-hwiiiuUMi  war;  rlonn  mltzlii  li^-  Nfiirniiifion 
hAtton  mehr  Anstrengiing  und  molir  Ver- 
antwortlichkeit mit  sich  geführt  als  der 
S«.)il<Mi(lrian  tlos  llerkt»mintMi!«.  Die  Zahl 
der  f>chiffr-  war  um  's  grösser,  als  der 
Handel  der  Gesellschaft  erforderte,  znm 
Toil  damit  sio  ziiiii  Privathand»-!  dor  l^f- 
amteu  gemissbiuucht  werden  küniiteu.  Die 
Zahl  der  müssigen  Beamten  in  Batavia  war 
Sil  trrnss.  dass  man  174l>  Ix'i  (n'lcj^onlieit 
des  Cliineäcuaufstandes  allein  von  den  un- 
beschäftigten Seeleuten  eui  Gorpe  enichtete 
und  niKh  ein  zweites  hätte  erricliten  köoneu.c 
(Küscher.) 

Das  im  Innern  nur  noch  formell  auf- 

reclit  erhalten»'  Monopol  Hess  sieh  aueh 
gegenüber  den  anderen  euro|»äisehcoiS"atiünen 
nicht  mehr  wirksam  verteidigen :  denn  noch 
mehr  als  dii;  kaufmännisch»'  ersr  hlafft-'  »!io 
seemännische  und  khegeriache  Tüchti^^keit 
der  Holunder,  während  ein  leerer  Prunk 
um  si<'h  gnff  und  zum  l\rii'i;sdien>f  fa>1 
iiur  noch  ausländiselte  iSoidtTUp|>eu  vcr- 
•wendel  wtirflen.  Infolge  dieser  verhtognis- 
volk  ii  Kij'w  ii  k'  liin^:  ^»'lani:  es  namentlich 
Ueu  £ugl ändern,  die  en»te  Steile  im  in- 
dischen Handel  den  Holländern  tn  ent- 
rf'iss<>n,  wrilii.'iid  an«-li  Sdiwtnlen.  Dänen. 
Belgier  und  Franzoiseu  zeitweilig  erhebliche 
Teile  desselben  an  sich  brachten. 

Ku'llich  \\irkte  aueh  die  AVtnahme 
des  Verbrauchs  von  GewürÄen,  den 
wichtigsten  Waren  der  holländischen  Kom- 
pa^rnie.  naehtuUi^  aiif  deren  Gesehäftsg.u)};. 
wäiireud  t»ie  ziigleich  niclit  die  Kraft  be- 
6a»s,  gleich  den  Engländern  sich  neue  grosse 
Vorkt'hrs/\veif,'e  zu  -  kniffen. 

Dieser  ganze  X  erlail  vollzog  sich  in 
einer  Zeit,  wahrend  der  die  Niederlande 
von  ernstli' li'  ii  äussci-en  (jefahn'ii  nii  lit 
beilrohl  waren,  und  ohne  dat»ä  die  Komjagiuc 
an  ihrem  Besitzstande  erhebliehe  Einbussen 
x:>rlitt.  Zwar  fiel«  n  n<)<-li  iiiaiirjui  Streiti;:^- 
keiten  mit  anderen  eurupäi.■^chea  ^'atiuuou 
vor,  und  an  Empörungen  indischer  Völker- 
schaften fehlt»'  es  elM'nfalls  nicht;  doch 
brachte  nur  der  mit  uiierliörter  Gmusam- 
keit  unterdrftckte  grosse  Chinesenaiifstand, 
der  1740  auf  .I,i\a  aii>I'iai'h.  die  holländische 
Uerrscliaft  einen  Augenblick  in  Gefahr. 
Selbst  der  unglflckliche  Krieg  gegen  Eng- 
land ITsI  s:{  versetzte  nur  dem  Ansehen, 
nicht  dem  Besitzstände  der  Kepublik  einen 
ernstlichen  Stoss.  Erst  die  grossen  ¥nm- 
Z()?>cnkri»'gi'  .Sfit  17*>:{  haben  dem  Handel 
der  Uolläuder  und  ihrer  Kolonialherr.schaft 
ein  rasches  Ende  bereitet  In  den  Jahren 
I71».'i— 171M)  Liiir^f^n  alle  asiatischen 
afi-ikaaischeu  liesitzungeu  der  mit  i^'ituik- 


reich  zwangsweise  verbündeten  »Batavischen 

Kc]Md)lik  ar»  die  Engläniler  vt-rloren.  Die 
«Jstindische  Kompagnie  mus&te  sich  auf- 
lösen, und  atich  als  1814  im  ersten  Pariser 
Fri«Klen  das  neugegi-ürnlete  Kr>nigrt'i»  h  der 
JNlederlande  den  griissteu  Teil  der  hintcr- 
tndisehen  Besitzungen  zm'flckerhielt,  liat 
di»'s  di»'  alte  <  »stindiscLe  Kompjignic  nicht 
wieder  zu  neuem  Deben  erweckt. 

7.  Schlnssbetrachtttiigeii  und  nemste 
Kntwickelung.  Die  alte  Ustindisehe  Kom- 
pagnie der  Niederlande  iät  sowolü  vor  wie 
nach  ihrem  Ende  ^hr  verschiedenartig  be- 
urteilt Werdet),  wohei  r«:"g»^lm;Lssig  die  Frage 
des  Monopols  die  eatscheidende  Rolle  ge- 
spielt hat.  Wir  haben  gesehen,  dass  das 
Honcijiol  niiiulestens  eii!i  7.-  '\t  lang  notwendig 
war,  jedenfalls  solange  der  niederländisc  he 
Besitzstand  in  Indien  noch  kein  ganz  ge- 
festigter war.  Wäre  es  dann  abgeschafft 
worden,  so  hätte  dies  die  Kompagnie  viel- 
leicht vor  dem  Verfalle  bewahrt;  doch 
l)il»lete  da>  >r"i.'i|ii.l  o]<f\\  (!.  ti  wichtigsten 
Bestandteil  des  ganzen  iUlei'en  Kolonial- 
systoms.  Die  Organisation  der  Kom» 
|  aui:io  war  wie  nie  des  niederländischen 
Staatswesens  dem  Cliai«ktt>r  des  Volkes 
trefflich  angejiasst  und  sehr  gut  geeignet, 
'Ii.  erhofften  gesch.äflti'-h' ii  J-li  fMli:.-  -m 
zeitigen.  Aber  gerade  die  ganz  cnornieu 
Reichtflmer,  welche  mit  Hilfe  dieser  glQck- 
liclu'u  Organisation  in  d.ni  Ni«  (]>  rlanden 
zusamniensti-ümteu,  entwickelten  gewisse 
Char^tereigenschaftcn  des  Volkes  der- 
masscn,  diu^s  dadurch  die  in  jener  Organi- 
sation liegeudeu  Tendenzen  ebenialis  über- 
massig gesteigert  und  schHessUeh  auch  dem 
Volksw  I  ■lil-tamir'  vordr-rMir)!  WF-rd.^n  Tiinsst'"«n. 
Kine  Wiedergebui-t  konnte  wohl  nur  aus 
der  gewaltsamen  ZerstOmng  der  überlebten 
Formen  rvorgehen.  DiX'ii  hat  die  neuen; 
hollüudische  Kulouial^litik  gerade  das 
Monopol,  wenn  auch  nicht  in  derselben  Ge- 
stalt, aus  dem  alten  Sj'steine  herübwge- 
nommeu. 

Zwar  wurde  der  Vw-kehr  in  Nieder^ 
ländisch-Indien  Ende  d<>s  J;Uirt\s  1^2"  für 
alle  bef4-eun«lctea  Flaggen  fj-eigegeben,  mit 
Ausnahme  der  Molnkken,  deren  Häfen  indes 

.seit  1S.")4  ebenfalls  il-  ni  allgemeinen  Ver- 
kehre eröffnet  wordtMi  sintL  Dt>ch  haben 
die  ausländischen  Flagpen  erst  in  den  letzten 
.lalin'u  am  Handel  mit  Nie'lerläiidi^' li-Ti^üen 
iTiscli  steigenden  Auteil  gewonnen,  was  bis 
dahin  verhindert  wunie  durch  das  faktische 
Moii()iM»l,  das  die  Regierung  der  grossen 
*2^  c  d  e  r  1  a  u  d  s  <•  h  e  II  a  u  d  e  1  s  m  a  a  t  - 
schappij«  eingeräumt  hatte. 

Dies»»  m-neste  niederländiscli'  Handels- 
gesellschaft für  den  Verkehr  mu  Indien  ist 
im  Jahre  1824  ohne  liesondei-»^  Privilegien, 
w.  ad.  Ii  imter  lebhafter  Teilnahme  des 
Königs  und  der  Regierung  begründet  worden, 
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erhielt  aber  zehn  Jahre  später  dno  gnnz 
lU'Uo  Stellunt^  durch  ihr«?  tMig»'  Verhiiiduiifr 
mit  dem  von  dem  Oeneralgouverneur  van 
der  Bosch  in  Niedcrländisch-Indien  ein- 
c  fülirtriiPlantagciisystciin»,  di  iu  >"L:'Miaiintcn 
'»Kiiltuui-stcls«?!*.  Der  Plautagc'ul>au,  von  der 
alten  Koini>a{riiie  «war  gclc^'t-ntHch  ermutigt, 
aber  nicht  srll>st  j^cpflcg^t,  ist  erst  in  nnsoivni 
Jahrhundert  der  OegcDtitand  besonderer  Auf- 
merksamkeit seitens  der  nioderlAodischen 
K<)loniidrt'f,ncninfr  frewordou:  iiai  h  lüngoroni 
t'mheiiaf^teu  entscliied  sich  diet>ü  seit  1830 
für  das  erwähnte  »Kultursystem«,  welches 
darauf  liore<  htiot  war.  njr><rli<  hst  vielo  tilr 
den  lioUäudiüülieu  Markt  vorteilhafte  Pi-o- 
dokte  zu  erzielen  und  zwar  in  einer  Wei«e, 
wok'hi'  «Ion  Sitton  und  Anschauunfren  der 
Eingeborenen  eut»])i-acli  und  sie  an  Arbeit) 
gewöhnte  (Andree).  Die  Regienmg  flherliess  i 
ihnt-n  Land  zur  Howiit-.  haftunt?.  iiliorwadit»' 
ilen  Anbau  imd  befreite  die  eingeborene 
Bevölkerung,  wenn  sie  ein  Fflnftel  der 
Boden fläclio  für  den  Anbau  vfui  f^n  lnkten 
für  den  eurox>äiäeheu  Markt  bestellt,  von 
der  hohen  gesetzlichen  Omndsteuer.  Die 
Kr/,pugnis-i'  iLt  T''!,ititap  ii  miissten  an  die 
Kegieruug  abgeliefert  wuitleu. 

Als  nun  van  der  Bosch  1834  Kolonial- 
minister  wunle,  schloss  er  mit  dor  Handels- 
iniu»tselia[)üij  Verträge  ab,  wonach  die  He- 
piorunj?  alle  Kolonialprodukte  in  den  von 
d<'r  (losellschaft  gecluu  (•  rtrii  Si  hiff.  n  ii;i'  h 
Kuropa  verfrachtete  und  dort  diirdi  die 
Cfesellschaft  verkaufen  liesfs,  \Yop:(^gen  diese 
etii<''n  <lnn]iL'v]i>'ii'l<Mi  Ydi^rhuss  von  1" 
Millionen  Uuldon  zu  '  2*^'  QZujÄen  zu  leisten 
hatte.  Ebenso  besorgt  die  )[aatseha|>pij  den 
Einkauf  allrr  ■•nivrpäi^'lirii  War.'n,  doi-en  die 
l^egieniug  tili-  <.lio  Jvolonieeu  bedingte. 

Das  System  hat  jedenfalls  den  Plantagen- 
bau niilchticr  nji-fönli  i--.  hat  f'Tii'T  iiii'ii,  j- 
ländibcheu  Sclüffahrt  lolinendc  licschäftigiuig 
ztigefQhrt  und  hat  es  endlich  erleichtert, 
dass  Amstor  liiiii  iit.il  Hotterdan»  für  einzelne 
iudi.sche  Aitikcl  (Kaffee,  Zucker,  Indigo, 
Chinarinde)  Weltmärkte  geblieben  nnd.  Doch 
wurde  das  System  auch  heftii;  aiip  priffen. 
voil  es  die  Pliogeborenen  bedrü(,'kc  uml  deu 
Handel  behindere.  Das  hat  in  neuester  25eit 
eine  l'nv^i  stall tui-:-  (]c<  Systnius  vi  i'anlasst, 
wodurch  die  Maatschapjiij  ihr  lakiusclics  Mo- 
nopol teilweise  eingebüset  hat. 

III.  Die  eni^ligch-ostindischeii  HandeU- 
gesellscfaaftei. 

S.  Die  alle  Ostindisohe  Koinym-rnie 
al.H  reine  HandelHgeHellschaft  (IbOO  bis 
1697).   Bereits  ein  Jahrhundert,  bevor  die 

Holländer  ihn'  Fahrt'  ii  n  i'  h  Indien  auf- 
nahmen, hatten  die  Engläutler  vei-sucht,  auf 
dem  Nordwest-  wie  auf  dem  Nordoetwege 
das  vielbegehrte  Land  z'i  >  n.  ichen  (John 
Cabot  14ÜG,  Sii  Uugh  W  üionghby  10ä3  etc.J. 


Der  Weltnmsegler  Sir  Francis  Drake  knfipft'^ 
sodann  ir»77  Verbindungen  an  auf  Tcruat''. 
einer  MolukkeDinsel,  tmd  157^  besuchte 
Thomas  Stephens  Vorderindien.  Die  Be* 
seil!  .  iliiingen  seiner  i^eise  und  einiger  Tihn- 
lichou  Falirten  der  folgenden  Jahre  trugen 
viel  zur  Verbrwtung  des  Wimsches  nach 
einer  din^kten  Vorbindung  mit  In<lieri  bt-i: 
dodi  liatten  die  englischen  Kaufieute  zu- 
nächst noch  gewinnvi^rsprechende  Ziele  ihrer 
l'nternehmungon  in  gmssen^r  Nähe,  und  erst 
ab  die  HoLi&nder  anliugeu,  sich  deö  Handels 
mit  Indien  zu  bemSchtigen.  ate  sie  besondere 
anfingen,  die  Pi.  der  (lewürze  nach  ihp  ii 
Interessen  zu  regulieren,  und  als  der  grosse 
Weltmarkt  für  ostindische  Produkte  \m 
Lissabon  und  Ant\v.  i  ["  ii  nach  Amj-lt  nlam 
übersiedelte,  da  ergriffen  zahlreiche  Lomloner 
Kanfleute  die  Initiative,  um  steh  einen  An- 
teil am  ostindischen  Han  l  •!  z  i  sichern.  Sio 
subskribierten  15^  ein  Kapital  von  30  (.ha*  t 
zur  Orilndung  einer  Kompagnie  fOr  den 
HaMilc'l  luit  liiili-Mi  innl  erbaten  sich  v<.a 
der  li(.>gieruug  die  Erteilung  auääcliJiesslicher 
Handelsprivilegien.  Unter  den  Gründern 
stanil-Mi  rjisig« '  M if -li-'ili -i-  'l- t Turkey  <  '(»mpariy 
obenan,  von  denen  Thomas  Suiitli  der  erste 
Direktor  der  neuen  Gesellschaft  wurde.  Die 
Begründer  d<  i>'  ll.'  ii  lie^-.  ii  ohne  Z*'>?>>rn 
die  bis  dahin  füi-  deu  übei-äeeiächen  Handel 
ausschHesdich  übliche  Gesellschaftsform  der 
>ivgulated  conifiany^  fallen  imd  gingen  zur 
reinen  Kapitalgesellschaft  über^vgL 
die  Artikel  Handelsgesellschaften. 
^'  ( i  I  k  s  w  i  r  t  s  c  h  a  f  1 1  i  c  Ii  e  H  e  d  e  u  t  u  n  ^ 
oben  Bd.  IV  S.  KUOft).  In  der  Ein- 
gabe an  die  Regierung  erklärten  sie  aus- 
«Irücklieh.  ilas^  (l<'r  Handel  mit  so  weit  ent- 
legenen Ländern  «caimot  be  managed  hn% 
by  a  Joint  and  tmtted  stock«. 

Da  in  TjiL'^laiiil  'lamals  n^  >  !i  liicht  wie  in 
tlen  Niederlanden  bereits  (icseilscliaften  für 
den  Handel  mit  Indien  entstanden  waren, 
gab  es  a'if  Ii   im   Lande  selbst   keiii.  n 


S'  > 


Widerstand  gegen  die  Errichtung  ein« 
grossen  Monopolkompagnie  t  nur  vom  Aus- 
lände her  zeirfi  !i  «  in  Iliii  I'  rni- :  ]!■  an- 
rieh I  V.  vou  Eraukivich  vcilumdcitc  uämlidi 
damals  w^n  einer  Versöhnung  zwi^seben 
EnglainI  liii  l  Sjianien.  Wäre  diese  gelnnt:vn. 
so  hätte  Königin  Elisabeth  die  Kompagnie 
opfern  müssen.  Wie  in  den  Niederlanden, 
so  bildete  auch  in  End  rvl  der  1  iefgehen'l'> 
Gegensatz  zu  Spanien  die  wichtigste  Vi»mu^ 
Setzung  für  die  Erlangung  eines  Anteils  am 
indischoi»  llan  let.  Aber  die  V.  r~''f!imni.'s- 
versuche  sclicilcrtcu,  und  am  3L  l>c^-mber 
1600  erteilte  Könif^n  Elisabeth  der  Gesell- 
schaft, well  I)e  den  Namen  führte  jThe  (rover- 
nour  and  Company  of  Mei'chantB  of  Loodtm 
tradinginto  the  E88tIndies«,dieerBte  Charter. 

Die  Kompagnie  erlangte  -las  Handels- 
monopol fiu-  alle  Länder  am  indischen  und 
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stiiJei)  Oceau  awischon  der  Ma.s;>>lhaeiistKissc  Flotten  blieb  noch  etwas  unter  20 '^«o.  i'rßi- 
iind  dem  Cap  der  guten  FTöffimni^:.  Aus  der  lieh  traten  die  einzelnen  Untemehmnnfren 


Cliartrr  ist  iiorli  liorvf  i Wn,  flass  cImu 
unter  21  Jahre  alten  SüUuom,  den  Fakturen 
und  Lehrlingen  der  ersten  Mit|2-Iieder  die 

Tciliiahnio  am  indischtMi  Tlaii  i  'i  ^ostattrt 
wurde,  ein  üelHU-lileiltsol  aii.s  dcu  Charterb 
der  alten  giWcartitren  n  ^iilatod  comnanies. 

I^;ts  a:if."uiu'li''li'-  K.ipilaI  A-  v  'n'r;*']Uchaft 
ua<.;h  KitC'iluug  der  Cluuter  Im 'trug  mu- 
69001  £,  nur  etwa  lO'/o  desjenigen,  mit 


der  Kompajtrnie  mit  oiuaiidrr  -nwuiu  ii. mi 
Einkauf  wie  beim  Verkauf  iu  KoukiUTeti/., 
90  dass  sich  innerhalb  der  Gesellschaft  fthn- 
liehe  Verl»ältniss<'  herausbildeteu.  wi"  sokhe 
i»  den  2«iiederlanden  vor  Errichtung  der  Ver- 
(>inii;tßn  KomfMignie  hestandeo  hatten.  Brst 
1'  ^  lil  'ss  luaii,  allo  Ifeisen  für  Reiiiein- 
baiue  Kechuuug  äänitiiehcr  Aktionäre  zu 
machen,  so  dass  die  Kompagnie  erst  jetzt 


dem  die  lioli;uidis(  lie  Komjmiriiie  ihi-eii  Ilan- !  ein  stilndigtvs  Grundkapital  (v  n  IWi^M  o 


del  begann.  Bei  den  ersten  beiden  Reisen, 
welche znsammen  ein Untomehmenl»ldeten, 

suliskribieilcii  2;J7  Personen,  darunter  212 
mit  Anteilen  unter  ^KK)  Jb*. 

Die  erste  Flotte  bestand  aus  den  4  besten 

Sehiffen,  welelie  in  Miielaii'l  anfzntroit...n 
wai^n;  daä  grösste  dci-selljou  hatte  tKXJ  Tou- 
nen,  d»?  kleinste  340  Tonnen  Tragfthigkeit. 
K  'irnnandant  w  u  'Irr  Ka]iitiin  J^incsiiiter, 
Ucr  bereits  eine  L  uteruehniuug  naeh  ludi«*» 
als  Schiffekapitän  mitgemacht  hatte.  Die 
FlMti.'  l.r^iichte  Suaiatra,  Java,  At-  hin  tind 
die  Molukkeu,  knüpite  auch  Vtn-biiiduugea 
mit  den  Eingelwrenen  an,  erzidte  aber 
ilinM)  Hmii't.  rfni.:  liTin  Ii  W.-L'f.alime  eines 
ßix)sseii  iM»rtugiesischen  Schiltes.  Infolge 
dieiseg  ghlcldichen  Fanges  ergab  die  ünter- 
nelunnng  ein  günstiges  Hesultat.  Die  heini- 


uud  überliaupt  einen  einlieitliclieu,  perinu- 
nenten  Charakter  eiiiielt,  vrflhrend  sie  bis 
dahin  noch  den  regulated  oompttoies  n&hcr 
stand. 

Die  Gesellschaft  entwickelte  täch  nun 

immer  mehr.  Sie  bes.iss  IGlä  FakionMon 
auf  Java,  Sumatiu,  den  BauUaiubelu,  Borueo, 
Celebes,  in  Japan,  Siam^  Malakka,  an  der 

Malaliar-  nnfl  nr,  der  Ktmunaiidolküste  wie 
auch  im  Hejciie  ded  Grossnioguls.  Mittel- 
ptmkt  des  Handels  war  anfangs  Bantam  auf 
Inva  lind  mst  seit  1G31>  Surat  im  Keielie 
des  üix>&>mogids.  Eigentliche  Territorien 
besass  die  Eom;)agnie  damals  noch  nicht, 
vielmehr  war  sie  <'ine  n  in-'  llariilelsges<?ll- 
sebaft,  weim  s»ie  auch  oft  l^j  itj^icnsehe  Masä- 
rogeln  ei^ifen  musste,  woliei  die  Regierung 
sie  durch  ausgiHlehnte  \ "llniachteii  untnr- 


gebnichten  Waren  wuitlen  aber  iu  natura ,  titiitite.  Iluv  Hau^>t^egnei  waren  in  dieser 
Tcrteilt,  und  da  insbesondere  der  Pfeffer,  Periode  die  Portugiesen.  Doch  kam  sie  audi 

.i:  1        .      w   ,  i    i--!..fi:,.i.   :.  .1      1 1  ..iix.«.i.-        ;.,  t.'  ..fi:i-f   1  i.,«^*-^.... 


di''  wi(  ]itiu;-lr>  Waiv.  Schwei-  vrrkäiiflicu 
war,  so  dauerte  es  lauge  Jahie,  c!ie  der  Ge- 
winn realisiert  und  festgestellt  werden  konnte. 

Dazukamen      !i  niaii'  Ii.'  andere  Sdiwie- 


mit  den  Holländern  in  i\ '  tiflikt,  und  letztere 
behielten  in  iliiitcruKÜen  die  Oberhand, 
während  die  Engländer  Yonlerimlien  mehr 
und  melir  zum  wichtigsten  Si  hauitlatz  ihi-er 


rigkeiten:  König  Jakob  erteilte,  entgegen '  Openitiouen  maciiteu  um!  Iiier  später  die 
j, —  «  •  r,   .  ^    j,.^        11  L  .    j^,,|iänder  hinausdrängten. 

Ninunelir  beirniKi  ani  Ii  <!]<•  üff. utliche 
Meinung  iuEnglaud,  den  osliudiM  heu  llaudei 
als  etno  AngeTegeidieit  von  nationaler  Be- 
deutung zu  würdigen.  Indes  hii  lt  man  noch 
lang('  Zeit  den  Handel  mit  den  europiiiscii»>n 


dem  Privil«^um  der  Gesellschaft,  einem 
ander'-ii  rnternehmr'i'  T,i/i  nz  ztini  Handel 
mit  Indien,  und  dieser  diskreditierte  die 
englisdie  Sache  durch  seine  Unbesonnenheit 
tmd  ('nerfnlir  nlieit.  Auch  die  grosse 
Sterblichkeit   unter  den   nach  Indien 


gefahrenen  Engländern  wirkte  entmuti^nd,  iJindern,  insliesondei-e  mit  den  Niederlanden 

znnul  'Iii-'  fii  cii' 1  d-  r  K'imji.TjTiii'  diesen  '  und  Deut.schlaii'l  ffu-  wii  hiiirrr .  nani'^ntlich 
Umstand  benutzten,  um  divs  iudisclie  Klima  I  für  pmfitabler ,  und  kaum  jemals  i.>t  der 
alsbesondersverderUich hinzustellen.  Femer!  ostindische  Handel  in  England  derart  als 
wnrtl' n  n  ^i.^  AniclaL:.'n  rHu  h.  n  wegen  !  die  Grundlage  »los  ganzen  nationalen  Wohl- 
ihixvs  Geldcxixirts,  wegen  der  Gefährdung  i  slandeii  betrachtet  worden  wie  in  den 
des  nationalen  Bestaadea  an  Schiffen  und  Niederlanden.  Aueh  die  Regierung  hat  ihn 
S  hiff-!namis<'haft  durch  die  weite  Fahrt  dort  niemals  mit  1  in  jli  i  ii 'ii  Nachdruck 
ua«  ii  Indien  etc.  Eäoe  Zeit  lang  war  der 
Handel  mit  Indien  entschieden  unpopulär. 
A^Jer  einige  Mit'jrli'  i'.  r  '1-  r  Komiwifrni'-  hattt  n 
ausreichende  iiittel  und  Mut  genug,  um  das 
gefährdete  Unternehmen  (iber  Wasser  zu 
haltei,. 


imterstOtzt.  und  das  Parianu  nl  itat  wieder- 
holt gppiii  di.  Kompagnie  Partei  ergriffen. 

Si-hon  im  .lahi-e  1G21  wurde  die  (icsell- 
scbaft  im  Parlamente  angekhigt,  den  Geld- 
ex})ort  und  die  W'aldverwttstung  (dun  li  den 
Hau  ung«^wnl:nli' h  lt^-^^'T  Schiff>v)  zu  be- 
Ihs  zum  Jalue  lül2  wuixlen  Ü  Flotten  j  fördern,  aucli  die  .se<-miiiinisclie  Hevölkerung 
ausgesandt.  Sie  en^aben  einen  ansehnlichen,  i  durch  ihn»  weiten  g.-fährlirht  n  Reisen  zu 
indi's  im  Verliältnis  zitiii  I'isiko  nicht  über- 1  decimir-ren,  Vorwürfe,  die  die  Komjuignio 
mä»i.igen  Gewinn.  Zwai*  kamen  vcnnnzelt ,  indes  widerle^^te.  Sie  konnte  sich  jetiit 
Dividenden  bis  zu  218*Vo  tot;  dh&c  der  jälu^  aberdies  schon  darauf  berufen,  das»  sie  den 
Uche  Durchschnittsgewinn  der  ersten  12  Import  von  Leinenwaren,  Battisten  und 
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S(  Iii' i' rsloffon  aus  doii  NiH'TlaiKlfMi. 
Deutschland  imkI  Fi-anki-ei<  li  in  wat  liscmlt'in 
L'uifaoge  fllM-rllüssii;:  nuu-lio  diinli  dio  Vor- 
l'ivitniip:  dos  (i«'s«'lima<'ks  an  den  iudisdu'ii 
Baumwollstoffen,  die  von  Enurland  aus 
bereit»  stark  nach  anden>n  I^ändern  wieder 
exi>or(ie!i  M-Tivderi.  Kini;^e  .lahrr.ehuti'  -päli  i' 
l»etrug  der  Ini]>oit  der  Komiiugnie  an  Bauiti- 
wolhvaren  ^ichon  weit  mehr  als  der  ganze 
übrifre  Imp  ort  ^nsaniinonjrenonnnon.  Noch 
im  17.  JaiirhuiiUeit  bej^ann  ni:in  aiich  in 
Eiifrland  sehen,  die  Kattiiii'  v.n  iH'dnicken. 
wnlii-  :).!  die  Kahrikation  derselliou  dort  U>- 
kaiiutlieh  erst  im  IS.  Jalirhundert  Hedeutunfr 
orhinyrte. 

( )l>f;Ieich  die  Konijiai^nie  wiederli« «It  ( 1  (»1  ^. 
ihr  Kapital  anseiudieli  vergrösserte. 
kam  es  doch  l(!Sr»  zur  Konzessionieruni: 
einer  KonkuiTenzto-s^^'llsehaft,  die  erst  1041» 
mit  (hn-  älteren  liesellseliaft  vei>clunolzei» 
"wurde. 

Die  Geschilfte  der  Konipairnie  nahmen 
in  den  politiseli  wild  bewejjteu  Zeiten, 
\\  !•  1.'  Eiiirland  im  zweiten  Drittel  des 
17.  Jahrhunderts  Imvhmaehen  niii<-t«>,  mehr 
imd  mehr  eine  unjiitnstip:'  Wendung.  Seihst 
als  das  Pttflamont  im  .lahrc  1650  einen  Au- 
lauf nahm,  um  die  Komi>as,'nie  zu  unter- 
stützen, hlielj  das  Kesultat  ein  klätriiehes. 
Der  Kriejr  mit  Holland  1 051  54  endii,'te  zwar 
mit  einer  Kntsehädifruiit:  für  die  der  Kotu- 
naguie  durch  die  Holländer  zu.u;efügten  Ver- 
luste; aber  da  die  Angriffe  auf  ihr  MonojHtl 
immer  stärker  wm-den  und  Crom  well  ihr 
elKMifalls  nicht  frenndlieh  gesinnt  war,  so 
wunle  der  englische  Hinilel  mit  Indien 
faktisch  fn-igegelien,  ohne  dass  d;i,s  Privi- 
legium der  Koiniiagnie  indes  ausdrücklich 
abf^clutfft  wurde.  .\lsbald  ergaben  sich 
niis  diesein  Zustande  die  }>edetd\liehsten 
^tilgen:  die  Preise  der  enirlischen  Waren 
in  Indien  wurden  dun  h  Sehleudt>r>'i  ver- 
dorben und  dagegen  die  <ier  indischen  Wann 
luii-iunig  gesteigeil.  die  dortigca  Füi-sien  be- 
nutzten dio  i^ti<  it-  keiten  der  Englfindcr, 
um  diese  zu  iM-leidigen  nder  gar  zu  miss- 
lian<leln  u.  s.  f.  So  weit  kam  es.  dass  die 
KompaL^nie  im  .lanuar  lb.')7  ihre  Privilegien 
mul  ihr  ;:esamtes  Inventar  au  der  Lendoner 
BüröC  üflentlicli  (esteiisibel:)  zum  Verkauf 
auftbot  Doch  ebt'n  dies  führte  die  ohneliin 
selmn  von  viel»>n  Seiten  angestn'ble  l^ück- 
kehr  zu  den  früheren  ürmidsätzen  herl-ei. 

Die  Konipag'iif  eriiieit  im  Oktober  l<ir)7 
eitle  neue  ('liarler.  rt>>rganisierte  sieh  mit 
einem  Ka]»itale  von  7;>l*7s2  f,  wovon  indes 
nur  eine  Hälfte  si>g].-teli,  di*'  antler'-  er>| 
1(>7(>  eingcz,'ihlt  wuple,  und  naiim  ihivn 
Hand«  !  nut  frischer  Kraft  Aviedorauf.  Doeh 
stieg  der  Aktienkurs  in  den  engten  Jahren 
nur  langsam,  und  ein  V'er«inch.  neue  Aktien 
zu  lHt>".o,  dem  inneren  Werte  deisellxin.  zu 
emittieren,  niisslang.  Erst  unter  der  Bestau* 


nilion  nahm  der  indische  Handel  einen  s.^ 
glänzenden  Aufschwung,  dass  der  .^ktien- 
;  kurs  auf  fast  !?."><»  "  o  .stieg   und  die  Ver- 
I  dot  )  >  lviti<;  des  Kapitals  lti7G  ohne  Mühe 

I  gelang. 

Im  Jahre  1681  wunle  die  Konifwignie 
aufs  neue  von  verschiedeneu  Seiten  hefti«: 
angegriffen.    Englische  Kattundnicker  und 
Seidenwel>er  beseh werten  .sich  uUm*  den  Im- 
\m-\  indi.-ioher  Fertigfabrikate  und  die  Turkey 
Company  über  den  Im{)Oi-t  vuo  R<di>«'id.- 
aus  Inilien.     Viele  der  ersten  Londonei 
Kaufleute  Ik-scIi werten  sich,  da.'^s  die  Zahl 
der  Teilliaber  an  der  Kompagnie  eine  zu 
gering«'  -'  i.    Sie  führten  au.<,  der  ostindififhe 
Handel  mache  jetzt  mehr  aJs  den  vi^a-tf-n 
Teil  des  engli.sclien  Ge.Kiimthandeis  aus.  b-'- 
'  fände  sich  aber  trotzdfsm  in  den  Händen 
einer  Gesellschaft,  die  nur  noch  't'*.)  Tt'il- 
I  haber  hätte,  bei  welcher  der  givs.-te  Teil 
|d(K>i  Gewinnes  unter  40  Personen    l. •  t  Ut 
j  und  die  ganze  Verwaltung  von   P»  bi.-  12 
Pei-sonen  geleitet  wenle;  mclux'r»*  Aktiunäp.- 
j  besässenje  .')0()iN).  einer  sogar  tlber  pMiufiHfi 
Aktien,  und  da  lelztefc  su  hoii.'n  (i.,-%vi:i:i 
'  bnichten.  wollte  niemand  sie  verkaufen.  Der 
Aktieiduirs  war  iJ  r.iial-  auf  .")«M)''r>  <:estiegtta: 
doeh  fand  in  den  Aktien  noch  kein  n'lffol- 
mässiger  Handel  statt. 

Auch  dieses  Mal  gewann  die  Konijuiizriie 
die  OlHM-liand,  ihn»  lie.M-häfte  entwickelt,  li 
■  sich   immer  günstitjer.  sie  erlangte  r^^r 
lt!^;{  neue  Privilegien,  und  in  der  '  'h;ir'er, 
I  welehe  König  .lakob  II.  ihr  lbs«i  erteilt.-. 
!  wunle  ausdrücklich  der  Gruudaiilz  nivier- 
jgelogt,  dass  der  Handel  mit  Indieu 
nurdureh  eine  grosse  privilegi.'rfr- 
j  A  k  l  i  c  n  g  4'  s  e  1 1  s  c  h  a  f  l  zum  W  o  Ii  I  e  d  e  r 
I  Nation  betrieben  werden  kdnno. 
idagegen  durch  die  Freigebung  de> 
Handels    ruiniert    werden  mü-s-e. 
j  Tn)tzdem  wurde  eben  diese  letzterwälitit»- 
I  .\la.«sreg<'l  nach  Vertrejltiin^*  der  Stuarts,  un-i 
I  zwar  im  Jahre  lb'.*i  p  g<.  n  den  durch  gp  >>- 
artige  Hesteuhungen  unterst ätzten energricf  hen 
i  Widerstand    der    Gesells<  !iaft     untf-r  all- 
,  gemeinem  Ucifalle  ins  Werk  gesetzt,  al^^r 
die  \  .  i '(!■  :  l:  -  i^ten  Folget»  Hessen  nicht  auf 
sieh  warten;  deim  es  folirte  nun  eine  17jäh- 
'  rige  Periode  vles  Verfalh's  für  die  K">m- 
I  {tagnio  und  p:rösster  Verv^immj^  für  den 
,1,'anzen  ostindischen  Handtd. 
I      l>as  gewaltig«'  Auwachsen  des  rnt.'rneh- 
'  mungsgeistes  nach  iler  Revolution  und  injs* 
besonderi'  die  allgemeine  Begierde,  sieh  .la 
<lein  damals  so  gewinureichen  Hand'-l  mit 
Indien  zu  iieteiligen,  di«  un»si<  |igi>'if''iiit? 
Fon(|ss|M'kulation,   welche  die  Knt^tehnus 
neuer  I  riterneh munden  ausser<>rdentlieh  'T- 
jleiehterte,  die  Finanznot  des  .*^ta;ifes.  der 
<lie>i>  Strömung  für  sich  auslieutete,    -  altci 
I  da.>  hatte  zur  Folge,  da.ss  es  ztütwcilig  drvi 

loder  Tier  grosse  Gruppen  von  Teilhab«^m 
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am  llau<l«»l  mit  O-tin.li« n  t^alt,  (lanuiftT  t  iiie  ,■>!•■  die  Stflliing  oinor  ;u^iati.s<-llon  (Iross- 
nouo  Ki)uipagiiie  uut  i  inein  Kai-itnlo  von  iiiai-ht  in  iloii  kriotiorisclipn  Etviguisscu, 
2  Millioiion   t.    St»  nachtoili;:  «Twics  sich  |  dcivn  8(-liaM]>latz  Indien   namentlich  Dacll 


•  liosor  Zustand  für  den  Handel.  das>  srldicss 
lieh  alle  Welt  das  iiotmjiol  wieder  herl>oi- 
inrünschto. 

Inzwischen  hatte  die  Kompagnie  anft,'e- 
liört.  eine  blosse  Ilandelsyesellsehaft  zu  sein, 
und  anKefiin^?en,  einen  itolitisehen  Körper 
zu  bilden.  Im  Jahi-e  IGOi)  hafte  sie  Bom- 
bay erworben.  Sie  nahm  aui  dieser 
sumpfigen  Insol  pjrosse  Kntwässerunfrsiui- 
Jne«^!!  vor.  "wodiuvh  da.s  anfangs  tödliche 
Kiuiui  verl>essert  und  die  Hevölkerung  in 
2'>  Jahren   mehr  als  verzehnfaeht  wunle. 


der  Mitte  des  Ja!ir!i»in'!<  rf^  wurde. 

Sehon  seit  Jahr/elinteh  war  damals  das 
einst  so  m;ic!itiüe  Keicli  des  (Ti-ossnioguiä 
rt'ttniii:-!'^  in  Vt-rfall  jreraten.  Die  Satrif»'n 
der  .  iii/'  liu  u  Reiehsteile.  die  Subalular.-.. 
führten  mit  einander  <Tbitterte  Kämpfe,  IQ 
welche  die  Engländer  und  Fianzosen  liinein- 
jre/jip.n  wurden,  wobei  sie  ilue  Rivalität  um 
die  Kolonialherrschaft  auf  imüschent  B'Hioa 
zum  Austrair  zu  brinijeu  .«iuehttMi.  Der  Kv'u'<* 
\~  l'>  is  verlief  i>'Sultatlos.  und  auch  in  den 
folirenden  Jahii-u  seh  wankte  die  £ntschei- 
dunj?  hin  und  her.    Mehrfach  errancren  die 


IKimbay  trat  .seit  1087  an  die  Stelle  Sumtes 
als  Hauptstadt  der  englisehen  IiesitzuMt;en  ta[tferen  französiselien  Fnhrer  Dupleix.  La 
in  Ostindien.  Dererste  eipMitlirli. 'Territorial- 1  Bounloimais  und  andere  ansehnliclie  Ki  fohjro, 
besitz  der  Kompagnie  be.stnri  l  a!i"r  in  einen»  und  17.';.'{  standen  die  AnpelepMihtMten  der 
1G'.»N  gt  kauften  Landslreifeii  Ulli  lluglvflusse.  I  eni^lisclien  Kom|ta.£rnie  so  schleeht,  dass  sie 
auf  dem  sich  u.  a.  das  Dorf  CalciU  ta  j  die  Kei;ieruiig  um  Intervention  bitten  musste, 
befand.  Die  dort  angelegte  Faktoivi  nahm  I  womuf  in  der  That  ein  Waffenstillstand  ab- 
eine  sorasehe  Kntwiekelung,  dass  ('aleutta  1  geschlossen  winde;  doeh  kam  es  noch 
schon  17'»T  zum  Sitze  einer  li''>onderen  schlimmer:  Im  Jahre  K.'iti  wurde  t'aleiitta 
Präsidentschaft  gemacht  wurde.  Das  Hecht  vom  Surajah-Dowlah  erol»ert.  der  darauf  1  lö 
der  Kriegführung  gegenrd>fr  den  indiseheii  Engländer  auf  grans;une  Art  im  schwarzen 
Fürsten  sowie  das  dei  -Mn;iz[irägui)g  hatte  I/x-he»,  sterben  liess.  Al»er  jetzt  tnit  eine 
die  Komimgtiie  lH'reit>  dui"cll  tüe  Charter  W''iidung  ein.  dank  der  Energie  und  Tajtfer- 


vom  Jahre  IttSl»  erlangt. 

9.  Die  noue  oslindiseho  Koni|>aj!:uie 
als  politix-fu'  Man(IolHj;;c>sellschaft  his 
zur  Aufhebung  ihres  Monopols  (1702 
IKIB).  Im  Jahre  17<i2  bildete  si  ii  1:> 
-United  ComjtiUiy  of  Merchants  of  England 
tniding  to  the  Eist  Itidies  ;  deeh  bestanden 
noch  Streitigkeiten  mit  der  alten  K<»iiiprt;;nie. 
die  eist  17<tS  durch  einen  Seliiedss|inieh 
des  Sciiatzkanzlers  (lodolphin  aus  der  Welt 
ge.seliafft  wurden. 

Die  Ctesellschaft   erhielt  aufs  neue  das 
aus.sehliessli.  he    Heehl   des    Handels    mit  Taph  ikeit  Clives  und  die  gesehickte  Difilo- 
Indien.    Dagegen  lieh  sie  dem  Staate  2  Mil-  matie  einiger  ihi-er  Vertreter  ist  die  Kom- 
lionen  C  d.  Ii.  einen  ihrem  Stammkapital  pagnie.  ohne  es  zu  wollen,  die  BeJierrs*'herin 

Indiens  geworden. 

Die  Perio<Je  172vi  ]7<>i  war  für  die 
Kompagnie  eine  Zeit  fallen'ler  DividendcU|. 
obwolil  die  Oescliäfte  sieh  günstig  ent- 
wickelten. Das  hing  folgenderinassen  zu- 
sammen: Die  Regierung  schützte  die  Kom- 
liairnie  zwar  jetzt  im   ganzen  bosser  als 


keit  des  eiiglisehen  Kommandanten  Oberst 
('live,  der  den  Sunvjah - l>>wlah  in  der 
Seillacht  von  I'lassy  besieirte,  der  Kompagnie 
<las  Protektorat  üi>er  das  Reich  des  uross- 
moguls  und  die  unmittelbare  Herrsehaft 
über  einige  seiner  brsteii  Provinzen  erwarb. 

(lern  hat  sich  die  Kom[tagnie  auf  die.^c 
Kämpfe.  di<  ]hren  Haudelsz wecken  wider- 
strebten, nicht  eingela.ssen :  sie  musste  es 
aller  thuii .  wollte  sie  nicht  ihren  gesamten 
H  -.f/.-t.u.d  verlieren.  Durch  ein  Zusanimen- 
treften  glücklicher  Umstände,    durch  die 


glciehkouiinenden  Hetnig,  zu  s"(>  jäluüch 
nnd  bald  darauf  noehmals  1  Ji im 0001!  zins- 
los, so  dass  sie  für  liie  Totalsiimme  von 
a^ooooo  nur  ö'^'«  /in>en  erhielt.  Hier- 
diin  h  wnnle  das  Inten  sse  des  Staats  enger 
als  bisher  mit  dem  der  Kompagnie  verknü|ift. 
In  Indien  erlangte  die  ücsellschaft  1717 


von  dem  damaligen  Qrossmoglil  ebenfalls  |  früher  vor  der  unerlaubten  Konkurrenz  Uri- 
ansgedehnte  I'rivile;,'ien :  unter  anderen  vater.  verlangte  aber  daffu*  vuu  ihr  abermals 
wurde  ihr  Landbesitz  erlielilieh  vi>i  ;rrös>trt  trrosse  Vorschfls.se,  deren  Zinsen  sie  dann, 
und  ihr  das  Hecht  eingenlnmt ,  die  Aus-  soljidd  die  Zeiten  es  erlaubten,  halb  zwan^rs- 
lieferung  aller  Personen  zu  b.  ;uispniehen, ;  weise  reduzierte.  Daduix-h  wurde  die  Di vi- 
welehc  ihr  verschuldet  waren.  Ilir  Handel  j  dende  der  Komi>agnie  von  10 '^o  allmählich 
wnnle  v.,n  allen  Ztillen  und  Vi>itationeii ,  bis  auf  15  "  o  heiabg 'drückt.  Als  aber  die 
befreit,  und  iliie  Münzen  erlaugteu  gesetz-  netieu  Territoriaierwerbungen  ^süe  £in- 
Jiclic  ZahluiiL'skraft.  Im  Jahre  1720  würfle ' kflnffe  abwarfen,  wnnle  die  Dividende  1760 
ihr  ferner  von  <1.  i  >  i!L:n>cIi,  ii  Hegicni  wieder  auf  l'>  und  17r»7  sogar  vorüber- 
die  (ierichtsbarkeit  in  l.ürt^erliclien  Straf-  irehmd  auf  UJ'  .-'lo  erhöbt.  Diese  letztere 
Sachen  (ausser  Hochverrat)  für  ihiv  indiseheii  j  Krhölmng  hing  indes  andi  mit  damals  w'ie* 
Bcsitssnngen  tibertragen.   Endlich  erlangte ,  der  stark  fibcrhanduehmcndcn  Spekulationen 
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betlenkiicher  Alt  iu  flon  Aktien  «ler  Ge.M'll-  -lie  Koini>agnie  nn«ir»^lH'\itet  wunU-.  Audi 
Schaft  zusammen.  Das  Parlament  verbot  sein  Sohn  Tipjtu  Siili  erwies  sieh  als  m 
«lenme/^eiiiilier  zunüehst  ilie  Erhöhnnu  Lm"  sefjiiirlielier  Fein<l  «ier  Englän  l  r,  ii<'  t:'r>t 
Diviileude  über  ln"o,  zog  feruer  einen  Tfil  i  nach  langen  blntif^en  Kämpfen  unter  il-m 
der  neuen  TerritorialeinkOnftc  für  den  Staat  1 1  »berbefeW  des  harten  und  enerfri>4  ii<>n  Gt^ 
i-\n  lii  -:-^  sieh  neue  trms'-o  Vorschüsse  n  r.ilu'^iiiverneurs  AVarrt>n  Ilastin^s  'Ii- 
\«»n  der  Kom[uigiiie  frein-ii.  we;;<'gen  die  |  Ubi-riiaud  gewannen;  im  Jahre  17n4  wuiiio 
Aveitei>' Erhöhung:  der  TJividentle  (l)is  12Vj*/o) 
wieder  l"  -t  itf'  t  und  die  Verlt'tzunir  des 
Handelsmonopols  der  Kompagnie  seit  ITTU 
wieder  strenger  V(>rfol};t  wurde.  AIhm'  <lie 
lieitun^'  der  desellscliaft  hatte  die  (tr>sel>äfls- 
lagy  schon  seit  ü:enminer  Zeit  als  viel  zu 


gflOSllß-  an^^esehen,  so  dass  1772 


eni 


Zu- 


samnioabnieh  erfolgte  und  die  Dividende 
\viiiier  auf  (]'*o  reduziert  werden  musste, 
zumal  die  neuen  Besitzungen   jotzt  hohe 


ndlich  Krie^len  geschlossen. 

Die  Angelegeidieiteu  der  Kouipairni' 
waren  iu  dieser  Zeit  wiedi'r  liHufig  (j'-freu- 
stand  woitreielieiuler  Parlamentsveriiaiid- 
Ituigen.  da  die  Nik  In  i,  lif.'n  über  ilui*  iudi- 
sehe  Politik  iebhalu-  Eki(tii._rune:  im  Vi.lke 
hervorriefen.  Fox.  damals  Staat ssekKtär, 
beantragle  1783.  die  Vt-rwaltnug  Indit'ij> 
teilweis*:-  auf  den  Staat  zu  üU-rneliait-ü; 
aber  sein  gmsser  Gegner  Pitt  widerwtxtii» 


Zuschüsse  erforderten,  auch  di^  L^f^-'-hüft-  sich  diesem  Plane,  ut)d  obwohl  letzt»-ier  v  in 
liehe  Leitimg  zeitweilig  mangelhatt  luul  un-  dem  l'nterhause  angenommen  wunle.  faud 
ohrlieh  wai\  wilhrend  dom  Staate  sein  An-  er  uiclit  ilie  Kiliigimg  <ler  li<»nl.-..  Ks  e^ 
teil  an  den  Territorial-Eiiikri  iff.  ii  nach  wie  ,  folgte  damuf  ein  Ministerwe<'hsfl  nii  l  Titt, 
vor  gezahlt  werden  nm>>(c  und  die  Gesell- :  jetzt  seiuertieits  ei-ster  I.onl  des  Seiintzanitc». 
schiut  sogar  177;{  unter  Staatsaufsicht  g<c- 1  brachte  1784  einen  anderen  Reform  plan  ein. 
stellt  wurde.  So  schwankte  die  Pivisiierität  der  angenommen  wurde.  Eine  >tn'iii,viv 
der  Komitagnie,  und  auch  als  sie  nunmehr 


dem  Plantageul)au  <;Tü-.-.t  ic  Aufmerksamkeit 
schenkte  und  inslK^sondi-i-e  den  damals  in 
W'estiüdioii  ttufgegel>enea  Anbau  von  In- 
digo ermutigte,  war  das  finanzielle  Hesult;it 
die^'T  V<M-su(  lie  anfangs  ungünstij?:  erst 
uacii  ciht  blii  lien  Opfern  und  Voi-sehüssen. 

die  sie  den  l'flanzeru  ma<  lit<  .  nahm  der  Im  Jahn*  1790  bltich  der  Krieg  mit 
lndigr>anlMUi  einen  i»edeutenden  Anf-fliwung :  Tipjiu  Saib  aufs  neue  aus.    -'iidigtr'  al^r 


Stijatskonti-olle  wurde  eiugefülirt,  und  eiiiifi' 
(Tarautie(>n  för  geeignete  Atiswahl  d"r  li- 
amten  sowie  gegen  Hestei-hungi'U  und  V.'- 
|)r(«ssungou  wunleu  ge.sehaff»ni.  lla.>tiii^> 
wunle  1784  zurückberufen,  in  Anklagerä- 
.stand  vei-setzt.  aber  nach  achtjähriger  ßuier 
des  Prozesses  freigespivchcu. 

Im  Jahn'  bnich  der  Krie: 


17'.i2  daiuil,  dass  tlie  Koiuii^t^^me  wifii.niiii 
erhebliiihe  TeiTitorien  mit  grossen  J;il»-»s- 
einkünften  erwarb.  In  den  Jahnen  17'."' H'' 
hatte  sie  nochmals  mit  Tijipu  S;uii  ri 
kämpfen,  der  nunmelu-  sein  Leihen  und  «l'  H 
Kesl  seines  Reiches  verlor.  Im  .Jahre  IStJl 
winvle  dei-  Koni|)jignie  vou  dem  Nabob  vc« 
Carnatic  die  Ut'ir.scliaft  über  sein  Reich  »b- 
tr.^!r>ii.  Di.«  rJuudesgenossen  der  Kom- 
pii;^!ue  iin   Kampf  gegen  Tiiipu  Saib.  dir 


und  der  Import  iles  Artikels  in  England 
stieg  in  der  Peri(xlo  17SG — iSlü  von  (Jl  ."•:{:>  t* 
bis  I  Ml_':i2S  t.  —  Der  Im]>ort  von  Thee 
vonuL'lirte  sich  iu  dem  Zeitnium  170."j-  isK) 
von  1137L';{S  f  auf  lltiJ'Jnl  f  und  der 
Ertrag  des  Thee/.olk's  von  7mim)<M)  t  auf 
:{.'>1S8ÜU  £1  Die  enorme  Höhe  des  Thee- 
zolles  gab  fivilich  dem  Si-hmuggel  reich'» 
Nahrung,  wob)  i  die  kontinentalen  oslindi- 
techen  Gescll.>cliaften  hilfreiche  Jlainl  bott-u, 

80  dass  deren  Impoile  zeitweilig  viel  be-  tapferen  Mahratten,  zwangen  ihr  istri einen 

<leutender  waren  als  die  der  enirli^^i  In  n  '  dreijährigen,  l>lutigen  Krieg  auf,  «lessen  sier- 
Kompagnie.  Indes  machte  die  t-ommutation  :  reiche  Beendigung  das  englische  Keieh  ;ii 
WIU  von  1784  dem  ein  Ende,  indem  sie  den  { Ostindien  al>ermals  \  '  rm>i>sei1«'.  Die  Fn;;- 
Th*'«>zo!l  au.ssemrdentlich  ernulssigte  und  den  ,  zosen  und  Holi."iiuler  hatten  schon  vurii-  r 
Tran.^kt  ganz  fn^i  gab.  Hienlunh  erhielt  I  ihiv  letzten  Besitzungen  in  Voi-diTindieii  an 
«ler  Handtd  der  Kompagnie  einen  Itedeuten- 1  die  Eoglftuder  verloren,  die  d;us  EmIh^- 
den  Zuwachs.  I  iid  gleichzeitig  wirkte  auch  zwar  sjxiter  gi-össtenteils  wieder  1i<tjus- 
die  Wiederlunvh  Uung  d-'s  Friedens  in  <ler-  ' 
selben  Richtuntr. 

Die  Verwaltung  <Ier  Komiiagnie  in  In- 
dien war  wieder  einmal  gegen  die  dortige 
Bevülkerung  Aberstreng,  unvei-stündig  und ' 
ohne  Schonung  der  malten  Vo|ksg<'W(»hn- 
heiten  vorgegangen.  .\uch  griffen  H<'steeli- 
lichkeit  und  sonstige  Alissbrünebe  uikter  d(  ii 
Heamten  um  sieh.  Dies  erregte  allgenieine 
Unzufriedeniieit,  welche  von  den  Franzosen 

und  einem  tapferen  Emporkömmling  Uy der  I  Zunahme  ihrer  Hesitzungen  und  «Icr  Anl- 
Aly,  dem  ilen-schor  von  Hysore,  gegen  |  seh wung  der  englischen  VolikSwirtsciialt  er- 


gäbet), inzwischen  alter  den  Handel  ilirw 
Konkurrenten  v,  llständig  vernichteten. 

Doch  indem  die  Komj-agnie  sich  imm« 
uiehr  iu  eine  püliti:>che  Handelsgeselledhaft 
verw-andeite,  indem  sie  '^w»--  Kriege  führ..!! 
und  einen  rmifangrcicheu  lieamtcuap|i«»t 
7.111  Verwidtung  der  ueucrvvorbeiicii  ▼eiten 
(iebi.'te  unterijaitai  mnsste,  bü.sste  .-i-^  Ii-- 
Kraft  ein,  ilnvr  eig^entlichen  Aufgatie,  ileiu 
Handel,  sit  h  derart  zu  widmen,  wie  «  d'** 
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heischten.  So  kam  es,  dass  —  im  Gegea- 
satse  zum  Frivathandd  —  die  Oeaamtim- 

porte  der  Korapat'iiif  in  England  von  1790 
bis  IBIO  doch  nur  von  5  auf  6  Millionea  £ 
iuiwtidiften  und  dtts  auob  bdm  Export  eng- 

lischrr  Warm  dio  Kompagnie  den  Anforde- 
ruQgea  der  gerade  in  dieaer  Zeit  mächtig 
xnnehinenden  heimischen  Industrie  bei  wei- 
tem iiii'ht  gonüpon  knnnto.  Sie»  inii<str  (l<>s- 
haib  selbst  zu  einer  bedeutenden  JlUdcruug 
ihres  Monopols  die  Hand  bieten. 

Milchst  p^stAttcte  sie  ihren  Schiffskapi- 
tlLneu  und  (JÜizieren,  in  ilrn^n  Scliifieu 
OUter  für  agene  Rechnnng'  zu  verladen. 
Demnächst  dehnto  sin  die  Erlaubnis  auch 
auf  ihre  Beamten  und  auf  PhvatbäDdler ' 
MiB.  Dadurch  hoffte  sie  den  immer  gross-  { 
artiger  werdenden  St  hnui^'ce],  den  di.- I'  tzt- 
^nannten  beiden  Klassen  von  l'eri^uMt'U  mit 
Hüfe  der  fremden  Ostindischen  Kom- 
pagnieen  betrieben,  zu  beseitigen.  Die  der 
ucsellsdiaft  im  Jahre  17ÜiJ  erteilte  ('harter 
]iat  diese  Zugeständnisse  bis  zum  Jahre  1814 
derart  (-nvoitnrt  und  p^regelt,  dass  jeder 
Engländer  uml  jedtr  iieamte  der  Kompagnie 
in  Indien  in  deren  Schiffe  Güter  für  eigene 
Kechnunp  v.  rladfii  durfte  nnd  da>s  fcrnfi- 
der  Kuuijüiguie  div  Verpfli'-htnntr  aulerlegt 
wurde,  jährlich  mindestens  ;iiHii)  Totuien 
Sohiffslast  d-  n  [  rivaten  Händli-m  für  den 
Export  englischer  Produkte  zur  Vi  l  iiigtmg 
zu  stellen.  Darüber  hinaus{,'(>l:< nd  .  rklüile 
'-icli  dif  Ki.mpaLrnie  seldics:-ii''li  ln-i-uit.  in 
ihren  Schilfen  beliebige  (Jiianlitätcn  von 
Kohmaterialien  der  cnk'Uschen  Industrie  fih- ! 
Privatrechnurifr  zu  iinp-iriirron  inid  ebenso 
englische  Eabnkute  zu  exportieren.  Aber 
der  Privathandel  hegnögte  sich  nidit  mit 
diesen  i:t-<>s'<»mi  Einräumungen,  sondern  ver- 
langte uuau>;4tsjctzt  gänzliche  FnMgai'c  vor» 
Handel  und  Schiffahrt  nach  uml  von  Indien. 
Dabei  kam  ihm  zu  statTrti.  dass  die  Kom- 
pagnie durch  die  Eutwickclung  der  letzteu 
Jahrzehnte  in  eine  schwierige  finan- 
ZioWc  Situation  trcfntr«n  wnr. 

Mehrtai  lic    Erhöhungen    beichten  das 
Aktienkapital  der  Kompagnie  bis  auf  (>  Mil- 
lionen f.  aber  die  gi-osscn  Kriege  und  ül)er- 
haunl  die  politischen  Dienste,  welche  sie 
der  Nation  lcist(?te.  erforderten  ganz  ungemein  j 
grosse  weitere  (leldniitte!,  diM  '  ti  Aufbringung 
durch  neue  Kapitalserhülinngen  nielu  den 
Interessen  der  Aktiun&re  entsprach,  weshalb 
statt  (h'sson  in  immer  grösseivm  Umfange 
fest  vei-zinsliche  Anleihen  aufqetjouunen . 
wunlen,  die  im  Jahre  IBOQ  nicht  wernger] 
als  'M  Millionen  f  l>elrug(?n.    Die  Ziti>en 
dieser  ungeheueren  Schuld  verschlangen  die  j 
grossen  Territonalcinkunfti'  der  Kf  jn;  i-nie 
und  einen  Teil  der  Gewinne  ihii<>  Handels- | 
iK'triclies.    Tnttzdeni  wurde  andauernd  eine 
Dividende  von  10^  2  ^/o  verleilt.    Aber  dai 
die  Schuldenzinseu  teilweise  in  Indien  bc- ; 

Uandwurtcrbocli  der  Suatswimiuclianeit.  Zweit« 


zahlt  werden  mussten,  machte  dies  einen 
80  grossen  fortwtthrenden  Oddabflnss  nadi 

Indien  nntwrn<1ig.  dass  dii'  Kompagnie 
schon  18Ü8  und  18 lU  die  Hille  des  Staates 
anrofen  musste,  um  ihren  Terpflichtnngen 
gerecht  zu  werden.  Tn  der  That  wunlen  ihr 
sowohl  direkte  Unterstützungen  wie  sonstige 
Erleieht<>rungen  zn  teil;  doch  die  kostspie- 
lig«'  Verwaltung  und  Kriegfülu-img  lastete 
andauernd  so  schwer  auf  den  Finanzen  der 
Kompagnie,  dass  sie  fOr  den  Handelsbetrieb 
nicht  mehr  ausi-eichende  Fnnrls  hesas?.  wes- 
halb die  Freigebung  des  Handels  sich  nicht 
Ifinger  hinausschieben  Hess. 

10.  Die  letzten  Zeiten  der  Kompagnie 
(1814  bis  1858^.  ächlDs-sbotrachtungen. 
Im  Jahre  1814  lief  die  der  Kompagnie 
erteilte  ('harter  ab,  und  schon  mehrere 
Jahre  vorher  wunle  über  die  Fi-age,  ob  das 
Monopol  weiter  aufi-echt  erhalten  werden 
solle  od<'r  nicht,  rlu  heftii,'er,  die  weitesten 
Kreise  Ufwegcuder  Kampf  geführt,  Der- 
sell)e  endete  damit,  dass  der  Handel  zwischen 
England  und  Indien  vom  Jahre  1814  an 
unter  gewissen  Betlingungeu  freigegeben, 
der  Handel  mit  China  diigegen  einstweilen 
der  Koini'ajriiie  noch  virl» 'halten,  und  der 
iiandelsbuli  ieb  derselben  von  iluvr  politischen 
Verwaltung  ganzlich  getrennt  wurde.  Letz- 
tere gab  in  den  f<ilLreuden  Jahren  no<-h  zu 
mehreren  langen  Kriegen  Anlass,  deren 
siegi-eicher  Ausgang  zwar  wiederum  das 
Gebiet  der  TCinnj  agnie,  aber  zugleich  auch 
ihre  .\usgabi  ii  und  Schuldi  idast  vergrosserte. 
Dagegen  nalmi  i!n-  llandi  )  fortwährend  «ib. 
wählend  derjenige  d-  i-  I'nvathändler  einen 
lieilcnteuden  Aufschwung  nahm,  wie  dies 
aus  folgender  Zusanmenstellung  hervor- 
geht: 

Export  HU!t  GroAsbritaimien  nach  »llen  Plätzen 
östiicb  vom  (  'ap  der  ^ten  Hoffnung 
lausser  Cbma) 
Handel  Handel 
der  Koiupagnie        der  Privaten 
1814         S26  ^58  £  1 048 132  ^ 

im      45^550 »        2957705  „ 

149 n  •  3606093  „ 

Besondei*s  die  Ausfuhr  i)ritiH.hcr  liatnnwoll- 
gartie  und  Baumwollstoffe  nach  Indien,  am 
Anfang  der  Perio«le  nur  ganz  gering,  betrug 
im  Jahre  isa^  über  18UUUW  ä;,  und  zwar 
w  iir  dies  ausschliesslich  der  Thätigkeil  des 
Privathandels  zu  danken. 

Im  Jahre  Itxi'.i  wurde  auch  der  Handel 
mit  China  freigegeben  und  der  Konii>agnie 
zugleich  verboten,  irirend  welche  riai:<[.-!s- 
ges<häfte  zu  betieiben.  Seitdem  war  sie 
auf  die  Verwaltung  ilirer  Territorien  be- 
schränkt, die  aluTmals  mehren' Erweiternna-n 
erfuhren  und  iin  Jahre  1S.')S  einschlio^licij 
der  TributstaiUeu  üljcr  12<m»(,mjo  enfrlische 
(.Muxdratmeilen  umfassten.  IHe  Schuldenlast 
Anfluge.  ¥.  66 
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der  (josoUsc'hafl  betrug  Uamaljs  72  Millionen  £, 
das  (Tesollschaftskapitul  andauernd  6  Mil- 
lionen i",  die  Dividf  iidr'  10*  •»'^iO. 

Im  Jahre  lSr»3  wurde  der  Kompagnie 
die  «isßchliessliche  Verwaltung  Indiens  ge- 
nommen, indem  dn  Staat  sich  die  Anstel- 
lung von  3  DireJitoren  vorbehielt  und  andere 
wesentliche  AcnderttOgen  veranlasste.  End- 
Ii«  h  f'ihrte  der  grosse  Aufstand  «lor  ScjKtys 
im  .iatue  l!^r>7  die  ^iotweudigkeit  licrbei, 
die  Verwaltung  OgtiiidieiM  gioz  auf  den 
Staat  zu  übemehmeD,  vas  am  2.  August 
1858  geschfüa. 

Seitdem  die  Notwendigkeit  mOgiichst 
freier  Konkun-enz  in  England  oberster  volks- 
wirtschaftlicher   Grundsatz   geworden  ist, 

Sflegt  man  dort  meist  «ehr  abiBUlig  über 
ie  alte  Ostindische  KomiKisrnie  m  iirtt?ilnn : 
dies  beweist  aber  nur  die  uuhisturit^he  Aji- 
tsciiauiingBweise  der  neueren  englischen 
NatiniinlAkonomie.  Dass  die  Kompagnie 
siiut  ihreiii  Monopole  nocli  im  Anfange  des 
18.  Jahrhunderte  lör  den  englis<'hen  Handel 
mit  Indien  eine  Notwendigkeit  war,  geht 
aus  dem  sclüimmen  Zustande  her%  or,  in  den 
dereelbe  geriet,  als  man  das  SIooojjol  vor- 
zeitig abscliaffen  wollte.  Im  I^aule  des  18. 
Jahrhunderts  nahm  der  kommerzielle  Nutzen 
dieses  Monopols  ohne  Zweifel  immer  mehr 
ab.  Aber  jetzt  hatte  die  Kompagnie  dafür 
eine  politische  Mission  ersten  Hanges 
«u  erfüllen,  deren  Durclifahrung  ohne  das 
Handelsmonopol  nicht  mOgUca  geweaen 
wäre. 

Mit  vollem  Recht  hat  Koscher  schon 
vor  mehr  als  40  Jaliren  darauf  hingewiesen 
(in  .seinen  ^Kolonieen«),  dass  die  Ueber- 
nahme  der  indischen  Verwaltung  —  \md 
demg^nnäss  auch  die  En)l>erung  des  grössten 
Teils  Indiens  —  durch  den  englischen  Staat 
im  18.  Jahrhundert  deshalb  ntxh  nicht  mög- 
lich war,  weil  das  Parlament  fürchtete, 
«die  Macht  der  jeweiligen  Staatsregierung 
durch  (Los  unermessliche  indische  I'atronat 
mehr  zu  steigern,  als  das  Gleichgewicht  der 
übrigen  politischet\  Gewalten  vertrüge'.. 
Ebenso  unzweifelhaft  ist  es,  wie  Roscher 
fernerhin  ntit  Recht  meint,  nlass  sich  der 
englische  Mittelstand  die  B<»voiv,ugung 
des  hohen  und  niederen  Adels  (nohility  und 
eontry)  im  Civil-,  Militär-  und  Kirchen- 
aienste,  ja  selbst  im  Parlamente  der  Heimat 
weniger  lange  und  ndiig  hiitte  gefallen 
la.-;sen,  wenn  ümi  nicht  Ostindien  unter  der 
büi-gcrlichen  I/oitung  des  court  of  directors 
einen  elwiiso  austjcrlchnten  wie  glilnzciiden 
£r8atz  dafür  geboten  hätte,  lun  französi- 
scher Kenner  meint,  dieses  Sicherheitsventil 
habe  17!)1  luid  lS  l8  ganz  wesentlich  dazu 
beigetragen,  dass  die  eogUsche  Verfassung 
erhalten  worden  sei.«  Man  darf  aber  wohl 
noch  weiter  gehen  und  sagen,  dass  der  etii^- 
Üsche  Staat  überhaupt  en»t  in  neuester  Zeit 


die  Fähigkeit  erworben  liat,  eine  so  un- 
geheuere und  eigenartige  Kolonie  auf  i^Kcck-' 
entsprechende  Weiae  luimittelbar  zu  be> 
herrschen. 

H&tte  der  eo^isehe  Stnt  in  den  jidir- 

zehntelangen  Kriegen,  die  er  führen  mwsste. 
wohl  selbst  immer  die  nötige  See-  und 
I^andmacht  unterhalten  können,  um  aoA  in 
Indien  seine  0tirn|,, tischen  Gegner  und 
deren  eingeborene  iiundesgenossen  erfolg* 
reich  zu  beldUnpfeii?  Das  Heen^esen  der 
Kom|)agnie  war  gewiss  kein  mustei^ltigcs. 
aber  es  wurde  doch  nicht  krämerhaft  ver- 
nachlässigt, wie  von  der  holläntiis«  li-  ii  Ge» 
Seilschaft,  vielmehr  vertrug  si' Ii  \>*n  »l'-r^. 
Engländern  <Uus  wohlverstandeuo  kaufuiiui- 
uische  Intt  res>o  sehr  wohl  mit  Kraft  uod 
Initiative,  die  durch  das  inländi^  he  Mono- 
jx»l  aidit  eingeschläfert  und  duivh  «lie  aus- 
ländische Sonknnaiz  zu  immer  neoen  Aa* 
«^trengnngen  gr^pornt  worden. 

Diü  kauf  mäiuüsche  Verwaltung 
konnte  dafür  auch  leichter  einmal  Nachgie- 
bigkeit üben,  als  es  dem  Staate  mfiglich 
gewesen  wäre.  Gewiss  Hess  sie  ebenfalb 
viel  zu  wünschen  übrig;  aber  der  Staat 
hätte  Indien  gewiss  noch  weit  sclilechter 
verwaltet,  wie  das  Bei^ipiel  der  nordameh- 
kanischen  Kolonieen  beweist.  Beruhte  d'>  h 
auch  die  innere  Verwalttmg  grössten t**»!» 
nicht  auf  dem  staatlichen  Bcamteukörper. 
sondern  auf  dem  ad^vemineiit  der  Ni(»it> 
beteiligten. 

Erst  als  der  Kompagnie  das  kaufmänni- 
sche Interesse  verloren  ging,  als  sie  imm»^r 
mehr  zu  einer  politischen  Küq)crschaft 
wurde,  deren  ilaupteinkünfte  territorial*^r 
Natur  waren,  als  sie  schliesslich  überhäufet 
keinen  Handel  mehr  treil^n  durfte,  da  büssie 
sie  auch  die  administrative  und  krtegerisi'be 
Tüchtigkeit  ein  und  verlor  jetle  Existenz- 
berechtigung, während  der  englüsdio  Staat 
umgekehrt  jetzt  mächtig  und  gesc  hickt  p:- 
nug  gewortlen  war.  um  die  VerwaltuoiT 
un(l  Verteidigung  ladieos  selbst  zu  fiber- 
nehmen. 

III.  Die  ustiudischen  llandeliige^eU- 
ächoftea  der  übrigem  Nationm. 

11.  Die  französischen  fiesell'Sfhi%rt<pn.  V\ 

französischen  Mittelmeerh.inn  hatuii  situ  t«r 
Blütezeit  iles  l.t  vantt  liainh  ls  ,  ifrig  an  d«?m- 
i^elhen  beteiligt,  mni  am  ii  nach  £nt<loekun!X 
Seewege«  nach  0.-ti!i<li(U  pflegte  einer  Jit^ 
Plätze,  Marseille,  die  alten  Verbindunjren  weiter 
Dagegen    versnrhten    nordfranziJsiscTie  H»f<i:- 

Slätze,  bes^niil'  i  s  Dif  jiiio  niul  Ronen,  mit  Indin 
irekt  in  Vi  rliiiKiuiig  zu  treten.  Doch  blieb  « 
im  10.  Jalnlmii'lert  bei  einzelnen  VennKlMa. 
und  erät  nach  Beendigung  der  Eeligtönswinca 
unter  der  Regierung  Heinrichs  IV.  kiun  « 
znr  P.<'L:riiniliiiiir  vim  Handelsjfesic-ll-i  li  .fren  für 
den  \  iikelii  mit  Indien.  Eine  sokbe  t  ut.*ua<i 
schon  1601  in  dem  bretonischen  Hafen  Bla^•«t; 
I  dooh  moMte  sie  sich  nach  korser  Zeit  wieder 
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avflfisen.  Im  Jahre  1(^04  Uldete  sich  zum 
l^eicbea  Zwecke  eine  AktteugcacÄIschaft,  die  es 
mde«  nicht  emmiil  znr  Atusendnng'  von  Schiffen 

brachte,  obw.ilil  ilir  ilas  Hinnli  Imumih.ihiI  ;iiif 
15  Jahre  verliehen  wunle.  Naih  lier  Thruu- 
W!4teig1IDg  LudwiffH  XIII.  wusste  sie  ein  neues 
FriTUegiam  im  Jahre  16U  su  erluieen,  da« 
indes  ihrer  Unthfitigkeit  kein  Ende  niacnte.  Im 
Jahre  Kilo  entstand  in  Ronen  eine  dritte  Ge- 
sclläcli.il:t,  die  mit  der  zweiten  vereinifjt  wurde 
und  1616  zwei  Schiffe  aiissaii<lte,  von  denen  nur 
eins  mit  t«ilwei8er  Ladung  zurückkehrte,  wäh- 
rend da»  andere  von  den  HoUindem  veronuint 
wurde.  i'iiic  weitere  Unternehraunif  nur  die 
Kosten  deckte,  ülcUte  die  üesellwhaft  ihre 
Thätigkeit  ein.  Vergeblich  ermahnten  ..iiK  ikaii- 
tilistische"  Volkswirte,  wie  Moatchretien,  ihre 
Landrileute,  das  Beispiel  der  HoDSnder  nnd  Kur- 
länder  nacbzuahmen,  vergeblich  gab  sidi  aii>  Ii 
Kardinal  Richeiien  viel  Mühe,  um  eiut.-  ucuti 
feTosse  Gesellschaft  ins  Li  in  n  zu  rufen.  Im 
\VesteQ  führten  diese  Bemühungen  zu  «lunernde« 
Koloniaaiionen,  im  Oi^teu  dagegen  kouutc  .-i.il<^r 
eine  ensthafte,  im  Jahre  164^  begründete  Kom- 

fiagnie  nur  vorflbergehend  in  Indien  nnd  etwa« 
iiiiirer  anf  Madagascar  Fuss  fassen.  Nach 
dreissigjülirigt  iis  Bestehen  mus^te  auch  diese 
l'nternehinuii:;  aufgegeben  werden.  Erst  Col- 
berl  erzielte  etwas  bessere  Besoltate. 

Dnreh  Verleihnniir  des  Handelsmonopols  anf 
50  Jahre.  TolIkotnTiirnfT  Abgahenfrf  iheit  für  alle 
ausgeheiideu  und  hHlber  Abgabentnaiheit  für  alle 
eiukommenden  Schiffe,  durch  Zusicherung  hoher 
Prämien,  b^entender  Vurscbüsse  und  sonstiger 
anssergewOhnlicher  VergOnstignngen,  durch  ein 
System  von  Aufforderungen  zur  Bet^  iliiriiiiir  ^in 
der  KomiM\gnie,  wobei  es  nicht  ohut  Z\vaii<jr 
abgiiiLT.  ;r('lan:,'  (■<.  fiii  Kapital  von  6  Millio!i<ii 
Livrts  zu'^aiiimt'ti7.nl»rini,'e-n .  denen  der  4iüQig 
%  Millionen  b<.Mtü;^tf.  Das  war  abcr  immer 
erst  die  Uälffce  des  in  Aassicht  genommeneii 
Ghnmdkapitals. 

Die  Oesellschaft  >;riinil«  Niederlassungen 
anf  Hadagascar,  in  Vurderiudien  (8urate,  Pon- 
dichery),  Tonkin  und  auf  Ceylon ;  aber  bei  dem 
kleinen  Kapitale,  der  Übertriebenen  Prunksucht 
der  Kotnpagniebeamten  nnd  der  erbitterten 
Feiiid'^chaft  der  Ilüllriinlfr  gelang  es  der  Kom- 

Sagnie  nicht.  ihrt:u  IliUidei  in  Flor  zu  bringen, 
•bgleich  der  König  nochmals  2  Millionen  her- 
gab und  auf  Räckzaiünnff  seiner  Vorschüsse 
▼eroebtete,  obgleich  die  ^gierung  auch  sonst 
viele  Versuche  machte,  um  die  Gesellschaft  über 
Wasser  zu  halten,  mnsste  diese  nach  einer 
kurzen  Periode  des  Gedeihens  (1687  1691  3<>% 
Dividende)  und  nach  einer  längeren  Periode  des 
Verfalles  endlich  1712  ihi«n  Handel  ginsUeh 
einstellen ;  doch  behielt  sie  ihn  Verwaltung  in 
Pondichery  bei. 

Im  .Jahn'  1719  is'iu^  die  Gesellschaft  in  dt-r 
von  John  Law  begründeten  Compagnie 
des  Indes  auf,  die  nnnmehr  ihrerseits  das 
Monopol  ffir  den  Handel  mit  Ostindien  erhielt, 
wie  auch  den  mit  Westiudien,  Guinea  etc.  l'eber 
ihre  Siliit  ksalr  während  der  LHW.schen  £pitii<i|i'  \ 
den  Art.  Law  ol»en  S.  ö:W  ff.  Sie  überlebte  den  ;>turz 
des  „Systems"  und  wurde  durch  Befreiung  von 
staatlichen  Finanzgeschäften  in  eine  gewühn- 
Hche  privilegierte  Handelsgesellschaft  mit  einem 
Kajiitak'  von  112  Millionen  Livres  umgew.uKK  lt 
Ihre  'Ihätigkeit  iu  Luisiaua,  Cauada  üud  Afrika 


kann  hier  nicht  besprochen  werden.  In  Ost- 
indien war  nacli  Durchführung  der  Rcorguni- 
sation  ihre  Entwickelung  zunächst  eine  rasche 
und  i,'länzi  nd>-,  ]  >if  >  ist  zwei  aMs<r*  z»  Imi-tcn 
Mauuern  zu  danken .  welche  die  Kompaguia, 
derart  hoben,  dass  sie  von  Hollandern  und  Kng^ 
ländem  als  eine  geftthrliche  Konkurrenz  be- 
trachtet wnrde.  dem  (Jonvemenr  Dnpleix  und 
dem  .\diniral  La  Bourdonnais.  Besonders 
erstcrer  war  wirt.schaftlich ,  diploniatis<;h  und 
militärisch  gleich  hoch  befähigt.  Er  machte 
Pondicherjr  und  Cbandemagore  (in  BengaienJ 
zu  bedentenden  Huidelsplfitzen  nnd  beherrschte 
von  dort  aus  um  17.nO  fincn  f,To«üon  Teil  Indiens. 
Die  politische  Macht  der  irauüösischeu  Koiiipugnie 
war  um  diese  Zeit  weit  grösser  als  «lie  der 
Engländer,  welche  erstdarch  das  gefahrdrohende 
Ueberge  wicht  ihres  Konknrrenten  zu  raschem 
Fortschreiten  nnf  der  «gleichen  Bahn  getrieben 
wurden  und  nnn  unter  (  live  die  Franzosen  mit 
wechselndem  Ert'dKi  bekäiniiften.  Itis  Dupleix 
1754  zurückberuien  und  uiif  s(  (injählicher  Un- 
dankbarkeit behandelt  wurd*/  S.  in  Nachfolger, 
der  tapfere  und  glänzende,  al>er  unbesonnene 
Graf  Lally  von  Tollendal  musste  1761  Pon- 
diclierv  utxrirelien  nnd  endiyrtf  in  Paris  1766 
auf  dem  Schatlut,  obwohl  seine  Niederlage  haupt* 
sächlich  durch  die  feiende  Unterstützung  *tts 
der  Heimat  veranlasst  worden  war. 

Die  Kompagnie  setzte  ihre  gesrbSftliche 
Thätigkeit  ihhIi  eine.  Zeitlang  fort;  aliei  ihre 
Gewinne  uultmen  rasch  ab,  im  Jahre  1761)  verlor 
sie  ihr  Monopol  und  löste  sich  im  folgenden 
Jahre  aot  worauf  der  Handel  mit  den  franzö- 
sischen BesftBunitren  am  indischen  Oceane  nur 
dnrrh  Private  v><-~tricben  Würde,  Ina  »uch  diese 
ilm  17S1  i-instellten. 

Jni  .lalire  1783  begründete  die  Regierung 
aufs  neue  eine  privilegierte  Gesellscliaft,  die 
Chinakompagnie,  «Tie  jedoch  den  Anraagen 
der  französischen  Revdation  im  Jahre  1790  zum 
Opfer  fiel. 

Damit  liürten  die  Versuche  der  Franzosen 
auf,  dnrrh  t Gründung  von  Kompagnieeu  Anteil 
am  ostin  lisi  ittiu  Handel  und  einen  ansgedehntoi 
Kolonialbesitz  in  Vorderindien  zu  erwerben. 
Diese  unglückliche  Entwickelung  ist  zunächst 
dem  künstlichen  l'rsjirunir  der  ganzen  Bewegung 
zuzuschreiben,  die  im  Volke  wenig  Boden  ge^ 
wann,  während  die  Regierung,  die  sie  ins  Leben 
rief,  damit  mehr  nntemahm,  als  sie  durchfuhren 
konnte,  imd  sehlieflslieh  das  begonnene  Werk 
schniälilleli  im  "-t'  1-  'i^ 

Im.  Die  dänischen  und  Mchwedisctu  n  (;e- 
Seilschaften.  König  Christian  IV.  v<  i  I  ne- 
tnark,  einer  der  ersten  röratiichen  „Merkan- 
tiltsten",  war  auch  einer  der  «raten,  der  die 
!•'  ril  rin  L'  des  Handels  mit  Indien  durch  Er- 
ihliiiiiiu  >  iner  privilegierten  Kompagnie  iu  dio 
Hand  nahm,  deren  Privilegium  schon  vom  Jahre 
1612  datiert  ist  und  deren  erüte  Schifte  1616 
in  Indien  ankamen.  Seit  1619  wnrde  Tranque- 
bar  befentiet  nnd  /.um  .Mittelpunkte  des  däni- 
sche» HandeU  iu  Indien  gemacht.  Dank  der 
Rechtill  likeit.  Geduld  und  I^anumut  der  lUiiu  ii 
wurden  die.'^e  in  Indien  rasch  beliebt,  und  ihr 
Handel  nahm  eine  gUnstigti  Entwickelung.  die 
indes  bei  der  Geringfügigkeit  der  aufgeweniieten 
Kapitalien  sich  in  engen  Grenzen  halten  musste. 
Da  überdies  an<  h  den  I  Kmen  -(  bliesslich  Kämpfe 
mit  eingeborenen  Fürsten  nicht  erspart  blieben 
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und  ds  vftineDtiicli  der  KOntgf  durch  seine  jer- 

hangnisvoUe  Beteiliirnnc:  am  drei.*sijrjiihrisreu 
Krh'fx*'  i:f\i\Uih'rt  wurdt'.  sfie  kräftic:  zn  unter- 
Btützen,  HO  j,'t'sti»lt(*t»'  sich  ilif  liiianzielle  Lat,'e 
der  ÜeaeUschaft  8<*hr  prekür.  und  sie  scheint 
endlich  ihre  Besitzun>;en  dem  Könijure  abjcretreten 
zu  haben.  Wiederholte  Bemühungen  der  Krone, 
den  indischen  Handel  zu  beleben,  scheiterten, 
lind  erst  nach  Aufl(»iiiiir  ilr>r  Ostend'-r  Knm- 
pa^:nie  (s.  u.)  gelang  es  einem  früheren  Teil- 
haber derselben,  dem  grossen  Projektenmacher 
Josias  van  Aspern  aus  Anaterdam,  im  Jahre 
1728  den  Kflnij?  Friedrich  TV.  nur  ErteilnniEr 
eines  neuen  l'ri\  ilt  i:iiinis  nii  dif  alrr  Kompagnie 
zu  bestimmen,  wobei  die  Absicht  bestand,  den 
Siti  dar  Geadbcluft  nach  Altona  zu  verlegen, 
ffiergegen  woidetvn  sich  die  Seemächte  ^ag- 
land  irad  Holland,  die  in  dem  Altonaer  ünter- 
nehinen  eine  Fortsetzunir  der  von  ihnen  eben 
erst  ans  <ler  Welt  iresi  ImtTten  Ostender  Kom- 
pagnie sahen.  Duratif  Hessen  die  l);inen  das 
Altonaer  Projekt  fallen,  und  im  Jahre  1732 
wnrde  statt  drnen  die  alteKompairnie  in  Kopen- 
hagen unter  dem  Namen  „Asiatische  Kom- 
pagnie" rtMirjjuiiisiert.  Dieselbe  erhielt  ein 
Ilandelsmonopol  und  sandte  jährlich  im  Durch- 
schnitte 2 Schiffe  nach  Indien  und  China 
am.  Im  Jahre  1778  wa#de  ihr  das  Handels- 
monopol für  Indien  genommen,  und  seitdem  be- 
stand ihr  Hanptireschiift  im  Theeimport, 
wnln  i  (irr  bnlie  fULrliscIie  Th<-ezoll  ihr  sehr  zn 
statten  kam.  Indes  machte  sie.  als  England 
17K4  den  TheezoU  crmässigte  und  den  Transit 
freigab,  dank  der  Neutralität  ihrer  Flagge, 
trotzdem  norh  irute  Geschäfte,  bis  Dänemark 
18Ö7  seine  Ni  utraliiiit  und  damit  auch  sofort 
seine  ostindisclien  Besitzungen  verlor.  Die  Kom- 
uagnie  scheint  selbst  dann  noch  im  stillen  weiter- 
Destanden  sn  bat>en;  doch  konnte  sie  auch  nach 
Wiederherstellnnjr  des  Friedens  keine  Bedeutung 
mehr  erlangen. 

Schweden  nahm  ebenfalls  si  hon  vor  seiner 
Teilnahme  am  drcissicjährigen  Kriege,  nämlich 
1626,  einen  Anlauf,  durch  Begrünanne  einer 
Kompagnie  direkten  Handel  mit  Indien  zn 
trcilun;  diH-h  konnte  hieraus  schon  angesichts 
<ler  lunyen  Krieire,  deren  Kosten  das  arme  Land 
bis  zum  Tode  Karls  XII.  aufzubringen  hatte, 
nichts  Erspriesflliches  hervorgehen.  Deshalb  gab 
anch  in  Schweden  erst  die  Anflßsung  der  Ostender 
Kompagnie  den  \nstfiss  zu  dauernden  Ilnter- 
nehmnniren.  .\u)'  .Xnrrieb  des  Stockholmer  Kauf- 
m.iuns  ll.inrirl!  KuiiI'il;  liil  lrte  sich  eine  (ie- 
.«iellM  haff ,  web  he  vom  kniiiye  17H1  «  in  aus- 
.schliesslich.'s  Privilegium  des  ostindisclien  Han- 
dels erhielt.  Sie  befasste  sich  aber  von  Anfang 
an  hanpt.«ärhlich  mit  dem  Theeimport.  «ns  Phina, 
d'  T  von  17t;<)  an  bi-;  zur  Krmä.ssiguim'  'Ics  cni;- 
lisclien  Theezolles  recht  auselmlicb  war,  später 
indes  durch  den  engUachen  Handel  zniHek- 
gedrängt  wurde. 

13.  M«  Seterretelüsehen  nnd  prevfwt- 
sehen  («eHellsohaftm*  In  Oesterreich  hatte 
bereits  Becher  die  Errichtung  privilegierter 
Handelskompagnieen  Ijedingnngsweise  empfohlen 
(lti6tt);  aber  erst  nach  Beendigung  des  roani* 
sehen  ErSfolgekrieges  (1713)  konnte  die  wter« 
reich ische  Monarchie  daran  denken,  Handel  und 
(iewerbe  in  grösserem  Mnssstnbe  zu  fördern. 
In  den  österreichischen  Stammlanden  wurde  zu- 
nächst hauptsächlich  versucht,  den  Handel  mit 


der  Levante  nnd  die  indnstridle  Yerwbeitnag 

ausländischer  Robstoffe  zn  unterstützen,  währpn  i 
der  Handel  mit  ln<lien  in  den  nenerworbi  nt-n 
ehemals  spanischen  Nied  >  r  1  a  u  d  e  u  heimiM  h 

gemacht  werden  sollte,  ein  durchaus  richlim 
edanke,  der  indes  baupt-sächlich  an  der  Eifjr« 
sncht  Englands  und  Hollands  gescheitert  ist. 

Die  belgi'chen  Provinzen  hatten,  seitdem 
sie  von  Sp.mirii  unterworfen  worder.  waren, 
keinen  irgendwie  erheblichen  Handelsverkehr 
wieder  erlangt.  Die  Scheide  war  seit  dem  West- 
fälischen Frieden  nxmgmOang  gesperrt  Mit 
den  ]>ortugiesisehen  Kolonieen  durften  die  a|Mi> 
nischen  Niederländi  r  auch  während  der  Unitin 
Spaniens  und  Portuuais  nicht  Handel  treiben 
Auch  war  der  eigentliche  maritime  Inttr- 
nehmongsgeist  grOMtenteils  ertötet.  Indes  gab 
es  immer  noch  von  der  G^lanzzeit  dieser  rn- 
viiizcti  her  dort  ltossc  Kaiiitulisten.  \v>-i."be 
i  nntzltrinireude  Anlai:e  ilin  r  KapiLilien  siii  lit-n. 
Sobald  die  Provinzen  mit  der  österreii  Iii»,  hr-j 
j  Monarchie  vereinigt  wurden,  begannen  einzelne 
!  nntemehmungslustige  Belgier  mit  Ermntignt^ 
der  Refriernng  und  unter  Beteiligung  tob 
Holländern,  die  sich  durch  das  Monop^d  ihr^r 
eigenen   Koniiiairui'-   liednukt  fühlten.  Nhifff 

I nach  Indien  auszuribteu  (17i4j.  Da  eiuiire  li^-r- 
«tSbm  dnrch  die  holländische  Kompagnie  s^- 
nommen  wurden ,  erwirkte  man  kaiserUd» 
Schutzbriefe  und.  trotz  aller  Beschwerden  d« 
(Jeneralstaaten  >o\vie  England»,  im  .I.ihre  172^ 
für  eine  in  Osten  de  zu  errichtende  Kompagnie 
ein  kai-serlidMa  Priviletrinm. 

£s  war  «rade  die  Zeit,  als  die  erste  jiwe 
Periode  des  AKtiensrhwindels  in  England,  Fmk» 
reii  h  nnd  Holland  si  hoi;  zu  Ende  ireiraniren  war. 
während  derseli>e  in  den  anderen  europäisciväj 
Ländern  noch  weiter  um  sich  griff:  die  Aktien 
der  Ostender  Kompagnie  wurden  rasch  gesekliMt 
nnd  standen  binnen  weniger  Wochen  Qber]Mii 
Die  <resehäfte   der   Kompagnie    nahmen  »n- 
scheinend  eine  so  günstige  Entwii  keluni.'.  djL«.« 
im  .Tahre  172t!  eine  Dividende  von  H.H'/.,  de- 
klariert, aber  freilich  nicht  ans^ezahlt,  soaden 
jnnr  zur  Vollzahinng  der  Aktien  verwendet 
wurde.    Hierbei  seheint  viel  Schwindel  ont«r^ 
gelaufen  zu  sein.    Und  schon  im  .Tahre  1727 
lieinitzte  der  Kaiser  die  KnniiML;iii"  aN  K.ra- 
l>eu8tttionsobjekt  für  die  Erlangung  <lor  Zn- 
Htimmung  Englands  zur  I^ragmatiscli*  n  >auktit>D: 
I  Der  anscheinend  ko  hoffnungsvolle  Handel  nit 
I  Indien  wurde  dyna.stisehen  Interessen  geopfert. 
In  den  i'i  s  t  e  r  r  e  i  i  Ii  i  s  <■  h  e  n  Stamm- 
landen  privilcf^ierte  Mari.«  Tiieresia  1795 einen 
Engländer  William  Bolts.  der  mit  der  ostindi- 
1  sehen  Kompagnie  aeinea  Heimatlandes  in  Stnit 
I  geraten  war.  zum  Handel  mit  Indien,  wonnf 
i  Bolts  mit  .\ntwerpener  Kaufleuten  a^v-i- 
ierte.  am  h  vom  timssherzog  von  Toskana  fia 
Privilegium  erlangte  und  mehrere  S<'hifie  ab- 
schickte. Im  Jahre  1781  entstand  hieraas  tr.>u 
vieler  Zwistigkeiten  nnter  den  GeseDsrhaflen 
!  die  vom  Kaiser  .Toset  II.  privilegierte  Kaiser- 
liehe Kompagnie  von  Tri  est  frtr  •i'^n 
Han<lel  mit  .\sien.  die  indes  nur  einii:'  '  i: 
I  lang  bestand  und  1785  mit  einem  schmähhcites 
I  Bankerott  endigte. 

In  l'ppHssen  tauchten  in  der  erwähnt«! 
Zeit  des  europäisi  lien  Aktiensehwiudels  ebenfiüL« 
<' lion  Projekte  für  den  ostindischeu  Handel  »iif. 
.  mit  denen  sich  sogar  der  vorsichtige  Küoig 
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.Auflö-iuni:  <li  r  Ostc-nder  Kompagnie  Hess  der 
uus  i^thuij  btikauuie  Josias  van  Aspern  aus  Ham- 
biire  amh  an  Friedrich  Wilhelm  lookende  Vor- 
Bchlixe  ergefaeOf  die  der  König  indes  ablehnte. 

In  den  Jabren  1733 — 17^  Terstichten  so- 
dann ntt<;heinunder  mehrere  II  ambarger  Kon- 
sortien, den  König  znr  Privilegierung  einer 
ostindisehen  Kompagnie  zu  be«itiiiunt'n:  aber 
die  prennsiscbe  Kegierung  wollte  sieh  nicht 
HambnriBrer  Handels! nt«ressen  wegen  mit  den 
Seemäilitin  entzweien.  Erat  Konig  Fried- 
rich II.  tiihrte  den  Gedanken  in  die  Wirklich- 
keit über. 

Sobald  Emden  im  Jahre  1744  an  Preu.ssen 
srcfallen  war,  entstand  unter  Antwerpen  er 
Kapitalisten  der  Plan,  dort  eine  ostindisihe 
Kompagnie  zu  errichten ;  derartige  Projekte  gc- 
latiirtrii  iiifiirf.H  h  ,in  den  KüniL:.  >1>  t  indes  noch 
nullt  duraut  einging.  Erst  iiu  Jahre  HfiO  er- 
teilte er  einem  Franzosen,  dem  Ritter  de  la 
Touche,  ein  Octroi,  das  alter  —  obwohl  im  In- 
itnd  Aiulande  riel  besproeben  —  Rcbon  im 
folgenden  Jahre  inifci'li<pVK'ti  Hfrrlcn  iim-^tf,  da 
der  Franzose  tieiitf  Kuiup.igiiie  nit  Itt  zu  Stande 
brachte.  Inzwischen  hatte  der  König  jedoch 
bereits  17ö4)  die  Asiatische  Handluugs» 
kompagnie  in  Emden  priTOegriert,  die  von 
dem  .\mstcrdamer  Heinrich  Thomas  Stuart  nntf-r 
Teilnahme  von  Kapitalisten  und  Kaufleutcii  uu-s 
Emden.  Rotterdam,  Hamburg,  Berlin  etc.  mit 
(iOUOOU  Tbalem  Kapital,  wovon  aber  nur  ein 
Teil  znmmmenkam,  begründet  wurde.  Im  Jahre 
darauf  zeigte  der  König  den  SeemÄcliten  die 
Gründung  an.  Die  Kompagnie  schickte  trotz 
feindlicher  Hiiltiinir  rici-  .Miirlitc  v^n  Emden 
—  das  zam  Freihaten  g^msu  lit  wurde  mehrere 
Schiffe  ans,  und  die  Anaiiziellen  Erfolge  waren 
anfangs  nicht  unbefriedigend;  aber  bald  geriet 
die  Kompasruie  in  Geldverlegenheit,  und  der 
Ausbnii  Ii  lit  «  dritten  si  lil<  si'*i  licn  Kiic^'e»  fnölii 
ranchu-  ihren  Ges<hUUen  ein  Ende,  worauf  sie 
ohne  grossen  Verlust  für  die  Aktionäre  liqui- 
diert wurde.  Die  im  Jahre  17ö3  dem  £nffl&nder 
Harris  privilegierte  Bengalische  Hand- 
ln ni;?;k()  niiiuiriii''  in  Knulin  viflur  gleich 
iijr  erstes  Sciiitf  dun  li  iillichi widriges  V  erhalten 
der  Schiffsfübrer,  die  Versiii  hemngssummc  wurde 
ihr  nicht  aoscezahlt,  und  die  Aktionäre  scheinen 
ihr  Geld  ymoren  zu  haben.  Es  folgten  nene 
Vnr'srbijitrf  von  T^Tiidonern,  Franzosen  u.  a.  zur 
\N  iederl)elebung  d»;i  überseeischen  Unterneh- 
mungen, einer  immer  luftiger  als  der  andere. 
Mehrfache  Versnebe  des  Könis»,  die  ostiudiscbe 
Kompagnie  in  Emden  cn  beleben,  fQbrte  in  den 
Jahren  1781— 17S7  zu  ernsthafteren  .Xnlfinfen. 
Von  einer  freien,  nicht  privileirii'rtcn  Ver- 
einigung Eradener  Bilrirt  r  wiinU  n  mehrere 
Schiffe  auagerüstet,  alwr  der  finanzielle  Erfolg 
war  nicht  ennntigend.  Das  letzte  .Sdiifü  der 
Kompagnie  kebitc  1786  ans  China  nach  Emden 
znrück. 

14.  SclilnsiMbetrachtangen.  Scharf  son- 
devn  sich  von  den  ostindis(;lR'n  Kompagniwn 
der  HolLlnder  und  Englätulor  diojcnip?n  der 
Franzoson,  Däuon,  Schweden,  l'ivusseii  und 
Oestorreicher  ab  durcli  ihre  gehogere  Be- 
dfititting  und  namentlich  durch  ihren  mehr 
(xler  wetiigt^r  künstlichen  rrsprnng. 
Freilich  bedurften  auch  die  eogliscneu  und 


I hoUAndtschen  ICompngnieen  der  Staat« 

liehen  Hilfe;  al»'f  tl.  r  o.«tindi.sehe  Handel 
dieser  Völker  ist  herausgewachsen  aus  ihrer 
riben|ue!lenden  maritimm  Untemehnranga» 
Inst-,  die  vom  Staate  nicht  Iv  fördert,  son- 
dern vielmehr  lange  Zeit  elugodämint  uud 
in  den  starken  konoentrierlen  Strom  des 
Koinimgniehandels  geleilet  wenlen  musste. 
Hei  den  ostindischeu  Handelsgesellschaften 
der  übrigen  Völker  waren  meist  ebenfalls 
irgendwelche  l'ri^  atuntonicliini-i-  Aorliainh^n, 
die  indes  oft  Ausländer  waren  und  die  nie- 
mals ohne  anseerordentliche  staatliche  Be- 
günstigungen etwas  XoniL  iiswertes  erreicht 
hätten,  i^bst  diese  Begünstigungen  haben 
ihren  Unternehmungen  kein  dauerndes  Leben 
einhauchen  können.  Irils  v.  il  ilirc  Knift  zu 
schwach  war,  teils  weil  die  (iujist  der  Ke- 
gienmgen  nicht  voriüelt  oder  weil  knege- 
ri-i  In'  V.  rwickehingen  dii'  /.aiir-  l'flnuz«'  er- 
stickten. Aber  dies  waren  nur  Symptome 
eines  tiefer  sitzenden  Lddens.  vor  allem 
fehlli  ihiK  ii  der  thätige  Anteil  w  i-it-T 
Volkskreisü  uud  jene  nachhaltige, 
sähe  Thatkraft,  die  lange  Perioden  wid- 
riiT' r  f]reigni>si'  7ti  niionlan-'^rn  veniiag. 
Solche  TeriodeD  siud  den  Eagläudern  imd 
lIollftnd«-n  bei  ihren  kolonialen  ütitemehmen 
elicnsowr'iiir;-  i'ispait  cl^lid"'!»  vrif"  (Ipit  an- 
deren Volkern.  Schweres  Lehrgeld  liabeu 
auch  jene  zahlen  mOssen.  Den  Hollftndem 
ist  CS  spni''i-  zu  leicht  pcniacht  wnnlcn.  fla- 
durch  liabeu  .sie  verlernt  zu  lernen,  und 
liieren  ist  ihr  Handel  mehr  als  an  der  poU» 
ti.schen  EntwickelniiT  zu  Onindc  q'Cfrrmgen, 
während  die  Engländer  umgekehrt  gerade 
von  ihren  schlimmsten  Gegnern,  den  Fmn- 
zo.sen,  sich  den  Weg  7m  einer  ganz  neuen 
gnxs.sai1igeu  Machtentialtuug,  iia  Erobe- 
rung Ostindiens,  haben  zeigen  lassen. 

Die  unendlich  oft  aufgeworfejie  Frage, 
ob  privilegierte  Kompaguieen  für  den 
ostindischen  Handel  besser  wären  als  freie 
Koukun^enz,  ist  in  dieser  absoluten  Form 
ebenso  wenig  zu  l>eantworten  wie  alle  an- 
deren wirtschaftlichen  Fragen.  Wenn  «de 
etwa  jetzt  in  irgend  einem  I>ande  für  dessen 
Kolonieen  aufs  neue  aufgeworfen  wird,  so 
ist  sie  ebenso  vna  früher  nur  für  den  ein- 
zelnen FiUl  zu  beantworten.  Wo  die  freie 
Konkurrenz  entweder  gt^nüberden  Schwie- 
rigkeiten und  Gefehren  dee  Handels  oder 
wegen  der  (m'isse  d(»r  erforderlichen  Kapi- 
talien nicht  ausreicht  für  die  Entwickelung 
des  Verkehrs  oder  wo  sie  ihn  umgekehrt 
durch  zu  starken  Andrang  ei-stickt  —  in 
beiden  Fällen  kann  auch  Jetzt  noch  ein 
Handelsmonopol  sm  Platze  sein.  Aber  ent- 
scheidend für  den  Erfolg  ist  in  letzter  Linie 
nicht  die  richtig^  Lösung  dieses  Problems, 
sondern  entscheidend  sind  die  Flhigkdten 
»md  Kn'lfte.  werchr  in  Volk  für  die  zweck- 
mässige Leitung  überseeischer  L'ntemeh- 
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mmigen  besitzt.  Weil  En^nd  solöhe  Ettiig- 
krit(->a  iini]  Kräff.'  in  roidistem  Masse  Ix?- 
sitzt,  wurde  dort  schliesslieli  auch  stets  die 
ricbtifse  Form  ihrer  Beth&tigang  gefunden. 

Ittttentnrt  Semler,  Allyem,  GetdkiekU  der  0»t- 
und  W'fftiiiditeheH  n<tnd1>tng$gf»fll»chaftrit  in 
Euroim  (a.  il.  EmjlUcken),  2.  T.,  17t>4.  - 
Macphrvsn II,  HUUiry  of  thc  European  Com- 
merce trilh  Jndia,  IS12.  —  ,1.  7Ammermann, 
Die  eurf>pöitc/ieH  KoUiuitxn.  T.Jid.:  Die  Kolon itü- 
politik  IWtugal4  und  i^nieiUt  '-^'-X'-  II-  H'l-  • 
IHr  Kntnnitdpotüik  GroMitritavniritM,  mun  (dort 
fluch  vritere  Liltntitur).  Van  c/«»'  <ltffn, 
Gr^chicdciti*  drr  xlirhtiinj  riin  de  vcrrfuüjde 
O.  J.  Compaijnie,  lS't7.  —  IHt  JÖnge,  I>t 
Q]^comH  ran  ket  Jftderlaad$ch  getag  in  OotU 
Tnd4y,  f.  T.,  1S6S.  —  Tan  R«e*,  Guekiedenit 
i}rr  s/'i.iÜiin'yfniiiiH-'i/rfr  Ii)  yfderlaud.  II: 
<,'/.■<(■/,  ir<i.  der  knUinktdi'  pttlilifk,  IS6S.  — 
iMitpeyTMf  Oegchichle  drr  rtdk*tcirfi>cfiajtl ichen 
Aiuchataatgt»  der  yitderiünder,  186S,  S.  SS  j^'. 
—  MUl,  HiMtory  t^f  Brüüik  Mio.  DtvOtchc 
Autg.,  ö  ltdf.,  I.S40.  —  Shore,  Oii  India  Affdirf, 
2  Bde.,  18^7.  —  Seumann,  Geschichte  des 
engl.  Reichs  in  Asien,  /vt:.  -  llunter,  The 
India*  JSmpire,  1SS6.  —  SusseUf  OtlUeUon  «j 
Charter»  and  StaltUe*  rehoing  to  M«  Eatt  Indin 
Comptmy,  1S17.  Blvditood,  Report  on  thc 
miscelhiHcotu  <dd  records  in  the  Iitdia  üfßcr, 
1S7U.  —  Matleaon,  ]li.<i',r>i  •■/  the  French  in 
india,  London  li^'JS.  —  Jilankenheijm,  Oe- 
tekiedenie  van  de  ('omjHtffuic  ra»  Oetende,  Iti*)! 
(mir  nicht  zugänglich].  —  Hing ,  Asiatische 
JTandehkompa^niee»  Friedrieha  dea  GroneH,  IS'jo. 


I.Owens  Jugend.    '2.  .\rluit>  rwohlfahrts- 
einricbtongen  in   New-Laoark.     H.  Fabrik-  i 
ftt^a^wag  und  Reform  der  Armenpflcire. 
I.  Sozialistische  Experimente  und  Aj^tanont'n. 

5.  Ilückblick. 

1.  Owens  Jagend.  Robert  Oweu  wurde  ge- 
boren am  14.  Mai  1771  zu  Newtown,  einer 
kleinen  Marktstadt  in  Montgoraeryshirc,  Nortb- 
Wiilt;»,  war  also  keltischen  Ursprunges.  Der 
Vater  beaorgfte  die  Geschäfte  eines  Sattlers, 
Eisenwarenhiindlers  und  Postmei(<ters.  Wegen 
der  raschen  Fortschritte,  die  der  Kiuil»"  in  der 
Schule  machte,  wurde  er  bald  al;»  ililfskraft 
vom  T>ebrcr  verwendet.  So  hat  der  Manu,  der 
durch  „TemUaftige"  Ersiebung  an«  den  Menschen 
ailefl  machen  zu  kOnnen  Termeiote,  bereits  in 
st'ini'm  achten  und  neunten  Lebensjahre  den 
iHliulnieister  fi^espielt.  Durch  unermüdlichen 
Leseeifer  streute  Owen,  die  Mängel  seiner 
Sdinlbildmig  auBsogleichen.  Mit  dem  sehnten 
Jabre  kam  er  su  einem  Kaufmann  in  Stamford, 
Liiit  ninshire,  in  die  Lehr  e,  und  seit  jener  Zeit 
sor^^tc  t-r  selbst  für  seiut»  Unterhalt.  Die  ihm 
verbleibende  Mu.'ise  widmete  er.  materiellen 
Genüssen  wie  dem  Tabak-  od(^r  Alkohol- 
konsum  durchaus  abhold,  vorwiegend  der  Lek- 
tUre  lind  *\cm  .\ufsnchcn  landschaftlicher 
Schönheiten.    Die  religiösen  Fragen  nahmen  ihn 


vollaof  in  Anspruch,  und  er  «suchte  mit  heissen 
Bemttbea  nach  der  wahren  Religion.  Rawb  er* 
filmte  er  die  ^^denprSdie  in  ^en  Lehren  d«* 

1h  rrselieiiilen  Konfessionen  und  nahm  bald  eine 
eutst-hieden  autikirchliche  Haltung  an.  Nach 
beendigter  Lehr/*  it  trat  Owen  als  Kommis  in 
ein  grosses  Londoner  Uaua.  Hier  wurde  er  ao 
angestrengt,  daas  ihm  tSglich  nur  f9nf  Stunden 
Schlafenszeit  verblieben.  Er  he  warb  -ii  L  tun 
einen  anderen  Platz  und  erhielt  eimn  s.il.  h.-n 
unter  wesentlich  günstigeren  lieiiini^miiren  1:1 
Manchester.  In  der  letzteren  Stellimg  verblieb 
er  bia  zum  18.  Jahre.  Owen  legte  in  seuaer 
>>elhstbiogTaphie  grossen  Wpit  :uif  seine  Thätig- 
keit  in  den  Ladengeschöften.  Sie  buhe  ihn  die 
Mciiselien  und  zwar  Mensehen  ver.-i  liiedenster 
Lebensstellung  kennen  eelehrt.  Es  brach  die 
Zeit  an,  in  der  sich  Manchester  zum  Mittel» 
pnnkte  der  britischen  Baumwollindustrie  in 
grossartiger  Weisse  entwickelte.  Owen  widmete 
sich  (iicseiii  Erwerhszw  t  i;j^>'  wnA  *'rhicli  mit  'ii-Tu 
zwanzigsten  Jabre  bereits  die  Direktorsteile  in 
einer  der  grössten  Feingamspinnereien  Man- 
chesters. Es  gelang  ihm,  die  nordamerikam^cbe 
Baumwolle,  die  bisher  wenig  gesciiätjet  worden 
war,  zum  Spitiiieii  tler  tViii>teiJ  Game  mit  Er- 
tüly  Jtu  vcrwt'udtu.  Im  Uliri-^'en  beteiligte  er 
sicn  eifrigst  an  den  Arbeiten  einer  naturwis5*n- 
KbaftUchen  Geaellachaft  und  intereasierte  ädi 
fUr  die  aidblOhende  Chemie.  Wie  er  einmal  in 
einem  Vr.rtra£^e  ausführte,  ersuhien  ihm  das 
ganze  'W  eitali  als  ein  crosseA  Laboratorium  ; 
alle  Dinge  seien  chemische  Verbindungen  und 
der  Me^h  nur  eine  besonders  kompUxierte 
Verbbidune.  Eine  mit  einigen  T^habem  ge- 
Ifrllndete  >pinnerei  in  Manchester  trab  Owen 
bald  wie»ler  uul.  In  (i!;isgow  hatlt«  er  Mi*? 
l'ale  kennen  gelernt,  l'm  deren  Vater  näher 
zu  treten,  wozu  sich  bis  jetzt  keine  Gelegenheit 
geboten  hatte,  kaufte  Owen  die  diesem  ge- 
hörende Spinnerei  in  New-Lanark.  Bei  den 
so  bewirkten  Beziehungen  gelang  es  Owen  in 
der  That.  die  .Mmeifjuntr.  welche  Dale  gegen 
eine  Verbindung  seiner  Tochter  mit  Owen 
an  den  Tag  gelegt  hatte,  zu  überwinden. 
Vom  1.  Januar  IHÜO  Ubernahm  Owen  di« 
Leitung  oder,  wie  er  sich  selbst  ausdrückte, 
„the  govemmenf  von  New-Lanark  ViA  in 
iler  That,  er  fühlte  sich  nicht  als  Baumwoll- 
Spinner  und  Geldherr,  sondern  als  der  veraat- 
wortUche  Feldherr  und  Res^t  einer  Arbeiter- 
bevOlkerung  von  SOOO— 26(X)  Personen.  So  bat 
er  dem  Ideale  des;  ,,eaptain  1  f  in  1n<tnr**  hen  itÄ 
nachgelebt,  ehe  L'arlvle,  Kuskin  und  die  l'ositi- 
visten  es  aufgestellt  iimi  begründet  hatten. 

2.  Arl>eiterwolilfahrt»einriclitiingen  in 
New-Ijanark.  Bei  der  tiefen  Abneignne 
der  Bevölkenmg  gegen  die  Fal»rikari»eit 
standen  tirsprfinglich  znmeist  nur  I^iand- 
streichor  und  deklassierte  Elemente  den 
Fabrikanten  zur  Verfügung.  Stellten  sf>  div 
Fabrikarbeiter  gcwiBsemiasseu  eine  Auslese 
verkommenen  Gesindels  dar,  so  musstc  da.< 
entaetzliche  Milieu  der  ersten  Fabriken 
(üliermäpsi^  Arbeitszeit,  sehlechte  Kntloh- 
nniig,  Weiber^  tind  Kinderarbeit,  elende 
Wohinmgen)  die  Entartung  noch  potcnzienMi. 
Owen  fand  in  New-Lanark  Leute  vor,  die  durch 
Trunksucht  und  geschlechtliche  Aussschwei- 
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fuDfreo,  dnrch  Diebetatd  und  Ärbeitiecheu, 

ilnvrh  Roheit  und  l'nwi^-iili.  it  aufarchurt 
hatten.  Menschen  zu  üeio.  Bei  den  he- 
mflhungei),  diese  furchtlMire  La^  zu  btv 
kämpfen,  -tr'lltrii  sich  Owen  iKiiiifiitli'-li 
zwei  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  üiumal 
das  «Bhe  lUastrauen  der  teilweise  noch 
L:"iliM'li  .sjii ii«''nd»'n  Schotten  i:''L'''rj  den 
neuen,  üvmdeu,  eugUiichen  Arbeitgeber,  mit 
dem  sie  sich  selbst  sprachlich  kanm  ver- 
ständigen ki)[inteii.  Wegen  der  aiitikinli- 
lichen  üesiiauuug  Owens  wurde  dieses  AU^ss- 
traucn  vom  Pfarrer  des  Ortes  noch  nach 

Krfiften  gostoiir-rl.  S-Mlaim  war  vinait^:;'- 
fsetzt  gegen  die  übrigen  üesellscliafter  an- 
zukftmpfon.  yrdche  fuch  nicht  dazu  ver- 
-t.  lirii  v.ollten,  einen  Tiü  >  (i'  winues  zur 
Hebung  der  Arbeiterbevölkerung  zu  ver- 
wenden. 

I>i'-  V<-ritr1>'il-'  <]''-i-  Arl"-!l"i-  s. -luv  an  den, 
nachdem  Uwen  It^Uti  bei  emer  Krise  wegen 
mangelnder  BanrnwoUzuftthren  zwar  den 
Betri'  b  ffir  t  Mnnato  oincestellt,  aber  dei\ 
vollen  Lohn  im  Beti-age  von  lUOO  £  für  das 
blosse  Reinigen  und  Instandhalten  der  Ma- 
BChineu  weiter  beza  Ii  It  hatte. 

Orösüere  Schwierigkeiten  verursachten 
die  Teilhaber.  Mehrmals  rnnsste  Owen  dje> 
selben  wecliselti,  ehe  es  ihm  gelang.  MSnner 
zu  finden,  die  sich  mit  einer  oprozentigen 
Verzinsung  des  Kapitals  nebst  einer  Risit 
prämie  beguücti'ii  iiikI  all«-  IV'ln-isi  hfi^se 
zum  Wohle  der  Aibciter  zu  verwenden  er- 
laubten. Unter  diesen  TeiUubem  befand 
sich  anrh  Jeiiemia>  I^-'nthani.  Xarh  etwa 
12  Jahi-eu  war  das  grosse  Krzichungswerk, 
das  sich  Owen  gestellt,  vollstftndifr  gelungen. 
Durch  vier  AbhandhuiL''  Ii.  »Vir  in  il-  n  .Tahi-en 
1812  und  1813  ei^chienen,  erhielt  die  Welt 
von  Owens  Wirken  in  New-Lanark  Kunde. 
Sie  führtiMi  (\<n  Titel:  A  ir^w  view  of 
Society;  or  essays  ou  the  priuciple  of  Üie 
fonnatton  of  the  hiunan  chancter  and  the 
aj^l'li' afii.n  of  th«''  prin.-iplp  to  prartice.  f) 
Die  Unmdsätze,  die  Uwen  in  diesen  Schrif- 
ten aufeteUte  und  die  Oberhaupt  fOr  sein 
ganzes  spHt«'!--  Donknii  und  Ilaiidr-ln  mass- ' 
j^l^eud  gcblict^en  sind,  hat  er  selbst  einmal 
m  folgender  Weise  zusammengefasst: 

I  i  Der  Charakter  wird  im  allgemeluen  durch  j 
die  L luiUinde,  die  das  Individuum  umgeben,: 
nicht  durch  letzteres  selbst  au.«!gcbildet.  Owen 
leugnet  ererbte  und  angeborene  Eigenschaften 
zwar  nielit  ganz,  nlMt  ihnen  aber  onr  unter* 
grnrdtirtf  Rcdrntnnfr  bei.  2)  Alle  Gewohn- 
)i'-it' n  und  (i-  tühli-  liissen  sich  der  Menschheit 
aiHTzii^H  II  H  Die  Ni  iiruiii,''  n  unterliegen  nicht 
der  Kontrolle  des  Individuum».  4)  Jenes  Indi- 
vidoiut  kann  dahin  gebracht  werden,  mehr  zu 
erzengen,  als  es  zu  konanmierea  im  »tande  ist. 


*)  DieAbhandlnne^n  «nd  jetzt  auch  in  dent- 
acfaer  Sprache  von  Prüf.  O-w  ("ollinaiiii  liciC.  L. 
Hiischield,  Leipzig  l^HAI,  heraui<gegebeu  worden. 


wenn  ibm  nur  ein  aumi*  hender  Grund  nnd 
FtHlon  ilherlasseu  wird.  5}  Die  Kultur  hat  die 
.Mitt'  l  a^»»s<haffen.  mit  dercu  HilfL-  die  Bevölke- 
niiii,'^  j>  ii.  i/,  ir  in  '  in^f  ;inu't  nii  s-cuen  Lacre  er- 
halten und  jedem  lü<ii\ iiimuii  die  griisste  (ilürk- 
.^elic:lveit  pe währt  rdm  kann.  i>hne  dass  es 
der  I^sUt  oder  des  Elendes  als  Hindernisse  der 
Volksvermehrnng'  bedürfen  würde,  f?)  Jedes 
GemeinwcM  ii  k.iim  liur.  li  vinr  t  iit>[u>  i  liende 
Kombinatiun  dit>t  r  liriiiHlj-at/,?.-  iu  «■im  u  Zustand 
versetzt  werdi-n.  in  dem  ni»ht  nur  Laster.  .\r- 
mut  und  Elend  verschwinden,  sondern  audi 
jeder  eineeine  mehr  ttilndiges  GlBck  jreniesst, 
als  irgenil  jt-inatnliiii  untic  ilin  Im-Iht  herr- 
schenden V(  rhiiltiiih.-«-»  zn  teil  werden  konnte. 

7)  Alle  (irund»ät/.e,  auf  welche  bisher  die  Ge- 
i^eUschaft  gegründet  gewesen  ist,  sind  irrig. 

8)  I>er  Umsrhwnng,  der  dnrrh  die  Annahme  der 
.  nciii  ri  und  richtifri  ii  'innid-.Uz-'  bewirkt  «pnlcu 

wurde,  lä«st  sich  durditühren,  ohne  dass  einem 
.Mens<hen  auch  nur  die  geringste  Unhiil  ge- 
schähe. 

Alle  diese  Sätze  ei-selüencu  Uweu  durch 
seine  Ei£ihnmgen  in  New-Lanark  nnnm- 

slösslieh  tK?wi.  r-i  n.  WahiTiirl  di,.  i  ist.-  AK- 
haudluug  ausführt,  dass  der  Mensch  ledig- 
lich das  Produkt  der  ihn  um^bend«)  Ver- 
hfi!tni-^o  >:ei,  wie  man  diese  nur  zu  ver- 
bessern brauche,  um  alle  Men&cheu  zur 
VoUkomnaenheit  zn  endehen,  werden  in  der 
zweiten  iinfl  flrirton  Abhandlung  die  Wnhl- 
folutseinhehtungcn  von  Xew-Lauark  (durch 
Anschauungfiunterricht  nnd  körperliche 
T'ebunLr"ii  Ii"l>'bt>"'  .TiiiX'^ndprziohniijr ,  Ein- 
schränkung der  Kinderarbeit,  Verkürzung 
der  Arbeitszeit,  höhere  Lohne,  Beschaffung 
billiLT'-i  Xahninir^milt'l  fluich  Einkauf  im 
gro.sscji,  Erstellung  guter  Wohnungen,  Für- 
sorge für  Kranke  und  Invalide)  Angehend 
(»rörteiL  Owen  vpnili  t  sieh  hirr  vorzugs- 
weise an  die  Arbeitgei»er.  Es  ist  [bezeich- 
nend, wie  er  diesen  gegenüber  die  Arbeiter 
nur  unter  den  Uesichtswinkel  der  liviii!:^ 
machineiy  stellt.  Die  Fürsorge  für  letztere, 
an  welche  nuui  bisher  noch  nicht  gedacht, 
loliiu-  mindestens  r>h<«t).so  sehr  wie  diejenige, 
deieu  sieh  das  tote  Inventai-  überall  ertreue. 
Der  gemachte  Aufwand  wflrde  nch  nicht 
mit  5,  10  wler  1''*^».  «nTuhTii  mit  .'•>  ttnd 
in  manchen  Fällen  mit  1<JU  '^  o  verzinsen. 
Auch  als  Produktion«n8trument  sei  der 
Mensch  nocti  einer  unendlichen  Verbes.-.e- 
rung  fähig.  Die  vierte,  dem  I'rinzi^enten 
gewidmete  Abliandlung  legt  die  Anq^aben 
il<r  Rfgienmg,  wie  sie  sich  von  öwoiis 
Standpunkte  aus  ergeben,  dar.  Durcli  all- 
gemeine Staatserzieluing  und  materielle 
Hebung  des  Volke*«  »  II-'  in  Zukunft  dem 
VerV»r»'chen  und  Lasier  vorgebeugt  werden. 
An  Stelle  des  herrschenden  brutalen  Re- 
pressivsystems liaho  ein  weises  Pi-üventiv- 
system  zu  ti^ten.  Üie  Regierung  müsse 
auch  eine  ständige  Berichtei-stattiuig  über 
die  ArlKMtsverhäitni~.~f  <  infnlnfii.  Alle 
Vieileljahi-e  sei  für  kleinere  bezirke  auzu- 


Digitized  by  Google 


1048 


Owe» 


geben,  wie  hoch  der  Preis  der  Arbeit  ach 

stoUo,  wie  vielo  IVrsniici)  fil.-  ihaupt  von 
Lohimrbtiit  lebten,  wie  viele,  (ibscbon  phy- 
sisch mr  Arbeit  Ähig,  arbeitslos  seien,  wie 
vii  Ir  mir  f.'ihv'  i-^'  Iipvcbäftigt  rti-.  Nur  auf 
«lie»e  Dateu  la^s**  sie  Ii  eine  at»gcme.sieue 
Refnrni  der  Anneiif)floge  ^rflnden'. 

Dir,-.'  S.  liriftrn  utnl  iunne  proj>.seu  prak- 
tischen Krtolge  niaehteu  Owen  rasch  in  alleu 
Kreisen  der  Oesellschaft  bekannt  Tansende 
pilgerton  -Tiilir  THr  -Talir  tiarli  N''\v-T,anark, 
dieser  Oase  des  sozialen  Friedens  in  der 
Zeit  der  tiefsten  Erniedriernnp  des  engriisehen 
Arb«'itr'r-iaiul''s.  Mini-tor.  rfr..5atult'\  I'rin- 
zen,  insbesondere  der  llerzog  von  Jveut. 
Könige  iiod  Kaiser  interessierten  sich  fflr 
Owen ,  seine  Work«'  und  seine  Pläne.  S.  > 
glaubte  er  in  der  Tbat,  die  Zeit  nahe  Ix'- 
reits,  in  der  alle  Kabinette  Europas  naeh 
seinen  Oniml-nt/.^ii  rrp-i'-ren  wfinlen.  Da 
ernüditerte  ihn  einigenuassen  die  Bemei- 
knng  von  Gent« :  »Wir  wUnschen  par  nicht, 
dass  din  'Ma--in  wfihllialirinl  uii'l  unali- 
liängig  wenlen.  Wie  könnten  wir  sie  sonst 
beherrschen?!« 

3.  Fal)rik;respt/.^!:ebnnp:  nnd  Reform 
der  Armenpflege.  Die  gnten  Erfolge,  die 
Owen  in  New-I^nark  mit  der  Einschrftnknn^ 
der  Kindonirbeit  und  Mikürznng  der  Arl-  its- 
zeit  erzielt  hatte,  bewogen  iiin,  bei  einer 
FabrikantenzuBammenknnft  eine  diesbezüg- 
liche Geset/.geburii;  in  V<ir^<  hlatr  zu  litin^on. 
80  gescliickt  aucli  ow«  »  seine  Voi-s<;liJäge 
vertreten  mwhte.  er  fand  bei  den  Ootton- 
Lonls  wenig  (tebör.  A\ich  der  ältej-e  Sir 
Robert  Feel,  der  clic  Siu  lie,  da  <.)weu  uieht 
Mitglied  des  Parlamentes  war,  hier  vertrat. 
lie.ss  sich  v-.n  rlon  Fabrikantcnintcrr  n  nur 
zu  selir  btxnnf lassen.  W'eim  tiotzdnn  einige 
Erfolge  erzielt  wunlen  nnd  die  1803  nur 
zum  Schutze  der  Kirchspiel  lein  linge  erla.^sene 
üesetzgebuug  eine  Erweiterung  erfuhr,  so 
war  das  ausschliesslich  der  rastlosen  Ene  rgie 
Owens  zu  danken,  der  jahrlang  sich  zu 
diesem  Zwecke  vorzugsweise  in  London 
aidhielt.  Allerdings  blieb  da*»  Erreichte 
weit  hinter  Owen<  ^V^l1^^l1r'^  -/nrnek. 
Owen  hatte  eitn'n  desetzentwuil  einj>foliien, 
der  die  Arl>eitszeit  in  allen  Fabriken  auf 
Stundi-n  hiM-jdi.^etzte.  di.-  P.c-i  liaffi-imiu' 
von  Kindrrn  unter  l(i  .Tahivu  \erl(i»t  und 
für  Kinder  unter  12  .lahivn  den  halbtägigen 
Schichtwechsel  ntn  i-ln.  ),-.  Zur  Durchfüb- 
nn»g  scldug  Owen  Itcsuadere  Fabrikinspek- 
toren  vor.  Dagegen  Ixv.og  sich  das  (rc-^etz 
von  1811»  nur  auf  Riunnvollsninneivien. 
fc>ch]o.<s  nur  <lie  Kinder  unter  9  Jahren  aus 
und  p\stattet«^  den  t» — 1<!  jährigen  Personen 
eine  täs^liclie  Arbeitszeit  von  12  .Stunden. 
lie.^>ndere  Auf-^ichtshejunte  winden  noch 
nicht  eingefiilut. 

Bekanntlich  luach  im  Jahre  isi.")  in 
England  eine  üchwere  WirlBciiaftHkrise  au.-i. 


Zahlreiche  Fabriken  wurden  gescblneeen 

und  Tan-i'iide  von  Arbeitern  brotlos.  In 
Bezug  auf  Diagnose  wie  Therapie  der  Nut 
waren  die  tonangebenden  National(ikonomeD 
l:)' i(  h  mtl  .s.  Da  trat  Owen  auf  und  zeigte, 
in  welch  imgeheuerem  Masse  die  neuen 
technischen  Erfindungen  die  pnidnkttven 
Kräfle  ?>nL'landH  «jesteigert  hatt.-ii.  In  der 
Kricgszeit  habe  der  gestiegenen  Produktion 
eine  starke  öffentliche  KODBumtioD  cnt- 
s]  i  v  linn.  letztere  sei  durch  den  Friedea 
beseitigt  wonlen. 

r>ie  Einftihning  der  Maschinen  iiabe  aber 
die  ineii!*(  hli<  he  Arbeit  entwertet  nnd  somit  die 
Kauf-  und  Konsumkraft  der  arbeitenden  Klassen 
niedergehalten.    So  habe  ein  Xinverhlltnif 

zwischen  Produktion  und  Konsumtion  ent-t-  h- 11 
mU8s«-n.  Vor  allem  komme  es  aliio  daraia  an. 
Kinriclitungen  zu  treffen,  die  eine  d«*r  Steire- 
runer  der  Prodoktivkraft  entsprechende  Aiu> 
dehuung  der  Kanfkrsft  gewBbneifrt^en.  Man 
si'll>'  ilic  Arl,ii-it^lii-*en  vi>ii  St.iat-  Wfj-ren  l>t- 
s«liiiliig<Mi  uiiil  iluiiunh  d«  11  Wtrt  dfr  Arl««-!! 
wieder  heben,  der  jetzt  durch  den  Wettbewerb 
der  Arbeitslosen  falle.  Die  Arbeitslosen  seien 
in  Kolonieen  von  etwa  ISOO  Personen  tu  ver« 
einigf-n  nnd  liütTen  zunächst  durch  ihre  .\rbeit 
die  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse  zn  bf wirken, 
b'ebersi-liüs.-io  wien  zur  Verzin-iuiL'  iii!'!  Zum  k- 
zulilung  aufgenommener  Kapitälicu  zu  ver- 
wenden. Nur  diese  Massnahmen  gtellteu  eine 
den  Kertiüliritten  der  Zeit  gemässe  Reform  der 
.Vrnienptlege  dar,  nicht  da.s  Ansbnngenini;" 
sy.stem  dn  ^l  ilthusiauer.  Niehl  nur  Erziehuiiir. 
auch  Beschäftigimg  schulde  der  Staat  seinen 
AngehOrigren. 

Im  übrigen  war  Owen  weit  entfernt,  die 
Kriwn  aHsschliessHch  auf  die  rnterkonenrntion 
d'-r  arbi  itcmi' II  Kl.wscn  zurfii  kzufidii'  i:  .\.Uih 
in  den  Willkiiriichkeiten  den  Luxu»  und  der 
Mode  erblickte  er  erhebliche  Ur.sachen  wirt* 
Si'ibafüiclier  Stdmngen  nnd  wollte  deshalb,  um 
die  Anpassung:  der  Produktion  an  den  Bedarf 
zu  erleichtern,  beide  möglichst  cin-i  lirnnk  -n. 

Mit  derartigen  VorsclUilgen  iand  <  >wen 
in  der  Blfltezeit  dos  Manchestertumes  fiei- 
lii  h  mir  wenin^  Anklnnc.  Oleichwohl  unter- 
nahm es  <h\en,  als  bald  eine  zweite  Kris«? 
hereinbrach,  si^)eeioll  für  den  (rrafschaftsrat 
von  I  ,nnnrk.-;liiiv',  nenenlings  eine  Denk- 
s<:'hrilt  über  die.>^e  Frage  anszuarbeiten  (Ke- 
j)ort  to  the  county  of  Lanark  lS2tM.  Die- 
-etlip  enthält  insofern  einen  neuen  Zu-,  i's 
Owen  nun  au  Stelle  der  'kunstli.  iieu^ 
Metallwährnng  (üne  Arlteitswährun::  .  injse* 
frdirt  wissen  will,  da  die  .\r!  <  it  j.i  la-  na- 
türliche Mass  des  Wertes  Inliic.  I  hn-,  h  riie 
Arbeil  swährung  wünle  mit  wa^h-uder 
Pmdtiktivität  aucli  die  Kaufkraft  der  AH  -it- r 
entspn'cliend  zunchnicn.  Diese  tuHi.uiken- 
reiheu  Owens  sind  übrigens  nicht  sonder- 
li  h  klar.  Während  die  Arbeitswährung 
(Ii.  Aufgaben,  die  ihr  Owen  stellte,  dixh 
nur  dann  hätte  erfüllen  können,  wcna  durch 
sie  dils  Rentenendcnmmen  weggt>fallen  wärw 
versprach  Owen  den  Kenten bezieheru  vou 
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der  Aendonmg  wegen  der  durch  sie  be- 
dingten ErhöhuiijEi^  der  rnKluktion  iioeh  ein 
sehr  viel  grösseres  Einkommen.  Wilhrend 
früher  die  kommunistischen  Kolonieen  nur 
für  Arbeitslose  gedacht  waren,  vertrat  ( »wen 
mm  immer  eni&<?hiodencr  den  Gedanken, 
dass  die  ganze  (Jesellschaft  in  derartige  Oo- 
meinwesen  aufzuir»s»>n  .mm.  So  jM-dantiscIj 
Owen  die  ganze  technische  Einrichtung  der- 
gelbon  auseinandersetzte,  so  wenig  wurrlen 
die  sozialr»konomis<'hen  Pn>l»leme  on">rtert. 
Er  betont  niu*  immer  wieder,  die  Wurzeln 
des  herrschenden  Elendes  bestSnd^n  darin, 
dass  unter  der  geltenden  Wirtschaft.s- 
ordnung  Prodiiktioa  und  Konsuiution  nm- 
im  Wege  der  Profitmaeherei,  des  Gewinnes 
ülK?r  den  Kostenpreis  hinaus  entwickelt 
werden  konnten.  Profite  kämen  aber  muri 
XII  Stande,  wenn  das  Angebot  der  Nachfrage  | 
entspräche  oder  hinter  ihr  zurückbliobe. 
Das  intcrossti  der  (ieseilschaft  erheische ' 
a"ber  da.«;  (JegenteD.  j 

Die  Frage,  wie  die  gemeinsam  herge- 
stellten Produkte  zu  verteilen  seien,  kam 
fOr  ihn  bdspielsweise  kanm  in  Betracht  In- ; 
folge  der  planmils.<iig  organisieiien  Produktion 
konnten  so  viele  (iüter  hergestellt  wenien, 
dass  man  ebensowenig  daran  denken  wftrde, 
(iüter  «\ls  Privat' iL'' ntum  anzusamme  ln.  ;ils 
jetzt  Wasser  auf  Flaschen  gefüllt  und  auf-| 
gespeichert  wflrde,  wo  es  im  Ueberflusse  I 
vorhanden.  Diese  Ideeon,  die  Owen  nam>  ii1- 
üch  noch  in  dem  üook  oi  the  Äew  Moral 
World  1820  anseinandersetzte.  beherrschten 
ihn  endlich  in  einem  M.isse.  <lass  er  sie  in 
der  ThaX  zu  verwirkliclien  strebte.  i 

4.  Sorialfstische  Experimente  nndj 
Agitationen.    Die  If- ilie  der  k' Tiitrmnisti- 1 
sehen  Kolonieen  wurde  1824  mit  der  Grün- 
dung von  New-Harroony  in  Indiana  eröffnet. 
tls  folgten  Versnelic  in  Mt-xikn,  spaf.  )-  -..l'  h.- 
in  der  Heimat  in  Orbiston  und  (^ueouwood. 

Diese  UntemehmtiRgen  scheiterten.  Nnr 
eine  genossenschaftliche  <  >i-ganisati' in  zu 
Kalahine  (Irland)  gedieh,  bis  der  Eigen- 1 
tttmer  des  Onte«,  Vandalenr.  sein  ganzes  I 
Vertiiö'.^T-n  v>'i>['i'-ll  tin'l  iintr'i- Ziwrii-kla^-siiiig 
erheblicher  Schulden  die  Flucht  crgiiffen 
hatte.  Seine  Olfiulfiger  bemftchtigten  sich 
des  l^ndgutes,  und  die  GenosM  iiM  liaft^r 
verloren  nicht  nui*  alle  ihre  Ansprüche, 
sondern  auch  die  Meliorationen,  die  dtirch 
den  FleisB  ihrer  HAndo  geschaffen  worden 
waren.  . 

Nichtsdestoweniger  blieb  Owen  nner^l 
müdlich  in  tl- in  Kiitwn-fen  neuer  Piv  j.  kfo. 
uoerraudlidi  in  der  rednerischen  undjoiu-uu-i 
listischen  Asitationsthatigkeit    Er  konnte  I 
sich  diesen  l'^  >trebimgen  mn       rfV  kti.ilts- 
loser  hiugcbcn,  als  er  keinerlei  gcsehiift- . 
liehe  Verpflichtungen  mehr  besass.  Einer  | 
stMiu  r     (}esel!s(  hafter .    ein  pietistischer 
Quäker  2«i'amäns  William  Allen,  der  an  den  | 


unkirchlichen  und  i-eligiös  indifferenten  Ein- 
richtung»»n  Owens,  nam<>ntlich  an  seinem 
Jugendunten-ichte.  Anstoss  nahm,  ruhte  nicht, 
bis  Owen  2sew-Lanark,  die  Stätte  seiner 
grössten  Erfolg»;»,  Isjs  verliess. 

In  lien  Jahren  is;ii>— war  Owen 
mit  der  Einriihtung  der  Labour-E.vchange 
in  London  beschdftigt. 

Auch  hier  handelte  es  sich  für  Owen  wieder 
darum,  den  Arbeitslosen  IJeschüftigiing'  zu  ge- 
währen. Der  .Arl)eiter.  «1er  ein  Produkt  herge- 
Htellt.  konnte  <bi.sselbe  in  dem  Magazine  ab- 
lidVru  iHnl  I  liiii-it  dagegen  eine  Bescheinignng 
über  die  Zahl  der  Arb«'it<;stun«len,  die  zur  Uer- 
steiiung  für  nötiir  erachtet  wurden.  Mit  der 
Bf»  In  iniiruiiir  k"iinit'  rr  dann  dem  M:ii:,iziiit' 
eine  eiitsprei  hendo  Menge  von  anderen  \S'aren. 
deren  er  be<lnrfte,  entnehmen.  Rei  der  Ab- 
flchätcong  hielt  man  .Hich  so  ziemUeh  an  die 
hergebrachten  PHw  und  setzte  dann  für  je 
6  d.  eine  Arlxit^stiinib-.  Wenn  nlwrliaii]it,  so 
konnte  dieHe  Kiiiru  htung:  nur  tiir  Handwerker,  die 
noch  genus,<«reife  Produkte  erzetigten.  nicht  aber 
für  kapitallose  Teilarbeiter  der  mwlemen  Pm- 
dnktionsweiie  eine  Bedeutung'  erlangen.  Dazu 
kam  iHii  h  d^r  I"iiisf,iii<l.  d  i^s  (Iii-  Li-iduii,'^  k-  ine«* 
wei(s  alle  Produkle  .iiiicuuohiueu  brau«  lite.  Die 
.Annahme  wurde  von  den  jeweiligen  Xacbfrage- 
verhältnissen  abb&n^  gemacht  nnd  mosste 
natttrlieh  anch  davon  anhängig  gemacht  werden, 
wenn  die  EinriohtDBjf  nicht  sSort  cuManneB« 
bruchen  sollte. 

Hier  wie   bei  den   anderen  fehl^ 

-rhlrigenen  Exi»erinienten  tinistete  mau  sich 
immer  damit,  dass  der  Yei"such  wohl  gje- 
glflckt  wSre,  wenn  man  nnr  genug  Kapital 
l>e.sess«Mi  und  nicht  mit  der  (legnersiiiaft 
des  Grundcigcntüuiers  zu  kämpfea  geluibt 
hatte,  auf  defisen  Boden  der  Betrieb  der 
Anstalt  erüffn'''t  wrmleii  wnr. 

Von  einem  Kj -is»-  hingebungsvoller 
Schiller  tmterstfltzt .  j  n  <iigto  Owen  de«- 
\\.\]]>  lUMiitwegt  im  ganz-ti  Lande  .sein 
Evangelium  von  der  koopeiutivcn  Orgaui» 
satioD  der  Öeselterhaft.  Aiu^rdem  be- 
teiligte er  .«iich  .il>  tMfn:i>-r  Mitarb-'ifi'f  an 
den  zur  Förderung  der  Bewegung  heraus- 
gegebenen Zeitschriften  (Economist,  Oisis, 
Orbist'in  Register,  (.'oojxnativ.'  Matrazine, 
Cooj)erator).  Ueberall  B<jlltcu  Konsum- 
vereine gegründet  nnd  das  dtirdt  diese  gp- 
wonnt  iif  Kapital  srhücsslieh  zur  Selbstbe- 
schäftigimg  der  Arliciter  verwendet  werden. 
Bekanntlich  ist  bis  jetet  nnr  der  erste  Teil 
>  Pif  irramms  diin-h  die  «»nglist  In  n  (le- 
nosseuscliafteu,  die  sich  seit  1848  allerdings 
mehr  tmter  dem  Einflnsse  der  christlichen 
Sozialisten  entwi'  ki'ltcn.  in  tWr  Wirkü'  hkeit 
umgesetzt  worden.  Xmmerliin  verbleibt 
Owen  das  Verdienst,  die  Bewegung  in 
K!n>>  Tiiul  'In-  rikonomi>'  !ii'  Hi-k-'nntnis  der 
üeuosseuscluifter  festgestellt  zu  habeu. 

Die  «weife  Hftlfte  von  Owens  Leben 
war  niiTPr  glücklich  und  ei-folggekn'int 
als  die  erste.   An  Stelle  der  allgemeiuen 
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Bewiuidening  traten  «ollmAhlich  die  heftig- 

•vTon  Äugriff*\  THc  Tlaiiptp^crnor  0\veii> 
.-teilte  die  (ieistlichk^it.  'Li  •  r  selbst  allf 
Holigion  für  falsch  erkläit  hiii\>-  iin<l  einige 
feurige  Anhilngrr  st  ini  ,<  Fr.  iW'Mikeitunis 
selbst  7M  einr-r  ;iÜHLii.5i.>eh»'ii  Propaganda 
sich  verstieg'  Ii.  I  nter  den  Cieistlichen  war 
e^  insbesomi- if  (ler  Risehof  von  Kxrtcr 
(^foon^'s  Rcv.  i-'an)i>hl('toer),  der  v«if  kuuiem 
Mittt'l  /.urOckschreckte,  mn  (.)wen  zu  ver- 
dächtigon.  zn  vfTliMiuHlt'ii  uinl  ht-rabzu- 
sctzou.  Mit  dem  Itm  lilülica  Interesse  ver- 
band sieh  dasjenige  der  Fabrikanten,  denen 
Owens  Kivuzzug  wi  l«  r  lie  Profitinachenn 
bt^i  der  aligeineinen  (iarung  iu  den  Arltciter- 
kreifieii  nicht  mehr  s<:>  harmlos  wie  im  An- 
fange erschien.  So  hxxn  e*.  iK'thörte 
Volksniassen  bei  Vcj  .sauiiuhmgen  in  liurslem 
lind  Biistol  sich  an  der  I'ei-son  des  ben'its 
im  Greisenallt  i-  ^frii.'tiilcn  Owon  vorirriffr>n. 

Al.s  Owen  Uou  Tod  nahen  iülille,  begjib 
er  sieh  in  seine  Geburtsstadt.  Er  starb  da- 
srll  st  l^r>s  lind  wunle  im  ürabe  seiner 
f^ltoiii  zur  Ruhe  gebettet. 

5.  Rückblick.  Schon  diese  ksappe 
Skizze*  wit  l  die  hervorragende  sozuiI|(oliti.scne 
Bedeutung  des  ^lannes  erkennen  lassen. 
Owen  war  der  erste  der  nuMlernen  Gross- 
industri(>llen.  ih  r  Arbciterwohlfaiirtseinrieli- 
tjingeu  um!  zwar  in  selbstlosester  Weise, 
ohne  jede  gewinnsüchtige  Nebenabsieht,  ein- 
führte; er  vertrat  zuerst  den  Gedanken,  die 
Kinderarbeit  gesetzlieh  ciuzu.schränken  \md 
die  Arbeitszeit  übeiliaiqt  zu  regeln;  mit 
Tianf^-nster  inid  I?ell  t.'ilt  '  r  den  Kuhm,  am 
friihe.-»len  für  <üc  KiafiUmiug  eines  obli- 
gatorischen staatlichen  Vnlksschulwoftens  in 
England  agitiert  zn  lialx^n ;  er  gehört  ferner 
zu  den  Urhebern  derjenigen  Krisenthe«jiieen, 
w(>lche  dea  geringen  Anteil  der  arbeiteoden 
Klassen  am  Volkseinkommen  als  die  vor- 
uchmste  Stöningsursache  erklären;  ihm  ge- 
bfihrt  divs  Verdienst,  die  staatliche  Arbeits- 
statistik  und  das  Problem  <ler  Hekümpfung 
<ler  Arbeit.slosigkeit  zuei-st  vollauf  gewürdigt 
zu  liaben;  und  endlich  ist  ()wen  (»hne 
Zweifel  der  g»:'istige  Urheber  der  Geiu)ssen- 
schaftsbewegung.  In  sittlicher  Beziehung 
ist  seine  reine  Men.schenlieb<>.  seine  Selbst- 
losigkeit und  Aufopfi'ningsfähigkeit,  seine 
Ueberzeugungstreue  und  Toh'i-anz  zu  rühmen. 
Als  Agitator  und  Politiker  hat  er  es  stets 
verschmäht,  den  LeideDschafteti  der  Menge 
zu  schmeielieln,  Hass  und  Neid  zu  erregen 
und  das  Panier  des  Klassenkampfes  zu  ent- 
rollen. Duroh  friedliches  Ueberi^eu  und 
Uebcrzeugen  allein  wollte  er  alles  erreichen. 
Mag  <liese  Haltung  auch  vom  ethischen 
.Standpunkte  im  aligenieinen  günstiger  zu 
beuiteilen  sein  als  vom  politisclien.  so  war 
es  für  eine  Zeit,  tlie  von  den  Kiuni)fen  um 
Keformbill,  Armeugeset»,  if'reihaaUei  und 
Volkscharte  durchwühlt  wurde,  sicher  ein 


Glück,  dass  Owen  die  ÖkonomLsch-sozialisti- 
X  r5o<trebungeD  von  denjenigen  der  {Kiliti- 
>'  h'  ii  l'iuteien  gesondert  erhielt.  Gegen  diese 
hl 'iicn  pt:>rsönlichen Vorzflsw  fall«-« seine ÄdLst- 
gefälligkeit,  setri  Prunken  mit  \ •  rnehmen  üe- 
ziehungeu,  seine  autokraliociieti  Neigungen 
kaum  ins  Gewidit  Owens  phii<:»sopliij=k(*he 
Bildung  w.nr  man^elliaft,  sein-'  Itan- 
seliii'iuny-  riüü  einseitig  techniscli-niiaeiia- 
listisehe.  Der  Mensch  war  ihm,  wie  soh<»a 
frülier  benarkt  Avonlen,  nichts  als  einp 
chemische  Ve'rbiudung.  Es  galt  ihm  für 
ganz  selbstverständlich.  da.ss  »veniünftisr^« 
Erziehung  und  wirtschaftlich  giinstig»»  I^-ige 
mit  derselbeu  Sicherheil  vortn'ffliehe  Men- 
schen hervorbringen  müssteu,  als  bestimmte 
Mengenverhältnisse  geff»»l>ener  Elemente  be- 
stimmte neue  Verfiindimgen  eingehen.  Aus 
diesem  groben  MateriaJisnius  verfiel  er 
alierdine^  irt  seinem  Gn'iponalt.  r  iu  das 
andere  Extrem.  Er  wurde  eifriger  Spiritist. 
Auch  sein  Sohn  hat  an  der  spiritisti^  hen 
Bewegung  regen  .Anteil  genommen.  Und 
wie  er  selbst  als  Fabrik leiter  AH>eiter  und 
Maschinen  zu  exakten,  vontlglichen  Leis- 
timgen  gebnw^ht  hatte,  so.  meinte  er, 
könnten  die  Regierungen,  wenn  sie  nur 
seine  Gnin'l.-ätz»'  l^efolgen  wollten,  die 
menschliche  Gesellschaft  auch  leicJit  zur 
Prodiüction  einer  überströmenden  (nlterfülle 
organisieren  und  ihr  eine  allseitige  (ilück- 
Seligkeit  verschaffen.  Als  Schriftsteller  war 
Oweu  nicht  bedeutend.  Aiu  besten  sind 
noch  seine  kürzeren  Anspniehen  imd  I><i'idi- 
schriften.  Sonst  wirken  die  vielen  AVi,-!.  r- 
holungt^n,  das  ständige  Abschweifen  vou 
konkreten,  praktischen  Aufgaben  in  das 
Reich  ökonomischer  Pliantastik  ungemein 
ermüdend.  Von  seinen  Idei-en  war  er  viel 
zu  fest  überzeugt,  als  dass  er  vermocht 
liÄtte,  sich  in  entgegen.stehende  Auffassungen 
hineinzudenken  und  dieselben  zu  widerlegeü. 
Nur  zu  oft  setzt  er  den  Widersachern  ein- 
fach seine  Behauptungen,  die  für  ihn  eine 
axiomatische  Betleutung  hatten,  noch  einmal 
entgegen,  eine  Eigentümlichkeit,  die  Hulyoake 
auf  den  wallisisc-hen  Ursprung  Owens  xu- 
rflckftthrt.  Der  Haupt.sache  nach  Imt  Owen 
seine  Grundsätze  vollständig  aus  s^ünen 
eigenen  Erfalirimgen  abstrahiert.  Ei-st  sfiäter 
fand  er,  dass  John  Bellei-s  l»ereits  1096 
(Projiosals  for  raising  a  eolletlge  of  industry) 
ähnliche  Gedanken  au8ges|>rocheu  liatte^ 
diesem  also  objektiv  die  PnorilÄt  gebühre. 

Litteratur:  v,  Jtergmannf    0«4ckühie  der 
naiümamtowmUchm  Eiri$enAe«r(ee»,  miUfart 

LSM,  .S.  4.i.-,~4SS.  —  Booth,  HoIk  (hr^u,  ih^ 
ftniinlrr  nj  t>,ciillhm  in  ICnghimi,  Lomion 

—  Kngelit,  Herrn  IHihHn'jt  l'mtr'iltunfi  drr 
\\'i*rriiKr hilft,  ^.  Aufl.,  UoUi^gen-Zürickj  Ü,  ^ 

—  ■j;{H.  ~  Held,  Zwei  ßäeker  wur  wüdtm  6e> 
achithte  Enijlamh,  I^iptiij  ISSI,  S.  X^.t — Mtf.  — 

«I.  Holyoake,  SUly  yturt  uj  oh  ofUaior't 
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tife.  Thiri  edilion,  London  jm,  T.  S.  llS—m.  \ 
—  LAoyd  Jona»,  Tht  Ufr,  timrg,  ntid  Inhoiir» 
of  Robtrt  fhrru,  London  ISUO.  —  Mat'lo,  Vntfr- 
.'ii<li>iu<jfH  iilp<r  dir  fh-ganUafioii  der  .Irtifil.  : 
S.  Axtfi.,  II,  TübitigeH  1884,  &  407—416.  —  1 
Olren,  Th*  li/e  oj  X,  Otten  mriuen  6y  Mwue^,  | 
vitk  telectiuH  from  his  tm'tiitps  and  c«rrf$pon- . 
dane«,    rol.   I   und   la,   London    1S5  7  SS.    —  i 

Mtfthmitdf  Stüde»  ntr  U»  v^f&nimttMnt  Am| 


t»49,  T.  S.  999— Sit.  —  Sargant,  Jt.  Oven 

und  >",  ,'.ff  /if)(f''-"yphy ,    lA>ndiin    ISSÜ.  — 

II".  Sotnharl,  .S,j-iali.tinmt  und  t<izt\tU  flnrftjuntf 
im  1!'.  .Iithrhmidert,  .1.  A>iß..  ./- /,  r  ;:>i>n^  s.  ;  » 
—18.  —Mrs.  ."iidney  WebbfBeatrleePoUer), 
Die  Mtitehe  Genwuemehi/^ftthewegmtjf.  Betaut- 
geg^eu  nm  L.  BretUano,  Leipaig  I$9S,  S.  U — f  7. 
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